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XLIX.  Jahrgang. 


(Die  mit  •  bezeichneten  Aufiftzc  eind  illustrirt.) 


Alt.  W.  DiscuMiu«  zum  Vortrage  .  Ueber  da»  Wandern  der  Schienen"  «6 


Buch,  TIj.  Reu«*iiiuen  nni  iwräpei  tiviaehe  DaisMIungf  u  Je*  Architekten 

F.  tob  Kran*«  •  m. 
Barbar,  J.  Die  Arbeiten  der  Wiealha|.Wa«»*rleitaag  •  341,  216,  382, 

296,  207,  331,  Taf.  16. 
BarUek  U.  Berichtigung  da  Baue«  der  sUdtiachen  Gaswerko  in 
f-irnntertog  *  705. 

Brlesnk  DbKUHOD  zun  Vortrag«  „Daher  du  Wandern  der  Schienen'  09. 
Heraneek,  H.  Die  er»te  Versammlung  von  Heizung»-  und  Ufttiu*«- 

Fachmännern  in  Berlin  1896  144. 
Hereblnnk.  Discoszion  mm  Referate  „Aenderaeg  de«  §  1  der  Geschalte- 

ordoong  90. 

Berg  er.  F.  Bericht  betreffend  Abänderung  der  Staatt-PrOrsitwjrdno.ni; 
(Kcqulte)  382. 

-  beu.  intern.  Verband  für  die  Uaterial-Prllfangen  der  Technik  718. 
Ilcrnhofer  lieber  i>?Dkbraninon-Hchwel]<riln»e  •  158. 

—  Ein  Beitrag  Mir  Keionu  der  GewUlbstarken  zwischen  Walziragern  217. 

—  Fisch «ro[baugen  mit  Stich  in  der  Gewölbe-Achse  527. 
Wcttrrteetigkeit  det  WriBkalkntortels  42». 

Beyer.  Kia  neuen  Ilochbahua-staai  *  148. 

Birk.  &..  dipl.  Ing.  Ueber  du  Wendern  dir  Schienen  bei  Kisanbabn- 
Ueleiseo  *  409. 

—  Neuere  Veninche  mit  Oberban-Constructionea  676. 
KLrhaf,  F.  Edler  T.  Di«  Wiener  Stadtbahn  •  1,  17,  Tal.  1-4. 
Dinner,  E.  Einflnaatlaiea  fttr  die  Spannungen  der  Gilterstabe  beim 

Parabeltrtger  *  440. 
Hobrelzkv,  8.  Wasserleitung  mit  eoMtantem  Druckverlast  436. 
Boda.  11  .-trcmlsuf-Fonneln  nnd  ihre  Anwendung  aar  Schaltung  Siemen»- 

•eher  Blockwerke  •  620,  «34,  647,  664.  Taf.  »3. 
Bali  du.  Dlscuseion  beuetTend  die  ..Knickfestigkeit  in  Theorie,  Venach 

and  Praxis  716. 

IlSmrbca,  F.  Ditouaion  mm  Vortrage  „Di«  Arbeiten  der  Wtentbal- 
Wanaerleitung*  281. 

Di«  Pariier  WeltaoaateUnng  im  Jahre  19C0  •  214,  200,  »89,  A34. 

—  lieber  die  Ilegullruog  de»  Eisernen  Tbore»  234. 

—  Discuazion  nun  Vortrage,  „Die  Regulirung  an  der  ULteren  Donan  nnd 
deren  Resultate"  329. 

—  Bericht  den  AasKhriaze»  betreuend  Beteiligung  de«  Vereins  an  der 
Ausstellung  Paria  1900  285. 

—  betr.  totem.  Verband  fllr  die  Materialprüfungen  der  Technik  71m. 
Wrang,  P.  Die  Cuihaus  AuU^en  in  Dorna- Waträ.  Bukowina*  HB,  Taf.  5, 
Bredt  K.  Discoaaion  betreffend  die  „Knickfestigkeit  in  Theorie,  Verincb 

and  Prail."  714. 
Breuchaod  F.  Daa  Unterfangen  schwerer  Gebinde  *  381. 
Brlk,  J.  Diactmion  betreffend  „Die  Knickfestigkeit  in  Theorie,  Versuch 

und  Praxis"  725. 

IlbVbelen,  K.  Ueber  ausgeführte,  projectirte  nnd  wünschenswerte  Tiroler 
•  349,  3«7. 


raspaar,  M.,  Dr.  Ueber  die  Verwertung  der  Kleinkohle  313. 
—  Diacossioo  betr.  Aeudernng  dar  Studienordoung,  dea 
ZeagnUweaena  an  den  k.  k.  techn.  Hochschulen  318. 

"V..  dipl.  Ing.  Zar  Berechnung  der  Betoubalken  •  163. 


und 


Pertina  I'^cnasion  zum  Vortrage  ,1'eber  daa 
118,  15». 

Kjo'rnp,  F.  Diwnaaion  inm  Vortrag«  „Ueber 
Wohnhäuser"  260. 

um  Vortrag«  „ 


1900  in  Paris"  634. 


Kmpergcr  F,  von.  Di«  Unterpflasterbahn  in  Boston  6»,  *  629. 

—  Discussiou  um  Vortrage  „Ueber  daa  Wandern  der  Schienen  *  65. 

-  Zur  Theorie  Her  -erstarkten  Betonplatte  •  351,  a<M.  4Ü2. 


Praxi*  •  601,  677,  685, 


Emperger.  F-  ▼<">.  Ein  I 

-  Dt«  Knickfestigkeit  in  Theorie,  Versuch 

708.  726. 

Knirerth,  J.  Freiherr  von.  U«ber  das  Wandern  der  Schienen  b«i 
bakngelelaeu  18. 

—  Diecneiion  um  Referate  .  Aendernng  §  1  der  GescMrteor  dnung"  90. 
Einer,  Fr.  W.,  Dr.  Heber  den  lieotlgen  Stand  der  Vorarbeiten  fttr  die 

Weitaus»  lellung  in  Paris  1200  529,  533. 


Fanek.  Ueber  sein  nenea  Bohrsjrrtem  *  236. 
Ferstet,  II.  Freiherr  tob.  Ueber  zweisditinge  Klrohenbeuten  *  273. 
Flippt,  A.  Erwiderung  mm  Artikel  .Berechnung  der  Betonbalken"  *  163. 
Fr«la*l«r,  A.  Ueber  Pcrwuen-Aufznge  *  457,  Tai.  26. 
Freund,  A.  Diacnaalon aas  Vortrage  „Die  Wienlhal-W(u.-*rlcitnut""  245, 
262,  297,  331,  332. 

O 

Gaertner,  K.  Ueber  die  Art  dor  Ausführung  der  Allmentatione-Canale 
bei  Raasdorf  *  229. 

—  Dizcussion  anm  Beferate  „Aendernng  S  1  der  Geschäftsordnung"  «0. 
«•«»ebner,  U  Bericht  Bber  den  Besuch  dea  von  der  Aeaivleugiu- 

Gesellschaft  eingerichteten  Demonstratioaalocale»  *  134. 

—  Bericht  (Iber  die  Excursion  auf  den  Schaeeberg  *  611. 

Gen«en,  L.  Beitrag  aar  Bereehnang  dea  Zweigelenkbogeru  nnter  Ein- 
wirkung wagreebter  und  srhrager  Kraft«  *  5o7. 

(.«Idi-monil  Discnnsion  zum  Vortrage  „Ueber  zerlegbare  nnd  transpor- 
table Wobnhaaeer-  261. 

(iriemeltch.  Discaseion  zum  Vortrago  „ W«t(aas»tellnng  1900  in 
Paria*  533. 

tirlmbnrg  t.  Wiederbeatattnng  G  A.  Marin  a  383. 
(Sanetr*,  B.  t.  Discassion  zum  Beferate  „Aendernng  des  §  1  der 
Geachaflaordunng*  89. 

—  Dieenssion  betr.  Aendernng  der  Studienordnnng,  des  Prüfung»-  nnd 
Zeiignisweaen»  au  dm  k.  k.  technischen  Houhscbulen  321. 

•Attenberg.  Betreff«  Avancement  der  Technikar  bei  den  k.  k.  Sttata- 


Haherniann,  K.  Die  BalancierComponnd-Geblliaemaachin«  I 

nnd  BletoUtte  in  Pribram  *  601.  TaC  32 
■  Ueber  Central>Oundeui<atti>n,  Syntein  Balcke  45,  Taf.  6. 
—  Bericht  aber  die  Ezcarnion  zur  Besichtigung  Ton 

klaachincn  der  Finna  J.  Hopf  204. 
Haataeh,  A.  Zur  Bcrechnnng  der  Betonbalken  191 
Harri?,  J.  R.  Die  Ermittlang  der 
Kiaenbabozilgen  237. 


IkI 


zum  Vortrage  ,Die 


der  Wientbal- 


Heath,  F.  A.  Dl*cn«ion 

Wasaerleitung"'  205. 
Hermaaek.  J.  Einllos»  der  Teuperatnrsebwanknngen  auf  Gewtlbe  419. 

—  EinBusa  geneigter  K'nelletten  auf  sj'mmetriscbe  Uewoibe  '  665. 

—  Ein  dos«   der   Tcmperaturncbwaakangen   auf   Beton  -Eisenconstruc- 
tioneu  694. 

llerachmana,  A.  Aas  der  Praxis  des  Usacbinenbatie»  der  Engländer  247. 
Hoehenezrr,  K.  Ueber  elektrische  Bahnen  mit  Uuterleitung  *  489. 
Hofer.  To.  Discuaslon  zani  Vortrage   ,Di«  Arbeiten  der  Wientbal' 

Wasaerleitang*  28U,  207,  332. 
Ilobenogger,  W.  Ueber  die  Verwei 

Kraft  bei  Siadtbabneo  14V,  16«. 

H°Kfhi 1 


und 


412. 


detz.  J.  Die  Regulimug  des  Sudttheiles  Tom  Sudtpark«  bis  zum 
Theater  an  der  Wien  •  5R|. 


in  der 
bis  : 


Kaiser,  Pb.  Discnssion  zum  Vortrage  „Regulirang  des  ; 

istadtpark  bis  zum  Theater  an  der  Wien"  ">;S. 
Kick.  F.  Disruanon  betr.  Aendernng  der  Stndienordnung,  des  Prdfungs- 

nnd  ZengnisweBenB  an  den  k.  k.  techn.  Hucbachnlen  31»,  321. 
—  Korlschritte  im  «Sebieie  der  m.-cliamschen  Trchnobigie  *  474. 
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Kindern«»*,  F.  Diaenvainn  tun  Vortrage  „Die  Arbeiten  der  Wleuthal- 
Waaaerleitung"  224.  „  , 

Hinter,  K..  dipl.  Ing.  Ausführung  «tue«  Tunnel«  für  den  Na»«b*i-h 
vermittelst  der  Elektronolor-SchlagbohnnaacbiBe  Syateni  Siemens  ud 
Hai  ke  ♦  !L1_L. 

—  Waserrraichuagen  und  UeherTallmeaaangen  *  £14,  Taf.  22. 
klaudy,  J.,  dipl.  Obern.  Da«  Wesen  «toff  lioher  Ver Inderungea  Öü 
Kloae,  Die  elektrische  Aslage  in  Ralbhanae  *  Uli. 

—  Elektmth»  Stra6enbahnen  in  Berliu  2ÜtL 

—  Elektrisch«  StTnOenbahn  in  Hannover  242. 

K  Dollar.  H.  Die  Mazaenwirkungcn  der  Dampfmaschinen  uud  ihre  Balau- 
eirung  *  212. 

Keck,  J.  Der  Rinstorz  in  Gumpendorfer  Sehlachihanae  in  Wien  '  122. 

—  Heber  Bau-Unfall«  m  Wien  und  Graz  *  IM. 
K»«k,  V.  Der  Hafen  von  Urban  *  ftli. 

Kehn,    M.    Rrmiltlung   de«    UagleiobflSrBiigkeitJgrades    Tun  Daui|>l 

maachiaen  * 
Herta.  Fahrbuer  Schiff«- Elerator  *  11. 

—  Die  Sehneebergbabn  HL 

Kraft,  kl.  Diacnaaion  mm  Vortrage   .Die  Arbeilen  der  Wicnthal- 

Wassf rleitnng"  332. 
Krauts,  F.  Die  neuen  Dampfkessel  mit  DabianVher  Emulaioua-Eiu- 

richtong  •  am 

Kroltueh,  A.  ReUobe richte  aus  dem  Gebiete  dca  Wasserbaues  *  1ML 

X. 

Leite  ha  er,  IL  Der  Brand  dea  Waareamagatins  L  Xentburgruw  i  '  Uli. 
Llttrow,  H.  »on.  Die  EiMDbahniahrberriebsmitlrl  auf  dea  Anstellungen 
an  Berlin,  Budapest  und  Nürnberg  I8V6. 

—  Locomotire  •  77,  Tai.  8—9. 

—  Wagen  ♦  4««."T4o.  Taf.  82-25. 

l.tiKemli'ln,  V.  V,*i««-rleiinng  mit  constaaleui  DTUekverlu'le  "  IhS. 
Letz,  A.  Ueber  die  Regulirang  der  inneren  Stadt  Wien  •  III. 

—  Discussion  tum  Vortrage  „Regullrung  de«  Stadtlbeile«  Tum  Stadt- 
]iark  bia  zum  Theater  an  der  Wien" 


Marjalnk,  Tb.  Berechnung  dea  Schiffdwiiierttande«.   Antwort  auf  die 

Bemerkungen  Ton  W.  Riehn  ähi. 
Mamhaer,  0.  Diaenaalon  betr.  Aenderang  der  8tndienordnang,  de« 

Prüfung«-  and  ZengtHweaens  an  den  k.  k.  techn.  Hocbscunleu  321. 
Mayer,  R.  Ueber  die  Bedingungen  einer  gleichförmigen  Draekrertheiluuic 

in  den  Fundamenten  *  iL 

—  R.  F-  Ueber  die  Bcdingunccn  einer  gleichförmigen  Drutkrertheilung 
in  den  Fundamenten  *  11«. 

 Diacnaaion  an  dem  Vortrage  „Die  Knickfestigkeit  in  Theorie, 

Versuch  und  Praxi«*  122. 
Mayreder,  R-,  Dr.  Ducnsalon  betreff«  Abänderung  der  Wiener  Ban- 

—  Diacuuion  aum  Vortrage:  Die  Arbelten  der  Wleuthal- Wasser 
leiinng  iärL 

Mein*.  Druckrertbeilnng  in  gebrochenen  PrrndamentfUchen  *  las,  Uli. 

—  DmckTertheilung  in  abaaliweiae  verbreiterten  Hanerweikufnndamaiten 

•  las. 

—  Düeuaaion  betreffend  die  „Knickfestigkeit  in  Theorie,  Venrath  und 
Praxis"  TIS. 

Merriuian.  Die  früheren  und  gegenwärtigen  Richtungen  in  der  Aus- 
bildung dea  Ingenieur«  6B3. 

—  Diwnaaion  betreffend  die  .Knickfestigkeit  in  Verjneh,  Theorie  nnd 
Praxi»"  717. 

Meyer,  Diacnaaion  zun  Vortrage :  Die  Arbeiteu  der  Wteuthal-Waater- 
leituBg  332. 

Müller  W.  Ueber  die  Anwendung  der  Photographie  ftlr  technische 
Zwecke  und  einige  neue  photographiache  nnd  photogrammetritche 
Apparat«  *  Sfi. 

V 

Nndory,  N.  Nochmali  die  Hafen  tob  Trieat  nnd  Finne  flu. 
Vornan*,  F.  t.  Zur  Berathang  dea  Entwürfe«  der  Wiener  Bau 
Ordnung  Ü3A. 

—  Diecuseiou  zun  Vortrage:  Regnliruug  dea  Stadttheile«  tob»  Stadt- 
park bia  mm  Theater  an  der  Wien"  &&L 

Nieaal,  O.  t.  Ueber  eine  Aiireihe-Vurrichtung  fllr  genauere  Messungen 
mit  dem  Stahlbnnde  äL 

O 

Oelweln,  A.  Di«  WaneratraOrn  Frankreichs  verglichen  mit  jenen  Deutsch 
lande  du. 

-  Wasserbedarf  kleinerer  Städte  'Mi 

—  Waaserrerkehr  Berlin«  im  Jahre  1H9B  SHH 

—  Die  Grtlndnng  der  ersten  Locomotiv-Eisenbahu  in  Bayern  1XL 

—  Güterverkehr  auf  der  Oder  in  Breslau  in  den  Jahren  1*1)6-  ISBij  m. 

—  Schiff&httaverkehr  auf  der  Uetcrr.  Klbe  im  Jahre  IMW  <«0 

—  Gesarumt  Schiffahrt«-  nnd  Eisenbahnverkehr  in  Frankfurt  a.  kl.  im 
Jahre  im»  nSrL 

—  Dilatation  betreffs  Aendernng  der  Stndienordanng,  dea  Prüfung«- 
nnd  Zengniavreeene  an  den  k.  k.  techniacben  Hochschulen  32SL 

—  ErSffnang  de»  Grofiticbiffabrtawege«  durch  Berlin  bZSL 
Oeaterreieher,   J.  Ueber  zerlegbare  and  transportable  Wobnbäaaer 

*  M57,  Taf.  Ii 


OatenfeK  A.  Di«cu*tion  betreffend  die  .Knickfestigkeit  in  Theorie, 
Vertuen  und  Praxi«"  212. 

P 

Paal,  dipl.  lug.  Daa  Project  der  Jungfr>nS»hn  105 

—  Die  Franz  Joiefebrtvke  in  Budapest  *  Uli. 

—  Die  neue  Brücke  zwischen  Dululb  und  Snperior  *  22L 
Prufflnger,  Dr.   Betrachtungen   aber  die   neuere  BerggezeUgebang 

177.  aoi. 

Pinchof,  A.  v.    Discuntian  zum  Vortrage:  Ueber  zerlegbare  uud  trans- 

■■ortable  Wohnbäuaer  2ML 
Podhajtkf,  F.  Beitrag  znr  I/ehre  von  den  Belaataaga-Ae<|niTalenaen  mit 

R8ck«icht  auf  gfeichrnill'ige  VeroidnnngalMten  *  »77,  aqa^  Taf.  HL 
Paaehenrieder-  Bin  neuer  warmeinotor  afirL 

Praech,  A.  Heber  den  Bau  und  Betrieb  elektrischer  Bahnen  *  Pal.  LLL 
Prenalnger.  Diacusaion  znm  Referate .  Aenderung  de«  §  1  der  Geschäfts- 
ordnung 9U 

—  Discnaslon  betreff«  Aenderang  der  Studienordnung,  de«  Prüfang«- 
and  Zeagniavreeen«  an  den  k  k.  technischen  Hochschulen  B18.  220. 

Prokap,  A-  Die  technische*  Hochachnlen  Oeatarroich«  und  ihre  Znkontt 
•  M.  113.  Taf.  m-i» 

—  Ditcmseion  zum  Vortrage:  Regulirang  dea  Stadttbeilea  Tom  Stadtpark 
bia  znm  Theater  an  der  Wien  ÜÜL 

—  Ueber  die  geplant«  Umgestaltung  des  k-  k.  Hofbargtheatera  in  Wien 

95i.  hm. 

B 

Radlnzer,  J.  v.  Diseruaion  znm  Vortrage:  lieber  zerlegbare  und  trans- 
portable Wohnhäuser  ääSL 

—  Discusaion  zum  Vortrage:  Weltausstellung  IDtiO  in  Pari«  533. 
Ratner,  L.  Der  AuaAng  der  Tbeilnehmer  am  montanistischen  Uongresse 

zu  Bndapeat  nach  den  Boicza-Brider  Goldbergl-auen  8«,  52. 

—  Ueber  das  Verespataker  Bergstatnt  3AIL 

Reekensehu««,  R.  v.,  Nachruf  für  Franz  Ritter  Ton  Rzihn  *  J2L 
Reuter,  Tb.  Mittbeilnngen  betreff«  Abänderung  der  Wiener  Bauordnung 
218,  212. 

—  DlscUKzion  zum  Vortrage:  Weltaussteilnng  lt*K)  in  Pari«  531 
Riedel,  F.  Ueber  den  Umbau  des  Rbein-ltarae-  und  Saar-Kohlencanals 

in  Elana«  Lothringen  58,  äaiL 

—  Ueber  die  Recoustractionsarbeiten    am  Rhein-Marne-    uud  Saar- 
Kohlencanal  in  Elsas«  Lothringen  •  4*1^  Taf.  21-  öUä. 

—  Untersuchung  einer  Quelle  im  herzegowinischen  Karate  anf  ihren 
Ursprung  *  tkL 

-  Ueber  die  Verbaanng  von  Karstscfalttnden  in  Bosnien  231L 

—  Diaeassdon  zu  Vortrage:  Die  Wienthal-Wa«erleiliing  S46,  awii.  Jäh. 
Riehl,  W.  Bemerkungen  zur  BtrecbiiOug  den  ScfaiffswiJentandes  na»h 

der  näheren  Analyse  der  bekanuten  Scblepprersncbe  der  Sloop  „Grey- 

l.»!ind'  2Sjf,  HiL 
R«««  P.  DieEntwicklung  der  Rlektricititawerke  *  6£SL 
Rosalwall.  ».  Die  Zunahm«  der  Mitgliederzahl  dea  Oeaterr.  Ingenieur-  and 
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—        ■    lIlT  flf  IbMl  HMlflllMnT 


—  Zur  —  Her  Ter'tarkten  BetonplAtte  * 
Telecrapble  ohne  Lirafct  "  687. 
Temaenur  and  Feuchtigkeit.  Abhängigkeit  der  Langentaderung  Ton 

Holsstaben  tob  —  *  463. 

—  Meaanp^  h-.-her  -  451. 

Thurm    gjn  nrm-r  Ii  i-m-n~  —  in  N'»w.V«»fc  WKa 

Tiroler  AipeLhaimen.   l  ebe:   au-^ril.Lrif ,   i-r  ijcctirtr  tar.il  »lliuclien»- 

werte         '  .VI!),  8'i7' 

Tra>er.  Ein  Beitrug  mr  Urform  drrGewfllhentarken  nwiarhen  Wall-  —  217. 
Tran-portable,  iim:     r'e^lmr-   W.-l.ub.iM.e-  •  L'  v    l.n.  IT. 
Trleat.  Uie  rnt(li»cbe  ilittelmei-ril'.Hi.-  in       •  f>7.1," 
Taonel   An-: jii.'uci.'  eine.       Mr  ileu  .Va-ai  »■  Ii  ve.-nnii'-M  ilrr  Klekirn- 
mutor-ych'.iigc-.ai.-liise  v.-vin  Sienoii'  .ne!  Hil-,.-   •  ii:7. 


Ttinarl.  Ihj  B]ack»cll-  -  i>?t  •  III, 
 nnler  der  Newa  r-»7. 


l'eberfallmrii»una:eii  iiinl  Waj.-er-Aiebnui.'en  *  644.  Taf  '2'' 
1  inhaii  le-i  Han--^  Klnitüe;-tM3e  Ji  in  Wien   l'rri»-Au.«chreibnng  fllr 
ilrn 


1  mwandluag  dea  Daaaaeanala  ia  eines  Handel*-   nnd  Winterhafen 

•  209,  296,  Taf.  14— IS. 
I  nglelehiHrialgkeltarrad  tob  Dampfmaachinen.  Ernuttlong  dea  —  *  161. 
l'ntenrrnnd-EUeabahn.  Die  Boatoner  —  69,  '  629. 
I'nterfMgea  »ebwerrr  Gebiude  *  381. 

Unterauehnng  einer  Quelle  im  bertegowiDisehgn  Kante  auf  ihren  Ur- 
aprnnK  *  66. 

CntenllUnngafenda.  Widmung  Ton  2000  6.  des  S^hmid-Denlnaal- 
Anaachnaaee  2b. 

-  Vaneiehnia  der  Widmungen  108. 

—  Bericht  den  Untentauangalonito-Aot' ■■hnaae«  1TQ. 

K 

Verband  für  ilie  iU-eri.',,|  r.il  nur  1-r  ".«■  knik.  Wanderveraammlnng  :>7i. 
VerbanilHta«,   zn'eifr    —    de-    dc-it-eh  -'n:"rr  -imgar,    \  ertjniiilea  tu» 

liinr,eD«.-)uniilirt  :i7:'    ltSri,  I'I7 
Veränderungen.  I>aa  Wesen  Bt-ilTlieher  —  678. 

Terein  fllr  die  Forderung  dea  Local-  und  Htraßenbahuwe«eo>  in  Wien 

29,  6H,  104.  137,  266,  802,  668. 

—  deiitfcher  ilaachinen  tuKeiiieiire  \tif>,  171»,  fiä6. 

Mit  r  r- 1-  ur  -HU- 1  Ii-  r  M  nl:m:ii-i-:i 

1   [',  te,:iiu,.-eher  i'inh  in  'ir.iz  Im. 

—  *rw    I  r-  liinV-rT  in  -  ■  hnra«e»rr»i»h  AM* 

 .VhaiNliri  ■■  li'j  iu  Tt.-dea  l<ii. 

—  Ingenieur-  nnd  Architekten-  ~  in  Trieat  448. 

—  fttr  Arbeiterhaaaer  in  Wien  *  109. 

—  Oeaterr.  Ingenienr-  nnd  Architekten  Zunahme  der  Mitglieder  »eit 

der  Gründung  679, 

TerelnafnnelionMrr  nir  daa  Jahr  l«'J7  261. 
YertlnaUang  der  Oase.  Apparat  aar  —  *  \"< 
Verkrhr>-AiiUyen  n:  Wien.  Im-  Stadtbahn  "  1,  17.  Tai   1  I. 


—  iJniwaudi'iHj:  '3e*  Di'iiniKMiialen 


r'ort- i.hr.rt-  IToJ" 


20»,  226,  Taf. 


TT=U7 


—  An-iübmm; 

-   K:«enic  Ih-geilllFi 


limeaiatioiia-Canale  bei 


Knaaderf  •  229. 


■Vr  in  T'.: bli. I|4  »  -infi,  4l:;  Taf. 
Veranche  mit  vrtuchiedenei.  heieii-hniUK-irt-n  '  --.'2 
--  Weitere       mit  Mimie r;iianen  ,M'l. 

Die  nennten       mit  Acttjlen  252. 
Verwendnng  von  ElektriciUt  als  bewegende  Kraft  bei  Stadtbahnen 
149,  166. 

Verxelennla  der  gehaltenen  Vortrage  177. 
—  —  unternommenen  Eieoraionen  177. 
VUlneh.  Steinbruch-Anlage  bei  —  •  (18. 
Voranschlag  für  daa  Vereinsjahr  1U97  132. 

Vortrage,  pcJuillen  im  Plenum. 

Ueher  baterreichiache  Alpeuhotela  von  A.  Prokop  28. 

—  die  neaeaten  photographiachen  and  photogrammetriachen  Appa- 
rate von  W.  Müller  28,  •  86. 

—  die  Kunat  dea  Vermuthena  ron  Dr.  Gegenhauer  42. 

—  die  Regnlirung  der  inneren  Stadt  Wien  ron  A.  Lota  42. 

—  den  Cmban  dea  Rhein  Marne-  und  Saar-KohleucanaU  in  Elaaaa- 
Lothringen  von  J.  Riedel  66,  342,  481.  496,  602,  Taf.  97. 

ilie    er»r.-    eleklr-.-.  Ii.-   Hilm    in  Wim 


\Viener  VerkebraTerhaltniMe  Ton  F.  Boen  72.  *  689. 
—   Nrr,er<-  Tu i  n .-'  1  -.  i tei.  v  ,n   I- r    't,  nier  1-1 


Wi 


er  kr  alt  •  AnU 


die  gTolie  i-ibinncn 


i  f.  Elektriejlauwerke  vea  V.  Branaewetter  103. 


nie  gr. 

Te.-.rl.l 


Eisenbahn  Ton  F.  Ton  Haina  119." 

Iii  StäSram  i  in  Schiffe» 


ve-u  A-  Sei. 1  ..ml,.  I  IU.  •  -MM,  f.TTpiT.. 
'i-.er  die  Aufgabe  nnd  organim-he  Stroctur  de*  I.  Bezirke*  Ton 
Wien,  nla  einea  Apparate*  der  Volkawirthachaft  ron  A.  Riehl  168. 
»erlegbare  Wnhnhanter  nni  ilaraeken  Ton  .1.  (.lenterreieber  190, 
«  867:  Taf.  17." 
-  den  Vortrag  Ton  A.  Riehl  von  A.  Lot*  190,  202. 
elektriaene  Bahnen  mit  unterirdiaeber  Ktromaufahrung  ron  C.  Höchen- 
egg  202. 

die  nenen  Hampfke-wl  mit  Iiahiaa'aclicr  Emnlainna-Einriclitnng 
von  r.  Krau»  22n,  *  469. 

—  Neui:e5taltHnk'  des  StadttbeileB  vunn  Theater  a.  d,  Wien  bin 
cum  Stadtparke  ron  i.  Hudetz  233,  *  681. 

—  anjgeflibrten  Regaliranga  Arteiten  nnd  deren  Resultate  an 
der  unteren  Donau  von  E.  WalUn.lt  233. 

>  —  geplante  Umgettaltung  den  k.  k.  Hothnrgtheatera  in  Wien 
von  A   l'r.-k.i).  2.M.  IU1' 

l'er-  ii.ni  Ai.f/n,:e  tun  A.  Km- .Irr  l-..   •   l-'.T.  'I'iit.  L'i.. 

.Ii-  Erzen.-iim;  e.. -.jklri-olirr  Gjlli'auipen  i.m  l'i,  Tnnm  2H6 

.l-ii    Manil  der   \  orarb'-iti-n  f'-r  ilie    \Veliaii"teli  in.-    limn  in 

Fall»  ydii  \)x.  V.  W,  Kni-TTiJ\ 

die  Telegraphie  ohne  Draht  ron  l>r  Tnma  6n. 

daa  WVi.  ii  der  slofTlicheu  Verinderungeu  Ton  Prof.  Kland;  626.  673. 

die  Entwicklung  der  Klektriritntswrrke  von  F.  Ito»»  «;i7,  •  («. 


X 


„Der  Baueoustructeur"  von  A.  Prokop  7<W. 
—  die  Wolga  and  die  SdüJhhrt  auf  derselben  tud 


—  moderne  Architektur  tob  0.  Marmorek  HM. 

—  den  Umbau  der  Budapestei  Pferdebahn  anf  elektrischen  Betrieb 
tob  L  Spingier  «88. 

—  die  Eröffnung  deeOrofi«vliiff»urU«rgeM  durch  Rreslsii  und  Cuualul- 
rang^  der  oberen  Uder  bei  Koiel  Ton  A.  Uelwein  «85. 

—  die  Wien.  Coafereaz  der  Feetigkelts-Tecliniker  in  Stockholm  tou 
Fr.  Kiek  700. 

den  aa  der  k.  k.  teeba.  Hochschule  in  Wien  gebildeten  Verein 

718. 

Htn  in  Jtr  Fmthgrwppt  für  ArcAiüklvr  vnd  //c*-A6<in. 
Ceber  die  Anlage  moderner  Waareahiuier  Tun  F.  Scbim  13. 

—  ein  grolle«  Seebade- Etablissement  an  der  Adiia  und  Ober  die 
Regulirung  l«r  Innfn-n  Stadt  Wien  Ton  A.  Lote  7;i  •  111. 

—  einige  lUiniuflUe  in  Wien  nnd  Graz  Ton  J.  Koch  *  IM. 

—  den  Palaisbeu  Ton  Wessely  in  Wien  tob  II.  ilelmcr  137. 

—  —  Oaibau  alter  Heuser  Tun  Wien  Ton  F.  t.  Neuuuan  205. 

—  »wtiachiflige  KircDen«ulageii  tob  M.  t.  Fsrstel  •  273,  287. 

—  das  Coacarrr ciüiinijfi  t  für  die  Vetwenkuug  der  Hutuiule  für  die 
Ausstellung  18S8  tob  L.  Bannunn  30Ü. 

_  Einleitung  aad  Durchführung  toii  Militär-Hochbauten  Ton  Rieger 
300. 

-■  »usgeatelka  Reiseskiszen  tob  A.  Weber  901. 

—  endgilttge  Aufstellung  der  Honor&rsaue  Ton  O.  Merz  453. 

—  die  En qa Ate  rar  Reform  des  Prafnagsweeeiis  Ton  A.  t.  Wiele- 
aiaai  468. 

fett  ahm  in  dar  Fochfruppf  ittr  Ray-  und  fj.iWmiii.uwer 
Deber  ('enlr»lcondeiua.tii}ii,  System  Hileke  &  Co.,  Ton  K.  Habermauu  13 
•  45.  Tat  6. 

—  die  neuen  Ni>nu«D  lur  ilereelmuug  dea  Honorars  für  Arbeiten  ini 
Berg-  aad  Huttenwesen,  Ret  Poech  13. 

—  den  montanistiseaeu  Cougreas  in  Budapest  und  da*  Goldgebiet  in 
Sebenburgen  »»»      Bainer  38,  52,  S6. 

—  Betrachtangea  Iber  die  neuere  Bcrggcsewgcbaiig  in 
TOD  Dr.  PtaOngar  177, 

—  die  Ausgestaltung  dea 
Dr.  PfnftingM  308. 

—  nein  neu«  Bohrsjstem  Tun  Faack  *  286. 

—  daa  Verttpataker-BergaUtut  tob  Sc  Rainer  343. 

—  die  Verwerihung  der  Klemkohle  tou  Dr.  IL  Caspaar  343. 

—  das  Problein  der  Sprengkörper  Ton  F.  Ton  Rzika  387. 

—  Petrofsxtenfnnde  im  FOnfkuehener  Kohleureriere  tob  A.  RUcker 
418. 


ingen  toii  Kteinbreekuisschiatn  nnd  Ton  tader 
ndeten  Kohlenmuhlea  Ton  J.  Hopf  413. 

—  die  BaJanner-i'oraronnd-iirbH.'.ii-Vfascbine  bei  der  Silber-  und  Blei- 
kitte  na  Pnbram  tob  C.  Habexmana  404  *  001.  Tai.  82. 

—  die  Schätzung  von  Hergbaneo  Ton  A.  Racker  405. 

fthmÜan  im  der  Foxhgnppt  der  Bau-  vn>l  Kimbahn-hfmitnra. 
Dakar  Schieten  wsndetung  bei  EiseabahngeJeiMB  ran  J. 
88,  48  *  «1,  Taf.  7. 

—  einen  Apparat  sur  Ermittlung  der  Tragfähigkeit  dea 
tob  R.  Mayer  104. 

—  die  Regulirnng  in  eisernen  laores  tou  Fr.  Bouicbes  334. 
 Stroml»utTi>rmela  uad  ihre  Anwendung  zur  Einrichtung  nnd 

Sebaiioiig  Siemenä'seher  Blockwerke  Ton  M.  Bode  836.  620,  034, 
»47,  684,  Taf.  33. 
 Verhauung  Ton  Karetsnh  Hindun  ir.  liinuirn  Ton  J.  Riedel  235. 

—  eine  Simlioarei«*  *n  einigen  Floaten  Deutschlands  Ton  A.  Herbat 
701. 

—  Die  Kniskfestigkeit  in  Theorie,  Vernich  und  Präzis  •  061,  «77, 
696,  708,  728. 


ttm  m  dar  Pmthjruppa  dtr  MvcÄmm-  fnyniiwt. 

Uefcar  dea  Antheil  der  Ottakriager. Maschinenfabrik  „Vulcan*  an  der 
AawUstnng  der  Eisenbahn-WerkstAtten  in  Oesterreich- Ungarn  tob 
W.  Sehaeter  S7. 

—  ateehaniseh-teehaologiaebe  Fortschritt*  tob  F.  Kiek  104,  •  474. 

—  Ikwegnrjgsersi-heiiinngen  im  Innern  des  EiBens  tob  B.  Kirsch  137. 

—  dea  Bau  aad  Betrieb  elektrischer  Eisenbahnen  tob  A.  Presch  178. 

—  die  Erinittlong  de.-  Breulszeit  und  des  I-lreiinweges  be.  Eisenbahn- 
sugea  «n  jTr.  Hardy  837. 

—  Aatumobil»inus  Ten  L.  Oaischek  252. 

—  die  Ausnutzung  der  Gezeitwftaser  Ton  Furiakowica  301. 

—  BiekerheiUTorkekruugen  b«  Aufallgen  Tun  dipl.  lag.  Staskal  301. 
-  KatSlnng  tob  GondenawaMern  Ton  J.  Popper  «68. 


Waage.  Eine  aeae  —  *  883. 
Winde.  Verwendung  tob  —  nach  Patent 
Wknednrrhraac  durch  Metanplalten  70. 

Waiea.  ffisenbahn-Kabrbetiiehamiitel  anf  den  Ausstellungen  tu  Berlin, 
Budapest  und  Nürnberg  lMfO  *  433,  445,  Taf.  2S-5». 

—  der  Wiener  Stadtbahn  *  541,  54»,  Taf.  :)0. 

—  Syiteni  Seraollet,  Verauebe  mit  dem  -  -  429. 


«andern.  Uebar  daa  —  der  Sehieaen  bei  KisenbRlinjrelsijen  48,  ■  Ol, 

Taf.  7,  118,  153,  409. 
Wasaerala'huncen  und  Ueberiallioeasungen  *  541.  Taf.  29. 
M>»erbau.  Reiseberiebte  au«  dem  Gebiet*  de«    -  •  41«,  4M»,  51t,  525. 
Was*vrbi».liaUtar  au«  Stampfbeton  *  801. 
Wasaerbedarf  kleinerer  Städte  201. 

Wasaerieitunir   IHe  Arbeiten  der  Wienllial-  -  •  241,  26S,  881,  2(M, 
315,  331,  Taf.  16. 

—  mit  «instantem  Dnickrerlii»!  438,  *  485. 
WasserkrXfte  der  frana^Miacben  Seealpeu  588. 

M'aneeneehte.  Bericht  Uber  die  Frage  des  Deimfallss  Ton  Teiliebeuen  — 

835. 

Wa««er*traEeB  Fraakreicbs,  verglichen  mit  jenen  Deutschlands  40. 
Wa»»erierii»rircing  von  Triest  47». 
>Vas«arwerk«  Lend-daatein  443. 

Welche  mit  nnnnterbrochcnem  Hauptgeleise  für  Abzweigung  tou  Ib- 

dustriebabaea  *  6d7. 
VYellen-Falzzlefel  Patent  Wehler  •  480. 

Wenk  der  Erzeugnisse  der  verschiedenen  Industrie  Staaten  697. 
Wettbewerb  nnd  Bau  de«  nordhühmtsehen  flewrrb-eamsciim*  in  Reichen- 
b«rg  437. 

WlrderbesUttung  toii  Ii.  A.  Murin  389. 
Wien.  Die  Stadtbahn  in  -  *  1.  17,  Taf.  1-4. 

—  Die  erste  elektrische  Bakulinie  in  -  '  74. 

—  Bauthatigkeit  im  Jahre  180«  107. 

—  Der  Verein  für  Arbeiterbtuser  in  —  ♦  108. 

-  Regulirnng  der  inneren  Stadt  vou  —  *  111. 

—  Das  Friedrich  Schmidt-Denkmal  zu  —  Beilage  zu  Nr.  8. 

—  Einsturz  im  Gumpendorfer  Schlachthams  in  —  *  137 

—  Brand  dea  Waareumagasina  I.  Nentborgasse  4  in  —  *  184. 
Die  elektrische  Anlsge  im  Kathhausc  in  —  *  191. 

—  Umwandlung  des  Dunaueanals  in  einen  Handels-  und  Winterhafen  * 
20».  225,  Taf.  14-15. 

—  Mitteilungen  betrefls  Abänderung  der  Bsuordnuag  Ton      218,  334. 

—  Aiulllbrnng  der  AJiinentatioaa-Canale  bei  Nussdurf  in  —  *  229. 

—  Arbeiten  der  Wientbal-WasserleiUing  *  841,  862,  981,  984,  315,  331, 
Taf.  16. 

—  lieber  den  Fortschritt  der  Verkehrsaalagen  im  Jahre  1886  388.  313- 

—  Die  eiserne  Bogehbrtteke  Ober  die  Dobltnger  Haaptatrafle  der  — 
Stadtbahn  *  405,  413,  Taf.  20—21. 

—  Denkschrift  zum  Projeete  eiaer  Tiefbabn  an  der  Bomturrlkndr,  Bei- 
lage zu  Nr.  2». 

—  Fabibetriebamittel  der  Sudtbahn  *  511.  549,  Taf.  30. 

—  Regulirnng  dea  Stadttheiles  vom  Stadiparke  bis  zum  Theater  aa  der 
Wien  •  581. 

—  Pavillon  der  Stadt  —  für  die  Ausstellung  1808  *  617. 

•  -  Prelsvertbeiliuig  für  den  Umbau  des  Hannes  KirnthaeratraSe  24  * 

657. 

—  Besiebtigaug  des  Baues  der  sUdtischen  Gaswerke  iu  —  •  705. 
Wlcner-Neu*ta4t  Vollendung  der  40*}.  LoeomotiTe  637. 
Wlenihsl-Waaserleltomr.    Die  Artielteai  der  —  ■  241,  862,  281.  284, 

815,  831,  Taf.  16. 

Uebcr  zerlegbare  und  transportable  -  •  257.  Taf.  17. 
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itwelseklflge  Kircheahauten.  Ueber  —  *  273. 
Zeltrerlaste  rar  das  Anhalten  und  Anfahren  * 
Ziegel  Wetlenfalz.  —  Patent  Wehler  *  486. 

—  Verwendung  Ton  Doppellalz-  und  Zacken-  —  für  die  Herstellung  von 

Betongewfllben  600. 
Z agsleb eruags- Anlage.  Elektrische  —  221. 
ZonanimeaknBrt  nach  25  Jahren  38». 


AM,  h.  Die  Praxis  des  Haumeisters  31. 
AltrtrJit,  H.,  Dr.  Handbuch  der  praktischen  Gewerbe-B 
Amükaltikla:  NiedarAsterreichisclMr  —  1«,  708. 


Boäm.  Jahresbericht 

graphie  ia  —  83,  591. 
—  Die  KnnstdfnkDiiler  dea 
«ecAAoM.  Die  Dmschan  416. 

ftffftbilM.    TCTTaVlal  III 

der  k.  k.  (ir 
Bmunlli.  Vademi 
Bilhan.  C 

Kuble  48»». 
Birk,  A.  De  la 

W.  Die  elektrischen 
Rfiisu  4  Bamf.  t>er  EiMnbabnban  der 
i/ruAjMT,  o.,  Dr.  Eisenbabubygiene  43. 
Bu,inf,  F.  W.  Sttdtereinigung  670. 
Itathlc,  Das  Bauernhaus  in  Ni 

Ifanp/maacMamtr^Her.  Di 


IhM,  E.  Anlage 
Initial,  K.  Die 
kirnst  138. 
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T)omitnricA,  A.  Statisch*  Berecinuag  Ton  Balkendecken,  Sflulea  nnd 

Stntxea  (E£L 
tai»ij<r,  K.  Handbuch  der  Ziegelfabrikation  61L 
Jtwn,  K-,  Dr.  Handbuch  de«  Ki»*ngieilereibetriebr*  -Iis 
Kiekhorn  K.  Naaal.  oder  die  hone  Wissenschaft  der  Meya-Voiker  m.i 
^WnAoAmcn.  Geschichte  der  —  der  9eterr.*iuignr.  Ummrcbie 
ttektruethnii.  Wegweiter  für  die  Literatur  der  —  7n:t 
Reutern,  A.  Rechentafel  432. 

ISnue,  A.  Janie*  Watt  und  die  Grundlagen  des  moderneu  Danspiinaseliincn- 
haoes  Jl.T 

fiimt*,  Dr.  t.  Hrt'ieoi'fbfa  Taschenbuch  44. 
t'rUmd.  Ingenieur- Kaieader  fiüß. 
feiler  &  Jfaon*.  Eiserne  Treppen  22a. 
Aet*cr*iea^rAn/  gusaciserner  Speicherstlltaeu  701 

Urpfrf,  A.  Mitlheilangen  aus  dem  median- teclui.  Laboratorium,  lief  I  25,  540. 
Friedrich,  A.  Culturtcchniaeher  Wasserbau  455. 

■*W*J»,  B  ,  Dr.  Hauptsätze  der  Differential-  nnd  Integralreehnong  7tw 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES 

XLIX.  Jahrgang-  Wien,  Freitag  <leu  1.  JUnner  1S97.  Nr.  1. 


Wiener  Stadlbaha,   Vladuct  der  Gürtellinie  am  Wihflngw  Gürtel. 

Die  Wiener  Stadtbahn. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  81.  November  189«  vom  k.  k.  Seetions-Cbef  Friedrich  lllaehoff  Fdl.  ton 

der  Wiener  Stadtbahn. 

[HJezn  die  Tafeln  I-IV]  *) 
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Uelier  mehrmalige  Einladung  des  derz.  Vereins-Voratehers 
und  Uber  Weianng  Sr.  Excellenz  de«  Herrn  Eiaenbahnministers 
bin  ich  ao  frei,  heute  einen  Vortrag  Tiber  die  Wiener  Stadtbahn 
zn  halten.  Dieaen  Vortrag  früher  zn  halten,  hielt  ich  nicht  für  zweck- 
mäßig, da  ich  nicht  in  der  Lage  gewesen  wäre,  das  wahre  Bild 
der  gegenwärtig  znr  Ausfahrung  kummenden  Linien  der  Wiener 
.Stadtbahn  aufzurollen,  bevor  die  maßgebenden  Factoren  Im  geaetx- 
mltUigeit  Wege  Uber  die  Projekte  und  das  Betriebaprogramm 
schlüssig  geworden  aind. 

Nachdem  nunmehr  durch  das  Gesetz  vom  23.  Hai  1896 
die  Projecte  nnd  die  dafür  aufzuwendenden  Geldmittel  genehmigt 
und  das  Betriebaprogramin  in  seinen  Grundzllgen  aufgestellt  ist, 
will  ich  vi  rauchen,  ein  möglichst  volUUndlgea  Bild,  jedoch  nur 
in  allgemeinen  Umrissen  über  die  Entstehung  und  die  Projecls- 
verfoasatig  der  Wiener  Stadtbahn,  »«wie  Uber  den  Ban  und  detaen 
Fortschritt«  zn  geben.**) 

Geschichtliche«. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  Stadtbahn  in  Wien  Ist  bereits 
vor  30  Jahren  aufgetreten,  ja  nach  der  Angabe  eines  Projek- 
tanten ans  dem  Jahre  1873  aoll  bereits  2"i  Jahre  vorher,  also 
nahezn  vor  einem  halben  Jahrhundert,  ein  Stadtbahnproject  ver- 
fasst  worden  sein.  Ein  Beweis,  wie  lange  man  bei  nnaeren  Verhält- 
nissen braucht,  um  anerkannte  Bedürfnisse  zn  befriedigen.  Wahr- 
scheinlich wltre  dio  Wiener  Stadtbahn-Angelegenheit  anch  heute 
noch  nicht  ao  weit  gediehen,  wenn  nicht  Se.  Majestät  der  Kaiser 
als  fiirfurglicher  Vater  seines  Volkes,  Insbesondere  dei  Bevölke- 
rung der  Belchsliaupt-  und  Residenzitadt  Wien  durch  die  angeord- 
net« Beseitigung  der  Linienwalle  und  die  Vereinigung  der  Vor- 
orte-Gemeinden mit  der  Gemeinde  Wien  die  Stadtbahnfrage  als 
■Othwemlige  Consequenz    hervoi  gerufen   hatte,    waa  durch  die 


•l  Dieser  Nummer  liegen  die  Tafsla  I— III  bei,  Tafel  IV  folgt 
mit  der  Fortaeuang.  A.  d.  R. 

•  •  j  LTeber  die  Wiener  Stadtbahn  nach  dem  Projecte  der  Commisaion 
fflr  Verkehraanlagen  siebe  anch  :  „ Wochenschrift"  1891  Nr.  44.  47,  49, 

M).  .',1,  5S,  .Zeltschrift*  im  Nr.  16,  91,  32;  1803  Nr.  83  und  24: 
18*4  Nr.  1«,  81,  23,  39;  1895  Nr.  28;  1898  Nr.  H,  A.  4.  R. 


Thronrede,  mit  welcher  Se.  Majestät  der  Kaiser  die  Session  des 
Keichsrathea  am  12.  April  1 8H 1   eröffnet«,   bestätigt  erscheint. 
Der  betreffende  Passus  lautet  wilrtlich : 

.Die  Vereinigung  neiner  Reichs-Hanpt-  und  Residenz- 
stadt  mit  den  Vororten  hat  mich  mit  lebhafter  Befriedigung 
erfüllt  nnd  ich  erholte  von  derselben  wesentliche  Vorlhelle  für 
alle  Tbeile  des  vergrößerten  Wien.  Der  Frage  der  Wiener 
Stadtbahn  wird  die  eingehendste  Aufmerksamkeit  zugewendet 
und  ihre  Verwirklichung  bildet  den  Gegenstand  besonderer 
Füraorge  meiner  Regierung. ■ 

Um  aber  das  geschichtliche  Bild  vollständig  zu  machen, 
möchte  ich  doch  zurückgreifen  bis  in  das  Jahr  1867,  welches 
das  erste  greifbare  Projcct  des  Grafen  Hugo  H  e  n  c  k  e  1  von 
Donnersmark  zu  Tage  forderte,  dem  im  Jahre  1869  ein  vom 
Batir&tlie  Carl  Schwarz  im  Vereine  mit  der  Wiener  Bank 
aufgestelltes  Project  folgte.  Diese  Projecte  wurden  zwar  dem 
k.  k.  Handelsministerium  vorgelegt,  kamen  aber  nicht  weiter  zur 
praktischen  Verwerthung.  Nun  kam  die  Zeit  des  sogenannten 
volkBwirtlischaftlichen  Aufschwunges,  in  welcher  auch  viele  Pro- 
jecte, welche  dem  Localverkehr  innerhalb  der  Stadt  Wien  und  deren 
nächster  Umgebung  dienen  sollten,  auftauchten.  Die  Anzahl  der 
in  dieser  Zelt  vorfaasten  Projecte  weist  die  bedeutende  Ziffer  23 
auf ;  aber  keines  derselben  konnte  In  dieser  der  Verwirklichung 
von  Unternehmungen  so  günstigen  Zelt  zur  Durchführung  gebracht 
werden. 

Der  in  Folge  der  Finanzkrise  des  Jahres  1873  stark 
erschüttert«  Geldmarkt  ließ  die  Hoffnung  auf  die  Realisirnng 
eines  dieser  zahlreichen  Projecte  stark  sinken.  Die  damalige 
Regierung  hatte  jedoch  schon  vor  dem  Eintritte  der  Finanzkrise 
zu  Iteginn  des  .1  .ihres  1873  die  vorliegenden  23  Projecte  der 
Gemeinde  Wien  zur  Abgabe  eines  Gutachtens  übermittelt,  welches 
Gutachten  nach  Verlauf  eines  Jahres  dahin  erstattet  wnrde,  dass 
nnter  den  vorliegenden  23  Projekten  jenes  des  Consortlnms  Graf 
Edmund  Ziehy  den  vorhandenen  Bedürfnissen  am  besten  ent- 
spreche. Nach  rebermiltlnng  der  fraglichen  Projecte  an  die  Ge- 
meinde hatte  dio  Regierung,  nm  die  Stadtbahn-Angelegenheit  zn 
fördern,  am  3.  April  1H73  an  das  Parlament  eine  Uesrtzesvorlage 


Seil«  2. 


Nr.  I. 


Uber  die  Bedingungen  und  Zngestandulsse  für  die  Sleberstellnng 
von  I.ocslbnhnen  für  Wien  und  Umgebung  eingebracht.  Dieser 
«esetzentwurf  enthielt  aber  leider  keine  andere  Begünstigung 
als  die  Steuerfreiheit  bi»  xiir  Dnuor  von  höchst*»»  30  Jahren. 

Im  Mai  1874  berief  der  Handelsminisler  zur  Berathung 
der  Stndtbahnfrage  eine  Enquete  ein,  welcher  auch  drei  Delegirte 
des  S.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  beigezogen  wurden. 
Das  Resultat  dieser  Conferenz  war  aber  bedauerlicherweise  kein 
günstige«,  da  nur  festgestellt  wurde,  dnss  mit  Rücksicht  auf 
die  obwaltenden  Verhältnisse  di-r  Ran  der  Localbabnen  der  Zu- 
kunft vorbehalten  bleiben  müsse,  daas  jedoch  der  Linienplan 
sobald  als  möglich  festgestellt  werden  sollte,  damit  nicht  durch 
die  fortschreitende  Verbauung  der  Gründe  die  Ausführung  der 
Stadtbiibnlinie  erschwert  werde. 

In  dieser  Zelt  bestand  auch  im  ii.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereine  ein  OmitA,  welches  die  Frage  der  fflr  Wien  projectirten 
Localbahnen  studiren  sollte,  um  dem  Vereine  darüber  Bericht 
zu  erstatten.  Dieses  Comlt*  hatte  aber  eine  sehr  schwierige 
Aufgabe,  da  demselben  das  nIHhige  Material,  insbesondere  die 
vorhandenen  Projekte  nicht  znr  Verfügung  standen,  und  es  dem 
ComitÄ  erst  nach  einiger  Zeit  gelungen  ist,  einen  Theil  der  23  Pro- 
jecte  zu  erhalten.  Daraufhin  hat  das  Comit*  im  April  1875  einen 
iiTiii  issenden  Rericht  erstattet,  welcher  aber  nicht  mehr  berathen 
wurde.  Die  auf  den  Beginn  der  Session  1875/70  verschobene 
Debatte  hat  Überhaupt  nicht  mehr  stattgefunden  und  wurde  der 
Ansscliuss  im  Marz  1877  formell  aufgelöst. 

Interessant  ist  da««  nahezu  alle  Bedingungen,  welche  In 
diesem  Berichte  fitr  die  Errichtung  einer  Stadtbahn  aufgestellt 
wurden,  bei  den  heute  znr  Ausführung  kommenden  Projceten 
Berücksichtigung  fanden. 

Nun  kam  endlich  das  Jahr  1881  heran,  welches  dait  Pro- 
ject  der  Engländer  Ja  in«  Bun  ton  &  Josef  Fogerty  brachte. 
Das  rroject  Fogerty  wurde  im  Ingeniour-  und  Architekten- 
Verein«  zu  wiederholten  Halen  besprochen  und  dasselbe  sowie 
»ein  Schicksal  Ist  bekannt  genug,  so  dass  ich  wobl  darauf  nicht 
weiter  einzugeben  brauche.  Ich  musa  aber  hervorheben,  dasa  das 
Schicksal  de«  F  o  g  e  r  t  y'scken  Trojectes  meiner  Ansicht  nach 
weniger  tragisch  ausgefallen  waro,  wenn  Herr  F  o  g  e  r  t  y  recht- 
zeltig  bei  iillen  maßgebenden  FacUircn  die  verschiedenen  Wünsche 
und  Bedürfnisse  erhoben  hatte  und  dann  an  die  Aufstellung 
seines  Projecte*  geschritten  wäre.  Eine  Stadtbahn  ist  eben  nicht 
au  pi  »jec.tlrcn  aus  dem  Kopfe  eine«  Ingenieurs,  wenn  sich 
derselbe  auch  gewiegte  hochachtbare  Mitarbeiter  und  Rathgeber 
zu  Hilfe  nimmt. 

Mittlerweile  hatte  auch  das  Wiener  Stadtbauarat  ein  Pro- 
jekt fflr  die  Wionnnss-Regulirung  und  bald  darauf  auch  fflr  einen 
Thell  der  Wiener  Stadtbahn  aufgestellt,  welche  Projecte  von 
Seite  de»  Oeineindcrathes  gebilligt  und  dem  mittlerweile  eonces- 
slonlrten  Unternehmen  der  Herren  B  u  n  t  o  n  &  Fogerty  zur 
Berücksichtigung  empfohlen  wurde.  Diesem  Verlangen,  sein  Pro- 
jekt dem  Projecte  der  Gemeinde  anzupassen,  konnte  Fogerty 
an*  verschiedenen  Gründen  nicht  nachkommen  und  so  kam,  da 
mittlerweile  auch  der  englische  Geldmarkt  für  F  o  g  e  r  t  v  sich 
nicht  mehr  günstig  stellte,  auch  dieses  Projecl,  welches  in  Bezug 
anf  die  gewählten  Trucen  als  günstig  bezeichnet  werden  muss, 
nicht  zur  Ausführung  und  wurdo  die  Coneession  am  14.  Marz  1886 
als  erloschen  erklärt. 

Schon  wahrend  der  Action  Fogerty  hatte  die  Firma 
Siemens  *  Halske  verschiedene  Projecte  v.m  elektrischen 
und  Locomotivbahiien  ausgearbeitet  und  dem  hohen  Handels- 
ministerium vergelegt,  welches  auch  durch  eine  Enquete  diese 
Projecte  einer  eingehenden  Prüfung  unterzog.  Das  Resultat 
dieBor  Enqm'-te  war  eine  bedeutende  Erhöhung  der  Anlagekoiten, 
zu  deren  Verzinsung  die  Firma  mehrfache  Zugeständnisse  in  Bezug 
anf  die  dnreh  die  fleneral-Dlrectli.n  der  5«tcrr.  Staatsbahnen  zu 
bewirkende  ISelllebsfWirmig  verlangt«,  welche  aber  nicht  gewahrt 
weiden  konnten. 

Nun  trat  im  .Table  1890  die  Dampftrainway-Gcscllsclinft 
von«.  K  r a  ii  B  &  Co.    mit  einem  Stadtbnlmproipete  hervor. 


welches  aber  in  mehrfacher  Beziehung,  insbesondere  mit  Rück- 
sicht auf  die  unvollständige  Ausbildung  der  einzelnen  al«  not- 
wendig erkannten  Bahnlinien  nicht  befriedigte.  Schon  zur  da- 
maligen Zeit  nahm  die  hohe  Regierung,  welche  ja  fortwährend 
dio  Stadtbahnfrage  mit  großem  Interesae  verfolgte,  die  ein- 
gehendsten Studien  vor,  um  diese  hochwichtige  Angelegenheit 
endlich  zur  Löeung  zn  bringen. 

Bei  allen  den  bisher  aufgestellten  Bahnprojecten  »teilte  e* 
sich  heraus,  dass  die  Anlage  einer  Stadtbahn  nicht  ohne  die 
gleichzeitige  Durchführung  verschiedener  anderer  hochwichtiger 
Bauanlagen  ausgeführt  werden  könnte.  So  erforderte  die  Anlage 
der  Donnucanallüiic  entschieden  die  Ausführung  des  rechtsseitigen 
|  l'nrathscanale«  am  Donaucanalufer,  welche  Herstellung  die  bls- 
\  herlgen  Projcctnnten  wold  voraussetzten,  aber  nicht  In  ihr  Hudt- 
bahnproject  aufnahmen.  Weiters  erforderte  die  Wienthallinie  ent- 
schieden dl«  gleichzeitige,  langst  als  Bedilrfui«  erkannte  Regu- 
lirnng  der  Wien,  well  sonst  die  diesbezüglichen  Projecte  für  die 
Bahn  sowie  für  die  Regullrung  der  Wien  rationell  nicht  aufge- 
stellt «erden  konnten. 

Es  war  also  die  Notwendigkeit  vorhanden,  sowohl  sub 
technische»,  als  auch  aus  finanziellen  Gründen  die  Herstellung 
des  Stadtbahnnet*«»  mit  der  gleichzeitigen  HersteRung  von  wei- 
teren öffentlichen  Bauanlagen  in  verbinden,  und  zwar  sollten 
anfler  der  Wienfluw-Regulirung  und  der  Anlage  von  Sammel- 
canilen  lang«  des  Dooaucanale«  auch  die  Umgestaltung  des 
letzteren  in  einen  Handels-  und  Winterhafen  in«  Werk  gesetzt 
werden.  Der  Znsaoimenhang  dieser  grollen  öffentlichen  Arbeiten  und 

haben  das  hohe  Handelsministerium  veranlasst,  als  zweckmäßig 
zu  erkennen,  dass  die  Ausführung  dieser  großartigen  Bauten  nur 
im  Zusammenwirken  des  Staates,  de»  Landes  Xiederftsterreieh 
und  der  Gemeinde  Wien  möglich  gemacht  werden  kann  und  dass 
zur  Durchführung  und  einheitliehen  J*itung  de«  ganzen  Unter- 
nehmens eine  Commlsslon,  welche  ans  Vertretern  der  obgenannten 
drei  Curien  zusammengesetzt  werden  sollte,  in  Aussiebt  zu  neh- 
men wäre. 

Von  Seit«  der  hoben  Regierung  wnrde  nunmehr  ein  Pro- 
gramm für  die  nnawtlclle  Slcherstellnng  und  Ausführung  von 
»«entliehen  Verkehrsaolagen  aufgestellt  und  ist  dasselbe  unter 
Heranziehung  von  Delegirten  der  Staats-Central  stellen,  des  Lan- 
des nnd  der  Gemeinde  eingebend  in  der  Z«it  vom  IS.  October  bis 
16.  November  1891  darchberathen  und  vereinbart  worden.  Es 
gelang  der  hohen  Regierung  unter  Anwendung  von  großer  Energie 
schon  am  6.  Februar  1892  den  Gesetzentwurf  betreffend  die 
Ausführung  von  Jiffonüichen  Bauten  in  Wien  dem  Reichsrathc 
in  Vorlage  zu  bringen,  wodurch  das  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
in  der  Thronrede  vom  12.  April  18!H  gesprochene  Wort  zur 
Kinlösung  gelangt«.  Dieser  Gesetzentwurf  ist  von  beiden  Häusern 
des  Reichsrathes  nahezu  .unverändert  angenommen  worden. 

In  weiser  Voraussicht  jedoch,  dass  so  hochwichtige, 
großartige  Arbeiten  bei  Ausarbeitung  der  Details  doch  noch 
möglicherweise  eine  Aenderung  orhoi«chon  dürften,  wurde  bei 
Berathung  dieses  (ieeetzea  das  vorgelegt«  Programm  genehmigt, 
unbeschadet  jener  Aendcrungen,  welch«  von  den 
eompetenten  Organen  als  noüiwendig  erkannt  werden  sollten  und 
die  gesetzlich  bestimmten  Maximalkosteu  nicht  Übersteigen.  Diese 
Gesetzesbestimmung  war  lür  die  weitere  Ausführung  der  ge- 
planten Stadtbahnlinien  von  groflum  Vortheile,  wie  es  sich  dnreh 

Ich  werde  mir  nun  erlauben,  die  Stadtbahnlinien,  wie  selbe 
im  Gesetze  vom  Jahre  18J2  geplant  waren,  vorznflihreii. 

Dieses  Gesetz  bestimmt,  dass  da*  in  Wien  auszufahrende 
Stadtbahnneu  in  zwei  proüe  Gruppe»  zu  tbellen  ist,  nnd  zwar 
in  Hauptbahnen,  welche  bei  Ausstattung  mit  dem  Charakter 
der  Vollbahnen  und  bei  vollständiger  Cebenrangsfahlgkeit  für 
sftmmtliehe  Fahrbetriebsniittel  der  Anschlnssbahnen  «ofort  einen 
dtrecten  Schienenanschlnss  mit  denselben  erhalten  nnd  in  Local- 
babnen, bei  welchen,  von  eiuzelnen  Strecken  abgesehen,  auf  die 
auch  Fahrbetriebsmittel  der  Hauptbahnen  unter  gewissen  Be- 
schränkungen fibergehen  können,    ein  directer  Scbieuenanschluss 
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Das  für  Wie»  zu  projectiroude  BahnneU  hat  demnach  folgende, 
g»  doppelgeleitig  «nazafiihrende  Linien  zu  umfassen :  *) 

.1.  Sofort  sicherzustellende  Bahnlinien. 

I 


a)  D  i  e  tt  0 1  te  1 1 1  n  i  e,  eise  Verbindung  der  Kau«  Frau  Josefa- 
Bahn  Bit  der  Wieset  Verbindungsbahn  und  Sndbehn,  dann  mit  der 
Donan-Üferhahn  und  der  Kaiaerin  Eliaabel h-Bakn  (15-St-si,  Eftectlvkoslen 
85.415.O0O  II.). 

Ab  AiiigmK«puukt  dieser  Unie  w(re  eine  im  Zuge  der  Kaispr 
Franz  Josef  1  Ulm  nichtt  llciligcnstall  nnjnlegcmie  Station  suzuueLuaeu. 
von  welcher  die  Baba  tor  Gttrtelaliaue  uadeodann  entlang  derselben 
anter  Berührung  de*  WcJtUlinh.'foa  mm  Anschlüsse  an  die  Wiener 
Vr-rbimlungabahg  und  Sudbahn  in  Matzleinadorf  gerahrt  werden  soll. 
Diese  (J Ortellinie  wäre  einerseits  Ten  der  zu  errichtenden  Sutian  Heiligen- 
aladt  mit  der  Donau-Ulrtbaliu  an  verbinden,  andererteile  -  bei  ein- 
tretender Notwendigkeit  —  mit  der  Kaiserin  Elizabeth-Bahn,  etwa  in 
der  Staliaa  Penzing,  in  ditecte  Verbindung  au  bringen. 

4)  Eine  Fortsetzung  der  Wieser  Verbindungsbahn  Ton  P raier- 
steru  mit  Btnutauns;  der  Kronprinz  Rndolf-Btmue  Im  k.  k.  I'rator  in 
die  Donaustsdt  und  weiterbiu,  entlang  der  Douan-Uferbahn,  zum  An 
schlösse  an  die  Station  Nunsdorf  der  Kaiser  Franz  Josef-Bahn  (Dunau- 
atadtlinie).  (Ml«;  Effectivkosten  citca  3,6-'iO.0OO  fl). 

c)  Eine  zweite  Verbindung  der  Kaiaerin  Elisabeth- Bahn  mit  der 
Kaiaer  Franz  Josef-Bahn  (VvrortclinieV. 

Dieselbe  bitte  in  der  Station  Penzing;  der  Kaiaerin  Elizabeth-Bahn 
io  beginnen  und  wäre  über  Breitensce,  Ottakring.  Hemel»,  Wibring 
und  Döbling  uach  der  aub  u)  genannten  Station  HeUigenetadt  an  fahren. 
(»'3hi;  Effectivkosten  circa  &.70OJJ00  11.). 

Hei  Ausführung  dieser  Linien  waren  unbeschadet  dea  Vollbafan- 
Charakter«  derselben  alle  jene  Krloiebteruugeu  in  gewahren,  welche  mit 
Bueksicht  auf  die  40  km  pro  Stunde  nicht  überschreitende  Fahr- 
geschwindigkeit zulässig  eraeheinen. 

Nur  bei  der  Linie  o,  wäre  sofort  anf  einen  dichten  Personen- 
rerkeiu  Rucksiebt  zu  nehmen.  Pieaelbe  wird  tbeila  ala  TSefbakn,  tbeila 
aia  Hochbahn  anazutthtea  sein. 

Die  ad  b)  genannta  BahnLiuie  wäre  bia  zur  voUatandigen  Ver- 
bauuog  der  Donauatadt  iheiiweiae  ala  Proriaorinni  herzustellen,  u.  zw. 
in  folgender  Weise: 

Diese  Unie  wird  Tom  Prateratern  bia  aar  Erreichung  der  Vor- 
iratteijatraße  als  Hochbahn  hergestellt,  aodasn  flUt  dieselbe  ins  Straflen- 
Xiveau  und  wird  vorerst  aia  Niveau-Bahn  weiter  gefttbrt 

Die  ad  c)  bezeichnete  Linie  wird  vorerst  hauptsächlich  für  die 
Bedürfnisse  der  Industrie  und  für  einen  beschränkten  Personenverkehr 
berzuatellea  sein  ,  ihre  AnsfUI-.rtiu^  kann  tbeila  im  Damme,  theüa  in 
Kinsch Bitten,  mit  thonlicbster  Veraesdnag  keatapieUger  Anlagen  erfolgen. 

//.  Loralbahnm. 

<0  Eine  Linie  im  Wianlhale:  dieselbe  beginnt  nächst  dem  West- 
luhbhofe,  folgt  dem  Zöge  der  Uurtelatraße  und  der  unter  o)  beachriebenen 
Gürtellinie  bis  zum  Gnmpendorfer  Schlaehthauae  nnd  führt  sodann  ent- 
lang des  Wicaffusees  bis  zur  Blisahelh  Brücke,  Im  weiteren  Zuge  ent- 
lang J«  Hcacrvegarteui  und  Heuuiarktes  zur  Station  HBuptzollawc.  Nach 
dem  Verlassen  dieser  Station  gelangt  die  Bahn  lange  der  Wiener  Ver- 
binduiiK'li^a  «um  Prateratem.  In  Verbindung  mit  dieser  Linie  ist  eine 


Abzweigung  vom  Gompendorfer  Schlaebtbaose  zur  Dainpftramwny  Schon- 
brniiiirrlini*-  ilödlios  herzmulleu  (W  i  e n  t  h a I Ii n i  e).  7Sfc»;  Efiectu- 
kosten  circa  9,3«0.000  U). 

Außerdem  soll  bei  eintretendeiij  Bedürfnisse  eine  Fortsetzung  der 
rorgedaebtea  Abzweigung  im  Wieuthate  aufwärts  bia  an  einen  geeigneten 
Punkt  der  Kaiserin  Elisabeth-Bahn,  etwa  nichet  Htltteldorf,  hergestellt 
werden. 

')  Eine  Linie  enüauit  dea  Donaticanales  nächst  der  Station  Kaci't- 
Zollamt  anschließend  an  die  aub  d)  beaeichtiete  Bahnstrecke,  bis  um 
Franz  Josef  h.iUuhofe,  eveetuell  bia  zur  neu  errichteten  Station  Heiligen- 
stadt dieser  Bahn  (Donaoesaalliaie).  (3'B km  und  5f~2  frw;  Kffectiv- 
kosten  circa  5,700.1100  fL  und  8,200.000  11.). 

/)  Eine  Linie  entlang  der  Mustoma-,  Landesgerlchta-  und  Uni- 
ktsatrafie,  sowie  dea  Schottenringa  (innere  R  i  n  g  1  i  n  i  e) 
Dieselbe  zweigt  von  einem  geeigneten  Punkte  der  ad  .1)  bezeich- 
neten Linie  nächst  det  EUsabeth-Brflcke  ab  und  mündet  in  die  ad  o 
u-rn.aaute  Linie  nichst  dein  KaiMrbad«  ein.  (4öb»;  Ea«ürknaten  clrvs 
5,400.000  B.). 

Die  ad  </),  «)  und  /)  bezeiebaeten  Linien  sind  ala  Localhahnen 
im  Sinne  der  einganga  angedeuteten  Anzfuhrongsweise  herzustellen  and 
mit  Baciuiehtnnbmo  auf  einen  dichten  Personenverkehr  atuznfilhren 
DiesbezOglieb  enebeint  statthaft,  ala  Minlmalradius  der  Bogen  in  der 
oBenen  Strecke  150  «t,  ausnahmsweise  und  nächst  den  Statiouen  130  m 
zu  wählen.  Eine  Ananahme  bildet  die  ad  c)  angeltthrte  Donaucaualliaic, 
in  welcher  Bfigen  mit  weniger  als  180  m  Halbmr-Jwer  innerhalb  de.r  Strecke 
AjpcmbrUckc  - Augartenbrllcke  nicht  angewendet  werden  dürfen.  Ferner 
kann  eine  Verringerung  ici  H  >hc  de«  i.u  hlranmprofiles  unter  das  normale 


UaA  von  4  8.» 


der  noch  Zo- 


bel eintretendem  Vorkehxsbsdflrfnisse  her- 
anstsllwnds  ErgAnxangsllnlsn. 

7.  Hauptbahnen. 

3)  Sobald  sich  in  Folge  Znsahme  de«  Verkehrs  die  Notwen- 
digkeit ergeben  sollte,  auch  die  bia  anf  Weiteres  von  nnd  zu  den 
EndbabnMfen  der  bestehenden  Bahnen  verkehrenden  Fernzüge  bia  iu's 
Innere  der  Stadt  zu  leiten,  wir«  für  die  Durchleiinng  dieses  Extern- 
verkehre*  die  Wiener  VerWad'mKabaho  mit  der  Kaiaer  Kranz  Josef- 
Bahn  derart  in  Zs-amnu-ntjasg  zn  bringen,  dasa  längs  deeDonan- 
c  a  n  a  I  e  «  eine  Vollbahn  hergestellt  wird,  in  deren  Zuge  flrr  die  Personen- 
beförderung Im  Fernverkehre  be stimmte  Stationen"  auszufahren  eeui 
werden. 

*)  Bei  einuetender  Xotbwendigkeit  wird  ferner  der  aunichal  bu 
Straten' Niveau  provisorisch  hergestellte  Theil  der  ad  s)  erwähnten 
Bahnlinie  verlegt  nnd  diene  Strecke  thnnliebst  in  den  Hiaaarklocken  der 
Donauatadt  nichsl  der  V«riraj'ii-D.-traS«  als  Hockbahn  weitergetMhrt 
nni  dieselbe  unter  Einein  Iflr  einen  dichten  Personenverkehr  eingerichtet. 
Desgleichen  wird  diese  Linie  bei  eintretendem  Bedarfs  stromabwärts 
Verl  Rogert  werden,  um  auch  diesen  Theil  der  Donauatadt  in  dea  Peraonen- 
zn  kflaüen. 


•)  8.  Wocbenjchrift  1891,  Nr.  51,  Tafel  «9- 


//.  Lotalbahnai. 

0  Eine  Linie,  abiweigtad  von  einem  geeigneten  Punkts  der  ad  4) 
bezeichneten  8tadtlialniairecke  und  entlang  dea  Bennweges  aar 
Wien— Anpaagbaha  nnd  eventuell  zum  Ceatralfrledbofe  (anter  Benlttnng 
der  Wien-Azpangbahn),  mit  einer  Abzweigung  zum  Sud-  und  Staats- 
liahr.bofs- 

k)  Eine  Abzweigang  von  einem  geeigneten  Pankts  der  Linie  /, 
etwa  von  der  Landssgerichtastraoe  zu  den  Linien  a)  und  c)  (Gürtel- 
und  Vorortelinie)  mit  eventueller  Fortsetzung  gegen  Dorn  buch  und 
Potaleinadorfin  einer  den  speeiellan  Verh*lüiu>rn  vurzubehul  tendeti 
AaafQhntngzwelte. 

Anßerdem  sind  behufs  Riubeziehang  weiterer  Tbetle  des  Stadt- 
gebietes in  den  Verkehr  des  Localbahanetzea  Abzweigungen  von  ein- 
aelnen  der  vorangefohrten  Linien  In  Aassicht  zu  nehmen,  deren  allge- 
meine Richtung  ehethnnlicbst  insoweit  festgestellt  werden  zoll,  ala  dies 
für  die  Anfatellang  des  Baatlniespliinrs  in  den  betreffender!  Stadttheilea 
nothwendig  erscheint 

0  Behuia  Erleichterung  des  Verkehres  zwischen  dem  Innern  der 
8t«dt  und  den  vorstehend  bezeichneten  Localhahnen  wtid  die  Reallairung 
von  die  innere  Stadt  dnrchiruerenden  Radtalbaknen  mit  elektrischem 
Betriebe  in  Aussicht  genommen,  welche  einerseits  von  der  Elisabeth- 
Brocke  unter  dem  Stefaasplatst  zur  Station  Ferdinaods-Brucke,  anderer- 
seits von  der  Station  Scbottenring  unter  der  Kreiling,  dem  Hofe,  Graben 
und  Stefansplatx  zur  Station  Haaptzollamt  zu  fuhren  waren. 

Vontehendea  Linienprogranim  bietet  die  grundlegeoden  Priaciplea 
fttr  die  Aufstellnag  einea  Sradibnhnricjectes,  wobei  }edoch  kleinere 
11  ihueationen,  insbesondere  hinsichtlich  der  grgeuaeitigeu  Verbindungen 
der  einzelnen  Linien,  sowie  auch  etwaige  weitere  Ergduzutig-u  vor- 
behalten bleiben. 

In  diesem  Sinne  werden  sonach  noch  eingehende  Stadien  venu- 
nehmet)  sein,  in  ersterer  Beziehung  hinsichtlich  der  nngeregten  Vsr- 
biudung  der  Linie  a)  mit  der  SÄdbshn  in  der  Richtung  nach  Meidüng, 
dann  der  Linie  t)  mit  dem  Bahnhofe  HanpUollamt  der  Wiener  Ver- 
bindungsbahn, ferner  der  gleichfalls  beftrwoiteten  Deltaverbmdungen  an 
den  Endpunkten  der  Linie  t),  In  letzterer  Richtung  hinsichtlich  der  in 
Anregung  gebrachten  Herstellung  von  Muii^iulationzgetelsen  zn  Zwecken 
der  Approrisionirung  und  des  UmsctiU^v^rke'ires  in  dem  oberhalb  der 
Augartenbrucke  und  unterhalb  der  Sofienbrttcke  gelegenen  Theile  des 
"  ia,  eudlich  binsicbüicb  der  Anlage  von  —  eventuell  im 
-  Schleppbahnen  zur  Einbeziehung  der 

;//. 

Von  den  vorgehend  angeführten  Bahnlinien  alud  im  Inieresse  der 
wuBscbesewertheu  Vertbeilang,  resp.  Hinaasschiebung  der  dareli  diese 
Bslinhanten  bedingten  bedeutenden  Belaatung  des  Staatsschatzes,  des 
Landes  and  der  Stadt  Wien  vorerst  in  der  B  a  n  p  e  r  i  o  d  r  bis  Ende  l«i7 
die  nachfolgend  bezeichneten  Linien  in  Angriff  in  nehmen  nnd  in  der- 
selben Banperiode  zu  vollendon- 

1.  Die  von  den  hydrotechnischen  Arbeiten  de*  H.kiiiruKrainiura 
unabhängigen  Bahnlinien  o)  und  A)  (Gttrtellinie  nnd  Donanatadtlinie) ; 
CTstere  jedoch  nur  in  der  Auadehnung  zwischen  dem  Wealbahnhofe  Und 
der  an  der  Kaiser  Franz  Josef  Bthn  anzulegenden  Station  Heiligeastadi 
einscblteülieh  einer  Verbindung  mit  dtr  Donnn-Ufcrbahn.  Eventuell  ist 
statt  der  bei  Linie  o)  angeführten  Verbindung  mit  der  Kaiaerin  Eliaabetb- 
Babn  «ine  Fortsetzung  der  Winuhallinie  bis  Hlltteldort  herz  im  teilen. 

2.  Die  ad  und  ')  genannten  Bahnlinien  (Wienthat-  und  Douzn- 
canatlinie).  Die  Herstellung  dieser  Bahnstrecken  ist  vorerst  in  jenen 
Theilslrecken,  in  welchen  der  Bau  unabhängig  von  den.  im  Wienthale 
und  Donaucanste  zu  bewirkenden  hydrotechnischen  Arbeiten  begonnen 
werden  kann,  sofort  nach  Fertigatelliing  der  bezüglichen  PiDj-ct->  in 
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de:  hydrotechnischen  Arbeiten  derart  in  fordern,  da««  diese  Bahnlinien 
glcühfalls  bii  End»  de*  Jahres  1897  dem  Betrieb«  übergeben  «erden 


können. 


dtirrh  AlufMidni-te  vertreten, 
fünf  nnd  mmde^ena  awei  be- 


3.  Die  «4  .0  genannt«  Bahnlinie  (innere  Kingltuie). 

4,  Eine  Tbatlstreeke  der  mR  c)  bezeichneten  Verortelluie  ia  einer 
derartigen  Ausdehnung,  dan  hiedureh  die  wichtigsten  Industr.ostitterj 
in  den  Bahnverkchr  einher  ogen  werden. 

Die  eiakeiüicliB  Leitung  der  Projeetaaufatetlang  and  Bau-Ani- 
fuhrnng  da  varaugeilhrten  Sudib&linhLiea,  sowie  der  Übrigen,  zu  den 
Verkehrsanlagea  gehörenden  Arbeiten,  ferner  die  Verwaltung  der  hiefnr 
gewidmeten  Geldmittel,  reepeetlve  dee  in»  Zwecke  der  GeldbeieharLiDg 
rar  dieee  Anlagen  an  bildenden  Fonds,  warde  auf  Grand  dee  Oeeetsea 
vom  18.  Juli  1898  einer  Oeaui>i*ti«B  (Co  n  m  lul  o  n  f  u  r  Ve  rkeb  r  »• 
anlagen  in  Wien)  übertragen,  welche  nnbeKhadet  der  geselslichen 
Competenz  der  inr  Projict^genrhroigcmg  und  lianüberwsehuug;  berufenen 
Behörden  und  Organe  nnt*r  Verantwortlichkeit  des  Handelswnjuters  nnd 
unter  den  Vorn  tan  deeeelbea  nder  dee  von  demselben  zu  bestimmenden 
Vertreters  fangirt. 

In  dleeer  Commieaian  tind  der  Staat,  das  Land  nnd  die  Gemeinde 
Wien  all  Onriea  mit  gleichem 
deren  Ansah)  flu  jede  Carle 
tragen  soU. 

Die  Vertheilung  der  Üapitalslestcn  war  nach  deiaeelben  Gesetze 
in  folgender  Weine  vorgesehen  : 

1.  Bezüglich  der  Stadtbahn,  and  zwar  besnglich  der  Hauptbahnen 
(Punkt  A,  c,  g  und  A)  der  Staat  mit  87 Vi,  da»  Land  mit  8  nnd  die 
Gemeinde  Wien  mit  7'/i°/o,  bänglich  der  Laealbahnea  (Punkt  J,  *,  f. 
i  nnd  *),  wenn  für  dieselben  sieht  die  t'oneesalon  an  einen  Privatunter- 
nehmer ertheilt  wird,  der  Staat  mit  86,  du  Land  mit  6  und  die  Ge- 
meinde Wien  mit  10*/o  ; 

9.  bezüglich  der  Aslage  voa  Hau;<t  ^uumek-anülan  längt  den 
Punancanales  der  Staat  und  das  Land  mit  je  6,  die  Gemeinde  Wien 
mit  SO»/«; 

a.  beaOcUch  der  rmwai.d,Qng  des  Donsaeanales  In  einen  Handele- 
nnd  Winterhafen  der  Staat  mit  W/n,  das  Land  mit  85,  die  Gemeinde 
Wien  mit  8 W/4 ; 

4.  bezüglich  der  Wiendims-ReguUiung  der  Staat  and  das  Land 
mit  je  einem  Jabrnebetrage,  welcher  nur  Verzinsung  nnd  Tilgung  eines 
Aolehem  betrage«  von  je  6  MiQionea  GaMen  erforderlich  iat,  wogegen 
das  resükhe  Erfordernis  fflr  Verzinsung  und  Tilgung  des  nun  Zwecke 
der  Geldbeschaffung  für  die  Wienaus»- Itegulirinig  m  begebenden  An- 
iehenabetragea  nu^hlieJlich  von  der  Gemeinde  Wien  in  bestreiten  ist. 


Am  25.  Jnli  1892  erfolgte  die  Constiluirung  der  Commiz- 
sion  fBr  Verkehmulagen,  deren  erster  Vorsitzender  der  damalige 
Herr  Handelsminister  Olivler  Marquis  Baeq neuem  war,  dem 
im  November  1893  Herr  Gr»r  Wurmb  ra  ud-S  tu  ppach,  so- 
dann alt  interimistischer  Leit«r  dee  Handelsministeriums  Herr 
Sectlonschef  Dr.  Ritter  von  Wlttek,  nach  ihm  der  Herr  Hon- 
delaminiater  Freiherr  Olanz  t.  Eicha  and  vom  1.  Jänner 
1896  der  erst«  Eisenbaknnitnister  Oesterreichs  nerr  FML.  R,  v. 
Guttenborg  im  Vorsitze  folgte.  Die  Stellvertretung  im  Vor- 
sitze aud  die  ständige  Leitung  der  Geschäftsführung  wurde  dem 
Herrn  Seciionschef  Dr.  Heinrich  R.  v.  Wittek  übertragen. 

Nachdem  dio  Commisaion  dem  bei  den  Concesalonsverhand- 
lungen  im  k.  k.  Handelsministerium  cinvernclimlicli  festgesetztun 
Concesslons-Entwurfe  für  die  von  ihr  auszuführenden  Hauptbuhn- 
linien der  Wiener  Stadtbahn  In  der  Vollversammlung  vom 
10.  Decentber  1892  zug**tlmnit  hatte,  ist  die  allerhöchste  Con- 
cessionsverlelbuog  am  18.  December  1892  erfolgt.  Die  Con- 
(^saionsbedingnJue  worden  a«f  Grund  des  Coniuisslousbesclilusses 
vom  1.  Juli  1893  vomk.  k.  Handelsministerium  am  24.  Juli  1893 
festgestellt. 

Der  Bau  der  Hauptlinlen  der  Wiener  Stadtbahn  ist  in  Ge- 
mäßheit  des  gesetzlieh  genehmigten  Programme*  der  k.  k.  General- 
Direction  der  österreichischen  StuAtabahnen  übertragen  worden  ; 
nach  Auflösung  derselben  Im  August  1896  wurde  fBr  diesen  Zweck 
eine  Abthellong  Im  k.  k.  Eisenbabninlnislerlum,  „die  k.  k.  Bau- 
direction  für  die  Wiener  Stadtbahn*  in'»  Leben  gerufen  nnd 
deren  Leitung  mir  als  Bandirector  übertrugen. 

Die  generellen  Projecte  der  Hauptbahnen  waren  einstweilen 
von  der  L  k.  General-ln*pectlon  der  oeterrelcliisehen  Eisenbahnen, 
jene  der  Localbobne»  von  der  sich  um  die  Coucessiou  bewerben- 
den Dampflramw»y- Gesellschaft,  vormals  Kraul)  &  Comp,  auf- 
gestellt worden,  and  konnten  diese  Vorprojecte  in  der  Zeit  vom 
30.  Mai  bis  9.  Juli  1892  der  Traceorcvislon  unterzogen  werden. 
Am  27.  Oclober  1892  erfolgte  die  Entscheidung  des  k.  k. 
die  bezüglichen 


in  dem  Sinne,  dass  mit  Ananahmo  des  damals  zur  Ausführung 
in  spaterer  Zeit  in  Aussicht  genomoicueu,  zwischen  Hernals  und 
Helligeustudl  gelegenen  Theiles  der  Vorortelinie  nnd  der  Strecke 
Ferdinandsbrficke — Hauptzollamt  der  Donaucanallinie  die  Trace- 
(Ührung  sammtlicher  liaien  die  Oenehmürang  erhielt.  Gleichzeitig 
ordnete  das  k.  k.  Handelsministerium  an,  das«  die  Fortsetzung  der 
Wienthallinie  bis  Hütteldorf  in  das  Detailprnject  einzubeziehen  sei. 

Nachdem  die  Comnilsslon  für  die  Verkehrsanlagen  in 
Vollversammlung  vom  28.  November  189ä  den  Beschlag« 
hatte,  den  Ban  der  Vorortelinie  von  Heiligenstade  zn  beginnen, 
wurde  das  bezügliche  Project  im  Janner  1893  der  Tracen- 
re Vision  unterzogen  nnd  im  Harz  IH93  vom  k.  k.  Handels- 
ministeriam  genehmigt. 

Am  1.  August  1892  waren  die  drei  fflr  die  Ausführung 
der  Stadtbahn  bestimmten  Bauleitungen  ins  Leben  getreten  und 
an  deren  Spitze  die  k.  k.  OberBanratbe  MHlemoth,  Gatnar 
und  Oelwein,  durchweg*  Mitglieder  unseres  Vereines,  berufen 
worden.  Nun  begannen  die  Detailstudieo,  welche  zunächst  die 
Nothwendigkeit  einer  groben  Anzahl  von  Varianten  ergaben. 

Am  7.  November  1892  wurde  mit  der  Abtragung  des  im 
Zuge  der  Gürtellinie  liegenden  Wasser  -  Reservoire»  der 
Ferdinands  •  Wasserleitung  vor  der  Westbahnlinie 
und  ist  es  daher  dieser  Tag,  »u  welchem  der  erste  Spatenstich 
auf  der  Wiener  Stadtbahn  stattgefunden  hat.  Ein  denkwürdiger 
Tag  in  der  Geschichte  dieses  grottartigen  Bauwerkes  1 

Mit  den  eigentlichen  Bauarbeiten  wurde  am  16.  Februar  1 893 
in  der  Station  Michelbeuern  der  Gürtellinie  begonnen ;  nachdem 
ferner  in  der  Zeit  vom  3.  bis  29.  Mai  1893  die  politische  Be- 
gehung der  Strecke  Michelbeuern  —  Heüigenstadt— Brigittenan 
durchgeführt  worden  war,  wurden  am  7.  Augost  1893  die  L'nter- 
bauarbeiten  auch  in  dieser  Strecke  der  Gürtellinie  aufgenommen. 
Im  Deeember  1893  wurden  weiter»  noch  dio 
in  der  Strecke  Heiligenstadt  -GerstJiof  der  VororteUnie 
nnd  in  Angriff  genommen. 

In  den  Vollversammlungen  am  3-  und  5.  Juni  1893  ' 
einstweilen  auch  die  Concessionsuediugnisse  für  die  Localbabn- 
linien  der  Wiener  Stadtbahn  in  der  Verkehrs  •  Commission  be- 
rathen  nnd  angenommen  worden.  Die  Im  k.  k.  Handelsministerium 
mit  der  t'ntemehmung  vormals  Krauß  &  Comp,  geführten  Ver- 
handlungen hatten  aber  gezeigt,  dass  die 
Linien  nur  im  Falle  der  Uebemahme  der 
in  den  Staatsbetrieb  und  unter  Bedingungen  möglich 
wäre,  welche  dem  Effecte  nach,  der  Garantie  eiuor  Jahresrente 
durch  den  Staat  in  der  HShe  des  voraussichtlichen  Reinertrages 
gleichgekommen  wäre.  Es  ist  nun  der  Initiative  des  damaligen 
Herrn  Handelsrainisters  Grafen  Wnrmbrand  zu  danken,  dass  in 
der  Vollversammlung  der  Commission  für  Verkehrsanlagon  am 
16.  Jänner  1894  ein  einhelliger  ßeachluss  der  drei  Curien  dahin 
geltend  gefaeat  wurde,  auch  diese  Localbahneu  durch  die  C  om- 
mission für  Verkehrsanlagen  auszuführen. 

Dieser  Beecbluss  wurde  aber  an  folgende,  das  bisherige 
Programm  theilweise  ändernde  Modalitäten  geknüpft : 

a)  Die  Ausführung  der  inneren  Ringlinie  sollte  vorlaaftg  der  Vor- 
sorge im  Wege  der  Conceationsertbeilung  an  eine  Privatunternehmaug 
vorbehalten  bleiben,  wobei  diese  Linie  uach  dein  Ermessen  der  Regieruag 
mit  elektrischem  Betriebe  ausgeführt  werden  kann ; 

4)  statt  der  im  Programme  aa  erster  Stelle  vorgesehenen,  vom 
Weitbahnhofe  im  Zage  der  Gartelstrale  und  parallel  mit  der  Gürtel- 
linie bis  sum  Gompeadorfer  Seblaehtbaose  führenden  Strecke  der  Wiea- 
tbidl:nie  wäre  die  laat  Programmes  .erst  bei  eiatreteadem  Bedurtabwe* 
in  Aussicht  genommene  Fortsetsang  vom  Sehlaehthanse  im  Wientbale 
aufwüits  sum  Anschlösse  an  die  Kaiserin  Klisabethbsha  bei  Hutteldorf 
sofort  aar  Ausführung  zu  bringen  und  in  dieselbe  die  abzulösende  and 
entsprechend  umsubtuendr  lUmpftramway-Strecke  Gnmpendorf—  Uietring 
einaubesieben ; 

c)  die  im  Pr  ogramm-  „bei  eintretender  Nothwendigkeit"  vor- 
gesehene directe  Verbindung  der  OarbHliaie  mit  der  Kaiserin  Elisabeth- 
Bahn,  etwa  in  der  Station  Peniing,  bitte  gänzlich  zu  entfallen  ; 

<C)  der  nach  dem  Programme  erst  der  zweiten  Bauperiode  nach 
Bude  1897  vorbehaltene  Bau  der  Strecke  Westbahnhof— Hatzleinsdorf 
der  Gürtellinie 
dorfrriiuie 
Verbindungseurve 


V'jroer.ititeüt-  nati  -rtr  >tr^.  k«  k\  eiiiiaiiunui  — aiarxieuisQ  jii 
nie  wäre  bezuglieh  der  Theilttrecke  Westbahabof—  Gnmpen  - 
In  dl«  erste  fiauperiode  .hwuberirhen  und  gtekhzeitk|  eine 
Kurve  von  der  Gumpendorfetlinle  an  die  Wieathallinie  in  der 
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<>  die  Commissioa  fflr  VarkehrMnlageo  In  Wien  bitte  an  Sülle 
der  DaapfUsinway-Gcselbcliaft  vorou!«  K  r »  n  « ■  ft  < ' «  iu  p.  in  du 
von  dieser  letzteren  mit  der  Gemeinde  Wien  am  89.  Ap>U  1893  ge- 
troffene l'et>'*Tt-ir)komni"a  hinsichtlich  der  (rrondn&rxe  fllr  die  VertlMÜlung 
der  Köllen  Jener  Anlagen  einzutreten,  welche  sowohl  die  Loralbshn  als 
die  Wienllus«  Ki^ulirnD»  lind  die  .SammelaaUe  treffe»,  nnd  bttt«  die 
0.juimis«:'ii  demgemäß  t'.le  hterana  entvpriazerjdcn  RccLte  und  If.ithten 
L^rcUber  der  Gemeinde  Wien  so  flbernehnsen. 

Im  Sinne  dieser  Antrage  worden  die  weiteren  Schritte  «in- 
geleitet, welche  den  Erfolg  hatten,  dass  mit  dein  Gesetz«  vom 
!).  April  1894,  dem  obigen  Beschlasso  entsprechend,  weitere  Be- 
stimmungen aber  die  Ausführung  öffentlicher  Verkehrsanlagen  in 

3.  August  1894  wurde  sohln  die  ConeesaloD  »um  Baue  nnd 
Botriebe  der  Wienthal-  and  Donaucanalllnle  an  die  Commlssloo 
(Kr  Verkehmnlagen  verliehen. 

Bei  Berathung  die««*  Gesetzentwurfe«  hat  da«  Herretiiiaua 
bezüglich  der  Lo«albahnllnien  folgende  Resolution  angenommen: 


.Dns  Herrenbaos  spricht 
dass  die  in  Red*  stehenden  Ei 


den  Wunsch 


Vnter  Berücksichtigung  dieses  Beschlusses  mu*tte  nun  zu- 
nächst eine  vollständige  Neunuftlelliing  de»  DetailprojMtes  für 
die  Wienthal-  nnd  Donaucanalllnle  erfolgen,  da  das  von  der 
Daupftramway-Vnternehmnng  auagearbeitete  Project  dieser  i'or- 
entaprach.  Insbesondere  war  auch  eine  wesentliche 
der  Anschlnssbahnhfife  in  Hütteldorf  und  Heiligen- 
die  grCBto  Veränderung  ergab  «ich 
jedoch  beim  Project  für  den  Hauplzollaints-Baknbof,  welcher  nach 
dem  vi>n  der  Prlvntunternelimung  herrührenden  Project«  In  »einer 
gegenwartigen  HttheDlage  belassen  nnd  nur  In  bescheidener  Welse 
wegen  den  Anschlusses  der  Localbahnen  umgebant  worden  wäre. 

Hiebei  halte  sich  nicht  nur  keine  Abhilfe  gegen  die  heute 
auf  diesem  Bahnhofe  und  hinsichtlich  der  in  dessen  Bereiche 
liegenden  Straften  bestehenden  TJcbelstSnde  ergeben,  vielmehr 
wäre  eine  Verschärfung  derselben  kaum  vermeidlich  gewesen. 
Noch  Uebartragung  des  Baues  der  Localbahnlinien  der  Stadtbahn 
an  die  Commiselon  für  Verkehmnlagen  mnsste  daher  int  Einklänge 
mit  der  Aendernng  der  geflammten  Ausfttbrnngswelse  dieser  beiden 
Linien  aneb  eine  derartig«  Erweiterung  des  HaaptzollamU-Babn- 
hofes  ins  Ange  gefaast  werden,  dass  derselbe  allen  ans  dem  An- 
schlüsse der  Wienthal-  und  Donaucanallinie  an  die  Wiener  Ver- 
bindungsbahn sich  ergebenden  Verkehrsaulgaben  vollkommen 
i_-euügt.  Eine  solche  Erweiterung  ohne  Verschlechterung  de«  gegen- 
wärtigen Zustande»  hat  sieh  aber  nnr  bei  einer  weitgehenden 
Aendernng  der  Wiener  Verbindungsbahn  durch  Senkung  des 
Haapuollamta-Bahnbofea  unter  das  Niveau  der  denselben  kreuzenden 
Straßen  als  möglich  erwiesen.  Das  auf  dieser  Grundlage  auage- 
arbeitete Stationsproject  beseitigt  alle  derzeitigen  Uebelstttnde  im 
Betriebe  des  Bahnhofes,  sowie  an  den  Unterführungen  der  Land- 
atraüer  Hauptstraße,  der  Ungargasse  und  Hinteren  Zollaintsstraüe. 
dasselbe  trügt  nicht  nnr  den  derzeitigen  Verkehrsbedttrfiilsseo, 
Kondern  auch  der  Entwicklung  der  letzteren  Rechnung  und  bietet 
der  Gemeindeverwaltung  die  Gelegenheit,  auch  die  Marxer^as&e 
über  den  Balinhof  gegen  die  Innere  Stadt  fortzuführen  und  hiedurch 
einem  schon  langst  schwer  empfundenen  ('«beistände  fiir  den 
angrenzenden  Thcil  des  III.  Wiener  Bezirkes  abzuhelfen.  Augo- 
sichts  solcher  Vortbeil«  hat  das  Project  ungeachtet  der  bedeu- 
tenden Mehrkosten  von  2,354.100  II.  die  einhellige  Zustimmung 
aller  betheiligten  Faotoren  gefunden. 

Fflr  diese  Mehrkosten  nutzste  aber  eine  Bedeckung  gefunden 
werden,  nnd  wurde  daher  eine  Aenderung  deB  Programme«  in 
Aussicht  genommen,  welche  übrigens  anck  schon  deshalb  notli- 
wendig  gewesen  wftre,  weil  wichtige  Rücksichten  des  Betriebes 
und  de*  Verkehre«  sowie  insbesondere  jene  der  KentabiliULt  mit 
allem  Nachdrucke  dafILr  geltend  gemacht  worden  waren,  die  der 
zweiten  Banperlode  (1898  -1900)voihehaltenem  Strecken  HernaU 
der  Vorortelinie, 


«mal»--  J 


leinsdorf  der  Gürtellinie  schon  in  der  ersten  Bauperiode  zur 
Ausführung  zu  bringen  und  sobin  ebenfalls  mit  Ende  1897 
dem  Verkehre  z«  übergeben.  Hingegen  zeigt«  sich  die  Möglich- 
keit, von  der  Ausfuhrung  der  nach  dem  gesetzlich  genehmigten 
Programme  in  der  ersten  ßauperiode  vorgesehenen  provisorischen 
Donaustadtlinie  Abstand  zn  nehmen,  da  die  Traee  nnd  Niveau- 
lsgo  diesar  Linie  von  allen  Seiten  Einwürfen  begegnete,  wogegen 
zufolge  des  Ergebnisses  der  durchgefühlten  Studien  sich  die 
Aussicht  auf  eine  weit  guustigere  definitive  Losung  eroShete. 
Dieselbe  würde  in  der  Durchführung  der  gleichnamigen  dettnlliven 
Linie  dnreu  den  Nordbahnhof  unter  Verbindung  desselben  mit 
dem  Nordwestbahnhofe  und  der  Station  Brigittenan  der  Donau- 
nferbahn  bestehen.  Die  Ausführung  dieses  eilt  in 
rcllvn  Grundzügen  vorbereiteten  Projectes,  dessen 
von  dorn  Entgegenkommen  der  Kaiser 
abhingt,  deren  hiesiger  Bahnhof  elni 
erfahren  m««*i«,  konnte  selbstverständlich  erst  für  spätere  Zelt 
ins  Auge  gefasst  werden. 

DI«  auf  Grundlage  der  Detaflprvjeete  aufgestellten  Kosten- 
berechnungen ergaben,  dass  znr  Deckung  des  aus  den  angedeuteten 
Aenderungen  der  ursprünglichen  Projecte  nnd  des  gesetzlich  ge- 
nehmigten Prograuunes  resultirenden  Mehranfwandes  aller  Voraus- 
sicht nach  jener  Betrag  von  13,800.000  6.  ausreichen  werde, 
welcher  in  der  Regierungsvorlage  zu  dem  Gesetze  vom  18.  Juli 
1802  als  Erfordernis  der  zweiteu  Banperlode  (1898-1000) 
bezeichnet  erscheint. 

Entsprechend  dieser  Sachlage  fasutu  die  Commisalon  für 
Verkehrsanlagen  in  Wien  am  11  Juli  1895  mit  Slimuieneln- 
kelligkeit  der  drei  Curien  behnfs  Bedeckung  des  bei  den  Bahn- 
bauten  der  ersten  Banperlode  zu  gewartigenden  Mehi'eriiMiiei'rjiases 
und  einer  besseren  Ausführung  deB  Prograuunes  den  Beschluas 
wegen  Abänderung  des  Prognunmes  nnd  Erwirkung  der  Credit- 
antieipation  im  Effectirbetruge  von  13,800.000  h\  Hiebei  wurde 
insbesondere  beschlossen,  dass  die  nach  dem  Programm«  in  der 
ersten  Bauperlode  herzustellende  provisorische  Donaustadtlinle 
gänzlich  zu  eutfallen  hat  nnd  der  hiefllr  vorgesehene  Betrag  pro 
3,960.000  fl.  eflettiv  für  die  anderen  in  der  ersten  Banperlode 
auszufahrenden  Stadtbahnlinien,  bezw.  zur  tbeilweisen  Bedeckung 
deB  hiebei  zn  gewärtigenden  Mehrerfordernisses  zu  verwenden  ist. 

Weiters  wurde  beschlossen,  den  Ausbau  der  Vorortestrecke 
Hernais- -Penzing  nnd  eventuell  der  GurtelBtrecke  Gumpendorfer- 
straue  —  Matzleinadorf  noch  innerhalb  der  ersten  Banperlode  zu 
bewirken,  dagegen  bia  zum  Zeitpunkte  der  Genehmigung  lies 
oberwahnten  Nachtragacredites  pro  13,800.000  II.  die  Arbeiten 
an  der  Donaucanallinie  nur  auf  die  Vornahme  der  politischen 
Comnüssionen,  die  Verfassung  der  Ansachreibungaelaborate  nnd  die 
Grundeinlösnjig  zu  beschränken  und  die  durch  den  Aufschub  der 
eigentlichen  Bauarbeiten  dieser  Linie  frei  werdenden  Fonds  vor- 
läufig für  die  Fortsetzung  aller  übrigen  Arbeiten,  mit  Ausnahme 
der  eigentlichen  Bauarbeiten  der  Vorortestrecke  Hernais — 
Penzing,  zn  verwenden. 

Außerdem  wurde  seitens  der  k.  k.  Regierung  in  dankens- 
werther  Fürsorge  für  die  anstandslose  Abwicklung  des  künftigen 
Betriebes  schon  wahrend  der  Berichteperiode  die  Initiative  er- 
griffen, um  durch  eino  von  den  drei  Curien  anlasslich  der  Ge- 
nehmigung der  Programminderung  anzusprechende  EvcDtaal- 
ermJlchligung  eine  namhafte  Vermehrung  des  für  die  Wiener 
Stadtbahn  anzuschaffenden  Fahrparkes,  wozu  noch  ein  Betrag 
von  1,845.000  fl.  erforderlich  erschien,  zu  ermöglichen.  Die  be- 
zugliche Bestimmung  ist  im  Gesetzentwurf  aufgenommen  und  seither 
mit  demselben  beschlossen  worden. 

Nach  Zustimmung  von  Gemeinde  nnd  Land  wurde  seitens 
der  Regierung  ein  bezüglicher  Gesetzentwurf  eingebracht,  vom 
Keichsrathc  genehmigt  und  am  23.  Mai  1BUG  sanclionirt.  In  der 
umstehenden  Tabelle  sind  die  veranschlagten  Kosten  der  Wiener 
Stadtbahn,  wie  sie  die  Grundlage  für  die  Gesetze  vom  16.  Juli  1892, 
9.  April  1894  und  23.  Mai  1896  gebildet  haben,  zusammen- 
gestellt, und  ergibt  schon  ein  Vergleich  der  Ziffern  nie  Veratide- 
welche  mit  dem  Stadtbahnprojeci«  In 
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der  erwten  Li«  zur  jüngsten 
Geeetzesvorlage  erfolgt  sind. 
(3.  Tat  L) 

Nun  war  die  finanziell*  Grund- 
lage endlich  geschaffen,  und  es 
konnten  mit  aller  Energie  die 
eigentlichen  Bauarbeiten  in  An- 
griff genommen  wenlen,  wenig- 
«tens  an  jenen  Stellen,  *»  die 
Verhältnisse  einstweilen  vollstän- 
dig geklärt  und  die  vielen  Hin- 
dernisse, die  sich  dem  Baube- 
ginn bei  der  Wiener  Stadtbahn 
häufig  entgegenthürmeo,  wegge- 
räumt worden  waren. 

Im  Laufe  de*  Jahres  1894 
waren  die  Detailprojecte  der 
noch  fehlenden  Theile  der  i  Hir- 
tel ■  und  Vorortelinie,  ferner 
der  Wleiitbalslreckc  HBtteldc-rf — 
Schikaneder»leg  fertiggestellt; 
nach  Durchführung  der  bezog- 
liehen  Amtshandlungen  erfolgten 
nach  and  nach  die  Bauvergebun- 
gen  und  waren  Ende  des  Jahre« 
1894  die  Bauarbeiten  bereit« 
in  der  ganzen  Strecke  Heillgen- 
stadt — Westbahn,  Heiligenstadl 
—  Heroals  pnd  Hütteldorf  — 
Hictzing  im  Zuge. 

Die  hervorragende  Bedeu- 
tung der  Wiener  Stadtbahn  als 
Bauwerk  and  Ihr  KIuIIum  auf 
die  bauliche  Entwicklung  der  von 
ihren  Linien  durchzogenen  Sta.lt- 
theile  ließ  es  gebeten  erscheinen, 
innerhalb  de«  durch  die  verfüg- 
baren Mittel  begrenzten  Kahmens 
der  Ausgestaltung  dieser  Anlagen 
iu  ästhetisch-künstlerischer  Hin- 
sicht ein  erhöhtes  Augenmerk  zu- 
zuwenden. AU  am  besten  zum 
Ziele  führender  Weg  wurde  vom 
damaligen  Vorsitzenden  der  Ver- 
kehrscommisaion,  Herrn  Handels  - 


Studie  für  eine  Tiefbahn  Haltestelle. 


minister  Grafen  W  n  r  m  b  r  a  n  d, 
die  Heranziehung  eines  Mitgliedes 
der  Genossenschaft  der  bilden- 
den Künstler  Wien»  als  künstle- 
rischer Beirat  Ii  der  Commissi«« 
für  Vcrkehrsnnlagen  erkannt, 
welcher  die  von  der  bauleitenden 
Stelle  verfasaten  Projectaoperate 
drr  zumeist  in's  Auge  fallenden 
Hauten  vom  künstlerischen  Stand- 
punkte zn  bcnrtlieileii  bal  und 
zu  diesem  Zwecke  vnu  Fall  zu 
Kall  den  Iterathungen  der  Gas» 
mission  bel/uxieheu  ist. 

Der  von  der  Genossenschaft 
der  bildenden   Künstler  Wiens, 
welche  der  Einladung  de«  Herrn 
ilandelsministers   mit  dankens- 
wert her    Bereitwilligkeit  ent- 
sprach, auf  Grund  einstimmiger 
Wahl  in  Vorsc  hlag  gebrachte  k.  k. 
Ober- Baurath  und  lVofes»ortHerr 
Otto  Wagner  wurde  in  der  Voll- 
vers«mmlung  vom  ".">.  April  181*4 
als    künstlerischer  Beirath  der 
Commission  vorgestellt,  und  hat 
dersebe  von    l;. .....  Zeitpunkte 

an  die  Reistellung  der  Kntwflrle 
für  die  architektonische  Aus- 
stattung der  Bauobjccle  sanunt- 
licbcr  Linien  Qbernommen. 

Im  Juli  18'J.i  wurde  seitens 
der  OmmUsion  für  Verkehrs- 
«nUgeii  dem  Detailprojecte  für 
die  Umgestaltung  und  Tiel'er- 
legung  de-  HanptxolUmts-Bahii- 
hofe»  unter  der  Bedingung  zu- 
gestimmt, das?  die  für  die  Bahn- 
nnhige  ei  forderlichen  Theile  de» 
KlsUafplatr.es  dem  Stadthahn- 
untei  nehmen  seitens  der  Ge- 
meinde Wien  unentgeltlich  ab- 
getreten werden.  Dagegen  er- 
klärte sich  die  CommUsion  für 
Verkchrsanlagen  bereit,  der  tie- 


Baokostea  der  Wiener  Stadtbahn  ohne  I«tere«l«rien  und  (Jeldbeschiffanarskostcn. 


Linie 


Gürtellinie 


tlampendorf-alntz- 
leinadsrf   

Prov.Dooaustadtlinie 
Denn.       ,  •) 

Vorortaliai«  

WUnthallini«  

Bahnhof  HptxolUmt. 
8.  Gel.  Haapizollsat- 

Praterstera   

DonancanallnU .... 
Innere  Ringlioie  . . . 
Alle  Auslagen  Und 

L'uvoth-  ea.  it.''  n 
Für  Fahrbetriebs- 

mittel  


nttih  d*a  Knsuuvnrauchtk^a  »m  titwttc  vom: 


IB.  Job 

HM 


ArrU  \m 


25,416.000 

3,600.000 

8,000.000 
",700.000 

9,380.000 


7,»UOOUO 
6,400.000 

8,635.000 


I 


Total«. . .  74,Oi;0.<iOO 


27,902.000 

8,960.000 
6,600.000 
10,638.000 

9,600.000 

825.000 
6,900.000 


1.  Ii  in.  I  HO 


10  2 

87 

61 
98 

lo-8 
M 

l-O 
5-6 


67,825.000  4«-7 


Verbinduugscurva  der  Gartellinie  mit  der  Donau- 
cauallini«*)  


I'8 


y.i  Hai  I*« 


Ohus  FsSrparH 

T 


20,828.500 

.|  .int.  i  M.n 
133.000 

6,480.000 
11,088.100 
12.i3<VuOO 

4.349.900 

825000 
6,763.100 


pro 


2,012.000 

1,707.000 

1,138.800 
1,155.000 
1,160.600 
3,904.500 

82."  ) 

1,027.400 


«0.60 1.600   I.426.2O0  4,138.400 


mjsoo 


82.0HU 


120.000 
282  900 


LltOOuOOO 


l.KliOHl 


30.20U 

30.400 
21.100 

||. 

86.714 
86.714 

85.711 


81,137.000 

4,691.000 
138.000 

6,6O0.0u0 
11,371.000 
13,460.700 

4,444.20 

825.00t) 
6,233  100 


:I9.500    1,845.000  39.500 


2,072.21  «1 


1,737.41") 

1,157.900 
1.184.600 
1,246.300 
4,040.200 

825.000 
1,113.100 


cndgiltig  | 

"i  Vo 


8*  WWmCTMOOOI)«- ,  |,M4.Mii0i 


2,108.400  1,171.800  '  37.300 
I  a 


20.700] 


2,145.700^,192.000 


•)  Für  diese  beiden 
Linien  sind  di«  hissu  *ö- 
tliigen  Geldmittel  von  den 

umCgehender  Kactoren 
noch  nicht  angesprochen, 
daher  auch  noch  nicht 
genehmigt. 
')  Von  dieser  Summe 
Ut  der  Betrag  tos 270.000  fl . 
in  Abiug  zu  bringen,  da 
gcsetzinaUig  der  Betratg 
tob  70.470.000  I.  vorge- 
sehen Ut  und  laut  ticseta 
Tom  83.  Hai  1896  der 

fehlende  Betrag  Ton 
270.000  fl.  durch  Kmpar 
nisse  lierelasubrlngen  ist 
800.000  fl.  tragen  die  k.  k 
Staaubabne«  su  den  ge- 
dieUschaftlicben  Stationen 
lliltteldorf  und  Heiligen 
stadu 
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meinde  Wien  dkg  Recht  elnzarlnmen,  den  Tiefbahnhof  behufz 
Ausdehnung  der  GroBmarktlialle  in  dem  erforderlichen  Umfang« 
tu  überbauen  nnd  behufe  Ueberftthrnng  der  Marxergaess  zu  über- 
brücken ;  auch  sagte  die  Coinmistion  der  Gemeinde  Wien  in  Beeng 
anf  die  technische  Ausführung  dieser  Anlagen  des  tbnnliclute, 
Entgegenkommen  za.  Gleichzeitig  wnrde  In  Aussicht  genommen, 
den  Bai  der  Strecke  Gurapeadorrerttraße — Mattleinsdorf  der 
Gürtellinie  er»t  daan  inr  Ansniirnng  xn  bringen,  wenn  die 
Beziahaogan  der  Südbabn  nun  StaaU-Eisenbahnbetriebe  endgiltig 
sein  werden. 

Das  Project  für  den  Hanptzollamts-Bahnhof  wnrde  im  S«p- 
tember  189-r>  begangen:  jenes  für  die  Dönsacanalllnie  Im  No»em- 
ber  1895 ;  am  llnapUoUamte  beginnen  die  Bauarbeiten  Im  De- 
cember  1895,  jene  anf  der  DonaucnnaJHnle  konnten  aber  wegen 
der   gegen  da«  Hoehbahnproject  ins  Werk  gesetxten  Agitation 


bisher 


nmmen  werden 


Beschreibung  der  nach  dem  Qeaetxe  vom  33.  Mal  1888  aus- 
xni&hranden  Btadtbahnllnlea. 

En  sollen  nun  zunächst  die  wichtigsten  für  alle 
llnlen  geltenden  Bestimmungen  der  Concessionsbedingn 
fahrt  werden. 

Die  tstadlbahnliaien  sind  mit  einer  .Spanreite  von  1-486«  bertu- 
stellen;  die  grSBte  Fahrgeschwindigkeit  der  Zage  darf  an  keinem  Paakte 
der  Bahnlinie  mehr  als  40  h.  pro  .Stande  betragen. 


Die  Aus  (Uli  rang  des  Unterbaues  hat  im  Alleemeinen  nach  den  bei 
den  k.  k.  '■taatshahneu  gellenden  Normen  für  Hanptbahoea,  besw.  bei 
der  Wieathal-  aad  Donaucanalhni«,  flr  Locelbahueu  an  erfolgso  ;  int- 
beeoniere  wird  jedoch  Nachstehendes  festgesetzt : 

Bei  Bestimmung  der  BiehtnngiTorriliifniase  der  einzelnem  Bahn- 
linien ist  der  Uebergaog  von  der  Geraden  ia  dea  Bogen  nnd  umgekehrt 
mittelst  parabolischer  ITebergarurscurreu  nach  den  bei  dea  k  k.  Stsats- 
bahnen  geltenden  Vorschriften  heTitiitellen- 

Bei  Bestimmen«  der  Neigungtverhalteisa»  der  einseinen  Bahn- 
linien ist  auf  den  mSglichsten  Aasgleieh  der  ZogwiderstSnde  in  der 
Weise  hintuwirken,  dass  die  in  den  Geraden  gestattete  Maximal- 
neigung  ia  den  Bitgen  nach  Mallgabe  ihrer  Sehkrfe  ermlnigt  wird.  An 
den   Xeigungabruehen  sind  stets  GefAJ Isabruudnugeu  mit  entsprechend 

StmMitn  der  freien  Baun  wird  f"r  die  flsuptrAharn  mit  2Wu)l  Sfur  dir 
Localbabaen  mit  25"/,»  festgesetzt. 

Die  Stationen  sind  womöglich  horizontal  animieren,  nndernf«lU 
die  Neigung  der  Bahnlialea  Ta  deaselbaa  8-5o/—  aieht  übersteigen 
darf.  Personen-HalutellsB  kDtinen  ia  Neig» Ilgen  tob  höchstens  20»/«- 
ia  der  geraden  Bahn  errichtet  werden,  wobei  aber,  wenn  es  die 
Neigungsverbtltniis«  der  angrenzenden  Bahnstrecken  gestatten,  ein  irun- 
stigares  Nri<nng-»»rrliiltni»  aasnstreben  ist.  Bei  in  Bogen  liegenden 
Persouen-Halteistelleu  sind  dis  SeigHnKsTcrhllltni-.se  im  Hinue  des  vor- 
stehenden Absatzes  4  au  ermäAiKeu. 

Der  kleinste  Halbmesser  der  Bogen  ia  der  freien  Bahn,  und  zwar 
ia  der  Achse  dea  UaierbaukBrpera  gemessen,  wird  für  die  einteilen 
Bahnlinien  wie  folgt  festgestellt: 

1.  Für  die  Hautitbahuen  mit  150». 

8.  Für  die  Wienlhalliais  mit  150  «t. 

8.  Ftlr  die  DonauiMnaliime  innerhalb  der  Theilstrecke  Aspera- 
l-rfleVe-Aui-arteu  mit  180m,  ha  übrigen  Theile  dieser  Linie  mit  150». 

•t  FUr  die  übrig«  Linien  and  tür  die  Verbindang-eorvcn  n  Hebst 
den  Stationen  mit  ISO», 

Der  Abstand  der  Oeleise  in  der  freien  Bahn  nnd  in  Haltestellen 
soU  in  dem  Falle,  wenn  zwischen  denselben  entweder  sofort  Saaten  an- 
irrt) rächt  werden  oder  deren  Herstellung  far  einen  späteren  Zeitpunkt  m 
Aussicht  genommen  werden  Piusste,  von  llitte.  in  Mitte  wen  gsteus  bei 
dem  Bau-itbalincu  4  3»,  bei  den  Loealbahnen  41  m  betragen,  im  anderen 
Falle  ist  dieser  Abstand  mit  wenigstens  4  n,  hexw.  3  8  m  an  bemessen. 
In  den  Stationen  hat  der  gegenseitige  Abstand  der  Oeleismltten  min- 
destens 4-5  "  md  falls  zwischen  den  Geleisen  Säulen  oder  Krahne  ge- 
stallt werden  oder  deren  spatere  Eanrkntnng  vorgesehen  werden  muss, 
4  75  m  zu  betragen. 

Bei  Anlage  von  Mittel-,  bezw.  Doppelperrons  zwischen  den  Ge- 
relsan  bleibt  die  Bestimmung  des  gegenseitigen  Abstaodes  der  Geleis- 
mitten  der  besonderen  Uencbnii|-uiig  vorbehalten.  In  Haltestellen  kann 
der  Abstand  der  Geleise  ton  Mitte  ta  Mitte  gleich  jenem  der  freien  Bahn 
gewählt  werden. 

Der  Unterban  der  freien  Bahn  jener  Strecken,  welche  sich  im 
ire  Msehlee  Damme  befinden,  hat  eine  Kronenbreit«  ton  6  B,  besw.  8-4  m 
xn  erkalten.  Alle  Aufflftaaangea  sied  mit  Rücksicht  anf  eintretende 
Setsangen  derselben  mit  einer  der  Dammhobe  nnd  Materialbescbaffen- 
beit  aniremeaaenert  Uefcerbtttmng  nnd  Brbreitcrung  der  Dammkrone  Ober 
die  definitive  Höbe,  besw.  Breite,  auszufahren.  Ferner  erbslten  aneb  alle 
Bahnstrecken  in  Krnmmunitsn  ton  300  oder  weniger  als  300«  Halb- 
messer eine  entsprechende  Erbreilernng  der  Bahakrone.  Die  Böschungen 


»lud  tu  beatmen,  besw.  lialtbar  her- 
zustellen nad  im  Bedarfsfälle,  angemessen  ta  versichern. 

Bei  Anlage  der  Bshulmten  ist  das  mit  dem  Erlast«  des  k.  k. 
•niese  vom  1.  August  1888.  Z.  3*904,  Ar  die  Mterrei- 


las  Im  8  8  der  ' 

In.  September  1*87,  R.  G.  BL  Nr.  109,  hezeiehaete  Liehtrauni-irurä  ein- 
Inhalten.  l)ts  Mehrerlonlemi»  an  l.iclitraam  ftlr  anflerirewUhiilicrie  Wagen 
m  Hilgen  von  weniger  als  100«  UalhmeMer  ist  tu  herflcktlehtigen. 

In  jenen  Strecken  der  freien  Bahn,  welche  als  Hochbahn  iwUehen 
-tüiiiriauera  oder  aaf  Viaducten  geführt  werden,  deagtriehen  bei  Ihircli- 
lassea  und  Durchfahrten  unter  der  Bahn  hat  der  Bahnkörper  iu  der 
Geraden  nnd  in  der  Boke  der  Schitnenunterknnte  eine  derartige  Breite 
su  erhalten,  dsss  zwischen  der  Parapetmaaer  oder  dem  Geländer  und  der 
zunächst  liegenden  Geleisaehse  stets  mindestens  eine  lichte  Weite  ton 
2-15m  verbleibt.  Bbeaso  hat  ia  jeaen  Strecken  der  freien  Baha,  welche  sieb  im 
offenen  Rloschnitte  zwischen  Futtermsuem  oder  im  gedeckten,  beew. 
gewölbten  Einschnitte  befinden,  desgleichen  bei  Deherfahrten  Iber  die 
Bahn  der  Bahnkörper  in  der  Geraden  and  in  Hohe  der  k-hienr.nntiterkaute 
eine  derartige  Breite  zu  erhalten,  daai  zwischen  der  Mauerflnebt  der 
Futter-,  besw.  Wldalagamaner  und  der  zunichtt  liegenden  Geleise- 
achte  stets  miadsstens  eine  liebte  Weite  von  8-16  m  verbleibt  Hiebei 
wird  vorausgesetzt,  dass  anstatt  beiderseitiger  Bahngrlhen  behufs  Ent- 
wässerung der  Einschnitte  ein  zwischen  den  Geleiten  zu  ~" 


Alle  Objecte  nnd  sonstige  im  Unterbau  vorkommende 
sntd  in  definitiver  Weise,  das  ist  ans  8tein,  Beton,  Ziegel  oder  Riten, 
eventuell  ant  diesen  Materialea  camkinlrt,  herzutteHen. 

SCmmtllehe  Tiadncte  und  Stiiitnuiern,  sowie  die  Krone  von  Fntter- 
manern  im  offenen  Einschnitte,  ferner  die  gtirnmanern  'oq  Kmtelii- 
ohjecten  sind  mit  Parapetmanern  oder  Geländern  zu  tersehen.  welche  in 
angemesseaen  Abstanden  Rettnngsplltze  erhalten.  In  Fnttermanera 
der  offenen  und  gedeckten,  bezw.  gewBlbten  Einschnitte  sind  ia  regel- 
mUligea  Abstanden  von  betllulg  50  n  beideraeit%  Sehatzetüchen.  ferner 
in  angemessenen  Entfernuiigeu  den  Bedürfnissen  des  Bshnerhaltangi- 
dieastes  eaupreebeade  Kammern  anzulegen.  Katlang  der  Wien  11  nu- 
sireeke,  wo  die  flnsaseitlge  Statzmaner  gemeiiiiehaftlich  benOUt  wird, 
sind  solche  Rettangsnischen  einseitig,  nnd  zwar  in  der  entgegengesetzten 
Stutnoihiifr  aoüufuhreD. 

Insoweit  die  Bahnlinien  eich  innerhablb  behnnter  Hetirke  befinden, 
ist  sowohl  bei  der  Anlage  ton  Viadncten,  als  auch  bei  Einzelnobjecteu 
in  Bochbahastrecken.  insbesondere  bei  den  StraflenSbertetzungen  ta  der 
Ansfllhrung   der   iithlharen   Mauerwerkaflach?u  den   »ithetisehen  Au- 

atructiimen  in  Eisen  s'ud  heh^iff  inUglichater  Ahschw&chnng  der  S:hall- 
wirknngen  des  /.ngverkehre«  iweckentjipreeiende  Vnrkebrungetl  ta  treffen. 

Bei  der  Anlage,  Berechnung  und  Ausführung  der  Ei«cDbahn- 
lirttrken,    lialniüli<rhr11[kniigfn    und   Zutahrt»«U«Ser,bnlckeii  ist^  die^hin 

HaudeUrolaisteriurns  Tom  Ii.  Sejftembcr  1^7,  R.  O^BL^r.  109,  an 
beobachten  und  sind  den  Berechnungen  für  die  Eisen cerutruetionen)  der 
BahnJioien  die  im  §  3,  lit  a)  und  b)  der  K^n*nnte.u  Ver.irduung  nor- 
mirten  Belastungen  ohne  Ermäßigung  zu  Grunde  zu  legen.  Fflr  die 
Ciseneoastructionen  der  Brucken  send  ferner  auch  die  „Gnadsätsllehen 
Bestimmungen  flu-  die  Lieferung  nnd  Aufstellung  eiserner  Brncken  in 
der  vom  k.  k.  HasdrlKministen-jm  tienetmigte.n  Fassung*  niallgebead. 

Insoferne  die  ein-ehlagigen  Bes-.immuDgen  der  vnrheuiehnctcn 
Verordnung  für  die  Bemessung  der  Deckencoatlruetlonen  jener  ßain- 
»creckaa,  welche  unterhalb  von  StraAea  hiaaiahein.  nach  dem  Erachten 
des  k.  k.  Handelsministeriums  nicht  aiitreichea  sollten,  bleibt  demselben 
die  f  estotellang  der  hiebei  in  berueka.chtigenlen  VerkehrsLastea  Tör- 


in Balüutreoken,  welche  auf  oatUrlicbem  Wege  nicht  genhgend 
entwässert  werden  küanen,  ferner  in  jenen  Strecken,  in  ndcheu  die 
Bahnuivellette  sieh  unter  der  Hu.:liw*sse.-li»ie  det  regulirten  Wrenflnsse» 
t3ud  liunaui-aiials  Iftiiidet,  rctlueu  entsjirerbende  Einrichtungen  tttr  eine 
gesicherte  W^estrableitung  getruöen  werden. 

In  Untergrundstreeken  ist  für  eine  der  Lange  nnd  Lage  sukher 

welche  aberdie«  ■ 


Bahntheile  aagepasste  Ventilation  tortusorgen. 
ucwithlt  ist,  dass  eine  KelnstiKnnü  der  Aarainer 
Baach  nnd  Dampf  möglichst  hintangehalten  wird. 


Der  Oberbau  ist  auf  Qu 
benden  Stoffes  mit  Flussstahlä  ' 
hartem  Holte  bersnstellen. 

Die  Autfnhrnng  des  überbauet  hat  im  Allgemeinen  nach  den  bei 
den  k.  k.  Staatsbabaen  geltenden  Normen  für  Hauptbahnen  zu  erfolgen. 
Im  besonderen  wird  bestimmt,  daes  das  Gewicht  der  Schienen  per 
laufenden  Meter  mindesten»  3ö-4fc*  betragen  toll;  die  InanspruchuahiLe 
der  Schienen  darf  unter  Bertlcksichtigung  des  grillten  K-Jdruckej  der 

WbV^nrch11  Abuttteuugtaumt'lO  ™«b*h5chttensn1oW)*/gpef  «iaadrat- 
centimeter  betragen. 

In  weiehea  Strecken  nnd  in  welcher  Ausdebnnng  innerhalb  der- 
selben Eiten-  oder  lloltschwellen  tar  Verwendung  gelangen  dürfen, 
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liieibt  Uber  Aalrsgttellung  der  Commission  fDr  VerkchntnliiKr«  der 
(iroan.njigu»g  de*  k.  k.  Handelsministeriums  vorbehalten.  •) 
Der  Scfcotterkflrper  bat  in  der  freies  Bahn  eine  derartige  Breite 
an  erhaltet,  daaa  die  Eutfereang  der  GelcUaehse  Ton  der  tne»>h»t 
heuenden  Oberkante  de«  SebotterbMte*  iulode«leM  l'65n  betrigt.  Fall» 
in  Einschaltten  SlelabaakeUe  aar  Ansfahrung  gelangen,  bat  dis  Ent- 
fernung der  »nueren  Oberkante  derselben  tob  d*rG*lei»acb»e  mindesten» 
II»«  au  betragen.  Die  Tiefe  dea  Schotterbettet  hat  Ton  der  Schienen- 
abwarta  Mets  mindestens  0  8«  za 


Di«  AufBahmegebärjde,  mwia  alle  fflr  die  Unterbringung  dea 
HalmiieriK.Eialei  and  für  den  ZugfrirdeninÄ'diecst  bp«timmt?n  Hnchliautcn 
der  Station«»  and  Ilatteatellen  eind  in  defnrtiver  Wehve  und  den  Ver- 
kebrsbedurfnlttea  aujfentessen  in  erbauen. 

Bei  Anlage  der  Anfnahmegebaude  i»i  Vorsorge  zu  treffen,  daaa 
eis  Ueberachreiten  der  GeleJae  durch  <Ua  Pabliknm  antgescbUwsen  er- 
scheint. Di«  Hohe  der  Ein-  and  Aunteigperrons  aber  8caienenoberk»nte 
iat  ait  müideateoa  0-5  m  an  beineaaen,  um  du  Ein-  und  Aussteigen  an 
erleichtern  und  an  beschleunigen. 

Sänuntliche  Hotbbananliuren  fttr  dea  Gflterdienst  kOnnen  ana 
Riegel  Mauerwerk  oder  aneh  ganz  an»  Bot«  aal  einer  durchgehenden 
I'ntrnnaue mag  erbaut  werde«. 

Alle  Hochbauten  Bind  im  Broklaage  mit  der  Banordnnng  fttr  die 
k.  k.  Reicluibaupt-  and  Realdentatadt  Wien  hertuttellen. 

Die  Anlage  tob  Wärterhänuni  und  Signalhutten  in  der  freien 
Bahn  kann  auf  jene  Stellen  beschränkt  werden,  wo  solche  seitens  dei 
k.  k.  HaadelimiBiiterlaiaa  besonders  angeordnet  «erden  tollten.  Auf 
allen  Bahnlinien  »ind  Station»-  und  Hanne inlriedtiiigea,  aowie  aenttige 
Abschlisse  der  Bahn  nach  Msagahe  de*  Jeweiligen  Beilarfe»  her- 
»»teilen. 

Betriebeelnrlchtnnsea. 

Sämmtliche  Bahnlinien  mästen  in  ihrer  ganten  Ausdehnung  mit 
Sir-ckfuM.iek-EtnrkhtungeiL  vertehen  werden.  Fttr  die  Deckung  der 
Anschlnwtationen  haben  die  BIchttgHi-'genea  Streckenblockaignale  tu 
diesen.  Die  AbzweigtmgMtellea  ana  der  freien  Balm  »ind  durch  Block- 
einrieb  taugen  ToliiUudig  ra  wiehern, 

Sämmtliche  Bahnlinien  aind  mit  einer  Talcgraphealeitung,  in 
welche  alle  Stationen  und  IlaJteHtellen  eiugeecbaltet  aind,  an  tat  Bebet. 
Ueb<t-rdies  iat  eine  tweite  Sprecbltituiig,  in  welche  außer  dea  End- 
punkten der  einteilten  Bahnlinien  nur  die  größeren  MittelttatioBea  ein- 
ge»chaltat  lind,  anezufnhreo. 

Die  Anwendung  Ten  Olockeneigaaien  kann  unterbleiben,  insoweit 
nicht  betondere  Fälle  diea  notii  wendig  machen  würden.  Endlich  aind 
fttr  den  Betrieb  der  Bahnlinien  die  durch  die  Signalordnung  vor- 
gMchriebeaea  optlachen  nnd  akustischen  Signalnaittel  beiiaitellen. 

Fakrbetricbsmlttel. 

Die  Bestellung  der  erforderlichen  FnhrbetriebamitMl  erfolgt  dnreh 
die  betriel  iiibrrnde  luhr-verwaltnng  im  Einvernehmen  nnd  aul  Kotten 
der  Cemmltaion  fttr  Verkelirsaulaifeu. 

Bei  AuKbtftang  »Her  Fahrbetriebsmittel,  aowie  auch  bei  späteren 
Ergänzungen  derselben  iat  »tet«  den  neuetii-n  Krf»lirungen  der  Hetriebs- 
technik  Im  allgemeinen  nnd  jenes,  welche  wahrend  dea  Betriebet  der 
couceaaionirtea  Linien  im  besonderen  gemacht  werden,  Kechnnng  tu 
tragen,  wobei  eine  Verpflichtung  zur  Führung  der  ersten  Wagenclatte 
der  Commission  fttr  Verkehrtanlageo  nicht  obliegt. 

Bei  der  Conitruction  tämtsülcher  Fahrbetriebarnittel  i«t  auf  die 
mllgliehate  BeseitiguDf;  des  belSstigonden  Geräusches  bei  ihrem  Verkehre 
bt ex u  wirken.  Die  Conatruetiou  der  L<tcomotircu  ist  derart  au  wählen, 
daaa  der  Fnnhenwnrf  Tennieden,  die  Rauchentwicklung  möglichst  ver- 
mlndert  und  eine  Belästigung  durch  auastrttmenden  Dampf  und  Rauch, 
aowie  durch  Verbrennaagsgate  thaatiehat  hiataagehalten  wird. 

Die  Loeomoliren  "sind  fttr  Coaksfeaernag  einzurichten,  fallt  ea 
nicht  getrogen  sollte,  ein  andere*  mrhr  entspr'v-herjiie:*  Hrrnnniatoriel  ver- 
wenden in  können.  Jede  Masch  ine  iat  mit  einer  durchgehenden  Bremse 
und  einer  Handbremse,  aowie  mit  atimnatirbereB  Schneepfiflgen  in  ver- 
sebeu.  Die  fttr  Peroueniage  bettlmmten  Wagen  aind  für  durehgeheade 
Hremaen  einzurichten;  überdies  hat  eine  entsprechende  Anzahl  dieser 
Wagen  Haadbremaen  zu  erhalten.  Die  Personenwagen  mästen  fttr  die 
■rählte  PerronbSbe  gebaut  werden,  heiabar  eingerichtet  nnd  in  voll- 
" ender  Weise  bcleuchtbar  sein. 


der  Betrieb  der  eoncewionlrteD  llaaplbahnlinien  nnd  jener  der  Local- 
lmhnlinien  des  Stadtbahnnetaes  zum  Zwecke  einet  raschen  nnd  aus- 
giebigen Personenbeförderung  ineinendergreifen. 

Beaaglich  des  Gnterverkebre*  ist  auf  die  thauliebste  Erleichterung 
des  Approrialonirnngaverkebrea  Bedacht  zn  nehme«  und  »ind  im  «Krisen 


Allgemeine  Heuimmoagen. 

Die  Linien  der  Wiener  Stadlbahn  haben  sowohl  dem  Personen- 
verkehr  alt  aneh  dem  Post-,  Gepäcks-  und  Gnterverkebre  zn  dienen, 
letzterem  in  jener  Ausdehnung,  welche  mit 
Verkehr  noch  tuläaaig  «ein  wird,  wobei  iuabi 
verkehr  Berücksichtigung  zn  rinden  hat 

Der  Betrieb  der  conetssionirten  Bafaneu  rat  derart  einzurichten, 
data  dieselben  in  erster  Reibe  den  Bedürfnissen  des  städtischen  Per- 
sonenverkehrs möglichst  vollkommen  Oentlge  leiste«.  Die 
dea  Zugsverkehrs  und  der  Zugsaaschllbwe  hat  derart  arstui 


derartige  Kinrichtnngen  tu  treffen,  d»B«  dadurch  der  Hauptzweck  der 
Bahnanlage  —  die  rasche,  regelmäßige  und  bequeme  Per»onenbef5rdei 
innerhalb  des  Stadtgebietes  —  keinen  Eintrag  erleidet. 


•l  F.b.T  »i.tr»,  d.r  CmmlMion  far  V«t>l,nul»tll>  »»rd.  iuulitrk«l tri  .um 

k  \.  n,n.uiB.im.»«o»  «..«»«tat,  <imu  mit  na.*.i<tii  .»t  dl.  b«t.,„»7l  heb.r» 
«iiUptnM  b«l  Anniidiii  >o» 
tw»»4ti>  .i»J  u»d 


Ich  wende  mich  nnn  der  BeseKreibnng  der  einzelnen  in 
Ausführung  begrifTenen  Linien  (».  Tnf.  II)  zu  and  beginne  hüt  der 

GlrtelUaU. 

Der  Anfangspunkt  dieser,  sowie  der  Vororte-  nnd  Dooan- 
canaJUnie  itt  der  zwischen  dem  Kaiser  Franz  Jotef-IlaliDhofe  und 
der  Station  Nussdorf  der  Linie  Wlen-Eger  gelegene  Ralinbof 
Heiligenstudt.  Von  diesem  Bahnhofe  wendet  sich  die  Linie,  nach- 
dem sie  die  Geleise  der  Franz  Joaefbahn  ttheraetzt  hat.  In  süd- 
westliche Richtung,  überschreitet  mit  zwei  56  lieziehuogsweiae 
m  weiten  Hogenbrilcken  die  Nnatidorfer-  und  Dübllngerttraße, 
nnd  gelangt  nun  auf  die,  GiirtelstraBe,  welche  weiterhin  nacli 
Zalässigkeit  der  Rlchtnng»verlUUUtis«e  dir  die  Pahnanlage  thnn- 
licbst  bentttzt  wird. 

Von  der  Uebersetzung  der  Franz  Josef-Baltngeleii»e  bia  zur 
t'anungasne  im  XVIII.  Iteztrke  wird  die  Linie  durchwegs  als 
Hochbahn  ausgeführt.  Nach  einem  hierauf  folgenden  kurzen  Ein- 
schnitte, in  welchem  ein  Tbeil  der  Station  MieheJbeaern  situirt 
ist,  wird  die  Linie  abermalt  als  Hochbahn  bi»  znr  Elnmiindong 
der  HasnentraSe  im  XVI.  Bezirke  in  die  QfirtelstraSe  geführt. 
Sodann  tritt  die  Linie  unter  die  Straßenoberflacbe  und  wird  bia 
zur  Kreuzung  der  zu  verlängernden  aüttelgaaae  im  VI.  Bezirke 
mit  der  linrteletraße  theils  ala  offene,  tbeils  als  gedeckte  Tief- 
buh n  geführt.  Im  weiteren  Zage  geht  die  Linie  nochmals  in  die 
nochbahn  über,  übersetzt  den  regulirten  Wienflusa  nächst  dem 
Giimpendorfer  Schlachthaus*,  die  am  rechten  Wienufer  hinziehende 
Wicnlhallinie  und  mündet  in  die  Station  Meidling-Hiaptstraße 
dieser  Linie  ein.  Die  Gürtellinie  hat  auch  eine  Fortsetzung  über 
den  Donancanal  bia  zur  Station  Urigittenan  der  Donau-Oferhnini 
orbalten. 

Zwischen  der  Gürtel-  nnd  Donaticanaliinie  soll  noch  eine 
Verbindongscnrvo  ausgelUhrt  werden,  deren  Lage  aber  erst  nach 
endgültiger  Bestimmnng  der  Trace  für  die  Donancanalliaie  fest- 
gestellt werden  kann. 

Mit  Rücksicht  auf  die  im  Lauf«  dea  vergangenen  Jahra« 
aufgetretenen  Bestrebungen,  die  Führung  der  Gürtellinie  am 
LerebenfeidergUrtel  als  Tiefbahn  durchzusetzen,  bemerke  ich,  daa* 
fttr  die  Ausführung  einer  Hochbahn  an  dieser  Stelle,  znnitchtt 
die  anlAsslich  der  TracenrevisioD  der  Gürtellinie  gefalzten  Be- 
schlüsse des  Wiener  Gemeindcraüies  Tum  93.,  24.,  25.  und 
27.  Mai  1892  maßgebend  waren,  welche  nachstellend  lauten: 

„Ea  wird  gefordert,  dass  bei  den  Bahnanlagen  darauf  Rück- 
sicht genommen  wird,  dass  alle  derzeit  bestehenden  Communi- 
cationen  aufrecht  bleiben,  und  data  auch  in  Zaknnft  die  Von  der 
Gemeinde  als  nothwendig  erkannten  Onmmnnicationen  anstandslos 
hergesbellt  werden  können,  sowie  dass  bei  Einschnitten  durch- 
gehend» eine  Ueberbrttckung  der  Babu  im  bestehenden  Niveau 
ausgeführt  werden  kann,  bei  Hochbahnen  hingegen  entsprechend 
breite  and  hohe  Durchlässe  im  Bahnkörper  angelegt  werden 
können." 

In  ganz  ähnlicher  Weise  hat  sich  die  Wiener  Handels- 
uod  Gewerbekammer  geAaßert,  welche  anßerdem  noeh  eine 
Frachtenaution  zwischen  Westbahnhof  nnd  Heiligenstadt  ala 
uuthwendlg  bezeichnete. 

Diesen  Bedingungen  entspricht  uni  besten  eine  nochbahn, 
da  bei  derselben  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Basnerstraße  alle 
anderen  Stralienzüge  offen  erhalten  werden,  während  bei  einer 
Untergrundbahn  von  den  zwischen  der  Herb»l*traße  in  Neu- 
lorchenfeld  nnd  der  OttakringerBtraßc  in  llernal»  die  Bahn  kreuzen- 
den zehn  Straßenzögen  fünf  derselben  nnd  /.«ar  die  fttr  die 
Kopp-  nnd  HasnerttraUe,  verlängerte  rf«ll«ii«»e,  Linienanitsgiiaae 
und  Thelcmanngasse   unterbunden    werden,   zwei  derselben  und 


Digitized  by  Google 


Nr  1. 


ZRITSCHRnT  DES  öESTERR.  ISHKNIKI'B-  CSD  ARCHITEKTEN  -VEREIXES  !R»7. 


Seite  d. 


zwar  die  für  die  verlängerte  Josefstädteratrsße  und  die  Fnhr- 
mannga*se  nur  mittelst  einer  dl«  bestehenden  NireanverhÄrtniss« 
ungünstig  beeinflussenden  Hebung  der  äußeren  Gürtelstraße  über 
die  Bahn  gebracht  und  nur  drei  derselben,  d.  L  für  die  Menzel- 
g&sae- Thaliastraße  und  Friedmanngasse  ohne  Anstand  durch- 
geführt werden  können. 

Ea  Isg  sonach  am  so  weniger  ein  Anlas«  Tor,  von  dem 
der  Trncenrevislon  unterzogenen  Projeete  abzugehen,  al«  eine 
Hochbahn  auch  In  ökonomischer  Hinsicht  einer  l'ntergrundhahn 
vorzuziehen  Ul;  zum  Beweise  für  diese  Behauptung  führe  ich 
an.  diu*  bei  der  Gürtellinie  der  Unterbau  dir  die  doppelgeleisige 
Sirecke  kostet: 

1.  auf  Viaducten   850  fl. 

2.  zwischen  Fnttermanern   875  „ 

:i.  mit  Ziegeln  überwölbt  982  „ 

4.  auf  eiiiernen  Brücken  1250  „ 

5.  mit  Moniergewuiben   1480  „ 

6.  Stampfbeton  zwischen  Traversen  .    .    .  1788  , 
wobei  in  den  letzteren  zwei  Fallen  eine  Belastung  von  3!)  Tonnen 
und  Menschengedränge  vorgesehen  ist. 

Gelegenülch  der  Begehung  des  Detailptojectes  der  Gürtel- 
linie haben  die  Vertreter  der  Gemeindo  Wien  aor  Grund  de« 
Plenarbeschlusses  des  Wiener  Oeraeind  erat  lies  vom  8.  Febr.  1894 
eino  Erklärung  bezüglich  reichlicherer  Dimenslonirung  derl.lebt- 
höbea  nnd  Lichtweil en  bei  den  Durchfahrten  etc.  abgegeben, 
gegen  die  Führung  der  Bahn  «1«  Hochbahn  aber  ebensowenig 
wie  da«  Comite  fBr  den  Breitenfelder  Kirchen-  nnd  Pfarrhofban 

Nachdem  überdies  der  Ban  der  fraglichen  Strecke  in  dem 
Zeitpunkte,  wo  die  Einwendungen  erhoben  wurden,  bereit«  begon- 
nen war,  nnd  die  Anlage  einer  Tielbnhn  auch  noch  eine  Tiefer- 
legung  den  Ottakriuger  Baches  auf  eine  bedeutende  Länge  erfordert 
hätte,  konnte  auf  dieselben  keine  Rücklicht  genommen  werden, 
nnd  ist  es  beim  Bau  der  Hochbahn  geblieben.  Per  Bnufortschritt 
auf  dieser  Linie  I«  ein  sehr  günstiger,  und  obwohl  der  Unter- 
bau derselben  theil  weise  erst  begonnen  wurde,  ist  die  rechtzeitige 
Vollendung  Ende  des  Jahres  1S97  zu  erwarten. 

Die  Verertellnle 

beginnt  in  der  Station  Penzing  der  Linie  Wien-Salzburg,  Iii 
welche  die  Geleise  derselben  derart  eingebunden  sind,  dass  die 
Züge  sowohl  nach  Hatteldorf  al»  auch  nach  St.  Veit  nnd  in 
weiterer  Fortsetzung  nach  Meldling  und  Schwächst  verkehren 
können. 

Die  Vorortelinie  übersetzt  die  Linzer  Poststraße  and  unter- 
fahrt den  Höhenrücken  bei  Breitensee  mittelst  eineB  746  m  langen 


Tnnnels,  dann  wird  die  Lerehenfelrter-  nnd  Ottakringeratraße 
übersetzt,  der  nun  folgende  Höhenrng  im  Einschnitte  durchfahren 
and  sodann  die  Hernalser  Hauptsnaße,  sowie  der  AUbach  über- 
setzt, wobei  über  die  Richthansenstraße  wegen  der  in  Zukunft 
geplanten  Straßenzüge  eine  Brücke  mit  drei  Oeftnungen  von 
39  35.  3ti  3  nnd  18'4r>in  Spannweite  ausgeführt  wird.  Hierauf 
wendet  sich  die  Linie  südöstlich  nnd  gelangt  an  die  Gersthofer- 
■traße.  Nach  Durchbrechung  des  nun  folgenden  Höhenzuges 
mit  einem  Tunnel  von  212m  und  einem  zweiten  von  608 m 
gelangt  die  Linie  In  das  Thul  des  Krottenbaches,  übersetzt  den- 
selben, unterfahrt,  im  Norden  des  genannten  Baches  weiter- 
ziehend, die  Grinzingerstraße,  übersetzt  die  Kussdorferstraße  mit 
einer  Bogenbrflcke  von  22' 7  m  lichter  Weite  nnd  wendet  sich 
schließlich  gegen  Heiligenstadt,  am  die  AnschlasBstation  zn 
erreichen. 

Wie  aus  dem  LängenproAie  (Taf.  II)  ersichtlich  ist,  wird 
die  Vorortelinie  zum  Theil  im  Damm,  zum  Theil  aber  auch  im 
Viaducl  geführt;  mit  Rücklicht  auf  die  gegenwärtig  geringere 
Wichtigkeit  dieser  Linie  für  den  Personenverkehr  gelangt  vor- 
IftuAg  nur  ein  Gelelse  zur  Ausfuhrung,  wobei  aber  der  Unter- 
bau für  zwei  Geleise  angelegt  und  darauf  Bedacht  genommen  ist, 
dasa  in  den  Stationen  Güterzüge  mit  70  Achsen  krenzen  können. 

Große  Schwierigkeiten  verursachte  die  Ausführung  des 
Einschnittes  und  der  Stützmauern  zwischen  der  Grinzinger-  und 
Hohe  Wartestraße,  weil  an  dieser  Stelle  Sandschichten  an- 
gofabien  wurden,  welche  viel  Wasser  führten.  Es  mutete  da 
mit  großer  Versieht  vorgegangen  worden,  um  die  längs  der 
Feldgasse  gelegenen  Häuser  vor  Beschädigungen  zo  schützen ; 
es  Ut  dies  aber  derart  gelungen,  das*  sieh  ans  diesem  Anlasse 
gar  keine  Anstände  ergeben  haben. 

Aehnlicbe  Schwierigkeiten  ergaben  sich  beim  Tunnel  nnter 
der  Türkenschanze.  Trotz  der  sorgfältigsten  Bolzuug  desselben 
war  es  nicht  zu  vermeiden,  dasa  die  Sandachichten  in  Bewegung 
gerietben,  wodurch  im  Terrain  trichterförmige  Oeffnnngen  und 
derartige  Verdickungen  der  Zimmerung  entstanden  sind,  dass 
auch  die  stärksten  Höher  nicht  Widerstand  leisten  konnten. 
Unter  Anwendung  der  ätissorsten  Vorsicht  ist  es  gelungon,  auch 
über  diese  Schwierigkeiten  hinweg  zu  kommen  und  beule  ist 
dieser  Tunnel  bis  auf  da»  Solilcrgewölb«  vollständig  fertig.  Be- 
züglich des  BaufortaehriUe»  auf  dieser  Linie  Ist  zn  erwähnen, 
dass  zwei  Lose  derselben  bia  auf  den  Hochbau  und  die  Geleise- 
legung  vollendet  Bind,  die  übrigen  drei  aber  derart  vorgeschritten 
find,  da»  die  Vollendung  dieser  Linie  zum  gesetzmäßigen  Ter- 
mine, das  ist  Ende  December  1897,  sicher  gewartigt  werden  kann. 
(Schlau  folgt.) 


Uas  Pyrometer  von  Le  Chatelier. 


Vor  nicht  langer  Zeit  wurden  zuverlässige  Messungen  hoher 
Temperaturen  in  der  technischen  Praxis  noch  verhältnismäßig 
isgefahrt  -,  in  den  meisten  Fällen,  wo  es  auf  Einhaltung 
Temperaturen  ankommt,  benutzte  man  mehr  oder 
zuverlässige,  durch  die  Erfahrung  gegebene  Merkmale 
oder  Handgriffe.  Wenn  aber  solche  auch  für  manche  Zwecke 
ausreichen,  so  ist  doch  für  viele  Fälle  eine  wirkliche  Kenntnis 
der  Temperaturen  erwünscht  und  roüsste  /.weifellos  eine  ausge- 
dehntere Beobachtung  und  Berücksichtigung  der  Temperatur  für 
viele  technische  Processe  von  großem  Vortheil  «ein. 

Von  einem  in  technischen  Betrieben  verwendbaren  Pyro- 
meter muss  In  erster  Linie  verlangt  werden,  da««  es  dnreh  unmittel- 
bare Ablesnng  an  einer  Scala  die  Messung  der  Temperatur  ge- 
stattet, damit  auch  der  einfache  Arbeiter  das  Instrument  bedienen 
kann.  Sodana  muß  ea  durch  die  Einwirkung  der  hohen  Tempera- 
turen in  seinen  Angaben  nicht  verändert  werden  nnd  hinreichend 
dauerhaft  sein,  um  nicht  leicht  Beschädigungen  im  Betrieb  ana- 
gesetzt za  sein.  In  Frankreich  ist  in  den  letzten  .Jahren  ein 
Pyrometer  in  Verwendung  gekommen,  welches  diese  Bedingungen 
in  hohem  Maaße  zu  erfüllen  scheint  und  die  höchsten  in  di  r 
Praxis  vorkommenden  Temperaturen  dauernd  zu  beobachten  ge- 


stattet. Dieses  Pyrometer,  welches  nun  ausführlicher  beschrieben 
werden  soll,  besteht  der  Hanptsache  nach  aus  einem  Thermo- 
element. 

Im  Jahr«  1 823  machte  S  e  e  b  e  c  k  die  Entdeckung,  das« 
in  einem  metallischen  au«  Wisniuth  und  Kupier  bestehenden 
Ringe  ein  elektrischer  Strom  entstand,  sobald  die  eine  der 
beiden  I.othstellen  eine  hiihere  Temperatur  hatte  als  die  andere. 
Im  Allgemeinen  entsteht  in  jedem  aus  zwei  verschiedenen  Me- 
tallen gebildeten  Ringe  ein  Strom,  wenn  die  eine  Lüthstelle 
witrmer  ist  aU  die  andere.  S  e  e  b  e  c  k  nannte  die  so  entstehenden 
Ströme  Thermostrame  und  den  metallischen  Ring  Thermoelement. 
Das  znr  Beobacbtuug  der  Thennoströme  zu  verwendende  Gal- 
vanometer darf  nur  geringen  Widerstand,  also  wenige  Windungen 
dicken  Drahte«  besitzen,  da  die  elektromotorische  Kraft  der  Thermo- 
elemente relativ  sehr  klein  ist;  man  verwendete  bisher  Splegel- 
galvanometer  und  bestimmte  die  Ablenkung  der  Magnetnadel  mit 
Fernrohr  nnd  Scala.  Wenn  man  verschiedene  Metalle  diesem 
Versuche  unterwirft,  so  Ündet  man  große  Verschiedenheiten  ;  während 
irgend  zwei  Metalle  einen  relativ  kräftigen  Strom  geben,  gehen 
zwei  andere  unter  denselben  Verbältnissen  nur  einen  außerordentlich 
schwachen  Strum.  Die  Metalle  lassen  sich  in  eine  Reihe  ordnen, 
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welche  zwei  Eigenschaften  besitzt.  Er«  Knut  nian  die  LOthstelle 
eine»  Thermoelements,  so  geht  der  positive  Strom  vom  zuerst 
»lebenden  zu  dem  anderen  Metalle.  Die  elektromotorische  Kraft 
oder  die  Ursache  der  Entstehung  des  Stromes  ist  am  in  bedeutender, 
je  weiter  die  verwendeten  Metalle  in  der  Reibe  abstehen.  Diese 
Keibe  ist  folgende  i  Wismntb,  Fiatin,  Gold,  Kupfer,  Zinn,  Blei, 
Zink.  Silber,  Eisen,  Antimon. 

Innerbalb  kleiner  Tempcraturdiffercnzen  sn  den  Löthstellftn  ist 
die  elektromotorische  Kraft  dienen  Differenzen  nahezu  proportional. 
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stellte  nnd  den  Fortschritt  auf  viele  Jahre  hinaus  ver- 
zögerte. Glücklicherweise  nahm  sich  Bequerel  dieser 
MeÜiode  wieder  an;  er  prüfte  Platin-Palladium  nnd  Platin-Eisen 
nnd  gab  dem  ersteren  Elemente  den  Vorzug.  Nach  Beqnerel 
widmete  sich  S  c  h  i  n  z,  der  zuerst  das  heutzutage  hoch- 
gepriesene  Torsionsgalvauometer  verwendete,  mit  grotter  Energie 
der  Tlierntoelektrik :  jedoch  sind  seine  Arbeiten  lange  un- 
bekannt geblieben.  Tait  ronstruirte  sich  ein  Thermoelement  aus 
Platin  und  einer  I.egirung  von  Platin  mit  Iridium.  LeChatelier 
iheilte  mit,  das»  das  Platin-Platinrhodinm-Eleinent  in  Bezug  auf 
Constanz  und  Homogenitat  allen  anderen  Thermoelementen  vor- 
zuziehen sei ;  diese  Platinrhodinm-Legirnng  einhält  10%  Bhodium. 

Das  seltene  Metall  Rhodium  macht  einen  sehr  unter- 
geordneten Gemengthell  der  Platinente  ans  nnd  ist  deshalb  auch 


Fig.  I. 

Da  bei  gleichem  Widerstande  auch  die  Stromstärke  den  Tompe- 
ratardifferenzen  proportional  Ist,  so  kann  man  aus  den  mit  einem 
Galvanometer  beobachteten  Stromstärken  auf  die  Temperatur 
schließen.  Der  Vortheil  der  Thermoelemente  als  Temperaturmesser 
beruht  auf  Ihrer  einfachen  Form  und  der  Leichtigkeit  ihrer  Ein% 
miiruiig  In  das  Innere  von  Körpern,  da  eben  nur  zwei  Drahte 
einzufahren  sind,  welche  dabei  beliebig  geformt  sein  können. 
Auch  entziehen  solche  Thermo- 
elemente dem  Körper,  dessen  Tem- 
peratur zu  messen  ist,  keine  merk- 
liche Wärmemenge.  Wegen  dieser 
Eigenschaften  wird   das  Tbermo- 


r 
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Fig.  2.  (Vi  Ml.  Große.) 


element  schon  lange  in  der  Wissenschaft  verwendet. 
Die  gebräuchlichsten  Metallverbindungen  waren  Platin- 
Eisen  oder  Neusilber-Eisen. 

Der  Gebrauch  des  Thermoelements  zu  pyro- 
metriseben  Zwecken  ist  zuerst  von  Pouillet 
vorgeschlagen  und  angewendet  worden.  R  e  g  n  a  n  1 1 
erhielt  mit  einem  Thermoelement  keine  befrie- 
digenden Resultate.  Das  Gegenurtheil  des  grollen 
Experimentalphysiken  war  zu  bedauern,  da  es  die 
thermoelektrische  Methode  In  ein  schlechtes  Licht 
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Schnitt  von  H  rat.  Gronel 

noch  wenig  Btodlrt.  In  seinen  Eigenschaften  steht  es  dem  Iridium 
am  nächsten.  Es  ist  grauweiß,  dehn-  nnd  hammerbar  wie  Silber, 
etwas  leichter  schmelzbar  als  Iridium,  schwerer  schmelzbar  »1« 
Platin  und  in  Königswasser  unlöslich ;  wenn  es  jedoch  mit  Platin 
legirt  Ist,  löst  es  sich  in  Königswasser  mit  diesem  zugleich. 

Von  der  Ueberzeugung  geleitet,  dass  der  Mangel  an  einem 
wirklich  brauchbaren  Messinstrument  für  hoho  Temperaturen 
eine  empfindliche  Lücke  in  den  der  vorwärts  strebenden  Industrie 
zu  Gebote  stehenden  Hilfsmitteln  bildet,  haben  Dr.  Holborn  und 
Dr.  Wien  das  von  Le  Chatelier  vorgeschlagene  Thermo- 
element in  der  Physikalisch-technischen  Reichsanstalt  in  Char- 
lottenbarg  einer  ausführlichen  Prüfung  unterworfen. 

Die  hohen  Temperaturen  wurden  in  einem  Ofen  aus  drei 
coneentrisclien  Chamottehüllen  mit  einem  Gasgeblase  hergestellt 
nnd  mit  einem  Luftthermometer  aus  glasirtem  Porzellan  bestimmt. 
Di«  eine  LOthstelle  des  Thermoelementes  befand  sich  im  GefSU 
des  Luflthcrmometers  und  die  andere  wurde  mit  Eis  auf  Con- 
stunter  Temperatur  gehalten.  Auf  diese  Weise  hatte  die  Löth- 
stelle  im  Luftthermometer  genau  dieselbe  Temperatur  wie  die 
Luft  und  nur  auch  dadurch  vor  der  schädlichen  Einwirkung  der 
Heizgase  geschützt.  Wurde  die  Temperatur  über  14(10"  gesteigert, 
so  wurde  das  Porzellan  weich,  blieb  aber  noch  durch  die  Glasur 
dicht;  1500°  war  die  höchste  Temperatur,  bis  zu  welcher  man 
gehen  konnte.  In  neuester  Zeit  iat  ea  nach  vielen  achwierigon 
Versuchen  gelungen,  (iefXüe  für  das  Luftthermometer  aus  noch 
widerstandsfähigerer  Masse  herzustellen,  so  dass  man  jetzt  Tem- 
peraturen bis  1800°  genau  bestimmen  kann. 

Das  Luftthermoineter  ist  das  genaueste  Thermometer  nnd 
sowohl  zur  Bestimmung  der  niedrigsten,  als  aoeh  der  höchsten 
Temperaturen  geeignet.  Die  Temperatur  wird  ans  dem  Druck 
berechnet,  welchen  die  erwärmte  und  auf  möglichst  constantem 
Volumen  gehaltene  Lnft  ausübt.  Die  Producta  aus  Druck  und 
Volumen  eines  Gases  sind  den  absoluten  Temperataren  proportional 
(gemessen  vom  absoluten  Nullpunkt  —  273").  Die  Bestimmung 
der  Temperatur  mit  dem  Luflthermometer  gekört  nber  zu  den 
schwierigsten  physikalischen  Messungen  und  kann  nur  in  einem 
Laboratorium  vorgenommen  werden. 

Aua  nebenstehender  Abbildung  (Flg.  1)  ersieht  man,  Im  die 
elektromotorische  Kraft  eines  Platin-Plallnrhodium-Elementes  mit 
10%  Rhodiumgehalt  von  700°  an  fast  genau  der  Temperatur 
proportional  Ist;  bei  einer  15 jl  Legirung  tritt  diese  Eigenschaft 
erst  bei  1100*  ein  und  ähnlich  ist  das  Verhalten  mit  einem 
anderen  Gehalt  uu  Rhodium.    Wegen  obiger  Eigenschaft  und 
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größerer  Empfindlichkeit  eignet  »Ich  da«  Thermoelement  mit  ION 
Rhodiumgehalt  besonders  zur  genauen  Messung  «ehr  tiolicr  Tem- 
peraturen, Indem  die  Scalentheile  von  700"  an  gleich  groß 
werden.  Die  Constnnz  ein«*  solchen  Thermoelemente»  wnrde  durch 
Verglolehung  untereinander  und  durch  wiederholte  Bestimmung  der 
Sclimoltteuiperatnr  verschiedener  Metalle  geprüft.  Man  erreichte 
mit  verschiedenen  Thermoelementen  eine  Sicherheit  von  +  6» 
bei  1000"  ;  mit  demselben  Element  war  die  Sicherheit  noch  be- 
deutend besser.  Da  die  genane  Herstellung  einer  10  *  Rhodiom- 
lcgirnng  außerordentlich  schwierig  ist,  so  hat  die  Firma  Her  Ans 
in  Hanau  a.  M.  einen  großen  Vorratli  von  reinem  Platin-  and 
Platinrnodiumdralit  auf  einmal  hergestellt  und  »eigen  die  daran« 
gefertigten 
In 


gute 

Tabelle  sind  die 


einiger 


Silber 
Gold  .  . 
Knpfer  . 
Nickel  . 
Palladium 
Platin  . 


Vlolle 
954« 
1045» 
1054° 


Berus  Holborn  n.  Wien 


!)86« 
1091° 
1096° 
1476" 
1686» 
1757" 


971° 
1072° 
1082° 
1484« 
1587» 
1780* 


1500» 
1775« 

Die  Vorsichtsmaßregeln  welche  bei  der  Messung  mit  diesem 
Thermometer  zu  beobachten  sind,  lind  dieselben,  die  für  Platin 
überhaupt  gelten.  Es  darf  Im  glühenden  Zustande  nicht  mit 
Substanzen  in  Berührung  kommen,  die  Verbindungen  mit  ihm 
eingehe«  und  es  dadurch  unbrauchbar  machen.  Kohle  mnsa  deshalb 
unter  allen  Umständen  von  den  Elementen  fern  gehalten  werden, 
ob/war  man  durch  Glühen  aufgenommene  Kohle  wieder  ans  dem 
Platin  entfernen  kann.  In  der  Regel  kommt  deshalb  daa  Element 
in  Porzellanrohre  montirt  zur  Anwendung  und  zwar  ein  engeres 
beiderseits  offenes,  welche«  die  beiden  JCleinontdraht«  von  einander 
isolirt  und  ein  weiteres  an  einem  Ende  geschlossenes  Kohr,  welches 
das  entere  umschließt  und  die  Draht«  von  der  Einwirkung  der 
Flammengwse  schützt.  Das  bisher  verwandte  Porsellanrolir  wird 
In  den  höchsten  Temperaturen  welch  und  klebt  dann  fest.  Das« 
diese«  Pyrometer  trotzdem  auch  zu  dauernden  Messungen  branchbar 
ist,  beweist  die  Thatsacbe,  dasa  ein  solches  Instrument  31/,  Monate 
ununterbrochen  dem  Feuer  eines  Siemen  a'schen  Begenerativofens 
in  einer  Glashütte  ausgesetzt  war  und  sich  dabei  vorzüglich 


bewahrt  bat.  Es  folgt  den  Schwankungeil  der  Ofeuwärme  sehr 
gut  nnd  zeigte  Temperataren  von  1100"  bis  1600°  an.  Auch 
blieb  das  Galvanometer  dauernd  eingeschaltet,  ohne  dass  dessen 
Nullpunkt  wesentliche  Aendernngea  zeigte.  In  den  hoben  Tem- 
peraturen war  das  Porzellanrohr  zusammengeschmolzen,  jedoch 
wurden  dadurch  die  Drähte  nicht  beschädigt  oder  in  ihren  Func- 
tionen irgendwie  gestört.  Eine  nachträgliche  Prüfung  der  Drähte 
durch  die  Physikalische  Beichsanstalt  bestätigte  die  früheren 
Prüfungacrgebnisso  hinsichtlich  der  Größo  der  thermoeleklrischen 
Kräfte. 

Die  Conalrucüon  eines  geeigneten  Galvanometers,  das  bei 
mäßigem  Kostenpreise  allen  Anforderungen  genügt,  welche  diu 
Technik  an  ein  solches  Instrument  stellt,  hat  die  Firma  Kols  er 
&  Schmidt  in  Berlin  übernommen  und  diese  Aufgab«  mit 
Hilfe  der  Herren  Dr.  Hol  bor  n  nnd  Dr.  Wien  gelöst.  (Fig.  2 
und  3.)  Das  Galvanometer  Ist  nach  dem  Prlncip  Deprez- 
d'Arsonval  eingerichtet.  Einem  in  Form  eines  Rechteckes 
gewickelten  S'olenoid  wird  durch  einen  Aufhängefaden  aus  Metall 
der  Thermostrom  zugeführt  Durch  drei  kräftige  Stahlmagnete 
ist  ein  magnetisches  Feld  hergestellt,  in  dessen  Mitte  ein  fest- 
stehender Eiscncylinder  die  magnetischen  Kraftlinien  Concentrin. 
Daa  bewickelte  Kallinchen  schwingt  in  Folge  dessen  vollständig 
aperiodisch,  die  Ausschläge  sind  proportional,  und  da  der  Zeiger 
sich  ohne  Schwingungen  einstellt,  sind  alle  Ablesungen  schnell 
und  sicher  so  beenden.  Der  Zeiger  spielt  auf  zwei  Scalen,  von 
die  eine  die  elektromotorische  Kraft  In  Mikrovolt  anzeigt, 
die  Angaben  den  Instrumentes  stets  controlllrt 
können,  während  auf  der  anderen  Seala  direct  die  ' 
abgelesen  werden.  Eine  Arretirung  sichert  das  Instrument  beim 
Transport  gegen  Reißen  des  Aufhängefadens. 

Dieses  Pyrometer  ist  in  Deutschland  schon  in  den  ver- 
schiedensten Fabriken  eingeführt  worden.  Aus  den  verschiedeneu 
Gutachten  geht  hervor,  dans  dieses  Instrument  den  gestellten 
Anforderungen  in  weitgehendem  Maßo  entspricht.  Vor  allem  wird 
die  außerordentlich  große  Einfachheit  in  der  Handhabung  ge- 
rühmt und  die  allerdings  sehr  ins  Gewicht  fallend«  Annehmlichkeit, 
dass  das  Galvanometer,  welches  die  Temperatur  anzeigt,  in  be- 
liebiger Entfernung  von  dem  Ofen  —  meist  wohl  In  dem  Bureau 
—  Aufstellung  findet,  wo  man  also  eine  ständige  Oontrole 
über  eine  ganze  Anzahl  weit  auseinander  liegender  Oefen  aus- 
üben kann.  Dr.  R  n  s  a  n  e  r. 


Fahrbarer  SchtnVElevator. 


In  dem  Aufsätze  Uber  Speicher-  und  Dmachlaga-Einjichtuiigen  in 
der  .Zeitschrift"  IBM  Nr.  49  haben  wir  auch  des  fahrbaren  Elevators  Er- 
wähnung gethan,  welchen  die  Firma  Ganz  *  Co.  für  das  Lagerb  an« 
der  ungarischen  Escompts-  und  Wechslerbank  in  Budspest  vor  Kurzem 
auopefubrt  hat.  Durch  das  frsondlicbe  Entgegenkommen  der  genannten 
Firma  sind  wir  nan  in  der  Lage,  diesen  Elevator,  der  es  —  bei  gleicher 
L»stun>.'»!ib]gieit  wie  ein  nzer  Elevator  —  gestattet,  an  beliebigen  rankten 
des  langgestreckten  Getreidenjagulne  zu  entladen,  näher  su  beschreiben. 

Die  Gernstcoastmetion  Je»  Elevators,  die  von  einem  auf  vier 
Achsen  rehenden  Plateau  P  (s.  umsteh.  Fig.)  getragen  wird,  zerfällt  in 
drei  Abteilungen,  vua  deuen  die  mittlere  M  au  der  Wawerseile  den  be- 
weglichen Ausleger  Je  enthält,  der  den  eigentlichen  SehifiV-Elevalor  Ei 
tx&gi.  In  gleicher  Weise  lagt  auf  der  Landieite  aiu  der  UiltelabiheiluaK 
der  feste  Ausleger  V  heraus,  der  das  Trsu^poitband  /.'  umschließt. 

Diese  mittlere  Abtheilung  bildet  such  den  Maschinenraum  mit  der 
siebenden  Dampfmajchin«  h  und  dem  vertlcaleo  Rfihreakessel  A",  »wie 
den  Kohlcoraum  Der  Maschinenraum  ist  von  den  beiden  seitliehen  Haupt- 
abtbriluDk.-1-a  5|  nnd  durch  Wellblechwände  geschieden.  Geber  dem 
Maf-bincnranro*  beiladet  sich  die  mit  zwei  Trommeln  versehene  Anfang- 
winde  H'  für  den  beweglichen  Elevator  K^.  In  gleicher  Hobe  mit  der 
Winde  tragen  die  Seitenabtbcilungas)  S%  und  S%  je  zwei  »utjaiatiüche 
Wup«  A  (Csteat  Reuter  dt  Reisarth).  Unter  jeder  Wsage  ist  eiae 
Gosse  O  sage  bracht,  welche  in  Absackräume  munden,  die  an  den  Stirn- 
sertea  offen  sind.  Das  Plateau  P  ragt  über  die  Wellblecbwände  anf  allen 
vier  Seiten  vor.  Insbesondere  dient  die  Galerie  auf  der  Wasserseite  rnr 


hetliätitfiiiig  der  verschiedenen  fllr  dir  Hanpt-TraiiiMni*aionBwel]e  M\  er- 
forderlichen Ausrackvorrlehtaugen. 

Drei  fixe  Rlevatoren,  nnd  awar  ein  vlertheillger  mittlerer  K%  und 
die  zwei  seitlichen  i?  nnd  Et  sind  auf  der  Wssserseite  der  Haupt- 
abtheilungM  untergebracht  und  reichen  vom  Plateau  i*  bis  Iber  das  Dach 
hinaus.  Der  bewegliche  Elevator  B\,  der  in  der  vorgeschrlebenea  tkfatt-n 
Stellung  (bei  Kiederwasser)  gezeichnet  ist,  kann  soweit  gehoben  werden, 
dae*  sein  tiefster  Punkt  die  Höne  der  Sebieaenoberkaate  erreicht,  also 
um  cirea  8«.  Der  Elevator,  welcher  durch  ein  am  Ende  des  fixem  Aus- 


t- 


er fahrt 

die  im 


mit  dar 


.  ras 


angebrachte.-  Gegengewicht  au«h»laucirt  Ist, 
Hebung  gleichzeitig  eine  Annäherung  an  das  Ufer, 
circa  6  a  beträgt. 

Die  Becher  dieses  Elevstors,  sowie  auch  der  drei 
anderen  haben  nebenstehende  Fotm  und  sind  auf  Gummi- 
gurten befestigt.  Die  Breite  der  Becher  ist  in  dem  SchiCs- 
eievator  390  m»,  in  den  mittleren  vier  nebeneinander 
liegenden  }e  110»»  und  in  den  seitlichen  200  mm.  Die 
hlcckstark«  der  Becher  beträgt  0  96  -«.. 

Arbeitsweise  des  Elevator*. 
Der  bewegliche  Elevator  üj  wird  mit  seinem  Untertheile.  welcher 
blos  aus  Stäben  gebildet  ist,  durch  die  Sehinslucke  in  du  zu  fördernde 
Getreide  herabgelassen,  um  dasselbe  mittelst  seines  Becherwerkes  in  die 
liAbe  su  heben  (Entfernung  der  beiden  Qurtscbelbeumittel  -  •  15  m)  und 
dss  dreitbcilige  Tcleskoprohr  T  in  den  Fuß  des  mittleren  fiien 


Itjrifi 


Elevators  K,  hinabgleiten  zu  Ii 


Das  Teleak  .prohr  kann  jeder  Lage 
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Das  Getreide  wird  von  A',  und  E,  emporgehoben  and  kann  nun 
durch  verschiedene  Stellung  und  entsprechende  Verlängerung  der  an  den 
Aualknfen  angebrichten  Vertheilungarubre  wich  verschiedenen  Richtungen 
geleitet  werden,  and  zwar  1.  über  das  Transportband  B  and  ein  An- 
dern Speieber ;  2.  durch  Verbindung  mit  den  im  Dache  den 
Elevators  beteiligten,  aber  drehbaren  Rohrstutsen  r~,  m 
derselben  nach  EiBcnbahnwaggona,  oder  8.  in  gleicher  Weise 
Verbindung  mit  den  Staden  Eij  in  der  Waaierseite  and  Verlangerungs- 
rohre  nach  einem  Schiffe.  In  letzteren  Falle  kann  man  i 

Umwege.  Getreide  am  einem  Schiffe  in  ein  zweite* 

Der  mechanische  Antrieb. 


dea  Elevator»  folgen.  Der  Neigungswinkel  des  Teleskoprohrei  gegen  die 
Horizontale  abertrifft  «ach  in  der  gezeichneten  tiefaten  Stellung  den 
Böschungswinkel  des  Getreides  noch  reichlich.  Der  mittlere  fixe  Elevator  f  't 
ist  viertheilig  inr  gleichmäßigen  Vertbeilnng  des  Getreidei  ini  die  rier 
Waagen;  derselbe  hebt  das  lhin  angeführte  Getreide  vermittelst  seiner 
vier  Becherwerke,  die  darcb  drei  Zwischenwände  von  einander  geschieden 
sind,  in  die  Hübe.  Am  Blevatorkopfe  Ist  für  jedei  Becherwerk  ein 
separater  Ansguss  vorhanden,  an  welchem  ein  bewegliches  VertheQnnga- 
rohr  angebracht  ist,  um  das  Getreide  der  betreffenden  automatischen 
Waage  zuzufahren.  Die  automatischen  Waagen  entlassen  das  Getreide 
in  stets  gleichen,  gewogenen  und  regislnrteu  Quantitäten  nach  den 
darunter  befindlichen  Gossen  0,  Die  Waagen  Wunen  auf  beliebige  Au« 
Bebauungen  eingestellt  werden.  Von  den  Goaaen  kann  man  dann  du 
Getreide  absacken. 

Soll  jedoch  das  Getreide  nicht  in  Sacken  verladen  werden,  sondern 
a  la  rinl'um  in  Kiseabahnweggona  oder  in  ein  zweites  8chiff,  oder  schließ- 
lich in  den  Speicher  befördert  werden,  ao  inlWen  au.h  die  beiden  seit- 
lichen Elevatoren  K,  und  Bt  in  Function  treten.  Es  werden  dann  an 
den  Auslaufen  der  Gossen  <»',  und  zwar  für  die  awei  Gossen  einer  Ab- 
teilung ein  gemeinsamer  Vertheiluegstrichter  angebracht,  welcher  in 
den  FuJ  dea  betreffenden  seitlichen  Elevators  (rV,  und  /,)  mundet. 


entwickelt,  Ubertragt  Ihre  Kraft 

r,  auf  die  lUapttruuanMaiun  >»,.  Von  da 
und  zwar  t.  Antrieb  < 
Von 

h  und  Ewart'scbe  Kette  Jt.  3.  Antrieb  der 
des  Transportbandes.  3. 
Der 

II 

[Abt  den  Fall,  wenn  bei  Stillstand  der 
A.  Fahrbewegung:  Vom  Wendegetriebe 
die  Ewarfsch«  Kette  K,, 
IC»,  Aneh  hier  itt 
werk  ü  und  Handkurbel  At 
Wendegetriebe  gestattet  natürlich  ein  Vor 
den  vier  Achsen  des  Wagengestelles  sind  zwei  auf 
die  Last  gleicamrlBig  zu  vertbellen.  Vermittelst  einer 
der  Wagen  an  jedem  beliebigen  Ort«  fixirt  werden. 

Die  Leistung  dea  Elevators  ist  7" ,  Waggons  (750 1) 
Getreide  pro  Stunde.  Die  Betriebskosten  pro  Waggon  werden 
angegeben : 

Schaufler  im  Sehnt  0.70  II. 

Kohlenverbrauch  ».OB  „ 

Oel  etc  ILM  , 

Bedienungsmanntchatl :  1  Heiler  2  fl .,  ü  Hilfs- 
arbeiter 1  ff.  SO  kr.  und  1  4.  50  kr.,  zu- 
sammen 4  ff.  Tu  kr.  bei  30  Waggona  tag- 
licher Leistung  0.16  . 

Schiufelnng  im  klag  arm   0.30  . 

LM  L 

somit  circa  12-5 


Wind- 
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Fahrrad- 


Das 
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schwere« 
wie  folgt 


«.  W. 
ortz. 
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Verelns-Angelegenhelten. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Höttenmänner. 
Bericht  Iber  Ate  Versammlung  von  8.  Deecmber  189«. 
Der  Obmann  Bergrath  Gttottner  eröffnet  die  Veraaiauilting 
and  tbeilt  mit,  dun  eine  Aendernng  der  heutigen  Tagesordnung  platt- 
greifen  oqm,  tbeile  »eil  die  Erstattung  de*  Berichte*  des  Ausschüttet 
Aber  die  oroea  Normen  zur  Berechnung  de«  Honorarea  für  Arbeiten  im 
Berg-  nud  lllttraweaee  längere  Zeit  erfordern  wird,  theil»  weil  die 
»tattundei,  deren  Beging  für  8  Ubr  Abend*  anberaumt 
B*  nui  daher  einer  der  beide»  für  den  beatigen  Abend  auge- 
ktndigten  Vortrage  entfallen  nnd  wird  in  Folge  dessen  Director  L.  8t. 
R  a  i  a  e  r  «eiaen  angemeldet*«  Vortrag  .Ober  die  Exemtion  ejsta  Tbeile* 
der  Mitglieder  der  montanistischen  nad  geologmehea  Milleuninnu-Coo- 
greeae*  ia  Budapest  in  dae  Goidgebiet  von  SiebeabBrgen'  erat  in  der 
nächstfolgenden  Versammlung,  d.  i.  des  17.  December  L  J.  halten. 

Heber  Einladang  de*  Obmann*  halt  aedann  der  b.  k.  Bau-  nud 
M»«biaen-Ingenieur  K.  Habe  r  mann  teilen  angekündigten  Vortrag 
„Uber  Centralcondenaation  System  Blicke  &  Co.", 
welcher  in  der  Zeitschrift  veröffentlicht  weiden  wird. 

Necb  diesem  mit  lebhaftem  Internale  nnd  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  dankt  der  Obmann  dem  Vortragenden  für  sein»  Mittbcilungen 
und  gibt  bekannt,  daaa  in  den  Preiabewerhanga-Aueacbuae  2  Mitglieder 
der  Fachgruppe  an  wählen  alad.  (Jeher  Voracblag  de*  Ober- Berg  rs  tbea 
HOcker  werden  in  diesen  Auttchuj»  die  Herren:  Belriebadireetor 
Peitbner  von  Lichtenfels  und  Ban-  und  Maaehieen- Ingenieur 
Habermann  per  Acebuaatloa  gewählt. 

Weiten  theilt  der  Ohmann  aorh  eine  Zntchrift  dea  Zeitunge- 
Aitaaehnue*  mit,  In  welcher  am  Namliaitmaehnng  ein»  H.  rrn  ans  der 
Fachgruppe  erancht  wird,  der  die  Veifaaeung  de*  LiteratniltUttes  Uber 
Berg-  nnd  Hüttenwesen  in  übernehmen  gesonnen  wäre.  Der  Name  den 
für  diese  Arbeit  aich  Meldenden  wird  der  Redaction  der  Zeitachrift 
aeinerteit  bekannt  gegeben  werden. 

Sodann  erstattet  über Einladung  des  Obmannes  Bergrath  Posch 
das  Referat  ober  die  neuen  Normen  aar  Berechnung  de*  Honorare*  ifir 
Arbeiten  im  Berg-  und  Hüttenwesen.  Im  allgemeinen  Tbeile  dieser 
Normen  werden  die  folgenden  Aenderungen  empfohlen  nnd  iwar: 

Zn  $  6.  Die  Mindestgebnbr  Ar  den  Ingenieur  oder  Architekt« 
betragt: 

<■)  im  Wohnorte  oder  in  der  Kanäle!  far  einen  Tag  von  8  Ubr 
Früh  bis  ftUbr  Abends  mit  des  aOthigen  Paulen  60  Kronen, 

»)  außerhalb  des  Wohnortes  für  Reite  oder  Arbeitsaeit  ftr  einen 
Tag  von  8  Chr  froh  bia  6  Uhr  Abende  mit  den  nStbigen  Panten 
80  Kronen,  ...     .  ■ 

c)  für  auswärtige  Ueberuachtung  separat  80  Kronen. 

Elnselne  Standen  werden  im  Wohnorte  mit  6,  außerhalb  desselben 
mit  8  Kronen  berechnet.  Fttr  Arbeiten  in  der  Nacht  Ton  9  Uhr  Abende 
bia  tf  Uhr  Früh  erhöhen  aich  die  vorstehenden  Sätte  am  die  Hälfte 
(Mio  »),  fttr  Reise«  in  der  Nacht  von  9  Uhr  Abende  bia  6  Uhr  Früh 
kommen  pro  Stund«  6  Kronen  in  Terrechnen. 

Zn  §  8  0  fttr  Plane  bei  Hochbau,  Straßen-  nad  Kieenbahnbau, 
Wasserbau.  Maschinen  bau,  Berg-  und  Uttttenweaen,  »wie  bei  indu- 
striellen Anlegen  nnd  dergl.  20  Kronen; 

0  t8r  Paaaen  der  vorhea-eiebnetett  Bauten  und  industriellen  An- 
lagen 10  Kronen.  .  . 

Zu  dirw-iu  G egen*tii;ile  meldet  aich  Bergdlrector  Bergrath  Hof- 
m  a  n  u  snm  Wort,  der  die  Einbeziehung  dea  Boarwesens  in  diesen 
Honorartarif  empnehlt,  ferner  Ober-Ingenieur  Dr.  C  aap  aar,  welcher 
die  Anschauung  dea  Arrjeitiatueehuaees,  der  sieb  gegen  die  Bemessung 
der  Arbeiten  nach  Standen  ausspricht,  vertritt  uad  wünscht,  data  aich 
auch  unsere  Fachgruppe  auf  die  von  dem  ArbeatsaustchuBae  angenom- 
mene. Form  dea  Tarif ea  einigen  möge,  weitere  die  Ingenieare  Iwan 
and  A  n  d  e  r  I  e,  welche  die  Notwendigkeit  einee  tpeeiellen  Tarifea  fir 
Nachtarbeiten  betonen  und  achlietlicb  Ober-Brrgratb  H  U  c  k  e  r,  der 
darauf  anfmerktam  macht,  data  im  Falle  der  Annahme  einer  der  ge> 
> teilten  Antrage  dss  ganac  Elaborat  an  den  Arbeittauatchuas  sarttckge- 
leitet  werden  mtttste.  Bei  der  biexaaf  vorgentimnienr»  Abatlmmung  wird 
der  Antrag  dea  Bergratbe*  Pesch  abgelehnt,  dagegen  jener  dea  Inge- 
nieurs Iwan  angenommen.  Nachdem  »odaaa  der  Obmann  erkürt,  data 


lehr  das  ganze  Elaborat  an  dea  Arbeit  «i'sscbnsa.  dar  aich  dnreh 
den  Ingenieur  I  w  a  n  tu  verstärken  bat,  cur  neuerlich«  idiletmigeo 
Berntbung  nad  iWdilnsafaraurig  geleitet  und  baldigst  hierüber  dar 
Fachgruppe  berichtet  werden  wird,  eclilieät  er  tedann  die  Sitzung. 

Nach  Sehlast  der  8itsuug  fand  im  Beitaarationtloeals  des  Ver- 
ein«get*.idea  die  erste  Barbarafeier  statt,  die  an  Sem  zahlreich  von 
Herren  nn<l  Datnen  der  Fachgenoatea  besueht  war.  Der  mit  einer  Berg- 
maiiiiafakae,  die  das  Bild  der  heil.  Barbara  trug,  nad  mit  vielen  berg. 
minaiachen  En.blemen  geschmückte  Saal  war  bis  auf  das  laute  Puts- 
chen von  Tbeilnehmern  de*  Festes  gefüllt.  Bei  dieser  Feier  kam  der 
alte  bergmännische  Gruft  wieder  einmal  frisch  nnd  voll  inr  Geltung. 
Viele  maaikaliecbe  und  hnmorittlaehe  Vortrage  sowie  einige  in  voraag- 
liebster  Weise  sunt  Vortrage  gelangte  Gesavagtpieeen  unterhielten  die 
VertsmmeHea  anl't  angeaehmste  und  eine  ganac  Iteihe  von  schwung- 
voll gehaltenen  Toattan  war  der  beste  Beweis  der  fröhlichen  Stimmung, 
die  unter  den  Versammelten  herrsehte,  welch«  sich  erst  in  vorgertckter 
Stunde  von  einander  trennten. 

Der  Sehrt  ft  fuhr  er :  Der  Obmann : , 

K,  Habermana.  OstOttner. 

Fachgruppe  för  Architektur  und  Hochbau. 

Berieht  Uber  dl«  Versammlung  mm  Iii.  December  1898. 

Der  Obmann,  Chef- Architekt  Bach  crOCuet  die  sahireich  besuchte 
Veriammluag  und  gibt  bekannt,  daaa  die  Norm  rar  Berechnung  des  Ho- 
norare fttr  Arbeiten  der  Ingenieure  und  Architekten  (allgemeiner  Tbeili 
fcitiggetteJM  ist  nnd  beinglich,  der  Neunnfstcllaag  der  Honorartarife  fllr 
Architekten  die  Berathung  soweit  gediehen  sei,  daaa  ihre  Vorlage  vielleicht 
achou  fttr  den  nächsten  Versamnijir.gsaliend  moglieh  sein  dürfte.  Die 
Herren  Mitglieder  der  Fachgruppe  werden  aar  Besprechung  dieser  Vor- 
lage dringend  eingeladen. 

Hierauf  meldet  aich  Herr  Stadtbauajnr.«  oberingenieor  Josef  P  tri  I 
tum  Worte  nnd  führt  aus,  data  die  vom  Oeterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten -  Verein  Im  Jahre  1889  aufgesehen  Normen  Nu*  die  Belastung 
von  Baucottatrnctioaen  nnd  Baumateriallea  einer  Revision  bedOrfan,  da 
dieselben  beute  eebon  vielfach  lückenhaft  und  durch  die  neueren  Er- 
fahrungen tbeilweise  überholt  erscheinen,  und  da  ferner  Uber  einselne 
BiDmateriälieo,  wie  s.  B.  Ober  einige  llarmurgattuagen  Fetligkefts- 
angaten  gänzlich  mangeln.  Auch  erscheine  et  angezeigt,  die  Resultate 
der  werthvollen  Versuche  des  tiewolbe-Comltes  und  des  Sliegenttafeu- 
Aueichaases  Ar  die  Praxis  an  verwertben.  Redner  stellt  daher  des  mo- 
tirirten  Antiag,  der  A  nasch  Uta  der  Fachgruppe  fttr  Architektur  und 
H  -rfioau  werde  beauftragt,  nn  den  Verwultucgsratli  mit  dem  Eretubeu 
heranzutreten,  behufs  Durchführung  einer  wissenschaftlich  begründeten 
Revision  elicstem  die  geeigneten  SUCnahmen  treffen.  Der  Antrag 
wird  einatimmig  tum  BeschUusc  erbeben. 

Hierauf  erbalt  Herr  Architekt  Friedrich  Seh  da  das  Wort  aar 
Abhaltung  seines  angekündigten  Vortrages:  „Ueber  die  Anlage 
moderner  Waarenhäuaer*.  Der  Vortrageade  bespricht  vorerst  aeiae, 
atüäeslicb  de*  Ihm  von  der  Coafectioas-Finna  Bruder  Zwieback  ttber- 
trageaea  Baaes  eines  Gcn'imftshitiae*  in  der  KärntaerstraOa  in  dss 
Analand  anternommenen  Information!- Reiten  und  tchildert  die  praktischen 
und  gruLartigen  Einriclitongen  run  WaareuhliTsrru,  die  er  in  Deutschland- 
Italien,  namentlich  aber  in  Pari*  und  Leadon  angetroffen*  Sodaaa  be- 
spricht derselbe  unter  Vurführutg  zahlreicher  l\instrurnr,tir,]i||lns.  und 
Entwürfe  den  nahezu  fertiggestellten  Neubau.  Die  Ausführungen  dea 
Vortragenden  nebet  den  wichtigsten  Plänen  werden  in  der  Zeitschrift 
veröffentlicht  werden. 

An  den  Vortrag  knüpfte  sich  sodann  eine  interessante  Diseuaaion 
Uber  Heirznlagen  und  Anfluge,  wie  solche  in  gröberen  Waarenbku <era 
in  geeigneter  Weise  anasufohren  wären;  ferner  beantwortete  der  Herr 
Vortragende  einteilte  Anfragen  beaOglieh  der  Conti ruetion  der  Zwiaeben- 
d ecken,  der  Verkleidung  der 
Brand  etc. 

Der  Voraittende  dankte  aodaan  dem  Herrn  Vortragenden  für  die 
lehrreichen  Miltneiluagen  und  achloes  die  Versammlung  um  »';,  Ubr. 
H.  PeachU  Theodor  Bach 

Sehriftfnhrer.  Oobuod, 
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Kleine  technische  Mltthellungen. 


Ein«  ntut  selbntths.t]go  Kupplung  für  Eisenbahn- 
fahrzeuge wurde  vei  B.  Oberläuter  in  Leipzig  conjiralrL  Ein 
beaouderer  Vortheil  derselben  liegt  —  wie  gleich  vorhinein  bemerkt 
werde»  wll  —  in  dem  Umstand«,  du*  die  mit  dieser  Kupplung  aus- 
gerüsteten Wegen  euch  mit  Wagen  dee  derzeit  allgemein  gebräuchlichen 
Svsleoss  gekuppelt  werden  können;  es  itt  za  diesem  Zwecke  aar  erforder- 
lich, dem  enteren  einen  Beservekappeltheil  beizugeben.  An  der  Hand 
der  nebenstehenden  Zeichnung  wollen  wir  unseren  Leeern  eine  kurze 
Beschreibung  diener  Kupplnng  geben. 

In  der  Mitte  der  Wageastlrnwznd  ist  ein  bobler  Puffer  p  an- 
gebracht; er  enthalt  im  rückwärtigen  Theil  einen  Metallklotz  «■,  welcher 
eine  (angliche,  kngelartig  abgerundete  Nuth  mit  einer  darin  lautenden 

b  int  nach  die  Zugelange  »  be- 
lOffeUbraig  geformtes  Ende  beim  Zusammenstoßen  zweier 
bia  an  daa  innere  Bode  des  gegenüberliegenden  Puffers  reicht 

dem  MetaUkloU  derart  zu 
der  Math  steht.  Durch  ein 

eioea  Hebels  h  ton 


mit  des  Kuppinngen  verbundene  Vorrichtung  van  «ehr  einfacher  Con- 
struetioa. 

Ob  aich  0  b  e  r  I  i  n  t  e  r'a  Erfindung  in  der  Praxit  bewahren  wird, 
lint  (ich  ohne  Versuche  in  grünerem  afasatabe  nicht  aageo;  jedenfalls 
aber  tritt  uns  in  ihr  die  Verkörperung  einer  neuen  und  -  wie  man 
glauben  darf  —  glücklichen  Idee  entgegen.  a  b 

Dampfkessel-Explosionen  In  Dontaohland  Im  Jabre 
189b.  Nach  dem  letzten  Berichte  des  deatsehen  statistischen 
AralPj  sind  im  verflossenen  Jaiire  'J'J  I>anip(  kennel  KipliMiunrn  vor- 
gekommen, In  dieser  Zahl  sind  die  Explosionen  an  Kesseln  nicht  ent- 
Lairen,  welche  sich  in  der  Benutzung  der  Militär-  oder  Marine- Ver- 
waltung befinden  und  der  Locomoüven  auf  Öffentlichen  Eisenbahnen- 
Das  betreffende  Kesaelsystem  und  die  wahrscheinliche 
ploaion  iat  au*  nachatehender  Tabelle  ersichtlich. 


-  -  -  ^ 


I  \-i 


J 


Die  Arbeitsweise  der  Kupplnng  ist  nun  folgende:  Iat  das  Gleit- 
stück $  normal  eingestellt,  die  Nuth  also  auf  ihrer  ganzen  Lauge  gleich 
tief,  so  wird  die  Kugel  in  der  Knth  ganz  aufgenommen,  und  et  können 
beim  Zujaninienstorjen  rweier  Wagen  die  Zugstangen  in  die  gegenüber- 
liege uden  Paffer  angehindert  eindringen  und  aas  denselben  wieder  her- 
ausgehen —  ea  findet  aUo  keine  Kupplung  btatt.  Sollen  jedoch  zwei 
Wagen  gekuppelt  werden,  so  tin«  mittelst  des  HebeliA  daa  Gleitstück g 
eQiipie>:iieiid  verschoben  werden,  damit  die  Kogel  ans  der  Nuth  etwas 
hervorragt.  Die  eindringende  Zugstange  schiebt  mit  ihrem  löffelartiiien 
Ende  die  Kugel  tuem  dtrNnth  entlang  und  druckt  -ie.  dann  weiter 
aufwärts  in  den  seitlichen  ausgebt  klten  Baum  r  hinein.  Sobald  nun  die 
Stange  vollständig  eingeschoben  iat,  gewinnt  die  Kugel  in  Folg«  der 
Lüffelform  der  Stange  freies  Spiel  und  rollt  wieder  auf  den  erhiihien 
Boden  der  Knth  zurück.  Da  sie  nun  aus  der  letzteren  hervorragt,  so 
wird  aie  von  dem  ausgehöhlten  Theil  der  Stange  amfasst  und  verhindert 
ein  Herausziehen  der  Letzteren  —  die  Wagen  sind  ahn  gekuppelt  Beim 
Loskuppeln  genügt  ein  Umstellen  des  Beheiz  »,  wodurch  das  Gleit- 
stück s  in  seine  ursprüngliche  Lage  gebracht  und  in  Folge  dessen  die 
normale  Tiefe  der  Nuth  wieder  hergestellt  wird,  so  das»  die  Zugstange  » 
beim  Herausziehen  aas  dem  Paffer  die  Kagel  in  die  Nuth  zurückdrängen 
kann.  —  Damit  auck  Wagen  mit  nicht  gleich  hoch  Uber  der  Schienen- 
oberkante-  gelegenen  l'uffern  gekuppelt  werden  kennen  nnd  die  Kupplung 
auch  den  seitlichen  Schwankungen  der  Wagen  folgen  kann,  sind  die 
Zugmangeo,  wie  ans  der  Zeichnung  ersichtlich  ist,  entzpreohend  dreh- 
bar construirt.  Zorn  festen  Anziehen  der  Kupplung  dient  eine  besondere, 


Art  der 

Art  in  K»«,i  ud  wanracaalatid» 

Biphxuraea 

| * ■  ■  %  ta   Amw   gf  ■  iiIhmImw 

ladt 

tcLvrar 

laisht 
»er- 

Liegender  Kinflamm-liobr- 

kessel: 

Esehweiler 

- 

- 

- 

Liegender  Zwei  Hamm-Kohr 

kessel : 

Ludwige  bürg 

iirttlikdiguiig  der  Keaaeltnanerung, 

langjähriger  Betrieb  

Görlitz 

Unzweckmäßige  Construction  .  . 

_ 

_ 

_ 

Lnekenau 

Wasaerinaugel,  fahrlltss.  Wartung 

1 

_ 

LiegendeWalxenkessel  mit 

einem  Sieden 

Dittersbach 

Alter  

Gemersheim 

Waiaenuangel,  unaufmerks.  Wart. 

Liegende  W alxen kessel mit 

zwei  Sied  er  n : 

Brückenau 

Wassermangel,  lejentAintt.  Wart. 

] 

3 

Sulzdorf 

Ocrt liehe  S.  hlamniannajuialung .  . 

Kessel  mit  liegenden  Sicde- 

rOhren: 

Uchtejnnge 

1 

Saarbrücken 

Mangelhafte    ScbweiCtmg'  eines 

- 

1 

Malchow 

Alter,  Abnutzung  

1 

Sirderuhrej  

Griesheim 

Za   geringe   Wandstärke  eines 

1 

Dresden 

Ueberhitxnng  d.  unteren  Bohrreibe 

Berlin 

Mangelhafte    Sehweisung  eines 

1 

Liege  nderFeuerbfichse  n- 

kessel   mit  vorgehenden 

Heizrühren: 

Gmünd 

4 

■ 

Ü 

StehenderFeuerbüchsen- 

kessel   mit  vorgehenden 

Heizrohren : 

Halle  a.  8. 

«►ertliche  Ble.sh«cbw»>bang  -  • 

Stehende  Siederühren- 

kessel: 

Lassewitx 

Elze 

Kesselstein,  mangelhafte  Wartung 

1 

■1 

Stehender,  ein  fach.  Walzen- 

kessel: 

Domb 

» 

» 

Schiffskesael: 

Gaarden 

Wassermangel  

III 
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Vermischtes. 


zHrsonal-BTaobrlohtBn. 

Von  Verwaitnng»ratbe  der  Satecr.- nngai  Staats-Eisenbahn-GeeeH- 
*ebutt  worden  ernannt:  Herr  Ober-Ingeulear  Fnu  Ktiilir  sam 
Inspektor,  und  die  Herren  iBgeeteure :  Frau  Podbajtkr, 
Lamateeh  and  Jobeaa  Sehebeeta  in  Ober  Ingeaienre». 


Prelseossohrelbaag. 

Die  Gesellschaft  der  Architekten  in  Moakan  schreibt  im  Narren 
des  dortigen  Trabrenn-VereinM  einen  internationalen  Wettbewerb  aar 
Erlangung  von  Projecteu  für  Tribünen  auf  der  Rennbaba  dea  kaia. 
rnssiBcheu  Trabrann- Versin«*  in  Moskau  an*.  Ala  Kiuretebnnga-Termin 
iat  der  SO.  Marz  1807  e.  St.,  ala  PreUa :  3000,  9000  and  1000  Habel 
bestimmt.  Die  nahen»  Bestimmungen,  »»wie  der  Siluatlonsplan  können 
in  unserem  Veemus-Secretariate 

Olfen*  BtallaD. 

1.  Bei  der  Arb*it*r-UnfallTer»ich*runK*  Anstalt  für  Mahren  ond 
Schlesien  in  Brunn  gelangen  drei  Beauftragte n-S teilen  (Inspec* 
torea)  nur  Besetzung.  Die  Ernennung  deraelbeB  erfolgt  Torerst  in  pro- 
Tiaoriseher  Eigenschaft  mit  einem  Jahre«ge!mlte  Ton  1800  fl.  Bei  defini- 
tirer  Emennnng  kommt  bjeiu  nach  eine  Aetivitatsznlage  Ton  340  II. 
Die  Obliegenheiten  der  Beauftragten  k Annen  im  Verains-Seeretariaie 
eingesehen  werden.  Gesuche  eind  bia  25.  Jänner  1897  bei  der  Directum 


Vergebung  ▼©»  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Vergebung  des  Banee.  eine«  neuen,  sowie  Adaptirung  dea  alten 
8  ehalgebündes  bei  der  kttnigl.  Beurkabehörde  Velika-Gorlea  im 
KostenToranseklage  tob  6641-96  IL  Die  Offetlrerhandmng  findet  am 
4.  Jänner  1897,  11  übr  doruelbst  aUtt.   Vadium  IC/«, 

3.  Vergebung  ei  sei  Schulbana-Um-  und  Zubaoea.  Offerte 
aind  bia  7.  Janner  1897  beim  Ortssehnlrathe  Muglitz  einzureichen. 
Vadiam  10*«. 

3.  Die  Gemeinde  Mautitz  (Bes.  Braadeis  a.  E.)  sergibt  den  Ban 
einer  Besirkestraaae  von  Celakowita  nach  Ober-Poeernlts.  An- 
bote aind  bia  7.  Jtnner  1897  dortaelbtt  an  iberreichen.   Vadium  10«/». 

4.  Lieferung  der  Brüekeawagen-  Einrichtung,  Heratellnng 
der  Feldbahnen  ond  Drehscheiben,  aowie  der  maaebinellen  Einrichtung 
der  Robrpcobieratetion  der  zn  erbauenden  C'entralga*  Anstalt  im  XI.  ßfr- 
airke.  Die  Offertvejhandluag  Badet  am  8.  Jänner  1697,  10  übr  beim 
Magistrate  Wien  statt    Vadium  5%. 

6.  Die  konigL  Freistadt  Scabadka  (ht-Thereaiopel)  vergibt  im 
Offert  weg*  dea  Ban  eiBe*  neuen  Ober-Gymnasiums  im  reran- 
»cblagteu  Koatenbetrage  Ton  174.169  57  fl.  Anbote  aind  bia  10.  Janner, 
10  Uhr  Vormittag  beim  SUdtmagistrat*  in  Überreichen.  Die  Vorana- 
ad  aonaugen 
«og*n  weiden. 


10  fl. 

0.  Ban  einer  Brücke  über  die  Beer»  in  Vaetin  im  veran- 
schlagten Keiteabetrage  Ten  10.191-69  fl.  Offarte  mttaaen  bia  16.  Janner 
beim  Beiirk»trabrn-Au>.>cliuM  Vaetin  überreicht  werden.  Vadinin  10" » 

7.  Ban  eine*  s weiatOckigeo  W  o  b  n  h  a  n  a  e  a  n.  »w.:  Maurer- 
and  Taglobnerarbeit  im  Koatenbetrage  Ton  8S.M1-6I  fl.,  Steinmetz- 
erbetten  im  Betrage  ti>u  Ii 33  78  fl.,  Zimaiermani Btfbeiten  im  B*tr.ig<s 
Ton  10.0]3-t>8  fl.,  Dachdecucnirhdten  im  Betrag*  »on  931493  fl., 
Klempu  erarbeiten  nm  1182  89  fl.,  Stuccaturarbeiten  um  867-88  fl.,  die 
übrige»  Hand  Werbearbeiten  im  Betrage  ron  1 9.809-98  fl.  Offerte  aind 
bia  16.  Jtnner  1897  bei  der  8lndtgengeinde  Trebitach  einxabringen. 

8.  Vom  konigL  ungnr,  StaatsbaTUunte  in  Budapeat  kommt  die 
Liefernag  nnd  Aufteilung  van  19.909  Stück  Eichen-Rada ta- 
rn eitern  im  reranschlagten  Koatenbetrage  Ton  80.941-10  fl.  im 
Offert  weg«  zur  Vergebung.  Die  OffertTerhandlung  fändet  am  18.  Jänner, 
10  übr  Vormittag  atatt.  Vadinm  5°/». 

9.  Bei  der  Sudtgrmeinde  Haida  kommt  dieVergrösserung 
Ihren  Rlektrlcitütswerkes  im  Olfertwege  aur  Vergebung.  B*- 
nethigt  wird  ein  Zabaa  an  daa  Muchinen-,  Keaael-  nnd  Wohnhaus, 
eine  900  pferdige  Dynam omajehine  mit  Condenaatlon  nnd  eine  dement- 

Dampfmatebine.   Offerte  aind  bia  80.  Jloner  1897  bei  der 


Bttcheracb.au. 

476.  „Des  Ingenieure  TaaohenbuoM".  Heranagegebe»  Tora 
neu  bearbeitet*  Auflage,  Zwei  Abtheilnngen 
1896.  Verlag  Ton  Wilhelm  Emst  dt  8ohn. 

orragender  Fae'atnanner  wurde  du  in 
,te  Taseheabucb  .Hütte"  neu  bearbeitet 


Verein  ,HüUe". 
mit  WU  und  «18  S. 
Oeb.  Preia  Mk.  16. 

Unter  Mitwirkang 
iLgeuieoiktei-erj  sehr  geschätzte 


war,  ein  wissenschaftliches,  branebbare*  Nschschlagebach  aowobl  für  die 
Berechnung,  ala  auch  für  den  Entwurf  tu  aebaffen,  and  dieeea  Ziel 
wurde  glänzend  erreicht.  Da*  Torliegeod«  Werk,  welche«  entecbieiien 
ala  daa  Tollkommeaate  in  deutscher  Sprache  erscheinende  Taschenbuch 
Ar  logealeare  bezeichnet  werden  mnu,  gewinat  ron  Anfinge  in  Auf- 
lage an  Bedeutung.  Der  Inhalt  ist  abermals  durch  aahlreiehe  Cm-  and 
Neubejirbeitiingen  Termebrt  worden,  anch  enthalt  die  n»n«  „Hütte"  mehr 
Abbildungen,  ao  dua  der  Umfang  gegen  Jenen  der  Torhergegangencn 
Annage  (1893)  am  Tier  Bogen  zugenommen  bat.  Selbstredend  wurde  die 
aelt  Jahren  übliche  Trennung  in  awei  Abiheiiongeu  beibehalten,  wodurch 
der  Gebrauch  de*  IWhenbnrbe«  erleichtert  ist.  Bennderea  Augeonieri 
bat  die  Taschenbuch- ComraiaaioB  der  .Hütte»  anf  die  einheitliche  Be- 
zeichnung der  Mafle  und  der  mathematiech-techntfebea  Griten  gerichtet 
unter  Rtlckaicbtnahute  anf  die  für  Dentachland  ofliciell  featgeaetate 
Mall-  aad  Gewi«hr«b<-j;riphni:ng  nnd  auf  di*  Tom  Parieer  Congresse  18fM 
erupi'oLleue  Beiciebunng  der  elektrotechnieehen  Einheiten.  Sammtliebe 
Tcmperatiiraanfaben  aind  anf  die  lOOlheilige  Thennaro eteraeala  beaogen 
nnd  ea  wurden  einheitlich*  apedflacbe  Gewiebte  eingeführt.  In  jedem 
der  16  Abschnitte  du  Werke*  finden  sich  Erweiterungen  und  Ver- 
bessernugen  gegenüber  der  leUtea  Auflage;  ea  würde  dea  Rahmen  de* 
hier  an  Gebote  at  ah  enden  Rannte*  oberaehreiten,  wenn  im  Einzeluea  die 
Neuerungen  und  VerTullatiniligttngra  anirefnhrt  würden.  Die  Hüb«  Bad 
Sorgfalt,  mit  welcher  die  neue  Anfluge  der  „Hütte*  bearbeitet  iat,  wird 
allgemeine  Anerkennung  finden  and  sichert  dem  Werk«,  welche*  Ungut 
an  einem  unentbehrlk-ben  NarnKtila^eboch  für  Ingenieure  gewnrdea  ist, 
eine  tteta  wachsende  Verbreitang.  Die  echttne  AnssUttung  des  Taacbta- 
bnchea  entspricht  den  rühmlichen  Traditionen  der  bekannten  Verlag»- 
tnna  F.  t.  R  *  i  h  a. 

661.  Elementar*  Tbeorl*  nnd  Berechnung  eiserner 
Daoh  und  Brftoken-Oonatraotlonon  Von  Profeesor  Dr.  Aagnst 
Ritter.  Fünfte  nnTeriaderte  Annage.  XIV  nnd  384  Seiten.  Hit 
496  Ho'.MchnittcD.  Leipti^  1S04,  B  an  mgtr  t  ner's  Bnchiandlnag. 
Preis  Irlk.  10.—. 

Du  altbekannte  und  in  Kraise»  der  B»a-Icgenienre  sehr  beliebte 
Ritter'scbe  Lebrbsch  Uber  eiserne  Dach-  und  Brücke n-Coraetrtietiofjen 
liegt  uns  in  fünfter,  unTeranderter  Auflage  Tor.  Du  Bach  ist  nunmehr 
in  den  Baumgürtue r'schen  Verlag  übergegangen  und  Ton  diesem  in 
einer  NeoarogaoB  wieder  in  den  Buchhande:  gebracht  worden.  Aende- 
ruugen  weist  die  letatere,  wie  sie  js  auadrucklich  schon  auf  dem  Titel- 
blatte  betont,  nicht  auf,  wu  bei  der  geradeso  cluiiach  zu  nennenden 
Danteilung  Ritter'a  begreiflich  Ist  Wenn  wir  uns  recht  erinnern, 
war  ja  bereits  die  Tiste  Auflage  ein  ganz  unTeranderter  Abdruck  der 
dritten.  Hau  atnsete  demnach  in  altem,  ron  den  berufensten  Facb- 
Kcnw  n  ge.snUertein  Lobe  Efcerflnssijerweiee  neue*  häufen,  wenn  man 
du  Buch  auch  m  der  nun  rorliegeBdea  fünften  Auflage  eingehcBd 
beeprecboi  wollte.  Die  Vorzuge  des  Werkes  sind  ja  allbekannt : 
Klarheit  und  Prägnanz  der  AuadrncksweiM,  Terboaden  mit  leichter 
Fasslichkeit  bei  aller  Strenge  der  Beweisführung.  Ganse  Generationen 
ron  Ingenieuren  haben  schon  Ritter''  Werk  nicht  nur  mit  grUAtem 
Nutzen,  sondern  auch  mit  Interesse  und  Vergnügen  atudirt;  wir  sind 
aber  auch  überzeugt,  dam  seine  Darstellung  dar  Theorie  nod  Berechnung 
der  Dach-  nnd  Brücken-Construetionen  noch  anf  lange  Zeit  hinaas  an- 
rei'i-nd  auf  die  jnngea  Facbgenoasen  wirken  wird.  Darum  sei  die  aeae 
An<gaba  des  trefflichen  Bachen  allseits  wtrmstens  empfohlen.  n. 

1626.  Sie  daratallande  Oeometrle  für  Real-,  Gewerbe-  nad 
Werkmeieterschalea,  sowie  sam  Selb«tnn!errieht  für  Bantecbniker  nnd 
Mechaniker.  Von  Dr.  W.  H.  Behse.  Nach  dessen  Tode  bearbeitet  Ton 
P.  Bertbold.  I.  Tbeil:  Die  Projecti  oaalehre.  ConstrnofioB 
der  D«uch>eiiniti »figuroe.  WiBd*ebiefe  Flaches.  Spiralliaiea  and  Spiral- 
nachen. Schräge  Protection.  Fünfte,  gänzlich  umgearbeitete  Annage. 
VIII  nnd  160  Seitea.   Mit  857  Figuren.   Leipzig  1896,  J.  J.  Arnd. 


du  Ziel  der 


Du  nunmehr  schon  in  fünftel  Auflage  Torliegeude  B  e  h  s  e'aehe 
Lehrbuch  der  darstellenden  Geometrie  iat  aeit  langer  Zeit  namentlich  an 
Gewerbe-  and  Bangewerkschuten  viel  Terbreitet  und  ab  recht  sweek- 
entsniechend  erkannt  worden.  Ea  ist  demnach  leicht  veratAudlkb,  wenn 
der  Bearbeiter  der  jetzt  erschienenen  Neuauflage  an  dem  Lehrgange 
nichts  wesentliches  au  Indern  fand.  Im  Detail  konnte  er  allerdings  mit 
Recht  eingreifen  und  hat  es  auch  in  glücklicher  Weise  getban,  ao  dasa 
die  Neubearbeitung  wohl  geeignet  erscheint,  den  guten  Huf  des  Buches 
neu  zn  kräftigen.  Der  Lehrrorgang  ist  zusiehst  darauf  gerichtet,  die 
Voratellungskratt  des  Schülers  sn  erwecken  nnd  zu  aübrkrn.  Für  dl* 
Losnng  der  Aufgaben  sind  immer  «rat  die  allgemeinon  Regeln  gegeben, 
worauf  dieselben  an  bestimmten  Füllen  ausführlicher  durchgeführt  werden. 
Hiebei  erschehteB  die  HaaptgTuadaätze  Sfter  wiederholt,  ao  dass  sich 
der  Lernende  mit  ihnen  immer  Tertranter  macht  Die  Figuren  sind 
sammlich  nea  gezeichnet  worden.  Kurz,  die  Nenanagabe  iat  ein  recht 
brauchbare»  Lehrbuch,  du  für  die  im  Titel  g' Bannten  Schulen,  wegen 
der  Klarheit  und  Leicbtfasslicbkeit  der  Sprache  aber  auch  znm  Selbst- 
unterricht »leb  wohl  eignet  und  deshalb  unsere  wirmste  Empfehlung 
rrnlicnt.  —1. 


leur  Kalender  I 
und  Hüttentiobniktr.    32.  Jahrgang.  Unter 
R.  M  Deelen,  G.  F.  Heim  nnd  J.  Uermanug 
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tob  Friedrieh  Bode.  Ausgabe  fBr  Oesterrelch-Üogarn.  Ein  gebundener 
Tbell  mit  zwei  Beigaben:  «0  Bode'i  WestenUechrabueh  und  »)  Social- 
politische  Gesetze  und  Beka«utnu;hung»n  der  neuesten  Zeit  Bebet  den 
Verordnungen  etc.  Ober  Dampfkessel ;  gewerblicher  ond  literarischer 
Anzeiger.  Esaen  1897,  G.  D.  Baedeker.  [Preis  für  die  Auagebe  A 
(Lederband  mit  Klappe  und  Bleistift)  Hk.  3  50;  iflr  die  Ausgabe  Ii 
(Rrieftascbeuformat  mit  Gummiband  und  Bleislift)  Uk.  4"50] 

Seit  lange«  Jakrea  schon  tat  der  Stühle  n'sche  Iogenteur- 
Kalender,  namentlich  in  den  Kreisen  der  Maschinen-  nud  Ratten- 
teehoiker,  ein  eebr  beliebtea  Handbuch,  da  ea  eine  gedrängte  Sammlung 
der  wichtigsten  Tabellen,  Formeln  nnd  Resultate  ana  dem  tiebiet«  der 
gMujmtt'u  Technik  danteilt.   Alle  «eine  Freande  Verden  deabalb  mit 

der  im  wesent- 


Vergingen  den  neneaten  JabrKaci«  deaielben  fu;  »fangen,  der  im  wesent- 
licben  ewar  den  altbewährten  Inhalt  und  die  erprobte  Anordnung  bei- 
behalten Lat,  aber  im  Einielne»  gar  miiici^  kleine  Ar-ndmir.g  und. 


bat,  aber  im  Einielne»  gar 
nun  kann  getrost  sagen,  bedeutende  Verbesü.irrini:  snfwelet.  In  Weiten' 
tiucbenbueh  sind  die  vierteiligen  Logarithmen  der  trigonometrischen 
Fnnctionen  angenommen  and  die  trigonometrischen  Union  nunmehr  in 
einer  praktisch  umgearbeiteten  Tafel  bloa  auf  drei  »teilen  angegeben 
werden.  Der  Ober  Dampfkeeeel  bändelnde  Thril  de*  Weit^ctu^ben 
bucbes  ist  durch  einige  neue  Abaehnitt«  über  Verbrennung,  LuftbciUrf 
und  Wim  «verlernte,  aowie  Ober  beaondere  Ueberwacbung  des  Dniüiif- 
keaeelbetriebes  nnd  die  Untersuchung  der  Rauchgase,  endlich  Uber  die 
stündlichen  Betriebekoeten  von  Dampfmaschinen  nnd  anderen  Motoren 
erweitert  worden.  Die  Sammlang  der  neneaten  soeialpolititehen  Gesetze 
enthalt  Meli  den  Wortlant  dee  Oeaetaes  gegen  den  ualanteren  Wett- 
bewerb und  de»  Gesetze*  Aber  Wauderitewerbebetrieb  u,  dgL  m.  Kine 
neue  Zugabe  ist  die  .Anleitung  zum  Gebranch  der  u>s»ri<-matisch*n  Ta- 
bellen in  den  teehniachsn  Kalendern',  eine  tob  B.  Schultz  bearbeitete, 
an  85  Beispielen  ana  der  Praxis  erbkuterte  Anweisung  der  Handhabung 
jener  Tabellea,  Man  sieht  hieraua,  dasa  der  vorliegende  Kalender  von 
leloesn  jetzigen  Herausgeber  ununterbrochen  verbessert  nnd  erk'*"*1 
wird,  so  daas  er  stete  anf  der  H6he  der  Zeit  bleibt.  Wir  sind  deabalb 
aneh  aberzeugt,  das*  derselbe  auch  in  diesem  Jahre  zahlreiche  Abnehmer 
wird.  a.  r. 


2IRIV    Kalender  fYAr  Gesnndhetts  Techniker  1897.  Von 

Ingenieur  Hermann  Reeknagel.  Verlag  von  R.  Oldenbonrg  in 
M uneben  und  Leipzig.  173  S.  mit  16  Abb.  ond  53  Tabellen.  In  Leder- 
eiaband  klk.  4  •  -. 

Die  stattliehe  Reibe  technischer  Fachkaleuder  Ist  durch  das 
vorliegende,  nun  tum  ersten  Male  erschienene  Werkchen  nicht  nur  ver- 
größert, aondern  auch  wirklieb  bereichert  worden.  Allerdings  entspricht 
der  oben  angeführte  llaupttitel  nicht  dem  Inhalte,  der  sich  der  Haupt- 
sache nach  anf  Luflanga-  nnd  Heiznngstechnik  besieht,  wahrend  Bade' 
einriehtungen,  Waschanstalten,  Dampfkflchen.  Deslafectione'Apparale 
und  Hans-Wasserleitnngen  nur  in  Kurte  behandelt,  die  tibi  Igen  Zweige 
der  Gesundbeiuteehnik  Oberhaupt  nicht  berührt  sind.  Hingegen  ist  des 
Hauptfach  „LOftungund  Heizung"  mit  gediegener  Gründlichkeit 
nnd  in  einer  dem  Zwecke  eines  Taschenbuches  entsprechenden,  denselben 
gelegentlich  vielleicht  sogar  fibersebrritenden  Weise  bearbeitet.  Ins- 
besondere sind  die  Untersuchungen  nnd  Forschungen  theoretischer  Art  bis 
zur  allerneuetten  Zeil  berücksichtigt  und  gewandt  zusammengestellt ; 
daneben  aber  ist  auch  durch  Nahernngtformeln  nnd  Tabellen  für  die  so 
hautig  vorkommenden  Falle  vorgetorgt,  wo  rasch  ein  vorläufiges  Er- 
gebnis zn  gewinnen  ist.  Uebrigens  ist  die  Benutzung  aller  Formeln 
dsdnrch  erleichtert,  data  bei  jeder  derselben  die  Bedeutung  der  einzel- 
nen Werthe  angegeben,  bezw.  erklärt  ist  und  zwar  in  einer,  auch  hin- 
sichüieh  der  Maßeinheiten  Zweifel  ausschließenden  Wesse.  AuCerderu 
sind  noch  vielfach  reehnanssmftjig  durchgefnbrte  Beispiele  eingestreut, 
nm  die  Anwendung  bequemer  zu  gestatten.  In  dem  Werkehen  smd  trotz 
seines  rostige»  TJmfangee  simmtUehe  Heiz-  nnd  LUftungsarten  einge- 
hend berOcluicbttgt,  ebenso  nmfassea  die  Tabellen  all  das,  was  billiger- 
i  verlangt  werden  kann.  Die  im  Aabange  enthaltene  Zusammenstellung 
i  Oenlralhelzengen  " 


Berancck 

2504.  Kalender  f&r  Eisenbahn-Techniker.  Begründet  tob 
Kdm.  llcuainger  tou  Waldegg.  Neubearbeitet  unter  Mitwirkung 
Ton  Fachgenossen  Ton  A.  W.  Meyer,  ktlnigl.  Regierung«- Baumeister. 
Vierundzwaasigster  Jahrgang  1897.  ZweiTheile.  Wiesbaden.  J.  F.  Berg- 
mann.   Preis  Mk  4—. 

Der  vorliegende  Kalender  ist  in  Kisenbafankrsisen  so  wohl  be- 
kannt nnd  so  sehr  beliebt,  dass  wir  zu  seiner  Empfehlung  hier  nickte 
weiter  zn  sagen  haben.  Ks  genügt  darauf  hinzuweisen,  dass  der  Ab- 
schnitt .Drahtseilhahnen"  von  Geh.  Baurath  W  a  1 1  o  t  h  neu  bearbeitet 
wurde  und  ein  Capitel  Ober  „Zahnradbahnen'',  das  wir  bisher  ver- 
miesten, Aufnahme  gefunden  hat.  Alle  übrigen  Capitel,  besonders  jene 
für  dea  Strecken-Ingenieur,  Ober  Oberbau,  Streckenblockirung  iL  ».  v. 
zeigen  mehrfache  Umstaltungen  und  Erweiterungen,  A.  B. 


2000,  Wiederdsterr  Amtakalender  1897.  Wien,  k.  k.  Hof- 
und  Staatedmekerei.  Preis  i.  2.—. 

Der  82.  Jahrgang  enthalt  nebst  den  Kaiendarien  eine  Reihe  fttr 
die  weitesten  Kresse  berechnete  Notizen  geschäftlichen  Inhaltes  Nee 
aufgenommen  wurden  der  Status  des  Eisenbahnministeriums,  das  neue 
Pensionsnormale  für  die  Clvil-ätaatsbeamtca  mit  einer  Tabelle,  ans 
welcher  der  entsprechende  Peusii.-n«betrsrf  zu  ersehen  ist,  Notizen  Ober 
Radfahrsport  u.  s.  w.  Gleichzeitig  machen  wir  auf  die  im  selben  Ver- 
lage erschienenen  Gescbaftsvormerkhlatter  (30  kr.),  wel  _ 
«lii«4rnnrtiKvtcn  Rc.!»rfni*.*u  entsprechen.  «uinierk.Mm 


Geschäftliche  IrTUtheUnngen  des  Vereines 


TAGESORDNUNG 
er  S.  (Wochea-)VarMmmlung  der  Sanion  1896/97. 

Samttag  den  2,  Jänner  1897. 

MiUbeilungen  des  Vorsitzenden. 
Vortrag 

a)  des  Herrn  Rectors  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
In  Wien  August  Prokop:  .lieber  österreichi- 
sche Alpenliöt eis"  unter  Ausstellung  von  Plänen 
und  Landschaftebildem ; 

'')  des  Herrn  k.  u.  k.  Hof-Kunsthändlers  Wilhelm  Müll  er  (Fa. 
R.  Lechner):  ,1V ber  die  neneaten  pbotogra- 
phischen  und  ph ot ogr a m met r iac h on  Appa- 
rate« unter  Vorftihrnng  von  Lichtbildern." 


Dienitag  den  5.  Jänner  1897. 

Vortrage  des  Herrn  Architekten  Arnold  Lots: 

1.  Erläuterung  eines  Proji 
ment  an  der  Adria. 

2.  Besprechung  einer 
Stadt  Wien. 

Da  der  letztere  Vortrag  mit  der  Vorfahr ung  von  Licht- 
bildern verbunden  sein  wird,  so  wird  die  Versammlung  im  großen 
Saale 


Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Hattenr 

Donnentag  den  7.  Jänner  1897. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Rudolf  P  f  a  f  f  i  n  g  e  r, 
aar  1.  P.:  „Betrachtungen  Ober  die  neue  Berggesetz- 
gebnng  iu  Oesterreich." 


Zar  gefälligen  Beachtung! 

Die  Manuscripte  sind  einseitig  nnd  halbbrnchig  zu  schreiben 
Den  Verfassern  werden  auf  besonderen  Wunsch  Sonders b>d rucke  ans  der 
Zeitschrift  geliefert,  deren  Kosten  uaeh  dem  Preistarif  (weioher  bei 
der  Redsetion  eingesehen  worden  kann)  berechnet  werden.  Die  Aagaboo 
Ober  Zahl  nnd  Ausstattung  der  gewOnscbten  SouderabdrOcke  sind  anf 
•lern  Manuscripte  zu  bemerken.  Sonderabdrfloke  werden  nur  In  der  Miadeat- 
anzahl  von  50  8ttlek  hergestellt.  Den  Verfassern  von  größeren  Aufastzcn 
werden  nuf  Wunsch  zehn  Ezemplare  der  den  Aufsatz  enthaltenden 
Kummer  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt,  wenn  dies  vor  der  Druck- 
legung bekanntgegeben  wird.  Die  Anweisung  der  Autorenhonorare 
erfolgt  monatlich. 

Alle  die  Redaction,  Administration  nnd  Expedition  der  „Zeit- 
schrift* betreffenden  Zuschriften  sind  an  die  Rodacttou  zu  adres- 
siren.  Reelamationen  Uber  nicht  erfolgte  Zustellung  einzelner  Nummern 
der  „Zeitschrift"  sind  —  wenn  sie  offen  aufi^sben  und  anf  der  Außen- 
seite als  pReclamalion"  bezeichnet  werden  —  portofrei. 

Die  auf  daa   Inaeratenweaen    beaughaheudea  Aufträge 
R.  Mo Bse,  Wien,  I.  Sellerstatte  2  , 


Sprechstunden  des  lledacteurs  im  Vereinehause 

Dienstag  und  Samstag  van  6—7  Uhr  Abende. 


INHALT:  Die  Wiener  8tadthahn.  Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  81.  November  189«  vom  k.  k.  8eet»i>nB -  Chef  Friedrich 
Bischof  f  Edl.  von  Klanmstelu,  Baudirettor  der  Wiener  Stadtbahn.  —  Das  Pvrometer  von  Im  Ctiateller.  Von  Dr.  Ruaaner.  — 
Fahrbarer  Schiffs- Kierstor.  Von  Kort».  —  Angelegenheiten  des  Vereines.  —  "Fachgruppe  der  Berg-  und  Hütt 
Ober  die  Versammlung  vom  3.  December  18Ö6.  —  Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau.  Bericht  Ober  die 
15.  Deceraber  18»«.  —  Kleine  technische  Mittheilnngen.  -  Vermischtes.  Bttcherschau.  —  Geschäftliche  Mittheiian« 
Tagesordnungen. 


und  Verlag  des  Vereines.  — 


!  I'anl  Kortz,  Ik-Ii.  mit.  nvi|.InBenienr.  -  Urock  von  R.  .«pic,  S  <  o.  in  Wien. 
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Die  Wiener  Stadtbahn. 

Vortrag,  gehalten  in  der  VollTersammlnag  am  Sl.  November  1896  vom  k.  k.  Settlun»  Chef  Friedrich  Blaehoff  Edl.  tob  Klammitela,  Budixeotor 

der  Wiener  Stadtbahn. 


[Hieiu  die  Tafeln  I— IV.] 
(Sotdua  n  Nr.  1.) 


THE  NEW  vr 

WBUC  UBRAi 


FÜR  DIE  GALLER  IE  DER  i  l&-'J 
DONAUCANAL  LINIE  < 

—  — —   '  ^  -*  riiir..|| 


Ich  gehe  nunmehr  auf  die  Besprechung  doi 
Wleataal-  and  Denaaeeaalllnle 


TMtW  «BliMau  T|qns_ 


Doiuucmallinie.  Ansicht  dar  Galarie  ton  der  Wuserieite. 


über. 

Die  Wi  e  D  I  ta  »  U  1  n  i  e  (i.  Taf.  II)  beginnt  in  der  Station 
Hütteldorf  der  Kaiserin  Ellaabethbahn,  übersetzt  die  Wien  mit 
einer  21  ra  weiten  eisernen  Brücke  und  geht  dann  in  einem 
Viadnct  weiter  bis  zur  Uebersetzung  der  Hackinger  Allee,  von  da 
an  senkt  sich  die  Nivellette  and  die  Wlcntballinie  folgt  als 
Tiefbahn  dem  regullrten  WienAusse  —  unter  Einbeziehung  der 
abzulesenden  nnd  entsprechend  umzubauenden  Danipftramway  • 
strecke  Hletzing — Gaudenzdorf  —  bis  zur  Tegetthoffbrilcke  und 
wendet  sich  datin  zum  Hanptcollamt,  von  wo  sie  einerseits  zum 
Praterstern,  andererseits  zu  der  Donancanallinie  Bich  verzweigt. 
Bei  der  Tjobkowltzbrflcke  mündet,  wie  schon  vorher  erwähnt,  die 
Gürtellinie  in  die  Wienthalllnie  ein. 

Die  Donaacanallinie  führt  vom  Hanptzollamt  längs 
des  Donaucanale*  zum  Kranz  Josef-Bahnhofe,  dann  entlang  der 
Kaiser  Franz  Joaefbabn  bis  Heiligenstadt  und  erhalt  auch  eine 
Verbindung  zur  Gürtellinie  der  Stadtbahn. 

Wie  aus  der  vorstellenden  kurzen  Lintenbeschretbnng  her- 
vorgebt, bewegt  sich  die  Wienthallinie  in  der  ganzen  Strecke 
von  Ober-St.  Veit  bis  zur  Tegetthoffbrflcke  parallel  zur  regulirten 
Wien  nnd  ist  die  südliche  Quaimauer  des  Wienflusses  gleich- 
zeitig die  linksseitige  Hauer  der  Bahn.  (S.  Taf.  III.) 

Bekanntlich  wird  die  Wien  von  der  Gemelndrgrenze  bis 
zur  Einmündung  de»  Lalnzerbaches  im  offenen  Gerinne  zwischen 
gebSschten  Dfem  nnd  Stützmauern  geführt;  vod  diesem  Punkt« 
an  soll  ein  einheitlich  verlaufendes  Durchflussprofll  bis  zor 
Tegetthoffbrücke  zwischen  Widerlagern  nnd  einem  Sohlengewolbe 
derart  hergestellt  werden,  dasa  es  streckenweise  sofort,  spater 
dann  in  seiner  ganzen  Länge  eingewölbt  werden  kann,  um  über 
dieser  Wienwölbung  incl.  Bahn  nnd  den  seitlichen  Strafen  einen 
70  m  breiten  Boulevard  herstellen  zu  können.  Von  der  Tegett- 
uofTbrücke  abwart«  soll  die  Wien  offen  geführt  werden. 

Die  Ein  Wölbung  der  Wien  in  der  Strecke  Penzing  — 
Tegetthofbrüeke  bedingt  nicht  nur  ein  für  ein  bestimmtes  Wasser- 
quanlum  liinitirtes  Durchflussprofll,  das  bei  8' 6  m  lichter  Hübe 
mit  der  Abnahme  des  Gefallen  von  16*5  bis  22  0  m  Breite 
variirt,  sondern  auch  besondere  Einrichtungen,  um  jede  Ueber- 
uchroitung  des  mit  600  m*  per  Secuode  angenommenen  Maximal- 
Wasserquantums  absolut  unmöglich  zu  machen.  Dies  geschieht 
durch  den  Bau  der  grollen  Staubaaains  oberhalb  HUUeldorf,  welche 
die  Reguliriing  der  Hochwasser  zu  besorgen  haben  werden. 

Die  Sohl«  der  Wien  liegt  somit  bei  86  m  lichter  Höhe 
rund  10  m  anter  dem  Planum  des  seinerscitigen  Boulorards. 

Die  Bahn  erhalt  nach  den  Couceasionsbedingniisen  eine 
lichte  Höhe  von  4-8  m.  Rechnet  man  normal  summt  StraBen- 
Uberbau  eine  Oesammt-Conilructlonahoh«  von  1  m,  so  liegt  die 
Schiene  in  Folge  der  l'eberhohungen  normal  rund  6  m  unter 
Straiteoplanum  und  rund  4  m  Uber  der  künftigen  regnllrten  Sohle 
des  Wienflasses.  Auch  die  Bahn  soll  an  allen  Punkten,  wo 
Coumonicutioncn  stattfinden,  Uberdeckt  werden.  In  dieser  Rieh- 
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tun*  gehen  die  Forderungen  »chon  heute  *el>r  weit,  denn  die 
Lange  dieaer  geforderten  ElndeckiiDgan  beträgt  bereit«  4933  m. 

Mit  lirickxicbt  auf  den  innigen  Zusammenhang  der  Hin- 
arbeiten an  der  Wienthallinie  mit  jenen  der  Wienregalirnng 
hängt  der  Vollendungsterroin  dieser  Linie  von  den  Fortschritten 
der  Regullrnngaarbelten  ab  und  kann  dieser  gegenwärtig  noch 
nicht  festgestellt  werden. 

Wahrend  daher  die  Vollendung  der  Gürtel-  and  Vorort«' 
linie  zn  dem  gesetzmäßigen  Termine  Ende  1897  in  Aussicht 
gestellt  werden  kann,  ist  dies  für  die  Wienthallinle  nnr  bezüg- 
lich des  zwischen  dem  Bahnhofe  Hutteldorf  nnd  der  Haltestelle 
Meidliog  Hauptstraße  liegenden  Theilea  der  Fall, 

Aehnlicli  stellen  sich  die  Verhältnisse  bei  der  Donnucanallinie, 
für  welche  ein  Vollendungttermin  bisher  noch  gar  niebt  ins  Ange 
gefasst  werden  kann.  Diese  Linie  wnrde  in  der  Strecke  vom 
Hauptzollamte  bis  znr  Angartenbrücke  als  Tiefbahn  mit  einer 
Galerio  gegen  den  Donancanal  projectirt,  während  die  Strecke 
von  dieser  Brücke  bis  Heiligonstadt  theils  als  Hochbahn  tbeils 
auf  Dämmen  geführt  werden  sollte. 

Das  Detailprojcct,  welches  rechtzeitig  fertiggestellt  war, 
wnrde  nnter  Beilage  eines  Motivenberichtes,  in  welchem  die 
Grinde,  dlo  zur  Führung  eines  Tbeiles  dieser  Linie  als  Hoch- 


Vornahme  von  Erhebungen  für  die  Anlage  einer  Tiefbahn  für 
diese  Strecke  und  die  Einleitung  einer  commlssionellen  Verhand- 
lung verfugt. 

Hl*  zum  gegenwärtigen  Augenblicke  ist  eine  Entscheidung  in 
dieser  Angelegenheit  nach  nicht  erfolgt,  weshalb  auch  mit  dem 
Hane  der  Donaucanallinie  bisher  nach  nicht  begonnen  werden 
konnte.  *) 

Beschreibung  der  lleuobjecte. 

Ich  will  nun  darauf  übergeben,  einzelne  der  Typen  und 
Danplane  zu  erläutern. 

Die  TypenpUne  flir  die  Construction  des  Unterbaues  wurden 
zum  größten  Theile  auf  Grund  der  früheren  Erfahrungen  bei 
den  Staatselsenbahnbauten  oder  anf  anderen  Elaenbahnbauten 
aulgestellt.  Eine  wichtige  Frage  war  die  der  Abdeckung  der  Viaduct- 
gewölbe,  welche  natürlich  mit  aller  Sorgfalt  durchgeführt  werden 
muaste.  Merkwürdigerweise  haben  uns  die  diesbezüglichen  Stndien 
auf  die  alte  Methode  geführt,  welche  darin  besteht,  dass  die  Ge- 
wolbsnachmauerung  mit  einer  8  cm  starken  Betonschichte  in 
Portland  C'ement  überdeckt  nnd  auf  diese  eine  20  mm  starke 
Schicht"  aus  Naturaspbalt  aufgebracht  wird.  Ueber  dieser  wird 
ein  liegendes  Ziegelpflaster  ausgeführt.  Die  verticalen  Wände  der 


Brück«  Ober  den  Donaucsnal. 


bahn  Veranlassung  gegeben  haben,  genau  dargelegt  waren,  der 
Commissi™  für  Verkebrsanlagen  vorgelegt,  welche  diesem  Pro- 
jecte  Im  Principe  zustimmte.  Vor  der  Einleitung  der  politischen 
Begehung  wurde  dieses  Praject  sammt  dem  Moiivenberlcbtc  an 
die  Diinanregnlirnngs-Coinniiasion  nnd  die  Gemeinde  Wien  zur 
AeuSerung  übermittelt,  nnd  ist  anch  diese  Aeuflerung  bis  auf 
gewisse,  das  Princip  nicht  betreffende  Aenderungen  zustimmend 
ausgefallen. 

Im  November  1895  wurde  nun  dieses  Project  der  politischen 
Begehung  unterzogen  nnd  sind  bei  dieser  Gelegenheit  ebenfall» 
weder  von  Seite  der  Behördon,  noch  der  Gemeinde  oder  der 
Privat-Interesseuten  Einwendungen  gegen  die  Führung  der  Donau- 
canallinie  in  der  Strecke  Augartenbriickc  — Helligcnstadt  als  Hoch- 
bahn erhoben  worden;  nachdem  auch  Im  Allgemeinen  das  Er- 
gebnis der  Commlesion  ein  anetandloses  war,  wurde  die  Er- 
teilung des  Rauconsenses  aasgesprochen  und  es  konnte  daher 
mit  der  Ausarbeitung  der  Vergebung* -Elaborate  begonnen 
werden.  Da  trat  nnn  plötzlich  eine  lebhaft«  Agitation  auf,  welche 
die  Ausführung  der  Strecke  Angartenbrücke — Heiligenstadt  als 
Tief-  bezw.  Galeriebahn  bezweckte,  und  wurde,  da  —  trotz  der 
vorher  zum  ursprünglichen  Projecte  bereits  ausgesprochenen  Zu- 
stimmung auch  die  Gemeinde  die  Forderungen  der  Interessenten 
unterstützte,   seitens   der   Commission  für  Verkehrsanlagen  die 


Anfmauerung  werden  ebenfalls  mit  Natnrasphalt  in  einer  Starke 
von  0  mm  bestrichen. 

In  die  Entwässerungsscbäcbto  werden  nun  die  ans  der 
Zeichnung,  Tafel  III,  ersichtlichen  Rohre,  nlmllch  ein  4  tn 
langes  Kohr  aus  Gnaseisen,  und  In  letzteres  das  bis  in  den 
Abflnaacanal  reichende  Hohr  ans  verzinktem  Eisenblech  eingesetzt. 
In  das  oben  trichterförmig  erweiterte  Ende  dea  Gnasrolii-ea 
mündet  die  Asphaltabdeckung  dea  Gewdlbea,  an  die  sieb  der 
kupferne  Trichter,  welcher  an  das  besprochene  verzinkte  Ab- 
flussrohr angenietet  ist,  anschmiegt. 

Die  ganze  Oeflnnng  ist  durch  einen  bia  zur  Schwellen  litt  he 
reichenden  gasseisernen  Hnt,  welcher  Uber  der  Abflussöffniinif 
glockenförmig  erweitert  and  durchbrochen  ist,  geschlossen.  Eine 
Verbesserang  gegenüber  den  ähnlichen  Constructionen  bei  der 
Berliner  Stadtbahn  besteht  darin,  dass  dnreh  die  mögliche  Ent- 
fernung dea  Hutubschlussdeckcls,  das  verzinkte  Abflussrohr  an 
seinen  Handhaben  herausgezogen  und  gereinigt  werden  kann. 

Von  den  wichtigsten  Brilckenobjecten  der  Gürtellinie  Ut 
der  In  der  Montirung  begriffene  56  m  weit  gespannte  Zwickel- 
bogen über  die  Heillgenstlldtcrstraße  nnd  die  33  m  weite  Hlrchbogcn- 


*)  Von  dieser  Linie  konnte  deshalb  ein  Längenpro&l  nicht  bei- 
gegeben werden.  A.  d.  K 
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Krücke  über  die  Dfiblloger  Hauptstraße  zn  erwlhnen,  wahrend 
auf  der  Yorortelioie  die  Blecbbogeu-Brttcke  Uber  die  Rlchthauseii- 
Straße  mit  3  Oeffnongen  von  zusammen  85  m  Liditwejte,  eine 
Constructiou,  wie  sie  ursprünglich  für  die  3  Brocken  über  die 
Schulgaste,  Wahlinger  Hauptstraße  und  Fluchtgaase  im  Zuge 
der  Uütellioie  geplant  war,  sowie  die  4">  m  weitgespannte,  zwei- 
Relelsige  Brücke  mit  114  m  ilaupttrügerentfeniung  die  hervor- 
ragendsten Untci  bauobjecle  bilden.  Slloimtlicbc  erwllhnte  Brücken 
werden  vollständig  clngcschottcrt.  *) 

Okerkau  nad  hieheniaciTorkehruiges. 
Pieanf  den  Stadtbahnlinien  anzuwendende  Oberbau  Constrse- 
tiun  erscheint  durcli  die  Conresslons-Bedingnisse  festgestellt,  nnd 
iat  dieselbe,  wie  sie  derzeit  auf  den  Haupllinien  der  k.  k.  fisterr. 
Staatsbahnen  alliremein  angewendet  wnrde.  Eine  Abweichung  ist  nnr 


Fahren  in  Rauinllstan/.  eingerichtet;  eben»»  werden,  mit  Ans- 
nabme  der  In  den  Wagenaufotellungs-  nnd  Zngfürderungsgolcifrcn 
liegenden  Weichen,  alle  Weichen  central  gestellt  nnd  in  die 
Sicherung«- Anlage  einbezogen,  nnd  zwar  wird  beabsichtigt,  die 
elektrische  WeicbenBtellung  einzuführen,  nachdem  «in  achon  vor 
3  Jahren  am  Wiener  Westbihnhof  durchgeführter  Versuch  ein 
günstiges  Ergebnis  geliefert  bat  ;  ferner  die  Kaiser  Ferdinands- 
Nurdbalin  mit  dieser  vor  2  Jahren  am  Bahnhofe  in  Prerau  ein- 
geführten Einrichnng  au  zufrieden  ist,  dass  eben  ein  zweiter 
großer  Bahnhof  elektrische  WeicbenstflUung  erhalt,  und  endlich 
auch  In  Deutschland  günstige  Erfahrungen  damit  gemacht  worden. 
Matloasaalsgea. 

•  Bezüglich  der  Bahnliofs-Anlagen  In  H  lltteldorf  und  Heiligen- 
Stadt  ist  zn  bemerken,    daas  Tor  Allem  angestrebt  wurde,  die 


Brückl  Ober  die  DOblngtr  Hauptstraße.   Spurweite  33  «<■ 


in  der  Kichtung  erfolgt,  das*  auf  Grund  der  günstigen  Erfahrungen, 
welche  auf  der  Berliner  Stadtbahn  gemacht  worden,  statt  der 
normalen  StoBverbindung  die  Stoßfang&chiene  eingeführt 
wurde,  deren  Durchschnitt  nebenstehend  ersichtlich  ist.  Abge- 
sehen von  der  Schonung  der  Schienen  an  den  Stollen,  welche 
dadurch  herbeigeführt  wird,  daaa  die  Spurkränze  nicht  über  die 
Stoßlocke,  sondern  über  das  neben  der  Fahrschiene  liegende 
Scblenenatück  geführt  werden,  iat  durch  die««  Einrichtung  aneb 
eine  wesentliche  Verminderung  de«  so  listige»  Hammerns  beim 
Befahren  der  Stä«s«  herbeigeführt,  was  mit  Rücksicht  aut  die 
langen  Strecken,  welche  durch  offene,  gedeckte  und  überwölbte 
Einschnitte  führen,  gewiss  sehr  vorteilhaft  ist 

Sämmtliche  Linien  der  Wiener  Stadtbahn  werden  für  das 


*)  Einige  dieter  Brocken  werden  noch  spttter  gesondert  be- 
sonders beschrieben  werden.  A.  d.  R. 
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nächst  der  Nustdorferllnle  ausgebaut  »ein  wird,  werden  die 
Züge  der  GUitelllnie  an  Wochentagen  fast  ananalimslos  Uber  di« 
Curve  auf  der  Quailinie  fahren,  um  dem  Verkehr«  zwischen  den 
Vororten  und  der  inneren  Stadt  sowie  Leopoldstadt  Genüge  zu 
leisten.  In  „Brigitta-Brücke*  werden  diese  Züge  Anschluss  nach 
Itciligenstadt  und  darüber  hinaas  auf  die  Loculstreek«  der  Franz 
.losef-ßahn  finden,  wahrend  nur  wenige  Züge  Uber  die  Gürtel- 
linie, directe  nach  Hcillgenaladt  geführt  zu  werden  brauchen 

Eine  »ehr  bedeutende  Verstärkung  wird  selbstverständlich 
der  Sonn-  and  Feiertagsverkehr  erhalten,  indem  nebst  den  fahr- 
planmäßigen Zügen  aacb  noch  bei  günstiger  Witterung  Eifor- 
d«rni*züge  eingeschoben  werden  aollen.  An  Sonnlagen  wird  lu 
eruier  Reihe  dem  Verkehre  nach  den  Sommerfrischen  Rechnung 
Betragen  werden,  wahrend  der  interne  Stadtverkehr  mehr /urilck- 
treten  wird.  Ks  »ollen  an  Sonntagen  die  folgenden  Maximal- 
Zugsdichten  gelten:  Auf  der  oberen  Wienthatlinie  2(i  Züge, 
anr  der  unteren  Wienthallinie  15  Züge,  anf  der  Quailinie 
10  Züge,  anf  der  Praterlinie  10  Züge,  auf  der  Gürtellinie  5  Znge 
in  der  Stunde.  Jeder  diner  Züge  wird  am  Sonntag  10  Wagen, 
darunter  8  Wagen  dritter  Classe  und  2  Wagen  «weiter  Clane 
enthalten ;  an  Wochentagen  wird  der  Zag  nnr  an«  7  Wagen 
zuiammengestellt  sein.  Eine  erste  Wagenclasse  wird  nicht  bestellen, 
nnd  demgemäß  werden  die  Waggon«  erster  Classe  auch  im 
Localverkebre  der  Weatbahn  nnd  Franz  Jooefbahn  aufgelassen 
werden.  Duuencoupe«  weiden  nicht  eingerichtet,  dagegen  wird 
In  jedem  Zöge  je  «in  Waggon  zweiter  und  dritter  Claa**  fllr 
Nichtraucher  reservirl  bleiben. 

Die  Haltestellen  der  Stadtbahn  werden  mit  Fahrkai  ten 
für  den  Verkehr  der  eigenen  Linien,  die  Stationen  (Hauptzoll- 
amt,  Heiligenstadt  nnd  Hütteldorf/  auch  mit  Karten  für  den 
Fernverkehr  der  anschließenden  Staatsbabnlinie  dotirt  soin.  Die 
Abfertigung  von  Gepäck  wird  gleichfalls  auf  den  genannten 
Stationen  der  Stadtbahn  und  den  Staüonen  der  Vorortelinie 
stattfinden.  In  den  übrigen  Haltestellen  der  Stadtbahn  wird  eine 
Gepäck«- Expedition  nicht  erfolgen.  Der  Fahlpark  der  Stadtbahn 
wird  aas  52  Stück  Locomotlven  und  600  Personenwagen  be- 
stehen ;  die  Ge.ammtkoi.ten  de«  Fahrparkea  werden  3  7  Millionen 
Golden  betragen. 

Das  Torstehende,  in  der  .Wiener  Zeitung"  vom  4.  April  lÖftG 
veröffentlichte  Betriebsprogramni  wnrdo  von  der  Cominiasion  fdr 
Verkolursaülagen  in  der  Vollversammlung  vom  31.  Marz  1806 
in  seinen  Grundz&gen  zuatimmend  znr  Kenntnis  genommen,  dürfte 
aber  voraussichtlich  noch  Aenderunge-u  erleiden. 

Wie  aus  diesem  Programme  eisiclallcb  ist,  basirt  dasselbe 
ausschließlich  anf  dem  Locomotivbetiieb.  Die  Stadtbahnen  eiud 
bekanntlich  auch  nur  als  Loconiolivbahnen  conecasionirt,  und 
hatte  bei  dem  Umstände,  als  alle  Fuhrbetricbsinittel  der  Haupt- 
bahnen auf  dieselbe  übergehen  tollen  durch  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes,  den  auch  der  österr.  Ingenieur-  nnd  Archltekten- 
Vcrein  seinerzeit  angelegt  hat,  an  Baukosten  nichts  erspart 
werden  können. 

Da  ich  aber  häufig  wegen  des  elektrischen  Betriebes 
ioUrpellirt  werde,  mochte  ich  mir  erlauben,  meine  Anschauung  über 
denselben  mitzntheilen. 

Die  Stadtbahn  ist  laut  Belricbsprogrnuim  nicht  allein  dazu 
bestimmt,  den  internen  Vorkehr  im  Bereich  de«  Weichbildes  der 
Stadt  anzunehmen,  sondern  sie  hat  wesentlich  auch  die  Bestim- 
mung, den  dtrecten  Verkehr  bis  in  die  entfernteren  Vororte  und 
Sommerfrischen  zu  vermitteln.  Wenn  man  nun  auf  diesen  directen 
Vorkehr  Rücksicht  nehmen  will  —  und  das  rouss  man  doch 
wnlil  —  so  erscheint  eB  ausgeschlossen,  etwa  einen  Thell  des 
Verkehres  streckenweise  elektrisch  und  einen  andern  dureli  Dampf- 
kraft zu  betreiben.  Es  l*t  vorerst  wohl  nichts  andere«  ausführ- 
bar, als  den  Betrieb  einheitlich  zn  gestalten  und  auch  don  die 
Iocalen  Bedürfnisse  befriedigenden  Zug  mit  dem  Dampfmotor 
durch  die  Stadt  und  welter  in  die  Vororte  und  Sommerfrischen 
zu  fähren.  Dieser  Verkehr,  der  für  jeden  Zug  eine  groß«  Zahl 
von  Wagen  erfordert,  bedingt  es,  dass  die  Verwendung  des  elek- 
trischen Betriebes  auf  der  Wiener  Stadtbahn  nicht  leicht  doitli-  ! 
führbar  erscheint.  Ea  ist  aber  noch  der  weitere  sehr  maßgebende  | 


('instand  zu  berücksichtigen,  das«  die  Wiener  Stadtbahn  in  ihrer 
Totalität  nicht  blos  dem  Wiener  Localverkehr  zu  dienen  hat-, 
sondern  dass  sie  nebst  anderen  Zwecken  im  Ernstfälle  zu  stra- 
tegischen Zwecken  ausgenützt  werden  soll. 

Der  Hinweis  auf  dieso  Zwecke  war  et  ja,  der  bestimmend 
mitgewirkt  bat,  das»  zur  Ausführung  de»  großartig  coneipirten 
Programme»  der  Wiener  Verkebrsanlngen,  welche  außerordent- 
liche Geldmittel  in  Anspruch  nehmen,  in  hervorragender  Weise 
der  Staat  die  Deckung  auf  sich  genommen  hat. 

Bei  der  Aufstellung  des  Programme*  und  der  Rcntabilitllts- 
Berechnung  wurde  ferner  auch  dar  anf  Rücksicht  genommen,  das« 
die  zu  erbauend«  Stadtbahn  ebenso  für  diu  Approvislonirung  der 
Stadt,  wie  zum  Theile  auch  für  den  Transitverkehr  von  Süd 
nach  Nord,  von  Ost  nach  West  heimgezogen  werde,  wenngleich 
dieser  Verkehr  nur  in  jenen  Stnudeu  wird  stattfinden  können,  in 
welchen  er  im  Hinblick  auf  den  L  calverkclir  iür  den  Pcrsmieu- 
dirnst  zulässig  erscheint  Um  all'  dieton  Zwecken  gerecht  zu 
«erden,  muss  man  eine  Vollbahn  haben. 

Nun  entsteht  aber  die  Frage,  ob  man  diesen  Zwecken 
nicht  auch  mit  einer  elektrischen  Bahn  gerecht  werden  kann? 
Und  diese  Frage  oiut-s  nach  der  Art  der  gegenwärtig  bestehen- 
den  elektrischen  Einrichtungen  verneint  werden.  Mit  eiuer  Ex- 
pedition von  einzelnen  Wagen  oder  einer  Wugeugruppe,  welche 
»Ich  auf  höchstens  vier  Wagen  besehiänkt,  würde  der  Zweck 
dieser  Bahn  -  selbst  al»  L«calb»hn  nicht  erfüllt  werdon 
können.  Anders  verhalt  es  sich  mit  den  noch  zu  erbauenden  Ra- 
diallinien. Anf  diesen  wird  man  mit  einzelnen  Wagen  oder 
Wagengruppen  das  Auslangen  linden  und  diese  wird  man  daher 
anf  elektrischen  Betrieb  einrichten  können. 

Man  kann  sich  überdies  der  Wahrnehmung  nicht  ver- 
schließen,  dass  die  bestehenden  elektrischen  Locomotiven  — 
welcher  Art  Immer  —  Ihrem  Zwecke  noch  nicht  vollkommen  ent- 
sprechen. Sie  werden  demnächst  —  vielleicht  ist  der  Zeitpnnkt 
nicht  mehr  fem«  —  so  anagebildet  sein,  dass  sie  die  Dampf- 
locmnotive  vollständig  ersetzen  und  es  wäre  sehr  zu  wünschen, 
dass  dies  bald  geschehe.  Ja,  es  wäre  ciu  höchst  erfreulicher 
Fortschritt,  wenn  sie  den  Anforderungen  entsprächen,  die  man 
zur  Durchführung  eines  großen  Personenvcrkehre«  als  nnthwendig 
erkennt,  damit  sie  au  Stelle  der  Pampflocomotive  treten  könnten. 
Wäre  ein«  Maschine  entsprechender  Art  vorhanden,  so  könnte 
der  Betrieb  auf  der  Wiener  Stadtbahn  mit  elektrischer  Kraft 
sofort  ohne  allen  Anstand  durchgeführt  werden.  Alkin  die  Ver' 
kehrsbedingungen  würden  nicht  erfüllt,  wenn  etwa  ein  Theil  der 
jetzigen  Stadtbahnlinien  al«  Localbahu  allein  gebaut  und  für 
elektrischen  Betrieb  eingerichtet  woiden  wäre-  Gerade  in  dem 
Falle,  wenn  sie  mit  elektrischen  Wagenmotiiren  nach  heutigem 
System  betrieben  worden  wären,  Latte  man  auf  diesen  Linien 
nicht  einmal  den  großen  Stadtverkehr,  noch  weniger  jedoch  den 
Verkehr  in  die  Sommerfrischen  fähren  können  Es  war  aUo 
vorerst  noch  nicht  möglich,  für  den  Dampfmotor  die  ElektriciUlt 
zu  substitairen. 

Es  besteht  in  dieser  Bezlehnng  eine  gewisse  Aebnlichkcit 
zwischen  dem  großartigen  Werke  der  Wiener  Stadtbahn  und 
dem  großartigsten  Werke  des  österreichischen  Eisetibahilbane* 
—  der  Semuieringbahn.  Her  Altmeister  G  h  e  g  a  hat  die 
Semmeringbahn  projectirt  und  gebaut,  ohne  eigentlich  noch  zu 
wissen,  mit  welcher  Maschine  er  den  Betrieh  aui  dieser  genial 
erdachten  und  mit  cvlossalcu  Mitteln  ausgefuhi ten  Bahn  führen 
werde.  Ein  zweiter  Meister  Im  österreichischen  Eisenbahnwesen, 
E  n  g  e  r  t  h,  der  damals  noch  vom  Katheder  aus  bahnbrechend 
wirkte,  that  mit  Beziehung  auf  den  Bau  der  Bahn  aber  drii 
Semniering  deu  denkwürdigen  Aasspruch,  er  bewnndere  den 
Mnth  der  österreichischen  Ingenieure,  eine  Balm  zn  hauen,  cho 
dass  sie  die  den  Betrieb  ermöglichende  Loeomotive  besitzen.  Er 
ahnte  vielleicht  damals  noch  nicht,  dass  er  selbst  es  sein  werde, 
der  dieser  Hahn  die  «othwotidlge  Maschine  liefern  sollte.  Sowie 
ck  iiuf  der  Scmmeriiigbahn  der  Fall  war.  dürfte  es  auch  hei  der 
Wiener  Stadtbahn  dazu  kommen,  dass  mit  den  fori»  In  eilenden 
Eriahiungen,  Welche  beim  Baue  der  elektrischen  l."<»iiiothcn 
gemacht  werden,  diejenige  Maschine  construirt  «erde,  mit  welcher 
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der  elektrisch»  Betrieb  seinerzeit  auf  der  Wiener  Stadtbahn 
durchgeführt  werden  wird. 

Die  Anschaffung  Ton  Darapflocomottven  für  den  momentanen 
Bedarf  steht  dem  nicht  im  Wege  und  bildet  anch  kein  finan- 
zielles Hindernis.  Die  für  die  Stadtbahn  jetzt  beizustellenden 
Locoiootiveu  müssen  wegen  der  in  Wien  leider  bestellenden,  un- 
günstigen Steigungsverhaltnisse  von  stärkster  Gattung  sein  nnd 
sie  würden  im  Falle  der  Knbslituirung  durch  elektrische  Loeomo- 
tiven  sofort  für  jeden  Zweck  des  sonstigen  Bahnbetriebe!,  selbst 
bei  den  stärksten  Anforderungen  verwendet  werden  können. 

Sonach  dürfen  wir  wohl  ein  herzlichen  Glückauf  den  Fort- 
schritten in  der  Elcktricitltt  zurufen  mit  der  hoffnungsvollen  Ein- 
ladung an  die  Constructeure  seinerzeit  eine  elektrische  Maschine 
beizustellen,  welche  den  Bedingungen  des  Wiener  Stadtbahn- 
verkehr«» entspricht.  Dann  werden  wir  anch  auf  der  Wiener 
Stadtbahn  elektrisch  fahren  können. 

Ich  verstcho  aber  darunter  eine  elektrische  Locximotlve, 
welche.  Ähnlich  wie  eine  Daraptlocomotive  in  gewissen  Stationen 
mit  Wasser  nnd  Kohle  versehen  wird,  sich  in  gewissen  Zeit- 
räumen elektrisch  laden  ISstt,  and  dann  wieder  weiter  fahren 
kann.  Dean  dio  Ausführung  von  complicirten  und  schwerfälligen 
elektrischen  Leitungen  kann  ich  mir  aof  einer  Stadtbahn  nicht 
vorstellen ;  vielleicht  wird  man  auf  Accnmnlatorcn  greifen,  nach- 


dem Ja  in  allerjttngster  Zelt  ein  Versuch  auf  der  Arad-C&anader 
Bahn  in  dieser  Richtung  die  Leistungsfähigkeit  dea  Aecnmula- 
toren-Betrlebes  bewiesen  hat,  und  es  sich  somit  nur  mehr  darum 
handeln  kann,  diese  Leistungsfähigkeit  den  Verhältnissen  einer 
Stadtbahn  anzupassen. 

Mit  diesem  Blicke  anf  die  Zukunft  achlieB«  Ich  meine  Aus- 
einandersetzungen, indem  ich  mir  erlaube,  zunächst  den  Vor- 
ständen der  Zentralstellen,  insbesondere  Ihren  Excellenzen  dem 
Herrn  Eiaenbahnminister  Emil  Ritter  von  Unnenberg  nnd 
dem  Herrn  Sections-Chef  Dr.  Ritter  Ton  W  1 1 1  e  k  für  die  wanne 
Förderung,  welche  sie  der  baulichen  Durchführung  der  Stadtbahn 
stets  haben  angodeihen  lassen,  meinen  wärmsten  Dank  zu  aagen, 
dann  aber  muss  ich  ganz  besonders  meiner  Mitarbeiter  an  dem 
großen  Werke  gedenken,  welche  mit  einem  unermüdlichen  Pflicht- 
eifer, mit  außerordentlicher  Sachkenntnis  und  mit  einer  Auf- 
opferung, die  über  alles  Lob  erhaben  ist,  mir  zur  Seite  stehen, 
und  die  Arbeit  zu  fördern  suchen, 

Ohne  die  Mitwirkung  eines  bo  ausgezeichneten  Corps  von 
Ingenieuren  wäre  es  mir  nicht  möglich  gewesen,  die  gestellt« 
schwierige  Autgabe  in  verhältnismäßig  so  kurzer  Zeit  zn  bewäl- 
tigen, nnd  zwar  wie  ich  hoffe,  in  gedeihlicher  Weise,  zum  Nutzen 
der  Stadt,  zum  Wohle  der  Bevölkerung  und  zur  Klire  der 
österreichischen  Techniker. 


Zur  Theorie  der  Cement-Elsenconstructlonen  (Monler-Constructlonen). 

Von  Ingenieur  Josef  Anten  Spitzer. 


Ea  wurde  bisher  mehrfach  versucht,  die  durch  praktische 
Versuche  ciwieBene  hohe  Tragfähigkeit  der  Cement-Eisenconstmc- 
t innen  auch  theoretisch  zu  erklären.  Ich  verweise  diesbezüglich 
auf  den  Aufsatz  von  Prof.  N  e  u  m  a  n  n  (Wochenschrift  1890, 
Nr.  82),  von  Prof.  J.  M  e  1  a  n  (Zeitschrift  18911,  Nr.  11),  anf 
mein«  Abhandlung  betreffend  die  Ergebnisse  beim  Versuchs- 
gewölbe  System  Monier  von  83  00  m  Lichtweit«  in  Purkersdorf 
(Zeitschritt  18!)ß,  Nr.  20),  aowie  die  Abhandlung  von  Prof.  M.  R. 
v.  Thullie  (Zeitschrift  1  Riff.,  Nr.  24)  und  von  Hauptmann 
Jul.  Mandl  (Zeitschrift  189«,  Nr.  45  u.  46). 

Die  wichtigste  Frage  bei  Benrtheilung  der  Cem«nt-Eisen- 
construetionen  ist  die  nach  der  Wecbselwirknng  zwischen  Beton 
und  Elsen,  d.  h.  nach  dem  Verhältnis,  in  dem  sich  die  inneren 
Spannungen  auf  dies«  beiden  Baustoffe  vertbeilen.  In  meiner  vor- 
erwähnten Abhandlung  habe  ich  «s  unternommen,  auf  Grund  der 
Probe-Ergebnis»«  dies«  Wechselwirkung  unter  Annahme  gleicher 
Formänderung«  Coefflelenten  fttr  Zug  und  Druck  streng  wissen- 
schaftlich klarzulegen  und  insbesondere  den,  Forraando- 
rungs-Coetficienten  dea  Betons  für  die  jeweiligen 
BelastungssLadien  bis  zur  k  ri  t  i  «  c  h  e  n  Belastung  zu  be- 
rechnen. Das  Ergebnis  war  die  Constatinmg  der  A  b- 
nähme  des  Forraandenuigs-Coeffictenten  des  Betons  mit  at  ei- 
gen der  Inanspruchnahme  und  die  dadurch  bedingte  Z  u  na  hm  e 
der  Mitwirkung  dea  Eisengerippes,  bo  zwar,  das*  das 
Verhältnis  n  der  Spannungsübertragungen  für  da«  anfängliche 
Belastungsstadium  ca.  15  und  für  das  kritische  Belastnngssladiura 
ca.  70  betragt.  Zu  diesem  Ergebnisse  erscheint  der  von  Profes- 
sor Melan  angegebene  Werth  r.  =  40*)  als  ein  übereinstim- 
mender Mittelwert».  Auel,  Prof.  M.  R.  v.  T  h  u  1 1 1  «  kommt  in 
celner  Abhandlung  zur  Annahme  abnehmender  Formanderungs- 
CoPffieienten.  Die  Veränderlichkeit  des  Formllnd«rung«-Co?fficient«n 
für  Beton  Ist  übrigens  anch  schon  constatirl  durch  dleUnterenchuugen 
von  Prof.  Bansehing«  r,  Hnrtlg,  Durand -Clav, 
Bach  (»|eh«  r.sterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Kalender  1897 
pag.  79)  n.  a.  m. 

Im  Gegensätze  zu  diesen  zweifellos  klargelegten  Verhält- 
nissen nimmt  nun  Herr  Hauptmann  Mandl  als  Grundlage  fllr 
seine  Untersuchungen  wieder  einen  unveränderlichen 
Elast  lelUts-C.>efficient«n  A  =  246.00O  kgjrm*  an  und  kommt 
dadurch  zu  Resultaten,  welche  mit  den  verschiedenen  Versucha- 
ergebnissen  nicht  übereinstimmen. 


kann  man  allerdings  den  ungeflthrenl>Werth  K  ^Tca  246.000  ktfrm* 
für  die  anfänglichen  Belastungsatadten  ableiten.  Die  aus  den 
Formänderungen  der  Gewölbe  für  größere  und  langer  einwirkende 
Belastnngen  berechneten  sind  aber  beträchtlich  kleiner.  Aus  meines 

System  Monier  ergab  ^  sich  ein  Formandei-nngs-CVelTicient 
A  =  145  000 fy/em3  für  den  Belastungszustand  bis  zur  Propor- 
tionaliUtsgrenze  [unter  Annahme  der  Proportionalität  der  Defor- 
mationen und  der  Belastnngen  u.  zw.:  zwischen  der  Belastung 
Null  und  67-609  Tonnen]4);  das  E  des  Purkersdorfer  Stampf- 
betongewölbes wurde  von  Prof.  Melan  mit  ca.  lfio.000  t«.Vms 
eingeschätzt,  was  allerdings  zu  wenig  ist.  Eine  diesbezügliche 
genaue  Berechnung  ergab  bei  Berücksichtigung  der  gemessenen 
Karopferverdrchungeii  ein  E  -=  140.000  «ro 'ctn*  (unter  der  An- 
nahme der  Proportionalität  d«r  Deformationen  nnd  Belastungen 
von  der  Belastung  Null  bis  56  907  Tonnen),  welcher  Werth  er- 
treulicher  Wels«  mit  dem  aus  dem  MoniergewBlbe  abgeleitetem  Uber- 
einstimmt.  Diese  Werth«  von  X,  welche  bis  zur  Proport lonalltat*- 
grenzo  als  Durchsehnittaw«rth«  für  Zug  nnd  Druck  bei  den  je- 
weiligen Inanspruchnahmen  gelten  können  nnd  bis  zur  kritischen 
Belastungsgrenze  raach  abnehmen,  müssen  logischerweise 
kleiner  sein  als  die  durch  d  l  r  e  c  t  e  Beobachtungen  gemes- 
senen; denn  bei  der  Natur  der  Proben,  wo  die  Gewölbe  durch 
Momentenwirkungen  zerstört  wurden,  also  durch  L'eber- 
wlnden  der  Zugfestigkeit,  muss  berücksichtigt  werden, 
dass  z.B.  bei  10  ty/rm"  Zugbeanspruchung  schon  die  Halft«  der 
Zugfestigkeit  erreicht  war,  wahrend  die  Druckfeatlgkeitsgrenzo 
noch  mehr  als  20inal  höher  liegt. 

Jedenfalls  sind  außerdem  bei  Annäherung  an  den  kritischen 
Belastungszustand  auch  grKßer*.  bleibende  Formänderungen 
möglich,  welche  auch  den  Wirkungsgrad  der  Elsenein  Ingen  er- 
höben. Auf  diese  Weise  ist  die  rasch  zunchmendo  Wirkungsweise 
der  Kiseneinlagen  erklärlich,  ohne  zu  der  Annahin«  des  Herrn 
Hauptmann  Mandl  greifen  zu  müssen,  das«  bei  den  ausgeführten 
Versuchen  Bcnon  weit  früher  Bisse  entstanden  »eleu,  bevor  sie 
überhaupt  bemerkt  wurden.  Eine  streng  richtig«  Berechnung  der 
Monier-C'onstruction  wird  sich  erst  dann  geben  lassen,  wenn  das 
Gesetz  der  Abnahme   der  For  in  in  de  r  ungs-C  o  i'  f- 


•)  Dies  dürft«  Herr  Hauptmann  Mandl  aberseh*«  habe», 
da  er  mir  eingangs  seiner  Abhandlung  dea  Vorwurf  macht,  dsss  ich 
K -  29.000 also  viel  *«  klein  „angenommen«  hatte. 
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ficienton  für  Zng  nn<l  Druck  und  das  g  e  g  ens  e  i  t  i  gc 
V  e  r  h  a  1 1  n  i  s  derselben  hei  den  jeweiligen  I  u  a  n- 
s  |i  r  u  c  h  ii  it  Ii  in  e  n  festgestellt  seiu  werden.  Bis  dahin  mus» 
man  »Ich  mit  einer  solchen  Nälierungstheorie  begnügen,  welche 
mit  den  wirklichen  Erscheinungen  nicht  im  Widerspruch 
»teht. 

Was  den  aofS.  J>95  and  R96  behandelten  Belastungsver- 
such  mit  der  Mouierplalte  betrifft,  bo  muss  bemerkt  werden,  dass 
demselben  nicht  bo  sehr  dio  Absiebt  der  Ableitung  Wissenschaft- 
lieh  verwertkbarer  Resultate,  sondern  vielmehr  der  Zweck  de« 
Vergleiche»  der  T  ra  gfüb  I  gk  eit  der  Monierplatte 
gegenüber  einer  bloßen  Retou platte  zu  Grunde  lag.  Ina- 
besondere  fehlen  Angaben  Uber  die  Zugfestigkeit  nnd  Qualität 
des  verwendeten  ('erneuten,  das  Alter  des  Iictons  nnd  die  Be- 
lastung, bei  welcher  die  ersten  Kiste  entstanden.  Jedenfalls  l*t 
die  Zugfesligkeitsgrenze  von  VAkgjtm*  Im  Allgemeinen  viel  zu 
niedrig  bemessen.  K»  ist  sohl«  auvb  unzulässig,  au»  diesem  ganz 
einfachen  Versuche  maßgebende  ScblO*»«  auf  die  Cement-Eisen- 
Constrnctionen  im  Allgemeinen  zu  ziehen,  tun  so  mehr,  als  ja 
die  vom  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- Verein  ausgerührten 
Vennche  diesfalls  ein  außerordentlich  reichhaltige«  Material 
bieten,  nnd  dieses  in  erster  Linie  zur  wissenschaftlichen  Ver- 
werthnng  geeignet  ist. 

Der  Vorschlag,  die  Eiteneinlagen  möglichst  nur  an 
der  Peripherie  anzuordnen,  Ist  vollkommen  richtig,  und  wird 
dieser  Vorgang  seit  Jahren  bei  allen  Ausführungen  der  Firma 
CS.  A.  Wayss  &  Co.  beobachtet;  dagegen  ist  dio  Anschauung 
de«  Herrn  Hauptmann  11  an  dl,  djsa  die  statisch  gUnstigst«  An- 
ordnung des  Eisens  in  Form  von  dünnen  Verkleldnng*hlechen 
oder  Blechstreifcu  an  der  Peripherie  der  Cvnstruction  wäre, 
wenn  auch  theoretisch  riehtig,  praktisch  undurchführbar;  denn 
es  darf  nicht  übersehen  werden,  das»  xum  Schutze  der  Eisen- 
einlagen gegen  Verrosten  nnd  u  n  v  erm  i  t  te  1 1  e  Tcrapcratnr- 
»cliwankungen,  sowie  zur  Erzielang  einer  genügenden  EiiibSlluug 
des  Eisens  behufs  möglichst  innigen  Verbandes  und 
guter  S p annu ngsnbe r tra  gung  ein  gewisser,  der  jewei- 
ligen Constntction  ontsprechcndcrAbstand  der  Eiseneinlagen  von 
der  Peripherie  nuerlitesllch  ist.  Dan  Elsengeflecbt  der  Monier- 
Construction  bietet  in  dieser  Hinsicht,  wie  keine  andere  Constmc- 
tion,  die  Vortheile  einer  der  Länge  und  ltreite  nach  möglichst 
»tetigen  nnd  gleichartigen  Vertheilung  der  Eisenquersclinitte  ini 
Betonkörper  nnd  eines  innigen  Verbandes  mit  letzterein, 
welcher  sich  weder  bei  einem  Blecfao  noch  bei  einzelnen  Flach- 
oder  Proflleiseu  erreichen  lasst. 

Anf  einige  Widerspruche,  in  der  gedachten  Abhandlung 
piuss  noch  hingewiesen  werden;  »<>  heißt  es  auf  S.  t>f>9 : 

»Da  jedoch  auf  die  regelmäßige  Verkürzung  der  ge- 
drückten Drahte  —  soll  richtig  heißen  Stäbe  —  nicht  mit 
Sicherheit  gerechnet  werden  kann,  und  trotz  ihrer  Einbetoniruug 
kleine,  seitliche  Verbieguugcn  nicht  ausgeschlossen  sind,  »o  wäre 
bei  Monierbögen  mit  zwei  Drahtgeflechten  blök  der  halbe  Quer- 
schnitt der  Tragstnbe  in  Rechnung  zu  ziehen,  Hieraus  folgt,  da» 
Eiseneinlagen  mit  steifem  Querschnitte  —  etwa  nach  Fig.  14  — 
zweckmäßiger  alnd  als  Drahtgeflechte.  Dies  dürfte  die  Hauptursache 
sein,  warnra  die  Melan-Gewölbe  den  Monier-Gewölbcn  an  Trag- 
fähigkeit überlegen  aind  * 

Anf  diese  Ausführungen  ist  Folgendes  zu  erwidern  : 

Bei  den  Eiseneinlagen  der  Monior-Gewölbe  kann  von  einer 
Knick  wirknng  in  den  gepresston  Tliellen,  vermöge,  der  Ein- 
betonirung,  absolut  nichl  die  Rede  sein  und  haben  ancli  alle 
bisher  ausgeführten  Belastung»-  und  Biw.hversuchc  gezeigt.  <la»s 
seitliche  Auslegungen  der  Druckstübe  niemals  vorkamen, 
sondern  der  Verband  mit  dem  Beton  ein  vollkommener 
bleibt.  Die  Gefahr  einer  Ausknickung  ist  vielmehr  bei  der  v«u 
Hauptmann  Mandl  in  Fig.  14  vorgeschlagenen  Anordnung  vor- 
handen, wo  die  Eisenpronle  (bei  welchen,  Vermöge  Ihrer  geringen 
Abmessungen,  für  «ich  allein  von  einem  Knickungswiderstand 
auch  nicht  die  liede  »ein  kann),  ganz  au  der  Peripherie  sitzen 
und  In  Folge  dessen  in  mangelhaftem  Verbände  mit  dem  Beton 
sind,    außerdem   ancli  das  Verhältnis  der  AdbllsionsflSche  zur 


QuerschniUsflllclie  ein  nngünstigercs  ist,  wie  bei  der  Monier  Con- 
«truclion  und  ferner  ein  Querverband  der  Einlagen  vollkommen 
fohlt.  Wellers  intus  bemerkt  werden,  das«  das  Kriterium  für  dio 
Tragfähigkeit  der  Monler-Constmeüon  die  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Zugspannungen  ist;  denn  bei  Bean- 
spruchungen, bei  welchen  bereits  der  kritische,  Zustand  der  Riss- 
bildungen  erreicht  ist,  sind  die  Druckspannungen  noch  verhält- 
nismäßig so  geringe,  dass  ein  seitliches  Ausknicken  der 
Eiseuelnlagen  im  Beton,  was  ja  schon  cino  ZerBtiirung 
de*  letzteren  bedingen  würde,  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist. 
Ist  beispielsweise  in  einem  Gewölbe  dl«  ßeaiispruchaiig  in 
Folge  der  Normalkraft  10  kg/cm3,  die  In  Folge  das  Moments 
it  30  kij/cmP,  so  ist  die  Zugspannung  20  io/rm»  und  damit  die 
Zugfestigkeit  des  Betons  so  ziemlich  erreicht,  wahrend  die  Druck- 

Spannung  -  40  nur  circa   J  -  1  der  Druckfestigkeit 

betrügt. 

Ein  weiterer  Irrtbnm  liegt  in  der  Bemerknng  betreffs  der 
Melan-Gewölbe.  Wenn  man  einerseits  xu  dem  unanfechtbaren  Er- 
gebnis kommt,  dass  die  Eiseneinlagen  möglichst  an  der  Peripherie 
liegen  sollen,  so  darf  man  andererseits  die  Melau-Gewölbe  nicht 
gegenüber  dem  Mouiersystcm  als  tragftbiger  bezeichnen.  Diese 
ganz  irrthttmlicbe  Anschauung,  welche  auch  in  dem  Referate  des 
Herrn  Oberstlieut*nant  Bock  des  Gvwölbeberichiea  ausge- 
sprochen ist,  dürfte  dadurch  entstanden  sein,  das»  die  Be- 
lastungsversnche  an  ungleich  dicken  Oewölben  von  ver- 
schiedenem Stichverhältnis  und  Alter  ausgeführt  wurden. 
Dass  ein  dickeres  und  älteres  Melan-Gewölbe  mit  mehr  Eisen- 
aufwaud  per  Quadratmeter  bei  geringerem  Stich  eine  größere 
Tragfähigkeit  besitzt  al»  ein  dünneres  Monier-Gewölbe  mit 
weniger  Eiseneinlagen  per  Quadratmeter,  kann  nicht  über- 
raschen. Dass  aber  Melan-Gewölbe  nicht  tragf&higer,  sondern 
im  Gegcntbeile  weniger  tragfahig  sind  als  gleichdicke  Monier- 
Gewölbe  von  demselben  Eisenaufwand  per  Quadratmeter,  folgt 
unmittelbar  aus  der  Untersuchung  des  Herrn  Hauptmann  Mandl. 

In  dem  Schlnsssaize  auf  S.  009,  zweite  Spalte,  heiiit  es: 
»Di«  günstigste  Lage  für  die  Eiseneinlagen  ist  sowohl  für  frei 
aufliegende  Platten  als  auch  für  Gewölbeconstructionen  möglich»  t 
nahe  dem  Rande  des  Querschnittes.'' 

Die  Melan-Gewölbe  entsprechen  am  wenigsten  von  allen 
solchen  Systemen  dieser  Bedingung,  nachdem  hier  oin  bedeutender 
Elsenaufwand  in  dem  Stege  der  Eisenträger  liegt,  abgesehen  von 
der  concentrirtan  Anordnung  des  Elsen»  und  dem  Mangel  jeder 
Querverbindung. 

SchlieiHicb  bedarf  noch  die  Bemerkung  betreffend  das  23  m 
Versucbsgewölbe  einer  Richtigstellung.  Es  wird  hier  die  große 
Tragfähigkeit  dem  „Cementverputze  besonderer  Güte" 
zugeschrieben.  Dem  gegenüber  stelle  ich  Folgende»  fest: 

1.  Dio  üntersicht  de»  Gewölbes  war  überhaupt  nicht 
verputzt. 

2.  Der  Rücken  wurde  in  der  Welse  hergestellt,  dass  der 
festgestampfte  Beton  mit  einer  Abzlehlatte  lang«  der  beiden 
Slirnschalungen  abgezogen  und  die  so  entstandene  Flüche  ohne 
weitere  Mörtelbeigabe  lediglich  mit  dem  sogenannten 
Schleifhobel  geglättet  wurde. 

3.  Geputzt  wurden  lediglich  nur  die  beiden  Stirn- 
Wandungen  und  zwar  mindestens  10  bis  14  Tage  nach  Her- 
stellung des  Gewölbes,  selbstverständlich  nicht  In  der  Absiebt, 
das  Gewölbe  zu  verstärken,  sondern  um  glatte  Fischen  für 
möglichst  scharfe  Beobachtungen  z«  gewinnen.  Hier  dürfte  jeden- 
falls eine  Verwechslung  mit  der  Aasflihrungsart  des  Stampfbeton- 
Gewölbes  der  Firma  Pittel  &  Brause  weiter  vorliegen, 
wo  sokh>  Schichten  besseren  Mischungsverhältnisses  zur  Erzictiing 
einer  größeren  Widerstandsfähigkeit  angewendet  wurden.  Aber 
gerade  dieses  Object  ist  ein  Beweis  gegen  die  ausgesprochene 
Anschauung,  da  die  Zugfestigkeit  de«  Betons  tn.lz  die-er  Verputz- 
schichten  schon  h«i  einer  Beaasprarlinn«  von  I  t  -j  b; :<■•>,"■  nber- 
wunden  wurde,  wie  eine  von  mir  angestellte  genau«  Hei  c>  imung 
eigelien  UM. 
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Der  Vollständigkeit  halber  mochte  ich  «im  Schlösse  noch 
Einiges  über  das  im  Reg. -Baumeister  Koenen  aufgeatellt« 
Verfahren  zur  Berechnung  von  Monier-Plattcn  bemerken.  Ich 
stimme  vollinhaltlich  Herrn  Prof.  ]f.  Bitter  v.  Thnllle  zu. 
daaa  dieses  Verfahren  unvollständig,  vielleicht  auch  unrichtig 
ist.  Es  wird  aber  Herr  Kooneo  selbst  gewlas  nieiiinla  den  An- 
sprach erhoben  haben,  damit  eine  vollmundige  Theorie 
des  M  an  i  er  -  Sy  a  tont  b  geschaffen  zu  haben.  Die  von  Ihm 
aufgestellt«  Formel  dient  lediglich,  wie  er  wlbat  »agt,  zu  dem 


Zwecke,  nm  bequem  und  rasch  dio  StArko  der  Platten  und  Gison- 
elnlagen  zu  bemosten.  Dual  er  dabei  auf  dio  Zugfestigkeit  dos 
Betons  ganz  verzichtet  und  das  Maxiinnra  der  Druckbeiiusi>ruchung 
mit  nur  30  «p/cm2  annimmt,  bewirkt  nnr  eine  Erhöhung  des 
S I  cberh ei t igt a d es  der  Construetion.  Auch  war,  so  hinge 
keine  sicheren  Daten  über  das  gegenseitige  Verhältnis  der 
Wirkung  des  Betont  und  Eisen*  vorlagen,  es  schlec.hterdingH 
nicht  möglich,  der  Projectaverfassong  andere  Berochnungsmelhoden 
zu  Grande  za  legen. 


Veretns-AnReleKenhelten. 


ce  9. 


1.  Der 
eröffnet  7  Cur 


ad  Z.  1859  ei  1»9« 

BERICHT 
(Wochen-)Vertamalung  dar  Session  1896/97. 

Sariitta<j  ilm  2.  Jänner  1H!>7. 

Vereins- Votateber,  k.  k.  Hofrath  J.  v,  Radinger, 
Abend*  die  Sitzung  und  gibt  die  Tagesordnung  der 
nachstwochentlicbea  VerelasTfirsAintainrjgen  bekannt. 
S.  Sagt  derselbe: 

.Der  8chmidt-Denkmal-Ausschuss  hat  laut  Zuschrift 
seine*  Obmannea,  des  Herrn  k.  k.  Ober-Baurathes  Franz  B  e  r  g  e  r,  eine 
Stimme  von  fl.  2000,  welche  sieh  als  Ueberschuss  der  Sammlung  gegen- 
über den  Konten  de«  Denkmals  ergab,  als  Capitalszuwachs  dem  Hnter- 
»tnUiiugsfond  des  Oesterr.  Ingenien r-  und  Architekten- Veteines  gewidmet, 
Und  ich  bin  Iberzeugt,  in  Ihrer  aller  Namen  au  sprechen,  weun  ich  dem 
geehrten  Ausseht»»«,  insbesondere  dessen  Herrn  Obmann  den  besten 
Dank  unseres  Vereine«  ausspreche." 

Diese  Mittbellitug  wird  mit  lebhaftem  Beifalle  aufgenommen. 


das*  die  Herren:  k.  k. 
Georg  Pflringer 
sehnst 


Herrn  k. 

Freissler  zum 
eur  Attilio  Bella 


B.  v.  Kren  und  k.  Rath 
die  Wahl  in  den  Wahlans- 
Director  Friedrich  B  3  in  c  Ii  e  * 
erhielt,  hat  sich  derselbe  bereit  erklärt,  in 
st  sieh  eoascitnirt  nud 
ck  zum  Obmann,  Herrn  Ingenieur 
Obmann-Stellvertreter,  endlich  Herrn  Ober. 

dipt.  Ingenieur  Alfred  Birk 


des  Herrn 
die 


Da  ferner  aueb 


zum  zweiten  Schriftführer  gewählt" 

„In  den  Zeitungs-Ausschuss  ist  an 
Professors  dipl.  Architekten  Carl  Mavreder, 
Wahl  wegen  l'sberburdung  mi 
können,  Herr  k.  k.  Banrath  Carl  St  »c  kl 

«dienst  anf  seine  Stelle  im  Zeitung»- 
bat,  m  hat  letzterer  den  Herrn  Ctvil-Arcnitekten 
Reuter  cooptirt,  um  einen  zweiten  Vertreter  des  Arcbitektur- 
ftlr  den  Zeitunga-Ausschuss  su  gewinnen.  Bei  der  eonstituireuden 
err  Josef  Baron  Engerth  zum  Obmann  und  Herr 
or  Vincenz  Pol  lack  zum  Obmann-Stellvertreter  gewählt." 

leider  noch  immer  uleht  genesenen  Herrn  k.  k.  Banrathes  Theodor 
Hoppe,  Herr  Inspector  Franz  Kessler  in  den  Reise- Aussehnss 

ist." 

des  Vereines  der  Montan-,  Eisen-  nnd  Ma- 
schinen- I  nd  ns  ir  ie  I  le  u   in    Oesterreich  wurden  wir  mit 

lau  für  das  GesuhUftsjahr  18tt7 
Herr  Heinrieb  Graf  Larisch-MSnuich  zum  Prasi- 
Herren  Central-Director  Carl  Wittgenstein  und 
Maacbinenlabrika-Director  Bernard  Hemmer  neuerdings  zn  Vice- 
Präsidenten  gewählt  worden  sind." 

3.  Da  Niemand  das  Wort  verlange,  ersucht  der  Vorsitzende  den 
Herrn  Reetor  August  Prokop,  den  angekündigten  Vortrag  über 
österreichische  AlpenhAtels  zu  halten. 

Hierauf  ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn  k.  nnd  k.  Hof-Kunst- 
händler Wilhelm  Maller  (Inhaber  der  Firma  R.  I,  e  c  Ii  n  e  r)  ein, 
seinen  Vortrag  Aber. Pin  neuesten  pbotngrap  bischen  nnd 
pbutogramnietriscbea  Apparate"  zu  halten. 


Herr  Malier  schildert  die  Annehmlichkeit  nnd 
keil  photographiKher  Aufnahmen 
bevor  sie  ihrer  Destimmnng  angefahrt  werden,  die  Wichtigkeit  pboto- 
gtaphischer  Anfnabmea  von  Bauten  wahrend  des  Baues  zum  ewigen 
Oededitnis,  wclrbe  bei  Proteasen  oft  eine  entscheidende  Bolle  spielen 
kOnncn,  von  Maschinen,  nm  deren  Tbiiigkeit  zu  controliren,  bei  Be- 
lastungsproben von  Brucken  etc.  Sodann  beschreibt  er  einen  für  die 
Nordbnhn  in  seiner  Werkstatt*  constntirten  Apparat,  mit  welchem  die 
Schwingungen  des  Eisenbahngeleises  wlhrend  eines 
darabor  fahrenden  Z  nges  photograph  iscb  aufgenommen 
werden  können.  Er  schildert  die  Wichtigkeit  der 
fdr  Ingenieure,  Architekten  nnd  Topographen.  Auflerdei 
mehrere  f«r  solche  Zwecke  geeignete  Apparat«,  vor  allem  den  Werner- 
Apparat  In  seiner  vielseitigen  Verwendongsart.  sowie  die  kleine  neue 
Taschen-Camera,  die  bequem  in  i 


werden  kann,  sowie  die  neue  Reflex-Camera,  bei  welcher  da«  auf- 
zunehmende Bild  in  der  PlaltengrOße  und  aufre 
Visirscheibe  bis  zum  Moroni  der  Aufnahme  verfolgt 
Schlüsse  des  Vortrages  fuhrt  der  Redner  eine  Serie 
vor,  welche  die  Verwendbarkeit  der  Photographie  für 
Architekten  in  wirksamster  Weite  illnstrirten. 

Nach  Beendigung  dirser  Vortrage  dankt  i 
Herren  Vortragenden  Namens  des  Vereines  verbindlichst  für  die  inter- 
esonten  Mittbeilungen,  bebt  in  seinem  Danke  insbesondere  die  werth- 
volle Sammlung  von  Zeichnungen  «nd  Photographien  von  Alpenhotels 
und  Ocbirgslandscbaften,  sowie  die  vollendet  dastehenden,  durch  Herrn 
M  n  1 1  e  r  gezeigten  Projcclionabilder  hervor  und  schließt  hicranf  die 
Sitzung  V> ,  Uhr  Abends. 

I..  Gassebner. 


Bericht  Ober  die  Versaruraling  vom  26.  November  1K96. 

Der  Obmann  erfüllet  die  erite  Versammlung  dieser  Session,  be- 
grünt die  Anwesenden  und  heiast  insbesondere  die  zahlreich  erschienenen 
Maschinen-Ingenieure  herzlich  willkommen. 

Dvr  Vorsitzende  nimmt  zunächst  die  Wahl  in  daa  Coinlt£  anm 
Studium  der  Frage  aber  die  Aendcrnog  der  gesetzlichen  Maßstäbe  Mir 
Kataalralanfnahueu  vor,  in  welches  die  vorgeschlagenen  Herren  :  Rudolf 
von  Gnneseb,  Panl  Klnnziuger,  Friedrich  Schiele,  Adolf 
8  c  b  o  » t » 1 1  und  Anton  '1'  I  c  Ii  j  mit  Acelamation  gewählt  wurden. 
Ebenso  wurde  der  Vorschlag  des  Fachgruppen-Ausschusses,  Herrn  Re- 
gierungsrath von  Schoen,  dessen  Mandatsdauer  im  Preisbewerbnngs- 
aasschusse  abgelaufen  ist,  (Ar  denselben  abermals  zn  nominiren,  ein- 
stimmig  angenommen. 

nierauf  ersucht  der  Vorsitzende  Herrn  Insjiectar  Barun  Engerth 
den  angekündigten  Vortrag  „Heber  8ebienenwanderuugbei 
Eisenbahngeleisen"  zu  halten,  in  welchem  der  Vortragende 
nach  Besprechung  der  bisherigen  Beobachtungen,  die  Veriuchsergeb- 
nissc  an  den  Linien  der  aalerr.-uogar.  Staatseieenbabn-GeselLsthaft 
vorführt,  ans  welchen  zweifellos  das  Voreilen  des  Unken  Schienen- 
»tranges  in  der  geraden  Strecke  zn  coastatirea  ist.  Nach  diesen  mit 
griifiteni  Interesse  und  Beifall  aufgenommenen  Ausführungen  ergreift 
Herr  Ingenieur  Spitz,  welcher  an  den  Beobachtungen  Uber  die 
Schienen  Wanderung  mitgearbeitet  bat.  das  Wort,  um  in  hochinter- 
essanten, theoretischen  Ausführungen  die  Wanderung  des  linken 
Schienenstranges  ans  der  Thatsaehe  zn  erklären,  doss  durch  das  Vor- 
eilen der  Antriebskraft  an  den  rechten  Triebradern  der  Locomoüve 
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B  e 1  c  •  a  k,  Regieraagsrath  Ast,  Central  Inspcetor  R  o  1 1  e  r, 
Wehrenfeuni g,  Coiuulting  Englneer  v.  K  m  p  e  r  ge  r, 
V  e  r  1 1  ■  a  und  die  Vortragenden  belheillgte».  Die 
i  an  die  beiden  Vortrage  verSrXentliol 
Oer  Vertragende  Berou  Engerlb  betont  nochmals  die 


und  Herrn  S  p  i  t  z  gestellte 

Bei  ob»  1l  Der 
Der 


Grand  des  angin 
eine  LKssjng  dieser  Krag» 

Der 

Dpi.  lag.  H.  Mayer. 


De»  < 
H.  Ko  estler. 


Berichte  au«  anderen  Fach  vereinen. 


Verein  für  die  Förderung  des  Local-  und  Straßenbahn- 


ebiete  des  Local-  und  StraOenbahaweseos  angewiesen  ist. 
Der  in  Stockholm  Ende  August  1890  stattgehabten  IX.  Geacralvorsaaun- 
s  ein  reichhaltige»  Arbeitsprogramm  vorgelegt,  welches  18  Kaeb- 
itasste.  Der  Vortragende  skizzirto  »odaaa  der  Reihenfolge 
nach  den  Verbandluugsgnug  der  einzelnen  Programnpuakte,  denen  er 
die  hierauf  gerateten  Resolutionen  anschUw».  Bei  dem  grollen  Umfange 
der  Tagesordnung  vereialgte  «ich  natorgetoaH  das  Hauptinteresse  auf 
jene  Oegenetaude,  welche  f«r  da»  Strallenbahnweeen  von  tief  ein- 
schneidender  Bedeutung  aind  nnd  die  in  diesem  Berichte  anch  hervor- 
gehoben werden  sollen.  Eine  kb'uafte  Debatte  veranlasste  die  Ton  C.  de 
Burlet,  General- Director  der  belgiacben  „Soeiet*  nationale  de»  ehentius 
de  fer  Vicinaux",  bearbeitete  Frage  «her  die  .Vor-  nud  Naebtheile 
der  Geleise-Anlage  auf  dem  8 t n Be a k « r p er  oder 
anf  eigenem  Plann m",  deren  Lffsung  von  zahl  reiche»  localen  and 
finanziellen  Umstanden  abhängig  wird.  Nach  dem  Berichte  des  Iagenienis 
Kessel*  wurde  die  rationelle  „A  n  w e a d n u g  des  Salzes  tut 
Scbueereintguug"  empfohlen.  Die  Präge  der  .C  Instruction 
des  Oberbaues  anlassliob  der  Utawandlnug  dea 
Pferdebetriebes  in  elektrischen  Betrieb"  wurde  ton 
dem  Baureihe  Fischer-Dick,  stellvertretender  Director  der  .Groden 
Berliner  Pferde  Eisenbahn-Gesellschaft",  in  erschöpfender  Weise  behandelt 
and  hiebet  die  Resolution  bcscbloaaen,  data  in  diesem  Falle  der  Oberbau 
verstärkt  nnd  die  StSBe  dem  erhöhten  Wageogewiuhte  möglichst 
widerstandsfähig  conatruirt  werden  sollen  Die  Frage  aber  „Neue  Er- 
findungen und  Fortschritte  bei  den  mechanischen 
Motoren  für  den  Betrieb  von  Strafen-  nnd  Klein- 
bahnen", deren  Referat  Redner  erstattet  hatte,  ward«  in  einer  Voll- 
stlndigkeit  dargeboten,  wodurch  das  gegenwärtige  Stadium  die»ea  eine 
bohe  Tragweite  beanspruchenden  Gegenstandes  vollkommen  und  in  allen 
Details  beleuchtet  erscheint.  Der  Bericht  bebandelt  die  Dampfwagen 
(Brauner,  Belpaire,  Thomas  und  Rowan),  dann  da*  System  SerpoUet, 
die  feuerlose  Loeomotive  (Lamm  et  Fraacq),  die  Preaa-  oder  Druckluft- 
motoren |  System  Mekaraki  und  Popp-Conti),  dm  HtraHenbahnen  mit  Seil- 
betrieb,  die  Gasmotoren  (System  Lnarig,  Daimler  nnd  Bormig),  den 
elektrischen  Acetunukuorenbetrieb  (System  Schäfer  und  Heinemann, 
Weddel  Eaiai.  ferner  die  neuen  Accamulatoreawagen  der  Soeiete  pour 
In  transnilssion  de  la  force  par  l'Eleetrieite,  den  elektrischen  Acenmu- 
latorenbe trieb  in  New- York,  die  Aostria  Aeeuraulatoreu  für  Trnmwava 
(System  Engl),  die  combinirten  elektrisihen  StraDeubahnsyatcme  (Accu- 
uolatorenbetrieb  in  Verbindung  mit  oberirdischer  Stromzuleitung,  olektro- 


ttnd  Krizik.  Die  Behl-iaa- 
denen  auch  von  der  Ge- 
wnrde.  gipfeln  darin,  das*  die  Wahl  des 
v<m  den  Terra!»-  und  sonstigen  Ver- 
wie  Nelgnng,  Richtung,  Lange  der  Bahn,  Art 
tehree.  Fahrgeschwindigkeit  nnd  Sicherheit  derselb 


bangt  und  nicht  m 
Einflüsse  sind. 

Sehr  interessant  gestaltete  sich  auch  der  von  dem  Ingenieur  van 
Vloten  verfaeste  Bericht:  .Heber  die  Störungen  des  Tele- 
graphen- und  Telepbonbetriebea,  sowie  die  Beschä- 
digungen an  den  metallischen  unterirdischen  Waaser- 
und  Gasleitungen."  Dieaer  Bericht  eonstntirt  die  Ursachen  der 
sttirenden  Einwirkungen  nnd  bezeichnet  die  verschiedenen  in  Auweadnng 
zu  bringenden  Schnlamittel.  Ein  zweiter,  gleichfalls  von  van  Vloten 
vorgelrgter  Bericht  hatte  zum  Gr genaiande :  „Den  durchschnitt- 
lichen Stromverbrauch  in  Wattstunden  und  deren 
Erzeugungskesten."  Der  von  H.  G  «  r  o  n,  Director  der  Kölnischen 
Straf enbahu,  erstattete  Bericht  Ober  die  .Fahrgeschwindig- 
keiten" wurde  zum  Gegenstände  einer  eingehenden  Debatte  gemacht 
und  hiebeä  folgende  Scbtuasfolgerungc»  angenommen: 

Für  Dampfstrafienbahnen  im  Vororteverkehr  nnd  zur  Verbindung 
mit  Ortschaften  untereinander  kann  bei  gut  ausgerüsteter  Bahn  eine 
M.ijiii:n'ges>chwindigkeit  bis  zu  30  km  pro  Stunde  zugelassen  werden, 
für  das  Inner«  der  Ortschaften  bieten  IS  ins  keine  Gefahr  j  das  Gleiche 
gelte  auch  dir  clcktrieche  Bahnen,  sofern  sie  denselben  Zwecken  dienen  ; 
für  den  iuueratadtiscbea  Verkehr  erscheint  eine  Geschwindigkeit  von 
15t  18  km  empfehlenswerth,  für  deu  l'fenlebetrieb  würde  eine  Erhöhung 
der  Geschwindigkeit  aazastreben  lein.  Eine  aaiinlrte  Diacosaion  rief  auch 
das  Referat  des  Director»  G.Hippe  der  München«  StralieiibarjDi.L 
hervor,  welches  sich  mit  den  .Schutzvorrichtungen  an  den 
Wagen"  beschäftigte.  Diese  Frage  erfordert  nach  Ansicht  dor  Ver- 
«unmtaug  noch  ein  weiteres  Stadium,  doch  erscheine  als  Uauptbedi&icu:<K 
die  Anwendung  von  guten  Bremsen  nnd  die  Anbringung  der  Schuta- 
vorrlchtun^en  dlclit  vor  den  Radern. 

Das  In  gruSen  /Ilgen  von  dem  Vortragenden  veranschaulichte 
Bdd  Uber  die  Ergebnisse  der  Verhandlangen  diese»  Vereine»  kann  mit 
Befriedigung  aufgenommen  werden,  da  biedurch  die  hohe  Bedeutung 
dieser  internationalen  Vereinigung  für  alte  wichtigen  Fragen  des  Strabea- 
und  Kleinbahnwesena  unverkennbar  vor  Augen  tritt.  Zum  Schlüsse  seine* 
anregenden  Vortrages  sprach  Civ.-lug  Ziffer  den  Wunsch  aus,  das* 
die  Bestrebungen  de»  Iur,  peim.  SaaBenbabn- Vereine*  auch  bei  uns  in 
Oesterreich  zum  Nntzen  der  Interessenten  nud  der  1 
L'nterstlttznng  und  Würdigung  finden  mtfgen. 


Kleine  technische  Mittheilungen. 

Elektrlsohe  Trambahn  mit  Drohstrombetrieb  In  Dnbllm.  I  bindenden  Bahn,  ferner  durch  die  Lage  der  Kraftstation  am  Anfang 


Irie  vor  Knrzem  eröffnete  elektrische  Trambahn  in  Dublin  ist  wegen 
der  combinirten  Anwendung  von  Gleichstrom  und  Dreipbaaenstrom  von 
besonderem  Interesse,  Wie  die  .Schweis.  Ranzig."  mittheilr,  ist  die 
Annahme  dieses  Systems  zunächst  veranlasst  worden  dnreb  die  große, 
1S-5  km  betragende  Lange  der  die 


der  Linie  und  endlieh  durch  die  den  Schutz  der  Gas-  nnd  Wasser- 
leilungsr Ähren  vor  elektrolytiscber  Einwirkung  bezweckende  behördliche 
liest  inimnng,  dau  die  Strom  verlrut«  bei  der  Rltekleitnng  durch  di« 
Schienen  7  Volt  nicht  übersteigen  dürfen.    Die  Henptkrarunlag*  be- 
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satioaazwecke  am  dem  Dodderlluss  nr  Verfügung  ateht;  da  man  nun 
von  dort  au«  den  Strom  Üb«  die  ganz«  Linie  ohne  grBuere  ab  die 
gestattetes  Htromveiliute  nicht  vertbeilea  könnt«,  entschloss  man  «ich, 
die  Lilie  in  zwei  Strecken  elnzutheilea,  von  denen  die  eine  Iii*  anf 
8  km  Entfernung  von  Batlsbrldge  500  Volt  Gleichstrom  Ton  der  Haapt- 
kmfuulage  erhält,  während  die  andere  mittelst  zweier  Unterstatiouen, 
Ton  denen  die  eine  am  Ende  der  Linie  liegt,  versorgt  wird,  an  welchen 
die  gleichfalls  in  der  HaupUtation  eraeogten  Dreiphasenstrome  geleitet 
werden.  Dieae  speisen  in  jeder  jener  Unterstationou  zwei  synchrone 
Dreipbaaeu-Wechiaelsliom-Motoren,  welche  je  eine  vierpolige  Gleichstrom- 
Ma'chine  von  120  Amp.  bei  500  Volt,  sogenannte  Motorgeneratoren,  mit 
welchen  *ie  direct  gekuppelt  sind,  bethätigen.  Die  BanptkrafUtativn  ist  mit 
drei  Babcock-Wilcox-Keseeln  von  je  250  UV  and  Tier  Wülans-Compouud- 
num-binen  mit  Condensatlon  tob  je  150  BF  ausgerüstet,  Zwei  Ton  den  mit 
380  Min.  Umdrehungen  laufenden  Maschinen  betreiben  xwei  Tierpolige 
Tbomeon-Houe  t  on'srhe  Gleichstrom-Generatoren ;  die  swei  anderen 
sind  durch  Treibriemen  mit  »wei  zweipoligen  Dreiphasen-Generatoren 
(System  P  a  r  *  h  a  1 1)  gekuppelt ;  achliedlieb  ut  noch  eine  Thomson- 
Hooito n'aebe  Tierpolige  MaaeMne  bchufa  Ladung  der  Aecnmulatoren 
aar  Beleuchtung  der  Station  aufgestellt.  Die  Zuleitung  besteht  aua 
einem  unterirdisch  rerlegteu,  armirten  Bleikabel  nnd  ist  in  je  0'8  hn 
Abstand  mit  der  Bahnleitnng  verbunden;  außerdem  ist  noch  ein  Drei* 
leiterkabel  vorbauden,  in  welchem  der  eine  Draht  ala  Prtlfdrahl  am 
Ende  der  Strecke  mit  den  Schienen  verbanden  und  in  die  Station  ge- 
führt Ut,  ao  daaa  damit  Meßinstrumente  verbunden  werden  können. 
Der  Dreipkaseattrom  wird  Ton  der  Krafutation  dea  Unterstationen 
durch  zwei  eonceoitrieche  Dreileiterkabel  zugeführt,  von  denen  das  eJne 
ala  Reserve  dient.  Die  Linie  wurde  früher  mit  Pferden  betrieben,  ist, 
mit  Ausnahme  zweier  kurzer  Strecken,  doppelgeletaig,  beaitat  1*58  m 
Spurweite  und  weist  ala  grollte  Steigung  «S»/-,  anf.  Für  die  Strom- 
uhiuhpi^  Wuttrut  dea  TroJIey-Sjsteni  zur  Anwendung.  Den  Verkehr  be- 
sorgen  '26  Motor-  nnd  35  AnhAngewagen,  Ton  det.en  die  ersterca 
24  Paaaagiere  int  Wagearaam  und  2tt  anf  den  Deckplätzen  anfaebmen 
kennen.  Jedea  Rädergeatell  der  Motorwagen  ist  mit  zwei  Tbomson- 
Itumton-Motoren  ausgerüstet,  welche  je  35  HP  leisten  und  behufs  plfitz- 
lieber  Bremsung  kurz  geschlossen  werden  kSunest.  Zwei  solcher  Motoren 


klonen  bei 
gewicht  toe 


einer  horizontalen  Geaanuntzugkrafl  tou  735  *«  ein  Zuga- 
i  10 1  mit  einer  (Geschwindigkeit  von  12  8  *m  tortbewegen. 
Rider  nnd  Achsen  sind  au*  KickduUnl,  die  Motoren  haben  Stahlgehätue, 
so  daaa  aie  mit  allem  ZutwbOr  nicht  mehr  ala  je  680  *y  wiegen.  Die 
Wagen  sind  mit  je  fünf  lökersigen  GIBhlampen  beleuchtet,  die  von  der 
Lnftleitnng  geapeiat  werben. 

Die  Erzeugung  den  Calolamcarbida  an  den  Mlagaxs,- 

fAllea.  ITeber  die  Anlage  nnd  Einrichtung  der  nenen  Calciumcarbid' 
i'al.-ik  zu  Niagara  Falla  macht  »Electr.  World"  folgende  Mittkeilungen : 
Das  Fabriksgebäude  ist  il  m  breit  nnd  37-5  m  lang,  vorn  zweistöckig 
hinten  einstöckig  und  soll  einen  Maschinenraum  für  Kalk  und  Coaks, 
einen  Schmelzraum,  ein  Versuchs- Laboratorium,  einen  Scbaltraum  nnd 
einen  Transformatorenraum  umfataen.  Die  Anlage  soll  anf  eine  Tage*- 
erzeugaug  Ton  100 1  Carbid  eingerichtet  wcriten.  Im  Schmelzraani  werden 
Tier  elektrische  ScbmeUOfem  mit  je  einem  Gusseisestiegel  tou  107  cm 
Länge,  Hl  cm  Tiefe  und  66  cm  Breite  aufgestellt  werden,  von  denen 
ateU  nnr  einer  in  Betrieb  stehen  wird.  In  das  mit  BeadiicknngnTor- 
ricktnngen.  Gas-  und  Fingst  anocanälen  ausgerastet«  Ufeumanerwerk 
wird  nämlich  dann  der  Scbmelitiegel,  der  am  Boden  mit  5  ex  dicken 
Kohlenplatten  anagelegt  Ut.  eingefahren.  Hiedureh  ist  die  eine  Elektrode 
gebildet,  wahrend  die  andere  aus  10  cm  dicken,  ebenso  breiten  und 
815  cm  langen  Kohlenplatten  besteht,  von  denen  aechs  durch  TLeer- 
CnakspulTerkitt  zu  einem  Block  von  30  cm  Dicke,  aO  cm  Breite  und 
91-5  cm  L inge  Tereinigt  sind.  Mittelst  einer  heb-  und  seokbaren  eisernen 
K  Jammer  wird  nun  der  obere  Lichtbogenpol  dem  unteren  Pol,  d.  i.  dem 
Tiegelboden,  genähert  und  der  Tiegel  mit  der  Beschickung  gefüllt; 
dieae  ist  nicht  leitend  und  schätzt  demnach  die  Seilenwände.  Der  durch 
einen  Wechselstrom  Ton  100  Volt,  anf  welchen  der  ursprünglich  2200 
Volt  aufweisende  Strom  trausfonnirt  wird,  erzeugte  Lichtbogen  schmilat 
die  Masse,  die  sich  an  Calciumcarbid  umsetzt,  nun  stromleitend  wird 
nnd  ao  das  Ueberspringen  dea  Lichtbogen*  von  dar  allmaiig  immer 
hoher  gehobenen  oberen  Elektrode  au  dem  Scbroelzwateriale  ermöglicht. 
Nach  etwa  drei  Standen  haben  sich  660—570  kg  Calciumcarbid  gebildet, 
woranf  der  Strom  unterbrochen,  der  Ofen  circa 
kohlen  gelassen  und  das  Carbid  entfernt  wird. 


Vermischtes. 


Personal -Maohrlohtan, 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  den  Begierungsrath  der  Landes- 
regierung in  Sarajevo,  Herrn  Fritz  P  a  s  s  i  n  i,  zum  Holrath,  nnd  den 
Benrath  im  gemeinsamen  Ministerium,  Herrn  Josef  K  a  I  m  an  n  zum  Ober- 
Baarath  ernannt. 

Der  Handelsminitter  hat  die  Ingenieure  im  hydrotechnueben  Bureau 
des  Handelsministerium*  Herren  Franz  Schuck  nnd  Richard  K  n  h  n 
zu  Ober-Ingenieuren  ernannt. 

Herr  Inapector  Otto  Fink  wurde  Ton  dar  Direction  der  k.  k. 


offene  ■teilen. 

3.  Bei  dem  steiermärkisebeu  Landelbanamte  kommen  zwei  1  n- 
genienrstellen  aweiter  Classe  mit  dem  Jabreagehalte  von  «00 
sowie  mit  einer  ActiTitälssnlage  Ton  340  fl.  und  einer  SubiUtenaznlage 
von  8011.  in  Erledigung.  Gesuche  aind  bis  I.  Februar  1897  beim  Landes- 
banamte  in  Graz  einzureichen. 

3  Bei  der  Stadtgtmcinde  BioliU  kommt  die  Stelle  eine*  zweiten 
Stadtingenieura  mit  dem  Jahresgehalte  von  UOO  fl.,  einem 
Qoartiergelde  von  Bio  0.  nnd  dem  Ansprüche  ani  Tier  10<>/oige  Quin- 
quennalzulagan  und  Pensiou'fSbiK-ttit  bei  definitiver  Ansteiluog  nach  der 
für  die  städtischen  Beamten  geltenden  Dieastpraguatik  zur  BeseUnng. 
Gesuche  sind  bis  31.  JAnner  I.  J.  beim  dortigen  Bttrgermeiateramte  ein- 
zubringen. 

4.  Bei  dem  Stadtbanamt«  der  Stadtgemeinde  Ererasier  ist  die 
Stelle  eines  Technikers  für  die  Ausarbeitung  eines  Lageplaaes  der 
Stadt  Kremsicr,  Oaaaliairunga-  und  WasserleitnngaplAne  etc.  zu  besetzen. 
Jahrasgehalt  1300  H.  Oesnche  sind  bis  Sl.  Jänner  U  J.  beim  dortigen 
Gemeinde-Amt«  einzubringen. 


6.  Bei  der  k.  k.  Direction  der  Guter  des  bukowinaer  griechiseb- 
orientalischem  Religionsfondea  (Foratahüiellnng)  in  Czernowira  gelaugt 
die  Stelle  eines  Bau-Adjnncten  mit  den  Bezügen  der  X  Rangs- 
elasse,  evantnell  die  Stelle  eine«  Bau-RleTen  mit  dem  Adjutant  jährlicher 
600,  resp.  600  n.  zur  Besetzung.  Gesuche  sind  bis  30.  Janner  1897  bei 


Sylvesterfeier  dea  Oeatarr.  Inganlemr-  n.  Architekten- 
Vereines.  Das  am  39.  Decembsr  r.  J.  abgehaltene  SvlTesterfest,  die 
zweite  derartige  Veranstaltung  unseres  Vereines,  brachte  zwei  wirkungs- 
volle Neuerungen:  Ein  Festspiel  und  eine  Kneipzeitnng, 
beide  aus  den  eigenen  Kräften  des  Vereinea  geschaffen.  Bevor  wir  auf 
die  Besprechung  dieser  Novitäten  eingehefli,  wollen  wir  chronologisch 
Ober  de*  Verlauf  des  Feite»  berichten.  Vereins- Voraleher,  Hofrath  t.  K  a- 
d  I  u  g  e  r  er&ffuete  dasselbe  mit  einem  Toaat  anf  Se.  Maj«atit  den 
Kaiaer  und  lud  sodann  die  Versammelten  ein,  bevor  sie  sich  de>  Heiter- 
keit hingeben,  eines  Mannes  so  gedenken,  der  im  Vorjahre  au  diesem 
Feate  in  aller  Lebeiufriacbe  theilnahin  und  seither  durch  ein  tragisches 
Schicksal  unserem  Kreise  entrissen  wurde:  de«  Freih.  t.  F o u  llo n. 
Nach  kurzer  Pause  wurde  das  .Gandeamaa"  angestimmt,  worauf  der  Vor- 
sitzende das  Zeichen  gab  zum  Beginn  des  Festspiele»;  „Eine 
Ingenieur-  und  Architektcn-Ycrvaminlung  in  Wien  Tor  1R00  Jahren, 
Terfaaat  Ton  Hofrath  B  a  d  i  n  g  er  unter  Mitarbeit  der  Darsteller",  wie 
das  Textbuch  besagt.  Die  Danteller  —  unter  denen  sich  auch  eine  Daiue 
befand  —  waren:  Hulda,  eine  Ann  (Frau  Prof.  C.  Mayreder>;  Polt, 
ein  Nieflung  (Fenerw.-Insp.  Leinchuer);  Totilaa,  ein  Schmied,  Vorsteher 
der  Sippe  (k.  k.  Ober-Ingenieur  B.  t.  K  r  e  n  n) ;  Volpnrnias  Csj.  Ol.  Mayer, 
Prätor  von  Vindobona  nnd  Carnaamra  (Ober-Ingeuienr  >'.  I>obibal); 
Wunibald,  ein  Zimmerer  (Architekt  0.  Schlimp);  Dacco.  nor.  Berg- 
mann (Ober-Ingenieur  Dr.  Ca«  paar);  Witigis,  der  Feger  (Prof 
W.  Mar  er);  Grippe,  der  Wegmann  (Banrath  J.  Zu  ff  er)  nnd  Servns, 
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Die  Regit  fllhrte 
lieferte 


Semre  da  Volparnius  (Ober-lugenlenr  A.  Reils). 
Benrath  C  I) e in i nger,  die  Zeichnungen  fttr  di< 
Architekt  RaBmaau, 

Em  waren  aonack  eebon  damals  alle  Fachrichtungen  in  der  Sippe 
vertreten  und  der  Vorsteher  hltte  wobl  noch  mehr  Plage  gebäht,  aia 
unter  einen  Hat  in  bringen,  all  beste,  wenn  nicht  Hulda  gewesen 
wäre,  die  in  richtigen  Augenblick  den  aebier  Vertagenden  Math  einflößt 
and  Ihnen  die  Erfindungen  der  Zukunft  vor  Angen  führt.  Manche  Frage, 
weiche  unseren  Verein  in  letaler  Zeit  lebhaft  beschäftigte  und  an  hiUlgen 
IHseuairiouen  Anlas»  gab,  ward  aas  hier  im  Gewände  der  Vorieit  in 
witziger  Weine  TOrgefabrt  nnd  in  wenigen  Minuten  gelaat.  —  Reicher 
Beifall  lohnte  die  Danteller  nnd  den  Verfasser. 

E<  folgten  aodann  heitere  Vortrage  dea  Herrn  Branmttller  in 
Österreichischer  Mundart,  die  sowohl  wegen  dea  willigen  Inhalten  ala  der 
unübertrefflichen  Vortragaweiae  dea  Verfassers  rauschenden  Beifall  fanden. 

Ein  Toaat  dea  Vorsitaenden  auf  die  Mitwirkenden  des  Feeupielea, 
insbesondere  aber  anf, Haida",  welche  dnreh  ihre  Tollendete  Daratellnng 
dem  Festspiel«  die  richtige  Weibe  gab,  wurde  ao  lebhaft  eeelamirt,  da» 
•ich  Frau  Prof.  Mayreder  eidlich  entschließen  moarte,  aelbat  an 
•prechen  nnd  nater  allseitigem  Jubel  dein  Vereine  ein  Viral,  Unreal, 
erescat  anrief.  Nach  Aheingen  einiger  Lieder,  wobei  Ingenieur  Hroraatka 
ala  bewährter  Centor  fungirte,  scbloss  Hofrath  t.  Rad  Inger  den 
Theil  und  «bergab  da»  Präsidium  der  Exkneipe  an  Oher-Berg- 
i  R  0  c  k  e  r,  der  rorerat  Allen,  die  sich  an  da«  Gelingen  dea  Abende 
haben,  ein  Prosit  braehte,  ao  dea  Mitgliedern  dea 
Benrath  Koeatler  nnd  Ober-Ingeuieur  Kella,  den  Re- 
der „Kneipaeituag",  Baurath  HUekl  nnd  deren  trefflichem 
.r.  Ober-Ingenienr  Rank.  Die  beiden  Verfaaaer  der  .Sjlewur- 

Stlickl  in  Wort, 
Rank  in  Bild.  Hatte  aber  Ersteier  eich  nicht  ala  unTerantwori- 
I  ich  er  Rcdarteur  graekbnet,  eo  würde  er  wohl  wegen  einiger,  aller- 
leisterhaft  geaeietneter  Carriceturen  mr  Verantwortang  gesogen 

da  der  Antor  «ich  wohlweislich  in  Anonymität  httlhe. 
Nicht  unerwähnt  dürfen  wir  die  in  flotter  Manier  Ton  Banmann 
genelchoetea  Cartou«  laaaen,  welrhe,  die  rerachiedenen  Vereint- Aumebtaae 
peraonideirend,  die  Wände  dea  Saale*  schmückten. 

Heber  den  weiteren  Verlauf  der  Exkoeipe  können  wir  nnr  be- 
noeh  eine  Beine  heiterer  Vortrage  —  ao  Ton  0  r  I  e  t  h 
r  Ebbe  nnd  Flnth.  Ton  Bode  Aber  die  Feuerbestattung,  tou  Kot; 
Ober  die  nicht  mehr  bestehende  Stationsglocke  and  die  Wienfluss-Regn- 
lirnug  —  folgte.  Niemand  weiß  genau  na  melden,  wann  daa  Fest  aein 
fand,  aber  Alle  »ind  der  Ansicht,  daaa  es  ein  gelangenea  war. 

  K. 

Blektrtaehe   Ausstellung-  1M7  In  Bewonttle  opoo 

1897  wird  inNeweastlenpoa  Tjne  in  Englaad 
Austeilung  stattfinden,  welebe  mit  einer 
lunst,   Industrie,  Ingenieur.,  Sanität*-  nnd 
n  wird.   Nähere  Auskünfte  aber  die  frag- 
bei  H.  Engel  (Manager,  Eihibiüoa  Office«, 
ins  Leben  gerufen  hat 


Im  Englischen  Oarten  In  Wies  anll  in  der  Zeit  Tom  Mai 
bis  Oetoher  1897  eine  Internationale  Anaatellnng  neuer  Erfindungen 
stattfinden,  für  welche  Anmeldungen  bis  15.  Mär»  1.  J.  entgegen- 
genommen  werden.  Einen  Hanptaniiehnngapnnkt  dieser  Anaatellnng  wird 
des  aaeh  dem  Maater  Ton  Chicago  erbaute  «Oei  hohe  Riesenrad  bilden 
(8.  Zeitsekr  1893  Nr.  36).  weichet  bis  inr  ErOffhnug  der  Anaatellnng 


Oeaterralchlachea  Linoleum.  Während  im  Auslände  daa 
Linoleum  bereite  die  breiteste  Anwendung  gefunden  hat,  war  dieser 
Banartikel  hei  uns  bisher  nicht  nach  Gebühr  gewürdigt.  In  England,  wie 
aaeh  in  Amerika  nnd  neuestaas  in  Deutschland  gibt  es  kanm  ein 
größeres,  für  starke  Freipiena  oder  nweckmaßigea  Comfort  berechnete» 
Interieur,  wo  nickt  Linoleam  als  Bodenbelag  Terwendet  erscheint.  Man 
findet  es  in  Krankeiihaasern,  Restaarants,  Theatern,  t'sfft,  Bureaus,  In 

ala  rollen  Bodenbelag,  ala  Sliegeu- 


Unter,  Redetüaaer-Teppich,  Wandlambris  etc.  Desgleiche«  sehen  wir  et 
in  Bahnhöfen,  Eisenbahn-Coupe«,  Tramwarwaggons,  Dampfschiffen  ete. 
als  Bodenbelag.  Die  Vortage,  welche  die  allgemeine  Verwendung  dieses 
Stoffes  rechtfertigen,  alnd  einerseits  die  Zweckmäßigkeit,  andetseiu  die 
Dauerhaftigkeit  nnd  verhältnismäßige  Wohlfeilheit  desselben.  Die  Arahi- 
in  dea  erwähnten  Landern  nehmen  schon  bei  der 
auf  Linoleam  Bedacht,  indem  sie  bei  Herstellung  der 
Fußboden  anf  daa  Hola  gana  Tereiehten  und  keine  sogen.  BUadbodeu, 
sondern  Gyn*-  oder  Cemtnteetrich  herstellen,  auf  dem  das  Linoleum 
direct  anfgexogen  wird.  Der  Preis  seil  sich  dabei  billiger  stellen,  ala 
der  des  bekannten  Eichen  Brettelbodeus.  Der  Grund,  warum  trots  aller 
Vonllgt  diese*  Material  bei  uns  bisher  TrrhältDt'mitiSijr  wenig;  Anwen- 
dang  fand,  lag  wohl  in  dem  Umstände,  dasa  dasselbe  aus  dem  Auslände 

bober  Zoll-  nnd  Fraehtgebubretj 
Oenngthuung,  daas  vor 
in  Oesterreich  eine  Linoleuiufabrik  großen  Styl«  durah  die 
k.  k.  priT.  Oeeterreichiacba  Credit-Anatalt  fttr  Handel  nnd  Gewerbe  in 

in  Toller  Thfitigkeit  ist  und  in 
Wien  eine  Niederlage  beeilst  Deber  die  Fabrik  wird  ans  I 


1.  Baa  eines ffinfelaasigen  Sebulgebludee,  und  iwar  Maurer- 
und  TagKihnerarbelt  aammt  Material  im  Kostenbeträge  Ton  19.838  fl. 
60  kr.,  Steiumetsarbeiten  *s  turnt  Material  im  Betrage  jron  77«  11.  77  kr-, 
Zlmmermaansarbeiten  im  Betrage  tou  5388  II.  19  kr., 
im  Betrage  Ton  Ml  fl.  13  kr.,  Anetreieherarbrite 
846  fl.  10  kr.,  nnd  Glaaerarbeiten  im  Betrage  tob  550  fl.  8  kr. 
sind  bis  16.  Jltuner  beim  OrtsecfaulraUie  8 
sind  nur  Generalofferta. 

2.  Fttr  das  nurdbflbmische  Gewerbemnsenm  kommt  der  Ben 
eines  Gebäudes  aar  Vergebung.  Zur  Hintangabe  kommen  nachstehende 
Arbeiten  :  Maurer-  nnd  Handlangerarbeit  im  Kostenbeträge  Ton  73.345  II. 
48  kr..  Zlnimennannearbeit  im  Betrage  Ton  19.345  fl..  Steinmetaarbeiten 
im  Betrage  ran  W.fig»  H.  80  kr..  Kisealiefernug  im  Betragt  Ton  33.250  fl. 
Bauuigebote  sind  bis  15.  Jänner,  12  Uhr,  beim  Cnratonum  dea  nord- 
Whmisebtn  Gewerbemusrums  In  Reiebenberg  einsubringen.  Vadium 
5000  fl. 

3.  Wegen  Vergebung  der  Baumeiaterarbeiten,  der  Risen- 
cnnstriietion  nnd  der  Herstellung  einer  Warmwamer-Niederdruckheianng 
fir  den  Bau  der  Glaabfinser  nnd  des  Gärtnerwobnbansr*  im  neuen 
etfidtiachen  Reserregarten  im  IL  Beiirke  findet  am  19.  Jänner,  10  Uhr, 
beim  Magistrate  Wien  eine  OffertverhandluDg  statt.  Vadinm  6»v 

4.  Die  auf  den  Reiches tra fies  des  H<ribexirke*  Laibach  pro  1897 
aussnfnbrraden  Oonser  Tationabanten  kommen  im  Onertwege 
anr  Vergebung.  Die  Miaaendo-LiciutioB  Andel  am  20.  Jänner.  0  Uhr 
Vormittags,  im  Bandepartement  der  Undearegieniug  in  Laibaeh  statt. 
Viidiuui  b  e/o. 

5.  Der  Straßenbau  Tom  Kloster  bis  nach  Bukowina  und 
weiter  nach  Boro  wie  in  einer  Länge  tob  4372  m 
tou  25-ftO*  fl-  50  kr.,  kommt  Im  Offertwege 
aind  bis  24.  Jänner  beim  Bexirksanasehnaae  MI 
Vadium  5»«. 

«.  Die  .Gaeeu  de  Madrid'  hat  in  ihrer  Nr.  S52  Tier  Concnrt- 
Anaachreibungen,  betreffend  die  Aeademng  desPflaatera  auf  dem 
Molo  im  Hafen  tou  Cadix,  ferner  die  in  San  Sebastian  Torannehmenden 
Baggerarbeiten,  die  Erweiterung  dea  Hafenbassins  in 
Benneo,  »chlicfilieh  die  Lieferung  eines  neuen  Daches  ans  Eisen 
fllr  das  Museo  Naa.nal  de  Pintnra  nnd  Cullura  inM, 


liegt  im  Veresaa  Seeretariate  aar 


BUcherschaa. 

2113.  Die  Praxis  dea  Baumeistern.  Von  Lothar  Abel. 
Wien.  A.  Hart  leben'*  Verlag.  Preis  fl.  820. 

Auf  207  OetaTaeiten,  in  welche  lOft,  oft  die  Grilße  einer  gaaaen 
Seit«  einnehmende  Abbildungen  in  den  Test  eingedruckt  sind,  i«t  das 
Wiasensgehiet  des  Baumeisters  bebandelt.  Es  nmfaaat  die  Fnndirungsartea, 
Baumaterialiculehre,  Herstellung  der  Baumeister-  und  Professionalen- 
Arbeiten.  Kostenberechnungen  im  Genien  und  im  Einielnea.  die  statische 
Berechnung  drr  eisernen  Träger,  die  architektonische  Formenlehre,  die 
Charakteristik  aller  liaustrle,  die  Werihbe^timmnng  der  Gebäude,  die 
Ifaufabrung,  die  Arbeilarergebuogen  und  Msteriallirterungen.  Allerdings 
dem  Umfange  nach  so  siel,  das*  fflr'e  Etiiaelne  oft  nnr  karge  Andeu- 
tungen Raum  finden  können,  oder  selbst  diese  nicht,  wie  beispielsweise 


Digitized  by  Google 


Nr.  2. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERB.  INGENIEUR.  UND  ARCHITEKTEN -VKRJ-ISE3  1897. 


Seile  21. 


'Was  die  bisher  eingelösten  Liegenschaften  betrifft,  be- 
finden sich  darunter  viele  große,  den  Wienern  geläufige  Gast- 
wirthichaften  („zum  Augs  Gottes",  Chinesischer  Salon,  Elter  lein'« 
Casino,  Josefstädter  Bierballe,  Alte  Hühnerateige  und  andere  mehr), 
mehrere  große  Fabriken  (Garbereien,  Margarin-Fabrlken,  Ziege- 
leien), dann  das  in  historischer  Beziehung  interessante,  einst- 
malige  Jagdschlttascken  in  Gumpendorf  (zuletzt  im  Besitze  de« 
Halen  Amerling),  endlich  nebst  vielen  kleinen  Häusern  in  den 
Vororten,  die  stattliche  Anzahl  von  20  grüßeren  Zinshäusern  In 
der  Magdaleuenstraße  de*  VI.  Bezirkes. 


Nachdem  sich  die  öffentliche  Meinung  durch  einige  Zeit 
mit  den  für  die  Wieoer  Stadtbahn  in  Anaaicht  genommenen 
Wagen  beschäftigt  bat,  werde  ich  mir  erlauben,  auch  einige 
Bemerkungen  Uber  diese  Frage  meinen  Auseinandersetzungen  an- 
zulügen. Jene  Herren,  die  sieb  für  diesen  Gegenstand  »peciell 
intereasirea,  verweise  ich  auf  einen  Vortrag  des  Herrn  Miuisterlal- 
rathes  G  e  r  s  1 1,  welcher  im  Club  der  Itsterr.  Eiscnbafaubeamlen 
im  Jänner  vorigen  Jahres  gehalten  wurde;  in  diesem  Vortrage 
ist  diese  ganze  Angelegenheit  mit  großer  Sachkenntnis  und 
Gründlichkeit  behandelt,  und  sind  demselben  aocli  die  nach- 
folgenden Auseinandersetzungen  entnommen. 

Bevor  die  zur  Betriebftthrung  der  Wiener  Stadtbahn  be- 
rufene Staats  bahn- Verwaltung  ihre  Vorachill  ge  erstattete,  wurden 
eingehende  Studien  veranlasst  und  waren  hiebei  nicht  nur  die 
reichen  Erfahrungen  des  Wiener  Loealverkebres  bestimmend, 
sondern  auch  die  Verhältnisse  bei  den  Stadtbahnen  im  Aualande, 
>o  in  Berlin,  London,  Liverpool,  New- York,  Chicago. 

Die  Hohe  de«  EtnsteigperruD«  im  Verhältnisse  zur  Fuß- 
bodenhohe der  Eiseubahnwaggons  spielt  eine  wichtige  Rolle  in 
dieser  Krage.  London,  Liverpool,  New- York,  Chicago  etc.  besitzen 
Fem. na  von  circa  1  m  Hohe,  so  dass  bis  zum  Wagenrußboden 
nur  ein  Höhenunterschied  von  höchstens  25  cm  besteht.  Es  ist 
nun  unzweifelhaft,  das«  die»  ein  angenehmes  nnd  ausnehmend 
schnelles  Klo-  und  Aussteigen  ermöglicht,  wenn  auch  die  Gefahr 
des  Absturzes  vom  1  m  hoben  Perron  bei  starkem  Andränge 
während  Erwarten  eines  Zuges  In  solchen  Ländern  nicht  zu  gering 
angeschlagen  werden  kann,  in  welchen  die  bevormundende  Sorge 
für  die  Sicherheit  des  Publikums  zum  Oeaetze  erhoben  ist. 

In  ganz  England  bestehen  vornehmlich  nur  hohe  Perrons, 
and  war  die  gleiche  Anlage  für  die  Londoner  Stadtbahnen  nur 
eiae  naturliehe  Folge  dessen,  während  die  anderen  genannten 
.Stadtbahnen  ohne  jede  Verbindung  mit  anderen  Bahnen  in  sich 
selbst  abgeschlossen  sind. 

S»  bestechend  es  wäre,  die  außerordentlichen  Vortheile 
elue*  hohen  Perrons  auch  für  den  Cuntinent  nntzbar  zu  machen, 
so  stehen  dem  doch  die  Verhältnisse,  wie  sie  sich  hier  ent- 
wickelte«, leider  unabänderlich  entgegen.  Die  Wiener  Stadtbahn 
mit  ihrem  ziemlich  verzweigten  Netze  hat  mit  sehr  schwierigen 
Bau-  und  Betrlebsverbältuissen  zu  rechneu,  und  in  uns  oftmals 
Steigungen  von  2O';'0u,  welche  bis  nun  keiue  andere  Stadtbahn 
aufzuweisen  hat,  anwenden.  Ihre  Baukosten  nehmen  demgemäß 
eine  verhältnismäßig  aasnehmend  hohe  Summe  lu  Anspruch.  Ks 
konnte  deshalb  anch  nicht  von  vorneherein  niil  einer  viergeleisigen 
Anlage  gerechnet  werden,  wie  eine  solche  Berlin  von  Beginn  an 
besitzt,  am  nun  schon  die  Verbreiterung  auf  sechs  Geleise  in 
ernste  Erwägung  zu  ziehen. 

Die  vier  Geleisn  in  Berlin  ermöglichen,  den  .Stadtbahn- 
verkehr einerseits,  den  Vororte-  und  Fernverkehr  andererseits 
auf  verschiedene  Gcleispaare  zu  verlegen,  ohne  das«  man  deshalb, 
trotz  der  leichten  Durchführbarkeit,  es  für  uotbwendlg  befunden 
hätte,  anch  bezüglich  der  hohen  Perrons  dem  Londoner  Beispiele 
zu  folgen.  In  Wien  müssen  dieselben  zwei  Geleise  ebenso  dem  reinen 
Stadtverkehr?,  wie  der  Verbindung  mit  de«  Localatrecken  —  vor- 
läuhg  der  Franz  Joscf-Bahn  und  Wvatbubn,  theilweise  auch  der 
Südbahn  —  dienen,  eventuell  aber  auch  Fernzüge  aufnehmen.  Man 
würde  gewiss  hohe  Perrons  anwenden,  wenn  die  Stadtbahn 
ausschließlich  nur  dem  Verkehre  Innerhalb  der  Stadtgrenzen,  das 
ist  von  Heiligenstadt  bis  Hütteldorf  dienstbar  wäre,  während  der 


in  die  Sommerfrlscheu  Fahrende  in  diesen  Orten  andere  Züge 
abwarten  mnsste,  nm  sein  nur  noch  wenige  Kilometer  entferntes 
Ziel  zu  erreichen.  Wollte  man  dieselben  aber  unter  den  be- 
stehenden Verhältnissen  anwenden,  so  mllssten  auch  in  Bämtnt- 
liehen  Stationen  der  ungerührten  Localstreckon  solche  Perrons 
ausgeführt,  nnd  daher  auch  die  Fußböden  der  Aufnahms-Gebäude 
gehoben  werden,  was  sehr  große  Küsten  verursachen  wSrde. 

Nachdem  aber  laut  Conceasions-Bedingnissen  die  Stadtbahn 
so  ausgeführt  werden  mm»,  dag*  über  dieselbe  sämmtliche  Eahr- 
betriebemittel  der  Hauptbahnen  rollen  können,  müssten  diese 
PerronB  eine  derartige  Entfernung  von  den  Geleisen  erhatten, 
dass  zwiachen  den  Wagentrittbrettern  nnd  dem  Perron,  Lücken 
von  50,  ja  sogar  70  cm,  je  nach  der  Wagentype,  entstehen 
würden,  was  entschieden  unzulässig  ist. 

Bei  Coupe- Wagen  müssten  die  Aufsteigstufen  außerdem  die 
gebräuchliche  ungünstige  Anordnung  erhalten,  welche  großen 
Theil»  die  Unbeliebtheit  dieser  Wagengattung  beim  Publikum 
verschuldet  hat.  Die  Erfahrungen  der  Westbahn  und  Südbahn 
erwiesen  aber  auch  die  gänzliche  Unzulänglichkeit  dieser  Coupe- 
Wagen  dir  die  Abwicklung  eines  Massenverkehres  bei  niederen 
Perrons,  so  das«  die  Staatsbahnen  diese  Wagentype  für  den  Nah- 
wie  Fernverkehr  auf  den  Auasterbe  Etat  gesetzt  haben. 


Perron  der  Berliner  Stadtbahn. 


Perron  der  Wiener  Stadtbahn. 


Die  eben  berülirtcn  Nachtheilo  ließen  sich  nun  alleiding* 
scheinbar  nach  einem  gleichfalls  aufgetauchten  Vorschlage  be- 
seitigen, wenn  oln  gemischtes  Wageusystoui  eingeführt  würde, 
das  Thtiren  in  der  Seitenwand  und  gleichzeitig  Ptuttfonncn  mit 
Thitren  an  der  Stirnwand  aufwiese,  so  dass  diu  Wagen  im  Be- 
reiche der  hohen  Perrons  als  Coupe- Wagen  und  weiterhin  als 
Interconimunlcutions- Wagen  mit  deren  viel  günstiger  anlegbaren 
Treppen  benutzbar  würden.  Dann  aber  müssten  vor  Verlassen  der 
hohen  Perron*  die  Seitontbiiren  von  außen  mit  besonderen  Sieher- 
beitsverschlUssen  abgesperrt  werden.  Abgesehen  von  den  sonstige!: 
vielen  Uebelstäiidon,  welche  ein  solcher  Wagen  im  Gefolge  hätte, 
wäre  die  Gefahr  des  Betriebes,  wenn  solche  Seitenthüren  ans 
Verseben  oder  Nachlässigkeit  nicht  geschlossen  würden,  eine  so 
eminente,  dass  ein  derartiges  System  vom  Betrlcbtstandpunkle 
nie  aeeeptirt  werden  konnte. 

Aus  ähnlichem  Grunde  wäre  auch  die  principlcUu  Ver- 
wendung von  Intarcommanications- Wagen  mit  aufklappbaren  Uebcr- 
lagsbriicken  zur  Verbindung  der  Plattformen  mit  den  hohen 
Perrons  nicht  annehmbar.  Kndlicb  wäre  ein  l'ebergrafen  des 
Perrons  über  die  Treppen  zur  Verringerung  der  Lücke  unaus- 
führbar,   weil  dadurch  ein  Hineinreichen   ins   gt-slaütete  Licht- 
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raumprotil  bedingt  wäre  uni  so  die  Stadtbahn  wieder  vom  Ver- 
kehre andern  als  reiner  Stndtbahnzüge  gänzlich  ausgeschlossen 
würde.  So  außerordentliche  Vortheile  demnach  hohe  Perron»  für 
den  Verkehr  überhaupt,  fnr  Slndtbabnen  aber  im  besonderen 
bieten,  so  gestattet  nach  dem  Gesagten  di«  Entwicklung  der 
K.isenbahncn  anf  dem  Continentc  leider  nicht,  dieses  System  für 
eine  mit  den  anschließenden  Hauptbahnen  zu  einem  einheitlichen 
Ganzen  verbundene  Stadtbahn  anzuwenden 

Ple  Berliner  Stadtbahn,  dl«  im  Jahre  1892  auf  der  nur 
1 1  km  langen  Linie  von  „Cbnrlottenburg"'  bis  „SchlesUchcr 
Bahnhof*  beroits  25,<<0Ü.0ÜO  Menschen  beforderte,  besitzt  nur 
Perrons  von  23  cm  Höhe  nud  verringerte  die  IMslaoz  bis  zur 
FuUbodenhöhe  der  Wagen  durch  Tieferlegong  de»  Wagenkuttens, 
so  du«»  das  eine  Laufbrett  die  AnfeteigliShe  von  7n\'s  cm  in  zwei 
Stufen  von  je  35  cm  Hohe  unlcrtbeilt. 

Kör  die  Wiener  Stadtbahn  wurde  eine  Perronhohe  von 
50  cm  («.  umstehende  Figur)  gewählt,  »o  da»»  bi»  zur  normalen 
Fußbodenhöhe  dea  Wagen»  die  gleiche  Hübe  wie  in  Berlin  mit  genau 
70  cm  in  überwinden  Ut.  Nur  wurde  der  Aufstieg  dadurch 
erleichtert,  da»«  man  die«*  Hübe  in  drei  Theile  nnterthellte  und 
«o  Stofenhöhen  von  nur  21,  statt  35  em  erzielte. 

Was  also  die  Pemmböhc  und  die  Bequemlichkeit  beim  Au» 
und  Einsteigen  aubclangt,  ho  dürft«  die  Wiener  Stadtbahn  den 
Vergleich  mit  joner  in  Berlin  ganz  gut  auszuhalten  vermögen. 
Nun  sind  in  Berlin  und  London  bekanntlich  Coupe-Wagen  einge- 
rührt, und  mua»  zugegeben  werden,  das»  das  Aub-  und  Einstigen 
rasch,  bequem  und  ohne  Zuhilfenahme  des  Zugbegleitungs-PerBonalea 
vor  sieb  geht.  Jene  Stadtbahn  aber,  welche  weitans  den  grüßten 
Verkehr  zu  bewältigen  hat,  die  Hochbahn  in  New- York,  fuhrt  loter- 
communications-Wagen,  und  betragen  bei  derselben  die  Zugs- 
aufentlialte  uur  15  Seeanden,  wahrend  dieselben  in  Berlin  nud 
London  mit  30  Secunden  bemessen  aind. 

Damno  sieht  man,  dass  es  auch  beim  Intercouimuhications- 
Wagen  möglich  sein  mos»,  rasch  und  be>|iifm  aus-  und  eiuzastcigon. 
Bei  der  Wiener  Stadtbahn  ist  aber  noch  in  Betracht,  zn  ziehen, 
das*  die  Fahrten,  wenn  sie  direet  in  die  Idealst  recken  fort- 
gesetzt werden,  eine  Stund»  und  darüber  dauern ;  es  inuts  daher 
dafür  gesorgt  werden,  dass  das  Publikum  gewisse  Bequemlich- 
keiten vorfindet,  die  bei  solchen  längeren  Fahrten  nun  schon  zum 
Bedürfnisse  geworden  sind. 

Der  lntercomtnnnications- Wagen,  wie  er  nun  angenommen 
ist,  wird  10  m  I-änge  besitzen  und  an  beiden  Enden  1  m  breite 
Plattformen  mit  —  wie  schon  hervorgehoben  —  sehr  niederen 
Stufen  zum  Auf-  und  Abttelgen  erhalten.  Die  tiberall  durch 
Gitter  schließbaren  Plattformen  werden  durch  breite,  ebenlall» 
durch  Gitter  versicherte  Uebergänge  verbunden  »ein  und  der 
vollständig  gesicherte  Uebertritt  von  einem  Wagen  zum  anderen 
dein  Pnblikura  freigegeben  werden. 

Diese  Wagen,  welche  eine  viel  intensivere  Beleuchtung  als 
die  Coupe-Wagcn  bei  gleichem  Aufwunde  gestatten,  bieten  die 
Annehmlichkeit,  das«  man  nicht  gezwungen  ist,  wie  beim  Coupe- 
Wagen,  den  einmal  eingenommenen  Platz  zu  behalten,  sondern 
selben  im  gleichen  oder  einem  anderen  Wagen  nach  Uelleben 
wechseln  kann.  Die  noch  so  sorgfältige  WagencooBtruclimi  wird 
nie  ein  hermetisches  Abschließen  der  Thürfugen  ermöglichen,  was 
bei  den  auf  dem  Uittelgangc  sich  öffnenden  zwei  Thören  der 
lntercommunications-W  agen  wenig  beirrt,  bei  zehnsitzigen  Coupes 
mit  zwei  Thttren  aber  —  vornehmlich  im  Winter  —  empfindlich 
wirkt.  Noch  unangenehmer  wird  dies,  wenn  iin  Winter  in  fast 
jeder  Haltestelle  die  Thüle  geöffnet  wird  und  der  eisigen  A offen - 
luft  Gelegenheit  gegeben  ist,  das  Coupo  abzukühlen.  Deshalb 
werden  solche  für  stärker  wechselnden  Verkehr  berechnete  Coupes 
nie  eine  gleichmäßige  nnd  genügende  Erwärmung  wie  die  Inter- 
tomiunnicationtwagon  crmoglicJicn, 

Closets  können  bei  Fahrten  von  wenigen  Minuten,  nicht 
aber  hei  solchen  bis  zu  l'/2  Stunden  entbehrt  werden.  Wahrend 
dies«  im  Interconimunications-Zugn  ohne  jede  Beschwerde  van 
jedem  Platze  ans  während  der  Fahrt  zugänglich  sind,  ist  deren 
Benutzung  im  Coupe-Zuge  unmöglich.    Einesteils  gestattet  die 


.SitzplatzausiiUtzung  keinesfalls,  für  je  zwei  Coupei  ein  (  loset 
anzubringen  —  was  mindestens  20  CtoseU  pro  Zug  bedingen 
würde  —  underentheils  sind  an  den  beiden  Zngenden  befindlich« 
Ciosets  unzugänglich,  weil  der  Aufenthalt  in  den  HalteBtelleii 
nicht  hinreicht,  um  den  AVeg  zwischen  C<iup£  nnd  Chwet  nnlor 
Benützung  de»  Hal'e»telleupenons  zurückzulegen.  Für  di«  betrieb- 
filhiende  Verwaltung  kommt  bsi  dem  Btrenge  eingehaltenen  Grund- 
sätze, das  Betreten  der  Laufbretter  während  der  Fahrt  zu  unter- 
sagen, neben  anderen  Erschwernissen  noch  die  Unmöglichkeit 
hinzu,  die  Fahrkarten  während  der  Fahrt  im  Coupe  Wagen  zu 
revidiren.  Wenn  dies  auch  im  Bereiche  der  eigentliche»  Stadt- 
bahn von  geringerem  Belange  ist,  so  kann  bei  den  anders  an- 
gelegten Stationen  der  Localstrecken  ohne  sehr  große  finanzielle 
Nachtheile  darauf  keinesfalls  verzichtet  werden. 

Wollte  man  sich  aber  auch  über  alle  angeführten  An- 
nehmlichkeit»- und  ControlRflckjlcntou  hinwegsetzen,  so  kommen 
doch  noch  weitere,  »ehr  einschneidend«  betriebstechnische  und 
finanzielle  Faetoren  zn  erwogen. 

Die  Coupe-Wagen  mit  gesenktem  Fußboden  mausen  aus 
constnicllven  Gründen  weitaus  schwerer  und  damit  auch  Üiearer 
werden,  als  Intorcommunicationswagen.  Ein  vollbesetzter  Stadt- 
bahosug  mit  zehn  Coupe-Wagen  wird  150,  ein  ebentolcher  Inter- 
comniunicationt-Zug  145 1  wiegen  nnd  anf  einen  Passagier  im  ersten 
Falle  ein  Gewicht  von  348 kg,  im  zweiten  Falle  (bei  nicht 
überfüllten»  Zuge)  nur  252%  Zaggewicht  entfallen,  daber  der 
Betrieb  mit  Coupe-Wagen  entsprechend  thenrer  werden  mal«.  Die 
schwierigen  Anlageverhältnisse  der  Wiener  Stadtbahn  bringeu 
es  mit  sich,  das«  Maschinen  schwerster  Type  mit  drei  gekuppelten 
Achse«  zur  Verwendung  gelangen  werden,  deren  Leistung  bei 
35  km  Geschwindigkeit  auf  Steigungen  von  20«fM  im  Maximum 
150  t  beträgt.  Der  in  den  Sitzplätzen  ausgenutzt«  Coupe-Zug 
nimmt  sohin  ohne  jede  verbleibende  Reserve  für  ungünstig«  Ver- 
hältnisse die  Maximal-Leistangafäliigkeit  der  Locoraotive  in  An- 
spruch, was  beim  Intercommnnieations-Znga  trotz  angenommener 
140  stehender  Passagiere  nicht  der  Fall  ist.  Aus  Zugförderung«- 
Rücksiebten,  wie  im  Hinblicke  auf  die  Regelmäßigkeit  de«  Zugs- 
verkehre* inuss  demnach  dem  Intercoramunications-Systeme  für  Wien 
unbedingt  der  Vorzug  eingeräumt  werden. 

Eine  Stadtbahn  hat  aber  außer  dem  normalen  Verkehr  auch  an 
gewissen  Tagen  einem  nicht  immer  vorherzusehenden  Massen- 
undrang Genüge  zu  leisten.  Für  diesen  Zweck  aber  ist  der  Coupe- 
Wagen  nach  den  Erfahrungen  in  Berlin  und  London  gegenüber 
dem  Intereommunicatinns-Wagen  entschieden  Im  Nachthelle. 

Bei  der  Abfahrt  eines  Zuges  von  einer  Endstation  ist  es 
vielleicht  noch  möglich,  die  anstürmenden  Fahrgäste  in  die  einzelnen 
Coupes  zu  vertheilen.  In  den  Haltestellen  aber  Ist  dies  ganz  aus- 
geschlossen und  es  kommt  daher  vor,  dass  einzelne  Wagen  in 
einer  geradezu  beängstigen len  Weite  Überfall  sind,  wälirend 
andere  leer  oder  halb  leer  bleiben.  Besteht  aber  der  Zug  aus 
lntercommunlcalions-Wugen  und  tlud  dieselben  so  eingerichtet, 
dass  die  Fahrgäste  bequem  von  einem  Wagen  in  den  anderen 
gelangen  können,  wie  dies  bei  der  Wiener  Stadtbahn  der  Fall 
sein  wird,  so  kanu  das  Publikum  »ich  während  der  Fahrt  ver- 
teilen und  der  Zug  wird  somit  weit  vorthellhafter  ausgenützt 
»ein,  als  ein  Zug  mit  Coupe- Wagen. 

Erfahrungsgemäß  entleert  sich  ein  überfuilter  Zug  mit 
amerikanischen  Wagen  viel  schneller,  als  ein  Zug  mit  Coupe- 
Wagen,  trotzdem  man  wegen  der  größeren  Anzahl  von  Thören 
eigentlich  das  Gegenüleil  annehmen  sollte.  Gerade  iu  Berlin  kann 
man  diese  Erfahrung  an  jedem  Tage  machen,  an  welchem  ein 
Massenandrang  stattfindet,  nnd  ist  dieser  Umstand  mit  die  Ur- 
sache, dass  an  solchen  Tagen  Verzögerungen  der  Sladtbalinzüge 
bis  30  Minuten  und  sogar  bis  zu  einer  Stunde  vorkommen. 

Aus  den  vorstehend  angeführten  üriinden  wurde  die  Ein- 
führung des  Intereommunications- Wagens  beschlossen,  für  den  noch 
der  weitere  Umstand  spricht,  dass  die  Bevölkerung  an  denselben 
durch  die  langjährige  Benützung  in  den  I.ocalstrecken  der  Süd- 
und  Westbabn  gewöhnt  ist,  und  sich  daher  auf  der  Stadtbahn 
nicht  wieder  anf  ein«  neue  Wagentyp*  wird  gewöhnen  müssen. 
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In  den  vorhergebendtn  Arueinandersotznngen  wurde  einige- 
mal« de«  f6r  die  Wiener  Stadtbahn  aofgeatellten  Betriebi- 
progrunmes  Erwähnung  getban,  weshalb  ich  mich  für  Terpflichtet 
talte,  dasselbe  auszugsweise  auch  hier  mitxntheilen.  Dasselbe 
bezieht  sich  auf  die  in  der  ersten  Bauperiode  auszuführenden 
Bahnlinien  and  die  anschlietterden  Kisenbahnstrecken  Htilteldorf — 
NMilengbach  nnd  Heiligenstadt -TuHn  der  k.  k. 

Die*cte  Zugaveebindungen  . 

Ite&orJi  WtnjMI,!,,,  {j^^iX. 

iesaksstx  tcJOA  J**n*>£.l(&a&.** 

tvenlveUee  P»«g««rkehr. 
if  Stijbarv    Mndlinr  S  p 
drrAsrsnqi    Schwach*!  K  H'g  I  |  ;  ijw 


Im  nachstehenden  Programme  wurde  f«r  die  eiuelaea  Stadt- 
babnstreckea  eine  andere,  möglichst  einfach«  Bezeichnung  elngefohrt, 
und  sollen  dieae  BeietLhuungeu  in  Hinkunft  lieht  nur  im  internen 
Dienst«,  •nnderu  auch  aur  leichteren  (Jeberaicht  und  Bequemlichkeit  für 
daa  Publikum  dienen.  Die  neneu  Bezeichnungen  lauten : 

Obere  Wienthallinie,  Strecke :  Hntteldorf—  LobkawiU  Bracke. 
Untere  Wientbellinie,  Strecke:  Lobkowlts  BrH(ke-Hau|>t 
Qasluni«,  Strecke:  Haaptxollamt—  HeÜigeastadt. 
OurteUiaie,  Strecke:  Ubkonrita  BtBcke-Heillgeoatadt 
Vornrttllaie,  " 


Di«  demgemäß  zu  betreibenden  Linien  sind 
«)  Stndtbahnlinien. 

"*  Laar* 

Wienthallmie  mit  Hon  Strecken: 

Htttelderf-HanptMlIamt   1 14.11t« 

Haaptzollsmt— Praterstern   1  290 1» 

Ponincanalliuie: 

Bauptxollamt- HeOigensladt   6-071  *w 

Gartellinie:  Hauptbahnen. 
HeiUgen.tadt-I^il.kowitz  Brtcke  

VororteUni«: 

Heiugen»ttdl-  Penzing   9  515*- 

4)  Aniehlntillnien: 

llttteldorf— Nenlengbach  32-100  i-n 

Heiligenstadt— Tulh»  (Absdorf—  Hippersdorf)   .  »i/aoolrm 

98  OS!»  Im 


Nordringlinie, ! 
rorlanlg  bii  zun  i 
seichtet. 

Stdringlinie  fii 
Meidling-Huileidorf. 

Friedhof  linie  (im  Betriebe  der  B.  W.  A  ), 
Aepang-  Bahn— 8ch  weebat. 

AU  Anfaaga-,  bezw.  Endpunkte  de«  I 
Zagseinleitungen  und  ZagsauiKlsungen  stattfinden,  i 
bezw.  Haltestellen  bestimmt,  n.  zw.: 

1.  Für  den  Sommerfrischen  - Verkehr: 
a)  auf  der  Weslbahnlini«  der  k.  k.  Staatabahnea :  Nenlengbach, 

Rekawinkel,  Purkersdorf; 

4)  auf  den  Franz  Josef-Bahnlinien  der  k.  k.  Hiaalabahnen :  Tulln, 

•st.  Andrll-  Wßrderu,  Kritseudorf,  Klosterneuburg, 

2.  Für  den  Süßeren  Stadtbahn  - Verkehr: 
HöUeldorf  nnd  Heiligenatadt. 

3.  Für  den  Innere u  Stadtbahn-Verkehr: 
MeidUng  llniipt.tr»Be,  Brigitta  Bru.ke,  Pniteislera. 


uigi 
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Die  Curhaus- Anlagen  in  Dorna-Watra  (Bukowjna).  I 

Nach  «lern  Vortrage  de*  Herrn  Architekten  Pill  Brsag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  für  Architektur  un4 te5ä)b.ttl  '«n  SU,  November  IBM. 


(Kein  die  Tafel  V.) 


Geummtanslcht  der  Curhaus  Anlagen  In  Dorna-Watra. 


Im  Jahre  1803  erhielt  ich  die  Aufforderung,  belinf*  Vor- 
»tndien  fdr  eine  Cnrh ans- Anlage  Dorna-Watra  aufzusuchen.  In 
einem  anmuthigen  Winkel  der  Satlichen  Karpatfaenausläafer,  wo 
zwei  unpestüme  Gebirgsfifisse  aufeinander  prallen  and  ineinander 
verrauschen,  wo  die  Grenzpfahle  einen  Stamm  trotz  Keiner  Sprach- 
und  Glaubeuaverwandtschaft  in  drei  Theile  zerreißen  and  anter 
drei  verschiedene  Scepter 
stellen,  am  Zusammenflüsse 
der  Dorna  mit  der  goldenen 
Riatritza  liegt  der  Markt- 
flecken „Dorna  -  Watra". 
Schon  im  t'mkreise  vieler 
Kilometer  entstrBmen  dem 
Roden  mehr  oder  minder 
kraftige  Sauerlingo,  die  sich 
bald  durch  ihren  prickelnden 
Geachmack  nnd  bald  durch 
das  kraftige  Aufschäumen 
varratben,  während  die 
Sporen  des  Eisengehalte! 
fast  ausnahmslos  im  aus- 
giebigen Ockenatz  zu  er- 
kennen sind.  Dienen  schon 
diese  Quellen  aeit  undenk- 
liches Zeiten  den  Ein- 
wohnern als  bevorzugtes 
Labenlittel  und  den  Kran- 
ken, in  dieser  von  Aerz- 
ten  nnd  Apothekern  entblößten  Gegend,  als  der  gesuchteste 
Heiltrunk  geg?n  allerhand  Gebreeben  und  fieberhafte  Affcctioncn, 
eo  sind  ea  die  Eisenquellen  von  Dorna  allein,  dio  sich  einen 
besonderen  Ruf  xn  erwerben  nnd  zu  einer  auch  von  Fremden 
gesuchten  Heilquelle  aufzuschwingen  vermochten. 

Aus  der  90  jährigen  Entwickelungi-periode  dieses  interessanten 
Badeortes,  der  für  die  Moldan,  Bessnrabien,  Podolieit  nnd  die  an- 
grenzenden Naehbardlstricte  Siebenbürgen  nnd  Galizien  bis  zur 
Eröffnung  der  I/emberger-Czernowiiz  Dahn  den  nachdruckvollstcn 


Conenrrenten  von  Franzensbad  bildete  und  in  gewissen  Jahr- 
zehnten den  gerammten  Großgrundbesitz  dieser  Gegenden  und 
die  Fürstlichkeiten  der  Donau-Provinzen  versammelte,  sei  nur  so  viel 
erwähnt,  das«  am  11.  August  1863  über  Vortrag  Sr.  Excellenz 
des  Ackerbaoroinistert  Grafen  Julius  Falkenhayn,  Se.  Ma- 
jestät der  Kaiser  geruhte,  ans  den  Einkünften  der  Domänen  und 

Forste     des  Hnkowinncr 


1:2400, 


Situation  1 : 2400 


griechisch  -  orientalischen 
Kcligionsfoodes,  welcher 
der  Besitzer  dieses  segens- 
reichen Quellengebietcs  ist, 
dl«  moderne  Reorganisation 
dieser  Cor  •  Anlage  anzu- 
befehlen. 

Ein  rascherer  Entwicke- 
lungtgang  trat  aber  erat 
ein,  seitdem  unter  Graf 
Falkenhayn  (später 
Grs/  L  e  d  e  b  u  r)  die  Agen- 
den des  Departements,  das 
die  Dornser  Angelegen- 
heiten abzuwickeln  berufen 
war,  den  ll.mden  der  Herren 
Seetionschef  v.  Blumfeld, 
Hofrath L  in  dner  nnd  Hof- 
secretär  von  Wazl  anver- 
traut wurde,  weldie  diese 
lohnende  civilisatorlsche 


Aufgab«  ernstlich  in  Flu»«  brachten.  Mit  der  Berufung  des  Herrn  Hof- 
ralbes,  Univer*iinis-Profe*sor  Doelor  Emst  Ludwig,  wurde  die 
cndgtlligo  nnd  definitive  Umgestaltung  znrTbat,  und  erst  vom  ersten 
Besuche  dieses  Gelehrten  im  Jahre  1893  datirt  die  Serie  jener 
Arbeiten,  die  dem  Orte  ein  europäisches  Gepräge  gaben  und  die 
Ich  hiemlt  Im  Detail  vorzuführen  mir  erlaube. 

Die  Ergiebigkeit  der  fdr  die  Badezwecke  bestimmten  Stahl- 
qnellen,  d.  i.  die  Stur-  und  Walterquelle,  beträgt  nach  den  letzten 
Messungen  liOO  Eimer  pro  24  Stunden  oder  ca.  340  K  Diesel 
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Quantum,  da»  durch  ein«  rationelle  Fassung  der  Quellen  nicht 
oar  dauernd  erkalten,  sundern  durch  Einbeziehung  der  an  ver- 
schiedenen Stellen  vorhandenen  Ausflüsse  noch  entsprechend 
vennehrt  werden  kann,  erscheint  übrigens  fflr  die  14  Siablwasser- 
bltder,  die  je  sechsmal  täglich  benfitzt  werden  können  und  zn- 
Munmen  312  hl  Wimer  im  Tag  erfordern,  mehr  als  ausreichend. 

Die  neue  Bade-Anstalt  enthält  außer  den  bereits 
-genannte*  Stahlwasserbädern  18  Moorbäder,  8  elektrische  Bader, 
1  Kaltwasser-Curanst&lt,  2  Zimmer  fttr  den  Arzt,  die  Wandel- 
bahn nnd  i*B  Kessel-  nnd  UaschinenhanB,  in  welch'  letzterem 
zugleich  die  Moorrtthrwerke  untergebracht  sind. 

Die  für  sämmtliche  SüBwasscrbäder  täglich  erforder- 
liche Wassermeuge  von  Ö5G  2  hl  wird  thcils  durch  die  vorhandene 
Sußwasseruuelle,  tbeils  durch  eine  Pumpen-Aulaire  gedeckt,  welch' 
letztere  das  Wasser  einem  in  unmittelbarer  Klbe  de«  Dorna- 
flussta  7  in  tief  abgeteuften  Bronnen  entnimmt.  Die  Arbeits- 
leistung dieser  Pumpen-Anlage  beträgt  bei  einem  zu  fördernden 
Wasserquantnm  von  90  hl  pro  Stunde  nnd  oiner  Gosammtfördur- 
bSho  von  17  m  O  H  IIP.  Zur  Anfspeicherong  des  für  die  Süß- 
wasserbäder  erforderlichen  Warm-  nnd  Kalt  wassern  befinden  sich 
am  Dachboden  de«  Badrhauses  zwei,  rcspcclive  vier  schmiedeeiserne 
!  von  zusammen  390  W  Inhalt, 
Erwärmung  der  Sta  h  1  bäd  e  r  erfolgt  dnn 
nnmittelbar  am  Auslanf  in  di< 


Reservoir 
Die 
Apparate 


:]i  DamptniUcji- 
Wannen  nnd  erscheint 
diese  Methode  deshalb  angezeigt,  uns  eine  möglichst  große  Mengo 
der  im  Stahlwasser  enthaltenen  Kohlensaure  zu  erhalten.  Dm 
Siablwasser  seibat  wird  in  der  Nahe  des  Qui-llenunprunges  in 
entsprechende  Behälter  aufgespeichert  and  dann  den  Verbraoeha- 
stellen  zugeführt. 

Die  Moorbäder  werden  ebenfalls  dorrh  Dampf  erwlnnt. 
Die  erforderliche  Moorbädererde  wird  dem  Manipnlationsraume, 
der  sich  nächst  dem  Kesselhaus«  befindet,  durch  Wagen  zugeführt 
und  gelangt  mittelst  eines  Holtenau  fcoges  unter  Zusatz  von  Süß- 
wasser in  die  Kührwerke.  Jedes  der  Kührwerke  kann  für  sich 
in  Betrieb  gesalzt  werden.  Die  MoortlQstigkelt  wird  badebereit 
mltteUt  fahrbarer  Wannen  in  die  Badezeiten  geschafft  und  nach 
erfolgtem  Gebrauche  auf  In  entsprechender  Entfernung  vorge- 
sehenen Platzen  abgelngeit.  In  jeder  Moorbadzelle  befindet  sich 
außerdem  noch  ein  KeinigungBbad  von  Süßwasser  mit  Douche. 

Die  für olektrotkerapeutische  Zwecke  hergestellten 
zwei  Bltder  sind  den  neuesten  Erfahrungen  entsprechend  und  nach 
dem  Zwelzellcnsystem  de»  Dr.  Gartnor  ausgeführt  worden. 

Ebenso  ist  dleKaltwaiser-Curanstalt  den  heutigen 
Anforderungen  der  Hydrlatik  entsprechend  zur  Ausführung  ge- 
langt. Sowohl  die  Herren-  als  die  Damcnabtbeilung  ist  mit  je 
einer  Dampfkammer  und  mit  einem  Kaltwasserbassin  mit  den 
nöthigen  Donchen  ausgestattet. 

Zur  Erwärmung  des  für  sämmtliche  Bäder  erforderlichen 
Wassers  auf  die  entsprechende  Badetemperatur  ist  eine  Wärme- 


menge van  zusammen  3<>2.8<>4  Caloricn  nothwendig.  Mit  der  für 
den  Maschinenbetrieb  erforderlichen  HeizflAche  ergibt  sich  hlefflr 
eine  Kessel-Anlage  mit  einer  Heizfläche  von  40  m'. 

Znm  Betriebe  der  Rührwerke  und  der  Pump«  wurde  ein 
Patent-Friedrichmotor  von   fi  UP,  stehende   Constouction,  mit 

Dio  neue  Bade-Anstalt  besitzt  eine  Centralheizung ;  der 
Dampf  wird 

Spannung  von  0-2  -0  3  Atmosphären  zugeführt.  Das  I 
gelangt  durch  automatische  Abieiter 
und  findet  hier  zum  großen  Thell  wieder 
waaser.  Die  zo 
.',0.000  Calorien  wird 
geliefert. 

Aufler  der  beschriebenen  Bade-Anstalt  sind 
folgende  (auf  der  Tafel  V  dargestellte)  I 

Das  neue  Cnrhans  mit  Concert-  und  Tanzsaal,  um 
welchen  sich  die  Kaffee-  und  Speisesäle,  Billard-,  Spiel-  t 
zinimer  etc.  gruppiren ;  im  Souterrain  befinden  sieb  die  1 
(ions-  nnd  Kuffoekflckcn,  sowie  Bier-,  Wein-  nnd  Eiskeller. 

Das  Curh6tel  hat  33  Paseagierzimmer,  femer  RAnme 
für  den  Portier  und  dio  Hfitelbcdiesteten  und  kann  nach  Bedarf 
vergrößert  «erden,  ohne  das*  die  Gesammtwirkung  geändert  wlid. 

Weiters  sind  noch  die  bei  der  Fonds-,  Julius  Graf  Falken- 
hain-, Stur-  und  Wnlters-Quellen  hergestellten  Trinkpavillons 
zu  erwäähnen.  Anschließend  an  den  Fondtcurpark  besitzt  der  Fond  ein 
ca.  12  000  m*  große«  Gebiet,  auf  welchem  Villen  für  vornehmere 
CurgÜBte  errichtet  werden  sollen. 

Die  Ausführung  aller  Banllcbkeiten  ist  in  solidester  Weise 
erfolgt  nnd  sei  erwähnt,  dass  sich  der  Ober-Bergverwalter  Kaustin 
Kitter  v.  Krasuski  durch  die  vorzüglich  gelungene  Fassung  der 
Thermalquellen  und  der  k.  k.  Bau-Ingenieur  der  k.  k.  Güter- 
Direelioii  in  Czernowitz  durch  die  umsichtige  Bauleitung  ganz 
besonder«  Verdienst«  erworben  haben. 

Die  Installation  der  Bade-Anatalt  wurde  der  Wiener  Firma 
B.  Ä.  E.  Körting  übertragen,  welche  alle  ihr  übertragenen 
Arbeiten  zur  vollsten  Zufriedenheit  ausgeführt  hat. 

Die  Baukosten  für  simraüiche  Bado-Anlagen  belaufen  »ich 
zusammen  auf  »45.000  11.  und  setzen  sich  aus  folgenden  Theil- 

Bade-Anstalt  sammt  vollständiger  Installation    .  .  .  fl.  98.000 

Curhaus  mit  Heizuugs-Anlage,  eicl.  Möbel   „  80.000 

Curkötol  complot,  mit  Ausnahme  der  Möbel   ....  „  32.000 

TrinkpavUlons   „  7:000 

Garten-Anlagen   „  8.000 

Fassung  der  Stalilquellen  nebst  SUßwasserleitung  .  ■  ,  80.000 

Zusammen  '  .  .  fl.  84&.000 


Ueber  die  Bedingungen  einer  gleicharmigen  Druckvertlieilung  In  den  Fundamenten. 

Von  Rudolf  Mayer,  slädt  Ingenieur  in  Wien. 


In  einem  früheren  Aufsatze  •)  wurde  nachgewiesen,  dass 
bei  dem  üblichen  Ziegel-  und  Steinverbande  anf  eine  gleich- 
förmige Vertbeiinng  des  Pfcilcidrnckes  in  den  Fundamenten, 
wenn  das  Mauerwerk  derselbcu  cokäfionslos  gedacht  wird,  nicht 
gerechnet  werden  kann.  Im  Nachfolgenden  soll  nun  gezeigt 
werden,  welche  »Billigungen  erfüllt,  sein  müssen,  wenn  eine  solche 
gleichförmige  Drnckvertbeitung  wirklich  erreicht  werden  soll. 

Es  sei  in  Fig.  1  derselbe  Fall  In  Betracht  gezogen,  von 
die  Erörterungen  des  erwähnten  Aufsätze*  ausge- 
d  und  werde  biebei  angenommen,  das»  die  angestrebte 
gleichförmige  Druckvertheilung  in  Folge  irgend  welcher  Ursachen 
bereits  erreicht  sei.  In  diesem  Falle  wirf,  wenn  das  Fundament 
bereits  Im  Horizonte  7,  7/  abschließt,  der  Bangruud  in  allen 
Punkten  gleichmäßig  belastet  sein.    Aasreichende  Widerstands- 


fllhigkelt  desselben  vorausgesetzt,  wird  also  die  Keaction  desselben 
anf  jeden  einzelnen  Stein  der  untersten  Fnndamentschar  einen 
Druck  ausüben,  dessen  relative  GrOÜc  mit  <7„  bezeichnet  werden 
soll,  wobei  m  die  Stellung  in  der  Beihenfolge  der  einzolncn 
Fundamentscbaren  anzeigt. 

Die  relative  Belastung  des  Fundamentes  am  Pfeilerfuße  mit 
<j0  bezeichnet  und  die  Anzahl  der  Steine,  aus  welchen  der  letztere 
besteht,  mit  n  angenommen,  ergibt  sich  also  für  gm  die  Gleichung: 


....  1) 

d  Jr<  1  dos  con«tant  angenommene  Verhältnis  zwischen  der 
ke  des  belastenden  Pfeilers  und  jener  der  Fnndamentmaner 
.jkrecht  auf  die  ßildflilche  gemessen)  darstellt.    Es  entfällt 
also  auf  jeden  Stein  ein  nach  aufwärts  gerichteter,  von  der 
herrührender  Druck  von  der  Größe 
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wobei  /  die  Fliehe  eine«  «Intelneil  Steine»  bezeichnet. 


f  U-2 
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Fi«.  I. 


'  I  - 


Setzt  man    der    Einfachheit   wegen  die  Dimension 
Steines  in  der  Richtung  senkrecht  auf  die  BildlUclie 
=  1.  » 


des 


R  =  bkq0 


n  -)-  m 


3) 


wobi 


et  h  die  Breite  des  Steines  bedeutet. 
In  dem  betrachteten  Falle  wird  dieser  Druck  innerhalb 
der  Strecke  Z  O  keine  Drehnng  der  Steine  bewirken,  d*  dies 
durch  die  darüber  befindlich«  .Steinschar  verhindert  wird.  Anders 
gestaltet  sich  die  Sache  jedoch  bei  dein  Sußersten,  vom  Pfeiler- 
druck  überhaupt  noch  erreichbaren  Steine  Jl  M'  O'  O.  Hier  wird 
wohl  in  der  Strecke  O  X'  die  Reaction  des  Baugrundes  von 
dem  entgegengesetzt  wirkenden  Pfeilerdrucko  vollständig  auf- 
gehoben,  In  der  Strecke  Ä'  if  strebt  jedoch  die  hierauf  ent- 
fallende Reaction  eine  Drehung  des  Steines  um  den  Punkt  X  an. 
Die  Größe  des  Drehmomente»  betragt: 


u  b* 


n  -)- 


Dieter  Drehung  wirken  entgegen: 

a)  das  Eigengewicht  des  oberhalb  aufrollenden  Fuudamcnt- 
mauerwerkes ; 

b)  die  Cohasion  des  Mörtel»  in  der  Stoßfuge  Jl  O,  bexw.  die 
Adhäsion  desselben  an  den  Mauersteinen ; 

e)  die  Cohasion,  bezw.  Adhäsion  des  Mörtels  in  der  Lager- 
fuge MX. 

Der  ad  a)  angeführte  Einfloss  kann  in  der  Regel  vernach- 
Verden,  da  derselbe  in  den  oberen  Fundamentscharen, 
wo,  wie  spater  nachgewiesen  werden  wird,  die  ad  b)  nnd  e) 
angeführten  Factoren  am  meisten  in  Anspruch  genommen  werden, 


auf  Zug,  als 


Ab- 


Was  dl»  Cohasion,  bexw.  Adhäsion  des  Mörtels  in  den 
inbelangt,  so  ist  bekannt,  dass  auf  dieselbe  in  der 
Regel  kein  besonderes  Gewicht 
als  sie  im  vorliegenden  Falle 
sebeemng  in  Ansprach  genommen  wird. 

Es  empfiehlt  sich  daher,  schon  der  größeren  Sicherheit 
wegen,  von  dem  Einflüsse  der  anter  a)  und  b\  ungerührten  Factoren 
vollständig  abzusehen  und  blos  jenen  der  Mörtelcohllslon  c)  in  den 
Lagerfugen  in  Betracht  zu  ziehen.  Dieselbe  ist  wirksam  in  der 
Strecke  MX  und  berechnet  sich  das  Drehmoment  derselben, 
wenn,  wie  bei  der  Berechnung  des  Druckes  in  Gleichung  'S) 
angenommen  wurde,  die  Dimension  senkrecht  auf  die  Bildfla.he 
=  1  gesetzt  wird,  mit: 


**  =  Yr—*   5> 

Für  den  passiven  Gleichgewichtszustand  muss  also: 

*•>*»   6) 

folgt: 

%   -o 

Dieser  Ausdruck  erreicht,  da  fr,  n  und  </j  coastante  Grollen 
sind  nnd  m  eine  ganz«  positive  Zahl  sein  mu»,  sein  Maximum 
ftlr  m  =  1,  woraus  sich 

'"«-*>*v+-r*  8> 

ergibt. 

Beachtet  man,  dass  fr  und  — " in  den  meisten  Fallen 
n  -r  1 

Großen  sind,  die  sich  der  Einheit  nähern,  so  kann,  für  das 
vollkommen  ausreichend, 

<o><?o  5») 

Hieraus  geht  hervor,  dass  eine  gleichmäßige  Ver- 
thellnng  des  Pf  eklerdruckes  auf  die  Fundamen  t- 
sobl«,  bezw.  auf  den  Bangrnnd  dann  gewährleistet  Ist, 
wenn  die  Cohasion  des  zur  Herstellung  de»  Fun- 
datnentmanerwerkes  verwendeten  Bindemittels 
der  relativen  Belastung  am  Pfeilerfuße  gleich- 
kommt. 

Die  Cokllsion  wird  am  meisten  im  Horizonte  AA' 
Prellerfuß  uud  Fnndament  in  Anspruch 
Stelle,  wo  der  vorher  lu  Betracht  gezogene 
gewichtes  der  Steinscharen  außerhalb 
reichten  Fundamentmauerwerke»  Überhaupt  entfällt. 

Da  nun  die  Cobisluu  in  den  r; — • — .  

Stoßfugen  hinsichtlich  der  gleich- 
förmigen Drnckrerthellnng  nur  im 
günstigen  Sinne  mitwirkt, 
kann  wohl  die  oben  aufgestellte ' 
Regel  als  eine  allgemein  gütige 
angesehen  werden.  Selbstver- 
ständlich wird  dieses  Maß  der 
Cohasion  des  Bindemittels  nur 
am  Ffellerfuße  voli  in  Anspruch 
In  den  I 


»o 


itt 

sich 

l'cberhaupt  wird  sie 
nnr  dort  in  Anspruch  genommen, 
wo  eine  Verbreiterung  des  Funda- 


In  Fig.  2  sind  die  diesfalls 
maßgebenden  Lagerfogen  durch 
doppelt«  Linien  gekennzeichnet. 
In  den  übrigen   Fugen  kann  die 


^rxiT'  f 


für  die  Gleichmäßigkeit 


Flg.  2. 

entfallen,  verausgesetzt,  das« 
das  Material,  au»  welchem  die  iu  der  Zeichnnng  durch  Scbialßrung 
hervorgehobenen  Steine  hergestellt  sind,  die  gehörige  Biegtings- 
fostigkelt  besitzt,  denn  auch  diese  spielt,  wie  gleich  gezeigt 
«erden  »oll,  bei  der  angeklebten  gtelcbuiAtllgm  Druckvej thellang 
eine  grolle  Rolle. 

Betrachtet   man  nämlich   in  Fig.  3  die  Wirkung  der  auf 

den  Stelu  K  H  I  H  entfallenden  Reacli  l>  r  unterhalb  gelegenen 

Steinsehar,  »o  ergibt  sich,  d»»»  dle*i-lkiti  diesen 
Breite  über  den  l'leilerfuß  vorspringenden  Stein  in  dur 

1« 
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besonderes  Interesse  bieten,  weil  der  Autor  die*«  statistiaebea  Resultate 
gleichzeitig  nit  jenes  der  deatschen  WanentraSen  t ergleicht.  Obwohl 
die  Zillern  bei  uns  in  Oesterreich  dermalen  nur  in  einen  aehr  kleine* 
l.ejerkreuie  Interesse  linden  dürften,  ao  aind  sie  dennoch  nr  Beur- 
theilnng  de«  hohen  wirthjchaftliehea  Warthe«  der  Binnen  WawentraSen 
wichtig  genng,  am  die  Bekesntgabe  Tollend«  zu  rechtfertigen. 

Die  aeit  Jahreebaten  geführte  nnd  pnblicirte  Statistik  Uber  die 
Binaeo-WasserttraBen  Frankreichs  ist  mnstergiitig  nnd  buher  noch  in 
keinem  Staate  erreicht  Fflr  jede  Wasseratrsfieu-Strecke  in  Frankreich 
kann  aas  derselben  entnommen  werden,  welche  Waarengattangen  anf 
ihr  bewegt  werden,  wohin  die  Waarea  auf  den  Wasserwege  gelangt 
sind  nnd  wo  sie  ihn  verlassen  haben,  wie  fiel  Fahntenge  und  wie  riel 
dnrehsehaiitlkher  Ladung  in  jeder  der  beiden  Fahrtrichtungen  gefahren 
sind,  wie  riel  Tünnen  anf  jeder  Strecke  befördert  wurden,  wie  viel 
Toaara-Kilometer  jede  Strecke  geleistet  hat  nad  wie  Tiel  Tennen  pro 
Kilometer  Weges  anf  jede  Strecke  eutne 
B*sL-kmbung  aller  Bauwerke,  Zahl  der 

Es  war  auch  das  Bettreben  anf  a' 

tnnde  an  bringen,  erzielt  ist  sie  noch  lauge  nicht, 
in  »iel  Geld.  Am  nächsten 

ier  ea  fehlt 

da  nach  d 

Und  doch  Ut 


Werth  dieser  so  wichtigen  Verkehrs- Arterien  ania 

DasBinnen-Wasieratraßenaetn  Frankreichs  um- 


6.489-4  ksi 
13,273  6  km 
Znsammen  .  19  7t»»U«i 
somit  bei  einen  Flächeninhalte  des  Festlandes  von  MO .604  4  k»>  nnd 
SS,0«».OflO  Einwohnern 

Ihn  Wasserstraße  anf.  .  .  .    273 Im» 

und  ä.«31  Einwohner 
Die  Zahl  der  Schleusen  betragt  hier  nur  754. 


Rechnet  man,  strenge  genommen,  aar  die  benutzten  Schlftilirt«- 
straften  oder  aar  die  benltitea  flSasbaren  rntd  seiiisTbarsn  Waaieratraflea, 
so  erhalt  soan  nachstellende  Daten  (See-  nnd  Knuten  fahrt  ausgeschlossen) : 


Was  die  Leistungsfähigkeit  anbelangt,  s 
die  deutschen  Wasserstauen  im  Allgemeinen  oad  die  lrtaterbniiten  nnd 
umgebauten  Cauäle  besonders  wesentlich  jene  der  französischen  Waater- 
straSen  nnd  ist  es  ja  bekannt,  das*  die  Type  für  die  Schleusen  nad  Bau- 
werke für  französische  WasaeratraBea  I.  Ranges  wesentlich  kleiner  ist, 
als  jene  für  die  denUehen  Waseerslraoen  neuester  Conslroctloo.  (Stehe 
Debatten  und  Beschlüsse  am  Binneaachiffahrts-Congresse  in  Wien.) 
In  der  Verkehrsstatistik  Frankreichs  Ton  1896  erschauen ; 
a)  Wasserstraßen  rar  Fahnenge  bis  100 1  6-0S2*m 
»)  .  .    IM:  1.840km 

e)  „         „  300t  und  darüber  3.659 lern 

Anf  den  deutschen  WsaeprstriCen  gibt  es: 


«)  Wasserstrallen  fOr  Fahrienge  bis  100  ( 

°)           -  -  IM' 

0         .  .  aonr 

<r>        .  „  4nor 


4.7M  km 
8.071km 
3.359  km 
838  km 


In  Frankreich  gab  ea  somit  für  300; 
in  Deutschland  6  4fi3fcw  Wasserstraßen. 
Transport Irt  wurden  iu  Frankreich: 

In  Tonnen  1885 

1895 


400 1  und  darüber  098  km 


100,873.031 

l«*i  =  9  793-2  Millionen 
1895  =  iMM-O 


84',n 


Anf  den  12.281km 
betrug  diekilometriscbe  Verkehrsdichte. 
8  j  m  t  h  e  r'a 


.  300.57«', 


im  Jahre  1S»4  (im  M.ltel  571.748  0  < 


VereinB-Angelegeuhclteu. 


BERICHT  z  io 

flter  «Ii  10.  (Wochen-)V«reammlong  der  Session  1896/97. 

Samttag  tlm  9.  Jänner  iS97. 
Der  Vorsitzende,  Vereins  •  Vorsteher  k.  k.  Mofrath  J.  T.  R  n- 
dinger  eröffnet  7  Uhr  Abends  die  Sitzung  nnd  gibt  die  Tagen- 
der nachetw&ebcntlicb« 


Nachdem  sieh  Niemand  zum  Worte  meldet,  dankt  derselbe  dem 
Herrn  k.  k.  l'roftwor  Dr.  Gegenbanerfur  die  Bereitwilligkeit,  mit 
der  derselbe  einer  im  letzten  Augenblicke  an  ihn  ergangenen  Einladung, 
heute  bei  aas  (an  Stelle  de«  Herrn  k.  k.  Regierunperathc*  ?  <■  h  r  «m  w) 
einen  Vortrag  zu  ballen,  nachgekommen  ist,  m 


2.t:.?S] 
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ragenden  Mathematiker  «in,  seine  A  wfuhnuige»  „Ueber  die  Eogit 
dea  TeiDatbam"  in  beginnen. 

Nach  Schluss  diese«  Vortruges  zagt  der  Vorsitzende,  bezug- 
nehmend auf  du  Tberaa  desselben,  dass  es  keine  Kunst  war,  ao  Ter- 
mnthen,  das*  Herr  Dr.  Gegenbauer,  ab  er  seinen  Vortrag  an- 
kündigte, hiefllr  reichen  Betfell  finden  wird,  da  wir  ihn  schon  lange  als 
höchst  geistreichen  Redner  kennen,  der  ans  beute  durch  Rückblicke  auf 
geschichtliche  nnd  nuihematUche  Gebiete  abermals  erfreut  bat,  wofür 


-Vr.  3. 


nierauf  bittet  der  Vorsitzende  den  Herrn  Architekten  A.  Lots 
die  reo  ihm  ausgestellten  Plane,  betreffen!  dieRegulirungder 
Inneren  Stadt  Wien,  an  erklären. 

Nachdem  der  Vortrageade  seine  interessanten  llittbeilungta  be- 
endet hat,  dankt  der  Vorsitzende  demselben  in  ehrendster  Weise  Ar 
die  darch  dieselben  gegebenen  Anregungen  nnd  schließt  hierauf  die 
Sitzung  »■/,  Uhr  Abends. 

L.  Oass ebner. 


Kleine  technische  Mltthcllunsen. 


Dia  Explosionsfähigkeit  dea  Aentylnn*.  Trotzdem  das 
Calciomcarbid  wesentlich  billiger  geworden  ist,  geht  die  Einführung  de« 
Acetyiena  in  Handel  and  ladastrie  mit  Rücksicht  saf  seine  leichte  Ex- 
jilus.büitüt  nnr  sehr  langsam  vor  sich,  namentlich  da  in  jüngster  Zeit 
meLriaeh  Explosionen  Torgekoranien  sind,  so  dass  in  Frankreich  bereits 
an  die  ErUssung  gesetslicber  Bestiinnunngen  Ober  die  Fabrikation,  den 
Yeriauf  and  die  Anwendung  Ton  Acetylen  gedacht  wird.  Nach  Pictet 
ist  swar  die  Explosionsgefshr  hei  flüssigen]  Acetylen  geringer  aht  bei 
Kobl-:ii!A'ir^,  dt  iTsteres  nur  IS  Jlro/c*1  Pressung  nur  Veriitlijigurjtf  briuciil, 
nährend  bei  letzterer  hiezu  65-— 70  km/cm*  nüthig  sind.  Eingebende 
Untersuchungen  von  Berthetot  und  V  i  e  1 1 1  e,  welche  sich  auf 
Acetylen  sowohl  in  gasförmigem,  als  auch  in  flüssigem  Zustande  erstreckten, 
haben  gezeigt,  dsss  bei  atmosphärischer  Pressung  nnd  gleichbleibendem 
Drucke  die  etwa  durch  einen  Funken  eingeleitete  Zersetzung  des  Ace- 
tylens  sieh  nicht  weiter  ausbreitet.  Sebald  aber  der  Druck  3t  äj/cto*  flber- 
stei^t,  tritt  eine  schnelle  Zersetzung  ein,  weuu  mau  etwa  einen  Draht 
innt  rLilb  des  Behalten  durch  elektrischen  Strom  zum  Ulflhen  bringt 
Die  Gefcdiwiuiiib-kdt  der  Wirkung  nnd  ebenso  die  Druckateigeriing  »lud 
Ton  der  anfänglichen  Pressung  abhängig.  Bei  flüssigem  Acetyleu  geht 
die  Zersetzung  im  Verhältnis  zu  der  aufierordenUtch  grollen  Drack- 
Btti^eruiii;  liny  lamer  tot  sich,  als  bei  gutormigeiai-  Bei  eiuem  Versuch 
wurde  der  Druck  Ton  1500  ij.'emi  In  0  005)4  Secunden  Zersetzungsdauer 
erreicht.  Die  entstehende  Explosionskrsft  kann  nach  einem  Versuche  be- 
urtheUt  werden,  wobei  18  $  Acetylen  in  einer  ätahlnascbe  Ton  48  96  cmä 
Inhalt  entzündet,  einen  Druck  bis  zu  &684  «j,'<m>  ausübten.  Wichtiger 
noch  für  die  Praxis  sind  die  Untersuchungen  über  die  äußeren  Ursachen 
Ton  Explosionen.  Zunächst  wurden  Erschütterungen  in  Bezug  snf  ihre 
Wirkung  untersucht,  indem  Flaschen  mit  gasförmigem  Acetylen,  das  auf 
10  fcf'csat  enuipriiatrt  war,  nnd  mit  dUiaigem.  dessen  Dichtigkeit  0  3  betrug 
Schlag-  und  Fallproben  nntertogen  wurden.  Ein  Fall  aus  S  s»  Hohe  hei 
keine  Explosion  her  rar.  Als  ebenso  ungefährlich  erwies  sich  das  gas- 
förmige  Aeelyleu,  aU  man  mittelst  eines  Fallhammexs  Ton  SSO  *•<;  Gewicht, 
der  6  m  hoch  herabfiel,  seinen  ttelullter  zerbrach.  Dagegen  cxpledirte 
bei  der  gleichen  Probe  die  mit  fiuseigein  Acetyleu  gefüllte  Flasche,  jedoch 
erat  kurze  Zeit  nach  dem  Stoß,  so  daas  es  scheint,  dass  sich  ein  Ge- 
misch tos  Luft  und  Acetyleu  nach  dem  Zerbrechen  der  Flasche  gebildet 
nnd  durch  die  Reibung  der  MetaDtbeile  entalludet  hat.  Die  Explosions- 
gefahr Ist  also  bei  flüssigem  and  gasförmigem  Aeeiylen  ziemlich  geling 
so  lange  keine  Temperatuierblibiuig  im  Innern  der  Behälter  stattfindet 
Dies  kann  aber  durch  die  Einwirkung  geringer  W&saermengen  auf  Uber- 
ilclumearbid  oder  durch  eine  plötzliche  Coropreaaiou  berrcr- 
,  werden,  wie  sie  in  einem  mit  dem  AcetylenbeUlter 


kleineren  Oefiis  entstehen  kann,  wenn  man  den  Hahn  (wischen  bsiden 
sehneil  fifTaet  AuBerordentlieh  gefährlich  wird  jedoch  Acetylen,  sobali! 
es  mit  Luft  gemischt  ist,  well,  abgesehen  Ton  der  heftigen  KxplosiT- 
kraft,  die  Zuridangstemperatur  bei  etwa  480»,  also  weit  tiefer  als  bei 
anderen  Gasgemischen,  liegt,  welche  sich  erst  bei  rund  600°  entzünden. 

(Schweiz.  Bauztg.) 
Elcktrieobe  Trambahnen  in  Lausanne.  Naende»  Kode 
August  t.  J,  wie  die  „Behweix.  Bauztg.*  mitiheilt  eine  Theilstrc-he 
des  Laussnner  Tramwaynetses  in  der  Ausdehnang  tou  9  sm  mit  einer 
M.ixiiualstcigung  Ton  77'ös/n»  dem  Betriebe  übergeben  worden  war,  ist 
Ende  September  auch  noch  das  letzte  TheilstUck  Ton  der  Place  de  la 
Riponne  nach  der  Ponthaise  eronVet  worden,  dz»  besonders  incereesnat 
erscheint,  weil  die  auf  demselben  Torkommende  größte  Steigung  tob 
113°/.o  die  stärkste  bisher  bekannte  Steigung  für  AdhA-iionibahaeu 
darstellt;  unmittelbar  an  diese  scharfe  Steig  mg  «cblieBt  sieh  eine 
solche  tou  80,  bezw.  89%»  auf  310  m  an.  Die  Bergfahrt  am  dieser 
Steigung  bietet  keine  Schwierigkeit  und  es  erreichte  bei  den  Versuchen 
ein  mit  2-4  i  geladener  Wagen  eine  Geschwindigkeit  Ton  19  —  13  hm; 
ancli  die  Thalfshrt  erfolgt,  wie  die  Versuche  zeigten,  sieher  and  an- 
standslos. Die  Fahrgeschwindigkeit  des  Wsgens  wird  durch  die  elektrisch? 
Kurzscblussbremse  regulirt,  so  dass  sie  gleichmäßig  0  km  betragt.  Eine 
kraftige  achtkiotzige  Spindelbremee  Termag  den  mit  6  lest  Geschwindig- 
keit Isafeaden  Wagen  auf  eine  Distaus  tos  9—3  si  anzuhalten  und  ist 
auch  geeignet,  dass  starke  GefnUo  ohne  Zuhilfenahme  der  elektrischen 
Bremse  ni  befahren.  Weiters  ist  an  den  für  diese  Strecke  specietl  be- 
*Uuimten  Wagen  eine  NotLbrewse  angebracht,  we.che  Ton  der  AdhA?ii>u 
zwischen  Schiene  nnd  Rad  unabhängig  it>~  beileraeit*  außerhalb  der 
Schienen  sind  in  das  Straßenbett  auf  die  Schwellen  aufgeschraubte 
Weichholzbalken  tob  15  cm  Breite  eingelassen,  gegen  welche  mit  Wider- 
baken eersehene  Kratzer  gepresat  werden,  welche  rechts  und  links  in 
der  Mitte  der  Längsseiten  der  Wagen  parallel  geführt  angebracht  sind 
nnd  durch  je  zwei  kräftige  Spiralfedern  nach  unten  gedrückt  werden. 
Beim  Heben  der  Kratzer,  welches  tob  beiden  Plattformen  aus  durch 
Schraubenspindeln  geschehen  kann,  werden  die  Federn  gespannt  Die 
Bremse  kann  durch  eine  AusklinkTorricbtung  von  jeder  Plattform  ans 
beiLaugt  werden.  Ihre  Wirkung  siebt  in  einem  gewissen  Verhältnis  zur 
Wageabeuxtuag,  da  die  Breinsfübrungen  sm  abgelederten  UntergmteU 
befestigt  sind  und  infolge  dessen  die  Bndspannnng  der  geltsten  Federn 
je  nach  der  Einsenkung  des  Wagenkastens  sieh  Udert.  Diese  Bremse 
Tennoehte  bei  den  Versuchen  den  leeren  und  den  belasteten  Wagen  bei 
einer  Fahrgeschwindigkeit  Ton  6  km  auf  einer  Lange  tu  4  e  nnxu- 


Vermlschte». 


x»«rsonal-N»oh,rtohtam. 

Se.  Majeetllt  der  Kaiser  hat  dorn  Direetor  der  8uatsgewerbeschnle 
im  I.  Wiener  Gemeindebezirke,  Begierungsrath  Herta  Camillo  Sitte, 
den  Orden  der  eisernen  Krone  dritter  Chase  Tcrliebeu. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  gestattet,  dass  der  Uofralh  und 
Direetor  der  Oaterr.-nngar.  Staatseisenbahn-tiescllicbsft  in  Wien,  Herr 
Rudolf  Ritter  Grunas  t.  Grimburg,  den  kanigl.  preuß.  Kronen-Orden 
zweiter  Claate  nnd  das  Comtharkrenz  zweiter  Hasse  des  ki.toigl.  silch- 
sischen  A Utrecht  Ordens,  der  RegSerungsratb  and  Ober-lnspector  der 
General  Inspection  der  osterr.  Elsenbahuen,  Herr  Franz  P  e  r  n  e  r  unl 
der  i tüllische  Baurath  in  Wien,  Herr  Rudolf  Helmreicb,  den  kais. 
manischen  St.  Stanislaus*  Orden  zweiter  Hasse  nnd  der  Architekt  in 
Wien,  Herr  Jobann  Scbeiringer,  den  kaia.  rnaaUchen  St 
Orden  dritter  Claase  annehmen  und  tragen  dürfen. 


Prelzzuerkennang 

Das  Preisgericht  für  Beartheilung  der  Concarranzpläne  für  eine 
Landes  •  Sieehenanstalt  in  Ilaner  -  Oehling  (siehe  .Zeitschrift*  I8»B, 
S.  «46  u.  670)  hat  das  Project  mit  Motto:  „Schwarzes  Kreux*  Tom 
Architekten  Kuno  Weidmann  in  Agram  um  den  Preis  Ton  1600 
Kronen  zum  Ankaufe  empfohlen. 


Preisausschreiben. 

Anläßlich  der  baternationalea  Ausstellung  in  Brüssel  im  Jahre 
1897  aollen  4ftS  von  der  belgischen  Regierung  Toürte  Oeldpreiae  im  Ge- 
sammtbetrage  Ton  SOOOuO  Free,  für  die  berten  Lesungen  einer  Reihe 
technischer  und  wissenschaftlicher  Probleme  nnd  Fragen  zur  Vertbeilnng 
gelangen.  Die  Bcthciliguag  steht  Bewerbern  aller  Nationaliuten  offen. 

ind  vor  dem  15.  April  I.  J.  an  den  General-Com»iB5&r 
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Seit*  43, 


der  belgischen  Regierung,  Comte  Ad.  d'O  u  1 1  f  e  m  o  b  t  in  Brüssel, 
Rae  de  U  Peniniors  40,  io  lichtes,  ton  welchem  alle  weiteren  Behelfe 
erhältlich  sind.   

Offen*  Stellen. 

6.  Beim  Stnd'rath  Reiehenberg  in  B jhnienkom-nt  eine  Ingenieur- 
•  I  e  1 1  e  zar  Besetzung.  Gesuche  mit  dem  Nachweise  der  zurBckgelegten 
Stadien,  der  bieherigeD  praktischen  Verwendung  und  der  Oebali.-an- 
sprflche  wellen  bi«  30.  Jänner  ]■  J.  aa  des  genannten  Stadlrath  gerichtet 
werden.  Bewerber  mit  hydrologischen  Kenntnissen,  ebenso  jene,  weiche 
in  Waaserleitmitoficie  bereu»  tnitig  waren,  erhalten  den  Vorzug. 

7.  Im  Bereiche  der  Fiaaaz-Laodesdirection  in  Wies  erfolgt  probe- 
neise die  Bestellung  einer  Brauerei- Assistent«  nstelle  gegen 
DienitTertrag.  Außer  den  Bezogen  der  XI.  Rangadaaae  (Gehalt  und 
Aetiritsuznlage)  ist  mit  der  Stelle  für  die  Dauer  der  Verwendung  rar 
Ceberwachung  ron  Brauereien  eia  nach  lia6gabe  dei  Standortes  entfallendes 
jährlich»  Pauschale  tob  MO  II.  oder  400  11.  Terbnnden.  Bewerber  haben 
ihre  Gesuche  mit  dem  Xachweiae  der  Absolrauag  der  chemisch-techni- 
schen Abtbellnng  einer  inländischen  technischen  Hochschule  bi<  1H.  Jan- 
ner 1887  beim  Präsidium  der  Finaot-Landendirection  in  Wien  einan- 
bringen. 

8.  Im  oberflsterrtiehischen  Staetabuadlenate  kommt  eine  Bau- Ad- 
junetenstelle  in  proriaorueher  Eigenschaft  mit  den  Belögen  der 
X.  Raag»claaee,  dann  eine  Banpraktikantenetcllo  mit  dem  Adjatum 
Jährlicher  600  11.  und  eine  aolche  »teile  mit  dem  Adjutum  jehilicher 
500  fl.  rar  Beietrang.  Geencbe  sind  bii  15.  Februar  ).  J.  bei  dem  k-  k. 
SuUbalMrei-Präsidium  in  Lim  einzubringen. 

9.  Für  die  Vorarbeiten  (VermeMUBg  nnd  Projectirung)  der  im 

it  Vorarbeiten,  welche  mit  ca.  einem 
Jahre  prillminlrt  «Ind.  Tier  Ingenieure  and  Tier  Ingenieur- 

■Iteaniprtlche  bU  SO.  Jänner  1.  .Tan 
„Comite  der  Interessenten  fttr  die  ncusugrundeude  Waasergenossen- 
■  nnd  Vueiea-Regulirung  in  Dolnji-Miboüac  (Slavonien)* 


Vergebung  von  Arbelten  und  Lieferungen. 

1.  Die  8[*rcassec-I>ireetiou  in  Magyar-Lapos  Ttrgibt  den  Bao 
einet  Gaathausgebäudes  im  Teraasciüagtea  Kaateabetrage  tob 
81.378  fl.  41  kr.  im  Oflertwege.  Anbote  und  bu  34.  Jänner,  10  Uhr  an 
die  genannte  Dircctton  einlösenden.  Vailmin  10»/0. 

•2.  Bau  eine*  neoea  8  e  h  ulgebaud  e  >  in  Folya.  Offerte  sind 
hü  84.  Jänner,  3  Uhr  Nachm.  dem  Oemeiadeaute  in  bolya  (Ungarn) 
einzusenden.  Vadiam  10»,> 

3.  Um  k8oigl.  nngar.  Staatabanamt  Nngy  Eoyed  vergibt  den  Baa 
ron  zwei  Bracken  entlang  der  Gynlafehdrstr-TopänfalTaer  Strasse 
xwiecben km  47—49  und  BI  —  «8  im  Kostearorauachlag*  eoa  7156  fl.  23  kr. 
Offerte  iind  hia  35.  Jänner,  10  Uhr  einzureichen.  Vadiam  &•/»■ 

aeaeu  Uemeludehansea  nnd 
fl.  14  kr. 

Nachm.  beim  dortigen  Uemelsdeamte 

ciotabringea.  Vadium  6»/p. 

5.  Baa  einen  kgl.  Uerichtagebdudee  aammt Gefilngnie  nnd 

18.14511. 75  kr. 

Gerichtshof- 
5»/0.  Die  Baupläne,  Vor- 
aminnile  etc.  erliegen  Sowohl  in  der  Präsidialkanzlet  dea  königL  Ge- 
richtshofes in  Neaaobl,  ala  auch  beim  projectirenden  Architektea  Stefan 
Kien  in  Budapest  (IX  Pipagatw  85  b), 

6.  Behau  Vergebung  de«  8p i  t  a  Izu b an ea  ia  Marezall  im 
Teraasehlagten  Xoeteabetrage  Ton  6434  fl.  86  kr.  schreibt  das  köoigl. 
out:«-  Suatebauamt  ia  KapoeTir  eine  Onertrerhendliing  an«.  Anbote 
nnd  bia  36  Jänner,  10  Ubr  beim  genannten  Staatsbauamte  einxubringen. 
Va  liura  5*/0. 

7.  Beim  allgemeinen  Spitele  in  Kapoev&r  kommt  eine  Abthei- 
lnng  fnr  Geiateakraake,  eine  Abtbeilang  für  iufeetis«:  Kranke  nimmt 
Leiehenbaoa,  ferner  eine  Arztens-  und  Conlrolorswoboung  in  veran- 
achl «i^ten  Geaammtbetrage  Ton  95.856  fl.  60  kr.  an  bauen,  r'llr  d  e  K  i  n- 
fahrongderCentralheizung  und  Ventilation  in  der 
Abtbeilang  fnr  Geiateakrauke  aind  außer  der  obgeuauuten  Summe  wei- 
tere 30.147  iL  10  kr.  ptäliminirt.  Offerte,  sowohl  auf  die  Baaaibeiten, 
ala  auch  auf  die  Heisanlage  nnd  Ventilation  aeparat  laulond,  aind  bis 
96  Jänner,  Vorm.  10  Ubr  beim  Vicegespanamte  in  KaposvAr  einz> 
bringen.  Vadiam  5»».  Die  Baabehelfe  können  beim  dortigen  Stadtbaa- 


4,  Vergebung  de»  Baue»  eine« 
Sotnrhiigebaude»  in  8olynAr  im  1 
Anbote  aind  bia  85.  Jänner,  3  l'nr  Ii 
ciotubringea.  Vadium  o»/o. 

5.  Bau  einen  kgl.  Gerichte 
.«trAdingswerkstatte  im  eeranscblagteu  KusteiAeirag«  tOB4tl 
Offene  aind  bia  35.  Jänner,  4  Uhr  Nachm.  beim  konigL. 
Präsidenten  in  Neaaobl  einzureichen.  Vad.um  5*/0.  I>ie  Ba 


29.  Jänner,  10  Uhr  dem  dortigen  atätt.  Ingenieuramte  einzuaeuden. 
Vadiam  1000  fl. 

9.  Vergebung  des  Baue«  eine*  neuen  Gemelndehanaea 
aammt  Notariatsgebäadea    in   Kdmer    im  Ko*tenToran«cblage 
13553  fl.  83  kr.  Öfferte  aind  bia  1.  Februar  beim  dortigen  Gerne 
amte  eintnbringen.   

Bücherachaa. 

-i<-t    Beitrag  aar  Goachtohte  den  Bobwemmiyitema. 

Eine  Warnuog  für  alle  Sta4tTerwaltangea.  Herausgegeben  tob  Ph.  U  i  1 1  e  r- 
maier,  L.  t.  B  e  r  n  n  t  h  nnd  anderen  Mitgliedern  dea  IeternatioBatea 
Vereines  gegen  Verunreinigung  der  Fl  Owe-,  den  Bodena  nnd  der  Luft. 
398  Seiten.  Grai  1895,  Hans  Wagner.  (Preia  fl.  3.—.) 

Der  Bode  1&77  au  K51u  gegrltodete  Iaternationale  Verein  gegen 
Verunreinigung  der  Flttsee.  des  Bodena  und  der  Luft  stellt  sich  aar 
Autgabe,  den  Boden  unter  den  Wabnatätten  nnd  alle  natürlichen  Wasaer- 
liufe  sowie  daa  Grundwasser  inj  Verbesserung  der  GeaundheitiTer- 
hättnisse  reio  zu  erhalten,  die  mügliebat  gereinigten  Haua-,  Gewerbe- 
und  Tagwätaer  unter  Ausschlun  aämmtlieher  Fäcalieu  ahiuleiten,  aolche 
Einricbtuneen  einra fuhren,  welche  die  Duagitofle  der  Landwirthschaft 
oder  der  Iitdiutrie  angeacbmälert  suiufttbreu  und  ein  Beinhalten  der 
Luft  in  den  WohuetAtten  zu  errielen  TermBgea,  und  endlieb  die  Woh- 
nungen, wo  die«  irengltch  und  notbwendig  erwheint,  durch  Draiairen 
trocken  au  legen.  Der  HinpUweck  des  Vereine»  i«t  alio  die  enticbledene 
Bekämpfung  de«  Schwemmajatemce,  dem  gegentlber  das  Liernur-  oder 
ein  mehr  Tereinfacktes  pneumaüacbea  8y^tem  prupagirt  wird ;  auch  daa 
Tonuensyatem  und  Torfrtren  -  and  Erd  -  Closeu  werden  empfohlen. 
Um  seine  Zwecke  iu  erreichen,  Teranlasst  der  Verein  S:hrifun  und  Auf- 
»ätte  Ober  die  Stäiltereiiiigungrtregc,  welche  der  Bekämpf nng  desSchwemm- 
syütems  entsprechen.  Dieser  Aufgabe  ist  nun  auch  die  ans  Torliegende 
Schrift  gewidmet,  welche,  wie  das  Vorwort  sagt,  aeigen  soll,  das»  die 
Geschichte  der  Münchner  CanalMaüon  erweist,  wie  leicht  durch  die  wohl- 
orgaalalrte  Schwemmpartei  das  in  England  selb»t  Ton  bedeoteudeu  Hygie- 
nikcrn  schon  längst  ala  ein  lliasgriff  erkannte  Schwemmsyatem  bei  uns 
denuoeh  zur  Einfflhrnng  gelangen  kann,  dase  es  in  Uaacben  aber  wahrlich 
nicht  an  Warnungen  gefehlt  bat,  nnd  dass  namentlich  die  Commission 
iles  i[  SiKbener  Architekten-  und  logenieur- Vereines  aich  cur  Kbre  der 
deutschen  Ingenieure  das  Verdienst  erwarb,  gegen  daa  tob  England 
damals  nur  zu  bereitwillig  aufgenommene  Syetem  energisch  aufgetreten 
zu  sein.  Die  Tendenz  der  übrigen»  recht  leeenswerthen  Schrift  ist  danach 
wohl  hinlänglich  klargelegt.  Auf  eine  Polemik  ans  einzulassen,  scheint 
uns  an  dieser  Stelle  nicht  angemessen  Das  Buch  bietet  aber  hinlänglich 
rlel  des  Interessanten  und  Bcachtenswerthen,  um  auch  ron  Faebgenoaseu 
der  Beachtung  gewürdigt  zu  werden,  die  in  Bezug  auf  den  Werth  der 
resnmeanalltatioa  anderer 


sind,  als  die 


a.  r. 


ron  Dr.  Otto  Brähmer, 
Jena, 


6910.  Elaenhahnhy glene. 

8aaität*ratfa  in  Berlin,   llit  13  ."" 
Fischer    Preis  Mk.  8  50. 

Es  ist  ans  noch  selten  eine  Studie  untergekommen,  welche  einen 
so  wichtigen  Gegenstand  wie  die  EUenbahnbygicne,  in  so  gedrängter, 
mau  kftuute  fast  sagen  lapidarer  pantellung,  so  Oberaus  zutreffend  und 
anregend  behandelt,  wie  die  uns  zur  Beeprecbnug  Qberwieseae  Publi- 
kation Dr.  Brähmer'»,  welche  einen  Theil  dea  ron  Dr,  Tu.  Weyl 
»gegebenen,  groBartig  angelegten  Handbuch«*  der  Hygiene  bildet. 
I  rähraer  erörtert  zusäcU  die  für  Gesundheit  und  Leben  < 


luug  eines  Betoncanalos  in  Ocdenbnrg  Ton  der 
bi»  zur  UOndung  der  EaterhAsygaaae.  Offerte  sind  bis 


Dr.  B  r 

den  Eisenbahnbetrieb  entstehenden  Gefahren  nnd  bespricht  sodann  die 
Mittel  aar  Abwehr  derselben.  Er  mos»  dabei  selbetTersUadlich  nach 
der  technischen  Einrichtungen  gedenken,  die  ja  die  Sieberheil  im 
Eisenbahnbetrieb  so  wesentlich  beeinflussen;  hier  war  er  nun  freilich  auf 
die  Unterstützung  »aclireraUndiger  BernUier  angewiesen ;  each  niuate 
er  sich  große  Zurückhaltung  auferlegen,  um  Raum  für  seine  medi- 
zinischen und  sfldalpolituchea  Erörterungen  zu  gewinnen;  er  begrjOirt 
sich  daher  Tielfach  mit  der  Anfahrung  der  einschlägigen  Literatur. 
Aus  der  Fülle  des  Gebotenes  bebea  wir  als  besonders  interessant  her- 
Tor-,  Die  Mittheilnngen  Uber  die  Krankheiten  de»  E'xrnbahapersoaahi, 
bei  welchen  erwiesenermaßen  der  Procenteats  der  Todeafällo  und  Kraak- 
beitatage  erbebtlcb  gi05er  iat  ala  bei  der  flbrigeu  Berölkerung,  die  Er- 
örterungen Aber  die  sanitäre  Einrieb turg  der  Eisenbahnwagen  (Heizung, 
LOftung.  Beleuchtung),  Uber  die  Koppelung  derWagen.wob«  Dr.Brähmer 
dem  l'entralknppluBga-System  den  Vorzug  einräumt,  und  Uber  die  Maß- 
nabmen  gegen  aiuteckende  KrankheitcB.  Sehr  beachtenswert!!  alud 
Dr.  Brähmer'»  Aeufterangen  Ober  Betrieb  and  Leitung  der  Eisen- 
bahnen, so  namentlich  Bber  die  Dienstzeit,  den  l'rlanb,  den  er  aU  obli- 
gatorisch eingeführt  wissen  will,  uud  Uber  die  Organisatiua  des  ärzt- 
lichen Bahndienste».  Wir  möchten  das  Studinm  tob  Dr.  B  r  ä  b  m  e  r's 
Eisenbahnhygiene  allen  Betrlebs-Ingenleureu  und  Verwalungsbesrnten 
bei  Eiaenbalmen  angelegentlieh  empfehlen.  Allred  Birk. 

86HO.  Dia  SehnrUgnugoa  «taat  Trägera  mit  bewegter 
J^Mt.  Von  Dr.  H.  Zimmermann.  46  Seiten.  Mit  9  ia  dea  Tezt 
eingedrockten  Hulucbnitten  und  4  litographischcu  Tafeln.  Berlin  1MW, 
Wilhelm  Ernst  A  Sohn.  (Preis  Mk.  6.-.) 

Die  Tori  legende  Schrift  de»  ausgezeichneten  Verfasser»  ist  ron  grltiter 
Wichtigkeit  Wr  alle  Brocken-  und  Kisenconstruetlou-Bauanaulien.  alle 
EUenbalin-Verwaltuiigen,  HanliehördeB  und  fttr  alle  Ineenienre,  welche 
eiserne  Brocken  zu  eutweifen,  heziebuugtwelse  auainlnbien  babeu.  Die 
d«r  &ttckcnträger  setzt  Totalis,  das»  die  La» Leu  auf 
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bietet.  Trotzdem  aber,  dasa  ich  ateta  bemüht  war,  nnr  Thataachen 
anzuführen,  die  außer  jedem  Zweifel  iteheo,  nnd  um  allen  Miss- 
Verständnissen  vorzubeugen,  jedesmal  gewl auahaft  die  Quellen 
bezeichnete,  aus  welchen  ich  meine  Beweise  schöpfte,  konnte 
ich  ea  nicht  verhindern,  mit  meiner  Beweisführung  —  wenn 
noch  auf  die  unabsichtlichste  Welse  —  dennoch  Anstoß  zu 
geben.  Dieter  Umstand  bestimmte  mich  aberaaU,  auf  den  in  der 
Vereinaxeiuehrift  1896,  Nr.  16  erschienenen  Aufsatz  einige 
Gegenbemerkungen  zu  machen. 

In  dem  besagten  Aufsätze  heißt  es,  data  meine  Behauptung  : 
„In  Triest  trachtet  man  die  Objecte  anf  der  Schlammschiebte 
gewissermaßen  schwimmend  za  erhalten  etc.',  ein  Gefühl 
ganz  eigen  thiiml  ich  e  r  Verwunderung  erwecken 
Dioii,  Offen  gestanden,  finde  ich  diese  Definition  —  welche  übri- 
gens schon  von  mir  gebraucht  wnrde  —  *)  sehr  bezeichnend 
für  den  Zustand,  den  ich  damit  charaktertslren  wollte.  Ich  kann 
mir  nämlich  ganz  gut  eine  Schlamm-Masse  von  solcher  Conaistenx 
vorstelle»,  dasa  ein  darauf  geworfener  Stein,  oder  selbst  eine 
ganze  Schiffsladung  in  dieaelbe  nur  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe 
eindringt.  Das  heißt,  weder  die  ganze  Schlammsehichte  durch- 
dringen kann,  etwa  wie  ein  in's  Wasser  geworfener  Stein,  noch 
aber  auf  dessen  Oberfläche  liegen  bleibt,  wie  auf  festem  Unter- 
grund. Daas  aber  in  Trieat  dieser  Zustand  —  nämlich  den 
Schlamm  unter  den  Objecten  zu  erhalten,  even- 
tuell zu  verdichten,  statt  denselben  nach  Mög- 
lichkeit io  vordrangen  —  wirklich  angestrebt  wurde, 
glaube  ich  unbestreitbar  ans  mehrfachen,  Uber  den  Triester 
Hafenbau  in  der  Vereinszeitschrift  erschienenen  Aufsätzen  folgern 
za  kennen,  ans  welchen  nämlich  hervorgeht,  dasa  trotz  der  an- 
gewendeten verschiedensten  Vorsichtsmaßregeln  die  Objecte  den- 
noch niemals  recht  znr  Ruhe  kommen  kennen,  sondern  selbst 
viele  Jahre  nach  ihrer  Vollendung  nnd  wiederholten  Reconstruc- 
tionen  wieder  im  Schlamm  versinken,  sobald  sie  durch  Gebäude 
n.  dgl.  belastet  werden. 

Im  woiteren  Verlaufe  des  oben  cltirtenAnfsat7.es  In  Nr.  16 
der  Vereinszeitschrift  werden  die  durch  den  Schlamm  verursachten 
großen  Schwierigkeiten  erörtert,  mit  welchen  die  jeweilige  Hafen- 
bauleilnng  in  Trieat  immer  zu  kämpfen  hat,  welche  aber  in 
Kinme  gänzlich  anbekannt  aind.  Meines  Wissens  nach  sind  die- 
selben jederzeit  von  jedem  Fachmanne  bereitwilligst  anerkannt 
worden.  Trotz  alledem  aber  finde  ich  in  dieser  neuesten  Erörterung 
der  durch  den  Schlamm  verursachten  Schwierigkeiten  neue,  höchst 
interessante  Beweise  für  die  Richtigkeit  meiner  Anschauungen 
betreffs  des  Anschlusses  aller  Erde  und  des  im  Wasser  sich  er- 
weichenden Anschüttangs-Matorlales,  und  von  der  Zweckmäßig- 
keit der  Buaaasführungtweise,  wie  sie  in  Fiume  in  Anwen- 
dung steht. 

Anf  Seite  244  nnd  245  heißt  es,  dass  „die  Setzungen 
der  Anschüttung  bei  der  Verbreiterung  des  Molo  des  ehemaligen 
Petroleumbastins  in  ihrer  Hümme  die  ansehnliche  Hfihe 
von  42m  erreichten";  ferner:  „dasa  im  Allgemeinen  das 
erdige  Taeello-Material  bei  den  Planschültungeu  erat  von  der 
Cote-f-0'40m  nach  aufwärta  bia  zur  Vollendunga- 
h  H  h  e  -f-  2"70  m  verwendet  wird"  nnd  endlieh:  „daas 
meinen  aufgestellten  Grundsatz:  „Die  Hauptsache  ist 
and  bleibt  doch  die  Anwendung  des  reinen 
Steinmaterials  zu  allen  Arbeiten*,  der  Triester  Hafen - 
bau  er  niemala  Anerkennen  wird,  —  darum  nicht,  well 
er  von  der  Sichtigkeit  desselben  die  Uoborzengung  nicht  gewinnen 
kann;  vielmehr  wird  der  Projektant  für  Triester  Seebauten 
sich  immer  vor  Augen  halten,  daas  eine  weltgehende 
Heranziehung  des  Materi  als  ans  d e r  Taa e 1 1  o-Fo r- 
mation  zu  An  schii  tt  un  ga  z  we  ck  en  ein  in  hohem 
Grade  richtiges,  bauSkonomlsches  Moment  bildet, 
welches  nicht  ve rn achln ss igt  werden  kann.* 

Prüfen  wir  das  Obengesagte  etwas  naher. 

Mir  ergibt  sich  vor  allem  die  Frage:  Zu  was  nützt  die 


ganze  Vorsiebt,  das  erdige  Material  blas  von  der  Coto  f-O  -iOm 
bis  -f-  270  m  verwendet  zu  haben,  wenn  in  Folge  der  wieder- 
holten Setznngen  nnd  Ergänzungen  die  OesammtschUttung  schließ- 
lich die  H3he  von  12  00  m  erreicht,  wobei  alles  Ansehet- 
tnngamaterial  —  aobald  ea  nicht  ausschließlich 
Stein  ist—  selbBt  mehr  oder  weniger  auch  zu 
Schlamm  geworden  ist!*) 

In  Fiume  haben  wir  beim  Wellenbrecher  40  0  ».  Wasser- 
tiefe  und  darunter  noch  30  0  m  Schlamm.  Würde  man  also 
in  Triest  die  Objecte  bis  zur  Tiefe  von  42  0  m  auch  ganz  aus 
Stein  herstellen,  so  < 


1898,  8.  221. 


wurde  als  in  Fiume  I 
dass  In  Trieat  der  Stein  so  wie  in  Flame  Immer  nur  in  der 
Achse  des  Objectes  verschüttet  za  werden  braucht,  wobei  er  sich 
in  dem  Schlamme  natürlich  viel  steiler  lagert,  daher  die  Her- 
stellung eines  bedeutend  kleineren  Profites  notwendig  macht, 
so  ist  ersichtlich,  dass  sich  in  eben  diesem  Ver- 
hältnisse auch  die  Baukosten  für  Triest  bedeu- 
tend günstiger  gestalten  müssen,  als  in  Fiume,  für 
dieselbe  Ttefedea  Stelnwnrfe*.  Auch  dürfte  et  einleuchten 
dass  bei  Herstellung  von  Steinwllrfen  in  einer  Mächtigkeit  v<iq40'0  m 
nnd  darüber  es  vollends  Irrelevant  ist,  ob  der  noch  fehlende  kleine 
Theil  Uber  Waaser  auch  aus  Stein,  oder  aber  ans  einem  etwas 
billigeren,  aber  auch  schlechterem  Material  hergestellt  werde;  aelbat 
den  beBten  Fall  angenomen,  man  hatte  keine  Setzungen  mehr  zu 
befürchten ;  in  Trieat  aber  ist  dies  immer  mit  großem  Risico 
verbunden.  Berücksichtigt  man  außerdem  noch  den  Vortheil,  der 
daraus  erwachst,  daas  wenn  ein  Object  einmal  fertig  hergestellt 
ist,  ea  dann  auch  endglltig  vollendet  ist,  dann 
dünkt  mir,  es  dürft«  bei  näherer  Untersuchung  die  Behauptung 
—  dass  eine  weitgehende  Heranziehung  des  erdigen  Anschfit- 
tnngsmateriales  bautechnisch  richtig  nnd  zweckentsprechend  sei 
nnd  ein  in  hohem  Grade  richtiges,  banokonoinisches  Moment 
bildet  —  viel  von  ihrem  Wcrthe  verlieren. 

Und  zum  Schlüsse  noch  eine  kurze  Bemerkung.  Anf  Seite  245 
steht  Folgendes:  „Bei  ganz  besonders  ungünstigen  Posi- 
tionen wird  man  es  auch  ferner  nlchtdabei  bewenden  lassen;  die  Plan- 
anschilttungen  rollendet  zu  haben,  sondern  wird  diese  sceselta  bis 
zur  Ulermauerkione  fortsetzen,  um  die  Fundamente  schon  vorher 
einem  Drucke  unterwerfen  zu  Winnen,  welcher  jenem  der  künftigen 
Mauer  s&ramt  allfälliger  Belastung  gleichkommt.  Ein  so  aufgebrachter 
Helastungsdamm  wird  so  lange  zu  belassen  nnd  wenn  nutlüg  stets 
zu  ergänzen  sein,  bis  keine  nemicnswerthen  Bewegungen  mehr 
wahrgenommen  werden"  u.  s.  w.  Dies  heißt  mit  anderen  Worten : 
Man  wird  —  mit  ltückslcht  darauf,  das*  j*  eigentlich  alle  Positionen 
in  Triest  besonders  ungünstig  sind  —  die  SteinschUttungen  künftig- 
hin von  der  Achse  der  Objecte  aeeseita  gegen  die  Ufer-  oder 
Umfassnng*inanern  herstellen,  und  nicht  wie  bis  jetzt  von  der 
Peripherie  gegen  die  Mitte !  Wenn  man  dann  noch  vermeiden 
will,  dass  unter  Wasser  Erde  oder  erdiges  Material  geschüttet 
werde,  so  muss  der  oben  erwähnte  Belastangsdauitn  aus  Stein- 
material  hergestellt  und  immer  wieder  mit  Stein  ergänzt  werden, 
und  erst  wenn  keine  weiteren  Setzungen  mehr  zu  fürchten  sind, 
kann  die  oberste  Kelastnngssrhichte  bis  -j-  0~4  m  abgehoben, 
und  durch  Erde  u.  s.  w.  ersetzt  werden,  wodurch  aber  die  Bau- 
kesten natürlich  kaum  mehr  vermindert  werden  könnte.  Dieser 
Vorgang  aber  unterscheidet  sich  von  der  Fiumaner  Banausfüh- 
rung schon  durch  gar  nichts  mehr! 

Es  bteibt  somit  am  Ende  doch  wieder  mein  Grundsatz 
unverändert  aufrecht,  nämlich :  Die  Hauptsache  ist  und  bleibt  die 
Anwendung  des  reinen  Stclnmaletluls  zu  allen  Arbeiten,  und 
das»  die  Herstellung  der  Stelnwtlrf«  vorteilhaft  nnr  von  der 
Achse  gegen  die  Peripherie  stattfinden  kann. 

Xadorv  NAndor, 
Ober-Ingenieur  int  kBnigl.  Ungar. 

*)  Früher  wurde  bekanntlich  der  ganze  Kern  der  Mull  hinter  den 
mit  diesem  erdigen  TaseUo-V 
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Die  Verhandlungen  de«  geologisch -montanistischen  Con- 
,  welcher  anlasslich  der  MUlcnniums-Austtellung  In  Budapest 
abgehalten  wurde,  haben  uns  manch'  Interessanten  Vortraf;  ge- 
bracht, aber  wich  wenigstens  in  einen»  Pnnkte  enttäuscht. 
Während  eine  meisterhafte  Darstellung  des  ungarischen  Eisen- 
httttenweaena  zur  Zelt  de»  Millenniums  dem  Congresse  die  Fort- 
schritte dieser  Industrie  dentlich  markirte,  während  in  einem 
anderen  Vortrag«  die  Entwickelte;  des  ExtractiousproceMes  für 
göldisehe  Erze  nach  der  Bittsiinsxky'schen  Methode  vorgeführt 
wurde,  wahrend  von  dritter  Seit«  die  Aufmerksamkeit  auf  den 
Aufschwang  de»  Braunkohlenbergbaues  («lenkt  wurde,  ist  der  Coc- 
gres»  Ober  den  ungarländls eben  Goldbergbau,  welcher  doch 
mehr  vom  Reiben  Metalle  liefert  als  das  ganze  übrige  Europa, 
mit  Stillschweigen  hinweggegangen.  Dieser  ungarländische  Gold- 
bergbao,  dessen  l*roduction  sich  Bcit  einem  Jahrhundert  ver- 
fünffacht, seit  einem  Jahrzehnt  verdreifacht,  seit  einem  Luttrum 
verdoppelt  hat,  dieser  so  mächtig  und  erfreulich  emporblllhende 
ungarlilndisrbo  Goldbergbau  bat  sonderbarer  Weise  auf  dem 
Congresse  keinen  Apologeten  gefunden.  Das«  aber  der  Sieben- 
bilrgische  Goldbergbau,  welcher  zur  Erhöhung  der  europäischen 
Productionsziffer  das  meiste  beitragt,  in  d  in  Kreisen  der  Monta- 
nisten und  Geologen  lebhaftem  Interesse  begegnet,  bewies  die 
große  Zahl  der  Theitnehmer,  welche  sich  zum  Ausflug  nach 
Boicza-BrAl  meldeten,  «ine   Zahl,  welche   ullerdinga  durch  die 


unfreundlichen 
In  unten 
bereit*  mebnna 


Witternngsverbä 
in  Kreise  wurde 


ler  1 

Jah 


Der  Ausflug  der  Theilnehmer  am  montanistischen  Congresse  zu  Budapest  nach  den  Bolcza- 

Brader  Gold  bergbauen. 

Vortrag  des  Herrn  Directors  Ludwig  Rainer,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Berg-  and  Uattenmänner  am  17.  Deeember  IBM. 

Südwesten  verläofl,  bildet  die  Wasserscheide.  Der  Süden  mit  den 
Bergorten  BoicM,  Hondol,  Mugora  und  Nagyag  gravitirt  natur- 
gemäß nach  der  Comiutahanputadt  D  6  v  n,  der  Norden,  welcher 
eben  durch  den  Weiterbau  der  Eisenbahnlinie  Arad — Nagy-Halmagy 
mit  der  Welt  verbanden  wurde,  Concentrin  sich  in  ßr&d  und 
K6rö>banya.  Die  Bevölkerung  dieses  Gebietes  gehört  i 
überwiegenden  Theile  dem  rumänischen  Stamme  and  dei 
nickluniirten  Confession  an. 

Geschichtlich  treten  die  in  Rede  stehenden  Berg- 
bane  erat  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  hervor,  nachdem 
sie  anderthalb  Jahrtausende  vergessen  snd  verschollen  waren. 
Und  doch  bat  wahrscheinlich  nur  der  bekannte  Goldreichfhum 
des  Landes  die  Körner  bewogen,  in  diese  Berge  einzudringen, 
ein  Goldreichthuin,  welcher  bereits  von  den  Ureinwohnern  .Sieben* 
bürgen«,  den  Agatbyrsen,  ausgebeutet  wnrde.  In  Boicza  und  Ruda 
haben  die  Römer  die  oberen  Horizonte  aneh  gründlich  durchwnJüt 
und  es  ist  erstaunlich,  wie  tief  sie  an  einzelnen  Stellen  nieder- 
gegangen sind.  Nach  dem  Abzüge  dor  Legionen  sind  die  Einbaue 
znui  größten  Tbell  verfallen,  nur  in  Ruda  acheint  noch  zeitweise 
der  Betrieb  fortgeführt  worden  zu  sein.  Alle  anderen  Bergbaue 
Warden  erst  aufgenommen,  als  Im  Jahre  1745  dei  kaiserliche 
SiuckJianptmaun  Born  in  grauen  Enten  aus  der  Waldwildnis 
von  Noszug  reichen  Goldgebalt  nachwies  nnd  mit  mehreren  seiner 
Collegen  den  Bergbau  in  den  Trachytkuppan  des  Hajto  eröffnete. 
Außer  dem  allerhöchsten  Kaiserhaus«  and  dem  Montanärar  waren 
es  die  vornehmsten  Adelsfamilien  des  Landes,  welche  in  der  Um- 
gebung von  Nagyag,  in  Trestia  and  Boicza  und  entlang  dem 
linksseitigen  Gehänge  der  Körö*  die  allen  Baue  aufnahmen  oder 
neue  Schorfbnuten  anlegten.  Aber  in  den  Wenigsten  Fällen 
entsprach  der  Erfolg  den  gehegten  Erwartungen  nnd  misemuüiig 
snchlvu  die  siebenhürgisebea  Aristokraten  Ihre  Antheile  an  Mann 
zu  bringen,  so  gut  es  oben  geben  wollte.  Gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  waren  die  meisten  Bergbauobjecte  in  den  Händen 
walachUcher  Bauern  uud  Popen,  welche  nun  nach  ihrer  Weise 
den  Bergbau  betrieben.  Ist  im  Frühjahr  der  Acker  bestellt,  im 
Herbst  der  Mala  gebrochen  und  zur  Darro  aufgehängt,  endlich 
der  Slibowitz  gebrannt,  so  greift  der  Landmaou  zum  Fäustel 
nnd  bebaut  seine  Grube,  wie  sonst  den  Acker.  Die  ganze  Familie 
nimmt  an  der  Bergarbeit  tlieil,  die  erwachsenen  Männer  als 
IlAuer,  die  Halbwüchsigen  als  FSrderer,  die  Weiber  im  Pochwerk. 
Jene  Gewcrken  aber,  welche  ilur  Beruf  davon  abhält,  persönlich 
mitzuarbeiten,  wie  Popen  and  Kaufleute,  stellen  nach  Maßgabe 
ihrer  Knxanzahl  Ersatzleute.  Diese  Art  des  Betriebes  war 
natürlicherweise  ein  höchst  primitiver,  er  beschränkte  sich  darauf, 
die  von  den  Alten  zurückgelassenen  Rente  abzubauen.  Neue 
Aufschlüsse  worden  selten  gemacht  ;  dort,  wo  ausnahmsweise  neue 
Hevicrstollen  angeschlagen  worden,  wie  in  Ruda  und  Zdraholz, 
musst«  ihr  Fortbetrieb  aus  Capitalmangel  wieder  eingestellt 
werden  und  begnügte  man  sich,  die  ersten  hiedorch  erkreuzten 
Gänge  auszubeuten,  ohne  das  ganze  Gangsystem  aufzuschließen. 
Noch  ärger  als  mit  dein  Grubenbau  war  es  mit  dem  Auibe- 
reitnngsbetrieb  bestellt.  Ein  slebetibilrgUche«  Pochwerk  mit  *e«b« 
oder  nenn  schietbeiulgen,  mit  Steii.schuhen  armlrten  Pochstempeln, 
mit  einem  Wasserrade,  das  erst  Atheiu  zu  holen  scheint,  ehe  es 
einen  Stempel  hebt,  mit  seinem  Kehrbeerd,  auf  dem  mit 
Ecbmandigem  Wasser  geläutert  werden  soll,  solch  ein  Pochwerk 
ist  oin  L'nicum  in  der  Welt.  Bei  der  Aufbereitung  mit  derartigen 
Behelfen  konnte  nur  ein  sehr  geringes  Quantum  Pochgut  durch- 
gebracht werden,  dafür  war  aber  der  Aufbcrcitongsverlost  um 
so  großer,  man  schlitzt  Ihn  auf  6  J°/„.  Der  Betrieb  der  in  den 
Händen  des  Staates  befindlichen  Groben  war  etwa«  besser,  führte 
jedoch  ebensowenig  zu  günstige«  Resultaten,  well  auch  dieser 
mit  unzureichenden  Mitteln  geführt  wurde.  Es  war  die 
und  ewig  neue  Geschichte:  Die  Grube  rentirt  sieh  nicht, 
sie  nur  mangelhaft  investirt  ist  und  sie  wird 


iprocnen.  Im 
merksamkeit  der  Fachgruppe  ant  die 
slrte  eine  starke  Zunahme  der  Prodi 
Anstrengungen  nach  zwei  Richtungen 
läge  großer  Revierstollen  einen  am 
verritzten  Terrain  zu  erzielen,  welcher 
Massen  ermöglicht,   zweitens  durch  die 


arg  geschmälert  wnrde. 
ebenblirgiscJie  Goldbergbau 
s  1890  lenkte  ich  die  Aof- 
jn  Gegenstand  and  signali- 
tion  in  Folge  mehrseitiger 
hin :  Einmal  durch  die  An- 
iebigen  Aufschlnss  im  un- 
die  Aofbereitung  von 
im  größten  Maßstäbe 


uutcniumutenen  Versuche,  die  in  Schllechen  concentrirten 
Auialg»m»tlon*vUck*taiide  auf  nassem  Wege  zu  extrahiron.  Im 
Jahre  1894  aber  erfrente  uns  Bergrath  Posepny  durch  zwei 
Vorträge  über  montangnologi&che  Verhältnisse  des  siebenbürgischen 
Golddiatrfcta,  welche  den  meisten  der  Anwesenden  noch  in  Erin- 
nerung sein  werden. 

Ehe  ich  zum  eigentlichen  Gegenstand  meiner  Mitlheilungen 
fibergehe  und  über  die  bei  dem  Congress-Aosflnge  besuchten 
Bergbaue  Boicza,  Mnszuri  und  Ruda  berichte,  will  ich,  an 
Posepny's  Vortrag  anschließend,  die  allgemeinen  Verhält- 
nisse des  aiebeubflrgiscben  Erzgebirges  kurz  darstellen.  Be- 
kanntlich pflegt  man  das  alebenbürgiache  Goldland  in  ein  Dreieck 
einzuschließen,  als  dessen  endlichste  Spitze  ich  dio  bekannte 
Eisenbahnstation  l'iski  an  der  Maros  bezeichnen  möchte.  Der 
listliche  Eckpunkt  ist  Offenbuuyu  am  Aranyos,  der  westliche. 
Körusbnnyn  un  der  weißen  Kords.  Die  Fläche  dieses  Dreiecke« 
misst  nngetähr  1200  Am",  also  etwa  so  viel,  wie  das 
Dreieck  Wien— St.  Pölten— Wiener  Neustadt  und  besteht  ans 
einer  Grundscholle  von  Kreidesandstein,  aus  welcher  einige 
Jnrakalkklippen  aufragen,  welche  Grundscholle  von  Eruption  a- 
gesteinszügen  durchbrochen  wurde.  Solcher  Eruptions- 
gesteinszügo  werden  vier  gezählt :  1 .  Dio  Tracbytkuppen  von 
Üffeubanya  im  Nordosten,  2.  Die  Dacite  und  Andesile  Von  Vorcs- 
patsk  und  Bacsum,  3.  Die  Melaphyro  und  Andesite  westlich  von 
Zalathna  uud  4.  dss  Caetrasgebirge,  welches  die  Westseite  des 
Dreieckes  bildet  und  ans  Melaphyren,  Grunsteluuacbyten  und 
deren  Tuffen  besteht.  Im  Csetrasgebirge  liegen  die  Boicza-Ilradcr 
Goldbergbaue  und  auf  diesen  Tbeil  des  siebenbürgischen  Erz- 
gebirges will  ich  meine  heutigen  Mittheilungen 
Hydrographisch  gehört  der  Westrand  des 

der  MaroB  an,  theils  jenem  der  weißen  Koros 
welcher  vom  dominirenden  Gipfel 
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investlrt,  well  »le  »ich  „ohnehin*  nlelit  rentlrt.  Im  Jahre  1827 
verkaufte  das  Montanärar  Boleza  an  die  Familie  Moldova»  and 
io  den  Fünfzigerjahren  stellte  ea  den  Betrieb  dei  Köritsbanyer, 
eigentlich  Czebeer  Erdstollens  ein,  lange,  ehe  er  nein  Ziel  erreicht 
hatte.  Was  nun  folgte  —  ich  milchte  sie  die  Periode  des 
Halthäaerwesens  nennen  —  ist  die  Zeit  des  tiefsten  Verfalles 
des  siebenburgisrlicn  Goldbcrgbauee.  Statt  der  Klelnuntoruebmer, 
die  mit  einigen  zusammengeschossenen  hundert  Gulden  Capital 
nud  ihrer  persönlichen  Arbeltakraft  irgend  eine  Kluft  aufschließen, 
wenn  nnd  soweit  der  Adel  anhält,  sie  abhauen  nnd  bei  der  ersten 
eintretenden  Schwierigkeit  den  Ban  anflassen  nnd  an  einem 
anderen  Punkte  beginnen,  statt  dieser  kommen  nnr  Pächter 
daran.  Sie  übernehmen  gewöhnlich  einen  Stollenhorizont  oder 
nach  nar  eine  Strecke  mit  dorn  Rechtis  die  darin  entstehenden 
Erze  etne  bestimmte  Zeit  lang  abbauen  zu  dürfen.  Der  Pachtzins 
wird  hiebet  in  natura  entrichtet  nnd  zwar  in  einem  Viertel  bis 
znr  Hälfte  de»  gewonnenen  Pnehgesteins  nnd  10—30%  T°m 
Freignlde,  je  nach  den  Idealen  Verhältnissen.  leb  brauche  nicht 
auseinanderzusetzen,  wie  gründlich  jeder  Bergbau  durch  dieses 
HaltltSuersystem  ruinirt  wird,  einmal  durch  die  VernarhUUsig'.ing 
jeder  Grubenerhaltungsarbeit,  zweitens  durch  die  blinde  Gier  in 
der  Aufsuchung  von  Kreigoldnestem,  mit  welcher  ein  Kluftsystem 
maulwurfsartig  durchwählt  wird.  Ermöglicht  ist  diese  Aufsuchung 
von  Frcigoldbutzeit  durch  die  phäuomenale  Geschicklichkeit  nud 
Findigkeit  der  walachischen  Bergarbeiter,  welche  ans  für  unser 
Auge  nicht  erkennbaren  Merkmalen  auf  die  Nahe  eines  Gold- 
anbruches achlieBen.  Ein  genauer  Kenner  der  siebenburgiaehen 
Goldbergbauverhältntsae,  der  verstorbene  Heinrich  B  e  r  m  a  n 
sagte  1H8H  hierüber:  „Wie  paradox  die  Behauptung  auch  scheinen 
mag,  so  Ist  es  deshalb  nicht  weniger  wahr,  dass  eben  die  reichen 
nnd  Öfteren  Frelgnldfiinde  wesentlich  dazu  beitrugen,  den  Nieder- 
gang de»  siebenbürgischen  Goldbergbaues  herbeizuführen.  In  de» 
letzten  zwei  Deeennien  ist  es  so  weit  gekommen,  dass  fast  aus- 
schließlich nur  auf  Freigold  gebaut,  reBp.  Raubbau  getrieben 
wurde,  wodurch  begreiflichermaßon  die  Krzklüfte  verhauen,  die 
Strecken  verstürzt  wurden  und  der  ganze  Bergbau  allmätig  in 
Verfall  gemthen  ist.'  Leider  wurde  dieso  wilde  Wirtschaft 
nicht  nur  mit  Erlaubuis  der  bäuerlichen  Gewerken  von  und  für 
bäuerliche,  einheimische  Pachter  geführt,  sondern  auch  auf  Grund 
von  Pachtverträgen  ausländischer  RanbcompAgnlen  mit  aristo- 
kratischen Familien  dea  Landes,  nnd  von  diesen  Compagniea 
in  unvergleichlich  ausgiebigerer  Weise.  8o  wurde  der  herr- 
liehe Bergbau  Vnlkoj  an  der  Corabia  1884  um  einen  Jährlichen 
Pachtzins  von  30.000  11  ».  W.  von  Heirn  L.  v.  Lukacs, 
konigl.  ungar.  Ministerialrat)!,  «n  ein  Consortium  verpachtet,  das 
vom  December  1885  bis  October  168«  um  317.31Ö  <L  ö.  W. 
aus  der  Grube  heransriss,  um  hierauf  »purlos  zu  verschwinden. 
Kein  ernster  Unternehmer  hat  es  seither  gewagt,  diesen  Bergbau, 
welcher  auf  eine  beispiellose  Welse  ruinirt  wurde  und  beule 
nur  mehr  mit  Lebensgefahr  zu  befahren  ist,  wieder  aufzu- 

Außer  den  bereite  erwähnten  Verhältnissen  spielten  noch 
andere  mit,  um  den  siebenbürgischen  Goldbergbau  zu  cowpromit- 
tlren,  und  ich  mos«  bei  diesen  Stadien  de»  tiefsten  Verfalles 
länger  verweilen,  um  mit  Ihnen  die  Schwierigkeiten  würdigen  zu 
können,  welche  bei  seiner  Wiedererhebnng  überwunden  werden 
mussten   und  um  die  Nachwirkungen  zu  erklären,  welche  jeue 

Gossareuthum  zu  nennen.  Unter  Gwssar  oder  Gorsar  versteht 
man  im  siebenbürgischen  Golddistrict  Jemand,  der  berufsmäßig  ge- 
stohlene» Berggold  von  den  Bergleuten  kauft  Manche  wollen  die 
Bezeichnung  etymologisch  von  Corsar  ableiten,  es  Ist  aber  uner- 
findlich, wie  diese  Sorte  von  Diebsbehlern  zur  Ehre  kommt,  nach 
jenen  tapferen  Seeräubern  benamst  zu  werden,  welch*  Jahr- 
hunderte lang  der  Schrecken  der  Handelsschiffe  de»  Mittelmeeres 
waren.  Auch  über  das  Alter  der  sauberen  Gild*  fehlen  die 
Baten,  sie  scheint  in  alten  Traditionen  zn  wurzeln,  ist  aber 
erst  so  recht  aufgeblüht  seit  der  Aufhebung  deB  Einlase- 
zwangea,  seh  es  nämlich  Jedermann  freisteht,  Gold  nnd  (i..lderze 
von  Jedermann  zu  kaufen.  Da«  Goesurunthum  recrutirt  »ich 


ans  Rumänen,  Juden  und  Ungarn,  am  stärksten  aus  den 
Rumänen  und  zwar  auch  aus  jenen,  deren  Amt  es  Ist,  zu  pre- 
digen :  Dusollst  nicht  stehlen.  Diese  eigenthUwllche 
Tbatsache  ist  dadurch  zu  erklären,  das»  der  Golddiebatahl  Im 
ganzen  siebenbttrgischuu  Goldlande  nicht  als  Ucbertretung  des 
7.  Gebotes  Gottes  angesehen  wird.  Es  wird  mir  stete  in  Erin- 
nemng  bleiben,  das»  ein  relativ  gebildeter  und  sehr  angesehener 
Burger  mir  einmal  kategorisch  erklärte:  „wer  nicht  Gold  stehlen 
kann,  wird  bei  uns  nicht  geachtet*.  So  wie  der  biedere  Bewohner 
unserer  Hochgebirge  es  nicht  als  schimpflich  ansieht,  einen  Hirsch 
oder  eine  Gemse  sich  zu  schießen,  ohne  vorher  zu  fragen,  wer 
Pächter  der  Jsgdrechte  ist,  ebenso  anheilt  der  rumänische  Berg- 
arbeiter in  Bezug  auf  das  Freigold,  „Nu  am  furat  auru,  mio 
datu  Dntsnedeu"  („Ich  habe  das  Gold  nicht  gestohlen,  Gott  der 
Herr  bat  ea  mir  gegeben*},  sagt  er,  wenn  man  ihn  beim  Dieb- 
stahl erwischt  hat  und  .Mio  dato  Dumneden  un  picu  de  auru' 
(.Gott  bat  mir  ein  wenig  Gold  geschenkt"),  wenn  er  die  gestoh- 
lenen GoldBtufen  den  GoBBaren  bringt.  Im  Einklänge  mit  dieser 
Vulksauschauung  predigt  auch  der  Pope:  Das  Scbliechgold  dürft 
Ihr  nicht  nehmen,  das  gehört  dem  Besitzer  der  Grube,  das  Frei- 
gold hat  der  lieb«  Gott  herumgeslreut,  um  jene  zu  belohnen,  die 
er  ea  nnden  lässt.  Dass  diese  laxen  Eigenthumsbegriffe  nnr  in 
Bezug  auf  das  Berggold  Im  rumänischen  Landvolk  wurzeln, 
erbellt  daraus,  dass  man  im  l'ebrigen  keine  ehrlichere  und 
friedlichere  Bevölkerung  findet,  als  im  siebenbürgischen  Erzge- 
birge. Ich  habe  in  Verespatak  2  Wochen  bei  un  versperrten 
Thttren  geschlafen  und  mein  Hauswirth  hatte  auf  seinem  Schreib- 
tische stet«  güldene  Ringe  und  Cravattennadeln  berumliegen,  ohne 
das  jemals  das  Geringste  abhanden  gekommen  wäre,  obwohl  die 
Wohnung  nicht  abgesperrt  wurde,  wenn  wir  unseren  Geschäften 
nachgingen.  Dagegen  ist  alles  Berggold  In  oder  außer  der  Grub« 
für  die  Rumänen  erlaubte  Prise  und  er  Sebent  sich  auch  nicht 
Gewalt  anzuwenden  und  Raub  und  Todschlag  zu  verüben,  um  sich 
in  den  Besitz  desselben  zu  setzen.  Wenn  ich  Ihnen  erzählen 
wollte,  mit  welcher  List  da  zu  Werke  gegangen  wird,  um  die  reichen 
Goldstufen  aus  der  Grube  oder  das  um  Scheidetrog  ausgezogene 
(ioldmehl  aus  den  Augen  der  Aufseher  zu  prakticiren,  so  würde 
mich  das  zu  sehr  von  meiner  Aufgabe  abführen;  leider  hat  der 
Rumäne  In  diesem  Punkte  nicht  nur  keine  moralischen,  sondern 
auch  keine  hygienischen  nnd  keine  ästhetischen  Rücksichten  und 
setzt  »eino  Gesundheit  hiebei  dea  größten  Gefahren  ans.  Belm 
Schrammen  und  Sprengen  des  Erzganges  wird  das  meiste  Gold 
zur  Seite  ge»chafn,  neun  nicht  gerade  ein  Aufsichteorgau  zur 
Stelle  ist,  nnd  es  ist  erstaunlich,  wie  blitzschnell  die  Siebenburger 
Bergleute  das  blasse,  »eist  nnr  15-16  karatige  Gold  vom 
Schwefelkies  zu  unterscheiden  vermögen,  ja  wie  sie  überhaupt 
Goldfunken  augenblicklich  «eben,  wo  unser  Auge  er»t  nach 
scharfer  Besichtigung  das  edle  Metall  erkennt.  I»t  die  abge- 
schlagene Stufe  nicht  gar  zu  groß,  so  verschwindet  «le  rück- 
wärts, hat  es  aber  der  gute  UoU  mit  einem  Walach  un  besonders 
gut  gemeint,  so  wird  der  Uoldanbruch  mit  dem  Fäustel  eiligst 
zertrümmert,  das  Muttorgestein  weggeblaBen,  das  Gold  mit  den 
Resten  des  Erzganges  in  Papier  gewickelt  nnd  diese  Patrone  — 
mitunter  von  der  Große  einer  Sypbonnasche  —  mit  Unsehlitt  ans  der 
Lampe  beschmiert  und  in  den  After  gestopft.  Da»  ist  möglich, 
well  schon  die  jungen  Laufburschen,  welche  man  ehemal»  weniger 
argwöhnisch  beobachtete  nnd  bei  der  Ausfahrt  nicht  untersuchte, 
zu  diesem  nnBauberen  Geschäfte  von  den  älteren  Hänern  abge- 
richtet worden.  Die  Natur  gewöhnt  sich  mit  der  Zeit  an  alles, 
rächt  sich  aber  endlich  doch,  indem  die  Schließmuskeln  solcher 
Leute  nicht  mehr  funetioniren  und  der  Arbeiter  durch  seinen 
Gestank  verrätli,  dass  er  ein  professioneller  Oolddieb  ist.  D;is 
Ende  ist  jetzt  «ine  Tracht  Prügel  und  ein  Abkibmholn,  in  wel- 
chem zwar  nicht  stehen  darf,  dass  der  Inhaber  «in  Gulddieb  ist, 
der  aber  doch  verhindert,  dos»  »ein  Voranzeiger  bei  einem  der  unter 
deutscher  Leitung  »lebenden  Werke  Arbeit  (ludet.  Früher,  wo 
noch  mit  Plachenheerdeu  und  Sicherlrog  auch  in  größeren  Werken 
gearbeitet  wurJ<>,  verstand  es  der  Uoldrieher  In  eiutim  unbe- 
wachten Augenblick  seinen  Malay  —  das  Kukurutzbrod  —  in  den 
Goldscklich  einzutauchen  und  mit  einer  ordentlichen  Dosis  Gold- 
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gebührt,  laast  »Ich  schwer  sagen,  zumal  in  der  einschlägigen 
Literatar  nnr  spärliche  ilittheilnngen  hierüber  vorhanden  and  Ober 
die  HetriebtergebniBse  selbst  fast  gar  kein«  DUM  zu  finden  Bind. 

So  viel  mir  bekannt,  bewahren  sieh  die  drei  erstgenannten 
Condeniationssytleme  vollkommen  nnd  »ollen  auch  die  Kl  eingeben 
Condensationsanlagen  entsprechen.  Dagegen  wurde,  wie  ich  er- 
fahren, die  nach  dem  Systeme  Theisen  eingerichtete  Central-Conden- 


Ceber  Central  Condcnsation  (System  BaIc1*Äir>r' 

Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Unttenntnner  am  3.  Deeember  189«  von  Carl  llabermann,  ~li 

(Hiera  die  Tafel  VI). 

Schon  seit  Jahren  war  das  Bestreben  der  Masch  ioentechniker 
daruuf  gerichtet,  möglichst  ökonomisch  arbeitende  Dampfmaschinen 
zu  bauen  nnd  überhaupt  maschinelle  Einrichtungen  zn  treffen, 
weiche  eine  thonlichst  weitgehende  Dampfökonomie  ermöglichen. 
Diese»  Bestreben  war,   wie  die  bisherigen  Erfahrungen  zeigen, 
von  Erfolg  begleitet,  znmal  gegenwärtig  bei  jedem  gut  geleiteten 
technischen  Betrieb*  fast  atts»cfaiieiilich  nur  die  mit  den  vorzüg- 
lichsten Prlcbionsteuerungen 
auagestatteten  Expansion*-  and 
Condensations-  Daropf-Maschi- 
nea  Verwendung  finden  und 
außerdem  noch  andere,  auf 
eine  bessere  Damplausnützang 
abzielende  Mitte),  al»;  die  fflr 
höbe  Dampfspannnngen  einge- 
richteten Kesaelanlagen,  ferner 
Dampfübei  hitzer,  Wasserreis!- 
gunga-Apparate  ond  welter« 
die    nach   den  verschieden- 
artigsten Systemen  gebauten 
Central  -  Condensallonsnnlngen 
etc.  immer  mehr  ond  mehr 
benutzt  werden. 

Auch  Im  Berg-  and  Hüt- 
tenwesen werden  die  eben 
aufgezahlten,  .auf  die  Verbesse- 
rung des  Betriebe»  hinwirken- 
den maschinellen  Hilfsmittel 
in  ziemlich  reichlichem  Maße 
angewendet  und  selbst  beim 
Kohlenbergbau,  bei  welchem 
man  früher  beim  eigenen 
Maschinenbetrieb  wegen  des 
»ehr  häutig  zur  Verfügung 
stehenden  minderwertigen 
Brennmateriale«  auf  die  niüg- 
licbsto  Aasofltzung  desselben 
weniger  Werth  legte,  bricht 
(ich  immer  mehr  und  mehr 
die  Erkenntnis  Bahn,  dass 
durch  eine  rationelle  Aus- 
nutzung des  für  den  Eigen- 
bedarf    bentithigten  Drenn- 

ntateriales    noch    manche  betrSchtlkhe   Ersparnis  an  Betriebs- 
kosten zn  machen  ist. 


Geiammtansicht  der  Schschtanlage  der  Zeche  „Ewald" 


Unter  den  oben  angeführten,  je  nach  Maßgabe  der  loealen 
Verhaltnisse  zu  verwendenden  technischen  Hilfsmitteln,  welche  In 
Folge  des  geringeren  Brennstoffverbrauches  eine  ausgiebigere 
Ersparnis  an  Mnschinenbetriebskoiten  erzielen  lassen,  dürfte  wohl 
die  erst  in  den  letzten  Jahren  »ich  immer  mehr  nnd  mehr  ent- 
wickelte Central-Condensation,  welche  nach  den  ver- 
schiedenartigsten Systemen,  als :  B  a  1  c  k  e,  W  e  i  s  •  e,  Popper, 
Klein,  Th eisen  etc  gebant  wird,  ganz  besonder!«  zu  zahlen  sein. 
Welche»  von  diesen  Condensatlonssystemen  am  ökonomischesten 
arbeitet   und   welchem  daher  der  Vorzug  vor  allen  anderen 


aation  in  einem  Falle  abgeworfen  und  durch  eine  von  Balcke&Co. 
nach  seinem  System«  gebaute  Anlage  ersetzt. 

Am  meisten  verbreitet  scheinen  bisher  die  beiden  erstge- 
nannten Cmdensationtaysteme  zu  sein  und  sei  hier  gelegentlich 
erwähnt,  dnss  sich  zum  Bane  von  Condansaiionsanlagen  anter  der 
Finna  Balcke  et  Co.  In  Bochum  eine  eigene  Oesellschaft  gebildet 
hat,  die  nach  einem  mir  zar  Verfügung  »lebenden  Verzeichnisse 
bisher  circa  70  Condensationsanlagen  zumeist  »ach  ihrem  eigenen 
System«  und  jenem  von  Weisse  ansgelübrt  bat.  Bei  uns  in 
Uvstcrreich  finden  wir  Ccntral-Condensation  nur  in  einigen  Fällen 
und  da  zumeist  nach  dem  System  Popper  angewendet. 

Zum  Beweis«  der  besonders  in  Deutschland  immer  mehr 
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und  mehr  um  sich  greifenden  Anwendung  von  Central  -  Conden- 
sation im  Berg-  und  Hüttenwesen  seien  hier  nur  einige  Fille  der 
theil*  schon  im  Betriebe  stehenden,  theils  noch  in  Ausführung 
begriffenen  Condcnsationsanlagen  angeführt  and  sei  Iiier  be- 
merkt, das«  dortselbst  gewöhnlich  entweder  die  nach  dem  Systeme 
Baleke  &  Co.  oder  nach  dem  System«  W  e  i  »  s  e  gebaut«« 
Anlagen  angewendet  werden. 

Von  größeren  Anlagen  dieser  Art  waren  zu  nennen: 
1.  Coudensationaanlagen  nach  System  Baleke  &  Co. 

anf  Zeche  Ewald  bei  Herten  oder  bei  Becking- 
hausen für  circa   ...  2300  HP 

„  den  nenen  Schachten  dieser  Zeche  bei  K  e  s  s  e 
die  gleiche  Anlage  wie  bei  Reeklinghaosen  (im  Bau 
begriffen)  .    .    •   2300  , 

auf  Zeche  Langenbrahm  bei  KuUenseheid  dir 

circa   1000  „ 

imFaconeisen-Wuliweik  von  L.  Man  n  st*dt  A.  Co. 

in  Kalk  bei  Köln  für  circa   2000  , 

2.  Coiidensatiansanlagen  nach  System  Weisse: 
anf  Zeche  ver.  Wiegelte  bei  Mnlüheim  a.  d.  Buhr 

für  drea   2000  ,, 

anf  der  HUtle  de«  Schalker  Gruben-  und  Hüttcn- 

verelnes  bei  Gelscnkirchon  für  circa  ....  3000  „ 
auf  der  Hütte  de«  Harpener  Eisen-  and  Stahlwerkes 

«r  circa   4500  „ 

auf  der  Hütte  der  Union- Actien-liosellschaft  liir 

Bergbau-,  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  Dortmund  2600  „ 

auf  der  Hütte  de*  noerder  Bcrgw  -  und  Hütten- 

vereine«  in  Hoerde  für  circa  2800  „ 

anf  den  Werken  von  Friedr.  Krupp  in  Essen  drei 

Anlagen  von  zusammen  fiSOO  „ 

Von  den  Im  Inlande  befindlichen  größeren  Central- 

Condensationsanlftgen  waro  zu  erwllbnen : 

3.  Tie  Elnspritz-Condensationsanlage 
mit  oberirdischein  Kaminkiihler  anf  dem  Mannes- 
roannröhren- Walzwerke  in  Komotau  fUr  circa  .    .  4000  „ 

Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  zuerst  bezeichneten 
Condensations-Svstetnen  ist  der,  dass  B  a  1  c  k  e's  Condensation  eine 
0  b  e  r  f  I  ft  c  h  e  n-  nnd  die  W  e  i  B'sche  eine  E  i  n  s  p  r  i  t  z- 
Condensatlon  ist.  Die  Systeme  Fopper.  Klein,  T  h  e  i  b  e  n 
sind  gleJebfals  ObcrIUcbcn  •  Condunsationen.  Als  Vorzöge  der 
Gberflachen-  Condensation 
sind  hervorzuheben: 

1.  Die  Gewinnnng  eines  kesae 
Anwendung  von  Chemikalien, 

2.  geringerer  Kraftbedarf  für  die  Wasser-  und  Lartffirderong  und 

3.  unter  Umstanden  auch  die  Wiedergewinnung  einer  gewissen 
Wärmemenge  im  Condensat. 

Als  Naehtheil  sind  die  höheren  Aiischaffangskoston  zu  be- 
zeichnen. Es  ist  deshalb  In  jedem  Fall«  zu  prüfon,  ob  die  hSheren 
Anschaffungskosten  durch  die  genannten  Vortheilo  gerechtfertigt 
werden,  jedoch  kann  aber  überall  dort,  wo  gutes  Speäsewasser 
nicht  oder  nor  mit  erhebliclien  Kosten  zu  beschalTon  ist,  die 
Anlage  einer  Oberfl»chen-Cunden*alion  ernstlich  in  Erwagnng  ge- 
zogen werden,  weil,  wie  schon  oben  erwähnt,  bei  dleson  Anlagen 
in  dem  Condensat  ein  steinfreies,  vorgewärmtes  Spciscwasscr  ge- 
wonnen wird.  Als  speelelles  Beispiel  der  erfolgreichen  Anwendung 
dieser  iiuf  dem  Gebiete  des  Maschinenwesen*  verbftltniftinallig  neueren 
Erfindung  im  Bergbaubetriebe  Ist  hier  die  anf  der  Z o  c. Ii e  Ewald 
bei  Becklinghansen  oder  bei  Herten  (Wcstphalen) 
nach  dem  patentirten  Systeme  Baleke  &  Co.  eingebaute, 
erst  im  Lanfe  des  .Tahres  1896  in  Betrieb  gekommene  Central- 
Condvitsation  anzuführen,  aber  deren  nähere  Einrichtung 
ond  Betrlebwrgebnisse  in  der  Zeitschrift  .Gltlcknuf  •)  einige 
Mittbeiiungen  gemacht  werden.  Auf  Grund  derselben,  sowie  der 
mir  seilen«  der  Gesellschaft  für  den  Ran  vom  Condensatjonsanlagcn 

•)  „Ulttekauf»  Nr.  43,  16&B. 


Balcko  &  Co.  in  Bochum  freundlichst  zur  Verfügung  ge- 
stolllet,  Daten  dürften  folgende  Angaben  für  die  engeren  Fach- 
genossen von  Interesse  sein. 

Die  anf  der  obengenannten  Zeche  benutzten  Condenaatoren 
sind  Oberfläch  en-C  ondensatoren  nnd  zwar  reprll- 
sentirt  die  ganze  Anlage  eine  Central-Gegenstrom- 
Ber  1  ese  1  ungs- C  o  n  d e n  s  a  t  i  o  n  mit  n  n  t  e r  i  r  d  i s c  h  e  m 
Kaminkiihler.  Dieae  Anlage,  welche  von  der  Firma  Baleke 
&  C  o.  in  Bochum  gebant  wurde,  hat  den  Zweck,  den  Anspuff- 
dampf  der  Hauplbetriebsmaschine  der  Schachte  Ewald  I  und  II 
mit  Hilfe  von  werthlosem  Gruben«. issei  unter  Vaeuum  niederzu- 
schlagen und  das  gewonnene  Niederschlags  wasser  den  Kesseln  als 
reines  Speisewasser  wieder  zuznftthen.  Unter  den  mit  Condensa- 
tion auf  dieser  Zeche  arbeitenden  Haschinen  befinden  sich: 

1.  eine  große  Compound-Ffirdermaschlne  von  600'  Ind,.  welche 
ans  687  m  Tonfe  fördert,  femer 

2.  «Ine  Compound-Wasserhaltungsmascliine  von  circa  500« 


Compound-Ventilatormascbine  von  circa 
ein  großer  Compresaor  von  circa 
„    kleiner  Compressor  von  circa 
eine  Lichtmaschine  von  circa  .... 
„    Dampfturbine  (System  du  I.avul)  von 
„    Ziogalei-Bctriebsmasibinc  von  circa 
„    WerkstaU-Betriebsmascbioe  von  circa 


10.  zwei  Scparatlons-Betriebsmaschlnen  a  50' 

11.  ein 


400-600' 
150' 
40« 
100* 
100« 
80' 
40« 
100' 
24c 
8334* 

Die  Central  Condensation  anf  Zeche  Ewald  war  ursprönglich 
nur  fUr  1200  HP  gebaut.  Es  sind  Jedoch  nachträglich  noch  hinzu- 
gekommen, die  Wasaerhallungsmasehine,  die  Ventilatormasehlne  und 
die  Werkstatl-Betriebsii.axchlne,  so  dass  die  Anlage  mit  fast  100»/u 
überlastet  Ist.  Die  noch  vorhandene  zweite  Ff.rdermaaehlne  Ist 
die  einzige  Maschine  der  Zeche,  welche  an  die  Condensation  nicht 
angeschlossen  Ist.  Es  war  dies  nicht  vorgesehen  und  dürfte  sie 
jetzt  auch  eine  allznstarke  Bell 
Außer  den  drei  erstgenannten 
Maschinen  Eincyllnder-  resp,  Zwillingsmaschinen.  Die 
tung«na*e»iii>e  arbeitet  erst  seit  Oetober  1896.  Die  große  Ventl- 
lator-Betrlebsinaschloe  kommt  erst  demnächst  im  Betrieb.  Alle 
übrigen  Maschinen  arbeiten  seit  Mai  1896  mit  Condensation. 
Der  Deberdruck  in  den  Dampfkesseln  anf  Zeche  Ewald  be- 
tragt 6  Atin.  Die  Admissionsspannung  in  den  einzelnen  Maschinen 
dürfte  Im  Mittel  ö'/z  Atm   absolut  nicht  ubersteigen. 

Die  mit  der  Central-CondensaJion  auf  dieser  Zeche  angeblich 
erzielten  Vortlieile  sind: 

Eine  Kohlenersparnis  durch  das  Vaeuum  im  Cylinder  von 
25  bis  30%.  ferner  eine  Kolüenetsparnis  in  Folge  Vermeidung  der 
Kesselsteinbildung  von  circa  6%,  weiters  eine  Ersparnis  an 
Wasserieitungswasser  von  12  bis  16  m*  Btündlich  bei  normaler 
Belastung  der  Condensation,  dann  eine  Ersparnis  an  KeBselreini- 
gungen  nnd  Kesselreparatnren  bei  erhöhter  Betriebskraft  and 
schlieillich  eine  Ersparnis  an  Anlagekapital  der  Dampfkessel. 

Die  dndensationsanlage  auf  Zeche  Ewald  besteht  aus  zwei 
HaupUheilen : 

1 .  dem  Condensator  mit  Kaminkttblong  und 

2.  der  P  o  i»  p  e  n  a  n  1  a  g  e. 

Der  CondenBator,  Kühler  und  Kamin,  welche 
an  sich  drei  getrennte  Apparate  bilden,  sind,  wie  das  Bild 
der  ganzen  Schachtanlage  zeigt,  in  einem  gemeinsamen 
Bau  untergebracht  und  arbeiten  Hand  in  Hand.  Der  Con- 
densator dient  dazu,  den  Anspaifdampf  der  Maschine  mit  Hilfe 
von  Gmbenwaster  niederzuschlagen,  der  Kühler  kühlt  dabei  das 
warm  gewordene  Gmbenwasser  durch  Verdunstung  wieder  auf 
seine  Anfangstemperatur  ab,  so  daBs  es  von  neuem  beniilzt  werden 
kann.  Der  Kamin  ventilirt  beide  Apparate  durch  einen  lebhaften, 
circa  3'A Geschwindigkeit  pro  Secunde  betragenden  Lnttstroro. 

Der  Condensator  besteht,  wie  ans  den  Abbildungen  auf 
Tafel  VI  ersichtlich,  aus  einem  grollen  Saunnolkessel  .1,  in  welchen 
die  Auspuffleitungen  der  auf  der  genannten  Zeche  befindlichen  Ma- 
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nml  bilden  auf  diese  Welse  sechs  höbe  Winde,  weldie 


in  den 

Sainmelkesael  A,  von  dort  durch  die  «b«n  erwähnten 
Sammelrohre  in  die  Messingrohre  and  wird  in 
er  mit  den,  durch  das  ürubenwasser  kalt  gehaltenen  Wandungen 
de«  Kettele  und  der  Messingrohre  in  Beiiihnuig  kommt,  nieder- 
geschlagen. Es  bleiben  dann  in  dein  Condeasator  zurück:  d»s 
durch  Niederschlag  entstandene  Dampfwnsser  (Coudensat)  nnd  die 
aus  dem  Dampfe  aasgeschiedene  und  durdi  etwaige  Undichtig- 
keiten eingedrungene  Luft.  Letztere  sowohl  als  auch  da*  eonden- 
airte  Wasser  werden  stetig  an»  dem  Condeasator  durch  zwei 
C  nnd  Ü  entfernt. 
Die  Constroetion  dea  Condenai 

<?,  a,  das  Niederschlagswasser  hingegen  am  unteren  Ende  dea 
i  b»  bi  bt  K  wi  b«  abgeaangt  wird.  Dadnreh 
Loft  mit  der  Temperatur  dea  Klihlwi 
•antritt,  während  die  Temperatur  dea 
entspricht.  Die 

gBnatlgaten  Bedingungen,  da  sie 
Loft  zu  fordern  hat.  DleCoadeoaatpnmpe  <'  liefert  da«  Niederschlags- 
wasser möglichst  warm  an  die  Keaael.  »ei  30  bis  32°  C.  Tem- 
peratur der  Loft  betragt  die  Temperatur  dea  Condensates  48  bia  50"  C. 

Zar  Herstellung  eines  künstlichen  Luftzuges  dient  «in 
eig<-nor  Kamin,  der  entweder  In  Holz-  oder  Eiaonconstruction 
ausgeführt  lat  und  «ich  bei  derartigen  Anlagen  sehr  gut  bewahrt. 
Der  Kamin  auf  Zeche  Ewald  Ist  vom  Flur  ans  28  f»  hoch,  hat 
6  m  liebten  Durchmesser  nnd  besteht  in  seinem  unteren  Thelle 
aas  Mauerwerk,  in  seinem  oberen  aus  Elsen. 

Der  Condenaator  ist  In  dem  Bau  so  aufgestellt,  daas  er 
von  dem,  durch  den  Kamin  erzeugten  künstlichen  Luftzug  auf 
allen  Seiten  bestrichen  wird.  Dadurch  wird  d*a  an  den  Messlug- 
rohren beranterrieselnde  Qrubenwasser,  wahrend  es  die  Wanne 
dos  Dampfes  aufnimmt,  auch  gleichzeitig  wieder  gekühlt,  Indem 
die  Warme  des  Dampfe*  aas  dem  Waaser  direct  In  den  Luft- 
strom abgegeben  wird.  Um  die  Kühlung  recht  energisch  zn  ge- 
stalten, wird  au6er  dem  Kamin  noch  ein  sogenannter  Kühler  E 
angewendet,  welcher  entweder  ober-  oder  unterirdisch  ange- 
ordnet ist.  Die  verschiedene  Art  der  Anordnung  des  Kühlers,  ob 
ober*  oder  unterirdisch,  hut  auf  dessen  Wirk.iuKKvtreise  keinen 
Einflute.  In  vorliegendem  Falle  ist  der  Kaiuiakühler,  welcher 
aas  einer  Anzahl  von  dicht  Ubereinanderliegenden,  schrägen, 
treppenartig  angeordneten  Bretterbtiden  besteht,  unter  dem  Con- 
denaator, also  unterirdisch  angebracht.  Das  von  dein  Con- 
deneator  abgelaufene  Grubenwasser  wird  durch  ein  KinnensyBtem 
auf  diese  Bretterbuden  vertheilt  und  lauft  in  einer  feinen  Schichte 
abwärts  dem  Samraelbassin  A'  bis  <i  zu,  wobei  es  mit  der 
Laft  in  innigste  Berührung  kommt.  Aas  dem  Sammelbassin  wird 
es  mit  Hilfe  einer  Rotationspumpe  F  von  neuem  auf  den  Conden- 
aator gepumpt.  Das  zur  Kahlüng  benutzt«  Grnbenwasaer  macht 
also  einen  ununterbrochenen  Kreislauf.  Durch  Verdunatung  verliert 
es  an  seinem  Volumen  und  zwar  betragt  der  Verlust  etwa  V, 
der  Menge  des  gewonnenen  Dampfwassers,  ist  also  sehr  gering. 
Es  muss  daher  stets  neues  Grabenwasser  zugeführt  werden.  Die 
Menge  dieses  infolge  der  Verdunstung  und  Vorspritzung  erforder- 
lichen Zusatzwassers  ist  deshalb  so  gering,  well  sich  diu  ganzen 
V  r^inge  in  einem  vollständig  geschlossenen  Räume  abspielen. 
Auch  ist  eine  Belästigung  der  Umgebung  dnreb  Dnnst  und  Wasser- 


Da  die  Waaserhaltupgsnuuchine  nur  periodisch  arbeitet,  so 
ist  vor  der  Anlage  noch  ein  eigenes  Vorrathsbassin  (i  angebracht, 
welches  für  circa  10  Standen  Waaser  eulliälL 

Die  Pampenanlage  bestoht  aus  einer  kleinen 
Dampfm  nach  in  e  H  mit  angehängter  trockener  Schieber- 
Luftpumpe  D,  ferner  ans  einer  Rotation  sw  aa  s  er- 
|i  n  m  p  e  F  nnd  aus  einer  Condenaatpnmpe  t". 

Die  zum  Betriebe  der  ganzen  Condens ations- 
anlage  dienende  Dampfmaschine  hat  circa  2ftr,  Ist 
eine  Expansionsdampfmaschine  mit  Meilers  teuernng  und  mit 
Weibischem  LeiaUngsrcgnlstor  ausgestattet,  welcher  eine  Touren- 
zahl der  Maschine  von  60  bis  140  pro  Minute  zulBsst.  Außer- 
dem iBt  noch  ein  vom  Vacuum  betinflusater  Regulator  vorhanden, 
der  sich  sehr  gnt  bewährt.  Der  Leistuiigtregalator  ist  aal  die 
höchste  Tonrenzalil  eingestellt  und  der  vom  Vaeaum  beeinflußte 
Regulutor  regulirt  den  Gang  der  Maschine  derart,  dass  das  Va- 
dium stete  annähernd  gleich  ist. 

Die  Schieb  er  -  Lnft  pu  m  pe  D  m  i  t  Druckausgleich 
Patent  Burchard  und  Weil!  wird  dnreh  die  verlängert« 
Kolbenstange  der  Dampfmaschine  betrieben.  Die  Pampe  holt  die 
Luft  ans  dem  Condensulor,  erzengt  nnd  erhält  somit  das  Vscuum. 

Dio  das  Kühlwasser  hobende  Wasserpumpe  F  ist  eine 
E  n  ke'sche  Rotationspumpe,  sie  sangt  das  Grubenwasser  aus 
dem  Bassin  K  an  und  hebt  ei  anf  den  Condensator.  Das  bezüg- 
liche Waaserleitungsrobr  mündet  oberhalb  des  Condensators  bei  e. 

Die  Con  den  tat  pu  m  po  Cist  eine  stehende  einfache  Pumpe. 
Sie  wird  durch  ein  Vorgelege  betrieben,  holt  das  aus  dem  AuBpnff- 
Dampf  niedergesclilogene  Wasser  aus  dem  Condensator  nnd  fährt 
es  den  Kesseln,  resp.  den  Filtern  zu. 

Der  Kraftbedarf  der  ganzen  Pumpenanlage  ist  I 
gering ;  denn  der  Betrieb  der  Kahlwasserpumpe  benSlulgt 
Hell  nur  14  t,  jener  der  Luftpumpe  8*  und  der  der  l 
2r,  mithin  zusammen  24'.   Die  zmu  Betriebe  der 

erforderliche  Arbeit  beträgt  daber  nur  24  =  104V» 

der  Qesammtleistung  der  Maschinen  auf  der  In  Rede  stehenden 
Zeche,  welche  Ziffer  im  Maximum  nicht  2«/0  übersteigen  soll, 
wahrend  der  Gewinn  an  Leistung  durch  die  Condenaation  zweifels- 
ohne ein  well  höherer  ist.  Denn  unter  der  Voraussetzung  des 
angeblich  geringsten  Vacuuma  von  dar  85°/,„  in  welchem  Falle 
die  Spannung  im  Condenaator  OlSeifm  beträgt,  wird  die  Span- 
nung des  verbrauchten  Dampfes  im  Abblaserobr,  daher  aacb  Im 
Crlinder  um  O'HR  alm  vermindert,  mithin  der  wirksame  Druck, 
wenn  die  Maschittcn  mit  voller  Füllung  arbeiten,  also  beispiels- 


weise bei  5  ahn  Admlssionsspannong  um 


bei 


erb  Mit. 


:i  alm 


085 

R 
0H!i 

3 


und 


100  =  3V'2% 


Der  verhältnismäßig  sehr  geringe  Kraitbedarf  der  ganzen 
Pumpenauluge  fllr  die  Condetisatlon,  welchen  übrigens  kein  an- 
deres System  von  Oberflächeu  Coudensatlon  anzuweisen  hat,  kommt 
dalier,  dass  einerseits  das  Kühlwasser  wahrend  des  Herunter- 
Heselns  an  den  Messingrohren  gleich  wieder  theilweise  gekühlt 
wird  nnd  somit  zur  Erzeugung  eines  hohen  Vacnnms  nur  ein 
relativ  Bebr  kleines  Wasserouantnm  notbwendig  ist  und  dass 
andererseits  dio  abgesaugte  Luft  annähernd  die  Temperatur  des 
gekühlten  Wassers  besitzt,  infolge  dessen  nach  dem  Ciav-Lutuo 
seben  Gesetze  nur  ein  sehr  kleine*  Volumen  einnimmt. 

Zur  Sicherung  des  ganzen  Betriebes  ist  auf  dem  Sainniel- 
kessel  für  den  Auspuffdampf  ein  Sicherheitsventil  L  angebracht, 
welches  »ich  «elbstlliiltlg  öffnet,  wenn  im  Condensator  ein  ge- 
wisser Ueberdruek  entstehen  sollte.  Es  tat  deshalb  eine  Gefähr- 
dung der  Betrlebamaachinen,  auch  wenn  die  Condenaation  einmal 
nnbearhtet  aus  irgend  einem  Grunde  versagen  sollte,  welcher  Fall 
übrigens  fast  ganz  ausgeschlossen  ist,  vollständig  unmöglich. 
Es  arbeiten  dann  alle  Maschinen  anstatt  mit  Condenaation,  mit 
Ausnufi  nnd  das  Sicherheitsventil  dient  als 
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Aach  in  jeder  anderen  Hinsicht  ist  der  Betrieb  dieser  Con- 


Das  Ünibenwaster, 
zum  Niederschlagen  dea  Dampfes  dient,  kommt  mit  dem  Vaeuuin 
reap.  mit  dem  Dampfe  selbst  in  keinerlei  Borührung,  es 
auch  keine  Ansammlung  Ton  Wasser  im  Condensatt 
Zurückreißen  desselben  in  die  Dampfcylinder  eintreten,  wie  bei 
den  sonst  üblichen  Eintpritzcondensatoren.  Vacuumpunipo  and 
Condensatparapfl  sind  mit  Vacunmmeter  versehen,  ferner  haben  allo 
drei  ("ondenaationspumpen  je  ein  Thermometer,  welche  beständig  die 
Temperatnr  der  Luft  de»  Condensators  und  des  Kühlwassers 


Von  der  Condensationsanlage  etwaa  weiter 
dem  Kesselhanse  ist  noch  in  zwei  cylindriscken  eisernen  llassins 
ein  Filter  angebracht  Dasselbe  reinigt  das  gewonnene  Dampf- 
wasser vollkommen  von  beigemitchtsm  Cylinderschmiertll,  so  dass 
es  zum  KeateUpeisen  vollständig  geeignet  ist.  Es  ist  angeblich 
absolut  frei  von  Kesselsteinbildern. 

Ueber  die  bisher  mit  der  besagten  Condensationaanlage 
erzielten  Resnltate  ist  Folgendes  zn  bemerken:  Dieselbe 
ist  seit  dem  23.  Mai  1896  im  Betriebe  nnd  arbeitet 
broeben  Tag  nnd  Nacht  mit  Ansnahme^der  .Sonntage.  Da 
Vaenom  betragt  laut  den  Mitteilungen  der  Firm»  Balcke  &  Co. 
in  Bochuru  bei  einer  Temperatnr  der  atmosphärischen  Luft  von 
25  bis  30"  C.  85  bis  5*0%,  also  gleich  0  (546,  bezw.  0-684  m, 
je  nachdem  ob  die  Fördermaschine  arbeitet  oder  nicht  Das  An- 
hangen der  Wasaerhaltungsmascbine  bat  darin  keinerlei  Aenderung 
gebracht  In  den  Nachtstunden,  wenn  einige  Maschinen  stille 
stehen,  steigt  das  Vacuum  bis  anf  D.'i%  =  0  728  m. 
Bei  90*/»  Vacuum  =  0'Wlm  beträgt  angeblich: 

Die  Temperatnr  des  Condentttes  4;>nC. 

.         ,         der  Luft  im  Saugrohr  der  trockenen 

Luftpampe  elrc»  30"  , 

,,         »  det  warmen  Wassert  43"  , 

,  dos  gekühlten  Wasser»  27*  „ 

Bei  86%  Vacuum  =  0  646  m  stellen  sieh  die  Daten 
wie  folgt: 

Die  Temperatur  des  Condentates  .    .    55°  C. 
„         ,  der  Luft     ....    30*  , 

„         „  des  Warmwassers     .    53'  „ 

.         „  des  gekühlten  Wassert    ¥7°  ,. 

Der  Eigenverbrauch  an  Kohlen  auf  den  Schlichten  I  und  n 
der  Zeche  Ewald  betrug  in  den  letzten  Monaten,  wo  die  Ma- 
schinen theils  mit  thcils  ohne  Condensation  arbeiteten,  die  folgen- 
den Mengen  und  zwar: 

Im  Monate  Janner   lß96  5  02*  von  der  Forderung 
Februar     „    5-49*     „  „ 
.      ..      Mar»        ,    520,%'  „ 
.      ,      April        „    532*     „  , 
„      ,      Mai  „    4-99*     ,  ,. 

„      .      Juni         „    417  V     .  , 
„     „      Juli         „  4-47  *  , 
r     August      „  4  88  V  , 
wozu  noch  zu  bemerken  ist,  dass  die  Maschinen  in  den  Monaten 
Jänner  bis  April  1896  ohne  Condensation  arbeiteten,  ferner  das* 
im  Monate  Mai  die  Condensation  durch  10  Tage  in  Benutzung 
stand  nnd  dass  in  den  Monaten  Juni  bis  August  aus- 
schließlich mit  Condensation  gearbeitet  wurde. 


Hb  hat  sich  daher  der  Eigenverbrauch  an  Kohlen  in  Folge 
der  Benützung  der  Condensation  erheblich  vermindert.  Dabei  ist 
noch  zu  berücksichtigen,  das»  anf  Zeche  Kwatd  zur  Zeit  der 
eben  angegebenen  Versucbsergebnlsse.  noch  nicht  alle,  sondern 
nur  etwa  3/„  der  vorhandenen  Maschinen  an  die  Condensation  an- 
geschlossen waren.  Nach  Anschluts  sämmtlicher 
die  Condensation  wird  aich  zweifelsohne  die 
noch  htiher,  als  eben  angegeben,  stellen. 

In  Anzahl  Wageu  ausgedrückt,  ersparte  die  Zeche  Ewald 
beim  eigenen  Maschinenbetrieb  durcli  die  Condensation  in  den 
drei  Monaten  Juni,  Jnll  und  August  gegenüber  dem  durchschnitt- 
lichen Verbrauch  in  den  ersten  vier  Monaten  des  Jahres  rund 
105  Doppelvraggon  und  per  Monat  35  Doppulwuirgon  Kohlen.  Unter 
der  Voraussetzung  dea  Werthe«  eines  Doppelwaggona  minder- 
werthlger  Kohle  mit  60  M.  »der  rund  36  II.  berechnet  sich  die 
Ersparnis  an  Kohlen  pro  Monat  mit  2100  M.  —  1260  fl. 


und  in 


Jabi 


15.120  fl.    Da  hie 


Ersparnis  des 


von  der  Zeche  Ewald  angekauften  Wassert  kommt,  welche  pro 
Jahr  mindestens  mit  7000  M.  und  rund  4200  fl.  veranschlagt 
werden  kann,  so  resnltirt  in  Summe  bei  dieser  Anlage  eine  Er- 
sparnis an  Maschinen  •  Betriebskosten  von  32.200  M.  oder 
=  19.320  fl. 

Die  Central-Condensation  aitt  Zeche  Ewald  ist  für  ein 
st  Ii  ml  liebet  Dampf  quan  tum  von  10.000  fo;  elf.  «onstmlrt, 
aber  in  allen  Dimensionen  so  reichlich  beniesten,  dass  sie  auch 
mit  12.000*3  anstandslos  belastet  werden  kann.  Wie  die  rUck- 
sichtlich  der  Leistung  dieser  Condensationsanlage  oben  geinachten 
Angaben  Obrigena  zeigen,  ist  dieselbe  gegenwärtig  mit  fast  100  v 
uberlastet. 

Die  Anlagekiisten  betragen  Ind.  Rohrleitungen  nnd 
Fundamente  etwa  80.000  Mk.  «=»  48.000  fl.  Durch  die  oben 
angegebene  Ersparnis  im  Geisnmintbelragc  von  19.320  fl.  pro 
Jahr  werden  die  bezeichneten  Anlagekosten  in  2'/>  Jadiren  schon 
mehr  alt  gedeckt,  reap.  nach  Abzug  von  10%  für  Verzinsung 
nnd  Amortisation  hat  die  Zeche  Ewald  durch  die  Condensation 
eliieu  jährlichen  Reluverdienst  von  24.200  M.  =  14.520  11. 

In  Wirklichkeit  »teilt  sich  die  Verzinsung  der  Conden- 
tationsaulage  noch  höher  heraus,  indem  die  genannte  Zeche  durch 
dietelbe  die  Anschaffung  von  mindestens  zwei  Dampfkesseln 
ersparte,  die  ungefllbr  15.000  fl.  gekostet  hätten.  Bei  Berück- 
sichtigung auch  dieser  Kostensumme  werden  dio  Anlagekosten 
der  Condensaliunsanlage  eigentlich  schon  nach  1  '/j  Jahren  gedeckt. 

Wi«  ans  den  gemachten  Mittbeilungen  zn  entnehmen  ist, 
süid  die  mit  Balcke's  Condensatioussysteiu  erzielten  Betriebs- 
ergebnisso  als  sclir  günstige  zu  bezeichnen.  Zur  genauen  Be- 
nrtheilung  der  Frage,  welchem  von  all  den  genannten  Condcnsations- 
syatemeu  der  Vorrang  gebührt,  wäre  ea  wohl  sehr  wünschens- 
werth,  dass  auch  über  die  übrigen  Condensation&systeino  analoge 
Betriebsergebnisse  wie  über  das  System  von  Balcke  ver- 
öffentlicht würden. 

Zum  Schlüsse  meiner  Mittheilungen  sehe  ich  mich  noch 
angenehm  verpflichtet,  der  Firma  B  a  I  c  k  e  &  C  o.  in  Bochum, 
welche  mich  in  meinem  Bestreben,  anf  Neuerungen  auf  maschineu- 
teehirischein  Gebiete  aufmerksam  zn  machen,  sowohl  durch  ge- 
fällige Mitthcilnng  von  Daten  als  auch  durch  gütige  Uebeilnssung 
von  Zeichnungen  unterstützte,  hier  öffentlich  meinen  besten  Dank 


Ueber  das  Wandern  der  Schienen  bei  Eisenbahn-Geleisen. 

Vortrag  des  Herrn  Inspectora  Josef  Freit,  v.  Knrerth.  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  und  EiBenbahn-Ingenienre  am  46.  Nov.  18»«. 


Die  Erhaltung  des  Oberbaues  war  in  diesem  Kreiae  schon 
öfters  Gegenstand  einer  Besprechung,  wobei  auch  der  Schienen- 
wandernng  gedacht  wurde.  Ich  bin  nnn  leider  nicht  in  der  Lage, 
weltumstürzonde  Ideen  oder  bedeutende  Constructionen  vorzu- 
bringen, ich  muBt  mich  mit  einer  bescheidenen  Stellung  begnügen, 
denn  ich  werde  Ihnen  nur  fleobachtungen  mittbeilen.  Wenn  Sie 
aber  in  Erwägung  ziehen,  dass  es  unsere  Aufgabe  sein  muss, 
den  Oberbau  gegen  die  verschiedenen  schädlichen  Einwirkungen 


zu  »Ichern,  dass  nur  ein  contolidirter  Oberbau  den  gestellten 
Anforderungen  entspricht  nnd  dasa  die  ökonomisch*  Seite  der 
Frage,  welche  ja  leider  Im  praktischen  Leben  immer  eine  große, Rolle 
spielt,  nicht  unterschätzt  werden  darf,  so  werden  Sie  mir  bei- 
stimmen, wenn  ich  behaupte,  dass  die  Verhinderung  der  Schienen- 
wandemng  für  die  Bahnerhnltung  von  großer  Bedeutung  wäre. 

Nun  kommt  das  Wandern  der  Schienen  allein,  ohne  dasa 
die  Lage  der  Schwellen  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde,  beim 
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Qnersch  wellen- Oberbau  fast  niemals  vor,  ea  bedingt  dalier  lia 
Allgemeinen  eine  Schienenwanderung  die  Veränderung  der  Lage 
des  Oberbaues.  Jede  Verrückung  von  Sciiwelleu  und  insbesondere 
der  Stoßechwellen  stört  aber  die  Consolidirung  des  Oberbaues 
and  erfordert  dementsprechend  die  Wiederherstellung  mehr  oder 
minder  groJo  Erbaltungskosten. 

In  allen  Culturländern  hat  man  »ich  dalier  seit  langer  Zeit 
mit  der  Ermittlung  der  Ursachen  der  Schlenenwanderung  beschäftigt , 
da  aber  diese  Ursachen  sehr  verschiedenartig,  die  dadurch  hervor- 
gerufenen Kinzelwirknngen  nur  kloin  und  das  Studium  dieser  Frage 
nicht  von  einem  einheitlichem  Standpunkts  uu«  durchgeführt  wurde, 
so  haben  die  bis  JeUt  bekannten  Resultate  keine  sicheren 
Anhaltspunkte  fllr  die  Benrtheilung  dieser  Frage  geliefert  und 
•ind  fflr  die  Praxis  nnzulänglich. 

Meine  heutigen  Mitlkeilnngen  verfolgen  dahor  vorerst  den 
Zweck,  alle  Je&e,  welche  Bich  für  die  gedeihliche  Losung  dieser 
Frage  interessiren,  aufzufordern,  an  der  Erforschung  dieser  Ur- 
sachen mitzuhelfen.  Obwohl  verschiedene  Publikationen  aber  das 
Wundern  der  Schienen  veröffentlicht  wurden  und  In  verschiedenen 
Werken  diesbezügliche  Bemerkungen  enthalten  sind,  so  (Inden 
im  Jahre  1695,  in  welchem  Jahre  der  inter- 
bahn-Congress  in  London  abgehalten  wurde,  eine 
i  Zusammen  Stellung  der  von  einigen  Bahnverwaltungen 
Jeobachtuigeu.  Unser  verehrtes  Mitglied  Herr 
Kcg.-Rath  Ast,  dem  wir  schon  manche 


hat  sieb  der  eigentlich  nicht  sehr  lohi 
ie  von  den  Bakuverwaltungen  bezüglich  des  Wanderns 
in  seinem  Berichte  zusammenzustellen,  da 
Verwaltungen  Beobachtungen  angegeben  und 
welche  ihre  Angaben  mit 


Vermuthlicb  angeregt  durch  diese  Zusammenstellung  hat  der 
französische  Ingenieur  Coflurd  die  Erfahrungen,  welche  anf 
der  französischen  Bahn  P.  L.  M.  (Paris — Lyon — Mediterranem) 
gemacht  wurden,  in  einem  größeren  Aufsätze  in  der  Bevne  Ge- 
nerale veröffentlicht.  Bevor  ich  aber  in  eine  weitere  Besprechung 
dieser  beiden  Publikationen  eingehe,  erscheint  es  vorerst  not- 
wendig, den  Begriff  und  die  verschiedenen  Arten  des  Wandern« 
festzustellen.  Unter  Wandern  versteht  man  die  Aeuderung  der 
Lage  einer  Schiene  in  der  Längsrichtung  der  Bahutraee.  Dalier 
museten  sireng  genommen  hier  auch  die  Längsverschiebungen 
der  Schiene,  welche  durch  den  Elnflus«  der  Warme  entstehen, 
und  in  manchen  (iegenden  sehr  beträchtlich  sein  sollen,  besprochen 
werden.  Ich  werde  jedoch  bei  meinen  ferneren  Betrachtungen  hievon 
absehen  und  nur  zweierlei  Formen  von  Wanderungen  annehmen, 
n.  zw. :  die  Parallel  Wanderung,  bei  welcher  sich  beide  Strange  so 
ziemlich  um  dasselbe.  Mail  vorwärtsbewegen  und  die  Voreilung,  bei 
welcher  unabhängig  von  einer  gleichzedtig  stattfindenden  Parallel- 
verSnderasg  ein  Schienenstrang  eine*  Geleises  eine  grOeVre  Vor- 
wärtsbewegung zeigt  ad*  der  andere. 

Bei  beiden  Formen  der  Wanderung  können  nun  sehr  be- 
deutende Verschiebungen  eintreten,  und  muss,  wenn  die  Vor- 
eilung eine  gewisse  Große,  welche  dem  Betriebe  gefahrdrohend 
wird,  erreicht  hat,  an  die  Behebung  derselben  geschritten  werden. 
Dies  geschieht  dadurch,  daas  die  Schienen  mit  ScblenenrUrkeni 
oder  durch  Handarbeit  zurückgetrieben  werden.  Diese  Arbelt 
kann  aber  mit  Recht  als  eine  „Sisypfaus-Arbeil"  bezeichnet  wer- 
den, da  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  dieselbe  Erscheinung 
abermals  auftritt.  Bezüglich  der  Größe  der  Wanderungen  will 
ich  aas  dorn  angeführten  Berichte  des  Herrn  Keg.-Rutb  Ast 
die  Beobachtungen  von  zwei  ßahnvcrwaltungeu  iniltlieilen  : 


Kn.ls«r  Fsrdlnandi.  Xortlbaan. 


„Die 


größte  blidier  beobachtet*  Wandet- 


betragt   280  mm   (nach   einem    Jahre)  ;  das  absolut 
gr-aßt«  Maß  420  mm  (nach  7  Jahren);   die  größte  beobachtete 
ebung  des  einen  Stoßes  gegen  den  zugehörigen  anderen 
310  mm  (nach  6  Jahren). 


Egypttsche  Eisenbahnen. 

Kür  die  rechte  Schiene  eine«  Geleise«  auf  Gitssglockon 
wurde  «ine  Bewegung  von  23  mm  pro  Monat  cvnttalirt  und 
erreicht  diese  Bewegung  anf  wenig  widerstandsfähigem  Terrain 
bis  50  mm.  Bei  Viguolschienen  hat  an  einem  Punkte,  wo  die  Unter- 
schotternng  aus  Sand  besteht,  ein  Wandern  bis  zu  35  mm  in 
einem  Monat  stattgefunden.  Außerdem  bat  sich  die  Wauderbewe- 
gung  der  Schienen  bei  Klesbettnng  für  dieses  Oberbausystem 
aus  einer  25  Monate  umfassenden  Periode  dir  die  rechte  Schiene 
mit  8  -15  ram  und  für  die  linke  mit  0  8  mm  pro  Jahr  er- 
geten." 

Sie  tehen  bereits,  aus  den  eben  angegebenen  Maxlmal- 
wanderungen,  in  welchem  Maße  Schienenwanderungen  auftreten 
kfinnen;  ich  mochte  aber  ganz  beruhigt  die  Behauptung 
aufstellen,  dasa  es  deren  nach  bedeutender«  gibt,  und  dass  die- 
selben entweder  von  anderen  Bahnverwaltangen  absichtlich  nicht 
angegeben  worden  oder  vielleicht  selbst  nicht  gekannt  sind. 
Es  lohnt  sich  daher  wahrlich  der  Mühe,  den  Ursachen  nachzu- 
forschen. Der  alte  Salz  .Kleine  Ursachen,  große  Wirkungen* 
hat  aneb  hier  Gllllgkcit.  Denn  die  Ursachen  können  sehr  ver- 
schiedenartig sein  und  es  bedarf  hantig  der  Snmtne  verschiedener 
kleiner  Einzclwirkungen,  um  die  vorgebiacfaten  Effecte  zu  erzielen. 

Es  sei  mir  gestattet,  der  größeren  Deutlichkeit  halber  die 
mir   bekannten  Ursachen  in  Mauptgmppen  einzufließen    u.  zw.: 

f.  HahnlTQct, 

Hiezu  gehört:  ob  die  Balm  ein-  oder  zweigeleisig,  ob  auf 
derselben  Zuge  mit  großer  Geschwindigkeit  verkehren  oder  nicht, 
der  Einfluss  der  Rogen,  der  Gefälle,  der  Nlveandlflercnz  der  bei- 
den Schienenstränge,  des  Untergrundes,  das  Klima  der  Gegend, 
in  welcher  die  Bahn  liegt,  etc. 

II.  Oberbmt'Voiuinittion 
llieher   gehören :   A  rt   der  Befestigung   der  Schienen  auf 
den  Schwellen,  die  Laschen,   der  verwendete  Schotter,  die  ver- 
wendeten Schwellen,  etc. 

///.  FahrbelriebtmUUl. 
Art  der  Wagen  sowohl  als  der  Maschinen. 

Zur  größeren  Deutlichkeit  mochte  ich  auch  hier  einige 
Stellen  aus  dem  Berichte  des  Herrn  Reg.-Rath  Ast  anschließen : 


„Das  Wandern  erfolgt  in  zweigeleisiger  Bahn  in  der  Regel 
in  der  Fahrtrichtung,  in  elngelel*lger  Bahn  nach  jener  Richtung, 
in  welcher  eine  grfißere  Zahl  und  schwerer  b«!adener  Zuge  ver- 
kehren, dabei  ist  es  glcichgiltig.  ob  'bergwärt«  oder  tb&lwäru. 
In  Krümmungen  wandert  die  innere  Schiene  zumeist  in  derselben 
Richtung  wie  die  äußere  uud  zumeist  in  der  Fahrtrichtung  bezw. 
in  der  Richtung  des  stärkeren  Verkehre*.  Auf  in  SehlägeHcuoUor 
gebetteten  Schwelle«  wandern  die  Schieden  weniger  als  auf 
In  Fluss-  oder  Grubenschotter. 


Oeaterrelohlsohe  8fidbann. 

In  starkon  Gefallen  tritt  das  Wandern  oft 


heftig  anf. 


Frau 

Die  Geleise  wandern 

1.  im  Sinne  der  Fahrtrichtung 

2.  im  Sinne  der  Gefalle. 


Heber  das  Wandern  der 


Schienen  speciell  in  liefillleti  wui  - 
das  Wandern  der  Schienen  erfolgt 
in  Egypten  stets  in  der  Fahrtrichtung  und  in  beiden  Strängen 
zugleich;  der  rechte  Strang  wandert  etwa  2  — ömal  schneller 
als  der  linke;  es  wurde  kein  t'iiteix  hied  iu  den  Cnrven,  den 
Gefallen  oder  der  Richtung  de»  Geleite«  eonstatirt.  Da»  Wandern 
iM  im  Allgemeinen  wahrend  de*  Summer«  großer  als  im  Winter. 
In  eingerissen,  nach  beiden  Richtungen  befahrenen  Geleisen  gibt 
sich   das   Wandern   in   auffälligerer  Weise  kund    als    in  zwei- 
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Ad  dien«  MiUhellungen  will  Ich  der  Ueberslchtliehkeit  halber 
die  Bemerkungen  des  fr&nzflHiachen  Ingenieurs  C  o  fi  a  r  d,  welche 
auf  Grund  der  von  der  französischen  Bahn  P.  L.  11.  vorgenommenen 
Beobachtungen  aufgestellt  wurden  und  daher  gewisa  Beachtung 
verdienen,  anschließen: 

Cofiard  tjieili  nnter  Anderem  mit : 

„Dio  Schienenenden  biegen  aich  beim  jedesmaligen  Pasalren 
eines  Rade«,  io  dau  dieses  von  der  einen  Schiene  anf  die  andere 
fallt  und  dadnreh  ein  Stoß  erzeugt  wird.  Die  Erfahrung  zeigt, 
da»»  die  horizontalen  Componenten  dieser  Kraft«  einen  über- 
wiegenden Einfluss  haben  and  dass  daber  das  Wandern  der 
Schienen  bei  doppelgleisiger  Bahn  in  der  Fahrtrichtung  statt- 
findet. Das  Wandern  In  den  beiden  Schienensträngen  eines  Ge- 
leises Ist  auch  In  geraden  Strecken  nicht  gleich  groll;  bei  doppel- 
geleisiger  Bahn  wandert  der  Schienenstrang  an  der  Seite  d*s 
Banqnettes  (d.  t.  bei  der  franzSB.  Bahn  P.  L.  II.  der  I  i  n  k  o 
Strang)  mehr  als  der  rechte  (d  i.  jener,  welcher  gegen  die 
Mitte  des  Bahnkörpers  liegt). 

Da  das  Wandern  hauptsächlich  durch  die  beim  Passiren 
der  SchienenstOßo  durch  die  Bader  hervorgerufenen  Seblag- 
wirkungen  entsteht,  so  Ist  e»  klur,  dass  mit  zunehmender  Fahr- 
geschwindigkeit eine  größere  Wanderung  eintritt  und  daher  die- 
selbe in  den  Gefällen  größer  sein  noti  ata  In  den  Steigungen. 
In  den  Steigungen  vermindert  sich  zwar  das  Wandern,  aber 
es  bort  nicht  ganz  anf. 

Hieraus  folgt,  dass  bei  eingoleisigen  Bahnen  die  Richtung 
der  L&ngswanderung  der  Schieneu  durch  die  scbncllstfahrcnden 
Züge  gegeben  ist,  and  das«  die  Schienen  In  Sinne  des  Gefälles 
wandern  werden.  Es  scheint,  dass  in  den  Tunnel«  das  Ro*tem 
der  einzelnen  Bestandteile  das  Wandern  verbindert,  so  lind 
z.  B.  in  dem  Tunnel  von  Credo  der  Linie  Lyon  — Genua  Schienen- 
Wanderungen  niemals  constatirt  worden,  desgleichen  hat  in  dem 
Sanvages-Tunnel,  welcher  in  einem  Gefalle  von  26  "/^  liegt, 
daB  Wandern  nach  neun  Jahren  blos  10  cm  im  Maximum  er- 
reicht, ein  verschwindende«  Maß,  welche«  auf  der  blos  15%, 
geneigten  Strecke  der  Linie  von  Roaune  nach  RenardlAre  jährlich 
errtichl  wird." 

C  o  Ii  a  r  d  bespricht  sodann  die  Schienenwanderung  in  den 
Bögen  und  bringt  dieselbe  mit  der  Ueberbohung  in  Verbindung, 
indem  er  schreibt : 

„Da  die  Laugsbewegung  den  Schlägen  zuzuschreiben  Ut, 
welche  die  Kader  durch  das  Herabfallen  von  oioer  Schiene  auf 
die  ander«  ausüben,  so  wird  die  Wanderang  in  jenem  Strange, 
wo  eine  größere  Belastung  der  Rüder  stattfindet,  eine  größere 
«ein,  was  In  de»  Bögen  thataächlieh  beobachtet  wird.  In  Folge 
der  Schienenüberböhung,  welche  nach  den  schnell  vei  kehrenden 
Zügen  angelegt  wird,  erhalt  ein  Bogen  mit  kleinerem  Radios  eine 
größere  Belastung  als  jener  mit  einem  größeren  Radius  nnd 
daher  ist  die  Schieneowanderung  bei  erstexeua  größer  als  bei  dem 
zweiten.  Ans  demselben  Grunde  wandert  bei  den  Geraden  der  doppel- 
gleisigen Bahn,  bei  welchen  der  linke  Strang  (d.  i.  an  der 
Banquettseite)  in  Folge  der  Setzungen  der  Schwellen  gewöhnlich 
tiefer  liegt,  dieser  Strang  mehr  als  der  zugehörige  zweite. 

Es  folgt  daraus,  dass,  wenn  wir  zwei  Bögen  betrachten, 
wovon  der  eine  die  Richtung  nach  links  nnd  der  andere  eine 
solche  uach  rechts  besitzt,  die  Wanderang  tun  so  großer  sein 
wird,  wenn  der  schärfere  Boges  die  Richtung  nach  links  hat.* 

C  o  ü  a  r  d  hat  diesbezüglich  für  eine  Bahnstrecke  eine 
Zusammenstellung  dor  Wanderung  in  verschiedenen  Bögen  ge- 
macht und  hiobei  gefunden,  dass  auf  ein  Kilometer  Bögen  redneirt 
dio  Wanderung  in  den  Bögen  In  der  Richtung  rechts  076  m, 
wahrend  jener  lu  der  Richtung  links  115  m  betragen  habe. 
Ferner  constatirt  Conard,  das«  das  Sehlen  »nprolll  anf  die 
Schieuenwanderung  ohne  Belang,  dass  die  Art  des  verwendeten 
Schotters  von  großem  Einfluss  und  dass  bei  Verwendung  von 
SchlageUchotter  die  Erscheinungen  der  Wanderung  weniger  auf- 
fällig sind. 

Aas  dem  gemachten  Mittheilungeu  ist  zu  ersehen,  wie  weit 
die  Ansichten  in  den  wesentlichsten  Punkten  auseinander  gehen. 


Eine  gedeihliche  Lösung  wird  daher  nnr  dann  zu  erhoffen  sein, 
wenn  diesbezüglich  genau  umfassende  Erhebungen  gepflogen  werden. 

Die  österr.-ungar.  Staataeiaenbahn-tiesellschaft  hat  im  heurigen 
Jahre  sehr  umfangreiche  Messungen  vorgenommen,  welche  durch 
die  Bahnerhaltnngs- Referenten  meines  Bureau*,  die  Herren  Ober- 
Ingenieur  Vo  gl,  Ingenieur  Spitz  und  Ingenieur  Prchal 
durchgeführt  wurden.  Mit  Zustimmung  meiner  Verwaltung  werde 
ich  meinen  ferneren  Betrachtungen  die  gemachten  Beobachtungen 
zu  Grunde  legen  und  bemerke  sofort,  das«  die  im  Nachstehenden 
angeführten  Schlüsse  nicht  als  oflklell«  Mittbeilungen  aufzufassen, 
sondern  lediglich  als  meine  und  meiner  Mitarbeiter  Ansicht  zu 
betrachten  sind. 

Der  bei  den  Beobachtungen  eingehaltene  Vorgang  war 
folgender: 

Im  Ganzen  sind  circa  850  km  unserer  Union,  wovon  circu 
510  km  doppelgleisig,  anf  SchieDenwanderung  n»tcr»ncht  worden. 
Die  Aufnahmen  erstreckten  sich  vorerst  darauf,  'ob  Schienen- 
Wanderungen  vorgekommen  und  In  welchem  Maße  dieselben  auf- 
getreten sind. 

Bei  diesen  Messungen  wurden  gleichzeitig  die  SchoUergattung, 
das  Scblenen&ystem,  Niveaudifferenz  in  den  zwei  zusammen- 
gehörigen Schienensträngen,  abnormale  Bunquettbreitun,  Richtung 
der  Wanderung,  möglichst  genaue  Fixlraug,  wie  lange  an  der 
betreffenden  Stelle  keine  SchlenenrficknDg  vorgenommen  wurde 
und  sonstige  bvmerkenswerthe  Thataachen  festgestellt.  Zwischen 
diesen  successlve  gelegentlich  der  Strecken-Inapection  vorge- 
nommenen Erhebungen  wurden  im  Burean  die  gefundenen  Re- 
sultate besprochen,  wodurch  es  öfters  möglich  war,  irrigo  Annahnwn 
sogleich  zu  eliminiren  und  ein  einheitliches  Beobachtung»- 
System  aufzustellen. 

Auf  Grund  dieses  reichhaltigen  Matertule*  wurde  nunmehr 
versucht,  jene  Moment«  festzustellen,  welche  eine  Gleichmäßigkeit 
aufwiesen.  Nachdem  die«  in  vielen  Fallen  gelungen,  wurden 
jene  Stelleo,  welclie  ein«  anfallende  Unstimmigkeit  zeigten,  noch- 
mals untersucht  nnd  getrachtet,  die  Nebenumstande,  welche  die 
Abweichung  von  der  Regel  verursacht  haben  konnten,  zu  er- 
mitteln. Zum  Schlüsse  sind  wir  daran  gegangen,  unsere  An- 
sichten mit  jenen  anderer  Bahnverwallungen  zu  vergleichen. 

Ein  eudgiltige»,  jeden  Zweifel  ausschließende«  Resultat 
können  wir  nicht  behaupten  gefunden  zu  haben,  aber  wir  glauben, 
das«  gewisse  Regelmäßigkeiten,  welch«  wir  constatiren  konnten, 
und  aus  welchen  Schlüsse  auf  die  Wanderungen  möglich  waren, 
die  aufgewendet«  Mühe  lohnen. 

Insbesondere  ist  es  meinem  Gollegen,  Ingenieur  Spitz, 
hiedurch  gelungen,  für  unsere  Ansicht,  dass  die  Voreilung 
des  linken  Schienenstranges  hauptsächlich 
auf  die  Constructionsart  derMaschlne  zurück- 
zuführen sein  dürfte,  einige  Erklarungsgrttude  zu  finden, 
und  wird  »ich  derselbe  erlauben,  am  Schlüsse  meiner  Ausführungen 
seine  Ansicht  vorzubringen. 

Sie  haben  aus  den  Mittbeilungen  von  C  o  ü  a  r  d  entnommen, 
dass  auch  er  die  Voreilung  des  Unken  Schienenstranges  bei 
zweigoleisiger  Bahn  constatirt  hat  und  seiner  Ansicht  nach  der 
Grund  hauptsächlich  darin  zu  snehen  Ist,  dass  der  linke  Schienen- 
strang dem  Banijuette  naber  liegt.  Diese  Beobachtung  haben 
mit.  Ausnahm«  der  egyptlscfaen  auch  die  meisten  anderen  Bahnen 
gemacht, 

Nnn  fahlen  bei  zweigleisigen  Strecken  die  franzosische 
Bahn  P.  L.  M.,  auf  welcher  dio  von  C  o  ü  n  r  d  besprochenen 
Versuche  gemacht  wurden,  sowie  die  meisten  anderen  Bahnen 
auf  dem  linken  Geleise,  vom  Anfangspunkt«  der  Linie  au»  ge- 
rechnet, uus  und  kehren  auf  dem  rechten  Geleise,  von  dem  An- 
fangspunkte gerechnet,  dorthin  zurück.  Die  Österr.-ungar.  Staaia- 
eiseiibalin-Gesellschaft  führt  aber  gerade  umgekehrt,  d.  h.  sie 
fahrt,  mit  Ausnahme  der  einzigen  Linie,  Wien — Stadlan,  anf 
dem  rechten  Ueleise,  vom  Anfangspunkte  an  gerechnet. 

Linien  V 

In  der  Strecke  Wien— Stadlau,  wo  wir  links  fahren, 
eilt  in  den  geraden  Strecken  der  Unke  Schienenstrang,  also 
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der  dem  Banquette  zugekehrte  vor,  während  in  dar  Strecke 
Stadlan— Marchegg,  wo  wir  rechte  fahren,  ebenfalls  der  !  i  n  k  e, 
also  der  der  Dammmitte  zugekehrte  Strang 
v  o  r  e  i  1 1.  Die  Linksvoreilung  ist  auch  bei  allen  übrigen  zwei 

klar,  da»  für  die  Wanderung  de«  linken  Schienenstranges  ausser 
dem  Erklirungsgrunde  de*  Herrn  Coüard  (d.  I.  die  größere 
Setznng  auf  der  Banquetttelte),  noch  andere  Ursachen  vorlianden 
sein  müssen. 

Unserer  Anaicht  nach  liegt  nun  hiefür  eine  der  haupt- 
sächlichsten Ursachen  in  der  Constructlon  der  Maschine. 
Durch  diese  Beobachtung  angeregt,  haben  wir  naturgemäß  die 
Wanderangen  von  einem  anderen  Gesichtspunkte  am  betrachtet 
nnd  gefunden,  dasa  dort,  wo  in  den  Oeraden  Rcclilswandernngen 
beobachtet  worden,  in  der  Bogel  locale  Umacben  eonslalirt 
werden  konnten  ;  *.  B.  tiefere  Lage  eine«  Schienenstrang«,  ein 
sn  achmale«  Scholterbanqnett,  gereuterler  Sdiotter  et«.  Das» 
das  Tieferliegen  eines  Schienenstranges  für  die  Vorellnng 
ebenfalls  von  besonderer  Bedeutung  ist,  w  nrde  auf  einer  längeren 
eingeleisigen  Strecke,  auf  welcher  der  rechte  Strang  tiefer  lag 
als  der  linke,  mit  Sicherheit  nachgewiesen,  indem  in  dieser  Strecke 
in  der  Richtung  de*  at&rkercn  ZugsTerkehres  resp.  der  schwereren 
Züge  der  tiefer  Hegende  Strang,  also  der  rechte,  bei  unverän- 
derter  Lage  des  anderen  bis  zu  180  mm  voreilte ;  auf  derselben 
Linie  circa,  ein  Kilometer  weiter  lag  der  linke  Strang  einer  Oe- 
raden anf  einer  lungeren  Strecke  tiefer,  in  diesem  Falle  eilte 
der  linke  Strang  in  der  Richtung  der  schwereren  Zuge  um 
280  mm  vor. 

Die  Erscheinung,  dass  in  den  Geraden  jener  Strang 
wandert,  welcher  durch  längere  Strecken  tiefer  liegt,  nnablUlngig 
ob  links  oder  rechts,  wurde  auch  sonst  im  Allgemeine»  wahr- 
genommen.Tn  diesen  Fallen,  welche  jedoch  naturgemäß  mir  ausnahms- 
weise vorkommen,  scheint  die  Wirkung,  welche  durch  die  tiefere 
Lage  hervorgerufen  wird,  alle  anderen  zu  paralysiren.  Ein  Ein- 
löse, welcher  doreb  die  Lange  der  Schienen  hervorgerufen  wurde, 
wurde  bei  unserer  Oesellschaft  nicht  beobachtet,  was  übrigens 
erklärlich,  da  unsere  längsten  Schienen  9  0  m  besitzen.  Hin- 
gegen müsste  aus  den  Erscheinungen  geschlossen  werden,  das« 
feste  Stöße  die  Wanderung  erleichtern.  Dass  Parallelwauderungen 
in  Gefallen  am  stärksten  vorkommen,  bedarf  keiner  Begründung; 
Interessant  war  aber  die  Beobachtung,  dass  bei  doppelgleisigen 
Strecken  in  den  Oeraden  in  dem  im  Gefalle  liegenden  Geleise 
wohl  eine  große  Parallelwanderung,  hingegen  wenig  Voreilung, 
wahrend  im  anderen  Geleise,  also  in  der  Steigung,  eine 
starke  Voreilung  im  linken  Schienenstrange 
zu  constatiren  war.  Der  Grund  hiefür  dürfte  ebenfalls  In  der 
Bauart  der  Haschine  au  suchen  sein. 

Eine  weitere  interessante  Erscheinung  zeigt  sieb  bei  ein- 
geleisigen Strecken  in  den  Geraden,  indem  bei  großen  Gefallen 
(25  —  35"/eo)  °'a  Voreilung  geringer  ist,  als  bei  den  kleineren 
Gefallen. 

Es  ist  ferner  einleuchtend,  und  diese  Beobachtung  stimmt 
auch  mit  Coüard,  dass  in  den  Strecken,  unmittelbar  vor  der 
Einfahrt  in  die  Stationen,  in  Folge  der  ausgeübten  Brems- 
wirkungen, größere  Wanderangen  auftreten;  desgleichen  bedarf 
es  keiner  weiteren  Erklärung,  dass  der  Ein  flu»»  der  schnell- 
fahrenden  Züge  sich  bemerkbar  macht.  Sehr  maßgebend  für  die 
Wanderang,  sowohl  in  den  Geraden  als  in  den  Bogen,  ist  die 
Schotlerbettnng.  Gerenterter  Schotter  bevorzugt  Wanderungen, 
ungereuterter  Schotter  oder  Sand  zeigt  bereite  größeren  Wider- 
stand, wahrend  Schlägelschotter  der  Wanderung  jedenfalls  am 
wirkaanuten  entgegenwirkt. 

Ich  glaube  gezeigt  au  haben,  dass  bei  den  Geraden  ziemlich 
bestimmte  Erscheinungen  auftreten,  dies  ist  Jedoch  noch  mehr 
bei  den  Bogen  der  Fall.  Hiebei  müssen  wir  unterscheiden,  ob  die 
Bogen  kleinere  oder  größere  Radien  haben,  ob  die  Strecken 
ein-  oder  zweigeleisig  und  endlich  ob  whnellfahrende  oder  nur 
Zuge  von  geringerer  Geschwindigkeit  verkehren. 

Bei  zweigeleisigen  Strecken  mit  Schnellzugsvorkebr  eilt  in 
Bögen  mit  kleineren  Radien  der  äußere  Schienenstrang  am  Ein- 


lanf  am  stärksten  vor,  beim  Auslauf  hingegen  der  innere  Strang, 
In  der  Ueberlriiliungsrampe  der  horizontale,  also  tiefer  gelegene ; 
bei  größeren  Radien  eilt  der  innere  Schienenstrang  vor,  wobei 
jedoch  die  Wirkung  des  Einfahrens  auf  den  »u Deren  Strang  merk- 
bar  bleibt.  Bei  eingeleisigen  Strecken  äußert  sieh  das  Einfahren 
sowohl  im  Bogenanfang  als  im  Bogenende,  wodurch  die  Wirkung 

Die  Ursachen  hlefflr  liegen  einerseits  in  der  Wirkung  der 
Centrifugalkraft  nnd  in  der  Constructionsart  der  Maschine, 
anderseits  in  der  Einstellung  der  Räder. 

Bei  schnellfahrenden  ZttgAn  nnd  scharfen  Radien  wird  die 
vordere  Achse  eines  Vehikels  an  den  äußeren  Schienenstrang 
augepreast  werden,  bei  langsam  fahrenden  Zügen  in  derselben 
Strecke,  in  welcher  die  Ueberhohnngen  für  die  scbnellfahrenden 
Zuge  eingelegt  und  der  Cenlrifogalkraft  entsprechend  bemessen 
sind,  wird  das  Hauptgewicht  auf  dorn  inneren  Strange  liegen, 
wodurch  die  Reibung,  insbesondere  der  rückwärtigen  Bäder,  eine 
Wanderung  dieses  Stranges  hervorrufen  wird  Die  Richtigkeit 
dieser  Behauptung  wird  insbesondere  durch  die  Beobachtung  bei 
den  Localbahnen,  wo  mit  geringer  Geschwindigkeit  gefahren 
wird,  bestätigt,  indem  bei  diesen  fast  durch wega  der  innere 
Schienenstrang  voreilt.  Einen  oclatanten  Beweis  fanden  wir  ferner 
in  einer  Courierzugstrecke  in  einem  Bogen  von  5<>9  m  Radins, 
welcher  über  die  zulässige  Grenze  überhöht  war  (1(15  mm),  in 
einer  Steigung  von  10«/oo  "*tt  und  ein  Voreilen  von  28  em  Im 
inneren  Strange  aufwies. 

Zur  Aufklärung  scheinbarer  Widerspräche  ist  es  auch 
nothwendig,  zu  constatiren,  dass,  einen  bestimmten  Ponkt  in's 
Auge  gefasst,  eine  Wanderung  nie  nach  vorne  einen  Schub 
ausübt,  sondern  stets  dio  rückwärtigen  Theile  nachzieht.  Diese 
Erscheinung  tritt  besonders  dort  zn  Tage,  wo  zwei  Bogen  von 
entgegengesetzter  Richtnng  mit  knrzen  Zwiscliengeruden  auf- 
einander folgen,  wobei  die  Wanderung  den  rückwärts  liegende» 
äußeren  Strang  eines  Bogens,  einen  Tlieil  der  hintenliegenden 
Geraden  und  eventuell  sogar  einen  Theil  des  folgenden  Bogens 
mitzieht. 

Ich  habe  mir  nun  erlaubt,  die  uns  bekannten  Ursachen 
und  die  speclell  bei  uns  gemachten  Beobachtungen  in  Kürze 
vorzuführen,  gestatten  Sie  mir  noch,  Einige«  Uber  die  bisher 
angewendeten  Mittel  zur  Verhinderung  der  Wanderung  mlutu- 
theilen.  Vorerst  einen  Auszug  aus  dem  Berichte,  welober  im  Jahre 
1803  anlässlich  der  vom  Vereine  Deutseber  Eisenbahn-Verwaltungen 
gestellten  Frage:  Welche  Mittel  gegen  das  Wandern  angewendet 
worden,  von  der  Technlkervorsuinmlung  in  Straßburg  gutgeheißen 
wurde. 

„Diese  Frage  wurde  von  28  BalinverwaUungen  beantwortet. 
Als  Mittel  gegen  das  Wandern  der  Schienen  verwenden  aämmtliehe 
Verwaltungen  in  erster  Linie  die  Lascheueluklioknngeu,  und  zwar 
meist  in  der  Weise,  dass  sich  die  wagrechten  Lappen  der 
Winkellascben  gegen  dio  Untcrlagsplatten  und  Nägel  auf  den 
Schwellen  stemmen.  Fünf  Bahnverwaltungen  geben  den  Winkel- 
laschen eine  solche  Form,  dass  sie  noch  einen  unter  die  Schienen 
reichenden,  lotlirechten  Winkel  besitzen,  welcher  eich  gegen  die 
Schwellen  lehnt.  Zwei  llahnrerwaltungen  empfehlen  außer  den 
Lascbeneinklinkungen  noch  die  Anwendung  von  Schlägel- 
srbotter  als  Bettungauiaterial,  weil  Versuche  ergeben  haben,  dass 
dieser  Schotter  dem  Wandern  der  Seidenen  einen  größeren  Wider- 
stand entgegensetzt  als  Flnusschotter. 

Acht  Balinverwaltungen  theilen  mit,  dm«  die  Anordnung 
von  Lascheneinklinkungcn  allein  nicht  genügend  i*t,  das  Wandern 
der  Schienen  in  Strecken  von  größerer  Neigung  zu  verhüten. 
Als  Mittel  dagegen  wird  von  dienen  Rahnverwaltungen  eine 
bald  in  grüfleien,  bald  in  kleineren  Zwischenräumen  angeordnete 
Verbindung  der  znnäcltst  deB  Schienenstoßes  gelegenen  Schwellen 
untereinander  und  mit  einer  mehr  oder  weniger  großen  Anzahl 
der  übrigen  Schwelten  angewendet.  Derartige  Verankerungen 
worden  in  verschiedenartiger  Weine  ausgeführt,  und  dienen  dazu 
entweder  Langhölzer,  Flacheren  "der  Winkelein.n.  Tbeilweise 
werden  wiche  Verankerunge.ii  auch  diagonal  ausbracht,  eine 
Balinverwaltung   wendet   auch    diagonale,    mit  >cbraubcnstcll- 
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achliiweni  versehene  Zugstangen  Mi,  welche  an  den  Lasehesj- 
bolzen,  bezw.  an  besonderen  Unteriagsplatten  befwllgt  «ind 

Vier  Verwaltungen  haben  ein»  Ver»prelznng  der  ani 
Schienenstöße  gelegenen  Schwellen  gegeneinander  durch  Hölzer 
in  Vorwendung.  Zwei  Verwaltungen  verhindern  das  Wandern  anch 
dadurch,  dass  in  gewiisaen  Abstanden  Pflücke  vor  die  Schwellen 
gewl.lagen  werden.  Anch  dl«»«  Mittel  werden  nicht  von  allen 
Baunverwaltungan  ala  daa  Wandern  der  Schienen  vollsUlndig 
bindernd  bezeichnet  Endlich  wird  von  fünf  Verwaltungen  an- 
geführt, data  Stoßwinkel,  Vorstoßwinkel  nnd  an  den  Sehlen™ 
angeschraubte  Lasebenstücke  gegen  das  Scbleoenwandern  in  Ver- 
wendung sind. 

Die  hleraua  gezogene  8cblussfolgcrung  lanlete: 

„Winkellaschen  mit  Einklinkmigen  scheinen  »leb  als  Mittel 
gegen  das  Wandern  der  Schienen  nicht  nnr  in  Strecken  mit 
geringeren  Neigungen,  sondern  auch  bei  sehr  bedeutenden  Gefallen 
dann  ala  vollständig  ausreichend  bewahrt  zn  baben,  wenn  die  Hahn 
eingelcisig  ist  nnd  ala  Hettungsmateriale  ScblAgelschvtter  verw  endet 
wird.  Für  zweigeleisige  Strecken  mit  gröSercn  Neigungen  em- 
pfehlen «ich  außerdem  noch  Verbindungen  der  dem  Schienenstöße 
zunächst  gelegene*  Schwellen  mit  den  SaebbarsebweUen  in  ge- 
wissen, für  jede  Strecke  dorch  Versuche  festzustellenden  Ab- 
«linden,  sei  est,  das«  hieran  Klarheiten,  Winkeleisen  oder  Lang- 
hölzer verwendet  werden ;  aneh  Spreizen  zwischen  den  Schwellen, 
b«zw.  Pflöcke  vor  den  den  Schleuatfißen  zunächst  liegenden 
Schwellen  dienen  demselben  Zwecke." 

Ferner  will  ich  noch  Folgendes  aus  dem  Bericht«  de»  Herrn 
Regleinngsrath  Ast  inittheitcii :  „Die  italienische  Mittelmeerbalin 
sehlilgt  die  Verwendung  von  Doppelpl alten  vor,  welche  eine 
Lanpsverbimlung  zwischen  den  beiden  Schwellen  am  Schienen- 
stöße herstellt  nnd  mit  welchem  gote  Resultate  erzielt  worden 
sind.  Ferner  empfehlen  die  belgischen  Stattabahnen  die  Ver- 
bindung einer  Reihe  von  Schwellen  durch  eiserne  Stangen. 

Zu  diesen  Maßnahmen  der  solidarischen  Verbindung  der 
Stoßschwellen  gebort  nach  der  Vorschlsg,  die  WinkeHchenkel 
der  Raschen  »o  abzubiegen,  das*  sie  sich  entweder  gegen  die 
Seitenflüchen  der  Rusi*  oder  der  Schwellen  stemmen  oder  dass 
sie  die  Unterlagsplatten  umgreifen.  Weiter»  Ist  in  Vorschlag  ge- 
bracht die  Verwendung  von  an  die  Schienen  genieteten  Winkeln, 


welche  auf  eine  oder  zwei  Hittetachwellen  oder  Tyrefonda  be- 
fostlgl  werden.  E*  verdient  nocli  hervorgehoben  zu  werden,  das« 
alt  Mittel  gegen  da«  Wandern  auch  die  Vermehrung  der  Schwellen 
in  Antrag  gehincht  wurde." 

Zu  diesen  Angaben  fugt  Kegienmgarath  Att  folgende 

SCU'™^  Allgemeinen  kann  aus  dem  vorliegenden  Material«  der 
Schluss  gezogen  werden,  dass  die  Tendenz  zum  Wandern  das  Ge- 
loise*  desto  geringer  werden  wird,  jo  besser  dl«  Stoßverbindung 
und  je  besser  die  Bofeatlgungsart  der  Schienen  auf  den  Schwellen  ist." 

Ich  stimme  dieser  StfilnBsbemerkuiig  zu,  Insbesondere  be- 
züglich der  Befostigungsart  der  Schienen  auf  den  Schwellen.  Die 
heut«  gebräuchlichen  Arten  denselben  können  aber  im  Allge- 
meinen als  entsprechend  angesehen  werden,  es  wird  sich  daher 
vornehmlich  darum  handeln,  die  I*«e  der  Schwellen  s«lb*t  zu 
fltlren. 

Wir  haben  anf  unseren  Linien  versucht,  die  Wanderung 
der  Seliwellen  dadurch  zu  veihindern,  dass  wir  zwei  Flacbeisen 
diagonal  über  das  ganze  Schiencnfeld  im  Inneren  des  Geleiaea 
anbringe«  und  die  Flacheisen  auf  jeder  Schwell«  mit  einem  Tyre- 
fond  befestigen.  Uledureb  wird  die  Lage  «Itmmtllclier  Sehwellen 
untereinander  flxlrt.  Es  genügt,  je  nach  der  Gri>ße  der  aufgetre- 
tenen Wanderung  3  bis  5  Scliienenfelder  pro  Hektometer  der- 
artig zn  versichern.  Es  muss  hervorgehoben  werden,  da»*  die 
bis  jetzt  durehgefdbrten  Versuche  Behr  gut«  Resultate  geliefert 
haben,  da  nach  der  Versicherung  keine  nennenswertnen  Wande- 
rungen mehr  beobachtet  wurden.  Insbesondere  leisten,  was  nach 
dem  Voi  hergesagten  verständlich,  Versicherungen  in  Gefallen, 
scharfen  Bögen  nnd  in  den  Begenelnlllufen  nützliche  Dienet«. 

Meine  Herren!  Indem  ich  für  die  mir  geschenkte  Aurmet*- 
samkeit  bestens  danke,  hoffe  ich,  durch  die««  kurzen  Mittheilnngen 
bei  gleichgestimmten  Seelen  die  Lust  orweckt  zn  baben,  gemeinsam 
zur  gedeihlichen  L&*ung  dieser  Frage  mitzuhelfen.  Sollte  mir 
die»  gelungen  sein,  dann  konnte  ich  den  von  mir  citirten  Satz 
mit  einer  kleinen  Abänderung  anch  hierauf  anwenden  :  Kleine 
Ursache,  aber  Behr  große  Wirkung. 

(IM«  FortMtsnag  dieses  Vortrages  durch  Herrn  leg.  Spitt  folgt  in  der 
nächst«!  Nummer.) 


Der  Ausflog  der  Thellnebmer  am  montanistischen  Congrcsse  zn  Budapest  nach  den  Boleza- 

Brader  Goldbergbanen. 

Vortrag  des  Herrn  Directors  Ludwig  Rainer,  gebarte»  m  der  Fschgrupps  der  Berg-  und  Hutttnnanner  am  17.  Deeember  161». 

(Sellin«»  zu  Nr.  8.) 


Das  Programm  unserer  Reine  beschrankte  »ich,  wie  be- 
kannt, auf  die  Route  Buiczn-Bräd  nnd  affectiv  anf  den  Hesncb 
der  Goldbergbane  Hoiczn-Rndolfl  der  Ersten  Siehenburger  tiold- 
bergbau-Actien-tteaellacbaft,  Mus>nri  der  gleichnamigen  Gesell- 
schaft und  Knda,  der  Zwölf-Apostel-Gesellschaft  gehörig.  Alle 
drei  Ooldbergbaue  liegen  im  vierten  Tracliylzuge  des  sieben- 
bflrgischen  Erzgebirges,  welcher  von  Südost  gegen  Nordwest  fort» 
schreitend  die  Goldbergbuue :  Napjag,  Hondo),  Fiizost,  Trcstia, 
Hoiezii,  Kajdiiel.  ltmla  mit  Zdraholz  nnd  Krislyor,  Lulikoi,  Mn&zari, 
Czcbe  nnd  Karac«  enlliHlt.  Die  Lagerstätten  diese«  Zuges  »lud 
echte  (iänge,  ala»  Sritltenlttlluiigen  mit  einer  lliüt  von 
Ifnarz  nnd  Kalksp4tb,  welche  darin  eiiige»|>r<engt  Gold.  Kiese, 
and  Hlende  fitbren.  Die  GXnge  siud  dnrehsehnlttlich  '/,  tu  mächtig, 
losen  sieb  häutig  mit  Ssalbilndern  vom  Nebengesteine  ab.  das 
manchmul  Rutschflllrhen  (Harnische)  zeigt.  Das  Streichen  geht 
von  .Südost  in  Nordwest,  and  nnden  »ich  mitunter  zwei  Gang- 
Systeme  von  etwas  dilTerircnder  Richtung,  welche  in  diesem  Falle 
sich  achneiden  mnsteii.  Der  Einfallswinkel  ist  wecliselnd,  fast 
ausnahmslos  »teil,  weshalb  auch  die  Sehaarungslinicn  steil  in  die 
Tiefe  setzen.  An  diesen  Schaaningen  rindet  sieb  der  gr»ßto  Erz- 
reiclitbnm.  Die  Erze  werden  in  FreigMdallbrttcbi;,  also  selche  mit 
deutlich  sichtbarem,  korporull»clieni  Golde  und  in  Pochgaiigc  ge- 
schieden.  Das  IVchgold  Int  gnlßtejitlieiU  nmalgamabol,  zum  Tliell 
aber  ist  es  vererzt  und  Concentrin  sich  diesfalls  in  den  Scliliechen. 


Die  Ungleiehmaßigkeit  der  Erzfiibntng,  beziehungsweise  de 
Goldgehalte*  in  außerordentlich  groß,  ebenso  di«  Absliuigkeit 
der  Erzmitte).  Gänge,  welche  in  dem  einen  Horizont  «ehr  reich 
waren,  zeigen  sieh  kaum  30  rn  tiefer  ganz  arm  und  umgekehrt ; 
ebenso  wenig  halt  dem  Streichen  nach  der  Adel  an.  Nur  an  den 
Schaarungslinien,  wo  sich  auch  die  Mächtigkeit  bis  über  einen 
Meter  zu  steigern  pflegt,  gehen  die  reichen  Erze  continnirlicli 
nieder.  Manchmal  erweitern  sich  diese  Schaarungalinien  zu  veri- 
tabeln  Stocken,  in  denen  ein  bedeutender  Reichtbnm  concentrirt  ist. 

Von  Deva  am  Morgen  de»  ÜB.  September  aufbrechend, 
war  unser«  Wagcn-Colonne  in  einer  Stunde  bei  der  im  Jahre  1890 
eibauten  großen  Aufbereitungsanlage  des  Füzesd-Trestiner  Berg- 
baue» K'ifcelatigt,  nachdem  wir  uns  darauf  beschrankt  hatten, 
zum  reizend  gelegenen  Nngyag  von  der  Thalaohle  aus  hütaufzv- 
blickcn.  Das  Fiizesdcr  Werk,  ans  einer  Poeliwerksanlage  von 
120  Stempeln  mit  Laszlo-Amalgamutoi  en  und  Kelirbeerden  be- 
stehend und  mit  der  Grub«  durch  eine  Drahtseilbahn  verbunden, 
ist  gegenwärtig  leider  zum  .Stillstände  verorlheilt,  da  der  Gehalt 
der  aufgeschlossenen  Ginge  die  Gestehungskosten  nicht  ganz 
deckt.  Die  raontangeologischen  Verhaltnisse  dieses  Revieres  alnd 
nicht  einfach  und  wild  es  wohl  noch  Uedentendcr  Aufse.hlnia- 
arbeiten  bedürfen,  um  eine  Maisenproduction  dnrelifnliren  zn 
können,  uuf  welche  die  VerhllltnisHe  der  AufberviluligaanUgc  zu- 
geschnitten »lud.  Im  Jahre  1K'J5  wurden   pro  Tonne  verpochtes 
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Erz  4  2  j7  Freifeingold,  3  6  g  Poebfelngold  and  0  7  g  8cldlech- 
feingold  gewonnen,  zusammen  also  8  5  </  Feingold,  welcher  Gehalt 
■ehr  gut  wäre,  wenn  nur  recht  viel  solcher  Erze  abgebaut 
werden  kennten,  was  aber  nicht  der  Fall  lat,  da  die  Masse  des 
zn  gewinnenden  Hauwerks  nnr  geringen  Goldhalt  zeigt. 

Wir  setzten  unsere  Reise  nach  Boicza  fort  and  erreichten 
bald  den  Ort  Kraesnmesd,  an  denen  End«  der  tief.to  Stullen 
der  Boiezaer  Grobe,  der  1750  m  lange  Heinrich  Klein-Erbetollen 
angeschlagen  ist.  Dieser  nnterteuft  die  älteren  Horizonte  Hin 
80  m  and  kam  aueh  glücklicherweise  nnter  die  Abtenfen  der 
Römer^wo  er  die  17  bekannten  «tage  In  fast  durchaus^edler 

rang   des  Karaliganges  mit  der  Kreuzsehlagerklnft  in  reichen 

Wir  befuhren  von  hier  aus  aaf  der  elektrisch  betriebenen 
Grubenbahn  den  Erbstollen  und  zum  Theil  auch  den  Tiefbau  und 
erfreuten  nns  an  den  herrliehen  Anbrüchen  der  stockwerkartigen 
Schaarnng  der  Karoli-  and  Kreuzseblagerkluft.  Vorzugliche 
Graben-  and  Abbaakarten  zeigten  ans  deutlieh  die  montangeolo- 
gischen Verhältnisse  und  sowohl  die  vor  1700  Jahron  wie  die 
in  der  Nenzelt  gemachten  Aufschlüsse  und  Ausführungen.  Im 
Vorjahre  wurden  30.339  m2  GaDgflüebe  abgebaut  und  davon 
31.150  Tonnen  Hauwerk  gefördert,  so  das*  «in  1  m*  rund  eine 
Tonne  Erz  lieferte.  Die  Gewinnungskosten  beliefen  sich  auf 
6  II.  50  kr.,  die  Drabuellbabnkosten  aaf  94  kr-,  die  Auf- 
bereitungakoaten  auf  2  fl.  96  kr.,  die  Generalunkosten  auf 
1  fl.  87  kr.  pro  Tonne.  (2  10  87  =  6  63  -du.)  Der  Durchschnitts- 
werth  der  Erze  betrag  15  fl.  79  kr.  —  9'63  g  Feiagold  pro 
Tonne.  Es  blieb  somit  pro  Tonne  ein  Betriebsgowlun  von 
nahezu  5  Gulden.  Im  Jahre  1894  hatte  dieser  17l/2  Golden 
betragen,  well  damals  ausnahmsweise  viel  Freigold  einge- 
brochen war. 

Vom  Erzdepötplau  am  Stollenmundlocbe  fahrt  eine  1300  m 
lange  Drahtseilbahn  zur  AufbereitungswerksUUte,  welche  wir  auf 
der  StraBe  In  einer  Viertelstunde  erreichten.  leb  habe  diese 
bereit«  mehrmals  und  immer  wieder  andi-rs  eingerichtet  geseden, 
da  nach  in  Siebenbürgen  erst  kostspielige  Erfahrungen  gemacht 
werdeo  massten,  ehe  man  die  beste  Methode  zur  Gewinnung  des 
Golde*  aus  den  Pochgingen  gefunden  und  den  Aufbereitungs- 
verlast  aaf  ein  Minimum  —  es  werden  immer  noch,  einige  20% 
sein  —  gebracht  hatte.  Derzeit  besteht  die  Aufbereitungsanlage 
ans  52  californlsehen  Poebstempela  mit  Kupfarplatteo-Amalgama- 
tion  and  18  frue  vanners  oder  Sehnt telheerden  zur  Gewinnung 
des  Schlieches.  Für  die  Verarbeitung  der  Freigoldanbrucbe,  welche 
früher  allgemein  in  Mörsern  aiiiilganiirt  wurden,  sind  von  Herrn 
Venator  drei  Kugelmühlen  eingebaut  worden,  welche  weit 
besser,  billiger  and  dkbetaldsichcrer  arbeiten.  An  der  Aufstellung 
der  Kupferplatten,  von  denen  5  Stück  vor  jeder  Batterie  ange- 
bracht sind,  fand  Ich  eine  Neuerung,  welche  mir  sehr  gefiel,  In- 
dem die  Trübe  durch  eine  kleine,  aufrecht  stehende  Kupfer- 
platte, an  welcher  sich  der  Schwall  stSßt,  aaf  die  nächst  untere 
Platte  geleitet  wird.  Im  Uebrigea  ist  die  Einrichtung  wie  Üblich 
und  bekannt.  Eine  Vorrichtung  zur  Sortirung  der  Trübe  vor  der 
Aufgabe  auf  die  Schüttelheerde  soll  demnächst  eingebaut  werden. 

Indem  wir  aas  dem  Pochwerke  heraustreten  und  unseren 
Weg  fortsetzen,  sehen  wir  erst,  in  welch'  pittoresker  Gegend 
die  Boiczaer  Aufherciturii'sw  erstatte  liegt.  Gleich  hinter  der 
Colonie  schließt  sieh  das  Kajanellthal  ganz  enge  zusammen,  in- 
dem eine  Kalktarriere  die  Trachyte  qaert  und  den  Weg  nach 
Norden  abzusperren  scheint.  Dieser  windet  sich  fast  1  km 
lang  durch  eine  Schlacht,  an  deren  Ende  sich  der  frachtbare 
Thalkessel  von  Boicza  öffnet. 

Nach  einem  äußerst  opulenten  Gabelfrühstück,  mit  dem 
ans  die  Gewerkschaft  In  Boicza  bewlrthet«  und  nach  einem 
Knndgang  durch  Boicza  bis  hinauf,  wo  nach  alter  Sitte  das 
Zeichen  zum  Beginn  der  Schicht  mit  der  Klopf  gegeben  wird, 
traten  wir  die  Weiterreise  an,  vorbei  an  Fei  sö-Kajanel  I , 
wo  die  Berliner  Handelsgesellschaft  seit  mehreren  Jahren  mit 
wechselndem  Glücke  baut,  dann  hinauf  nach  Ormiandea,  hinunter 
ins  Thal  von  Valiaora,  wieder  hinauf  und  noch  einmal  hinunter 


und  wir  «lad  Im  Flassgebiet  der  weißen  Koros  und  rollen  bei 
cinbrecltender  Dankclheit  dem  Hauptorte  des  moderneu  aiebeu- 
börgischen  GoMbcrgbaue»,  B  r  n  d,  entgegen. 

Das  Bergrevier  von  Brad  liegt  zwischen  dem  Lnokoj- 
bacbe,  der  KSrüa,  dem  Valea  Ghirda  und  dem  Höhenrücken  des 
Muncel.  Letzterer,  sowie  seine  westliehe  Fortsetzung,  der  Dealu 
Fctyi,  bestehen  ans  massigem  Trachyt,  der  den  alleren  Melaphyr 
durchbrochen  hat  Die  Abbange  gegen  die  KSrQs  hin  sind  von 
Tuffen  und  traehytischen  Congloineraten  gebildet,  unter  welchen 
In  den  tiefer  eingeschnittenen  Thalern  der  Karpathensandstein 
heraussieht.  In  den  Trachyten  setzen  die  reichen  Erzgange  der 
Bergbaue  Mtuutart,  Roda,  Zdraholz  und  Kristyor  aaf,  welche 
nach  ihrem  Streichen  vom  Lnnkojbaebe  bis  gegen  Hercegany 
hin  mit  Hunderten  von  ürnbenma.s«n  und  Frelschiirfen  einge- 
deckt sind. 

M  u  s  z  a  r  I  war,  wie  schon  erwähnt,  vor  sieben  Jahren 
noch  ein  Kleln-Bergbaa,  welcher  um  geringes  Geld  in  die  Hände 
denUcher  CnpitulUten  kam.  Mit  großer  Energie  in  den  tieferen 
Horizonten  sufge schlössen,  gelang  es  8  bauwürdige  Gange  zu 
erkreozen  und  an  der  Scbasrung  des  Claraganges  mit  dem  Car- 
pingang  einen  Stock  anzufahren,  welcher  vom  Annastollen  bis 
auf  den  Ludwig- ErbstoUen  und  darunter  continuirlicb  niedersetzt 
und  einen  enormen  Beichthnm  enthalt.  Man  muss  den  Besitzern 
von  Muszari  nachrühmen,  dass  sie  der  Versuchung  nicht  nach- 
geben, diesen  Stock  raubbaumaßig  in  kurzer  Zeit  abzubauen, 
sondern  im  Gegentbeil  denselben  nur  insoweit  in  Anspruch  nehmen 
als  es  nothwesdlg  Ist,  um  Ihre  regelmäßige  Monatsproductlon 
einzuhalten.  Gegen  Ende  eines  jeden  Monates  wird  der  Zugang 
zum  Schalzklstiein,  welches  fllr  gewöhnlich  mit  doppelten  ThBren 
abgesperrt  und  Tag  and  Nacht  von  einem  Posten  bewacht  wird, 
geöffnet  und  so  viele  Erze  abgeschossen,  als  erforderlich  Bind. 
Die  Erze  des  Stockes  bestehen  aus  einer  Brecde  von  Kiesen, 
welche  von  zahllosen  Goldaderchen  durchschwirmt  ist.  Das  Han- 
werk der  übrigen  Gange  half  durchschnittlich  6  g  amalgataablea 
Gold  und  3  g  Schliechgold  pro  Tonne,  8jt  pro  Tonne  geben  die 
Freigoldanbrucbe,  so  dass  der  Gesammtgoldlialt  17  g  Feingold 
pro  Tonne  beträgt.  Vor  dem  LudwigatoUeumnndloehe  befindet 
sich  der  Erzladeplatz,  nämlich  die  Kopfstatiou  der  über  3  km 
langen  Drahtseilbahn,  auf  welcher  die  Pocbgänge  zur  Aufberei- 
tung geschafft  werden.  Letztere  ist  ganz  modern  eingerichtet 
und  werden  fortwahrend  Versuche  im  Großen  mit  neuen  Auf- 
bereituDgsapparaten,  Amalgamatoren  und  Cuucenlratoreo  gemacht, 
am  einen  mSglkbst  hoben  Proeentsalz  de*  kostbaren  Metalles 
zu  gewinnen.  Hier  tobt  noch  immer  der  Kampf  zwischen  der 
amerikanischen  Platten-Amalgaraation  und  der  Goldmühl-Amali,'* 
mation ;  gegenwärtig  wird  die  von  78  Pochstempeln  erzeugte 
Trübe  über  45  Knpferplutton,  aber  auch  durch  50  Laszlo-Anral- 
gamotoren  geleitet.  Die  möglichst  entgoldete  Trübe  geht  schließ- 
lich uacu  der  Gleicbfalllgkeil  sortirt  auf  Bllbarzbeerde,  welche 
den  darin  enthaltenen  Scbliech  continuirllcir  anziehen.  Auch  hier 
steht  zur  Entgoldung  derKeicherze  eine  Venator'sche  Kugel- 
mühle in  Verwendung. 

Im  Knda-Zdraholzer  Grnbenfeld,  das  nördlich  vom  Manud 
in  Valea-mori,  -Rudi  uitd  -arsului  eich  ausbreitet,  werden  die 
vier  Gruppen  von  Entgangen  durch  zwei  mehrere  Kilometer  lange  Erb- 
stollen aufgeschlossen,  die  fast  auf  demselben  Horizont  60 
über  dem  Korüstbal  angeschlagen  sind.  Wir  haben  es  bier  mit 
einem  uralten  Bergbaae  zu  thnn,  der  schon  vor  den  Römern, 
dann  lange  and  ausgiebig  von  diesen  ausgebeutet  wurde.  Er 
stand  immer  in  großem  Ansehen  im  Lande  und  hat  durch  den 
Aufschwung,  welchen  ihm  seine  jetzige  Besitzer  zu  geben  wussten, 
die  neos  Aer»  Im  Siebenbnrgiscbvn  Erzgebirge  hervorgerufen. 
Wenn  wir  die  Prodactionsziffern  von  Ruda  betrachten,  so  sehen 
wir  ein  allmaMlgea  Steigen  von  der  Uebernahme  der  Werke  durch 
die  Harkort'Bche  Gewerkschaft  im  Jahre  188-1  bis  zu  einer 
größten  Erzeugung  im  Jahre  181)1,  worauf  ein  nicht  unheden- 
lender  Rückgang  folgt.  Die  Ursache  desselben  ist  nicht  »o  sehr 
I  in  der  Abnahme  der  Erze  r<der  ihres  Gehaltes,  sondern  in  dem  Umstände 

I zu  suchen,  dass  um  18ÜO  herum  große  Mengen  von  guten  Halden- 
erzen  (17— 18.000  Tonnen  pro  Jahr)  mitvrrpocht  wurden,  welche 
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Haldenerze  begreiflicherweise  bald  erschöpft  «raren.  Da»  ein« 
Pochwerk  der  Rndaer  Gewerkschaft  liegt  gleich  außerhalb  BrAd, 
das  andere  bei  Cerecel  am  Weg»  nach  Krlstyor.  Beide  zusammen 
haben  15  caüfornische  Pochwerke  mit  insgesammt  194  Stempeln 
unl  lind  mit  L  a  s  z  1  oschen  Goldmülilen  versehen.  Sie  verar- 
beiten dnrchscbnittJirh  150  Tonnen  tllgllch.  Bei  mangelndem 
Anfschlagwasser  wird  ein  Theil  eingestellt  nnd  der  Beul  dnreb 
eine  7!>pferdige  Dampfmaschine  betriehen,  wa*  Im  *leWnbur- 
gischen  Uoldlande  eine  thenre  nnd  deshalb  womöglich  gemiedene  j 
Sache  ist.  Im  Vorjahre  betrug  die  I'roduction  pro  Tonne  mengten 
Hanwerkes  n-35  j?  Kohgold  im  Werth«  von  11  II.  13  kr.  (3-62;/ 
Freigold  -f  5  48  <l  Pochgold  +  0  25  ./  Schlicchgold.)  Der  Gc»l«- 
hungspreis  pro  Tonne  Erz  in  der  Grube  sammt  Förderung  in 
den  Aufbereitungen  stellt  sich  auf  nngefllhr  5  fl  ,  die  Aufbcrel- 
tungskosten  betragen  1  fl.  20  kr.,  die  Regieanslagcn  2  11.  40  kj\, 
somit  zusammen  R  Ii.  fiO  kr.,  wonach  sich  IKftTi  ein  Reingewinn 
von  ungefähr  150.000  fl.  ergiebt.  Frühere  .lahrc  lieferten  weit 
höhere  Ertragnisse,  so  x.  B.  1891,  als  der  Darchscknill*gehiiU 
der  Erze  13  34(7  Rohgold  nnd  der  Betriebsgewinn  362.000  fl. 
betrog,  oder  1894,  wo  bei  11  3  Rohsoldgehalt  ein  Gewinn  von 
222.000  fl.  rcsultirte. 
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Siebenbürgen  1895  :  2274-1  >j. 

Ungarn  mit  Siebenbürgen  IHM;  3173- 8%. 

im  ohne  Siebenbürgen  1895:  897- 9  hr. 

Sie  werden  e*  begreiflich  finden,  dasa  ich  fortwährend,  ohne 
es  eigentlich  zu  beabsichtigen,  die  Einrichtungen  und  Verhill- 
nl»»e  der  besuchten  Werke  mit  jenen  anderer  Erzbergbaue,  bo- 
wohl  mit  alpinen,  wie  mit  niodernngarisclien  verglicli.  lind  bei 
dieser  Gegenüberstellung  Rillt  mir  die  n n  ve  rh  tl  1 1  n  is  m  aßige 
Minderleistung  des  romanischen  Bergarbeiter»  anf.  So 
sehr  Ich  die  Findigkeit  bewundern  musa,  welche  letzterer 
nicht  nnr  in  der  Aufspürung  von  Freignldanbrilchen,  Bondern 
llberhanpt  in  der  Reurlheilung  der  bo  verschiedenartig  gestal- 
teten Erzlagerstätten  entwickelt,  obenso  sehr  mnss  ich  den  Kopf 
schütteln  «her  die  geringe  lUnerleistung  des  durchschnittlichen 
Mebenbttrgüjchen  Bergmannes.  Abgesehen  von  den  zahlreichen 
Festtagen,  von  denen  er  alt  frommer  Hann  sowohl  die  griechi- 
schen als  auch  die  katholischen  feiert,  und  welche  den  Arbeitf- 
efleet  nicht  wenig  beeinträchtigen,  ist  auch  die  HauerleiBtung 
pro  Schiebt  kaum  halb  so  groß,  wie  jene  des  Slovaken  im 
«Chemnitzer  und  KremniUer  Revier  nnd  etwa  ein  Fünftel 
unserer  sclilenkerimhrendeii  Stldliroler.  (Hetriebsbericht  Rnda 
12  Apostel  1801.)  Da»  darf  an*  nach  nicht  Wunder  nehmen: 
der  Wallache  sinnt  wahrend  der  Arbeit  nur,  ob  ihm  (i.itt  heute 
wohl  einen  (i.ildanbrneh  .«.-Lenkt,  und  wenn,  wie  er  die  Stufen 
hioansbringen  konnte.  Diese  Kleptomanie  ist  so  fest  eingewurzelt, 
das«  Jahrzehnte  vergehen  werden,  ehe  Bie  durch  Zucht  nnd 
Disciplin  ausgerottet,  ehe  die  Bevölkerung  dieses  Laster»  ent- 
wöhnt sein  wild.  Was  von  S.-ilo  der  Werktinhabnngen  geschehen 
kann,  mn  dem  Uebel  zu  Meilern,  geschieht  ;  eine  musterhafte 
aber  kostspielige  Organisation  de»  lUbui  wacliungsdienstes  ist  in 
don  Werken  eingeführt,  welche   »intcr  deutscher  I,eittin~  stehen 


and  unverkennbar  zeigt  sich  auch  schon  eine  Wendung  znm 
Besseren.  Aber  noch  ein  anderer  üinstnnd  druckt  die  HSner- 
leistatig  herunter,  nKtnliek  die  woli]geztlti)t*n  120  Fasttage  Ii» 
Jahre,  welche  der  orlnodoz«  Rumäne  za  halten  verpflichtet  l*t 
nnd  durch  welcho  die  ohnehin  ungenügende  und  schlecht«  Er- 
nährung des  Volkes  noch  mehr  reducirt  wird.  Da*  Resultat  der 
geringen  näucrleistnng  drückt  sieh  in  den  hohen  Grubenkosten 
ans :  Pro  Tonn«  Ilauwerk  5  fl.  in  Rnda,  6'/j  fl.  I»  Bolen»  ! 
Dnd  das  hei  einem  inildon  Gestein,  in  welchem  nur  mit  Azotin 
gesprengt  wird. 

Vorzüglich  angelegt  sind  die  Fördereinrichtungen.  Elek- 
trische Gruben-Forderung  in  Boicza,  Drahtseilhahnen  zwischen 
Sturzplatz  and  Pochwerk  In  Boicza,  Füzesd  und  Mustart,  Brems- 
berge und  Tagbahnen  mit  Pferdebetrieb  in  Rnda,  das  Ist  alle.» 
bo  modern  nnd  zweckentsprechend,  als  et  nur  sein  kann. 

In  den  AufbereitungswerkBlatten  hat  als  Zcrkleiuerung»- 
vorrichtnng  daa  californische  Pochwerk  alle  anderen  Constitu- 
tionen verdrllngt,  das  Unterschuren  wird  an  einigen  Orten  noch 
mit  der  Hand  vorgenommen,  in  der  Regel  erfolgt  es  jedoch  auto- 
matisch. Die  Aufgabe  des  Quecksilbers  in  den  Pochtrog  ge- 
schieht ebenfalls  mit  der  Hand  und  in  Intervallen ;  die  große 
Wichtigkeit  der  regelmäßigen  und  gleichmäßigen  Quccksilber- 
zufuhrung  für  das  Gelingen  der  Pochtrog- Amalgamation  wurde  jedoch 
bereits  erkannt  nnd  geht  man  in  Muszari  eben  daran,  einen  Ap- 
parat auszuprobiren,  welcher  zu  diesem  Zwecke  construirt  wurde. 

Die  wichtige  Frage,  ob  die  Pochtrog- Amalgamation  oder 
die  G  o  1  d  m  Ii  h  1- Amalgamation  den  Vorzug  verdiene,  ist  nahezu 
gelöst,  und  zwar  im  Allgemeinen  zu  Gunsten  der  eraleren.  Die 
Im  größten  Maßstäbe  unternommenen  Verstehe  In  Mosrari  haben 
jedoch  ergeben,  das»  die  Pnchtrog-Aroalgamation  kaum  ausführbar 
Ist,  wenn  Erze  von  geringem  Gehalte  zu  verarbeiten  sind, 
weil  sich  In  diesem  Falle  die  Knpferplatten  abscheuern,  ehe  sich 
noch  eine  Awalgamknute  angesetzt  hat.  Ob  durch  Verwendung 
silberplatt  Irter  Kupfertafeln,  oder  durch  Eintragung  von  amalga- 
roabeln  Metallen  —  etwa  feingekttrntero  Zinn  oder  einer  Zinn- 
sllbeilegining  —  In  den  Pochtrog,  wie  ich  vorschlagen  mochte, 
dem  abgehollen  werden  kann,  ohne  daa»  die  Anlage-  nnd  Be- 
trlebskoston  empfindlich  steigen,  wSre  noch  zu  versuchen. 

Die  Concentratlon  der  Sehlieche  an*  der  entgoldoteji  Trübe 
erfolgt  stets  anf  contlnnlrllch  wirkenden  Heerden  und  rivaliiirt 
der  von  Bilharz  verbessert«  Siel  n'sehe  Heerd  erfolgreich  mit 
den  aas  Amerika  herübergekommenen  froc  vanner».  Die  Abgänge 
werdeu  In  großen  Sümpfen  aufgefangen,  da*  gekillte  Waaser 
wieder  znrtlekgehobcn,  denn  Walser  ist  ja  Im  »lebenbörgiachen 
Erzgebirge  eine  geschlitzte  Sache.  Der  Ausschlag  ans  den  Sümpfen 
halt  Immer  noch  ein  paar  Gramm  Gold  pro  Tonne,  ea  Ist  aber  noch 
kein  befriedigende*  Verfahren  bekannt,  diesen  Goldgehalt  zn  ge- 
winnen. 

Die  im  größten  Style  angestellten  Versuche  auf  nassem 
Wege  nach  dem  M  u  nk  t  ell'schen  CbWInatlons-Process  oder 
nach  dem  Mac  A  rt  Ii  u  r-F  n  r  r  «» t-Cya»l<iproce*s  Sompfmehle 
und  .Scblieche  zu  verarbeiten,  sind  s.lmnitllch  gescheitert,  und  ich 
bekenne  mich  schuldig,  an  dieser  Stelle  vor  fünf  Jahren  allzu 
optimistische  Ansichten  über  diese  Versuche  ausgesprochen  zu 
haben.  Sowohl  die  EKtraclionnaiiUgrii  in  Topanfalva,  wie  jene  in 
Ruda  und  Boicwi  sind  eingegangen,  da  e»  nicht  möglich  war, 
mehr  als  (»0— G5%  «er  Edelmetalle  zu  fxtrahiren,  und  werden 
die  Scblieche  wieder  verhüttet  wie  ehemal».  Die  alte  Niedei- 
schlagsarhelt  Ist  auch  Im  Wetikampfe  mit  der  Ri-atreductions- 
atbett  Siegerin  gebliehen,  nur  wandern  die  Scl.lieelie  jetzt  statt 
nach  Zalathna  nach  SchemnlU,  wo  für  Sclimelzgllter  mit  einem 
Lecbgehalt  von  Uber  70"/,,  keine  Ilnttenkonen  in  Abzug  gobrncht 
werden.  Dagegen  konnten  dl*  Freiburger  Hütten  nicht  con- 
enrriren. 

Dass  die  Grubenanfsicht  in  außeröHentlichem  MaöstJibe 
i>nrani»irt  ist,  habe,  ich  schon  erwShnt,  aher  auch  die  Einrich- 
tung der  Verwaltung  ist  den  VerhaltnUsen  entsprechend  und 
sind  außer  den  BetriehKillrectoien  eigene  Berg  Verwalter,  Pochwerk*- 
inspeetnren,  MaMlilnen-Iligctileme,  Chemiker,  Markscheider  und 
KBrster  engagirt.  Die  Werkslnhabniigen   scheinen   ganz    gut  zn 
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wiesen,  da&a  eine  billige  Verwaltung  die  thenerate  Ver- 
waltone  tat. 

Selbst verständlich  bestehen  an  allen  Werken  Broderladen, 
welche  in  günstigen  Vermo'gertBverhllltnisBen  aicb  befinden ;  so 
hat  die  Boiezaer  Brudcrlade  ein  Vermögen  Von  20.IXH)  11.,  die 
von  Ruda  und  llouari  von  90.000  fl.  Der  MuniischaftsaUnd 
betrat;  im  Vorjahre  In  Boiczn  754,  In  Rod»  1088,  In  Musxari 
377Kfipfe.  Ebenao  befinden  »kh  bei  den  Werken  schmucke  Colonlen 
von  Beamten- undArbeiiterhausern,  Consnmuaagazlne  und  SchnlliXuaer. 

Hochbefriedigt  van  all  dem  Gesehenen  nnd  Erfahrenen 
kehrten  die  Theilnehmer  das  Congressaasfluges  am  Nachmittage 
des  8!».  September  von  der  Grubenbefahrung  znriick,  nm  bald 
darauf  die  HelmreiBO  anzntreten.  Einzelne  hielt  daa 


Goldland  nutb  Inuger  gefesselt,  alle  aber  werden  »ich  gerne  dur 
zwei  Tage  erinnern,  welche  aie  ala  Gaste  der  (iewerksrhaftnn 
Büicza,  Moszari  und  Ruda,  nnd  aufs  freundlichste  aufgenommen 
nnd  infoimirt  von  den  Beamten  dieser  Werke  dort  zugebracht 
baben.  Ilinen  allen,  hanptift^hlleh  aber  flerrn  Bergdirector 
L.  Venator,  welcher  mir  in  collegialater  Welae  die  Boicraer 
Grabenkarten  nnd  detaillirte  Betriebsdaten  fUr  den  heutigen 
Vortrag  cur  Verfügung  gestellt  hat,  apreclie  ich  an  dieser  Stell« 
meinen  herzlichsten  Dank  aua.  Ich  schließe  mit  dem  Wonach«, 
daas  diesem  Trifolium  ertragreicher  Weiko  sich  bald  weitere  an- 
schließen  mögen,  namentlich  daxs  die  Goldbergbaue  jenseits  dei 
Vulkanpaaaea  Bich  ebenso  günstig  entwickeln 
des  vierten  Trachytauges. 


Kleine  technische  Mltlheilungen. 


Dar  Hollendampfer  ..Erzielt  Baiin. u»)  Demnächst  aoli  eia 
I>air.pfer  aeiae  erate  Reiae  Uber  den  Caaal  antreten,  der  nach  einer 
n^o  cd,  eaus  negew"' ho  liehen  Type  erbaut  worden  iat.  Ba  ist  dies  der 
narb  im  Dem  Erfinder  .Kraut  Baiin"  genannt«,  erste  mit  Bollen 
varsebene  Dampfer,  dar  aber  vorläufig  nur  ala  Versncbeobjcet  diesen 
soll,  am  i*  erweisen,  ob  er  wirklich,  trota  aetner  von  allen  bisher  üb- 
lichen Schifbtvpcn,  so  aebr  abweichenden  Fora  jene  Seetüchtigkeit  und 
außerordentliche  Stabilität  besitat,  welche  sein  Erfinder  ihm  anschreibt. 
Schon  Bade  1894  hat  B  a  s  i  n  in  Letallois-Perret  Versuche  ia  dieser 
Riebtang  gemacht  aad  weitere  Kreis«  blefur  an  inlereaairen  verstanden, 
,  die  immerbin  beliachlliehen  Mittel  fttr 


«I  Hader  wiegen  90 i,  die  Plattform  ISOt  und  die  Maschinen  30'.  Bei 
vollständiger  Belastnng  des  Deckes  nnd  vollständiger  Ausrfistnog  des 
Schiffes  mit  Malchins»,  Kohlen  n.  dgl.,  tauchen  die  Hader  bis  8'H  m  tief 
in's  Wasser.  Sie  werden  paarweise,  je  von  einer  zweicvlindrigen  Ma- 
schine angetrieben,  bexw.  mit  einer  der  durch  die  Schiffsschraube  be- 
wirkten Vorwfirtebewegnog  entsprechenden  Geschwindigkeit  gedreht. 
Die  Schraube  wird  durch  eine  Componnd-Maschine  mit  Oberflachen 
Cundeneatiou  betrieben,  der«  flochdrack-t'ylinder  870  aa  nnd  deren 
Niederdruck-Cylinder  040  mm  Durchmesser  besiisen  und  bei  welcher  die 
Hubkehe  360  mm  betragt.  Daa  Circulatlonswasser  wird  durch  eine  am 


Roltendempfer  aufzubringen,  mit  deaiem  Baue  Im  September  1895  be- 
gonnen und  der  am  IB.  August  IRBfi  vom  Stapel  xu  St,  Denis  gelassen 
wurde. 

Der  „E rarst  Baain*  weist  statt  des  gewöhnlichen  ScbiftV 
rnmpfes  eine  Plattform  auf,  welche  durch  linsenförmige  Rader  getragen 
wird,  und  awar  sind  ihrer  im  vorliegenden  Falle  sech»  mit  einem  Durch- 
messer van  je  10  m.  Die  Grolle  dieses  Durchmesse»  iat  v,<n  maßgebender 
Bedeutung  flr  die  wesentlichen  Elemente  des  Schilfes.  So  ändert 
sich  das  Deplacement  desselben  mit  dem  Cnbn«  des  Rade«,  ist 
das  Radergewicht  diesem  Cohns  proportional,  rariirt  das  Gewicht  der 
Plattform  oder  des  Decks  entsprechend  dem  Quadrate  des  Raddnrch- 
messers,  daa  Gewicht  der  Maehineu  aber  wieder  eb'apreclicod  dem  Cnbua 
desselben,  endlich  hingt  auch  das  Gewicht  der  Kebenbealandtbeil«  von 
der  GrOfie  dea  Durchmessers  ab.  Diene  Kader  sind  vou  convezer  Kurm 
und  hohl,  baben  aa  ihrer  Achse  eine  Dicke  von  3-60  «  und  verjtlngeo 
sich  nach  den  Rändern  zu  bis  auf  Null.  Sie  werJrn  von  vier  fett  ver- 
bundenen Gitterträgern  von  1'70  n  Hohe  getragen,  Uber  welchen  das 
Heek  aufgebaut  ist.  Der  Dampier  hat  eine  Gcsainrotliuge  von  38  SO  *» 
von  13  18«>  nnd  besitzt  ein  Deplneement  ton  «80  '.  Die 

■nnd  de.  .Html*  -lviV  ;  letalerer 


Linjens.  'mitt. 
als  Träger  der  Schraube  nnd  als  S 
Di«  Schraabenaehee  ist  88  « lang  und  J 1»  liegen  • 
bei  hohl  und  besitzt  eine 
Innendurchmesser  vou  100««.  Die  ! 


bildende  Theil  der 
die  Flage!  der  Schraub«  nach  vorne  zu  geneigt  sind,  also  gerade 

Die  drei  zur  Drehung  der 
Mammen  bei  diesem  Versuch«- 
IIP,  wahrend  die  Maschine  zum  Antrieb  der  Schraube  550  Hl' 
hat  Der  Dampf  für  alle  diese  vier  Maschinen  wird  jedoch 
in  einem  einzigen  Rtihrenkeseei,  Sutern  Leblond  et  Carille,  erzengt ; 
dieser  bat  eine  Heizfläche  von  im-«»«,  eine  Bortlache  von  184»«. 
wiegt  mit  allen  Nebenbestandtbeileu  lO.luOky  und  aast  9'»«*  Wsaeer. 
Mit  der  Maschinenkraft  von  750  UP  wttrda  ein  gewohnlicher  Dampfer 
eine  Fahrgeschwindigkeit  von  10  Knoten  entwickeln ;  B  a  z  i  n  ist  nun 
der  Ueberzenanng.  das«  bei  seinem  ltolleudauipfer  die  Reibung:  des 
Wassers  sn  dein  .Sehifr«kfirp«r  eine  wewatlirii  kleinere  iat.  als  bei  den 
bisher  Übliches  .SchilT.typen.  nnd  da»  infolge  dessen  der  RjUendsnipfer 
eine  bedeutend  grauere  Geschwindigkeit  zu  leisten  imstande  «ein  wird, 
u.  zw.  berechnet  er  dieselbe  auf  18  Knoten;  er  meint,  »eiu  Schiff  werde 
eben»»  rasch  fahren,  wie  die  i 
die  Hälfte  dea 
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Kohlcocnufnra  aber  »in«  doppelt  so  große  Schnelligkeit  erreichen.  Der 
„Kraest  Baain"  i*t  nach  «einen  Stepellanfe  zunächst  nach  Ronen  ge- 
dea  nStbigen  Oberbauten  and  Maschinen 
i ;  dann  «oll  er  unter  eigener  Kraft  nach  Harre 
Seil  Erfind. 


4i«  Fabrt  von  Harre  nach  New-Vork  in  rier  Tagen  so  machen.  B  a  a  i  n 
bat  »och  schon  die  Entwürfe  fltr  einen  großen  traautUmiecbeB  Sollen- 
dem t»f  er  ron  88  «  Lenge  und  39  «  Breite  ausgearbeitet  der  mit  8  Badern 
ran  je  29  m  Durchmeaier  ausgestattet  weiden  and  eise  FahrgeeeuwiBr- 
digkeit  ron  80  *m  in  der  Stande  erreichen  »II.  P. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Ober  die  II. 


BERICHT  Z- ei  er  1897. 

(Wochen-)Versanimlung  der  Session  1896/97 

Samttag  dm  tß.  Jänner  I&97. 

1.  Der  Toraitaende,  Vereine  -  Vorsteher  k.  k.  Hofratfa  Jobann 
r.  R  a  d  i  n  g  e  r,  eröffnet  am  7  Uhr  AbemU  die  Sitzung  and  gibt  die 
Tagea-Ordnang  dar  nfehstwOeheutllehea  Vereins- Ven«atauilangen  bekannt 

8.  Tbcilt  der  Vorsitzende  unter  dem  Beifalle  der  Vereammlang 
mit,  das»  «ich  in  Sarajero  eine  Vereinigung  ron  Technikern  anter 
drin  Titel:  „Teehnlaeber  Clnb  in  8arajero'  gebildet  hat. 

In  die  Clnbleitnng  für  dae  Jahr  1897  wurden  gewählt : 

AU  Obmann:  Herr  Carl  9chnaek,  Director  der  bosnisch-berte- 
gowiniechen  StaaUhabnen  ;  Obmann-Stellvertreter :  Herr  dipl.  Ingenieur 
Hanne  Kellner,  Ober-Baitratb  der  Landesregierung  tttr  Bosnien  and 
die  Herzegowina;  titlet  Schriftführer:  Herr  Heiarieh  r.  Zallinger, 
Ober  •  Impector  der  botataeh  •  herzegowinischen  Staatabahnen ;  aweiter 
Schriftführer :  Herr  Carl  S  r  p,  Ingenieur  der  boaaiaeh-beraegowiniaeheB 
Staaubahnen ;  Caaaier :  Herr  Eduard  Roist,  Ingealear-Adjnnet  der 
Landesregierung  für  Boanien  and  die  Herzegowina ;  Archivar :  Herr  Emil 
Stribernr,  Professor  der  techniaehen  Mittelschule  in  Sarajevo;  als 
Mitglieder  ohne  bestimmte  Fnnction :  die  Herren  Michael  Bnberl, 
Foratmriater ;  Eduard  R  a  d  a,  Benrath  der  Landearecierang  fllr  Boeniea 
nad  die  Herzegowina  nnd  Joaef  r.  Vtntti,  Architekt 

8.  Nachdem  «ich  Niemand  cum  Worte  meldet,  eranebtderVoreitaende 
den  Herrn  heb.  aut  und  beeld.  Civil-Ingenieur  Joaef  B  i  e  d  e  1,  den  an- 
gekündigten Vortrag:  .Ueber  den  Umbau  dee  Rh  e  i  n- Mar  ne- 
and  Sanr-Kobleaeanalea  In  B laaa ■  •  Lo  t b r i  n gen"  an 
halten. 

Nach  einem  kurzen  Rückblick  auf  die  verschiedenen  Entwick- 
luKKucrju.-lien  der  französischen  Canäle,  an  denen  die  eliaM-loibringisebea 
nach  ihrem  Ursprünge  zahlen,  and  nach  Anführung  statistischer  und 
historischer  Daten,  betreffend  daa  reichalandiaehe  Canalnets,  ging  der 
Vertragende,  welcher  im  Jahre  1893  und  1894  bei  der  Wasserbau-Ver- 
waltung in  Verwendung  stand,  an/  jene  üaamafiu  ahmen  Uber,  die  auf 
Grund  dee  Fr  e  y  c  i  n  e  fachen  Programme«  rom  Jahre  Ihiv  auch  für 
die  Ca  olle  ron  Elneaa-Lothrltjgeji  maßgebend  waren,  aofern  dieaelb-sD 
den  Hauptwaaaerairaßen  Franlcreiclu  gleichgehalten  werden  aollten. 

Vor  Erörterung  der  techniaehen  Maßnahmen  brachte  der  Vor- 
tragende ein  Schreiben  aur  Verlesung,  da«  er  aal  »pecielle  Anfrage  in 
Paria  rom  Chef- Ingenieur  der  Schiffahrt»- Straßen :  Marne,  Seine  and 
Yonne,  Monaieur  de  Mae,  erhalten  hatte,  worin  auagedrflekt  war, 
daaa  daa  Departement  Ar  öffentliche  Arbeiten,  die  Frage  der  g«- 
nelgtenKbenea  anlulich  dei  Banea  dee  Marne  Sanne-  Cnaala  in 
und  einen  Concor»  ausgeschrieben  habe.  Nack 
der  ron  verschiedenen  Conatntctenren  eingesandten  Project» 
rentliche  Verwaltung  auf  die  Anwendung  dar  g  a- 
neigten  Ebenen  verzichtet  und  sich  für  daa  Sjstem  von  Schienten 
mit  etwa  5 »  Geflille,  wie  aie  am  Caan]  du  Centre  im  Gebrauche  aind, 

geneigte  Ebene  «ur  Ausführung  gelangen  werde. 
Da  weder  die  bisherige  Wasse.iiefe  der  CanUe  noch  die 


»h*.  in  ihren  Abmeamagen  große  Ver- 
so  trat  an  die  Verwaltung  die  nnah  weis  bebe 
ir  RecoBstiuciionen  nm  »o  dringender  betau, 
ai»  da»  französisch«  Canalnetz  bereiU  seit  längerer  Zell  auf  die  geaetn- 
Type  nmgezUltet  worden  war,  die  vergrößerten  SehiflsgeAse  de»- 
an  der  Landesgreuze  Halt  zu  macheu  gezwungen  waren. 
Die  Bestimmung,  eine  Wasscrtiefo  von  durchwegs  20«  zu 
eowie  die  Forderung  einer  Schleoaenltage  von  38'60  m  fahrten 
in  erster  Linie  zur  Vermehrung  de»  Speitewaiaen.   Hatte  die  gegen 

dea  Saat  kohle  n- 


Canals  rom  R h e  1  n - H a r n e -Canal  in  der Scbeitelhob»  bei  Goudre- 
laugc.  »chon  eine  unliebsame  lDs.os;ituchus.hme  der  Leistungsfähigkeit 
der  Speiaebaeken  hervorgerufen,  ao  mnaate  der  Umbau  der 
Waaaerbaurerwaltnng  geradezu  Verlegenheiten  bereiten. 


den  vorhandenen  Speichern 
TheU 
hei  Ha 


dieeea  Vortlage»  dankt  der 

Ingenieur  Biedel  l 

nad  schließt  hierauf  die  Siuung  9  Uhr 

L.  Gaaaebner. 


Fachgruppe  der  Berrj- 


„flber  die  Eicursion  eine»  Theile»  der  Mitglieder  dea  mon* 
taniatiaehen  nnd  geologiachen  Millenniume-Con- 
gr  esse«  in  Budapest  indaaGoldgebiet  ronSiebenbttrgen* 
welcher  aa  anderer  Stelle  dleaea  Blatt««  veröffentlicht  wird.  Bei  i 
Vortrage  gelangten  außer  einer  Landkarte  ron  dem  dortigen  Gold- 


aich aedaan  der  Gast,  Journalist  Egmont  Wolf: 
Worte  und  erklärt,  daa»  er  haapu&chlieh  nur  ans  volkswütbsc 
Intereaae  hieher  gekommen  »ei  nnd  ea  bedauere,  daaa  der  Vortragende 
nichts  Nähere«  Uber  die  neu  gegründete  «oldniinen-Aotlen-Geaellacbaft 
.Portana*  in  Budapest  mitgetheilt  habe,  womit  er  «ich  den  Dank  der 
Österreichischen  Bevölkerung  hätte  verdienen  kennen.  Director  B  a  i  n  e  r 
erwiderte,  daa»  er  dieser  Actien-Geecllachadt  und  ihren  Publikationen 
rollkomtnon  ferne  »tebe,  daas  die  im  Prospecte  derselben  augridtirtra 
Citate  an»  »einem  Uber  die  Grube  Bat  Kadre  abgegebenen  Gutachten 
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gänzlich  unhaJibare  SchloMfolgernngea  geknüpft  ward».  Er  habe  in 
teiaem  Geuebleo  »undrucldich  bemerkt,  de»  nun  eta  einzelnen  Proben 
keiten  Seblusa  auf  den  Durchscb.nitt»gebajt  treigoldrtthrender  Erze  ziehen 
dürfe  und  iui  er  den  Gehalt  der  En«  Tod  8 et.  Kndre  nach  dena  Er- 
gebnisse eines  Probe-Abbaaea  auf  8-»j  Robgold  in  Werts«  von  Hfl. 
Üo  kr.  geschätzt  hebe,  während  Jan  Kortuna-Sjudicat  einen  Durchschnitts- 
wert» Ton  25  B.  85  kr.  »uuitemt.  Bei  Angabe  der  Gestehungskosten  sei 
ähnlich  vorgegangen  ward«*,  so  da*»  im  Prospecte  dar  „Fortan*"  der 
jlbrtkbe  Gewina  mit  600.000  IL  beaifart  werde,  während  er  ibn  ala 
Expcrta  aaf  14.400  fl.  schätzte.  Director  Rainer  icbloai  aaiae  detaillirta 
Anifiihrung  anter  dem  lebhaften  Betfalle  dar  Vereaasmliuig  mit  der  Ver- 
sicherung, das»  er  jede  nelcfmhr.it  ergraifea  werde,  am  g^gen  da* 
sz<inalilicirh»re  Treiben  dieeee  Sjndicates  nnd  die  Uineinziehung  seines 
NumeDB  »1b  Deckmantal  für  anrieh  tige  Angaben  in  protestire».  Herr 
Wolf  dankt  für  die  erhaltenen  Aufklärungen  nnd  verspricht,  hieven  den 
entsprechenden  Gebrauch  an  machen. 

Zum  letzten  Pnnkte  der  Tagesordnung  überlebend,  beliebtet  der 
Hbmann  sodann  aber  die  in  der  Sitzung  de«  Arbeit«-  Ausschusses  der 
Fachgruppe  Tom  15.  Peeeniber  lb*6  gepflogene  Bsrathung  Ober  den 
To«  Berg-Ingenieur  A.  Iwan  in  der  Paehgrnpp«B.Vf raaiominiig  Tora 
8.  Deennber  IBM«  gestellten  Antra«,  betreuend  die  Annahme  eiaea 
['s»»»  in  den  neuen  Honorarttrit  ruekaiektlich  der  Eatlobnong  der 
Berg-  nnd  Hutten  lugentenre  fttr  die  Naehtreise»  and  rar  die  Arbeiten 
wahrend  dar  Nacbtaeit  and  an  Sonntagen,  la  der  bezeichneten  Sitaong 
de«  Arbeits-Ausschusscs  wnrdan  dia  beiden  folgenden  Anträge  geatdlt, 
and  zwar: 

1.  Ton  Betriebs  •  Director  Peitbnar  von  Liebtenfel« 
dabin  lantaad:  der  Coonlte- Bericht  »ei  uoveräudert  anzunehmeu  nml  der 
Antrag  des  Berg-lngenicnra  Iwan  abzulehnen,  Fall«  »her  ileonoch  »nf 
Nachueisen  und  Nachurbeitsn  Rücksicht  genommen  werden  sollte,  ao 
•ei  im  Speeialtarif  für  Berg-  nnd  Hi.Utensrbeilcn  zu  dem  Absalse  »Zeit- 
bt.nomr*  ein  Znaatx  aufzunehmen,  mit  welchem  fttr  Arbeiten  in  der 
Nacht  dal  l'/j  fache  Tnghonorar  festgesetzt  wird; 

2.  von  Bergrath  Poceh  wird  der  Antrag  geteilt,  mit  Btioknicht 
auf  die  apeciellen  Verhältnis  beim  Barg-  and  Hrittcuweaon  wird  fttr 
Arne  Heu,  die  einen  ganzen  Tag  nicht  in  Anspruch  nehmen,  dann  fttr 
Arbeiten  nnd  Reiten  in  der  Nacht  Folgende*  festgesetzt: 

a)  Arbeiten,  die  einzelne  Standen  erfordern,  werden  mit  vier 
Golden  pro  Stande  berechnet; 

6)  Arbeiten  in  der  Nacht,  d.  i.  von  V  Dhr  Abende  bis  8  Uhr 
Früh  werde*  mit  sechs  Gulden  pro  Stunde  berechnet; 

c)  Kcieen  in  der  Nacht,  d.  L  von  9  Uhr  Abende  bif  6  Uhr  Frtth, 
»erden  mit  drei  Gnlden  pro  Stande  berechnet. 

Ucber  diesen  Verhandlurjgsgegenjt»nd  entsinnt  aicb  eine  lebhafte 
Debatte,  an  welcher  aicb  die  Herren:  Betrieb*- Di rector  Pe ithner 
t.  Lichtenfels,  Ingenieur  Iwan  oad  Bergrath  Po aeb  betbeiügen. 
Bai  der  si>dann  vorgenommenen  Abstimmung  wurde  der  Antrag  de« 
Diraetora  t.  Liebtenfel«  dahin  mutend,  „dam  der  Comiie  Bericht 
eaveräadert  anzunehmen  und  der  Antrag  dea  Iagenienri  Iwan  ahn- 
lehnen  eei  angenommen".  Ilarauf  schließt  der  Obmann  die  Sitsang. 
Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

K.  Habermann.         __  Gstottaer. 

Borloh  M  ran  n; 

zum  Berichte  der  V<-r».imnnlung  der  Fachgruppe  der  Berg-  and  Hatten- 
mäaaor  Tom  8.  December  189«. 
In  dem  beailglicben  Berichte  toll  es  richtig  lasten : 
,8000110  erstattet  Bergrath  t.  Poech  das  Referat  Ober  den  im 
Aibeits-Ausechuss  b<-.rathenco  neue«  Honumtsrif  lllr  lrigenieur«rbeiteu- 
Laat  diese«  Referate»  empfiehlt  der  Arbeits- Aussebuas  der  Fachgruppe 
die  nahem  unveränderte  Annahme  des  Tom  Honorarturif-Ausschusse  des 
Ingenienr-Versiaes  Torgeachbtgenea  allgemeinen  T heile«  die*««  Tarife« 
and  der  aeaan  Normen  aar  Berechnnng  des  Honorar»  Mr  Arbeiten  im 
Berg-  und  Hüttenwesen. 

In  der  hierüber  eingeleiteten  Debatte  «teilt  Bergrath  P  o  e  e  b 
tarn  allgemeinen  Thaile  des  Hsnerartarife«  die  im  Beliebte  der  Fach- 
gruppe der  Berg-  und  HuttenmAnncr  vom  8.  December  1896  enthaltenen 
Abärsderungsantrlge.*  Der  Scbriftfubrer : 
  K.  Hahermann. 


Beriebt  Iber  die  Tenammlnnr  vom  It.  ilsaer  18»?. 

Der  Ohmann  erofuet  die  Veraammlnog  rmd  bringt  eine  Zaschrifl 
de»  Ohmannes  dea  Wahlsnsaclnsses  z  or  Verlesoag,  worin  die  Fachgruppe  um 
Nomlnirnug  von  sechs  Candidaten  fttr  die  bevoratebende  Verwalliipgaratbs- 
Wahl,  als  anch  um  Bekanntgabe  der  eventuell  gowttnschtea  Aeuderungen 
in  der  Liste  der  Schiedsgerichts  Mitglieder  enneht  wird.  Uaber  Antrag 
des  Übinauue«  wird  Sur  Behandlung  dieser  Angelegenheit  ein  Comite, 
bestehend  ana  den  Herren  Ober-Ingenieur  Bernstein,  Central-Iaspeetor 
Bibel,  dipL  Ingenieur  8 1 e s k a  1,  Ingenieur  Stierbock  und  Ober- 
Ingenieur  Wita  gewählt.  Dieses  Comitd  hat  ia  der  nachaten  \  erumni- 
hing  Berieht  na  erstatten.  Ferner  gibt  der  Vorsitzende  bekannt,  da»« 
Herr  Ober-Inspaetor  Presch  «ich  bereit  erklärte,  die  vom  Herrn  Direktor 
F.  Bomehes  angeregte  Ducnmio»  aber  Ben  und  Betrieb  elektrischer 
Bahnen  ia  der  Fachgruppen- Veraam mlnng  vom  3.  Hin  L  J.  einzuleiten 
Hierauf  ergreit  Herr  Director  Scbnster  das  Wort  tu  seinem 
Vortrage:  .Heber  dea  Antheil  der  Ottakriager  Maschinen- 
Fabrik  —  jetat  Velken  —  an  der  Aneruetungder  Eisen- 
bahn-Werkatltten  in  Oesterreich-Ungarn  nnd  Iber 
Fortschritte  in  WerksUtteu-Eiaridituageo*.  Dar  Vertrageade  bemerkt 
vorerst.  daBB  er  mit  der  Abhaltuag  seines  Vortlages  beabsichtige,  einen 
Beitrag  zu  dem  in  Ausatteitung  beUudliehen  JnbiUams*rerke  .Die  Ge- 
schichte der  Eisenbiiin  -  WerkstAtten"  zu  liefern,  nachdem  gerade  die 
Maschinenfabrik  Vulkan  es  war,  die  mit  dea  Eisenbahnen  gross  ge- 
worden ist  nnd  mit  der  Entwicklung  der  Eiaeubaho-  Werkstätten  in 
inniger  Besiehung  aleht.  So  sind  grüCtentheili  die  Hilfsmascbinen  der 
8taaU-Eiseababn-GeMllsabaft,  der  Kaiaer  Ferdinsnds-Nordbahn,  dar  ebe- 
matigen  Wentbsha  nnd  Tieler  anderer  Bahnen  ans  dem  Etablissement 
dea  Vnlhan  hervorgegangen  und  auch  die  enütandeaen  LocomotiT- 
Fabriken,  wie  n.  B.  die  Fabrikea  tob  Si  gl  In  Wien  and  Wr.-Neustedt, 
dann  die  Werk»talte  von  Knill  in  Lins  nnd  andere  haben 
desi  gto0ten  Thell  Ihres  Bedarfes  an  Hilfsma*chinen  aus  dar  Fabrik 
Ötuknng  gedeckt.  Naturgemalj  umfsaat  demnach  die  Fabrikation 
dieser  Fabrik  alle  ia  Eiaeuba.hu  ■  WerkttAtten  vorkommenden  Hilts- 
niaschinec  uad  in  dem  Habe,  als  die  Bedarfnisse  steigen,  halt 
auch  die  Ver-beaaertiog  der  Conslruetionen  gleichen  Schritt.  Director 
Scbnster  fahrt  tan  ea  der  Hand  aiaar  reieben  Auswahl  tob  Zeich- 
nongen  und  Pn otographie*,  die  durch  eine  Reihe  Ten  8kiiaea  an  der 
Tafel  noch  beaondera  erläutert  werden,  diverse  Sp-ecialniaachinen  vor,  die 
alle  das  Bestreben  neigen,  bei  Gewinnung  guter  Arbeit  auch  rasch  zum 
Ziele  an  fahren.  Daraus  wird  anch  entnommen,  daas  der  Fräser  immer 
mehr  Boden  gewinnt  and  beute  echoe  fflr  die  Bearbeitung  Ton  auf- 
gezogenen Radreifen  mit  einem  Durchgang  ausgebildet  wurde. 

Derlei  Rider-Drebblnke  besitzen  rolirende  Fräser,  die  das  R*d- 
reifen-Profll  Tolhttauilig  in  «ich  »cblieften  and  geetatten,  ein  BAderpaar 
ia  der  kurzen  Zeit  von  fünf  Viertelstaade*  hereuatellen.  Die  Fabrik 
bofssst  sieb  jedoch  nicht  allein  mit  speciellea  ArbeltsmaKbloea,  sondern 
auch  mit  allen  anderen  in  eine  cemplet  eingeriohute  WerfcstlUe  ge- 
hörenden Einricbtongen,  wie  s.  B  Krahne  etc.  Auch  hier  machen  sieb 
die  Fortschritts  der  elektrischen  Kraft  Übertragung  Immer  mehr  geltendt 
und  erläutert  der  Vortragende  eu  der  Head  tob  Zeichanngen  eine 
patentirte  LocomoÜT-Hebevoitkhtnrjg  mit  elektrischem  Antrieb,  die  hier 
näher  beschrieben  werden  soll. 

Bisher  war  •«  tblieb,  sum  Heben  von  LoeomotlTen  behnfs  de« 
Auabindeus  der  Räder  sogenannte  UcbcbOcke  an  verwenden  Eine  Gsrnitnr 
solcher  Hebebtcke  besteht  aus  vier  kräftigen  Standern,  die  im  Allge- 
meinen an  den  Tier  Ecken  der  sn  hebenden  Locomotrve  aufgestellt 
werden  und  darch  je  awei  quer  übergelegte  Träger  verbanden  sind. 
Diese  Träger  ruhen  an  ihren  Enden  aaf  in  den  Standern  gelagert  ea  Schrauben- 
mnttern,  deren  Hebung  mittel  \  Spindel-  nnd  Kegelrad -Mechaniamu« 
bewirkt  wird,  und  zwar  too  Hand  aus.  Abgesehen  davon,  dam  die  Be- 
schaffung solcher  Hebevorrichtungen  mit  großen  Aualagea  verbunden 
ist,  beansprucht  die  Hebung  der  Loeomotive,  wosu  gcwlllinl.cb  acht 
Manu  erforderlich  sind,  eine  längere  Zeit.  Der  Transport  der  Stander 
Ton  einem  LoconotiTstande  xam  andern  ist  bei  dem  großen  Gewichte 
der  einzelne»  Ständer  nnd  Träger  gleichfalls  äußerst  umständlich. 

In  der  Ottakriager  Fabrik  wird  nun  neuester  Zeit  diese  Uebe- 
Vorrichtung  als  stabile,  rnndirte  Einrichtung  eusgeiubrt,  u.  zw.  so 
dispoalrt,  daas  die  Hebeständer  am  Einfabitegsleise  aar  Werk.UUte 
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Aufstellung  Anden.  Damit  ist  in  enter  Linie  die  IKiglicbkeit  crwotm^n, 
HtAtt  Handbetrieb  fllr  die  Hebung,  TranMnianioDiibrtrieb  oder  tt-wer 
elektrischen  Antrieb  einfuhren  in  können.  Die  quer  flbergelegten  Träger, 
diebeia HebeaderLocoofiotiTetm KaLmen  ilmrib«»  angreifen,  brliuden  .<ioi 
dabei  vorläufig  in  Bodes  glatt  versenkt  Wird  ans  die  u  bebende  Locotnotiv« 
zwischen  die  Ständer  eingeschoben,  so  erübrigt  aar,  den  Hebel  der  Ein- 
schaltung der  Transmission  oder  den  Bebel  de«  Rbeostaten  in  belegen,  nnd 
die  HelinD^'  de:  L^rnnivitivp  err..g-  vuliliii-iimeu  ^*lri^Lnitt£)i>r  irj'ihi*li:v 
Ist  die  Loeomotive  genügend  hoch  gehoben,  »  werden  die  Räder  der  Loeo- 
motive ausgerollt  und  zur  Seite  gestellt.  Kleine,  eigene  au  dieeem  Zweck 
coitatrutrte  Rollböcke  werden  nnteracbobeo  and  di«  Loeemotive  darauf 
niedergelassen.  Sind  nnn  die  Triger  wieder  unter  die  Sehienenoberl^at* 
versenkt,  es  ist  man  mit  einer  3«hicbeba.bBenaniago     8«u>«1e.  die  Looomo- 


tiveu  in  «inen  Wiebignn  I^Korootintaad  der  Werketatte  einzustellen.  Dabei 
ist  nocb  der  Vortbeal  gewannen,  die  l.iocomo'tive  auch  im  Zwisrhen- 
tiladiuui  der  Reparatur  r>eaegü>-li  ru  '-'fliA-L^o,  »je  an  atiditrrn  ftlr  iiir 
Rt:pKTKiur  geeitfUeKueti  Orten  eiunutelleii  und  da*  platijutibeDde  Heruju- 
st-elien  Ton  LocoteotiTbebptn'-cken  in  vermeiden.  Derlei  rollende  Uater- 
lagen  aind  derzeit  in  dea  Werkstätten  der  Kaiser  Ferdinands  Nardbanu 
in  Fluridsdorf  in  Verwendung.  Für  diese,  seitens  der  Anwesenden  bei- 
fällig aufgenommenen,  anregenden  und  reicbbaligen  Mittheilungen  spricht 
sodann  der  Obmann  dem  Vortragenden  seinen  besten  Dank  an«  aad 
seidient  die  Versammlung. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmanu : 

J,  StierbOck.  Rotter. 


Berichte  aus  anderen  Faehverelnen. 

Verein  fOr  die  Forderung  des  Looal-  and  Strtßeabthn- 
wesens  In  Wien. 


In  der  Versammlung  am  11.  Jänner  I  J.  hielt  Herr  Bau-Unter- 
nehmer Gotthard  ».  R  i  t  a  c  b  I  einen  Vortrag  :  ,L'  e  b  e  r  die  Um- 
gestaltung der  Pferdebahn  Lina  —  Urfahr  fttr  den 
elektrischen  Betrieb  and  die  Erbanng  der  Bergbahn 
Urfahr  —  POstliagbetg  als  elektrische  Adhäsion  s- 
b  a  h  a."  Im  Eingänge  seines  Vortlage»  die  hohe  Bedeutnag  des  elek- 
trischen Betriebes  nnd  dessen  AitanOtaungsflhigkeit  in  Bezug  anf  Be- 
leuchtung und  Kraftabgabe  betonend,  werden  hierauf  die  für  die  Um- 
gestaltung der  bestehenden  Pferdebahn  Lini- Urfahr  mailgebenden  Ver- 
bältnisse geschildert  uud  hingewiesen,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  Mos 
durch  eine  elektrische  Stmoenbahn  au  ersielenden,  für  di«  Rentabilität 
kaum  ansreichenden  Ergebnisse  die  gleichaeitigo  Anlage  einer  elek- 
trischen Adhämonsbaha  anf  dea  in  erfrischender  Hebenluft  gelegenen 
und  einen  herrlichen  Aussichtspunkt  darbietenden  POetliagberg  in  Rr- 
wäguag  gelogen  werden  ntusste. 

Zu  den  technischen  Details  abergehend,  beschreibt  Redner  an  der 
Hand  eines  8ituationaplanea  die  Traeenfohrnng  der  Straßenbahn  uod 
der  Bergbaba  ;  bei  eraterer,  welche  3"J  km  lang,  zweigleisig  mit  0'90  m 
Spurweite  nnd  einer  Maxüisalsteigtnig  Ton  projectirt  ist,  sind  Air 
einen  Sechsmiuntenbetrieb  II  Wagen  mit  je  einem  Elektromotor  tob 
90  HP  vorgesehen,  hingegen  bei  der  erageleuigeu,  2-88  ra  langen,  mit 
der  Spurweite  Ton  1  m  auituiOhrenden  Bergbahn  in  Rnckaicht  auf  die 
sUiimalalelgnng  Ton  10W>/0,  die  in  den  Verkehr  in  eichenden  sechs 

zufuhren  sein  werden. 

Der  Uebergang  tob  der  S trabenbahn  auf  die  Bergbahn  erfolgt 
durch  einen  gedeckten  Perron.  Bei  beiden  Bahnen  kommt  die  ober- 
irdische Stromleitung  nach  dem  bewährten  System  Thomson- 
Houston  zur  Anwendung.  Boi  dem  Oberbau  für  die  Straßenbahnen 
aind  Pb5nixschienen  im  Gewichte  tob  39  kg  pro  Meter  vorgesehen,  fttr 
die  Bergbahn  eiserner  Oberbau  auf  Querschwellen,  als  8cbieiienpronl 
Vignoleaachicaen  Tun  122  bis  23  ky  Gewicht  pro  Meter  mit  keilförmigem 
Kupf  und  LaschenTerbindnngen.  Die  tum  Betriebe  der  Motorwagen  er- 
ird  ans  einer  fttr  die  Licht-  uud  Kraft- 


an  errichtenden  Ctntralatation  geliefert  Der  Strom,  welcher  eine 
Spannung  von  660  Volt  erreicht,  wird  durch  Speiseleiiui.gen  nnd  ober- 
irdische,  an*  h  eingesogenem  Kupfexdrahl  Ton  8'/,  «m  Dnrchmeaaer  be- 
stehende Contactleitung  den  Wagen  angefahrt.  l>ie  Contectleitnng  wird 
S5ro  über  der  Mitte  dar  Geleise  gespannt  und  erfolgt  deren  Anfnäugux 
durch  die  sogenannte  Armaufbäugung  und  Queraufhänguug.  Bei  ersterer 
aind  die  Rokrmatten  aus  patent  geschweißten  Stahlrohren,  und  die  Atm- 
aualeger in  ornauieulirten  Formen  an«  Schniiedeisen  angefertigt ;  bei 
letalerer  können  die  tragenden  Querträger  entweder  (arischen  an  dea 
Häusern  befestigten  Waudroaetten  oder  zwischen  seitlich  der  Strafle  auf- 
gestellten Mastea  gespannt  sein.  Behufs  SchnUTorriehtuageu  auf  der 
Strecke  wird  die  Contactleitung  in  600  m  langeu,  durch  Ablheilaug*- 
Isolatoren  elektrisch  getrennten  Abschnitten  Terlegl.  Die  Verlegung  der 
Kabel  erfolgt  theils  unter  dem  gepflasterten  Trottolr  oder  im  Fußsteig 
mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  Torhandene  anderweitige  Leitungen, 
theils  im  freien  Felde  als  Freileitungen.  Die  fttr  den  Betrieb  der  Bahnen 
als  auch  iur  ilie  Beleuchtung  der  Städte  Linz  und  Urfahr  erforderliche 
elektrische  Energie  wird  aus  einer  Kr  alt  Kation  geliefert,  die  mit  drei 
Dj-u  »momasefainen  (vierpolige  Componudmasckiaen)  mit  der  Leistung  Ton 
je  100  Kilowatt,  nnd  mit  den  dieser  Leistung  entsprechenden,  direct 
gekuppelten  Dampfmaschinen  von  260  Umdrehungen  per  Minute  aus- 
gerastet sind.  Die  Kesselanlage  dieser  Kraftetation  besteht  ans  fünf 
RObrenkeasela  e  110  ais  Heizfläche.  Besondere  Sorgfalt  wird  dem  Schutte 
der  Telegraphen-  und  Telephott-:itnugen  im  Gebiete  der  elektrischen 
Kahn  angewendet 

Die  Motorwagen,  welche  durch  eioen  sicher  fuactionirenden  Blitz- 
ableiter geschützt  aind,  werden  Ifl  Sitz-  und  12  Stehplätze  enthalten  ; 
dieselben  haben  ein  Eigengewicht  von  4  6  t.  Der  Wagenkasten  ist  Tom 
Untergestell  abbehbar  eingerichtet.  Die  durchschnittliche  Fahr- 
geschwindigkeit ist  mit  16  Cm  pro  Staude  festgesetzt  Fttr  die  Sicher- 
heit des  Betriebes  dient  eise  kräftige  BremsTorrichtnng  nnd  eine  Kort- 
»cbliwsbremw,  deren  Bedienung  durch  die  Contaetkurbe)  erfolgt.  In 
seinen  Schlasobemcrkuugen  stellt  der  Vortragende  die  BetriebserOffaung 
dieser  bahnen  mit  kommendem  Juli  1  J.  in  Aussiebt.  Indem  er  noch 
die  auf  dem  Pöstlingberge  geplanten  Belustig^inga-Anlageu  erwähnt,  gibt 
er  der  IluSiinug  Auadruck,  daaa  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  auch  Wien 

BCige! 


Se  Majestät  der  Kaiser  hat  den  Direetor  de 

in  Wien,   Ilofrath  Professor,  Herrn  Dr. 
Einer  zum  Ueaeraloumuiisslr  für  die  Retheil  iguag  der  im 
Tcrtretpuen  Kduigreich«  uad  Länder  an  der  Weltausstellung  des  Jahres 
1 900  in  l*»ri«  ernannt 

Sc.  Majestät  der  Kaiser  hat  gestattet,  daaa  der  Oberatlientenaat 
im  Eisenbahn-  und  Telegraphen  -  Regiment*,  Herr  Maximilian  Ritter 
Bitterl  v.  Tessenherg,  den  koulgl.  preußischen  Kronen  Orden 

II.  Claase  uad  der  Comuüsaar  der  k.  k.  General  in  tpecliou  der  osterr. 
Eiaenbahuen.  Herr  Victor  E  t  m  a  jr  e  r,  den  k.  rnas.  St  Sunialansorden 

III.  CL  annehmen  und  tragen  dürfe. 

Der  Eisenbahnminister  hat  hei  den  k.  k.  Osterr.  8taauliahtten 
ernannt:  zum  Iuspector  Herrn  Josef  Wysoekl  in  Lemberg,  zu  Ober- 
die  Herren   Franz   Speychal,   Alexander   Z  c  i  d  1  e  r  ', 


und  Johann  Buiek,  zu  Ingenienren  die  Herren  Rudolf  Gay  er,  Carl 
Oiiek,  Edmund  Bischof.  Max  K  n  0  p  fl  m  a  c  h  e  r  nnd  Bernhard 
Blumenthal,  zu  Ingeuieur-Adjnncteu  di«  Herren  J.  G  i  aco  m  eil  i 
und  David  KaroL 

Das  h.  k.  u.  k.  Reichs  -  Finaazministerirm  bat  den  Ober- 
Ingenieur  der  Landesregierung  in  Sarajewo,  Herrn  Eduard  Rads,  zum 
Baurath«  ernannt 

Herr  Julius  Oed  Uly,  k.  nag.  Sectioiurath, 
dirtsetor-Stedlvertreter  der  k.  uug.  Suataelsenbahnen 


Offene  Stellen. 

10.  Fttr  eine  größere  Maschinenfabrik,  BiMmgießerei  and  Kessel- 
schmiede wird  ein  tüchtiger,  akad.  gebildeter  Maschinenbau-In- 
genieur gesucht  Vorläufiger  Jebteegehalt  I).  W.  11.  1030.— 
im  Anzeigetheil  des  ; 
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11  Bei  der  Lehrkanzel  für  GeodJUi«  an  der  k.  k.  technischen 
Hoebsebale  in  (Im  kommt  die  Assistentenstelle  zur  Besetzung. 
Hit  dieser  Stell«  ist  «Im  Remuneration  jährlicher  iL  «00  verbunden. 
Gesuch«  aind  bis  29.  Janaer  1.  J.  beim  Reetorato  der  genannten  Hieh- 
schole  einzubringen.. 

12.  Beiderk.k. Seebeborde  sind  z  w  e  i  Bau  Adj  unctenstellen 
mit  den  eyateraailBigea  Besagen  der  X.  Rangeeta«se,  d.  i.  dem  Gehalte 
jährlicher  8.  900  and  der  Actlvititszalige  jährlicher  fl.  910,  ferner  mit 
der  Baasnlage  monatlicher  fl.  30  im  Falle  einer  Exponiruag  außerhalb 
TtiMU.  zu  besetzen.  Gesuch«  sind  bis  08.  Febraar  I.  J.  bei  der  k.  k. 
8eebeMrde  in  Triest 


Einen,  bemerken*  werthen  Randerlaal  dea  preußischen 
Miauten  fllr  öffentliche  Arbeiten  enthalt  das  .Ceatralbl  d.  Banr."  vom 
9.  Jänner  1897.  Derselbe  ordnet  an,  daaa  in  Hinkunft  bei  allen  Ban* 
M»eh!agen.  die  Jen  Betrug  von  100.000  Milk  übersteigen,  ein  snge- 
meneaer  Betrag  Ar  Versuchszwecke  ausgeworfen  werden  soll  nnd  macht 
gleichzeitig  die  untergeordneten  Behörden  auf  folgende  Fragen  aufmerk- 
sam, deren  Bearbeitung  wtlaaehenswertb  wäre. 

I.  Verhalten  hydraulischer  Bindemittel  im 

2  Verwendbarkeit  von  natürlichen  ui 

3.  WetterbeaUadlgkeit  von  Beten, 

4.  Wetterbestandlgkeit  von  Bausteinen, 

5.  Festigkeit  nnd  Dauer  von  Holzem,  insbesondere  der  blaugewiirdeuen, 

6.  Uferdeckongeu, 

7.  Waaaerderchllaaigkeit  von  Bodenarten, 

8.  Portpflausuug  Ton  Wasserdruck. 

9.  ßeton-Eiacn-Constrnctioneu, 

10.  Verwendbarkeit  von  Fl  aas-  resp.  Schweifieiseu  Air  besondere  Zwecke, 

11.  Anstriche  et«,  etc. 

Der  Erlaas  gibt  ferner  den  Auftrag.  Uber  wettere  Themata  Beriebt 
an  erstatten,  nnd  enthalt  an  diesem  Zwecke  ein  Formulare,  daa  sich 
ala  eine  Art  wissenschaftliche«  Expose  fdr  solche  Vorschlafe  darstellt. 
Ist  es  an  nnd  tur  sieh  bemetkenswertb,  dass  dieser  Erlass  von  den 
technischen  Beamten  eine  selbständig»,  wissenscbaAliche  Thaiigkelt  er- 
wartet, so  ist  er  es  vielleicht  noch  mehr  dadurch,  dass  er  ihnen  auch 
die  ndthige  Zeit  nad  das  «forderliche  (leid  hieflir  in  Ansicht  stellt. 

Fr.  v.  Riuperger. 

»Teae  ■UAlwerke.  Die  Stahlfirma  Gebr,  B  » b  I  e  r  *  C  o. 
in  Wien  hat  sieh  mit  der  n«ngrg7fin'l?teu  Aetiengesellschaft  Wolga- 
>t.»hlwerke  in  St.  Petersburg  verbunden  and  wird  die  Fabribationa- 
methode  der  Gassstahlfabrik  Kapfenberg  in  Steiermark 
auf  dea  Stahlwerken  der  Wolga-AetieDueiell'cliilt  in  Saratow  xnr  Ein- 
fnhruug  aad  Verwerthang  bringen.  Die  Wolga-Suhlwerke  werden  »Ich 
insbesondere  der  Herstellung  des  Werkieugetahlea  unter  Einschmelzt] ng 
der  Mjtieruihen  der  Kroaa -Eisenwerke  im  Ural  wldmea,  nnd  ist  verein- 
bart, dass  das  solchergestalt  hergestellte  Fabrikat  die  Harke  „Wolga- 
Bohlerstahl'  trage»  wird. 


Vergebung  von  Arbeiten  «ad  1.1* ferungen. 


1.  Vergebung  des  8 c h  1  a e ht h a u ab a'u e s  in 
Eostenvoranachlsge  von  fl,  29  000.  Offert»  eind  bie  2«. 
dortigen  .Stadtbanamte  einxnbringen.  Vadium  *% 

2.  Fnr  die  schmalspurige  Localbahu  8t  Polten-Kircbberg  kommt 
die  Lieferung  von  Fluaestählechienen,  der  Bchienenbcfestignngs- 
mittel  nnd  der  Weichen  im  Offertwege  au  vergeben.  Anbote  sind  bis 
2*.  Jlnner,  12  Ubr  Mittage,  beim  n.-6\  Landes- Ausschüsse  einenreichen. 
Die  Oflcrtbebdfe  liegen  beim  n.-fi.  Lendes-Eisenbaiinamte  m  Wleu 
iL  Herrengaase  18)  nur  Einsicht  auf.  Vadium  6»/o, 

3.  Fdr  die  Wiener  Stadtbahn  ist  in  den  Stationen  Heitigenstadt, 
Butteldorf- nacking  und  Hauptsollamt  die  Herktellung  der  Pflasterungs- 
srbeiten  für  die  Perrons  nnd  Pcrsnnentauuel«.  weiters  sind  die 
Wniilveritleidnngen  an«  Steinieug-  (Feinklinker-)  Platte»  für  die  letz- 
teren im  Offertwege  au  vergeben.  Die  Vergebung  erfolgt  gegen  Näch- 
stes. Die  alberen  Bestimmungen  sind  bei  der  k.  k.  llaudirectioa.  sowie 
bei  deo  k.  k.  Bauleitungen  der  Wiener  Stadtbahn  n.  zw.  bei  der  Seelion 
Gürtellinie  und  jeuer  der  Rectwn  Donan-Canal-  nnd  Wiestbal-Linie  ein- 
zusehen. Offerte  müssen  bis  2«.  .linner,  18  Uhr  Mittags  bei  der  k.  k. 
Baudirectiou  der  Wiener  Stadtbahn  eingebrarht  werden. 

4.  Heratellnng  von  v  i  e  r  N  o  t  h  a  n  s  I  *  *  s  o  n  aus  dem  Bnmmelcan  nie 
am  rechten  Wienfluaaofer  im  XII.  Bezirke  und  der  fllr  die  Cone-stion  des 
b««t«rieuden  Notharalasses  bei 'der  LobkowitzbrUeke  erforderlichen  Erd- 
nnd  Bauiueisterirbeiten,  elDschlieBlicli  der  Lieferung  der  hydraulischen 
Bindemittel  im  veranschlagten  Kostenbetrage  von  16.097  fl.  88  kr.  Die 


,  10  Dur  Vorm.  beim  Haglsltate 


Off>rt?erb«ndlung  findet  am  28. 
Wien  statt.  Vadium  5°,». 

5.  Die  Stadtgemeinde  Budweis  vergibt  im  Oflertwege  dio  Be- 
ga 1  i  r  u  n  g  de»  Outwasser-  and  RndolfstAdterbaches,  reap,  die  Her- 
stellung eines  Ableitungs-Canalea  flr  dieselben  In  die  Moldau,  sowie  die 
Reconstruetions-Arbeitendsr  im  Gntwasser  nad  Pfaffen- 
dorfer  Gebiet«  hesisndeuen  Teiche  an  einen  Geaeral-Unteraehmer.  Die 
versuscluagte  Eostenautuuie  betrügt  fl.  161.572/27.  Offerte  sind  bis 
80.  Janner,  12  Uhr  Mittags,  beim  SUdtbanamt*  in  Budweis  so  Uber- 
reichen,  woselbst  die  Baabehelfe  eiageeehen  werden  kSnaeo.  Vadium 
fl.  7000. 

6.  Das  Patronata-Amt  Citolieb  vergibt  dea  Bau  eines  Pfarr- 
hauses mit  den  zugehörigen  Wirthschaftigeblliiden,  u.  i«  Marirer- 
nnd  TagUlbaernibeiien  sammt  Material  im  Betrage  von  1.  10-4ft»4S, 
8teiumet«arfa«it  im  Betrage  von  fl.  304-44,  Zimmermatinsarbeit  im  Be- 
trage von  II.  8018-69  und  sonstige  Profeasianiatenarbeitea.  Offert«  sind 
bis  81.  Januar  na  das  der! ige  Patroaataamt  abzugeben.  Vadium  10»°. 

7.  Vergebung  des  Baues  einer  Tarnhalle  In  Gabion«  im 
Kostenmiraasehlage  von  fl.  116.520-70.  Die  Offertverhandlung  findet  am 
tl.  Jlnner,  7  Ubr  Abends,  statt.  Pläne  and  sonstige  Bediaguisse  sind 
vom  Sprech  warte  B.L.  Redlhammer  an  besiehe».    Vadium  5»/„. 

8.  Herstellung  der  1698  m  langen  RozirkastraAe  in  der 
Gemeinde  Schwaderb* eh  im  Kosteuvoraasdilage  von  fl.  10  983.  Offerte 
sind  bis  81.  Jlnner  dem  Bezi'ksRusschnsxe  Graslitx  einzusenden  Vadium 
6%. 

9.  Neubau  der  Bezirkakrankenanstalt  in  Hohe  arlhe, 
bestehend  in  dem  46'  i  m  langen,  einstöckigen  Hanutgebind«  nebst 
Kncbengeblnde,  Pavillon  für  ansteckende  Kranke,  Leielie-nlisni,  Planirang 
und  Cmzinmnng  dss  Platze*.  Offerte  sind  bis  81.  Jinner,  II  Ubr  Vor- 
mittags, in  der  Kanzlei  der  Bezfrkavertretung  in  Hoeenelbe  einzubringen, 
woselbst  die  Vomaamaoe,  Plane  und  Beebediuirungen  zar  Einsieht  auf- 


10.  Bau  einer  neuen  K  t  r  o  h  e  für  die  evang.-reform.  Kirchen- 
«emeinJe  in  Hajdo-BOszOmOny  im  veranschlagt«  KcH'.enfcotragp  von 
fl.  81,289' — .  Die  Offert verbaudlang  llndet  im  Lebraaale  der  arartigen 
Central- Knabenschule  am  7.  Februar,  10  Uhr  Vormittag»,  statt.  Di» 
Offerte  aind  bis  8  Uhr  Morgen«  de»  genannten  Tages  heim  Kirch  eu- 
curatar  Gabriel  8  o  v  e  g  6  Jan.  einzureichen,  von  wo  auch  dl«  Kosten- 
verauachlige  gegen  Einsendung  von  II.  5  —  bezogen  werden  könne«. 
Vadium  S»/». 

11.  Ausfllhrung  des  R  ang  i  r-  nnd  Zugfnrdemags-Babn- 
hofes  in  Pilsen,  n.  zw.  n)  Unterbau,  mltAnanahme  der  Lieferang  nnd 
Aufstellung  dea  eisernen  Unterbaues,  4)  Hochbauten,  e)  Wass^ijeitno?«- 
Arbriten  und  F.nifrieJungen  im  veranschlagten  Geaammt 'Kostenbeträge 
von  733.000  fl.  Offerte  aind  bis  20.  Februar,  12  Ubr  Mittag»  bei  der 
k.  k.  Staatsbahn  DirectioB  Pilsen  einzabriagen.  Olsiehseitig  ist  ein  Vadium 
im  Betrage  von  21.000  fl.  bezüglich  der  Unterbau-,  Erd-  und  Neben- 
arbeiten,  hzw.  I5O0O  11.  bestglicb  der  Hochbauten  und  somit  34.000  A. 


Bücher»  chan. 

6971.  DU  Oernlsonnklrche  za  Hannover.  Entworfen 
und  anagellbrt  vom  Architekten  Christoph  Hehl.  Festschrift  zur  Ein- 
weihung Ton  Dr.  Engelhard.  Mit  10  Heliograv.  ren 

Wir  haben  hier  di»  Veröffentlichung  eines  jener  Bauwerke  der 
Gegenwart  vor  ans,  welche*  entgegengesetzt  zu  der  jetzt  so  henng  auf- 
tretenden Sucht,  auch  im  Kirebenbau  daa  Allerneueste  zn  bieten,  sich 
streng  und  ehrlich  an  die  gute»,  alten  Vorbilder  (hier  spcciell  an  die 
pronnzialtvpischen)  hUt,  ohne  dabei  in  ein  bloBea  NaehnJimen  zu  ver- 
fallen. Es  erübrigt  in  Gruppirnng,  Gliederung  und  Gestaltung  der  Einiel- 
formen  nnd  Deeorlruug  noch  ein  ansehnlicher  Spielraum  zur  Entfaltung 
stylisiisrhen  Neuschaffeus.  Die  Besichtigung  der  Blitter  zeigt,  dass  sich 
der  Architekt  nicht  mit  leichter  Milbe  seiner  Aufgabe  zu  entledigen 
Buchte,  sondern  wie  er  nach  echter  Kunatlerart  sieh  angelegen  sein 
lieB,  Alles  zu  Tenneide»,  was  an  das  Schablonenhafte,  Fabrikamlflige 
mahnt  uud  doch  daa  Ganze  wie  aus  einem  Gusse  erscheinen  zu  lassen. 

Man  wende  nicht  ein,  das  Ding  sehe  gerade  so  ans,  als  ob  es 
nnno  lloo  erbaut  sei  und  passe  gar  nicht  mehr  in  uns  modernen 
Leuten.  Denn  erstens  Ist,  genan  betrachtet,  doch  wieder  nicht  ganz 
der  Fall  und  andererseits:  scheut  man  sich  denn,  so  viele  altearvrtlrdige 
Gebinde  beut«  geradeso  wie  einstmals  za  benalien,  obne  das  mindeste, 
8l(lrende  oder  Disharmonische  dabei  zu  finden  nnd  ohne  glueklleherweiee 
noch  anf  den  Gedanken  gekommen  zu  aein.  sie  als  nicht  mehr  zeitgemifi 
zu  beseitigen,  wie  mau  etwa  ein  alte«,  gebrechlich  nnd  «-modern  ge- 
wordenea  Möbel  verbrennt.  Die  Zeit,  welche  wirklich  wieder  Neuea  und 
Gutes,  in  dem  Sinne  wie  es  jrnea  Alte  war,  Epochales,  ala  solches  sich 
i-hurakteriairend  nnd  bahnbrechend  wirkend,  achaffen  kilnneu  wird,  mag 
trotz  vieler,  manchmal  sogar  ernst  gemeinter  Versuche,  noch  recht  weit 
entfernt  sein.  Als  ganz  besonders  unglücklich  iu  dieser  Beziehung  erscheint 
das  Schlagwort  neuesten  Datums,  die  Erfindung  der  richtigen  Gtnndform 
far  die  protestantische  Kirchs.  Alle«,  was  in  dieser  Uinsicht  versucht 
wnrde,  vom  nüchternen  Vorlesesaale  bis  zum  Oberschwenglichen  Parla- 
ments- oder  Theaterraum  nnd  zum  Circo«,  unter  Anwendung  der  un- 
glaublichsten Drehungen  und  Wendungen  (Seitenfront  wird  Hauptfront, 
Chor  wird  Eingang  u.  s.  w.)  mag  ja  im  einzelnen  Fall  < 
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werden  aber  daraus  nimmermehr 
sieb  lieben  lassen'  und  nicht*  wird  im  Staude  aein,  die  richtigen,  typi- 
sensu,  durch  Tradition  und  rifcsr  ihnen  innewohnende  Waide  geheiligten, 
hioreirbeiid  wechselnden,  dabei  so  vielfach  gestaHnngsfabigcn  Att- 


die  Disposition  de*  vorliegenden  Clbjecte» 
als  ein  aehllehter,  dreiscbifflger  Linfhansbau  mit  Stuuienweehjel  (Pfeiler 
und  San  Im  i  dar.  Bin  Qaersehiff  mit  eingebauten  Emporen  schließt  eich 
an.  Banpt-  mid  Seitenschiffe  bilden  in  Ihrer  Verlängerung  jenseits  des- 
selben  einen  Vorraum  der  Absis,  sowie  einerseits  die  Kaieerloge, 
andererseits  die  BakrUtei,  beide  mit  Coueben  endigend  Den  Seiten 
schiffen  sind  an  der  Hanpl.'ruot  Thfirme  vorgelegt,  in  wrlcbm  zwei 
Treppen,  nach  anlkn  halbrnnrt  vnriretend,  anordnet  «ind,  so  d&ss 
der  Imienraam  als  N* beoMiigauga-Halla  freibleibt.  Der  Hsnptrinsiing 
erhalt  s  wischen  den  Thnrmen  »eine  eigene  grftoer*  Vorhalle  und 
irt  der  OrgeJchor  in  da*  trete  Joch  de*  Mittelschiffes  eiagebaat. 
Zwei  durch  wecliselnde  Furieeo  eich  unterscheidende  Seitenporta'e  liegen 
an  den  Stirnseiten  de*  giebelgcsrünten  QwKÄiffe».  I'a«  I,«iig«cliiJfdacb 
i*t  nach  alter  gieder>*kh4*cher  Wette  durch  einen  Qeerban  zwischen 
den  Thurmen,  als  Gloekenstube  dienend,  abgeschlossen.  Ceber  der 
Vierung  erbebt  sieh  ein  nichtiger,  jedoch  niedrig  gehaltener  achteckiger 
Thurm.  Da«  Innere  hat  reich  bemalte  Holedecken  im  Hoch-  und  Qc  er- 
schuf, Gewalbe  in  den  Seitenschiffen  nnd  der  Ahn*  und  wirkt  liberal! 
die  farsiite  Behandlung  sur  Krhdiiung  de*  monumentalen  Eindruckes 
ersinnend  mit,  n.  iw.  in  den  unteren  Partien  durch  MaromrUfrlnng  (wohl 
imitirt)  nach  oben  ornamental  ersteigert,  in  der  Coucha  aar«  reichste 
durch  fignrale  Damelltingen.  Von  besonderem  künstlerischen  Kcre  «nd 
die  mit  vollster  stjlistischer  Empfindung  behandelten  RinricbtungssUleke. 

Ab  mit  zum  Kirch  enbaa  gtoOrig  ist  auch  da*  Pfarrhaus  in  An- 
tickt  gegeben  ond  neigt  sieb  abt  biederer,  romanisch  er  Profanban  recht 
charakteristisch,  an  welchem  höchstens  ein  etwa*  modern  geratbener 
Hulisabau  (nicht  eniehtlieh  ob  Wintergarten.  Veranda  oder  dergl.) 
nicht  recht  stimmen  will. 

Der  Text  behandelt  das  Allgemein«  der  Anlage,  sowie  alle  Eintel- 
heiten  eefar  eingehend,  fast  treit  und  legt  das  Hauptgewicht  auf  die 
Symbolik,  wobei  nehatdem  noch  eine  erklecklicbe  Anaahl  von  Bibrlcuaten 
ia  Hilfe  genommen  werden,  was  wohl  seine  BrertSo'lnnc  dann  Huden 
mag,  da**  die  Publikation  al*  FeaUehrift  cur  jQnweinang  verfasst  und 
daher  hauptsächlich  rar  ein  Laicnnnhlikum  berechnet  erscheint.  Von 
ganz  voreSgUcber  Prleision  and  Scharfe  sind  die  ObernetterVben 
Heliogravüren  nach  Photographien  von  Reinieke  in  Hannover. 

V.  Lnnt«. 


Eingelangte  Bücher. 

3»U.  Der  Donan  Oder-Caiual.  Kaiser  Franz  Josef-Schiffahrta- 
Canal.  Von  R.  Ritter  v.  Proakoweta.  8».  471  8.  Wien  1696. 
W.  Friek.  I.  3—. 

SS87.  Ein  neues  System  anr  elektrlaohen  VortheUong 
der  Energie  mittelst  WeohseLströmen.  Von  P  er  rar  is  dl  Arno. 
Deutsche  Uebersetanng  von  C.  H  e  i  m.  8».  81  8.  m.  Abb.  Weimar  16W. 

Srüül.  DerFabrLkaarbelter  an  des  Ine  reohtllohe  Btellang. 
Von  E.  Wolf  f.  8».  117  8.  Frankfurt  a.  M.  167«.  Beehheld. 
Mk.  S— . 

•.'.ill  Die  moderne  Aufbereitung  und  Werthnng  der 
aWrtelmatcrlalle*.  Von  Dr.  K.  Schoch.  8*.  800  3.  m.  Abb. 
Berlin  IBM.  Verlag  der  TboLiudiiilrie-Zeitung.  Mk.  8—, 

4795.  atktlstlaob.es  Jahrbuch  der  Stadt  Wien  für  daa 

Jahr  1894.  19.  Jahrgang.  Wien  1898,  Verlag  des  Wiener  Magistrate*. 

4986.  Moderne  Architektur.  Von  0.  Wagner.  V.  101  3. 
Wien  1898.  A.  8  c  k  r  o  1 1  dt  Ce. 

6997.  Der  stAdrJaohe  Tiefbau.  Band  V.  Heft  1.  Die  Ver- 
»iiruang  der  Stadt«  mit  Elektrichlt.  Von  O.  v.  M  i  1 1  e  r.  8*.  131  S. 
Dannsudt  181*8.  A.  Bergatrlller.  Mk.  10—. 

16Ü4  Lehrbuch  der  mechenlaoh-metadlurgUehen  Tech- 
nologie. Von  A.  Ledebur.  8» L  Liefg.  8.  Aufl.  Brannschweig  lSOfl 
F.  Vieweg  4  Sohn.  Mk.  6'—. 

21KH.  Handbuch  zum  Absteoken  von  Carven  anf  Elsen- 
bahn-  and  WegUnlen.  Von  A.  KrShnke.  8*.  1«4  8.  18.  Aufl. 
Leipzig  1867.  Ten  beer.  Mk.  180. 

S4«I.  ElektrloltAUwerk  Frankfurt  a.  M  SehlnssbeiicU 
Uber  den  Bau  de*  Werke*  nnd  Uber  da*  erste  Betriebsjabr.  Von 
W.  II.  L  i  n  d  I  e  y.  Folio.  80  S.  m.  13  Taf.  nnd  vielen  Abbildungen. 
Frauiiort  a.  M.  1886.  A.  Otterrieth. 


6A4.  Ausbau  Bad  Aasgeataltung  der  k.  k  technischen  Hoeh- 
tcknleu  Oesterreich»  Von  A.  Prokop.  8*.  48  8.  m.  83  Abb.  und 
13  Taf  Wien  1898.  Verlag  der  k.  k.  technische«  Uoehsckele  Wien. 

4845.  Des  cd  täte  der  Beobachtungen  Uber  die  Grund-  nnd 

Periode  *ve«ts?iDeeenii^^  Krbobe'n'uod 
iusaainiene.es.telk  vetü  Hanamte  der  Stadt  Wien.  Verlag  de«  Magistrate». 

R7I0.  Welsbaob's  Ingenieur.  Sammlung  von  Tafeln.  Fortsei» 
und  Regeln.  In  7.  Aufl.  nee  bearbeitet  von  Dr.  F.  Renleaui.  Bs». 
1058  8.  m.  74«  Abb.  Braoaschweig  188«.  V  i «  w  e  g  *  S  o  h  n.  Hz.  10  — . 

Dmok  fehl  er- Berichtigung 

In  Kr.  3,  S.  88,  Sp.  S  dieaea  Jahrgänge«  soll  die  Formel  IS) 

richtig   -  *W 
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TAGESORDNUNG 
der  12.  (6Mchfift«-)VertAmmiUDa  der  Session  1896/97. 

Samttag  den  23.  JOmvr  1897. 

1.  Heglaabignng  des  I'rotokolles  der  Gescdillfte-Versaintnlung 
vom  12,  Discember  1896. 

2.  VeDtndernns^n  Int  Stande  der  Mitglieder. 

3.  Mittheilnngen  des  Vorsitzenden. 

4.  Wahl  von  fünf  Mitgliedern  in  dem  Preisbewerbungis-Ana- 
achnss. 

6.  Vortrag  dea  Herrn  Ingenieurs  Friedrich  Rons:  „Ueber 
die  erste  elektrische  Bahn  in  Wien  and  deren 
Kinfltis*  auf  die  Wiener  Verk e Ii rs -  V  e r  b  S  1 1- 
nisse". 

Sodann:  Dlsctissien  in  diesem  Vortrage. 


Zar  Anstellung  gelangen  nachbenannte  Werke  (Rigenthnm  der 
Vereins-Bibliothek) : 
«)  La  maehiae  k  vapeor  von  Eduard  8  a  o  v  a  g  e, 
&)  Vergleicbeade  Versuche  Qber  die 

stotsen  (C«mmis«ion»-Berieht>. 
c)  Moor  er-»  PHanseabilder,  Heft  I  uad  U. 


Faohgmppe  der  Maaohlnen-Ingenleure. 

Diemtag  den  2t).  Jänner  1897. 
1.  («esebaftlicbe  MiUheiltmg  nnd  Beriehtentattnng  de*  Wahl- 
Oomites  in  Angelegenheit  der  Vetw&kungsraths-  und  8chieil«gt-ru-Jita- 
Wahlen. 

S.  Vortrag  de*  Herrn  k.  k.  Regierungiratket  Prot  Friedrieh  Kiek: 
.Uebsrmecbaniicb-teebaologitehe  Fortschritte". 


Fachgruppe  der  Bau-  und  EUenbahn-i 

Donntrttap  den  38.  J/lnnrr  1897. 
1.  Wahtvoracblage. 

8.  Furtaetinng  der  MitdteJuOngea  des  Herrn  Hafen kan-Directore  a.  I>., 
Friedrieh  Botachet:  .UsberdieRegnlirungdes  Eisernen 
Thore»*. 

3.  Miltheilungen  des  Herrn  bek.  ant.  Civil  Ingenieur*  Josef 
Riedel:  „lieber  dieVerbannng  von  Kar  a  t  ac  hltt  n  d  e  n 
in  Boanien*. 


Der  Jahrgang  1894  der  ZeiUchrift  wird  von  der  Kedaetion  am 
gekauft.  Anbote  wollen  an  die  Redaciioa  der  Zeitschrift  gerichtet  t 


maAX.Ii 


Ueber  Central-Ceadetuatioa  (System  Balcke).  Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgrappe  der  Berg-  und  HQttenminner  am  8.  December  l nur» 
von  Carl  Habermann,  k.  k.  Ban-  und  Maschinen-Ingenieur.  —  Ueber  da*  Wandern  der  Schienen  bei  KUenbaha-Geleisen.  Vor- 
trag de*  Herrn  Inspeetort  Joeef  Freiherr  von  Engerth,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Raa-  and  Eisenbahn-Ingenieure  am 
28.  November  1896.  —  Der  Ausflug  der  Theilnehmer  am  lnuntamstischen  Ooogresse  an  Budapest  nach  den  Boiesa-Brider  Ooldberg- 
banen.  Vortrag  de«  Herrn  Directora  Ladwig  Rainer,  gehalten  in  der  Fachgranne  der  Berg-  und  HSttanmianer  am  17.  De- 
cember 1898  (Schiit**.)  —  Kleine  technische  Mittheiluagen.  —  Angelegenheiten  des  Vereines.  Bericht  Uber  die  11.  (Wocaea-)Ver- 
Sammlung  der  Session  1898/97.  Fachgruppe  der  Berg-  und  Hflttenmanner.  Bericht  Ober  die  Versammlang  vom  17.  December  1808. 
Fachgruppe  der  Maschinen  Ingenieur«.  Bericht  Aber  die  Versammlung  am  IS.  J Inner  1897.  —  Berichte  an*  anderen  Fachvereioen. 
Verein  für  die  Forderung  des  Loeal-  nnd  Strafieobabnweseae  in  Wien.  -  Vet 
der  Vs»«r.e.-. 


Paul  Korts,  beb. » 


.  -  Druck  von  R  Spiet  A  Co.  In  Wien. 
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Wien,  Freitag  den  29.  Jänner  1897. 


lieber  das 

IL  Vortrag  Jes 


Wandern  der  Schienen  bei  Elsenbahn-Gele 


Spitz,  Ingenien  der  5,-n. 
(Hi*ja  di«  Tafel  VII.) 


Indem  Ich,  anschließend  an  den  Vortrag 
des  Uerrn  Ingenieur  Baron  Engerth,  mir 
kleine  Studie  Uber  eine  merkwürdige,  bei  der 
in  geraden  Geleiaestreehen  auftreten  di 
breiten,  bin  leb  genöthigt,  noch  das  masebinentechnisehe  Gebiet  zu 
betreten.  Da  ich  kein  Specialist  in  diesem  Fache  bin,  eo  verhehle 
ich  mir  nicht,  das»  meiner  Darstellung  Mangel  anhaften  kannten, 
die  an»  der  unzureichenden  Beherrschung  de»  Stoffe»  resultlren. 
Ich  wende  mich  daher  an  Sie,  meine  Herren  nnd  insbe- 
sondere an  die  Herren  Maschinen-Ingenieure,  mit  der  Bitte,  «ich 
fBr  den  Gegenstand  tu  iMere«*iren  und  Ton  Ihrer  richtigen  Be- 
nrihellnng  der  einschlägigen  Fragen  wäre  vielleicht  zu  erhoffen, 
das«,  fall»  sieinen  Ausführungen  eine  branchbare  Idee  *n  Grande 
liegt,  eine  noch  offene  Frage  unseres  Oberbaues  ihrer  Losung 
gebracht  wird. 

Wahrend,  wie  wir  eben  geWirt  haben,  in  den  Bügen  die 
Vorellen  eine»  .Schienensträngen 
Principe  erfolgt,  konnte  man 


deutlieh  ein  Voreilen  des  linken 

Dieses  Voreilen  des  Unken  Strange»  macht 
regelmäßigen  Erscheinung,  die  selbst  In  Cnrven, 
prononclit,  eich  geltend  macht  nnd  für  welche 
gelangen  ist,  eine  befriedigende  Erklärung  zu 


Da  in  einem  geraden  Geleite  kein 
l«t,  welches  das  Vorellen  eines  oder  des  anderen  Schienenstranges 
begünstigen  kennte,  so  mu«a  »ich  naturgemäß  die  Aufmerksamkeit 
»uf  die  Betriebsmittel  richten  und  hier  die  Ursache  gesucht  werden. 

Im  Allgemeinen  völlig  sym- 
lymmetriiche  Wirkung  anf  das 

begreiflich  ist. 

Indem  ich  in  den  Heizhäusern  die  Typen  unserer  Loco- 

leb  durch  Zufall  xur  Kenntnis 
der  interessanten  Thatsache  gelangt,  dass  bei  auffallend  vielen 
sich  der  linke  Spurkranz  des  ersten  Kuppelräder- 
abnutzt,  ala  der  rechte  und  dass  beim  Umkehren 
eine»  solchen  Raderpaares  abermals  der  linke  Spurkranz  einer 
stärkeren  Abnutzung  unterliegt.  Diese  Wahrnehmung  wurde  mir 
in  den  meisten  unserer  Heizhauser  bestätigt.  Die  Maschinenmeister 
und  zahlreiche  Locomotlvführer,  die  ich  befragte,  wiesen  auf 
diese  einseitige  Abnutzung,  als  auf  eine  bekannte  Thatsache  hin, 
welche  man  auf  die  Rlchtungsverhaltnie*e  der  Strecke  zurück- 
führen a»  sollen  glaubte.  Da  es  nun  auffallen  uiuss,  dass  in 
den  verschiedensten  Strecken  die  Bitgen  stets  den  linken  Spur- 
kranz angreifen  sollten,  da  es  ferner  ein  wunderlicher  Zofall 
«Ire,  wenn  Montlrungsfclilor  oder  dio  Qualität  des  Materiale»  ho 
vorwiegend  gerade  bei  diesem  Spurkränze  ihre  Wirkung  äußern 
würden,  so  glaubte  ich,  dio  Ursache  in  der  Oonstruction  der 
Locomoüve  selbst  suchen  zu  müssen. 

Wenn  Ich  nun  die  Frage  nach  der  Ursache  der  links- 
•eiligen  T vre- Abnützung  auch  vorläufig  ah  eine  offene  erkläre, 
so  werden  Sie,  meine  Herren,  es  begreiflich  finden,  dass  zur  Zeit, 
alit  ich  nach  den  Ursachen  des  Voreilens  des  linken  Srhienen- 
in  geraden  Gelcisestreckcn  forschte,  mir 


i  ITr.  4.) 

seltlge  Tyre-AbnütMOg  Im  Lichte 
das  Vorellen  des 


nßtznng  der  linken  Radreifen  die  Folge 
der  ersten  Achse  gegen  den 

da»  Vorellen 
einseitigen  An, 


ist,  so 
als  Folge 
Erfahrungen 


diesen 
zeigen 


völlig 
will  ich 

Bekanntlich  Ist  der  Gang 
raäßigkeiten 
Rieh  tun  gefehlern 

Natur  and  können  nicht  Gegenstand  der  vorliegenden  Be- 
trachtung sein.  Von  den  Störungen,  deren  Ursache  in  der  Oonstrnction 
der  Locomoüve  selbst  gelegen  Ist  und  die  man  als  „störende  Be- 
wegungen" Im  engeren  Sinn«  bezeichnet,  will  ich  zunächst  das 
Schlangeln  der  Maschine  in  Betracht  sieben.  Das  Schlangeln  ist 
bedingt  sowohl  durch  die  Hin-  und  Herbewegung  der  Massen 
des  Kolbens,  Krenzkopfes,  der  Trieb-  und  Kolbenstange,  als 
direct  durch  die  im  Rahmen  durch  die 
brachten  Zugkräfte. 

Nehmen  wir  an  —  und  dies  wird  dem  wirklichen  Vorgange 
entsprechen  —  dass  bei  einer  in  voller  Fahrt 
motive  die  Beschleunigung  der 
der  Locomotive  innewohnende  lebendige  Kraft, 
Rahmen,  bewirkt  wird,   wie  die«  ja  auch  bei  der  Fahrt  mit  ge- 


Regulator der  Fall  ist,  so  haben 


durch  die 


hen 


wir 

irgebrachte 


im  Gange  der 
wie  leicht 


Kolbens,  Kreuz- 


beide  Schienen - 
htlgt 


Sehl 

mit  den 
zu  ihun.  Die  Hin- 
kopfes  et«.,  wird 
bewirken,  dio  aber, 
stränge  gleichmäßig  wirken 
bleiben  kttnnen. 

Dio  durch  die  Arbeit  der  Dampfcylinder  im 
Locomotive  geweckten  Zugkräfte  werden,  da  sie  im  Allgemeinen 
beiderseits  nicht  im  Oleichgewichte  sind  und  nicht  in  der 

Achse  der  Locomotive  wir- 
ken, die  letztere  um  eine 
vertlcnle  Schwerpunkt*- 
achse  o  (Fig.  a)  drehen. 
Um  die  Wirkung  dieser 
T  Drehkräfte  zu  beurtheilen, 
ist  es  nothig,  die  auftreten- 
—*■        den  Zugkräfte  in  den  ver- 
schiedenen    Phasen  des 
Kolbenwegex,    bezw.  der 
Kurhelumdrehung  zu  ermitteln. 

Betrachten  wit  zunächst  die  rechte  Seite  der  Maschine  und 
die  Wirkung  des  rechten  Dampfcylinder«.  Die  durch  die  Arbelt 

1 


Fig.  .. 
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lies  Dampfcylinders  bei  einer  bestimmten  Kurbelstellung  im  Rahmen 
der  I/tcomotive  hervorgerufene  Zugkraft  wird  ausgedrückt  durch 

/.  =  P  —  /ln(«  +  rM  wobei  p  den  Kolbendntok,  r  den  Ktrrbel- 
K  eo*[J 

radlus,  R  den  Radius  de»  Triebrades,  a.  den  Winkel  bedeutet, 
den  die  Kurbel,  nnd  [}  den  Winkel,  den  die  Leltstange  mit  der 
Richtung  der  Kolbenstange  eiiiBclilieÖt.  (Fig.  fc.) 


2H- 


fig.  &. 

Insoferue  i'  als  constant  angenommen  wird,  ist  die  Zug- 
kraft Z  blo»  von  der  Relation  ^  abhängig;  und  es  zeigt 

»ich,  dasa  in  der  Diane  einer  gnnzon  Kurhelumdrehung  die  znr 
Kolbenstange  symmetrischen  Kurbcletellungen  k  nnd  k,  (Fig.  b), 
gleiche  Werthe  für  7.  liefern  würden.  Die  Bedingung,  daas  P 
constant  bleibt,  wird  aber  umso  weniger  erfüllt,  je  hoher  der 
(irad  der  Expansion  ist,  mit  welchem  die  I.ocomotive  arbeilet; 
denn  wahrend  bei  der  Kurbolstcllung  k  der  volle,  der  betreffenden 
Crtinderfüilung  entsprechende  Dampfdruck  /'  vorhanden  int,  kann 
eventuell  bei  der  Knrbelstellung  <r,  bereit»  die  Grenze  der  Ex- 
pansion erreicht  »ein.  En  wird  also  7.  >  Z,,  d.  i.  größer 
als  die  in  der  KttrbeWUtllang  fc,  hervorgerufene  Zugkraft. 
Desgleichen  wird  die  Kurbelstellung  fcj  eine  Zugkraft  72 
lirfern,  die  kleiner  Ist  als  7,  denn  in  dieser  Kurbelstellnng  ist 
der  Druck  Pt  nuf  den  Kolben  wohl  der  gleiche  wie  in  der 
Knrbelstellung  dagegen  tat  aher  wieder  die  ConBtellatinn  der 
Winkel  a  nnd  ^  eine  ungünstigere  als  in  den  KurbeUtellungen  k 


und  i-t  und  7.     /'  — 


r     »in  (»  —  (J) 


Es  ist  somit  leicht 


R  '      cos  [S 

sehen,  das«  bei  Arbeit  mit  Expansion  in  der  Phase  einer  ganzen 
Kurbclonutrehnng  nur  einmal  ein  Maximum  der  Zugkraft,  etwa 
in  k,  auftritt,  welches  im  weiteren  Verlauf«  dieser  Umdrehung 
nicht  wieder  erreicht  wird,  indem  in  allen  übrigen  Knrbel- 
stellungen  die  erzengton  Zngkrllfte  geringer  ausfallen 
müssen. 

Diese  Thatsacko  bildet  den  Ausgangspunkt  meiner  Dar- 
stellung. Ich  habe  nun  ein  von  Bauschinger  gewonnenes 
Dampfdiagraium  benutzt,  die  uns  dein  Riickdruck  des  im  Cylinder 
zurückgebliebenen  Dampfes  rosultlrenden  Correcturen  berück- 
sichtigt und  so  «in  rosultirendes  Diagramm  <i  </,  erhalten  (Taf.  VII, 
Fig.  1),  welche«  die  wirklichen,  In  jeder  Kurbelstellung  auf  den 
Kolben  wirkenden  Druckkräfte  P  entnehmen  lässt.  Kit  Hilfe 
Diagramms  kann  man  nun  leicht  die  bei  jeder  Kurbel 
im  Rahmen  erzengten  Zugkräfte 

druck      .      ^*  ~t"  ^  ergibt  »Ich  grapbUcI 


Der  Aus- 
hr  einfach  durch 
■  Vertlealen  A  C 


der  Relation  — 
ist  r  =  0-3m, 


R        co»  (J 
den  Schnitt  D  der  Leitstangenricbtung  mit  ( 

(Taf.  VII,  Fht  2).  wenn  inun  den  Maßstab 

entsprechend  wühlt.  —  In 

Ä  =  O-tim  angenommen,  daher  ^.05«  A  C. 

Ii 

Der  Abschnitt  V I)  mit  der,  der  Jeweiligen  Kurbelstellnng 
entsprechenden,  ans  dem  Diagramm  (Fig.  1)  entnommenen 
Kolbenkraft  multipliciit,   gibt  die  im  Rahmen   erzeugte  Zng- 

kraft  7  .  V-  +  » 

R 


eliehigon  Punkte  des 


Korbelwege*.  Trägt  man  nun  die  Knrbelwege  als  Abscissen,  die  zuge- 
hörigen Zugkräfte  uls  Ordinaten  in  einem  beliebigen  Maßstäbe 


auf,  so  erhalt  man  eine  Curve,  welche  in  jedem  Punkte  die  der 
corretpondirenden  Kurbelatellung  entsprechende  Zugkraft  angibt. 
Ich  habe  die  beschriebene  I'rucedur  durchgeführt  und  dio 
(.'imt  gezeichnet  (Flg.  3).  Dieselbe  zeigt  dio  bereits  erwähnte) 
Eigentümlichkeit,  dos»  Im  unteren,  von  der  Kurbel  durcheilten 
Halbkreil  das  Maximum  der  hervorgerufenen  Zugkräfte  M  M1 
großer  ist  ,  als  daa  im  oberen  Halbkreis  resultirendo  Maxi- 
mum m  m,.  Mit  der  Größe  der  einseitig  wirkenden  Zugkraft  wächst 
auch  deren  drehende  Wirkung;  desgleichen  wächst  auch  dio 
lebendige  Kraft,  welche  die  Locotnotivo  in  Folge  der  Dreh- 
bewegung gewinnt.  Es  kann  daher  die  in  Flg.  3  gezeichnete 
Curve  unch  ktu  Allgemeinen  das  Gesetz  der  Voränderung  der  in 
jeder  Kurbchstellung  auftretenden  Drehkräfte,  oder  der  bei  der 
Drehbewegung  erzeugten  lebendigen  Kräfie  veranschaulichen,  da. 
es  bei  dor  vorliegenden  Betrachtung  nur  auf  relative  Wirkungen 
ankommt.  Ich  bemerk«  blezu  noch  Folgendes: 

Die  Winkelgeschwindigkeit  beim  Schlängeln  ist  dem  Dreh- 
moment der  in  der  Curve,  Fig.  3,  dargestellten  Zugkräfte  direct 
proportional;  die  lebendige  Kraft  bei  der  Drehung  wächst  aber 
mit  dem  Quadrat  dieser  Winkelgeschwindigkeit.  Würde  ich 
also  aus  der  Curve,  Fig.  3,  erst  die  lebendigen  Kräfte  con- 
struiren,  so  wurde  MUl  gegen  mm,  relativ  sehr  bedeutend 
anwachsen  und  ich  muas,  meiner  Darstellung  vorgreifend,  be- 
merken, daBS  die  Große  der  einseitigen  Wirkung  dor  Locomoüve 
If  J/, 


von  der 


m  na, 


al)h!t!i|?t,    i'iaher    ein  An' 


M  M '  gegen  m  »»,  meinem  Zwecke  sehr  förderlich  wäre.  Trotz- 
dem unterlasse  ich  die  Transformation  der  Curve,  um  die 
Untersuchung  abzukürzen,  da  die  Curve  der  lebendigen  Kräfte 
der  in  Flg.  2  dargestellten  Curve  der  Zugkräfte  ganz  analog 
verlaufen  würde. 

Im  Verlaufe  der  Fahrt  einer  Locomotlve  werden  die  in 
den  einzelnen  Kurbelstellungeu  hervorgerufenen  Kräne  (Fig.  3) 
bei  jeder  Radui 

werdet!  die  vom  recht»*eitigeu  Mechanismus  erzengten 
wiegend  gegen  den  linken  Jkhlenenstrang,  die  vom 


Curve 


wirkenden  Kräfte 
als  positiv,  die  gegen  den  rechten  Schienenstrang  wirkenden  als 
negativ. 

Die  Ordinaten  der  in  Fig.  4  stark  gesogenen  Curve 
stellen  die  in  jeder  Kurbelstellung  vom  rechtsseitigen 
erzeugten,  also 
lebeudigeu  Kräfte  vor.  Ich 
positiv.  Die  Ordinalen 
stellen  die  gleiche 

dar.  Hier  wirken  die  Kräfte  gegen 
und  ich  beseichne  die  Ordinalen  als 

Die  Absdssen  stellen  die  Kurbelwege  vor  und  da  die  linke 
Kurbel  der  rechten  um  90°  nachgeht,  so  erscheinen  die  gleich- 
wertbigen  Kraltwirkuogen  beider  Mechanismen,  somit  auch  die 
beiden  Curven  um  den  Pkasenuntersehied  von  90 0  gegen  ein- 
ander verschoben.  Die  Differenz  der  Ordinaten  beider  Curven 
gibt  die  in  jedem  Zeitpunkte  der  Bewegung  tatsächlich 
wirksamen  positiven  oder  negativen  lebendigen  Kräfte  an  nnd 
werden  dieselben  durch  die  jeweiligen  Verticalabstände  p  P,  "  n 
etc.  der  beiden  Curven  aasgedrückt.  Mao  sieht,  das«  diese  Kräfte 
in  den  einzelneu  Flüchen  Fj,  Ft,  etc.  abwechselnd  positiv 
und  negativ  sind. 

Die  in  den  einzelnen  Kurbelstellnngen  hervorgerufenen 
lebendigen  Kräfte  summiren  sich  snecessive;  es  ist  daher  in 
irgend  einem  Punkte  n  die  wirksame  lebendige  Kraft  gleich  der 
algebraischen  Summe  n  b  (Fig.  4)  aller  vorhergehenden  leben- 
digen Kräfte.  Dabei  sehe  irh  vorlänrig  von  den  Widerständen 
der  Reibung,  Räderconlcltät  etc.  ab,  welche  die  auftretenden 
lebendigen  Kräfte  zum  Theil  vernichten  werden.  Cm  die 
Summirung  vornehmen  zu  kennen,  denken  wir  uns  die  Locomotivo 
in  Gang  gesetzt,  und  zwar  zunächst  bei  einer  KurbeUtellnog, 
wo  die  positiven  lebendigen  Kräfte  überwiegen.  Die 
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beginnt  dann  bei  A.  In  Folg?  der  positiven  Kruft«  üi  der  Phase  A 
bis  B  steigt  die  Samniencurve  bis  L,  an,  wobei  die  Ordinate  Ii  — 
Flilcfae  Ft,  nach  einem  beliebigen  Maßstäbe  aufgetragen.  I» 
Folge  der  negativen  Kräfte  in  der  Phase  B  bla  (7  sinkt  die 
Summencurve  aodann  bis  Lv  steigt  im  «eiteren  Verlaufe  bis 
Aa  etc.  Da  Flache  Fa  >  F, ,  io  wird  auch  die  Ordinate 
R  i,  >  />  Lr  Dieses  Verhältnis  rcsullirt  an«  dem  Unterschied 
der  Ordinate«  ,W  .V,  und  m  wv  Fig.  3. 

Hau  «lebt,  das»  bei  dieser  Summirung  im  Wesentlichen  nur 
positive  lebendige  Krttte  resultiren,  also  solche,  welche  «igen 
de»  linken  Schienenstrang  wirken.  Man  könnte  nuu  mit 
Hecht  einwenden,  ich  hatte  die  Suminüung  bezw.  die  Bewegung 
der  Maschine  su  beginnen  lassen,  wie  es  meiner  Darstellung  am 
förderlichsten  sei.  Ich  will  daher  den  extremen  Fall  setze»,  c* 
würden  beim  Anfahren  der  Maschine  die  negativen  Kraft«  tiber- 
wiegen  und  die  Summirung  bei  B  beginnen.  Hierdurch  ergibt 
«Ich  die  Summencurve  ///„      /,  et«. 

Im  ersten  Falle  (bei  beginnender  Siunmirang  von  .1  aus) 
zeigen  die  positiven  Maxima  eine  durch  die  Gerade  xy  gekenn- 
zeichnete ansteigende,  im  zweiten  Falle  die  negativen  Maxima 
eine  durch  die  ti.rade  j-,  yt  gekennzeichnete,  abnehmende  Ten- 
denz. Dies  erklärt  «Ich  aus  der  Natur  der  l.'urven  und  der 
Flüchen  F„  Ft,  F3  und  F4,  da  F,  +  Ft  >  F„  -f  Ft,  daher  bei 
der  Snmmirung  stets  ein  positiver  Uebersebuss  verbleibt  Würde 
also  die  Suniniirung  auch  bei  H  bcgonncu  werden,  so  würde 
nnter  allen  Umständen  bald  ein  Punkt  &,  nach  .1.  fallen  und 
dasselbe  Studium  eintreten,  als  wenn  die  Sunimirong  von  A  aus 
begonnen  worden  wäre,  d.  1».  die  Suiomirung  wird  in  jedem 
Punkte  nur  positive  Ordinalen  zeigen,  die  Wirkung  der  Maschine 
würde  sich  also  ausschließlich  gegen  den  linken  Schienen- 
strang richten. 

Da  indessen  das  Zunehmen  der  positiven,  bezw.  das  Ab- 
nehmen der  negativen  Maxima  hier  nur  aus  einem  f>peciel)«n 
Beispiel  abgeleitet  ist,  m  kann  ich  darauf  keinen  besonderen 
Nachdruck  legen,  wenn  anch  das  Verhältnis  in  anderen  Fullen 
dasselbe  bleiben  wird.  Die  Sachlage  wird  Übrigens  durch  den 
Einltuas  der  erwähnten  Widerstände  wesentlich  altc-rirt.  Dieselben 
werden  zunächst,  wenn  die  Bewegung  und  Sammirung  bei  .1  be- 
ginnt, die  der  Geraden  z;t  entsprechende,  ansteigende  Tendenz 
der  Summeacurve  paralyslren,  dagegen,  wenn  die  Bewegung  and 
Summirung  bei  B  beginnt,  die  durch  die  Gerade  Vi  ausge- 
druckte, abnehmende  Tendenz  der  negativen  Maxima  noch  ver- 
stärken. 

Um  den  Kinflnss  der  Widerstünde  zu  veranschaulichen, 
denken  wir  uns  in  der  scheniatischen  Figur  5  withtvnd  der 
Iliase  C  bis  K,  anstatt  der  wohl  vorhandenen,  aber  —  wie 
au»  Fig.  4  ersichtlich  Ist  —  wesentlich  geringeren  Kraft*',  gar 
keine  Kiftfte  wirksam.  Diese  provisorische  Annahme  entspricht 
nicht  ganz  der  Situation,  erleichtert  aber  die  Betrachtuog  und 
ändert  im  Wesen  der  Sache  nichts. 

Führen  wir  die  Summirung  der  lebendigen  Kraft«  von  .1 
aus  durch,  so  steigt  die  Bummeneurve  bei  in's  positive  Ma- 
ximum und  ist  dl«  Ordinate  B  Bx  daselbst  gleich  F,  n,  d.  i.  der 
Flache  F,  multiplicirt  mit  einem  CoWBcienten  n<l,  der  dem 
Einfluss  der  Widerstände  entspricht. 

In  der  Phase  BC  wirken  die  Widerstand«  in  gleichem  I 
Sinne  wie  die  negativen  lebendigen  Kräfte  der  Flüche  Fä.  Die 
Snmmeccurve  wird  daher,  da  die  Flachen  F,  und  Ft  annähernd 
gleich  sind,  bei  C  unter  die  AbsciBsenachse  herabgehen,  doch 
wird,  wie  eine  einfache  Erwägung  ergibt,  die  negative  Ordinate 
V  l\  nie  die  (IrttBe  B  Bl  erreichen  kennen;   denn  denken  wir 
nn*,   dass  die   negativen  lebendigen  Kräfte  der  Tbeilfläche  j\, 
im  Verein  mit  den  Widerständen,  die  Sunirocuciirve  etwa  bei  S 
auf  Null  bringen  würden,  so  bleibt  Tür  die  Ordinate.  (' C,  mir  der  ' 
srhraffirte  Rest  /,  der  Fläche  Fs  übrig  und  V  <\  --  «/,  <  r<  F„  • 
also  kleiner  als  die  Ordinate  B  //,.  Die  so  entstandene  negative 
Kraft  Cf\   wird  wahrend  der  Phase  V  bis  £',  welche  ich  die  . 
kräftelose  nennen  will,  durch  die  Widerstände,  wie  leicht  nach-  1 
zuweisen  ist,  völlig  aufgezehrt,  »o  das»  bei  E  derselbe  Ziinand  > 
eintreten  wird,  wie  derselbe  bei  A  vorhanden  war,  Wir  erhalle»  | 


daher  jederzeit,  wenn  die  Summirung  hei  A  begonnen  wird, 
größere  positive  als  negativ«  Ordinalen,  daher  die  Wirkung  der 
Kräfte  nach  link»  stets  eine  größere  »ein  wird. 

Beginnen  wir  die  Summirung  bei  B  (t'ig.  6),  «<>  erreicht 
die  Summencurve  bei  C,  daa  negative  Maximum.  Da  nunmehr 
die  krttftelose  Phase  V  K  folgt,  so  wird  während  derselben  ein 
Theil  der  vorhandenen  negativen  lebendigen  Kraft  I'  durch  die 
Widerstände  vernichtet,  daher  die  Ordiimten  auccessive  um  da« 
Maß  dieser  Widerstände  abnehmen  und  die  Summencurve  im 
Punkte  K  blo«  noch  die  Ordinate  E  Ä,  xeixt.  Von  C  bis  J  wird 
ein  weiterer  Theil  der  negaüveu  Krait  consuniirt,  und  etwa  bei 
M  wieder  der  Zustand  hergestellt  seiu,  als  wenn  die  Summirung, 
bezw.  dio  Bewegung  bei  A  begonavu  hätte,  wie  in  Fig.  5. 

Das  Wesen  der  Sache  ist,  dass  während  der  kiäftelusen 
Phase  die  beim  Beginne  derselben  vorhandenen  positiven  oder 
negativen  Kräfte  durch  die  Widerstände  consuniirt  werden,  auf 
die  kräflelosc  l'base  aber  stets  jene  der  positiven 
Kräfte  folgt,  dalier  diese  jederzeit  an  erster  Stelle  zur  Geltung 
kommen  und  bewirken  werden,  dass  die  Summencurve  wesent- 
lich größere  positive  Ordinalen  aufweisen,  daher  die 
Wirkung  der  Maschine  sich  vorzüglich  gegen  den  linkeu 
Schienenstrang  richten  wird. 

An  dle*er  Stelle  halte  ich  e«  fllr  angezeigt,  die  gvaphisctio 
Darstellung  durch  den  wirklichen  Vorgang  näher  zu  erläutern. 

In  Flg.  4  der  Taf.  VII  stellen  die  |Hi*lUveii  Kräfte  der 
Fläch«  f,  die  in  der  Phase  A  B  überwiegenden,  gegen  den  linkeu 
Schienenstrang  gerichteten  Wirkungen  des  rechtsseitigen  Mecha- 
nismus der  Loeomotive  dar,  die  Kräfte  der  Fläche  F3  in  der 
Phase  Ii  ('  die  in  derselben  überwiegenden,  gegen  rechts  ge- 
richteten Kräfte  des  linksseitigen  Mechanismus. 

Betrachten  wir  hehofs  größerer  Einfachheit  zunächst  das 
Zusammenwirken  der  grollten,  entgegengesetzten  und  annähernd 
gleichen  Einzelkräfte  pp  und  nn  der  Flächeu  Fi  und  F3  (Fig.  4), 
so  sehen  wir,  dass  die  negative  Kraft  n  n  der  positiven  j>  p  nach 
eiuem  Intervall  von  90°  Kurbelnmdrehung  folgt.  Dies  entspricht 
der  durchweg  üblichen  Constitution,  dass  die  rechte  Kurbel  der 
linken  um  90"  v..rellend  angeordnet  Ist  nud  werde»  daher  die 
glelcheu  Kraftwirknngen  der  linken  Seite  stets  nach  diesem 
Intervall  den  Wirkungen  der  rechten  Seite  folgen,  da  die  gleiche 
Kurbelstellung  die  gleiche  Kraftwirkung  bedingt. 

Ks  wird  nun  folgender  Vorgang  platzgrelfen : 

Die  lebendige  Kraft  ;>/>  des  rechten  Mechanismus,  die  aus 
der  Drehung  der  I.ocomotive  gegen  links  reaultiri,  wird  ein  An- 
laufen des  ersten  linken  Hades  gegen  die  linko  Schiene  bewirken. 
Diese  lebendige  Kraft  wird  nach  Maligabo  der  Widerstände 
durch  einige  Zeit  ihre  Wirkung  gegen  die  linke  Schiene  ausüben. 

Nach  einem  Intervall  vou  90°  Kurbeldrehung  folgt  der 
gleiche  Impuls  n  n  des  linksseitigen  Mechanismus  und  übl  den 
gleichen  Stoß  in  entgegengesetzter  Richtung  aus.  Dieser  Stoß  hat 
aber  zuuiidist  die  ftUber  entwickelte  lebendige  Kraft  des  rechl- 
»eitignn  Mechanismus  aufzubeben,  kann  daher  nicht  thauächlich 
gegen  rechts  zur  Wirkung  gelangen.  Nur  insofern«,  als  die 
Widerstände  während  des  Intervalls  von  90°  Kurbelweg  zw  ischen 
den  beiden  Impulseu  bereits  einen  Theil  der  vom  rechten  Mecha- 
nismus hervorgerufenen,  gegen  links  wirkenden  lebendigen  Kraft 
consuniirt  haben,  kaun  ein  St»ü  nach  rechts  zur  Geltung  kommen, 
der  aber  wesentlich  kleiner  ist,  al»  der  Stuß  nach  links,  da  er 
nur  die  Differenz  zwischen  der  vom  linken  Mechanismus  hervor- 
gebrachten und  der  vom  rechten  Mechanismus  noch  \orhandenen 
—  durch  die  Widerstünde  noch  nicht  aufgezehrten  Kraft 
darstellt.  Diese  Differenz  ist  als»  genau  gleich  der  Grolle  der  wühl  end 
de*  Knrbelwegi-s  vun  90*  wirksamen  Widerstände. 

Der  nächste  glejcbwcrthlge  Impuls  />,  ;>,  erfolgt  nun  erst 
nach  einem  Intervall  von  270"  Kuibeldrahung  vom  rechten  Mecha- 
nismus. Wahrend  dioses  relativ  langen  Intervalls  wird  dio  ver- 
bliebene, ohnehin  geringe,  gegen  die  rechte  Schiene  gerichtete 
lebendige  Krall  durch  die  Widerstände  völlig  aufgezehrt  sein,  »>» 
das»  —  wie  früher  /» /i       eine  uueim;.  s,  hriinkte  Wirkung 

äußern  kann,  wogegen  dann  /«,  ;•,  durch  die  vou      pj  noch  v.  r- 
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Kraft 


Tholl   aufgehoben,  gleichsam 


bliebene  lebendige 
parlrt  wird. 

Die  zwischen  nn  und  piPl  liegenden  Kraft«  habe  ich  vor- 
läufig außer  Betracht  gelassen,  da  selbe  kMoer  sind  als  erstere. 
Stellt  man  sich  den  Vorgang  ganz  einfach  graphisch  dar,  tragt 
die  Quadranten  des  Karbeiweges  als  Absciaseo,  die  Kräfte  p  p 
and  /»,  als  positive,  n  n  and  n,  n,  als  negative  Ordlnaten  auf 
(Flg.  <•)  and  kennzeichnet  dJe  Gorade    x  die 


...  £.  . 


digen  Kraft  p  p  dorcb  den  Einftuss  der  Widerstände,  so  sieht  man, 
ds*s  die  der  Kraft  j>  p  noch  einem  Intervall  von  90"  folgende, 
nach  rechte  wirkende  Kraft  n n  zunaclutt  eine  Gegenkraft  nn» 
überwinden  hat  uud  nur  die  Differenz  nt1  =  nn  —  n<i  als  Stoll 
gegen  rechts  tbatsäebUeh  wirksam  wird.  Diese  Kraft  ml  wird 
bis  zum  Punkte  m  durch  die  Widerstände  verzehrt,  worauf  Bich 
bei  ;>„  bezw.  bei  n„  dasselbe  Spiel  wiederholt. 

lan  an,  es  wurde  die  Wirkung  des  linksseitigen 
s,  also  die  Kraft  nn,  zuerst  eintreten  (Fig.  >l),  so 


die  Widerstände  in  dem  Intervall  n;>,  =  270^ 
durch  die  Linie  ny  (von  gleicher  Neigung  gegen  die 
wie  m,  Flg.  f)  charakterlslrt  ist,  die  Kraft  nn 
hei  r>„  auf  die  Größe  Pl  *  reducirt  haben,  so  dasa  bei  die 
nach  links  wirkende  Kraft  bereits  zum  größeren  Tlieil  j>,  «,, 
bei  i»2  aber  bereit«  in  voller  Große  ;>ap2  zur  Geltung  kommt. 

Die  einseitige  Wlrknng  der  Locomotive 
beruht  also  daranf,  da«s  die  rechte  Kurbel  der  linken 
um  90«  v  o  r  e  i  1 1,  daher  stets  die  nach  links  wirkende  vom 

vorgebrachte  lebendige  Kraft  nm 
I  früher  eintritt,  als  die  vom  linksseitigen 


wird,  die  erste  Wirkung  auf- 
zuheben, wobei  dann  nur  eine  kleine  Differenzen^, 
Fig.  f)  nach  rechts  wirkend  zur  Geltung  kommt. 

Wörde  dagegen  der  linke  Mechanismus  als  erster  in  Actioo 
treten  (Flg.  J),  so  folgt  der  rechte  erst  nach  dem  relativ 
Intervall  von  270"  mit  der  gleichen  Kraftwirkung.  In 
Intervall  (welches  der  in  Fig.  6  uud  6  angenommenen  kräfte- 
loseu  I'hase  entspricht),  wird  die  Kraft  nn  /um  großen  Theil 


ihre  Wirkung 


dnreh  die  Widerstände  consurolrt,  nnd  nach  einigen  Knrbeltonrert 
(In  Fig.  A  bei  p^j  wird  doch  wieder  der  rechte  Mechanismus  als 
zuerst  wirkender  auftreten.  Würde 
eilender  Kurbel  eonstrnirt, 
überwiegend  gegen  die 

Ich  habe  bei  Interpretation  der  Fig.  5  und  6  behnfs  FBrde- 
rung  der  Anschaulichkeit  eine  kräftelos«  Phase  vorausgesetzt. 
Die  Widerstände  wirken  In  der  Phase  V  I>  E  in  ganz  ana- 
loger Welse,  auch  wenn  die«  Phase  nicht  als  kräftelos  an- 
wird. 

In  Fig.  7  und  8  ist  ftlr  diesen  Fall  der  Verlauf  der  Snuunen- 
deren  endgiltlge  Lage  schematisch  dargestellt,  und 
zwar  sowohl  bei  beginnender  Samwirung  von  A  aus  (Fig.  7),  als 
auch,  wenn  die  Summirung  bei  B  begonnen  wird  (Fig.  8).  Die 
gestrichelte  Linie  ;/  bezeichnet  jeweilig  die  Sumroencurve 
ohne  Berücksichtigung  der  Widerstände,  die  volle  Linie  zeigt, 
wie  sich  unter  dem  Einflus»  derselben  ein  GlelchgewichWzusUnd 
herstellt,  derart,  do«8  ein  AM  «,  n,  des  niedrigeren  Thelles  n,  n,  m, 


(,,b  =  br). 

Dies  ist  sow<dil  der  Fall,  wenn  die  Summirung  (wie  in 
Fig.  7)  bei  den  positiven  Kräften,  oder  (wie  in  Fig.  8)  bei  den 
negativen  Kräften  beginnt  und  erhellt  bei  einiger  Ueberlegnng  so- 
wohl au»  der  Analogie  mit  deu  Flg.  5  nnd  6,  als  auch  aus  dem 
Umstand,  dass  dio 

rtet*  einen  flacheren,  einem  absteigenden  Curvenast  i 
Verlauf  gehen,  da  beim  Anateigen  der  Summencurve  die  Wlder- 
ütllnde  den  vorhandenen  Kräften  eotgej 
mit  den  Kräften  in  gleichem  Sinne  wirken.  Die 
Sommencurve  erscheint  daher  in  der  i 

WBrden  wir  uns  denken,  dass  nicht  der  niedrigere, 
etwa  der  höhere  Theil  der  Summencurve  sich  symmetrisch  zur 
wie  bei  yty2.\  (Fig.  8),  so  würde 
In  der  Phase  ppt  dieser 
Curventheil  doch  wieder  aufwarU  rücken,  bis  der  oben  beschrie- 
bene Gl« 

man  auch  rechnerisch  ziemlich  einlach, 
clenten  n  annimmt  und  danach  den  Verlauf  der  Curve 
Aus  dieser  cndgiltigen  Lage  der  Summencurve  ist  zu 
dass  da»  positive  Maximum  LLX  (Fig.  8)  stets 
größer  Ist,  als  das  negative  Maximum  Snt,  dass  ahm  die 
positiven,  gegen  den  linken  Schienenstrang  wir- 
lebendigen Kräfte  größer  sind,  als  die  negativen,  gegen 
rechten  Schienenstrang  wirkenden.  Hiebet  stellt  die  Dlffe- 
LLt—  Rnt  das  ! 
mftge  der  Arbeit  der  Cylinder  gegen  den  Unken 
starker  wirkt,  als  gegen  den  rechten. 

Diese  Differenz  ist  abhängig  von  dem  Verhältnis  der 
Flächen  F3  und  F3  (Fig.  4),  also  von  der  Differenz  S,  der  Ordi- 
nalen .V  .V,  und  m  mt  in  Flg.  3,  welche  wieder  vom  Urade  der 
angewendeten  Expansion  abhängt.  Wird  mit  großen  Füllungen  ge- 
arbeitet —  etwa  mit  5Ü"/0  —  b°  fallen  die  beiden  Theile  der 
Curve  in  Flg.  3  nahezu  gleich  hoch  aus;  in  Fig.  4 
Fliehe  Fa 

A',  A,  A'3  in  Flg.  8  werden  gleiche  Hohe 
positiven  und  negativen  Maxima  der 
und  somit  die  einseitige  Wirkung 


ventucilo  n,  n^  n,  nnd 
haben,  So  dass  auch  die 
gleich  werden 


geraden  Strecken,  wo  bergwarts  mit  sehr  großen  Füllungen,  thal- 
warts  aber  mit  geschlossenem  Kegulator  gefahren  wird  —  alao 
in  Strecken  mit  den  stärksten  Neigungen  —  sich  wohl  bedeutende 
parallele  Verschiebungen  der  Stoße  aber  keine  Vorcilun  gen 
zeigen,  wobei  ich  erwähne,  dass  bei  der  Thalfabrt  mit  ge- 
rn; Regulator  die  ans  dem  Gang  der  Maschine  resnl- 
Storungen   gegen   beide  Schieucn«tra«ge  gleichmäßig 


Ich  möchte  nur  noch  kurz  den  Einflute  der  Vertlcalstörudgcn 
wekhe  durch  den  Druck  des  Krenzkopfes  gegen  da« 
obere  Glcitlinesd  hervorgerufen  werden.  JHeaer  Druck  von  der 
Größe  Ptg>  (Fig.  9)  bebt  den  Kähmen  und  dreht  ihn  bei  der 
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der 


Kurticiauinuig  k  um  den  Schwerpunkt  S 

Hebelarm  x,  bei  der  Kurbelsteliung  *,  mit  dem  Hebelarm  r,  <  x. 

Der  Kurbelatelluiig  k  entspricht  die  horizontal  wirkende 
Irrehkxaft  M  Af,  (Flg.  3),  der  Kurbelatellung  fr,  dl«  kleinere  Dreh- 
kran m  m, ;  ee  mit  also  mit  der  größten  Drehwirkung  M  Mt 
In  horizontalem  Sinne  auch  das  größere  vertlcale  Drehmoment  f  tgx 
zusammen.  Dreht  M  9ft  nach  links,  ao  wird  durch  da«  Moment 
Ptg|l.r  tfmebaeiüg  die  Unke  Schiene  belastet,  nnd  zwar  stärker 
■Ii  bei  der  Drehung;  durch  dl«  kleinere  Kraft  m  m,,  wo  nur  da« 
kleinere  Moment  P  tg  [1 .  *,  mitwirkt.  Hledurch  dürft«  die  ein- 
»*Wge  Wirktmg  der  Loeomotive  noch  vermehrt  werden. 

Wir  haben  vom  Herrn  Vorredner  gebort,  da»  in  geraden 
Strecken  der  linke  Schieneastrang  in  auffallender  Weiae 
voreilt,  daaa  beim  Doppelgeleise  die  voreilenden 
Strange  sogleich  von  der  Bankettaeite  gegen  die  Bahn- 
mitte  w  e  e  Iis  e  1  n,  wenn  statt  links,  rechts  gefahren  wird. 

Ich  habe  «hon  Eingangs  erwähnt,  das«  an«h  In  Bogen  der 
linke  Strang  bezüglich  des  Voreilen*  begünstigt  erscheint,  ob- 
gleich hier  der  Einlas»  der  Centrlfngalkraft  nnd  der  UeberhShung 
überwiegt.  Belm  Doppelgelelse  mit  Schnellzagsverkehr  eilt  in 
»cbarfen  BSgen  der  InHer«  Strang  vor.  Er  eilt  bei  sonst 
gleichen  Verhältnissen  starker  vor,  wenn  er  glelchieitig  der 
linke  ist.  Bei  flachen  Bogen  im  D«ppelgel«ise  eilt  der  Innere 
Schienenstrang  vor  nnd  gleichfalls  dann  starker,  wenn  er 
gleichzeitig  der  linke  ist. 

In  einer  10  km  langen  doppelgleisigen  Strecke  unserer 
Bahn,  welche  in  der  Neigung  10%,,  liegt,  wird  thalwärte  ohne 
Dampf  gefahren.  Hier  zeigt  sich  wohl  eine  bedeutende  Parallel- 
verechiebnng,  aber  keine  aasgesprochen«  Voroilang.  Dieselbe  ist 
vielmehr  durchaus  gering  nnd  wechselt  regellos  von  rechts 
nach  links.  Dagegen  zeigt  sich  in  der  Steigung,  wo  mit  Dampf 
und  mit  Expansion  gefahren  wird,  ein  b cd e n  t en de«  und  ganz 

linken  Schienenstranges  In  der 

durchweg», 
des  linken 
25°/». 

Z&;M  nnd  20%o,  wo  bergwärts  mit  großen  Peilungen, 


Eine  83*«  lange 
ohne  Unterschied,  ob  (Sende 

In  Strecken  mit 


7oo. 

thalwarts  ohne  Dampf  gefahren  wird,  zeigt  sich  nur  ein  mini 
■aale*  nnd  unregelmäßig  wechselndes  Voreilen  eines  Schienen- 
strange», doch  erscheint  die  Voreilnng  des  linken  Stranges  zu- 
weilen prompt,  wenn  man  in  Strecken  mit  geringen  Gefallen  ge- 
langt, wo  mit  Expansion  gefahren  wird. 

Nehme  ieh  nun  noch  dl«  auffallende  Mebrnbnlltzung  der 
linksseitigen  Badreifen  dazu,  so  scheint  mir  doch  das  Oeaammt- 
bild  für  die  Richtigkeit  der  gegebenen  Erklärung  zu  sprechen. 

Trotzdem  will  ich  das,  was  leb  hier  vorgebracht  —  ich  be- 
tone dies  wiederholt  —  keineswegs  als  einen  Beweis  hinstellen ; 
dazu  fehlt  die  genaue  rechnung-miUdi«'?  Bestimmung  aller  ein- 
schlägigen Daten,  der  Widerstände,  des  compliclrten  Zusammen- 
wirkens der  verschiedenartigen  Störungen,  eine  Aufgabe,  die  wohl 
sehr  bedeutende  Schwierigkeiten  bieten  dürfte.  Ich  gebe  also  nur 
den  Versuch  einer  Erklärung,  die,  wie  Ich  glaube,  in  »Ich  selbst 
keine  Widerspruche  birgt  and  für  deren  Richtigkeit  die  —  ich 
kann  sagen  —  sehr  umfangreichen  und  eingehenden  Beobachtungen, 
über  welche  Herr  Baron  v.  Enger th  Mittheilungen  gemacht 
hat,  wohl  sprechen  konnten. 

Sollte  aber  für  diese  Beobachtungen  eine  andere,  bessere 
Erklärung  zn  finden  sein  —  nnd  vielleicht  gelingt  dies  durch 
Ihre  freundliche  Mitwirkung  —  so  werde  ich  mich  ohne  Neid 
darüber  freuen.  Und  wenn  meine  Darstellung  den  Anstoß  gegeben 
haben  konnte,  data  wir  den  wahren  Sachverhalt  ergründen,  oder 
denselben  auch  nur  naher  kommen,  dann  würdo  auch  mein  Irr- 
thum nicht  ganz  werthlos  gewesen  sein. 


Dlscusalon  zu  verstehendem  Vortrage. 

Herr  Dlrector-Stellvertreter  Be  1  es  a  k  halt  die  Erklärung 
de*  Herrn  Ingenieur  Spitz  für  eine  sehr  dankenswerthe  An- 
regung, die  Construetion  der  Maschine  in  Hinsicht  auf  die  Gelels- 

i,  ob  nicht  anch  der 


Frage  der 


Die  au» 

In  Jüngster  Zeit 
der  Loeomotlvrader  bei  47  Locoiuotiv 


in  den 
der  Tyree 
zeigen  thnt- 
anf  der 

bei  26  Eäderpaaren  die  Tvre*  der  linken 
en  Laufflächen,  wie  an  den  Spurkränzen  eine 
«1»  die  rechten  zeigten,  während  bei  15  Räder- 
die  Abnützung  recht«  nnd  links  die  gleiche  war  und  nur 
bei  6  Baderpaaren  die  Tyresabnutxuug  der  rechten  Rader  größer 
als  die  der  linken  gefunden  wurde.  Herr  B  e  1  c  ■  a  k  schlägt  i 
lieh  ein 


Herr  Kegiernngsrath  Ast  findet  die  von  Herrn  Ingenieur 
Spitz  aufgestellte  Theorie  seht  beachteuswerth  und  tlieilt  mit, 
das»  nach  einem  ihm  von  dem  Chef-Ingenieur  der  l'aris-Lyon- 
Mediterrane-Eisenbahn,  Herrn  C  o  I  a  r  d,  im  Marz  d.  J.  zuge- 
kommenen Schreiben,  auch  C  o  6  a  r  d  die  Erklärung  für  das  Vor- 
eilen das  linken  Schienenstranges  durch  die  Bau-  und  Gangart 
der  Locomotiven  gegeben  erachtet  und  eine  Abweichung  von 
dieser  Beobachtung  nur  bei  den  ägyptischen  Bahnen  vorzuliegen 
scheint,  da  bei  diesen  —  wie  Redner  in  seinem,  dem  Londoner 
Internationalen  Eiscnbahn-Congreesc  erstatteten  Berichte  mittheilte 
—  „die  rechte  Schiene  die  voreilende  ist".  Dieser  Widerspruch 
durfte  aber  seine  Erklärung  in  der  abweichenden  Construetion 
der  dort  verkehrenden 
englischer  Bauart  sind. 

Herr  Ceutral-Inspector  R  o  1 1  e  r  rindet  es  Mir  xn  weit 
getragen,  auf  Grund  der  vorgebrachten  Ausführungen  die  Ursache 
dieser  Art  der  Scbienenwandernng  in  einer  principiellen  Unvoll- 
kommenheit  der  Loeomotive  zu  suchen,  nachdem  die  Voraus- 
setzungen, auf  Grand  welcher  die  Schluasfolgernngen  gezogen 
wurden,  nicht  vollkommen  einwandfrei  seien  nnd  unterstutzt  den 
Antrag  bei  der  weittragenden  Bedeutung,  welche  der  Erkenntnis 
dieser  Ursache  zukommt,  das  Stndhim  dieser  Frage  einem  Am- 
«cli us»«  zuzuweisen. 

Herr  Consulting  Englneer  v.  Emperger  machtauf  den 
hervorragenden  Einfluss  aufmerksam,  welchen  die  In  Amerika 
zur  Verwendung  gebrachten,  außerordentlichen  SchlencnUngen  auf 
die  Verminderung  der  Wanderung  genommen  haben,  wobei  die 
Befesligungsiniltel  den  Schienen  volle  Freiheit  lassen. 

Der  Vortragende,  Baron  E  n  g  e  r  t  b,  betont  nochmals  die 
von  ihm  und  Herrn  Spitz  gestellte  Bitte,  diese  Angelegenheit 
weiter  zu  verfolgen  und  unterstützt  wärmsten»  den  diesbezüglichen 
Antrag  des  Directors  Belcsak.    Der  Antrag  Beksak  wird 


Wehrenfeniilg  bestätigt, 
»  eise  die  Spurkranz-Hohlkehlen  der  linkaselü 

-  namentlich  bei  den  Locomotiven  mit 
großem  Ueberhange  und  großen  Dnropfcylindern,  —  t 
Abnützung  zeigen,  als  die  der  rechtzeitigen  Räder,  macht  aber 
aufmerksam,  das«  das  Anlaufen  der  Spurkränz«  au  den  Schienen 
nur  zeitweise,  also  nicht  bei  jedem  Kolbenzuge  stattfindet.  Wenn 
ein  aus  der  schlingernden  Beweguiur  der  Loeomotive  und  aus 
der  Verschiedenheit  der  Zeitfolge  der  diese  Drehbewegung  der 
Loeomotive  bewirkenden  Impulse  abzuleitendes  kräftigere*  An- 
den linken  Schienenstrang  stattfindet,  »o  köune  die* 
vorhandenen  Spiele»  zwischen  Maschine  nnd  Rad  nur 
durch  allmalige  Suiumirung  der  in  Actio«  tretenden  Kräfte 
(dnreh  sogenannte  Interferenz)  periodisch  erfolgen. 
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Untersuchung  einer  Quelle  Im  herzegowlnlschen  Karate  auf  Ihren  Ursprung. 

Vortrug  des  Herrn  beb  »ut.  Clvil-Ingenieurs  Jos  Riedel.  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau  und  Eisenbahn- Ingenieure  im  5.  Mars  IBM).*) 


BO  LJAVA 


ZUR 


Als  wir  gegen  Ende  des  Jahres  1885  seitens  des  b.  k.  k. 
Rek')i*.F1nanzminiBteriains  der  ehrenvoll«  Auftrag  erlheilt  wurde, 
dl«  Wasserverhältnisse  des  herzegowlnlschen  Karstes  behnfe 
Einleitung  landwlrthschaft  lieber  Wasserbauten  im  Bereiche  der 
dortigen  abflusslosen  Kesselthüler  zu  untersuchen  und  Vorschlage 
betreffs  durchzuführender  Sanirnngen  zn  erstatten,  handelt«  es 
sich  zunächst  darum,  den  hydraulischen  Zusammenhang  der  vom 
adrintitcheii  Meer«  aas  landeinwärts  stufenförmig  übereinander 
liegenden  Terrainfallen  nachzuweisen.  [  i'  ■■  a*=-qrr 

im  all  die  interessanten  Vorginge  I  /  z^ 

im  Innern  einos  Karst  icrritorlunis  nicht  *-».  ,' 
noch  einmal  wiederholen  zu  müssen,  ge-  I  \  V^/' 
stalte  ich  mir  auf  meinen  im  Jahre  1889 
in  der  Vollversammlung  gehaltenen  Vor- 
trag, „Die  Wasservcrhlltniss« 
im  FluBsgeblctodcrNarenta-'') 
und  die  damals  gegebenen  Erkl.tniugeu  zu 
verweisen,  mit  dem  Betrügen,  das*  meine 
damaligen  Anschauungen  durch  die  spatere» 
noch  eingehenderen  Untersuchungen  viel- 
fache Bestätigungen  erfahren  haben. 

Vor  eine  ganz  neue  Aufgabe  gestellt, 
lug  mir  daran  zu  wissen,  ob  derlei  Er- 
forschungen bereits  irgendwo  und  mit  welchem 
Erfolge  gemocht  worden  seien.  E»  war  mir 
bekannt,  das*  Schwimmkörper  sowohl  wie 
Farbstoff«  bei  Untersuchung  der  Karst- 
höhleu in  Krain,  Istrien  u.  m.  0.  keine  ver- 
lassenen Resultate  ergeben  hatten.  Nicht 
ho  die  Untersuchung,  welche  seinerzeit  die 
üruülierzoglick  Modische  Regierung  hin- 
sicbtlicb  der  Blfurcalion  der  Donau  bei 
Möhringen  und  Tuttlingen  in  Sigmarlngen 
anMellen  Meß. 

Nachdem  im  Jabre  1874  das  ge- 
summte Wasser  der  Donau  in  mehreren 
Felsspalten  völlig  verschwunden  war  und 
die  weiter  stromabwärts.  liegenden  Inter- 
essenten mit  dem  Plane  umgingen,  diese 
Vorscliwlndungsstelleii  zn  schließen,  evenl. 
das  Bett  zu  verlegen,  beauftragte  das  ba- 
disclie  Handelsministerium  den  Professor 
Dr.  Knopp  mit  derAnfgabe,  diese  Krage, 
welche  nicht  blas  eine  eminente  wissen- 
schaftliche, sondern  auch  eine  wirf  ti- 
sch a  f  1 1  i  c  Ii  o  Bedeutung  fOr  Baden  hatte, 
zu  sludireu.  da  allgemein  angenommen 
wurde,  das»  dl«  wasserreich«  Ach  quelle 
im  Bereich«  des  liroßborzogthum«  Baden 
zum  größten  Theile  aus  der  Donau  gespeist 
werde  und  jede  technische  Maßnahme  im 
tterinno  der  Donau  eine  Schädigung  der 
iiidnslrierciehen  District«  de»  östlichen 
Theile«  des  Lande«  hatte  herbeiführen 
müssen  Ohne  die  interessanten  Details  an- 
zuführen, sei  nnr  kurz  bemerkt,  dass  Prof.  Dr.  K  n  o  p  p  zu  seinem  Ver- 
suche Salz  wählte.  Er  Hei)  im  wasserarmen  Hertiste  (1877)  200 
('entner  von  diesem  Material«  in  200  Sacken  an  den  bekannten 
Stellen  der  Donau  versenket),  fünf  Stunden  darauf  begann  er  an 
der  10  km  hlevon  In  der  Luftlinie  entfernten  Achquelle  mit  den 
Beobachtungen,  indem  er  wahrend  der  drei  folgenden  Tage  In 
HO  Flaschen  Wasaerprohen  entnahm,  nm  sie  spater  auf  ihren 


Salzgehalt  zu  prüfen.  Das  Resultat  war  überraschend.  Die  Ver- 
salzung trat  erst  20  Stunden  nach  dem  Einwurfe  ein,  erreicht« 
nach  60  Stunden  ihr  Maximum  und  in  5*0  Stunden  zeigte  das 
Wasser  wieder  seine  normale  Beschaffenheit. 

Bemerkenswert!!  ist  noch  die  quantitative  Analyse,  welche 
ergab,  das«  von  dem  200  ( 'entner  versenkten  Salze  185  Centner 
in  der  Achiiuelle  zu  Tage  traten,  woraus  geschlossen  werden 
durfte,  dais  die  Achiiuelle   von  der  ganzen  in  der  Donau  ver- 


•usaiic* 
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*)  In  Folge  schwerer  Erkrankung  des  Vortragenden  könnt«  die 
WrünVntliebung  dieser  Abhandlung  nicht  trüber  erfolgen. 

**)  »Wochenschrift 'des  Oester?.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein»" 
Nr.  17  und  18,  Jahrg.  188». 


schwindenden  Wassermenge  gespeist  werde.  Damit  soll  aber 
nicht  gesagt  sein,  dazs  die  Achquelle  keine  andere  Alimentation 
empfange  ;  man  hatte  nämlich  festgestellt,  das«  dieselbe  in  trockener 
Zelt  doppell  so  viel  Wasser  lieferte,  »1*  In  der  Donau  verschwand. 

Professor  Brink  an»  Karlsruhe,  durch  den  Erfolg  Knopp'« 
«nuntbigt,  nahm  bald  darauf  an  einer  anderen  Spalte  einen 
Versuch  mit  einem  Farbstoffe  vor.  Er  wühlte  hiezu  in  ver- 
dünnter Natronlauge  aufgelöstes  Fluoresceiu  und  erzielte  nach 
tiO  Stundon  an  der  Quelle  Fluoroscenz-Erscriciuuiigen,  die 
36  Stunden  anhielten.  Nach  diesen  Erfolgen  ixillt«  man  zu  der 
Annalune  berechtigt  sein,  dl«  Frage  der  Quellenforschung  für 
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gelöst  zu  betrachten.  Htm  ist  aber,  wie  wir  aus  den  Versuchen 
an  einer  Quölle  Im  herzegowinischen  Karate  eruelien  werden,  nicht  so. 

Das  erste  Kxperlment,  welches  leb  zur  Klarstellung  Uber 
den  Zusammenhang  zwischen  Säugöffnung  (Verechwindungsstelle, 


f*  2.  Langen  1.500.000.  Hob»  l>2000. 


Felsspalte,  im  slavischen  Ponor)  nnd  Quell«  £«wi«*on 
zwischen  Sddund  nnd  After  Tornahm,  betraf  den  Ssjnovoe  Ponor 
nnd  die  Tihaljina  Qnelle.  Der  Schlund  liegt  in  Imosky  polje, 
die  Quelle  hingegen  bildet  den  Anfang  de»  Tihaljina- 
Thaies,  beziehungsweise  den  Haupte  ufluS  dos  Mladogebietes  bei 


den  Winter- 
rgenommenen 
die  Eiiig'ingi- 
Itn  Sajnovce 


.«sitnneohang  annahmen  nnd  die  Chronik  togar  van  einer  seiner- 
zelligen  Verbannng  der  Scblnndüffnung  zur  Rettang  dea  Mlade- 
gabletes  von  verderblichen  Ueberachweniniongen  erzählte,  ransite 
In  Irgend  einer  Weine  darüber  GewlMheit  erlangt  werden,  ob 
die  Tihaljinaquelle  tbatutchlich  ans  dem  Inwsky  polje  gespeist 
werde.  Ein  Versuch  erschien  durch  die  geringe  Entfernung 
zwischen  der  vermeintlichen  Verschwlndungsstelle  nnd  der  Quelle, 
welche  nach  der  Sltuattonsakizze  (Flg.  1)  In  der  Luftlinie  ge- 
messen nur  etwa  lljtro  betragt,  sowie  durch  den  bedeutenden 
Höhenunterschied  von  mehr  als  80  m 
(Flg.  8.) 

Bei  Vornahme  des  ersten  Versuches  in 
inonaten  1885/66  traten  an  der  Quelle  nach  einer  v 
Schätzung  etwa  10  m*  Wasser  zu  Tage,  wahrend 
am  obercu  Polje  zumeist  unter  Wasser  standen. 
Ponor  versenkte  Schwimmkörper :  Häckerling,  Spren,  Sägespane 
nnd  eigens  hiefür  angefortigto  hiihnoreigrofi«,  mit  Sand  ent- 
sprechend eqoillbrlrte  blecherne  Kapsel  kamen,  obwohl  die  Qaelle 
tagelang  »"rgswn  beobachtet  worden  war,  niclit  wieder  zum 
Vorschein.  Die  verlöthoMn  Kapsel  enthielten  eingeschlossen  die 
Bitte,  diese  Fuudobjecte,  falls  sie  im  Meere  oder  an  anderen 
Ort«n  aufgefangen  werden  sollten,  gegon  gute  Belohnung  an  die 
Kreisbeh Srde  in  Mostar  abzuliefern. 

Dieses  Experiment  blieb  ohne  jede«  Resultat,  weshalb  idi 
zur  Vornahme  weiterer  Versuche  die  Periode  minimaler  Wasser- 
stande im  Sommer  1887  benützte.  Ausgerastet  mit  einer 
größeren  Quantität  (500  Oka)  Kochsalz,  10  kg  intensiv  rothem 
Anilin,  mehreren  Körben  feingebackten  Strohes  und  einer  Anzahl 
für  Krd-  nnd  Zimmrrniannsarboilen  geeigneter  Leute  begab  ich 
mich  an  die  Mündung  des  Sajnovce  Ponors.  Zuerst  veranlasste 
ich  die  Vornahme  Vs  ständiger  Wasserstaadsbeobachtungen  an 
einer  passenden  Stelle  der  Qaelle  durch  24  Stunden  hindurch, 
um  gewissermaßen  den  normalen  Stand  derselben  zu  ermitteln, 
dann  sammelte  ich  den  Wasserlauf  im  oberen  Kesselt  ualo  durch 
einen  Einbau  nnd  leitete  das  ganze  Wasser  in  den  S^j; 
Ponor,  dessen  seinerzeit  künstlich 
Messungen  vorzüglich  begünstigte. 


Reealtat  ergeben  hatten,  entachloas  ich  mich  znr  Versenkung  des 


LjnbnSki.  Die  Umgebung  dieser  mächtigen  Quell«,  welche  bei 
ihrem  Anstritte  aus  dem  Erdinnern  schon  ein  Dutzend  landes- 
üblicher Mühlen  betreibt,  Ist  sehr  pitoresk ;  sie  bildet  ein  Bild, 
das  zn  den  Sehenswürdigkeiten  des  horzegowinlschen  Karstes 
zahlt  und  seit  Erbauung  dea  Stranenzuges  zwischen  Vitina  nnd 
Imotki  weniger  schwierig  zu  erreichen  ist  als  ehemals.  Sofornc 
die  Bewohner  beider  Tbalstufen  stets  einen  hydraulischen  Zu- 


K»ehsalzes,  jedoch  in  Comhlnation  mit  der  hydraulischen  Unter- 
snchung  in  folgender  Welse: 

Eine  Stunde  vor  Beginn  des  Versuches  gestattete  ich  dein 
Wasser  am  Ponor  seinen  ungehinderten  Einlanf,  redaclrt*  den- 
selben nach  erfolgter  Salzversonkung  auf  die  Halft«  nnd  nach 
fünf  Stunden  auf  den  dritten  Thell  der  ganzen  Menge.  Diese 
Manipulationen   am  Schlünde  prägten  »Ich,   wie  ans  der  graplii- 


Digitized  by  Google 


Stil«  68.  ZEITSCHRIFT  MES  ÜESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCIUTEKTF.N  -VEUEIXE3  1897,  tfr.  5. 


sehen  Darstellung  der  Wasserstände  (Fig.  3)  ersichtlich  ist,  am 
Pegel  der  Quelle  ans.  Man  könnt«  berechneo,  das*  die  künstlich 
hervorgerufene  Wassarwelle  auf  ihrem  Wege  die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit von  nnr  0  24  m  per  Secunde  besitze. 

Diese  Erscheinung  musste  auf  zweierlei  localc  ünis'.Knde 
zurückgeführt  werden.  Eine  continuirlkhe  Rflb.ro  angenommen, 
müatten  deren  Verscblingungen  sehr  weite  sein,  oder  eine  Reibe 
über-  und  nebeneinander  liegender  nntarirdiaclier  Becken  voraus- 
gesetzt, museten  diese  die  beobachtete  Retardstion  der  Wasser- 
bewegung bewirken. 

Die  wahrend  de*  Versuches  vorgenommenen  Temperatur- 
messungen,  sowohl  der  äußeren  Lnft  wie  des  Wassers,  zeigten 
im  oberen  Schlünde  in  der  Zeit  vom  10.  bis  17.  August  22 
bis  23°  C,  an  der  Quelle  jedoch  conatant  23°  Lufttemperatur. 
Das  Wasser  zeigte  oben  20°  C.  und  an  der  Quelle  18*  C.  Das 
lieisst :  Im  Sommer  erfahrt  das  Wasser  auf  seinem  tnbtoranen 
Wego  eine  Abkühlung  von  etwa  2°  C,  wogegen  die  Messungen 
im  Winter  1885/86  eine  Zunahme  bezw.  eine  Erwärmung  in 
demselben  Matt«  ergeben  hatten. 

Auf  die  chemischen  Untersuchungen  zurückkommend,  sei 
bemorkt,  dass  zwei  Stunden  nach  erfolgtem  Salzeinwurfe  an 
der  Tibaljinaiiuellc  12  Stunden  hindurch  36  Wasserproben  ent- 
nummcn  wurden,  die,  von  Professor  Dr.  Ludwig  untersucht  wurden. 

Das  hierüber  von  Prof.  Ludwig  erhaltene  Schreiben  lautet : 
„Bezüglich  der  mir  zur  Untersuchung  übersendeten  Wasser- 
proben  theile  ich  Ihnen  mit,  dsss  saromtliche  —  »neb  die  vor 


dem  Salzeinwurfe  entnommene  —  eine  sehr  geringe  Quantität 
von  Kochsalz  rt-sp.  Chlor  enthalten,  und  dass  ein  Unterschied 
bezüglich  der  Menge  nicht  zu  constatiren  ist.  Der  Oehalt  an 
Kochsalz  resp.  an  Chlor  ist  in  allen  Wasserproben  bis  »uf 
die  unvermeidlichen  Versuchsfehler  gleich  gefanden  worden  " 

Im  Hinblick,  auf  diesen  Umstund  glaube  Id.  die  Resultate 
dieser  Untersuchungen  In  folgende  Satz*  zusammenfassen  zu  kennen  : 

1.  Mechanische  und  chemische  Unter- 
suchungen, d.  h.  die  Anwendung  von  Schwimm- 
körpern, Farbstoffen  undSslzlOsungen  können 
nur  unter  besonders  gtl  nst  Igen  Voraus  Setzungen 
und  bei  Anwendung  chemischer  Substanzen 
nur  mit  Hilfe  großer  Q  nan  t  i  t  S  t  e  n  z  n  m  Z  1 «  1  e 
führen,  wahrend 

2.  der  hydraulische  Weg  noch  am  ehesten 
von  Erfolg  begleitet  sein  wird. 

Die  Veranlassung,  weshalb  ich  dieses  Thema  nach  so 
vielen  Jahren  vor  das  Forum  des  Ingenieur- Vereines  bringe,  ist 
die,  das«  noch  Immer  derartige  Untersuchungen  mit  Farbstoffen 
vorgenommen  werden  n.  zw.  zumeist  ohne  Resultat.  In  dem 
ausgezeichneten  Werke  des  bosniseb-heraegowinischen  Baurathes 
Ph.  Ballif,  , Wasserbauten  in  Bosniun  und  der  Herzegowina", 
sind  auf  Seite  69  dl«  resultatlosen  Versuche  mittelst  Schwimm- 
körpern und  Farbstoffen  besprochen,    nicht  aber  die  gleichzeitig 
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Mafsstab 

die  feste  Breehbacke  gedrückt  and  so  d«r  eingeworfene  Bruchstein  in 
Schotter  verwandelt  wird ;  dnreh  Verstellung  dm  Druckkeiles  ist  «s 
möglich,  die  Weite  zwiechrn  den  Brechbacken,  du  Brechmanl.  zu  indem 
and  dadurch  such  das  Korn  des  Schotter»  s«  variiren.  Ktlr  1™»  Schotter 
ist  l-3«i«  Bruchstein  erforderlich ;  der  «1«  Nebenprodnct  erzeugte  Riesel- 
«hatuir  und  Sand  i»t  nicht  Ablall,  aoadern  wird  mit  1  II.  :io  kr.  per  m" 


Hie  mit  dieser  Anlage,  welch«  circa  SWOfl©  fl. 


1  ZS. 

Erfshrungen  sind  sehr  günstige,  indem  sich  die  Kosten  eines  wß  Schott  er 
abzüglich  de»  mit  R:o»el»ehoit*r  erzielten  Rückgewintics,  anf  circ»  90  kr. 
»teilen,  während  hei  Handbetrieb  dieselben  circa  1  Ii.  50  kr.  ausmachten. 

Bei  dem  iirreben  des  Steines  am  Steinbruche  «ind  90  Arbeiter, 
bei  der  Steiubrechniaschiiie  4  Arbeiter,  bei  der  Locamubile  I  Masch iniat 
beschäftigt;  fllr  den  Transport  des  Schotter«  dient  ein  Wagenpark  von 
30  Lovtries,  von  denen  täglich  10  Wagen  mit  einem  Fasaungsgebnlt 
ron  5-6ni  rerladen 


Die  Unterpflaste 

Der  Tunnel  durch  das  Gentium  der  Stadt  Boston  gebt  »einer 
Vollendung  entgegen,  nnd  ist  die  Baubehörde  desselben,  die  Rapid- 
Transit-Cemmission,  in  der  Lage,  mit  einem  Angebote  auf  die  Benutzung 
desselben  hervorzutreten,  welches  Angebot  der  competenten  Instanz, 
den  Railrosd-romtnissioners,  zur  Bestätigung  unterbreitet  wurde.  Daa- 
felbe  kann  geradezu  als  verdiente  Krönung  des  Werkes  bezeichnet 
werden,  da  gerade  die  Rentabilitllt  des  Unternehmens  beharrlich  in  Frage 
gestellt  wnrde. 

wie  folgt: 

„Die  Westend  Railrosd  i  u.,  die  größte  Trambahn-Gesellschaft 
Bostons,  verpflichtet  »leb,  in  Falle  einer  reberlsssitng  des  Tanneis  durch 
SO  Jahre  ihre  noch  in  die  innere  Stadt  hineinreichenden  Geleise  zu  ent- 
fernen nnd  in  die  Rampen  des  Tunnels  zn  führen,  in  dem  Tunnel  selbst 
die  nflthigen  elektrischen  oder  pneumatischen  Betriebsleitungen  anzu- 
bringen, sowie  fnr  die  Ventilation,  Beleuchtung  und  fnr  sonstige  innere 
Einrichtungen  so  sorgen,  wofür  sie  jedoch  nach  Ablauf  der  Couceseion 
eilte  von  der  Stadt  Boston  zu  bestimmende  Entschädigung  erhält.  Sie 
verpflichtet  sich,  wahrend  dieser  Zeil  für  die  Nutznießung  des  Tunnel» 
einen  minimalen  Mielhsins  von  W,i  von  7,00O.nOfi  Pollars  (35  Mil- 
lionen Kronen)  zu  zahlen.  Sollten  sich  jedoch  die  'Unkosten  bei  der 
Schlusaahrecbnuiig  hoher  als  7  Millionen  Dollars  herausstellen,  so  ist  dir»« 
bfthere  Summe  der  Verzinsung  zu  Grunde  zu  legen." 

Da  nun  die  Stadt  Boiton  ihre  Obligationen  ohne  Schwierigkeit 
mit  3Vi*'o  unterzubringen  in  der  Lage  i»t,  so  bedeutet  dies  wenigstens 
einen  Nettogewinn  von   !»,'»*  o  oder  rund  5iX>.000  Kronen,  der  dem 


rbabn  In  Boston. 

I  Stadtsnekel  zufließt.  Anf  den  dem  Verkehrsleben  der  Stadt  hiedurch  ent- 
standenen Vortheil  jetzt  znrUi  kzukoiiDeu  würde  zu  weit  fUiueu  nud  können 
wir  nns  mit  einen  Hinweis  anf  frühere  Publikationen  begnügen.  (.Zeit- 
schrift* Nr.  25  nnd  Iiis  ex  hi'Mi :  .Der  Schnellverkehr  innerhalb  ameri- 
kanischer Großstädte*  und  Jnniheft  der  „Mittbeilnngen  dos  Vereines  für 
Loc.nl-  und  Stratietibsknwesen" :  Tie  Bostoner  Unterpflasterbshn-")  Auf 
einen  dort  nicht  berührten  Punkt,  der  selten  richtig  gewürdigt  wurde, 
soll  hier  verwiesen  werden,  u  zw,  auf  die  Benützong  des  Tunnels  für 
Leitungen,  da  dieser  Zweck  so  recht  die  Vortheile  der  Anlage  der  Bahn 
unter  der  Straße  nnd  ihrer  ausgiebigen  l>imen«lonlruag  in'»  rechte  Licht 
rückt.  Der  oben  citirte  Vorvertrag  sagt  darüber  Folgendes :  „Die  Stadt 
behält  »ich  das  Recht  vor,  Leitungen  fnr  ihre  eigenen  Bedürfnisse  im 
Tunnel  zu  legen,  wihrend  Prirate  elektrische  oder  sonstige  dem  Haupt- 
zweck des  Tunnels  nicht  schädliche  Leitungen  gegen  eine  Entschädigung 
an  die  West  End  Railroad  Co.  legen  dürfen.  Falls  Aber  die  Bemessung 
dieser  Entschädigung  sich  ein  Streit  ergeben  sollte,  behält  »ich  die 
Stadt  die  endgiltige  Entscheidung  vor."  Die  Tendenz  dieser  letzteren 
Clause!  geht  jedenfalls  dahin,  ein  den  öffentlichen  luteressen  schädliche« 
Monopol  auszuschließen  nnd  diese  Miethe  viel  tiefer  zu  bemessen,  als 
sie  jetzt  bei  der  n<>thigen  Km*  und  Ausgrabung  indirect  kostet. 

Bedauerlich  itt  dabei  nur,  das»  dieser  Vorthell  auf  telegraphi'ehe. 
trlephonirehe,  Liebt-,  pneumatische  und  andere  Leitungen  beschränkt 
blriht,  während  bei  einer  Anordnung,  wie  sie  in  New-Vork  geplant 
wnrde,  auch  die  Otä*,  Wasser-  und  Ihkmpfruhre.  ja  seihst  die  t'anili- 
satinn,  in  einen  separaten  Theil  des  Tunnels  uttergi  breeit  werden 
kflunle.  Eine  derartige  Anordnung,  die  dieses  System  von  Adern  einer 
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modernen  GroSatadt  Ton  dem  Straleaplanum  in  dem  Ceatrom  der  Sudt 
unabhängig  macht,  wo  jede  Störung  eine  kostspielige  Unterbindung  de« 
Verkehrea  bedeutet,  erseheint  eine  logische  Notwendigkeit,  ein  Be- 
dürfnis, dem  jedoch,  wenn  min  e*  allein  tu  Betriebt  lieht,  der  flunn- 
lielle  Untergrand  fehlt,  so  daw  man  oft  eontiauuHic.be  Ana  gaben  and 
Unannehmlichkeiten  vorsieht,  wie  man  e*  hier  in  Wien  erat  in  diesem 
Herbete  beobachten  konnte,  wo  ein«  Kabebtörnng  and  gleichzeitige 
Legnng  mehrerer  Telephoaliaieti  die  östlichen  Zöglinge  der  Inneren 
Stadt  geraden  verbarrikadirtea. 

Hau  spricht  gem  and  rl«l  von  den  hoben  Kneten  nnd  der  Un- 
reuttbilitit  solcher  Tnnnelbaaten  in  dem  Ceutrom  von  Großstidten,  und 

i  Interesse.  Dort  eine 


Anlage,  die,  obwohl  sie  pro  Kilometer  fast  xebnmal  so  tb*uer  ist,  wie  die 
Bndapeater  Ausstelluaga-Tunnelbahn,  sich  trntidrm  als  vollkommen  rentabel 
erwiesen  hat,  nnd  hier  ein  fortwährendes  AnfreiBeo  and  Zumachen  des 
StraBenplanum*.  also  ein  für  das  öffentliche  Wohl  ganslich  verlorene, 
sieh  wiederholende  Anagabe  nnd  einen  beispiellos  schlechten  Omnibus- 
verkehr.  Unseren  College«  in  Boston,  dem  Mitglied»  dar  Rapid-Tranait. 
Commission,  Prot.  Geo.  F.  8  w  a  i  n  nnd  dem  Chef-Ingenieur  Howard 
A.  Cirioi,  kflnnen  wir  jedoch  nicht  amhin,  in  dem  eebönen  Krfolge 
herzlich  na  beglttckwDnscbea,  wie  der  Bürgerschaft  selbst,  als  deren 
und  nützliche  Glieder  sie  sich  bewiesen  haben. 

Fr.  t.  Buiperger. 


Ueber  den  Wärmedurchgang  durch  Metallplatten. 


Hat  man  einen  Körper  mit  parallelen  Fliehen  nnd  besitzen  die- 
aelben  verschiedene  Temperatnr,  so  strömt  Warme  von  der  Fliehe  mit 
höherer  Temperatnr  nach  der  anderen.  Dieser  Warmestrom  ist  proportional 
dem  Temperator- Unterschiede  f  —  l,  der  beiden  Obernachen,  umgekehrt 
proportional  der  Dicke  de«  Körpers  d  nnd  ferner  abhängig  von  der 
BesehafTeakeit  des  Körper«,  Man  kann  die  durch  einen  solchen  Körper 
gekende  Wärmemenge  nach  folgender  Forme)  berechnen: 

■»•=  C  I^L. 
d 

In  dieser  Formel  ist  C  der  Wanncleitangs-CoSfScusnt,  das  ist  die 
Wrirmomengo,  welche  durch  die  Flächeneinheit  in  der  Zeiteinheit  durch 
einen  Körper  ron  der  Dicke  1  bei  einem  Temperator-  Unterschiede  r  — 
—  r,  =  1«  geht.  Das  Wlrmeleitungs-Vermögen  der  Metalle  ist  groS,  das 
flrgani^her,  f.lif-^icpr  uml  gasförmiger  Körper  klein. 

Peelet  war  der  erst«  Physiker,  welcher  den  C«SfBcient«n  C  für 
Tersebiedane  Hertalle  bestimmt«.  •)  Dia  in  untersuchenden  Metalle  bildeten 
den  Boden  eines  mit  kaltem  Wa*F".-r  angefüllten  QejVßea  and  waren  tou 
den  Gcfdüw  ändern  mit  Kork  isolirt.  Der  Boden  warde  mit  Dsmpf  gebeizt, 
das  Wasser  im  Gefäße  lebhaft  umgerührt  und  die  Ten<Ner.unrcrhÖhung 
beobachtet.  Die  Versuche  worden  mit  Platten  ans  Eisen.  Blei,  Kupier, 
Zinn,  Zink  und  bei  Dieken  Ton  1  tum  bis  20  mm  vorgenommen.  Es  zeigte 
sich  nun  das  Oberraschende  Bonität,  daas  dsreh  sammtliche  Platten  in 
derselben  Zeit  gleich  viel  Wirme  hindurch  ging.  Fielet  erklärt«  sieb 
dieses  Resultat  auf  folgende  Weiss.  Der  zur  Heizung  benutzte  Dampf  con- 
de&sirt  am  Boden  des  Gefäßes  und  überzieht  sich  letzterer  mit  einer  fest 
haftenden  WriaserBcti-rlite.  Eine  ebensolche  Waaserecfaichte  ist  auch  auf 
der  anderen  Seite  dea  Bodens  nad  die  Wirme  hat  nicht  nur  durch  das 
Metall  zu  gehen,  sondern  auch  durch  zwei  FlOsaigkeitaachichten,  welche 
sehr  schlechte  Wärmeleiter  sind. 

Um  sich  von  der  Richtigkeit  dieser  Erklärung  zu  Überzeuget, 
wnrde.  der  Bodea  nicht  mehr  mit  Danjf'f,  sondern  mit  Waaaer  erwirmt 
nnd  eia  Rflhrwerk  angewendet,  welches  das  an  beiden  Bodenfliicten  fest 
haltende  Waaaer  abrieb  und  dadurch  Immer  anderes  Waaser  mit  den- 
aelben  in  Berührung  brachte.  Hit  dieser  Einrichtung  ging  jetzt  in 
600  Seeanden  durch  eine  Bleijjl&tir,  von  90  «tat  dieselbe  Wärmemenge,  als 
durch  eine  15  mm  dicke  Platte  In  880  Secuaden.  Die  letztere  Zeit  ist 
nnr  am  &  Heennde«  von  drei  Viertel  der  ernten  verschieden,  und  es 
stimmt  jetzt  der  Vereueh  mit  der  Reehnang,  nach  welcher  die  in  gleicher 
Zeit  hmdurchgfg&rigenen  Wärmemengen  «ich  umgekehrt  wie  die  Dicken 
der  Platten  verhalten. 

In  der  PhTaikaliach.teehnischen  Beichsanstalt  zu  Cjiarlüttenbnrg 
sind  diese  Versuche  wieder  aufgenommen  worden  und  zunächst  orien- 
tlre  nde  Versuche  angestellt  worden.**)  Es  sind  elf  Platten  untersucht 
wurden,  Ton  denen  drei  ans  SJemenB-Mania-SraLl  ronBorsig,  drei  aas 
bestem  Schmiedeeisen  ron  Boraig,  drei  ans  Siemens-Hart  ia-8tahi  ron 
der  kaiserlichen  Werft  und  awei  aus  Kupfer  bestanden.  Die  Bestimmung 
dea  speeifUcheu  Gewichtes  and  die  chemische  Analvae  ron  Probestücken 
tat  ans  der  oben*  teh  enden  Tabelle  eraiehtlich. 

Mit  den  8tablplatten  worden  78,  mit  dea  schmiedeeisernen 
Plauen  36  nnd  mit  denen  ans  Kupfer  13  Versuche  angestellt.  Die  Starke 
der  SuliliiUttea  betrog  804  bis  6  mai,  die  der  eisernem  Platten  80  3  bis 
194  mm  nnd  diejenige  der  Knpferplatteu  30  mm.  Der  Durchmesser  aller 


I.  P.  Sil,  im». 


•)P«cl«t.  .Tratte  Ja  la 


Spee.  Oew. 

KohlenatolT 

Pro*. 

7-87 

0.1(1 

Siemens-Martin  Stahl  von  Borsig 

I  " 

7-88 

0  14 

l  III 

7  SB 

0  u 

7-7« 

0  15 

Schmiedeeisen  von  Borsig  .... 

r 

7  80 

0  43 

l  VI 

7-80 

0  15 

Stahl  der  Kaiserl.  Werft  .... 

VUI 

7-85 

016 

X 

8  81 

Die  au  nnteranehenden  Platten  wurden  in  den  Boden  eines  Kessels 
«ingesttat,  dieser  mit  einer  gewogenen  Menge  Wasser  gefüllt  und  anf 
den  geheizten  Ofen  gestellt.  Ana  der  Menge  des  in  einer  bestimmten 
Zeit  verdampften  Wassers  konnte  dann  die  Menge  der  in  der  Zeiteinheit 
berechnet  werden.  Strahlungsverluate  durch  die 
te  Umhe.llo.ng  deaaelbe» 
durch  Asbestathirme 
Scheibenroste  wurde  ein«  Durch- 
der  Verbrenuungsgase  und  eine  hinreichend  gleichmifllg* 
Rostscheibe  erreicht  Di«  Messung  der 
Temperatnr  erfolgte  40  mm  unterhalb  der  Versncbpplatten  mit  i 


T*ii.|>er»Kr 
lleiagaM 

Ver- 
Vt'Mirr  pr: 

Dtroh  öle  Platt«  hinjiurori-  1 
cecorieene  Wanne 

pro  Staado 

pro  BtaaJe  «n4 1 

Grad  C. 

*V 

Cal. 

Cal. 

874 

1-096 

591 

2  16 

> 

433 

1-483 

796 

239 

4<8 

1-8H5 

1.010 

2-75 

480 

1941 

1.040 

274 

Dicke  30-6  mm  Umlauf 

488 

2  181 

1.171 

8  Ol 

beiden  Seitern  Walz- 

661 

2-712 

1.454 

315 

628 

8  301 

1.769 

3-35 

664 

3755 

2.018 

3-63 

674 

4-999 

2.304 

4  Ol 

348 
40« 
484 

0  79B 
1187 

1-666 

437 
636 
995 

1-  74  1 

2-  08  | 
9  59 

1  Dicke  10-5  mm,  oben 
/abgedreht  und  unten 
Walzhanl. 

«03 

3  042 

1.030 

3-24  | 

808 

0  686 

314 

1  51 

400 

1-233 

661 

a  14 

Dicke  7-6  mm ,  oben 

503 
517 

3- 17» 
2  048 

1.166 
1.098 

2-8» 
2B3 

abgedreht  nnd  unten 

573 

3-943 

1.578 

3  34 

»19 
416 

i  m 

606 

0-  630 
1  182 

1-  916 
8-423 

338 
634 
1,027 
1.835 

1  54 

1-  9» 

2-  58 
3  68 

I  Dicke  5-4  mm ,  oben 
/abgedreht  und  unten 
Walzhaut. 
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»ach  Le  Cbatelier.  Die  Versuch*  ergaben,  dun 

Di«  Versnchepiattea  hatten  raerat  eine  Dicke  toi  (tomrn  and 
wurden  im  Verlaufe  der  Untersuchungen  nach  Bedarf  dünner  abgedreht. 
Euige  »arden  sowohl  in  beiderseits  rohen  alt  auch  in  ein-  nnd  belder- 

von  Platt«  I  ans 

und  in  der  unteren  Tabelle  u 


900  Cal.  «r  ein«  Dicke  Ten  10  »m 

>*>  »™ 

100  80  «mi. 

18  hü  4  Cal  Ate.  tat  die 
25  bis  930  mal  kleiner  aU  die  berechnete.  Ea 

ihren  Um- 
der  Platten, 

dicken,  als  faat 
Seibat  dar  Widentand  dar  künstlichen  Kesselstein-  oder 
.  ach« int  noch  nicht  erheblich  an  nein.  Dieaea  gilt  aber  nnr  fflr 
den  Fall,  daaa  du  Wuaer  im  Kusel  «ich  bereit«  im  Sieden  befindet, 
wlbrend  der  Zeitpunkt  den  Eintritte«  de«  Sieden«  bei  den  mit  Kessel- 
stein oder  Schlamm  verunreinigten  Platten  eine  nicht  nnerhebliche  Ver- 
zögerung gexeallber  den  reinen  Platten  erlitt. 

Bei  dea  bi*h«r  erwähnten  Versuchen  war,  wie  ea  auch  wohl  den 
in  der  Praxi«  herrschenden  Verhiltniaaen  am  meiaten  entspricht,  die 
untere,  dem  Feuer  zugekehrte  Seite  der  Platte  roh,  mit  Walxhant  rer- 
»ehen.  E«  wurden  tu  dl«  Platten  Nr.  Ii  am  Stahl  (12  «im  stark)  nnd 
Nr.  V  an«  Schmiedeeisen  (20  am  stark),  auf  beiden  Seiten  abgedreht  und 
blank  gemacht.  Es  ist  an  der  folgenden  Tabelle  au  erkennen,  das*  die 
Platten,  welche  anf  der  TJnterfiache  blank  sind,  bedeutend  weniger 
Wirme  durchlassen  als  diejenigen,  bei  welchen  unten  die  Walahaut 
Torbanden  ist.  Hiernach  auss  entweder  ein  großer  Theil  der  Wirme 
au«  dem  ttcixrauiae  als  gestrahlte  Wirme  in  die  Platte  gehen,  oder 
es  mnss  die  Verkleinerung  der  Oberfliche  durch  da«  Gltuee  eine 
stige  Wirkung  ansahen  oder  wahneheinlkh  beides  ingleich. 
Quantitative  Folgernngen  laasen  skh  au«  diesen  letzteren  Ver- 
lies nicht  sieben,  da  dt«  blanke  Fliehe  sich  durch  die  Berührung  mit 
Heizgasen  oijdirte  oder  soch  in  den  niederen  Temperaturen  sich 
einem  flockigen  Uebersuge  bedeckt«.  Die  Versuche  mit  den  Kupfer- 

in  hohen  Temperaturen  weolger 
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Du 

als  da«  von  Kupfer.  Korper, 


en  ist  i 
Srrnbh, 


g 

riel 


Da  nun 
hat  all 


besitzen  auch  große«  Abaorptioa«rerm<lgen  flr 
nnd  glatt«  Eisenflachen  nehmen  somit  : 
Wärme  durch  Absorption  von  Wirmeslrahlen  auf,  als 
bei  obigen  Versneben  das  Kupfer  weni| 
du  Bisen,  «o  kann  man  annehmen,  daas  lettteres  lieh 
Ton  Wirmestrahlen  mehr  erwlrmt  hat  als  du  Kupfer, 

In  der  Praxi«  hat  man  auch  schon  lange  die  Erfahrung 
das s  Dampfkessel  ton  Elsen,  Knpler  and  Ton  verschiedenen 
im  Wesentlichen  dasselbe  Resultat  geben.  Man  kann  ei 
Erscheinung  leicht  Rechenschaft  geben.  Wenn  die  Dicke  des  Metallen 
annimmt  oder  die  Leitrjngsfihigkeit  abnimmt,  so  steigt  die  Temperatur 
der  Süßeren  Oberfläche.  Die«  ist  eine  bestätigte  Thattache,  denn  bei 
starken  gUMeieerneu  Kesseln  wird  die  Außere  Oberfliche  oft  rothglBhead. 
Da  aber  die  durchgehend«  Wirmemenge  mit  der  Erhöhung  der  Temperatur 
der  iaßeren  Oberfliche  steigt,  so  begreift  man,  dass  der  Einflnas  der 
Beschaffenheit  nnd  der  Dicke  dea  Metall««  ein  sehr  geringer  sein 
raues.  Suflmen  Heiague  an  einer  K  es  seiwand  entlang,  so  gibt  nur  du 
mit  der  Wand  in  Berührung  kommende  Ou  Wirme  an  dieielbe  ab,  du 
Übrige  Gas  atrBmt  obno  Wirme-Abgabe  weiter.  Es  mueatea  deshalb  die 
Heisgase  immer  vermischt  werden,  damit  aliea  du  mit  der  Kesselwand 
in  Berührung  kommt  nnd  seine  Wirme  abgeben  kann.  Da  dieaea  in  der 
Praxis  nicht  gut  anssiiflthren  ist,  laset  man  die  Heixga 
Rebren  strömen,  in  welchen  sie  ihr«  Warme  liemlieh  gut 

Dr.  R. 


BERICHT 
12.  (ßeschäfls  )  Versammlung  der  Session  1896/97. 

Santilay  dm  :'J.  Jänner  1897. 

Vorsitzender:  Vereins- Vorsteher  k.  k.  Hofrath  J.  r.  Radinger. 
Anweaend  :  214  Hitglieder 

Sctirififlohrer:  Secretir,  kaiaerl.  Rath  L.  Gassebuer 

1.  Der  Vorsitzende  ererbet  7  ühr  Abends  die  Sitzung  und  cuu- 
statirt  di«  BetchlTiiflUhigleit  derselben  al«  Gescfaifts- Versammlung. 

2.  Du  Protokoll  der  Guechtfts- Versammlung  Tom  12.  Dec  1896 
wird  genehmigt  und  gefertigt ;  seitens  des  Plenums  durch  die  Herren 
k-  k.  f Jber-Baurath  Kr.  B  e  r  g  e  r,  k.  k.  Benrath  Frledr.  R.  t.  Stach. 

:t-  Die  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  zur 
(Beilage  -»). 


Verelns-AuKelet^enhcItcn. 

Z.  91  «i  1897. 


4.  Richtet  der  Vorsitzende  nachrtchendo  An«prnchr  an  die  Ver- 
sammlung: rEinee  unserer  iltestcn,  eifrigsten  und  liebenswfirdigsten  Mit- 
glieder, Herr  k.  k,  Baurath  Theodor  Hoppe,  ist  nach  langem  Leiden 
gestern  Vormittag  verschieden.  Er  war  als  langjähriger  VerwaUangsrath, 
al«  bewährter  Arbeiter  tu  den  Ausschüssen,  als  stet«  dienstbereiter, 
opferwilliger  und  hochbegabter  College,  eine  der  Zierden  unseres  Ver- 
eines, dem  er  mit  ganzer  Seele  aahlug.  Wir  Alle  betrauern  an  seiner 
Bahre  einen  Mann  von  seltenem  Charakter,  —  einen  ganzen  Mann  — 
dem  wir  eine  freundliche  Erinnfmng  bewahren  werden  für  alle  Zeiten. 

Ich  bitte  Sie,  meine  Herren,  du  Andenken  an  den  theueran  Freund 
mit  mir,  durch  Erheben  von  den  Sitzen  zu  ehren.*  (Die  Versammlung 
erhebt  sich.) 

6.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tages-Orduung  der  nJiebstwSchenl- 
Vereiui-Ve 
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«.  mit,  da»  Sarnau*  den  BO.  1.  M. 
«taltfiudet,  Iii  welch«  d«r  Ai.tr«« 
■Ifninjt  de«  §  1  der  Geaekajtn 

wird**  Der  betretTende  Antrag  lieft  Im 


die  Aufoahmabediu- 
vorgelegt  werden 
anf  und 


7. 

.Der  Technische  Club  in  Salzburg  h»t  »eh  pro  18S7  wie  folgt 
Malier,  etldL  fliurath  and  Voratand  de. 
i;  Vor«tatid  Stell»ertreter;  Ott»  Hint  e  r  Ii  u  b  er ,  Berg. 
werks-Direetori.I'.;  Schriftführer:  Oll«  Schneller,  nudl.  Ingenieur; 
Archivar:  Anton  «all«,  k.  und  k.  Suhlosa-ruspeclor ,  Cawltr:  Gu«ta» 
Wolpert,  Architekt;  Referenten:  Felix  Maller,  laxpector  und  Vor- 

Saliburg;    Albert  Kuhn,  Ingenieur 
an  der  k.  k.  Staatagewerbeachnle,  Salzburg ;  ttevinorcn: 
Fran«  Rmitl,  k.  o.  k.  Major  i.R„  Anton  Hausbrand,  Forstmeister  i.  I'. 

6.  Macht  der  Vorsitzende  unter  allgemeiner  Beifallnkundgebung 
aufmerksam,  daas  wir  am  dem  amtlichen  Tneile  der  .Wiener  Zeitung" 

jahriges  Mitglied,  Herr  Herrath  Dr.  Wilhelm  Einer'  von  Sr  Majeetat 
dem  Kaiser  nun  General-CommUs&r  fdr  den  fcrterreichiacben  Tneil  der 
Aufteilung  in  Paria  1900  ernannt  worden  ist. 

».  Schreitet  der  Wahrend«  cur  Wahl  tob  6  Mitgliedern  in  den 
rreiabewerbunga-Auaachua«. 

Abgegeben  wurden  liU  gittige  Stimmzettel.  Gewählt  erscheinen 
die  Herren:  Wilhelm  Helm  «kr  mit  113,  },('•■  Ritter  v.  Scuoen  mit 
!»•;.  A.  v.  Lichten  fei«  mit  8a,  dipl.  Architekt  Carl  Hin  trag  er 
mit  'iff  nni  Julia*  Hermann  mit  RD  Stimmen. 

Mitglieder  de»  P  r  e  U  b  e  w  e  r  b  u  ngs  -  A  u  a  »  chu  ■  ae  §  pro 
1897  Bind  daher  nachbenannte  Herren:  K.  k.  Hotralk  Franz  Ritter 
t.  (i  ruber,  Ingenieur  Wilhelm  Helmskv,  Donibaumeiater  Juliua 
Hermann,  Central •  Dircctor  Emil  Heyrowakv,  dlpl.  Architekt 
Carl  Hintrager,  k.  k.  Baurath  JnlinaKoch,  k.  k.  Baurath 
Hogo  K  o  a  t  ler ,  Director  Alois  R.  t.  Lichtenfei»,  Maaehinen- 
Director-SteJlvtrlreter  Eduard  B  o  1 1 «  r  nnd  k.  k.  Professor  J.  0. 
R.  v.  Schien. 

10.  Da  Niemand  da*  Wort  verlangt,  ersucht  der  Vorsitzende  den 
Herrn  Friedrieh  R o »*,  deu  angekündigten  Vortrag:  ,Ueber  die 
critc  elektrische  Balm  in  Wien  und  deren  E  i  n  1 1  n  »  » 
anfdieWioncr  Vorkehrsverbaltnisae"  ta  halten. 

Zu  diesem  Von  rage  ergreift  Herr  Ober-Ingenieur  Carl  Hochenegg 
das  Wort,  welchem  der  Vortragende  erwidert. 

Nach  Scilnsa  der  Debatte  dankt  der  Voraitiende  dem  Herrn 
Ingenieur  R  o  a  a  verbindlichst  Inr  die  interessanten  Mittbeilungan  und 
9  Uhr  Abends. 

Der  Schriftführer: 
L.  0  aase bn er. 


Ar  die  Zeil  Tom  13.  Deccmber  IBM  hb       .Tanner  1B97. 

I.  Gestorben  «lad  die  Herren : 
Oaaaelseder  Ferdinand,  Ziegclei-Dirrctor  in  Wien; 
Hoppe  Theodor,  k.  k.  Ranrath,  8tadtbnnroei«ter  in  Wien ; 
K  i »  a  Anton,  Eisenbahn-Bauunternehmer  in  Wien ; 
Wagner  Wilhelm,  Director  der  I.  ttaterr.  Thttron-,  Fenster-  und  Fuß- 


II.  Den  Austritt  angemeldet  haben  die 
Boaeiak  de  Boudcida  Alb'.n,  k.  k. 
Clement  RmlMi.  k.  k.  Regletuugwath. 
Cxerweny  Josef,  k.  k.  Gewerbe-Oberiuspeetor  in 
Düna  Juhann,  Ingenieur  in  Wien  ; 
E  h  n  Ii  a  r  t  Alfred,  Ingenieur  in  Wien ; 
Förster  Aloia,  Ingenieur; 
Fraaal  Franz,  Ingenieur  in  Wien  ; 
Fncha  Fritz,  Dr.,  Inhaber  einer  cbeniU 

Wien; 

Gutmann  Hau«,  Berg-Inapeetor  in  CilK ; 
Uni  mann  Hans,  k.  k.  Professor  in  BiellU; 


in  Wien  ; 
a.  D.  in  Wien  : 


Holer  Alherl,  k.  k.  Oberlngeuieur  In  «irax; 
Kode  Ii  tack  Felix  r.,  Director  de«  Lloyd-Araeualea  in  Triest ; 
Kranpa  Wilhelm,  k.  k.  Obrr-Ingenieur  in  Ull.ach  ; 
Linde  Julius,  Ingenieur  in  Wien; 
Süsser  Frita,  Architekt  in  Lim; 

K  o  c  h  e  1 1  Frana,  k  k.  Ober-Bergrath,  Professor  in  Uotwn  : 
8  I  a  d  e  «  «  k  Rudolf,  Bergverwalter  in  Krrko  ; 
Stagl  Carl,  Conaulting  Engineer  in  St.  Louia ; 
Steiner  Rudolf,  kaia.  Rath, 

in  Friedland; 
Tomaai  Joaef.  Betriebadirector-Stollrertreter  in 
W  i  m  m  e  r  Anton,  Ingenieur  und  KimatmQblea-Braitnex  in  Wenatitt : 
Vamane  Takeak«,  kaia.  Japan«.  Geniemajor  in  Usbigomi; 
Z  o  l  n  i  c  i  e  k  Job.,  k.  k.  Regiernngaratb,  Central  Diioetor  i.  P.  in  Wien. 

III.  Als  wirkliche  Mitglieder  wurden  aufgenommen  die  Herren: 

Aigner  Wilhelm.  Ober  -Ingenieur-  und  Wcrkataiteo  -  Chei  der  Finna 

Siemen«  &  Halake  in  Wien; 
Arat  Leopold,  Ober  Ingenieur  der  k  k.  «iterr  StaaUbahneu  it 
Berger  Otto.  lugenienr  und  Firmeu-fleaelUchafier  in  Wien, 
Bergholl»  Gustav.  Ingenieur  nnd  Leiter  der  Kabelfahrik  ron  1 

&  Halske  in  Wien; 
Dorschel  Othmar,  k.  k.  Bau  Adjnnet 

VOlkerinarkt; 

Endlicher  Julius  Rudolf,  k.  k.  Wardein  in  Wien; 
Engelhardt  Victor,  Vorstand  der  < 

Siemens  *  Halake  In  Wien; 
Flacher  Theodor,  Ingenieur  der  Intern.  KlektrlclUt«  OeaeUachaft  in  Wien ; 
Friedrich  Frani,  Ingenieur  der  Firma  Siemen.  &  Halake  in  Wien; 
Frfischl  Moria,  Ober  Ingenieur  der  Firma  Siemen»  A  Hal«kein  Wien  , 
G «Ubach  Joaef,  k.  k.  Ober-Banraih  Im  MinUieriiu.  des  Innern  in  Wien; 
Groß  Victor,  Ingenieur- Aaaiatent  der  k.  k.  SUerr.  Staaiabahneu  in  Wien; 
Heines  Albert Banrath  da«  Frani«u-Scbin*ahrta-Caaalea  in  Kia  aztapar ; 
Hera  Ludwig,  Ingenieur  in  Wien; 

Holländer  Arthur,  Ingenieur  bei  E.  Orofi  A  Comp,  in  Wien ; 

II  o  r  a  k  Juaef,  k  n.  k.  Hofbanconlrolor,  Bau  Inepertur  für  den  Nenbau 

der  Hofburg  in  Wien  ; 
II  o  r  o  w  1 1  a  Joaef,  Ingenieur  in  St.  Pollen  ; 
J  alita  Joaef  ron,  k  n.  k.  M*rine-Ob«r-Ingeni*i«r  in  Wien: 
Klinger  Heinrich  Job.  Ober-logenieur  der  Firma  J.  U  Baron  in  Wien; 
Kriscbker  Philipp,  k.  k  Bwgcommiaair  im  Ackerban  Miniaterium in  Wien ; 
Laner  »nn  S  c  b  m  i  tt  o  n  f  « I «  Johann,  k.  o.k. 

Iluheatande*  in  Wien ; 
L  i  c  h  I  w  i  t  z  Richard,  Ingenieur  A»i.tent  der  k.  k. 

Staatabahnen  in  Rndolfawert  , 
Lnziatto  Maiimilian,  Ingenieur  in 
Maller  Adolf, 

A  Halske  in  Wien; 
Mies  ler  Julias,  Dr..  Ingenieur  der  Firma  Siemens  4  Halake  in  Wien; 
Modern  Jacob,  Architekt  in  Wien; 
MUller  Budol 
Hamb  Jotef, 
Oiiidi  Johann, 
Perl  Johann.  Ingenieur  in  Wien ; 
Pfeifer  Rudolf,  k.  k. 
Pichelmaj-er  Carl, 

Siemens  A  Halake  in  Wien  ; 
P  r  e  1  i  n  g  e  r  Otto,  Dr.,  Chemiker  < 
R  i  e  p  p  a  Emil,  Über-Iugenieur  der  k. 
S  c  Ii  a  r  d  i  n  g  e  r  Josel.  k.  k.  Ober-Bergrath  der  Bergbaupti 
Schechter  Marco,  Ingenieur  in  Wien ; 

Schindler  Conrad,  Ingenieur  der  Firma  Siemens  A  Hahke  in  Wien ; 
Schnabel  Anton,  k.  k.  Sndhnttenrerwalter  in  Wien  ; 
Schneller  Otto,  stKit.  Ingenieur  in  Salzburg; 
Schul  he  im  HteroBjmu!',  Edler  von,  k.  k.  Ober-Ingeuienr  a.  D,  Aaai- 

Sec  Alexander.  Uber  Iuf-uieni  des  atsdt.  Bauamtes  in  Agram; 
Sammer  Eruit,  Ingenieur  der  FlutlJsdorfer  Locomotirfabrik  in  Wien; 
Sonneathal  Sigmund,  Ritter  von,  Dr., 
4  liahke  in  Wien ; 


der  Firma 


in  Wien; 
sterr.  Staatubalinou  in  Wien ; 

Wien; 
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Spitz  Hu.  Ingenieur  der  osterr.-ungar.  Staatse'uenbabu  Ges.  in  Wien; 
ijtiibodi  Eduard,  Ingenieur  in  Wien ; 

V  <•  g  I  Anton,  Ober-lngaaiear  der  beten.-ttngar.  Staatseisenbalra-Getell- 
sebaft  in  Wien; 

Weiler  Fritz,  lageniettr-Aftsiateat  bei  der  Baaloitnng  der  Pinxgnncr 

Looübahn  In  Milteraill; 
Zerhm  Friedrich,  k.  k.  Berghanplisuuin  und  Referent  in  Ackeshau- 
ia  Wien. 


Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Berieht  Uker  die  Versammlung  tarn  S.  -Ilaner  1897. 
Nack  Eröffnung  der  zahlreich  bemühten  Versainmlnag  gibt  der 
Vorsitzende.  Herr  Ckaf- Architekt  Ta.  Bach,  zunächst  die  für  den 
nichaten  Vortragsabend  der  Fachgruppe  am  ID.  Jänner  angemeldeten 
Vortrage  behauet  und  thedt  mit,  data  in  der  nächsten  Versammlung  die 
Nominirung  Ton  sechs  Herren  als  Duplo-Vorschlag  ftlr  die  Neuwahl  tun 
drei  in  den  Verwaltuigsralh  zu  delegirenden  Mitgliedern  der  Fachgruppe 
in  erfolgen  haben  werde. 

In  Erledigung  de»  Antrage«  dee  Herrn  Ober  •  Ingenieur»  Jo«i 
P  0  r  a  I  wurde  dareb  den  Auaachus»  ein  Antrag  auf  Revision  der  Normen 
lux  die  Berechnung  der  Belastung  und  Inanspruchnahme  Tun  Benotete- 
rialien  und  Bauconstrnctlonen  an  den  Verwaltangsrath  geleitet. 

Weiter«  berichtet  der  Obmann  Aber  den  gegenwartigen  Stand 
der  Vorarbeiten  für  die  Neuanfstellung  der  Honorarurifc  and  ertheilt 
in  diesem  Gegenstände  Herrn  k.  k.  Baaratk  t.  Wielemans  daa  Wurt, 
welcher  erklärt,  da»  die  in  Bruck  gelegten  Vorachllge  bereit«  in  der 
nächsteo  Fachgruppen-Versammlung  zur  Einsicht  anfliegen  werden  und 
die  bezüglichen  Beratungen  an  zwei  aufcinandetfolgendea  Abenden 
vurgenummen  werde*  können. 

Nachdem  «Ich  Niemand  aum  Worte  melde«,  ersucht  der  Vorsitzende 
Herrn  Architekten  Arnold  Lnta,  »eine  angekündigten  Vortrage  au  kalten. 

Der  Vurtrageade  erörtert  vortrat  die  ausgestellten  Pläne  der  tbeil» 
auagefUhrten,  tkeila  von  ihm  projeetirten  Caranlagen  und  UOtelbautea 
des  neuen  aufatrebendeo  Seebades  und  Winter  Curortca  an  der  Adrla, 
natullck  des  am  Canal  de  la  lfurlaca  an  der  eroatlacben  Küste  gelegenen 
t:  i  r  k  »  e  n  i  e  a.  Dieser  anf  ungarischem  Gebiete  liegende,  wegen  «einer 
rur  der  Bora  geschätzten  Lage  nnd  «einem  milden  Winterklima  alt- 
bekannte Küstenstrich  wurde  durch  8e.  kais.  Hoheit  den  Herrn  Erzherzog 
Josef,  walcher  in  dem  nahen  Fiume  eine  Villa  beeilst  und  an  die 
»nd lieh  gelegnen  Kosten  mit  der  in  seinem  Besitae  befindlichen  Yacht 
bätißge  Ausflöge  unternimmt,  aar  Anlag«  eines  (urortee  empfohlen.  Ee 
hat  »ich  vor  etwa  vier  Jahren  au  dieaem  Zwecke  ein  Consortium  gebildet 
und  die 

a  kein  gläu- 


die  Schuld  tragt;  das 
der  um 


rieh  jedoch 
bei  der  stei- 


geboth  werden.  Oer  Vertragende  erklärt  »udasn  die  An- 
im  Auftrage  dea  Konsortium»  angefertigten 
welches  in  der 


Nahe  des 
Vortrages 


Lötz  an 

Vorführung  zahlreicher  Plaue  nnd  Licht  - 
neneate  Studie  fOr  die  Regulirnng  der  Inneren  Stadt  Durch 
Irten  Strnoetuugea  Ferdinands- 
g  des  in  der  Slngeratraße  amtlich 
eines  Tneilei 


der  Proj-etnnl  einen  Straßenring,  oder 
gonel  strafe  ringa  am  den 


eigentlichen  Centram  abgelenkt  werden.  (Diesea  Project  soll  noch  an 
anderer  Stelle  d.  Bi.  erUntert  werden.) 

Schließlich  lässt  der  Hm  Vortragende  eine  Reihe  »on  Lichtbildern 
ibeils  Aufnahme  Ton  CirkTeuica,  theil»  Plane  nnd  Studien  fBr  die  Stadt- 
regutiritng  rorfShren. 

Zum  Worte  meldete  sich  hleau  Herr  Hafenbau  Direetor  BD m che». 
Derselbe  rergleicht  die  Stadt  Regulirangaarbeiten  der  beiden  Weltstädte 
an  der  Seine  nnd  an  der  Donau  nnd  weist  anf  die  Grundsaue  hin, 
welche  es  Paris  ermöglicht  haben,  die  großartige  Mctamorpboic  der  Um- 
wandlung von  30  Bezirken  im  kaum  30  Jahren  (18JV0-1B8O)  durchzu- 
führen, wahrend  es  ia  Wien  nicht  gelungen  sei,  in  dem  gleichen  Zeit- 
räume noch  nur  eine. S  trade  —  die  KArntneratraße  —  in  einer  den 
Bedürfnissen  des  gesteigerten  Verkehres  entsprechenden  Weise  nmzu- 
gestalttn.  Die  großartige  Metamorphose,  welche  Parb  in  dem  kurzen  Zeät- 
raume  Ton  drei  Jahrzehnten  erfahren  hat,  wird  nun  durch  Vorführung 
Tom  zwei  Planen  an»  dem  Jahre  1845  (mit  12)  und  aus  dem  Jahre  ISiti) 
(mit  ÜO  Bezirken)  veranschaulicht-  Der  leinte  Plan  enthalt  in  verachte 
denen  Fathen  die  neuen  SuraßenzOge,  welche  in  dem  gedachten  Jabie 
bereits  fertiggestellt  «der  tu  Auafflhrang  begrilfen  waren,  aowie  der  fnr 
spatere  Zeit  prujeetirten  Verkehrsadern.  Dieser  Plan  weist  folgende 
Langen  fertiger  und  im  Bau  begriffener  Strafen  anf: 

fertig       im  Ba»  ansammes 

Rechtes  Seine-Ufer   8  Im        8oan       17-5  km 

-Ufer.  ........     *(-«.        47»i»        87  h» 


Zusammen  .    Vitt       13  3km  S«-a*m 

Diese  Strafen  sind  beinahe  ausschließlich  mittelst  Durchbruch 
alter  Quartiere  geschaffen  wordon. 

Die  fnr  spätere  Jahre  projaclirten  Strafet)  weisen  eine  t.fage  Ton 
SO  l«i  anf  dem  rechten,  nnd  Ten  22  anf  den  linken  Seine  -  Ufer, 
biemit  eine  GeaaBjmU'nJetijuag,  Ton  B2  km,  anf.  Diese  geboren  grOfltea- 
ihrlla  alten  Straßenztgen  an,  welche  in  Folge  der  Angliederang  der 
Vororte  in  einer  der  Hauptstadt  Frankreichs  entsprechenden  Weise  re- 
guliit  nnd,  wenn  nOthig,  erweitert  worden  sind.  Es  sind  somit  in  einem 
Zeiträume  von  drei  Jahrzehnten  Strafenzüge  in  der  Gf^aiuirjtl&Dise  Ton 
Ober  78  km  in  dem  Weichhilae  tob  Paris  ausgeführt  worden. 

Diese  auf  erordentliche  Leistnng  erfolgte  auf  Grand  eines  offi- 
ciellen,  unter  der  Regierung  Napoleon»  III.  in  den  Vierziger- 
jähren  angefertigten  ReguLirungsplanea  und  an  der  Hand  eine»  Ezpro- 
priations-QesetM»,  durch  welches  ebenso  die  Rechte  de»  Qrundeigeu- 
thUinera  geschaut,  als  den  Erfordernissen  der  Bevölkerung  Rackmiig 
getragen  wird.  Dieses  Gesetz  erleichterte  und  beachlennigte  die  rasche 
Durchführung  der  pour  cause  d'otilite  publique  als  not- 
wendig erklärten,  neuen  Straßensilge. 

Das  Prinelp  des  Durchbrochen  einerseits  and  da»  Ezpropriations- 
Geeetz  andererseits  bildeten  sonach  die  hervorragendsten  Momente  in 
der  KegnlirnngBgeachichte  der  Residenz  an  der  Seine-  Nur  die  Anwen- 
dung der  gleichen  Mittel  wird  auch  in  Wien  zum  gedeihlichen  Ziele 
fuhren.  Redner  gedenkt  hiebet  der  bahnbrechenden  Idee,  welche  nnch  der 
ersten  Richtung  durch  das  Bich  l'sche  Project  St.  Stefan— Tegelthoif 
machtig  angeregt  nnd  mit  verdienter  Anerkennung  seitens  berufener 
Fachmanner  des  Vereines  begrüßt  wurde.  Er  schließe  sich  denselben  anf 
das  Wärmste  an  nnd  bedauere  nur,  da«s  das  gedachte  Project  ein  Torso 
geblieben  und  nicht  auf  das  ganze  Gebiet  der  Inneren  Stadt  ausgedehnt 
worden  sei.  Dies  sei  nun  in  meisterhafter  und  wahrhaft  genialer  Weise 
in  dein  von  dem  Herrn  Verfasser  heute  erörterten  Regitliruagsprojcct 
erfolgt  und  drfickt  Redner  schließlich  den  Wunsch  aus,  das*  der  Oesterr. 
Ingenieur-  und  Architekten-Verein  mit  dem  ganzen  Gewichte  seines 
Wissen«  und  Ansehens  fOr  die  behördliche  Annahme  und  die  i 
AusfOhrung  diese»  IVnjocte»  eiuatehen  möge  ! 


ch  diesen  beifällig 


euouimeuefl  Ausführungen  ergrt 


in  welche 


und  s»  vom 


das  Wort  Herr  Bector  Professor  August  Prokop,  um  daa  Project  des 
Herrn  Vortragenden  wiruistens  zu  begrüßen. 

Mit  dein  Ausdrucke  des  Dankes  für  die  anregenden  und  inter- 
rsxanten  Mittheifuugeu  an  den  Herrn  Vortragenden  schließt  sodann  der 
die  Veraammlnng. 

Peschl.  Theodor  »ach. 
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Kleine  technische 


wird  am  28.  Hauet 
Betrieb 


Maßstab  1  : 62000. 

durchzieht  die  «tu  dem  Plane  ersichtlichen  Straßenzuge  im  II.,  IX,  Till., 
VII.  und  VI.  Bezirke  in  einer  Lange  tob  »ihn  und  endigt  beim  Raimnad- 
üieater.  Die  Geleise,  durchweg«  mit  eisernem  Oberbaue  liergeatellt,  blieben 


gleich- 


Mittheilnngen. 

an  den  Sehien«n«t»ßen  unverändert.  Die  erOBte  Steigung  von  I 
findet  eich  in  einer  140  m  langen  Boecke  in  der  Skodagaise, 
radiu»  von  18  m  in  der  Curve  „Spitalgasse— AlierstrafieV 

Die  Linie  ist  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  mit  aberirdiichrr 
Stromzafnhrnng  ausgerüstet.  Di«  stromführende  H-26  mm  starke  Arbeits, 
teitang  wird  mltteUt  doppelt  iaolirten  Spanndrähten,  welche  ihre  Silin- 
punkte  auf  310  Hasten  nnd  36«  Waadrosetteu  rinden,  Uber  der  Mitte 
der  Geleise  gehalten.  Die  Arbeitsieitong  int  durch  die  Anbringung  Ten 
17  Anaachaltern  in  Sektionen  mit  circa  500  «.Länge  eingeibeilt,  «o  d«H 

kann,  üeberdi«  find  U  der  Strecke  W  BliU-8cB»tzvorTiebtu 
masig  vertheilt,  eingebeut.  Die  Unga  i 
Telephon-  und  Telegraphen leitnngen  wurden  regollrt,  an  den  Kreuzung», 
«teilen  mit  dem  Conteetdrehle  worden  dieeelben  dureban»  b»her  gespannt; 
fernen  ergab  «ich  die  Nothweadigkelt,  die  Intertnrbane  TeUrpbonleitung 
„Wien -Budapest*  in  einen  anderen  Straoeazug  in  verlegen. 

Ana  der,  den  Strom  mit  einer  Spannung  ron  500  Volt  liefernden 
Centraistation  der  AUg.  Oeaterr.  EUektrlcitäuGeaelUchaft  im  II.  Bexirke, 
Obere  Danaiii traie,  fahren  drei  Speisekahel  an  den  in  der  Kaieeralraße 
AUerbacbatraße  nnd  Nordbahaatralle  liegenden  Speiaepunbteu.  Die  Strom- 
rilckleltnng  rar  bezeichneten  Centrale  geschieht  theil«  durch  die  Geleiae, 
tbella  durch  zwei  bei  der  Augarien-  und  Brigittabrucke  den  Rückstrom 
von  den  Geleisen  abnehmende  Kabel.  In  der  t'eniralatatkin  wurde  eine 
zwelevliadrige  Dampfmaschine  mit  600  UV  und  eine  DTuunomaachiae 
ausschließlich  rar  Erzeugung  des  elektrischen  Strom«  tQr  den  StraBen- 
bahn-Betrieb  und  eine  Pofferbattcrie  aufgeecellt.  Die  30  vorhandenen 
Motorwagen  sind  mit  je  xwei  Motoren  sn  30  UV  nnd  einer  elektrischen 
Kurzschlnuhremse  aiugertutet  und  werden  ebenso  wie  die  30  Anhänge- 


ffMhrlohten. 

Herr  Ober- Ingenieur  Attilio  Kella  wurde  Tun  der  MonicipaliUt 
von  Soda  (Bürgermeister  Natechewitseh,  früherer  Minister  de«  Aenßeren) 
nach  der  bulgarischen  Hauptstadt  berufen,  um  dort  ein  Gutachten  Uber 
das  Detailprojeet  der  Gesammt-Canalisirung  der  Stadt  (Kostenvoran- 
schlag  rund  3,000.000  Fros.)  abxugehen. 

Preis  au«  «ohr  rlbnn 

Laut  einer  Mittbeilung  des  k.  u.  k.  Consulates  in  Rust*  hui  bat 
die  dortige  ComtnunslTrrwaltuag  einen  Concors  auf  l'rojecte  für  den 
Bau  eines  Stückigen  Gebäudes  »um  Preise  von  äoo.000  Free,  aus- 
geschrieben. Die  Preise  ftr  die  drei  besten  Plane  betragen  läoo,  MO 


OtTene  Stellen. 

13.  Für  den  Beairk  der  k.  k.  Staatsbabn-Dircction  Prag  werden 
Bautechniker,  absolvirte  HSrer  der  Ingenieurschule,  auf- 
Die  Anstellniig  erfolgt  sofort  al«  Ingenieur-As«i«tcnt 
(Beamter  der  X.  Dlenstclasse)  mit  800  H  Jahresgehalt  und  den  «y«te- 
uiairtea  Nebengebuhren.  Die  mit  Zeugnissen  belegten  Gesuche  sind  an 
die  k.  k.  Suatabaha-Direetlon  Prag,  verlängerte  Hybernergasae.  au 
richten.   

Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 


1.  Die  für  den  Neubau  des  Fond sg cbau de»  L 
forderlichen  Erd-,  Baumeister-,  Steinmetz-  und  Zittinicnnann*arbi-iteu. 
sowie  die  Lieferung  des  Conatructionaeisea«  werden  Tom  dortigen  Magi- 
»trate  im  Offertwege  vergeben.  Die  OftcrlTerbandlung  findet  am  3.  Februar, 
10  Uhr  Vormittags  statt.  Vadium  SS. 

2.  Der  Ortawhulrath  Chynow  (Böhmen)  vergibt  im  OrTertwege  den 
Bau  eines  neuen  Schulhauaes  mit  dem  Kostenauf wände  Tonil.  »34.305. 
Die  Pläne,  Bediugulsse  etc.  «lud  im  dortigen  Stadtamte  einzuleben.  Offerte 
müssen  bia  4,  Februar,  12  Uhr  Mittag«,  beim  gen.  Ortsschulratbe  eingebracht 
werden.  Vadium  10-. , 

3.  Am  10.  Februar,  12  Uhr  Mittag«,  wird  beim  Leiter  der  allge- 
meinen Sectio«  der  Budapester  linksuferlgen  Betriebsleitung  (Budapest, 
VI.  Theraaiearing  02)  eine  Offertvcrbandlung  abgebalten,  in  welcher  der 
Bau  eines  Aufnahmsgeb&udeaan  der  Budapest- Angelsfelder  Station 


bei  der  ob 

Einsicht  auf.  Vadinm  fl.  1700. 

-I.  Anlässlich  der  Erweiterung  der  bestehenden  Station  beaw.  der 
Krrichtnug  eines  Rangirbahnhofes  In  Berann  gelangen  dorteelbat 
nachstehende  Hochbanberstellungen  zur  Ausführung :  «  Ein  nenea  Druck - 
werk«gebäude  «am tut  Brunnen  und  einem  dazu  gehurigen  Kohleoschnpfen, 
k)  Erhebung  des  bestehenden  Reserroirgebäudee,  c)  Ueherdachung  der 
Rampe  zwischen  den  bestehenden  Ootersckupfen,  d)  ein  Stationsgebäude 
in  dem  Raagirbahnhofc,  <)  ein  ringförmiges  Heizhans  für  10  Locoraotiv- 
stände  mit  einem  Wohnungsanbaue,  f)  ein  nenea  Keaervoirgebaude  ttlr 
2  ReserToire,  j>)  ein  normaler  Koblenschupfen,  .'.)  Arbeiteraborte  etc. 
Offerte  sind  bis  10.  Februar,  12  Uhr  Mittage,  bei  der  k.  k.  Staatsbahn- 
Directloa  Prag  einzubringen,  woselbst  die  näheren  Daten  in  Erfahrung 
gebracht  werden  kennen.  Vadium  11.  4700. 

o  Für  den  Neubau  eines  Kreiagerichts-  nnd  Qe  fangen- 
hiatti  in  B.-Leipa  kommen  diTeree  Arbeiten  im  veranschlagten  Cie- 
sammtkostenbetrage  tob  fl.  86.8*0-—  im  OlTeitwege  snr  Vergebung.  An- 
gebote sind  bis  15.  Februar,  11  l?hr  Vormittag«  beim  Einreichungsproto- 
kolle  dea  Kreisgerlcht«prästdioms  einzubringen,  bei  welchem  auch  die 
näheren  Daten  «ingesehen  werden  kennen. 

*.  Die  Klektricitäts-Uesellschafl  in  ZwetrI  vergibt  die  Arbeiten 
nnd  Lieferungen  des  Material  e*  zur  Herstellung  eines  Werkcanalea, 
eines  M  a  «  eh  i  a  en  h  a  u  e  es  «ammt  Wohnräumen  u.  a.  vr.,  im 
Betrage  von  circa  fl.  80.000  —.  Offerte  sind  bis  15.  Februar  I.  J.  an  den 
Vorstand  derselben  zu  richten,  der  auch  nähere  Auskünfte  ertheilt.  Va- 


eisernen  Dach 


und  Stander- 
_  Donau- 
ll. 733«8rV —    wird  am 


Wegen  Vergebung  der  eiset 
0  o  n  « l  r  n  c  l  i  o  n  de«  Ofenhauses  der 
lände  im  ve 
18.  Februar 
schriftliche  0 

können  im  Bureau  der  Bauleitung  für  den  Bau  st&dt.  I  las  werke  einge- 
sehen werden,  Ton  wo  auch  die  bezüglichen  Offertbebelfc  geigen  Erlag 
von  ff.  12-  bezogen  werden  kennen.  Vadium  6%. 


lände  in  veranschlagten  Kostenbeträge 

18.  Februar  lo  Ubr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  eine  öffentliche 
schriftliche  OrTertverhandlung  abgehalten  werden.  Pläne  nnd  BndingnUse 
im  Bureau  der  Bauleitung  ftlr  den  Bau  «lädt,  da*  werke 


8.  Für  da«  neu  zu  erbanende  Spital  in  Mährisch- Oatrau  kommt 
die  Wasserleitung«-.  Bade-  und  Closel-Kinrichtting  in»  veranschlagten 
Kostenbetrage  Ton  fl.  20  000  im  Ofiertwege  zu  vergeben.  Anbote  sind 
bis  18,  Februar,  12  Uhr  Mittags  beim  dortigen  Bürgermeisteramt«  ein- 
zubringen. 

9.  Der  Oemeindevoratand  von  Fels  am  Wagram  vergibt  die  Bau- 
arbeiten für  die  U  r  t  s  g  r  a  b  e  a  r  e  g  u  1  i  r  n  n  g,  bestehend  in  Erd-, 
Pflaster-  und  Maurerarbeiten  im  Offerlwege.  Anbote  sind  bla  21.  Februar 
12  Uhr  Mittag«  beim  Genannten  einzureichen ,  derselbe  ertheilt 
weitere  Aufklärungen. 
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Seit«  75. 


10.  Oastrnctioa  Ton  schmaUporigen  Eisenbahnen  auf  d«r 
Insel  Porio-Rico.  Offerle  Bind  bis  88.  Februar  im  Ministerin  de  Uitr«iu»r 
in  Madrid  oder  beim  (lobieroo  General  de  )a  Isla  de  Puerto  Rico  io 
San  Juan  de  Puerto  Rico  einzureichen.  Nähere  Daten  klonen  in  dem 


Dem  Werke,  dae  vielleicht  dnrcb  eine  Erweiteraag  der  allzu 
doritigea   Literataratucaben  gewinnen  wurde,  trlre  eine  eifrige  Be- 
j  nutzong  aeitena  der  Ingenieure  und  Architekten  lebhaft  zu  wünschen, 
nia  Jene  BiMnngallcke  m  fallen,  welche  der  Mangel  hygienischer  Vor- 
Illingen  an  unseren  teehaiaehea  Hoehsefcolen  noch  immer  offen  Usst. 

Beraneck. 


Bacherschau. 

6430.  Xaeltfaden  der  Hygiene  Ten  Dr.  Aug.  Gärtner,  Prof. 
der  Hygiene  an  der  Universität  in  Jen».  407  8.  («4*16  <m)  mit  14«  Abb. 
Verlag  tob  8.  Karger.  Berlin.  II.  Aull,  im.  Mk.  T-. 

Dieses  ronflglicbe  Werk,  welches  sonach»»  fflr  den  8tndirendea 
beetimnt  ist,  soll  naeh  des  Verf.  bescheidener  Ansieht  .dem  Techniker 
aar  die  Möglichkeit  gewahren,  sich  kars  aber  die  hygienischen  An- 
schauungen und  Prinetpien  sn  anlerrichten*.  Heiner  Anschauung  nach 
eignet  es  sieb  hieaa  trefflich,  da  es  in  klarer  and  knapper  Sprache  die 
fleieige  Arbeit  eines  ernsten  Gelehrten  bietet,  der  sichtlich  in  reger 
KObluug  mit  dem  wirklichen  Leben  steht.  Gegenüber  der  1889  er- 
schienenen ersten  Auflage,  welche  in  das  Französische  und  Italienische 
Bberseut  wurde,  bat  die  nun  Torliegende  eine  wesentliche  Durch- 
arbeitung eifaluen.  wobei  aneh  40  neae  AbbBdnagea  htutugskoniniea  sind. 
Letztere  hrttsbea  sich  Toraehrolich  auf  technisch«  Einriebtangen  nnd 
geboren  '1er  Hauptsache  nach  zu  den  Abschnitten  Ober  Wohnungen 
nnd Stadte-Anlagen,  Warneregalirnagder  Weh- 
nnngea,  WasserTersorgnng.  Nen  ist  die  Abhandlung  Uber 
S  p  i  t  *  I  e  r.  Bin«  Uerrorhebaug  Terdienen  insbesondere  aneh  die  Ab-  j 
schuhte  Ober  Ge  wer  b  e  hj  giene  oad  Wülilt'aürtMinrichtangen,  jener 
Ober  Infectioaskrankheitcn,  in  welchem  aneh  die  allgemeinen 
Eigenschaften  oad  die  Caltur  der  Bacterien  erörtert  werden,  und  aber 
Krnlbruag  nnd  Nahrangsmittel. 


Eingelangte  Bücher. 


2.  Bd.  Der 
Kreidel. 


n.  Tsf. 


5.'.r,5.  Die 
Eifleuliivlinban. 
Mk.  4  -. 

71K!    Die  Been  des  Balxkammergu 

chitche  Traun.  Von  Dr.  J.  Mtttlncr.  8«.  114 
Wien  1898.  Ed.  HSIxl.  fL  3  61). 

8187.  Dia  Abfluaa-  tmd  Wieders  chlags  Verhältnis!« 
von  Böhm«».  Von  Dr.  V-  Rarste o  aebst  Untersuchungen  aber 
Verdunstnng  nnd  Abllnas  ran  grtteren  Landflachen.  Von  Dr.  A.  Pen  c  k. 
8»  mit  1  Kart«  and  2  Tsf.  Wf«  16««.  Ed.  HJ1  Izl  «.  8 HO. 


verthe'l'lang.  =N  *  ^h'' i^?TO  h  r  aa^ r^h'lTe^'emeinc 'siek  tr.  ttt«  - 

Gesellschaft  Berlin.  8»  820  S.  m.  170  Abb.  Berlin  18»«.  J.  Springer. 

8981.  Bericht«  und  Verhandlungen  der  deutsch  öster- 
reichischen Gewerbeechutx  Conferoni  in  Berlin.  Vau  I»>-t  .r 
A.  Osterrleth  &  Dr.  J.  Wechsler.  8».  1S8  8.  Berlin  189«. 
K.  H  e  y  m  a  a  n. 

2915.  Daa  Bergbau  Temün.  in  den  hohen  Tanern.  8°.  IM  S. 
Klagenfnrt  180«.  K I  e  i  n  m  a  y  r. 


TAGESORDNUNG 
der  13.  (GnchafH-)Versaniinlung  dar  Saesion  1896/97. 

Samrtag  den  30.  Jänner  1*97. 
1.   Beglaubigung  den  Protokolle«  der  Geschäfte- Versammlung 


Geschäftliche  Mitteilungen  de»  Vereines. 

Z.  187  ex  1887. 


vom  23.  Jänner  1897, 
St.  Veränderungen  im  Stand 

3.  Mittheilnngen  des  YoraSti 

4.  BeschlnasfaBsurjg  über  die 


der 

n  den. 

b'.'iintr.i 


Mitglieder. 


Ar 


forutig  dea  §  1 
Ober-Ingenieur 


der  Geschäftsordnung,  (Referent  Flerr  k.  k 
Ritter  v.  K  r  o  o  n.) 

Vortrag  des  Herrn  dipl.  Ingenieur*  und  k.  k.  Professor« 
Fried.  Steiner:  „Ueber  neuere  Tnnnelbanten". 


Banobjecte  der  Arlberg- 


Acetylens  Ton  Georges  Dnmout. 

Ton  Oskar  Gettmaan. 


der  Berg-  und  Hottenminner. 

den  4.  Februar  1897. 
Vortrag: 

1.  des  Berns  Ingeaiears  Albert  Fanck:  „lieber  sein  neues 
Bohrsystem*; 

2.  dea  Herrn  k.  k.  Ober- Bergraths«  Carl  Ritter  r.  Ernst:    „D  e  b  e  r 
Medaillen  ans  nicht  gewöhnlichen  Metallen". 


Z.  12S4  ex  \V*1. 

PROGRAMM 

i  Vertrags-Abeadr. 

Samttag  den  6.  Februar  1807. 
Vortrag  desHerrn  Ingeniears  Victor  B  r  a  tt  se  w  et  ter :  „Ueber 
Wasserkraft-Anlagen  fflr  ElektrieltAlswerke". 
Sanutaa  den  13.  Februar  1897. 
Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Hofratkes  nnd  Professors  Krane  Ritter 
r  Rätha:  „Ueber  die  grolle  sibirische  Eisenbahn«. 


ien  SO.  Februar  1S97. 
Vortrag  dea  Herrn  k.  k.  Reglernngsratke«  i 
Inspektors  Anton  8ebromm:  .Ueber   die  Stabiiitat  der 


Z.  141  ex  18»7. 
Olronlare  XX  dar  V«relnaleltang  1897. 

Der  Denan- Verein  in  Wien,  als  derzeitiger  Verbands-Vorstaad  des 
in  Dresden  am  32.  and  23.  April  IBM  con&titnirten  dentach-tsterreicblseh- 
nngarischen  Verbandes  für  Binnenschiffahrt,  hat  sieb  an  aas  mit  der 
Bitte  gewendet,  untere  Mitglieder  einzuladen,  dem  in  der  »weiten  Hälfte 
Mai  d.  J.  In  Wien  stattfindenden  IL  Vorbandstsge  als  Mitglieder  bei- 
zutreten nnd  bei  denselben  Umfrage  in  halten,  ob  nnd  welche  Referate 
sie  zu  tibernehmen  geneigt  waren.  Zu  diesem  Behnfe  folgen  im  Nacb- 
bange  die  Verbandesatznagen  nnd  das  derzeit  in  Aassieht  genommene 
Arbeitsprogramm  Ar  dea  II.  Verbandstag  1697. 

Aaneldangen  nnd  betagliche  Correspondenzen  wollen  an  den 
Donau-Verein,  Wien,  L  Escheabachgasse  11.  gerichtet 

W 1  e  n,  34.  Jänner  1897. 

Der  Vei 

  J.  t.  Radinger. 

Verbaads-Katznngea. 

iNach  dm  BesoMtUMtu  im  trstea  T«rbaaatU«ea  > 
I.  Zweck  des  Verbaades. 
§  1.  Der  Verband  hat  den  Zweck,  die  Hersi eilung  loiatung*. 
fthiger  Wasserstraßen  awlschea  Deutschland  und  Oeaterreleh- Ungarn, 
insbesondere  die  Caanlprojecte.  welche  Verbindnagen  der  Donaa  mit  der 
Oder,  der  Moldan,  der  Elbe  nnd  dem  Main,  beew.  Rhein  erstreben,  sn 
fordern  and  durch  Hebung  des  WasserstrallenTerkehrs  zwischen  beiden 
Reichen  auf  die  weitere  gedeihliche  AasgeaUltnng  ihrer  wirtfascbaftlieben 
Beziehungen  hinzowirken.  Diesen  Zweck  sucht  der  Verbsnd  sa  er- 
reichen ditreh  gemeüiaamea  Wirken  der  in  der  gleichen  Richtung  thitigea 
Vereine  und  gegenseitige  Unterstützung  ihrer  bezüglichen  Beatrebungev, 
durch  Abhaltung  tob  Verbandstagen  mit  öffentlichen  Sitzungen,  durch 
Wort  nud  Schrift  behufs  Einwirkung  aui  die  offentliehe  Meinung,  sowie 
auf  die  Regierungen  nnd  Volksvertretungen. 

II.  Mitgliedschaft 
$2.  Zern  Eintritt  in  den  Verband  sind  alle  Binnen 
Schiffahrt*- Vereine  in  Deutschland  oad  Oesterreich-Ungarn  berrebtiirt; 
aunerdem  können  sonstige  BiaBenscbidahrts-Interejweutcu  —  sowohl 
wie  Behörden  nud  Körperschaften  -  und  Freunde  der 
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Wasserstraßen,  welche  nicht  dun  VerbandsTereinen  angeboren,  dem  Ver- 
bände »1«  Mitglieder  beitreten  und  »n  den  Verbauadttagen  mit  Sin  und 
Stimm«  theilnehmeu. 

11t.  Vcrbandi-Vorataad. 

|  3.  Die  Wahrnehmung  der  laufenden  Geschäfte  dea 
Verbandea  wechselt  nnter  den  grftieren  Vereinen  du  Verbände« 
und  liegt  demjenigen  Verein«  ob,  der  von  dem  jeweiligen  Verbandstage 
zur  Abhaltung  der  niebaten  Tagung  bestimmt  wird.  Der  Voratand  de« 
betreffenden  Vereine«  i»t  V  e  r  b  a  n  d  s  -  V  o  r  a  t  a  n  d. 

$  4  Die  Führung  der  Cusengeechäfte,  die  Angelegenheiten  der 
Verbände-Zeitschrift,  «owi«  die  Ilernnagabe  der  sonstigen  Verbaude- 
schriften  eimmt  W«  aaf  Weitere«  der  Voratand  de»  CentraJvereinea  in 
Berlin  wahr. 

$  5.  Der  Verbandi-Voratand  bat  die  Interesten  dea  Ver- 
bandes an  wahren  nud  ihn  nach  anBen  zu  Tertrelerj.  Gr  hat  insbesondere 
rechtzeitig  da«  Arbeitsprogramm  für  den  nächsten  Verfaaudatag  au  ent. 
werfen  und  den  VerbandsTereinen  tu  Begutachtung  znaoaenden,  aodanu 
für  Vcniddatliehnng  der  an  bearbeitenden  Aufgaben  an  sorgen  und  die 
Tagesordnung  fflr  den  Verbind«  tag  festzustellen.  Er  leitet  durch  »einen 
Vorsitzenden  die  Verhandinngen  anf  dem  Verbindetage. 

§  «  Die  Verbandararcine  Bind  berechtigt,  beim  Verbauds-Vorsuiide 
die  Beatbeitung  und  Besprechung  Ton  Fragen,  die  besonderes  Intereaae 
Iflr  sie  haben,  anzuregen,  und,  falle  deren  Anaetanng  auf  dt«  Tagesordnung 
de»  naebsteu  Verband» tage«  gewünscht  wird,  solch«  auter  Bezeichnung 
de«  Keferenten  and  Carreferenten  zu  beantragen.  Dergleichen  An'räge 
müssen  bis  spätestens  aeeba  Wochen  ror  der  Tagung  eingereicht  werden. 
Di«  betreffenden  Arbeiten  aind,  falls  solche  unmittelbar  gedruckt  werden 
«nllen,  mindesten«  Tier  Wochen  tot  der  Tagnng  dem  Verbnnds-VorsUnde 
einauseudea. 

IV.  Verband s-A  nsschus». 
S  7.  Znr  Prtlfung  schwebender  Fragen  hinsichtlich  der  Zweck- 

anf  den  Verbandatagen, 
i  (gegebenenfalls  in  Seetionen) 
l  VolIaTertretungen  n.  a.  w.  ateht  ein  Verband«- 
Au  «ach  na«  dem  Verband».  Voraümde  «nr  Seite  und  «berwacht  die 


Vor«Unde,eineni  derVorsitaeudcn  „nd  demSchriftfBbrer  (bzw.GwcbärUrührer 
»  den  betreffenden  Vorstande  angehören)  der  Verbnudivereine, 

der  Vereine. 


»wie  an«  je  zwei  technischen  und  drei 
§  8.  Di«  Verbandlnngen  de»  Verl 

geführt;  jedoch  tritt  der 


Verband»  Voratand  im 
veier  Verl 

Land  kann  an  die« 
mit  beratbender  Stimme  einladen. 

V.  Verbandatag. 
|  t*.  Der  Verbandetag  wird  jährlich  mindestens  einmal  abgehalten 
und  bat  Uber  den  Zeitpunkt  und  Ort  der  nächsten  Tagnng  tu  beschließen. 
Seine  regelmäßige  Dauer  «oll  zwei  Tage  nicht  übersteigen;  ein  dritter 

bestimmt. 

§  10.  Zur  Regelung  der  (uferen  Verhaltuiue  bei  der  Tagung 
—  Bereitstellung  dea  Sitzungssaales.  Quarlterbeaorgnng,  gemeinschaft- 
liche Veranttaltangen,  insbesondere  Besichtigung  von  Wasserbauten  und 
industriellen  Unternehmungen,  Strombefahrangen  n.  «.  w.  —  veranlasst 
der  Verbände-Vorstand  die  Bildung  eine«  Orts-Ansschusses  t 
bart  mit  diesem  da»  Erforderliche. 

§  II.  Bei  Heinungs- Verschiedenheiten  «wischen  den 


v- 


in  lern 


der  Verbandatag. 


VI.  Kesten. 

§  12.  Di«  Kosten  dea  Verbnndsteges  (Iioeelmiethe,  Pmcksachen, 
r'rttüklegnug  der  Arbeiten  n.  a,  w.)  sowie  sonstige  Verbandskostea  tragt 
die  Verbands««»«.  Diese  bat  folgend*  Einnahmen: 

«)  Beitrag«  der  Tbeilnehmof  ata  Verbaadetage  (5  11k.  für  Mitglieder 

der  Verbandsrereine,  sonst  lt)  Mk.). 
l>)  Beilrage  von  Einzelmitglicdern,  die  nicht  den  Verbandsrereiuen 
augeboren:  10  ktk. ;  Ton  Mitgliedern  der  VerbandiTereine.  welche 
die  Verbandsschriften  (Zeitschrift  n.  s.  w.)  zu  bezieben  wünschen 
5  Uk  ;  von  Behörden,  Körperschaften,  Acden-  etc.  Gesellschaften, 
w  irthschaf  tüchen  Vereinen  u.  a.  w.  üO  Mk. 
c)  Beitrage  der  Vereine,  soweit  die  Binnahmen  o)  und  t)  nicht  aus- 
reichen. 

Die  Uuilegang  der  etwa  erforderlichen  Beitrage  der  Verbands- 
Tereine  erfolgt  nach  Schlnss  jedes  Verband«tage*  durch  den  Verbands- 
Vorataud  nach  folgendem  Grundsätze: 

Die  Verbands  vereine  tragen  Im  Verhältnisse  ihre«  Interesses  au 
den  Zwecken  und  Zielen  des  Verbandes  in  drei  ('lassen  bei  Die  Umlage 
anf  die  Claasen  geschieht  im  Maßstäbe  von  1:2:4.  Diejenigen  größeren 
Vereine,  (wichen  denen  der  Verbands-forstaad  wechselt.  Stenern  in 
der  höchsten  Clause  (S|;  die  übrigen  Vereine  bestimmen  selbst,  in 
welcher  Classe  sie  steuern  wollen. 

Etwa  notwendige  sofortige  Zahlungen  kAnnen  vom  Vorstände, 
falls  die  Vereiiueease  nicht  hinreichende  Mittel  aufweist,  zunächst  ror- 
«chassweise  bewirkt  werden. 

§  13.  Die  Rechnungslegung  geschieht  jedesmal  saeb  dem  Schlüsse 
des  Verbandstages  für  den  seit  der  letalen  Rechnungslegung  rerflossenen 
Zeitabschnitt  durch  den  Vorstaad  des  Central  meines,  die  Enthaltung 
durch  den  Verbanda-Ausaehnsa,  welcher  die  RecbamigRprtijer  heim  Be- 
ginne des  VerbaudsUge*  bestimmt. 

Arbeitsprogramm  für  den  II.  Verbandatag. 

I.  F 1  Q  s  s  e.  «)  Es  wiren  die  verschiedenen  Strombau-Bekordeii 
und  Schi&ahrtigesel  behalten  auf  der  Donau,  Elbe,  Moldau,  Oder  und  dem 
Main  einzuladen,  ihre  Erfahrungen  Ober  die  zulässigen  Scbiffslauehtlefen 
nnd  Belastungen  in  den  letzten  zehn  Jahren  miuutheilen,  nm  Ober  die 
tortscnreiienden  Erfolge  der  Regulirung  dieser  FlOsae  in  Betreff  der 
Schiffahrt  ein  Unheil  fallen  zu  können  ; 

f>)  die  genannten  Gesellschaften  wären  zu  ersuchen,  Ober  ihre  Er- 
falimngeu  bezüglich  der  günstigsten  Schiflst/pen,  der  rationellsten  Be- 
triebsarten, Convoi-ZusammeustelluDg  etc.,  Mittheilang  za  machen,  inso- 
weit solch«  mit  Rucksiebt  auf  die  Coueurreozierkältuisse  zulässig  sind 

II.  Ca  n  Sie-  «)  Ober  die  anbedingt  nothwendlgen  Abmessangeu 
der  Kunstbauten,  behufs  Sicherstellung  eines  rationellen  Sibiffshrts- 
betriebes ; 

4)  das  gleiche  bezüglich  der  currenten  Oanalstrecken  ; 

e)  über  die  günstigste  Betriebsart  der  Caualsobiffahrt  (Einzel- 
betrieb, CoaToibetrieb  etc.) ; 

'0  Uber  die  Fortschritte  anf  dem  Gebiete  der  Fortbewegung  mu 
Scbifleu  (Seilbetrieb,  elektrischer  Betrieb,  elektrn-magnetischrr  Kelten- 
betrieb  etc  et«,) 

III.  Aufstellung  einer  Mormalschiffstjpe,  welche  anf  den 
FlUBsen  nnd  den  dieselben  Terblndenden  t'noJtlen  in  commercieller  und 
betriebstechnischer  Beiiehung  entipricht. 

IV.  Anlag«  einerBinneuschlffahrts-siatistik,  . 
die  Verbandaprojecte  betreffend. 

V.  Discuasion  der  pmjectlrten  und  in  Ausführung 
Schiffshebewerke  (verticale  Hebewerke  und  geneigte  Ebenen). 

VI.  Einheitliche  Hydrographie  der  Vorbandeländer. 

VII  Normalisirung  der  dnreli  die  projeetirten  CanAIe  zu  rer- 
bindenden  Flusse. 


Wand 


rn  der  Schienen  bei  Eisenbahn.  Geleisen.  II.  Vortrag  des  Herrn  Max  Spitz.  Ingenieur  der  tt -u.  Staat: 
Intetsuchung  einer  (Juell«  int  herzegxiwiniscben  Harste  auf  ihren  Ursprung.  Vortrag  des  Herrn  beb.  aut.  Civtl- 


1HHAVLT:  Uebtr 

(Jesellscbaft. 

Ingenieur«  Jos.  Riedel,  gehalten  iü  der  Facligrnppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenlenre"  nm  .1.  Marz  18?«.  --  Die  Steiabrrr.h- 
Aulage  bei  Villacb.  —  Die  Unterpflasterbahn  in  lbwton.  Von  Fr.  v.  Emperger.  —  Uebtr  den  Wärmedurchgang  durch  Metall- 
platten. —  Angelegenheiten  des  Vereines.  Bericht  über  die  13.  (fJescbrifuOVenanimlung  der  Session  18Si6,'«7.  Fachgruppe  for 

Ober  die  Versammlung  am  6.  Jänner  IKA7  -  Kleine  technische  Hittbeilttu 
;r  Vereines.  Tagesordnungen.  Cimtlar  II. 


i  und  Verla«  de»  Vnraiaea.  — 


:  Paul  Kortz,  beh.  aut. 


—  Druck  Ton  R.  8piea  *  Co.  in  Wien. 
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Die  Eisenbabn-Fafcrbetrlebsmtttel  auf  den  Ausstellungen  zu  Berlin, 

Nürnberg  189«. 

Von  Hermann  t.  LHtroW,  Ober  Ingenieur  der  k.  k.  Osten-. 

(Hiera  die  Tafeln  Vm  nnd  IX.) 


oft  goklagt,  das« 
haben,  dass  sie  im  Vorgloich  zu  Ihren  Kosten  zu  geringen  Nutzen 
r;  aber  iiberall  dort,  wo  Ausstellungen  nicht  allein  dem 
gewerbsmäßigen  Nnuen,  aondern  der  Verbreitung  nutz- 
wirklich  systematisch  angeordnet  wurden,  wird  deren  ideeller 
Werth,  der  freilich  nicht  sofort  in  landesüblicher  Münze  ziffer- 
mäßig  ausgedrückt  werden  kann,  ein  ganz  bedeutender  sein. 

Fahrbetriebamlttcl  der  Hauptbahnen  werden  heutzutage  nicht 
auf  Grund  der  Besichtigung  von  Ausstellungsobjecten  vergeben, 
einzelne  wenige  Ausnahmen  *)  bestätigen  nur  diese  Regel.  Die 
Locomoüv-  nnil  Wagenfabriken  «teilen  zumeist  nur  solche  Con- 
struetionon  znr  Schau,  welche  nuter  TatenUchutz  stehen  und 
dahor,  auch  wenn  sie  nicht  in  der  Bauanstalt  des  Ausstellers 
hergestellt  werden  sollten,  Gewinn  durch  Verkauf  der  Patent- 
befugnisB«  und  Detallzeicknangon  ergeben  können.  Nebst  diesen 
kommen  Fahrzeuge  für  Nebenbahnen,  Bauunternehmer  etc.  häufig 
auf  Kosten  der  Erzenger  auf  Ausstellungen,  da  in  diesen  nicht 
allzu  selten  Ge-eli!Uieilirect  auf  der  Ausstellung  abgeschlossen  werden. 
Das  Gros  der  normalen  Hauptbahn-Betriebsmittel  wird  aber  in 
Europa  nur  von  den  Eisenbahnen  selbst,  bezw.  den  Staatsver- 
waltungen auagestellt,  die  oline  Aussicht  auf  materiellen  Gewinn 
lediglich  vom  wissenschafi  liehen  und  nationalökonomischen  Stand- 
punkte ihre  besten,  neuesten  Erzeugnisse  vorführen. 

Werden  derartige  Ausstellungen,  wie  es  zu  Budapest  und 
Nürnberg  der  Fall  war,  noch  durch  Modello  aus  der  historischen 
Entwicklung  des  eigenen  Fabrparkes  ergänzt,  so  bietet  eine  eolcho 
Ausstellung  dem  Constmetenr  nnd  dem  Fachmann?  aus  dein  Be- 
triebsdieuste,  ja,  bei  dem  steten  Umsichgreifen  des  Fachwissens 
auch  im  ntteren  Betriebspersonale,  dem  Loeoiuotlvfilhrer  nnd 
Heizer  eine  Summe  von  Anziehung  und  Belehrung,  die  deren 
Konten  gewiss  weitaus  rechtfertigt. 

Auf  den  in  Rede  flehenden  Ansstellnngen  des  Jahres  1  K9<! 
war  die  konlgi.  bayrische  und  die  k'inigl.  Ungar.  Staatsverwaltung 
in  dieser  systemmSÜigen  Darstellung  ihres  modernen  Fahrparkes 
ergänzt  durch  bis  in's  Kleinste  durchgeführte  Modello  ihrer  alten, 
langst  der  Cassirang  anheimgefallenen  Betriebsmittel  vertreten, 
während  die  Verwaltung  der  bosniseb-herzegowiniseben  Eisen- 
bahnen, Dank  der  fabelhaft  raschen  Entwicklung  ihres  Bahnnetzea 
aus  einer  Nothschleppbahn  für  Zwecke  der  Militär- Verwaltung 
znr  tonangebenden  technisch  bedeutendsten  Schmalspur- Hauptbahn 
Europas  —  wenn  nicht  der  ganzen  Welt  —  im  Stande  war, 
neben  ihren  modernen  Fahrzeugen  ihre  ursprünglichen  in  noch 
gebrauchsfähigem  Zustande  vorzuführen. 

Nachdem  ein  gewissenhafter  Ansstellnngsberieht  nicht  nur 
die  Verzüge,  sondern  auch  die  Mängel  der  Schaustellungen  her- 
vorheben soll,  *o  mnaa  erwähnt  werden,  das«  die  Budapetter 
Ausstellung  dadurch  litt,  dass  alle  Autstellnngsobjeet«  (trntxdem 
die  zum  Besuch  der  Ausstellung  auffordernden  Placate  In  der 
Landessprache  des  Affichirungsortca  verfasst  waren)  ausschließlich 
mit  magyarischen  Aufschriften  und  Erklärungen  versehen  waren, 
was  deren  Studium  wesentlich  ersehwerte.   Es  wllre  doch  der 


•)  Verkauf  von  fünf  8tttek  LonoaiotiTeu  nach  Type  der  Mcrr. 
SMbahn-Geselhrehaft  auf  der  Weltausstellung  l'aris  18TH. 


unter  jeder  großen 
i  kleine 
Charakter  der 


hiedurch  nicht  Abbruch  getlian 


Ein  weiterer  fühlbarer  Mangel  war  auch 
die  Unterbringung  der  bosniseli-herzegowinischo 
Stellung  in  einem  vom  Verkehr  entlegenen  Schuppen, 

hoch- 


bei  Besichtigung  der  Berliner  Ausstellung  die 
Mängel  der  Vertheilung  des  Eisenbahn-Materialea  im  Au 
ranme  so  hervorragend  zu  Tage  traten,  dass  sie 
Gute  fast  überwogen.  Nur  der  Altmeiste 
spccioll  Berliner  Locomotivbaues,  August  Borsig,  hatte 
würdigen  Raum  für  Aufstellung  seiner  Objecto  im 
gefunden,  während  die  Objecto  von  Orenstein  &  Koppel 
im  Ausstellungspark  zwischen  den  1 
gebracht  waren,  die  hoebinteressj 

die  erste  betriebsfähige  Installation  einer  Zahnradbahn  auf  , 
Ausstellung  —  .ich  mit  einem  Raum  zwischen  SingapielUallen 
und  Cafe  chantants  am  äußersten  Endo  von  Cairo,  das 
von  keinem  Fachgenossen  zi 


I.  Loeomotlrsn. 

Die  drei  Ausstellungen  enthielten  im  Ganzen  24*)  Locomo- 
tiven,  von  welchen  11*)  auf  Budapest,  8  auf  Nürnberg  und  5  aqt 
Berlin  entfielen. 

Nach  der  Spurweite  getrennt  zerfielen  die  24  Locomutlven 
in  16  normaUpurige  (ft  für  Schnell-  nnd  Fereoiienzüge,  5  fllr 
Güterzüge,  6  fllr  Nebenbalinen  und  Localdieast  auf  Hauptbahnen) 
nnd  8  schmalspurige  (eine  für  G00  mm  Spur,  eine  für  600-  750  mwi 
Spur,  4  für  760  mm  Spur  und  2  fllr  1  m  Spur). 

Der  Dampfdehnung  nach  waren  vorhanden  :  15  Zwllllngs- 
locomutiven  (darunter  3  Zahnrad-Locomotiven  mit  je  zwei  getrennten 
Triebwerken),  f>  Zweicylinder- Verbundlocoinotiven  <1  System 
G  Olsdorf,  1  System  Linda  er,  l  System  Huffei  und 
2  mit  von  Hand  zu  »teuerndcin  Anfahr- Ventil)  und  4  Viercylinder- 
Verbundlocnmotiven  (I  System  Ungarische  Staatsbabn  Tande  m- 
Woolf,  1  Hallet  Maffci  Motorgestell,  1  SyBtem  de  Gl  eh  n- 
M  u  f  f  e  i  nml  1  System  Knuts,  Doppelcylinder). 

Nach  der  Anzahl  der  gekuppelten  Achsen  waren  vorhanden 
1  nngeknppelta  (mit  Hilfaaehse),  8  Zweikuppler,  9  Drelkopplcr, 
1  Vierkuppler  und  2  gemischte  Zahnrad-Locomotiven. 

A.  Sehneil-  und  PsrseneouigLoceniotlTeiL 

1.")  Vnpi-kiijtptilr  Loeomotiet  mit  Voripttnn-Arhf  der 
kSnigl.  Bayerischen  S  t  a  ts  b  a  h  n  c  n,  construirt  und  erbaut 


•)  Die  in  Budapest  doppelt  ausgestellten  Typen  sind  nur  einmal 
in  Rechnung  gezogen. 

♦•)  Dl«e  Nummern  stimmen  mit  denen  der  l(ai.PtmaO-T»belle 
uberein. 
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von  Krause  &  Cie.,  München.  (Typenskizxe  Tafel  Mit,  Fig.  1. 
Darstellung  der  YorBpnnnachs-Details.  Taf.  IX,  Flg.  3,  4.) 

Dieser  Construction  (welche  bereiu  aaf  Seite  573  de«  Jahr- 
ganges 1(496  der  Zeitschrift  beschrieben  war)  lag  die  Absiebt 
zugrunde,  n  n  gekuppelte  Locomntiven  trotz  des  bedeutenden  Ge- 
wichtes der  bentigen  Schnellzüge  wieder  möglich  zn  machen. 
Die  nngekuppeite  Locoraotive  bleibt  wegen  Fortfall  der  Kappel- 
Stangen,  beziehungsweise  der  bei  selben  fast  unvermeidlichen 
kleinen  Hontagefehler,  weiters  infolge  des  Wegfalls  der  Treib- 
achse unter  der  Keaerbilchae,  welche  die  Anwendung  tiefer  Feoer- 


biiehsen  und  geräumiger,  für  lange  Fahrten  ausreichender  Aschkasten 
hindert,  die  im  lletriebe  billigste  Type,  oder  was  nahezu  gleich- 
bedeutend ist,  diejenige  Type,  welche  bei  gleichem  Kessel  schneller 
fahren,  oder  mehr  ziehen  kann  als  eine  gekoppelte  Locomotire. 

Die  letzten  Kennfahrten  der  englischen  Nordwest-  und 
Nordbahn  haben  diesem  Satze  wieder  neue  Beweise  zugeführt. 
Es  bat  daher  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  die  englische  moderne 
Schnellzug  -  Locotnotive  auch  solchen  Eisenbahnen  zugänglich  zu 
machen,  welche  nicht  über  einen  8tuhlschlenen-Oberbau  verfugen, 

Hanptllnien,  18  tons 
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vertilgt.  Zu  diesen  Versuchen  gehörte,  abgesehen  von  dem  Dampf- 
Sandstreuer,  welcher  ja  (Br  England  erfanden  nnd  auf  keiner 
nnfiekn|, polten  Lokomotive  Englands  fehlt,  vor  allein  der  vor 
einigen  .Inhren  unternommene  Versuch  der  B  a  l  d  w  i  n  -  Loeo- 
motive,  W.,  Philadelphia,  die  Treibachse  einer  nngekuppelten 
Locomotive  Im  Moment  des  Anfahrens  künstlich  zu  belasten ; 
hieber  gehören  weiter«  die  Versuche  (?)  einiger  amerikanischer 
Bahnen,  die  Adhäsion  der  Treibachse  durch  Elektromagnetismus 
künstlich  xn  erhöben. 

Der  entere  Versuch  ist  fehlgeschlagen.  Die  Baldwln'sche 


Prvbelocoiuotlve  der  l'hiladelplila-Reading  Bahn  ist  bereits  seit  1893 
umgebaut  und  Uber  die  elektrische  Adhäsion»  ■  Vermehrung  tlud 
bis  nun  nur  recht  unverbürgte -Nachrichten  Uber  den  Atlantl«  m 
uns  gedtnngen. 

Die  Firma  Kriuai  ging  bei  der  von  ihr  gewählten 
Lösung  dieses  Problems  von  der  Ansicht  aus,  dass  der  nnge- 
kuppelten Locomotive  im  Moment  des  Anfahrens  vermehrte  Ad- 
hasiun  und  vennehrt«  Zugkraft  gegeben  worden  müsse,  eine 
Vermehrung  der  Dampfproductlon  In  diesem  Zeitpunkt  war  über- 
flüssig, da  das  Anfahren  iii  wenigen  .Hecunden  bewerkstelligt  ist 
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und  info'g«  dwseji  der  Mehidanipfverbraoeb  bei  demselben  nicht 
nenuenawerth  erscheint.  Mit  der  gleichen  Construction  masste 
über  auch  «ine  Vermehrung  der  Adhäsion  bei  Bergfahrten  erroicht 
werden,  während  eine  Vermehrung  der  Zagkraft  hier  weniger  in 
die  Wagschalo  tiel,  da  ja  die  Fahrplane  fBr  solche  Strecken  stets 
geringere  Geschwindigkeiten  vorteilen,  bei  welchen  moderne 
Schnellzug  Locomoliven  bei  voller  Aasuutznng  de«  Kessels  nnd 
der  Clünder  an  die  Adliäslous-Grenze  kommen.  Die  in  B»de 
stuhoude  C«n*tructlon  vermehrt  überdies  bei  der  Bergfahrt  dnrJi 
Vermehrung  der  Darapfschläge  die  Dainpfproduction  per  Heiz- 
fläebeneinbeit. 

Den  obangefiihrten  Bedingungen  wurde  durch  Einschaltung 
rinnt  vollständigen  Hilfsüiebswerkcs  ans  Cylindein,  Steuerung, 
Treibstangen  and  einer  Treibachse  nebst  dem  Ein-  nnd  Ausschalt- 
Mechanismus  derselben  entsprochen.  Scheinbar  »iud  daher  diese 
Voithcile  theuer  crkanlt,  wenn  man  aber  erwägt,  dass  dieses 
ganze  Triebwerk  klein  ist,  data  dessen  Cylinder  nur  25*0  mm 
Durchmesser  bei  460  Hub,  dessen  TreibrSder  nur  1000  mm 
Durchmesser  haben,  so  ergibt  sich,  dass  dessen  Anschaffung 
nicht  viel  mehr  kostet,  als  die  Anbringung  einer  Kuppclachse  von 
1860  mm  RaddurchmesBcr  nebst  Kappelatangen,  sowie  die  durch 
Anbringung  derselben  hervorgerufenen  Complicationcu  im  Schutz- 
haue,  an  der  Federliäugung  und  am  Aschkasten.  Auch  der  Betrieb 
dieser  kleinen  Hilfsmaschine  erfordert  wenig  Kosten,  da  sie  ver- 
hältnismäßig selten  im  Betrieb  steht,  in  Folg«  dessen  wenig 
Schmlerniaterial  absotbirt  nnd  anch  nicht  so  hanlig  als  die  Haupt- 
maschine  großen,  bezw.  Betriebsreparaturen  unterzogen  werden  mnss. 

Die  Locomotive  mit  Vorspannsachse  ist  im  grossen  Ganzen 
der  normalen  (weiter  unten  sab  Nr.  H  zu  beschreibenden)  Schnell- 
jtug-I^ocomotive  der  künigL  bayerischen  Staatsbahneu  Ser.  //  XI, 
mit  welcher  sie  in  Concurrenz  treten  soll,  gloicbgchalteu.  Bei 
Constmction  derselben  wnrde  sogar  darauf  Rücksicht  genoiniuen, 
dieselbe  so  herzustellen,  dass  selb«  In  eine  normale  //  XI  Loco- 
tuotive  mit  etwa*  verlängertem  Radstande  (6'670  rn  gegen  7  400  m) 
mit  geringen  Kosten  umgebant  werden  kannte.  Der  Kessel  sammt 
«Urin  Zubehör  ist  vollständig  gleich  dem  der  Nonnaltypo  II  XI. 
7.ii  erwähnen  sind  an  demselben  der  Ersatz  der  zwei  vordersten 
Deckeustebbolzen- Reihen  durch  400  mm  lange  Dockcnbarreii, 
wodurch  der  Robrwand  ein  bedeutender  Expansion!  -  Spielraum 
gelassen  ist,  oluto  djs  Deckblech  der  Feuerbücksc  überrattfllg  auf 
Biegung  zu  beanspruchen.  An  Kesselznbehör  wäre  nur  liervorzn- 
heben  dor  kurze  Schirm  aus  feuerfesten  Ziegeln  in  der  Fener- 
bilchse,  welcher  ja  seit  Jahren  in  Oesterreich  Immer  mehr  Ver- 
breitung findet  nnd  der  mit  viel  Sorgfalt  ausgearbeitete  Wasser- 
abschelder  im  Dampfdom,  in  welchen  ein  besonderes  Trocken- 
dampfrohr  mundet. 

Das  Hauptgangwerk  der  Locomotive  ist  unter  Annahme 
eines  Adhäalons-Cocificienten  von  1  :  4*5  erstellt,  was  umsomehr 
zulässig  erschien,  als  es  ja  immer  möglich  sein  wird,  bei  zu- 
fällig eintretendem  Adliilsionsmangel  die  Vorspaunachso  mit  zur 
Arbelt  heranzuziehen.  Die  Dllfsniaicbloe  wnrde  tbmillchst  klein 
gewählt  uud  wnrde  anch  Insofern»  auf  die  Verminderung  der 
Vorrätbe  an  Reaerveüieilen  Rücksicht  genommen,  als  Radreifen, 
Kolbenringe  etc.  nach  vorhandenen  Dimensionen  bayerischer 
Secundär-Loconiotiven  hergestellt  wurden. 

Die  Steuerung  der  Hanptmaschine  nach  Heusinger  ist  mit 
der  Stephonson-Stoucrung  der  Hilfsmaschine  derart  gekuppelt, 
dass  der  Locumotivführor  nur  eine  Steuerschraube  zu  bethatlgen 
hat.  Diese  Kuppelung  ixt  derart  hergestellt  (wie  bei  den  preußischen 
Verbundloeomotivei»),  da»)  lo  Folge  verschiedener  Hätigeisenlänge, 
die  Fällungen  in  den  Haupt-  nnd  Hilfscylindern  verrchieden  an- 
wachsen, nnd  zwar  derart,  dass  die  Hauptmascbine  mit  30%, 
bezw.  S5n/'0  Füllung  arbeitet,  während  die  Füllung  in  deu  Cyllndcrn 
der  Hilfsmaschino  von  20  auf  80'ti*/u  steigt. 

Als  Anfahr- Vorrichtung  der  Verbund-Hauptmascbinc  dient 
die  neuere  I.  i  n  d  n  e  reche  ConBtruction  mit  Entlastnngscanillen 
Im  Hochdnicfcfcchiebcr.  Die  Einschaltung  der  Hilfsmaschine  ge- 
schieht mittelst  des  auf  Tafel  IX,  Fig.  3,  4  daigostclllen  ver- 
ticalcn  Dmnpfcylinders,  uud  zwar  beim  Anfahren  aus  dem  Still- 


Sr.  «. 


stände  dnreh  Oeffnen  eines  sehr  kleinen  Dampfznlatsers,  welcher 
allmälig  den  Druck  in  dem  erwähnten  Cylinder  steigert. 

Bei  Ingangsetzung  der  Hilfsmaschine  während  der  Fahrt 
(also  am  Fufla  einer  Steigungsstrecke)  wird  vorerst  mittelst  eines 
zweiten  kleinen  Hahues  die  Hilfsmaschine  in  Gang  gesetzt,  dann 
doreu  Achse  an  die  Schienen  gedruckt  nnd  hierauf  erst  Voll- 
dampf gegeben.  Die  hierzu  milbigen  drei  Datnpfeinlätso  sind 
iwangläulig  untereinander  verbanden,  so  dass  der  Fahrer  die 
Manipulation  stets  in  det  vorgeschriebenen  Reihenfolge  vornehmen 
muss.  Diese  Zwangläungkcit  erschien  mit  Rücksicht  auf  die  hohe 
Tourenzahl  der  kleinen  Maschine  wQnBcbenswerth,  trotz-dem  die 
eigeutliche  Manipulation  nichts  anderes  ist,  als  die  seit  Jahren 
bekannte  und  anstandslos  durchgeführte  Ingangsetzung  des  Zthu- 
triebwerkes  der  gemischten  A  b  t'schen  L'icomotiven. 

Die  Locomotive  ergibt  ohne  uud  mit  arbeitender  Vorspann- 
achse  folgende  Aebsbelastniigen: 

[  iretiK'estelle   Vorspaanadue   Treibachse  Laufaelue 

24'0  —  14  0         14  0 1  ohne  Vorspann 

15  2  14-0  14  0  8  8 1  mit  Vorspann. 

Diese  Lnstvertbeilmig  ist  durch  die  dargestellte  (Kombination 
der  Federgehängo  zwischen  Treibachse  und  Vorspannachse  erzielt, 
wodurch  gleichzeitig  mit  dem  Einschalten  der  Vorspannachse 
die  Locomotive  a  n  ein »  20  mm  in  den  Federn  g-  hobeu  wird. 
Bezüglich  des  Kuhmenbauos  säumt  Zubehör  der  Loco- 
motive ist  hervorzuheben,  dass  sie  wie  alle  Bayerischen  der 
Serie  //  XI  ein  Drehgestell  mit  seitlichem  Spiel  und  zwang- 
läufiger  Rückführung  in  die  Mittelstellung  nach  der  (von  der 
Pariser  Weltausstellung  188?»  bekannten)  Constmction  der  eng- 
lischen Südoatbahn  hat. 

Die  Ixicomotlvfabrik  ist  bei  Stadium  der  Zugförderung«- 
Verliültnlsse  für  diese  Locoinotivtype  weiter  in's  Delall  gegangen, 
als  sonst  bei  Fabriken  üblich  uud  hat  hierbei  festgestellt,  dass 
in  den  von  Hänchen  ausgehenden  acht  Schnellzugsstreckeu  und 
bei  der  Nonnalbelastong  von  circa  190  t  der  bayerlscjten  Ke.liuell- 
züge  im  Ganzen  nur  an  sechs  Funkten  die  Einschaltung  der  Vor- 
spannachse während  der  Fahrt  nftthig  sein  kann.  In  der  Praxis 
dürfte  ohne  Berücksichtigung  von  Signalaufenthaltcn  und  anderen 
unvorhersehbaren  Hindernissen  die  Einschaltung  noe-lt  seltener 
vorkommen,  da  beispielsweise  die  Orionlexpresszilg«  mit  normal 
124  l  Belastung  mehrere  Paukt«  ohne  Anwendung  der  Vorspann- 
aebse  befahren  werden. 

2.  Zirafach  tffkuppdle  Yitreylinil/r- Verbund  •  Locotitvlivr 
der  König  1.  ungarischen  Staatsbahnen,  Claase  I ', 
erbaut  von  der  Maschinenfabrik  der  Kfinigl.  ungarischen 
Staatsbahnen.  (Tafel  VIII,  Fig.  2.) 

Diese  Locomotivtyp«  wurde  im  Jahro  1890  conatmirt  nnd 
seitdem  ohne  wesentliche  Aendernogen  sowohl  von  der  ob- 
genannten  Fabrik,  als  auch  In  einigen  Stucken  von  den  Loco- 
motivfabriken  Wener-Nenstadt  und  Floridsdorf  hergestellt.  Dieselbe 
ist  in  fast  allen  Fachzeitschriften  so  gründlich  beschrieben  nnd  bildlich 
dargestellt  worden,  daao  ein  weiteres  Eingehen  auf  dieselbe  wohl 
entfallen  kann.  Erwähnt  muss  jedoch  werden,  dasa,  obgleich  in  dieser 
Locomotive  eine  weit  glücklichere  Lösung  des  Tandem-Problems 
als  bei  ihren  Vorgängerinnen  (dem  Achtkuppler  der  französischen 
Xordbahn  1888  und  den  Viercyl  Inder- Bald  wln-l/ocomoti  von)  ver- 
körpert ist,  obgleich  dieselbe  Beit  Jahren  anstandslos:  Dienst  thnt 
uud  in  violen  Exemplaren  nachgesebaftt  wnrde,  doch  keine  zweite 
Verwaltung  bisher  sich  entschlossen  hat,  diese  Cylindernuordnung 
nachzuahmen. 

Gerüchte  Uber  vage  Mängel  dieser  Type  sind  ja  schon  oft 
auch  in  wirkliche  Fachkreise  gedrungen,  «io  haben  aber 
wohl  zumeist  ihre  Begründung  darin,  dass  dieselbe  eine  der 
interessantesten  modernen  Schnellzugs-Loconiotivcn  darstellt,  Uber 
welche  vielfach  Erkundigungen  bei  Berufenen  und  Unberufenen 
eingezogen  wurden,  wobei  Letztere,  wenn  sie  nicht«  zn  loben 
wussten,  um  doch  irgend  ein  Unheil  zu  fallen,  tadelten.*) 

•)  Dem  Verfssser  ist  hei  Zuiapimeiutcllung  verschiedener  Ans- 
ateUnngsbericht«  noch  keine  Type  untergekommen,  an  der  nicht  entweder 
du  eigene  Personal  oder  das  der  Anseblanbahuen  und  -Strecken  schwer- 
wiegende Maugel  entdeckt  hätte. 
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3.  Zureif  ach  i/ekuppellc  Zwekijlindrr  -  Verbund  -Locomotive, 
Serie  H  XI,  der  K  H  n  i  g  1.  Bayerischen  Staatsbabnon, 
erbaut  von  I.  JL  T.  II  äff  ei  in  Hirschau,  München.  (Tafel  VIII, 
B».  3.) 

Die  Locomotive  lat  Im  Wesentlichen  unter  Nr.  1  mit- 
beschrieben  worden.  Zu  erwähnen  ist  die  Aofahrvorrichtung 
Maff  c  ('scher  Construction,  welche,  wie  Iii  Ii  ö  I  ■  d  o  r  l'iche 
und  L  i  n  d  n  e  r'sche,  bei  hohen  Cyliuderlülluiigon  selbsttktttig  in 
Function  tritt.  Der  Impuls  hiezn  wird  von  dem  Beversirarm  der 
Steaerwelle  mittelst  A Hoeningen  gegeben.  Hervorzuheben  ist 
weiten,  das»  diese  Locomotive  sowie  Nr.  1  and  die  später  zu 
beschreibenden  Nr.  9  und  10  mit  entlasteten  Dampfschiebern 
nacl  dem  Patent  der  American  Balanced  Slide  Valve  Co.  verseben 
b(,  desaen  Vertretung  J.  A.  11  a  f  fc  i  für  den  europäischen 
CvMlnent  übernommen  hat. 

Die  vorliegende  Type  entstand  wie  die  neuen  preußischen 
Drchgestell-SchnoUzugs-Locoinotivcn  ans  einer  Type  (ItX)  mit 
vorderer  Laufncbse.  Sic  warde  anfangs  als  Zwillings-Loeomotive 
(39  St&ck),  später  nach  Verbund- Bauart  hergestellt  und  thut  heute 
bei  allen  wichtigen  bayerischen  Schnellzügen  in  117,  zumeist  von 
Maffoi  gelieferten  Exemplaren  Dienst. 

4.  Itreifach  gekuppelte  Schntlhugt- Locomotive,  Hasse  l1'  der 
König  1.  ungarischeuStaatsbahnen,  erbant  von  der 
Maschinenfabrik  der  König  1.  ungarischen 
Staatsbahnen.  (Tafel  VUI,  Fig  4.) 

lUeae  seit  1892  nur  in  wenig  Exemplaren  ausgeführte  Type 
versieht  den  Schnell-  und  Personenzug-Dienst  in  der  Karpathen- 
strecke Zölyorn  — liuttka  im  Zuge  der  Linie  Budapest  — 
Oderberg-  Der  Kessel,  im  Wesentlichen  ahnlich  dem 
der  snb  Nr.  2  beschriebenen  Locomotive,  weist 
keinerlei  hervorragende  Neuheiten  auf.  Die  Aus- 
dehnung der  Kohrwand  ist  wie  bei  der  vorgenannten 
Locomotive  durch  Anbringung  von  drei  Beiheu 
gegliederter  Deckenstebbolzen  erleichtert.  Die  Box- 
träger  sind  aus  Flusseiaenguss  des  Eisenwerkes  zu 
Diösgyör  hergestellt,  welches  Materini  überhaupt 
bei  den  ungarischen  Locomotlven  in  mannigfaltiger 
Weise  angewendet  erscheint  und  lnsbe*ondfre  zu 
Kadern  lohnende  Verwendung  fand.  Speciell  durch 
die  frühzeitige  Vervollkommnung  des  Flusselaen- 
Kusses  war  die  ungarische  Staatsverwaltung  der 
Hube  und  Kosten  überhoben,  eine  Baderschmiede 
einzurichten. 

Die  Locomotive  hat  auöonliegende  einfache 
3>)  mm  Blech 


kehren  können.  Diese  Locomotive  mit  ihren  zwei  vollkommen  ge- 
trennten completten  Triebwerken  wird  von  der  Fabrik  der  Vortheil 
der  Arbeitsteilung  und  in  Folge  dessen  geringeren  Beanspruchung 
der  Einzeitheile  nachgerühmt,  wobei  überdies  die  Ansbalancirung 
der  Massen  wesentlich  leichter  sein  toll..  In  dieser  Type  ist 
gerade  die  entgegengesetzte  Methode  der  Viercyllnder-Verbuid- 
anordnung,  wie  bei  der  ungarischen  Locomotive  (Nr.  2)  ange- 
wandt. Trotzdem  nun  bei  vorliegender  Type  da«  gesammte  Gang- 
werk schwerer  und  tbeuerer  sein  mnss,  als  bei  der  ungarischen, 
da  ja  doch  jeder  einzelne  Bestandteil  in  doppelter  Anzahl  vor- 
handen ist  und  daher  im  Gorizeii  mehr  GcwiehUiugaben  vor- 
handen, bezw.  mehr  Flache  zu  bearbeiten  sind,  so  hat  doch  diese 
Viercylinder-Anordnung  schon  eine  ziemlich  weite  Verbreitung  ge- 
funden, vielleicht  blus  deswegen,  weil  die  construetiv  so  hoch 
stehende  Verwaltung  der  französischen  Nordbahu  bei  der  ersten 
Locomotive  dieser  Gattung  Pathe  stand,  bezw,  diese  Verbund- 
anordnnng  auf  ihre  bis  ins  Kleinste  studirto  allerprobte  Schnell- 
zugstype  fibertrug. 

Es  wäre  hochinteressant,  einmal  authentische  Daten  bezüg- 
lich Scbmlorrerbraurh  und  (laagwerk-Kcparatureu  für  diese  Loco- 
motive mit  coustant  mitlaufendem  zueilen  Triebwerk  im  Ver- 
gleich zu  der  unter  Nr.  1  beschriebenen,  bei  welcher  das  zweite 
Tricbweik  nur  zu  Zeiten  mitlauft,  zu  erhalten. 

B.  Ulteraur-I/OC«moUTea. 

6.  Dreifach  tjtkupptUe  Güterzug- Locomotive,  Claas«  III*  der 
König  1.  ungarischen  Staatsbahnen,  erbaut  von  der 


Flg.  I.,  Dreifach  gekuppelte  ViercjInder-Ve/bundnutchiivi  von  Malfei,  München.  ^ 


Kähmen  aus 

II  all  »che  Kurbeln,  welche  nach  innen  ebenfalls 
mit  Anlaufen  versehen  sind  und  ein  der  Scbncllzug-Locomotivc 
(Nr.  1)  analog  hergestelltes  Drehirc  stelle  mit  groller  Kugelauflage. 
1 1 ie  Tragfedern  sind,  wie  bei  allen  neueren  ungarischen  Loco- 
■otivtypen,  nach  System  Bc  1  p  ai  re  ohne  Sprengung  hergestellt. 

.1.  Dreifach  gekuppelte  Vierct/limler-  Verbund- Locomotive  für 
Schnell-  und  Personenzüge,  erbaut  von  .I.A.  Maffe  1,  Hirschau, 
Mttnchen.  (Texlfigur  1.) 

Diese  Locomotivtyps  hat  zwei  innerhalb  der  Kähmen 
Hegende  Hochdruck-  (auf  die  erste  gekuppelte  Achse  wirkende) 
und  zwei  autlerhulb  der  Kähmen  liegende,  lauf  die  zweite  ge 
kuppelte  Achse  wirkende)  Niederdruck- Cy linder.  Sie  ist  also  im 
Wesentlichen  eine  Locomotive  nach  dein  von  den  Weltausstellungen 
Paris  1SK9  und  Chicago  1HD3  her  bekannten  System  de  Glehn, 
(lutzdem  sie,  abweichend  von  den  dort  ausgestellten  Locomotiven 
der  französischen  Nordbahn,  drei  gekuppelte  Achsen  hat.  Der- 
artige Loconrotiven  haben  bisher  nur  in  Frankreich  Verbreitung 
gefunden. 

Oie  in  Bede  stehende  Locomotive  soll  auf  den  Köniirl. 
bayerischen  Staatstahnen  Dienst  tlmn  und  sollen  auch  Loco- 
nrotiven gleicher  Type  nach  Bulgarien,  auf  dessen  Haupt  Irnio  über 
den  Balkan  dermalen  dreifach  gekuppelte  nMogul"Locomotiven, 
die  Schnellzüge  befördern,  geliefert  werden.  Die  Locomotiva  soll 
Personenzüge  von  300—  350  t  nnd  Schnellzüge  von  190—400  * 
auf  Steigungen  von  10 — 12%o  befördern,  auf  günstigeren  Strecken 
aber  auch  mit  bis  zu  80£tnnden-Kllouieter  Geschwindigkeit  ver- 


Maschinenfabrik  der  König  1.  ungarischen 
Staatsbahnen. 

Eine  Beschreibung  dieser  Locomotlvtype,  welche  nur  in  un- 
wesentlichen Dimensionen  vou  der  im  .Jahre  1873  ausgestellten 
Locomotive  der  gleichen  Fabrik  abweicht,  kann  wohl  entfallen. 
Die  Locomotive  war  in  Verbindung  mit  dem  ebenfalls  schon  von 
der  Wiener  Ausstellung  1894  her  bekannten  BotationB-Schnc«- 
pflug  ausgestellt. 

7.  Dreifach  gekuppelte  Ztccieylindcr-  Verbund-Guter-  uml 
Gemitchlzug-Locomolivc,  Serie  Uli  der  König),  ungari  sehen 
S  t  ■  a  t  s  b  a  h  n  e  n,  erbaut  von  der  Maachincufabrikdor 
König  1.  ungarischen  Staatsbuknen.  (Tafel  VIII, 
Fig.  5.) 

Ursprünglich  wurde  diese  Type  zur  Beförderung  der  Schnell- 
und  Personenzüge  auf  der  Strecke  Fimne — Cameral-Moruvitza  im 
Zug  der  Linie  Fiumu  -  Agram  geschaffen,  später  aber  auch  für 
schwere  und  schnelle  Güterzüge  unf  ebenen  nnd  Hügellaud- 
Streckon  in  größerer  Anzahl  gebaut. 

Der  Kessel  ist  in  der  Construction  vollkommen  gleich  dein 
der  Hasse  lh  (Nr.  4).  Der  Knachkastcn  ist  (wie  bei  den  G  ö  I  •• 
dorfscheu  Verbund-Lacomotiven  Serie  59  der  Oestcrreichisehcn 
StaaUbahnen)  erweitert,  um  für  das  Uebcrströmrobr  Platz  zu 
schaffen.  Hie  Verbindung  dieses  Iiauchkastcns  mit  dem  Lang- 
kessel  erfolgt  durch  einen  conischen  Blcchring.  Da«  Gangwerk 
nnd  der  Kahmenban  sind  wie  bei  der  Locomotive  Classe  lh  in  den 
Einzellheilen  ausgebildet,  die  Vcrbundnnordnttiig  l-t  derart  ge- 
troffen,  dass  die  beiden  Lucouioth  seilen  verschiedene  Cylinder- 
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fttllnngen  ergeben.  Ali  Anfahrvorrichtung  dient  ein  von  Hund 
in  steuerndes  Ventil.  Der  Stehkesael  liegt  ober  der  letzten 
Achse,  was  bei  dreifach  gekuppelten  Güterzng-IxKomotiven  in 
Hitteleuropa  derzeit  noch  recht  selten  der  Fall  Ist.  ■ 

8.  VierJ'ath  gthipprllf  (IDlerzua-Loeomolivm  der  K  8  n  i  g  t 
ungarischen  Staatabahnen,  Claaae  IV«,  erbant  von  der 
Haschinenfabrik  der  ongariaehen  Staatabahnen. 
(Tafel  VIII,  Fig.  6.) 

An«  der  von  der  Weltausstellung  Wien  1873  her  bekannten 
(lasse  IV  der  nngariachen  Staatsbahnen  lat  dieae  Loeomotive 
nnter  Beibehaltung  der  Außenrahraen  entstanden,    alle  Detaila 


Flg.  2.  Vierfach  gekuppelt«  Viercylioder-Verbund-Gdterzug-Locomotive  von  Maffei  Manchen, 

sind  jedoch  verstärkt,  eine  Achse  anter  die  Feuerbuchse  und  die 
Stenernncr  nach  Außen  verlegt.  In  dieser  neuen  Gestalt  i«t  diese 
ungarische  Type  wahrscheinlich  der  kräftigste  Aufienralimen- 
Vierkuppler  ohne  Laufachse  der  Welt,  obue  das»  sie  die  bekannte 
Einfachheit  der  drei  alten  nngariachen  Normal  Lucomotivtypcn 
eingebüßt  hatte.  Die  Detaila  dieser  Type  sind  analog  denen  der 
übrigen  Locomotlven  der  gleichen  Verwaltung  hergestellt.  Her- 
vorzuheben wäre,  das»  diese  Loeomotive  den  blauer  nnr  bei  Ver- 
bund-Locoraotiven  angewandten  Dampfdruck  von  13  Atm.  halt. 

9.  Vierfach  gfkuppeKe  \'ierei)liniirr-  Verbund-GMrrzup-Loeo- 
molive  mit  Motorijtttttte  der  König).  Bayerischen  Staata- 
bahnen, Serie  B/M.  Erbaut  von  J.  A.  Haffci,  Hirschau 
Hünchen.  Tcztfig.  2.) 

Dieae  Hallet- Verbundanordnung  wurde  ursprünglich  in  kleineren 
Ausführungen  von  Decauville  in  Petit-Bourg  in  Verkehr  gesetzt. 
Zu  größerer  Bedeutung  kam  jedoch  die  Type  erst,  als  die  Firma 
Haff  ei  für  die  Gotthard-  und  die  Schweizer  Centraibahn  groOe 
Giitonrng-I.ocomotivcn  nach  diesem  Systeme  erbant«. 

Die  Loeomotive  hat  ein  rückwärtiges,  mit  Hochdrnckdampf 
betriebene«,   in  festem  Rahmen  gelagertes  Triebwerk  und  ein 
vorderes  Hotor-Deichseldrehgestellc,  welches  mit  Niederdruckdampf 
arbeitet.  Dieae  Combination  von  Verbundsystem  nndtiestellanordnung 
hat  die  Hotorgestelle  erst  wieder  möglich  gemacht,  da  die  be- 
weglichen Dampfrohr  -  Ver- 
bindungen nnr  von  niedrig 
gespanntem  Dampf  darrh- 
flisaen  werden  und  daher 
die  Rohrandichtheiten,  wel- 
ch« bei  dem  alten  F  a  1  r  1 1  e- 
Syatetn  geradezu  betrieba- 
störend  wirkten,  vollkommen 
vermieden  sind. 

Die  Locomotivtype  ist 
vermöge  ihrer  Einfachheit 
und  Ueberaichtlichkeit  unter 
den  bisher  bekannten  Con- 
strnetionen  die  geeignetste 
ftir  krilrnmungsreiclie  Ge- 
birgsstrecken  und  hat  wohl 
nnr  deswegen  noch  nicht  die 
Verbreitung  gefunden,  die  sie 
verdient,  weil  eine  der  ersten 
Ausführungen  mit  zu  schwa- 


chem Kessel  verachen  war  und  daher  die  in  aie  gesetzten  Hoffnungen 
nicht  vollständig  rechtfertigte.  Der  mitunter  gegen  die  Type  er- 
hobene Anwurf,  dass  aie  fllr  Sc  hnellfahi  ten  ungeeignet  »ei,  Ist 
wohl  bei  einer  schweren  Gtblrgslocomotlv«  —  nnd  nur  solche 
wurden  bis  nun  gebaut  —  bedeatnngslos,  da  dergleichen  Loco- 
motiven  doch  nie  20  bis  30  km  Stunden-Geschwindigkeit  über- 
srhreiten.  Ueberdies  baben  sich  ja  viele  Fachgeno*sen  auf  der 
Pariser  Ansstellangabahn  I8K!)  Uberzeugt,  das«  die  Type  sehr 
scharfe  Rogen  anstandslos  paasiren  kann  und  trotzdem  in  der 
Geraden  bei  relativ  hohen  Geschwindigkeiten  nicht  schlechter  lief 
als  die  Vergleirha-lAicomotive  nach  F  a  i  r  I  i  e  •  System. 

Die  ausgestellte  Loeomotive  ist  in  den  Haupt.  - 
Miellen  gleich  einer  für  die  anatolischen  Halmen 
gelieferten  Type  der  Firma  Haff  ei,  welch'  letztere 
In  Textflg.  2  dargestellt  ist.  Eine  solche  Loeomotive 
wnrde  von  den  KOnlgl.  bayeriseh-pflUziachon  Eisen- 
bahnen vor  einem  Jahr«  probeweise  in  Dienst  gestellt. 

10.  Mtrfach  gtkupprlte  Doppttcylmder-Ver- 
liimtl- Loeomotive  der  KSnigl.  bayerischen 
Staatsbahnen.  Serie  £1.  Erbant  von  K r a u ■  s 
&Cle.,  Hünchen.  (Typenakizze  Tafel  VH1,  Fig.  18. 
Cyllnder-Detail  Tafel  IX,  Fig.  I,  2.  Ansicht  Text- 
figur 3.) 

An  dieser  Loeomotive,  welche  im  Großen  nnd 
(■anzen  nach  der  amerikanischen  „Consolldation"- 
Type  hergestellt  lat,  ist  vor  Allem  die  Con- 
struetion  der  Dampfcylinder  hervorzuheben.  Die- 
selben sind  anf  Tafel  IX,  Fig.  1  n.  2  so  vollständig  dargestellt, 
dass  eine  Erklärung  de»  Fnnctionirens  derselben  füglich  entfallen 
kann.  Als  Vortheile  dieser  Construction,  welche  jedenfalls  einen 
Fortschritt  gegenüber  der  bisher  einzig  bekannten  Ringcylinder- 
Raiiart  der  inexicanischen  Centraibahn  bedeutet,  wftre  cn  er- 
wähnen, daas  die  Dampfwege  kurz  sind  and  der  NlederdrucK- 
Cylinde.r  als  Dampfmantcl  den  Hochdruck-Cylinder  umgibt.  Nach- 
theillg  erseheint  die  dreifache  Kolbendichtnng  mit  Schleifringen. 
Der  innerste  (370  mm)  und  der  mittlere  (400  mm)  Kolben 
brauchen  Jedoch  nnr  wenig  gespannt  zu  sein,  da  Spannung»- 
Ausgleiche  durch  dieselben  nur  insoweit  schädlich  wirken,  als 
hochgespannter  Dampf  in  den  Niederdmckratm  der  |UldaH 
Drnckricbtung  gelangt.  Hervorzuheben  ist  noch  die  Steuerung 
nach  H  v  u  a  i  n  g  e  r  -  H  e  I  tn  h  o  1 1  z,  welche  aosnalimaweiso  von 
einer  Kuppelachse  betrieben  wird.  Die  Federnug  der  vierten 
Achse  mittelst  kurzer  Lilngsbalanelers  ist  einfach  und  zweckent- 
sprechend und  jedenfalls  beaser  als  der  httufig  angewandte  Quer- 
baluncier  mit  zwei  Drehpunkten. 

Die  Lanfachse  der  Haachine  liegt  in  einem  H  e  1  m  h  o  1 1  z- 
Drehgestelle  derart  eingebaut,  dasa  bei  Auslenkung  derselben 
nach  eiuer  Seite  die  erste  Kuppelachse  nach  der  entgegen- 
gesetzten Seite  parallel  mit  sich  leibst  verschoben  wird.  Naher 
auf  diese  Construction  einzugehen  lat  nicht  nothig,  da  sie  gerade 


Fig.  3.  Vierfich  gekuppelte  DoppalcyHndsr-VerbuRd-Locoinotlve  von  Kraust  &  Co.,  Manchen. 
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In  Oesterreich*)  sehr  verbreitet  1*1.  I)«*  Gestelle  die*er  I-anf- 
arbse  Ist  aus  Stahlguss  hergestellt. 

Xormalspurhre  Beeuadlr-Loeoraetlfen. 

1 1.  Ziceifach  gekuppelte  Tender- Locomotive  für  Neben-  und 
Industriebahnen.  Erbaut  von  Kr  auss  &  Cie.,  Mönchen.  (Tafel  VIII, 
Flg.  7.) 

Eine  einfache,  leicht«  Type,  welche  auch  in  Oesterreich 
(ehemalige  Localeisenbahn-Gesellsehaft)  vielfach  Anwendung  fand. 

12.  Dreifach  gekuppelte  Kebenbahn-Teniler-Loeomotii-c  mit 
rückwärtiger  Lanfachse,  Serie  D  XI,  der  König),  baye- 
rischen Staatsbahnen.  Erbaut  ron  Kraus»  &  Cie., 
München.  (Tafel  VIII,  Fig.  8.) 

Diese  ebenfalls  mit  dem  H  e  l  m  h  o  1 1  z- Drehgestella  aus- 
gestattete Locomotivlype  ist  ans  der  vielfach  beschriebenen  Loco- 
rootive  der  Localbihn  Herchtesgaden — Reichenhall  (zweilauscndste 
der  K  r  a  n  a  s'schen  Fabrik),  entstanden.  Sie  unterscheidet  sich 
von  derselben  durch  kräftigere  Dlmenslonimng  und  um  3  tons 
höheres  Adhäsionsgewicht. 

13.  Dreijach  gekuppelte  Xebenbahti-  Tender- Loeomotice, 
Ciasse  XII,  der  nngarischen  Staatshalt  nen.  Erbaut  von 
der  Maschinen •  Fabrik  der  nngarischen  Staatsbahnen. 
(Tafel  VIII,  Fig.  9.) 

Auch  dies«  Type,  welche  bereit*  im  Jahre  1889  constrnirt 
wurde,  ist  In  den  meisten  technischen  Zeitschriften  eingehend 
beliaodelt  worden.  Die  ausgestellte  Locomotive  hat  abweichend 
von  den  froheren  Lieferungen  eine  glatt«  statt  der  gewellten 
Feuerbüebse. 

14.  Dreijach  gekuftjtelU  Tender- Locomotive.  mit  rückwärtiger 
Lautachse  der  Könlgl.  preußischen  Staatsbahnen.  Erbaut 
von  A.  Hör*  ig,  Berlin.  (Tafel  VIII,  Flg.  10.) 

Die  Locomotive  ist  in  die  preußischen  Normalien  aufge- 
nommen and  daher  allgemein  bekannt.  Die  ausgestellte  war  mit 
der  neuesten  Langer'scben  Kauchverzehmng  versehen. 

15.  Vierfach  gekuppelte  Ztceieglinder-Verbund-Tender-Loco- 
molive,  ClasB«  XIV  *,  der  nngarischen  Staatsbahnen.  Er- 
baut in  der  Masc  hinen  -  Fa  brik  der  ungarischen  Staats- 
bahnen. (Tafel  VIU,  Fig.  11.) 

Diese  erst  1896  geschaffene  LocomotivgaUung  soll  offenbar 
auf  Nebenlinien  mit  starken  Steigungen  und  leichtem  Oberbaue 
Dicusl  thun.  Die  Details  derselben  sind  nach  den  nngarischen 
Normalien  hergestellt,  die  Verbundanordnung  und  Steuerung  ist 
im  Principe  gleich  der  Gasse  III  4  der  gleichen  Verwaltung 
(Nr.  7). 

Nonnalspurige  Zaharad-Lseomotiie. 

16.  Combinirle  gekuppelte  Abdche  Zahnrad- Loeomotice  mit 
drei  gekuppelten  AdhasionsachBen  der  lliribibs,  erbaut  von 
Emil  Kessler,  Esslingen  1885.  (Tafel  VIII,  Fig.  12.) 

Mit  dieser  Locomotive  war ,  ein  Stuck  ansteigende  Bahn 
Bamml  Zahnstange  nnd  Elnfahrtastiick  ausgestellt,  auf  welcher 
dieselbe  zeitweise  in  Betrieb  gesetzt  wurde.  Ist  es  schon  bei 
Adhisions-Locomotiven  von  Interesse,  den  Oberbau  zn  sehen,  auf 
welchem  dieselben  Dienst  thun  sollen,  so  ist  bei  der  Zahnradbahn,  wo 
Locomotive  nnd  Oberbau  speciell  fdr  einander  geschaffen  wurden, 
eine  derartige  Schaustellung  doppelt  Interessant  nnd  instrueür. 
Neues  war  an  der  Locomotive  und  am  Oberbau,  der  seit  dem 
Jahre  1885  im  Betrieb  steht,  natürlich  nicht  zn  sehen,  aber  es 
konnte  der  Fachmann  sich  durch  Augenschein  Überzeugen,  dasa 
eine  solche  combinirte  Locomotive  nicht  fuimftfiig  viel  Reparatur 
benAthlgt  und  dasa  die  Zahnräder,  trotzdem  die  gesammte  Ein- 
grirTsbroite  nur  60  mm  (gegen  beispielsweise  100  mm  bei  der 
Kahlenbergbahn)  betragt,  die  verhältnismäßig  geringe  Abnützung 
von  8  ü  -f-  8  5  =  17"0  mm  in  12  Betriebsjahren  erlitten.  Hiebe! 
muas  jedoch  in  Rechnung  gezogen  werden,  das«  die  hftcliste 
Steigung  nur  60  %o  betragt  und  dasa  die  Zahnstrecken  ins- 
ee-animt  nur  '/4  der  ganzen  Streckenlange  ausmachen. 

•)  Localbahn  Morl— Area— Rita,  Steyerthalbshn,  Salzkanimergut- 
hihn.  Murthälbaka  und  Localbahn  Kapfenberg— Au  Seewiesen. 


gefcraalaparlge  Leeomotlvea. 

17.  Zweifach  gekuppelte  Tendcriocomotivc  für  Nebenzwecke 
erbant  von  0  renstein  nnd  Koppel,  Spurweite  600  mm. 

Die  Locomotive  ist  sowohl  in  der  Type  als  in  den  Details 
nach  Kran*  s'schera  Muster  hergestellt. 

18.  Zweifach  gekuppelte  Tenderloeomotiue  für  Bau-Unter- 
nehmungen, erbant  von  Kraus*  &  Cie.,  München.  Spurweite 
600—760  mm.  (Tafel  VIII,  Fig.  13.) 

Von  der  bekannten  Kran*  s'schen  Bauart  weicht  diese 
Locomotive  Insofern  ab,  als  die  Längsrahmen  außerhalb  der 
Räder  liegen.  Der  Rahmctibau  bildet  daher  nur  in  der  Cylinder- 
partie  gleichzeitig  den  Wasserkasten,  wahrend  oberhalb  der 
beiden  gekuppelten  Achten  ein  besonderer  Wasserkasten  von 
ea.  500  mm  Breite  eingebaut  ist.  Der  Raum  zwischen  dieaem 
Wasserkasten  und  den  (Kr  die  Spurweite  von  750  mm  auf- 
gepressten  Radern  ist  frei,  da  da*  Gestänge  und  die  Steuerung 
außerhalb  der  Rahmen  liegen.  Es  kann  somit  durch  einfaches 
ümpressen  der  Ruder  die  Spurweite  bis  auf  600  mm  verringert 
werden.  Dies  ist  für  Bau-Unternehmer,  welche  abwechselnd  auf 
Geleisen  von  600,  610,  632,  650  und  750  mm  Spnrweite 
arbeiten  müssen,  von  bedeutendem  Vortheil,  da  die  Adaptirung 
einer  solchen  Locomotive  auf  die  betreffende  Spnrweite  nahezu 
kostenlos  erfolgen  kann. 

19.  Zweifach  gekuppelte  Tenderiacomotivt  der  bosnisch- 
h  e  r  z  e  g  o  w  1  n  i  »ch  en  Staatsbahnen,  geliefert  1679  von 
Krauts  &  Cie.  Spnrweite  760  Wim. 

Mit  den  folgenden  Locomotlven  Nr.  20—22  bildet  diese 
Locomotive  die  so  hoch  interessante  Gruppe  der  bosnlsch-herze- 
gowlnischen  Staatsbahnen.  Die  in  Rede  stehende  Type  bildet 
nur  den  historischen  Hintergrund  rar  die  modernen  Locomotivcn 
der  genannten  Verwaltung. 

20.  Zweifach  gekuppelte  Schnetkug-Zweicylwder-Vertnmd- 
loromotice  mit  vorderer  und  rückwärtiger  Laufachse  der  bot- 
nisch-herzegowinischen  Staatsbahnen,  erbaut  von 
Kraus*  &  Cie.  Um  Spurweite  760  mm.  (Tafel  VIII,  Figur  14 
und  Textflgur  4.) 


 a 

•  -      ri*.  •              ^t""^  s^, 

1 

Flg.  4.  Zweifach  gekuppelt*  Schnellrug-Zwelcylinder-Varbutid-Locomonr« 
ton  Kraust  &  Co.,  Linz. 

Die  Linie  Bosna-Drod— Sarajevo  Ist  vielleicht  die  einzige 
schmalspurige  Hauptbahn  des  Continents.  Die  immer  mehr  sich 
entwickelnde  Hauptstadt  de*  Occupationsgebiete*  ist  nur  durch 
diese  Linie  mit  dem  »«terreichisch-ungarischen  Schienennetze 
verbunden.  Die  Ansprüche  an  diese  Schmalspurlinie  sind  daher 
in  Bezng  anf  Leistungsfähigkeit  und  in  Bezug  auf  Schnelligkeit 
der  Personenzüge  weit  höhere,  als  sonst  an  Schmalspurbahnen 
gestellt  werden.  Die  Linie  Brod  -Sarajevo  zerfällt  in  die  alte 
Linie  Bosna  -  Brod— Zenica,  in  welcher  die  Wasserscheide 
bei  llan  Maries  liegt  und  die  neue  Linie  Zenica— Sara- 
jevo mit  günstigen  Steigung*-  und  RichtungsvcrhälUiisseo.  Die 
scharfen  Curven  der  enteren  Linie  (welche  übrigens  seit  Er- 
bauung schon  bedeutend  verbessert  wurden)  konnten  mit  ge- 
wöhnlichen steifen  Locomotlven  mit  einigermaßen  erheblicher 
Geschwindigkeit  nicht  befahren  werden.  Kör  diese  Linie  wurden 
daher  erst  Doppellocomotiven  constrnirt,  später  von  Klose 
eigene  gelenkige  Locomotiveu  (folgende  Nr.  21 J  construirt.  Diese 
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letztere  Type  «teht  hente  nur  mehr  fBr  Güter-  and  gemischte 
Züge  in  Verwendung  und  wird  »ach  für  diese  Zngsgattangen 
noch  welter  beschafft,  während  fUr  die  Personenzüge,  welche  mit 
Iii»  zu  50  Stundenkilometer  verkeliren,  die  neue  in  Rede  stehende 
Type  im  Jahre  1894  geschaffen  wurde.  Her  Kessel  dieser  neuen 
•Type  gibt,  abgesehen  von  der  großen  Robrlänge,  zu  wenig  Be- 
merkungen Anlas«. 

Da»  (langwerk  bestellt  aus  innen  liegenden  Cylindern  nach 
G 1)1 »der f -Verbundsystem,  welclie  anf  ein»  Treibachse  und  eine 
hinter  derselben  dlsponirten  Kuppelachse  wirken.  Letztere  Acha« 
trägt  die  Excenter  der  Steuerung.  Diese  beiden  Achsen  haben 
Rltder  mit  stark  eonlsehen  Reifen  ohne  Sparkränze,  Die  beiden 
fix  im  Rahmen  gelagerten  Achsen  geben  also  zusammen  keinen 
meaabnren  festen  Rad»tand,  jedoch  haben  sie  auch  ohne  Beihilfe 
der  übrigen  Lucomotiv-  und  Tenderaclweii  da»  Bestreben,  an- 
nähernd im  Geleise  zu  bleiben. 

An  die  Locomotivo  int  ein  zweiachsiger  Tender  mit  Spur- 
kranzrädern  und  2  200  m  fettem  Radstand  gekuppelt.  Derselbe 
ntellt  mittelst  eine»  Dreieckhebel»  bei  der  Fahrt  in  die  Curve 
die  rückwärtige  Linfachse  der  Locomotivo  direct  und  die  vordere 
mittelst  CmkiOirbeweguog  radial  ein.  Die  T/ieomotive  bat  al»» 
bei  einen  Ge*Ainmlradttand  von 
4*8  m  keinen  eigentlichen  festen 
Kadatand  und  i»t  da«  derzeit  voll- 
kommenste Curvciifabrzcng  ohne 
UbennXüig  complicirt  zn  »ein,  da 
insbesondere  die  bei  Carvenloco- 
motiven  bi»  nun  fa»t  unvermeld- 
liclie  lelbslthfttlge  Variabilität  der 
Kuppelsinngen  -  lJUigen  in  Wegfall 
kommt. 

An  sonstigen  Ditalls,  die 
natürlich  neben  der  eigentüm- 
lichen Gestellanordnnng  weniger 
Beachtung  fanden,  wltren  an  der 
Locomotive  zn  erwähnen  die  Kessel- 
armatur, System  Schumann,  mit 
Klappenversr.hlnssen,  die  gepresiten 
Sprich enräder  von  Deflassleux 
fröret  und  die  Tendernchshüchsen, 
welche  an  einer  anOerbalb  derselben 

angebrachten  undnrchbrochenen  Blechplatte  in  Winkelelsen  gefllbrt 
werden. 

21.  Itrrifarh  grhipjtrllc  TrtuMotomolut,  System  Kluse, 
mit  rückwärtiger  I  .anfacht«  der  b  o  *  n  I  s  c  Ii  •  he r zeg o w  ini- 
sehen  Staala  bahnen,  erbaut  von  Krau««  &  C  i  c., 
Linz  a.  D.,  Spurweite  760  mm.  (Tafel  VIII,  Flg.  15.) 

Diese  Locomotive,  deren  Kntatehungsgetchlcbte  bereit»  bei 
Beschreibung  der  obigen  Loc»motlve  gestreift  wurde,  unterscheidet 
sich  von  der  ersten  Au*rührung  der  gleichen  Type  aus  dem 
Jahre  1880  nur  durch  Aenderungen  am  Schutzhaas  und  Ver- 
stärkung einiger  Details.  Nachdem  diese  Type  seinerzeit 
in  nahezu  allen  technischen  Zeitschriften  der  AVeit  beschrieben 
wurde,  kann  nähere»  Eingehen  auf  dieselbe  wohl  entfallen. 

22.  Ztrrijarh  grkupjtdtr  Abl'uchr  eombinirte  Zahnrad- 
Lommoävt  mit  gekuppelten  Adhäsionsachsen  der  bosnisch- 
horzegowinlschen  Staats  bahnen,  erbaut  von  der 
Wiener  Locomotlvfabriks-Actiengeaellschnft 
Floridadorf.  (Tafel  VIII,  Fignr  1(1  und  Textfigar  5.)  Spurweite 
7(50  mm. 

Wenn  die  bosnische  Linie  Brod— Sariy'evo  wegen  der 
lJichtnngsverhältnrsse  und  der  nnthigen  groBan  (ieBchwindigkeiten 
Schwierigkeiten  In  der  Locoinotiv-Construction  benotete,  so  »teilten 
bei  l'eberHcbiennng  der  Ivan-I'lanina  im  Znge  der  Linie  Sara- 
jevo— Konjiea  -Mwttr  wieder  die  Neigungsverhältniss«  In 
Verbindung  mit  der  geringen  Spurweite  dem  L-ocouvtiv-f'on- 
stmetenr  nicht  leicht  zu  Msende  Probleme. 


Die  Aufgabe  boi  760  mm  Spurweite  ein  vollständiges 
Adhäsion»-  und  ein  vollständiges  Zahnradtriebwerk  herzustellen 
und  hiebe!  nach  noch  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass  dio 
Locomotiren  eine  lange,  ebene  Strecke  mit  20  —  25  Stunden- 
kilometer befahren  müssen,  wurde  bereit»  im  Jahre  1891  gelöst. 
Die  Locomntivfabrik  Floridadorf  erzielte  bei  den  damals 
gelieferten  Locomotiven  so  günstige  Dimensionen,  dass  die  Trieb- 
werkeonstruetion  im  wesentlichen  auch  für  die  1H9-I  gelieferten 
drei  Locomotiven  der  Zweiglinie  in  das  Lasvatiial  und  für  die 
Nachlieferung  von  fünf  Locomotiven  im  Jalire  1805  beibehalten 
wurde. 

Eine  Eigentümlichkeit  dieses  Zahntriebwerkes  —  welche 
bei  keiner  anderen  Zahnradlocomotive  angewendet  wurde  —  ist 
die  Kupplung  der  beiden  Zahnachsen.  Ein  Kolbenkreuzkopf  von 
1170  »im  Länge  läuft  oberhalb  der  Zahnräder  in  den  zugehörigen 
Fiihrnngslinealen.  Die  Enden  dlete»  Kreuzkopfes  sind  durch  Treib- 
stangen direct  mit  den  Trelbkurbcln  der  Zahoachsen  verbunden. 
Hiemit  sind  Knppelstangen  gänzlich  vermieden,  fUr  welche  der 
nüthige  Raum  nicht  zu  beschaffen  gewesen  wäre.  Auch  die 
Steuerung  nach  System  Joy,  welche  bei  diesem  Triebwerk  an- 
gebracht l»t,  wurde  wegen  der  Uimrigliclikelt,   an  den  Trieb- 


Fig.  5.  Zweifach  gekuppelte  AM'sche  comblnlrte  ZahnrsiRocomoh've  der  Wiener  locomotlvfsbrilr»  Actien- 

Geseflichaft  In  Floridtdorf. 

kurbeln  Eiecnterscheibon  anzubringen,  gewühlt.  Die  Treibkurbeln 
sind  nach  System  Hall  hergestellt  und  dienen  gleichzeitig  als 
Bremsschelben.  Blednrch  ist  nicht  nur  Raum  gewonnen,  sondern 
e«  Ist  auch  die  bei  so  kurz  gelagerten  Achsen  unvermeidliche 
einseitige  Abnützung  im  Lugcrhnls  auf  eino  größore  Flüche  (den 
Knrbelhnls)  vertheilt.  Das  Tendcrgestcll  greift  unter  die  toco- 
motlve  und  wird  mittelst  einer  Qnerfeder  ein  Theil  des  Gewichte« 
der  überhängenden  Feuerbfichsc  auf  dasselbe  üherlrogen.  Die 
übrigen  Bestandtheile  der  Locomotive  weichen  nicht  wesentlich 
von  den  allgemein  bekannten  A  b  t'schen  Conatruclionen  ab. 

23.  Dreifach  prkuppdle  Tenderloeomolii-e  für  Nebenbahnen, 
erbaut  von  A.  Bors  ig,  Berlin.  Spurweite  1  000  m.  (Taf.  VIII, 
Fig.  17.)  Eine  kräftig  construirte  Type,  die  wie  die  meisten  Neben- 
bahn- Locomotivun,  keine  besonderen  Neuerungen  enthalt.  Inter- 
essant —  wenn  aneb  nicht  neu  —  ist  die  an  derselben  ange- 
brachte Kupplung,  welche  zuerst  bei  der  bayrischen  Schmalspar- 
linie boi  Eichstädt  angewandt  wurde  und  im  Wesentlichen  an 
die  Luschka-  Kupplung  erinnert. 

24.  Zurifach  arhtppdtr  Temlrrlocomnluf  für  Nebenbahn- 
zwecke,  erbaut  vonOrcnstein&Knppcl,  Berlin.  Spurweite  1  -Ol  >0  M, 
Diese  Locomotive  ist  wie  Nr.  17  zumeist  nach  Kr  aussuchen 
Vorbildern  hergestellt. 

'Kin  zweiter  Aufeatz  folgt.) 
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l'cber  die  Anwendung  der  Photographie  für  technische  Zwecke  und  einige  neue  puoto- 

graphische  und  photograininetri»ehe  Apparate. 

Vortrag  des  Herrn  Hofkunsthäadlcrs  Wilhelm  MUller.  gehalten  in  it  Vollversammlung  an  9.  Janner  1897. 


Wenn  Ich  mir  die  Freiheit  nehme,  in  diesem  Kreise  über 
Photographic  zu  sprechen,  so  geschieht  es  nicht,  am  über  die 
Entstehung,  allmälige  Vervollkommnung  nnd  weitere  Verbreitung 
der  Photographie  oder  filier  Aufnahme  nnd  Anfertigung  des 
Hildes  etc.  zu  sprechen,  sondern  ich  will  mich  darauf  beschranken, 
lediglich  aber  die  Anwendung  der  Photographie  für  technische 
Zwecke  einige  Worte  zu  sagen.  Ich  hatte  aber  auch  ferner  d.is 
Bedürfnis,  Ihnen  eine  Anzahl  neuer,  in  meiner  Werkstätte  con- 
strnirter  Apparate  vorzulegen,  welche  erst  kürzlich  in  Herlln  auf 
der  internationalen  Ausstellung  für  Amuteur-Photograpbie,  als  die 
einzigen  Apparate,  mit  der  goldenen  Medaille  ausgezeichnet  worden 
sind.  Ks  ist  dins  wieder  ein  Beweis,  dass  unsere  gute  Wiener 
Arbeit  mit  der  des  Auslandes  jederzeit  conenrriren  kann. 

Wenn  anch  gleich  nach  Veröffentlichung  der  grüßen  Er- 
findung von  Niepce  nnd  Dagnerre  im  Jahre  1839  die 
Photographie  zu  großen  Hoffnungen  berechtigte,  so  datirt  der 
Aufschwung  nnd  die  große  Verbreitung,  welche  dieselbe  gefunden 
hat,  doch  eigenüicb  «rat  vom  Jahre  1871,  seit  der  englische 
Arzt  II  a  d  d  o  *  die  Trockenplatte  erfand.  Während  früher  jede 
Platte  vor  der  Aufnahme  praparirt  werden,  retp.  mit  Collodium 
Ubergossen  und  diese  naas«  Platte  belichtet  werden  musste, 
werden  nnn  dl«  Platten  In  trockenem  Zustande  und  dabei  etwa 
SOmal  lichtempfindlicher  In  d«n  Handel  gebracht.  Je  leichter 
damit  die  Ausübung  der  Photographie  geworden  war,  desto  größer 
wurde  die  Verbreitung  und  immer  allgemeiner  deren  Anwendung. 
Mit  der  größeren  Ldchtempnndllchkelt  hielt  die  Herstellung  licht- 
starkerer Objective  gleichen  Schritt,  so  data  nun  auch  die 
Moni« nt Photographie  riesige  Fortschritte  machte.  Man  kann 
beute  wohl  sagen,  dass  es  keinen  Gelehrten,  keinen  Techniker,  keinen 
Gewerbetreibenden,  keinen  Künstler  und  Drucker  mehr  gibt,  der 
die  Photographie  für  seinen  Beruf  nicht  anwenden  konnte,  abge- 
sehen von  der  großen  Zahl  von  Amateuren,  die  die  Photographie 
als  Zeitvertreib  oder  zur  Sammlung  von  Heise-Erinnerungen  etc. 
anwenden.  Es  gibt  heute  kaum  ein  illustrirte*  Blatt  mehr,  welches 
nicht  die  Photographie  für  Illustration*-  oder  Reprodnctlons- 
zwecke  benützen  würde.  Ich  erinnere  nur  an  den  schnellen 
Process,  der  heute,  Dank  der  Photographie,  zur  Herstellung  von 
Gliche]  nnd  Stöcken  für  Holzschnitte  möglich  Ist. 

AU'  die  vielen  Heproductionsarten,  bei  welchen  die  Photo- 
graph:e  die  hauptsächlichste  Boll«  spielt,  hier  aufzuzahlen  und 
zu  erläntern,  würde  zu  weit  fuhren,  ich  will  mich  vielmehr  be- 
schranken, einige  Falle  anzuführen,  in  welchen  die  Photographie 
Tut  den  Ingenieur  und  Architekten  von  Wichtigkeit  sein  kann. 
Zunächst  liegt  die  Möglichkeit  vor,  von  Projecten,  Modellen  u.  t.  w ., 
bevor  sie  ihrer  Bestimmung  zugeführt  werden,  selbst  pboto- 
graphische  Aufnahmen  zu  machen.  Bann  sind  es  Aufnahmen,  dl« 
man  gelegentlich  wissenschaftlicher  Excnrsionen  auf  Studien-  oder 
anch  Erholungsreisen  machen  kann.  Ich  erinnere  weiters  an  die 
Wichtigkeit  pholographl»cher  Aufnahmen  bei  großen  Bauten,  deren 
Fortschritt  oder  momentan  entstandenen  Schwierigkeiten,  ferner 
die  photographiseben  Aufnahmen  zum  ewigen  Gedächtnisse,  welche 
bei  Processen  eine  große  Bolle  spielen  können.  Ich  erinnere  ferner 
an  die  Wichtigkeit  einer  ph<itographlschen  Aufnahm?,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  die  Tbäligkelt  einer  Maschine  zu  »tudiren  oder  zu  con- 
troliren,  wissenschaftliche  oder  technisch  wichtige  Untersuchungen 
und  Proben  festzuhalten,  z.  B.  Belastungsproben  von  Brücken  «tc. 
In  meiner  Werkstatt«  wurde  vor  zwei  Jahren  ein  Apparat  für  die 
Bandirection  der  Nordbahn  nach  Angaben  des  Herrn  Ingenieur  Arthur 
Ritter  v.  B  o  s  c  h  a  n  constmirt,  mit  welchem  die  Schwingungen  des 
Eisenbahngeleises  während  eines  darüber  fahrenden  Zuges  photo- 
graphisch aufgenommen  werden  können.  Es  Ist  eine  photo- 
graphische Camera  für  das  Plattenmaß  30/40  cm,  welche  einen 
Balganszug  von  21/s  rn  Länge  hat  und  mit  einem  sehr  lichtstarken 
Zetss-  Anastlgmat  versehen  ist.  (Fig.  1).  Bei  der  (Instruction 
handelte  «•  sich  hauptsächlich  darum,  die  photographitche  Platte 


vor  eine  Spaltvorrirlitung  mittelst  eines  regulirbaren  Uhrwerkes 
vorbeigleiten  zu  lassen.  Links  ist  das  Uhrwerk  ersichtlich, 
welches  mittelst  eines  endlosen  Bandes  den  mit  der  Plat'en- 
casaette  versehenen  Wagen  in  Bewegung  setzt  und  an  dem  Spalt 
vorUherfubrt.  An  der  Spaltvorrichtung  ist  ein  zweites  kleines 
( »liiert lv  angebracht,  welches  durch  Beflexspiegel  Licht  erhalt ; 
diese.«  Licht  wird  durch  einen  abgetrennten  The.il  dca  Spaltes 
ebenfalls  auf  die  Platte  geworfen.  Das  Schließen  nnd  Oeffnen  des 
Spalte*  geschieht  darcli  einen  Elektromagnet,  der  mit  einem 
Secundenuhrwerke  und  einer  elektrischen  Batterie  verbunden  ist; 


Flg.  I 

hiedurch  wird  bewirkt,  dass  auf  der  Platte  regelmäßige  Inter- 
vall« entstehen,  mittelst  welchen  die  Wellenlängen  genau  zu  be- 
stimmen sind. 

Der  Apparat,  der  hier  auf  dem  Nordbahnbofe  aufgestellt 
ist,  ruht  auf  einem  vollständig  isolirten  Pfeiler.  Das  Objeetiv  Ist 
genau  im  Niveau  der  Schiene  ;  an  letzterer  sind  glänzende  Kugeln 
angebracht  und  die  Bewegung  dieser  Kugeln  werden  auf  der 
PlaUe  in  Gorven  dargestellt.  Derartige  Aufnahmen  gelangten  Herst 
in  Wien,  gelegentlich  der  Ausstellung  des  Naturforscher-  und 
Aerzte-Tages  (September  1894)  durch  den  Baudireclor  der  Nord- 
bahn, Horn»  Begicrungsrath  Ast,  an  die  Oeffentlickkoil  und  der 
Liebenswürdigkeit  des  genannten  Herrn  habe  ich  es  zu  verdanken, 
dass  ich  solche  Bilder  Ihnen  hente  hier  vorführen  kann.*)  (Fig.  2.) 


Fig.  2. 

Welch'  wichtige  Rolle  die  Photographie  bei  Eisenbahnlinien, 
bei  Anlegung  von  Schutzvorrichtungen  gegen  Lawinen  etc.  spielt, 
ist  Ihnen  aus  den  Vorträgen  des  Herrn  Inspectors  F  o  1 1  a  c  k 
hinlänglich  bekannt,  ebenso  des  Letzteren  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete der  Phologrummetrie,  welche  für  den  Ingenieur  wie  Architekten 
von  gleicher  Wichtigkeit  Ist  |  für  den  Ingenieur  bei  allen  topo- 
graphischen Aufnahmen,  wenn  es  sich  um  Tracirungen  handelt, 

•l  Eine  genauere  Beschreibung  dieses  Apparates  ist  tu  „Ed er'* 
Jahrbuch"  189\  9.  Sf>8,  und  „Wiener  photogr.  Blätter*  1894,  &  IIB, 
erschienen. 

a 
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für  den  Architekten,  wenn  es  »leb  um  Reconslructiou  von  Ge- 
bäuden handelt.  Vor  allem  aber  i»t  die  Photogrammetrie  wichtig 
für  die  Topographie,  welche  mit  Hilfe  photographlscfaer  Auf- 
nahmen die  Bodenbcschaffenhelt  des  Landes  correcter  darstellen 
kann,  als  ohne  dieselbe.  Wichtig  dir  alle  Techniker  ist  auch  die 
Kern  Photographie.  Welcher  Photograph  ist  nicht  schon  In  der 
Lage  gewesen,  bedauern  zu  müssen,  fern  gelegene  Objecte,  Bargen, 
Rainen,  Details  an  interessanten  Baulichkeiten,  Inschriften  etc. 
wegen  zu  großer  Entfcrnnng  nicht  photogrnphiren  ira  können? 
Durch  Constniction  geeigneter  Instrumente  ist  jetzt  die  Möglich- 
keit geboten,  Objecte  ans  der  größten  Entfernung  zu  pboto- 
grnphiren. 

Wie  aber  sind  nnn  die  Apparate  beschaffen,  die  fllr  alle 
diese  angefahrten  Zwecke  am  meisten  geeignet  sind?  Als  Type 
eines  solchen  Apparate«,  der  wohl  allen  Anforderungen  entspricht, 
erlaube  ich  mir.  Ihnen  den  sogenannten  Werne  r-Apparai  vor- 
zuführen. (Flg.  3).  Wie  der  Stativapparat  woh  joder  Zelt  die  Atelier- 
Camera  des  Facbphotographen  bleiben  dürfte,  wird  dieser  Apparat 
auch  vom  Amateur  mit  sicherem  Erfolge  fast  ausschließlich  bei 
Aufnahmen  in  gedeckten  Räumen  verwendet,  da  dort  eine  längere 
Belichtung  and  Rahe  des  Apparates  nfithig  ist,  als  bei  Aufnahmen 
Im  Freien.   Außerdem  kann  man   aber  mit   dem  Stativapparat 


lassen,  der  zu  allen  Vorthellen  des  Werner  -  Apparates  noch 
jene  besitzt,  schnell  zur  Aufnahme  bereit  und  ebenso  schnell  ver- 
sorgt sein  zu  können  und  der  als  Univeral-t'aniera  In  den  Handel 
kommt  Man  öffnet  einfach  die  Vorderwand  des  Apparate»,  zieht  das 
Objectiv  mit  dem  Balge  auf  das  Laufbrett  hervor,  stellt  mittelst 
Sacher  ein,  öffnet  nun  Im  hinteren  Tbeile  die  Cascetten  and 
macht  mittelst  Momentverschluase»  die  Aufnahme.  Man  hingt  den 
Apparat  bei  Momentaufnahmen  am  den  Hals,  bei  Daueraufnahmen 
schraubt  man  das  Stativ  ein.  Denselben  Apparat  kann  man  auch 
zn  Stereoskop-Aufnahmen  verwenden,  indem  einfach  Im  Inneren 
des  Apparates  eine  Wand  eingelegt  wird.  Der  Apparat  Ist  fllr 
Doppel-Casaetten,  Roll-  and  Wechael-Catsetten  eingerichtet,  hat 
die  Dimensionen  96:20:19  er»  and  wiegt  mit  drei  D»ppel- 
Cassetten  4'35  kg. 

Obwohl  man  auch  mit  einem  Stativapparat  Momentauf- 
nahmen machen  kann,  wendet  man  doch  immer  mehr  eigen»  zn 
diesem  Zwecke  constnurte  MomcnUpparate  an,  von  denen  wieder 
umgekehrt  ein  großer  Tbeil  anch  für  Daueraufnahmen  eingerichtet 
Ist.  Als  aolche  Momentapparat«,  bin  Ich  in  der  Lage,  Ihnen 
einige  in  meiner  Werkstatte  eonstmirte  Apparate  vorzulegen, 
die  in  kurzer  Zeit  aich  lebhafter  Anerkennung  erfreut  haben.  Es 
Ist  dies  die  .Taschencamera*  und  die  »Nene  Renexcamera". 
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Hg.  3. 


Fig.  4. 


Flg.  5. 


ebenso  gute  Momentaufnahmen  machen,  wie  mit  einem  Moment- 
apparate. Der  Werner- Apparat  besitzt  aber  Vortheile,  welche 
gerade  für  den  Ingenieur  und  Architekten  von  besonderem  Werthe 
sind.  Wie  oft  kommt  man  in  die  Lage,  von  der  Ebene  ans  hfiher 
gelegene  Objecte  zn  photogrnphiren  oder  von  demselben  Stand- 
pnnkte  ans  tiefer  gelegene.  Der  Werner  -  Apparat  bietet  dies« 
Mriglichke.lt,  Indem  man  das  Laufbrett  senkt  oder  hebt,  die  Vislr- 
scheibe  und  da«  Objectivhrett  aber  trotzdem  vertical  stellen  kann, 
so  das»  Verzeichnungen  nicht  stattfinden  kennen.  Es  wäre  ja 
tonst  naturgemäß,  das»  das  mit  einem  gewöhnlichen  Apparat« 
aufgenommene  Object  entweder  gegen  den  Beschauer  hinein  oder 
zurückfallt,  da  dem  einfachsten  Gesetze  der  photographisebon 
Perspective  nicht  entsprochen  worden  war.  Zur  besseren  Controle, 
dass  die  Visirscheibe  genau  vertical  steht,  bedient  man  sich  einer 
Libelle,  welche  auf  den  hinteren  Theil  der  Camera  gelegt 
wird  oder  eines  Lothes,  das  man  an  der  Seite  befestigt. 
Häufig  kommt  man  bei  Aufnahmen  —  namentlich  von  Kirchen- 
Interieurs  —  in  die  Lage,  das  Stativ  auf  Fließen,  Asphalt  etc. 
aufzustellen,  wo  es  keinen  Halt  hat;  man  bedient  sich  dann  eines 
Stativfeststellers,  welcher  am  oberen  inneren  Tlieile  des  Stativs 
befestigt  wird. 

Da  aber  fllr  Reisen  die  Mitnahme  eines  großen  Stativ- 
»pparules  manchmal  lästig  Ist,  habe  Ich  einen  Apparat  conitruiren 


DieTaschen  camera  (Flg.  4)  Maat  sich  sehr  bequem  zusammen- 
legen und  ihres  kleinen  Formates  und  geringen  Gewichtes  wegen  in 
Kock-,  Sattel-,  Fahrrad-  oder  Handtasche  unterbringen.  Der 
Apparat  ist  mit  einem  conischen,  zusammenlegbaren  Lederbalg 
versehen,  welcher  durch  einen  Fingerdruck  auf  die  beiden 
charnlerartig  umlegbaren  seitwkrtigen  Vertteifungs-Brettchen  der 
Camera  aufgeklappt  werden  kann.  Sie  Ist  für  Platten  9:  19  be- 
stimmt, mit  Rouleanx-Schlitzversdduss  versehen  und  sowohl  für 
Doppelcaasetten  wie  auch  für  Roll-  oder  Wechsel  Casselten  ein- 
gerichtet. Si«  kann  als  Hand-  oder  Stativapparat  verwendet  werden. 
Das  Objectlv  —  Zeiss-Anastiginat  oder  G5rz-Doppel-Anastigmat  — 
ist  nach  oben  und  nach  der  Seite  verschiebbar. 

Seit  Jahren  hat  dos  Bedürfnis  nach  einem  Apparate  be- 
standen, bei  welchem  man  das  aufzunehmend«  Bild  in  der 
Grüße  des  Plattentormates  auf  der  Visirscheib«  verfolgon  kann. 
Da  war  die  Idee  naheliegend,  eine  Doppelcamera  mit  iden- 
tischen Objectiven  und  gemeinsamem  Einstclltriebe  zu  con- 
struiren.  Die  obere  Camera  diente  als  Sucher,  die  untere  zum 
Exponiren.  Wer  aber  die  Preise  der  lichtstarksten  Objective 
kennt,  wird  es  begreiflich  linden,  dass  solche  Doppolcameras 
schon  wegen  der  doppelten  Auslagen  für  Objective  wenige  Freunde 
fanden,  abgesehen  davon,  daas  sie  ganz  unhandliche  Dimensionen 
annahmen.  Dem  ]>räc.isionsmechaniker  niusste  nahegelegt  werden, 
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einen  Apparat  zu  bauen,  der  nur  mit  einem  Objectiv  versehen, 
dennoch  du  aufzunehmende  Bild  im  Formate  der  AofnahmspUtte, 
also  in  OriginalgTBfle  in  beobachten  gestattet,  und  bo  enUtand 
die  Reflexcamera. 

Die  Reflex camera  (Fi (f.  5)  hat  den  großen  Vortheil,  daaa 
der  Sacher  da»  Bild  aufrecht  und  in  den  wirklichen  Dimensionen  der 
Aufnahme  zeigt;  er  gestattet  die  Beobachtung  der  aufzunehmenden 
Objecto  bis  zam  Augenblicke  der  Aufnahme  und  ermöglicht  »o- 
wobl  Einstellung  al»  Abbiendung  noch  im  letzten  Momente  zu 
andern.  Der  Sacher  wird  hier  durch  einen  anter  46"  geneigten 
Spiegel  im  Innern  de*  Apparates  gebildet,  der  das  vom  Aafnanma- 
objtctive  entworfene  Bild  auf  eine  in  der  Decke  de«  Apparate« 
eingelaMCDe  Mattscheibe  von  der  Grolle  der  Aufnabmrplatte 
refiectirt.  Cm  die  Aufnahme  auszuführen,  genügt  e«,  im  ge- 
wünschten Augenblicke  leicht  auf  einen  Knopf  zu  drucken,  welcher 
eine  Feder  auslost,  die  den  Spiegel  bebt  and  gleichzeitig  aach 
den  RouJeauversehlus»  vor  der  Platt«  auslost.  Eine  starende  Er- 
schütterung der  Camera  findet  dabei  nicht  statt.  Der  Apparat 
hat  fUr  da*  Plauenformat  9  X  IS  cm  ein  Volumen  von  15-5  X 
X  15  5  X  17  6  cm  nnd  ein  Gewicht  von  16  kg. 

Da  in  letzter  Zeit  immer  mehr  die  Stereoskop- Photo  gra  phie 
in  Aufnahme  gekommen  ist,  habe  ich  die  zwei  vorerwähnten 
Apparate  auch  für  solch*  Zwecke  constrnlren  Innen,  nämlich  die 
.Tascben-Stereotkopcamera'1  and  die  .Reflex-Sterooskopcamera", 
irren  ObjeeÜve  mittelst  Trieb  verschiebbar  sind. 


Alle  diese  Cameras  werden  mit  Doppelcattetten  für  Platten 
oder  Film*,  oder  mit  Wechselcaseetten,  oder  endlich  mit  Roll- 
caasetten  geliefert.  Werden  nicht  riele  Doppel-  oder  Wechsel- 
casaetten  mitgefühlt,  so  sind  Vorkehrungen  zum  raschen  Platten- 
wechseln auf  andere  Weise  zn  treffen.  Ein  solches  Hilfsmittel  bietet 
der  WecbaeUack,  den  man,  well  er  sich  za  einem  kleinen 
Päckchen  zusammenlegen  Maat,  überallhin  leicht  mitnehmen 
kann. 

Ueber  die  aasgestellten  pbotogramraetrischen  Apparate 
enthalte  ich  mich  einer  Erklärung,  da  sowohl  der  exceotrUcha 
als  auch  der  centriache  Pbototheodolit  System  Pollack  bereit*  in 
der  Zeitschrift  1894,  S.  489,  ausführlich  beachrieben  und  abge- 
bildet sind. 

Hierauf  führte  der  Hedner  etwa  70  Lichtbilder  vor,  welche 
die  Anwendung  der  Photographie  für  Ingenieure  und  Architekten 
zur  Daratellang  brachten.  Es  befanden  eich  darunter  Aufnahmen 
von  den  Arbeiten  bei  der  Stadtbahn,  von  den  Lawinenbauten 
am  Arlberg,  von  Brttckenbelastongsproben,  von  den  Schwingungen 
eines  Eisenbahngelewes  wahrend  de*  Vorüberfabren«  eines  Zuge*, 
Bilder  aus  der  Schweiz,  Tirol  etc.,  sowie  eine  Serie  vorzüglicher 
Aufnahmen  an*  Italien,  welche  Herr  Josef  B  e  c  k  dem  Vortragenden 
zur  Verfügung  stellte.  Zum  Schlüsse  fahrte  Herr  Müller  noch 
eine  Anzahl  höchst  interessanter  Bilder  ans  dem  japaniscb-chiue- 
siachen  Kriege  vor,  welche  der  In  Wien  derzeit  anwesende  japanische 
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der  13-  (6e*ch&ft«-)Vertammlung  der  Session  1896/97. 

Samstag  den  30.  Jänner  1697. 

k.  k.  Hofrath  J.  v.  R  a  d  I  n  g  e  r. 


1.  Der  Vorsitzende 
»tatirt  die  Beschlussfihigkeit  di 

2.  Das  Protokoll  der  aeacbafts-Versammli 
wird  genehmigt  und  gefertigt ;  seitens  des  Plenums  durch  die  Herreu : 
BaadiralörRndolfR..r.Gun««chnnd  k.  k  Ober  Bauratb  W.  Hohen- 
egg *  r. 

3.  Di*  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  snr 
Kenntnis  (rcnijrumrn.  (Beil.  A.) 

4.  Richtet  der  Vorsitzende  mvebsteheud«  Ansprache  an  die  Ver- 

.  Maine  Herren !  In  Erfüllung  einer  traurigen  Pflicht  nehmen  wir 
beute  abermals  Kenntnis«  toh  dem  Ableben  siaes  verehrten  Mitgliedes, 
des  Herrn  Michael  v.  Matsch  eko.  Der  Dabingegangeae,  eine  Zierde, 
ein  treuer  Anhänger  und  sine  altbewährte  .Statu»  aassres  Veraines,  war 
in  den  letzten  Jahren  thsüs  durch  Berufsgesehari«,  tbeil*  durch  die  be- 
reits an^griffene  üemndheit  Leider  rerhüulsrt,  einen  so  reges  Antheil 
wie  ehern  al.i  an  uu-trtm  eageran  Vereiasleben  zu  nehmen.  Nichtsdesto- 
weniger blieb  er  bis  an  sein  Lebensende  ein  stets  eifriger  Vertretet 
unserer  Interessen  nach  jeder  Richtung  bin,  und  in  aufrichtiger  Trauer 
werden  wir  morgen  dem  Sarge  fulg^n,  welcher  eiaea  treuen  Freund 
omsehUeflt,  der  nun  von  lhatenrekher,  angestreagter  I.ebemarbeit 
ausruht.  leb  lade  Sie,  meine  Herreu,  ein,  das  Andenken  des  Verewigten 
durch  Erbeben  von  den  Sitzen  zn  ehren." 

(Die  Versammlung  erbebt  sieh.) 

6.  Der  Vorsitzende  gibt  die  Tages- Orduong  der  nackstwoelient- 
Ijchen  Vertros-Veraaramhiiigen  bekannt  und  verweift 

6.  auf  das  in  Nr.  &  ex  1897  der  Zeitschrift  enthaltene  Resultat 
des  Scruuniuni«  tllr  die  Wahl  in  den  P  r  eisbe  wer  bu  ng  s-A  us- 
sebuss  pro  1897;  sowie 

7.  auf  den  Inhalt  de*  l'ircnlara  11  ei  1897  in  derselben  Nummer 
der  Zeitschrift,  betreffend  die  Einladung  zur  Betbeiligung  an  dem  in  der 
iweiten  Hälfte  Mai  I.  J.  in  Wien  stattfindenden 
sweiten  Verbandstage  des  deutseh-osterreieblsch- 
ungarischen  Verbandes  für  Binnenschiffahrt; 


8.  theilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  die  zwei  au  vergehenden 
Obega  Studien-Stipendien  im  80.  und  31.  Fall*  an 
di*  Httrer  der  teebuiseben  Hochschule  in  Wien,  Herin  Anton  Rieser 
retp.  Herrn  Alfred  Deinlein  verlieben  wurden. 

».  Dar  Vorsitzende  bringt  Folgende*  zur  Kenntnis : 
.Vom  geehrten  Wissenidialtlichen  Club  erhallen  wir  die  Mit- 
tbciluag.  dass  Se.  Eieelleas  Herr  Alfred  Ritter  von  Arne tb  abermals 
und  zwar  auf  drei  Jahre  «um  Präsidenten  gewählt  worden  ist.« 

.Der  Politechnisohe  Club  in  Graz  bat  pro  1887  nach- 
folgende Herren  in  die  VereinsMinug  gewählt :  sum  Obmann  Herrn 
von  Reiebenberg,  k.  k.  Statthalterel-ObCT-lagenieur 
w  Baubezirkes  Oraa;  Obmann  -  Steltrertreter :  Herrn 
Dr.  Philipp  Forehheimer,  k.  k.  o.  9.  Professor  und  derzeit  Rector 
in  Graz;  Secretar  und  I.  Schriftführer: 
Seme«,  k.  k.  SUttbaltwst-Bsuadjunct ;  sum  II.  Sebrift- 
Rosmaan,  Laadw- Baurath ;  zum  Csssirr:  Herrn 
Marita  Put  schar,  Stadt.  Rsudirector." 

.Seiteos  des  Comltes  für  den  Ball  der  Stadt  Wien  ist  an  uns 
eine  Einladung  ergangen,  deren  Wortlaut  im  Lesezimmer  aagescblagsn  ist." 

.Der  Ansschnss  fürStellnng  de  r  Techn  i  k  e  r  hat 
laut  Mitüieilung  »eines  Obmannes,  des  Herrn  Inspectors  Josef  Baron 
E  a  g  e  r  t  h  iu  seiner  Sitzung  vom  88.  d.  den  Herrn  k.  k.  Baurath 
Hugo  K  o  e  s  1 1  e  r  zam  Obmann-Stellvertreter  gewählt.* 

10.  Ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn  k-k.  Bettrath  B.  v.  Krenn 
ein,  namens  dsa  Verwaltungarathes  Uber  die  1 
g  1  der  Geschäftsordnung  referiren  zu  wollen, 
Hsnrnth  B.  v.  Krenn: 

„Geehrte  Anwesende!  Der  AuMdiusi  für  Stellung  der  Tech- 
niker bat  gleich  nach  seinem  Zusammentritte  al*  eine  seiner  wich- 
tigsten Aufgaben  die  in's  Auge  gefaaat,  dahin  xn  wirken,  dass  der 
Oeeterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  iu  Hinkunft  nur  solch« 
Personen  als  Mitglieder  aufnehmen  solle,  weichen  die  Stamlesbcicichnung 
.Ingenieur"  oder  .Architekt"  voll  und  ganz  gebshrt,  nicht  nur  um 
seinem  Titel  an  entsprechen,  sondern  noch  mehr,  am  di«  von  ihm  ver- 
tretenen Grunds*  u«  durch  di«  Tbat  za  bekräftigen. 

Um  diese«  Ziel  za  erreichen,  wurde  zuerst  in  Erwägung  gezogen, 
ob  es  sich  nicht  empfiehlt,  za  beantragen,  den  Absatz  8  des  §  8  unserer 
Satzungen  abzuändern,  welcher  tautet: 

.Als  wirkliche  Mitglieder  können  diejenigen  aufgenommen  werden, 
welche  tecbniscb-akademiscb«  oder  eine  andere  gleichartige,  allgemein« 
und  technische  Bildung  besitzen  oder  bcacblcnswcrtbe  praktisch« 
Leistungen  im  Ingenieur-  oder  Architekten- Pseh«  nachweisen  können.* 
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Dieser  Absatz  bat  eine  so  weit«  Fassung,  diu  durch  dieselbe 
auch  die  Aufnahme  tob  solchen  Personen  all  zulässig  erscheint,  welchen 
die  Stsadeebeseichnaag  „Ingenieur*  oder  .Architekt"  keineswegs  zusteht 

Oer  Auwwhau  flir  Stellung  der  Techniker  konnte  lieb  aber  aneb 
aicbt  der  Erwägung  versehlieriea,  diM  viele  gewichtige  Grande 
gegen  eine  Aenderang  d:e«ej  Ansaates  nnserer  Satzungen  apreebea. 

Euer  dieaer  Urttade  iat  die  Schwierigkeit  aeboo  jetzt,  elae  den 
Ueberlieferaagen  aaaeraa  Vereiaea  und  dem  gegenwärtigen  Stande  de« 
BildaaKsganh-e»  unserer  Ingenieure  nad  Arcbitektta  entsprechende  ein- 
fache Faasuag  Ar  Absatz  2  de»  §  8  unserer  SaUasgen  s«  Anden. 

Da  die  StaaLsprllfniiKen  nämlich  erat  Im  Jahre  1BT8  (R.  Q.  Bl. 
Nr.  94)  eingeführt  worden  aind,  konnte  ein  großer  Tfaul  der  beute 
lebenden  Ingenieure  nnd  Architekten  dieselben  nicht  ablegen,  nämlich 
jener  Theil,  welcher  aeln  Stadium  an  den  technischen  Hochschulen  «der 
deren  Vorgängern  an  einer  Zeit  vollendet  hat,  wo  solche  Prufiuigea  aoeb 

Ea  kann  aoob  nicht  Übersehen  werden,  daaa,  obwohl  s.  B.  tttr  die 

schon  seit  dem  80.  Uni  1879  (R.  Q.  Bl.  »Tfia)  wgeeeh^efca''*.'" 

eis  Eennieicben  eine*  Ingenien»  oder  Architekten  verlangt  haben  nad 
data  an»  diesem  Grande  riete  Hörer  der  technischen  Hochschule  auch 
nach  Elnfthraag  der  Staatsprltiungen  diese  akht  abgelegt  haben. 

Ferner  mus»  beiflcktkhtigt  werden,  das«  eine  aUzusebarfe  Fassung 
des  in  Rede  stebendea  Absatsea  3  des  $  3  naaerer  Snliangen  eine 
Kränkung  vieler  alter  nad  bewiltrier  Mitglieder  nnaeres  Vereines  in  eich 
schließen  würde,  welche  Kriiukuug  nicht  nnr  unserem  Vereine,  »modern 
unserem  ganten  Sund«  aar  Unehre  and  aum  Nachtbeile  gereichen 
kSnnte. 

Ea  hat  nun  allerdings  der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  bereits  am  26.  nad  28.  April  1891  Beschlösse  dnittber  gefaatt, 
welchen  Personen  die  Standesbexeiehnaag  „Ingenieur"  oder  „Architekt" 
xnatehen  seile  und  hat  nach  der  am  9.  nad  10.  October  1891  tagende 
III.  Oealeir.  Ingenieur-  ond  Architekteutag  diese  Besehlasae  mit  geringen 
Abaiiiierticgen  an  den  seinen  erhoben,  wodurch  es  anscheinend  ein 
Leichtes  sein  wurde,  den  Ahsal*  9  des  §  8  naaerer  Satzungen  ent- 
sprechend umzugestalten.  Oerade  durch  diese  Beschlüsse  tat  aber  auch 
die  Frage  der  Schaffung  gesetzlicher  Bestinunnngen  über  die  Berechtigung 
zur  Paarung  der  gtaadeabeatichnnagen  „Ingenieur"  nnd  .Architekt' 
angeregt  worden  und  steht  an  erwerten,  dass  solche  Bestimmungen  in 
korcester  Zeit  getroffen  werden. 

Es  wird  sich  dann,  wenn  nicht  gewichtige  Bedenken  dagegen 
sprechen,  zweifellos  empfehlen,  unsere  Satzungen  mit  diesen  gesetzlichen 
Bestimmungen  in  Einklang  zu  bringen. 

Um  dies  in  ermöglichen,  mussle  aber,  wenn  wir  jetzt  die  die  Auf- 
nahme voa  Mitgliedern  betrettenden  Punkte  unserer  Satzungen  andern, 
bei  Inkrafttreten  der  gesetzlichen  Beaiinunungen  Uber  die  BereektiKUtg 
zu  Fnhrang  der  Standesbezeiehnaogen  «Ingenieur-  oder  „Architekt" 
neuerlich  eine  Aenderang  naaerer  Satzungen  eintreten,  da  ea  nahezu 
auagesehloasen  ist,  dass  sich  die  zu  erwartenden  gesetzlichen  Bestim- 
mungen in  der  Sache,  noch  weniger  aber  in  der  Form,  mit  den 
Beschlüssen  des  ueiuor.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereines,  beaw.  mit 
jenen  des  Iii  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  ArcbitekleaTages,  vollständig 

Trotz  all'  dieser  Bedenken  bitte  sich  der  Auweh  um  fflr  Stellung 
der  Techniker  nicht  gescheut,  eine  Aen-derung  der  Satzungen  veran- 
schlagen, wenn  er  nicht  zu  der  Ueberiengung  gekommen  wäre,  das* 
sich  der  angestrebte  Zweek  auch  ohne  Abänderung  der  8aUnngea,  durch 
eine  Aeaderuog  der  Gescblftsordnung,  u  aw.  des  §  1  derselben,  wenn 
auch  nicht  vollständig,  so  doch  annähernd,  erreichen  lasse. 

Nachdem  der  Ausschluss  für  SteMnag  der  Techniker  nach  ein- 
gehender Erörterung  der  Frage  und  nach  gründlicher  Berathang  der  an 
dem  §  1  der  Geschäftsordnung  noth wendigen  Aendernngen  zu  dieser 
Ansicht  gekommen  war,  hat  er  einen  Entwurf  für  eine  abgeänderte 
Passung  dieses  Fangraphen  aasgearbeitet,  welche  Ihnen  beute  «ur  Be- 
ichltusfaasuiig  vorliegt. 


§  1. 

I.  Die  Aufualtme  als  wirklichen  Mitglied  kann  nnr  über 
Vorschlag  eines  VeielMiuitgliede«,  der  noch  durch  zwei  weitere 

3.  Für  den  Vorschlag  ist  «lue  eigene,  von  den  Mitgliedern 
unentgeltlich  zu  beziehende  Drueksoite,  von  welcher  ein  Himer 
dieser  Geschäftsordnung  beigeschlossen  ist,  zu  benhtzen. 

3.  Jeder  Vorschlag  ist  vom  Verein« Vorsteher  einzusehen 
und  sodann  einem  Mitglied«  de«  Verwaltangarathes  zur  Vornahme 
etwa  nSthig  erscheluendw  Erhebungen  über  den  Vorgeschlagenen 
sowie  zur  Berichterstattung  zuzuweisen. 

4.  Im  Bedarfefalle  int  der  Vorschlagend«  ober  Antrag  des 
Berichterstatters  durch  den  Vereins  Vorsteher  einzuladen,  behnfa 
Einsicht  in  den  Wortlaut  diejenigen  Belege  beizubringen,  auf 
welche  sich  in  dein  Vorschlage  bezogen  wird. 

5.  Nach  Abschluas  der  Erhebungen,  welche  mit  Ümnlicbeter 
Bescldeunigtuig  vorzunehmen  sind,  bat  der  Berichterstatter  in 
der  nächstfolgenden  Sitzung  des  Verwaltongsrathes  über  den 
Vorschlag  zu  berichten. 

6  In  eine  weitere  Behandlung  des  Vorschlages  ist  nur 
dann  einzugehen,  wenn  wenigstens  die  Hüllte  der  Anwenden  in 
geheimer  Abatimiunng  »Ich  blefltr  ausgesprochen  haben. 

7.  Hat  sich  der  Verwaltangsrath  für  die  weitere  Behand- 
lung des  Vorschlages  ausgesprochen,  so  ist  der  Name  des  Vor- 
geschlagenen, ein  Auazug  über  die  Studien  und  die  bisherige 
Berufsthatigkeit  desselben,  sowie  die  Namen  des  Vorschlagenden 
und  der  beiden  den  Vorschlag  unterstützenden  Vereinainitglieder 
auf  einer  im  Lesezimmer  des  Vereinahauaes  angebrachten  Tafel 
durch  zwei  Wochen  zu  verlautbaren. 

8.  Diese  Verlautbarung  kann  nur  während  des  Sitzungs- 
abachnittes,  das  iat  in  der  Zeit,  wahrend  welcher  die  regelniBIiigen 
VeieinaversammlangeQ  stattfinden,  erfolgen. 

9.  Wahrend  der  Zeit  der  Verlautbarung  steht  es  jedem 
Veroüismitgliede  frei,  in  den  Vorschlag  nnd  die  demselben  bei- 
gefligtcn  Angaben  Einsicht  zu  nehmen  und  etwaige  Einwendungen 
gegen  die  Aufnahme  des  Vorgeschlagenen  mündlich  oder  schrift- 
lich dem  Vereinsvorsteher  bekanntzugeben. 

10.  Eingebracht«  Einwendungen  sind  dem  Berichterstatter 
oder  einen  (Ur  denselben  zu  bestellenden  Ersatzmann  znr  Vor- 
nahme etwa  notuiger,  mit  thunUchster  Beschleunigung  durchzu- 
führender Erhebungen  mltzntbeilen. 

II.  In  der  dein  Ablauf  der  Verlautbarungsfrist,  oder  dem 
Abschlüsse  navlitrlgllcher  Erhebungen  nächstfolgenden  Sitzung  des 
Verwaltnngsrathes  ist  über  den  Vorschlag  v<w  dem  Bericht- 
erstatter neuerlich  zu  berichten. 

12.  Ueber  die  Aufnahme  des  Vorgeschlagenen  iat  in  geheimer 
Abstimmung  zn  entscheiden. 

13.  Biese  Abstimmung  mass  jedoch  Ober  Verlangen  auch 
nur  eines  Mitgliedes  des  Verwultungsrathes  auf  die  midiste  Sitzung 
verschoben  werden. 

14.  Zur  (iiltigkclt  der  Abstimmung  ist  die  Anwesenheit 
von  wenigstens  nenn  Mitgliedern  des  Verwaltungsrsthes  iioth- 

16.  Die  Anfuabme  ist  erfolgt,  wenn  sich  bei  der  Ab- 
stimmung mindestens  drei  Viertel  der  Anwesenden  fllr  die  Anf- 
uabme ausgesprochen  haben. 

16.  Hat  die  Absümmnug  nach  Punkt  0  oder  15  die  Ab- 
lehnung des  Vorschlages  ergeben,  so  ist  dies  ohne  Angabe  der 
Gründe  dem  Vorschlagenden  schriftlich  raiUutbeilcn. 

17.  Gegen  die  Entscheidung  des  Verwaltqngsralhes  iat  eine 
Berufung  nicht  zulassig. 

18.  Die  sämmtliclien  Erhebungen  und  Benithnngen  Uber 
die  Aufnahme  von  Mitgliedern  sind  vertraulich  zu  behandeln. 

Die  in  Punkt  2  erwähnte  Druckseite,  welche  einen  iategrirenden 
Bestandteil  des  3  1  der  Geschäftsordnung  bildet,  mutet : 


Digitized  by  Ooogl 


Nr.  «. 


ZEITSCHRIFT  DES  0K8TEKH.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES  18v7. 


Seit«  8«. 


/Jrwtaorts  ffr. 


\  8.  Jini  1*48. 
Wen,  L  Escbenbachgasn  Nr.  9. 

Ttlfromm,   Wf/u*  .W.  733.     Clnrav- r»rt<*r  SmltfUr*  M7.783. 


Vcrwaltnngsratbd  es  Oeeterr.  Ingenien  r-uidArehi- 
takte»- Vereines 

in  Wien 





als  Vanvahlan'soee*. 


als  iQlOTtütieiiitr 


1.  Vor-  u 
a.  Gegenwärtige  Stell  unir 

3.  Genaue  Adresse:   

4.  Ort  n*4  Jahr  der  ««kort 
:..  Znrtckgeicgt«,  Studien  (1 


Hochschule! 


S.  Bisherige  Berufstätigkeit : 

•  

(Nachgewiesen  dareh  :  . 

7.  Ausgeführte  BiUten  :   


fNacbgewieien  durch: 


6.  Vwr«»«te  Werk?: 


Dana  meine  Unterschrift  bestätige  ich  die  Richtigkeit  vor- 
stehender Angaben  uad  erhärte  mit  derselben  gleichzeitig,  dasa  mir  die 
Satzungen  and  die  Geschäftsordnung  de«  Oeslerr.  Ingenieur-  and  Archi- 
tekten-Vereines bekannt  (lad  and  Ick  dieselben  im  Falle  meiner  Auf- 
nahme in  den  Verein,  die  kk  anstrebe,  als  rechtsverbindlich  anerkenne. 


l.. 


flilatm.linri  il-«  Vt.ifi-»[lilHt-ii<T. 


.Die 


»ob  der 

»och 


b«absichligl  iat,  eine  noch  grouere  Gewähr 
*U  wem 


die  Würdigkeit 
ein 


E»  aoll  gleiek  hier  berYorgehnbcu 
1  de.  §4 


Di««!  Abeati  legt 
r  durch  ein  V  e rel  na m 1 1 g I  i ed 
ein 


daaa  der  Vor- 
f,  da»  derselbe 


für  g  1  ohne  Weit- 
i.  B.  aar 


Beibringaug  »ob  Belegen  aufzufordern,  tob  der  Nichtaufnahme  dt* 
Vorgeschlagenen  in  temtindige»  iat  und  auch  am  eine  Aeuderang  des 
S  8  der  Geaehaftaordnnng,  in  weit 
wahnong  geschieht,  an  vermeiden. 

Eine  «reite  weaentliel 
den  Vorschlag. 

Dieae  Veränderung  verfolgt  den  Zweck,  dem  Verwaitungaratlie 
genauere  Angaben  der  Vorgeschlagenen  Aber  ihr»  Stadien  und  Praxis 
aar  Vertilgung  M  »teile»,  welche,  da  die  Belege,  anf  die  aick  heruieu 
wird,  aaek  tob  dem  Vorschlagenden  and  den  Unterstützenden  < 
und  deren  UebeTcinrtioainuog  mit  den  Angaben  zu 
gewiss  auf  Vcrliaaliclikeit  Anspruch  machen  kennen. 

Außerdem  übernehmen  der  Vorschlagende  and  die  Unleretaucnilen 
aack  die  Gewähr,  daaa  kein  Unwürdiger  in  den  Verein  aufgenommen  wird- 
Die  dritte  weaeatlieke  Aeuderang  liegt  darin,  daaa  jeder  Vor- 
schlag einem  Beriekteratatter  aar  Vorbekaadlang  »gewiesen  werden  soll 
(Absaia  4),  and  daaa  tob  demselben  Beriekteratatter  oder  einem  Stell- 
vertreter unmittelbar  vor  der  Abstimmung  Aber  die  Aufnahme  dea  Vor- 
geschlagenen neuerlich  tu  berichten  ist 

Dieae  Abtaderoeg  beabsichtigt  einerseits  eine  Entlastung  dea 
Verein»- Vorstehers,  der  unmöglich  selbst  aick  aber  alle  Vorschläge  ein- 
gehend informircu  kann,  wuhrend  sie  andererseits  in  dem  Beriekteratatter, 
welchem  die  genaue  Erfüllung  »einer  Pflicht  leichter  möglich  sein  wird, 
ein  geeignet««  Zwischenglied  «wischen  Vorsteber  und  Verwaltungarath 
schafft  und  durch  die  angeordnete  zweimalige  Berickteratattong  die 
Oewikr  bietet,  daaa  der  Gegenstand  reiflieb  erwogen  werden  kann. 

(Absatz  7  und  8) 
darin,  das.  in  Hinkunft  nicht  aar  Namen  nnd  Titel  dea 


im  Winter  erfolgen  kann. 
Hlemit  iat  beabsichtigt,  der  Verlautbarung  eisen  Wirklienen  Wenk 
au  verleiken,  weil  im  Gegensätze  au  den  bisherigen  spärlichen  Angab™ , 
welcbe  oft  nicht  einmal  hinreichte»,  am  die  Identitlt  der  Person  festiu- 
stellen  and  ea  biedareb  wesentlich  erschwerten  Einwendungen  gegen 
die  Aufnahm«  an  erbeben,  die  neuen  Angaben  sowohl  eine  Idsntificirung 
des  Aufnahm«»  erber*  ermöglichen,  als  nach  deeaen  Vorbildung  gensn 
ersichtlich  machen  werden,  weil  sich  kaum  ein  Vonehlagender  und 
Untentttaender  Snden  werden,  um  einen  unwn/Jigen  Bew  eiber  voran- 
schlagen,  wenn  ikr  Name  veröffentlicht  wird  nnd  endlich  weil  dadurch, 
daaa  die  Verlautbarung  nur  im  8iUnngsabaenn:tte  erfolgen  kina,  die 
Gewahr  geboten  wird,  da«  dieselbe  tbataächlieh  nur  Kenntnis  einer 
grö Heren  Anaakl  von  Mitgliedern  gelaugt,  was  bisher  bei  dem  spärlichen 
Besuch»  der  Vereins  räume  im  Sommer  trotz  der  längeren  Daner  der 
Verlautbarung  nahean  auageaehlouen  war. 

Eine  Schädigung  dea  Vereines  durch  dieae  klanrege!  ist  kaum  an 
besorgen,  da  erfahrungsgemäß  die  Zahl  der  im  Sommer  die  Anmahne 
Anstrebenden  eine  nicht  bedentende  ist,  nnd  durch  entsprechende  Er- 
innerung an  die  beantragt«  Bestimmung  die  rechtzeitige  Einbringung 
der  Vorschläge  leicht  erzielt  werden  kann. 

Eine  fünfte,  die  letzte  wesentliche  Abänderung  (Absatz  11)  iat 
die  Schaffung  eines  Einspruchrecbtea  auch  nur  eines  Mitgliedes  des  Ver- 
wnltiingarathes  bei  der  Abstimmung  über  die  Aufnahme  t*9  Mitgliedern. 

Dieses  Einspruchsrecht  setzt  jede«  einzelne  Mitglied  dea  Ver- 
wnltnugHratb'x  in  die  Laue,  die  Aqfnahrrn*  eine*  inm  in-:  Iii  geeignet  er w-be inen- 
den Vorgeschlagenen  in  einer  Sitzung  rn  verbnid'-rn,  und  artat  r-a  hiedureb 
in  die  Lage,  für  die  nAckste  Sitzung  G**iiimingftg'n.»saen  zo  werben, 
während  andererseits,  da  sich  dieses  Einspruchsrecht  nur  auf  eine 
Sitzung  erstreckt,  die  Aufnahme  würdiger  Personen  durch  ein  einzelnes, 
eineu  einseitigen  Standpunkt  einnehmendes  Mitglied  des  Verwal  tun  ge- 
rate, es  weder  unzulässig  lang  hinausgeschoben,  noch  weniger  aber  un- 
möglich gemacht  werden  kann. 

Ich  schließe,  indem  ick  namens  des  Ausschusses  für  Stellung  der 
Techniker  der  Hoffnung  Ausdruck  gebe,  daaa  durch  die  Annahme  nnseres 
Vorschlages  nicht  nnr  den  Wünschen  einer  grauen  Anaahl  von  Mit- 
gliedera  entsprochen,  sondern  auch  das  Ansehen  and  dai 
eeres  Vereines  gefordert  wird." 

Herr  Baa-Director  Rudolf  Ritter  v.  Gunesch 
beabsichtigte  -  wie  er  a.e  nennt  -  IunulsitiuD,  welcher  sich  die  Anf- 
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cnhm«werb*r  unterziehen  loHen  und  empfiehlt  diu  Einführung  der  BaJlo- 
welcbe  in  den  meisten  Vereinen,  wo  man  bei  der  Aufnahme  rigoro« 
geswuagea  ist,  stattfindet,  nnd  stimmt  für  die  Ablehnung. 
Architekt  Berebinak  führt  mu,  dm  ror  einigen  Jahren 
der  technischen  Hochsehnle  eine  Gruppe  tou  jangen  Technikern 
;  hat,  welche  die  Titelfrnge  in  Fluss  bringen  wollte.  Zn  diesem 
i  lieh  alle  technischen  Hochschulen  Oesterreichs  an  einem 
Delegirteatag  wurde  heachloe*en,  in 
i  h«t  i nr  Freude  dieser  Gruppe  der  Oeetarr. 
die  Sache  in  die  Hand 

Leider  ist  bisher  in  dieser  Sad 

Um  die  Angelegenheit  wieder  in  Finna  an  bringen,  haben  »ich 

i  durch 

Angin*  Kann  einen  Dringiichkeitsantrag  «in- 
in  dem  aneh  die  Recht«  der  alteren  Mitglieder  vollkommen 


Gmn'c 


i  Charakter  haben, 
abgeschnitten. 
All  die  Aus;icliiis=antiäge  bekannt 
HiaaU^eprllfter  Teehniker  zusammengefunden, 
der  Gruppe  ehemaliger  B  r  ü  n  a  e  r,  ehemaliger  Grazer  und  ehemaliger 
Wiener  Teehniker  —  itmmlüobe  in  Wien  —  eine  Venammlnng 
einberufen  nnd  in  dieser  Venammlnng  den  beute  in  Berathnng  Gehenden 
Antrag  einer  wohlerwogenen  Kritik  unterzogen. 

Wir  wollen,  nagt  Redner,  daas  nur  Derjenige  in  den  Oestcn-ei  ch  - 
iachen  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  aufgenommen  werde,  der  die 
iwedte  Staatsprüfung  hat  Von  diesem  Ornndgedankea  sind  wir  aus- 
gegangen. 

Bei  naa  werden  Mitglieder,  n.  xw.  sonst  sehr  ehrenwerthe  Männer 
der  Praxis,  wie  wir  durch  Beispiele  doithnn  konnten,  oft  erst  an  In- 
genieuren und  Architekten  gemacht,  durch  die  Aufnahme  in  unseren 
Verein,  was  unzulässig  erscheint.  Wir  haben  uns  gedacht,  dass  diejenigen 
Berren,  welche  nicht  die  aweite  Staatsprüfung  abgelegt  haben,  in  cum 
Gruppen  zerfallen  sollen. 

In  die  erste  Gruppe  raugirea  jene  Männer,  die  hsher  stehen  als 
wir,  die  auf  besonder«  Leistungen  hinweisen  kennen,  diese  sollen  alt 
außerordentliche,  ata  Ehrenmitglieder  aufgenommen  werden 
und  wir  werden  froh  sein,  dass  wir  sie  in  unserer  Mitte  sehen.  Andern 
^eArt*t  ist  aber  die  aweite  Gruppe.  Das  ist  die  Gruppe  Derjenigen,  die 
um  nicht  ebenbürtig  sind,  gegen  •iic^e  mttwen  »ir  energisch  auftreten, 
wenn  wir  erleben  wollen,  dass  der  Titel  .Ingenieur"  und  „Architekt*  ge- 
setzlieh gesehtttxt  wird. 

In  unserer  Versammlung,  die  aussehlieollch  To«  ataatageprüftcu 
Technikern  und  auch  ausschließlich  von  Mitgliedern  des  Oesterreicbiicben 
Ingenieur-  und  Architekten- Vereiues  besucht  war,  wurde  die«  Alkes  wohl 
erwogen  nnd  wir  sind  so  der  Ueberzengung  gelangt,  daas  der  Antrag, 
der  hier  Torgelegt  wurde,  etwas  anderes  ist,  als  was  wir  Terlangt 
Der  Aasschoas  für  die  Stellung  der  Techniker  ist  auf  unsere  Ideei 
eingegangen. 

Di«  Versammlung  »ta*1sc;eprufter  Teeiiotker  und  auch  Mitglieder 
des  Oesterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  haken  drei 
Punkte  einstimmig  beschlossen  und  ich  bin  beanltragt,  dieselben  der 

r  Verlesung  au  bringen.  Ich  erlaube 


I. 

Di«  tagende  Versainmtuag,  welche  ausschließlich  ans  akademisch 
gebildeten  Technikern  besteht,  welche  gieichieitig  Mitglieder  des  In- 
genieur- und  Architekten- Vereine»  sind,  erklärt  sich  durch  die  Erledi- 
gung des  Dringtidhkeltaautragea  nicht  befriedigt  und  verminst 
ui  dieser  Erledigung  durch  den  Aesechuss  für  Stellung  der  Techniker 
jene  Vertretung  der  Staudesmtercssen,  in  welchen  er  einge- 
setzt worden  ist. 

IL 

Die  Gruppe  der  akademisch  gebildeten  Techniker  hält  nach  wie 
Tor  an  den  Punktationen  des  DringliebkeitsanUages  fest,  welcher  am 
7.  November  v.  J.  im  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  eingebracht 


UI. 

Es  möge  in  der  Geactiifts- Versammlung  vom  80.  J inner  d.  J. 
der  Antrag  gestallt  werden: 

„Die  Erledigung  des  Dringllchkeiuantragee  durch  den  Aasichubs 
ftr  Stellung  der  Techniker  nicht  aar  " 
dieselbe  einem  neu  au  wählenden  fui ' 
dringliche«  Erledigung;  anzuweisen.'' 


Herr  k.  k.  Ober-Baurath  Preaninger  ist  der  Ansicht,  daas  der 
Aussehuss  f  ü  r  d  i  e  S  t«  1 1  ung  der  Techniker  den  Antrag 
wohl  erwogen  hat.  Unter  den  ^egenwartJifeu  Verhältnissen  war  er  be- 
strebt, nicht  die  Satanngen  au  andern,  die  heute  in  unserem  Ver- 
eine bestehen,  sondern  nur  eine  Aenderuug  lu  unserer  Geech&fts-Ordutlug 
herbeizuführen.  Er  warnt  rar  einer  I'eb*raiiitiung,  da  wir  vor  der  Ent- 
scheidung über  den  Jahrelang  angestrebten  Schall  der  BtanJr^hewjti- 
uung  „Ingenieur"  und  „Architekt*  stehen.  Die  Vorarbeite»  und 
das  Zustandebringen  des  Entwerfe«  nid  Wortlautes  Ittr  die  betreffender. 
Geaetaesvorlageu  waren  nicht  leicht.  Redner  theiit  mit,  das«  er  der  Sache 
!ne!iüt"ic4Dir,m  i>l  und  d*w  in  Beginn  des  nächsten  Reich^nithea  die  be- 
allglicbe  GeseUxesTorlsg«  eingebracht  werden  wird.  Wir  sollen  ruhig  ab- 
warten, bis  der  Schutz  der  Standctbcioii'hnang  Ten  der  Regierung  aus- 
gesprochen werden  wird.  Es  wird  dann  Tiel  leichter  sein,  die  Satiungen 
mit  diesen  gesetzlichen  Verfügungen  in  Einklaag  an  bringen. 

Redner  emtüih.t  heut«  einen  Beichiuss  Uber  die  Angelegenheit, 
die  uns  vorliegt,  nicht  '.in  lauen,  sondern  ruhig  die  bezügliche  Ent- 
*chlie  jung  der  hüben  Begienm>(  abzuwarten. 

Er  versichert,  daas  die  alteren  Techniker  ebenso  warm  für  die 
Iübares.-im  unseres  Standes  filLLeo  wie  die  jungen.  Es  solle  die  Wahl  eine» 
besonderen  Ausschusses  nicht  stattfinden,  sondern  es  seil  dem  Comito 
für  die  Stellung  der  Techniker  der  Dank  für  die  Anträge  abgesprochen 
und  die  Zeit  abgewartet  werden,  Ut  die  hohe  Regierung  eine  Gesetzes- 
vorläge  eingebracht  haben  wird. 

Herr  t  k.  Benrath  Emst  Gaertner  gibt  au  bedenken,  da« 
dic-e  Angelegenheit,  welche  an«  allen  gleich  am  Heesen  liegt,  m  wichtig 
ist,  daas  es  unrecht  wäre,  wenn  wir  sie  rasch  erledigen  wallten,  umso- 
mehr,  da  wir  einen  Gast  haben  (Herrn  Professor  Steiner),  der  aus 
Prag  hergekommen  ist,  um  uns  einen  Vonrag  tu  halten.  Ea  erfordere 
die  Höflichkeit,  ihn  möglichst  bald  zu  hören. 

Er  empfiehlt,  den  Herrn  Vereine-Vorsteher  au  ersuchen,  für  dies« 
so  wichtige  Angelegenheit  in  der  ihm  geeignet  scheinenden  Weite  einen 
Vereiasabead  aar  Diacuaiion  anzuberaumen.  Er  stellt  daher  den  Antrag, 
ea  möge  die  weitere  Dlacaaaion  heute  von  der  1 
und  auf  einen  anderen  Tag  verschoben  werden. 

Herr  Josef  Baren  Enger  tu  (Ofeman: 
Stellung  der  Techniker)  wünscht,  dass  hiefür  ein  Samstag  Abend  I 
werde  und  proteetirt  entschieden  gegen  einen  eingeschobenen  Abend. 

Herr  Architekt  Berebinak  betont,  daaa  wir  beute  her|{ekouamen. 
um  endlich   einen  bedeutsamen  Beachlusi  in  dieser  Angelegenheit  zu 


Herr  k.  k-  Ober-Banrath  Prenninger  gibt  der  Meinung  Ausdruck, 
das«  Viele  hier  sein  dürften,  die  die  Sache  wegen  Mangel  an  Zelt  noch 
nicht  genügend  stadirt  haben.  Wir  sollten  daher  heute  nicht  Besch  Inas 
fsssea,  da  ein«  Verschiebung  gans  gut  zulissig  ist  Er  befürwortet,  an 
einem  der  nächstes  Samstag«  «ich  mit  diesem  Gegenstände  su  beschäftigen 
Herr  Architekt  Berebinak  glaubt,  daaa  wohl  all«  Vereins- 
mitglieder, welche  sich  für  den  Gegenstand  interentrea,  heute  bereits 
genügend  hierüber  informirt  sein  konnten,  und  erinnert,  daaa  wir  vor 
einer  Organisation  stehen,  die  nicht  nur  in  Wien  besteht,  sondern  »  eiche 
auch  mit  den  Provinzen  bereits  in  Fühlung  ist. 

Der  Antrag  auf  Vertagung  wird  abgelehnt. 
Herr  Josef  Baron  Enger th  eonatatirt,  dass  er  Tor  der  Ab- 
hat, miuutheilen,  dass  der  1 

wie  es  . 

nicht  genügend  stadirt  worden  ist,  den  An- 
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H«rr  Prof.  8  t « l  n  e  r  erklärt  nater  aügemeiaem  Boifalle,  dui  er 
kl«  junger  Techniker,  »Ii  apüler  bei  den  lugealear- 
Sehuts  der  Stsndeabezeichouug 
i  Mt  Nachdem  in  hierüber  eine  hochwichtige  Debatte  angeregt 
ist,  and  eine  Ansah]  tob  hoehrerdieiitea  Anwesenden  lieh  darch 
Vertrag  abhalten  ll**t,  du  Wort  tu 
verschieben  und  noecmali 


Referent,  Herr  k.  k.  Banralh  R.  t.  Kren»  beklagt,  das»  ans  den 
Hange  der  heutigen  Versammlung  eine  gewiss»  Spaltung  in  nnaerea 
Vereine  an  Tag»  getreten  itt,  die  nicht  Tertiäre  werden  «*U.  Die  Hand- 
habung de»  §  1  der  Geacbtru-Orduung  ist  de 
rathe  übertragen.  Dient  Haimar  Ibrea  Vertranens 
im  8iuoe  der  Mehrheit  dea  Verein«  unsere  Satumgen  handhaben.  E» 
wird  daher,  wenn  die  Hehrheit  dea  Vereines  auf  einer  beetlmmte»  Seite 
steht,  der  Verwaltnngarath  die  Satzungen  aad  desaen  aammtliehe  Be- 
stimmungen nach  den  Wünschen  Diener  handhaben  nnd  er  glaubt  daher, 
diw  e»  im  Interesse  dea  Vereine»  gelegen  »ein  wird,  dem  Verwaltung* 
rathe  eine  gtwiaae  Freiheit  zu  gewahren.  Wenn  §  1  angenommen  wird, 
werden  die  InUreuen  der  Antragsteller  auf  da»  Berte  gewahrt  werden, 
wenn  auch  jetnt  di«  Salsmtgea  nicht  abgeändert  werden  »»Ilten.  Redner 
glaubt,  da»  der  Torliegto.de  Antrag  wehl  geeignet  ist,  den  Frieden  im 
Vereine  aufrecht  ru  erhalten. 

Herr  k.  k.  Benrath  Zuf  fer  ist  der  Meinung,  data  man  nach  An- 
nahme da»  VerwalUmgaxelb-Antregea  zur  Aufnahme  Ton  Mitgliedern  ein 
förmliches  Bureau  brauchen  wird;  Beamte,  welche  dort  and  dorthin 
gehen  müssen  behufs  Siaziehuag  tob  RtkiiLdinTingen.  Er  spricht  dafltr, 
die  SacLe  aof  aich.boruhen  na  lauen,  bis  wir  leben  was  da»  OeaeU  bringt 

Wai  das  Geeett  aelbat  betrifft,  «o  will  er  sieh  nicht  den  aller- 
besten Holtum  geil  hingeben,  und  beantragt  achliefllkh  die 

t.  Krenn  tagt,  daas, 
habe,  ao  sei  die 

für  die  Stellung  der  Tech- 


Diea  sei  aus  dem 


Herr  Architekt  Berehinak  hebt  abermals  herror,  dnn  honte 
nuigespr  neben  werden  aoll,  dam  im  Princip  nnr  Techniker  mit  der 
»weiten  Staatsprüfung  antw irkliche  Hitglieder  aufgenommen  werden 
•ollen,  damit,  wenn  die  Vorlage  im  Parlamente  eingebracht  wird,  die 
einxelnen  Abgeordneten  wisaeu,  an  welche  Bedingungen  wir  die  Auf- 
nahme der  ordentlichen  Mitglieder  in  unseren  Verein  knüpfen. 

Nachdem  Herr  Benrath  Zuffer  seinen  Antrag  in  Ornaten  de» 
AntragesBerehiaak  zurückgezogen,  wird  der  Antrag  Berehinnk 


Architekt  Berehinak:  Ich  steile  den  Antrag,  thualichat  in 
dar  nächsten  Veraammlnng  die  Wahl  der  15  Hitglieder  Torzunchmen. 
(Anjennuimcn.'l 

Nachdem  hiermit  die  Dehatte  gesehlosten  ist,  eraaebt  der  Vor- 
■itzende  den  Herrn  Prof.  Fr.  Ste  1  n er,  den  angekündigten  Vortrag 
Iber:  .Neuere  Tann el b au te n*  an  halten. 

Nach  Sehlaas  dieaea  Vortrage»  dankt  der  Vorsitzende  dem  Herrn 
Vortragenden  Terbindliehst  für  die  auoerat  intere*<anten  Hittheilaagen 
und  »chließi  hierauf  die  Sitzung  9>/i  Uhr  Abends. 

Der  Schriftführer. 
L.  Gnsaebner. 


Imlage  A. 


für  die  Zelt  Tom  **.  bit  80. 

1.  Gest  erben  ist  Herr: 

Leard  Josef,  Ritter  T-,  k.  n.  k.  Ob«rstjie;itenant  im  Ganieatabe  in 
Frame. 

2.  Als  wirkliehe  Hitglieder  aufgenommen  wurden  die  Herren 
Geiger  Anninio,  lagenienr  der  Firma  Siemeaa  &  Halak«  in  Wie» ; 
Groamner  Alexander,  Baupraktikant  im  Stadtbauamte  in  Wien; 
Haaiaoh  August,  Professor  nnd  Vorstand  der  beb.  ant.  Prüfoaga- 

anault  für  nattrlich«  nnd  künstliche  Bausteine  an  der  k.  k.  Susti- 

gewerbcaehule  in  Wien; 
Eepert  Friedrieh,  Ingenieur-Adjaact  der  k.  k.  Bauleitung  der  Wiener 

Stadtbahn  in  Wien; 
Hoser  Ludwig,  Baupraktikani  im  St-adtUnamte  in  Wien; 
San  er  Julius,  k.  k.  Ober-Bergrsth  in  Wien; 

Wllfert  Kdaard  Friedrich,  Baupraktiiant  im  8Udtbaaamte  in  Wien. 


Fewonal-  WaohrlohUn- 

Se.  Majestät  der  Kaisar  hat  in  Würdigung  rerdicnitlieber  Lei- 
stungen im  Interesse  der  Heeresrerwallung  dem  Ober-InBpector  der 
Gener&l  Inüpectlaa  der  Stterr.  Eiaenbabnen,  Herrn  Frans  King,  den 
Titel  eine»  RcgieruD|isr*thes  rötlichen  nnd  in  Wdrdignng  verdienstlicher 
Mitwirkung  bei  dem  Bune  den  ITinversitiM-Haapt-  nnd  Bibliotheks-Ge- 
bsoda»  in  Oraz  dem  Benrath»  im  Ministerium  des  Innern,  Herrn  Wilhelm 
Edlen  tos  Resori  das  Ritterkreuz  des  Frans  Joaef-Ordea»  Terliehea. 

Se.  HajetUt  der  Kaiaer  hat  dem  im  Eiienbalinmimsleriiim  in  Ver- 
wendung stehenden  Üen«al-I>ireetienarathe,  Herrn  kaia.  Rath  Victor 
Scbütitnbofcr,  den  Titel  nnd  Charakter  eines  Ober-Baurath« 
rad  dem  Hechanikar  ia  Wien,  Herrn  Otto  Schiffler  da»  Ritter- 
krenj  des  Frau  Jusef- Ordens  verliehen, 

Der  Ministerpräsident  uia  Leiter  des  Ministerin  rrn  de*  Innera  hat 
A?n  Prirat-Ingenieor,  Herrn  Carl  Haberknlt,  dann  den  Ober- 
Ingenieur  rierni  Frans  Kitter  T.  Krenn  SU  Baurüthen  (letlttren  mit 
dem  Amtmiise  in  Wr.-Neuatadt),  den  Herrn  Ingenieur  Friedrieh  H  ab  »r- 
landt  »am  Ober  -  lagenienr  und  dea  Ban-Adjanctea ,  Herrn  Ignaz 

ernannt.   

PTwlsaua»ob.r»t>»n. 
Zur  Erlangung  Ton  Entwürfen  für  den  Hau  nr.es  Quelle  n- 
t  e  m  p  » I  ■  (reichen  PariHon»)  in  Gießhübel  Sanerbruna  bei  KarUbad 
wurde  tob  der  Firma  Heinrich  Htttoni  ein  Wettbewerb  ansge- 
wirirbea.  Zar  Verkeilung  irelaagen  Preise  von  1300,  900  und  400  Kronen. 
Entwürfe  sind  bin  90.  April  L  J.  dir  geoanatea  Finna  einzosendeo,  bei 
welcher  noch  die  Planus terlageu  etc.  behoben  werden  können. 


Von  der  Kirehenban  •  ConmleaionVAufleraihl-Züricb  wird  xur  Ge- 
im  MaBatab  1 :  800  für  den  Bau  einer 
K  irche  ein  allgemeiner  Wettbewerb  ausgeschrieben.  Be- 
id  von  der  genannten  Commiaaion  kosten 
frei  za  beziehen.  Für  die  Pramiirung  der  drei  bis  rier  besten  Projeete 
ron  ROOO  Francs  bestimmt,  wobei  für  den  ersten  Preis 
in  Aussiebt  genommen  sind.  Projeete  sind  bb 

16.  Hai  1897  aa  di 


i  Stubenofens  für  Oaaeoke  i 
ebreibena  gemacht.  Durch  die  allgemeine  Ein- 
'  wird  di»  Frage  der  Raochrerbtttong 


zum  1.  September  18»7  an  den  < 
K.  Hoideareich, 
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straB«  19,  eintnsenden;  daselbst  sind  aneb  die  näheren  Bedingungen 
de»  Preisausschreibens  erhältlich.  Du  Preisgericht  erkennt  auf  Grand 
der  Zeichnungen  darüber,  «reiche  Oefen  »um  Wettbewerb«  sugelmen 
werden.  Ala  Zeitpunkt  der  Einsendung  dar  Oefen,  welrbe  erat  auf  Ver- 
langen dea  Preisgericht«  (0  erfolgen  hat,  iat  der  1.  November  1897  in 
Aaaaieht  genommen.  Zur  Ertbeilung  von  Preisen  sind  tob  Verein  6000  Mit. 


Offene  Stellen. 

14.  Die  le Erledigung  gekommene  Stelle  dea  Bibliothekars 
der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  gelangt  nunmehr  zur  Wieder- 
boeetsuug.  Die  Stelle  begründet  den  Anaproch  auf  die  VI.  Raogaolnsee 
der  Staatsbeamten  mit  dem  Gehalte  jährlicher  3800  fl.,  mit  dein  Vor- 
rrickungeTechte  in  zwei  Q-iruqnennelzelagen  von  Je  400  fl.  nnd  mit  der 
Activitätezulege  jlbrlicber  800  d.  Bewerber  haben  ibre  Geanehe  hin 
IS.  Februar  I.  .1   bei  dem  Rectorate  der  k.  k.  technischen  Hochschule 


Vnrtrsjbcuts; 

1.  Ausführung  direraer  Hoehban-Heratellnngen  in  der 
S uti ua  Xusle-VrJovie  der  Linie  Gmund-Prag,  u.  iw.  neben  verschiedenen 
in  dem  bestehenden  Uersbeuae  nnd  dem  Reservoir  -  Gebäude  vorsuneb- 
aienden  Adaptlruagen  und  Ergänzungen,  den  Bau  einer  neuen  Loeomotiv- 
Reuiise  für  19  Maschineaatandc  mit  zwei  Wobnunge-Anbauten,  Herstel- 
lung einer  Drehscheibe  mit  17  0  Dnrcbaeaaer  und  einer  Entleer  .lnge- 
grnbe  Ton  24  0 tM  Länge  aammt  KnLnuuternmnening  nnd  TropCtehacht. 
Offerte  aind  bis  10.  Februar,  12  Uhr  Mittaga,  bei  der  k.  k.  BUetebahn- 
Direetion  Prag  einsereichen,  bei  welcher  auch  die  näheren  Bestim- 
mungen eingesehen  werden  können.  Vadium  6700  11. 

3.  Für  den  Bau  einer  Scbnle  in  Pratacb  bei  Znalm  nimmt  die 
10.  Februar.  1  Uar  Nachm.,  Offert« 
F.  K  a  r  o  1 1  u  a. 


3.  E  r  d-  nnd  Banmeiater-Arbeiten  fttr  den  Nenhan  einea 
Haup.t-Uiirnihiranale*  au>  Wälu-ingergurhsl  nächst  der  Gentzgasse.  Die 
Offertverhandlung  fiadot  am  13.  Februar,  10  Uhr  Vorm.,  beim  Magistrate 
Wien  statt 

4.  Für  den  Bau  einer  Infanterie-BaUillc.ru- K  a  a  e»n  •  ia  Salzburg 
kvinmi^n  die  HaumeiKter  Arbeiten  im  vsran  «einigten  Konte.nhetrage  ton 
142.000  II.  im  OuVrtwege  snr  Vergebung.  Qeaeralofferte 
15.  Februar,  18  Uhr,  1 
Vadinm  7000  fl. 


6.  Bau  einea  Gemeiadehansea  In  Gelencse  im 
anschlage  von  4300  fl.  Offert«  aind  bis  15  Februar,  10  Uhr, 
rlat*amtc  Gelesene  (Ungarn)  einzusenden.  Vadium  .V  „ 

6  Fttr  die  Gemeinde  Wrschowiti  iat  der  Bau  einea  Gemeinde- 
bei  es  aammt  Zugehttr  im  Kostenbeträge  ran  »518  fl  13  kr.  im  Offert- 
weg« an  vergeben.  Anbot*  aind  bi«  IB.  Februar,  12  Uhr,  der  dortigen 
Gemeinde  sazumitteln.  Vadium  10°/^ 

7.  Nenbau  einer  Elbebrtlcke  bei  ilohenelbe,  unterhalb  der 
(tn-onetalt  im  Zog«  der  Lkngvinaer  Susöe.  dann  einer  Strafe  rom 
KUcbeuplatse  anm  Schienhause  und  die  im  Znge  dieser  Stm&r  gelegene 
Elbebrueke.  Die  OAertverbaadluu«  fiadet  am  15.  Februar,  12  Uhr  Mittags, 
beim  tturgermeisteramte  ia  Hohenelbe  statt,  bei  welchem 
behelfe  behoben  wertet;  klmnen. 

8.  Die  Direetion  des  Kreisspi  tales  in  Milravi 
vergibt  ia  Offertwege  den  Zabau  <!•:*  H»:.i|iteebAiidea  im  Kuti-o  voran- 
schlage  von  9637  32  fl.,  die  Adaptirnng  der  Fraaeaabtheiluag  im  Kosten- 
betrage  von  3324  30  II.,  den  Bau  einea  Pavillon*  für  infeetiSae  Kranke 
im  Betrage  von  6063  85  fl.  und  den 
838«»  fl.  Offerte  aind  bia  17.  P, 
eitizuKTiiiiTi  Vadium  6»/,,. 

10.  Für  den  Bau  einer  k.  k.  Landwehr-ßataillons- 
K  a  a  e  r  n  e  anf  den  städtischen  Stagelbofgrunden  In  Saltbarg  kommen 
die  Banmeister-  und  Maarenuheiten  im  veranschlagten  K-nnenbetrsgc 
von  130.280  H.  im  OrTertwtge  nur  Verge" 
beim  dortigen  Sudthananite  eingesehen,  " 
rnllwen  bU  1.  Mira.  13  Uhr  eingebracht  i 
im  Anzeigeteil  d.  BI. 


n  Wirtruchartsgcbandejub*».  per 
,  11  Uhr  der  genannten  Direetion 


Vadium  6000  11.  Nähere« 


GeecliBfHiclic  Mltihellungeii  des  Vereines. 

TAGES-ORDNUNQ        Z.  909  ex  1897. 
der  14.  (Ge»chäfti-)Ver»ammlung  der  Seition  1896/97. 

Samttag  den  6.  Februar  1897, 

kolles  der  Geschäfts  •  Versammlung 


1.  Beglaubigung  des  Pn 
Tom  30.  Jinner  1HH7. 
9.  Veränderung  im  Stande  der  Mitglieder. 

3.  Mittheilungen  des  Vorsitzenden. 

4.  Wahl  von  15  Mitgliedern,  welche  über  den  Antrag,  betreffend 
die  Aendernng  des  §  1  der  GeHchäft»  Ordnung  zu  bera'hen 
haben  werden.  (Der  Hersonalvorschlag  des  Verwaltunga- 
rathea  iat  im  Iveaezlinnier  angeschlagen.) 

5.  Vortrag  dea  Herrn  Ingenieur»  Victor  fltansewetter: 
„lieber  Wasserkraft-Anlagen  fttr  ElektricitHt»- 
w  e  rke." 

Zur  Ausstellung  gelangen  durch  Herrn  Carl  H  a  b  e  n  I  c  h  t  in  Wien 
Special geachlft  fttr  bsum&terialien,  Rohrcanalisirungen,  Klinker  etc.  etc.: 

1.  Feaaterbogeuf Blluugen  ans  Pvrogranit,  majoliairt,  geliefert  für  den 
städtischen  Schulbau,  II.  Wittelabacbstrafle. 

2.  Theile  ans  der  Facide  vom  Ban  dea  Herrn  Baron  Gndeune 
(Architekt  k.  k.  Professor  Ober- Baurath  0.  Wagner)  au»  wetter- 
beständiger echter  Vergoldung,  majoliairt. 

3.  Theile  einea  Altera  aua  Majolika. 

4.  Bau'lrcoralionen  ana  Gyps  mit  Jute-Einlage. 


Faohgroppe   fttr  Architektur  und  Hochbau. 

Diemtag  den  9.  Februar  1991. 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen. 

2.  Vortrag  dea  Herrn  k.  k.  Banratbea  Frenz  R.  v.  Neumann: 
traebtungen  Ober  den  Umbau  alter  Häuser  in  Wien.* 


,Be- 


3.  Discuaion  aber  den  Entwarf  für  dleNeusnr.tellnm:  einea  Honorar- 
urlfea  fttr  Arbeite»  der  Architekten,*) 


Herr  Architekt  Frans  Freiherr  v.  Kran  6  wird  eine  An«»»hl 
von  Reiaeakiazen  nnd  perspecti viachen  Arbeilen  zur  Ausstellung  und 
knraer  Erlftuterung  bringen. 

Im  Ziipmnmnrjhingge  mit  dem  angekündigten  Vortrag«  wird  HöTr 
k.  k.  Baurath  v.  Neumann  Uber  Beinen  Entwurf  titr  den  Umbau  dea 
Regenaburger-Bofea  Mittbeilungen  machen. 

Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Domerttag  den  II.  Februar  1897. 

Vortrag  des  Herrn  Docenten  an  der  k.  k.  bohm.  teeba.  Hochschule  in 
Prag  Martin  Bode:  „Ueber  die  S t r o m lan ff •  rm e I n  nnd 
ihre  Anwendung  zur  Einrichtung  nnd  Schaltnng 
Slemens'sche  r  Blockwerke," 


XU  da 

Dienstag  den  9.  Februar  I.  J.  findet  der  eorporative  Besuch  das 
von  der  Aeetylen-Gas-Gesellackaft,  I.  Kolowratrlng  7,  ein- 
gerichteten Demonstrations-Loeales 
leuchtung  statt. 

Zusammenkunft:  I.  Kolowratrlng  7,  prlcbe  Si/,  Uhr 

W  i «  n,  29.  Janner  1897.  Der  Veredns-Vorateher : 

J.  v.  Radinger. 

*)  Probe-Abdrtolie  4w  T«jrst»:ü««'tft  Nonn  fttr  41a  Bwacanoag  daaHono- 
rana  rar  aKaitalilvataoba  Aräeiten  kenara  im  Verein»  Seomarlile  beaobea  werde». 


UTHA.LT :  Di«  Eiaenbabn-Fabrbetriebatnittel  anf  den  Aaaatellungen  zn  Berlin,  Budapest  nnd  Nürnberg  1898.  Von  Hermann  v.  Littrow, 
Ober- Ingenieur  der  k.  k.  «tterr.  Staatababnen.  —  Heber  die  Anwendung  der  Photographie  für  technische  Zwecke  und  einige  neue 
pbotograpbische  nnd  pbotogrammetriache  Apparate.  Vortrag  des  Herrn  Hofkunsthandiera  Wilhelm  Müller,  gehalten  in  der  Voll- 
vertammlnug  am  2.  Jinner  1897.  —  Angelegenheiten  dea  Vereines.  Protokoll  der  IS.  (Geaehifla.)Verwmi!iihng  der  Session  1896/B7. 
Vermischtes.   -  Geschiftliche  Jlittheiluunen  der  Vereines.  Tagesordnungen.  Circular  IU. 


nnd  Verlag  i<*  Vereines.  — 


:  Panl  Kortz,  beb.  aut 


—  Druck  von  R.  Spies  h.  Co.  ia  Wien. 
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XL1X.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  12.  Februar  1897. 


V.-rtrug  des 


Die  technischen  Hochschulen  Oesterreichs  und  ihre  Zuk 

ond  ».  8.  Professors  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  !a  Wien  August  Prokop, 

am  5.  Deeember  1898. 

(Hiezu  die  Tsfsln  X— XIII.) 


Der  mich  ehrenden  Aufforderung  unsere*  geehrten  Präsi- 
denten entsprechend,  filier  du*  in  meiner  Tnangnraüonirede  be- 
sprochen Thema*)  hier  vorzutragen,  komme  ich  mit  besonderem 
Vergnügen  nach,  da  es  in  einem  Fachvereine  nnd  zugleich  in 
der  grüßten  nnd  bedeutendsten  Vereinigung  österreichischer 
Techniker  geschehen  soll. 

Wenn  man  die  im  gleichen  Maßstäbe  hergestellten  Grund- 
risspläne  sämmlllcher  teehnlacher  Hochschulen 
otid  deren  Nebengebäude  vergleicht  (».  die  beigegebenen 
Tafeln)  und  «ich  die  Gebinde  der  übrigen  technischen  Hoch- 
schulen Oesterreichs  dazn  denkt,  so  zeigt  schon  selbst  ein  flüchtiger 
Blick,  dass  uns  Deutschland  in  dieser  Beziehung 
weit  in  den  Schatten  gestellt  hat.  Dies  geben  bereits 
diu  Baakostenziffern  allein  tu  erkennen,  soweit  diese 
nach  zerstreutea,  unvollständigen  nnd  nicht  immer  klaren  An- 
gaben überhaupt  wsammenzusUllen  möglich  war. 

KestoasusamnienüteUnt  der  Geblud«  der 
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In  Oesterreich 


Graz 


Gebinde;   aber  alle  sind  bereit* 


,  Lemberg  nnd 
wieder  zu 

die  Gebäude  sowohl  der  deutschen  als  auch  der  exechischen 
Technik  in  Prag  sind  ganz  und  gar  nicht  entsprechend  und 
ebensowenig  gentigt  jenes  der  Wiener  technischen 
Hochschale  den  Anforderungen.  Da  ans  dieses  zunächst 
soll  es,  obwohl  ich  es  in  diesem  Kreise  als  bekannt  voraus- 
kann,  dennoch  einer  näheren  Untersuchung  unterzogen 
Die  räumliche  Beengtheit  an  allen  Ecken  and  Enden  and 
i  Unzulänglichkeiten  und  Zustande  haben  hier  die  Bau- 
schen deshalb  zu  einer  brennenden  gemacht,  weil 
ohne  LSsung  derselben  au  eine  W  ei  t  er  on  l  fal  t  n  ng 
nnd  Ausgestaltung  der  Schule  überhaupt  nicht 
mehr  gedacht  werden  kann. 

Zieht   man   die  Kosten   des  großartigen    Palastes  der 
Wiener  Universität  in  Betracht,  wozu  noch  jene  de« 
Laboratoriums,  des  bisherigen  l'mbaues  der  ehemaligen 


•>  „Atubari  »»iAü, 
Verlag  bei  L  e  h  ., 


r  der  taeliuiachcn  H«cb«rhuleu  Oesler- 
Wentsel,  Wie»  1806. 


Gewehrfabrik  kommen,  und,  reafcnet  man  hiezn  die  Kosten  des 
projectirten  Neubaues  eines  physikalischen  Institutes  (für  welches 
gleichfall«  in  nächster  Nahe  ein  sehr  günstiger  nnd  großer  Bau- 
platz bestimmt  Ist),  sowie  jene  3—3  Millionen,  welche  die 
UnlerriehUverwaltang  treffen  würde  anMsslich  des  Baues  der 
Kliniken  (deren  Gasammt-Heratellnngen  mit  11 — 13  Millionen 
Gulden  beziffert  Bind),  so  ergeben  sich  als  Gtsamii.t-Baakoeten 
der  Wiener  Universität  ca.  10 — 13  Millionen  Gulden.  Diese 
Fürsorge  für  die  erwähnte  Hochschule  kann  ans  als 
Oesterreicher  gewiss  nur  angenehm  b  «- 
rühren;  wir  freuen  ans  aachganz  speclell  rnckaichtlivh 
einer  solchen  baulichen  Ausgestaltung  dieser  alten  und  berühmten 
Starte  der  Wissenschaft.  Für  dieübrigen  Universitäten 
Oesterreichs  geschah  gleichfalls  ziemlich  bedeutendes  und 
ist  noch  so  manches  geplant,  so  für  Prag,  Gnu,  Innsbruck  etc. 

Bleiben  wir  bei  der  Summe  der  Gesammtkosten 
für  die  Hauten  der  Wiener  Universität,  also  bei 
10-18  Millionen  Golden,  stehen;  mit  einer  solchen  Summe 
konnte  allen  österreichischen  tech  nischen  Hoch- 
schulen -  die,  was  Bauten  betrifft,  ja  alle  nothleidend  sind  — 
geholfen  nnd  deren  sonstige  Wünsche  nnd  Fordeningen  auch  so 
ziemlich  erfüllt  werden. 

Betracht*n  wir  z.  B.  die  Wiener  technische  Hochschule, 
so  stoßen  wir  auf  ein  Gebäude,  welches  in  seinem  größeren 
Theile  gar  nicht  für  eine  Schale  gebaut  worden  war;  wo  durch 
Einbeziehung  der  wenigen  Gänge  für  Unterrichtszwecke  fast 
jode  Communlcatlon  unterbrochen  wurde,  so  dass  die  HSrer  fast 
Immer  einen  oder  sogar  mehrere  Hilfe  passiren,  oder  um  einen 
Aufgang  zu  gewinnen,  sogar  von  Vortragenden  benützte  Hörsäle 
durchschreiten  mussten.  Wir  sehen  ein  Gebäude,  welches  nicht  ent- 
sprechende, für  manche  Lehrkanzel  sogar  keine  Bäume  zur  Auf- 
stellung von  Sammlungen  bietet,  dessen  Bibliotheksräume  hRrhst 
beengt  und  feuergefährlich  untergebracht  sind,  dessen  Laboratorien 
die  Luft  der  Hflr-  und  Arbeitssäle  durch  die  ausströmenden  Gase 
verpesten ;  ein  Gebäude,  in  welchem  der  weitaus  größere  Tbeil 
der  Räume  nicht  entsprechend  beleuchtet  ist,  welches  für  beson- 
dere Zwecke  keinen  genügend  großen  Saal  besitzt,  ein  Gebäude, 
welches  überhaupt  an  allen  Ecken  und  Enden  zu  klein  ist,  so 
dass  selbst  von  Professoren  gesundheitswidrige  Räume  benützt 
werden  mossien,  oder  manchem  der  Professoren  überhaupt  kein 
Cablnet  oder  Arbeitsraum  zugewiesen  werden  konnte ;  ein  Gebäude, 
in  welchem  ein  großer  Theil  der  Hörer  sowohl  In  Laboratorien, 
als  auch  in  Constractionssälen  keinen  Platz  findet,  wo  die  Pro- 
fessoren ihre  Sitzungssäle  nnd  sogar  die  eigenen  Arbeitaränme 
für  Prüfungszwecke  abtreten  müssen  u.  s.  w.  Ein  solches 
Gebäude  kann  daher  aneh  nur  bei  Aufwendung  sehr  bedeutender 
MltUil  nnd  mit  Rücksicht  auf  die  umliegende  Situation  und  die 
beabsichtigten  Straßen-Hegulumngen  auch  dann  nicht  leicht  und 
kaum  genügend  groß  umgestaltet  werden. 

Mit  diesem  seit  Jahren  überall  nnd  in  der  empfindlichsten 
Weise  sich  fühlbar  machenden  Raummangel  fand  man  si<  h  nur 
in  Berücksichtigung  der  gegebenen  Verhältnis«  nnd  nur  in  der 
steten  Erwartung  anf  endliche  Besserung  ab;  nnr  durch  Ein- 
schränkung aller  KaiiinbedUrfnlAse  auf  ein  Minimum  von  Seite 
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des  Einzelnen  im  Interesse  des  Ganzen  konnte  bisher  notdürftigst 
ein  Auslangen  gefunden  und  der  höchst  unerquickliche  Zustand 
von  Seito  der  Professoren  und  der  Schaler  überhaupt  noch  er- 
tragen werden. 

Die  Baufrage  Ist  datier  seit  langen  aufgerollt.  Schon  In 
den  Secnzigerjahren  wurde  dieselbe  an  der  Wiener  technischen 
Hochschule  lebhaft  ventillrt ;  im  Jahre  1871  hat  die  hohe  Unter- 
ricbtsverwaltung  selbst,  da  der  beengende  Raummangel  die  Ent- 
wicklung der  Hochschule  hemmend  bedrohte,  von  Seite  de« 
Colleginuw  Vorschlüge  behufi  Abhilfe  verlangt  and  schon  damals 
war  man  «Ich  bewusst,  da««  dies  nur  durch  Aufwendung 
beträchtlicher  Snmmen  geschehen  könne.  Wiederholt  tauchte,  und 
so  zuletzt  auch  1892,  unter  dem  Rectorat«  de«  Professors 
v.  K  a  d  i  n  g  e  r  die  Frage,  ob  Nen-  oder  Umbau  auf.  Erst  nach 
30  Jahren,  im  Jahre  1893 — 94,  wurde  ein  Stockwerksaufban 
durchgeführt  und  der  technischen  Hochschule  ein  Bauplatz  in  der 
Gasshausgasse  für  einen  Neubau  zugewiesen.  Beide  (Auf- 
bau und  aufzuführender  Neubau)  worden  aber  die  geschilderten 
vielen  Uebelsläude  Im  Hauptgebäude  nur  ganz  unwesentlich  ver- 
bessern kennen,  denn  die  RaumbeeDgang  ist  zu  groß  und  diu 
Debelstände  sind  zu  krass. 

Biese  dringend  notwendigen  Transacüonen  (also  Um-  und 
Zubauten  und  eingerechnet  die  innere  Einrichtung  und  Aus- 
stattung) erfordern  für  die  Wiener  technische  Hochschule  ca. 
4  Millionen  Gulden,  also  nur  den  dritten  oder  vierten  Theil  der 
Kosten  der  Wiener  Universität,  Neben  dieser  zwingenden  Not- 
wendigkeit Ist  aber  noch  ein  Moment  In's  Auge  zu  fassen.  Je 
eher  diese  l'.iuf nhi  'ungan  geschehen,  desto  billiger  werden  selbe 
zu  stehen  kommen ;  die  ganze  Umgebung  der  Hochschule  ist 
in  großer  Umwandlung  und  Entwicklung  begriffen,  die  Werth« 
werden  wesentlich  steigen. 

Wie  der  äußere,  so  ist  aber  auch  der  innere  Ausbau 
dringend  geworden;  die  stete  Ausweitung  und  Vertiefung  der 
technischen  Wissenschaften  bedingt  eine  allmftlige  Theilung  und 
Specialisirung  der  Disziplinen,  nnd  dies  führt  zu  einer  steten 
Vermehrung  der  Lehrkräfte.  Zieht  man  nun  die  Zahl  der  Lehr- 
kräfte an  der  Wiener  technischen  Hochschule  in  Betracht,  so 
zeigt  der  erste  Blick,  dass  selbe  keinesfalls  im  richtigen  Verltält- 
nlsse  steht:  einmal  zu  der  großen  Zahl  der  HOrer,  fürs  andere 
aber  auch :  zu  der  Menge  obligater  Disziplinen  und  für's  weitere  : 
zu  den  vielfachen  sonstigen  Anforderungen  der  Schule.  Einzelne 
Lehrnufträge  belasten  schon  von  Haus  aus  manchen  Docenten 
ganz  enorm,  insbesondere  aber  jene,  welche  praktische  Fächer 
(verbunden  mit  Laboratoriums-  und  Conatructionattbungen)  zu 
vertreten  haben.  Dazu  kommen  für  alle  Professoren  eine  Menge 
von  PrOfungen  (Einzel-,  Nachtrags-,  Wiederholung»-,  I.  nnd  II. 
Staatsprüfungen,  Diplomprüfungen),  dann  verschiedene,  oft  viel- 
stiindige  Sitzungen,  eine  Menge  schriftlicher  Referat«  nnd  Be- 
richte, sowie  endlich  diverse  Arbeiten  administrativer  Natur. 

Die  Inanspruchnahme  mancher  Docenten  ist  daher  nicht 
selten  eine  solche,  dass  die,  doch  allseitig  perhorreacirte  8-  nnd 
10  ständige  Arbeitszeit  hier  oft  gar  nicht  einmal  hinreicht,  um 
allen  Anforderungen  nachzukommen.  Wo  ist  diesen  überlasteten 
Lehrkräften  dann  die  Möglichkeit  gegeben,  zu  größeren  Arbeiten  und 
Studien,  zu  zeitraubenden  wissenschaftlichen  Untersuchungen  etc.  ? 

Eine  solche,  wie  geschilderte,  Ueberlastung  Einzelner  l*t 
einer  Hochschule  nicht  entsprechend ;  eine  derlei  Inanspruchnahme 
Einzelner  kann  doch  nicht  eine  „wissenschaftliche  Existenz"  be- 
zeichnet werden.  Eine  Theilung  dieser  überlasteten  Lehrkanzeln 
Dt  also  gewiss  geboten ;  sie  Dt  aber  auch  durch  die  Ausbreitung 
nnd  Specialisirung  der  Wissenschaften,  wie  bereit»  erwähnt,  be- 
dingt. Und  je  mehr  sich  der  Auabau  der  technischen  Hochschulen 
in  dioser  Beziehung  entwickelt,  desto  mehr  drückt  »ich  der, 
diesen  Schulen  ebenso  wie  den  Universitäten  zukommende  univer- 
selle Charakter  aus. 

Diese  Entwicklung  hüben  auch  dio  Universitäten  nnd  zwar 
zum  allergrößten  Thell«  erst  in  diesem  Jahrhunderte  durchgemacht. 
Die  technischen  Horhscholon,  wohl  erst  eine  SchSpfong  diese» 
Jahrhunderts,  sollten  ihnen  gleichwohl  nicht  nachstehen;  »o  Ut 
es  auch  bereits  in  Deutschland  gehalten.  Vergleichen  wir  diese 


Ausweitung  nnd  Gliederung  der  Wiener  und  der  Berliner  Uni- 
versität In  dieser  Beziehung,  so  finden  wir  an  beiden  rund  je 
360  Lehrkraft«  (Professoren  und  Docenten);  aber  auch  die  Ber- 
liner technische  Hochschule,  obwohl  selbe  viel  jüngeren  Datums 
ist  als  die  Wiener,  hat  bereits  120  Lehrkräfte,  während  die 
Wiener  Hochschule  nur  über  ü2  verfugt.  Selbst  die  so  jungo 
Hochschule  für  Bodcncnltur  in  Wien  übertrifft  durch  ein«  größere 
Zahl  der  Lehrkraft«  ihre  Wiener  Schwester. 
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Wie  weit  die  SpeclalUlrung  der  einzelnen  Fächer  in 
Deutschland  bereits  gediehen  ist,  mag  die  Aufzählung  einer 
Reihe  von  Disziplinen  zeigen,  welche  allein  ftir  unsere  Bau-  und 
Ingenieurschule  wünschenswert h  erscheinen  würden-  Bauuiaterialicn- 
lehre,  Uebungun  in  der  Untersuchung  von  Baumaterialien  und 
Banconstructionen,  Formenlehre  für  Ingenieure,  Fabrlks-  und  land- 
wirtschaftliche Baukunde,  EUenbochhau,  Feuersicherheit  der 
Bauten,  Gerlatungen  nnd  Adaptlrnngen ;  technische  Einriebtang 
der  Öffentlichen  Gebsade,  BaukoBtenberechnung  and  Bauleitung: 
städtische«  Ingenienrwe&en,  wie  Reinigung  und  Entwässerung, 
Beleuchtung  etc. ;  Photogrammetrie.  Telegraph,  Telephon,  Blitz- 
ableiter und  elektrisches  Sprengwesen,  Baubygiene,  Öffentlich« 
Gesundheitspflege,  allgemeine  Kunstgeschichte,  Geschichte  der 
modernen  Baukunst,  Geschichte  der  Banconstructionen,  Geschichte 
der  Ingenlenrkunst ;  Entwicklungsgeschichte  des  Ornaments,  Ge- 
schichte dea  Wohnhauses ;  Bauordnung  vom  technischen,  hygie- 
nischen, fenersicherheitlichen  Standpunkte,  gewerbliche  Betriebs- 
lehre, Gewerbe-  und  Fabriksgesetzgebung  etc. 

Wurde  oben  ein  Vergleich  nur  zwischen  der  Wiener  und 
der  Berliner  technUchen  Hochschule  allein  gezogen,  so  stellt 
sich  ein  solcher  mit  den  übrigen,  kleineren  technischen  Hoch- 
schulen Deutschlands  gleichfalls  nicht  immer  zu  Gunsten  der 
Wiener  Hochschale ;  diese  steht  selbst  den  meisten  übrigen 
deutschen  Hochschulen  gegenüber  ziemlich  zurück,  wie  dies 
tabellarische  Vergleiche  zeigen.  Nimmt  man  z.  B.  (189» — 9<i) 
die  Gosammtzahl  der  Docenten  (Professoren,  Honorar-  und  Privat- 
dienten)  lo  Vergleich,  so  hat  Berlin  120,  Zürich  100  Docenten, 
während  Wien  nnr  über  62  Kräfte  verfügt.  Ziabt  man  lediglich 
die  Professoren  In  Betracht,  so  stellen  sich  die  Ziffern  in  gleicher 
Rangordnung  mit  75,  53  und  37,  wobei  Wien  mit  dieser  Ziffer 
dea  fi.  Rang  einnimmt. 

Vergleicht  mau  die  Zahl  der  Professoren,  welche  für  die 
gleichartigen,  praktischen  resp.  Bcrufsfacber  (Architektur,  Bau- 
Ingen  leurweaen,  Maschinenbau  und  Chemie)  wirken,  so  zählt 
Berlin  46  Professoren;  Wien  kommt  erat  an  8.  Stelle  mit 
19  Professoren.  Aehnlich  ungünstig  verhält  es  sich  mit  der  Zahl 
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der  I^hrkrtlto  für  mathematische,  naturwissenschaftliche,  für 
Handfertigkeit*-  uod  allgemein  bildende  Fächer. 

Vergleicht  man  Wien  nnd  Berlin  endlich  bezuglich  ein- 
zelner Fachschulen  nntereinander,  so  steht  Berlin  immer  obenan, 
od  rucksichtlich  der  Bauschule  mit  12  Lehrkräften  (gegen  6  in 
Wien),  der  Ingenieurschule  mit  7  (gegen  3),  der  Maachinenban- 
(ind.  SchifTbau-)schnle  mit  14  (gegen  4)  und  der  chemischen 
Schule  mit  11  (gegen  6). 

Mit  Rücksicht  auf  die  immerwährende  Spaltung  nnd  Specia- 
liairang  der  Disciplinen  nnd  den  dadurch  entstehenden  Bedarf 
an  neuen  Lehrkräften  muss  fDr  einen  entsprechenden  Nachwuchs 
an  avlehen,  einestheita  dnrch  die  möglichste  Fördern ng  des  Do- 
cententharas,  anderntheila  dnrch  Berufungen  anagezeichneter 
Männer  der  Praxis  etc.  Sorge  getragen  werden.  Kine  namhafte 
F.rhöhung  des  Credite*  rar  Honorirneg  der  Ooeenten,  vor  allem 
aber  die  noch  sonst  dringend  gebotene  Durchfuhrung  von  Be- 
gunstignngen  der  Hilfskräfte  (Adjoncten,  Construetenre  nnd 
Assistenten)  wurde  obiger  Forderang  nachkommen  nnd  zun  Auf- 
blühen des  Docentenwesens  wesentlich  beitragen. 

Hit  grüner  Genugthunng  kann  daraaf  hingewiesen  werden, 
dass  der  Unterricktsministrr  dem  Abgeordnetenhauie  erst  vor 
Kurzem  eine  Regierungsvorlage  xii  Gnnateu  der  eben  erwähnten 
Hilfskraft«  unterbreitet  hat  (Die  mittlerweile  auch  schon 
sanetionirt  wurde.) 

Ua  der  Bestand  der  teclmlachen  Schulen  erst  mit  diesem 
Saculum  begonnen  hat,  der  technische  Stand  somit,  im  Verhält- 
nisse zu  den  anderen  bevorzugten  Berafsstftndeii  der  mensch- 
lichen Gesellschaft,  ein  viel  jüngerer  ist,  mauste  er,  nnd  ronss  er 
o«ich  jetzt,  am  eine  gleich  bevorzugte  Stellung  kämpfen  nnd 
ringen;  er  ist  vollberechtigt,  Überall,  im  Staate  und  in  der  Ge- 
sellschaft, die  gleichen  Rechte,  wie  sie  den  übrigen  bevorzugten 
Standen  eingeräumt  sind,  zu  beanspruchen. 

Denn  trotz  der  kurzen  Spanne  Zelt  eine«  Jahrhunderte» 
—  im  Gegensätze  zn  einer  1000jährigen  Culturentwickluug  — 
bat  der  Techniker  tun  die  Culturarbcit  der  Menschheit  bereits  nicht 
mindernd,  sich  verdient  gemacht,  als  die  anderen  BernfssUnde. 
Dur  Techniker  hat  im  Laufe  dieses  Jahrhunderte»,  Im  Zeitalter 
des  Dampfes,  des  Eisens,  der  Elektrleität  etc.  Alles  reichlich 
nachgeholt  nnd  rieh  ähnliche  Vordienste  am  dl«  Menschheit  ge- 
sammelt, wie  andere  Stande,  die  sich  lediglich  durch  längeren 
Besiand  für  ganz  besonders  privUegirt  erachten.  An  all'  den 
Arbelten  de»  GeUtes  und  Verstandes  der  Jetztzeit,  an  all'  den 
Errungenschaften  dea  XIX.  Jahrhunderte«  haben  die  Techniker, 
nicht  selten  selbst  aneb  mit  EinaaU  ihrer  ganzen  physischen 
Kraft  ehrlich  und  ebenbürtig  mitgewirkt.  Sie  haben  hochwichtige, 
epochale  Erfindungen  und  Entdeckungen  gemacht,  etwas,  was 
also  gewiss  nicht  ein  ausschließliches  Privilegium  der  uralten 
Stauen  der  Wissenschaften,  der  Universitäten,  gewesen  und  ge- 
blieben ist.  Techniker  waren  es  immer  und  in  erster  Linie,  welche  die 
verschiedenartigsten  Foisdiungsreaultate  zum  Wohle  der  Mensch- 
heit f6r  praktische  Zweck«  zu  transformiren  suchten  nnd  zu  ver- 
werthen  verstanden  nnd  hieftir  auch  noch  alle  Werkzeuge, 
Maschinen  und  Motoren,  kurz  alle  Mittel  und  Wege  erfanden. 
Ihre  Leistungen  nnd  Arbeiten,  alle  auf  wissenschaftlicher  Basis, 
zum  Theile  auch  auf  ganz  neuen  technischen  Wissenschaften  aufgehant, 
sind  e«  daher  au<  h,  welche  dem  scheidenden  Jahrhunderte  dessen 
eigenartige  Signatar  aufgeprägt  haben. 

Man  vorenthält  den  Technikern  die  Administration.  Das« 
aber  der  Techniker  ebenso  befähigt,  wie  daher  berechtigt  Ist, 
in  die  Administration  einzugreifen,  beweisen  gerade  culturell 
hochentwickelte  Lander,  wie  Amerika,  Belgien,  England  und 
r'rankreicb,  wo  Techniker  hochwichtige  administrative  Stellen 
einnehmen,  Ja  selbst  Mitglieder  der  Regierung  geworden  und  noch 
sind,  und  wo  ihnen  selbst  die  Zügel  der  Regierung,  die  Leitung 
des  Staate«  anvertraut  waren. 

Traurig  genug,  dass  die  Techniker  Im  Laufe  der  Zeit  ans 
grollen  technischen  Unternehmungen  und  industriellen  F.tablisse- 
ments,  nachdem  sie  nur  einmal  bequeme  Bahnen  eingefahren 
hatten,  also  auch  ans  solchen  Stellungen  und  Unternehmungen 
verdrängt  wurden  nnd  verdrangt  werden,  welche  sie  überhaupt  em 


zu  schaffen  hatten.  Und  nicht  genug  damit;  von  den  Universitäten 
werden  Disciplinen  an  skli  gebogen  und  neos  Lehrkanzeln  hiefhr  ge- 
schaffen, welche  ihren  Ursprung  nnd  oft  aneb  ilire  ganze  weitere 
Ausbildung  an  den  technischen  Hochschulen  gefunden  haben ;  auch 
rein  technische  Wissenschaften  finden  bereits  ihre  Vertretung  an 
den  Universitäten.  •)  Ja,  in  Deutschland  worden  sogar  schon 
Stimmen  lant,  die  ganzen  technischen  Hochschulen  zu  confiaclren 
und  ihre  Disciplinen  zu  einer  eigenen  Facultät  vereinigt,  den 
I  V  niversiUten  anzugliedern ;  übrigens  ein  Vorsehlag,  den  man  in 
den  letzten  hochinteressanten  Debatten  bezüglich  der  Aufhebung 
der  Collegieng-  lder  auch  im  Wiener  Parlamente  boren  konnte. 

Ebenso  begehren  die  Universitäten  aber  anch  immer  mehr 
Specialinstitute  und  Laboratorien,  tun  im  Wist^n&rli.'if'.KLetriebe 
neben  der  czacten  Richtung  auch  die  induetive  eingebender  pflegen 
zu  können,  da  die  rein  speculative  Forachnngsrichtung  immer 
mehr  in  den  Hintergrund  gedrangt  wird.  In  diesem  letzteren 
Verlangen  nnd  in  letzter  Richtung  stimmen  sie  also  ganz  mit 
den  technischen  Hochschulen  und  deren  speciellen  Aufgaben 
ilbercin.  Die  Zeit  ist  eben  „praktischer"  geworden!  Darum 
that  Dr.  M  e  n  g  e  r  vor  Kurzem,  als  abtretender  Reclur,  folgenden 
Ausspruch:  „Die  Zeit  ist  vorüber,  wo  der  Gelehrte  innerhalb 
•einer  vier  Wände  lediglich  ausgerüstet  mit  seiner  Privatbibliothek 
forschen  und  schaffen  konnte." 

Neuestens  sollen  nach  dem  Antrage  der  Regierung  dio  in 
Errichtung  begriffenen  Untersnchangs-Anatalten  für  Nahrangs- 
mittel lediglich  mit  den  Universitäten  in  Verbindung  gebracht 
worden,  die  technischen  Hochschulen  also  auch  hier  wieder  leer 
ausgeheu.  Direct  gehört  weder  dieses  Institut,  noch  auch  eine 
staatliche  Bau-  etc.  Materialprttfungs-Anstalt,  die  im  Interesse 
des  ganzen  Bauwesens  dringend  nötfaig  ist,  ebensowenig  an  die 
Universität,  wie  an  die  technische  Hochschule.  Denn  in  beiden 
Instituten  häuten  sich  gleichartige  Untersuchungen  und  viele 
Arbeiten  können  sehablonenmäBig  durchgeführt  werden,  wenn 
auch  selbstverständlich  in  den  Instituten  daneben  auch  ganz  neue 
Uatersuchttngsmethoden  aufgefunden  und  aufgestellt  werden  können: 
zudem  liegt  aneb  ein  Zwang  in  jeder  Arbeit,  die  auf  Geheiß  der 
Behörde  oder  nach  Zahlung  einer  fixen  Gage  zu  geschehen  hat, 
etwas  also,  was  mit  den  Aufgaben  einer  Hochschule  gewiss  nicht 
zusammenpasst. 

Aber  derlei  Reichs-  und  staatliche  Anstalten  müssen  schon 
der  starken  Nachfrage  wegen  reicher  ausgestattet  sein  und  deren 
Ausrüstung  und  vielfaches  Materials  kann  daher  in  zweiter  Linie 
auch  wieder  jener  Schule  zu  Gute  kommen,  mit  welcher  diese 
Institute,  und  wenn  auch  noch  so  lose,  in  Verbindung  stehen ; 
dies«  Institute  können  zum  Theile  ersetzen  oder  ergänzen  die 
gewöhnlichen  Arbeits-  und  Versuchslaboratorien  der  Chemiker, 
der  Bau-Ingenieure  und  der  Maschinenbauer  und  die  jungen 
Techniker  können  daselbst  zn  mancher,  in  der  Praxis  not- 
wendigen Arbeit  eingeführt  werden.  Worum  sollen  gerade  hior 
die  technischen  Hochschulen  ausgeschlossen  bleiben,  denen  solche 
Institute  «chon  wegen  der  zugleich  auch  praktischen  Richtung 
der  technischen  Hochschulstudien  und  der  vielen  Verbindungen 
der  Schul™  mit  der  Industrie  entschieden  viel  näher  stehen. 
Warum  sollen  die  Techniker  hier  ausgeschlossen  sein,  wo  es  sieb 
zudem  nach  um  die  Besetznng  neu  zu  creirender  technisch- 
wissenschaftlicher  Stellen  bandelt? 

An  der  Berliner  technischen  Hochschule  befindet  sich  die 
große  königliche  Material-l'rüfungsanstHlt,  an  welcher  neben  dem 
Oirector  und  dessen  Stellvertreter  sieben  Ingenieure  und  ebenso 
viele  Chemiker  (neben  dem  nothipeu  Hilfspersonale)  fit  angestellt 
sind,  während  noch  manche  Techniker  herangezogen  werden,  die 
hier  praktische  Studien  machen  können  oder  wollen.  An  der 
technischen  Hochschule  in  Dresden  aber  rindet  man  sogar  die 
königliche  Centralatella  für  nffentlich«  (iesundheitspflege.  Wir 
sehen  also  hier  große  und  wichtige,  zugleich  Reichsinatitnte, 
beide  iu  Verbindung  mit  technlsrhr-u  Hochschulen,  und  si»  gibt 
es  noch  mehrere.  (Schlnts  folgt.) 

•)  8o  s.  B.  neuere  Geometrie,  graphisebe  Swtik  u.  s.  w.  An  der 
UaiteraiUU  in  Berlin  werden  eisenbahn-faeUwissenschsftlieh«  Vorlesungen 
gehalten;  an  jener  in  Leipzig  solche  für  praktische  Lsndwirtho;  in 
Breslau  Uber  Elaeobskubeuieuslekre  und  Elektrotechnik  u.  *.  w. 
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DruekTertheilung  In  gebrochenen  Fundanieiitfliicheii. 


Von 

Uutcr  obigem  Titel  hat  Herr  Prof.  Ii  e  1  a  n  dl«  Frage  d«r 
Druckvorthcilung  iu  gebrocheuen  Fundament&lchen,  insbesondere 
mit  bücksicht  uof  sogenannte  Druckwiderlager  oder  verlorene 
Widerlager  einer  näheren  Besprechung  unterzogen.'*) 

Durch  Frage»  der  Praxi»  war  ich  mehrfach  in  der  Lage, 
mich  mit  diesem  Gegenstände  zu  beschäftigen,  und  will  leb  im 
Nachstehenden  die  Ergebnisse  der  hiebet  angestellten  Unter- 
suchungen zusammenfassen.**) 

Vorau«ge*et«  wird: 

1.  dass  die  Pressbarketl  der  angegriffenen 
Fnndamentflächen  eine  vollkommen  gleich  förmige 
»ei,  nod 

2.  dass  die  Z us am me nd r I) e k n n g  de»  Mauer- 
werkes gegenüber  der  de»  Fundamentbodens  ver- 
nachlässigt werde»  kann. 

Die  Annahme,  das»  außer  den  horizontalen  oder  nur  wenig 
gegen  die  Horizontale  geneigten  Fundameolflicken  anch  vertleal 
oder  mehr  weniger  gegen  die  Vertlcale  geneigte  Flachen  (selbst- 
verständlich kann  nur  von  der  RDekoofliehe  die  Bede  sein)  ad 
dar  Druckaufnahme  tlieilnebmen,  wird  zumeist  nur  In  bestimmten 
Fallen  zutreffen,  z.  B.  bei  Beton-Fundamenten,  wenn  der  Beton 
in  der  Baugrube  ohne  Schalung  dlrect  an  dem  Erdreich  seine 
Begrenzung  findet  (d.  b.  ohne  ZwltcheDschalung  in  der  nackten 
Urnbe  eingestampft  wurde)  oder  bei  gemauerten  Widerlagern,  dann, 
wenn  die  Fuge  zwischen  Mauerwerk  und  Erdreich  fleißig  ausgefällt 
und  ausgestampft  oder  noch  besser  mit  Stampfbeton  ausgeaWßell 
wurde.  Von  der  Höhe  dieser  Einatainpfung,  bezw.  von  der  Höbe, 
bis  zu  welcher  die  drackaufnahnwfauigen  Schichtet  reichen,  wird 
es  abhängen,  bis  zn  welcher  Höhe  die  Verticalwand  als  Fnnda- 
mentdrnck  aufnehmende  Fliehe  betrachtet  werden  darf;  In  den 
meisten  anderen  Fallen  wird  es  höchstens  zulässig  sein,  deu 
aetiven  Erddrnck  für  die  zu  untersuchende  Fliehe  in  Rechnung 
zu  ziehon,  oder  Im  Falle  der  Widerlagskürpor  in  Folge  Ueber- 
windnng  der  Beibung  in  der  Grundfläche  oder  in  Folge  Drehung 
stark  gegen  die  Verticalwand  gepresst  wird,  der  passive  Erd- 
druck zu  berücksichtigen  kommt. 

Für  die  Untersuchung  selbst,  Inwieweit  starker  gegen  die 
Horizontale  geneigte  Fliehen  an  einer  Druckubertragung  tbell- 
nehmen,  wird  man  die  in  Betracht  kommenden,  die  Pressung  auf 
den  Boden  übertragenden  Fliehen,  welche  der  NaUr  der  Sache 
nach  ganz  unregelmäßig  sein  werden,  als  Ebenen  betrachten. 
Von  der  Iteibung  des  Widerlagers  auf  der  Fnndumentflüche 
will  ich  überhaupt  ganz  absehen,  und  wird  es  nnr  ausnahmsweise 
zulässig  sein,  auf  dieselbe  einzugehen,  weil  deren  Größe  von 
vornherein,  wenn  es  sich  um  die  DimenBionirung  beim  Veriusscn 
von  Projekten  handelt,  nicht  in  allen  Füllen  boatinimt  ist,  und 
weil  dieselbe  nur  als  ein  Plus  an  Sicherheit  in's  Calcul  gezogen 
werden  seil.  (Eine  eingehende  Untersuchung  muss  dann  vor- 
genommen weiden,  wenn  die  Kicbtnng  der  Endkraft  mit  der 
horizontalen  Fundamentflache  einen  Winkel  bildet,  der  kleiner 
Ut,  als  der  um  den  Beibungswinkel  verminderte  rechte  WinkeL) 
Uoberhaupt  wird  es  sich  bei  Ausführung  von  Widcrlags-Funda- 
nienlen  (Druekwiderlagem)  empfehlen,  der  Fundamentnache  eine 
gewisse  Neigung  gegen  die  Horizontale  zu  geben,  um  gegen  das 
uilfftlllge  Gleiten  des  Fundamentes  eine  gewisse  Sicherheit  zu 
erhalten. 

Bezüglich  der  Ermittlung  der  speciliseben  Bodenpressungen 
in  den  angegriffenen  Fondamentilächen  jedoch,  habe  ich  mich 
ein  ob  anderen  Verfahrens,  als  jenes,  welcheB  Professor  U  e  1  a  n  an- 


*)  Heft  III  der  „Oesterr.  Moaatachrift  flu-  den  Öffentlichen  Bau- 
dienst'  1896. 

*•)  Die  n seh* teilende  Methode  sor  Bestimmung  der  Fundament- 
Pressungen  b«  l'imdumenten  mit  zweithetligen  ebenen  Druckflicbeo  ist 
nicht  ganz  einwandfrei.  do«h  geben  wir  derselben  im  Interesse  der 
Klärung  dieser  Frage  hier  Raum.  A.  d.  B, 


gibt,  bodient.  Wenn  sicli  auch  gegen  die  Zerlegung  der  Endkrafl,  wie 
Professor  J.  Melau  sie  vornimmt,  im  Allgemeinen  nichts  ein- 
wenden lasst,  bo  kann  durch  eine  derartige  Zerlegung  (indem  die 
eigentlichen  Druckstrahlen  in  ihre  Componcnten  zerlegt  werden) 
eine  irrige  Vorstellung  von  den  wirklich  auftretenden  Kräften 
erweckt  werden. 

Dem  denkenden  Techniker  werden  selbstverständlich  d  i  o 
»pecl  fische  Pressung  —  wie  sie  Professor  J.  Melau 
benennt  —  nur  als  Kraftcomponeaten  erscheinen,  und  er  wird 
Jederzeit  in  der  Lage  sein,  sieb  das  richtige  Bild  der  auftretenden 
Krittto  zu  conttruiren.  Zur  Unterstützung;  meiner  Hehuuptuiig 
verweise  ich  auf  den  Vorgang  bei  Berechnung  der  Spannungen 
beziehentlich  Pressungen  in  Gewölbeqaerscbnilteu,  wo  es  unlogisch 
wire,  im  Schnittpunkte  der  Kraft  mit  dem  zu  untersuchenden 
Querschnitt,  diese  Kraft  in  Horizontalschub-  und  Auflagerkraft 
zu  zerlegen,  um  sieb  hieraas  ein  Bild  über  die  auftretenden 
Spannungen  zu  machen.  Wir  müssen  uns  eben  in  diesem  Falle 
von  der  alten  Gewohnheit,  alles  in  Horizontal-  und  Vertical- 
cotnponeutan  zu  zerlegen,  freimachen  and  die  Sache, 
sich  sehr  einfach  ist,  auch  einfach  behandeln. 


Flg.  I. 


Zur  Ermittlung  der  1»  der  obersten  Fundamenttchichte  des 
angegriffenen  Theiles  auftretenden  Pressungen  kann  man  in 
folgender  einfacher  Weise  gelangen: 

Betrachtet  man  die  Endkraft  als  die  Summe  paralleler,  in 
der  gepressten  Bodenflache  angreifender  Kräfte,  m>  kann  man  die 
Größe  dieser  Einzelkräfte,  wie  selbe  sich  auf  die  Flächeneinheiten 
vertheilen,  durch  folgendes  Verfahren  beistimmen:*) 

Sei  AB  CDU  (Hg.  1)  die  Begrenzung  das  Widerlagers, 
und  die  Endkrafl  H  —  124  t  hiefür  (dir  1  m  Breite)  auch  nach 
ihrer  Lage  gegeben ;  die  Fliehen  U  V  und  V  D  seien  die  den  Druck 
aufnehmenden  Flächen.  Denkt  man  sich  das  Fundament  durch 
die  Flache  BD,  welche  die  äußersten  Endpunkte  der  Druck- 
flftchen  verbindet,  abgeschlossen,  »0  ergeben  sich  die  schiefen 
speelnscbeu  Pressungen  per  Quadm-Centimeter  in  der  Flache  II  D 
wie  folgt: 


')  Auf  die  durch  die  angreifenden  Krifie  in  dem  als  starr  auf- 
cefabrten  Widerlager  erweckten  Widerstände,  Seheerkrifta  etc.  und 
dadurch  bedingte  Spannuugsandenuigtn  wurde  nicht  eingegangen. 
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In  B  : 
In  D  . 


124000 
69ü  X  100  ' 


124000X68 


2  82  ktfcm*; 


100  Xt 

o 


)6* 

(genau  2  826  kg/cm'). 


124000 


1X100 


124000  X  68 

V 


—  0-74%/wi«; 


100  X  606* 

(genau  0  7  372  kgjcm*). 

Man  kannte  anch  eine  gegen  die  Endkraft  senkrecht 
»teilende  Ebene,  «leren  Abschluss  sieh  durch  Parallele  zur  End- 
krnft  in  den  laß« raten  Punkten  ergibt,  annehmen;  die  bei  diesem 
Vorgang«  gefundenen  Werthe  waren  die  eigentlich  maßgeblichen 
für  dag  Kriterium  der  Bodenprescung.  Im  vorliegenden  Falle 
ward«  davon  Umgang  genommen,  da  die  Endkraft  nahezu  senk- 
recht anf  der  Ebene  BD  steht.  Ea  betragt  demnach  da«  Maxi- 
mum der  normalen  Bodenpreaanng  2'82  kg/cm2,  daa  Minimum 
0'74  kgfem*.  Der  leichteren  Ueberaicht  wegen  ist  die  Linie  B  D 
parallel  nach  Ii'  D"  verschoben  und  sind  die  specinschen  Pressungen 
darch  die  sclirafflrte  Fliehe  gekennzeichnet.  (Die  spezifischen  Klüfte 
•tehen  nicht  X  anf  der  Fundamentfläche.) 

Denken  wir  una  nnn  das  Widerlager  ergänzt,  so  wird  da- 
durch weder  an  der  Grotte,  noch  an  der  Richtung  der  Einzel- 
kraft« etwas  geändert,  •)  nur  werden  die  Angriffspunkte  derselben 
nicht  mehr  in  BD  liegen,  sondern  in  der  gebrochenen 
Flache  H  C  D.  Wir  könnten  nun  ohneweitors  die  Mir  die  Fläche  B  D 
gefundenen  Werthe  benutzen,  wenn  wir  nicht  auiier  Acht  lassen, 
dass  die  in  der  Fliehe  BD  fit  den  Quadrat-Centimeter  berech- 
neten Pressungen,  dadurch,  dass  sie  in,  zur  ersteren  geneigten 
I  lleben  zum  Austritt  kommen,  in  entsprechender  Weise  für  die 
Flächeneinheit  umgerechnet  werden  müssen. 

Um  im  vorliegenden  Falle  die  Aufgabe  zu  lösen,  kann  man 
verschiedene  Weg«  einschlagen. 

Wir  ziehen  durch  den  Schnittpunkt  der  beiden  Linien  BC 
and  CD  in  C  die  Parallele  zur  Endkraft,  so  Msat  sich  der 
ipeeifisebe  Werth  der  Pressung  in  der  Flache  BD  für  den 
Punkt  C  leicht  ermitteln  nnd  ergibt  im  vorliegenden  Falle 
2-53  kg'em*  Di«  epeelnachen  Pressungen  in  der  Flache  ü  Cerhält  man 


Int  Punkte  Ii: 


in  D  . 


in  C. 

2'50 

In  der  Flache  CD: 
in  C: 


=  0-97  kii/cm" 


A-3  = 


2  53  X  600 
6-B0 


=  a-33  i*/™'  ; 


0-74  X  6  00 
6-50 


:  0  68  kgfem*. 


Zum  gleichen  Resultat *)  kommt  man  in  folgender  Weise  : 

Verlängert  man  die  Linie  C  O,  bis  sie  eine  durch  B  zur 
Endkraft  gezogene  Parallele  in  ff"  trifft,  betrachtet  I)  B",  als 
ideale  B'nndamentfliche,  so  ergeben  sich  für  die  Fläche  C  I>  die 
gleichen  Werthe,  wie  früher,  direet,  wahrend 
Fläche  ÜB  durch  Heduction  gefunden  werden. 

Ist  die  Fundamentnäche  mehrfach  gebrochei 
sich  das  Verfahren. 

Wenn  für  das  in  dem  erwähnten  Aufsatze  von  Professor 
Helm  angegebene  Beispiel  die  speeifixchen  Pressungen  nach 
der  von  mir  vorgeschlagenen  Methode  berechnet 
geben  «leb  die  Werthe  (siehe  Fig.  2)  wie  folgt: 


Flg.  2. 
In  der  Fläche  CO  ; 

In  <■  mit  1-71 

in  //  mit  1-74  ip/fm2. 

In  der  Fläche  B  A  : 
in  B  mit  1'86%/cm«; 
in  A  mit  2-11  hjjtm'. 

Di«  normalen  Bodenpre^ungon  (mit  Hilfe  einer  zur  Kraft 
wnkreebt  stehenden  Druckvertheilungsnäch«  ermittelt) 


in  .4  mit  2  74  kg>tm\ 


in  B  mit 

2-30  kg/cm*. 

Dass  anch  Vortlcalllächen  von  Gewölbs  Widerlagern  vielfach 
an  der  Druckttbertragnng  theilnehnien,  ergibt  sich  durch  die  Unter- 
suchung der  statischen  Verhältnisse  der  Widerlager  solcher  viel- 
fach ausgeführter  Objecte,  bei  welchen  die  Endkraft  oft  nicht 
einmal  die  Basis  trifft,  sondern  froher  die  Kockwand  schneidet. 


lieber  eine  Anreihevorrichtung  für  genauere  Messungen  mit  dem  Stahlbande. 

Von  Prof.  0.  t.  Mesal  ia  Brun». 

Im  Nachstehenden  erlaube  ich  mir,  die  Aufmerksamkeit  der 
Fachgenrisüeu  auf  eine  nach  der  Angabe  des  Herrn  Carl 
Steiner,  Über-Geometers  der  Stadt  Brünn,  construirte  ein- 
lache Vorrichtung  zur  Verminderung  des  Anreihefehlers  zu  lenken, 
welche  schon  seit  einem  Jahre  bei  der  Messung  der  Llaienzlige 
uilt  dum  Meanbande  für  die  Neuaufnahme  der  Stadt  (l :  500)  höchst 
vorthellhalte  praktische  Verwendung  findet,  Hiebei  bandelt  es 
»ich  der  Hauptsache  nach  um  die  Ersetzung  deB  Markirnagels 
oder  ähnlicher  Hilfsmittel  durch  eine  Schneide. 

Die  für  jedes  Bandende  nothige  Vorrichtung  «teilt  eine 

nd  schon  die  Gewichte  der 
BCO  und  OCi> 


10  cm  lange  nnd  14  cm  breite  (mit  der  ganzen  Adjuatirung  un- 
gefähr 7  (■•>  schwere),  mit  5  cm  langen  spitzen  Füßen  versebene 
Eisenplntte  dar,  In  welcher  sieb  ein  entsprechend  langer  Spalt 
befindet,  um  die  genaue  Aufstellung  über  einen  bestimmten  Punkt 
m  ermöglichen.  Vier  anf  dieser  Platte  befestigte  Winkeleisen 
tragen  eine  vierkantige  FuhrnngsHangß,  auf  der  ein  prismatischer 
Ueiter,  gut  elngesehliffen,  doch  leiebt  beweglich,  durch  eine 
und  eine  Versicherungssi-hraube  festzustellen  ist.  Die  über 


•)  Auch  durch  Tlieilung  der  Endkraft  in  zwei  Parallelkräfte, 
welche  in  den  Schwerpunkten  der  DruckTertheilnngs-FIächro  f  (' 
und  C  Jy,  welch«  als  Frujectionen  der  gebrochenen  braeksufnahme- 
Flächen  in  der  idealen  Fuadaiaentnaebe  gelten  können,  angreifen,  kjmrot 
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der  Spalte  befindliche  Solle  de«  Kelters  trägt  eine  zur  Grund- 
platte normale  Schneide,  welche  In  die  das  Endo  des  Hetsbandes 
bezeichnende  Nnth  paaat.  Jede»  Endstück  iat  mit  dorn  Band«: 
(ohne  Vermittlung  eines  Ringgliedos)  fest  vernietet  und  mit  einer 
Handhab«  versehen,  welche  da«  Festhalten  an  der  Schneide 
erleichtert.  *) 

Der  Vorgang  bei  der  Messung  ergibt  «icli  in  Ettrze  aus 
Folgendem : 

Nachdem  die  eine  Platte  mit  der  Schneide  genan  über  dem 
Anfangspunkte  aufgestellt  iat,  wird  die  xweitc  in  ungefähr  90  m 
Entfernung:,  die  «leb  durch  das  ausgelegt*  Messband  ergibt,  ein- 
gewinkt und  gesichert.  Mit  dem  vom  Vordermanns  ausgehenden  Kufe 
„Achtung!"  klappt  dieser,  wie  der  Hintermann,  die  Nnth  des  Stahl- 
bandes in  die  zugehörige  Schneide,  welche  bei  dem  Letzteren 
geklemmt,  beim  Enteren  noch  versclilebbar  iat.  Nach  dem  Aviso 
„Zag!",  diu  den  Hintermann  zum  Festhalten  »einer  Platte  veranlasst, 
spannt  der  Vordermann  das  Band  kräftig  an,  worauf  die  Kleiu- 
mang  des  Reiter»  erfolgt.  Fflr  die  Fortsetzung  der  Messung  bleibt 
nun  diese  Platte  stehen,  wahrend  die  rückwärts  befindliche,  40  m 
nach  vorne  gebracht  wird.  Das  weitere  Verfahren  bedarf  keiner 
Erörterung.  Am  Ende  wurden  hier  die  Bruchtheile  mit  einein 
in  Millimetern  getheilten  Stube  abgemessen,  dabei  aber,  wie  noch 
bei  der  Aufstellung,  die  Achsen  der  die  Endpunkte  bezeichnenden 
versenkten  Rühren  meines  Wiesens  nur  schätzungsweise  an- 
genommen, obwohl  man  anch  in  dieser  Hinsicht  etwa»  weiter 
hatte  gehen  kennen. 

Die  Einrichtung  eignet  sich  hauptsächlich  zum  Messen  längs 
der  Rodenfläche,  und  man  hat  dann  noch  die  Hvduction  auf  den 
Horizont  nach  einer  der  bekannten  Methoden  anzubringen.  Ucbrigcns 
kann,  bei  Gebrauch  einer  entsprechenden  Lothrorrichtung,  auch 
das  „Staffeln*  mit  kürzeren  Abschnitten  des  Bandes  vorgenommen 
werden,  weil  »ich  zwischen  Senkelspitzen  und  Schneide  gute  Coin- 
cidenzen  herstellen  lassen.  Bei  den  hieaigen  Arbeiten  —  alle 
Hauptlinien  wurden  in  dieser  Weise  mit  dem  Bande  gemessen  — 
waren  anfangt)  vier  Leute  bei  jedem  Hegsbande  beschilftigt,  später 
nur  drei,  ninillcb  zwei  am  vorderen  Ende.  IIa  der  Vordermann  beim 
Zuge  da*  Band  an  die  Schneide  drücken  und  zugleich  den  Reiter 
zurückziehen  muse,  ist  die  Hilfe  einea  Zweiten  znr  Klemmung 
erwünscht.  Dieter  Gehilfe  liat  dann  auch  die  UeberU  agang  der 
Anreihevorrlchtnng  zu  beBorgen.  Abgesehen  von»  Einwinken  der 
Zwiaehenstäbe  wurden  dnrchaehnlttlich  100m  in  6-7  Minuten 
gemessen. 

Ich  will  nun  nachstehend  über  die  mit  diesem  Apparate  bei 
der  Stadtveimestong  erlangten  Resultate  berichten,  wobei  zu- 
nächst nnr  jener  Thell  der  unvermeidlichen 
Fehler  in  Betracht  gezogen  werden  kann,  der 
bei  wiederholten  Messungen  zum  Ausdrucke 
gelaugt. 

Bei  den  Probemessungen,  welchen  Ich  im  Herbste  de« 
Jahr««  1895  beiwohnte  (nicht  allein  in  günstigem  Stadtterrain, 
solidem  auch  Uber  frisch  gepflügte«,  von  Gritben  durchschnittenes 
Feld),  gewann  ich  die  TTcberzeugnng,  das«  dl«  Anrelfaefehler  bis 
auf  eine  überraschend  geringe  Grübe  herabgebracht 
w Aren.  Ich  empfahl  dalier  für  die  weiteren  Arbeiten  den  jedes- 
maligen Wamiezustnnd  des  Stahlbandes  thunlichst  nachzuweisen 
und  in  Rechnung  zu  ziehen.  Die»  ist  denn  auch,  wenigstens  in 
der  Weise  geschehen,  das»  bei  jeder  Messung  die  Luftwarme  (bei 
längeren  Strecken  auch  mehrmal)  notirt  und  nach  Möglichkeit 
Situationen  ausgewichen  wurde,  welche  große  Differenzen  zwischen 
ler  Luit  und  des  Meetbande*  besorgen  ließen, 
he  nachteilige  Unterschiede,  wie  die  Analyse 
hin  und  wieder  nicht  zu  vermeiden  gewe*on. 
nden  Resultate  von 
thellen: 


den  Temperaturen 
Wleicbwohl  sind  sul 
des  Materluis  lehrt 

Die  mir  vorlieg 
sich  in  zwei  Gruppen 


'  Die  erste  enthält  die 
derselben  Strecke,   welche  in 


Ergebnisse  je  zw~cier  Messungen 
der  Üblichen  Weise  in  entgegen- 


')  Die  oben  beschriebene  Einrichtung  wird  von  dem  hi«s 
tu  20  n\,  ganz  vortreffli  ' 
bei  Deckert  tili 


ScIiliMser  B  i  e  I  e  k,  das  Paar  zu  20  «., 
Umänderung  de* 
kommt  auf  4  1 


■lern  hiesiges 
vortrefflich  hergeitellt.  Die 
olka  in  - 


gesetzten  Richtungen  unter  ungefähr  gleichen  äußeren  Verhält- 
nissen, während  unerheblichen  Aonderungen  der  Luflwäruic,  un- 
mittelbar aufeinander  folgten.  leb  zähle  dazu  auch  noch  jene,  bei 
welchen  die  Angaben  des  Thermometers  —  hei  nicht  allzu  langen 
Strecken  —  ungefähr  um  1"  verschieden  waren,  well  ja  bis  auf 
kleine  Betrage  der  Wärmezustand  de»  Meaabande»  In  dieser  Weise 
doch  nicht  sicherzustellen  ist. 

Die  zweite  Gruppe  nmfasst  jene  Resultate,  welche  zu 
verschiedenen  Zeiten,  namentlich  auch  bei  verschiedenen  Tempe- 
raturen, erhalten  wurden.  Auch  die  Arbeiter  waren  dann  nicht 
Immer  dieselben,  was  bei  den  Doppelmessnngen  der  ersten  Gruppe 
nicht  leicht  vorkam.  In  den  Differenzen,  welche  »ich  beim  Hin- 
und  Ruckmessen  ergaben,  sind  auch  die  Thetlungsfebler  der  ent- 
sprechenden Bandabschnitte  enthalten,  da  eine  besondere  Be- 
stimmung derselben  nicht  vorgenommen  wurde. 

Zur  ersten  Gruppe  sind  die  Doppelmessungen  vun 
385  Strecken  zu  zählen.  An  dieser  Stelle  ist  es  wohl  kaum  zu- 
lässig, die  einzelnen  Resultate  mitzntheileo.  Um  jedoch  eine 
Uebersicht  zu  ermöglichen,  führe  ich  hier  MlUelwertke  der 
M<-s.-i!rie><liiTeronzen  nach  Abstufungen  vou  ungefähr  50  und  100  m 
der  gemessenen  Längen  an,  deren  Durchschnittszahlen  auf  Meter 
abgerundet  sind. 
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«Uttlm»  DiflV 


0  61 
1-77 

1  88 


Ii  94 

3  50 

3  18 

3  (>i 

ass 

4  8« 
8  78 


gut  die 


Will  man  die  Abliängigkeit  der 
der  Streckenlänge  (I)  in  einfachster  Weise 
entspricht  der  obigen  empirischen  Zahlenreihe 
Formel :  _ 
A=  k\  /. 

Man  findet  dann,  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate, 
fc  =  0196,  oder,  wenn  A  ebenfalls  in  Metern  »«»gedruckt  und  k 
abgerundet  wird,  sehr  nahe 

Die  Vergleichujig  der  hieraus  (ans  dem  eisten,  «cliärferen 
Werthe  von  A)  berechneten  mit  den  oben  angesetzten,  aus  den 
lieobacbtiingeu  hervorgehenden  Differenzen,  lässt  entnehmen,  wie 
weit  sich  diese  dem  «eaetze  anpassen. 

&  (bnr».*&n0l> 
1-78  ..» 


1 

a 
■i 
-i 
.-. 

H 
7 

10 

Die  den  Reuhachtungen 
befriedigend  dargestellt. 

Da  nun  der  mittlere  Fehler  einer  Messung 


«17  »m 
B  04  mn 

»  4«  mm 
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i«t,  bo  wäre  hiernach  rund  : 

«ine  (ienauigkeit,dleraitgewöhnlichen  Hilf», 
mittel  n,  »elbst  durch  Messlatten  und  Schnur, 
nicht  leicht  zu  erreichen  1  •  t. 

Obwohl  ich  mich  wiederholt  von  der  Gewissenhaftigkeit 
fiberzeugt  habe,  mit  welcher  die  Maßrahlen  abgenommen  und  ver- 
zeichnet wurden,  so  könnt«  Ich  mich,  die  Wahrheit  zu  sagen, 
—  bei  der  großen  Zahl  der  selbst  in  den  Millimetern  überein- 
glimmenden  Resultate  —  des  Gedankens  doch  nicht  ganz  eat- 
•chlagen,  dass  das  Resultat  der  ersten  Messung  nicht  selten  einen, 
wenn  anch  dem  Beobachter  unbewusaten  Hinflug«  auf  jenes  der 
zweiten  übte,  denn  bei  der  Ablesung  des  Restes  konnte  wohl 
leicht  ein  Millimeter  in  Sehwebe  bleiben. 

Aus  di e s  ein  Gesichtspunkte  erscheinen  wir  die  Ergebnisse 
der  zweiten  Gruppe  objectiver,  also  wichtiger.  Bei  verschie- 
denen Temperaturen  wurde  nämlich  ein  etwa  vorhandener  der- 
artiger Einfluu  (da  dem  Beobachter  die  Quantität  der  Wänne- 
wirkung  ganz  unbekannt  war),  gerade  den  entgegengesetzten 
Erfolg  gehabt  haben.  Es  ist  bei  den  Resultaten  dieser  Gruppe 
nicht  zu  umgehen,  die  einzelnen  Zahlen» ertte  anzufahren.  Die 
Temperaturen  (unter  (  angegeben)  sind  nach  dem-  hunderttheiligen 
Thermometer  beigefügt  Die  Unterschiede  der  nnmiltelbaren  (nicht 
redacirten)  Mr-vsmigsresidtaU  sind  mit  8,  jene  der  Temperaturen 
mit  t 
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Zahlreichere  Resultate  bei  verschieden en  Temperaturen 
wurden  mit  dem  Anreihe-Apparat  erhalten,  als  das  Messband  selbst 
noch  die  ursprüngliche  Einrichtung  hatte.  Da  »Ich  Jedoch  nach 
mehrmonatlichem  Gebrauche  kleine  Aendemngen  der  Lange  des- 
durch  Dehnung  und  Ausreiben  der  das  Band  mit  den  End- 
ken verbindenden  Ringglleder  herausstellte»,  blieben  alle  jene 
Messungen  für  die  weiteren  Arbeiten  unberücksichtigt  und  ich 
will  sie  daher  aueh  nicht  anfuhren,  obgleich  de,  wegen  der  Ge- 
ringfügigkeit dieser  Aendemngen,  ungefähr  die  gleichen  Ergeb- 
nisse erkennen  lasseu,  wie  die  vorstehenden. 

Es  sei  gestaltet,  hier  noch  einzuschalten,  dass  Herr  Stel- 
ner di*  Aufgabe  hatte,  die  geodätische  Aufnahme  der  Stadt  nn 
die  Seiten  der  Landestriangnlirung  anzuschließen.  Die  Messung 

i  entßel,  und  es  waren  daher 
nicht  *o- 
Maßes,   als  in 


diese  Operation 


der  Anschlussiilcke  wie 
auf  eine  und  dieselbe  Tem- 

bei  sek 
Ziele  der  Arbelten  femer. 


Der 


de«  hier  in 


den  Meaabundes  Ist  dti 

irdi  ein  hlezu  völlig  geeignet**,  besonderes 

Verfahren  wohl  nicht 

bestimmt  worden.  Es  scheint  mir  in  der 

That  eine   solche  B 

Mtimuinng  erst   dann  nothwendig  zn  sein, 

wenn  luk'h  tirl  «eil  AI 

«Stüttgen  wenigsten»  annähernd  jene  Vor- 

sichten  angewendet  w 

srden  können,  welche  bei  einer  genauen 

Ermittlung  dieses  Co? 

Hielentem  nicht  zu  umgehen  sind.  Im  gegen- 

»-artigen  Falle  wird  t 

oan  sich  begnügen  können,  Ihn  aus  den 

Messungen  seibat  abzu 

eiten.  Dieselben  sind  hlezu  nueh  ausreichend, 

nur  liefern   aie,  tue 

Ii  erfolgter  Reduetion,  kein  so  reichliches 

Material  als  die  erst« 

Gruppe. 

Wird   der  Anad 

t-hnungs-Cocfficlent  mit  %  bezeichnet  und  H 

in  derselben  Einheit 

aief  ausgedruckt,  «o  mllssw  die  Gleichung 

J  =  t./.i 

durch  alle  Messungen  erfüllt  «ein.  Bei  der  Bestimmung  von  z 
aas  sammtllcben  Beobachtungen  wurden  den  3,  welche  ja  mit 
den  unvermeidlichen  Mesanngsfehlern  behaftet  sind,  Gewichte  im 

Verhältnisse  -  beigelegt. 

Man  erhalt  anf  diese  Weise: 
a  =  0-00001208  mit  ungefähr  10"/0  mittlerem 
Hiernach    können    die  T<sm]>«raturredactionen 
werden.  Diese,  mit  den  beobachteten  Worthen  von  o 
würden  die  auf  gleiche  Warme  redocirteu  reinen 
differenzen  geben,  wenn  man  annehmen  dürfte,  dass  die 


turen  des  MeBsbandes  immer  richtig 
gleiehnng  liefert  folgende  Resultate: 


Fehler, 
berechnet 
verglichen, 
Measungs- 
i  Tempera- 
onnlttelt  wurden.  Die  Ver- 
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14. 

27  3 

Das  Wnchaen  der 
Werthen  niefa 
gering   ist  und  vermutblich 
einigermaßen  dnreh  die  Wl 
anch  leicht  beiner 

ich  in  Bezug  anf 


n  mit  der  Lange  tritt 
weil  Ihre  Anzahl  zn 
sie  doch  noch 


dasa  durch  Ausschließung  von  Nr.  10  die 


Weglassung  wäre  im 


Gruppe 
Betrag  vou  17  9  mm 


ohneweiters  motivirt.  Nach 
miuute  wohl  für  die  betreffende  Länge 
als  eine,  die  sogenannt« 
gelten;  eine  ähnliche  kommt  selbst  in  allen  385  Doppelmesslingen 
bei  gleicher  Wärme  nicht  vor.  Sie  kann  jedoch  durch  Fehler  in 
der  Wärme-Angabe  hervorgerufen  sein.  War  daa  Band  kurz  vor 
der  betreffenden  Measut^ 

Strahlung  ausgesetzt,  ao  kann  es  wohl   auch  um  6  —  7" 
in,  als  die  mit  19V;°  bezeichnete   Luft,  un< 
:Qrde  genügen,  nm  die  Differenz  gan 
Da  solche  Umstände  doch  nicht  selten  ^ 
die  Ausschließung  hier  eine  willkürliche 
Berechnet  man   an*  allen  U  MeBsungon  vergleichaweiae 
einen  Dnrcli*chnitt«werth  der  Constanzen  in  der  Gleichung  i  = 
=  k  \rT,  so  erhält  man  dafür  k  =  0  00038  und  fllr  den  mitt- 
leren Fehler  oiner  Messung 

»■  =  ±0  00027 


Ist  nan  außer  de 

r  Effect  de*  Wechsels    der  Arbeiter,  also 
dere  anch  fener  der  versr-hledenJirtigen  Spannnng  de»  Rinde»  etc. 
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enthalten.  Wie  man  sieht,  ist  die  Genauigkeit  etwa  die  Hälfte  jener 
der  ersten  Gruppe,  aber  immer  noch  viel  größer  als  selbst 
bei  guten  Stangenmesaungen. 

Eb  lind  auch  einige  ungewöhnlich  lange  Strecken 
wiederholt  gemessen  worden,  welche  ich,  als  Ausnahmefälle,  in 
die  früheren  Betrachtungen  nicht  einbezogen  habe ;  dennoch 
dürften  die  Resolute  einiges  Interesse  darbieten.  Ich  führ«  sie 
liier  in  etwaa  abgekürzter  Form  an.  Bei  der  zweiten  Messung 
sind  nämlich  nur  die  Brnchtheile  der  Meter  angesetzt,  beigefügt 
ist  aber  die  Wärmereduction  and  die  in  jedem  einzelnen  Falle 

für  den  mittleren  Fehler  ans  k"  "=    ,_  .  berechnete  Con- 


iUnte. 


'Vif. 


1  : 
II  : 


1027-703  m 
•825  . 


A  :  32  mm 

I:  1036-50«  m  1:25  1° 
II :  -646  ,  I :  22  6" 
i:  40  mm  t:  2  5" 

Wilrmerednct. :  313  mm 
Messongsdiff.  4  :  8  7  mm 


0  00071 


f  =  0  00010 


1 :  1036-221  m  (27.4",  27  0",  29  f>")  Mittel :  27  8° 
II:         205  r  (30      28  0°,  30  0")    ,       29  4° 


Wärmcrednct. 


16mm 
20  0  m 


4-0  i 


f  OOOOOfl 


l :  Rednclrt  auf  6" : 
I:  1037-315  m   6  0°    1037  315  m 
n  -.  324  „    «■.'>"  330  „ 

III :         -327  „    6  5«  -333  , 

IV:         -31(1  „    Ii,"  -335  , 

MIHI.  Fehler  einer  Messung :  ±  9  mm,      =  0  0002H 

I:  1544304  m  <:  17-5" 
II :         -290  „       l :  20  0° 


\V  innere  iin:t 


14  mm  t: 
4«  .r>  mm 


2  5 


Mesaungsdiff.  A:  33  .1  mm 


00D059 


Der  Durchschnitts  werth  von  W :  0-00037  ge-atatte«  noch 
immer  einen  vorteilhaften  Vergleich  mit  den  besten  Lattan- 
meaaungon,  wenn  auch,  wie  diea  hllufig  der  Fall  ist,  bei  übermäßig 
langen  Strecken  die  relative  Genauigkeit  wieder  etwas  abnimmt. 


Unterschiede  durch  die  Berücksichtigung  der  Wäraereduction 
durchschnittlich  auf  den  dritten  Tbcil  vermindert.  Es  ist  also 
keine  Illusion,  dass  der  Wärme-Elnfluss  erkennbar  auftritt.  Da 
dieser  nber  nur  etwa  12  mm  ftlr  100  m  und  je  l0Cels.  batrtgt 
die  und  Wärme-Unterschiede  nicht  besonders  groß  waren  (durch- 
schnittlich SV»*)t  ao  liegt  hierin  ein  sehr  günstiges  Zeugnis  für 
die  große  Scharfe,  mit  welcher  der  Steine  r'sche  Apparat  die 
Anreihnng  der  Messban  dzüge  gestattet. 

Es  scheint  mir,  dass  hier  ungefähr  die  Grenze  erreicht  ist, 
bis  zu  der  man  gelangen  kann,  ohne  Anwendung  weiterer,  fllr 
die  gewöhnliche,  wenn  auch  genauere  Praxis  allzu  compllclrter 
Einrichtungen,  durch  welche  man  eine  mehr  oder  minder  sichere 
Bestimmung  sowohl  der  jedesmaligen  Spannung,  als  auch  der 
Warme  de«  Messbande«  erzielen  kannte.  Solche,  Ton  A.  E.  Ja- 
derin*)  filr  Baslsmessungen  mit  dem  Staltlbande  bei 
Triangullrnngeu  erster  Ordnung  beschrieben,  sind  ia  neuerer 
Zeit  wieder  mit  sehr  gutem  Erfolge  angewendet  worden.  Aus 
Jäderin's  Mittheilungen  geht  Übrigens  ziffermäuig  hervor,  dass 
der  Einfluss  veränderter  Anspannung  dea  MessbandeB  ein  ganz 
bedeutender  ist.  Wenn  ein  solcher  bei  den  hier  erörterten  Doppel- 
messungen  nicht  starker  hervortritt,  so  mag  dies  darin  liegen, 
dass  die  Arteiter  »Ich  bald  auf  eine  bestimmte  Art  des  Zages 
an  der  Vorrichtung  elngewShnt  hatten.  Es  können  aber  merk- 
liehe systematische  Spannungsdifferenzen  bei  verschieden- 
artigem Gebrauche  wohl  auftreten.  Hat  man  seine  Leute  einmal 
geschult,  was,  wie  ich  gesehen  habe,  bald  gelingt,   so   kann  in 


welche  durch  zeitweiliges 
trolircn  wäre 

Was  die  Berücksichtigung  der  Temperatur  betrifft,  so  wird 
in  Zeiten  geringer  Wänueachwankungen,  zumal 
nd  wenn  das  Messband  vor  Beginn  der 

durch  die  jedesmalige  Notlrung  der  Lnftwarmo  eine 
Uber  die  gewöhnliche  Genauigkeit  weit 
erzielt  werden  können. 

Es  worden  hier  nur  die  Resultat 
besprochen.  Gleich  günstige  Erfolge  stellten  sich  aber,  soweit 
sich  die  Arbeiten  der  Brunner  Sudtvermessung  bereit«  öhersehen 
lassen,  auch  hinsichtlich  der  Differenzen  bei  den  Anschlags-  und 
Knotenpunkten  langer  Polvgonzttge  heraus.  Da  zur  Würdigung 
dieser  Resultate  jedoch  weitere  Erfirtcrungon  über  die  Anlage 
des  Netzes  und  die  Winkelmcssung  unvermeidlich  sind,  mitgen 
darauf  bezügliche  Mitteilungen  einstweilen   vorbehalten  bleiben. 

leb  kann  schlleDIlch  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  < 
der  Steiner'schen  Anreihevorrirhtung  eine  weitere, 
Verwendung  zn  Theil 


C.  Linde's  Apparat  «ur  VerflüsslRUDg  der  Gase. 


Bezeichnet  man  das  Volumen  von  gaafftrmlger  Koblensänre 
bei  0°  und  1  Alm,  Druck  mit  1  und  comprimlrt  dieselbe  bei 
einer  Temperatur  von  131',  so  nimmt  das  Volumen  mit  wach- 
sendem Drucke  zunächst  regelmäßig  ab.  Ist  das  Volumen  0-01244 
geworden  und  der  Drnck  4889  Aün.,  so  bringt  eine  Vermin- 
derung des  Volumens  keino  Vermehrung  des  Druckes  hervor, 
die  gasförmige  Koblenxänre  ist  gesättigter  Dampf  geworden  und 
verwandelt  sich  lel  diesem  Druck  In  Flüssigkeit  (Flg.  1).  Den- 
selben Verlauf  zeigt  die  Linie  für  eine  Temperatur  von  2] '5". 
Die  regelmäßige  Steigerung  des  Druckes  mit  Abnahme  des 
Votnmens  danert  Indess  bis  das  Volumen  etwa  OOOSi  geworden 
ist,  der  Druck  bleibt,  weil  die  Kuhlensliur«  wieder  flüssig  wird, 
constant  auf  etwas  über  60  Alm.  Bei  30"  würde  der  horizontale 
Theil  der  Curve  etwa  bei  dem  Volumen  0  006  nnd  dem  Drucke 
von  70  Atm.  heginnen.  Mit  steigender  Temperatur  wird  somit 
der  horizontale  Tbcil  der  Druckciirvo  immer  kürzer  und  ist  die 
Temperatur  von  31°  überschritten,  so  verschwindet  er  irauz, 
jede  Voiumenverminderung  erfordert  Zunahme  dee  Druckes.  Mit 
dem  Verschwinden  des  horizontalen  Stückes  der  Curve  ist  auch 
kein  Flüsslfwerden  mehr  zn  erkennen,   die  Kohlensäure  trennt 


sie  bleibt  in  dem 


»ich  nicht   mehr  in  zwei  Schichten, 
Räume  homogen  und  gasfr>nnlg. 

Von  einer  gewissen  Teuipera'ur  ab,  die  Andrews  die 
kritische  nennt,  läABt  sich  somit  ein  Gas  überhaupt  nicht 
mehr  in  die  fiiissige  Form  bringen,  es  bleibt  selbst  auf  die 
kleinsten  Volumen  comprimirt  gasförmig.  Diese  kritische  Tem- 
peratur beträgt  filr 

Wasser   362°  C.  Kohlensäure   31°  C. 

Schwefelkohlenstoff  .  275»  „  Sauerstoff  —118°  » 

Alkohol  259°  ,  Koblenoxyd  -140"  » 

Aether  1<»G'>  „  Stickstoff  -145»  . 

Soll  die  Luft  in  den  flünsigen 
so  Ist  dl«  erste  Bedingung  die,  du* 

nnter  die  kritische  Temperatur  de»  Stickstoffs,  also  nnter  —  US" 
gebracht  wird.  Zur  Erlangung  dleaer  sehr 


ist  bisher  davon 


worden,  dasa 


*)  ,t? 
veteii<tspi 

8.  10»  etc. 


38.  Bd. 
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So  te  im 


und  condenairt  worden, 
mit  gewöhnlichen  Mitteln  erreichbar  war. 
alsdann  unter  niedrigem  Druck 
diejenige  Temperatur,  bei  welcher  ein 


aaf  diesem  Wege 


kritische  Temperatur 
Indem  man  dieselben 
Heß,  gewann  man 
condensirbares 
konnte  nnd  stieg 
der  gewünschten  nnd  erreleli- 
Den  letzten  Theil  der  Abkühlung  führte 
i  man  das  zu  verflüssigende  Gas  stark  comprl- 
austtrQmen  liest,  wobei  sieh  vorübergehend 
Nebelbildungen,  beziehungsweise  Flnssigkeitsstrahlen  xelgten.  Nach 
dieser  Methode  gelang  es  zuerst  C  a  1 1 1  e  t  e  t  nnd  P 1  c  t  e  t  unabhängig 
Ton  einander  Stickstoff,  Sauerstoff  and  sogar  Wasserstoff  vorüber- 
gehend in  flüssige  Form  zn  bringen;  am  vollkommensten  gelang 
die  Verflüssigung  dieser  Gase  Wt ob lewskj'  nnd  Olszewski. 
Letztere  bestimmten  anch  die  kritische  Temperatur  nnd  ilt 


MM* 



ur 

Der  Gegcnstromapparat  besteht  aus  zwei  je  100  m 
spiralförmig    aufgewundenen  Röhren  von  30  mm  und  fiO  t 
Durcbmerser,   deren  Gange  mit  Wolle  gegeneinand« 
außen  hin  sorgfältig  isollrt  sind.    Das  Gewicht  des 
apparatea  mit  dem  daran  anschließenden  SummelgefltBo  für 
verflüssigte  Gas  und  mit  ZnbehOr  betragt  ungefähr  1300  kg. 

Mit  diesem  Apparate  wurde  zunächst  Luft  flüssig  gcmarht. 
Der  Druck  />,  betrug  22  Ahn.,  p,  im  Mittel  05  Atm.  und  der 
Orapressor  bewegte  ungefähr  20  m*  Luft  vom  Drucke  />,  in 
der  Stunde.  Nebenstehende  Figur  (Flg.  3)  «teilt  den  Verlauf  der 
Temperaturandcrungen  der  Luft  wübrend  eines  Versuches  dar. 
In  dem  SammelgefASe  wurden  nach  Erreichung  des  Bebarrungs- 
znstandes  stündlich  mehrere  Liter  flüssige  Luft  gewonnen,  von 
welcher  Holborn  und  Wien*)  den  Siedepunkt  nnter  1  Atm. 

Druck  bestimmten.    Die  flüssige   Luft  wurde  zu 
diesem  Zwecke  aus  dam  Sammelgefaße  In 
wandiges 
der  Würme 


am  tu»  ooj 

Votuen»rv 
1. 


Nach  Professor  C.  Linde  in  München  *)  wird  unter  Weg- 
las«nng  der  vorausgehenden  Hllfsprocesxe  zur  Verflüssigung  eines 
Gases  ausschließlich  die  Abkühlung  benützt,  welche  beim  Aus- 
strömen desselben  Gases  Infolge  innerer  Arbeitsleistung  stattfindet. 
Da  aber  bei  einmaligem  AusttrGtnen  nur  eine  relativ  geringere 
and  znr  Verflüssigung  schwer  condensirbarer  Gase,  selbst  bei 
Anwendung  sehr  großer  Druckdifferenzen  nicht  ausreichende 
Temperaturerniedrigung  gewonnen  werden  kann,  so  werden  die 
Wirkungen  beliebig  vieler  Ausströmungen  in  der  Weise  vereinigt, 
das«  jede  vorhergehende  znr  Vorküblung  des  Gases  vor  der 
nachfolgenden  dient. 

Daa  durch  einen  Compressor  (Fig.  2.)  vom  Drucke  p,  auf 
den  Druck  p .  und  mit  einem  Kühler  auf  die  Temperatur  f,  ge- 
brachte Gm,  durchlauft  daa  innere  Kohr  eines  Gegenstromappa- 
ratea  und  strflmt  alsdann  durch  die  Mündung  eines  Drosselven- 
tilea  aus,  wobei  ea  sieh  um  den  Betrag  /s—  (,  abkühlt.  Mit  der 
Temperatur  wird  es  nun  in  dem  ringförmigen,  durch  die 
beiden  Rohre  dea  Gegenatromapparates  gebildeten  Zwischenräume 
dem  comprimlrten  Gase  entgepengeführt  und  übertrügt  auf  ilns- 
selbc  die  erlangte  Temperaturerniedrigung,  so  daa«  fortwährend 
die  beiden  Temperaturen  l,  und  t3  sinken,  bis  Bebarrangszustand 
durch  Wärmezufuhr  von  außen  nnd  durch  freiwerdende  Wärme 
bei  der  Verflüssigung  eintritt.  Das  Gas  kehrt,  nachdem  ea  den 
Rücklauf  durch  den  Gegenstromapparat  vollendet  hat,  mit  dem 
[•rucke  p.  und  einer  Temperatur  tt  zum  Compressor  zurück, 
welche  der  Temperatur  f,  umso  naher  liegt,  je  vollkon 
(iegenstromapparat  den  Wärmeaustausch  vollzieht. 

57,  f.  SM,  KU. 


sie  siebt  schwach  bläulich  aus  und  war  milchig  getrübt  durch 
Theilchen  von  fester  Kohlensaure,  die  sieh  wahrscheinlich  ans 
der  Atmosphäre  allmllig  gesammelt  hatten.  Von  der  flüssigen 
Luft  verdampft  der  Stickstoff  in  größeren  Mengen,  da  sein  Siede- 
punkt tiefer  liegt  als  der  des  Sauerstoffes.  Die  zurückbleibende 
Flüssigkeit  wird  daher  an  Sauerstoff  immer  reicher  und  ihre 
Siedetemperatur  stieg  in  einer  halben  Stande  von  — 189'1°  auf 

—  1 N  t  ti".  Die  Siedetemperatur  von  Sauerstoff  mit  7'6%  Stickstoff- 
gehalt  betrug  bei  708  mm  Druck  — 184  1°.  Bisher  liegen  Be- 
stimmungen des  Siedepunktes  Tom  Sauerstoff  von  Wroblewski 
und  0 1  s  z  e  w  s  k  i  vor.  Ersterer  gibt  — 181*6*  bei  740  mm  Druck 
an  and  letztet  <  r  bei  dem  Druck  von  1  Atm.  — 182'6°. 

Die  Temperaturbestimmungen  erfolgten  zunächst  mit  einem 
Wasserstoff-Thermometer  und  spater  auch  mit  einem  Laftthertno- 
meter.  Die  Abweichungen  betrugen  im  Mittel  nur  0*5*  und  man 
kann  deshalb  den  Siedepunkt  flüssiger  Luft  mit  gasförmiger  Luft 
von  1  Atm.  Druck  bestimmen. 

Ilolborn  u.  Wien  bestimmten  auch  den  elektrischen  Wider- 
sland des  Platins  bei  0°  in  flüssiger  Kohlensaure  ( — 79'')  nnd 
in  flüssiger  Luft.  Die  Temperatur  lSsst  sich  als  Function  dea 
Widerstandes  durch  eine  Gleichung  bis  auf  1"  Genauigkeit  dar- 
stellen. Diese  Gleichung  ist 

*  =  -258-3°  -f-  5  0507  W  +  0  00585.r>  W« 

Wenn  ea  gestattet  wäre,  diese  Formel  für  Temperaturen 
unter  — 190,}  zu  extrapolireo,    au  wurde-   für  die  Temperatur 

—  2.r>8<'  der  Widerstand  des  Platins  Null  werden. 

  Dr.  R. 

•)  Wieden.  Ann.  51t.  p.  ui»,  16!»». 
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PROTOKOLL 

der  14.  (6mh.m«v)Vere*nmluDB  der  Station  1896/97. 

Samttag  rfcn  <?.  Februar  1H97. 
Vorsitzender:  Vereins- Vorsteher  k.  k.  Hofrath  J.  v.  R»  ding  er. 
Anwesend:  809  Mitglieder. 

Schriftführer :  Seeretär,  kajserl.  Rath  L.  Gassebner. 

1.  Der  Vorsitzend«  «Gflnet  7  Uhr  Abend»  die  Sitzung  und  cou- 
atalirt  die  Bnseblntsfkhigkeic  derselbe»  alt  OesekstftavVerainiiilnng. 

a.  Da»  Protokoll  der  G«»ehelU- Versammlung  Tom  80.  Jänner  1897 
wird  verlesen,  genehmigt  nd  gefertigt;  teilen*  dee  Plenums  durch  die 
Herren  k.  k.  Bauräthe  Juli  tu  Dorfel  nnd  Fr.  R.  v.  Stach. 

a.  Die  Veränderengen  im  Stande  der  Mitglieder  «erden  aar 
Kennt«!»  genommen.  (Beil.  A.) 

4.  Gibt  der  VoniUend«  die  Tagesordnung  der  nachrtwoebent- 
licben  Vereint-Veraammlnngen  bekannt  und  theilt 

6.  mit,  data  tins 

a)  seitens  deatechniteben  Club  i  u  Innsbruck  dat 
Beenltat  der  Wahl  in  die  Clubleitnng  pro  1897  wie  folgt  mitgetheilt 
wurde :  Obmann :  Dipl.  Ingenieur  Carl  Jenny,  Inspeetor  und  Werk- 
stätten-Chef der  k.  k.  priv.  Sttdbahu.  Obmann-Stellvertreter :  Ingenienr 
Heinrich  T  i  e  h  y  ,  Inspeetor  und  ZugfArderungs-Referent  der  k.  k. 
Staaubahnen.  Correspondireoder  Schriftführer:  Ingenieur  Max  Ton 
Formaeber  anf  Lilienberg,  Zugftirderunga-Ingeuieur  der  k.  k. 
priv.  Sndbann.  Protokollirender  Schriftführer:  Georg  Wehr.  k.  k. Pro- 
fessor an  der  k.  k.  Gewerbeschule  in  Innsbruck.  Casaier:  Richard  lugerüe.ir 
Edler  ».  W  a  r  t  o  n,  Werkstätten-Ingenieur  der  k.  k.  priv.  Südbahn.  Archiv ar : 
Ingenieur  Carl  Rokita,  Ober* Ingenieur  im  Lendeabau-Ainte.  Ohne 
bestimmte  Function :  Ingenieur  Frau  M  a  y  r ,  b.  k.  Ober-Ingenieur  im 
t  k.  Stattbalterei-Uaudepartanent.  Ingenieur  Rudolf  Tecbamler, 
behsrdl.  antor.  Civil-Ingenieur.  Ingenieur  AloU  B I  a  a  s  ,  Ingenienr  im 
Landetbau-Amte ;  — 

i)  vom  Herrn  k.  k.  Hofralh  Dr.  W.  Einer  alt  Atitwort  anf 
u liiere  Fei'ltlckTvüDFchr.Pic  zu  de-«»en  Km''inuii:t;  zum  General  CoiauiLsaar 
der  Österreichischen  Abtbeilung  der  Weltausstellung  Paris  1900,  ein 
Dankschreiben  zugekommen  ist. 

6.  Vorsitzender: 

»Ich  habe  Ihnen  weiters  die  Hittheilung  an  machen,  das»  eine 
Gruppe  ron  Mitgliedern  unseres  Vereines  sich  der  dankentwertben 
.V.ifgabe  unterstehen  will,  au  Gunsten  unseres  Untersttttzungwfonds 
einen  geselligen  Damen  ■  Abend  zu  veranstalten.  Als  Tag  hiefür  ist 
vorläufig  der  10.  März,  ein  Mittwoch,  in  Aussiebt  genommen.  Um 
ein  Bild  Uber  die  Betheiligung  unserer  Kreise  an  dieser  Veranstaltung 
an  erhalten,  wird  gebeten,  sich  ehestens  —  spätestens  aber  bis 
16.  Februar  —  unter  Angabe  der  theilnehmenden  Familienmitglieder 
anzumelden.  Subseriptionthogcu  hiezu  erliegen  sowohl  im  Ycreiut- 
Secretariate  als  bei  den  einzelnen  Comite  Mitgliedern.  Von  der  An- 
zahl der  bis  18.  d.  M.  gemeldeten  Tlieiluehmcr  wird  die  Wahl  der 
für  die  Abhaltung  des  Festss  in  Ansticht  an  nehmenden  Localitäteu 
abhängen.  Weitere  Mittheirungen  hierüber  werden  durch  die  Vereins- 
Zeitschrift  erfolgen." 

7,  Ertheilt  der  Vorsitzende  Herrn  Josef  Baron  Engcrtb  (Ob- 
mann des  Ausschusses  für  die  Stellung  der  Techniker)  dat  Wort: 

„Meine  Herren!  In  Erwägung,  dassinderGeschäfts-VeriiammlungTom 
30.  Jänner  18S7  der  Antrag  des  Ausschusses  für  die  Stellung  der  Techniker 
anf  Aendernng  dcsf§  1  der  Geschäftsordnung  nickt  zur  Behandlung  gelangte, 
indem  der  Anssrhnss  gar  nicht  in  die  Lage  gekommen  ist,  nähere  Aut- 
kläraugen Uber  dentelben  geben  zn  kfinnen.  sowie  in  Erwägung,  daas 
—  obwohl  der  Autscbusa  in  seinem  Berichte  ausdrücklich  die  Grunde 
angegeben  bat,  welche  ibn  bewogen  haben,  eine  Aeuderuug  der  Satzungen 
im  gegenwärtigen  Augenblicke  nicht  fllr  gehoben  zn  erachten,  sondern 
die  Wünsche  der  jüngere*  Yereius-Collegen  durch  eine  Aendernng  der 
Geschäftsordnung  dem  Wesen  nach  zn  erfüllen  —  dennoch  die  Mehrheit 
der  Geschäfts- Versammlung  sich  für  den  Antrag  Berebynak  aus- 
gesprochen hat,  haben  sich  sämmtlicbe  Mitglieder  de» 
Ausschusses  für  die  Stellung  der  Techniker  ver- 
anlasst gefunden,  die  Mandate  zurtlckznlege  ti." 


Der  Vorsitzende  dankt  anUaalicb  dieses  Rücktrittes  dem  Herrn 
Obmann,  sowie  den  Mitgliedern  des  Ausschusses  Ar  die  Stelinn;  der 
Techniker,  names  des  Vereines  verbindlichst  für  ihre  btslierigc  Tbäügkeit, 
durch  welche  dem  neu  in  wählenden  Ausschüsse  eine  wichtige  Basis 
geboten  worden  ist. 

8.  Vorsitzender:  „Bevor  wir  zur  Wahl  der  1b  Mitglieder  schreiten, 
welche  über  den  Antrag  betreffend  die  Aendernng  des  §  1  der  Ge- 
schäftsordnung su  berathen  haben  werden,  habe  ich  Ihnen,  mein»  Herren, 
über  Betjchlnrs  Ihres  VerwaltungararheF  ciiti'.ir/irilcD  daAi  Herr  Ingenienr 
v.  Emperger  drei  genügend  unterstützte  Anträge  eingebracht 
hat,  welche  lauten: 

Die  Wahl  »Her  Vereinifunetionäre  and  des  Verwaltung« rathea  des 
Oesterreich  ischen  Ingenienr-  nnd  Architekten.  Vereines  hst  im  W«ge 
einer  schriftlichen  Abstimmung  in  einer  allen  in  Oeeterreieb  domldli- 
r enden  Vereinsmitgliedern  zugänglichen  Form  zn  geschehen.  Der  Ver- 
waltnngsMtli  i.it  zu  veranlagen,  dementapreehende  Abänderungen  an 


IL 

Das  Institut  der  Maidatare  ist  innerhalb  der  österreichischen 
Reiehahälfte,  als  dem  statutenmäßigen  Wlrknngsk reite  des  Vereines, 
anfzulaasen  und  durch  externeHitgliederdesVerwaltungs- 
r  a  t  h  e  t  zu  ersetzen,  die  nach  Maßgabe  der  Mitgliedersehl  auf  einselne 
Länder  oder  Lsodergruppen  zu  verthellen  sinn,  u.  zw.  so,  data  alle 
hervorragenden  Centren  technischer  Arbeit  siaen  Vertreter  haben,  dem 
ein  Territorium  von  circa  100  Mitgliedern  entspricht.  Die  Duplo-Vor- 
schläge  werden  nach  dentelben  Rodeln  wie  in  Wien  nnt  den  Territorien 
erstattet,  während  die  Wahl  selbst  vom  ganzen  Vereine  (nach  Antrag  I) 
vollzogen  wird 

III 

Dort,  wo  sieb  mindesten»  SO  Mitglieder  zu  einem  Uehiimchcn 
Club  vereinigen,  der  die  AaitheUaag  der  Zeitschrift  nnd  das  Ineatao 
alitraitamt,  sind  von  dem  Mitgliedsbeitrag«  ft.  2.—  zur  Traguag  der 
l'lnbapesen 


Die  Anträge  II.  nnd  III  tollen  Krrttalliiatioutpaoktc  des  Verein»  - 
lebent  in  der  Provinz  schaffen,  denn  seit  fast  30  Jahren  ist  der  Mit- 
gliedertut«»  dt*  Ossterreichischen  Ingenienr-  nnd  Arcbitektcn-Voreme» 
eine  fast  unveränderte  Ziller.  E»  i»t  dt»  ein  de« t] lebet  Zeichen,  da»« 
der  Verein  schon  damals  anf  dem  Cnlminationtpunkte  einet  Wiener 
Locaiverelaea  stand,  data  jedoeb  seine  einseitige  Organisation  es  ihm 
nicht  ermsglicht«,  den  technischen  Fortschritt  der  Provinzen  mitzumachen . 
E»  sollt«  die  Aufgabe  eines  üsterreichiteben  Vereines  sein,  mit  dem 
te-liu ischen  Leben  in  allen  Tholen  Oesterreichs,  seinen  Betuebnngeo 
nnd  Bedürfnissen  Contact  su  suchen  und  auch  Capacitäten  außerhalb 
Wiens  ständig  an  sieh  zn  fesseln.  Die  Anträge  I  und  II  bedürfen  keiner 
besonderen  Anslsgeo,  wie  auch  III,  wenn  von  den  erwähnten  90,  min- 
desten* vier  Mitglieder  «cu  sind.  Et  «»spricht  nur  dem  mir  bekannten 
Standes-  nnd  Vereinsinteresse  der  Wiener,  wenn  iah  behaupte,  daa». 
wenn  die  auswärtigen  Mitglieder  durch  energisches  Eingreifen  ihren 
Wünschen  Nachdruck  verleiben,  »ie  auf  keines  localpatriotitchen  Wider- 
stand stoßen  durften,  aber  ohne  diesen  kräftigen  Stoff  von  Außen  ktinnle 
e»  so  auch  weitere  90  Jahre  unverändert  bleiben,  trotz  allem  hierse  itigen 
Wohlwollen. 

Diese  Anträge  tragen  die  unterstützenden  Unterschriften  von 
Vereinsmitgliedem  in  Prag,  Radonitz,  Lemberg,  Krakau,  Klagentnrt, 
Villach,  Laibach.  Brünn.  Eon*.  Salzburg,  Bielitz,  Troppau  und  Graz. 


igcmeur  v.  Emperger  brachte  neuerlich,  u.  zw.  mit 
Schreiben  vom  2.  Februar  1897,  den  genügend  unterstützten  Antrag  ein, 

gliedrigen  Austcnuss  zuzuweisen,  da  es  logisch  sei,  Hand  in  Hand  mit 
einer  Verschärfung  der  Anfnahmabedingungen  < 
Kreit«  für  den  Verein  zu  denken  und  derselbe  nt 
Repräsentation  anaeres  Standes  in  Oesterreich  darstellen  würde. 

Der  Verwaltungsralh  bat  beschlossen,  heute  Ihre  Meinung  -  nnd 
zwar  durch  eine  Abstimmung  —  darüber  einzuholen,  ob  Sie  wünschen, 
dass  diese  drei  Anträge  ebenfalls  dem  heute  zn  wählenden  fünlzehn- 
gliedrigcn  Ausschoase  znr  Berathnng  zugewiesen  werden  tollen.  Wurde 
die  Abstimmung  ergeben,  data  Sie  das  nicht  wünschen,  so  worden  diese 
Anträge  vom  Verwaltuagarathe  in  gescha^ordnongsmäffige  Behandlung 
genommen  werden." 

Herr  Architekt  Berebinak  stellt  unter  den  obwaltenden  Vet  • 
hälmissen  den  Antrag,  man  solle  diese  drei  Punkte  dem  neu  zn  wählenden 
Ausschlüge  für  Stellung  der  Techniker  Ubergeben. 
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Seil«  103. 


Herr  Ingenieur  v.  Kapertet  wttnaeht,  dm  sowohl  Min  An- 
trag, als  der  Antraf  Kiai  dem  tiinfzehngliedrigen  Cemltd  ange- 
wiesen werde. 

Herr  k.  lt.  Benrath  Z  o  1 f er  iit  gegentbelUger  Ansieht,  da  die 
Aufgabe,  »reiche  der  tflnfzehnghedrige  Auwbtiaa  hat,  keine  leichte  eeia 
wird.  Er  UUt  ea  rar  enprieJUicb,  (Um  beide  AunachtiMe  baldigst,  und 
«rar  in  gegeaeeUtgeu  Einvernehmen,  ihre  Arbeiiea  beginnen. 

Der  Antrag,  da«  beide  Anfgnlmi  dem  fllnf«>»littKtieilri4cen  Aus- 
■chu*»e  angewiesen  werden  tollen,  wird  a  b  g  e  I  e  h  ml 

Die  Antrage  t.  Emperger  werden  daher  dem  nenzn»  ithlenden 
A«»».'hiu*e  fttr  die  Stellung  der  Techniker  angewiesen. 

Herr  Architekt  Berebiaak  ergreift  in  Punkt  4  der  Tages- 
nrdnnug  das  Wort  und  ugt  nach  einer  karten  Einleitung: 

alm  Paukte  4  unserer  heutigen  Tngp-ennlnung  hat  aicb  leider  ein 
Irrtham  eingeschlichen,  welcher  Pir  die  Vertreter  de»  Dringlichkeits- 
Antraten  vom  7.  November  t.  J.  verhanguij»tilt  werden  kann,  und  in'ir 
■ollte  nach  dem  Antrage,  den  tob  am  30.  Jaoner  d,  J.  Lm  Namen 
einer  Gruppe  von  Mitgliedrrn  im  Ingenieur-  and  Architekten -Verein 
K«eteiit  habe,  der  Ponkt  4  es  serer  heutigen  Tuge»'jrdnung  laaten: 
,W  a  b  I  einei  fanfaehngliedrigen  Ausschüttet 
zur  Erledigong  dea  D  r  i  n  g  1  i  e  h  k  e  i  t  s  •  A  n  t  r  a  g  e  • 
vom  7.  November  v.  J.' 

Der  Tenor  dieeea  DringUehkeits-Antrugea  liegt  in  der  Aeadernng 
der  Satzungen,  eventuell  auch  der  Geschäftsordnung,  wahrend  aaf  der 
beatigen  Tagesordnung  der  Paukt  4  lentet: 

,Wahl  von  15  Uitgliedern,  welche  fl  b  e  r  d  e  n 
Antrag,  betreffend  die  Aeadernng  dee  g  1  der 
Geachifttordnung  an  beratben  beben  werden.' 

Atao  bitte  nach  dem  Text  der  heutigen  TageiwrdtiuDg  der  zu 
w.ihlmdr  AnuchuM  rar  aber  dea  }  1  der  üeschiftsordnung  n  be- 
ratben, wahrend  in  aneerer  letalen  Sitaaag  der  Beschlusa  gefzast  wurde, 
dieeen  neu  n  wählenden  Auaschuse  die  Erledigung  dea  Dringlichkeit»- 
Antraget  zuzuweisen  and  dethalh  erlanbe  ich  mir,  de: 


.Der  Punkt  4  unserer  beatigen  Tagesordnung  möge  noch  vor  der 
en  Wahl  aaf  den  Sian  unteren  am  So.  J inner  gefeilten  Beachlassn« 
riehtiggeeUllt  werden,  nnd  lasten: 

Wahl  eine»  faafsebagliedrigen  Au«»ehu«»e«  iur  Erledigung  dp« 
DriagUcUceita-Antrngei  vom  7.  November  v.  3." 
Dieter  Antrag  wtrd  äugen  am  man. 

Der  Vorsitzende  schreitet  nun  aar  Wahl  det  neuen  funfzehn- 
uliedengen  Auaechuastr»  und  ersucht  die  Herren :  Ober- Ingenieur  Heinrich 
Bereiteil,  IngeniNr-Adjnnet  Uauni  Hafner,  k.  k.  Baurath  Hugo 
Koeatler,  k.  k.  Rccbnungs-Ofneial  Krün  K  i  e  a  1  i  n  g  e  r,  Ingenieur- 
Adjuaet  Ferdinand  Rakuiehaa  and  Architekt  Leo  8 1  e i  n i  t x,  daa 
wofür  er  denselben  den  verbindlichsten  Dank 


>:  K.  k. 

P  r  o  k  o  p  mit  880,  Architekt  Ferdinand  Bereblnak  mit  908,  lageniear- 
■  0  o  I  d  e  m  n  n  d  mit  198,  Oker-Iegeakeur.  dipl.  Ingenieur 
Kapana  mit  IM,  k.  k.  Ingenieur  Friedrich  Uabsrlaudt 
mit  14«.  k.  k.  Director  Michael  Koch  mit  186.  ln.peet 
Pollaek  mit  ISO,  Iagenienr  Hermann  Da  ab  mit  18«, 

i  Knrel  mit  18«.  k. k.  Ingenieur  Victor  F » b e r  mit  183. 
Kobert  Spolak  Edler  v.  Bahawehr  mit  180. 
Heinrich  Stola  mit  11»,  k.  k.  Baupraktikant  Carl 
Fiedler  mit  IIS,  k.  k.  Baniuplcient  Anguat  Flger  mit  118.  k.  k. 
Baaraih  Ernst  Oaertner  mit  117  Stimmen. 

Da  Nkemaad  weiter  du  Wert  verlangt,  schlieBt  der  Vorsitzende 
die  OeMbsJts-Veraammlung  und  enoefat  des  Herrn  Ingenieur  Victor 
Branaewetter,  den  aagekuudigten  Vortrag  Aber  Wasserkraft 
Anlagea  fttr  Elektricititswerke  au  halten. 

Der  Vortragende  weilt  all  Einleitniig  auf  die  eminente  Wichtig- 
keit der 


Nach  eiiK-m  kurzen  Rückblick  ühei  die  Entwicklung  der  Wnssermotoren 
gibt  der  Vortragende  einige  hieher  gehörende  Erlituti-rungen  rintr  elek- 
triiebe  Kraiterseagung  und  Kraftübertragung,  wobei  er  besonders  darauf 
hinweist,  data  deutsche  Ingenieure  gerade  bei  diesen  ausschlaggebenden 
Erfindungen  ganz  Uerrorrngendei  leisteten. 

Sodann  neigte  der  Vortrageade  unter  Benützung  eines  reichen 
PUnmaterlales  du  Typische  derartiger  Wasserkraft-Anlagen  an  vier  von 
der  Firma  Pitts!  4  Brautewetter  ausgeführten  Waaterkraft- 
Anlzgen  ftlr  Elcktricitatswerke.  Er  begann  mit  dem  kleines  Elektrieitits- 
werke  dea  Herrn  Baron  P  i  1 1  e  I  in  Weimeabacb  s.  d.  Trietting,  weichet 
eines  der  ertten  in  Oesterreich  an  diesem  Zwecke  erbauten  Wasserwerke 
btt  Sodann  aeigte  er  an  der  Wasserkraft-Anlage  der  Firma  Redten- 
b  a  e  h  e  r'i  W  i  t  w  e  *  Co.  in  Scharnstein  eine  etwu  grSflere  Kraftanlage, 
von  welcher  die  elektrische  Energie  in  die  sieben  Kilometer  davon 
entfernte  Fabrik  abertragen  wird,  da  dortsalhat  Kraftvermehruag  ueth- 
weniltg  war,  ohne  dnm  maa  cur  theaerea  Dampfkraft  und  au  i 
Umbauten  iu  der  Fabrik  schreiten  wollte,  walcher  Fall 
häufig  wiederkehrenden  praktischen  Bedürfnis  entspricht. 

Sodann  besprach  er  die,  schon  den  Charakter  der  normalen 
Waiierkraft-AnUgea  verlassende  HermaonsUdter  Wasserkraft- Aulege, 
von  welcher  die  Energie  von  760  BP  aar  Stromerzeugung  verwendet 
wird,  welche  mitteilt  einer  auf  6000  Volt  gespannten  Fernleitung  von 
18  k™  Lange  die  Städte  Heitau  und  Hermamistadt  mit  elektrUcLem 
Liebt  und  Strom  fttr  Elektromotoren  der  Kleiirndaatrie  versieht. 

AI»  vierte  Type  führt  sodann  der  Vortragende,  unter  Erläuterung 
iatereeeanter  Detail»  an  den  Plauen,  die  im  Bau  begriffene  Wasserkraft- 
Anlage  Le&d-Outein  vor,  welch»  er  als  die  bedeutendste  der  in  Oetter- 
reich  bi«  jetzt  erbauten  Wasserkraft- Anlagea  für  elektrische  Strom- 
erzeugung bezeichnet.  Die  Lend-Gaateiner  Wssterkraft  wird  fttr  8  Seeunden- 
Cnblkmeter  nud  »4-6  m  OefUle  erbaut,  io  datt  sie  an  den  Turbinen 
effektive  7000  HP  leisten  wird.  Die  Stollen  aar  Wasserführung  erhalten 
«ine  Gesammtlange  von  ca.  870  nnd  aoll  diese  Anlage,  welche  fttr 
elektrochcmuKttc  und  anderweitige  lade*  triez  wecke  nutzbar  gemacht 
werden  toll,  am  1.  November  1898  vollendet  aein. 

Mit  einem  Appell  an  die  Zuhörer,  mitzuwirken  an  der  Nutzbar- 
macbang  todtliegender  Wasserkräfte  zum  Berten  unseres  Vaterlandes, 
■chlots  der  Vortragende  «einen  Vertrag,  um  dem  Auditorium  noch  einen 
Cvkktt  sehr  hübscher  Lichtbilder  der  betrefendea  BanpUue  voriaftihr«u. 

Nach  Schlots  diese»,  ausser  durch  die  Lichtbilder  aaeh  durch  zahl- 
reiche Plane  and  Couetructioiuzeiehnungen  erbellten  Vortrage»  sagt  der 
Vorratseade :  »Ich  erffllle  etat  angenehme  Pflicht,  indem  ich  dem  Uerrn 
Vortragenden  sowohl  für  aeine  hochlntereezanten  Darle) 
fttr  die  formvollendete  Art  dea  Vortragea  unteren  betten  Dank  i 

SebluM  der  Sitzung  t'  i  Cur  Abenda. 

Der  Schriftführer: 
L.  0 asaeha er. 


Beilage  A. 

(irnohäru  Beriont 

fttr  die  Zeit  vom  81.  Jauner  hia  6,  Februar  1887. 

I.  Oettorben  ist  Herr: 

Malaeheko  Michael,  R.  vn  k.  k.  Commerciairath.  Chemiker  in  Wien. 

II.  Den  Anttritt  angemeldet  hat  Herr: 

Hoppner  Franz,  k.  u.  k.  Hanptmann  de*  »enietUbet  in  Prag. 

III.  Als  wirkliehe  Mitglieder  aufgenommen  worden  die  Herren  ; 
Pieaalinger  Carl,  teebniseher  Fabriksleiter  der  Mmeralffl-RsJYiaerie- 

Actien-Oesellichaft  ia  Kronstadt; 
Pogatiebnig  Fritz,  bosn.-herseg.  Htttten-Adjuact,  zagetheilt  dem 

k.  u.  k.  gemeinsamen  Ministerium  in  Wien; 
SehSnbucber  Alexander,  bom.-heraeg.  Montaa-SecreUr,  zagetieUt 

dem  k.  u.  k.  gemeinsamen  Ministerium  in  Wien ; 
Zimmermann  Hogo,  Architekt,  Baameiater  In  Baden. 

Druck  febier-BerlohtlguBj;. 

in  Kr.  5  ex  1897  der  Vereinzzeiuchnh  aoll 
Mitgliedern  eUU  Maller  Rudolf 
rlebtig  Müller  Adolf  heilten. 
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Fachgruppe  der  Bau-  und  Eieenlahn-Ingenieure. 

Bericht  Uber  ata  Versammlung  vom  10.  Deeember  18M. 

Nach  Durchführung  der  Wahlen  in  den  Ausseuusa,  „Ueber  du 
Wandern  der  Schienen  bei  Eäaea^ahugeleisen*,  ertheilt  der  Vorätzend« 
Herrn  Ingenieur  R  Mayer  das  Wort  in  dem  angekündigten  Vötting 
Ober  dessen  Apparat  xar  Ermittlang  der  Tragfähigkeit  rtc-  Ha3grunilc-.<- 
Der  Vortragende  erläutert  zunächst  den  auegestellten  Apparat  zur 
Prtlfimg  der  Bofail~nnaiiruchung,  welcher  bereite  in  der  Zeitschrift 
Jahrg.  1696,  S.  BIS  beschrieben  üt,  nnd  gibt  hierauf  die  Beschreibung 
den  einfacher  coBstruirten  Handapparate«,  bei  welchen  die  mit  dem 
Körpergewicht«  eriengle  Belastnng  an  einer  nächst  dem  IlandgritTe 
angebrachte*  Sacla  abgelesen  werden  k»nn  und  die  entstandene  Ein- 
iriagangetieie  des  Pressstempels  einen  Schlags  auf  die  relative  Trag- 
iahi^-keit  dea  Haugrucilea  geatattet 

Die  Beschreibung  des  In S« rat  sinnreich  construlrten  Apparates, 
sowie  der  sodann  durchgeführte  Versuch  an  einem  in  einem  Kistchen 
eingebrachten  Tegel  wurde  Ten  den  Anwesenden  mit  lebhaftem  Interesse 
und  Beifall  eiitge^ngenümmen. 

Der  Vorsitzende  bringt  hierauf  den  Ton  Herrn  Baumeister  Bern- 
hof e  r  in  Horn  eingeUngien  schriftlichen  Beitrug  nur  Verlesung, 
welcher  sieh  im  Wesentlichen  mit  der  Construction  des  Apparat«* 
einTerstanden  erklärt,  jedoch  eine  Vereinfachung  desselben  in  dem 
Sinne  empfiehlt,  dass  die  Einsenklingen  direct  an  der  Stempelstange 
gemessen  werden  kennen* 

Herr  Professor  B  r  i  k  beglückwünscht*  den  Vortragenden  zu  der 
sinnreichen  Construction  seines  Apparates,  welcher  einem  Bedürfnisse 
abzuhelfen  verspricht;  er  weist  auf  die  theoretischen  Untersuchungen 
Schwedlcrs  Uber  den  Bodenwiderstand  hin,  welche  sick  aber  haupt- 
sächlich auf  den  Längs ch wellen» Oberbau  beziehen,  wahrend  eine  allge- 
meinere Abhandlung  »her  diesen  Gegenstand  von  Professor  Engesser 
im  Oeotralblatt  der  Baurerwaltung,  Jahrgang  1893  verSÄenÜicbt  wurde 
Herr  Professor  B  r  1  k  spricht  weiters  die  Ansicht  an«,  daas  dieser  Apparat 
wich  zu  Defonuationamesiungen  bei  Brllckenbelaalungeu  erfolgreiche 
Verwendung  finden  konnte. 


Herr  Ober-Ingenieur  Kindermann  macht  hierauf  die  Mit- 
tkeilung,  dass  der  Apparat  zur  Prüfung  der  Fundament«  beim  Base 
der  Wienfluv  Rcgnlirnsg  in  Verwendung  steht  und  die  angestellten 
FundamentprBfungea  zur  relatitren  Vergleich ung  des  Baugrundes  bereits 
aebäUenwettbe  Resultate  geliefert  haben. 

Herr  Ingenisar  Seeligasno  benntragt  die  Vomnbme  von 
Versuchen  behufs  einer  praktisches  Erprobung  dieses  Apparates,  welcher 
Antrag  angenommen  und  dem  Verwallongarathe  übermittelt  werden  wird. 

Der  Vorsitzende  dankt  hierauf  dem  Vortragenden,  sosrie  dea 
Harren,  welche  sieh  aa  der  Disensaioa  betheiligt  haben,  wännstans  für 
Ihre  Interessanten  aliltkeUnngen  und  seMkßt  aodaaa  die  Sitzung. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmaaa  = 

Dipl.  Ing.  a  Mayer.  H.  K »est ler. 


Bericht  Uber  die  Versammlung  Tarn  2«.  Jänner  18*7. 

Der  Obmann  eröffnet  die  Versammlung  und  ersucht  Herrn  Ceatral- 
luspector  Elbel  namens  des  in  der  früheren  Versaro ruluns  gewühlten 
Oomilfo  für  die  Aufstellung  Ton  VerwaItnn£*rHtb8-CAn'iiil»t«n  su  be- 
richten. Die  durch  Herrn  Central-Inepeetor  Elbel  vertretenen  Vorschlage 
werden  einstimmig  angenommen,  worauf  der  Obmann  dem  Referenten 
und  dem  ComitA  den  Dank  für  dessen  Mtihew.iltuLg  anschobt. 

Hierauf  ertheilt  der  Obmann  dem  Herrn  Professor  Kiek  das 
Wort  zu  seinem  Vortrage :  .D e b e r  mechanisch-technolo- 
gische Portschritte.*  Herr  Professor  Kick  f Ohrt  nun  eine 
Reihe  IluBerst  interessanter,  Ibeils  neuer,  theils  noch  wenig  bekannter 
Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  mechanischen  Technologie  Tor  und 
Kc-tiiltet  den  Abend  durch  eirtgehenile  Erinnerungen.  <iic  ilarch  Tafel- 
ekizaen  und  Vorweisung  Ton  Probestücken  noch  eine  besondere  Uatcr- 
»lOtsuog  finden,  zu  einem  änderst  anregenden.  Der  Vortrag  wird  seiner- 
aeit  in  der  Zeitschrift  veröffentlicht  werden.  Uit  dem  Dank  an  den  Vor- 
tragenden sekliest  der  Obmann  die  Versammlung. 

Der  .Schriftführer :  Der  Obmann  : 

J.  9tierbsck.  Rotter. 


Berichte  aus  anderen  Fachvereinen. 


Polytechnischer  Club  in  Graz. 

Im  Jahre  1896  fanden  21  Wocheoveraatnmlungen  dieses  Clubs  statt, 
welche  durchschnittlich  von  34  Mitgliedern  besucht  waren.  In  allen  Versamm- 
lungen wurden  Vortrage  gehalten,  u.  tw,  sprach:  am  II.  Jänner,  Stadl- 
Baudirector  II.  Putxchar:  „Ueber  den  Bau  elektrischer  Stadtbahnen  in 
Graz";  am  18.  Jänner,  Ingenieur  A.  Lenk:  „Ueber  neuere  Eisen-Hoch- 
bauten in  üraz*;  am  95.  Jänner,  o.  6.  Prof,  J.  Ceeerlc  Ober:  „Ver- 
suche über  gewölbte  Brücken  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  letzten 
Wiener  Versuche"  ;  am  1.  Februar,  o.  o.  Prof.  J.  Wist:  „Ueber  die 
hiaterlasaeaen  Pläne  des  verstorbenen  Baurathes  U  a  r  1 1*  und  o.  9.  Prof. 
J.  Cecerle:  „lieber  Stein  oder  Eisen  im  Brückenbau*  ;  am  8.  Februar, 
Ingenieur  F.  Pich  ler:  „Ueber  BlcktriciUUswerk«  mit  Wasserkraft- 
Betrieb"  ;  am  16.  und  29.  Februar,  o.  0.  Prof.,  dipl.  Architekt  W.  Edler 
t.  L  «  w :  „Ueber  die  Entwicklung  des  altchrisUicben  Centralbaoes*  ;  am 
33.  Februar,  stfdt  Ober-Iogenieur  J.  Fuchs:  „Ueber  elektrische 
Straßenbahnen^ ;  am  7.  Hin,  Landes-Oberiagenleur  A.  H  e  r  w  e  1 1  y : 
„Ueber  Flueetraxen  und  FlnssregeJungen  snr  Schaffung  von  ausreichenden 
Fahrtiefen  bei  Niederwesser*  und  o.  0.  Prof.  0.  Hafer:  „Ueber  die 
Erdsenkungeu  in  Brüx"  ;  am  14.  Hirz,  o.  0.  Prof.  Dr.  Ph.  F  u  r  c  Ii- 
heim  er:  „Ueber  FWusregetungeu" ;  um  21.  Marz,  L.  Uiet:  „l'eber 
eine  Vorrichtung  zur  Herstellung  perspectirischer  Zeichnungen  bei  ge- 
gebenem Grnndriss";  am  HS.  Marz,  o.  0.  Prof.  Hr.  A.  v.  Ettings- 
hausen: „Ueber  die  Niagara-  Kraftanlage*  j  am  4.  April,  Ingenieur 
A.  Moller:  „Ueber  Schulhe4anngen*  ;  am  18.  April,  Gewcrbe-Inspector- 
Stellvertreter  D.  Coglievina:  „Ueber  Ausnutzung  der  Wanne  in 
Cemenl-Trockenanlagen"  nnd  Ingenieur  IL  Steinbruck:  „Ueber 
ähnliche  Anlagen";  am  25.  April,  Ingenieur  V.  Rumpf:  „Ueber  das 
Fahrrad  und  deasen  Erzeugung" ;  am  24.  October,  k.  u.  k.  Genera  Utnbs- 
Hanptmann  a.  D.  nnd  BIseubahn-General-lnspector  W,  Ritter  Grün- 
dorf  t.  Zebegenyl;  „Ueber  militärische  Rücksichten  beim  Ent- 
würfe tob  Eisenbahntracen"  ;  am  7.  November,  k.  k.  Prof.  M. Buchner: 
„Ueber  Asphalte  und  Theere'  ;  am  14.  November,  k.  k.  Prof.  A.  Wagner: 


„Ueber  Erfahrungen  beim  Erdbeben  in  Laibach  und  dortige  Keeonstrac- 
tiouea*  ;  am  91.  November,  Stadt-Baudirector  M.  Putschar.'  „Ueber 
die  Drncklnft-Anlage,  SvMtem  M  e  r  t  en  dt  C  o  m  p-,  für  die  Entwässerung 
der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  1886* ;  am  6.  Deoember,  Ingenieur 
Bracdüi'pc  t  jr-Stellvertreter  Th.  Q  n  r  i  n :  „Ueber  Feuerlöschwesen"  j 
am  19.  December,  beh.  ant  Civil  Ingenleor  L.  v.  Bernutb:  .Ueber 
SUdttrelnigung,  bezogen  auf  Grazer  Verhältnisse*.  Au  viele  der  Vor- 
träge knüpften  sich  längere  Dehatten. 

Im  April  richtete  der  Clnb  eine  Denkschrift  an  das  Ministerium 
des  Innern,  in  welcher  Aufrahmen  an  GebirgsJlüsscn  und  deren  Dar- 
stellung in  synoptischen  Diagrammen  empfohlen  wurden.  Der  Club 
sehlosj  sieh  ferner  den  Schritten  der  aiederosterrcichischen  Ingenieur- 
Kammer  wegen  Aenderung  der  Kara*it-r-lUlliiiiibe  aa,  und  gab  auf  Br- 
anchen der  Handels-  und  Qewerbekammer  in  Gras  ein  Gutachten  Uber 
die  Forderung  eines  Nachweises  theoretischer  Koontatsse  seitens  der  In- 
stallateur« von  Gas-  und  Wasserleitungen  ab. 

Größere  Ausflüge  unternahm  der  Club  nach  den  Warken  der  Alpinen 
MoLUD-GeaeUschaft  üi  Donawitz- Vordernberg  und  dem  Erzberg ;  usch 
Wien  zur  Besichtigung  des  Baues  der  Schleusen  in  Nusodori,  der  Stadt 
baliu  und  der  Stanweiher  im  Wienthale,  Ferner  besichtigte  der  Club  ge- 
rne: L^am  die  Typendruck-  nnd  Setzmaschine  des  Herrn  k.  k.  Bntirks- 
hauptmanns  i.  R.Prauaegger;  die  „Slrria*-Fr)hrrA'lwerkr  von  Johann 
Puch  &  Comp.,  das  Laudetmuseum  und  die  Brate  Gräser  Actien- 
Brauerei  in  Puatigam,  vornehmlich  deren  neue  Kühlanlagen. 

In  der  Generfilver*iimmlung  vom  17.  Jänner  1897  wurde  der  Aus- 
sehuss  neugewählt,  dessen  Fonetionäre  bereits  in  Nr.  6  d.  J.  bekannt- 
gegeben wurden.   


Verein  für  die  Ffirderung  dee  Local-  und  8traDenbahn- 
wesene  In  Wien. 

In  der  Versammlung  am  25.  Jänner  hielt  Herr  Ingenieur  W. 
U  a  1 1  a  ni  a,  Director  der  Dampflramway-Gescilschaft  Torrn.  Kraus» 
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&  Co.,  «inen  Vortrag:  .Zehn  Betriebsjahre  einer  Dtupl- 
Straßenbahn.*  Im  Eingänge,  seinen  Vortrage«,  welcher  im  Sehn- 
jahrigeu  Betrieb  der  am  7.  Juni  168*  eröffnetes  Daniiiftraiuwaylinieu 
Wien  —  Floridsdorf—  Stsmmersdorf  und  Floridid.:.rf-Gr.-En-eJ«di>rf  -um 
degenstande  halte,  werden  die  sehwierigea  Verhältnisse  aad  Aafeinduügen 
hervorgehoben,  nnter  denen  dieses  Unternehmen  ins  Leben  trat.  Vi 
spriinglkh  war  die  FILhrang  der  Linie  aar  bie  iura  Kordweatbahnbüfe 
die  DresdnäratraJ«  gedieht  Ueber  Anregung  des  Directore  der 
Loeomotirfabrik,  Herrn  Dentin  er,  wurde  jedoch  die 
Kilhrung  der  Linie  durch  die  Marehfeldstraie,  Strowätraße,  Jlgeretrafi* 
Bad  Obere  Don&astraße  und  »datm  entlang  des  DDuaueanalee  bil  rar 
SUnaiebrOeke  projeeürt.  Dieoe  Trace  werde  Ton  der  Regierung  ne- 
«hmigt  und  ist  »neb  die  BeTolkerung  des  II.  Bezirkes  flu-  dieselbe 
lebbait  eingetreten. 

Der  Ban  einer  Straßenbahn,  der  —  wie  der  Vortragende  ans- 
tierte —  bei  weitem  eicht  jene  einlachen  Verhiltniaae  darbietet,  wie 
r«  den  Anschein  hat,  wird  eedaan  )a  »einem  wichtigsten  Tbeile,  dem 
nberbaa,  erörtert.  Hiebei  wird  aaf  die  ungonatigeu,  große  rinanzielle 
Oft**  erbeiachenden  Ergebnisse  der  ur.prflnglich  angenommenen  H  a  r  t- 
»ich-  Schienen  au»  Thoni»»eUeu  hingewiesen,  weiche  nunmehr  im  ge- 
ti3aet«rten  Planum  darch  «in  neue»  kräftigere«  SchianenproAL  der 
Hartwich -Schiene  nachgebildet,  aber  mit  einem  die  Rille  bildenden 
Ttoebea,  im  Gewicht  tob  105  *j  pro  Meter  enetst  werden 
hingegen  bei  den  nicht  gepflasterten  Straßentbeilen  der  Vignole- 
aim  MartituUal  auf  eisernen  Qnerackwellen  aufrollend  rar  Ein- 
gelaagtea.  Die  durehsennittllehea  Kosten  der  Leguog  de»  Ober- 
welcher  durch  miLructiie  Zeichnungen  Yerinaehaulkht  wurde, 
stellen  sieh  auf  2-60  fl.  pr»  Meter.  Nach  einigen  Miltheilungeu  aber  die 
Weichen  anlagen  und  Ueberkree  sänge»  werden  die  Hoehbaaaalagea,  die 
einen  Kostenbetrag  Ton  143.000  fl.  be.ansprnchtei,  besprochen. 

Um  den  Betrieb  jederseit  beherrschen  en  können,  ist  die  Halm 
nach  mit  TedegTaphenleitunge»  and  TeJepbonlinien,  sowie  noch  durch 
8ign»liHirBng«iiiiiirate  »o.igwtiatet,  wobei  die  bei  Uebersetiuiig 
Hahngeleiee  der  Dempltramwaj  obliegende  Verpflichtung  des 
Anbaltens  Tom  Redner,  als  für  den  Verkehr  derselben  »eh*. 
Tonirtheilt  wird.  Von  ensineater  Wichtigkeit  ist  der  ans  aar  Zeit 
omotiTcu,  30  Personenwagen,  17  Lastwagen  and  einem  au  Be- 
förderung ganzer  Eiseshahn  wagen  beetia-mten  TranstKirtear  bestehende 
Fahrpark,  der  mit  dem  Ober  ban  den  größten  Thea  des  Anlagekapital  es 
bilde«  ond  welcher  hier  den  Betrag  tob  870.000  fl.  beanspruchte.  Obscnon 
damit  sammUiebn  LoeomeÜTeo  und  Bahnen  mit  Bremsen  t ersehen  sind, 
so  ist  in  kaner  Zeit  anch  die  TOllslanditte  Kinluhnuig  der  Vacuuniüreame 
so  erwarten,  wodurch  die  Sicherheit  des  Verkehres  außerordentlich  ge- 
hoben wird-  Zar  Belriebefthrang  ubergehend,  erwihnt  der  Vortragende 
die  Schwierigkeiten,  die  anfangs  durch  den  FuurwerksTerkehr,  welcher 
mit  durehseluittlkh  1000  Wagen  taglich  rer anschlagt  wird,  wie  nicht 
minder  durch  die  Fassaaten  selbst  herrorgerafeu  wurde,  wobei  wahrend 
des  sehij&hrigen  Betriebes  die  rerach windend  geringe  Aaaahl  tou 
12  ralallea  mit  tSdlliebem  Ansgange  (dsnnter  awei  Selbstmorde)  an 
Teraeicbnen  war.  Nach  Bespreenung  der  militärisches  Verbindlichkeiten 
der  Bahn  wird  an  der  Hand  tob  graphiaeben  Darstellungen  der  »af 
Grundlage  berechnete  Zugswkehr  erläutert. 
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Hinsichtlich  der  Frecjnen*,  di 
>Ahrig«tn   Bestand  umfaaaende  Darstellungen 
ist  an  erwähnen,  das»  namentlich  der  PenuneiiTerkcbr  in 
Haß«  im  steten  Aufschwunge  begrlflen  sei  ond  anch  i 
kehre  eine  saccessire  Steigerung  wahrgenommen 
weist  für  die  aweite  Hallte  1886  493.870,  1887  891.000  und  im  Jahre 
189«  1.554.000  Personen  aaf,  der  Frachten Terkehr  aeigt  im  Jahre  1886/87 


Maichlnon  •  Ingenieure. 

Die  Schiffbarmackung  der  Donau  amEiaernea 
Thor  wurde  jüngst  durch  den  Geh.  Ober  -  Benrath  a.  D.  8 1  a  ff.  b  k  c 
tum  Gegenstände  einer  Besprechung  iu  diesem  Vereine  gemacht,  die  sich 
um  so  intcreuAutrr  gestaltete,  als  der  Vortrageade  seine  Mttth-ilaogen 
an  der  Hand  aahlreichcr  Plane  erstattete  und  aaf  die  Beobachtungen 
einiger  Fecbgenosseu  stetste,  welche  die  Arbeiten  besichtigt  nad  die 
neuen  Schiflahrtarinnen  selbst  befahren  haben.*) 

E-,  macht  darnach  deu  Eindruck,  als  sei  die  Einweihung  etwa» 
TerfrOht  Torgenonunen,  and  als  habe  die  blilloiiiiunisfeier  den  j 
dieeer  TerfroMen  Eröffnung  gegeben.  Die  gaaae  Lange  der 
litten  Doaanstiafle  betragt  96  Im;  an  sechs  Stellen  sied  besondere  Schiff- 
f&hnsrinnen  hergestellt  worden,  am  die  Tor  der  Regulirung  Torhanden 
gewesenen  Gefälle  tob  1 : 179,  1 : 143,  1 : 331  n.  s.  w.  m  ermasigeu.  Diese 
Gefalle  betragen  jetzt  1 : 1100,  1 : 1900,  1 : 1400,  1 :  9800,  und  sind  soweit 
gase  leidlich  Ton  der  8chiflahrt  tu  überwinden ;  bei  der  sogenannten  Groben* 
spitze  ist  das  Gefalle  mit  1 : 940  und  1 : 800  sehen  als  sehr  stark  tu  bezeich- 
nen ;  bei  dem  Dorfe  Sibb  aber,  10  km  oberhalb  Tarn-Sererbi,  im  eigentlichen 
Eisernen  Thor,  betragt  noch  jetut  das  Gelalle  1 :  860  und  1 : 450,  wodurch 
Waaaerstrjujangeu  Ton  S «,  ja  »elhjt  i  <n  und  mehr  (in  der  Sneundc) 
entstehen.  Bei  einer  Probefahrt  auf  diesen  Strecken,  die  ror  der  BWII- 
n un g- fahrt  unternommen  wurde,  ging  die  Fahrt  so  Thal  mit  rasender 
Schnelle  Ton  stauen;  nur  ungern  gehorchte  der  Dampfer  dem  Steuer. 
Zu  Berg  aber  soll  der  mit  kräftigster  Maschine  easgertetete  SaJendampfer 
iü  langaatu  K'efsbren  iein,  dam  man  befurchtet  bitte,  stellenweise  gana 
stecken  tu  bleiben.  Hier  wird  nun  kaum  ohne  den  nechtnvghchen  Einbau 
einer  Schleuse  auskonunen,  welche  Ton  der  ratentationelen 
bereits  1879  rorgescblagen  wurde.  Die  1 

1«  Millionen  Hark 
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bei  mit  HO".o>  steigend,  ia  der  4003 «  koch  liegend«!  Station  „Ele- 
vator", welche  tieb  Tertical  unter  dem  Gipfel  der  Jungfrau  bellodet  nnd 
tob  welcher  eia  Aufzug  za  der  4166  m  Uber  dem  Meere  gelegenen 
JOBnfr»a»i'itie  rühren  seil,  Oer  kleinste  Cuiv.nhalbincKjer  der  Bahu 
Ut  mit  100  m,  die  größte  Steigung  mit  350'/«)  festgestellt,  Die  grSftte 
Fahrgeschwindigkeit  wird  bis  in  160»  f»  Steigung  8-5  kv\,  bei  größerer 
Steigung  aber  8  im  in  dar  8tund«  betragen.  Dieser  nunmehr  endgiltig 
angenommenen  Traee  hatte  Profeeser  Beeker  eise  heaehteiiswerthe 
Variatto  gcgciiiUiergestellt,  wonach  der  Tunnel  ausschließlich  eaf  der 
Bern  er  Seite  der  Jn:iglraugruf>pe  hatte  bleiben,  nater  dem  Kigrrgli-taeher 
biadurch  und  mit  einer  einzigen  ZwUcbenstation  ((*uggi)  direct  bis  tum 
Jungfranjoch  hätte  fuhren  tollen,  Ton  wo  ab  der  Aasebluti  an  die  oben 
beschriebene  Trace  erfolgt  wir«.  Dieser  Vorschlag  bitte  bei  Einhaltung 
der  Mtzlmalateignag  tob  260» «  4«e  Ersptrang  tob  3  km  TunnelUcgc 
und  au  der  Fahrzeit  (berg-  nad  tiialwärts  zusammea)  eine  solche  von 
45  Minuten  zur  Folgt  gehabt.  Fnr  die  längere  Traee  wurden  aber 
namentlich  landschaftliche  Bficksicbten,  wie  die  grilllere  Abwechslung 
des  l&ndaeiiarilkbcn  Bildes,  ferner  die  sonst  tu  erwartende  Conearrenr 
mit  einer  Biger-  oder  MOnehbahn,  endlieh  auch  gewisse  hygienische 
Grande,  wie  die  UlchtereGewBhnung  an  die  TtrladerMn  Laftdruekrerbait- 
Bisst  o.  dgl-,  mit  Erfolg  geltend  gemacht.  Aas  den  ConcessioBtbedin- 
gungen  seien  hier  nur  die  Bestimmungen  hrrTgrgehiiV'n,  weaach  die 
Bahn  als  Zahnradbahn  für  elektrischen  Betrieb  auszuführen  ist  und  der 
ßnndeirath  sieh  die  Festsetzung  der  Betriebsart  fnr  die  Strecke  tob 
Eade  der  elektrischen  Zabüradbahn  bis  mm  Qlpfel  Torbebait. 

Die  elektrische  Euergle  wird  aber  bei  der  Jungitaubahn  nicht 
blot  tnr  den  Betlieb,  sondern  auch  schon  für  den  Bau,  bei  der  Tnnnel- 
bohrnag,  Belenchtnng  und  Beheizung  Anwendung  linden.  Zur  Erzeognug 
derselben  werden  die  Wasserkraft«  der  schwarten  ond  weißen  Lfltschiae 
benutzt  werden,  tou  denen  die  erstere  auf  eine  Piosslange  tob  etwa  750  m 
eise  effeetive  Nuuarbeit  von  wenigstens  noito.f/p  liefern  kann,  welche  in 
einer  Kraftstation  bei  Burglaueuem  gewonnen  werde«  .lollea.  Die  weiße 
I.ataehint  Termag  auf  eine  Flamlange  ton  rund  700  w  effeetir  16O0  UV 
zu  liefere,  zu  deren  Gewinnung  eine  Kra.'utation  bei  Lauterbrunnen 
angelegt  werden  wird.  Hit  der  AuiAbmag  der  letzteren  Anlage  wird 
zunächst  begonnen,  worauf  die  Turbiucnanlage  bei  Burglanenen  ia  An- 
griff genommen  werden  soll,  nach  deren  Vollendung  auch  noch,  zur 
möglichsten  Verhütung  von  liftriebsstiTnag*»,  eine  Leitung  von  jener 
Anlage  noch  Scheidegg  hergestellt  werden  wird.  Der  Kraftbedarf  für 
jede  OeatralstatioB  dürfte  aber  rar  den  Betrieb,  selbst  unter  der  An- 
nahme, data  gleichzeitig  die  Bahn  ton  drei  Zügen  mit  der  Maximal- 
faasung  ton  UDO  Personen  hergwsrt*  und  ton  drei  ebenso  stark  betauten 
Zagen  anf  der  Thalfahrt  benutzt  wird,  nicht  Iber  1400  BP  steigen. 

Was  nun  die  finanzielle  Seite  des  Projeetee  betrifft,  ae  wird  h 
der  eingangs  erwähnten  Broschüre  mitgetheilt,  daat  sich  die  Anlage- 
kosten  auf  10  Millionen  Fraacs  stellen  durften;  die  Betriebiiusgsbeu 
werden  anf  jährlich  310.000  Pres,  berechnet,  denen  Betriebseinnahmen 
in  der  Hobe  ton  782.000  Pres,  gegenüber  gestellt  werden.  Danach 
wäre  das  Unternehmen  im  Staadt,  «eine  Obligationen  mit  4»/«  tu  Ter- 
zinen and  teiaen  Actkiaaren  eine  DiTidende  tob  e-8e;,  au 
gewahren.  Unter  den  Anlagekosten  erscheinen  als  Hanptpotten  die  Bau- 
kosten fnr  den  Unterbau  mit  rund  5  67  Millionen  Francs,  für  den  Ober- 


bau mit  0'6S  Millionen,  für  ata  Kraftstationen  mit  0-8  Millionen,  endlich 
die  Konten  für  da*  roller.ile  Material  und  die  mechani*cben  Einrichtungen 
mit  0-8S  Millionen  Praacs;  für  die  Baukosten  des  Tanaels  aiad  pro 
CnrreaUaeter  blot  360  Francs  Teransebtagt,  wohl  etwas  tu  wenig,  wenn 
Boekaieht  genommen  wird  aut  die  große  stejgung  und  Höhenlage  des 
Tannele,  welche  die  Arbeiten  in  hohem  Maße  erschweren  und  verthenem. 
Bei  der  Berechnung  der  Betriebskosten  und  Einnahmen  ist  die  Annahme 
gemuckt  worden,  data  die  seit  der  Eröffnung  der  Wecgernalpbahu  stetig 
anwachsende  Pers<'prufr»qneni  derselben  bi>  zu  der  Kti'Unung  der  Jung- 
fraubabn  auf  Kärlich  60.000  Passagiere  gestiegen  seia  wird,  von  denen 
etwa  30.000  bis  zum  Eigergleturber,  2600  bis  tnr  UrindeJwaldgalerir, 
2000  bis  nur  Elgerttation,  4000  bis  zum  Mflnehnjoth,  aooo  bin  zum 
JungfranjoeL  und  10.000  bis  zur  Jangfraaspltte  fahren  dürften.  Zar 
Bewältigung  dieser,  Tielleiabt  denn  doch  etwas  tu  optimistisch  gt- 
schJiicten  Frequenz  werden  600  Züge  in  jeder  Sichtung  erforderlich, 
welche  in  der  Tier  Monate  oder  1W  Tage  utnfawendrn  Betriebeteil 
laglich  den  Verkehr  ton  rnnf  Zügen  berg-  and  tob  sb  es  so  Tie!  thajwartt 
u6thig  machen ;  hinzu  wlrden  drei  Zugsgarnitnren  ausreichen,  in  dearu 
noch  eine  Tierte  alz  Rettrre  angeschafft  werden  wird.  Nebstbei  sollen 
noch  bundmtlgB  zwischen  Scbeidtgg  und  Kigergletscher  rrrkebren.  Die 
Fahrpreise  werden  für  je  eine  Hin-  nad  Raekfatm  betragen:  nach  dem 

■  Eigergletseber  2' 50  Frca.,  aaeh  der  Grindelwaldgaierie  8  Pres.,  nach 
der  Eigerstation  14  Free-,  nach  dem  Manch  98  Froz,  naett  dem  Jnng- 

I  fraujoch  87  Free,  und  nach  der  Jiingiraufcuitze,  86  Free. 

Ia  Bezug  auf  dea  großen  Tunnel  wird  in  der  erwähnten  Schrift 
mitgetheilt,  dast  die  Inangriffnahme  de»«elben  noch  im  Herbste  1H!*»  gu 
erfolgen  bitte,  was  aber  unseres  Wistent  aicht  der  Fall  war.  Die 
Tannelttobrung  «oll  von  cerachiedenen  Angriffspunkten  aus  erfolgen  und 
sieh,  wenB  irgend  möglich,  anf  das  gaaz«  Jahr  mit  eontinnirlirhem 
lietriebe  erstrecken.  Lebhaft  zn  bedanern  ist,  das«  dem  Berichte  keine 
Angaben  über  da«  Tonnrlpmiil  beigegeben  sind. 

Die  erforderlichen  Vorarbeiten  für  diese  erste  Hochgcbirgabaao 
;  gaben  bekanntlich  Herrn  Professor  Koppe  Gelegenheit,  fnr  dieselbe 
I  eine  Beibe  Ton  photogrammALriHrbeu  Aufnahmen  durcbsuttlhrtB.  In 
wenigen  Wochen  des  Jähret  1805  hat  er  den  auch  außer  den  gnmd- 
I  legenden  Triangnlationaarbeileii  »br  amfaiuende  photi>grainmetriv.he 
I  Aufnahmen  gemacht,  welche  gestatten,  die  Bahnlinie  im  ginalidi  uatu- 

■  gUngiicben  Felagebiete  ao  genau  festzulegen,  dan»  danach  die  Inangriff- 
nahme dee  Tunnels  baldigst  hatte  erfolgen  können.  Die  Aufnahmen  er- 
strecken sich  auch  auf  mehrere  Hnnder  Meter  weit  abwart*  TOB  dem, 
gelegentlich  einer  Begehung  festsetzten  Tunneleingange,  um  dem 
tradreaden  Ingenieur  das  volle  Material  aar  Projeetirnng  dieser  Partien 
Im  Zatammenhaag  mit  dem  Tnaael  selbst  tu  bieten.  Leider  fand  Prof. 
Koppe  bei  dem  Projeetanten  nicht  die  hinlängliche  Würdigung  der 
Notwendigkeit  derartiger  Vorarbeiten,  and  er  sab  sich  deshalb  ge- 
zwungen, die  Aufnahmen  auf  die  N'urd»eite  zu  beachranken,  obgleich  m 
bei  dem  so  außerordentlich  günstigen  Herbitwetter  des  Jähret  1895 
ohne  groic  Schwierigkeiten  möglich  gewesen  wäre,  die  Vorarbeiten 
auch  auf  die  Sddseite  »od  bis  zur  Jungfrau  auszudehnen.  In  diesem  Zurück- 
bleiben der  nöthigea  Vermessungen  dürft«  wohl  such  die  Unterlawung 
des  Baubeginnes  am  großen  Tunnel  ihre  Btgrtndnng  finden. 

Dpi.  Ing.  Paul. 


Heinrich  Bhrenbergcr  tum  i 
Der  Haienbaa-Direetor  a.  D., 


Bilm  che«,  ist  Tom 
,  ein  Gnt- 
F  ragen  an 


Preisausschreiben. 

Zur  Erlangung  Ton  Planen  and  KoeteavoTauechJagen  fnr  den 
Bau  einet  Irrenhanaes  in  Trlett  schreibt  der  dortige  Sudunagjatrat 
einen  internationalen  Wettbewerb  aut.  Zur  Vertbeilung  gelangen  5000  1. 
alt  1.  Preis  und  2600  fl  als  3.  Preis.  Projecte  sind  bis  31.  Marx  1697 
Der  Stadtmagistrat  sendet  at 


Die  Baukosten  dürfen  160  000  fl. 
bis  1.  Mai  1897  beim  Vieegetpan- 
dia  BediBgniase  etc. 


Vom 
laaguag  tob 
Foratmnseums,  in 


2.  Preia  1000 


bis  31. 


1.  Preis  1600  ] 
1897,  12  Uhr  Mittaga 
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einzureichen. 
MarkusplaU  Nr.  3 


For  die  beste  Hiiiiiliginniu 
Ichsheusern  und 

in  Hamborg  «In  Wettbewerb 

r.  in  Ansieht 
ftr  drei  Typen  in 
»ollen  bii  1.  April  d.  J 


«r 
ist. 

Uüd 


Verweud- 
auf  Ein- 
f  die  Anlage 
Einrichtung  der  grSflte 
(iirtanni  und  dni  mit  der 
ea  liefen  im  Vereina- 


i  Stellas. 

IS.  Im  l*uf»  des  Monates  Joni  L  J.  gelangen  sechs  Gewerbe- 
inspectors  Assistenten-Stellen,  vorlaadg  provisorisch,  cor 
Um  die*«  Stellen  ktnaen  eich  Ban-  and  Maschinen-Ingenieure 
bewerben,  welebe  «ich  mit  dem 
8taat»prnrane  *a  ein 

,  Landessprache  mächtig 
ertheUt  da«  Central- 


Im  Jahre  1B96 
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Vergeh  an«;  von  Arbeiten  and  Lleferangea. 

1.  Der  Neubau  der  Baderbrücke  Uber  die  Mnr  in  Horau 
aad  der  VerbrritrruiiKithaader  Bahnt  jf/.uUhrt«KLniii!i  in  Maren  kommen 
im  Offertwege  aar  Vergebung.  Die  Baukosten  aind  mit  14.628  11.  69  kr., 
bt  rrhnngsweiae  mit  665  fl.  59  kr.  veranschlagt.  Offerte,  welche  für 
beide  Bauten  getrennt  an  legen  aind,  müssen  bi«  16.  Februar,  12  Uhr  M. 
beim  Bezirksatmchiuse  Uorau  vorgelegt  werden. 

2.  Beim  Lantleiuiinii.il»»»«  in  Laibach  wird  am  15.  Febroar, 
12  übr  IL  eise  Lieitation  wegen  Sicheralellung  eines  Uferaehuta- 
bao  e«  an  der  Kalpa  bei  OaeilniU  abgehalten.  Weitere  Auskünfte  er- 
theUt das  krainii-.'lie  Laadestauamt  V.  6200  fl. 

S.  Die  k.  k.  Dieaiterialgebkude-Direction  vergibt  die  aar  Instand- 
baltang  ihrer  Objeete  aothigan  Pr  o  fes  *  io  n  ts  t  e  aar  h  e  i  t  en  bis 
Bade   1899,  o.  aw.  Erd-  nnd  Baomeiater-,  Steinmetz-,  Zimmermanns- 


ete.  im  Offertwege.  Anbete  aind  bia  15.  Febroar,  9  übr  Froh 
der  obigen  Direetion  einzusenden,  vre  auch  alle  weiteren  Bebelfe  einge- 
sehen werden  kennen. 

4.  Herstellung  eine«  Loeoraotivschoppeas  for  16  Ma- 
schinen flammt  drei  Balleerungsgrubeo  in  Prereu  im  veranKb  legten 
Ku.tr ii betrag«  Ton  54  000  ft.  Offerte  aind  bia  17.  Febroar,  12  l'br  H. 
der  Direetion  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinande  Nordhehn  in  Wien  ein- 
nusenden.  Bedinguiaae  und  Plane  erliefen  dnrtsejbst. 

6.  Die  Direetion  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Nordbaho  be- 
absichtigt im  I aalenden  Jahre  hei  Ihren  Kohknwerkcn  nachstehende 
Neubauten  ausfuhren  tn  lassen,  n  zw.  Iflf  den  Betrieb  Privoa  iwei 
Arbeiterwübuhauser  fUr  je  vier  Familien;  für  den  Betrieb  Hruschau 
awej  Arbeiterhauaer  (Br  je  vier  Faminen  j  for  den  Betrieb  kUbr.-Ostrao 
beiin  Ueiirgsschacht  vier  Arbeiterwohnhasser  for  je  Tier  Familien,  eiueu 
Znbaa  Ton  »wei  Scfalafsllea  an  die  Kaaerae,  ein  Wohnhaus  fBr  awei 
Auisirbuorgaae ;  ftlr  den  Betrieb  PoÜL-Ortran  bei  der  Aleiauiler»chaebt- 
anlage  in  KL-Kaatschita  sechs  Arbsiterwohnhiuser  für  je  vier  Familien, 
eine  Arbeiterkniejne  flLr  le-dixa  Arbeiter;  für  den  Betrieb  Johannes- 
•ehaebt  vier  Arbeiterhanser  ftlr  je  Tier  Familien.  Offerte  auf  dieee  Neu- 
bauten aind  bia  19.  Febroar,  12  Uhr  11 ,  beim  Berginapecterate  der 
Nordbebo  in  alahr.-Oatrau  einzubringen,  wo  auch  PUae  nnd  Kesten- 
überschlage  eingesehen  werden  können. 

6.  Err  ich  taug  einer  Hoehqnellenwaaaerleitnng  in 
Itouerstiidt  im  prelieuinirtcn  Kostenbeträge  Ton  68.000  fl.  Offerte  aind 
bia  90.  Febrnar  der  dortigen  Sudtrertretaug  elsinaenden,  welebe  aneb 
die  niberen  Daten  abgibt 

7.  Ausführung  Ton  Unter  ban-  nnd  Hoehbanarbelten  für 
die  Bahnhof  er  weiternng  ia  BrSaa  n.  aar. :  1.  Die  Caterbaoarbeiten  in  der 
Strecke  A'n  148',  s  im  veranschlagten  Kostenbetrag«  Ten  ea.  1 16.000  fl. ; 
2-  Herstellung  eines  Beserroirgebladea  als  Anbaa  an  die  nene  Loco- 
motirremiae am  K'denbahnhnfc  Am  141*/j  im  Kostenbeträge  Tun  ca.  6200  fl.; 
8.  die  Herstellung  eine»  Wohngeb.ludea  bei  A'm  148'/t  lmKo»tenhetrage 
von  4600  fl. ;  4.  Heretellang  eines  Waaghaases  bei  Am  143','t-  Offert« 
tind  bk*  23.  Februar,  19  Ubr  kl.  bei  der  Direetion  der  k.  k.  prir. 
Kaiser  Fetdiuands-Nordhahn  elnsurekben.  Die  Behelfe  erliefen  bei  dar 
Direetion  für  Ban-  nod  Baboerbalrnng  aar  Einsieht  auf.  Vadinm  für 
Post  1.  5500  II.,  fflr  die  flbrigen  Poeten  eiuammea  3000  fl. 

8.  Fär  die  Wiener  Stadtbahn  sind  im  Banlose  1  der  GnrtcIHnl« 
in  den  Haltestellen  Westbahulrif  nr.il  Kur^gasse,  lemer  in  den  Ban- 
losen  18  nnd  19  der  Wieuthalbnie  in  den  Haltestellen  Ober-St.  Veit, 
Unter-St.  Veit,  Banmgarten,  Brannscbweiggaaae  nnd  Schflnbrann  die  ge- 
i ammten  Hocbbauarbelten  im  Offertwege  an  Tergeben.  Die  aa- 
ulthcniags weise  ermittelten  Kosten  dir  Arbeiten  betragen,  abgerundet 
flr  die  Haltestelle  Weetbahnhof  78.000  fl.,  Barggasse  71.400  fl.,  Ober- 
Sr.  Veit  65.000  fl.,  Dnter-St.  Veit-Banmgarten  64.600  11^  BrsnuK-hweig- 
gasee  «3  9o0  fl.  nnd  Seb«nbrann  «4.800  11.  Di«  naher«!  Bestimnoogen  etc. 
sind  bei  der  k.  k.  Baadtrection  der  Wiener  Stadtbahn,  suwle  bei  den 
k.  k.  Baaleitnngen  der  Section  Osrtellinie  nnd  iener  der  Seetion  Donaa- 
eanal-  and  Wtentbalhnie  eirauseben.  OfferU  mllasea  bia  25.  Februar, 
12  Uhr  Mittag  hei  der  k.  k.  Bandirectioa  eingebracht  werden.  Vadium 
für  jede  Haltestelle  8500  fl. 

9.  Die  .Oaeeta  de  Madrid"  vom  27.  Janner  I.  J.  Terflffeatlicht 
«ine  Lieferung»- Ausschreibung  für  drei  Dampikrthne  for  den 
Hafen  von  Barcelona.  Offert«  sind  bis  26.  Febrnar  an  die  „Junta  del 
Puerto  de  Barcelona*  an  richten.  Ein  diese  Anaaehreibang  enthaltender 
Ausschnitt  liegt  im  Vereins  Secretariate  znr  Einsicht  auf. 

10.  Vergebung  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung der  Stadt  Tarragoaa  (8jianlen).  Die  Offert  v  erb  an  iluug  rindet  am 
28.  Febrnar  ia  Madrid,  beaw.  in  Tarragoaa  statt.  Ein  die*«  Concors- 
ans-chreihuag  enthaltender  Aossehuitt  ans  der  .OaeeU  de  Madrid"  er- 
liegt beim  k.  k.  Bsterr.  " 


Biichepschan. 

3734.  Balthaaar  Menmann.  Eine  Studie  aar  Kunst 
geaohiohte  des  XVin.  Jahrhundert».  Von  Dr.  Pb.  Josef  Keller. 
Witrzharg  Verlag  von  K.  Bauer,  1896.  Preis  Uk.  6—. 

Es  regt  sich  allerorta,  die  Meister  der  Barocke  in  ehren  und 
ihnen  au  dem  wohlverdienten  Glanae  bei  der  Nachwelt  au  verhelfen, 
welcher  ihre  Werke  dareh  awei  Jahrhunderte  umgab,  ohne  daas  der 
Heister  mehr  in  gebührender  Würdigung  gedacht  wurde.  Unserem  großen 
Wiener  Architekten  Fischer  v.  E  r  I  ac  h  hat  der  verdienstvolle  an 
früh  heimgegangene  Albert  Ilg  in  seinem  letiten  Buch«  ein  würdiges 
Monument  geveiat  and  dem  Zeitgenossen  Fischer'»,  dem  genialen  und 
unermfldliehen  Neumann  erweist  nun  Keller  die  ihm  gebührenden 
Ehren-  Auch  Keller  moaste,  wie  1 1  g,  anfassende  Quellenstudien 
machen,  nicht  nur.  um  das  Material  au  seinem  Werke  zusammenaatragen, 
soadern,  was  viel  schwieriger,  das  Unrichtige  in  der  Tradition,  was,  ein- 
mal ausgesprochen,  von  allen  I'rofemiouaacriblera  gedankeuloe  aaeh- 
geschrleheu  wurde,  als  fehlerhaft  an  erkennen,  als  solches  au  brand- 
marken nnd  ans  der  Literatur  ausaumeraen. 

Balthasar  N  e  n  m  a  n  n  war  an  Eger  1687  geboren  and  wanderte 
den  Studiengang  des  Autodidakten,  am  das  höchste  Ziel  au  erklimmen. 
Er  erreichte  dasselbe  in  fast  allen  Zweigen  der  bildenden  Sonst  und 
stand  als  Architekt,  Kriegsbaumeister  nnd  Ingenieur  als  der  Ersten  Einer 
unter  seinen  Zeitgenossen.  Der  llanptsitz  seines  Schaffens  war  Wttn- 
bnrg.  aber  der  Kreis  seiner  ThCtigkelt  erstreckte  sich  Uber  Bamberg 
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er,  Trier,  Kttln  lad  auch  nach  Oesterreich-  Seine  munlnc*ntcn  Firns- 
berren'  stammten  tut  au»-  schließlich  an»  dem  gräflichen  Ge«chl  echte 
der  Schouborn.  NtiBtia'i  Hauptwerk  war  die  Banden«  in  Wttra- 
bare  und  M  dieeei  reihten  eich  zahlreich«  l'rotaebanten  In  WBnhurt; 
odiI  in  den  obgruannten  SUdtea.  Auflerdeal  echaf  er  viele  kirchliche 
Baut"«,  unter  welchen  die  Intfre&MDieeten  in  Wün barg  und  BruchjaJ 
M'tico,  und  Ton  welchen  weiten  die  WaUfahrtakirche  am  St.  NieoJan»- 
ber^e  ur-d  eene  in  Vieracbnheiligen  in  nennen  »ind.  Nebenher  lauten 
die  BruekentjauterJ.  WaMerleicungs-Anlajreo  und  fortiacatoriachen  Arbeiten 
Ntuaiii>,  eowie  «eine  TMtigkeit  ab  Soldat  und  Profeaaor. 
Ea  war  ein  verdienst™!!«»  Stuck  Arbeit,  welche  der  Aaler  de*  Buchen 
lentete,  ein  an  Wirken  so  reiche«  Leben  der  Nachwelt  au  acbililere, 
einem  gottbegnadeten  Kllnstler  die  verdiente  Ebre  für  kommende  Zeiten 
ja  Maliern  und  einer  Kiuiatrlehmng  Gcrcciitytkett  widerfahren  zu  lauen, 
welche,  wie  Kaller  sagt,  auch  heute  noch  aber  die  Achsel 
angesehen  wird,  nnd  auf  deren  Ueiatar  noch  rieltach  mit  Verachtung 
herabgesehen  wild.  Allerdings  bat  «ich  l.ctatarei  wahrend  der  jtln«*t 
verflossenen  Jahre  gewaltiK  geludert,  und  man  lieht  jetal  bewundernd 
dorthin,  wo  man  in  den  ersten  Dremertbeile«  unseres  Jahrhundert»  nnr 
Verfall  und  Katartung  erblickte.  Keller'«  Buch  i»t  ein  Stein  mehr 
im  Gebende  der  richtigen  Erkenntnis  der  Barocke  und  durch  aeine 
:  ein  wichtiger  Stein,  den  wir  im  Gefttge  deatelbeo  nicht 

K  .  . 


6954.  Taohntlaohea  Anaknsftsbucb.  für  das  Jahr  1897.  Von  H. 
J  o  I  y.  8».  987  S.  m.  Hl  Abb.  4.  Jahrg.  Wittenberg.  4  80  Mk. 

5*93  Anleitung  zur  Photographie).  Von  G.  Piazigbelli. 
80.  8.  Aufl.  388  &  a.  163  Abs.  Balle  a.  d.  S.  1897.  W.  Knapp.  U  Mk. 

886.  Anleitung  rar  Anlegung  dar  HelierprnXnng.  Von 
J.  Pechen.  8».  72  8.  8  Aufl.  Leipzig  1897.  Denticke.  80  kr. 


U868.  Dia  FormengaetaJtung  das  Haustslnbanos.  Vna 

C.  Spetaler.  8.  Abth.  29  S.  m.  88  Tat  Stuttgart  1896.  Hobbing 
*  Bichl».  10  Mk. 

J79.  Teohniaohe  Behelf».  Handbuch  fllr  EJuenliiodler,  Einen- 
und  Metallarbeiter,  U.  8».  840  8.  m.  Abb.  8.  Aufl.  Gras.  Styrie. 

I  M  Ii. 

4*93.  Modarne  Architektur.  Prof.  Otto  Wagner  und  die 
Wahrheit  Uber  beide.  8».  88  8.  Wie«  1897.  Spielhagen  ASchurich. 
SO  kr. 

1*32,  Elektrische  Bahnern  ron Siemena  A  H  a  1  s  k  e.  Quer- 
atlat  m.  228  8.  u.  rielea  Abb.  Berlin  1896. 

1518.  FlAohan-  und  Korp»rb»r»ehnungwo  atmi  praktiachen 
Gebrauch.  Von  E4.  Jentzen.  8".  110  8.  m.  116  Abb.  9.  Aufl.  Weimar 
1897.  B.  F.  Voigt.  8-36  Mk. 

1616.  Kalender  for 
Techniker.  Von  J.  H.  Klinger.  8.  'Jahrg.  1897.  Halle  a.  d.  8.  1897. 
K.  Mar  ho  Id.  830  Mit. 

1611.  Bftekwsrt'l  Ajohltektursohat*.  1.  Lfg.  Tat  1—90. 
Lelpaig.  Sebiramelwitz.  6  Mk. 

6870.  Kelseberiobt  der  aum  Studiam  der  Einriehtnngen  aus- 
wärtiger Schweine-ichlschtbiluser  cnuendrten  Conimiwion.  4",  II*  ?,  tn. 
169  Abb.  Wiaa  1896.  Verlag  den  Wiener  Magistrate».  6  fl. 

I51D.  Daa  Hftttengehelmnla  vom  gerechten  ßteln- 
mtiticnKninil  in  »einer  Entwicklung  und  Bedeutung  inj  die  kirehScho 
Baukunst  dargelegt  durch  Triangulätiir  Studien  tob  Dt  Alfred  Ton 
Drah.  4».  36  8.  m.  28  Taf.  Maiburg  1897.  Biwert.  19  Mk. 

IVOS.  Angewandte  Elektrochemie.  T.  Hand.  Die  i'rimar- 
nnd  Secnndarelentente.  Von  Dr.  P.  Peter i.  8«.  338  &  m.  78  Abb. 
Wien  1897.  Hartleben.  1-66  fl. 

,b«r  den  VenVu,  die  Einrichtung  und  die 
der  Bchweiierieehen  Uaterialprlirungaaiistalt.  Von 
L.  T«t  major.  8.  Aufl.  Zürich  1896  Verlag  der  Aortalt. 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


Z.  868  ei  1897. 

TAGESORDNUNG 

der  15.  (WKhen-)  VarauBmlung  der  Setsion  1896/97. 

Sam$tag  den  13.  Februar  1897. 

1.  Mittheünngen  de«  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  dea  Herrn  k.  k.  Hofrathcn  und  Professor»  Frau 
B.  v.  Biihn:  „ü  e  b  e  r  die  große  sibirische 
Einen  buhlt". 


(lie.i.e. 


Faohgrapp«  dar  aUaahlnen-Ingenleare. 

Diautag  den  IG.  Februar  1897. 
Vortrag  des  Herrn  Prof.  B.  Kirich:  „DeberBewegnngs- 
Brecheinongea  im  Innern  dea  Biien»". 


13. 


in  Wien 


Z.  250  tx  1897 


fl.  «.  W. 


94. 

96. 
96. 
97. 
98. 


Ein  Ungenannter')  

L  o  tx  Arnold,  Architekt  in  Wien  

Pownall  Charta»**),  Principai.  Enginaer  inLondon  .  . 
Laut»  Victor  ••),  Architekt,  k.  k.  Proteasor  in  Wien  .  . 
Luntx  Victor**),  Architekt,  k.  k-Profeesor  in  Wien  .  . 
99.  Ullrich  Christian**),  k.  k.  Ober -Benrath  ja  Wies  .  . 

100.  Lot«  Arnold**),  Architekt  in  Wie«  

101.  Mayer  Rudolf ••),  stidt.  Ingenieur  in  Wien  

103.  Bngliader  Riebard**),  k.  lt.  Professor  ia  Wien    .  . 

103.  Kleinwachter  Tb.,  b.  a, Bergbau-Ingenieur  in  Wien. 

104.  Pfeuffer  Frau,  Ober-Ingeuieur  in  Wien  

106.  Orleth  Anton,  Ober-Inspector  in  Wien  

Summe  fl.  0.  W. 
Bereit«  ausgewiesen 
Summe  fl.  6. 

Wien,  10.  Februar  1897. 


80  — 
4016 
846 
7  — 
ISO 
35- 
10  — 
7-60 
10  - 
8— 
6  — 
1147-40 
1575-4« 


Der  Verein»-Vorsteher : 
J.  t.  Badlager  m.  p. 


Dar  Caaea-Verw  alter: 
Fr.  R.  t.  8taeh  m.  p. 


Domtntag  den  18.  Februar  1897. 

1.  Vortrag  de»  Herrn  llaachinenfabrikante»  J.  Hopft  .Ueher 
Neuerungen  an  Steinbrechmaiehinen  und  Uber  den 
Fortschritt  in  der  Kob  lenmflh  lerei  und  in  dar 
Kohlenstaubfflrdernag." 

8.  Vortrag  dea  Herrn  Direetor  L.  St.  Baiuer:  „lieber  das 
Veresnataker  Berg-Statut.* 


•)  Mit  4*t  BMiiamaiu;,  nur  die  l»(«r«m»   ssr  VerthaUus;  g*Unt;«i 


Sylvester-Blätter. 

Von  den  ardteelica  der  letxten  STlresterfeier  erachienenen  SrlTeeter- 
Blättern  iit  noch  eine  Anzahl  Ton  Exemplaren  Torrathig,  welche  gegen 
Vergütung  der  Ver«eDdung-k asten  (20  Heller  per  Exemplar)  von  der 
Redaction  der  Zeitschriit  bezogen  werden  k5nnen. 


Die  technischen  Hochschulen  Omerreich«  und  ihre  Zukunft  Vortrag  dea  Bectors  und  o.  6,  Professors  sn  der  k.  k.  technischen 
Hochechnle  in  Wien  Anguat  Prokop,  gehalten  in  der  Wochen-Versammlung  am  6.  Deceniber  1896.  —  DrnckTcrtheilung  in 
gebrochenen  Fundamentaichen.  Vi>n  Ingenieur  Josef  Ant  Spitzer.  —  TJeber  eine  Anreiherorricbtnng  far  genauere  Meemagen 
mit  dem  Stahlbande.  Von  Prof.  G.  T.  Niesal  in  Brünn.  —  C.  Linda»  Apparat  zur  VerflH»eigung  der  Gase.  —  Angelegenheiten 
des  Vereine».  Protokoll  der  18.  (Geeebtfts-)Vor*aiiiuduu,;  der  Seaaion  1696/'97.  Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn  Inewiieure. 
Bericht  aber  die  Venamnüung  rom  10.  December  1896.  Fechgmppe  der  Maschinen-Ingenieure.  Beriebt  Uber  die  Versammlung  Tom 
H«.  Janner  1897.  —  Berichte  an»  anderen  Fwhrereluen.  Polytechnischer  Club  in  Gras.  Verein  für  die  Forderung  des  Local  und 
Straflenbannwesena  in  Wien.  Verein  deutarher  Ma-clinen-InKeui«ure.  —  Vermischte*.  Bttcheraehsu.  Eingelangte  BUcher.  —  I 
der  Vereines,  Tagesordnungen.  13.  Verzeichnis  dea  Uiitcr»t«IUnng»fond». 


I  Verlag  de»  Ve 


Paul  Kort»,  beb.  aut 


\  —  Druck  ron  B.  Spie»  A  Co.  ia  Wie». 
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XL1X.  Jahrgang. 


Wien,  FrcitaR  den  1».  Februar  1897. 


Nr.  8. 


Der  Verein  für  Arhe1t4ThRum»r  In  Wien 


Gruppe  von  Arbetter-FimiHenhiuiem  in  der  Buchibaumgiue. 


Der  Verein  für  Aifceiterliäuser  bat  vor  Kurzem  den  Bericht*) 
über  seine  zehnjährige  Tbatigkeit  pnbllclrt.  Itdeta  wir  demselben 
einige  Mitt Heilungen  entnehmen,  weilen  wir  darauf  hin,  dass  im 
Jahrgange  1886  der  Wochenschrift  de»  Oesterr.  Ingeiiiour-  nnd 
Architekten-Vereine«  die  Pläne  der  nach  den  Entwürfen  des 
Unterzeichneten  erbauten  Arbeiter- Wnbnbaoser,  welche  der  ge- 
nannte Verein  im  X.  Bezirke  Wiens  errichtet  bat,  veröffentlicht 
Warden,  weshalb  wir  ums  nunmehr  darauf  beschranken,  das 
Ciexainmtbild  dieser  Bau-Anlage,  wie  es  nach  zehn- 
jährigem Bestände  sich  heute  dem  Auge  darbietet,  diesem  Berichte 
anzulügen. 

Bei  der  Gründung  des  Vereines  sollte  nach  Angabe  des 
Verfassers  zuerst  ein  praktischer  Versuch  auf  dem  Gebiete  der 
Wohnangareforra  gemacht  und  ein  Bnrialpolitischen  Exempel  ge- 
schaffen werden,  um  durch  dasselbe  die  Methode  zu  erproben, 
nach  welcher  weiter  gearbeitet  werden  könnte.  Die  Krfolge  des 
ersten  Versuches  sollten  die  weitere  Wirksamkeit  des  Vereines 
bestimmen.  Nach  den  Erfahrungen,  welche  mit  der  AnInge  von 
Arbeiter- Wohnhäusern  in  den  grüflereii  Städten  Deutschlands  ge- 
macht wurden,  entschieden  sich  die  (i  Minder  des  Vereines,  zu 
denen  Herr  Dr.  Maximilian  Stelner,  Herr  Ober-Bnnralh  Franz 
b  e  r  g  e  r,   Bau-Directnr  der  Stadt  Wien,  Herr  Franz  Grüne- 


•)  Der  Verna  für  Arbeiterhäuser  in  Wien.  Ein  Beitrag  zur 
Wohnungsfrage.  Verfatst  in  Auftrage  des  Vereines  ron  Dr.  Maximilian 
Steiner.  1896.  Im  Selbslreriage  des  Vereines. 


bäum,  k.  n.  k.  Hauptmann  der  Genlewaffe  und  der  verstorbene 
Herr  Med.  Dr.  Benedict  Scholz  gekürten,  ftlr  die  Errichtung 
von  F  a  m  i  1  i  e  n  h  I  u  se  rn,  welche  gegen  vierjährige  Annuitäten 
an  solche  Arleeiter  verkauft  werden  sollten,  die  einen  dauernden 
Erwerb  von  etwa  70  Gulden  pro  Monat  nachzuweisen  vermochten. 
Diese  Annuitäten  würden  so  zu  bemessen  sein,  dass  sie  den 
Kaufscbilling  mit  4"/,  zu  verzinsen  nnd  längstens  binnen 
25  Jahren  sn  tilgen  hatten.  Die  Zahlungen  wären  in  Monats- 
raten aufzuteilen,  welche  die  Höhe  der  in  Wien  für  ahnliche 
WViii,  mirei   üblichen  Mietlizinae  nicht  übersteigen. 

Die  Constltnlrnng  des  Vereines  datirt  vom  1.  April  1886, 
and  setzte  sich  das  Vereinsvermtlgen  an»  20i>  Antheilscheinen 
a  100  11.  zusammen.  Der  Stadterwelterongsfond  gewahrte  einen 
mit  f%  zu  verzinsenden  Bancrodit  in  der  U«lt«  von  40-000  fl., 
so  dass  der  Verein  mit  einem  Capitale  von  61.000  fl.  seine 
Thlltigkcit  beginnen  konnte. 

Im  X.  Bezirke  wurde  ein  zwischen  der  Puchsbaum-  nnd 
Hnchengasse  gelegener  Baugrund  im  Ausmaße  von  5001  rn3  zum 
Preise  von  2  fl.  70  kr.  pro  1  m-  nm  den  Betrai?  von  13. 534  fl. 
angekauft.  Von  diesem  musBten  735  m*  für  eine  das  (irundstiiek 
in  der  Mitte  durchquerende  Straß«  an  die  Commune  unentgelt- 
lich abgetreten  werden,  so  dass  für  die  beiden  an  den  Seiten 
dieser  .Straße  gelegenen  Bauplätze  4269  wis  verblieben,  fttr  welche 
sich  der  Preis  pro  1  tu2  nunmehr  anf  3  fl.  17  kr  stellte. 

Mit  der  Ausarbeitnng  der  Plltne  fllr  die  Parzellirung  dieser 
Bauplätze  und  der  Entwürfe  für  die  Wohnhänser  warde  der 


110. 


1897. 


k.  8 


Für  die 
1886  der 
nnd  Architekten-Vereine* 
maßgebend, 
selb«tznerw«rbenden 

habe:  1.  Die  Wohn-tub«  von  mindesten*  15  bis  16  m' 
»;   9.  die  Küche  im  Aasmaße  von  mindetlen*  8  m'; 
3.  drei  Schlafrttnme,  von  denen  ein  größerer  fttr  die  Eltern,  die 
für  die  Kinder 
I]   eine  Anordnung,  die  In 


Unterzeichnet«  betraut,  nach  deuten  Vorschlagen  daa  duiualt  mit 
Unrecht  beliebt  gewesene  pMQlilhaa««ner  System",  d.  1.  die 
Oroppirang  von  je  vier  mit  gemeinschaftlichen  Illing«-  nnd  Quer- 
raanern  aneinander  grenzenden  HRnsern  fallen  gelassen  nnd  jene 
Anordnung  gewMiU  wurde,  nach  welcher  eine  nicht  M  große 
Anzahl  von  Gebunden  In  Reihen  aneinander  schließen,  die  an 
der  Straßenseite  Vorgarten  ODd  an  der  rückwärtigen  Seite  ge- 
änderte Hftfe  erhalten.  Die  Vorzüge  einer  »olcben  Anlage  gegen- 
über dem  obgenannten  Systeme  bestehen  darin,  daaa  1.  die  Räume 
einer  jeden  Wohnung,  Licht  nnd  Lnft  von  zwei  entgegengesetzten 
Seiten  bekommen,  weshalb  eine  allen  Anforderungen  der  Hygiene 
nnd  der  Bequemlichkeit  gerecht  werdende  Orandrisaelntbeilung 
leicht  erzielt  werden  kann;  2  data  die  Iaollrung  der  ein- 
zelnen Häuser  von  einander  strengsten»  eingehalten 
kann;  3.  dasa  die  an  der  rückwärtigen,  der  Straße 
kehrt«  Seite  des  Hause«  gelegenen  Hefe  fttr  die  ungestört« 
Benutzung  viele  Annehmlichkeiten  bieten.  Um  eine  stete  Lnft- 
erneuerung  in  diesen  H«feu  nnd  damit  eine  günstige  Ventilation 
der  gegen  die&elben  gelegenen  Wohnräume  zn  ermöglichen,  wurde 
die  Parzellirnng,  wie  aus  dem  beistehenden  Plane  zn 
ist,  in  der  Weise  durchgeführt,  da»  die  H«fe  an  den 


ngemein  wichtig  i»t.  Der  Zimmerraum  für  jede  Schlaf- 

Kellerraum  von  12  m«  GrundttSche;  5.  ein  Abort,  welcher  nicht 
im  Hofe,  »ondern  im  Erdgeschoß«  de«  Hanses  untergebracht  und 
mit  einem  dlrect  In'«  Freie  mlndenden  Fenster  versehen  ist;  6.  Flnr, 
Treppe  nnd  Hof  In  entsprechenden  Dimensionen.  Jeder  Raum 


unmittelbar  von  außen  gelüftet  werden 

Im  Jahre  1886  wurden  an  der  Pncbsbaom-,  Absberg-  und 
Sctirankenberggasse  nach  diesen  Entwürfen  zwiilf  Familienlianser 
(acht  kleinere  and  vier  größere)  erbaut  und  im  darauffolgenden 
Jahre  an  der  neu  eröffneten  Kiesewettergasse  weitere  sechs 
FamllienliUuser  nach  denselben  Principlen,  jedoch  mit  einigen 
Abänderungen  vom  Stadtbaiimeister  Anton  Gürlich  ausge- 
führt. Diese  achtzehn  Hanser  mit  ihren  Vorgarten  und  HBfen 
nehmen  nur  den  einen  der  dem  Verein  gehörigen  parzellirten 
Ranplatze  ein,  n.  zw.  jenen,  welcher  an  die  Puchsbanmgasse 
grenzt ;  wahrend  der  zweite  an  der  Bachengass«  gelegene  Platz 
bisher  unverbaut  blieb. 

Die  Verkaufspreis«  der  (icbinde  bildeten  die  Selbstkosten 
des  Vereines.  Die  Kaufer  hatten  10"',,  de«  Kaufschillings  als 
Anzahlung  baar  zu  erlegen  und  den  Rest  nebst  einer  4°/0igvn 
Verzinsung  und  einem  müßigen  Re^riebeitrage  durch  300  Moiats- 
zahlangen  innerhalb  25  Jahren  zn  tilgen  Stenern,  WassergebBhr 
und  Versicherungsprämie  fielen  zu  Lasten  des  Kaufers,  die  Kosten 
de«  Kaufvertrages  nnd  der  grundbilvherllchen  Einverleibung  *u 
Lasten  des  Vereine«. 

Die  Verkaufspreise  betragen: 

<i)  Für  ein  größeres  Mittelhans     .    .  fl.  4700.— 

Monatsrate                              .  ,      25. — 

Steuer,  Incl.  Wassergebühr  jährlich  .      66. — 

l>)  Für  ein  kleine«  Eckhaus.    ....  3600.— 

Monatsrate   ,      90. — 

Steuer,  incl.  Wawergebtthr  jährlich  „  52.— 

c)  Fttr  ein  kleine«  Mittelhans  .    .    .  „  3300.— 

Monatsrate   «  17.50 

Steaer,  Incl.  Wa«»erg«btthr  jährlich  „  44- 

Die 


Um  für  den  FaU  der 

oder  Ableben 
■ich  dar  Verein  für  verpflichtet, 
tragsjahre  auf  Verlangen 
das  Haus  zurückzunehmen  nnd  die 

zuglich 

der  Verein  fttr 

die  Häuser  zu  Speculi 


Ver- 


(ab- 
behielt  sich 


ein  Objoct 


Thlltigkoit  bilden  sollte, 
seiner  OencraJv.rsam  min 


ler  Verein 
25.  Juni  1894, 
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30.000  fl. 
Stadtcrweilerurigsibnd  ti 


klarte  sich  biezu  bereit,  a.  iiw.  in  iler 


ich  ent- 
Auageataltung  des 
D«r  StaJterwMteroogsfond  er- 
in  iler  Art,  dass  da 


vermögen,  «U 
Wohnungen" 

Wien,  im 


„Stiftung  für  Volk»- 


1897. 


Architekt  Josef  Unser, 


Ueber  die  Begullrang  der  Inneren  8Udt  von  Wien. 

Vortrag  de«  Her»  Architekten  Ancid  Lots,  gehalten  ii  der  VoHTemamluBg  um  B.  Jioaer  1897. 


Schon  mehrmals  habe  ich  in  diesem  Saale  zw  Frage  der 
Kegulirung  der  inneren  Stadt  Wien  das  Wort  ei 
Frage,  der  ich  seit  längerer  Zeit  mein  besonderes  Inl 
gewendet  habe.  Gestatten  Sie  sonach,  data  icb  Ihnen  heute  neuer- 
lich ein  von  mir  verfaulte»  Begnilrungapruject  (ttr  da«  geeammte 
Territorium  der  inneren  Stadt  Wien  vorführe. 

Hein  Project  basirt  auf  zwei  Grundgedanken : 

1.  Möglichste  Isollntng  des  Innersten  Theiles  der  Stadt 
Wien,  Insbesondere  also  de«  Stefansplatzes  aammt  nächster  Um- 
gebung, vom  Durchzogt- Wagenverkehre. 

2.  Erreichung  dieses  Zwecke«  dadarcl«,  das«  möglichst  radial 
verlanfende  DnrchzugsstraBen  tangential  an  da«  vom  Durchzugs- 
verkehr  zn  entlastende  Stadtlnnerete  nach  verschiedenes  RichMngeo 
de«  Bedarfes  an  diesem  Innersten  vorbeigeführt  werden. 

Werden  mehrere  solche  diametrale  Straflea  in  verschiedenen 
liedarfsrichtungen  bei  Einhaltung  einer  entsprechenden  Entfernung 
von  Mittelpunkte  durch  das  Centrum  gerührt,  so  entsteht  ein  der 
Kreislinie  »leb  näherndes  Polygon,  dessen  Inneres  von  diesen 
primären  Haupt-DurcbzugstlraBen  blo»  tangirt,  aber  nicht  durch- 
kreuzt wird.  Nachdem  derlei  diametral  angelegte  Straflenzug« 
nicht  blo«  den  Verkehr  zwischen  einander  gegenüber  liegenden 
Punkten  der  Peripherie,  sondern  auch  denselben  zum  Mittelpunkte 
ermöglichen,  erfüllen  sie  gleichzeitig  auch  den  Zweck  von  Radial- 
straflen  voll  and  ganz. 

Die  Grundbedingung  guter  Kegulirungen  von  Städten,  welche 
«icb  im  Sinne  concentrlrter  Kreise  autdehnen,  Ist  sonach  die 
Anlage  von  Durchzugsstraßen  in  eben  angedeuteter  Weis».  Die 
hier  entwickelten  Grundideen  werden  für  die  Regulirung  unserer 
Sladt  Wien  dann  von  Bedeutung  «ein,  wenn  sich  dieselben  aueli 
[irjktinch  verwertlicu  lasten. 

Ein  Blick  auf  mein  umstehend  dargestelltes  Reguliniiig*- 
project  genügt,  um  dos  oben  erörterte  Polygon  zu  erkennen;  der 
Halbmesser  einsa  ihm  eingeschriebenen  Kreise« beträft  im  Maximum 
150m,  so  dass  der  Weg  von  der  Mitte  des  Polygoos,  unserem 
Stefansplatz,  zu  irgend  welcher  der  das  Verkehrs  -Hauptnetz 
bildenden  Durchzngastraflen  in  einem  Zeiträume  von  circa  1  — 1*6 
Minuten  durchmessen  werden  kann.  Begreiflicherweise  können 
einzelne  wenige,  etwa  zwei  bis  drei,  ganz  besonders  bevorzugte 
Strabenznge,  abweichend  vom  vorbeackriebenen  Syitem,  in  das 
von  dem  Haupt- Wagendurehxugtverkelirn  auszuschließende.  iVntrum 
eindringen,  sie  werden  dann  ihren  Zweck  in  hervorragender  Weise 
erfüllen,  wenn  sie  bei  besonderen  Anlassen,  z.  B.  bei  kirchlichen 
Festen,  Procesafonen,  besonder»  aber  zur  Finnungazeit  etc.  ohne 
nenneoawertho  Störungen  dea  Hsupt-Diamelralverkohrs  hervor- 
zurufen, zeitweilig  vom  Durchzugaverkehre  ausgeechloaeen  werden 
können .  Angewendet  auf  die  Innere  Stadt  Wien  sind  solche 
Straflenxnge,  die  Kärntner-str-aile,,  die  Rotbentlinrmstrafle,  der 
Graben  und  der  von  A.  Riehl  erdachte,  in  mein  Project  auf- 
genommene Straflenzug  St.  Stefan — Tegetthofi*. 

Wie  aus  meinem  Projecte  ersichtlich,  besitzt  der  letzt- 
genannte Straflenzug  gleich  allen  übrigen  in  meinem  Projecte 
hervorgehobenen  Haiipr-.StraßenzBgcn  die  Eigenschaft,  dass  in  ihm 
der  Verkehr  bi«  an  den  neu  entstehenden  inneren  Ring  heran- 
geleilet  wird,  um  an  demselben  solange  welter  geführt  zu  werden, 
bis  er  beim  Verlassen  desselben  In  einer  der  Übrigen  Hauptdiainetral- 
Durehzugsstraßerj  seine  Fortsetzung  findet.  Zur  Vermeidung  irgend 
welcher  Mi*sdeutung  des  Schlagwortes  „kleiner  Ring*,  möchte  ich 
hier  die  Bemerkung  einschalten,  daaa  dieser  Ring  au»  Theilatttcken 
von,  dem  Oestrum  zunächst  liegenden  Tangentiale! rafleu  besteht. 

>  zum  Mittelpunkte 


ordnet  sind.  Er  entsteht  nämlich  dureh  Mitbenutzung  eines  Theiiea  des 
Sirab^Dzu-.,,  Ferdinand-brucke — Akademiestrane,  Form  Veränderung 
des  in  der  Srngerstrane  amtlich  projectirten  tnpezfbTnügen  Platzes 
vor  dem  Palais  Ureaner,  Mitbenützung  der  SingerttrafJc,  eines 
Theiiea  des  Grabens,  Verechwenkung  der  durch  den 
rhof  amtlich  projectirten  Straße  In  der  Richtung  der  Frei- 
singergasse, Benutzung  des  Bauernmarktes,  eines  kurzen  Durch- 
schlages zum  Lugeck,  Benützung  eines  entsprechend  zu  ver- 
breiternden Theiiea  der  UäckarslraBe  nnd  Weiterfahrung  bis  zum 
erstgenannten  Straflenzug  Ferdinandabrficke — Akadeniirsirail«.  Es 
wäre  dies  ein  Werk,  deesen  Kosten  im  Verhältnisse  zum  Erreichten 
verschwindend  klein  sind  und  eine  Mehrleistung,  abgesehen  von 
wünsclieoswerthen  aber  nicht  absolut  nothigea  Verbreiterungen, 
gegenüber  dem  amtlichen  Project«  von  Snflerateaa  6 — 700.000  n. 
erfordern  würde.  Dieae  Mehrleistung  konnte  leicht  durch  Auf- 
lassung eines  Theiles  der  in  der  Strecke  Bückerstrafle  bis  Franzit- 
kanerplatx  zweiarmig  von  amtlicher  Seite  projectirten  Durchzugs- 
strafle  Fenliaandsbrflcke — Akademleslraile  mehr  als  hereingebracht 
werden,  deren  Zweitfaeilnng  ich  bereits  ans  Anlass  der  Regulirung«  - 
debatte  Im  Frühjahre  1896  energisch  bekämpft  habe. 

Wesentliche  EingrilTe  zur  Eröffnung  des  kleinen  Ringes 
außerhalb  der  bereits  im  Sinne  meiner  »Stubenricrtel-Concurrenx 
1893*  amtlich  creirtsu  DnrchzagsatrsJle  Ferdinandsbrik-ke — 
Schwarzenbargstrafle  entstehen  erstlich  aus  der  Verechwenkung 
dea  amtlich  durch  den  Trattnorhof  projectirten  Durchschlaget, 
welcher  nach  meinem  Projecte  Mehrkosten  von  circa  800.000  fl. 
erfordert,  ferner  aus  jenem  Durchschlage  vom  Bauernmarkt  zum 
Lageck,  dessen  Kotten  sich  auf  circa  400.000  fl.  belaufen  würden. 
Dieser  Durchschlag  ist  von  so  großer  Bedeutung,  dsss  derselbe 
im  Interesse  der  Stadt  Wien  gewiss  nur  herbeigesehnt  werden 
kann. 

Um  irgend  welchen  Bedenken  bezüglich  der  für  den  kleinen 
Ring  von  mir  prUiminirton  Kosten  zu  steuern,  bemerke  ich  noch, 
dass  eine  Verbindung  der  DurchzagsstraBe  Ferdinandsbrücke — 
Akademieetrufle  abzweigend  von  der  Bäckers trafle  in  der  Richtung 
zur  Rotbenthurmstrafle  (Rabenplatz)  im  Sinne  meines  Planes  eine 
in's  Auge  springende  Notwendigkeit  ist,  so  dass  ich  mich  berechtigt 
halte,  mit  einem  Theile  der  Kosten  des  nächst  dem  Regeusburger- 
hof  von  mir  projectirten  Platzet,  meinen  kleinen  Ring  nicht 
zu  betasten.  Ein  ähnlicher  kleiner  Platz  Ist  (Ihrigen»  auch  im  amtlichen 
Projecte  projeebirt  und  an  eben  besprochener  Stelle  überhaupt 
nicht  zn  umgehen. 

Ich  halte  et  für  nolhig,  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
Kosten  dea  von  mir  projectirten  primären  Haaptstraflennetzes  zu 
machen.  Icb  habe  bereits  früher  erörtert,  dass  die  Kosten  meines 
kleinen  Ringes  durch  Auflassung  eines  amtlich  nicht  glücklich 
projectirten  Stra6ei:zuges  meiner  Ansicht  nach  bedeckt  ertc 
und  will  noch  über  die  von  mir  annlherungaweise  getch 
Kosten  derjenigen  Durchschlage  sprechen,  welche  ich  für  uner- 
Iftislich  nothwendig  halte. ;  et  sind  diet,  abgesehen  von  den  bereit* 
treirteu  Straflenaflgen,  Ferdinandsbrücke — Ak ademiestrafle  und 
Stubenviertel  Dlrectlon  Stefansplatz : 

a)  Der 
Johannesgasse  bis 

Opfer  von  600.000  bis  .    .    800.000  II. 

erfordert. 

6)  Der  Durchschlag  Küllnerbofgaste  nächst 
Rcgcnsburgcrhof  nach  Rothenthurmatrafle  (Raben- 
platt)  mit  einem  Aufwand«  von  clrc*   600.000  „ 
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e)  Der 

StefaoMhurm  mit  e»  1  ROO.OÖO 

<f)  Der  Durchschlag  Ecke  Dorotbeerg um  — 

ürabcn  nach  Michaelerplatz  mit  ca  800.000  a 

*)  Der  Durchschlag  Wipplingerstraße  — Jadenplatz  —  Bauern- 
markt, welcher  sich  bezüglich  der  Kotten  billiger  »teilt  Ale  der 
amtlich   projectirte  Straßetuug  Hohenstaufengasae — Brandstätte. 

/)  Der  Siehl'acbe  StraBenzng  St.  Stefan— Tegetthoff  im 
Territnrium  der  inneren  Stadt,  desaen  Geaammtkosten  lieh  Ind. 
IH'molirtttig  dei  Bade  l'schen  Stiftungaliause«,  sowie  neuerlichen 
Umbaue«  des  bereite  Im  Ban  begriffenen  Kegensbargerhofe«  nicht 
hoher  stellen  würden  als  die  Kokten  der  Verbreiterung  des 
Straüenzuges  Lanrenzerberg  mit  Verlängernng  bis  WoUzeile. 

j)  Der  Durchschlag  Michaelerplatz— Heidenschnss  als  Ersatz- 
straße  für  die  Herrengasse,  welch'  letztere  trotz  Ezpropriations- 
io  absehbarer  Zeit  nicht  regulirt  werden  würde.  Die 
diese«  Durchschlage«  werden  geringer  aein  als  jene  eines 
sehr  beachtenawerthen,  von  der  Enquete  projectirten 
ei  Ballplatz— Ecke  Naglergasse  -Graben. 
Mebreribrdernis  der  von  mir  «üb  n  -  d  projeetirten 
g«  belauft  aich  sonach  in  Summa  auf  2'7  Millionen, 
g,  welcher  aber  durch  Erspaning  Grnndabtrelungen 


Vortrug  de» 


Projeetc»  gegenüber  dem  amüicben  Projecte 
bedeckt  erscheint. 

Ich  habe  anläßlich  der  Besprechung  meines  Projectes  noch 
eines  beannders  wichtigen  Punktes  zn  gedenken;  es  Ist  dies  die 
Frage  der  Führung  von  elektrischen  Bahnen  durch  die  innere 
Stadt  Wien.  Mach  den  bisher  erdachten  Kegnlimngsprojecten  ist 
es  geradezu  ausgeschlossen,  in  zweckenteprechender  Weise  elek- 
trische Bahnen  im  Niveau  durch  die  innere  Stadt  zu  führen.  Ich 
bin  der  Meinung,  dass  diese  Frage  durch  mein  I*roject  eine  we- 
sentliche Forderung  erfahrt,  daas  es  möglich  wäre,  beinahe  auf 
sämmtlichen,  in  meinem  Plane  besonders  gekennzeichneten  Straßen- 
Zügen  elektrische  Bahnen  im  Niveau  durch  die  innere  Stadt  zn 
führen.  Ich  kann  nicht  schüeSen,  ohne  mich  dankbarst  jener  Fach- 
männer und  Freunde  zu  erinnern,  deren  Förderung  und  Anregung 
ich  es  verdank«,  mit  diesem  Projecte  in  die  Öffentlichkeit  treten 
zu  können.  Ich  mSrbte  aber  aneh  nicht  schließen,  ohne  an  Sie,  meine 
hochverehrten  Herren,  die  Bitte  zu  Hebten,  meinem  Projecte, 
falls  Sie  es  Ihrer  Beachtung  werth  Anden  sollten,  Ihre  gütige 
Untersttttznog  zuzuwenden.  Die  gleiche  Bitte  stelle  Ich  an  die 
Herren  Mitglieder  dea  Stadtbauauile»,  und  de*  General-Regullrungs- 
bureani;  ich  bitte  nicht  minder  um  die  gefallige  Unterstützung 
aeitens  der  Vertreter  der  Pretae,  sowie  auch  der  gesatnmten 
Wien». 


Die  technischen  Hochschulen  Oesterreichs  und  Ihre  Zukunft. 

und  o.  8.  Professors  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  ia  Wiea  August  Prokop,  gehalten  in  der 

am  ö.  Deeember  1896. 


fSchlus. 

Hier  möge  auch  die  Titelfrage  gestreift  werden.  Bekanntlich 
wollen  einzelne  Kreise  den  Technikern  den  Doetortitel  nicht  zu- 
erkennen ;  es  Ist  BUB  interessant,  zu  sehen,  wie  sich  das  Vor- 
der Doctoreu  an  den  Universitäten  zn  jenen  dar  Techniker 

würde! 

Es  legen  nach  zehnjährigem  Durchschnitte  (1883  —  84  bis 
1898  —  93)*)  TOD  jährlichen  14-43U  Hörern  der  aämmtlichen  öster- 
reichischen Universitäten  7'/,,,  d.  i.  rund  1000 
Hörer,  da«  Dectorat  ab.  Von  jährlich  1900  Hörern**) 
sammtlicher  österreichischen  technischen  Hoch- 
schulen unterwerfen  »ich  dagegen  kaum  l1;',",',^, 
nämlich  nur  3  (genau  2  9)  Hörer  der  gleich- 
gestellten Diplomprüfung.  Wahrend  also  schon 
jeder  14.  Universitätebörer  Doctor  ist,  ei  scheint 
erst  der  650.  Techniker  in  gleicher  Weise  gra- 
duirt.  Diese  Diplomprüfung  ist  aber  auch  un- 
gemein schwer ;  ai«  bietet  dem  Graduirten 
keinet lei  Vortheile;  man  kann  daher  auch  die 
Gesamintzahl  aller  bisher  diplomirten  öster- 
reichischen Techniker  fast  noch  an  den  zehn 
Fingern  aufzahlen. 

Ein  haaüg  gehörte»  and  immer  wieder  nach- 
gebetetes Schlagwort  iat  jenea  von  der  Ueber- 
prodoctlon  an  Technikern ;  man  hat  daher  nach 
häutig  genug  ein  Eindämmen  de»  vermeintlichen 
Zulaufe«  von  den  Mittelschulen  her  empfohlen. 

Absolvirte  Techniker  können  aber  doch 
nur  jene  heißen,  welche  die  fachlichen  Hauptdis- 
ciplinen  einer  Abtheilung  zumindest  gehört  haben, 
wenn  also  selbst  von  Prüfungen  ganz  abgesehen 
werden  soll.  Und  selbst  dieser  Techniker  gibt 
es  nicht  zu  viele!  Denn  von  Jahr  zn  Jahr 
wird  die  Zahl  der  im  ersten  Semester 
Eingeschriebenen  immer  kleiner;  verhältnismäßig 
die  Zahl  Derer,  die   sieh  lediglieh  den 


i  Nr.  7.) 

aber  ist  die  Zahl  Jener,  welche  die  für  den  Eintritt  in  den 
Staatsdienst  vorgeschriebenen  abschließenden,  sogenannten  Fach- 
Prüfungen  (zweite  Staatsprüfung)  ablegen.  Den  weitaus  größten 
Theil  der  Techniker  nimmt  freilich  die  Industrie  auf,  welche 
keine  Staatsprüfungen  verlangt ;  Technik  nnd  I ndustrle  haben  ja 
in  einer  gewissen  Wechselbeziehung  zu  stehen;  daher  «ind  aber 


beschränkt  ist 
sogenannten  Einzel- 
prüfungen einer  Faehabthellong  unterziehen ;  verschwindend  klein 

*]  K.  k.  statistische  Central-Cemmisaion. 

öitcrreieii w»cb m  ,©cDni*cnci) 

iche  Hörer 


Frec/Jenz-fraphion  «immtlicher  technischen  Hochschulen  Österreich». 

Unterkommens  sehr  von  den  Constellatlonen  auf  industriellem  Gebiete 
abhängig.  Wie  weit  diese  Beziehungen  aber  platzgreifen,  wie  ein- 
schneidend dieser  EiuAuss  ist,  zeigt  ein  Blick  auf  nebenstehendes 
Grapbikon.  Der  Zuzug  zu  den  technischen  Hochachulcn  war  in 
den  Sechziger  Jahren  ein  großer  nnd  erreichte  anfangs  der  Siebziger 
Jahre  den  hflehstea  Stand.  N.»cb  dem  Jahre  1873  jedoch 
nahm  die  Gesammtzahl  der  österreichischen  Techniker  rapid  ab 
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nnd  sank  sogar  auf  1608  herab;  erst  heute  bat  sie  wieder 
einen  ähnlichen  Stand  erreicht.*) 

Auffallend  bleibt  dabei,  dass  seit  1873  unter  allen  HUrer- 
Kalegorieo  die  Bau-Ingenieure  am  meisten  zurückgeblieben  sind. 
Ihre  'eaammtzahl  tiel  von  1974  auf  619  Hörer  herab  und  ist  erst 
seit  zwei  bis  drei  Jahren  wieder  ein  Stelgen  ihrer  Frequenz- 
cunre  wahrzunehmen.  Die  Frequenz  der  Chemiker  lat  fortwährend 
is>  Steigen  begriffen;  die  Zahl  der  Maschinenbauer  lat  alluiälig 
gestiegen  und  nunmehr  seit  mehreren  Jahren  fast  in  gleichem 
Niveau  verblieben ;  die  Freqnenzcurve  der  Architekten  zeigt  das 
Auffallende,  daas  selbst  nach  1H73,  u.  zw.  bis  1878  ein  stetes 
Steigen  stattfand,  von  welcher  Zeit  an  ein  allmiliges  Abgleiten  ein- 
tritt. Letzteres  and  der  bezüglich  der  Bau-Ingenieure  früher  berührte 
Umstand  ist  zumeist  auf  die  mittlerweile  (1878)  erfolgte  Ein- 
führung der  Staatsprüfungen  zurückzufahren. 

Die  Unlversitätshorer,  resp.  speciell  die  Juristen  sind  von 
derlei  wie  vorhin  erwähnten  Floctuationen  weniger  berührt;  die 
sich  immer  mehr  entwickelnde  und  ausdehnende  Administration 
und  die  dadurch  stets  neu  entstehenden  Aeinter  sangen  das  vor- 
handene Material«  allmälig  auf. 

Auch  hier  ist  ein  Vergleich  betreffs  der  Staatsprüfungen  an 
den  Universitäten  und  technischen  Hochschulen  nicht  ohno  Interesse  ; 
ziehen  wir  z.  B.  nur  die  Juristen  in  Betracht.  Nach  gleichem  Durch- 
schnitte  (1883  —  84  bis  1899—93)  legen  an  den  säm  tätlichen 
österreichischen  Universitäten  jährlich  596,  also  rund  600  Juristen 
die  abschließende  (oder  dritte  etaatswisseosebafUiebe)  Staats- 
prüfung ah,  wahrend  an  den  österreichischen  technischen  Hoch- 
schulen die  abschließende  (oder  zweite  fachwiasenachaftliebe) 
Staatsprüfung  überhaupt  nur  von  157  Technikern  gemacht  wird  ; 
davon  sind  10  Architekten,  68  Bau-Ingenieure,  49  Maschinen- 
bauer und  Chemiker. 

Architekten  und  Ingenieure  zusammengenommen,  als«  Bau- 
technlker  verlassen  somit  jahrlich  nur  78  die  Hochschulen ;  diese 
Zahl  der  für  den  Eintritt  in  den  Staatsdienst  qualindrteu  Techniker 
verringert  sich  noch  um  weniges,  da  manche  hievon  keinen  Staata- 
dienst  suchen,  andere  dagegen  wieder  Ausländer  (Ungarn,  Bul- 
garen etc.)  sind;  der  ganze  Ersatz  und  Nachwuchs  für  den 
Slaatabaudieust,  für  die  Landes-  uud  städtischen  BanAemter,  Ittr 
sämnitllehe  Eisenbahnen  etc.,  macht  somit  kaum  70  Bantechniker 
aus.  Daraus  erhellt  wohl  zur  Genüge,  dass  mit  diesem  Nach- 
wüchse an  Technikern  überhaupt,  und  an  Bautechnikern  insbe- 
sondere der  jährliche  Bedarf  nicht  gedeckt  werden  kann.  Hierdurch 
wird  der  seit  Jahren  bestehende,  immer  großer  werdende  Mangel 
an  Baatechnikcrn  sattsam  erklärlich;  dieser  Mangel  Ut  heute 
i  so  groß,  dass  man  zu  dem  sonst  gewiss  nicht  zu  billigenden 
„technischer  Diurniaten"  greifen 
Bei  diesem  Mangel  an  Technikern  gehört  es  gewiss  nur  zu  den 

Techniker  Int 

au  technische  Hochsclmlen. 
an  österreichischen  Baoteehnlkern 
hat,   wie   schon   berührt,  seinen  Grand  in  der  1878  erfolgten 

Sehen  das  Stadium  des  Kau- 
ist in  Folge  der  ganz  außerordentlich 


rein 

die  2.  Staatsprüfung  ist  aber  ganz  außerordentlich  erseh  wert  und  zeit- 
raubend, so  daas  für  die  Studien  und  zur  Ablegnng  dieser  Prü- 
fungen in  der  Kegel  10  Semester  nicht  genügen,  sondern  meistens 
12  Semester  erforderlich  sind. 

Sehen  bei  Einführung  dieser  Staatsprüfungen  erhoben  sich 
solches  Uebermaß  von 


*)  Dl« 

trug  am  31.  Octobcr  1696  31».  mit  den  a.  o.  Herarn  3604 

•)  Die  Bauingenieure  s.  B.  sind  durch  obligate  Dladpllnen  allein 
von  V»8  Uhr  Mergens  bis  5,  im  Winter  bis  6  und  7  Uhr  Abends  in 
Anspruch  genomtueu;  dazu  kuujeiimdaaa  »och  wichtige  unobUgate  Qeireu- 
wie  Elektrotechnik,  Feuerungstechaik  etc.  Bin«  ähnliche  Zeit- 
■e.  wenn  auch  nicht  durch  theoretische  Diselpllnen,  seigt 


bald  nacblier  traten  die  Befürchtungen  ein  uud  die  verschiedenen 
Collegleo  verlangten  nun  eine  Abänderung  des  SuatsprAlaugs- 
w  es  eng,  ohne  daas  selbe  bisher  vorgenommen  wurde.  Eine  dem- 
nächst in  Aussicht  genommene  Enquete,  zu  welcher  auch  bedeu- 
tende Manner  der  Praxis  herangezogen  werden  sollten,  dürfte 
endlieh  zu  den  gewünschten  und  ußthigen  Aenderungen  des 
StaaUprüfangtwesens  und  der  Studienorduung  fuhren  und  es 
steht  zu  hoffen,  dasa  die  Berathnngen  nicht  unbedeutende  Er- 
leichterungen des  Studiums  und  der  Prüfungen  zur  Folge  haben 
werden,  ohne  dasa  der  wissenschaftlichen  Höhe  des  Studium* 
irgendwie  ein  Eintrag  gemacht  zu  werden  brauchte.  Ein  Hinweis 
auf  Deutschland  zeigt,  dass  der  Bau-  und  der  lngenienreehöle.r 
mit  8  Semestern  fertig  werden  kann,  wahrend,  wie  schon  erwähnt, 
den  österreichischen  Bau-Technikern  10  Semester  vorgeschrieben 
sind  und  selbe  meist  12  Semester  benötbigen.  Und  doch  Mit  die 
Qualität  der  Techniker,  dort  wie  hier,  sich  vollständig  die  Wage. 

Würde  z.  B.  der  Zeichenunterricht  an  der  Realschale 
den  Bedurfnissen  der  technischen  Hochschule  besser  angepasst 
werden,  so  konnte  das  in  lA  Jahrgängen  der  Ingenieurschule  und 
in  1  Jahrgänge  der  Uauchiuenbauschule  vorkommende  Freihand- 
zeichnen entfallen.*)  Was  Ingenieure  uei  MascMueiibauer  an 
„Freihandzeichnen*  benftthigeii,  das  mfleste  doch  an  der  Real, 
schule  gelehrt  werden  können.  Chemie  wird  an  der  Real- 
schule ausführlicher  behandelt,  als  sie  in  der  „Encyklopadie  der 
Chemie"  an  der  Technik  Uberhaupt  vorgetragen  werden  kann ; 
statt  dieser  Encyklopädle  wäre  es  viel  besser  :  Baumaterial 
lien  künde  mit  Versuchsarbeiten  im  Laboratorium  einzuführen. 
Physik  wird  an  der  Realschule  ausführlich  gelehrt,  sodass  an 
der  Technik  eine  viel  größeres  Gewicht  auf  technische 
Physik  und  ein  physikalisches  Practicum  gelegt  werden  sollte. 
Viele  Capitel  der  Mechanik  hören  die  Studirenden  an  der 
Technik  :lmal**)  und  eine  Reihe  von  allgemeinen  Bau- 
coastructloncn  et«,  Anden    Im  Hochbau,  im  Brücken-, 

Wiederholung. 

lieber  kurz  oder  lang  wird  wohl  auch  eine  Theilnng  der 
lngenieurscüu'.e  plat/irr-iiiien  nässen  :  der  Bau-Ingenieur  wird  nicht 
immer,  wie  bis  jetzt,  ein  „Mädchen  für  alles"  bleiben  können, 
denn  die  Entwicklung  der  einzelnen  Baufächer  wächst  riaanngroß 
an  und  «peclallslrt  sich  immer  mehr.  An  den  deutschen  u-clmlachen 
Hochschulen  bahnt  sich  eine  derlei  Tbellang  bereits  an,  and  hat 
z.  B.  an  der  Mascbinenbanachale  in  Berlin  thatsäehlich  schon 
stattgefunden,  indem  die  ersten  3  Jahre  gemeinsam  sind,  Im 
4.  Jahre  aber  eine  Theilnng  in  allgemeinen  Maschinenbau, 
Eisenbahnwesen,  Elektrotechnik  und  in  einen  physikalisch-mathe- 
matischen Thell  auftritt.  Anderseits  sehen  wir  eine  Trennung 
nach  Maschinen- Ingenieuren,  Schlffban-Ingenienren,  Elektrotech- 
nikern (Motorenbanern  etc).  Auch  die  chemische  Abtheilong  er- 
scheint an  mancher  Schule  schon  mehrfach  gegliedert.  Dören 
eine  entsprechende  Reorganisation  des  Studienplanea,  sowie  durch 
einige  Aenderungen  an  den  Realschulen,  konnten  z.  Ii.  für  Ar- 
chitekten und  Bau-Ingenieure  einzelne  Berafsfäeher  mehr  in  die 
ersten  Jahre  hloabgerückt  und  den  Bautechnikern  auch,  noch 
Zelt  geschaffen  werden,  weitere  Speeialfaeber  zu  hören  und, 
einmal   die   verlangten   Institute  vorbanden  sein  werden, 

neu,  auf  welche  Studien 
Deutschland  —  und  mit  großem  Rechte  —  besonderen  Werth  legt. 
Der    heutige,    so   bedeutende  Fortschritt  dar  geaaoimten 
Cultnr  und  vor  allem  der  technischen  Wissenschaften    ist  eben 
nur  durch  das  stete  Zusammengehen  und  Eingreifen  aller  Wissen- 
den rein  mathematischen 


*)  Ingenieurschule:  Durch  9  Jahre  im  Winter-  i 
Somatraemeatef  wöchentlich  je  4    Standen  Freihandzeichnen, 
1  Winter-  und  1  Sommers* meat«r  4  Stunden  Sitaationszeichnen. 

Maachineabanaebnle:  Durch  1  Jahr  isa  Winter-  und  im 
8ommsr<emester  je  6  Stunden  Freibandieicfaaen,  dareh  1  Wintersemester 
4  Suaden  Siluatlouszelcbnea. 

♦•)  Kiemeale  der  Mechanik,  technische  Mechanik,  Banmechanik 
und  hin  und  ' 
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■Wissenschaften  waren  ei  Technologie,  Physik,  Mikroskopie,  Bac- 
teriologie,  Chemie  etc ,  welche  auf  allen  Gebieten  zusammen- 
ballen an  dem  modernen  Aufbau  den  Wimen»  und  Könnens ; 
„der  heutige  Wiaaenachaftabetrieb  braucht  dalier "  — nach  den  Worten 
de*  NationalSkonomen  Dr.  Wagner,  Professors  der  Berliner 
Universität  —  „bedeutende  capitalisliacbe  Hilfsmittel,  größere  Capl- 
tal«anlagrn,  nichtige  technische  Apparate."  Noch  deutlicher  drückte 
der  Genannte  dies  durch  Ziffern  aus.  Die  Universität  Berlin 
konnte  1 81 1  —  12  ihren  Gesammthedarf  mit  163.626  Hk.  befrie- 
digen, wahrend  heute,  2,194.666  Mk.  erforderlich  aind,  wovon 
481.000  (Br  Sammlangen,  Institute  etc.  allein  benothigt  werden. 

Wie  für  die  Berliner  and  die  übrigen  Universitäten  aorgt 
Deutschland  aber  aneh  tfir  aelne  techniaehen  Hochschulen  In 
großartiger  Weite.  Die  Jahreaaaagaben  für  dieselben  betrugen 
in  letzter  Zeit  von  200.000  Hark  angefangen  bia  Uber 
1  Million,  bei  nna  dagegen  von  100.000  fl.  an  bia  300.000  pro 
Schale.*)  Dentachland  hat  alao  ein  ganz  beaonderesAngcnmerk  auf  die 
Errichtung  der  nothigen  Sonderiaatitnte  gelegt  und  biebei  keinerlei 
Koatcn  gescheut ;  kein  Opfer  war  zn  grofl,  wenn  e»  galt :  Wissen- 
schaft und  Indaatrie  za  fordern. 

Unter  den  mechanisch-technischen  Versuchsanstalten  steht 
die  mit  der  Berliner  techniaehen  Bochachnle  in  Verblödung 
•lebende  Materialprnfunga-Aostalt  oben  an.  In  Manchen  wirkte  an 
einem  derlei  Institute  der  durch  seine  Stadien  and  Arbeiten  be- 
rühmt« Professor  Baaschinger.  Aach  Dresden  (wo  ein  Neu- 
bau), Stattgart,  Karlsruh«  e'c  haben  solche  Institute.  Berlin 
errichtet  jetzt  eine  große  maachinenbaulicbe  Versuchsanstalt,  fBr 
welehe  ala  erste  Kate  dermalen  116.000  Mk,  eingestellt  sind. 
Zfirieh,  an  dessen  Materialprüfnngs-Anstalt  ein  Oesterreicher, 
Professor  Tetmajr  thatig  iat,  baut  am  6,400.000  Eres, 
ein  auuchinenbanlicbes  Laboratoriom  etc. 

Elektroteehnlsebe  Institute  haben:  Dannstadt,  wo  hlefilr 
nebst  dem  neaeo  physikalischen  Institut«  567.700  Mk.  aufgewendet 
wurden.  Aachen  gab  für  sein  elektrotechnisches  and  flr  sein  neues 
chemisches  Institut  ea  600.000  Mk.  an».  Dresden  ließ  sich  sein 
elektrotechnische*  Institut  440.000  Mk  und  Karlsruhe  613.000  Mk. 
kosten.  Audi  Stuttgart  bat  ein  solches.  Da*  alte  phyalkallaehe 
Institut  in  Aachen  kostete  278.000  Mk.,  das  neue  ca.  600.000  Mk. 
Das  Züricher  kostete  654-720  Frca.  Das  chemische  Institut  von 
Berlin,  das  größte  in  Deutschland,  kostete  1,368.000  Mk. ; 
DanuRtadt  gab  für  ein  gleiches  Institut  419.000  Mk.  aua;  in 
Karlsruhe  und  Dresden  gehen  Neubauten  vor  sich.  Zürich  baut 
zu  dem  alten  Laboratorium  neue  aaf  und  verwendet  hiefür 
1,337.000  Freu.  Data  kommen  dann  noch  laodwirthschaftliche 
Isatitute  (wie  in  München  and  Zürich),  elektrische  Centralstellen, 
Kessel-  und  Maschineuhinaer,  wofür  Berlin  t.  B.  130.000  Mk., 
Darnstedt  285.490,  Aachen  17.000  aufwendete,  wahrend  in 
Dresden  ein  Neubau  errichtet  wird.  Wie  klein  steht  dagegen 
Oesterreich  da! 

.  Weehsel- 
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großartigen  Entwicklung  auf  dem  Gebiet«  der  Cliemle  beweisen, 
indem  slleln  5800  chemisch-technische  Betrieb«  bestehen. 

Ich  habe  an  einem  anderen  Orte  bereits  auf  die  Aas- 
lassungen  Lord  Rosebery's  zu  Epeom  and  Colehester  hin- 
gewiesen, der  die  Ceberlegenheit  Deutschlands  auf  industriellem 
Gebiete  dem  Umstände  zuschrieb,  „dass  Deutschland  da» 
in  der  ganten  Welt  vollkommenste  Syatem  des  tech- 
nischen Unterrichte«  besitze.11 

Und  Balfonr,  der  Lord  des  Schatte«,  hielt  zu  Sheffield 
eine  Rede,  in  welcher  er  betont«,  das«  „die  Deutschen  es 
der  Müh«  werth  hielten,  im  Interesse  der  einzelnen 
Industriezweige  viel  Geld  aufzuwenden,  »ei  e*  aua 
Reichs-,  Stadt-  oder  Privatmitteln."  (Der  Staat  hat 
300.000  Mk.  für  wissenschaftliche  Untersuchungen  aHein  aus- 
geworfen.) Balfour  führt«  weiter»  an,  „das*  in  Deutsch- 
land die  wissenschaftliche  Forschung  auf  die  In- 
dustrie In  einer  Ausdehnung  ihre  Anwendung  finde, 
wie  etwas  Aebnliches  in  England  durchaus  unbe- 
kannt sei."  Bezüglich  Oesterreich  gilt  leider  dasselbe!  Und 
der  Staatsmann  Sir  Philipp  Magna»  endlich  hob  In  Beton 
hervor,  das*  „die  Deutschen  mit  ihrem  Oelde  für 
Beer  und  Schule  freigebig  seien,  da  das  Aufblühen 
eines  Lande*  von  diesen  beiden  Factoren  gleich  ab- 
hängig »ei.* 

Die»  sagt  England,  welches  wohl  berechtigt  ist,  Ober  Industrie 
nnd  Handel  ein  Urtbeil  »hingeben. 

Und  doch,  wie  lange  Ist  es  her,  dass  der  Professor  der 
Berliner  Technik,  Dr.  Beule  am,  gelegentlich  der  Philadelphia- 
Ausstellung  die  Auswüchse  der  Industrie  und  diete  selbst  auf  d-ut 
Schärfst«  kritlslrte  und  zur  Einsicht  und  Umkehr  aufforderte,  wna 
ihm  die  herbsten  Angriffe  und  den  Vorwurf  des  Mangels  an 
Patrlotiatnoa  eingetragen  hatte.  Doch  bald  masat«  man  ihm  recht 
geben  nnd  mit  Stolz  blickt  heute  Deutschland  auf  seine  großen 
Erfolge  auf  dem  Geaammtgebiete  der  Industrie.*) 

hat  —  die  Errichtaig  einiger  elektro- 
miange»  und  alte  chemische  Labo- 
ratorien abgerechnet  —  keinorlei  der 
und  kein« 


keit  zu  selbständigen  größeren  Arbeiten 
benommen,  wie  es  die  Pflege  der  Wissenschaft  und  die 
und  Belebung  der  Industrie  erfordern.  Solch.«  Inatitute 


zur  Pflege  und  zum  Studium  aller,  nnd  so 
Wissenschaftszweige. 

Trotz  aller  Im  Laufe  der 
Wiener  und  als 

Hochschulen,  Deutschland  gegenüber, 
niase,    waa  Institut«,    Anataltsgebaude,  Zahl 
Budget  etc.  betrifft,  wird  aber  doch  Niemand 
dass  die  Saterreichischen  Hoehsehnlen  In 
Deutschlands 
gleichen  Ruf  wie 
Umstände,  du*  die 


,  für  die 


Verbal  t- 
Lehrkrlfte, 


deutschen 
waren,  als 
bezüglicher 
geworden,  i 
mit 


zahlen,  gefolgert  werden,  dass  die 
geaehnlt   und   weniger  tüchtig 
bisher  «in  dies- 
nie  ist  laut 
Techniker  nicht  jede  Conen 
können") 


*)  Preußen  allein  bat  nach  dem  lotsten  Etat  statt  eines  budge- 
tirteo  Deficites  von  84  Millionen  Mark  eines  Hebers  eh  naa  von  61  Mil- 
lionen Mark,  also  eine  llebrcinnahme  von  96  Millionen  Msrk  über  das 
Präliminare  ausgewiesen ;  ein  Erfolg,  der  freilich  die  Eifersucht  Eng- 
lands wecken  mass. 

Wohl  aber  mag  die  kürzere  Studienzeit  manchen  Oesterreieher 
in's  Ausland  sieben.  Ea  stndiren  circa  860-800  Oeaterreicher  in  Zürich 
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Daaa  dies  aber  bis  jetzt  ao  Bein  konnte  und  momentan  noch 
so  ist,  hat  man  lediglich  den  Collegien  allein  za  verdanken.  Ihr 
Verdienst  ist  es  und  das  einzelner,  für  ihren  Beruf  mit  Be- 
geisterung und  voller  Hingebung  erfüllter  Mitglieder,  welche  (um 
den  Ruf  der  österreichischen  technischen  Hochschulen  besorgt), 
patriotisch  nnd  stets  auch  opferwillig  genng  waren,  jene  großen 
Arbeitelasten  gerne  auf  sieh  zu  nehmen  und  Alles  aufzubieten, 
am  die  Schalen  aof  ihre  Höhe  zn  bringen  nnd  zu  erhalten.  Fflr 
weiterhin  sind  aber  solche  Zustande  freilich  nicht  mehr  haltbar, 
da  sie  bereits  bis  an  die  Grenze  de*  Überhaupt  Möglichen  ge- 
langt sind. 

Hie  österreichischen  technischen  Hochschulen  benötlrigen 
also  die  Acndernng  des  SlnivUprüfuriguwesens  und  der  Stadien* 
plane,  eine  Entlastung  der  vorhandenen  Lehrkräfte  —  also  «Ine 
Theilung  der  Arbeit  und  der  Dlscipliuen  —  somit  eine  Ver- 
mehrung der  vorhandenen  Lehrkräfte,  das  Heranriehen  tüchtiger 
Kraft«  als  Potenten,  die  Errichtung  entsprechender  Versuchs- 
anstalten nnd  Arbeitslaboratorien  nnd  anch  die  Herstellung  der 
für  den  (leaammtunterrieht  ntttliigen  Gebäude. 

Für  die  Herstellung  der  nöthigen  Geblade  nnd  Anstalten 
für  die  s9mmtlichen  österreichischen  technischen  Hochschulen 
waren,  wie  Eingang«  erwähnt,  12  bis  14  Millionen  und  an  Er- 
hnhong  der  Jahreshedttrfnlsse  > Irr*  200.000  (I.  erforderlich.*) 

Den  Standpunkt  der  rnterricbtsverwaltung  zu  diesen  Fragen 
habe  ich  bei  anderer  Gelegenheit  entsprechend  hervorgehoben.  Es 
mag  hier  aber  wiederholt  werden,  daaa  die  technischen  Hoch- 
schulen von  dieser  Seite  seit  den  letzten  zehn  Jahren  ein  immer 
mehr  anwachsendes  Wohlwollen  und  Entgegenkommen  gefunden 
haben  nnd  dass  nicht  nur  der  gegenwartige  Unterrichtsminister, 
sondern  Insbesondere  auch  seine  jetzigen  Ruthe  für  die  Entwick- 
lung der  technischen  Horhschnlen  wArmstons  hemflht  sind, 
auf  (tmndlage  des  gegenwartigen  Budget*  das  möglichste  Ent- 
gegenkommen zeigen  und  daher  wohl  auch  flr  die  Zukunft  das  Be- 
nöthigte  in  groBem  Maßstäbe  zur  Durchführung  zu  bringen  wissen 
werden. 

Der  Herr  Diiterrichteministor  hat  über  die  von  ihm  ge- 
plante oder  gedacht«  Art  und  Weise  der  Ausgestaltung  der  öster- 
reichischen technischen  Hochschulen  letzthin  im  Abgeordnetennsuse 
sich  eingebend  geäußert.  Ein  »ueceeslver  Ausbau  in  der  Art, 
wie  er  iu  den  letzten  10  bis  20  Jahren  vor  sieb  gegangen, 
würde  aber  —  es  mnas  dies  ausdrücklich  betont  werden  — 
nicht  zum  Ziele  fahren,  da  die  Ausgestnltnng  unserer 


technischen  Hochschulen  gegenüber  jenen  Deutsch- 
lands denn  doch  zu  viel  zurückgeblieben  Ist  und 
Dentachlaod  in  der  Folge  ebensowenig  bezüglich  der 
welterenEntwlcklungseiner  technischen  Hochschulen 
stehen  bleiben  wird. 

Es  nonss  also  ein  rascheres  Tempo  bei  dem  Ausbau  unserer 
technischen  Hochschulen  stattfinden ;  es  muss,  sagen  wir,  mit 
einem  Rucke  die  fragliche  Sache  entschieden  werden,  and  die«  soll 
wohl  auch  die  Enquete  beratbea.  Ein  ,Ueb»rstllrzen"  ist  nicht  zu 
furchten  Wie  Deutschland  seinerzeit  sich  die  österreichischen 
technischen  Hochschulen  zum  Vorbilde  genommen  hat,  so  sieht  beute 
Oesterreich  an  den  deutschen  genau,  waa  und  wie  dieses  zu  ge- 
schehen hat.  Bei  der  Gefahr  der  immer  weiter  gehenden  Deber- 
flügelung  bitte  der  österreichische  Handel  nnd  die  österreichische 
Industrie  in  der  Folge  noch  weit  größere  Schaden  nnd  empfindlichere 
Zurücksetzungen  zu  flrehten,  daher  darf  nicht  zu  lange  aberlegt, 
Bondern  muss  vielmehr  rasch  gehandelt  werden. 

Da  aber  der  so  dringend  gebotene  Aosban  nnd  die  Weiter- 
gestaltnng  unserer  technischen  Hochschulen  anf 
dermaligcu,  der  Ii  oben  Unterrichtsverwaltnng  zu  Gebote 
Budgetposition  nicht  möglich  ist  (stfittt  ja  selbe  immer  auf  große 
Schwierigkeiten,  wenn  selbst  nur  kleinere,  außerordentliche  Bei- 
trag* wltens  der  hohen  Flnanzverwahnng  erlangt  werden  sollen), 
so  mnss  bezüglich  der  technischen  Hochschulen  Oesterreichs  bal- 
dlgrt  eine  grsiße  Actlon  eingeleitet  werden  nnd  selbstverständlich 
auch  die  Legislative  helfend  eingreifen. 

Wie  notwendiger  Welse  fltr  die  Wehrkraft  eines  Staates 
trotz  stärkster  Belastung  desselben  -  Alles  aufgeboten 
werden  mnss,  um  selbe  immer  anf  d*r  Hohe  der  Zeit  zu  erhalten, 
so  muss  aber  auch  fBr  die  Lehrkraft  des  Staates  das  nfituige 
Rüstzeug  —  und  koste  es  aueh  noch  ao  viel  —  jederzeit 
vorhanden  sein,  d.  h.  ebenso  unbedingt  beschafft  werden,  uraso- 
mehr,  als  diese  Ausgaben  zugleich  auch  höchst  prodnctlver  Natur 
sind,  da  bei  dem  Innigen  Zusammenhange  zwischen  den  I 
Hochschulen  und  der  Iodnstrle 
mitbetheiligt  erscheint. 

Ob  die  Ssterreichischen  technischen  nochschalen  auch  fernerhin 
werden  gleichen  Schritt  Italien  können  mit  jenen  des  Auslandes, 
dieses,  sowie  die  weitere  Bedeutung  nnd  das  fernere  gleiche 
Ansehen  unserer  techn.  Hochschulen,  ihre  ganze  Zukunft,  hangt  von 
der  baldigen  Erfii  Unng  d  er  gestellten  Forde  r  ung  en  ab. 


Heber  die  Bedingungen  einer  gleichförmigen  Draekverthellung  In  den  Fundamenten. 

Von  Prof.  R.  F.  Häver. 


Unter  obigem  Titel  erschien  In  Nr.  3  des  laufende«)  Jahr- 
gäriges  der  Zeitschrift  eine  Studie,  welch«  im  Zusammenhalte 
mit  einem,  ein  verwandtes  Thema  behandelnden  Aufsätze  des- 
selben Verfassers  in  Nr.  60  ex  1896  Interessante  Erörterungen 
über  eine  Frage  enthalt,  die  fUr  die  Mehrzahl  der  Dau-Ingenieure 
von  Wichtigkeit  ist.  Dieser  Ii  instand  scheint  mir  ein  Zurück- 

zu  rechtfertigen,  um 
zu  kSnnen. 

*>  AB|>Tutlmstbe  Kostenanfstellung  der  elnmsliten  Bau-  und  Ein- 
risbtungskosten  und  der  jahrltekea  Xehrerfvrderalsae- 


■ 

g 

41  J 
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Butan  nad  j 
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4,000.000  fl. 

80.000  1. 

8 

Prag  (deutsch)  
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3 
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4 
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30.000  , 

6 
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90.000  . 

6 
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1    90  000  . 

18,600.000  II 

990.000  Ii. 

* 

Der  Gleichung  5)  dieses  Aufsatzes  (S.  35)  liegt  die  An- 
nahme einer  gleichförmigen  Inanspruchnahme  der  Zug- 
festigkeit des  Mörtels  in  den  Lagerfläehen  zn  Grunde,  ein«  An- 


nähme,   die  mir  nicht  zutreffend  zu  sein  scheint; 
die  Richtigkeit  derselben  a  priori  nicht  einzusehen. 

Ip  ■■  -  «pt 


ftauqi  Unit 


F«.  I. 

Die  aufdleLngernaelie  O  O'  (Fig.  I)  des  »ufle 
wirkende  Reaciion  des  Baugrundes  ergibt  »loh  unter 

Drnckvertbellnng  daseibat  und  bei  einer  Tiefe  de« 
=  1   als  eine  iu  A'  angreifende  Kraft  (Flg.  8)  P  = 
b.gm.    Derselben  mnas  durch  die  in  der  Flache  M  A"  waeh- 
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gerufenen  Nonnalkrafte  das  Gleichgewicht  gehalten  werden;  da 
man   nun  die  auf  Jf  A'  wirkende  Xormalkraft   P  und  deren 

Moment  Jf  —  P .  -i-  6  (bezogen  auf  den  Schwerpunkt  von  Jf  A> 

kennt,  so  unterliegt  es  keiner 

,7'iJ  .    DittJi  .  , 


l~-t- 


tt-'-,«  p  -t  r rr 


rrf 


Flg.  2. 
Faser  n  bitte 


Schwierigkeit,  dir  Vertheilung 
der  Normalspannungen  in  Jf  iV 
,  zu  ermitteln,  wenn  von  der 
*  Cobäsion  des  Mörtels  in  der 
Stoßfläebe  M  0  abgeaehen 
wird.  Dio  Rechnung  würde 
das  in  Fig.  2  ersichtlich  ge- 
machte Gesetz  liefern,  wobei 
«ich  dio  speeifischen  Spaonua- 
gen  in  &  nnd  Jf  wie  folgt 
ergeben  würden: 

<Jj  =  -j-8  9»  (Druck) 
<J,  =  -  4  7.  (Zug); 


den  Abstand  - 


Die  ungleichmäßig«  Druckvertbeilung  bewirkt  Jedoch  u.  A- 
eine  ungleichmäßig«  Zusammenpresaung  des  Mürtelbunde»  Jf  K 
und  damit  eine  kleine  Verdrehung  de*  Steine»  entgegengesetzt 
dem  Sinne  der  Uhreeigerdrebuog ;  obige  Resultat«  würden  nun 
nnr  dann  gütig  «ein,  wenn  die  anf  Oir  wirkende  Last  P  in 
einer  solchen  Form  aufgebracht  wäre,  das«  die  Verdrehung  des 
Steine«  keinen  Elnfius»  auf  die  Gleichförmigkeit  der  Druckver- 
Üieilnng  in  ()(>■  auszuüben  vermochte.  Dies  ist  aber  bei  der 
Mos  beschränkten,  mehr  oder  weniger  den  Elasticitlttsgesetzen 
folgenden  Nachgiebigkeit  des  Bangrnndes  nicht  der  Fall ;  es  musa 
vielmehr  die  angestrebte  Verdrehang  des  Steines  anf  die  Vor- 
tbeiluiig  des  Druckes  in  OO'  znrückwlrken,  n.  zw.  offenbar  in 
dem  Sinne,  daaa  bei  O  wegen  der  größeren  Znsammenpresauug 
des  Baugrundes  eine  Vergrößerung,  bei  O-  eine  Verminderung 
des  Druckes  eintritt,  d.  h.  die  Voraussetzung  gleichförmiger 
Druckvertkeilang  muss  fallen  gelassen  werden.  Die  Unwahr- 
Kheinlichkeit  des  Auftretens  von  Zugspannungen  in  der  Lager- 
flaehe JfA'  ergibt  «ich  übrigens  durch  unmittelbare  Anschauung. 

Es  soll  im  Folgenden  eine  theoretische  Behandlung  des 
Fallea  versucht  werden,  n.  iw.  toll  sich  die  l'ntersnchung  auf 
den  äußersten  Stein  EGHJ  der  obersten  Schaar  1  (Fig.  1) 
beziehen,  da  bei  wachsender  Tiefe  mit  den  speeifischen  Drücken 
auch  die  Inanspruchnahmen  abnehmen.  Alle  Mörtelbänder  mögen 
gleiche  Dicke  haben,  die  horizontale  Lage  der  oberhalb  und  unter- 
r  halb  liegenden  Steine  möge 

gewahrt  bleiben.   Setzt  man 
voran«,  das«  die  Mauermate- 
cr,  rlalien  dem  H  0  0  k'schen  Pro- 


KF 

HJ  auch  nach  erfolgter  De- 
fonuatton  noch  eben  sind 
(welche  Annahme  der  Xavier- 
sehen  Hypothese  derBicgungs- 
theorlc  entspricht),  so  ergibt 


Fig.  3. 


lineare  Gesetz,  wie  es  etwa 
durch  Fig.  3  zum  Ausdrucke 


Ist  q0  der  Druck,  den  der  Pfeiler  pro  Flächeneinheit  auf 
das  Fundament-Mauerwerk  ausübt,   «0  beträgt  die  von  EF  anf- 

Laat  P  —  ^bq^  nnd  ist  laut  Figur,   wenn  die 


speeifischen 
werden, 


bei  F  nnd  E  mit  i, 


P  -  -j  («1  +  *i)  ~  l>  =  4"  <*i  +  '*)  b    ■    ■  >) 

Die  auf  die  Unterlage  H  J  ausgeübt«  Rcactlon  musa  natürlich 
ebenso  groß  sein,  d.  h.  man  hat,  wenn  p,  und  pt  die  1 
DrUcko  bei  J  und  ff  sind, 


■  2) 
sie  In 


Damit  die  beiden  Kräfte  P  sich  aufheben, 
eine  Gerade  fallen,   ea  muss  also  mit  den 

Figur  *  +  -|-6  =  s  aeln.    Da  nun  die  Kraft«  P  durch  dl« 

Schwerpunkte  der  beiden  aehrafirten  Trapeze  gehen,  so  hat  man 
flir  x  und  s  dio  Gleichungen 

x=_L._L6.Zl±Üs 

3     2       «,  -f 

s  =  \.b.h±pl 
3  Px+Pt 


in  obige  Gleichung 

Pi  +  »Pt 


43  +  .53^.9 

Mit  Rucksieht  auf  das  Prep 


tionalitäla- Gesetz 


3) 
die 


Ordinaten  der  beiden  achrafnrten  Trapeze  als  die 
druckungen  der  beiden  Mörtellage 
sodann  die  Geraden  t  f  und  A  i  die 
KG  HJ  an.  Setzt  man  nun  voraus, 
nach  erfolgter  Deformation  die  Parallelität  seiner  beiden  Lager- 
Bächen  EO  und  HJ  bei  (wie  dies  t.  B.  bei  völliger  Cn- 
zuaaniinendruekbarkeit  de«  Steiomateriales  der  Fall  wäre,  also 
dann,  wenn  nnr  die  Mörtelbander  sich  deforiniren  würden),  so 
die  Geraden  tf  und  Ai  zu  einander  parallel  «ein  and 
Bedingung  liefert  die  noch  fehlende 
Man  hat  nämlich 

=  PA^L  „in 


2(<r,  —  <r,)  —  Pt—Pi 


Die  Gleichungen  1)  bis  4)  können  nun  nach  den  Unbe- 
kannten      t„  />,  und  p, 
Resultat«  1 

4 


2 

1 

V\  =  —  ~r 


6) 


Dabei  wird 


s  = 


V 
13 


J  =  ~6  =  0-222f. 
6  =  0722  6 


18 


«) 


Die  grüßte  Ka>i(cnpres«nng  (Viel  F)  beträgt  somit  um  -j- 

mehr  als  der  durchschnittliche  Druck  ■/„  anf  die  Flächeneinheit 
der  l'feilorbnsis.  Figur  l  zeigt  die  Druckvertlieilung.  Die  rasche 
Abnahme  des  Druckes  von  H  gegen  J  beeinflusst  natürlich  das 


uiguizea 


by  Google 


Sät«  118. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES  1897. 


Nr.  a 


BiegTmgsmument  im  Querschnitte  FA'  (Fig.  4)  sehr  günntig. 
Die  Resnltlrende  Q  aller  auf  KJ 
ergibt  »ich  mit 


I 

i 


flg.  4. 


dieselbe  greift  in  einem  Abstände  i  von  AT  an,  der  »ich  mit 
1  1 


1     1  .  S  ,0       3  % 


ergibt, 


3     2  1 

ist  da* 


r— 


Querschnitt«  FAT 


Da»  Widerstandsmoment  des  Qucrschtiittei«  betragt 
1/1  ,\3  1 


daher  die  Spannung  in  den  Äußersten  Fasern 
Jf  1 


D»*  Moment  AT  In  FA'  IM  jedoch  keineswegs  da«  Muximal- 
lTnt«r»i>cJinngr  wir.  »ritt  dasselbe  viel- 


mehr in  einem  Querschnitte  «nf.  der  den  Abstand  —  '<  Ton  KU 
luvt  and  IM  daselbst 


max  .V: 


somit  die  Beanspruchung  der  So  Beraten  Fasern 

max  M 


•  8) 


Die  vorstehenden  Untersuchungen  können  natürlich  keinen 
Anspruch  auf  Genauigkeit  erheben,  da  in  Laufe  derselben  einige 
Annahmen  gemacht  werden  nannten,  welche  in  Wirklichkeit  nur 
thellwelae  erfüllt  sind;  nichtsdestoweniger  dürften  die  erhaltenen 
Resultate  geeignet  Hin,  eine  Vorstellung  über  die  Drnck- 
vertbeilung  in  FnndauentkOrpcro  zn  geben  nnd  insbesondere  aJ» 
hinlänglicher  Beweis  fllr  die  Unmöglichkeit  gleichförmiger  Druck- 
vertheilung  in  der  Fnndamentaohle  zu  gelten. 

Wien,  Im  Jänner  1897. 


Bemerkung  zu  vorstehendem  Aufsätze. 


Der 


nicht  Anschließen,  well  dl»  au«  i 
Folgerung,  das»  eine  gleichförmige  Dmckvertheilnng  in 
Fundamenten  Bberbanpt  unmöglich  sei,  dem  „praktischen  Gefühle* 
offenbar  widerspricht.  Er  behalt  sieh  übrigens  vor,  auf  diesen 
Gegenstand  noch  einmal  zurückzukommen. 

Rndolf  Mayer, 


Das  Wandern  der  Schienen  bei  Eisenbahn-Geleisen. 


Ala  Nachtrag  zu  der  tn  Nr.  B,  S.  GB,  veröffentlichten 
Discusaion  erhalten  wir  nachstehende  Ergänzung  von  Ilerm 
Ingenieur  D  e  r  t  i  n  a: 

In  der  Discnssion  über  den  Vortrag  des  Herrn  S  p  1 1  z 
habe  leb  die  folgende  Erklärung  abgegeben,  welche  in  dem  Be- 
richte hierüber  (Nr.  5  d.  J.)  nicht  erwähnt  ist,  weshalb  Ich  er- 
suche, dieselbe  nachträglich  abzudrucken. 

Die  Fig.  4  des  Herrn  Spitz  weist  inBofenie  eine  Un- 
richtigkeit auf,  als  die  Arbeiten  der  Tangentialkräfte  /'  für  eine 
jode  volle  Radnmdiehnng  thatsachlich  an  beiden  Seiten  der 
Triebachse  diu  gleiche  Summe  ergeben ;  daher  ist  der  Unter- 
»chied  dieser  Summen  nach  einer  solchen  Periode  Immer  derselbe 
wie  Im  Aiifangstiookte;  die  Sunimencurve  kann  demnach  kein 
ansteigendes  Maximum  habpii,  sondern  mu»s  nach  je  3fiOft  nnr 
immer  denselben  Werth  aufweisen. 

Von  einer  Wirkung  der  Maschine  gegen  den  linken 
Schienenstrang  ans  dem  Grunde,  weil  die  Differenz  der  Arbeiten 
der  Tangentialkräfte  der  rechten  Kurbel  vermindert  um  die  der 
linken  Kurbel  *\\\<t  Tendenz  zum  Stoigen  bat,  ist  also  nicht  r.u 
roden,  denn  bei  Zwilliiigsinikschlnen  ist  dic*o  Tendenz  nicht  vor- 
banden. Die  Summe  der  Wirkungen  wahrend  jeder  Umdrehung 
ist  hingegen  auf  die  rechte  Seit*  dieselbe  wie  auf  die  Unke 
und  wird  sich  demnach  nnter  sonst  gleichen  I  mritaiiden  auf  beide 
Schienenstrange  gleich  Hußern. 

Die  vi>n  dem  Gewichte  der  hin-  nnd  hergehenden  Maasen 


herrührenden  Drehungen  des  Gestelles  um  eine  verlicale  Dreh- 
achse werden  durch  die  Balancirungsgewlchte  möglichst  ausge- 
glichen, was  der  Herr  Verfasser  nicht  erwähnt.  Ebenso  sind  in 
aeinem  Kolbendruck-Dlagramme  die  Reaclilennlgnngadrucke  der 
hin-  und  hergehenden  Massen,  die  im  Anfange  des  Hnbea  von 
einem  Theile  dea  Kolbendruckea  abgegeben  wei'den  und  gegen 
Kode  des  Hnbea  sich  zur  Unterstützung  des  Druckes  auf  den 
Kurbelzapfen  wieder  adiren,  nicht  berücksichtigt. 

♦  + 

Hiezn  bemerkt  Herr  Ingenieur  M.  Spitz: 

Die  Einwendung  des  Herrn  Ingenieurs  D  e  r  t  i  n  a,  dass  die 
Summencurven-Maxima  keine  steigende  Tendenz  aufweisen  können, 
ist  vollkommen  richtig.  Di«  gegenteilige  Annahme  liut  sich  mir 
durch  eine  Vngenaulgkelt  in  der  Planlinetrirnng  der  Fischen  F,  F,  F, 
und  F4  ergeben. 

Allein  ich  habe  bereits  in  meinem  Vortrage  erklart,  das» 
ich  auf  diese  steigende  Tendenz  der  Maxima,  da  selbe  blos  aus 
einem  speziellen  Beispiele  resultirt,  keinen  Nachdruck  lege.  Dm 
Vorhandensein  dieser  steigenden  Tendenz  ist  für  meine  Beweis- 
fuhrung  ganz  unwesentlich  und  vollkommen  entbehrlich,  da  die 
daraus  gezogene  Folgerung :  D»m  m.iu  zu  demselben  Snmmirungs- 
resnllate  gelangt,  ob  man  v<in  A  oder  von  Fi  aus  zu  sumrairen 
beginnt,  sich  erat  an»  dem  weiteren  au  Fig.  5,  ti,  7  und  8 
I  geknüpften  Betrachtungen  mit  g  a  n  z  .1 1 1  g  e  in  e  1  n  e  r  G  i  1 1  I  g- 
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keit  ergibt.  In  diesen  Figuren  int  auch  dieses  Ansteigen  der 
Summencuxven-Maxima  gar  ni.ht  mehr  beiitcksichtigt. 

(rowichte  der  Triebi»»>sen  durch  ßegengewiehte 
nd,  habe  ich  nicht  vergessen :  doch  hstte 
ich  keine  Ursache  dies  na  erwähnen,  dn  ich  ja"  ans  den  Wir- 
kungen der  Triebronseen-Gewichte  keine  asymmetrisch»  Wirkung 
ableite,  vielmehr  nberxeugt  bin,  das*  die  Bewegung  dieser  Massen 
gegen  beide  .Schienenstrange  gleichmäßig  wirkt,  Di*  Beachleuui- 
gungudrucke  waren  im  Kolbendnick  Diagramme  bei  meinem  Vortrage 
wohl  enthalten  ;  bei  Nlederschreibnng  dessVoi-tragHi  habe  ich  dieselben 
ausgeschieden  und  die  Gründe  dafür  (auf  S.  61,  Spalte  2,  Abs.  4) 


angegeben.  Ich  muss  daher  nach  wie  vor  —  h«u.>  .........  r>..  .n«.<, 

gewichtigere  Einwendungen  erhoben  werden  —  die  von  mir  ge- 
gebene Erklärung  für  richtig  linken.  Es  int  sogar  mein  Ver- 
trauen zu  dieser  Erklärung  außerordentlich  gekräftigt  worden, 
indem,  nach  verWssliehen  Informationen,  die  einzige  uns  bekannte 
Anomalie  in  der  Schienen  Wanderung  —  dn«  Voi-eijen  den  rechten 
Schienenstranges  bei  den  egyptischeji  Bahnen  -r-  anf  Grnnd  der 
Conütructiun  der  dortigen  Lokomotiven  durch  die  von  mir  aufge- 
stellte Theorie  ihre  Erklärung  findet.  E«  hnjen  nämlich  alle 
4  Haupttypen  der  auf  den  egypi Ischen  Hahnen  verkehrenden 
Locflinotiven  links  voreilende  Kurbeln. 


BERICHT         z  852  « 
Ober  die  15.  (Wocta  )V«runmleag  der  Session  1896/97. 

Samtiag  dm  13.  Februar  1897. 

1.  Der  Vereins- Vorsteher  k.  k.  Hofrath  J.  v.  Radinger  troff- 
net  7  Uhr  Abends  die  8itsimg  und  gibt  die  Tages-Urdaung  der  alcbst- 
»'•■cheDtlicten  Vereins- Versammlungen  bekannt. 

R  Bringt  derselbe  das  Rerulrv.  de»  Scruiinmmt  für  ta  Autechuss 
walcbam  der  Drlntrlichkeitsautrag  von  7.  Kovember  t.  J.  sur  Berathuug 
■ad  AntragsteUung  zugewiesen  werdaa  wird,  sur  Verlesung.  {Bereits  in 
der  Zeitschrift  Nr.  7  ex  1897  verlautbait). 

Nachdem  die  Herren :  Dipl.  Ingenieur  Frauz  Kapaun,  Director 
Michael  Koch  und  Reetor  August  Prokop  abgelehnt  haben,  die  anf 
sie  gefallene  Wahl  aasuuehoien,  so  treten  au  deren  Stelle  die  Herren : 
Ingenieur  Friedrieh  V.  Zierits,  k.  k.  Ober-Baurath  Frans  Berger 
Dml  Ban-Director  Rudolf  R.  v.  Gnueaeh,  welche  die  iiaehatuseisten 
Stimmen  erhieltSB,  in  dirsen  At;Kfc.-b.uss  ein. 

S.  Tbeilt  der  Vorsitzende  mit,  dasa  die  näheren  Bestimmungen 
flr  die  Aussteller  der  II.  Kraft-  uad  Arbeitamascbiuen- 
Auastellung  in  Manchen  18HH  im  Vereins-SocreUriste  sur 
KiasU'htnahme  anfliegen. 

4.  Ersucht  der  Vorsitsende.Herrn  k.  k.  Hoirnth  Franz  Ritter  reu 
R i i ha,  deu  angekiiDdi^ttii  Vortrag  Iber  die  große  aibiriache 
Eisenbahn  zu  halten. 

Der  Vortragende  entwickelt  zunächst  ein  anacbauüclifcs  Bild  der 
eeographUel.en  VerhKltuiaae  Sibirieua  nnd  lenkte  die  Aufmerksaiiikeit 
der  Versammlung  auf  die  klimatische»  und  Verkehrarerh&luj  ^e  des 
Landes  und  dessen  Reiehtbum  an  Metallen  (Oold).  Rr  bespricht  aodaan 
die  Bahnlinie,  insbesondere  rucktichtUeb  ihrer  commereiellea  und  po- 
litiacben  Bedentnag.  Au  der  Hand  hiatoriaeher  Darstellungen  weist  er 
ti.:^.  wir-  wr-nin  KrMtf  hiaher  ilte  Htr^iritelyn^nSc.^trpbtiiiicrTi  Aer  ry.-.fturLHii 
Regierung  halten,  In  Anbetracht  der  anennesslichen  Entfernungen  und 
de«  eigenartigen,  den  Verkehr  noch  mehr  behindernden  Klima*  (bis  90» 

id  Winter)  haben  konntea.  Das 


Verelns-Angelegenhelten. 

Deports  tionsayitem 


wird  im  Stande  sein,  diese 


Nur  die 


ihatitfken 


innerpoUtiaehe  Grand,  nämlich  den  riesigen  Thetl 
ist  für  Ruatland  maßgebend,  in  weit 
Politik.  Das 


höhere,,!  5 
Reich  hat 

der  Weg 

es  bleibt  somit  nur  die  OttkUate  Sibiriens.  Da  aber  der  Hafen  in  Wl.di 
woitok  nicht  eisfrei  ist,  bat  Rnsahuid  du  größte  Interesse,  sieh  in 
oder  einem  chinesischen  Hafen 
Freundschaft  Für  China  aber  ist  die 
eine  Lebensfrage,  da  dieselbe  geeignet  ist,  den 

seit 


auf  natürliche  Bundesgenoaaenachaft  und  werden  sieh  in  Zukunft  noch 
Inniger  gestalten.  Diese  Thataache  erhellt  auch  ans  dem  Projeete  einer 
Transveraallinie  von  Tschlta  oder  Sretenak  durch  China  an's  Meer. 

Endlich  bespricht  Redner  kurz  die  technische  Seite  de*  Unter- 
nehmens und  gibt  Daten  Aber  die  Traue.  Steigungen  etc.,  sowie  Uber 
die  großartigen  Brnckenbanten  (hia  3400  n  I.aage)  und  aber  die  Bau- 
kosten ;  wir  wollen  hier  nur  die  Hanptaumme  von  480  Hill.  Oulden  und 
den  Durchschnittspreis  von  etwa  60.000  fl.  pro  Kilometer  anfuhren. 

Mit  der  II  heran«  beifallig  aufgenommenen  Zusage,  diesen  Gegen- 
stand in  der  Vereiasoeiiachrlfl  ausführlich  au  besprechen,  sehliefit  Redner 
seinen  spannenden,  fast  zweistündigen  Vortrag. 

Nach  Beendigung  dieser  Mittheilungen  sagt  der  Vorsitzende; 

„Ich  habe  die  Ehre,  dem  Herrn  Hofratbe  Prof.  r.  Rai  ha  den 
kerzlichsten  Dank  zu  tagen  für  seinen  weltblickenden  hochinteressanten 
Vortrag.* 

Kehl  tu*  der  Sitzung :  f>  l'br  Abends. 

L.  Gasaebntr. 


Se.  MajeaUt  der  Kaiser  hat  den  Bergha-jptmsnn  Herrn  Friedrieh 
Zechner  zum  Ministerialrathe  im  Ackerbau-Ministerium  ernannt 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern 
h>t  den  bau-Adjunctea  Herrn  Gustav  Freih.  v.  Veeaej  zum  Ingenieur 
für  den  Staalsbiodienst  in  Steiermark  ernannt 

Der  VerwaltuBgsrstb  der  k-  k  prlr.  SSdbahu-Gesellaehaft  bat  den 
Beulebs-Direetor  der  ungar.  Linien,  Herrn  kgl.  Rath  Max  Bram  Ritter 
v.  Bar  da  n y,  in  Rücksicht  anf  die  Verwaltung  der  ungar.  Linien  zum 
OentraWireclor-Stellvertreter 


Preisausschreiben  für  den  Quellsntempelbau  In  Oless- 
hubt)L  Das  Amt  einet  Preisrichters  für  diese  Ausschreibung  heben 
Herr  Benrath  Professor  Julius  Deininger,  Architekt,  d.  Z.  Vorstand- 
Stellvertreter  der  Gtaottenaebaft  bild.  Knntticr,  und  Herr  k  k.  Com- 
ntrcialruth  Carl  S  e  h  1 1  m  p,  Architekt  und  Banme  ister,  Übernommen. 


Onin'inennalzn:n«en,  20%  Qnartietbeitrag,  zur  Besetzung.  Gesuche  mit 
dem  Nachweis«  der  toHlekgelegten  Studien  und  der  bisherigen  Ver- 
wendung sind  bis  36.  Februar  1.  J.  an  den.  dortigen  Stadtroratande 
zu  richten. 

17.  In  der  k.  n.  k.  Kriegsmarine  gelangen  mehrere  Stellen  für 
Ingenieure  das  Maschinenbau-,  dea  Artillerie-,  sowie  dea  Land- 
und  Wasscrbauwesens  sur  Besetzung.  Die  näheren  Bedlngntaae  können 
bei  der  I.  Abiheilung  des  Relchs-KriegauinUterloat,  Marine  -  Section 
WakrtngerMraße  6),  eingesehen  werden. 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Das  alte  Tbeatergebtade  in  Agram  soll  zu  Zwecken  des  Slas"t- 
wagis '.ratet  adaptirt  werden  nnd  findet  zur  Vergebung  der  Arbeiten  am 
22.  Februar  oine  Uflertrerbandlnng  tutt.  Die  Gesammlkoateu  der  vor- 
läufigen  Adaptirung  betragen  48.01)2  70  fl. 

il.  Wegen  Demolirnng  eines  alten  Wohnhanaes  und  Ansitlhrnng 
dea  Baues  eines  neuen  0  f  f  i  c  i  era  -  W  oh  n  b  a  u  s  es  an  dessen  Stelle 
wird  am  21.  Februar.  11  I/hr  Vormittag,  beim  k.  k.  StnaU  Hengsten- 
depot  in  Stadl  bei  Lambach  eine  Offertrerbandlung  abgehalten  werden. 
Die  Kosten  drs  Nenbauei  sind  mit  28.000  fj.  \eranerhl»jr 


t^tartiergeld  n 
Adjnncten 


Kuoirowitz.  bei  Brtlim  vergibt 


id.  Bei  der  Stadtgeiueinie  MahrUch-Oatran  gelangt  eine  St  ad  t- 
Ingenieuratelle  mit  dem  Bezüge  von  A.  1400  Gehalt,  20  jj  I 

und  fünf  10%  Qulnqneanalzulagea,  ferner  eine  Bauamts-  den  Neubau  eines  funfclassigen  Volksac  h  u  I  ge  (•  Aud  es-  I'ie  fJe- 

I  ssmmtkoaten  sind  mit  3I.20H-4S  fl.  veranschlagt.  Anbote  sind  bis  25.  Fe- 


ertwege 


stellt  mit  dem 


lte  von  ß.  8<iO,  fttnf  10  >i 
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bmar,  12  Uhr  Mittags,  dem  dortigen  Gemerndevorstaade  zu  Qbermitteln. 
Vadium  10°/^  Ranbedingnisse  etc.  kSnsen  in  der  Geffieiaileka&xlei  ein- 
gesehen werden. 

4.  Bauarbeiten  zur  Herstellung  tob  Grtben  in  der  Gesammt- 
lange  tob  38  Im  ait  einer  erforderlichen  Erdbewegung  ran  74.000  m* 
Ksnimt  den  damit  Im  Zusammenhange  stehenden  Böschung»-  und 
8oblenTersicherungen,  ferner  der  Konatbsnten,  beatehtsd  ans 
30  Brücken,  1  Dammdnrchlasa,  I  Step.  15  Sohlarbwellen  (Abstürze), 
5  Rehrdurehleitungen  nnd  4  Schleusen.  Die  Erdarbeiten  and  BOecuongs- 
vernebernnsea  sind  auf  37.9  lo  99  II.  and  die  llaumeisterarbelten  auf 
3SU47'48  ff,  zusauiuen  auf  Äfl.968  47  II.  Teranschlagt.  Offerte  sind  bis 
27.  Febrnar,  1 1  Uhr  Venn.,  beim  niederdeterr.  Landee-Obertinnehmcramte 
In  Wies  (I.  Hcrrengasa*  15)  einzureichen.  Näheres  bei«  niederfiaterr. 
Landejbaaamte  (Departement  IV).  Vadium  B»'^ 

fi.  Der  Getneindeausacbuea  der  Stadt  Cilli  rergibt  im  Offert  wege  die 
Anfertigung  eines  Plane«  der  Stadt,  umfassend  die  ganze  Katastrat- 
gemeinde  Cilll.  Dm  Stadtgebiet  umfaast  140  Ao,  wovon  36  k»  auf  den 
i  Tbeil  entfallen.  Das  Dettilprogramm  wird  ober 


zugesendet.  Offerte  mOsaen  bia  Bode  Fr 
de«  Stadtbauamte*  eingereicht  werden. 

6.  Kan  eiuea  Doppel- 8trombades,  auf  RBbreusebwimuiera 
ans  Risen  baairead,  aaeh  den  bei  der  Gemeinde  Melk  erliegenden  Planen 
mit  dem  Koatenanfwande  tob  10.000  II.  Offerte  aiod  bia  Ende  Februar  1.  J. 
der  Gemeinde  Melk  znsoinitteln,  bei  welcher  die  alberen  Daten  in  Er- 
fahrung gebracbt  werden  kennen. 

7.  Bau  eiies  Gebludei  fftr  die  k.  k.  Facbwebschule  in 
Reichenau  a.  K.,  nnd  zwar  Maurerarbeit,  Abgrabe ng  der  Ufer,  Her- 
«tellanir  de»  Baiiplauca,  Trottolr-  und  Brannenerricbtang.  Umfriedung 
des  Gebäuden  im  Koitenbetrage  von  22.273  07  II .  ZirameruiniiinarbPit 
mit  6052  81  d.  nnd  verschiedene  andere  Arbeiten.  Offerte  »ind  bia  38.  Fe- 
bruar, «  Uhr  Aheoda,  der  Stadtgemeinde  Reichenau  a.  K.  zu  i 
Vadinm  W/n. 

Druckfehler-Berti 


In  Nr.  7,  8.  97,  9.  Up.  .»II  e»  fo  der  15.  Zeile  tob  uu 
du  Minimum  in  B  richtig  helfen:  DaaMinimnminO. 
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Versammlung 


TAGESORDNUNG 
der  16.  (Geschäft* )  Versammtung  de 

SamiUig  dm  20.  Februar 

1 .  Beglaubigung  des  Protokolls  der 
vom  6.  Februar  180". 

2.  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder. 

X  Wahl  der  Mitglieder  in  den  AtiBschuss  für  die  Stellung  der 
Techniker. 

4.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Reglernngsrnthes  Antun  Schrotnm: 
„l"eber  v  e  r  »  c  h  l  e  d  en  e  Methoden  znr  Bestim- 
mung der  Stabiiitat  von  Schiffen." 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 

Z.  30-1  ex  1897. 


Zur  Auaatelliuig  gelangen: 
n)  Daa  Banernhaii*  in  Tirol  und  Vorarlberg.  1.  Abtheilong,  .">.  Heft. 
b)  Die  aatronoiDiach-gcodiltinchen  Arbeiten  de»  k.  n.  k.  railitar-geogra- 

phiacbea  Institutes  in  Wien.  VIII  u.  IX.  Band. 
0  Moderne  Neubauten.  Herausgegeben  Ton  Wilhelm  Kick  in  Statt- 

gart.  Lieferung  I  n.  II. 


Faeharrapp«  fftr  Architektur  und  Hochbau. 

Dien$la<i  ilm  2.j,  Februar  1897. 
DiscusBton  Uber  den  Entwurf  für  die  Neuaufteilung  eine»  Honorar- 

tarifea. 

Probe-Abdrttcke  der  vorgeschlagenen  Norm  für  die  Berechnung 
dea  Honorare*  für  architektonische  Arbeiten  kennen  im  Vereias-Secre- 


filr  Oea 


Mlturoeh  dm  24.  Februar  1897,  Abend»  7  Vhr. 
1.  Mittheilungen  de*  Vorsitzenden. 

8.  Ober  Ingenieur  Atlilio  Kella:  „Zur  Frage  der  Caneli- 
airnng  Ton  Sophia,' 


Fachgruppe  der  Bat»-  und  Elsenbahnlngenlsure. 

Donnentag  den  2-f.  Frbruar  1897. 
1.  Wahl  dea  Fachgruppen-AusBcfaaasea. 

3.  Vortrag  dea   Herrn   beb.   aut.  Civil  Ingenieurs  Josef  R  i  edel : 


dea  Herrn 
.Ueber  die  Ver 
Bosnien/ 


i  i: 


Z.  *>7  ex  1887. 


ordentlichen  Hauptversammlung 

nad  Arebltekten-Yerelnes 

dm  C.  Man  1897 


Abend«  7  Uhr,  tm  großen  Sltzungsiiaale  dea 

Wim,  I.  EaciMakachgaas*  9. 


1 .  Yeriticirung  des  Protokollen  der  letzten 

2.  Verltodernngen  im  Stande  der  Mitglieder. 

3.  Wahl  eine*  Vereins-Vorsteher«  ml 
datier. 

4.  Berieht  de»  VerwalUmgtrntliea  Uber  da«  V 
Ii.  Bericht  de*  Revision*  -  Ausschüsse.*  Uber 


sreii 
die 


alire*   1896.    (Referent  Herr 


gja.hr  1896. 
Rechntuigs- 


ahsclilU&se  des  Ja 
Carl  Stigler.) 

6.  Wahl  von  sechs  Verw»Jtung»r*llien  i 
dauer. 

7.  Bericht  dea  rntvrttiltztuigsfonds-An^scIius»«»  Uber  de*»en  Ge- 
bahrung  Ina  Jahre  1896.  (Referent:  Merr  Baadirector-Slell- 
vertreler  R.  Bodo) 

8.  Wald  der  32  Mitglieder  in  das  ständige  Schiedsgericht  fftr 
technische  Angelegenheiten. 

9.  Beachlnwfasgung  aber  die  Voranschläge  für  da*  Verein*- 
jähr  1897.  (Referent:  Herr  k.  k_  Baurath  Fr.  R.  v.  Stach.) 

10.  Wahl  de*  CMsaremraUcrs  für  daa  Vcreinajahr  1897. 

11.  Wahl  der  Revisoren  für  das  Vereiuajahr  1897. 


Z.  36ä  ex  1897. 
Olrenlare  IV  der  VarwlnaUttaag  1S07. 

Ich  beehre  mich,  die  Herren  Vereinamltglieder  in  TeratAuiiinen. 
daas  die  diesjährige  Hauptversammlung  Samstag  den  8.  Mira  1897 
abgehalten  werden  wird. 

Wien,  12.  Februar  1897.  Dur  Vereine- Vorsteher : 

J.  v.  R  a  d  i  n  g  e  r. 

Da«  Friedrich  Schmidt-Denkmal  in  Wien. 

Dieser  Nummer  liegt  der  Bericht  des  Comites  fflr  die  Rrriohtnng 
eiuea  Friedrich  Sehmidt-Denkmalrja  in  Wien  Uber  «ein«  Tblltigkeit,  so- 
wie Uber  die  anHUslich  der  Rnthilllnng  des  Denkmals  stattgehabten  Feier- 
licbkeiten  nnd  «her  die  ÜBSJuiell«  Gebahrung  nebst  einer  Abbildung  des 
I  '»'Tikmals  bei. 

Der  heu Ügea  Namrner  Hegt  aas  .Llteratar-Blatl"  Nr.  II  bei. 


i  Der  Verein  iQr  Arbeiurhatiier  in  Wien.  Von  Architekt  Juaef  Uuger,  Olier- Ingenieur  der  flaterr.  Nordweathaha.  —  Ueber  die 
Regulirung  der  inneren  Stadt  von  Wien.  Vortrag  des  Herrn  Architekten  Arnold  Lots,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am 
«.  Jiluner  1R97.  —  Die  technischen  Hocheckulen  Oeaterreicb*  und  ihre  Znkunft  Vortrsg  des  Rectora  und  o.  (J  Profasaora  an  ilet 
k  k.  teehniBcben  Houbichnle  in  Wies  Auguat  Prokop,  gehalten  in  der  Wochen-Verxainmlnng  am  6.  Decentber  ltmB.  (Sebluaa.l 
Heber  ili*  Bedingungen  einer  gleichförmigen  Diückrerthejltrog  in  den  Fundamenten.  Von  Prof.  R.  F 


Ton  Rudolf  Mayer,  atidt.  Ingenieur.  —  Das  Wandern  der  Schienen  bei  KNenbabn-Gdciacn. 
Bericht  Ober  die  15.  ( Wochen  ) Versammlung  der  Session  18116  47.  —  Vermiachtea.  Bfleherach 
des  Vereine*.  Tagesordnungen.  Circular  IV  der  Vcreinalcitung  1897. 


Mayer.   Bemerkung  hiezu 
Angelegenheiten  dea  Vereine«. 
GeacEkftliche  Mit  thei  a  [.!."•  u 


1  Verla«  de*  Verna  es.  —  ' 


r:  Paul  Kort a,  beb.  aut. 


•.  -  Druck  von  B.  Spies  *  Co.  in  Wien. 
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Wien.  Freitae;  den  26.  Februar  1887. 


Nr.  9. 


Ueber  den  Bau  und  Betrieb  elektrischer  Bahn 

Vortrag  des  Herrn  Adelt  Fraseh,  Oter-lBspecton  der  k.  k.  tteterreicbischni  StaatibaUn-n.  gehalten  la  der  Vollrerai 
Sehr  geehrte  Herren! 

Uistäüe  de«  elektrischen  Betrieb«»  Ut  Dentschland 
nnd  ging  die  erste  praktische  Anregung  hlezn  von 


189*. 


Ab 

,  nnd  ging  die 

der  nm  die  Forderung  der  Elektrotechnik  an  hochverdienten 
Firma  Siemens  *.  Halake  ans,  welche"  bereiu  Im  Jahre  1983  die 
erat«  elektrische  Dahn  in  Grosslichterfelde  erbaute.  Derselbe  fand 


je 


nnr 
elek- 
immer 
fftr 
ilulic 


Boden,  auf  welchem  er  die  hohe  Stufe  der  heutigen  Vollkommen- 
heit zu  erreichen  vermochte.  Von  da  ans  bat  er  das  Adopllv- 
Vaterland  vorerst  fast  ganz  erobernd,  seinen  Siegeszag  weit  Über 
denen  Grenzen  ausgedehnt,  nnd  kilnnen  wir  ea  freudig  begTttßen, 

'  HeimmtaUnde  in  < 
rühren  beginn 

(MSdling-HinterbiBhl) 
mit  der  nrspranglichen  Bim 
die  Lebensfähigkeit  dieser  Betriebsart  in 
geliefert  bat 

Alt  Beleg  für  den  rapiden  Aufschwang  der  elektrischen 
Bahnen  in  Amerika  nnd  späterhin  auch  in  Deutschland,  möge  die 
Thataache  dienen,  dass  mit  der  EinfBhrang  dieses  Betriebes  drüben 
im  Jahre  1888  begonnen  wnrde  nnd  nunmehr  dortselbat  annähernd 
1 4.000  km  derselben  fertig  gestellt  sind,  wogegen  Deutschland 
erst  im  Jahre  1891,  nnd  «war  feit  m  gleicher  Zeit  in  Bremen 
und  Hallo  den  Bau  solcher  Bahnen  in  Angriff  nabm,  dermalen 
daselbst  aber  bereits  circa  120O*m  tbeils  ausgeführt,  theils  im 
Bane  begriffen  sind.  In  Oesterreich  Ünden  «ich  Jedoch  nur  rond 
62  km  Im  Betriebe,  bezw.  Ln  der  Ausführung,  und  ist  dasselbe 
sohin  Ton  Ungarn  überflügelt,  welche«  über  70  Im  solcher  Bahnen 
sein  eigen*  nennt. 

Dieses  rapide  Auabreiten  des  elektrischen  Betriebes  lässt 
sich  Dicht  allein  ans  den  billigeren  Tractionskosten,  welche  sich 
Im  Verhältnisse  zum  Pfbrdebotriebo  wie  ca.  I  :  2  Stollen,  erklären, 
sondern  es  wirken  oben  auch  andere  Ursachen,  darunter  in  erster 
Maie  eine  auffällige  Verkohrssteigrnuig  mit,  welche  sieb  »pccioll 
bei  der  Umwandlung  von  Pferdebahnen  In  elektrische  Bahnen 
bemerkbar  macht.  Hiefllr  gibt  die  Hamburger  Straßenbahn  wohl 
Zeugnis,  da  sich  nach  dem  mir  vorliegenden  Jahres- 
pro  1895  derselben,  bereits  im  ersten  .fahre  der 
ng  des  elektrischen  Betriebe«  eine  MebrbefVrderung  nm 
als  7  Millionen  Personen  nnd  eine  Melireinnalime  nm  mehr 
als  880.000  Hark  ergab.  Ks  war  dies  auch  das  ersto  Jahr  seit 
den  Beeteben  der  Gesellschaft,  in  welchem  dieselbe,  eine  Divi- 
dende von  5%  an  die  Aclionäre  zu  vertheilen  vermochte, 
während  die  früheren  Ausschüttungen  höchstens  37,  betrugen. 

Eine  solche  Verkefei^trigflrung  ist  aber  nur  eine  natur- 
geiuüiSe  Consequenz  des  elektrischen  Betriebes,  da  bei  guter 
Organisation  die  häufigere  Fahrgelegenheit,  die  größer*  Fahr- 
g>  «c  b  windigkeit  und  die  Bequemlichkeit  des  Fsbrens  «Inen  be- 
lebenden Einflnss  auszuiben  nicht  verfehlen  kann.  Die  hiednreh 
mögliche  rasche  Aufeinanderfolge  der  Wagen,  durch  welche  die 
Ucberfällongcalamltät  radicaler  ausgerottet  wird,  als  durch  alle 
polizeilichen  Verbote,  bildet  aber  einen  der  gl  »fiten  Vorzüge  deB 
elektrischen  Betriebes,  da  hiednreh  erst  ein«  rationelle  Ausnützung 
der  Haachlnenanlagen  ermöglichet  wird.  Allerdings  verringern 
sielt  hiebet  die  Einnahmen  pro  gefahrenen  Wagenkilometer,  allein 
Jiescir  anscheinende  Verlust  wird  durch  die  geringeren  Betrieb«- 


am  4*. 

kosten,  sowie  durch  die\ 
mehr  als  anageglichen. 

Ein  weiterer  nicht  zn  unterschätzender  Vorzug  des  elek- 
trischen Betriebes  liegt  in  der  Tbatsache,  dasa  ein  elektrisch 
angetriebenes  Vehikel  weit  grünere  Steigungen  zu  überwinden 
vermag  als  eine  Dampflocxtmotive.  So  Bind  bei  den  Straßenbahnen 
in  Remacheidt  nnd  Gnnwden  Steigungen  von  1  :  9  zu  verzeichnen, 
welche  in  dem  bereits  mehrjährigen  Betriebe  stets  ohne  Anstand 
befahren  werden. 

Trotz  der  großen  Vorzüge  der  elektrischen  Betriebsart  zeigt 
sich  die  auffällige  Erscheinung,  dass  die  elektrischen  Bahnen  in 
»ehr  großen  Städten,  ich  verstehe  darunter  nnr  Millionenstädte, 
nnr  langsam  and  zögernd  Eingang  finden,  wogegen  sich  dieselben 
in  kleineren  nnd  mittleren  Städten  in  immer  rascherem  Tempo 
verbreiten.  Betrachten  wir  eine  Reihe  solcher  Städte  wie  Wien,  Berlin, 
Paria  nnd  London,  so  finden  wir,  dass  in  allen  diesen  Städten 
dieser  Frage  erat  in  nenester  Zeit  näher  getreten  wird  nnd  dass 
selbst  in  New-York  dermalen  noch  keine  elektrische  Straßenbahn 
besteht  und  andi  in  Chicago,  welches  über  ein  sehr  reichliches 
Netz  dieser  Bahnen  verfügt,  diese  Bahnen  von  den  eigentlichen 
Hauptverkehrsadern  abgedrängt  und  durch  Kabelbahnen  ersetzt 
sind.  Selbst  Philadelphia  hatte  bla  zum  Jahre  1895  noch  keine 
derartige  Bahn,  und  wurde  bis  dahin  der  ganze  bedeutende  Verkehr 
durch  Pferdebahnen  bewältigt.  Nunmehr  sind  aber  diese 
zur  großen  Zufriedenheit  dos  Publikums  nnd  ( 
auf  elektrischen  Betriet)  umgewandelt. 

Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt,  wiewohl  auch  ein« 
Reihe  anderer  Factoren  mitwirkt,  hauptsächlich  in  der  Furcht, 
dass  durch  die  oberirdische  Stromzuleltung  eine  Verunzierung  der 
Strailenbilder  hervorgerufen  werden  könnt«.  Je  grftßer  die  Stadt, 
desto  luxuriöser  sind  die  Straßen,  die  einzelnen  Hänser  gebaut 
nnd  eingerichtet.  Monumentalbauten  entstehen  in  den  HanpUtraßen- 
zllgen  und  da  ist  die  Sehen  vor  einer  derartigen,  die  Schönheit 
des  Geaiammibildes  möglicherweise  gefährdenden  Einrichtung  eine 
durchaus  begreifliche.  Auch  ich  mtkbte  nicht  gerne  nnsere  schöne 
Ringstraße,  sei  ea  in  dieser  oder  in  anderer  Weise  um  der  reinen 
Zweckmäßigkeit  willen,  verunzieren  lassen.  Trotz  alledem  wird  hier 
in  der  Furcht  viel  zu  weit  gegangen,  wenn  auch  daa  Argument 
der  Unternehmer,  dasa  man  sich  im  Laufe  der  Zeit  an  diesen  Zustand 
gewöhne  und  denselben  gar  nicht  mehr  bemerke,  nicht  stichhältig  ist. 
Wenn  ich  sagte,  man  gehe  triebet  In  der  Furcht  zu  weit,  s»  ist  das 
darin  begründet,  dasa  sich  die  oberirdische  Stromzuleitung  unter  be- 
stimmten Voraussetzungen  in  einer  so  geschmackvollen  und  archi- 
tektonisch richtigen  Weise  ausbilden  lässt,  dass  die  erwähnte 
Befürchtung  völlig  hinschwindet. 

Allerdings  in  Corven,  Abzweige-  und  Kreuznngsstellen  lässt 
sich  dies  bei  der  großen  Zahl  der  erforderlichen  Spaandrflhte, 
den  iu  die  Leitung  eingefügten  freihängenden  Luftweichen  und 
KreuzuiigsstlU-keit  kaum  erreichen.  Set  möchte  ich  der  GesUltang 
der  ol>erirdischen  StruuMufUhruug  Iftiij,-*  der  Ri»g>.lraße,  bei  der 
Votivklrche,  am  Schwarzeiibergplatz,  bei  der  Oper  etc.  durchaus 
nicht  das  Wort  reden,  wogegen  ich  ea  In  den  geraden  oder  In 
achwachen  Krümmungen  verlaufenden  Theilen  dieser  unserer 
schönsten  Straße  für  durchaus  möglich  hatte,  die  oberirdische 
Leitung  in  einer  den  rigorosesten  Ansprüchen  vollkommen  Rech- 
nung tragenden  Weise  auszuführen.  Ueber  derartige  hervor- 
ragende  Strnßenlhell«  kunii  aber  auch  ohne  oberirdische  T.eltnng 
der   elektrische   Betriob   ungestört   aufrecht   erhalten  werden. 
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Dir  unterirdische  Stromzuführnng,  «•«■lebe  sieh  in  Budapest 
und  auch  anderwart*  Iltens  bewährt  hat,  hatte  hier  in  erster 
Linie  einzuspringen,  da  ja  aueb  der  Uebergang  von  der  ober- 
irdischen zur  unterirdischen  Zuführung  kein*  Schwierigkeiten 
mehr  bietet,  wie  die«  die  Berliner  Einrichtungen  der  Firma  Siemens 
&  Halske  und  der  Üilion-Elektridtals-Gesellsebaft  erweisen. 

Ein  weiterer  Weg  warf-,  die  Straßenbahnwagen  mit  Accu- 
luulatoren  auszurüsten  und  diene  Accumnlatnren  wahrend  der 
Fahrt  lang»  der  oberirdischen  Leitung  von  dem  Betriebe- 
Strome  laden  zu  lauten,  wie  dies  gleichfalls-  mit  Erfolg  in 
Hannover  und  Dresden  durchgeführt  ist.  In  solchen  Straßen- 
Zügen  durchaus  unterirdische  Stromzufükrung  zn  verlangen,  wäre 
wegen  der  ungleich  höheren  Anlagekosten  dieaer  Bauweise 
und  der  damit  verbundenen  Retrlebsertebwernlase  weder  billig 
noch  zweckmässig.  Inwieweit  der  Accumulatorenbetrieb  für  solche 
Strecken  vorgeschrieben  werden  kann,  ist  noch  nicht  spruchreif, 
denn  wenn  auch  dieaer  Betrieb  in  Kannover  und  Dresden  voll- 
kommen anstandslos  funetionirt,  so  fehlen  doch  noch  die  ana- 
reichenden Erfahrungen  Uber  die  Daner  der  Accumulatorcn,  deren 
Erhaltung*-  und  Ernenerungskosten  acliwer  in'»  Gewicht  fallen. 
Außerdem  kommt  hierbei  noch  zu  erwägen,  Ja»*  durch  dieselben 
das  Gewicht  der  Wagen  erhUht  wird,  dieselben  datier  einer 
erhöhten  Kraft  für  die  Fortbewegung  bedürfen  und  data  bei  der 
Energie-Umsetzung  in  den  Aecutnulatoren  Verluste  entstehen,  die 
gleichfalls  in  Betracht  gezogen  werden  müssen.  Hingegen  wird 
beim  Arbeiten  mit  Accumulatoren  ein  gleichmäßigeres  Arbeiten 
der  Dampfmaschinen  ermöglicht,  wodurch  die  Kosten  des  Dampf- 
betriebes sich  In  etwa»  redneiren.  Das  Olelehe  kann  aber  durch 
Parallelscbalten  einer  stabilenAccuiuulatoreo-Batterle  »um  Generator 
erreicht  werden,  wobei  die  Nachtbeile  de*  Mitfuhren*  der  Acaiinu- 
latoren-Batterie  entfallen. 

Nunmehr  auf  den  eigentlichen  Gegenstand  meines  Vor- 
trages ubergehend,  erwähne  ich  im  vorhinein,  daas  ich  mich 
bei  Besprechung  der  elektrischen  Bahnen  nur  kurz  auf  die  maß- 
gebenden Gesichtspunkt«,  welche  bei  Projectirung  und  Hau  der- 
selben Geltung  haben,  beschranken  will. 

Die  Einrichtung  einer  elektrischen  Eisenbahn  erscheint 
eigentlich  aebr  einfach.  Eine  von  einer  Dampfmaschine  oder 
sonstigen  Maschine  angetriebene  Dynamomaschine,  auch  Generator 
gensünt,  entspnJet  den  in  ihr  erzeugten  elektrischen  Strom  in 
eine  durchaus  isolirte  Leitung,  von  welcher  derselbe  durch  die 
laufenden  Baknsehienen  zur  Ausgangatelle  rückgeführt  wird.  Die 
leitende  Verbindung  zwischen  der  isolirten  Leitung  und  den 
Schienen  stellt  der  Wagen  selbst  her,  indem  sich  eine  am  Ende 
einet  am  Wagen  dache  befestigten  langen  Armee  befindliche  Rolle 
oder  auch  ein  Bügel  fest  an  den  Leitungsdraht  anlegt,  den  Strom 
von  denselben  abnimmt  und  denselben  sodann  in  den  Ite- 
gulator  leitet,  von  wo  er  zu  den  sonstigen  Hilfsapparaten  nnd 
dem  Elektromotor  des  Wagens  und  von  da  weiter  zu  den 
Badern  und  über  diese  zn  den  Schienen  gefuhrt  wird. 


So  einfach  sich  nun  auch  die  Einrichtung  nach  diesem 
Seheina  (Fig.  1)  darstellt,  so  sind  bei  sachgemäßer  Ausführung  so  viele 
Punkte  In  Betracht  zu  ziehen  und  rechnungsmäßig  festzustellen, 
das*  sich  die  Elnrichtang  einer  derartigen  Bahn  in  der  Praxis 
viel  cemplicirtcr  gestaltet,  als  man  es  anzunehmen  gewohnt  ist. 

Man  luvt  bei  einer  elektrischen  Bahn  drei  vollkommen 
getrennte  und  verschiedene  Theile  in  Betracht  zu  ziehen  n.  zw. : 
1.  die  Kraftanlage,  2.  die  Leitung  incl.  der  ltückleituug  und 
J.  die.  Fahrzeuge  sanimt  Zubehör. 


Nr.  ». 


Folgen  wir  dieser  Dreiteilung  uud  wenden  wir  uns  sohin  vor- 
erst der  Kraftanlage  zu,  so  finden  wir  alt  eine  der  schwierigsten 
Aufgabe«  die  Berechnung  des  Kraftbedarfes,  Soll  eine  solch« 
Anlag*  Ökonomisch  arbeiten  und  dabei  den  Anforderungen  des 
Verkehrs  dennoch  entsprechen,  so  müssen  alte  maßgebenden 
Factoren  als  da  sind:  „Lange  der  zn  betreibenden  Bahn,  Ent- 
fernung der  Kraftstation  von  den  äußersten  Endpunkten,  Nelgungs- 

kehradichtlgkelt"  eingehend  berücksichtigt  werden. 

Insbesondere  Ist  ea  notbwendlg,  bei  Ermittelung  der  voraus- 
aichtlichen  Verkehredichtigkeit  mit  größter  Rigorosität  vorzugehen 
und  die  voraussichtliche  Steigerung  des  Verkehres  mit  in  das  Calcul 
einzubeziehen.  Der  Verkehr  unterliegt  jedoch  nicht  aHein  in  den 
verschiedeneu  Jahreszeiten,  sondern  auch  innerhalb  der  einzelne* 
Tagesstunden  einem  großen  Wechsel,  weshalb  auch  der  hie- 
durch  bedingte  variable  Kraftanspruch  bei  der  Anlage  in  Betracht 
zu  ziehen  sein  wird,  indem  statt  einer  für  den  Gesammtbedarf 
ausreichenden  Maschine  größerer  Gattung,  welche  zwar  im  großen 
Ganzen  ökonomischer  arbeiten,  dafür  aber  zu  ungleichmäßig  aus- 
genutzt würde,  mehrere  kleinere  Maschinensätze  aufzustellen 
sein  werden,  deren  Größe  nach  dem  wechselnden  Bedarfs  zn 
wählen  tein  wird. 

Bei  Anlage  solcher  Centraianlagen  wird  selbstverständlich 
das  voraussichtliche  Kraftmaximum  und  zwar  zur  Zeit  dea  dich- 
testen Verkehres,  etwa  im  Hochsommer  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen, die  Grundlage  bilden.  Nun  tritt  dieser  Maximalbedarf 
selbst  bei  dem  dichtesten  Verkehre  nur  periodisch  auf  und  unter- 
liegt daher  der  für  den  jeweiligen  Betrieb  erforderliche  Kraft- 
bedarf sehr  großen  Schwankungen,  die  sich  bei  sehr  dichtem 
Verkehr  zwar  einigermaßen  ausgleichen,  aber  bei  minder  dichtem 
Verkehre,  beispielsweise  wenn  nur  zwei  Wagen  gleichzeitig  auf 
der  Strecke  verkehren,  sehr  bedeutende  werden  konneu.  So  ist, 
wenn  der  eine  Wagen  im  Gefalle  verkehrt,  der  andere  sich  in  der 
Ruhelage  befindet,  der  Kraftbedarf  gleich  0,  geht  aber  sofort  in  das 
Maximum  über,  wenn  beide  Wagen  zn  gleicher  Zeit  anfahren. 
Dieses  fortwahrende  Schwanken  des  Kraftbedarfes,  welche«  auch 
erfordert,  dost  die  Maschinen  in  steter  Betrieheberel  uchaft  er- 
halten bleiben  müssen,  um  sofort  bei  Bedarf  da*  Maximum  nb- 
zugeben,  bedingt,  das*  die  Maschinen  anter  sehr  ungünstigen. 
Belaatungsverhültnissei]  arbeiten,  waa  sich  direct  im  Kohlen- 
verbrauebe  für  die  geleistete  Pferdekraftatnnde  ausdrückt. 

Ea  ist  eine  allbekannte  Thataaclie,  dasa  die  Dampfmaschinen 
bei  stets  gleichmäßiger  Belastung  anter  den  günstigsten  Be- 
dingungen und  am  ökonomischesten  arbeiten,  weshalb  auch  bei 
der  Anlage  solcher  Centralen  fdr  eine  möglichst  gleiciimtuüure 
BeUicbsbelaslung  der  Maschinen  Vorsorge  getroffen  werden  soll, 
was  sich  aber  nur  durch  eine  Kraftaccuoiulatlon  erreichen  lllsst. 
Als  Beleg  für  die  Vorthelle  der  Krafuufspelcherung  in  Aecnmulatoren 
führe  ich  die  elektrische  Bahn  Zürich — Hirslanden  an,  welche  als 
erste  Bahn  in  Europa  diesen  Betrieb  einführte  nnd  hindurch 
gegenüber  dem  früheren  reinen  Maschinenbetriebe  den  Kohlen- 
verbrauch  von  2  5  *<7  auf  D6  hj  pro  PferdekrafUtnnde  herab- 
drückte. 

Für  den  Antrieb  der  Dynamomaschinen  kommen  selbst- 
verständlich nur  Ökonomisch  arbeitende  Dampfmaschinen  in  Be- 
tracht, die  erst  bei  einer  Leistung  von  mehr  alt  200  J"S  mit 
den  Dynamos  direct  gekuppelt  werden.  Man  verwendet  mit 
Vorliebe  einfache  Compoundmaschinen  ohne  Condennation,  well 
Dreicylindennaschinen  sich  nicht  so  leicht  einreguliren,  wie  es 
der  Betrieb  erheischt  und  Condensation  den  Leerlauf  der  Ma- 
schinen ungünstig  beeinfiusst.  Trotzdem  wird  man  überall  dort, 
wo  Dainpfauspoff  nicht  gestattet  ist,  zur  Condensation  greifen 
müssen.  Bezüglich  der  Keseelanlagen,  welche  in  von  der  M aachlnen- 
anlage  getrennten  Räumlichkeiten  unterzubringen  ist,  wäre  nur 
zu  erwähnen,  dasa  RClireiikessel  fast  allgemein  zur  Verwendung 
gelangen,  weil  dieselben  eine  rasche  Dampferzcogung  ermöglichen, 
was  bei  dem  stets  wechselnden  Dampfbedorf  große  Vorthelle 
gowllbrt. 

In  neuerer  Zeit  gelangen  statt  der  Dampfmaschinen  viel- 
fach auch  Gasmaschinen  zur  Verwerllmng,  wobei  das  benötbjgte 
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\Va»*er-  oder  Dowsongas  in  eigenen  Anlagen  Mitral  erzeugt 
wird.  FUr  kleinere  and  mittlere  Anlagen  resultirt  hieran» 
eine  große  Ersparnis,  wie  dies  die  Anlage  der  Zürichbergbahn 
erweist,  bei  welcher  der  Verbrauch  an  allerdings  beater  An- 
thracitkohle  nur  0*65  kg  pro  effective  Pferdekraftstande  beträgt. 
Kör  größere  Anlagen,  das  sind  solche,  welche  einen  grfl  Heren 
Bedarf  als  200  PS  haben,  soll  sieb  jedoch  eine  gut  eingerichtete 
Pamj'fua.scbiju'itafllage  in  Bezug  auf  den  Kustonpankt  dem  Gas- 
betriebe überlegen  erweisen.  Weiter  anf  die  Einrichtung  der 
Centralanlagen  einzugeben,  würde  hier  wohl  zu  weit  fähren. 

Das  Vortheilhafteste  für  den  elek- 
trischen Bahnbetrieb  wäre  es  jeden- 
falls, wenn  der  benSthigte  elektrische 
Strom  Ton  einer  anderen  Unternehmung 
bezogen  werden  konnte,  wie  die* 
beispielsweise  In  Dresden  nnii  Flamburg 

f  V~V  r-""        der  Fall  ist,  woselbst  die  Bahngesell- 

sebaften  den  Strom  von  einer  gleich- 
'  zeitig  (Hr  Lichtbetrieb  eingerichteten 

Centrale  zu  dem  Preise  von  15  bezw. 
10  Pf.  für  die  Kilowattstunde  be- 
ziehen. Ist  dies  nicht  erreichbar,  so 
»oll  man  wenigstens  trachten,  dio 
Stromerzeugung  für  den  Bahnbetrieb 
mit  der  Stroinurzt'iigi'tig  für  einen 
intensiveren  Lichtbetrieb  zu  com- 
biniren,  weil  die  Stromerte  ngungs- 
kosten  um  so  billiger  werden,  je 
großer  die  Anlage  and  je  Intensiver 
der  Betrieb  ist.  Wo  dies  nicht  durch- 
führbar ist,  dBrfte  sich  die  Zuziehung 
von  Samralerbatterien  ausreichender 
Capacltütin  Parallelschaltung,  als  soge- 
nannte Pnfferbatterien  am  zweckmüßigsten  erweisen,  da  dieselben 
nicht  nnr  ein  Sinken  oder  Sieigen  der  Normaispannnog  hintan- 
halten, sondern  anch  ein  ökonomischeres  Arbeiten  der  Dampf- 
gcwährleisten. 


läsaL  Die  Leitung,  ich  spreche  liier  nur  wn  der  oberirdischen 
Ktroiuzaffihrung,  besteht  aus  drei  wohl  von  einander  xu  unter- 
scheidenden  Thellen  u.  zw. :  1.  aus  der  Uber  der  Sclilenenmitte 
in  der  durch  die  localeu  Verhältnisse  bedingten  Hübe  (5— 6  m 
über  Schienetlliohe)  gespannten  Contact-  oder  Stromabnehmer' 
leitung ;  2.  den  Spehso-  oder  Feederleitungen,  welche  dem  ConLact- 
drabte  den  Strom  an  den  geeigneten  Punkten  zuführen  und 
3.  au»  der  Srhleueurüi-kleitung. 

Die  Coiitnclleitung  besteht  fast  durchgängig  au»  8  mm 
starken  Sltlduinbronze-  oder  bartgezogenem  Kupferdrahte,  welcher 


Fig.  2. 


[ES 

rig.  3. 


Nunmehr  nach  dieser  flüchtigen  Streifnng  der  Einrichtung 
der  Centralen  auf  da»  interessanteste  Theilgiied  einer  elektri- 
schen Bahn  in  ihrem  Gesammtcomplexe,  naiulirb  die  Leitung 
übergehend,  freut  es  mich,  Ihnen  (Dank  dem  liebenswürdigen 
Entgegenkommen  der  Firma  Siemen»  Sc  Hat.ske  in  Wien  und 
der  L'ni<>n-Klektiicitilts-GeHell»ehaft  in  Berlin)  eine  grolle  An- 
zahl der  hiebei  in  Betracht  kommenden  ReMandtheile  in  natura 
vorführen  zu  können.  So  einfach  sich  die  oberirdische  Leitnng 
ansieht,  so  coinplicirt  gestaltet  »ich  deren  Ausführung,  da  eine 
Menge  von  Kactoren  zu  berücksichtigen  »ind  nml  nur  deren 
genaue  Beobachtung,  sowie  die  peinliche  Sorgfalt  in  der 
Ausfnlirimg,    ein  tadelloses  pnucti»uireii    derselben  vorangehen 


Flg.  4. 

sonach  einen  Querschnitt  von  rund  50  fnni'  besitzt  nud 
Zerreißfestigkeit  40  kg  pro  Quadratmillimeter  oder  im 
2000  ky  beträgt.  Dieser  Draht  wird  in  Längeu  bis  zu  3300  m  er- 
zeugt Die  grüßte  Schwierigkeit  bestellt  nun  darin,  dieseu  Draht 
so  zu  Bpannen,    dass  dessen  seitliche  Schwankungen 


Fig.  5. 

geringe  sind,  derselbe  aber  dennoch  gegen  dl«  VertlcaJe  hin- 
reichend elastisch  bleibt,  um  auch  bei  wechselndem  Drucke  de* 
Trolloy  innigen  Contact  mit  der  Iftngs  desselben  gleitenden  Rollo 
aufrecht  zu  erhalten.  Die  einfucliste  Methode  ist  jedenfalls  die, 
den  Draht  an  Auslegerormeu  von  Masten,  welche  in  Abstünden 
von  ca.  40  m  längs  der  Bahnstrecke  aufgestellt  sind,  i-olirt  zu 
befestigen.  (Fig.  2  und  't.l  Es  wäre  dies  auch  die  architektonisch  wirk- 
samste Art  und  Weise  der  Verspaunnng,  da  Meli  ja  die  Ma*le  Schon 
ausgestalten  lassen  nnd  der  einfach  gespannt«  Draht  durchaus 
keinen  störenden  Eindruck  hervorruft.  Allein  abgesehen  davon, 
das»  derartige  Mäste  die  Anlagekosten  nicht  unwesentlich  1 
I  gestatten  auch  die  Strflßenv<-rhfl!tni-<c  da«  Einbauen  solcher, 
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übrigen  Verkehr  behindernder  Ma«t*  in  den  seltensten  Killen. 
Man  muts  deshalb  zu  dem  Anskunftsmittel  pfeifen,  den  Contact- 
draht  mittelst  seitlicher  Spanndr&bte  (Fig.  4  und  51,  welche  ent- 
weder an  Mauten  oder  an  Mauerrosettou  befestigt  sind,  in  der 
richtigen  Lage  zu  erhalten. 

Bei  der  Verspannnng  dra  Contactdrahtes  dnreh  seitliche 
Spanndr&bte  wird  der  Contactdraht  nicht  in  der  genauen  Curven- 
farm,  sondern  als  Seilpolygon  geführt,  welche»  an  jedem 
Winkclpwikto  durch  die  Spanndrahte  In  der  richtigen  Lage 
erhalten  bleibt.  Naturgemäß  i*t  in  Curven  die  Zahl  der  Spann- 
drahte eine  viel  gröflere  als  bei  Verlauf  de*  Contactdrahtes 
in  der  Geraden,  wobei  die  hier  zahlreicheren  DnshthUltor  und 
Isolatoren,  welche  im  Allgemeinen  als  Knoten  oder  Verdickung*- 
punkte  auftreten,  mit  dazu  beitragen,  den  Totaleindruck  ungün- 
stiger zn  gestalten.  Bei  Abzweige-  und  Kreazungsstellen,  woselbst 
mehrere  ContactdrShte  zusammenlaufen,  deren  jeder  seine  beson- 
dere Verspaunung  erhalten  »um,  wo  feiner  die  Luftweichen  nnd 
Luftkrruznngen,  welche  starker  in  den  Dimensionen  gehalten  sind, 
eingefügt  werden  müssen,  vermehrt  sich  dieses  Drahtgewirre 
und  kann  für  den  ersten  Anfang,  ehe  man  sich  daran  gewöhnt, 
geradezu  abstoßend  wirken. 

Bei  der  Vorspannung  der  Contaetleitung  ist  für  eine  mög- 
lichst gute  lsolirung  dieser  Leitung  Sorge  zu  tragen,  da  die 
sonst  entstehenden  Stromverluste  ein  tinökonomisches  Arbeiten 
der  ganzen  Anlage  herbeiführen  können.  Zu  diesem  Zwecke 
werden  die  Spanndrähte  doppelt  Uolirt,  einmal  an  dem  Stütz- 
punkte an  der  Sftnle  oder  der  Mauerrosette,  nnd  das  zweitemal 
in  der  Kegel  von  dem  Contactdralite  selbst,  indem  zwischen 
Contact-  und  Spanndraht  ein  eigenartiger  Isolator  eingefügt  wird, 
welcher  auch  dem  starken  Anspruch  auf  Zug  200 —  liitiü 
Widerstand  zu  leisten  vermag.  Auf  die  vielen  Verbindungsglieder, 
die  zum  Festhalten   des   Contactdrahtes,    der   Verbindung  und 


lsolirung  zweier  Drahtenden,  zur  Verbindung  des  Contactdrahtes 
mit  den  Speisedrllhten  notfawoudig  sind,  kann  Ich  mir  versagen 
einzugehen,  da  Sie  sich  aus  den  hier  vorliegenden  Originalstttcken 
leicht  selbst  ein  Bild  von  selben  zu  schuften  vermögen. 

Die  Dimension  des  Contactdrahtes  kann  nicht  nach  Belieben 
vergrößert  werden,  ist  im  liegentbeile  bei  einem  Diameter  von 
8°5  mm  so  ziemlich  au  der  praktischen  Grenze  angelaugt.  Nun 
steht  der  Stromverlust  in  den  Leitungen  in  dlreeter  Abhängig- 
keit von  dem  Querschnitte  des  Leiters  und  darf,  soll  die  Bahn 
noch  rentabel  arbeiten,  nicht  mehr  als  10'/,,  im  Maximum  bezw. 
r>"/0  im  Durchschnitt  betragen.  Hiedurch  wird  man  gezwungen, 
auf  lingeren  Halmen  für  die  Versorgung  der  Contactleitnng  mit 
Strom  eigene  Spciseleitungen,  welche  nach  Bedarf  dimensionirt 
werden  können,  einzuführen.  Die  Stellen,  au  welchen  die  ein- 
zelnen Spciseleitungen  einmünden,  die  sogenannten  Spcisepunkte 
müssen  so  gewühlt  werden,  da»  der  Spannungsabfall  in  der 
Contactleitnng  an  den  Htitiersteu  Enden  derselben  nie  mehr  als 
10"/o  betrügt  und  mos*  dementsprechend  auch  die  Dimension 
der  Spetseleitung  berechnet  werden.  Einer  richtigen  Verthellutig 
der  einzelnen  Speisepunkte  ist  ein  großer  Werth  beizctlegen, 
nnd  sind  dieselben  bei  umfangreicheren  Babnnelzen  steta  aneb 
mit  einem  t'mschalter  in  Verbindung  zu  bringen,  um  bei  einem 
etwaigen  Versagen  dea  einen  Speisepunktes,  den  Strom  in  das 
hiedurch  beeinflusBte  Stück  der  Contactleitnng.  von  einem  anderen 
Speisepunkte  aus  einleiten  nnd  so  auch  für  die  hiedurch  in 
Mitleidenschaft  gezogene  Strecke  den  Betrieb  aufrecht  erhalten 
zu  können.  Die  Speiseleitungen  sind  in  der  Regel  Isolirte  Kabel 
und  werden  iu  der  Mehrzahl  der  Fülle  unterirdisch  verlegt,  wie- 
wohl es  durchaus  keinem  Auslande  bezw.  keiner  Schwierigkeit 
unterliegt,  dieselben  auch  offen  Ungs  der  Leitungsmast«  zu  führen. 

(8chlnss  folgt.) 


Die  Franz  Josefs-BrDcke  In  Budapest.*) 


flg.  I.  Perspednriiche  Ansicht  der  Franz  Joiefj-Brücke  in  Budapest. 


Zu  den  glänzendsten  und  denkwürdigsten  Festactcn  des 
der  Feier  dea  tausendjährigen  Bestandes  des  ungarischen  Staates 
geweihten  Jahres  1896  zahlte  unstreitig  auch  die  am  4.  Oc- 
tober  v.  J.  in  Gegenwart  Sr.  Majestät  des  Kaisers  vollzogene 
feierliche  Etöffnurg  der  seinen  Allerhöchsten  Namen  tragenden 
neuen  I'onanbiüclc  nächst  dem  Zollamte  in  Budapest. 

Es  mag  hier  nur  ganz  kntz  daran  ei  innert  werden,  dass 
im  Juli  des  Jahres  1K93  Ton  Seite  des  knnigl.  nngur.  Handels- 
ministeriums  eine   internationale  Concunenz  für  die  I'rojectver- 

*)  Zu  diesem  Aufsatz«  wurde  die  Publicalion  _A  BoJspeali 
Perencz  .Inzsef-bid  rclUieaek  täitruete"  von  Aurel  Czekelius  und 
Albert  Sz  int  o  (Budspest  lau«,  Pn.lria)  benutzt,  der  auch  die  vor- 
stehende Ansicht  entnommen  ist. 


fassung  von  zwei  in  Budapest  zu  erbauenden  Straßenbrücken, 
u.  zw.  der  Schwarplatzbrücke  nnd  der  Zollamtabrücke,  veranlasst, 
worden  ist ;  bis  zn  dem  festgesetzten  Einreichungstermin 
(31.  Janner  1894)  waren  74  Projecte  eingelaufen,  vom  welchen 
21  die  uns  hier  allein  beschäftigende  Zollamts-,  nunmehr  Franz 
Joaefs-Bittrke  betrafen;  fünf  hievon  wiesen  eine  Ceberbrückung 
der  Donau  mit  einer  einzigen  Ordnung,  die  übrigen  Iii  aber 
mit  drei  OefTnungen  auf.  Wahrend  die  Jury,  welche  hervor- 
ragende Fachleute  nicht  nur  nnseres  Vaterlandes,  sondern  auch 
Deutschlands,  Frankreichs  und  Englands  in  ihrer  Mitte  hatte, 
den  ersten  I*reis  einem  Entwürfe  für  eine  Schworpia  tzbrflcke  zu- 
erkannte,  entfiel  der  /weite  Preis  von  20.000  Kronen  auf  du 
PToject  des  Ober-Ingenieurs  Johann  Fcketchazy  für  eine 


Google 


Nr.  9. 


ZEITSCHRIFT  DES  0E9TERR.  INGEXIEITI-  FNP  ARCHITEKTEN  -VEREINES  1897. 


Seite  125. 


Zollamt  »brücke  mit  drei  OefTnungen;  der  Fintwarf  für  eine  eben- 
solche Brücke,  der  von  dem  Elsenwerke  Reachitza  und  der  Bau- 

Unte rnehmung  0.  0  r  e  g  e  r- 
sen  et  S  Ohne  eingereicht 
worden  war,  erhielt  den 
dritten  Frei»  von  10.000 
Kronen.**)  Da»  ungar.  Han- 
delsministerium UeB  sodann 
unter  Zugrundelegung  der 
preisgekrönten  Projecle  von 
seine«  Organen  einen  neueu 
Entwurf  iur  die  Zollamt*- 
brücke  ausarbeiten  und  den- 
selben hierauf  in  nicht  ein- 
mal ganz  zwei  Jahren  zur 
Ausführung  bringen,  so  da*s 
es  noch  möglich  war,  die 
Eröffnung  der  neuen  Brücke 
in  den  Rahmen  der  Millen- 
niumsfeierlichkeiten 


die  Fahrbahn,  2H  m  beanspruchen  die  beiden  Hanpttrlger,  über 
welche  jederseits  die  Fußwege  noch  um  jo  2"9  m  vorgekragt 
sind.  Die  Brückenbahn  steigt  von  den  Ufern  mit  2-V'/oo  gegen 
die  Mitte  zu  an,  so  daas  dort  die  Fahrbahn  17  2m  aber  dem  Null- 
waaser  liegt,  wahrend  diese  Hohe  an  den  beiden  Brüekeneaden 
nur  1 34  m  betragt. 

Die  beiden  Strompfeiler  sind  an  der  Sohle  7'5  m  nnd  au 
der  Krone  4  m  stark,  während  die  Landwiderlager  -V2  m  Sohlen- 
stärk?  nnd  291  m  Kronenstarke  aufweisen.  Die  Fundamente  der 
ersteren  haben  28  >'■  Lange  und  7'5  m  Breite  nnd  sind  In  einem 
Stticke  hergestellt,  Die  Fujidamentsoble  des  rechten  Strompfeilers 
liegt  9  in,  die  des  linken  13  2  m  unter  dem  Nnllwoaier;  bei 
ersterew  liegt  die  Flußsohle  4  50  M,  bei  letzterem  6  8  m  nnter 
Nullwasser,  so  dass  also  die  Fundamente  beim  rechten  Fteilar 
noch  nm  4'50  m,  beim  linken  aber  nm  «i'40  m  unter  die  Fluss- 
sehle  greifen.  Die  Fundamente  der  Landwiderlager  »Ind  je  in 
zwei  getrennten  Manerwerkskfirpern  von  8  m  Lange  und  6-2  m 
Breite  aufgeführt,  welche  weiter  oben  durch  ein  SegmentgewSlbe 
verbunden  sind.  Die  Sohle  des  flussaufw&rcs  gelegenen  Ftuidamcnt- 
thelles  heim  rechte«  Widerlager  Hegt  31  m,  diejenige  de«  I 
abwartigen  Theilea  aber  3  5  m 


Fig.  4.  Ouertchflitt 
an  den  Widerlagern,  I  ;I50. 


3- 


in  den  Strompfe-Iern. 


•)  Nähere. 

„ZdtachrifV 


Die  nun  fertiggestellte 
Franz  Jo»efi-Brücke  (Klg.  1) 
stellt  »ich  als  eine  Consol- 
brücke  mit  drei  Oeffnungen 
dar,  deren  Obergurte  in  schön 
geschwungenen  Kettenlinien, 
deren  Untergurte  in  flachen 
Bogen  unter  der  Fahrbahn 
geführt  sind.  Ihre  Oesammt- 
llluge  betritt  331-2  m,  wo- 
von 175  m  auf  die  Mittel- 
öffnunp  und  je  78"  1  m  auf 
die  beiden  Seitenfelder  ent- 
fallen (rig.  2).  Ihre  Breite 
zwischen    den    beiden  seit' 

liehen  FuUweggelondern 
mhtt  20  1  in  (Flg.  Sind 4) j 
hievon  entfallen  1 15  m  auf 


dieser  foneurreni  findet  steh  in 
313-316. 


linksnfrlgen  Widerlager  beide  FundamentkSrper  bi»  8  5  m  unter 
Nullwasser  reichen,  üeber  den  Fundamenten  ist  ein  Quadermauer- 
werk »nfg.-tu.hrt  worden,  das  bei  den  Landwiderlagcrn  bis  zur  Höhe 
v<m  2  m  über,  bei  d<-n  Strompfeilern  bis  0  30  m  unter  dem  Null- 
wasser reicht.  Die  übrigen  Maucrwcrkstheüe  sind  aus  Bruch- 
stein hergestellt,  jedoch  bei  Pfeilern  und  Widerlagern  bis  zur 
Hübe  von  5  30  m  über  Nullwas*er  mit  Üranitqaadcm  verkleidet. 
Weiter»  sind  noch  aus  Granit  die  Auflagsquadern,  welche  bei 
de»  Widerlagern  in  Nischen  9  m,  bei  den  Pfeilern  aber  9  25  m 
Uber  dem  Nullwasser  liegen,  ferner  die  Brftstunpsmauern  der 
Landwiderlager  und  die  Kiabrechvorkopte  der  Steinpfeiler. 

Für  die  Herstellung  der  Ffeiler  und  Widerlager  war  schon 
im  Jnli  18!t»  von  Seiten  des  kttnigl.  unnar.  Haildelsniiuisteriuins 
die  Onertverhaiidlnng  eingeleitet  worden,  bei  welcher  diese  Ar- 


beiten an  die  Ban-Untern^liinung  0  a  e  r  t  n  e  r  &  Z  ■  i  g  m  ■  n  d  y 
als  Mindestfordcrnde  übertragen  wurden.  Der  Beginn  der  Ar- 
«rfolgte  am  1.  September  1H!<4  mit  der  Vornahm«  von 
im  rechten  Ufer.  Mit  der  Herstellung  der 
Bfeiler  konnte  im  Lanfe  de»  Jahres  1S94  in  Folge  der  vor- 
geschrittenen Jahreszeit  zwar  nicht  mehr  begonnen  werden,  dafür 
wurde  atur  eifrig  an  den  Widerlagern,  i 
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dun  Winter  hiiuloich  fortgearheitet.  Die  Fundirung  derselben, 
sowie  der  Strompfeiler,  erfolgte  aaf  pneumatischem  Wege  unter 
Benutzung  von  eiserneu  Caissons.  Für  jedes  Widerlager  warm 
mit  Kucksiebt  auf  die  Herstellung  vud  je  zwei  Fundarocntkörpcm 
für  dieselben  zwei  Caissons  erforderlich,  die  je  49  «i3  Grund- 
flache  and  140  q  tiewiebt  besaßen.  Die  Montirnng  jeden  solchen 
Caisson«  erfurderte  14  Tage.  Mit  der  Senkung  der  Caiasons  lteiiu 
rechten  Widerlager  wurde  am  18.  November  1894  begonnen; 
ain  14.  janner  1895  war  dieselbe  beendet,  nnd  es  konnte  an 
die  Mauemug  der  Fundamente  geschritten  «erden,  welche 
91  Tage  im  flussaufwUrligen  nnd  17  Tage  im  ßussabw&rtigen 
1'aiason  dauerte.  Am  11.  Marz  1895  konnte  mit  der  Herstellung 
des  aufgehenden  Mauerwerks  begonnen  werden,  die  mit  der  am 
13.  Mai  desselben  Jahre»  vollendeten  Verseilung  der  Auflags- 
quadern  iu  der  Hauptsache  ihren  Abscbluss  fand.  Die  Senkung 
der  Caissons  Wir  da*  linke  Widerlager  begann  »ra  29.  J inner  1895 
und  war  am  26.  April  vollzogen  ;  die  Fundamen ilrung  wurde  in 
9  Tagen  im  flnssanfwärtigeu  und  iu  12  Tagen  beim  flnsaab- 
wältigen  Caisson  fertiggestellt  und  am  1.  Mai  mit  dem  auf- 
gebenden Mauerwerk  begonnen ;  am  31.  Juli  wareu  bereits  die 
Auflagsquadern  versetzt.  Mit  den  Arbeiten  an  den  Pfeilern 
nach  dem  im  März  1896  erfolgten  Eitiabgang  be- 
ll, u.  zw.  im  April  mit  der  Herstellung  von  Arbeits- 
brlleken  etc.  Für  die  Strompfeiler  waren  je  ein  Caisson  Von 
198  m1  Grundfläche  und  6(10  q  Gewicht  nöthig,  dessen  Montirnng 
28  Tage  dauerte.  Mit  der  Senkung  de»  Caisson»  wurde  beim 
rechten  Pfeiler  am  24.  Mal,  beim  linken  am  1.  Juli  begonnen; 
vollzogen  war  dieselbe  recht»  am  IS.Jnli,  links  am  21.Angu*t. 
Die  Ftindamentirung  erforderte  beim  rediten  Pfeiler  36  nnd 
beim  linken  26  Tage.  Am  24.  Juli  begann  beim  rechten,  am 
31.  August  beim  linken  Pfeiler  die  Auftnanentng,  am  29.  August 
und  am  28-  September  links  die 
Die  gosammteu  Arbeiten  an  den  Pfelle.rn  und  Wider- 
7.  December  1895  fertiggestellt. 


die  40»  C.  heißes  Wasser  lieferten,  augefaliren ;  trotzdem  kalte  Luft 
ebgepresst  wurde,  sank  danach  die  Temperatur  Im  Caisson  nicht 
unter  27»  C:  auch  im  Caisson  dea  rechten  Pfeilers  wurde  auf 
solche  Quellen,  aber  vou  niedrigerer  Temperatur,  gestoßen.  In 
den  Caissons  der  Widerlager  herrschte  ein  Uebcrdruck  von  einer 
Atmosphäre,  iu  denjenigen  der  Strompfeiler  ein  solcher  von 
1-7  Atin. ;  in  den  elfteren  arbeiteten  ununterbrochen  je  20,  in 
den  letzteren  je  70  Mann,  die  In  sechsstündigen  Schichten  ge- 
wechselt wurden.    Auch  hier  zeigte  sich  die  Caigsonkraokheit, 


aber  nur  in  vier 
1 — 6  Tage  betrug. 

Auf  den  Pfeilern  und  Widerlagern  ruht  vermittelst  stählerner 
Lager  dio  Eisenconstructiou.  Jeder  der  beiden  als  Gitterträger 
ausgebildeten  UaupUrnger  besteht  aus  drei  Theilcn  (Fig.  2),  von 
denen  die  beiden  äußeren,  gegen  die  Landwiderlager  za  liegenden 
in  die  mittlere  Oeffnung  jederseits  64'05  m  hineinragen  nnd  den 
dritten,  frei  auf  ihnen  liegenden  Thell  v<  n  46  9  m  Lange  tragen. 
Dio  Unterkante  des  UntergurteB  der  Eisenconstrurtion  liegt  an 
den  Widerlagern  9886  m,  an  den  Pfeilern  10  450  m  und  in 
der  Briickenmitte  15'375  m  über  dem  Nullwasser.  Die  Uesanuut- 
h5lie  der  Haupttriiger  von  Obergurt-Oberkaute  bis  Untergurt- 
l'nterkante  betritt  an  den  Widerlagern  4  7 14  m,  au  den  Pfeilern 
22  000  m  und  In  der  Rrtlckenntlttc  3  023  m.  Zwischen  die 
Kaupttragcr  ist  die  Fahrbabncoii-Htruction  eingebaut,  welche 
51  Querträger  unü'asai ;  zwischen  diesen  sind  fünf  Reihen  von 
LAngstlDgcru  mit  l-fonniger  Ausbildiuig  angeorduet ;  der  Itelag 
di-r  Fahrbahn  ist  aus  Zorcseisen  gebildet.  Die  Fußweg«  sind 
v»r  die  Kauptlrflger  auf  Gittereonsolen  an*gekragt,  welche  einen 
.Sanitilaiig^trager  besitzen  und  ebenfalls  mit  Zoreseisen  belegt  sind. 


Selbstverständlich  besitzt  die  Briickencxnistructlon  die  üblich™ 
Vorkehrungen,  um  di«  Llitigensndermigen  bei  Temperatur- 
wechsel ohne  Hinderall  vollziehen  zn  können.  An  den  beiden 
Widerlagern  sind  Gegengewichte  au»  Ouaseisen  vou  je  6090  <y 
Gewicht  angeoidnet.  Ueber  den  Pfeilern  sind  auf  jedem  Haupt- 
träger  eiserne  Tlianuanfbauten  mit  Pyraniidenhcluicn  46  m  über 
Nullwasser  hoch  aufgeführt,  welche  mit  Adlern  bekrönt  sind,  die 
auf  großen  Kegeln  sitzen;  letztere  können  elektrisch  beleuchtet 
werden.  Die  Tburmbuutcn  sind  mit  Wappen  und  der  Krone 
des  heiligen  Stephan  geschmückt,  und  je  zwei  anf  demselben 
Pfeiler  »leihende,  solche  Thllrme  sind  durch  eiserne  Tborbogeu- 
CoD*triietionen  verbunden. 

Mit  der  Ausführung  der  Eisenconstntction  wnrde  auf  Grand 
der  im  September  1894  stattgehabten  Offert  Verhandlung  die  als 
Bestbiet erin  erscheinende  Maschinenfabrik  der  ungarischen  Staats- 
bahnen  betraut,  in  deren  Werken  die  Arbeit  an  dioser  Construcllon 
am  30.  JUimcr  1895  in  Angriff  genommen  wurde.  Die  gewalzten 
und  genieteten  TrHger  sind  aus  basischem  Martintlusseisen,  diu 
Auflager  aus  Martlnnussstahl,  die  Gegengewichte 
aus  GusSelson,  die  an  den  Pfe 
Wappen,  Adler  u.  dgl.  aus  Bronze  hergestellt  worden.  Ea  war 
bedungen,  das»  die  Zugfestigkeit  des  FlusseUeita  3500 — »500  kq/em* 
bei  einer  Dehnung  von  28—22%  betragen  müsse;  fttr  den 
»tahl  war  eine  Zugfestigkeit  von  5700  h/jem*  bei  20%  l 
gefordert. 

Der  Berechnung  der  Elaenconstrnctlon  lagen  folgende  An- 
nahmen zu  Grunde:  eine  gleichmäßig  vertheilte  Belastung  von 
450  *«>/"■*  und  zwei  nebeneinander  laufende,  2  6  m  breit«,  zwei- 
achsige Wagen  mit  4  m  Achaenweite,  16m  Badstand  und  6( 
Raddruck.  Der  größte  Winddrnck  wurde  mit  2Mk/i/m''  angenommen. 
Als  größte  zulässige  Inanspruchnahmen  waren  festgesetzt:  fttr  das 
Flusseison  der  HaupttrOger  I2ty/mrn2.  der  Quer-  und  L&ngs- 
trtger  und  sonstigen  Be»tandüieile  8  V"»1"2-  bei"»  Windvorbaud 
12*?/m»i*  bei  den  In  clnei 
7  bh,/mm*,  bei  den  iu  beiden 
Stößen  ausgesetzten  Nieten  6'5 
12  kg/mm»;  fttr  den  Leibungsdruck  In  den  Nietlochern  16*<7/r»m*. 


Hilfe  die  Versetzung  erfolgte.  Die  Herstellung  der 
geiüste  begann  für  das  rechte  Seitenfeld  am  11.  Mai  1895,  for 
das  linke  am  12.  Juli;  mit  der  Montirung  der  Eisenconstrnctlon 
wurde  im  rechten  Felde  am  10.  Juli,  im  linken  am  9.  September 
begonnen  und  waren  Mitte  December  1895  die  beiden  Seiten- 
felder sammt  den  beiderseits  daran  stoßenden  drei  ersten  Knoten- 
weiten  des  Mittelfeld"«  fertiggestellt,  so  das«  im  Janner  181)6 
bereits  dt»  Montirutigsgerttste  abgebrochen  werden  konnten.  Iu 
der  Zeit  von  18.  Februar  1896  bis  zum  6.  Mai  wurde  die  Ver- 
setzung der  Gegengewichte  vorgenommen,  welche  aus  Gussciseu- 
blöcken  parallelepipedischer  Form  von  2  bis  26  q  Gewicht  be- 
stehen, die  zum  Schutze  gegen  Feuchtigkeit  mit  heißem  Theur 
bestrichen  wurden ;  die  Schachte,  in  welchen  sie  vernetzt  find, 
wurden  aus  gleichem  Grunde  mit  Asphalt  nnd  Theer  ausgegossen. 
Mit  dein  weiteren  Vorbau  der  MiUelüffhuog  wurde  vom  linken 
Pfeiler  her  am  14.  Marz  1896,  vom  rechten  Pfeiler  her  am 
17.  April  begonnen,  nnd  die  bezüglichen  Arbeiten  erschienen 
links  am  28.  April,  rechta  am  21.  Mai  fertiggestellt.  Am 
8.  Jani  wurden  die  oben  erwähnten  Vorkehrungen  zur  Versetzung 
des  Hittelthcites  in  Angriff  genommen  und  im  Laufe  des  Mo* 
nats  August  war  die  Montirung  beendet.  Mitte  September  1896 
waren  auch  die  Austrelclier-  und  sonstigen  Nebenarbeiten  an  der 
Eisenconstrurtion  fi-rtlgge»te)lt. 

Die  Fahrbahn  der  Krücke,  deren  Herstellung  am  30.  Juli 
1896  begann,  weist  über  den  Zoreseisen  eine  Asphaltbetunscliichte 
uuf,  die  aus  geschlagelt^m  Trachyttnff  hergestellt  ist,  welchem  in 
der  Mitli'lölTiiung  per  Cubikiuetcr  45  k>i  feingemahlener  bydrau- 
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-  Kalle  und  85  k/>  Asphaltblluinen,  In  den  Seitcoöirnmigen 
per  Cnhlkweler  42  Kalk  und  70  Asphaltbitnuien  beigemengt 
sind.  Zmn  Abglitten  und  zur  Abdichtung  gegen  Wasser  ist  ülwr 
den  Asphaltbeton  noch  ein  Aspkallttbcrguas  angeordnet.  Darüber 
in  eine  zum  Tbeil  doppelte,  zun  Tbeil  einfache  Brcttcrschslung 
von  2  6  em  Dicke  angebracht,  auf  welcher  da«  13  cm  hohe  ITulz- 
»ti-rkrlpflartcr  verlegt  ist.  Bei  den  Fußwegen  ist  Ober  dem  Zorea- 
eiae-D  eine  45  mm  atarke,  sorgsam  abgeglättete  Schichte  von 
Portlandcementbeton  aufgebracht,  über  welcher  eine  9  cm  starke 
hergestellt  wurde.  Gegen  die  Ränder  der  Slraßen- 
hin  ist  jederseits  ein  Geleise  einer  elektrischen  Buhn 
Unter  der  Fahrbahn  lind  vier  Wnsserleltungsröbren 
von  je  65  em  Dnrchmesser  aufguhüngt,  welche  zu  dem  auf  dem 
Blocksberg  geplanten  Wassorleitungs-Reservolr  führen.  An  den 
gegen  die  Fahrbahn  zn  liegenden  Theilen  der  Fußwege  sind  Vor- 
kebningeu  zur  Verlegung  elektrischer  Kabel  getroffen;  auch  sind 
anter  den  Fußwegen  Köhren  von  30  cm  Durchmesser  zu  Zwecken 
der  Gasbeleuchtung  aufgehängt.  Die  Brücke  selbst  Ist  mit  zwölf 
Bogenlampen,  acht  Glühlampen  and  48  Gaslaternen  beleuchtet. 

An  den  Brüekenwlderlageru  sind  anf  jedem  Ufer  zwei 
M  au  Lk  hauser  erbaut,  an  denen  Gedenktafeln  mit  Inschriften, 
welche  sich  anf  die  Erbatmngszoit,  den  Namen  der  Brücke  etc 
beziehen,  angebracht  sind. 

Umfassend  waren  auch  die  Nebenarbeiten,  die  tnr  Rego- 
llrung  der  Platze  vor  der  Brücke,  zur  HersteUnng  der  Zufahrten 
and  Zöglinge  etc.  nitthig  waren.  Wahrend  dieser  Herstellungen 
mnsste  selbstverständlich  der  Verkehr  vollkommen  aufrecht  erhallen 
bleiben.  Gegen  den  Blocksberg-Quai  mussten  zwi 
gebaut  werden,  von  denen  die  eine  flasauufwarU  von  der 
achse  295  m,  die  andere  abwärts  «58  m  sich  hinzieht.  Nothwendig 
war  auf  der  Blocksbergseit«  auch  die  Herstellung  von  drei  Cannlen 
in  einer  GeaammtUloge  von  225  m  mit  eiförmigem  Querschnitt 
von  60/90  em  Uchtwelte,  von  17  Wasserl&ufen  and  von  einigen 
Zweigc&n&len.  Mit  der  Herstellung  der  Zufahrten  und  sonstigen 
Nebenarbeiten  wurde  am  18.  November  1895  begonnen ;  am 
14.  September  1896  waren  aie  alle  fertiggestellt. 

Bei  dem  Barle  der  Franz  Josefs-Brücke  ist  mit  Ausnahme 
von  Granit  durchwegs  Materials  von  ungarischer  I'rnvenienz  zur 
Verwendung  gelangt.  Das  Flosaeisen  stammt  ans  den  Werken  von 
Diüsgyör  und  Zulyombrezö,  das  Gusseisen  aus  Vsjda-Hunyad.  Für 
die  Aaflagsi|Oadern  ist  der  Granit  ans  Scharding  bezogen  ;  der 
sonst  noch  verwendete  Granit  kam  von  Neuhaos,  Gmünd  und 
Mantlihansen.  Die  Broch-  und  Hausteine  rühren  von  Budanjlnk, 
Piszke,  Duna-AltnA*,  RAkahegy,  Tarnok,  Paty  and  Kolusmonoslnr  her. 

Das Gesainratgewlcbt  der  Eisen  construetion  betragt  61.030  >/; 
kieron  entfallen  auf  das  Flosaeisen,  sammt  Geländer,  46.200  // ; 
anf  den  Stahl  1370  <y;  anf  das  Gusaeiaen,  einschließlich  der  Ge- 
simse, 870  q;  auf  dos  Blei  CO  q;  die  Gegengewichte  12.180  q; 
die  Kandelaber  und  Beleuchtungskörper  2-10  q;  endlich  auf  die 


Decorationsgliedvr  (Wappen  etc.)  100  q.  Hiezn  kommt  noch  das 
Gewicht  der  Fahrbahn,  u.  zw.  des  Asphaltbetone  mit  0240  q, 
des  Omentbetons  mit  34H0  q,  der  Bretterachalung  mit  1100  q, 
der  Holzstücket  mit  4100  q,  des  Asphalts  mit  1000  q,  der  elek- 
trischen Einrichtung  aammt  den  Geleisen  mit  1570  q,  der  Wasser- 
leitungsröhren,  einschließlich  des  Wassers,  mit  6040  q  and  der 
Gasröluren  mit  250  9,  zusammen  alao  25.780  q.  Der  gesummte 
BrSckenübcrbuu  wiegt  daher  86.800  q.  Rechnet  man  hiezu  die 
größte  zulässige  Belastung  der  Brücke  mit  27.400  <),  so  hatten 
die  Pfeiler  und  Widerlager  ein  Geaamratgewir.ht  von  rund 
114.000  q  zu  tragen.  Das  rechte  Widerlager  nmfasst  1310  m", 
das  Unke  1.133  m3,  der  recht«  Strompfeiler  2846  m»,  der  linke 
3673  m",  die  Mauthhauaer  2418  m3,  die  Ufermauern  6050  »t», 
die  Böscbungstnanern,  Oanale  u.  dergl.  870  m»  Mauerwerk,  so 
das»  inagesammt  bei  diesem  Brfickenbane  hergestellt  wurden 
18.500  m1  Mauerwerk.  Die  Anschüttnngscnbatnr  omfasst  mnd 
50.000  m».  An  Gerüsthobt  wurden  6000  gebraucht.  Für  den 
Bau  der  Widerlager  und  Strompfeiler  waren  73.000,  für  die  Her- 
stellung der  Eisenconstruetion  in  der  Werkstatte  85.000,  für 
die  Montimng  60.000,  für  den  Bau  der  MautMiSuaer,  die  Her- 
stellung der  Zufahrten  und  der  Fahrbahn  zusammen  75.000, 
7000  Arbeitersebichten  nöthig;  zn- 
300.000  Arbetterschiehtan  erforderlich,  so 
dass  bei  zehnstündiger  Dauer  einer  solchen  3  Millionen  Stunden 
zu  diesem  Brückenbau  aufgewendet  worden. 

Was  nun  die  Kosten  der  Brücke  anbelangt,  so  betragen  dieselben 
für  die  Widerlager  ond  Pfeiler  552.000  11.,  die  EUeitconatrnctlon 
1,400.000  fl  ,  die  MauthhSoser  107.000  fl.,  die  Fahrbahn  66.000  A. 
und  die  Beleuchtungsanlage  35.000  fl. ;  für  die  Preisausschreibung, 
die  Bauübcrwachong  und  sonatiges  wurden  100.000  fl.  verwendet. 
Die  Brackenbaukosten  beliefen  sich  demnach  auf  2,260.000  II., 
zu  welchem  Betrage  die  Stadt  Budapest  nur  150.000  fl.  beitrug,  da 
infolgo  der  Führung  der  Wasserleitungsrohre  über  die  Brück« 
gewisse  Verstärkungen  gegenüber  dem  ursprünglichen  Projecte 
erforderlich  waren;  den  Rest  trug  der  ungarische  Staat.  In  der 
eben  genannten  Summe  sind  die  Kosten  der  Gas-  und  Wasser- 
leitungsröhren,  der  elektrischen  Kabel  and  der  Einrichtung  für 
die  elektrische  Bahn  natürlich  nicht  enthalten;  ebensowenig  die 
Zufahrten,  deren  Herstellung  allein  237.000  fl.  kostete. 

Die  Probebelastungen  fanden  in  der  Zeit  vom  20.  bis  zum 
26.  September  181)6  statt.  Begonnen  wnrde  mit  der  Belastung 
von  der  Brückenmitte  her ;  ea  wurde  zuerst  die  Mittelöffnung  mit 
Tracbytuuadern  belegt,  so  dass  per  Quadratmeter  die  grHUte  zu- 
lässige Belastung  von  450  kg  eintrat ;  die  Mittelöffnung 
wurde  so  mit  14.400  q  belastet;  sodann  wurden  auf  die  Seiten- 
Öffnungen  je  6500  q  aufgebracht.  Die  Ergebnisse  der  Probe- 
belastung wnren  sehr  befriedigende,  indem  die  wirklich  beob- 
achteten Deformationen  reichlich  hinter  den  berechneten  zurikk- 
blieben.  Dpi.  Ing.  M,  Paul. 


Der  Einsturz  im  (vumpendorfer  Sohlachthause  In  Wien. 


Am  6.  December  1896  stürzte  ein  Tbeil  des  am  Wien- 
tiusse  gelegenen  Tractes  des  Gninpondorfer  Schlachthauses  ein. 
Das  Bett  der  Wien,  welches  an  der  Einstnrastelle  circa  20  m 
vom  Schlachlbause  entfernt  war 
(Fig.  1),  wurde  in  Folge  der 
Ki-t'ulining»;irb«iteii  knapp  an 
die  Hauptmauer  des  Sehlaeht- 
haoses  gerückt.  Die  Böschung 
nahm  nunmehr  im  Abatande 
von  1  '20  m  von  der  Haupt- 
mauer  ihren  Anfang  und  ver- 
lief, wie  dies  im  Profile  (Fig.  2) 
ersichtlich  ist.  Die  Abgrabung 
ergab  f>  Inende  Materialschich- 
tong:  die  oberste  Schichte  war 
in  einer  Mächtigkeit  von  etwa 
30  rm  Huna»,  darauf  folgte 
in    weiteren   15  m 


Tiefe,  dann  feuchter  Lehm,  3— 4  m  tief,  nnd  von  da  abwart» 
erstreckte  sich  trockener  Lehm.  Aus  den  angestellten  Beobach- 
tungen war  ferner«  zu  entnehmen,  dass  in  dieser  untersten  Boden- 


:  i 


Fig.  I.  Situation  de»  Gunip«.dwl«r  Si-ltUtMhsute«.  1:2500. 
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fig.  2.  Querprofil.  1:300. 

kategorie  zwei  ganz  dünne  Haadlaaaen  eingebettet  sind,  deren 
untere  0'9  ni  über  der  1*0«*'  rflsdie  der  projectirten  Bi 
ruauerune,  und  deren  obere  1  »•  über  derselbe«  lieft.  Dien 
Laxten  verlaufen  steigend 
gegen  du  Seblachthansge- 
bHnde  In  einer  Neigung,  wel- 
che auf  «Ine  Lange  von 
4  m  etwa  30  cm  betragt. 
Die  UmfassungswUndo  de« 
Sch  lachthauses  bestanden  aus 
solidem  Mauerwerke ,  die 
Fandirnng  der  wienseitigen 
Hauptmauer  Ist  an«  dem 
Profile  (Flg.  8)  in  er- 
teilen. Nnr  einzelne  Thcile 
von  solchen  (iebludefnnda- 
menten,  welche  gegen  da» 
Innere  de«  Schlachthauses 
zu  liegen,  sind  auf  Piloten 
gestallt,  flossselt«  sind  sol- 
che nich  t  verwendet  gewesen. 
Der  flauaeltlge  Mitteltract 
—  du  Keservoirgebkude  -  - 
besaß  Kreazgewdlbc-Deeken, 
die  anschließenden  Slallun- 
gen  hatten  Holzdeeken. 

Zur  Sicherung  der  Sehlachthansanlage  hatte  man  in  letzter 
Zelt  7  Schlitze  in   Entfernungen    von  etwa    10  m   durch  die 


Böschung,  senkrecht  zur  Hauptmauer,  gegraben,  Diese  hatten  zur 
Entwässerung  des  Grundes  dienen  und  nach  Aoaniauenmg, 
Ausschüttung  «der  Vollbetonirung,  ein  Sfrebeaysteui  gegen  die 
Schlachthaosunauer  bilden  sollen.  Sie  waren  vorläufig  ausgeputzt, 
ihre  Füllung  war  aber  noch  nicht  vorgenommen  worden.  Die 
Bewegungen  im  Bestände  des  Schlachthauses  offenbarten  sich 
schon  im  November  v.  J,  An  der  neu  hergestellten  Bflsehnng 
dos  Flussbettes  zeigten  sich  in  horizontalen  Linien  Material- 
Verschiebungen,  welche  trotz  ihrer  scheinbaren  Geringfügigkeit 
vom  leitenden  Ingenieur,  Herrn  dipl.  lug.  Paul  beobachtet  und 
in  Ihrem  F«ruchrelt«n  verfolgt,  wurden. 

Kinzelne  Risse  in  der  flussseitigen  Hauptmauer  und  Doden- 
rissc  im  Contnmazstnlle  |  Asphalf irung)  wnren  im  weiteren  Ver- 
folge des  Vorfalles  zu  beobachten.  An  diese  Symptome  »chloM 
lieh  sine  theilweise  Senkung  des  Fußbodens  des  Contnmazstallr« 
nm  1—  2  cm.  Am  4.  und  5.  Deeember  1896  traten  plötzlich 
weite,  klnlTende  Itissr-  In  der  Hunptmaner  auf,  und  am  f>.  De- 
eember, 4  Thr  Frtlli  erfolgte  der  Zusammenbrach  auf  eine  Lange 
von  etwa  65  m.  Weiti  re  5  m  ratschten  am  7.  Deeember  noch 
nach.    Dai  Centruiu  des  Hinstürze«   war  das  Keservoirgcbaudc ; 


Fig.  3. 


«AuIrud.  ud  7.  iXcembcr  von  lm&.  Korti.) 


ikut&m.  wtt  IX  D««roWr  t^o  1b«.  Batteodorf  j 
flf.4. 


daran  schlössen  sich  die  Einbrüche  des  Contnmaz-  und  des  Bcservo- 
stallcs,  und  jederselts  noch  ciue«  Theiles  der  gewöhnlichen  Stallungen. 

Der  Einsturz  erf«lgte  durch  verlicale  Abrutschung  der  fluss- 
«eitigen  Hnuplmiiuer  um  15  bis  im,  welche  die  Decken  und 
Daehstnhle  selbstverständlich  mit  einbezog.  Dio  landseitijren 
Hanptmanern  erlitten  geringfügige,  horizontale  Verschiebungen, 
sonst  blieben  sie  intact.  Hinter  der  abgerutschten  Hauptmauer 
zeigt«  sich  gToßienthelU,  etwa  l  öm  breit  und  tief,  eine  Ein- 
kolknng  des  Materialea.  Die  rferbüsebung  wie«  verhältnismäßig; 
wenig  Deformation  auf,  die  vorerwähnten  Schlitze  wurden  aber 
größtenteils  mehr  oder  weniger  verschüttet,  nachdem  da«  PüIjs. 
werk  in  denselben  eingedrückt  worden  war. 

Dio  beiden  ZerstUrangsbildar  (Flg.  3  und  4)  zeigen  da* 
obenerwähnt«  deutlicli.  In  Fig.  3  ist  ersichtlich,  dau  die  Material- 
achlitxe,  welche  außerhalb  der  Gebandebewegang  sich  Wanden, 
auch  Intitcl  geblieben  sind.  Auch  ist  Im  Reservoirgebaude  die 
Lage  des  Eis*-nre*ervoires  nach  dem  Einstürze  ersichtlich,  — 
ein  Stabilititiscnrlosuin  I  Fig.  4  zeigt  die  Terrainrisse. 

Die  Demollrnng  der  Kuine  war  mit  mancherlei  Schwierig- 
keiten verbunden  und  wurde  theils  mit  Dynamitsprengungen  vor- 
genommen. Die  Iadnngen  waren,  trotz  der  scheinbar  labilen 
Lagerung  der  Manorwerk*thaile,  doch,  solange  sie  nur  in  schwachen 
Dosen  in  Anwendung  kamen,  wirkungslos.  Durch  dieses  Verhütten 
der  Baiitheile  kam  man  zur  Erkenntnis,  dass  es  doch  möglich 
sei,  ohne  Gefährdung  der  Arbeiter,  tbeiiweUe  zu  pölzen  und  anf- 
zugerlksteu,  wu  namentlich  der  Gewinnung  des  Keeervoir-Mate- 
rlalet  zu  Gute  kam.  Julius  Koch. 


Digitized  by  Google 


Nr.  9. 


8eito  11*9 


Driickverthellung  In  gebrochenen  Fundament  flachen 


Der  unter  vorstehend«!!»  TiU-1  in  Nr.  7  der  „Zeitschrift* 
verSffentliclite  Aufsatz  de«  Herrn  Ingenieur*  Spitzer,  welchen 
allerdings  schon  eine  redactlonelle  Fussnote  »1«  „nicht  ganz 
einwandfrei'  bexeichnet,  enthalt  grundsätzliche  IrrUiOmer,  die 
midi  HO  einer  Entgegnung  an«  dem  Grande  veranlagten,  weil 
der  Autor  an  meinen  aber  das  gleiche  Thema  In  Heft  III,  1896, 
der  Oesterr.  Monatachrift"  erschienenen  Artikel  anknüpft  und  trotz 
de«  Zitgestandnisaes,  dass  sich  gegen  die  dort  gegebene  Theorie 
,im  Allgemeinen  nichts  einwenden  lassl*,  doch  der  Meinung  Ist, 
das*  durch  die  von  mir  angewandte  Zerlegung  der  Kräfte  „eine 
irrige  Vorstellung  von  den  wirklich  auftretenden  Kräften  erweckt 
werden  kann"  nnd  dass  sich  das  Problem  für  den  „denkenden 
Techniker*  viel  einfacher  behandeln  Mast.  Die  von  dem  Herrn 
Verfasser  entwickelte  Methode  ist  nun 
aber  durchaus  nicht  richtig. 


erstens  nicht  an,  die  ltodenpreBsnngen 
auf  die  beliebig  geneigten 
Endkraft  H  parallele  Kräfte 
lieh  stehen  die  Pre*sun( 
Flachen  nad  es  kennen  die  Reactlonen  dieser 
bei  Berücksichtigung  der  Reibung  höchsten«  um  den 
wiokel,  nicht  aber  um  einen  beliebig  größeren  Winke)  von 


ist  es  für'«  zweite  aber  auch  nicht  zulässig,  die 
Drücke,  welche  der  Verfivser  für  die  Flttehe  BD  (Flg.  1  auf  S.  flß) 
oder  für  die  Projection  der  Drackflachen  in  der  Kraftriehtung 
bestimmt,  anf  die  Druekftachen  selbst  so  zu  redociren,  dass 


mit  dein  Verhaltnisse  der  Projection  zar  Flach« 


/'^bezieh.  ^) 

mnltiplicirt.  Denn  die  Folge  davon  ist,  immer  unter  der  Annahme 
von  zur  Resultirenden  Ii  paraHelen  Druckkräften,  dass  Ihre  Summe 
(gleich  den  über  II  C  und  C  D  schraftirten  Flachen  in  Flg.  1 
anf  S.  !tf>)  gar  nicht  mehr  der  Beanltirenden  gleich,  sondern 
kleiner  ist,  wss  der  Bedingung  des  Gleichgewicht«  zwischen  den 
angreifenden  nnd  widerstehenden  Kräften  widerspricht.  Wollte 
man  aber  die  Anschauung  haben,  dass  die  nach  der  Methode  des 
Herrn  Ingenieurs  Spitzer  bestimmten  Pressungen  normal  zu 
den  betreffenden  Flachen  wirkaam  zu  denken  sind,  so  würde 
dadurch  den  Gleichgewicht«  -  Bedingungen  schon  gar  nicht  ent- 
sprochen werden, 

Die  Druckttbertragnng  bei  derartigen  Fundamentkorpern, 
welche  sich  In  einer  gebrochenen  Fläche  anf  Erdreich  von  durchaus 
gleicher  Pressbarkelt  stützen,  erfolgt  nach  dem  Gesetz«  de* 
Keilet.  Die  Endkraft  B  Ist  in  zwei  Seitenkrafte  zu  zerlegen, 
welche  entweder  normal  zn  den  Fischen  stehen  oder  unter  einem 
kleineren  Winkel  als  der  Reibnngswinkel  gegen  die  Normalen 
za  denselben  geneigt  sind.  Sind  diese  beiden  Seitenkrafte  A  und  B 
(s.  nebenst.  Figur)  und  Ist  M  das  Moment  der  Resnltirenden  bezogen 
auf  den  Schnittpunkt  o  der  durch  die  Mitten  der  Seiten  a  und  b 
gelegten  Richtungslinien  der  Kräfte  .4  und  U,  so  folgen  die 

Kantenpreasungen  in  der  Fläche  a  ans  k  —  -  ±  f  '■  "  , 

«        <!J  -)-  Ii' 

in  der  Flüche  /<  aus  V  =  ^  ■{• 

b  n"-\-b!> 


,  jene 


Die  Willkür  in  der  Annahme  der  Relbunga-Con 
macht  die  Aufgabe  allerdings  unbestimmt  and  es  werden  lieh  je 
nach  Wahl  der  Ricbtnngslinien  der  Kraft«  A  und  //  verschiedene 
Druckvertbeilungen  ergeben.  Man  kann  aber  gewisse  Greozflllle 
in  Betracht  ziehen.  Für  einen  derselben  wäre  die  Reibung  gleich 
Null  zu  setzen,  also  die  Richtung  von  A  und  B 
den  betreffenden  Flächen  zu  legen ;  es  wird  dies  Im  . 
die  ungünstigste  Annahme  sein,  für  welche  die 
mäßigste  Druckvertheilnng,  al*o  die  größten  Randpretsungen  im 
Fundamente  erhalten  werden.  Dagegen  wird  ein  zweiter  Grenz- 
fall jener  im  Allgemeinen  günstigster  Annahme  entsprechen, 
bei  welcher  nur  gerade  jene  ReibungswiderMände  als  wirksam 
gedacht  sind,  welche  bewirken,  dass  die  Drnekverthellung  in  den 
Fnndaruentnacaen  eine  gleichmäßige  wird.  Die 
der  Seitenkrafte  A  und  B  müssen  in  diesem  Fall 
Mitten  der  FnndamentfUehen  gehen  und  es 
sie  unter  dem  gleichen  Winkel 
Es  ist  damit  ab 
derartige  Druckvertheilnng  in  allen  Fällen 
scheinlich  ist,  wohl  aber,  dass  die  gefundenen  Grenzwerthe  die 
wirklich  auftretenden  Pressungen  in  sich  einschließen  werden. 

M  elan. 


PROTOKOLL  Z  »<m  «  «w. 

der  16.  (6atchSftt-)V»riamnlung  dar  Semlon  1896/97. 

San,«*?  den  20.  Ftbmar  1897. 
Vorsitzender:  Vereins- Vorsteher  k.  k.  H.»fr»th  J.  t.  Rad  Inger. 
Anwesend  :  »1  Mitglieder 

Schriftführer:  Seentär,  kaissil.  Rath  L.  (lassebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7  Uhr  Abends  die  Sitzung  und  am- 


i  «.  Februar  1897 

Rudolf  R.  von  Guaeseh  und  k.  k.  Bauratli 
Fr.  R.  v.  8ta«h- 

8.  Die  Veränderungen  im 

(Beil.  A  ) 


4.  Qlbt  der 
liehen  Vereinsversal 


dia  Tages  ordnung  der 


5.  Bringt 
welchem  der  Autrag  Kann  vom  7. 
gewiesen  worden  Ist,  »idi  eoniülnitl,  und  die  Herren:  k.  k.  Bsuralh 
Knud  flaertner  tu»  Obmann,  Iu*p«ct»r  Viacenz  Potlsek  zum 
Obmann-Stellvertreter  und  Ingenieur  Hermann  Dan b  zum  Schriftrul.ter 
gewählt  hat. 

8.  Schreitet  der  Vorsitzende  znr  Wahl  von  15 
Ans  sehn.*  für  die  Stellung  der  Techniker. 

Das  Scrutiniam  wird  in  bereitwilligster  Weise  von 
Ingenieuren  resp.  Architekten  Hermann  Daub,  Michael  Uschwanduer. 
Carl  und  Rudolf  Kautz,  Ottokar  Koderle,  I-eopold  Louri« 
Elias  Wi 

den 

I 
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verbindlichsten  Dank 
gllllge  Stimmzettel ;  hie»on 
landt  190,  Carl  Schlimp  188, 
Borger  (k.  k.  Ober-Bnurath)  18S, 
Hopp«  180.  Josef  Znffer  176, 


Abgegeben  wurden  W 
Friedrieh  Haber- 
Gaerlner  185.  Fun» 
Po  Hack  182,  Paul 
Bereblnek  168. 


»"b  168,  Bernhard  Ludwig  1«8,  Heinrich  Golde- 
maod  165.  Rudolf  Nemetackke  1B3,  H.n»  Muachka  159. 
Friedrich  Zierits  158,  Josef  Pflral  105 


T. 


dich  tun  Wort 
mg  die  nael 

Nach  den  §  II  der 


Prokop,  um  nach 
der  .Satzungen" 

welcher  die  Vercioslelliuig  be- 

6)  den  iwei  Vontener-SteliTtrtretero,  c) 
and  ./)  ans  des  zwei 

i  im  19 

Der  §  13  bespricht  die  Wahl  de.  Vorsteher»  und  der  mi  Stell 
»owie  der  Vorwaltangwathe  welch«  all«  nur  in  der 
;  n.  zw.  fflr  zwei  Jahre  gewählt  werden. 
In  al.  3  desselben  Paragraphen  beifit  ei  ferner,  da«  nach 
riode  dieae  Function!«  in  gleicher 
sind,  wohl  aber  all  Verwaltangaiäthe,  wie 
ea  §  11  »och  ganz  special!  anführt. 

Dieae  iwel  Paragraph«  der  Satzungen 
and  in  Zukunft  folgende  Fassung  erhalten : 
5  11  al.  ä  bitte  an  Lutea:  Der 
.)  dem  VereiMforrteher, 
*)  de.  awei  Vor.teber-StelWertr.teni. 

r)  den  lettUbgetrettnen  Verelnsrorsteher  «Ja  Mitglied  de»  Vt 


«0  U  Verwaltangsrilben  nnd 
»)  dem  Oa*i»»«rwRlter, 
alao  gleiehfalU  an»  19  Personen,  wie  frllber. 
Der  g  13.  al  8,  soll  lauten: 

Der  Vorsteber  ist  nach  Ablaaf  »einer  Wahlperiode  in  gleicher 
Eigenschaft  »lebt  wieder  wählbar;  er  tritt  jedoch  fflr  ein  weitere« 
Jahr  al»  Mitglied  dea  Verwa]iiinK»ruthe«  ein;  nach  Ablauf  dieaea  Jahre» 
ist  er  wdann  —  ebenso  wie  die  awei  Vorstands-Stellrertreter  and  die 
ingirlthe  nach  Ablanf  ihrer  zweijährigen  Wahl- 


au-acheideudr.ii  Vejwnltangsi 
periode  -  für  kommende 


ein  ZeitauamaG  die 
werden;  der  §  16  wi, 

Znaata  an 

.Bei  Discasaionen,  Debatten  etc.  witd  für  dl«  Besprechungen 
der  einzelnen  Redner  als  MikximslzeitaasmaG  16  Mimten  festgesetzt; 
dieses  ZeitaasBMfi  darf  nnr  ausnahmsweise  nater  Zustimmung  der  Ver- 
sama>laag  —  ober  erfolgte  Anfrage  durch  den  Vur*itze«den  - 
Überschritten  werden.* 

Standige  Ausschüsse  ergeben  sich  als  Notwendigkeit,  aber  »och 
hier  bat  eine  Btntehraakung  bexBglich  tiner  Wiederwahl  platzzngreifen. 

Rector  Prokop  beaitragt  an  dem  §  20  der  Geacs&tbojrJnun^. 
al.  9:  »Die  Bernfang  der  Mitglieder  in  die  Ausschüsse  erfolgt  mit  Aas- 
nähme  der  spater  vorgesehenen  Falle,  durch  Wahl  in  einer  Hanpt-  oder 
in  einor  GesebJlfu- Versammlung"  noch  biniazufngen : 

.Bei  nicht  standigen  Ausschüssen  gilt  die  erfolgte  Wahl  bis  aar 
Erledlgang  der  dem  Ausschüsse  gestellten  Aufgabe ;  bei  »Madigen  Aus- 
schüssen gilt  die  Wahl  fnr  die  Dauer  eines  Jabrea;  nach  Ablanf  des- 
«Iben  verbleibt  der  Obmann  für  ein  weiteres  Jahr  einfaches  Mitglied 
de»  Ausschusses ;  nach  diesem  Jahre  ist  er  dann  ebenso,  wie  die  anm 
Austritte  bestimmte  Hälfte  der  Aasscbussmitglieder  fflr  kommende 
awei  J»hr«  nicht  wieder  wählbar«. 

seine  Antrage  eine  großer»  Abwechslung 

unterstützt  werden,  erkllrt 
der  ge*-li*ftju>rdna»g«msjigen  Behandlang 


8.  De.  Niemand  das  Wort  »-erlangt, 
Herrn  Regiernngsrath  und  Schiffahrt» 
Sichre  mm,  den  angekündigten  Vortrag  „Ueber  »erachieden« 
Metboden  aur  Bestimmung  der  Stabilität  »on 
Schiffen"  au  halten. 

Der  Vortragende  erklärt  zunächst,  das»  seit  dem  49;ttrigen  Be- 
stände unsere»  Vereines  dieaea  Thema  tum  e  r  s  t «  n  ra  a  I  e  aar  Be- 
sprechung gelang*,  wethalh  «r  »leb  auch  gestatte,  vor  der  eigentlichen 
Behandlung  dea  Gegenstandes  einige  dieabeaflglicbe  geschichtliche 
nnd  literarische  Daten  anzuführen,  die  geeignet  sein  durften,  du 
an  und  für  sich  trockene  Thema  anziehender  an  gestalten.  Hierauf  gibt 
derselbe  eine  karte  Skizze  »on  dem  bis  in  die  Steinzeit  reichenden 
Bestand  der  Ruderboote,  erwähnt  die  Einrichtung  der  griechischen  und 

Segelsehinahrt,  denal  Verdrängung  dnrelUie'  Dampfschiffe.  In  literariaeber 

jene 

'^nTiaTl8*1 


berg; 


in  der  Praxis  am  i 

md  zw«  Je 

i  Aufbaue, 

1.  Di«  Methoden  »on  Resd,  Barne,  White  und  John; 

2.  die  Methoden  »on  Dargnier,  Reech  and  Daymard; 
8.  die  Methoden  »on  Benjamin,  Spenee  nnd  Couwen- 


4.  die 

5.  die 
Die 


»on  Lidell, 
»on  Blom,  Kellner  and  Heck, 
»on  Dajrmard  and  Kellaer 
wie  denn  s 


Der  SohriftfUbrer: 
L.  Oassebner. 


A. 

O«*ch»ftsb»riokt 

fttr  die  Zeit  »om  7.  bis  20.  Febrnar  1897. 

Als  wirkliehe  Mitglieder  wurden  aufgenommen  die  Herren: 
Bukoeie»  Julius,  Architekt  in  Wien. 

I)  o  1  e  i  a  1  Eduard,  Coastracteur  an  der  k.  k.  techa.  Hochschule  in  Wien. 
Hilschbach  Franz,  dipl.  tugeuionr,  Ingenieur- Adjanet  der  k.  k.  r.*terr. 

fttaatsbahneu  in  Linz. 
Kann  Riebard,  Ingenieur  der  Locomotiv-Fabriks-Actien-Gesellschaft  in 

Floridsdurf. 

Kar  ei*  J>»*rf,  k.  k.  Hofrath  des  Raheattndea  in  Wien. 
Dil  Franz,  Architekt,  Ingenieur  der  pri».  Asterr.-img  Staatseisenbahn- 
nfa»ll.chaft  in  Wien. 
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BERICHT 

über  den  eorporativen  Bienen  des  ven  der  Acerylengas 
I.  Kolowratring  7,  eingerichteten 
für  Acetylen  Erzeugung  um 
der  Mitglieder  dea  Oewterr.  Ingenieur-  and 
Vereine«  Dienstag  dea  9.  Februar  1897. 

Unter  Führung  dea  Verein» Verstehen,  Herrn  k.  k.  Hofrathes 
J.  t.  R  a  d  i  a  g  e  r,  fand  eich  eine  grelle  Zahl  reo  Colleges  in  oben 
genanntem  Locale  ein  und  wurden  dort  tob  den  Functlonsren  der  Uater- 
celiLunng,  den  Herren  Bndolf  Grafen  K  i  a  ■  k  y,  k.  k.  Hotrath  Dr.  Carl 
Anton  Breitenfeld  und  k.  k.  Prof.  Dr.  K.  L  i  ji  p  in  a  n  n  auf  du 
Freundlichste  empfangen.  Nach  der  Begrünung  durch  nerrn  Hofrath 
Dr.  Breitenfeld  ergriff  Herr  Prof.  Dr.  E.  L  i  p  p  m  a  a  n  da»  Wort, 
um  die  nachstehende  Geechiehte  dea  Aeetylaos  tum  Vortrag  an  bringen. 


bei 
Acetylen. 
waren  theoretisch  intereaaant,  er- 
laubten aber  der  Kostspieligkeit  dea  Ausgan  gsmateriale,  sowie  der 
geringen  Ausbeute  wegeo.  keine  technische  Verwendung  Zunächst  gelang 
Ma «nenne  die  Darstellung  des  Baryumcarbid»  Ca  Ba  (unter  Oarbiden 
tan  Verbindungen  tob  Kohle  nnd  Metallen),  welch«  mit  Waaaer 
Acetylen  entwickelt.  Bine  analoge  Verbindung,  du  Kalium- 
carbid.  C,  Ka«.  hatte  bereit«  1608 
D  a  v  y 


gebend  wurde  erat  in  aeneeter  Zeit  die  Carbid- nnd  hiemit  die  Aeetyleu- 
frage  geltet,  ala  die  Entdeckung  dea  Calcinm-Carbida  durch  Will.ou 
[olini  bekannt  wurde.  Enterer  «teilte  in  Spray  in  Nordamerika 
i  an,  am  an*  Kalk  nnd  Kuhle  metallisches  Calcium  tu  gewinnen, 
i  Metalls  erhielt  er  einen  grauen,  glänzenden,  sehr  harten 
Kürper,  der  gar  keine  Aehnlicukeit  mit  Calcium  xeigte- 
l'eber  diesen  ifisserfolg  unmuthig,  lies  er  die  Herdrockst&nd«  in'«  Wauer 
werfen  und  du  hiebet  entwickelte  üu  entzündete  aicb  an  einem  be- 
nachbarten Cokeofen.  Da»  Calciumcarbid  war  entdeckt!! 

Dane  Wähler  bereits  tsftä  daa  Kohlenatoffcalcinm  oder  Carbid 
in  den  Händen  gehabt  hat,  geht  am  folgenden  Ton  ihm  veröffentlichten 
Tb «t dachen  berror.  Wühler  erhallte  die  von  C  a  r  o  n  dargestellte 
Legierjag  roa  Zink  und  Calcium  mit  Kohle  auf  aehr  hohe  Temperaturen 
nnd  fand  bereite,  dui  die  biebei  entstehende  Verbindung,  das«  Carbid 
durah  Waaaer  unter  Aeetylenblldung  aeneUt  werde.  Schon  Wähler 
eikaunte  die  hell  leuchtende  Flamme  de«  Acetylens,  welche  er  durch 
die  Bildung  einer  »ehr  charakteristischen  Kupferrerbiadnng  ebarakteri- 
ehrte,  llolnti  gewann  du  Carbid  1SW,  indem  er  ein  Uemenge  roa 
Zackerkohle  und  gebranntem  Marmor  in  »einem  eleklriacbeo  Ofen  auf 
86000  mitteilt  eine»  Strome»  Ton  70  Volt  und  850  Ampere  80  Miauten 
erfaitnte.  Zuerst  bildet  »ich  wahrscheinlich  unter  Kohleuoxydentwieklung 
metalliachea  Calcium,  welche»  »ich  sofort  mit  der  Kohle  au  Carbid  ver- 
bindet.  Da»  Aoetylea  ist  ein  farblose»  Gas  von  intensivem  Knoblaueh- 
genieh,  welcher  selbst  kleine  Mengen  der  Substanz  erkennen  laset.  Du 
Acetylen  ist  in  Folge  seiner  Zusammensetzung  C*  U»  der  kehlenatoff- 
reiebst*  Kohlen  «istetatoif.  et  enthalt  92  3%  Kohlenetoff  nnd  7"7»  «  Wasser- 
stoff. Seine  Dichte  betragt  0-»  (Luft  —  1 ).  Mit  ammonlakalischer  Kupfer- 
'.hiotürl'jflung  gibt  Acetylen  einen  rothbraunen  Niederschlag  Cj  Cuy, 
ebenso  mit  eruni  jtiiakalüschem  Silberoxyd  eine  gelbe  Fällung  Cj  Agg.  Beide 
aletallverbiadungen  detoniren,  wenn  sie  trocken  erliilxt  werden.  Hit 
8-10  Volumen  Luft  gemengt  explodirt  dieses  Gemenge,  wenn  es  ent- 
zündet wird.  Der  Hanptvorzng  des  Acetylen*  liegt  darin,  das»  es  mit 
hoher  Lichtlutensliät  rerbrennt.  Man  erbalt  ein  blendend  weiUes  Ijeht, 

Du  Acetylen 


Bindung 


1«» 


«arlrJ    Stn-s    kjaltssi    VitsKr.ntisn  jlm***«    fr*'.  sarnksaÄ 

der  Kohlenstoff  bell  weißglühend  ausgeschieden  wird,  daher  die 

eine  Arbeit  ren  9046,  du  gleiche 
armeeinheitea  leistet,  betragt 
Acetylen  11.845  Cal.  Verbrennt  man  diese  Oase  in  8aner»toff, 
so  ateigt  die  Temperatur  beim  Wuserstofl  anf  6700».  beim  Leuehtgu 
auf  7100»,  endlich  beim  Acetylen  auf  11.178».  Auch  bei  der  Verbrennung 
in  Luft  liefert  du  Acetylen  die  höchste  Temperatnr  3900».  Für  die 
praktische  Verwendbarkeit  eine»  Leuchtstoffes  ist 
sichtigen,  dus  derselbe  bei  möglichst  viel  Licht  s 
yerhreuaUBgsproducte  liefere.  Die 

dampf.  Nach  den  physiologischen  Arbeiten  Ton  B  r  o  o  i  n  e  r  nnd  0  r  e- 
h  a  a  t  neigt  ein  Gemenge  Ton  Acetylen  and  Luft  erat  bei  dem  be- 
trachtlichen Gehalt  ton  40"  ,  Acetylen  für  Hunde  giftige  Eigenschaften. 
Auch  Berthelot  und  Claude  B  e  a  n  a  r  d  haben  bei  Spatzen  bereit« 
früher  ähnliche  Erfahrungen  gemacht.  Leitet  man  Acetylen  durch  ein 
glühenden  Bohr,  so  erhalt  man  Beaaol  (3  C,  H,  =  C,  Ht).  Diese  tob 
Berthelot  ausgeführte  Synthese  des  Benaals  bildet  eine  der  Haupt- 
statten  der  tob  K  e  k  n  I  *  spater  aufgestellten  Theorie  der  aromatischen 
Verbindungen.  Wahrend  du  gasförmige  Acetylen  »ollkommen  ungefährlich 
eusscblieelich  tob  der  Acetylengu-Gcsellachafl  (Oesterreich- Ungarn)  nur 
Beleuchtung  angewendet  wird,  kann  man  du  gleiche  Lob  dem  anler 
Druck  verflüssigten  nicht  spenden.  Die  Bxploemnen,  welche  in  Paris 
wie  in  Berlin  stattgefunden  haben,  beweisen,  das»  daa  Aussige  Acetylen, 
der  Meinung  seines  genialen  Entdeckers  Beul  V  i  e  t  i  t  entgegengesetzt, 
»einen  Einzug  iu  die  Beleuchtungstechnik  gegenwärtig  noch  nicht  halten 
kann,  weil  seine  Eigenschaften  noch  vollständig  im  Laboratorium  stndirt 
werden  müssen.  Die  Verflüssigung  des  Gase»  wird  mittelst  einer  Com- 
preasionaptuape  bei  IV»  bei  einem  Drucke  von  c«.  40  Atm.  bewerkstelligt. 

Die  aehOnen  Versuche  Ton  Berthelot  und  Vieille  haben  die 
interessante  Tkats.tehe  zu  Tage  gefördert,  dus  nicht  blos  du  flussige 
Gas,  sondern  du  einem  Druck  Ton  Ober  2  Atm.  unterworfene  in  Be- 
rührung mit  glühendem  Platin  oder  Eisendraht  explodirt.  Oeffnet  man 
einen  Stahlcylinder,  in  dem  die  Detonation  dea  flüssigen  Aeelylens  erfolgt 
ist,  ao  findet  man  eine  volaminOae  pulverige  Kohle  ansgeschU-dea  und 
reines  Wasserstoffgas.  Du  Acetylen  ist  in  seine  Elemente  («fallen.  Auch 
durch  Erschütterungen  wie  dusch  Fall  etc.  kana  ein  Getto  mit  flüssigem 
Gu  gefüllt,  explodirea.  Merkwürdig  ist  auch  die  Thatsache,  daas  cmu- 
psimirtea  Hastige*  Acetylen  sowie  das  unter  Druck  stehende  (2  Atm.) 
mittels  einer  Knall  -  QuecksUberpalrone  leicht  xnr  Explosion  gebracht 
werden  können,  wahrend  das  gsatorraiga  Acetylen  der  Exploaionawelle 
Widerst  and  bietet.  Du  Publikum  wie  die  Journale  verwechseln  immer 
das  ungefährliche  Gas  mit  der  explosiven  Acetvleaflüstsigkeil.  Anf  dieser 
Verwechslung  beruht  ein  Irrtbum  des  .Neuen  Wiener  Tagblatt*.  Dasselbe 
berichtet  im  „Abendblatt*  vom  l!S.  J  inner  1897  über  einen  Unglücksfall, 
der  durch  die  Explosion  einer  Aeetytenlampe  herbeigeführt  worden  ist. 
Der  dort  citirte  „Fachmann*  hat  nu begreiflicherweise  Uberseben,  dua 
diese  Lampe  mit  flnatigem  und  nicht  mit  gas.Tirinigem  Acetylen,  welches 
vollkommen  gefahrlos  ist,  gefüllt  war.  Die  in  Paris  in  der  Aeetyleafabrik 
voe  V  i  e  l  *  t  sich  ereignete  Explosion  war  durch  ein  Versehen  ver- 
anlust  worden,  indem  eine  (ilr  leer  gehaltene  Acetylenflaache  iu  einem 
Schraubstock  gepresat  wurde').  Dieselbe  war  aber  vollständig  gefüllt, 
nnd  das  in  ihr  enthaltene  comprimirte  Gu  lersprengte  mit  furchtbarer 
Gewalt  die  Flasche.  Die  flüssige  Kohlensaure  bitte  dasselbe  gethan,  ohne 
dass  dieselbe  als  explosiv  bezeichnet  werden  kann.  Die  Berliner  Explosion 
ereignete  sich  in  der  I  s  a  c' sehen  Werkstatte-  Compressor  wie  Stahl- 
cylinder waren  mit  flüssigem  Acetylen  vollkommen  angefüllt.  Als  die 
Apparate  sich  etwas  erwärmten,  dehnte  sieh  die  Flüssigkeit  ans  und  ex- 
ploditte.   Dasselbe  wäre  mit  jeder  anderen  Flüssigkeit  auch  geschehen." 

Nach  dieser  mit  großem  Beifell  aufgenommenen  Darlegung  über- 
nahm Herr  Ober-Inspeetor  Felix  Reifer  die  Beschreibung  der  ausge- 
stellten Apparate  nnd  deren  Function,  von  welcher  ich  den  geehrten 
Lesern  unter  Hinweis  auf  die  mir  freundlichst  aur  Verfügung  gestellten 
Cliches  (a.  Fig.  1s.S)  im  Folgenden  Mittheilung  tu  machen  mir  erlaube. 

elC-  M.  IM 
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Fig.  1  zeigt  die  Anlicht  eben  eompleteo  Haasbaltnngs-Ga*- 
appsrate»,  während  Fig.  9  einen  Vertiealaclinltt  den  Geaentwiekler«  ron 
diesem  Apparate  in  etwa*  größerem  Mafiatabe  darstellt.  Der  Apparat 
fanetiouirt  automatisch  and  wird  die  für  die  Verwendung  erforderliebe 
Osxmenge  continairlich  erzeugt,  wetbalb  eine  verhältnismäßig  kleine 
Glocke  ala  Gasbehälter  rar  Aufnahme  dea  für  die  Beleuchtung  erforder- 
lichen AcetTleuTorrathea  genügt 

Bei  dem  in  Fig.  1  dargestellten  Apparate  iat  A  der  Gasbehälter, 
bestehend  ana  einem  offenen  mit  Wasser  bis  nr  entsprechenden  Hobe 
irefUltea  Bleehgefäle,  in  welche»  eine  Glocke  C  aas  galvaniürtem 
BJeeh  taucht.  In  einen  tweilen  kleineren  nnd  gleichfalls  offenen  mit 
Wasser  gelallten  Bleehgefäße  Ii  iat  der  Gaseatwickler  eingestellt,  in 
welchem  das  Acetylengaa  aus  dem  daselbst  anter  bermetieebem  Verschint* 
setndlicben  Caleiamearbid  eriengt  wird.  Die  äußeren  Umrisse  dieses 
i-s<entwicklera  aind  pnnktirt  bei  Fig.  I  t.  erslcbllich  gemacht. 

Von  den  drei  Hähnen,  die  in  der  Decke  der  (Hocke  0  angebrucht 
«lad,  dies»  die  iwei  grSfler  dimenaionirtes  Hähne,  n.  aw.  der  Hahn  0, 


Fi«.  L 

tum  Abschluese  dea  Gaseintrittes  ans  dem  Gaaentwickler,  jener  E  tarn 
Abschlösse  des  Gasansflasaes  aus  der  Glocke  in  die  rar  Beleuchtungs- 
anlage führenden  Rohrleitungen.  Durch  den  kleineren  dritten  Hahn  I 
wird  die  Verbindung  den  in  der  Glocke  befindlichen  Gase«  mit  dem  Uano- 
meter  M  bewerkstelligt,  am  den  in  der  Gasglocke  herrschenden  Gasdruck 
conatsttiren  tu  können. 

Ans  Fig.  9  sind  die  Details  dea  Gasentwiccklers  ersichtlich.  Der- 
selbe iat,  wie  ans  derFignr  tu  entnehmen,  gänzlich  unter  Wasser  situirt, 
Dan  in  dam  Blechbehälter  I)  aus  perforirtem  Eisenbleche  oder  auch  in 
mehreren  übereinander  aufgeschichteten  Uasenartigen  kleineren  Blech- 
gefäßen eingelegte  Calcium  Carinii  wird  durch  Abhebung  dea  mit  iwei 
Handhaben  rersebenen  Deckels  lies  Gaaentwickler«  in  das  Innere  des 
letzteres  gesenkt;  hierauf  der  RrguliruBgaanfsati  /  anf  das  in  der  Milte 
dea  Kntwieklers  angebracht«  Wasaerautsteigerahrcbcn  ('gesetzt.  Zwischen 
dem  Ualerthell  und  dem  Deckel  dea  tiaacntwieklera  ist  ein  Kautschuk- 
ring  '-'  nur  Abdichtung  tiageiegt,  durch  die  Anxiehung  dreier  Flllgel- 
matternehraubea  V  wird  der  dichte  Abschluas  zwischen  lintertheil  und 
Deckel  bewirkt.  Der  mit  dem  Caleinm-Csrbiil  gefüllte,  gwchlussene  nnd 


In  dem  offenen  Wasserbehälter  eingestellte  Gasentwickler  wird  durch  den 
Schlauch  und  eine  rlolländerrenchraubung.  welche  an  den  Hahn  H  an- 
gelegt wird,  mit  der  Gasglocke  communicirend  rerbunden. 

Die  Gasentwicklung  wird  sodann  folgendermallen  eingeleitet:  Es 
wird  Waaaer  bla  aur  Hobe  -V  in  den  Behälter  geschüttet,  so  daaa  das- 
selbe  den  Deckel  dea  Gaaeatwicklers  bedeckt.  Durch  die  am  Untertaeile  A 
dea  Gaaentwicklere  am  Umfange  angebrachten  kleineren  Öffnungen  7' 
■ritt  das  Waater  zuerst  in  daa  Innere  des  Untertheiles  A  und  nach 
Ansftlllang  dieses  Raumes  Ton  hier  in  das  AufsteigTokr  (X  Dieses  Anf- 
«teigrobr  ist  in  der  Mitte  dea  mit  einer  Bleiplatte  f  beschwerten  Bodens 
des  Gaaentwieklers  angebracht  Ein  Regullrungsaufsatx  /  am  oberen 
Ende  des  Anfsleigrohres  aalgesteckt,  bewirkt  die  bessere  Vrrtheilnng 
tu  Wassers,  welches  durch  daa  Aafateigrohr  ausfließt  and  das  Calcium- 
i'nrbid  befeuchtet. 

Unmittelbar  durch  die  Befenchtimg  dea  CalcioaiCarbids  bildet 
Iii  b  im  Innern  des  Gasentwkklera  Aeeljlengaa.  Dieses  lullt  nanmehr 
«urersl  den  bermeli>eh  abgeschlossenen  Ianenraum  B  dea  Gasentwieklar 


ans,  übergeht  sudann  durch  den  geöffneten  tlaha  K  und  den  Verbindungi- 
schlauch  in  die  Glocke  des  Gasbehilters,  wo  dasselbe  sieb  unter  Ver- 
größerung dea  Druckes  im  Verhällnlsae  aar  Gasentwicklung  sammelt 
nnd  die  Glocke  langsam  hebL  In  dem  Augenblicke,  als  jener  für  den 
betreffenden  Apparat  bemessene  höchste  Gasdruck  erreicht  ist  nnd  dieser 
dem  Drucke  der  Wassersäule  zwischen  der  Spiegelfläche  dea  Wasaera  .V 
nnd  dem  Ende  des  Wnsser-Aufsteigrobrea  bei  /  das  Gleichgewicht  hält, 
wird  der  Waseerautritt  im  Anfsteigrohre  0  /  gehemmt  und  zurück- 
gedrängt. In  Folge  der  rom  CaJciamCarbid  bereits  früher  aufgenommenen 
Feuchtigkeit  entwickelt  sich  jedoch  karte  Zeit  nach  der  Hemmung  des 
Wasserzufliiss«  durch  das  Aafsteigrohr  immerhin  noch  etwas  Acctvlengas. 
Der  hiedureh  bewirkte  Ueberdruck  höherer  Spannung  drückt  das  Wasser 
im  Aufsteigrobre  C  1  t  Sem  unter  die  Oeffnnng  /  tiiiück.  Dadurch,  dass 
der  Waaeerzaflass  für  die  Befeuchtung  des  CalciumCarbids  unterbrochen 
ist,  hat  auch  die  fernere  Acetylengaa- Erzeugung  im  Entwickler  eine 
Unterbrechung  erfahren,  welche  so  lange  anhalten  wird,  bis  der  früher 
erwähnte  üeberdruck  aufgehoben  wird.  Durch  eine  Verwendung  des 
in  .1-ki  i;aill tut men  anvnlindrl  werdet?,    vermindert  »ich  jener 


Seite  136. 


ZEITSCHRIFT  DES  0  ESTE  RR.  INGENIEUR-  UND  ARCHTTKKTEN -VEREINES  1897. 


Nr.  8. 


Ueberdruek,  das  Wasser  aleigt  sodann  in  dem  AniateigTohre  wieder  auf, 
die  neuerliche  Befeuchtaug  de«  Caleiuni-Carbida  tritt  ein,  in  Folge 
dessen  eine  weitere  Acetj letgaa-Eatwicklung  ermöglicht  ist.  Beim  im- 
loschen  der  Gasflammen  wird  durch  einen  wiederum  eintretenden  Gas- 
Überdruck  der  Wssserzufluaa  im  Aufsteigerohre  zurückgedrängt  und  die 
Gasentwicklung  im  Apparate  tarn  Stillstände  gebracht. 

Die  Vorthelle,  welche  die  Aaweodang  der  Aeetylengas-Beleuehtung 
bietet,  bestehen  hauptsächlich  darin,  da«  ohne  groBe  luTestitioneo,  wie 
laiche  Gasanstalten  für  Steinkohlen-Gaserzeugung  oder  maschinelle  An- 
lagen für  elektrisch«  Beleuchtungen  unbedingt  erf.it den»,  das  Aeetylengs» 
in  höchst  einfachen,  entsprechend  oonstruirteu  Appnrateu  leicht  nmi 
billig  für  di«  Verwendung  in  unbeschränkter  Menge  erzeugt  werden  kann. 

Bei  den  nan  Torgenommenen  Belencbtuagsproben.  welche  Üieil 
weise  «n<U  Herr  Ingenieur  Victor  Berdenieb  (ana  Budapest)  leitete, 
erregten  insbesondere  die  Lichteffect*.  welche  abwechselnd  mit  Leneht- 
gas,  dann  mit  Aeetjlen  anter  Verwendung  gewöhnlicher  Brenner  hervor- 
gerufen worden,  das  Staunen  der  Anwesenden,  welche  die  Anstalt  in 
der  Ueberzengung  rerlieüen,  dass  hier  wieder  einmal  ein  wichtiger 
Schritt  nach  Totwirti  im  Beleuehtungswesen  gemacht  wurde,  dem  ein 
Toller  Erfog  an  wünschen  ist.  L  Omebsei. 


Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Berieht  Uber  die  Versammlung  rem  10.  Jänner  1897. 

Der  Obmann,  ilerr  Chef-Architekt  Bach  eröffnet  die  sehr  zabl- 
reieh  besuchte  Versaintnlnag  und  gibt  die  Tagesordnung  der  nro 
9.  Februar  d.  J.  stattfindenden  Versammlung  der  Fachgruppe  bekannt 

Sndsnn  schreitet  der  Vundlxende  aar  Wahl  Ton  8  Candidaten  für 
3  in  den  VerwaltungsreUi  tu  entsendende  Mitglieder  der  Fachgruppe 
und  ladet  die  Versammlung  sur  Kmtattttug  tob  Vorschlagen  ein.  Das 
Resultat  der  mittelst  Stimmzetteln  Torgenomineaen  Wahl  wird  dem 
Wahl-Comit«  bekanntgegeben  werden. 


Villi  >-n  Rotenberg  in  Grai. 

In  Betreff  der  Zusammensetzung  des  Schiedsgerichte*  werden  mit 
Beziehung  auf  die  zur  Erstattung  Ton  NeuTorsehlägen  au  geringe  Frist 
Abänderungen  nicht  in  Vorschlag  gebracht ;  ea  wird  Jedoch  Ober  An- 
regung des  Herrn  Raurathes  Koch  beschlossen,  es  sei  der  Wahlaas- 
schnas  zu  ersuchen,  in  Erwägung  am  ziehen,  ob  nicht  künftighin  auch 
bezüglich  der  Zusammensetzung  des  Schiedsgerichtes  eine  Aendemiig 
durch  Einführung  neuer  Krude  empfeblenswertb  erscheinen  dürfte. 
Sodaun  ertheilt  der  Vorsitzende  Herrn  Baudirector  Merz  das  Wort 


zur  Erstattung  dea  Referates  namens  de*  Austehusses  für  die  Neu 
aufatcllung  eines  Honorar-Tarifes.  Herr  Merz  bringt  eine  Anzahl 
Ton  Bürstenabzügen  der  in  Druck  gelegten  Antrage  de*  Ausschusses 
zur  Vertheitung  und  erUntert  die  in  Vi  Clauen  einsutheileuden  Honorar- 
berechnungen (Vernasch  lagsaunrmen  toi  6000  bis  600.000  Kronen  um- 
fassend) sowie  die  Ergänzungen  und  Erweiterungen,  welche  der  Neu- 
Torschlag  gegenüber  dem  derzeit  in  Kraft  (lebenden  Tarife  aufweist 
und  beantragt,  in  einer  der  nächsten  Versammlungen  die  Berathnngen 
Uber  diesen  Gegenstand  zu  beginnen.  (Angenommen.) 


Villen  am  Rotenberg  In  Grs2. 


Der  Vorsitzende  ertheilt  nunmehr  daa  Wort  Herrn  k.  k.  Bairath 
Prof.  Julius  Koch  zur  Besprechung  der  im  Vorjahr  in  Wien  und  in 
Graz  stattgehabten  Bauunfälle,  Der  Herr  Vortragende  schildert  zunächst 
die  am  Roseabergin  Graz  am  13.  September  1896  an  einigen 
der  in  den  letzten  Jahren  dortaelhst  erbauten  zahlreichen  Villen  ein- 
getretenen Bangebrechen.  Die  beschädigten  Objecto,  Ton  welchen  drei 
Landhäuser  total  deraslirl  worden  sind,  waren  anf  einem  Ratschterrain 
erbaut  worden,  ftJr  dessen  Vorhandensein  bis  zum  Eintritte  der  Kata- 
strophe Anzeichen  nicht  gegeben  waren.  Die  ungewöhnlich  starken 
Niederschlage,  welche  gegen  Ende  de*  Sommer*  de*  Tcrgangeneu  Jahres 
Graz  und  Umgebung  heimsuchten,  brachten  da*  in  Rede  (tebende 
Terrain  tum  Rutschen.  In  Folge  diese*  Ereignisse*  ergaben  sich  an  den 
erwähnten  Ohjecten  Berstungen  und  Neigungen  der  Haupt-  und  Giebel- 
mauern,  deren  interessante  Gestaltungen  der  Vortragende  an  der  Hand 
der  nebenstehend  reprodneirten  photographtschen  Aufnahmen  der  be- 
schädigten Objecte  eingebend  erläutert. 

Sodann  bespricht  der  Vortrageode  den  in  Wien  am  10.  Octoher 
v  J.  nm  die  Mittagszeit  eifolgten  Hauteinaturz  in  der  Trieater 
•  traue  Nr.  97,  welcher  dnreb  den  benachbarten  Neubau  de»  Hauses 
Nr.  39  in  Folge  der  unterlassenen  I'olzung  der  Funds- 
mentgrnbe  verursacht  wurde  und  wobei  In  Folge  des  Ausweichen» 
•einer  ca.  1-0  •»  seichter  liegenden  Fundameatsoble  das  Hans  Nr.  27 
tbeilweiae  eingestürzt  Ist. 

Der  Vortragende  schildert  des  Weitem  den  am  9.  Deeeunber  r.  J. 
erfolgten  Bauunfall  in  dem  Hanse  Nr.  54  der  Kronprinz  RudolfstrafSe. 
Das  Herabfallen  eines  Aaa*cbussrirgel*  Ton  5  0  m  Länge  und  einem 
Gewichte  tob  ca.  751«,  welcher  im  obersten  Stockwerke  dea  Sticgen- 
bauses  rerwendet  werden  sollte,  fahrte  den  Bruch  einer  Reih*  Ton 
Stufen  der  Stiegenarme  herbei  Die  Stieg*  war  eine  zweiarmige,  gerade 
Stiege,  deren  Stufen  1-40  ■  freie  Länge  zeigten  und  deren  Spindelweite 
ca.  60  cm  betrug.  Der  Bruch  erfolgte  bei  den  in  Mitleidenschaft  gezo- 
genen Stufen  knapp  neben  der  Mauer  und  in  parabolisch  gestalteten 
BrnchcorTea,  wie  solche  auch  die  ron  dem  Stiegenstufen-Auaachnsse 
Torgenommrnen  Hrurbversuche  an  freitragenden  Stufen  ergeben  hatten. 

Hierauf  bespricht  der  Vortragende  in  ausführlicher  Weise  den 
am  6.  Decetnber  erfolgten  Kinitnra  dea  Uumpeudorfer 
Schlachthauses,  beziehungsweise  den  Wienfluaaseit*  ge- 
legenen Reservoir-Gebäude*  rammt  den  anstonenden,  tue  Zeit  leer- 
gestandenen Stallungen,  welche  Gebäude  in  einer  Länge  Ton  ca.  70« 
eingestürzt  sind.  (Die**  Ausführungen  samml  einigen  der  interessanten 
pbotographieehen  Darstellungen  werden  an  anderer  Stelle  der  Zeitschrift 
TeiüffenÜicbL)  Scblieoiich  wird  Tora  Herrn  Vortragenden  noch  der 
Deekenninstnra  in  dar  Fngbachgasse,  welcher  am 
93.  Drcember  4  Uhr  Morgens  erfolgte,  geschildert  und  diesbezüglich  be- 
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m«rkt,  data  die  Untersuchung  der  abgestürzten  Tr&me  deren  vollständig e 
Vermorsehnng  dargethea  bat,  tu  durch  Holzpartikel,  welche  Herr 
Feuerwehr  luspector  H.  Leiaehner  iar  Verfügung  gestellt  bette, 
der  Versammlung  vorgewiesen  wird.  Nach  Sehlde!  der  aebr  interessanten 
\-.i>lüljrijn^m  wird  dem  Herrn  VortrAgcüilcD  sEb-ikfB'ter  Beifall  gesollt. 

Hierauf  gelangt  Herr  k.  k.  Benrath,  Architekt  Hermann  Heiner 
vom  Worte  und  bflt  seinen  angekündigten  Vortrag  Uber  den 
Palais-Bau  Carl  R.  v.  W  e  s  s  e  1  y  In  der  Alleegasae. 

Dieter  Vortrag  wird  in  der  Zeitschrift  nnter  Reprodnetion  der 
wichtigsten  Plaue  in  ausführlicher  Weiae  veröffentlicht  werden.  Nach 
Beendigung  de*  enregendeu  Vortrages  dankt  der  Obmann  den 
bfi'lrn  Herren  Vortragenden  flr  ihre  intereaaanten  Miltheitnngen  nnd 
schließt  die  Vereamralueg  nm  »/»l*  Cor. 

Hanna  Pnehl,  Theodor  Bach, 

Schriftführer.    Obmann. 

Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure. 
Bericht  Ober  die  Versammlung  vom  18.  Februar  1897. 
Nach  einigen  geschäftlichen  Mittheilnngen  ertbeilt  der  Obmann 
Herrn  Prof.  B.  Kirsch  du  Wort  zu  seinem  angekündigten  Vortrag: 


.U  e  h  e  r  Hewegnngaerscheinungen  in  Innern  dea 
Kiaeus.*  Herr  Prof.  Kirach  knQ|ift  im  Allgemeinen  an  aeinen  im 
vorigen  Jahre  gehaltenen  Vortrag  über  den  PluasigkeitagTad  feater 
Körper  («lebe  Zeitschrift  Nr.  II  ex  IHM)  an  nnd  bespricht,  nnter  Ver- 
weisung auf  seine  diesbezüglichen  bereit»  im  Jahre  18B5  in  den  Publi- 
kationen der  technologischen  Veranchaanatait  in  Berlin  gemachten  Ver- 
öffentlichungen, die  Vorg|nge.  die  im  Innern  dea  festen  Eisens,  welchca 
in  Folge  Spannung  zum  Fließen  gebracht  wurde,  eintreten. 

Die  Vorführung  einer  Aniahl  einschlägiger  Verauehsstucke,  die 
in  Folge  tob  Biegung»-  nnd  Xngbeawpmchangen  an  ihrer  glatt  polirte» 
Überflacbo  (Ine  eigenihthnlieh«  Neu-  und  Strahteubildung  zeigen  und 
damit  von  einer  inneren  molekularen  Veränderung  beredt  Zeugnis  geben, 
verleiben  den  Auafahrungen  dea  Vortragenden  ein  besonderes  Interesse. 
Der  Vortrag  wird  in  der  Zeitschrift  ausführlich  veröffentlicht  werden. 

Hit  dem  Dank  an  dm  Vortragendes  für  die  Mittheilung  der  Er- 
gebniaae  seiner  so  wichtigen  Forschungen  seblieOt  der  Obmann  die  Ver- 
aammlnng. 

Der  Schriftführer :  Der  Ohmann  : 

J.  Stierbeck.  Rotter. 


Rerielite  uns  anderen  Faehvereliien. 


Verein  für  die  Förderung  des  Local-  und  Straisenbahn- 


am  8 
I  Bindl  eil 
koaien  von  Bahnen, 
(m  Eingänge  seines 
Ausbaue  der  Hauptbahnen  sieh  gegenwärtig 
niederer  Ordnung  anwendet,  deren  Zustande! 
Verii&ltaiaaen 


1897  hielt  Herr  beb.  ant 
Vortrag:  .Ueber  Betriebs- 


aas  mit  dein 
den  Bahnen 
nach  den  heutigen 
der 


es  in  erster  Bsiho  Aufgabe  dieser  Stellen,  die  Frage  der 
•  tou  Bahnen  untergeordneter  Bedeutung  einer  Losung 


der  Vortragends  die 
Studien,  indem  er 
Stellung  einer 


derselbe  sodann  an  de 
snchnngen,  indem  er  fl 

nach  Heyne  der 


ilhrrir-hl 

Unter- 
hält. 

einer  Tonne  auf  1  km  Lange  in 
anf  I  m  H6he  entspricht.  Für 
erhielt  Heyne  den  Werth  ton  OtWSOkr..  für 
fttr  die  Hebung  auf  1  » 

anf  140». 


Prof.  W.  Lannbardtin 
desTracireua*  die 


der  Lannh  ard fachen 

mit  den  ans  der  Statist»  dea  Ver- 
pro  18»*,  theila  nach  der  Ver- 
des BahnUnge  ermittelten,  in  28 


r  gestellten  Betriebskosten,  vorgeführt;  so  Insbesondere  die  Betriebskosten 
des  Ooterserkehrea  auf  Flachland-  nnd  Gebirgsbahnen,  ferner  pro  Tonne 
|  der  Personen-  nnd  Güterzuge  in  verschiedenen  Steiguagsverheitnisscn. 
Im  Anschlösse  an  die  Arbeiten  dieses  Autors  werden  nun  die  : 
dea  konigl.  prenl).  Baurat hea  E  i  b  a  c  b 
unander 


Hit  besonderem  Nachdrucke 
der  Fachliteratur  niedergelegten 

Autoren  wteConeldere,  Legay,  Colaon.Zitfer 
Frage  nicht  nur  in 


nnd  Amortisation  in'»  Ange  an  fassen  sind  nnd  die 
oder  der  Einnahmen  im  Wege  i 
befriedigender  Weiae 

im 

in  Betracht  kommet, 


Personal  Ha  ohrloh  tan. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Architekten  in  Wien.  Flernr 
Carl  Ritter  t.  Borkowaki  in  Anerkennung  seiner  vierjährigen  Ter- 
'lieiLilUehen,  gemeinnützigen  Wirksamkeit  den  Orden  der  eisernen  Krone 
dritter  Glesse  verliehen  und  dem  Schlosshanptmann  in  ^chonbrnun,  Herrn 
Carl  Scheffle  r,  die  Annahme  und  das  Tragen  des  kaiaerl.  rassischen 
St  Stanisia us-Ordens  zweiter  Claaae  gestattet. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  desn  Direktor  der  Braunkohtenberg- 
baue  Pregraben  und  Manzenberg  der  oslerr.  Alpinen  M.rntair-(ie*r!l*rhaft, 
Herrn  Mathias  Jari  t  z,  den  Titel  ein«  Bergrath«  verliehen. 


Se.  Maj  der  Kaiser  hat  gestattet,  diu»  der  Hofrath  und  Stell. 
Vertreter  des  General-Inspectors  der  Hvtcrr.  Eisenbahnen.  Herr  Franz 
lleiodl  den  k«n.  preufi,  Kothen  Adler-Orden  dritter  OI»»*e  nnuel.imri 
und  tragen  dürfe. 

Per  Erste  OlVersihofiaeister  hat  den  Sdilossverwalter  in  Innsbruck. 
Herrn  Konrad  I.  atzel  zum  Oberin'ßector,  nnd  den  Hifbau-Controlor 
Herrn  Josef  S  c  i  t  s  c  h  e  k  nun  Bnrg-Inspeotar  ernannt. 

Ihr  mit  der  I.eltanir  der  Rauatitlieilung  bei  der  t.  k.  ilerirk..- 
!  haaptman<chiift  Wieuer-Neiiatadt  iistriiiite  k  k.  Honrath  Herr  Frauz 
1  Ritter  f.  Kreon  wurde  in  Fo's*  AV.-l.ens        Herrn  k.  k.  Bawathe» 
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August  HOckel,  um  Dampfkessel-Pr«faDgtxx>inmisa*r  für  die  poliri- 
ecben  Bezirke  Bade»,  MOdling,  Neuakirehen  und  Wiener  Neustadt  Ton 
der  n.  fl.  Staatthalterei  bestellt. 

Die  niederOsterr.  Statthaltern  bat  dem  Ingenieur  der  Kaiaer  Fer 
dtoandi  XordbaUn  in  Wien,  Herrn  Heinrich  Braaa  nad  den  ConatruMeur 
der  Ldirkaocei  für  Brückenbau  an  der  k.  k.  techn.  Hochschule  in  Wien. 
Herrn  Emil  Bittner,  dai  Befugnis  «na*  beb.  aut.  Baulisgenieiira  ertheilt. 


Preisen,  »schreiben. 

Behob  Erlangung  Tan  Entwürfen  für  den  Baa  eine«  iwe»tlkkig«n 
BiiirhuatibtiMi  mit  einem  EinkebrgastbaaM  and  Locn- 
litltea  für  eine  ProduetenbOrae  in  KOniggratz  wurde  vom  dortigen 
Hczirksaaaacbiu»  ein  Öffentlicher  Wettbewerb  ausgeschrieben.  Zar  Ver- 
theilung  gelangen  zwei  Preise  u.  iw.  fl.  300  ond  fl.  200.  Du  Baupro- 
graam  nnd  der  Situattonsnlan  werden  ani  Verlangen  den  Projectanten 
tngeaaodt.  Einreichungstermin  31,  Min  1607. 

Die  Stadt  Torda  (Siebenbürgen),  acbreibt  aar  Gewinnung  t»d 
geeignet«!  Plineu  für  ein  Schlachthaus  sammt  Nebeugebaaden 
einen  Wettbewerb  aus.  Die  Baukosten  dürfen  0.  22.000  nicht  Über- 
steigen, Cuncnrrenawerke  aind  bi«  1.  Mai  L  J.  beim  dortigen  Sladt- 
inagistrate  an  Überreichen.  Der  beste  Plan  wird  mit  fl.  200  honorirt. 
Her  Sitnatiousplan  etc.  and  sonstige  Daten  können  Toni  Ingenienr 
Aladir  Doleacbal  in  Tarda  bezogen  werden. 


Znr  Gewinnung  von  geeigneten  PUnen  aammt  Koatenüberselitageii 
für  den  Bau  eines  allgemeinen  Krankenhauses  in  Koinora 
wurde  ein  Cuncara  auageachrieben.  Die  Baukosten  dürfen  Ii.  120  000 
nicht  überschreiten.  Znr  Vertbelluug  gelangen  awel  Preise  und  awar 
1000  Kr.  und  450  Kr.  Der  Veriaaaer  dea  zur  Ausführung  angenommenen 
Planea  iat  gehalten,  um  1600  Kr.  die  Detailplane  nnd  YoraiMnaH« 
sammt  Koateiuuiacklagen  auainarbeitea.  Einreichungstermin  15.  April  1H97, 
Die  Bebelfe  können  vom  dortigen  Bürgerrneiateranite  bezogen  werden. 


Zur  Erlangung  der  PUne  und  dea  Kuatenvorenachlagea  fllr  da« 
neue  Rnthbana  in  Idrla  Winnie  ein  Öffentlicher  Concors  ausgeschrieben 
Die  Preise  wurden  f<*tge*etzt  mit  WO  fl.,  ISO  fl.  nnd  100  fl,  Die 
Projecte  aind  bis  Hl.  Mira  1.  .1.  an  daa  Stailtgemeinde-Aint  in  Idria 
(Krain)  abzuliefern,  tob  welchem  auch  die  nOthigen  Informationen  nnd 
Behelfe  an!  Verlangen  auagefolgt  werden. 


Der  Neupester  Collnr  Verein  hat  behufs  Erlangung  von  ent- 
sprechenden PUnen  und  Koatenvarsiiaehlilgen  für  den  Bau  einea  V  c  r- 
einahansea  einen  Wettbewerb  auageachrieben.  Der  Kostenaufwand 
wurde  mit  60.000  fl.  beslIiomt.Cnncnrrenzwerke  «ind  bia  HO.  Uarz  I.  J., 
8  Uhr.  Abende  beim  Prlbea  dea  Cultnr- Vexeinea  Dr.  Simon  Führer  in 
Neapeat  einzureichen.  Der  beate  Plan  wird  mit  400  fl.  primiirt.  Behelle 
kOnnen  vom  Secretariate  dea  genannten  Vereine*  bezogen  werden. 


Offene  Stelle. 

IS,  Bei  der  Stadtgemeinde  Oi  Iii  kommt  eine  Stadt-Ingenieur- 
a  teile  mit  dem  Jahreagelialte  von  1500  A.,  einer  Aetmtktazulage  von 
300  fl.  und  dem  Ansprüche  auf  3  QQini|uennieu  n  300  fl.  zur  Beaetznng. 
Gesuche  mit  dem  Nachweise  Uber  die  an  einer  InlAadiichen  technischen 
Hochschul«  inrückgelegten  Studien  nnd  I'rOfnngen,  aowie  Ober  die  bis- 
herige Verwendung  aind  bia  IS.  Hirz  I.  ,1.  an  daa  dortige  Bürgermeister- 
nul  zu  richten. 

Der  Verein  „Deutsche  Oewerbeachnlr"  in  Hoben»' »dt  (Mahren) 
bat  die  Absicht,  aebon  im  Schuljahre  1BB7/9B  di«  erate  Claas?  der 
mechanisch-technischen  Abtheilnng  der  höheren  Uewcrbcchulc  in  Hohen- 
stadt zn  ertifluen  und  di»  Stelle  einea  Directvra  Mir  dieae  Anstalt 
sofort  zn  besetzen.  Maschinen-Ingenieure,  die  die  gesetzliche  Befähigung 
für  diese  Stelle  nachweinen  können,  wollen  ihre  mit  den  Befihiguaga- 
belegen  versehenen  Gesuche  unter  Bekanntgabe  der  Gehaltsansprttuhe  an 
den  Verein  „PeuUcbe  Gewerbeschule"  in  Hohenstadt,  Maaren,  richte». 


Eine  ßouder  Ausstellung  für  Holzungs  und  Lüftungs- 
anlagen soll  in  der  Zeit  vom  15.  April  bia  15.  Juni  1887  in  Düssel- 
dorf slaitflndeu. 


„MMhlMry."  Die  Firm»  White,  a.ild  nnd  Beney  ia  Wie». 
I.  HobeaaUufeagaaM  IS,  bat  die  Veraeudnng  dea  amtrikaniacben  Fecb- 
blattea  .Meehineiy"  für  Oeaterrejnh-Ungnm  übernommen. 


Vergebung;  von  Arbelten  and  Lieferungen. 

1.  Bau  einer  neuen  ev.-ref.  Kirche  in  Haj'lnbisz^iaiäny  im 
veranschlagten  Kostenbeträge  Ton  »5  000  fl.  Offerte  aind  bia  98.  Februar, 
10  Uhr  Vormittag«  an  die  genannte  Ktrcheagemeinde  zn  richten. 
Vadium  S"/0. 

2.  Vergebnag  dea  Banea  einer  Synagoge  in  Ssj'VSat.  Peter  im 
veranschlagten  Kostenbetrage  Ton  14.»o7  fl.  Offerte  aind  bia  1.  Hart  der 
dortigen  iar.  Cnltuagemeiade  einzusenden. 

3.  Vergebung  dea  Baues  einea  Hadehen-Büigerschul- 
gebKudea  im  veranschlagte«  Koatenbetrage  von  20  251-63  tl.  Anbote 
aind  bis  I.  Marz.  10  Uhr  beim  Magistrate  Groß-Kanizaa  einzubringen. 
Vadium  1312  65  fl. 

4.  Bei  der  k.  k.  Staatahaha-Directioa  in  Prag  kommen  m  a  a  c  h  i- 
n  e  1 1  e  K  in  riehtaugen  für  Werkstätten  im  Offertwege  zur  Ver- 
gebung. Die  Liefernngsbedingniase,  aowie  nähere  Daten  für  dieae  Aue- 
achreibung knurren  bei  der  genannten  Directum  eingesehen  werden. 
Offerte  aind  bia  1.  Mkrz,  12  Uhr  Mittag»  dortselbst  einzureichen. 

5.  Ausführung  Ton  Unterbau-  und  Hocbbaunrbeiten 
in  der  Station  Radwanitz  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbaha  u.  zw. : 
I.  l'nterlianarbeiten,  bratebend  ans  Erdarbeiten,  Nebenarbeiten  und 
Knn«tbautcn  in  einem  Koatenbetrage  Ton  Kti.000  11.  it.  Hocbbanarbeiten 
in  einem  Kostenauf  wände  tos  »4.000  II.  Baubehclfa  liegen  bei  der 
Direction  für  Bau-  und  Bahnerballung  ia  Wien  und  hei  der  Hebnab- 
theiluag  in  CHmau  znr  Einaicbt  auf.  Offerte  aind  bis  2.  Marz,  12  Uhr 
Mittags  bei  der  Direction  in  Wien  einzubringen.  Daa  Vadium  für  Post  1 
betragt  1100  fl.,  jenes  fllr  IW  2.  1700  fl. 

6.  Vergehung  der  Legnng  der  Wasserleitung  iu  Trnjillo 
(Provinz  CAeeres.  Spanien)  mit  einem  KoatenToranscblage  Ton  I,WH.680  Pe- 
aeta«.  Die  Offi-rtverhandlung  ist  für  den  4.  Mira,  2  Ubr  Naehmlltags, 
anbe.vmmt.  Ein  dieae  Coucorsanaaehreihnng  entbaliender  Auaaehnitt 
der  „Gnceta  de  Madrid"  liegt  im  Vereiaa-Seeretnriata  zur  Einaii:bt  auf. 

7.  In  der  Station  Pargatall  der  Bahnlinie  PSchlam— Kienberg- 
Gaming  gelangt  e n  nenea  Aiifnabmagebaude  zur  Anafbhrung 
und  werden  die  einschlägigen  Hocbbanarbeiten  im  aniiäliernugsweiaen 
Kostenbeträge  r»n  33,000  fl.  im  OflVrtweg*  vergeben.  Baubebelle  er- 
liegen bei  der  k.  k.  Staattbahii-Dlreclion  Wien  zur  Eioaicht  auf.  Die 
(Uferte  uinaaea  bia  8.  Marz,  12  l'hr  Mittags,  im  Einreichungaprotokoile 
der  Benannten  Direction  eingebracht  werden.  Nlherea  im  Anaeigentheil 
dea  Blattca. 

t*.  Bau  eines  Oberg  ymnaaiuraagebündea  sammt  Xeben- 
cebandro.  Tonihalle  etc.  in  Eliaahethatadt  im  K«atenTorana«hlage  von 
lK9.54.i-H2  iL  Die  Offertrerhaadlnng  findet  am  12.  Mira.  10  Uhr  Vor- 
mittags beim  dortigen  Bürgermeiateramte  statt.  Vadinm  5"/e- 

9  Ertbcilnng  der  Coneeaalan  für  die  Mazimaldauer  von  SA  Jahren 
und  Einrichtung  und  Betrieh  einea  Xetzea  elektrischer  Tram- 
ways  in  Btaita,  in  einer  approximativen  Länge  von  21  km.  Die  zum 
Conen»  zngvlaaaenen  Systeme  sind :  I.  Aeeomulatorenbetrieb,  2.  miter- 
irdisebe,  3.  oberirdische  Zuleitnng.  Die  Üffertverbandlung  findet  am 
15.  MKre,  4  Uhr  Nachmittags  beim  Bllrgenoeisteramte  in  Braila  statt. 
Vadium  lo.ooo  Frc».  Nabero  Auskttutte  sind  beim  BUrgermeisteramte 
zu  erfragen. 

Iii.  Vergebune  dea  Baues  eines  Obergyninaaiiims  in  Igt* 
im  veranschlngten  Koatenbetrage  von  88  21306  fl.  Offerte  aiod  bia 
IB.  Mira,  10  Uhr  Vormittags  der  ev  Kircbengemeinde  Igl6  (Dngam) 
einzusenden,  welche  auch  nähere  Auskünfte  ertheilt.  Vadinm  BOO  IL 

11,  Znr  Verfsssmig  der  Plane  nml  Au«fHhnuig  der  Eisen- 
conatractionen.  welche  heim  neuen  Canale  und  der  Mlrndungs- 
arhleuM  der  versauten  TheiflmOndnng  dea  Franzenscanalea  ulflhlg  aind. 
achreibt  daa  kfinigl.  ungar.  Ackerbauiniulaterium  einen  Wettbewerb  aus. 
AuaznfUbten  sind:  1.  zwei  AbachlieAtbore  sammt  Veracbließennatruc. 
tion,  2.  die  hiezn  nOthige  maschinelle  Einrichtung,  3,  eine  Eisenbtflcke 
mit  37  7  ai  Oeffnung,  4.  ein«  kleinere  bewegbare  Kiaenbrlleke-  Offerte 
aind  bis  30.  Mari,  halb  12  Uhr  MitUga  beim  HilfsSmter-Oherdirector 
des  kOuigl.  uugar.  Ackerbauministerinnu,  kOnigl.  Rath  Carl  0  b  e  r  o  1 1  y 
einznreichen.  Reggeld  Die  OrTertverbandlungsbedingniiae  erliegen 
hei  der  kftnigl.  Ungar.  Bauleitnng  der  Franzenacanalmündang  iu  Alt-Becee. 

12.  Conetmetion  eines  W  asserreaervoirs  hei  Saragossa 
im  Kosten voraB schlage  von  14A.W4  l'esetns;  ferner  Baggerarbeitea  im 
Canal  del  Padre  Santo  (Hafen  von  Huelva)  im  Koatenvoranechlage  von 
2.441.004-2»  Pesetas.  Ein  dies»  Anaachreibnngen  enthaltender  Ausschnitt 
der  .«iiceta  de  Madrid"  erliegt  im  Veresna-SccnitariaU  zur  Einsieht  auf. 


A064.  SU  Anwendung  der  Photographie  lzt  dar  pr»k- 

tlaehen  Measkatut,  Van  Prof.  Eduard  D  o  Fe  1  a  1.  (Eneykltipiidir  tirr 
Photographie.  Heft  22- 1  VII  und  114  Seiten.  Mit  82  Figuren  im  Texte 
und  auf  3  Tafelu.  Halle  a.  8  1AS«.  Wilhelm  Knapp.  (Preis  Mk.  4.-.) 

Die  Pbotogrammetrie  ist  eigentlich  keine  neue  Aufnaliuismethode; 
sie  geht  vielmehr  zum  Zwecke  der  Featlegnng  der  einzelnen  Punkte 
nach  der  altbekannten  Basis-  oder  Standlinienmethode  vor.  Die  Ponkt- 
bcstimmnng  auf  photographischem  Wege  aus  zwei  Photographien  ist 
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identisch  mit  dem  Ravouiren  und  Schneiden  beini  Messtische,  wo  man 
graphisch  tu  Werke  gebt,  nid  mit  dem  Vorwärtaeinschneidtn  Bit  den 
Theodoliten,  wobei  dm  die  erforderlichen  Größen  numerisch  ermittelt. 
Sntt  die  Visiratrahlen  mit  den  Perspeetivlineal  »der  den  Theodoliten 
tu  bestimmen,  beootxt  imii  eben  zur  Bestimmung  derselben  die  photo- 
giaphiscfaeu  Bilder.  Schon  Arago  bat  gelegentlich  dos  Berichtes, 
«riehen  er  im  Jahre  183»  der  frantfiaiseben  Depntirteakammer  Ober  die 
Erfindung  der  Photographie  durch  Dagnerre  and  Kiepco  vorlegte, 
die  Verwendbarkeit  der  Photographie  Z't  Vermeaaaugnarbeiten  hervor- 
gehoben ;  freilich  blieben  die  '  »treffenden  Anregungen  dee  »»»ge- 
zeichneten Physikere  vorliirng  nabeachtet  Erat  Laaaaedet  erkannte 
wieder  in  der  Photographie  eine  richtige  Perspective  und  wendete  die- 
te:be  im  Jabre  1881  z«r  Aufnahme  der  Stadt  Pari«  an;  durch  (eine 
Aibeitcn  angeregt,  ward«  dann  in  Auftrage  dee  französischen  Kriegs- 
ninisteriums  auch  nach  dem  pIn  iKTsphiiichen^  Veriabren  I8fl4  »om  Haupt- 

UeileUe-ien  Erfolge,  die"  in  mit  dem  neuen  Aafnab'roaveTfaliren  erzielt 
wurden,  erfahr  dasselbe  nna  lange  Zelt  keine  fordernde  Weiterbildung 
and  wurde  außerhalb  Frankreich  keineswegs  hinlänglich  gewürdigt.  An 
die  ernte  Verwendung  der  Photographie  zn  Aufnahm»- wecken  knöpft 
•ich  bekaantlich  eia  PrioritUntreit,  da  anch  «hon  Po  rra  im  Jahre  1B55 
dieselbe  bei  geodätischen  Aufnahmen  benutzte  nnd  »ich  kiezu  einen 
eigenen  Apparat  construirte:  übrigens  hat  anch  Meydenbaner  zur 
selben  Zeit,  alz  Lansaedat  die  Photographie  in  den  Dienst  der 
praktischen  Geometrie  »teilte,  ganz  selbststindig  Veranebe  in  dieser 
Richtang  gemacht,  n.  zw.  zunachat  zan  Zwecke  der  Architektur-Auf- 
nahmen. In  ante  real  Vatertande  hat  sieh  bekanntlich  zuerst  Professor 
K  o  r  i  a  t  k  a  mit  der  pholugraphiscben  Measknnst  beschäftigt.  In  neuester 
Zeit  hat  sich  in  regster  Weise  ani  diesem  Gebiete  der  Geiet  des  Fort- 
«britte»  bellifctigt-  I.eBon  nnd  VI  o  r  ss  a  rd  in  Frankreich,  Paganini 
)n  Italien.  Doergens,  Koppe  und  Finaterwalder  in  Deutsch- 
land, Pollack,  Steiner,  Schell  nnd  8chiffa«r  in  Oesterreich, 
endlich  D  e  t  i  1 1  e  in  Canada  haben  sich  seit  einer  Beine  von  Jahren 
mit  den  sebonsten  und  erfreulichsten  Erfolgen  mit  der  Phntogranintetrie 
brschäfligt  nnd  dieselbe  In  jeder  Weise  gefördert.  Ein«  Anzahl  ausge- 
zeichneter Werke  über  die  Verwendung  der  Photographie  zn  ver- 
misauagsz  wecken  ist  bereits  erschienen  nnd  forderte  verdienstlich  die 
Verbreitung  diese*  Aufaahrasverfafart'as.  Die  Torliegende  Arbeit  von 
Prof.  I)  o  1  e  I  a  I  nna  ist  recht  wohl  geeignet,  als  trefflicher  Beitrag  zur 
Würdigung  der  VorÜieile  zu  gelten,  welche  die  Pbotograrnroetrie-  dar- 
bietet. 8elne  Ausführungen  beschäftigen  steh  diesbezüglich  nur  mit  der 
Verwertbnng  der  Photographie  fnr  die  Zwecke  der  niederen  fteoilä<ie  im 
engeren  Sinne ;  dieses  Gebiet  aber  erschöpfen  sie  in  allem  Wesentlichen 
ni'd  behandeln  et  mit  aller  gebotenen  wissenschaftlichen  Scharfe.  Wir 
haben  das  Buch  mit  Vergnügen  gelesen  und  kSniien  erklären,  dasa  wir 
selten  mit  gleicher  Richtigkeit  die  Vorzüge  der  PbotogTamairtrie  aus- 
tiuandergeaetzt  gefunden  haben,  da  namentlich  nirz-ende  so  zutreffend 
die  vollkommene  Ohjectivität  derartiger  Aufnahmen  betont  wird.  Recht 
werthvoll  Ut  auch  der  geschichtliche  Abschnitt,  dem  wir  allerdings  eine 
andere  Anordnung  gewünscht  hätten,  da  uns  die  Trennung  noch  den 
einzelnen  Lindern  nicht  aebr  irlllcklich  erscheint.  Alles  Loh  verdient 
auch  die  reichhaltige  Znsammenstellnng  der  einschlägigen  Literncnr. 
Wir  sind  überzeugt,  dasa  das  fleißige  Bach  D  o  1  e  i  n  l's  seinen  Weg 
en  wird.  I>pl.  Ing.  Paul. 

7232.  Jabrbnoh  das  k.  k.  hydroerrapbitehtn  CentraJ- 
»au*.  II.  Jahrgang  1604.  4».  li'fl  Seiten  mit  mehreren  Waaser- 
staadsgraphica  und  einer  Regenkarte.  Wien  )8!e8.  W.  Braumulle r. 

Der  Umfang  des  vorliegenden  Baches  nnd  die  Behandlung  des 
Stoffes  ist  im  Vergleiche  mit  dem  I.  Jahrgänge  fast  unverändert  ge- 
blieben nnd  kann  daher  aal  die  vorjährige  Besprechung,  die  auch  diesmal 
noch  Gilligkeit  bat,  hingewiesen  werden.  Die  Regenkarte  zeigt  noch 
Tiele  „gestrichelte",  d.  h.  unverlzjuliche  Isohyelen;  nach  das  sonst 
lobenswertbe  Bestreben,  dieselben  statt  geometrisch  topographisch  zu 
interpoliren,  verbessert  wohl  einigermaßen,  allein  da  ea  noch  immer  an 
Gehäng-  und  Hoehstationen  fehlt,  so  ist  die  Linienführung  hiebst  prekär. 
»  mnas  die  Frage  aufgeworfen  w*rden,  ob  endlich  Mittel  nnd  Wege 
trfuuden  sind,  diesem  Hanget  energisch  abzuhelfen, 

So  aebr  anerkennen«-  nnd  nachahmenswert  b  die  Angabe  der  bezügl, 
Literatur  ist,  so  sollten  denn  doch  in  technisch  wissenschaftlichen  Werkeu 
nicht  bloa  Aufsitze  aus  geographischen  oder  meteorologischen  Zeit- 
schriften bezogen  werden.  J.  Partsch  (im  Jahre  IHM)  ist  nicht  etwa 
der  erste,  der  das  Verhalten  der  Niederschläge  zur  Bodenconfiguration 
bexw.  deren  Einfluu  anf  die  Isohyetencorotruction  beleuchtet  hat 
sondern  ist  beispielsweise  in  dieser  Zeitschrift  wiederholt  daranf  hin- 

f wiesen,  zaletzt  noch  in  der  bereits  angeführten  Besprechung  des 
Jahrgange*-  Dort  ist  anch  die  nüthige  Herrin  Ziehung  der  technischen 
und  alpinen  Literatur  besonders  betont.  Der  kßnhat  dankenswerthen 
Mitwirkung  de*  deutschen  und  österreichischen  Alpenvereins  sollte  mehr 
Aasdruck  verliehen  werden:  er  hat  die  Zukunftsschläas«!  für  eine  inten- 
sivere Beobachtung  im  Gebirge.  Bezüglich  der  Wasserst andsbeebach- 
langen  scheint  die  täglich  Bios  einmalige  Ablesung  fnr  viele  Kille 
uugcnOgead,  so  a,  B.  in  dan  oberem  Ursprungsgebieien  der  Flttase.  dann 
bei  Gletschern  aasen,  wo  im  Sommer  die  tägliche  Oscillatiou  verloren 
geht  o.  s.  w.  Durch  anfänglich  etwa  standliche  Beobachtungen  wird  sieh 
Minimum  and  Maximum  unter  Berücksichtigung  von  Temperatur  und 
Besonntrog  annähernd  für  jeden  Kegel  beistimmen  lsssen,  so  das»  später 
mit  einer  drei-  bis  viermalig  täglichen  Beobachtung  das  Auslaugen  zu 
finden  wäre.  V.  Pol  lack. 


i  goneral  coatasant  la 
meehaniamea  de  dlatri- 


«608.  La  meohlne  k  Vkpenr.  Trait* 
tbeorie  du  travail  de  la  vapeur,  IVxame 
botion  et  de  regiilarisaiion,  la  description  des  prineipaux  type*  d'appa- 
reils,  l'etnd*  dt  la  condensatlon  et  de  la  prudnetion  de  la  vapenr.  rar 
Edouard  8 au  vage,  Profeaseur  a  l'&cule  nationale  snperieure  deamines. 
Paris  1898,  Librairie  polvtecha.  Bandry  &  C  i  e.  Preis  geb.  Frc*.  60  — . 

Dieses  ans  zwei  Binden  mit  zusammen  1011  Druckseiten  bc- 
steheuda  nnd  1038  vorzüglich  ausgeführte  Tertflgureo  enthaltende  Werk 
über  die  D»ruiirraa.uliin*  nnd  dü  liumpfgenc  raturen  ist  von  ProresaoT 
S  a  u  v  a  g  e  nach  seinen  Vorträgen  au  der  Bcole  de«  Minea  in  Paria  unter 
theilweiaer  Raduction  einzelner,  inabesendere  der  rein  mathematisch- 
theoretischen  und  dafür  Ausdehnung  einiger  anderer  Psrtien  des  Vor- 
tragstoffe* verfssst  und  bietet  sowohl  dorn  Stndtrendon,  als  auch  dem 
praktischen  Ingenieur  eine  reiche  Fülle  der  Belehrung  nnd  Anregung, 
und  zwnr  hierzulande  insbesondere  deshalb,  weil  der  Verfasser  in  großer 
Zahl  spezifisch  französische  fokttrocliuneu  von  Damplmaschinen  und 
Kesseln,  sowie  deren  Hilfsapparate  anfuhrt,  welche  aunerhalb  Frank- 
reichs zam  Thelle  wenig  bekannt  sind.  Der  Verfasser  legt  gruben  Werth 
ani  die  Anschaulichkeit  der  dem  knapp  gehaltenen  Texte  hergegebenen 
Figuren,  welche  demgemäll  deutlieh  nnd  daa  rharakteriatiaeb*  dar  Con- 
atruetionen  bloßlegend  gehalten  sind,  so  dass  schon  das  bloße  Durch- 
blättern des  Werke*  vieles  Interessante  aufdeckt  nnd  dem  Leser,  man 
mochte  sagen.  Vergnügen  bereitet,  was  gerade  nicht  bei  allen  fachlichen 
Werken  der  Fall  ist.  K*  wäre  ein  hfichtt  verdienstvolles  Beginnen  eines 
deutschen  Fachmannes,  dieses  Werk,  unter  Beibehaltung  der  vorzüglichen 
Ausstattung,  in  unsere  Sprache  zn  übersetzen.  C.  8. 

ÖJ5T.  Handbnoh  der  Fundlrunga-Methoden  Im  Koahbao, 
Brnokonb*u  und  Waaaerbsux.  Zum  Gebrauehe  für  Banbcbl'.rder. 
Architekten,  Ingenieare,  Baameister,  Bauunternehmer  nnd  technische 
Lehranstalten  Herausgegeben  von  Lndwig  K  lasen.  Zweite,  stark 
vermehrte  Auflage.  VI  und  334  Seiten.  Mit  560  Text- Abbildungen. 
Leipzig  Wo.  Banmgirtner'a  Bncbhandlnng.  (Preia  Mk.  16.—.) 

Die  bekannte,  treffliche  Arbeit  K  l  a  a  e  n's  erscheint  eben  in  einer 
neuen,  bedeutend  erweiterten  Bearbeitung,  in  welcher  alle  bewährten 
Neuerungen  berücksichtigt  nnd  auf  ihren  praktischen  Werth  untersucht 
werden.  Eine  wesentliche  Aeudcrnng  weist  das  Buch  auch  in  seiner 
Ausstattung  insofern«  auf.  als  die  Abbildungen,  welche  früher  auf  einer 
KeOte  von  Tafeln  vereinigt  waren,  nunmehr  in  den  Text  selbst  gcsvtxi 
wurden  sind,  waa  ja  »auch«  Vorthetle  gegenüber  der  früheren  Anordnung 
darbietet ;  anch  ihre  Zahl  ist  in  bemerkenawerther  Weise  gestiegen. 
Die  Quellen  sind  überall  im  Text  citiri,  so  dasa  man  leicht  in  den 
Originalmitüieilnagen  etwa  noch  nltbige  Detail*  aufsuchen  kann.  Die 
Brauchbarkeit  des  Buches  hat  skh  schon  in  seiner  ersten  Auflsge  er- 
wiesen; umso  mehr  wird  dies  der  Fall  sein  mit  der  vorliegenden  Neu- 
ausgäbe,  zu  der  dem  Verfasser  von  ausübenden  Ingenieuren  viele  Mit- 
theilungen aas  der  Praxis  zugegangen  sind,  die  er  natürlich  mit  Vortheil 
verwerthet  bat.  Wir  empfehlen  daher  das  Buch  allen  im  Titel  Be- 
zeichneten zur  Beachtung  nnd  Anschaffung.  P. 

73».V  IM«  Elaenconntrootionen  des  einfachen  Hooh- 
batlas.  Zum  Gebrauehe  für  Schale  nnd  Praxis  bearbeitet  von  K.  I.auen- 
stein  and  A.  H  a  n  s  e  r.  Zweiter  Theil :  Anwendnng  und  Aus- 
führung der  l'onstructioneti.  IV  nnd  171  Seiten.  Hit  H2I  Ab- 
bildungen. Stuttgart  18*6.  J.  G.  Cotta,  Nachfolger.  (Prela  Mk.  3.60.) 

Der  nunmehr  vorliegende  zweite  Theil  des  im  Titel  genannten, 
recht  brauchbaren  Buches  bespricht  die  Deckenconstrnetioneu.  die  Säulen 
und  Stützen,  die  Winne,  Krker  and  Htlkone.  die  Treppen  und  endlieh 
die  DacbciHistrnctionen.  Die  Anordnung  ist  eine  gute,  der  Lehrvoruag 
klar  nnd  leicht  verständlich,  durch  viele  Beiepiele  unterstützt  und  durch 
einfache,  gut  gewählte  und  vollkommen  faasliche  Zeichnungen  erläutert. 
Es  kann  darnach  wirklieb  vorgegangen  werden,  nnd  Schüler  der  Bao- 
gewerlcschulen  können  daraus  Tinuerhln  so  viel  über  die  gewöhnlichen 
Eistneonatrnctionen  des  einlachen  Hochbaues  lernen,  dasa  sie  in  einen 
gegebenen,  ähnlichen  Falle  die  richtige  Anordnung  und  Dimeasionirung 
des  eisernen  Trägerwerket  aclbet  ermitteln  können.  Jedenfalls  aber  ver- 
mögen sie  so  viel  Einblick  in  die  Wirkungsweise  der  Tragconstriictiunen  zu 
gewinnen,  daas  ihnen  derartige  Ausführungen  klar  verständlich  sind, 
Wodurch  sie  zu  ordentlicher  IJeherwachung  bei  solchen  Bauten  erst  vßllig 
geeignet  werden.  Wir  empfehlen  deshalb  die  kleine  Schrift  der  Beachtung 
«n  Facha 


aller  I/chrer  an  solchen 


Baagewerbe- 


treibenden.  welche  leichtfatalich  Uber  das  Wesen  uud  die  Anordnung 

kanten  »ich 


'aebaebulea,  sowie  allen  je 
Uber  das  Wesen  ut 
der  nblicben  Kiscnconstxnctionen  bei  den  gewohnlichen  Hochbauten 
unterrichten  wollen.  a.  r. 

l'HO.  Zaltachrift  für  die  njeaammte  Kälte  industrie 
Herausgegeben  Tun  Dr.  H.  Lorenz  io  Halle.  III.  Jahrgang.  München. 
R.  Oldenburg.  Mk.  tri— . 

Der  vorliegende  Jahrgang  bringt  eine  Fülle  von  neuem,  wissen- 
schaftlich and  praktisch  werihvolleu  MateriaL  Wir  heben  die  Arbeiten 
über  das  Verhallen  der  Kohlenaatire-Mascbiaen.  Aufsätze  über  Luft- 
kühlung, Uuterauchung  von  Compreaaoren,  Verwendung  der  Kälte  zur 
Schachtabteufung  im  schwimmenden  Gebirge  mit  den  wichtigsten  Ver- 
suchsergebnisseu,  hen'ur.  Welters  wird  die  Kellerkühlung  mit  Natureis, 
ein  neue*  Verfahren  der  SalzauMcheidong  durch  Kälte,  sowie  Versuche 
mit  Schmierölen  bei  niederen  1'emperMnren,  beaprochesi ;  außerdem  linden 
sich  Beschreibungen  vieler  neu  ausgeführter  Kühlanlagen  mit  zahl- 
reichen Plänen,  mit  DetailzeiebunBgen  uud  bildet  demnach  die  .Zeit- 
schrift* ein  Archiv  für  alle  Fortschritte  und  Erfahrungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Kalie-Industrie. 
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Einfache  Wohnhäuser  in  modernen  Aus  ffl.h  rangen. 

Vau  R.  UroBmann.  Kavenabnrg.  0.  Maier.  Vollständig  in  lOLfg. 
a  2  Mk. 

In  den  an«  vorliegenden  vier  Lieferungen  ist  die  Aaswahl  der 
„Einfachen  Woknhiuaer*  «in«  »ehr  aorgfaltiie  nnd  wiril  4er  nach  Motive» 
Sachende  recht  viel  Braachbares  finden.  Ein  jedem  Hefte  beigegebenee 
Blatt  bringt  nehm  des  Grundrissen  die  Beschreibung  d»  Gebäudes  mit 
Angabe  der  Bautrontlange,  der  Bautiere,  der  Orolle  und  HlHie  der  Räume, 
sowie  der  lianko.tüii.  Wir  wünschen  die» 


SM  Entwürfe  landwlrtheohaftllcher  Gebinde  Vi.it 
A.  Schobert.  Stattgart  1834.  B.  Ulm  er.  Prei»  pro  Lfg.  3  Mk. 

In  der  vorliegenden  1.  Lfg.  bringt  der  Verfaaaer  ein  Wohn-  nnd 
Wirtbscbaftageblinde,  einen  Rindriehatall  für  126  Stück  Vieh,  einen 
Norntalbacknfon,  ein«  Scheuer,  ein  Arbeiterwilbnhaas  und  einen  Heu-  nnd 
Kleeechuppen  aar  Darstellting.  Der  Vetfaaaer  ist  ala  landwirthaehaftUcber 
Baumeister  and  Schriftsteller  bekannt  nnd  wir  wünschen,  dass  die  vor- 
Arbeit  .egenareicheu  Eiuflu«.  auf  die  laudwirthaohaftlichen 
möge. 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


TAGES0R0NUN6 
der  17.  (Betcnäfts-)  Versammlung  der 

Sttm$lng  rfen  27.  Ftbniar  1R97. 

Beglaubigung  des  Protokolle«  der  IC. 
Sammlung. 

Veränderungen  im  Sunde  der  Mitglieder. 
Mittbeilungen  des  Vorsitzenden. 
Entgegennahme  dea  Berichtes  über 
III.   Preisausschreibens.  (Referent 
Julini  K  o  c  Ii.) 

Bericht  des  Fcsteciirift-Ausschusaei 
Vortrug  dea  Herrn  Alfred  Kiel 
gäbe  und  organische  S  t  r  u  i 
von   Wien    ala    eine*    A  p  r. 


1896  97 


GcaebUfte  -  Ver- 


dau IIa 
Herr 


k. 


.1. 
k. 


i  II.  and 
Bnunttb 


lr  d< 
ute< 


b  i 


I.  B< 


w  ir  t  h  »  c  Ii »  f  t,  ■ 
Kcguliruiig." 


A  ii  f- 

rke» 
ilk*. 

Ziele  audnarcbfBlirunggeiner 


Zur  Ausstellung  gelangen : 

1.  Atlas  dea  volea  uavlgables  de  la  France. 

2.  Aufnahmen  unseres  Pbotographen-Auseeliuese«. 

3.  Festschrift,  hrrntugegeben  anlaaallch  der  Eroffanng  dea 
der  CiriMngenieure  in  Paria.  (U7I.  1897.) 


DitntUig  im  2.  Marz  1897. 

Besprechung  Uber  den  Bau  nnd  Betrieb  elektrischer 
Praacb. 


Hauaea 


nnd  Hottenma.nner 

4.  Män  1897. 

Vortrag  de«  Herrn  n<ifrathes  Frau«  Ritter  v.  Rliha:  „Ueber 
daa  Problein  d ea  S pr  engk  6r  p era." 

Di«  Mitglieder  dieser  Fachgruppe  unternehmen  Samstag  den  27.  Fe- 
bruar 1.  J.  eine  Excnrsion  in  die  Simmeringer  Maschinen-  nnd  Waggon- 
baufabrik aar  BesicbtigODg  einiger  von  der  Firma  J.  Hopf  gebauter 
SpetisJaufbaroitangsuuuicbiaea.  Zur  Betbeillgnng  1«  dieser  Kxenrsioa 
sind  alle  Facbgenoseea  beateua  eingeladen.  Die  Zaaammeaksnft  erfolgt 
am  genaenwu  Tage  um  4  Ubr  Nachmittag«  bei  der  Tramwarrauuse 

Maschluenfabrik  (Slmmeringer- 

;  Nr.  38).   

Z.  233  ex  1807. 

Zur  gefälligen  Beachtung! 

Soeben  geht  una  die  Mittheilang  za,  daaa  projectirt  wird,  am 
27.  und  28.  Februar  L  J.  den  L  Csterr.  akadetuiachen  Chemikertag  in 
Wien  abinhalten. 

Auf  der  Tagesordnung  steht  anter  Anderem  BesadilusafsMUiii; 
tiber  Standeatragen.  Nähere«  Im  Vereina-SecretariAte,  wo  auch  Thell- 
nebmerkarten  erliegen. 


Z.  267  ex  1837. 


TAGESORDNUNG 

•irr 

ordentliohen  Hauptversammlung 

das 

Oesterreirblsrheo  Inrenlenr.  und  Architekten-Vereine« 

m  6.  Mlin  im 

7  ülir,  I 


1.  Verificirong  des  Protokolle«  der  letzten  GeacJjafUvenaiiimlujig. 
U.  Veränderungen  im  Stunde  der  Mitglieder. 
3.  WaW  eines  Vcrcina-Vorstehers  mit  xweijnhriger  Function  »- 


u  Jahr«« 
Carl  Scheller.) 
C.  Wahl  von 


169«. 

i,  (Referent  Herr  Ober-Inspector 
mit  zweijähriger  Functions- 


Herr 


bahrung  im  Jahre  1896.  (Referent: 
Vertreter  R.  Bode.) 

8.  Wahl  der  32  Mitglieder  In  da 
technische  Angelegenhelten. 

9.  Beeehlussfaafmng  Uber  die  Voranschläge  ftlr  Ata  Verein  s- 
jähr  1897.  (Keferent:  Herr  k.  k.  Bauralh  Fr,  R.  v.  Stach.) 

10.  Wahl  dea  Caaaaverwaltera  (Ur  da«  VerebwjaJir  1897. 

11.  Wahl  der  Reviaoren  ftlr  das  Vereiniiiahr  1897. 


EINLADUNG 

CT  der 

Montag  den  1.  Mär«  1837,  Abend«  7  Uhr 

Probsjwavhl 

für  die  neuzuwahlenden  Verein «functionArc,  nnd  «war :  1  Vereins- Vor- 
steher, 6  Vervialiimgwaiae,  1  Casaaverwalter,  89  Schiedsrichter  und 
3  Revisoren. 

Die  Herren  Vereinsmitglieder  werden  ersacht,  sieb  recht  zahlrekb 
an  diesem  Wahlacte  zu  betbeiligen. 
Wien,  23.  Februar  1897. 

Der  Obmann  des  Wahl- Ausschusses : 
Fr.  Kiek. 


Briefkasten  der  Admlnlatratlon. 

Die  geehrten  Mitglieder  und  Abonnenten  In  Lemberg  werden 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  k.  k.  Poatverwaltung  dort**lb«t 
die  Zeltaehriflea  nicht  kostenfrei  dem  Adressaten  austeilt,  aouderu  deren 
Abholung  auf  dem  Postamts  fordert.  Es  sind  uns  deshalb  in  letiter  Zeit 
wiederholt  Reelamationen  Uber  nicht  eingelangte  Nummern  angekommen, 
während  qua  diese  Nammern  von  der  k.  k.  Post  mit  dem  VeraiT«* 
_W urde  nicht  abgeholt"  surAckgesteilt  wurden. 


;  Ucb«  des  Bau  und  Betrieb  elektri»dier  Bahnen.  Vortrag  de«  Herrn  Adolf  I'  r  a  <  e  h,  (Iber-Inspector  der  k.  k.  oaterr.  Staat«, 
bahnen,  gekallen  in  der  Vollversammlnng  am  12.  Deceraber  1883.  —  Die  Franx  .'osefi  Brücke  in  Budapest.  Von  dpi.  Ingenieur 
M.  Panl.  —  Der  Einstnrx  im  (iumpendorfer  Schlachthaus«  in  Wien.  Von  Julin»  Koch.  —  Draekrcrtheilung  in  gebrochenen 
KundanientHacbeii.  Von  Melau.  —  Angelegenheiten  des  Vereines.  Berieht  Uber  die  13.  (Geschäfts -)Veraauiiii!uug  der  Session 
1834/47.  Rechnuugs-AbscbhisB  für  das  Vcrciusjahr  18U6.  Voranechlag  fUr  das  Vcreiu>jahr  18»7.  Bericht  Uber  deu  Besuch  dea 
l)«miin«tration«-l/>cales  für  Aceiylen-Erzeagung  und  llrlenchtung.  Fachgruppe  tllr  Architektur  und  Hochbau.  Bericht  Aber  die 
Versammlaug  roiu  19.  Jänner  1*87  Facligruppe  der  Maschinen-Ingenieure.  Bericht  aber  die  Versammlung  vom  13  Februar  1897.  — 
1  Facbverf inen.  Verein  für  die  F&rdernng  des  Local-  and  StraBcnhnhuweneu».  --  Vermincbles.  BUcherschau.  — 


und  Verlag  dea  Ve 


Paul  Karts,  beb.  ant. 


-Druck  von  R.  Spie«  *  Co.  in 
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Wien,  Freitag  den  5.  März  18»7. 


Nr.  10. 


lieber  den  Bau  und  Betrieb  elektrischer  Bahnen. 

der  It.  k.  österreichischen  Stastsbahnen,  gehalten  in  der  VaUveitasjmlwig  ud  13.  D«*mb«r  189«. 
Je  6 

(Knpferdraht)  za 


Der  Querschnitt 
Rillenschienen  ist  au  und 
eine  gute  Rtickleltang  de« 
Da«  Gleiche  trifft 


i  gebräuchlichste  and  verbreitetste  der  C  Ii  i  en  g  o 
R  a  i  1  b  o  n  d  in  seinen  verschiedenen  Abarten  ist  (Fig.  6  o.  7.)  Diese 

verdickter  Knpferdraht  mit  einem  in  d< 


=3« 


Flg.  6. 


der  Verdickung  gebohrten  centrischen  Loche  wird  in  ein  der 
normalen  Drahtstarke  entsprechendes  Loch  der  zn  vorbindenden 
Schiene  eingesteckt  und  hierauf  in  das  Loch  des  Drahte*  ein 
Stahlconua  eingetrieben.  Es  entsteht,  da  hier  nnr  weichster 
Kupferdraht  verwendet  wird,  eine  so  innige  Verbindung  zwischen 
Schiene  and  Draht,  dass  sich  die  lebet-gang»  widerstände  nahezu 
»af  null  reduciren,  und  halt  dieselbe  so  fest,  dass  sie  selbst  nach 
längerem    Bahnbetriebe    fast  nicht  mehr  gelbst  werden  kann. 

Ein  weiteres  Schienenverbindungsmittel  beBteht  darin, 
die  zn  verbindenden  Schienenenden  elektrisch  zu  verschweißen. 
Bei  den  versenkten  Rillenschienen  soll  die  Dilatation  fast 
g\r  keinen  Kioflusi  aasüben.  Die  Schweißstellen  sollen  un- 
gemein fest  halten  und  hiedurch  auch  das  Stußen  der  Wagen 
bei  V eberfahren  der  Schienenstöße  vermieden  werden.  Dies  Ver- 
fahren ist  meines  Wissens  nur  in  Amerika  in  Anwendung  und 
wird  von  der  Johnson  Oy.  in  Johnston  Pa.  ausgeführt,  welche  be- 
reits über  60  km  Bahn  auf  diese  Weise  ausgerüstet  hat.  Der 
fnr  die  Verschweißung  erforderliche  elektrische  Strom  von 
275  Ampere  bei  500  Volts  wird  von  einer  beweglichen  Anlage 
geliefert  und  sollen  mit  derselhen  4  Schienenverbindungen  in  der 
Stande  hergestellt  werden  können,  Neuerdings  wird  in  Amerika 
die  S.iiiencnve.rbindang  auch  durch  1'nigieflen  der  Schienenenden 
an  ihrem  unteren  Theile  mit  (lasseisen  hergestellt,  nnd  soll 
»ich  dieses  Verfahren  Wegen  der  Sicherheit  der  Verbindung 
großer  Beliebtheit  erfreuen. 

Außerdem,  dasa  die  Schienenenden  jedes  Schienenstranges 
■nter  sich  leitend  verbunden  werden,  ist  es  gebräuchlich,  die 
beiden  Schienenstrange  in  bestimmten  Abstanden,  zumeist  nach 


[    7  K 

.  —  - — ----- 

V\  A 

PA 

C"  '  '  "i  ) 

Ruthe  angebracht,  welche  au  ihrem  oberen  Ende  eine  Ifetall- 
rnlle  trügt,  die  sieh  an  den  Contactdraht  anlegt,  bezw.  den- 
selben umgreift.  Die  Roth«  selbst  ist  an  der  Wagendecke  so 
gelagort,  dasa  sie  sich  sowohl  nach  anf-  und  abwärts,  als  aneb 
nach  rechts  und  links  drehen  kann,  wahrend  eine  Reihe  von 
Federn  stet*  bestrebt  ist,  selbe  in  der  Normallage  za  erhalten. 
Hiedurch  schmiegt  sich  die  Rolle,  trotz  Hohen-  und  Richtnngs- 
verandertuig  der  Leitung,  abeta  fest  an  dieselbe  and  findet 
ein  stets  gleichmäßiger  Ontaet  statt, 

Die  Firma  Siemens  &  Ualske  hat  diese  Rolle  durch 
einen  gleitenden  Bügel  ersetzt  und  hiedurch  eine  Reihe  von 
Vortheilen  erreicht,  welche  namentlich  darin  Ausdruck  Anden, 
dass  die  Lcitung*fahrung  nicht  so  prüelsc  erfolgen  muss,  weil 
kleinere  seitliche  Abweichungen  nicht  so  sehr  In  Betracht  kommen, 
und  Bohin  bei  der  Bogenabspannung  die  Zahl  der  Spannpankte 
nnd  Spanndrahte  entsprechend  verringert  werden  kann.  Außerdem 
können  die  Luftweichen  und  Luftkrcuxungen  viel  einfacher  und 
leichter  gehalten  werden.  Dem  gegenüber  sind  allerdings  auch 
wieder  einige  kleinere  Nachtheile  zn  verzeichnen,  so  der  rasche 
Verschleiß,  der  aus  einer  sehr  weichen  Mctallcoinpositlun  her- 
gestellten Bügel,  und  das  Abschleifen  der  Coiitactdrilhle,  welches 
von  einer  Seite  behauptet,  von  anderer  Seite  hingegen  als 
imaginär  bezeichnet  wird.  Thatsllchlich  ist  mir  kein  Kall  bekannt, 
dass  durch  den  Hügel  je  die  Notwendigkeit  eingetreten  würe, 
den  Contactdraht  zu  ei  neuern. 
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Die  Motoren,  1  oder  2,  an  jedem  Wagen  sind  mit  •eiteren 
Ausnahmen  durchwegs  HauptatiiHU-Motoren,  weil  dieselben  unter 
alleo  Elektromotoren  hervorragend  die  Eigenschaft  besitzen,  sieb 
den  Anforderungen  de*  Betriel**  selbstthätig  anzupassen,  da« 
heißt  auf  Steigungen  ohne  jede  innere  Beeinflussung  langsamer 
zn  laufen  and  mehr  Zugkraft  auszuüben,  in  den  Horizontalen 
hingegen  schneller  zn  laufen,  die  JJnjrkraft  aber  zn  ermäßigen. 
Hiezn  gesellt  sieh  noch  die  weitere  Eigenschaft  der  Elektro- 
motoren, dass  nie  für  kurze  Zeiträume  bedeutend  überlastet  werden 
dlirfen  nnd  wühlend  derselben  eine  drei-  bis  vierfach  grBßere 
Zugkraft  auszuüben  vermögen,  aU  die,  für  welche  sie  gebaut 
sind,  waB  namentlich  beim  Anfahren  sehr  zustatten  kommt. 

Die  Zahl  der  Elektromotoren  sowie  deren  Arbeitsleistung 
wird  sich  nach  der  Form  der  verwendeten  Wagentypen,  sowie 
nach  den  Neignups-  and  Richtangsverbältnissen  der  Balm  richten 
müssen.  Sind  die  letzteren  ungünstig,  so  muss  selbstverständlich 
die  Zugkraft  eine  größere  sein  und  der  Elektromotor  daher  eine 
grßßere  Leistungsfähigkeit  besitzen,  als  unf  Bahnen  mit  durchwegs 
günstigen  XeigungBverhftltnissen.  In  diesem  Falle  cmpßehlt  es 
sich  schon  aas  dem  Grunde,  statt  eines,  zwei  Elektromotoren 
zu  verwenden,  weil  biedurch  das  ganze  Gewicht  de»  Wagen»  als 
AdhRsionsgewicht  aasgenützt  erscheint. 

Wohl  in  der  Mehrzahl  der  Falle,  insbesondere  dort,  wo 
kein  Intensiver  Verkehr  zu  erwarten  ist,  kommen  zweiachsige 
Wagen  mit  kurzem  Bad  «laude  und  nur  einem  Motor  in  Ver- 
wendung. Hei  dichtem  Verkehre  hingegen  sind  größere  Wagen 
mit  Drehgestellen,  wegen  des  größeren  Fassnngwaume»  vorzu- 
ziehen. Ob  diese  Wagen  mit  nur  einem  oder  zwei  Moloren  aus- 
zurilsten  »ein  werden,  hängt  dann  in  erster  Linie  von  den 
Neigungsvcrh&ltnissen  der  zu  ««'fahrenden  Bahnstrecke  ab. 

Der,  bezw.  die  Elektromotoren  sind  mit  ihrem  Vordertheile 
dlrcet  auf  die  Wageuachs«  aufgesetzt  und  nickwart*  an  dem 
Wagenrahuen  federnd  aofgehangt,  damit  die  Bewegung  des 
Motors  nicht  durch  die  unvermeidlichen  Stöße  und  Erschütterungen 
störend  beeinflusst  werde.  Zu  diesem  Ende  sind  nach  die  Wagen - 
Untergestelle  sehr  massiv  gebaut  und  Insbesondere  der  zum 
Tragen  de»  Wagenkastens  bestimmte  Gahmen,  ganz  aus  Eisen 
hergestellt  nnd  sehr  gut  federnd,  anf  die  Wagenachse  aufgesetzt. 
Die  Uebertragnitg  der  Bewegung  des  Motorankers  auf  die  Wagen« 
aclue  wird  zumeist  dnrcli  eine  ZalinradHbersetzung,  gewöhnlich 
im  Verhältnisse  von  1  :  5  bewirkt.  Die  Zahnräder,  deren  eine«, 
das  kleinere,  dlrect  ani  die  Wagen  achsc  aufgekeilt  ist,  sind  von 
einem  Infi-  und  wasserdichten  Kasten  gegen  außen  abgeschlossen 
nnd  laufen  fast  regelmäßig  in  Oot,  wodurch  selbe  gegen  Süßere 
F.lnBllsse  wie  Staub  und  Nasse  geschützt  *lnd  und  sich  außerdem 
fast  gar  nicht  abnützen. 

Die  Elektromotoren,  welche  bis  zu  500  Tonren  in  der 
Minute  machen,  sind  ganz  in  einen  Eisenkasten  eingehüllt,  welcher 
nicht  nur  den  Schutz  gegen  äußere  Einflüsse  gewahrt,  sondern 
auch  vermöge  seiner  ingeniösen  Ausbildung  gleichzeitig  den  Feld- 
magoet  bildet.  Diese  Elektromotoren  unterscheiden  »Ich  daher 
in  der  äußeren  Form  wesentlich  von  den  für  den  stabilen  Betrieb 
verwendeten  und  gewähren  den  Eindruck  plumper  Gebilde,  wenn 
auch  deren  Gewicht  bedeutend  geringer  ist,  als  man  dem  An- 
scheine nach  vennuthen  möchte.  Die  Leistung  der  viii2elneu 
Motoren  schwankt  je  nach  dem  voraussichtlichen  Erfordernis 
/wischen  12—30  /'S,  and  vermögen  dieselben  für  kurze  Zeit, 
an  z.  Ii    beim  Anfahren,   bis  zn  48,  bezw.  12t)  /'S  zn  leisten. 

Wiewohl  sich  nun  die  Elektromotoren  sozusagen  selbst 
regnliren,  d.  Ii.  den  Kraftanfordcrangen  anpassen,  so  sind  trotzdem 
noch  eigeue  Vorrichtungen  nothweiidig,  um  den  Gang  derselben 
dem  momentanen  Bedarfc  entsprechend  regeln  zu  können. 

Dies  erfolgt  ähnlich  wie  bei  der  Dauipfmaschine  durch 
entsprechende  Aendemng  der  Strmnzufubr,  doch  gestaltet  sich 
hier  die  Sachlage  anders,  da  ein  Unterbinden  der  Stromznfnhr 
nur  durch  Vernichtung  eines  Thelles  des  Stromos  bezw.  durch 
Umsetzen  der  in  dem  Strome  enthaltene«  Rnergie  in  Warme  er- 
folgen kann.  Man  sucht  demnach  vielfach  den  gleichen  Zweck 
durch,  dem  augenblicklichen  Bedürfnisse  angepaßte  Scbaltungs- 
ilnderong  der  Moloren  zu  erreichen,  indem  man  beispielsweise 
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die  Feldjnagnete  parallel  schaltet  nnd  hlednrcb  die  Zugkraft  des 
Motors  verringert,  oder  wie  dies  bei  den  Einrichtungen  der 
nach  dem  Spraguetyatem  arbeitenden  „Allgemeinen  Elektri- 
citauj-Gosellschnfi  In  Berlin"  durchgeführt  Ist,  die  Wickelungen 
der  Feldmagnote  serienweise  ausschaltet. 

Die  Actlen-Getellschaft  vormals  0.  L.  Kam  mer  in  Dresden 
verwendet  zu  dem  gleichen  Zwecke  Vorschaltwlderstlnde  und 
Widerstände  als  Neben»chluss  znr  Magnetwickelung,  welche  nach 
B'jdarf  zu-  und  abgeschaltet  werden,  wodurch  eine  sehr  prSdso 
Regullrung  ermöglicht  wird,  ohne  viel  Strom  zu  vernichten. 

Sind  zwei  Motoren  an  einem  Wagen  vorgesehen,  so  lassen 
sich  die  Combinalionen  noch  dadurch  vermehren,  das*  die  Motoren 
parallel  oder  hintereinander  geschaltet  oder  einer  der  Motoren 
gllnzlich  abgeschaltet  wird.  Zu  dieser  Regulirang  gehört  außerdem 
noch,  das«  die  Stromricktung  verkehrt  werden  kann,  was  dem 
Reversiren  der  Locomotiven  entspricht. 

Diese  Regnlirung  wird  nun  durch  eine  eigene,  am  Stande 
de«  Wagenführers  angebrachte  Vorrichtung,  den  Regulator  oder 
Controller,  bewerkstelligt,  welcher  nichts  anderes  ist  als  ein 
um  eine  vertlcnle  Achse  drehbarer,  in  größeren  Dimensionen  aus- 
geführter walzenförmiger  Umsclialter,  durch  dessen  Verdrehung, 
mittelst  einer  aufgesteckten  Knrbel,  die  verschiedenen  Schalung*- 
combi nationen  durchgeführt  werden,  Indem  sich  die  ContactklRUe 
an  die,  der  gewünschten  Comblnatlon  entsprechenden  Contact- 
federn  anlegen.  Auf  die  Details  eines  solchen  Controllers  hier  ein- 
zugehen, wäre,  da  die  mannigfachen  Comblnatioaen  und  Variationen 
nur  in  Verbindung  mit  den  zugehörigen,  ziemlich  verwickelten 
Strumiao  lern  verfolgt  werden  können  ,  eine  wenig  lohnende  Aufgabe. 

Eine  Hanptbedlngang  für  den  elektrischen  Betrieb  von 
Straßenbahnen  sind  gnte,  sehr  schnell  wirkende  Bremsen.  Fttr 
einfache  Motorwagen  gentigt  hier  in  der  Reget  die  Handbremse, 
welche  der  schnelleren  Wirkung  wegen  zumeist  als  Hebelbremse 
ausgebildet  ist.  Dies«  Handbremsen  werden  für  Strecken  mit 
starkein  Gefalle  noch  durch  Schlittenbremsen  ergänzt.  In  neuerer 
Zeit  wird  auch  der  Elektromotor  vielfach  mit  zur  Bremsarbelt 
herangezogen,  Indem  man  denselben  von  der  Leitung  abschaltet 
und  in  Korzschluss  bringt,  wodurch  derselbe  nun  als  Generator 
arbeitet  nnd  eine  bedeutende  Bremswirkung  ausübt,  womit  noch 
der  Vortheil  verbunden  ist,  dass  die  Bremswirkung  von  Beginn 
an  die  grüßte  Ist  und  nach  Maßgabe  der  langsameren  Fahrt 
sueeeasive  nachlassl.  Mit  derartigen  Kurzschlussbremsen  kann  ein 
im  vollen  Laufe  beilndllclier  Wagen  auf  6—8  m  zum  Stillstand 
gebracht  werden.  Diese  Bremse  ist  jedoch  nur  für  leichte« 
Wagen  ausreichend,  und  wird  daher  boi  schwereren  Wagen  mit 
nur  einem  Motor,  die  zweite,  sonst  nicht  gebremste  Achse  mit 
einer  magnetischen  Frictions-  und  Wirbelslrombremse  ausgerüstet, 
welche  den  erforderlichen  Strom  von  dem  bei  Bremsung  zum 
Generator  umgewandelten  Motor  geliefert  erhalt. 

Diese  von  der  Actien-Gesellschaft  vormals  0.  L.Kummer 
in  Dresden  eingeführte  Art  der  Bremsnng  vereinfacht  außer  der 
raschen  Wirkung  noch  den  Vorgang  der  Bremsung,  Indem  die 
hlefiir  notwendigen  Schaltklfttze  nnd  Contactfedern  im  Controller 
untergebracht  sind,  so  dass  der  Wagenführer,  an  dessen  Auf- 
merksamkeit ohnehin  so  große  Anforderungen  gestellt  sind,  nur 
eine  Knrbel  zu  bedienen  hat.  Wegen  der  Plötzlichkeit  der 
Urenumng,  welche  zu  starken  Erschütterungen  führen  würde, 
werden  noch  Zwischenglieder  eingeschaltet,  die  eine  tuccesalve 
Bremsung  ermöglichen,  die  aber  im  Gefahrfalle  ohne  weiteres 
übersprungen  werden  können. 

Er  ist  selbstverständlich,  dass  neben  der  elektrischen 
Bremse  auch  eine  Handbremse  als  Reserve  vorzusehen  sein  wird, 
welche  aber  nur  in  den  seltensten  Fallen  zur  Anwendung  ge- 
langen durfte. 

Die  Beleuchtung  der  Wagen  wird  gleichfalls  eine  elektrische 
sein  und  kommen  hiezu  zumeist  5  —  IG  kerzige  Glühlampon  in  Ver- 
wendung, welche  den  Strom  entweder  direct  von  der  Leitung, 
oder  was  besser  ist,  da  das  leidige  Zucken  derselben  bei  Strom- 
variationen vermieden  wird,  iudircete  von  einer  Accumulatoren- 
Batterie  erhatten.  Im  ersteren  Falle  müssen  die  Lampen  wegen 
1  der  hohen  Spannnng  des  Betriebsstromes,  zum  mindesliu  In  Serien 
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von  je  5  Stück  hintereinander  geschaltet  werden.  Die  Heizung 
der  Wagen  kann  gleichfall«  auf  elektrischem  Wege,  dnrcli  Um- 
Wandlung  der  Energie  des  elektrischen  Stromes  in  Warnte,  er- 
folgen, and  ist  ea  bereits  dermalen  möglich,  die  Temperatur 
de»  Wagen-Inneren  am  17"  gegen  die  Außentemperatur,  mit 
einem  Aufwände  von  2000  Watt,  zu  erhöhen  was  hei  einem  Preise 
von  6  kr.  für  die  Kilowattstunde,  12  kr.  pro  Stunde  Heizung 
erfordern  wurde. 

In  vorstehenden  Skizzen  wurde  stet*  vorausgesetzt,  dass 
die  Bahnen  mit  Gleichstrom  betriehen  werde».  Dies  wird  auch 
unter  allen  Umstanden  der  Fall  sein,  wenn  sich  die  Strotn-Cen- 
trale  in  der  Nahe  der  Bahn  befindet  Es  kann  aber  auch  die 
Möglichkeit  eintreten,  diese  Centrale  weit  abseits  errichten  zu 
müssen,  beispielsweise  dort,  wo  Wasserkraft*  für  die  Strom- 
erzengung  ausgenutzt  werden  sollen  Uebersteigt  nun  die  Ent- 
fernung gewisse  Grenzen,  welche  etwa  mit  5  —  C  km  angenommen 
werden  kennen,  so  werden  die  Verlaste  in  den  Leitungen,  bei 
Anwendung  niedargespannter  Gleichst«««,  ao  bedeutend«,  dass 
die  Anlage  nicht  mehr  ökonomisch  zu  arbeiten  vermag.  Durch 
Erhöhung  der  Betriebsspannung  lasse»  sich  diese  Verluste 
allerdings  herabmindern,  allein  bei  Glelcbstroni-Generatoren  ge- 
langt man  bald  an  eine  Grenze,  weiche  nicht  eberschritten 
werden  kann  und  dürfte  diose  Grunze,  welche  man  den  Gene- 
ratoren fttr  eine  Dauerarbeit  zitmutben  kamt,  1000  Volt  sein. 
Je  hoher  aber  die  Spannung,  desto  geringer  der  Vorlust  in  den 
LeJtangen,  desto  geringer  auch  die  Dimensionon  der  Leitungen, 
deren  Kosten  für  die  Rentabilität  einer  Anlage  ganz  bedeutend 
in  s  Gewicht  fallen. 

Man  wird  daher  Ströme  Behr  hoher  Spannung  zu  erzengen 
suchen  und  dieselben  an  der  Verbrauchsstelle  auf  die  zulässige  Betriebs- 
spannung umformen.  Nun  lassen  sich  Wechselströme  Mb  zu  ganz 
abnorm  hoben  Spannungen  (35.000  Volts)  erzeugen  und  in  den 
sogenannten  Transformatoren  in  einfacher  Welse  und  mit  sehr 
geringen  Verlusten  umformen.  Da  sich  aber  einfache  Wechsel- 
ströme, wenigstens  bis  dato,  für  Motoreubetrieb  nur  in  sehr  ge- 
ringem Malte  eignen,  muss  man  zu  den  verketteten  Wechsel- 
strömen oder  den  sogenannten  Drehströmen  die  Zuflucht  nehmen, 
weil  selbe  den  Anforderungen  des  Motorenbetriebee  in  vollem 
Mao«  gerecht  werden  und  sich  auch  ebenso  leicht  auf  niedriger 
gespannte,  also  keine  Gefahr  mehr  bietende  Ströme  nmfomen 
lasse  u,  wie  die  einfachen  Wechselströme.  Als  einziger  Nacbtheil 
dieser  Drebströme  Ist  nur  die  Thatsache  zu  verzeichnen,  dasa  aie 
zu  ihrer  Fortleitung  eine  größere  Anzahl  von  Leitungen,  zum 
mindesten  3,  erfordern. 

Eine  derartige  hochinteressante,  auf  Verwerthnng  von  Drei- 
phasenströmen  gegründete  Anlage  wurde  von  der  Firma  Brown, 
Bovery  &  Co.  in  Baden  (Schweiz)  in  der  Stadt  Lugano  aus- 
geführt, und  zeigt  der  Erfolg  mit  derselben,  dass  auch  der  Betrieb 
von  Straßenbahnen  mittelst  verketteter  Wechselströme  lebens- 
fähig ist.  Dieser  Einrichtung,  bei  welcher  der  Strom  12  km  weit, 
von  einer  Turbinen-Anlage  aus,  nach  Lugano  geleitet  wird,  werden 
eine  Reihe  von  Vorzügen  gegenüber  dem  Gleichstrombetriebu 
nachgerühmt,  so  der  Wegfall  der  kostspieligen  Speiseleitungcn, 
da  die  Stromzufuhr  von  der  Hocbspannleitnog  an  der  geeigneten 
Stelle  erfolgt,  ferner  die  Vermeidung  von  Funkenbildung,  die 
Möglichkeit,  sehr  ausgedehnte  Bahnnetze  mit  Strom  versorgen  zu 
können,  und  endlich  die  Betriebsspannung  für  die  einzelnen  Bahn- 
strecken nach  Bedarf  wählen  zu  können.  Allerdings  sind  hier,  da 
die  Schienen  die  dritte  Leitung  bilden,  zwei  Üontactieitungeii 
erforderlich  und  müssen  auch  die  Motorwagen  mit  zwei  Trolleys 
ausgerüstet  werden,  doch  kommt  die«  wohl  weniger  in  Betracht, 
da  ja  nur  die  Vorspannung  der  Contactdrälite  das  Unschöne 
bedingt,  dieselbe  sich  aber  fast  ganz  gleich  bleibt,  ob  ein  oder 
zwei  Dritlite  gespannt  werden. 

So  viele  Vortheile  nun  der  elektrische  Bahnbetrieb  in  sieh 
birgt,  so'-babenj  sich  doch  namentlich  bei  längerem  Betriebe 
gewisse  Naebtbeilejergeben,  die  seinerzeit  unendlich  viel  Staub 
aufgewirbelt  haben.  So  entdeckte  man  in  Boston,  welches  eine» 
der  ausgedehntesten  elektrischen  Bahnnetz«  besitzt,   bei  Aus- 


grabung von  in  der  Nahe  der  Balm  verlegten  Kabeln,  dass  die 
Metallhüllen  derselben  stark  angegriffen,  ja  theilweise  sogar  ganz 
durchgefressen  waren.  Durch  diesen  Umstand  aufmerksam  ge- 
macht, wurden  nun  auch  die  Ga*-  nnd  Waswerleitungsrohre  einer 
Untersuchung  unterzogen  und  auch  an  selben,  dort,  wo  sie  in 
Bahnnahe  eingebettet  waren,  bedeutende  Corrosionen  constatirt. 
Als  Ursache  dieser  abnormalen  und  vorzeitigen  Zerstörungen 
wurden  die  vugubundiretiden  Ströme  der  Straßenbahnen  erkannt 
und  brachte  dies  umsoioehr  allgemeine  Bennrtihigung  hervor,  als 
anch  eine  biedurch  angeregt«  Untersuchung  In  St.  Francisco  ein 
ähnliches  Resultat  ergab.  Mittel  zur  Abhilfe  wurden  nun  zahlreich 
vorgeschlagen,  so  z.  B.  die  Schienen  an  verschiedenen  Punkten 
mit  dem  Kohr-  and  Kabelnctze  leitend  zu  verbinden,  unterhalb 
der  Schienen  eino  eigene  BUckleitung  einzugraben,  den  positiven 
Pol  des  Generators  an  die  Schienen,  den  negativen  an  die  I^itnng 
anzulegen,  in  die  Leitung  der  Schienen  einen  Motor  einzulegen, 
der  dio  Ströme  absaugt  ete.  etc. 

So  groß  nun  auch  diese  Gefahr  tu  »ein  scheint,  so  wenig 
kommt  selbe  bei  durchaus  geeigneter  Ausführung  der  Bahnen  in 
Betracht.  Uauptbedingung  ist  eine  möglichst  solide  Schienen- 
Verbindung  und  ein  möglichst  isolireiider  Unterbau,  also  eine  gute 
Schotterunterlage,  damit  der  Strom  nicht  s»  leicht  auf  Abwege 
gerkth.  Dem  Vorschlage,  Aspbalt-Cement,  welcher  sieh  nach  Vei  - 
suchen  als  sehr  baltbar  und  von  vorzüglicher  Isolatlonsfaliigkeit 
erwiesen  bat,  als  Unterlage  zu  verwenden,  wird  von  anderer 
Seite  mit  dem  Einwurfe  begegnet,  dass  biedurch  eine  neue  Ge- 
fahr geschaffen  würde,  indem  die  hohe  Potentialdifferenz  zwischeu 
Schienen  und  Umgebung,  nntcr  UnisUnden  sowohl  ftlr  dl«  Straßen- 
fuhrwerke  als  auch  l'assauten  gefährlich  zu  werden  vermag, 

Im  Großen  und  Ganzen  kann  behauptet  werden,  dasa  bei 
gutem  Schotterbotte,  gut  leitend  verbundenen  Schienen  und  An- 
legen des  positiven  Poles  an  dieselben,  die  Gefahr  einer  Corrosion 
unterirdisch  verlegter  Metallstrange,  kaum  oder  nur  In  »ehr  ge- 
ringem Maße  besteht. 

Dem  zweiten  Nachthvile,  das«  die  Babnströine  störend  auf 
die  Tek'phonleitungen  einwirken,  was  theilweise  auf  St romüb er- 
ginge, theilweise  auf  statische  und  dynamische  Indni-tion  ruck- 
zuführen  ist,  kann  in  erfolgreicher  Weise  durch  Anbringung  von 
Hückleitungen  für  die  Telephone  begegnet  werden,  insbesondere 
wenn  man  die  der  Hin-  und  Rttckleitung  dienenden  Telephon- 
drähte in  gewissen  Abstanden  so  verkreuzt,  dass  sich  die  In- 
duetiou  in  selben  gegenseitig  aufbebt. 

Der  Störung  der  in  wissenschaftlichen  Instituten  verwendeten, 
äußerst  empfindlichen,  magnetischen  nud  magneto-clektrUclien 
Messinstrnmento  durch  den  elektrischen  Bahnltetrieb  kann  mau 
nur  so  weit  entgegentreten,  das«  durch  gew  isse  Scbntcvorkehrnugeii 
die  Durchführung  praktischer  Messung  anstandslos  erfolgen  kann, 
l'racisionsmossungen  lassen  sich  aber  wahrend  der  Daner  des  Bahn- 
betriebes nicht  ausführen.  Da  nun  diese  Institute  für  den  dein 
öffentlichen  und  allgemeinen  Interesse  dienenden  Balinverkehr  kein 
Hindernis  bilden  dürfen,  erübrigt  eben  nichts  anderes  als  Solche 
Messungen  zu  jenen  Zeiten,  wo  der  Baluibrlrieb  ruht,  vorzu- 
nehmen oder  diese  Institute  so  zu  verlegen,  dass  sie  der  Elnflnss- 
Sphäre  der  elektrischen  Bahnen  entzogen  werden. 

Uiemit  hatte  ich  den  technischen  Thei),  soweit  eben  die 
mir  zugemessene  Spanne  Zelt  es  gestattete,  zum  Abschlüsse 
gebracht  nnd  kann  mich  dein  Betriebe  zuwenden,  dessen  ich 
jedoch  .or  tu  kurzen,  gedrängten  Worten  gedeuken  will. 

Der  Betrieb  elektrischer  Bahnen  erfordert  große  Aufmerk- 
samkeit und  Umsicht.  Die  Grundlage  für  denselben  bildet  der 
Fahrplan,  welcher  sich  nicht  nur  den  jeweiligen  Verkehrs- 
bednrftiissen  anzupassen,  sondern  auch  darauf  KUckskht  zu 
nehmen  hat,  dass  diu  Maschinell  l baulichst  gleichförmig  belastet 
werden.  In  dieser  Beziehung  lassen  sich  durch  einen  gut  con- 
»tmirten  Fahrplan,  wenn  er  auch  regelmäßig  eingehalten  wird, 
bedeutende  Krsparnisso  an  Kohleu  erzielen.  Kliie  rasche  Folir«' 
der  einzelnen  Wagen  oder  Zuge  tragt  sehr  zur  Belebung  des 
Verkehres  bei,  man  wird  datier  auch  m  Zeiten  des  schwächeren 
Vorkebres  die  Intervalle  zwischeu  zwei  Zügen  nicht  viel  ver- 
längern dürfen.    Meine  Ansicht  geht  dahin,  dass  die  Intervalle 
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wahrend  der  gesammten  Verkekrsdauer,  die  ersten  Früh-  oder 
spaten  Abendstunden  vielleicht  ausgenommen,  stets  gleichmäßig 
aufrecht  zu  erhalten  sind  und  bei  dichterem  Verkehre  lieber 
Anbangewagen  nach  Bedarf  mitgenommen  werden  sollen,  statt 
die  Intervalle  zn  verkürzen. 

Da  schon  bei  der  Anlage  auf  den  Wechsel  der  Verkehrs- 
dlchtigkeit,  durch  Aufstellung  mehrerer  kleinerer  Maschinen- 
garnlturen,  die  in  ihrem  Zusammenwirken  den  starteten  Verkehr 
zn  bewältigen  Itaben,  Rücksicht  genommen  werden  inu*s,  Ist  anch 
Im  Betrieb«  sorgsam  darauf  zn  achten,  das*  «tet«  nur  so  viele 
Garnituren  arbeiten,  als  es  der  jeweilige  Bedarf  erfordert. 

Das  Hauptaugenmerk  wird  auf  einen  sparsamen  Kohlen- 
verbrauch zn  richten  sein,  Anhaltspunkte  für  verschwenderische* 
Arbeiten  sind  In  dem  Verbrauche  an  Wattstunden  pro  Wagen- 
kilometer gegeben.  Zeigt  sich  ein  höherer  Verbrauch  an  Watt- 
stunden als  der  normale,  so  ist  dies  in  den  meisten  Fallen  ein 
Zeichen,  dass  etwas  in  der  Gesammt-Anlagu  nicht  recht  klappt. 
Um  nun  diesbezüglich  stets  anf  dem  Laufenden  zu  bleiben  und 
nichts  zu  versäumen,  was  anfanglich  mit  wenigen  HUhen  und 
Kosten  beseitigt  werden  kann,  müssen  stets  genaue  Aufschrelbungen 
geführt  und  unmittelbar  nach  Einstellung  de»  Betriebes  mit  den 
vorhergehenden  verglichen  und  daraus  die  Schiusafolgerungen 
gezogen  werden.  Ueberhaupt  ist  weise  Sparsamkeit,  d.  h.  die- 
jenige, welche  die  Ausgabe  zu  rechter  Zeit  nicht  scheut,  um 
spatere  größere  Ausgaben  zu  vermeiden,  «in  Gebot  der  Not- 
wendigkeit. So  ist  es  weise  Sparsamkeit,  die  Wagen  und 
Maschinen  täglich  anf  das  Genaueste  untersuchen  und  jeden, 
auch  den  geringsten  Anstand  sofort  beseitigen  zu  lassen.  Unweise 
Sparsamkeit  iBt  es  dagegen,  beispielsweise  minder  tüchtige,  dafür 
schlecht  gezahlte  Ingenieure,  Maschinisten,  Feuerleute,  Wagen- 
führer zu  verwenden,  da  der  Schaden,  den  dieselben  anzurichten 
vermögen,  bedeutend  großer  iBt  als  die  Differenz,  welche  sich 
an  Baarauslage  durch  die  bessere  Bezahlung  tüchtiger  Leute  er- 
gibt. Ich  in iisa  mich  der  Kürze  der  Zeit  halber  auf  diese  An- 
deutungen beschranken,  mochte  aber  Jedermann,  der  sich  für 
dienen  Gegenstand  interessirt,  die  in  „Elcctrleal  World"  1894 
und  18fir>  enthaltene  Artikelserie  ,0n  the  oeconomy  of  railway 
plante*,  von  J.  P.  Cahoon  zur  Leetüre  empfehlen. 

Die  Tarif-  und  administrative  Frage  flüchtig  streifend, 
mochte  ich  einen  durchaus  einheitlichen  und  billigen  Fahrpreis  befür- 
worten, bei  welchem  sowohl  das  Publikum,  als  die  üesellecliaften 
ihren  Vortheil  finden  werden,  ferner  die  Gesellschaften  auffordern, 
die  vielen  rezatorisdien  Controlraaß  regeln,  wie  sie  hente  so  be- 
liebt lind,  auf  das  thnnlichst«  einzuschränken,  da  sieb  eine  der- 
artige, den  Keisenden  nicht  nur  belästigende,  sondern  auch  be- 
schämende Uebung  leicht  durch  eine  unauffällige,  dabei  aber  nicht 
minder  wirksame  Art  der  Controle  ersetzen  Hast  Ich  verweise 
diesbezüglich  auf  England  und  Amerika,  woselbst  das  Publikum 
dadurch,  dass  man  ihm  volles  Vertranen  schenkt,  thatkrSftig  nn 
der  Controle  mitwirkt. 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  nur  noch  kurz  eine  der 
wichtigsten  Fragen  zu  erörtern,  nämlich  die,  wo  soll  der  elektrische 
Betrieb  eingeführt  worden  ?  Die  allgemeine  Anschauung  geht  dahin, 
dass  Bich  der  elektrische  Betrieb  nur  für  reine  Personen-,  haupt- 
sächlich aber  nur  für  Straßenbahnen  eigne,  dafür  aber  anf  Haupt- 
bahnen mit  gemischtem  Verkehie  nicht  am  Platze  sei  nnd  bei 
letzteren  möglicherweise  nur  dort  eingeführt  werden  konnte,  wo 
eine  bedeutende  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeit,  d.  i.  über 
120  An»  in  der  Stunde,  zur  Notwendigkeit  wird.  Sind  nun  diese 
Amhhlcn  durch  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  in  den 
Tnnnels  der  Belt-line  der  Baltimore  and  Ohio  rallroad  in  Balti- 
ind  auf  der  ganzen  Linie  der  N»nUi»ket-Beach  rallroad, 


tliell  weise  widerlegt,   so  wird  doch  gerne  zugestanden,  i 
züglich  des  elektrischen  Betriebes  auf  Hauptbahnen  viel  zu  < 
Erfahrungen  vorliegen,  um  dessen  Einführung  jetzt  schon  befür- 
worten zu  können. 

Aber  es  gibt  noch  eine  Reihe  von  Anwendungsgebieten  für 
den  elektrischen  Betrieb,  namentlich  in  unseren  so  reich  mit 
bisher  unbonQlzten  Wasserkräften  gesegneten  AlpenlAndern.  Man 
folgo  da  dem  Beispiele  der  Schweiz  nnd  baue  Touristen-  und 
Aussichtsbahnen,  die  zur  Belebung  de*  Fremdenverkehre*  so 
wesentlich  beitragen.  Außerdem  gewahrt  der  elektrische  Betrieb 
auf  Industrie-  und  Bergwerksbahnen  große  Vortheile  und  ist  dessen 
Ausbreitung  auf  diesem  Gebiete  ein  weite«  Feld  eröffnet. 

Aber  selbst  eine  Gattung  Vollbalinen  gibt  es,  und  das  sind 
die  Stadtbahnen,  für  welche  der  elektrische  Betrieb  wegen  seiner 
großen  Elaatlcitat  geradezu  prädestinirt  erscheint.  Die  großen 
Vortheile  dieses  Betriebes  für  den  Stadtverkehr  Bind  vielfach 
erkannt  und  hat  sich  die  Chicago  West  Side  Elevated  railroad, 
eine  Vollbahn  im  wahren  Sinne  des  Wortes,  wiewohl  ursprüng- 
lich Locomotivbetrieb  geplant  war,  anf  Grund  der  mit  der  Inbarniural 
railroad  während  der  Chicagoer  Ausstellung  gewonnenen,  äußeret 
günstigen  Erfahrungen  zur  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
entschlossen.  Am  25.  November  v.  J.  wüthote  in  Chicago  ein 
derartiger  Schneesturm,  dass  der  Betrieb  sammtlicher  Voll-  und 
Kabelbahnen  vollständig  unterbrochen  wurde  und  nur  auf  dieser 
einen  Hahn  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  und  dies  die  ganze 
Zeit  über  in  verstärktem  Maße,  well  diese  Bahn  nunmehr  ganz 
allein  den  gesamtsten  Personenverkehr  zn  versorgen  hatte,  was 
wohl  den  besten  Beweis  für.  die  ZuverbUglichkeit  dieser  Betriebs- 
methode liefert. 

Nobst  den  erwähnten  beiden  Vorzügen  der  Elaaticitat  nnd 
der  Zuverlässigkeit  sprechen  noch  Reinlichkeit*-  und  sanitäre 
Gründe  für  die  Einführung  dieses  Betriebes.  Die  Russ-,  Raucb-  uud 
Dampfbelästlgung  bildet  eine  stet«  Quelle  neuen  Aergera  für  die 
nächsten  Anwohner,  wie  ich  es  ans  eigener  Erfahrung  an  der 
Dampftramway  Illetzing  - Mödliug  zu  bestätigen  vermag. 

Nun,  meine  Herren,  auch  wir  bekommen  eine  Stadtbahn, 
uud  diese  Stadtbahn  soll  dem  Vernehmen  nach  ausschließlich  mit 
Locomotiven  betrieben  werden.  Fassen  wir  nun  alle  die  Vorzüge 
des  ulektfiseken  Betriebes  gegenüber  dem  Locomotivenbetriebe  in  s 
Auge,  so  müssen  wir  uns  unwillkürlich  tragen,  warum  geht  man 
dem  elektrischen  Betriebe  so  scheu  aus  dem  Wege,  warum  müssen 
wir  den  so  vielfach  störenden  Dampf-Betrieb  mit  in  Kaut'  nehmen. 

Noch  sind  die  Stadtbahnen  nicht  im  Betriebe,  noch  Ist  es 
Zelt,  dieser  Frage  naher  zu  treten  und  dürft*  der  Oeslerr. 
Ingenieur-  und  Architekten-Verein,  »U  die  hervorragendste  tech- 
nische Corporation  Oesterreichs,  in  erster  Linie  dazu  berolen  sein, 
diese  Frage  einem  eingehenden  Studium  zu  unterziehen,  ui 
sich  das  Ergebnis,  wie  zu  erwarten  steht,  zu  Gunsten  d< 
Irischen  Betriebes  neigt,  seino  warnende  Stimme  zu  erheben,  die 
sicher  nicht  ungehört  verhüllen  wird.  Und  zu  dieser  Stellung- 
nahme möchte  ich  hiemit  die  Anregung  gegeben  haben. 

Hiermit  schließend,  gestatten  Sie  mir  noch,  mich  einer  ange- 
nehmen Pflicht  zu  entledigen,  indem  ich  den  Firmen  Siemens 
&  Halskc  in  Wien,  Ganz  &  Co.  in  Budapest,  Actien- Gesellschaft 
vormals  0.  L.  Kummer  in  Dresden,  Allgemeine  nnd  l'nlon-Elek- 
trieittU-ticsellchaft  in  Berlin,  Maschinen-Fabrik  in  Oerlikon  und 
Brown,  Bovery  &  Co.  in  Baden,  für  die  liebenswürdige  und  zuvor- 
kommende Art  und  Weise,  mit  welcher  mir  selb«  die  für  meinen 
Vortiag  erforderlichen  Zeichnungen.  Photographien,  Modelle  und 
sonstigen  Behelfe  zur  Verfügung  stellten,  biemit  öffentlich  meinen 
Dank  sage. 


Die  I. 


Luftungs-Fachm&iinern  In  Berllu  18% 

mrT'"  itr  Stadt  Wien'  gchllM>  10  <Ur 


Die  Kenntnis  von  einer  neuen  technischen  Erfindung  ge- 
langt Dank  der  Macht  des  gedruckten  Wortes  in  einer  Spanne 
Zeit,  die  manchmal  sogar  nur  nach  Tagen  tahlt,  zn  den  gehil- 


am  18.  . 

deien  Fachleuten  aller  Lande.  Wie  könnte  es  auch  anders  in 
unserer  Zeit  »ein,  die  mit  Recht  auf  die  Errungenschaften  be- 
züglich des  körperlichen  und  geistigen  Verkehres  stolz  ist.  So 
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könnte  mit  anscheinender  Berechtigung  die  Frage  aufgeworfen 
werden  ;  .Tot  denn  überhaupt  eine  Zusammenkunft  tob  Fachleuten 
ersprießlich,  nützlich  oder  gar  oolh wendig?  Jeder  unter  ihnen 
beherrscht  doch  Min  Fach,  weiß  nahezu  aJlos,  was  den  Andern 
iat  oder  kann  es  »Ich  durch  Studium  lcichtlleh  zu  Eigen 
Viel  Nene*  kann  aUo  bei  einer  wichen  Versammlung 
nicht  xu  Tage  gebracht  werden. • 

AU'  dies  mag  wahr  und  bekannt  «ein  und  doch  fanden 
■ich  anfangs  September  1896  In  Berlin  etwa  130  TbeJlnehmer 
zur  ersten  Versammlung  der  Heizung*-  und  Lnftengs-Facbraanner 
aas  den  verschiedenen  (Janen  dea  Dentachen  Reiches,  ans  Oeater- 
relch  -  Ungarn,  der  Schweiz,  INteemark,  Holland,  Schweden  und 
ein.  Dabei  ist  zu  bedenken,  dasa  der  allerdings  unge- 

i  (mit  Hegierungsratb 
Prof.  Konrad  Hartmann  an  der  Spitze)  nur  kurze  Zeit  zur 
Vorbereitaug  hatte,  so  daas  z.  B.  die  Versammlungsprogramme 
erst  3  bis  3  Wochen  vor  der  Zusammenkunft  selbst,  also  zu 
einer  Zelt  versendet  werden  konnten,  wo  gar  mancher  aber  seine 
verfügt  hatte.  Daraas  erkürt  sieh  auch  die 
lese»  oud  jene«  Hanne«,  dessen  Erscheinen  alle 
freudig  begrünt  bitten.  Glücklicherweise  waren  aber  trot* 

laas  die 

den. 

Die  Fa 
Berichte  Uber  die 
„Ges.-Ing* 

Es  bleibt  mir  daher  nnr  übrig, 
Versammlung,    sowie  gelegentlich 

fand  am  2.  September  im  Hörsaale  des 
Gewerbe- Ausstellung  statt,  einem  sehr  zweck- 
in welchem  wahrend  der  Dauer  der 
Ausstellung  fast  tigiieh  belehrende,  allgemein  zugängliche  Vor- 
trage abgehalten  wurden  ;  die  Eröffnungsrede  des  Obmannes  des 

wies  auf  die  Prcwausschreibnng 
i  von  Heizkörpern  hin,  die  gelegentlich  der 
dea  Vereines  für  Gcsundneitstochnik  (18B9)  angeregt 
wurde  und  deren  Termin  am  1.  Juli  IHM  ablief.  Nur  eine, 
dafür  aber  eine  gehaltvolle  Abhandlung  war  eingelangt;  dem 
Verfasser  derselben,  Gelielmrath  Prof.  Riet  sc  hei,  wurde 
der  Preisrichter  einstimmig  der  Preis  von  4600  Mk, 


Bei  der  sodann  erfolgten  Wahl  wurde  für  den  ersten  Tag 
Geb.  R.  Rietschel  (Berlin  -  Charlottenburg)  und  Baurath 
K.  v.  Stach  (Wien),  für  den  zweiten  TagBeraueck  (Wien) 
und  Prof.  Dr.  Reckaagel  (Augsburg) 
bezw.  Stellvertreter,  gew&blt.  R  i  e  t  a  c  h  e  1  dankte  üi 
in  welcher  er  einen  V  ober  blick 
27  jährige  Thatigkeit  im  Ueizfache  und  Uber  die 
wahrend  dieser  Zeit  gab  und 
auf  das  su  geringe  Matt 
i  und  von  Aufrichtigkeit  zurückführte.  Er  wünschte 
jedem  Heiztechniker  Wahrlieit,  in  dem,  was  er  »III;  Wahrheit, 
in  dem,  was  er  anbietet  und  Wahrheit,  in  dem,  wa«  er  vertritt. 

Den  Reigen  der  Vortrage  muaate  ich  selbst  eröffnen  und 
zwar  durch  eine  Erörterung  über  .zwangsweise  Lüftung 
in  Schule  n*.  Ich  glaub«  hierauf  naher  eingehen  zu  sollen, 
da  einerseits  die  Frage  der  Kchnlheizung  hier  seit  Langem  nicht 

ein  Vergleich  mit  den 
in  Deutschland  sich  leicht  anfügen  lllsst.  leb 
die  historische  Entwicklung  der  Sclmlhelzong 
in  Wien.  Mitte  der  Siebzigcrjabre  wurde  hier  damit  begonnen, 
Sammclheizungen,  und  zwar  namentlich  Fcuorlullbeizungen,  ein- 
zurichten. Nach  etwa  10  Jahren  kam  ein  Bttckachlsg,  infolge- 
dessen nahezu  alle  neuen  Scbulbautcn  mit  ZimmeroTen  versehen 
wurden.    E*  bat  dies  nicht  nnr  schwere,  hygienische  Nachtheile. 

Ist  namentlich  auch  wirthscIiaOllch  verwerflich.  In  einem 
mit  Ziramerofen  können  wegen  der  strahlenden  Wurme 
des  Platzes,   den  der  Ofen  beansprucht, 
untergebracht  werden,  als  in  einei 


mit  Luftheizung,  nnd  zwar  handelt  es  sich  hiebel  um  4  bis  6 
Sitzplätze.  Es  müssen  also,  da  die  normale  Schüterzabl  56  ist, 
um  7  bis  10%  größere  I^elirzimmer  geschaffen  werden.  In 
ungefähr  gleichem  Maße  steigern  sich  also  auch  die  Kosten  dea 
Baugrundes  und  jene  des  Baues  selbst;  daher  kommen  Zimmer- 
ofen, wenn  dies,  wie  selbstverständlich,  berücksichtigt  wird, 
theurer  als  irgend  «ine  andere,  ungleich  vollkommenen]  Heiz- 
anlage. »Für  ein  städtisches  Schulzimmer  passt  und  taugt  ein 
Zitanierofen  nicht*. 

Seit  1891  hat  die  Heizung  mittelst  Nlederdruck- 
dauipfe*  ihren  Eingang  in  die  Wiener  Schulen  gefunden,  nnd 
ein  Jahrfttnft  nachher  sind  die  Lehr  räume  von  54  Schulen  bieinll 
erwannt.  Nachdem  ein  erster  Versuch  mit  örtlichen  Heizkörpern 
wenig  befriedigt  hatte,  führte  der  folgende  Gedankengang  dazu, 
die  Wärmeabgeber  durdinua  in  Heizkammern  im  Keller  unterzu- 
bringen, also  eine  Niederdruekdampf-Luftheizung 
einzurichten :  Für  die  Erreichung  des  vorschriftsmäßigen  Mindest- 
wärmegrades ist  in  jeder  Schul«  ein  geeignetes  und  völlig  aus- 
reichendes Ueberwachungspersonale  vorhanden,  nämlich  die  Lehr- 
kraft«, welche  erfahrungsgemäß  Untertemperaturen  rasch  bemerken 
nud  durch  Bemänglung  des  Heizers  Abhilfe  schaffen.  Nicht 
völlig  »o  gut  ist  es  bezüglich  der  Uebertemperatoron  bestellt,  da 
dieselben  nicht  selten  dem  Lehrer  erst 

Immerhin  ergibt  sich  auch  in 

Centrale,   wenn  nur  die  Lehrkraft,   wie  in  Wien, 
wird, 


ist  aber  die  I.  u  f  t  e  r  n  e  u  e  r  o  n  g  eines 

in  welchem  auf  ein  Kind  etwa  4m»  Luft- 
>enso  wichtig,  wie  dessen 

die, 


von  der  Lehrkraft,   die  im 


kein 


verweilt,  sinnlich  nicht 


der  Luft 

nicht  conirolirt. 
sundheitateclmlker»  zu 


der  Luftgül«  besteht,  wird 
in  der  Schule  durch  deren  Organe 
erscheint  e»  mir  Pflicht  des  Ge- 


nau in 

die  Aufuelznng 

ist;  dies  wird  bei  jeder 
die  Kreislaafheiznng  vermieden  Ut, 
druckdarapf-Luftheizung  in  den  I 
Freien  bezogene  neue  Luft  in 

O  l  bis  0  3 
enthalten,  erwllrmt  und  gelangt  mit  einer 
+  40°  C.  wahrend  des  Aufheizen»  in  das  Lekrzimtuer.  Ist  dort 
der  entsprechend«  Wärmegrad  (etwa  -f  17  5  bis  19»  C.)  erreicht, 
so  wird  durch  Stellung  der  Miscbklapp«  in  den  nach  unten  ver- 
längerten und  mit  dem  unteren  Theil  der  Hekkamraer  vertun- 
denen  Zuluftschlauch  auch  ungewinnte  Lnft  eingelassen,  also  in 
diesem  Schlauche  eine  LufünUchung  von  ungefähr  jenem  Wanne- 
grade, welcher  im  Zimmer  vorbanden  iat,  erzeugt  nnd  sodann  in 
das  Zimmer  geleitet.  Die  Lehrkraft  ist  nicht  in  dio  Lage  ge- 
setzt, den  Zuduss  dieser  Luft  zu  hemmen,  da  dio  Ausmündung 
des  Zuluftscktanchcs  in  das  Lehrzimmer  ohne  Vcrschlussatück  ist; 
sie  kann  also  gar  nicht  in  den  sonst  häufig  Vorkommenden  Fehler 
verfallen,  dann  den  Zuluflschlnuch  abzuschließen,  also  die  Ve 
latlon  zu  unterdrücken,  wenn  die  Temperatur  im 
mäßig  steigt,  also  die  erfrischende  Lufterneuerung  gerade  am 
notliweudigsten  1*1. 

Der  Heizer  ist  verhalten,  die  im  Keller  allerdings  vor- 
handene Absperrung  des  einzelnen  Ziiluftsc.hlanelies  während  des 
Unterrichtes  nicht  zn  gebrauchen,  sondern  die  Temperaturregelung 
durch  die  bequem  stellbaren  Mlachklajipen  zn  bewirken. 

Die  Ausführungen  dieses  Systems  der  reinen  Xicderdruck- 
dainpf-I.uftheizungen  haben  nun  gewiss*  Nachtheile  gezeigt.  Die 
zur  Deckung  des  Wärmebedarfes  beim  Aufheizen  erforderliche 
ist  in  Zimmern  mit  großer  Abkühlung,  z.  B.  in  E.k- 
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zimmert),  Ubergroß ;  hieran»  ergeben  sich  zu  groß«  Querschnitte 
für  die  Luftwege,  ein  Mehraufwand  an  Brennstoff,  ein  langsames 
Aufheizen  dieser  Zimmer,  endlich  auch  Belästigungen  der  Schul- 
kinder durch  Zug.  Bei  der  nnnmehr  Üblichen  Einrichtung  ist  die 
Luftheizung  beibehalten,  e»  wird  aber  in  jedem  schwerer  zn  er- 
heizenden  Lohrzlmmer  ein  örtlicher  Heizkörper  aufgestellt,  welcher 
jene  Wärmemenge  zu  decken  hat,  die  bei  niedrigster  Außen- 
temperatur erübrigt,  wenn  eine  die  2t/tt*che  stundliebe  Luft- 
erneaerung  nicht  überschreitende  Laftmenge  von  -4-  40°  C.  Tempe- 
ratur eingeführt  wird.  So  wird  z.  B.  in  ein  Lehrzimmer  von 
SSO  m'  Inhalt,  bei  welchem  der  stündliche  Wärmeverlust  bei 
gTÜßter  Außeukalte  5000  WK  betrügt,  bei  reiner  Luftheizung  eine 
Luftmenge  von  806  ma  einzuführen  sein,  was  einer  33/jfachcn 
stündlichen  Lafterncnerung  (Mitspricht.")  Bei  der  nunmehrigen 
Wiener  Anordnung  wird  nicht  mehr  als  höchstens  die 
gi/tfache  Lufterneuerung  angewendet,  also  nur  220  X  2>/j "  '  550  m* 
Zuluft  Ton  -f-  44°  C.  beim  Aufboizen  eingesendet  und  damit  die 
stündliche  Abkühlung  blos  zum  Theile  gedeckt,  nämlich  blos 
550  X  20X0  31  =3410  WE.  Die  restliche  Abkühlung,  das  ist 
5000  —  3410  —  1590  Iii",  wird  durch  einen  örtlichen  Heiz- 
körper (Bippenrohre  oder  Zierheizkörper)  bestritten.  Dieser  kleine, 
mit  Dampfregullrventll  versehene  Ergänzung«- Heizkörper  kann  in 
einer  Mauernische  oder  sonstwie  im  Lebrzimnier  so  untergebracht 
werdeu,  dass  fast  kein  nutzbarer  Kaum  dadurch  verloren  geht; 
derselbe  soll  nur  beim  Aufheizen,  insbesondere  an  kalten  Tagen, 
nicht  aber  währond  dos  Uuterrlclitea  benutzt  werden,  da  er  dann 
durch  strahlende  Warme  belustigen  würde.  Zur  Unterrichtszeit 
werden  nur  mehr  die  Keller-Heixkajnraern  mit  Dampf  gespeist 
und  hiebe!  Luftmischnng  angewendet. 

Diese  WiencrSehulhelzung  verborgt  für  die  Winters- 
zeit, wahrend  des  tlgllcbrn  Anheizen»  unbedingt,  wahrend  des 
Untorrichtes  thunlichst  verlasslich  eine  genügende  und  Händige 
Loftorneuerung,  also  in  Folge  Ihrer  Einrichtung  einer  zwangs- 
weise Lüftung.  Für  den  Sommer  wurde  dieselbe  einer  Er- 
gänzung mittelst  mechanischer  Ventilation»- Einrichtungen  bedürfen, 
was  bisher  der  großen  Kutten  wegen,  abgesehen  vou  einzelnen 
Versuchen,  unterblieb. 

Das  ist  der  Hauptinltelt  meines  in  Berlin  gehaltenen  Vor- 
trages, der  eine  lebhaft«  Erörterung  hervorrief.  Bevor  ich  auf 
dieselbe  eingehe,  mochte  ich  die  in  deutschen  Scholen  jetzt  üb- 
lichen lieizeinrichtungen  in  Kürze  besprechen 

Feuerlnftheiznngist  namentlich  In  Hannover,  Hain- 
burg, bis  zur  jüngsten  Zeit  auch  in  Köln  a.  Rh.,  für  Schalen  ge- 
wöhnlich angewendet. 

An  Warmwasser -  Heizung  wird  im  Allgemeinen  in 
Berlin  festgehalten.  In  den  einzelnen  Lehrräum  eu  befinden  «lob 
als  örtliche  Heizkörper  sogen.  Doppclrobr-Reglster,  welche  aus 
einem  oberen  und  unteren  gasseisernen  Vcrthellungskaaten  und 
ans  dies«  verbindenden,  stehenden,  scbmledeUernen  Doppel- 
röhre  bestehen.  In  dem  ringförmigen  Zwischenraum  zwischen 
dem  Ratteren  und  dem  concentriseh  eingesteckten  inneren  Rohre 
fließt  das  Wasser  ans  dem  oberen  in  den  unteren  Verthellungs- 
kasten.  Sowohl  die  äußere  Oberfläche  des  Außenrohre*,  als  die 
Innenfläche  des  inneren  Rohres,  durch  welches  Luft  streicht,  «ind 
wänneabgebende  Flachen.  Die  Doppelrohr-Reglaler  ruhen  auf  vom 
Fußboden,  n.  zw.  der  besseren  Reinhaltung  wegeu,  etwa  0-25Jm 
entfernten  Consolcn  und  haben  keine  Vursetcer  oder  Schirme,  Die- 
selben »Ind  ineist  In  der  durch  die  Tafelwand  und  Mlttelmuuer 
gebildetem  Ecke  aufgestellt,  während  der  Tisch  für  den 'Lehrer 
nicht,  wie  bei  un»,  in  der  Mitte  der  Tafelwand,  sondern  lu  der 
Nabe  des  Fenster»  untergebracht  ist.  Das  Fehlen  des  Vorsetzers 
vor  dem  Heizkörper  hat  noch  zu  keinen  Nachtheilen  geführt,  ins- 
besondere hat  »Ich  die  Furcht,  das»  »ich  die  Schulkinder  durch  Be- 
rühren des  Heizkörpers  verbrennen  könnten,  al«  nicht  begründet 
erwiesen.  Es  erklart  »ich  dies  aus  der,  gegenüber  Oefeti,  geringen 
Heizflächen-Temperatur.  Den  Heizkörper»  wird  ungewarmle  Außen- 
Inft  In  steigenden  Mnuerschläncheu  zugeführt;  letzter«  haheu  eine 


*)  1  w»  Luft  von  —  10»  C.  gibt,  wenn  sich  selbe  im  Zimmer  anf 
+  SO«  C.  abkühlt,  (40-80)  X  0  81  •=  6  2  »'*•  ab  j  5000 : 6  2  r=  806  st». 


untere  Oeffnung,  nächst  dem  Fnßgeatell  des  Heizkörpers  und  eine 
zweite  Oeffnung  oberhalb  des  Heizkörpers.  Beide  OefTnungen  sind 
verschließbar,  so  dass  die  Ventilation  völlig  ausschaltbar  ist.  Die 
AbluftschlAnche  gleichen  den  allgemein  üblichen. 

In  derartigen  Schulen  kann  also  aus  theoretischen  Gründen 
die  Lufterneuerung  nicht  erheblich  groß  sein,  auch  wenn  die 
Luftzufiihrnng  im  Zimmer  nicht  verschlossen  ist.  Hervorzuheben 
ist  übrigens  in  Berlin  die  sorgfältige  Durchbildung  aller  Einzel- 
heiten der  Heizung,  was  ein  Verdienst  des  städtischen  „Bureaus 
für  Heizungs-,  Ventilation»-  und  p.  p.  Anlagen'  itt,  von  welchem 
die  Heizprojecte  verfasst  werden. 

Niederdruckdampf-Heizung  wird  vornehmlich 
in  zwei  Ausftthrnngsarten  mit  örtlichen  Heizkörpern  angewendet, 
und  zwar  mit  ö  r  1 1  i  eher  (localielrter)  oder  mit  sogenannter 
getrennter  Ventilation.  Erster«  Einrichtung,  bei  welcher 
ähnlich  wie  bei  der  beschriebenen  Berliner  Anordnung,  die  zu- 
geleitete kalte  Außenluft  erst  an  dem  Heizkörper  Im  Zimmer  er- 
wärmt wird,  fand  ich  z.  B.  in  der  Mtln  ebener  Doppelschule 
in  der  F  r  a  n  e  n  s  t  ra  ße,  wo  die  HeUkörper  an*  Körtlng'scheit 
Batterie- Kiementen  mit  »chräggestellten  Rippen  bestehen  und  an 
der  Wand  gegenüber  der  Talel  aufgestellt  sind. 

Die  Trennung  der  Heizung  vou  der  Venti- 
lation ist  augenblicklich  für  Schulen  In  Deutschland  sehr  modern. 
Eine  sorgfältig  ausgebildete  Anlage  dieser  Art  besitzt  beispiels- 
weise die  im  Herbste  1894  eröffnete  Dresdener  Bürger- 
schnle  in  der  Gutzkow  Straß  e.  Das  Gebäude  hat  drei 
Stockwerke  mit  je  acht  Lehraälen  und  zwei  Garderoben.  Im  ersten 
Stocke  »ind  jedoch  an  Stelle  von  zwei  Lehrsälen  die  für  das 
ganze  Gebäude  dienenden  Schaleraborte.  Jeder  Lehrsaal  hat  bei 
6I3m  Breite  und  8'60  m  Länge  40  Schttlersitze.  Die  Heizung 
erfolgt  mitteilt  Xiederdmckdampfe» ;  die  örtlichen  Heizkörper 
»ind  als  Doppelrohr  Register  nach  Berliner  Art  gebildet ;  die 
Regelung  der  Ventile  derselben  geschieht  durch  den  Heizer  vom 
Gange  au».  Die  Erwärmung  der  Ventllatlonslnft  anf  -f-  20"  C. 
erfolgt  in  vier  durch  Tageslicht  erhellten,  gut  begehbaren  V  or- 
wärmknmmern,  deren  glatte  Wand«  mit  Oclfarbe  gestrieben 
»ind  nnd  welche  mit  Nledcrdruckdatnpf  gespeiste  Rubre  mit  weit- 
siebenden  Rippen  enthalten.  Einrichtungen  für  Luftmischnng  sind 
vorhanden. 

Die  Zuluf  (Schläuche  befindeu  sich  gleich  den  AblufUchläuchen 
iu  der  Mittelbauer;  die  Verschluss«  dorsolben  In  den  Lehr- 
zituinern  sind  mittelst  der  um  Gange  befindlichen  sperrbaren  Stell- 
vorrichtungen nur  vom  Heizer  zu  Stollen.  Die  Abluftschläuebe  der 
Lehrziromer  enden  in  einer  Höhe  von  1  m  ober  dem  Dachboden- 
pflaster  ;  zur  Entlüftung  dos  Dachbodens  dient  ein  Laternaufbau 
mit  gekrümmtem  Deflcctor.  Ueber  das  Dach  geführt  sind  blos  die 
Abluftschlänchc  der  Aborte,  welche  in  diesen  nur  eine  untere 
Oeffnung  (Winterabfahr)  besitzen.  Die  Menge  der  Zuluft  für  die 
Lehrziinmer  ist  für  jedes  Schalklud  mit  13  m3  bemessen,  was 
eiuer  2l/4fachou  Lufterneuening  entspricht.  Bei  Außentemperaturen 
zwischen  -  10°  und  —  20°  C.  braucht  dies«  Luflerneuerung 
nicht  erzielt  zu  werden. 

Die  Kessel  sind  für  Dauerbetrieb  und  Cuaksfcuerung  derart 
eingerichtet,  dass  des  Nachts  während  aoehs  Slundeu  keine  Be- 
dienung uöthig  ist.  Die  maschinell«  Einrichtung  der  von 
Rietschel  &  Henneberg  aufgeführten  Uelxung  kostete 
für  100  m3  zu  beheizenden  Raumes,  also  einschließlich  Gänge 
und  Aborte,  210  Uk.,  d.  i.  125  fl  ,  also  sehr  wesentlich  mehr 
al»  unsere  Wiener  Anordnung. 

A ebnliehe  Einrichtungen  mit  getrennter  Lüftung  fand  ich  in 
vielen  Scbtileu,  so  in  L  e  i  p  z  i  g  •  G  o  h  1  i  s,  wo  Übrigens  auch 
unten  an  der  Fensterwand  25  mm  I>  Jintjfheizrr.hr«  durehlaufend 
und  ohne  Versicherung  geführt  sind  :  in  D  e  r  1  i  n  In  der  atädt. 
Webeschul«  in  der  Markusstraße  (Ol,  wo  die  Heizkörper 
in  den  Fensternischen  stehen  und  die  Ventilationsanlage  über  An- 
ordnung der  Anstaltsdireetion  nicht  in  Betrieb  gesetzt  wurde;  in 
der  M  il  n  c  Ii  e  n  e  r  Schule  in  der  S  c  h  w  u  n  t  h  a  1  e  r  » t  r  a  ß  e, 
wo  die  Abluft  des  I.ehrzimniers  durch  eine  untere  Oeffnung  in 
der  Thür  in  die  anstoßende  Kleiderablage  und  von  da  erst  in 
den  am  Dachboden  ausmündenden  AblnfUchlauch  gelangt. 
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In  dem  neueröffneten  Schulgebäude  In  der  Hagasln- 
Straße  in  Kreiltn  i»t  die  II*>ixo1nH<rhtui>g-  der  Wiener  An- 
ordnung ahnlicher.  Die  örtlichen  Heizkörper  befinden  eich  In  den 
Fensternischen  und  haben  Holzvorsetzer,  die  an  der  Vorderwand 
nnten  Oeffnungen  beRitzen,  während  die  Luft  oben  senkrecht  auf- 
steigt. Die  Heizkammern  im  Keller  haben  mit  Xiederdruckdanipf 
gespeiste  Hippenrohre,  dienen  znr  Vorwärmnng  der  Vcntilatioot- 
ln(t  und  werden  beim  Aufheizen  mitverwendet.  Das  Gebinde  ent- 
halt 48  ClaMemtimmer  von  830-944)  m*  Luftinnalt  mit  je  60 
Sitzplätzen  and  vier  StlegenbSaser.  Zwei  außerhalb  be8ndliche, 
geräumige,  ebenerdige  Abortbiuser  sind  durch  seitlich  offene, 
jedoch  gedeckte  Gange  mit  dein  Sehulhause  verbunden.  Dies« 
Einriehtang  iit  für  Breslau  neu,    dessen  sonatige  Schulhftnaer 

Wie  leleht  Schlagworte,  also  in  diesem  Falle  jenes  von  der 
getrennton  Lüftung,  verführen  können,  zeigen  einzelne  Einrich- 
tungen in  anderen  Städten,  wo  die  Heizung  mittelst  Mitteldruck- 
Heißwasser  oder  auch  Mitteldmck  -  Wannwasser  und  die  Vor- 
wärmung  der  Ventilationsluft  mittelst  der  Raur.hgaa-Ausnntzung 
erfolgt. 

Hit  Niederdruekdampf-Lufthcizungin  Schulen 
wird  in  Deutschland  erst  begonnen ;  in  Köln  n.  Rh.  wird  eben 
eine  derartige  Anlage  fertiggestellt. 

Endlich  findet  sich  in  manchen  deutschen  Städten  Heizung 
mittelst  Gasofen,  so  namentlich  in  Karlsruhe.  Die  Gas- 
heizung zahlt  nun  wohl  Architekten  zu  ihren  Anhängern,  denen 
die  Anlage  von  Sammelbeizungen  schon  zu  viel  Verdrusa  bereitet 
hat,  wird  aber  von  den  städtischen  Heiz-Ingenienren  einstimmig 
als  für  Schalen  wenig  geeignet  erachtet. 

Wenn  Ich  nach  diesem  Ueberblicke  Uber  die  Schul  heiznng 
in  Deutschland  auf  den  Eindruck  zurückkomme,  den  die  Schilderung 
der  zwangsweisen  Lüftung  der  Wiener  Scholen  auf  die  Ver- 
sammlang der  zumeist  in  gänzlich  anderen  Anschauungen  lebenden 
Fachmänner  machte,  so  zeigte  sich  zunickst  die  T>berraschung, 
welche  ein  neuer  Gedanke  erregt ;  dieselbe  war  vielleicht  da- 
durch gesteigert,  das»  dieser  von  einem  Ausländer  herrührte.  Es 
scheint  also  mit  der  Raschheit  des  geistigen  Verkehres,  von  dem 
ich  anfangs  sprach,  doch  noch  nicht  so  gut  bestellt  zu  sein.*) 
Es  ergaben  «ich  lebhafte  Wechselreden,  in  welchen  sich  nament- 
lich der  Gedanke,  vs  sei  dem  Lehrer  die  Bedienung  der  Heizung 
nnd  Ventilation  zu  entziehen,  ausdrückte.  Die  Notwendigkeit 
einer  aosgiebigen  Ucberwachung  des  Heizers  durch  Heiztechniker 
wurde  Insbesondere  bei  Anlagen  mit  getrennter  Ventilation  scharf 
betont.  Die  Vorzüge  der  Wieoer  Anordnung  In  gesundheitlicher 
Beziehung  wurden  nahezu  einstimmig  zugegeben. 

Fabriksbesitzer  Fritz  K  ä  f  e  r  1  e  (Hannover)  sprach  aber 
die  Haltbarkeit  der  Condensationa-Leitungen 
nnd  leitete  das  Verrosten  derselben  hauptsächlich  von  der  Un- 
gleichheit des  äußeren  Durchmessers  der  Muffenrohre  ab  Heim 
Anschneiden  der  Gewinde  an  ein  Rohr  mit  derartigem  Fehler 
wird  die  Wandstarke  zu  sehr  geschwächt.  Geschlossene  Systeme 
der  Niederdruck-Dampfheizung  bieten  nach  Ansicht  des  Redners 
keine  größere  Gewähr  für  Dauerhaftigkeit  als  offene.  Diese  An- 
schauung wurde  von  den  Anhängern  der  geschlossenen  Systeme 
in  erregter  Welse  bekämpft.  Von  anderer  Seite  wurde  anf  de« 
Einftuts  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Wassers  hin- 
gewiesen. 

Ueber  dleVcrwondnng  gusseisornerHeiz- 
kessel  sprach  Fabriksbesitzer  Josef  Strebe!  (Hamburg), 
welcher  wünschte,  dass  selbe  nach  amerikanischem  Muster  wenig- 
stens für  kleinere  und  mittelgroße  Anlagen  angewendet  werden 
sollten.  Das  Kesselmaaerwerk  kann  hiebei  gänzlich  vermieden 
werden;  der  Verkauf  wird  Wodurch  vereinfacht  nnd  erleichtert. 
Nachdem   von  Gegnern  der  gusscisernen  Kessel  Einwände  cr- 


*)  Vgl.  Ueber  Lüftung  uad  Heizung  von  Sclmlbiiurrn,  von 
H.  Bersneck.  ZsHachr.  des  Oesteir.  Ing.-  u.  Aich.- Vereines  109*, 
Nr.  »  bis  4. 
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hoben  wurden,  zog  der  Vorsitzende  die  Schlustfolgornng,  dass  dl« 
Sammlung  weiterer  Erfahrungen  bezüglich  Gusskessel  wünschens- 
werte sei. 

Dm-  ersten  Sitznng  reihte  sich  eine  Besichtigung  der 
Berliner  Gewerbe-Ausstellung  an,  in  welcher  namentlich  auch 
die  in  Betrieb  befindlichen  Staubkohlen-Feuerungen  verschiedener 
Systeme  Interesse  erregten.  Der  nächste  Tag  war  vornehmlieh 
der  Besichtigung  der  Heiz-  und  Lüftung«- Anlagen  des  Reich s- 
tagsgebludes  und  deskttnigl.  Opernhauses  ge- 
widmet. Bai  beiden  Gebäuden  ist  das  Kesselhaus  anderswo 
untergebracht  nnd  sind  die  Dampf-  und  Rtckleitnngen  in  einem 
unter  der  Straße  sich  hinziehenden  gemauerten  Canal  verlegt. 
Näher  anf  die  beiden  großartigen  und  fein  durchgebildeten  An- 
lagen einzugehen,  verbietet  sich  durch  den  zur  Verfügung 
stehenden  Raum. 

In  der  zweiten  Sitzung,  die  in  der  technischen  Hochschule 
In  Charlottenburg  stattfand,  berichtete  Prof.  R  i  e  t  s  c  h  e  1 
über  das  Ergebnis  des  Preisausschreibens,  betreffend  die  Wirme- 
Abgabe  von  Heizkörpern  und  die  von  ihm  angewendeten 
Methoden  der  Untersuchungen,  welche  sich  auf  Warmwasser-  and 
auf  Dampf-Heizkörper  erstreckten. 

Ich  kann  hier  nur  die  Ergebnisse  kurz  andeuten.  Der 
Coifncient  k,  d.  i.  die  Wärme-Abgabe  von  1  rrj*  Heizfläche  und 
1"  C.  Tempera  tur-l'ntersehied  beträgt  bei  Warmwasserheizung 
bei  senkrechten  Röhren  von  241mm  äußeren  Durchmesser  nnd 
2m  Höhe  111  >V£';  bei  gleichen  Rahren  von  Im  Hohe  jedoch 
1 2  47  W E.  Für  Plattenheizkttrper,  bei  welchen  senkrechte  schmied- 
eiserne Platten  durch  Stehbolzen  miteinander  verbunden  sind, 
ergab  sich  k  —  11;  tär  gleichartige  Guaseisenfläche  war  k 
=  !)'96.  Einfache  Radiatoren  stehen  hinter  der  glatten  Heiz- 
flkebe  zurück;  bei  aneinaniieriie^enden  Radiatoren  wird  selbst- 
verständlich die  Wärme-Abgabe  geringer.  So  war  dieselbe  für 
e  i  n  Element  von  Uber  1  m  Hübe  gleich  7  24  WA';  bei  drei 
Elementen  betrug  sie  5'96  und  bei  sechs  Elementen  &  65  \VE. 
Die  Elemente  waren  in  einem  Abstände  von  20  mm.  Bei  niedrigeren 
Radiatoren  wird  der  Colfttcient  natürlich  größer.  Die  gerippte 
Hr-tzfMche  steht  der  glatten  wesentlich  nach;  es  zeigte  sich  als 
nicht  praktisch,  die  Rippen  höber  als  5  em  zu  nehmen.  Die 
K  B  r  t  i  n  g'schen  Heizkörper  mit  schrägen  Rippen  zeigten  einen 
ziemlich  günstigen  Cogfficienten,  nämlich  k  —  5 '14  WE.  Weitere 
Versuche  bezogen  sich  auf  die  Verkleidungen  der  Heizkörper  und 
auf  den  Anstrich  der  letzteren,  dessen  Einfluss  nicht  sehr  er- 
beblich ist. 

Das  nächste  Referat  bezog  sich  auf  die  zeitgemäße  Frage 
der  Honorirnng  derProjoctc  für  Helznngs-  und 
Lüftungs-Anlagen  nnd  wurde  vom  Fabriksbesitzer  Josef 
J  u  n  k  (Berlin)  erstattet.  Die  deutsche  Heizlndustrie  bat  einen 
jährliehen  Umsatz  von  über  20  Hillionen  Mark,  nimmt  also  in 
der  Kisenbranche  einen  bedeutenden  Rang  ein.  Die  Central- 
heiznngen  haben  sieh  so  sehr  verbilligt,  dass  selbe  mit  besseren 
Kachelöfen  gleiche  lYejse  haben.  Die  Firmen  arbeiten  nnr  mehr 
mit  bescheidenem  Gewinne  und  empfinden  es  als  unangenehme 
Last ,  den  Hanherren  eingehende  Projccte ,  die  Aufwand  an 
geistiger  Arbeit  und  Zeit  erfordern,  lirfern  zu  müssen,  wofür 
nur  im  Falle  der  ArbellsUbortragung  sich  ein  Entgelt  ergibt. 
Einigermaßen  be*s*r  Ist  es  bei  Behörden,  welche  in  der  Regel 
ein  Vorproject  verfassen  und  von  denen  c*  such  nicht  zu  gewär- 
tigen ist,  da«  selbe  die  Geschäftsgeheimnis*?  an  die  foncorreuz 
verrathe».  Redner  empfiehlt  gegenüber  Privatkunden  die  Projecto 
ihrem  Umfange  nach  so  einfach  als  möglich  zu  gestalten  nnd 
Detail -Berechnungen  und  -Zeichnungen  zu  vermelden.  l'ruject« 
Uber  UI.OOO  Hark  sollten  auf  alle  Fälle  bezahlt  werden.  Es 
folgt  die  Mittlieilung  eines  von  Herrn  Ober-Ingenieur  G  o  e  r  o  1  d  t 
verfosslen  Vertragsentwurfes  für  die  Ausführung  von  Hammel- 
helzuiiiten,   welcher  sicli  für  die  allgemeine  Verwendung  eignet. 

Zum  Schlüsse  wurde  von  Reff,  Prof.  Hart  manu  Huer 
die  Ermittlung  und  Höhe  der  Beitrage  für  die 
Unfallversicherung  gesprochen. 

Die  Versammlung,  welch«  wohl  jedem  der  Thei) nehmende« 
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werthvolle  Anregungen  geboten,  kann  al*  eine  recht  gelungene 
bezeichnet  werden.  Sie  findet  zweifellos  ihre  Wiederholung ;  wo 
und  wann  itt  eine  andere  Frage;    Manche  sprachen  von  Wien 
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als  nächstem  Versammlungsorte!  Ich  aber  kann  nicht  enden, 
ohne  zn  bemerken,  dass  die  erat«  Anregung  zu  der  Versammlung 
aus  unserer  Fachgruppe  hervorgegangen  ist. 


Der  sich  ün  Laufe  von  Jahrzehnten  rapid  entwickelnde 
Verkehr  unserer  modernen  Großstädte  sucht  zu  «einer  schnelleren 
Bewältigung  fortwährend  nach  Verbesserungen.  Den  mit  Pferden 
betriebenen  Trambahnen  folgten  Dampf-,  elektrische  und  mit 
Gasmotoren  betriebene  Eisenbahnen.  Aber  auch  schon  b*l  diesen 
Bahnen  macht  Bich  nach  und  nach  das  Bedürfnis  geltend,  die 
Falirbahn,  welche  noch  auf  daa  Strafieunivrau  angewiesen  ist, 
von  demselben  zu  isoliren,  um  einen  schnelleren,  intensiveren 
Verkehr  atn  erzielen.  Zur  Erlangung  dioBtr  Isollrung  sind  zwei 
Wege  möglich  und  aneh  schon  mehrfach  versucht  worden,  näm- 
lich: die  Anlage  von  Hoch-  und  Untergrundbahnen.  Allgemein 
giltige  »ethnische  Regeln  für  den  Werth  der  einen  oder  anderen 


Krtfte  eine  noch  ungünstigere  Beansnruehung  des  Tragwerks 
und  der  Föhmngstheile  des  Betriebswagens  statt,  als  bei  dem 
System  Langen.  Betrachten  wir  indessen  genau  die  angeführten 
Schwachen  sämmtlicher  drei  Systeme,  »o  entspringen  sie  derselben 
Ursache,  nämlich  einer  ungünstigen  Aufnahme  der  Seitenkräfte, 
die  bei  lammtlichen  Systemen  Momente  in  Bezug  auf  Ihren 
Aufhängung«-  bezw.  Stutzpunkt  besitzen.  Der  Oedanke,  ein  System 
aufzustellen,  bei  welchem  die  Seltenkräfte,  wl«  Wind-  und  Centrl- 
fugalkraft,  nur  als  parallele  SoitenkrJlft«  auf  das  Tragwerk 
wirken  und  gewiuermaBen  die  unmittelbaren  Belastungen  eines 
wagerechten  Facbwerk«  bilden,  hat  den  Verfasser  zur  Aufstellung 
seines  Systems 


Anlage  lassen  sich  schwer  aufstellen,  da  hierbei  zu  viel  Gesichts- 
punkte völlig  Incaler  Natur  in  Frage  kommen  können.  Ist  ans 
irgend  welchen  Gründen  die  Entscheidung  zn  Gunsten  einer 
Hochbahn  getroffen,  so  bleibt  für  den  Techniker  die  Aufgabe  zu 
lösen,  mit  einem  Minimum  von  Material  ein  statisch  sicher», 
dem  Auge  gefälliges  und  rinen  Intensiven  Verkehr  erlaubendes 
System  aufzustellen.  Inwieweit  es  nun  dem  Verfasser  gelungen 
ist,  diese  Forderungen  durch  Aufstellen  eines  nenen  Systems  zu 
erfüllen,  bleibe  der  Kritik  der  Fachleute  überlassen.  Es  sei  mir 
nun  gestattet,  den  conUructlven  Theil  des  Systems  kurz  ZU 
schildern. 

Unter  Hinweis  auf  die  z.  B.  hauptsächlich  in  Betracht 
kommenden  Hocbbahn&ysteme  sei  zunächst  bemerkt,  das»  Ole 
Vertreter  des  Lange  n scheu  Schw^bebahiisysteina  es  demselben 
zum  grofien  Vortheil  anrechnen,  d;i*s  der  Betriebs«  agen,  wenn 
er  durch  seitliche  Kräfte  heeinflnsst  wird,  doch  durch  sein  Eigen- 
gewicht stets  in  die  Gleichgewichtslage  zurückkehre.  Sie  geben 
dadurch  zu,  dass  ein  Schwanken  des  BetriebBwagens  durch  Seiten- 
krtfte  eintreten  kann,  ein  Umstand,  der,  selbst  vorausgesetzt, 
dass  es  gelingt,  durch  die  Bauart  des  Tragwerks  Drehung-?, 
moinente  in  demselben  anaznschlieOen,  mindestens  keine  beson- 
dere Annehmlichkeit  für  den  Betrieb  ist.  Bei  den  Systemen 
Enos  und  L  a  r  1 1  q  n  e  findet  allerdings  durch  seitlich 


hl25. 

Braehrelbuag  des  Systems. 

An  eisernen  vierseitigen  Masten,  die  in  breiten  Straficn  in 
der  Mitte  des  Kahl  dämme*  stehend  und  als  decorirte  Fachwerk- 
pfeiler  gedacht  sind,  befinden  sich  auf  zwei  Seiten,  in  der  durch 
den  Verkehr  vorgeschriebenen  Höhe,  Auskragungen  in  derselben 
Ausbildung  wie  d>e  Haste  (Kastenqqersehnitte).  Von  Kragträger 
zn  Kragträger,  die  der  gewählten  Entfernung  der  Mäste  ent- 
sprechend eine  Entfernnng  von  30  m  auf  gerader  Straße  haben, 
spannt  sich  ein  Zwillingsträger  aus  Fachwerk  von  etwa  HO  cm 
Hohe  zwischen  den  Gurtongsschwerpuuklen  und  SO  ftn  Entfernung 
der  Trägermitten,  der  durch  kleine  Querträger  in  den  einzelnen 
Feldweiten  (hier  des  gefälligen  Aussehen«  wegen  zn  I  m  ange- 
nommen) verbunden  ist.  Auf  diesen  Querträgern  und  mit  ihnen 
verbunden  lagert  dl«  Tragschiene.  Das  System  ist  somit  ein  ein- 
»chlenlgc*.  Auf  der  Tragschiene  laufen  genau  in  der  Mittellinie 
des  Wagens  vier,  je  zn  zwei  und  zwei  enger  gestellter  Räder, 
welche  zur  Sicherung  gegen  Abgleiten  mit  doppolten  Spurkränzen 
versehen  «Ind.  Ebensogut  kann  auch  das  Rad  mit  einem  in  seiner 
Milte  befindlichen  Spurkranz  versehen  sein,  welcher  In  einer 
Kllleiisi-hieae  läuft.  Die  Räder  drehen  Bich  mit  don  Achsen  in 
einem  um  den  Wagen  reichenden  festen  Gestell.  Jeder  unteren 
«  »gerechten  Achs«  entsprechen  auf  dem  Verdeck  des  Wagens  zwei 
lo' brecht  gestellte  kieke  Achsen,  an  welchen  je  ein 
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Laufrolle  befestigt  ist.  Die  Laufrollen  fassen  eine  obere  Lelt- 
schieoe  zwischen  sich,  welche  an  einen  Träger  von  Kastentiaer- 
schnitt  befestigt  int,  der  seinerseits  wieder  an  Krngtrltgern  auf- 
gehängt ist,  die  in  ganzer  Masthöhe  angebracht  «Ind.  Eine  starke 
l^o  er  Versteifung  des  Systems  ergibt  «ich  äußerst  eluiach  durch 
einen  Diagonalverband  der  unteren  Zwlllingstrilger  und  der  «bereu 
Führung*  trager.  Das  Gewicht  de«  ganzen  Eisenwerk»  einschl.  der 
Pfeiler  beträgt  anf  den  lfd.  Meter  Bahnlange  etwa  1  Tonne.  Die 
innere  Einrichtung  des  Wagenkastens  nnd  sein  Querschnitt  sind 
so  angeordnet,  dass  die  Verkehralast  sieb,  sobald  der  Wagen  in 
Bewegung  ist,  möglichst  am  die  Sehwcrllnie  desselben  lagert. 

Die  Ritze  sind  In  der  Riebtvng  der  Längsachse  des  Wagens 
angeordnet.  Der  Betrieb  ist  elektrisch  gedacht,  die  Stroinzn- 
nth>nng  erfolgt  einerseits  durch  die  Tragscbicnc,  andererseits 
durch  eine  seitliche  Drahtleitung  auf  Isolatoren.  Die  Antrlebs- 
niasebinen  befljiden  sich  anter  den  Sitzen  in  der  Längsrichtung 
de»  Wagens.  Das  Wagengowicht  ist  im  betriebsfähigen  Zustande 
mit  10 1  angenommen;  der  Wagen  hat  Platz  für  40 — 50  Personen. 

In  engeren  Straßen,  wo  für  ein  zweiteiliges  System  kein 
Rani»  vorhanden  i»t,   wird  man  ein  einzeiliges  System 


and  die  Mäste  an  den  Kante»  der  Bargersteige  zur  Aufstellung 

Ii  ringen. 

Das  System  mag  bei  seiner  Ausführung,  wie  gerne  zage- 
geben werden  möge,  der  weiteren  technischen  Ausfeilung  noch 
bedürfen.  Als  Vortheile  sind  jedoch  sicher  zu  erwarten : 

1.  da*«  darch  Annahme  einer  clnschienigen  Fahrbahn  and 
Vermeidung  größerer  Qaerconstructionea,  die  Haapttrllger  des 
System»  mit  einem  Minimum  von  Material  zu  constrairen  sind, 
ohne  das»  die  Intensität  des  Verkehrs  leidet,  mithin  das  ganze 
System  relativ  weniger  Materialkosten  erfordern  wird,  als  andere 
Hochhält  nsystemc  (Langen,  Enos,  Larti<|Uv); 

2.  das*  die  Stelßgkelt  gegen  seitliche  Kräfte,  wie  Wind- 
und  Centrifugalkraft  eine  ebenso  einfache  wie  große  sein  muss; 

3.  dass  das  System  ein  gutes  Straitaiblld  im 
und  Luft  möglichst  freien  Spielraum  gestattend  ; 

4.  dass  der  Oberbau  ( Falirschiene)  leicht  zu 
seine  Herstellung  in  Ciirvcn  einfach  Ist. 

Dortmund,  im  .Tanner  1897. 

Beyer, 
dipl.  Ingenier. 


Ueber  die  Verwendung  von  Elektricitat  als  bewegende  Kraft  bei  Stadtbahnen. 

AiiKug  ans  Jen  Mittheilungen  des  Bsrrn  John  Plädier  WaUae«  im  Dacember-Hefte  189«  der  »ProeeedingV  der  Civiliageoieure  Amerikas  in  New- York 


Es  Ist  nicht  die  Absicht  des  Verfassers  dieser  Mittheilungen, 
die  Frage  des  Ersatzes  der  Darapfkraft  durch  Elektrizität  bei 
schweren  Stadtbahnverkehren  erschöpfend  zu  behandeln,  sondern 
es  soll  nur  ein  genauer  Bericht  geliefert  werden  über  die  Ge- 
schichte nnd  die  Ergebnisse  einer  von  demselben  veranlassten 
Im  trage,  welche  den  Zweck  hatte,  eine  volle  und  freie  Be- 
sprechung über  obigen  Gegenstand  hei  den  Mitgliedern  des  Ver- 
eine« und  anderen  in  derselben  Sache  mehr  erfahrenen  Fach- 
männern zu  veranlassen. 

Im  Deeember  1891  wurde  der  Verfasser  von  der  Illinois- 
Central-Bahn  mit  der  Aufgube  betraut,  Uber  die  ZultssJgkeit  des 
elektrischen  Betriebe*  mit  schwerem  Stadtbahnverkehre  zwischen  der 
Stadt  Chicago  Van  Büren  Street  and  dem  Weltaosstellungsplatse  Be- 
riebt zu  erstatten.  Da  es  nicht  empfehlenswert]!  schien,  besondere 
Einrichtungen  nur  Air  die  Zeit  der  Ausstellung  zu  Irenen,  so  sollten 
die  geschaffenen  Einrichtungen  anch  Air  den  spateren  rcgel- 
müßigen  Stadtbabnverkehr  dienen ;  demzufolge  worden  die  wich- 
tigsten elektrisch  betriebenen  Straßenbahnen  in  den  Vereinigten 
Staaten  studirt;  rn  jener  Zeit  hatte  noch  keine  mit  Dampf  be- 
triebene Straßenbahn  den  elektrischen  Betrieb  aufgenommen,  son- 
dern elektrische  Kraft  war  nur  als  Ersatz  fiir  Pferdebetrieb  ein- 
geführt worden,  bei  welchem  die  zu  befördernden  Massen  selbst- 
redend nicht  bedeutend  waren. 

Die  Aufgabe  theilte  sich  in  drei  Thelle: 

L  DI*  Zullsslfkeit: 

a)  In  Bezug  auf  die  Möglichkeit,  10-30.000  Reisende  in 
der  Stunde  zwischen  Van  Baren  Street  In  Chicago  und  dem  Aus- 
stellongsplatze  auf  einer  Strecke  von  7  5  engl.  Mellen  (=  1 15  km) 
Lange  mittelst  ElektriciUt  auf  einer  für  die  Aasstellung  erbauten, 
normalspnrlgen,  doppelgleisigen  Hochbahn  zu  befördern. 

6)  Die  Zullsaigkeit,  nach  Beondigong  der  Weltausstellung 
die  geschaffenen  elektrischen  Einrichtungen  zur  befriedigenden  Be- 
dienung des  Stadtbahnverkehre*  der  Illinois-Centralbabn  zu  ver- 

II.  Betriebskonten: 

(i)  Die  Kosten  des  Betriebes  des  Atts&tellungsverkebres 
mittelst  Elektricitat  verglichen  mit  Dampfbetrieb. 

b)  Die  Betriebskosten  de*  Stadtbahnverkebres  der  Illinois- 
«  entralbahn  mittelst  Elektricitat  statt  mittelst  Dampf  nach  1893. 

III.  Anlagekoite« : 

o)  Liuienbau. 

b)  Plan-Entwurf. 

r)  Motoren  und  Wagen. 


Zur  Erlangung  der  nöthigen  Auguben  für  die  richtige  Ke- 
urtbeilnng  dieser  Fragen  wurden  die  hervorragendsten  Elektricitlts- 
Gesellschaften  des  Landes  aofgefordert,  eine  Selbe  von  Fragen 
schriftlich  zu  beantworten.  Um  die  Kamen  dieser  Gesellschaften 
nicht  nennen  zu  müssen,  werden  dieselben  mit  den  Buchstaben 
n,  6,  e,  d  und  e  bezeichnet. 

Die  Bedingungen  des  Au8ttc!l<itiy;c-Personenverkehres  zwi- 
schen Lake-Front-Park  nnd  Jackson-Park  sind  folgeude : 

„Das  Geleise  soll  ein  doppeltes  Buhngeleise  erster  Ordnung 
von  normaler  Spurweite  sein,  die  größte  Steigung  soll  5n/«o  nicht 
übersteigen,  die  Entternung  zwischen  den  End- 
stationen soll  7'/3  engl.  Mollen  betragen.  Zwischen 
diesen  Endstationen  wird  keine  Krümmung  bestehen;  wenn 
thnnlich  werden  an  jedem  Ende  Kohren  erbaut  von  100  m 
Halbmesser. 

Es  wird  angenommen,  dass  die  Züge  aus  einem  Motorwagen 
nnd  zwei  Anhangewagen  bestehen  sollen,  welche  zu*.  Baum  für 
336  Personen  bieten,  die  Motor-  und  Anhangwagen  sollen  zwischen 
36—40  Fuß  lang  sein,  etwa  8  Fuß  Llehtwelte  und  Quersitze 
haben.  Daa  Gewicht  jedes  dieser  Wagen  wird  belastet  etwa  90  I 
betragen,  die  Geschwindigkeit  soll  20  Meilen  (ea.  30  Irm)  In  der 
•Stunde  betragen;  der  Wagenpark  soll  etwa  an*  60  —  70  Motor- 
wagen und  120 — 140  Anhangwagen  beatehen.  Bei  der  Annahme, 
das*  112  Personen  in  jedem  Wagen  Platz  finden,  wurde  jeder  Zog 
336  Personen  fassen. 

Angenommen,  dass  jede  Minute  ein  Zog  von  der  Endstation 
abgefertigt  wurde,  könnte  die  Leistung  80.160  Personen  in  dor 
Stande  sein. 

Hlenach  sind  die  folgenden  Fragen  zu  beantworten: 

trugt  1  :  Welche  Starke  sollen  dl«  Motoren  In  Plerde- 
kraften  besitzen? 

Jntirvrt:  (Hl  bedeutet  Pferdekrafte.) 

•)  Jeder  Motor  75  HP  zwei  an  jeder  Achse. 

t)  Zwei  76  /IF-Uototem,  je  einer  an  jeder  Achse  des  zweiachsigen 
Motorwagens;  s*  ist  thaolich,  100  tfP-Motoreu  anzubringen,  welche  im 
Staude  wlren,  tt— 4  Aukiagwageu  schwerbeladen  zu  ziehen. 

c)  Die  Motorwagen  sollten  jeder  eine  Trisbkraft  von  100  HP  haben, 
welche  zeitweilig  eine  Hteigenmg  bis  zu  Soo  HP  anlassen  sollte,  ohne 
die  Apparate  zu  überlasten  und  zwar  wlre  die  beste  Anordnung  zwei 
50  Bf-ÜDtoTta,  wovon  je  ein  Motor  au  je  einem  der  sweiacasigea  Druek- 
geatelle  des  Motorwagen*. 

•I)  4  Stttck  normale  28  #f-Motoren. 

t)  ano  HI'  sind  erforderlich  sur  Bewegaag  eines  75  (  schweren 
Zages  mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  SO  Meilen  (ca.  ao«-»i)iu 
der  Stunde. 

Drage  2:  Wa*  kosten  derlei  Motoren?  Die  Kosten  der 
Motoren  sind  von  jenen  der  Wagen  zu  trennen. 
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«)  Zwei  Motoren  kosten  MX»  Dollar»  mit  allem  Detail ;  die  Unter- 
gestelle kosten  etwa  3000  Dollar,  somit  Kosten  eines  elektrische»  Mo- 
Mrwsgen*  BOOO  Dollars. 

4)  Ein  ISO  i/PMotorwagen  wird  etwa  8000  Dollars  eomsilet  kosten. 

0  Die  Motoren  kosten  etwa  6000  Dollars  für  jeden  Wut«,  der 
Wagenkirper  etwa  4400  Dollars,  sosacb  ein  Motor  »ä^tu  uLu«  Lnftbremse 
10.500  Dollars. 

■f)  Di«  vier  Motoren  mit  Zugebor  werden  6000  Dollars  ftlr  Jeden 
Wsgen  kosten,  die  Wagen  selbst  etwa  äOOO  Dollars. 

Fraitt  3:  Was  kosten  annähernd  die  Anhltngwagen ;  offene 
Wagen  mit  Quersitzen,  auf  zwei  Drehgestellen  beater  Art? 
Antwort: 

«)  Anhaugwagen  kosten  an  die  Illinois  CeDtralkalm  gestellt  etwa 
30r/>  Dollars  d»a  StBck. 

6)  Annähernd  3000  Dollars. 

r)  3500  Dollars  das  Stück  mit  gewöhnlichen  Bremsen 
<i)  ÜUOO  Dollars  das  Stack. 

Frngr  4 :  Ist  ea  wumchenawerth,  die  Triebkraft  jedes 
Motorwagens  in  einem  Theile  oder  in  zwei  Theilen  zu  uenitzen? 

Anluvt: 

«)  Jede  elektrische  Locomotive  sollte  swei  Motoren  haben. 

*)  Jeder  Motorwagen  sollte  swei  Triebwerke  haben,  im  Falle  das 
eine  versagt,  sollte  das  andere  den  Zug  weiter  fllbren,  am  die  Bahn  frei 
an  halten. 

<)  Die  Triebkraft  sollte  iwisehen  die  beiden  Drehgestelle  ond  alle 
ihre  Räder  glek-hmäfiig  rerthailt  sein;  der  Triebwagen  kann  mit  jedem 
End«  vorwärts  bewegt  werden,  der  Fahrerstand  wird  seitwärts  de* 
Wageamittels  angeordnet,  so  twnr,  data  die  Bewegung  von  einem  Wagen 
in  den  anderen  freigegeben  wird. 

d)  Es  ist  sehr  erwünscht,  dass  die  Triebkraft  in  swei  oder  vier 
Theile  getheilt  wird.  Die  Verkeilung  wird  das  beste  Mittel  liefern  für 
Controle,  Geschwindigkeit  nnd  Kraft,  indem  die  vier  Triebwerke  dürfe 
ceeijtnrte  Vurrichtnngen  re-henweise  eingeschaltet  werden,  fllr  geringe, 
lotzlicbe  nnd  dauernd  hohe  Geschwindigkeit.  Eine  weitere  Verbesserung 
Snnte  in  der  Art  angebracht  werden,  dass  vier  verschiedene  Geechwin- 
digkeitea  Ton  5  36  Meilen,  ea.  V;,— 3«  km  in  der  8tuade  mit  einer 
höchsten  Leistung  erzielt  worden. 

«)  Die  Pferdestärken  des  Triebwerkes  der  Anlriebwagan  sollten  in 
iwei  Einheiten  anfgelost  werden,  damit,  im  Falle  du  eine  Trieb  weik 
versagt,  der  Zog  nicht  vollständig  lahm  gelegt  wird.  Diese  beiden  Trieb- 
werke sollten  unabhängig  verwendet  werden,  so  dass  die  elektrische  Kraft 
der  Linie  bis  in  1000  Volts  vermehrt  werden  konnte.  Bei  dieser  elek- 
trischen Kraft  würde  anr  ein  Vieriheil  an  Knpfergewicht  erforderlich 
sein,  am  dieselbe  Kraft  sn  abertragen  als  wie  mit  600  Volts. 

Fraije  Welches  ist  die  geeignetste  Art,  die  Kraft  de» 
Triebwerke«  anf  dl«  Wagcnaebe*  zu  Übertragen,  durch  Zahnrad 
«der  Kurbel? 

An/wert: 

rädern  oder  dareb  unmittelbares  Aif-euen*  des  Triebwerkes  anf  die 
Kndacbse. 

6)  Weder  Zahnrad,  noch  Kurbel  sollten  auch  nnr  einen  Augen- 
blick für  diesen  Zweck  in  Betracht  kommen.  Da»  Triebwerk  sollte  radial 
anf  die  Achsen  gesetst  nnd  von  einfachster  Anordnung  sein.  Es  ist  er- 
wiesen,  da.«  75»/,  der  Brhaltaagakostca  der  Zahnrad  Anordnung  in  einer 
oder  der  anderen  Form  den  Zahnrädern  anr  Last  fallen,  sei  es  in  Folge 
Bruches  der  Zahnräder  oder  elektröKber  Schwierigkeiten ;  die  Reibung 
der  Zabnrider  nimmt  mm  mindesten  90»/o  des  gesammten  Kraft- 
verbrauche*  in  Anspruch. 

t)  Die  beste  Art  der  Kraft  lihrr'.nrguug  ist  die  durch  Kurbel  nnd 
K:irbelstnoge,  was  Triebwerke  erfordert,  welche  die  gleiche  Umdrehangs- 
tahl haben  wie  die  Radachica. 

«0  Wenn  nnr  35  Meilen  (ea.  36  tm)in  der  Stande  verlangt  werden, 
so  ist  die  besto  Art  des  Antriebes  die  unmittelbare  eyliadriecb«  Ver- 
zahn nog  des  Triebwerkes  mit  der  Achse;  dies  Hast  leichte  Triebwerke 
nnd  leichte  Ausbesserung  au.  Di«  in  Oel  laufenden  Zahnräder  werden 
thatsächlieh  geräuschlos  arbeiten,  die  Abnutzung  wird  sehr  gering  sein. 

«)  Die  best«  Kraftübertragung  geschieht  mittelst  eylindriacher 
Zahnräder.  Kurbeln  sind  zeitweise  verwendet  worden,  jedoch  sind  die 
Erfahrungen  mit  denselben  keine  günstigen. 

Fror/r  Ii :  Welcher  Theil  der  Triebwerke  gibt  die  meiste 
Veranlassung  zu  Brüchen  und  welches  ist  die  beste  nnd  schnellste 
Art,  beschUdigtc  Triebwerk«  von  der  Strecke  zu  entfernen  und 
«He  geringste  Verzögerung  des  Ketrtebe*  an  vermeiden? 

n)  Bei  Verwendung  von  betten  MuMerttiebwerkra  werden  keine 
Anstände  durch  BrOcbe  vorkommen ,  im  Falle  ein  Triebwerk  elektrisch 
unbrauchbar  wurde,  könnte  der  Zog  mittelst  des  aweiten  Triebwerkes 
in  die  Endstation  befördert  werden. 


i)  Die  meiste«  St  »rangen  werden  durch  die  Zabnradnbersetzang 
verursacht,  welche  in  dem  nuter  Frage  5  erwähnten  Triebwerke  ver- 
mieden wird.  Ferner  ist  die  Möglichkeit  des  Aasbrennen,  der  Draht  Win- 
dungen an  den  Triebwerken,  wenn  sie  schwer  überlastet  werden,  vorhanden  j 
in  diesem  Falle  ist  geeugearlo  Kraft  ia  dem  aweiten  Triebwerke  vor- 
handen, um  den  Zog  fortzubringen,  so  dass  vollständige«  Stillsteben  des 
Zuges  anf  der  Strecke  wohl  »ehr  selten  eintreten  wird. 

0  Die  den  Störungen  am  »eisten  ausgesetzten  Theile  der  Trieb- 
werke sind  die  Armatur  nnd  der  Commatator.  Die  beste  und  schnellste 
Art  Ztlge.  bei  denen  beide  Triebwerke  verssgen.  aus  der  Bahn  ta  bringen, 
ist  die,  den  Zag  durch  den  nächst  nachfolgenden  in  die  Endstation  au 
schieben. 

'0  Die  der  Ausbesserung  am  meisten  ausgesetzten  Theil«  der 
Triebwerke  sind  die  Lager  und  die  Zahnräder. 

«)  Bei  genauer  Ueberwschnng  ist  wenig  Anlars  in  Brachen  irgend 
eines  Tbeiles  gegeben.  Die  Zahnräder  erfordern  öftere  Auswechslung  als 
andere  Theile. 

Fragt  7 :  Welches  ist  die  beste  Brems«  für  die  elektrischen 
Trieb-  und  Anhllngwagen  filr  die  Anforderungen  dieser  Strecke? 

Antm>rt  : 

a)  Die  beste  Bremse  ist  die  Westinghanse-Bremse.  Die  Lnftpnmpe 
kann  durch  eia  besonderes  kleines  Triebwerk  am  Triebwagen  bedient 
werden,  alle  übrigen  LuftbremMn-Einriehtungen  bleiben  dieselben,  wie 
sie  derzeit  bei  Dasnjjfbshiieu  im  Gebrauche  sind. 

4»  bis  t)  Antworten  im  gleichen  Sinne. 

Fratje  8:  Welches  ist  das  stärkst«  bestehende  Triebwerk 
nnd  wo  wird  dasselbe  verwendet? 

Att'm-1 : 

*)  Das  stärkste  Triebwerk,  welches  unsere  Unternehmung  baut», 
hat  30  HP  und  steht  in  Siouz  City,  Ja-,  in  Verwendung. 

4)  Wir  haben  Triebwerke  von  10<)  HP  fnr  Kraftabertragw<  n 
gebaut  ond  Dynamos  bis  au  500  HP.  welche  alle  an  gleich«»  Zwecke 
verwendet  werden  kannten.  Fär  Bahnzwecke  wurden  hierzalaude  die 
größten  Triebwerke  zn  W  IIP  erbaut.  In  Euglaad  verwendet  die  London 
und  Soutb  Western- 0  esellschaft  große  Triebwerk«  ohne  Zahnradtlher- 
setznng  fllr  ihre  Untergrundbahn',  deren  Triebwagen  sind  von  der  Art 
der  langen  Wegen  mit  sw«i  Drehgestellea,  wie  wiche  fnr  Ihre  Zwecke 
verweadet  werden  sollen- 

t)  Die  grOüten  Triebwerke  dieser  Art  haben  30  HP  nnd  sind  im 
Stande  fllr  kurze  Zeit  bis  zu  60  UP  zn  entwickeln,  ohne  in  irgend 
einem  Theile  Schaden  an  nehmen.  Diese  30  UP- Triebwerke  sind  in 

normaler  Spurweite  eingebaut,  bei  einen.  Radstaade  von  6  Fuß  -  1»  m. 
Die  Räder  haben  89  Zoll  =  686  mm  Durchmesser  und  machen  SGf.  Um- 
drehungen bei  einer  Wageng«schwindigkeit  von  SO  Meilen,  circa  30  t™, 
In  der  Stunde, 

'0  Das  grollte  bestehende  Triebwerk  hat  die  Frachtenlocomotive 
in  Wbitinsvill«,  Mass.,  mit  UM  UP,  welche  ein«  Zugkraft  von 
IO.000  Pfand  gab. 

<)  Das  größte  nns  bekannte  Triebwerk  beeilst  SO  HP  und  steht 
bei  der  Shcneetady  Street  Railwsy  nnd  verschiedenen  anderen  Bshuen 
in  Verwendung. 

Frage  9 :  Es  wird  angenommen,  dnis  bei  Verwendung  von 
zwei  Triebwerken  an  einem  Wagen  jo  ein  Triebwerk  an  dem 
vorderen  nnd  hinteren  Drehgestelle  angebracht  wird  und  dass  es 
hicinrcli  nicht  nothwendig  wird,  die  Triebwagen  am  Ende  der 
Streck«  umdrehen  zu  müssen. 

Antwort  : 

a)  Durch  Verwendung  von  zwei  Triebwerken  an  jedem  Triebwagen 
kann  dieser  gensu  so  behandelt  werden  wie  mit  Damplkraft 

4)  Siehe  Antwort  zn  Frage  10,  welche  für  Frage  9  und  10  gilt. 

')  Die  beiden  Triebwerke  werJen  jedes  unabhängig  von  dem 
anderen  anf  je  einem  Wagenende  wirken.  Die  Triebwagen  kSanen  mit 
jedem  End«  vorangehen  nnd  nach  jeder  der  beiden  Riehtungen  betrieben 
werden. 

•J)  Die  vier  Triebwerk«  wurden  zusammen  arbeiten,  jedoch  könnt  e 
irgend  eines  oder  mehrere  derselben  ausgelost  werden  und  wurde  der 
Reat  die  Arbeit  allein  verrichten.  Jedes  der  Triebwerke  kann  von  Jedem 
Ende  des  Wagens  bedient  werden  nnd  der  Triebwagen  kann  genan  sn 
bebandet  werden  wie  eine  doppelseitige  Locomotive. 

«)  Die  Annahme,  dass  die  Triebwagen  nicht  gedreht  zu  werden 
brauchen,  ist  richtig. 

Fragt  10 :  Küoiten  beide  Triebwerke  zugleich  In  dtwlbcii 
Richtung  gebraucht  werden,  können  Triebwerke  auf  der  Strecke 
in  die  entgegengesetzte  Richtung  umgestellt  werden,  und  können 
beide  Triebwerke  von  denselben  Wärmende  in  Iteweguiig  «<•• 
B«'tzt  werden  ? 

Anhnrt: 

^     <t)  BeUle  Trbebwerko  können  ungleich  nach  derwIhen^Richtnug 
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gestellt  und  jeJee  Triebwerk  kann  unabhängig  von  dein  anderen  iu 
Bewegung  gesetzt  werden.  Mit  einem  Triebwerke  allein  wird  die 
Geschwindigkeit  wesentlich  geringer  aela  alt  MS  Heilen,  (eirea  38  km),  Id 
der  Stunde. 


ordnet 


*)  Antwort  im  Sinne  •).  Da  der  Triebwagen  symmetrisch  ange- 
bt, so  kann  tickt  voa  einem  Ruekwäitsgeh«»  de*  Triebwagen« 


Leistung  von  tsa  ar  am  etwa  ou— wi  tir  oaer 
t  einem  60  <  Zage  wird  die  Geschwindigkeit  etwa 
t  83-38  km)  in  der  Stunde  betragen. 

können  leicht  ao  hergestellt  werden,  data  während 


0  Antwort  wie  bei  «). 
et)  Ausgenommen  beim  Versagen  eine*  Triebwerkea  werden  alle 
Triebwerke  gleichseitig  mitwirken,  da  hiednreh  die  größte  Nutzleistung 
erzielt  wird  bei  der  ffermirsten  Krhitsung  der  Triebwerke, 
r)  dache  Antwort  wie  bei  «). 

Frage  II :  Wenn  du  Triebwerk  für  ein«  Geschwindigkeit 
von  20  Meilen,  circa  30  km,  in  der  Stunde,  mit  einer  bestimmten 
Heiaatting  vorgesehen  ist,  kann  dann  die  Geschwindigkeit  bei 
geringerer  Iielastnng  erhöht  Werden,  ohne  da«  Triebwerk  zu  über- 
lasten and  ahne  Aendcrnng  im  Mechanismus ;  am  wie  viel  Procent 
kann  die  Geschwindigkeit  erhöht  werden? 

Aisfieort  ■ 

a)  Die  Triebwerke  werden  so  eingerichtet  werden,  daaa  aie  eine 
Last  von  180  t  mit  einer  Geschwindigkeit  von  angenommen  25  lleilea, 
(circa  88  *»),  in  der  Stunde  befördern  und  mit  einer  geringeren  Last 
schneller  fahren  werden,  ohne  Ueberlastung  nnd  ohne  Aeaderung  im 
Mechanismus.  Dia  Geschwindigkeit  wird  ansäuernd  Im  gleichen  Ver- 
hältnisse zunehmen,  in  welchem  die  Belastung  abnimmt. 

*)  Die  Antwort  auf  diese  Frage  hingt  von  den  Charakter ittiaehen 
Cnrven  des  Triebwerkea  ab.  Wir  kSnntee  aabnradloee  Triebwerke  bauen, 
welche  bei  einem  70  r  Znge  etwa  125  elf.  HP  leisten  wurden.  Wäbreul 
des  Austetgeoe  der  Geschwindigkeit  bia  au  30  Meilen,  in  der 
Stunde  wurden  die  Leistung  von  125  BP  auf  etwa  60— SO  III'  oder 
selbst  mehr  falle.  Hit 
'.'3-25  Heiles,  (circa 

<)  Triebwagen 

sie  für  eine  Geschwindigkeit  von  20  Heilea  iu  der  Stunde  vor- 
gesehen sind,  sie  23— 00  Hellen  bei  geringerer  Belastung  lurficklege» 
werden.  Die  Geschwindigkeit  ktnnte  sogar  erhöht  werden,  ohne  die 
Triebwerk»  zu  überlasten  und  ohne  Aenderaag  im  Hechaaismus. 

,i)  Triebwerke,  welche  für  20-25  Heiisn  gebaut  sind,  worden 
nicht  im  Stande  sein,  aber  86  Meilen  in  der  Stande  in  der  Ebene  mit 
leichterer  Lest  an  laufen. 

t)  Hau  kann  mit  Sicherheit  behaupten,  dasa  sieh  die  Geechwindig- 
keit am  50»/,  erhohen  läset,  ohne  dis  llediugimg».  eines  guten  Betriebes 
su  übertreten. 

F'ayt  13:  In  weither  geringsten  Entfernung  können  Züge 
obiger  Art  zum  Stillstände  gebracht  werden  mit  den  bestehenden 
Urcmsen  und  bei  einer  Geschwindigkeit  von  20  Meilen  in 
der  Stunde? 

Anttcoit : 

•>)  Mittelst  der  Westinghouse- Bremse  iu  100  FuO,  (circa  31 «  ».) 
Entfernung. 

*)  Mittelst  Luftbremsea  wird  dieselbe  Wirkung  erzielt  werden 
wie  hei  Dempfsagen.  Es  gibt  Jedoch  eine  vermehrte  Sicherheit  bei  den 
elektrischen  Triebwagen,  welche  die  Dampflocomotiven  näht  besitaeu ; 
die  Triebwerke  und  Radsr  können  im  Augenbliekc  durch  Drehen  eines 
Hebels  in  die  entgegengesetzte  Bewegung  gebracht  werden.  Dieaea 
Hittcl  ist  jedoch  nnr  im  äußersten  Nothfelte  aainwenden  wegen  der 
Gefährlichkeit  für  den  Mechanismus,  Fttr  gewöhnlich  mag  ein  80  I  Zug 
innerhalb  400-. YM)  Fuß  (eirca  12B— 190  w)  zum  Stehen  gebracht  werden. 

•■)  Mittelst  Luftbromse  konnte  ein  Zug  von  drei  viaraefasigen 
Wagen  bei  einer  Geschwindigkeit  von  v?l  Meilen,  in  einer  Eatfernviii»- 
voa  :V*>  Fuß  (110  m)  zum  Stillslande  gebracht  werden. 

•l)  Die  theoretisf he  Entfernung  für  das  Anhalten  eines  Zages  von 
20  Meilen  Geschwindigkeit  betragt  etwa  ttu  Fuß,  man  wird  jedoch  mit 
Sicherheit  anf  120  Fuß  rechnen  müssen.  Unter  allen  Umständen  wird 
der  Zug  auf  200  Fuß  zum  Stehen  zu  bringen  sein. 

<)  Wenn  an  jedem  Wagen  " 
Zug.  der  mit  SO  Meilen  in  der  8 
200  Fnß  gestellt  werdea. 

Frmjt  13;  Welches  Ist  ii«  günstigste  Aufstcllungiart  de» 
Tlr  die  Kraftentwi.klHDg  in  Anbetraehr,  dasa 
Beendigung  der  Ausstellung  die  Linie  7  Mellen  (rir.-a 
U< •:»  km)  iihcIi  Sdden  verlängert  wird  und  das»  dl«  Züge  in  den 
Stadtbahnstationen  in  Entfernungen  von  je  \U  Meile  (eirc»  760  m) 
anhalten  werden? 

Anltcvrt : 

o)  Die  beste  Lage  des  Maschiiietiluin.es  wird  die  Mitte  der 
Linien  sein. 

&)  Die  beste  Lage  des  Masehinenlianscs  ist  stets  su  nahe  als 
möglich  so  der  Mitte  der  Strecke,  welche  zu  bedienen  ist.  Zu  beachten 
ist,  dass  die  Kohle  ohne  Achsfracht  unmittelbar  an  das  Maw-hinenhaus 


fährt,  in 


wjiiilte  ran  iu.uuu  ui  Tossens«;  uer 
«tiöO  HP  betragen,  wenn  aie  drei 
wird  jedoch^  häufig  «^BtnUrf 


teschaftt  werden  mnaa,  weshalb  das  Maschinanhaas  aa  ein  Babngeleise 
zu  legen  ist.  Ferner  wäre  »*  t.iii  großem  Vortheile,  Conileiuatjtms- 
maschlnen  verwanden  zu  kßtmen,  weshalb  die  Beschaffung  billigen 
Wassers  nicht  übersehen  s/erden  sollte.  Im  Allgemeinen  läset  anh  stL^eii, 
dass  auf  eiaer  Strecke  von  18  Meilen  der  gOastigste  Punkt  in  einem 
Radius  von  2  oder  8  Heilea  was  Mittel  der  Strecke  zu  saehon  seiu  wird. 

e)  Die  beste  Lage  für  dm  Mucbiuenhau»  wird  in  Anbetracht  dar 
Vcrtbrilang  des  elektrischen  Stromes  und  der  Kosten  der  Kapforleitnnüfo 
die  Mitte  aar  Strecke  seiu,  welches  Immer  die  Grßße  des  Betriebes  oder 
die  Zahl  der  Haltepunkte  sein  wird:  dies  gilt  unter  der  Annahme,  dass 
nnr  ein  Maschinenbau«  errichtet  wird. 

Sollte  die  Länge  der  Linie  bis  anf  15  Heilea,  (circa  22-5  Im)  mit 
sehr  starkem  Betriebe  aasgedehnt  werden,  so  wäre  es  psseender,  zwei 
Maschinenhäuser  für  die  elektrische  Krafterzeugang  aufzustellen. 

«0  Die  beste  Lage  Itr  «Ha  Maschinenhans  wird  innerhalb  A  Meilen 
von  der  Stadt- Endstation  und  so  nah«  als  möglich  an  der  Mute  der 
Strecke  sein.  Die  Strecke  ist  so  ausgedehnt,  dass  kein  Skonomhteber  Fehler 
begangen  wird,  wenn  zwei  Masctiin'-nsintionen  statt  einer  angelegt 
werden. 

«)  Ohne  Kenntnis  des  Preises  der  Grundstücke  und  der  leichten 
Kohleuzubringueg  kann  kein  bestimmtes  ürtheil  in  dieser  Frage  getaut 
werden.  Wenn  man  jedoch  von  diesen  Umstanden  absieht,  so  würde  m 
sieh  empfehlen,  das  Hasehineahaus  etwa  innerhalb  2  '. 
Ende  des  nach  f  " 
anzulegen. 

Frarir  14  :  Wie  viel  Maächineukraft  ist  erforderlich, 
60  -70  ZOge  tu  65—70  I  mit  einer  Geschwindigkeit 
20  Mellen  (•=  30  im)  zu  befördern? 

Anttcorl  • 

«)  Die  Haschinenanlage  der  Kraftstatioa 
fähigkeJt  von  mindesten«  4800  IIP  besitzen. 

A)  Sie  sollten  eine  Maachinenaalage  von  10.000  IIP  vorsehen . 
mittlere  Verbrauch  wird  nicht  Uber 
Würfen«««!)  im  Gange  halten,  ea 
750U  HP  sein,  wenn  an  besoadert 
Bahn  aagBnstig  sind. 

c)  Wir  schätzen  die  M±&chiiiei:aDl&Ke  zum  Betriebe  von  60  bis 
70  Zlgen  mit  20  Heilen  =  80  Htm  in  der  stunde  auf  sine  Leistung  von 
50U0  BP.  Diese  Schätzung  lal  berechnet  auf  einen  Verbrauch  von 
1000  Watts  elektrischer  Kratt  für  jede  Tonne  bewegter  Last,  in  Wirk- 
lichkmt  wird  der  Bedarf  anter  4000  UP  fallen. 

•I)  Der  Betrieb  des  Zuges  von  vier  Wagen  obiger  Beachreibang 
von  100 .'  wurde  100  UP  im  Triebwagen  erfordern,  nnd  da  40  Zuge 
gleichzeitig  im  Betriebe  sein  sollen,  so  wetdea  dauernd  4000//P  wä' 
der  Stande  des  stärksten  Betriehes  erforderlich  fein;  bei  eiaer  i 
v»B  20»,o  Beaerve  wird  die  Centraination  6O0O  UP  i 

«)  Auf  Grand  der  Erfahrungen  der 
12.000-16.000  HP  erforderlich  sein. 

Fragt  U:  Welche  bochite  Kraft  wird  Im 
vorzusehen  sein? 

Antwort ; 

■>)  Es  emptelilt  sich,  Reaervemaschiuen  von  8000  UP  in  Bereit- 
schaft an  hatten. 

i)  Aas  unaerer  Antwort  auf  Frage  14  entnehmen  Sie  eine  26*  oige 
Reserve. 

<)  Es  ist  kein  Ueberschass  Uber  Suoo  UP  erforderlich. 

J)  20°  „  Reserve  werden  genOgen,  vorauegeseUt.  dass  die  Anlage 
sorgfältig  hergestellt  und  die  Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  nicht  zu 
enge  hemeaaen  wird. 

c)  Antwort  wie  bei  >0- 

Fragt  Iii:  In  welche  Ki«fteinheiten  Ist  die  Centralanlag« 
zu  theileo? 

a)  Die  kleinste  Kiuhest  sollte  800  HP  seiu. 
4)  Wir  empfehlen  lOoo  HP  für  die  Maschinen-Einheit  nnd  500  IIP 
DTnamo  Einheiten ;  zwei  Dynamos  sollten  unmittelbar  mit  jeder 
'itoe  gekuppeli  werden. 
<)  Wir  empfehlen  die  Tbellung  in  zwSlf  Maschinen  von  je  400  IIP. 
<i)  Die  Einheiten  koeatcu  zehn  Stftck  zu  500  UP  oder  fünf  zu 
Kloo  HP  a&lu  ;  die  erstere  Thellung  würde  mehr  Beweglichkeit,  die  zweite 
der  Maschine  und  anderes  sind 


grSCcre  Einheit  geben ;  Preis 

e)  Wir  empfehlen  als  richtige  Maacliinea-Klnheit  1500  UP  und  als 
Djnamos-Einheit  780  HP. 

Frage  IT:  Wenn  sich  das  KrafterlordcruiK  nach  der  Welt- 
ausstellung um  50%  vermindern  iwllU',  welche  Einheiten  wurdcu 
Sie  empfehlen  ? 

AHlwrt : 

n),  4),  <•)  Die  Antwort  unter  16. 

•l)  In  diesem  Falle  empfehlen  wir  die  kleinere  Kraft-Einheit  von 
500  HP. 

t)  Die  Antwort  nnter  lrt. 

2' 
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Frage  18:  Welche  Flächeneinheiten  sind  für  die  Anlage 
vuu  Dampfmaschinen,  Dynamos  und  Kesselhäuser  erforderlich  't 
Antwort : 

a)  96.000  Quadrat foB  {=  circa  7600  «»•). 

*)  43.760  gnadiatfufi  (=  circa  48W>  m>). 

c)  16.000  bia  26.000  Quadrattafl  (=  circa  1600  bia  2504  m>). 

J)  26.600  Qoedretrall  <- circa  85n0n.t). 

«)  87.000  Qnadratfnä  (=  circa  4700  »»). 

Frage  19:  Aeaßern  Sie  sich  über  die  sparsamsten  Arten 
von  KeaseJn,  Maschinen  und  Dynamos. 

An/Kerl; 

a)  Dia  beaten  and  snarsunsUa  Keaael  sind  die  von  Babcoek 
&  W  1 1  c  o  *,  Maschinen  der  Corliaa-Typ«  mid  Dynamos  der  Westin  thou«» 
Eleetrie  Co. 

A)  Grefte  Waaaerrohr-Keasel  mit  mechanischen  Sehttreni,  Corliss- 
Type  Maschine  und  langsam  gebenden  Dynamo«,  welch«  unmittelbar  mit 
der  lIsacLinoawcll«  trcknjiiiiM  um.). 

c)  Waaaerrobr-Keuel  von  Babcoek  &  Wileox.  Maschinen 
mit  Componnd-Compoaition,  unmittelbar  mit  den  Dynamo*  getappelt, 
vorau>ßtf«tit,  data  billiges  Waaser  an  haben  lat.  Die  Dynamo«  sollten 
auf  600  bis  600  Volt  arbeiten,  aie  konnten  iwei-  oder  mehrpolig  «ein 
nnd  80»;0  oder  mehr  leisten,  wenn  in  Toller  TUtigkeil 

d)  Babcoek  ft  Wilcox-Keasel  nnd  laugaam  geLcode  Compound-  oder 
Triplei-EmariH  >n«  Maschinen  mit  unmittelbar  gekuppelten  Dyn4uii>>. 

>)  Wir  empfehlen  den  Climax- Keaael,  verticate  Triple-Compound- 
Coudeosations-Maschbian  nnd  vielpolige  Dynamo«. 

Frage  20:  Nennen  Sie  die  annähernden  Kosten  der  Kraft. 

ach  Maschben,  Kessel  nnd  Dynamo«  getrennt . 

Antwort  : 

a)  Die  Kosten  der  Kraftanlage 
betragen,  ohne  Omnderwerb. 


4)  Die  Maacliineoaula^e,  eitn-blif  filich  MaacLineo,  Keaael,  Conden* 
nator  und  Nebenerforderniaaen.  fertig  atun  Betriebe,  werden  60  Dollar) 
die  Pferdekraft  koste«.  Die  Dynamo«. Anlage  aaniwt  alka 
J.-rniaten  40  Dollara  die  PferJekjatt.  E'ie  K-esammt*  AnInge,  < 
Oebaude,  wird  rand  1,000.000  Dollara  kneten. 

<)  Maschine«  und  Keaael  40  Dollara  die  Pferdekraft,  oder  rar 
6000  IIP  rund  800.000  Dollar«  ;  die  Kosten  von  lä  Dynamo«  btfrngrn 
190.000  Dollara. 

«0  Dia  Kraftanlage  wird  91  Dollara  ftr  die  Pterdekraft  koaten, 
wovon  10  Dollara  pro  Pferdekrait  ftr  die  Gebäude  augetioniuea  «lud , 
hiebei  sind  die  Dyaamoa  mit  36  Dollars  and  die  Dsmpfmsjrtiinan  mit 
4«  Dollara  für  die  Pferdekrsft  berechnet. 

<)  Die  annäherndes  Kosten  für  die  swfllf  1600  HP  Triale-Com- 
pound-Maechiaen,  jede  mit  xwei  Dynamos,  werden  1. 000.000  Dollara  be- 
ti  agna ;  hievoa  werdea  die  annähernden  Koaten  für  die  Keaael 
144.000  Dollara,  die  Kosten  ttr  Pampen 
30.000  Dollare  bia  25.000  Dollara  betragen. 

Fragt  21:  Goben  Sie  die  Kosten  der  Betriebskonto  (die 
Tonne  zu  1  Dollar  gerechnet)  an. 

Antwort : 

o)  Wir  schätzen  die  Kosten  der  Kohle  (au  1  Dollar  die  Tonne) 
mit  «0.000  Dollara  du  Jahr,  eiaachlienlicb  Breaaboht,  Aibeit  und  Re- 
haltungskoaten. 

»)  Wir  aehiuen  die  Koaten  für  1  IIP  mit  31  Dollars  für  daa 
Jahr  in  einer  Anlage  Ton  diesem  Umfang«  bei  18  Stunden  Arbeitateit  pro 
Tag ;  die  Koaten  der  KriftcrxfUijuD^  werJen  Jölialb  bei  7600  HP 
SSS.ooo  Dollara,  einachlieSlieh  aller  Xebeuauslagea  für  daa  Jahr,  be- 
tragen. 

c)  Liefert  eine  detaillirte  Berechnung  aller  Aalage- 
koatea,  sowohl  flr  die  Kraftetations-Aulage,  als  auch  für  aen  t 
An.Tiutu^u  und  den  Betrieb  der  gesammten  Linie.*) 

«)  1>»  KoblciiUsten  bei  19  Standen  Arbeitszeit  im  Tav* 
480.000  Dollara  betragen. 

(Schinna  folgt) 


Drnckverthellung  iu  gebrochenen  FundamentflSchen. 


Zu  den  unter  obiger  Aufschrift  in  Nr.  9  d.  Bl. 
ich  Folgeudes: 


Durch  die  vom  Herrn  Prof.  J.  Mol  an  gegebenen 
rangen  ist  die  Unrichtigkeit  meinet  Verfahrens  keineswegs  dargethan. 

Betonung  der  Einfachheit  Ist  der  Beweis  für  die 
leiaes  Verfahrens  nicht  erbracht  worden.  Dana  die 
nicht  In  parallele  Componenten  zerlegt 
werden  dürfe  und  data  die  Pressungen  normal  znr 
druckenden  Flache  stehen  müssen,  laset  sich  durch 
die  Qesetze  der  Statik  nicht  begründen. 

Da  in  meiner  Vcn-aQasetznng  daa  Widerlager  gegenüber 
dem  Boden  starr  angenommen  wurde,  so  bat  dasselbe  die  Tendenz 
der  Fortbewegung  Im  Sinne  der  Bndkraft,  bis  es  an  dem  genügend 
Repression  Boden  einen  unnachgiebigen  Widerstand  findet,  und 
läset  sich  die  Intensität  der  angreifenden  Kraft«  mit  Hilfe  einer 
gemeinsamen  Projeetlons flache,  welche  senkrecht  zur  Kndkxafl 
steht,  ermitteln  j  dieabezflgUch  verweise  ich  auf  den  Thell  meines 
Seite  97  von  „Man  kilnnte"  bis  .Boden- 


Wenn  Herr  Prof.  Melan  die  Umrechnung  der  Drücke 
Verhältnisse  der  idealen  Projectlon  zur  Druekfläehe  bo- 
weü  nach  angeblich  die  Summe  dieser  Klüfte  gar 
nicht  mehr  der  Endkraft  gleich,  sondern  kleiner  sei,  so  liegt 
wohl  seinerseits  ein  Irrthum  vor,  wie  sich  aus  nachstehender 
Rechnung  unzweideutig  ergibt. 

Fig.  1,  Seite  96,  sind  die  schiefen  Drücke: 
in  der  Flache  Ii  V  in  Ii  =  1 0851  fy/ent» 

in  C  =  0-9745  , 
in  der  Fläche  C  I)  in  C  =  2  3426  „ 
in  D  =  0  680«  „ 

Für  einou  Meter  Breite  ergibt  sich  die  Summe  de 
in  der  Flache  U  f: 

1-0H51  4-  OÜ745 
X  SSO  X  -—  =  25745  hj 


100 

in  der  Fläche  <  I)  : 

100  X  «60  X 


2  342«;  -j-  0  6806 


:'.tH254Ay 


und  die  Summe  der  Kräfte  nber  den  beiden  Flachen  : 
25745  -f  'J8254  =  1231)99  k,/'*)  =  1240Ü0  kg  •«=  der  GrBfle 
der  Endkraft;  es  besteht  demnach.  —  entgegen  der  Behauptung 
de»  Herrn  Professor  Melan  —  Gleichgewicht.  Die  Samme  der 
schiefen  Kinzelkrfiftei  Ist  eben  nicht  durch  die  Flächeninhalte 
der  schrafflrten  Flächen  Uber  B  C  beziehentlich  C  D  gegeben, 
sondern  durch  die  schrafflrten  Flachen  über  der  zur  Endkraft 
senkrecht  angenommenen  Yertbeilangsfläcbe  in  B"  C,  beziehentlich 
C  TP,  waa  auch  in  Fig.  1,  S.  96,  angedentet  ist. 

Daas  (Fig.  1,  S.  96)  die  KUcbenüihalte  der  schralTirteii  Fischen 
über  B  V.  beziehentlich  C  ü  nicht  als  MnüsUbe  fttr  die  Samme 
der  schief  «irkenden  Kj*fte  gelten  können,  geht  aas  nach- 
stehender Betrachtung  hervor. 


Sei  ( Fig.  1 )  u  b  ein  in  den  Pnnkten  a  und  b  unterata  l*U-r  hoi  lzon- 
tttler  Balken  von  der  Lange  I,  auf  den  in  jeder  Längeneinheit 


tiewicht*  y  (g|.-ichmäitig  vertheilt)  wirken,  so  ist  die 
der  Kralte  m  X  p  =  K,  nnd  wenn  die  Kräfte  nach  ei 
Maßstäbe  aufgetragen  wurden,  daa  FWchenmaB  de 
m  X  p  =  F  und  demnach  Zahl  /'=  Zahl  B,  daa  Rechteck  <i  6  e  <f 
aa  Mali  fllr  die  Kraftanmme.  Halten  wir  den 
im  Tunkte  a  fest  und  heben  den  Punkt  6  hoher,  ao 
erhall  der  Balken  eine  schiefe  Lage  a- b',  die  Summe  der  Kräfte 
bleibt  noch  immer  dieselbe,  aber  die  Fläche  des  Parallelogrammen 


•)  Diese  el 
ceedinga"  enthalten. 

**)  Dl«  klein«  Differenz  von  1  kg  ergibt 
l&aaignng  der  6,,  6.  und  7.  Deeimalstellea. 


in  dem 


der  »Pro- 


sich aas  dar  Vernaeh- 
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a<  b'  c>  d-  kann  nicht  mehr  als  afcB»Ub  in  die  Rechnung  einge- 
führt werden. 

För  meine  Behauptung,  duli  man  die  Endkraft  in  parallele 
Kraft  eompoueoteu  zerlegen  darf,  führe  ich  noch  Folgeude»  aji: 


flg.  2. 


Sei  {Vif.  2)  .»,  Ii,  C,  D,  E,  F  ein  »Urn-r  Fujidttnienlblock, 
HC  DE  die  druckubertragendeB  Fliehen,  tu  wird  der  Block, 
wenn  er  gleichförmig  belastet  wird  (immer  natürlich  ont.r  den  | 
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in  meinem  Aufsätze  gemachten  Voraussetzungen),  in  den  Bode« 
gepresst  und  in  die  punktirte  Lag«  .1'.  ß*,  (,",  IT,  £',  F'  kommen. 

Der  Große  der  Wege,  weVlie  die  einzelnen  Punkte  zu 
machen  gezvrnngen  sind,  entaprechend,  raus»  die  Zusaiumendrneknng 
des  Bodens  erfolgen,  nnd  demnach  di«  Reactivn  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  stattlinden. 

■Seien  nnndie  Fundaruenl*abgrenzangen  von  fl  nach  C  nnd  v»n 
D  nach  E  truppenförmig,  die  Breite  eine»  Absatzes  =  e  und  die 
für  diene  Breite  entfallende  Parall«lc»mponetit«  p.  Thrill  man  nun 
einen  solchen  Absatz  £  v  nochmals  treppenfftrntlg,  indem  man  e  in  n 

gleiche  Theile  theilt,  so  ergibt  »ich  für  —  Breite  die  ('omnnueule 

— .  Diese  Theilangen  können  nun  beliebig  und  bei  allen  Stufen 

durchgeführt  and  fortgesetzt  werden,  bil  der  Qrenzfall  die  schiefen 
Flache»  BC  nnd  DE  oder  eine  beliebig  gekrümmte  Flieh« 
erreicht  ist;  da  die  Componenten  bei  diesen  Operationen  die 
Richtung  nicht  ändern,  ist  es  demnach  vollkommen  zulässig,  mit 
parallel  angreifenden  Kräften  xu  rechnen. 

Josef  Ant.  Spitzer,  Ingenieur. 


Das  Wandern  der  Schienen  bei  Eisenbahn-Geleisen. 


der  Wahrheit  mus»  ich,  nachdem  Herr  Ing. 
Spitz  noch  an  »einen  Fig.  5,  6,  7  nnd  8  der  Tafel  VII 
(Z.  d.  V.,  Nr.  6)  festhält,  da»  Folgende  den  unter  obiger  Aufschrift 
erschienenen  Bemerkungen  de«  genannten  Herrn  (In  Nr.  8)  hinzu- 


Herr  Spitz  »agt  darin,  er  habe  bereit«  in 
trage  erklärt,  „da**  er 


Vor- 

i 


an«  einem  Beispiele  resoltlrte,  keinen  Nachdruck  lege. 

Warum  sind  trotz  meiner  Einwendung  in  der  Debatte  Uber 
deu  Vortrag  diese»  Herrn  gegen  die  Fig.  4  und  trotz  aller  mit 
diesem  Einwände  zusammenhangenden  Bemerkungen  dieselben 
Unrichtigkeiten  in  der  „ Zeitschrift"  wieder  erschienen  ?  Wann., 
»agt  der  Verfasser,  „das«  da»  Verhältnis  (Zunahme  der  positiven, 
Abnahme  der  negativen  Maxiina)  in  anderen  Fallen  dasselbe  bleiben 
wird?«  Und  nun  die  Behauptung,  dta«  «Ich  ans  den  n«  Flg.  5, 
6,  7  and  8  geknüpften  Betrachtungen  mit  ganz  allgemeiner 
irgebe,  da»«  man  „zu  demselben  Sumntlrnngsresnltat« 
ob  man  von  A  oder  von  B  an»  zu  rammireu  beginnt!" 
Wie  kommt  Herr  Spitz  aber  zu  »einen  „»thematischen* 
Fig.  5,  ti,  7  und  8?  Und  was  ist  „sein"  Stunmlrangtresoltat  ? 
Zu  seinen  „schematlschen"  Figuren  kommt  er,  Indem  er  den 


will.  Sein 

ist  (s.  Fig.  6),  das»,  wenn  die  Summirung  bei  B  be- 
w^rde,  tttwA  b<fi  Af,  d.  b.  etwa  Dach  drei  UrodreliiiDgoo, 
Verhältnis  einträte,  als  ob  bei  A  di 


1).- 


Die  „Widerstünde  der  Reibung,  Ridercunicitllt  etc.", 
welche  der  Verfasser  jener  Figuren   einfahrt,   lullern  sich  auf 

iltirlieh  in  derselben  Grone, 
des   Herrn   Spitz   den  lieber- 

arbeit  W  recht»,  a\  L  B  —  W,  sowie  den  UeberschoM  der  Tan- 


nun  im 


gentialkraft-Arbeit  L  linka  Uber  die  Wider»tand*arbeit  W  link», 
d.  i.  L  —  »V  nnd  »nbtrahirt  dies«  Arbelton  (durch  die  bezogenen 


Flachen  dargestellt),  so  ergibt  sich  (K  -  IV)  -  (/.  -  W)  =  ß-L. 

Da  dieae  Difierenz  nach  je  einer  Umdrehung  wieder  auf 
ihren  ursprünglichen  Werth  nach  Grone  und  Richtung  zurück- 
kommt, ist  al»o  da»  In  der  gebrochenen  Linie  (Flg.  6,  betw. 
Flg.  8  skizzlrte  Anstelgen  der  Mailma  unmöglich ;  es  würde 
auch  bei  dleien  Figuren  nicht  vorkommen,  wenn  nicht  der  Irrthum 
Uber  das  „Ansteigen  der  Summencurven  Maxlina«  auch  in  dies« 


Dl«  Beschleunig  nngfklt'kke  in  das  Kolbendrnck-Itiagianim 
einbeziehen,  halte  ich  aus  dem  Grunde  für  wichtig,  weil  hie- 
durch  die  Differenz  Ä  der  zwei  In  jeder  Umdrehung 
igeren  Werth  hat. 
Di*  Hypothese  des  Herrn  Spitz  ist 

"  Figuren  nicht  begründet ;  es  Ist  daher 
da»s  auch  das  angebliche  Vorellen 


Wieu,  20.  Februar  1H!)7. 


I)  e  r  1 1  n  a. 


Aas  den  vorstehenden  Bemerkungen  wird  Jeder,  der  meinen 
Aufsau  aufmerksam  gelesen  hat,  entnehmen,  dass  der  Herr  Ein- 
sender meine  Ausführungen  nicht  richtig  aul'gefasst  hat.  Da  aber, 
über  unseren  Antrag,  zur  Prüfung  der  vorliegenden  Frage  ein 
aus  Fachmannern  der  Bau-  und  Elsenbahn-,  sowie  auch  der 
Mascbinen-Ingenlenr-Gruppe  zusammengesetzter  Aussehens  gewählt 
wurde,   halte  Ich  es  nicht  fllr  zweckdienlich,  mich  derzeit  in 

Max  Spitz. 


Verelns-An&elegenhelten. 

Z.  «1*  ez  18»7. 


r  17.  (GetchäfU-JVersarnmlung  der  Session  1896/97. 

Snrnilag  den  IT.  Ftbruar  1897. 
Vorsitzender : Vereiasvorsteher -ätellv.  k.  k. Holrath  Franz  H  eind  L 


vom  30.  Februar  I.  J. 


k.  k.  Bergrath  Adolf  Q.totlner  und 

3.  Die  Veränderungen  :m 

A.) 

4.  Gibt  der 


die  Herren 
Orleth. 
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4)  der  „AufrnfzerHetheiligungander  ]«98cr  Aua 
•  l  e  1 1  u  n  g  i  M  W  i  e  n«. 

IS.  Weiit  der  Vorsitzende  darauf  hin,  dam  in  Nummer  9  der 
der  Rechuungs-Abwhli)»*  pro  189«  and  der  Voranschlag  pro 
i  «ind,  und  ullfalligt  Auskünfte  hierüber  da*  Venrins-^ecre- 


der  Vor.iizeudc  Herrn  k.  k.  Haurnlli  Julias  Koch 
:  dos  II.  und  III.  Preisausschreibens  rcfcriren  in  «rolle». 
Refereut: 

Ueber  Anregung  der  Fachgruppe  der  Baa-  and  Eisenbahu- 
tnit  Datum  vom  3.  April  in  unserer  Vereinszeibchrirt 
(Nr.  1«  von»  Jahre  1896)  die  II.  Preis«u-*ehreibung  veröffentlicht,  welche 
.1««  Zweck  haue,  eine  ve 


Ast,  Prof.  Job.  B  r  i  k,  Inspector  Ferdinand  Hol  »er,  Ober-Baurath 
Ludwig  Hirn  und  Prof.  Paul  Ntomoa.  Die 
bis  I.  Deceiuber  189t>  eingeliefert  werden.  Da« 
echreibung  war  ein  negatives,  es  ist  nämlich  keine  Arbeit 

Iii  der  am  SS.  April  1895  stattgehabten  Versammlung  der  Fach- 
gruppe tür  Archiieklur  und  Hochhan  wurde  auf  Grund  einea  Anträge« 
de«  Herrn  Hafenbau  Directors  a. D.  Friedrich  BSmch«)  beschlossen,  dem 
Vcrwaltnngsratbe  tat  dringlichen  Behandlung  einen  Antrag  vorzulegen, 
der  die  III.  Ausschreibung  einer  Preishewerbnng,  u.  zw.  nur  Erlangung  von 
ütndiea  für  möglichst  erdbebensichere  Baucoustrurtionen  min  Zwecke  haben 
sollte.  Der  Verwaltangsrath  setzte,  diesem  Antrage  entsprechend,  einen 
AnHcfauM  ein,  welcher  »ich  am  27.  Mai  1695  conatituirte  uud  Herrn 
llafenbau-Director  a.D.  Betriebes  zum  Obmann  wählte.  Der  Auaechuas 
fonnulirte  die  Preisfragen  und  leitete  seinen  Berieht  am  17.  Juni  lSlKi  an 
den  Vcrwaltangsralh.  welcher,  im  Einvernehmen  mit  dem  Preiabewer- 
bnugs-Aiuachaasc,  dt».  19.  April  180t)  (verfffentlieht  iu  unterer  Zeit- 
schrift Nr.  In  Tom  Jahro  1890)  die  dritte  ordentliche  I'reiaauaachreibuug 
unsere*  Vereines  veranlasste.  Die  Preiaaufgahe  uufasate  zwei  Fragen  : 
1.  Welche  Bauarten  eignen  »ich  in  den  von  Erdbeben 

Orten  fBr  die  Errichtung  von 

«)  mit  einem  ebenerdig* 

4)  mit  mehreren  Geschofirn',' 
S.  Welche  Ergänzung».  CoustrUctionen  empfehlen 

zur  Sicherung  bereit«  bestellender  WohnhauBbauteu  vor  Beechäili- 


nmt. 
Em 
Amt 


1897 


Für  die  beste  Arbeit  war  eiu  Peel,  von  *'U 
und  itullerdem  kuuuten  auch  Eureudiplome  verlieben  werden.  Der 
reicbaugatertmn  war  fllr  den  31.  Oelber  l*9ti  l«»t«c»ctzt.  Das 
der  Preisrichter  hatten  die  Herren  Benrath  Bock,  Baurath  Koch 
Ober  Ingenieur  Stradal  übernommen. 

Am  29.  October  18H«  ist  eine  Preisarbeit  eingelaufen  und 
die  einzige  k^Ik-»™-  *>«  »<»o>  »m  08-  November  1*9«  der 
lieben  Behandlung  unterzogen'  und  nach  eingehet 
die  einzelnen  Preisrichter  von  diesen  beurtbeilt.  Die  Urtbele 
ergab«  volle  Uebereinstiinmnug,  was  in  der  Sitzung  am  6. 
zum  Ausdrucke  kam.  Da«  Preisgericht  leitete  aU  Ergebnis  der 
ligeu    Benrtheilnng    folgende«  Gutachteu    au    den  Preisbewegung». 
Ausssbues  uud  nn  den  Vorwaltungsrath. 

Die  Preisarbeit  fdbrt  das  Motto:  .Denn  die  Elemente  hassen  dos 
tiebild  von  Uetuebenhaud".  Sie  euunriebt  den  in  der  Preisnuischreibung 
gestellten  Forderungeu  nicht,  sie  Ut  unvollständig,  an  vielen  Stellen  un- 
klar, nnd  läset  daher  nicht  in  allen  Thellen  eine  genaue  Beartbeilmig 
zu.  Nach  g  16,  Absatz  «.  der  Ordnung  Inr  Prcisbewcrbnngen  erkennt 
du  Preisgericht,  daas  diese  Arbeit  von  der  Preiube  Werbung 
auszuschließen  sei.  Sie  fugt  den  Oriuidprincipieu  der  ,ban- 
teehuiscirn  Studien  anleasllch  des  Uibacher  Erdbeben»"  de«  ll»rrn  Ober 
A.  Stradtl,  publicirt  in  unserer  Zeitschrift  Nr  17  und  I» 


vom  34.  April  und  1.  Mai  lrtBt,  w 
sie  strenge  auf  denselben  fallt. 

Die  Frage  8  ist  nur  nebensächlich  brhandelt  und  eigentlich  alt 
niuht  bearbeitet  anzusehen.  Innerhalb  des  engen  Rahmens  der  Preisschrift 
wurde,  statt  sich  doch  nur  auf  die  vorliegfLiicu  Fragen  zu  bcwhrinkeu. 
noch  manches  Fernliegende  (Kirchen,  Mounmental bauten  etc.)  abgehandelt 
und  dadurch  der  Umfang  auf  Kos  en  der  Gründlichkeit  erweitert. 

Die  Arbeit  stellt  sich,  statt  in  allgemeiner  Weise  gehalten  zn 
sein,  fast  nur  als  ein  Versuch  dar,  weitere  Gesichtspunkt*  hervorzu- 
heben, welche  bei  Verfassung  einer  Bauordnung  für  Laibach  zu  berück - 
sichtiiren  wären.  Anf  eine  Veröffentlichung  4er  Abhandlnng  in  unserer 
Zeitschrift  kann  da«  Preisgericht,  mit  Rücksicht  auf  die  Form  derselben, 
nicht  einrathen.  Es  ist  jedoch  nicht  zu  verkennen,  da*«  der  in  Beurtbeilang 
stehenden  Arbeit,  als  einer  theil weisen  Ergänzung  der  .bauterbnlseheu 
Studien..."  Stradals,  ein  gewisser  Werth  zuzumessen  ist  und  da 
diese  in  verbesserter  Form  die  Beachti 
wurde 

Das  Preisgericht  stellt  keinen  Antrag  auf  I 


W  i  e  n.  am  8.  Februar  1897. 

Julius  K  o  e  h. 

A.  G.  Stradal.  F.  Bäck. 

Es  ist  also  dl«  III.  ordeutl.  Preisauaachreibang  unsere«  Vereine«, 
gleich  der  IL,  ergebnislos  geblieben,  was  die  Herren  lilemil  zur  Kenntnis 
nehmen  iniigen. 

Die  im  §  B  der  .Ordnung  für  Preisbewegungen*  vorgesehene 
Ausstellung  der  Preisarbeit  erfolgt  dadurch,  das«  dieselbe  durch  14  Tage, 
von  beut«  an,  im  Vereins- Secretariate  für  die  Herren  Vereins-Mitglieder 
zur  Einsicht  bereit  liegen  wird." 


Der! 
Dank  aus  fllr  . 

die  nächste  Preisaufgabe  turnuagewaü  von  der  Fachgruppe  der 
Maschinen-Ingenieure  aufzustellen  sein  wird,  an  welche  das 

Ut,  «owl*  das«  daa  ConveU  zur 


Bestätigung  Aber  den 


Arbeil,  Im  VereiaaSecretariute 


«.  Der  Vorsitzende  ersucht  Uerru  k.  k.  Hofratk  J.  v.  Itadi  ng  e  r, 
namens  de*  Vcrwaltungsrathes,  den  Bericht  des  Festschrift-, 
erstatten  zu  wollen. 

Referent: 

Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  im  Nam 
Ausschusses  aber  dessen  Thätigkeit  zu 
antrage  vorzubringen. 

Bekanntlich  gab  in  der  Wochenve/aammlnng  unseres  Vereines  am 
10.  Februar  1894  der  damalige  Vorateher.  Herr  Hofrath  Prot  Fr.  v. 
Uruber  Uber  Beschlusi  des  Verwaltungsrathea  die  Anregung,  daas  von 
Seite  des  Oeslerr.  Ingenieor  und  Architekten-Vereiuea  anläaslicfa  des  in 
dos  Jahr  luftS  fallenden  SOjährigeu  Regierung«  Jubiläum.  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  ein  Werk  Ober  die  bauliche  Entwicklung  von  Wien  in  der 
Zeit  von  1H48  bis  1898  geschaffen  werde. 

Die  Anregung  wnrde  mit  groflem  Beifall  anfgeuomtnen  und  in 
der  Verwaltungs-atna-Sitzung  vom  lä.  Februar  l»9i  vom  Verwaltung,, 
rath  aus  seiner  Mitte  ein  vorbereitender  Aussclitus,  beelebeud  au*  den 
Herren  Berger,  GatBitner,  v.  (»ruber,  Koestler,  Pren- 
n  l n g e r,  Butter  und  v.  Wielentni  gewählt,  welcher  sich  in 
«einer  Sitzung  vom  19  Februar  1894  in  der  Weise  eOMtitairt«,  da«. 
Herr  Hofrath  v.  G  r  u  b e  r  zum  Obmann.  Herr  Obcrbanrath  Pronuinger 
zum  Obmann  Stellvertreter  and  Herr  Benrath  Koestler  zum  Schrift- 
führer gewählt  wurden.  Herr  Ingenieur  K  o  r  t  z  wurde  cooptirt. 


Architekten  Verrine«  iu  seiner  Gescliäftsversawmlang  vom 
84.  Arril  189t  folgende  Be*eli)u»»e  gefasst: 

I.  Zur  Feier  de»  50jährigen  RegierungsJubiläuni*  Sr. 
des  Kaisers  im  Jahre  1893  ciue  Festschrift  zu 
bauliche  Entwicklung  Wiens  wahrend  de 
in  Wort  nnd  Bild,  and  in  einem  kurz  g-fasrten  einleitenden  Tbeile  die 
ce»cbichtliche  Entwicklung  der  Stadt,  ihre  geogrepbirehe  Lage,  Topo- 
graphie, geologischen,  meteorologUchen.  hydrographischen  und  Bevol- 
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2.  Di«  Verfassung  dient  Festschrift  bat  durch  VereimmitgUei^r 
m  erfolgen,  welche  dem  Verein«  ihre  Kreit  in  dieeetn  Zwecke  unent- 
geltlich inr  Verfügung  steilen. 

3.  Die  «r  dl«  Herausgabe  de«  Werkte  erforderlichen  Geldmittel 
beschafft  der  Vereli,  nad  «war: 

■)  durch  Entgegennahme  Ton  Spenden  der  Mitglieder, 

l)  dnrch  Veranstaltung  einer  Subscription  auf  das  W«ik,  eobald  der 

Preis  desselben  festgestellt  Min  wird. 
0  dareh  den  baclihnadlerieeben  Verlrieb  dee  Werke«. 

4.  Zar  Durchführung  aller  die  Festschrift  betreffenden  Angelegen  - 

Jeweilige  Vereine- Vorsteber  den  Vorslt«  in  fahren  hat. 


drr 


i  »I. 


«■schlag  fBr  die 

rrmiflitigt,  di«  Vorlagen  an  prüfen  and  in 

genemosme  Wahl  de*  SOgliedrlgen  Ausschaue»  ergab  jene  Herren,  deren 
Namen  in  der  Kammer  18  an««rer  Zeitschrift  rem  4.  Mai  18M  angefflhrt 

am  84.  April  1894.  also 
-  Vereini- 

ibltigkeit  getarnt  wurden,  »o  «etile  der  gröle  Ausscboss  rorertt  ein« 

r  Sommer  1894 

in  nenlhirag  in  nehmen  hatten,  um  seinerzeit  dem  Voll- 
;  nid 


rockte  die  Kosten/rage  bald  in  den  Vordergrund. 
In  der  «weiten  Sterong  di«to«  Ualersusecbarses  wurde  Uber  Antrag 
de»  Herrn  Benrath««  8tr«it  betchloesen,  vorlänig  ia's  Auge  in  fassen: 
a)  itOOO  Exemplare  de«  Werkel  aufzulegen; 

'■)  die  Anzahl  der  Druckbogen  exclnaiv«  Tafeln  und  Karlen  mit  60 
xn  bemessen; 

t)  die  Geaammtkosten  mit  20.000  — 25.000  II.  festzusetzen  ; 

')  dei  Verkaufspreis  fDr  Mitglieder  mit  10  fl ,  fllr  Nichtrnitgliecler 

mit  15  II.  featxaatellen ; 
e)  ehestem  eine  Subscription  anf  das  Werk  einzuleiten ; 
/)  xn  erwägen,  ob  nicht  etwa  eine  Subreationirung  ansostrtbeu  wir«. 
Ferner  wurde  die  OrfBe  de«  Format«  mit  35  :  S5  cm,  eine  Aaubl 
ron  circa  40  Karten,  130  Vollbildern  and  circa  330  TextbiUeni  an- 
genommen. Schon  in  dieser  Sitzung  im  Jahre  1  SKI  ergab  »leb,  anbetraehta 
des  l'maUnde«,  al«  eine  groBere  Zahl  Ton  Exemplaren  der  Festschrift 
nn  befreundet«  Vereine  nnd  herrorragende  Persönlichkeiten  (»wie  auch 
für  die  meistbetbeiligten  Hitarbeiter)   unentgeltlich   «hingeben  rein 
würden,  daxs  ein  nicht  unbedeutender  Fehlbetrag  in  Aussicht  in  nehmen 
»ei,  für  welchen  der  Verein  wohl  aafkommen  mtlsste. 

Um  die  8abeeription  «Offnen  in  können,  wurde  ein  Praspect  mit 
Probedruck  and  Probe-Illustrationen,  dem  definitiven  Programm  nnd 
der  wesentlichsten  Inhaltsangabe  aU  nüihig  erkannt.  Aber  «oeh  die 
Hentellong  und  die  Verkauften,  ob  in  eigener  Regie  oder  durch  einen 
Verleger,  Terlaagte  noeh  früher  eine  definitive  Entscheidung. 

Mittlerweile  tagte  ein  anderer  Unter-  Ausschu«*,  der  ,  Arbeits- 
AniachuM",  in  häufiges  Sitinngea.  Di«  »eit  1848  eratandenen  Bau  werke 
Wien«  wurden  ia  drei  gröle  Gruppen  i  «)  Architektnrwerk«,  t)  Ingenieur 
werke,  c)  Indaatrlewerke  geiheUt,  and  für  die  Unterabtbeilungen  weitere 
Gliederungen  erwogen,  deren  jede  wieder  tob  lablreicheu  kleineren 
Atuschüaaen  bearbeitet  wnrJea  und  die  Ergebnisse  anf  einheitlichen 
Formnlarien  niederlegten. 

I)as  Gerippe  der  Festschrift  Uber  die  bauliche  Entwicklaug  Wiens 
aullte  nach   don  Tom  ArbeiU-Aaiachuate  angenommenen  Grundlagen 
erhalten : 


I.  Arrhitek(nrw«acn. 

Einleitung.  Stadteatwleklnng  nid  Regulirung,  I.  n.  8.  Stadt- 
Vergrößerung.  Reatauriruugen.  Bauten  de«  Allerhöchsten  Hole».  Colins- 
gebtnd«,  Kirchen.  Bauten  iu  öffentlichen  Zwecken :  Parlament,  wissen- 
schaftliche Sammlungen,  Miueea.  Verwaltung,  Justitpelast,  Rathbans, 
Bezirksämter.  Uuterrichta-,  Gewerbe'  n.  Communalachnlen,  UniTeniUt, 
Sternwarte.  Hamanililshauten,  Spitäler.  Cfttjtratfriedbof.  VergmigiiDg«- 
banten,  Theater,  Hotels.  Atuwtellungabautcu,  Weltanaitelliuig.  Vereins- 
gebinde. Öffentliche  Uirkte,  Ceutraliuerkt.  Markthallen.  Paläste  und 
daa  btlrgerliche  Wohnhau*.  MiliUrgebiixle.  Arbeiterhaslaer  und  Maasen- 
qnartJere.  öffentliche  Anlagen,  Springbrunnen,  Gärten,  Plätz«,  Monnmente. 

Stadtbahn,  Warsenrereergung.  Donau-  und  Wleafieairegulirung. 
Poat-  uud  Telegraphenbanlen.  Canaliairong.  Straße«-  nnd  Brrjckenbaateu. 

Eiienhahnbautea.  Bahnhofe,  Magaiioe.  OrtTenlllche  Be- 


lli. Udnstrleweien. 

Stantsindustrie,  k.  k.  Munt«.  Staatadruekerti,  Tabakfabrik.  Eisen- 
bahn- und  Hs^chiiienfabriks- Werkstätten.  Gas-  uud  elehtsiecbe  Werk«. 
Eiafabriken  uad  KüMan Ilgen.  Waarea-  und  Lagerhäuser.  Nabrungmittel: 
Brauereien,  Mühlen,  Bäckereien,  Versuchsanstalt.  Ziegeleien  n.  Cliamotte- 
fabriken.  Färbereien  n.  Bleichereien,  Wäschereien.  Papjerconfeetinn, 
Leder-  und  Brome-Industrie,  Brigienerel.  Buchdrnckereleu  und  Kunst- 
anatalten.  Glaamalerei.  Lampenfabriken,  '  niuitniwaarenfabriken.  Waffen-, 
Nähmaschinen-  nnd  Fahrräder-Industrie.  Banlea  für  chemisch*  ladnstrien, 
Patrolenm-Raffineiien. 

FBr  alle  diese  Haoplabtheilnvgen  waren  di«  Unlerthailnngen  bis 
iu  der  Nennung  der  Eintel  ohjecte  herab  aargestellt,  nnd  die  Gruppen- 
und  die  Einael'Beiihtcrvuitcf,  sowie  der,  jeder  Eimelarbeit  iu  göu- 
neade  Ranm  in  Zeilenzahl  nnd  die  ingehorigen  Illnalrationen,  Voll- 
bilder oder  Karten  nach  reiflicher  Siebtang  und  Erwägung  in  Aussieht 
genommen,  und  die  geehrten  Herren  rangen  daraus  ermessen,  welche 
Semrae  ron  Zeit  und  Arbeit  aufgewendet  und  was  Alle«  Ton  den  zahl- 
reichen Uuteraasscfausteju  in  freudiger  Erfüllung  der  übernommenen  Ehren- 
pflicht und  im  Interesse  unsere«  Vereine!  geleistet  wurde.  Ein  graue* 
Verdienst  um  die  ganze  Vor-Aibeit  erwarb  sieh  der  k  k.  Baunith  Anh. 
A.  t.  Wielemana,  dessen  hier  räumlich  gedacht  sein  uwa». 

Weit  Toranaehreitend  war  dabei  daa  Wiener  Stidtbanamt  und 
wie  werthToll  dessen  Betheiligung  untere  Festschrift  in  gestalten 
renn  »cht  hätte,  mag  die  eine  Vornahme  helenchtea,  das«  unter  ,Schnl- 
b.men*  die  Entwickelung  der  Ton  Jahrsehat  in  Jahrxehat  ansteigenden 
Eintheilung  und  der  Heilung  uud  Ventilation  der  Cotnmuualsehnlen 
dargestellt  uad  erSrteit  werden  sollte. 

Und  ao  ähnlieh  war  ea  fllr  jede  Gruppe  gedacht.  Wie  da«  Spital 
nnd  daa  Wohnhaus  sich  wibread  der  leisten  60  Jahre  Und  aoa  welchen 
Gründen  ea  »Ich  änderte,  den  steigenden  Ansprüchen  der  Hygiene  unil 
Bequemlichkeit,  den  Fortachrilten  iu  Liebt-  nnd  Wasaerbeschiffung  etc., 
uad  dem  sieb  klärendes  Geachroacke  an  Styl  nnd  Pracht  Rechnung 
trägt,  wie  die  Banordaungen  wirken  und  der  waehaende  Wohlstand  — 
kurx  Alle»,  was  auf  die  Mensehentauten  der  zur  Neig«  gehenden  «weiten 
Hällle  unsere*  Jahrhunderts  zu  Kiufln«  kam,  rollte  in  diesem  Werke, 
theils  dntch  lusamnwnfasaende  Worte,  mehr  aber  noch  dnreh  die  Dar- 
stellung der  Thal  in  bleibendem  Denkmal  gestaltet  werden. 

Die  Festschrift  hätte  damit  einen  weit  Ober  den  Tag  der  Veran- 
lassung dauernden  Werth  erhalten  nnd  wäro  in  einem  Nachschlagewerk 
nicht  bur  der  baulichen  Entwickelung  Wiens,  sondern  der  Entwickelung 
unserer  Generation  geworden!  Wir  fühlen  und  schauen  ja  Alle,  daa»  es 
eine  groß«  Zeit  ist,  in  der  wir  leben,  in  welcher  dank  der  Fortachritte 
in  der  wissenschaftlichen  Etkenntnia  der  Naturgesetze  nnd  dank  eines 
nie  dagewesen  starken  technischen  Wollens  und  ungeahnter  Geld-  and 
Arbeitskraft,  und  dank  dem  wiedererwachten  Allgemein  Verständnis  unil 
der  Freude  an  der  Kunst,  ein  Riesenanfachwnng  der  Menschheit  platz- 
griff, welchen  eiuo  staunende  Nachwelt  noch  mehr  würdigen  wird,  als 
wir  Jelztlebeodcn,  die  wir  fast  täglich  neue  Errungenschaften  genießen. 

In  der  bauliclten  Entwickelung  Wiens  tritt  aber  der  Zug  der 
Zeit  krrsUllklar,  wie  selten  anderswo,  iu  die  Erscheinung,  und  daher 
röhrt«  nnserc  Begeisterung  fllr  die  Daratellnng  dieser  Entwicklung, 
an  der  wir  ja  Alle  mitgewirkt  haben  und  noch  heute  es  Ihnn.  Und  in 
nuser  Kaiser  die  eiste,  Anregung  hiezu  gab  und  »ich  als  der  mächtigste 
FKrderer  nnd  größter  Bauherr  wahrhaft  majestätisch  daran  beteiligte 
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so  wärt  unsere  Festschrift  za  seiner  50jährigen  Regierung  gewiss  nur 
herrlichsten  Gabe  gereift 

Die  Notwendigkeit,  eisen  Verleger  für  du  Werk  zn  finden,  trat 
aber  mittlerweile  dringend  heran.  Denn  allseits  wurde  erkannt,  dasa  der 
Vereis  doch  nicht  aelbat  die  Herstellung  der  Tafeln,  Karten  oid  IllHtrationea, 
in  den  verschiedenen  Arten  der  heutigen  hrl:<>grnjihi«<^hen  Kunst,  etwa 
in  verschieden«  Knaetanstaltan  vornehmen,  den  Text  einen  Buchdrucker 
und  die  Binsel-Ablieferungen  einem  Buchbinder  Übergeben  nnd  einen 
nrnnenswerthen  Vertrieb  an  fernalebende  Klarer,  welche  überdies  aneb 
durch  Keclaaie  nnd  Ansiciitjseiidur.ireD  geencht  sein  wollen,  tob 
•einem  im  III.  Stockwerke  gelegenen  Rn.iin.lktik»tsn  an«  beeorgea  känne- 
Nacbdem  wir  nnn  gelegentlichen  Rathes  Ton  Seile  dea  befreundeten 
Berliner  Architekten-  nnd  Irisoaiesr- Vereines  genossen,  welcher  ein 
unifirtgrrichea  ähnlicher,  aber  nicht  „Festechrifts''-Werk :  „Berlin  nnd 
»eine  Kj'juu-  etcu  in  Hciaii'^sbe  hatte,  nnd  den  Vertrat;  m.f.-litü 
dieaeia  Vtrein  nnd  dem  Verleger  aeinee  Werkes  zur  Einsicht  erhielten 
Weafecn  wir  ans  auf  Suche  nach  tinem  österreichischen  Verleger.  Bald 
schien  ein  solcher  in  der  Firma  Lehmann  &  Wentiel  gefunden, 
welche  Firma  anch  nnseree  Tollen  Verlraaens  werth  befunden  wurde. 

Der  Vertragsentwurf,  nach  welchen)  uuaer  Verein  das  Tolle  Rishro 
des  Unternehmens  zn  tragen  gehabt  hätte,  während  er  Im  Falle  eine* 
Gewinnes  aar  HUfte  betheiligt  sein  sollte,  liegt  bei  den  Protokollen  nnd 
diente  als  Basis  für  eine  längere  Reibe  tob  Verhandlungen  mit  der  ge- 
nannten Firma.  Wir  hätten  aanuatlicbe  Manueerlpte,  Zeichnungen  nnd 
Illastratioaen,  in  Tollendeter  drool  reifen  Art  gratis  m  liclem  gehabt, 
wahrend  Lehmann  A  Weatsel  die  vollständige  Herstellung  vor- 
läufig anf  ihre  Kesten  Übernommen  bitten  nnd  dem  Verein  ihr  seine 
Mitglieder  Kxetoplare  mit  16— 20  Percent  Nachlese  vom  Ladenpreis  zn 
liefern  verpflichtet  gewesen  wlre.  Der  Ladenpreis  war  vorerst  noch  nicht 
genau  festzustellen,  doch  mit  nicht  anter  II.  15.—  (1  12  —  für  Vereins- 
mitglieder)  im  Vertragsentwurf«  nach  anten  begrenzt. 

Herr  Lehmann  behielt  sich  ferner  noch  Tor  Prospecte  und 
Subtcriptionslisten  im  Kamen  ■anserea  Vereine*  anch  aa  Nichten  itglieder 
nnseree  Vereines  im  In-  nnd  Auslände  zn  versenden  nnd  erwartete  das 
Erscheinen  Ton  Reelame-Notixeu  In  den  Zeitungen  auf  naaere  Kosten, 
wogegen  er  eine  möglichste  Forderung  dea  Vertriebes  des  Werkes 
versprach.  Der  erste  tob  Herrn  Lehmann  verfesate  Koatenvoranschlag 
ergab  nun  rar  eine  Auflage  tob  3000  Exemplaren  und  der  erstbeaehlosaenen 
Ausstattung  des  Werkes  die  Kosten  far  den  Dru-Jc  des  Textes  und  der 
Tafeln,  incl.  Einband,  mit  fl.  »0.565—,  welcher  Betrag  sich  durch  all- 
mäliges  Verkleinern  de*  Textes  von  50  anf  40  Bogen,  der  Zahl  der 
lllastrationen  tob  330  auf  235.  der  Vollbilder  tob  130  auf  $5  nnd  der 
Karten  Ton  46  anf  80  Stock  anf  fl.  19.900—  nnd  bei  Redaction  der 
Auflage  von  2000  anf  1500  Exemplaren  anf  das  Minimum  von  11. 19.400 
heranbringen  lassen  hatte. 

Nnn  waren  aber  für  nns  noch  d>e  Kosten  der  Anstellung  eines 
bedeutenden  Mannen,  am  besten  einen  tüchtigen  Architekten  als  Rc- 
dactenr  aSlbig  geworden,  welcher  sich  durch  circa  zwei  Jahre  ans- 
»cblieOlteh  mit  der  Sorge  and  Mühe  der  Beschatfung  und  Sicbtnng  de* 
Stoffes,  dessen  einheitlicher  Gestaltung  nnd  Vollständigkeit  nnd  der  An- 
ordnung des  Ganzen,  dem  Verkehr  mit  den  zahlreichen  nnd  sonst  vielfach 
beschäftigten  Mitarbeiters  nad  endlich  den  Correctnren  des  Druckes  zu 
beschäftigen,  in  Pflicht  genommen  hätte  werden  müssen. 

Da  eine  ganze  Reihe  unserer  ersten  Meister,  welche  der  bau- 
lichen Kutwicklnng  Wiena  den  Stempel  ihrer  gewaltigea  Persönlichkeit 
aufdruckte,  bereits  dahingegangen  ist.  wahrend  ihre  Werke  doch  in 
unserer  .Festschrift  Ober  die  hauliebe  Entwicklung  Wiens*  nicht 
bitten  fehlen  dürfen,  nnd  da  ferner  nicht  von  allen  Mitarbeitern  druck- 
reife Zeichnungen  au  gewärtigen  wlren,  so  hatten  tüchtige  zeichnerisch« 
Kräfte  jenem  Redactenr  beigegeben  werden  müssen,  was  Alles  zusammen, 
incL  der  Mietha  eines  eigenen  Bnreant  (denn  ; 
fehlt  ea  an  Platz)  nnd  allem  damit  Zusammenhängenden,  wohl 
(I.  16  -  20.000—  gekostet  haben  würde. 

Wir  bitten  uns  ahn  hei  bereits  stark  beschranktem  (Tmfang  gegen 
die  früheren  Beschlüsse  anf  eine  Analage  von  circa  II.  40.000  für  »000 
Exemplare,  Ten  welchen  noch  circa  10',',  zn  verschenken  gekommen  wären, 
machen  mlUaeu,  ao  daaa  das  Einzelexemplar  einem  reinen  Ge- 
>  von  über  11.20  trotz  der  unentgeltlichen  Beistetlnng  des  wertb- 
der  geistigen  Arbeit,  vorgestellt  bitte.  Da  aber  der 
i  will,  ja  dem  rBterabnebmer  nsuelle,  bis  40  nnd  SO» „ 


reichendi;  Rabatte  vom  Ladenpreis  gewähren  mus*.  so  stiegen  uns  bald 
Werkes  anf. 

Verschiedene  Fühlungen  betreffs  einer  etwa  zn  erhoffenden  8ub- 
ventionirnng  des  Werkes  blieben  ohne  Erfolg.  Doch  muss  rühmend 
erwähnt  werden,  das*  von  Seite  des  hthen  Unterriebisniinifterinms  der 
Ankauf  Ton  100  Exemplaren  In  Anasicht  gl  stellt  wurde. 

Noch  hielten  wir  an  dem  Gedanken  und  unserem  Auftrage  fear, 
denn  wir  hofften,  durch  die  Gediegenheit  und  Füll«  der  „Festschrift"  den 
hohen  Preis  an  rechtfertigen  und  honten  anf  dieser  Grandlage  auch  anf 
den  zahlreichen  Kauf,  insbesondere  durch  die  verehrten  Vereinsgeoossen, 
—  als  ganz  onverranthet.  nnd  ohne  das*  etwa  ein  Zwist  verangegangen 
wäre,  Herr  Lahmann  Ton  dem  ganzen  Unternehmen  mit  Brief  vom 
84.  März  1886  zurücktrat,  was  er  tbeila  doreb  sein«  Kränklichkeit  er- 
klärte. Da  Herr  Lehmann  mittlerweile  auch  tbatsCcbüeh  »Urb,  fühle 
ich  mich  verpflichtet,  ihm  das  Zeugnis  anaxus teilen,  daas  wir  iba  wohl 
als  einen  GesdiSfulierrn,  aber  als  einen  tüchtige u  und  offenen  Charakter, 
als  einen  rollen  Ehrenmann  kennen  lernten.  Wohl  bot  er  sich  noch  an, 
als  Commlsslons- Verleger  für  nns  zu  wirken,  wenn  wir  aUe  Herstellungen 
auf  unsere  Kosten  nähmen  nnd  ihm  das  Exemplar  zn  IL  19.—  im  Sab- 
seriptionswege  und  zu  II.  SO.—  im  Ladeapreis  verkaufen  hellen,  wobei  er 
sich  von  letalerem  Preis  40%  als  üblichen  Mlndeatrabatt  nnd  die  Bei- 
stetlnng von  10.000  vierseitige«  Prospekten  von  unserer  Seite  bedingen 
wollte. 

Die  Berechnung  des  vom  Vereine  an  leistenden  Geldopfers  bat 
dabei  für  den  günstigsten  Fall  des  Verkanfes  sämml  lieber  1800  Exem- 
plare, welche  nach  Abgabe  von  200  Freiexemplaren  erübrigten, 

i,  mit  Provision.  Porto  etc.  .   .   fl.  41.000  — 
  91.600— 


Fehlbetrag    .    .   8.  9U.0O0.  - 
welcher  Betrag  sich  leicht  dnreb  wertere  nnvorliersehbare  Widerwärtig- 
keiten «ad  Auslagen  anf  fl.  30.000  stallen,  and  dann  das  flnanzielle 
Gleichgewicht  unseres  Vereines  hätte  erschüttern  können. 

Wir  gingen  daher  auf  L  e  b  m  a  n  n'a  Anbot  ebensowenig  ein,  als  auf 
das  folgende  Anbot  einer  anderen  eraten  Wiener  Kanstverlaga-Firma, 
welche  den  ursprünglichen  Vertragsentwurf  mit  Lehmann  anzunehmen 
sich  bereit  erklärte.  Denn  unaere  oben  anagesprochene  Hoffnung  anf  die 
Möglichkeit  der  Herstellung  eines  reichhaltigen  nnd  , 
werke»  welches  als  einsig  in  seiner  Art  und  der  Fülle  seiaes  1 
die  Gestehungskosten  zn  grünerem  Theile  an  erbringen 
begannen  in  dem  MaC«  zu  verblassen,  als  wir  mit  positivem 
am  die  Beistellnng  des  I 

Mithilfe  für  die  VcdUttadigkeit  und  Würde  des  Ga 
nSthig  erschien. 

Mit  aufrichtigem  : 

k.  k.  Uofbaucomitea  jede  Forderung  der  Feelschrift,  sei  es  durch  Bei- 
stellnng von  Text  und  Zeichnungen  ihrer  Banten,  oder  sei  es  anch  aar 
für  eigenes  von  uns  selbst  vorzunehmendes  Umzeichnen  bestimmte,  leih- 
weise Ueberlassung  von  deren  Plänen,  als  unmöglich  erklärt  wurde,  ob- 
gleich ich  als  Vereins- Vorsteher  vorerst  im  August  18*6  allein  and  dann 
In  Begleitung  de»  letxtabgetrcteoen  VereiM-Vorstohers  Herrn  Uofrath 
v.  Grober  und  dem  gegenwärtigen  Vorsteher-Stellvertreter  Herrn  Ben- 
rath v.  W  i  e  1  m  a  a  s  als 
Stelle  vorsprachen.  Auch  e 
schreiben  blieb  ohne  Antwort. 

Nachdem  wir  aber  doch  8r.  Majestät 
Festwerk  «her  die  jüngsten  Banten  Wiens  überreichen  kSnnen.  in  i 
genes  Hans  fehlt,  nad 
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Ab  aber  In  Frühling«  1898  bekannt  winde,  dss«  anläßlich  in 
Jubiläum»  Sr.  Majestit  d«r  Vertan  der  Blsenbahnbsamte»  unter  dem 
Protekternto  der  Miai»teri*n  »»eh  ein«  Festschrift,  n.  iw.  Uber  die 
Entwicklung  der  Eiesnbahnea  Oesterreichs  in  Allgemeinen  heranszn- 
geben  beabsichtigt,  and  ebenso  ein  Feetwerk  «her  die  Eatwieklung  der 
Groflinduslrie  in  Oeaterreieb,  reo  den  Großindustriellen  veranlasst,  er- 
•ebeiaen  wird ;  sie  ferner)  erwägen  werde,  den  tot  zahlreichen  anderen  Selten 
FrtUchriften  nnd  Adreeeea  an  Sa.  Maj.  anJasalich  seines  Jubiläum*  ein- 
langen werden,  wahrend  b&ehstdessen  Wunsch  verlautet«,  dnreb  Wohl- 
tbniigkdtaaete  gefeiert  >•  werden ;  du*  die  .Theater  Wien«'  eoehen  in 
einem  Praehtwerke  and  In  reicherer  Ausführung  eis  wir  es  für  nun 
dachten,  inr  Anfinge  kommen,  —  daea  die  k.  Akademie  der  Wissen- 
aebaftea  eine  Festschrift  aber  ihr  Wirken  und  die  in  den  Dienst  der 
Wamsen  alt  en  fallenden  Bauten  (Sternwarte  etc.)  herausgeben  wird, 
wenn  mit  dem  Verleger  Hans  bereit*  daa  Abkommen  getroffen  iat  — 
ett,  kamen  wir  snr  Erkenntnis,  dass  es  wohl  gtrethen  ersobeino,  enbe- 
traebts  aller  erwähnten,  finanziellen,  mornliseben  nnd  Gelagtnheitt-Um- 
stände,  Ton  der  Heraasgabe  der  reich  und  prächtig  gedachten,  unseres 
Vereines  wardigen  Festschrift  ganslich  abzusehen. 

Wir  konnten  dieser  Erkenntuia  umso  mehr  Ueno  gewlhren,  als 
ja  unser  Verein  selbst  1898  »ein  Mafzigjabrlgea  Bestaadfeat  feiern  wird, 
bei  walcher  Gelegenheit  eine  Denkschrift,  ihnlich  wie  eine  solche  bei 
unserem  »lijalrigen  JuliUSum  yt rfawt  wurde  und  Ober  das  Wirken  unseres 
Vereines  Innerhalb  dieser  Zeittatol«  berichtet,  erscheinen  muss.  Diese 
Denkschrift  beaothigt  aber  nicht  des  Gepräges  eiatr  für  Se.  Hajestlt 
bestimmten  Festschrift,  und  wird  in  einfacher  Ausstattang  mit  geringen 
Kosten  erstehen.  Der  Oeeterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Verein  und  die 
banlieli*  Gestaltung  Wiens  stehen  aber  in  sokh  iiinigetn  ZnaaramcntiAnKi'. 
das»  die  Bhrengeaehiehte  de«  Brateren  gleichzeitig  die  Entwicklung*- 
getchichta  der  Leisteten  umschließt.  Die  bereits  gethanen  Arbeiten  flr 
die  Festschrift  können  daher  thellwelae  ihre  Verwendung  ia  unserer  Vereins- 
Jubilanmeschrifl  Anden,  und  der  in  der  Versammlung  vom  34-  April  1894 
ton  Ihnen  gewählte  Vollansschum  stellt  Ihnen  nach  alldem  den  Antrag : 
.Der  Oeeterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  sieht  In  Folge 
nnTorh<Tn«s»henpr  und  unüberwindlicher  Hindernisse  tob  der  Herans- 
gabe der  geplant  gewesenen  Festachrlft  ab." 

Als  aber  der  Vollauseehoss  den  Beaehlnss  fosste,  Ihnen  diesen 
Antrag  su  unterbreiten,  schloaa  er  biemlt  seine  Arbeiten  nicht  ab,  sondern 
<  rkatate  es  nls  eine  Pflicht,  Ihnen  nebet  einen  negativen  auch  ein  positives 
Resultat  zn  erbringen.  Er  erließ  daher  durch  einen  U»t«raus«cbusa  die 
Einladung  an  seine  Mitglieder,  neue  Gedanken  an  fassen  und  neue  Pläne 
in  ersinnen,  in  welcher  Weis»  unser  Verein  das  fünfsigjahrige  Regierungs- 
fest  Sr.  Majestät  unseres  Kaisers  würdig  feiern  könne. 
Das  Ergebnis  diese)  Aufrufes  war  das  folgende: 
1.  Antrag  des  Bern  k.  k.  Ober-Bauratle»  Frans  Berger: 
.Im  Jabilüunufahre  1898  lat  vom  Oeeterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Vereine eine  Denkschrift  herauszugeben,  welche  die  Gründung- 
Entwicklung  und  Tbstigkeit  de»  Vereines  behandelt. 

Der  Inhalt  dieser  Schrift  soll  sich  jedoch  nicht  auf  die  Ge- 
schichte des  Vereine»  allein  bexehraaken.  sondern  auch  eine  allgemeine 
Darstellung  der  Eatwickelong  und  de«  Fortschritt«*,  dann  in  groOeu 
Zügen  auch  die  vollbrachten  Leistungen  nuf  allen  jenen  Gebieten 
enthalten,  welche  der  Verein  omfasst." 

8.  Antrag  des  Herrn  k.  k.  Ober-Bauraikas  Otto  Watner: 
.An  die  Kre»sungsst«lle  der  Akad«mieatraß»n-  nnd  <.'*rlskirch«tt- 
achse  sei  eine  10  m  hohe  transparente  Uhr  in  errichten,  welche  im  Sockel 
die  Widmung  fuhrt.  Die  elektrische  Dhr,  die  Ton  der  Technik  aus 
betriehen  würde,  bowi«  die  elektrisch«  Beleuchtung  derselben,  weisen 
im  Allgemeinen  anf  unseren  Beruf  hin." 

Die  Idee  wnrde  durch  eine  große  Zeichnung,  mit  Silnationsplan 
und  eine  malerische  Perspectiv«  noch  wetten  dargestellt. 

3.  Antrag  des  H«rrn  k.  k.  Baurathcs  Alexander  v.  W  i  e  I  e  m  a  n  s : 
.Aufstellung  einer  entsprechend  geschmückten  Kaiserbuste  au 

der  Stirnseite  des  grollen  Potsaales.  Holsbildhauerei  in  llberein- 
stimmendem  Styl  mit  der  bestehenden  Wanddecorntion,* 

4.  Aauag  des  Herrn  k.  k.  Banratbes  Andreas  Streit. 

„Es  Ist  eine  goldene  Kaiser-Jubilaoins  •  Medaille  im  Wrrtbc 
von  1000  Kronen  su  stiften,  welche  furtdautrnd  an  Jahrestage  des 
Ktgitrnngsantrittes  Sr.  Majestät  de*  Kaiser»  Franz  Josef  von  dem 
Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereine  in  feierlicher  Weise  su 
verleihen  ist.  Die  Medaille  soll j«  der  jährlich  auftretenden  besten  Leistung 
auf  dem  Gebiete  des  gesammten  logenieurweaens  und  der  Architektur 
zuerkannt  werden." 


Dieser  Antrag  ward»  »ehr  svmpatbiieb  aufgenommen  und  von 
eisern  Comite  eingehend  berathen. 

S.  Antrag  des  Harra  k.  k.  Hofratbe»  L.  v.  Hauff«; 
Gründung  eines  !*tuaicn-ltci»cf,inda  ftir  Ingcoienro  und  Archi- 
tekten. 

Wird  Tom  Herrn  k.  k.  Hofrath«  F.  v.  0 ruber  unterstützt, 
aber  vom  Harra  k.  k.  Bettrath«  F.  v.  3 1  a «  h  bekämpft,  welch'  letsterer 
darauf  hinweist,  da«*  da*  in  Stiftbriefe  der  Ghega-Stlftang  J  17  vor- 
genebtsae  »weite  JUlsesüpendSmsi  In  nächster  Zelt  in'«  Lehm  gerufen 
werden  durfte;  nachdem  die  hiesu  erforderliehen  Uabersetrnss«  nah  ein 
vorhanden  sind  und  mit  Rücksicht  anf  die  vorkommenden  Interkalarieo 
der  Aclivirnng  desselben  kaum  etwas  im  Wege  «tafaea  dürfte. 
«.  Antrag  des  Herrn  k.  k.  Baurathee  Julius  Koch: 
.In  Erwlgung,  dass  naser  Verein  trotz  bcscbrtnkter  verfügbarer 
Mittel,  doch  nur  Bedeutendes  und  HervorrnRendej  bieten  darf,  in  fernerer 
Erwlgung,  das»  eine  Jubiläumägabe  den  Zweck  am  vnll«tanilu,'«te«  er- 
füllt, wenn  sie  «iaeracits  den  Geber  eharakteriairt  nnd  andererwits 
geeignet  Ist,  detu  Eoijfanger  Freude  su  beraitan,  in  weiterer  Br- 
wägnug,  das»  unter  gefasster  Beschtoss,  dl«  Bauthatigkeit  Wien» 
wahrend  der  Reglernngszeit  unseres  arhsbenen  Monarchen  im  Bilde 
su  veranschaulichen,  der  uns  angemessenste  und  würdigte  ist,  und 
von  allen  Vereinsgenossen  einhellig  gebilligt  wurde,  schlage  ich  vor : 
Es  mfige  an  die  Stelle  der  projectlrt  gewesenen  JubilaDuis- 
Pnblikation  ein  Album  treten  mit  Origia&UeicriDtingcri  und  Aquarellen 
in  einer  künstlerisch  ausgestatteten  Htllle.   Dieses  soll  üb  Bilde  die 
hervorragendsten  technischen  und  architektonischen  Wirk»  enthalten, 
welche  in  den  letzten  SO  Jahren  in  Wien  entstanden  «Ind. 

DieAnsführangder  Zeichnungen  und  Aquarelle  «»II  den  Technikern, 
Künstlern  nnd  technischen  Corporatlencn,  welche  die  darcostellQndai 
Wcrko  schufen,  anf  Ihre  Kosten  selbst  überlassen  worden.  Nur  jene 
Bilder  und  Risse,  welche  auf  diese  Art  nicht  an  beschaffen,  aber 
unabweislich  sur  Vervxlitmiigung  de»  Albums  uothig  sind,  wurden 
im  Auftrage  und  auf  Kosten  de»  V«r«tna»  ausufertigen  sein. 

Es  könnt«  von  den  Blattern  de*  Albums  ein«  Ansah]  von  Lieht- 
drnekhildern  hergestellt,  nnd  durch  den  Verkauf  derselben  ein  nam- 
hsfter  Beitrag  su  den  Kotten  dieser  Festgabe  hereingebracht  werden. 
Bin  allfklli  j«r  'Reingewinn  kAme  dem  Unterstüttungs-Fonde  zuzuweisen." 

Für  diesen  Antrag  ward«  ein  eigener  Untcraunebuss  gewühlt, 
welcher  nach  gepflogener  Vorberathung  eine  Ansabl  jener  Herren  su  tiner 
Sitsnng  Teraamnelte,  Ton  welchen  etwa  di«  Beialellung  Ton  Gedenk- 
Wittern  zu  gewärtigen  war.  In  die»«r  Slunng  wurde  betont,  data  «olch 
ein  Bl»tt  fl.  300,  fL  400  nnd  mehr  beanspruchen  nnd  da»  Gins«  «ammt 
künstlerischer  Cassette  gleichfalls  gegen  II.  $0.000  kommen  würde. 
7.  Antrag  des  Herrn  k.  k.  Bauralhe«  Fr.  v.  Stach: 
,Ea  möge  daa  Stammcapiul  des  Unterstützungafonds  «rhlht 
werden.  Zur  Begründnng  dieses  Antrages  erlaub«  ick  mir,  daisnf  hin- 
zuweisen, dass  nach  den  Erfahrungen  der  letalen  Jahre  dieser  Fonds 
gtrad«  für  in  Ehren  alt  nnd  hilfsbedürftig  gewordene  Mitglieder  .eine 
wahre  Wohlthat  geworden  ist.  Manche  davon  datiran  ihre  Mitglied- 
schaft bis  ashe  zun  Jahre  1848  zurück.  Die  gegenwartige«  Mittel  des 
Fond*  genügen  aber  nicht,  am  für  solche,  fortwnhread  wachsend«  Be- 
dürfnisse biolilugllch  fundiit  zu  sein". 

Dieser  Antrag  entspricht  auch  einer  Anregung  des  Herrn  k.  k.  nuf- 
ratbe«  R  v.  Grimburg. 

Nach  den  reiflichsten  Ueberlegnngen  aller  Umstände,  welche  für 
und  gegen  jeden  dieser  Antrage  sprechen,  nnd  hauptsächlich  in  Be- 
folgung des  mittlerweile  bestimmter  snr  Kenntnis  gelangten  Allerhöchsten 
Wunsches :  das  Jubll&um  durch  Woblthetigkeitvatiftnogen  dauernd  in 
Erinnerung  zu  halte»,  kam  nun  der  Auucbuss  su  der  Uvberzeugung, 
da«  der  letzte,  der  Antrag  S  t  a  o  b,  Ihrer  Annahm«  zu  empfehlen  sei. 

Der  hauptsächlich  lür  die  Unterstützung  dürftiger  ehemaliger  Mit- 
glieder des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  oder  deren 
dürftigen  Witwe»  und  Kinder  bestimmte,  durch  freiwillige  Beitrage  der 
einzelnen  Mitglieder  «md  einen  größeren  Zuschnss  de«  Vereine«  zu 
schaffend«  Fond,  soll  hienaeh  unter  Zuschlag  de«  bestellenden  Unter- 
sttttznngsfondes,  dessen  Stock  heute  9000  «.  beträgt,  zu  «iner  einziges, 
grollen  Stiftung  iu*amtnengcf»Mt  werden,  welch«  «nm  Andenken  und 
zur  Feier  der  liojäbrigen  Rngicruug  Sr.  Msjestit  unsere*  Kaisen  den 
Namen  rKai«er-Jnbilüuai«fond"  oder  „Kaiser  Front  Josef •  Jubilünmt- 
UntentUtanngsfond*  zu  erhalten  liktte. 

Der  Oenehmignng  Sr.  Maje*tKt  sur  Fübruns  dieses  Nunens,  welch? 
durch  ein«  Vereine-Deputation  «u  erbitten  wsre,  »owie  der  Allerhöchsten 
Befriedigung  Uber  die««  Stiftung,  welche  hik-b.tdcMcn  wiederholt  »n*- 
gesprochen«»  Wnnech«  nach  Wnhlthltigkeitsactea  aüla*slich  der  Jubi- 
liumsfeier  voll  ent.pricbt,  glauben  wir  sieber  au  ieln. 
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For  den  allenfalls  znr  DuTchfübrnag  dieses  Antrages  neu  einzu- 
setzenden Ausscbus»  erlaubt  sich  der  Festschrift-Ausschuss  noch  zu  em- 
pfehlen, denselben  noter  Einbeziehung  der  Faekgruppen-Obmaaner  nnr 
sicbengliaderig  zu  gettslten,  ibni  aber  die  Vollmacht  zu  ertheilen,  sieh 
nach  Bedarf  dnrrh  ein«  unbegrenzt«  Anzahl  von  Theilnehmern  verstärken 
zu  dHrfen,  deren  Ein)aduug  zur  dauernden  oder  vorübergehendes  Mit- 
arbeit, ohne  erst  in'«  Piennm  zu  kommen.  Ober  Anregung  de«  Siebeocr- 
Ausschusses  vom  Vereiru-Vorsteher  zu  erfolgen  hatte. 

Dieter  Siebener-Auttehnse  wire  dalier  ein  Vertrauens- Auischusw, 
der  durch  verschiedene  zu  ersinnende  Mittel  einen  möglichst  hohen  Er- 
trag für  den  „Kalser-JubiUninsfoud"  zu  sammeln  die  Aufgab*  erhalten  «oll. 
Prot  (Idingen  des  schAuen  nnd  edleu  Gedankens  sehen  vir  mit  Beruhigung 
entgegen. 

Der  Aussein»«  «teilt  daher  folgende  Antrage  : 

„1.  Der  Oeelcrr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  beschließt 
von  der  Heranagahe  einer  Fesuehrift  anUsalicfa  des  60jährigen  Jubi- 
läums der  Regierung  8r.  Majestät  des  Kaisers  abzusehen  und  den 
hiezu  eingesetzten  „Featachrift-Ausachuss"  aufzulösen. 

2,  Zur  Feier  des  Jubillnms  einen  rKaiser  Jubilauma-Uuter- 
stßtzungsfond"  zu  stiften,  und  Se.  Majestät  von  dieser  Uuldignog  mit 
der  gleichzeitig  zu  unterbreitenden  Bitte  in  Kenntnis  zu  Betzen,  den 
Allerhöchsten  Namen  in  den  Titel  diese«  Fonde«  aufnehmen  zu  dürfen 
3  Für  die  Durchführung  des  Beschlusses  einen  nntcr  Einbeziehung 
der  Fachgruppen -Obmänner,  siebengliedrigen  Vertrauen»  Ausscba«a  mit 
der  Vollmacht  zn  ernennen,  sich  durch  eine  unbegrenzte  Anzahl  von 
Theilnehmern  als  Mitarbeiter  versUrken  zu  können,  deren  Einladung 
Uber  Antrug  des  Siebener-Aussehwcs  durch  den  Vereins-Vorsleher  zu 
erfolgen  hat.* 

Für  den  Festsr  lirlfi-Au»»ch,u»s: 
Wien,  10.  Februar  1697,  Radiuger 

Berichterstatter. 
Diese  Anträge  werden  mit  Siiinmeneluheit  angenommen, 

Der  Vorsitzende  daukt  hierauf  den  Mitgliedern  des  Festschrift- 
Ausschusses  für  deren  aufopferndes  Wirken  und  hebt  insbesondere  die 
großen  Verdienste  des  Herrn  Referenten  hervor  welche  er  (Hedner),  der 
selbst  Mitglied  des  Ausschusses  war,  in  ihrer  vollen  Bedeutung  zu 
wBrdigen  weiü. 

B,  Da  Niemand  das  Wort  verlangt,  ersucht  der  Vorsitzende  den 
Herrn  Alfred  Riehl,  den  angekündigten  Vortrag:  „Ueber  die  Aufgabe 
und  organische  Structur  des  I.  Bezirkes  von  Wien  als  eines  Apparates 
der  Volkswirtschaft"  zu  halten. 

Der  Vortragende  verweist  auf  die  in  der  Denkschrift  des  Vereines 
1B77  ausgesprochene  Ucberzeuguug.  das«  eine  gute  Regnlirung 
Eateignnngsgesetz  nnd  Betriebsfonds  nicht  ratiglieli  sei.  Auf  dioser 
eeinc  Studien.  Deren  Grundgedanke  ist:  für  die 
der  Zweckmäßigkeit  einer  städtischen  Strafte  sowie  eines 
einen  sicheren  Anhaltspunkt  aus  der  genauen  Ermittlung 
der  wirtschaftliche«  VerbWtnissc  und  Bedürfnisse  jeder  Stsdt  zu  gewinnen. 
An  einer  Reihe  von  Planen,  in  welchen  der  wirtschaftliche  Bestand 
Wiens  veranschaulicht  ist.  entwickelt  Riehl  das  We»en  und  die  Be- 
de* L  Bezirkes  —  als  dasjenige  einer  Ausstellung,  die  zugleich 
Reiche»  —  ist,  weleker  die  betreffende  Großstadt  als 
Knotenpunkt  der  Eisenbahnen  beherrscht. 

Ans  dem  Wesen  eine»  „Marktes"  leitet  sich  das  organische  Netz 
der  Großstsdt-Hitte  ab.  Hauptbedingungen  Ihr  das 
und  Gedeihen  eines  Marktes  seien  die  vortheilhafteate 

freier  Innen-Verkehr 


auf  der  Flache  des  Marktes  selbst.  Diesen  Innen-Verkehr  der  »Mitte" 
bildet  das  Bedttrfuis  der  Volkawlrthschaft,  er  ist  der  werthvollate  Besitz 
der  Großstadt,  die  Ntbrquelle  aller  ihrer  Theile.  Deshalb  seien  die 
Zufuhrstmßeu  zu  dieser  .Milte*  das  natürliche  Verkehrsnetz  erster  Ord- 
nung,  welchem  die  weitaus  überwiegendste  Bedeutung  zukomme.  Den 
Schluss  der  Radialstraßen  an  der  „Mitte",  sowie  deren  Freihaltung  vom 
StraCenfuhrwerke,  erreicht  Riehl,  indem  er  die  Radien  bis  an  die 
rechnerisch  ermittelte  „Marktflache''  heranfuhrt  und  an  deren  Umfang 
paarweise  auf  kleinen  Plätzchen  vereinigt.  Jede  Radialstraße  erhalt  eine 
elektrische  Straßenbahn  —  von  welchen  je  S  auf  den  Platzen  in  sanner 
Cnrve  verbunden  werden  nnd  so  einen  selbständigen  Bahnbetrieb  dar 
stellen,  welcher  die  größte  Leistungsfähigkeit  besitzt,  weil  er  selbständig, 
d.  h.  nicht  mit  anderen  Straßenbahnen  verknotet  ist. 

Erst  nach  Erstarknng  der  Außenbezirke  werden  Straßenbahnen 
zweiter  Ordnung  nothig,  unter  welchen  Riehl  transversale  Linien  zur 
Verbindung  von  Centren  versteht,  die  sieh  allm&lig  in  Außenbezirken 
bilden.  Diese  letzteren  Straßen-  nnd  Bahnlinien  aber  haben  sich  dem 
volkswirthachaftlich  wichtigsten  Verkehre  der  Gesehlftaniitte  unter- 
zuordnen —  sie  sind,  wenn  nüüiig,  um  die  Radialstraßen  nicht  zu  über- 
queren, im  Untergründe  zu  fuhren. 

Jeder  Kiugverkehr  wird  bei  diesem  scblelfenfSnnigen 
RehluRt*  des  Straßennetze«  erster  Ordnung  überflüssig  -  er  »ei  sehidlicb, 
well  er  den  wichtigeren  Radialverkelir  hemme.  Die  Wiener  Ringstraße, 
4'5  £*»  lang,  sei  nls  gemeinsamer  Scbluss  der  zahlreichen  Radial'  nnd  Trau»* 
versal-Ronten  längst  als  zu  fcnr«  erkannt  nnd  deahatb  die  Trennung  desRing- 
vom  Radislverkehr  bereits  dnrebgoftthrt  worden.  E<  sei  ein  arger  Missgriff, 
der  diese  VcrhlUtuissc  vllllig  iguorirt,  die  Schleifen  seines  Systomes 
mittelst  eines  inneren  Ringe»  zu  vereinigen,  wie  ihn  der  Architekt  Herr 
Arnold  Lutz  jllngtt  in  einer  Lange  von  nur  1  km  vorgeschlagen  bat. 

Rieb)  CMü»utirt,  da»<  er  «ein  System  Herrn  Lötz  vertraulich 
mitgetbcilt  habe,  anerkennt  die  Objeetivitlt,  mit  welcher  dieser  sein  vor- 
jähriges Prnject  fallen  gelassen  hat,  das  iu  vollem  Gegensätze  allo 
Radien  auf  den  Stofansplatz  führte  und  dort  endigen  ließ,  bedauert  aber 
die  Verkennung  des  Grundgedankens  seines  Planes,  wie  noch  mehr  du« 
Festhalten  an  den  „Dnrebzngsetraßen",  welche  dem  Wesen  der  „Groß- 
stadt Mitte*  als  eines  „Marktet*  völlig  widersprechen. 

Da  sich  zu  diesem  Vortrage  Niemand  zum  Worte  meldet,  dankt 
der  Vorsitzende  dem  Herrn  Riehl  verbindlichst  für  die  Mitthoünng  der 
Resultate  seiner  eingehenden  Studien  und  schließt  die  Sitzung  »Vi  Unr 
Abends. 

Der  Schriftführer: 
  L.  Gassebner. 

Beilage  A. 

Q.tofcfcfttbsrloht 

für  die  Zeit  vom  21.  bis  87.  Februar  1897. 
AU  wirkliche  Mitglieder  wurden  aufgenommen  die  Herren  ; 
Bainhergcr  Jalins,  Architekt  in  Wien. 

Borkonetz  Gottfried.   Assistent   der  Lehrkanzel  fitr  Brllckeubaii 

an  der  technischen  Hochschule  in  Graz. 
Faulkammer   Friedrich    Paul,    Ingenieur    der    Betonbau  Cuter- 

nehmung  Pittel  &  Brausewetter  in  Wien. 
Fischer  Samuel,  Ingenieur  im  Gasbanbnreau  der  Commune  in  Wien- 
llatschek  Arnold,  Architekt  in  Wien. 

Kra»chna  Johann,  Ingenieur  der  Kaiser  Ferd,  Nurdbahn  in  Wien. 
Pos; 4 dt  Alelander,  Maschloeii-Ingeiiieur  der  Südbahn  in  Barcstelep. 
S  c  h  in  i  d  lleinricli,  k.  k.  Professor  der  Stantsgewerbeschule  in  Wien. 
Schreier  Theodor.  Architekt,  Assistent  an  der  tech.  Hocischule  in  Wien. 
Wollauek  Emil.  Architekt  der  kraiu. 


Kleine  technische  HlttheUungen. 


Ueber  Ssnkbnwnen-Sohwellkränie.  Gelegentlich  der  im 
.Uhre  1889  erfolgten  Herstellung  der  Trinkwasserleitnng  in  Horn  wurde 
der  Verfasser  mit  der  Prnjectirung  und  Ausführung  des  zn  dieser  Anlage 
erforderlieb  gewordenen  Brunnen«  betraut.  Die  diesfalls  an  der  für  die 
Anlag«  de«  Brunnens  gewählten  Baustelle  vorgenommenen  Bohrungen 
ergaben,  dass  da»  Grundwasser  in  eiuer  Tiefe  von  « m  unter  dem 
anstelle  «Ich  in  einem  gelb-weißen,  ziemlich  reschen 
der  mit  einer  nicht  besonders  starken  Tegelsehichte 


Uberlagert  ist,  auf  welcher  eine  trockene,  fest 
bis  uuter  die  Ackerkrnnie  ruht 

Nach  erfolgter  Abtciifung  des  Bmnnenscli 
quadratischer  Grundform  von  :t-l  w  Seitenlange, 
»piegcl,  resp.  bis  uuter  die  Tcgolseliichle  erj 


sjchtigitng  alle 
Senkbrunnens. 


achtes  ohne  Biilzang  in 
bis  zum  Gmndwaseer- 
jab  sieh  nnter  Berück- 
als  am  zwecVmißigslea  die  AusffllirUng  eines 
r  aligemein  Üblichen  Sdiwelikrinze  im«  über- 


einander genagelten  Boblcnsegmenten  erschiene»  dem  Verfasser  jedoch 
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Mantels  bei  der 
iad  der 


in  Folg«  der 
i  de* 
Der 


de« 
Kranz- 
in  verticaler  Richtung 


Krmitjp«  an,  wie  eotehe  in 
dargestellt  ist. 


Figur  in  vertiealem  Quer- 


Diener  Schwellkranz  besteht  aus  drei  Ineinander  geschachtelten 
(Bottiche  ohne  Bodes),  welche  untereinander  mit  FJolz- 
nageln  vernagelt  und  außen  mit  drei  starken  Ei«tn reifen  umgeben  «ind. 
Di«  anßeren  Kranzbohlen  wurden  un  zugescharrten  Rande  mit 
benagelt.  Uber  welchen  BleehbesaU  der  nntento  Eisenreifen 
ist.  Die  verwendeten  Böhlen  hatten  eisen  Querschnitt  ran 
105  X  lf&  """*  and  wurden  in  gut  trockenem  ZaaUnde  mit  radialen 
Fugen  angearbeitet  und  bereift  und  der  Kranz  sodann  nacb  vorheriger 
tüchtiger  Purclioaasung  in  den  Brunnenschacht  versenkt.  Das  Ablenken 
des  Mauerwerkes,  welches  vor  der  Bsggenmg  bis  tum  Tagrando  auf- 
gemauert  wurde,  ging  anstandslos  too  statten.  Die  E  Osten  solcher 
Sebwelikrinz«  betragen  ungefähr  das  zweieinhalb  bis  dreifach«  der 
Kosten  für  den  Holzanfwand.  Bernhof« r. 

ZeltTerluite  fttr  da*  Anhalten  und  AnfbJzran.  Im  vierten 
Bande  der  R  B  ll'scben  .Eisenbahn-EncrklopCdio*  bespricht  M  a  r  «  k  in 
sehr  eingebender  und  erschöpfender  Weise  die  Ermittlung  der  Zeit- 
verluste, weiche  Illr  das  Anhalten  und  Anfahren  von  Zügen  einzustellen 
sind,  und  fuhrt  die  Gleichung  an : 

in  welcher  7"  die  wirkliebe  Fahrzeit  in  Miauten,  7"  die  Fahrzeit,  welche 
rwuhirt,  wcan  die  Strecke  S  mit  der  constanteu  Geschwindigkeit  r,„ 
wnrde,  S  der  Weg  in  Kilometern,  I» 


gesebwindigkeit  in  Kilometern  per  Stunde,  t  der  Zeitverlast  für  das  An- 
halten  nud  Anfahren,  ('  der  Zeitverlust  In  Folge  nsgleichmiiligen  Fulueus 
auf  der  Strecke  ist  Die  Bedeutung  dieser  beiden  Zeitverluste  wird  be- 
anscbanlicb,  wenn  man  die  Weglinie  mit  der  Geschwindigkeit]- 
eombiairt,  wie  dies  in  beistehender  Zeichnest  gemacht  ist. 
Im  Falle  I  wird  der  ganie  Weg  S  mit  der  constanteu  Gescbwin- 
Vm»x  durebfabren;  Im  Falle  II  gilt  dies  ni 

'  'i  f'\  y\  Geschwind 

\J    \      Ii      \\/    \  Lkii» 

l\         \  (Die  Flieht*)  vhm  Ho 

i  :\  Wv  au.  J*«=f.i 


Weglinien 
graitiseaea  Fahr- 


mittleren  Periode  abzüglich  der  Zeiten  für  das  Anfahren  und  Anhalten ; 
im  Falle  III,  mit  dem  eigentlich  in  rechnen  Ist,  tritt  auch  in  dieser 
mittleren  Periode  ein  Schwanken  der  Geschwindigkeit  (wischen  Im» 
und  i'nia  ein.  Um  die  Zeichnung  deutlich  in  machen,  wnrdo  die  Differenz 
zwischen  diesen  beiden  Geschwindigkeiten  nnverhaltnismaSig  grof  ge- 
wählt, die  Uebergange  in  d«r  Geschwindigkeiuenrve  geradlinig  gedacht 


Vermischtes. 


Personal- Naobricötwll. 

hat  die  Ingenieure:  Herren  Wolfgang 
i  v.  F  e  r  s  t  e  I,  Carl  Rosner  nnd  Adolf  W  e  i  s  s  e  r  zu  Ober- 
jen nnd  die  Ingenieure  der  Osterr.  StaatabsJinen,  die  Herren: 
v.  Iiis  es,  Sigmund  Knlka,  Franz  Knott,  Ferdinand 
Gerstner,  Josef  v.  Ott  und  den  Ingenieur  der  Wiener  Locomotiv- 
Fabrik»  Actien  Geselnwiaft  Herrn  Jobann  R  i  1»  o  i  e  k  zu  Ingenieuren  im 
ernannt. 


Prelaanaiohrfliben. 

Zur  Erlangung  geeigneter  Entwürfe  rnrdieNeucanalillrnng 
der  »cblexiscben  LandeahanpUtadt  Troppau  wurde  ein  Öffentlicher  Wett- 
bewerb ausgeschrieben.  Die  Arbeiten  musseo  bis  1.  December  1897  beim 
Bürgermeisteramt*  In  Troppau  überreicht  Bein.  Für  die  besten  Arbeiten 
sind  drei  Preise  ausgesetzt  nnd  zwar :  1.  Preis  350O  Kronen,  2.  Preis 
8500  Kronen,  3.  Preis  2000  Kronen.  Entwurfsbehelfe  können  vom  dor- 
tigen Stadtbeuamte  gegen  Erlag  von  lo  fl.  bezogen  werden.  Ndbercs  im 


Adj  une  tenstellen  In 
der  X.  Rasgtdaese,  dann  eine  Banpraktikantenstellemit 
dem  Adjntttm  jahrlicher  800  fl.  nnd  eine  solche  Stelle  mit  dem  Adjutant 
jährlicher  «00  fl.  zur  Besetzung.  Bewerber  haben  ihre  Geeucbe  bis  zum 
31.  Marz  1. 1.  bei  dem  k.k.  Switbalterei.  Präsidium  in  Linz 

81.  Im  Bereiche  der 
Branerel-Asststentenstelle 
zogen  der  XI.  Rangselasae  ist  mit  der  Stell«  fttr  die  Dauer  der  Ver- 


ortes  entfallende!  jährliches  Pansdiale  von  800  oder  400  (I.  verband 
Gesuche  Bind  bU  8.  Mira  1.  J.  beim  Präsidium  der  Finanz-Land 
direction  einzubringen. 

32.  Im  Bereiche  des  Staatsbaudieustes  fttr  Dalmatieu  ist  e 
Bau-Adjnnctenstclle  mit  den  Bozttgeo  der  X.  Rangsclaaae  i 
zwei  Baupraktikantenstellen  mit  dem  Adjntum 
«00  fl.,  respective  500  fl.  zu  besetzen.  Bewerber  haben  ihre  Gesuche  bis 
16.  Marz  I.  J.  beim  Statthalterei-PrSsidium  in  Zern  einzubringen. 

33.  An  der  Ahtkelluug  zur  technischen  Forderung  des  Klein- 
gewerbes am  Mährischen  Gewerbemuseura  in  Brunn  gelangt  die  Stelle 
eines  leitenden  technischen  Beamten  aar  Besetzung.  Der 
Anfangsgehalt  betragt  SOOO  II.  jährlich,  bei  entsprechender  Verwendbar- 
keit wird  eine  angemessene  Zulage  in  Aussiebt  gestellt.  Bewerber  wollen 
ihre  Gesuche  bis  längstens  20.  Marz  I.  J.  an  die  „Technische  Commiesion 
am  Mährisckeu  Gewerbemusenra  in 
persönlich  überbringen. 


Pre 


chreibi 


:  einem  neuen  Volksbade  in 
der  1.  Preis  (500  ff.)  dem  Entwürfe  des  Herrn  Panl  B  r  a  n  g,  Architekt 
in  Wien,  der  2.  Preis  (250  fl.)  dem  Entwürfe  des  Herrn  Johann  P  «• 
k  o  r  n  j-,  Architekt  in  Wien,  zuerkannt.  Die 
Carl  M  a  y  e  r  und  Josef  T  h  I  e  1  e  in  ' 
empfohlen.   


Vergabung 

1.  Sonntag  den  7.  Hirz.  3  Cor 
tersdorf  i  Böhmen), 
Kostenbeträge  von  Ii.  12, 


findet  beim  «Je- 
,  die  Offertvergebung 
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ein*»  neuen  Sehulgebiude*  ia  Petersdorf  statt.  Vadium  16*/g.  Die 
BaubcJfe  können  beim  Gemeinde- Amt«  eingesehen  werden. 

it.  Vergebung  de*  Baue*  einer  K  i  r  e  b  e  in  Sostro  Im  veran- 
echlagten  Kusienbetrage  von  fl.  S-HtfiO.  Die  Offertverhandlung  findet  am 
9.  Man,  10  übr  Vormittag,  im  l'UrroaM  Soetro  bei  Latbaeh  (Port 
Uuter-HruMee)  statt  Die  Beubehetfe  können  vom  Pfarramte  beiogen 
werden.  Vadium  6»/». 

8.  Die  Direetion  der  Hypothekenbank  der  Markgrstschafl  Marren 
in  Brflnn  vergibt  im  Offertwee  Jen  mit  einem  Ksistenvnransrhlsg«  von 
fl.  163.07 1  87  Brtiiminirteo  Bau  eine«  Bau  Itg «bind es  in  Brunn.  Die 
Koateavortjutchlige,  Plane  etc.  kennen  bei  der  geuanLten  Bank  einge- 
Offerte  ntrni  bia  S.  Min,  13  Ubr  Mittag«,  eingebracht 
V/t. 

4.  Die  Direetion  der  8par-  and  Credit-Actien-Getellscbaft  in 
B.-«yannat  »ergibt  den  Bau  eine«  Wohnhauses  Im  KoslenToran- 
«Itkge  von  fl.  38.000.  Offerte  «ind  bU  10.  Min,  IS  Uhr,  dar  genannten 
Direetion  ernraienden. 

5.  Ben  eine«  Schul- und  Gemeindehauses  in  Ober-Draa- 
barg.  Offerte  lind  bi»  U.  Hin,  18  Uhr,  beim  dortigen  BorgermeUter- 
amte  esnau  bringen.  Vadium  6»  «. 

6.  Ban  eines  neuen  Bezirks geriehtflgebindes  in  Rima- 
nbat  im  veranschlagten  Kosten  betrage  von  fl.  19.8H0  97.  Die  Offert- 

"ung  findet  am  17.  Min,  10  Ubr  Vormittag»,  beim  k.  k.  Gerichtshof- 
Präsidium  Bimaasombat  atatt.  Vadinm  S»V 

7.  Da*  Stadtamt  Ten  Jekaterinoslaw  (Rtii»l»nd)  vergibt  die  Con- 
eeeeion  und  Eierichtnag  der  elektrischen  Beleuebtung  der 
Stadt  im  Ollertwege.  Zar  Beleuchtung  der  Stadt  werden  etwa  vierhundert 
elektrische  Laternen  nothig  «ein,  anflerdem  bleibt  dem  Unternehmen  die 
Coneeseion  der  Beleuchtung  privater  Räume  ttberlaaseu.  Angebote  aiad 
bl«  30.  Min  a.  St.  beim  dortigen  Stadtbauamte  einzureichen.  Nahen 
fts'.en  1'inaeD  im  Vrrein!-Secretnrip\te  eititr'wlieu  werden. 

B.  Di*  xnra  Allb.  Fandagute  Manneradorf  am  Leithageliirtre  ge- 
hörigen 9  Steinbruche  gelangen  iusemm«n  oder  auch  edaaein  auf  3  Jahn 
vom  1.  August  1837  ab  «nr  Verpachtaug.  Dieselben  binnen  aber  An- 
meldung bei  der  k.  n.  k,  Gntsrerwaltuiif  Mannendorf  besichtigt  und 
die  Offertbedinguine  dort  *o  wie  auch  bei  der  k.  u.  k.  Fondsguter 
Direetion  in  Wien,  I.  F1ei«cbm*rkt  3  eingesehen  werden.  Offerte  «ind 
bi«  15.  April  1897  bei  der 

liiicherschau. 

Illoattirter  Katalog  über  LoramobOen,  D»jr.rfiDa«cl-.irieit, 
Dampfkeasel  etc.  von  Umrath  dt  Co.  in  Prag-Babna.  Der  Katalog 
enthalt  eine  Hestli.-eiiiusg  der  verschiedenen  Ton  dieser  Firma  erzeugten 
Tonatructiosen  und  der  denelben  patealirtea  aelbatthitigea 


L'iHh    O.  Freyta.g'a  Verkehr« 
lUrreloh  Ungarn  und 


Cor 


der  B»:k»n- 


nttons- 


1  fl. 


kaite  für  Oo»t«rr«loh  Ungarn 

F r  e  y  t  a g  &  Bernd  t.  Wien. 

Nebat  simmtlicbcn  Bahnlinien  in  versebiedeneu  Farben  tat LH.lt 
die  Karte,  welche  «ich  durch  Schönheit,  Genauigkeit  und  Reichhaltigkeit 
de«  Inhalte«  auszeichnet,  alle  Bahn-,  Schiff-  und  Poautationen,  die  Em- 
ferauag  der  einzelnen  Stationen  in  Kilometern,  ferner  Diagramme  (ber 
Penionen-  und  Güterverkehr,  BetoiebBeinaaKmi-B  nnd  Ausgraben,  Fahr- 
betriebamitlel,  Hobeuproflle,  Verkehr  der  Reiaenden  nach  Wagenclaasen 
nnd  die  dement«precbenden  Einnahmen. 

2804.  Buatrnofc  lim  Abiteoken  von  Curven  anf  Elien 
bahn-  und  WegeUnlen.  Von  G.  Kr«hnke.  IS.Aufl.  Leipzig  189«. 
B.  G.  Tenbner.  Mk.  1-80. 

Dicae«  Taschenbuch  gibt  in  gedrtngter  und  fflr  den  praktischen 
Gebrauch  in  bequemer  Form  eine  Aawelnng  fllr  die  zum  Absteeken 
von  Eisenbahn-,  StraBeu-  und  Wegkrttmm  nagen  erforderlichen  geome- 
trischen Operationen  nnd  die  Behandlung  der  zu  diesem  Zwecke  er- 
forderlichen Instrumente,  sowie  der  notwendigen  Tabellen.  Die  erheb- 
licbo  Anzahl  der  Anliegen  spricht  wohl  am  be*Uu  Ihr  den  Werth  de« 
Baehleins. 

aal.  Der  Fabriksarbeiter  nod  aelne  rechtliche  Stellung; 

Von  E.  Wolf  f.  t«.  117  8.  Frankfurt  a.  M.  1897.  H.  Bechbold. 
Mk.  a  -. 

In  handlieber  Form  wird  dem  Interessenten,  Fabrikanten,  Fabriks- 
arbeiter, jeder  Behörde  und  jedem  Gericht  die  gesäumte  Gesetzgebung 
Ober  den  gewerblichen  Arbeüervertog.  den  Arbeiterschntz.  die  Arbeiter- 
Versicherung  und  das  gerichtliche  Verfahren  vorgeführt  und  wird  Jedem 
Gelegenheit  geboten,  rieh  in  kunter  Zeit  mit  den  beireffenden  «■ 
vertraut  z« 


Z.  987  M  18(17. 
ordentlichen  Hn.uptvtsrsainmJ.ane> 

de» 


Abend«  7  Uhr,  im_ 

i,  I   Eich<n^süic«M«  9. 

1.  Verirlcirnng  de*  Protokolle*  der  letzten  GVachAfts 


8.  Veränderungen  im  SUndo  der  Mitglieder. 

3.  Wahl 
dauer. 

4.  Bericht  de*  VerwHltungsnuhe*  über  da»  Vereinajahr  1896. 

5.  Bericht  de*  Revision«  -  Atuachritae*  aber  die  Rechtiung»- 
abachlBsao  de*  Jahre*  1896.  (Referent  Herr  Ober-Inapector 
Carl  Scheller.) 

6.  Wahl  von  sechs  VenviUtaJigurJUhen  mit  (weMihriger  Fonciioiuv 
daacr. 

7.  Bericht  de*  CntentOUtnjigtfoDda-AnaachaHe*  Uber  denen  Ge- 
balining  im  Jahre  1896.  (Referent:  Herr  Baudirector -Stell- 
vertreter B.  Bode.) 

8.  Wahl  der  33  Mitglieder  in  da*  atandige  Schiedsgericht  für 
technische  Angelegenheiten, 

9.  Besctiluasfaaaung  Uber  die  Voranschläge!  für  da*  Vereins- 
jahr  1897.  (Referent:  Herr  k.  k.  Banrath  Fr.  R.  r.  Staeh.) 

10.  Wahl  de*  CauaTervralter*  fllr  da*  Vereinajahr  1897. 

11.  Wahl  der  Revisoren  für  das  Vereinajahr  1897. 

(Oiste  haben  keinen  Zutritt.) 


IV. 


'Zur  AumtellUDg  gelangen: 
„Die  Theater  Wie»«"  (Baad  III). 
6)  „Lea  promenadee  de  Paris». 
<)  .Modem«  Neubauten».  Lieferung  III 


,Ueber 


Faohgrappe  fttr  Arohitektru-  und  Hoobbaa. 

Diemtap  den  9.  Män  1897. 
1.  Mittheilungen  de«  Voriitceuden. 

3.  Vortrag  de*  Herrn  Doeenten  Max  Freiharro  v.  Fe  ritel : 


FrtUa<j,  <lm  Ii'.  Man  1H9T. 
Außerordentliche  Versammlung:   EeräthniiK  Qiier  den 
Vorschlag  für  die  Ncuaufstellnng  eines  Honorar-Tarife«.  (Referent: 
Baudirector  Oscar  Merz.) 

Faohgrappe  der  Ban-  nnd  Et»«nbnhn  Ingenieure 

Donnerttag  den  11.  Märt  1S9T. 
Vortrag  dea  Herrn  Oskar  L  «  n  u  e  r  ans  Dresden  Uber 
optischen  Apparat  rFormverinderungs -Messer*  aar  Messung 
vorübergehender  und  bleibender  FormTeriuderangen. 


Z.  415  ex  1897. 


.,  das.  am  a,  9,  10.  nnd  11.  Min  1897, 
9  Uhr  Vormittags  in  der  Brückenbau  An.talt  J.  Gridl,  V. 
Nr.  »,  .Biege-  nnd  Bruch versuehe»  mit  1 

Herren 

Der  Vereine- Vonteher  : 
J.  T.  Badinger. 


Wien,  1. 


IMHALT;  L'eber  dea  Bau  lmd  Betrieb  elektrischer  Bahnen.  Vortrag  des  Herrn  Adolf  Presch,  Uber-Inepector  der  k.  k.  Merr.  8taata- 
bahuen,  gehalten  In  der  VollveraammlnDg  am  13.  December  1H96.  (Schluas.)  —  Die  I.  Versammlung  von  Ileiznngs-  nud  Lllftunga- 
Fschmtnnern  in  Berlin  1896.  Nach  einem  Vortrage  des  Uerrn  Ingenieurs  Hcrrmaun  Beraneck.  Heiz-  und  Ventibuioni-Inapector 
der  Sudt  Wien,  gelialtea  in  der  Fachgruppe  fttr  Geaundbeitsteehntk  im  13.  J'utier  1RS7.  -  Ein  nene»  UocbluhnsTstera.  Von 
Beyer,  dipl.  Ingenieur.  —  l'eber  die  Verwendung  vun  ElektriciKt  als  bewegende  Krsft  bei  Stadtbahuen.  Auszug  ans  den  Mit- 
tbeilnngen  des  Herrn  Jobn  Findley  Wallace  im  Decembet-Hefte  189»  der  .l'roeeeding»"  der  Civil  logenieure  Amerika«  in  New- 
Vork.  Von  W.  Hohenegg  er.  —  Druckrertbeilung  in  gebrochenen  Fundament  Itadieu.  Von  .losrf  Ant.  Spitzer,  Ingenieur.  — 
Da«  Wanleru  der  Schienen  bei  Ei<enbalip.(ielei«eo.  —  Angelegenheiten  des  Vereine«.  Bericht  Ober  die  17.  (a«acblft«-)VersiuLiD- 
lung  der  Session  1898/97.  —  Kleine  technische  Mittbeilnngen.  —  Vermischte«.  Btcherscbau.  -  Geschäftlich«  Mittheilungen  de« 
Vereine«.  Ta^eHoririiirtgen.  Cireular  V  der  Vereinsleitung  1897. 


Eigeu'.buin  und  Verlag  de*  Vereine«.  —  Verantwortlicher  Redactenr:  Paul  Karts,  beb.  auL  Civil-lngenienr.  —  Druck  von  R.  Spiee  dt  Co.  in  Wien. 
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XLIX.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  12.  Hära  1897. 


Ermittlung  des  Ungleichrörmlgkeltsgrades  von  Dampfmaschinen. 

Vau  Morli  Kolta.  k.  k.  Professor  io  Pilsen. 


Im  Folgenden  wird  «in  Verfahren  zur  Ermittlung  des  l'n- 
glelchf&rmigkeiuigrade*  toii  Dampfmaschinen  urjd  Anderer  ähnlich 
wirkender  Motoren  behandelt,  welche«  rascher  als  da*  tonst  üb- 
liche tarn  Ziele  fahrt  und  unter  einem  ein  anschauliches  Bild 
der  Geschwindigkeiten  liefert,  die  das  Schwungrad  der  unter- 
suchten Maschine  besitzt. 

Die  Diagramme,  welche  auf  beiden  Seiten  eines  Dampf- 
cylinder*  genommen  woi'den,  seien  In  Fig.  1  dargestellt,  die 
spezifischen  Beschlennigangsdrflcke,  d.  h.  die  Braehlheile  des  je- 
weiligen gesäumten  Bcschleanignngsdrnckcs,  der  auf  die  Flächen- 
einheit des  Kolben  entfallt,  im  Diagramme  Fig.  5J. 


Flg.  1. 


fig.  2. 


Man  verzeichnet  nunmehr  in  bekannter  Weise  (Fig.  3)  das 
der  resultireiiden  spee.  Kolbendrficke,  d.  i.  die  Diffe- 
renz der  Drücke,  welche  auf  die  Flächeneinheit  des  Kolben  von 
beiden  Selten  wirken.  Die  Ordinalen  der  Fl&cbe  a  b  c  defa 
stellen  diese  Drücke  iilr  den  Hingang,  die  der  Flache  <f  b'  S  «"  ff- 
für  den  Rückgang  dar,  wenn  die  Beschleunigungsdrucke  der 
schwingenden  Masten  unberücksichtigt  bleiben,  die  Ordinalen  der 
Hachen  ghid,fs  und       h'  i'  <*  ✓  /'  <f   dagegen   bei  Berflck- 

In  das  - 


flg.  3. 


zwei  T.eietungscurven  eingetragen :  die  de*  Kolbendrotkcs  und  dl« 
des  Widerstandes,  welcher  im  Kiirbelkreiso  wirkt.  Es  sind  dies 
im  vorliegenden  Kalle  Curven,  deren  Ordiiutten  die  Arbeiten  dar- 
stellen, welche  die  Triebkraft  beziehungsweise  der  Widerstand 
wilirend  des  jeweiligen  Kolbenhubes  verrichtet  hat. 

Um  die  erstgenannte  Curve  verzeichnen  zn  können,  tlieilt 
man  das  Diagramm  in  Tlteilftüehcn  von  gleicher  Breite  (im  vor- 
liegenden Falle  wurde  jede  der  beiden  aneinander  gereihten 
Flachen   In   sehn  Tbelle    wrlegt),  bestimmt  durch  Rechnung, 


ergebenden  Betrüge  in  passendem  Maßstäbe  als  Ordinaten 
zn  dem  zugeh5rigen  Kulbenhube  auf.  Es  stellt  somit  1  k 
die  Arbeit  dar,  welche  der  Kolbendrnek  wfthrend  des  ersten 
Huhzehntal  verrichtet  hat,  3 1  die  Arbeit  wahrend  Vi«  des 
Hubes  n.  s.  w.  In  dieser  Weise  ward*,  die  Curve  oklpqr  ■ 
ermittelt.  Bei  der  ronstrnctian  der  I.eistungslinie,  welche  die 
Arbeit  der  »alleren  Widerstünde  wahrend  des  jeweiligen  Kolben- 
hübe« darstellt,  geht  man  von  der  Annahme  ans,  das«  der  Wider- 
stand constant  sei,  eine  Annahme,  zu  welcJter  man  schon  durch 
den  Umstand  gedrüngt  wird,  dass  die  Art  nnd  Weise,  wie  dieser 
Widerstand  wechselt,  nicht  bekannt  ist  und  im  vorhinein  wohl 
nicht  zn  bestimmen  ist. 

Wenn  relativer  Bebarrangazuatand  herrscht,  werden  die 
Arbelten,  welche  der  Kolbendruck  und  der  äußere  Wider- 
wülirend  einer  vollen  Umdrehung  vollführt,  gleich  groß 
der  Anfangs-  nnd  Endpunkt  beider  LeUtungscurven  sonach 
imenfallen.  Zle.it  man  (Flg  3)  die  schräge  Gerade  o »,  so 
das  Stück  1  I  der  Ordinate,  welch«  von  1  bis  zu  dieser 
Schlügen  reicht,  die  Arbelt  de«  Widerstandes  dar,  welche  wüh- 
rend  V*o  Umdrehung  vollfllhrt  wurde,  das  Ordlnatenatnck  9  u 
die  Widerslandsarbelt  nach  */jo  d*r  vollen  Drehung  u.  s.  w. 
Verzeichnet  man  (Iber  0  0'  nnd  0'  0"  Halbkreise,  theilt  dieselben 
je  In  zehn  Theile,  schlügt  mit  der  Schubstangenlüng«  als  Radius 
durch  jeden  der  Tbeilrtrlche  /,  //,  n.  s.  w.  Bogen,  so  schneiden 
dieselben  wie  bekannt  anf  0  0'  beziehungsweise  0'  0"  Stücke  ab, 
welche  den  Weg  des  Kolbens  wührend  je  '/so  itT  Knrlieldrehnng 
veranschaulichen.  Nach  '/io  der  Kurbeldrehung  hat  der  Kolben 
sonach  einen  Weg  «-  0  /'  durchlaufen,  der  Widerstand  dabei  eine 
Arbelt  gleich  1  t  versiebtet.  Zieht  man  daher  eine  Horizontale 
von  t  bis  zum  Schnitte  mit  der  von  /'  abgehenden  Ordinate,  so 
ist  der  Schnittpunkt  tr  ein  Punkt  der  zu  constrnirenden  Leistung«- 
curve.  Nach  3/,a  der  Tunr  ist  der  Kolben  nach  gelangt,  die 
Arbeit  des  Widerstandes  ist  9  u,  der  Schnittpunkt  *  der  durch  u 
gezogenen  Horizontalen  mit  der  von  //'  abgebenden  Ordinate  ein 
weiterer  Punkt  der  LeiBtnngscnrve.  Durch  Wiederholung  dieses 
Verfahren  erhalt  man  eine  Reibe  vou  Punkten,  welche  das  Ver- 
zeichnen der  Curve  ermöglichen,  «*  Ist  die«  die  Linie  n  x  y  q  x' «. 

Die  zwischen  beiden  LeUtitngslinien  liegenden  Ordinalen- 
abschnille  Stollen  die  Arbeiten  A  L  dar,  die  v»m  Beginne  de» 
Hnbes  auf  Beschleunigung  beziehungsweise  Verzögerung  d*r  um- 
laufenden Maasen  aufgewendet  werden. 

Es  bezeichnen :  m  die  redneirte  Masse  des  Schwungrades 
und  der  anderen  umlanfeuden  Theile,  f0  die  Geschwindigkeit  dea 
Punkte*,  In  welchem  m  eoncentriit  gedacht  wird,  zu  Beginn  des 
Hubes,  «j  die  Geschwindigkeit  dieses  Punktes,  nachdem  der 
Kolben  den  zn  AL  zngohSrigen  Weg  zurückgelegt  hat  Es  ist 
dann : 


Setzt  man  v  =  r0  4-  A  v,  wo  A  v  den  Zuwachs  an  Ge- 
schwindigkeit vom  Beginne  des  Hubes  an  bedeutet,  so  winl : 


A/.=  ^|2i„At  +  A.-j. 


Rei    normalen  Verhältnissen    sind    die  Gearhwindigkcits- 
ündernngen   der  rollrendeu  Theile  v«hültnisui»üig   klein:  msn 
daher  A  i*  gegenüber  2  v„  A  v  vernachlllsaigen 
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Sr.  II. 


nirig  die  mittlere  Geschwindigkeit  vu  einsetzen,  ohne  «inen 
praktisch  ins  Gewicht  fallenden  Fehler  za  begehen,  da  »ich  die 
beiden  Vernachlässigungen  zum  Theil  comp,  nsiren   nnd  erhalt: 

A  L  =  m  » m  A  r  1) 

d,  h.  dl«  Geschwlndigkeltsnndernng  der  rotirenden 
Massen  tat  dor  A  rb  e  l  lad  I  ffere  nz  A  L  proportional. 
Hie  Ordinalen  der  achraffirten  Fliehe  »teilen 
d  aber  nicht  bloa  die  Differenz  der  Arbelten  dar, 
welche  Triebkraft  nnd  Widerstand  in  der  «leicben 
Zeit  verrichtet  haben,  sondern  auch  in  anderem 
Maßstäbe  die  G  e  s  cb  wind  igk  e  its  II  nd  e  r  n  n  g  der  ro- 
ttenden Theil»,  welche  durch  dleae  Differenz 
bewirkt  werden. 


n*  4. 

Die  Geschwindigkeit  der  rotirenden  Massen  ist  in  allen 
Stellungen,  denen  der  gleiche  Werth  von  A  L  entspricht,  gleich 
groll,  sie  wird  folglich  wie  in  der  Todtlago  gleich  i*n  aein,  wenn 
sich  die  Kolben  in  s,  o'  and  z'  befindet ;  wlthrend  der  Kolben  die 
Strecken  a;  nndo's'  dnrchlnuft,  isl  die  Widerslandsarbelt  größer 
als  die  Arbeit  der  Triebkraft,  die  Geschwindigkeit  >■  wird  also 
in  diesen  beiden  Phasen  kleiner  als  va  sein ;  wenn  der  Kolbes 
von  -  nach  o'  and  von  t'  nach  o"  vorschreitet,  Uberwiegt  die  Arbeit 
des  Kolbendruckes,  wobei  die  Geschwindigkeit  t  der  Masse  m 
großer  als  in  den  Todtlsgen  ist,  n.  8.  w. 

Es  wird  im  Allgemeinen  nicht  schwer  fallen,  ans  Fig.  3 
die  größten  Werthe  von  A  L  zu  entnehmen,  welche  einerseits 
eine  Verringerung  der  Geschwindigkeit  von  <„  auf  die  Minimal- 
geschwindigkeit  anderseits  eine  Vergrößerung  auf  die  Maxi- 
inalgeschwindigkcit  <„„  bewirken.  Immerhin  lasseu  sich  diese 
Werthe  bequemer  und  genauer  ermitteln,  wenn  man  di«  In  der 
srhrafTirten  Fliehe  liegenden  Ordinatenabsclinitte  A  t ,  wie  In  Fig.  4 
geschehen,  von  einer  Geraden  o  o'  o"  aus,  dio  den  Kolbenweg 
wahrend  einer  vollen  Drehung  darstellt,  auftrugt,  u.  zw.  die  eise 
Abnahme  von  u  bewirkenden  Strecken  nach  abwitrts,  die  eine 


um] 


•  2) 
.3) 


i 

Um  den  Ungleiehfönnigkeitsgrad  einer  Dampfmaschine  oder 
eines  fthnlich  wirkenden  Motors  za  linden,  hat  man  das  Diagramm 
Fig.  4  zu  verzeichnen,  aus  demselben  den  Werth  von  /.  zn  ent- 
nehmen und  durch  den  cons'nnten  Werth  »■  r„-  zu  dividtren.  IHe 
redueirte  Masse  erhall  man  als  Quotient  von  L  und  dem  Produele 
aus  dem  Ungleirhfürinigkeitsgrade  und  dem  Quadrate  der  mitt- 
leren Gesch windigkell  r«. 

Nach  diesem  Verfahren  wurde  dor  Unglekhfiirinigkeitsgrnd 
einer  Olto'schen  Gasmaschine  von  nominell  8  I'S  ermittelt.  Die 
Maschine  besitzt  einen  Durchmesser  von  230  mm,  einen  Hub 
von  400  und  vollführt  KiO  Umdrehungen  in  der  Minute,  »ei 
voller  Helastnng  lieferte  die  Maschine  da«  Indicalordiagrainm  Fig.  5. 

Die  resaltirenden  Kolbendriieke  während  zweier  Umdrehungen 
sind  in  Fig.  fi  durch  die  Ordinalen  des  Linienznges  o  n  Ii  c  df  h 
dargestellt,  wenn  der  Kinfluts  der  schwingenden  Massen  nicht 
berücksichtigt  wird.  Hei  Berücksichtigung  der  Massenwirkung 
erhJllt  man  die  Curve  o  <r  b'  e'  d'  t'  f  ff  k'. 

Die  Leiatangscurvo  der  Kolbendräcke  ist  oikln  (Maßstab: 
1  mm  ss  16-25  tpm);  als  Leist  ungslinie  der  constant  gedachten 
Widerstände  ergab  sich  dio  Cnrve  opqrn.  Tragt  man  die 
Differenz  der  beiden  Arbeiten  oberhalb  o  n'  auf,  so  erhalt  man 
die  Cnrve  0  i'  k"  I'  n\ 

Die  größte  Geschwindigkeit  werden  die  rotirenden  Massen 
bei  der  Kolhenstellung  *  erlangen,  di«  kleinste,  wenn  der  Kolben 
eine  kleine  Strecke  von  der  Todtlage  o  aus  zurückgelegt  hat. 
Der  Arbeitsbetrag,  welch«  die  Geschwindigkeit  der  Massen  von 
t\.i«  auf  den   größten  Werth  rM„  bringt,  Ist  ujt  =  620-75  kgm. 

Das  Srhwungrad  der  Maschine  bat  einen  Durchmesser 
von   2  m,   daher    «in«    mittlere    Umfangsgeschwindigkeit  von 

rm  =— -  »16-75  m;  die  anf  den  Umfang  des  Schwung- 


60 


Fkj.  5. 
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Vergrößerung  veranlas- 
senden nach  anf  Wirts. 
Damit  erhalt  man  aurh 
ein  ansebaulieberes  Bild 
der  Geschwindigkeits- 
biderung.  Die  Maximal- ' 
geschwindigkeil  (•„»,  liat 
die  reuueirte  Mass«  m, 
wenn  sich  der  Kolben 

in  6  heflndet,  die  Minimalgeschwlndigkelt  i  _,0 ,  wenn  er  in  a  siebt. 

Die  Arbeit  L,  welche  eine  Aendernng  der  Geschwindigkeit 
von  t'aia  anft'su  veranlasst,  ist  nach  Gleichung  (1): 

L=mvm  (c„„  —  f.Jo). 
Dividirt  man  die  lileichung  durch  m  r,,,2,  so  erhalt  man: 


.  >'■>••  —  t'ni» 

Ha 


oder  da  SSK-JSü  der  UnglelchfonnlgkeiUirrad    der  Dampf- 


mascliine  -  Ist: 
i 


Flg.  6. 


indes  reducirte  Masse  der  umlaufenden  Theile  wurde  mit  etwa 
60  ermittelt;  daher  betragt  der  Unglekhförmigkeitsgrad  der 
Maschine  1_     620  75    _  1 

<      60 .  16-7.V8 

Dio  Gleichförmigkeit  der  Drehung  lllsst  daher  selbst  bei 
voller  Belastung  viel  zn  wünschen  übrig.  Bei  schwächerer  Be- 
lastung, wobei  eine  Zündung  erst  nach  jeder  dritten,  ja  selbst 
erst  nach  vier  Touren  erlolgt,  Ist  die  Gleichförmigkeit  eine  noch 
wesentlich  geringere.  

Iu  welcher  Weise  die  Gescbwindigkeitsandernng  A  V  einer 
Verbunds-  oder  Zwillingsuiaachinc  ermittelt  werden,  soll  ebenfalls 
an  einem  Beispiele  gezeigt  werden. 
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Fig.  7  liefert  dl©  beiden  Indicatoreudiagrarame  de»  Hoeli- 
druckcylinder»,  Fbj.  8,  diu  des  Kiederdrnckcylinder»  einer  Verbund- 
maschine. Die  Cylindor  haben  280  beziehungsweise  440  mm 
Durchmesser,  der  Hob  der  Maschine  betragt  430  mm,  die  Um- 
lanAzahl  96,  die  Korbein  Bind  um  30"  gegen  einander  versetzt. 


Rg.  7.  Flg.  8. 


E»  worden  nunmehr  in  bereits  angegebener  Welte  die 
KolbendruckdJagramnie  a  b  e  d  e  a  and  a'  b'  r.'  d'  e"  a'  den  Hoch- 
drnckcylinders  in  Fig.  9,  die  des  Nlederdruekcyllndera  j  <jhi  i  f 
umifp'  h'  i'  k'f  in  Fig.  10  im  Maßstäbe  der  zugehörigen  Indi- 
catordiagTamme  verzeichnet  nnd  die  Leistungskurven  der  Kolben- 
drucke  onj>  beziehungsweise  r  t  (  eingetragen.  Der  Maßstab  bei 
der  Cime  bt  der  gleiche  nnd  »war  1 00  htm  =  18  mm.  Um 


die  resultireude  Leiatongslinle  verzeichnen  zu  können,  müssen 
vorerst  die  Stellungen  bestimmt  werden,  welche  die  beiden 
Kolben  gleichzeitig  einnehmen.  Zu  diesem  Bebnfe  schlagt  man 
über  o  v',  o'  o"  iL  s.  w.  Halbkreise,  die  Wege  der  Kurbelzapfen 
darstellend;  joder  derselben  wird  In  eine  Anzahl  gleicher  Thelle 
getheilt  (im  vorliegenden  Falle  je  in  12  1  heile)  und  die  den 
Theilpunkton  zugehörige  Kolheiialellnng  In  bereit*  erörterter 
Weise  bestimmt.  Die  Kurbel  de*  Niederdruckcyllnder  eilt  der  de» 


Zur  Berechnung  < 

Von  W.  Carling.  dipl. 

Zur  Klarstellung  der  Frage,  in  welcher  Welse  die  auf 
Biegung  beanspruchten  Betonbalken  zu  berechnen  sind,  dürfte  die 
folgende  Mltthellong  Uber  einige  ausgeführt«  Bruchversnch«  einen 
Beitrag  liefern. 

Fünf  Probeetabo,  60  cm  lang,  deren  QuerschniMsabincssungen 
annähernd  =4X7  cm,  Ton  der  Mischung  1  B.  Th.  Cemcnl  nnd 
3  R.  Th.  Sand  wurden  in  hölzerne  Kästen  liegend  cingestampit 
und  nach  Verlauf  von  7—9  Tag.)n  in  der  nachstehend  be- 
sehriehennn  Welse  zerbrochen.  Der  hiebei  verwendete  Cenient 
ergab  eine  Bindezeit  von  7  Stunden  bei  der  Luftteniperutur  von 
•f-  18°  C;  die  Normolzugkorper  zeigten  nadi  2b?tägigi-r  Erhärtung 
<1  Tag  an  der  Luft,  517  Tage  unter  Wasser)  eine  Zugfettigkeit 


Hochdruckcyllader»  am  90»  vor,  demgemäß  befindet  sich  der 
Kolben  de»  Nlederdruekcyllndor»  In  V/',  wonn  der  Kolhon  im 
kleinen  Cyllnder  den  nuh  beginnt.  Xucb  «/t«  der  Knrbeldrohung 
1«  der  entere  nach  V11V,  der  Kolben  des  HochdnRkcylindera 
nach  3'  gelangt.  Die  Arbeit,  welche  im  letztgenannten  Cylindor 
vom  Beginne  des  Hohe*  an  vollführt  wurde,  Ist  2' u,  die  im 
anderen  Cyllnder  Ylll'  v  weniger  17//'  te  —  v  jr.  Durch  Addition 
erhalt  man  (siehe  Fig.  9)  die  Arbeit  2'  y.  In  dieser  Weise 


wurden  die  einzelnen  Pnnkte  der  resultlrenden  Leistungscurve 
o  1 9  bestimint.  Die  Leiitangslinie  des  conttant  gedachten  Äußeren 
Widerstandes  Ist  o  q  z,  daher  die  zwischen  beiden  Curven  liegen- 
den Ordinatenabtchnltle  die  Arbeiten  angeben,  welche  eine  Ge- 
schwintli^kriijN.lrirlernitg  der  rotirendun  Massen  veranlassen. 

Diese  Abschnitt«  sind  in  Für.  ]  i  «je  bei  den  bereit*  be- 
handelten Beispielen  von  den  Oeraden  o  o' o"  ans  aufgetragen 


fig.  II. 


worden,  welche  den  Kolbenweg  darstellt  und  haben  den  Linien- 
rüg  ob  o''  geliefert  Dio  Cnrve  zeigt,  das»  die  Maschine  die 
größte  Geschwindigkeit  besitzt,  wenn  der  Kolben  nach  d  gekom- 
men, die  kleinste,  kurz  nachdem  er  die  Todü&ge  o  verlosten  hat. 
Die  Arbieil  L  =  fg,  durch  welche  die  Geschwindigkeit  der  toll- 
renden  Massen  von  rn|n  anf  i>BU  gebracht  wird,  ergibt  sieh  nach 
Fig.  1 1  mit  356  kgm,  die  mittler«  Geschwindigkeit   der  beiden 

Schwungräder  von  2  2™  äußerem  Diani.  iu  vm  =  = 

60 

=  1T06,  die  anf  den  Umfang  dieser  Bader  roducirte  Masse 
derselben  betragt  ungefähr  270,  dies  eigibt  einen  Ungleichfttr- 
migkeiugial  von: 

1  _        35jj          _  ^_ 

i "  — u-o«*.sr7f)  — iw 


der  Betonbai ken. 

.  Ingenieur  in  Lübeck. 

von  20  Atm.  Der  Sand  war  bei  dem  1'robesUib  Nr.  1  Nvrmal- 
sand,  bei  den  anderen  wnrde  er  durch  zwei  Siebe  ans- 
eesithiedcn,  wovon  das  eine  1  "5  mm  Uaachonwoito  und  das  andere 
19ti  Maschen  anf  1  cm-  besaß.  Der  Kückstand  des  letzten  Siebes 
kam  zur  Verwendung.  Her  bei  der  Verarbeitung  gebrauchte 
Wuaserznsatz  betrug  circa  1  .'!"/„.  Nach  Fertigstellung  der  Probe- 
stabe w  urden  sie  in  einem  ungeheizten  Zimmer  mit  der  niedrigsten 
Temperatur  von  0"*)  24  Stunden,  und  nachher  in  einem  Zimmer 
von  -f-  15l>  C  mittl.  Temperatur  aufbewahrt.  Die  Probestltbo 
wurden  sodann  bis  zum  Bruch  beladet,  u.  zw.  Nr.  1,  2,  4  uud  5  wie 


•j  Die  Versuche  wurden  im  Winter  forgenominen. 
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in  Fig.  1,  Nr.  3  wio  in  Fig.  2  Angegeben.  Au»  den  Enden  jeden 
rrobostabes  ließ  ieli  gleich  nach  der  Beweikatelllgung  der  ein- 
zelnen Bruchvmuche  zwei  Zugkörpe-r  (siehe  Fig.  3)  saaber  ans- 
arbeiten.  Die  Zugfestigkeit  jede«  Probestabes  wnrde  dann  binnen 
4  SUmden  nach  seiner  Bruchbelastung  als  Mittel  ans  zwei  Zer- 
reißversuchen bestimmt. 


-     l         ;  — |        ;  1   L_  . 


;v.... 


Fig.  I. 


1  _L 


■ 


Fig.  2. 


3 
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Au«  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  genauen  Quer- 
wlinilts-AbmesRungen  der  Stube,  Bruchlasten  und  die  Zugfestig- 
kelt  ersichtlich: 


i 

■>■ 

qu«rK*n>U  l\.K  In 

£ 

Sa 

n 

|3 

ZmrfwU«it«H 

Mittel  IUI) 
VeTMclM« 

1 
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8  Tage 

40 

8026  Atm. 

4Ü5X7 

dto. 

40 

6  025  , 

-\ 
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Ü8 

«70 

I 

Qr 

7  „ 

87 

.Mit  „ 

ä<Hin*le  S«l«7^SKi«! 

1  , 

tifJ7  . 

tlrwla 

Nimmt  man  nnn  an,  da»»  diu  Zag-  und  DruckclasticirJUs- 
llodnle  bis  zum  Bruche  gleich  blieben  und  das»  Proportionalität 
zwischen  Dehnungen,  bezw,  Zuaumint-ndrückungcn  nnd  Spannungen 
bis  zur  genannten  Grenze  vorhutidun  wäre,  au  würde  sich  die 
grSJlte  Biegnngaspannung  wie  folgt  ergeben : 

Für  den  Stab  1  ist  z.  B.  : 

„  40X  64        40       1  75  .  ,  ,v  lr  „ 

-v     —  j  g-  X— — -f-  1-7X15  —  «lVj  — «£y2. 

Ut  nnd  /f^  »lud  die  bei  der  Durchbiegung  wachgerufenen 
Keibungswiderslände,  .v,  und ihre  Entfernungen  von  der  neutralen 
Achte.  Dein  Einfluss  dieser  Kräfte  auf  da»  größte  Blegungs- 
inomeot  wird  hier  Rechnung  getragen,  Indem  näheruogswcise  ge- 
setzt wird: 


40  40  40 


Somit  ergibt  »ich: 
M 


nnd 


4<}2 

w  =  13,4At,n- 

Während  die  Navier'ache  Biegnngstheorie  unter  Annahme 
glelclier  Elast iciutamodule  für  Zug  und  Drnck  eine  giflute  Zug- 
festigkeit von  circa  13  Atm.  ergibt,  hat  der  fragliche  Retonslab 
thatsäcblich  nur  eine  Zugfestigkeit  von  circa  6  Atm.*)  gehabt. 
Bei  den  anderen  Probeatäben  findet  man  ebenfalls  erhebliche 
Unterschiede  «wischen  den  vorgekommenen  nnd  den  in  obiger 
Weise  ermittelten  größten  Zugspannungen.  Fünf  weitere  Verauche 
von  Betonstäben  gleicher  Abmessungen,  Erhärtung  und 
wie  die  vorgefahrten  haben 
Ähnliche  Widerspruche  ergeben. 

Hieraus  geht  somit  hervor,  das»  wenig- 
stens die  erprobte  B et on min chu u g  boi  der  ange- 
gebenen Erhärtung  an  der  Bruchgrvnze  anderen 
Gesetzen  folgt,  als  die  Navier'sch  eBlegungstheorio 
voraussetzt. 

Mit  ziemlicher  Sicherheit  kann  man  aber  auch 
dnsa  ßrachversucho  mit  Alteren  Belonkörpern  um 
Minchttjürcn  zu  fthnlichen  Ergebnissen  wie  die  oben 
führen  werden.  Ich  schließ«  dies  aus  anderen  mir  bekannten 
Bruchversucheii,  bei  denen  allerdings  keine  Parallelversuche 
zwischen  Zug-  und  Biegungsfeatigkeit  ungestellt  wurden,  welche 
aber  auffallend  hohe  Biegungsfeatigkeit  nach  Na  vier  zeigten. 

Nach  dem  Bekanntwerden  der  Bach'schen  Versuche  aber 
dio  DrackelastidtAt  des  Beteiis  (Ztschr.  d.  Ver.  dtsch.  Ing.  1895, 
8.  4Ö9  u.  f.|  und  des  von  ihm  erbrachten  Beweises,  dass 
boi  Beton  Proportionalitat  zwischen  Znaammen- 
drttckungen  and  Spannungen  nicht  besteht,  konnte 
wohl  kein  Zweifel  mehr  darüber  herrschen,  dass  die  bisher  auf- 
gestellten Theorien  über  die  Berechnung  der  Betonbalken  un- 
richtig sein  müssen. 

Die  meisten  der  bisherigen  Arbeiten,  die  sich  mit  der  Be- 
rechnung von  Botunbalken  befasBten,  wurden  auf  den  einen 
Wayss'scbon  Brucliversuch  einer  «etonplatte  gebaut,  deren  Zu- 
sammensetzung, Alter,  Zugfestigkeit  etc.  völlig  unbekannt  ist. 
Das»  dio  hiebei  gewonnenen  Resultate  nicht  befriedigend  »ein 
können,  liegt  auf  der  Hand. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dürfte  «ich  Beten  unter 
biegenden  Kräften  dem  Guaseisen  ähnlich  verhalten,  nnd  dl«  Span- 
nungen sich  über  die  Hohe  dar  lialken  so  vertheile»,  wie  Bach 
es  für  Gasseisen  in  seiner  ^Elasticität  und  Festigkeit",  Aufl.  2, 
S.  9»,  Fig.  65,  angibt.  Weiter  auf  die 
und  BetoneisenConstrnctionen  einzugehen,  soll 
werden,  da  fernere  Versuche,  insbesondere  solche  über  die  Z  u  g- 
Elasticität  dea  Betons,  demnächst  in  An>sicht  stehen. 


*)  Wenn  nun  auch  nach  Durand-Clay  (S.  Üti7  des  vorigen  Jahr- 
ganges d.  Ztschr.)  die  grttlke  Zugboausprnehung  der  gewöhnlichen  Zug- 
körper größer  sein  wird,  als  man  bei  Annahme  icleichroäßiger  Vertheilung 
der  Bruchlasten  Uber  die  Zerreißfläch«  erhält,  so  Ut  andererseiu  su 
bemerken,  dsss  mau  beün  Zerreißen  einer  Probe  von  prismatischer  Gestalt 
ohne  Einschnürung  wahrscheinlich  geringere  Zugfeatigkeit  bekommen 
wUrde.  (Vergl.  Bach:  .Elasticität  und  Festigkeit*  und  awar  dea  Ab- 
schnitt Uber  den  Eluflrus  der  Form  der  Zugproben).  Bis  angegebenen 
Zagfestigkeitazableu  dürften  rieshalb  für  die  Probestäb«  annähend  aa- 
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ZEITSCHRIFT  DES  OKSTERR.  INGENIEUR-  UND  AHCHITBKTEN-VBHRINBS  1*97. 


Nachtrag 

Nachdem  das  Obige  geschrielien  war,  ist  ein  Aufsatz :  .Di« 
Zugfestigkeit  de*  Omenta"  im  Centraiblatt  der  Bau.  Verwaltung 
Nr.  1  des  laufcndtm  Jahrg.  3.  6  n.  f.  von  Herrn  Prof.  F  ü  p  |>  I 
in  Hünclien  veröffentlicht  worden,  worin  er  unter  Anderen)  zu  dem 
Schlüsse  gelangt,  dass  ein  in  gewöhnlicher  Weise  angestellter  Zug- 
versuch (mittelst  Zerreißen  von  Achterkerpcrn  bei  Annahme  gleich- 
mäßiger Verthcilung  der  Bruchlast  über  die  BrncbÜäelie)  eines 
stein  artigen  Zugstückes  ein«  Zugfestigkeit  ergibt,  die  etwa  die 
Halft«  der  tiiatsäciükh  vorgekommenen  grüßten  Zugbeanspruchung 
betragt. 

Herr  Prof.  F  ö  p  p  1  kommt  zu  diesem  Ergebnis  durch  Beob- 
achtungen an  Kautsehnkkörpern,  welche  er  in  dem  Uiehae tischen 
Cementprüfnngt-Appurat  aateimtoderzog,  und  an  denen  mittelst 
Mikroskop  die  Dehnungen  bei  verschiedenen  Anspannungen  in  der 
Nähe  der  Zerreißflaelie  bestimmt  wurden. 

Kr  fand,  dass,  wenn  man  in  jedem  Fallo  die  Dehnung  in 
'/,  mm  von  der  Kaute  gleich  100  setzt,  so  aind  durchschnittlich 
im  Abstand«  0  4  ö  U  S  mm  von  der  Mitte 
die  Dehnungen     24        34       53         100  mm 

Wie  hieraus  ersichtlich,  Ist  die  Dehnung  an  der  Kante 
(mit  12  mm  Abstand  tob  der  Mitte)  „mehr  alt  doppelt  groß 
als  der  Durchschnittswert!!  der  Dehnung  flir  alle  Fasern  de« 
Bruchqnerschnittes.  Wenn  man  annimmt,  dass  dies  In  erster  An- 
asherung  aueJi  für  die  Spannungen  gilt,  gelangt  man  etwa  zu 
der  Verhällniszahl  2-l  zwischen  der  wahren  Zugfestigkeit  eines 
steinartigen  Zugstückes  und  der  scheinbaren  Zugfestigkeit,  die 
durch  Division  der  Zugkraft  durch  den  Bruchquersehnitt  ge- 
funden wird.» 

Sofern  die  angegebenen  Delinnngszahlen,  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  die  Versuche  nach  Prof.  F  Ii  p  p  I'«  eigener  Aussage 
ziemlich  mühsam  und  nicht  besonders  geuaa  waren,  als  genügend 
zuverlässige  angesehen  werden  können,  und  die  Versudisergebnlsse, 
welche  an  Kautschuk  gefunden,  ohne  weiteres  auf  Steinraasso  ver- 
werthet  werden  dürfen,  wurde  die  angegebene  Verhältniszabl  v..n 
21  zwischen  der  »wahren"  und  der  .scheinbaren"  Zugfestigkeit 
nur  annähernd  richtig  sein,  wenn  die  Dehnungen  und 
Spannungen  in  gleicher  Weise  veränderlich 
waren.  Dies  wird  nun  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht 
der  Fall  sein.  Das  elastische  Verhalten  von  Cementmörtel  und 
Beton  gegen  Zug  kraft«  ist  m.  W.  noch  nicht  durch  Versuche 
von  genügender  Genauigkeit  festgestellt;  gegen 
Druckkräfte  ist  es  jedoch,  wie  oben  erwähnt,  durch  eine  große 
AjizsJiI  von  Versuchen  von.  B  a  c  h  bekanntlich  nachgewiesen,  das» 
die  Zusaraiuendrüi  knngen  immer  starker  wachsen  »1*  die  Span- 
nungen. (Ztaclir.  d  Ver.  d.  Ing.,  Jahrg.  1S95,  S.  469  u.  f.,  sowie 
Jahrg.  1896,  8.  1381  u.  f.) 

Bezüglich  der  ZumiminendrlicktiDgen  und  Spannungen  verhalt 
sich  nun  ausseht«  in  ähnlicher  Weise  wie  Cementmortel  und 
Beton,  auch  hier  wachsen  die  ZMsaimneudrückuogon  starker  als 
die  .Spannungen.  Die  Zug  elaslidtät  diese»  Materialc*  Ist  aber 
bekannt;  die  Dehnungen  wachsen  ebenfall»  stärker  »I»  die  Span- 
nungen, und  zwar  noch  rascher  nU  die  Zusamineiidrückungcn 
(vergl.  Bach:    .ElasticiUt  und  Festigkeit",  2.  Aufl.,  S.  97). 

erscheint  es  zulassig,  anzunehmen,  daBS  bei  Cementmr.rtel  und 
Beton  die  Dehnungen  infolge  Beanspruchung  durch  Zugkräfte 
auch  stärker  wachsen  als  die  Spannungen.  Ks  liegt  offenbar 
kein  Grund  vor,  so  lange  nicht  der  Beweis  von  der  liirtchtigkeit 
dieser  Annahme  erbracht  wurde,  etwas  anderes  vorauszusetzen. 
Wenn  dem  so  ist,  wird  die  »wahre«  Zugfestigkeit  des  Achter- 
kBrpers  nicht  21  mal  der  .scheinbaren*,  Sondern  erheblich  kleiner 
sein.  Bach  gibt  in  seiner  „Elasticität  tind  Festigkeif  S.  98 
für  zähe»  (iusaelsen  eine  bildliehe  Darstellung  der  I.llngeiiiiideningeii 
nebst  den  zugehörigen  Spannungen.  Hienaeh  verhalt  sich  die 
Spannung  an  der  Zngfestlgkclugrenze  zu  derjenigen,  welche  tmee- 
fahr  der  halben  Bruchdehnung  entspricht,  nicht  wie  2  :  1,  sondern 
ungefähr  wie  145  :  1. 


Wurm  Ceniuntniftrtel  nud  BeUiit  sich  genau  so  verhielten 
wie  das  Gusseisen,  für  welche«  die  angegebenen  Zahlen  gelton, 
so  würde  man  etwa  zu  dem  von  D  u  r  a  n  d  -  C  1  a  y  gefundenen 
Verhältnis  zwischen  der  „wahren"  und  d  -r  „scheinbaren*  Zug- 
festigkeit gelungen.  Demnach  durfte  die  „wahre*  Zugfestigkeit 
eines  Ceiiienlmörtels,  welche  in  gewöhnlicher  Weise  zu  IG  Alm. 
bestimmt  wurde,  nicht  32 — 34  Atm.,  sondern  22 — 24  Atm.  be- 
tragen, und  wahrscheinlich  nur  Ar  Aehtorkörpcr  zutreffend  sein. 
I  Für  langgestreckt«  Stabe,  Balken,  Platten  etc.  ist  wie  oben  be- 
merkt, anzunehmen,  dass  die  Zugfestigkeit  geringer  ausfällt. 
Theoretisch  wurde  es  nachgewiesen  (Buch:  ,  ElasticiUt 
und  Festigkeit",  S.  31)  und  bei  MetullsUibeii  durch  Versuche 
wiederholt  bestätigt,  dass  eine  Einschnürung  des  VeisuchstabeB, 
einerlei,  ob  er  von  rechteckigem  oder  kreisrundem  Querschnitt, 
die  Zugfestigkeit  erhöht,  und  zwar  well  die  Qiierznsammenziehnng 
durch  die  Einschnürung  verhindert  wird.  Eine  Einschnürung  ist 
bei  den  Acliterkörpern  tliaUächlich  vorluinden,  und  wenn  auch  die 
Querzusaiumcnziehung  der  Steinmasse  außerordentlich  gering  sein 
inuss,  so  stehen  die  Längetiändernngeu  (in  UicbUng  der  Zugkraft), 
welche  nur  mit  Mikroskop  festgestellt  werden  kennen,  hiermit 
im  Einklang. 

Bei  Bauten  kommt  der  Beton  in  den  Killen,  wo  Biegung»- 
Spannungen  vorwiegend  herrschen,  im  Allgemeinen  in  der  Form 
von  Balken,  Platten,  Gewinne  etc.  zur  Ausführung.  Es  Ist  deshalb 
für  praktische  Fälle  glcichgiltig,  wie  groß  die  .wahre" 
oder  „scheinbare"  Zugfestigkeit  eine»  Achterkörpers  Ist,  wenn 
man  nicht  hieraus  schließen  kann,  wie  groß  die  Zugfestigkeit 
von  dem  zur  Verwendung  gelangenden  Beton  in  der  Form  sein 
wird,  welche  man  beabsichtigt,  ihm  In  der  Ausführung  zu  geben. 
Soll  man  die  durch  einen  Achterkörper  gefundene  Zugfestigkeit, 
welch«  nach  Obigem  etwa  22  Atm.  betragen  würde,  für  einen  Bulon- 
balken  u.  dergl  verwrrthen,  so  wäre  sie  auB  besprochenem 
Grunde  noch  herabzusetzen ;  wie  viel,  lässt  sich,  allerdings  in  Folge 
fehlender  diesbezüglicher  Versuche,  nicht  sagen.  Die  Wahrschein- 
lichkeit, hierdurch  recht  nahe  an  die  „scheinbare*  Zugfestigkeit 
zu  gelangen,  liegt  aber  vor. 

Meine»  Erachten»  dürfte  die  .scheinbare"  Zugfestigkeit  von 
Athterkorpern  als  annäherndes  Maß  der  Zugfestigkeit  von 
Betonbalken,  -Platten  u.  dgl.  dann  angenommen  werden  können, 
wenn  die  verwendeten  Achterkürper  von  derselben  Zusammen- 
setzung und  Erhärtang  wie  die  Körper,  deren  Zagfestigkeit  man 
eigentlich  feststellen  will,  sind,  wenn  welters  der  Grad  derZuBammeu- 
pressnng  beim  Einstampfen  für  die  verschiedenen  Ki'.rper  gleich- 
werthig  angesehen  werden  kann  und  wenn  schließlich  die  Betonfasern, 
im  Verhältnis  zu  den  Pachtungen  der  angreifenden  Kräfte,  gleich- 
laufend sind.  Enthält  die  Belunroischnng  Steinschlag  oder  Kies,  so 
aind  die  gewöhnlichen  Achterkörper  für  die  Bestimmung  der  Zug- 
festigkeit nicht  mehr  brauchbar.  Die  Bestimmung  der  Zug- 
festigkeit des  Mörtels  ist  nutzlos,  da  die  Festigkeit  des  Betons 
hier  nicht  allein  von  der  Mortelfestigkcit,  sondern  auch  von  der- 
jenigen der  Steine,  sowie  von  der  Größe  der  zwischen  Mörtel 
und  Stein  auftretenden  AdlUWon  abhängig  ist. 

Durch  die  obigen  Auseinandersetzungen  über  die  „wahre" 
und  .scheinbare"  Zugfestigkeit  gluub«  Ich  onn  gezeigt  zu 
haben,  dass  die  Versuche  mit  diu  Kautscl.nkkürpern  keineswegs 
die  Richtigkeit  des  von  Herrn  Professor  V  ö  p  p  1  Behaupteten 
bestätigen,  nämlich,  dass  die  Verschiedenheit  zwischen  der  in 
gewöhnlicher  Weise  crniittelttD  liiegungsfeatigkeit  von  Balken 
aus  SteinmasBe  und  deren  durch  Achterkörper  festgestellten 
Zugfestigkeit  auf  der  Unrichtigkeit  der  letzteren  beruht.  Die 
in  der  gewöhnliche»  Weise  ermittelte  Biegungsfe*tigkeit  elues 
liegend  eingestampften  Betoubalkens  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt, z.  B.  der  Zusammensetzung  1  C.  2'/a  S.  und  .". 
Stcinsebolter  ergibt  sich  nach  2-3 monatlicher  Erhärtung  an  der 
Luft  zu  IM  Atm.  und  mehr.  Die  Ermittlung  dieser  Fertigkeit 
setzt  voraus,  das*  die  Dehnungen  uud  Spannungen  der  einzelnen 
Fasern  Ihren  Abständen  von  der  neutralen  Achse  proportional 
slud.  Im  Brnchnuersehnitt  würde  demnach  die  in  der  Druck- 
seite in  der  Entfernung  h  von  der  neulrule»  Achse  gelegenen 
Faser,  deren  .Spannung  =  8  Atm.,  eine  Zusamniendrückung  er- 
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fahren,  welche  nur  die  Hülftc  derjenigen  »ein  müsste,  die  der 
am  stärksten  gedrückten  Faaer  entspricht. 

Nach  Bach:  .Zeitschrift  d.  Ver.  d.  Ing.»  Jahrg.  1806, 
S.  1384  verhallen  sich  aber  für  das  fragliche  Material  die  den 
Druckspannungen  16  und  8  Atm.  entsprechenden  Zusammen- 
drückungen  etwa  wie: 

1 :  im + IS + £3  x  t  - 1 :  ***• Bkhl   1 !  0  6- 

was  die  Ermittlung  der  Blegnngsfestigkelt  voraussetzt. 

Aach  hierdurch  besUlÜgt  »ich  die  Unznlassigkeit  der 
Anwendung  der  N  »  v  1  e  r'*chen  Biegongslbeorie  anf  Bruchvenmche 
von  Betonbalken. 

Schliesslich  mSge  darauf  hingewiesen  werden,  dos»  die  von 
Bach  angegebenen  Zalilen  bezüglich  der  Druckelasticitül  von 
CemehtmOrtel  nnd  Beton  streng  genommen  nur  für  solche  Üon- 
structlonen  zutreffen  können,  für  welche  in  üeberelnstiinrannfi 
mit  der  Art  des  Einstampfen*  bei  Herstellung  der  Versuc.hs- 
körper  die  Druckkräfte  senkrecht  zu  den  Lagerflkelien  des 
Betons  gerichtet  sind,  was  allerdings  für  die  anf  Biegung  be- 
anspruchten Betonconstrnctionen  im  Allgemeinen  nicht  zutrifft. 
Wenn  die  B  a  e  h'schen  Versuchszahlen  bei  Be.tonkörpern, 
deren  Lagerlllchen  parallel  zur  Richtung  der  Druckkraft« 
verlaufen,  sich  nach  etwas  verändern  würden,  so  ist  doch  anzu- 
nehmen, das*  die  Veränderungen  immer  von  gleichem  Sinne  sein 
werden  und  dass  das  elastische  Verhalten  In  beiden  Fallen 
gleich  bleibt.   


Erwiderung. 

In  meinem  Aufsatze  im  „(entralblatt*,  auf  den  Herr 
C  a  r  1  i  n  g  im  Vorstehenden  Bezug  nimmt,  kommen  u.  A  folgende 
Saue  vor: 

.....  dass  der  Versurb  mit  dem  Kautschukkörper  nur 
als  letzte  Bestätigung*  eine»  vorher  sch»n  auf  ganz  anderem  Wege 
gewonnenen  Schlusses  diente.    Auf  diesen  Umstand  ist  auch  in 


einem  Berichte  Uber  meinen  Aufsatz  (lülmllch  über  einen  früheren 
Aufsatz  in  der  „Thoiiinduslrie  Zeitung")  nicht  geuiUrcud  geachtet ; 
ich  möchte  daher  ausdrücklich  darauf  hinweisen,  dnss  der 
strengere  Beweis  für  meiue  Behauptung  nicht  in  dem  augen- 
fälligen Versuche  mit  dem  Kautschnkkörper,  sondern  in  den 
vorausgeganirenen  Biegung»-  und  Zugversuchen  mit  Orauitbalken 
zn  erblicken  tat". 

Ferner  weiter  unten  : 

.Im  Augenblicke  steht  nun  die  Sache  so,  dan  für  den 
Granit,  den  ich  untersuchte,  der  strenge  Beweis  erbracht  ist,  dost 
die  Zugfestigkeit  ungefähr  doppelt  so  groß  Ist,  als  die  scheinbare 
Zugfestigkeit,  die  man  durch  Division  der  den  Bruch  herbei- 
führenden Zugkraft  an  einem  nach  Art  der  Cementproben  ge- 
stalteten Stück  durch  den  Brachquerschnitt  erholt.    Es  ist  nnr 

bällnis  für  Cement  ungefähr  das  gleiche  Ist.  Ks  wäre  daher  zu 
wünschen  u.  s.  w*. 

Und  am  Schlüsse: 

„Obscbon  daher  der  genaue  Werth  des  Verhältnis»« 
zwischen  der  wahren  und  der  aus  den  üblichen  Priltmtgen  er- 
mittelten scheinbaren  Zugfestigkeit  des  Cementa  noch  nicht  als 
sicher  festgestellt  gelten  kann,  dürfte  es  doch  kaum  mehr  einem 
Zweifel  unterliegen,  dass  die  eine  erheblich  höher  ist  als  die 
andere  u.  s.  f. 

Eine  Besprechung  meine«  Aufsatzes,  die  auf  dies«  Satze 
keine  Rücksicht  nimmt,  mos«  nolhwendlg  ein  falsches  Bild 
liefern.  Ich  glanbe  auch  verlangen  zu  dürfen,  dass  man  zuvor 
von  neiner  Untersuchung  Uber  die  BiegungselastlciUt  von  Stoln- 
balken,  auf  die  sich  nieine  ganze  Betrachtung  stützt  (Ü4.  Heft 
der  „MlUheilungea''  des  hiesigen  Laboratoriums)  Kenntui»  nimmt, 
ehe  man  ein  Unheil  über  die  Beweiskraft  meiner  Schlüsse  abgibt. 

München,  im  Febraar  1897. 

A.  Füppl. 


Ucber  die  Verwendung  von  Elektricltät  als  bewegende  Kraft  bei  Stadtbahnen. 


Kladley  Wallaee  im  IleceaiberHefle  1896  . 

(Sdiltui  su  Jfr.  10.) 


in  Ntw-York. 


h'r<ujt  T2  ■.  Ist  ein  Ingenienr-Elektriker  zur  Ucbcrwachung 
de*  Betriebe»  erforderlich  oder  ein  Ingenieur-Mechaniker? 


•)  Für  die  Bedienung  dies«  Anlagen  ist  ein  hervom^etiler 
Ingenieur-Mechaniker  erforderlich,  welchem  ein  Elektriker  beigegeben 
werden  muss. 

»)  Sie  sollten  et«  namhaften  Isxi-Dieiir-Mfctaniker  »nwi-rben, 
welcher  einig«  Kenntnisse  in  der  Eleklrieitat  besitzt.  Di«*«»  sollte  «in 
tüchtiger  Ingenieur-Mechaniker  zur  Ucbcrwachung  der  Krafutation  bei- 
gegeben werden;  ferner  ein  Elektriker  zur  UeberwacbuDg  der  Dynniuoa 
und  der  elektrischen  Einrichtungen;  ferner  ein  Maschinenmeister  zur 

Iutfeuicilr  lu/ilie  „l5erirdi»>Ai!li  Leitungen. 

<)  Eia  tüchtiger  und  orfalireaer  Ingenieur  Mechaniker  wird  sich 
alsbald  die  nBlhigea  Kenntnisse  zur  Deberwachnng  der  ganzen  Anlage 
erwerben.  Kein  Ingenieur-Elektriker,  der  sich  nicht  die  nftlhigea  Ksnnt- 
ai«s«  eines  Ingenieur-Mechaniker«  erworbeu  hat,  würde  diesen  Posten 
versehen  kennen. 

Fragt  2S :  Welches  ist  die  best«  Art,  die  Kraft  von  der 
Krafutation  zu  den  Triebwerken  zu  Übertragern  ? 

Anturort : 

a)  Diebeste  Art  der  Kraftübertragung  ist  das  oberirdische  Trtilley- 
System,  welches  etwa  löo.OOO  Dollars  kosten  wird,  einschließlich  aller 
n  ithigen  Kupferdraht«  und  Standskulen. 

4)  Da*  oberirdische  Trolley-Systein. 

c)  Dm  oberirdische  Trolley-System  mit  Scbicnenrflckleitung. 

<0  Das  überirdische  Trol1ey-Hv«le«i  ist  unbedingt  vorzuziehen,  es 
würde  durch  Speiseksbel  gespeist,  welche  entweder  ebenfalls  oberirdisch 
oder  in  CsnJUeu  geführt  werden  konnten. 

c)  Das  oberirdische  Trolley-Sviteiu. 

Frag«  34 :  Geben  Sie  die  Kosten  an  für  die  Führung  in 
Canalen,  oder  nach  dem  Dreis chienen-Systcm  oder  nach  dem 
Trolley-Systeme. 


sowohl 


Antwari : 

a)  Die  Antwort  ist  unter  23  gegeben. 

4)  Wir  würden  eine  stark«  Bolsslulen-Banart  • 
in  Betracht  der  Kosten,  als  auch  der  I  solinnig 

Die  Kosten  für  dt«  Saale«,  TroUey-Drabt,  Liaiendraht,  Linien- 
hefrstigung  u.  s.  f.  werden  nicht  weil  von  8600  Dollars  bis  3000  Dollars 
für  die  Melle  Doppelgeleise  sein.  Die  Kosten  der  8pci*ekituns;cn  sind 
sehr  hoch  uud  hangen  von  der  Lage  der  Krafutation  sb ;  sie  werden 
annähernd  lR.OOO  bis  9t).o00  Dollars  für  die  Meile  Doppelgeleise  bei  einer 
Bshnanlage  von  16  Meilen  Länge  betragen,  wenn  die  Krafutation  im 
Mittel  liegt  nnd  60  Züge,  jeder  mit  loo  BP,  beuleben  werden. 

c)  Wir  schauen  die  Kosten  mit  75.000  Dollars  für  die  ober- 
irdische Anlage  und  mit  87.000  Dollars  für  die  8cfateaenanlsge,  die  Übrigen 
Kosten  für  die  »wischen  beiden  Geleisen  liegend«  einreihige  Stuleoaulage 
sehitaen  wir  mit  laOOO  Dollars. 


d)  Die 
den  nUthicen  Speisel 


Frage  3.*5;  Wenn  das  oberirdische  Trolley-System  (Ober- 
hauptrolleii-Aiilagc)  angewendet  wird,  welche«  ist  die  best«  Art, 
den  Draht  zu  tragen  und  wie  weit  «»Ilten  die  Tragsäulen  von 
einander  entfernt  sein  ? 

An/ wert : 

*)  Die  beste  Art,  den  Draht  aufzuhängen,  ist  im  vorliegenden 
Falle  die  Tragarm- Aufhängung ;  die  Säulen  sollten  nicht  mear  als  126  Fofl 
von  einander  entfernt  sein. 

A)  Hölzerne  Säulen  in  je  100  Fun  Abstand  mit  Seitenarmen,  welche 
über  jedes  der  beiden  Geleise  reich 

c)  Bolzeaulea  in 
welche  um  18  bis  SO 
Rollendraht  wird  durch  eigene 
befestigt. 

d)  nnd  •)  Holssüuteo  in  100  Fu6  Abstand. 
Geleisen  aufgestellt  u.  s.  f.,  wie  vorher. 


■  ucieise  rcicocu- 

in  je  100  Fufi  AbsUad  mit  eiserne»  Seitenarmen, 
80  Zoll  an  jeder  8eite  der  »knie  vorspringe« ;  der 
•Ml  «%«««  KUniiiirru  sn  lit-n  Kuden  der  .Siiuleairnit 
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Frage  SO: 

1.  Welche  Starke  soll  dar  Rnllendraht  haben? 

8.  Welche  die  Spesseleitung ;  in  welchen  Abstanden  »eil  der 
Rollend  raht  gespeist  werden  ? 

3.  Geben  Sie  die  mulhmaullchen  Kosten  der  Erltaltnng  der 
drei  System«  an. 


n)  I.  Der  Rolleadraht  soll  die  Starke  Nr.  00  =  9-868  mm  haWn. 

2.  Die  8tArke  der  Speiselcitang  büngt  tod  den  UmManilcn  ab  ; 
■Uwe  satt  in  Abstünden  von  Je  einer  halben  Meile  den  liulleiidrabt  npi-i«-n. 

3.  Der  oberirdiache  Rollendrabt  wild  keine  iieimenswerthea  Er 


haltnagsk« 


*|  1.  Rouendrühte  sollen  Nr.  00  oder  Nr.  000  =  9  658  mm  oder 
l>i'79naui  haben. 

2.  Eii  abd  eine  Anzahl  tod  wrlirti-n  Speistleitaagen  to«  Nr.  oo/io 
=  11-531  mm  erforderlich,  welebe  in  Ab,  landen  von  5u0  Fnft  die  Speisung 
en- 

8.  Die  KrbnltimK«l"Htim  werden  nickt  über  5»/«  der  Aalagekoatea 
'«)  1.  Rollendnbt  »oll  «inen  lulbcn  Zoll  im  [tnrehmeaser  Üben  iibiI 


beer*« 


9.  Parallelsnbringer,  welche  in  Jeder  Slate  mit  dem  Rollendrahte 
»erblinden  eind,  weiden  Terwendst;  die  Stark«  derselben  richtet  »ich 
nach  dem  an  flbeicmgeiiden  Strome. 

rf)  Nr.  00  9  «58  n  Drthte  aollten  für  den  Rollrndrnht  Ter- 
wendet  werden  nad  etwa  80.000  F«6  Ton  Nr.  0000-10  795««  Drabt 
für  die  SpeiaeJeitona;.  Dieselbe  aollte  in  AbatAndea  speisen,  welche  den 
Sigualblucks  entsprechen  und  sollten  durch  die  VsrbinJungen  mit  der 
Centmlstation,  uwie  auf  der  Strecke  selbst  euntrollrt  werden.  Die  Er- 
halt nag  der  oberirdiaeben  Leitung  wird  dorch  eine  Gruppe  tob  fünf 
Hann  su  bewerkstelligen  »ein. 

Frage  27:  Welcher  Prozentsatz  von  Reaerveatnrkeo  wird 
rar  die  Erhaltung  erforderlich  «ein? 

Antwort : 

■)  Wir  glauben,  dnaa  10%  der  Anlage  für  die  Triebwerke,  Arma- 
turen, Wickelungen,  Commutatoren,  Bürsten,  ZahnrAder,  Rollen  nnd 
Trägern  im  Vjrrathe  gehalten  werden  «dien. 

»),  <:)  and  '0  10»;*. 
r)  Etwa  15"/,. 

Frage  2H :  Wna  wird  an  ReparatOTwerkatAtten  erforderlich 

•ein? 

Antwort  • 

m)  Bise  kleinere  Werkaitte  mit  folgenden  Einrichtungen :  eine 
h»drauli.«ch«  Hadcrprew,  eine  Maecbmendrehbank.  riet  Atifwinddreh- 
binke  zum  Aufwinden  der  Armaturen  und  eine  Windm.ni-faine  für  Feld- 
kabel ;  eine  kleintre  Drehbank  nnd  einige  Schraubstock« ;  eine  Toll- 
»Undigc  Onilwrhmleda,  einen  Lisicowsge«  mit  Werbungen  and  etwa 
«  Werk>utten-Arh«lter. 

6)  Eine  WerkatAtte  tob  90  auf  50  Foft  im  Oeriert  mit  den 
nSthigen  Einrichtungen,  einem  Wnlnriitunleiter,  4-6  guten  Mechanikern 
nnd  8  Arbeitern.  Ra  wird  angenommen,  data  die  achweren  Arbeiten  in 
Ihren  B*hr>wcrk?Utvn  besorgt  werden. 

r)  Die  Werk»iitiettubeitea  werden  nicht  grater  »ein  all  die  bei 
li.ren  eigenen  F-ahrbetriebsmitieln. 

d)  Eine  WerkatAtte  für  10  Mcchuoiker,  mit  10  Drehbanken,  eine 
Bob  nnucli  i  ue  and  üb»  rirub*cbniiede ;  et  mnea  auch  ein  Schuppen  tllr 
An*bc««rrung  Ton  10  Triebwagen  geechsffen  werden.  Diea  wird  einen 
Flaebenraum  Ton  70  auf  200  Fall  in  Anspruch  nehmen. 

Frage  79 :  Empfiehlt  e*  »Ich,  eine  besondere  elektrische 
Locomotive  zu  bnnen,  welche  keine  Passagiere  trügt,  nm  mit 
derselben  mehr  Wagen  leichterer  Bauart  fortschaffen  zu  können, 
oder  aber  einen  Triebwagen  mit  besonderem  Ftthrerroome  an 
jedem  Ende  und  einem  beschrankten  Rannte  für  Passagiere 
rwinchen  den  beiden  Führerriromen,  nm  in  letzteren  größere 
Triebwerke  anbringen  zo  können? 

Oder  empfehlen  8le  die  tierzeitige  Form  der  Triebwagen? 

Ueben  Sie  Angaben  ober  die  Preiae  der  drei  verschiedenen 
Arten  von 


Antwort : 

o)  Ea  scheint  geboten,  beaondere  LoeomotiTen  in  baneo,  welche 
Fahrgaste,  fuhren.  Diese  LoeomotiTen  bitten  je  ewei  Triebwerke 
nnd  TriebrSder  von  48  Zoll  (ca.  1' 100  mm)  za  erhalten. 

4)  Ea  ist  nicht  schwer,  einen  Triebwagen  herzustellen,  welcher 
drei  etett  awei  achtrüdnge  IhrhgcHtellwagen,  saantnllieh  schwer  belaatet, 
bewegt.  Wir  werden  nicht  empfehlen,  besondere  elektrische  LoeomotiTen 
in  baue«,  welch«  keine  Fahrgäste  tragen,  weil  die  Handhabung  elek- 
trischer Triebwagen  einfach  Ist,  and  sehr  wenig  Raum  erlordert  im 
Vergleiche  mit  L>ampflo*.omoti»ea.   Indem  man  jedem  der  Triebwagen 


Fahrgaste  trauen  Unat,  kann  daa  Gewicht  der  letzters«  für  die  Zug- 
kraft ausgenützt  werden,  nnd  wenn  dieser  Triebwagen  ein  Wagen 
(lir  Raucher  würde,  so  wäre  er  Mets  gut  beseist.  Wir  habest  die  Preise 
Ton  Passagier-Triebwagen  ausgeben ;  der  Preia  einer  elektrischen 
LocomstiTe  wlkrde  nicht  geringer,  wahrscheinlich  aber  habet  sein. 

r)  Ea  empfiehlt  sich  nicht,  beaondere  elektrisch«  LoeomotiTen  an 
Innen,  welche  keine  Fahrgaate  tragen,  der  Triebwagen  sollte  Tlelmehr 
einer  der  drei  Paasngierwagea  sein.  Der  Vorlheil  liegt  an  Gunsten  Ten 
Zügen,  bestehend  ans  drei  achtrüdr igen  Wagen,  einschließlich  dea  Trieb- 
wagans,  aämmtlicb  too  mittlerem  Gewichte  und  Faasungaranme.  Zwei 
oder  drei  Zllge  kfinnten  gleicbaeitig  besetzt  werden,  nnd  wenn  besetzt, 
sofort  abgelassen  werden.  Im  Triebwagen  würde  kein  benütabarer  R»ntn 
durch  daa  Triebwerk  in  Ansprach  genommen  werden  nnd  konnte  dor 
Wagenkasten  dieselbe  Bauart  nnd  Faasnng  haben,  wie  die  Anhinge 
wngcu 

d)  Wir  glanben  nicht,  daas  dorch  Ablassen  Ton  mehr  Wagen  Ton 
geringerem  Gewichte  nnd  raasnngsranme  ein  Vortheil  nrrtieht  würde. 
Die  Züge  kannten  nicht  dicht«*  abgetasaea  werden  als  je  einen  in  der 
llmute  und  Zage  mit  Tier  bis  fünf  Wagen  kannten  auf  der  Hochbahn 
ebenso  gnt  beiordert  werden,  als  solche  mit  awei  bis  drei  Wagen.  Hellte 
die  Linie  für  den  eigentlichen  Stedtrerk»hr  mit  hAndgen  Haltestellan 
»erwendet  werden,  so  mfteate  die  Aniabl  der  Wagen  Termindert  wtrdrn, 
w«br»chrinlich  auf  drei,  wahrend  die  Ceatralstaiion*  Knillleistung  die- 
selbe bliebe.  Indem  die  grflilte  Kraft  fflr  daa  bAnBge  Ingaugwtiea  der 
Zflge  in  Anspruch  gesomtnen  würde.  Wir  würden  nicht  empfehlen,  den 
Triebwagen  ia  besondere  RAume  abantheilen,  indem  der  GeaammUaam 
für  die  Fahrgast«  frei  in  halten  nnd  nar  kleine  StAnd«  Mr  den  Wagen- 
führer abintheiirn  waren,  im  Falle  die  Wegen  kerne  Plattformen  er- 
halten sollten.  Die  Rede»  hatte«  88  Zell,  etwa  915  asm  an  erhaltest,  so 
daaa  sie  nicht  in  den  Wagenkasten  eingreifen  würden.  Wae  etwa  eine 
b«on.jere  Loeomotiee  betrifft,  so  würde  dieselbe  uwerer  1BI  LoeomotiT« 
gleichen,  welche  zahnradloae  Triebwerke  hat.  Die  Kosten  derselben 
wurden  12.000  Dellars  sein;  mit  denaelbt 
digkeiten,  etwa  bis  an  40  «eilen,  ca.  80*r»,  erzielen, 
triebwerken. 

»)  Wir  empfehlen  Triebwagen  etat»  besonderer  Locomotiren,  in- 


ErhJibnng  dea  Adhaaionagewichles  beitragt 

Fragr  30  :  Weldiot  sind  die  Retriebskutten  für  die  Meile 
(=  1-5*6  t»)  für  ein  Triebwerk,  fllr  einen  Wagen  (8rltderig)  nnd 
ferner  für  eine  rereonemnelle? 

Antvorl: 

«)  Die  Kosten  des  Betriebes  von  vierzig  SO  i  elektrischer  Loeo- 
luiiiiven  werden  9 — 10 Cents  für  die  Looomotivmsile  (=  ea.  12-6  kr.  für 
den  Kilometer)  betragen  eioscblieolieh  aller  Kebenasslagen. 

4)  Die  rktriebäkosten  betragen  etwa  12>,'j  Cents  die  Wagenmeil«, 
(ea.  1«  kr.  der  Wagenkilometer)  nad  86 Cents  die  Zugmeile,  (ea.  44  kr. 
der  Zogskilometer).  Wenn  der  Verkehr  zur  WeJuu«iellang  die  ange 
nommene  SUrlie  einbaut,  so  k.-.an«B  Sie  die  Beiriebakoiten  mit  '.'  bi» 
8>/t  Cents  fitr  den  Fahrgast  annehmen; 

<a)  Siehe  Prag«  Nr.  81. 

Krnoe  31:   Gibt  ea  eine  elektrische   Linie  von 
Bedentnng  als  die  in  Betracht 


a)  Ea  gibt  eine  Ähnliche  Linie  mit  schwächerem  Betriebe,  welche 
»on  der  Wesunghonae  Comp,  eingerichtet  in  Bionx  City,  Ja.,  bestebb  In 
dieser  Stadt  tragen  jedoch  die  Triebwagen  ebenfalls  Fahrgast» ;  die 
8trecke  hat  Sbaignngea  »on  40  bis  50»/«,  mit  acbnrfen  Bogen. 

4)  Nicht  genan  die  gleichen  VerhAltniaae,  jedoch  gibt  es  solche, 
die  aar  wenig  abweichen. 

e)  Ea  gibt  keine  elektrische  Linie,  die  der  besprochenen  gleicht. 

iQ  Die  Linie  Ton  Brooklyn  nach  der  laset  Cot«;  führt  Züge  Ten 
a  Wagen  mit  960  Reisenden  mit  Geschwindigkeiten  tob  15  bis  90  Meilen, 
(es.  2S  bis  80  km)  in  der  Stande.  Die  Westend  Rosd  in  Boston  betreibt 
900  Wagen  aaf  einer  Strecke  Ton  100  Meilen  (ca.  150  km).  Diese  Unter- 
nehmung baut  derzeit  zwei  grofe  Kraftstationen,  »on  welchen  die 
grtoere  87.000  BP  Leistung  haben  wird ;  derzeit  werden  8000  BP  rer- 
hrancht 

Fragt  $2:  Welches  Ist  beut«  die  längste  betriebet)«  Strecke 
nnd  welch«  grüßte  Wagenzahl  wird  mit  eine 

Antwort: 

•)  Die  längste  Strecke  hat  8i»ax  City,  Ja,, 
Triebwagen  drei  AttbAngewigrn  gelingen  werden. 

4)  Die  längste  Linie  dürft«  die  «wischen  8t.  Pao.1  tnvd  Minnaapolis 
sein,  eine  Entfernung  tob  25  Heilen  (ca.  37  5  km)  aaf  dieser  Strecke  wird 
eine  Geschwindigkeit  Ton  90  bis  95  Meilen  (es,  30  bis  88  km)  erreicht. 
In  Jaraestown  haben  die  Wagenkasten  ohne  Plsttformna  18  Fnss  (ca. 
B  m)  Länge  Der  Wagen  wiegt  mit  den  Triebwerken  ft  bis  7  Tonnen  ohne 
Betaatang.  Dies«  Wagen  sind  reit  zwei  lö  UP  Triebwerken  ausgestattet ; 
die  Steigungen  betragen  bis  loOr/«o,  zeitweilig  werden  in  den  weniger 
steilen  Strecken  drei  Anhangwagen  von  einem  Triebwagen  gezogen. 

c)  Die  lAngsle  derzeit  bekannt«  Linie  von  13  Heilen,  (ca.  90  im) 
Länge  wird  Ton  einer  Kraftstation  betrieb». 
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fragt  33 : 
scbwlndigkeit  BD« 


Geben  Sie  dl« 

Zelt 


In  der 


Ge- 


■<)  I>er  grO0te  Verkehr  auf  einer  elektrischen  Linie,  <I«a  «rir 
B,  ist  in  West  End,  woselbst  15.000  Fahrgaste  in  der  Stande  be- 
fördert werden;  die  ZBge  laufen  in  manchen  Strecken  in  SO  Secundra 
Abstand,  mit  Geschwindigkeiten  Ton  18  Meilen  (ca.  27  km)  io  der  Sunde 
r)  Ee  konnte  in  jeder  Minute  ein  Zog  abgelasien  werden,  ange- 
nummen  jeder  Zog  «Mut  33«  Fahrgaste,  diei  würde  etwa  20.000  Fabr. 
eilte  In  der  Stunde  geben.  Um  die»  jedoch  an  ermöglichen,  mttuten 
drei  Plattformen  (Perrons)  errichtet  werden,  von  welchen  die  Fahrgast« 
ton  beiden  Seiten  des  Wagent  gleichseitig  einsteigen  konnten.  Wir 
werden  empfehlen,  data  die  Zage  ihre  Fabrgiite  an  einem  Perron  ab- 
setzen nad  aodaon  an  einem  anderen  Perron  Torrttckes,  wo  die  neuen 
FahrgSute  die  Wagen  besteigen. 

Waren  drei  Perroni  vorhanden,  von  welchen  die  Zage  abfahren, 
ao  wurden  drei  Miauten  snr  Belastung  jedes  Zöge»  verfügbar  »ein. 

Die  Geschwindigkeit  der  Ztlge  konnte  mit  MO  bin  86  Meilen  (30 
big  88  t«)  in  der  Sunde  festgesetzt  werden.  Die  Zeit  zwischen  iwei 
Zügen  wlre  eine  Minnte,  die  Linie  wtre  mit  Blockuationen  einanrjchteu. 

Frage  34 ;  Ist  es  möglich  nnd  empfehlenswert!),  20.000 
bis  30-000  Fahrgäste  unter  den  genannten  Bedingungen  mit 
Elektridtat  zu  befördern? 

Antwort : 

«)  Ea  unterliegt  keinem  Zweifel,  daea  80.000  bis  80.000  Fahr- 
glste  in  der  Stande  nach  der  Ausstellung  befordert  werden  kannten. 
»)  Ja,  obne  Zweifel  i 
e)  nad  J)  die  gleiche  Antwort. 

Fragt  36  bis  37  betrifft  Zeit«araMieD  fttr  die  Beschaffung 
and  Erbauung  der  in  Rede  stellenden  elektrischen  Einrichtungen. 

Frage  38:  Empfehlen  Sie  liegende  oder  stehende  Kraft« 
majchinon  ? 

AnJttort: 

a)  Wir  empfehlen  Maschinen  des  Coriist-SystenMa. 
o)  Wir  empfehlen  Corliw-Masebioem. 
<■)  Wir  empfehlen  liegende  Maschinen. 
r)  Wir  empfehlen  stehende  Maanhinen. 

Fragt  39:  Welches  ist  die  beste  Art  der  Kuppelang 
zwischen  Maschinen  nnd  Dynamos,  Kiemen  oder  Zahnradvorgelege? 

Antwort; 

a)  Nach  aaaerer  Meinnag  ist  die  beste  Art  der  Kappelang  awi- 
sehen  Maschine  nnd  Dynamos  die  mittelst  Seil  oder  Riemen. 

unmittelbar  verbanden  werden.  Die  letalen  and  sehr  verheuerten  B»u- 
arten  liefern  sehr  langsam  gebende  Dynamos,  welche  die  gebräuchlichen 
(tiMchwindigkeitsn  der  Maschinen  einhalten.  Sollten  Uebertregungen 
awisehen  Maschine  nnd  Dynamos  erforderlich  sein,  so  sollten  nur  Riemen 

c)  Wir  wurden  unmittelbare  Verbindung  awiachen  Maschine  und 
mo»  vorziehen  ohne  Riemen  oder  Vorgelege, 
t)  Antwort  wie  unter  e. 

Sind  große  oder  kleine  Geschwindigkeiten  vor- 
in  der  Minute? 


0  Um- 
in  der 


Dyna 


a)  Kleiue  Gejchwiadigkciten  sind 
i  in  der  Minute. 


drehuugen 

4)  Kleine 
Miuatc. 

c)  Wir  sind 
Die 


von  etwa  100  Urw 


«0  bis  100 


in  dei 
en  in 
90«  in  der 


und 
in 

rar 


Franc  41:   Welche»  ist  die 
Trieb-  und  AnhSogewagen  ? 

/fWumr: 

«)  Die  richtige  Grolle  ist  für  die  Triebwagen  42  Zoll  -  1100  mm 
Diameter  nnd  lUr  die  Anbsngcwagen  83  Zoll  =  »4U  mm  Diu. 

4)  Für  Triebwagen  4M  Zoll  -  1100 Dm.  nad  for  Anhange- 


wagen 3«  Zoll  =  916  Dm. 

e)  Für  Trieb-  nnd  Anbangewagen  30  Zoll  =  7fis  ««. 
d)  Wir  empfehlen  48  Zoll  ~  1*20  .m  f»r  Trieb-  nnd 


Anliange- 


Fragt  42:  Wie  viel  Proecnt  der  Kraa  gehen 


iciatang  der  Dampfmaschine  85»/«.  die  Nutzleistung  des  Dynunoi  94»/0 
jene  der  Linie  80%,  die  Nutzleistung  des  Triebwerkes  80»,'». 

4)  Kraftverlast  der  Maschine  15— 90V»,  des  Dynames  6»/«,  der 
Linie  Wo,  der  Triebwelle  20»/».  Die  Nutslewtiing  der  GesammtanLage 
wird  etwas  Ober  (0°/*  «ein. 

<■)  Die  Natzlelittng  »w  Ischen  Dampfmaschine  nad 
wird  etwa  50»/«  sein. 

Fragt  43  :  Welcher  kleinste  Bogen  ist  an  den 
roUwIg? 


a)  Der  kleinste  der  ßogenbalbmeaser  sollte  nicht  unter  100  Fun 
(—  SO  m)  sein, 

*)  Das  Befahren  eines  Kreises  von  50  Fnf  (-^  16  st)  Halbmesser 
ist  zulassig;  erwünscht  sind  Bogeu-Kalbrueaser  von  900  bis  80u  Fu« 
(=  HO  bis  80  «,). 

Antwort  wie  a. 

nicht  nater  160  F«6  (=  45  «>  Halbmesser  haben. 


Frage  44:  Welcher 
entspricht,  wenn  diese  mit  5  Meilen  =  7'/,  km  in  der  Stunde 
befahren  wird,  dem  gleichen  Widerstände,  welchen  der  Zug  in 
der  geraden,  wagrechten  Strecke  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
20  Meilen  (=  3(1  fem)  in  der  Stunde  findet? 

Anti^rt: 

<i)  Bogen  van  10»  Fun  (=  30  m)  Halbmesser. 

Fragt  4H:  Kann  Luftdruck  zum  Oaffaen  and  Schließen  der 
Seitentbliren  im  Znge  Verwendung  finden? 

jta'irurt : 

4)  Ja,  Wir  empfehlen  jedoch  dringend,  bei  dieser  Art  Betrieb  nur 
Tuilrea  an  den  Wagenenden  anzubringen. 

t)  Wir  empfehlen  den  Vernebln«  der 
drnck  nicht,  da  biedurch  Kleider  und  Gliedm 
werden  können. 

•«hlaasfolffernngaa. 

In  Anbetracht  der  Möglichkeit,  eine  große  Menschenzabi 
mittelst  elektrischer  Kraft  tu  befördern,  innss  mit  Befriedigung 
bemerkt  werden,  da**  es  möglich  nnd  praktisch  durchführbar  ist, 
20.HOO  Personen  in  der  Stunde  auf  der  gefragten  Strecke  von 
7  5  englischen  Meilen  Lange  mittelst  elektrischer  Kraft  xu  be- 
fördern. Verschiedene  Umstände  sprechen  zu  Gunsten  des  elektri- 
schen Krnltbelriebe*. 

1.  Die  Möglichkeit,  mehr  Transporteinheiten  (Züge)  bei 
geringeren  Kosteu  für  den  Zug  im  Stndtbahnbetiiebe  verkehren 
zu  lassen,  als  mittelst  Dampfbetrieb,  indem  man  den  bisherigen 
Dampfbetrieb  mit  fahrplnnmaßigem  Maeaengewiclitsbetriobc  auf 
eine  Slraflenbnlingrundlage  mit  kurzen,  häufigen  Zügen  stellt, 
wobt!  die  Notwendigkeit,  die  Fahrgaste  nuf  fahrplanmäßige 
Züge  warten  lm»en  zu  müssen,  entfallt,  and  der  Masseaverkehr 
nur  gefördert  wird. 

2.  Der  Vortliell,  nicht  Aufenthalt«  zum  Kohlen-  und  Wasser- 
fassen machen  zu  müssen. 

3.  Der  Eilt  lull  von  Rauch  nnd  Schmutz. 

4-  Die  Möglichkeit,  rauchende,  mindervrerthige  Kuhlen  zur 
Fouerung  verwenden  zu  konneu,  wodurch  die  Kohlenschaffuugs- 
kosten  sehr  bedeutend  vermindert  werden. 

Nach  den  Angaben  der  EIcktricitAts-GosclWchaften  werdon 
die  nölkigon  Bau-  und  AusriUtungskosten  fBr  die  fragliche  Strecke 
von  7  5  Meilen  (115  ihn)  1,2  >0.000  Doli  betrage 
sich  annähernd  in  folgender  Weise  verthellen : 

Buunnlagen  für  die  Kraftatation  Doli. 

Draht  uud  Linien 
Triebwerko  summt 

Bestandtbeile   .  . 
Reparatur-  Werkstätten 


600.000 
325.000 

260.000 
15.000' 


•)  Die 


Hiernach  für  i 
Die  jährlichen 
Zinsen  der  Bankosten  ...... 

Betrieb  der  Centralstatlon  

Betrieb  und  Reparatur  der  Betriebsmittel 
der  Strecke  und  dt 

In 

für  elneu  Kilometer  22.322 


In  Summa  .  .  Doli.  1,200.000 
Kilometer  104.34«.  Doli. 


Doli. 


60.000 
H6.000 
101.700 
10.000 


Doli.  256.700 


Doli. 
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Wie  !«!>. 


Vergleicht  man  die  geschätzten  jährlichen  Ausgab* n  fiir 
den  elektrischen  Betrieb  mit  den  bisherigen  Kosten  fUr  den 
Dampfbetrieb  auf  den  Stadtbahnen  derselben  Gesellschaft,  so 
rindet  man,  dasa  entere  die  letttero  um  144.200  I>>U.  an 
Dampfkosten  fUr  die  Triebkraft  Ubertreflen. 

Während  man  mittelst  Elcktrlcitüt  zu  den  gleichen  Kesten 
in  kürzeren  Zwischenräumen  Zage  ablassen  könnte,  würden  da- 
gegen naturgemäß  etwas  höhere  Kosten  für  die  Zugbegleiter  er- 
wachsen n.  s.  f.  |  demnach  würde  der  elektrische  Betrieb  während 
eines  Theiles  des  Tages  eine  erhebte  I/eistnng  zulassen,  was 
wohl  für  den  elektrischen  Stadtbahnbetrieb  spiicht. 

Beim  Vergleiche  der  Frage,  ob  die  Anwendung  des 
Dampfes  oder  der  Elektricttät  für  den  Ansatellungsverkebr  zu 
wählen  sei,  fand  man,  dasa  der  Dampfbetrieb  für  diesen  Dienst 
weit  ökonomischer  sei  und  dasa  die  für  dienen  Zweck  geschaffenen 
Einriebtangen  (Locomotiven  etc.)  BpHter  anderwärts  Verwendung 
finden  könnten. 

Man  fand  es  ratbsam,  besonders  während  der  GescJiüfls- 
stnndea  des  Morgens  und  Abends,  große  Züge  abzulassen,  da 
die  fiir  das  Füllen  und  Entleeren  der  Züge  erforderliche  Zeit 
die  gleiche  bleiben  würde,  ob  nun  der  Zug  lang  oder  kurz  sei,  j 
dank  dem  Systeme,  die  Ziigo  von  hohen  Perron»  von  der  Seit*  , 
der  Wagen  (.SeitenthSren)  zu  be-  und  entluden,  was  sich  uack-  ! 
Uaglkb  als  sehr  ersprießlich  erwiesen  hat;  und  das»  es  sicherer  ' 
und  ökonomischer  sei,  ein«  grolle  Menschenmenge  in  schweren 
Zügen   und   größeren  Zugtabständen   zu  führen,   als  in  einer 
großen  Anzahl  von  Zügen  in  kürzeren  Zugsabstündon. 

Es  bereitete  keine  Schwierigkeiten,  Züge  von  10  bis 
lä  Wagen  mit  einem  Fassungsraume  von  1000  Fahrgästen  hu 
Dreiuinnten-Abstande  abgehen  zu  lassen,  was  ungefähr  die 
Leistung  von  20.000  Fahrgästen  in  der  Stunde  ergibt. 

Die  Erfuhrung  bei  der  Weltausstellung  rechtfertigte  reichlich 
diese  Anualnne,  da  in  einer  Nacht,  zur  Zeit  des  grollten  An- 
dränge«, 46  Züge  in  einer  Stunde  von  der  Ansstellungs-Knd- 
slation  abgelassen  wurden,  deren  jeder  1000  bis  1200  Personen 
trug.  Dies  war  die  größte  Zahl  von  Fahrgästen,  welche  in  dem 
kürzesten  Zeiträume  abgefertigt  wurden,  was  alle  früheren  Er- 
wartungen übertraf. 

Es  wäre  zu  erwägen,  dass  mindesteni  30  Minuten  er- 
forderlich waren,  um  den  Weg  auf  der  Hochbahn  zurückzulegen, 
und  das»  wenn  auf  derselben  der  elektrische  Betrieb  eingeführt 
wäre,  nnd  die  Geleise  durch  eine  große  Zahl  von  kleineu  Zügen 
belegt  würden,  es  nicht  thuulich  wäre,  diese  Züge  mit  derselben 
Geschwindigkeit  verkehren  zu  lassen,  als  wie  groß«  dampf- 
beiriebene  Züge  in  größeren  Zwischenräumen ;  das«  es  ferner  zu- 
lässig wäre,  Dampfzüge  zwischen  dem  Herzen  der  Stadt  und  der 
Ausstellung  iu  weniger  als  20  Minute«  verkehren  zu  lausen, 
was  zu  Cm  listen  der  Illinois- Centraibahn  und  gegen  die  Con- 


currcuz-Unternehniuugen  sprechen  würde.  Die  Erfahrungen  er- 
wiesen nachträglich  die  Itlclitigkrit  dieser  Annahme,  da  die  Eil- 
züge zwischen  Van  Buren  Street  und  der  Mldway  l'lalsance  nur 
annähernd  12  Minuten  in  Anspruch  nehmen. 

Es  wurde  deshalb  beschlossen,  dass,  während  die  Anwendung 
der  Elektrieltät  als  Betriebskraft  znlitssig  erschien,  sich  dieselbe 
vom  ökonomischen  Standtpunkte  nicht  empfahl  und  dass  es  nicht 
rathsatn  sei,  für  den  zu  erwartenden  großen  Ausstellungsverkebr 
unsichere  Neuerungen  einzuführen,  da  man  beim  Dampfbetriebe 
mit  wohlbekannten  Factorcn  rechnen  könnte,  nicht  su  aber  beim 
elektrischen  Betriebe.  Die  ZÜferaanguben  der  einzelnen  Kiek  tri - 
dtäts- Gesellschaften  weichen  »o  ichr  von  einander  ah,  das«  mau 
keinen   sicheren  Schlug*  auf  die  Betriebskosten  machen  konnte. 

Seither  wurden  mannigfache  Verbesserungen  Im  elektrischen 
Betriebe  der  Straßenbahnen  angebracht,  welch«  den  Betrieb  bil- 
liger gestalten,  so  das«  verschiedene  Bahngesellschaften  daran 
gehen,  den  Ersatz  de«  Dampfes  durch  Elektrizität  im  Stadtbahn- 
verkehre  in  ernstliche  Erwägung  zu  ziehen  und  es  scheint,  dass 
In  dieser  Frage  den  Verhandlungen  des  Amerikanischen  Ingenieur- 
Vereines  ein  weites  Feld  der  Besprechung  offen  steht. 

Vergleicht  man  Daiupt  mit  Elektricität  als  bewegende 
Kraft,  so  mag  im  Allgemeinen  dur  Gtundsatz  gelton,  dass  die 
Elektricititt  beim  Betriebe  von  kleinen  und  zahlreichen  Zügen 
auf  kurzen  Entfernungen  vorthcilhufter  ist,  während  Dunipf 
Bich  besser  fiir  den  Betrieb  schwerer,  mit  großer  Geschwindigkeit 
in  größeren  Zwischenräumen,  auf  größer«  Entfernungen  ver- 
kehrender Züge  eignet. 

Heute  wird  dleFrage  der  Einführung  des  elektrischeu  Betriebes 
anf  der  Stadtbahn  in  Chicago  seiteus  der  Illinois-Centralbahn 
nenerjing»  erwogen ;  derzeit  sind  diese  Linien  derart  belastet, 
dass  im  gewöhnlichen  Verkehr  in  je  20  Minuten  ein  Zag  ab- 
gelassen wird,  während  in  den  Gesckäftsstuiiden  dies  in  je 
5  bis  10  Minuten  der  Fall  ist. 

BehlussbemcrknDs-  des  t'iterxelcbaeten. 

Zum  Zwecke  einer  genauen  Erbebang  Uber  deu  gegen- 
wärtigen Stand  der  vorliegenden  Frifte,  inwiefenie  Klektricit.1t 
zum  Betriebe  von  Stadtbahnen  verwendet  weiden  kann,  wurde 
die  vorstehende  Mittheilung  vor  das  Forum  deB  Amerikanischen 
Ingenieur-VereineB  in  New-York  gebracht.  Mit  Rücksicht  auf  die 
ActnalitJU  der  behandelten  Frage  glaubte  ich  dieselbe  anch  den 
Lesern  unserer  Zeitschrift  bekanntgeben  zu  sollen,  wenngleich 
die  Krhobnngen  schon  auf  eiuitr  Jahre  ztiriickdatircn.  Die  ein- 
gehende Besprechung  dieser  Frage  wurde  anf  ciueu  der  Ver- 
samialnngstajre  im  Monate  Marz  d.  J.  angesetzt,  und  werde  ich 
mir  seinerzeit  erlauben,  das  Ergebt»»  dieser  Besprechung,  be- 
ziehungsweise der  schriftlichen  Erwiderungen,  inltznthelleu. 

Wien,  Im  Februar  18!»7.  W.  Hohenegger. 


PROTOKOLL 

der  ordentlichen  (Haupt)  Vermittlung  der  Session  1896/97. 

Samttag  den  4.  Märt  1997. 
Vorsitzender:  Vereins- Vorst« her  k.  k.  Uofrath  J.  v.  Radinger. 
Anwesend :  373  Mitglieder. 

SehriltAbrer:  Seeretär,  kaiserl.  Rath  L.  Gassebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7  Uhr  Abends  die  Siuung  uud  cou- 
tiatirt  die  BesehlnssfUilgkeit  derselben  al«  UauptTorassonüung. 

2.  Das  Protokoll  der  Geschäfts- Versammlung  vom  !37.  Februar  1.  J. 
wird  genehmigt  nnd  gefertigt ;  seitens  des  Plenums  durch  die  Herren : 
k.  k.  Hofrath L.  R.  v.  Hanffe  nnd  k  k.  < ibcr-Bsnr.th  Carl  Preu- 
n  i  n  g  e  r. 

3.  Die  Veraaderongen  im  Staadt  der  Mitglieder 
Kenntni«  gcnoimuesj.  (Beil.  A.) 

i.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tages-Ordnung 
liehen  Vereins- Versammlungen  bekannt  und  thelll 

t».  mit,  Jas*  der  Aus  ich  asi  für  die  Stellung  der  Tech- 
niker sich  *ni  27.  Februar  I.  J.  eonstituirle  und  die  Herren  :  In»pector 


Verelns-Angelegeuhelteu. 

Z.  267  ex  1897. 


Vincent  Pollack  zum  Obmann,  k.  k.  Ober-Kauruüi  Franz  Berger 
tum  Obmann-SteUvertreter  und  Ingeniear  nermaiiB  Ii  a  u  b  tum  Schrift- 
führer gewählt  hat. 

6.  Bringt  der  Vorsitzende  das  nachgehende  Schreiben  des  nieder- 
»sterreichisehen  Gewerbe- Vereines  tnr  Verlesung: 

An  ,lai  r'rrkrUlhe  l'raiiimm  -Ihm  O.'err.  Ingenieur.  N.  ArMttHen-Vträ.i; 

Hien. 

Iu  der  Pfflwtrr- F«/»/iJ«in'«hO  tttt  füedrriM'erreuhiHlttn  llortrlt- 
Vfr^rtj  cew  5.  »Aetotr  tl.  J.  hielt  Herr  Reetur  A*guel  /*rot'nji  »mm 
Vortnui  mitrr  (dm  TM :  Zur  hrv^rxng  d-r  ranwfN  .S/a./t  Mim,  01. 
«wtcaVn  »Mi  sine  W««*i  fauj/r«.  IM  dem  #,*m,ta...fc.  «'«  Oer  »ereV- 
tir&t  O'tterr,  /».«««W-  und  Ankiekltn-Vwm  ./cm  lUmu  du  l'-ei./i- 
nrttii  Verlmtiu  \thhutltt  Inleretit  rii'pesfltoVi»»!,  fee'n'len  vir  um  dm 
vtsthriiiJien  I'fütidium  300  Exemplare  dtw»  Yvrtraff*  rn  Separatalsdruiken 
für  die  geehrten  Mitglieder  Ihre*  Ytrtinu  fr  \etl^un.)  zu  tleUen. 

ilU  <ttm  Ausdrucke  ivnü'ttvlter  lloi'JuieJdunif 

2fifd?evittrvt\rJu*ci'.r  iivrerie-\  neu. 

l\r  jv\:.i  .,!  :t. » : 

-•Inte«  //ii'fl  J'r.  J"l"'-" 

Vorsitzender:  „Exemplare  dieser  ScparataMrUck« 

im  Vereitu-Seeretsrlat«  und  kennen  dort  behoben  o.ler  von  dirt 
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Vereine-Vor- 


werden,  leb  erlaube  mir  dem 
verbindliehat  m  denken." 

7.  Schreitet  der  Voreitiende  cor 
•  teeer a  mit  »weijlhiiger  Fnnctionsdaner. 

Daa  Seratiniam  wird  tob  den  Herren:  Emst  Bölling  er, 
Heinrich  Kante,  Haue  Leiaehner,  Ludwig  Petiehncber, Joeel 
Saliner.  Carl  Siebreieb  nnd  August  Steinernerer  in 
bereitwilligster  Weite  durchgeführt,  wofür  den«lbcn  1er  Vorsitzende 
den  verbindlich«  en  Dank  ausspricht. 

Abgegeben  wurden  927  gilt  ige  Stimmzettel.  Gewählt  erscheint 
Herr  k.  k.  Ober-Baurath  Franz  Berger  mit  188  Stimmen. 

Dereelhe  erkürt  eich   aber  Befragen  dea 


Beriebt 
em  Vertrag 


;  um'»  Wert  vor  8ehluaa  der  Sitzung 
8.  Voraitscader: 

leb  hebe  nun  die  Khre,  Ihnen,  meine  Herren, 
dei  Verwalten garathea  über  d 


9.  Schreitet  der  Vvrntzende  zur  Wehl  von  e e e h »  Ver. 
waltuagerlthen  mit  zweijähriger  FencUonadaner. 

Zn  dieeem  Paukte  der  Tagesordnung  meldet  eich  anm  Worte : 
Der  Obmann  den  Wahlau»«ehueee»,  Herr  k.  k.  Reg.-Retb  Prof. 
Friedrieb  Kiek  und  macht  euimerluarn,  daaa  vereehiedene  Vorschlage 
beaflglich  der  zn  wählenden  aeche  Verweltuogetgthe 
Der  Wehlanaachnzt  habe  aecha  Herren  neminirt.  In  der 
Versammlung  vom  1.  Mira  1.  J.  wurden  weitere  aecbi  Herraa  genannt, 
nnd  beate  wird  von  einer  Anzahl  Ten  Vereine-Mitgliedern,  die  akh  von 


-  für  die  Verwaltungsstellen 
Umstanden    eine  Stimmenzeraplitternng 
Kl  klar  und 


der  doch  an. 
beeteht,  mit  großer  Majorität  in  Voraehlag  | 
Herr  Architekt  Ferdinand  Berehiaak  erwidert, 


ia:iSria,me0.Ie  erhielten  die  Herren:  Friedrieb  Heberlandt,  k-luOher- 
Ingenieur.  80«,  Vineenz  P  o  1 1  a  c  k.  Iarrpector,  30«,  Heinrieh  0  o  I  d  e- 
mund,  lttgeaieur-Adjunct,  117,  Franz  Ritter  von  0  ruber,  k.  k.  Hef- 
ratb,  Profeaaor,  118,  Fardinaad  Berehiaak,  Architekt,  III, 
Holzer,  Inqiector,  III,  Leopold  Mayer,  Chemiker,  104, 
Freiherr  v.  Knau,  Architekt,  87,  Ernst  Oaertner,  k.  k.  Ben- 
rath, 77,  Flitz  Krauaa.  Inapeetor,  65,  Robert  Landauer,  Maechinen- 
Direetor,  68,  Hugo  KOatler,  k.  k.  Benrath,  5»,  Frana  Bitter  von 
Rühe,  k.  k.  Hofrath,  Prefeaeor,  54,  Arnold  Lota, 
28  Stimmen.  Die  übrigen 

B»  erhielten  daher  nar  die  Herren:  k.  k. 
Heberlandt  nnd  Inapeetor Vlnccaz  P  o  1 1  a  c  k  die  absolut« M. joriUt 


10.  Der  Versitzende  ersucht  Herrn  Ober-Infpector  Carl  Sebeller 
namsni  des  Reri«i.>n«-Au?«cbas><es  Ober  die  Rechnung»- Ab»rblll«*r  de« 
Jahren  1896  referiren  zu  wollen  (a.  Beilage  <7). 

11.  Der  Vürajlzende  dankt  Budann  sowohl  dem  Herrn  Referenten  »1« 
den  Auaachuaamilgliedern  in  acruaeichelhaftesten  Worten  für  deren  Hube 
waltung  und  ladet  Herrn  Baudireetor-Stellvertreter  Radolf  Bode  de, 
namena  dea  CnteraHltaimgafonda-Aiiaaehnaaea  aber  dna  Gebaaren  den- 
selben refer.ren  zn  wollen. 

Referent: 

Meine  Herren!  Ich  beehre  mich,  Ihnen  namena  dea 
rathea  Uber  daa  Gebaren  mit  dem  UnierstütiuugufDude  im 
und  Uber  den  Stand  dieaea  Fonde»  Folgende»  zn  berichten. 

Sa  wurden  nach  reiflicher  Prüfung  der  eingelangten  Unter- 
»tutzimga-Aueuehen  in  Bezug  anf  Würdigkeit  nnd  Dürftigkeit  der 
Petenten  nnd  mit  Rueksicutaubaie  auf  die  für  die  Betbeilnng  beuebeo- 
dea  Normen  in  Summa  17  Unterst*  tzengen  gewahrt;  a.  zw.  erhielten 
vier  QeaiiebeteUcT  Betrüge  zwiacben  fl  1—6,  drei  zwischen  4-  20-16, 
vier  zn  8.  30  nnd  aeeba  ja  II.  60.  In  Summe  wurden  0.  W.  1.  601  ver- 
autgabt.  In  besonders  brrtlcktichtigntigawerthen  Fallen  wurden  in  i 
Jabre  zweimal  Unterstützungen  zngeatanden. 

Der  Fond»  beetand  mit  Ende  1805  ena 
«.  W.  fl.  6000  8ilberrcnte  und  6.  W.  fl.  836  71  haar. 

Deraclbe  erhielt  im  Berichtsjahre  aufler  den  fnr  Unterstützungen 
beatimmten  Zinsen  dea  Stamm capitalei  durch  wohlthstigr .Spenden,  dann 
durch  Widmung  von  in'a  Verdienen  gebrachten  Autoren-  Hönow  reo. 
—  and  hier  sei  erwähnt,  das*  drei  Herren  Collegen  bia  aaf  Widerruf 
bereita  seit  mehr  als  Jahreafriat  verfügt  haben,  dasa  deren  Aatorea- 
Honorare  stets  dem  Unt«rstotzang,füude  überwiesen  werden,  —  endlich 
durch  die  Spende  einen  auflerordentlichen  Wohlthlura  per  6.  W.  fl.  1000 
eine  Stärkung  derart,  daaa  die  Ringiiige  mit  Ende  Deceraber  16»«  den 
Betreg  von  0  W.  fl.  1794' 18  aufweisen.  Hlevon  entikDt  anf  »uruch- 
gelasaeue  Antoten  Honorare  die  Summe  von  6.  W.  fl,  HOl'6, 

Im  Laufe  dea  Jahres  i«87  bat  der  Herr  Spender  der  4.  J.  W.  1000 
erkürt,  er  wünsche  dieaen  Betrag  dem  unantastbaren  Summcapiul  des 
Fondea  ingeschlagen  za  w  nuten,  so  daaa  nur  die 
nur  Vertheilung  gelangen  künoen, 
aproebea  wurde.  Da  Ihnen,  i 
der  Sebmldt-Denkmnl-Anaac 
k.  k.  Oher-Baurntbea  Franz  B  er  g  er,  unserem  Foude  rund  8.  W.  fl.  8000 
bat,  ao  verrügte  derselbe  im  Jlnuer  1897  Iber  ein  Beer- 
von  6.  W.  fl.  3000,  welche.  Aber  Beaehluaa  Ihres  Verwnl- 
tnngaratbea  in  86%ig»n  Prioritäten  der 
iat. 


18.  Herr  k.  k.  Baurath  Fr.  Ritter  v.  Stach  referirt 
*  Vorsitzenden  in  eingehender  Weise  Aber  die  Voranschlag» 

pro  1897  ($,  Nr.  10  ei  1897  der  „Zeitschrift"), 


»j   Uns  Herrn  Uaasaverwalters  Fr.  Ritter  v.  Stach; 
*)   der  Herren  BevUoren:   Carl  Scheller,  Ob.r- 
k.  k.  üaterr.  Staaubabaen.  Franz  Schmer  da,  k. 
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INGENIEUR-  UND 


1897, 


Seit«  171. 


Ober-In»pector  der  k.  k.  «itorr.  StaatabeJmen  i.  P.,  Carl  Stigler, 
beh.  aut  Bau-Ingenieur  und  Sudtbanmeister, 
pro  1897  beschlossen. 

18.  Vonitzendet:  Hochgeehrt«  Herr«»'  Di«  Tagetordnoug 
der  beatigen  Hauptrenemnilung  unseres  Vereise«  ist  «rtckßpft,  nad  ich 
trete  hinab  von  dem  Khreniits,  auf  welchem  mich  tot  zwei  Jaliren  lbr 
Vertrauen  erbeb.  Das  Vanprtetaa,  welche*  ich  Ihnen  damali  gab:  mit 
redlichem  Willen  ud  nach  bestem  Krauts  dea  Aale«  an  walte»,  habe 
ich  midi  bemüht,  «oweit  ea  in  meiDcn  Krftften  lag,  ernst  in  erfüllen.  Zn 
Daak  bin  leb  dabei  der  thitkrlftlgen  Mitwirkung  »owie  der 
welche  ick  atata  tob  Ihrer  Seite  in  alle«  anf- 
ingen and  bei  jader  Oelegeakeit  genoa*. 

ich  Ikrae  Varwaltangurathe«  und  insbesondere  der 
Harraa  Vorsteher-SteUTertzetar,  im  «raten  Jahr»  der  Herr  an  Bau-Director 
A  a  t  oad  Ober-Bergrath  Blekit,  in  leisten  Jabre  der  Herren  Her- 
rath Baindt  and  Benrath  A.  r.  Wllltniai,  and  jedaa  Ein- 
selaea  der  übrigen  Herren  dankbarst  an  gedenke».  leb  nrass  sagen, 
diu«  mir  jeder  TerwaJtungiratbe-Sitauiaaaacnd,  trott  aller  Hohe  und 
aa  eine«  wahres  Genna««  wurde,  wann  ich 
;  welcher  Hingebung  die  große  Schaar  der  hochstehenden 
eich  der  Führung  neuere»  Vaeein«!  widmeten.  Ich  durfte  aber 
ja  eelbat  jeden  anf  den  Verein  Beeng  nehmenden 
Gedanken  dort  »erbringe»  und  war  der  Beorthei  hing  derselbe»  und  de«  fUthea 
i  Freunde  unbedingt  selbet  dann  «icner,  wenn 


i  noch  nicht  der  «attuagsgeraäßen 
Den  mit  mir  an*  dem  Ehrenamt* 

k-  k.  Befrath  and  Professor  Fraai  Bitter  tob  Grnbar, 
Rudolf  Belmreleh,  k.  k.  Oherbanrath,  Bandireetor  Wentel 
Hoheuegger,  k.  k.  Professor  Karl  Künig,  Oberingentenr  Joaef  Kok) 
and  Direetar  Joaef  Kalbe  aaga  ich  in  KmUlnng  meiner  Torletzten 
Pflieht  alt  Veretaa-Vonteher,  nnaaren  allerbeetea  Daak  für  ihr  zwei- 
jährige» hingebende«  Wirken. 

Aber  aack  dem  tränen  SeereUr  uneere»  Vereine*,  dem  Herrn 
knie.  Bat»  L.  Gaaaebaer,  dar  mit  dam  beetea  Willen  and  unermüdlich 
i  Vorsteher  aar  Seite  steht,  durch  deeten  Hände  di«  meiiten  der  mich 
>  Vermnsssgctegeubeiten  geeichtet  laufen  und  an'»  rechte 

Zeitaehrift 

i  P.  Korta,  dar  eich  mit  den  Hunderten  tob  Bedactk.n«g««chUien 


k 

AI»  ich  Tor  awei 
kk  awei  groß»  offen«  Fragen  Tor: 
ick  wahrend  dar  Zeit  au  erleben 
die  Beendigung,   und  Sie  genehmigten  in 
tob  20.  Februar  1697 

Aber  aneh  in 
genleur"  nnd  .Architekt'  aind  wir 
nahe.  Ick 

Oollegeo,  des 

Sr.  BxeeJIena 
barg  al» 

die.  dabei  gewonnene 
in  den  I 

langen  herangereift  i«t, 


»indl  bei 

F.-M.-L.  Bitter  t.  Gatten- 

MM  ick 

Oberau 
er  Vor- 


und  deilr  sorgte,  daat  steh  kein 
and  Aenßerung  Behob.  Xaa 
in  dem  am  i8.  Februar,  d.  i.  tot 
.Organ  de»  HI.  Aalerr.  Ingenieur 
ch  an  lesen,  dass  der 
aiang  .Ingenieur"  and 


Referat 

aber  die  Freud»  und  Oenagtbaoag, 


glücklich  paasirt«  und  nachdem  rolUUndige  Einheitlichkeit  ersielt  lit, 
nur  mehr  der  Behandlung  durch  den  hoben  k.  k.  Kiniaterratk,  welcher 
bekanntlich  unter  dem  VoraiUe  8r.  Majestät  de»  Kaum»  tagt,  bedarf, 
um  all  Ri-gii-rTing»Torlngi>  in  den  Beichirath  gebracht  in  werden. 

Di»  Vorlag»  iit  daher  gegenwärtig  an  jener  hohen  Stelle  an- 
gelangt, aa  weleber  jede  weiter»  Arbeit  innehalten  nnd  sieh  in  die  Be- 
der  dortigen  Vorlagen  nach  ihrer  Stutswichtigkeit  ein- 
leh  furcht»  aber  nickt,  das»  die  htntige  Frage  .Kreta* 
jetat  eine  längere  VerxSgerung  bewirken  werde,  denn  im  Uehrigen  arbeitet 
bekanntlich  der  höbe  Mialaterratk  schnell.  Untere  Minuterlea  uad  Herreu 
Minister  Ttrmogen  jetit  nicht*  mtfar  in  unserer  Staadearrag*  an  tbon, 
and  sur  8tasde  ericheiat  mir  jedes  weiten  Drangen  nutsloi  oder 
selbst  gefährlich  sa  sera.  Die  Vorlage  von  8eite  der  Begierang  aa  die 
hohen  Hinser  des  BeicksTatbe*  können  wir  nunmehr  bald  nach  deren  Zu- 
sammentritt erwarten,  nnd  wenn  eich  unsere  Standssgeuosico  und  Freunde 
dortselbst  der  Vorlage,  wie  es  mit  Sicherheit  an  erwarten  ist,  warm 
wir  wahrscheinlich  noch  im  laufenden  Jahre  uns 
Sache  erfreuen! 

Und  nun,  Terebrte  Herren,  gelange  ick  nur  Erfüllung  meiner  letzten 
Pflicht  als  Vereins- Vorsteher,  indem  ich  meinen  Herrn  Nachfolger,  den 
a  an  gewählten  Vereins- Vorsteher  Herrn  k.  k.  Ober-Baurath  Fraaa  Berger, 
StadtbaB-Director  der  Beichehsapt-  and  Resident« tadt  Wien,  einlade, 
nanmebr  an  die  leitende  Stelle  au  treten,  und  das  Amt,  welch**  ick 
niederlege,  zu  übernehmen. 
Herr  Vereins- Voratekar!  leb  genieß«  das  Gluck,  sam 
ans  der  Zeit  meiaee  Wirkens  hier  der  Erst«  sein  an  dürfen, 
Sie  im  Kamen  des  guten  Vereine«  bocbachtoogsrnll  und  hera- 
lieh als  unser  nenee  Hanpt  begrüßt.  Wir  wünoenen  ans  Alle  OlBck  au 
rjusercr  Wahl  und  danken  Ihnes  aufrichtig  für  deren  Annan  sie.  Wohl 
wissen  wir,  das*  Sie  mit  starker  und  kundiger  Baad  die  Oeacblfte 
dea  Verein««  aufgreifen  worden,  denn  Bereits  sum  dritten  Haie 
treten  Sie  an  unsere  Spitze.  Bewegte  Zeiten  sind  es,  welchen  wir 
entgegen  geben.  Ibre  ellwart*  bekannte  Umsickt  und  Tbatkraft,  Ihr 
Fernblick  und  Ihr  edler  Charakter  ist  es  aber  tehoa  langst  gewohnt, 
die  großen  »erantwortnngaTolle»  und  schwierige»  Geschäfte,  welche  Ihr 
Amt  bedingen,  scheinbar  mühelos  uad  glücklich  an  belierraelieu  nnd  an 
Rade  au  fahren.  Und  so  dürfen  aueh  wir,  der  Oeaterr.  Ingenieur-  und 
Architekten-Verein,  uns  der  sicheren  und  begrQndeten  Hoffuucg  hingeben. 
In  Dutr  Vorsteher«  ehaft  einen  neuen  Zeitabschnitt  tou  wichtigen  Arbelten, 
kräftiger  Einigkeit  and  erfolgreichster  Vereinathtügkeit  entgegeo  am 


Berger: 


ich  i 

ia  denen  kh  , 
Ich  seUte  Innen  nun  ein  Programm 
ich  die  Leitung  dea  Vereines,  wie  ich  die  1 
sorgen  werde.  Dies  ia  i 
ehrte 

die  Art  nnd  Weise,  wie  ieb  I 
bin. 


DieGroße  nnd  Bedeutung  untere»  Verein**,  die 
■  wieiem  «kaftllchen  and  kuust- 
8« 
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leriscbcu  Bestrebungen,  die  euergi»rbe  Forderung  unserer  S  t  an- 
deeintercsscu  —  dies  *ind  die  Ziele,  die  ich  immer  vor  Augen 
gebnbt  habe  und  deucn  ich  auch  in  Hinkunft  stet«  oiw.hetreben  werde. 
Die  Tribüne  unseres  Vereines,  dies  will  ich  besonders  betonen,  Mit  n  i  e 
zur  Verfolgung  persönlicher  »der  gar  geschäftlicher  In- 
teressen dienen,  sie  soll  einzig  und  allein  nur  der  Pflege  unserer 
Kunst  nnd  Wissenschaft  offen  stehen! 

In  der  Verfolgung  unserer  Stnndesinteressen  «allen  wir 
nie  erlahmen  nnd  wir  wollen  der  Hoffnung  Ausdruck  geben,  dass  nna 
in  nicht  in  ferner  Zeit  jene  Rechte  werden,  die  wir  auf  Grund  unserer 
Leistungen,  welche  dem  ablaufenden  Jahrhunderte  den  Stempel  auf- 
druckten. Toll  nnd  ganz  verlangen  können.  Um  dies  zu  erreichen,  mtlssen 
wir  aber  stets  in  grsOterEinigkeit  Torgehen  nnd  jeden  Zwiespalt 
in  unserem  Kreise  vermeiden.  Ich  halte  ea  für  eine  heilige  Pflicht 
derjenigen  unserer  Vereinsgenoesen,  welche  an  der  Spitze  von  Aemtern, 
Verwaltungen  und  Unternehmungen  stehen,  dau  sie  sieh  nicht  damit 
begütigen,  für  ihre  Person  das  Möglichste  erreicht  zu  haben,  sondern 
das*  sie  mit  allen  Kräften  dafttr  sorgen,  dasa  auch  ihren  Mitarbeitern 
Recht  und  Anerkennung  werde. 

Wenn  es  Jeder  auf  seinem  Platze  so  ballt  nnd  wenn  wir  Alle 
unsere  Bestrebungen  in  der  Erreichung  unserer  bekannten  Ziele  ver- 
einigen, dann  uiubs  es  uns  endlich  auch  gelingen,  menschliche 
Missgunst  und  Vornrtheile  zu  bezwingen,  wie  es  nns  in 
unserem  Berufe  geluogen  ist,  die  machtigen  Kräfte  derNatur 
zu  meistern  nnd  der  Menschheil  zum  Nutzen  dienstbar  zu  machen  I 

Mit  dienern  Wunsche  übernehme  ich  das  Ehrenamt  des  Vorstehers 
des  Österreichischen  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereines. 

Und  nun,  geehrte  Herren,  erlaubeu  Sie,  da»  ich  auch  in  Ihrem 
Namen  spreche  und  die  sebönate  Manneepllicht  dadurch  erfülle,  dass  Ich 
unseren  aufrichtig*!«,  wamsten  I>ank  unserem,  nunmehr  aus  dem  Amte 
scheidenden  Herrn  Vereins-Vorstoher  sage.  Herr  Hofrath  t.  Rad  Inger 
hat  mit  voller  Aufopferung  und  Hingebung  die  schwierigen  Pflichten 
seines  Amtes  treu  erfüllt,  er  war  ttets  von  dem  aufrichtigsten  Streben 
geleitet,  die  Interessen  unseres  Vereines  nach  jeder  Richtung  hin  wahr- 
zunehmen und  zu  vortreten.  Möge  er  stets  mit  Befriedigung  auf  seine 
Amtstätigkeit  zurtlckbliaken,  ihm  gebUhrt  niuer  wärmsterDank.  den 
wir  hiermit  aussprechen  t* 

Hierauf  ergreift  der  abgetretene  Vereins-Vorsteher,  ITofrath  v. 
R  a  d  I  n  g  e  r  nochmals  da«  Wort  und  spricht : 

„Meine  Herren!  Und  nun,  da  ich  zum  letzten  Male  vor  Ihnen 
stehe,  lassen  Sie  mich  noch  einmal  reden  und  sagen,  was  das  Herz  mir 
bedrängt !  Ich  schicke  dabei  voraus,  dass  ich  rein  persönlich  jetzt  sprechen 
will  nnd  keine«  Mandates  Träger  hin. 

Ich  mochte  mich  offen  an  unsere  jüngeren  Vereiusroitgtieder 
wenden  und  ihnen  sagen,  dass,  wie  Vater  stolz  auf  ihre  Stfboe,  wir 
alteren  Vereiusmitglieder  eines  starken  Nachwuchses  uns  hier  erfreuen 
wollen.  Ein  geistig  rflstig  und  anhockst  stehende«,  arbeitsfrohes  Ge- 
schlecht, auf  den  Wegen  wandelnd,  welche  wir  gebahnt,  und  sie  weiter 
und  breiter  gestaltend,  ut  es,  was  wir  ersehnen! 

Aber  thatentnstige  Jugend,  entachlagen  Sie  sich  der  Fuhrung 
durch  uns  Alte  nichtl  Ein  MeeraebilY  geht  andersr  ob  jung,  ob  alt,  des 
Steuers  Speichen  dreht !  Und  der  Ocsterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  wird  andere  Pfade  ziehen,  wenn  Hie  Heißblütig  nnd  nur  ein  einzig, 
gewiss  edles  Ziel  vor  dem  Auge  sehend,  nns  voraneilen  wollen  und  die 
Bahnen  verlassen,  auf  welchen  wir  zur  Hohe  gelangten  I 

Sie  werden,  wenn  Sie  durch  die  Zahl  Ihrer  Stimmen  allenfalls 
vorkommenden  difjerenten  Anschanungeu  ohne  jede  Uüc.ksicht  in  Ihrem 
Siune  den  Durchbrach  erzwingen,  den  länger  im  Vereine  Befindlichen 
nnd  Eingeweihten  die  Freude  und  die  Theilnahme  au  den  Vereinsarfaeiten 
erlahmen  lassen.  Schon  jetzt  meinen  Einzelne,  Manchmal  eine  Aenderung 
im  Anblick  der  Versammlung  wahrzunehmen  und  manches  werthvolle  Glied 
scheint  sieh  ans  der  sonst  so  geschienenen  Kette  jener  Minner  zurück- 
zuziehen, welche  als  die  gegenwartigen  Trager  der  technischen  Wissenschaft 
nnd  der  architektonischen  Kunst,  als  die  hier  zuummengeiaiisten  Häupter 
aller  techpierhen  Arbeit  im  Staate,  unserem  Vereine  sein  Ansehen  und  seine 
Wucht  verliehen. 

Wir  wUren  wohl  Alle,  das«  sich  nach  ewigen  Gesetzen  alles 
»stehende  verludert  und  willig  und  als  selbstverständlich  kennen  wir 
Ihnen,  geehrte,  im  Vereine  jttngcren  Colleien  das  fteeht  zn,  den  Verein  und 


dessen  Satzungen  nach  Ihrem  Sinne  zu  gestalten,  wie  immer  Sie  es  gut  finde u 
mögen.  Aber  erst  daan,  erst  au  jener  Zeit,  wenn  Sie  es  sein  wenien, 
die  den  Verein  tragen!  Wenn  Sie  die  Arbeiten  tlb-irnekmen,  welchen 
wir  Aelteren  heute  vorstehen  ;  wenn  Sie  allein  in  Folge  Ihrer  Lehrtnng^n 
vom  Öffentlichen  Vertrauen  angerufen,  jene*  Komm  bilden  werden  au 
welchen  sich  houte  jede  technische  Frage  im  Staate  drangt ! 

Doch  heute  sind  dies  zum  grofien  Tbeilo  noch  wir,  die  Aelteren  ! 

Sondern  Sie  sich  nicht  von  uns,  suchen  Sie  nicht  abseits  einen 
eigenen  Weg,  lassen  Sie  eine  Spaltung  zwischen  Jung  und  Alt  nicht 
aufkommen;  lassen  Sie  nns  AUe  im  Gefühle  der  ZuKnirnnrn^rhilrigkeit 
wie  die  Glieder  einer  einzigen  Familie  sein,  wo  nnr  das  Verdienst  um 
das  Usus  und  nicht  die  Zahl,  den  Stimmen  ihren  Werth  verleiht  I 

Indem  ich  aber  inaigst  überzeugt  bin,  dass  Sie  selbst  von  den 
edelsten  Absiebten  für  den  Bestand  des  Vereines  erfüllt  sind  und  nicht 
die  Säulen  entfernen  wollen,  ehe  Sie  selbst  den  ragenden  Giebel  allein 
zu  stützen  vermögen  —  und  indem  ich.  alz  der  abtretende  Vereins- 
Vorstelier,  die  Pflicht  ftlble,  Alles  offen  zn  zagen,  was  mir  im  Interesse 
des  seit  der  eigenen  Jugendzeit  liebgewordenen  glänzenden  Vereines  zn 
liegen  scheint  —  und  da  ich  weil),  daas  in  dieser,  mir  nie  wieder- 
kehrenden Stunde  meinen  Worten,  als  den  Worten  eines  Seheidenden 
jeder  persönlich  treffende  Stachel  fehlt  und  nnr  als  der  aufrichtige  Ans- 
drnek meines  Empfindens  hingenommen  werden  kann,  so  benutzte  ich  die 
Gelegenheit  zu  diesen  ernsten  Sehlnsswortea  nnd  rufe  Ihnen,  den  jüngeren 
Freunden  nnd  Collegen,  nochmals  zn : 

Willkommen  wie  Sohne  in  unserem  Kreis, 
aber  wie  Söhnet" 

Nachdem  der  lebhafte  Beifall,  von  welchem  diese  Rede  begleitet 
wurde,  verklungen  war,  erklärt  der  Voraitaende  die  diesjährig«  ordent- 
liche Hauptversammlung,  9  Uhr  Abends,  für  geschlossen. 

L.  Gassebner. 
Beilage  A. 

Oe-icaiftabertoM 

für  die  Zeit  vom  27,  Februar  bis  ß.  März  1897. 

Als  wirkliche  Mitglieder  wurden  aufgenommen  die  Herren : 
End  er  es  Bruno  Ritter  von,  Ingenieur,  Assistent  an  der  k.  k.  techn. 

Hochschule  in  Wien. 
P  flau m  Wenzel  Carl,    Seadtlngenienr  der  kinigl.  Landeshauptstadt 

Brünn. 

Sil  sse  milch  Wilhelm,  nied.-osterr.  Laadcs-Ingentecr  in  Wien. 


Beilage  n. 

Jaires-Bericht 

des  Verwalliingsrathes  des  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Vereines  an  die  .rdentliehe  Haupt-Versammlung  vom  6.  MKra  1807. 

Geehrte  Herrenl 

Im  Sinne  der  Beatimmungen  nuserer  Satzungen  hat  Ihr  Ver- 
waltungsrath alljährlich  in  der  Hauptversammlung  über  den  8tand,  die 
Ausbildung  nnd  da*  Wirken  des  Vereines,  dann  Uber  die  Verwaltung 
des  Vermögens,  sowie  über  den  Voranschlag  über  die  Einnibmen  nnd 
Ausgaben  für  das  folgende  Jahr  Bericht  zn  erstatten. 

In  Erfüllung  dieser  Pflicht  beehrt  sich  der  Verwaltungsrath,  Ihnen 
Nachstehendes  zur  Kenntnis  zu  bringen,  und  blebej  darauf  hinzuweisen, 
dass  über  die  wichtigsten  Vorkommnisse  während  der  Sammerperioic 
in  der  1.  Versammlung  vom  Sl.  October  1896  ausführlich  berichtet 
worden  ist,  daher  das  dort  Gesagie  hier  nicht  wiederholt  werden  soll. 

Am  Tage  der  letzten  ordentlichen  Hauptversammlung  zählte  unser 
Verein  tfüfi«  Mitglieder.  88  Mitglieder  wurden  uns  durch  den  Tod  ent- 
rissen nnd  55  sind  ans  unserem  Vereine  geschieden,  was  einen  Abfall 
von  zusammen'  98  Fehlenden  evgiebt,  während  116  Mitglieder  :.en  ein- 
traten, datier  wir  rm>«  eines  Zuwachses  von  82  Mitgliedern  und  heute  eines 
Staude«  von  33*77  wirklichen  nnd  11  correspondirenden,  zusammen  9378 
Mitgliedern  erfreuen.  Von  den  wirklichen  Mitgliedern  haben  1437  d.  i. 
«o-#y«  ihren  Sitz  in  Wien,  während  3»  »:0  in  allen  Welttheilen  zerstreut 
ihr«  Wobnstätten  aufgeschlagen  haben. 

Ihren  Mitgb'edheitrag  haben  im  Berichtsjahr«  die  Herren  k.  k. 
Banrath  Ludwig  Petsehacher  nnd  Ingenieur  Rudo»  S e h 0 * l e r 
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abgel-5st,  und  «Uil  biemit  In  den  Stand  der  lebenslänglichen  Mitglieder 
geruckt  Von  d<o  sAoimtltchen,  den  Abltisangsfonde  beigetretenen  Mit- 
gliedern befinden  fiel  brat«  noch  1S8  unter  au 

Einer  pietätvollen  Gepflogenheit  entsprechend,  wollen  wir  nun 
jener  Freunde  and  Collegen  gedenken,  <li«  während  de«  leisten 
Jahres  der  Tod  Iii  nneerer  Mitte  rös 

E«  Bind  Im  die  Herren: 
Ingenien  Pine  A  m  ro  •  n  n  In  Mailing ; 
Hersrwerksdireetor  Friedrieb  B  a 1 1 1  ■  g  in  Schwarzbech; 
Inspeeter  Antonio  B  »  1 1 1  g  in  Wien; 
Ingenieur  Joeef  Bendlmayer  in  Petrowlu ; 
lagenienr  Nicolans  von  Bernnth  in  Wien; 
Ober-Inspeetor  Friedrich  B  1  e  h  a  1  in  Relehenberg; 
Architekt  Ladisl.  Bognslawski  tou  Ll|<mi  in  Wien ; 
kgl.  Ober-Baurntb  Franz  Ritter  von  B  r  *  n  d  I  in  Reiehenhall ; 
Ober-Ingenieur  Johann  D  e  i  »  *  in  Wien ; 
Architekt  Angitst  F  I  ■  e  b  e  r  in  Wien  j 

k.  k.  Chefgeologe  Heinrick  F  o  a  1 1  o  n  Frb.  t.  Sorbeeck  in  Wien 

Zirgeleidireetor  Ferdintnd  Freu  Qaeselseder  In  Wien ; 

Ober-lu«peetor  Jobs  II  *  r  d  y  in  Wien  ; 

k.  k.  Beamte  Alois  H  a  u  e  e  r  in  Wien ; 

k.  k.  Benrath  Theodor  Hoppe  in  Wien ; 

k.  k.  Benrath  August  H  V  c  k  e  I  in  Wr.-Neastadt ; 

k.  k.  Benrath  EroenoeJ  H  ■  1 1  e  r  in  Wien; 

Rergbeadirector  Heinrieb  K  »n  th  in  Vordernherg; 

Ki<rnbahu>llannntrrr.cbuier  Anton  Kit»  in  Wien; 

knie.  Rath  Joeef  Klean)  in  Wien ; 

OHer-Iugeoieor  Jobenn  Koik  in  Wien ; 

Architekt  Joeef  K  u  b  e  1  k  »  in  Wien; 

k.  n.  k.  Oberttlitutenant  Joeef  Ritter  ron  Learil  in  Finm»; 

beb.  not.  Ban-Ingenieur  Carl  L  i  •  i  e  w  i  e  z  Ii  Horortenka ; 

k.  k.  ComrnercUlnth  Michael  Ritter  von  Hitnett  ko  in  Wien ; 

8udit>ainnci>ter  Anton  M  i  k  in  Rodiefort; 

k.  k.  Ingenienr  Joeef  M  i  n  i  »  t  e  r  in  Wien ; 

Ingenienr  Johann  Pamingerin  Wien : 

k.  k.  Oewerbe-Inspector  Oscar  Polle;  tu  Trieet; 

Oberlnspeetor  August  R  0  ■  ■  i  e  r  in  Wien ; 

Ingenienr  Carl  8  n  n  e  r  in  Wien; 

Betriebsdireetor  Theodor  von  Scale  in  Villaeb ; 

Ober-Inspector  Rodolf  Sehnender  in  Graz ; 

In^<xi«or  Emil  Tasche  in  Wien; 

Architekt  August  Thara  in  Spalato  j 

kaia.  Rath,  QeaeTsMireetionanth  Adolf  Wagner  in  Wien ; 

Ober-Ingenienr  Joeef  von  W  a  s  s  i  1  k  o  in  Krakau. 

Wir  wollen  daa  Andenken  an  die  Dahingegangenen  durch  Er- 


..  an  Voll- 
nnd  10  Cieacha/U- 
nnd  194  Sitzungen 
wurden 
10  Vor- 


ich nun  anf  die  Tbätigkeit 
habe  ich 
in.  Nenn»,  darunter  8 

in  .ler 

in 

19  Verwellungsratha-  und  16 
suada-Coufereni  abgehalten. 

Hier  mochte  ich  besondere  bemerken,  daaa  «leb  daa  Interesse  (rtr 
die  Vortrage  in  Plenum,  wie  aelten  in  früheren  Jahren,  durch  einen 
stet*  mrnBeiitiaftcii  Beanch  ron  Mitgliedern  und  Olsten  kundgegeben 
hat,  welcher  sich  oft  aal  die  Zahl  Ton  400— MO  Anwesenden  erhob  and 
die  Vortragenden  ebenso  ehrt,  als  anaern  Verein,  und  nasern  Vortrags- 

Die  in  den  Vollversammlungen  nnserea  Vereines  seit  der  letzten 
Haopts'ersamminrig  abgefallenen  24  Vorträge  finden  die  Herren  in  der 
BeOage  A  an  diesem  Berichte  insammengeatellt.  Ich  beehre  mieb,  hinzu- 
zufügen, daaa  für  die  nächste  Zeit  folgende  Vortrage  bereits  gesichert 
«lad: 

20,  Män  1897: 

Herr  Oberingenieur  Carl  Hoehenegg-  „(Jeher  elek- 
trische Bahnen  mit  unterirdischer  Stramin- 
f  6  h  r  n  D  g." 


„Ueh  er  den 
StraSeneiseabalm  an 


27.  Miln  /sar: 
Herr  Ingenienr  FriU  Krimi,  lutpector  der  Dampf  keaael- 
Uateranehungt-  and  Vereicbcraugt-OeaeUscbaft :  „Ueber  die  neuen 
Dampfkessel  mit  Dahin u's eher  Emulsions-Eiu- 
r  I  e  h  t  n  n  g",  mit  Demonstrationen. 

3.  April  1R97: 
Herr  k.  8eetk>n«rath  Emst  Wallandt:   „Ueber  die 
ausgeführten  Regulirnngsarbeiten  an  der  nn- 
terea  Donau  nnd  iltrn  Keultut." 

10.  April  1807: 
Herr    Ober-Ingenienr    Ludwig  Spang  )«r: 
Umbau   der  Rudapester 
elektrischen  Betrieb." 

17.  April  1*!>7: 
Herr  Insp.  Ant,  Tschebull:,üeherWa»erTer«orguug 
der  Städte." 

?4.  April  1*97: 
Herr  lug.  A.  Kreisaler:  „Ueber  PeraoneaauizOge," 

Aus  dem  diesem  Berichte  angeschlossenen  Verzeichnis  der  abge- 
haltenen Vorträge  (Beilage  <■)  wollen  Sie  weiter  ersehen,  das«  steh  die 
Besprechungen  der  hervorragenden  Neuerungen  auf  allen  Zweigen 
technischen  Wissens  einfanden  and  durch  ansere  Zeitschrift  auch  auswärtigen 
Mitgliedern  arid  Abonnenten  zugänglich  wnrdeu.  Die  Fachgruppen- Vor- 
träge, in  welches  die  wichtigsten  fachlichen  Fragen  zur  eingebehdften 
Erörterung  gelangten,  untcrrtOtztcs  ansere  Itostrebangen  in  dieser 
Kichtong  anf  da*  Wirkaanwle. 

Unser  Projeetionr-Apparat  erwies  sich  als  ein  hoch  tu  sehätzendes 
Mittel  zur  Belebung  and  Verdeutlichung  dor  rorgebrachton  Oespraehs- 
atofTe.  Soeben  sinnt  ein  kleiner  Auaschuas  (Iber  eine  zweckmiligate 
Daueranfstellaag,  vielleicht  in  einem  Mauerdurcbbruch  der  Rttckwand 
dieses  Saales,  jenes  Apparates,  der  uns  bereit«  werthroll  und  fast  un- 
entbehrlich geworden  ist. 

Das  Ausstellnngswesen  wurde  auch  bener  wieder  —  so- 
weit Raum  und  Mittel  dies  geBtatten  —  sorgsamst  gepflegt  nnd  vor 
jeder  Wochenversammlnng  erschien  unteren  Besuchern  mehr  oder  weniger 
Sehenswerthes,  aber  stets  Wechselndes  und  Neues,  geboten. 

Die  fünf  ständigen  Ausschüsse,  nämlich  der  Vortrags-  Aus- 
schua»,  dessen  Erfolgen  schoo  Erwähnung  geschah,  dann  der  Reise-, 
Unterstützung a-,  Zeitnngs-  nnd  Preisbewerbungs- 
Ausscbuss  haben  in  anerkennendster  Weise  gearbeitet  nnd  sieh  den 
Anspruch  auf  unsere  voll«te  Dankbarkeit  für  ihr  selbstloses  Wirken 
erworben. 

Eine  grSSere  Exeureion  wurde  im  abgelaufenen  Jahre  nicht  nnter- 
uemmon,  doch  bot  die  Zahl  der  kleineren,  meist  sehr  gut  frequentirten 
Ausflüge  stets  Hochinteressantes  und  Lehrreiches. 

Die*«  Excnrsionen.  mit  deren  Auizählnng  ich  Sie,  meine  Herren, 
hier  nicht  ermüden  will,  sind  in  der  Beilage  4  zu3ammenge<tellt. 

Ueber  die  Thätigkeit  des  Un  t  e  r  s  l  Ii  t  z  n  n  g  s  f  on  d  s- A  u  •- 
sehuasea  wird  Ihnen  heute  durch  den  Obmann  Herrn  Baudireetor 
Stellvertreter  R  B  o  d  e  noch  berichtet  werden. 

Den  PreubcwerbungB-Ansachuai  hei  reifend  darf  ich  wohl  anf  den 
vom  Herrn  k-  k.  Bauralhe  Julius  Koch  iu  der  (Jeaebifts- Versammlung 
vom  27.  Februar  1.  J.  erstatteten  Bericht  verweiseu,  und  ieh  will  heute 
nur  erwähnen,  daa«  der  Grgenrtand  der  nächsten  Prtisaasacbreibuug 
turniiajreniän  von  der  Fachgruppe  der  Maschinen  Ingenieure  au  beantragen 
sein  wird,  welche  hiezu  bereits  eingeladen  worden  i«t. 

Wir  wenden  uns  nnn  den  Arbeiten  der  (Ihrigen  Ausschule  zu 

In  betreft  de«  EUenbruckeninaterial-Anssehusseii 
habe  Ich  Folgende*  zu  berichteu: 

In  derflescIiifuVeraammlangauaerejVereinesvom  l'I.Deeemb.  1895 
»teilte  Ilirr  k.  k.  Secti»B*rbef  v.  Bi«cboff  den  Antrag,  zur  Revision 
der  in  der  fleseliSfta-VeraammluDg  vom  3.  Mal  1891  g^fataten  BeKhlnue 
Uber  die  Verwendung  Ton  Kluaaei«cn  zu  Brilekeo^'iinrtrucliituen  einen 
zwolfgliedrigen  Ansaehnss  einzusetzen,  welcher  au*  r>  Bau  Ingruientea. 
2  Professoren  der  k.  k.  technischen  Hoch«clinle,  2  Dclcgirteu  der  Brllcleu- 
han-AnBtalteu  and  3  Delegirteu  der  Hüttenwerke  zu  be<tehi-n  hülte. 
Diesem  Antrage  gemllß  wurden  nach  Erstattung  enl«pr*rhcndcr  Vorachläge 
seitens  der  fVhgruppen  der  lim-  und  Ei-eubalm  Ingenieure,  der  Berg- 
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Ire  in  dsr  Qeseblfls-Ver- 
am  99.  Februar  1B98  die  Herren:  Bit  eh  »ff  Friedrich 
Bdier  Ton,  Brlk  Johann,  Heindl  Prüf,  HejrowekT  Bmll, 
Kick  Friedrieh,  Kirsch  Bernhard,  Langer  3.  RlUer  ron,  Llehten- 
f.l.  Alois  Ritler  ron,  Botter  Eduard,  8>ilUr  Albert, 
8 1 0  c  k  1  Carl  und  Wagner  Siegmund  in  diesen  neuen  AbhcIiiim 

f.  Bisehoff  erklärt  batt«. 
die  W.hl  in 
in  der 

Botter 
t. 


,  rieh  in 

Hsnser,  Oeutrul  Direetor 
Ludwik  dem 

als  Mitglieder  cooptirt  und  weiter  beecUoaaao  wurde,  die 
i:  Professor  Oollner,  Inspector  Heltier, 
Bantacbka  nnd  Professor  Steiner 
Ausschuss 

Bei  der  in  den  folgenden  Sitinngen 
die  Art  nnd  Weiae  des  aar  Untersuchung  der  in 
gelegeoktit  tu  wählenden  Vorganges  erkannte  et  der 
wendig,  aicb  ranäehst  Bit  den  inländischen  Elsen  werken  in'a  Eürrer- 
nehmen  in  «etiem,  weshalb  aa  dieselben  Beilen«  der  Vereinaieilang  ein 
besliglicbee  Schreiben  gerichtet  und  ihnen  die  Einladung  aar  Tneilnahme 
an  den  Arbeiten  de«  Ausschusses  «bemittelt  wnrde.  Ton  der  Mehrsahl 
der  Werke  wurde  eine  Forderung  der  Arbeiten  in  Ansticht  geteilt, 
nnd  inabeaoadere  »eiteu  der  Ar  die  Enengnng  de«  Thomas-Flasseuens, 
nm  deaaen  Untersuchung  aa  sieh  suuaehst  bandelt,  hauptsächlich  in  Be- 
tracht kommenden  Werke,  nämlich  der  Hüttenwerk»  in  Teplita  nnd 
Kladno  nnd  der  Böhmischen  Montan- Oaaellaehaft,  wurde  die  tb&Uge 
Tbeilnahm«  an  den  Arbeiten,  aowie  die  Beistellojig  de«  erforderlichen 
Prutungsmaterlales  bereitwilligat  angesagt 

Nonmehr  wurde  an  die  Anstellung  eine«  Programme«  Ober  die 
Torzunebmenden  Venrache  mit  dem  Eisenmateriale  geschritten  nnd  hiefur 
ein  Cnteranaachnaa  gewehrt,  welcher  den  Entwurf  des  Programme«  in  der 
am  7.  Mai  1896  stattgehabten  Sitinng  des  AnasebnaMa  Torlegte,  worauf 
daa  Programm  eudgiltig  festgestellt  und  den  vorgenannten  drei  Eisen- 
werken übersendet  wurde. 

Für  die  Durchführung  der  Versnche,  bexw.  ftr  die  Uebsjrwncbung 
aller  hiefttr  in  den  Hflttenwerken  erforderlichen  Arbeiten  wurde  ein 
Unter-Anstchnm  eingesetzt,  der  aus  den  Herren  Professoren  Erik, 
Kupelwieser  und  Kirsch,  Benrath  S 1 0  e  k  I  and  den  Herren  Ober» 
Ingenieuren  Himer,  Pfeoffer,  8a  i  1 1er  und  S.  W  •  g  n  e  r  besteht 
und  Herrn  Professor  Brlk  zu  seinem  Obnwnne  gewählt  hat. 

Das  Programm  für  die  Versuche  hflt  sich  im  Wesentlichen  an 
den  Ton  dem  früheren  Anasefausse  in  dieser  Angelegenheit  gewählten 
Vorgang,  und  auch  für  die  Durchführung  der  Versnche  wurden  ahnliebe 
Maßnehmen  getroffen.  Die  Versnche  selbst  sind  —  soferne  sie  das 
Thomas- Flusseisen  betreffen  —  dem  Abschlug»*  nahe,  indem  die  erfor- 
derlichen umfangreiche«  Vorarbeiten  in  den  Werken  Teplits  nnd  Kludno 
unter  steter  Ueberwachnag  des  Unter-Ausschusses  im  Laufe  des  Monates 
Oetober  1896  durchgeführt  worden,  die  eahlreiehea  Festigkeit»,  nnd 
technologischen  Proben  mit  dem  Material  bereits  vorgenommen  nnd  auch 
die  nach  bestehenden  Normalien  in  der  Ordne  thalsAeblicher  Ans- 
f.ibrurigea  angefertigten  Trager  rar  die  noch  Msaiandigen  Biege-,  Schlag- 
und  Brucbrersuehe  bereits  soweit  hergestellt  sind,  dass  diese  Versuche 


jedoch  der  Ai 
t  gesehen,  noeh 
Umfang  in 

der  für  die  Tage  vom  8-,  ».,  10.  «i  i  tu,« 
ea»e  der  Erlangung  m< 


im  Lsufe  de« 

86.  Fe- 
*  V«. 


Montau-Gesellschaft,  sowie 
Ingenieur  Siegmund  Wagner, 
ermöglichte,  die  umfangreichen,  vi 
Fe»  Li  u  kei  tsvetrsuche 
der  Finna  Ignai  0  r  i  d  I  in  Wien 
dankenawerthe  Forderung  erfuhren  die 
ressoren  Bock  und  K  i  r  a  c  h,  welche  aieh  nu  V< 
in  der  Versnchsaustalt  der  k.  k. 
technologischen  Gewerbewuseum  in  Wien 
die  k.  k.  prlr.  Kaiae 
tob  Sehlagproben  in 
die  Herren  Professoren  Dr.  Job.  Our  in  Wien  und  Ed.  Dona 
Brttnn,  welche  die  Dnrehftthrnrig  der  chemischen  Analysen  des  m 
bereitwillig  übernahm«». 

all'  dieser  umfangreichen  Arbeiten 


th  in 


höchsten  Dankes  nnd  der  Anerkennung  für  die  < 

mit  der  er  surft  Natten  der  Allgemeinheit  und  rar  Ebi 
übt.  Einem  (redet blichen  Ende  seiner  Arbeiten 
mit  Sicherheit  entgegen ! 

Den  Kaiser  Fran«  Jos« t •  Feetsc bri ft •  Anas ehnss 
betreffend,  können  wir  wohl  auf  das  tot  acht  Tagen  hier  Berichtete 
hinweisen. 

Betreib  der  Arbeiten  des  Aassehasses  für  die  banliche 
Entwicklung  Wiens,  beehre  ich  mich  in  Erinnerung  ru  bringen,  daas: 

der  An  trag  des  Herrn  Professors  Carl  König  rom 
8.  April  18M,  betreffend  Vorschlafe  aa  die  Gemeindevertretung  bcsuglich 
d-r  in  L  Benrke  vorzunehmenden  Begolirungen.  dem  Plenum  sur  B<v 
3:hlaasf»Bsnug  vorgelegt  nnd  Ton  demselbea  nach  eingehenden  Kr 
Srtemngen  angenommen  wnrde ; 

Der  Anasehusa  fttr  die  Vorarbeiten  rar  Heransgabe  den  Werkes 
Iber  das  deutsche  Bauernhaus  hat  In  diesem  Vereiwjahre 
seine  Thltlgkeit  aar  Gewinnung  Ton  mitwirkenden  Vereinen  nnd  von 
Mitarbeitern  fortgeaeUt,  und  Ist  In  der  angenehmen  Lage,  mittbeileo  au 
können,  dass  nunmehr  eine  ansehnliche  Zahl  Ton  Vereinen  and  Mit- 
arbeitern ihr«  aetiTe  Theilnahme  an  dem  Werke,  beaw.  aa  den  Vorar- 
beiten «ngcsng*.  haben.  Von  Seite  des  hohen  k.  k.  Aekerbaiiministeriums 
ist  dem  Vereine  ftr  diesen  Zweck  die  jährliche  Subvention  Ton  WW  tl. 
für  die  Jahre  1897,  98  and  09  gütigst  gewahrt  worden  nnd  mit  Hintn- 
rechnung  der  Tora  Oesterr  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereine  gleichfalls 
fttr  das  Jahr  1897  gewidmeten  Subvention  Ton  je  960  fl.  ist  es  möglich, 
im  kommenden  Sommer  weiters  an  die  Aufnahme  von  solchen  fttr  das 
Werk  geeigneten  Bauobjeeten  schreiten  in  können. 

Die  Delegirten-Conferens  der  drei  Verbände  deutscher,  Oster- 
reichischer  nnd  Schweiler  Architekten- Vereise  wurde  am  so  August  1896 
in  Berlin  abgehalten  und  sind  deren  Beschlüsse  Jen  mitwirkenden  Vereinen 
miigetheilt  worden. 

Im  Herbste  d.  J.  (98.  September  1887)  findet  die  Varsamnlang 
der  Delegirten  der  drei  Verbau  le  deutscher,  Osterreiehischer  und  Schweiler 
Architekten- Vereine  in  Wien  statt,  wobei  eine  Ausetellang  de*  Oesterreich 
betreffenden  bis  dalun  eiugelaufe-nen  Matert*le*  suutintlen  wird. 

Die  Delegirten  der  AusschUsso  der  Ksch^ruppen,  welchen  die  Auf- 
I  Stellung  der  neuen  Honorartnril«  obliegen,  haben  den i 
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■»eh  in 

Der  Pbotographea- Anaachnea  hat  seit 


Darauf  Er  pro  baagdar  Tragfähigkeit  freitragee- 
dar  Stiegeneluf aa   eingeeetite   Aoncboaa   bat  an 

'  aretattat  und, 
Prof.  Job,  Brik  eat- 


k.  k.  Hofrath  Leopold  Bitter  v.  Hnuffe, 
Dia^ktnel.Aai.tkiiiti,  war  eifrigst  bemüht,  Materie» 
die  Senifiakeseal 

hier 

:  Uber  Ersuchen  des  Herrn  Üb- 
m  entgegenkommendater  Weine  «klart  hat,  daa 

cm  Oesterreich!* 


i  dam  gedacht«!  Zwecke  aur  Ter- 
wir  8r.  EircUem  aneh  beute  wieder 
sro.  Ia  gleich  entgegenkommender  Wetae  heben 
die  Verwaltungen  des  Oeeterveichiechea  Lloyd,  dann  dar 
k.  k.  priT.  Doaaa-Daaiptaciiaiabjt-GeaeUacliaft  ausgesprochen,  daher  wir 
denaelben  fbra  lalle  anaeren  verbindlichatea  Daak  engen. 

Der  aeit  1896  bestandene  AntsehaeefardieStellang 
der  Teebaiker  Ut  m  der  Oeacbi/U-Veraammloog  Ten» 6.  Februar 
1897  aaa  dea  Ihnen,  meine  Barren,  bekanntes  Gründen  euroekgetretau, 
weraaf  die  Neuwahl  am  90.  Februar  1897  vorgenommen  worden  ist. 
Der  «eue  Aanoebua*  trat  aa  87.  Februar  1897  aaaamrawi  und  bat  die 
:  lacpector  Viaeeaa  Pal  lack  mm  Obmann,  k.  k.  Ober- Baurath 
Berg  er  «am  Obmana  -  Stellvertreter  und  Ingeniear  Hermann 
Diub  sud  8ebrifüubrer  gewühlt 

Die  inU  teilt  Rrlaae  dee  hoben  k.  k.  HandeliaiBiiteriami  tu 
14.  November  1896  aa  dea  Oeeterr.  Ingenieur-  nad  Architekten- Verein 


atellang  im  Jahre 
rathes  tob  18.  Mai 
)d 


Parlier  Weltaul- 


Der  Cemen  t- Auaaehuee,  welcher  die  ihm  geetellten  Auf- 
gaben, wie  wir  Alle  wiederholt  aa  erkannt  babea,  in  anerkennenswerter 
Waiae  beendet  hat,  wurde  ober  deaaeu  Antrag  aelteai  dee  Verwaltangiraihei 
unter  dem  Auadrnek  den  verbiudlieheten  Dankei  far  die  vorauglichen 
Lciitusgau  im  Laufe  diese«  Jahr«  auigeWet  Wir  aind  obeneagt,  daaa 
diese  bewahrten  Mitglieder  eiaea  etwa  säuerlich  aa  aie  ergehenden  Bofe 
aar  Laming  einer  bezüglichen  Frage  gewiss  Foltfe  leisten  werden. 

Die  Mitglieder  dea  W  a  b  !  -  A  a aa  0  h  n  8  s  e  s  sind  Ihrer  Aufgabe 
in  dauheoswertber  Weiss  gerecht  geworden,  und  wollen  wir  denselben 
far  ihre  noter  schwingen  Verhältnissen  dnrebgefohrte  Leistung  unser* 
gaw  beeonder*  AoerkeBBUDg  ausdrücken. 

Die  Antrage,  welche  Herr  Ingenieur  Aaguat  Kann  am  7,  No- 
vember v.  J.  gestellt  bat,  und  darch  welche  die  Bedingungen  für  die  Anl- 
nehme  in  unseren  Verein  verschärft  werden  sollen,  worden  —  nie  Ihnen, 
meine  Herren,  ja  erinnerlieh  —  einem  Anjacbnsa,  ana  15  alitgliederu  be- 
atebend.  aa m  Stadinm  ned  inr  Antragstellueg  xagemitulL  Dieaer  Aua 
schaaa  hat  nach  erfolgter  Conatitnirung  seine  Arbeiten  bereit*  begonnen 
nnd  wir  Alle  wtnaehen  ihm  Tom  Ueneu  eine  recht  erfolgreiche  Thailg- 
keit.  Als  Ubmann  fnngirt  Herr  k.  k.  Benrath  Ernst  Q ae rtne r,  ala 
Obmana-ataUrertntcr  Harr  Inapeetor  Vineena  P  o  1 1  a  c  k  and  ala  Schrift- 
führer Herr  Ingeniear  Hermann  Danb. 

All  tob  weiterer  besonderer  Wichtigkeit  Wullen  wir  dal  Nach- 
folgende erwähnen  : 

Die  Anträge  dea  Herrn  Reetora  A.  Prokop  Tom  20.  Februar  L  J., 
weiche  eine  Aenderong  der  Bestimmungen  unserer  Sataungen,  dann 
der  Geecaafti-Ordauag  dahin  benbaiehtigea,  in  dar  Wahl  dar 
Vereinä  FrinctiüDSre  eine  gröliere  Abwechslung  eintreten  au  laatev,  stehen 
in  gaiehaftaor.lnnngsniäfliger  Behandlang,  auf  Grand  weicher 
meine  Herren,  aeineraeit  die  beittgliehen  Antrage  w 
werden  vorgelegt  werden. 

In  der  GeechafU-Ve  raanuahiag  tobb  7.  Nerember  185t*  hat  Harr 
Ingenieur  Otto  Seligmaaa,  unter  Hinweis  auf  den  ta  Nr.  44 ex  188« 
betriebenen  Apparat  aur  Ermittlung  der  Tragfähigkeit  dea  Baugrundes 
cunsimirt  ron  Herrn  Ingenieur  Rodolf  Häver,  den  Autrag  gestellt, 
einen  eigenen  Ansadmas  hieftr  einzaactieu.  Ueber  Antrag  der  Fachgruppe 
der  Bau-  nnd  EieenbabB-lagcaicare  wurde  Herr  Prof.  Job.  B  ri  k  gebeten, 
sieb  Ober  den  praktischen  Werth  dtraea  Apparaten  an  tonen.  Diese 
AeoJknwg  wurde  der  Fachgruppe  der  Bau-  and  Btaeabahn  lngenieare 
mh  dem  Krsqdien  zageaKtelt,  poedtiTe  Antrage  ao  s teilen,  deren  Eid- 
langen  wir  gewartigen. 

Di«  drei  Antrage  dea  Herrn  Iageaiean  Friedrich  v.  B  m- 
p  e  r  g  e  r,  welche  eine  Aeaderaag  im  Modus  f  4  r  die 
Wahl  der  Vereine- Funetionkre  beaweekea,  wurden  in 
der  Geschäfte  Vereem  ml  eng  vom  8.  Februar  1897  dem  ■ 
für  die  Stellung  der  Teehn.ker  zum  Studium  initewicsea. 

Der  Antrag  dee  Herrn  Ingenieurs  von  Emperger, 
die  Eiofuhraag  von  „schriftlichen  Vortragen"  ai 
mitgliedern.  welche  nicht  ia  der  Lage  lind,  aneerea  Venaaalungen  aua- 
wobnen,  alao  aameiet  oaieren  nicht  in  Wien  wohnenden  Hitgliedern  die 
Gelegenheit  aa  bieten,  an  den  Verhandlungen  und  Piacttaaionen  des 
Vereiaaa  theilzunebmen,  wurden  einem  Aoaecboaee,  besteband  aus  den 
Herren:  Fr.  v.  Bmp erger.  Fr.  v.  Graber,  Job.  v.  Radinger, 
Antoa  Rocker  and  J.  G.  v.  Scboea  lurBerathnug  aberwieaen.  Diese 
Herren  haben  auch  bereite  ein  Elaborat  ausgearbeitet,  wcb-lie*  dem- 
olchit  durch  dea  Herrn  Referenten,  k.  k.  Regieraagarath  J.  G.  Bitter 
v.  Scboea  dea  Pleaam  aar  Bchluiafaesung  vorgelegt  werden  wird 
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Auf  Ornnd  eines  Tom  Herrn  dipl.  Ingenieur  Franz  K  «  p  a  u  n 
luiuetu  de»  Ausschusses  für  die  Stellung  der  Techniker  in  der  Geaclialu- 
Venamnilnug  vom  14.  Mir«  IMltl  gestellten  DringlickkeiU-Antrage*,  den 
Jj  1  der  Regierung«- Vorlage,  betreffend  die  Versorgungsgendsse 
der  rivil-Staat«beainten,  mit  der  Abänderung  zum  BeJchluae 
tu  erbeben,  da»«  der  pereenluelle  Zuschlag  für  jedes  Dienstjabr  bei 
Beitraten  au  Stellt»,  für  welche  UocbscbuUtuJieu  vorgeschrieben  sind, 
mit  -J';j»o  bemessen  werde,  wurde  eine  bezllgliebe  l'eiilioo  an  die  beiden 
Häuser  de«  KeiebaMtbe»  gerichtet. 

Ueber  Anregung  der  Fiiebgrtipp«  für  Architektur  nod  Hocbliau, 
bat  Ihr  Verwaltungsrath  beschlossen,  die  Normen  I « r  die  B  o- 
rechnung der  Belastung  n ■  d  Inanspruchnahme  mi 
Baumaterialien  und  Bauconstructionen  einer  Revision 
und  Ergänzung  zn  unterziehen.  Der  Verwaltungsrath  ersacht«  die  Fach- 
gruppe für  Architektur  und  Hochbau,  gemeinsam  mit  jener  der  Bau-  und 
Eisenbahn-Ingenieure  einen  Personnlvorachlag  für  dieaen  Ausschlug  zu 
erstalten.  Diesem  Ersuchen  haben  —  wie  Ihnen,  meine  Herren,  be- 
kannt iat  —  die  genannten  Fachgruppen  bereits  Folge  gegeben,  daher 
die  Wahl  der  Ausschuss-Mitglieder  in  der  nlehatu  Ge«h*fU- Versammlung 
vorgenommen  werden  kann. 

Die  bestehenlen  fünf  Fachgruppen  haben  wie  immer  auch  in 
diesem  Jahre  eine  lebhafte  Thitigkeit  entwickelt  und  ia  ihren  zahl- 
reichen Versammlungen  eine  Reihe  der  wettarolUten  Besprechungen 
abgehalten.  Sie  bilden  ein  wichtige*  fllied  In  unserem  Vereine. 

.-'neb  verständige  wurden  vom  Vereine  aus  Aber  Erneuen 
namhaft  getuscht:  dem  Bürgermeisteramt*  Ischl  behufs  Erbauung  eines 
Klektricitatswezke* ;  k-  «•  Beairksbanptmannacbalt  Zwettl  Fachmänner 
für  Elektrotechnik  ;  dem  niederoaterr.  Landea-AnuFchu^  zur  Begutachtung 
von  Projeeten  für  die  Landessiechen-Anstalt  in  Oehling ;  dem  Magistrale 
Oedenburg  behufs  UnterBuchung  der  Standfestigkeit  eine*  Thurm ea ;  dem 
Bezirksgerichte  Margarethen  in  Wien  behufs  Untersuchung  einer  Caaali. 
eation ;  der  Curcommisaion  in  Reichenau  für  dem  Bau  eines  prov.  Caaino* ; 
dem  Vereine  vom  .goldenen  Kreuze*  in  Ahbazia  zur  Begutachtung  von 
Projeeten  für  ein  Corbans  für  k.  k.  Staatsbeamte ;  einer  Firma  in  Wien 
behufs  Untersuchung  von  Magazinslocalitäten  auf  die  zulässige  Maximal- 
betaatung;  dem  Magistrate  Wien  für  Falle  der  Eutelgauug  zum  Zwecks 
der  Herstellung  nnd  de*  Betriebe*  von  Eitenbabuen ;  dem  Bürger- 
menuerainte  Wien  zur  Berathnng  einer  neuen  Wiener  Bau-Ordnung ;  dem 
Bürgermeisteramt«  Troppan  behufs  Begutachtung  von  Projeeten  für 
('anjallzirnugsplan,  und  endlich  der  Firma  Zlatuik  &  Tlapach 
Untersuchung  eines  Gasmotor«. 
Gutachten  wurden  abgegeben  der  niedsrosterr.  Handela-  und 
her  die  Frage:  „Ob  die  Herstellung  von  Samniel- 


Aaphalttrottoire. 


qhega-Studien-Stipendien  an  die 
iu  Wien  Anton  Rieser 


Hörer  der  tech- 
Deinlein 


Autoren  fllr  die  Bereicherung  der  Veteias-Bibliotliek,  anc 
verbindlichst  zu  danken.  Der  Stand  der  Bibliothek  belauft  «ich  beute 
auf  78  Vi  Summern  (gegen  75-14  Summern  im  Jahre  18&5). 

Das  Schiedsgericht  wurde  in  fünf  Fallen  angerufen.  Ein  Fall  ge- 
langte zur  Austragung.  Ausgleiche  vor  Fällung  de*  Urlheilea  sind  zwei 
zu  verzeichnen.  In  einem  Falle  erfolgte  d.e  Ztuflckziel.uug  der  Klage 
vor  der  Conatituirnng  des  Schiedsgericht«*  und  in  einem  Falle  wurde 
die  Einsetzung  eine*  Schiedsgerichte«  vom  Vereine  abgelehnt 

Der  Verlauf  der  die.j  ihrigen    H  v  I  v  e  •  t  e  r  f  e  i  «  r  umtu  auch 


nur  zu  wonschen,  doss  die  Wirkung  aolcher  und 
Zusammenkunft*  eine  recht  nachhaltig 
Leistungen  der  Mitwirkenden  soll  hier 

Wir  wollen  uns  heute  auch  der 
welche  wir  mit  unseicn  O  r  n  z  e  r  c:  o  1 1  e  g  e  n  am  15.  Mai  l(iy6 
verlebt  haben  und  denselben  filr  die 
Abend  herzlich 


Der 


Um  die  durch  die  et  hebte  Vereinath&tigkelt  unumgänglich,  notwen- 
dige Anzahl  von  Sitzungszimmern  zu  gewinnen,  wnrde  das  bisher  alt 
Maler -Atelier  vermietbete  Thurmzimmer  iu  unseren  Hause  mit  October 
1896  gekündigt,  sodann  erneut  hergestellt,  mit  elektrischer  Beleuchtung 
versehen  nnd  alz  Redzcdonakanzlei  eingerichtet.  Hiedurch  verfugen 
wir  im  dritten  Stocke  Ober  zwei  grolle  und  ein  kleines  Commiaakini- 
zimmer;  überdies  kann  auch  hin  nnd  wieder  du  Eckzimmer  dea 
zweiten  Stocke*  für  Sitzungen  benutzt  werden  nnd  nachdem  auch 
die  neue  nnd  nicht  ununterbrochen  benutzte  Redactioaskauzlei  für 
8itzungen.  insbesondere  jene  des  Zeitangk-Au>*chii**ea  herhält,  können 
nunmehr  fünf  Ausschüsse  anter  voller  Freihaltung  des  großen  and  de* 
kleinen  Vortrag-Saale*  gleichzeitig  tagen,  wodurch  voraussichtlich  für 
längere  Zeit  den  berechtigten  nnd  oft  vorgebrachten  Wünschen  unserer 
Herren  Mitglieder  der  Ausschüsse  gerecht  geworden  sein  dürfte. 

An*  dieaen  Darlegungen  werden  Sie,  meine  Herren,  berat* 
neuerlieh  erkannt  haben,  da»  neben  den  lehrreichen  Vortragen 
im  Pleunm  und  den  Fachgruppen  die  fruchtbare,  aber  selbstloM 
nnd  aufopfernde  Thitigkeit  der  Ausschüsse  in  erster  Linie  beige- 
tragen haben,  den  wohlbcgrundetcn  Ruf  unsere*  in  der  alten  Eintracht 
starken  Vereines  nicht  nur  zu  festigen,  sondern  auch  in  weitere 
Kreise  zu  tragen  und  mit  aufrichtiger  Freude  und  Oenngthuung  können 
wir,  ohne  aul  die  vielen  Anerkennungen  seitens  der  Behörden,  Corpora- 
liouen  und  anderen  Vereine  hinzuweisen,  welche  uns  ftr  ein  vielseitig«* 
Wirken  auf  allen  tiebieten  wissenschaftlicher  nnd  künstlerischer 
Thitigkeit  zugekommen  sind,  uns  selbst  genug  nnd  maßgebend,  der  Er- 
kenntnis Worte  verleihen,  diu  ein  starke*  Wollen  und  Kannen  zum 
Nutzen  der  Gesammtheit  des  Staate*,  zur  Ehre  unseren  Staude«  und  zur 
Befriedigung  der  Wissens-  nnd  Schaffenslust  jede*  Einzelnen  von  uns  in 
unserem  herrlichen  Vereine  verkörpert  Ist. 

Eine  thatenfrohe  Körperschaft  ist  aber  nie  befriedigt  und  durch 
ihr  vollbrachte*  Wirken  aur  Ruhe  gebannt,  da  sie  nur  zu  gut  wei6,  wie 
klein  all'  das  bisher  Errungen*  erseheint  gegen  das,  was  e*  noch  zu  er- 
ringen gibt.  Und  so  wollen  auch  wir  uns  nicht  zufrieden  geben  durch 
bereit*  Geleistet«*,  wir  wollen  nur  fluchtig  auf  die  Vergangenheit  und 
nur  so  weit  die*  nttthlg.  um  die  Basis  für  ein  Weitcraehreiten  zu 
behalten,  nach  rückwärts,  —  sondern  stet*  in  die  Zukunft  und  nach 
vorwart*  blicken,  nnd  ein  offenes  Auge  für  jene  Neuerungen,  Errungen- 
schaften und  Fragen  behalten,  welche  im  Strome  der  Zeit  auftauche« 
nnd  durch  deren  Erfassen  und  Nutzbarmachung  unser  Staad  die  Macht 
und  das  Ansehen  de*  Reiches  und  die  Wohlfahrt  unserer  Mitbürger  au 
heben  berufen  ist. 

Mit  vereinten  —  aber  auch  nur  mit  vereinten  Kräften  werden  wir 
diese«  hohe,  edle  Ziel  erreichen  und  eo  glauben  wir  nna  der  Ho 
hingehen  zu  dürfen,  da**  Jeder  von  Ihnen,  meine  verehrten  Herren, 
seinem  Platz  dch  finden  wird,  wenn  der  Huf  zur  Mitarbeiterschaft 
ihu  ergeht.  In  diesem  Glauben  und  in  dieser 
schließe  ich  unseren  Bericht,  fBr  • 
nähme  hiermit  erbitten. 


7. 


VERZEICHNIS 

In  den  Volkers» 


Beilage  a. 


itulu 


11 


Vortrüge. 

Hktti.  Ingenieur  Ludwig  Spän  gl  er:  „reber  das  Bleklricltäu- 
werk  in  Sarajewo." 

IbM.  Professor  A.  Uiedler:  .Heber  dt 
1H9S.  K.  k.  Hofralh,  Prof.  Dr.  Emanuet  Herr  mann: 


Victor  v.  Neumann:  ,1'ebet  die  FortachritU  ia  der 


Victor  Brausewetter:  „Ueber  die  Ent- 
der  SU 


1H.  April  18»«.  Architekt  L.  Baumaua: 

Uber  die  MiUcuniums-AuasteUnng  Budapest  1890,* 
*5.  April  189«.  K.  k.  Hofrath  Ottomar  Volkmer:  .Ueber  die  KUo- 


31.  October  181N1.  K.  k. 
Perger:  «Ueber 


Fr. 


v. 
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IBM.  K.  k.  Banrntk  Jaeeb  Bacher:  .Deber  die  Arbeiten 
taue?  " 

Ludwig  Btiaiaa:  .Deber 


7. 
14, 


91.  November  1888.  K.  k.  Serlions-Cbef  Friedrich  B  i  •  c  h  o  f  f  Edler 

T.KliBBitali:  .Deber  die  Wiener  Stadtbahn.« 
98,  »»venber  ist»«.  Hefenben  Direktor  Slegmnad  T.nilf:  .Detter 

Donanc&BBles  in 


6.  Deeember  189«.  Rector  August  P  r  o  k  o  p:  „Utber  die  technischen 

Horbach«!»  Oesterreichs  und  ihre  Znkiraft," 
19.  IVoember  IS««.  Ober  Inapeeter  Adolf  P  r  »  •  e  k:  .Deber  dea  Bau 


1».  Deeember  188«.  ■ngeniee.r  Carl  B  I  e  k  e  I  e  a :  .Deber  aotgefnbrte, 
projectute  aad  wtfauebeaawertlve  Tiroler  Alpenbahnen.* 

9.  Jivaer  1887.  Rector  August  Prokop:  .Deber  »sterrekhiacbe  Alpen- 
Mteh.«  K.  a.  k.  Hrf  Kunsthändler  Wilhelm  M  B  1 1  e  r:  .Deber 
die  ueneateu  pkotogrnphischea  und  photognunraetriacheii  Apparate." 

9.  Jauner  1887.  K.  k.  DntveTsitats-Profeasiw  Dr.  GegeBbaoer:  .Debet 
die  Kumt  der  Vermuthung.' 

1«.  Jänner  1897.  Beb.  aat  CiTil-Iagenieur  Josef  Riedel:  .Deber  den 
Umbin  dee  lUsis — Marne  nad  Saar  •  Kohlncaaalea  ia  Bliese- 
Lothringen." 

9».  Jaaatr  1897.  lageaieer  Friedrich  Ron:  .Deber  die  ertte  elek- 
trische Haha  ia  Wiea  med  den  Elaflnaa  >af  die  Wiener  Verkehr». 


30.  Jlaner  1897.  Dipl.  Ingealear  nnd  k.  t  Professor  Friedrieh  Steiaer: 
.Deber  aeaere  Taaaelbaaten  * 

8.  Februar  1897.  Ingeaienr  Victor  Branaewetter:  »Deber  Wasser- 
kraftanlagen ftr  Elektridtltswerke." 

13.  Februar  1897.  K.  k.  Hofrath  und  Profeator  Frana  Bitter  t.  Rühe: 
.Deber  die  große  aibiriache  Biaenbaha." 

SO.  Februar  1897.  K.  k.  Rcgicmag-irath  nnd  SebiflnhrtsGewtrie-Inspector 
Aatos  8  c  h  r  o  an  tu :  .Deber  verschiedene  Methoden  aar  Beetlnunnag 
der  Subilitlt  von  Schiffen." 

'27.  Febrnar  1887.  Alfred  Rlekl:  .Deber  die  Aufgabe  nad  orgaBiache 
Straetar  dee  I.  Beairkee  tea  Wiea  ala  elaea  Apperslea  der  Volka- 
wiriheehaA;  -  Ziele  nnd  Durchführung  eeiner  Regalirung;.* 


Beilage  *. 


der  tan  Jahr«  189«  unternommenen  klelaea  Esearalonen. 

Zar  Be3ti:buniing  der  Kohlensianbferieruiig  der  Firma  Ad.  Ig. 
Mautbner  *  Sohn  in  Wiea; aar  Besichtigung  der  lunematogrephi«hen 
Daratellnngen  dea  Herrn  Direetsra  Dupont;  aar  BeeicbtiguDg  dar 
Wienreguliruogs- Arbeiten  ia  Weidlingaa  und  Butteldorf ;  aar  Beiiehtigang 
der  neuen  Rennbahnan  tagen  in  KoltiDgbninn  ;  zur  Besichtigung  der 
Reenajt-CeaMatfabrik  der  Aeti*nGese)lschaft  der  Kaltealentgebner  Kalk- 
nad  Cementfabrik  in  Taashof  nnd  der  Cemeatwaareafabrik  dea  Herrn 
Adolf  Baron  Pittel  ia  Weißenbech  a.  d.  Trseeüng ;  in  daa  Demea- 
»trations-Locala  für  AeetTlea-Erzcugung  nnd  BclMehtang  der  Aceljrlon- 


Rerh. 


Ingenieur-  nnil  Architekten-Vereinen  Ina 
189«. 

Referent :  H«  rr  Ob«  r-Inspeetor  Carl  S  c  h  e  1 1  e  r. 

Heine  Herren!  Erlaubca  Sie  mir.  naraena  dea  Revisioas.Ans> 
an  berichten»  daea  derselbe  die  vom  Vereine  geführten  H*npt-, 
Contocorrent-  nnd  sonstigen  Bücher  auf  Grnad  der  zugehörigen  Eii 
nnd  Anegungsbelrgn  eingebend  geprüft  nnd  vollkommen  in  0 
gefunden  bat. 

Der  Aneschnse  erkennt  somit  il  e  Ibni  Torgelegten,  im  Hai 
Polio  1S8  resp.  191  verzeichneten  ReehnungebstlilQss*,  n.  iw> 
1887,  Betriebs-Conto  mit  einem  Activaaldo  ron  8.  W.  fl.  5513 
mit  Z.  S79.  1H97,  Haneeonto  mit  einem  AetirenMo  von  JV  W. 
sneritoriecb  nnd  ziffernmäßig  richtig  an. 


J^bre 


chusees 
Caaaa-, 
tganga- 
>rdnnng 

iplbncb 
Z.  272, 
31  nnd 
fl.  114 


Daa  Conto  der  lebenallngllcbenMitglieder  «eiatana: 
B.W.«  91.800  Sllber-Rente,  fl.  17.700  l/embng.Caeraowrta-Jeesy.Priori. 
and  fl.  29«  18  baar. 

DerStammfonda  webt  ana -.  lt.  W.  fl.  F.700  Lemkerg-CaerBowita- 

nnd  fl.  4840  98  baar. 
Der  Kaiier  Frana  Joaef- Stipendium-Fond*  weiat 
nach:  6.  W.  fl.  10.000  Silbemnte  und  fl.  698  08  baar. 

Der  Uuteretutaungs-Fonds  iat  detin  mit  9.  W.  11.8000 
Siiberreate  nnd  fl.  1916  01  baar. 

Der  Preiebewerbange- Foade  beaitit  eia  Capital  tob 
Kronen:  «00  und  14&7-88  baar. 

Der  Reiae-Fonda  weist  eiaea  Caaeastaad  Ten  »eterr.  Wthr. 
fl.  9W-72  aaf. 

Der  Wel  I  aer-Fond  a  endlieh  «chlieot  mit  eia  am  Baarver- 
mftgea  roa  0.  W.  fl.  878  91.  > 

Daa  complet  eiBgeriehtets  Vereimaaas  iat,  nachdem  die  planmäßig 
festgesetzte  Tilgungaqnote  per  8.  W.  fl.  5000  beglichen  werde,  mit  aur 
8.  W.  S.  83  000  beiaalet. 

Hierauf  a teilt  der  Ansschnss  dea  Antrag  : 

Die  ordenttietie  Hauptversammlung  vnm  'V  Mira  I.  J.  wolle  die 
vorliegenden  Rechnnngs- Abschlüsse  pro  18&s  befriedigend  aar  Kenntnis 
nehmen,  dam  Verwaltnagsretbe  daa  Abaolaterium  anheilen  un  l  demselben 
für  dessen  ersprießliches  Gebahrea  dea  Dank  auaeprechen.  (Geschieht.) 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Berieht  (her  die  Veraammluag  rosa  7.  J Inner  1897. 
Nach  Eröffnung  der  VersammlaBg  durah  den  Obmann,  Bergrath 
GstOttner.  halt  Dr.  Pfaffinger  den  nnter  dem  Titel  .Be- 
trachtungen  ober    die  aeaere   Ber ggeae lageh a a g 

in  Oesterreich'  angemeldeten  Vortrag.  Derselbe  bespricht  anonehnt 
die  aocialpolitische  Gesetagebnng.  hebt  einige  bei  der  An- 
wendung der  ArbeiterachuliBorelle  Tom  91.  Juni  1884  ia  der  Pralle 
noch  Torkommende  Debelatande  betreffs  der  aaanabmaweiaen 
tob  Deberschvchten  nnd  tob  nnanfechiebbaren  Arbeiten  aa  ; 
herror  und  befürwortet  die  Erwirkung  solcher  Amnnboien,  wenn  uflüiig 
im  Wege  eines  telegrapbjscben  Ansuchens  beim  ausfindigen  Rorierberg- 
amte.  Femer  berührt  der  Vortragende  die  In  neuester  Zeit  erfolgte  ge- 
setilicbe  Regelang  der  Lobnaablnngen  beim  Bergbau 
wodurch  der  fast  allgemein  bestehende  Zustand  der  monatlichen  Aits- 
aabtnug  geseullch  festgelegt  worden  sei  nnd  gibt  der  Ansicht  Ausdruck 
d&sa  die  Torgekommene  Beanstandung  der  bei  einigen  Bergbauen  be- 
stehenden Einrichtung  Ton  abwechselnd  Tier-  und  fuafwSchentlicben 
Lohnperioden  ein  vereinzelter  Fall  bleiben  mftge. 

Anschließend  hieran  gibt  der  Vortragende  eine  Debtraicht  Ober 
die  organisatorischen  Bestimmungen  des  in  Durchführung  begriffr.nru 
Gesetses  Tom  14.  August  16U6,  betreflend  die  Einrichtung  rot 
Genossenaebalten  beim  Bergbau,  dessen  Wirkongen  erat 
abaowarten  usd  hauptsächlich  von  der  Überzeugten  Hilwirknag  der 
Werksbesitaer  nnd  der  Halinng  der  organisirten  Bergarbeiter  abhaaigig 
seien ;  jedenfalls  werde  diese  Organisation  geeignete  Organe  zur  Inter- 
vention in  Strikeflllen  schaffen. 

Redner  kommt  sodann  auf  das  Bruderin dengeaeti  in 
apreeben.  welches  noch  bei  Weitem  nicht  durebgefilhrt  sei,  da  aahlreiche 
Bruderladen  noch  nk-ht  nmgestaltet  seien  nnd  noch  viele  Bergbaue  ohne 
Brnderladen  dastehen.  Der  gegenwärtige  Orgaoismna  der  Brnderladen 
sei  insbeaonder«  wegen  dea  Institutes  der  Werkabruderladen  nicht 
lebeniflhig,  was  auch  von  den  Werluhe-iltseru  theilweUe  anerkannt 
werde.  Der  Vortragende  plaidirt  fflr  die  Zusamiuenlegnng  der  Brnder- 
laden zu  Revier-,  *v.  Landesbrnderladen  oder  am  besten  zu  einer  Reieha- 
brnderlade  und  heseiclniet  es  ala  einen  Fehlgriff,  das*  man  bei  der  Reform 
des  Braderladenweseus  au  dem  Institut  der  Werkahrn  lerladen  festhielt. 

Von  den  ueueien  Gesetzen,  die  den  Bergbau  indireet  betreffen, 
atreift  Redner  die  voraussichtlich  am  I.  JAuner  18S8  in  Kraft  tretenden 
neuen  Steuergesetze  und  hebt  hervor,  daa«  der  Bergbau,  der 
bisher  von  der  Erwerbsteuer  ausgenommen  war  nnd  nur  die  Einkommen- 
steuer entrichtete,  künftig  wie  alle  Erwerbezvreige  der  allgrnieini-n  Er- 
werbatener  nnterliegen  und  außerdem,  insoteme  derselbe  vnn  pbjsUrhrn 
Perat-neD  nnd  nicht  von  zur  Öffentlichen  He--Imunir<ler"ng  verpflichteten 
Gesellachaften,  worunter  ancli  die  <ir\»  eik'diattcn  Ki  «ih!t  werden,  be- 
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trieben  werde,  auch  ein  Substrat  der  Personaloinkommen- 
•  teuer  bilden  werde.  Der  Vortragende  schildert  kurz  die  Art  uad 
Weise  der  künftigen  Bemessung  der  Brwerbsteuer  durch  die  biefUr  be- 
stimmten Commiasioneit  und  meint,  dasa  in  Folge  dar  ZeratreuuDg  der 
Berghaue  In  verschiedenen  8t«uerclaasen  und  Coiunilsaionea  ein  und 
desselben  Verwaltungsbezirkes  eine  Majoriairnng  der  InUreuen  de« 
Bergbaues  und  eine  übertriebene  Steuerbemetaung  tu  besorgen  sei. 

Hierauf  besprüht  Redner  die  neuesten«  eingebrachte  H  e  g  i  e- 
rungevo  rlege,  betreffend  die  Erhöhung  der  Maßen- 
und  Freiscburfgebnhrea,  bestreitet  den  Causalnexus  zwUchen 
diesen  Gebühren  und  den  Kosten  der  Borgbauanfsieht  und  bekämpft  vor 
Allem  den  Grad  der  geplanten  Erhöhung,  welche  inahesondere  auf  die 
in  eapitatachwacheo  Händen  befindlichen  bergbaulichen  Kleinbetriebe 
gewiss  nicht  ohne  nachlbcilige  Folgen  bleiben  werde.  8odaan  streift  der 
Vortragende  anUaalicb  der  nenen  Civilprocessgesetzo  auch  die  B  e  r  g- 
gerichtsbarkeit,  itibrt  die  wichtigsten  Neuerungen  hinsichtlich 
der  den  Bcrggerichten  ktloftig  zugowieecnen  Streitfälle  ao  und  bespricht 
die  Nachtbeile  der  nanm-brigen  Zuweisung  der  Bergschaden-StreitflUle  an 
die  Berggerichte  wegen  der  mit  dieser  neuen  Coutpctenzbestimn-ung 
verbundenen  Erschwerung  des  Rechtswege*. 

berührt  weiters  Ton  den  für  die  Sundeeinteresaen  der 
wichtigen  neueren  Gesetzen  das  Betriebsleiter- 
geselz  vom  Jahre  1803  und  spricht  biebei  den  Wunsch  aas,  daas  die 

die  leicht   xu   ReMrzionzmaßregeln  in 
im  Verorduusg^wege  behoben  werden  iniige. 
Ausgestaltung   des   m o u t a n i s t i a eh e n 
Hoehschnl  - Unterrichte«  wünscht  Beduer  die  Einführung  der 
auch  im  Vo 

Lehrplau  der  Bergakademie  als  ein  Hindern»  der 


für  nßthig  und  glaubt,  daas  die  Titelfrage  der  Berg- 
undHuttenfechnikerdami  leichter  eine  LBsnng  finden  werde.  Im 
mit  erörtert  derselbe  uoeh  die  gegenwärtige  Ge.talung 
de*  Institutes  der  bergbehßrdlich  entorl- 
sirten  Berg-Ingenieure. 

Auch  kommt  der  Vortragende  auf  die  Frage  der  Bergwerks* 
Inspektion  zu  sprechen,  fuhrt  die  bisher  seitens  der  obersten  Bergbehörde 
mit  anerkennenswerther  Energie  getroffenen  Maßnahmen  betreffs  der 
DurcJiiflhrrmg  der  Bergwerks-Iaspectiou  durch  die  bergbebßrdltchea 
Organe  an,  halt  aber  noch  weitere  Reformen  für  nBthig.  Nach  Anticht 
dcüulben  soll  den  Bergwerk>-In<pectiousorgauea  auch  die  amtliche 
Grabenvermeflsung  ttbertragen  werden»  deren  Einführung  wegen  des 
iusbrsonde re  in  Bergscbadensfälleu  oft  empfindlichen  Mangels  der  Authen- 
tizität der  Grubenkarten  wanarheaawerth  erscheine.  Endlich  erörtert 
Itcduer  noch  den  gegenwärtigen  Stand  der  Bergscbädenfrage, 
regt  die  Frage  der  OrganUiruug  der  bergbaulichen  Kleinbetriebe  auf 
Basis  einer  Productionsgcuosseuacbaft  mit  beschränkter  Haftung  au, 
wodurch  die  gegenwärtig  gant  der  privaten  Tnätigkeit  tlbcrlasseue  Auf- 
schi ießung  nnd  Ausbeutung  neuer  Lagerstätten,  wofür  sich  wegen  des 
damit  verbundenen  Riaicos  der  Einzelnbetrieb  nicht  eigne,  zweckmäßig 
gefordert  werden  kUnnt«  und  schließlich  erklart  der  Vortragende  als 
anzustrebendes  Ziel  die  Vereinigung  des  gesummten  Berg-,  Hutten-  and 
SsJjneuwesene  unter  einem  und  demselben  Ressiirtmioisterium,  als  welches 
das  Ackerbau-Ministerium  wegen  der  Torwiegend  laariwinhschaftlickon 
Agenden  am  wenigsten  geeignet  «ei. 

Noch  Schtiiw  des  Vor  träges  meldet  sich  Herr  Bergkanplmann 
Z  e  c  h  n  e  r  zum  Wort,  bezeichnet  den  Vottrag  wegen  der  übersicht- 
lichen Darstellung  der  neueren  Bcrggesetxgebung  aU  sehr  dankenswetth 
erklärt  aber,  dem  Vortragenden  in  verschiedenen  Punkten  entgegentreten 
zu  müssen.  Bezüglich  der  angeregten  telegraphieren  Bewillignug  Ton 
Uebemcbichten  rem  eint  Redner  mit  die  Schwierigkeit,  in  telegraphischen 
Eingaben  die  Koihwendigkeit  derselben  begründen  zu  kounen;  betreff* 
der  abwechselnd  Tier-  und  fllnfwtlcheiitlichen  I*oknnu*zahluagen  sei  zn 
bemerken,  dass  daa  Gesetz  im  Minimum  1  Monat  fttr  die  Lohnperiode 
festsetze,  daza  aber  der  Monat  nicht  fitnf  Woebeu  habe,  daher  eine  filuf- 
wbVhenili  *e  Lobnperiwle  dem  Gesetze  nicht  entspreche,  in  welchem  Sinnedas  1 


Gesetz  denn  auch  allgemein  gehandbabt  werde.  Rucfcskhtlich  dea  Bruder - 
ladengesetzei  couatatirt  derselbe,  dass  bisher  bereits  7G«Va  aller  vor- 
handenen Brnderladeamitglleder  solchen  Bruderladen  angeboren,  die 
bereits  nach  dem  neuen  Gesetze  eingerichtet  sind,  dass  aber  bei  den 
vorhandenen  Schwierigkeiten  dt«  Durchführung  naturgemäß  nicht  rascher 
erfolgen  könne.  Berghauptmann  Zechner  stellt  Obrigens  in  Aassicht, 
Ober  den  gegenwärtigen  Staad  der  Brnderladenreforrn  am  nächsten  Vor- 
trag -ahende  genane  zlfferniäßlge  Daten  au  gehen.  Was  die  Gebühren- 
erhobung  betrifft,  ao  aoll  das  tu  erwartende  Plus  na  Einnahmen  nicht 
zur  AusgeataJtong  der  Bergbehörden,  sondern  der  Bargwesens- Administra- 
tion Oberhaupt,  also  z.  R  der  Seblagwetter-Coinites,  zur  Untersuchung 
neuer  Erfindungen  et«,  verwendet  werden.  Was  die  Freizügigkeit  der 
reichsdeutschen  and  österreichischen  Berg-Ingenieure  anbelangt,  so  wurde 
die  Anerkennung  aualä  idiacher  Hocbsehnl-Studienzeagaiase  bisher  noch 
nicht  verweigert  und  sei  auch  nicht  zu  befürchten,  dass  künftig  dies- 
bezüglich etwa  Schwierigkeiten  entstehen  werden.  Schließlich  hält  Bednar 
die  Einführung  Ton  Staatsprüfungen  in  den  Vorcorsen  der  Berg- 
akademien nicht  für  zweckmäßig  und  betreffs  der  Frage,  ob  diese 
Anstalten  unter  daa  Unterrichtsministerium  zu  stellen  seien,  iat  Redner 
der  Ansicht,  dais  ea  in  Folge  dea  Conuexes  zwischen  Bergakademie- 
Aasbildung  nnd  dem  Betriebsleitergesetze  nothweudlg  sei,  daas  die 
oberste  Bergbehörde  auch  das  Uuterrichtsweaen  verwalte. 

Ueber  Antrag  des  Herrn  Bergrath«  P  o  e  c  h  wird  die  Fortsetzung 
der  Discuaaloa  Iber  den  gegenständlichen  Vortrag  in  der  nächsten  Ver- 
sammlung beschlossen  nnd  hierauf  die  Sitzung  durch  den  Obmann,  der 
dem  Vortrageaden  für  seine  Mittheilongen  und  dem  Herrn  Berghaupt- 
mann  Z  o  c  b  n  o  r  für  die  ; 
drückt,  geschlossen. 

Der  Sehriftftthrtr:  Der 
K.  Uabermaau.  Gstottner. 


Rerieht  Ober  41*  Verssanmlaag  todi  2.  Hirz  1897. 

Der  Obmann  erSffaet  die  zahlreich  besaehte  Versammlaag  uad  be- 
grüßt  im  Besonderen  die  erschienenea  Gäste.  Sodanu  verliest  derselbe  eine 
Zuschrift  des  k.  k.  technologischen  Gewerbe-llasenms,  betreffend  die  Ein- 
holung der  Zuslimmang  zn  den  vom  k.  k.  technologischen  Gewerbe- 
Museum  aufgestellten  und  eingesandten  „Bestimmungen  für  die  ein- 
heitliche Lieferung  und  Prüfung  Ton  Hanfseilen."  Zur  Erledigung  dieser 
Angelegenheit  wird  besehlassen,  ein  Cotnitc  za  wählen,  das  über  die  in 
dieser  Angelegenheit  zu  unternehmenden  Schritte  zn  berathen  und  Be- 
richt zu  erstatten  hätte-  Aus  der  hiefür  ciageleitetcn  Wahl  geben  die 
Herren  Ingenieur  F  r  e  I  a  s  I  e  r,  Ingenieur  Furiakowice.  Regiernngs- 
rath  Kiek,  Professor  Kirsch  nnd  ßanrath  S  p  i  t  z  n  e  r  hervor,  wovon 
Begieruugsralh  Kick  eingeladen  werden  soll,  das  Oomitf  einzuberufen. 

Ferner  wird  mltgetheilt,  das«  seitens  der  Veretnsleitung  der  Fach- 
gruppe ein  Sehreiben  zukam,  wonach  im  Sinne  des  §  2  der  Ordnung  für 
Preisbewerbaogen  für  das  kommende  Vereinsjsbr  die  Fachgruppe  der 
Maschinen-Ingenieure  eine  Preisaufgabe  zu  stellen  hätte,  nnd  die  Fach- 
gruppe ersucht  wird,  diese  Angelegenheit  in  Berathnng  zu  ziehen.  Anfar 
der  Preisaufgabe  ist  ferner  audi  davon  der  Vereineleitung  Mittheilnng 
zu  machen,  wie  viele  Preise  und  in  welcher  Höbe  dieselben  beantragt 
werden,  und  wie  lange  der  Termin  (ttr  die  Bearbeitung  der  Aufgabe 
bemessen  werden  soll.  Mit  Rücksicht  auf  die  schon  iu  der  nächsten 
Versammlung  stattfindende  Neuwahl  des  Anwehaases  der  Fachgruppe 
wird  die  Erledigung  dieser  Angelegenheit  dem  neuen  Anssehnu  vor- 
behalten, doch  richtet  der  Vorsitzende  an  die  Anwesenden  die  Einladnng, 
sieb  mit  der  Angelegenheit  schon  jetzt  insoweit  zn  befassen,  dass  auch 
eventuell  aus  der  Reihe  der  Facbgrnppenmilglleder  in  nächster  Zeit 
Anträge  hinsichtlich  der  zu  steJIeuJeu  Preisfrage  gemacht  werden 
konnten.  Ea  dürfte  dabei  wOnsciienswenh  sein,  die  Frage  anf  ein  engeres 
Thema,  eventuell  auf  eine  rein  literarische  Arbeit  zu  beschränken. 

Hodnnn  ertheilt  der  Vorsitzende  Herrn  Ober-Iuspector  P  r  a  s  c  h 
das  Wort  zur  Einleitung  der  Besprechung  „Ueber  den  Bau  und 
Betrieb  elektrischer  Eisenbahnen.*  An  der  sieb  hierauf 
entwickelnden  IKecussion  betheiligen  sich  die  Herren  Iugeuleur  Cad- 
I  o  I  o,  Professor  0  e  I  w  e  i  n,  Direktor  D  4  r  i,  Professor  Schlank,  Ober- 
lugenieur  II  In  er,   Central  -  Itupector  Rott  er   nnd  Oberlugeuieur 
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Hoeheneg g,  nnd  stellen  Ingenieur  Cadlolo  nnd  Ober-lnspector  I  wird  in  einer  nächsten  Nummer  veröffentlicht  werden.  HU  dem 

Prascb  aueh  Autrnur  hiTurclitlicli  der  wetteren  Behandlung  de«  Themas  I  in  die  Herrea  Reduer  schlieft!  der  Obmann  die  Versammlung, 
im  Kreit«  de*  Vereines,  deren  Erledigung  jedoch  gleichfalls  dem  neue«       Der  Schriftführer:  Der  Obmann 

vorbehalten  bleibt  Dm  betreffende  stenographische  Protokoll  I      J.  StirbSek.  Kotiei. 


Berichte  aus  anderen  Fachveretnen. 


Verein  deutscher  Maschinen-Ingenieure. 

In  diesem  Vereine  erfolgte  am  23.  Februar  L  J.  die  Entscheidung; 
Ober  den  vorjährigen  Wettbewerb  um  den  Beuth-Preia. 
Di«  in  Zeichnang  and  Erlöster  unirsbericht  xa  losende  Aufgabe  betraf 
die  Errichtung  eine«  Siloapeicbere  auf  dem  Gebinde  des  Lehrter 
Halmaofea  zwischen  Proviantamt  und  LutkerbrOeke.  Mit  den  Planen  für 
das  Silogebaude  war  die  Uaschineneinricbtung,  für  die  Anfapeictetnu^ 
da*  Oetreidea  sowohl,  als  für  die  Bewe^uiJi;  aaa  dem  Schiff  in  den 
Speicher,  and  für  die  Umladung  awiaeheu  Schill,  Eisenbahnwagen  und 
I.aadfubrwerk  au  entwerfen  und  die  Wahl  der  Betriebsart,  ob  durch 
Elektridlät.  Preaswasaer,  Druckluft  oder  Dampfkraft,  eingebend  in  be- 
gründen. Die  Preisrichter,  nncer  dem  Vorsitz«  des  Orb.  Ober-Banratn*i 
S  t  a  m  b  k  e,  haben  nach  einer  eingelteudea  Prüfung  dem  Entwürfe  mit 
dem  Kennworte:  .Ich  nute  nicht,  denn  ich  liebe  mein  Fach*  den 
Beuth-Prei«  auerkanat.  Als  Verfas>er  des  Entwurfes  ergab  aidi  der 
kgl.  Reg.- Bauführer  Buhle  ana  Hamburg.  Unter  den  fünf  übrigen 


eingegangenen  Losungen  waren  weitere  vier  dem  Preisgericht  als  so 
werthvoll  erschienen,  dam  ea  nebst  der  belobenden  Anerkennung,  für 
jede  derselben  ein  Vereins- Andenken  Bncliwerke  oder  dergl.  —  bia 
anm  Wertbe  von  je  100  Mk.  beantragte.  Die  biemit  Bedachten  waren 
die  kgl.  Reg.-BsufQhrer  C  a  1 1  a  tu,  J  a  n  I  a  r.  b,  L  fl  b  c  k  e,  Phi- 
lipp!. Alle  sechs  Losungen  werden  dem  Herrn  MinUter  der  flffent- 
IJcben  Arbeiten  als  Bs ntaeisterarbeiten  vorgeschlagen  werden;  werden 
sie  angenommen,  so  haben  die  Wettbewerber  ein  Jahr  an  Ihrer  diäten- 
losen  Banfuhrerzeit  gespart. 

Der  Verein  hat  »ich  mit  den  Beuth-Beweibeu  unstreitig  ein 
grofle*  Verdienst  um  die  luteresaen  der  heranwachsenden  Faehgenouen, 
aber  auch  um  das  Standeeaneeben  Oberhaupt  erworben  und  damit  den 
Schinkel-Preis,  der  fOr  Huchban.  und  Ingeaieurwesen  gestiftet  ist,  in 
dankeuswerther  WeUe  ergänzt*  Die  Schinkel-Preise  stiftet  der  Staat 
dem  Architekten-  und  Ingenieur- Verein,  den  Beuth-Preia  in  Hske  von 
1200  Uk.  leistet 
eigenen  Hinein. 


Vermischte«. 


Carl  Marek,  den  Titel 
Ober-Intpector  der  Aossig-Teplilner 
a  i  e  r  e  r,  dem  Inspector  der 
Sehln   den  Titel 

Bahn,  Herrn  Theodor  Bitter  von  P  i  c  h  a 


rr.  Staaubabneo,  Herrn 
Regiernngaratbea,  dem 
Tape- 
n  Ludwig 
derselben 


Uagistrate 
sind  drei  Preise  und 
:  T<m  Uk.  1000  und  i 

Arbeite 

8  Uhr  an  den  Magistrat 


igaplan 

n  Stelger- 
der  8tadt  Erfurt  ein  all- 
a  die  Bedln- 
von  Mk.  10 
erster  Preis  von  Mk.  1 500, 
k-  600  für 

bia 


24.  Im 

Banadjunetenatelle  mit  dem  »ehalte 
xwei  B  an  pr  ak  ti  kan  tens  te  llen 
toi  fl.  «00  zur  Besetzung.  Gesuche  sind  bia  < 
k.  k.  8  taltholterei- Präsidium  in  Zara  zu 


Dalmatien  gelangt  eine 
ler  X.  Rangstiasse  und 


awei  B  aoed  Jun  den»  teilen 
praktikaatenstelen  wurde  eil 
siad  bis  25.  Mira  1897  beim  k.  k.  Suttbaltered-PrlUidium 
einzubringen. 


um  18.  Marz  I.  1.  au  das 


erledigten 
Bau- 


in Lemberg 


Internationaler  Verband  für  die  Materialprüfungen 
dar  Taveknlk.  Am  7.  nnd  8.  d.  U.  fand  in  Wien  die  2.  Vorstands- 
Sitzung  dieses  Verbandes  statt.  An  derselben  nahmen  die  Idnf  Vorstands- 
mitglieder: Prof.  N.  Belelubaki  (Rustlaad),  Ober  Baumk  F.  Berger 
(Oesterreich-Ungarn),  Prof.  Debrav  (Frankreich),  Prof.  A.  Marlene 
(Deuucbland)  und  Prof.  L.  T.  Telmajer  (Schweiz)  theil;  als  Schrift, 
fohrer  fungirten  Ing  A.  G  r  e  i  1  (Wien)  nud  log,  C  Zarhokke 
(Zürich).  Der  Verbands-Prlsident,  Prof.  t.  Tetmajer  erstattete  Bericht 
Ober  seine  TbAiigkeil  aelt  der  letzten  Vorstands-Sitrung  and  Ober  die 


en  für  den  in  der  Zeit  vom  23.  bia  HS.  August  1.  J.  in 


Stockhuiui  --tatifin 


anmeldungen  zum  Verbände  (Jahresbeitrag  2  fl.  40  kr.) 
Herr  Stadtbaudirectur  F.  B  e  r  g  e  r,  Wien,  I 


n.  Kraft-  und  Arbeitaraanohlnen-AuaateUung  Hftnohen 
1898.  Nachdem  der  Termin  für  die  provisorische  Anmeldung  am  1.  d.  U. 
abgelaufen  l»t,  gelangen  nnumehr  die  Formulare  der  definitiven  Anmel- 
dung, welche  bis  I.  October  d.  J.  au  bethitlgen  ist,  an  die  Maaehinen- 
Industrielleu  zur  Versendung.  Wie  sehr  die  Ausstellnngsleitung  bestrebt 
ist,  den  Fabrikanten  die  Beschickung  möglichst  zu  erleichtern,  erbellt 
aaa  dem  Be«cbloi>»e  des  Dlrectorlunts,  den  Ausstellern  für  die  Benufn.tig 
der  von  der  AossteUung  gelieferten  Betriehskraft  (Transmiaaiona-Antrieb, 
bezw.  elektrische  Knergie)  einen  uaOberacbreitbaren  Maximal- Vcrgfltnnga- 
satx  Ton  nur  IS  Pf.  pro  Pferdekraft- oder  Kilowattstunde  zu  berechnen. 
Außerdem  ist  das  Directoriaui  bemüh',  tob  den  EisenbahnTerwaltnngen 
die  frachtfreie  Rückbeförderung  der  unverkauft  gebliebenen  Aasstelluog*- 
objeet*  zu  erwirken.   


1.  Bauarbeiten  f»r  den  Nenbau  einer  an  der  Teplitzer  Straße  in 
Brüx  zu  errichtenden  Schule  im  veranschlagten  Kostenbetrage  von 
fl.  87.806.  Offert«  sind  bis  13  Hirz  dem  dortigen  OrttsobolraUie  au 
iihcnnrnden.  Vadium  fl.  ftOon. 

8.  Für  das  Lebensmittel  magazin  für  Bedienstete  der  k  k.  osterr. 
Staatsbabnen  in  Linz  kommt  der  Bau  eines  Geschäfts  -  und  U  a  g  a- 
slnsgebKudea  in  Lins  im  veranschlagten  Kostenbetrage  von 
fl.  IH.OuO  im  Offertwege  zur  Vergebung.  Anbote  sind  bis  16.  Hirz, 
12  Uhr  Mittags  beim  Vorstand  des  genannten  Magazin»  einzubringen. 
Die  BaubebeJfe  erliegen  im  Bureau  de*  Babnerhaluinga-Iuspectorates  zur 
Einsicht  anf. 

9.  Die  für  den  Bau  des  Kreisgeriebtee  und  Gefangen- 
haaaea  iu  Bosen  «rforderlichen  Arbeiten  und  Lieferungen  kommen 
im  Offertwege  zur  Vergebung.  Anbote  sind  bis  16.  Harz.  1'.'  Uhr  U ,  im 
Einreicbungsprotokoll  des  Kreisgerichts-Prasidiam*  >n  Bozen  zu  Ober- 
reich  en. 

4.  Vergebung  des  Baues  eines  Knnben-  nnd  Mi d  eben- 
Volks-  nud  B  0  r  g  e  r  s  c  h  n  1  •  G  e  b  1  u  des  in  Presauitz  (Bobinen!* 
im  veranschlagten  Kostenbetrag«  von  fl.  70.46077.  Die  Plaue,  der 


tn.  Offerte  sind  bin  15.  Harz  beim  dortigen  Ortascbul- 
ratÜe  einzubringen.  Vadium  3300  11. 

5.  Die  Stadt  Ramburg  vergibt  im  offertwege  die  Herstellung 
eines  Schwimmbades.  Anbote  sind  dem  dortigen  etadtieeneu  Amte 
bis  16,  Mira  einzusenden,  welche«  nähere  AuskUnlle  ertheilL 

<i  Vergebung  de«  Baues  eines  Sehnlgebande»  in Perivseny. 
Die  Koiten  sind  mit  13,035  fl  89  kr.  veranschlagt.  Offerto  «iud  bis 
lß.  Marz.  loUnr  beim  k.SulgL  ung.SuaUbanamte  in  Zilah  e  nzubriugeu. 
Vadium  5"  „. 
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7.  Bm  der  8  *  e  t  i  o  n  Kilometer  188—  80  entlang  der  Magjat- 
Lipoa-Fflreder  Mtuiicipslit'Hl)*  im  Koetenvoraascalage  von  4968  0. 18 kr. 
Anbote  sind  bis  17.  Mir»,  10  Uhr  Vm    »ein)  kdoigl.  nagi 
bammle  Dees  einaureiebea,  welches  nähere  Auskunft«  ertheilt. 
dium  S"/o. 

8.  Vergebung  der  Lieferung  and  Herstellung  der  Tier  Ott- 
bebflterglocken  für  die  Wiener  «tad  tischen  Oaawarke  u  der 
Deuaul&nde  im  vtranachlscteu  Kostenbetrag«  tob  377.438  fl-  »8  kr., 
femer  der  Lieferung  und  Montage  der  Centrai-Zeigerwerke  nad 
Fernmelder  rar  sammtliche  vier  GasbebAlter  int  pausebalirteu 
K'^ten  betrage  von  4000  11.  Die  Offertverhandlung  findet  au  17.  Marz, 
10  Uhr  beim  Magistrate  Win  atatl.  Plane.  Kostenanschlag  tud  sonatige 
Behelf«  können  Im  Bunan  der  Bauleitung  rar  den  Bau  «taut-  Gaswerk« 
(Rathhaua)  eingesehen  renn,  gegen  Erlag  da*  Betrages  von  15  fl.  be- 
logen werden. 

8.  Zur  Slehertbellung  den  Banea  eines  Amtahaaaea  hat  die  k.  k. 
8aliaenverwaltnag  Kacsrka  (Bukowina)  ein«  06T«rtv«rbMidlnnff  für  den 
18.  Mars  anbwanmt.  Die  Köllen  wurden  mit  fl.  8600  veranschlagt  Bau- 
bebelfe sind  in  der  Amtakantlei  der  genannten  Verwaltung  an  beheben. 
Vadium  10%. 

10.  Seitens  der  Kaiser  Fardinands-Nordbahn  gelangt  die  Aus- 
führung naebstahender  Hochbauten  im  Werkstätten  karon  dra  Hahn- 
hofes  Mahr-Ostrau  aar  Vergebung  n.  iw,  einer  Loi»moilvwerkiUue, 
einer  CentraJkedipljinlago  umtat  Schornstein  nad  eine»  Scbmiedegebäude* 
im  veranschlagten  (lesaumtkostenbetrage  von  11.  165.00t)  aar  Vergebung. 
Pläne  nnd  Koetenberethnnngea  kennen  bei  der  Directum  (Ar  Bau-  nud 
Babiierhaltung  im  lloehbaubnreaii  im  Wien  eingesehen  werden.  Offerte 
sind  bis  28.  Mars,  13  Uhr  M.,  im  Eüreiehungsprotokoll  der  Kaiser 
Ferdinanda-Nordbabn  in  Wien  an  liberreichen.  Vadium  8000  IL 

11.  Für  die  Wiener  Stadtbahn  «lad  in  den  Banloaen  15  nnd  18  in 
den  Stationen  llerttais  und  Ottakriag  dLe  gesaanmteu  Hocbbau- 
arbeiten  im  Offettwego  so  Tergebe«.  Die  annäherungsweise  ermit- 
telten Kosten  der  Arbeiten  betragen  abgerundet  für  die  Station  Hernais 
114.500  fl.  and  für  die  Station  Ottakring  «8.800  fl.  Die  Baabenelfe  aind 
bei  der  k.  k.  Bandirection  der  Wiener  Stadtbahn  und  bei  der  k,  k.  Bau- 
leitung, Sectien  Vororte-  nnd  ri'-'isan»taduinie  einauaehea.  Offerte  «lud  bts 
23.  Mira.  18  Uhr  M..  bei  der  genannten  Bandirection  eüuubringen, 
Vadium  für  Hernals  57»)  fl.  und  für  Ottakring  5000  fl. 

18.  Erbauung  einer  rSutiacb-kalholiscben  Kirebe  in  Batiaiz^k 
Die  veraasen  lagren  linukcaten  betragen  fl.  135.000.  Die  OSettrerhandlnng 
findet  am  4  Mal,  10  l'hr  Vm.,  bei  der  Vorstrhnng  der  rSm.katbol. 
Klrehengemeinde  in  Baitasxek  statt.  An  Reugeld  sind  5%  su  erlegen. 
Die  Bauplan«  koaaen  beim  dortiges  Pfarramt«  oder  beim  Architekten 
Anton  Hofbaueer  in  Budape>t  (VIII.  Baro»ga«se  76)  eingeaeheu 


|  nnd  «in  eshr  gutes  Litcratnr-Veneicbuia  bringt.  Daa  dem  Andenken 
Alberto  C  a  a  t  i  g  I  i  a  a  o'a  gewidmet«  Werk  bat  sieh  seit  seinem  Er- 


BUcherachao. 

6124.  DU  netteren,  Hotboden  der  Festlgkeltslehr*  uund 
der  atatlk  der  Baooonatruotionen.  ausgehend  ton  de»  f,e«etie 
der  Tirtuellen  Vers'-hieljuti^tB  and  den  Lebreatsea  Ober  die  Form- 
änderung« -  Arbeit.  Von  Prof.  Heinrich  F.  B.  Miller-Breslau. 
Zweite,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  VI  und  241  Seilen.  Mit 
188  Abbildungen  im  Text.  Leipzig,  Banmgftrtaer's  Buchhandlung. 
tPrei«  Mb.  7  20.) 

Das  vorliegende,  bereits  einen  aufgezeichneten  Ruf  rn  Pitchkreinn 
genießende  Buch  lehrt  die  von  dem  Ueaetse  der  virtuellen  Verschiebungen 
und  den  Lehrest  sea  Ober  die  Formaaderungs-Arbeit  ausgebenden  Me- 
tboden der  Festigkeitslehre.  An  einer  Keilte  von  Aufgaben,  welche  der 
Theorie  der  statisch  unbestimmten  Triger  entnommen  sind,  wird  gesucht, 
die  neuen  Vtrfabruagaarten  an  erklären  und  die  gegebenen  Ueaeti« 
streng  in  beweisen.  Besonders  eingebend  iat  die  Aufauchuug  der  Ein- 
flusaltnien  für  die  statisch  nicht  bestimmbaren  Groden  ebener  Träger 
bebandelt;  hletu  aind  auch  die  viellach  erweiterten  nnd  vereinfachten 
Geaetse  «her  die  elastische  Linie  abgeleitet  worden,  weil  mit  deren 
Hilfe  di«  Berechnung  der  gesuchten  EinOaiuJinlnn  erhr  flberiichtlieh 
auf  die  Berechnung  ron  Momeutenliuien  fnr  einfache  Balken  zurück- 
geführt werden  konnte.  Begannen  wird  mit  Recht  mit  der  Theorie  des 
Packwerke«.  nl»o  mit  der  Betrachtung  des  abersicbUicbaten  Falles,  woran 
sieb  ein  Abschnitt  aber  die  bieguag»f«»tigkeit  gerader  und  einfach  ge- 
krümmter Stäb«  scblieUt.  In  einem  dritten  Abschnitt  wird  Uber  die 
Diehaugsfestigkeit  und  die  Schabfestigkeit  gehandelt,  und  es  werden 
die  allgemeinen  Gesetz«  rdr  beliebige  isotrope,  feste  Körper  abgeleitet. 
Die  Ableitung  des  Oe*eti*s  der  virtuellen  Verschiebungen  fUr  den 
KSrper,  al»o  der  Arbeitsgleichungen,  itt  in  einem  Anhange 
sicher  auch  eine  Reihe  von  geschichtlichen  Bemerkungen 


PachcoHcgen  tu  empfehlen.  t. 
ätW.  Artarla's  Elsenbahn  Post  and  Commuuloatlons 
karte  von  Oeaterrelch-Uagant  und  den  nördlichen  BalkanUndern.  1897. 
Enthalt  etmmtlich«  neuen  Bahnlinien  mit  allen  Stationen  bis 
11*96  voll.tkudig  und  verläselich.  sowie  ein  neu  revidirtes  Station«. 

weis  auf  das  Vorkommen  3er  Station  in  Kronlaud 
nnd  Bahnlinie.  In  Ankttraebt  des  Gebotenen  ist  der  Prem,  fl.  1-,  ein 
maflfger. 


Gescbimiobe  Mlttbellncgen  des  Vereines 

Z.  413  ex  1897. 

TAGESORDNUNG 
der  19.  (GeveMflt^Versammlung 

Stttngtoig  drn  13.  Hiirz  1897, 

1.  Beglaobignng  des  Protokolle»  der  ordentlichen  Haupt- 
versammlung vom  6.  Hart  1897. 

2.  Verandernngen  Im  Sunde  der  Mitglieder. 

3.  Wahl  der  Mitglieder  tu  den  Anaacliuas,  welcher  die  Normen 
fttr  die  Berechnung  der  Belastung  nnd  Inan- 
apruclinnume  von  Baumaterialien  und  Ban- 
conatrnetionen  umzuarbeiten  und  zu  ergänzen  haben 
wird. 

4.  Vortrag: 

a)  des  Herrn  k.  k.  Hof-Zimmemelstera  .lobann  Oester- 
reicher:  „Ueber  zerlegbare  Wohnhäuser 
und  Baracken", 

b)  dea  Herrn  Architekten  Arnold  Lote:  .Kritik  des 
Vortrage«  A.  Riehl  vom  27.  Februar  1897/ 


Bliulicbupnaratos.' 


Fachgruppe  der  Maaoblnen-IngenUure. 

er.  Iß.  März  IH9T. 


J.  R.Hardy:  .Ueber  Zugs- 
■  w  «  g.- 


1.  Wahl  dea  : 

2.  Vortrag  des 
geach windigkeit nnd  Brei 


der  Barg-  nnd  HOttenmAnnor. 

Donnertiag  drn  18.  Märt  1897. 

1.  Vortrag  des  Herrn  Maschinen  Fabrikanten  J.  Hopf:  „Ueber 
Neuerungen  an  Backen-  und  Waiaenquetachen 
and  in  derXohlearanhlerei,  «owie  Uber  die  Fort- 
aehritte  in  der  Kohlenataubfeuerung* 

2.  Wahl  des  Bureaus. 


Dieser  Nummer  liegt  eine  Einladung  tu  dem  in  Wien  in  der 
Zeit  vom  24.-2»».  Mai  1.  J.  unter  dem  ProtoctnrnUi  Sr.  k.  n.  k. 
ilca  Herrn  Ertlterxogs  Prant  Ferdinand  v.  Oesterreich  d'EKte 
lernten  Verbandatago  de«  deut«ch-<l*t»rreichiscli-ntigari»cbeji  Verbandes 
für  Binnenschiffahrt  bei. 


Ermittlung  des  U'ni[leicfif»riuigkeit>uzradc»  vou  Dampfniaachineu.  Vun  Muriz  Kohu.  k.  k.  Professor  in  Pil«en.  —  Zur  Berechnung 
der  Betonbalken.  Von  W.  i'arling.  dipl.  Ingenieur  iu  Lübeck.  Erwiderung  von  A  FSppl.  —  Ueber  die  Verwendong  von 
Klektrieitkt  ala  bewegende  Krslt  hei  Stadtbahnen.  Ansang  aus  den  Miltheiliingen  des  Herrn  John  Findley  Wallace  im  Deeanber- 
Uefte  letvtei  der  .Proeeedbigs"  der  Civil,  logenieure  Amerika!  in  New  York.  Von  W.  H  o  b  e  n  e  g  g  e  r.  tScbluss.)  —  Angelegenheiten 
de«  Vereine».  Protokoll  der  ordentliclien  lllanpt-)Veraainmlnng  der  S«s»iou  ISHii.aT.  Fachgruppe  dor  Berg-  und  IlilttennUniier. 
Bericht  Uber  dl«  Ver»»nitiiltiiig  vom  7.  Jsnncr  1S9T.  Fachgruppe  der  Maschinen  Ingenieure.  Bericht  filier  die  Veriamiolnng  vom 
2.  »ktt  I8M7.  —  Bericht«  am  anderen  F«chvereia«n.  Verein  deutscher  M«»cbineii-Iti«eui«urfl.  —  Vermischtes.  Bllcber«hau.  - 


l  Verlag  dea  Vereine«.  — 


Paul  Kortt.  heb.  «qt.  Onl-lngenieur.  —  Druck  von  R.  Sptes  A  Co.  iu  Wien, 
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Bemerkungen  Aber  StehbolzenbrQche. 

Von  Um.  Wekreafcaiil«. 


DI«  Erfabrong  luit  ergeben,  das»  die  Stchbolzen  haupt- 
In    den    vier    oberen   Ecken    der  Feuerkisten 
An  diesen  Stellen  —  und  namentlich  an  den  zwei 
Ecken  uilltien  in  Laufe  der  Jahre  einzelne  Stolibobcen 
Bfter  ah  einmal  geweduelt  werden,  wahrend  de  in  Ueferilcgeiiden 

Brüche  nur  in  »el- 


nnd  es  erfolgt  diiber  Im  erstcren  Falle 
Dehnung  der  Fasern  bei  A,  eine  kleine  bleibende 
drllcknng  bei  R.  Wenn  die  Box  wieder  knie  wird  und  »ich  ; 
zieht,  to  werden  nunmehr  die  Fasern  bei  AA  um  de«  Hnß  der  er- 
folgte« bleibenden  Streckung  gestaucht,  die  bei  K  K  gestreckt 


Abcehrnngen  der  Köpfe  und  Lockerungen  im 


Wag  den  Ort  des  BruebijucrtchnltU!*  im 
Stebbolzenschaft  anbelangt,  so  ergibt  die 


Urach  an  der  äußeren  Hantelplatte  erfolgt,  wenn 
die  Innere  Feocrbücbse  aut  Eiaen  Ist.  Ist  sie  jedoch 
aus  Kupfer,  to  brechen  die  eisernen  Stehbolzen  in 
der  Regel  an  der  Bolleren  Mantel-,  die  kupfernen 
dagegen  an  der  Feuerbüch  (-Wandung.  Dleie  Ge- 
setzmäßigkeit «piingt  namentlich  recht  klar  bei 
CMsirten  Boxen  in  die  Auge«,  wenn  elaerno  und 
kupferne  Stehbolien  untermischt  vorkommen,  da  dk> 
auftretenden  »iehclfCnnlgcn  Anbrilche  nicht  gänzlich 
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Fig.  I. 


abgerissen  gewesener  Stehbolzen  hei  eisernen 
Htebbolzen  mit  der  Spitze  d«m  Fusaringe  zugewendet, 
bei  kupfernen  Stebboltxn  dagegen  demselben  ab- 
gewendet erscheinen.  Die  Sehne  (SS)  der  Sichel  (Fig  1) 
steht  dabei  immer  senkrecht  aof  einem  oberhalb  der 
Mitte  de«  Fufiringes  radial  zum  Stehbolzen  hin- 
gezogenen Strahl  (R  R). 

Auf  der  Mantelseite  beginnen  die  Anbrüche  dar 
eisernen  Stehpolzen  beim  Strahlaustritte,  die  der 
kupfernen  beim  Strahleiatritle.  Auf  der  Feuerboxteit« 
sind  die  Krecbeinnngen  genau  nmgekehrt,  Indem  die 
Anbräche  der  eisernen  Stehbolzen  beim  Strableintiitte, 
die  der  kupfernen  beim  Strahlanstritte  beginnen 
Fig.  8  und  3).  Nahe  dem  Fufiring  ist  eine  Gesetz- 
mäßigkeit der  Lage  der  Anbruche  nicht  in  su  aus- 
gesprochener  Weiae  wie  in  den  oberen  Reihen  zn 
erkennen.  Die  Unache  dieser  Erscheinung  ist  begründet 
in  dm  FentigkdtBverhattniescn  des  Eisen-  bezw.  des 
Knpfrrmaterials  bei  Zug  nnd  Dmck  und  bei  höherer 
Temperatur. 

Wenn  wir  «inen  Stehbolzen  (Fig.  4  nnd  5)  betrachten, 
welcher  dnreh  die  relative  Verschiebung  der  kupfernen  Feuer- 
büehsplatl«  gegenüber  der  etaerneu  Uantelplatte  ntn  das  Maß  n 
fbT'cen  ist,  so  sind  die  oberen  nnd  unteren  F;t*ern  bei 
A  Aauf  Zog-,  bei  R  R  auf  Druckfestigkeit  in  Ansptueh  gennmmen- 
Dwch  die  Verblegnng  wird  die  Elaslicilatagrcnze  oberschritten 
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Flg.  3. 

werden.  Dies  wiederholt  sich  bei  jedem  Anheizen  und  Abkühlen. 
Da  nun  die  Zngfesligkeit  de«  Eisens  hfilicr  liegt,  als  »eine 
Druckfestigkeit,  so  wird  anch  die  WiderstandsfAliigkcit  der  mit 
Zug  in  Anspruch  genommenen  Faser  eine  höhere  »ein  und  ilrr 
eiserne  Siehbalzen  würde  demnach  im  Allgemeinen  auf  der  Seite  der 
gedruckten  Faser  bei  RR  anreißen.  Ganz  umgekehrt  verhält  es 
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»Ich  Mm  Kupfer,  da  bei  diesem  die  Druckfestigkeit  höher  Hegt. 
Ein  kupferner  Stchbolzen  würde  dalier  im  Allgemeinen  anf  der 
Zugseil  o  bei  A  A  reißen.  Nun  i«t  aber  die  Umklammerung  des 
eisernen  SU-hbolzens  (die  Einspannong)  in  der  ei ■  er ■  e I 
Mantelplatto  eine  fetter«  als  in  der  nachgiebigeren  Kopferwand 
der  FeuerbUcba«;  es  wird  als«  der  Anria*  im  Schaft  auf  der 
ManteUeitc  rascher  entstehen  und  fortschreiten  müssen  als  »nf 
der  Feueraeite.  Bei  den  k  u  p  f  c  r  n  e  n  Stehbolzen  dagegen  wurde  das 
Abbrechen  anf  beiden  Seiten  mit  gleicher  Wahrsekelnliclikelt  zu 
erwarten  «ein.  Trotzdem  tritt  der  Rrueh  in  den  meisten  Flllen 
anf  der  Feiterseite  ein,  weil  diese  die  höher  erhitzte 
ist.  Bei  höherer  Temperalnr  verliert  bekanntlich  das  Knpfer 
an  Feistigkeit.  Bei  18b0  (der  Temperatur  den  Wasser»  bei 
10  Atm.)  betragt  dieser  Verlimt  »ehon  15  bia  20"/«. 


Frtirrbwchswa.rd 


mk 


Man  sieht  hieran»,  dass  die  Lage  der  Anbrüche  der  Steh, 
bolzen  eine  ziemlich  voranazubestimmende  ist  nnd  kann  diese 
Erfahrung  bei  der  1'ntersiiehnng  der  Stehbulzen  verwerlhet 
werden.  Anrissstellen  kennzeichnen  sieb  bei  den  eisernen  Steh- 
bolzen  durch  die  Roatspnren,  bei  den  knpfemen  dureh  scharfe 
schwarz«  Linien,  bei  beiden  aber  auch  durch  Trennungen  de« 
Kesselsteines  nnd  ist  daher  die  genaue  Besichtigung  ein  Haupt  - 
mittel  der  Untersuchung. 

Zu  den  mechanischen  Beanspruchungen  der  eisernen  Steh- 
bolzen  auf  Zerreiß-  nnd  BiegungBfeatigkeit  kommt  noch  die 
VerschwSchnng  durch  Rost.  Diese  findet  namentlich  dort  statt, 
wo  das  kühlere  Speisewasser  an  der  Wandung  herabfließt,  nie 
an  der  Stehkessel-Yurderwand  und  dort,  wo  an  der  Oberfltlrhe 
der  Bolzen  die  im   heißen  Wasser  sich   bildende  RostachichW 


Fig.  4. 


Je  größer  die  Keaselsteinablagernngen  an  der  Stelle  sind, 
wo  der  Stehbolzenschaft  ans  der  Feuerboxwand  heraustritt,  desto 
höher  die  Temperatur  nnd  desto  eher  wird  der  Bruch  und  zwar 
meist  in  der  Wand  selbst  eintreten,  wie  Fig.  6  zeigt. 

Es  geht  hieraus  die  Notwendigkeit  einer  gesteigerten 
Wasaerclrcnlation  hervor,  durch  welche  die  Bildung  der  schuppen- 
förmigen,  den  Stehbolzenschaft  dicht  an  der  Boxwandung  um- 
gebenden Kesselstein-Ablagerungen  nnd  des  sich  an  der  Box- 
wandung  anlegenden  Dampfpelze«  mtiglichBt  verhindert  wird. 
Die  Ablagerungen  beschränken  die  Winne- Uebertraguiig,  erheben 
die  Bruchgefahr  der  kupfernen  Stehbolzei 
brochenen  Stellen  und  bewirken  im  Verei 
die  Buckelbildnng  der  Seitennände.  Uute 


Flg.  5. 


Fig.  6 


,  verbergen  die  ange- 
le mit  dem  Dampfpelz 
Wasaercircnlation  und 


durch  die  stattfindenden  Biegungen  immer  wieder  aufgebrochen 
wird  und  dadurch  der  Roetproces*  immer  tiefer  eindringt.  Ja 
harter  das  Stehbolzenmaterial  und  je  rostfahiger  es  ist,  um  »o 
eher  werden  die  Stehbolzen  zerstört  werden. 

Auch  die  Anarbeitung  ist  auf  die  Dauer  der  Stehbolzen 
von  großem  Einflüsse.  Stehbolzen,  bei  denen  das  (iewindc  aus 
der  Mitte  des  Schaftes  herausgonommen  wurde,  reißen  sehr 
leicht  dort,  wo  ein  scharfer  Ansatz  angearbeitet  ist,  solche 
Stehbolzen  brechen  oft  schon  nach  einem  Jahre.  Betreffs  der 
Zeit,  wann  die  Stebbolzen  am  gefährdeUten  sind,  wäre  zu  be- 
merken, das*  dies  zumeist  beim  Anheizen  und  Abkühlen  der 
Fall  »ein  dürfte.  Hei  einer  Locomotive,  welch«  mit  beweglichen 
Sudibolzen   (sleho   Heft  I   der  Schaden   für  I-ocomotivkessel, 
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Fig.   J.   Anordnung  der  Stehbolren  nach  Plajrer, 
Bedingungen  zur  Erhaltung  I 


reines  Waaser  sind  daher  nothw-adig- 
der  Kcasel. 

Aus  französischen  Versuchen  geht  hervor,  dsss  ein  Quadrat- 
meter dos  ersten  Drittels  der  Rohrheizflltche  bedeutend  mehr  Dampf 
producirt,  als  ein  Quadratmeter  der  Box  selbst.  Die  Ursache  hievun 
liegt  wohl  erstens  darin,  data  an  der  Kohrhoizfläche  »ammtliche 
Feuergnse  voriiberstrelehen  mttasen,  wahrend  ein  VorSbcrstreichen 
eines  großen  Theiles  der  Feucrgase  nur  an  jenen  Tbeilen  der  Box- 
heizllltche  stattfindet,  der  Uber  dem  (eventuell  angebrachten)  (  Je wölbe 
liegt,  und  zweitens  darin,  dass  au  der  Rohrheizflüchc  ein  rascher 
Wasserwechsel  stattfinden  kann,  wa«  trotz  des  Einflusses  der 
strahlenden  Wärme  bei  der  Bnxheizfliieho  nicht  der  Fall  ist, 
indem  dio  an  den  Seitenwandungen  der  Box  aufsteigenden  Dampf- 
blaaen  die  Wnrme-Uebertragung  beschranken.  Die  Wirksamkeit 
der  Boxbeizflttche  darf  daher  nicht  überschätzt  werden. 


Seite  21,  Tunkt.  19,  2n  und 
Arch.-Ver,  1879,  X.  Heft) 
directer  Messung  gelundeii, 
heim  Beginne  des  Anheizen« 


Fig.  8. 

„ZeiUc.hr.  de*  Oeatxrr.  Ingen.-  und 
ausgerüstet  war,  wurde  mittelst 
dass  die  Bewegnng  der  Feuerbox 
ruckweise  vor  sich  ging. 
Zu  dieser  Zelt  ist  da«  Süßere  Ende  der  Stehbolzen  noch 
nicht  genügend  erhitzt  und  es  tritt  derselbe  Fall  ein,  wie  bei  alten 
Süftschrauben  der  Kessel-  und  Dampfcylinder,  welche  Im  kalten 
Zustande,  leicht  mit  einem  Holzhammer  beklopft,  brechen,  wahrend 
sie  in  erwärmtem  Zustande  widerstandsfähig  sind. 

Nach  den  oben  angeführten  und  ähnlichen  Beobachtungen, 
die  an  Stebbolzen  angestellt  wnrden,  empfiehlt  es  sich,  in  den  oberen 
Ecken  die  biegsameren  Kupferstehholzen,  in  den  mittleren  nnd 
unleren  Tbeilen  des  Stehkessels  dagegen  eitern«  Stehbolzen  zu 
verwenden,  vorausgesetzt,  dass  das  Wasser  nicht  viel  Kesselstein 
absetzt.    Im  letzteren  Falle  würden  eiserne  über  dem  Roste  an- 
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gebrachte  Stehbolzen  noch  schwerer  dicht  zu  halten  «ein,  als 
kupferne  Stellbolzen.  Kupferne  Stehbolzen  müssen  au  beiden 
Seiten  angebohrt  werden,  wahrend  bei  eisernen  Stehbolzen  das 
Anbohren  auf  der  litoreD  Mnutclteito  allein  genügt. 
Stehbolzen,  deren  Bohrlöcher  Ton  anßon  unzugänglich  sind, 
müssen  Rani  durchbohrt  and  die  Oeffnang  außen  verschlossen 
werden.  Bei  amerikanischen  Locomoliven  ist  dem  Umstände,  da»? 
die  Stellbolzen  in  den  oberen  Reihen  zuerst  brechen,  durch  An- 
bringung von  Zwischon-Stehbolzon  Rechnung  getragen  worden. 
Diese  nach  1'  1  a  y  e  r's  Patent  getroffene  Anordttng  ist  beistehend 
skiszirt.  (Fig.  7.) 

Die  Stehbolzen  der  oberen  Ecken  sind  hiebe!  1"  engl.,  die 
anderen  jedoch  nur  "/„"  stark.  Durch  Anbringung  solcher  Zwischen- 
siehbolzen  leidet  wohl  der  Einblick  in  die  Wuaserraame,  aber  die 
Festigkeit  der  Verankerung  gewinnt  anch  in  dem  Sinne,  dass 
beide  Platten  einen  besser  verbundenen  Balken  darstellcu  and 
somit  gegen  seitliche  Ausbauchungen  gesicherter  erscheinen.  Nach 
der  Meinung  dea  Verfassers  sollten  diese  oberen  dichter  gesetzten 
Stehbolzen  schwacher  sein,  als  die  regelmäßig  gesetzten  tiefer- 
liegenden, da  sie  dann  den  Biegungen  besser  nachgeben  würden. 

Wenn  bei  jeder  Gelegenheit  die  Bohrlöcher  der  Stehbolzen 
gereinigt  werden,  wenn  bei  jedem  Oefinen  der  (genügend  großen 


und  gut  angebrachten)  Answaseblflckeu  die  Wasserräume  der 
Stchkessel  unter  guter  Beleuchtung  besichtigt  werden,  wenn  bei 
jeder  programmmäßigen  anderen  Untersuchung  des  Kessels  die 
Untersuchung  der  Stehbolzen  mit  dem  Hammer  (Flg.  8)  erfolgt 
und  zwar  unter  innerem  Wasserdruck,  der  die  Winde 
auseinandertreibt,  so  kann  bei  den  derzeit  noch  üblichen  Dampf- 
drücken von  einer  Unsicherheit  kasteu  förmiger  Stehkessel  wohl 
nicht  die  Bode  sein. 

Gegenüber  robrßnnigen  Feuerbüchsen,  welche  nach  ge- 
machten Erfahrungen  im  Betriebe  allmälig  elliptisch  »erden, 
haben  die  mit  Stehbolzen  versehenen  nnd  gut  beaufsichtigten 
Fruerkisten  jedenfalls  den  Vortheil  ungefährlicherer  Deformationen, 
da  durch  die  Stehbolzen  die  mit  der  Große  der  BoxoberAäche 
wachsendo  Gefahr  g  e  t  h  e  i  1 1  wird.  Sollen  jedoch  sehr  hohe 
Dampfspannungen  und  gleichzeitig  grofle  Rotte  verwendet  werden, 
so  wächst  wohl  die  Schwierigkeit  der  Untersuchung  und  Er- 
haltung der  Stehbolzen  derart,  daas  dann  am  besten  zu  Kesseln 
mit  Vorfeuerungen  gegrtflen  werden  wird,  bei  denen  die  An- 
wendung cylindrischer  Kesselformen  mitglich  ist  und  welche 
bereits  in  bewährten  Ausführungen  bei  den  k.  k.  Bsterr.  Staata- 
bahnan  (System  So  eher)  und  den  kftnigl.  preußischen  Staats  - 
bahnen  (System  Bork)  vertreten  sind. 


Die  projectlrte  Eisenbahn  durch  die  Mandschurei. 


Die  ostlich  des  Baikalsees  im  Bau  begriffene  sogenannte 
Transbaikalische  Eisenbahn,  welche  bei  Myssowakaja  beginnt  und 
die  Sudw  Werehne-Udinsk,  Tschita,  NerUchinsk  mit  Stretensk  *) 
verbinden  wird,  sollt«  nach  dem  ursprünglichen  Projecte  über 
Stretensk  In  der  Richtung  der  Flussthaler  der  Schilka  und  des 
Amür,  als  sogenannte  Amur-Eisenbahn,  nach  Cbaharowka  fnrt- 
gelUhrt  werden.  DI«  Voruntersuchungen  auf  der  Strecke  Stretensk— 
Chabarowka  (etwa  2135  h»)  zeigten,  dass  die  Bahn  hier  theil- 
weise  vollständig  »de  Gebiete  mit  tiefen,  fast  undurchdringlichen 
Wäldern  durchschneiden  müsste,  wodurch  die  Baukosten  die  außer- 
gewöhnliche Hübe  von  etwa  90.000  Rubel  für  die  Werst  (unge- 
fähr 136.000  Gulden  Osten-.  Wahr,  per  Kilometer)  erreicht  hätten. 
Zur  Verminderung  der  Bauschwierigkeiten  und  Kosten  stand  nur 
ein  Weg  offen  —  die  Abiwelgung  der  Linie  dnreh  die  Mand- 
schurei. Verhandlungen  mit  China  hatten  den  Erfolg,  dass  russi- 
schen Ingenieuren  Vorunterwcliangen  in  der  Mandschurei  gestattet 
wnrden.  Dieselben  forderten  so  günstige  Ergebnis**  zu  Tage,  dass 
Meli  Russland  veranlasst  sah,  hinsichtlich  der  Abzweigung  der 
sibirischen  Eisenbahn  durch  chinesische.»  o-biet,  mit  China  in 
welter«  Unterhandlungen  zu  treten.  Das  Endergebnis  derselben 
fühlt*  zu  dem  in  den  letzten  Tagen  des  verflossenen  Jahres 
amtlich  veröffentlichten  und  ftlr  Russland  bedeutsamen  Vertrage 
zwischen  der  chinesischen  Regierung  und  der  russisch  chinesischen 
Bank.  Nach  diesem  Vertrage  ist  es  ItussUnd  gestattet,  von  der 
Westgrenze  der  Provluz  HuLun-Klang  nach  der  Ostgrenze  der 
Provinz  Kirin,  eine  Bahn  durch  chinesische»  Gebiet  zu  bauen, 
welche  die  Transbalkal-Elsenbahn  mit  der  Slid-Ussnii-Eisenbalin 
auf  dem  kürzesten  Wege  durch  die  Mandschurei  in  Verbindung 
»tuen  wird.  Obgleich  die  Bahn  vorherrschend  chinesisches  Gebiet 
durchschneidet,  wird  sie  von  rassischen  Ingenieuren  erbaut,  unter 
rassischer  Verwaltung  stehen  und  kann  erst  nach  Ablauf  von 
80  Jahren  in  chinesischen  Besitz  übergehen.  Sie  wird  also  that- 
sScliljch  eine  russische  Bahn  sein. 

Die  russisch  chinesische  Bank  libernimmt  die  Bildung  einer 
Actien-Gesellscliaft  für  den  Bau  der  Mandschurei-Eisenbahn,  deren 
Actien  nur  von  russischen  und  chinesischen  Unterthanen  erworben 
werden  können.  Das  Stainincapital  ist  auf  5  Millionen  Rubel 
(etwa  8  Millionen  Gulden  österr.  Währ.),  oder  1 0.000  Actien 
i  500  Kübel  festgesetzt.  Die  Obligationen  der  Bahn  werden  von 
der  russischen  Regierung  gewährleistet.  Die  Gesellschaft  ist  ver- 
pflichtet, spätestens  im  August  dieses  Jahres  mit  dem  Bau  zu 


•)  Stretensk  hegt  an  der  sebiflbaren  Sehlis. s,  einem  Kebenfluss 
des  Amur. 


beginnen  und  denselben  so  zu  fordern,  daas  die  Bahn  nach  Abiauf 
von  sechs  Jahren  in  allen  Thailen  betriebsfähig  ist. 

Die  projeclirte  Bahn  (siehe  die  Karte)  wird  von  der  Station 
Onon  der  Transbalkal-Elsenbahn  nach  der  chinesischen  Grenze 
abzweigen,  letztere  bei  Alt-Znruehaltu  überschreiten  nnd  die 
Bichtang  nach  der  Stadt  Zizikar  (Tsitslgar)  einschlagen.  Von 
hier  sind  zwei  Linien  in  Vorschlag  gebracht.  Eine  südliche  über 
Ilu-lan-tseheii  und  Ninguta  nach  der  Station  Nikolfkoje  der  Süd- 
Ussuri-Eiaenbaltn,  und  eine  nordliche  über  Ssan-Ssin  nach  der 
Station  Seliiunkowka  .der  Mlehallowskoje  derselben  Bahn.  Gegen 
die  südliche  Richtung  der  Eisenbahn  über  Ningotn  sind  verschiedene 
Bedenken  angeführt  worden.  Die  Floasthäler,  welche  die  Bahn 
auf  diesem  Wege  durchschneiden  muss,  sollen  häufigen  Ueber- 
sehweuimniigen  ausgesetzt  »ein,  außerdem  Hegt  Ninguta  in  der- 
jenigen Provinz,  welche  als  Heimat  der  Mandschu  -  Dynastie 
betrachtet  wird.  China  wird  daher  kaum  jemals  geneigt  »ein, 
diesen  Theil  der  Mandschurei  an  Rassland  abzutreten,  während 
in  der  nördlichen  Mandschurei  Gebiete  liegen,  die  leichter  in  russi- 
schen Besitz  Obergehen  dürften. 

Die  Länge  der  Bahn  von  der  Station  Onon  Uber  Zizikar, 
Ninguta  nach  Nikolskoje  ist  auf  ungefähr  2050  hm  veranschlagt 
worden.  Von  dieser  Länge  entfallen  etwa  530  km  auf  russisches 
nud  1520  km  auf  chinesisches  Gebiet.  Durch  die  Mundstchnrei- 
EUenhabn,  Bichtang  Ningutu,  wird  die  sibirische  Hanptlinie 
Tsclieljabinsk-Wladiwostok,  gegenüber  dein  ursprünglichen  I'roject, 
um  etwa  550  Am  verkürzt.  Besondere  Schwierigkeiten  werdon 
nach  den  vorliegenden  allgemeinen  Untersuchungen  bvini  Bau 
der  Mandschurei-Eisenbahn  nicht  zu  überwinden  sein.  Das  Cbingan- 
Geblrge,  welche»  von  der  Bahn  überschritten  werden  muss,  wird 
weniger  Schwierigkeiten  bereitun,  als  das  Jablonol-Gebirge  Trans- 
balkaliens,  wo  man  noch  mit  außergewöhnlichen  klimatischen 
Verhältnissen  zu  kämpfen  hat*) 


*)  L'eber  das  Klima  von  Transbaikalien  sind  in  dem  vom  russi- 
schen Ministerium  der  Wegebaulea  herausgegebenen  Werk  .Sibirien  und 
die  große  sibirische  Eisenbahn"  folgende  Angaben  gemacht  wurdeu: 

Du  Klima  von  Transbaikalien  ist  ein  continentnle*.  die  Tempe- 
ratursebwaukungen  sisd  sehr  groß.  Auf  dem  Jablonol-trebirge  hat  iuau 
nicht  selten  am  Tage  -f-  än»  C.  uud  in  der  darauffolgenden  Nneht  -  3*0. 
beobachtet.  Die  Luft  zeichnet  sich  durch  große  Trockenheit  aas.  das 
Jahresmittel  der  atmosphärischen  Niederschlage  ist  unbedeutend.  Schneefall 
tritt  selten  ein.  Nur  in  der  Umgebung  de«  Baikalsees  nnd  am  l'uterUuf 
der  Selenga  ist  im  Winter  auf  kürzere  »der  längere  Zeit  Schlittenbahn 
vorhanden.  Von  Werchne-Üdiask  nach  0»t<u  gebort  eine  ».bliuenbahn 
an  den  Seltenheiten.  Nach  den  meteorologischen  Beobachtungen  iu 
Wcrcboe-Cdiusk  betrag  in  dem  Zeitraum  vou  18Wi  -  1«*B  .Ii*  ho-  hste 
Temperatur  im  Juli  -f  37«  IV  die  niedrigste  im  Jaraer  -  47»  C.  Auf 
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Die  nnrdliclie  Mandschurei,  welche  nach  der  angedeuteten 
Hkbttmg  von  der  projeetirten  Bahn  etwa  in  der  Mille  durch- 
schnitten wird,  besitzt  ein  milderes  Klima  ab  Transbaikalicn  und 
daa  Ainurgeblet.  Weizen,  Gerste,  Buchweizen,  Bei»,  Hirie,  Oel- 
cibscn  und  Mais  werden  dort  mit  Erfolg  angebaut.  Seil  einigen 


und  wurde  auch  bereits  mit  der  Goldausbeute  begonnen.  Zbikar 
(TslUigar)  mit  etwa  100-000  Einwohnern  ist  eine  wichtig«  Handels- 
stadt und  Girin  wird  ab  Handel*-  und  Industriezentrum  der  Mand- 
schurei betrachtet. 

Nach  rassischen  berichten  ist  der  Bau  der  chinesischen 


■•atrkvagai 

Im  D  et  rieb  eeHadlks»  Streek«)  4er  «Iblrlechen  Kleeabeha. 


.  .   Ja  Bau  befte4Uebe  Stracken  der  etbirieeheB  Eieeabakcv 

Jahren  verschiffen  die  Chinesen  mittelst  ihrer  Uschunken  Getreide 
bi»  nach  Cbabarowka,  am  unteren  Amur,  die  Ssungara  hinab, 
welche  in  ihrem  Oberlauf  bevölkerte  chinesische  Gebiete  berührt. 
Viehzucht  wird  in  der  Mandschurei  von  zahlreichen  Xomaden- 
stilniraeo  betrieben.  Erzlagerstätten  sind  an  vielen  Orten  bekaont 


UrMoucujIleh  proJeeUrle  Kuiüibeimea- 
Piojectlrte  Abzweig-ungem  derch  die  Maadicharvi 


Ostbahn  dem  Ober-Ingenieur  Jugo  witsch  übertragen,  welcher  sich 
verpflichtet  haben  soll,  die  Bahn  bereits  nach  fünf  Jahren  fertig- 
zustellen. Die  iianverwaltnng  wird  sich  in  der  Stadt  Zizikar  be- 
finden. Die  anf  russischem  Gebiete  Hegenden  Strecken  hofft  mau 
nach  1'72  Jahren  betriebsfähig  herzustellen.       F.  Thiels. 


Der  Brand  des  Haarenmagazins  I.  Neuthorgasse  4. 


Am  22.  Janner  1.  J.  Morgens  9/<(>  Uhr  wurde  der  Feuerwehr- 
Centrale  ein  großer  Brand  in  obgenanntem  Hause  gemeldet.  Die 
alsbald  eingelangte  Feuerwehr  fand  das  in  dem  Hofe  dieses 
Hause*  eingebaute  Magazin,  welches  ein  großes  Lager  von  Woll- 
und  Iveinenwaaren  enthielt,  in  vollen  Flammen  und  den  mittleren 
verglasten   Titeil  des   Daches  schon  eingestürzt,   so   dasa  die 

dem  Witinuki'jcben  GebirRnplateau  und  auf  dem  Jablonoi-fiebirge  wurde 
selbst  im  Sommer  eine  Temperstur  v.,n  —  5»  C.  beobachtet-  Nach  den 
ileobscbtungen  unweit  der  Stadt  Tacbila,  in  einer  Meereshülie  von  725  n, 
betrug  die  durchschnittliche  Tiefe  des  gefrorenen  Erdbodens  7  5  m.  Im 
Sommer  drang  die  soueawUrme  nur  bia  ungefähr  4  a»  Tiefe  in  den 
Kuilen,  so  dass  die  übrige  Schiebt  von  8  5  m  dauernd  gefrorea  blieb.  Im 
Wiüniski'schea  Gebiet  und  auf  dem  Jablsnoi-Uebirge  dringt  die  Soaae 
im  Sommer  Überhaupt  nur  bis  anf  eine  Tiele  von  0«  m  in  den  Erd- 
boden ein. 


Flammen  die  Fenster  des  anstoßenden  Sliegenhanses  und  der 
gegenüber  liegenden  Lichthöfe  bereits  durchbrochen  hatten.  Wie 
aus  der  bebtehenden  Situation  (Fig.  1)  des  Krandobjectea  zn  ersehen 
ist,  befindet  sich  dasselbe  inmitten  eines  Häuser- Complexas,  dessen 
Höfe,  resp.  Licbthö'fe  an  das  den  ganzen  Hof  dea  Hauses  Nr.  4 
einnehmende  Magazin  anstoßen.  Dieses  Magazin  besteht,  wie  die 
Figur  2  zeigt,  aus  einem  in  Eisen  construirten,  zweigeschoßlgen 
Einbau,  der  sein  Licht  dnreb  ein  in  der  Mitte  der  Decke  ange- 
brachtes G  lasdach  erbalt. 

L'eber  die  durchgeführte  Lösrhaction  gibt  die  Situation!- 
Skuze  ein  Bild ;  es  galt,  das  Eindringen  der  Flammen  in  das 
Innere  der  bedrohten  Häuser  zu  verhindern,  und  ist  dies  aneb 
vollkommen  gelangen,  trotzdem  der  Brand  offenbar  schon 
die  ganze  Nacht  wahrte  und  an  den  zahlreichen  Stellagen  und 
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dass  Bolchen  Branden  nicht  wie  liier,  Immer 
mit  gleichen  Kräften  and  Mitteln  entgegen- 
getreten werden  kann  and  dam  derartige 
Einbauten,  selbst  wenn  sie  »ncli  lediglieh  ans 
Eisen  und  GUs  conslruirt  sind,  keineswegs 
als  feuersicher  angesehen  werden  können. 
Bezüglich  der  gusseisernen  H Halen  wäre  zu 
erwähnen,  das*  zwar  keine  derselben  während 
des  Brandes  zusammengebrochen  ist,  daaa 
jedoeh  beim  Abtragen  Brachflachen  aiclit- 
bar  wurden,  welche  (nebstdem,  dass  sie  an- 
gleiche FleischtUrken  zeigten)  za  der  An- 
nahme führen,  das«  sie  in  Folge  des  Brandes 
gesprungen  waren  und  nur  durch  die  hori- 
zontalen Verblndangstheile  aufrecht  erhalten 
worden  sind.  Art  and  Dimensionen  der 
Construetion  sind  ja  wohl  zweifellos  den 
statischen  Verhältnissen  angemessen  gewählt 
und  es  kann  ein  solcher  blos  für  Magazins- 
zwecke bestimmter  Bau  auch  nicht  viel  anders 
eingerichtet  werden,  aber  die  Frage  bleibt 
offen,  ob  derartige,  n.  zw.  inibesondere  so 
umfangreich«    Einbauten   innerhalb    eng  an- 


Nahrung  gefunden  hatte.  Es  war  ein  Vorgehen 
bei  der  enormen  Hitze  nnd  dem  fortwahrenden 
unmöglich,  und  inn&ü  gesagt 

jede 

g,  zu  einer  schweren  Katastrophe  bitte 


Hans  L  e  ischner, 
Peuerwehr-Innpeetor. 


Digitized  by  Google 


Seit«!  lfw. 


Nr.  1«. 


Die  Oelgas-ADHtalt  In  Pontafcl. 


Um  die  Schnell-  und  Personenzugsgarnituren,  welche  anf 
den  Strecken  Amstetten — Krack — Pontafel  und  Tarvis — Lalbueb 
laufen,  mit  Ua»  beleuchten  zu  können,  wurde  von  deu  österr. 
Staatsbahnon  in  der  Grenzstation  Pvulafel  eise  Oelgaa-Anatalt 
errichtet.  Dieselbe  versorgt : 

1.  Die  nach  Pontafel  gelangenden  Schnell-  und  Personen- 
zugagarnituren  und  die  daselbst  befindlichen  Keacrvcwagen; 


Vor  Inbetriebsetzung  müssen  «i  i  -  Retorten  ca.  drei  Stunden 
lang  bis  zur  Kothglühhitze  angeheilt  werden  ;  zur  Rcurlheiluiiir 
dea  Hitzegrades  dienen  Schaulöcher.  Nun  gelangt  daa  Uns 
in  den  mit  Wasser  gefüllten  Theervorlegcr,  in  dem  sich  der 
groiilo  Tlieil  des  Tbeeres  absrheldet  und  vnn  dort  in  die  Theer- 
cisteroe  geleitet  wird.  In  den  Abfallrohreu  zu  dem  Vorleger  sind 
Kähne  angebracht,  welche  (ras  austreten  lassen,   am  die  Farbe 


-i  Dnptk««!. 


C  TVwn-arlnri. 
B  Ctsdmttlor«. 
I  Wisch«. 
I  Hernie« 

B  Gubeftaltcr 
/  l'oiiipTfaii9ii»f  ampe. 
K  tittrlHtryliuAttt, 
L  lttcauncjmak. 

ml 

Hl 

P  IteOenurttän. 
Q  OslrtMtvoir. 
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Flg.  1.  Oelgmnlsge,  —  GrunoYIsi, 

stimmten  Tnrnusse  verkehrende 
die  Ftlllung  von  Personenwagen- 
in nördlich  gelegenen 


atiotieu 


2.  zwei    nach  einem 
Gustransportwagcn,  aus  deu< 
Garnituren  und  Rcservewag 
besorgt  wird-, 

3.  den  Bahnhof  Pont&fel  selbst  mit  dem  nothigen  Oelgase. 
Das  Gebäude  der  Oelgas-Anstalt  befindet  sich  zwischen 

AafnahmsgebAnde  und  (iOtcrmagazin  und  bedeckt  eine  Grundfläche 
von  10*4  X  28  8  m;  an  dasselbe  ist  ein  circa  16  m  hoher 
Schornstein  angebaut.  Die  Olgas-Anstalt  besteht  aas: 

1.  Dem  Ofenraame  mit  anschließendem  Kohlenraniue  und 
Oelreservoir ;  in  ersterem  sind  die  Gasretorten  —  von  denen 
blaher  zwei  ansgefübrt  —  mit  der  Thcervorloge,  der  Oelpumpe 
nnd  dem  » lelbehälter,  sowie  der  Dampfkessel  mit  19  Bs*  Heizfläche 
und  <>  Atni   Spannung  aufgestellt; 

2.  dem  Reinigungsraomo  mit  den  zwei  Cotidensatoren,  dem 
Wäscher  und  zwei  Keiuigern; 

3.  dem  l'umpenraume  mit  der  Comprefcsionspumpe  und  iler 
liasuhr;  anachllcficnd  ein  Raum  für  <lm  Regulirschrank,  in  welchem 
durch,  mit  allen  Apparaten  in  Verbindung  stehende  Manometer 
die  ganze  Function  der  Anstalt  überwacht  werden  kann; 

4.  dem  Reelplentenriiume; 

5.  dem  Räume  mit  dem  Giisbehillter. 

Die  Vergasung  des  Oeles  erfolgt  in  zwei  doppelten  Retorten 
von  je  200  mm  Durchmesser;  je  zwei  übereinanderliegende  Re- 
torten  sind  duich  einen  Doppelkopf  an  ihren  Enden  miteinander 
vei  bunden;  das  Od  wird  mittelst  einer  Oelpunipe  nun  dem  Re- 
servoir In  das  auf  einer  Con«olo  befindliche  OelgefalS  gepumpt, 
bei  dem  ein  Schwimmer  den  Sund  des  Oelea  anzeigt;  von  hier 
fuhrt  ein  Rohr  zu  den,  nach  den  Retorten  abzweigenden,  nach 
abwärts  gerichteten  Abfallrohren,  ans  denen  das  Oel  in  einem 
contlniilrlieheo,  durch  Mlkromrterhahne  regulirbaren  Strahle  in 
darunter  stehend«  Trichter  und  von  diesen  durch  U-förniige 
Syphonü  auf  eine  in  der  oberen  Retorte  lose  eingesetzte  Blech- 
mulde fließt.  Diese  Klechmulde  hat  den  Zweck,  die  Retorte  vor 
rascher  Zerstörung  zu  schützen  nnd  ermöglicht,  den  coaksartigen 
ltllckst&nd  der  Vergasung  leicht  herausnehmen  za  können.  In 
dieser  oberen  Retortu  findet  die  Verdampfung  und  theilweiae 
Vergasung  des  Oelea  Btatt,  welche  in  der  unteren  Retorte  voll- 
wird. 


welche  hellhiaun 
Immer  eine 


soll,  beurthelleu 

I 


ij.-sH.-l  hfl, 

außerdem 
triid  sein. 

Der  Theer  ist  bei  gutem  Betriebe  leichtflüssig 
schwarz.  Das  Gas  pasairt  dann  die  beiden  CondensaUiren 
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ZU  können ; 


und  tief- 
aufrecht 


Fig.  2. 
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«teilende  eiserne  Cylinder  mit  durchlocbten  Querwanden,  in  denen 
der  letzte  Kost  van  Theer  zurückbleibt,  welcher  ebenfalls  in  die 
Theercysterne  geleitet  wird.  Der  mit  Wasser  angefüllte  Wäscher 
nnd  die  beiden  Reiniger,  welche  vier  Lagen  einer  Roinignngs- 
massc,  nud  zwar  in  den  zwei  unteren  Lugen  Raseneisrncrz,  in 
den  oberen  ungelöschten  Kalk,  beide«  mit  Sägespänen  gemischt, 
enthalten,  bewirken  die  vollständige  Reinigung  de«  Oase«,  welche« 
toilann  die  Gasahr  passlrt  und  in  den  Gasbehälter  von  100  m» 
Inhalt  nnter  45  mm  Druck  gelangt. 

Schließlich  wird  das  für  die  Wagenbelenchtnng  nftthige 
Gas  durch  eine  Compreaslonapnmpe  anf  10  Ann.  Drnck  gebracht 
und  in  die  beiden  Recipienten  gedruckt,  welche  das  Gas  für  die 
Wagenbehalter  und  Gastranspnrtwagen  aufbewahren.  In  der 
Sangrohrleitung  zur  Compressionspumpe  ist  der  sogenannte  Ge- 
frlercylinder  eingeschaltet,  in  welchem  die  im  Gase  befindlichen 
Wassertheile  —  im  Winter  als  Frost  —  ausgeschieden  und 
st  eines  Hahnes  abgelassen  werden. 

Jeder  der  Recipienten  hat  circa  7  m"  Inhalt  und  ist  mit 


dem  Sammelmhrkopf  verbunden,  welcher  drei  Ventile  tragt;  durch 
das  eine  —  ein  Rückschlagventil  —  wird  daa  Gas  von  der  Pnmpe 
zugeführt:  an  demselben  ist  ein  Sicherheitsventil  angebracht. 
Das  zweite  Ventil  dient  dazu,  den  sich  im  Recipienten  an- 
sammelnden flüssigen  Kohlenwasserstoff  zu  dem  Kohlenwasser- 
stoffsammler  abzuleiten,  welcher  auch  mit  der  Compressionspunipe 
verbunden  ist.  Das  dritte  Ventil,  mit  einem  Manometer  versehe«, 
verbindet  den  Recipienten  mit  der  Füllleitung  behufs  Abgabe  des 
Gases.  Als  Rohmaterial  werden  Petroleumrflckstilnde  (Blati.il)  ver- 
wendet. Die  Leistung  einer  Doppelretorte  ist  8  — 15  m1  Oelga* 
pro  Stunde;  aus  100  /.•<»  Gel  können  circa  50  m"  Gas  erzeugt 
werden.  Die  Wagenbehalter  werden  mit  einem  Druck  von  6  Atm., 
die  Gastransportwagen  mit  10  Atm.  gefüllt;  letztere  haben 
215.700,  resp.  270.000?  Füllnng. 

Die   Gewinnung  des  Oelgases  ist   an  die  Finna  W.  A. 


Haust  in  Wien  gegen  Vergütung  von   38  kr.  pro 
g*ben  und  soll  nach  Verbrauch  von  150.000  mJ  in 
übernommen  werden. 


1  ms  ver- 


W. 


Dmckverthellung  in  gebrochenen  FundamentflSchen.*) 


Herr  Ingenieur  Spitzer  hat  sich,  wie  ans  seiner  Erwide- 
rn der  Nummer  10  hervorgeht,  durch  meine  Bemerkungen 
in  Kr.  9  von  der  Unrichtigkeit  «einer  Rerechnungswels«  des 
Bodendrücke*  in  gebrochenen  Fundamentnachen  nicht  überzeugen 
lassen.  Nach  seinen  Ausführungen,  die  jedes  Missvers tindnis  aus- 
schließen, wäre  es  einerlei,  ob  das  Mauerwerk  mit  einer  zur 
Druckriehtang  normalen  oder  mit  einer  beliebig  geneigten  Flache 
auf  dem  Boden  aufruht,  der  Bodendruck  wäre  immer  nur  nach 
der  senkrecht  zur  Druckrichtung  genommenen  Projection  der 
.  Ein  keilförmiges  Fundamont 


K 

III 

Iii 

II 

flg.  2. 


ir  e~ 
als 


(Fig.   1)  würde  sonach  —  seiner  Anschauung 
miß    -  einen  kleineren  Bodendruck  ergeben, 
ein    normal  zur  D ru ck  rieh t ung  begrenztos  Fun- 
dament (Flg.  2).  Das  Widersinnige  dieser  Anschauung  läast 

"nen. 
Melan. 


2.  Habe  ich  im  folgenden  Absatz  ausdrücklich  von 
schiefen  Pressungen  per  Flachenein 
Flächen  gesprochen. 

3.  HeiBt  es  Seite  97: 

»Man  könnte  ....  etc.  ....  annehmen.  Die  bei  diesem 
Vorgang«  gefundenen  Werthe  wären  die  eigentlich  maBgeb- 
liehen  für  das  Kriterium  der  Bodenpressnng" ; 
und  sodann  i 

„Es  betragt  demnach  das  Maximum  der  normalen*)  Boden- 
pressung 2 '82  kgjemfl,  daa  Minimum  0-7*  kg.'tm1.' 

Während  also  die  Bodenpressung  in  ß  (Flg.  1),  Seite  96, 
2'8259  kg.  rni*  betragt,  ist  die  schiefe  speeifische  Kraft  pro  Qnadrat- 
centimeter  der  Fläche  //  0  in  !i  1'0851  wirkend  auf  eine  normal 
zur  Kraftricbtung  gedachte  Bodenfläche  von 


j-.'i 


rma 


zur  Endkraftrichtung. 

zum  Ausdruck  im  vor- 


Aus  vorstehenden  Ausfuhrungen  geht  hervor,  das«  der  Herr 
Verfasser  meine  erste  Abhandlung  in  Nr.  7,  sowie  meine  Aus- 
führungen in  Nr.  10  entweder  missverstanden  oder  wesentliche 
Punkte  in  denselben  übersehen  haben  muss. 

In  Kürze  stelle  ich  Folgendes  feat : 

1.  In  meiner  Abhandlung  Nr.  7,  Seite  96,  heißt  es  aus 
drncklich:  „Betrachtet  man  die  Endkraft  als  die  Summe  paral- 
leler, in  der  gopressten  Bodenfläche  angreifender  Kräfte,  so 
kann  man  die  Grübe  dieser  Kräfte,  wio  selbe  sich  anf  die 
Flächeneinheiten  vertheilen,  durch  etc." 


vorausgesetzt:  Fläche  HD  | 

Diese  Tendenz  kommt 
letzten  Absätze,  Seite  97: 

,Dle  normalen  Bodonprcssungen  (mit  Hilfe  einer 
zur  Kraft  |  stellenden  Druckverthcilungsfläclie)  ergäben  das 
Maximum  in  .1  mit  2  74  cm*,  das  Minimum  in  C")  mit 
2'30  kff  'rm'1"*)  und  wäre  noch  beizufügen : 

Es  sind  hiebei  die  angreifenden  Kräfte  parallel  zur  End- 
kraft und  auf  normal  zur  Kraftrichtung  stehende  Flichenelemente 
des  Bodens  wirkend  gedacht.  Hieraus  geht  hervor: 

1.  Das«  ich  die  vom  Herrn  Verfasser  im  Obigen  mir  zu- 
geschriebene Anschauung  nicht  habe; 

2.  dass  In  Fig.  1  vorstehender  Abhandlung  die  Kräfte  p  cos  i 
wohl  die  schief  angreifenden  speeifisefaen  Kräfte  für  die  Flächen- 
einheit der  drückenden  Flächen  vorstellen,  diese  Theilkräfte  p  cos  x 
aber  {im  normalen  Sinne  zur  Kraftrichtung)  auch  nur  auf  die 
Theilflaehen  /  cos  %  wirken,  wenn  der  Thellkraft  p  In  der  ge- 
meinsamen Projectionsfläche  entsprechend,  die  'rheinische  f  an- 
genommen wurde,  dass  aber  gerade  nach  meinen  Ausführungen  das 
Kriterium  für  die  BodenpreBsnng  in  einer  idealen  zur  Draekrich- 
tung  L  stcheudon  Fliehe  ermittelt  wird,  demnach  für  den  in 
Fig.  1  oben  gegebenen  Fall  als  Kriterium  für  die  BodeupresBung 
eben  die  Fig.  2  zur  Anwendung  zu  kommen  hätte,  und  daher  der 
Herr  Verfasser  gerade  auf  das  hinweist,  was  ich  in  meinen  Aus- 
führungen dargethan  habe.  Josef  Ant.  Spitzer. 


Mit 

L  Die 


Jahres  1895  nah»  mau  noch  vi 
das  Flugproblem  vollständig  sn  lAsea  sei. 

des  gewöhnlichen  Steigballons  durch  Aim- 


Die  ACronautk  Im  Jahre  1896. 

2.  Die  1 


merken  aber, 


•>  CSV 


noch  Raum,  be- 
als  abgeschlomen 
Di«  Redsetion. 


Hebung  als  i 


eine  IIa- 
kräftig  wirkt,  um  sowohl  d.e 

! 


*)  Unter  .normal'1  senkrecht  aar  Krattrichtung  verstanden. 
*•)  In  meiner  Abhandlung  Nr.  7  steht         was  als  " 
in  Nr.  8  berichtigt  erscheint. 

•**)  Die  nicht  identisch  mit  den  schiefen  «peciSscken 
der  drückenden  Flachen  in  den  Punkten  A  und  (.'  sind. 


'1 
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3.  die  Herstellung  tob  Segelflugapparatea,  d.  b.  Ton  Micken  Flug- 
masehinen.  welche  vorzüglich  tos  der  ApparaUehwere  angetrieben  und 
durch  verstellbare  Segelflächen  gelenkt  werden  und 

*.  tdd  dnrck  Beige,»«  «int«  Traghallous  entlastete»  Flagmaschinen, 
welch«  annähernd  du  speeiflsebe  Gewich»  der  V»grJ  beeilten  and  durch 
rie  aie  beute  die  Indmtrie  bereit«  Terwendet,  gehoben  und 


Die  im  Jahr*  1898 


de«  Herr»  Friedrich  R.  t.  Loessl  haben 
law  der 

ist)  nur  in 


Siemen»',  Heimholt»' 
«du  dürfte,  ein 


Redten  baeber's,  Werner 

In«  e» 
nie  eil 


i  für  die 

mit  und  ohne  tbeilweiser  Entlastung,  ist  es  Ton 
leichte  Maschinen  dispouiren  an  kennen. 

SHbrtdie  AeuBeran^er:  derjenigen  Aviatiher,  welch«  durch  gründlich 
Ui«oreti<cke*  nnd  praktisches  Wissen  allein  berufen  ereebainen  in  dieser 
wichtigen  Frage  aufmerksam  angehört  an  werden,  InSern  «ich  über  die 
Möglichkeit  dea  aviatischen  Flngea  nicht  mehr  mit  derselben  unbedingten 
Zuversicht,  welche  früher  bei  ihnen  Torbanden  war;  wenn  ein  auch  noch 
behaupten,  die  Sache  liege  im  Bereiche  der  Möglichkeit,  ao  aind  doch 
die  Anforderungen,  welche  aie  an  die  Leietnngsfilii^keit  ihrer  Maschinen 
an  stellen  eich  geawju^en  sehen,  eolehe,  dass  aicb  bii  zur  Stande  kein 
praktischer  Maschinenbauer  gefunden  hat.  welcher  aiek  bereit  erklärt 
bitte,  ein  solches  Werk  ans  anfuhren  nnd  einer  Erprobung  Unteraichen 
an  lassen.  Ja,  die  Entwürfe  für  solche  Maschinen,  die  dio  Aviatiker 
selbst  beantragten,  sind  so  Terscbwonjicen  gehalten,  daaa  ein  znstim- 
nendea  Unheil  Uber  dieselben  Ton  keiner  Seite  vorliegt,  Bs  ist  nun 
natürlich,  dass  man  bei  dieser  Sachlage  das  Vertrauen,  es  würde  den 
Aviatikern  dennoch  gelingen,  eiastena  aino  genügend  wirksame  Ma- 
schine an  erzeugen,  rerloren  hat  und  diese  Behauptungen  sehr  skeptisch 
betrachtet,  da  der  reale  Bodea,  welcher  auch  nur  entfernt  einen  Erfolg 
verspräche,  gänzlich  mangelt. 

Unter  solekaa  Aupieicn  ist  es  reckt  erklärlich,  dass  die  Meiraahl 
der  Flngteehaiker  sich  dahin  entschieden  kat,  es  ToJIatiadig  In  Abrede 
an  atedktn.  das«  such  nur  die  leiseate  berechtigte  Botnang  nach  vor- 
handen wir«,  daa  Flogproblem  mit  dem  Steigballen  oder  aber  gar  mit 
einer  aviaüachcn  Mascbme  so  zn  bewältigen,  dasa  durch  die  Anwendung 
diener  stierst  In  Anasiekt  genommenen  teekaisokea  Mittel  ein  brauch- 
bares  Verkehrsmittel  hermstaUen  wir«.  Durch  dieae,  auf  Basis  sehr 
gründlicher  Brwlgnagan  herbeigeführt»  Bnsckrankung  des  flugtechnische« 
Gebietes,  Concentrin  sieb  ntmrorbr,  snm  Belle  der  Wissenschaft,  diese 
Arbeit  der  Techaiker  auf  die  Ausbildung  de«  SegeMogea  and  wenn 
dieser  allein  ein  gana  entsprechendes  Resultat  nicht  au  liefern  r «mochte, 
denkt  man  daran,  noch  andere  Kriftc,  die  bisher  in  Verkenuung  ihrer 
eminenten  Bedeutung,  sonderbarer  Weise  nnbenütxt  gelaasea  wurden, 
heranzuziehen.  Diese  bis  jetat  unbenütst,  link*  liegen  gelassenen,  Tor- 
trefflichen  Hilfskräfte  sind  :  die  tbeilweise  Rntlaslnng  der  als  au  schwer 
befundenen  Sobiffe  duck  TragbaiUins  and  endlich  die  Anwendung  von 
awar  aar  kiiri»  Zeit,  aber  sehr  krifiig  wirkenden  Aeeamnlatorea  aur 
Krsielong  der  schwierigsten  Arbeit  beim  Fing, 


Wa»  den  SegelAng  nnd  die  liflt;]jcbkeit  von  dessen  Ausftthrnng 
anbelangt,  so  haben  einerseits  die  praktisehen  Veranebe  des  leider  an 
ffttb  Teratorbenen  Herrn  O.  Lilienthal  in  Berlin  nad  des  Preftssors 
I.angle;  in  New-Ynrfc  den  bandigen  Erweis  erbracht,  das«  hei  Abflog 
Ton  einer  HOhe  das  Apparalgesricht  mit  au/kTordenlinhe»i  Erfolg  als 
Triebkraft  für  den  lenkbaren  FernUng  ia  Anwendung  gebracht  werden 
knnn  und  dadurch  eine  aekr  bedeutende  Ersparnis  an  Matcbinrskraft 
erzielbar  aei  und  andererseits  haben  die  neuen  theoretischen  Arbeiten 
tob  Herrn  Professor  Miller-Hauenfels  über  den  Segelflag  auch 
denjenigen,  welche  dessen,  auf  analytischem  Weg*  durchgeführten 
Iniheren  Variationsrechnung  froher  nicht  an  folgen  rerm,->chten,  dargetha», 
welche  immensen  Vorth  eile  diese  Fingart  Ton  dem  bisher  ausschließlich  in 
Aussicht  genommenen  Rödern ng  habe. 

Aber,  wenn  auch  theoretisch  und  praktisch  die  Verwendbarkeit 
des  SegeUuges  in  der  Aferonautlk  stichhaltig  dargethsn  erscheint,  so 
weit  ist  man  doch  noch  immer  nicht.  K«ki>mmeu,  dass  man  jetat  schon 
in  der  Lage  wäre,  Tollkonunen  ettt*t-r«rbcr-dc  Sr^elttn^apparnt«,  die 
bei  ihrer  Broiuiuug  die  Sicherheit  des  Lebens  »tobt  gefährden  und 
welche  überhaupt  die  allen  Attfardentngen  eine*  tadellosen  Luftschiffes  ent- 
sprochende Leistnngsfikigkeit  aufweisen  »ürden,  heranstellen.  Im  Gegen- 
tbeil,  die  Bedenken,  welche  gegen  die  reinen  Segel  fing  schiffe,  d.h.  solche 
Schiffe,  die  Ton  einer  Rohe  abbiegend,  mit  einer  Maschine  arbeiten, 
deren  Kraft  nicht  in  allen  Falllea  genügt,  das  Gewicht  da»  Flugapparate* 
Tollstanlig  an  beherrschen,  erhoben  werden,  sind  sehr  gewichtig. 

Schon  der  Umstand,  dass  mit  solchen' FUugmasoaJnea  nur  «ine 
l.nnlnug  aasfükrbar  ist,  mindert  den  praktischen  Werth  derselben  sehr 
bedeutend,  sndeni  8/gfcbeü  sieh  kaum  tu  überwindende.  Ausfilbrungs- 
Schwierigkeiten.  Die  Gefahren,  welche  solch«,  roxnaglich  durch  die 
Apparatackwere  anjeuielieueu  Apparat«,  kei  der  Landung  anagesetat 
waren,  aind  immens  und  nur  dann  aaf  ein  sulaasii;»  Mau  in  reducireo, 
wenn  da«  Gewicht,  welches  aaf  1  Quadratmeter  der  Segelfläche  entfallt, 
nnr  sehr  klein  gewühlt  wird;  thut  man  aber  daa.  So  wird  di«  Ans 
fUurung  und  Handhabnng  der  dann  iioverm«idl>ekt n  gronen  Flügelflicben 
rjnnvöglicb.  Man  hat  erkannt,  dass  8egelflng»pparat*  nur  ia  dem  «iaen  Falle 
ausführbar  aind,  wenn  man  Mittel  auffindet,  das  Gewicht  dieser  Schiffe 
soweit  au  Terkleinern,  das«  die  Notwendigkeit  entfUlt,  si«  mit  üb«r- 
^roGen  Segelflächen  ittrsrnstnir^n  und  es  ro^sn  die  Maschine,  welche  im 
Apparat  arbeitet,  mindestens  soriet  Arbeitskraft  in  Äußern  Tercnilgen, 
da»*  sie  fanig  ist,  den  fallenden  Apparat  jeden  Augenblick  im  Falle  auf- 
zuhalten  nnd  neuerdings  tnm  Aufflöge  zu  bringen.  Mit  einem  Worte, 
die  Untersuchungen  über  den  Segelflag  führten  s«  dem  btlnduren  and 
u ii iitife.- hl!, nren  Schlüsse,  dass  Segr lrturapf-srnre  nnr  dann  prakti-cri 
denkbar  wären,  wenn  es  solange,  de«  Verb&linis  der  Kraft  anr  Last 
so  wie  bei  den  Vögeln  aa  gestalten  nad  trberbanpt  bei  diesen  Schiffen 

und  Sejtvlfläcbe  su  ersiakna. 

Di«  vorliegende«  Projecte  Iber  tH'<-'<l'iKnr>p*r«te  erfüllen  dies« 
nstnrgemiuan  Bedingungen  in  keiner  Btaiebang.  Die  beantragten 
Schiffe  haben  nicht  die  für  ihre  Hebung  erforderliche  Auftriebskraft  und 
ihre  Dimensionirangen  bezüglich  der  Segellaclwin-AosdeJintmg  sind,  im 
Vergleich  an  den  VSgeln,  übergroß.  Dieselben  konnten  daher  Ton  der 
Praxis  nicht  angenommen  werden.  Ra  sogt  sich  also  mit  Briden a,  das« 
insülang*  an  die  Heralellung  eine*  schneit  nnd  sicher  fliegenden  Appa- 
rates nicht  zu  denken  ist,  als  man  niekt  ein  Mittel  findet,  di«  Hebe- 
kräfte, die  im  Apparat  wirken,  entsprechend  au  Termebren.  Bekanntlich 
war  bisher  nnr  ein  solobes  Mittel  in  Anasicht  genommen :  Die  tbeilweise 
Emlaatang  durch  einen  TragballoB. 

Die  Flugteebnik  kat  Ton  dieser  Hilfskraft  bnsher  keinen  Gebrancb 
gemacht,  da  man  in  Verwendung  desselben  ebe  radicale  Abhilfe  nicht 
zu  erhoffen  können  meinte.  Man  nannte  die  Pnijeete,  welebe  die  tbeil- 
weise Entlastung  proponirtea,  unbrauchbare  Zwitter;  die  Abneigung 
gegen  die  Verwendnag  eines  Ballons  als  Krafterganauagsmittel  war  mit 
Hinbliek  auf  die  ungenügende  Leistung  der  Steigballone  so  groll,  dass 
man  ohne  jedwedes  Bedenken  der  tkeilweiseu  Entlastung  allen  Werth 
im  Vorhinein  absprach,  ohne  dafür  nach  näherer  Begründung  anch  nnr 
zu  suchen.  Zn  diesem  unteohulscheu  Vorgehen  wurde  man  durch  die 
Hoffnung  Teraniasst,  daaa  die  Herstellung  eines  ariatlschen  Apparates 
jedenfalls  baldigst  gelingen  werde  nnd  das  wäre  jedenfalls  besser  als 
sich  mit 
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Seitdem  tiad  beinahe  zwei  Decennien  verstrichen.  Der  gttillamU 
STfceUsehe  Apparat  neigt  sich  tla  unausführbar,  alle  Vorschlage  zur 
LoVjng  de«  Plugproblem*  erweisen  sieh  als  uiire»Jislrb*r»  Birnge..jiin«ie 
■•4  am  eoBeentrlrt  «ich  doch  die  letzt«  Hoffnung  dar  Fhagt«»-Iinik 
'l«r»uf,  das«  atlt  Hilfe  der  ihellweiseo  Eutlestnng  eiae  Wund  lauf  aam 
Bt-aeren  herbeigeführt  werden  mochte.  Aber,  obwohl  all«  FlngtecKaiker 
der  vollständig  übereinstimmenden  Ueberzerjgung  »ind,  die.«  di*  Maring 
der  Flrigfrage  nur  dun»  eite  TolbUndig  befriedigende  werdea  kaaa, 
wenn  die  Kräfte,  welche  la  dem  in  schaffenden  Apparat«  «rbeitcB,  in 
Smnm«  groner  alad,  alt  die  Laat  lat,  walehe  lie  ia  die  Luft  beben 
•alles  aad  die  Anwendung  der  theilwelaen  Entlastung  in  der  Tbat  die 
Erlllllong  dleeer  Gruadbedingmig  de«  Flug«,  herbeiführt,  eo  glaubt  Btn 
deck,  dns«  du  V'oiauiM  de«  EBllaitmigaballon»  die  Fabrwid«f»t*r.de 
dee  Schiffe»  «o  Termehren  würde,  daaa  Bit  aaleben  Sehrfein  ein  Sehn*  Il- 
ling tob  IS— SO  <n  pro  See  aide,  der  ila  unbedingt  nothwendig  er- 
achtet wird,  aieht  an  ennliglichen  nein  wird.  Ea  Ist  diese  abfallige  De- 
heaptoag  awar  nicht  richtig,  wie  ee  ja  Tarliegende  Prejeete  nachge- 
wieeeu  habea,  aber  man  hsü  angeben,  dnae,  wenn  ea  ermogbeht  werden 
hana.  den  Raum,  wetebea  der  Enüa«tiingsba]li>L  beac«i rächt,  durch 
eine  anderweitig»  technische  Maßnahm«  erheblich  tu  verkleinern,  auch 
da«  letate  Bedenken,  welche«  gegen  die  Anwendung  dieaer  Hilfakraft 
nicht  ganz  grundlos  erhoben  ward,  damit  beaeitigt  wäre. 

Dieee  wichtige  Ergänzung  des  die  Flugfrage  wirfclieh  IBaenden 
Principe  der  theilwelaen  Entlastung  wurde  im  Jahre  1898  Ton  Herrn 
Laren  l  Torgesealngea  und  beruht  In  der  Aaweadaag  Ton  Aecumu- 
latoren  zur  BewerkHtelligncg  dea  Auflage«  der  Schiffe 

Dte  Theorie  de«  Fluge«  «teilte  unzweifelhaft  aleher,  daaa,  wenn 
die  für  den  Auffing  erforderliche  Kraft  auch  aar  in  der  Daner  weniger 
Secunden  vorbanden  iat,  die  Hebaag  de*  Schüfe«  in  Hoben  tob  mehreren 
hundert  Metern  Ihataiehlich  an  ermöglichen  ist,  nad  da**  anr  durch- 
schnittlich horizontalen  Fortaetsung  dea  Flage*  tob  der  erreichten  Hebe 
weg,  nnr  mehr  eine  «ehr  kleine.  Im  SefcUfe  leicht  unterzubringende 
motorische  Kraft  erforderlkh  bleibt. 

Ee  wurde  nicht  gezögert,  Projette  an  enteilen,  welche  anf  dem 
Principe  der  theilweiaen  Entlastung  ratend,  die  Verkleinernag  de*  Eat- 
la'tung;ranme>  durch  Auweodnng  kräftiger  Aceumnlatoren  (Torpedo- 
iiüsi  fernen)  bezweckten.  DieaeJben  führten  aber  dämm  noch  nicht  an  ehicm 
praktiach  greifbaren  Benllate,  well  die  Frage  der  Leistung  der  dabei  für  die 
Hebung  nad  den  Vorwartaffag  ia  Antrag  gebrachten  Propellereehrnuben 
noch  nicht  ToUatindig  ermittelt  iat. 

Ea  Warden  zwar  toii  Gerlach,  r.  Loeaal,  Jarollmek 
Wellner,  Kren  etc.  ibeoretlaehe  Arbeiten  Uber  die  hebende 
Wirkung  Terachiedener  Scbranbensjrateme,  welche  tbellweite  durch  zahl- 
reiche Kxperimeate  mit  kleinen  Sehrauben  begründet  wurden,  Ter- 
ll  (Ten t  lieht,  aber  die  Beaaltate,  die  aie  erbrachiea,  atimmen  unter 
ein  ander  nicht.  Die  Hebekraft  der  Propeller  wird  tob  den  Teraehiedeuen 
Autoren  per  Pferdekraft  mit  16, 18,  SA,  30. 45  und  aogar  (16  Kilogramm  ange- 
geben und  in  jedes  dieaer  Resultate  iat  man  berechtigt  Zweifel  za 
letzen,  weil  die  Versuche  eben  nnr  mit  sehr  kleinen  Schran ben Sachen 
ausgeführt  wurden,  wahrend  die  Luftschiffahrt  «eineizeit  mit  Schrauben 
Tun  6  bie  6  Meter  Durckmeaaer  und  mit  Drehin^-.'eschwüidlgkeiten 
Ton  80  bis  100  Meter  per  Secunde  an  arbeiten  haben  wird  nnd  solche 
Veraucbe  erat  in  neuerer  Zeit  Ton  Herrn  Prof.  W  e  1  I  n  e  r  Torge- 
aoaimen  werden,  aber  derzeit  noch  nicht  zu  Ende  gefuhrt  sind. 

Die  Projectanten  Ton  Schiffen  mit  Benutzung  der  theilweiaen 
nnd  Ton  Aeenmulatoren  waren  daher  gensthigt.  um  nicht 
die  niedrigsten  Ansätze  für  die  Piopellerwirzung  (16  bie  18 
•  per  Pferdekraft)  in  Rechnung  zn  «teilen,  nnd  da  ergaben 
•ich  noch  immer  Volumen  der  TragbaQoue  Ton  «ehr  bedeutenden,  schwer 
auszufahrenden  Griten.  Dieser  große  Uebelstand,  data  man  die  Hebekrai 
der  Propeller  bei  Anwendung  großer  Beweguagskrafie  nicht  kennt,  Uber  die 
zweckmäßigste  Form  und  Steigung  der  Schrauben  noch  niekt  klar  iat.  wird 
beseitigt  sein,  sobald  die  Versuche  W  e  1 1  n  e  r's.  welche  mit  Schrauben 
in  den  verschiedensten  Formen  nnd  mit  Durchmessern  Ton  6  bis  b 
Meter  mittelst  Arbeit  tob  Torpedoma^cliineu  Torgenommen  werden. 


Herr  Prof.  W  e  1 1  n  e  r,  welcher,  wenn  es  sich  dämm  bandelt, 
die  schwierigsten  maschinentechniBchen  Fragen  definitiv  und  praktiach 
au  losen,  immer  in  der  ATnnrg«rde  mnrscbirt,  opfert  gemeinsam  mit 
Herrn  Dr.  Heiniich  Prien  in  Zborowitz  diesem  Versa  eben,  zu  deren 
Ausführung  eigentlich  die  flugtechnischen  Vereine  berufen  waren,  große 
Summen,  da  er  mit  Scharfblick  erkannte,  daaa  in  der  genauen  Kenntnis 
der  besten  Construclien  der  Propeller  aad  ihrer  iwcckmni;ig«ten  An- 
triebaTorrichlnngen,  das  Mittel,  das  Fluzrproblom  tu  Ibeen,  allein  zu 
inden  aeJa  kann*).  Wenn  Herr  Prof.  W  e  1  I  n  e  r  beute  noch,  nachdem  er 
schon  durch  zwei  Deeenaiea  nnTerdrosaen  and  mnthvoll  für  die  «viatlach« 
Losung  des  Flugproblem»  in  die  Schranken  tritt,  an  diesen  Oedasken 
festhält,  so  kann  man  ermessen,  wie  fest  seine  theoretischen  nnd  prakti- 
schen Erkenntnisse  stehen  und  man  mnsa  aas  Tollem  Herzen  wünschen, 
daaa  «einem  außerordentlichen  Fleiß«  ein  guter  KifoJg  erblühe.  Mag 
ea  ihm  auch  vielleicht  nicht  gelingen ,  wie  er  hofft  aad  ea 
kürzlich  noch  uberz'ugnngTvott  aaagesprochea  bat,  die  asiatische  Ma- 
achine,  die  nnr  durch  ihre  Kraft  und  ainnTolle  Conatrnotion  de»  Flug- 
apparat treibt,  herzustellen,  und  wir«  er  schließlich,  um  des  Protlr-un 
Herr  zu  werden,  genOthlgt,  zu  ergänzenden  Hilfskräften  zu  greifen,  so 
wird  sein  außerordentliche«  Verdienst  um  die  Fingtechnik  dadurch  nicht 
gemindert,  denn  vorzüglich  seinen  Arbeiten  Ist  ea  zuzuschreiben,  daaa 
nun  beute  klar  siebt,  daas  man  die  Bedingungen,  die  za  erfüllen  sind, 
genau  kennt,  das«  ungesunde  Phantasien  unterdrückt  wurden  and 
die  Flugtechnik  in  die  Reihe  der  Wlaacnachaft  eingetreten  Ist. 
Und  so  steht  mit  Beginn  de«  Jahres  1887  die  Flugtechsik  besflglicb 
mehr  vor  einem  anlasbaren  Rathael;  sie  weit  be- 
st« aa  imstande  bringt,  in  einem  Apparat  die  Kraft 
i,  welche  die  Hebung  ermöglicht,  auch  der  Vorwnrtanag 
mit  entsprechender  Geschwindigkeit  «weitellos  gesichert  lat  nnd  «ras 
noch  mehr  bedeutet,  es  sind  In  dem  Principe  der  theilwelaen  Entlastung 
und  in  der  Anwendung  von  Aeenmulatoren  jene  Hilfskräfte  scharf  and 
genau  beieichnet,  welche,  wenn  wie  e*  beinahe  gewiss  iat,  die  aviatisehe 
Maschine  nicht  erfunden  werden  aollte,  die  Erfüllung  der  Grundbedingung 
der  Flngmflglicbkeit,  daas  die  wirkenden  Kräfte  die  Lest  überwiegen 
uniiseti,  rrmiiglieheu. 

Damit  aber  anf  Baals  vollständig  gesicherter  Grondanniihmen 
Projecte  erstellt  aad  mit  sicherer  Aussicht  auf  Erfolg  gebaut  werden 
können,  iat  vor  Allem  not h wendig,  daas  die  Erprobung  von  Propeller- 
werken and  Kraftnwschlnen  in  demselben  Mailstabe  wie  sie  bei  Luft- 
schiffen in  Anwendung  kommen  tollen,  Ter  genommen  werden.  Es  wird 
sieb,  am  diese  Brrnitünngen  zn  pflegen,  empfehlen,  solche  Propeller- 
werke zwischen  senkrecht  «teh-:i,dea  OleitbaLken  laufen  zu  lassen  und 
dieee ',  Propellerwerke  durch  in  Rollen  laufende  Oegeagewich  te  nach 
Notwendigkeit  zu  entlasten.  Aehnliehes  bat  auch  0.  Lilientbal 
vorgeschlagen.  Hat  man  in  dieser  Weise  die  Hebekraft  der  bestge- 
fonntea  nnd  gut  couttrulrtea  Schrauben  genau  und  zweifellos  sicher- 
gestellt, dann  ist  die  Entscheidung,  ob  ein  aviatiseber  Apparat  möglich 
iat  oder  ob  man  zur  thedlweisen  Entlastung  nnd  zu  aeeumulirten  Kräften 
seine  Zuflucht  nehmen  müsse,  definitiv  gefunden  und  der  leidige  Streit 
darüber  zu  Ende  geführt.  Dies  wlre  die  wichtigste  Aufgabe  der  nächsten 
Zukunft,  und  nun  sollte  es  im  Interesse  der  8ache  mittlerweile  unter- 
lassen, Projecte,  welche  auf  die  Kraft  aviatiacaer  Maschinen  besinn, 
weiter  zu  propagiren.  bie  es  entschiede«  Ut,  ob 
auch  denkbar  aind. 

aaa  das  Jahr  18««  tttr  die  . 


beendet  sind,  und 
vermögen  der  W  e  1 1  n  e 


jetzt  kanu 


dau 

HO 


das  Hebe- 


iat.  litt  der 
der  Wissenschaft  nnd 
die  Aufgabe  der 


von  Steigbnllone,  mögen  die«« 
MiliUr  auch  vielfachen  Nauen  bringen,  in 
ihre  Pflicht  ist  es,  die 
»ten  als 

a.  r. 


dar  0^«»tt  Mi«,  o 
b«.       A  d.  It. 
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Z.  448  ex  1897. 

der  19.  (Ge»cMrti-)Vernar»mlung  der  Seuion  1896/97. 

Samttag  den  IS.  Märt  1H97. 

Vorsitzender:  Verein--- Vorsteher  k.  k.  Ober-Banralh  Franz  Berger. 
Anwesend :  000  Mitglieder. 

Schriftführer:  Secrettr,  kaiser).  Rath  L.  Quitbaer. 

1.  Der  Vorsitzende  erSIInet  um  7  Uhr  Abend»  die  Simonie  und 
constatlrt  die  Be«clilu»nil>igkeU  derselben  als  Oescbllfta-Veraammlung. 
Derselbe  richtet  die  nachstehende,  beifälligst  aufgenommene  Bede  an  die 


„Bevor  ieb  zur  Tagesordnung  übergehe,  mochte  ich  mir  er- 
einige  Worte  an  die  geehrte  Versammlung  tu  rieb»*«.  Ali  ich 
ier  Jahren  diesen  Ehrenposten  verliefl,  habe  ieh  der  Meinung  Aus- 
gegeben, dau  ieb  kaum  in  die  Lage  lammen  werde,  nochmals  von 
E.  ist  anders  gekommen ;  Sie  sehen  mieb 
wieder  hier  1.  voller  Au.tsthatigkeil  und  ieb  versichere  S.e,  hochgeehrte 
Herren,  daaa  ich  trotz  der  Verhältnisse,  die  mich  abzuhalten  schienen, 

,  mit  »oller  Lust  und  Liebe  in  daa 
ich  trachten  werde,  Ihren  Wüuaehen  in 
Um  diea  aber  er. 

um  dieaelbe  recht 

An  die 

dem  Vereine  erat  kürzere  Zeit  angeboren,  richte  ich 

in  Hinsicht  auf 


Mitglieder 


zur 


und  gefertigt;  seitens  dea  Plennrua  durtb 
i :  Baadirector  Radelf  Bitter  t.  Onneaeh  uadk.lt.  Ober- 
W.  Hohenegger. 

3.  Dio  Verkndenmgea  im  Stande 
tnia  genommen.  (Beilage  A.) 

4.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung  der  nadutw5chent> 
i  Vereins-Versanirniangan  bekannt  und  macht  besondere  aufmerksam, 

daa*  Samstag  den  37.  Hirz  1.  J.  Herr  k.  k.  Begiernngirath  J.  0.  Ritter 
T.Sekots  namens  de«  Verwaltnngarathes  Uber  die  Antrage  dea  Herrn 
v.  Bmperger,  betreffend  die  Abhaltung  schriftlicher  Vor- 
in  unser«»  Vereine.  Bericht  erstatten  wird.  (Exemplar*  dJeaea 
im  Vereins- Secretariate  and  können  toh  dort  porto- 
frei belogen  werden.) 

5.  Bringt  der  VorslUende  da»  Protokoll,  betreffend  das 
fUr  die  Wahl  ron  »erb.  Verwalmegsrathen  mit  zweijähriger 
daner,  anr  Verlesung.  (Siebe :  Protokoll  der  ordentlichen  Hauptt 
Inng  vom  «.  Man  18S7,  Zeitschrift  Nr  II.  1897.) 

Vors  itaen der:  „Aus  dieser  Mitteilung  werden  Sie,  meine 
entnommen  haben,  daas  nur  awel  Vereinscollegi 
k.  k.  Oberingenieur  Friedrich  Habrrlandt  nnd  Inspector  Vincens 
P  o  1 1  a  e  k  die  absolute  Majorität  erhallen  haben. 

Da  nun  Herr  k.  k  Hofrath  Frau  Bitter  r.  0  ruber  erklärte, 
eine  eventuell  auf  ihn  fallende  Wahl  nicht  anzunehmen,  Herr  Inspektor 
Ferdinand  Holser,  weil  nicht  in  Wien  wohnend,  das  passive  Wahl- 
recht  in  den  Verwaitungsrath  nicht  beeilst,  so  ktlnnea  gemäß  den  Be- 
stimmungen unserer  Geachtlts-Ordnung  mir  die  vier  Herren  Ingenieure' 
resp.  Architekten :  Heinrich  G  o  1  d  e  m  u  n  d,  Ferdinand  Berehlnak, 
Leopold  Mayer  und  Frans  Freiherr  t.  K  r  a  u  0  für  s  w  e  i  Verwr 
ratbatellen  in  die  engere  Wahl  kommen. 

Ich  mrjss  weiter  mittbeileu,  daas  Herr  Ingenieur  Carl  Stigler 
mich  verständigte,  dass  er  wegen  OeschafuAbtrbrjrdong  die  auf  ihn 
gefallen«  Wahl  in  den  Reviaiona  Ausachaas  abznlehaen  gezwungen  ist 
Für  di«  noch  an  nfthlenden  awei  VerwaltungsriUhe  nnd  den 
Wnhl-Ausschass 


sutten  haben.  Es  werden  daher  in  der  SamstagdenlO.  April  I.  J. 
abzuhaltenden  auGcrordcntlicben  Hauptversammlung  die  oben  ange- 
deuteten Wahlen  voraunebmen  sein."  (S.  Circulare  VI  ex  1807  an 
anderer  Stelle  dea  Blattes.) 

6.  Vorsitzender:  .In  Ausführung  Ihres  in  der  GeuchAfla-Ver- 
sammlang  vom  37.  Februar  1897  gefassten  Beschlusses  bat  sich  der 
Verwaltnngsrath  mit  der  Frage  der  Zusammensetzung  des  Kaiser 
Franz  Josef-JubilAums-Unterstützungs-Fonds-Ana- 
sebusses  eingehend  beschäftigt  und  ist  hiebet  zu  der  Krkenntnia  ge- 
langt, dasB  es  nothw  endig  sei,  allen  jenen  Herren,  von  welchen  mit 
Sicherheit  auf  eine  fruchtbringende  Unterstlltsiiag  in  dieser  Angelegenheit 
gerechnet  werden  kann,  Gelegenheit  za  bieten,  in  dieaen  Aoffreinine 
wirken  zu  ktinnen,  daher  eine  grtlSere  als  die  anfanglich  in  Aussicht 
genommene  Zahl  von  Mitgliedern  als  sweckmauig  sich  herausstellt. 

Es  empfiehlt  sJch  aueb,  die  ohnedies  mit  Geschäften  überhäuften 
Fachgruppen-Obmänner  uicht  durch  lirninrn-lmtig  zu  einer  notion  Xh Ati 
keit  Uber  Gebühr  in  Anspruch  za  nehmen.  Da  außerdem  diese  Wahl 
eine  ganz  specielle  Yertraneiu- Angelegenheit  ist,  dürft«  es  fdr  die  Sache 
sehr  forderlich  sein,  die  Wahl  der  Mitglieder  dieses  Ausschusses  dem 
Verwaltnngsratbe  zu  überlassen  und  beantrage  ich  namens  de*  Ver- 
waltungsratnes,  diesen  Anregungen  Ihre  Zustimmung  zu  ertheiUm."  (An- 
genommen.) 

7.  Vorsitzender*  „Endlich  habt*  ich  Innen,  meine  Herren,  zur 
Kenntnis  za  bringen,  dass  daa  h.  k.  k.  Ministerium  für  Colins  und  Unter- 
richt au  ans  die  Mittheilang  gelangen  ließ,  daas  die  Absicht  besteht,  die 
Bestimmungen,  betreffend  die  Regelung  dea  Prttfnngs-  und  Zswguis- 
wesens  an  den  technischen  Hochschulen,  auf  Grund  der  bisher  gewon- 
nenen Erfahrungen,  einer  BevieJon  za  unterziehen,  und  wurden  wir  ein~ 
t-ristT-n,  an  den  betreffenden  Brnj-JiuuKen  durch  Entaendnug  eines  Ab- 
geordneten uns  zn  bethelügen.  Der  VerwiilturiK»raüi  hat  beechk'saeu, 
Ihren  Vereine-Vorsteher  mit  uneerer  Vertretung  au  betrauen,  wovon  ich 

Sie  bitte,  zustimmend  Keejfj'.m*  nrlnnen  zu  n-fillr-n  "  (Augen iirnmen.) 

6.  Der  Vorsitzende  schreitet  zur  Wahl  der  Mitglieder  iu  den 
Ausschass,  welcher  die  Normen  fdr  die  Berecbanng  der 
Belastang  nnd  I  nanspra  cbaabm  a  von  Baumaterialien 
und  Bauconstruetionen  ixmaaarbaitea  nnd  zu  er«  imzen  babca  wird. 

Das  Scrntiuiiins  wird  dem  Secre' rinnt*'  tibertni^en.  Nachstehend  dai 
Besaitet.  Abgegeben  wurden  1416  giltige  Stimmzettel.  Es  erhielten  die 
Herren:  Franz  B  e  r  g  e  r  (Baudireetar)  165,  Johann  B  r  i  k  164,  Anton 
B.  V.  D  o  r  m  n  a  163,  Augast  U  a  n  i  s  c  b  163,  A.  Freiherr  v.  P  i  1 1  e  I  168, 
CarlSttckl  161,  Siegiuund  Wagner  161,  Julius  Koch  160, 
Alfred  Greil  15»,  Beraard  Kirsch  159,  Carl  8  c  h  1 1  u  p  168,  Guido 
v.  Hell  156,  Josef  P  n  r  z  I  159,  Franz  R.  v.  Neu  mann  148  nnd 
Friedrich  v.  Emperger  97  Stimmen. 

9.  Da  sich  Niemand  zum  Worte  meldet,  erzueht  der  Vorsitzende  den 
Herrn  k.  und  k.  Hof-Zimmermeiater  Johann  Oeaterreicber,  den 
angekündigten  Vortrag  Uber  zerlegbare  Wohnhäuser  und 
Baracken  zn  halten. 

Zu  diesem  Vortrage  ergreifen  das  Wort  die  Herren:  k.  k.  Hof- 
rath J.  v.  Badinger,  Zimmermeiater  Frants  Djörnp,  Ingenieur 
Alfred  B.  v.  I'ischof,  k.  k.  Baurath  Fr.  B.  v.  Stach  and  In- 
genieur Heinrich  Goldemnnd,  denen  der  Vortragende  erwidert. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Herrn  Vortragenden  verbindlichst  für 
seine  MiUbetlungen  and  ersucht  hierauf  Herrn  Architekten  Arnold  Lötz, 
Uber  den  Vortrug  des  Herrn  Alfred  Riehl  vom  *£t.  Februar  |.  J. 
sprechen  zu  wollen.  Herr  Lutz  erklärt  an  der  Hand  von  Pianeu  sein 
neuestes  Regalirungsproject  für  dea  I.  Bezirk,  indem  er  gleichzeitig 
die  ihn  betreffenden  Mittheilang en  Riehl's  zurückweist  und  widerlegt. 
Hierauf  erbittet  sieh  Herr  Alfred  Riehl  daa  Wort,  worauf  der  Ver- 
sitzende am  9Vi  für  Abends  die  Versammlung  schließt. 

Der  Schriftführer:   L.  Gaasebner. 


OesohAftab  ertönt 

für  die  Zeit  vom  7.  bis  18.  Marz  1897. 
Als  wirkliche  Mitglieder  wurden  aufgenommen  die  1 
Fiala  Ludwig,  Architekt  der  Firma  Holz  mann  *  Co.  in  Wien; 
Roth  Oscar,  Ingenieur  und  WerkeUtteuleiter  der  Firma  J.  Gridl  ia  ' 
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Beil«  191. 


Kleine  technische  Mittheilungen. 


ZOT  Berechnung  der  Betonbelkan.  Herr  Ing.  W.  Carl  ing 
in  seinem  wie  obta  bezeichneten  Aufsätze  in  Nr.  11  dleeer  Zeit- 
des  Herrn  Prof.  F  9  p  ji  1  In  München,  welche  den 
erbrachten,  flau  für  den  von  ihm  geprüften  Granit  die  Zug- 
festigkeit ungefähr  doppelt  so  groß  ist,  als  die  scheinbare  Zogfestigkeit, 
die  »an  durch  Division  der  den  Broch  berbelluhrenden  Zagkraft  an 
einem  nach  Art  der  Cementproben  gemaltsten  Stick  durch  den  Broch- 
quersehaiu  erhalt.  Besagnebmend  auf  diene*  Resultat  erlaube  ich  mir, 
den  geehrten  Herren  FacbgenosKU 

mit  Ranstein««,  deren  VerSffentliohnng 
i  miliutlieile«. 

Des  Verhältnis 

Grotte  Ziicspannnns  der  Bi< 


arbeiten  wurden  in  den  Jahren  1885  ^1R92  tob  der  Finna  B.  Bggcr  t  Comp, 
sm-gefahrt.  Seither  wurden  dieaelben  aber  durch  die 
Abiheilung  dea  Sudtbauamtea  in  eigener  Regie 

Im  Jahre  1896  worden  im  Rathhaus«  BB.74S 
Die 


Zugfestigkeit,  br«timuit  wie  bei  den  t'cmeuten 
ergab  eich  bei  Sandsteinen  —  9  bla  5,  im  Mittel  3  8.  bei  Kalksteinen 
=  1 8  bia  3-».  im  Mittel  21.  Spedell  fUr  Knlkconglomerate,  welche  dem 
Cef  Ige  nach  dem  Beton  am  nlehsten  stehen,  fand  ich  ohigea  Ter. 
i  =  14  bia  8  3,  im  Mittel  18.  Prüf.  A.  H  a  n  i  a  c  h. 

und  Ventilation  der  Localititen  im  Wiener  Rathbaase  erbaute 
Werk  dirfte  die  grStte  seJbststandige  Hanraulego  auf  den 
Coatiuente  aeln.  Mit  Ende  des  Jahrea  1896  waren  im  Rathhatue  inatallirt 
6030  Glühlampen,  77  Bogenlampen  und  13 
ansschlienlich  für  Ventilarjousweeke.  Zur 

und  rier  Aecnmnlatorenbatterien  mit  ■naammra  180  Kilowatt.  Die  groote 
Uäslnngafehigkeit  des  Wi 

Die 

B.  Egger  A  Comp., 


-Vi« 


 VV.-r-jvr.'i 

des  B  a  1 1  e  a  der  Stadt  Wien  am  8. 
tUtt.  Wie  das  heigegebene  Dingramm  teigt,  worden  tot  Vi»  Ohr  1 
mitrag  bis  >/.7  Uhr  Praa  17.MO  . 
W  nnd  V,lO  Uhr  Abend 
(3»0  Glühlampe«  an  16  Nermelkerxn).  K  I  o  a  e. 


Vermischtes, 


al  Haobrloht« 


dem  Titel  . 


Schromm,  «um  B:ou 
in  die 


nimt 


Anton 
rinm  mit 
X. 


Offene  Stellen. 

86.  An  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  kommt  mit 
I.  October  1897  eine  Co  ns  true  te  n  r s t eile  bei  der  Lehrlitmi 
Ar  Eisenbahn-  nnd  Tnnnelban  mit  der  JaLtTireomneration  von  lßüO  fl. 
«ur  Besetzung.  Bewerber  haben  ihre  Gesnehe  bis  Ende  April  L  J.  bei 
dem  Rectnrate  der  genannten  Hochschule  einanbringen. 

87.  Bei  der  Stadtgemeinde  Koroeubnrg  gelangt  die  «rndtische 
Ingenieurstelle  sofort  tur  Besetzung.  Mit  dieser  Stelle  sind  die 
Bezüge  der  VIII.  Bangiclaise  der  Staatsbeamten  verbunden,  «Uo  gegen- 
•irtig  n«d  sofort  nach  dem  Dienstesnniritte  ein  Jabresgehalt  Ton 
141X)  8-  nsd  eine  Aetivitatezulage  ton  840  fl.  Der  städtische  Ingenieur 
dient  auch  ata  Scniisvngscouniierat  der  städtischen  Spircasta,  für 
welche  Dienstleistung  er  specielt  entlohnt  wird.  Gesuche  wollen  an  die 
StadtTorstehnng  Kcrteoburg  gerichtet  werden.  Nähere  Paten  können  im 
Veretna-oeeretariete  eingesehen  werden. 

86.  Beim  Baudepartement  der  Landesregierung  in  Csemowits 
kommt  eine  Ingenieurstelle,  ereutnell  Banadjunctenslel  le 
mit  den  »ysieumäSigen  Bezflgea  der  CS.,  beziehungsweise  X.  RangseJas*« 
sur  Besetzung.  Gesuche  sind  bis  80.  Mari  I.  J.  su  das  k.  k.  Landes- 
piasidiaa  na  richten. 

Vergebung  von  Arbeiten  nnd  Lieferungen. 

1 .  Die  Direction  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  beabsichtigt  bei 
ihren  Kohlen  werken  naehaUhende  Neubnoteu  ausfahren  su  lassen, 
«ad  «war :  für  den  Betrieb  Poln.-Oatrau  bei  der  Alexander-Scbarht- 
anlsg«  in  Kl. -Koncio  ein  Kenaelbaos  sammt  Esse,  ein  Schmiede-, 
cVhlösserel-  und  Compreasions-Maechineugebftude,  ein  Fordermaachineu- 
gebiude,  ein  Pferde  »tnllgebtnde  sammt  Kntecherwobnung,  einen  nult- 
schupfe»,  ein  Msgania  und  ein  Zecheahaus;  beim  Betriebe  am  Johann- 
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w-'iiu  aia^iMraie  wieu  «MUEjüriuiieu.  >  hjiuiz)  i  ,,. 
Marebrücke  entlang  der  Isatbaler  Straß«  and 
ist  Rusxkowa  im  K'j-ten'jeiriur«,  Ton  8.11.478-91.  be- 
396-11.  Offerte  siod  bis  28.  Mari,  II  Ihr,  beim  Viee- 


Schachte  ein  Badhaus  für  Arbeiter.  Offene  sind  bis  29.  Min  I.  J., 
12  Uhr  M.,  beim  Berigittepeetorate  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  in 
&litl.ri«ch-Oetran  einzubringen,  wo  auch  die  Pllue  etc.  nur  Eiueicbt  auf- 
liegen. Vadinm  10"/» 

2.  Vergebuog  der  gessmicieit  Arbeiten  and  Lieferungen  für  dea 
Bau  eines  Bei  i  r  k  »hause  s  in  Mirowiu.  Offerte  sind  hu  84.  Mars 
beim  Beairks-j 
Aufschlüsse  gibt. 

3.  Die  k.  Tabakfahriks-Direcüon  in  8iegndin  vergibt  den  Bau 
eines  Tabakmagasines  in  Szegedin.  Die  Kosten  sind  mit 
fl.  81  680- M  Teraaacnlagt  Ofterte  sind  bis  24.  Man,  13  Uhr,  bei  der 
genannten  Direction  einzubringen.  Vadinm  6%. 

4.  F6r  die  Robrlegnngea  der  Hochflnelleuldtungen  im  XIII.  Bezirke 
Ober- St.  Veit  nnd  Hotteldorf  gelangen  die  Baumeister-  und  M  n- 
schinislen  arbeiten  im  Teranschlagten  KiMteritetre^e  von 
fl.  25.500  an  einen  Generaluntemehmer  «ar  Vergebung.  Anbote  sind  bis 
8t.  Mar«.  10  Uhr,  beim  Magistrate  Wien  einzubringen.  Vadium  S",^ 

rV  Bau  der 
der  Roasbrucke  nächst 
siehungsweise  fl  8396-1 

gespanamte  Matmarosslget  eiu«nbriugen.  Vadium  äe/g. 

6.  Die  Krd-  nnd  Maurerarbeiten  für  den  Bau  der  Infanterie- 
CaJettenschule  In  Breiieusee  werden  im  OfTertwege  f ergehen. 
Anbote  sind  bis  89.  Muri.  12  Ohr  Mittags  im  Kmreicbungsprotokoll 
des  k.  k.  Ministerium  des  Innern  su  überreichen.  Die  Baupline  ktlnneu 
bei  der  Bauleitung,  XIII.  Ben.  Breitensee,  Hau[itttra.-Mi  äi  eingesehen 
werden. 

7.  Fttr  den  Bau  einen  Dammes  entlang  dea  rechten  Temeaufera 
kommt  die  Ausführung  Ton  MTflOm»  Erdarbeiten  sur  Vergebung. 
Offerte  sind  bis  30.  Mir«,  10  Uhr  bei  der  Direction  der  Wa 
Gesellschaft  in  TemesTar  ciniubringen.  Vadium  fie/*. 

U.  Auf  der  Strecke  Rilaerbachmflndung  —  l'etecbau  der  Linie 
Unrienbad— Karlsbad  ist  die  Ausführung  der  Arbeiten  des  Unter- 
baues, dann  aller  Ober-  und  Uochbauarbeiten  im  Terau- 
Bchlsgten  Uesamraikosteabetrage  Ton  fl.  847.302  im  Offertwege  su  ver- 
gaben. Die  Dvtatlplane  des  Vergebungsoperatcs  und  sonstigen  Behelfe 
ksnnen  beim  k.  k.  Eiseabahnministenutu  und  bei  der  k.  k.  Kweubahn 
bauledtung  in  Karlsbad  eingesehen  werden.  Offerte  sind  bis  7.  April  1.  J., 
12  Cbr  Mittags  bei  dein  Eiureichuugsprotokoll  des  k.  k.  Eisenbahn- 
minUteriums  einiareichen.  Vadium  II.  17.400. 

9.  Die  Stailtgrmeiadr-Vorslehong  Steyr  beabsichtigt  für  dai 
Stadtgebiet  im  Flächeaausmaue  tob  429  An,  welches  mit  1136  U&nsern 
bebaut  ist,  einen  Lageplan  im  MaBstabe  ron  1  ■  1000  anfertigen 
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Kr.  1». 


xu  Uesen.  Behflrdllrh  »ator.  CiviltechaikeT  wollea  ihre  Offert»  ail  Ab- 
gäbe  du  angesprochenen  Honorar«  bin  16.  April  bei  der  8ia(ltgemetnde- 
Vomthurtg  einbringen,  welche  Iber  Verlang»»  di»  Beding»ia«i  sowie 
das  Programm  la  Abschrift  soacadet. 

10.  Das  rltai.-kath.  Pfarramt  GyergyB-Ditro  vergibt  im  Offertwege 
den  Bau  einer  rom.-katfc.  Pfarrkirche.  Die  Kosten  sind  mit 
«.  185.778-84  verMsehlegt.  Aabote  sind  bia  90.  April  8  Uhr  Nackruit- 
tsg»  de»  genanuten  Pfnrrsnne  in  Uberoiiuelit,  welche*  auch  tittere 
Aufschlüsse  ertheilt.  Vadiom  fi»/». 

11.  Bau  eraea  J  os  t  la- P  al  aia  mit  Gefängnis  and  Polizei- 
Kaserne  auf  dem  ehemalig»»  Palaia  Mansour  in  Cairo.  Offerte  »ind  bis 
8.  Mal  L  J.  Mittag«  den  Minjuienuai  ftr  öffentliche  Arbeiten  in  Cairo 
(Baieau  da  Service  urlmini.tratif  sa  alKrreiche».  Caatlon  500  egy^K. 
Livr.»  Haubebelf«  können  im  Hireae  da  Service  adnünistrstif  in  Cairo 


37»  Dar  Bau,  Betrieb  and  die  Separataren  der  elek- 
trischen Beleaohtnng«  Ante*«*.  Von  P.  0  r  Ii  w al  d.  8».  808  8. 

m.  809  Abb.  8.  Au8.  Halle  a.  S.  1897.  W.  Knapp.  Hk.  3-. 

327.  De  la  oonatruetlon  de*  Joint»  dem  raJla.  Par  A.  Birk. 
89.  4«  3.  m.  Abb.  BmeUea  18B7.  P.  WeiBeabrnch. 


1US.  Heue  Beitrage  aar  nationalen  Wohnungareform. 

Voa  A.  Sehäffle  &  P.  Leehler.  8».  «2  8.  Berlin  1897.  Hof- 
mann. Mk.  -  76. 

138".  Handbuch  der  Ingenieur-Wlsieiuoliaften.  IV.  BJ. 
I>ie  llatiaiaanhnico.  I.  Abth.  9-  An?  f^iptiR  1«OT.  W.  Engelman». 
Mk.  11—. 

18.  BernoaiUla  Vaden 
leitet  von  H.  Berg.  8«.  S88  8.  m.  Abb.  91.  Anfl. 
J.  0.  Cotta.  Mk.  «-. 

6086.  Da»  Patentgeaetx.  Von  Dr.  Leo  Geller.  8*.  IM  3. 
Wien  1897.  M.  Perl»»,  fl.  ISO. 

696«.  Die  HjrgMa«  des  Trinkwasior».  Von  Dr.  A.  Gärtner. 
8°.  82  8.  m.  11  Abb.  Berlin  1807.  8.  Karger. 

6823.  Die  Aocumulutorsn  fftr  Station  Ar«  elektrische 
Anlagen.  Von  Dr.  K.  H  e  i  a.  (•>.  188  S.  m.  83  Abb.  9  Aafl.  Leipn'g  1897. 
0.  Leiaer.  Mk.  3-—. 

6803.  Dar  elektrotechnische  Beruf.  Von  A-  Wilke.  8°. 
138  S.  9.  Aull.  Leipzig  18D7.  0.  Leiner.  Mk.  996. 

5061.  Dia  Werkaeagmasohtnen  xur  Bearbeitung  der  Metalle. 
Ton  H.  WeiS.  8».  846  &  m.  64  Taf.  Wien  1897.  Hartlaben. 
fl.  4  — 

1510.  Die  elaattsohen  Bogentrlger.  ihre  Tbet-ri«  und  Be- 
rrehnnng,  Voa  Dr.  J.  Wey  ran  eb.  8*.  818  S.  m.  1«6  Abb.  8.  Aal 
München  1897.  Ackermann.  Mk.  9—. 


Geschäftliche  Mlttheilnngen  de«  TerelD.es. 


TAGES-ORDNUNG  Z.  489  ei  1OT7. 

der  20.  (6Mchftfto-)Veraammlung  der  Seition  1896/97. 

en  -20.  März  1897. 


1.  Beglaubigung  des  Protokolle»  dei 

vom  13.  Mir!  1897. 
8.  MltthdlnDgen  de«  Vor»lt*eod»u. 

3.  Berichtewtattnng  ober  die  Frago  de«  Helmfallee 
von  verliehenen  Wasaerrechten.*)  (Referent:  Herr 
k.  k.  Ober- Baurath  Arthnr  Oelwein.) 

4.  Vortrag  dea  Herrn  Ober-Ingenieurs  Carl  Hcchenegg: 
.Ueber  elektrische  Bahnen  mit  unterirdischer 
Stroraanf  Bhrttng". 


Zur  Abstellung  gelange»; 
1.  Durch  die  Firma  Job.  Bardach  A  R.  f.  Stern 
IsoHr-Materialien  aua  Stroh,  dann  das  Modell  einer  MI 
3.  .Architektonisch«  Einxolnheiten*. 

3.  .Die  Donaubrtck«  ia  Budapest"  (9  «od  3  Kigeaünua  der  Vereioe- 


Ban-  und 
inSrbaracke. 


Freiing  aVr»  19.  März  IS97. 
AaoerordeaUtebe  VeTeamuluag.  Foruetsang  der  Berathnng  Ober 


1897. 


Dirntta?  den  SU. 
1.  Miuheilnng  des  Vorsitaendea. 


a.  Neuwahl  des  AoMchoases. 

8.  Vortrag  des  Herrn  dini.  Architekten  Ludwig  Bann  a an . 
,U«ber  sein  Project  für  die  Iualallirung  der  Rotunde  anttislieh  der  Ge- 
werbe-Anastellnng  1898." 

4.  Vortrag  des  Herrn  k.  ».  k.  Haoptmanttes  und  heb.  aut.  Bau-Iage- 
niears  Erwin  Bieget  :  „ lieber  Einleitung  n» 


Hrmta,,,  den  39.  MOrt  1897,  Ö'/t  CTtr  Abmd» 
Andst  siM  Besichtigng  der  durch  das  Stadtbao-Anit  in  der 
VLKepernikusgasse  16  eiageriehtetea  Probebelen  e  btn  ■  g  e  n 
von  Sehulrinnen 
Baschek  di 
ubi^er  Scho.e. 


Facngrupo*  der  : 

den  8.  April  1897. 
tgenienrs   Friedrieb   v.  Kmperger: 
.Ueber  die  Knickfestigkeit  in  Theorie  Sil  Praxis." 
Der  Vortrag  liegt  im  Secretariate  ai 
and  . 

Fors»  der  E  u  I  e  r- 

9. 

3. 

die  bis  jeut  gemachter.  Ver- 


leb 


Z.  4*6  ex  1897. 
VI  4er  VeraJuIeltang  1897. 

mkh,  die  Herren  Vereins-Collegen  ia  Kenntnis  zu 
Saiuatag  de»  10.  April  1897  ein«  auQerordeat- 
lickeHaoptveraaninlung  »bgebalua  werde»  wird. 
Tagesordnung: 
1.  Wahl  von  vier  Verwaltung srtlliea  mit  »weijibriger  Functioas- 
daaer,  a.  xw.; 

a)  Begere  Wahl  von  a  w  e  i  VerwaJtangartthen  swiaehea  den 
Ingenieureu  Heinrieh  Goldemand,  Ktrd.  Berehinak, 
Leopold  Mayer  und  Architekt  Ff  an«  Freiherr  t.Knul 
Wahl  von  x  w  e  i  VerwaltungsrtitbeB  durch  allgemeine  Wahl. 
9.  Wahl  eine.  Mitglied«,  in  den  ltevi.ions  Ans.cbu»». 
Wien,  14.  iUra  1897.  Der  Vereine- Vorsteher : 

F.  B  e  r  g  e  r. 

»r.  III  hei. 


IAI.T;  Bemerkungen  Ober  Siehh..laenhillebe.  Voa  Enm.  Wehrenfennig.  —  Die  prajectirte  Ei-cnhabu  durch  die  Mandschurei  Von 
F.  Thlesa.  —  Der  Brand  de«  Waarenm.gaiias  I.  Neutliorgowe  4.  Von  Hau»  |. e i •  e h  n  er,  Feuerwehr-Ioapector.  —  Die  üel- 
ga»  An«Ult  in  PoUifel.  —  Druckveitheilung  in  gebrochenen  Fondsmentflacheu.  Von  Melan  und  Jo«ef  Aut.  Spitxer.  — 
Die  Aenmaiitik  im  Jahr«  189«.  —  Angelegenheiten  des  Vereine  Protokoll  der  19.  (Genchafu -)  Versammlung  der  Ressiou  18U4VDT.  — 
Kleine  techniacbe  Hittheilnugen.  —  Vemischte».  Eingelangte  BOcher.  —  GeachAftliehe  Mittheilnagen  des  Vereinen  TagcacTdnaug-eu. 
Circular  VI. 
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Ueber  die  Berechnung  der  Monierplatten. 

Von  Professor  M.  R.  v.  Thallle. 


Die  neuesten  Veröffentlichungen  über  dio  Berechnung  der 
Spannungen  in  den  Beton-Eisenconstructlonen  Loben  die  bii  mm 
vorigen  Jahre  noch  dunkle  Frage  der  Fettigkeit  dieser  Onstrnc- 
tiouen  fast  vollständig  beleuchtet,  so  das«  Jetzt  nnr  noch  wenige 
Punkte  zn  erörtern  sind,  am  die««  Conti  rucllonen  lieber  berechnen 
zu  können.  Die  bezüglichen  Formeln  von  Hauptmann  JnllusMan  dl*) 
nnd  Professor  J.  Melan")  stimmen  im  Allgemeinen  mit  den 
ineinigen**  •)  fiberein,  nur  find  die  Formeln  Melau'»  allgemeiner. 
Bezüglich  einiger  CoJflicienten  haben  diese  Autoren  aber  andere 
Annahmen  gemacht,  welch«  bei  der  Berechnung  natürlich  tu 
anderen  Resultaten  führen.  E»  Ist  daher  angezeigt,  die  Frage 
dieser  Cocflicienten  naber  zn  besprechen,  sowie  auch  festzustellen, 
wie  tief  die  Riss«  im  Beton  beim  Ueberwinden  der  Zugfestig- 
keit reichen,  wie  daher  die  Festigkeit  der  Beton-Elsenconstme- 
tionen  nach  dem  Reinsen  des  gezogenen  Thelle*  des  Betonquer* 
Schnittes  zn  bestimmen  ist.  Endlich  Ist  die  Veränderlichkeit  des 
Kla*ticitnts-Co6ffidenten  mit  der  tirüfi«  der  Spannung  bei  der 
Berechnung  in  berücksichtigen.  Dies  ist  der  Zweck  der  nach- 


[  a  n  d  1  nimmt  bei  der  Berechnung  des  Beispieles 
den  Elasticittts-Col'lficienteji  s  fnr  Druck  mit  24(i.O00  kg/cm*  an 
Professor  Melan  gibt  zn,  daas  sich  dieser  CoefTicknt  e  r- 
wiesenerraaBen  mit  der  Grcß«  der  Spannung  ändert,  und 
mit  wachsender  Spannnng  abnimmt  und  setzt  in  der  Rech- 
in  Berücksichtigung  einer  anfälligen  minderen  Sorte  des 
Betons  und  eines  geringeren  Erhartnngsgradeg  s,  =  100.000  kg/cm~, 

somit  v  =   ■'-  o-c  — — —  — —  =  20,   an.   beber  die  absolute 
t  100.000 

Größe  des  ElaaticiUlts-CucTiclcnteu  laut  sich  zwar  streiten,  aber 
nnd  desselben  Coiflicicnten  dir  kleine  Span- 
etwa  20  bis  30  kg/cm*  nnd  groüe  Druck*»annungcii 
1ÖO  bis  150  kg/cm'  scheut  mir  in  Anbetracht  der  Ergeb- 
der  Versuche  H  a  r  t  i  g*s  nicht  zutreffend.  Ich  habe  für 
diese  niederen  Spannungen  s  =  200.000  kgjrm*  und  tür  die  großen 
Druckspannungen  s  =  100,000  kg/cm-  angenommen,  was  besser 
mit  den  Resultaten  der  Versuche  übereinstimmt.  Hauptmann 
Mandl  ist  damit  ans  dem  Grunde  nicht  einverstanden,  weil  diese 
beiden  Wertfie   von  s  ohne  Uebergaug  einander  ablösen  «ollen. 


*)  .Zeitschrift  de*  OetU  Inc.-  u.  Areh.-Vereines*  IBM.  Nr.  45. 
*■)  »Oest,  MunaUtcUnri  lar  den  fftTeutUchen  Baadienat"  WJ6,  S.  *66. 
•••)  .Zeitschrift  des  OesL  Ing.-  n.  Arch.. Vereines''  18»«,  Hi.  S*4. 


Der  Vorwurf  Ist  richtig,  ich  werde  demnach  trachten,  nach- 
stehend die  Veränderlichkeit  des  Elasticitats-CoUfficienten  in  der 
Berechnung  zu  berücksichtigen,  welche  vor  der  Hand  nur  für  die 
Monivrplatten  durchzuführen  ist. 

Bekanntlich  hat  II  a  r  t  i  g  für  den  Cem<Milni3rt«l  die  in 
Fig.  1  dargestellte  Dcfortnationscurve*)  erhalten,  deren  Ordinalen 
die  Spannungen  nnd  die  Abscissen  die  relativen  t.UigenRiidenrngen 
darstellen.  Statt  dieser  Curve  nehmen  wir  nitherungsweise  zwei 
Gerade  OE  und  ED  (Fig.  1)  an.  Hei  niedrigen  Spannungen  vor  dem 
Ueberwinden  der  Zugfestigkeit  des  Beton«  (erste  Phase)  können 
wir  für  Zug  und  Druck  den  constanten  Elastleltats-Coeflicienteu 

nnnelunen,  u.  zw.  t  =  200.000  *o/cm*  also  v  =  ~^^L  =  lo. 

200,000 

Für  höhere  Druckspannungen  (zweite  Phase)  wird  der  Elasti- 
cititts-CoefTicient  linear  verftndcrlicii  angenommen. 

Betrachten  wir  jetzt  dl«  Betunplatte  in  der  zweiten  Phase, 
nachdem  die  Zngfeatigkelt  des  Betons  überwanden  wurde  nnd  ein 
Kiss  entstand.  Für  das  Gleichgewicht  wird,  nachdem  der  Beton 

B,  T,  B 


"7  i 
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•  -   *     "   -  -   -f-    *-  '  1 
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Flg.  2. 

auf  der  Strecke  .1  C  (Fig.  2)  gesprungen  Ist,  die  nutzbare  Dicke 
der  Platte  nur  </,  =  Ii  C  sein  und  die  Spannungen  Im  Beton  «teilt 
die  gebrochene  Linie  C,  /■',  Ul  dar.  Es  ist  dann,  wenn  r  den 
Krümmungsradius  der  neutralen  Schichte  and  r,  nnd  r2  die  Knt- 
fernnug  einer  oberhalb  oder  unterhalb  der  n^ntraleu  Schichte 
liegenden  Faser,  in  welcher  die  Spannung  beziehungsweise  it 
herrscht,  bedeutet, 


in  der  Strecke  O  C 


* 


Da  7,  eine  andere  Function  von  i-,  in  der  Strecke 
UF  und  Fit  ist.  so  müssen  wir  für  beide  Strecken 
Gleichungen  aufstellen  und  erhalten  in  der  Strecke  U  F 

ai  =  7 « i» 

In  der  Strecke  F  Ii    o,  =  *  |rtf  +  x  (c,  -  r0)|  = 

==-  c0(l-     +  i  7.  i  , 

«'   ,        *  . 
tm  Eisen  a  =  —  v  =v  •  f . 
  r  r 

♦)  Vergleiche  :  „Civil-Ingeoieur  •  JB&:t- 


II 
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Die  Summe  der 


oder 


-  ^  f 1 3 <•.  -f  7 <* *i  +  7  t'o  (i  -  «) J"«' < i  I      f •  ■  -'n - 


-''/-rr'  =  °' 


-  - f  +        +  »••(»-  »>  <m  -  '•«)  +  i  (V  -  'V)  - 


-  v./     =  0. 


Nnn  l*t 


.  klein,  wi 

da  r'  —    —     —  i,  nnn : 


2  2 
gegen      vernachlllMlgfln  n 

2  P0  (l  —  a)  (i,  —  «„)  -f  a  :,5  -  2  v/(rf  -  s,  -  n)  =  0. 

Es  *el  va  =  $  :v  so  Ist : 
2<t(l  —  ß)  »,»  -f-«*,«-  2  »/(rf-s,  -  «)  =  0, 

oder,  wenn  2  ^  (1  —  a)  (1  —     +  *  — 


Wir  künnen 


i=_iwL+|r1w(iv/+2(,/_<i)j  3) 

Würde  a  =  1,  S  —  0,  d.  i.  würde  die  Linie  O  F,  /?,  gerade 
»ein,  so  wäre  v  =  1,  also 

=,  =-v/  +  Kv7W+  2  [rf-.il)  .    .    .  4) 
wn*  meiner  Olelcbnng  23)  in  der  letzten  Abhandlung  entspricht. 

Da»  Biegungtinoment  der  infleren  Krilft*  M  mnw  der  Summe 
der  Momente  der  Spannongen  gleich  »ein,  lonnch 

•»  «i  i 

U  -  vj',  ,*  ,/  r0  +  i-  r0  (1  -  «)JV,  rf  r,  +  *  ■}  JV  «/  r,  + 

O  T,  ■„ 

»t 

+  yJr1«rfr,J-7  v/r* 

n 

M  =  T  ( t  +  "T" [  1  ~  11  [r'a  -  '«SI)  +  3       ~  ''^  + 

Die  kleinen  Werth«  V  und       kiinnen  gegen  s,"  vornach- 
Wir  künnen  »1«.  schreiben: 


kr,  wenn  wir  r„  =  /3s,  »etien: 

J/  5=5  L  jl1 + t  M1  - *>]  s's + -)f ''  -  -  ffl)| 


wir  »  +  -i  ,1  (1  —  »)  =  8,  bo  ist: 

•"=~-(iV|3v/[,i-^-»!-). 
Ist  *  =      ,  [i  =  0  2,  «o  IM  Ä  =  0-65. 

Mit  Bezug  auf  die  Gleichung  1)  i*t: 

 3  Mi;  

"»  ~  *s,»  +  3v/(rf !•&,  —  «)« 

"l  =  'o  (1  —  *)  +  "» — «  T  ■■    ^  ■  i   


f.) 


,  _         3Jf»(./-i,  -  n) 


Die  zwei  letr.ten  «loicliongen  übergeben  far  a=l,  also 
Ä=l,   In  die  Gleichungen  25)  and  2«)  meiner  früheren 
Abhandlung. 

Wenn  wir  hier  x  =  — ,  <7t  =  50  ty/V-m*,  nl«n  8  =  f)-f.S 
nnd  ts  =  0  00  s,  annehmen,  so  iat: 

  OlöMi,   


-     o  fir>  i,J  -f-  3  if[d  -i, -<!)■■; 


In  dieaen 


0  R5  s,s  -f-  3  v       —  z,  —  i)2 
3  A/  v  (rf  —  s,  —  a) 


0  65  s,:'  f  3v/(d-t, 

latv=  10  einznacuen. 

die  größte«  Sp»n- 


die  Frage  gelüM.  wie  weil  dl« 
Riwe  beim  Ueberwinden  der  Zugfestigkeit  dea  Betona  reichen. 
Wenn  naalieh  in  C  die  Zugspannung  gleich  der  Zugfeatigkelt  de« 
Betons  ist,  so  mnss  der  Ria*  Iis  V  reichen. 

Nehmen  wir  dasselbo  Beupiel,  wie  Hauptmann  Mandl, 
den  Bruchvennch  Kr.  8  der  Mnuierplatte,  worüber  (?.  Wayß 
in  gelner  Abhandlung")  berichtet  Die  Monierplatt«  war  100  «n 
lang,  60  cm  breit  und  war  derartig  ontenttfitzt,  das«  die  theore- 
tischen Unter» tlitzuDgupunkte  gehatznngBWeig«  8  cm  Ton  den 
Hlattenenden  entfernt  waren,  sonach  war  die  Spannweite  l  =  84  cm. 
Die  Platte  trag  1658  Jri7,  also  2763  kfffm*,  bevor  sie  xum 
Bruche  kam. 

7  X  0  6» 


Et  ist  hier  d  =  4  5  em,f 


60-4 


0  033  cm9,  a  ist 


unbekannt,  nelimea  wir  a  =  0  6  cm,  so  wlre  für  die  er«te  1J 
die  Gleichung  8)  der  vorigen  Abhandlung  anzuwenden,  und 
erhalten: 

4r.8  +  2.0-6.0  033.10 
'  —  — ,  .  .  ,    .„> —  =  214  cm. 


Nun  ist: 


2  (4-5  +  0  033  .  10) 


.  3.277.8-14 

211'  +  (4  5—  2-M)3-M.0-o33.  1»  (2  14  -  H«)> 
=  68  8  Itjf/cms, 

4-5  -  214 


«s*  =  68-8 


2  14 
2-14  —  0-fi 


=  7.V7  A-j/  'r-«*« 
10  = 


2-14 


*)  Hiebe  G.  A.  W«y6:  .Da»  Syrtem  Monier',  Wien  18H7. 
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Seile  11*. 


Nim  int  natürlich  die  Zugspannung  68*8  kg/cm1  zu  groß,  i 
and  et  mnsste  schon  früher  ein  Bis«  iiu  Betone  entatehou.  Wenn 
wir  die  Zugfestigkeit  mit  \hkgjem-  annehmen,  ao  mlscte  dies 

bei  Simm  277  .  =  60  kyem  geschehen. 

Wie  weit  der  Riss  reicht,  kann  nun  daraas  noch  nicht  cut- 
Wenn  der  Riss  1-67  em  tief  ist,  so  ist  *=sl*16  em, 
f,  =  104  kg/em*,  ?,  =  146  kg/em1,  ?'  =  goOO  kg/cm-.  Die  Span- 
T,  Ut  größer  geworden,  der  Beton  masa  also  weiter  ge- 
sell. 

Bei  der  HShe  des  Risses  2  66  em  erhalteu  wir  s  =-•  0  4«  em, 
t,  =  42  4  kg/cm*,  t,  =  127  ty/rm*   <r'  =  2320,  also  bei  der 

15 


lSty/ew» 


das  Moment  bis  277 


424 

146  42-2  = 
=  516  fy/cm*. 

Wenn  wir  so  fortfahren,  so  Hoden  wir  die  Hühe  des  Risses 
bei  der  totalen  Belaatnog  und  der  Annahme  v  =  10  ungefähr 
3  0  em.  Da  aber  dann  der  ElasticilAU-CefiflkleM  kleiner  wird  nnd 
v  =»  20  wird,  so  wird  der  Riss  nicht  so  weit  reichen.  Wenn  wir 
nämlich  bei  der  Höhe  de«  Risset  2"66em  die  Rechnung  noch 
einmal  mit  der  Annahme  v  x=  20  dnrektnacben,  so  erhalten  wir 
tj  —  7  7  kg/em1,  t,  —  97  kg/cm*,  t'  —  2506  kg/cm*.  Fast  das- 
selbe Resultat  eritalteii  wir  aus  der  Gleichung  23)  bi«  26)  meiner 
früheren  Abhandlung,  bei  deren  Entwicklung  keine  Zugspannungen 
im  Beton  angenommen  wurden.  Wir  erlialten  nämlich: 

s  =  4  5  +  20 . 0-033  -  ^20  . 0-033  (2 14  5  -  0  6]  +  20 .  0  033)  = 
—  2  80  em, 


3  .  277  (4-5  -  2-80)    t 

(4-5  -  '2  9)»  +  3  .  20  .  0  033  (28  -  Ö;6)*  =       k9,{m  ' 


i-  =  97  5  X  20  ~ °  J-  =  2524  Ig/em*. 


Also  bei  der  Annahme  v  ==  20  wülde  der  Riss 
3  7  em  tief  sein.  Wir  sehen  also,  dass  dio  Annahme  v  =  20,  oder 
s  =  100.000  kg/em*  fflr  die  Berechnung  der  Betoneisenplatten 
günstiger  ist,  als  die  Annahme  v  =s  10.  Es  wäre  daher  ge- 
wagt, die  ganze  Berechnung  der  Betoucisenplatte  auf  diese  gün- 
stigere Annahme  zu  stützen. 

Berechnen  wir  nun  dieses  Beispiel  bei  der  Annahme  des 
rci£nderliehen  Elasücitta-Coöflicicnteii  iür  den  Druck  und  wem 
biebei  die  Gleichung  3)  an,  so  erhalten  wir; 

«!  =  ip  10  •  °'o;13  + 

-r  ^-f"10  "  °'°3:<  (T  10-O033  +  2[4-5  —  06])  =  153  < 
7) 


018.  277. 1  53 
T*  ="  ~0  öoTFm'+T: 1070033(4  5  ~  .r«  -  1-53)' 
=  9-7  tp/rm« 

1-5.277.  1-53 


-:,  -  25  + 


n-  = 


0  65  .  153»  +  3  . 10  . 0-033  (4  5  -  •>  ti  —  1ü3)- 
=  25  +  »0-6  =  105-6  kg/em*, 
3 . 277 .  10  (4  5  —  0-6  -  153) 


0  65  .  VM*  -(-3.10.  0  033  (15  —  0  6  —  1  53)- 
=  2496  kg/cm-. 


Die  genauere  Forme]  ergibt  daher   für  den  Itaton  etwas 
höhere,  für  da»  Eisen  etwas  geringere  Inanspruchnahme,  als  die 
obgleich  der  Unterscbied  nicht  groll  ist. 


Berechnen  wir  als  zweites  Beispiel  die  Cenienteiaenplaltc 
Nr.  15  der  danischen  Versuche.*)  Das  Moment  ergibt  sieb  mit 
M  247  kgem, •«)</  =  3  em, /=  0  064,  a  =  0 75  em.  Somit  Ist 
laut  Gleichung  3); 

s,  -  —  -|-  10  .  0  064  + 

+  |f  "f"  10  '  °  'J84  (  2  10  '  0  064  +  2  13  —  °'751)  =  131  ""• 
Laut  Gleichung  7)  ist  ferner: 

_  0  18.  247  .  1-33       _____  _ 

~*~  0  05  .  VW  +  3  .  10  .  0  064  (3  —  l-3"3  -  0-75)1  — 
59-1 


3' 151 


.25  + 


=  18  7  kg/em', 
1-5.247.  1  33 


0  65  .  1  33»  +  3  .  10  .0  064  (3  —  1  33  —  0  75)- 

=  a5  +  w=181^"'3' 

 3  ■  247  .  10  (3  -  0-76  -  1  33)_ 

0  65  .  1-333  +  3.10.  0  OÜ4  (3  -  133  -  i>-75)*"  "~ 
6817 


3- 154 


:S16S*>/<-m*. 


Nach  der  angenäherten  Methode  haben  wir  t,  =  1 ÜB  kg/em* 
und  t'  =  2  kg/em*  erhalten,  also  etwas  mehr;  der  Unterschied 
ist  aber  nicht  groü. 

Nun  handelt  es  sich  um  die  Fruge,  wie  die  Dicke  der 
Betonplalte  nnd  der  Eisenschichle  bei  gegebenem  Momente  anzu- 
nehmen ist.  Ich  glanbe,  dass  wir  in  gewöhnlichen  Fallen,  wo  die 
etwa  entstandenen  Risse  spater  mit  Cementmörtel  Msgefullt 
werden  können,  die  Betonelsenplatten  mit  KlleksJeht  anf  das 
Reissen  des  Betons  und  den  Broch  der  Platte  berechnen 
sollen.  Die  Dimensionen  müssen  namlleli  derartig  gewUilt 
werden,  da««  die  Zogspannimg  de*  Betons  wenig  unter 
der  Zagfestigkeit  de«  Betons  bleibt  und  dann  nius*  nach  dem 
Deberwinden  der  Zugfestigkeit  de*  Betons  noch  eine  genügende 
Sicherheit  gegen  Brach  vorhanden  sein.  Bezüglich  der  ersten 
Phase  können  wir  nach  den  Gleichungen  8),  10),  11)  and  12) 
meiner  früheren  Abhandlung  oder  nach  den  Formeln  Melnn's 
rechnen,  wobei  aber  v  =  10  anzunehmen  ist  Wenn  wir  d,  a 
und  /  annehmen,  so  Ist  -t  zn  berechnen  und  diese  Zugspannung 
können  wir  bis  20  kg/cm*  zulassen,  da  die  Zugfestigkeit  des 

wttrd™  s^Wb»t"ht  dabei'  nwh  "keine" Gefahr  "wenn^r'rtsr 
überhaupt  Risse  vermeiden  wollen,  so  müsste  -r,  mit  15  kg/em* 
erden.  Jedoch  würde  un 
in  Kenntnis  setzen,  wie  groß  der 
ist.  Da  wir  bei  der  Berechnung  dei 
den  Bruch  In's  Auge  fa.vsen  nnd  darnach 
iicherheits-Coi-fncieuten  die  Dimn 
es  angezeigt,  auch  hier  so  vorzugehen  und  daher  die  1 
mit  Rücksicht  auf  den  Bruch,  also  auf  Grund  drr 
3)  und  7)  zu  iR-reelincn. 

Wir  wissen,  dass  in  der  ersteu  Phase  die  1 
wonig  die  Zugspannung  vermindert,  *le  verursacht  aber  die 
größere  Bruchfestigkeit  der  Platteu;  Ihre  Dicke  intus  daher  haupt- 
sächlich mit  Bezug  auf  den  Brach  berechnet  werden. 

Ilicboi  ist  derartig  zu  rechnen,  dass  boi  «  faihor  Sicherheit 
das  Momeut  n-fach  zu  vergrößern  ist,  um  die  Druckfestigkeit 
des  Betons  je  nach  dessen  Beschaffenheit  Tt  =  1 25  bis  200  h/em* 
Und  die  Zugfestigkeit  des  EisenB  f  =  3500  kg/cm*  zu  erreichen. 


•)  Siehe ;  ZeiUchrift  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arrhitekten- 
I  Vereiues  IBM,  S.  6. 

♦»)  Siehe  meine  Abhandlung  in  der  „ZeiLtcliritt  de«  (jesietr.  In- 
I  genienr-  und  Architekten- Vereine."  WM,  Nr.  Jl. 
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wir  vorläufig  t,  =  125  kg/an2,  tf  =  3500  kg/cm1, 
v  =  10  an,  so  erhalten  wir 

,  lf»n.V;,  

las  _  ^  +  ()  ß&  ^  +  30 j  (i  _  ^  _  a)i 

30J/n(rf-s,  — n) 


and 


3600: 


O'ti&s,11  +  30y  (./  —  £,  —a)s 
20, 


65 


(rf-<j)  =  0  36(rf— a) 


H, 


Ans  3)  erlialten  wir 


oder  nach  Einstellung  der  Wortho  aus  8) 

/  =  0  0068  (rf— fl)  9) 

Dann  ist  weiter,  wenn  n  —  4 

6  St  i, 


125  —  25  = 


0-65      "+  30/  (rf  —  jt,  -  n')= ' 
216  J/  (d-a) 


~  0-0303  (rf  -  «0»  +  12  3/<  / -  oj» 
od-r  3  03 (J— n)2  4-  1230/ (</-  a)  =  21<»  St 
11-39  (d-n)J=  216  Jtf 


also  >1 
Iii  der 


•38 

Phase  ist  sodann 
rf*  4-  20  «  / 


10) 


""  =  2  (rf  -f  1"»' 

de«  Werth*»  fOr  / 

_  (P+  0-136  n(«f—  q) 
1  —  2  ld  +  0  068(./—  a)\ 

Fiir  n  =  01rf  ist  s  =  0  477  rf,  t  —  «  =  0 '377./,  rf  -  s  =  0-533  rf 
,   ei-=02rf„  s  =  0  485  rf,  s  —  0=0285  rf,  J-:  =  0515-/ 

Weiter  Ist  fUr  i  =  0-l./ 

  3  Uz  

Mit  Bezug  auf  10)  haben  wir 

_       Jr25(0  9  rf)"     .....  .  . 

Ts  =  ~ö;436irf3"=2i4'fi'/0m 


1-431  Jf  _  Af 
0-2727./*   -  5  25  rfi 


Für  ,i  =  0  2  J  erhalten  wir 

_  3  AI .  0  485  rf 

~  0-1 141  o*  +  01360  rfJ  +  0-0132^  ' 
1-512  X  0  64 


I  6121/ 


0  2639  rf* 


0-435*.  0  2639 
Wir  aehen  also,  dass  für 


=  19  3  kg;cm- 


liesc  Annahme  die  Zugfestigkeit 
des  Betons  entweder  schon  oder  naliezu  en-cicht  wird.  Wir 
luQa^cD  daher  iiu  ersten  Falle  für  a  =  0'l  </  (</ —  o)  größer  an- 
nehmen, weun  wir  die  Zugspannungen  in  der  ersten  Phase  niedriger 
halten  wollen.    Wir  sehen  ans  dem  Obigen,  dass  für  <i  =  0'lrf 

St  I     6 1  5  )/ 

t,  =  5  25        daher  rf  =  |  — ^ —  wird,  also  tnuss  für 


T?  ^  20  ft?/<m*  rf  -  \  — _  0-612  \  .1/ 
für  t2  =  15      „      rf  =  |f  il*V!L  =  0  592 


II) 


wir 

fnr  t,  =  20  ty/em«  rf  —  n  =  0  461  )   Jtf  1 
.   t,=  15      .     rf  —  a  =  0  533  V  St  /  '    *  ' 

Die  Gleichung  1 2)  gibt  gräBere  Warthe  für  rf  —  a  als 
Gleichung  10),  daher  ist  für  a  —  O  l  rf  die  Gleichung  12)  an- 
zuwenden, wodarm  der  Stcherheits-C'Oi'tncicnt  gegen  Bruch  ent- 
sprechend grilßer  sein  wird.  Für  a  =  H1  und  -.t  =  20  ist 
10}  auzn wenden,  wenn  wir  jedoch  r.  =  15  fc/(W 

M 

■■  5  73        daher  für 


•o  i»t 


■|=»io  uauer   lur  ; 

=  15tf;/.™* 

rf=0-618K^,  rf— a  =  0-495]/ 4/     .    .  13) 
Beispiel.   E*  wl  gegeben  St  —  300  ktjrm.   Es  ist  dann 
fUr  n  ^  O  l  ./  und     =  ZQkgtcm*  laut  11)  rf  =  0  512  V/300  = 
=  8  9n«.  Nun  ist  o  =  0-89cm  oder  rund  O  H  cm,  ./— <i  =  8  0 rra. 
Dann  soll  nach  9)  /  =  0  0068  X  8  =  0  0544 cm  »«in.  Wir 

nehmen  also  8  mm  dicke  Drähte,  deren  Entfernung  ^.^^  — 

=  9  25  cm  ist. 

Berechnen  wir  nun  die  Spannungen  für  daa  viermal 
großer*  Moment,  also  fäi  St  =  1200  kjtcm.   Laut  3)  und  7)  Ist 

i,  =  15/-f  VTiJ{i&7+  2[rf-«l)  =  -  0-816  4- 
4-  VO'8>6(0  816  4-  1«)  =  2-89  "» 

1-5X  1200X  2-89  . 
0-65  .  2  89»  4-  30  .  0  0544  .  5  11»  + 
4-90=  115  k9/cm» 

,_    30.1200.5  11   —  41«*»/  " 

"  —  0:65  .  2  89J  4-  30  .  0  0544  .  5  11*  ~      "  ^/fm" 

Diese  Spannungen  sind  etwas  Meiner  als  die  Ilruchspannungen, 
da  wir  Malt  Gleichung  10)  Gleichung  II)  angewendet  haben. 

Berechnen  wir  jetatt  die  Spannungen  in  der  erstau  Phaae, 
d.  i.  vor  dem  Ueberwinden  der  Zugfestigkeit  des  Betons.  Wir 
erhalten: 

J-9*  (-  20  .  0-9  .  0  0544  _ 
*~      2(8-9  +  10.0  0544) 


und  — 


 _3  .  300  .  4  24 

4^43  V(8T9_ 4_:21)a  +~3Ö7Ö:Ö544  (4-24— 0-9)*  '' 
3816 

=  —  ■-=  19-5*o/fma. 


Diex«  Spannung  kann  last  Annahme  zugelassen  werden. 
Für  dickere  Platten  kannte  man  vielleicht        kleiner  als 

d 

O  l  annehmen,  daher  wollen  wir  noch  die 
Fall  «  =  0-O5  J 
Wir 

^4-0136  0  0/-.)  = 
2  (rf  •)  0  068  (rf  -  «)) 

i  _  a  =  0  422  rf,  rf  -  j  =  0-528  rf 
Weiter  ist 

 3  St.  0-472.1  .V 

~  0  1052  rfa  4-  0  1472  rf3  -f  0  0345  d->  ~  <i* 
Wenn  wir  nau  den  Werth  far  it  aus  10)  einsetzen,  so  ist 
4  94  .  0-95=  .P  , 

Wir  müssen  daher  rf  —  a  Kruüer  annehmen,  wenn  wir  die 
Zugspannung  in  der  I.  Phase  niedriger  hallen  wollen.  Wir  i 
aus  dem  Obigen,  dass  für  a  —  0  05  </ 


uign 


by  Googl 


Kr.  IS. 
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Abu  für  ?s=s  20  *»/«»*  Ist 

d     a  «=  0  473  Vif  J 
■Bd  für  -:4  =  16  iVp/rm"  Ist 

s  |f  - =  0  574  V'H  -     -  «  =  0-545 
Wir  können  sonach  allgemein  seh  reiben 

für  a  =  md  ist  ./  =  «  l/.if,     —  I 


U) 


15) 


1«) 


m  — 

0  10 

UJ'J 



1.       1  0 

-     1  p 

ti 

V 

für  T,-30tj/«.t 
.    *»=1S  . 

(M97 
0  574 

0  473 
0  545 

0  51« 
0-692 

0-461 

0  538 

(0633) 
0-618 

(0-428) 
0-496 

Da  für  m  =  0  2  i>  kidner  ist  als  in  der  Gleichung  10), 
bo  ist  «Urft  dessen  v  -  0-435,  also  «  =  0  483  anzouehtnen.  For 
die  Zwiichenwerthe  von  m  kann  man  geradlinig  interpoliren. 

Alle  diese  Formeln  haben  wir  unter  der  Annahme  der 
Druckfestigkeit  de«  Betons  t,  =  125  ty/rm*  entwickelt.  Wie 
andern  «ich  nun  die  Formeln,  wenn  diu  Druckfestigkeit  großer 
ist,  also  z.  B.  =  150  kg/cm*'! 

Wenn  wir  die  obigen  Formeln  anwenden,  obwobl  wir  ml* 
Sicherbfilt  auf  die  Druckfestigkeit  150  ky/cM*  rechnen  k&nnen, 
so  iat  die  Festigkeit  den  Betons  nicht  ansgentlUt.  Andererseits 
können  wir  wiederum  keine  dünneren  Platten  anwenden,  wenn 
wir  die  Zugfestigkeit  20  kgfem*  niebt  überschreiten  wollen.  Wir 
können  daher  bei  gi-tiiierer  Druckfestigkeit  des  Betons  an  Material« 
nicht  ersparen,  wühl  aber  kttonen  wir  ein»  littbere  Sicherkeit 
gegen  Bruch  orlangan,  wenn  wir  den  (Jaerscbnitt  der  Kiseneinluge 
vprgrtßa-n. 

Nehmen  wir  somit  an  t,  =  150  kg/cm1,  t'  ^  3500  kgjcm3 
v  =  lo,  »o  erhalten  wir  ans  71 

150  =  25  f-  15r,J/S, 


0-65  »,a -f- 30^     -  i,  —  «i« 

*0W  ~~  0  65  *,»  -f  30 /(-i  -  «,  -  «)* 
r,=  A  (.l-a)  =0-417  (,/_«). 


und 


Aus  3) 


wir  ±     +  20/  c,  =  20./  (d  -  a)  oder 
.0 

/=  0-01  (</-»)  16) 

Wir  nehmen  nun  Im  Vorhinein  eine  grttflero  Sicherheit  an 
n  =  5,  dann  ist 


0-4 1 7»  (<J  -  ay  +  20/ .  0  4 17  (,/  -  «)  =  20/ (d  - «),  daher 


150-25 


M  . 


0-65      +  30/(.i—  i,  —  «)2 
7-6  .  0  417  M 


^21 


V 


"O  G5  .  0-417» -f  30':  O  l  .0-683*'  \d-a)>  (.<-«)* 


w.._ir^_«.K*- 


17) 


l'hase  ist  sodann 

«P  -f-  20  o  j 


*"*<•<+ 10/) 

der  Weribe  fllr  y 

+  0  2  <i  (./-«) 
2  ['<  -fO  l  (</  —  <»)) ' 

Für  a  =  01rf  ist  «  =  0-467«/,  c  —  a  =  0  3»i7  </,  </ — 
•s-0-533<i. 
Weiter  ist 

_  =  3J/.0  467(/   

"*    0167 +  <i 1533» <f>  +  30  CK) 1 7 ÖlT 0  367 1 d> 
1401  If 


0  2895  <i» 

4-84  X  O  t»' 
041» 


=  23  1  fo//.m2. 


Für  a  =  0  2  .<  ist  s  =  0  478  rf,  s  —  «  =  0  278  </,  ./  — 

•  ss  =  0-522  </. 

Weiter  ist 

=  3  M  .  0  478  d   

T*     0  478»  .P-f  Ö~-522».i»+^oT<)-Öi7Ö:8 .  Ö~-278>rf» 

1-434    M_  ilT 

0-2700  J* 


531 


Ist  T, 


5  31X064 
04la 


=  20  2  kg/cm*. 


Wir  sehen  also,  das*  für  diese  Annabme  die  Zagfestigkeit 
des  Betons  20  kij/cm1  etwas  überschritten  wird.  Wir  müsse» 
sonacb  die  Dicke  der  Platte  vergrößern. 

Wir  sehe«  aus  dem  Obigen,  dann  für  o  —  O  l  ./ 


r4^4  J 


•0  492  V 


für  T,  =  20  kg'ctn*  d  : 

d-a  =  0-443  V  U 

für      ^  15  bjlcm*  d  =»  y"4-8^  =»  568 VÜ~, 

,/-„=;  0-511  Ki«" 

Für  «  ^  0-2  r/  erhallen  wir 

.  .,,  .W      ,      .      ]f  5-31  .»/" 

t,  =  5-31--;,  als»  (f=|   ,  somit 

tf-  »  Tl 

.  =  ao  tycmi  rf  =  y^^- =  1,515 


Ii') 


20) 


illr  t. 


20 

,f  — u  =0  4121/" 


21) 


für      _  15  k.j!c»t*  d  _  ^  *'A^L  =  o  5«J5  V  Jl ,  I  ^ 

if  —  «  =  0-47«  V'Jl"  j 

Ich  glaube,  da««  die  letzten  Funnelii  16)  II*  22)  nur  dann 
anzuwenden  sind,  wenn  wir  uns  durch  Wrsache  dberzeugt  haben, 
daas  der  Betuli,  mit  dem  wir  xu  thu»  baben,  eine  Druckfestigkeit 
von  150  hj/cm1  bes.1t/t.  Sonst  wjre  es  anzurathen,  nur  auf  eine 
Druckfestigkeit  von  125  k/ffem*  zu  rechnen  und  daher  die 
Formeln  <*)  bb.  15)  in  Anwendung  zu  bringta. 
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lieber  die  Druckvert  hei  hing  In  absatzweise  verbreiterten  Mauerwerksfuiidamenteii. 


Dieses.  Thema  hat  bereit*  in  unsere  VerelnazelUehrlft,  und 
lu  Nr.  50  des  Jahrgang««  18t«i  und  in  Nr.  3  dm  laufenden 
Jahrgänge»  dorch  Herrn  Ingenieur  Rudolf  Mayer,  sowie  in 
Nr.  8  durch  Herrn  Professor  R.  F.  Mayer  eine  Erörterung 
gefunden.  Der  erstgenannte  Autor  ist  der  Ansicht,  da**  bei  einem 
nach  Fig.  1  abgetreppten  Fundamentmauerwerke  anf  eine  gleich- 
förmige Druekvertheilnng  in  den  einzelnen  Maserwerksachickten 
und  an  der  Fundamentsohle  danu  gerechnet  werden  könne,  wenn 
■  Voraussetzung  hinreichend  grußer  Brnclit'estigkelt  der  Steine 
(.'oblslon  de»  Bindemittels  in  den  L ager f I äe h en  der  ro- 


I 


Fig.  t, 


**7 


Prof. 
weist  nach, 
auskragenden 
Stein 
Lager- 
bis  dorch 


da  sich  der 


lativeu  Belastung  am  Pfeiiorfuuo 
R.  F.  Mayer  tritt  dieser 
dass  eine  gleicharmige  Druckvorthoilung  durch 
Stein  überhaupt  nicht  erreicht 
a  b  c  d  (Fig.  2)  in  Folge  der  au! 
fläche  wirkenden  Drücke  si>  lauge 
die  ungleiche  ComproBsiou  der  MSrtelbandcr  eine  solche  Dreck- 
d,  bei  welcher  die  ResnUlreoden  der 
f  und  P'  in  eine  Gerade  lallen. 
Diis  vorliegende  Problem  bat  für  den  Bfto-Ingeniour  ge- 
nügendes " 
den  Versuch  zu 
etwas  zu  dessen  Klarstellung  beizutragen. 

Es  wird,  wie  in  den  früheren  Artikeln,  Mauerwerk  aus 
regelmäßigen  Steinen,   die   in   regelmäßigem  Verband«  liegen, 

als  eiue  roono- 
i  Material  bestehend, 

•las  den  elastischeu  Oesetzen  folgt,  so  wilr«  ©s  nicht  schwer, 
in  eine  mathematische  Form 
der  Druckvertheilung  durch 

i  bei  allen  ähnlichen  Unter- 
für  zulässig  gehaltene  Annuhine,  dass  der  Drnck  auf 
die  Fandamentavble  p  in  jedem  Pnnkte  der  Elndrttckung  y  da- 
selbst proportional,  also  p=C»  »ei.  so  besteht  für  letztere  die 
d*y  12  Cy 


I  »ifferentialgleicbnng 


worin  A  (Fig.  1) 


<fj«  AA;I 
die  absatzweis«  veränderliche  Höhe  des  Fundameutmanurwerks 
und  K  dessen  Elaaticiläta-Covfncienten  bezeichnet.  Da  die  Inte- 
gration dieser  DiQerenüalgleichuog  allgemein  mSglich  ist,  »o 
könnte  hicuacb  für  «inen  gegebonon  Kall  durch  eine  allerdings 
langwierige  Rechnung  unter  Annahme  einer  bestimmten,  durch 
die  Grüße  des  Coi'fficienton  V  ausgedrückten  PreBsbarkeit  de» 
Boden*  die  Druckvertheilung  ermittelt  werden.  So  viel  lä*«t  sich 
aber  ohne  Weiteres  aus  der  obigen  Differentialgleichung  t'olgoru, 
dass  unter  der  Fundawcntverbreiternng  der  Druck  kein  ganz 
gleichförmiger  »ein  wird,  sondern  nach  der  äußeren  Kante  /n 
etwas  almehuieu  wird,  duss  aber  die  D  n  g  1  e  ic  b  f  i>  r  in  lg- 
keiten  in  der  Dm  ckverl  Ii  eilung  mit  wachsender 
Hübe  d  e  r  F  u  u  d  a  in  e  u  t  a  b s ä  t  *  e  und  mit  zunehmender 
Pro ss barkeit  de»  Bodens  (d.  i.  filr  kleine  Werth«  von  <') 
»ich  v  er  mi  n  d  er  n  werden. 


Sollen  bei  einem  gefügten  Manerwerke  ähnliche  Verliältnlsse 
hinsichtlich  der  Druckvertliciliuig  auftreten,  so  muss  dasselbe  bis 
zu  einem  gewissen  Grude  als  monoliiliiscbe  Ma«e  wirken  können. 
Dies  ist  aber  nur  dann  der  Fall,  wenn  die  Steine  auch  an  Ihren 
Stoßflachen  durch  ein  Bindemittel  von  entsprechender  Ad- 
häsion and  Cohtslan  verbanden  sind.  Die  Anschauung  des  Herrn 
Ingenieurs  K.  Mayer,  dass  nur  die  Güte  des  Bindemittels  in 
den  Lagcrfngen  in  Betracht  kommt  und  die  Stoßfugen  allenfalls 
sogar  ganz  offen  bleiben  konnten,  kann  ich  nicht  theilen.  E» 
wird  nämlich  auch  in  den  auskragenden  Steinen  der  Mörtel  der 
Lagcrftachcn  nur  auf  Druck  beansprucht,  wogegen  der  M'irtel 

im  Stande  sein 


Stoßfugen  Zugspannungen 
die   Druckvertheilung  in 
gleichförmigere  werden  soll. 

Betrachtes  wir  den  obersteu  Stein 
eines  Maucrabsatzes.  (Fig.  3.)  Auf 
die  obere  Logorflacbe  o  wirke  ein 
mittlerer  Druck  p„  auf  die  untoro 
Lagern  »che  6  ein  solcher  pb-  Die 
Drücke  an  den  Fugenrändern  seien 
mit  h,  und  »',,  bezw.  «3  und  »'._. 
bezeichnet.    In    der  Stoßflacbe  h 

treten  eine  Scheerspannung  ~  =-[- 

n 

(Ps  b  —  />.  a),  ferner  Zug-  nnd  Druck- 
spannungen anf,  deren  Großtwerth 
mit  t.j 

das 


sein  möge.  Durch 

ytoft*  -;•.«') 

wird  sich  der  Stein  in  seinou  Lagern 
verdrehen.  Nimmt  man  zunächst  an,  dass  die  Steine  ober-  und  unter- 
halb, sowie  der  seitlich  angrenzende  Stein  in  ihrer  Lage  un- 
ge  ändert  bleiben  und  dass  das  Stciumateiial  selbst  vollkommen 
unzusammondrückbar  ist,  so  kann  eine  Verdrehung  des  Steines 
nur  dadurch  erfolgen,  dass  der  Mörtel  in  den  Lager-  und  Stoß- 
fugen  eine  Coinpresaion  erfuhrt,  und  zwar  derart,  das«  die  ur- 
sprünglich parallelen  Stciunäeben,  welche  die  Mortelbiinder  be- 


grouzci:, 
unter  di 


Wir  haben 


0 


*  ein  vorläuftg  noch  unbestimmter  Oiflicient  ist.  Das 
Gleicligewieht  gegen  Drehung  erfordert  die  Erfüllung  der  He- 
dlngungsgleichung  b»  (t.  -f  2  s\)  —  a*  (»,  +  2  »',)  —  »l  *,  =  <>, 
woran»  nach  Einsetzung  der  obigen  Ausdrücke  für  »j  t'l  n.  a.  w. 


»ich  ergibt 


k  = 


f  (p*  '<*  —  ;>. 

fr>  -f      +  K-i 


Hlemlt  »itid  nach  1)  dl«  Drücke  in  den  Lagcrfngen,  sowie 
die  S|>annungen  in   der  Stoßfuge  bestimmt  und  es  ist  zu  er- 
sehen, dass  eine  gleichmäßige  Druckvertheilung  (d.  1  *  =  w)  im 
Bereiche  der  Fläche   V  I>  nur  dann  erfolgen   würde,  wenn 
«* 

;>b  c=  pt  —  also  wesentlich  kleiner  ist,  als  die  durchschnittliche 

6- 

Prcssting,  welche  im  Mauerwerk  in  der  durchgehenden  Lagerfnge 
auttreten  wird.  Die  Wirkung  der  MorteUpnnnungon  in  den  Stoß- 
fugen vermindert  zwar  etwas  die  t'ngleicbförmigkeit  der  Druck- 
vertheilung, ohne  sie  aber  ganz  aufheben  zu  könuon.  Wird  diese 
Wirkung  vernachlässigt  (ft  =  »  gesetzt),  so  gelangt  man  zu  den 
Ausdrücken,  welche  Professor  Mayer  für  den  speziellen  Fall 
l>t,  b  =  ;j»  a  und  6  —  2  a  in  Nr.  8  entwickelt  bat. 

In  Wirklichkeit  wird  aber  die  Verth eilung 
des  Druckes  in  den  L a gerf I II c be n  eine  andere,  und 
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ivir  ein*  mehr  gleichförmige  sein.  Hiezu  wird  bei- 
tragen, dam  erstens  der  betrachtete  Stein  A  It  C  D  selbst  eine 
elastische-  Zusammen drückene;  erfährt,  und  dus  zweitens  auch 
die  Steine  der  ober-  and  unterhalb  befindlichen  Schicht™  an  der 

thcilnehmen  werden.  Flg.  4  niflge 
dies  in  verzerrter  Darstellung  ver- 
las 

>*) 


Drehmoment 


darf  die  von 


nicht  blo»  von  einer  einzelnen, 
sondern  von  mehreren  Steln- 
und  von  der  Compression 
1  von  Hürtelbändern 
;  letztere  werden  «ich 
in  viel  schwächerem  Mafle  keil- 
f  Brmig  zusammendrücken,  als  wenn 
die  ganze  Formänderung  anf  die 
Verdrehung  eines  Steines  be- 
schränkt bliebe.  Die  Vertheilung 
des  Drucke«  wird  daher  eine 
gleichmäßigere  werden  und  In 
einer  gewissen  Tiefe  des  Mauer- 
absatzea  wird  die  Annahme  eine« 
annähernd  gleichsinnig  vertheilten 
Fugcndrnckes  bereits  als  praktisch 
zulässig  erscheinen. 

aber  dabei  keine  Trennung  des  Mauerwerkes  eintritt, 

-i-0>bt«-;..«»)b« 


Flg.  «. 


lothrechten  Stollflächen  die  Festigkeit  des  Rinde- 
ebt  übersteigen.    Ist  H  die  H5be  des  Mauer- 


.Spannung  in  d< 
mittels  daselbst 
absatzes,  *  die  zulassige  Bcanspmchur 
werk»  anf  Zug,  so  drückt  sicli  diese  B 


•  des  Mörtels  oder  Mauer- 
dingung  ans  dnrr.li 


woraus  folgt 


II  =         (Pb  6"  ~  p-  -", 


3) 


Die  noch  dieser  Formel  berechnet«  Hübe  der  Mauerabe&tze,  welche 

allerdings  auch  einen  gewiesen  Zusammenhang  der  Steinscfalchte 

in  den  Lagerflächen  voraussetzt,   da  sonst  anstatt  //'...  tnh? 

(m  Anzahl  der  Steinschichten  von  der  H5be  h)  einzuführen  wäre, 

wird  nach  zur  Aufnahme  der  Scheerkraft  (p^  b  —  r>»  a)  aoBreichen. 

Die   Beanspruchung  des  Mauerwerkes  auf  Zug,  desgleichen  auf 

Abschoeren  Ist  mit  >  =  1  kg  bis  1-5  kg/cm-  anzusetzen.  Ks  wird 

femer  ausreichend  sein,  für  b  die  grüßte  Steinlänge  einzuführen. 

obwohl  der  Ansdrnck  (j>,  b*  —      ns)  seineu  grüSten  Werth  für 
a} 

6  —  g  i         "r  die  Pfcilermittc  annimmt,  u.  zw.  wird  diese 

sein,  weil  bei  eine 


Pfeilerbreite  auf  einen  ganz  gleichförmig  vertheilten  Druck  ;>>. 
an  der  Basis  doch  nicht  gerechnet  werden  kann,  dieser  vielmehr 
gegen  die  Pfeilermilte  fu  t\,  |,  wieder  />,  nähern  wird,  wodurch 
wegen  der  verringerten  Hebelsarme  auch  das  Drehmoment  ab- 
nimmt. 

Als  Beispiel  der  Anwendung  von  Formel  3)  wurde  das 
Fundament  einer  90  cm  starken  Zlegelmuner  dimensionlrt,  unter 
der  Annahme,  dass  der  an  der  Mauerbasis  vorhandene  Druck  von 
5  0  kg/cm*  darch  7  T>  cm  breite  Maaerabsätze  bis  anf  3'0  fo//cms 
an  der  FnndamenUoble  herabgemindert  werde.  Das  Gewicht  des 
Fundamentmauerwerkes  selbst  wird  dabei  vernachlässigt.  Es  sind 
vier  Mauersbslltze  erforderlich,  wodurch  der  Druck  auf  429, 
3  75,  3'33  und  3'0  kg/cm1  reducirt  wird.  Die  Hohen  folgen  aus 
Formel  3),  in  welche  wir  10  kg,  ferner  bei  der  Ziegelbreite 
von  15  cm  n  =  16  cm,  b  —  22  5  cm  setzen,  mit 

//,  =  V3  (4-29 .  22-5»  -  5  0  .  15»)  =  56  0  cm, 

ferner  ilt  =  52  9  cm,  H3  —  50  3  etn  und  W4  —  48  0  cm,  wofür  8, 
bezw.  7  Ziegeitchaaren  gewählt  werden  (Fig.  5). 

In  ähnlicher  Weise  kann  auch  die  Stärke  eines  Het»n- 
fundamentes  berechnet  werden.  Für  dieses  wllre  in  die  Formel  3) 

b  =    -  und  n  =  —  zi 
2  2 

nähme  »  mit  4  kgian*  bis  vielleicht  sogar  6  kg/cm*  1 

Man  findet  zwar  hllnflg  bei  grofier  Breite  viel  schwächere  1 


-»alt 


dafür  aber  die 


Fig.  5. 

fundamente  ausgeführt, 
auf  eine  glcfchföi  mige 
dehnung  des  Fundamentes 


Fig.  6. 


4  m  starken  Pfeiler  (Fig. 
dessen  Basis  durch  ein  5 
an   der  Fundament*ohle 

letzteres  eine  Stärke  von 

Die  vorstehende  Be 


kann  aber  in  solchen  Fällen  nicht  mehr 
Drurkvertheilang  in  der   ganzen  Aus- 
rechnen. Soll  beispielsweise  bei  einem 


6)  der  Flächendruck  von  5  kgjcnt1 


an 

breites  Betonfundament  auf  4  kojem* 
erabgemindort   werden,   so  erfordert 


rechnnngswelse 


4.4 


.16) 


nttsate  das  Ver- 


Nähcrungsverfahrcn  für  die  praktisch 


Sie 

en  Zwecke  als 


wird  aber  als 


Prof.  J.  Melan. 


Retsesklzzen  und  pcrspectivlgcke  Darstellungen 
des  Herrn  Architekten  Franz  Freiherrn  von  Krauts. 


AI«  vor  zwei  Jahren  nerr  Architekt  Anton  Weber  in 
unseren  Vereinslocalitäten  eine  Auswahl  seiner  Kciseskizzen  zur 
Ausstellung  brachte,  gaben  wir  dem  Wunsche  Ausdruck,  es  mochten 

welche  sie  in  Skizzen  und  Aufnahmen  niedergelegt  haben,  bekannt- 
machen. Unserer  Anregung  folgend,  hat  uns  Herr  dipl.  Architekt 
Maximilian  Fabian!  vor  .Jahresfrist  eine  reiche  Lese  seiner 
ReUeatndien  aus  Griechenland  zur  Vorführung  gebracht  und  vor 
wenigen  Wochen  bot  sich  nns  die  Gelegenheit,  durch  eine  ähn- 
liche, voa  Herrn  Architekten  Franz  Freiherrn  v.  KraaO  dnreh- 


gefiibrte  Ausstellung  einen  intimen  Einblick  in  dessen  khVI 
lerlsch  bedeutsame  Thätigkeit  zu  gewinnen. 

Der  Keiz.  den  es  gewährt,  die  künstlerische  Retliäligang 
hervorragender  Collegcn  nach  ihren  Haudzeirlmnngen,  die  freier 
Entfaltung  »cbönheltlichen  Schadens  entsprungen  sind,  zu  stndiren. 
gewinnt  erhöhte  Bedeutung,  wenn  wir.  wie  bei  der  Ausstellung 
des  Herrn  v.  KrauÜ  den  künstlerischen  Werdegang  des  Ver- 
fasser« aus  einer  reichen  Zahl  von  Arbeiten  zu  erkennen  ver- 
mögen, deren  Entstehung  einen  Zeitraum  von  circa  sieben  Jahren 
(Ibsr.-lh'tä,  umfaßt.  Einige  derselben  sollen  durch  die  neben- 
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•lebenden  in  kalber  Original 
grüße  wiedergegebenen  Abbildun- 
gen anch  einein  weiteren  Kreis« 
ziur&nplich  gemacht  werden. 

Wahrend  die  am  den  Jahren 
1885  nnd  1886  stammenden 
Skizzenbücher  und  Aufnahmen 
noch  vielfach  ein  unsichere*  nnd 
baatendes  Streben ,  gegebenen 
Kindrücken  anf  eine  möglichst 
einfache  nnd  der  Wahrheit 
der  Wirkung  thunlichet  ent- 
sprechenden Weise  zu  genügen, 
zeigen,  so  erhebt  »ich  schon 
in  den  wenigen  Jahren  spater 
entstammenden  Blattern  die 
Parstellung  zn  einer  Grazie 
der  Linienführung  nnd  zn 
ebenso  mühelosem  Festhalten 
als  sicherer  Wiedergabe  des 
Beobachteten,  daas  sie ,  wie 
in  den  zahlreich  vorgelegen)'!! 
Anfnahmen  ans  Belgien,  Hol- 
land. Deutschland  nnd  Frank- 
reich dem  Beschauer  vollsten 
(ienusa  za  bereiten  vermag. 
In  welch'  hohem  Malis  ron- 
seqientes  Streben,  Natnrhetrach- 
fangen  in  einfacher  nnd  doch 
überzeugender  Welse  zu  Pa- 
pier za  bringen,  geeignet  ist 
befruchtend  auf  die  Darstel- 
lung von  Entwürfen  zu  wirken, 
welche  zur  Aosflllirnng  geplant 
sind,    zeigen    die  perspcctlvi- 


Kirche  St,  Cuitsche  in  Paris,  aufg.  1691. 


scheu  Zeichnungen,  welche  durch 
Herrn  v-  Kranß  zur  Unter- 
stützung eigener  und  fremder 
Baugedanken  angefertigt  wor- 
den sind. 

In  dankenswerthnr  Weise 
verzichtet  der  Zeichner  auf 
die  in  vielen  Publikationen 
zu  beobachtende  Anwendung 
von  Gewaltmitteln  in  der  per- 
spectivischen  Darstellung,  die 
durch  gesnehte  Beleuchlungs- 
effecte  und  übertriebene  Be- 
tonung von  Wirkungen  seenn- 
dürer  Natur  die  Wahrheit 
auf  Kosten  eines  pikanten, 
zeichnerischen  Tractaments  nnr 
zu  hilaflg  zu  Schaden  kommen 
lilsst.  Die  Art,  wie  Herr 
v.  K  r  a  u  B  das  darzustellende 
Objeet  vorzutragen  pflegt,  ent- 
behrt, trotz  der  Routine,  mit 
welcher  er  seinen  Stift  zu 
führen  weiß,  niemals  jener 
bescheidenen  Selbstbesrhrankung, 
welche  uns  überzeugt  «ein 
Iftttt ,  dass  die  perspectivUehe 
Zeichnung  nicht  mehr  ver- 
spricht, als  die  vollzogene 
Bauausführung  halten  wird. 
Wir  hoffen,  Herrn  v.  Krault 
als  Aussteller  bald  wieder  in 
unseren  Rannten  hegi-UBen  zu 
dürfen. 

Th.  Bach. 


Wasserbedarf  kleinerer  Städte. 


Bei  Aufstellung  von  Voranschlägen  für  den  Wasserbedarf 
von  Städten  werden  oft  Wassermengen  gefordert,  die  ganz  über- 
maflig  sind.  Gewöhnlich  beruft  man  sich  anf  die  in  den  ver- 
miedenen Büchern  angeführten  Verbranchsmengen  von  Städten 
in  allen  Weltgegenden.  Ich  möchte  nun  an  dem  Beispiel»  der 
Stadt  I  g  1  a  u  zeigen,  in  welchen  Grenzen  sich  diese  Zahlen  bewegen. 

Nach  den  Abschreibungen,  die  dortaelbst  sehr  genan  ge- 
führt werden  nnd  in  dem  eben  erschienenen  Berichte*)  ver- 
öffentlicht sind,  stellte  sich  der  Wasserbedarf  der  Stadt  Igl.in  in 
den  Jahren  181*0  —  1894  wie  folgt: 

Wasserverbrauch  la  den  Jahren  ist*  Ms  lud.  Isll. 


Jssn 

:r.  iL-  Muli 

snMM 

MffeB 

vnrsjnfft 

in  4« 
Musites 

n-jinfiter 
Varbnouli 

*.n  den 
MilftSIAtl 

Darcb- 

■Kin&Ulcher 
Virtsraaea 

trorch' 
sahalutlob 
tWütbtl 
Verursach 

Dsrek- 

»■  Im  Iii  .Uli 

Vstt  mlsn 

inj  K..|if 

un4  T*f 

OlbU-la  t  •  r 

Ulcr 

18911 

313.734 

August 

32.582 

Februar 

21  838 

20.114 

860 

M'l 

i-'.'I 

no.on 

Jänner 

31.396 

Dectmber 

23  «98 

26  840 

801 

Sil 

\m 

312.190 

August 

32.730 

April 
22  '648 

M.04J 

f*8H 

III 

1*93 

um  712 

Jnli 
86.421 

De«  mber 
9«  686 

3U.726 

1.010 

in 

IH84 

3J7.95© 

Juli 
8«. 874 

November 

83-479 

28.103 

918 

SS'7 

•j  Die  Oeiuelnde-Verwalinng  der  k.  Stadt  Iglsu  in  den  Jahren 
1890-  1894,  hersnsgegeben  vom  Qrmeinderallie,  verrasst  vom  Stadtratbe 
Ueiarich  Woaelka,  189«. 


Aua  der  Summe  der  fünf  Jahre  ergibt  sich  ein  durch 
achnittlicher  Verbranch  von 

pro  Monat  27.383  m» 

pro  Trng   903  m3 

und  pro  Tag  und  Kopf      3804  f" 

Die  Bevölkerung  erreichte  am  Schlüsse  des  Jahres  1894: 
84.100  Kopte,  die  Zahl  der  Hauser  1304.  Die  Zahl  der  Haus- 
einlvitnngen  betrug  181*4  :  550. 

Die  mittlere  Loftwirme  der  physischen  Jahreszeiten  war 
im  Winter  —  3-4*,  im  Frühling  -f  6-6°,  im  Sonunar  +  1.V4" 
und  im  Herbste  +  6'"°  Die  Kaxima  variirten  zwischen  Plus  28'0 
and  84*5'i  die  Minima  zwischen  Minus  18  2  und  80*6°.  Die 
Niederschlagsmenge  betrug  im  Mittel  6 1 1  mm,  und  zwar  max. 
im  Jahre  1H1I0  =  807  mm  und  min.  im  Jahre  181)1  =  504  mm. 

Laut  Bericht  in  der  Zeitschrift  188H,  Heft  III  wird  das 
Wasser  in  den  3  km  oberhalb  lglau  gelegenen  vier  Teichen,  mit 
einem  Flächeninhalte  von  241*  ha  und  einem  Füllungsraumc  von 
483.000  m1  gesammelt  nnd  aus  einem  17*3  m  tiefen  Kühlschachte 
auf  Filter  geleitet,  die  eine  Flache  von  720  m-  haben.  Das 
Niederschlagsgebiet  aller  Teiche  betragt  nur  368  ha. 

Die  Gemeinde  hat  seinerzeit  bei  den  Teichen  eine  eigene 
meteorologische  Iteobaehtungsstalion  eingerichtet.  Außerdem  werden 
täglich  die  Temperaturen  im  untersten  Teiche  und  im  Reinwasser- 
Bassin,  dann  aber  nicht  nur  die  der  Stadt  zullieBenden,  sondern 
ate.  Ii  die  ans  den  Teichen  unbenutzt  abfließenden  Wassermengen 
gemessen,  um  das  Verhältnis  zwischen  Niedersehlaga-  nnd  Ahflnas- 
nieuge  feststellen  zu  können. 

Der  Wasserznfluss  war  stets  ein  ausgiebiger,  indem  in  den 
Jahren  1891  —  IH93  trotz  des  gesteigerten  Wasserhedtirfiiisses 
143  459  '»'.  bzw.  433.1)43  nnd  2fi0.fifi7  N>  unbenutzt  abflössen. 
Nur  im  Jahre  1894  fand  in  Folge  d'-s  vorausgegangenen  anfielet 
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trockenen  Sommern  und  nkdcrschlugaarinen  Winter»  kein  Ueber- 
luf  stutt. 

In  Iglau  entfallt  somit  pru  Kopf  Bevölkerung  «Ine  Nieder, 
»i-liluganllche  von  153  Da«  von  der  Bevölkerung  conzumirte 
Wasseru,rianium  «utepricJit  »»mit  im  fdnfjälirigeJt  Mittel  einer  Nieder- 
»Chlag»li5lie  von  89  mm  und  vom  mittleren  Jahresniederschläge  IC'/ii- 

Im  wase«rreieii»i*n  Jahre  1893  entapraeh  das  nutzbar  zur 
Verfügung  stabende  Wasaerquantnui : 

Zuflou  312.41)0  m1 

unbenutzter  Abflusa   433.943  »/<» 

In  Summ*    .    746.433  »>■> 

elfter  Xieder«clilug*ho'lio  von  203  mm 

oder   33% 

vom  mittleren  Nlederachlage. 


Iui  Jahre  1694  betrugen 

der  Wasserleitung   17  881  ü. 

die  Ausgaben   fi.l'JI  „ 

»oinlt  IVberacliUM  '.    '.  12.6'JO  (L 

Nun  wir«  e 


notwendig,  dl«  Ziffern  des  Wasacrconsum»  in  kleineren  ! 
nud  Ortschaften  tinter  näherer  Angab«  der  Art  der  Abgabe, 
namentlich  ob  and  wie  viel  Aiwlanfbrunnen  vorhanden  sind,  ob 
diese  einen  permanenten  Abflusa  haben  oder  verschließbar  sind, 
ob  da»  Waaser  gegen  Nachmaß  geliefert  wird  oder  nicht,  zu 
nod  glaube  Ich,  keine  Fehlbitte  an  die  Collegen  zu  thun, 
ich  hlemit  die  Veröffentlichung  dieser  Daten  in  unserer 
Zeilachrift  anrege. 

Prof.  A.  Oelwein. 


Verelus-Angelegenhelteii. 


Z.  489  u  1897. 


dar  20.  (Ge.chäftDVersammluDB  d*T  Session  1896/97. 

Samttag  dm  SO.  min  1897. 
Vortlueuder :  Verelna-Vorsteber  k.  k.  Obeibaurath  Franz  Berger. 
Anwesend:  H75  Mitglieder. 

Schriftführer:  Seerelär,  kaia.  Rath  L.  flasiebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7  Uhr  Abends  die  Sitxuog  und  con- 
statlrt  die  BeteliliiaifUiigkejt  der  selben  als  Geschäft*)-  Versammlung. 

2.  Das  Protokoll  der  Geechätts-Versammlung  vom  13.  März  l.  J. 
wird  genehmigt  und  gefertigt,  seitens  des  Plenums  dttreh  die  Herren 
lisudire  jtoren  Radolf  t.  Gunesch  und  Emaanel  Z  i  f  f  e  r. 

8.  Verweist  der  Vorsitzende  auf  die  bereit»  publicirte  Tages- 
ordnung der  näcbstwbchentlicben  Vereins- Versamral  ringen  und  macht 
besonders  auf  den  Inhalt  des  Cireulares  VI  ex  1897  (anfierordentliche 
Hanpt- Versammlung  vom  10.  April  1897)  aufmerksam. 

4.  Tbeilt  der  Vordtzenda  mit,  dass  der  Ausschusz,  welcher  die 
Normen  für  die  Berechnung  der  Belastung  und  In- 
anspruchnahme ron  Baumaterialien  und  Baueon- 
atrnetionen  umzuarbeiten  und  tu  erganzen  haben  wird,  sich  con- 
stitnirt  und  die  Herren  k.  k.  Profeieor  Johann  R  r  i  k  zum  Obmanne, 
k.  k.  Baurath  Julius  Koch  zu  dessen  Stellvertreter  und  Ingenieur 
Frk-dneh  v.  Emperger  zum  Schriftführer  gewühlt  hat, 

5.  Gibt  der  Vorsitzend«  bekannt,  dass  Donnerstag  deu  t.  April  I.  J. 
ein«  aufierordenlliehe  Geschäfts- Versammlung  stattfindet 

8.  Vorsitzender: 

.Wie  Ihnen,  meine  Herren,  bekannt  ist,  wird  am  tt.  April  L  J 
Herr  Sectioosrath  W  a  1 1  a  n  d  t  In  unserem  Vereine  einen  Vortrag  „U  e  b  e  r 
die  Arbeiten  am  Eisernen  Thore*  halten.  Ei  ist  vom  Ver- 
waltung trat  he  in  Ansticht  genommen,  diesen  Abend  in  geselligem  Ver- 
kehre mit  dem  illnstren  Gaste  zu  verbringen.  Ich  lade  daher  jene  Herren, 
welche  an  dem,  nach  Scblnss  des  Vortrages  beabsichtigten  gemeinsamen 
Abendessen  sich  zu  betheiligen  gedenken,  ein,  die  betreffenden  An- 
meldungen bis  längstens  31.  1.  lt.  an  das  Voreins-Secrctariet  zu  leiten." 

7.  Kündigt  Herr  Architekt  Tb.  Renter  als  Abgeordneter  des 
Vereines  in  der  Enquete  Uber  die  Verfassung  einer  neuen  Bau-Ordnung 
fnr  Wien  eins  Mitteilung  über  den  Stand  dieser  Angelegenheit  Ar 
die  nächste  Vereins-Vcrsammluag  an. 

8.  Der  Vorsitzende  gibt  bekannt,  das«  das  Kaaiitzer  Kauer  Kranz 
Josef-Jubilauui«  Kirchenban-Comite  zur  ('onenrrena  fUr  einen  Kirchenbau 
in  Karnitz  einladet  (Kin»eudung  der  Pläne  bis  15.  April  I.  J.)  und  dass 
das  Nähere  hierOher  Im  Vereins-Seeretariate  eingesehen  werden  kann. 

9.  Enincht  der  Vorsitzende  Herrn  k.  k.  Ob«r-Baorath  Arthur 
0 e I  w e i ii,  namens  des  Verwaltungsrathea  Uber  die  Frage  des 
lleimfalles  von  verliehenen  W  as  s  err  «  e  h  t  en  referirea 
zu  wollen. 

Nach  erfolgter  Berichterstattung  melden  sich  znm  Worte  Herr 
k.  k.  Benrath  Hugo  Franz  und  Ingenieur  Josef  D  e  r  t  i  n  a_  Eriterer 
stellt  naeh  eingehendem  Hinweis  anf  mehrere  Punkte  des  Elaborates 
den  Antrag,  das  Referat  im  Sinne  der  bezuglichen  Bestimmung  des  §  BH 
der  Geschäft*. Ordnung  an  den  Ausschnm  zurUckznleiten.  Der  Herr 
Referent  erwidert,  worauf  der  Vorsitzende  zur  Abstimmung  schreitet  I 


und  conslatirt,  dsss  dieser  Antrag  angenommen  Ist.  Mit  dem  Anadrucke  des 
verbindlichsten  Dankes  an  de«  Herrn  Berichterstatter  echlient  der  Vor- 


10.  Herrn  Ober-Ingenieur  Carl  Hochenegg  ein,  de 

Vortrag  über  elektrische  Bahnen  mit  unter- 
irdischer Stromzufuhrun  g  zu  halten. 

Nach  Schluss  dieses  Vortrages,  welchem  das  zahlreich  Ter«*mnif  Ite 
Aadilorlam  das  lebhafteste  Interesse  entgegenbrachte,  dankte  der  Vor- 
sitzende dem  Herrn  Ober-Ingenieur  Hochenegg  namens  des  Vereine« 
verbindlichst  für  den  ebenso  lehrreichen  als  zeUgemäOen  Vortrag,  und 
e  Sitzung  9V,  Uhr  Abends. 

Der  Schriftführer ; 
L.  Oassehner. 


Der  Schlusssatz  ist  folgendermacea  zn  ergänzen:  Herr  Architekt 
Lötz  eoustaiirte,  dass  Herr  A.  Riehl  in  seinem  am  Samstag  deu 
37,  Februar  1897  über  die  ReKulinm,?  der  Stadt  Wien  gehaltenen  Vor- 
trage am  Schlüsse  desselben  gegen  Ihn  (Lots)  die  lirticLulii^iiitg  er- 
haben, er  bitte  durch  sein  jüngst  veröffentlichte»  Regnlimngsproject  einen 
Eingriff  in  R  i  e  h  l's  geistige*  E%enthum  begangen  nnd  dessen  Vertrauen 
missbraaeht  Der  Vortragende  erinnert,  es  sei  dies  derselbe  Herr  Riehl, 
dessen  Project  SL  Stefan— Tegetthoff  er  (Redner)  In  diesem  Saale 
wärmstens  vertheidigte,  derselbe  Riehl,  fnr  dessen  Sache  er  sich  aul 
dessen  Bitte  einet  ganzen  Reibe  zeitraubender,  kostspieliger  Arbeiten 
unterzog,  da  Herrn  Riehl  die  Krfuliraa^  gänzlich  mangelte,  diese 
Arbeiten  selbst  zu  leisten.  Nachdem  diese  Anwürfe  R  i  e  h  l's  auch  durch 
das  Protokoll  der  Gesebäfts-Versammlnng  in  unsere  Zeitschrift  über- 
gegangen sind,  sei  er  genothigt,  dieselben  ganz  energisch  zurückzuweisen. 
Redner  erweist  unter  Berufung  auf  Pläne,  welche  er  schon  Monate 
früher  in  Druck  gelegt  und  im  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Verein«  besprochen  hat,  als  Riehl  ihn  mit  dessen  Schleifenproject 
bekannt  gemacht,  die  gänzliche  Haltlosigkeit  der  Rieh  l'schen  Anwürfe 
und  kommt  sodann  auf  R  i  e  h  Ts  Schleifenproject  zu  sprechen,  welchem 
l'rojecte  er  irgend  welche  ernste  Bedeutung  abspricht;  er  erklärt  ins- 
besondere R  i  e  h  l's  rechnerisch  ermittelte  „Marktfläehe"  als  die  Idee 
eines  Mannes,  der  praktische  Fragen  theoretisch  vergewaltigt.  Redner 
erklart  ferner,  Rieh  l's  einziges  Verdienst  sei  bisher  sein  Project  eines 
Strauenzuges  St  Stefan— Tegetthoff,  ein  Project,  welches  bezüglich 
des  damit  angestrebten  Zu 


werde. 

Er  erörtert  sodann  sein  Project  der  elektrischen  Bahn  durch  die 
innere  Stadt  Wien,  bemerkt,  dass  die  Niveaubahn  dortselbst  stets  nur 
eine  Halbheit  bleiben  könne,  dass  es  niemals  daau  kommen  werde, 
ihretwegen  auf  K  i  e  h  l's  Schleifenproject  zn  greifen  nnd  durch  dieses 
neue  Verkehrsbindernisse  unter  Aufwand  groller  Kosten  künstlich  zu 
schaffen,  erinnert,  dass  sammtlichen  Bedürfnissen  nur  dann  entsprechen 
»ei,  wenn  neben  der  Nircaubahn  im  Innern  der  Stadt  auch  8-4  Häupt- 
lingen einer  Unterpflasterbahn  errichtet  würden,  niemals  aber  diese  allein 
nud  zwar  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  die  Unterpflasterbahn  mehr  kus'.e 
als  eine  gleichzeitig  Uber  ihr  herzustellende  Niveanbahn.  Die 
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hieflr  erläutert  dar  Vortragend»  in  einer  jeden  Zweifel  aaa- 
«chlitBroilen  Wein,  bespricht  schlieMich  diu  Ton  ihn  projertirtea  Haupt- 
Itaken  d*r  Unterpflasterbahn  nnd  aehtieBt  hiemit  Minen  Vortrag. 

Der  Schriftführer: 
Gussebner. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Versammlung  vom  «I.  Jl»er  1897. 
Der  Obmann,  Bergrath  G  s  t  fl  1 1  n  o  r  arSObet  die  Versammlung 

gerichtet  hat,  6  Mitglieder  für  den  VerwnlUuigiStt^nd  2  Mit- 
fttr  du  Schiedsgericht  zu  nomlalreu.  Nachdem  aber  kein  Mitglied 
Fachgruppe  aus  dem  Verwallnngsrath  ausscheidet,  an  entfallt 
die  Nominirung  too  Candidetea  unserer  Fachgruppe  für  die  be- 
Wahl. Dagegen  lat  an  Stelle  de*  Herrn  Betriebadireclor  Aloia 
Peitbner  Hilter  T»n  Lichtenfels,  der  eine  Wiederwahl  als 
ablehnt,  eine  Neuwahl  vorzunehmen  ud  schlägt 
Fachgruppe  an  Stelle  de«  Genannten  den 
Albert  S  a  1 1 1  e  r  vor,  der  per  Acelametlon  gewählt  wird 
der  Fachgruppe  alz  Csadideten  für  die  Wahl, 
in  daa  Schiedsgericht  dl«  Herren  Bergrath  Gststtaer  und  Ober- 
Sa  II  ler  nonioirt  werden.  Ferner  tbeilt  der  Obmann  mit, 
sich  mr  die  Verfassung  des  Literaturhlattes  aber  Berg-  nnd  netten- 
m  der  Zeltschrift  des  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  ArebiUikten-Vereine* 
k.  k.  Bau-  und  Mafcbinen-Ingeoirar  Carl  Habermann  ge- 


Es  wird  sodann  zum  eigentlichen  Gegenstände  der  Tagesordnung, 
der  Discussiou  «her  Dr.  Ff  s  ff  i  n  ger's  Vortrag  :„Betrachtnngen 
über  die  neuere  Berggeaetsgebnng  in  Oesterreich" 
Obergegangen  and  ergreift  als  erster  Beduer  zu  diesem  Gegenstande  Herr 
Bergbauptmann  Zeebnerdas  Wort.  Derselbe  bespricht  machet  die 
Frage  der  Sanirung  der  Bruderladen  und  tbeilt  an  Hand 
1.  November  1696  eich  ergebenden  Stand  der 

Tabelle  ist  tu  ersehen,  daaa  die  Sanirung  der  Bruderladea  schon  siem- 
ist  und  dass  es  daher  nicht  gerechtfertigt  er- 
i  Bruderladenreforu  zu  spreeien.  Dasa 
der  Brnderiadenreform  nicht  so  rasch  voractireiten 
als  man  webl  wünschen  mflehte,  hat  darin  seinen  Grund,  dass 

Tief  Zeit  erforderten,  dasa  in  manchen  Fällen  Schwierigkeiten 
Art  x«  überwinden  waren  nnd  auch  zahlreiche  Reeurse 
m.   Uebrigen*  könne  man  Immerhin  er- 
i  in  etwa  2  Jahren  Jas  ünUyrst  schwierige  Werk  der  Sani- 
mag  der  BrnjtrUden  durchgeführt  sein  werde. 

Ferner  bespricht  Redner  die  Frage  der  Errichtung  Ton 
Landetbraderladea,  für  welche  sieh  in  einielnen  Bergwerks- 
gegenden  Böhmens  eine  starke  Agitation  entwickelt  habe.  Man  habe 
dieser  Dicht  immer  ia  dea  Arbeiterkreäaeti  selbst  wurzelnden  Agitation 
alle  Aafroerkpiimkeit  geschenkt  aad  es  bat  das  Ackcrc-anmimsteriam  be- 
hnis  alberea  Studiums  dieser  Angelegenheit  eine  vorläufige  Umfrage 
an  die  Vorstände  und  Verwaltungen  der  Bruderladen  in  Böhmen  ge- 
richtet, sich  n  taflern,  ob  ihrer  Ansiebt  nach  im  Falle  einer  Befragung 
der  Generalversammlungen  der  einzelnen  Bruderladen  angenommen 
werden  .kenne,  dasa  sich  dieselben  for  eine  Vereinigung  au  einer 
Ur.dc- bfuderlede  aussprechen  werden.  Diese  Umfrage  hat  ein  Resultat 
geliefert,  da«  erkennen  liefi,  daas  eine  freiwillige  Vereinigung  der 
ti.MiuiiBcbeu  Bruderladen  n  einer  LauJe»lmiderlade  dermalen  gewiss 
Dicht  au  erzielen  sein  werde.  Es  bat  daher  das  AcÄert'uinniListerinia 
diese  Frage  vorläufig  wieder  fallen  gelassen. 

Redner  bespricht  hieran f  noch  die  tob  Dr.  Pfaffinger  rOck- 
siciiüic  h  der  weltereu  Auvotaliang  des  Lehrplaaes  an  den  Bergakademien 
ikizsirten  Anregungen.  Kr  verweist  auf  die  erst  Tor  2  Jahren  erfolgte 
Krbebtmg  der  Bergakademie  in  Leoben  nnd  Pribram  au  montanistischen 
Hracbschalen,  was  sie  übrigens  ihrem  Wesen  nach  schon  seit  1874  waren, 
ferner  auf  die  Einfnbraag  tob  Staatsprüfungen  in  den  beiden  Fach- 
earten,  wobei  die  neuesten  an  den  techniachen  Hochschulen  gemachten 
Erfahrungeii  berfleksiettigt  worden  sind,  nnd  bemerkt,  dass  den  Titel 


wurde,  weil  aie  unter  diesem  Titel  ihren  wohlverdienten  Weltruf  er- 
langt haben.  Was  die  Ton  Dr.  Pfaffinger  so  sehr  befürwortete 
Trennung  des  Berg-  nnd  Hüttenwesens  an  den  Bergakademien  betrifft, 
so  bemerkt  Redner,  dass  diese  Trennung  nach  den  Erfahrungen 
der  letzten  Jahre  sieb  ohnehin  immer  mehr  nnd  mehr  Tollzieht  und 
durch  die  gegenwärtige  Organisation  der  beiden  Hochschulen  nicht  im 
geringsten  behindert,  sondern  eher  gefördert  wird.  Schliefilich  gibt 
Redner  noch  die  Freqoenxxiffern  der  beiden  genannten  Berg- 
akademien für  das  Studienjahr  I8°4,°97  bekannt  (Leoben  304,  Pribram  101). 

Hierauf  ergreift  der  Reetor  der  Leobener  Bergakademie 
Ober  -  Bergrath  Knpelwieser  daa  Wort  und  erwidert  auf 
einige,  von  Dr.  Pfaffinger  rttcksiehtllch  der  Abktlrznug 
der  Studiendauer  au  der  Bergakiderale  nnd  rüokslehtlleh  der 
Uaterttullang  dieser  Hoch  ich  nie  unter  das  TJat^rrtcUMiniaisterlum  anf- 
geworfenen  Fragen.  Redner  bespricht  in  sehr  ausführlicher  Wels*  die 
ganze  Entwicklung  dea  Studienganges  an  der  Leobener  Bergakademie 
und  die  Wandlangen,  welche  dieselbe  seit  ihrer  Im  Jahre  1840  erfolgten 
Gründung  bis  zum  heutigen  Tage  durchgemacht  bat.  Er  verweist  auf 
die  ersten  Einriehtangea  dieser  Anstatt,  ferner  auf  die  im  Jahre  1852 
erfolgte  Errichtung  dea  proTiaorisefaeu  Vorcnrses,  der  später  definitiv 
wurde  und  es  den  Hdrern  ermöglichte,  die  Vorstudien  nicht  mehr  an 
der  Technik  machen  zu  müssen,  dann  auf  den  Vorgang  bei  der  Prflfnags- 
aljualun*,  die  damals  schon  den  Charakter  von  Staatsprüfungen  hatten, 
weiter»  auf  die  diversen  in  den  Jahren  1839,  1870  and  1873  in  Wien 
abgehaltenen  Enqueten,  dio  Ober  die  Frage  der  eventuellen  Verleg'irig 
der  Schule  nach  Wien  xa  beretbeo  hatten  und  endlieh  auf  die  d  orch  das 
mit  Allerh.  Eotaeh],  vom  Jah  re  1874  bewilligte  Statut  der  Bergakademie 
geachaffenen  neuen  Ei nriehtangea,  gemäß  welcher  diese  Anstalt  ans  einer 
allgemeinen  Abtheilimg  uni  a  is  2  Pacbeursen .  'lern  IWg-  nnd  Hütten enrse, 
besteht.  Dadurch  wurde  die  Möglichkeit,  nur  eine  Fachschule  zn  absolviren, 
«rerrliaflen.  Redner  bemerkt  ferner,  dass  früher  von  den  Hörern  der  Berg- 
akademie  fast  anascblieBlich  beide  Fachcarse  absolvirt  worden,  weil  von 
den  in  die  Praxis  Eintretenden  die  Absolvirung  der  vollständigen 
akademischen  Stadien  verlangt  wurde.  In  dem  Halle  aber,  als  sieh  die 
Verhältnisse  in  Folge  des  bedeutenden  Aufschwunges  der  Montanindu- 
strie änderten  und  ein  scharfes  Trennen  des  Hüttenwesens  von  dem 
Bergwesen  platzgriff,  fing  man  an,  von  den  in  die  Praxis  Eintretenden 
nicht  immer  die  Abjolvirncg  der  beiden  Fachcarse  zn  verlangen  nnd 
abaolvireo  seither  nicht  mehr  alle  Hflrer  beide  Facbcnrae.  Bezüglich 
der  für  die  Studien  aufzuwendenden  Zelt  bemerkt  Ober  Bergrath 
Knpelwieser,  daas  man  nach  dem  gegenwärtigen  Lehrplais  die 
allgemeine  Abtheilung  In  zwei  Jahren  zwar  machen  kann,  dasa  aber 
für  den  Durehachuittsborer  den  Anforderungen  bei  der  wachsenden 
Ai!»ilehaang  des  Lehrstoffe«  nur  aehr  schwer  zn  entsprechen  Ist,  weshalb 
viele  Hflrcr  drei  Jahre  für  die  Vorstudien  verwenden.  Uebrigens  wird  man 
in  Folge  der  Zunahme  des  Lehrstoffes  mit  der  Zeit  die  Riariehtaag  treffen 
müssen,  dasa  man  die  allgemeine  Abtheilung  in  drei  Jahren  machen  und 
zwei  Jahre  für  die  Fachcarse  verwenden  wird,  so  dass  für  die  Absolvirung 
einer  Fachschule  der  Zeitraum  von  vier  Jahren  und  für  die  Absolvirung  der 
beiden  Fachcarse  die  Zelt  vou  fünf  Jahren  notblg  sein  wird.  Betreffend  die 
von  Herrn  Dr.  Pfaffinger  angeregte  Frage  der  Unterstellung  der  Berg- 
akademien unter  das  Unterrichtsministerium  bemerkt  Redner,  daas  der 
Genannte  den  erwähnten  Antrag  mlr  aut^eHproche.?,  al»er  nicht  begründet 
habe.  Redner  ist  der  Ansieht,  daas  die  Bergakademien  aelbstständig  ge- 
stellt werden  müssen  oder  wenigstens  gestellt  sein  aollen,  was  bei  der 
Einverleibung  derselben  in  das  Ressort  des  Unterrlchtjiministerinnss  frag- 
lich wäre.  Uebrigens  erklärt  Redner  in  Anbetracht  der  sehr  vorge- 
schrittenen Zeit  diesen  Gegenstand  nicht  erschöpfend  behandeln  ankönnen. 

Sodann  meldet  sich  General- Director  Heyrowskj  zum  Worte. 
Derselbe  greift  ans  den  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Pfaftinger  deu  von 
ihm  ausgesprochenen  Wunsch  heraus,  betreffend  die  Vereinigung  aller  ge^eti  - 
wärtig  noch  getrennten  Zweige  der  staatlichen  Montanverwaltungen  in 
einem  einheitlichen  Bergwesens-Ministerinm.  Diese  Idee  ist  nicht  neu  j 
sie  war  bereits  einmal  verwirkliebt  in  der  Hofkammer  für  Münz-  und 
Bergwesen  nnd  in  dem  darauffolgenden  Ministerium  für  Landeskultur 
und  Bergwesen.  Die  montanistischen  Agenden  dieses  letzteren  gingest 
später  an  das  Finanzministerium  über  und  auch  da  waren  noch  silmmt- 
liehe  montan  Uliseben  Zweige  in  einer  eigenen  großen  Sectiou  mit  einem 
montanistischen  rVJiuuuiue  als  Serttuuschef  an  der  Spitze  vereinigt- 
Im  Laufe  der  Zeit  wurden  die  in.inUnistisd.en  Agenden  unter  drei 
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verschiedene  Ministerien  gctbeilt.  Redner  erörtert  die  nachteilige 
Rückwirkung  dieser  Maßregel  ant  die  Standeaintereaaeii,  erw&hnt  die 
daran»  sich  ergebenden  Anomalien  nud  erachtet  des  Eni  nach 
Creirung  eine«  einheitlichen  Ministeriums  für  alle  montanistischen  Fächer 
einschließlich  der  geologischen  Reichsanatalt  und  den  Bergakademien 
bebuf«  HoboDg  unseres  StandesbewuMtselu*  und  im  riaatawlrthaekafUlchen 
Interesse  Überhaupt  fflr  vollkommen  berechtigt. 

Hierauf  trilt  Dr.  Pfaffinger  nochmals  für  die  Erweiterung 
dea  Lehrplaae«  au  den  Bergakademien  and  (Or  die  obligatorische,  durch 
weitere  Ausgestaltung  des  Lebrplane*  bedingte  Festsetzung  der  Dauer 
der  Studienzeit  an  dleaen  Hochschulen,  sowie  für  die  vermehrte  Be- 
stellung von  Privat-Docenten  fßr  specielle  Flieher  nnd  für  die  eigene 
Heranbildung  de«  Nachwuchses  an  Lehrkräften  ein. 

Desgleichen  betaut  Bergrath  Po  eck  die  Notwendigkeit  der 
weiteren  Ausgestaltung  de»  Unterrichte*  an  den  Bergakademien.  Kr 
verweist  aaf  die  diesbezüglichen  in  der  „Berg-  nnd  HOtteniuannisChen 
Zeitung*  erschienenen  Publikationen,  halt  die  eingehendere  Behandlung 
der  aogenannten  Staatawlsseuacbaflen  an  den  Bergakademien  fdr  nltthig 
nmi  sei  «einer  Ansicht  nach  auch  die  Errichtung  von  in  asehinen  technischen 
Labor« lorien  nnd  die  Ausführung  von  metallurgiachen  Processen  in 
Modellen  erwagenawerth.  Ferner  plaidirt  er  für  eine  bessere  Beiuck- 
aichlignng  dea  Bauwesen«  und  der  Elektrotechnik.  Nach  Ausgestaltung  dea 
Lehrplanea  in  der  angedeuteten  Weise  wird  die  jetzige  Einrichtung  an 
den  Bergakademien  »lebt  aufrecht  erhalten  werden  können  nnd  wird  eine 
Trennung  nach  den  beiden  Fachrichtungen,  für  deren  Studium  je  vier 
Jahre  entfallen  werden,  eintreten  müssen. 

Ober-Bergrath  Kupelwieaer  erwidert  sodann  auf  die  Aus- 
iabrnngeu  der  beiden  Vorredner,  dass  gewisse  Capitel,  wie  i.  B.  Uber 
Abban  mächtiger  oder  weniger  machtiger  Flotte,  aber  Bchlagweter  etc. 
in  den  bezuglichen  Gegenständen  vollständig  erschöpfend  behandelt 
werden  und  daaa  das  Zerfasern  eines  Gegenstände«  In  einzelne  Capitel 
allerdings  leicht  durchführbar,  aber  nicht  immer  zweckuiißig  sei,  well  der 
Zusammenhang  dea  Stoffes  geatllrt  wird.  Der  von  Bergrath  Po  eck  hin- 
sichtlich der  Errichtung  von  nuucbinenteelinischc 
tenen  Anschauung  tritt  Ober-Bergrath  Enpelwieser 
entgegen,  das«  er  die  praktische  Ausbildnng  in  d 

in  der  Vornahme  von  Excursioneu  auf  die  Werke,  wodurch 
i  der  Zusammenhaag  der  Theorie  mit  der  Praxis  mehr  gefordert 
werde,  für  wichtiger  erseht«.  Dio  Ausführung  von  metallurgischen  Pro- 
in Modellen  halte  er  für  unmöglich.    Huldigt  man  den  An- 
des  Herrn  Prof.  Biedler  allsusehr,  ao  liege  die 


Bergrath  Eupelwicsor 
Der  Schrift/Obrer: 
K.  Oibirnniju. 


Ober  die 


Z  o  c  b  n  e  r  und  Ober- 


Der  Obmann : 

G  s  1 5  ttn  er. 


BERICHT 


v*n  dar  Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Hlttcnmlnner  an 
(7.  Pebrnar  unternemnteae  Exeualan. 

Etwa  80  Mitglieder  unsere«  Vereine!  fanden  «ich  am  97.  Februar 
unter  Führung  des  Obmannes  der  genannten  Fachgruppe,  Bergrath 
0  s  1 5  1 1  n  e  r,  bei  der  Firma  Job.  Hopf  in  Wien,  III.  Bennweg 
Nr.  30,  ein,  zur  Besichtigung  der  von  derselben  gebauten  Zerkleinerungs- 
inatcbÜKB,  welche  sowohl  rnckaicbtlicb  der  Neuheit  ihrer  durch  Patente 
geschützten  Oenstruction,  als  aach  rüokaichtlleh  ihrer  soliden  Bauart  und 
«ihr  grölen  Leistungsfähigkeit  sieh  besonders  ausseichnen.  Die  Tbeil- 
nehmer  der  Eienrsion  wurden  van  Herrn  Ingenieur  Hopf  empfangen 
und  freundlichst  begrüßt.  Derselbe  erläuterte  »n  Hand  von  ausgestellten 
Coustrudions  Zeichnungen  die  Conalrnetlon  und  Verwendnngazweeke  der 
fertig  gestellten  Anfbereitnngsmaschinen,  als  :  Baekenqnetschen,  Walsen- 
quetschen,  Klassirtronuneln,  Kohlenmilhlen  und  den  C  n r  t  e rächen  Aal- 
bereitanga-Apparat  für  Trübe  nnd  ließ  sodann,  um  die  Wirkungsweise 
der  Appnrate  au  demonstriren,  einzelne  derselben  in  Gang 

5no  "iw  Maulbreite  leer,  die  kleinere  von  üßOsm 


gegen  wahrend  ihres  Ganges  mit  festem  Porphyr  beschickt  nnd  arbeitete 
dabei  tadellos.  Als  Besondere  Neuerungen  an  diesen,  von  IT  o  p  f  ala 
Uoliathbrecber  bezeichneten  Baekenqnetschen  sind  folgende  anzuführen :  Der 
aus  einem  Sttlek  hergestellt«  Hanptrahmen,  die  Brechschwinge,  Exeenter- 
«tange  nnd  Kniehebelpfaane  aind  ana  Stahl  angefertigt,  wodurch  diese 
Maschine  wesentlich  leichter  im  Gewichte  nnd  aneb  widerstandsfähiger 
gegen  Bruch«  wird.  Ferner  sind  die  Brevhbscken  im  verUcalea  Sinne 
verschiebbar,  wodurch  eine  rationellere  Ausnutzung  derselben  in  Folge 
geringerer  Abniltnig  möglich  iat  und  daher  die  Abnatzuagakosten  um 
circa  75°/a  vermindert  werden,  weiters  machen  diese  Backenquetscben 
bei  einer  einmaligen  Umdrehung  der  Etcenteraebae  swe!  Hube,  leisten 
also  gegenober  dea  bisherigen  Raelcenonetschen,  die  bei  einmaliger 
Umdrehung  der  Excenteracbs*  nnr  einen  Hob  machen,  die  doppelte 
Arbeit,  ohne  aber  dabei  ein  bedeutende*  Mehrerfordernie  an  Betriebs- 
krall  sn  bend tilgen.  Hopf  beseichnet  seine  neuartigen  Coustructienen 
von  Bacbenquetsejien  (die  bei  einer  KVenter-l'mdrckang  dra  doppelten 
Hub  der  Brecbtchwinge  machen),  ala  doppeltwirkende  Maschine  sam 
Unterschiede  von  den  bisherigen  Ausführungen,  die  er  als  einfach  wirkend 
bezeichnet.  Die  Leistung  dieser  doppelt  wirkenden  Maschinen,  die  in  allen 
ihren,  einem  besonderen  Zug  und  Druck  ausgesetzten  Tbeilen  wesentlich 
starker  als  die  einfach  wirkenden  constrnirt  aind,  iat  am  faat  100*/« 
größer,  ala  jene  der  einfach  wirkenden.  Der  Mehrbedarf  an  Betriebskraft 
der  doppelt  wirkenden  Backenqnetscben  gegenüber  der  einfach  wirkenden 
betragt  angeblich  nnr  circa  26%.  Die  Leistung  und  der  Kraflbedsrf 
dieser  beiden  Gattungen  Maschinen  stellten  sieb  ja  nach  der  Große  der 
Maschine  wie  folgt: 

bei  slacr  Kaulbrslta  tob  20     :S7i       Mi  Stimm 

Leistung  der  einfach  wirkenden 
Maschine  pro  1  Stand«  in  «•*  bei  SO  mm 

Spaltweite   1-25  250    4-25  «SO 

Betriebskraft  in  Pferdekraften   2— 9Vt  4-6  7-8  10-12 

Leiatung  der  doppelt  wirkenden 

Maschine  pro  1  Stunde  in  w*  bei  SO  «in 

Spaltweit«   9-6      5      8-6  12-5 

Betriebskraft  in  Pferdekraften   2-3  4-6  7-10  11  -H 


Backenqaeticke  0-57  m>  und  bei  der  doppelt  wirkenden  1 «'  pro  S 

Behufs  Verhinderung  der  Abuliuung  de*  RsUmenj  sind  tu  beiden 
Seilen  dea  Urach  maule«  auswechselbare  SchntapUtten  eingesetzt  und  Ober- 
haupt alle  auswechselbaren  Tbeile  leicht  ingangbeb.  Zur  Verhütung  der 
Verstaubang  der  in  sehr  langen  Lagern  ruhenden  Eicentt-racise  sind 
dieselbe»  mit  eigenen  Scbntiriageo  versehen.  Die  Schmierang  der  Lager 
und  aller  übrigen  Tbeile  erfolgt  mittetet  Cowisteiufett  durch  Stanfer- 
bßchsen. 

Die  Walzenquetsehen,  welche  in  twel  Exemplaren  von  ver- 
•ebiedeaar  Große  so  sehen  waren,  zeigen  außer  Ihrer  eeani«udiüi«n 
Bauart  eine  gani  neue  Form.  Die  Maschine  iat  in  einem  starken  Elsen- 
rahmen,  der  nicht  wie  bei  den  bisherigen  WalienqoeUcheu  aaf  Zug  be- 
ansprucht, Bondera  vollständig  entlaatet  iat,  eingebaut.  Außer  dieser 
Neuerung  iat  noch  hervonuhebeu,  daaa  die  Tragscascn  der  Wulzen  keine 
Lager  haben,  sondern  fix  im  AlMcuinenrahruen  iahen,  wahrend  die  mit 
«ehr  langen  Naben  versehenen  Walzen  lose  auf  den  Tragachsen  laufen. 
Das  stählerne  Antriebsrad,  sowie  die  Kujipeiräder  sind  auf  den  Nubm 
der  Walzen  fest  aufgekeilt  nnd  liegen  also  im  Innern  dea  Rahmen.  Be- 
hufs Vermeidnag  des  Hineiiifaltens  ni  Gegenstandes  sind  «Immilichc 
Kider  mit  rntspreebendon  8ehntzknpr>ra  versehen.  Di«  Tragncba«  der 
zweiten  Walze  ruht  in  verschiebbaren  Halsen,  die  mit  entsprechend 
starken  Federn  gespannt  werden  und  die  beim  Durchgehen  von  zu  harten 
Gegenständen  ein  Anneinandergehen  der  Walrenpaare  gestatten.  Die 
Spaltweite  der  Walzen  ist  während  des  Ganges  der  Maschine  ver- 
stellbar. 

Zar  Regnlirung  der  Walzen  bau  dagen  bei  »gleichmäßig«  Ab- 
nttznng  iat  ein  eigener  Apparat  eonatrnirt,  der  jederzeit  leicht  an  daa 
Walawerk  anzubringen  ist  nnd  mit  welchem  die  Bandagen,  ohne  ans 
den  Rahmen  herausgenommen  zu  werden,  egalisirt  werden  kUnn«n.  Zur 
gleichmäßigen  Anigabe  de«  Walzgutes  dient  der  von  H  o  p  f  eonstrnirte, 
sehr  zweckentsprechende  Patent- An  fgebeapparut. 

In  Bezug  auf  I.eiatnng  und  KVeflbedarf 
sind  folgende  Ziffern 
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Schlagmühle,  welche  zum  Kahlen  Ton  Kohle,  Aaphalt,  Cement , 
Cbamotte  etc.  dient,  in  nnd  außer  Betrieb  berichtigt.  Dieselbe  reprl- 
sentirt  einen  verbesserten  Ueiintegratur  nnd  besteht  an«  einer  außm! 
mach  rotirenden  Schla^ntch^ilm,  die  sieh  in  Innern  den  MiUiV^biiuaen  frei 
nnd  ebne  jedi-  Berührung  nnd  Reibung  an  eioer  zweiten  Scheibe  be- 
wegt. Ilie  mit  «tililernen  Nswn  Terspbrne  S-hlajfufli^ibe  schleudert  das 
snr  Vermahlung  in  die  Muhle  eingeführte  Material  gegen  gesahnt«  ring- 
förmige Flachen  so  lange,  bis  es  so  fein  vermählen  ist,  das»  ea  durch 
die  Oeffoungeu  eines  eigens  conatruirt«n  ringförmigen  Gitterrostes  ent- 
weichen kann.  Ueber  Leistungen,  Kraftrerbranch  nnd  sonstige  Betriebs- 
daten wird  Herr  Ingenieur  Hopf  demnächst  in  der  Fachgruppe  einen 
Vortrug  halten.  Erwähnt  sei  hier  noch,  dass  die  in  Betrieb  gesetzte,  mit 
3000  Tonren  pro  Minute  laufende  Koblenmuhle  heim  Vermählen  Ton 
Cement  und  Kohle  extet  fsnetionirte  nnd  den  Beifall  der  Anwesenden 
fand.  Weiters  besichtigten  die  Excarsiona-Theilnehmer  noch  den  Ton 
dem  verstorbenen  Prof.  Cnrter  ersonaenen  nnd  von  Ingen ienr  Hopf 
eonstruirten  und  ausgeführten  An  rei  ch  eru  n  g  s  -  A  p  ps  r  a  t  für 
Treb«,  dessen  Wirkungsweise  tbeüs  auf  der  Centrifugalkraft,  theils 
auf  dem  Gcgenstronrprincip  beruht.  IMrfeLb-c  wurde  seinerzeit  in  Krem- 
niu  versucht  nnd  ergab  ein  Ausbringen  ron  68°  o. 

Schlic&tieh  erklärte  Herr  Hopf  an  einer  großen  Anzahl  ausge- 
stellten, tou  ihm  gebauten  diversen  Anfbereltnngs-Anlagen  die  nähere 
Einrichtung  derselben,  welche  Tiel  Intereaae  und  Beifall  fanden. 

Nachdem  der  Obmann  der  Fachgruppe  im  Namen  der  Erschienenen 
für  die  ausführlichen  Eittnteruogen  und  Demonstrationen  bestens  ge- 
dankt halle,  verabschiedete«  sich  die  Excurrions-Theilnebaer  alt  großer 


K.  H  a  b  e  r  na  a  n  n. 


e  für  Architektur  und  Huchbau. 

9.  Februar  1807. 

Chef-Arehltekt 


Baeh  die 


habe  und  die  Fachgruppe  der 


Bau-  und  Eiaenbabn- Ingenieure  und  jene  fDr  Architektur  und  Hochbau 
eingeladen  habe,  einen  t'ersonalvorsehlsg  tu  erstatten. 

Im  Einvernehmen  mit  dem  Ohmann  der  erstgenannten  Faclugnipp*' 
schUft  der  Vorsitrtude  vor,  folgende  Herren  in  diesen  Anaschuaa  su 
entsenden :  Antragsteller  Ober-Ingenieur  P  ü  r  z  1,  Ober-Bniirath  B  e  r  g  «  r 
Professor  B  r  i  k,  Ingenieur  Greil,  Ingenieur  v.  Emperger,  Professor 
Ii  s  n  n  a  c h,  Banrath  Koch,  Baurath  v.  Keimöl,  Ober-Ingenieur 
C.  Stockei  und  Ober- Ingenieur  Siegmund  Wagner. 

Die  Nominirung  der  vorgeschlagenen  Herren  wird  beschlosren. 

Der  Varsitiende  ertheilt  hierauf  Herrn  Architekten  Frans  Frei- 
berrn  von  Kranß  das  Wort  snr  Vorführung  seiner  Reiseskinen. 
Entwürfe  nnd  Studien,  welche  in  großer  Anzahl  snr  Ausstellung  gelangt 
sind.  Der  Vortragende  beapricht  zuerst  «inxeln«  aeiner  Eni  würfe  für 
öffentliche  Gebinde,  ao  sein  Concnrreuz  Projeot  Itlr  daa  Pilsner  Theater, 
das  Projecl  für  die  Schule  in  Falkenau  a.  d.  F.ger;  weitem  sein  zur 
Ausführung  bestimmtes,  im  Verein  mit  Herrn  Oher-Ingenienr  P  f  c  n  f  f  er 
aoagearbeitetes  Projeet  für  den  Umbau  der  Frsnsensbinck«  «her  den 
Donaneanal.  Sodann  fuhrt  derselbe  eiozelne  seiner  Wiener  Hauten  Tor: 
das  Fanden- Projeet  für  die  k.  k.  Landwehr  Kaserne,  III  Itesirk,  Boer- 
havegaase,  daa  Projeet  tllr  ein  Uiethluus,  III.  Bezirk,  Sechskrttgrlgasse 
Nr.  19  etc.  Schließlich  folgen  seitens  de*  Vortragenden  kurze  Bemer- 
kungen zu  einigen  der  interessantesten  ReUejkizzeu,  die  grBCtentheila 
aus  Deutschland  und  Oesterreich,  ans  Nordfrank  reirb,  Belgien  nnd 
Holland  stammen.  (Die  Veröffentlichung  einzelner  dieser  lleiaeakizsen 
erfolgt  an  anderer  Stelle  dieser  Nummer.) 

halt  Herr  k.  k.  Haurath  Franz  Rliter  r.  Xeam.na 
Vortrag  „  Betrachtungen  Über  den  Umbau  alter 
Wiens",  welcher  in  der  „Zeitschrift" 
Nach  Schiusa  dieaee  Vortrage«  dankt 
Herren  für  ihre  interessanten  Mittheilungen  und  schreitet  »um  leUten 
Gegenstände  der  Tagesordnung,  d.  i.  »ur  Disriusion  Uber  den  flonorar- 
Tarif  für  Arbeiten  von  Architekten.  Hiein  meldet  sielt  Herr  k.  k.  Pro- 
fessor Carl  Majrreder  zum  Worte  nnd  beantragt,  diesen  Gegenstand 
mit  Rücksicht  anf  die  bereit«  Torgeschrlttene  Zeit  anf  die  Tagesordnung 
der  nächsten  Versammlung  am  23.  Febrnar  d.  J.  an  setzen  nnd  dieser 
Dtscasslou  den  ganzen  Abend  zu  widme«.  Der  Obmann  erklärt,  daa 
Notwendige  wegen  Verschiehnng  des  für  diesen  Abend  von  Herrn 
Doeenten.  Architekten  Freiherrn  t.  Ferstel  in  Aassich«  gestellten  Vor- 
tragea  verfugen  zu  wollen  nnd  schließt  die  Sitzung. 


Hanns  Pesch  I, 


Theodor  Bach, 
Ohmann. 


Berichte  aus  anileren  Fachverelncn 


Verein  für  die  Förderung  des  LocaJ-  und  Straßenbahn- 
in 


In  der  Versammlung  am  8.  Mars  L  J.  hielt  Herr  Ingenieur  Friei- 
rieb  Roas  einen  Vortrag:  .Ueber  die  elektrische  Straßen- 
bahn inHannoTernnddasdortrerwendete gemiarbte 
System."  Nach  einem  kurzen  geschichtlichen  Rückblicke  Uber  die  Ver- 
wendung der  Accamnlatoren  bezeichnet«  der  Vortragende  die  in  Hau- 
mim  mit  dem  gemmebten  Systeme  (theila  Oberleitung,  theils  Aceumit- 
iai'iren)  gemachten  Erfahrungen  als  oirsen  zu  bctjTilGpmleji  Fortschritt, 
der  ein«  wichtige  Etappe  in  der  Entwicklung  des  Straßenbahn- Betriebea 
lUrttellt  und  Ton  einschneidendem  Einflusss  anf  die  Gestaltung  des  elek- 
trischen Betriebes  einer  groSen  Anzahl  Ton  Städten  sein  wird.  Der 
hierauf  ^'ebenen  und  dareh  eine  Planskizze  erläuterten  Besetrcibnnk,' 
der  Straßenbahn  in  Hannover  ist  zu  entnehmen,  dass  einer  Strecke  von 
rund  21 '4  ihr«  mit  Oberleitung,  17-7  tw»  mit  Accumulatoren  betriebene 
Linien  ir.ei;euUberitehen  ;  >lie  Lauge  der  H'.recke.  an  weicher  -lie  LidunR 
erfolgt,  betragt  2-8— ß  km  nnd  die  der  Accnmnlatoren-Enlladestrecken 
ä— 10*«.  Die  Kraftstation  besteht  ana  vier  Dampfmaschinen,  mit 
Pynsmoa  von  der  Firma  Siemens  A  Halake  Ton  je  150  Kilowatt. 
Die  Wagen  haben  zwei  Laugsreihen  mit  zmnuunien  20  SitzphUzen,  unter 
denen  20t)  Aeeumnlstoren  in  Ilnrti;tnnmii.a*ten  untergebracht  sind;  das 
Gewicht  der  gesammlen  Batterie  betragt  rund  2flOOhj.  In  eingehender 
Wesse  besprach  dun  der  Vortragend»  den  vom  Ober- Ingenieur  Adam 


eonstruirten  Fahrschalter,  worauf  er  zur  Vorführung  der  in  Hannover 
be»iel:emleii  Bettiehsrerbiltniise  nliert'intf.  Als  biefur  leitenden  Grund- 
gedanken bezeichnet  er  die  von  ihm  persönlich  an  Ort  und  Stelle  vor- 
genommenen umfangreichen  nnd  gründlichen  Versuche.  Seine  diesbezüg- 
lichen Wahrnehmungen  beleuchtete  Ingenieur  Roas  Ton  verschiedenen 
Gesichtspunkten  aus,  und  zwar  gelangten  hier  vier  Factoreu  zur  ein- 
gebenden Untersuchung.  Einmal,  welchen  Arbeitsaufsrand  erfordern  die 
vorhandenen  Motorwagen  mit  Rücksicht  auf  die  Art  ihres  Baues,  ihrer 
Einrichtung  und  die  gegebenen  Strer  kraTerbrUtnisse,  ferner,  welchen  Ein- 
äuas  anf  den  Stromverbrauch  übt  das  BaUeriegewicbt  ans,  und  mit 
welchem  Nntzeffeet  arbeitet  die  Batterie.  Weiter  wurde  ermittelt,  ob  nnd 
wie  weit  die  Wagenbattorieu  die  Betri«  b»  Verhältnisse  in  drr  Centrale 
beeinflussen  und  endlich,  welche  Auslagen  die  Bedienung  nnd  Instand- 
haltung der  Accumulatoren  bedingen.  Diese  Fragen  gelangtem  zur  er- 
schöpfenden Besprechung  nnd  wurden  die  bezüglichen  Verbaltnisse  noch 
durch  Diagramme  erläutert.  Anschließend  au  die  Fahrveranche,  wurde 
eine  Anzahl  von  Capaclftlaprobeo  vorgenommen,  die  eine  Beanspruchung 
der  Batterie  mit  circa  25%  ihrer  Capacltüt  ergeben  haben.  Die  richtige 
Benrtbeilung  des  Werthea  der  bei  den  Fahrversuchen  gefundenen  Zahlen 
für  den  Stromverbrauch  des  Wagens  erfordert  auch  die  FeaUtellung  des 
Wirkungsgrade»  des  verwendeten  Motors,  sowie  der  Bremsversuchc. 
Sodann  untersuchte  der  Vortragende  an  der  Hand  vou  grspbitcbcu  Auf- 
lehnungen die  BetriebaverhaJiniaae  der  Centrale,  wobei  es  sich  zeigte, 
das  Verhüll».« 


seid 
|  das« 
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nannorer  g-U  ostiger  ist,  wie  b«i  Tiden 
Auf  Grand  Übe  ll»r Lacher  Zo- 
'aetoren  fttr  die  ein- 
deneu  zufolge  bei  all8iAtit,eni 
tob  B'/t  ni  UWa  die  GeaammlleUtung 
Watt  per  KUo  Kahle  tob  321  auf  «80  steigen.  Die  Er- 
mittlung der  Koten  der  Ioetandhaltnng  und  Bedienung  der  Batterien 
ergaben  ftr  die  Zeit  Tora  1.  September  bis  31.  Docember  1896  bei  zn- 
rnckgelegten  871. St«  Wagenkilometern  einen  Geaammtaufwand  Ton 
131  Pfg.  pro  Accnmulatoren-Kilometet  nnd  anf  die 
05  Pfg.  pro  Zugakilomeler.  In  da 


großem  Beifalle  an/genommenen  Vortrage«  wird  nach  einem  interaa- 
aanten  Vergleiche  zwischen  Aceamnlatoreabetrieb  nnd  Schlitzeanal  Tom 
Standpunkt«  des  Betriebes  enteren)  der  Vorzug  eingeräumt,  hingegen 
bei  kurzen  nnd  itark  freqnentirten  Strecken  der  ScMitieinal  die  hilligere 
Losung  geben  wird.  Die  in  Baanarer  gewonnenen  Eindrtteke  lauen  «war 
«iltcmcin  giltige  Schlnaafolgerungen  uiekt  erzielen,  dock  lat  ea  unzweifel- 
haft, data  dort  und  in  ähnlichen  Fallen  der  gemischte  Betrieh  ein  Re- 
sultat gibt,  weiche«  der  Anwendung  dea  Sebliixcanalea  gegenüber  nach 
jeder  Richtung  bin,  namentlich  aber  auch  in 
garxi  erhebliche  Vorzüge  aufweiet. 


Kleiiie  technische  MlttheUangen. 


sog  In  Oeaterreioh- 

Ea  Ist  bakannt,  data  in  Oesterreich  nenerdinga  wichtige 
in  Bezug  auf  die  Project«  Ton  Canilen  ans  der  Donau  aur 
Klbe  und  Oder  geschahen  aind.  Nicht  minder  bencbtenawerth  iat  ea  aber, 
daaa  aowohl  die  oatcrreiehlaclie,  wie  die 
allgemein  eine  gegen  früher  wesent 
aber  die  NmhwendigMt  derErgilnzungdeaElsenbahunetzea 
dnreh  Wasserstraßen  kundgegeben  haben.  Daa  Entgegenkommen 
den  beiden  Caualprojecteu  konnte  achliefilieh  noch  ala  ein 
Erfolg  dar  lebhaften  Agitation  nnd  der  Coneeaaionabewer- 
die 

welche  Tor  Kor  rem  die  llandelsminlster  der  beiden 
in  den  Parlamenten  abgegeben  haben,   den  alten  Salz  Ton  der 
blich  doch  «legenden  Wahrheit  beaMtigrn. 
Der  ofterreiclisehe  Haadeliminister  Krh.  Ton  0  1  a  n  «  ging  tob 


Thoree  nnd  gab  dann,  an  der  „Frage  der 
tt  'ewh^ko*^^ 

Entwickln!,«;  allmafclkh 

Capacit»rOT, 


mit 


an  einer  Art  tod 

i«  der  Erkenntnl«  Ober  die  zweckmäuigete  Art  ihrer 

iit.  So 

CauaJfraKe,  die  in  letzter  Zeit  bei  ErSrterong 
benrargtjlre t*n  i»t  und 
Anläaaen  bereit*  die  Aufmerksamkeit  dea  hohen  Hausea  in 
genommen  hau   Daaa  dem  ao  iat,   iat  daa  Ergebnis  einer  in 
weitere  Kreta«  gednwgei 
treten  so  rietet  Ooncurrenten  in  die 
bedingte  Depreaeion  der  Preise  weientlleh  gefordert  wird  durch  die 
Verbllllgnug  der  Tran.portmillel  durch  den  Wasserweg.   Da«  ist  ein 


muH  aich  eine  Wirkung 

,  die,  wie  bei  nna,  anm  grollen  Tbeile  Massenartikel  her- 
Torhringt.   So  iat  auch  bei  nna  der  Rnf 
nicht  klos  ala  Mittel  der  Conenrren«  gegen 

n,  daaa  diese  Einrichtung  ala  ein  wichtiges 
an  Gunsten  onserea  Export  na  nnd 
nniererProdnction  wirke.  Diwe  Reibenfolge  ron 
hat  dam  geführt,  dasa  auch  die  Regierung  dieser  Frage 
lat,  indem  die  Stellungnahme  snr  C'analfrage  im 


t'ai 


Noch 


stellte  sieb  anf  den 
Daniel. 


eioaideen 


Fol- 
der 


erblicke  ich  darin,    da«,  jener 
nnd  der  FlnswchilFshrt  fehlt,   vertrage  deaaen  diese 

ch  einander  ergänzen  sollen,  daaa  im 
»Ich  in  einer  gewissen 


an  überlassen.  Diea  war  bisher  motirirt, 


anf  sie  Bht, 


Einkünfte  der  Staatshabncn  sieb  in  solcher 
der  Transport  der  Bodenprodncte  nicht  mehr  jenen 
wie  bisher;  jetzt,  da  wir  sehen,  dasa  hei  den 
die  Stückgüter  stark  zunehmen,  acheint  mir  diene 
Stadium  getreten  tu  sein,  da«  wir  uns  mit  der  Idee 
den  organischeoZnsammenhang  zwiachendenKisen- 
bahnsn  nnd  den  Schiffen  h  er  in  a  te  1 1  e  n.  Ich  hin  Abernengt, 

Schiffahrt  abgeben  werden,  denn  die«e  wird  d  neb  immer  wohl- 
feiler «ein,  ala  der  Eisenbahn-Transport.  Und 


In  : 

der  elektrischen  ; 
gefasst.  Wie  ans  der  „E 
.rbrift"  1897,  Heft«,  an  entnehmen  iat,  enthalt  d 
Stadtrerordntten- Versammlung  Torgelegte  Vertragsentwurf  für  die  Lluien 
der  Grollen  Berlin«  Pferdebahn-Gesellschaft  folgende  wichtige  Ana- 
:  Als  Betriebssystem  ist  im  Allgemeinen  die  oberirdische 
len.  An  ihrer  Stelle  mnaa  dort,  wo  ea  Tom 
gemischte«  System  mit  A  e  o  n- 

tnulatoren 

da«  dl.  oberirdische 

Ut»  In 

Stadt  aber,  sei  es  nna 
der  Drahte,  oder  wegen 

die  Oberlaitinig  als  unzulässig  erklärt 
Die  unterirdische 

der  Torangefahrten  Mängel  frei  iat,  erfordert  erheb  lieh 
höhere 

PHaatoraufbrech« 

diel 


bei 


ent- 
schlossen. Unterleitungacaaäle  hie  anf  Weitere«  n  i  c  h  t 
auznlaasen. 

Diese  üi 
der  centralen 

Aecumulatorenbetriobe  weg,  nur  aei 

Betrieb  t  h  e  u  r  e  r  ala  jeder  der  Torgenannten.  In  dem  g  e- 
mi icbten  Ohtrleitungs-Acctunulatorenhetriebe,  wie  er  Mit  Ml  in 
Hannorer  mit  gutem  Erfolge  geführt  werde,  aei  die  nur  Zeit  gluck- 
liehate  Lösung  zu  erblicken.  Die  Auuenntreekim  können  mit 

l  anf  den 


fahren  die  Wagen  mit  der  Kraft 
auf  den  Ausenstreckan  die  Ladung 
anf  du  richtige  Verhtltnia 
Accumnlatorenstrecken  a 


it«.  Jetzt  «her,  da  die  |  Strato  ete 


soll  die  Oberleitung  anf  den 
,  wie  PotsdameratraAe,  Potadamerplatz,  K5ujggrät*eratra£e, 
Belle  -  AJItenc«  -  Platz,    GharloUenstrale,  Französische 
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anderer  Strafleoittge  witre  der  Wegfall  de/  Oberleitung  ebenfalls  sehr 
wSascbeuswerUi  gewesen,  m  Wirde  aber  davon  Abstand  genommen,  um 
nabt  wegen  eis««  kurzen  Stacke«  die  Unternehmung  zu  der  kostspieligen 
Anschaffung  der  Batterien  in  zwingen,  welche  auf  der  ganzen  übrigen 


Wie  an«  dieaen  Nachrichten  hervorgeht,  hat  der  Hannoversch« 
Beirieb  bereite  Schule  gemacht  Hiebe«  darf  natürlich  nicht  ttber««heu 
werden,  data  die  TerrainTerbiltniaae  Berlin«  und  Hann  .rem  nicht  wesent- 
lich verschieden  «iad. 

Klose. 


Personal- HaohrlchUn. 

Se.  Haj.  der  Kaiser  bat  den  beb  aut.  Civil-Ingenieur  und  Architekten 
Herrn  Kuno  Weidmann  in  Agram  den  Titel  eine«  k.  k.  Baaraüie« 
nnd  dem  Ober-BergTerwalter  im  Ruhestand  der  pdf.  Dux-Bodenbacker 
Bahn  and  beb.  aut  Bergbau-  Ingenieur  Herrn  Carl  B  a  1 1  i  u  g,  den 
Titel  eiaea  Bergrath«« 


»  Bei  der  Landesregierung  für 
heiw.  bei  den  Krtiabehorden  in  Bönnien  nnd  der  Henrgowina.  gelangen 
mehrere  Ingenien  r-Adjunctenstell««  in  der  X.  Diatenclaaae 
mit  jährlichen  1 100  fl.  Mebalt  und  200  fl  Zulage,  ereatucll  Ingenieur- 
Praktik  a  n  t  e  n  a  t  e  1 1  e  n  in  der  XI.  Diiienelaeee  mit  dem  Adjntnm 
800  fl.  aar  Besetzung.  Geanelie  aind  bia  3.  April  1.  J.  an  die 
ia  Sarajewo  «a  richten. 

30.  Fttr  iut  mechanisch  technologischen  Unterrichtsfächer  an  der 
k.  k.  Lehranatalt  fllr  Textilindustrie  in  Wien  kommt  «ine  Lehratelle 
mit  dem  Jahreagetuüle  run  1500  fl.  xur  Besetzung.  Bewerber,  welche 
du  Maschinenbaafach  an  einer  lechniachen  Hochschule  abaolrirt  haben, 
wollen  ihre  Gesuche  bla  1.  Kai  I.  J.  an  die  Direktion  obgenaanter 
LeuraiirtaJt  richten. 

31.  Au  der  k.  k.  böhmisch  technischen  Hochachale  ia  Prag  gelangt 
die  erledigte  ordentliche  Lehrkauxel  fttr  (uliurteebnlk  xur  Besetzung. 
Hit   dieser    Profeaior,  welche    in    die    VI.  Rangaclasse  der  Staat«. 

i  eingereiht  ist,  ist  ein  jährlicher  Gehalt  Ton  »000  fl.,  der  An- 
auf  6  quinuaennalzalagen  Ton  je  3U0  fl.  and  eine  Acliviliu 
tob  480  fl.,  ferner  eine  Pei.onalxulege  Tun  300  fl.  verbünd«.. 

bia  25.  April  I.  J. 


im  Vereina-Becretatiat 

Vergabung-  wen  Arb slten 

1.  Wegen  Vergebung  der  Arbeiten  «nr  Ausführung  de»  geeammten 
Hanptgairohrnetze«  ia  XI.  Bezirke  im  Teranachlagteu  Kosten- 
betrage  von  345.500  fl.  wild  beim  Magistrate  Wien  am  90.  Mlrs,  10  Uhr 
Vorn.,  eine  öffentliche  schriftliche  UnV.t  Verhandlung  abgehalten  werden. 
Offertbehelfe  können  bei  der  stskit  Hanptcaaw  gegen  Erlag  Ton  4  fl. 
Vadium  1x375  fl. 
8.  Zufolge  de«  weiteren  Anabanea  der  Station  Lann,  Linie:  Präg- 
en, gelangen  dortselbat  mehrere  Krgäuaung»- Hochbauten 
im  anuäherungaweiatn  Kostenbeträge  von  58.000  fl.  aar  AuafUhrong. 
Kanten  umfassen:  1.  Erweiterung  dea  Aufnahnwgebiade«;  3.  Iler- 

'und  "e^iehtX'ke*"  Hwiteilu^ 
Offerte  m Oasen  bia  30.  Kars,  12  I  hr  Mittag«,  bei  der  k.  k.  8taaubahn- 
Direction  Prag  eingebracht  werden.  Vadium  3900  fl. 

Die  Actien-Geadlaciaft  „V,  ieeelburger  ComiUb-Sparcaaie  in 

KiMle  r"ual"G  r  a?t  x  1  entworleueu  Prolectea  für ein  7. 1  n  a  b  a  u  a  im 
veranschlagten  Kostenbeträge  Ton  46.618  fl.  31  kr.  im  Offertwege,  Anbote 
«ind  bia  30.  Mars,  13  Uhr  Mittag«,  der  ungenannten  Actiea  Gesellschaft 
xn  Bberreiehen.  Vadium  4000  II. 

4.  Fttr  die  Gürtellinie  der  Wiener  Stadtbahn  iat  in  Heiligenatadt 
die  Heratellung  deaWaaasrrcaerToira  nnd  derRohrgrähen 
Ton  Reservoir  bia  zum  Donaucanal,  ferner  der  Steiuxeugrohr- 
e  a  n  a  1  Tom  gemauerten  Rohreaaal-Aoalauf  bia  ium  Donaucanal  im  Be- 
trage tos  rund  53.800  fl.  in  Offertwege  zu  vergeben.  Die  näheren  Be- 
stiinniungen  für  die  Einbringung  der  Offerte  aind  bei  der  k.  k.  Bwdirectiun 
fftr  die  Wiener  Stadtbahn,  »owie  bei  der  k.  k.  Bauleitung.  Seelwn  Gflrtcl- 
liaie  einzusehen  nnd  käuflich  xu  haben.  Offerte  mllaien  bis  31.  Marx, 
IV  Uhr  Mitta;s,  bei  der  genannten  Baudireetion  eingereicht  werden 
Vadium  3500  fl. 

5.  Vergebnig  der  E  r  4-  und  Baumeiaterarbeitea  fttr  den 
Neubau  von  HauptunrathacasUen  ia  der  Rukitaaskvgasse  und  in  der 
Bebeiuiga«)«  im  XVII.  Bezirke  mit  dem  Teranachlagteu  Kostenbetrag« 
Ton  536H  fl.  II  kr.  nnd  330  fl.  Pauschale.  Die  Offert  Verhandlung  findet 
am  31.  Min,  10  Uhr  Vorm.,  heim  Magiatrate  W  ien  statt.    Vadium  6».«. 

«.  Hie  Gemeinde  Urflnlaa  abernimmt  bia  31.  Man  Offerte  auf  den 
St  r  alle  Ton  Grttalaa 


Kotten  «ind  mit  3656  fl.  33  kr.  rtranacblagt.  BediugoHse  gibt  da«  Ge- 
meindeamt ah. 

7.  Der  Ortaacbnlrath  vun  GAblaabrack  (Nieileroslerreick)  vergibt 
den  Bau  eines  dreiclaaaigeo  Volksaebulgebäudea  im  veranschlagten 
Kostenbeträge  von  18.386  fl.  07  kr.  Offerte  mllaaen  bu  31.  Marz,  13  Uhr 
Mittag«,  beim  genannten  Orliachulrathe  eingebracht  werden. 

8.  Vergebung  de«  Baue«  eine«  Volksscbnlgebäudea  in 
Kraachowitx  (Bezirk  Selcao)  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von 
13.647  fl.  45  kr.  Anbote  aind  bia  1.  April,  10  Uhr  Vorm.  dem  dortigen 
Ortaacbulrath  einxnaendea. 

V.  Vergebung  de«  Base«  eine!  Volkaachulgebio.de«  im 
Kostenbetrag«  Ton  13  500  fl.  Anbote  «lad  bia  I.  April,  1  Uhr  Nachm., 
beim  Ortaacholraihe  Radii  bei  Selctn  einiuhriagen.  Vadium  lo°/» 

10.  S»iten«  der  Salineererwaltung  Kueusee  wird  der  Hau  eine« 
Dnngaalxmagaxina  mit  eiuer  ßauffaVhe  von  ca.  400  «%»  bei  eine« 
Fundamente«  au«  Butonnisaerwerk  IBr  eine  Dungaalaaiuhle  im  Offert- 
Wege  Tergebea.  Anbote  aind  bia  6.  April  au  die  genannte  Verwaltung 
so  richten,  bei  welcher  die  Pliuc  nnd  Bedingniaae  «iaxuaehen  »ind.  Va- 


11.  Vergebung  der  Ausführung  eines  Amtagebiude«  für  daa 
k.  k.  Paat-  und  Telegraphetumt  io  CiUi.  Die  veranacklagten  Kuaten 
betragen  fllr  da*  Amtagebinde  und  Nebenanlagen  fl.  143-iKxi,  fttr  weiter 
vorgeaeb.ne,  auf  Nacbraall  ber  austeilende  Arbeiten  7000  fl.  Die  nilieren 


die  Offen  einbriaguut 
hei  der  k.  k.  Post  und  Telegraphea-Directiun  ia  Graz  und  CIUI  aur 
Eiuiicht  auf.  Offerte  aind  bis  10.  April,  13  Uhr  Mittag«,  bei  einer  der 
genannten  beiden  Dirertiouen  einzureichen.  Vadium  7600  fl. 

13.  Der  Landeaau'schuja  des  Königreiches  ltolimen  schreibt  die 
Vergebung  der  Banarbei  ten  flr  die  in  drei  I-oae  eingeiheilte, 
315  tn  lange  Theilstreclte  Laditz -Petsehan  der  Localbahn  RakoniU- 
PeUcl.au  mit  der  Abxweiguog  von  Prutiwitx  nach  Buchaa  aas.  Die  xu 
vergebenden  Arbeiten  nülfaaaen:  Unterbau-,  Oberhau-  und  Hochbau- 
arbeiten, Erdarbeiten  fttr  Waaaerleitutigea  and  Arbeiten  bei  Central- 
VVeicheuateJlaulaKeii.  Die  näheren  Bedingungen  aind  beim  Laade^aus- 
schnsae  (EiHnbaun-Abtheilung)  in  Prag  einxuschen.  Offerte  tattaaen  bia 
36.  April  beim  genannten  Lamleaauaachusie  eingebracht  werden. 

13.  Vergebung  de»  B an«  •  der  Ei  «en  b  a  hn  I  i  n  i  e  Ktutachitk  — 
Gornia-.  Oreehowitza— TmoTo  (ca.  135  km),  Offerte  aind  bia  7.  Juni. 
10  Uhr  Vorm.  an  daa  fnratl.  bulgarische  Bauten-  und  Communicationa- 
Minuterium  xu  richten.  Daa  Cabier  dea  ehargea.  die  Pläne  etc.  aind  am 
den  Prem  von  80  Free,  per  Exemplar  bei  der  Bauaeetiou  des  gi 
Miniateriunte  zu  erhalten.  Vadium  530  000  Frca.  Näheret  im 
Secreiariat. 


6360.  Mehrphaelge  elektrlaohe  Ströme  nnd  Wechsel 

Motoren.  Von  Silranoa  P.  Thompaou.  Dentsihe  Ueher- 
«eUung  Ton  K.  Strecker.  Hit  171  in  den  Text  gedruckten  Abbil- 
dungen und  I  Tafel«.  Halle  a.  8.  Verlag  Ton  Wilhelm  Knapp  18a6. 
Prei«  Mk.  13--. 

Die  besondere  Eignung  der  me'irplvaaigen  Wechaelattüme  xur 
Kraftttbertragung  auf  grobe  Entfernungen  Uast  mit  Wahrscheinlichkeit 
erwarten,  daaa  diese  Stromgattung  in  der  Zukunft  eine  bedeutende  Rolle 
spielen  wird.  Auch  von  Seite  der  Forscher  auf  clektromngneti«chem 
Gebiete  wird  die  Bedeutung  der  Mehrphaaet>atr6rue  anerkannt  und  dea- 
S  iben  <laa  volle  wisaenachaft liehe  Interesae  xngen  eoilet.  Daa  Torliegende 
B  nch  iat  gewiaaerra&uen  die  VeikOrperang  einiger  Vorträge,  welche  der 
Autor  als  Director  der  tecliniachcn  Hoebaehnle  ia  London  Uber  Mehr- 
phasenströme gehalten  hat.  Der  beschreibende  Theil  iat  in  die  ersten, 
der  theoretische  in  die  letzteren  Capitei  «erlegt  Die  mehrphasigen 
asynchronen  Motoren  wurden  mit  besonderer  Ausführlichkeit  behandelt. 
Sie  bilden  eigentlich  den  Hauptgcgonttand  des  Baches.  Der  graphischen 
Methode  iat  neben  der  anaiv  tischen  bei  den  theoretischen  Abhandlungen 
ein  entsprechender  Platz  eingeräumt.  Zum  Schlüsse  fuhrt  der  Verfasser 
mehrere  Beispiele  neuerer  mehrphasiger  Motoren,  insbesondere  tuo  den 
Schweizer  Special! abrikea  „Oerlikon"  und  Brown,  BoTeri&Co, 
Tor.  Der  Anhang  enthält  eine  Bibliographie  der  mehrphasigen  Strome 
und  Drehield-Moturen  and  eine  Liste  der  deutschen  Patente  auf  diesem 
Gebiete.  Die  Ueheractxung  ist  präcis  im  Ausdruck  und  die  Abbildungen 
und  Tafeln  deutlich  und  sauber.  Die  Gediegenheit  dea  nicht  umfang- 
reichen Werke«  durfte  demselben  trots  des  verhältnismäßig  hoben  Preise» 
in  suchen  Leser  zufuhren.  KL 

5360.  Gan alliatlon.  Anlage  nnd  Bau  städtischer 
Abxngscanälc  nnd  Hausentwässernngen.  Ein  Ha.idl.nch 
tttr  Ingenieure  und  Architekten,  Werkmeister  und  Bautechuiker.  Aeixte 
und  (ieineiniicvertreter  etc..  sowie  xnin  f.ebranebe  an  technisch' 
Von  E.  D  o  b  e  I.  Zweite,  neu  bearbeitete  Auflage-  VII  und  15a 
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Mit  Textabbildungen  uJ  eiuer  Mappe  von  15  Tafeln.  Stuttgart  1896. 
W.  Kohlhummer.  (Preis  Mk.  4.80) 

Die  eriite  Auflage  der  vorliegenden,  recht  verdienstlichen  Schrift 
ut  vor  etwa  xehu  Jahren  erschienen  und  bat  sich  ale  gut  verwendbare* 
Nacbachlagebncn  und  ala  Führer  erwiesen,  an  denen  Hand  b«  Uutwnrfen 
xii  KutwaafteraiigaAnlagen  kleinerer  Orte,  »»wie  bei  der  Projectirung 
vou  Haus-EuiwlMerungscanlleu  and  deren  Detail«,  endlich  bei  der  An- 
fertigung von  Kostenanschlägen  vorgegangen  werden  kann.  Daa  kleine 
Werk  bat  auch  einen  verh&ltnlamanig  raschen  Abaati  gefunden  nnd  ao 
glcichieilig  aelbit  den  Beweia  geliefert,  «Uns  es  iweckenUprechend  i«t. 


Die  eben  erachienene  zweit«  Auflage  konnte  im  wesentlichen  die  Ge- 
«amratanordnung  der  ernten  beibehalten,  nnr  sind  selbstverständlich  die 
inzwischen  gemachten  Erfahrungen  berücksichtigt  nnd  neue  bewihrte 
Einrichtungen  frisch  aufgenommen  worden;  die  Nicdereehlagstabelle  er- 
scheint bis  auai  Jahre  1895  fortgeführt,  und  die  Baamatenaliea-Preite 
wnrden  den  heutigen  Verhältnissen  entsprechend  angegeben.  Ba  int  daher 
wohl  in  erwarten,  dua  auch  der  Neo-Auflage,  die  da*  bewihrte  Werk 
wieder  dem  hentigea  Stande  der  Wissenschaft  entsprechend  genta  ht 
hat,  der  Erfolg  nicht  fehlen  und  der  Abaati  ein  befriedigender  sein  wird. 


TAGESORDNUNG 
der  21.  (G««chäft«-)Ver»ammlung  der  Session  1896/97. 

Samrtfig  «feit  27.  März  /S97. 

1.   HcgUubigung   deB   Protokollea   der  üe«cu&fts-Vcr*amra)ung 

vom  20.  Mnr*  1BH7. 
ü.  MittlieilnngeD  des  Vorsitzenden. 

3.  Hriielilfi-UllniiK  über  die  Anträge  v.  Km  per  gor  betref- 
fend die  Abhultuug  schriftlicher  Ynrtrige>  |  Referent:  Li 
Verhinderung  des  Herrn  k.  k,  KegierungsratheB  J.  Ii.  Ritter 
v.  Schtmn,  Herr  k.  k   Obrr-ifergraüi  Antun  Hücker.) 

•1.  Vortrag  de*  Herrn  Ingenieur»  Krltx  Krault:  ,1'eber 
die  neu  Dampfkessel  mit  I)  obi  a  if  scher  K  ui  n  I- 
si  o  n  *  •  El  nr  i  Ii  tun  g.* 


Geschäftliche  Mlttheilangen  des  Vereines. 

i.  519  ex  1897. 


Zar  Anstellung  gelangen : 
I.  durch   dio   Firma  Treiehel  &  Oaliard,   Rostslabe  aller 

Systeme  ana  DiamantstablguaB  \ 
if.  dnreh  die  Firma  Engen  Bothe,  je  ein  Exemplar  des  Luftgns- 

Apparatea;  „Syrius"  nnd  Acetylcn-Apparales s  .Lux". 

3.  „Die   mechanische    Aafberettung  von   Ersen   nnd  mineralischer 
Kohle*  Ton  Oscar  B  i  1  b  a  r  x. 

4.  .Die  elektrischen  Straflcct/nlinen  mit  oberirdischer  StroBimt'eihrr.ui;'' 
nach  dem  System  der  Allgemeinen  Eleklricitats-Geeellachaft  in  Berlin. 

Außerordentliche  GeschäftsvoraammluiKj. 

Donneritag  tUn  1.  Aprü  1HH7 

f ludet  über  eineu  in  Sinne  de*  5  «,  Abaata  4 
Ordnung  vom  Herrn  Architekten  Jo»ef  Hudetx  nnd  (i< 
gebrachten  Antrag  eine  au  0  e  r  □  rd  e  n  1 1 1  üb  e  fl  eae  b  a  f  t » •  V  e  r- 
saminluugstalt.  Au  diesem  Abende  wird  Herr  Architekt  Hudetx 
einen  Vortrag  halten  Uber  di«  Neugestaltung  des  Studt- 
theilca  vom  Theater  au  der  Wien  bi»  xnm  Stadtparke 
nuf  l.irnnd  »eines  neu  verfaeaten  Projcete»  (mit 


Fachgruppe  für  Architektur  and 

Frntan  ilm  S(S.  Märt  1897. 

Außerordentliche  Veraammlnng.  Furtsetxung  der  Beratbung  Uber 
den  Entwurf  eines  Meilen  Uonorartarifes. 


I)im,la:)  den  .«>.  »lärz  1697. 

Vortrag  des  Herrn  Professor  Ludwig  C  s  i  s  e  b  e  k ;  .  U  e  b  e  r 
Automobile.' 

Vor  Beginn  der  Sitiung  —  von  6  Uhr  ab  —  wird  ilie  Firma 
I,  oliner  in  Wien  einen  Automobil  wagen  zur  Besichtigung  am  Ein- 
gänge de«  Vereiusliauae«  aufstellen. 


und  Ho 

i.  Aprt  1897. 
Vortrag: 

des  Herrn  Bau-  und  Maschineu-Iagenieur«  Carl  Utberntno; 
.ireber  daa  grooe  B  a  1  anei  r  •  0  empon  n  d-G  e  b  I  tse 
bei  der  k.  k.  Blei-   nnd   S il bers chm el tha 1 1 e  in 

Piibram'. 

des  Herrn  k.  k.  Oberbergrath.ee  Rücke r:  „lieber  die 
Scbgtanng  von  Bergbanen". 


Donnerstag  den  8.  April  d.  J.  Jodet  (Iber  Einladung  der  Herren 
Gebrüder  von  Neuman  eine  Exeorsiou  dieaer  Fachgruppe  aof 
die  Eisenwerke  der  genannten  Herren  in  Markt!  (Eisenbahnstation}  bei 
Lllienfeld  aar  Berichtigung  dar  Einrichtung  für  Koblen- 
inahlerei  n  n  d  K  ob  1  en  a  t  a  nb  f  eu  e  ru  n  g  i 

Die  Abfahrt  erfolgt  am  genannten  Tage 
dem  um  7  Uhr  46  Minuten  F;La  abgehenden  Personenzuge. 

Diejenigen  Herren,  welche  an  dieser  Excnrrion  tbeiliuaehmen  beab- 
sichtigen, werden  ersucht,  sieh  bis  Längstem  3.  Aprü  L  J.  im 


Zur  gefllUgen  Beachtung. 


Iu  der  a.  o. 
waltungsrKtbe  und 
die  auf  eirund  des 


Hauptversammlung  am  IC.  April  alud  vier  Ver- 
ein Revisor  zu  wählen.  Der  erste  Wahlgang  iat 
§  1B  der  OesehUta  Ordwing  erfolgende  Stichwahl 
Collegeu: 


Herr 
Ai 


Goldemund 
Bereh  iaak 

Mayer 
Freib.  v.  Krane* 
xwoi  Herren  au 
Der  Wabl-Auaacbu 

v.  Krau»*  bereiU  hu 


in  Vorschlag. 

Zorn 
Stigler, 


Wahl-, 
K  r  a  u  b  s  Friti  nnd 
Landauer  Robert 


Carl 


dio  Wahl  abgelehnt  hat,  Herr 
Ingenlenr  Anton  Frei  •>  ler 
nominirt.   I'er  Wahl-AuaKbuaa  ersucht  tu 
der  a  o.  Hauptversammlung. 

Wien,  den  90.  Min  18117. 
Für  den  Wahl  ■Ausseht!**  des  Oestarr.  lagenieur-  nnd 
Architekten-Vereines : 
Hella,  Kick, 
Schriftführer.  Obmann. 


,T:  Heber  die  Itereehnung  der  Mouierplatten.  Von  Professor  M.  R.  v.  Th  u  1 1 1  e.  -  Teber  die  Druekvertheilung  In  abaataweiae  ver- 
breiterten Mauerwerksfoudanieaten.  Von  Prof.  J.  Melan.  —  Kej«cakixi«n  nnd  perapectivisebe  Dantellungen  de*  Uerrn  Architekten 
Frans  Freiherrn  von  Kraus«.  Von  Th.  Bach.  —  Wasserbedarf  kleinerer  SiSdte.  Von  Prof.  A.  Oelwein.  —  Angelegenhettea 
des  Vereine«.  Protokoll  der  2'».  (<ie«chJtfL4.)Ver*antmluog  der  Session  1896/97.  Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Hattenmanner.  Bericht 
Uber  die  Versammlung  vom  21.  Jänuer  16K7.  Beriebt  Ober  die  von  der  Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Unttcamaoner  vom  87.  Februar 
nnt*niomrorne  Excnroion.  Kachgriipp»  for  Architektur  und  Hochbau.  Bericht  Iber  die  Versammlung  vom  9.  Februar  18S7.  — 
Berichte  ans  anderen  Facbvereineu.  Vereiu  fUr  di*  Flirdemng  des  Loeal-  und  StrSBVnbabnwesenr.  —  Kleine  technische  Mit- 
theflungen.  —  Vermischtes.  Kucherschau.  GeschtitUehe  Miltheilnngen  des  Verein««.  Tnsenirilniingen. 


E1gectbani  and  Vertag  ««*  Vereine*.  —  Verantwortlicher  Jte<i*et*ur:  Paul  Kort*,  beb.  aaL  anl-lngenleur.  —  Druck  von  B,  Spiea  dt  Co.  in  Wien. 
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Wien,  Freitag  den  2.  April  1897. 


Mr.  14. 


Ceber  die  Arbeiten 

k.  t 


Umwandlung  des  Wiener  Donaucanals 
Winterhafen. 

gehalten  in  d< 
(Hieiu  die  Tafeln  XIV  und  XV.) 


— — 


In  einen 


Handels-  und 

■  -."  •,  / 

.  November 


Et  fit  bekannt,  data  in  früherer  Zeit  die  tiefer  gelegenen 
Wiener  Stadttbelle  Roeaau,  Brigitteoau,  Lenpoldstadt  and  Erdberg 
bei  größeren  Donna- Hochwassern  nnd  noch  öfter  nod  hSber  beim 
Abgang  de»  Eiiatnßea  zu  Ende  des  Winter»  überschwemmt  worden 
«Ind.  Zumeist  erfolgte  die  T'ebertchwemMung  vom  Donaucanale 
ana  und  bei  Einahglngen  in  der  Weite,  diu»  gr56«ro  Eismassen 
nna  dem  Strom  in  den  Donaucanal  eindrangen,  In  Folg«  de«  viel- 
fach gewundenen  Laufes  nnd  dea  kleineren  Gefalle«,  manchmal 
auch,  weil  die  Anroiündnng  noeb  mit  Ei*  verlegt  war,  in  dem- 
selben in'a  Stocken  geriethen,  zum  8üllstand  kamen,  dann  ein« 
Kislmrrc  bildeten,  vor  welcher  .Ish  WWr  .l.um  »<■  lange  stieg, 


Eberadorf  ausgefüllt  to  Anachfittnog  mit  der 
Scheitelhöhe  und  durch  die  von  der 
beiden  Canalufern  bis  oberhalb  der  St; 
reichenden  HuckstaudlUnine  geschützt.  Nun  haben  über  die 
achtungen  nnd  Erfahrungen,  die  seit  dem 
sebifles  und  der 
worden,  gezeigt,  data  et  zur 
Wien  gegen  Debertehwenimungen 
ttltt  von  Ei«  in  den 
flau  von  Wasser  in 
ja  eventuell  giln/tieh  absperren  zu 


Beob- 


der  Stadl 


*el,  den 


Kln- 
Zu- 


Xa.iii-i^  fjr  die 
'.«r.l't     1  tOOOCO 


V-,  .:-.,->   r  -M] 

Ktai;  -.. 


Ungenprofil  de»  re^ul.rten  l)onauc»nales.  Ms&stsb 


«      «  '■■     '•■  — 

de/  Horm  I  i  500,  l  argen  t;IOOG0O. 


bla  ea  entweder  die  Barre  durchbrach  oder  weilerscbob  oder  bit 
ea  die  Ufer  ttberflothele  nad  anf  diete  Weite  seinen  Abflnss  fand. 
Durch  die  DonaaiegulirunsB-Aibelten  nnd  durch  da»  von 
dem  genialen  Ingenieur,  Hofrath  v.  E  n  g  e  r  t  Ii  und  »einen  Mit- 
arbeitern eoneipirte  und  mit  bewunderungswürdiger  Beharrlich- 
keit aUmllig  auageataltete  Hpemchift*  wurden  die  geachildeiten 
L't'beiscliwemmiinga-Uraachen  grfttttentheils  unschädlich  gemacht, 
und  iat  seither,  d.  t.  aeit  dem  Winter  1873,  die  Stadt  Wien 
Irota  vieler  bedeutender  Hochwasser  nnd  Btarker  Eisgänge  vor 
(Tebersehwcmmung  thatsachlich  verschont  geblieben. 

Es  iat  ja  bekannt,  das*  durch  das  Spemchiff  und  den  da- 
mit verbundenen  Eisrechen  daa  Eindringen  von  geschlossenen  Eis- 
mausen  in  den  Donaucanal  hintangelialten  und  der  Zufluss  wo 
Wiu*or  in  den  Donaucanal  bei  Hochwasser  ao  vermindert  wird, 
iIäss  ea  im  Oberläufe,  wo  ein  Rückstau  aus  dem  Strome  nicht 
vorhanden  iat,  die  durchaus  auf  4  0  m  Hohe  ober  Null  ge- 

Dfer  nicht  mehr  BberflutbeL 
Gegen   (Jeberschwemmung  vom  Strome  her  iat  das  Stadt- 
gebiet bia  aar  Hohe  von  ti'30  m  ober  Null  durch  die  lllngs  dos 
gauzen  rechten  Ufers  bia  an  die  CanalausmüJiduug  bei  KaUer- 


Zn  dieser  Erkenntnis  kamen  —  durch  die  Absicht,  Samtnel- 
canftle  an  beiden  Ufern  dea  Donaucanals  auszuführen  und  langt 
dea  rechten  Canalufert  vom  Haoptzollatate  bia  zum  Franz  Jos.efs- 
Bahnhofe  eine  tiefliegende,  unter  den  bestehenden  Brücken  durch- 
fahrende Bahnlinie  herzustellen  —  weitere  zwingende  Gründe  für 
die  sofortige  Erg&nznng  der  Kuasdorfer  AbachluBsvorrlchtiing.  Die 
Sammelcanale  kennen  nlmlich  der  Ko*tcn  halber  nicht  groß  genng 
gemacht  werden,  um  nebst  dem  Brauchwasser  auch  noch  das  in 
dieselben  gelangende  Xiederschlagswaaser  abzuführen  und  müssen 
daher  in  den  Donaucanal  mündende  Entlaatungöffnungen,  Xoth- 
uuslUss«  erhalten,  die  bei  grSSerem  liegen  oder  Schneeschmelze 
in  Function  treten.  Die  Ueberfallaachwellen  dieser  Nothsuslässe 
können  nicht  hoher  als  SO  cm  ober  Null  gelegt  werden,  und  um 
denselben  die  uSlbigo  Vorflnth  zu  aichern  nnd  um  zu  verhüten, 
data  Dicht  bei  einem  dieser  Notbausläaae  Wasser  aus  dem  Donau- 
canale in  den  Sammelcanal  ein-  und  bei  einer  anderen  Oeffnung 
wieder  verunreinigt  in  den  Donaucanal  zurückströme  und  so  der 
Zweck  der  Sammelcanäle  illusorisch  gemacht  werde,  darf  daher 
auch  daa  Wasser  im  Donaucanal  dauernd  nicht  (Iber  diese  H.'lhe 
von  bü  cm  ober  Null  steigen. 
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Da  die  durch  das  Spcmchiff  zu  erzielende  Depression  de* 
Wasserspiegels,  im  Donaucanale  lnm«r  nur  «ine  proportionale  Und 
vom  Don  au  Wasserstand  abhängige  Ist  und  da  trotz  derselben  noch 
immer  Wasserstände  von  4  m  ober  Null  nnd  selbst  etwas  höhere 
eintreten  können,  bei  welchen  die  Sammelcanäle  ersäuft  und  «las 
Dahoplannm  nberffutbet  würde,  ronas  die  Absperrvorrichiung  so 
ergänzt  oder  geändert  werden,  dasa  mit  Hilfe  derselben  eine 
bessere  Beherrschung  den  Wasserstandes  als  bisher  ermöglicht 
wird.  Hlezu  kommt  noe'i  eine  andere  bauliche  Maßnahme,  deren 
Notwendigkeit  —  ganz  abgesehen  von  der  künftigen  Gestaltung 
des  Donancanals  oder  von  den  mit  einer  Umwandlung  desselben 
zn  erzielenden  Zwecken  —  durch  eine  hinlänglich  lange  Reihe 
von  Beobachtungen  erwiesen  Ist. 

Es  hat  sich  nllmlich  gezeigt,  das«  bei  etwas  stärkerem  Eis- 
treiben  (Eisrinneu)  In  der  Donau  die  Bämmtliehen  Oeffnungen 
unter  dem  Sperrsobiffe  und  zwischen  den  Nadeln  des  Eisretbens  so 


für  die  binnenlandischen  Wasserstraßen  angenommenen  Waaser- 
tlefe  von  Minimum  2  20  m  zu  bieten,  die  Donaucanalsohle  tiefer 
zu  legen.  Die  Erhaltung  der  bestehenden  Uferversicheningen  ge- 
stattete In  dieser  Beziehung  ein  Hinabgehen  bis  auf  die  Tiefe 
von  320  m  unter  Null.  Endlich  war  es  noch  nCthig,  am  den 
Verkehr  der  Fahrzeuge,  auch  zwischen  den  einzelnen,  durch  die 
vorher  erwähnten  Stauwehre  gebildeten  Haltungen  zu  ermöglichen, 
an  der  Seit«  dieser  Wehre  Kammersehlensen  herzustellen. 

Du  Ut  in  grollen  Zügen  die  Geneais  der  Idee,  den  Donau- 
canal  in  einen  Hafen  umzugestalten.  Ich  habe  mich  dabei  etwa« 
langer  aufgehalten,  um  den  weitverbreiteten  Imbun)  richtigzu- 
stellen, daas  es  sieh  bei  den  Arbeiten  im  Donaacasal  In  erster 
Linie  und  hauptsächlich  um  die  Anlage  eines  Hafens  handle. 
Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  und  wenn  es  sich  nur  um  Hafen- 
anlagen au  und  für  sich,  um  Anlagen,  die  ausschließlich  Hafen- 
zwecken zu  dienen   hatten,   gehandelt  hätte,  dann  würden  sich 


Recht*  HUft«  der  Wehrsoht«.   Csiuon  In  Versenkung  begriffen.   Stand  am  5.  November  1696. 


dicht  mit  Eisbrut  (Tost)  verlegt  werden,  dass  sehr  wenig  Wasser 
in  den  Donaucanal  eintritt  und  die  .Sohle  desselben  im  Oberlauf, 
im  Innern  der  Stadt  nahezu  trocken  fällt.  Das  iat  ein  Zustand, 
der  in  der  unmittelbaren  Nähe  stark  bevölkerter  Stadttheile  und 
an  sehr  verkehrsreichen  Straßen  aus  sanitären  nnd  ästhetischen 
Gründen  nicht  geduldet  werden  kann,  und  mnsste  man  sich  ent- 
schließen, denselben  durch  die  Aufrichtung  von  Stauwehren,  zur 
Zeit,  wn  so  wenig  Wasser  in  den  Canal  eintritt,  zu  beseitigen. 
L'nd  nnn  lag  wohl  der  Gedanke  sehr  nahe,  den  in  der  beschrie- 
benen Weis«  gesichelten,  mitten  durch  dl«  Stadl  fahrenden,  mehr 
als  lfi'H  Im  langen  Wasserlauf  nebenbei  auch  als  Hafen  zn  be- 
nutzen. Zur  Verwirklichung  diese*  Gedankens  war  es  vor  Allem 
nüthig,  den  Verkehr  der  Wasserfahrzeuge  zwischen  Strom  und 
t.'anal  auch  zu  jener  Zeit  zu  ermöglichen,  wo  die  Absperr- 
vorrichtung  geschlossen  ist,  waa  unter  den  gegebenen  Verhält- 
nisten  nur  durch  die  Erbauung  einer  Kammerschleuse  erreicht 
werden  kann  ;  ferner  war  es  nötliig,  um  den  vollbeladenen  Schiffen 
unter  allen  Umständen  gesicherte  Liegeplätze  mit  der  als  Norm 


auch  andere  entsprechende  Lösungen,  Hafenbaasins,  die  nicht  von 
einem  Wildbacbe,  wie  der  Wlenflass,  durchströmt  werden,  dar- 
geboten haben. 

Nach  dem  Programme  für  die  Verkelirsanlagen,  das  einen 
integrirenden  Best&ndtbeil  des  Gesetzes  vom  18.  Juli  1892  bildet, 
.ist  an  dem  Beginne  des  Donaucanalea  bei  Nussdorf  eine  Ab- 
sperrvorrichtang  sammt  Kammerschleuse  einzubauen,  welche  vor- 
kommenden Falles  den  Einflusa  des  Wassers  vom  HanpUtrome 
gänzlich  abzuschließen  im  Stande  Ist.  Ferner  sind  In  den  Lauf 
dea  Donaucanale*  zur  Herstellung  der  filr  die  Schiffahrt  erforder- 
lichen Wassertlefcn  drei,  eventuell  vier  Wehre  sammt  Kammer- 
schleusen  einzubauen,  nnd  l«t  In  gleicher  Welse  nahe  dem  unteren 
End«  des  ('anales  die  Anlage  einer  Ahaperrvorrichtnng  gegen  den 
Rückstau  in  Betracht  zn  ziehen. 

Quaimanern  sollen  vorläufig  auf  der  Strecke  Augarien- 
brücke  —  Franzensbrücke,  und  zwar  an  beiden  Ufern  des  Canales 
erbaut  werden.    Diese  (Jnaimauern  werden  dort,    wo  die  Eisen- 
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bahn  am  Canale  liegt,  bis  zum  Planum  dar  Eisenbahn,  an  den 
anderen  Strecken  bis  tun  Niveau  der  Strafte  aufgeführt  werden. 
Ab  jenen  Stellen,  an  weichen  die  Hauptaammel-C'anälc  an  das 
Ufer  herantreten,  wird  die  Vereinigung  der  Quaimaner  mit  dem 
Sammelcanale  Tun  Kail  in  Fall  in  Betracht  gezogen  werden. 

Da  die  Herstellung  mehrerer  anderer  in  Aoaaicht  genom- 
mener  Arbeiten  von  der  vorhergegangenen  Vollendung  der  hydro- 
technischen Bauten  abhängig  ist,  werden  diese  säinintllch  inner- 
halb der  ersten  Banperiode,  und  zwar  bis  Rnde  1895,  fertigzu- 
stellen «ein.  Es  ist  zunächst  an  di«  Herstellung  der  Absperrvor- 
richlung  bei  Nustdorf  zu  schreite»  und  hat  die  Erbauung  der  anderen 
Schleusen,  sowie  der  Quairaaitcro  nach  Mußgabe  des  technisch 
Zulässigen  entweder  während  de«  Baues  der  Schleuse  bei  Nnsudorf 
oder  unmittelbar  nach  demselben  zu  erfolgen.  Die  Kotten  flir 
diese  Bauten  sind  mit  10,000.000  *.  sn  veranschlagen. " 

Diesem  Programme  entsprechend,  wurde  pin  General-  oder 
Vorproject  ausgearbeitet  und  noch  vor 
Krlass  de«  Gesetze«  über  Wunsch  des 
mit  der  Vorberathang  betrauten  Und 
getatuschueses  de«  hohen  Abgeord- 
netenhaus?« im  April  189!»  einer 
Enqu^t«  von  hervorragenden  Fach- 
männern des  In-  nnd  Auslandes  unter- 
zogen und  von  derselben  unter  An- 
regung einiger  Modincationen  ein- 
stimmig gutgeheißen.  Dieser  Enquete 
gehörten  an  die  Herren  Henry  G  I  r- 
ardon,  Ingenieur  en  chef  des  pont« 
et  rbaussec«,  Chef  des  Wassel  bau- 
dieotte«  an  der  Rhöoc  in  Lyon, 
C  a  m  e  r  i,  Ingenieur  en  ebef  des 
ponts  et  cnanssees,  Chef  de«  Wasser- 
baudleiistes  an  der  Seine  In  Paris, 
Oberbau-Direetor  Honsel!  in  Karls- 
ruhe, Baurath  Lindl'  y.  Ober- 
Baurath  Oelwein,  Fiegert, 
technischer  Chef  der  Bau  -  Unter- 
nehmung Lnnna  in  I*rag  und  —  last 
but  not leasl  —  Ober- Baurath  Berger. 

Du  Vorproject  enthielt,  zwei 
Alternativ  -  Vorschlage  für  die  Ab- 
.perrrorrichtung  in  Nn&sdorf,  von 
denen  der  eine  auf  die  Absperrvor- 
richtnng  am  St.  Marysfall  -  Schiff- 
canal  in  Amerika  zwischen  Huron- 
see  nnd  dem  Lack  Superior  basirte, 
jedoch  von  dem  Projectantca  selbst 
zurückgezogen  wurde,  ferner  vier 
Wehre  samiut  Schleusen  im  Donuu- 
canal,  am  Kroteubach,  oberhalb  der 
Wienmindung,  oberlialb  der  Stauts- 
bahnbrttcke  und  das  letzte  1  km  ober- 
halb der  CanalmOndung.  Von  einer  Vorrichtung  gegen  den  Kuck- 
stau  aus  der  Donau  mutzte,  technischer  Gründe  halber  schon  in 
die«em  Vorprojecte  Umgang  genommen  werden. 

Diese«  Project  wurde  noch  vor  Abhaltung  der  eben  erwähnten 
fachmännischen  Expertise  der  Beralhung  durch  verschiedene  Cor- 
poratlooen,  als:  Se.hiffahrts-Inleresseuten,  Holrhiindler-Gcnnssen- 
•rhaft,  Krocht-  nnd  Mehlborte,  Donauverein  etc.  unterzogen,  und 
haben  zieh  die  Schlffahrts-Intereasenten  mit  grofler  Entschieden- 
heit dahin  ausgesprochen,  da»«  die  Schiffahrt  im  Dunaucaual, 
solange  e*  der  Donau- Wasserstand  gestatte,  frei  wie  bisher,  »'.».. 
ohne  Passirung  ron  Schiensen  moglirh  erhalten  werde.  Dieser 
Forderung  der  Schiffahrt  war  schon  im  Vorprojecte  durch  die 
Planung  beweglicher  Wehre  entsprochen  gewesen,  nnd  wurde  des- 
halb die  Beweglichkeit  der  Wehre  auch  als  Grundsatz  für  die 
Ausarbeitung  de«  Detailprojectcs  festgehalten. 

Ich  will  Sie  nun  mit  der  Erläuterung  der  verschiedenen 
1 'baten,  welche  das  Detailproject  bis  zur  heutigen,  in  Ausführung 
«teilenden  Gestaltung  durchzumachen  hatte,  nicht  weiter  behelligen; 


ich  will  nur  kurzer  wähnen,  dass  Bich  dasselbe  in  seiner  letzten  Ge- 
stalt der  vollsten  Zustimmung  aller  neuerdings  und  diesmal  Uber 
meinen  Wunsch  berufenen  Experten  Iii  rar  dun,  Lindley, 
Grimburg,  Oelwein,  Boeder,  Berger,  Schramm, 
Lenz  etc.  zu  erfreuen  hatte  und  «richte  nun  auf  die  Beschreibung 
desselben  näher  eingehen. 

AI«  Grundsatz  für  die  Verfassung  des  Projecles  wurde 
festgehalten,  das«  die  freie  .Strömung  im  Donaueanale  •»>  lauge 
erhalten  bleibe,  «I»  es  der  Wasserstand  und  die  EUverbftltnlssc 
des  Hnuptetromes  gestatten.  Dies  ist  mit  Bttrksieht  auf  den  ent- 
schieden ausgesprochenen  Wunsch  der  Schiffahrts-Interessenteu 
und  auch  aus  dem  weiteren  Grund«  geschehen,  um  zur  Iteinlgung 
des  Donaueanale«  nach  dem  Functionlreo  der  N.'thstwlilsse  und 
zur  Befreiung  desselben  von  dem  tedimentlrten  Schlamm  Jederzeit 
einen  kralligen  SpOlstrflm  durch  den  Donaueanal  leiten  z« 
können.  Als  Conseqiienz  dieses  Grundsatzes  ergab  sieh   die  Be- 


Links Hälfte  der  Wehrsohle.   Baustand  am  5.  Man  1896. 


Stimmung,  dass  alle  Wehre  beweglich  gemacht  werden  müsset!, 
und  endlich  mit  Kücksicht  auf  die  Höhenlage  der  Nothniislass. 
Schwellen  die  Bestimmung,  dass  der  Wasserstand  an  den  Noth- 
anslass-Müodungen,  mit  Ausnahme  der  Zell,  In  welcher  Kuckstau 
aus  dem  Donaustrome  oder  Wien-Hochwasser  eintritt,  nicht  hoher 
«1»  80  rm  ober  Null  ansteige. 

Unter  Kesthultung  dieser  Grundsätze  st  nun  Folgendes 
pr»jectirt  w»rdcn  :  Ein  Wehr  samml  Kaniioerschleuse  an  der  Ab- 
zweigung de»  Donntii  anales  vom  Hnuptstroiue  bei  Nunsdorf,  ein 
^«'  it.-s  Wehr  s  null,'  n  lileuse  uii  Ka.s.  i  Vel.  '  in  drittes  oberhalb 
der  Staatsbalinbrth  ke  Uber  den  Dnnaucanal.  d.  i.  oberhalb  der 
provisorischen  Aiismündung  dei  Samiii.  leanäle  und  da»  letzte 
endlich  1  hm  oberhalb  der  Ausinündinig  de«  llonaucjinales  lud 
Kalser-Elfersdi-n. 

Von  der  Augartcu-  bis  zur  Franzcnsbiücke  «erden  an  beiden 
t'analufern  yualmauern  hergestellt,  die  bis  zum  K  iiseihad  eine 
Hübe  von  i".*ii>  m  ober  Null  und  unterhalb  des  Kalserbadee  eine 
HJhe  von  2  0  m   ober  Null  erhalten.    Am  rechten  Ufer  schlieül 
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sich  an  die  Qaaimanern  ein  mit  denselben  gleich  hoher,  Int 
Niveau  der  Bahn  liegender,  durchaus  15m  breiter,  am  linken 
Ufer  ein  ebenso  huber,  jedoch  an  verschiedenen  Stellen  verschieden 
breiter  Vor<|uai  an,  der  zum  Ein-  und  Ausladen  von  Waaren, 
also  tum  Umschlag  benimmt  und  mit  dem  dahinter  liegenden, 
6  bis  8  m  hohen  Uferlande  durch  Stiegen  und  Kämpen  verbunden  ist. 
Die  Abgrenzung  des  Voruaaia  gegen  das  anstossende  Ufergelände 
erfolgt  durch  Stützmauern  und  in  jenen  Strecken,  wo  die  Bahn 
neben  dem  Vorqnni  liegt,  durch  die  Galerie-Pfeiler  und  Öff- 
nungen der  Bahn. 

Die  Entwürfe  fltr  die  Qoai-  und  Stützmauern,  Stiegen  and 
Kämpen,  die  Widerlager  der  Absperrvorrichtung  lassen  die  ver- 
edelnde Einwirkung  unseres  artistischen  Beirathes.  des  Herrn 
Ober-Baurathes  Prof.  Otto  Wagner  auf  die  Ästhetische  Aus- 
gestaltung dieser  Bantheile  erkennen.  *) 

Die  AnUff en  In  Sulsdorf. 

Bei  Feststellung  des  Projectes  für  die  Anlagen  in  Nuiudoif 
habe  ich  mich  vou  dem  (iedanken  leiten  lassen,  dass  eine  doppelte 
Absperrung  die  Sicherheit  der  Stadt  Wien  gegen  Uebertrhweuintuiig 
in  höherem  Maße  gewährleiste  als  eine  einfache,  noch  so  wohl- 
durchdachte Anlage,  und  habe  die  bei  Nassdorf  zn  erfüllende  Auf- 
gabe in  der  Welse  getheilt,  dass  das  Sperrschiff,  welche«  einen 
Theil  der  Aufgabe,  die  Abhaltung  der  Eismassen  vom  Doaauranal, 
bisher  ia  so  vorzüglicher  Weise  erfüllt  hat,  diesen  Theil,  die 
Uebernahme  de«  dynamischen  Druckes  auch  in  Zukunft  zu  erfülle« 
haben  wird,  wahrend  der  hydrostatische  Druck,  der  aus  dem 
llfihenanlerschlede  der  Wasserspiegel  zwischen  Strom  und  Canal 
resaltirt,  von  der  neuen  Absperrvorriclitung  zu  tragen  sein  wird. 
(S.  Tafel  XIV,  Flg.  1.) 

Die  neue  Absperrvorrichtang  mau  aber  so  couslruirt  sein, 
um  beiden  Theilen  der  Aufgabe  für  sich  allein  gewachsen 
zn  sein.  Die  Inanspruchnahme  dieser  Vorrichtung,  die  als  beweg- 
liches Wehr  construirt  ist,  wird  daher  eine  ganz  gewaltige  sein. 

Für  die  Hübe,  welche  der  Wasserspiegel  in  einem  beider- 
seits eingedämmten  eisftlhrenden  Strom,  wie  die  Donau,  erreichen 
kann,  ist  die  Daiumbühe  als  Grenze  anzusehen,  und  da  dieselbe 
wie  bereit«  erwähnt,  6'30m  ober  Null  betragt,  so  ist  als  höchste 
mögliche  Hochwasserhohe  auf  der  Stromseite  die  Cote  von  6  30  m 
festzuhalten.  Canalselts  ist  als  normale  Wasaerhlihe  hei  ge- 
schlossenen Wehren  H  l  cm  unter  Null  festgesetzt ;  die  von  der 
Abspeirvorrirbtang  zu  tragende  Wasserschichte  wird  also  eine 
Hohe  von  7'14m  erreichet!. 

Es  kann  aber  auch,  da  der  Canal  ein  Gefalle  von  6  44  m 
hat,  der  Wasserstand  unterhalb  der  Absperrvorrichtang  tiefer 
als  auf  84  cm  unter  Null  sinken ;  insbesondere  wenn  in  folge 
von  Eisversetzung  sehr  wunig  Waaser  in  den  Donuocanal  ein- 
trlU,  oder  da«  nächste  Wehr  unterhalb  der  Absperrvorriclitung 
undicht  oder  gar  schadhaft  ist,  dann  wird  die  von  der  Absperr- 
vorrichtang zu  tragende  Wasserschichte  höher  als  7  14  m,  sie 
kann,  wenn  aufs  alleräußerste  gegangen  wird,  d.  h.  wenn  die 
Sohle  unterhalb  der  Absperrvorricbtung  trocken  fällt,  9'34  m 
betrage«. 

Da  der  Einbau  eines  Mittelpfeilers  aus  Schiffahrts-Köck- 
slrhten  ausgeschlossen  ist,  muss  der  Absperrvorrichtang  das  Er- 
tragen einer  Wasscrschichte  von  40  m  Breite  and  !J34  m  Höhe 
zugemnihet  werden.  Hiebet  wird  der  vertieale  Auflagerdruck  auf 
jedes  Widerlager  Mit  und  der  Hotizoutalschub  280  Tonnen 
betragen.  Es  ist  dies  eine  Aufgabe,  die  greller  ist,  als  sie  bisher 
irgend  einem  anderen  ähnlichen  beweglichen  Bauwerk  gestellt 
wurde  und  eignet  sich  zur  Erfüllung  derselben  nach  meiner 
Meinung  am  besten  jene  Constraction,  die  Herr  B  o  u  I  e  als  barrage 
au  pont  snperieurc  bezeichnet  hat  und  für  welche  Beispiele  in  dein 
bereits  erwähnten  Wehr  am  St.  Marysfall-Schiffcanal,  in  den  Wehren 


'  Die  Pläne  für  die  vorerwähnten  Wehre  mit  Kasntnertchleusen, 
Qnaiaiaueiu  u.  s,  w.  sind  derzeit  noch  bielit  to  weit  gedieltes,  dam  sie 
sieh  zur  Veröffentlichung  eignen  würden,  wir  müssen  uns  deshalb  für 
jetat  darauf  beschränk«!,  die  Aul««en  in  Nuudiirf,  welche  nachstehend 
aitatuhrlicaer  beschrieben  werden,  in  Bild  und  Zeichnung  vorzuführen. 
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von  Pose«  and  Pont  niorte  an  der  Seine  unterhalb  Paria,  in 
dem  Wehre  von  Preaien  nächst  Magdeburg  in  einem  Seitenarm 
der  Elbe  und  in  dem  kleinen  Wehre  am  Ausflüsse  der  Bhöne  ans 
dem  Genfersee  gegeben  sind. 

Da  alle  diese  Wehre  bei  Hochwasser  and  Eisgang  zn 
lunctionireu  aulhören,  d.  lt.  niedergelegt  werden,  die  hier  geplante 
Construction  aber  ganz  im  Gegenthcile  erst  bei  Hochwasser  nnd 
Eisgang  In  Actlon  zu  treten  hat,  weist  dieselbe  wesentliche  Ab- 
weichungen von  den  bestehenden  Constructionen  auf. 

Die  Construction  (s.  Tafel  XI  Vi  besteht  hier  ans  einer  sehr 
starken  Fachwerkbrücke  mit  drei  verticalen  Tragwänden  und  einem 
sehr  starken,  die  Driickeahahn  bildenden  horizontalen  Träger.  Der 
von  den  zwei  stromaufwärts  hettndllrhenTragwänden  eingeschlossene 
Brtlekfnsrreifen  wird  In  Friedenszeiten,  d.  h.  wenn  die  Absperr- 
vorrichtutig  offen  oder  geschlossen  ist,  dem  Straßenverkehr 
dienen  nnd  eine  Verbindung  der  oberen  Donanstadt  mit  Nunsdorf, 
Klostemeubnrg  etc.  bewerkstelligen,  während  der  zweit«,  iwischen 
Im  zweiten  und  dritten  Tragwand  liegende  Brflckeorsnm  ans- 
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schließlich  für  Manipolationszwecke  reservirt  ist.  Eine  anter 
diesem  Briickenstreifvn  liegende  12  cm  starke  Stahlachse  einer- 
seits nnd  Vorspränge,  die  aus  der  ('analsohle  anter  der  Brücken- 
achse  heraufreichen,  andererseits,  bilden  die  Stützpunkt«  für 
nahezu  vertieale,  von  der  Brücke  bis  zur  Kohle  hlnabreicbende 
eiserne  Stander,  die  sich  um  den  einen  Stützpunkt,  das  ist  um 
die  Stahlachse  bis  anter  die  Binckenbahn  drehen,  d.  h.  auf- 
winden lassen.  In  diesem  Zustande  —  bei  geöffnetem  Wehr  — 
liegt  die  Unterkante  der  Ständer  722  m  ober  Null,  also  in 
derselben  liebten  Hobe,  wie  die  Unterkante  der  meisten  anderen 
über  den  Donaucanal  führenden  Brücken. 

Je  drei  dieser  Ständer  sind  durch  Querverbindungen  mit 
einander  vereinigt  und  bilden  ein  Absperrungs-Element.  Die 
zwischen  je  zwei  he  nach  harten  Ständern  vet  bleibenden  1  03  m 
breiten  Streifen  werden  auf  die  Hobe  von  9  80  m  von  der  Sohle 
herauf  durch  eiserne  Schützen  geschlossen,  von  denen  der  Unterst« 
ca.  3'0  m  hohe  als  Jalousleschßtz  ausgebildet  ist  und  In  sepa- 
raten, im  Ständer  vorhandenen  CottlUsen  geführt,  also  für  sich 
allein  mnnOvrirt  werden  kann. 
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Di«  gesäumten  Schützen  können  von  dem  vorhin  erwähnten 
reeervirten  Brilckenraura  aus  für'  »Ich  gehoben,  resp.  pmm 
nid  duelbel  deponlrt  werden,  et  können  aber  auch  die  einzelnen 
Absperrungselemeute,  Stander  und  Schätzen  zusammen,  bia  nnter 
die  KaLrbaliD  aufgedreht  lud  daielbet  festgehalten  werden.  Diene 
Schfitzenanordnung  gestattet  jederzeit  und  an  jeder  Steile  der 
ganzen  Abschlusüwiuid  eine  beliebig  groBe  Oeffnung  freizumachen, 
gestattet  es  aber  aoeh,  mit  einem  Ruck  eine  große  Anzahl 
kleiner  Oeffnungen  freizumachen,  durch  welche  Wasser  in  den 
(  .mal  gelangen  kann,  ohne  den  Eisatand  vor  der  Abscblnnwand 
zu  alteriren.  Uebor  eine  weitere  Vorrichtung  znr  Sicherung  der 
\V asserioro.hr  in  den  Denaucanal  wahrend  der  Kisperiode  werde 
ick  spater  sprechen. 

Sowohl  die  Widerlager  der  zur  St  filze  der  Abepei  Ver- 
richtung dienenden  Brücke,  als  auch  die  Stützpunkte  der  Wehr- 
Stander  an  der  Sohle  des  Donancanals,  aowle  überhaupt  die 
ganze  Sohle  werden  einem  großen  Drneko  und  der  Gefahr  der 
Unterwaachung  ausgesetzt  sein,  müssen  daher  äußerst  wider- 
standsfähig hergesti-IW  werden. 

Ich  habe  daher  vorgeschlagen,  aowohl  die  beiden  Widerlager, 
alt  auch  die  Sohle,  den  eigentlichen  Webrkßrper,  pneumatisch 
in  Caissons  zu  fundiren  und  habe,  gestaut  auf  die  Ergebnisse 
der  hei  den  BHIckenbanleu  über  die  Donaa  In  der  Nkhe  de« 
Haoj'latzes  and  hei  dem  Bau  der  8perrarbiff-Wlderlager  durchge- 
rührte«  Bodenuntrrsachungen  alt  Fundtrui-gstiefe  11  M»  13  m 
nnter  Null  Iii  Anasieht  genommen,  In  welcher  Tiefe  bei  den 
Bauten  In  der  NMi«  der  feste,  bracklache,  der  «armatiseben  Stufe 
an  gehörige  Tegel  gefunden  wurde,  auf  welchem  die  meisten 
Brückenpfeiler  Im  Donaathale  fuodlrt  «Ind. 

Die  vor  dem  Baubeginn  an  Ort  und  Stelle  In  Angriff  ge- 
nommenen Bohrungen  haben  aber  ergeben,  das»  dieser  tragfthige 
und  wasserdichte  Tegel  wohl  an  der  Scblentenbanstelle  In  der 
angenommenen  Tiefe  vorhanden  iat,  das«  derselbe  jedoch  an  der 
Bantteile  für  da»  Wehr  viel  tiefer  liegt,  und  mossten  deshalb, 
wenn  aneh  mit  Bedauern,  die  Fundament«  tiefer  hinabgeführt 
werdun. 

Nach  dem  Ergebnisse  dieser  Bohrungen  mutete  man 
sich  entschließen,  mit  dem  rechtsseitigen  Wehrwiderlager 
aaf  die  Tiefe  von  2&-6  m,  mit  dem  linken  Wehrsohlen- 
Caisson  auf  die  Tiefe  von  24  rn,  mit  dem  Caisson  für  die  rechts- 
seitig« WebrtohlealUUfte  aaf  20-5  m  und  mit  dem  rechten  Wehr- 
widerlager auf  die  Tiefe  von  20  m  unter  Null  hinabzugehen. 
Die  Dimensionen,  welche  diene  Fundamente  in  der  angeführten 
Reihenfolge  erhalten,  sind:  36°7  m  auf  7*1  m,  jeder  der  beiden 
gleichen  Sohlenhllftea  18  4  m  auf  14  4  m  und  das  rechte  Wider- 
lager .16' 1  ns  auf  101  m. 

Der  Bodendruck,  der  von  dem  fertigen  Bauwerk  unter 
maximaler  Belastung  ausgeübt  werden  wird,  betragt  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Seltenreibung  ca.  6*y  pro  QuadrateenUmeter. 


Lassen  Sie  mich  nun  «tue  kleine  Excurslou  auf  ein  medi- 
dniseh-tochnraches  Gebiet  machen  und  einige  Worte  über  die  so- 
genannte Caissoiiknuikheit  sprechen,  von  der  hier  schon  einmal 
die  Hede  war.  Vor  Allem  ist  die  Bezeichnung  „CaJaeonkrank- 
best*  eine  irreführende,  als  Spitainarke  für  Zeitungsnachrichten 
wahrscheinlich  ad  hoc  erfunden;  et  gibt  keinen  Caiaaonbaciilut 
and  kein  Cais6on-(_'ontagium. 

Ea  ist  ja  leicht  erklärlich  und  hinlänglich  bekannt,  data 
der  menschliche  und  tbieriache  Organismus,  der  in  Lnft  von 
einer  Atmosphäre  Spannung  za  leben  gewohnt  fatt,  gewissen 
Störungen  untorliesrt,  sobald  sich  diese  Spamrang  bedeutend  ver- 
mindert, wie  beim  Aufenthalt  In  großen  Höhen,  oder  ver- 
mehrt, wie  eben  in  Caissons,  die  unter  größerem  Drucke  stehen. 
Diese  StSrnngen :  Ohrensausen,  Gliederreißen,  Athemnotk, 
Schwindel  können  unter  L'rosUlnden  zu  dauernden  Schild  eä, 
Läh mengen   nick  verstärken  nud  leider  auch  tödtlieh  endigen. 

Ni-bst  der  absoluten  Höhe  des  hiebei  in  V:  ,g-  kommenden 
)>rurkee  iat  ea  vornehmlich  die  Kaschheit,  mit  der  die  Druck- 
Veränderung  eintritt,  welche  auf  den  Organismus  von  maßgebendem 
Kiullusae.  iat.  Bekannt  und  durch  vielfältige  Erfahrungen  bestätigt, 


ist  die  Tbataache,  daaa  der  U ehergang  aus  niedrigerem  in 
h/heren  Druck,  aelbst  der  rasche  Uebergang,  aowie  der  Auf- 
enthalt in  hochgespannter  Luft  weit  weniger  gefährlich  ist,  alt 
umgekehrt  der  Uebergang  aas  hohem  in  niedrigen  Druck. 

Beim  Einschleusen  und  heim  Aufenthalt  in  den  Caissons 
kommen,  insofern«  es  lieh  nicht  um  herzkranke  nnd  zn  Con- 
gestionen  geneigte  Personen  bandelt,  selten  Erkrankungen  vor; 
nur  bei  Vorhandensein  von  Katarrhen  treten  auch  beim  Ein- 
schleusen lieachadigangen  dea  Gehöres  auf. 

In  der  inneren  Ohrhöhle,  die  mit  der  Mundhöhle  durch  die 
Eustachische  Röhre  in  Verbindung  steht,  iat  Luft  von  normalem 
Drucke  vorhanden;  iat  nun  diese  Röhre  in  Folge  eines  katanha 
verlegt  und  das  Individuum  begibt  sieh  in  höher  gespannte  Luft, 
so  kann  ein  Ausgleich  in  den  Spannungen  nicht  rasch  genug 
eintreten,  ea  entsteht  ein  Druck  anf  daa  die  innere  Ohrhöhle 
nach  Aussen  »bschlioüendc  Trommelfell,  dem  dasselbe  nicht 
immer  gewachsen  int. 

Die  häufigsten  Erkrankungen  treten  beim  Ausschleusen 
oder  kurz  nach  demselben  auf.  Die  Gefahr  ist  hiebei  umso  größer, 
je  höher  der  Druckweebsel  Ist,  der  paaatrt  werden  muas,  nnd 
umso  grtßer,  je  rascher  tieb  dieser  Weebael  vollzieht.  Et  werden 
deshalb  gewöhnlich  aoeh  für  pneumatische  Arbelten  auf  Er- 
fahrungen baeirtc  Vorschriften  Uber  die  Scbkhtdauer  und  über 
Ein-  und  Ausscldeusimgszeit  für  alle  Dmckgrud«  angegeben.  Daa 
ist  auch  für  die  Nussdorfcr  Arbeiten  gescheJren.  Da  aber  nur  Tiefen 
von  11  bis  13m  vorgesehen  waren,  reichen  diese  Vorschriften 
nur  bis  zu  1  "6  Atm.  Ueberdruck,  was  einer  Wassertiefe  von  15m 
nahezu  gleichkommt,  und  mitssten  diktier  spater  für  größere  Tiefen 
ergänzt  werden. 

All«  diese  Vorschriften,  darunter  auch  die  dea  kgl.  preaß. 
Minlsteilums  für  öffentliche  Arbeiten,  die  Arbeiten  Dr.  Fried- 
barg's,  Eulenburg'a  etc.,  die  Publikationen  dea  Kieler  Ilafen- 
bau-Dlrecturs  L.  Branneke,  enthalten  die  sehr  wichtige  Be- 
stimmung, das«  beim  Ausschleusen  Erkrankte  sofort  wieder  in 
die  Druckluit  znrm  kzubriiigeii  und  nur  alhnallg  auszuschleusen  «Ind. 

Da  bei  sehr  heftigen  Erkrankungen,  Lähmungen,  Krämpfen  etc. 
das  Zurückbringen  der  Erkrankten  in  die  Schleusen  mit  großen 
Schwierigkeiten  verbunden  und  oft  unausführbar  ist,  wurde  über 
»einen  Auftrag  und  meine«  Wissen«  in  Europa  daa  erstemal  eine 
eigene  Krankenachleuae,  ein  pneumatisches  Spital,  mit  Lager- 
stitteu  für  vier  Personen,  einen  Platz  und  einen  Tisch  ftlr  den 
Arzt,  der  mit  eingeschleust  wird,  autgestellt,  und  sind  die  Er- 
fahrungen, die  bisher  mit  dieser  Einrichtung  gemacht  wurden, 
ganz  vorzügliche,  hoffnungsvolle.  Bither  hat  noch  jeder  Erkrankte, 
der  sofort  In  diese  Schleuse  gebracht  und  nnter  Druck  gesetzt 
wurde,  dieselbe  nach  kürzerer  Zelt  oder  nach  einigen  Stunden 
gesund  verlassen.  Der  ganze  Cowplex  von  Erkrankungen,  dl« 
beim  Ausschleusen  auftreten,  deutet  darauf  hin,  das«  ein  Tbell 
der  Luft,  die  Im  Blnt«  enthalten  ist  und  wahrend  de«  Aufent- 
halte« und  insbesondere  wahrend  der  Arbelt  im  Caisson  den 
Spannutig»grad  der  Umgebung  aufgenommen  bat,  beim  Verlassen 
dea  Caissons,  also  beim  Nachlassen  de«  äußeren  Drucket,  In  den 
Blutgangen  frei  wird,  die  Erkrankungen  hervorruft.  Das  An- 
sammeln dieser  Luft  in  der  rechtsseitigen  Herzkammer  wirkt  tödtllcb, 
and  thatsAchllch  bat  die  vorgenommene  Sedlon  des  vor  einigen 
Monaten  verstorbenen  Caisson arbeiters.  Embolle,  daa  Ist  An- 
sammlung von  Luft  im  Herzen  als  Todesursache  ergeben.  Dieser 
Arbeiter  hatte  aich  geweigert,  In  die  Krankenachleuae  zu  gehen 
und  hatte  dein  am  Bauplatz  befindlichen  Arzte  seine  Erkrankung 
verheimlicht. 

Das  Thema  Ist  zu  ausgedehnt  und  zu  wichtig,  um  nur 
so  nebenher  behandelt  zu  werden.  Es  Ist  aber  zu  hoffen,  das« 
der  ärztliche  Dienst,  der  von  der  Unternehmung,  welcher  diese 
Arbeilen  übertragen  sind,  der  Finna  Brüder  Redlich  <t  Berger, 
mit  großer  Mnniticenz  ausgestattet  und  unter  die  Leitung  des 
Hofrathet  Prof.  Schrötter  gestellt  wurde,  dio  Frage  der  Un- 
schädlichmachung oder  der  Verhütung  dauernder  Schulen  an 
Gesundheit  und  Leben  wesentlich  fördern  nnd  dio  durch  unaus- 
gesetzte Beobachtungen  und  Versuche  gewonnenen  Resultate 
allgemein  zugänglich  machen  werde.  (Scbluss  folgt) 
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Die  Pariser  Weltausstellung  Im  Jahre  1900. 

Von  Friedrieh  Kltmehe»,  Hsfeubau-Dlreetor  I.  B. 


Unter 
n  brin 
Zeitschrift  B  i 

Werden  und  Vollenden  det 


Belhe  von  Auf- 


Zweck 


und 

i«n, 

,  von  der  fraoit5&i»clie.n 


bezweckt   eine   würdig«  Feier 
auf  de 


Unter- 
au 

und  Wissen- 
de* 


wir  jedoch  diese«  Thema 


in  der  2.  Hälfte 

Jahrbunderta  in  Puria  abgehaltenen  Weltausstellungen 
n,  welchen  da«  Verdienst  gebührt,  ebenso  grundlegend 

übrig!' n 
haben 
1866, 

1867,  1878  nnd  1889  stattgefunden,  von  denen  jede  in  ihrer 
Art  charakteristisch  war,  auwohl  in  Bezog  auf  diu  Gestaltung 
dea  Programmcs  wie  auf  da«  System  der  Bauausführung.*) 

Angeregt  dnreb  den  glänzenden  Erfolg  der  Loudonor  Welt- 
ausstellung Ton  1851  eröffnete  Na  po  1  eon  III.  vier  Jahre  epllter 
dl«  erste  internationale  Ausstellung  Frankreichs  in  den  Cbainpa 
ElysAes.  Der  zn  diuaem  Zwecke  mit  einem  Kostouanfwande  vou 
51  ,  Millionen  Free,  errichtet«  Monumentalbau  „Le  palai*  de 
linduatrie"  genügte  jedoch  nicht  für  die  große  Zahl  der  Anne- 
xbauten lang»  der  Seine 
um  rotte  de«  Troeadero-Hügele.  Die  ausgestellten  Erzeugnisse 
in  zwei  Abtheilungen,  die  erate  der  Industrie 
(6  Gruppen  nnd  27  Claas«*),  die  zweite  der  Kanal  (mit  3  Classen) 
gewidmet.    Die  noch  etwas  lückenhafte  Classeneiuthellung  ver- 

in  der  Beherrschung   des  noch 
und   diente   als  gut«  Vorschule  fUr  die 


Schon  die  nächste  von  1867  zeigte  einen  wesentlichen 
Fortschritt  gegen  die  Vorxängorin  nud  hatte  sowohl  In  Bezug 
anf  Besucherzahl  (30  Millionen)  als  Bnanzielles  Ergebnis 
(3  Millionen  Free.  Uoberscbuss)  einen  bedeutenden  Erfolg  anf- 
zuweisen.  Dieser  Erfolg  wurde  zum  großen  Theile  der  geschickten 
Leitung  dea  Generul-CominisaArs  II.  Le  Play  zugeschrieben, 
welcher  neben  einer  strammen  Organiaati"«  der  einzelnen  Agen- 
den auch  eino  wesentliche  Aenderung  in  dem  Claasensysteme  der 
Ausstellungs-Gegcnstäode  einfahrt«.  Diese  bestand  diesmal  In 
10  Gruppen,  von  denen  die  ersten  7  all 

welche  Im  Stande  sind,  das  Leben  in 

veredeln  und  In  wirtschaftlicher  Beziehung  za 
al*o  Kunstwerke  and  Anwendung  der  freien  Künste, 


lieh  gewerbliche 
3  übrigen  Gruppen 
(dies  war  die  Gruppe  X) 


auf  den  einschlägigen  Gebieten.  Di« 
Gartenbau,  Landwtrthschaft 


des    Arbeiters.    Diese  als 
liinppe  fand  noch  ei 
„liUteire  du  travail* 


Lebensbedingungen 


Neuerung 

In  der  als 


Bild  der 

Anfängen  bis  auf  die  neueste  Zeit  bot.  In 
mm  erstenmal«  die  an  die  Stelle  der  Handarbeit  ge- 
chanlsehen  Werkzeug-Maschinen. 
Als  Platz  für  den  Ausstellung*  pal  ast  und  dessen  Zubauten 
das  Martfeld  (50  An)  und  für  die  Objecle  der  Landwirtli- 


•)  Schreiber  dieses  hat  sämmtliclie  vier  Ausstellungen  (eine  in 
nfficieller  MiPfion)  besieht  und  erstattet  den  allerdings  etwas  verspäteten 
Kencht  anf  Üruud  der  grätttenUiells  eigenen  Beobachtungen. 


uchaft  die  etwas  entfernte  Seine-Insel  von  Billancourt  ge*>3.hh, 
welche  den  nothlgen  Baum  für  Versuchsfelder  nnd  die  Manipu- 
lation der  diversen  Maschinen  bot. 

Di«  dritte  Ausstellung  ward«  11  Jahre  spater  abge- 
halten, obgleich  Frankreich  noch  unter  der  drückenden  Last 
der  schweren,  im  Krieg«  mit  Deutschland  erlittenen  Wanden 
blutete.  Za  dem  von  der  Begienuig  unter  der  Leitung  des 
General  •  Commlssars  H.  Krantz  inscenirten  Unternehmen 
leistete  die  Stadt  Paris  eine  Beihilfe  von  6  Millionen  Frcs.  Der 
Einladung  zur  Beschickung  leisteten  sSnjmtlicbe  Staaten  bereit- 
willigst Folge,  mit  Ausnahme  des  Deutschen  Reiches,  welche«  sieh 
nachträglich  nnr  an  der  Kunstausstellung  bethtlligte. 

Die  Eintheilnng  der  Gegenstande  in  9  Gruppen  uiu (aaste 
die  gleichen  Classen,  wie  im  Jahre  1867,  nnr  vermisste  man  in 
derselben  die  verdiente  Würdigung  der  anf  dem  Gebiete  der 
Industrie  eine  so  hervorragend«  Kollo  spielenden  Chemie.  An 
die  Stelle  der  „Geschichte  der  Arbeit*  trat  die  tiemerkanswerthe 
„Rückschau  auf  die  Kunsterzeagniaae"  (Exposition  retroepective 
d'objeta  d'art).  Als  eine  Neuerung  anf  dem  Gebiete  des  Aus- 
stellungswesens erschien  ferner  die  Abhaltung  von  Congressea 
nnd  Conferenzen  über  Tagesfragen  und  andere  mit  den  Zwecken 
der  AnBatellung  in  Verbindung  stehenden  Materien  und  Thema'  a 
Sie  fanden  in  dem  geräumigen  Palaste  des  Troeadero  statt  und 
lieferten  der  Literatur  ein  umfangreiches,  für  künftige  Zeiten 
dienendes  Material  von  unschätzbarem  Werthe.  Endlich  gestattete 
die  Regierung  eine  besondere  Arbeiter-Ausstellung  (Exposition 
coUectlve  onvriere)  auf  dem  Planum  der  Avenue  de  1»  Bour- 

Außer  den  provisorischen  Ausstellung* gebunden,  welche  die 
gesummte  Fläche  des  Marsfeldea,  sowie  den  zwischen  diesem 
und  der  Alm  abrücke  befindlichen  Kaum  längs  des  Seine-Ufers  ein- 
nahm, wurde  noch  der  bereits  erwähnte  ständige  Palast  anf  dem 
Hügel  des  Troeadero  errichtet,  so  dasa  ein  Geaammt-Beleg- 
ratun  von  02  ha  3(HH>  m1  zur  Verfügung  stand.  Die  Ausstellung 
wurde  zwar  von  13  Millionen  Personen  beaucht,  ergab  jedoch  in 
den  Einnahmen  einen  Fehlbetrag  von  3  Millionen  Frcs. 

Die  vierte  Ausstellung  vom  ^Jalire  188»  übertraf  ihre 

h  die  Bäume  to'QuaT^Or^'to  Aveaae'de 
und  der  anagedehnte  Vorplatz  dea 

die  Fläche  längs  der  ! 
zu  rechnen)  ein  Geaammt-Areal  von  80  ha  umfasste.  Dl«  Zahl 
der  Aussteller  erreichte  das  bisherige  Maximum  von  56.000. 
Die 

der  der 

Systeme  des  Jahres  1867 
Typus  für  die  nachfolgenden 
repräsentlrte.    Es  wurde  nur, 

1,  eine  Claase  für  ElektriciUt  In  der  Gruppe  VI 
eine  zweite  far  Obat-  und  Weinbau  in  der  Gruppe 
Im  Uebrigen 
und  Conf< 

Alphand.O.  BergerundGrlaoa. 
Zog  der  vierten , 


die  Lageplane  der  vier 


I  :  30.000) 
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and  in  nachfolgender  Tabelle  eine  ziffermaßige  Zusammenstellung 
der  wichtigstem,  nuf  dieselben  bezüglichen  Elemente.  *) 

Der  Vergleich  der  von  den  Ausstellungen  in  den  Jahren 
1865,  1867,  1878  and  1889  eingenommenen  Flarbenranme 
zeigt,  das*  sie  sich  zn  einander  wie  1:5:6:8  verhalten. 


«66 

1887 

im 

Ken  tut«  Gosanunt- 

flsohe 

»An  5913  mt 

60  A« 

82  An 

90  Aa 

Gedeckt«  Fliehe 

66  140  «> 

18  . 

M  . 

SS  . 

Zahl  der  Aussteller . 

52.200 

63.000 

Sfl.OOO 

IM  Kraft  f.  Dampf 

nad  Wasser  

2800  nr 

6600  IIP 

Methan.  Krait  fUr 

i    4000  . 
{(lÜO.OOOÜar. 

25  iS 

80  MiU. 

13  Hill. 

Flg.  1  -  1855. 


Fig.  3  -  187R 


in  Pari».  Ii 

Nachdem  bisher  Raumverhaltnisse  and  Classeneintheilung 
der  Tier  großen  Ausstellungen  berflhrt  worden,  dörfte  es  nieht 
nn Interessant  sein,  Einiges  Uber  die  Bau-  nnd  Betriebs- 
systeme derselben  anzuführen. 

Wie  schon  erwähnt,  wurde  für  die  Ansstellnng  von  1865 
„le  paiais  de  rinduatrie",  ein  sündiges  Oeblnde  ans  Stein,  (Mas 
und  Eisen  errichtet.  Da  jedoch  die  Champs  Klysma  als  Aus- 
Btellnngsplatx  aufgelassen  und  durch  das  Kartfeld  ersetzt  wurden, 
so  errichtete  man  nur  Gebäude  provisorischen  Charakters  und 
wählt«  lilezu  das  Eisen  als  handliches  und  billiges  Baumaterial. 
Dieses  in  Form  von  geraden  Tragern  verwendet,  bot  den  doppelten 
Vortheil  dar  Ersparung  an  Zeit  und  Geld,  den  enteren  durch  die 
rasche  Aufführung  der  Centralgebaode  und  den  zweiten  durch 
den  Wiederverkauf  der  bei  dem  Abbruche  der  Provisorien 
gewonnenen  BettandtheUe.  Dan  in  Form  eines  großen  Rechteckes 
errichtet«  Hauptgebäude  von  1878  war  durch  seine  Bauart  Über- 

')  Lsgeplane  und  Tabelle  sind  der  Fachleitung  i  „Lea  Annale«  des 
trsvaax  publice-  Nr.  76  (ex  1898) 


haupt  und  besonder«  durch  die  tchSnen,  von  mächtigen  Koppeln 
gekrönten  Pavillons  bemerkenswertb,  welche  sich  an  den  vier 
Ecken  des  Rechtecke*  erhoben.  Im  Innern  des  gedeckten  Räume« 
erschien  als  interessante  Sehenswürdigkeit  die  13m  breit«,  längs 
der  Abthellnng  der  fremden  Aussteller  laufende  Straße  .1«  rue 
de«  nationt"  genannt,  well  jeder  Staat  das  zu  «einer  Ausstellung 
führende  Portal  In  einer  den  heimischen  Baustyl  eharakteri sirenden 
Welse  ausgeführt  hatte. 

Als  eine  epochale  Neuerung  in  der  Architektur  erschien 
1878  die  allgemeine  Anwendung  der  keramischen  Erzeugnisse  nls 
decoratives  Element  der  Elsenconstructionen,  welche«  au*  alten 
Zelten  stammend  wieder  tu  Ehren  gekommen  war.  In  dem 
Hauptgebäude  de«  Marsfeldes  bedeckten  emaillirte  Thonplatten  die 
Rahmen  der  mit  Glasmalereien  geschmückten  Lichtöffnnngen  in 
den  Fscaden,  die  Flachen  der  Pfeiler  und  die  Gewelbe  der 
Bogenrlppen.  Die  matten  Farben  der  Steingutplatten  erzeugen 
einen  sanften  Schimmer  und  mildern  den  Eindruck  der  schweren 
Eisontbeile,  ohne  ihnen  den  Charakter  der  Solidität  zn  raube«. 

farbiger  Thonplatten  nnd  zarter  Mosaiken  als 
decorative  Elemente  wurde  mit  vielem 
Geschick  auch  bei  den  Im  Rohbau  aus- 
geführten Palast«  benutzt,  weicher  als 
bleibendes  Denkmal  auf  den  H6hen  des 
Trocadero  errichtet  wurde,  um  als 
Ergänzung  des  ungenügenden  gedeckten 
Raumes  aof  dem  Martfeld»  tu  dienen. 

So  lehrreich  auch  die  Schule  war, 
welche  dem  Architekten  in  der  An- 
wendung und  Ausschmückung  des  Eisens 
für  groß  dlmentionirte  Bauten  geboten 
wurde,  so  übertraf  doch  die  Ansstcllung 
von  1889  noch  ihre  Vorgängerin  an 
Kühnheit  de«  Entwurfes  nnd  an  Glanz 
der  Ausschmückung,  welche  die  zahl- 
reichen Eisenbauten  auszeichneten.  Der 
300  m  hohe  Eiffelthurm  (Ver- 
wendung von  7300  t  Metall),  die  M  a- 
«chinenhalle*),  welche  mit  In- 
begriff der  Nebengallerien  430  m  In  der 
Lange  und  146  m  in  der  Breite  mißt, 
mit  einem  gedeckten  Ranrae  von  6  ha 
900  m1,  der  60  m  hohe  Centraidom, 
die  reichen  Paläste  der  schönen  nnd 
freien  Künste,  an«  Eisen,  bemaltem  Glas 
und  Emailplatten  zusammengefügt,  boten 
jedes  in  seiner  Art  willkommene  nnd 
Objecto  für  das  Studium  de« 
sowie  des  Bauknnstlers. 
flüchtiges  Wort  sei  den 
md  fremden  Aus- 
errichteten Zubauten  gewld- 
*  met.  Hier  hatte  der  Architekt  eine 
doppelte  Aufgabe  zu  losen,  einerseits  da«  für  ein  Provisorium 
von  wenigen  Monaten  passende  Material  zu  benatzen  und  anderer- 
seits für  die  Faca.de,  die  dem  betreffenden  Lande  des  Aussteller« 
«igenthttmliche  Slylrtchtung  zu  wählen.  Wie  glücklich  diese 
doppelte  Aufgabe  gelost  wurde,  beweisen  namentlich  die  zahl- 
reichen Buuten  der  vierten  Ausstellung,  von  denen  wir  nur  die 
Pavillons  der  argentinischen  Republik,  von  Brasilien,  Chili,  Vene- 
zuela, Nicaragua,  dio  Pagode  von  Cochinchina,  den  Pavillon  von 
Tunis,  Tonking  und  der  tflrkiachen  Tabakregie,  die  Straß©  von 
Cairo  u.  A.  nennen. 

Wir  schließen  hiemit  den  Abschnitt  Uber  die  Ransysletne 
der  Pariser  Ausstellungen  nnd  betreten  das  Feld  der  Betriebs- 
systeme. 

Im  Jahre  1866  sali  man  tum  ersten  Mal«  die  ausgestellten 


Fig.  2  -  186/. 


•)  Di«  eine  Spannweite  von  115  m  besiticnrfen  Pachgesparro 
zeigen  einen  riesenhaften  Fortschritt  gegenüber  den  gleichartigen  Eisen- 
coastruetionen,  nachdem  sie  um  40  »  die  bisher  größten  Ol ' 
wie  die  der  Londoner  Bahabslle  tob  St.  Pauctas,  Übertreffen. 
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MnK<:hinon  in  Bewegung.  Uieta  Neuerung  erfreute  lieb  des  ungc- 
theiltsn  Beifalles  and  bitte  die  Einrichtung  eine«  mecha- 
nischen Betriebes  zur  Folge,  welcher  in  den  nachfolgenden 
Ausstellungen  eine  stets  größere  Bedeutung  gewann  Während 
im  Jahre  18R5  die  Aufstellung  Ton  acht  Dampf  er? ctigern  von 
350  HP,  welche  den  Dampf  durch  eine  unterirdische  Leitung 
von  einigen  100  n>  zuführten,  genliste,  mnssten  in  der  nächsten 
Auastellung  626,  im  Jahre  1878  2500  nnd  1889  endlich  5500 
HP,  also  eine  1  Total  größere  Kraft  als  im  Jahre  1855  für 
die  Zwecke  der  Aussteller  verfügbar  gemacht  werden.  Damit 
entstand  die  Notwendigkeit  für  die  Errichtung  vollständiger 
Anlagen  vdii  Krifterzeugern  und  Wasserleitungen  für  die  Speisung 
der  Dampfkessel. 

Wir  beschranken  nns,  mit  Umgehung  der  drei  ersten  Aus- 
stellungen darauf,  nur  di->  Retriehsanlagan  der  vierten  in  gedrängten 
Umrissen  zn  skizziren.  Die  mechanischen  Installirungoa  erreichten 
hier  eine  noch  nicht  dagewesene  Hedentang.  Beinahe  sämmtliche 
Dumpfcrzouger  wurden    ins    Freien,    zwischen  der  Maschinen- 
halle nnd  der  Avenue  de  la  Motte  Piquet  aufgestellt.  Sie  nahmen 
eint  Flache  von  1680  m8  ein  und  die  11  mit  diesem  Dienste 
betrauten  Aussteller  mnssten  49.600  kg  Dampf  per  Stunde  liefern. 
Die  Motoren,  32  au  der  Zahl,  entwickelten  eine  Kraft  von 
5500  HP.  Die  Oebertragung  der  Bewegung  erfolgte  mittelst 
vier  Welienstrftngen,   welche,  von  einem    Ende  der  Maschinen- 
halle bis   xum  anderen  reichend,   eine  Länge  von    1360  m  I 
haUen.  Diese  Strange  bildeten  zwei  Gruppen,  deren  Transmissionen  I 
(In  einem  Abstand  von  18  in  von  einander)  von  148  Säulen  I 
getrugen  wurden.  Die  TransmisskinBwellen  waren  in  einer  Höhe  | 


von  4*50  m  Uber  dem  Erdboden  angebracht.  Die  auf  dem  Quai 
d'Orsay  aufgestellten  Landwirthschaftshallen  wurden  von  einer 
elektrisch  getriebenen  Transmission  von  206  m  Länge  in  Be- 
wegung gesetzt. 

Der  hydraulische  Betrieb  war  nicht  weniger 
bedeutend  als  der  mechanische.  Im  Jahre  1867  kamen  10.000  m* 
Waasor  täglich  zur  Verlheilung,  im  Jahre  1878  35.000  und  1889 
wurde  ein  noch  größeres  Quantum  benöthiet-  Es  wurden  daher 
zwei  Wasserhebewerke  auf  dem  Abhänge  des  Seine-UferB  errichtet, 
welche  zusammen  16.000  m*  für  die  Speisung  der  l>ampfkesee>l 
lieferten.  Der  für  die  übrigen  Dienstzweige  der  Ansstellnng 
benöthigte  Bedarf  wurde  von  der  stadtischen  Wasserleitung 
gedeckt. 

Die  Elektrieität  erschien  daa  erstemal  im  Jahre 
1889  und  verlieh  der  Ausstellung  ein  eigenes  Gepräge. 
Man  kam  tiberein,  dieselbe  jeden  Abend  zu  benfitzen  nnd  einen 
Theil  der  flallen  sowie  den  Park,  d.  h.  eine  Oesanraitflärhe  von 
300.000  m*  zu  bcleucbten,  was  die  Aufstellung  von  1150  Bogen- 
und  10.000  Glühlampen  (eine  Lenchtkraft  von  mehr  als  180.000 
Carcelflammen)  erheischte.  Sechs  elektrische  CentraUtellen  mit 
einer  Stärke  von  3100  HP  nnd  von  ungefähr  900,  welche  von 
den  verschiedenen  Motoren  der  Hallen  geliefert  wurden,  somit 
im  Ganzen  4000  HP  bewegten  die  Dynamos,  endlich  ergänzten 
10.000  kg  Accnmulatoren  das  genannte  Betriebsmaterial. 

Nach  dieser  Voransschickung  des  Bemerkenswertbest-en  über 
die  seit  1855  in  Paria  stattgefnndanen  Weltausstellungen,  gehen 
wir  nun  zu  der  für  IftOO  geplanten  über,  deren  Beschreihnng 
der  Gegenstand  des  nächstfolgenden  Aufsatzes  sein  soll. 


Zu  diin  „Bemerkungen  über  StehbolzenbrOche". 


Im  Anschlüsse  an  die  Erörterungen  des  Herrn  Inspectors 
E  Wehren  fennig  über  die  Ursacben  und  die  Art  der  Stell - 
bolzenbrüche  In  Nr.  12  dieser  Zeitschrift,  sowie  die  bisher  an- 
gewendeten Mittel  zu  deren  Hintanhaltung,  dürfte  es  von  Interesse 
se  in,  einer  der  Finna  J.  9 1  o  n  e  u.  Co.  in  Deptford,  London, 
patentlrten  Ausführung  der  Stehbolzen,  welche  nach  den,  dem 
Gefertigten  dorteelbst  gemachten  Mittheilnngcn  bei  Locomotiv- 
kesseln  englischer  Bahnen  in  größerer  Zahl  in  Verwendung 
stehen,  zu  erwähnen.  Wie  Herr  Insp.  Webronfennig  hervor- 
hebt, bat  man  verschiedene  Mittel  versucht,  um  die  Häufigkeit 
der  Stehbolzenbrüche  in  den  oberen  Ecken  der  Fcnei  büehs-Seiten- 
wände  lirralmicaindern,  so  die  Herstellung  derselben  aus  dem 
biegsameren  Kupfer,  die  Verstärkung  des  Durchmessers  der 
Gewinde,  die  Interpolation  von  Zwiscbenstebbolzen  und  die  An- 
wendung von  Gelenkstchbolzen.  Nachdem  die  stärkere  Ausdehnung 
der  mit  dem  Feuer  in  nnnüttelbarem  Contuct  stehenden  und 
überdies  in  der  Regel  aus  dem,  einen  größeren  Ausdohnungs- 
Cvüfficienten  aufweisenden  Kupfer  bestehenden  Feuerbficliswände 
gegenüber  den  nnr  von  dem  Kesselwasier  berührten  und  von 
sollen  abgekühlten  eisernen  Stehkosselwänden  die  Aeoßerung  oiner 
Naturgewalt  darstellt,  welche  sich  nicht  behindern  läset  und  sich 
in  irgend  einer  Weise,  toi  es  durch  Deformation  der  Stehbolzen 
oder  der  Ikixbleche,  Bahn  brechen  muss,  so  ist  eine  Verstärkung 
des  Durchmessers  dieser  oberen  Bekstehbolzen  oder  die  Ver- 
größerung ihrer  Anzahl  ein  nicht  ganz  zielsicheres  Mittel  zur 
Verhillung  der  Stehbolzenbrüche.  Im  Gegetithcil  wird  sich  bei 
Stehbolzen  von  größerem  Durchmesser  die  Dehnung  und  Stauchung 
der  äußersten  Fasern,  welche  den  Bruch  bewirkt,  in  noch 
größerem  Maße  zeigen,  als  bei  schwachen  Stebbolzen;  die  Ver- 
mehrung der  Stebbolzen  an  diesen  Stellen  Ist  aber  mit  Rücksicht 
auf  da*  leicht  mögliche  Durchreißen  der  Stege  geradezu 
bedenklich.  Das  einzige,  mit  Bezug  auf  die  geschilderten  Ursachen 
dieser  Stehbolzenbruche  richtig  erscheinende  Verhütungsmittel  ist 
die  Einbringung  von  Stebbolzen,  welche  im  Stande  sind,  den 
Dilatationen  der  Boxwände  zu  folgen,  ohne  dast  deren  Fasern 
dadurch  anf  abwechselndes  Hin-  nnd  Herblcgcn  in  Ansprach  ge- 
nommen werden  nnd  in  dieser  Hinsiebt  bieten  nur  die  Art  des 
Mutoriales  und  die  Construction  der  Stehbolzen  die  Möglichkeit, 
günstige  Erfolge  zu  erzielen . 


In  ersterer  Hinsicht  ist  es  bereits  bei  allen  Bahnen  üblich, 
mindestens  die  oberen  Eckpartien  der  Fenerbficbs-Seitenwände 
mit  Kupferstebbolzen  zu  versehen  nnd  dürfte  in  dieser  Beziehung 
schon  jetzt  auf  das,  in  neuerer  Zeit  hiefttr  zur  Verwendung 
gelangende  Mangankupfer  hingewiesen  werden,  dessen  Qualität  b- 
zitTnrn  gegenüber  jenen  des  gewöhnlichen 
günstige  Resultate  erwarten  lassen. 


! 

r*i. 

In  letzterer  Hinsicht  aber  sind  die,  leider  in 
Weise  wieder  mit  einigen  Mängeln  behafteten  Gelenkstehbolzcn 
zu  erwähnen,  nnd  in  diese  Kategorie  der  construetiven  Mittel, 
die  Stehbolzenbriiche  anf  ein  geringeres  Maß  zu  beschränken, 
gehört  aneb  die  Ausführung  der  S  t  o  n  e'schen  Stehbolzen.  Diese 
Stebbolzen,  von  gewöhnlicher  Form  und  Dimension,  weisen,  wie 
au«  der  beistehenden  Figur  l  ersichtlich  ist,  vier 


fi«.  2. 


Circniaraäge  ausgeführte  nnd  gleichmäßig  am  Umfange  vertheilte 
Einschnitte  anf,  welche  In  der  Achse  des  Stehbedzena  eine  geringe 
Partie  des  Materiales,  gewissermaßen  die  verkörperte,  neutrale; 
Faser  des  Stehbolzens,  übrig  lassen.  Durch  diese  vier  Einschnitte 
ist  der  Querschnitt  A  H  (Fig.  1  u.  2)  des  Slehbolzens  und  damit 
seine  Zugfestigkeit  nur  in  ganz  geringem  Maße  alterirt,  dagegen 
bat  der  Stebbolzen  eine  entschieden  größere  Widerstand  stlliiigkeit 
gegen  Biegungen,  da  eben  in  Folge  der  Spaltung  eine  Bean- 
spruchung der  äußeren  Fasern  nicht  in  dem  Maß«  eiataete«  Jtauu, , 
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wie  bei  gewöhnlichen  Stebbolxen ;  ea  erscheint  jedoch  immerhin 
fraglich,  ob  der  günstige  Effect  der  Einschnitte  auf  die  Halt- 
barkeit gegen  Biegungen  nicht  dadurch  wieder  aufgehoben  wird, 
dass  dieae  Einschnitte  mit  den  Stehbolzeogewinden  scharfe 
Kauten  bilden,  welche  das  Einreiben  beim  Biegen  des  Steh- 
bolzen«  begünstigen.  Diese  Stenbotzen  werden  ausschließlich,  nas 
Knpfer  oder  Brome  hergestellt  nnd  selbstverständlich  nicht  ganz 
durchbohrt. 

Ohne  auf  die  Angaben  der  Firma  8  t  o  n  e  &  Co.,  welche 
eine  30fache  Widerstandsfähigkeit  dieser  Patent-StehboUtn 
£i  genaber  gewöhnlichen  gegeu  Biegung  nachweisen,  großen  Werth 
zu  legen,  durfte  diese  Ausführung  immerhin  gewisse«  Interesse 
erregen  und  der  Anstellung  von  Versuchen  wertb  soin. 

C.  S  c  h  I  ö  s  s. 


Bemerkunaen  zu  vorgehender  Mittheilung 

In  Kenntnis  der  obeoatehenden  Mittheilung  des  Herrn  dipl. 
Ing.  Sc  hl ftss,  erlaube  ich  mir  noch  zu  bemerken,  dass  Wohl 
die  Haltbarkeit  kupferner  Stehbolzen  nach  System  Stone  - 
wenn  bloa  die  Nachgiebigkeit  gegen  Biegung  in  Betracht  kommt, 
—  durch  die  Längsrillen  erhöht  werden  kann ,  dass  aber  ein 
wesentlicher  Nachtbeil  dieser  Stehbolzen  der  zu  sein  scheint, 
dass  »ich  dieselben  —  namentlich  wenn  sie  lang  und  ans  dorn 
weniger  festen  Kupfer  hergestellt   sind  —  beim   strengen  Ein- 


Seit«  917. 


schrauben  verwinden  werdon,  nnd  das*  dann  namentlich  der 
Kern  schon  von  Anfang  an,  einer  weit  Uber  die  ElasticitXUgrenze 
hinausgehendon  Beanspruchung  aasgesetzt  sein  wird.  Außerdem 
werden  sich  die  Gewinde  verziehen.  Das  (■curaMbenfÖrmlge  Ver- 
drehen des  Stchbolzenschafte  habe  ich  im  Jahre  1879,  als  ich 
eilten  aus  prismatischen,  an  den  Enden  vorlötheten  Stäben  zu- 
sammen gesetzten  Versuch&stebbolzen  einziehen  Ileus,  wahrgenommen, 
und  führte  mich  diese  Erfahrung  nebst  anderen  Erwägungen  von 
diesem  Wege  ab  und  zur  Constructlon  der  Gelenkstehbolxen. 

Ein  nach  Kenntnisnahme  obiger  Uiltheilung  des  Herrn 
dipl.  Ing.  Sehl  Iis  s  mit  Längsrillen  versehener  kupferner,  ziem- 
lieh stramm  eingezogener  Stehbnlzen  verdrehte  sich  thatsltchlich 
um  ca.  -f  45°  beim  Einschrauben  nnd  um  (45°  -f  30°)  beim 
Wiedvrheraussehrauben. 

Betreffs  der  Bewahrung  der  Manganitehbolzen  sind  auf  der 
Oesterr.  Nordwestbahn  schon  seit  längerer  Zeit  Vergleichsver- 
suche  im  Zug«;  es  kann  jedoch  gegenwärtig  noch  kein  endgil- 
tiges  CHhml  abgegeben  werden.  Dagegen  kann  auf  Grund  lang- 
jähriger Erfahrung  mltgetheilt  werden,  da»  die  Anordnung 
kupferner  Stellbolzen  in  den  oberen  Ecken  der  Stebkessel  ent- 
schieden der  Anordnung  eiserner  Stehbolzen  vorzuziehen  ist  und 
daher  auf  der  Oesterr.  Nordwestbahn  und  Söd-nordd.  Verbindungs- 
bahn als  Normale  gilt. 

E.  Wehrenfennlg. 


Ein  Beitrag  zur  Reform  der  Gewülbstarken  zwischen  WalztrBgern. 


Die  dankenswerthen  Aufschlösse,  welche  durch  dlo  vom 
Oesterr.  Ingenieur-  and  Architekten-Verein  durchgeführten  Bruch- 
rersnclm  mit  Ilochbaugewölben  gegeben  wurden,  bieten  Gelegen- 
heit zu  weiterem  Gedankenaastausch  Ober  die  noch  Immer  offene 
Frage,  welche  Gewölbstärkcu  mit  Bucksicht  auf  die  Inanspruch- 
nahme der  GewölbtrRgcr,  als  dem  wesentlichsten  Theil  der  Deeken- 
construetivn,  ökonomisch  zulässig  sind  und  weiters,  ob  es  not- 
wendig nnd  ökonomisch  vorteilhaft  ist,  die  Gcwölbstärke  in  der 
ganzen  Lange  des  Trlgerfeldcc  conslant  zu  halten. 

Es  sei  mir  gestattet,  an  einem  einfachen  Znblenbeispiele 
diese  Fragen  kurz  za  erörtern. 

Ist  die  freie  Tragerlange      ..../—  5'4  m 

der  Trägerstand  /.,*=  L35  m 

die  Belastungsfläche  /  =  7  29  m* 

die  Eigenlast  der  Decke  g  =  360  kg/m* 

die  Nutzlast  9i  —  440  kg/m2 

die  Zugfestigkeit  des  Eisens  .  .  ,  .  8  =  3600  kg  fem' 
die  zulässige  Inanspruchnahme  .    .  i  =  l  000  kg/rm* 

so  wird  ein  I-Träger  Nr.  84,  dessen  W  —  394  23  cm  Ist,  er- 
forderlich. Ist  nun  die  Inanspruchnahme  des  Trägennateriali  an  der 
proportionalen  Grenze  >,  =  1600  kg/cm*,  so  darf  bekanntlich  ohne 
Xachtheil  für  den  Gewölbsträger  das  maximale  Biegungsmoment 
W,  —  H's,  e=  591345  nicht  überschritten  werden. 

Da  nun  das  Biegungsntoment  durch  die  constante  Eigen- 
last g.  if=  177147  Ist,  so  erübrigt  für  die  variable  Nutzlast 
ein  Jf,  =414198,  welches  durch  «ine  gleichmäßig  vertheilte 
Nutzlast  von  rund  j2  =  842  kg/m2  resultirt. 

Die  bei  der  Wahl  des  Trägers  angenommene  Nutzlast  gl 
erscheint  dadurch  am  rand  914%  vergrößert,  nnd  die  für  14  cm 
dicke  Ziegelgewölbe  durch  Brocltversnche  gefundene  Sicherheit  um 
50%  verringert,  d.  b.  von  20  auf  10  reducirt. 

Nachdem  die  Bruchbelastung  für  den  Träger  bekanntlich 
80  W* 

P  =  — - —  3'8  ist,  so  wird  die  Bruchbelastung  des  Tragerfeldes 
P 

per  Quadratmeter  ji  =  —  =  3046  kg  und  die  durch  di<>  Nutz- 
last erzeugte  Bruchbelastung  p,  =  p  —  g  =  SliHfi  kg,  somit  der 
rar  das  Zicgelgewölbe  niithige  Sicherheitsgrad  n=  3  19. 

92 

Der  Slcherheitagrad,  den  1 4  cm  dicke  Ziegelgewülbr,  bis 
znr  proportionalen  Grenze  der  Träger  belastet,  bieten,  entspricht 


er- 


Segmentbögen  von  je  1  Ziegel  Länge  un 


12  cm. 


daher  nahezu  dem  Ausdruck  n3,  wenn  n  in  diesem  Falle 
forderlichen  Slr.herheiUgrad  bezeichnet. 

Nach  dein  Gewölbeberlchl  wurde  die  Erprobung  der  Ziegel- 
gewölbe  nach  mindesten«  viennonatlicher  Erhärtung  des  M  örtels  vorge- 
nommen, bei  welchen  Probegewölben  WelßkalktuliruO  zur  Verwendung 
gelangle,  lllt  Bezug  hierauf  sei  mir  gestattet,  einer  Gewölbe-Erpro- 
bung zn  erwähnen,  die  ich  gelegentlich  der  von  mir  hier  ang- 
eführten Modelle  von  Flachdocken  In  Verbindung  von  lasttrsgcnden 
Segmentgewölben,  vorgenommen  habe,  bei  welcher  Erprobung  sich 
die  bekannte  Tliatsache  wieder  bestätigte,  dass  die  Güte  des 
Mörtels  bei  derlei  Gewölben  sowohl  auf  die  Widerstandsfähigkeit 
derselben,  als  auch  auf  die  «.clmelle  BenUtzbarkeit  solclmr  Decken, 
einen  nicht  immer  voll  gewürdigten  Einfluss  ausübt. 

Zwischen  zwei  je  1  '4  m  langen  I-Trilgern  Nr.  24,  welche 
auf  vier  Pfeilern  4  30/30  cm,  VI  m  Uber  dem  Boden  In  einein 
horizontalen  Abstände  von  2  m  lagern  und  nur  mittelst  zweier 
Rundschließen  von  22  mm  Dicke  in  30  cm  Abstand  von  den  Trager- 
enden Im  Stegmittel  versebraubt  sind,  wurden  zwischen  den  beiden 
In  einem  gegenseitigen  Abstände  von  2'5  cm,  zwei 
14  +  12  +  10 
3 

bezw,  12  cm  constantcr  Stärke  zwischen  die  2  m  von  einander 
entfernten  I-Träger  und  zwischen  besondere  Widcrlagsziegel  ein- 
gespannt, wodurch  die  Spannweite  der  beiden  Bogen  von  2  m  auf 
1*7  »)  redacirt  wurde. 

Die  beiden  Scgmenthogen  mit  je  1 7  rm  Pfeil,  worden  aus 
gewöhnlichen  Ziegeln  unter  Verwendung  von  Mörtel  ans  1  Volnmen 
mittelbindendom  Portland-Cement,  1  Volumen  Weißkalk(abgelagert«r 
Gmbenkalk)  und  6  Volumen  reinen  Itachsand,  d.  h.  mit  einem 
verlängerten  CiMnent-Nonualmörtel  ausgeführt  und  am  dritten  Tage 
nach  der  Ausführung  der  beiden  Bogen  jeder  mit  3000  kg  über 
der  Fußbodenfläcbe  absolut  gleichmäßig  und  dauernd  belastet. 

lieber  die  beiden  Bögen,  deren  Zwischenraum  von  2  5  cm 
mit  einoin  Pappstreifen  überdeckt  ist,  um  das  Durchfallen  des 
Belastungsmaterials  zu  verhindern,  sind  acht  Holzkästrn  gestülpt 
welche  auf  den  Oberflanschen  der  TrUgcr  anfliegen.  Die  Holz- 
kästen  sind  der  Länge  nach  durch  eine  Wand  gctheilt,  so  dass 
auf  jeden  Bogen  über  der  FußbodcnHUcno  ein  Kastenraum  von 
Vi»  X  0-2!»  X  2  22  m  entfällt,  wolcue  Kllume  mit  feuchtem  Erbsen- 
sand ausgefüllt  worden. 

Dies«  gleichmäßig  vertheilte  Nutzlast,  welche  ca.  3000  kg/m1 
betrügt,  hat  nach  genauer  Beobachtung  weder  eine  nennen a- 
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wnrthe  Scheitel  Senkung,  noch  irgend  «ine  andere 
Verändern» ff  In  den  beiden  Bügen  hervorgerufen,  obgleich  die 
Trlger  in  Folge  Ihrer  freien  Enden  durch  die  Belastung  eine 
«ehr  kleine  Verdrehung  ihrer  ursprünglichen  QuerselinlMslag«,  and 
iwu  nach  genauer  Beobachtung,  durch  Vergrößerung  de«  w- 
»piilnglichen  Abstandn»  der  Dnterflansehen,  erfahren. 

Diese  Verdrehung  l«t  wohl  darauf  zarOckcunihren,  das»  der 
Angriff  de»  HorizonUiltchnbct  etwa*  onterhnlb  der  neutralen 
TrA«er*ch«e,  dnrch  welcho  die  Tragerstangen  geben,  stattgefunden. 
Eine  etwa«  redncirte  Pfcilböhe,  anstatt  der  ausgeführten,  hatte 
diese  Qaer*clinitUTerdrehajig  wohl  verhindern  kennen. 

Der  Za«tnnd  der  hehlen  Prubebogen  nach  der  Belastung 
UUst  zur  Qeniige  daranf  schließe»,  das»  für  derlei  Spannweiten 
und  die  meisten*  vorkommenden  Nutzlasten,  eine  ScheiteraUlrke 
von  10  et»  vollkommen«  Sicherheit  bietet ;  das«  weiters  nur  für 


größere  Spannweiten  oder  erhoblieb  größere  Belastungen  1 2  cm 
Scheltelstärke  ausreichende  Sicherheit  gewahrt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Einbiegung  der  I-Trllgcr  als  Go- 
wölbestiilzen  ist  es  eben  unmöglich,  14  cm  starke  Zicgelgewiilbe 
bei  guter  Ausführung  derselben  beziglich  ihrer  Widerstandsfähig- 
keit in  allen  Thülen  eines  Deckenfeldes,  resp.  in  allen  Abstanden 
vom  Tragorstfitzpunkt  entsprechend  auszunützen,  weshalb  es  sich 
empfiehlt,  die  Scheitelstarke  im  Allgemeinen  auf  10  und  1 2  cm 
zu  reduciren  und  besondere  Lustorte,  welche  sich  wohl  hauptsilrh- 
lieh  an  den  StSUwIlnden  der  Trager  oder  doch  in  mäßigen  An- 
ständen von  donaelben  befinden,  im  (iewiilbe  als  Versl&rknngs- 
gnrten  auszubilden,  wodurch  die  Widerstandsfähigkeit  des  Decken- 
feldes mit  dem  gegen  die  Enden  des  Trägers  zunehmenden 
Biegnngswiderstand  mehr  in  Einklang  gebracht  wird. 

Bcrnhofer. 


PROTOKOLL 

Ober  die  2t  (6MChftft*)Veraammhi»g  der  Session  1896/97. 

Samstag  den  27.  Man  1897. 

Vorsitzender :  Vereins- Vorst-8tellv.  k.  k-  Benrath  A.  v.  Wielemans. 
Anwesend:  377  Mitglieder. 

Schriftführer :  Secretsr,  kaiserl.  Rath  L.  Oassebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7  Uhr  Abends  die  Sitsnng  nnd  eon- 
statirt  die  Beseblnssfahigkeit  derselben  als  Gescbafts-Verummlung. 

St.  Bringt  der  Vorsitzende  aor  Kenntnis,  dass  io  Ergänzung  des 
Protokolles  vom  18.  Marz  1897,  Zeitschrift  Nr.  13  ei  1897,  anf  8.808, 
erste  Zeile  von  oben,  nach  den  Worten  ■  „in  einer  .  .  *  eiasuftgea  ist : 
.•einer  Ansicht  nach.  .".  (Wird  cur  Kenntnis  genommen.) 

3.  Das  Protokoll  der  Geacblfta.Versammlnag  vom  30.  Marx  1.  J. 
wird  genehmigt  nnd  gefertigt ;  selten«  des  Pleuam«  dnrch  die  Herren : 
k.  k.  Baurath  Jullns  Dörfel  nnd  Direetnr  Adolf  Ritter  T.  Dogusz. 

4.  Verweist  der  Voraitaende  anf  die  in  Nr.  13  ei  1897  der  .Zeit- 
schrift" pubilclrlen  Tagesordnungen  der  nuebstwflehenüichen  Vereins- 
y?r»»mml  ungen  nnd  eröffnet 

5.  dass  das  Referat  Uber  die  Alibattung  schriftlicher  Vortrage  von 
der  heutigen  Tagesordnung  abgesetzt  wurde,  da  es  sich  als  zweck- 
mißlg  herausgestellt  hat,  vorerst  noch  das  Gutachten  des  ZeitungsAu*- 
aehnsses  einzuholen. 

A.  Ertheilt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Architekten  Theodor  Beater 
an  den  Mgek^^liKtcn  Mittbeilnngen  das  Wort: 

„In  Folge  einer  Zuschrift  der  hoben  k.  k.  niederOsterreicbUehen 
Statthalter*)  vom  28.  November  1890,  in  welcher  der  Oeaterr.  Ingenieur- 
und  Architekten-Verein  eingeladen  wurde,  seine  Wohlmeinung  Ober  die 
Äußerung  der  Wiener  Banordnnng,  n.  zw.  mit  Rtlcksichl  anf  die  dnrch 
die  Vereinigung  der  Vorort«  mit  Wien  geschaffenen  Verhtttaine  abiu- 
fi^h*n,  hat  der  Verein  die  Bearbeitung  dieser  Angelegenheit  seinem  Aus- 
schüsse für  die  bauliche  Entwicklung  Wiens  Übertragen. 

Der  Aussebusi  für  die  hanliche  Entwicklung  Wiens  hat  diese 
Arbeit  an  einen  besonderen  Unter-Am-cbnas  »hirotreteu,  dessen  Referent, 
Herr  dipl.  Ingenieur  Kapaun,  in  dar  Gssrhtfts- Versammlung  vom 
17  Mira  1894  namens  des  Verwaltungsrathes  den  Bericht  Uber  den  Ent- 
wurf der  neuen  Banordnnng  für  Wien  erstattet  bat  Dieser  Entwurf 
wurde  mit  geringen  Abänderungen  nnd  mit  dem  ahecinderten  Titel: 
„Grundlagen  für  die  Verfassung  einer  Banordnnng 
der  k.  k.  Reichshaupt-  nnd  Residenzstadt  Wien*  in  der 
außerordentlichen  Hauptversammlung  vom  31.  Mars  1894  einstimmig  an- 
genommen und  sodann  Sr.  Exeellen*  dem  Herrn  Statthalter  von  Nieder- 
Österreich  uberreicht. 

Schon  am  I.  Joli  1H92  hatte  das  Stadtbauamt  einen  .Butwurf 
einer  Bauordnung  für  die  k.  k.  Reiehthanpt-  nnd  Kesldeosatadt  Wien 
mitgearbeitet  nnd  das  Magistrata-Gremium  am  7.  'Inner  IWM  den 
Het'erenten-Eatwnrf  des  Magistrate«  einer  Bauordnung  ftrr  die  Reichs- 
henpt-  nnd  Besidensetadt  Wien  angeuoinmeu. 

Auch  der  Gemeinderalh  der  Stadt  Wien  wurde  von  der  hoben 
k.  k.  niederceterreiehieeheu  Statlhalterei  eingeladen,  seine  Ansichten  Ober 
die  Abänderung  der  Wiener  Bauordnung  vorznlegen.  Zu  diesem  Behuf« 
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Vereines  hat  dem  Collegen  Hofrath  v.  G  r  u  b  e  r  und  mir  die  Ehre  er- 
wiesen, uns  ata  Delegirte  des  Vereines  zu  nommiren,  wahrend  die  Ge- 

Reinhart  und  C  Stigler  in  dieses  Comite  entsendet  hat. 

Die  erste  SiUnng  des  Bauerdnunga-Comitej,  i 
eine  Einladung  erhalten  haben,  hat  am  IS.  Februar  18H7  i 

E«  massten  >edoch  Berathungen  des  Banordnungseomit^s  schon 
vor  dem  19.  Februar  stattgefunden  haben,  da  uns  die  Mittheilung  ge- 
macht wurde,  dass  als  Grandlage  der  CoraiU  Berathungen  der  Entwurf 
des  Magistrates  vom  7.  Jänner  1895  zu  dienen  habe  und  mit  dem 
zweiten  Abschnitte:  V  o  r  n  e  h  r  i  f  t«  n,  welche  vornehmlieh 
den  Schutz  der  Gesund  hell  betreffen,  $  57  dieses  Ent- 
wurfes begonnen  werde. 

Dieser  Abschnitt  behandelt:  Allgemeina  Vorschriften  für  Rsnme, 
die  au  längerem  Aufenthalte  von  Menschen  dienen. 

Die  Vorschriften  dieses  Abschnittes  sind  jedenfalls  gegenüber  den, 
denselben  Gegenstand  betreffenden  Vorschriften  der  bestehenden  Ben- 
uniDitog  weit  verschieden,  es  war  daher  selbstverständlich,  dass  bei  diesen 
Ht>r*'Jiiin£>pnnkten  Meinungsverschiedenheiten  zu  Tage  treten  wurden. 

Die  Bauordnung  ist  ja  dazn  da,  die  Bevölkerung  davor  zu  schlitzen, 
dass  Einzelne  sich  anf  Kosten  des  höchsten,  oft  nur  einzigen  Gutes  ihrer 
Mitbürger,  deren  Gesundheit,  an  bereichern  suchen,  dass  die  weniger  be- 
mittelte Bevölkerung  nicht  gezwungen  werde,  ansachlteOlieh  in  Keller- 
oder Souterrain-  oder  höchstens  Hofwohnnagen  ohne  genügenden  Lüft- 
end LichtintriU  wohnen  su  müssen.  Berlin,  Frankfurt,  München,  Dresden 
etc.  haben  neue  Bau  ordnungen  geschaffen  uud  verbessern  dieselben 
fortwährend. 

Es  kann  sich  heute  Niemand  der  Erfahrung  verschließen,  dass  für 
die  Aufstellung  einer  Bauordnung  der  Bebauungsplan,  die  An- 
lage der  Straßen  und  die  Ausnutzung  der  Bangrlinde 
maßgebend  sind,  nnd  dass  die  heutigen  Zustande  unhaltbar  geworden, 
dass  es  I' Dicht  aller  Techniker  ist,  die  den  Ernst 
ihres  Berufes,  die  Ehre  des  Standes,  dem  sie  ange- 
boren, hochhalten, beiau  tragen, diesenRrfahrungen 
Geltung  an  versebaffen  nnd  dass  es  Pflicht  aller  Be- 
hörden ist,  die  Techniker  darin  aum  Wohle  der  de- 
sammtheit  zu  unterstützen. 

Di«  Mehrzahl  der  Mitglieder  dieses  Comite«,  welche  dem 
Stadtrathe  angehören,  sind  jedoch  der  Ansicht,  dasa  eine  Ver- 
besserung der  zu  Recht  bestehenden  Banordnnng  för  Wien  in  sanitärer 
Hinsicht  nicht  nothweadig  ist,  sondern  dass  im  Gegentheile  z.  11.  mi 
einer  Zoneneintheilnng  des  Gebietes  der  Stadt  Wien  abzusehen  war« 
und  alle  Beiirk«  Wiens  gleich  zu  behandeln  sind.  Dem  I.  Bezirke  , 
ibegünatigungea  gegeben  werden. 


Digitized  by  Google 


Nr.  14. 


als  Grundlage  di«  heute  beateheu  de 
Antrag  wurde  dadurch,  dass  eich 
und  StaunmetzjuMster-Genosaeosehafi  (Mitglieder 
bedingungslos  angeschlossen  haben,  mit 
ad  wir 

.  Mission  ab  beeudict 
Diese  Bestrebungen  saun  und  darf  dar 
Architekten- Verein  nicht  unterstütz ec. 

Ich  habe  es  fllr  um  tue  Pflicht  gehalten,  Ihnen  ructLtltelus  Hier 
diese  Beralhongaa  iu  berichten,  glaube  jedoch  keinen  Astrag  »teilen  in 
»olles,  sondern  erlaube  mir  dem  Verynitun^arstbe  anhciiiuuiteUen,  auf 
Uruad  meiner  Miltbeiluagen  mit  Vore-ciiiageu  an  Sic  (jerannitreteu." 

Herr  Ingenieur  Dr.  Rudolf  May  reder: 
i!  Wenn  ich 


Verein  Bedeutenden  in  die* 
Cumite  nette  College  Bester  diesfalls  Auskunft  erhalten  können. 

Herr  Reuter  tat  der  inigen  Meinung,  daaa  die  Sache  zum  Ab- 
scbluss  gebracht  wurden  und  es  dadurch  dem  Verein  nicht  möglich  »ei, 
miuuthun.  Er  wirft  sonach  die  Flinte  in's  Korn  in  einem  Momente,  wo 
der  Ingenieur- Verein  »ein  Schwergewicht  in  die  WagBchale  legen  soll. 
Dam  die  Form  der  letzten  Sitzung  es  den  Vertretern  dea  Vereine» 
icbwcr  gemacht  bat,  miuuthun,  gebe  ich  zu,  doch  wurde  nicht  erörtert, 
ob  ea  nicht  doch  möglich  sei,  einen  Modus  zu  luden,  um  dien  Berathungen 
wieder  aufzunehmen. 

College  Reuter  meinte,  data  der  Stand  de«  Techniker* 
besonders  dadurch  eo  wenig  Einflun  und  Ansehen  bau«,  weit  er 
mein  nicht  im  Staadt  ist,  die  öffentlichen  Interessen  vom  Augen- 
blieksiaterease  dea  Standes  und  der  Person  su  trennen.  Ich  gebe  au,  da*a 
im  Conüte  der  Realbesitz  vertreten  war  und  »einen  Besitzstand  zum 
Motive  seiner  Beschlieilnngeu  machte,  dnas  andererseits  da»  Baugewerbe 
vertreten  war,  aber  ich  glaube  nicht,  dass  den  Technikern  im  Allgemeinen 
die  Fähigkeit  mangeln  sollte,  das  öffentliche  Interesse  in  den  Vorder, 
grand  zu  stellen.  Ich  ergreife  gerne  die  sieh  mir  heule  bietende  Gelegen- 
heit, auszusprechen,  da»»  für  die  Gesetzgebung  der  Zukunft  nickt  das 
Interesse  Einzelner  und  dea  Uealbrsitzes  maßgebend  sein  darf,  sondern 
das  öffentliche  Interesse. 

Wenn  Collage  Rauter  darin  die  nachtheiligc  Stellung  erblickt, 
»  erblicke  iah  sie  darin,  daaa  die  Techniker  als  wiche  bei  dea  Ver- 


sie  di«  Flinte  in'»  Korn 


guten  Sache  Iure  Mitarbeit  und 

Herr  Architekt  Theodor  Heuler: 

„Auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  Sudtrataee  Dr.  Marrsder 
hin  werde  ich  den  Antrag  verlesen,  den  Herr  Stadtrath  Seiebert  in 
der  letzten  Sitzung  gestellt  hat,  datin  flberlasse  ich  es  Ihrem  Unheile, 
zu  entscheiden,  ob  wir  die  Ehre  des  Vereines  gewahrt  haben  oder 
nicht.  Der  Antrag  lautet  nach  dem  Protokoll,  das  ich  baut«  suiiestGllt 
erhalten  habe,  folgendermaßen:  ,Es  sei  auf  Grund  der  alten  Bauunluung 
eventuell  daa  vorliegenden  Jlsepstrntsrntwarfea  der  Gegenstand  im 
engeren  Comhe  zu  behandeln,  sodann  das  fertige  Kluborat  an  die 
cinselnen  Vereine,  welch«  als  Kx perlen  eingeladen  worden  sind,  au 
senden,  dieselben  su  ersuchen,  innerhalb  einer  bestimmten  Frist  sich 
zu  Intern  und  sodann  dem  ätadtrathe  zu  berichten.'  Dieser  Aotrsg 
wurde  mit  einer  Stimme  Majorität  angenommen  und  erklart  der  Vor- 
sitzende mit  Ricksicht  auf  dieses  Abstimrauu 
fflr  beendet  und  die  Sitzung  für  geechlesien.* 

Dr.  Msyrcder: 

l: 


Herr  Architekt  Theodur  Reuter: 
„Wir  haben  die  Flinte  nicht  in's  Korn 
hinausgedrängt." 

Herr  Ingeniaar  Carl  S  t  i  g  I  e  r : 
.Geehrte  Herren!  Ich  hatte  die  Ehre,  als  Vertreter  i 


Mitglied  des 

reehügt,  auch  die  Eindrücke,  die  ich  empfangen,  milzutkeüen.  Ei 
wurde  suerst  ein  Comite  im  Stadtrathe  zusaaunengeseUt,  nad  dieses 
Comite  sollte  gewissermaßen  für  sich  allein  auf  der  Basis  dea  Magistrats- 
entwurtes  die  Bauordnung  dorchberathen. 

Es  ist  daB  in  der  Genossenschaft  der  Baumeistsr  bekannt  worden 
und  wir  haben,  nachdem  uns  bisher  nie  Gelegenheit  geboten  ward«, 
•ine  Ansicht  Uber  die  Bauordnung  zu  Säuern  nad  ich  denke,  daaa  die 
Baumeister  Immerhin  auch  etwas  dreiaauredeu 
habea,  uns  Muhe  gegeben,  beim  Herrn  Bürgermeister  rorausprev-herj 
und  zn  bitten,  uns  zu  diesen  Beralhuugen  beizualeheu.  Ich  coastetire, 
dass  der  Herr  Bürgermeister  diesem  Ersuchen  in  loyalster  Weise  ent- 
sprochen hat.  lu  der  ersten  Sitzung  wurde  beschlossen,  dass  der  Oeaterr. 
Ingenieur-  und  Architekten-Verein,  nachdem  er  ein  so  wichtiges  Elaborat 
ausgearbeitet  hat,  theilzunefamen  habe.  Ich  habe  schon  damals  den  Eindruck 
gewannen,  dass  der  Oesterr.  Ingenieur-  uud  Architekten -Verein  in  gar 
keiner  Weise  hei  Seite  geschoben  wurde,  im  Gegeulhelle,  ea  Ist  auf  der 
Basis  dea  Entwurfes  des  Vereines  der  Magistratseulwnrf  gemacht  worden. 
Die  Beratliungeu  haben  sieh  mit  jeder  Sitzung  schwieriger  gestaltet.  Ich 
fühle  mich  aber  verpflichtet,  zu  erklarco,  das*  das  Präsidium  dea  Herrn 
Stadtraihes  Mayreder  musterhaft  und  objectiv  war.  Wir  haben  keine 
Beschlüsse  gefatst,  und  daher  keine  Basis  gehabt,  von  Stufe  zu  Stufe 
aufwärts  zu  steigen.  Wir  haben  z.  B.  die  Haushohen  durchgenommen 
nnd  kamen  auf  die  Haasutife.  Nachdem  Abstimmungen  nicht  vorgenommen, 
soudern  nur  Vorschlage  gemacht  wurden,  »obin  die  Hauabiiben  nicht 
fliirl  wareu,  konnten  auch  keine  Schlosse  aut  die  Uanshofe  gemacLi 
werden.  Es  machte  sieb  das  Gefühl  geltend,  dass  in  dieser  Art  und 
Weise  nicht  weiter  forig ear bellet  werden  kann«. 

Von  Egoismus  oder  persool Ickern  Iuteresse  kann  keine  Rede  aein. 
leb  eonstatire,  dass  auch  Colleges,  welche  in  unserem  Vereine  anwesend 
sind,  gegen  verschiedene  Punkte  energisch 
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beben,  <lu«  solche  ideale  Anschauungen  in  Wirklichkeit  Dickt 
■ind.  E«  muM  Ja  Jedem  freistehen,  seiner  Meinung 

Wh  de»  vorgelesenen  Antrag  betrifft,  «o  Und»  ich  hierin  nickte 
AostOniges.  E»  steht  darin,  data  auf  der  alten  Bauordnung,  eventuell 
auf  dem  Msgistratsentwurfe  fußend,  die  Bersthtuigeu  soweit  gedeihen 
»ollen,  bis  die  Vereine  Gelegenheit  haben,  ihre  Meinung  au  aaflera.  Ieh 
glaube,  auf  die  Gefahr  hin,  in  den  Verdacht  sn 
kommen,  selbst  Hansherr  sn  aein,  dasa  bei  der  Ge- 
meinde Wien  die  nanaheaitaer,  ■■  deren  Wohl  nnd 
Wehe  «»«ich  dreht,  wenn  d  i  e  ne  ne  Ba  n  or  d  nnn  g  vor- 
schreibt, da*«  kaam  fios«  verbaut  werden  aollen,  an  eh 
ibro  maßgebende  Meinung  auszudrücken  haben. 

Um  den  Pnnkt  s«  berühren,  warnm  die  Techniker  nicht  vorwärts 
kommen,  glaube  ich,  dasa  die  Schuld  daran  in  einer  gewissen  Un- 
duldsamkeit liegt,  di«  unter  tu  hemefct.  Es  geht  uleht  an,  dasa 
man  gleich  Ton  Torne  herein  Jemanden,  der  eicht  seiner  Meinung  ist, 
Mo  t  Ire  unterschieb  I,  welche  ihu  in  schleehteaLlcbt 
setaen,  oder  ihn  einsuschtlcbtern  geeignet  sind.  Es  ist  anxu- 
as  in  nnaenn  Vereia  ein  künstlicher  Seelirergeist  eingeimpft 
'  die  eine  Seite  die  selbstlosen,  idealen  Luft'  nnd 
Licht-Alben,  auf  die  ander«  Seite  die  banausischen,  von 
Egoismus  triefenden  Schwarz-Alben  gestellt  werden.  Ich 
hin  der  Ansicht,  dasa  es  unsere  Pflicht  ist,  in  den  divergirerideu  Anschau- 
ungen das  Gemeinschaftlich«  aufsusucben  und  das  Trennende  biedurch 
au  Fall  in  bringen. 

Meine  Herren,  ieh  weift  es  nnd  habe  selbst  Gelegenheit  gehabt 
sn  beobachten,  daas  unser  Verein  bei  seinen  Verbandlangen  stet«  ein  Master 
in  Besug  an/  eine  loyale  und  vornehme  Debatte  war,  und  ich 
bin  uheizÄugt,  daas  wir  in  Zukunft  ebenso  vorgehen  werden.  Der  wissen- 
schaftlich gebildete  Mann  bat  als  Kriterium  Hie  Fähigkeit 
und  den  g  u  t  e  n  Willen,  die  Motive,  welche  «ein«  ehrlichen  Gegner 
bewegen,  anderer  Meinung  x«  sein,  xu  erfaaaen  and  sn  achten-" 

Herr  Ingenieur  Dr.  Mayreder: 

.Herr  College  Beuter  hat  die  Sache  so  dargestellt,  als  ob  die 
Unannehmlichkeit  in  den  Beratbuugen  hauptsächlich  durch  den  Antra« 
Seiebert  benforgernfen  worden  wäre  Ich  Consta lire  daher,  daas  ich 
als  Vorsitzender  über  Anregung  eines  Mitgliedes  unseresVereitesiu 
einer  Abstimmung  geiwungen  worden  bin.  leb  constatire  weiter,  daas  auch 
Vereines  denselben  Standpunkt  eingenommen 
wie  Herr  Stadtrath  S  e  i  e  b  e  r  t  Wenn  ich  nicht  gexwungen 
i  Abstimmung  einsuleiten,  wäre  es  zu  diesen 
nicht  gekommen.  Ieh  hs.be  gefunden,  dasa 
dasa  es  sich  bei  einer  Expertise  nicht 


Nr.  19,  1897,  Seite  190,  Punkt  7,  des  1 

tob  IS.  Mars  1897)  folgende  Antrag«: 
1.  Der  Oeelerr.  Ingenieur-  and  Architekten- Verein  sieht  die  seitens 
des  k.  k.  Ministerium!  für  Cultus  nnd  Unterricht  geplante  Beform  der 
Staatsprüfungen  an  den  technischen  Hochschulen  ohne  Torhergrgaiigene 
Umgestaltung  der  Stadknordnung,  beziehungsweise  Aeudtraug  de« 
Lehrplaacs  als  verfrüht  au  unl  empnehlt  aui  <U«  dringendste,  In  erster 
Linie  die  in  den  Zeitverhtitnissen  begründete,  im  Interesse  der  tech- 
nischen Wissenschaft  Oberhaupt  nothwendig  gewordene  Reorganisation 
des  technischen  Unterrichte«  varzniieliuen  nni  Jauu  erst  die  Reform 
der  Staatsprüfungen,  dte.elbe  ab«  gleichzeitig  mit  der  Beform  der 
I  ii|tt(ini»;iritr'iing  Torxiinehmen. 

8.  Der  nur  Berathrrng  der  Beform  der  Staatsprüfungen  von  Seite 
des  Oesterr.  Ingeniaar-  and  Architekten-Vereine«  entsendet«  Vorsteher 
des  Vereines  wird  ersucht,  sieh  bei  dieser  Berathuug  im  Sinne  des 
Punktes  1  das  Antra gea  auszusprechen. 

3.  Der  Verwalt  Ungerath  wird  ersucht,  behuf«  Klarung  der  ganten 
Angelegenheit  rhcm'»glichat  einen  Jlcsprcchuugsibend  zu  bestimmen. 
Nachdem  diese  Anträge  hiurticlierjd  unterstützt  werden,  erklärt 
dar  Vuriiltxpudf!  difo>f?luen  d«  geHclikfL-iordoungKU-ätfigeu  Behandlung  ru- 


8.  Der  Vorsitzende  hidet  hierauf  den  Herrn  Ing.  Fritz  Kraul} 
ein,  den  angekündigten  Vortrag  Uber  di«  neuen  Dampfkessel 
mit  Dubia o'scber  EmnlaioBt-Binrichtung  zu  halten. 

Nach  Beendigung  dieses  Vortrsges  dankt  der  Vorsitzende  dem 
Herrn  lag.  Fritz  Kraus  verbindlichst  für  die  luderst  interessant  in 
die  Sitzung  9i/,  Uhr  Abends. 

Der  Schriftführer : 
L.  Gaasebner. 


.in 


Beriohtlgaag. 

In  Nr.  13,  S.  30»,  Spalte  1,  Z.  1  v.  o.  ist 
seiner  Ansicht  nach 


Kleine  technische  Mitthellungen. 


„Von*  Sekalbaak"  tob  W.  BettJz;.  In  einem,  die  Schul- 
bankfrage  betreffenden  Erlaase  des  preußischen  Cultuaminisieriums  aus 
dem  Jahre  1888  heißt  es,  dasa  dort,  wo  es  di«  vorhandenen  Mittel 
und  der  verfügbare  Baum  der  Schnlzimmer  erlauben,  es  sich  emptehlt, 
zweisitzige  Baske  mit  unveränderlicher  Null-  oder  besser  Minusdistanz 
and  Zwiscbengäng«  anzuordnen,  weil  di«  Schaler  dann  beim  Aufstehen 
in  die  Zwiscbengange  treten  können. 

Mit  der  Frag«,  wie  «ine  praktische,  billige  und  rugluieh  bygie- 
ulsche  Schulbank  beschafft  werden  kann,  befasste  man  sich  in  allen 
dvilislrtea  Landern  seit  mehr  als  39  Jahren  und  wurde  di«  Notwen- 
digkeit der  Aufstellung  von  zweisitzigen  Schulbänken  wohl  aberall 
anerkannt  Einer  der  hauptsächlichsten  Nachtheile,  welche  der  zwei- 
sitzigen Schulbank  anhafteten  und  die  Einführung  derselben  beschrankte, 
war  der,  daas  zu  deren  Aufstellung  wesentlich  mehr  Baum  erforderlich 
war,  «1«  für  die  in  Gebrauch  befindlichen  mehrsitzigen  Baske,  und  sonach 
durch  die  Anwendung  zweisitziger  Schulbänke,  die  Schulbauten  wesent- 
lich vertheuert  wurden.  Daren  K  « 1 1  i  g's  Schalbank  wird  dieser  Xachtheil 
nahezu  vollkommen  aufgehoben,  wie  au*  der  Abhandlung  .Neue  Schulbank 
des  stidt.  Ober-Beurathe«  a.  D.  W,  11  e  1 1  i  g  (Leipzig  1896)  hervorgeht. 

Im  kurzen  Auszüge  sei  daraus  das  Wichtigste  mitgetheilt.  Die 

Die  Schulbank  ist  zweisitzig  und  ist  -  ohn«  die  Tintenfässer 


herausnehmen  zu  müssen  —  seitlich  umlegbar,  wodurch  eine  gründliche 
Reinigung  de«  Zimmer bodens  ermöglicht  wird.  Di«  Bank  besitzt  einen 
erhöhten  hölzernen  Boden,  wodurch  di«  Anwendung  eines  Zimmertuß- 
bodeus  ans  Stein  oder  sonstigem  Materials  gestattet  erscheint.  Durch 
die  Vermeidung  beweglicher  Theile,  durch  die  Anwendung  eines  Letten- 
fuflbrettes  und  Anordnung  einer  selbständigen  Lehne  für  Jede  Baak, 
insbesondere  aber  durch  die  Umlegbarkelt,  sowie  endlich  durch  den 
Umstand,  daas  diese  Schulbank,  obwohl  zweisitzig,  nicht  mehr  Baum 
erfordert,  als  andere  Systeme  mit  mehrsitzigen  Banken,  erscheinen  die 
Forderungen  der  Schulmänner,  Aerzte  und  Bauatisfuhreaden  in  weit- 
gehendster Weise  erfüllt. 

Es  aai  noch  erwähnt,  dasa  di«  Bank  mit  Ausnahme  der  Be- 
schlagatheil«  ganz  aas  Holz  hergestellt  wird  and  das«  es  möglich 
ist,  dieselbe  von  jedem  Tischler  nach  vorheriger  Vereinbarung  mit  den 
Patentinhabern  in  jeder  gewünschten  Abmessung  anfertigen  an  lassen. 
Die  Kosten  eines  Sitzes  belaufen  sich  auf  durchschnittlich  10  Mark ;  die 
Bank  erfordert  mangels  beweglicher  Theile  nur  geringe  ErtuvItuBgekosten. 
Iu  Bertin  und  einer  großen  Anzahl  anderer  deutscher  Städte  hat  sich 
die  Bett ig'sche  Schulbank  bereits  Eingang  verschafft.  gr. 

bnipritzung.  Der.  ,>I4mJircs  de  Is  «ociti*  de«  iugea:eur»  civil»»  vom 


Digitized  by  Google 


Nr.  14. 


seit«  aai. 


«nto  Stadt,  welch)  Meerwaiaer  rar  Besprrtsong  ihrer  Straften  anwendete, 
i.  »w.  Mit  mehr  als  40  Jahren,  tat  Erde.  Es  folgte  du»  TYnemoutb 
im  Jahr«  1879.  Ab  diete  Stadt«  reihten  »ich:  Barrow-in  Fouraess, 
Birkeahead,  Blackpool,  Boolle,  Bonrnemonth,  Falmouth,  Great-Yarnioutb, 
tirimsbr,  Gosport,  Harwick,  Lilüehampton,  Plrmoeth,  Porlsmonth. 
8boreham,  South  Shielda,  Torquay.  Weymonth  etc. 

Die  Etfaimu^sD,  welch«  man  aa  diesen  Orten  gemacht  hat,  be- 


legt eine  Art 
Besonder» 
bei  Holaetockelpftaater,  dem 
die  ihm  fehlt,  indem  «* 


lam  Vorwarf  macht,  TerminderU 
maßgebender,  alt  da»  Uolislockeipoaste»  deraelt  die 
Pflsstergattungen  allerort*  Terdraugt.   lu  derselben  Richtung 
*  Meerwaater*  rar  Reinigung  der  Caaile 
ea  auch  hier  die  Verwesung  TenSgert  and  die 
halt,  all  die  Spülung  mit  SaOwamer. 
de*  Sudt-Ingenleur*  tob  Great-Yarmoolh  tat 


Er  eonstatirt 
rwaieer  die 

Flcaiiea  in  den  Caaalen  fortbewegt  and  «Hirt  dies  ata  eine  Wirkung 
de*  größeren  tpednsehen  Gewichte*  de*  Meerwas»  era.  Die  Gaeentwicklnng 

waaaer  bedentend  reducirt,  sie  hßrte.  so  in  tagen,  ginilich  auf.  So  lang* 

Bach  Oeffiiuijg 
>  Jeut 


Grieraon  theilt  in  der  «Society  of  Art*"  aber 


W**».n 

and  Worthing) 
▼ob  besonder*  reiner  Beschnftenheit  ist.  K*  wird  Torer*  in 
Sohle  8  m  nuter  dem  Meeresspiegel  gelegen  ist, 


ata  Jener  mit  Süßwasser.  Wenn  die**  Kosten  jedoch  aach  gleich  hoch 
kamen,  so  ergaben  «ich  beim  Betriebe  bedeutende  BnparnUee,  weil  aach 
den  allseits  gemachten  Erfahrung«  das  erforderlieh«  Scewasser-Qosnmiu 
sieh  gegeaaber  dem  Bedarfs  aa  SaBwasaer  aal  die  Hälfte  redneüt.  In 
gleichem  Malle  wurde  sieh  da*  Erfordernis  an  Passer»  and  an  dem 
Pferde 
ZusUude 


Zweifel,  da«  der 


aar  heiBen  Zeit, 
sich  vermindert, 
der  vorliegenden 
Ii  fnr  jeae  Orte, 


die  in  mailiger  Entfernung  Ton 
Di«  Frage,  wis  «ich  t 
schaffeaheit  der  Luft  and  die 
Ist  in  dieser  Notin  nicht  berührt;  doch  ist 


tob  Uafallen  in  Folge  I 

maaB  Biermann  ertanden.  Dieselbe  wird  in  der 

folgt  beschrieben :  Die  ganin  Geicisestrecke  wird  in 
ron  geeigneter  Lang«  einget  heilt.   Auf  der  ! 


auf  die  Be- 
dea  Menschen  verhalt, 
data,  wenn  sieh 
nicht  so  viel« 
tob  Ryd«  gefolgt 
O.  8. 


qoelle,  tob  welcher  der  Strom  durch  einen  Contaethebel  m  das  Geleise 
hinein,  and  durch  einen  anderen  aus  demselben  heraus,  nnd  si 
quelle  xnrflekgeleltet  wird.   An  den  Uebergangkstelleu  der 
Felder  sind  CootaeUppamt*  angeordnet;  Iben»*»  ist  jede»  Feld  mit 

je  durch  eine  Schiene  nnd  einen  D 

ist  am 


Boll«.  Tritt  nnn  der  Zog  in  das  erst«  I 

•tau  Ende  in  < 

dl«  Nebealeitaig  geschlossca  wird ;  der  Strom  geht  in  dieser  durch  den 
Oontactapparat  und  bewirkt  dort,  dass  das  sweit«  Feld  in  die  Heapt- 

Uebertreten  des  Zuges  in  das  iweite 

Feld  wird  die  am 

Feld  eingeschaltet  wird,  u.  ..  f.  Findet  der  I 

in  Folg«  «ine*  I 
.teile  in  der 


im  Zag« 

auch  dl«  Br» 
alnd.  Der  Ton  de»  im  Zuge 


D  ti rebbrach  aa 
de*  Hause»  „«  Kliiü"  auf  der  Kleiaseite  schreibt  die 
Prag  einen  öffentlichen  Wettbewerb  ans.  Fnr 
Preise  mit  II.  tot)  and  1.  400  ausgesetzt.  Entwürfe  siud  hU  1 
17.  Mai  1897,  11  Uhr  Vormittags  im  Eiureichungsprotokolle 
™th«  im  Altnadter  Bathbaaae  abaugeben.  Die 
sind  im 


Banal»  Gewinnung  ron  geeigneten  Planskitnen  nnd  Kostenvor- 
für  den  Bau  eine»  Miethhauees  seh  reibt  die  königL 


Freistadt  Gran  eine 
xwei  Preise,  a.  iw. 
30.  AprU  l.  J. 
in  Gran 


Irrenhauses  in  Triest 


far 

wurde  bis  30.  AprU  I.  J. 


Offert»  Stell«. 

32.  Beim  Stadtraibe  Marburg  in  Steiermark  kommt  die  Stell«  de* 
Stadtingeaicurs  zu  besetien.  Mit  dieser  Stelle  i«t  ein  Jahres- 
gehalt Ton  0.  1540,  ein  Wuhnungtbeitrag  Ton  11.  MM  und  der  Ansprach 
auf  3  QniBqnennalinlagen  Ton  je  d.  200  rerbundem  Bewerber 
ihr«  Ueaach«  bis  8.  Mai  I.  J.  an  den  dortigen  Stndtrath  richten. 
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tu  Uaiuburg, 


weiteren  Carrlere  ganz  »6 

,  die  billiKute  : 
Dm  Scbul-Coinmando  iat  gerne  bereit,  alle, 


Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1.  Der  Bexlrlu*nisehiiM  in  Adlerkosteletz  schreibt  die  im  Kosten- 

für  dea  «800 »  langen  Bezirkastrattenbnu  Zanu>la-Zakot,.li.U 
(Iber  Proruba  »ich  Klein-Lbota  aus.  Offene  musacu  bin  4.  April,  18  Ubr 
Mittag»  beim  Bezirksvorsteher  Josef  Schutt  ia  Czaatolowit*  eingebracht 
werden. 

8.  Wegen  Vergebung  dea  eiterneu  Ueberbauea  für  die 
Knicken  und  Gelinder  fnr  die  schmalspurige  Locnibaha  8t.  PDlten- 
Klrchberg  a.  d.  Pielarh  wurde  eine  Oflertver handlang  anberaumt.  Offerte 
sind  bia  8.  April,  18  Ubr  Mittagt  beim  uiederfaterr.  Laudea-Ausschusae 
einzureichen.  Vadium  2800  t.  Die  Banbekelt'e  kennen  beim  niedcrOsterr. 

3.  Da»  i^irKwi.^iateramt  Markt  Eisenstein  vergibt  die  Anfertigung 
eines  Lageplan  es  im  Offertwege.  Anbote  Wullen  bis  10.  April, 
U  Uhr  Mittags  eingebracht  werden;  persönliche  Informirung  und  Rilck- 
»prache^erwtluscht.    fc    .  ^  b  h      ko  d 

ausgebaut«  Tneil  dea  Teuresvir-Jiosefstidter  Aufnahmsgebknde*» 
cur  Hiutangabe.  Anbote  aiud  hia  15.  April,  18  Ubr  Mittag»  in  der 
Uochbausection  der  konigl.  ungar.  Staatsbahnen  in  Budapest  einaureieben, 
bei  welcher  die  BanbeheTfe  eingesehen  werden  konen.  Hengeid  5000  II. 

ö.  Bei  dem  in  Bau  begriffeneu  neuen  Ratbbauae  in  Raab 
kommen  noch  verschiedene  Lieferungen  und  Arbeiteu  zur  Vergt-bnag. 
Die  diesbezügliche  OffertverhaadJuug  ilndet  aui  Sil.  April,  13  Uhr  Mittage 
beim  dortigen  Burgermeisteramte  statt.  Vadium  5»». 

6.  Die  k.  k.  Slaatsbahn-Direction  Stanislau  «breibt  für  die  Lie- 
ferung diverser  maschineller  W  er  k  a  t  i  1 1  e  n  -  E  in  r  i  ch  t  u  n  ge  n 
für  den  22.  April,  18  Uhr  Mittage  eine  Offerverhandluag  aus.  Lieferung». 
Bedüia^nUae  and  sonstige  Behelfe  aind  bei  der  genannten  Direction  er- 

7.  Daa  Bürgermeisteramt  Freiberg  aebreibt  behnfa  Anfertigung 
e ine a  Plan e.  der  Stadt  Freiberg  nud  der  Vorstadt  Benntky  den 
Concors  bia  SO.  April  1.  J.  aua.  Die  Stadt  Freiberg  umfaast  ein  Gebiet 
vua  1783  Joch  642  ^ludratkltftern  mit  108J  Gruudpareellea  und 
570  Bauparcellen  im  Auamafi«  tun  tt.l  Joch  15tMS  Ijuadt  »klaftern.  Die 
Voratadt  Benitky  umfaaat  4»7  Joch  771  Quadratklafter  mit  481  Gruud- 
liarceUen  und  119  Bauparcellen  im  Aueuafle  von  a  Juch  76  Quadrat- 
klaftern.  Daa  fertige  Elaborat  iat  bla  tum  Ende  dea  Monala  December 
lWK)  einzureichen. 

8.  Zur  Vergebung  dea  Bauet  der  auf  fl.  198.000  veranschlagten 


Waaaerleitung  aebreibt  die  Stadt  l'ilpa  eine  Offertverhandtung  atu. 
Anbote  aiud  bis  1.  Mal,  5  Uhr  Nachmittag,  heim  dortigen  Bllrgermeister- 
anite  au  Überreichen,   bei   welehem   auch   die   Baubebtlfe  erliegen. 


fl.  18.000. 


liilcluTBchau. 


if.'.'x  Elektrlaohe  Elsenbahen. 

Die  Hima  Siemen»  &  Ii  a  I  a  k  e  bat  die  Abbildungen  der  von 
ihr  ausgefuhitea  elektrischen  Straoenbahneu  zu  einem  aut  mehreren 
Heften  beatebenden  Album  vereinist,  welebea  aie  den  Interessenten  und 
Freunden  der  Elektrotechnik  zur  Jahreswende  augeaendet  hat.  Die  aul 
pbotographisebetn  Wege  gewonnenen  Bilder  werden  durch  eine  knappe, 
jedoch  allgemein  venitiadliche,  Beschreibung  ergänzt. 

Daa  erste  Heit  enthalt  die  Geschichte  der elektrischen  Eisen- 
bahnen, weleke  mit  der  kleinen  Demonatraliona-Anltge  aaf  der  Berliner 
Gewerbe- Ausstellung  vom  Jahre  1671)  beginnt.  Die  Geschichte  diese» 
heuto  ao  wichtig  gewordenen  Verkehramittela  umfaaat  also  eiuen  Zeit- 
raum von  nur  17  Jahren,  wib/end  welcher  Zeit  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  allein  Uber  17.000  Am  elektrische  Bahnen  ausgt-lijLrt 


wurden. 

Die  von  der  Firma  Siemens  A  11  a  1  s  k  e  in  Europa  erbauten 
elektrischen  Straßenbahnen  beanspruchen  Maschinen  von  mehr  alt 
1H  000  yS.  Diene  Anlagen  sind  ia  einer  tabellarischen  Uebercicbt  ver- 
zeichnet, aua  weichen  alle  technisch  wichtigen  Daten  entnommen  werden 
können.  Die  verschiedenen  Systeme  der  elektrischen  Straßenbahnen  werden 
a)  durch  die  oberirdische  Stromzuteitnng,  4)  durch  den  Unlerleitunga- 
canal  und  e)  durch  den  Aocumulatoronwagen  charakteriairL  Fnr  jedes 


iwajteu  ebaraktetwt 
na  besondere  Typen 


so  fnr  die  üborleitnng  der  StromabneluM  B  •  g  e  I,  flr  die  Unterteilung 
den  Schlitzeanal,  System  „Badapest*,  endlich  dea  Aceuninlaloieu- 
wagen  mit  zwei  Drehgestellen.  Die  Krafutatiouen,  die  Keaael-  und 
Matcbiueaanlagen.  Speiseleitungen,  die  Streckenanarttatung,  die  Er- 
richtung der  Wagen.  Mesudnatramente  u.  dgi.  nud  ia  dem  ersten  Helte 


Das  zweite  Heft  enthalt  die  sozusagen  historischen  An- 
lagen GroS-Lichterfeldc,  Sachaenhausva-OSenliach,  Mödling-HioUrbrubl. 
Die  weiteren  Hefte  umfassen  neuere  Bahnen  nach  verschiedenen 
Landern :  Bbeinlande,  Sllddeuttchland  und  Schwein,  Kord-  und  Uatdeatseb- 
laud,  Oesterreich-Ungarn,  Bosnien  und  Rumänien  geordnet.  In  einem 
Hefte  sind  nur  solche  Bahnen  enthalten,  welehe  derzeit  in  AuaflLruug 
bugriffca  sind  ;  in  einem  anderen  nur  elektrische  I.ocomotiren  Den 
Scbtuai  aber  bilden  die  Untergrund-  und  Hochbahnen  fnr  den 
rudtiachen  Schnellverkehr.  Hier  erscheint  der  Bau  der  Unter- 
grundbahn in  Budapest,  dessen  einzelne  Stadien  mit  8eharfe  und  Deut- 
licbkeit  nach  der  Natur  anfgenemmen  wurden;  weite«  die  Hoebbnbn 
Zoologischer  Garten— Warechauerbrflcke  in  Berlin.  Letxtgenannte  Linie 
konnte  vorlllnJig  woli)  nur  nach  Zeichnungen  wiedergegeben  werden,  bia 
eine  nene  Auflage  auch  dieses  interessante  Werk  nach  Naturaufnahmen 
bringen  kann  K  I  o  a  e. 

l-in  BeltrAge  zur  Hydrographie  Oesterreichs.  He/ni:»- 
gegeben  vom  k.  k.  Hvdrographiscben  Central  Bureau.  I.  Heft.  Deber- 
aichukarte  der  twterteichiaciieti  FlueageMete  I  :  750,000  aanunt  Flieh en- 
rerzeichnia.  1  Karte  in  7  BlAttem  und  ein  Heft  4"  mit  78  Seiten. 
Wien  1898.  Iu  Commisaioii  bei  W.  Branmdller. 

Nach  den  teiilicbeo  Anfohrungen  wlieo  die  Unterthellung  und  Ab- 
ereniung  seeundkrer  Kiederschlagsgebiete  bezaglkb  der  ZuflBaae  nud 
Nebengewisser  auf  ein  bestimmtet  mit  500  »m«  iestgesetiUs  Flichenniau 
begrenzt,  doch  wurden  hievon  ia  zu  billigender  Weise  zahlreiche  Aua- 
nahmen gemacht,  die  in  Anbetracht  des  grollen  Karteiimafistabea  eigent- 
lich noch  weitere  Untertbeilungen  gestaltet  bitten,  ohne  dem  Ueber- 
aichlseharakter  zu  schaden.  Beispielsweise  bitte  d»s  W^nflu»<<Kebiet  von 
8284 1«>  noch  eine  weitere  Zergliederung  vertragen,  was  namhaft 
kleinere  Naekbargehiete :  Donau,  vom  Donaueanal  bia  zur  Wien  mit 
«3  4  nnd  Donau,  von  der  Wien  bis  zur  Schwecbal  mit  30ii<t»»s  (siehe: 
Karte  und  pag.  15  des  Flicheuverzeicbalsaes)  zeigen.  Die  Entnahme  der 
Daten  für  die  Anfertigung  der  Karte  aas  dea  verschiedenen  Spectal- 
karten 1 : 75.000,  1 :  60  000  und  1 : 2-VOOO  bitte  dies  wesentlich  er- 
leichtert, und  wire  wenigstens  im  Fliehen verxeiel mit  Raum  hiefllr  zu 
finden  gewesen.  Doch  m5ge  die  Erfüllung  dieser  dringenden  WOnaehe 
der  Zukunft  anbeim  gegeben  sein.  Bei  der  Gliederung  der  Gewisser 
wurde  die  gebräuchliche  Eiutheilung,  nach  welcher  Nl«d«riclilagagebiete 
der  in  das  Meer  aich  er  gl  Steuden  Gowisaer  alt  HaupiBuaagebieu  in 
die  erst«,  NebeuSuaagehiete  iu  die  zweite  und  Zudusagebiete  in  die 
dritte,  vierte  und  fünfte  Ordnung  einzureihen  aind.  eingehalten. 

Daa  in  der  Karte  ersichtliche  Nets  der  Niederschlag»-,  8chn«e- 
benbaehtunga-  und  Pegel  •  Stationen  entspricht  dem  Stande  vom 
1.  Jianer  18IW  nnd  zeigt,  data  unsere  Hochgebirge  nnd  deren  Thiler 
noch  immer  viel  zu  leer  an  ßeubacbtnngajMuiktea  sind ;  auch  die  Pegel- 
Stationen  reichen  nicht  genügend  weit  bia  zum  l'rspruug  der  Gewisser 
hinauf,  und  entgeht  der  Verlauf  nnd  Einfluss  der  obersten  Fluthwellen 
ganz  der  Beobachtung ;  die  Anzahl  selbstresristrirender  Ombrometer  Und 
Pegel  iat  noch  vennehrungabedorftig. 

Eine  Anzahl  Auslastungen  oder  kleine  Unriehtigkeiteu  —  bei- 
spielsweise die  fehlende  Schnee-Pegelbezeichnung  bei  Langen  oder  die 
irrthflmlicbe  Bezeichnung  des  dortigen  Waaaerlaufee  Aflenz  statt  richtig 
Alfsaa  —  beeiutrichtigt  den  Werth  des  verdienstlichen  Werlte*  In  keiner 
Weise  und  ist  sowohl  die  Anführung  benutzter  Bieber  als  der  Namen 
der  Mitarbeiter  sowohl  anerkennet»-  als  auch  nachahmenswerth. 

V».  Pollack, 

Käö.  Aufgaben  aas  den  Gebiete  der  Bauoonstruotlons- 
Elomaote  Zum  Gebrauche  beim  Unterrichte  an  technischen  Lehr- 
anstalten verfaast  und  zusamniengeatellt  von  Prof.  L.  v.  W  i  1 1  ra  a  n  n. 
Erste«  Helt :  Steinschnitt  und  Steinverband.  Fenater 
und  Thür en.  Dritte  Auflage,  4  Seiten.  Mit  Hü  autograpbirtea 
Blittern.  Zweite»  Heft:  Holzeonstruetionen.  Bau-Entwttrfe. 
Dritte  Autlage.  4  Seiten.  Mit  38  autographirteu  Tafeln.  Darmatadt  189«. 
Arnold  Bergstriaaer.  (Preis  pro  Heft  Mk.  8.—.) 

Bei  Behandlung  technischer  Wiaseaachaiten  genbgt  et,  wie  eine 
hereita  (rtUtebende  Thataaelie  lehrt,  keineswegs,  lehrend  und  erweisend 
daa  Stoffgebiet  durchzugehen ;  es  musa  vielmehr  im  Schuler  der  con- 
ttruetivo  Sinn  geweckt  und  die  Fähigkeit  entwickelt  werden,  in  ge- 
eigneter Darstellung  Gedanken  in  Zeichnungen  niederzulegen  und  umge- 
kehrt ans  Zeichnungen  und  Plinen  die  in  denselben  verkörperten  Ge- 
danken zu  entnehmen.  Der  Lehrer  bat  also  nebst  seinem  Vortrage  auch 
noch  lor  die  Autbildung  der  Schiller  iu  der  bezeichneten  Richtung  zu 
surgen.  Um  nun  dem  Lehrer  bereits  fertige  Programme  zu  liefern,  welche 
in  knapper,  pracieor  nnd  allgemeiner  Kettling  es  ermöglichen,  durch 
Einsetzen  gewisser,  offen  gelassener  Daten  die  Aufgabe  zu  speeialieiren 
und  dadurch  eine  grolle  Mannigfaltigkeit  zu  erzioten,  bat  Prof.  v.  Will- 
mann  die  nunmehr  schon  iu  dritter  Autlage  vorliegenden  „Aufgaben  aus 
dem  Gebiete  der  Bauconatruetious-Elemente*  erscheinen  lassen.  Ks  ist 
dies  ein  h4ch»t  verdienstliches  Unternehmen  und  gewiss  ein  rubuens- 
werther  Beitrag  zur  Vervollkommnung  des  technischen  Unterrichte»,  dar, 
wie  der  Verfasser  in  a  ' 
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sein  ams».  ii  Mrtester  Zeit  das  möglichst  Vollkommenst« 
Dan  gleich  mit  der  ersten  Auflage  da»  Richtig«  geti'jtf*n 
wurde,  erweist  der  Umstand,  du«  alle  drei  Auflagen  in  Wesentlichen 
gaas  mit  einander  übereinstimmen  nnd  eigentlich  nur  geringe,  mehr 
redaetioneile  Aeaderangea  eingetreten  sind,  wie  z.  15.  Vereebieboijgcn 
ans  dem  zweiten  ia  da«  erste  Heft  u.  dgl.  Du  Werk  iat  ein  sehr 
werthvollea  Lehrmittel,  Tema«  aber  auch  durch  die  systematisch»  Zu- 
sammenstellung der,  zum  grüßten  Theile  ausgeführten  Bauwerken  ent- 
min: meuen  Beispiele  aar  Orientirung  und  Bepetition  sa  dienen.  Die 
Ausstattung  i*t  eine  «ehr  hübsche,  die  eioieJaea  Figoren  sind  «ehr  klar 
nnd  bei  aller  Kleinheit  noch  immer  vollkommen  deutlich.  Wir  wünschen 
deshalb,  da»  die  Neo-Ausgabe  in  den  alten  Freunden  des  bewahrten, 
zweckdienlichen  Lehrmittels  zahlreiche  neu«  hiuznwerbe.  —  L 

4310.  IM«  Zonstdenkmäler  des  Grosshcrxog  thums 
Baden.  Band  IV,  Kreis  Mosbach.  1.  Abtheilnng.  Die  Kunstdenk- 
mäler des  Amtsbezirkes  Wertheim.  Bearbeitet  tob  Adolf 
Ton  Oeehelnhaenser.  Freiburg  L  B.  18(6.  Verlag  Ton  J.  C.  B.  kf  o  h  r. 
Preii  8  Mark. 

In  alphabetischer  Reihenfolge  erscheinen  die  Ortschaften  de«  oben- 
genannten Apii»tiH«irkee,  in  welchen  Bemerk-^nswertaei  an  Kunstiieuk- 
m  Hiera  an  finden  ist.  Aber  das  Heist«  eoneentrirt  sieh  doch  im  Kloster 
Hnuiibaeh  nnd  in  Werlhein]  selbst.  Die  Geschichte  dieser  beiden  Cultnr- 
b tauen  reicht,  sicher  verfolgbar,  hinter  das  Jahr  1000  zurück.  Besonders 
merk  würdig  Ist  Wertheim,  das  am  Znsaramenfluat  des  Hain  und  der 
Tauber  liegt.  Daa  Sehloes  daselbst  ist  eine  Fundgrube  architektonischer 
Details  ana  allen  Zeiten.  Mit  voller  Hingebang  studirte  der  Verfasser 
die  Entwicklungsgeschichte  der  Barg  des  alten  Geschlechtes  der  Grafen 
LOwensteio  Weitbeam.  Diese  Eni wickelnng  iat  für  die  Zeit  von  1100  bis 
1670  für  Intervalle  von  50  bis  100  Jahren  im  Grundrisse  dargestellt, 
nnd  einzelne  der  zur  Barg  gehörigen  Bauwerke  sind  auch  In  fortlaufenden 
Ansichten  nnd  Schnitten  vorgefahrt,  eine  Arbeit,  die  an  Klarheit  nnd 
Vollständigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  laset.  An  historischen  Denk' 
malern  sind  ans  allen  Stylepochen  in  Torliegendem  Werke  solche  zur 
Abbildung  gebracht.  Am  reichsten  Ist  die  gothtsch*  Zeit  vertreten,  aber 
es  fehlen  auch  interessant«  Objecto  ans  der  Zopfzeit  nicht,  and  es  Ut 
alle«  reichlich  durch  Bilder  veranschaulicht  von  der  romanischen  Epoche 
bis  zum  Anfang  anaerei  Jahrhunderts.  In  der  BVnroductioneart  ist,  ent- 
sprechend dem  Darzustellenden,  der  Stich  und  die  Photographie  gewählt 
Ersterein  liegen  häufig  flotte,  charakteristische  zeichnerische  Aufnahmen 
zu  Grunde  Arbeiten,  wie  die  hier  in  Rede  stehenden,  sind  iflr  den  Archi- 
tekten und  den  Historiker  von  gleich  hohem  Interesse,  und  es  wir«  tu 
wünschen,  dass  hei  uns,  in  Oesterreich,  die  Abhandlangen  dieser  Art  in 
so  rasche»  Tempo  kirnen,  wie  dies  in  den  süddeutschen  Landen  der  Fall  ist. 

K. . 

:M>>.  Die  graphische  Btatlk  dor  Bauoonstructionen 

Von  Prof.  Heinrich  F.  B.  MBIler-Breslan.  Zweite,  vollständig  um- 
gearbeitete nnd  wesentlich  vermehrte  Auflage-  Band  II.  Abthg.  i.  Erste 
Lieferung.  Seite  1-9«.  Mit  110 Text- Abbildungen  und  zwei  lithographi- 
»eben  Tafeln.  Leipzig  189«,  B  a  n  ra  g  Ar  t  n  «  r's  Bnehhandlnng.  (Preis 
Mk.  3  -.) 

Ton  der  neuen  Bearbeitung  des  anerkannt  vortrefflichen  Werkes 
sind  bekanntlich  schon  früher  der  erste  Band  nnd  die  erste  Abtheilnng 
des  zweiten  Bandes  erschienen.  Die  nun  zn  erscheinen  beginnende 
zweite  Abtheilnng  dieses  Bandes  wird  die  Formänderung  vollwendiger 
Trager,  die  Untennehang  statisch  unbestimmter  vollwaadiger  Trager 
und  schließlich  die  Nebenspannungen  in  Fachwerken  in  Police  von  starren 
Knoteopnnkuverhiadnngen  behandeln.  Die  vorliegende  Lieferung  emUlt 
fast  zwei  Abschnitte,  von  denen  der  erste  der  Fonaverändernng  des 
geraden  Stabes  nnd  der  Anwendung  der  bezüglichen  Gesetze  anf  Blech- 
balken gewidmet  ist,  während  der  zweite  den  Balken  anf  mehreren 
Stutzen  untersucht.  Die  klare  Behandlangaweiae,  die  Malier-Breslau 
jedem  Stoffe  angedeiben  laset,  iat  ja  bekannt,  ebenso  die  strenge  Be- 
wutatttbrang,  die  damit  verbunden  bleibt.  Das  Bach  ist  sehr  gut  aus- 
gestattet, namentlich  sind  die  beiden^  Tafeln  bei  aller  Schönheit  auch 
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von  großer  Scharte  nnd  Genauigkeit.  Wir  kBnnen  deshalb  nur  war 
die  Aufmerksamkeit  UBBerer  Leser  ani  das  Erscheinen  der  Fort» 


llhrang  nnd 
nnd  4  lithogra- 


der  zweiten  Anfluge  lenken. 

rWiB  Der  Eisenbahnbau  der  Oagenwart.  Herausgegeben 
von  Blum,  (leb.  Benrath,  von  Borries,  Reg.  nnd  Benrath,  Bark- 
hansen.  Professor.    Erster   Abschnitt:    Linienführung  nnd 
Bahngestaltung.   Mit  K2  Abbildungen  im  Text 
pbirien  Tafeln.  Wiesbaden,  C.  W.  Kreide  1. 

Das  vorliegend«  Bach  bildet  deu  zweiten  Band  der  .Kiaeabahn- 
teebnik  der  Gegenwart*,  deren  allgemeine  Teadenzen  kürzlich  in  dieser 
Zeitschrift  erlinert  und  anerkennend  hervorgehoben  worden  sind.  Wir 
können  nns  daher  aaf  diesen  zweiten  Band  selbBt  beschränken  n.  zw. 
aosomehr,  als  sich  die  gesummt«  redactionelle  Behandlung  des  Stollea 
nnd  der  typographischen  Ausstattung  in  den  einmal  eingeschlagenen 
Bahnen  bewegt.  Das  Werk  wird  durch  drei  Abhandlungen  Paul1*  aber 
Linienführung  nnd  Bahngestaltnng,  Ober  Ansuchen  nnd  Entwerfen 
einer  Bahnlinie  nnd  Uber  Anforderung  des  BctriM>e*  an  die  Gestaltung 
nnd  Eiatheilnng  der  Bahn  eingeleitet.  Trotz  der  großen  Kürze,  deren 
sich  der  Autor  befleißigt,  gewährt  die  Darstellung  doch  alle  jene  Auf- 
schlüsse, welche  dem  In  die  Praxis  tretenden  jungen^ Techniker^ oder 

der  durch 


sein«  hervorragenden  Stadien  aaf  eitumbabuteehuinchem  Gebiete  wohl- 
bekannt.;  FachechriftateUer  Schubert  zu  Worte.  Er  bespricht  die 
SchatzmaSregelu  gegen  Wasserschäden,  Eis,  Rntschnngen,  Frowtwir- 
kungen,  Feuer.  Windbruch.  Schnee  nnd  Lawinen  —  also  Fragen  von 
grOßter  Bedeutung  fltr  jeden  Betriebs-  nnd  fflr  jeden  Bantechniker. 
Sehr  ausführlich  werden  die  Schaeesehatzaniagen  betrachtet;  das  sie 
behandelnde  Capitel  gibt  eine  erschöpfend«  Oebersicht  aber  die  gegen- 
wärtigen Erfahrungen  ia  dieser  Hinsieht.  Nach  Schubert  erörtert 
Blum,  dessen  Name  ia  der  Fachliteratur  nicht  minder  wohlbekannt  ist. 
die  Lage  der  Bahn  Im  Verhältnisse  zn  krauenden  Verkehrswegen  nnd 
Ausrüstung  derselben  auf  freier  Strecke  mit  Neb 
spricht  ('.  Zehme  in  einer  kurzen,  aber  re 

Ober  die  Linienführung  elektrischer  Bahnen.  e.  i. 

1S24.  Dar  FabrlkssobornsUla.  Veo  Fr.  Pi«tasch.  Frei- 
berg in  Sachsen.  Verlag  von  Crax  *  Gerlach  1890.  Preis  19  Mark. 

Dem  Praktiker  gewidmet,  ist  das  Studium  des  vorliegenden 
Boches  auch  Jenen  zugänglich,  welche  in  ihrer  theoretischen  Bildung 
das  Gebiet  der  elementaren  Mathematik  nicht  überschritten  haben.  & 
ist  von  em-uj  mitten  im  techtUeu»u  I.'beu  stehenden  Maschinen-Ingenieur 
verfaast,  und  bietet  in  li.Linlli<'her  \V>i*i*  d-^n  ausfahrenden  Baufacbmnmn; 
in  leichtfasslitli^t  rechncri^-ber  Yv>i*e  und  mittelst  Tabellen  and  Tafeln 
all  das,  wn«  er  g.'gi'hpni-iif.ill*  lirait.-.ht.  Der  Stoff  des  Boches  gliedert 
sich  in  frlgeude  Hnii^tabf-hniite  :  Brennmaterial,  Schornsteinzug,  SUnd- 
festigkeit,  H.Mu^irm-hmig  Mauerwerkes,  Formeln-Erfafarnugswertbe 
nnd  Bei-piele.  Namentlich  aicil  e»  die  letzteren,  welche  den  mit  der 
Theorie  weniger  Vertrauten  rasch  zu  befähigen  geeigaet  sind,  sich  des 
Stoffes  zu  bemächtigen  nnd  in  eonereten  Fällen  ohne  vieles  nnnuues 
Erwägen  ans  Construiren  zu  gehen.  K . . 

S36.  Anleitung  xnr  Ablegung  der  HeUerprüfung 
üng  der  Kesselwärter).  Von  Josef  Pech  an.  Verlag  von 
Deutleke,  Wien  und  Leipzig,  1897.  Preis  II.  -  So. 
Daa  Bach  enthält  die  für  die  Zulassung  zur  Heiter-,  bezw.  Kessel- 
wärterprüfung  derzeit  in  Giltigkeit  stehenden,  sowie  überhaupt  die  anf 
die  Prüfung  nnd  Bedienung  der  Dampfkessel  bezugnehmenden  behördlichen 
Erlässe  nnd  Verordnungen  nebst  den  Erläuterungen  des  Verlassers,  welche 
die»«,  in  einem  mitunter  gerade  nicht  besonders  leicht  verständlichen 
Stil  ahgefassten  Vorschriften  und  Eandmarh>:cgen  dem  Fassungsvermögen 
jenes  Leserkreises,  fßr  welchen  das  Buch  berechnet  Ut,  näherrneken 
sollen.  Leider  erscheint  diese  lobliche  Absicht  nicht  nach  jeder  Richtung 
hin  Tollständig  gelungen  nnd  die  amtlichen  StylblOten  erfahren  durch 
den  Verfasser  sogar  noch  einige  Bereicherung ;  so  durfte  z,  B  der  im 
Absätze  Uber  die  Zulassung  zur  Hejzernrafong  auf  Seite  10  vorkommende 
Passus :  .Bei  dem  vorgeschriebenen  Vorgänge  der  Ueberreicbang  eines 
schriftlichen  Gesuches  um  Zulassung  zur  Anlegung  der  HeixerprDfuiig 
und  vor  Ablegnng  der  Prüfung  zn  erlegenden  Prltfungstaxe  wird  voraus- 
sichtlich dem  Wunsche  des  Candidaten  ....  enUprucben  werden  ksutieu,* 
nicht  Jedermann,  am  wenigsten  T*iuem  Heizer-Candidaten,  sofort  klar 
werden.  Auch  die  Fassang  auf  Seite  18  iat  nicht  ganz  glücklich  geudhli, 
wo  es  heißt:  „Mau  überzeugt  sich  von  dem  guten  Zustande  der  Wasser- 

staudsbähne  in  folgender  Weise: 

Sind  die  beiden,  die  Verbindung  mit  dem  Kessel  herstellenden 
Waaserstandsbübeu  offen  und  der  Aasblaschahn  zu,  so  mos*  das  Wasser 
im  Glase  in  derselben  Hobe  einspielen,  anf  welche  es  im  Innern  des 
Kessel*  einspielt.*  Wenn  man  LeUteres  wusste,  brauchte  man  ja  Ober- 
haupt kein  Wasserstandsglas !  Hierbei  muss  aber  zar  Steuer  der  Wahrheit 
zugefügt  werden,  dass  die  weiter  folgenden  Absätze  allerdings  die  Er- 
kennungszeichen der  unrichtigen  fndicatiou  des  WaieemaadsgUw 
angeben,  nnr  hätte  Obiges  eben  anders,  nicht  gewissermaßen  als  erste» 
Erkennungszeichen  aufgenommen  werden  sollen.  Die  Anleitnng.  welche 
welters  der  Verfasser  auf  Seite  19  für  die  Reinigung  verstopfter  Hahn- 
bohraagen  mittelst  des  AnspuUdrables  gibt,  kannte,  wenn  nach  dem 
Wortlaute  derselben  befolgt,  manchem  Heizer-Candidateu,  noch  bevor  er 
zur  Prüfung  gelangt,  das  Augenlicht  kosten. 

So  wäre  das  in  bester  Absicht  herausgegebene  und  auch  einem 
guten  Zwecke  dienende  Werkeben  noch  in  einiger  Hinsicht  einer  Heber- 
arbeitnng  bedürftig,  welche  hoffentlich  bei  Heraasgabe  der  dritten, 
weniger  vermehrten  als  verbesserten  Auflage  eintreten  wird ;  immerhin 
aber  findet  der  Leser  desselben  viele  schätsenswexthe  Anleitungen,  wie 
er  behufs  Zulasaang  zar  HeizerprQfung,  sowie  in  vielen  Fällen  der  Dampf- 
keB&elwartung  etc.  vorzugeben  hat.  C  S. 

3914.  Vorlagen  fnx  Zlagelvarb&nd»  zum  Qebrnnoho  an 
gewerblichen  Lehranstalten  nnd  an  Bftrgerschnlen  Von 

Lev  in  K  u  g  I  m  a  j  r.  Wien,  18IW.  Verlag  von  A.  PieblePs  Wwe.  dt  S  o  h  n. 

Auf  31  Tafeln,  welche  dienet  als  Vorlagen  verwendet  werden 
kilnuen,  sind  als  Verbandsbeiapiele  der  Blockverband,  Krensverbaad,  der 
gutli ische  nnd  holländische  Verband,  durchbrochene  und  hoble  Mauern, 
Pleilcrverhande.  Schlote,  Bogen-  und  Fensterstnrzverbände  sowie  Pfla- 
sterungen bildlich  dargestellt,  und,  wo  nSthig,  in  den  einzelnen  vertiral 
aufeinander  folgenden  Schichten,  wie  anch  in  der  Ansicht  geaeichnet. 
Die  VorIngen  sind  klar  und  auch  für  junge  Baubeflissene  leicht  verständlich. 
MAgcn  sie  gute  Fruchte  tragen  und  eine  Manrergeneration  ersteben 
helfen,  welche  Bich  an  die  Verbandiregeln  hält,  nicht  so  wi«  « 
Praktiker  in  der  Hebung  haben,  die  nur  scbllue  j 
im  Oebrlgen  sich  aber  mit  dem  ,J 
Mauern  nach  einen  guten  Innr-jrv. 


Digitized  by  Google 


Sott«  934. 


Zeitschrift  des  oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereines  1897. 


Nr.  14. 


4f>8l.  Mittheilungen  dar 
schweizerischen  Polyuohnlkum  in  Znrloh.  Zweite«  Heft: 
Methoden  undReaultate  der  Prüfung  der  schweize- 
rischen RauhSIzer.  Van  Prüf.  L.  Tetmajer.  Zweite,  umge- 
arbeitete Auflage.  (Landesausatellunge-Ausgab«.)  Mit  Text-Abbildungen 
und  1  Tafel.  ZOricb  1898.  S«lbstv«rlag  df  Analalt.  122  Seite«.  (Preia 
11k.  4.-.) 

Das  zweite  Heft  der  von  uns  schon  so  oft  gerahmten  „Mittheilnngeii4 
Tetmajer'»  erschien  im  Jahre  1894  ia  enter  Auflage  nad  enthielt 
in  eingehender  Beschreibung  die  Programm-Entwicklung,  die  Art  der 
Vereeebaau'fuhrnng,  iowie  die  Begründung  der  Methode  der  Qualitäta- 
bestimmung,  so  dasa  Jedermann  Einsicht  in  den  Gang  der  Untenmcliung 
gewinnen  konnte,  auf  Gmnd  deren  die  recht  bcmerkeuswerthe.n  Reaultate 
gefunden  wurden.  Nunmehr  liegt  nn»  daa  Heft  in  zweiter,  wesentlich 
veränderter  Anfinge  vor.  entsprechend  dem  Dmatande,  daaa  ja  auch  die 
Kenntain!«  und  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Materialien! 
unwesentliche  Aenderiiugen  erfahren  haben    Namentlich  aind 


Aenderuugen  erfahren  haben  Namentlich  lind  die  Unter- 
anchnngen  Uber  die  Kniekung«veTsucbe  nnf  viel  breiterer  Grundlage 
wiederholt  worden,  an  nicht  mir  den  Einfluaa  der  Astknoten,  eondera 
«neh  jenen  der  Stablahge  feststellen  zu  können.  Von  den  weaentlichaten 
Ergebnissen  der  Untersuchungen  Tetmajer'*  aeien  die  folgenden 
hervorgehoben:  Unter  gleichen  Verhältnissen  gebührt  in  jedem  Bauwerke 
dem  seitlichen  Holze  der  Vorzug;  namentlich  iat  bei  relatiT  beanspruchten 
Balken  darauf  au  achten,  dass  die  Fasern  der  gespannten  Balkenaeite 
nicht  der  Stammmitte  angeboren.  Durch  den  Dimnf  Darrproecas  werden 
die  BlatticittUgrente,  der  Grenzanoda).  die  Biegungssrbeit  an  der 
ElaaticitAtagTenie,  sowie  die  Biegunga-  und  Druckfestigkeit  gehoben, 
dagegen  die  Zähigkeit,  ausgedruckt  durch  die  BiegungsfUiigkeit  nad  die 
Biegnngsarbeit,  gegenüber  dem  lufttrockenen  Holze  verringert.  Weitere 
werden  noch  Mittueilungen  Ober  den  Einflius  der  Impragnimng  der 
Hairer  auf  deren  Festigkeita-VerbJttniase,  über  den  relativen  Werth  der 
Bllndener  Lärche  und  der  amerikanischen  Pitacb-Pine.  Ober  den  Einfln« 
dea  excentriaclien  Wnchaea  auf  die  Druckfestigkeit  einiger  Nadelhlllzer, 
ftber  die  CompreaaibilitÄt  eichener  Bahlen  und  über  den  Etnfloas  der 
Excentrlcilit  aaf  die  Druckfestigkeit  dea  Holzes  gemacht.  AH1  dies« 
Ergebniaee  haben  Anspruch  auf  die  besondere  Beachtung  der  Fachkreise, 
denen  hiemit  die  verdienstliche  Arbeit  beatens  empfohlen  sei.    M.  P. 

714.  Eiserne  Treppen,  Heransgege ben  von  J.  Feller  nnd 
P.  Bog ua.  Ravensburg.  0.  Maler.  Vollständig  in  10  Lfg.  k  10  Mir. 

In  den  bisher  erachienenen  zwei  Lieferungen  bringt  jedes  Blatt 
die  Totalansicht  einer  Treppe,  aowie  verschiedene  Detail-  nnd  Quer 
achnitUrlchnnngen,  ferner  Mittheilnugen  Uber  Gewichts-,  Preiabereeh- 
nnd  Eisendimensionen.  Wir  können  da»  hllbecb  ausgeführt«  Vor- 
erk  Jedem,  der  mit  Treppen b»n  zu  tbun  hat,  bestens  empfehlen. 
5493.  Anleitung  zur  Photographie.  Von  G.  P  i  z  i  i  g  b  e  1 1  i. 
8.  Auflage.  Halle  a.  S.  1897.  W.  Knapp.  Preis  8  Mark.  832  Seiten 
nnd  1WI  Abbildungen. 

Daa  hereita  In  dieser  Zeitschrift  besprochene  Taschenbuch  hat  in 
Folge  seiner  Beliebtheit  innerhalb  10  Jahren  bereits  die  8.  Auflage  er- 
reicht Es  erscheint  einer  Umarbeitung  unterzogen  nnd  ist  um  mehrere 
eiae  neue  Auflage  mochten  wir  aber  nicht  den 


.  auch  die  Teleobjectiv«  und  Teleanfnahmen,  die 
in  den  letzten  Jahren  Fortschritte  gemacht,  in  eingehender  Weise  be- 
handelt an  sehen.  V.  P. 

ISIS.  Kalender  fax  Heizung-«-,  Lüftung«-  and  Badc- 
Teohntker.  Von  J.  H.  Klinger  (Wien),  Ober-Ingenieur.  II.  Jahrg. 
1897.  17  X  »'S  172  S.  Text.  Verlag  von  Carl  M  a  r  h  o  I  d  in  Halle  a  S. 
Preis  in  tadtr  geb.  4  Mark. 

Der  vorliegende  Kalender,  dessen  I.  Jahrgang  im  Verlage  von 
R-  Oldenbourg  in  München  erschienen,  enthalt  einen  neuen  Abschnitt 
Uber  „Waaserleltnngs-Etnrichtangen  im  Hanse",  dessen  Zusammenstellung 
gleich  dem  Übrigen,  dnreh  den  Titel  gekennzeichneten  Inhalt«  des  Werke» 
davon  zeigt,  dass  Verfasser  die  Bedarfni<»e  de.r  Praxis  ans  eigener  Kr- 
fahrung  genau  kennt  and  daher  den  Werth  von  allerdings  nur  mit 
kritischem  Geist«  zu  verwendenden  NAhernngsregel«  »der  .Faustformeln* 
zu  wflrdigen  weift  Manche  derselben  sind  dergrtf&eren  Bequemlichkeit  wegen 
in  Tabellen  aufgelöst,  so  z  It.  jene  Uber  Schornstein-  Querschnitte  und 
deren  Zuaamnaenhaag  mit  der  urizfllche,  n.  zw.  ohne  Rücksichtnahme 
auf  die  Scborasteiahfthe  (S.  182).  So  iat  in  erwarten,  daaa  a  ch  auch  der 
zweite  Jahrgang  wegen  seiner  Brauchbarkeit  neu«  Freund«  gawinnen 
wird.  ____  Bereneck. 

Eingelangte  Bücher. 

6689.  IM«   Bosrtttg-riTiK   und   Versrerthnng   dos  Hall« 

mtJlla  vom  hygienischen  und  volkswirtschaftlichen  Standpunkte.  Von 

Dr.  J.  H.  Vogel.  8».  68  8  m.  17  Abb.  u.  1  Taf.  Jena  1897.  Fiaeh«r. 
2-40  Mi. 

»940.  Handbuch  der  Hygiene.  30.  Lfg.  Gewerbebvgiene. 
bearbeitet  von  Dr.  Sonne,  Dr.  Sommerfeld  und  Dr.  Schif«r. 
Jena  1897.  F  i  a  c  h  e  r.  2  40  Mk. 

6449.  Fünfteilige  Tafeln  find  O«  gen  taf  «In  für  logarith- 
trigonometriacbe*  Rechnen.  Von  Dr.  H.  Schubert  8". 
167  S.  Leipzig  1897.  G.  B.  T  e  u  b  n  e  r.  Mk.  4  —. 

4760.  Ol*  olnktrlsohen  StraJSanbahnen  mit  oberirdischer 
8tromzufölirnng  nach  dem  Svatem  der  Allgemeinen  Elektrleitäta-Gesel]- 
schaft  in  Berlin.  Queratlas  m.  331  S.  und  vielen  Abb.  Berlin  1896 

618.  Dl«  Turbinen  nnd  deren  Regulatoren  anf  der 
Schweizer  Landesausstellung  in  Genf  189«.  Von  F.  Pr&ail.  40.  22  8. 
111.  Abb.  Zürich  1897.  Ed.  Raacher.  Mk.  1-40. 

5552.  Der  Brückenbau.  Von  K.  Hlaeler.  I.  Th«lL  Die 
eisernen  Brucken.  3.  Liefg.  Braunacbweig  1897.  Vieweg  dt  Sohn. 
Mk.  15 

8626.  Tnechenbuoh  nn  Abnteoken  vron  Kreisbogen 

mit  nnd  ohne  UrbergangsearTen.  Von  0.  Sarrazin  *  H.  Over- 
beek. K1.-8«.  8.  Ann.  Berlin  1897.  8  pr  i  n  g  er.  Ml  8  — . 


Druckfehler-Berichtigung. 

In  Nr.  18  bat  aich  anf  8.  204  ein  unliebsamer  Fehler  einge- 
schlichen. Die  Bezeichnung  de«  4.  Bilde«  daseibat  soll  statt:  „Dom  zu 
Andernach*  richtig  lauten:  Ratbbanazu  Andenard  e. 


Geschäftliche  Mltthellangen  des  Vereines. 

Z.  59«  «x  I8S7. 

TAGESORDNUNG 
der  22,  (Woch«i  )V«r»ammlung  der  Session  1896/97. 

Samtlag  dm  3.  April  1897. 

1.  Mittheilruigen  des  Voreilzemlen 

2.  Vortrag  des  Herrn  künigl.  nngar.  MlnisteriaJniÜie*  Ernit 
Wallandt:  Teber  die  au «ge f llh rte n  Keguli- 
mngsarheiten  und  deren  Resultate  an  der 
unteren  Donau."   

Zur  Ausstellung  gelangen: 

1.  Düren  Herrn  Ingenieur  Jo««f  Haie: 
«)  Da«  Modell  seiner  palenürten  Klappbrücke, 
o)  Pltne  seiner  patentirten  Lanibrtlcke  für  Ladeplatze. 

2.  Ibas  Werk:  „Todtcnschilder  und  Grabsteine"  von  Martin  ü  er- 
lach (Kigenthnm  der  Verein»- Bibliothek). 


INHALT:  Ueber  die  Arbeiten  tnr  Umwandlung  dea  Wiener  Donancanaiea  in  einen  Handel«-  und  Winterhafen.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Ober- 
Bauratbea  nud  Hafenbau-Directors  Sigmund  Tanasig,  gehalten  in  der  Vollrerssniralung  am  28.  November  1896.  —  Die  Pariser 
Weltansstellung  im  Jahre  1900.  Von  Friedrirh  B Um  che»,  Hafenban-Dirertor  i.  B.  —  Zu  den  „Bemerkungen  Uber  Stebbolxen- 
hrScbe".  Von  0.  Seh  löse.  Bemerkungen  hiezu  von  E.  Wehrenfennig.  -  Ein  Beitrag  zur  Reform  der  OewölbstJtrken 
zwischen  Walxtragern.  Von  Bernhofe r.  —  Angelegenheiten  des  Vereine«.  Protokoll  der  21.  (Gescbkfta-)Veraammlung  der 
Session  18116/97.  —  Kleine  technisch«  Mittbeilungen.  —  Vermischt««.  BOcheracbau.  Eingelangte  Bacher.  —  Geschäftliche  Mit- 
theilungen des  Vereines.  Tagesnrdnungen. 

Sigenthum  und  Verlag  des  Vereine«.  —  Verantwortlicher  RadacUur:  Paul  Kort«,  beh.  auL  Civil-liigenieur.  —  Druck  von  R.  Spiea  &  Co.  in  Wen. 
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Fachgruppe  rar  Arohltektnr  und  Hochbau. 

Dieutag  dm  6.  Ajtrü  1897. 

1.  Mittheilungen  dea  Vorsitzenden. 

2.  Ersatzwahl  für  die  Obmannstelle  der  Fachgruppe 
3  Mittheilungen  des  Herrn  Arcbitaktao  Anton  W  e  b  e  r  Aber  seine 

ausgestellten  Reiseakizzeu  und  aber  mehrer«  ausgeführte  Bauten. 

tarifes.  """"  m  """" 


Zur  gefälligen  Beeohtungl 

Der  Stiegenatnfen-ABsaehnsa  beginnt  seine  neuerlichen  Versuche, 
welche  der  Hauptsache  nach  die  Lastttbrrtragung  einzelner  freitragender 
Stiegonstnfen  anf  die  benachbarten  Stufen  betreffen,  am  Mittwoch  den 
31.  d.  M  9  Uhr  nnd  setzt  dieselben  Samstag  den  3.  April  I.  J.  and  an 
darauffolgenden  Tagen  im  Dcmolirnngsobjecte,  VI.  Brflckeagaase  8,  fort. 
Er  ladet  die  Herren  Vereins-Collegen  heflich  ein,  den  Versuchen  beian- 
wohnen. Julius  Koch 

als  Obmann  des  Stiegenstafen-Ausscbruaea. 


ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 


XLIX.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  9.  April  1807. 
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35£  

Ueber  die  Arbeiten  zur  Umwandlung  des  Wiener  Donaucttnala  in  einen  Handels-  und 

Winterhafen.  / 

Vortrag  de»  Herrn  k.  k.  Ober-Bauratliei  nid  Bafenoaa.l>ir*.:Uin.  tslymani  Tsaaslf/,  ^ebidt««.  !«  der  VoÜvsx»aiiiii»L«g  am  28.  November  1806. 

•u  Nr.  Ii.)  / 

warten.  In  den  Buntheiten  '6&«y  Fundamenten,  welch«  von  den 
anderen  zwei  Canalea  später  durchfahren  werden  sollen,  ist  du» 
Profil  derselben  aber  bereits  hergestellt,  die  Zu-  und  Ableitungs- 
stficke  werden  erst  dann  ausgeführt,  wenn  sieh  der  erste  bewahrt, 
und  das  Bedürfnis  nach  den  zwei  anderen  gegeben  aeln  wird. 
Die  Ausführung  dieser  tief  unter  Waaser  liegenden,  17".  tu 


fÜaMM 

Ich  kehre  nun  r.u  meinem  eigentlichen  Thema  zortck.  leb 
habe  bereits  ausgeführt,  wie  die  Schützen  an  der  Abaperr-Vor- 
richtung  eingerichtet  werden  »ollen,  um  an  jeder  Stelle  der  Ab- 
sperrungswand eine  beliebig  große  oder  auch  eine  grofle  Anzahl 
kleiner  Oeflhnngen  freimachen  zu  können,  um  dem  Donaacanal 
während  des  Eisrinnen»,  Eitstände»  und  Eisabganges  Wasser  zu- 


Schleuten-Oberhaupt.   Anlage  de*  Drempelt.   Stand  im  October  1B95. 


führen  zu  können,  und  ich  habe  erwähnt,  das»  zur  Sicherung 
dieses  Zwecke»  auch  noch  andere  Vorkehrungen  in  Aussicht  ge- 
nommen sind.  Diese  Vorkehrungen  bestehen  in  Alimentirungs- 
cuiialen,  die  tief  unter  der  Gefrierzone  aus  der  Donau  abzweigen 
and  in  den  Donaacanal  führen,  durch  Gitter  an  der  Einmündung 
geschützt  nnd  durch  verticale  Schubsehützon  an  anderen  Stellen 
abgeschlossen  werden  können.  Es  sind  drei  solcher  Caiille  oder 
Aquadnete  Torgesehen,  vorläufig  wird  jedoch  nur  einer  derselben 
zor  Ausführung  gebracht,  um  vorerst  den  Erfolg  desselben  absc- 


hreiten nnd  195  m  hohen  Canil«  war  im  Entwürfe  in  der  Weise 
gedacht,  das»  zuerst  ein  entsprechend  tiefer  Graben  bis  zum  Wasser- 
spiegel ausgehoben  und  unter  Wasser  ausgebaggert  wird.  In  diesem 
Graben  sollt«  die  Sohle  durch  eine  Betonschuttang  anter  Wasser 
hergestellt  and  zwischen  Fortnwinden  beiderseits  in  der  Rich- 
tung des  Canalea  Fangdamme,  die  bis  Ober  Wasser  reichen,  auf- 
geführt werden.  In  der  so  gebildeten  Betonmulde,  die  noch  durch 
Querwände  in  grüneren  Entfernungen  In  einzelne  Troge  ubzu- 
thcilen  war,   sollte  nach  geschehenem  Auspampen  des  Wassers 
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du  eigentliche  Canal  maacrwerk  Im  Trockenen  ausgeführt  werden. 
Dieser  Weg  wurde  gewählt,  well  dM  den  Baugrand  bildende 
Material«  ausschließlich  mm  Schotter  mit  Sand  gemengt,  besteht, 
welche*  Gemenge  »o  wasserlasslg,  »lebartig  ist,  dass  an  das  Aus- 
linmpen  nnd  Trockenhalten  einer  In  demselben  hergestellten  Grabe 
absolut  nicht  za  denken  war.  Da  diese«  Material  aber  auch  so 
wenig  Cohäsion  besitzt,  daaa  ea  »Ich  ohne  Pölzung  nor  in  zwei- 
füßiger Böschung  halt,  nnd  eine  POlzung  unter  Waaier  nicht 
anafahrbar  erschien ,  hStte  die  Herstellung  des  Grabens  für 
diesen  Canal  in  dem  4  m   ober  Mallwasser  liegenden  Terrain 


mälig  abgraben  and  darch  die  DeckenSITnang  za  Tage  fordern. 
Nach  Maßgabe  des  Fortschrittes  dieser  Abgrabang  senkt  »Ich  der 
ganze  Trog  allmltllg,  and  das  geht  so  lange,  bis  das  Grund- 
wasser, das  in  diesem  Material  mit  dem  Donau  Wasserstand  genau 
übereinstimmt,  erreicht  ist.  Nun  wird  auf  die  Oeffnnng  ein  genau 
passendes  Rohr  mit  einer  Luftschleuse  aufgesetzt  und  in  den  Trog 
Luft  eingeblasen.  Das  Ganze  hat  sich  hledurch  in  einen  aus 
Mauerwerk  gebildeten  Caisson  verwandelt,  der  in  der  gewöhn- 
lichen Weise  bis  zur  erforderlichen  Tiefe  Ton  circa  4'3  m  unter 
Nullwasser  versenkt  wird. 


Schleusen-Oberhaupt   Montirung  der  Lultichleuien  und  Schichte.  Staad  am  8.  August  189). 


einen  Grandstrelfen  Ton 
mindestens  34*5  m  Breite 
in  Ansprach  genommen, 
wodurch  der  ohnehin  sehr 
beschränkte  Baaplatx  in 
der  empfindlichsten  und 
hinderlichsten  Weise  ein- 
geengt worden  wäre.  Man 
hat  »ich  daher  über  Vor- 
schlag der  mit  der  Aus- 
führung der  Arbeiten  be- 
trauten Unternehmung  zu 
einem  anderen  und,  »«viel 
mir  bekannt  ist,  für  tief- 
liegende,  anter  Wasser 

auszuführende  Canale 
ganz  neuem  Herstellungs- 
modus  entschlossen.  Der 
(.'anal  wird  in  Stücken  von 
ca.  10  m  Lange  Uberwas- 
ser auf  dem  gewachsenen 
Hoden  hergestellt  nnd 
dann  versenkt,  n. zw  in  fol- 
geoderWelse  (Taf.XIY) : 


Schleusen-Oberhaupt  mit  proviiorischem  Abschlus».  Stand  Im  Ko»emb«r  1895. 


Es  wird  zunächst  ein  16  tri  langer  and  4'5  m  breiter  —  so 
breit  Ist  nämlich  der  Canal  mit  den  beiden  Svitenniancrn  — 
Hrunnenkranz  hergestellt ;  auf  denselben  werden  die  beiden  Seiten- 
manern  and  die  obere  Wölbung  aufgeführt,  durch  Scblleßeu  zu- 
sammengehalten and  die  Enden  dieses  umgestürzten  Troge«  durch 
provisorische  schwächere  Ziegelmauern  —  das  andero  Mauerwerk 
besteht  aus  Gneis  und  Granit  in  Ceiuontinortel  —  geschlossen. 
Iii  der  oberen  Wölbung,  der  Decke  dieses  Troges,  wird  eine 
runde  Oeflnung  anagespart,  dortli  welche  diu  Arbeiter  in  den 
Trog  einsteigen  und  den  Boden  anter  und  neben  dem  Krunzo  all- 


ist diese  Tiefe  erreicht, 
dann  wird  noch  immer 
unter  Luftdruck,  der  hier 
04  bis  O'ö  Atn.  Ueber- 
druck  nicht  Bbeistelgt, 
Beton  and  Stein  eilige- 
bclilenst  nnd  die  Canal- 
soblc  hergestellt.  Damit 
ist  dieses  Canalstlkk  fer- 
tig. Die  Oeflnnng  in  der 
Wölbung  wird  bei  einigen 
CanalstBcken  zugemauert, 
bei   anderen   wird  das 

Mantelmaaerwerk  des 
Scliachtrolires  nach  F.ut- 
fernung  des  letzteren  bis 
auf  dieTerrainh&he  hinauf- 
geführt und  dient  als  Eiu- 
steigOffhang  für  die  Canal- 
revisionen  oder  Repara- 
turen. Für  letztere  Zwc- 
cko  sind  auch  melirere 
Schützenaehächte  bis  auf 
TerrainhOhe  ausgeführt. 
Das  zu  versenkende  Canalstttck  nimmt  auf  dem  Wege  in 
die  Tiefe  zwei  verticale,  circa  30  cm  starke  and  an  den  aal! ersten 
Rindern  der  Stirnseite  des  Canalatnckes  befestigt«  hölzerne 
Balken  mit  hinab,  an  welchen  das  nächste  Uanalatfick  hinabgleitet 
Die  zwischen  zwei  fertigen  und  vollständig  versenkten  Canalstücken 
verbleibende,  aber  noch  nicht  trockene  Querfuge  ist  an  den  beiden 
Rändern  rechts  and  links  durch  die  vorerwähnten  Balken  abge- 
schlossen ;  sie  wird,  soweit  dies  nicht  schon  durch  Hineinziehen 
d«a  Malerlale«  beim  Versenken  geschehen  ist,  durch  Baggerung  m 
Tag  aus  vollständig  ausgehoben.  Hierauf  wird  diese  Fuge  bis  zur 
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H5he  der  ünterkant«  des  Sohlenpflastcrs  mit  Beton  unter  Wasser 
ausgcfiillt  und  der  Beton  erhärten  gelassen  ;  dann  wird  du 
zwischen  den  beiden  Balken,  der  B«tannohle  nnd  den  beiden  vor- 
her  erwähnten  provisorischen  Quermanern  befindliehe  Wasser  aus- 
gepnmpt  nnd  das  Canalprofll  auch  in  der  Fuge  im  Trockenen 
fertig  gemasert. 

Der  Einlauf  des  Canales,  der  tiefer  fnndirt  werden  nnd 
einen  Scbotterfang  erhalten  maus,  wird  auf  dio  gewöhnliche  Woise 
pneamatisch  hergestellt. 

Da,  wie  bereit«  erwähnt,  da*  Material«,  an«  welchem  da« 
ganze  Terrain  besteht,  «ehr  wasaerlässlg  l*t  nnd  e*  bei  einiger- 
in  uli-n  bedeutender,  durch  dai  SperrMUI  IlMIllflllfauill  De- 
pression beobachtet  wurde,  dasa  daa  Waaser  ans  dem  hoher  ge- 
spannten Hanptstrome  qner  durch  das  ganze  Land  durchdrang 
nnd  an  der  Canalseite  zwischen  den  Fugen  des  dort  bestehenden 


Wasserscheide  vom  Canal  bis  znm  Anachlnss  an  dio  Absporr- 
Vorrichtung  wird  durch  einen  Tegelkorn  gebildet.  Diese  Con- 
stroclion  des  Canalea  mit  der  erwähnten  Wand  darüber  Ut  an* 
der  Zeichnung  (Taf.  XIV,  Fig.  5)  zu  ersehen. 

Bisher  sind  beide  Wehrwiderlager  fundlrt  nnd  bis  zur 
Hohe  von  5  bis  fi  m  ober  Null  nnfgemanert,  die  linke  Wehrtohlen- 
hälft«  bia  auf  die  Anbringung  der  Anschlagplatten  für  die  Wehr- 
BtKnder  vollendet  nnd  die  rechte  Webrsohlenhilfte  in  der  Aus- 
führung begriffen.  Es  bleibt  an  schwierigeren  Arbeiten  für  die 
Wehrsohio  noch  die  Ausmauerung  der  Fugen  am  Zusammenstoß 
der  einzelnen  WehrcaUnou. 

leb  komme  nun  auf  die  Schleuse  (Taf.  XV)  zu  sprechent 
Dieselbe  wird,  abweichend  von  den  «raten  Projectsenlwürfen,  nick, 
mit  dem  Wehr  vereinigt  »ein,  sondern  In  einem  eigens  herzu- 
stellenden  Verbindungscanal  zwischen  Donao  and  Donaacanal  aus- 


CaistMi  för  das  Schleuien-Unterhiupt  in  Montirung  begriffen.  Stand  vom  29.  December  1896. 


Pflastert  wie  durch  ein  Sieb  zu  Tage  trat,  musste  die  Besorgnis 
entstehen,  dass  dieses  Durchströmen,  Durchquellen  bei  der  spater 
ta  erwartenden,  weit  größeren  Wasserspiegel-Differenz  zwischen 
Strom  und  Canal  so  stark  werden  konnte,  das«  es  zuerst  die 
feineren  und  dann  allmälig  auch  gröbere,  Bodenbestandlhelle  mit- 
reißen nnd  to  ein  Durchbrechen  der  Donaa  in  den  Canal  ein- 
treten konnte.  Man  war  daher  auch  darauf  bedacht,  dort,  wo  dos 
Land  nicht  dnreh  seine  Breite  genügende  Sicherheit  gegen  dies« 
Eventualität  bietet,  eine  wasserdichte  Wand  zwischen  Donau-  und 
Canalwaaser  in  den  Boden  so  tief  als  möglich  zu  versenken,  eine 
Wasserscheide  zwischen  den  beiden  Gebieten  im  Boden  selbtt 
herzu  stellen. 

Der  eben  erwähnte,  bis  3  50  m  unter  Nullwasser  reichende 
Allmentationscana)  bildet  einen  Thcil,  dio  Basis  dieser  wasser- 
dichten Scheidewand,  der  restliche,  bis  auf  die  künftig«  Terrain- 
hohe  von  6  30  m  ober  Null  reichende  Tlieil  dieser  Wand  wird 
auf  die  Wölbung  de*  Canals  aufgesetzt  Die  Ergänzung  dieser 


geführt.  Wieana  dem  Grundrisse  zu  ersehen,  kreuzt  dieser  Canal  die 
an  dieser  Stelle  befindlichen  Geleise  und  müssen  letztere  daher 
Uber  ad  hoc  herzustellend«  Brücken  geführt  werden.  Dm  diese 
Arbeit  ohne  Störung,  reap.  ohne  Unterbrechung  de*  Betriebes 
dieser  Bahnen,  durchzuführen,  wurden  die  Geleise  provisorisch 
auf  einen  neuen,  die  Briickenbaustalle  nach  Norden  umgehenden 
Schotterdamm  verlegt. 

Zwei  dieser  Brücken  sind  bereits  vollendet  undjlem  .Ver- 
kehr« übergeben.  Dio  dritte,  sowie  die  neben  derselben  auszu- 
führende Straßenbrücke  über  den  neuen  Verbindmigscanal  können 
erst  nach  Fertigstellaug  des  Sehleasen-Dnterbaapte«  erbaut  werden, 
weil  die  Widerlager  dleaer  Brücken  am  rechten  Verbindung«- 
canal-Ufer  dem  pneumatisch  zn  fundirenden  Unterliaupt  so  nahe 
kämen,  dass  sie  durch  das  bei  der  pneumatischen  Fundirung  auf- 
tretende Verschlucken  des  Erdreiches  in  der  Nähe  der  Caissons 
Schaden  leiden  konnten. 

Die  Schleuse  selbst  erhält  eine  für  Flussschleusen  ganz 
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ungewöhnliche  Uchte  Breite  von  15  und  «ine  nutzbare  Lange  Ton 
85  m,  »o  große  Abmessungen  ans  dem  Grande,  damit  alle  auf 
der  Donau  verkehrenden  Fahrzeuge  dieselbe  pamireo  kennen.  Von 
der  Herstellung  von  Schienten  aar  Aufnahme  ganzer  Schleppzilge 


Zahnantrleb,  Schnitt 

-tUt 


Lagerttuhl  fQr  die  Gegengewichte. 


Wfiit«  hergestellt,  da««  «Berat  die  Baugrube  bia  auf  die  Tiefe 
von  8  m  anter  Süßwasser  mit  SeltenbBaehungen  von  circa  1  :  S 
ausgebaggert,  hierauf  die  circa  4  n>  starke  Kainmenohle  am  ver- 
senktem Beton  gebildet  wird,  nnd  an  beiden  Längsseiten  Beton- 
fangmanern,  die  bis  Im  ober  Noll  hinaufreichen,  ausgeführt 
werden.  Nach  genügender  Erhärtung 
Schnitt  «c.  b  Betons  wird  der  Rasten,  der  aua 

der  Hohl«  nnd  den  beiden  Seitenwinden 
gebildet  und  an  den  Sr.irnse.iten  durch 
il.i«  Ober-  und  Unterhanpt- Mauerwerk 
und  durch  provisorische  Wände  in 
den  OefTnnngen  derselben  abgeschlossen 
ist,  ausgepumpt  and  da.«  eigentliche 
Schleusenkammer  •  Mauerwerk  ,  aus 
Bruchstein  mit  Oranlt-Hau<te|n  ver- 
kleidet, im  Trockenen  bergeatellt. 

In  den  beiden  Seitenmanern  wer- 
den die  großen,  znr  raschen  Füllung 
und  Entleerung  der  Kammern  dienenden 
Umlaufcanltle,   tiefliegende  Aquäducte, 
ausgeführt,  deren  Oeffnang  und  Schlies- 
sung durch  l'yUnderschützen  (s.  Fig.) 
(Doppelsitz- Ventile)  neuester  Construc- 
tlonhewirkt  wird.  Die  Constmction  der 
Thore,  Schützen,  Bewegnngs-Mecbanis- 
ete.  ist  aus  den  beigegebenen  Zeichnungen  zu 
entnehmen.  Di*  jetzt  ist  da»  Oberhaupt-Mauerwerk 
vollsandig  fertiggestellt,   die  Elseiiwnstruetiunen 
für  dasselbe  in  der  Montirung  begriffen,  die  Bau- 
grube  fllr  die   Schleusenkammer  nahezu  auf  die 
volle  Tiefe  ausgebaggert,  die  Einfassung  derselben 
mit    der   projectirten    Äußeren    Pilotenwand  in 
Ausführung,    and   endlich    der  Caisson  für  die 
Fundlrung  des   l'nterhauptes   In  der  Aufstellung 
begriffen. 

Zur  Sicherung  der  ikhlensenthore  gegen  directen 
Eisdruik,  und  um  auch  auf  diesem  In  den  Donaucanal 
führenden  Wasserweg  die  gleiche  Sicherheit  wie  hei  der  Ab- 
sperrviirricbtung,  nämlich  eine  Sicherung  durch  zwei  von 
einander  vollständig  unabhängige  Einrichtungen  zn  erzielen, 
ift  die  Abschließung  des  VerblndmigscanaJes  vor  der  Schleuse 
durch  eiserne,  in  t'oulissen  geführte  Einlagebalken  vorge- 
chen,  die  aber  erst  in  jenem  Momente  eingelegt  werden, 
wo  die  Schiffahrt  in  Folge  starken  Eisrinnens  vollkommen 
eingestellt  ist.  Die  Balken  sind  1 5  m  lange,  üsclibauch- 
formige,  ]  m  hohe  Trager,  von  denen  10  Stück  zur  Ab- 
schließung bis  auf  die  Höhe  von  6'30  m  ober  Noll  er- 
forderlich" sind.  (S.  Tat  XV,  Fig.  fi.) 
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VefticaUchnitt  <c 

Detaüconstructlon  der  CylinderichOtzea,  Ii 30. 

fahrt sstraße,  sondeni  al*  Landungeplatz,  als  Hafenanlago,  zn  be- 
trachten ist. 

Die  Ausführung  der  Schleusen  geschieht  in  folgender  Weise : 
Ober-  und  Unterhaapt  werden  In  je  einem  einzigen  großen  Caisson 
pneumatisch  iundirt,  u.  zw.  in  der  projectirten  Tiefe  von  1 1  r« 
unter  Null.  Der  Thordrempei  liegt  mit  seiner  Oberkant«  in  der 
Tiefe  von  3  20  m  unter  Null.  Die  Schleusenkammer  wird  in  der 


Ich  killte  jctxt  noch  Ober  die  Constrnction  der  Wehr« 
am  Kaiserbad  und  an  der  Staatabahnbrücke  zu  sprechen. 
Die  von  denselben  zu  haltende  Wasserspiegel-lMITerenz  wird 
2  m  nicht  übersteigen.  Das  Hauptaugenmerk  wird  wegen 
der  schwierigen  Alimentirung  des  Canala  im  Winter  auf 
möglichste  Wasserdichtigkeit  zn  richten  sein.  Aus  diesem 
Grunde  musste  von  der  Verwendung  von  Nadelwehren  und 
Ch  a  noi  n'schen  Klappenwehren  abgesehen  nnd  auf  Schätzen- 
wehre  gegriffen  werden,  für  welche  das  Project  in  Aus- 
Schwieriger  wird  die  richtige  C«n»trnction  de«  letzten 
WehreB  zu  finden  sein,  weil  dübtlLc  iui  Eise  stehen  wird 
und  sich  mit  Rücksicht  anf  ein  jederzeit  mögliches  Eintreten 
von  Wien-Hochwasser  doch  niederlegen  und  nach  Ablauf 
desselben  wieder  aufrichten  lassen  tnuss.  Die  Stadien  Ober  dieses 
Wehr  aind  noch  nicht,  abgcschlosaen  and  kann  dasselbe  erst  nach 
Fortführung  der  jetzt  an  der  Staatsbahnbrücko  endigenden  Sajnmel- 
canala  bis  in  die  große  Donau  zur  Ausführung  kommen. 

Das  aind  die  fragmentarischen  Mittheilungen  Über  eine  große 
und  schwere  Arbelt,  soweit  sie  sich  in  den  Zeitraum  eine*  Abend- 
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vortrage*  zusammendrängen  lassen,  nnd  nun  lade  ich  Sie  ein, 
einige  Blick«  auf  den  Bauplatz  in  werfen. 

(E*  folgten  nnn  Demonstrationen  mit  dem  Skioptikon.) 

Gestatten  Sie,  data  ich  cum  Schlüsse  noch  mit  einigen 
Wort«!  ein  Herzensbedürfnis  befriedige  nnd  meiner  Hitarbeiter 
gedenke  :  Der  Unternehmung  Redlieh  ft  Berger,  Carl  nnd 
EoiU  H  o  1 1  i  t  z  e  r,  Ihre«  Ober-Ingenieurs  T  i  t  z  e  nnd  ihre» 
technischen  Personal«,  der  eine  materiell  nnd  geistig  schwierige 
Aufgabe  zugefallen  ist,  eine  Aufgabe,  der  sie  sich  bis  jetzt  als 
gewachsen  erwiesen  hat ;  das«  es  dabei  ohne  gelegentliche,  mehr 
oder  minder  heftige  Frlctionen  nicht  abgebt,  ist  in  der  Natur 
der  Sache  gelegen,  nnd  wird  ein  so  baukundiges  Auditorium  nicht 
fiberraschen  and  nicht  Terttlmmon. 


Und  nnn  meine  Gehilfen,  mein  Ingenieur-Corps!  Man  kann 
nicht  trener,  aufopferungsvoller,  hingebender  sein,  als  ea  diese 
Männer  sind,  Pacbnik  nnd  Grohmann,  meine  Qnaimänner 
Hart  wich  und  B  e  1 1  e  n  d  o  r  f  e  r,  der  Photograph  von  heute 
Abend,  Wachtel  nnd  P  o  1 1  a  k,  meine  herrlichen  Eisenmänner 
Reinhold,  Skopal  nnd  Gross  mann,  ein  wahres  Elite- 
corps, und  wenn  wir  einmal,  was  ja  endlich  doch  geschehen 
moss,  zum  Bau  der  Wasserstraßen,  de*  Donau- Oder-  nnd  des 
Donau-Elbe-Canales  schreiten  werden,  dann  wird  dem  Wasserbau, 
dem  Schleusenban  ein  geschultes,  tüchtiges  Personale  zur  Ver- 
fügung stehen.  Das  wird  der  Fall  sein,  auch  wenn  nns  der  Er- 
folg nicht  hold  sein  sollte  ;  denn,  wer  lernen  kann  nnd  lernen 
will,  lernt  anch  am  M isaerfolg. 


Ueber  die  Art  der  AuBführuDg  der  Alimentatlons-CanJUe  bei  Nussdorf. 

Dliensloi  sm  fl  om  Vortr ago  des  Herrn  Obsr  Baurathes  B.  Tan sslg  vom  28.  November  1898. 


Herr  k.  k.  Banrath  E.  Caertaer: 

Im  Anhange  zu  dem  Vortrage  de«  ITerrn  Ober-Baurathes 
T  a  n  » |  i  g,  welcher  in  so  ausgezeichneter  Weise  die  umfassenden 
nnd  schwierigen  Bauten,  die  zur  Umgestaltung  de*  Wiener 
DonancanaleB  in  einen  ScbinTalirtacanal  nnd  Winterhafen  projeelirt, 


zusenken,  wozu  nach  Antreffen  de*  Grandwassers  das  pneuma- 
tische Verfahren  zur  Anwendung  kommen  solle.  Mit  diesem 
Arbeitsvorgange  habe  sich  der  Vortragende  insbesondere  anch  mit 
Kucksicht  darauf  einverstanden  erklärt,  well  hiedurch  die  sehr 
breiten  Fundaiuentgrnben  vermieden  wurden. 


Vorschlag  für  den  Tunasl  unter  dsr  Elbe. 

BMMB1 
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Flg.  1.'  UngenproflL 


anch  zum  Tbeile  schon 
in  erfolgreicher  Ausfüh- 
rung begriffen  sind,  be- 
sprochen und  durch  sehr 
gelungene  Projections- 
bilder  illustrirte,  habe  ich 
mir  schon  am  28.  No- 
vember erlaubt,  eine  kurze 
Bemerkung  über  die  ge- 
schilderte Art  der  Aus- 
führung der  Alimenta- 
tlons-Canale  zu  machen. 

Herr  Ober-Banrath 
T  a  u  s  s  i  g  hatte  erwähnt, 
das*  es  für  die  Ausführung 
dieser  Alimentations-Ca- 
näle  geplant  gewesen  sei, 
die  mit  Böschungen  bis 
4'30  m  unter  Nnllpegel 
auszuhebenden,  bzw.  aus- 
zubaggernden Baugruben 
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Fig.  3.  Langenichn-tt. 


Herr  Ober  -  Banrath 
Tantslg  bemerkte  nach 
Erläuterung  de*  aeeep- 
tirten  Arbeitsvorgange*, 
das«  diese  Herstellungs- 
wi-ise  mit  Zuhilfenahme 
einer  comhinirten  Brun- 
nen- und  Caisson  •  Fun- 
dlrnng,  so  viel  ihm  be- 
kannt,   für    tief  unter 

Wasser  auszuführende 
Cauäle.    bei  den  Bauten 
nächst  Nussdorf  zum  er- 
_  stou  Male  zur  Anwendung 
X,   gekommen  sei. 

Anschließend  hieran 
liabo  ich  mir  gestattet, 
au  einen  Vortrag  zu  er- 
innern, welchen  ich  am 
31.  März  18H3  hier  im 
Vereine  Uber  den  „An- 


belderseiti  mit  Spundwänden  zu  versehen,  die  Sohle  zu  beloniren 
und  sodann  diese  Canalo  In  Beton,  im  Schutze  von  Fangdlmmen 
einzubauen.  Die  Unternehmung  habe  jedoch  den  Antrag  gestellt, 
die  AlimenUtiona-Canälo  aus  gemauerten  16  m  langen  und  4T>  '« 
breiten,  mit  Eisenrippen  versteiften  Elementen  zu  bilden  und  ab- 


schluss  Hamburgs  an  daa  deutsche  Zollgebiet  und  die  hie- 
durch  bedingten  großartigen  Bauten"  gehalten  habe  und  auf  die 
Piano  hingewiesen,  die  von  mir  damals  aufgestellt  worden  sind, 
insbesondere  rUcksicbtlleb  der  von  mir  für  ein  Hamburger  C>n- 
sortium  projectirten  Ausführung  eines  aus  zwei  Etagen  gebildeten 
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Tunnels  unter  der  Klbe,  wobei  die  groß«  Schwierigkeit  vorlag, 
die  Ausfülirnng  in  einem  vollkommen  wasserdurchlässigen  Unter- 
gründe so  beiwirken. 

Tainelbai  ait«r  <*r  Elb«  I«  Hamberg. 

Das  Eigeuthümliche  bei  diesem  Projecte  besteht  darin,  das» 
die  Ausführung  einzelner  gemauerter  Elemente  nnd  deren 
Absenkung  sowie  Verbindung  derselben  unter  Waaser  mittelst 
des  pneumatischen  Verfahrens  vorgesehen  war. 

Aus  den  gelegentlich  dieses  Vortrages  ausgestellten  Projects- 
plllnen  ist  in  den  nebenstehenden  Fig.  1,  2,  3  das  Wesentlichste  zur 
Darstellung  gebracht,  woraus  zu  entnehmen  ist,  dass  zusammen 
Sil  Tnnnelütäcke  von  je  33Va  m  Lllnge  nnd  11 -6  m  Hreito 
projectirt  waren,  welche  mit  ihrer  Sohle  an  der  tiefsten  Stolle 
17-5  »i  unter  Pegelnnll  gelegt  werden  mussten.  Das  Tunnelproftl 
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betrag  117-95  m2  nnd  die  Ausführungskosten  waren  mit 
14.0i in  Mark  pro  Meter  oder  <>9  fl.  pro  Cubikmeter  praliminirt. 

Die  Absenkung  der  einzelnen  Elemente  sollte  an  eisernen 
Fährangen  erfolgen,  welche  sich  an  den  Enden  Obergreifen,  und 
letztere  waren  uls  starke  gemauerte  viereckige  Flanschen  aus- 
gebildet. Nach  Fertigstellung  eines  TnnneUttlekca  sollten  die 
Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Elementen  mit  Beton  aus- 
gefüllt und  nach  Erhllrtang  desselben  die  eiserneu  Schilde,  welche 
die  Endflächen  bildeten,  entfernt  werden.  Für  das  Einbringen 
dieses  It>-ti>ns  war  zum  Tbeil«  die  Arbeit  in  Taucherglocken  in  Aus- 
sicht genommen.  Dieses  Project  kam  jedoch  ans  verschiedenen  Grün- 
den, deren  Mittheilung  nicht  hierher  gehurt,  nicht  zur  Ausführung. 

BammeUtollen  der  Wiener  -  KeurÜUter  T1ef<(*ellea-Wass«rl«ltug. 

Ein  weiteres  Frojccl,  welches  als  Vorbild  für  die  Art  der 
Ausführung  der  Alimentations-Canale   nächst  Nassdorf  gedient 


haben  dürfte,  sind  di«  hier  dargestellten  zwei  Varianten  für  die 
Construction  des  Sammelst ollens  der  Wiencr-Neustadter  Tief- 
qucllen-Wasscrieitung. 

Im  Jahre  1886  hatte  sich  Im  Wiener  Gemeinderaüie  eine 
sehr  angesehene  und  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Geologie 
als  Autorität  gellende  Persönlichkeit  Uber  das  von  dem  Ingenieur 
Minister  vorgelegte  Project  dahin  geludert,  das*  der  geplant« 
Sammelstollen  ohne  Sohle,  der  in  das  Wasser  gestellt  werden 
;  sollt«,  bei  dem  vorhandenen  schwimmenden  Boden  einfach  unaus- 
führbar sei.  Ein  mir  befreundeter  damaliger  Gemeinderath, 
eine  Autorität  auf  anderem  Gebtete,  frag  mich  um  meine  Meinung 
|  hierüber,  welche  Ich  ihm  dahin  abgab,  dass  Ich  die  Herstellung 
eines  entsprechend  eonstruirten  Sammelstollens  im  Grundwasser 
in  der  geplanten  Traee,  wo  aber  kein  schwimmendes  Gebirge 
vorkommt,  innerhalb  einer  nicht  sehr  langen  Bauzeit  und  zu  einer 
im  Vorhinein  genügend  genau  zu  berechnenden  Bansumme  für 
vollkommen  ausführbar  erachte. 

Diese  von  mir  damals  gemachte  Aeaßerung.  welche  bekannt 
wurde,  war  die  Veranlassung,  das*  sich  Ingenieur  Minister 
an  mich  wendete  und  mich  ersuchte,  ihm  für  die  Ausführung  des 
Sammelstollens,  wofür  er  die  Ausschachtung  von  tiefen  Baugruben 
und  Einstellung  des  in  Monierbeton  hergestellten  Canalprofiles 
in  einzelnen  Ringen  vorgesehen  hatte,  Vorschlage  zu  machen  und 
'  die  Ausführungskosten  zn  berechnen. 

Im  Laufe  der  Verfolgung  seine*  Project«*,  wofür  Ingenieur 
Minister  die  Verhandlungen  unverdrossen  viele  Jahre  fort- 
«etzte,  habe  ich  demselben  die  Ausführung  de*  Sammelstollens 
nach  mehreren  Varianten  vorgeschlagen  —  wenn  ich  nicht  irr«, 
kamen  sechs  detaillirt  anagearbeitete  Typen  in  Betracht  —  wo- 
i  von  die  Varianten  I  und  II  hier  zur  Darstellung  gebracht  werden. 

Hiebet  war  die  olTene  Aushebung  der  Baugruben  auf  eine 
Tiefe  von  etwa  9  m  vorgesehen,  u.  zw.  mit  sehr  steilen  Böschungen, 
da  der  dortige,  beinahe  ein  Cenglomerat  bildende  Schotter  dies 
zulässt,  nnd  die  Absenkung  von  einzelnen,  im  Vorhinein  ge- 
mauerten, mit  Eisenrippen  versehenen  Stollen-  oder  eigentlich 
Canalelementen  projeetlrt,  welche  nach  Antreffen  de*  Grund- 
wassers pneumatisch  erfolgen  sollte. 

Bei  der  V  a  r  I  n  n  t  e  I  (Fig.  4—8)  waren  gemauerte  Elemente 
von  17  m  Ltagl  und  4-75  m  Breite  vorgesehen,  deren  Absenkung 
unter  Wasser  mittelst  provisorisch  am  unteren  Bande  der  Brunnen- 
kreuze  versrhraubter  Caissonglocken  zu  geschehen  halte.  Dte 
Enden  der  einzelnen  Elemente  waren  mit  eisernen  übergreifenden 
Führungen  versehen,  und  die  Zwischenräume  sollten  mit  Beton 
ausgefüllt  werden.  Die  Eindecktuig  des  In  Zellen  abgeheilten, 
fertig  versenkten  Canalkorpers  war  mit  gewölbten  Betonplalten, 
mit  Eiseneinlagen  projectirt,  welche  im  fertigen  Zustande  zur 
Versetzung  kommen  sollten,  welche  Arbeit,  wo  erforderlich,  mit 
Zuhilfenahme  von  Taucherapparaten,  bezw.  der  früher  erwähnten 
Caissonglocken  vorgesehen  war. 

Bei  der  Variante  II  (Fig.  9—13)  waren  Elemente  von 
30  m  Lange  und  4  5  m  Breite  projectirt,  wobei  der  nach  dem 
Profile  ausgemauerte  Canal,  verstärkt  durch  ein  Eisengerippe  und  eine 
dünne  Blechhaut,  vorerst  offen  und  bei  Auftreten  de*  Grundwassers 
auf  pneumatischem  Wege  abgesenkt,  sodann  die  Sohlengurten  in  Be- 
ton eingezogen  werden  sollten,  und  wobei  die  Führung  der  Elemente, 
sowie  die  Ausfüllung  der  Zwischenräume  auf  die  mehrfach  er- 
wähnte Weise  vorgesehen  war.  Die  Kotten  der  Ausführung  waron 
mit  UOO  fl.  pro  1  m  oder  45  fl.  pro  1  m»  berechnet. 

Hieran  anknüpfend  möchte  ich  übrigens  bemerken,  dass  ich  im 
Hinblicke  auf  die  schwierige  Finanzirung  und  Ueallsirung  des  ganzen 
Projektes  dem  Ingenieur  Minister  wiederholt  gerathen  habe,  er 
möge  die  kostspielige  Herstellung  des  Sammelatollen*  vorerst  ganz 
aufgeben  und  an  Stelle  desselben  einstweilen  einige  gekuppelte, 
gemauerte  Brunnen  zur  Ausführung  bringen,  deren  Anzahl  nach 
dem  Bedarfe  hätte  vermehrt  werden  können. 

Wie  bekannt,  kam  dieses  Wasserleitung»- Project  überhaupt 
nicht  zur  Ausführung  und  wurde  nicht  blos  dieses,  sondern  auch 
der  unermüdliche  Vertreter  desselben,  Ingenieur  Josef  M  i  n i *  t  e  r 
zu  Grabe  getragen. 
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Mit  dem  Vorstehenden  glaube  Ich  den  Nachwelt  geliefert 
zu  haben,  das«  die  Vorbilder  zu  der  Art  der  Bau-Ausführung  der 
Alimentations-Conale  bei  Naundorf  bereit«  vorlagen,  womit  ich 
jedoch  nicht  im  Mindesten  da«  vorhandene  Verdienst  Derjenigen 
schmälern  will,  welche  in  der  glücklichen  Lage  gewesen  «ind, 
dieae  Idee,  die  ich  hier  de*  Weiteren  erSrtert  habe, 
reichen  Ausführung  bringen  za  könne». 

Calssaakrankkelt  ui  die  ftehlussfolr  ereilten  dei 
Pul  Bert. 

Zum  ScklUM«  »ci  tu  mir  gestattet,  mit  wenigen  Worten 
anf  jenen  Abschnitt  des  Vortrages  des  Herrn  Uber-Baurat  lies 
T  a  I  s  s  i  g  ztirnckzukomtnen,  in  welchem  derselbe  die  eingetretenen 
Erkrankungen  wahrend  der  pneumatischen  Fandirang  in  Nassdorf 
besprochen  hat.  Gelegentlich  des  von  mir  im  December  1 895  hier 
gehaltenen  Vortrages  Aber  den  Donau-Ucborgang  FeteBti- 
Cornavoda  hatte  ich  in  dei 


kammer  zu  erwärmen  (was  (Ihrigen»  Ingenieur  E  Ö  b  1  i  n  g  beim 
Baue  der  Thannpfeiler  der  New-York-Brookliner  Brücke  über 
den  Hudson-River  bereits  im  Jahre  1870  anwendet«)  und  die 
erkrankten  Arbeiter  wieder  einzuschleusen,  d.h.  zu  reeompri- 
miren.  Bert  retunilrt  seine  Ansichten  im  genannten  Werke  wie 
folgt  i 

1.  Die  schädlichen  Erscheinungen  beim  Ausschiensen  sind 
die  Folge  von  dem  Auftreten  von  StlekstoffbUsen  Indem 
Hinte. 

2.  Wenn  die  AusculUtlon  das  Geräusch  von  Gasbllscken 
in  der  Gegend  des  Herzens  erkennen  littst,  so  soll  man  sich  be- 
eilen, Sauerstoff  einuthmen  za  lassen,  welcher  so  rein  wie 
möglich  sein  müsse,  daher  tollen  immer  Stahlballons  mit  com- 
primlrtem  Sauerstoff  vorhanden  sein.  Welters  ist  der  erkrankte 
Arbeiter  in  einen  Luftdruck  zu  bringen,  welcher  höher  selu  soll 


Vorschlag  fOr  den  Ssmmslstollea  der 
J  Variante  IL 


Fig.  9. 


Fig.  13. 

dass  der  jetzt  beliebte  Ansdrnck  „CaiBsonkrankhclt''  ganz  unzu- 
treffend sei,  indem  die  Er  krank  an  gen  mit  dem  Caisson  an  Bich 
gar  nichts  za  thnn  haben,  und  für  don  Fall,  wenn  ein  Sammel- 
name für  die  auftretenden  besonderen  Krankheits-Erschcinungon 
platzgreifen  solle,  hiefur  die  Bezeichnung  „Luftdruckkrank- 
h  e  i  t"  in  Vorschlag  gebracht,  da  dieselbe»  sowohl  bei  verdünnter 
wie  verdichteter  Luft  eintreten,  wenn  nach  in  verschiedener 
Weise.  Für  alle  Jene,  welche  sich  über  die  Art  dieser  Symptome 
genauer  informiren  wollen,  empfehle  ich  das  Studium  des  aus- 
führlichen Werkes  des  französischen  Physiologen  Paul  Bert 
.La  pression  barometrique",  welcher  darin  auch  die 
Ergebnisse  Beiner  zahlreichen  Versuche  mit  Thicren  mittheilt. 

Bert  war  es,  welcher  Im  Jahre  1876  einer  französische» 
Bau-Gesellschaft ,  die  in  Dänemark  über  den  Linifjord  einen 
Pfellerbao  bis  28  m  Wassersäule  auszuführen  und  hiebei  einige 
Todesfälle  zo  beklagen  hatte,  den  Ruth  ertkeilte,  die  mit  1«  Minuten 
i  Ansachleasongsdaaer  zu  verlängern,  die 


Fig.  10. 

3.  Das  Einatbmen  von  Sauer- 
stoff wird  deswegen  empfohlen, 
damit  der  Stickstoff,  welcher  im 
Herzen  angesammelt  ist,  elimluirt 
wird,  und  die  HecompresBion, 
das  Einschleusen,  um  die  Stickstoff- 
bläschen aus  den  Capillaricn  und 
den  Geweben  za  entfernen  (rosoudre). 
* 

»  » 
Herr  k.  k.  Ober-Baaraüi  Taassls;: 

Mit  einigen  Worten  mochte  Ich 
auf  die  Aasführungen  des  Herrn  Bau- 
reihe* Gaertner  zurückkommen.   Ich  habe  in  meinem  Vor- 
trage erklärt,  dass  meine«  Wilsens  die  Art,  wie  die  Allmen- 
tationscanille  in  Nassdorf  ausgeführt   werden,   das  erste  Mal 
zur  Anwendung  gelangt  sei.   Ich  bin  auch  jetzt   noch  dieser 
Ansicht,    trotzdem    ich  die   hier  ausgestellten  Zeichnungen 
Bebe.  Abgesehen  davon,  dass  die  ans  vorgeführten  Projecte 
nicht  zur  Aasführung  gelangt  sind,  besteht  nämlich  zwischen 
der  Methode,  wie  der  Elbe-Tunnel  versenkt  werden  sollte  and 
der  Art,  wie  der  Caual  In  Nassdorf  ausgeführt   wnrde,  ein 
wesentlicher  Dnterecliied. 

Die  Herren  sehen  hier  (a.  vorst.  Figuren)  nnler  dem  vom 
Herrn  Banrathe  Gaertner  projectirten  Elbe-Tunnel  eine  voll- 
ständig abgeschlossene  eiserne  Arbeitskammer,  das  ist  ein  regel- 
rechter Caisson;  and  für  die  uns  beschäftigende  Frage  Ist  es 
gleichgiltig,  ob  auf  der  Decke  dieser  Arbeitakammer  zwischen  den 
ebenfalls  vorhandenen  Hausscs  oin  Brückenpfeiler  oder  eine  Tonnel- 
rbhre  aasgeführt  wird.  In  Nussdorf  ist  das  anders.  Der  Caual, 
der  dort  zur  Ausführung  kommt,  hat  ungefähr  die  Fonn  eines  Recht- 
eckes, nnd  was  in  Nasadorf  an  Eisen  zur  Herstellung  de«  Cauules 
verwendet  wird,  besteht  einfach  nur  in  einem  Messer,  einem  nach 
unten  zu  schneidigen  Brunnenkranze.  *)  Ks  wird  auf  diesem  Kranze 
das  Canaluiauerwerk  direct  aafgeführt ;  der  Unterschied  i«t  also 
der,   dasB  die  ArbeiUkainmer  iu  Nußdorf  ganz  aus  Mauerwerk, 


•)  Siehe  Tafel  XIV,  Fi«.  5  in  Xr.  14. 
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den  künftigen  Seltenwänden  and  der  Decke  de«  Canalee,  besteht, 
während  sie  bei  dem  Elbe-Tunnel  ein  vollständiger  Caisson  ist. 
Dieser  Unterschied  ltsst  weh  ganz  prägnant  durch  zwei  Ziffern 
gebou.  Herr  Riinrath  Gaertner  bat  diesen  Tunnel  mit  120  MU. 
uro  Cublluueler  veranschlagt,  das  ist  mit  rund  72  fl.,  wahrend 
dor  Nussdorfer  Canal  pro  Cobikmeter  nicht  ganz  43  n.  kostet 
Diese  Differenz  rtihrt  von  der  viel  geringeren  Verwendung  von 
Eisen  bei  der  in  Nunsdorf  angewendetem  Metbode  her. 

Wh«  die  Bemerkungen  de«  Herrn  Vorredner«  hinsichtlich 
der  Erkrankung  der  Arbeiter  in  hochgespannter  Luft  betrifft,  so 
benndc  ich  mich  im  Wesentlichen  allerdings.  zu  meinein  Ver- 
gnügen in  üebereliwtlmmnng  mit  ihm;  in  einem  Punkte  Jo- 
weiehen  unaere  Anschauongen  voneinander  ab.  leb  lege 
nuflenirdentliehea  (iewicht  auf 
anf  die  Reeoniprcssion,  nnd  nm  der« 
Umständen  zn  sichern,  haben  wir  in  Nassdorf  eine 
schleuse  ani  Lande  gebant.  Wahrend  ich  letzthin  Wer 
Thema  sprach,  ereignet«  sich  in  Nunsdorf  wieder 
fall,  üin  2  Uhr  Nachmittags  hatte  ein  Arbeiter  den  Caisson  ver- 


lassen, in  welchem  er  unter  einem  üebordrucke  Ten  1-8  At- 
mosphären »tand.  Er  hatte  die  vorgeschriebene  Observationszelt 
anf  dem  Bauplätze  angebracht  and  dann  anf  dem  Heimwege 
mehrere  Gaethäoser  besacht.  Za  Baus«  ist  er  nach  zwei  Stunden 
unter  sehr  bedenkliehen  Erscheinungen  an  Krämpfen,  Herzschwäche 
nnd  partiellen  Lähmungen  erkrankt.  Der  herbeigerufene  Arzt 
hatte  die  glückliche  Idee,  den  Kranken  anf  den  Banplatz  bringen 
zu  lassen,  wo  derselbe  aber  fast  In  Agonie  anlangte. 

Der  Kranke  ist  sofort  eingeschleust  worden  and  hat  die  Kranken- 
schleuse  nach  2Vj»tftndigBm  Aufenthalt  in  derselben  in  voller  Re- 
convalescenz  verlassen.  Er  ist  nämlich  selbst  hinausgegangen, 
während  man  ihn  auf  einer  Bahre  hingebracht  und  in 
leblosem  Zustande  in  die  Schiense  hineingeschoben  hat. 

Dieser  Vorfall  zeigt  wieder,  daas  d 
große  Wichtigkeit  hat,  und  ich  glaube, 
die  man  mit  dem  Wiedoreinschleusen  In  Nussdorf 
führen  werden,  f«r  dio  Zukunft  bei 
die  Herstellung  einer 


Bemerkungen  zu  der  Berechnung  des  Schiff* Widerstandes 
nach  der  näheren  Analyse  der  bekannten  Schleppvertneke  der  Stop  „Greyhound". 


In  dem  durch  Herrn  Prof.  Th.  Marynlak  In  Lemberg 
in  Nr.  49  dieser  Zeitschrift  vom  4.  Doceniber  1896  veröffent- 
lichten Aufsätze  wird  nach  den  bekannten  Versuchen  von 
W.  Fronde  unter  Zugrundelegung  der  altbekannten  Formel . 

T 


k  = : 


F. 


eine  Gleichung  für  den  Schiflswiderstand  abgeleitet,  welche  eine 
sehr  einfache  Gestalt  besitzt,  und  die,  wenn  sie  allgemeinere 
GilÜgkeit  besltsse,  im  höchsten  Grade  heaehtenswerth  wäre.  Sie 
gibt  eine  recht  gute  Uebereinstimmung  mit  einigen  Resoluten, 
welche  ich  nach  meinen  Formeln  ermittelt  habe;  diese  Resultate 
habe  ich  In  der  , Zeitschrift  des  Vereines  deutscher  Ingenieure", 
1884,  S.  350,  veröffentlicht,  nnd  sind  dieselben  in  das  citirte 
Buch  von  B  u  s  I  e  y  übergegangen. 

Leider  kann  der  Formel  des  Collegen  Marynlak  Ittr 

L    t  g 

keine  Irgendwie  allgemeinere  GilÜgkeit  zugesprochen 
werden ;  die  Uebereinstimmung  der  darnach  berechneten  Werthe 
niit  den  von  mir  ermittelten  Resultaten  ist,  wie  ich  zeigen  werde, 
nur  eine  zufällige.  Die  Bezeichnungen  sind  hier  dieselben  wie 
in  dem  Aufsätze  in  Nr.  49 


Die  Formel 


if=C.^  .  F  .  v1 


bewegten  Korpers,  namentlich  wenn  C  den  Factor 


enthalt. 


Darnach  llUst  sich  keine  allgemein  giltige  Gleichung  für  den 
Schiffbwiderstand  entwickeln.  Wenn  für  irgend  ein  Versncbs- 
rcsullut,  wie  hier  geschehen,  der  Werth  £  oruiittelt  würde,  so 

Ii 
i. 


ergibt  sich  für  ein  größere» 


nnd  ein  größeres  V  der  Wlder- 


11 


stand  R  zu  groß,  nnd  bei  einem  kleineren  -  -  und  oinem  kleineren 

Werth«  von  F,  wobei  also  namentlich  dio  Oberflächenreibung  die 
Hanptrolle  spielt,  H  zu  klein.  Diese  Wahrnehmung  habe  ich 
besonders  gemacht,  als  ich  mich  bemühte,  in  der  anf  der  obigen 
bekannten  Formel 


den  Coefficienten  C0  so  zu 
allgemeine  Gültigkeit  erhält. 


die  letztere  Gleichung 


Ueber  die  von  mir  erzielten  Resnltate  ist  nachzusehen  in 
der  „Zeitschrift  des  Vereines  deutscher  Ingenieure",  1891,  S.  573 
nnd  574.  Ich  will  ans  den  dort  gegebenen  Tabellen  über  42  ver- 
schiedene Schiffe  einige  Falle  herausgreifen  and  dieselben  nach 
den  Formeln  de«  Herrn  Prof.  Marynlak  behandeln: 

Nr  24.  Deutsches  Panzerschiff  .Deutschland*: 
B  1 

-L=-fw  P  =  0-874  =  t,  da  Schiffe  dieser  Art  keinen 
änderen  Mlttelkiel  zu  besitzen  pflegen.  (fJ  entspricht  dem 
Verhältnisse      der  Tabelle);  t<  =  7-43  »i  pro  ! 

«*=65-a        .4  =  120-2  »•» 


m  —  .  7-43  —  0  8763  ==  M89. 

1189.0874  „„„„ 
t=-       4  38  =°a37- 
R  —  0  237  .  52  5  .  120  2  .  65  2  =  82556  ko. 
Widerstandsleistang  -V.  -  8178  PS.  ' 

Es  ist  >;  =  7216, 

als  1. 

Nr.  26.  Englische«  Panzerschiff  „Benbow* 
U  1 


TJ  =  f^f  =113,  also  größer 


L  482 
v  =  8  58  m 

1-33  .  0  853 


C—  ■ 


4  82 


8  =  0853  =  *        m  =  I  33. 
v*=  73-62        A  =  153  96  m*. 
0-235. 


R  =0  235  .  52-5  .  153-96  .  73  62  =  139840  kg 
N.  =  16000        A\  11600,  sonach 

16000  .  .  U    V„    V  „» 

1  =  , ,  r.™    =  1  39,  also  erhebUch  größer  als  1. 


11500 

Unter  solchen  Umständen  bemerkt  man  sofort  die  Unzu- 
länglichkeit der  Formel ;  schlimmer  ist  dies  aber  in  dem  zweiten 
von  mir  hervorgehobenen  Falle.  Ich  greife  ans  der  eben  benetzten 
Tabelle  heraus  Nr.  9,  Torpedobot: 

1-  =  31  m        11=  3-66  m      T  aosachl.  Kiel  =  116  m. 

0  08  m  geschätzt,  dann  ist 
1 
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c  =  1-38.0  628  =  p 
8-17 

K  =^01023  .  B3  B  .  2  85  .  81-8  =  1258  Ajr. 

JV'W  =  151  ;         A",  Ist  --  591,  sonach  ij  nur  =  0  255. 

Weiten  will  ich  noch  «u  der  vonBualey  reproducirten 
Fall  Nr.  5  herausgreifen : 

1 

HT 

ei  nnr  O  l  m 

A  =  4  83  m*. 


L  =  58  m        £  =  6  1  m         —  = 

Tanssebl.  Kiel  —  0'94  m.  Die 
gesetzt,  dann  ist  T=  104  m 

483 


6  1  .104 

»-III  c< 


■■  0.761  «•  -  7  6  m  v*  =  57  76. 
121  .  0*761 


951 


00968. 


R  =  0  0968  .  62  5  .  4  83  .  67  76  =1418  kg. 


N,  =  143  7.    Es  Ist  A'(  =  620  PS  und 
ij  =  0-23. 

Ich  hatte  rt  =  0  46  berechnet;  hatte  man  nun  den  aas 
dem  F  r  o  n  d  e'schen  Verwehe  nach  Prof.  11  a  r  y  n  1  a  k  ermittelten 
Werth  r.  =  0  44  benutzt,  ao  wurde  -Vt  =  396  betrafen,  and 
man  hält«  sich  nm  (»20—326  «  294  TS  geirrt,  waa  »elir  unlieb- 
aame  Folgen  haben  könnte.  Man  sieht  hieraus  wohl,  dasa  sieh 
in  der  fraglichen  einfachen  Weise  ein  zuverlässiger  Ausdruck  für 
den  SchuTswiderstand  nicht  ermitteln  Usst. 

Schließlich  bemerke  ich  noch,  daas  in  den  Beispielen  des 
Herrn  Prof.  M  a  ry  n  i  a  k  die  Kielhohen,  besonder*  für  die  Schifte 
„Paramatta"  und  ,Atratou  (OUatlo  ist  ein  schon  bei  Bnsley 
vorkommender  Druckfehler}  mit  0  6  m  Tiel  zu  groß 
sind;  es  handelt  sich,  wie  dies  anch  von  mir 
uro  eiserne  Schiffe. 

Hannover,  im  Fobrnar  1897. 

W.  Rieho, 


VereiD8-Angelegenhelt«n. 


ist.  Der- 


Z.  B05  ex  18*7. 

BERICHT 
Ober  dl«  lußerordentllcbe  Geschäft«  VerMimnlinig 

Domtrttag  dtn  1.  April  im. 

1.  Herr  Vereina-Vorsteher-Stellvertreter,  k.  k.  Baorath  A.  « 
W I  e  1  e  m  a  a  s  ertönet  7  Uhr  Abends  die 
Wochen-Versammlung,  nachdem  die  sa  einer 
forderliche  AnaaU  von  Verelnsmitgliedern  nicht 
selbe  ladet 

2.  Herrn  Architekten  Josef  Hudets  ein,  den  angekündigten 
Tortrag:  „Deber  die  Neugestaltung  des  8  t  a  d  1 1  he  1  le  a 
vom  Theater  a.  d.  Wien  bis  im  8tadtparke"  ani  Grand 
seines  aearerfaastea  Projectes  an  halten- 

Zn  diesem  Vortrage  ergreifen  das  Wort  die  Herren  Architekten  : 
k.  k.  Ranrath  Frans  R.  t.  Neumann.  Arnold  Lots,  Phil.  Kaiser 
and  Reetor  Anglist  Prokop. 

Am  Schlüsse  seiner  Ausführungen  stellt  Herr  Rector  Prokop 
folgendes  Antrag:  .Der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Verein möge  geeignete  Sohritte  bei  8r.  Ez- 
celltna  dem  H  er  r  n  E  isen  b  ahn  m  inl » l  er  R  v.  Ontten- 
berganl  er  nehmen,  iamitdervordeiaKttnstlerhanse 
geplante  Bahnhof  (mit  zwei  Einschnitten)  verlegt 
und  nach  dar  vom  Herrn  Architekten  Josef  Hndets 
angeregten  Idee  ansgefnhrt  werde." 

Nachdem  dieser  Antrag  lebhaft  nuteroUUt  wird,  erklärt  der  Vor- 
«itzmde,  desselben  der  geschaftsorduungsmafilgen  Behandlung  znsu- 
fahren.  Da  sich  Ober  Anfrage  des  Vorsitzende«  Niemand  som  Worto 
meidet,  dankt  derselbe  dem  Herrn  Architekten  Hndets, 
übrigen  Herren  8prechern  verbindlichst  Jflr  die 
and  schließt  die  Sitzung  9  Uhr  Abends. 

L.  Oassebner. 


Z  596  e.  1097. 

BERICHT 

über  die  22.  (Wochen-)Versaltmilung  dar  Swalon  1896/97. 

Samtiag  *n  3.  Aprü  1897. 
1    Herr  Vereine-Vorsteher,  k.  k.  Üher-Bsniath  Frans  Berger 
eröffnet  7  Uhr  Abends  die  Sitzung  und  begrüßt  i 
Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  den  «I»  Ga*t 
k.  nng.  Ministerialreth  Ernst  W  a  1 1  a  n  d  t  snf  das 
8.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tngesordnung  der 
Vereinsversammloagen  bekanntqndtbeiltmit.dasader  Polytechnische  Verein 
i«  Lemberg  ans  dessen  Fanctioutre  pro  1897  bekanntgegeben  h»L  Gewählt 
worden:  zum  Obmann:  Herr  Gölten  tal  Ludwig,  Inspeetor  der 
•k.  k.  Staatabahnen,  Lemberg;  zn  Obmann-Stellvertretern:  die  Herren 
Miezke  Sylver,  k.  k.  Ober-Bergrath  in  Wielicika  und  Pawlewiki 
Bfontslaas,  Professor  an  der  polytechnischen  Hochschule,  Leuberg ;  zum 


:  Herr  Kssler  Eduard,  psn*.  Ingenieur  der  k.  k. 
bahnen,  Lemberg ;  tarn  Cassler :  Herr  G  r  z  «  b  s  k  i  Rdmnn 
an  der  Oberrealschule,  Lemberg ;  zum  Bibliothekar :  Herr  Bai  ab  an 


Vereinszeitschrift :  Herr  P  a  w  I  e  w  s  k  i 

3.  Vorsitzender: 

.Vom  Ronan-Verein  ist  uns  die  geänderte  Einladung  zn  dem  am 
»5.— 28.  Mai  I.  J.  in  Wiea  abzuhaltenden  zweiten  Verbandstage  des 
deutsch-rjeterreichisch-nngarisehan  Verbandes  für 
gekommef.  Exemplare  dieser  Einladung  liegen  im  Vei 
auf,  und  kßnnea  von  dort  bezogen  werden.* 

4.  Vorsitzender: 

.Heber  Bescbluss  Ibras  Verwalumgsrathes  werden  die  Antrag« 
Zuf  fer  vom  27.  Mira  I.  J.  in  der  außerordentlichen  neaptversamoi 
Inng  vom  10.  d.  M.  zur  Diseussioo  gelangen.  Der  Herr  Antragsteller  wird 
die  Ditcusslea  einleiten.  Unter  Einem  werden  die  mittlerweile  eingelangten 
Anträge  des  Herrn  Rectors  der  technischen  Hochschule  in  Graz,  Maz 
Kraft  —  ebenfalls  das  Pr Slangs-  und  Zeugnis wesen  an  den  leehnwcheu 
Hoebichnlen  nnd  auch  die  Stndienordnung  an  denselben  betreffend 
-  dem  Vereine  vorgelegt  werden  nsd  zur  Besprechung  kommen. 

Welter  ist  uns  von  dem  Reetorale  der  deutschen  technischen 
Hochschule  in  Prag  ein  Entwarf  des  beantragten  künftigen  Staate- 
prafnngswesena  zugekommen  Kiemplare  sowohl  der  K  r  a  f  f  »eben  Antrage 
als  sock  des  Prager  Elaborates  werden  ab  kommenden  Mittwoch  im  Vereins- 
Secreuriate  anflliegen.  Jene  Herren,  welche  sieb  am  nächsten  Samstag 
an  der  Oiscnsalon  zu  bethsiligeji  wllnschen,  wollen  dies  gefalligst  ehestens 
dem  Vereins- Secretariate  bekanntgeben." 

5.  Da  Niemand  das  Wort  verlangt,  ersucht  der  Vorsitzende  den 
Herrn  Ministerialrat]!  Eruit  Wall  an  dt,  den  angekündigten  Vortrag 
aber  die  ausgeführten  Regulirungs-Arheiten  und 
deren  Resultate  an  der  unteren  Donau  zu  halten. 

Zn  dleicm  Vortrage  ergreift  das  Wort  Herr  Bafenbau-Director  a.  D- 
Friedrich  BSmches,  welchem  der  Vortragende  erwidert.  Nseh  Sehluss 
der  Debatte  dankt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  """^^J^*1' 

Vomng  und  schließt  die  S.tzong  9  Uhr  Abends. 

L.  Gassebner. 

♦ 

Nach  Sehluss  der  Versammlung  fand  an  Ehren  des  Heim  Mini- 
sterialrathes  Wall  and  t  im  Vereins  -  Restaurant  ein  gemeinsames 
Abendessen  statt,  bei  welchem  iu  zahlreichen  Toasten  die  großen  Ar- 
beilen an  der  nnteren  Donau  und  deren  leitender  Ingenieur,  sowie  die 
Aotheiluahme  der  Wiener  Fachrereine  an  dem  Zustandekommen  dieser 
Arbeiten  gefeiert  und  dem  Wunsche  auf  ein  stets  freundliches  Einver- 
nehmen der 
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Zar  Bentthungr  iim  Entwerfe«  el««r  nette«  lUaordauag. 

In  der  21.  Versammlung  unseres  Vereine«  am  27.  März  L4. 
(Zeitschrift  Nr.  14)  bat  Herr  Architekt  Theodor  Reuter  Mitthciltrugen 
?en.R-ht  aber  die  Vorginge  bei  Beratbnng  der  neuen  Bauordnung, 
welche  dnrch  ein  stadtrStblielies  foralle,  unter  Zuziehung  von  Mit- 
gliedern dea  Oemeinderathes  aad  aunerhalb  desselben  atehenden  Each- 
■änaeru  stattfand.  Die  dieabexUglicben  Schlnesausflthrongen  dea  Herrn 
Obmannes  dieses  OiHnitt'a,  Herrn  Stadtrats«*  Dr.  Mar  red  er,  ver- 
anlassen mich  nnnmehr  zu  nachfolgenden  Bamerkingea : 

Im  Monate  Jon)  leWfl  «teilte  Ich  Im  Genieinderathe  den  Antrag, 
ea  Mi  eine  Novell«  aar  Wiener  Bauordnung  anzustreben,  welch«  daa 
Verhältnis  der  Haushohe  anr  Straßenbrelte,  sowie  die 
zulässige  Geschoßzahl  auf  Grund  einer  Zoaeneintheilung  festsetze. 

Dieser  Antraa;  war  tob  der  Ansicht  geleitet,  daas  nichle  dring- 
Icher  sei  für  die  geordnete  Entwicklung  unserer  Stadt,  insbesondere 
hinsichtlich  der  S  t  r  an  e  n  h  i  1  d  er,  als  die  schleunigste  Erledigung 
diese«  Theile«  der  neuen  Bauordnung  and  Einbringung  der  entsprechen- 
den Vorlage  in  der  netbstsessioB  dea  Landtage*.  Bei  der  Begrenzung 
dea  Themas  im  Gegensätze  an  dem  weiten  Complex  der  gesummten  Beu- 
ordnungvorlagc,  war  dieses  Pensum  auch  leicht  an  bewilligen,  wollte 
mau  nur  auf  diesen,  Ton  praktischen  Gesichtspunkten  geleiteten  Vor- 
schlag eingeben.  Dieser  Antrag  blieb  aber  unerledigt,  und  erst  am 
Schlüsse  dea  Jahres  IBftB,  alz  Ich  in  der  Enquete  für  deu  Stadtplan  auf 
denselben  an  sprechen  kam,  wurde  derselbe  Im  Stadtratbe  dahin  erledigt, 
dass  nuumedir  die  lleberprtlfang  der  gesamtsten  BanordunngsvorlzKen 
beabsichtigt  und  dnrch  Einsetzung  dea  bekannten  Cosnite«  auch  im  Ein- 
mit  demselben  begonnen  wurde. 
In  der  «raten  Sitzung  des  r«mites  «raren  bereits  die  Herren  Ver- 
de! Baumeister  -  Gcuosscusehalt  erschienen,  und  stellte  ich  In 
nit  Herrn  Baurath  Warm  den  Antrag,  daas  «nch  der 
Ingenieur-  und  Architekten  •  Verein  zufolge  »einer 
Stellung  and  seiner  zchitz«nsw«rthcn  Vorarbeit  «ben- 
fall a  zu  dienen  C«miteberathungeo  gebeten  werde. 

Die  Berathungen  nahmen  nunmehr  ihren  Verlauf.  Da  bei  dem 

ieaan  B«- 

die  HanahKh«,  Etagenzabi  und  HofgrOBen  betreffen, 

Einsprache 

Trotz  der  Schwierigkeit  gerade  dieses  Theile« 


wahrend  ein  Tbell  strenge  an 
Theil 

Um  die 

ich  Informatorische 

lieb 


wekhe 
ließen, 

festhielt,  «in  anderer 


Propesition  an 


Wie  nun  ein  solcher  lediglich  auf  die  formell«  BehaniuisK 
des  Torliegenden  Banerdnnaga-Entwnrfea  gerichteter  Vorschlag  den  Antrag 
d«s  Herrn  Stadtrathea  Seichen  and  dessen  Folgen  verschuldet  haben 
kann,  welcher  —  von  mir  und  anderen  Mitgliedern  bekämpft  —  die 
alte  Bauordnung  als  Grundlage  der  Beratbnng  wünscht  and  zn  diesem 
lieb n f«  ein  Vorberathnngaeomili  mit  A  u  s  s  chl  nss  der  Eipeflen  ein- 
setzen will,  ist  schwer  verständlich.  Wenn  nna  weiters  behauptet  wird, 
dam  durch  eine  Interessenvertretung  die  sachliche  Behandlung  dea  Ent- 
würfe« behindert  wurde,  ao  habe  ich  den  diesbezüglich  gemachten  Aus- 
ftlhrnngen  dea  Herrn  Collegen  Ingenieur  S  t  i  g  1  e  r  nur  wenig  hinzu- 
zitantzea. 

Eine  neue  Bauordnung,  welche  znin  allgemeinen  Wohle  eine 
Terbenerte  Bauweise  und  eine  verringerte  GntndaxisnutatiBg  vor- 
schreiben null,  kann  nur  auf  Kasten  des  Reallrtsitaes  durchgeführt 
werden,  es  sei  denn,  daas  Staat  oder  Stadt  durch  andere  ßonhSceUoaea 
einen  Ersatz  für  den  Minderwerth  dar  Umban-Ohjecte  gewähren.  Wie  hei 
allen  Wohlfahrtsgesetzen,  nnd  dazu  zUilt  eine  neue  Banordnung, 
bandelt  ea  sich  nna  dämm,  da«  zulässig«  Mittelmaß  zn  finden, 
welches  den  öffentlichen  Ansprachen  noch  gerecht  wird,  ohne  eine  auch 
in  allgemein  wirthsebaftlicher  Hinsieht  schädliche,  zn  weitgehende 
Belaslnng  der  fttr  Staat  and  Stadt  wichtigen  Erwerbszweige  zu 
verursachen.  Die  Rücksichtnahme  aaf  den  Real  besitz,  nnd  hiebe!  ist 
lediglich  jener  der  heute  noeh  nicht  umgebauten  Objecw,  insbesondere 
in  Stadtlagea  von  hohem  Grundwevthe  Verstandes),  kann  daher  wohl 
Niemanden  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  am  allerwenigsten  einem 
Vertreter  der  Gemeinde,  welcher  ja  die  Verpflichtung 
hat,  bei  Voraaslellnng  der  allgemeinen  öffentlichen  Anspruch«  auch  dl« 
Interessen  einzelner  Berufastlade,  und  hi«her  gehören  nicht  blas  die 
nauseigenthnmer,  Sendern  da«  geaammte  Bangewerbe,  vor  in  weitgebenden 
Ansprüchen  zu  schlitzen,  umso  na  ehr,  wenn  dies  bei  Beibehaltung  der 
principietlen  Aufstellungen  de*  vorliegenden  Entwurfes  durch  Ausnabms- 
bestimmungen  erreicht  werden  kann,  deren  Handhabung  auf  exotische 
Falle  beschrankt  werden  »Ute.  Der  Vorschlag,  wie  er  gemacht  wurde,  die 
Haashohe  Im  I.  Bezirke  mit  30  «i  und  die  GenchoBzahl  mit  fttnf  al« 
unterste  Grenze  und  in  der  zweiten  und  dritten  Zone  mit  1«  «•  und 
vier  Etagen  an  bestimmen,  ist  wobl  kaum 
aeitigkeit  die  Rede  »ein  kann. 

Desgleichen  der  Antrag,  die 
dünenuonen  so  zu  handhaben,  daas  nicht  schon  in  der  zw« 
für  einzelne  Fälle  die  nutzbare  Baafläcbe  auf  50»/,  dea  ( 
und  damit  einzelne  schlecht  «mngurirt«  Parzellen  vollends  nn- 
verwerthhar  geraneht  werden.  Kaum  wurde  ea  Zustimmung  auch 
in  Kreisen,  welche  dem  Realbeaitxe  nnd  dem  Bangewerbe  ferne  i 
gefunden*  haben,  wenn  in  gering  dimensionirten  Stiauen  dea  I. 
zukünftig  nur  zwei  Stock  hohe  Hanser  oder  in 
dritten  Bansone  nur  ein  Stock  hohe 
während  man  im  Villenviertel  zwei  Stockwerke  als  i 

Soll  diese  Beratbnng  der  Bauordnung,  aei  es  in 
»ei  ea  an  anderer  Stelle,  den  Erfolg  haben,  dass  dieselbe  überhaupt 
die«  nur  durch  objeetive  Erwägaag  der  Ter 
durch  gegenseitige  Annäherung  erzielt  werden. 
Wien,  am  fi.  April  1897.  F.  v.  Neu  mann, 
  k.  k.  Baurath. 

FftCbgruppe  der  Bau-  und  ElMBhafcn-Ingenleure. 

In  Vertretung  des  Obmannes  eröffnet  Herr  Prof  Brik  die 
Sitzung  nnd  nimmt  die  Wahlen  in  den  Wahl-Aaasehma  der  Fachgruppe 
vor.  Hierauf  «rthcilt  der  Vorsitzende  Herrn  Hafenbau-Dlrector  a.  D. 
B  6  m  c  h  e  »  das  Wort  zu  dessen  angekündigtem  Vortrag  :  „Heber  die 
Regulirang  deB  Eisernen  Thores." 

in 

zn  be- 
sieh der  Vortragende  auf 

eine  präcise  ZuswnmonBtelli 
Entwickelang  und  Vollendung  des  grottartigen 

gehßrt,  Mit 
der  Regulirnngs-Arbeitan  in  den  Seehzigerjabrcn 
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der  »cblceßlieben  ItjnTtrgch.imj  im  Jahre  1890  erörtert.  Hierauf  erfolgt 
die  eingehende  Beschreibung  der  verschiedenen  Bauherstellungen  mm 
Bcbufe  der  Beieitigting  der  Hindemisse,  welche  in  dem  Zusammenwirken 
der  tu  großen  Geschwindigkeit,  sowie  der  in  geringen  Tauchtiefe  de« 
Stromes  bestehen  und  in  dea  Strecken  der  Katarakte  einen  regebnsüiticD 
Bc-Lriob  unmöglich  machten.  Diese  Herstellungen  bezwecken  die  Ver- 
tiefung der  leisten  Sohle  auf  mindestens  3m  unter  ilein  Pegel  vouOr- 
sova  und  die  Einengung  der  Dberbralten  Prolile  de«  Strome«  durch  lang- 
gedehate  Dlmme  auf  normale  Verhaltnisse,  das  eine  wie  Ja«  andere  in 
den  far  die  Correctur  all  geeignet  erkannten  Strecken  der  Katarakte  und 
dea  Eisernen  Tinrai.  Di*  Ausführung  dieser  Herstellungen  erheischt  die 
Bewnltigtiug  enormer  Cnbatoren  von  Brd-  und  Steinruaterial  xur  Bildung 
der  Staudamm?  und  bedeutende  Felsbeaeitigungen  in  strömenden) 
Wasaer.  Wahrend  die  ente  Aufgabe  durch  die  localee  Verhaltnisse  in 
Krustiger  W'r.iin  b«inrtu«>K  wurde,  »e  mussten  Ahr  die  Losung  der 
swelteu  Anifpibö  besimdero  Vertiefung*-  ond  Sprengung«- Arbeiten  gc- 
*ch«ffen  und  den  Örtlichen  Bedingungen  augcpaist  werden.  Dazu  ge- 
aellte  lieh  noch  eine  Oberaus  kurze  Kasteit  Ton  kaum  51,',  Jahren  zur 
Ausführung  der  verschiedenen  Baaoperatlonen.  Per  hierauf  bezügliche 
Bauvorgaag,  sewte  die  tur  8tntj^rv»iiiiiuagt  die  Sprengung  und  Zcrtrum- 
uicruDg  des  Felben«  in  strömenden»  Wasser,  die  Biggerang  der  Fels* 
Uummer  n.  *.  w.  angewendeten  Metboden  und  Werkzeuge  wurden  nnn 
mit  Hilfe  entsprechender  Zeichnungen  erörtert,  nachdem  zuvor  die  her- 
zustedlesden  Protte  der  Katarakte  und  dea  CauaU  au  Eiaernen  Thore 
an  der  Hand  geometrischer  Flaue  erklärt  wurden. 

Bei  dem  hohen  luternssc,  weichet  der  Vortrag  erweckte  und  der 
Reichhaltigkeit  dee  zu  bewältigenden  Stoffe«  kounte  jedoch  da*  be- 
handelte Tlienia  nicht  zu  Ende  gefuhrt  werden  und  wurde  der  Vorschlag 
de*  Vortragenden,  dea  Gegenstand  in  Anbetracht  der  vorgerückten 
Stunde  auch  für  die  nächste  Versammlung  auf  die  Tagesordnung  zu 
i  and  hieran!  die 


Nach 

Wahlen  zu  Nominirang  von  sechs  Mitgliedern  in  den  Verwnltuogsratb 
und  von  zwei  Mitgliedern  in  du»  Schiedsgericht  Turgeuomnicu. 

Hierauf  eraneht  der  Obmann  Herrn  Ilafctibau-Director  Ii ..  m  che», 
»einen  in  der  letzten  Verzanunlnug  begonuenen  Vortrag :  „U  e  b  e  r  d  i  e 
Regolirnngs- Arbeiten  des  Eisernen  Thoren"  fortzusetzen, 
i  Rückblicke  auf  du  aber  de«  Zweck  der 
der  Ramiperatimien  uugr-weudeti-n 
Vortragend*  anl  die  Enlwickrluiig 
'  ir  fünfjährigen  Bauperiode  und  die  mit  denselben 

nicht  nur  durch  den  mit  dem  Studium  der  Werk- 
l  Zeitvcrlmt,  sowie  durch  die  Hngausi 
hrnplslkltliub  durch  die  Nachtrag- 
Arbeiten  verzögert,  welche  die  Arnderung  der  ursprünglichen  Regulirmic»- 
plauo  notbwendig  machten  Diene  Aendemug  erheischte  so  umladende  Ar- 
beiten, da*,  der  or»prflnglicite  KostenTorausehlag  von  nenn  MilJiuueu  auf 
18,626.000 fl.  erhöht  werden  miissle.  Cuter  solchen  Cnrnhudeu  ist  <■»  etk'ar- 
licli,  data  der  im  Vertrage  vom  Mai  IBttD  vorgesehene  Bnntermiu  nicht  ein- 
gehalten werden  konnte;  ausgenommen  jedoch  sind  diu  Canale  von  Steuka 
nod  am  Erzene«  Thore,  welche  auf  die  gräflere  Fahrtiefe  von  ;» »  «♦> 
bracht  und,  wie  bekannt,  am  27.  September  v,  .1.  iu  feierlicher  Weise 
Die  übrigen  Bmiobjeete  sind  noch  in  Aiufnbrung 
bin  UU8  vollendet  weiden,  «  das,  J.e  kutarakt«. 
i  Donau  erat  bei  der  Eröffnung  der  Schlffahru. 

werden 


JaLies 


Heber    die  Beeultata    der  in 
Versuche  bezlglicb  Ocscbwiadi« 
bl*  nnn  Niehl«  in  dl«  (leffenttichke ,i 

*v.  Ceud»,  8.  Hü. 


Tractions-Einriehtung.') 
angestellten 
d  Keuioriiuitqiig  iat 
data  man  sich  eine 


Reihe  von  Jahren  wird  gedulden  müssen,  um  die  endgiltigen  Ergebitliae 
der  kostspieligen  Regulirangi-Arbeiten  an  der  unteren  Donau  beurtheilen 
au  können. 

Der  Vortragende  ichlieAt  Mine  Mittheiltmgen  mit  einem  an  die 
Collegen  in  Tranaleithauicn,  sowohl  der  Bauleitung  alz  der  Bau-Unter- 
nehmung, gerichteten  (Jlflckwnnachc  zu  dem  bisherigen  Fortschritte  dei 
epochalen  Riesen  werke«  und  knaptt  an  denselben  den  Wonach,  den  cci- 
poraliven  Besuch  der  Regolirnngi-Arbeiteii  auf  du  diesjährige  Excor- 
siuna-Programm  dea  Vereine«  letzen  zu  wollen.  -  Aaf  dieae  Anregung 
erkürt  der  Obmann  seine  Bereitwilligkeit,  zieh  diesbezüglich  mit  dem 
Exenrsiona-Comit^  in'«  fäavernehnieu  setzen  zu  wollen,  bemeikt  Jedoch, 
daaz  hierfOr  schon  in  früherer  Zeit  Schritte  unternommen  wurden,  welche 
aber  mangels  TJnterstaunng  aeitana  der  maßgebenden  Factoren  resnlut- 
loa  verlanfen  wareo.  Schließlich  beantragt  Herr  BOmehei,  aber 
■einen  Vortrag  in  eine  Diacuaion  einzugehen.  Es  wurde  jedoch  be- 
■chloiien,  die  Diacaaaioo  wegen  des  noch  angekündigten  Vortrage!  des 
Herrn  Civil-Ingenieurs  Riedel,  zu  vertagen.  Indexen  uinsst«  aacb 
dieser  Vortrag  wegen  der  durch  die  Stichwahlen  in  Anspruch  genom- 
menen Zeit  einer  späteren  Versammlung  vorbehalten  weiden. 

Der  Obmann  dankt  hierauf  dem  Vortragenden  fltr  den  hochinter- 
essanten Tortrag,  sowie  für  die  mühevolle,  wissenschaftliche  Arbeit, 
welche  der  Fachgruppe  vorgefahrt  wurde  ond  schließt  die  Ver 
Sammlung. 

Versammlung  vom  II.  Pebraar  1897. 
Der  Obmann  liegrflUt  bei  Eröffnung  der  Versammlung  Herrn  Do- 
centen  Martin  B  o  d  a  aus  Prag,  welcher  die  Reise  nicht  geackeat  hat 
am  der  Fachgruppe  die  Ergebnisse  seiner  Studien  vorzuführen. 

Die  iu  den  Auaicbuas  zur  Prüfung  der  Baumaterialien  vorgeschla- 
genen Herren  :  Ober-Baurath  B  er  g  er,  Prof.  B  r  i  k,  Dlreetor  De  tu  m  e  r, 
IngfeLwur  v.  Emperger,  Ingenieur  0  r  ei  I,  Prof.  Hanl  sc  b,  Dlreetor 
Hell,  Prof.  Kirsch,  Baurath  Koch,  Baurath  X  e  a  m  a  u  n.  Freiherr 
v.  I*  i  1 1  e  L  Obcr-Iigeuicur  P  «  r  z  I,  Architekt  8  c  h  I  i  m  p,  Baurath 
S  t  ft  e  k  1  und  Über-Ingenieur  S.  Wa  g  n  e  r  wurden  mit  Accumation  gewählt. 

Hierauf  ertheilt  der  Vorsitzende  Herrn  Docenwn  Martin  Bode 
das  Wort  zu  deinen  angekündigten  Vortrag :  „Heber  die  Strom- 
lauf-Formeln and  ihre  Anwendung  zur  Einrichtung 
und  Schaltung  Siemen  «'sedier  Blockwerke." 

Nach  Schinna  dieses  mit  großem  Interesse  angehörten  Vortrage«, 
welcher  in  der  „Zeitschrift11  veröffentlicht  werden  wird,  dankt  der  Vor- 
dem Vortragenden  bestens  für  die  lehrreichen  Mittheilu 


Versammlung  rem  88.  Pebraar  1897. 
Der  Obmanu  leitet  nach  Eröffnung  der  Versammlung  die 
de«  neuen  Fachgruppen  Au*»chusses  ein,  und  erseheinen  gewählt : 

Zum  Obmann  Herr  Prof.  Brik;  zum  Obmann-Stellvertreter  Herr 
Benrath  Koe stier,  in  den  Ausschule:  die  Herren  Ingenieur  v.  Em- 
perger, Imrpector  Joeef  Freib.  v.  Eagerth,  Ober-Ingenienr  Franz 
Kindermann,  Ober-Iogeuiear  Franz  P  f  e  n  f  f  er  und  Ilzuratb  J .  Z  u  ff  e  r. 

a.  D.  Börnchen  ■ 
erklärt,  auf  eine  Discuaaion  an  seinem  am  14. 
Vortrage, 

in 

an  den  Vortrag  von 

Werth  »ein  könne.  Der  Vorsitzende  führt  die  «runde  an,  welche  zu 

iu 

noch  die  Herren  Impector  Po llack,  Ingenieur  Riedel 
v.  Bmperger  da«  Wurt  und  hebt  der  Letztere  hervor,  das«  gerade 
bei  der  wissenschaftlichen  Bedeutung  dieses  Vortrage«  eiu  Eingehen  in 


!  Herrn  CiviHngenieur  Riedel, 
l;HCeberdie  Verbauung  von  Karst- 


brdrograpbuelim, 
die. 


«chlttaden  in  Bosnien"  zu 

Der  Voltragende  schildert  zunächst  die  oto-  und 
sowie  die  geologischen  Verhältnisse  Bosnien«,  um 
KeatL-ltbalcT  des  Weslgebletes  mit  ihren 
angehen.  Diese  K&sellhaler  sind  regelmUQigeu  Uebeisrli 
>  lange  andauern,  bis  dos  W. 


lursgv»  aus- 

die  K«.t 
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achluode  in  du  nächste  tiefer  gelegene  Kewelthnl,  bezw  in  du  Meer  ab- 
geflossen iit.  Sofern  die  dalmatinische  Knute  im  Ucbcrgiingsgsbieto  zwischen 
den  Sommerregen  Centraleuropu  and  den  Winterregen  Nordnfrikae  liegt, 
empfangt  sie  die  intensivsten  Nied-  Taching«  in  den  Hcrhatnaonaten,  dem- 
zufolge die  Uebcrschwemmungen  anch  fatt  regelmäßig  in  September* 
apüteateos  im  NoTemher,  einantreten  pflegen  nnd  bis  zum  Frühjahre  zu- 
meiet  auf  gleicher  Hübe  bleib  en,  nm  dann  ganz  unvermittelt  rasch  xn 
veraebwinden.  Da  entweder  der  zu  frühe  Kiutrittder  Uebenchwenimungen  die 
Ernte  dieser  ungemein  fruchtbaren  Tbuler  vernichtet  oder  deren  an  lange 
Audaner  im  Frühling  die  Bestellung  der  Aecker  für  ein  Jahr  gani  ver- 
bindert, ao  war  man  bestrebt,  geeignet«  Mittel  in  erdenken,  nm  die  Periode 
zwischen  Anbau  nnd  Ernte  von  Waseergefahren  möglichst  zn  Benutzen, 
d.  h.  das  Ende  der  Ueberfluthung  nnd  deren  Wiedereintritt  anf  einen 
entsprechend  langen  Zeitraum  auszudehnen.  Im  Hinblick  auf  den  Im. 
atand,  das*  die  Uebemchwemniungen  der  Kessellhaler  die  Fruchtbarkeit 
I Mit Tbfj I  bedingen,  ist  an  Ihre  völlige  Beseitigung  nieinala  gedacht 
worden,  zumal  dadurch  auch  nicht  unerhebliche  Gefahren  für  die  .Nach- 
barthaler  entstehen  mtlssten. 

Du  Vortragende  hat  nach  jahreiniger  Beobachtung  dieser  ganz 
eigenibümlichen  Verbilltnisae  in  dem  Kezeeltbale  bei  Limo  mit  bestem 
Erfolg  eine  K«gulirungsmetbi><le  zur  Anwendung  gebracht,  darin  be- 
atehend.  daaa  die  muthtnaülichcn  Karataeklllnde  an  ihren  Eingängen  in'a 
Innere  des  Ueblrgea  von  den  Felstrtimmern  und  dem  Schntte  befreit,  die 
Schachte  und  Stollen  gereinigt,  erweitert  und  schließlich  die  Eingangs, 
ränder  durch  einen  korbartigen,  trichterförmigen  Bau  gegen  Einstürze 
geschätzt  wurden. 

Die  Ausführungen  des  Vortragenden,  aowie  die  Vorführung  «einer 
Verbaaungsmetbode.  welche  durch  zahlreiche  Plane  veranschaulicht 
wunlm,  erweckten  daa  lebhafteste  Interesse  der  Anwesenden.  Mit  dem  Ana- 
druck  Jei  Dinkeaan  den  Vortragenden  schlieft  der  Obinann  dieVersanimlong 

Der  Schriftführer :  Der  Obmann : 

Dipl,  Ingenieur  J.  Mayer.  Hugo  Koeatler. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Bericht  Iber  die  Versammlung  vom  7.  Februar  181)7. 

Der  Obmann.  Bergrath  Gatültner,  eröffnet  die  Versammlung, 
gibt  die  aeitens  der  verschiedenen  Fachgruppen  für  die  Wahl  in  den 
Verwaltaagaratb  nnd  in  daa  Schiedsgericht  dea  Ingenieur-  nnd  Archi- 
tekten-Vereines aulgestellten  Candidaten  bekannt  und  tbeilt  mit,  dass 
das  Ergebnis  der  letzten  Sammlung  für  eine  Bergbeamtenswitwe  den 
Betrag  von  25  fl.  ergeben  hat,  für  welche  (iahe  sich  dieselbe  wärmsten* 
bedankt. 

Sodann  halt  Herr  Ingenieur  Albert  Fanck  seinen  angekün- 
digten Vortrag  ,Ueber  sein  neues  Bobrsjstcm",  ans  welchem 
Folgende«  hervorzuheben  isL 

Der  Redner  leitet  seinen  Vortrag  mit  der  ilittheilnng  ein,  dass 
bisher  hei  den  Bobreinricbtungen  der  Bobrachweugel  als  Kraftüber- 
Uagungamittel  angesehen  wird;  da  derselbe  jedoch  die  achnelle  Bewe- 
gung dea  Bohrers  hindert,  wird  in  letzter  Zeit  häufig  von  der  Anwen- 
dung des  Bohrach  weugels  abgegangen.  Auch  ist  der  Bohrschwengel  für 
Buhreinrichtungen,  welche  eine  Prellung  des  Schwengels  nicht  betiöthigen, 
ganz  Oberflüssig  und  wird  in  England,  Kussland  und  Amerika  bereit« 
vielfach  ohne  Bohrschwengel  gearbeitet-  Der  Vortragende  erklärt  sodann 
an  der  Hand  von  ausgestellten  Zeichnungen  kurz  daa  Prineip  der  eng- 
lischcn,  russischen  und  amerikaniaebenBobrmethode 
ohne  Buhrscliwenge)  und  bemerkt,  dass  tlie  beiden  erstgenannten 
Methoden  sich  einea  einfach  und  direel  wirkenden  Bohrcylinders  bedienen 
während  die  letztgenannte  Methode  sich  einea  dlreet  mit  einer  Knrbe 
verbundenen  Seiles  bedient  Alle  diese  3  genannten  Methoden  sind  jedoch 
mehr  oder  weniger  complicirt  und  konnten  daher  eine  allgemeine  An- 
wendung nicht  Huden.  Die  englische  nnd  russische  Methode  bahn 
bessere  Schlag bedingnngen  ala  die  amerikanische. 

Der  Vortragende  füllt  hierauf  weiter  aua,  daaa  er  ursprünglich 
die  Idre  verfolgte,  die  beim  Seilbohren  (im  Beginn)  übliche  directe 
Bewegung  dea  Bohrseilea  von  der  Kurbel  aus  zu  verbessern,  allein  theila 
wegen  zu  cotnplieirter  Conatruction,  theila  wegen  dea  zu  geringen  Effectes 
trju.nte  er  diese  Idee  fallen  lassen.  Nach  langjährigen  Bemühungen  ge- 
lang ea  ihm  aber  doch,  eine  neue  einfache  ('onstruetion  dea  Schtag- 
nieehaniauitu  zn  finden,  welche  Einrichtung  nicht  nur  die  VortheiJe  der 


engliaeh-ruasiMhen  Methode  mit  der  amerikanischen  vereinigt,  sondern 
die  ganze  Bohrmetbode  ohne  Schwengel  in  möglichst  vollkommener 
Weise  vereinfacht.  An  einem  sehr  acbAn  ausgeführten  Modelle  einet 
completen  Bobrkrnhneafllr  Percnxaion-Tiefbobrungen,  welches  in  der  neben- 
stehenden Abbildung  (Fig.  1)  ersichtlich  und  an  welchem  als  Neuerung  die 
ähnlich  einem  Ezcenter  wirkende  Kurbelzapfenscheibe  zu  betrachten  ist, 
führte  Fauek  seine  neue  ('onstruetion  des  Sehlagmecbaninntu  den 
Anwesenden  vor.  Ans  der  untenstehenden  Skiaze  (Fig.  3)  ist  du  Prineip 
der  Einrichtung  diese«  Schlagmechanimiit  zu  entnehmen: 


Fig.  1. 

Anf  der  Welle  w,  die  auf  geeignete  Art  durch  eine  Tranamiaaion 
angetrieben  wird,  aitzt  am  Ende  eine  Kurbel  k,  welche  dem  Kurbel- 
zapfen >  tragt.  Auf  diesem  Knrhelzapfeu  i  ist  ein«  Seilrolle  r,  aufge- 
steckt,  über  welche  du  Bohrseil  «,  gespannt  ist.  Du  Bobrteü,  du  not 
der  Nachlasstroinmel  t  befestigt  Ut,  läuft  zunächst  Uber  eine  I.ei trolle  r 


Flg.  2. 

zur  Kurbelupfenscheibe  r,  nnd  von  hier  über  die  Ober  der  Buhrlueha- 
mitte  aituirte  Fohruagsscbeibe  /.'  zum  Bohrzeug.  Wie  nun  aus  diener 
Anordnung  ersichtlich  ist,  wird  bei  der  Rotation  dea  Korbelzapfens  s 
das  obere  Stück  des  Bohraeiles  »i  auf  und  nieder  bewegt  aud  dadurch 
du  Bubtzeug  in  eine  auf-  und  abwarfgeheude  Bewegung-  versetzt. 
Dabei  ist  der  Hub  dea  ßoltrera  doppelt  ao  groll,  als  der  Hub  des  Kurbel- 
zapfeus.  Behufs  Verlängerung  oder  Verkürzung  des  Bohrseiles  «  bedarf 
ea  nur  einer  Bewegung  dos  Handrades  k,  welches  mittelst  einer  Schnecke 
und  Wnrmrad  die  Nachlaistrommcl  (  in  Rotation  versetzt.  Soll  nun  der 
gnnze  Apparat  in  Betrieb  gesetzt  werden,  so  wird  daa  Bohrseil  von 
der  Nachlustrommel  ao  weit  nachgelassen,  daaa  der  Bohrer  nicht  spielt 
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und  erst  dann,  bis  die  KnrbelzapfeDecheib«  dl«  entsprechende  Touren- 
tibi  s«itcn«  der  Antriebsieheibe  erlaubt  bat,  wird  durch  Drehung  der 
Trommel  i  mittelst  des  Handrades  A  du  Rohrseil  «  gespannt  und  dien 
das  Bt-brseilstuck  «,  bezw.  du  Bohrzeug  in  die  rasche  auf-  und  abwerte- 
gebeude  Bewegung  versetzt. 

Die  mit  diesem  von  Fauck  construirtan  Scblsprarcbsniamus 
srtieltea  Vortheile  sind  die  folgenden:  1.  dar  Stoß  erfolgt  doreb  die 
Fuhruagaschelb»  R  genta  vertical ;  8.  durch  die  Anordnung  des  An- 
Hiebes  wird  der  Bohrerhab  o»d  damit  die  Geschwindigkeit  de*  Bahren 
jfgeu'äber  jener  der  Kurbel  verdoppelt  und  ea  kann  daher  ein  fiel 
aehoellerea  Schlagtempo  ala  mit  dem  Bohrschweogel  erreicht  werden ; 
3.  iat  bei  der  In-  nnd  Außerbetriebsetzung  dea  Bobrera  eine  aebr  leichte 
Hnr.dh»buag  möglich,  indem  nur  die  FuhrungsroUe  A  auf  der  Aehae 
verschoben,  nid  da«  Bobneil  oder  die  Bohrkette  aaf  die  Karhelzepfen- 
Scheibe  eefgelegt  oder  abgenommen  wird  and  4.  kann,  da  kein  Bohr- 
Schwengel  in  Wege  lat,  die  Fßrderlrommel  im  Bohrmittel  angebracht 
werden.  Dieae  einfache  Einrichtung  eignet  sich  rationell  fast  mir  für 
Bohrnngen  mit  Bntschaeheere  oder  fttr  ateifesOe- 
ilinge.  weil  die 

Für  groß«  Bohrlöcher 
n  HolzgesUage  in 

P»o  ek 


hat  Fauck 

,  jedoch  nur  in 
durchgeführt.   Diese  Probebohnmg  erga 
BesalUte,  indem  der  beugte  Apparat  bei  Hand  betrieb  nnd  bei 
hßhe  Ton  80 «»  bis  aber  260  Schlüge  projlinute 

ron  nar  80  «»,  du 

3»  pro  Staad«.  Die  Berechnung  der  theoretischen  Leistung  für 
liegenden  Vernich  ergibt  bei  80  mm  Hob,  4 
80  r*  Oewicht  für  jeden  einzelne»  Schlag  ein«  Leistung  von  l«384-./*jr, 
Secuade  (hei  4  Schlagen)  eine  Leistung  »an  6-653«  m/kg  aed 
i  (bei  840  Schlaget.)  von  8fl39!6m/h,. 
Da  bei  60  Schlagen  pro  Minute  nnd  500  «m  Hob,  welcher  Fall 


9  bis 


Bei  der 

auaaetaang  eines  Hubes  Ton  600  mm  nnd  bei  «0  Schlagen  pro 
jedes  Stoß  d«s  Böhms  wohl  eine  circa  9</> 
bei  der  «ben  gemildertes  neuen  Fauek'aehen  Methode;  allein  diese 
grS»exe  Arbeit  des  Bnzeistotes  fährt  leicht  zn  Brüchen  der  Verschrau- 
b  tragen,  fern«  arbeitet  der  Bohrer  bei  größerem  Hub,  wo  er  tiefer  in's 
Gestein  eindringt,  aagflnstig«r  ia  Besag  anf  Kraftverbrauch  and  «adlich 
tat  die  Geaammtleistung,  trolsdcm  das  Werkseog  SVe  mal  so  stark  anf 
in  Anspruch  genommen  wird,  doch  eine  geringere. 
Gegen  die  besagte  Fauek'scke  Bohreinrichtung  konnte  man 
,  einwenden,  dass  dieselbe  die  Anbringung  eines  Gegengewichtes 
nicht  gestattet,  allein  auch  die  anderen  Bohrmethoden  ähnlicher  Art 
U»»m  die  Anwendung  «ines  Gegengewicht««  gleichfalls  nicht  in  und 
sowohl  für  Bobrangen  mit  der  Ratachsebeere  am  Seil  »der  tlolagestiaga 
als  auch  für  SptUb«krnngen  mit  kleinem  Hab  ist  das  Oegengewleht  auch 
nicht  aotbwendig,  denn  in  oralerem  Falle  iat  daa  Gestänge  leicht  and 
bei  Spfllbohrangea  mit  geringem  Hub  und  groller  Tonrensahl  genügt 
ein  schwereres  Schwungrad  ala  Antriebsscheibe  vollkommen,  umso  na  ehr 
als  die  Nftcbliawinile  die  Inbetriebsetzung  des  Bohrers  nach  Erreichung 

Fanck'e 


Bohrapparat  zeichnet  sich  somit  nach  den  Torstehenden  Erorterengeu 
rOcksichtlich  aller  Anforderungen,  die  fttr  «in«  Stoßbohrung  maßgebend 
sind,  ala  grofle  Schlsggeeehwindigkett,  awrekamäige  F<  rderat,lng«  and 
gute  Nsoblssswinde  bei  möglichst  einfacher  Construction  durch  seine 
außerordentliche,  bisher  noch  nicht  erreichte  Vollkontmeobeit  ans. 

Nach  Sehlnss  dieses,  mit  großem  Interesse  and  lebhaftem  Beifall« 
aufgenommenen  Vortrage«  richtete  Ober- Bergrath  Racker  an  Ingenieur 
Fauck  die  Frage,  ob  bei  diesem  neuen  Apparate  daa  Sehiefbobreu 
nicht  so  leicht  vorkommt,  worauf  letzterer  erwidert,  dass  achwlcbere 
Schlage  sicherer  gegen  das  Schiefbohren  sind  als  starken  Schltge  und 
daas  ferner  sein  Bohrer  eine  bessere  Führung  erhalt  und  mit  Nachbohren 
gearbeitet  wird,  daher  ein  Sehiefliohren  nicht  gut  möglich  iat. 

Ferner  richtete  Bergrath  Hof  mann  an  den  Vortragenden  die 
Frage,  in  welcher  Zeit  das  VersuchsbohrUich  ron  «3  m  Tiefe  abgebohrt 
wurde,  worauf  Fauck  bemerkt,  dass  der  zu  Versuchszwecken  ver- 
wendete, von  Haad  betriebene  Apparat  nur  sehr  primitiv  eingerichtet 
und  daher  die  Leistung  der  Mannschaft,  di«  den  Apparat  bedienten,  eine 
verhältnismäßig  geringe  war.  Bei  dem  Versttchabourau  ergab  sich  eine 
Leistung  tou  mindestens  8  m  pio  Stunde. 

Richer  als  weiteren  Vortheil  dieser 
Austrag  des  Bohrmelües  hervorhob 
•  Director  BSmcbea  um  daa  Gestein,  ia 
das  Versucbahohrloeh  abgestoßen  ward«,  als  welches  der  Vor- 


Gststtner 
Ingenieur  Fauck  fBr  seine  interessanten,  mii 
tommeuen  Mittbeilungen,  wBnschl  demselben  für  seine  ! 
besten  Erfolg  und  ladet  Herrn  Ober-Bergrath  Carl  Rittex  von  Ernst  ein 
den  angemeldeten  Vortrag:  „Heber  Medaillen  aus  nicht  ge 
wohnlichen  Metallen*  halten  zu  wollen.  Der 


aus  Tellur,  Selen, 
Scbriitmet  all,  Nickel,  Aluminium,  Platin  nnd  Schmiede- 
eisen vor  und  gibt  eine  i 


Der  Schriftführer: 
K.  Haberman  n. 


Der  i 
Ostettner. 


Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure. 

Berieht  Iber  die  Tersummieng  rem  16.  Min  1S07. 

Inspeetor  Bibel  nawcua  des  Wahlcomltes,  den  Wablvorachlag  für  den 
neaen  Aasschues  der  Fachgruppe  zu  erstatten.  Dem  betreffenden  Vorschlag 
entsprechend  werden  gewählt:  Zum  Obmann  Herr  Professor  B.  Kirsch, 
zum  Obmann-Stellvertreter  Herr  Ober-Ingenieur  0.  W  i  ta,  sa  Aatschnss- 
mitgliedern  di«  Herren  Ober-Ingenieur  J.  Furiakowles,  Inspeetor  W. 
Haatscbke  and  Inspeetor  F.  Etuis.  Im  Atuschnss  verbleiben 
außerdem  der  abtretende  Ubmana  Herr  Central- Inspeetor  Rott  er  und 
dessen  Stellvertreter  Herr  Ceotrat-Iuspector  Landauer. 

Hierauf  interpellirt  Herr  Professor  Horwatitsch  in  Aa- 
gelegenbeit  des  kürzlich  erfolgten  Unfalles  mit  einem  Aufzuge  und  bittet 
um  Besprechung  dieser  Angelegenheit,  nachdem  ea  sowohl  im  Iateterae 
der  Fabrikanten  von  Aufzügen  als  auch  im  Interesse  des  Publikums  ge- 
legen ist,  solche  Vorfalle  anfzuklireu.  Herr  Ingenieur  S  t  e  s  k  a  I  sagt 
zu,  diesen  Gegenstand  an  einem  nächsten  Faehgruppeaabead  ausführlich 
an  besprechen. 

Sodann  hält  Herr  Ingenieur  J.  B.  Hardy  seinen  angekündigten 
Vortrag  aber :  «Die  Ermittlung  derBremszeit  und 
des  Bremsweges  bei  Kisenbnhnsttgen,"  dem  Fol- 
gendes entnommen  wird:  Seit  dem  Jahrs  1991  macht  eich  bei  fast 
allen  Eisenbahuverwaltuagen  das  Bestreben  geltend,  di«  Fahrge- 
schwindigkeit der  Schnellzuge  au  erhüben.  England  ist  in  dieser 
Richtung  vorangegangen.  Schon  Im  November  des  Jahres  l&iv,  alao 
eineinhalb  Jahre  nach  Eröffnung  der  Kaiser  Fardinauda-Nordbahn,  wurden 
auf  der  Eisenbahn  Liverpool  —  Manchester  Versuch« 
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bei  »eJefceu  eise  Darclisehnitttgcscuwiailigkelt  tob  601  tan  per  Stunde 
erreicht  wurde.  Die  Versuche  im  August  leWS  »nf  der  London  North 
Western-,  Great  Northern  und  North  Easlcru  Kitenbabü,  hei  «reichen 
eine  Diirchschnittsgeschwindigkeit  ron  101-3  km  in  der  Stunde  erreicht 
wurde,  waren  entscheidend,  die  Dnrcnschnittac-ejcnwindigkejt  der  Schnell- 
zuge London  — Kdiobarg  tob  73  tan  auf  80-6  tau  an  steigern,  welche  Ge- 
schwindigkeit auch  derzeit  von  den  Zfljfea  der  London  North  Weaiern- 
Elseubaha  »of  erwthuter  Strecke  eingeballen  wird.  Die  Cnemiu  de  fer 
da  Nord  hnt  seit  1895  einen  Zag  Paris-Lille,  der  eine  Dtirchichnitu- 
Geschwindigkeit  Ton  80  tau  besitzt.  In  Oesterreich  haben  derieit  die  Zage 
Wien—  Uarcbegg— Budapest  die  grttlte  Durchschnittsgeschwindigkeit 
(72'Sta»  per  Stande),  sribrend  der  Laiming  Wien  —  Eger,  der  eine 
kleinere  Darebechniltageechwindigkeit  («6  1  tan  per  Stunde)  bat,  die  in 
Oesterreich  erlaubt«  grOBte  Streckeugcseh  windigkeit  Tun  »Oka  erreicht, 
Um  sieb  aber  solcher  Geschwindigkeiten  bedienen  in  können,  ist 
es  nolhwendig.  rasch  wirkende  Bremsen  m  besitzen,  und  zwar  solche, 
die  einer  möglichst  geringen  Vorbereitangazeit  bedürfen.  Bei  allen  so- 
genannten durchgehenden  Bremsen  verstreicht  nämlich  i wischen  de» 
Zeitpunkt,  in  welchem  der  LoconsotiTfBhrer  die  Breuls«  in  TnMlgkeit 
I  dem  Zeitpunkt,  In  welchem  die  Bremsklötze  tbatsachlieh  an- 
ne  gewisse  Zeit,  welche  Vorbereitungsxeit.  und  der  in  derselben 
Weg  des  Zuges  Vorbereitnngsweg  genannt  wird  Ist  die 
so  spielt  nur  mehr  der  anagenhte,  in 
>  Bolle,  und 


Sl 

die  Vorl 
bei  der  selbsMhatigen  IV, 
.ylinder  des  Zuges.  In 
bereitangswege  far 
hei 


ütKkwiiUiirJMrt  des  Zinjee 
In  Kllumotor  pro  Sumdn 
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L'ui  jedoch  Breuiaverauche 
au  kouuen,  und  folgende  Daten 
Geschwindigkeit,  a.  Vorbereituugazeit,  3.  I 
und  fi.  Bremsdruck. 

Iter  Yurtragvude  fuhrt  un  eim-u  Appiiral 
>ji  einem  fortlaufenden  Papieratreifeu  obige  flluf  Daten  in 


Diagrammen  notirt,  wo»  in  («Berat  siunreleher  Weise  die  WirkntK 
T^n  Bleklromagnetea  in  Verbindung  mit  Indiealoren  angewendet  wird. 
Der  Apparat  besteht  im  All  gerne  tuen  ans  einem  durch  ein  Ohr. 
werk  bewegten  Papieratrelfen,  Uber  welchen  fünf  Schreibstifte  moutirt 
sind,  die  einerseits  Ton  den  genannten  Elektromagneten,  anderseits  Ton 
iwei  Indicatoren  bewegt  werden.  Ein  Elektromagnet  ist  mit  einer  ConUcl- 
Vorrichtung  am  Bremshebe]  des  Ejeetora  an  der  Loconaative,  der  iweite 
mit  einer  Contact  Vorrichtung,  die  an  einer  nicht  gebremsten  Achse 
befestigt  ist,  und  der  dritte  mit  einer  CoulactTorriehtang,  die  durch  ein 
Uhrwerk  bewegt  wird,  in  Verbindung  Die  Indicatoren  zeichnen  durch 
Ihre  Bewegung  die  jeweiligen  Luftdrücke  der  BremsTorricntangen  auf 
den  Papierstreifen  aaf  und  Ul  einer  davon  mit  der  Hanptrohrleitnng,  der 
andere  mit  dem  Bremacrliader  in  Verbindung.  Mittels  dieser  Verrieb- 
Um  gen  werden  nun  nachstehend  besprochene  fünf  Linien,  ans  denen  leicht 

Itod 


der  Ejeclorhebel  wurde  umgelegt,  so  wird  in  diesem 
Augenblicke  der  erste  Magnet  angezogen:  Der  betreffende  Schrabatift 
zeichnet  eine  kurze,  auf  die  Bewegungsrichiung  des  Papierstreifeus  senk- 
rechte  Linie  auf  und  verbleibt  in  seiner  jeuigen  Lage  so  lang«,  als  der 
Ejectorkebel  aalierhalb  seiner  normalen  Lage  verweilt.  Die  aweite  Linie 
gibt  durch  Zacken  die  halben  Itadumdrebuagen  in  erkennen.  Absitze 
der  dritten  Linie  kennzeichnen  die  vertfosseneu  Vieitebeenndeu.  Ein 
Unk  llaat  die  Zerstörung  der  LnfUeer.  in  der  Hann- 
(bei  der  seihsuhltigen  Bremse)  und  eine  £ 
bezw.  die  Größe  « 

im 


nnd  die  Vorbereittuigszeit  (Stufe  der  ersten  Linie).  Der  Vor- 

l  der  Bremsweg  sind  gleichfalls  »ua  .3 
(dir  den  ersten  Fall 

adumdrehnngen.  Alle  fünf  Linien  erscheinen  nebeneinaudo 


für  jede  Viertel- 
•  jedoch  noch  leicht  in  untertheilen 
weiters  nnd  genauestens 
Der  auf  die  Räder  geänderte  1 

durch  die  GrOüe  der- 
und 


34-4  m  betragt, 
liehen  Daten  flu*  die 
Secaadennhr  (und  durch 
keiteu  in  sich  schlieJkn 
nisse  und  einem  Zeitvcrsiumnis  von  nur  1 
bereitungiweg  allein  —  abgesehen  von  der 
des  Weges  innerhalb  zweier  Hektometerste 
ergibt,  womit  im  Grande  genommen  eine 
tkatsAchlichen  Bremswirkung  mit 
scheint.  Bei  Durchführung  von 
uuilibdngig«  Apparate 
und  einer  im  letzten  Wagen  des  Zuge« 
wird,  auch  die  in  diesen  Fallen  auftretenden 
Breaswirknng  genauestens  zn  verzeichnen. 

Mit  dem  Dauk  au  den  Vortragenden 
schlief«  der  Vorsitzende  die  Versammlung. 

Der  Schriftführer: 

).  Stierbock. 


•lex  erforder- 
einer  einfachen 
>)  Ungenanig- 
obiger  Verhak 
Vor- 


von  cn.  73»,  » 


einer  im 
rodurch  es  t 
ÜBUrscbiede  in  der 

Mittheilungen 

Der  Obmann; 
Rottet. 


VermlBohtes. 


Prelsar-ssohrndbta. 

/.ur  Erlangung  von  geeigneten  Planen  lilr  >lie  Erbannng  und  Ein- 
..'■■'IMV4    '-inL-r   ini.dernen,  Jinse..-hlielili.-h   inll    l'aiiiplkroft  arbeite 


Ziegelfabrik  abreibt  die  Neu>i*Jler  Dj»i<fziej{elfabnka-Actieu- 
Oesellschaft  in  NcuhoIJ  am  See  eüicu  allgemeinen  Wettbewerb  uua.  Der 
beate  Plan  wird.  fn!!>  der  Verfertigcr  nicht  mit  der  liaumisrithrung  nnd 
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Pahrikseinrichtung  betraut  werden  rollte,  mit  KOQ  II.  prHmiirt.  Projeete 
•Mint  Kostenroranachlagen  rnttwen  bii  I.  Kai  I.  .1.  eilig« bracht  werden. 
ätaalJoaaplatieetc.  werden  Uber  Verlangen  von  der  genannten  Gesellschaft 
kostenfrei  zugesendet- 

Behntn  Erlangung  v»s  Skizzen  für  den  Neubau  der  rtndtiscben 
aditeliRsi^en  Mäleheascbule  und  denPfnrrbofes  bei  Rt.  Jakob 
ia  Lelbach  ward«  et»  Sffentlicher  Wettbewerb  ausgeschrieben,  bei  welchem 
zwei  Preise,  o.  zw.  1000  und  600  Kronen  bestimmt  sind  Conenrreuz- 
werke,  welche  Grundrisse  aller  Stockwerke,  Faradn  ond  Schnitte  in 
enthalt«!  haben  nid  im  Maßstäbe  von  1  : 900  an  vertäuen  sein  werden, 
sind  bia  1.  Angnat  I.  J.,  18  Uhr  Mittag»,  beim  Magistrate  der  Landen- 
hanptatadt  Laibadi  an  überreichen,  bei  welchem  daa  Banprogramm  nnd 


Der  Magistrat  der  Landeshauptstadt  Laibaeh  schreibt  behnfa  Ge- 
»innaag  von  Skizzen  für  den  Nenbaa  eine«  «tAdtinchen  Feuerwehr- 
Central-Pepüt«  eine  ftlfentUche  CoscarreaE  an*.  ('oncnrrenzskizzen. 
welche  im  MaBstabe  von  1 : 200  anzufertigen  aind,  mflaaen  bia  1 .  Angnat  I.  J., 
12  Uhr  Millnga.  beim  Stadtmagiatrate  Oberreleht  werden.  Zur  Vertheilnng 
gelangen  iwei  Preise,  n.  xw.  8u0  nnd  UftO  Kronen.  Pa«  Banprogramm 
nod  die  einecbllgigcu  Behelfe  können  Ton  der  genannten  Behörde  be- 
w erden. 


Offene  BteUen. 

33.  Im  Bereiche  des  *taa*sbamlicBatee  von  Palmaticn  int  eine 
luicemenrntelle  mit  den  Besagte  der  IX.  Rangselanae  und  eventuell  zwei 
i^anadjaactonatellen  mit  jenen  der  X.  Rnngedaaa«  nnd  awel  BauprakU- 
kanleasteJIen  mit  dem  Adjutant  Jährlicher  600  11.,  reap.  600  IL,  an  benetzen, 
flenuehe  niflisen  bia  SB.  April  I.  J.  beim  Präsidium  der  k.  k.  Stntthallerei 
in  Zara  eingebracht  werden. 

34.  Beim  Stadtmegintrat  Mostar  gelangt  die  Stelle  eiaea  Stadt- 
leg enienrs  mit  einem  Jehresgehalte  Ton  8400  0.  oder  einea  Hudt-Ban- 
meinten  mit  1800  fl.  rar  Besetzung.  Bewerber  not  diene  Stelle  mannen 
der  deutschen,  lowie  einer  alavinehen  Sprache  in  Wort  nnd  Schrift  mächtig 

1.  Mal  d.  J.  an  den 


H,  Verbandet««;  den  deateofi-ftsterreLsoh  nngar.  Ver- 
banden für  BlnnenaohlrTahrt  In  Wien.  Im  Folgenden  geben  wir 
die  in  Anwiest  genommene  Zeiteintheilnng  für  den  zweiten  Var- 
bandntag  bekannt: 

den  34.  Mai,  Vormittage  11  Uhr:  Sitzung  der  Schriftführer 
der  Verbaadavereiae ;  Nachmittage  3  Uhr:  I.  »Urning  de«  Vcrbandn- 
Awnncbttnaen,  Abends  geteilige  Zuwunmenkunfi. 

l>in**,  den  85.  Mai,  Vormittags  11  Uhr:  Eröffnung  dea  Ver- 
beadslagea,  Aanpraehe  dea  Präsidenten,  Referat*  «her  die  drei  grofien 
Canalprojeete  nnd  DiscUMion.  Nachmittag«  2  Uhr  Schinna.  Nachmittag! 
4  Uhr :  Anzing  nach  Nunsdorf  zur  Berichtigung  d«B  Abeperrnngabanea ; 
Kahlenberg. 


5  Uhr:  2. 


den  Sfl.  Mai.  Vormittage  10  bis  1  Uhr.  Nachmittag  8  bin 
«;  Ahenda  Empfang  bei  Hr.  Kxcellenz 
»ahnir  Beden!, 
i  87.  Mai:  Fahrt  tou  Wien  na 
ab  Wentbahnhof  am  7  Ubr  4S  Min.  Früh,  Ankmift  in 
9  Uhr  27  Mm.  Vormittage,  Besichtigung  dea  Stillen  Melk.  Diner  am 
1  Uhr  MitUga,  Fahrt  durah  die  Waehan ;  Ankanfl  in  Wien  am 
na  6  Uhr  Abend«. 

88.  Mai,  Vormittage  10  bia  1  ühr:  8. 
chmitugn  4  Uhr:  Schlns-Sitznng  den 
4  bia  5  Uhr:  9.  Sitzimg  dea  Vertanda- Ausschusses ;  Feateaaen  nm  7  Öhr 


FmllbiwJBiak  Am  15.  April  I.  J.,  4  Uhr  Nachmittags,  findet  im 
Hofe  der  etajdtisebea  Fencrwelirliasenie,  Wien.  1.  Am  Hof,  eine  Vor- 
führung der  von  Herrn  8  sp  o  r  eonntrnirten  Fallbreinne.  genannt 
„Tntator*,  ntatt,  zn  welcher  die  «ich  bieftlr  iaterenairenden  Mitglieder 


Vergebung  tob  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Vergebung  in  Unterbaue*  einer  BezirknntrafienbrOoke 


von  10. WS  a.  kr.  Oterte  aind  hin  IS  April.  13  Uhr  Mittag»  zn 
Randen  de«  Obmann«  den  Kromaner  SLranenanaeehnasen  Herrn  Kgytli 
Bauer  in  Minaliu  zn  «berretchen.  Plan  nnd  KoetenanncuUg  kftnnea  bei 
der  Strateaannachnan- Verwaltung  In  51  KSr-Kroman  eingesehen  werden. 
Vadium  10%. 

8.  Der  Ortaaelinlrath  Reinabaeh  (Böhmen)  vergibt  den  Ran  eine« 
neneu  Volke-  nnd  Bnrgeracbulgebluden  im  Offertweg*. 
Anbote  aind  bin  IA.  April  demselben  au  Oberaenden.  Vadium  los«. 

3-  Vergebung  den  Bauen  einer  Hochqnellen-Wanner- 
I  e  1 1  n  n  g  in  Poncbexan.  Offerte  übernimmt  bin  16.  April.  IS  Uhr 
Mittag«  daa  Gemeinde-Amt  Poeehezan  bei  Chodau  (rUIhmee).  Vadium  Ii*  «. 

4.  Seiten«  der  k-  k-  Biaenbakuliauleitung  ttr  ontgalizlnebe  Local- 
bnhnen  Tarnnpol  II  gelangt  im  Weg«  einer  BffeBtlicben  OffVrtvrrbandlune 
der  Ben  von  Tier  Wohnbaraken  anf  der  Linie  Czortküw  —  Zaleazcayk  I 
ctir  Vergebung.  Offerte  aind  bia  Ifi.  April.  19  Uhr  Mittag»  hei  der  ge- 
nannten Bauleitung  einzureichen.  Vadium  1600  Ii. 

5.  Vergebung  der  Er d-  nadßanmeieterarbeiten  fnr 
den  Umban  den  Haript-Uatathaeaualee  in  der  Landougasae  im  VIII.  Be- 
zirke, im  veranschlagten  Koatrnbetrage  ron  18.4itS  H.  15  kr.  und  »500  II. 
PaBBchale.  Offene  aind  bia  81.  April.  10  Uhr  Vormittage  beim  Hagiatrat« 
Wien  einzureichen. 

9,  Für  die  Regnlirung  der  ernten  Thcilntreckc  der  Oppa  im 
Stadtgebiete  von  .llserndotl,  eiiiaehlleoltch  dea  Banea  dea  nngenanntm 
Spitalmllhlwehren  wird  die  Ausfflhrung  von  Brdarbeiten  mit  rnnd 
65.000  m»,  Manrerarbelteo  mit  rnnd  l«««tn  Brachatelnmanerwerli.  Be- 
tonimngearbeiten  mit  874  «*,  Beton-  nnd  verachiedene  andere  Arbeiten 
nnd  Lieferungen  im  Oflenweg*  vergeben.  Die  BanpUne  nnd  aoiutigen 
Bentimmnngen  liegen  im  acbleniecben  Landeabanamte  (lAmlhani-Park  B) 
in  Troppan  znr  Einsicht  anf.  Offerte  aind  bia  84.  April,  10  Uhr  Vor- 
mittags beim  «chleainehen  Landeaaiuachusae  einzubringen. 

7.  Der  Landenannnchoaa  den  Königreichen  BAhmen  schreibt  die 
Vergebnng  der  Bauarbeiten  fOr  die  in  drei  Lone  ejngetheilte  84  km  lang« 
Localbahn  Neahof — Weserilz  ans.  Pie  zn  vergebenden  Arheittu 
nmfasaen  r  almmtlkbe  Unterbett-  nnd  Nebenarbeiten,  mit  Ananahme  der 
Bis'nconntrnctionen  für  offene  Objeete;  ntmmtliche  Oberbauarbeiten 
nnd  Hochbanten  mit  Ananahme  der  Lietemng  der  Sehwellen  und  dea 
einemen  Oberbanmaterialea:  ferner  Erdarbeiten  für  Waanerleitungen  nnd 
Arbeiten  bei  Central-Wriehenntell-Anlagen.  Di*  nihereti  Bediugnnern 
•ind  in  der  EiMnbahn-Abtheilnng  dea  Undeaanaachn 
Offerte  mtbsen  bin  38.  April  1807  beim 
gebracht  werden. 

8.  Anf  den  bestehenden  Linien  der  k.  k.  feterr.  Staatnbahseu  int 
dl«  Liefcrnng  nnd  Aufstellung  von  neuen  Kinenbrllcken  im  (le- 

iwiebte  von  rnnd  490  (  nnd  die  Herstellung  von  Brlleken- 


in  Prag  ein- 


mgrn  mit  rnnd  650 '  NeRianterial*  im  Offertweee  an  vergeben. 
Anbote  sind  bis  87.  April,  19  Uhr  Mittag*  bei  der  k.  k.  ~ 
Dirertion  Wien  einzubringen,  bei  welcher  die  näheren 
erliegen. 

lt.  Der  Neabau  der  Broadorfer  vierelaasigen  Volkaaehnle 
kommt  im  Offertwege  zur  Vergebnng.  Anbote  mannen  bia  88.  April, 
18  Uhr  Mittag*  beim  Oemeinilevorstaude  in  Brondorf  (hei  Troppan)  ein- 
gebracht werden.  Vadium  Pline  nnd  nonatige  Behelfe  liegen  in  der 
Oemeinilekanzlei  tnr  Kianicht  auf.  Vadium  6*  0. 

10.  Bei  der  Demolirung  der  alten  Kircbe,  bzw.  Ban  einer  rennen 
Pfarrkirche  in  Nieder-Oeorgenlhal  kommen  die  Maurerarbeiten  mit 
84  868  iL  87  kr.,  Zünmermamunrheiten  mit  8158  II.  44  kr.  nnd  ver- 
schiedene andere  Herstellungen  im  Odert  weg  e  znr  Vergebnng.  Anbot* 
sind  bis  30.  April.  13  Uhr  bei  der  Kirdiengemeinde-Vertretnng  Nieder- 
treoreect tial  - Maltheuern  «iuznbringen.  Vsdiiiin  1>b>v 

1 1  Di'1  M^rktiremeinde  Gonobitz  vergibt  die  erforderlichen  Arbeiten 
nnd  Lieferungen  für  die  dortselbnt  aatzniuhrende  W  a  a  a  e  r  1  e  1 1  n  n  g. 
Anbote  «ind  bin  DO  April  beim  dortigen  Hemeiudenmt»  su  überreichen, 
anch  nähere  Auskünfte  enteilt.  Vadinm  5%. 


12.  Pie  Sta'li^emeinde  llotosani  (Bamanien)  vergibt  die  Herstellung 
einer  Waaaerleitnng  im  Offertwege  an  einen  General  i 'uteroeluoer. 
M^e  ct  vi  TK(-b<ocl™  Arbeiten  nmfastea^die  Kohrlegung  von  der^nellc 

fa  ^rSta^t"!»  ^an»ilag^1^ntenb"et^"  'i'fW^Kr«"^ 
ferner  obliegt  dem  Unternehmer  die  Absweignng  in  die  Häuser.  Offerte 
mannen  bin  18.  Juni  I.  J.,  Mittags  18  Uhr,  beim  dortigen  Korpernteiater 
eingebracht  werden,  bei  welchem  anch  die  Plane,  sonstigen  Bestimmungen 
nnd  das  Verzeichnis  der  zn  vertheilenden  I -reine  aar  Einsicht 


Blich  erschau. 

4(199.  MltthcUnrjfwn  dar  MaUrtalprafangn  AnataJt  am 
«chwelz.  Polyteohnlknm  in  Zürich.  V.Hett.  Berieht  Uber 
den  Neubau,  die  Einrichtung  nnd  die  Betriebsver- 
hlltnisne  der  Schweiz.  Haterialprtlfnngi-Anntalt. 

Von  Prof.  L.  T  e  t  m  a J  e  r.  Zweite,  umgearbeitete  Aullage.  856  leiten. 
Mit  zahlreichen  Teitftzuren  nnd  13  Tafeln  in  Lichtdruck.  Zürich  l«w. 
Selhatverlag  der  Anntalt 

Vorliegenden  Heft  dieser  ausgezeichneten  Mittheilnngen  aus  dem 
Gebiete  der  MaterialprUfuageu  emcliieu  in  zweiter,  umgearbeiteter  Auf- 
lage als  I^indenaunntellnngs-Aiingabe  and  i*t  der  «cbncirericcben 
Tedinikdmcbaft  gewidmet,  pie  Ahnchnltte  .Geschichtlich  es. 
Nouban,  Einrichtong.  Ziele  und  7,w(fke  Jei  Jcbweir 
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Materialprüfung«  -Anstalt*  sind  nahezu  übereinstimmend  mit 
4er  ersten  Auflage,  welche  im  Jabrg.  1893  dieser  Zeitschrift  besprochen 
wurde.  Das  aeue  B  e  g  I  e  m  e  a  I  der  Anstalt  vom  Jahre  1895  weist  jedoch 
gegen  das]  »tilge  v«m  Jahre  1892  Beben  manches  Aenderungea  betreffend 
den  Materialbedarf  und  Tarif  viel«  Erweiterungen  anf,  die  eine  noch 
eichen  Tfaätigkert  dieeee  großen  Institutes  erkenaen  lauen.  So 
wir  unter  Kategorie  //  Schmier-  sowie  Aastricbnle,  Anstrich- 
nutn.  uud  ia  Kategorie  J  Papier  neu  a'j/geuouicaett.  In  wesentlich 
anderer  und  viel  eingehenderer  Webe  sind  die  Methoden  der 
Material  -  Untersuchungen  vorgeführt  Die  chemisch- 
en a  ly  ti  s  c  h  e  a  Methoden,  zusammen  gestellt  von  Dr.  S.  Frank- 
furt, Chemiker  der  Anstalt,  geben  ein  anschauliches  Bild  von  der  gründ- 
lichen Prüfung  in  dieser  Hinsieht.  Dem  im  Jahre  1893  erschienenen 
6.  lieft«  dieser  Mittheilunge::,  behandelnd  die  hydraulischen  Bindemittel, 
Ut  der  dort  in  so  trefflicher  Weise  geschilderte  Vorgang  der  ehemisch- 
analytischea  Untersuchung  der  Bobmaterialien  dieser  Stoffe  entnommen. 
Neu  ist  die  detaillirte  VorHIhrnng  der  Klaen-Aualyse,  bed  welcher  Ina- 
besondere  die  Bestimmung  de*  Kohlenstoffes  anf  graviraetriBcbem,  rolu- 
metrischem  und  calorimetriscfaem  Wege  berrorzuhebea  ist.  Ebenso  neigen 
die  Capitel  Meull-Legirungea  nnd  organische  Stoffe  gegen  die  erste 
Auflage  eine  bedeutende  Bereicheruag.  Bei  den  physikalischen 
Untersuch ti nga-Hetboden  sind  ia  den  Abschullten  Uber  Bau- 
steine und  Bindemittel,  wie  in  dem  bereite  erwähnten  6.  Hefte  der 
lliiclieilnngcn  alle  snr  Prüfung  verwendeten  Apparat«  atiaiflhrtich  be- 
sprochen and  durch  prachtige  Illnatratioaen  veranschaulicht  In  der 
Kategorie  Metalle  werden  nun  ebenfalls  die  Maschinen  zur  Vornahme 
der  ttiegepntben  vorgeführt  Viel  ausführlicher  als  in  der  ersten  Auflage 
ist  die  Prüfung  der  Drahte,  Seile.  Renien,  Ketten  etc.  behandelt,  und 
sind  die  in  der  Züricher  I'rufungsanatalt  verwendeten  Zerreißmaschinen 
dargestellt.  Die  Besprechung  der  physikalischen  Untersuchungen  der 
Schmier-  und  Anstricbol«,  der  Anttrichmassen  nnd  des  Papiere«  ist 
wieder  ganz  neu.  Peso  Aus  zage  aus  dem  Jahresberichte 
pro  18*4  entnehmen  wir,  daas  die  Anzahl  der  angestellten  Einzelproben 
519.382  gegen  Rio  hu  Jahre  1880  betrag.  Um  die*«  Arbeit  zu  bewältigen, 
standen  dem  eleu  seihst  unermüdlich  faltigen  Vorsteher  Sil  Per«oucu 
zur  Seite,  und  mnsate  du  Perwunl  wegen  der  Arbeiten  für  die  Schweis. 
Landesausstellung  in  Genf  noch  vorübergehend  verstärkt  werden.  Mit 
eiDfm  Verzeichnis  der  in  der  Schweiz.  Material- 
prufuhgs-Anstalt  ausgefßhrten  Arbeiten  und  der 
Publikationen  schließt  diene*  neueste  vortreffliche  Werk  T e t - 
majer's,  dea  derzeitigen  Präsidenten  des  internationalen  Verbinde« 
für  die  Materialprüfungen  der  Technik.  Der  Anhang  bringt  wie  in  der 
ersten  Aallag«  in  12  höchst  gelungenen  Llchtdruckufeln  die  Ansieht, 
die  Pacailr,  die  Grundrisse,  die  Laboratorien,  den  Motorenrantn.  die 
Werkstätten  nnd  den  Versuelu-Saal  die.es  bis  nun  aqf  dem  Contiuente 
unerreichten  Iustitntes  znr  Auachaunng.  Der  Kam«  des  Verfassers  allein 
aei-ügt,  um  diese  vorzüglich«  Publikation  auch  den  Technikern  Oerterreiebj 
wArmaeas  zu  empfehlen.  A.  H. 

7218.  Uandbooh  dar  prmktia;oh«B  Oawerbe-Hyglen« 
mit  beaonderar  Berüokalchtlgang  der  Unfallverbn  tung 
Herausgegeben  »un  Dr.  H.  A  1  b  r  e  c  h  t  24  X  '*  1053  8.  mit  76«  Fig. 
Verlag  Tun  B.  Oppenheim.  Berlin  189».  27  Mark. 

Das  nun  abgeschlossen  vorliegend«  Werk ,  dessen  entere 
Lieferungen  besprochen  wurden,  will  eine  umfassende  Darstellung  aller 
Jener  Einrichtungen  bieten,  welche  in  Fabriksbetrieben  zum  Schntze  der 
Arbeiter  durchführbar  sind,  and  «dl  in  erster  Linie  dem  Techniker  dienen 
Die  einzelnen  Abschnitte  sind  aus  der  Feder  verschiedener  Fachmänner, 
n.  aw.  Jeuer  Uber  „gesundheitsschädigende  Einflüsse  beim  Gewerbe- 
betriebe* von  Ober-Stabaarzt  Dr.  V  Uferet;  Ober  „Bau  nnd  bauliche 
Einrichtungen  von  Fabriken  und  Werkstätten"  nnd  Ober  „metallurgische 
.uduetrie"  von  Uewerberaüi  W.  0  p  p  e  r  ui  an  n;  Uber  „Heizung  und 
'Lüftung  der  Arbetrsrlnme'*  von  Prof.  K.  Hart  mann.  „Die  Verhütung 
der  durch  den  Maschinenbetrieb  bedingten  Unfälle*  ist  von  Gewerbe- 
Jnxpector  Cl aussen  (Kessel  und  Motor»  im  Vereine  mit  Begierungt- 
ratb  Platz  (Wellenl«itungs- Anlagen  und  deren  Bedienung)  und  Ingenieur 
C.  Specht  (Anlagen  zum  Heben  Ton  La«te.n)  behandelt  Von  dem 
Heranageber  stammen  die  Abschnitte  über  „Verhütung  der  Binatbmung 
von  Staub".  Uber  die  Nebeu-Anlagrn  der  Fabriken,  nämlich  Aborte, 
Wasch- nnd  Bade-Einncbtungeu,  Aufenthaltsrlume  für  die  Arbeitepansen, 
Iber  „poreflnlicbe  Ausrüstung  des  Arbeiters",  sowie  Ober  »chemisch« 
Industrie",  .Industrie  der  Nahrung»-  nnd  Qeniiwmittel",  „Hollbearbeitung", 
«Leder-  und  Papierindustrie*  nnd  „polygraphische  Gewerbe."  „Die  In- 
dustrie der  Steine  und  Erden,  die  Gins-  und  keramisch«  Industrie"  ist 
tou  Dr.  med.  Tb.  S  o  nt  m  e  r  f  e  I  d,  die  .Industrie  der  Nahrung«-  nnd 
GeuiiMinittol"  von  Gewerbe-Inspcctor  B.  Krumbhorn  erortort. 


Dieae  Aufführung  zeigt,  das«  die  gesummte  allgemeine  nnd 
besondere  Qewerbebygiene  in  dem  durchaus  mit  eifrigem  Ernste  und 
mit  tüchtiger  Fachkenntnis  vorfassten  Werke  Berück«! cutiguag  findet. 
Di«  schwierige  Aufgab«  der  Wahrung  der  Einheitlichkeit  ist  trotz  der 
ziemlich  großen  Anzahl  der  Bearbeiter  gelost,  was  wohl  nur  dadurch 
glückt«,  weü  an  dem  sittlichen  Gedanken,  w«lehtr  in  der  Fürsorge  für 
die  Arbeiter  Hegt,  strenge  festgehalten  wurde.  Beraueck. 


GwohlfUlch«  Mlttbeltungei  des  Verelies. 

Z.  «85  ex  1897. 

TAGES  ORDNUHB 
außerordentlichen  Hauptversammlung 

tm 


Samtlag,  dm  10.  April  1897 
Abends  7  Uhr,  Im  großen  Sitzungssaale  des  Veremsbaiisei 

Wie«,  I.  E»:ifctnichciaie  0. 

Beglaubigung  des  Protokolle*  der  Oc*chSfla-Versamtnlaiig 
vom  27.  Märe  1897. 
Mittheilnngen  dea  Vorsitzenden. 

Wahl  von  vier  Verwaltongwllllieu  mit  zweynliriger  Fonctlon». 
daner,  nnd  zwar: 

a)  Engere  Wahl  von  z  w  e  i  Ver»»lf.nng«riltlien  r.wiaclmn 
den  Herren  Ingeniearen  Heinrich  Ooldemund,  Ferd. 
B  e  r  e  h  i  n  a  k„  Chemiker  I.e-o|»>ld  Mayer  nnd  Ar- 
chitekt Kranz  Freiherr  v.  KranB. 

Ii)  Wahl  von  i  w  e  i  Yerwaltnngsräthen  durch  allgemeine  Wahl. 

Wahl  einen  Mitgliedes  in  den  R«vl*ii>n*An«sclius». 

Herr  Architekt  Josef  Hndetz:    .Kurze  Mittheilung  Bber 

die   Geschichte  aeines  letzten  Regulirung»- 

Projectea  Karlakirche  und  Umgebung*. 

Discussion  über  die  Antrage: 

o)  dcstiorrnkk.  Baurathes  Josef  7,uf  fer  vom  27.  Mir*  1897  ; 

l>)  dea  Herrn  Rectorn  Max  Kraft;*; 

r)  des  Rcctornteü  der  k.  k.  deutschen  teclinischen  Hoch- 
schule in  Prug,  *)  betreffend  das  PrUfungs-Zeugniswesen 
re»p.  di«  Studienordnnng  an  den  technischen  Hocbsclinlen 
eingoldtot  vom  Herrn  Antragsteller  Zuffer.  An- 
melduiigon  zu  dieser  Discrtssian  wollen  an  das  Vereina- 
Secreturiat  gcleitat  werden. 

Herr  Reclor,   Prof.  Prokop:    „lieber  die  geplante 

Umgestaltung  dea  Hof burgtheater»  in  Wien". 

Vortrag  de»  Herrn  Feneruehr-Inepectora  Han»  Lei  sehn  er: 

„r«'b«r  baut  cch  n  isebe  Beoh.ich  langen  bei 

Brälndon  in  Stüdten». 


Zar  Ausstellung  gelangen : 
1.  EatwUrfe  laadwirthscbaltlicbvr  Gebinde  von  A.  8chubert. 
Lieferang  1-4. 

8.  Co  Iturtecbniicher  Wasserbau  von  A.  Fried  rieb.  (Kigentbnm 
der  Vereios-Bibliothsk.) 


Fachgruppe  der  Maschinen  1 

DUnttag  dm  13.  Aprtt  1D97. 

1.  Mittbeilungen  des  Herrn  Ingenieur  Fu  ri  ak  o  vj  ca  Uber  eine 
vorliegende  Erfiudnng  zur  Abnützung  der  Gezeiteuwasser. 

I.Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  8teskal  Uber  Sieberhc itavor- 
kehrungen  bei  Aufzügen*. 


•I  KzHBpUrt  Hau  Antrtce  ertiacen  im  Tereins  SccnUrtate. 


INHALT  : 


üeber  die  Arbeiten  znr  Umwandlang  des  Wiener  Donaueanales  in  einen  Handels-  nnd  Winterhafen.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Ober- 
Baurathes  und  Hafenbau  •  IHrectors  Sigmund  Taussig,  gehalten  in  4er  Vollversimmlnng  am  28.  November  18D0  (Schluss.)  — 
Ueber  die  Art  der  AunfUhrnng  der  AUinentatioaa  ■  Oanllc  bei  Nuasdorf.  DiscnMiou  zu  dem  Vortrage  des  Herrn  Ober  •  Bauralhes 
S.  Taussig  am  S8.  November  1896.  —  Bemerkingen  zu  der  Berechnung  des  Schifliwiderstandea  nach  der  Analys«  der  be- 
kannten Sclilrppversucli«  der  Sloop  „Greyhound".  Von  W.  Riobn.  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  Hannover.  — 
Angelegenheiten  dea  Vereine«.  Bericht  Uber  die  auaierordentliche  (Oe*chs,tta-)Ver*aininlang.  Protokoll  der  21.  (Gescb(fts-)Ver- 
sammluhg  der  Session  18»oV97.  Kingesendet.  Fachgruppe  der  Bau-  und  Elseabahn-Iogeaienre.  Berichte  Ober  die  Versammlungen 
vom  14.  Jänner,  28.  Jänner,  ll.  Februar  und  86.  Februar  1897.  Fachgruppe  der  Berg-  nnd  HBttenmänner.  Bericht  Uber  die  Ver- 
sammlung vom  7.  Februar  1897.  Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure.  Bericht  über  die  Veraarrunlnng  vom  16.  Marz  1897.  —  Ver- 


Eigcnlhuin  und  Verlag  d.  s  Verein«.  -  Verantwortlicher  liedacteur:  Paul  Kortz,  Wh.  ant.  Civü-Iugenieur.  -  Druck  von  R.  Spies  &  Co.  in  Wien. 
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ZEITSCHRIFT  ~L':~:' 


DES 


OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 


XL1X.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  16.  April  18Ö7. 


Nr.  10 


Die  Arbeiten  der  Wlentbul- Wasserleitung. 

k.  k.  Batmtbes  Jaesb  Bacher,  gehalten  in  dar  WvchonT.nu.mhut;  «in  7. 


iHier.i  die  T»M  XVI.) 


Der  Einladung  des  geehrten  Herrn  Vcreinsvorstandes  fol- 
gend, komme  ich  heute  in  die  Luga,  über  einen  Gegenstand  zu 
sprechen,  mit  dem  ieh  mich  seit  einiger  Zeit  zu  beschäftigen  habe. 
Ich  veranschlage  diese  Ehre,  vor  Ihnen  zn  iprechen,  »ehr  hoch. 
Trotzdem  muss  ich  bekennen,  das«  ieh  —  wegen  meiner  Stellung 
als  amtliches  Ueberwacbungs-Orgui  —  lange  geschwankt  habe, 
bevor  ich  mich  entachloss,  der  Einladung  Folge  zu  leisten. 

Die  Angelegenheit  der  Wienthal-Wasserleitung  beschäftig 
die  technischen  Kreise,  wenn  man  so  sagen  darf,  seit  nahezu 
Jahrhunderte.  Schon  im  vorigen  Jahrhundert  hat  es  Tech- 
gegeben, welch«  den  Zweck  verfolgten,  die  Hochwasser  der 
zurückzuhalten,  um  die  Schaden,  die  durch  dieselben  der 
Stadt  Wien  zugefügt  wurden,  möglichst  zu  saniren.  Seither  sind 
verschiedene  Vorschläge  nacheinander  aufgetaucht ;  wenn  ieh  nicht 
irre,  ist  die  Zahl  derselben 


wendigkeit  für  einet 

dringliche  geworden  ist,  eine  Aufgab«,  der  sich  ja 
bao-Amt  in  so  eifriger  Weise  gewidmet  hat 
Vororte  auf  sich  allein  angewiesen,  sie 
Seiten  ausgeblickt,  es 
das  wegen  Einbeziehung  der  Wii 
unter  Anderem  auch  das  Project,  das  ieh  heate  b 

Die  Herren,  die  sich  mit  der 
beschäftigten,  fühlten  sieh  in  Folge  <1 
von  Seit«  der  Vororte-Gemeinden 
mnüilgt,   an  die  Bvhürden 
heranzutreten.   Da  zeigten  sich  erst  die 
solchen  Unteniehme« 

die  berücksichtigt  werden  sollten 


aof  30  gestiegen.  In  den 
Siebzigerjahren  haben  sich  die 
Project«  gehäuft;  es  sind  von 
verschiedenen  Sellen  Vor- 
willige  gemacht  worden  und 
sind  auch  damals  in  unserem 
Vereine  selbst  Vortrage  In 
dieser  Richtung  abgehalten 
worden  und  in  der  Vereins- 
zeitachrift  mehrfache  dies- 
bezügliche Publikationen  er- 
schienen. Nun  hat  seither  das 
Project  verschiedene  Phasen 
durchgemacht,  es  sind  Aen- 
derungen  eingetreten  und  es 
ist  jedenfalls  von  Interesse, 
zu  verfolgen,  wie  dieoe  A«n- 
dernngen  sich  ergeben  haben. 

Das  Project,  welches  nun- 
mehr wirklich  zur  Durchfüh- 
rung gelangt,  verdankt  seine 
Entstehung  in  erster  Linie  dem 
Herrn  Ober  -  Baurathe  At- 
zin ger;  weiten  war  hie- 
bet Herr  Ciril-Ingenienr  Grav£  betheiligt,  und  haben  sich  andere 
Herren,  die  die  Sache  mit  Interesse  verfolgt  nnd  mit  Geld 
unterstützt  haben,  dem  Unternehmen  angeschlossen,  so  daas 
ea  endlich  zur  Verfassung  von  generellen  Planen  gekommen 
ist.  Das  war  so  angenJir  am  Ende  der  Siebziger  jähre.  Das  Project, 
das  damals  vorgelegen  war,  enthielt  eigentlich  etwas  Anderes 
als  was  spater  deünitiv  geplant  worden  ist.  Es  war  nach  diesem 
Projecte  beabsichtigt,  aus  der  Donau  oberhalb  Tulln  einen  Canal 
abzuleiten  and  damit  die  Wien  zn  bewässern.  Das  Project  hat 
sich,  ich  will  nicht  sagen,  als  unausführbar  erwiesen,  aber  es  war 
unpraktisch ;  man  ist  davon  abgegangen  und  hat  sich  schließlich 
darauf  beschrankt,  die  Wasser  der  Wien  selbst  zu  fassen,  bzw. 
für  Wien  nutzbar  zu  machen.  Eh  ist  bekannt,  dass  vor  Ein- 
beziehung der  Vororte  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Wien 
eine  genügende  war.  dass  die  Hochquellenleitung  mit  wenigen 
Ausnahmen  ausgereicht  hat,  das  Stadtgebiet  mit  dem  notwendigen 
Trink-  nnd  Nntxwasser  zu  versorgen  und  das»  erst  dann,  als  die 
Einbeziehung  der  Vororto  eine  Tbatsacbe  geworden  ist,  die  Kotl*- 


edne  englische  Gesellschaft  gebildet,  welche  das  beabsichtigte 
Unternehmen  zu  flnanztren  hatte ;  dieselbe  betraute  eine  englische 
Ingenieurfirma  Qnick  &  Comp,  mit  der  Ausarbeitung  des 
Projectes,  deren  Vertreter,  Ingenieur  Heatb,  welcher  zu  unseren 
Mitgliedern  gehart,  das  Project  verf aaste. 

Ich  will  Hie  nicht  mit  der  Aufzahlung  all'  der  Schwierigkeiten, 
die  der  Genehmigung  des  Projectes  entgegenstanden,  weiter  be- 
helligen und  nur  das  Eine  erwähnen,  daas  die  Verhandlungen  im 
Anfange  der  Achtzigerjahre  begonnen  haben  und  dass  es  einer- 
seits durch  die  behördlich  als  noüiwendig  erkannte  Ergänzung 
und  theilwelae  Vmarbellnng  des  Projett««,  sowie  andererseits 
in  Folge  de«  Widerstandes  der  verschiedenen  Interessenten  erst 
am  Ende  der  Achtzigerjahre  möglich  war,  in  die  Behandlung  der 
Detailprojeete  einzugehen.  Da  wurden  dieselben  endlich  nach 
vielen  Bemühungen  und  nachdem  wieder  alle  Reciirs-Instanzcn  in 
Anspruch  genommen  worden  waren,  genehmigt. 

Jetzt  handelte  es  sich  um  die  Geldbeschaffung.  Ich  bin  in 
dieser  Frage  zu  wenig  bewandert,  um  benrtiieilen  zu  können, 
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warum  damals  die  Geldbeschaffung  größeren  Schwierigkeiten  in 
England  unterworfen  war  als  frfliier.  Die  Tbatsache  Meht  fest, 
daaa  die  englischen  Capitalisten  alch  mit  der  Ausführung  des 
Unternehmen»  nicht  mehr  befaaaen  wollten  and  das«  es  belgische 
Finanzierte  waren,  die  die  Sache  mit  frischem  Mathe  in  die 
Hand  nahmen.  Kaum  dass  die  diesbezüglichen  Verträge  abge- 
schlossen wuren,  wurde  anch  sofort  an  dlo  Verwirklichung  des 
Projectes  geschritten.  Die  Herren  haben  die  Ausführung  au  die 
Bau-Unternehmer-FlrmaGebrUderRonchettl,  R  e  1 1  m  e  la  te  r  und 
11 1  a  n  c  h  i  übertragen,  nnd  ich  niuss  bestätigen,  daaa  anch  di*se 
Herren  Alles  gethan  haben,  um  die  Arbeit  möglichst  rasch  vor- 
wärts zu  bringen. 

leb  will  nun  auf  die  Beschreibung  des  Projectes  übergehen. 
Das  gesamtste  In  Betracht  gekommene  Nledei»chlagsgebiet  (siehe 
ne.benst.  Situation)  hat  einen  Flachenraum  von  171  Millionen 
Quadratmeter.  Von  diesem  ist  jedoch  nicht  Alles  znr  Benützung 
in  Antrag  gebracht  gewesen,  es  war  beabsichtigt,  nur  einen  Tbeil 
im  beiläufigen  Ausmaße  von  106  Millionen  Quadratmeter  zor  Ver- 
wendung zu  bringen.  Zu  diesem  Zwecke  waren  vier  Reservoire  herzu- 
stellen, und  zwar  das  Wulfsgrabeii-Reservolr,  da*  bereit«  heute  in 
Ausführung  begriffen  ist;  da«  Dammbach-Reservoir  aa  einem  Seiten- 
bache der  Wien,  2  km  unterhalb  der  Station  Tollnerbach  und  die 
beiden  Reservoire 
am  Gablitz-  und 
Katterbach.  Vorläu- 
0g  wird  nur  das 
eine  bereits  in  An- 
griff genommene 
nnd  im  Rohen  nahe- 
zu fertiggestellte 
Wol  fsgraben- 
Reservoir  znr  Aus- 
führung gebracht. 
Die  Art  und  Weise 
der  C'instntctio» 
und  Herstellung 
dieses  Reservoirs 
will  ich  nun  etwas 
lllther  besprechen, 
ohne  auf  die  drei 
anderen  einzuge- 
hen. Ich  bemerke, 
dass  dieses  Reser- 
voir dns  grüßt«  ist 
und  dass  dessen 
Nicderscblagsge- 
biet  ungefähr  die 
Hälfte  des  gesammten  Niedenrlilagsgeblctes  beträgt,  welches  zur 
Ausnutzung  in  Aussicht  genommen  ist,  nämlich  ungefähr  o3  Mil- 
lionen Quadratmeter. 

Die  .Stauung  des  rund  38  Aa  messenden  Reservoirs 
(Fig.  1,  Taf.  XVI.)  erstreckt  »Ich  nach  der  einen  Seite  in 
das  Thal  der  Wien,  auf  der  anderen  Seite  in  den  Wolfsgraben, 
von  dem  es  den  Namen  bekommen  hat.  Die  Stauung  in  das 
Wienthal  ist  in  Folge  des  kleineren  Gefälles  eine  bedeutendere 
und  erstreckt  sich  auf  circa  151  km.  Die  Absperrung  des  Thaies 
erfolgt  durch  einen  Erddainm  (Fig.  3),  der  an  der  Wasaerseite  eine 
Neigung  von  1 : 3,  an  der  entgegengesetzten  Seite  von  1 : 2  er- 
halten w  ird.  Die  Kronenbreite  des  Dammes  Ist  mit  5  m  geplant 
und  ergibt  sich  für  die  grüßte  Tiefe  von  12  m,  eine  grüßte 
Breite  der  Dammsohle  von  6!>  m.  Es  ist  bekannt,  dass  man  bei 
Erddäuuncn  anf  eine  theoretische  Berechnung  der  Stärke  im  All- 
gemeinen  nicht  einzugehen  pflegt,  dass  man  vielmehr  erfahrungs- 
gemäß vorgeht  und  dass,  soweit  die  Erfuhrung  lehrt,  bei  Ein- 
haltung der  Kruncnbrelle  von  3  m  und  bei  Einhaltung  be- 
stimmter Neigungen  für  die  Riischnngen,  die  Stabilität  vollkommen 
gesichert  ist  Wir  haben  hier  eine  Kronenbreite  von  5  m  und 
Höschuugaverhältnisse,  wie  sie  bei  als  bestoonstrnirt  unerkannten 
Dämmen  vorkommen.  Uebrigen»  ist  eine  Berechnung  angestellt 
worden  —  leb  stehe  allerdings  fllr  diese  Berechnung  nicht  oin  — 


Queransicht  des  Dammes, 


nach  welcher  sich  eine  sechsfache  Sicherheit  ergeben  würde. 
Die  Stabilität  steht  also  außer  Frag«,  Bei  einem  solchen  Damme 
kann  man  sich  aber  nicht  mit  der  Stabilität  allein  begnügen,  es 
ist  auch  nothwendig,  dass  man  für  dio  Wassurdichthcit  sorgt, 
und  zwar  einerseits  um  einen  Wasserrerlost  nnd  anderseits  eine 
Beschädigung  des  Dammes  hintanzuhalten.  Um  die  Wasserdlclitbelt 
zu  gewährleisten,  ist  es  nothwendig,  ein  Durchdringen  durch  den 
Damm  selbst  und  unter  sowie  neben  dem  Damme  zu  verhindern 
In  allen  Thälern  besteht  die  oberste  Schichte  der  Thalsoble 
aus  angeschwemmtem  Terrain,  welches  nicht  undurchlässig  ist  und 
daher  für  vorliegende  Zwecke  wasserdicht  durchquert  werden 
muss.  Das  ist  hier  in  der  Weise  geschehen,  dass  ein  an*  be- 
sonders bearbeitetem  Material  ausgeführter  KSrper  (der  Tegel- 
kern) bis  auf  Jene  Schichten  in  das  Terrain  eingelassen  worden 
ist,  welche  an  sich  wasserundurchlässig  sind. 

Das  Material,  In  welches  der  Tegelkem  fundirt  wurde,  be- 
steht rechts  aus  dem  anstehenden  Thons  des  Wiener 
Sandsteines  und  theilweise  aus  angeschwemmtem  Alluvialthon, 
an  der  linken  Seite  aus  wechselnden  Schichten  von  Sandstein  nnd 
Mergelsebiefcr.  Um  diese  Fundirungsschicbten  zu  erreichen,  musste 
stellenweise  7  — 8  m  unter  das  Terrain  gegangen  werden. 

Von  der  Wasserundurchlässigkeit  der  Fundament-Unterlagen 

haben  wir  uns  da- 
durch überzeugt, 
dass  Bohrungen  bis 
zu  32  m  vorge- 
nommen worden 
sind.  Wir  haben 
dadurch  die  Gewiss- 
heit erlangt,  daaa 
die  Schiebten,  auf 
denen  der  Tegel 
anfruht,  nicht  eine 
geringulldhe  h  aben, 
daaa  nicht  Schich- 
ten Ubereinander- 
liegen ,  welche  Zwi- 
schentagen von  was- 
serführendem Sand 
enthalten,  wir  haben 
mit  einem  Wort  uns 
die  volle  Gewähr 
durch  diese  Boh- 
rungen verschafft, 
dass  der  Grand  t  h  at- 

sufge«.  Im  November  1896.  •■£■* 

durchlässig  ist. 

Dieser  Tegelkern  ist  anch  im  DammproAi  bis  hinauf  fort- 
gesetzt j  es  entspricht  dies  der  Art  und  Weise,  wie  die  Reservoir- 
Erddämme  in  England  und  in  den  englischen  Colonien,  sowie 
ausnahmsweise  im  Harz  durchgeführt  werden.  Die  Ansichten  sind 
getheilt,  ob  die  Art  nnd  Weise  dieser  Durchführung  des  Dammes 
die  zweckmäßigste  ist.  Es  wird  da  z.  B.  eingewendet,  dass  da- 
durch, dass  das  Material  des  Dammes  selbst  gegenüber  diesem 
Kerne  ein  nicht  homogenes  ist,  Ti ennungsfagen  sich  ergeben, 
and  einerseits  dio  Wasserundurchlässigkeit,  andererseits  dio  Stabi- 
lität des  Dammes  In  Frage  gestellt  werden.  Im  vorliegenden 
Falle  Ist  dieser  Vorwurf  nicht  zutreffend,  da  du«  Material  des 
Dammes  eine  große  Verwandtschaft  mit  Jenem  Material  besitzt, 
das  zum  Innenkern  verwendet  worden  ist  (es  ist  nämlich  ein  th»n- 
reiches  Material,  gerade  wie  das  zum  Kern  benutzte). 

Sowohl  der  Kern  als  der  übrige  Damm  wird  in  Schichten 
von  15 — 20  cm  aafgolragan  ;  die  Verbindung  der  einzelnen  Lagen 
untereinander  wird  bei  enteren  durch  Treten  des  plastischen 
Materials,  bei  dein  letzteren  durch  Niederdrücken  mit  einer  8  i 
schweren  Dampfwalze  bewirkt.  Die  Wasaerseite  nnd  die  Krone 
des  Dammes  werden  durch  eine  Abpflasterung  versichert. 

Ich  glaube  hiemit  die  Stabilität  und  Waasemndurchlässig- 
keit  des  Dummes  genügend  erläutert  zu  haben.  Bei  Herstellung 
eines  Reservoirs  ist  es  weiten  eine  Hauptsache,  dass  jeno  Wässer, 
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welche  unvermnthet  in  großer  Menge  ankommen,  auch  gefahrlos 
abgeführt  werden.  Dafür  ist  hier  dadurch  vorgeaorgt,  dass  an 
der  rechten  Seite  der  Thalsohle  ein  Ueberfall  in  einer  Länge 
von  56  m  aar  Ausführung  gekommen  ist,  welcher  weitera  noch 
jene  Waaserhohe  in  begrenzen  hat,  bis  zu  welcher  der  Teich 
gespannt  werden  darf. 

Um  sagen  zu  können,  ob  dos  Ausmaß  eine*  Ueberfalle* 
genügt,  mnss  man  Bich  in  erster  Linie  klar  darüber  sein,  für 
welche  WasBerquantitätcn  man  die  Abfnhrmagllchkeit  schaffen 
muss.  Bei  Ertbeilung  der  Conccssiim  Bind  der  Berechnung  jene 
Paten  zu  Grande  gelegt  worden,  wclcho  für  das  Wienfiuss-Regu- 
lirnng*)iri>ject  In  Wien  maßgebend  waren  und  durch  wiederholt« 
Expertisen  festgestellt  worden  sind.  AI*  Rechnnngsbnsis  galt  «In 
Uaximalniederacblag  von  52  mm  für  das  ganze  Znflnssgeblet. 
Auf  Grund  dieser  Annahme  ergab  sich  für  die  Wien  In  Wien 
eine  Abfnhnnenge  von  600  m '  per  Secnnde. 

Auf  derselben  Basis  ist  auch  die  Berechnung  des  Ueber- 
falls  für  das  Wolfsgruben-Reservoir  erfolgt  (reap.  für  alle  vier 
Reservoirs).  Es  ergab  sich  proportional  eine  Wassermengo  von 
200  m*  per  Secnnde,  Diese  Wassennongc,  Ober  den  Ueberfall 
gefhhrt,  verursacht  ein«  Watserhobe  des  Uebersturzea  von  1*5  m. 
Ueber  diese  höchste  Hübe  ist  der  Damm  noch  Immer  1  Mi  über- 


Zn  diesem  Zwecke  wird  vom  tiefsten  Punkte  der  Thal- 
aohle  ein  Tunnel  durch  die  rechtaseitige  Thalwand  getrieben,  der 
in  einem  Bogen  den  Damm  umgeht  nnd  unterhalb  desselben  in 
den  UmlaurVgraben  ausmündet  (und  zwar  in  jener  Tiefe,  die  dem 
Wleubelto  unterhalb  des  Dammes  entspricht).  Am  Scheitel  de* 
Bogens  der  Tunneltrac«,  re*p.  an  jener  Stelle,  wo  der  obere  Ast 
In  den  unteren  Übergeht,  ist  ein  Schnellt  angelegt  worden, 
welcher  gegen  den  oberen  Zweig  des  Tunnels  offen,  mit  dem 
unteren  aber  nur  durch  drei  mit  Schützen  sperrbare  Oeffnnngen 
verbunden  ist  Bei  normalen  Verhältnissen  sind  diese  Oeflnungcn 
geschlossen  nnd  füllt  sich  demzufolge  der  Teich  ;  nur  in  jenen 
Fallen,  wo  «in»  Entleerung  nothwendlg  ist,  werden  die  Schützen 
gezogen.  An«  diesem  Schachte  zweigt  weiters  ein  Rohr  ab,  das 
unterhalb  der  mittleren  SehOtzenoffnungen  die  Absperrwand  durch- 
bricht nnd  im  unteren  Tlieile  des  Tunnels  dann  unter  Durch- 
querung der  rechtsseitigen  Tunnelwand  bis  zur  Filteranlago  geführt 
wird.    Dieses  Kohr  dient  zur  Entnahme  des  nutzbaren  Wassers. 

Ich  will  nur  noch  erwähnen,  dass  zum  Zwecke  der  Rein- 
haltung des  Wassers  diejenigen  unreinen  Hausw  Ilster,  welche  In 
den  oberhalb  befindlichen  Thailen  von  Pressbaum  und  Tullner- 
bach  bisher  in  dl«  Wien  eingeleitet  worden  sind,  In  Zaknnft  nicht 
In  das  Reservoir  gelangen,  sondern  durch  einen  gemauerten  ('anal 


Fätersnlage  von  der  Nordseite. 


höht.  Die  Behtlrde  hat  sieh  mit  dieser  Quantität  mit  Rücksicht 
auf  die  große  Gefahr,  welche  solchen  Bauwerken  bei  Uebcr- 
fltitliung  droht,  nicht  begnügt,  sondern  Vorsorge  getroffen,  um 
eine  weitere  Sicherheit  zu  erlangen.  E*  l*t  in  Fortsetzung  des 
Ueberfalls  die  Herstellung  von  sechs  Schleusen  mit  Je  2  m  Licht- 
weite  vorgeschrieben  worden,  welche  bei  höchster  Spannung  des 
Wassers  eine  AbfnhrfUhlgkeit  von  89  m*  haben.  Wenn  man  noch 
berücksichtigt,  das*  eine  weitere  Möglichkeit  der  Abfuhr  des 
Wassers  durch  jenen  Canal,  welcher  für  die  Nutzzwecko  vor- 
handen ist,  besteht,  so  kann  man  sagen,  das*  noch  circa  100  m* 
Wasser  abgeführt  werden  können,  das*  bei  einer  Maximalspannung 
von  1-6  m  über  dem  Uoberfalle  eine  AbfuhrfJüiigkeit  von  300  m» 
vorbanden  iat. 

Zur  Dlustrirung  weise  Ich  übrigens  noch  darauf  hin,  dass, 
wenn  da*  Wasser  jene  Hübe  erreichen  könnt«,  welche  durch  die 
Krone  de*  Dämmen  gegeben  ist,  eine  Menge  von  nahe  600  ro" 
über  den  Ueberfall  geführt  werden  würde.  Ich  glaube  also,  es 
kann  die  Möglichkeit,  daes  eine  Ueberfluthung  des  Damme«  ein- 
tritt, nmsomehr  als  ausgeschlossen  bezeichnet  werden,  als  des 
Wellenschlages  wegen  auf  der  Dammkrone  wasserseitig  norh  eine 
1'5  m  hohe  Pfoatenwand  aufgesetzt  wird.  Für  die  Anfuhr  de* 
Über  den  Ueberfall  stürzenden  Wassers  in  das  unterhalb  befind- 
liche Wienbett  dient  ein  solid  in  Quadern  mit  starker  Betonunter- 
lago  hergestellter  abgestufter  Canal. 

Ich  komme  nun  zn  jener  Herstellung,  welche  die  Nut  z- 
barmaebung  de»  Waaaer*  ermöglicht. 


mit  anschließendem  Rohre  entlang  de*  Teiche*  weitergeführt  und 
unterhalb  de*  Damme*  In  die  Wien  befördert  werden. 

Besonder*  interessant  an  der  vorliegenden  Arbeit  ist  die 
hier  geplante  Reinigung  de*  Wassers  mit  Wormser  Sand- 
plattenfiltern. Diese  Fillrationsmethode  ist  erst  seit  un- 
gefähr vier  bis  fünf  Jahren  im  Betriebe,  und  zwar  in  dem  Wasser- 
werke der  Stadt  Worms,  deren  Director  Flacher  der  Erfinder 
dieser  Art  der  Reinigung  ist. 

Bevor  Ich  auf  die  Beschreibung  dieser  Filter  übergehe, 
will  ich  knrz  die  Art  und  Welie  der  Filtration  de«  Wassers, 
wie  sie  Mäher  üblich  gewesen  ist,  besprechen.  Es  ist  bekannt, 
dass  es  principiell  eigentlich  zwei  Arten  der  Filtration  gibt.  Ent- 
weder findet  die  Filtration  in  der  Weile  statt,  dass  das  Waaser 
anzusagen  gesiebt  wird  oder  sie  erfolgt  In  der  Art,  dass  das 
Wasser  auf  Schlangenwegen  geführt,  durch  Absetzen  der  Bei- 
mengungen sich  selber  reinigt. 

Die  Filtration  mit  den  siebartigen  Vorrichtungen  ist  bisher 
nnr  in  kleinerem  Maßslabe  durchgeführt  worden,  es  sind  dies  die 
Vorkehrungen,  die  von  Pasteur,  von  Berkfold  und  auch 
von  unserem  Collegen,  Herrn  Ingenieur  Br«yer,  und  noch 
vielen  Anderen  eonstruiit  worden  (Ind.  In  größerem  Maßstab« 
»lud  diese  Vorrichtungen  bis  jetzt  in  Wirklichkeit  noch  nicht  in 
Probe  gestanden. 

Zur  Reinigung  des  Wassers  im  Großen  ist  bisher  nur  die 
zweite  Art  der  Filtration,  nämlich  die  durch  Ablagerung  benutzt 
worden.  Zu  diesem  Zwecke  »lud  bisher  nur  Landfilter  zur  Anwen- 
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dwig  gekommen,  deren  l\jj«tructlon  heute  noch  immer  dieselbe 
Ut,  wie  »1«  nnprUngllch  in  Knglau.l  in  (gebrauch  war.  Ks  wird 
aUo  in  einem  Reservoir  zuerst  eio  grober  .Schotter  geschichtet, 
darüber  ein  feinerer,  dann  nussgroßo  Steine,  dann  erbsengroße 
u.  s.  w.,  bin  die  oberste  .Schicht«  an«  einem  ganz  feinen  Sand 
besteht.  Darüber  wird  das  W«**r  eingelassen ;  diese«  »tollt  in 
einer  gewissen  Hobe  über  diesen»  Filter  und  sickert  durch  die 
Schichten  desselben  durch.  Der  Höhenunterschied  zwischen  dem 
Hubwasser  und  dem  Heinwasser  gibt  den  Maßslab  für  die  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  die  Reinigung  des  Wassers  stattfindet. 
Ks  ist  bekannt,  dass  diese  Geschwindigkeit  je  nach  Madgabe  der 
Verunreinigung  de*  Wassern,  je  nach  der  Feinheit  der  zur  Ver- 
wendung kommenden  Filtersteine  eine  verKChledene  sein  muss,  um 
ein  vollkommen  zufriedenstellendes  Resultat  zu  liefern.  Die  Sand- 
nilracion  hat  sich  bei  sorgfaltiger  Wartung  sehr  gut  bewahrt. 
Ich  will  hiefür  nur  ein  Beispiel  anführen.  Ab  vor  einigen  Jahren 
in  Deutschland  oine  Cholera-Epidemie  bestand  ist  ein  eclalanter 
Beweis  dafür  geliefert  worden,  dass  die  Sandfiltration  die  Unschädlich- 
machung der  Im  Wasser  enthaltenen  gefahrdrohenden  Keime  er- 
möglicht. Die  Epidemie  war  am  stärksten  in  Hamborg.  Unmittelbar 
anschließend  an  Hamborg  ist  Altona.  Altona  bezieht  «ein  Wassor 
wie  Hamburg  aus  der  Elbe,  nur  das»  das  Wasser  für  Hamburg 
unfiltrirt  verwendet  ward«,  während  für  Altona  eine  Filtration 
mit  Sand  stattfand.  Nun  hat  es  sich  gezeigt,  das»  die  Epidemie 
in  Hambarg  furchtbar  gewüthet  hat,  während  in  Altona  nur  ver- 
einzelte Fälle  vorkamen.  Selbst  Ton  diesen  wurde  behauptet,  dass 
sie  durch  Einschleppnng  entstanden  seien.  Die  Wirksamkeit  der 
Sandnlter  ist  also  außer  Frage.  Das«  sie  vollkommen«!  Sicherheit 
gewahren,  will  ich  zwar  nicht  behaupten ;  da*«  sie  aber  in  der 
bis  jetzt  möglichsten  Weise  eine  Sicherheit  gegen  die  Ver- 
schleppung von  schädlichen  Krankheiten  durch  Wasser  geboten 
haben,  das  glaube  ich,  kann  als  feststehend  angenommen  werden. 

Wenn  die  Wassermengen,  die  zur  Filtration  gelangen 
sollen,  gröfiere  Dimensionen  annehmen,  müssen  die  Filter  wachsen 
und  dementsprechend  auch  die  Kosten  »ehr  groß  werden.  In 
Hamborg  Ut  nach  der  vorerwähnten  Epidemie  ein  .Sandfilter  zur 
Ausführung  gekommen,  das  eine  Fläche  von  13  ha  bedeckte.  lu 
Berlin  sind  Sandfiltcr  —  es  wird  nämlich  Wasser  aus  den  iu 
der  Nahe  befindlichen  Seen  entnommen  —  Von  zusammen  10  ha 
in  Verwendung,  und  wenn  dos  Wochatkuni  der  Filter  im  Ver- 
hältnisse zum  Waehsthum  der  Einwohnerzahl  fort»chreltet,  «« 
durfte  vielleicht  die  Ausdehnung  bis  zn  30  ha  steigen.  Natürlich 
haben  die  Filtertechniker  vielfach  daran  gedacht,  die  Kosten  zu 
verringern,  ohne  dass  jedoch  bisher  besondere  Erfolge  zu  vor- 
zulehnen waren.  Dirceter  Fischer  in  Worms,  der  Erfinder  dos 
Saodplatteiinlter»,  hat  sowie  auch  andere  Filtertechniker  die  Be- 
obachtung gemacht,  da**  bei  den  Filtern  dl«  eigentlich  wirksame 
Schicht«  die  oherste  Ist,  und  zwar  in  einer  ganz  geringen  Stärke. 
Nach  seiner  Ansicht,  und  ea  wird  dem  von  keiner  Seite  wider- 
sprochen, ist  die  eigentlich  wirksame  Schichte  circa  10  cm  stark, 
eventuell  noch  schwächer.  Die  Wirksamkeit  dieser  Schicht«  ist 
nach  den  gemachten  Erfahrungen  aber  nicht  einmal  eine  so- 
fortige. Die  Schichte  reinen  Sande«  wirkt  als  solche  nicht.  Ein 
nen  eingerichteter  Sandnlter  Lt.  gar  nicht  fähig,  eine  ordentliche 
Filtrution  vorzunehmen;  en-t  dann,  wenn  eine  Ablagerung  von 
Verunreinigungen  stattgefunden  bat,  ist  das  Sandiilter,  wie  die 
Fllterkebnikcr  sich  ausdrücken,  eingearbeitet,  erst  dann  werden 
die  Verunreinigungen  zurückgehalten,  und  zwar  sowohl  jeno  un- 
organischer Natur  nl«  auch  jene  kleiucn  Wesen,  welche  für  die 
menschliche  Gesundheit  so  gefährlich  »Ind.  Uelwr  die  Dnaehe, 
warum  die  Wirksamkeit  erst  später  eintritt,  haben  die  Filter- 
tccluiiker  verschiedene  Hypothesen  aufgestellt.  Etwas  Bestimmtes 
in  der  Richtung  weiU  man  noch  nicht.  Einzelne  behaupten,  dass 
die  Wirksamkeit  darin  gelegen  Mi,  dass  die  kleinen  Wesen,  die 
Bakterien,  wclehi-  von  dem  Wasser  mit  geführt  werden,  auf  dem 
Wcpe,  den  sie  durch  den  Sand  nehmen  inüs-tfto,  sich  ablagern 
and  die  einzelnen  SandkKrochen  klebrig  inachen,  so  dass  ihre 
Nachfolger  festgehalten  werden.  Ob  das  lichtig  ist  oder  nicht, 
will  Ich  nicht  autersuchen;  aber  eines,  glaubu  ich,  kann  man 
»icher  annehmen,  dass  die  Verkleinerung  des  Profils,  die  Ver- 


kleinerung der  zwischen  den  einzelnen  Steinen  vurbandeneu 
Zwischenräume  die  Hanptursache  ist,  dass  das  Weiterfuhren  der 
Verunreinigungen  nicht  stattfindet. 

Sic  entschuldigen  diese  kleino  Excursion  auf  das  allgemeine 
Gebiet  der  FUtertvchnik,  aber  v*  Ut  zum  Verständnis  der  neuen 
Conatrnction  nothwendig.  Der  Grundgedanke  der  Erfindung  ist, 
wie  bei  allen  Erfindungen  so  einfach,  das*  man  sich  eigentlich 
wundem  muss,  dass  derselbe  nicht  schon  früher  gekommen  Ut. 
Ich  habe  gesagt,  dass  das  Wirksame  am  Sandfiltcr  die  oberste 
Schichte  ist,  die  in  duu  Filterkammern  horizontal  gelagert  ist. 
Würde  man  dieselbe  vcrtical  aufstellen,  dann  müsstc  man  sehr  viel 
au  Raum  ersparen.  Um  das  zu  ermöglichen,  Ut  es  noth  wendig,  dasa  der 
Sand  nicht  locker  Ut,  sondern  durch  ein  Bindemittel  verbunden  wird ; 
das  ist  aber  nicht  so  einfach,  als  es  scheint.  Erst  nach  vielen 
Versuchen  Ut  der  Erfinder  dahin  gelangt,  hiefür  Ul&tpulvur  zu 
verwenden.  Der  Sand,  der  in  Worms  vorwondet  wird,  Ut  leiner 
Quarzsaud.  Dieser  wird  mit  einem  ehenfaU»  fein  gemahlenen  lilas- 
pulver  gemischt,  In  Formen  gebracht  und  bU  zu  einer  Temperatur 
von  1200*0,  erhitzt.  Das  Glas  schmilzt  und  bindet  den  feinen 
Sand,  der  zur  Filtration  verwendet  wird.  Die  Quantität  des  Glases 
muss  jedoch  so  bemessen  werden,  dass  nicht  eine  vollständige 
Verlegung  der  Oanäle  zwischen  den  einzelnen  Sandkörnern  erfolgt. 
Theoretisch  war  damit  die  Erfiudung  beendet,  aber  praktUch 
war  die  Sache  doch  noch  Immer  nicht  fertig.  Um  vertical 
I  stehende  Steine  zur  Filtration  geeignet  zu  machen,  genügte  nicht 
I  eine  Flutte,  es  musaten  zwei  verwendet  werden;  diese  wurden 
aneinander  durch  Schrauben  befestigt  und  der  Innenraum  diente 
zur  Aufnahme  de«  durch  die  Foren  der  Hatten  cingedrungeneu 
Waiser«.  Aus  diesem  InnoDraume  wurde  dann  das  Waaser  mittelst 
Röhren  In  die  Reinwasserkainmern  geführt.  Es  hat  sich  jedoch 
durch  die  Praxis  gezeigt,  daas  die  Verbindung  dieser  zwei  Platten 
eine  nicht  volUtändige  war,  das«  durch  die  Zwischenräume, 
trotzdem  sie  mit  Gips  oder  ähnlichen  Mitteln  ausgefüllt  waren, 
immer  noch  unreines  Wasser  durchdringen  konnte.  Direclor 
F  i  *  c  Ii  e  r  hat  nun  «eine  Erfiudung  dadurch  verbessert,  das«  er 
die  Herstellung  der  Filtersteine  aua  Einem  Stück  mit  einem  bohlen 
Innenraame  ermöglichte.  Es  geadlieht  dies  in  folgender  Weise: 
In  einem  eigens  construirten  Brennofen  wird  für  joden  Stein  jo 
eine  Form  aus  feuerfeste«  Materiale  hergestellt;  in  diese  wird 
da*  Gemisch  von  Sand  und  Glaspulver  bis  zu  der  Höhe  von 
lü  rtn  eingetragen,  auf  dieser  Schichte  wird  eine  viereckige  Form 
an«  Blech  aufgestellt,  deren  Dimensionen  aber  kleiner  sind  als 
die  unprüngiiehe  Form,  eine  Form,  welche  sozusagen  den  Innen- 
raum des  künftigen  Steines  markiren  soU.  An  den  Seiten  diesor 
Form  wird  wieder  das  gemischte  Material,  im  Innern  nur 
Sand,  dem  Glas  nicht  beigemischt  ist,  eingetragen,  und  darüber 
kommt  wieder  eine  Schichte  mit  Glasbeimengung.  Wird  nun  die 
Form  herausgezogen  und  der  Stein  gebranut,  so  «chmilzt  der 

und  durch  eine  freigehaltene  Oeffnong  entfernt  werden  kann. 

Die  fertigen  Steine,  welche  eine  quadratische  Fläche  von 
t  m  Seltenläuge,  eine  Dicke  vou  20  cm  und  einen  inneren  Hohl- 
raum von  circa  2  cm  Lichtwelte  besitzen,  werden  je  zwei  über- 
einander In  den  Reservoirraum  eingestellt,  dnreh  Rohre  mltein- 

Dieees  Querrohr  durchbricht  die  Wand  de«*  Behalten  und  bat 
hier  eine  Enüeervorriehtung.  Dadurch  Ut  es  möglich,  wenn  da« 
Reservoir  gefüllt  Ut,  u.  zw.  In  einer  Hohe,  welche  die  Höhe  der 
-Steine  Obenteigt,  das»  da«  Wasser  in  die  Steine  eindringt,  in 
dem  Querrobre  weiter  geht  und  sich  endlich  in  das  Reinwasser- 
becken entleert. 

Die  Steine  werden  in  den  Rofarwasscrkammern  in  Batterien, 
welche  durch  die  oberen  Querrohro  miteinander  verbunden  sind, 
aufgestellt  Die  Querrohre  münden  einzeln  in  einen  Relnwasser- 
Suwmelgang  aus  und  es  ist  dadurch  möglich,  aus  jeder 
Batterie  eine  Probe  filtrirten  Wassers  zu  bekommen.  Während 
bei  den  bisher  in  Verwendung  gestandenen  Sandfiltern,  wenn  ein 
Fehler  sich  ergeben  hat,  oine  Feststellung  desjenigen  Funkte«, 
in  welchem  der  Schaden  vorhanden  war,  schwer  möglich  war, 
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und  es  in  diesem  Falte  im  Allgemeinen  nolhwnndig  gowescn 
ist,  den  ganzen  Filter  wieder  umzueonstrnircn  und  eventuell  dies» 
ganze  Kammer  außer  Wirksamkeit  zu  setzen,  kann  man  hier  Jede 
einzelne  Batterie,  wenn  sie  nicht  genügend  fnnctionlrt,  absperren. 
Ein  weiterer  Vortheil  ist  der,  dass  die  Reinigung  der  FQtersteine 
in  viel  rascherer  und  bequemerer  Weise  vor  sich  geht.  Während 
es  bei  den  Landfiltern,  wenn  einmal  die  Filtration  an  jenen  Punkt 
gelangt  ist,  wo  eine  Verstopfung  der  ZwiseheurKiune  stattgefunden 
hat  und  wo  also  eine  ungenügende  Durchführung  des  Wassers 
bereits  erfolgt,  nothwondig  war,  die  obere  Seil  ich  te  von  5 — Sem 
ganz  abzunehmen ,  Ist  es  hier  mbglich,  in  einer  ganz 
kurzen  Zeit  (5 — 25  Minuten)  —  ich  gebe  diese  Daten  nicht 
aas  eigenor  Erfahrung  an,  sondern  so,  wie  sie  mir  gegeben 
worden  sind,  —  also  im  Mittel  innerhalb  einer  Viertelstunde  die 
FUtersteine  von  der  Verunreinigung  zu  liefreien.  Das  geschieht 
in  der  folgenden  Weise.  Ich  habe  gesagt,  das  Querrohr  jeder 
Batterie  mundet  in  die  Reinwasserkammer  und  gießt  hier 
aus.  Die  Ausgnsa-Oetihnng  kann  geschlossen  werden  und  es 
kann  andererseits  die  Verbindung  dieses  Qaerruhres  mit  dem  im 
Samiuelgang  befindlichen  Langsrohre  stattfinden.  Dieses  Langsrulir 
it  einem  höher  gelegenen  Keserroire  in  Verbindung,  In 
reines  Wasser  gepumpt  worden  ist.  Vermöge  des  eigenen 
Druckes  kann,  wenn  die  Verbindung  zwischen  diesem  Langsrohre 
mit  den  Querroltren  hergestellt  wird,  dieses  Reinwaseer  den  ont- 

i  Wasser  bei  der  Reinigung 
Wasser  in  den  Fllterplatten 
die  Ablagerung,  die  sich 
an  der  Anflenseite  dea  Steines  ergeben  hat,  weggedrückt  wird. 
Das  ist  der  zweite  Vortbeil. 

Der  dritte  Vortheil  ist,  wie  «Ich  schon  aus  dei 

die  Filter  auf 
als  wie  es  bisher  der  Fall 
Die  Filter  waren  auch  im  vorliegenden  Falle  als 
ursprünglichen  Plane 
Flache  von  10.000  /»*  eingenommen.  Gegenwärtig  ist  die 
a»f  ungefähr  '/<  redudrt.  Die  Herren  können  daraus 
das»  die  Kosten  der  Herstellung  der  Baulichkeiten 

Selbstverständlich  sind  in  dem  Falle  die 


Im  Allgemeinen  kann  ich  sagen,  dass  die  Gc- 
sauintkvsten  mit  den  Kosten  der  Sandfllter  sich  die  Wag» 
Aber  es  ergibt  sich  im  Betrieb«  eine  viel 
eine  Reductivn  der  Kosten  nnd  viel  größere  Sicherheit.  Ich  bin 
am  Schlosse  meiner  Ausfuhunngen  angelangt  Diejenigen  Herren, 
welche  sich  für  die  Saclio  Interessire«,  mache  ich  aufmerksam, 
das«  ich  hier  ein  Modell  habe,  das  zu  erklären  ich  noch  privat 
bereit  bin. 

Zum  Schlüsse  duck,:  ich 


Diseusiion  zu 

Ingenieur  Freund: 

.Ich  »laut«  mir,  auf  zwei  Bemerkaagea  des  Herrn  Vortragenden 
sur&cJuukoaunen.  Eine  derselben  bezog  sieh  auf  die  Bedenken  lieurffn 
der  Jkaudlestigkeit  Ja»  Daiumei  in  Fol^e  Her«ellang  eines  Tegelkerne»  in 
»einer  Mitte,  wahrend  die  «weite  Renifrkimg  die  nllhlgea  Vorlieliruiigeii 
dir  die  aiurricheude  Abführung  eioeteiver  Hüchwaidej  l^traf.  Ith  fühle 
mich  hissn  such  aus  dem  Grund«  verpflichtet,  weil  die  vom  Herrn  Ben- 
raths Bacher  erwähnten  Bedenken  im  Berichte  des  Ausschusses  Ar 
die  Waaserrenurgung  Wien«  »u«ite»pnK:heu  sind,  als  dessen  Berichter- 
statter in  fnnguesi  ich  die  Ehre  hatte. 

Der  Herr  Vortragend«  Hut  erwähnt,  dass  die  DiiuciiHlooirong  der 
Abuu*svorrichtungen  unter  der  Annahme  ertol^te.  üa&s  die  maiimilen 
Niedrrwrhu^c  52  mm  pro  Stunde  nicht  Ubersehreitea,  8ie  wissen,  dass 
wir  gerade  bezüglich  darVorau^cxtinininug  meteorologischer  Verhältnis** 
in  einige  Verlegenheit  gsrstbtu,  da  wir  hiebet  »seist  nur  auf  verhlltuis- 
mißig  wenige,  seitlich  und  ortHeh  begrenzte  Beobachtungen  angewiesen 
sind.   Im  vorerwähnten  Berichte  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  bei 

ich  schon  in  Wien  und 


seiner  Umgebung  weit  grilliere  RegeniDtentitsteu,  ais  die  liier  in  Rechnung 
gesogenes  beobachtet  wurden.  Lieber  aaderwlrtige  größere  Nieder» k  Ii  läge 
erlaube  ich  mir  auch  Angaben  von  B  Ork  Ii,  He  11  mann  und  Bau- 
melster luizjiTJfcreu,  dass  z.  B.  in  Manchen  am  13.  August  187S  ein 
halbstündiger  Regen  von  51  mm,  in  Bern  am  19.  Juni  1877  ein 
45  Minuten  wahrender  Niederschlag  von  66  mm  Hohe  gemessen  wurde, 
in  KarUrute  fielen  am  SS.  Jnni  1866  bei  einem  einstflndigen  Regen 
68  m  Niederschlag,  in  Trier  ward«  am  17.  Juni  1856  ein  «inständiger 
Hegest  von  73  mm  verzeichnet  und  in  Budapest  ergab  ein  eiustundiger 
Ntedcrsebag  am  SO.  Juni  1875  eine  RegenhOfae  von  46  mm  etc.  Bei  dem 
Hagektarme  nnd  starken  Regen  vom  7.  Juni  IHM,  welcher  Ober  Wien 
und  einen  grollen  Thell  des  WieLdan.s^ebietea  sanimt  seinen  Kebenbichen 
wihread  circa  80  Minuten  niederging,  wurde  nach  den  hierüber  in 
unserer  Zeitschrift  von  Herrn  Iaspector  V.  P  o  1 1  a  e  k  gemachten  Mit- 
tbeilnngen  heim  Bathbauso  tine  BegenbObe  von  48-5  «™  nnd  bei  der 
Uochsrhule  iflr  Bedeneu) tu r  eine  solch«  tob  42"5  mm  beobachtet,  was 
einer  Regeniateuaitai  voa  mehr  als  3  mm  pro  kl  Lunte  entspricht.  In 
Kenntnis  dieser  Tbatsacben  koume  der  AOMchusn  für  die  Wasserversorgung 
Wiens  die  Annahme  eines  maximalen  Stondenregena  von  58  mm  für  die 
Berechnung  der  bei  den  Reservoiren  der  Wien thai- Wasserleitung  zum 
raschen  Abflüsse  zu  bringenden  Hockws 
fuhrnugseinrichtungea  nicht  als  ausreichen 

Der  Herr  Vortrsgend«  hat  weiters  angeführt,  dass  die  Fachmänner- 
Expertise  vom  Jahre  1880  die  beim  starteten  Begeafalie  beim  Wolfe- 
grabeu-Damme  au  gewsrtigende  maximale  seeendliche  AbniMsmenge  mit 
nur  800  m»  ermittelt  hat,  wahrend  nach  «einer  Augabe  bei  dem  Wehr- 
die  Hochw 

hat  naa  i 
Wasserstande, 

die  Dammkron«  erreichen  wurde,  eise  Wassermenge  von  ca.  600 

den  Wehrosnal  zum  Abflüsse  Urne.  Da  muss  ich  mir 
>.  ob  der  Herr  Vortrageade  bei  < 


Dreitheilung  des  Dan 
Befriedigung  gereicht,  dass  der  Herr  Baurath  nicht  selbst  für  die  von  i 
nnp.vebene  berechnete  sechsfache  Sicherheit  des  Dammes  eit 
ist.  Bei  hoben  Wasserständen  kann  das  Wasser  in  Folge  seines  i 
Druckes  den  Weg  suia  Tegelkerne  Duden,  und  kann  dahin  sowohl 
der  Damm  suhle,  wie  auch  beim  Anschlüsse  des  Dammes  an  d»a  Wehr- 
manerwerk  nnd  bei  der  Einbindungsstelle  in  die  Thal  lehne  gelangen. 
Das  Wasser  wird  hiebet  die  Tendenz  besitzen,  sich  an  der  Begressangg- 
flaehe  des  Tegelkernes  allmUig  auszubreiten  und  daselbst  empor- 
zadriugea.  Dana  wird  der  Dana  hinsichtlich  seiner  Standfestigkeit  nicht 
mehr  als  einheitliches  Oanzes  in  Betracht  kommen  können  nnd  es  werden 
die  Damin  thell«  vor  und  hinter  dem  Tegelkeme  für  sich  allein  schon 
kriftig  genug  sein  müssen,  um  die  daselbst  auftretenden  Druckkirute 
entnehmen  zu  können.  Bei  Betrachtnng  der  Bodenverhältnisse  im  Laagen- 
proflle  durch  die  Dsmmachte  *),  welche  einen  mehrfachen  Wechsel  ihrer 
geologischen  Beschaffenheit  zeigen,  steigern  sich  meine  Bedenken  gegen 
die  angenommene  Standfestigkeit  dieses  Dammes  noch  bedeutend.  Be- 

•)  Du  hier  «rwifcot«  «etitesiKS*  LiD|»eiiroa1,  Welche*  »»  VoniscMbcnde 
,1.11.  war.  wmde  stuj  für  dte  Vaitfcntllcliane  »Kit  im  Vcimsu«  zwlelU. 

A.  0.  It 
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nnd  die 
He  frajuSkUeho  und 
Böschung  zu  verlegen. 

^rDckte  Stunde  will  ich  für  beute 
und  bekalt«  mir  ror,  bei  Fortsetzung  der  Dlsenaslon  meine 
Anscbaunngeu  am  nächsten  Abende  eingehender  zu  begründen.' 

lieh.  auL  Civil-Ingenienr  Riedel: 

„Meine  Herren  I  Nachdem  die  Ausfall  rangen  de>  Herrn  Co  liegen 
Freund,  wie  ich  bemerkte,  eine  nlarmirende  Wirkung  auf  die  Ver- 
sammlung ausQbten,  gestatte  ich  mir,  Ihre  Aufmerksamkeit  noch  fttr 
einige  Minuten  in  Anspruch  zu  nehmen.  Sie  dürfen,  meine  Herren,  diesen 
Saal  nicht  unter  den  aoeben  empfangenen  Eindrucken  Terlasien,  dann 
stillschweigen  uiefie  die  Anschauungen  Uber  die  drohenden  Uefahren 
thetten.  Da  leb  erat  gestern  am  Bauplätze  war,  hin  ich  in  der  Lage,  die 
Eindrucke  und  Empfindungen  in  ihrer  Unmittelbarkeit  anm  Anadmcke 
su  bringen.  Dabei  erlanbe  Ich  mir  vorauszuschicken,  daas  ich  die 
der  großen  Waaserapelcher  am  Continenta  besichtigt  habe, 
die  elastischen  Werke  GrAff's  in  Frankreich,  anok  daa 
eingestürzt«  tob  Bouzev  bei  Bpina)  in  den  Vogeseu  und  jene*  in  Ge- 
biete der  Gileppe  eherbalb  Vertier  an  der  prenBlscben  Grenze  in  Belgien. 
Im  Vergleiche  tu  diesen  Colusaal  werken  erschien  mir  daa  im  Wien- 
thal e  wio  ein  Modell  im  vergrößerten  Maustabe.  Im  hoben  Grade 
überrascht  war  ich  jedoch  durch  die  dabei  getroffenen  Sicherheitsmaß- 
nahmen, nicht  m  >ebr  hinsichtlich  der  Festigkeit  dos  Dammes  als  vor- 
nebmlich  Aber  jene  Vorkehrungen,  welche  man  bei  der  geringen  Ana- 
dehnung den  Nicderachlagsgebietea  (etwaa  Uber  5000 Ao),  der  Oberflftchc 
des  gefüllten  Reservoire  von  circa  20  ha  und  der  aufzuspeichernden 
Waaiermenge  von  kaum  iwei  Millionen  Cubikmeter  tu  treffen  fttr  n (Ithig 
gehalten  hat.  Wenn  ich  die  Ueberfalle  bei  den  genannten  Reservoiren  in 
Betraoht  siehe  und  mit  unserem  Falle  vergleiche,  so  muis  ich  den  68  •> 
breiten  Ueberfall  am  Wolfsgrabendamme,  den  übrigens  noch  sechs 
Schienten  tob  inaammen  12  m  Oeffiiung  und  einer  tieferen  Lage  ihrer 
Sohle  in  seiner  ventilirenden  Wirkung  unterstützen,  nicht  nur  fax  voll- 
erklaren. 

Ohne  in  eine  Betrachtung  der  tob  Herrn  Freund  angegebenen 
Maximal-Begenmengen  eintugehen,  erscheint  mir  die  Möglichkeit,  dam 
das  Ueberfallwehr  jemals  die  vom  Herrn  Vortragenden  angegebenen 
M.iüraalebfuhnnengen  von  300  *>r  pro  Seeunde  wird  ertragen  müssen, 
fast  ausgeschlossen.  Daa  Ueberfallgerinne  inlast,  wenn  ich  recht  ver- 
1»  oder  20 »  an  der  Sohle  und  fahrt  in  einer  Reihe 


bis  tur  Kronenbttbe,  nicht  bedurft  hatte.  Ich 
halte  sie  zwar  nicht,  wie  der  College  Freund,  für  gefährlich,  aber  im 
Falle  fttr  i 

lie  beiden  Prismen  wirf  in  Schichten 
ne  Fowle  Ksehe  S  Um  Umwalle  auf 
0  12»  zusammengedruckt,  hiatendrein  wieder  aufgekratzt,  bespritzt, 


Frage  un 
nochmals 


in  der  Grab«  beaaer  ist  i 
wird,  daa  aber  im 
der  Arbeiter  festgetreten  wird.  Falle  in  der  Folge 
an  daa  Mauerwerk  oder  au  den  linksseitigen  Felsen 
:en  zeigen  sollten,  der  Uammkflrper  selbst  ist  sicher 
i  zur  Beruhigung  in  der  angeregten 
behalt«  leb  mir  vor,  mich  an  einer  spateren  Besprechung 
beli  eiligen." 


Baurath  Bacher: 

„Einige  Worte  mochte  ich  noch  heute  bemerken.  In  erster  Linie 
erinnere  ich  ilnran.  daas  ich  gesagt  habe,  ea  bestehe  eine  gewisse  Pro- 
portioBalitat  zwischen  den  Quantitäten,  die  hier  in  Wien  und  denen,  die 
oben  abgeführt  werden.  Wenn  Ich  also  sagte,  daas  hier  das  Gerinne  mit 
600  m*  Abfnhrfkhigkeit  genügt,  ao  ist  naheliegend,  das*  dem  oben  eine 
bedeutend  kleinere  Quantität,  nämlich  im  Verhältnisse  zu  dam  Nieder- 
sehlagsgebicte  eine  Menge  von  200  w>  entspricht.  Aoflerdemi  infcht« 
ich  darauf  hinweisen,  daas  wir  uns  ja  nicht  mit  200  m>  begnügt,  sondern 
«ine  Abfnbrfabigkeit  fttr  900  ai»  in  Aunjleht  genommen  haben. 

Herr  College  Freund  hat  Niederaehlagsiinantititen  angeführt, 
aber  entweder  waren  sie  —  soweit  sie  vergleichbare  Verbaltnisse  be- 
treffen —  nicht  grauer  als  die  der  Rechnung  hier  zu  Grunde  | 
oder  sie  waren  auf  einen  Zeitraum  beschrankt,  der  viel  ! 
ist  alt  eine  Stund«,  Waa  in  20  MinuMn  niederfallt,  kann 
ohne  «reiten  auf  edne  Stund«  umrechnen.  Und  dann,  meine  Herren,  ist 
denn  conatatirt  auf  welchen  FlÄchuurrinui  «ich  diese  NlnderKthligMiiengen 
erstrecken  ?  Es  ist  doch  naheliegend,  das«  daa  sich  nur  auf  einen  he- 
»j-luiliiktfu  lUam  beziehen  kaue,  während  der  Bechnung  fflr  die  Abfuhr- 
fübigkeit  des  Beeervoira  die  gante  Nledersdilagadäche  i 
wurde.  Also  auch  darin  liegt  gewiss  eise  Beruhigung. 

In  Benag  auf  daa,  waa  in  Betreff  der  Constrnction 
kerne«  gesagt  worden  ist,  möchte  ich  darauf  verweisen  —  was  ich  bereits 
angeführt  habe  —  daas  die  Meinungen  getheilt  aind,  ob  ea  gut  ist  die 
Waaserdichtnng  in  die  Mitte  des  Dammes  an  legen ;  aber  ich  habe 
ebenso  auch  aafiBerk<sai  gemacht,  daas  die  Bedenken,  die  soaal  im  All- 
gemeinen gegen  die  Ausführung  eines  Tegelkernea  angefahrt  werden, 
hier  nicht  so  gelten  wie  anderswo.  Anderswo  wird  der  Hanptkorper  dea 
Damme«  aus  einem  anderen  Material  ausgeführt  als  der  Kern;  hier, 
meine  Herren,  ist  das  Material  dasselbe.  Der  Unterschied  besteht  nur 
darin,  daas  du  eine  gepaddelt,  daa  andere,  wie  ea  in  der  Natur  ge- 
funden wird,  gewalzt  wird.  Dan  unter  solchen  Verhältnissen  die  be- 
fürchtete Trennung  nicht  eintreten  wird,  ist  wohl  einleuchtend. 

Das  wollte  ioh  anführen  und  behalte  mir  vor,  wenn  die  Dleeusaioa 
fortgesetzt  werden  sollte,  anf  die  sonstigen  Bedenken  noch  an  erwidern-" 

Der  Vorsitzende  erklärt  Ober  mehrseitig  ausgesprochenen 
Wunsch,  dass  die  Dlscasaion  am  18  November  fortgesetzt  werden  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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los  der  Praxis  de»  Maschinenbaues  der  Engländer. 

Von  A. 


Unter  den  maschin anhauenden  Nationen  war  die  Hegemonie 
stets  auf  der  Seite  der  Engländer.  Von  liier  ging  die  Erfin- 
dung der  Dampfmaschine  aas  (Savaury  1698,  Watt  176S)  nnd 
als  das  praktische  Ergebnis  einer  langen  nnd  ansgiebigen  Er- 
fahrung deren  wesentliche  Verbesserungen.  Eine  dichte  Bevölke- 
rung, die  isolirto  geographische  Lage  Englands,  dessen  unzu- 
reichende Nahrungsmittel,  sowie  dessen  groOer  Kohlen-  nnd  Erz- 
reichthnm  —  alle  diese  Umstände  haben  hier  die  zeitliche  Ent- 
wicklung der  Maschinenindnatrie  gefordert. 

Da  ist  es  nur  natürlich  dass  die  aasgedehnt«  Erfahrung 
die  englische  Hasch  ine  rascher  entwickelte  als  die  Maschine 
anderer  Nationen ;  und  noch  heute  führt  England  Im  Schiffs-  und 
Locomotiv-Masehiaenbane,  wahrend  selbst  die  stationäre  Uascldne 
im  Wellmarkte  noch  stets  den  ebenbürtigen  Fabrikaten  des 
Contiaenta  and  Nordamerikas  als  daa  Muster  der  Qualität,  vorge- 
zogen wird.  Dieses  frühzeitige  Renommee  verdankt  die  Maschine 
dem  Arbeiter  nnd  Technologen  mehr  noch  als  dem  minutiösen 
Constrnetenr. 

Wer  Fairbairn's  „Hill  &  Millwork"  liest,  findet  eine  genaue 
Beschreibung  zeitlicher  Zustande  der  englischen  Constrnctiun. 
Die  Danmenregel,  der  2  Faß-Maßstab,  die  Kreidezeichnungen  auf 
Thttren  nnd  Winden,  die  Schwangradskizzen  auf  den  Fussbftden 
haben  sich  unter  dem  Schal»  eines  selbstbowassten  Conservatismus 
und  eines  großen  materiellen  Erfolges  einer  langen  Herrschaft  er- 
freut. Aufgescheucht  durch  die  Concurrenzerfolge  fremder  Nationen, 
sah  sich  der  englische  Constructeur  gcnCtbigt,  theoretischen  Er- 
Wildungen  größere  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  angewandte 
Wissenschaft  and  namentlich  die  wissenschaftlich  gefahrte  Statistik 
praktischer  Resolute,  die  ja  dlo  Trägerin  industriellen  Fort- 
schritt«« ist,  traten  auch  Iiier  an  die  Stelle  vertrauensseliger 
Tradition  und  mit  Stelz  eröffnete  der  Präsident  einer  Ingenieur- 
vereinignng  von  Leeds  die  hourlgo  Wintersossion  mit  den 
Worten  :  Der  englische  Constructeur  von  heutzutage  kann  seine 
Maschine  so  herstellen  dass  sie  der  Neger  liandhaben  kann,  wenn 
es  der  Zweck  verlangt,  doch  könne  er  es  auch  mit  jedem 
Rivalen  der  Welt  aufnehmen,  wenn  es  auf  die  theoretische  Er- 
wägung  selbst  kleinster  erzielbarer  Vortheile  ankommt. 

Wahrend  auf  den»  Conünent  der  Besteller  und  der  Maschinen- 
bauer in  der  Regel  in  directem  Einvernehmen  stehen,  geschieht 
dies  in  England  fast  niemals,  da  ein  technischer  Advocat  für 
den  Käufer,  der  Consulting  engineer,  fast  ausnahmslos  dazwischen 
steht.  Dies  ist  oft.  ein  wunderlicher  1'nlversalgelehrter,  dor  sieb 
jedoch  bereden  laaat,  dort,  wo  seine  Spedncatlonen  Ober  seine 
Erfahrung  reichen;  daher  wohl  entstand  das  bon  niot  ein  Consul- 
ting engineer  sei  ein  solcher,  der  einen  Ingenieur  consolüit, 
wenn  er  einen  Auftrag  bekommt. 

So  wie  jede  Nation  ihre  charakterist  ischen  Merkmale  hat,  be- 
dingt vor  allem  Anderen  durch  klimatische  nnd  Bodenverhältnisse, 
so  finden  wir  auch  In  Ihren  Maschinen  typische  Erkennungszeichen. 
Bei  den  englischen  Constructionsprodneten  ist  dies  hervorragend 
der  Fall.  Wenn  wir  bedenken,  dass  Engtand  vor  allen  Anderen 
mit  den  verschiedensten  Nationen  auf  dem  Weltmarkte  in  Ver- 
bindung trat,  sonach  deren  Fortschritt  stets  wahrnehmen  konnte 
und  auch,  dass  der  Constructeur  von  heute  gerne  seine  Erfahrung 
der  Mitwelt  preisgibt,  wobei  wieder  der  Englander  anderen 
Nationen  voraus  ist,  Indem  er  eine,  fllr  lange  Dauor  unhaltbare 
(Quelle  materiellen  Vorthelles  wohlweislich  anderen  zeigt,  sobald 
sie  für  ihn  fast  erschöpft.  Ist,  wodurch  er  Reelamo  macht  und 
sich  die  Fahrung  sichert ;  wenn  wir  femer  erwägen,  dass  die 
Lehre  von  den  Constrnetionsmatcrialien  und  deren  Verwendung 
viele  Gehelmnisse  aufklarte  nnd  dass  fast  gleiche  Materialien 
aller  Welt  zur  Vertilgung  stehen,  so  müssen  wir  I»  dem  ausge- 
sprochenen Conservatismiu,  der  sich  in  der  englischen  Constrw*- 
tion  zeigt,  vornehmlich  die  Rückwirkung  eines  großen  Erfolges 
erblicken. 

Es  Ist  ein  guter  und  ökonomischer  Plan  zugleich,  auch  im 


Maschinenbaue,  wo  thunlich,  an  bewahrten  Methoden  festzuhalten 
und  nur  bSherwertbige  Neuerungen  an  deren  Stelle  treten  stu 
lassen,  nicht  aber  gleich-  oder  minderwerthlge,  die  oft  umständ- 
licher sind  und  im  besten  Falle  sich  durch  Neuheit  nnd  Eigen- 
art vorübergehend  auazeichnen.  Damit  will  ich  aber  durchaus  nicht 
dem  Duodocimalsysteme  oder  dem  Fabrenheit-Theraiomoter  ein  Loh 
singen,  die  ans,  mit  unserem  Systeme  verglichen,  plump  vorkommen  ; 
indes«  das  letztem  Thermometer  ist  in  der  Wissenschaft  bereits 
durch  die  Celsluascala  ersetzt  nnd  die  Vortheile  der  Concurrenz 
zwingen  den  englischen  Conatmctear  wohl  noch  zur  Annahme  des 
metrischen  Systeme«. 

Der  Fachmann  allein  weiß  es  zu  benrtbeilen,  wie  groO 
oft  dl«  Geldvertaste  sind,  die  mit  dem  Ersätze  sonst  noch  ge- 
brauchst Heiliger  Messvorrichtungen  verbunden  sind  ;  es  ist  dieses 
I  so  viel  besprochene  Verharren  beim  alten  Systeme  daher  nicht 
I  eine  .fad"  der  Nation,  sondern  für  viele  interessirte  Kreise  eine 
Geld-Frage  die  aber  voraussichtlich  ihre  Losung  nach  dem 
englischen  Grundsätze  finden  wird:  „The  grastest  boon  to  tbe 
grastest  number." 

Es  gibt  wohl  keine  existenzberechtigte  Dampfmaschinen- 
type,  die  nicht  schon  in  England  gebaut  worden  wäre,  nnd  wer 
sich  die  Mlhe  nicht  verdrießen  laset  (im  Lancashire-Distrirte 
vornehmlich),  Kraftanlagen  verschiedener  Art  zu  besichtigen, 
wird  Maschinentypen  im  Betriebe  vorfinden,  deren  Anwendbar- 
keit er  vielleicht  bis  dahin  in  Frage  gestellt  hatte.  Dennoch  hat 
sich  die  Corlissmaschiiic,  eine  Erfindung  amerikanischen  Ursprunges, 
ihren  Platz  Doch  stets  behauptet  und  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Prevalenz  kann  man  sie  di«  Dampfmaschino  Englands  nennen. 
Während  auf  dem  Conlincnte  Europas  und  zum  Tbeile  auch 
Amerikas  die  Ventilmascfaine  stark  verbreitet  ist,  finden  wir  in 
England  die  Corllssmaschlne  in  jeder  denkbaren  Gestalt.  Horizontal 
nnd  vertlcal  laufen  selbst  schwere  Maschinen  mit  der  für  diese 
Auslese-Steuerung  hohen  Tourenzahl  von  130  rev.  p.  Min.,  ja 
sogar  darüber  hinaus. 

Hier  möchte  ich  bemerken,  dass  die  verticalen  Maschinen 
der  Marinetype  (inverted  cyiinders)  für  den  Fabriksantrieb  bis 
zu  den  grüßten  Dimensionen  stets  großer«  Beliebtheit  erlangen, 
unterstützt  durch  das  alte  Renomml  der  verticalen  Cyllnder  der 
Baiancirmascbine ;  wahrend  hier  für  elektrische  Centralen,  die  sich 
in  den  dichtbevölkerten  Städten  vielfach  in  deren  Mitte  befinden, 
wegen  deren  größeren  Vibrationen  die  Verticalmascliinen  oft 
durch  Maschinentypen  ersetzt  werden,  die  die  umgebenden  Bau- 
lichkeiten weniger  gefährden. 

Belancirmaschinen,  die  hier  nicht  nur  noch  stark  im 
Betriebe  anzutreffen  sind,  sondern  die  sogar  eine  Art  Renaissance 
erleben,  werden  in  Lancasbire  und  Yorkshire  oft  nach  mehr  als 
5üjährigoiu  Laufen  mit  Corliss-Stenerung  versehen.  Dies  spricht 
zugleich  für  die  Solidität  der  Construction  der  Maschine,  deren 
Recoustruction  nach  so  langen  Jahren  gegen  eine  Neuanschaffung 
oft  einen  ausgesprochenen  Vortheil  bedeutet. 

Vor  Kurzem  ersetzten  wir  eine  alte  Balancirmaschiuo, 
deren  einige  Hanpttlieile  genau  100  Jahre  liefen,  durch  eine  Neu- 
anläge.  Die  Fuge  des  zweitbeiligen  Schwungrades  widerstand 
jedem  trennenden  Werkzeuge  und  erst  unter  Anwendung  von 
Dynamit  konnte  das  Kad  abgetragen  werden. 

Ich  habe  von  einer  Renaissance  der  Dalancirmaschino  Er- 
wähnung getlian  nnd  thata&chlich  werden  diese  voluminösen 
Maschinen  hier  wieder  gebaut.  Erst  vor  kurzem  wurde  eine 
700  III'  starke  Triplcx-ltalancirmaschine  in  Betrieb  gesetzt,  die 
mit  sage  HO  Umdrehungen  per  Min.  läuft,  und  in  Halifax  werden 
die  Fundamente  für  eine  solche  Coinpoundmaschine  hergestellt, 
welche  mit  je  2  ("ylindern  von  900  und  l.'lOO  mm  Purthiu., 
(Kurbel  4!iO  mm,  bei  42  rev.  per  Min.,)  12  Atm..  UiOO  ///'  leisten 
soll.  l>ia  gut  gebaut«  Italancjrmaschine  erreicht  eben*»  Ökono- 
mische Resultate  als  irgend  ein  anderes  System,  woliir  Ihre  langen 
nnd  verth-alen  Pampfcylinder  sprechen,   doch    l*t  Ihr  Piejs  und 
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ihr  Raumbedarf  viel  größer,  außerdem  eignet  »ie  «Uli  an  and 
für  »ich  weniger  fUr  die  immer  rascher  angetriebenen  Arh«iu- 
Maschinen  der  Indn«trl«,  da  eine  groß«  Uebertetzung  nothwendlg 
Ut.  Aach  hat.  «ine  solche  Maschine  heute  hier  «ehr  irroße  Ab- 
messungen, da  die  Coneurrenz  den  englischen  Fabrikanten  immer 
mehr  zur  Concentrirnng  der  Fabrikation  aneifert;  vornehmlich 
ragen  bierin  Lancashlre  (Oldliam)  und  Yotk«hire  (Bradford)  mit 
ihren  starken  Maschinen  hervor. 

An  den  Maschinen  der  obigen  Dlstriete,  die  fast  durch- 
weg zwischen  500  and  1 500  HP  leisten,  fallen  dem  Beob- 
achter gewiss  die  Einfachheit  nnd  die  groOe  Sicherheit  in  der 
Constrnction  anf.  [In  Oldliam  lauft  eine  1800  ///'•Compoand- 
maschine,  die  Tor  drei  Jahren  gebaut  and  mit  einfachen  Muschel- 
achlebern  versehen  wurde.]  *)  Die  Gründe  hiefür  Bind  leicht 
gefanden.  Die  Gestehungskosten  der  Kohle  sind  niedrig,  da  sie  auf 
den  CanUen  vielfach  bis  hart  an  den  Kessel  angefahren  wird.  Die 
Amortisationskosten  der  Anlage  sind  bei  einer  Maschine  von 
1000  HP  hier  ebenso  gToü  als  die  laufenden  KohlenkoBten,  beide 
per  Pferdekraft  and  Stunde.  Jede  Complieirang  der  Maschine  ver- 
theuert  ihre  Wartang  bei  oft  nur  wenig  Verbesserter  Ookonomie, 
und  dies  ist  bei  den  größeren  Löhnen  England«  von  größerer 
Bedeutung,  als  auf  dem  Continente.  Auch  nimmt,  wenn  man  über 
oinon  gewissen  calorischen  Effect  der  Maschine  gelangen  will,  ihr 
mechanischer  Effect  ab,  da  die  Theile  voluminöser  nnd 
zahlreicher  werden,  ihre  Abnutzung  nnd  die  Wahrschein- 
lichkeit eines  Bruches  zunehmen.  Daher  treffen  wir  oft  große 
Tandonitnaschinen  an,  dort,  wo  anf  dem  Continente  dreifache 
Expansion  ihr  Feld  hat,  ferner  Weglassang  de«  Dampfmaateis,  der 
ja  bei  mangelhafter  Ausführung  nnd  Wartang,  sowie  bei  Nicht- 
lieiztmg  der  Deckel,  wie  dies  so  oft  geschient,  von  illusorischem 
Wertbe  i«t,  nnd  eine  Reihe  weiterer  Vereinfachungen  der  Anlage. 

Der  große  Siclierheits-Colfficient,  der  angewendet  wird  nnd 
oft  aller  Theorie  spottet,  geht  aas  dem  Bestreben  hervor,  joden 
nicht  beabsichtigten  Stillstand  des  Fabriksetablissements  in  Folge 
Bruches  der  Maschine  möglichst  hintanzusetzen,  l'nd  bier  finden 
wir  einen  gewichtigen  Grund  für  die  große  Festigkeit  der  Tbeile. 

Die  Arbeitsstunden  sind  gesetzlich  auf  5fi'/j  per  Wocho  be- 
grenzt; der  Grundsatz:  „Small  profitsand  greatreturns"**)  herrscht 
In  den  Rk'scnfabrike.i,  jedenfalls  was  den  Umsatz  anbelangt,  vor, 
welcher  sich,  wie  jede  geschäftliche  Transaction  (mit  Österrei- 
chischen Verhältnissen  verglichen),  mit  KaplditAt  vollzieht.  Der 
Verlust  eine«  Stillstehens  ist  daher  oft  sehr  bedeutend,  weil  unein- 
bringlich. So  sind  Scbwungradwelle,  Lager  und  Fandamente,  die 
letzteren  Im  hiesigen  Dlstriete  meist  von  Stein,  Met«  ungleich 
stärker,  als  in  continentaler  Praxi*. 

Au»  demselben  Grande  ist  das  Lager- Weißmetall  im  York- 
sbire-District*  verpönt,  Bronxelager  greifen  die  Zapfen  bei  län- 
gerem Warmlaufen  an,  doch  kann  die  Maschine  weiter  arbeiten, 
wahrend  irgend  ein  durch  Vernachlässigung  aasgeronnenes  Haupt- 
lager  einen  Stillstand  zur  Folge  haben  mos«.  Typisch  sind  für 
den  Textildistrict  die  nette  Schwungrad- Verschalung  und  die  Aof- 
kvilnng  des  Schwungrades  mit  sechs  Keilen,  die  Dampf-Anhehe- 
vorricluuiig  selbst  b?l  kleineren  Maschinen,  da*  tiefe  Stein- 
fundament, sowie  das  lange  Maschinenbaus,  als  Folge  des  großen 
Hube*. 

Die  Kesselanlugc  ist,  wie  ich  hier  beifügen  möchte,  von 
großer  Einfachheit  Es  ixt  eine  moderne  Bestrebnng,  Kessel  mehr 
mit  KilckBicht  anf  deren  Grüß*  und  auf  loeale  Verhältnisse  der 
Anlage  zu  construlren,  wa»  bisher  weniger  der  Fall  war. 
Als  Xormalkessel  (.füll  holler")  gilt  noch  stets  der  Ijncaahire- 
kcssel,  und  zwar  gilt  ein  8  ft  X  30  ft  Kessel  („füll  boiler*)  fUr 
je  f)00  Hl'  als  Annahernngawcrth  nnd  ein  7  Knß  im  Durch- 
messer haltender,  28  Fuß  langer  Kessel  flir  circa  250  Hl'. 

I'ie  Hohlleitungen  sind  hier  fa*t  nur  von  Gasaeisem,  dessen 
Qualität  (Zähigkeit)  dem  englischen  Gießer  überhaupt  ein  großes 
Feld  sichert.  Ein  sterentvpea  Ausrüstungsstück  der  Kesselanlage, 
ihn  fast  nie  fehlt,  ist  (i'reen's  „Oecuoinisor*,  der  allbekannte 


•)  fiebnnt  vnn  der  reiimnmirten  Firma  B.  4  T. 
\l  (ieringer  (lewiiin  bei  gretem  Umsatse. 


Vorwärmer  im  letzten  Zage,  sowie  die  mechanische  Rt»«tfeuerung, 
beide  angetrieben  von  einem  Hilfsmotor,  einer  Dampfpampe  oder 
einer  speciellen  Welle, 

Ich  gestatte  mir  noch  einige  Worte  (Iber  den  Antrieb.  Der 
Hauptantrieb  von  der  Maschine  erfolgt  bei  Balanclrmaschlaen  oft 
in  der  gefährlichen  Combination  von  Zahnrädern  und  Seflrtdem, 
sonst  fast  nur  mit  Seilen.  Als  Seilmaterial  ist  Baumwolle  fast 
ausschließlich  In  Verwendung,  da  es  der  Bauiuwoll-Induslrle  einen 
Gamabaat*  an  Ort  und  Stelle  scliafft,  wUirend  Manila,  der  Baum- 
wolle  nicht  nachstehend,  in  Irland  naturgemäß  frühzeitig  ange- 
wendet wurde,  Di«  modernen  Anlagen  weisen  einen  Seildnrcli- 
messer  von  40  min  maximal  auf,  bei  einer  Seilgesehwindlgkeit 
von  34  m.  In  Lancashire  wurden  die  Seil  rillen  nach  «peciellen 
Corren  begrenzt  und  die  jüngste  Bekanntgabe  statistischer  Resul- 
tate zrigte  eine  Verminderung  der  Betriebsdauer  des  Seile«  um 
ein  Dritte)  als  Folge  hievon. 

Kleine  Seile  werden  immer  mehr  an  Stelle  von  Riemen  ver- 
wendet und  laufen  auf  Voll-  und  Leerseheiben.  Bei  geringer  Ent- 
fernung der  Seheibenmittel  sind  Lederbandrader  vielfach  in  Ver- 
wendung. Die  Baader  sind  meist  30  mm  quadratischen  Quer- 
schnittes und  liegen  diagonal  in  der  Rille  des  Rades.  Wir  haben 
vor  Kurzem  ein  solches  Kad  vnn  18  Fuss  Durchmesser  mit 
lf.  Bändern  von  V/t  Zoll  Seite  hergestellt,  welches  mit  14  m 
Geschwindigkeit  am  Dmtange  lauft. 

An  der  Transmission  in  den  Sälen  sind  die  starken  Wellen 
and  die  großen  Lagerdistanzen  auffallend.  Schmiedeeiserne 
Scheiben  sind  in  großer  Zahl,  während  das  feucht«  and  wech- 
selnde Klima  die  amerikanische  Hnlzscheibe  nicht  aufkommen  Ulsst, 
in  welcher,  wie  man  hier  sagt,  das  Material  stets  weiteriebt. 

Auffallend  muss  es  dem  Beobachter  auch  erscheinen,  dass 
SeUerslagcr(und  Kupplungen),  die  auf  dem  Continente  nnd  in  Nord- 
amerika die  Regel  sind,  hier  zumeist  durch  kurze,  starre  Bronze- 
lager  ersetzt  sind.  Der  Grund  hiefBr  lie^t  wohl  in  den  steifen 
feuerfesten  Decken  and  soliden  SteingebSaden  Englands,  dte  dieses 
Lager  weniger  gefährden,  wahrend  die  Vibrationen  der  leichteren 
Decken  nnd  schwächeren  Constractionen  der  niedrigeren  Gebäude 
am  Continente,  sowie  die  „langsam  brennenden"  Holzdecken  der 
Amerikaner  für  das  nachgiebige  Sellerslager  plaidireo. 

Soviel  Ober  die  Süßere  Anordnung  der  Kraftanlage.  Wenn 
wir  nun  die  Cnurakteristlca  verfolgen,  die  sich  durch  alle  diese 
Constractionen  durchziehen,  so  sind  es  die  vorerwähnte  grolle 
Festigkeit  der  Theile,  ein  (Teberfluss  an  gesundem  Materiale  nnd 
ein  großer  nang  zum  „Standard  "modcll.  „Seif  contatned"  ist  ein 
Schlagwort,  welebes  schwere  Bestandteile  auf  noch  schweteren 
Gnssplatteii  vereiulgt,  wo  Immer  dies  nur  angebt,  nnd  dort,  wo 
der  Kessel-  oder  Maachtneu-Vcrslcherungsmann  als  „Consulting 
engineer"  auftritt,  kann  (was  im  Interesse  seiner  Gesellschaft 
Ist)  nie  genug  an  Metallslärke  geleistet  werden. 

Mit  großer  Vorliebe  wird  die  Handarbeit  der  Maschine  vor- 
gezogen, wo  es  auf  besondere  Genauigkeit  ankommt ;  die  Theile 
weiden  nach  Stichmaß  und  Kaliber  fertiggestellt.  Hier  möchte 
ich  den  Elnflust  de«  englischen  Wochenlohn-Systeme«,  wie  es  im 
hiesigen  Dlstriete  meist  angewendet  ist,  gegen  das  Accerdsyttem 
des  Continente«,  anf  die  PrAcision  der  Arbeit  hervorheben. 

Wahrend  bei  dem  Accordsystem  die  Rigorosität  des  das 
fertige  Arbeitsstück  prüfenden  Werkflihrers  die  Genauigkeit  In 
Grenzen  halt,  setzt  der  englische  Arbeiter  einen  Stolz  darein,  zu- 
sammenarbeitende Theile  *.  B.  zum  Adblriren  zn  bringen,  und 
ist  es  Sache  des  Werkflihrers,  ihn  In  der  Zweckmäßigkeit  hievon 
zu  controllren.  Die  stete  Rücksichtnahme  auf  Mittel  und  Zweck, 
deren  kürzeste  Verbindungsroute  die  Praxis  von  Fall  *u  Fall 
lehrt,  Ist  eine  Haupterwigung  in  der  englischen  Constrnction. 

Der  große  Werth,  der  praktischen  Anforderungen  bei- 
gemessen wird,  fallt  dem  Fremden  auch  Im  geaellachaftlkhen 
I»ben  auf;  und  dies  hat  der  Nation  schon  oft  das  Attribut  der 
„unästhetischen''  verschafft. 

Dl«  Modelle  sind  so  einfach  als  möglich  gehalten ;  die  Weg- 
lassnng  von  Curven  und  Schnörkeln  ist  dem  Aussehen  oft  ali- 
lilglirh,  doch  sind  die  Theile  allemal  praktisch  hersterllbar,  leicht 
formbar  und  verniessbar. 
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Gosseisen  wird  wegen  seiner  Starrheit ,  mehr  fast  als 
wegen  seiner  relativen  Billigkeit  dem  Schmiedeeisen  vorgezogen, 
wo  dies  nnr  angeht.  Große  Zugänglichkeit  zn  den  einzelnen 
Thülen  der  Maschinen,  rascher  Ersatz  schadhafter  Theile,  große, 
genan  hergestellte  Arbeitsflächen,  Beseitigung  der  inneren  Span- 
nung im  Materials;  diese  Bestrebungen  unterliegen  den  oft 
thcueren  Anaknnftsmitteln,  unter  welchen  die  viertlieüigen 
Schwungräder,  Schwungradwellen  tuehrcylindrlger  Maschinen,  die 
drei-,  ja  vielfach  sogar  Tiertheiligen  Dampfcylinder  n.  a,  in.  her- 
vorznheben  sind.  Das  Anasehen  ist  dann  oft  ein  derbes,  ata  die 
natürliche  Folge  großer  alalerialanlianfbngen  nnd  der  Schwierig- 
keit eines  Uebergangca  der  Contonren  innerhalb  den  gegebenen 
Räumen.  Um  dieses  Aussehen  zu  beben,  werden  gewisse  Maschinen- 
tbeile  (theilweiie  im  Oege  nutze  zur  Praxis  auf  dem  Continente) 
pnlirt.  So  finden  wir  die  Deckel  der  Hanptlager,  Rohr  und  Deekel- 
flanschen  und  eine  Reihe  conventiopeller  Tlielle  der  Maschine 
polirt. 

Intoreesiren  dürften  auch  einige  Worte  über  den  englischen 
Metallarbeiter,  umaomehr  so,  als  ja  der  englische  Arbeiter, 
dessen  geistiges,  sittliches  und  körperliches  Niveau  die  Basis  der 
blühenden  Industrie  der  Nation  genannt  wurde.  Seine  materielle 
Lage  ist  wohl  absolut  bfaaer,  als  die  seines  eontinentalen  Ge- 
nossen, und  kann  ich  meine  Beobachtungen  mit  der  zuweilen  an- 
tntrrffcnden  Meinung,  sein  höherer  Lohn  sei  wegen  dessen  ge- 
ringeren Realwerthes  kaum  von  günstigerem  Einflüsse  anf  seine 
I.i'b^nslulirang,  nicht  in  Einklang  bringen. 

Die  zahlreichen  Cooperative  Stores  (Consunaverelne)  errang- 
liehen  ihm,  im  kleinsten  Orte  den  Ankanf  seiner  Nahrungs- 
mittel etc.  zu  billigem  Preise,  ohne  dem  Mittelmanne  einen  un- 
gebührlichen Tribut  zu  entrichten,  Das  hoch  entwickelte  Eisen- 
bahnnetz Englands  gestattet  dem  Arbeiter  eine  große  Bewegungs- 
freiheit und  das  Wahrnehmen  manchen  Vortheilea  in  den  nahen 
Großstädten  bei  geringer  Reiseauslage.  Daas  er  sich  dieses  Vor- 
theilea bedient,  verrätb  der  Verkehrs-Answeis  der  Hahnen,  die 
im  letzten  Jahre  von  1000  Millionen  Fahrgästen  90'7o  der 
dritten  Fahrclasse  führten. 

Für  einen  halben  Penny  (circa  2'/s  kr.)  erliaU  er  eine 
gute  Zritung,  von  deren  Studium  die  gute  AusdrucksweUe  des 
Arbeiters  Zeugnis  ablegt,  nnd  in  den  zahlreichen  Freibibliotheken 
findet  er  knetenfrei  alle  Fach-  und  Unterlialtungsblätter  zu  seiner 
Verfügong.   Das   gesellige  Zusammenleben  der  arbeitenden  Be- 


völkerung zeigt  sieb  in  zahlreichen,  gemeinsamer  Interessen- 
forderung gewidmeten  Einrichtungen.  Arbeiterelabs,  Meetings  etc. 
Derart  ist  seine  Lage  consolidirt  und  «ein  locatpatriotisches 
Gefühl  entwickelt,  was  rückwirkend  der  Industrie  zugute  kommt. 
In  Yorkshlre,  der  grüßten  Provinz  Englands,  ist  die  Sess- 
baftigkeit  dea  Arbeiters  namentlich  hervorzuheben;  es  spricht 
biefür  sein  breiter  Dlalect,  den  man  hier  durchwegs  liflrt. 

Die  Arbeitszeit,  deren  Verkürzung  in  der  erhöhten  Arbeits- 
tüchtigkeit des  Mannes  wettgemacht  zn  sein  scheint,  wird  von 
letzterem  genauest  eingehalten,  nnd  das  Bewusstseln  dessen,  dass 
sein  Arbeitsgeber  anf  ihn  rechnet,  klingt  ans  seiner,  die  Arbeit 
berührenden  Rede.  Vice  versa  ist  auch  der  Arbeitsgeber  auf  daa 
Beate  seiner  Leute  bedacht,  uod  stärkt  er  deren  Interesse  an 
seinem  Unternehmen  durch  eine  jährliche  Festveranstaltung  oder 
etwa  durch  Vertheilnng  eines  Gewinn aotheilea,  sowie  er  auch 
den  reellen  Organisationen  ihrer  Selbsthilfe  seine  Unterstützung 
leiht.  Wer  die  Solidität  solcher  Arbelterverhältnlsse  beobachtet, 
wird  sich  nicht  wundem,  einen  ehrbaren  Modelltischler  als  den 
Präsidenten  an  der  Splt  e  eines  Consnmvereines  xn  finden,  welcher 
10  Millionen  Gulden  jährlich  umsetzt,  einen  Mann,  der  eine 
große  Versammlung  mit  Sicherheit  der  Rede  leitet. 

Die  sprichwortlichen  „Seif  made  man"  werden  wohl  immer 
seltener,  doch  lebt  noch  eine  große  Anzahl  Industrieller,  die  beim 
Schraubstock«  begonnen;  ale  sind  beredte  Beispiele  dafür,  dass 
vier  Fünftel  de«  heutigen  englischen  Nationalvermögens  inner- 
halb dieses  Jahrhunderts  erworben  wurden,  welcher  Wohlstand 
der  Nation  sich  jetzt  immer  größeren  Kreisen  mltlheilt. 

Die  immer  erfolgreiche  Carriere  solcher  Männer  ist  dem 
Lehrjungen  schon  geläufig,  bevor  er  noch  vom  Bestände  nicht- 
englischer  Nationen  und  Linder,  sowie  von  deren  Bedeutung 
Kenntnis  erlangt;  jedenfalls  hebt  die  Kenntnis  des  Erfolges  ge- 
wesener Arbeiter  und  daher  die  der  Möglichkeit  seines  eigenen 
Reuasirens  sein  Selbstbewußtsein  nnd  laset  die  Classennnter- 
schiede  nicht  fühlbar  werden. 

Wir  mttsaen  es  wünschen,  dass  es  dem  Arbeiter  anch  drüben 
gelingen  möge,  sich  anf  ein  gleiches  Niveau  zn  entwickeln. 
Dann  wird  sich  anch  eine  gnte  Rückwirkung  auf  Industrie 
und  Gewerbe  Oesterreichs  fühlbar  machen,  denen  sich  ein  bisher 
ziemlich  nnerscbloasener  Markt  eröffnen  wird :  Die  kaufkraftige 
Arbeiterbevbikerung. 

Fernplaee,  Brlghoo.se,  März  1897. 
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Samttag  den  10,  April  1897. 

Vorsitzender :  Vereins- Vorsteher  k.  k.  Ober-Baurata  Frans  B  e  r  g  e  r. 
Anwesend :  311  Mitglieder. 

Scliriftfhhrer:  Secretär,  kaiserl.  Rath  L.  Gassebaer. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7  Uhr  Abends  die  Sitzung  und  con- 
statirt  die  Be.t"-li]Ti!!«fl(iiigkeit  derselben  als  Hauptversammlung. 

2.  Das  Protokoll  der  Geschäfts- Versammlung  vom  97.  Mars  L  J. 
wird  genehmigt  und  gefertigt,  seitens  des  Plenums  dnreh  die  Herren 
lagenteure  J.  Deutseh  und  k.  k.  Bergrath  Gstflttner. 

3.  Die  Verindrruugeü  im  Stande  der  Mitglieder  werden  zur 
Kenntnis  genommen  (Beil.  A.),  desgleichen  die  Mittheilung,  dass  Herr 
Inspektor  Hans  Ieischner  dnreh  Unwohlsein  verhindert  ist,  den  für 
heute  mgekttniiigtan  Vortrag  zu  halten. 

4.  Gibt  der  Vorsitzeade  die  Tagesordunng  der  näehstwachent- 
liehen  Vereins- Versammlungen  bekannt  und  bringt  weiter  snr  Kenntnis,  dass 
Samstag  den  24.  April  1.  3.  der  letzte  Vortrag«- Abend  der  lautenden 
8es*loa  »(anfindet. 

6.  Vorsitaender : 

„Ueber  Bescblass  Ihres  Verwaliungsrathes  beehre  ich  mich,  be- 
zugnehmend anf  die  Mittheilangen  des  Herrn  Arehlklen  Tbeadur  Reuter 
In  der  Geschäfta-Versammlung  vom  97.  März  I.  .1.  über  den  Verlauf  der 
von  der  Gemeinde  Wien  einberufenen  Baniirdiinnits-Rwinete  Ftdgendes 


DieMiliheilungen.  welche  Herr  Architekt  Th.  Re  u  te  r  im  eigenen 
Hamen  und  namens  des  Herrn  Holratbss  F.  Ritter  von  G  r  u  b  e  r  als 
Abgeordnete  des  Vereines,  in  der  Versammlung  am  87.  März  l.  J.  über 
den  Verlauf  der  von  der  Gemeinde  Wien  einberufenen  Bauordnung»- 
K  n  «.  n  e  t  e  gemacht  bat,  werden  zur  Kenntnis  genommen  und  wird 
den  beiden  Abgeordneten  für  ihr  im  Interesse  der  Allgemeinheit  be- 
thätigte«,  entschiedene»  Eintreten  der  Dank  des  Vereines  ausgesprochen. 

Da  ferner  nach  den  mitgetheilteu  Beschlüssen  der  Enquete  nun- 
mehr von  einem  engere«  Comite  ein  neuer  Bauordnungs-Entwurf  ver- 
tust nnd  „sodann  das  fertige  Riaberat  an  die  einzelnen  Vereine, 
als  Experten  eingeladen  worden  «1ml",  zur  AenAerung 
werden  soll,  so  wolle  der  Verein  beschließen,  in  dieser  Angelegenheit 
vorläufig  eine  auwsrtende  Haltung  einzunehmen  nnd  seine  weiteren 
BnudilieOnugeu  von  der  sieh  ergebenden  Sachlage  abhängig  mschen." 
(Angenommen.) 

6.  Vorsitzender :  .Ich  bitte  ferner  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  dass 
der  Antrag  des  Herrn  Reetora  August  Prokop  vom  1.  1.  M-,  welcher 
lautet :  .Der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  möge  geeignete 
Schritte  bei  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Eiseubabnminister  K.  v.  0 (Itten- 
berg unternehmen,  damit  der  vor  dem  Kuustlerhauae  geplante  Bahn- 
hof (mit  zwei  Einschnitten)  verlegt  und  nach  der  vom  Herrn  Architekten 
loset  H  o  d  e  t  z  angeregten  Idee  ausgeführt  werde",  dem  Aussehnwe 
fltr  die  bauliche  Entwiitklnag  Wiens  zum  Studium  nnd  znr  Autrag- 
»tellung  zugewiesen  worden  ist.* 

7.  Vorsitzender :  „Wir  schreiten  nun  snr  engeren  Wahl  von  zwei 
In  die  Stichwahl  kommen  die  Hei 
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Goldemuad,  Ferdinand  Berebinak,  Chemiker  Leopold 
Mayer  und  Architekt  Fruit  Freiherr  v.  Kt»qt" 

Das  Serutiaium  für  die  heutigen  Wablea  wird  »od  den  Herren : 
Ober-Ingenieur  Emil  Cava  Mar,  Ingenieur  Hermann  Dank,  Ingenieur 
Franz  0  a  r  k  e,  Inspector  Frau  Kessler,  k.  k.  Ingenieur  Ottokar 
Koderle,  k.  «.  k.  Hauptmann  Jon!  8chieberl.  dpi.  Ingenieur 
Max.  8  t  e  a  k  a  I  in  freundlichster  Weise  übernommen,  wofür  denselben 
der  Vorsitzende  den  verbindlichsten  Dank  ausspricht 

a  Vorsitzender :  .leb  lade  Sie,  meine  Herren,  ein,  an  Stelle  de« 
Henri  Ingenieur  Carl  8  t  igle r  ein  Mitglied  in  den  Bevisioas-Auetehnsa 
in  wlblra." 

Herr  ObeT-Iaepeetor  Anton  Orleth  beantragt  unter  allgemeinem 
Beifalle  die  Wahl  des  Herrn  Ingenieurs  Anton  F reis» ler  per  Actis- 
mation.  (Angenommen.) 

9.  Der  Vorsitxeode  ertheilt  nun  Herrn  Architekten  Joaef  Hudeta 
das  Wort  in  einer  Mittheilung  aber  die  Geschichte  seines  letxten 
Regallrungs-Projectes .-  ..Karlskirche  nnd  Umgebung*. 

Nach  Schiaas  dieser  Mitteilungen  dankt  der  Vorsitzende  dem 
Herrn  Vortragenden  verbindlichst  für  die  interessanten  Ausführungen. 

10.  Vorsiuender:  „Ich  beehre  mich  Ihnen  das  Resultat  der 
pTi^rren  Wahl  bekanntzugeben.  Abgegeben  wurden  2  63  gütige  Stimmen. 
Hievon  erhielt:  Herr  Architekt  Franz  Freiherr  von  Kra«A18B 
nad  Herr  Chemiker  Leopold  Mayer  IM  Stimmen.  Dieselben  erscheinen 

als  Venreltnngarathe  gewählt.' 

11.  Vorsiuender:  „Wir  kommen  nun  zur  Dlscuaiion  über  den  An- 
k.  k.  Benrath  Zaffer  Tom  27.  Marz  1.  J„ 

dea  technischen  Hoch- 

'    (8.  „Zeitschrift-  1897,  Nr.  14.) 


.Hochgeehrter  Herr  Vereins-Vorsteher! 

Es  ist  wohl  Jedem,  der  die  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse 
der  modernen  west  europäisches  Staaten  kennt,  klar,  dasa  diese  Ver- 
hältnisse und  mit  ihnen  die  materielle  Wohlfahrt  dieser  Staaten  von 
der  technischen  Arbeit  in  demselben,  wenn  such  nicht  ganz,  so  doch 
zum  größten  Theil  abhängen;  daaa  also  die  flnanzieUe  Macht  ehret 
großen  Gemeinwesens  auf  deaieu  technischen  Qoalitäten  beruht,  darch 
diese  Macht  aber  wieder  die  Grundlagen  für  das  geistige  Emporbitthea 
desselben  geschaffen  werden,  wie  dies  die  Geschichte  Englands  nnd 
Frankreichs  zu  beweisen  vermag,  die  nns  zu  der  Behauptung  ermächtigt, 
dass  die  technisch  fortgeschrittensten  Staaten  gleichzeitig  auch  die 
geistig  führenden  waren  und  immer  sein  werden,  weil  aar  diesen  die- 
venigen Mittel  zu  Gebote  stehen,  ohne  welche  heutzutage  elneenergifclie 
Forderung  des  geistigen  Lebens  im  Staate  nicht  zu  denken  ist. 

Das  technische  Wisten  und  Kftancn  bildet  heute  einen  breiten 
Strom,  dessen  Qqellen  in  den  technischen  Hochschulen  aller  Art  ent- 
springen und  der,  aich  in  unzählige  C anale  verzweigend,  nicht  nur  die 
technische  Tbätigkeit  des  Staates,  nicht  aar  ludnatrie  und  Gewerbe 
speist,  sondern  geradeso  in  jede  Haushaltung,  in  Küche,  Keller  nnd 
Garten  dringt,  alles  belebend,  zur  Btttth«  treibend  and  dadurch  die 
Quellen  des  Volkswohlstandes  erschließend. 

Ans  all'  dem  wurde  jeder  Unbefangene  den  Schinna  ziehen,  dass 
jedem  Techniker,  namentlich  aber  dem  bSchster  Ausbildung,  die  ans 
Oer  Erfahrung  der  letzten  Jahrhundert«  geschöpften  theoretischen  Grund- 
lagen und  Probleme  dar  Volkswirtschaft,  wie  sie  in  der  Volkswirth- 
sehafulehre.  Volkswirthschaftspolitik  nnd  Fiuanzwissenschaft  niedergelegt 
sind,  bekannt  sein  sollen,  ja,  bekannt  sein  müBsea,  wenn  er  die  Wir- 
kungen seiner  Tbätigkeit  auf  Staat  und  Volk  weitschanend  Überblicken, 
wenn  er  steh  ein  objeclive*  l'rtbeil  (Iber  die  Folgen  aller  technischen 
Arbeit  ftlr  das  allgemeine  Wohl  bilden  soll.  Es  wurden  vielleicht 
manche  Schäden  der  heutigen  socialen  Zustände  zu  vermeiden  gewesen 
sein,  wenn  der  geistig  fahrende  Techniker  in  seiner  für  die  Allgemein- 
heit so  einschneidenden  Wirksamkeit  immer  diesen  hoben  Standp^int 
eingenommen  hatte.  Mnss  es  daher  nicht  als  eine  geradezu  verblüffend« 
Tbatsaebe  bezeichnet  werden,  dass  die  Hürer  der  juridischen  Facnltälen, 
von  welchen  ein  großer  Theil,  nämlich  der  dem  UichtersUnde  sich 
widmende,  mit  der  Vulluwirthncbaft  in  nahezu  gar  keine  Berührung  tritt, 
doch  ein  zehnstündiges  obligates  Colleg  aus  den  oben  genannten 
Wissenschaften  zn  belegen  und  ihr  diesbezügliches  Wissen  in  einer  be- 
sondern,  der  dritten,  suattwisseasebailliehen  Staatsprüfung  nachzuweisen 
haben ;  während  die  Hörer  der  technischen  llochschnlen,  deren  spätere 
Tbätigkeit  mit  dem  wirtbscluftlicbeu  Gedeihen  dea  Staates  nnlllsbar  nnd 
auf  das  innigsle  verbunden  int,  die  unobligaten  Vorträge  Uber  diese 
Uiciplinen.  wie  allgemein  bekannt,  nur  spärlich  nnd  ganz  ohne  Erfolg 
besuchen,  weil  ihnen  eine  Prllfnng  ans  denselben  nicht  aufgetragen  wird. 


Die  Ersteren  mil.wen  Streng«  Rerbenschalt  »biegen,  da»  ihnen 
die  theoretischen  Grandlagen  and  Probleme  derGUter^Tiellen.,  de«  Volks- 
e.inkomute«i,  der  Arbeit,  der  Lohn-,  Preis-  and  Gapitalbildilng.  der  wich- 
tigsten, den  Handel  bneinflnjseaiJ-u  Eigenschaften  der  Prodacte,  der  recht- 
lichen und  socialen  Verhältnisse  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeiter,  dar 
so  wichtigen  Zoll-,  Steuer-  und  Haadebpolilik  geJäcng  sind)  die  Hürer 
der  techamehea,  dar  herg-  nad  huttv-Diuäuuischeu  Hochschules,  sowie  der 
Hochschule  tflr  Bodencultur,  die  später  unmittelbar  an  der  Loba-,  Preis- 
und  Capltalbildnng  theilzanehmen  berufen  sind,  denen  der  unmittelbare 
Verkehr  mit  der  Arbeiterschaft  obliegt,  die  für  die  Wohlfahrt  aiewr 
letzteren  die  Verantwortung  tragen;  dieselben,  aof  deren  Tbätigkeit  der 
groüte  Theil  des  Volkseinkommens  beruht,  die  die  Gflterqnellen  des 
Staat"»  zu  fjsjhlielleo  and  in  Flu«  zu  bringen  haben,  bleiben  aber  diese 
Grnndlagen  im  Unklaren,  von  ihnen  wird  der  diesbezügliche  Wissens- 
nacLweis  nicht  gefordert.  Ist  es  da  zu  verwundern,  dasa  die  letzteren 

Leben  degradirt  werden? 

Wenn  in  der  Zukunft  eine  für  unser  Vaterland  in  höherem  Grade 
ersprießlich«  Tbiitigkeit  des  Techniken  eintreten,  wenn  sieh  die  ver- 
worrenen socialen  Zustände  in  zufriedenstellender  Weis«  entwickeln, 
am-  und  fortbilden  sollen,  wenn  endlieb  der  höchst  ausgebildete  Tech- 
niker die  volle  Herraehaft  Uber  alle  technische  Wirksamkeit  im  Staat« 
ernux-n  soll,  dang  ist  es  vor  Allem  unumgänglich  notbwemdig,  das«  an 
all'  den  o hg« nannten  Hochschulen  ein  mindestens  fünfstündiges  obli- 
gate« Colleg  Uber  die  erwähnten  Disclpllnen  gelesen  nnd  aäm tätliche 
Hörer  dieser  Schalen  gezwungen  werden,  ihr  diesbezügliche«  Wissen  ' 
entweder  analog  «loa  Joristeu  in  einer  besonderen  dritten  oder  in  der 
zweiten  Staatsprüfung  Hinzuweisen. 

Wie  bekannt,  sollen  nun  dio  Grundsätze  einer  Staat  »prüf nngs- 
Ordnung  ■  für  die  technischen  Hochschnlen  in  einer  demnächst  im  k.  k. 
Minii tenum  für  Colins  und  Unterricht  «usjmicontreteadeu  Bnqnete  fest- 
gesetst  und  dazu  ein  Delegirter  du«  Oesterr.  Iog*nleur  and  Architekt  sn- 
Vereiaes  entsendet  werden,  der  aar  der  Vertreter  der  ia  der  Praxi» 
wirkenden  Tecbnikerscbaft  dazu  berufen  ist,  im  Intereast  der  letzteren 
ainl  il«  ganten  S tastet«  auf  diesen  Uebelstand  aufmerksam  tu  machen 
tijjd  die  Behebung  denselben  aLsiutrebea. 

Ich  stelle  demzufolge  al.<  3litirli*d  des  Vereine«  »af  Grund  des 
j  15  der  Geschäftsordnung  dea  Antrag: 

Der  Oester  r.  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Verein  wolle  beschlieBen,  dasa  der  Delegirte 
dieses  Vereines,  welcher  ander  vomk.  k.  Unter- 
richtsmlnister  einberufenen  Enquete  zur  Fest- 
setzung einer  neuen  8  t  a  a  t  s  p  r  Ii  f  a  n  g  s  o  r  d  n  a  n  g 
far  technische  Hochsehnlea  theilnebaea  wird, 
in  Berücksichtigung  der  vorangefahrten  Grin- 
de beauftragt  werde,  bei  den  Berathangen 
dieser  Enquete  im  Namen  dea  genannten  Ver- 
eiaes den  Antrag  zu  stelle  n,  daaa  ein  min- 
desten« ftnfstfladiges  obligates  Colleg  Iber 
Staatswisseaachait  (Volkswirtschaftslehre, 
Volkswirtsehaftspolitik  und  Finanswiaeen- 
achaft)  in  deaLebrplaa  der  technischen  Hoch- 
schalen  aufgenommen  werde  und  die  Hirer 
sämmtlicher  Fachschulen,  die  Staatsprüfungen 
ablegen  wollen  verpflichet  werden,  dieses 
obligate  Colleg  zn  hbren  nnd  ihre  diesbezüg- 
lichen Kenntnisse  entweder  in  einer  dritten 
besonderen  oder  in  der  zweiten  Staatsprüfung 
nachzuweisen. 

Sollte  der  Antrag  von  anderer  Seite  ge- 
stallt werden,  so  hatte  aich  der  Delegirte 
energisch  für  denselben  einzusetzen. 

In  vorzuglicher  Hochachtung 
M.  Kraft. 

o.  5.  Professor  an  der  k.  k.  teebni»ehen  IT-jcinehule  In  < 


Graz,  am  23.  Marz  1897. 

.Badlieh  mache  ich  aufmerksam,  dass  über  die  Begclirag  de« 
Prüfung»-  und  Zengniswesens  an  den  technischen  Hochscbalea  uns  Ent- 
würfe vorliegen  von  den  Professoren-Collegien  der  technische«  Hochschule« 
in  W  i «  n  nnd  P  r  a  g,  welche  Entwürfe  auch  dea  geehrten  Herren  zur  Eio- 
siehtnahme  zur  Verfügung  «landen.  Vom  Profeasoren-Collegium  der  tech- 
nischen Hochschule  In  G  r  a  z  Ist  nns  vor  einiges  Tagen  ebenfalls  ein 
Entwurf  zugekommen,  welcher  den  geehrten  Herren  zur  Verfüguag  steht" 
Der  Vorsitzende  ertheilt  nun  an  Herrn  k.  k.  Benrath  Josef 
Zu  ff  er  das  Wort  zur  Einleitung  der  Dlsoussiou  und  macht  im  Lauf« 
derselben  aufmerksam,  daas  in  dem  bezüglichen,  an  uns  gerichteten 
Erl  aas  des  hohen  k.  k.  Unterrichtsministeriums  ein  auf  diese  Anträge 
beznghabender  Passus  vorkommt,  welcher  lautet:  „Es  wäre  ferner  zu 
erwägen,  auf  welche  Weis«  ohne  Verzögerung  der  GasammtatudiewUner 
der  erforderliche  Raum  für  anlege  gen«  Fächer  geschaffen  werden  künnte, 
Aufnahme  in  den  Stndieuplan  sich  ab  wünschenswert  heraus. 


Digitized  by  Google 


Nr.  16. 


ZFJTSfURIFT 


UND 


Seite  951. 


Hieraach  ertbellt  der  Voreitxende  das  Wort  an  die  Betreu  ■ 
Dr.  Maria  Ciipur,  k.  k.  Ober-Baurath  Cur)  Preaniager,  k.  k. 
Regirrungwaih  l'r^^aHur  Friedrich  Kiek,  Ober-rugeriieur  Wrnd 
Sek  ober,  Ick.  Ober-Bau  rnth  Arthur  Oelwein,  Ingenieur  Carl 
S  t  i  g  I  e  r,  Iageniear  Otto  Mautbnerusd  Bau-Director  Budolf  Bitter 
T.  G  u  n  e  s  c  b. 

(Der  Wortlaut  dic+er  Diacnssiun  wird  demnächst  pablidrt  werden.) 
Der  Vorsltsende  erkLart  aU  Vertreter  unseres  Vereine*  bei  den 
bezüglichen  Berathungeu  im  k.  k.  UaterrichtsinüiiaieriaBi  die  hier  vorge- 
brachten Wonach«  theaüchat  beachten  an  wollea  and  richtet  an  die 
Veraanunlung  du  Ertlichen,  ihm  etwaige  weitere  Winke  in  dieser  Ange- 
erentuell  schriftlich,  aber  aheatena,  aakoairaea  xa  lassen. 
18.  Der  Vomtseede  gibt  du  Baaltat  der  allgemeine«  Wahl  tob 
VsrwaJlungsräthen  bekannt.  Abgegeben  wurden  909 
eiernaeh  gewählten  iierren . 
Kram«  IM,  Maschinen- DirMtor  Robert  La  ad  an  er  183  Stimmen. 

18.  Der  Vomtsend«  ertaeht  den  Herrn  Reetor  Prokop,  den  an 
gekondigten  Vortrag  Iber  die  geplaate  U m gea tal tn ng  dea 
HofbnrgtheatersinWienan  halten. 

Herr  Bector  Prokop  leitet  seine  Be-r.rtehung  mit  der  Mit- 
theilung ein,  dasi  er  aeitene  des  Oesterr.  Ingenien?-  and  Architekten* 
Vereinee  ersucht  warde,  Aber  eine  Frage,  welche  dermalen  die  ganze 
Beaidena  bc*.-liäftjgt,  da«  Wort  ta  ergreifen,  obwohl  die  Saehe  bereite 
ent^chiedeo  sei.  Bs  aei  an  bedanern,  data  ein  Meisterstück  der  Baukunst 
and  der  achoneu  Künste  Oberhaupt,  einer  Hauptforderung,  der  Zweck- 
mäßigkeit, gar  nicht  entsprecke  nod  daher  auch  kefa  vollendetes  Kutwt- 
werk  sei  Bedncr  bespricht  die  Schwierigkeiten  eines  Theaterhstueu,  welche 
Aufgabe  für  den  Kanzler  und  Conrtroeteur,  wegen  der  vielfachen  sich 
kreui«ideu  und  oft  widerstreitenden  Anforderungen  mit  roden  schwierigsten 
der  Baukunst  gehöre.  Sudans  ging  er  unter  Hinweis  auf  dss  aufgestellte 
reiche  Planmateriala  anf  den  Vergleich  dea  altes  mit  dam  neuen  Borgtheater 
iti  baulicher  Beziehung  Aber,  hob  hervor,  dam  der  Zuschauerraum  des  alten 
Theater*  14-60  s*  breit,  16  Horn  tief  und  aar  13-67  «  hoch  war,  wahrend 
da«  neue  15'64«  breit,  19"80«  tief  und  18«  hoch,  also  um  mehr  als 
5  ■*  hlber  al*  das  geweaeoe  alte  aei.  Dieee  gaaa  angewihnliche  Buke 
and  die  schlechte  Deckeubilduug  sei  einer  der  Canüualfehler,  während 
der  xweite  ta  der  unglückselig  geformten  and  aar  lur  kleinere  Bubnen 
erlaubten  Ljraforra  bestehe.  Der  dritte  Fehler  Inge  im  gameu  Logen- 
nnd  Galcrir-Anfliaae,  sowie  in  den  schlecht  gestellten,  hier  nach 
italieniaehar  Art  seitlich  nach  vollwaadig  geschlossenen  Logen  nnd  ein 
rierter  Fehler  sei  in  der  Verwendung  roa  dnrehwega  sehall  verstArkeuden 
statt  achallanfnehnicnden  Baumaterialien  nnd  Coastruetioaen  nnd  eine 
allüberall  etwas  aufdringlichen  Plastik  in  suchen. 

Heute  werde  eine  ziemlich  weitgehende,  aber  nicht  vollständige 
Jti-connlructiün  geplant;  mau  ichlagt  die  Ansmerrung  der  Lyraform  und 
weitere  kleinere  Abänderungen  toi,  die  wohl  ein  besseres  Sehen,  nie 
aber  ein  besseres  H?ren  ermöglichen  werden,  da  das  MiasveraUtnis  der 
Hobe  verbleibt.  Diese  Beconatraetloa  werde  gewiss  300  —350.000  ft.  kosten, 
aber  dea  Bestand  de*  Haa«e>  Mi-Lern.  Anders  abtr  wäre  es,  wenn  man  einen 
eifectiven  Neubau  des  inneren  Buscha  iierTfttimei  Vuniehmni  w .iKte.  d,  Ii.  Alles 
bb  anf  den  Grand  abtrafen,  daher  vernichten  wollte  nnd  ron  antea  her 
einen  neoen  Aufbau  der  Hange  nneb  guter  Grundform,  mit  niedrigen  Klagen 
und  einer  Hübe  dea  Hauses  von  nur  14— 15  n  mit  gaaa  neuem  Coaatructione- 
Diaterlale  nnd  entsprechender  gewühlten  Canstructioaen  aufführen  wollte, 
der  aber  l'/i— 3  Millionen  beanspruchen  würde. 

Durch  einen  .Neubau  dea  Innern"  kSnnte  dann  wohl  ein  Dana  erstellt 
werden,  welche*  allen  Anforderungen  des  Bnrgtbeaters  entsprechen  könnte, 
aber  nicht  alle  sonstigen  WCs  sehe  der  Schauspieler  könnten  biemit  zugleich 
Ihre  Befriedigung  iadea.  Würde  aber  dieser  Innenbau  seiuea  Zweck  auch 
etwa  TolisUadig  erfflllen  —  es  stände  dann  ein  neuer  Kern  in  einer 
alten  Schale  —  ein  einheitlicher  Bau,  ans  Einem  Gusse  in  allen  seineu 
Hi eilen  wäre  damit  aoch  nicht  xa  erreichen  und  eine  Barbarei  wäre 
und  bliebe  ea  immer,  eta  Kunstwerk  ron  solcher  sonstiger  Bedeutung, 
wleea  der  Jetzige  Zuschauerraum  mit  seiner  Prachtdecke  aei,  zu  reruichtea. 
Wurde  aber  die  jetet  beschlossene  Beconstruction  nicht  ilen  Er- 
entaprtchen,  so  kannte  man  spater  wobl  eine  grUftere  Summe 
Bau  aufwenden,  welcher  wieder  eine  erste  KunstsUtte  in  dea 
weitgehendster  Bedeutung  werden  solle.  Ken  konnte 
■  der  Spieloper  weihen,  tut 


Slagioae,  welche  ehedem  in  Wien  so  heimisch  war,  oder  fl 
ähnliche  nnd  besondere  Zwecke  heetimiisea. 

Mit  dem  Ausdrucke  dea  verbindlichsten  Dankes  aa  den  nerrn 
Vortragenden  für  die  hochinteressante«  Mitteilungen  eehlleHt  der  Ver- 
tilg halb  10  Uhr 
Der  Schriftführer : 
L.  Oaaaebner. 


i  m  e  n 


k.  k. 


OeschifUberiolit 

fltr  die  Zeit  Tom  14.  Mars  bis  10.  April  1B»7. 

I.  Ihren  A  a  s  t  r  i  1 1  haben  angesueldet  die 
F inner  Goltb'eb,  k.  k.  Ober-Banrath  in  Wien. 
Sehirnhofer  Ferdinand,  Ober-Insp 

eisenhahn  Oceellsehaft  in  Wien. 
Sochor  Eduard,  Freih.  ».,  Dr.,  k.  k.  Hofrath, 

gallr-  Carl  Ludwigbahn  i.  P.  in  Wien. 

IL  Gestorben  sind  die  Herren r 
Banko  Ignai,  ftlratl.  Liechtenateln'aober  Architekt  in  Wieo. 
Both  Oscar,  Ober-Inapeetor  der  Kaiser  Ferdioands-Nordbabu  in 
STohoda  Carl.  Inepector  der  k.  k.  General.] 

Eisenbahnen  in  Wiea. 
8eheler  Enge 

geaellachaft  in  Wiea. 

III.  Als  wirkliche  Mitglieder  wurden  a  u  f  g  e  u  o  m  i 
die  Herren : 

Haxara  Carl,  Chemiker  der  Ssterr.  nngar.  Bank  la  Wien. 
Kargt  Franz,  Iageniear  In  Wien. 

Klandy  Josef,  dipl.  Chemiker,  k.  k.  Professor  am  teehiwl.  i 

Mnseam  in  Wtea. 
K  r  a  n  a  Joaef,  Iageniear  der  prir.  Sldbahn^leeellaehaft  in  Wien. 
Knpelwieaer  Frans,  k.  k.  Ober-Bergrath,  Professor  an  der 

Bergakademie  in  Leobea. 
Kaiel  Haaa,  pbU.  Dr.,  techa.  Chemiker  la  Baden. 
Lach  Beta,  peil.  Dr.,  U 

Presaharg  in  Wien. 
Oettlager  Carl,  Aasisteal  aa  der  Lshrkaueel 

an  der  k.  k.  techa.  Hochschule  in  Wien. 
Spitt  er  Alfons,  Dr.,  Chemiker  ia  Finna  Dr.  A.  Spiizer  dt  L.  ' 

in  VSaendorf. 

8  t  a  g  1  Friedrick,  Architekt  and  Sudtbaameister  in  Wiea. 
Szymadeki  Bmannel,  dipl.  Ingenieur,  k.  k.  Ingenieur  im  Eisenbahn- 
in  Wien. 


Vereinsfunctlonäre  im  Jahre  1897. 
Vereins- Vorsteher : 
B  e  r  g  e  r  Frans,  k.  k.  Oher-Bauralh,  Sudthan-Direclor. 

Veretas-Vorateher-BteUTertreter : 
H  e  I  n  d  1  Franz,  k.  k.  Hofratb,  Ober  luspeclor  der  k.  k.  General- 

Inapection  der  Ssterr.  Ewohahnen. 
Wltlenans  Alex.,  Edl.  t.  Monteforte,  Architekt,  k  k.  Banrath. 

Terwaltaagsrlthe : 

A  s  t  Wilhelm,  k.  k.  Begiernagsratb,  Bandirector  der  Nordhahn  (leut- 

abgetroteuer  erster  Vereins- Vorsteber  StellTertreter). 
C  a  s  p  a  a  r  Moria,  Dr.,  Ober-Ingeaienr  der  Oeaterr.  Alpinen  Maaua-Ges. 
Haberlandt  Friedrich,  t  k.  Ober  -  Ingenieur  der  n.-0.  Statt- 


Kap  a  nn 
Kr  a  n  a  a 

K  r  a  u  s  s  Fritx.  Iageniear,  beb.  aat.  Iuspcetor  der  Dampfkessel-Unter- 

enchungs-  und  Veraichernngs  Gesellschaft  a.  ti. 
Landauer  Bobert,  Central-Inspector,  Leiter  dea 

Zugförderung»  Dienstes  der  flsterr.  Nordwesthahn. 
Lande  Ernst,  dipl,  Ingenieur,  k.  k.  Ober- Baurath  im 

Innern. 
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Vi;«i  Leopold, 

P feuf fer 
Pollnek 
k.  k. 

R  a  d  i  u  g  e  r  Jobann,  Edle»  t.,  k.  k.  Höhrath,  o.  5. 

k.  k.  Wehn.  Hochschule  (letxtabgetretener  Vereina-Voraleher). 
Hott  er  EJaard,  Central  lospector,  tnaJcbiaea-DirectorSleilrertreter 


Kieker  Anton,  k.  k.  Ober  Bergrath,  Central-Direetor  a,  D.  (letzt- 
abgetretener  »weit«-  Vereins- Vorsteher-Stellvertreter). 

Wagner  Sigmund,  beb.  aut.  Maschinenbaa-Iagenieur,  Ober-Ingeuienr 
der  Brückenbau  Aaalalt  von  Ig.  Gridl. 

Casu- Verwalter : 

8  l  a  e  b  Friedrieb,  Bitter  t.,  k.  k.  Benrath,  beb.  aat.  Ciril-Ingeoienr, 
Verwaltangarath  der  Union- Baugeaedlec  hilft. 

Kerlnoren : 

K  r  e  i  •  »  I  «  r  Anton,  Ingenieur,  k.  u.  k.  Hof-Misthinen-  und  Aufsage- 
Fabrikant. 

8  e  b  e  1 1  e  r  Carl,  Ober-Iuepecto»  der  k.  k.  flalerr.  Staatobahnen  a.  D. 
Scbmarda  Fraux,  k.  k.  Baarath,  Ober-Iuspector  der  k.  k.  Baterr. 
a.D. 


Berieht  Aber  die  Versamralang  Tora  SO.  Mira  1897. 
Der  Obmann  eröffnet  die  in  dein  großen  Saale  atattüu  lernte  Ver- 
sammlung, indem  er  zturachst  die  eraebtenenea  fiist«  bestens  begrubt. 
Hierauf  tbeilt  er  da«  Reraltat  der  in  der  Versammlung  vom  18.  llir* 


ein  Projeet  zur 
Herr  Ingenieur  Fnrlakorie» 


Direetor  Seboeter, 
Nachdem  die  Vei 
eeeeptirt,  wird  Herr  I 
werdea,  du 

k.k.  Professor  Ludwig  Cai.ehek,  den  i 
.Aotomobiliamns'  au  baltea.   Die  zahlreiche  Veraai 
spannenden  und  in  anregender  Weiee  gehaltenen, 
siffermaßiges  Materiale  aiugoatatteten  Vortrage, 
fUhrung  einer 

«bloss,  mit  regstem  Intareeae,  welches  aieb  in  lebhaftem  1 
worauf  der  Obmann  dem  Vertra^emleD  besten*  dankte. 
(Eine  auazngawsiae  Wiedergabe  dea  Vortrage) 


Vortrag  über 
g  folgte  dem 


unterbleibt,  da  < 
schritt  erscheinen  wird.) 

Der  Schrift/ ihrer : 
W.  Hantachke. 


in  der  Vereue-Zeit- 

Der  Obmann : 
Prof.  Kirsch. 


Kleine  technische  Mitthellungen. 


DU  Maartra  Ven-aucha  mit  Aoatylsa  N«*b  einem  im 
Verein  Deutach  er  atsachluea  Ingenieure  gehaltenen  Vortrage.*)  Seit  dem 
ersten  Auftreten  de«  aua  dem  Calcluu-Carbid  bergeatellten  Aeetjteugases 
bat  »loh  die  Firma  Jal.  Pinta cb  in  Berlin  für  diese»  neneete  Erzeugnis 
der  Gutechaik  lebhaft  inlereaairt,  von  rornhereio  jedoch  ihre  Stellung- 
nahme an  der  Frage  der  Verwendung  ton  dem  Anafall  aehr  sorgfältiger 
Untersuchungen  abhängig  gemaebt,  die  sie  aua  eigenen  Mitteln  in  großem 
Uwfoligr  durchgeführt  hat. 

Der  Herateilung  de*  Acetylena  aua  Caleium-Carbld  haben  aicb  in 
neaerer  Zeit  Teracfaiedene  größer«  Werke  zugewandt ;  große  Wasserkräfte 
aind  gelaust  worden  oder  aollea  gefaaet  werden,  um  ebeufalla  der  Erneu- 
gang  ton  Caleinm-Carbid  zo  dienen  Die  Beratellangakoaten  pro  Kilogramm 
Oarbid  werden  sich  bei  aehr  großen  Anlagen  und  unter  silerguastigston 
Umständen,  d.  h.  also  bei  Vorhandeaeeiu  großer  Waaaerkrtfte  and  in 
(legenden,  wo  manCoaka  und  Kalk  ebeufalla  billig  erhalten  kann,  immerhin 
nicht  unter  15  Pfg.  (teilen.  Zur  Zeit  iat  dasselbe  in  kleineren  Quantitäten 


noch  ach  wer  für  den  PreU  von  60  Pfg.  zu 
Caläum-Carbid  geaehieht  wegen  der  leichten 
der  Luft  in  luftdicht 


Der  Veraaadt  dea 
dea  Waaaera  aua 
Grflße. 


anf  einen  Ueberdrook  Ton  «  Atm.  geetiegen  war;  die  Wirknag  dieser 
Explorion  war  eine  enuetallehe.  Wenn  andere  thnlteb»  Veranebe  gnt 
abgetanfen  »lad,  »o  iat  die»  eben  Zafall  und  liaet  »ich  dadurch  erklären, 
dass  doch  nur  kloine  Apparate  für  diese  Versuche  benutzt  worden  aind, 
welche  Tialleicbt  noch  eine  genügende  Abkühlung  wahrend  der  Entwick- 


ln Pari»  hat  der  ( 
>n  Verkauf  von  Acetjlen  i 

ao  Tiele  Unglücksfälle  herrorgerufen  worden  aind.  Aach 
bei  uns  werdea  bedenkliche,  leicht  Gefahr  bringende  Batwieklungs-Apnnrete 

und  würde  es  wirklieh  im  I 
wenn  wir  ea  in  Denlechland  nicht  aoweil  kommen  ließen,  wie  ea  in 
Frankreich  gekommen  ist, 


dem  unangemessenen  Gebranch  de*  Aectylens  eindringlichst  gewarnt  wenlen. 

Die  von  Pintseh  angestellten  umUagrelehen  Versuche  sollten 
in  erster  Linie  feststellen,  ob  das  trockene  Gas  wirklieh,  wie  allgemein 
behauptet  wurde,  in  Berührung  mit  metallischem  Kupfer  and  metallischen 
Knt  i'erlegirungen  äußerst  explosive  Verbindungen  eingebe.  Das  hat  eich 
nicht  bestätigt,  obgleich  man  die  zur  Bildang  aolchet  Verbindungen 
günstigsten  Umstände  künstlich  herbeigeführt  bat.  Die  Berichte  Ton 
auswart»  bestätigen  diese  Ton  der  Firma  Pintseh  erzielten  Ergebnisse 
Tollanf.  Ancfa  die  giftigen  Eigenschaften  des  Aeelvleas  sind  not  Grand 
wiederholter  Experimente  in  Abrede  zu  stellen,  insofern  ea  keinesfalls 
gefährlicher  iat,  als  das  gewöhnliche  Steinkoblengas. 

Ein  Punkt  aber,  welchem  anfangs  am  wenigsten  Bedeutung  bei- 
gelegt wurde,  ist  ein  recht  anangenehmer  und  tritt  der  allgemeinen  Ver- 
wendung des  reinen  Aeetyleagaae*  an  Beleuchtung  rcw  ecken  am  meisten 
bindernd  in  den  Weg.  Das  iat  die  schon  erwähnte  Zersetzung  und 
Explosionsgefahr  bei  Erwärmung  auf  780°  C.  Verschiedene  Experimente 
haben  nun  gezeigt,  daaa  starke  Erwärmungen  der  Aeetvleo-Behaltü  iliese 
entweder  bei  geringer  Temperatur  an  den  La  thatellen  Schnelsen  nnd 
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so  du  Ou  ohne  Ezplosion  aar  Entzündung  bringen,  oder  «tief  xur 
Ezplosion  fuhren,  wenn  di«  LothsteUen  eicht  nnchgebeu,  «Im  hart  ge- 
och  ein  weiterer  Vernich 
dee  AcetyleBS 
b  mit  6  Atm.  Aeetyien 
Rohrleitung  tob  5  mm  lichtem  Porchmeeaer  und  Sw 
i.  An  einer  Stell«,  drea  H/,«  toi 


aad  io  bietet  die 
einee  Gemisches  Ton  3(K> «  Aeelylen  mit  70»  , 

!hr.  weil  die  Er- 
>  die  Oeebehllter 
Die  letzteren  halten  viel  mehr 
Falle  bei  einer  Zersetzung  der 
Salbet  SO«/,  Aeetylea 

bt  mit  so»/«  Fettgaa,  aiad  bei 


Aeelrlen  in  comprimlrtem  Zutande  in  2 
10  Pfg.,  >o  koetet  die  reiae  Fettgaaftarnroe  pro 
mit  20»/*  Acalyleo-rWmUehung  nur  0  Ii  Pfg. 
erat  0  174  Pfg.  So  iit  aleo  ein  Uttel 
WaggunlatrjpHn  ohne  jede 

er  bellet.  Selbstverständlich  lat 
jede 


0-197  Pfg., 
mit  60»;,,  Aeetyien 
in  den  ein- 


mit 

M  im  kleinen 
Flamme  breaat;  ak* 
tritt  eine  erbebliehe 

i  ein  i  diema 
man  Fettgaa  allein 


zlell  gttnMig,  gestaltet 
Dae  reit 

weil  et  mit  blauer 
von  30».»  Vol.  Aeetyien 
Fett- 

hob«  Leuchtkraft, 
Wenn  au  den  Preia  von  Stein- 
>  mit  30  Pfg.  pro  Cubikmeter  aanizumt.  Hellten  aich  bei  ejaem 
voo  80°/o  Aeetyien  au  70*/o  Hleiukohlenga*  die  Kosten  pro 
Brennerataade  Bad  Kern  auf  med  0  88  Plg.  gegen  0  197  Pfg.  bei  Ver- 
wendung tob  Fettgaa  alleia  und  0-13  Pfg.  bei  Verwendung  einee  Gemiaebea 
tob  60»/,  Fettgaa  und  SO»/,  Aceaylen. 

Wenn  aleo  die  Eisenbahn  ein  Gemisch  tob  StelttkoMengaa  und 
Aeetyien  benutzt,  so  Monte  dieselbe  an  aolchen  Stellen,  wo  jetzt  achon 
Steiakohlengae  Tor  banden,  durch  Acetyleu  -  Entwickler  und  eise  Com- 
preaeiooaanUge  in  einfachater  Weiee  eine  Fdllatatioa  für  EUenbahn- 
Waggoas  errichten  und  dieaelbe  Beleuchtung,  nur  mit  etwa«  höheren 
Kotten,  erzielen,  wie  buker  etwa  mit  reinem  Fettgaa.  Dabei  können 
Laternen,  Regulatoren,  Überhaupt  atmmtliehe  Gasbeleuchtunge-Bestand- 
tbeile  rar  Waggetn,  die  aar  Zeit  allgemein  In  Verwendung  eind,  genau 
in  derselben  Welse  benütat  werden,  wie  bisher. 

Für  Städtebelentbtung  ist  das  C'iubnrirea  Ton  Stelnkohlengaa  mit 
Aeetyien  nicht  angezeigt,  weil  mau  selbst  hei  den  billigsten  Carbid- 
preisen  niemals  auf  den  billigen  Lichipreis  konmeD  wird, 
jetit  drudi  Anwendung  ton  Auer-Qaegluhlkht  erzielt 


Ea  ist  auch  noch  durch  Versuche  festgestellt  worden,  dass  eiae 
Aeetyien- Anlage  als  solche  nieht  der  Esplosion  ausgeseilt  ist,  wenn  Ton 
einem  Oasbehälter  die  Uohrieituagea  ia  die  Häuser 
und  in  einem  solchen  Baase  Feuer  ausbricht,  oder  die 
irgend  einer  Stelle  dareh  Zufall  auf  die  ZeraeUungs  -  Temperatur  dee 
Aeetyleaa  erwannt  wird.  Die  Zereotauug  pllanst  aieb  dann  nicht  durch 
daa  Rohr  bia  ia  den  Gasbehälter  fort.  Diese  Versacke  eind  dea  Voll- 
ständigste, was  nur  Zeit  auf  diesem  Gebiete  vorliegt.  Die  | 
Staatseiseabahn-Verwahang  steht  im  Begriff,  sie 
nutze  so  machen  und  hat  in  diesem  Zwecke  bereite  eine  < 
Acetvlen  Erzeugung  auf  dem  ldabnhuf  Grunewald  errichtet. 


Eine  neue  Waage.  Im  „Engineering 
einer  aageblioh  neuen,  sehr  einfachen  Waag 
wie  die  beistehende  Skizie  zeigt, 


wird  die  Gorutruclioa 
beschrieben;  dieselbe 
aus  ezaecn  gleichschenkligen, 
an  seiner  Spitze  drehbar  aaf- 
j,robitni:teD   Dreiecke,  desaen 
Basia  den  mit  einer  Theiluue; 
Tersekenea  Waagbalkea  bildet ; 
auf  dieser  Tb  eil  nag  spielt  ein 
im  Drehiuigspnnkte  befestigter, 
beschwerter,   Tertical  herab' 
]v  hängender  Faden ;  die  beiden 
Enden  dee  Waagbalkeaa  sind 
mit  gleichen,  eonatanteu  fle- 
Wichten  f  beschwert.  Wird 
IPtje  p  L-Jder  tu  wiegende  Gegenstand 

auf  dem  linken  Ende  dea  Waa^ballceaa  dem  Gewichte  P  zugefügt,  so 
erleidet  das  Dreieck  eine  entsprechende  Drehung  und  der  Tertical 
bleibende  Faden  zeigt  auf  derTheilung  des  Waagbalkeus  daa  Gewicht  x 
de*  betreffenden  G*geiiKt\ud«a  an. 

Vernachlässigt  man  das  Eigengewicht  der  Waage,  so  erhält  man 
die  Theilung  am  Balken  vermittelet  einer  gleichseitigen  Hyperbel  Ton 
der  Gleichung  zjr-r-8/1« —  a  x  —  t»r  wobei  i  das  zu  /'  an^ettlirte  Ge- 
wicht, jr  die  zugehörigen  Auatchläge  den  Fadens  ata  Waagbalkea  be- 
zeichnen; euf  Uittelpnnkts-Coordinateu  bezogen,  laetet  die  aieiekiuig: 
»,•—*,«  =  *  r«. 

Schließlich  mflge  noch  der  interessante  Umstand  angeführt  werden, 
daas  dieselbe  Idee  echoaTozu  berühmten  Forschar  und  Künstler  L  i  o  n  a  r  d  o 
da  Vinci  für  einen  Feuchtigkeitsmesser  benutzt  and  aacti  in  seinem 
.Codice  AtUntieo"  angegeben  wurde ;  er  versieht  nämlich  den  Waag- 
balken auf  beiden  Seiten  mit  8chalen,  gibt  in  die  eine  ein  Stuck  Wachs, 
in  die  andere  einen  gleich  aehweren  bygrofk ipiscbeu  Kärper ;  steigt  der 
Feaektigkeitagrad  der  Luft,  so  sinkt  die  letztgenannte  Schale  und  der 
Tertical  bleibende  Faden  zeigt  auf  der  Theiluag  des  Waagbalkens  dea 


Jongfraubahn  In  Ergänzung  der  tot  Korsem  in  dieser  Zeit- 
schrift "|  tiacnieneneu  MittbeiJuiiKen  i'iher  die  J'.nigfraubabii  entlieh  meu 
wir  einem  Berichte  Uber  eine  am  12.  December  v.  J.  stattgehabte  Sitzung 
der  wissenschaftlichen  Commiaaion  dieser  Bahn  Folgendes:  Die  Arbeiten 
auf  der  I.  Seetion  beschrankten  sich  im  Jahre  IBM  auf  den  Unterhau 
und  konnten  in  Folge  der  schlechten  Witterung  nicht  au  Ende  geführt 
werden.  Sie  aind  in  etwa  awei  Drittel  fertiggestellt.  Aus  demselben 
Grunde  konnten  auch  die  Vermeseungaarbeiten  nicht  nach  Wunsch  ge- 
fördert werden.  Ea  wird  hlefur  ein  genauen  Programm  aufgestellt  und 
In  diesem  Jahre  zur  Erleichterung  dieser  Arbeiten  eine  Reihe  von  liüie- 
wegen  hergestellt  werden.  Die  Trace  für  die  Sectiou  vom  Tnantlportale 
bei  aar  Station  Grindelwaidblick  soll  nunmehr  endgütig  festgestellt  »ein. 
Letztere  kommt  gegenüber  der  früher  beabsichtigten  Lage  am  704  m 
weiter  gegen  (irindelwald  zu  und  um  179  **  hoher  zu  liegen,  so  daas 
sie  nunmehr  1650  m  Tom  Tunnelportale  entfernt  uud  in  der  Höhenlage 
tou  8828  m  Aber  dem  Heere  acin  wird.  Die  Inangriffnahme  dea  grollen 
Tunnels  sowohl  Tom  Hauptportale,  alz  auch  Ton  der  künftigen  ü  rinde! - 
naUblickatation  ana,  sowie  Ton  awei  bia  drei  weiteren  Zwiachenpuukt*u 
aus,  soll  in  diesem  Jahre,  sobald  et  nur  die  Witterang  erlaubt,  erfolgen. 
Dieselbe  wird  znnäehat  Tun  Hand  au*  geschehen.  Bit  zum  September  1.  J. 
hofft  man  aber,  die  inascbiuetle  Installation  uud  die  elektrische  Krad- 
erxengung  für  den  weiteren  Vortrieb  des  Tanne!»  fertiggestellt  zu  haben. 
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Vermischtes. 


Peraonal- 

Der  Minnterpräoilent  at»  Leitet  iee  MinLätcrinm*  des  lonem  bat 
den  Ingenieur  Herrn  Josef  Wojtechowaki  zum  Ober-Ingttieur  ia 


OfTertaussohrelbung. 

Nach  einer  MitibeiJung  Je»  k.  o.  k.  Consulates  in  Halt*  wird  da- 
selbst von  der  Regierung  die  Errichtung  eines  H 6 1  e  1  •  I.  Bange* 
in  Valetta  im  Offertweg«  vergehen.  Der  ftr  daa  Hotel  von  der  Begienirig 
auf  die  Dauer  von  99  .Tabren  tu  Verfügung  gestellt*  Hat»  »oll  einer 
der  beuten  von  Valetta  tein.  Die  Offerte  aind  bis  1.  Juli  1.  J.  an  Uber- 
reichen. Die  näheren  Bedingungen  können  in  iinaerem  Yereiut-Secretamte 
eingesehen  werden,  auch  erklart  «ich  dal  k.  u.  k.  Gonsulat  in  Malta 
i  AaaMnft«  an  ertbeitea. 


Offene  Stallen. 

33.  Beim  Genieindeamt  Floridadorf  gelangt  die  Stelle  einer  techni- 
sches Hilfskraft  (Banaaaiatent)  für  das  dortige  Bans,  tat  mit  einen 
Monatsbezug«  ran  120  Kronen  m  Besetzung.  Gesuch*  Wullen  bi« 
£0.  April  1.  J.,  13  Uhr  Mittags,  dortselbst  eingebracht  werden. 

38.  Bei«  kärntueriseben  Landesa  usschow  gelangt  die  Stelle  eine* 
ßaaadjuaeteu  vorläufig  in  provisorischer  Bigenacbafl  mit  1.  MalLJ. 
aar  Besetzung.  Mit  dieaer  Stelle  iat  ein  Gebalt  von  fl.  SSO,  eine  Activitäts- 
aolage  ran  lt.  130  und  bei  auswärtiger  DienatesleiBlnng  der  nornMlmäuige 
Bezug  der  Diäten  per  II.  g'60  per  Tag  and  fl.  1-BS  Myriameter-üebahr 
verbunden.  Bewerber  wollen  ihre  Gesuche  bia  20.  April  L  J.  beim  Laadea- 
aussc-unsas  in  Klagenfurt  einbringen. 

1*7.  Bein  »teiermärkisebeu  Landes-Auaeehnsse  kommt  die  Stelle 
eines  Cnlmr-Ingenieara,  vorzugsweise  flr  Wietenbebanung  nud 
Entwässerung,  Meliorationen,  mit  den  Beäugen  der  VIH.  Bangeclasse 
sofort  zur  Besetzung.  Erwllnsebt  erscheint  die  Kenntnis  der  slovenlseueu 
oder  einer  verwandten  alaTisehen 
Laudes-Au» scliuse  zu  richten. 


Ours«,««  Im  Abnaxla-  Kit  Bezug  auf  die  in  der  „Zeitschrift'' 
1896  Kr.  45  erfolgte  Verlautbarung  Aber  die  Coacurrtmi  für  Jus  vom 
Vereine  vom  goldenen  Kreuz  in  Abbazia  geplante  Cor  bans  für  k.  k. 
tiiAitxhcaiEW  wird  um  mitgetbeiU,  daa*  von  den  eingelangten  Planen 
keiner  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  als  zur  Ausführung  geeignet 
erkannt  wurde.  Die  Verfasser  der  Tier  doreh  unseren  Verein  eingelangten 
Katwarfe  werden  eingeladen,  die  Plane  im  Siune  de*  Jury-Gutachten* 
umzuändern ;  außerdem  werden  noch  weitere  Entwürfe,  welche  dem 
Vereins  mit  Kucksicht  auf  den  humanitären  Zweck  unentgeltlich  aur 
bis  81.  Hai  I.  J. 


Internationaler  Architekten  Congress  In  Brüssel  1897 

Gelegentlich  der  im  lautenden  Jahre  in  Brüssel  stattfindenden  Inter- 
nationalen Ausstellung  wird  aoeh  eine  retrospective  Ausstellung  tur 
Architektur  und  ein  damit  verbundener  Congrea*  in  der  Zeit  Tum 
29.  Aagust  hiB  2.  September  atnttflndeu.  Diese  beiden  Verau*tiiltünnen 
werden  von  der  Societi  centrale  d'Architectnre  de  Belgiqua  anläaalich 
ihre*  25  jährigen  Bestandes  orgauisirt  und  stehen  unter  dem  beben 
l'rotectorate  des  Königs  der  Belgier.  An  jedem  der  6  Coagreastage 
rinden  Seetions-  oder  VollveretuniLihiL^tu  der  Tbeiloehmer  statt,  in 
denen  architektonische  Fragen  zur  Beratbnug  gelangen.  An  deu  Nach- 
mittagen riuden  Ausflöge  und  Besichtigungen  architektonisch  interessanter 
Objecto  und  Besuch  der  Ausstellung  Btatt,  denen  sich  Abends  Empfänge 
und  gesellige  Veranataltungen  anschließen.  Der  Mitgliederbeitrag  be- 
trägt je  nach  der  Betheiligung  an  den  Abendveranstaltungen  90  oder 
30  Francs.  Nebst  diesem  Betrage  hat  jeder  Theilnehmer  zwei  Photo- 
graphien von  sich  einzusenden,  anf  Grund  deren  die  Legitimationekaile, 
welche  auch  aur  ermäßigten  Fahrt  auf  den  Eisenbahnen  berechtigt,  aua- 
gestillt  werden  wird.  Die  Anmeldungen  sind  bia  I,  Juli  1.  J.  au  Herrn 
ValereDumorticr,  Chef-Architekt,  Brüssel,  Avenue  Ducpetiaux 
Nr.  104  zu  richten.  Anmelde-Forraulare  sind  von  unserem  Vereins- Seere- 
lariate  »n  beliehen,  wo  anch  du«  Detail-Programm  eingesehen  werden 


1.  !>:r  Sudtireineiude  Warnsdorf  vergibt  im  Offertwege  den  Bin 
eines  neuen  Sieehenhaua«*  im  f**an»chlagten  Korten betr««e  von 

II.  *3J25'98;  in  dieser  Summe  noch  nicht  inbegriffen  iat  die  zur  Aas- 
fillir'iDg  itPlanÄerjile  CentriiliiiMRiniÄ«- Aiu;i>;e  mit  noch  ru  be*tipinieiiimi 
Syst*»:  ( iffertbehelfe  können  gegen  Erlag  von  6  S.  von»  dortigen  fltadt- 
amte  bezogen  werden.  Anbote  müssen  bi*  20.  April,  19  Uhr  Mittags, 
eingebracht  werden.  Vadium  6°«. 

8.  Vergebung  der  Zimmermannsarbeiten  flu-  die  vier 
Dicher  Je»  Q»il*:hafttJK*uiuile  Jr»  „'.tidtiaeheu  Cenlral-Gaswerkea  an  der 
Donanlande  im  ver*rj-.chl.iuten  Kostenbeträge  ron  fl.  19.684.  Die  Offert- 
Verhandlung  ludet  am  !».  April.  10  Uhr  Vorm.,  beim  Magistrat*  Wien 
statt.  Vadium  6»... 

3  Werten  Vergebung  de»  Dacheiudeekuugaarbeiten 
fttr  da*  Ofenbaus  de*  neuen  städtischen  Central-Oaawerkea  an  der  Donau- 
lände fludet  am  21.  April,  10  Uhr  Vorm ,  beim  Magistrate  Wien  eine 
«ffenUiche  schriftliche  Oflertverhaadlung  autt.  Die  Konten  wurde»  mit 
11.  67.83t  veranschlagt.  Vadium  &•/«, 

4.  Vergebung  de*  Bau**  eint*  Sehulgebtndaa  im  veran- 
schlagten Kostenbeträge  von  fl.  11.478.  Offerte  sind  bia  21.  April,  12  Uhr 
Mittags,  beim  Gemeindevoratande  von  Strzebowitz  bei  Troppau  einzu- 
bringen, welcher  anch  nähere  Daten  a*cibt 

5.  Für  da*  Rohrnetz  der  im  Baue  begriffenen  städtischen 
Central-tiaeanslaU  an  der  Dscauläude  kämmt  die  Lieferung  der  Waaaer- 
tSpfe,  Saugrohre,  Schlüssel,  Strnsseukuppen,  BohrseheUen,  gethciltcn 
Doppelmuffen,  Näpfen,  Caiialtlberecho.be  und  Flansch enmuffen  im  »«• 
«nschlagiiii  Knetenbetragu  von  fl.  143.189-08  im  Offertwege  zn  vergeben. 
Anbote  aind  bia  22  April,  10  Uhr  Vorm ,  beim  Magistrate  Wien  einzu- 
bringen. Vadium  5«/„, 

6.  Vergebung  der  B  r  d  •  und  Baumeiaterarkeiten  lud. 
Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  für  den  Umbau  de«  Haupt- 
uuraih»cata)M  in  der  RejnWdti;ist<e  und  OuakringerstraB«  im  XVI.  Be- 
(irke  im  versn^hlaRtcn  Kostenbetrage  von  9060-63  IL  und  1900  fl. 
Pauschale.  Die  OB>ri\-erljuidlui:K'  findet  am  23.  April,  11  Uhr  Vor- 
mittags beim  Magistrat«  Wien  statu  Vadium  5"/» 

7.  Die  Uudeguag  der  Agramer  Reichsstraoe  «wischen 
km  4  109  und  1119  nächst  der  Ortschaft  Catez  (Bezirk  (Ju.-kfcld)  ge- 
langt mit  einem  Kostenaufwand«  von  66-800  fl.  zur  Ausführung.  Die 
Offertverhanulung  findet  am  24.  April,  10  Uhr  Vormittag  im  Bau- 
departement der  Landesregierung  in  Laibach  statt,  bei  welchem  die 
Pläne  und  Bedingungen  zur  Einsicht  aufliegen.  Vadium  10»;». 

8.  Vergebung  der  E r d-  und  Baume iaterarbeiten  iacl. 
Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  für  den  Umbau  der  Uuuft- 
unrathaeanäle  in  der  Stroh may er-  und  Aegidigaase  im  VI.  Bezirke  las 
veranschlagten  Kostenbeträge  von  5G59  06  fl.  und  1726  Ii.  Pauschale. 
Offerte  aind  bis  24.  April,  10  Uhr  Vormittag  beim  Magistrate  Wien  au 
überreichen.  Vadium  ßa/s. 

8.  Daa  Vieegeapaaamt  Mironros-Sdget  vergibt  den  Bau  der 
Brücke  Nr.  61  im  Zug«  der  TeoaS-Kiralymezoer  Strafe  zwiacheu 
tm  21-22.  Anbot«  müssen  bis  26.  April,  10  Uhr  Vormittag  dortsdbst 
eingereicht  werden.  Vadium  5"/o. 

10.  Vergebung  der  Lieferung  der  G  aa  sehi  eb  e  r  »amrnt  Ständern 
und  RinbsncAroitnren  für  daa  eHraflen-  und  Fabriitsuonj-Roiimets  des 
im  Baue  begriffenen  städtischen  Ceutreltr&aoerkes  aa  der  lionaulrln.le 
im  v«r«a«rh!.«i{trn  Koütenbctrs-^  von  96.049  II.  Die  * läcrtverliuadlung 
findet  am  80.  April,  10  Uhr  Vormittags  beim  Magistrate  Wien  statt. 
Plan  und  sonstige  Behelft  können  im  Bnreau  der  BauleiUanjc  ttlr  den 
Bau  städtischer  Gaswerke  im  Rathhau««  eiUKeaehen  ward  est.  Vadium)  5"/». 

11.  Auf  den  der  Biaenbahn  Marienbad-Kariahad  heraus  teilenden 


TheiUtrecken  Bahnhof  Marienbad  (exd.)  bia  Prosa«  und  PeUchau  bis 
Centralbabnhof  Kartsbad  (cxcl.)  ist  die  Ausfuhrung  de»  Arbeiten  des 
Unterbauet,  dann  aller  Ober-  und  Ho  ch  b  auar  b  ei  t  e  n,  aus- 
schließlich der  Lieferung  und  Herstellung  de*  eisernen  Uaberbauee  der 
Brucken  und  der  rneuhanUohea  Einrichtung  der  Weichecsichernngs- 
anlageu  im  Offertwege  zu  vergeben.  Die  Korten  der  zur  Vergebung  ge- 
langenden Arbeiten  betratten  abgerundet  für  die  Theibtrecke  o)  Bahn- 
hof Marieabad  (eicl.)  WilkowiU  658.596  fl.;  t)  WllkowiU-Proetau 
248.917  fl.;  e)  Petschau-Untere  Gängermahle  lTü.584  11.,  H)  Untere 
Gangernillhle-Ziegclhttttoa  2&A.468  II. ;  <)  ZiegeUiuttcs  -  Ceutralbahnhuf 
Kirisbad  (eicl.)  V85.170  fl.  Die  Behelfe  erliegen  im  Departement  18  de* 
k.  L  tiisenbahatninrsteiiflTji*.  Offerte  müssen  bis  6.  Mai  I.  J.,  19  Chr 
Mittags  beim  genannten  Ministerium  eingebracht  werden.  Vadium  für 
«.)  27.900  fl-,  für  4)  12.400  11.,  für  e)  8700  fl.,  für  d)  13-700  fl.  und  für 
«I  19.200  fl. 

12.  Durch  die  Donan-Regulirungs-Uouimission  in  Wien  kommen 
die  zur  Herstellung  der  E  i  se  ne  on  s  t  r  uc  tio  neu  für  die  Ahsperr- 
vorriebtung  bei  Nunsdorf  erfordcrlkben  Arbeiten  und  Lieferungen  im 
veranschlagten  Kostenbetrage  von  33Ü.291-60  fl.  nngetheilt  und  iu  all- 
geineiuer,  'iffeatlicber  Offertverhanillung  znr  Vergebung.  Die  Offertbehelfe 
liegen  bei  der  Hafenbaudirection  der  Doaan-Regaltrunga-Coiumiasloa, 
Wien,  I.  Adlergasse  1»  zur  Kiusicbtuahm«  auf  uud  kSnnea  mit  Aus- 
schluss der  Pläne  gegen  Einsendung  von  S  fl.  bezogen  werden.  Offerte 
sind  bis  11.  Mai,  12  Uhr  Mittag«,  bei  der  genannten  Cominiaaiou  einzu- 
reichen. Vadium  15.000  fl. 
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td  Auf- 

Sieuearoth  und  Troachel. 


IHSl 

»au«  dea  Dr.  Gott/r.  Zonfl. 
Preb  3  Mk. 

Mit  der  Beensreehung  dieser  Broschüre,  die  nehm  der  Gesr.hicbii- 
dea  alten  and  neuen  Nord-OtUeeeanalea  auch  die  I.eideesiteechichte  der 
denUcb-iWerTeichiscbtn  Canalprujeete,  dei  Main-Donau-  aad  Rhein- 
Weser  Elber  anale*  kriegt  und  in  den  Vorteil  lege  atieldiagt,  tarn  Zwecke 
der  Forderung  diaeer  Wasserkräften  eines  „mittelländischen 
Binneniehlffahrta-Congr««*"  etauberafea,  kommen  wir 
allcrdinga  poet  fest*»,  denn  dieeer  Vorschlag  tat  seither  bereit*  aar 
Thal  geworden.  Wir  mochten  jedoch  bei  dieeer  Gelegenheit  erwähni-n, 
da»  ee  vorwiegend  daa  Verdient  dieaee  temperamentvollen  Vorkämpfer* 
für  die  Waeeerstrailen  in  Beyern  iat,  das*  bereit»  int  September  Torigen 
Jahres  ia  Dresden  eis  .d  e a  t *  c b  •  0 *  t e  r r e  i  e  b  i  •  eh- aagariae her 
Verband  für  d  ie  Bi  na  e  na  eh  i  t  f  a  hr  t"  in  Dread«  tum  Zwecke 
de»  Aiuliuusa  der  b^hilfthrUverbiniliing'n  tob  der  Donan  iam  Main  aad 
Rhein,  cor  Elbe  nnd  Oder  unter  der  Aegld«  de*  Centralferelne*  Ihr 
Hebung  'irr  deutschen  Fiaai-  nnd  Canabehiflahrt  ia  8t ende  kam,  welchem 
ein  aweiter  Verbaadaleg  in  diesen.  Jahre  In  der  Zeit  rem  83.  bi.  87.  Kai 
in  Wien  f.dgen  wird. 

Dr.  Z  8  p  1 1  hat  aneh  as  de»  Verbandetage  in  Dresden  einen  eehr 
intereesantea  Vortrag  Uber  daa  Tbenva  ndie  weltwlrthaehaft- 
liebel.ag«  nad  die  mi t tel e oroptiach en Canalprojectc" 
der  eben  ala  Nr.  1  o  der  Verbandeacbriften  diese»  Tegra  bei 
nnd  Troecbel,  Berlin  18B7,  im  Drucke  ereehienen  iat.  Wir 
«erden  diesen  eifrigen  Vertreter  der  modernen  Warseretrade  aad  den 
»ch (anfertigen  Debatter  nad  aoREPzeichneten  Volkswirt»  nach  am  «weiten 
Tuge  in  Wien  biiren.  Die  Schrift  i«t  dem  Andenken  Friedrieb  Liat'a, 
dem  kftheen  Fortaehritüer  in  der  Zoll-  nad  Verkebrspolltik  Ia  der  vor- 
msrilirhen  Zeit  jrewjdm«*.  Hat  List  aber  aar  EnttanKhnngen  erlebt, 
to  iat  die  8ant,  die  er  gestreut,  awar  spU,  aber  doch  aafgegangen,  Bia 
tilnek,  daaa  die  Macht  wirtschaftlicher  Verhältnisse  heate  eine  wesent- 
lich andere  Bbtpaasiouskraft  hat,  ala  in  der  Zelt  Liat'a,  nnd  an  hoffen 
w^mUnr.^ZfipJl.^d»^  ae™  B«,tr^  Bi.»*«- 
waaaer.tr   an  in  ra    erem    empo  tum    .        ren^we  Oe'iweln. 

13.  Bornonlll«  Vademeoom  dea  Mechajükers  :,ler 
l'rakti-dirn  Handbuch  filr  Mechaniker.  Technik«,  Oewerbeleate  nad 
technische  I/?hr&n>t*lten.  Bearbeitet  von  Heinrich  Berg.  Professor  an 
der  kOolgl.  techniaeben  Rochechnle  in  Stuttgart  81.  Auflage.  1897. 
Verlag  der  J.  0.  Cotta'tehen  Baehhaadlmig.  Frei.  Mk.  6.-. 

Du  ab  Handbuch  enm  Nachschlagen  Tun  Zahlenwerthen  und 
Formeln  aach  Art  der  „HlHle"  aad  der  Teraobiedeaen  Ingenieur-Kalender 
rerfasste,  nunmehr  bereife  in  der  81.  Anflage  erschienene  nad  auch  eonat 
rhrwllrdigea  Alter  verratheside  Werk  trachtet  dea  Anforderungen 


bildong  ircrecht  an  werden.  Bs  beginnt  mit  der  Kons».  Decimal-  nnd 
geiuris«  Brüche  an  addlrea,  seblrabireo,  ■nltiplleiren  nnd  diridiren  nnd 
bringt,  nachdem  es  sieh  aneh  Iber  diu  Aneiiehen  Ten  Quadrat-  nad 
Cnbikwnraela,  Aber  die  Olelchangeo,  Logarithmen  nnd  die  Lehren  der 
Planimetrie,  Stereometrie,  Trigonometrie  etc.  auagebreitet  hat,  die 
F  irmeln  aas  der  Mechanik  nnd  Wirmelehre,  wie  aie  sieh  in  allen 
ähnlichen  Niteh*..hl>K<-buebeni  vorfinden.  Dm  sodann  aal  die  Beschreibung 
dee  WiAseuswertheatesi  ans  dea  Gebieten  des  Speeial-Maachlnenbaoea 
nad  der  Technologie  ttbenragehea.  Ia  letsterer  Hiasicht  wäre  ea  jedoch 
aehr  an  der  Zeit,  wenn  der  Bearbeiter  der  nächsten  Anflage  diese« 
Nsehschlasebnehea  in  eiaaelnen  Capiteln  eine  grBndliche  r-awrbfitnin? 
desselben  nach  II  eng  ab«  der  seit  B  e  r  n  o  u  1 1  i  eingetretenen  Fortschritte 
in  den  technischen  Specialsweigen  eintreten  liehe.  So  Anden  wir  im 
rankt*  88  über  „Locomotivcn*  noch  aehr  veraltete  Aagabea,  wie:  »Die 
l.iM-oisetive  hat  awei.  drei  oder  vier  Aebeen-,  .Jede  Locoinntive  bat 
awei  gleiche  Hoehdruckmaschiaeii  oder  eine  Compouüdiiissebine  mit  awei 
CvEndem",  .Die  Rahmen  bestehen  gewöhnlich  an.  Kbcuplaiteo  von 
9  bia  8  7  cm  Dicke  nnd  90  bia  88«  Hübe;  die  Querbalken  .lad  gi 
w  Lclieh  ans  Holt",  .Die  Hohe  dea 


Kamina  betragt  ca.  4  bis  ä'Sro 
ia  ein  aolches  Nachschlagewerk 
e«  dem  Leaer  Aufschlüsse  Uber 


hsnptaiehlieh  dann  benütxt  wird, 
ihm  fachlich  ferner  liegende  Dingo  geben  soll,  so  mna»  ee  rauschst  die 
Bedingung  erfüllen,  in  allen  Partien  verläaaUeh  daa  dem  neuesten  Sunde 
der  technischen  8  pecial  Wissenschaft««  Entsprechende  su  bieten  nnd  in 

i  .»leben  Werke,  niebt  gewisse«- 
easelben  gründlich 
Dipl.  Ing.  C.  Sehl«... 

1  •■>-»  Lehrbuch  der  Meohsnlaoh  metallarglaohon  Tech- 
nologie. Von  A.  Ledebur,  Bratrnwhweig  1896. 

Der  auf  dem  Gebiete  de*  EI.enhOtteawe.en.  rühmlich  bekannte 
Antor  hat  ia  dem  vorliegenden,  nnn  ia  aweiter  Anflage  erscheinenden 
Werke  die  Verarbeitnng  der  Metallo  in  Gebrnucbagogen.Uuden  ala  ein 
eelbatsllndige*  Gaasea  behandelt  nnd  beieichnet  den  Gegenstand  al. 
MeebaDisch-metallargi.cbe  Technologie.  Dieaelbc  beginnt  nach  Angabe 
des  Verfassers  dort,  wo  die  Hüttenkunde  anfhilrt,  s«  «war,  dn..  Hämmcr- 


trud  Walawerke  der  metallurgischen  Technologie  angekeren.  jedoch  aneh 
der  HlUtentrnade  angeslblt  werden  kftnnea.  Die  Bebnndlnng  de.  8tolIe« 
Ut  eine  allgemeine,  wl*»en»eb»ftlirbe,  indem  «le  olme  besondere  R«ck«li-ht 


die  in  Betracht 


den  Natnrgeaeue.  Vorrichtnngea  nnd  Arbeiten  erörtert  tmd  nnr  aetQgliL-h 
einiger  wichtigen  M-:u;!w«*ran  anf  die  apecielle  Eriengang  derselben 
eingeht  Das  Werk  erscheint  in  fflnf  Lielarnngen,  von  welrben  b.J.er 
drei  vorliegen,  während  die  restlichen  awei  bia  Schlnas  die.es  Jahres  er- 
scheiaen  werden.  Die  erat*  Lieferung  nmfasat  die  Beschreibung  der 
Metalle  und  Werkieu^e  sowie  die  Verarbeitung  dnreb  Gießen,  Ia  der 
«weiten  Liefemag  wird  die  Verarbeitung  der  Metalle  nach  der  Ge- 
schmeidigkeit bebandelt,  wahrend  der  dritte  Baad  die  Behandlang  anf 
Drehbänken.  Hobelbänken  etc,  betrifft.  Wie  alle  Werke  Ledebur', 
aelcbaet  rdeh  aneh  dieses  durch  klare,  prtetae  Schreibweise  nnd  gründ- 
liche Beherrschung  den  Stoffes  ans.  Die  la  den  Text  gedruckten  Ab- 
bildungen sind  tadellos,  fax  die  Werkzeu^tnasebine  sind  mehrere  eotirt* 
Tafeln  beigegeben-  P  o  e  c  b. 

6414.  Dl*  dwnnmo-elektrlsohen  Maaohtnam.  Ein  Handbach 

0.  Thomneon.  Fünft« 
inkel,  K.  Streeker 


Iientncbe  l\ben«eunng  von  C.  Grah 
Erster  Theil  mit  871  in  den  Tt 


Verlag  von 


AnB. 

n.  F.  V  e  .  p  e  r. 

nnd  18  grollen  Fignrentafelu.  Halle  a.  8.  1Ö98 
Knapp.  Preia  18  Mk. 

Naeh  kaam  drei  lehren  hat  *lrk  da.  Bediinnis  nach  einer  neuen 
Anfinge  diese*  mit  Recht  viel  begehrten  Werkes  soweit  fühlbar  gemacht, 
daa.  nunmehr  die  fünfte,  bedeutend  erweiterte  Anagabe  vor  uns  liegt. 
Wohl  mag  xnr  raachen  Verbreitsog  dieses  Backes,  softer  den  sachlichen 
VoriOgen.  die  Unmittelbarkeit  der  an  einen  mflndlieben  Vortrag  gemahnen- 
den Ansdrncksweise  de*  Autor*  daa  ihrige  heigetragen  haben.  Da  die 
vierte  Anflage  dieses  Werke,  in  der  Vereuiaaeitaebrift  besprochen  worden 
i.t  (1899,  Nr.  50,  8.  676).  ao  erübrigt  diesmal,  nur  bervorxnbebea,  das* 
den  theoretischen  Betraehtuagen,  sowie  den  ünter»uehnngen  der  magne- 
tischen Eigenschaften  der  verschiedenen  Elaeaaorten,  wie  nach  neueren 
WifkJuognrten  nnd  Ankereonatruetioncn  eine  anMlihilichere  Behacidlnni; 

iat.  Der  Gnmdsng  dee  Buches  ist  deotlich  erkeonbsr 


ia  Theil  gewurden 
auf  daa  Praktische 
eiae 


htet  und  wir.l  das  Werk  jedem 


Kl. 

Lang.  8.  Heft. 

II  e  1  w  i  n  g'a  Verlag.  189«.  Preis  6  Mark. 
Das  so  lange  vernachlässigte  Gebiet  dea  Schomsteinbanea  erfreut 
aich  in  neuester  Zelt,  namentlich  in  der  deutschen  Literatur,  einer  gründ- 
lichen Würdigung,  nnd  nicht  inm  mindesten  sind  die  üntersnehungen 
L  a  □  g'a  in  theoretischer  Brmehtuig  von  hohen  Belang.  Das  vorliegend' 
aweite  Heft  de*  L an g'aehen  Werke,  nmfasat  die  Durehachnittaformen, 
Spunuutie'vtrtheilnng,  Wvrtneefnnnnng  und  den  Wiuddruck.  Namentlich 
ist  es  da.  der  Wirmeepannting  irewldtaete  Oapitel,  daa  ia  hohem  Grade 
die  Anfmerkumkeit  der  Fachwelt  errege*  wird,  da  ea  durchweg.  Nene« 
und  hiaher  nicht  Brwogcnes  bietet-  fjebar  Ringspanunngeji  findet  der 
Autor  noch  zu  weaii;  Beuhachtnngtmaterial,  um  reehn 
^halfen  an  kflooen.  Da»  aweite  Heft  iat  samei.t  der 
und  jedenfalls  al*  Vorarbeit  in  den  in  erwartenden 
liUtshere',bDnn^i.'n  anzufoben.  K.. 

3931.  Zar  Qenohioht«  4m  Magdeburger  Donabane*. 

Von  M.  Ha.ak.  d*.  80  Seiten  mit  4  Tafeln.  Berlin  1896.  Ernat  & 
Sahn.  Mark  2-&0. 

Durch  eingehende  Studien  hat  der  Verfasser  festgestellt,  das*  die 
über  die  Baugeaehicbte  diese«  Bauwerke*  in  knnstgeschichtlichen  Werken 
verbreiteten  Beacfareibnngen  Richtiges  mit  Unrichtigem  vermische*  und 
vielfach  anf  falschen  Aaaahmea  beruhen ;  derselbe  bespricht  den  wahr- 
scheinlichen Banvorgang,  die  Zeitfolg«  der  verschiedenen  Bauperioden, 
die  Reihe  der  Aufeinanderfolge  der  Baumeister  nnd  haan  die  vom  Ver- 
fasser befolgte  Methode,  in  eiaen  ao  verwickelten  Banvorgaag  Klarheit 
in  bringen,  für  ähnliche  l'nleranebungea  ala  Muster  empfohlen  werden. 

1M1.  Bflokwaxdfa  *\rsk!tektar-ScJia>tx.  Serie  I,  Heft  1-8. 
Tal.  1-tw.  Verlag  von  H.Bückwardt  in  Berlin  nnd  P.  Schi  mmel- 
w  i  t  s  in  Leipsig. 

Da*  vorliegende  prachtvoU  ansgeatattete  Werk  erscheint  ia 
Serien  von  je  10  Lieferungen  a  6  Mark,  jede  Serie  ntafasst  800  Tafeln. 
Von  dein  reichen  Inhalt  heben  wir  hervor:  Sdiloea  Friedrichhof  bei 
Kronberg,  kfiaigl.  Schioes,  Kai  »er  Wilbelm-Oedachtniikirche,  stkdtische 
Badeanstalt  in  Berlin,  konigl.  Universittt,  Graasi-Mnseum,  Details  der 
Uaiversithtii-Blbliotbek  nnd  dea  ReJehsgerichUgehftnde.  in  Leipsig, 
köaigl.  Oper  in  Budapest,  Geachftftsgebäude  der  .Wilhelms*  in  Magde- 
burg tu  *,  w.  Nach  dem  «ebotcnesi  verspricht  die  Seri«  ein  aebouea 
Sammelwerk  in  werden,  welches  den  Architekten  vielseitige  Anregung 
uud  Netten  bringen  dürfte,  weshalb  wir  dasselbe  besten,  empfehlen 
können. 

ra    Entwürfe    landwlrtbsohafiliohor  Gebinde  Von 

A.  Schubert  Stnttgart  1897.  B.  Ulm  er.  Preis  pro  Lieferung  3  Mk. 

Die  vorliegenden  Lieferungen  8— d  enthalten  eine  Fülle  praktisch 
dargestellter  uad  ausgeführter  Entwirre  von  Wnhnnanaern,  Stallgebsndeo 
für  Pferde,  Stech-,  Horn-  uad  Federvieh,  ferner  solche  für  Unterbringung 
und  Aufbewahrung  der  Feldfrtlcbte  sowie  der  notwendigen  erforderlichcu 
landwirtlM.-haftlichrn  Nrbenbiiuten.  Der  knapp  cehaltene  Text  Iragt 
wesentlich  inr  Krbfatemng  der  Tafeln  bei,  und  k«nuen  wir  diese  seit- 
Arlicit  den  betreffenden  Fachkreisen 
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Eingelangte  Bücher. 
I.  Zar  Fräs*  der  Rcgallrang  dar  Inneren  Stadt 


Wies.  Von  A.  Prokop.  8».  £6  S.  m.  4  Tal.  Wien  1897.  Verlag  dca 
Niederbeterreichiachen  Gewerbe- Vereines. 

CnsH  Neuester  Flu  der  Reichsheupt  und  Residenz 
Stadt  Wien.  Van  A.  Hart  leben.  Maßstab  1 :  20.0u0.  Wien.  fl.  1-— . 

150«.  Dl«  mechanlaohe  Aufbereitung  von  Braam  nnd 
minarsliacher  Kohle  in  ihrer  Anwendung  »nf  rypiache  Vorkommen  von 
O.  Bilharz.  8".  15«  S.  mit  46  Taf.  Leipzig  1896.  Felix.  Mark 84.— 

4797.  Praktiken«  Erfahrungen  Im  Haeohlnenbeu  in 
Werkstatt  nnd  Beirieb  ra  B.  flrimAiw,  antorisirte  dentsebe  Be- 
arbeitung Ton  A.Elf  ei.  8«.  285  S.mit320 Abb.  Berlin  1897.  J.  Sprin- 
ger Merk  7.—. 

SM«.  Oeiohlohte  dar  Eisenbahnen  der  Österreichisch.- 
ungarischen  Monarchie  zum  60jthrigea  Regierunga-JubiUtnm  8».  k.  n.  k. 
anomal.  Majestät  Frans  Josef  f.,  heranagegeben  Tom  O.terr.  Eisenbahn- 
Beamten-Verein,  Lfg.  1-2.  Wien  1897.  K.  Procbaaka 

m.Mi  Reohentafel.  entbaJtend  das  große  Einmaleins 
bis  999  mal  999  mit  einer  Einrichtung  zur  schnellen  Auffindung  nebst 
einet  Kreisberechnungstaballe  ton  A.  Henselin.  Folio.  299  8.  Berlin 
1897  Elan  er.  Mark  8.—. 

963  Dsber  einige  elektrische  Eisenbahnen  Im  Dent- 
«ohen  Beleih*  tob  F.  Ritter  tob  Kren  n.  4«.  12  8.  mit  18  Abb. 
Wien  1897.  8.  A.  a.  d.  Oeat.  Ztach.  f.  flffentl.  Baudieust. 

Gl«.  Praktisches  Handbuch  der  kirchlichen  Baukunst 
einseblleSenil  der  Malerei  nnd  Plastik  von  G.  Beckner.  8*.  424  S.  mit 
186  Abb.  8  Aufl.  Freising  1897.  3.  Gatterer. 

5881  Hllfsbach  für  Dampfmaschinen 
J.  Hrabnk.  8». 
Mark  18.—. 


sbuoh  fttr  Dampfmaschinen  -  Techniker   v  ,n 

2  Bande.  8  Aufl.  Berlin  1897.  Jol.  Springer. 


IM».  Todtaaaohllder  nnd  Qrabstelne  tob  M.  Gerlacb. 
4«.  Ii.  in.  80  Tai.  Wien  189«.  Gerlach  *  Schenk,  fl.  27.—. 

m«  Gultoxtechniioher  w^sicrbaa  tob  A.  Friedrieb. 


8«  759  S.  m.  602  Abb.  n.  82  Taf.  Berlin  1897.  P.  Parej.  Mark  38.—. 

2880.  Bin  Wohnnnt;i  Enquete  in  der  S'.adt  Banal  tob 
K.  Büchner.  8».  856  S.  Basel  1891.  II.  Georg. 

3778  Bia   patentreohtllohe    Lloenx.  Eine 
Dr.L.Hnnk.  8*.  178  8.  Berlin  1897.  Hey  mann. 

*;kU  Heuer«  Vor öUentllohangen  eher  das  I 
in  Deutschland,  Oesterreich-Ungarn  nnd  in  der  Schweis  tob  H.  L  n  t  a  c  b. 
8«.  68  8.  Berlin  1897.  Ernst  *  Sohn.  Mark  1.80. 

■1-255.  Elektrlsohe  Feroeohnellbahnen  der  Zukunft  van 
M.  9  o  h  i  e  m  a  n  n.  8°.  65  8.  m.  6  Abb.  o.  1  Tif.  Lc'piig  ISO  7  O.Leiner. 
Mk.  1.60. 

4Ü8S.  Die  Ingenieur  -  Mathematik  In  elementarer  Be- 
handlung Ton  Dr.  G.  Holzmttller.  8».  340  8.  m.  257  Abb.  Leipzig 
1897  Tenbner.  Mk-  6-, 

6187.  Belehnrutha  Wahlkarte  aller  &  Ourisn  von 
Oesterreich  nebst  statistischen  Daten  Ton  A.  Ii.  Hickmann  Wien 
1897.  Freytng  dt  Berndt.  fl.  1— . 

231.  lieber  Differential-Gleichungen       Rotations-  nu  1 
Kegelllachen  Ton  Ed.  Poleial  8°  112  8.  Leipaig  1896. 

235.  Relationen  bei  regulären  dem  Kreise  ein-  und 
umbenchiiebeuen  Polygonen  Ton  E  d.  D  o  I  e  i  al.  8».  50  8. 

238.  O  pnroljjünine  direrencljalnln«  Jedna6  bama 
plohi.  E.  DoleiaL  8».  27  8.  Zagrebn  1898. 

Drookfahler-Berlohtlgnnf. 

Ia  Nr.  15  der  ZeiUehfift,  Seite  236,  linke  Spalte,  Zeile  18.  soll 
es  keinen :  „Spreagnngs- Apparate"  anstatt  „Sprengunge-Arbeiten". 


Geschäftliche  Mltthellangen  des  Vereines. 


TAGESORDNUNGEN. 


699  ex  1897.  I 


Sanrntag  den  17.  April  I.  J.  (Charaamstagi  findet  eine  Vereiaa- 
nicht  «laU. 


Tkmntnlag  dm  22.  April  IH97. 

Fortsetzung  der  Disenssion  znm  Vortrag  dca  Herrn  Consulting 
Engineer  F.  t.  Emperger:  .Ueber  die  Knickfestigkeit  in 
Theorie  nnd  Praxis." 

Z.  642  ex  1897. 


VII  der  Verelnsleltnng  1897. 

Nachdem  das  Schiedsgericht  in  der  diesjährigen  HanptTersammlang 
unseres  Verein«  Tom  6.  Marx  1,  J.  in  nachttebemier  ZiwunmenaeUung 
gewählt  worden  Ut,  und  die  Gewählten  die  Annahme  der  Wahl  doreh 
Namensnelersehrlft  angezeigt  haben,  so  wird  hiermit  das  ständige 
Schiedsgericht  des  Oeslarr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- Vereines  in  tech- 
nischen Angelegenheiten  für  das  Vereiusjahr  1697  als  eonatitnirt  erklart. 

Namensliatc  der  Mitglieder: 
Ast  Wilhelm,  k.  k.  Regierungsratb,  Bandirector  derK.  Ferd.-Nordbahn. 
Beraneck  Hermann,  Ingenieur  des  Stadtbauamte*. 
Doderer  Wilhelm,  Ritter  t.,  k.  k.  Bofrath,  Architekt  nnd  o.  Ii.  Pro- 
fessor an  der  k.  k.  technischen  Hocbaehule  i.  P. 
Gaertner  Ernst,  k.  k.  Benrath,  Ingenieur  und  Benanternebmer. 
Ostöttner  Adolf,  k.  k.  Bergrath  ün  Ackerban-Uiniateriom. 
Haberkorn  Franz,  Bauralh  des  Stadibauamtes  i.  P, 
II  a  n  f  f  e  Leopold.  Ritter  T.,  k.  k.  Hofrath,  o,  6.  Professor  an  der 

k  k.  technischen  Hochschule, 
II  e  I  bi  «  r  Hermann,  b.  k.  Benrath.  Architekt. 
II  eint  reich  Rudolf,  Baurath  dea  Btadtbauamtes. 
H  c  I  m  s  k  y  Wilhelm,  Maschinen-Ingenieur,  handelageriehtl.  beeid.  Schtti- 

meixter  nnd  SacbTersUnriiger  in  elektrotechnischen  Anj 
Hintrager  Moria,  beb.  ant.  nnd  beeid.  Ciril-Architekt. 
H  »fbanrr  Adolf,  SUdtbaomeister. 


Hohenegger  Wentel,  k.  k.  Ober-Banratb,  Bandirector  der  Ssterr. 
Nordwesthahn. 

K  ■  f<  a  n  n  Frani,  dipl.  Ingenieur,  Ober-Ingenienr  dea  Stadtbaaamtes 
Koch  Jnlina,  k.  k.  Baurath,  Architekt,  k.  k.  Professor. 
Podhagaky  Johann,  Edler  T.  Kasehanberg,  k.  k.  Banrath, 

beb.  ant.  CiTil-Ingenienr. 
Rad  Inger  Jobann,  Edler  t.,  k.  k.  nofrath,  o.  5.  Professor  an  der 

k.  k.  technischen  Hochschule. 
Renter  Theodor,  beb.  ant.  OWil- Architekt. 

Rotter  Edaard,  Central-Inapector,  Maschinandirector-StellTertreter  der 

Kaiser  Ferdinaads-Nordbahn. 
R  y  b  a  f  Johann,  k.  k.  Benrath,  Central-Inspector  der  Bat.  Nordwests,  i.  P. 
Riiha  Franz,  Bitter  t.,  k.  k.  Hofrai h,  o.  6.  Professor  an  der  k.  k. 

technischen  Hochschule. 
S  a  i  1 1  e  r  Albert,  Ingenieur. 

8  c  h  I  e  n  k  Carl,  Ingenienr,  tk.  Professor  am  teehnol.  Gewerbe-Muaenm. 
Schümann  Carl,  k.  k.  Banrath,  Baudirector  nnd  Verweltungsretb  der 

Wiener  Baugeaellachafl. 
Sefa  waek  hS  f  er  Franz,  k.  k.  Hofrath,  o.  5.  Professor  an  der  k  k. 

Hochschnle  fttr  Bodencaltnr. 
Stfl  ekl  Carl,  k.  k.  Banrath  im  Eisenbabn-Minieterinni. 
Thienemann  Otto,  k.  k-  Banrath,  Architekt. 
WleUmni  Alexander,  Bdl.  t.  Monte  forte,  k.  k.  Baurath.  Architekt. 
Wilhelm  Adoll,  Banrath  des  8udtbanamtes. 
Winkler  Rudolf,  Baurath  des  Stadtbauamte*. 
Zipperling  Hugo,  k.  k.  Coramercialrath,  Direetor  der  Simmeringer 

Maschinen'  nnd  Waggonfabrika-Acllenges.,  Tora.  R.  D.  Schutid. 
Z  wiener  Peter,  Director  der  Dampfkessel  Uulereucbonga-  und  Ver- 

siehernngs-Gesellscliaft  a.  G. 

Wien,  den  8.  April  1697. 

Oeeterrelehlseher  lagonicnr-  aad  Architekten- Verein: 
Der  Vereins. Vorsteher :  Das  Verwnltungsratha  Mitglied : 

Franz  Berger  m.  p.  Anten  Ricker  u  |>. 

k.  k.  Ubsr-Bsaralk  sa4  KUdttiae-       k.  k  Olier-B>imUi,  Coitral-Dlnctor  a.  V 
Ulrscur. 


INHALT;  Die  Arbeiten  der  Wieutlial-WaMerleiMing.  Vortrag  dea  Herrn  k,  k.  Banrathea  Jacob  Bacher,  gehalten  in  der  Wochen 
hing  am  7.  NoTemher  1896.  —  Ans  der  Praxis  des  Maschinenbaues  der  Engländer.  Von  A.  Herschmann.  — 
heilen  des  Vereines.  Protokoll  der  ntiBerordentlichrn  HanptTersammlnng.    VereinsfunelioBare  im  Jahre  1897.  Fach| 
Muchinen-Iogenienre.  Bericht  Uber  die  Versammlung  toio  itn.  Ultra  1897.  -     Kleina  technische  Mittbeilmigen.  — 
llOcherschnu.  EingeJsngte  Bilcher.  —  Geschäftliche  Mittheilnngen  des  Vereines.  Tagesordnungen.  Circular  VII. 

Kgeothmn  uii-l  Verlag*.  V,  n  n  .f.  -  V.r.».  •«ertlicher  liclKcteiir:  l'.'ul  Korti.  h- Ii  mit.  Civil  liig.ni.-nr.  -  Druck  Ton  R.  Spies  &  Co.  in  Wien. 
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ZEITSCHRIFT 

OESTERR.  INGENIEUR-  ünd'aRCHITEKTEN-VEREINES, 

XLIX.  Jahrgang.  Wien,  Freitag  den  23.  April  1897.  Nr.  17. 


Ueber  zerlegbare  and  transportable  WohnhUuser. 

Vortrag  da  Herrn  k.  a.  k.  Hofzimmarmeister«  Joh.  Oesterreleher,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  13.  Min  im. 

(Hiera  die  Tafel  XVII ) 


Hochgeehrte  Herren! 

Wenn  leb  all  einfacher  Geschäftsmann  mir  erlaubt  bal>e, 
mich  In  dieser  »ehr  Reehrten  Versammlung  an  dieser  Stelle 
zaiu  Worte  zn  weiden,  io  geschah  dies  zunächst  in  der  Hoff- 
nung, dass  Ich  als  langjähriges  Verelnsmltglied  werde  wohl  einiger- 
maßen auf  die  gütige  Nachsieht  meiner  freundlichen  Zuhörer 
rechnen  können.  Ich  bitte  denn  auch,  nicht  jenen  kritischen  Maß- 
stab an  meine  bescheidenen  Ausführungen  zn  legen,  den  die  ge- 
ehrten Herren  wohl  sonst  an  Vortrage  in  diesem  Saale  zu  legen 
gewohnt  und  berechtigt  sind.  Ich  kann  der  geehrten  Versamm- 
lung nur  einfache  Mlttheiluogen  bieten,  zu  denen  Ich  mich  aber 
eben  hier  für  berechtigt  halte,  weil  der  Gegenstand,  den  sie  be- 
treffen, wohl  geeignet  Ist,  dem  lebhaften  Interesse  weltgehender 
Kreise  zu  begegnen. 

Es  Ist  allerdings  noch  nicht  sehr  lange  her,  dass  man 
diesem  Gegenstände  eine  intensivere  Aufmerksamkeit  zuwendete ; 
•bor  in  demselben  Maße,  als  sich  die  Lösung  der  Wohnungsfrage 
Oberhaupt  —  mit  Bezug  auf  die  Herstellung  von  Wohnhäusern 
für  dio  nnbomittelton  Classen  der  Bevölkerung  —  als  Gebot  der  drin- 
gendsten Nothwendlgkeit  bei  den  humanitären  Bestrebungen  der 
Gegenwart  zur  Geltung  brachte,  in  eben  solchem  Hatte  ist  dio 
Hurstellung  von  provisorischen  Bauwerken,  wetebo  bestimmt 
nnd  geeignet  sind,  dem  dringendsten  Bedürfnisse  des  Augenblickes 
abzuhelfen,  in  der  neuesten  Zeit  in  den  Vordergrund  getreten. 

Und  wahrlich,  an  Veranlassungen  hlezu,  an  ernsten 
Mahnrufen,  sich  mit  diesem  Gegenstande  zu  beschäftigen, 
hat  es  leider  auch  In  der  letzten  Zeit,  obwohl  wir  von  Kriegen 
glücklicherweise  verschont  geblieben  sind,  nicht  gefehlt;  denn, 
wenn  auch  im  Allgemeinen  der  Bedarf  an  NothapiUÜern.an  Militär- 
Baracken  u.  dgl.  provisorischen  Bauwerken  nnr  in  Kriegsfallen 
am  allerdringeadsten  zn  sein  scheint,  so  wird  doch  der  Hinweis 
auf  die  bedauerlicherweise  so  ziemlich  zahlreichen  Hochwasier- 
Katattrophen  in  unserem  Vaterlande,  auf  das  Erdbeben  in 
Laibach,  auf  die  Schwimmsand  •  Einbrüche  in  Brüx,  auf  die 
letzte  Typbns-Rpldemle  in  Pola  nnd  mit  Bezug  auf  unsere  Vater- 
stadt auf  die  Choleragefahr  im  Jahre  1892,  vollständig  ge- 
nügen, um  hinlänglich  darzuthnn,  von  welch'  außerordentlicher 
Wichtigkeit  est  witre,  Uber  Wohnhäuser  verfügen  zu  könnea, 
welche  in  solche □  furchtbaren  Unglücksfällen  sofort  zur  Hand, 
geeignet  wären,  wenigstens  der  momentanen  schrecklichsten  Noth 
dadurch  theilweise  Abhilfe  zu  verschaffen,  dass  den  durch  die 
verheerenden  Naturgewalten  obdachlos  Gewordenen  Unterkunft 
geboten  werden  kann,  oder  bei  Epidemien  die  Isolirung  nnd  ge- 
eignete Verpflegung  der  Kranken  ermöglicht  und  dadurch  auch 
der  Weiterverbreltung  der  Krankheit  ein  wirksanier  Damm  eilt 
gegen  gesetzt  wird. 

Ander  solchen  höchst  bedauerlichen  Veranlassungen  gibt  es 
aber  noch  zahllose  Fälle  des  praktischen  Lebens,  z.  K.  bei  Elsen- 
bahn- oder  Wasserbauten  in  weniger  bewohnten  Gegenden,  hei 
größeren  Banfttbrungen  Überhaupt,  bei  Anlage  neuer  Fabiiks- 
EubllssemenU  am  Lande,  wo  rasch  eine  größere  Arhelterzalil 
untergebracht  werden  soll  u.  s.  w.,  in  denen  es  von  ganz  be- 
sonderem Vorlhelle  wäre,  Uber  sofort  zn  errichtende  Wohnhäuser 
vertilgen  zu  können.  Nicht  unerwähnt  kaun  ich  hier  endlich  anrh 
lassen  den  großen  Bedarf  jener  Staaten  an  solclwn  Ranwerken, 
welche  tlberueelsche  Colonien,  naiiirrtlh  h  In  d<n  Tr«p*nge.g*ndcn. 


besitzen,  in  welchen  die  Herstellung  von  Wohnhäusern  sowohl 
wegen  oft  ganzlichen  Mangels  an  brauchbaren  Baumaterialien  als 
an  geschulten  Arbeitskräften,  geradezu  unüberwindlichen  Schwierig- 
keiten begegnet.  In  allen  diesen  Fallen  wBrde  nnn  die  rascheste, 
sicherste  nnd  billigste  Abhilfe  getroffen  durch  zerlegbare 
transportable  Gebllude. 

Jedem  von  Ihnen,  sehr  verehrte  Herren,  sind  zerlegbare, 
transportable  Häuser  in  den  verschiedenen  Ausstellungen  gewiss 
schon  zu  Gesichte  gekommen;  gewöhnlich  sind  dies  recht  zier- 
liche, ein  Stock  hohe  Gebände  mit  Balcons  und  einer  Stiegen- 
anlage ;  sie  benöthlgen  aber  zu  Ihrer  Aufstellung  ein  paar  Wochen, 
müssen  von  vollständig  sachkundigen  Händen  abgetragen  werden, 
um  wieder  nacli  wochenlanger  Arbeit  abermals  aufgestellt  sein 
zu  können,  wobei  ein  guter  Tbeil  der  Bestandteile  bereits  durch 
neue  ersetzt  werden  uiuss.  Diese  Art  zerlegbarer  Gebäude  ent- 
behrt selbstverständlich  jedes  praktischen  Werthes  und  kann 
daher  hier  vollständig  unerltrtert  bleiben. 

Je  nach  der  Art  ihrer  besonderen  Bestimmung  werden  an 
die  zerlegbaren,  transportablen  Gebäude  bestimmte  Anforderungen 
zn  stellen  «ein,  u.  zw.  wird  sich  dadurch  eine  Verschiedenheit  in 
der  Ausführung  derselben  bedingen,  je  nachdem  sie  in  ihrer  Ver- 
wendung einen  mehr  stabileren  Charakter  besitzen  können,  wie 
in  den  letzteren  von  mir  angeführten  Bedarfsfällen,  oder  ob  ins- 
besondere darauf  zu  sehen  Ist,  das«  auch  Aufstellung,  Transport 
nnd  Uebertragung  möglichst  leicht  zu  bewerkstelligen  sind. 

Diejenige  Art  der  transportablen  Gebäude,  ftir  welche  diese 
letzteren  Bedingungen  mit  zu  tarßeksichtigen  sind,  und  für  welche 
sich  die  Bezeichnung  „Baracke"  bereit«  eingebürgert  bot,  sind  es 
nnn,  an  deren  Ausführung  die  größten  und  mannigfaltigsten  An- 
forderungen gestellt  werden  und  deren  Herstellung  In  einer 
gewissen  Vollkommenheit  demgemäß  auch  die  größten 
Schwierigkelten  bereitet  hat. 

Gerade  diesem  letzteren  Umstände  Ist  es  aber  jedenfalls 
anch  zuzuschreiben,  dass  die  Herstellung  solcher  Baracken  von 
vielen  Seiten  den  eingehendsten  Studien  und  zahllosen  Ver- 
suchen unterzogen  wurde,  dass  sie  schon  eine  ganz  stattliche 
Reihe  verschiedener  Systeme  zu  Tage  förderte,  dass  Baracken 
aus  den  verschiedensten  Materialien ,  In  den  verschiedensten 
Formen  und  Ausführungen  bereits  In  Verwendung  gelangten,  ja, 
dass  sich  hereitB  eine  ziemliche,  umfangreiche  Literatur  über 
diesen  Gegenstand  herausgebildet  hat.  Trotz  alledem  ist  es  un- 
leugbar, dass  der  Erfolg  bisher  mit  den  Bemühungen  in  dieser 
Richtung  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat,  und  dass  alle  diese 
bis  jetzt  in  Verwendung  gelangten  Itaracken  den  an  sie  gestellten 
Anforderungen  nur  in  unzureichendem  Maße  entsprechen. 

Ich  bin  nun,  sehr  verehrte  Herren,  in  der  angenehmen 
I.ajje,  Ihnen  beute  eine  solche  Baracke,  nach  einem  ganz  nenen 
Systeme  (System  Brummer)  hergestellt  in  Modell  nnd  Zeich- 
nung zur  Anschauung  zu  bringen  und  zu  erläutern,  und  erlaube 
mir  nur  zu  bemerken,  dass  ich  mich  hiezn  erst  entschlossen 
habe,  nachdem  Ich  von  sehr  vielen  und  sehr  maßgebenden  Per- 
sönlichkeiten die  befriedigendsten  und  günstigsten  l'rtheile  Uber 
diese«  neue  Baracken-Systetn  vernommen  habe. 

Da  es  hier  viel  zu  weit  führen  würde,  auch  nnr  wenige  der 
angeführten  Baracken -Systeme  des  Näheren  zu  besprechen,  darf 
Ich  mich  wohl  darauf  beschränken,  nur  eines  dieser  Systeme  ver- 
cleicbswel-.*  mir  zn  l»-«precii«ii,  u.   zw.  jeie  s.  welche«  meines 
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Wissen»  In  großem  Umfange  seitens  «1er  deutschen  Heeres- 
verwaltung In  Verwendung  genommen  Ist  und  welche«  auch  von 
unserer  Kiiegsverwalluug  derzeit  vielfach  verwendet  wird,  so  dase 
es  wohl  al*  da»  entsprechendste  der  bisher  in  Verwendung  ge- 
langten Systeme  angesehen  werden  kann,  m  ist  die*  die 
I)  if  c  k  e  r'sche  Baracke.  Bevor  Ich  jedoch  an  die  Beschreibung 
der  Baracke  selbst  gehe,  erlaube  ich  mir  noch  jene  Momente 
anfznzühlen.  welche  bei  der  Herstellung  solcher  Baracken  beson- 
ders in  Rücksicht  zu  ziehen  sind. 

1.  Schnelle  Herstellung,  resp.  Aufstellung. 

2.  Leichte  Zerleg-  uud  Verseudbarbcit. 

3.  Oeringes  Gewicht  bei  gelingender  Stabilität. 

4.  Dauerhaftigkeit. 

5.  Die  Möglichkeit  der  Aufstellung  und  Abtragung  darch 
ein  nicht  professionsmüßig  geschultes  Personale. 

6.  GewilbniDg  ge«ander  Wohnrüunie,  daher  gelingende  Dimen- 
sinnirung  nnd  entsprechende  ITclzungs-  und  Lüftung*- Vorrichtungen. 

7.  Leicht«  Deelnflclrbaikeit. 

8.  Feaerslcherheit, 
!>.  Billigkeit. 

Sie  «eben,  »ehr  verehrte  Herren,  das«  die  Anforderungen, 
denen  der  Constructeur  hier  zu  genügen  hat,  wahrlich  keine  ge- 
ringen sind.  Allen  diesen  Anforderungen  in  gleichem  Hatto  ge- 
recht zu  werden,  Ist  wohl  ein  unerreichbar«»  Ideal ;  es  wird 
sich  somit  darum  handeln,  welchem  Zwecke  die  Barncko  vornehm- 
lich gewidmet  ist  und  welche  Momente  daher  hauptsächlich  in's 
Ange  zu  fassen  sind.  Wollen  Siu  nun  bei  Erklärung  dieser 
neuesten  Baracke  giltigst  beurthellcn,  In  welchem  Maß«  der  Er- 
bauer derselben  diesen  Anforderungen  Genüge  geleistet  hat. 

Die  Baracke  nach  System  B  r  fi  in  m  e  r  ist  vollständig  aus 
Holz  hergestellt ;  es  ist  dies  dasjenige  Material,  welcheB  zu  der- 
artigen Baulichkeiten  vermöge  seiner  Leichtigkeit,  seiner  Festig- 
keit bei  sehr  gelingen  Qucrschnitta-Dimensionen,  seiner  schlechten 
Würmeleitungsfühigkeit  und  seiner  Billigkeit  jedenfalls  weitaus 
am  besten  geeignet  ist,  so  dass  man  über  den  gegen  dessen  Ver- 
wendung gestellten  Einwand  der  mangelnden  Feuersicherheit  um 
so  eher  hinweggeben  kann,  als  gerude  dieser  Einwand  mit  Rücksicht 
anf  die  Art  und  Verwendung  dieser  Gebäude  »ehr  wenig  stich- 
haltig ist. 

Diese  Baracke  (siehe  Querschnitt,  Fig.  1)  besteht  zu  nnterst 
aus  kleinen  Holzklötzchen  a,  welche  in  Abständen  von  circa  1  in 
von  einander  entfernt  sind  und  zunächst  die  Bestimmung  haben, 
den  Fußboden  der  Baracke  circa  20  em  Uber  das  umgebende 
Nlrean  zn  legen  und  den  Holxrost,  welcher  dem  Fußboden  als 
Unterlager  dient,  zu  tragen.  Die  Balkentage  dieses  Rostes  ist  mit 
den  HolzkÜHzcben  so  fest  verbunden,  dass  ein  Verrücken  oder 
Vnrsehlebeu  derselben  nicht  müglich  ist.  Auf  diesen  Holzkliltzcben 
liegen  die  Schwellen  b,  welche  an  ihrer  Unterseite  einen  Falz 
haben,  in  den  Bich  die  Tafeln  c  des  Fnßbodens  schieben,  und  an 
ihrer  oberen  Flüche  einen  ebensolchen  Falz,  w  elcher  dio  Tafeln  er, 
ans  welchen,  die  Wünde  bestehen,  aufnimmt. 

Ani  diese  Schwellen  stellen  sich  die  Stander  r,  die  mit  den 
Schwellen  verbanden  sind,  und  anf  den  Ständern  liegen  die  Dach- 
pfetten  f,  welche  an  ihrer  futerseito  ebenfalls  zur-Aufnahine  der 
Wandtafeln  ausgctttlzt  Bind.  Auf  diese  Dachpfetteti  und  zum  Theil 
anf  die  Stander  t  legen  sich  die  dreieckfürmigen  Bundgespärre  g, 
welch*  des  leichteren  Transportes  halber  aus  je  drei  Theilen  be- 
stehen, die  aber  so  miteinander  verschraubt  sind,  das«  sie  ein 
vollkommen  steif»  Dreieck  bilden.  Anf  diesen  IinndgeBpUrren  liegen 
die  Tafeln  Ii,  welche  das  Dach  bilden,  in  stufenförmiger  Anord- 
nung einander  übergreifend.  Am  Dacbtirst  sind  noch  in  gewissen 
Abstunden  Veiitllatlons-Anfsülze  angeordnet. 

Sowohl  Fußboden-,  als  Wand-  und  Dachtafelu  sind  doppel- 
wandig,  u.  zw.  derartig  hergesteil«,  dass  zwischen  den  neiden 


Wa 


en  Lufträume  v«m  23  bis  35  mm  bestehen.    Die  Wan- 


dungen der  Wand-  und  Dachtafeln  sind  je  aus  drei  qnerverlelmten 
Fourniertafeln  hergestellt,  welche  unßcr  durch  Yerleimiing  auch 
noch  durch  bedeutenden  hydraulischen  Druck  fest  verbunden  sind, 
fo  dass  sie  eine  veHisltni*iiiiIßig  «ehr  grolle  Festigkeit  nnd  Dichtig- 
keit  besitzen.    Die   Außenseite   der  Dachtafeln  ist  «heidi,*  mit 


einem  imprlgnirten  Stoff  (Hydroden«),  welcher  eine  große  Wetter- 
bentündigkelt  und  Danerhaftigkeit  besitzt,  eingedeckt. 

Die  Stünder  sind  mit  den  Wandtafeln  nnd  letztere  unter 
sich  In  der  Weise  verbanden,  dass  deren  Fugen  beiderseits  mit 
BackenhAizern  bedeckt  werden,  welche  letzteren  beiden  mit 
einander  verschranbt  sind ;  der  Querschnitt  dieser  Backenhülzer 
ist  so  gestaltet,  das»  deren  Innenseite  mit  schrägen  Flüchen  »Ich 
an  corraapondirende  schräge  Flüchen  der  WandrabmeustQcke  oder 
der  Stander  anschmiegen,  so  dass  nach  erfolgler  Verschraubung 
ein  beinahe  hermetischer  Verschluss  dieser  Fugen  erreicht  Ist. 

Außer  den  Eekstündero  sind  in  Entfernungen  von  circa 
3-00  »i  Mittelstander  angeordnet,  welche  die  Bundgespärre  tragen 
und  so  constrairt  »Ind,  da*s  an  denselben  Innere  Abtbeilungswündc 
—  ans  denselben  Tafeln  bestehend,  wie  die  Außenwände  —  ange- 
schlossen und  in  derselben  Welse  wie  diese,  mit  den  Standern  ver- 
bunden werden  können.  Die  Dachtafeln  sind  je  nach  ihrer  Lage 
entweder  mit  den  Dachplatten  oder  mit  den  Bnndgeepürren  und 
untereinander  durch  Eisenh&ken  verbunden,  welche  an  Jedem  Ende 
mitteilt  eine»  kugelförmigen  Ansatzes  in  durch  EisenpUttchen 
versicherte,  in  den  Tafeln  »der  der  PfeUe 


F'g.  1. 


eingreifen  nnd  die  überdies  in  ihrer  Mitte  mit 
Scbrauben-Flanschenmntter  versehen  sind,  welche  einen  vollkommen 
dichten  Znsammenschlus»  bewirken  lassen. 

Die  Wandtafeln  sind  ontweder  vollo  Tafeln,  odor  sie  ent- 
halten ein  Fenster  oder  eine  Thüre;  an  ihrem  äußeren  Umfange 
sind  sie  aber  alle  vollkommen  gleich,  so  daas  jede  Tafel  an 
jeder  beliebigen  Stelle  der  Wände  verwendet  werden  kann,  wo- 
durch erreicht  ist,  dass  man  Thüren  nnd  Fenster  an 
jenen  Stellender  Wünde  anbringen  kann,  wo 
sie  für  den  jeweiligen  Benützung*.* weck  der 
Baracke  am  günstigsten  sitnirt  sind. 

Ebenso  wie  die  Wandtafeln,  sind  auch  alle  Fußbodentafeln 
und  Dachtafeln  (mit  Ausnahme  jener  an  den  Dachs&umen)  nnd  alle 
Eck-  nnd  Mlttelstüuder,  sowie  alle  Bundgespärre  untereinander 
vollkommen  gleich,  so  da*«  Jeder  Eckst&nder  an  jeder  Baracken- 
ecke, jeder  Mittelttünder  an  jeder  beliebigen  Stelle  der  Wände 
verwendet  werden  kann.  Diese  vollkommene  Gleich- 
heit der  einzelnen,  glcichartigenT heilennter- 
einander  hat  den  außerordentlichen  Vorth  eil,  dass  kein 
einziger  Best  and theil  einer  solchen  Baracke 
irgend  eine  Bezeichnung  oder  Numerirung 
trügt  nnd  daher  dusAnfstollen  derselben  ganz 
bedeutend  erleichtert  ist. 

Für  eine  ausgiebige  Ventilation  ist  dadurch  vorgesorgt,  das» 
außer  den  bereits  erwähnten  Ventilaticns-AufsAtzen  noch  große 
WntilatlonsflUgel  in  den  Dachbindern  vorhanden  sind,  welche 
dntch   eine  Zugvorrichtung  geöffnet,  nnd  geschlossen  und  durch 
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eine  Feder  und  eine  Zahnstange  In  jedei  beliebigen  Weise  offen 
gehalten  werden  können.  Ebenso  i»t  auch  der  Beschlag  der 
Fensterflügel  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  die  Ausspreitzstange 
sieh  zwiichen  einer  Sehraubenklemme  bewegt,  welche  gestattet, 
dass  man  den  Flügel  in  einer  beliebig  weit 


der 
mit 


Für  die 


lind  in 


tafeln  Bind  an  jener  Stelle  zu  verwenden, 
Ofen  in  der  Baracke,   der  jeweiligen  ' 


Die  Verbindung  aller  dieser  Barackentbeilc 
l»t  eiue  höchst  einfache  aber  »ehr  solide;   die  Befestigung  der 


16  Betten  und  einem  Closetanban  vei-wandelt  werden.  Hieb* 
kamen  sofort  die  Vortheile  deB  Ii  r  n  m  m  e  rächen  HyMem* 
entachieden  zur  Geltung,  denn  die  Abtragung  der  erwähnten 
Baracke  mit  sechs  gesonderten  Rilunien  (deren  eomplete  Auf- 
stellung nebenbei  bemerkt,  von  zehn  Arbeitern  in  zehn  Standen 
bewirkt  wurde)  wurde  Ton  zehn  Arbeitern  in  vier  Standen  mid 


Arbeltern  in 

Neben   dieser   Baracke   wurde  nun 
Baracke  aufgestellt,    von   welcher  ich 
will,  dass  sie  bedeutend  niederer  ist,   als  die 


D  a  c  k  e  r'sclie. 
somit  bei 
wird, 


ond  daea  da»  Dach  derselben  von  vier  Saiden 
welche  im  Inneren  de*  Raumes  bis  zu 
unbedingt  die  Benutzung  des  Innenraomes  beeinträchtigen; 


i  derartige,  dass  *ie  gestattet,  jede  Wand- 
ler durch  eine  andere  zu  ersetzen,  ohne 
der  übrige  Bestand  der  Baracke  im  mindesten  alterirt  wird; 
et  iit  daher  auch  möglich,  größere  Wandflachen  oder  seibat 
ganze  8tirn-  oder  Längswände  vollkommen  offen 
halten  zu  kennen,  ohne  die  Stabilität  der  Baracke  im 
Mindesten  zu  verringern.  (Siehe  dl«  beiliegende  Tafel). 


weiterer  Nachtlieil  desDBeke 
Brammer  ist 
mit 
an 

Ich 

Heizbarkelt  der  beiden  Baracken, 
Ocfen  verleben  und  mit  je  45  kg, 


i 


Li 


: 
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Schließlich  sei  als  ein  frauz 
wesentlicher  Vortheil  dieses  8y- 
nt^nta  noch  erwähnt,  dasB  alle 
Verbindungen  bo  eonstruirt  sind, 
dasi  das  Aufstellen  und  Ab- 
trage  a  der  Baracken  ohne 
jedes  Werkzeugbewerk- 
stelllgt  wird  nnd  daher 
auch  ein  professions- 
maOig  gebildetes  Per- 
sonals dazu  nicht  er- 
forderlieh ist.  Bezuglich 
de*  Gewichte!  ist  noch  zu  er- 
wähnen, dass  auch  die  größten  Bestandteile  nicht  Ober  25  fr? 
wiegen,  somit  sehr  leicht  von  einem  Hanne  getragen  werden 
können. 

Eine  nach  diesem  Systeme  erbaute  Baracke  (siehe  ttrnnd- 
rits  Fig.  2),  welche  zwei  getrennte  Schlafrftnme  mit  zusammen 
20  Betten,  ein  Aerztezimmer,  ein  Bade-  und  ein  Wärterzimmer, 
einen  Communication^ang  nnd  ein  Closet  enthielt,  wurde  mit 
Bewilligung  des  hfben  k.  k.  KriegsminUteriuins  zu  Beginn  des 
vorigen  Sommers  in  einem  Hofe  des  Garnisonsspitales  Nr.  1  auf- 
gestellt und  nachdem  sie  dort  Honate  lang  der  Sonnenhitze,  so- 
wie den  im  vorigen  Sommer  nicht  selten  gewesenen  heftigen 
Regengüssen  ausgesetzt  war  nnd  »leb  soweit  In  tadellosester 
Form  bewährt  hatte,  der  weiteren  Erprobung  durch  Belegung 
mit  Kranken  im  Laufe  des  Winters  unterzogen.  Die  Erprobung 
sollte  in  Parallele  mit  einer  D  5  c  k  e  r'aehen  Baracke  erfolgen. 
Es  musBte  demzufolge  die  Brumme  r'sche  Baracke  soweit 
umgestaltet  werden ,  dass  sie  der  Pocke  r  m  hm  Baracke 
möglichst  gleich  wurde,  d.  h.  sie  mnsste  gleich  dieser  in  eine 
Baracke  (siehe  Grnndriss  Fig.  3)  mit  nur  einem  Baume  für 


Fig.  3. 





heizt  wurden,  anzuführen.  Es  ergab  sich  hiebei,  dass  in  beiden 
Baracken  nahezu  dieselbe  Temperatur  (bei  der  Brumme  r sehen 
etwas  höher),  erreicht  wurde,  trotzdem  die  I>  ö  c  k  e  r'sebe 
Baracke  einen  Luftraum  von  nnr  rund  220  m1  besitzt,  wahrend 


er  der  B  r  ii  m  m  i 


chen 


Baracke  305  m*  betragt;  ferner 


betrug  die  Temperatur-Abnahme  von  11  Uhr  Nachts  (letzte 
Heizung  um  8  Wir  Abend»)  bis  5  Uhr  Früh  (erste  Heizung  um 
fi  Uhr)  bei  der  Dlicke  l'scjien  Baracke  \-2W,  bei  der 
B  r  n  m  ra  o  r'schen  Baracke  2'S3".  Dieser  letztere  Umstand  Ins- 
besondere spricht  wohl  klar  nnd  deutlich  für  den  großen  Vorzug 
des  letzteren  Svstonis. 


Vf.p  lirt 


Um  Ihnen,  sehr 
Stufe,   auf  welcher  sich  ui 
Jahren  befand,  darzulegen, 
einigen  Worten  die  Zustande 
erwähnen.  Das  erste  große  Erdbeben  in  Laibach  im  Jahre  18M5 
fand  bekanntlieh  in  der  Nacht  vom  14.  auf  den  15.  April  statt. 


Herren,  nun  noeli  die  geringe 
Baracken»  en*n  noch  vor  zwei 
sa  ich  mir  noch  gestatten,  mit 
I.aibach  nach  dem  Erdbeben  zu 
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Sonntag  den  31.  April  kam  Ich  in  Laibnch  nn  und  fand  an 
diesem  Tage,  also  sieben  Tage  nach  dem  Erdbeben,  erst  den 
B  o  g  i  n  n  der  Errichtung  von  einigen  rohen  ÜrettcrhüttcJi  als 
Vorsorge  für  die  grolle  Menge  der  obdachlosen  Einwohner  vor. 
Für  die  in  dem  Laibacber  Spitale  befindlich  gewesenen 
in  Folge  der  schworen  Beschädigungen  de» 
durch  das  Erdbeben  anderwSrtig  untergebracht 
konnte  durch  dio  Hilfeleistung  der  Oester- 
UeselUchaft  vom  rothen  Kreuze  ein  Barackenspital 
errichtet  werden.  Nach  einer  kleinen  Broschüre  über  dieses 
eiche  mir  zufällig  zur  Kenntnis  kam,  wahrte 
bis  zum  7.  Mai,  bis  endlich  alle  Kranken  ordentlich 
in  demselben  untergebracht  werden  konnten.  Auch  die  in  dieser 
Kritik  über  die  daselbst  In  Vorwendung 
,  zeigt,  das«  diese  leUtoren  ziemlich  mangel- 
haft gewesen  sein  müssen,  denn  aie  boeagt  unter  Anderem,  das« 
In  denselben  Mittags  unerträgliche  Hitze,  des  Nachts  grimmige 
Killte  gebemcht  habe,  daas  die  Ventilationen  zum  Theile  unzu- 
reichend und  unzuverlässig  waren,  dasa  die  Bretter  sich  geworfen, 
die  Wände  undicht  geworden  und  es  an  allen  Stellen 
u.  dgl.  mehr. 

Welch'  großer  Vortheil  wäre  es  gewesen,  welche  Menge 
gemildert  worden,  wenn  eine  Anzahl  ordentlicher 
r  Verfügung  gewesen  wäre.  In  drei  bis  vier  Tagen 
hätten  sämmtliche  obdachlose  Einwohner  Laibachs  wenigstens 
entsprechende  Unterkunft  erhalten  können. 

Auch  bezüglich  der  Choleragofahr  in  Wien  im  Jahre  1892 
wäre  noch  Einiges  zu  erwähnen.  Die  Commune  Wien  musMe 
damals  ganz  umfangreiche  Vorbcreitnn gen  treffen ;  unter  Anderem 
wurde  auch  im  II.  Bezirke  ein  Epidcraiespita)  not  er  Benutzung 
eines  ehemaligen  Schulhaue c«  errichtet. 

Daselbst  wurden  drei  Krankenbaracken  für  je  40  Betten  mit 
einem  Kostenaufwand«  von  35.000  ff.  erbaut.  Biese  Baracken, 
welche  seither  noch  nicht  benutzt  wurden,  beruhigen  nichts- 
destoweniger eine  Beaufsichtigung,  nehmen  einen  großen  Platz 
in  Ansprach  nnd  missen  In  ordentlichem  Zustande  erhalten 
worden,  verursachen  also  beständig  Auslagen.  Will  es  nun  das 
Unglück,  dass  wirklich  eine  Epidemie  ausbricht,  daas  sie  aber 
s.  B.  nicht  In  der  LeopoldsUdt,  sondern  am  entgegengesetzten 
Ende  der  Stadt  zum  Ausbruche  gelangt,  so  erfüllen  diese  Baracken 
nicht  nur  Ihren  Zweck  nicht,  sondern  die  Commune  Wien  war«  in 
neuer  Verlegenheit,  da  die  an  einer  Infektionskrankheit  Erkrankten 
doch  nicht  zwei  Standen  lang  durch  dicht  bevölkerte  Stadtthelle  ge- 
tragen werden  können.  Ist  aber  ein  entsprechender  Vorrath  von  guten 
transportablen  Baracken  vorbanden,  so  ist  in  24  Stunden  für  derartige 
Kalle  vorgesorgt  nnd  das  Capital,  welche»  solcher  Art  Investirt  ist, 
steht  gewiss  in  keinem  Verhaltnisse  zu  dem  großen  Vortheile 
der  im  Bedarfsfälle  dadurch  erreicht  wird. 


Ich  bitte  die  selir  geehrten  Herren,  mir  noch  ein«  knrze 
Schlaubemerkung  zu  gestatten ;  unser  sehr  verehrter  Herr  Vereint- 
Vorstand  Borr  Ober-Baurath  Berg  er,  sagte  In  seiner  Antritts- 
rede am  vorigen  Samstag  unter  Anderem:  „Die««  Bllhne  soll  nie 
persönlichen  und  noch  weniger  geschäftlichen  Zwecken  dienen." 

Ich  hoffe,  sehr  geehrte  lieiTon,  dass  Sie  mir  nicht  den 
Vorwurf  der  Keclamesucht  machen  werden,  wenn  ich  Ihnon  nun 
mittbeile,  dasa  die  Ihnen  heute  vorgeführte  neue  Baracke  in 
meinem  Geschäfte  erbaut  ist  und  nach  meinem  Procuristen  und 
langjährigen  Mitarbeiter  Herrn  Stadt-Zimmermeistcr  U  r  B  m  m  e  r, 
welcher  sie  in  dieser,  ich  darf  wohl  sagen,  musterhaften  WeiBc 
eonstruirt  hat,  benannt  ist.  Ich  halte  dieses  System,  welches  übrigens 
bereits  in  den  meisteu  größeren  Staaten  Europas  patentirt  ist,  jeden- 
falls für  einen  großen  Erfolg  im  BarackenbauweBen  und  habe  eB 
mir  zur  Ehre  angerechnet,  es  gerade  hier  in  diesem  hochgeachteten 
Vereine,  dessen  Mitglied  zu  sein  ich  seit  mehr  als  20  Jahren 
die  Ehre  habe,  zum  ersten  Male  öffentlich  zn  besprechen. 


Hofrath  v.  Radinger: 

Ich  bia  kein  Fachmann  in  dieser  Sache,  und  ergreife  hauptsächlich 
nur  das  Wort,  um  eine  Diacuaaloa  in  Gang  su  bringen. 

Wenn  wir  grolle  Behälter  für  Wasser,  0*1  oder  Gas  et«,  zu  bauen 
haben,  so  greife«  wir  naturgemäßer  Weiss  zur  kreisrunden  Form,  well 
bei  dieser  eins  bestimmte  Flacht  mit  dem  kürzesten  Umfang  nnnckluM*» 
wird.  Für  die  Unterbringung  von  Menschen  ia  Zeiten  rou  Nota,  wobei 
es  sich  hauptsächlich  darum  handelt,  ein  Dach,  einen  Frost-  und  Regea- 
ichinn für  möglichst  Viele  schnell  und  billig  herzustellen,  scheint  mir 
daher  die  Kreis-,  resp.  die  Yideokaform  fllr  Baracken  und  insbeijuJem 
dann  rr  nittnjwerth,  wenn  etwa  das  Baumaterial  hieftlr  an  Centralorteu 
aufbewahrt  und  im  Bedarfsfälle  mit  darauf  geübten  Leuten  angestellt 
werden  kann.  Ich  gebe  zn,  dasa  die  KreSaform  für  längere  Benfltiung 
s.  B,  fa>  ständige  Spitaler  Vieles  gegen  sieb  hat,  aber  wenn  es  am  Kosten- 
punkte hängt,  ob  Nothbaracken  für  Brand-  oder  Ueberschwemmuags-,  Krd- 
beben-,  Epidemie-  oder  Kriegtkalastropbeu,  etwa  von  einzelnen  Landes- 
hauptstädten auf  Vorrath  gehalten  werden  können  oder  nicht,  ao  scheint 
mir  di«  Kreiaform  das  kleinere  Uebtl  zu  sein. 

Eine  rechteckig«  Baracke  von  00  n  Länge  und  5  n  Tiefe  gibt 
300  ai<  Fläch«,  was  mit  einer  Kreis-  oder  Polygonform  von  SO  m  Durch- 
messet  gleichfalls  erreicht  wird.  Die  Längen  der  L'mfsatnngs.'iUide  betragen 
aber  bei  der  Rechtecksform  130  m  gegen  63  m  bei  der  runden  Form, 
nnd  die  Kosten  dieser  Wände  wurden  mit  letzterer  auf  die  Hälfte  rtduclrt* 
was  für  die  Entscheidung,  ob  ein  Bsrackenvorrath  anzulegen  sei  oder 
nicht,  von  Ausschlag  sein  kann.  Der  geringere  Omfang  macht  auch  die 
Heizung  leichter  und  die  günstige  Form  gegen  Winddruck  erschwert 
gewiss  nicht  die  Herstellung.  Die  Dachconatrnction  wird  allerdings 
etwas  schwieriger,  aber  für  geschulte  Leute  entfallt  diese  Rucksiebt, 
und  such  die  Verwendung  der  angewöhnten  Form  wurde  sich  bald  geben, 
wo  es  sieb  hauptsächlich  um  ein  möglichst  ausreichende«  Schutzdach  for 
Men'chta  und  deren  Habseb'gkeitan  handelt,  welches  etwa  nur  rund  oder 
gar  nicht  erbältlich  sein  sollt«. 

V jorup: 

dänischen  Krieges  im  Jahre  1864  habe  ich  bei  dem 
Erbauer  der  D««k  ersehen  Baracken  In  Dänemark,  Christof  Unmark 
Gelegenheit  gehabt,  bei 
wurden 
und 

nothwendig  sind.  — 

wurde  die  genannte  Auafufarungsweise  der  DSsker'i 
mehrfach  mit  der  goldenen  Medaille  ausgezeichnet,  und  sind 
Baracken  seitdem  auch  allgemein  bekannt.  In  Wien  wurden  im  Rudolfiner- 
haus  mehrere  solche  Baracken  aufgestellt,  in  Laibach  hat  man  damit 
ebenfalls  gute  Erfahrungen  gemacht  nnd  auch  vom  MUitärärar  sind  hier 
solche  Baracken  durch  Sanitätssoldaten  zur  Aufstellung  gelangt.  Auch 
in  der  deutschen  Armee  sowie  hier  beim  Rothen  Kretz  sind  die 
Decke  fachen  Baracken  wohl  bekannt 

Die  Vorzuge  dieser  Baracken  bestehen  darin,  dass  sis  leicht 
transportabel,  leicht  anlstellbar  und  zerlegbar,  sowie  gut  beizbar  sind, 
weshalb  diese  Baracken  bisher  auch  die  besten  gewesen  sind ;  dass  sie 
jedoch  in  Folge  der  Zoll-  und  FrtehUpeetn  nacht  dl«  billigste] 
ist  klar.  Fabriken  fttr  Döekor'seh«  Baracke«  beiladen  sieh  in 
land,  Dänemark  und  Schweden. 

Ingenieur  Alfred  v.  P  i  s  e  h  o  f : 

Bezuglich  der  Bemerkungen  des  Herrn  Hofrath  v.  Radinger 
mtlehte  ich  erwähnen,  dass  für  den  Praktiker  ein«  zerlegbare  runde 
Baracke  sebo«  deswegen  nicht  vortheilhaft  erscheint,  weil  man  sie  nicht 
beliebig  vergrößern  kann,  Die  Ausntltznng  des  Raumes  ist  eine  viel 
schlechtere,  weil  die  Betten  doch  rechteckig  ausgeführt  werde«  und  da- 
durch viel  Zwischenraum  verloren  geht.  Der  Herr  Vortragende  hat  unter 
den  Gesichtspunkten,  unter  denen  eine  solche  Conatrnction  zu  betrachten 
ist,  auch  den  Preis  erwähnt.  Es  wäre  deshalb  interessant,  die 
per  Quadratmeter  der  ' 
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v.  Stach: 

i  Sie  mir  ein  paar  Wort«  vom  sanitAren  Standpunkte  ans. 

i  (ftr  Spitäler  gebaut  werden,  l»t  eine  ge- 
uud  Ventilation  notwendig,  weshalb  eine 
im  Allgemein»  nickt  gut  int.    Ob  etwas 

Frage,  ob  gnt  ventflirt  wird  und  dato  gekoren  ziemlich  viele  Fenster 
nnd  nickt  in  tiefe  Kaum«. 

Ingenienr  Goldemond: 

Ick  ersuche  den  Herrn  Vortragenden  um  Bekanntgabe  der  Dirnen- 
«innen  der  im  beatigen  Vortrage  bekaudelten  Baracken,  aowie  der 
Nortualmnß«,  in  welchen  dieselben  in  der  Regel  ausgeführt  werden  und 

das  Gewicht  der  Tafel*  and  der 
kiekei  in 


Herr  Oesterreicher: 

Anf  den  Einwand  des  Herrn  Hofratket  R  a  d  i  n  g  e  r  mochte  ich 
bemerken,  dnss  die  theoretisch  ökonomischeste,  runde  Grundform  den 
praktischen  Wohnxweckeu  nickt  eutsprickt;  ich  habe  anch  in  einer 
größeren  Zahl  von  Werken,  die  in  den  letiteren  Jahren  in  Deutschland 
Ober  Baraekenbau  erschienen  sind,  nirgends  ein  Beispiel  darüber  ge- 
funden, dass  die  nutete  Grandrissform  fnr  diese  Zwecke  mit  Erf-dg  ver- 
wendet worden  wäre.  Diese  Grundrissform  würde  übrigens  die  Her- 
stellaug wesentlich  erschweren.  Die  Form  and  Größe  dieser  Baracken 
ist  mit  Rücksicht  darauf,  daß  dieselben  erenttiell  in  Spitalsnwccken  in 
dienen  haben,  am  besten  so  xn  wählen,  wie  es  die  hier  ersichtlichen  zwei 
Grundrisse  aeigen,  daß  die  Baracke  bei  einer  Breite  Ton  circa  6-00  m 
Raum  gibt  für  iwei  Reiben  Betten  nnd  einen  Uiltelgaag.  Die  Betten 
stehen  mit  ihrem  Kopfende  gegen  eine  Langswand  und  an  dieser  ist 
immer  abwechselnd  Bett  nnd  Feasteräffunug  angeordnet. 

Herrn  D  j  8  r  a  p  mochte  ick  erwidern,  dass  ich  mich  tther  die 
Docke  r'scke  Baracke  nickt  tadelnd  ausgesprochen  habe ;  ich  habe  sie 
sogar  ausdrücklich  als  die  bette  der  mir  bisher  bekannten  Baracken  be- 


zeichnet. Die  vier  Staader  in  ihrem  Innenraame  sind  aber  gewiss  eil 
bedeutende»  Hindernis  in  der  Benutzung  dieser  Baracken ;  wenn  Herr 
Djiirnp  sagte,  daas  diese  Baracke  ohne  die  Stander  xn  conatruircu 
wäre,  so  mens  ick  darauf  bemerken,  dass  diese  Stander  in  der  Baracke, 
die  ich  gesehen  habe,  vorhanden  waren- 

Bezüglich,  der  Kosten  der  beschriebenen  Baracken  bemerke  ich, 
dass  ich  den  Preis  für  die  fabriksmkßige  Erzeugung  dieser 
Baracken  beute  noch  nicht  kenne;  jedesifalU  dürfte  sich  derselbe  pro 
Quadratmeter  Grandflache  nicht  höher  als  anf  W  fl.  stellen. 

Betreib  der  Dauerhaftigkeit  der  Founiirtafeln  wurden  die  ver- 
schiedensten Versuche  gemacht ;  die  Tafeln  wurden  ohne  jede  Umrahmung 
in  der  Sonne  nnd  Tage  lang  im  Wasser  liegen  gelassen,  ohne  im  ge- 
ringsten schadhaft  xn  werden.  Gegen  Wittenuigseinfltt'se  sind  übrigens 
diese  Fonrnirtafeln  durch  einen  guten  Oelanstrich  geschützt. 

Was  den  Zusammenstoß  der  Dachtafeln  betrifft,  so  kann  ich  be- 
merken, dass  die  Stoßfugen  der  Tafeln  in  einer  außerordentlich  ge- 
lungenen Weise  nickt  nur  wasserdicht  geschlossen  sind,  sondern  dieser 
Verschluss  bildet  auch  noch  gleichseitig  einen  lJutgaverband  im  Dache. 
An  der  Oberkante  der  Dreieckshiuder,  welche  die  ttachtafeln  tragen,  ist 
ein  TJ- Eisen  in  der  ganten  Lange  befestigt;  von  den  aufliegenden  Dach- 
tafeln  greift  nun  eine  an  deren  Stirnseiten  befestigte,  outen  keilförmig 
zulaufende  Eisenachiene  tu  dieses  TJ-Eiaen  ein ;  durch  die  Haken,  welche 
die  Dachtafeln  mit  den  Dreiecksbiudern  zusammenhalten,  ksno  ein  so 
enger  Anschlags  der  erwähnten  Eisejuchienen  nnd  der  U-Eisen  bewirkt 
wetden,  dass  beide  aneinander  stoßende  Dachtafeln  durch  das  TJ-Kiscu 
gleichsam  anch  miteinander  verbunden  sind,  wahrend  für  da»  in  die 
Stoßfuge  eindringende  Niederschlagswasser  durch  das  U-Eisen  eine  Ab- 
teufrinn«  gebildet  ist. 

Uebcr  das  Ueaammtgewicht  einer  solchen  Baracke  kaau  ich 
momentan  eine  genaue  Auskunft  nicht  geben;  doch  ist  mit  Rücksicht 
auf  die  leichte  Transportükigkeit  ein  Hauptaugenmerk  darauf  gelegt 
worden,  dn«s  kein  Bestandthcil  ein  größeres  Gewicht  als  eiue  bescheidene 
Manneslast  besitzt.  Die  schwersten  Theile,  wie  d 
Fußbodentafelo,  wiegen  nicht  mehr  alt  -5  ty. 


Wasserbehälter  aus  Stampfbeton. 


Ine  richtige  Erkenntnis  und  Würdigung  der  Vortheile 
de*  Hrtunbauea  eröffnet«  demselben  namentlich  in  den  letzten 
Jahren  eine  Bcihe  von  neuen  Gebieten.  Dm  üiduxtrlereicho  nörd- 
tnlt  seinen  hohen  Ziegelpreisen  and  den  guten 


etc. 


Situation,  1:8640. 

und  Sand,  litt  in  Anbetracht  der  heutigen 
Ort  für  die  gedeihliche  Kttt- 
Ir  Canalisirungeii,  IW-r- 


ihr« 


nur  beispielsweise  die  Stildte  Saaz,  Dax,  Brüx  nnd  Aussig  genannt, 
In  denen  der  Betonbau  zahlreiche  Anwendnng  gefnuden  bat. 

Im  Gebiete  der  letzteren  Studt  sind  neuester  Zeit  mehrere 
Wasserbehälter  in  Stampfbeton  erbaut  wurden,  von  denen  der  in 
der  neuen  Lederleim-Fabrik  von  Kind  und  Landesmann  in  Ober- 
Scdlitx  bei  Aussig  ausgeführte,  wegen  eciner  interessanten 
Anlage  und  Ausführung  im  Folgenden  de«  Naheren  beschrieben 
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in  Hetrieh 


Der  Wasserbehälter  bildet  einen  Bettandtheil  der  im  Jahre  1 Sitf 
gesetzten  I.*derleiui-Fabrik,  in  web-her  aus  den  Ab- 
Ledrrfcbrikation  der  »..genannte  Ledeileim  erzenst 
wird.  In  dem  Ma&ehinenranni  der  Fabrik  wird  mittest  eines 
C<.in,ires".>rs,  welcher  zugleich  nl«  I5etrieb«ma«chine  dient,  »"res». 
Inft  von  3-4  Atmosphären  erzeugt,  welche  unter  Eiiwhaltuitg 
eines  Luftregcrvnir.«  durch  eine  410  m  lan^e  »chmiedeii-eni« 
Rohrleitung  von  70  mm  lichten 
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an   der  Elbe  geleitet  wird   uml  eine  dort 
wirkende  I'nuipe  in  Bewegung  setxt. 

Diese  Pumpe  fördert  da«  Wasser  ani  einem  bis  nnter  die 
Elbcsohle  um  Ufer  abgeteuften  Brunnen  von  4-00  rn  Liclitweite 
und  drtickt  dasselbe  38  m  hoch  durch  ein«  760  m  lange,  150  mm 
im  Lichten  weite  Gusseisenleitung  in  «in  Hochrjeservolr,  dessen 
Sohle  28  m  ober  dem  Fabriksbof  Hegt.  Der  Fa«snng»raum  dieses 
Keservuirs  wurde  mit  3000  W,  durch  den  in  der  Fabrik  erforder- 
lichen Wasserbedarf  von  laglich  15.000  AI  beiitimmt.  Die  Anlage 
de«  Wasserbehälters    an    einer   stellen    Lehne   geschab  an» 


Dörth  ein«  vorgebaute,  abgesperrt«  Ventilkauuner  gelangt 
man  über  eine  in  Stampfbeton  hergestellt*  Stiege  in  das  Innere 
de«  Behälter»  und  durch  eine  Einsteigöffnong  mittelst  einer 
eisernen  Leiter  In  den  eigentlichen  Ventilraum.  Zofluts,  Abfluss 
und  Kntleerungsvorriehtungen  sind  in  entsprechender  Welse 
angeordnet.  Die  Scheitelstarke  des  Gewölbe«  betragt  30  cm, 
während  der  Anlauf  unter  Berücksichtigung  de«  bei  gefülltem 
Reservoir  3  rn  hohen  Wasserstandes  mit  140  m  Starke  ausgeführt 
wurde.  Die  Sohle  ist  0  30  »»  bl«  I  Disila 
gestellt 

Als  Bindemittel  gelangte  fttr 
Baitwerk  inclusive  des  glatt  geschliffenen 
Innenverpntzes   K&nigshofcr   Cemont  zur 
DaB  Einstampfen  des  Betous 
,uf  einer  stabilen  vollen  Innen- 
wclehe   bereits   nach  8  Tageu 
verden  konnte.    Bei   der  vor- 
genommenen Wasserdichtigkeitaprobe  blieb 
der  Wasserspiegel  bei  maximaler  Füllung 
auf  3' 7  m  Höhe  durch  48  Stunden  unver- 
ändert,   auch    haben    sieh  Irgendwelche 
Schalen  seit  der  Inbetriebsetzung  nicht 
gezeigt.  Das  Mischungsverhältnis  des  Stampf- 
beton- schwankt«  zwischen  1  :  6  und  1 : 8. 
Der  vom  Waaser  nicht  ausgefüllte  Theil 
de«   Behälters    beträgt    nur  6  6%  des 
Inhalte«  von  3000  hl. 

Für  die  Ausführung  worden  3C9'7  m* 
Stampfbeton  verwendet,  wovon  33  rnJ  auf 
die  Ventilkammer  entfallen,  so  dass  der 


in  der  Weise,  1  :i s  - 
das  gewonnene  An-bnb-Material  für  die  no- 
thigen  Ausschüttungen  ausreichte. 

Die  unmittelbare  Nähe  von  Schotter- 
halden und  Sandgruben,  aus  welchen  harter 
Scltlögelschiitter  und  reiner,  scharfer  Qnnrz- 
sand  gewonnen  werden  konnte,  waren  zu- 
bestimmend  dafür,  dass  die  Aus- 
i  Objectes  in  Stampfbeton  erfolgte. 
Die  Construction  wurde  den  Formen 
des  modernen  Betonbaues  angepasst.  Unter 
Annahm«  einer  Maxluialwasaertiefe  von  3'7  m 
in  der  Mitte  der  bombirten  Sohle  wurde 
bei  einem  in  der  Sohle  rechteckigen  Quer- 
schnitt die  liclite  Länge  mit  13*7  m  nnd 
die  lichte  Breite  mit  8'4  m  festgesetzt  nnd 
hicdurcli  der  erforderlich«  Fussuugsruum 
von  3000  hl  gewonnen. 

Der  ganze  Baum  Ist  ohne  Zwhvchen- 
pfeiler  und  Zwischenmauern  nach  Art  eine« 
Kuppelgewölbes  von  allen  vier  Selten  Überwölbt;  eine  Unter- 
llieiluitg  war  trotz  des  continnirlichen  Betriebes  unnfitbig,  da 
durch  eine  Abzweigung  von  der  Druckleitung  der  direetc  Zufluss 
von  dem  Brunnen  zu  den  Wascliapparaten,  in  welchen  der  grüßte 
Wassereonsum  stattfindet,  vermittelt  werden  kann  nnd  bei  den 
anderen  Haupt- Verbrauchsstellen,  wie  Kesselhaus  und  Vacunm  offene ' 


I  JD 


Aufwand  an  Betonmateriale  sich  auf  1  1  2  m3  pro  1  rn*  Wasaerinhalt 
stellt.  Die  Uosammtkosten  mit  allen  Erdarbeiten,  jedoch  ausschllell- 
lich  der  Bohrleitungen  und  Eiscnbcttandt  heile,  betrogen  6600  fl., 
so  dass  die  Kosten  pro  1  m*  Fassungsrauin  sich  auf  1 6  6'»  fl. 
stellen.  Projeclirt  nnd  ansgefBlirt  wurde  der  Bau  vom 
ant  Ban-Ingenieur  Friedrich  Wehl«  In  Aussig  a,  E. 


Die  Arbeiten  der  Wienthal-Wasserleltung. 

(Fortsetzung  ta  N'r.  18.) 


Ingenieur  F  r  e  u  n  d : 

Heilte  Herren !   Mein«  Ausführungen  vom  7.  d.  H.  wül  ich  mir 

Ausführung  eines  Tegelkernes  hider  MUte  des  Dämmest  ich  Be- 
denken darüber  geauiert,  dass  bei  Anspannung  der  Wasserstände  bis  auf 
eine  größere  Höhe  leicht  die  Stabilität  des  Dammes  gefährdet  werden 


könne.  Dieser  Tegclkern.  wird  ans  einem  sehr  guten  Thonmaterial«  her- 
gestellt, das  plastisch  verarbeitet  swi.ehen  den  beiden  Dammoaift«»  in 

eomprimirt  wird.  Fflr  den  beckenseitigen  Theil  des  Krddsmmes  wird  ein 
sehr  thoabältiges  Material  verwendet,  das  von  der  Leun«  in  der  Sähe  des 
Filterhäuscben*  entnommen  wird.  Bei  der  thslseitig  gelegenen  Damm- 
balfle  wird  hingegen  das  mehr  sandhältige  Materiale  verwendet,  welches 
im  Becken  selbst  gewonnen  wird.  Bei  beiden  Erdkörpern  des  Dammes 
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wird  da«  ArjEchuttungsmateriaie  in  Schiebte«  von  geringer  HOhe  aufge- 
bracht and  durch  einen  Fowl  ersehen  Dsuipfpflag  gut  comprimirt. 

In  Folge  der  Venehiedenbeit  der  za  den  drei  Theilen  dea  Damme* 
verwendeten  Bodenart*!»,  wovon  insbesondere  der  Tegelkern  in  ganz 
anderer  Weise  t erarbeitet  und  eomprimirt  wird,  können  ungleichartige 
Setzungen  derselben  eintreten.  Die  einulnen  Dammtheile  werden  noch 
den  vielfach  weebaelnden  klimatischen  Einflüssen  ander«  wideraleben. 
Dies«  naehthelligen  Einwirkungen  werden  weiten  dnreb  den  Wechsel 
der  Wasserstand«  im  Becken  gefordert,  wodurch  im  Laufe  der  Zeit 
das  feste  Gefüge  des  Damme«  steilen  weise  gelockert  werden  kann. 
Bei  dem  groSea  Drucke,  der  bei  hohen  Wasserständen  auf  die  Begrenzangs- 
flachen  nnd  den  Boden  de*  Beckeiii  uagettbt  wird,  kann  das  Wasser 
nicht  nur  an  der  BSeehnogsoberflaehe  des  Dammea  nnd  bei  «einen  Ein- 
bindaagBatellen  In  du  Mauerwerk  nnd  die  Lehne  in  den  Damm  ein- 
dringen, sondern  «ach  von  der  Sohle  de«  Fundamentes  her  sieb  den  Weg 
mm  Tegetkerae  nach  aufwärts  bahnen.  In  dem  Augenblicke  aber,  wo 
wir  angeben,  data  daa  Wasser  bis  inm  Tegelkerne  vorzudringen  vermag, 
dürfen  wir  nur  mehr  eine  weit  geringere  Stabilität  de«  Dammes  in's 
Ange  fassen,  da  den  beim  Tegetkerne  auftretenden  Druckwirkungen  dann 
aor  mehr  dieser  selbst  und  der  thalaeitig  gelegeB«  Dammtbeil  wider- 
stehen mu  ss. 

Mit  Rücksicht  darauf,  daas  der  Wolf«gr«ben-Damm  ana  einem 
stark  thonhaltigen  Erdmateriale  hergestellt  wurde,  bitte  die  Auffobrnng 
einea  Tegelkemea  oberhalb  dea  Terrain«  unbedenklich  unterbleiben  können. 

Ein  weiteres  Bedenken  habe  ich  rüekatcbtlich  der  geologischen 
Beschaffenheit  de«  Boden«  ausgesprochen,  auf  welchem  der 
Damm  isndirt  ist.  Sie  sehen  hier  im  «usgestelltea  Längenprofiie  des 
Damme*,  welche«  den  Tbalbodea  in  der  Dammacbse  durchquert,  einen 
mehrfach en  Sehichtenwechsel  mit  nahem  vertikalen  Trennungefläehen. 
An  den  Sandstein,  welcher  sich  von  der  linksseitigen  Lehne  des  Wien- 
thalm  bis  onter  dea  Boden  desselben  fortsetzt,  schließt  rother  Tegel  an, 
dann  folgt  blauer  Tegel,  dann  wieder  Sandstein,  rother  Tegel  a.  a.  w.  Ab 
derjenigen  Stelle,  an  welcher  der  Sandstein  den  Tegel  berührt,  erreicht 
der  Damm  die  beträchtliche  Hebe  von  circa  9  n.  Es  ist  bekannt,  das« 
die  Trennung«!! ich en  geologischer  Fornmtionen  inmeist  eine  größere 
Wassecdnreilissigkeit  besitzen,  welche  hier  insbesondere  bei  aUfälligem 
Vorhandensein  von  8nnd  lagen  in  der  Scheidenden«  zwischen  Sandstein 
nnd  Tegel  nicht  unbedenklich  erschiene,  da  hier  bei  h5herea  Waaser- 
stAnden  im  Hecken  ein  Durchdringen  des  Wasser«  in  daa  Vorland  des 
Dammes  erfolgea  klonte  Nichts  aber  wäre  für  «einen  Bestand  gefähr- 
licher als  die  Durchweichung  des  Bodens,  anf  den  er  faadirt  ist. 

Im  Vortrage  des  Herrn  Baurathe«  Bacher  fand  ich  bedaner- 
'icbrrwejso  keine  Mittbeilnng  darüber,  ob  geologische  Unter- 
suchungen in  der  Längsrichtung  des  Thaies  gemacht 
wurden,  gm  zu  coBstatierea,  das«  daselbst  nach  der  Boden besehafTcnheit 
und  dem  Verlaufe  der  Schicht'.nghKicaea,  keine  Rntschgefahr  fSr 
den  Damm  vorhanden  «ei.  Ich  vermisse  leider  auch  bei  dem  ausgeführten 
Damm  —  wenn  wir  von  dem  tiefer  hinabreichenden  Tegelkerne  abseben  — 
jegliche  coaitraetive  Vorkehrung  gegen  eine  aJUällige  Bewegung  dea 
Dammes  in  der  Thalrichtung.  Durch  die  Gute  des  Herrn  DLrector  B  0  ui  c  h  c  s 
kann  Ich  hier  anf  die  aasgeatellten  Plane  der  Dammbanten  beiTorcy- 
N  e  n  f  nnd  bei  Monte  u  b  r  y  verweisen.  Bei  letzterem  findet  ein  sehr 
machtiges  LrMUußigea  Eingreifen  des  Dammes  bi«  tief  in  den  gewachsenen 
Boden  statt,  wodurch  Mine  allfallig»  Bewegung  in  der  Thalrichtang  be- 
hindert werden  soll. 

Die  Lehnen  im  Wicnflussgebiete  sind  bekanntlich  gerade  an  der 
Stelle,  wo  das  Reservoir  zur  Ausführung  gelangt,  zu  Rntschungen  geneigt 
und  es  ist  noch  thatsichlich  bei  der  Ausführung  der  Wehrmauer  eine 
theüweise  Abrntscbuug  der  rechtsseitigen  Lehne  des  Wolfsgrabenbache« 
erfolgt.  Hiebei  hat  sieh  ein  längerer  nnd  tieferer  Riss  in  dieser  I>>hne 
gebildet  und  wurde  die  Wehrmauer  seitwärts  geneigt,  so  daas  die  Bi'ilziing 
und  Verstärkung  derselben  vorgenommen  werden  musste.  Ich  erlaube 
mir  den  Herrn  Baurath  am  gutige  Mittheilung  einiger  näherer  Daten 
hierüber  an  bitten. 

Auch  bei  Betrachtung  der  linken  Lehne  dea  Wieuflusse*.  anf 
welcher  die  Weathabn  verläuft,  kann  man  sich  des  Eindruckes  nicht 
erwehren,  daas  man  sich  hier  im  Rutscbterrain  befindet  DieBO  Umstände 
legen  die  Befürchtung  nahe,  daas  auch  der  Tbalboden  zu  Rutschungen 
geneigt  sein  könne.  Hierüber  kennen  naturgemäß  nur  eingehende  geolo- 
gische Erbebangen  die  erforderlichen  Aufschlüge  gewähren  und  bitte  ich 


daher  Herrn  Benrath  Bacher  anch  um  gell.  Miilhsilung,  oh  Bohr- 
versuche  in  der  Thelrii-hliing.  also  senkrecht  auf  die  Daraiaacbsc,  durch- 
geführt wurden  nnd  welche  Ergehniiae  dieselben  lieferten. 

Wie  bereit«  erwähnt,  wurde  bei  dem  thalseitig  gelegenen  Damm- 
tbeil« ein  mehr  «andbtltlgea  Materiale  aur  Anschüttung  ver- 
wendet, dessen  Entnahme  ans  dem  Boden  des  Beckeas 
erfolgte.  Ich  erlaube  mir  daher  Herr»  Bsurath  Bacher  auch  am 
geil.  Mittheilnng  an  bitten,  ob  dnreh  geologische  Untersuchungen  fest- 
gestellt wurde,  dass  durch  die  Entnahme  dieses  Materials  keine  B 1 «  fl- 
ieg n  B  g  wasserdurchlässiger  Schichten  im  Becken  statt- 
gefunden hat,  durch  welche  sich  das  anter  größerem  Drucke  befindliche 
Wasser  de«  Beckens  einen  Weg  in  das  Vorland  des  Dsniiaes  allialllg 
bahnen  könnt«.  Ich  fühle  mich  zu  dieser  Krage  deshalb  veranlasst,  weil 
angenommen  wird,  dass  die  erfolgte  Bloslegung  durchlässiger  Schichten 
durch  die  Entnahme  des  «um  Dammbaae  erforderlichen  Materiales  aus 
dem  Boden  des  Reservoirs  schon  in  mehreren  Fallen  aar  Zerstörung  der 
Thalsperren  beigetragen  bat. 

Bei  aller  Anerkennung  für  die  sehr  scheine  Ausführung  des  Bau- 
werkes, für  die  grolle  Solidität  nnd  sorgfältige  Ueberwacbnng  der  Arbeiten, 
insbesondere  in  Bezug  auf  die  Erdschüttungan,  dio  Anffllbrung  dea  Tegel- 
kernes  und  die  Ausführung  des  Mauerwerkes  kann  ich  mich  aas  den 
angeführten  Gründen  doch  nicht  der  Ueberzeuguug  verschließen,  daas 
wir  es  hier  mit  einem  bezüglich  der  zulässigen  Anspannung  der  Wasser- 
stande schonungsbedürftigen  Bauwerke  zu  thun  haben. 

Nach  dem  Projecte  soll  der  maximale  Hoehwasserstand  bi»  I  n 
unter  Dammkroae  und  11  »•  (Iber  Terrain  ansteigen.  Der  Normal  wesser- 
stand  liegt  1-5  n  tiefer,  alao  circa  B-6  n  Uber  der  tiefsten  Stelle  des 
DammfuBcs.  Es  wurde  bereits  angeführt,  dass  die  Berechnung  der  hei 
Hochwasser  durch  alle  vorgesehenen  Abfluaselnrichtnngen  secundlich  nb- 
suftthreuden  Ws  Sierra  engen  auf  der  Annahm«  einea  maximalen 
Stundenniedorsehlage«  von  nur  52  mm  baslrt  ist-  Ich  habe 
bereits  darauf  hingewiesen,  dass  K*geu  falle  von  weit  stärkerer  Intensität, 
mindesteas  für  eine  kürzere  Zeitdauer,  selbst  schon  in  Wien  und  im 
Wienflussgebiet«  wiederholt  beobachtet  wurden,  und  das«  schon  weit 
tärkere stündliche  Regenfalle  anderwärts  eintraten . 

Im  NiederseliUgsgebii'te  dieses  Reservoirs  mangeln  hinreichende 
Erhebungen  betreffs  der  annähernd  richtigen  Bestimmung  der  hier  in  die 
Rechnung  einzufahrenden  Coefncienten  für  'len  Abflug«  der  Niederschlüge 
und  seine  Zeitdauer.  Ich  gebe  daher  zu,  dass  man  rechnerisch  selbst 
weit  größere  Hochwasserflathen,  als  sie  einem  Standenniederschlage  von 
62  mm  entsprechen  würden,  bei  Voranssetiung  günstiger  Abflussverhält- 
siise  und  einer  «ecundlicben  Abflussmenge  von  300  m*  aus  dem  Reservoire, 
■owie  der  rechtzeitigen  Entleernng  desselben  bis  anf  1  «i  unter  Xormal- 
wasser  im  Becken  unterzubringen  vermochte.  Mir  erscheint  aber 
der  gewählte  Ahfluss-Cofffleleiit  fUr  sehr  intemive  nnd  länger 
dauernde  Regenfälle,  Insbesondere  bei  vorher  erfolgter  Sättigung  dea 
Boden«  durch  vorausgegangene  Niederschläge  oder  Schneeschmelzen  als 
sn  klein  bemessen.  Ueberdles  wird  die  nahezu  halbkreisförmige, 
fächerartige  Gestaltung  des  Niederschlagagebiete»  mit 
seineu  starken  Gefällen  den  euncenlrianben  Elnlanf  der  Niederschlags- 
mengen  in  das  Reservoir  von  allen  Seiten  her  beschleunigen  und 
hiedurch  den  vcrhältnismäDig  raschen  Eintritt  von  größeren  Hochwassern 
daselbst  betTOrrufen. 

Da  in  den  Publikationen  der  Wieuthal-Wasserlelluag  angegeben 
ist,  dass  dnreb  das  Ziehen  der  sechs  Hochwassers  cblenien,  welche 
in  der  Brustmaner  des  Wehrcauales  nebeneinander  angeordnet  sind,  eine 
Entleerung  des  Beekens  um  296  000  «i'  bis  auf  ein«  Tiefe  von  1  m  unter 
Normalwaiser  innerhalb  1  '/j  Standen  erfolgen  kCnnc,  so  will  ich  mir  er- 
lauben, meine  gegentheilige  Ansicht  zu  begründen.  Der  Boden  de«  Wehr- 
eanales  und  die  Schwelle  der  sechs,  je  S  n  breiten  Hochwasserschleusen 
liegen  1  m  tiefer  als  die  Krone  des  Ueberfallwehre«.  Durch  das  Ziehen 
dieser  Schleusen  konnte  man  demnach  den  Inhalt  des  Reservoirs  zwischen 
Normalwasserspiegel  nnd  Schleuseiuichweile  lu  gewisser  Zeit  entleeren. 
Ich  bezweifle  Jedoch,  dass  diese  sechs  Hochwasser- 
achleusen  beim  Eintritte  von  noebwässern  die  ange- 
nommenen 89  <n«  pro  Secunde  tbatsäcblich  abfuhren 
künnen,  da  das  über  den  BS  m  langen  Webrübcrfall  abstürzende 
und  dann  in  dem  nur  19  n  breiten  Wehrcnnale  abfließende  Wasser  da- 
selbst eine  so  beträchtliche  Hohe  erreichen  wird,  dass  der  fdr  den  seeund- 
lichen  Ablauf  ron  6«  «i«  erforderlich*  Nivenu-ÜttterseUed  der  Wasser- 
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welcher  dm  2  5  m  betrafen 
kann.  Dem  weit  kleineren  Niveau- 
entsprechend,  wird  aich  demnach  auch 
iuf  ein  weaentlicb  ge- 


Mit  Rücksicht  auf 

vom  7.  Juni  IBM  habe  ich  in  den  letzea  Tagen 
ob  der  Im  Reservoire  angenommene  maximale 
cplege)  bei  einem  anf  du  ganze  Niederaehlngagebiet  de»  Wolfsgraben- 
Reservoire*  ran  5370  ha  während  äO  Minuten  niederfallenden  Regen 
«an  40  «n  Hohe  wesentlich  überschritten  würde.  Dies  wäre  bei  den  von 
nmenen  A»flti*sverh*ltuUt«n  nicht  der  FalL  Bei  einer  Regen- 
30  Minuten  mit  60  mm  Niederschlag  Wirde  sieh  der  Wasser- 
spiegel im  Reservoire  jedoch  bereit«  um  circa  einen  balbeu  Meter  hoher 
stellen,  als«  nur  mehr  einen  halben  Meter  unter  der  Damnikrone  liege». 
Dies«  Rechnungen  sind  aber  durchaus  nicht  einwandfrei,  da  sie  auf  mehr 
oder  weniger  willkürlichen  Annahmen  beruhen  und  mir  such  nicht  alle 
Details  der  Coustructionen  bei  Durchführung  derselben  bekannt  waren. 
Meine  Bedenken  richten aich  inabesondere  gegen  die 
Zulässigkeit  eines  so  hohen  Wasserstandes  im  Wolfs- 
gruben-Reservoire, sowohl  mit  Rücksicht  anf  die  gewühlte  C  o  n  s  t  r  n  e" 
tion  des  Dammes  als  auch  auf  die  geschilderten  Bodenver- 
hältnisse, da  diese  beiden  Momente  rar  Beobachtung  großer  Vorsicht 
bei  Anspannung  des  Waasers  im  Reservoir  mahnen. 

Es  Ist  somit  das  Bestreben  gerechtfertigt  den  Maximal- 
Hochwasser  spi  egel  nach  M  S  g  1  i  c  h  k  e  i  t  an  er  n  i  e  dr  i  gen. 
Diese  Aufgabe  bietet  aber  mit  Rücklicht  anf  die  bereits  weit  vorge- 
schrittenen Bauarbeiten  größere  Schwierigkeiten,  da  es  ala  eine  berechtigte 
Forderung  der  Unternehmung  dieser  Wasserleitung  gelten  nouas,  dass  der 
Normalwaaserstand  im  Reservoire,  dessen  Erniediignng  unzweifelhaft  mit 
einer  Verminderung  der  Ergiebigkeit  der  Wasscrllefeniiig  verbunden  wäre, 
womöglich  nicht  geändert  werde.  Wenn  wir  daher  die  heutige  Höhe  des 
Wehr  Überfall«»  auch  xur  Zeit  des  Hochwassers  unter  allen  Umstünden  bei- 
behalten wollen,  tut  Billssen  wir  die  milbigen  Einrichtungen  treffen,  nut 
dem  Hudiwaaaer  die  Möglichkeit  einea  rascheren  Abflnsses  aus  dem  Kewr- 
voire  au  bieten.  Dies  könnt«  entweder  durch  eine  Erweiterung  de*  Wehr- 
canale«,  oder  dureb  eine  weitere  Vertiefung  des  Wehrbodens  bei  ent- 
sprechender Verlängerung  de*  Wehrll herfalle*  erzielt  werden.  Reido  Moda- 
litäten waren  beute  nur  mit  größeren  Schwierigkeiten  und  Kosten  aus- 
führbar. Da  der  Roden  des  Wohrcanaler,  wie  bereit*  erwähnt,  um  1  m 
liefer  liegt,  als  die  Krone  des  festen  Wehrtherfalles,  so  erlaube  ich 
mir  den  Vorschlag  an  machen,  dass  an  Stelle  der 
bente  aus  Mauerwerk  hergestellten  Wehrkrone  be- 
wegliche Wehre  eingeschaltet  werden  mSgen.  Die- 
selben mannten  aich  bei  jeder  Erhöhung  des  Wasserstandes  Uber  den 
normalen  Spiegel  selbsttbütig  umlegen  nnd  konnten  die  Hoehlluthen  lu 
Folge  des  liledurcb  erzielten  größeren  Ahflassu,ti«rscbnitte*  zu  rascherem 
Ablaufe  gelangen  lassen.  Diese  Herstellung  wurde  allerdings  auch  eine 
theilweise  Kegulirmig  des  Wehrbodens  erfordern.  Dnreh  diese  Einrich- 
tung würde  sieb  der  Wasserspiegel  im  Reservoire  nach  einer  von  mir 
durchgeführten  approximativen  Berechnung  bei  Annahme  eines  Rrgenfalles 
von  40  «n  innerhalb  WO  Minuten  nahezu  am  einen  halben 
Meter  niedriger  ergeben  und  überdies  wurde  sich  die  für  den 
Abflnsa  des  Hochwassers  erforderliche  Zeit  entsprechend  verringern. 

Diese  Erniedrigung  des  Hochwasserspiegels  würde  «ine  nicht  un- 
wesentliche Vergrößerung  des  Sicherheitsgrad«  fllr  den  Bestand  des 
I UaiiBvs  Hirten  und  auch  bezüglich  des  Wellenschlages  warn  bis- 
dwvli  eine  wesentlich  bessere  Vorkehrung  erreicht,  leb  habe  schon  darauf 
hingewiesen .  dass  kb  die  Erhebung  der  Dammkrone  am  nur  1  m 
Uber  den  maximalen  Hochwasaerspiegei  für  unzureichend  halte.  Herr 
lUaratli  Radier  hat  uns  allerdings  mitgetheilt,  dass  auf  der  Damm- 
krone ein«  •-'  w  hohe  Bohlenmand  aufgeführt  werden  soll,  die  bestimmt  wäre, 
den  Wellenschlag  abschalte  n  Mit  dieser  Bohlenwand  kann  Ich  mich  aber 
wegen  ihres  losen  Utftlges  nicht  befreunden  nnd  würde  dieselbe  gerne 
dnreh  eine  solide  Herstellung  ersetzt  sehen. 

Bezüglich  des  Maßes,  um  welches  sich  der  Damm  Uber  den  höchsten 
Wasserstand  erbeben  soll,  «rlanhe  ich  mir  aaiulllliren,  dass  auch  im 
Expertenberichte  Uber  ili«  Wienllasa-Regaliraiig  vom  Jahre  1*82  ange- 
lalbcD  wurde,  bei  jenen  Ke«ervoiren,  welche  im  Wienrlnssgebiete  zur 
zeitweiligen  Aufnahme  der 
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des  Wellenschlages 

i  (  so  hat  z.  B.  8 1  e  v  e  n- 
n  eine  Formel  aufgestellt,  die  für  den  vorliegenden  Fall  i 
von  ca.  1  n  ergeben  würde.  Man  findet  aber  in  < 
auch  größere  Werth« 

bei  jedem  Autor 

Wellenschlages  nicht  sparen  »olle. 

Ich  wäre  schon  damit  zufrieden,  wenn  wir  dnreh  Erniedrigung 
des  maximalen  Wasserspiegels  am  ca.  05  m  eine  größere  Stabilität  des 
Dammes  erzielen  und  bledurcb  gleichzeitig  bewirken  werden,  da»  die 
Krone  des  Dammes  dann  15  m  aber  dem  größten  Hochwasser  liege.  Bei 
Hinzuziehung  einer  16  m  hohen  soliden  Abschtnsswand  anf  der  Damm- 
krone wäre  dann  ein  ca.  3  m  hoher  Schutz  gegen  Wellenschlag  vorhanden, 
was  voraussichtlich  gentigen  würde.  Zur  Erzielnng  einer  besseren  Vor- 
sorge gegen  den  Wellenschlag  hatte  ich  es  auch  gerne  gesehen,  wenn  die 
guten  Master  der  französischen  Bauweise  bezüglich  der  trepi>enfDrmig>n 
Gestaltung  des  Erddammes  wenigstens  in  dem  oberen  Tbeüe  der  becken- 
«eitigcn  Böschung  des  Wolfsgraben-Dammes  berücksichtigt  worden  wären. 

Bezüglich  der  zu  gewärtigenden  Hochwassertuengen  möchte  ich 
noch  einige  Daten  über  beobachtete  Niedersehlagahöhen  anführen.  In  dem 
Expertenberichte  für  die  Wienflass-Regalirung  vom  Jahre  18B2  ist  eine 
interessante  Tabelle  über  die  von  1858  bis  Mitte  1882  In  Wien  beob- 
achteten maximalen  ätnndeniiiedenekläg* enthalten.  Ans  derselben 
Ist  zu  entnehmen,  da*«  der  größte,  bis  dabin  bekannt 
gewesene  Stundeuniederscblag  für  Wien,  welcher 
am  13.  August  1881  ein  trat,  nnr  18'"  ™  betrug,  nnd  dass 
in  dem  genannten  90jährigen  Zeiträume  im  Hansen  nur  fünf  Stunden- 
niederschlage  Ober  SO  mm  beobachtet  wurden.  Da  die  „technische  Rela- 
tion" über  die  Wienthal-Wasaerlcitung  seitens  der  Experten  im  Jahre  18*0 
erstattet  wurde,  so  sollte  man  glauben,  dass  die  darin  für  das  Wien- 
flussgebiet  mit  62  mm  pro  Stunde  angenommene  größte  Nicderscblagv 
höhe  nach  dem  damaligen  Stande  der  Beobachtungen  mit  entsprechender 
Vorsiebt  gewühlt  sei,  denn  der  bis  dahin  in  Wien  gemessene  stärkste  stünd- 
liche Regen  vom  2/3.  Mai  1860  betrag  (rechnnDgsiniillig  ermittelt  au* 
einem  Regen  von  I  hS  Stunden  Dauer  mit  48'7  «w)  nur  25  9  na  (also 
genau  die  Hälfte  des  in  dieser  „Relation"  angenommenen  maximalen 
Stundeouieiierscliiages). 

Die  hier  angeführten  größten  atündliehen  Niederschläge  wurden 
aber  schon  dnreh  einen  Regenfail  im  Anguat  1882  an  Intensität  und 
Regenhöhe  weitaus  ObertrofTeu,  welcher  wohl  nnr  im  unteren  Tbeile  de* 
Wienflnaagebietea  niederging,  aber  eine  Höbe  von  circa  40  mm  innerhalb 
80  Minuten  erreichte.  Den  Publikationen  über  den  Hagelsturm  und  starken 
Regenfall  vom  7.  Juni  181)4,  welche  ton  V.  Pol  lack  in  unserer  Vereinz- 
zeiuebrift  1H94  und  von  Landa-Baeher  in  der  Zeitschrift  für  den 
öffentlichen  Bandiensl  1HS)6  veröffentlicht  wurden,  ist  an  entnehmen,  das* 
sieh  derselbe  mit  hoher  Intensität  fast  Uber  das  ganz«  YVienftasagebletsammt 
seinen  Nebenbüchen  erat/eekte.  Hiebei  wurden  nachfolgende  Regenhöheu 
gemessen:  Bei  der  Hochschule  für  Bodenkultur  42  5  mm  in  20  Minuten, 
beim  Rathhause  in  Wien  43  5  mm  in  20  Minuten,  auf  der  Schmelz  37  3  mm 
in  15  Minuten,  beim  Westbahnbofe  38  6  mm  in  20  Miunten  nnd  in 
Mariabrnnu  37  4  mm  in  20  Minuten.  Die  durchschnittliche  Intensität 
dieses  Regenfalles,  welcher  sich  über  eine  weite  Fläche  ausdehnte,  dürfte 
daher  mit  ca.  2  mm  pro  Minute  angenommen  werden  können  und  will 
ich  nur  hervorheben  dasa  die  Entfernung  Rathhans-Mariabrnon  ea.  9  5  km 
beträgt,  während  das  WalfBgraben-Reservoir  von  dem  weitest  gelegenen 
Grenzpunkte  seines  Niederschlagsgebietes  nur  ca.  7  *m  entfernt  ist 

Ich  will  daran  durchaus  nicht  die  Vorhersag«  knüpfen,  daaa 
auf  jeden  Punkt  diesen  53  Jtnt  großen  Nieder  schlag  pgehietes  gleich- 
zeitig ein  Regen  von  solcher  Intensität  und  Dauer  fallen  werde.  Es  ist 
ja  bekannt,  dass  solcbo  Unwetter  eine  gewisse  Zeit  benöthigen,  um  bei 
ihrer  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  erfolgenden  Vorwärtsbewegung 
über  die  ganze  Länge  oder  Breite  eines  ausgedehnteren  tiebietes  streichen 
zu  kennen  und  da«  die  loeal  vielfach  wechselnde  Intensität  des  Regen- 
falles von  vir 
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wird.  Ks  wird  gewiss  «in  »eltoner,  hier  aber  dennoch  ig  Betriebt  zu 
Fall  sein,  dui  auf  einem  53  **•  großes  Gebiete  ein  to 
r  Regen  niedergeben  kßaae.  Der  Gewitterregea  Ten  1.  August  1886 
bat  aber  bekanntlich  eine  viel  großer«  Flache  heatrichen  nnd  der  Regen- 
feil  bat  hiebei 

i  die  früheren  verhiltnls- 
Niedenchlige  gerade  dnrch 
berichtigt  wurden.  Die 
;  «Cr  unmöglich  gehaltene 
nahe,  daaa  wir  die  aog- 
keineewags  hinreichend 
wir  in  praktischen  Leben  der 
htigung  der 
Aufgaben  stets 
ängstliche  Beurteilung  der 
ao  haben  wir  doch  bei  einem  ao  verantwortuii  i. 
Pflicht,  eine  besondere  Voralcht  walten  an 
die  lr  dieee  LocaUtAt 
i  BegenAlle  m  Bechnnag  zkhen.  Diese  berechtigte 
im  rarlieg  enden  Falle  amao  dringender  gefordert  werden,  da  ja  Bich 
meinen  Darlegungen  weder  die  gewählte  DauuneoBstractlon,  noch  die 
Bodenverhältnisse  die  volle  Sicherheit  für  des  Bestand  den  Bauwerke* 
bei  exceaeiren  llocbflstbeu  an  bieten  Terafigea. 

Nachdem  die  hier  gewählte  Beawelae  jener  der  eng  Hachen  Thal- 
eperren  getreulich  nachgebildet  iat,  ao  müchte  loh  mir  erlaaben  —  da  ich 
leider  liebt  in  der  Lage  war,  mir  authentische  Daten  aber  eine  grellere 
Zahl  englischer  Reservoirdamme  aelbet  au  beachaflen  —  ata  dem  bekauuten 
tJandbscbe  den  Prof.  0.  Lueger  Ober  die  Wasserversorgung  dei 
.Städte  die  duelbat  enthaltene  Angabe  anzuführen,  daae  der  Maximal- 
Wasserstand  bei  den  englische»  Reaerroiren  in  Folge  der  daselbst  vor- 
gesehenen grollen  Breite  ihrer  Ueberfallcaaala  nicht  hoher  ala  08  »  Uber 
den  Normalwasserstand  ansteige.  Ich  mochte  hieran  aar  den  Wunsch 
knüpfen,  daas  aueb  bei  diesem,  nach  englischem  Sjsteme  ausgeführten 
Bauwerke  du  größte  Hochwasser  dnrch  geeignete  Enriclitungen  gleichfaUa 
nicht  viel  hoher  ala  0-8  «•  aber  den  Normal-Waaeeretand  ansteigen  kCnne, 
was  beim  Wulfsgiaben-Reservmre  durch  die  fort  mir  vorgeschlagenen  be- 
weglichen Wehre  oder  die  anderen  genannten  Vorkehrungen  vorauasicht- 
lieh  erreicht  werden  konnte.  Bekaaalich  aiad  aolehe  bewegliche  Wehre 
schon  vielfach  mit  gutem  Erfolge  ausgeführt  worden.  Bei  der  hier  erfor- 
derlirben  geringen  Hobe  der»elben  wird  man  gewiee  einfache,  solide  Con- 
utrucüouen  anwenden  können,  welche  akh  bei  anateigeadem  Wasserstande 
automatisch  umlegen,  aber  auch  tob  Band  au«  stellbar  sein  muautea. 

leb  glaube  biemit  meine  Aurehsanngen  hinreichend  begründet  tu 
haben  so  dm»  mir  wohl  nicht  augemnthet  werden  darf,  ich  hatte  mit 
meines  Aaafohruugen  vom  7.  d.  IL  eine  unbegründete  Beunruhigung  her- 
vorrufen wolieu.  Ich  habe  mich  aber  aicht  nur  auf  die  Darlegung  meiner 
Bedenken  beschrankt,  aondein  habe  auch  nach  Mitteln  gesucht,  durch 
welche  eine  erbAbt«  StandfestlKkeit  des  Dauiaes  erzielt  werden  konnte. 
Im  Berichte  des  Amaclin.se»  für  die  Waaserveraergung  Wiens,  iat  auch 
die  Meinung  aufgesprochen,  das«  es  wUnaebenswerth  sei,  die  Wlentbal- 
Wasserldtuug  so  bald  als  möglich  der  Stadt  Wien  aar  Lieferung  der 
dringend  benothijiteni  Nntewaaeermcngen  zur  Verfügung  an  stellen. 
Ich  bin  also  keinrswrg»  fin  <irgner  diese*  Unternehmens,  bekenne  mich 
vielmehr  ala  Freund  de**elbcii  und  habe  die  AnsfllhrUnt-  d*r  Wieuthil- 
Wa.nerle.iuwg  im  genannten  Berichte  warmateits  empfohlen.  Ich  bin  auch 
kein  priaelpieller  Gegner  der  Errichtung  von  ErdtUmmen,  fordere  aber, 
dam  dieselben  im  Binbtieke  auf  die  hier  in  Frage  kommenden  bedeu- 
tenden Interessen  die  volle  Gewahr  ihres  sicheren  Bestandes  bieten 
müssen.  Daher  bitte  ich  gewünscht,  daaa  man  die  Erfahrungen,  die  man 
bei  den  Rescrwirbanteu  tu  Frankreich  und  Deutachland  bcittglich  der 
Construetkn  bewahrter  AbschluüdSmme  gesammelt  hat,  auch  hier  Ter- 
werth et  bitte. 

Erlauben  Sie  mir  nur  noch  einige  kurze  Bemerkungen  betreffs  der 
hier  verwendeten  SteinplatteurUter.  Ich  freue  mich,  daaa  sich  hiedorch  die 
eraüuscbtc  Gelegenheit  bietet,  dieses  Khon  anderw&rta  mit  cünst  gern 
Erfolge  rerwendete  Filter  auch  bei  uns  in  gröberem  Betriebe  au  er- 
probea.  Bekanntlieh  tritt  bei  den  gewöhnlichen  Sandßltern  bei  Anwen- 
dung eines  höheren  Filtrationsdrackes  zur  Erzieiung  einer  größeren 
Fluggeschwindigkeit,  sowie  durch  die  Einwirkungen  dee  Froatea  leicht 
ein  Versagen  des  Filters  durch  Verschiebung  oder  Zerreißen  jeuer 


Schautzsehichte  eis,  weiche  die  eigentlich,  wirksame  FUterschlehte  bildeL 
Auch  ergibt  akh  bei  den  Saad6ltera  Bock  der  weitere  Nachtbeil,  dass 
aaeh  jader  Reinigung  derselben  ein  größerer  Waaserrsrlast  an  unbenutz- 
barem Filtrate  eintritt,  bis  eich  die  aar  wirksamen  Filtration  aBtbige 
aeae  Filterhaut  gebildet  bat  Durch  die  tub  Dr.  Fischer  in  Worms 

mit  Silicaten  erzielte  feste  Conaiatenz  der  wirkeamen 
Filterschichte  werden  die  erwähnten  Nachtheile  der  8aadaluatieo 
grßßteutbeiU  behobea.  Da  Herr  Benrath  Bacher  die  Vortbeile  der 
SteinplattmAIter  bezüglich 
triebe«  bereits  besprochen  hat  und  Uber  diese 
«ine  ausführlich«  Publikation  im  Hefte  Nr.  8 
Gesundheitspflege"  Wien  181»  erschienen  ist, 
Stabsärzte«  Dr.  Schüfer  und  die  1 
will  ich  ai 

aas  die 


ndes 

zu  einem  dem  Wohle  Wiens 

Beb.  ant.  Cml-Ingenieur  B  l « d  e I  : 

Die  Einwürfe  des  Herrn  Colleges  Freund  am  Vortragsabend« 
richteten  sich  Toraehmlich  gegen  die  zu  gering  dimensionirtea  Ueber- 
falle  and  die  in  Rechnung  gezogene  NiedersehlegahSbe,  weshalb  ich  mir 
gestatte«  will,  auf  concreto  Beispiele  hinzuweisen. 

Der  Bau  der  Tbalsperre  im  Gebiete  der  Gileppe  bei  Vertier  in 
Belgien,  welche  als  Stutzbart  Anfing  der  Siebai gerjahre  nach  den  Plänen 
des  belgischen  Stuatstectnikers  Bi  da  u  t  zu  Wasserrersorgungazwecken 
erbaut  worden  war,  beanspruchte  6  J&Lrc  Bauzeit.  Wahrend  dieser  Zeit 
waren  9  Stollen  2'7»  hoch  und  8  4  m  breit  in  Action,  die  zusammen 
eine  Capacitat  too  SO  m>  pro  See.  besaßen.  Ware  Jedoch  ein  Nieder- 
schlag eingetreten,  wie  man  ihn  dort  als  Maximalen  betrachtete,  so  hatte 
das  Wasser  auf  50  m*  pro  See.  anwachsen  können,  wodurch  ein  Auf- 
stauen Ton  4  »  berTorgerufea  worden  wir«.  Es  haben  jedoch  diese  zwei 
Tunnels  nährend  der  ganten  Bauzeit  ausgereicht  Bad  Ut  aie  ein  Hoch- 
wasser eingetreten,  welches  20  m*  überschritt.  Allerdings  ist  die  Nieder- 
sciilagsfläehe,  welche  die  Betervolrmaaer  abschließt,  nur  4000  Ao,  wahrend 
wir  es  im  Wolfsgruben  mit  6300  Ao  au  thun  haben,  dagegen  ist  die 
»irthicbafilielie  Bebauung  im  Wienthale  eine  entschieden  gttnrtigcre 
ala  jene  im  Gileppethale. 

Aus  lanirj  übrigen  Beobachtungen  hatte  man  berechnet,  dus  im 
Jahre  17—30  Millionen  w  Wasser  auf  dem  Gebiete  niederfallea,  und 
dieee  Ziffer  bildete  den  Maßstab  fiir  die  Dimensionen  der  Sperrmauer. 
UiBtjrüiigUüh  bestand  die  Absiebt,  atatt  einer  6  Sperren  zu  errichten,  um 
die  Gefahr  zu  rermiudera,  die  für  du  unten  liegende  Thal  befürchtet 
wurde,  allein  Bidaut  entkräftete  di-^sc  Besorgnisse  durch  Coneipirung 
einer  tun  dem  französischen  T^p-en  wesentlich  abweichenden  Staumauer. 
Um  12  Millionen  «-■>  aufzuspeichern,  bedurfte  e«  einer  Stauhßbe  Ton 
45  e,  wodurch  eine  Wasserfläche  von  80  Ad  gebildet  werden  konnte. 
Sein  Project  ging  dahin,  eiBe  47  m  hohe  Mauer  an  einem  Punkte 
nuszufnhren,  wo  sie  sieh  an  beiden  Seiten  und  der  an  Sohle  auf  Fehvrn 
stützen  konnte.  Er  gab  der  Mauer,  die  280  «•  lang  ist,  eine  Bvgcnf.irm 
von  600  m  Radius  und  machte  sie  an  der  Krone  16  m  and  an  der 
Sohle  66  m  stark.  Wahrend  de«  Baue«  gebrauchte  man  die  Vorsicht, 
das  Wasser  hinter  der  Sperre  in  dem  Matte  steigen  zu  lassen  als  der 
Bau  Torschritt,  um  auf  dieee  Weise  etwa  auftretende  Darchau ckeruugen 
wahrnehmen  bezw.  rechtzeitig  beheben  zu  können. 

Die  franzü&ischcn  Reservoire  besitzen  vielfach  Saumcanlle,  durch 
die  das  Wssser  gezwungen  werden  kann,  das  Becken  zu  umgehen.  Ia 
diesem  Falte  spielen  dk  Dimensionen  der  Ueberialle  keine  wichtige 
Rolle.   Für  Reservoire  zu  Trink  wassere  wecken  kann  diese  Maßnahme 
nkht  warm  genng  empfohlen  werden.   Die  im  Jahre  1895  eiagestDrzte 
Barsge  von  Beate;  bei  Eplnal  in  den  Vogeaen,  die  Ich  bald  nach 
der  Katastrophe  besichtigte,  bildete  bei  vollständiger  Füllung  einen 
I  See  von  128  Ao  Oberfläche  and  beiall  nur  e  i  n  Ueberfallwehr  von  15  m 
I  Breite.   Doch  dieser  Umstand  wir  nicht  die  Ursache  des  Zusimmca- 
I  braches,  sondern  die  Außerachtlassung  der  einfachsten  Vorsichtsmaßregeln 
um  nicht  zu  sagen  die  Missachluag  der  aimpelsteu  Convtruclions- 
prineipieu.  Et  klingt  fast  unglaublich,  dass  in  dem  Lande,  in  dem  Stau- 
mauern zuerst  in  größeren  Dimensionen  zur  Ausführung  kamen,  dass 


Digitized  by  Google 


Nr.  IT. 


Diane 


in  der 
Leider  bin  ick  Bieht 


thale.  Es  ist  dsselb.t  In 
projectirt  worden,  bei 
weniger  wichtig  war  als  in 
wir  dort? 


Der  (*Brtroet«r  für  den  Weih«  bei  W  e  i  r  o  w  i  1 t  beaWiehtigt 
hinter  einer  16  5  m  hohen  Sperrmauer  15  Millionen  m"  Wim  er  anfzn- 
hallen,  du  eine  Splegelobtruäche  tob  86  A«  erzengen  wird.  Hlezu 
>teht  ihm  ein  Niedersehlagsgebtet  ron  9B.O0O  ka  u.  zw.  11. Odo  ha  Wald- 
land nnd  87.000  ka  Freiland  an  Verfügung.  Aof  den  Hektar  fallen  im 
Maximum  81  !  Niederschlag  pro  See.,  und  im  Jahre  1887  ereignete  sieh 
ein  Hochwasser,  das  8  Standen  anhielt  and  80 1»>  pro  See.  abführt«. 
Da*  Iteberfelljwehr  enthalt  4  Oeffnungen  a  6  m,  jede  mit  8  <■■  hoben 
Dammbalken  abgeschlossen,  weiche  rasen  mittetet  einer  Hebelrorrichtang 
itol  werden  können.  Bei  der  mährischen  Thalsperro  iat  der  Grand- 
im  Fleische  der  Mauer  angeordnet. 
Dien  Ornadablärae  sind  immer  die  wundesten  Steilem  nnd  haben 
tchoo  riel  Unheil  gebracht,  Das  nnter  einem  Drucke  von  einer  und 
mehr  Atmosphären  abdienende  Wasser  verursacht  derartige  Stuf*  nnd 
Erscbotternngea,  data  dadurch  die  Solidität  dea  Mauerwerks  froher  oder 
später  an  Sehaden  kommt  Wo  es  angeht,  tollte  man  ron  dieser  Vor* 
licht  ni«  abweichen.  Bei  der  JaUpilzsperre  int  der  Grundablus  für  eine 
secnadliche  Abflosuneoge  tob  19  m>  berechnet  und  ist  dreithcllig.  Wie 
ich  bare,  soll  beim  Bauo  der  nächsten  Spcrro  der  Ornadablata  in  einen 
seitlichen  Stollen  aitttirt  werden. 

Zorn  Schlaue  bitte  ich  mir  einen  Augenblick  bis  an  die  vutauae- 
grinische  Grenze,  nach  Gaeko  in  der  Herxegovloa  an  folgen,  wo  ich 
im  Jahre  1690  im  Auftrage  Sr.  Bzelleai  des  Herrn  Reicbtfinaszministera 
T»n  K  a  1 1  a  y  das  Project  für  eine  Thalsperre  mit  1  -7  Millionen  n*  Fassangs- 
räum  entworfen  habe,  die  im  Lanfe  des  nächsten  Jahres  fertig  dem  Betriebe 
ubergeben  werden  durfte.  Die  Anhaltspunkte  fdr  die  Dimeusiontruug  waren 
sehr  geringef  es  standen  mir  blos  eine  mebfjäbrigc  Reihe  ombromelris-her 
Medingen  der  Siatioo  Avtovao  und  einige  Pegelmesanngeu  der 
Musica-Hochwäaaer  im  Gaekopolje  tnr  Verfügung,  ohawar  zweifellos  fest- 
stand, dass  die  Hochregionen,  welche  bis  in  3000  «i  SeehObe  reichen,  Tie! 
ihtensirere  Niederschlüge  empfingen  als  die  Thalsrufe  dea  Oackopolje.  Die 
gewöhnlichen  Anschwellungen  erreichten  100  n*  pro  Set,  die  softer- 
gewöhnlichen  das  Vierfache.  Ktwa  100  m  über  dem  Tbalkeasel  bei  Oacko 
in  der  Meereahibe  ron  WOO  m  fand  ieh  eine  Slelle,  die  fttr  die  Anlage- 
einer  Sperrmauer  wie  geschaffen  war.  Es  bestand  darbst  eine  bedeutende 
Tbalverengnng,  eine  Art  Klamm,  in  welcher  8  8eitenbiclje  tauherftlimig  zu- 
sammenkommen, ron  denen  jeder  für  sich  eine  Thsistafe  bildete  Die 
Hohe  der  Maner  war  gewissermaBeu  durch  «Im  benachbart«  Terrain 
bestimmt  und  «Last  83  m  ober  Sohle.  Sie  beeilst  an  der  Krone  eine  Starke 
tob  4  Ii  «•  nnd  an  der  Basis  16-7  m,  die  obere  Länge  betragt  etwas  über 
luO  «j.  Als  ünuiltthla-ie  fnngiren  8  in  den  Felsen  gebohrte  Stollen  ron 
7  bexw.  8  mi  Querschnitt,  groS  genug  snr  Aufnahme  der  gewöhnlichen 
Hochwasser. 


Nachdem  die  Qoellenregion 


das  Montenegrinische  relebt 


nnd  Messungen  daselbst  Torsunehn.cn  nicht  rathsam  war,  hin  ich  aneh 
nicht  in  der  Lage,  Uber  die  Ausdehnung  des  Niederschlagsgebietee  Aal- 
Khloss  su  geben ;  indeas  bitte  ich  aar  Kenntnis  nu  nehmen,  dass  der  In 
den  Beilliehen  Kelsen  gehauene  Ueberfallcanal  an  der  oberen  Kante 
eine  Breitenaosdohnnng  Ton  SO  n  erhielt,  die  sich  nach  abwärts  auf  HO  tu 
verengt.  Dieser  Wasserspeicher  bat  den  Zweck,  das  thellweise  meliorirte 
Pcljc  ron  üecko  während  der  trockenen  Zelt  au  bewässern. 

Das  Wolfsgraben-Rescrvolr  iat  den  engtisehen  IJrddäainieu  nach- 
gebildet und  awar  »ehr  angstlich.  Hatten  die  Engländer  bei  ihren 
Barnen  Midies  Material  snr  Verfügung  gehabt  wie  wir  im  Wienthala 
bei  Presihanm,  dann  wäre  es  ihnen  Tielleieht  nicht  eingefallen,  den 
Damm  durch  eine  Wand  ans  Tegel  in  drei  Theile  an  Kerschneiden. 

Gegen  die  Versenkung  eines  solchen  Tegelkernes  nnter  die  Thal- 
«..hie  bin  anf  das  wasserundurchlässige  Terrain  ist  ja  nichts  einzuwenden) 


mit  der  Strafte  und  der  1 
die  bewegliebe  rechte  Thaleeite  der  felsigen 
ist  ea  befremdend,  dass  tob  der  i 
je  nach  dem   B«  ufert 
wonlcsi  ist. 

Nachdem  seitens  eine«  Herrn  Vorredner*  so  große«  Gewicht  aaf 
die  Grone  dea  Ahdn«s-Ce4ffieienten  gelegt  and  auch  aof  das  Gutachten 
der  Wieef.ua  «Expertise  Terwieaen  wurde,  sei  bemerkt,  dass  ich  schon 
langst  davon  abgekunirue»  bin,  dea  ombrametfisehen  Ziffern  allzugToilen 
Werth  bei  zu  leg  ea.  Die  Bcgcrjmessnngro  bilden  allerdings  das  wichtigste 
Hilfsmittel  der  Hydrographie,  allein  gemeinhin  haben  sie  doch  nur  dea 
Zweck  der  Erforschung  der  klimatisdieu  nnd 
eiser  Gegend,  gleich  den 
Temperatur  u_  dergl-  Die  Meteorologie  ist 
und  wird  ea  auch  nie  werden 

Einzelne  Ziffern  herauszugreifen  nnd  darauf  gestutzt  ein  Beweis- 
gebüude  anfanfULren  iit  eiue  sehr  bedenkliche  Sache.  Es  handelt  sich 
doch  immer  nur  am  den  Abfluss.  Nun  habaa  wir  aber  bedeutende  Wien- 
hi>di»iaser  gesehen,  denen  nur  unbedeutende  Regenhrlhen  zugrunde 
lagen.  Der  AbHusi  war  einlach  das  Resultat  einer  Anzahl  von  Sehne« 
fällen,  welche  durch  Südwind«  und  warmen  Regen  in  flüssige  Form  ge- 
braubt, in  das  Gerinn«  gelaugten;  Wrexen  andererseits  sehr  ausgiebige 
Wolkencniladaogen  km  Plassbetie  fast  gar  kernen  Effect  ansäht  ea.  Sie 
sehen  daraus,  dass  dl«  gleiche  Kraflänfienrng  nicht  stets  die  gleiche 
Wirkung  aar  Folge  bat.  Ich  habe  dem  Gegenstände  seit  meiner  Be- 
rufung in  die  erste  Expertise  im  Jahre  1668,  also  durch  14  Jahre,  rneäne 
rolle  Aufmerksamkeit  zöge  wendet  und  kann  es  ausbrechen,  das«  die 
Sicherheitsmaßnahmen  gegen  Ucberlliitbnng  des  Wulfsgrahrn-Dainnars, 
sei  es  rueksicbtlich  der  UeberfalLsbche  der  Schleusen  oder  jener  de* 
offene«  Wehres,  in  Bezug  anf  die  Dsuimkroue  me-hr  als  genügen. 

Falls  Dnrchsickrruagen  eintrete»  sollten,  so  werden  dieselben 
weder  im  Dsmmkftrper  seihst  noch  an  der  Sohl«  deswillen,  sondern  an  den 
seitlichen  Ausehlaasen  atattänd-n  narkdeia  Er-lm»terisl.  sei  es  von  noch 
so  guter  Eigenschaft,  selten  einen  wasserdichten  Anschlosi  aa  Mauer- 
werk, besw.  Felsen  bildet.  In  dieser  Richtung  hat  man  beim  Dortmnod- 
Ems-Caaal,  den  idi  währet  d  des  Baues  dreimal  besuchte,  wieder  recht 
uniugenehiuf!  Erfahrungen  gemseht,  Es  kommen  dasei  hat  Dammachatluu- 
gea  tob  groller  Hohe  Tor,  die  aa  gemauerte  Aqoäducte  aaschuefiea.  Dl« 
Schwierigkeiten  der  Dichtung  worden  mir  hier  als  ganz  aaterurdeuUieb« 
ges  childert. 

Beziglieh  der  Filteranlage  halt«  ich  derur,  dass  wir  aas  auf  diesem 
Gebiet«  auf  einem  entscheidenden  Wendepunkte  befinde*,  indem  damit  die 
leidig«  and  kostspielige  Kanmfrage  ra  «umreieber  Weis«  geltet  sein 
durfte.  Einer  Besorgnis  kaan  ich  mich  jedoch  nicht  e Sachlagen,  n.  sw. 
betrifft  dies  die  Varachldmnng  der  Pilteraieke  «ach  längerem  Gebrauche. 
E>  wird  nämlich  sieht  immer  mogUeh  sein,  die  fettigen  Bestaadth«H« 
mittelst  ksltea  Wassers  ans  den  Poren  des  künstlichen  Steine«  zu  «at- 
ferneo,  so  dass  sich  wahiweheialleh  «in  zeitweise«  Ausglühen  dieser 
Filter  als  nothwendlg  erweise*  wird.  Falls  das  System  sich  bewährt 
dann  stehen  wir,  obwohl  der  Preis  beute  noch  ein  memlieh  beber  iat, 
tbatsächlieh  vur  einer  neuen 


R.  t.  W  e  o  a  s  c  h  : 

Geehrte  Herren  1  Wenn  ieh  mich  ebenfalls  «U  Iteduer  gegen  die 
Thalrperreu  Tormerken  lieft,  so  geschah  di«  Anregung  hieaa  nicht  etwa 
durch  den  Vortrag  de*  Herrn  Benrath«*  B  a  e  h  e  r,  sondern  ich  hätte 
auch  ahn«  denselben  in  nächster  Zeit  meine  Befürchtungen  Uber  dies« 
mir  erst  Tor  Kurzem  zur  Kenntnis  gekommenen  Baubersullungau  in 
irgend  einer  Form  in  die  Oeffenlliehkelt  gebracht.  Da  die  technische  Seite 
dieser  Frage  schon  «ehr  eingehend  behandelt  wurde,  so  habe  Ich  dem 
nicht  mehr  viel  beizuMgaa,  und  ich  werde  mich  daher  daranf  beschränken, 

liehe  Seite  zn  besprechen.  ,  , 
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Sei««  8*7. 


Wenn  bei  es 

wird,  so  bat  sie  ia 
r;  ob  »fcer  di« 

in  Sleieb«  Lisi« 


von  Ma 

i;  um  Ut  sie  im  Weg«,  wir  - 


E*  Ut  daher  eine  hohle  Phrase,  wenn  Jemand  sagt 
Wir 
froh, 
nicht»  mit  ihr 
so  viel 
en  hei  bbi  von 

>  Boll«;  die  grate  Menge  der  Bevölkerung  int  damit  am 
la«  Um  an  gewinnen.  Ein  modernes  Schlagwort  Ut  i.  B. 
kÜMtlicLer  Wasserstraßen'1,  Ton  denen 
wirtschaftlichen  Krankbeitea  und 
Vit  Ceaeesaicuinui«  der  Wientbal-Wweerleitung  durch 

unbegreiflich.  Noch 
so  ausgiebig  unterstützt  und  gefördert. 
In  einem  Erlane  heißt  ei:  „Ua  aber  diese  Objecto  nach  den 
überdies  die  Unternehmung  im 
der  Aazfthrung  derselben  die  größte  Sorgfalt  «uzu- 

uf  Felsen,  Hor- 


mit  ikh  fort  nnd 


herzustellen  beabsichtigt,  ao 
•  Katastrophe  vorzubeugen".  Wie 
haben  wir  bereits  gebort, 
i  wird  der  Vortheil  dieser 
dasa  biedurch  „die  Rrgulirang  der 
die  HochquelUnleitung  unterstützt  and  bei  aaßer- 
t.  B.  Unterbrechung  der  Hocbi|UcHenleitung 
■  erforderliche  Wasser  auf  dies«  Art  beaebatft 
Wie  aber,  wonn  ein  barbnrisclier  Frioil  die  Tbatsperre 
na,  hindurch  einen  großen  Tbeil  von  Wien  und  die  im  Wien- 
tan  Truppen  an  vernichte«'  Es  ist  wir  überhaupt  uufass- 
bar,  dam  man  di*  BeUtcllung  «iue*  *o  unentbehrlichen  I.ebeusinittela, 
wltwlii  Wasser  ist,  der  Privntspeculaliou  überlassen  lo&ote. 

Cm  Ihnen  nun  die  Gefabren  der  Tbalaperre,  die  lauen  ja  durch 
die  im  Lauf«  der  Jahre  «iiigetrelenen  Katastrophen  ana  deü  Tages- 
blillezn  und  Fachschriften  bekauut  worden,  wieder  in  Erinnerung  zu 
bringen  und  am  an  beweisen,  dasa  der  Bruch  einer  Tlialsptrre  im 
Wi enthalt)  ein«  Kataatro|ibe  von  gan*  ungeheuer  grünerem  Uinfauge,  ala 
alle  bi»hcr  bekannten  aar  Folge  haben  muaste,  will  ieb  uuMUKsvreihc 
ans  dm  TcrJcliicJene»  Berichten  einige  dieser  Kntasizo]>)ien  mitthcileu. 

JLM  11.  Min  im  brach  der  groüe  Wassel  bebältor  in  Sheffield 
und  ris.  4.»  Fluth  Pachthöfe,  HSuser.  Ei»uhammcr.  Fabrik™,  wie  Sfreu 


100 -n 
Jobnstoa  Ut  eine  i 

i  war,  Ton  der  Fluth- 
i  worden.  Der  Bruch  erfolgte  durch  Ceberrinnen. 
i  Regen  war  die  Erdoberfläche  gesattigt  und  war  daher 
.  Aach  im  werteren  Verlaufe  des  Flosse» 
die  fiele  Jahre  hindurch  ge- 

Pittsburger  Telegramm  dea  „New-Vork  Herald'  sagt:  .Eine 
28.000  Einwohnern  hat  thatalehlich  aufgebort  au  bestehen. 
Der  rettend«  Strom  hatte  18  Heilen  (8  m  pro  S«eund«)  aurtckgelegt  nnd 
war  40  Fat  tief,  als  er  akh  «her  Jonasu-a  ergo««." 

„In  Johaeton  sind  nur  800  Haxuer  stehen  geblieben.  Die  Oaarohre 
platzten  und  steckten  die  zertrümmerten  Gebinde  in  Brand,  neue«  Bot- 
setzen  verbreitend.  Das  Thal  M  glaaliofa  verödet.  Diatricte,  wo  am 
Freitag  Meiereien,  PaehthBfe,  Fabriken,  Dörfer  nnd  Sudte  mit  uaaenden 
von  Einwohnern  standen,  sind  Jetat  Einöden  und  die  Hluaer  bilden 
'rrfl:ii»i  erkaufen.  Eine  Locomotive  sarnmt  Wagen  wurde  14  Meilen  weit 
wfEui-tchwtiBnit.  Zwei  Eisenbahnzuge,  Ton  denen  der  eine  15,  der  andere 
CO  Passagiere  enthielt,  warten  weggeschwemmt,  die  Leate  ertranken." 

Ein  anderer  Berieht  »etat  hinxo:  „Alle  Berichte  stimmen  darin 
uberein,  diu«  niemals  festgestellt  werden  wird,  wm  groß  der  Verlust  an 
M«i»cbenleben  gewesen  Ut  50.000  Menschen  bewohnten  den  Dutrict 
und  bU  jetat  sind  nur  etwa  9000  zum  Vorschein  gekommen.  Von  den 
bisher  geborgenen  8000  Leichen  sind  nicht  mehr  als  600  erkennbar. 
Gaaae  Familien  sind  mugektinimcn.  In  einem  einzigen  Hause  worden 
134  Leichen  gefunden.  VieU  Leichen  hatten  Schnaswnnden  and 
mosten  sieh  ans  Verzweiflung  oder  im  Todeskampfe  getfidtet  haben. 
Es  wurde  häutig  gewarnt,  dasa  das  Wasser  dnreh  den  Damm  trete;  der 
Angestellte  » ieJ<-iaolre  seine  Warnungen  mehrmals,  bis  ihm  mit  Ent- 
lassung gedroht  wurde." 

Die  „Hanaover'scbe  I.  V.  Z."  Tom  Jahre  1882  fuhrt  noch  folgende 
andere  Eüüiuibr.iciie  an: 

Am  17.  April  1875  erfolgte  der  Broch  dea  Bcatrroirs  am  Hill 
River  (Masaachnset),  zerstörte  Brucken,  Mllblen  und  Eisenbahnen;  am 
30.  Mira  1876  brach  das  Lynd  brook  Rrsetvoir  bei  Worctaler,  zerstört« 
Eisenbahnen,  8trauen,  riss  viele  Häuser,  fUtit  grolle  Mahlen  weg. 
Ib77  brach  dis  Staiferdiller  Reservoir  in  Conaettkut,  zerstörte  »ier 
Ortschaften,  Brucken,  HUhlen,  Tide  Ilänser  nnd  eine  Kirche. 

Durch  Infiltration  wurden  zerstört:  der  Damm  de«  Reservoirs  in 
Long  pendu  zur  Speisung  dea  Caualss  dn  ceulre,  sowie  der  Damm  dea 
Reservoirs  Tlelat  in  Oran.  Durch  l'eberlanf  des  Wassers:  der  Damm  des 
Reservoirs  Plessis  nnd  Tabia.  Durch  die  Wellen  wutde  zerstört:  der 
Damm  des  Beserroirs  Bertrand.  Man  beobachtete  daselbst  nach  den 
.Annal.  d.  p.  et  eh."  Wellen  von  4  in  H<She  bei  '/«*»  Ceberhone  des 
Dammes.  Der  Wellenschlag  kannte  auch  der  Thalsperre  im  Wollsgraben 
gefibrlich  werden,  weil  der  aufgestaute  Seewasserspiegel  auf  ein  a  2  km 
Lange  In  der  Bichtung  W.-N.-W.,  also  gerade  in  "Ier  Richtung  der 
heftigsten  Gewlttersturme,  so  auch  des  Hzgrl.lurni«  vom  Jahre  1894 
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liegt.  Lüge  dieser  Seeapiegel  in  »eitler  Langaanadehnirng,  n.  B.  von  Nord 
nach  Sud,  io  wäre  schon  um  ein«  bedeutende  Gefabrsart  weniger  vor- 
handen. 

Am  Reservoir  in  Cbasillj-  bat  ihm  Wellen  von  3<n  n&be  beob- 
achtet, beim  Einstnrse  der  Reservoirmauer  im  Habrethal  ia  Algier  im 
Jabre  1881,  welche  an*  CTktopenmauerwerk  erbest  war  und  in  Folge 
wolkenhrochartigea  Regens  brach,  wurdea  viele  Hinter  und  SSO  Menschen 
vernichtet.  Beim  Bruche  der  Thalaperre  bei  Foertea  ginget)  BOOOebitu  !« 
aad  600  Menschenleben  verloren.  („D.  Bauleitung*  1888.) 

Der  Broch  dea  Reservoir»  von  Sonxler  ritt  fünf  Häuser  und 
Stallungen  weg  aad  Udtete  14  Personen.  Dieaea  Beeerroir  war  einea 
der  kleiaaten,  da  ea  nnr  6500  m«  enthielt  (Schwei«.  Bant.)  Der  Brnoh 
dea  Retervolra  in  Boaiey  bei  Epiaal  ereignet  tkb  wie  in  Johnaton, 
bniiptaienlich  in  Folge  von  Sorglosigkeit  (diesmal  ab»  kein  Regen)  am 
27.  AprQ  1895  am  5  Uhr  Früh  und  tenttrte  viele  Dörfer  und  mehr  als 
90  Heu*  lifuleben  im  Laufe  von  höchstens  einer hsiben  Stnude.  Die  Floth 
legte  lo  dieser  Zeit  30  km  zurück,  daher  durcbBcbDittli'.'h  11  m  pro 
8eennde.  Einzelne  kleine,  vom  Damme  ziemlich  entfernte  Ortaehaften  aiod 
gäLClich  von  der  Erilob.:rCllche  Tri 'rbwnndcn,  die  mige.ienfr':  WsaFerniÄ8~a 
hat  die  Häuser  wegrasirt.  In  vier  kleinen  Dörfern  worden  alle  Haueer 

wurden  aber  nicht  gehört." 

Einem  anderen  Berichte  (,N.  F.  P."  ans  Pari«)  ist  Folgendea 
entnommen:  Eine  halbe  Stande  vor  dem  Brache  dea  Reservoirs  fand  der 
Wächter  bei  seinem  Randlage  noch  gar  kein  bedrohliche»  Antrieben; 
ia  seiner  Abwesenheit  vom  Hanse  ereignete  sich  der  Broch.  Alle  diese 
(legenden  waren  sbtr  verhAlmiamißig  sehr  dünn  bevölkert.  Dm  wieviel 
schrecklicher  müsate  die  Verheerung  in  einem  dichtbevölkerten  ThaJe, 
wie  a.  B.  Im  Wienthale  sein? 

Nach  solchen  Tbataacben  iat  ea  nicht  an  verwundern,  dass  euv 
iichttivolle  Ingenieure  wiederholt  tbr*  wamecnle  Stimme  gegen  die  An- 
lage voa  Thalsperren  erhoben  haben.  Ich  werde  mir  erlauben,  einige 
hievon  anzufahren. 

Der  amerikanische  Ingenieur  Penning  in  New  York  sagte  schon 
im  Jahr«  1878,  aad  ea  wird  gewiss  Niemand  den  amerikanischen 
Ingenieuren  nachsagen,  dass  aie  ängstlich  oder  Schwarzseher  aind,  „data 
Alles,  waa  Unsicherheit  bringen  kennte,  vermieden  werden  zu uss ;  und 
nnr  die  laverlaasigstea  baulichen  ond  maschinellen  Einrichtungen  dürfen 
Anwendung  laden.  Scheiabar  unbedeutende  Vernachlässigungen 
beben  verschiedenen  >tädtcn  unendlich  große. Opfer  an  Menschenleben  und 
Besiti  gekostet.  Benrath  Hess  („Haaaov.  Ing.-Vcr.-Zeitg."  1883)  sagt: 
„dass  trott  aller  angewandten  {Sorgfalt  die  Tbabrperren  eine  Gefahr  für 
die  unterhalb  gelegenen  Gegenden  bieten  and  dass  die  Durchbräche 
Verheerungen  anrichten,  gegen  welche  die  Denunbruche  voa  Flussdeichen 
kaum  in  Betracht  kommen*  (weil  eine  so  erhebliche  Stauhöhe 
wie  bei  Thalsnerron  hier  nicht  vorkommt). 

Der  berühmte  Erbauer  fran  stoischer  Oanftle  und  Thal  sperren, 
Krauts,  also  ein  Anninger  solcher  Baulichkeiten,  sagt:  „data 
heim  Baue  von  Stauwerken  der  Ingenieur  nur  dis  Bogel  strengster 
Vernunft  walten  lassen  dürfe  und  dass  Kühnheit  dea  Ingeniears  bei 
Au«führnug  von  Thalsperreo  ein  Verbrechen  ist,* 

Ein  anderer  französischer  Ingenieur,  der  General- Inapeetor  der 
ponts  et  chan^e*  Aucc-ur  schreibt  in  dea  „Anneles*:  „Die  Reservoir- 
bruche sind  Vorkommnisse  von  solcher  Schrecklichkeit,  dasa  die  Sicher- 
beitsfrage  biebei  allen  anderen  Klicksichten  unbedingt  voranzugehen  hat. 
Est  ist  besser  keine  to  machen,  als  solche,  deren  Erfolg  nicht 
absolut  sicher  ist'. 

Diese  miBgchi-nden  Unheil«  ans  der  Heimat  der  Tnalaperrea 
durften  wolil  denjenigen,  welche  einer  klaren  Auffassung  und  sachlichen 
Erwignng  der  Verhältnisse  zugingig  aind,  genügen.  Bei  jenen  Ver- 
theidlgern  der  Thalspenen,  die  ea  um  jeden  Preis  sein  wollen,  würde 
aaeb  mit  einer  größeren  Antah)  solcher  warnenden  Stimmen  keine  Er- 
schütterung Ihrer  Ansichten  zu  eneiefaen  sein. 

Wenn  ein  österr.  Professor  and  Anhänger  der  Thalsperren  in 
einer  Monografie  sagte,  dass  den  Engländern  und  Franzosen  ihr  Leben 
so  lieb  ist,  wie  nna  das  nnserige,  oder  dass  man,  wenn  mau  immer  die 
Gefahr  im  Auge  habe,  auch  keine  Eisenbahnen,  Dampfschifle  oder  Berg- 
werke betreiben  dürfte  ond  such  siromtlkhe  Theater  verbieten  müsate, 
so  sind  das  leere  Phrasen,  mit  denen  man  schüchterne  Gegner  mnadtodt 
macht  oder  denkfaule  Leute  gana  einxascbllfern  beabsichtigt  und  gegen 


•  solch«  Phrasen  reicht  man  mit  Anführung  von  Thalsache»  and  Logik 
allein  auch  nicht  aas.  Die  Größe  des  Verderbens  beim  Bruche  einer 
Thalsperre  im  Wicnthale  laset  sich  ia  gar  keinen  Vergleich  mit  irgead 
einer  anderen  Katastrophe  bringen.  Anch  die  Anzahl  der  Theisperrau- 
Ksttv*'jnTihcn  ist  dnrehaus  keine  so  geringe,  wie  man  von  Seite  der  Ver- 
teidiger der  Thalsperreu  so  gerne  glauben  machen  möchte. 

leb  will  mir  nun  erlauben,  «nch  Uber  die  in  einem  engen  Za- 
sammenbange  mit  der  Wientbal-Waiaerleittiug  stehende  Wlenflo»«- 
Begolirung  einige  Worte  no  sprechen,  da  Ich  in  ihrer  jetzigen  Durch- 
führung ebenfalls  eioe,  wenn  nach  viel  geringere  Gefahr  für  Wien 
erblicke. 

Bei  diesem  Projeete  wurde  der  Fehler  gemacht,  daas  die  Nieder* 
schlag*-  und  AMInsttoengen  viel  in  nieder  angenommen  »Ind.  Man  be- 
trachtete die  erst  00  Jabre  spffter  erhobene  HocbwasBermenge  des 
Jahres  1861  als  jenes  Maiimom,  das  nie  Obersehritten  werden  wird  ond 
•cblosa  ein*  Ableitung  der  Wien  außerhalb  dea  Stadtgebietes  vom  Anfange 
an  grundsätzlich  aus,  hadern  man  sich  für  die  Belastung  dea  Flostbettea 
und  dessen  Einwölbung  nach  Analogie  anderer,  du  Stadtgebiet  durch- 
ziehender elngewlllbter  Bache  und  Canile  entschied. 

Ein  Mitte  Jnbi  d.  J.  erschienener  technischer  Bericht  der  Bau- 
Direction  der  Wiener  Stadtbahn  druckt  für  das  Alsbachgebiet  dieselben 
Befürchtungen  ans,  die  ich.  hier  für  den  einsnwOlbendeu  Wieuflos»  aus- 
gesprochen habe  und  ea  wird  daher  zur  Klarlegung  der  Sache  beitragen, 
den  fabelt  dieses  Berichtes  kort  zu  besprechen. 

Bs  hehtt  darin,  daas  die  vom  Stadtbauamt«  für  das  Alsbach- 

I  gebiet  angenommene  Hegen  menge  von  19*7  ss  pro  Stande  ond  die  Ab- 

[  flassmengeo  von  42,  biw.  67  «•  pro  Secuode  zu  gering  sind,  dass  such 
die  von  der  Wien  Auw-Expertise  Im  Jahre  1882  mit  31  3  bis  S8'7  mm 

I  angenommenen  Stundenniederschlige  durch  spatere  Thataachen  überholt 
werden,  and  dass  nach  Beobachtungen  der  Meteorologischen  Central- 
anstalt  man  »ich  wohl  auf  solche  von  50  bis  60  »n  „für  alle  Fille  ge- 
taut macheu  müsse*. 

Ferner  wird  darauf  hingewiesen,  daas  sich  der  Abfloas  bei  fort- 
gesetzter Verbauung  des  Niederachlagsgebietes  erhoben  ond  dann  der 
Alaercanal  umgebaut  and  erweitert  werden  mnss,  und  dass  schlieBJieb, 
wenn  der  Abfloas-CoüfAcient  in  Folge  der  Verbauung  anstatt  wie  ge- 
wöhnlich mit  33*/»,  mit  40  oder  60*/-,  neben  den  früher  erwähnten 
höheren  8tunden-Niederscbl(gen  angenommen  wird,  die  trüber  ermittelten 
Abflutamengen  sieh  ant  »3,  biw.  134  ■»  erhüben,  waa  .durchweg»  wahr- 
scheinliche Ziffern  lind". 

Wenn  auch  das  Wienflnsagebiet  zehnmal  grüOer  ist,  als  jenes  des 
Alsbacbes  ond  man  daher  diese  Erhebungen  und  IteTechcungen  nicht  in 
ihrer  Gesammthejt  anf  jenes  übertragea  kann,  da  ein  wolketbrni  hurtiger 
Regen  schwerlich  das  ganze  Wiengebiet  gleichzeitig  einnehmen  wird, 
so  ergeben  die  erwähnten  hühereu  Niederschlage  ond  Abflusa-Cocfncienten 
schon  bei  einem  kleineren  Theile  des  Wietgebietes  Resultate,  die  das 
sugerjoranscDC  Mfttimom  licdi-otcm!  überschreiten.  Der  WirnflnaM  kruin 
aber  spater  weder  erweitert  noch  umgebaut  werden,  daher  nach  einigen 

I  Deceunien  doch  nichts  anderes  llbng  bleiVn  wird,  als  ihn  außerhalb 
des  Weichbildes  der  Stadt  an  verlegen.  Daun  werden  allerdings  jene 
heute  noch  freien  Felder  und  Grundstücke  zwischen  Butteldorf,  Spriaicg 
und  Lainz  vollständig  mit  drei  and  vier  Stock  hohen  Hlusern  verbaut 

I  und  die  Kosten  unerschwinglich  sein.  Es  fragt  sich  aber,  ob  der  einge- 
wülbte  wilde  Wleafloa»  bei  einer  Hochwasser-Katastrophe  nicht  schon 

1  der  jetsigen  Generation  schwere  Sorgen  machen  wird. 

Am  1.  August  I.  J.  erfolgte  der  Ihnen  Allen  noch  in  frischer  Er  innerung 
stehend«  Wolkcnbrueh,  dessen  Regenmenge  alle  früheren  Annahmen  ond 
Berechnungen  der  Wieu-Eegulirung  über  den  Haufen  wirft  Die  Meteoro- 
loglache Centralanshalt  theilt  hierüber  mit,  daas  bis  jetzt  in  Wien  aad 
Umgebung  eins  solche  Intenfittt  und  Dauer  eines  Regens  nach  nicht 
beobachtet  wurde  und  die  Niederschlagsmenge  jenen  in  den  Tropen 
gemessenen  ziemlich  nahe  kommt.  Minotenniederscblage  von  S  nm  worden 
wihrend  heftiger  Regengüsse  zwar  schon  mehrfach  beobachtet,  aber 
immer  nur  von  kurzer  Daner.  In  der  N&he  von  Znaim  ging  am  17.  Joli 
ein  Wolkenbruch  nieder,  der  eine  Stande  lang  dauerte  ond  beinahe 
120  mm  Regenmenge  ergab. 

Nehmen  wir  nor  den  accheten  Theil  de»  Wieuge-bietes  ond  einen 
Minatenniedorachlag  von  3  «im  bei  nor  HO», '»  Abfluss  aa,  so  gibt  die* 
schon  eine  secnndliche  Abflussmenge  Von  600  m*.  Nach  mehrtägigem 
Regen,  wenn  sowohl  der  natürliche  Bllttertchirm  der  Waldungen  als 
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•ach  «Ii«  BoJenfUtäb«  und  du  Flaasbett  mit  Wasser  vollkommen  ge«.Kttijt 
•lad,  kann  auch  in  ein  all  50%  iura  AbHuM«  kommen  und  dann  Ut  du 
Miiiiuam  für  den  eingewSIbteo  Wleaflrjas  überschritten.  Dir  Effect 
sclii»»]n?nder  S<ln«!tiia5!«n  bei  plStilichem  ThanwctJfr  nnd  gleichi^itisrera 
Regen  Hut  «ich  snch  nicht  annähernd  berechne«.  Was  die  Aendcrung 
der  AllaBsreihältniiM  im  Wiengebiete  über hupt  anbelangt,  so  wird  die- 
selbe bei  fortgesetzter  Verbanung,  wann  aach  erat  ia  etwa«  langcn-r 
Zeit,  gerade  so  tot  eich  gehen,  wie  in  AUbachgebiete. 

Nach  statistisches  Berechnungen  wird  eich  die  Einwohnerzahl  tob 
Wien  ia  60  Jahren  verdoppelt  haben,  daher  anth  auf  daa  Wieathal  eine 
bedeutende  Zunahme  der  Bcv61kcrong  entfallen,  da  sich  die  Stadt  nach 
dieser  Richtung  gewiss  ausdehnen  wird.  Aber  aach  die  Seitenthtler  des 
Wiennnseee  werden  theils  dnreh  Zunahme  der  analmigen  BevSlkernng, 
theils  darch  Zuwanderang  nnd  Erbaaang  tob  Sommerfrischen,  Villen, 
Fabriken  u.  dgL  immer  dichter  erbant  werden.  Wie  sah  es  in  jenen 
Gegenden  vor  40  Jahren  aas  nnd  wie  Ut  es  heute  I  Bannt  um  Bann  wird 
fallen,  am  Häusern  Platt  an  machen,  nnd  keine  BehSrde  der  Welt  wäre  im 
Stande,  dies«  Eatwickelung  an  hemmen  oder  ganx  aufmhaJten.  Anf  AH' 
dies  hat  man  bei  Prajeetirung  der  WieneinwBlbnng  keine  Rtteksicht  ge- 
ncininen.  Wie  nnn,  wenn  beispielsweise  wahrend  eines  heftigen  Walken- 


braches  eines  der  Reservoire  der  Wieatbal-Waaserleitnng  bersten  würde? 
Dann  gäbe  es  eine  Katastrophe  wie  die  Welt  noch  keine  gesehen  bitte. 
Wien,  daa  Hera  von  Oesterreich  wäre  vernichtet! 

Wie  Ut  es  aber  möglich,  daaa  so  gefährliche  Projeete  bei  nns  anr 
Aaafnhrnng  gelangen  können  nnd  so  Blanche  größere  «Seitliche  nuil 
staatliehe  Unternehmungen  nicht  bo  gelingen  als  anderswo? 

Es  ist  zunächst  der  unheilvolle  Baren  nk  rat  Um  rts,  der  alle  unsere 
Verhältnisse  beherrscht,  der  sieh  mehr  mit  der  äußeren  Fenn  als  mit 
dem  inneren  Wesen  einer  Sache  befasst  and  erst  anlanget  einen  bervor- 
ragendeu  stn^tMitann  im  Abgeordnetenlianso  an  einer  scharfen  Kritik 
hierüber  veranlasst  hat;  e*  ist  ferner  die  bei  ans  vorhandene  Neigung 
an  Ovmpromiaseu  in  techaUchcn  Fragen,  womit  oft  ans  den  ver- 
schiedensten Meinungen  ein  Darchaehnittiurtbeil  censtruirt  wird,  nnd 
schließlich  Ut  es  eine  oft  gans  unpassende  und  falsche  Loyalität  ge- 
wisser Personen,  die  ein  gans  anfertiges  Projeet  bei  irgend  einer  feier- 
lieben  Celegeuheit  anr  Ausführung  dringen.  Sapienti  aatl 

Nach  meiner  innersten  Uebersengaag  der  vorhandenen  Gefahren 
sollte  dieBenütaung  derThalaperre  unterbleiben  nnd 
für  die  W  ienflussa  b  lei  tn  a  g  hei  Zeiten  vorgesorgt 
werden.  (Fortaetanng  folgt.) 


Kleine  technische  Mittheilungen. 


r.  Mit  dem  Jahres- 
schlüsse 1696  bat  die  Straßenbahn  Hannover,  die  erste  in  Deutschland, 
welche  den  gemischten  Oberleitung» - AecamulatorenbetrUb  im 
grMeren  Maßstäbe  eingeführt  hat,  das  srst«  Volljahr  des  ge- 
mischten Betriebes  beendet  Aas  dem 

:  sind  folgende,  für  die 
System«  werthvoUe  Daten  an  entnehmen : 
Ni 

anf  eigene 

i  Geuaoeata  festgestellt   Dieselben  haben  durch- 
40  Mk.  betragen.   Dies  macht  pro 


1  Pf.  pro  W 


strecken  geschont 
die  Mehrkosten  dea  gemischten  Be- 
reinen 0  berl  e  i tu  ngs  •  Betrie  k  a  mit 


in  Hannover  6-7  Pf. 

t  mit  Ende  dea  Berlcht*jnbree  78  7  km,  hUvon 
M  -6  km,  mit  Pferden  87-9  am.  Als 
AeeumolatorenbetrUb  dUHaarmannsc 


em  Blattatofl  erklärt. 

DU  KraftstatUn  nmfaaite  4  Dampfkessel  von  je  180  a»t 
bei  10  Arm.  und  4  liegende  Verbund-Dampfmaschinen  von  je 
800  BP  nebst  zugehörigen  DvnamoauuchUen  von  snsammea  630  Kilo- 
watt  NormaUeUtaag.  Der  Bnn  aweier  nener  Krafutationen  ist  für  das 
Jahr  1897  in  Aussieht  genommen.  Die  Verbiadnng  der  30  km  entfernten 
Hildesheim  mit  Hannover  dnreh  eine  mit  Aeeumnletorea  betriebene 
i  ist  rbenfelU  geplant  Die  Untern ehranng  verfugte  mit  Jahre«- 
sehlnss  Aber  99  Motorwagen  fttr  reinen  Oberleitungabetriek,  SB  Motorwagen 
Ar  gemuehten  BetrUh  nnd  127  Anhänge-  und  gewöhnliche  Pferdebahn, 
wagen,  1 10  Motor-,  bes».  AceumaUtorenwagea  aindim  Bau  oder  in  Uferung 
begriffen.  Fat  den  Güterverkehr  nach  den  Aafienorten  wurden  besundere 
Wagen  eonstruirt  Da  anf  dea  AnfUnlinUn  bk  au  vier  Wagen  angehängt 
werdea  dürfen,  so  hat  man  sieh  mit  der  Conetructlon  einer  elektrischen 
Laeometive  eingehend  hefaast.  Diese  Loeomotive  wird  ebenfalls  mit  Aeen- 
i  oren   aasgeiustet,  nm    den   für  daa  A  dfa  tsion  s  gew  i  eh  t 


nflthigen  Bai I as t an ch  I  n r d en  Betrieb  a nsntttaen 


Ueber  die  Kosten  dea  elektrischen  Betrieben  enthalt  der  Behebt 
folgende  Angaben :  Mit  1  fcj  Kohle  wurden  durchschnittlich  581  Walt- 
erxeegt  Die  Eraengungskoeten  einer  Kilowattstande  betragen 
6  476  Pf-,  im  zweiten  nach  umfangreicher  Einführung 
dea  Accnmnlatorenbetriebes  4-903  Pf.,  in  den  Monaten  November  nnd 
Deeember  nur  mehr  4*&  Pf.  Die  sogenannten  reinen  Zugkoaten  dea 
eltktrUcben  Betriebes  eineclilieAUcb  der  Wagenführer  beUnteo  sieh  anf 
118  Pf.  pro  Wagenkilometer.  Die  Zagkosten  des  Pferdebetrieb«?  dagegen 
aaf  13  67  Pf.  Die  Ersparung  Ut  daher  8  37  Pt  oder  17*/«.  Die  Gesammt- 
betriebtspeaea  betragen  68.911*0  de*  Betriebseinnahmen,  gegen  76'7S6*,"> 
im  Vorjahre.  In  der  Biians  steht  die  stationäre  Anlage  mit  rund 
337.000  Mk.,  die  Stromführungs-Anlage  mit  4*8.000  Mk.,  der  Wagenpark 
mit  1,066.000  Mk.,  die  Wagen-Aeeumnlatorea  mit  906.000  Mk.  au  Bache, 
Es  wäre  noch  interessant,  an  wissen,  wie  vUle  Wagenkilometer  im  Gänsen, 
wie  vieU  an  der  Oberleitung  nnd  wie  vUle  ohne  Leitung  inrückgsUgt 
wurden,  nm  hinsichtlich  der  Unterhaltungskosten  der  Batterien  pro 
Wagenkilometer-Entladeatrecke  einen  braveren  Einblick 
au  gewinnen,  was  wichtiger  wäre,  als  die  Kenntnis  der  diesbezüglichen 
Kosten  pro  „g emisehten*  Wagenkilometer.  In  dieser  Riebtnng  bat 
Hr.  Ing.  Ross  in  Haanover  Stadien  nnd  Versuche  angestellt  (s.  Nr.  13, 
8.  906  der  .Zeitaehriff) ,  deren  VerBflentliehung  in  der  Berliner 
t"  1897,  H.  13,  8.  178,  bereits  erfolgt  Ist, 
Klose. 

In  d«r  1 


Digitized  by  Google 


Seil*  270. 


ZEITHOllUfT  DES  OBSTEBB  INGENIBUB-  OND  ABirHITEKTEN-VEREINE.4  18S7. 


Kr.  17. 


die  im 

uaigtacfce  BlgenthOmliobkeiten.  Di« 
auf  ii 

Zur  Zeit  der  Fleth  ist  der  Bahnkörper  t> 


Die  1 


and  neigt  in 


Wasser,  zu  Zeit  der 


erscheint.  Bei  de 

jedoch  nicht  sn  bedeutend  beschädigt.  Ale 
die  in  der  Station  Brighton  erzeugt  nid  di 
den  Wagen  zugeführt  wird.  Die  mit  ihrem 

neigenden  Mute  eind  lange  der  Enste 
folgt  die  Abnahme  dee  elektrischen  Stromes  ron  d< 
wohnliche  Weise,  durch  Arme,  welche  an  den 
Diese  aelbet  beben  folgende  Conetraetion.  Das 
welche«  auf  einem 
eben  befindlichen  FaBen  aua 
wird.  An  dem  unteren  Ende  dieier  Fuße  eind  die 
oberhalb  dleeen  haben  die  Stahlrohre  Ansätze  Ten  der 
gekehrten,  länglichen  Schussel  erhalten, 
ächutzledern  der  Straßen  fabrzeuge  übergreifen  ud  dazu 
ihren  epiuen  Enden  die  Schienen  au  reinigen.  Bei  Fluth  reicht 
Wamel  oft  bia  zur  Cuterkante  dee  Decke«.  Der  Wagen  ist  25  34  n 
und  67«  breit  nnd  bietet  Platz  für  100  bis  120 
wie  bei  den  Dampfern  befindet  »ich  in  der  Mitte  des 
nehm  ausgestatteter  Salon  mit  Wanden  aae 
ale  Promenadeplata  benimmt  tmd  daher 
Jeder  Wagen  ist  mit  ewei  Dynamomaschinen  Ton  28  Ur 
Der  Staadort  dee  Wagenführers  befindet  eich  a 
W  Ilgen«. 

Die  Strecke  ron  Brighton  bis  Rotlcadean 
in  eiaer  Stande  zurückgelegt;  doch  konnte  diese 
fafaruogcn  gezeigt  haben,  auch  gekürzt  werden. 

Mit  dem  Bane  dieaer,  wehl  einzig  in  ihrer  Art 
anläge  wurde  im  Juni  1894  begonnen;  deraelbe  dauerte  daher 
Jahre.  Der  Plan  hieaa  eummt  vom  Ingenieur  George  Moor  her, 
ihn  bereite  im  Jahre  1693  entworfen  nnd  bekannt  gemacht  hat. 
Konten  der  gesäumten  Anlage  betragen  circa  30.000  £.  L 

Uober  dl«  Patrolenxn-Indaatri*  in  BaJra.  Der 
Coneal  in  Raum  briujt  im  Engineering  and 


Spiegelglas.   Da*  Dach  ist 


Ende  des 


wird 
i  Br- 


Di« 
k. 

e 


Uber  den  i 

wir  : 
Die  Stadt  ] 

und  iwar  nicht  nur  in  Folge  der  in  I 
Ton  unerschöpflicher 


in  Baku, 


fahren.  Der  Beichthum  au  Erdöl  auf  der  Halbinsel  ron  Aspheron  Ut 
noch  immer  unbegrenzt,  wenn  man  auch  heute  nicht  mehr  ao  zahlreiche 
Brennen  erbohrt,  die  aelbatthdtig  3-5000 1  Oel  pro  Tag  ergeben,  wie 
dies  Tor  einigen  Jahren  der  Kail  war.  Während  des  Aofenthaltee  dea 
engliKben  Conaela  in  Baku  lorderM  eine  sokhe  Quelle  10.000 1  in 
34  Standen  au  läge  und  brachte  ihrem  glückliche»  Besitzer  ein  tagliches 
Ertragnis  von  75.000  6.  Dieser  enorme  Zaunes  daaerte  allerdings  nicht 
lange,  doch  liefert«  diese  Quelle  in  3  Moaaten  300.000  t  Oobl,  das 
einen  Werth  von  9  Mitlioaea  Gulden  reprlseotirtc.  Du  Oel  floas  in 
zwei  ausgedehnt«  Teiohe,  welche  man  zu  diesem  Zwecke  schon  linker 
hergestellt  hatte  und  wnrde  ron  hier,  ao  rasch  sie  die  Pampen 
konnten,  in  dl«  Cisternenaehifte,  die  entlang  dem  Hafeaqaai 
waren  gepumpt  und  aach  Astrachan  beiordert.  Das 
seinen  Absatz  in  dem  Maße,  ala  ea  gewoaaea  wurde  and  dieser  anßer- 
ordetillich«  Zusdiu«  wir  siebt  emmai  die  Ursache  eine*  l'reisrüi'kgsuge.s 
Der  Conanm  an  Robäl  hllt  eben  gleichen  Schritt  zeit  der  Productkn  und 
ist  insbesondere  in  den  industriellen  D  ist  rieten  an  der  Wolga,  wo  man 
das  Petroleum  als  Heixauterlale  Terwendet,  ein  ceioataler. 

In  Baku  entsteht  eine  RafRanerie  neben  der  anderen;  die  »er- 
schiedenen  Producta  derselben  werden  theUs  auf  der  Wolga  verfrachtet, 
t heila  den  übrigen  rntsisdieu  nnd  persischen  Hafenplltsen  des)  Ka*]iischeri 
Sees  zugeführt  oder  mit  der  Eisbahn  n«e!i  Batum  gesendet  Bad  am 
schwarzen  Meere  weäterbefordert.  Diese  aehwaaghafte  ladastrie  raft  einen 
großen  Bedarf  an  Muchinea,  Werkzeugen  nnd  ApproTiaienliungamsiteOn 
herror;  der  Petroteamhandel  bat  die  SehitYshrt  ani  Ea*pncheu  Meere  aa 
eiaer  großen  Entwicklung  gebracht ;  de;  Sclnffbau  nimmt  in  Baku  eine  her- 
Turragi;u<ie  StrllnDg  ein,  der  Verkehr  der  Keiaenien  am  Kaspisee  steigt 
Ton  Jahr  zu  Jahr  nnd  hat  im  letalem  Jahr«  solche  Dinteneionen  an. 
genommen,  daee  alle  Verkehrsmittel  ni-ht  mehr  nui*jereicht  haben.  Der 
Handel  roa  Baku  ist  ia  Hlndca  tob  Anoeaiern,  Persers,  Tartareu  und 
Joden,  einigem  Griechen  und  wenigen  sonstigen  Europaern  (fast  durch- 
wegs Deutschen  and  nahezu  gor  keinen  Busses). 

Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Baku  ist  ganz  und  gnr  unge- 
nügend, in  Folge  dessen  liegen  die  sanitären  Verhältnisse  im  Argen.  In 
der  neuesten  Zeit  beatebAftigt  man  sich  mit  der  Losung  dieser  Frage, 
es  Ist  demnach  zu  hoffen,  dass  auch  diese  Zustande  aieh  endlich  bessern 

O.  8. 


Gewerbe-Oberinspeetor,  dipl. 
Betrauung  mit  dor 
dea  Titel  und  Charakter 
Wir  begrüßen  freudigst 


Offen«  Stellen. 

38.  Bei  der  Ueioeinde  der  kSoigL  Stadt  Tilbor  ist  die  neu- 
systemislite  Stelle  eines  Stadt-Ingenieurs  zu  besetzen.  Mit 
dieaer  Stelle  Ut  ein  Oehalt  Ton  Ii.  VJW,  äü«/4  Qoartiergeld  und  Tier 
Quluqneunalzulagen  per  i.  100  verbunden.  Offerte  wollen  bis  SR.  April  I-  J. 
Gemeiaderatbe  der  Stadt  Tabor  eingebracht  werde». 


Iaollrmatorlai«.  An  envem  dar  letzten  .Samstage  war  in 

unserem  Vereine  eine  Sammlung  roa  Isolirmaterialieo  der  Bau-  und 
laourplattentabrik  Job.  B a r d a e b  und  B.  t.  Stera  in  Wien  aas- 
gestellt, welche  das  lebhafte  Interesse  der  technischen  and  militßrieeheu 
Fachkreise  erregte.  Diese  Firma  erzeugt  au  Streb  Platten,  Knrphit 
tieLsunt,  die  dem  Stroh  —  in  Folge  der  starken  Pressung  —  die  un- 
angenehmen Ei  gen  scti  siten,  wie  leichte  Brennbarkeit,  oeuehmeu,  ohne 
dessen  natürlichen  Charakter  zu  verändern.  Das  Karpnit  findet  viel- 
•eilige  und  zweckentsprechende  Verwendung  ala  Iaolirmalerial  für  Rohr- 
und KeeaeJeinbOllungeu,  Wand-  uud  Dachrerkleidungen,  Unterlagen  fSr 
Holzcement-  und  WelJblecndaeLer,  Füllungen  ftrBiaenbabnwaggc.nn-un.de, 
Kiskisten  etc.  Durch  den  Umstand,  dass  die  Platten  sehr  widerstands- 
fähig Bind  und  bei  einer  Breite  Ton  einem  Meter  in  unbegrenzter  Länge 
erzeugt  werden  können,  eignen  sie  sich  auch  Toraugtieb  als  gut  iaolirende< 
Baumaterial  far  Militär-  und  I.azar<-Ihbarackeii,  .Isgdliaonchi'n,  Bsnhütten, 
Ausstellungsbsnteu  etc.  Zur  Ausstellung  gelangte  u.  A.  eine  Milittr- 
beidi  ke,  die  bis  auf  das  Gerüste  (Rahmen)  -  -  nämlich  Boden.  Wunde 
und  Dach  —  aua  Karphitplatten  hergestellt  war.  Die  schall  dampfende 
Eigenschaft  des  Materiaice  wurde  ia  einer  Telephouzelle  zur  Dumte  Illing 
gebracht.  Nebst  zahlreichen  Mitgliedern  anaerea  Vereines  besichtigten 
au  eh  die  Sectiortschcts  dea  Rskha-KrictrsmimsUriun»  Frh.  t.  Mar  kl 
und  B  t.  Br  a  n  n  e  r,  sowie  mehrere  AbtheitnngttTorstande  dieses  Mini- 
ateriuma  und  der  Marine-Seetion  die  Ausstellung. 


Vergebung  wen  Arbaltan  und  Llefer 

1.  Die  Gemeinde  Siebenhirtea  (Bezirk  St.  Pollen)  vergibt  den 
>'cubau  eines  Sehnlhauae»  im  Koatenvoranechlage  Ton  5748  88  8. 
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Offerte  sind  bn  95.  April,  18  ülir  Kittags  einzubringen.  Naher«  Pat™ 
«lud  Mn  Obtaann«  des  Ortsschulratbcs  eiuznholen.  Vadium  .V  j 

2.  Per  Magistrat  Eltsabel  hstadt  vergibt  den  bau  eines  neuen 
Stadthansee  im  veranschlagten  Kostenbetrage  von  ltl?S0  45  fl. 
0 Berte  m&saeo  bi«  37.  April.  11  Uhr  Vormittags  beim  dortigen  Stadt- 
magistratc  eingebracht  werd?«.  Vadium 

8.  Vergebung  der  K  r  d-  und  Ranmeietcrsrbeiten.  inel. 
Lieferung  der  hydraulischem  Biudemittel  für  dm  Neubau  von  Haupt- 
anratkocanaJen  in  der  Gusonleiihnergansc  und  üi  der  Baumgarteii-itraße 
lind  ÜI  der  Denen  Quergasse  tticbst  der  Oitsenlcithnergaiu.«  im  XIII  Res , 
im  veraasch labten  Kosbuibetrage  Ton  14  650  71  fl.  und  177.*i  Ii  I'au»cb;il«. 
Offerte  sind  bis  Ü8.  April,  11  l?lir  Vormittag»  beim  Magistrate  Wien 
einzureichen.  Vadium  5»/0. 

4.  Erd-  und  Bauniei«tera.rbrilen  iucl-  Lieferung  der 
hydraulischen  Bindemittel  ftir  den  Urabsu  de«  Hsuptnttmthncanale!«  in 
<ür  hjetteubrßckeutjasse  in  Kont*nriirnn»cblnge  Ton  O  l.'irj',  8.  nid 
1272  t.  Pauschale.  Anbote  sind  bin  SfiS.  April.  10  TTUr  Vormittags  beim 
Magistrate  Wien  einzureichen.  Vadium  öo  u. 

It.  Der  «teiermürkisrhe  Laodeeaat&ehuss  vergibt  den  N'mbiii  «ine« 
Lehrgebtu.le»  I«r  die  Lande«.H«rg-  und  UltUeoeehuI*  in  Leute». 
Di«  in  vergebenden  Arbeiten  umfassen  ■  Maurerarbeiten  im  Betrage  voo 
SÖSSB^S  Ä .  ;  Stoinineizarlwiten  im  Hetrege  von  307»  84  fl. ;  Zimmer- 
roasnnarbsiten  im  Betrage  Ton  41973- 16  fl. :  Srjenirlersrbeiten  »44'0:<  Ii.: 
Tischlerarbeite«  Ü37  M  (I.;  SchloMerarbeiten  2813  7«  fl.  ;  GUserarbeiteu 
447-66  fl.;  Anstieicberarbeiten  7iiH  |!»  fl.  Offerte  »ind  bi*  SS,  April,  Ii  Vbr 
Mittags  beim  I.ande>baqamt«  in  <ir*z  eininbringeti. 

6.  Vergebung  der  Arbeiten  nnd  Lieferungen  fnr  den  Neub»n  eines 
SebulgebUnde«  in  Albersdorf  (Schlesien '..  Offerte  sind  bin  M).  April 
beim  dortigen  Genielnd«Tor»tande  ei  «zureichen,  bei  welchem  die.  Run 
behelfo  eingesehen  werden  ktmnen. 

7.  Vergebung  des  Baue.«  von  Werkstattenge  banden  in 
der  Saolnoker  Station.  Anbot«  sind  bi»  4.  Mai.  Ii  Uhr  bei  der  Haonb- 
Vad'nm  40M  fl""*''  htA*<*bnimt1'        ),n<1sI,e,t  «•uzure.cbeu. 

8.  Auf  der  tir  Rechnung  der  Actien  Octellsehaft  der  MtgaLiiintiien 
Localhahnen  herzustellenden  Linie  Hadvnkowce-Iniuiie  puste  mit  der 
.Vhaweigung  r»n  Teresui  nach  Skala  i«t  die  ,\nnftlhruDg  der  Arbeiten 
des  U  n  t  er  b  a  n  e  «.  daun  alier  O  b  e r-  und  11  <i  c  h  n  a  □  a  r  b  e  i  t  e  n. 
»UMcbließlich  dur  Lieferung  und  Aaistellnng  des  eisernen  ITebetbaue> 
der  Brucken  und  der  niechanncben  Au.»til'tuisg  iilr  ili«  W»jwerbe*cjinfi.ing«- 
nn<l  WcichnuicheningaanUKCD,  wate  der  Lieferang  der  Oberbau- 
matenaiien  nnd  der  (iebAudeaiiHrlNlntig  im  Cffertwege  r«  Tergebeü, 
Die  rar  Vergebung  gelangenden  Arbeiten  beuage»  anniihenini[*wt.i»e 
l,5<jaa«a  ft.  Itie  beanubeken  Anlrote  «od  bin  Ii,  Mai,  Ii  Ihr  Mittag* 
bei  dam  Einreicbnng^protukolle  de«  k.  k.  Eiienbaho-MunstRiiiLiaü  nur.ti 
reteben.  T>ie  rMai!pl*ne  und  »unntigfn  lifhclfe  kdnnen  inj  bopartemeut  1H 
de«  genannten  Ministeriums  eingenelieu  werden. 

9.  Kau  »in«  gr»U«n  Mngmine«  in  Belgrad  »ni  LandntigH- 
platze  an  der  8are.  Uer  I'laji,  k'xateiivor*ii*rbl»g  und  m>iwtige  He.lin- 
gnngen  für  dieien  Ban  knnnon  in  der  Z-jH-SectiMi  de-.  kSbigl.  «etb. 
-FinajiiminiMteriotM  in  Kelgrail  eingeneben  werden.  (Uferte  <iinl  bi< 
III.  Mai  aa  di«  genannte  Zöll-iertnn  zi  nebten. 

10.  Die  k««igl.  Kreistadt  K»«Iim  vergibt  den  Hau  de.  neuen 
Theaters  im  Olfertwege.  Ver»tinchl»gt  «;nd  imebiteiieji-Je  Arlx-itni  : 
Erd-  nnd  Maurerarbeiten  mit  77.4i'«-i4  ti  ;  d;e  Steinmetaarbeiten  mit 
23.47rri2  II  ;  die  Ziniiueimauntaibeiteu  mit  »»l<i-2*i  rl. ;  die  Spengl«. 
•tbcitM  arit  IR64S-3A  die  Ti»eh.Vr-,  Schb>Mer-  mid  Ao*trcicb</- 
»rbetten  mit  ao.BtWSB;  die  (.rJHiito-.  Terrais.»-  und  Bet.niirlrt.le»  itut 
»ilü-O«,  die  Aspbnltirnngen  mit  1W.4S9.  die  Sincwarbciten  mit 
i8.40L80  «.;  die  nildhaaetarbeiua  ant  94"'i(*>  S.:  il:r  fijpwrbeitcu 
mit  lUSft-AI  fl.;  die  (ilaaeraibeileii  reit  41<ni  U!»  fl  :  die  Knb.tiNcLen 
Arbeiten  mit  4413  «i  fl.;  die  KnmnAri-eiten  mit  4:..i:VvS«  fl.,  d  e  »anitata- 
Webalarbca  Einriebtangen  mit  Itj.'.iB«  33  fl.  Kr  »erden  nur  t»«ner,d- 
Üfferle  berücknicht igt,  weiche  bin  20.  Mai.  I!»  Uhr  Vr.ru. .tla«»  brau 
dortigen  Btligeraiänterauile  eiüte"'a^i'  werden.  Vailnitu  M'mu  Ii,  !'.i„ 
HanpMae,  Koet»4iTorsiij.;bligo  nnd  suneti^rea  Be helle  eilie«-. n  beim 
•ladUaeVa  iDgeBieuramt.-  in  Xu.irh.au 

11.  Vergebung  der  Arbeiten  iur  F.  i  ti  d  a  m  in  u  n  g  -Ii"«  F  I  n  n .«  -  s 
7incar*  Im  reranncbligten  K-rtcnbetrage  von  4".:i/jjv.!'<  |V.?t.»n.  Ein 
d.ene  Auanrhreibang  ea-hslieuder  A«w«cti:itt  4«  „lia—ia  d-  M.tilrid' 
liegt  im  Var«iii»-£aeietariat  aur  Ein«iebt  auf. 


909.  üeber  alnl^e  alaktrlaohe  Babnan  Im  dantaohan 
Baioka.  Voa  lug.  Kram  lütt  Krenn,  Ob.-Iag«i.  dar  lt.  k.  n.-S. 
Statlbalterel.  Im  lelbatTtriage.  Wien  1897.  34X8« <■»•  12  Seiten  mit 
17  Figaraa. 

Eine  ha  höhere«  Auftrage  anleruommeae  Studienrti'«  führte  den 
Verfanser  nach  Dreadea,  Leipiig,  Berlin,  Hamborg,  Hannorer,  Barmen 
nnd  Reraaebeid,  ia  welebea  Städten  nwhr  oder  minder  aoagehlldete, 
meint  aaeh  den  Stadtkern  dnrejiqoerende  elektrische  Stra&onbabnneU* 
im  Betrieb«  «Ind.  Se  bildet  t-  B.  in  Hambnrg  der  Ratbbana  Markt, 
wel.-her  mit  nnserem  Slephen-p^aUie  rerglleken  wird,  dea  Haupt- 
kreumDgnpankt-  Pia  BrSrtemng  der  Einzeleiaricblnugea  ist  von 
kritischem  Oekte  durchdr  utuf ea  and  hebt  sich  dadnreh,  sowie  dnreh  die 
DaBtUebkeit  nad  Darcb.icbtigkeit  der  Darrtellnn«  weit  aber  dea  Rahmen 


eiaer  Beaohreibang.  Die  Aneriaaag  itt  «ia«  «aehlicba  and  gliedert  sieh 
In  Abschnitte  Ober  0 «leise- Anlage.  Enen^nng  den  e.lektrinchea  Streme*. 
8tromzTjftlhniBg  an  den  Wagea,  elektrische  Autrrlstnng  der  Motorwagen, 
sonstig»  Einrieb tnng  deraNbea,  AuLangewaKen  dm  Verhllrni*  der 
Stiaßeiibabu-rntern-ihmangen  an  dea  Geoieinilen.  Besondere  Wichtigkeit 
ist  mit  Recht  der  Frage  der  8  p  e  i  ael  ei  t  u  n  ge  n  beigelegt;  die 
unterachledltchea  Amir.lnungra  der  ober  beaw.  unter  der  Erde  tiegeadeii 
Leitaagen  sind  tbeib  darch  seh  emetische  Figuren,  iheUi  duck  Straücn- 
bildeT  nach  phot»grnjihiJ.-b»n  Aufnahmen  kU-Kedegt.  Du  unschöne  Au«. 
•eben  der  Oberleitungen  wird  aer»ori;ebuben  und  aagefobrt,  das*  i.  B. 
ia  Berlin  nnn  schon  19 Inn  Uaterleitnagea  in  belebteren  Straßen 
der  Innenstadt  oder  aa  arehitektoaiscb  wichtigeren  Plätzen  bestehen 
nnd  weitere  binnen  Jakreifrüt  in  größerem  Made  an  Stelle  von  Ober- 
leitungen ausgeführt  werden  rauaaea;  in  Dreadea  nad  Hannover  erfolgt 
ia  einzelnen  Strecken  der  Betrieb  mittelst  Sammler  (Aecamnlatorea), 
welche  ia  eraterer  Stadt  Betriebskraft  ßr  14  **•  Fahrt  aufspeichern.  In  Be- 
zug auf  SehntaTorkehrnagengegenUeherfflhrea  scheinen 
die  bei  der  Bahn  Hamburg-- Altona  an  der  Stirnseite  des  Wagen«  an- 
geordnete«, bis  7  o»  ober  StraAenpflaater  reichenden  Sehntzaeta«  am 
wirksamsten  in  sein.  Die  gediegene  Abhandlung  sengt  in  allen  Thailen 
davon,  wie  wichtig  Studienreiien  noch  I5r  dea  AmUtechniker  nad  dessen 
er»ßr!eJ>liche  Tbtligkeit  aiad  «ad  wie  anklag  das  nicht  selten  beliebte 
Kargen  mit  dea  Mitteln  UefBr  ist.  Beraneck. 

I5S3.  Taawhenbnob.  fUr  BorprmAnaar.  Von  Prnfsjaaor  Hans 
Hsfer.  BergakadetaUch«  Bnebhudlaag  Ton  Lndwl«  Kassier  in 
Leoben  Preis  A.  7.60. 

Auf  bergmännischem  Gebiete  hat  es  bisher  an  einem  ausführ- 
lichere« Taschenbuch«  gefehlt,  da  die  vorhandenen  montanistischen 
Kalender  in  vieler  Richtnng  die  in  der  Praxis  erforderlichen  Daten  nickt 
ia  «««reichendem  MsCe  zu  liefern  vermSgen.  Es  aus  daher  daakenawerth 
anerkannt  werden,  daß  Professor  H  «  t  e  r,  welcher  sich  bereit«  als  hervor- 
ragender Geologe  nnd  Bedactear  der  „Oesterraiebiscben  Zcitsehrlfl  fir 
Ber(f-  und  Hnttenweaea"  om  das  Bergwesen  verdient  gemacht  hat,  im 
Vereine  mit  «ädere«  ausgezeichneten  Fachleuten  ein  Werk  geschvlen 
hat,  das  die  größere«  Handbücher  der  Paehliteratar  nieht  ersetzen,  wohl 
aber  *ls  bsadliches  Nachschlagebuch.  fnsbesondere  dem  Praktiker  di« 
wiektigeren  Erfahraogssaklea  und  Formeln  in  fibersichtlich«  Weise 
liefern  «oll.  Das  Bneh  nmfasst  672  Oetaveeiten  mit  zahlreichen  ia  den 
Text  gedruckten  Figuren  nad  zerfallt  ia  sieben  HMptsb>ch.Ditte :  Im 
ernten  behandelt  Professor  H II f e r  seihet  Mineralogie,  Geologie 
nnd  Lagerstkttonlehre  Der  zweite  Abschnitt  aber  B  e  r  g  b  a  «- 
knnd«  von  dem  Akademie- Adjuneten  V.  Waltl  in  I/eoben,  bat  dea 
größten  Umfang,  weil  darin  die  praktischen  Ornben arbeite«  In  zehn 
Unterabschnitten  in  emgelien  Ister  Weise  behandelt  werden-  Hierauf  folgt 
die  Besprechung  der  B  er  g  w  esen  *•  M  a  seb  in  e  von  Professor 
Haner  in  Leobea,  dem  bekannten  Herausgeber  der  Specialwerke  der 
MaachiacnbaukuBd«  im  Berg-  and  IlBttenweeeii.  Die  Anfbereitnng 
behandelt  Oberbergrath  O.  B  i  I  h  a  r  s,  ein  hervorragender  AnfbereituDgi- 
Trcbniker,  der  gegenwartig  die  Specialabtbeilang  für  Anfbereitongs- 
Miucliiiienbaa  im  (Irason- Werke  bei  Magdeburg  leitet  Hieran  schließen 
•ich  die  Capital  Uber  die  Schätzung  von  Bergwerken  tob 
Bergrath  Lab«  and  Ober  Marksebeideknade  von  Wal  i  L 
wAbrend  den  Scbluaa  das  Werke«  ein«  ausführliche  Abhandlung  der 
Grnndlebren  der  Elektrotechnik  and  ihrer  Anwendung  auf 
den  Bergbau  bildet  Letzterer  Abschnitt  stammt  an«  der  bewahrten 
Feder  de*  Ingenieurs  Wolfgang  W e n  d  e  II  a  der  Firma  Siemen« 
dt  H  a  1  >  k  e  in  Wien,  welcher  sich  in  Bezog  auf  die  Einführung  der 
elektrischen  Einrichtungen  im  Bergwesen  nnd  Erfindung  bezüglicher 
Conatmetionen  verdient  gemacht  hat  Wir  wünschen  dem  Buche,  welches 
geeignet  erscheint,  einem  wirkliehen  Bedarfnisse  ahznhelfen.  dl«  weitest* 
Verbreitung.  1 ' «  e  eh. 

15v.  Fla.ob.en-  und  Kßn>erhereohnojia;an,  nebat  vielen 
Beleplelen  zum  praktischen  Oebranche  fnr  B»u-  and  Ht 

schlnon-Techjalker.  Von  Kd.  Jentzen.  Director  des  Thttringlscben 
Technik««!«  In  IUteimit.  Verlag  von  B.  F.  Voigt,  Weimar  18»7.  Preis 
iL  946. 

Das  Bneh  ist  hauptsltehlich  für  Schüler  mittlerer,  technischer 
Lehranstalten  nnd  für  aus  solchen  hervorgegangene  Bau*  nnd  Maschinen- 
Techniker  geschrieben,  um  denselben  bei  FlachenaosmatV  und  Gewichts- 
berechntingen  die  nffthlgen  Formeln  an  die  Hand  an  geben  und  ihnen 
die  Anwendung  derselben  an  einer  Anzahl  von  Beispielen  in  erlaatern. 
Die  Formeln  werden  nicht  entwickelt,  sondern  nur  angeführt  und  bleibt 
daher  Jede  Anwendung  höherer  Mathematik  ans  dem  Spiele,  wie  es  eben 
dem  obigen  Zwecke  entspricht.  Es  kann  dies«*  Werkehen  aber  auch  dem 
Iugenienr  nnd  Architekten  in  vielen  Fallen  ei«  bequemes  Xachschlugebuch 
werden,  wo  es  gilt,  ftlr  eine  Fliehen-,  Körper-  oder  Gewichtsberechnnng 
schnell  die  passende  Formel  z«  finden,  wobei  zn  bemerken  i«t  da**  sich 
im  Anbange  de*  Bnches  auch  Tabelle«  Uber  (jundrat-  «nd  Cabikzahlen 
und  -Wurzeln,  Kreulanalle  nnd  -Umfange,  apeclßscb«  Gewichte  fester, 
tropfbar-flüssiger  und  gasförmiger  Kürper,  sowie  Uber  die  Schwerpunkts- 
lagea  diverser  Linien,  Fliehen  und  KSrper  vorfladen. 

Bei  der  Anwendung  der  Cbapman'scben  Formel,  Seite  74  und  75, 
dflrfte  sich  im  rteispirle  2  wohl  ein  kleiner  Fehler  in  der  Aazahl  der 
Schnitte  eingeschlichen  haben,  da  die  oberste  falotte  der  Glocke  nicht 
in  Rechnung  gezogen  erscheint,  der  i^-ewi»  in  der  nächsten  Auflag« 
des  Werkelten*  richtiggestellt  sein  wird.  0.  S. 
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Sä*.  De  la  oonstraotion  den  Joint«  de*  RalU.  Fat  Aifred 
Birk.  Iugenienr  diplora«.  (Separatabdruek,  BrtUsel  1897.) 

Der  Verfasser  «Cut  la  dieser  Schrift  auf  theoretischem  ond  prak- 
tischem Weg«  die  Unzulänglichkeit  der  bisher  allgemein  üblichen  StoB- 
verbindungen  nach,  deren  Ursache  hauptsächlich  in  der  Bilduag  von 
Splelrinmeu  zwischen  Schienen  and  Laschen  zu  wehen  ist  Er  vertritt 
die  Anschauung,  dass  e«  nicht  möglich  Ist,  die  SioOterbindungen  derart 
auszugestalten,  des*  sowohl  die  Beanspruchung  des  Geleise«,  »1«  sach 
deswn  Wideritnr.difAiJgkeit  zwischen  den  beiden  Stoßschwellen  gtLan 
dieselbe  ist,  wie  zwischen  den  Mittebsch  wellen,  glaubt  »her,  da»  es 
möglich  wln,  die  Laschest  cotntrnetionen  m  verbessern,  und  dadnreh  den 
Zeitpunkt,  in  welchem  die  Hinsel  der  Construction  für  den  BesUnd  des 
Oeleieee  nnd  für  die  Bewegung  der  Fahrzeuge  naehthellig  werden,  weiter 
hinauszuschieben.  Unter  den  Anordnungen,  durch  die  dieser  Zweck  er- 
reicht werden  soll,  flhrt  der  Verfasser  an :  1.  Die  Verminderung  der 
StoSsehwelleneutfernuug.  8.  Den  Blattstofi  tob  Büppel.  3.  Die 
BiHckenplstten.  4.  Die  Vorschlage  Zimmermanns,  welche  haupt- 
sächlich anf  die  Einführung  tob  Fufilaacbeu  abzielen.  6.  Den  von 
P  r  e  a  s  e  1  erdachten  Stofl  ohne  Irschen,  welcher  aber  nur  bei  Anwen- 
dung Ton  Laagschwellen  möglich  Ist,  endlich  6.  die  Stofifangiehiene. 
Die  zuletzt  angerührte  Conatruction,  welche  anf  Orund  der  günstigen 
,  die  mit  derselben  anf  der  Berliner  Stadtbahn  gemacht  wurden, 
"der  Wiener  Stadtbahn  in  allen  von  Personenzügen  befahrenen 
Geleisen  Anwendung  finden  wird,  behandelt  der  Verfasser  alemlich 
eingehend,  und  weist  auch  an  der  Hand  der  von  11  c  h  b  e  i  n  ange- 
stellten Berechnungen  den  bedeutenden  wirtheebaf Illeben  Werth  derselben 
nach.  Im  Schlussworte  der  verdienstvollen  Arbeit  gibt  der  Verfasser  die 
Anregung,  dass  auf  einem  grollen  Bahnnetxe  mit  lebhaften»  Verkehre 
vergleichende  Versuch«  mit  dem  Blattstoße,  der  Slofifangschiene  und  der 
gewöhnlichen  StoBverbindung  durchgeführt  werden  sollen,  and  ist  so 
diesem  Vorschlsge  nur  zu  bemerken,  dass  die  auf  den  Österreichischen 
Bsinen  seit  dem  Jahre  18»1  im  Zuge  befindlichen  Versnebe  mit  dem 
Verwendung  keinen  Anlas»  geben  durften. 

11.  K. 


ÜOIS,  Daa  Bergbau  -  Terrain  In  den   hohen  Tanern. 

Separatabdruek  aas  dem  Jabrbuche  des  aatarbistomeben  Landesmuseums 
von  Kirnten.  Klageufurt:  Kleinmajer  1896. 

Diese  161  Selten  umfassende  Monographie  stellt  in  der  Haapt- 
aache  eine  Polemik  gegen  die  Pnblication  desk.  k.  Ackerbau-Ministerium», 
welche  im  Jahre  1895  unter  dem  Titel  »Resultate  der  Untersuchung  des 
Bergbau-Terrains  in  den  hohen  Tauern"  erschienen  ist,  vor.  Es  hatte 
sich  nämlich  die  Regierung  Uber  eine  im  Jahre  1688  von  dem  Abgeord- 
neten Professor  Dr.  Steinwender  gegeben«  Anregung  veranlasst 
gesehen,  eine  Untersuchung  der  alten  Bcrgbaue  in  den  hohen  Tauern 
vornehmen  an  lassen,  deren  Resultate  jedoch  in  Bezug  auf  die  Wieder- 
ü'rfnaLae  jener  Bergbaue  keine  günstigen  waren,  indem  ermittelt  wurde, 
dass  ein  Qoldgebalt  von  circa  11  jr  per  Tonne  Fördergut  zur  Deckung 
der  Betriebskosten  noth  wendig  sei,  wahrend  nur  auf  ein  Ausbringen  von 
etwa  8ye  gerechnet  werden  könne.  Die  vor-ieKe-trl*  Mün-^raiiU*  L-t  nun 
bemüht,  diese  Beeultate  zi  widerlegen,  indem  sie  zu  höheren  Zillern 
des  Goldausbringens  gelangt  und  mit  genauer  Kennte«  aller  früheren 
Arbeiten  aas  geschichtlichen  Quellen  den  Nachweis  zu  erbringen 
versucht,  dass  eine  rentable  Golditewinnnnj  bei  HrrKtellnne  ent>pr.vh«ader 
Unter  baastollen  keineswegs  ausgeschlossen  erscheint.  Die  la  der  amtliehen 
Pnblication  hervorgehobene  Möglichkeit  der  Förderung  der  eventuellen 
Anfschlnssarbelten  durch  den  Tunnel  der  peojectirten  Tauernbi 
das  goldführende  Gebirge  durchbrechen  wird,  wird  in  d 
MiTiiKTapbie  bezweifelt. 

Poeeh. 


Neuester  Plan  der  Belohahanpt-  and  Residenz- 

:  30.000.  A.  B  «  r  t  l  e  h  e  n.   Preis  Ii.-, 


•Udt  Will.  1  ; 

Unter  Angabe  der  neuen  Bezirksehrtheilung  nnd  der  früheren 
Geaneiadegrenxen,  reicht  der  Plan  diagonal  von  Weidlingbaeh  bis 
.Schweehat,  von  Kalksburg  bis  in's  ktarchtbal,  die  Felder,  in  welche 
der  Plan  eiagetheilt  ist,  hanaouiren  mit  dem  Stra" 
kann  derselbe  ob  seiner  Reichhaltigkeit 


TAGESORDNUNG 
«er  24.  (Gw(*flfU-)Vemmmlurta  der  Session  1896/97. 

Samttag  dm  24.  April  IS97. 

1.  Beglaubigung  da»  Protokollen  der  außerordentlichen  Hanpt- 
yeni*mmlBDg  vom  10.  April  1897. 

2.  Veränderungen  im  Sunde  der  Mitglieder. 

3.  Mittbeilnngen  des  Vorsitzenden. 

4.  Entgegennahme  des  Antrage«  des  Verwaltungsratb.es,  be- 
treffend die  Einladung  zur  Üetheiligang  tuisores  Vereines 
an  der  Ansatellung  Paris  1900  (Referunt:  Herr  Hafenbau- 
Dircctor  a.  Ü.  Fr.  BSmcbes). 

6.  Vortrag: 

«)  de«  Ilcnn  Ingenien«   Anton   FreissUr:  „TJeber 

Personen  aufzöge-; 
b}  des  Herr»  Dr.  Tunia:   „Ueber  die  Erzeugung 

elektrischer  Cilühlampe  n"  (mit  Demonstrationen). 

Zur  Aosstellung  gelangen  dnr 
mann  antiquarische  Werk' 
tektur,  Technik,  Kunst  und 
logen.  -  Wir  beehren  uns  aufnierksa 


Geschäftliche  Mittheil  uhkcii  des  Vereines. 

Z.  707  ez  1897. 


h  die  Firma  Halm  AG  Old- 
aus dem  Gebiete  der  A  r  c  h  i  - 
Kunstgewerbe  nebst  K*ta 
u  zu  machen,  dass  in  der  Vereins- 
Bibliothek  verschiedene  Werke  tlber  Volkswirtschaftslehre, 
Vo  1  k  s  w  ir  t  hschaf  tspoli  t  ik  and  Finaaxwisscnscbeft 
sieh  befinden. 

Fachgruppe  für  Architektur  und  HoottbsML 

SonnHu,  dm  23.  April  1897 

findet  eine  ganztägige  Excursion  zur  Besichtigung  der 
Breitenfelder  Pfarrkirche  Un  VIII  Bez.,  der  Rndolfsheimer  Kirche  und 
der  k.  u.  k.  Lustschlösser  Sehdnbrunn  und  H*txcndorl  statt.  Die  Denen 


das  Voreias-Abzcichen 

tragen,  versammeln  sich  um  »/,10 
Piaakirche  am  Breitenfelde. 

Programm: 

10  Uhr  Besichtigung  der  Breitenfelder  Kirche. 

1 1  Uhr  Fahrt  mit  der 
straBe -Burggasse ; 
Iramway  durch  die  Marzatraoe  bis 

13  Uhr  Besichtigung  der 
1  Uhr  , 
(Dourms;er-Casiao)  , 

8'/,  Uhr  Besichtigung  des  k.  k. 

6  Uhr  Abmarsch  durch  den  Park 

6  Uhr  85  : 


m  27.  April  1897,  Abend»  7  Uhr. 
(Letzte  Versammlung  der  Session  1896. 97.) 
1.  Mittheilungen  des  Vorsitzenden. 

9.  SdilaBslassuni;  der  besonderen  Bestimmungen  des  neu 
aafzustellendea  Ilonorartuifes  für  Architekten-  nnd  Hochbau-Arbeiten 
und  Festsetzung  der  Percentnalansllze  auf  Orund  der  aufgestellten 
Graphikons. 


1898,  1893,  1895  der 
flr  voll- 


en die  Redaetion  der  Zeitschrift 


gerichtet 


lieber  zerlegbare  und  transportable  Wohnhauser.  Vortrag  des  Herrn  k.  o.  k.  Hofxlnimermeistere  Job.  Oesterreicher,  gehalten 
in  der  Vollversammlung  am  18.  Matz  1897.  Discussiou  biezu.  —  Wasserbehälter  aus  StsmpfVetoo.  —  Die  Arbeiten  der  Wienüial- 
Wasseriejinng.  Discussion.  -  Kleine  techuisebe  Milibellungea.  —  Vermischtes.  Bucherschau.  -  Geschaltüche  Mitteilungen  des 


und  Verl«*-  dm  Vereine«.  —  Verantwortlicher  Rodactcur  :  faul  Kort«,  beb.  auL 


von  R.  Spies  &  Co.  in 


uigiiizc 


jd  by  Google 
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Uebcr  zvrelschifflge  Klrchenbauten. 

Vortrag  de«  Herrn  Doeeaten  Max  Freiherr!  t.  Ferste],  gehalten  In  der  Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbsn  im  ».  lUn  1897. 


ilit  großem  Vergnügen  habe  ich  der  ehrenvollen  Auffor- 
derung unseres  Herrn  Facbgruppen-Vorstandea,  Ihnen  über  EtwaB 
aus  meiner  privaten  ThÄtigkeit  Mitthoilung  zu  machen,  Folge  ge- 
leitet ;  nur  muaa  ich  an  Ihre  Nachsicht  appelliren,  da  ich  ein 
Capltel  gewählt  habe,  das  Ich  nur  durch  »ehr  einfache,  theilweise 
fast  kBmmerliche  Archltektnren  eigner  Erzeugung  illustrircn 
kann.  Es  liegt  mir  aber  fern,  dieselben  ihrer  selbstwillen  vorzu- 
fahren, ich  betrachte  nie  nur  als  Paradigmata,  an  deren  Hand 
ich  vor  den  geehrten  Collegen  Ihr  die  Wiederaufnahme  der  xwei- 
»chiffigen  Anlage  fUr  den  katho- 
lischen Colt  plaldiren  mochte, 
die  im  Lanfe  der  Zeit  trotz 
ihrer  handgreiflichen  Vorzüge 
in  bauokonotuischer  TTineicfat 
bedanerlicher  Weine  ganz  anBer 
Gebraarh  gekommen  Ist.  Ich 
glaube  an*  dem  Umstände,  dass 
von  mir  —  meine«  Wisaens  — 
7.1110  ersten  Male  wieder  seit 
lunger  Zeit  zweiaebiffige  Kirchen 
für  den  katholischen  Colt  er- 
baut wurden,  die  Berechtigung 
abzuleiten,  dieser  Anlagcart  daa 
Wort  zu  reden.  Verzeihen  Sie 
es  ferner  freundlichst,  wenn  ich 
vielea,  ohnedies  Bekanntes  vor- 
bringe; doch  ea  kommen  Fülle 
vor,  wo  auch  das  Selbstverständ- 
liche der  Vollständigkeit  Halber 
nicht  verschwiegen  werden  darf. 

Wenn  ich  es  anch  für  ganz 
onerlaMlieh  halte,  die  histo- 
rische Seite  des  Themas  —  sei 
ea  anch  nur  oberflächlich  — 
zu  berühren,  so  kann  ich  Ihnen 
doch  versprechen,  nach  der 
Kichtang  Ihre  Aufmerksamkeit 
nicht  über  Gebühr  in  Anspruch 
zu  nehmen. 

Bie  christliche  Baukunst 
prodacirte  gleich  zu  Anfang 
ganz  ohne  vorbereitende  Vor- 
stufen die  dreiiehiffige  ßaslllcn, 
das  christliche  Gotteshaus  kat- 
exoehen,  das  durch  alle  Perioden  christlichen  Schaffens  ala  vor- 
nehmstes Prodnct  christlicher  Baukunst  galt  bis  auf  unsere  Tage. 
Trotzdem  wurde  —  und  zwar  schon  frühzeitig  —  von  der 
basilicalen  Anlage  abgewichen,  nicht  an»  ästhetischen,  sondern 
vornehmlich  aus  constrnetiven,  dann  auch  aus  bauokouoiBlschen 
Gründen.  Die  erste  Gruppe  der  vom  bnsilicalen  Schema  abweichenden 
kirchlichen  Bauten  reaultlrt  ans  dem  Bedürfnis  der  Einweihung 
der  Kirche,  die  zweite,  allerdings  wesentlich  spatere  nnd  wesentlich 
kleinere  Gruppe  der  zweisehlfflgen  Kirchen  verdankt  banokonomi- 
sehen  Erwägungen  ihre  Entstehung. 

Die  Einwftlbnng  der  Kirchenschiffe  wurde  schon  frühzeitig 
angestrebt;  die  häufigen  Brande  in  den  mit  flachen  Heizdecken 
oder  sichtbaren  Gespärren  versebenen  Kirchen  zerstörten  nicht 
nur  Düchor  und  Decken  allein,  sondern  gefährdeten  häufig  uucli 


den  Bastand  der  hochaufgeftthrten,  nnverstrobten  lllttelschilT- 
mauern.  Das  lombardische  Schibbogensystem  brachte  hierin  zwar 
schon  einen  Wandel  zum  Besseren,  doch  blieb  die  Sebiffeinwulbuttg 
ein  unabweisbares  Bedürfnis  und  wurde  geradezu  zum  Banprogramm 
der  mittelalterlichen  Baukunst. 

Aus  dem  zllben  Festhalten  an  dem  traditionellen  basilicalen 
Schema  des  Gotteshauses  einerseits  und  den  Verlachen  anderer- 
seit«,  dasselbe  mit  dem  GewSlbsystem  in  Verbindung  zn  bringen, 
resultirt  eine  Reihe  köstlicher  Kirchentypen  nnd  als  Nebenproduct 

Jene  üppige  Fülle  von  techni- 
schem Detail,  das  uns  die  mittel- 
alterliche Baukunst  so  anziehend 
macht.  Die  Schwierigkeiten 
aber,  die  hochliegenden  Mittel- 
schlffgewSlbe  genügend  abzu- 
strebett,  waren  so  groß,  doss 
fast  ein  Jahrtausend  —  vom 
Beginne  christlicher  Kunst- 
thtuigkeit  an  geiecb.net  —  ver- 
floß, bis  das  ausgebildete  Kreux- 
rippengewftlbe  In  Verbindung 
mit  dem  Strebepfeiler-  nnd 
Bogensystem  die  vollige  Losung 
de«  Probleme»  brachte. 

Ganz  unabhängig  von  dieser, 
Uber  das  ganze  cbrlatllcheAbend- 
land  ausgedehnten  Bewegung 
sehen  wir  zu  einer  Zeit,  wo 
man  anderen  Ortes  noch  an  der 
flacbgedecktea  Bosülca  fest- 
hielt, In  Sttdfraokrelch  die 
Kirchen  schon  eingeweiht ;  aller- 
dings mit  völliger  Abweichung 
vom  basilicalen  Schema.  Die 

einschiffige,  tonnengewiilbte 
Saalkirche  und  die  dreischlffig" 
Halle,  völlig  den  Construetiutis- 
prineipien  römischer  Bauten 
folgend,  an  denen  ja  diese  Land- 
striche so  reich  waren,  sind 
die  Typen,  denen  wir  hier  am 
häufigsten  begegnen.  Daneben 
kommt  eine  große  Anzahl  an- 
derer Anlagearten  vor,  alle 
jedoch  von  dem  Bestreben  gezeitigt,  die  Schiffe  einzuwölben,  alle 
vom  traditionellen  basilicalen  Schema  abweichend. 

Nicht  constrnetiven,  sondern  bauökonomischen  Motiven  ver- 
dankt, wie  Ich  Eingangs  erwähnte,  die  zweite  Gruppe  der  von 
der  basilicalen  Anlage  abweichenden  Kirchen  ihre  Entstehung. 
Es  sind  dies  die  zwelscliiffigen  Kirchen,  die  vornehmlich  von 
den,  gegen  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  gegründeten  Bettel- 
nrden,  als  Franziskaner,  Dominikaner,  Uinoriten  mit  Vorliebe  ge- 
pflegt wurden.  Sie  zerfallen  wieder  in  zwei  Gruppen,  nämlich  in 
zweischiffige  Hallenkirchen  mit  zwei  gleich  breiten  und  gleich 
hohen  Schiffen  (nefa  jumelles,  wie  sie  Vi  oll  et  |«  Duc 
nennt)  und  Kirchen  mit  einem  Hauptschiff  und  einem  »ubordlnirten 
Seitenschiff.  Zur  ersten  Gruppe  gehören  zahlrriclie  Kirchen  der 
Jacwbtmr  In  Frankreich,    in  unser«  Moiiarthie  ■/..  Ii.  diu  Kirche 
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Pfarrkirche  in  Bellstincz,  ursprüngliche  Form. 
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in  Teltsch  und  die  Kirche  der  Dominicanerinnen  in  Imbach  bei 
Krems  and  viele  andere;  zur  zweiten  die  Franziskanerkiicbe 
zu  Fritzlar,  die  Nicolaikirche  um  Rüinerberge  zu  Frankfurt  am 
aluin ;  in  unterer  Heimat  dürfte,  wie  mir  berichtet  wird,  die  aas 
dem  Beginn  de«  XV.  Jahrhunderts  stammende  Kirche  von 
Waitzenkirchen  in  Obertlsterreich  hieher  zn  zahlen  Min. 

Die  Bauten  der  ersten  Giupp«  sind  denen  der  zweiten  so- 
wohl an  Schönheit  der  Raumwirkung  als  auch  an  Klarheit  und 
Logik  der  Anlage  weit  überlegen,  wenn  es  auch  als  Nachthell 
bezeichnet  werden  mnss,  daM  die  Sttttzenreihe  in  die  Axe  des 
Chores  and  des  Ilauplultnrex  fällt. 

Die  Bauten  der  zweiten  Gruppe  dürften  nur  zum  Theile 
mit  bewusster  Abslchtllchkelt,  wie  die  Franziskaner kirche  in 
Fritzlar,  zum  Thell  durch  spätere 
Anfügung  eine«  .Seitenschiffes  an 
ein«  einschiffige  Anlage  ent- 
stunden »ein,  zom  Theile  aber 
loralen  Ursachen  ihre  Entstehung 
verdanken,  wie  z.  B.  die  Capelle 
im  bischöflichen  Schlosse  zn 
Ziesar  in  der  Altmark,  eine  an- 
symmetrische zweischilfige  An- 
lage, deren  schmäleres  Seiten- 
schiff mit  einer  den  angrenzenden 
Schloasräuraen  angegliederten 
Empore  überbaut  ist.  Hit  dem 
Ausgange  des  Mittelalters  kommt 
allgemach  die  zweischiffige  An- 
lage außer  Uebung,  bis  sie  erst 
in  jüngster  Zeit  wieder  von  der 
protestantischen  Kirchenbaukunst 
namentlich  Deutschlands  wieder 
aufgenommen  wurde. 

Den  Anforderungen,  die  an 
eine  gute  Prediget  kirche  gestellt 
werden,  entspricht  namentlich 
die  asymmetrische  zweischiffige 
Aulage  mit  einer  Empore  über 
dem  Seitenschiffe  vollkommen  ; 
mit  Rücksicht  auf  das  Eisen- 
acher  Regulativ,  das  die  aelt- 
liche  Stellung  der  Kanzel  vor- 
schreibt, sogar  viel  besser  alB 
die  dreischiffige  Anlage,  bei  wel- 
cher daiui  die  Kanzel  dem  einen 
Seitenschiff  »o  nahe  nickt,  das» 
von  der  Uebrzahl  der  Sitzplatze 
anter  und  auf  der  Empore  der 
l'rediger  nicht  gesehen  werden 
kann. 

Die  zweischiffige  Anlage  er- 
möglicht hingegen  die  Situirong 
der  Kanzel  uuf  der  einen,  des 
Seitei>*cbiffe»  mit  der  Empore  auf 

der  anderen  Seite  dex  Chorbogens  und  ermöglicht  es  so,  dass  der 
l'rediger  von  jedem   Sitzplätze  aus  gut  gesehen  werden  kann. 

Nebenher  ergeben  sich  eine  ganze  Keine  von  wesentlichen 
Vorzügen  dieser  Anlageart,  welche  ihre  rasche  Verbreitung  in 
der  protestantischen  Kirchenbaukunst  erklaren.  Zunächst  verur- 
sacht diese  Anlageart  ebenso  wie  die  einer  tweisCbifflgen  symmetri- 
schen Kirche  bedeutend  weniger  Kosten  als  ein  ein-  oder  drei- 
schifflger  Hau  von  gleicher  Grotte.  Außerdem  ergibt  s  ch  ganz 
von  seibat  sowohl  für  das  lnrje.e  wie  für  das  Aeuttcro  eine 
malerische  tiiuppirung.  dio  gerade  bei  bescheiden  ausgestatteten 
Kirchen  Ersatz  bietet  für  etwa  sehr  sparsam  angewendete«  Detail. 

Die  seitliche  Stellung  de«  Thurme«,  die  »ich  hierbei  als 
vorderer  oder  rückwärtiger  Abschluss  des  Seitenschiffes  ganz  von 
aelbst  ergibt,  ist  ein  weiterer  nicht  zu  nnterschät- endet-  Vorzug. 
Selbstverständlich  fehlt  es  dieser  Anlageart  andererseits  an  monu- 
mentaler  Würde,   wodurch  sie  naturgemäß   auf   kleinere,  U- 
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scheiden«,  mit  knappen  Mitteln  auszuführend«  Kirchen  beschrankt 
bleiben  soll. 

Die  erste  zweischiffige  Kirche  neuerer  Zeit  dürfte  wohl  die 
von  dem  begabten  Architekten  A.  v.  Kau  ff  m  ann  im  Jahre  1880 
erbaute  kleine  Kirche  in  Holzhausen  bei  Kirchhain  sein.  Es  ist 
dies  —  nebenbei  bemerkt  —  auch  so  ziemlich  dio  erste  Kirche 
neuerer  Zeit,  welche  in  den  Formen  deutscher  Renaissance  ge- 
halten ist.  Die  klein«  Kirche  ganz  ans  unverputztem  Bruchstein- 
mauerwerk, mit  mäßiger  Verwendung  von  Haustein  für  dl«  Archi- 
tekturtheile  hergestellt,  bat  270  m1  verhaute  Fliehe  and  kostete 
Mk.  225  =  0.  W.  fl.  ]  35  pro  Quadratmeter. 

Bald  auf  diese  folgen  in  den  Achtziger-  und  Neunzigerjahren 
eine  ganze  Reib«  von  Kirchenanaftthrungen  und  Projekten  nach 

dieser  Anlageart,  von  denen  ich 
nur  die  Kirche  in  Apolda,  die 
St.  Georgenkirche  in  Berlin, 
beide  vtn  Johannes  0  t  z  e  n, 
dl«  Petri kirche  In  Frankfurt  am 
Main  von  Griesebach  und 
die  besonder«  gelungene  Kirch« 
in  Glessen  von  Prof.  Vollmer 
Herrorbebe.  Die  an  vorletzter 
Stell«  erwähnte  Petrikirche  zeigt 
im  Entwürfe  ca.  919  m1  verbaute 
Räche,  was  bei  einer  prallminirten 
liesammtkostensumm«  von  Mk. 
300.000,  ca.  Mk.  3S7  oder 
■1.  W.  fl.  196  pro  Quadratmeter 
-rgrbeii  würde  ;  ich  kann  jedoch 
nicht  umhin,  zuzugestehen,  das« 
ich  bei  einer  Kirche  von  diesen 
Dimensionen  —  sie  enthält  bei 
1300  Silzplatze  —  die  zwei- 
•  chlfllge  Anlageart,  abgesehen 
von  allem  Anderen,  schon  aas 
lern  Grnnde  nicht  mehr  für  an- 
gezeigt holte,  weil  dl«  Entfernung 
ler  letzten  fünf  Sitzreiben  vom 
l'rediger  «in«  zn  große  wird. 

Eignet  sich  nun  dio  zwei- 
schiffige, asymmetrische  Anlage 
ür  kleinere  protestantische  Kir- 
chen ganz  vortrefflich,  so  bietet 
sie  —  wenn  anch  nicht  in 
iranz  demselben  Malle  —  dem 
katholischen  Colt  Vorzüge,  von 
lenen  die  verhalU)i«mäpige  Billig- 
keit der  Bauausführung  natur- 
gemäß in  erster  Linie  steht.  Li- 
turgische Bedenken  wären  gegen 
diese  Anlageart  umsoweniger  zu 
erheben,  ah)  sowohl  die  sym- 
metrische wie  die  asymmetrische 
Innerei  der  Doopsloiiei!«  I  Bellatiecz,  .   . ...  ■  si 

rr  zweischiffige    Kircbe  katholi- 

schen Ursprunges  ist.  Es  würde  somit  —  meiner  Meinung  nach 
—  kein  Hindernis  vorliegen,  für  kleine,  mit  knappen  Mitteln 
herzustellend«  katholisch«  Kirchen  auf  die  zweischiffige  Anlage 
häufiger  zurückzugreifen,  als  dies  bisher  geschehen  ist.  Um  den 
Herren  Facbgenossen  für  das  eben  Gesagt«  in  Zahlen  den  Beweis 
zu  liefern,  erlaube  ich  mir  auf  die  bereits  Eingang«  erwähnten 
zweischiffigen  Klrcbenan lagen  zurückzukommen,  die  Ich  wahrend 
der  letzten  vier  Jahre  in  Ungarn  autzntuhren  Gelegenheit  hatte. 
Die  oppalenter  ausgestattete  der  beiden  ist  die  Pfarrkirche  in 
Bellutlncx  iFig.  1  —  3 ),  eine  ursprünglich  einschiffige,  flacbgcdcckto, 
Ende  de«  vorigen  Jahrhunderte  umgebaute  ntu:  au:  NtgtlaftM 
Pfeilern  eingeweihte  Kirche,  welcher  ich  im  Jahre  1893  Im  Auf- 
trage des  Patronatsherrn  Excellenz  Grafen  August  Zlchy  eine 
reichausgestattete  Doppclcapelle  (Fig.  2)  anfügte,  deren  Krypta 
die  Familiengruft  umschließt,  während  der  ob«re  Theil  zur  Marien- 
cupclle  bestimmt  wurde.  Der  obere  iiuadratische  Kaum  von  kaum 
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7-00  m  Seitenlange  in  mit  einer  Kappel  auf  Pendantifs  cingo- 
«r«lbt,  welche  mit  reichen,  au*  freier  Hand  aufgetragenen  Orna- 
menten, die  auf  den  Mariencult  Bezog  haben,  und  vier  ebenso 
hergestellten  überlebensgroßen  Köpfen  des  heiligen  Stephan,  Bern- 
hard, Gregor  nnd  Dominien*  geschmückt  ist.  Von  besonderem 
Reicbtbum  ist  der  Marieiialtar,  der  an*  kostbareu  Marmorarten 
aufgebaut  ist,  wahrend  die  ganze  Ornamentik,  der  neurale  Schronek 
und  die  Marienstatuette  aus  vergoldetem  Metall  hergestellt  worden. 

Schon  zu  Beginn  dieser  Arbelt  wurde,  da  die  I'farrkirrhe 
schon  seil  Langem  zn  klein  geworden,  der  Bau  einer  neuen 
Kirche  in  einer  Kaebbaigemeind«  ventlHrt.  Au*  verschiedenen 
UrOnden  kam  man  aber  davon  wieder  ab  und  beacblos*  auf  Rath 
de»  Iiis,  hol»  Hidasi,  die  Kirche  durch  Zubauten  zu  vergrößern. 
Ich  wurde  seitens  des  I'atronataherrn  mit  dieser  Aufgabe  betraut 


£ilw4i  ■  ■  ■  ■ 


zu&ammengefasst,  nach  Außen  durch  Giebel  markirt  sind;  nach 
Westen  ergab  sich  ganz  von  aelbst  ein  Sechseckaschluss,  der  im 
Hauptschiff  mit  einem  neuzugebanten  Travee  corrcspondiri ;  all« 
Zubauten  w  ird  -n  gleich  dem  Hauptschiffe  cingewttlbt. 

Sammttiche  Fundament«  und  der  ganz«  Sockel  wurden  aus 
Stampfbeton  hergestellt,  wodurch  eine  gute  Isolirung  gegeu 
aufsteigende  Erdfcnchtigkeit  erzielt  wnrde,  da*  ganze  übrige 
Mauerwerk  an*  Ziegel  in  Weittkalkmörtel ;  auf  ausgedehntere 
Anwendung  von  Stein  musste  aus  bauakonouiiachrn  Gründen  von 
Vorhinein  verzichtet  werden.  Alle  Flächen  wurden  in  Weitikalk- 
i  i  tn'I  geputzt  nnd  durch  leichten  Wechsel  von  Glatt*  und 
Rauhputz  belebt,  die  beiden  Giebel  und  die  Vorhalle  mit  ver- 
zinktem Elaeublech,  die  Hauben  der  Treppenthilrme  mit  Kupferblech, 
da*  Mansardedach  des  Seitenschiff-SccbseekschlusBca  mit  Ziegeln 
eingedeckt,  almmlliche  Fenster  mit  einlacher  Bleiver- 
giftung im  Kisenralmien  versehen;  zahlreiche,  einfach  zq 
handhabende  Läftungsflligel  sorgen  für  eine  ausgiebige 
Ventilation,  die  namentlich  nach  tonn-  und  feiertagigem 
Gottesdienste  Butterst  nothwendig  Ist. 

Die  getammten  Baukosten  betragen  o.  W.  ff.  14.800, 
allerding«  exclnsive  Ziegel,  Kalk  nnd  de»  ganzen  Fuhr- 
werke*, da*  die  Gutsherrschaft,  Schotter  nnd  Sand,  den 
die  Gemeinde  au»  der  nahen  Mnr  beurteilte.  Da  die  ganze 
tiberbaute  Flache  224  M-  boträgt,  *o  entfallen  l<0  fl.  auf 
1  Meter ;  berechnet  man  aber,  am  eine  ganz  genau« 
Benennung  der  Bauleistung  zu  erzielen,  die  von  der 


Fig.  3.    Krche  in;  Bellitincz  tisch  dem  Ausbau. 


und  führte  sie  In  den  Jahren  1H94  und  lrS'J.r>  in  den  claasicirenden 
Formen  de«  ausgehenden  XVIII.  Jahrhunderts  durch,  welcher 
Stylrichtung  ja  auch  die  alte  Kirche  sowie  die  von  mir  ein  Jahr 
vorher  angebaute  Marlencapclle  angehört. 

Wie  ein  Blick  auf  den  Gruudris»  (Fig.  3)  zeigt,  ergab  sieh 
die  Anfügung  eines  Nord*ehiftVg  nntiirgeiuRu  umsomehr,  als  eine 
Verlangerang  de*  Hauptschiffe*  nach  Westen  in  Folge  der  dort  ziem- 
lich knapp  vorbeifahrenden  Hanptsttatte  nur  um  ein  TravAe  und 
eine  offene  Vorhalle  möglich  war;  der  Ausführung  stellten  »Ich 
aber  In  Folge  starker  Abweichungen  in  den  Abmessungen  des  alten 
Baues,  des  stellenweise  sehr  nachlassig  aufgeführten  Mauerwerkes 
und  wegen  de*  enormen  Schubes  der  massigen  Bogen  und  Ge- 
wölbe große  Schwierigkeiten  in  den  Weg. 

Entsprechend  der  Thellung  des  Hauptschiffe-,  wurden  im 
Seitenschiffe  vier  Traveea  angeordnet,  die  in  Gruppen  von  je  zwei 


GntaheiTBchaft  und  der  Gemeinde  beigestellten  Baumaterialien 
sowie  das  Fahrwerk  tür  die  cu.  2t>  km  von  der  Bahn  entfernte 
Baustelle,  so  ergeben  sich  mit  ziemlicher  Genauigkeit  hierfür 
».  W.  11.  6000:  es  entfallen  somit  0.  W.  fl.  9286  für  den 
Quadratmeter,  ein  Einheitspreis,  der  mit  Rücksicht  auf  die  wirk- 
lich mit  groben  Schwierigkeiten  verbundene  Bauausführung  wohl 
als  sehr  miVssig  bezeichnet  weiden  mos*. 

Wanlo  nun  für  diesen  Bau  mit  Rücksicht  auf  seine  I-aye, 
dem  Schlosse  des  Gutsbesitzer*  gegenüber,  mit  Rücksicht  auf  die 
wirklich  reich  ausgestattete  Mariencapelle  noch  ein  gewisser, 
wenn  auch  bescheidener  Aufwand  getrieben,  so  stellt  daa  zweite 
Ohject,  die  Kirche  auf  der  Puazta  G5böl-Jaras  der  Herrschaft 
Eres!  so  recht  einen  kirchlichen  l'ttlitittabau  dar. 

Um  jenem  Thcil  der  Ilowohner  dieser  ausgedehnten  Herr- 
schaft, welche  allzuweit  von  Kircbeiigemeindeu  ansässig  sind,  den 
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sonntägigen  Gottesdienst  zu  ermöglichen,  beauftragte  mich  der 
Gutsherr,  Qraf  Siegfried  Wimpffen,  bei  dem  Maierhof  GSM1- 
Juras  eine  kleine  Kirche  zu  erbauen,  bei  der  von  vorhinein  auf 
Jeden,  wie  immer  gearteten  Baulax us  zu  verziehten  sei  und  die 
fernen  auch  bezüglich  Construction  and  DetailhUdung  so  einfach 
zu  halten  wäre,  daaa  sie  auch,  von  weniger  geübten  Handwerkern 
ausgeführt  werden  könnt«.  Aach  hier  schien  es  mir  von  Vortheil, 
die  zwelschiffige  Anlage  In  Anwendung  zu  bringen,  um  so  den 
Cubus  des  Baue«  nach  Thonllchkeit  zu  reduciren.  (Fig.  4). 

An  das  Hauptschiff  von  nur  8'00  m  Spannweit«  schließt 
sich  an  der  Südseite  ein  2'00  breit«!  Seitenschiff,  wahrend  an 
der  Nordseite  durch  theilweise  Einbeziehang  der  Strebepfeiler 
flache  Nischen  entstehen,  die  ebenfalls  zor  Erweiterung  der  Kirche 
beilragen.  Durch  diese,  wesentlich  niedriger  gehaltenen  Annexe 
wird  die  Spannwelte  der  ganzen  Kirche  auf  11-20  gebracht  Der 
Lange  nach  Ist  die  Kirche  in  vier  Travees  gethcilt,  gegen  Westen 
mit  einer  kleinen  Vorhalle  und  der  Orgelempore  abgeschlossen, 
wahrend  sich  der  Oatseit«  ein  platt  geschlossener  Chor  vorlegte, 


aufs  Beste  bewahrt  hat.  Die  Fenster  sitzen  größtenthelU  in  Eisen- 
rahmen  und  Bind  aus  bleigefasBten  sehr  starken  Bötzen  Scheiben, 
die  eines  Schutzgitters  entbehren  können,  hergestellt. 

Die  Baukosten  stellen  sieh  exclnsive  Ziegel,  Kalk,  Sand, 
de«  Fuhrwerket  und  exclnsive  der  gewannt en  Kircheneinrichtung 
auf  «.  W.  fl.  15.800,  also  bei  312  m'  verbauter  Flüche  auf 
50  fl.  pro  Quadratmeter.  Zieht  man  aber  auch  die,  von  der  Gnt*- 
herrschaft  hergestellten  Baumaterialien  und  den  geleisteten  Zag- 
dienst in  Rechnung,  wobei  der  aas  der  Donau  gewonnene  and  von 
Getreide  fuhren  als  Rückfracht  mitgenommene  Sand  eigentlich  außer 
Betracht  bleiben  könnte,  so  erhöhen  sich  die  Baukosten  auf  55  II. 
pro  Quadratmeter.  Es  Ist  dies  —  meines  Wissens  —  der  billigste 
Einheitspreis,  der  bei  kirchlichen  Bauten  bisher  erzielt  wurde ; 
allerdings  ist  die  Kirche  ganz  schmucklos  und  von  einer  geradezu 
puritanischen  Einfachheit.  Trotzdem  erfüllt  der  Bau  vollkommen 
seinen  Zweck,  macht  einen  entschieden  kirchlichen  and  trotz  seiner 
bescheidenen  Dim 
Eindruck. 

Gestatten  Sie  mir  nun,  meine  Herren,  zom 
dem  Vorgebrachten  ein  kurzes  Resümee  zu  ziehe». 
In  träte  Linie  bin  ich  der  Ansicht,  dasa  es  d 

arebaua  nicht  abträglich  wäre,  aus  i 
Hanbowegmiir,  »eleu*  neuerer  Zeit  auf  dem  Gebiete  der 


Gebiet«,  ein  großer 
gezeitigt, 

als 


Immer  neu.-  Kirchentypen 

TM 

dem  Ideal 

Ein  Tbci!  der  in 

Cultus  geschaffenen  Kirchentypen, 

zweiBchiflige  asymmetrische  Kircho  in 
Linie,  ist  fragelos  baaSkonomlschen  Motiven 
entsprungen .  Spielt  nun  dort 


Hg,  4.   Kirche  in  GObel-Jsras. 

dem  aber  noch  wlihrend  der  Bauausführung  aus  Postnlaten  localer 
Natur  eine  kleine  halbkreisförmige  Apsis  angefügt  werden  musste ; 
nnr  diese  und  die  fluchen  Nischen  der  Nordselt«  sli'd  gewölbt, 
das  Hauptschiff  und  das  Seitenschiff  mit  einem  sichtbaren  Dach- 
stuhl, die  Orgelempore  und  das  l'i  esbyterium  mit  einer  horizontalen 
Ilolzbulkcndccke  überdeckt.  Die  Dllcher  der  Schiffe  sowie  des 
:iä  m  hohen  Tkunnes  und  der  kleineu  Sacristei  sind  nach  deutscher 
Art.  in  Schiefer,  »amiutliche  Wasserschlagc  der  Strebepfeiler  und 
Fenster  mit  Dachziegeln  abgedeckt.  Die  Anwendung  von  Hanstein 
blieb  aaf  einige  wenige  Stufen,  die  Kragsteine  für  die  VoHgeaparre 
und  das  Postament  für  den  Pfeiler  der  Orgelempore  beschrankt, 
wahrend  das  ganz  aus  Ziegeln  hergestellte  Mauerwerk  in  ein- 
fachster Welse  verputzt  wurde ;  nur  wenige,  schwach  ausladende 
Gesims«  und  der  Weichsel  von  Glatt-  und  Raubputz  belebt  die 
Flachen.  —  Zur  besseren  Handhabung  oncrgisclier  Reinlichkeit 
wurde  der  Terrazzo-Fußboden  der  Schilfa  vom  Prcsliyteriiim  gegen 
den  Haupteingang  nm  10  cm  geurlgt,  eine  Anordnung,  die  sich 
in  der  Ik-llatinczer  Kirche,  wo  nach  beendetem  Gottesdienste  der 
dt  reichlichen  Wassermengen  gründlich  abgespült  wird, 


Kostenfrage  zum 
große  Rolle  spielt,  angezeigt 
der  sonst  allgemein  üblichen  dreiachiffigeu 
Basilica  oder  der  einschiffigen  Kirche 
abzuweichen,  wo  es  dl«  Kosten  erbeischen, 
and  nach  anderen,  billigeren  Typen  Uni- 
schan zu  halten.  Dasa  Neuerungen  In  dieser 
Richtung  vielfach  auf  heftigen  Widersprach 
Stollen  würden,  bezweifle  ich  gar  nicht, 
doch  glaube  ich  nicht,  dass  derselbe  unbe- 
siegbar bleiben  würde.  Ich  erinnere  nnr 
an  den  heftigen  Sturm,  den  der  Versuch, 
die  Kanzel  hinter  dem  Altar  zu  poatiren, 
seinerzeit  unter  einem  großen  Theil  der 
protestantischen  Geistlichkeit  hervorgerufen  hat;  und  es  verging 
nicht  allzulange  Zeit,  du  brach  sieh  die  Erkenntnis  siegreich 
Buhn,  dass  dies  die  ein/ig  richtige  Siellang  der  Kanzel  soi.  Im 
sogenannten  »Wiesbadener  Programm"  de«  rheinischen  Pfarrer« 
Veesenmayer  wurde  im  offenen  Gegensatze  zum  Eiseiiacher 
Regulativ  diese  Kanzelstellung  direct  gefordert  und  heute  sehen 
wir  in  dem  weitaus  größten  Theil  der  protestantischen  Klrcben- 
bauten,  dem  Wiesbadener  Programm  folgend,  die  Kanzel  direct 
hinter  dem  Altar  pwstirt,  dahinter  den  Orgelcbor  im  Angesicht 
der  Gemeinde  angeordnet.  —  Wie  lange  ist's  her,  so  wurde  von 
Protestant Iseher  Seile  nur  eine  gothisch«  Kirche  als  zulassig  ge- 
halten und  Hauten  jeder  anderen  Stilrichtung  als  nnkirclillch 
verworfen.  Heute  sehen  wir  in  Deutschland  Kirchen  in  allen  mög- 
lichen Stilrichtungen,  ja  es  worden  sogar  im  Gegensatz  znr 
früheren  Strömung  Stimmen  laut,  die  gerade  dio  ganzen  mittel- 
alterlichen Stilarten  au»  dem  Kreise  der  protestantischen  Baukunst 
verbannen  möchten,  da  das  Mittelalter  mit  der  Reformation  absolut 
nichts  zu  thun  gehabt  hatte.  Allerdings  mag  dabei  auch  die  Modo 
mit  im  Spiele  sein,  der  ich  angesichts  kirchlicher 
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nicht  du  Wort  reden  milchte;  kh  wollte  durch  die  angefahrten 
Beispiele  nur  nachweisen,  das*  eich  ein  Widerstand  Ton  maß- 
gebender Seite  gegen  etwaige  Neuerungen  anf  dem  Gebiete  kirch- 
licher Baukunst  gewiss  besiegen  läset,  wenn  «ich  dieselben  als 
praktisch  und  zweckmäßig  erweisen. 

Hieher  reebne  ich  in  enter  Linie  die  zweischiflige  Anlage, 
die  ja  durchaus  nicht  eine  C'opie  der  protestantischen  Kirche  der- 
selben Anlageart  in  «ein  braucht  nnd  auf  alle  Falle  die  katholische 
Priorität  für  sieh  hat,  faieher  aucli  ausgedehntere  Eniporenaulageo, 
deren  sich  die  katholische  Kirche  in  vielen  Fällen  mit  großem 
Nutzen  bedienen  konnte.  Allerdings  würde  «ine  solche  Anordnung, 
die  für  die  deutsch -protestantischen  Kirchen  geradezu  typisch 
geworden  ist,  während  die  englische  und  amerikanische  Kirche 
hiervon  meist  Abstand  nimmt,  allzusehr  auf  protestantische  Beein- 
flnsHong  hinweisen,  aber  es  ist  ja  durchaus  begreiflieh  und  zu 
entschuldigen,  das*  bei  der,  vtrlillknisniiiüig  geringen  Baubewegung, 
dio  auf  dem  Gebiete  der  katholischen  Baukunst  herrscht,  die  Ergeb- 
nisse, welche  die  in  der  Bichtang  so  viel  glücklichere  protestan- 
tische Schweaterkunst  zu  Tage  fordert,  stndirt,  nnd  so  weit  sie 
fllr  die  katholische  Kirche  Geltung  haben,  auch  «r  diese  in  An- 
wendung gebracht  werden. 

Ich  bekenne  es  ganz  ungescheut,  dass  mich  die  bedeutenden 
Erfolge  der  zweischifflgeii  protestantischen  Kirche  auf  bauttkono- 
mischem  Gebiete  ermuthigt  haben,  diese  Aulagearl  auch  für  den 
katholischen  Cult  zu  versuchen;  und  ich  bin  fest  überzeugt,  es 
wird  sich  anf  diesem  Wege  noch  so  manche  andere  Klrcbentype 
für  den  katholischen  Cult  erwerben  oder  zurückgewinnen  lassen. 

Tbat  auch  die  Befoimalion  zu  Beginn  ihrer  Thlltigkelt  der 
kirchlichen  Baukunst  erheblichen  Abbruch,  verbannte  sie  auch 


die  Farbe  und  jeglichen  bildnerischen  Schmuck  aus  ihren  Betsälen, 
so  unterscheidet  sich  hierin  ihr  Wirken  durchaus  nicht  von  jenem 
der  zahlreichen  RefonnklSster  dea  Mittelalters,  der  Cluniacenser- 
und  zuletzt  der  Cistercienser  Mönche,  deren  reformatori scheut 
Wirken  die  kirchliche  Baukunst  so  unendlich  viel  verdankt. 

Die  protestantische  Reformation  setzt  genau  eben  dort  den 
Hebel  an,  wo  dies  Jahrhunderte  vorher  die  Reformkloster  gethan 
hatten ;  und  es  ist  nur  einer  Verkettung  von  besonders  ungünstigen 
Umständen  zuzuschreiben,  das«  der  Angustlnermüncb  Luther 
kein  Reformator  der  katholischen  Kirche,  sondern  —  im  katho- 
lischen Sinne  —  ein  HeriUlker  wurde,  das«  seitdem  in  deutschen 
Landen  nicht  Einheit  des  Glaubens,  sondern  Dnalismns  herrscht, 
dass  neben  der  katholischen  Kunst  die  protestantische  besonderen 
Weges  gebt. 

In  Detailfragen  hat  die  Trennung  auf  baulichem  Gebiete 
begonnen  durch  die  protestantische  Negation  der  Farbe  und  jeg- 
lichen kirchlichen  Schmuckes,  während  —  geringe  Ausnahmen 
abgerechnet  —  da«  protestantische  Gotteshaus  räumlich  dem  katho- 
lischen der  Hauptsache  nach  folgte.  Heute  liegt  das  Verhältnis 
umgekehrt;  während  die  Farbe  und  bildnerischer  Schmuck,  Glas- 
fenster  und  Mosaiken,  dem  katholischen  Formenkreis  entstammend, 
siegreichen  Einzug  In  die  protestantische  Kirche  hält,  bat  sich 
diese  bezuglich  der  Raumgliederung  von  der  katholischen  stark 
difereuzirt.  immerhin  hat  eine  starke  Einwirkung  von  dieser  anf 
jeno  stattgefunden,  und  es  liegt  nun  im  Wechsel  der  Zeit,  wenn 
jetzt  vielleicht  eine  Itücksirömung  eintritt,  wenn  wir  uns  durch 
Kirchentypen  des  Protestantismus  etwa  bestimmen  lassen,  zum 
Nutzen  der  katholischen  Kirche  anf  die  Einführung  neuer  Kirchen- 
typen zu  sinnen. 


Die  Massenwirkungen  der  Dampfmaschinen  nnd  ihre  Balaneirung. 

Von  Bistard  Kasller,  Constructeur  an  der  Technischen  Hochschule  in  Wien. 

Welle  ebarakterlslren  soll.  An  den  Armen  r,  r,  ra  «tc 
Gewichte  Qt      G,  etc.  ang 
lieh  In  der  Bildebene  liegen 

Ist  n  die  Tonrenzahl  der  Welle, 


in  der  Welse  berücksichtigt, 
u,  pun»  für  jede  Kurbel  und  anf  die  Ein- 
heit der  Kolbenflache  reducirt,  vom  gleichzeitigen  Dampfdrücke 
subtrahirt  nnd  dieses  geänderte  Druckdiagramm  den  weiteren 
zu  Grande  legt.  Die  dabei  angewandten  graphischen 

>mein  bekannt 

Dieses  Verfahren  eignet  sich  besonders  zur 
Dngleichf5rmigkeilsgTsdes,  der  Zapfen-  und  Go- 
stiti]g«tK'»ii«prui:hungiMir  sowie  der  DrucKworhselpunkte. 

len  Einfluss  dieser  Massenkräfte 
und  in  weiterem  Verfolge  um 


so  wird  es  nothwendig,   ihre  Wlrkuugen  von 

dos  reeh- 

Verfabren  ist  jedoch  zeitraubend  at 
Größen  auf  da 


Von  D.  W.  Taylor  Ist  zuerst  eine 

n,»)  durch  welche  für 
mit  beliebig  vielen  Kurbeln  die  Trägheitswirkungen 
lirenden  TbeUe  in  außerordentlich 
Weise,   allerdings  unter  Annahm 

soll 


wird, 


Gleichzeitig  seil  an 
Welse 
werden 


mit  kleinster  freier 


Wir  beginnen  mit  der  Betrachtung  der  rotlrenden  Mascbliien- 
Mlt  der  Welle  u-.  Flg.  1,  sei  der  Arm  p  fest  verbunden, 
i  beliebig  gewählte  Länge  als  Einheit  aller  radialen  F-ut- 
dienen  nnd   dessen  jeweilige  Lage   die  Stelluug  der 


1*91. 


•)  „Journal  .(  Um  American  Society  of  Maral 


so  entspricht  einem  Gewichte  Q  im 
Abstände  r  die  Centrifdgal  traft 

da  der  Werth 


Fi«,  i. 


für  alle  Theile  einer  Maschine  gleich  ist,  wollen  wir  ihn  bei  den 
folgenden  Untersuchungen  weglassen  nnd  uns  erlauben 

C=Q.~  als  Centrifngalkraft  zu  bezeichnen,   die  also 

Identisch  wird  mit  dem  auf  den  Normalabstand  reducirlen  Ge- 
wichte. Man  hat  dann  nur  zu  beachten,  dasa  das  mit  dem  Krftfte- 
maßstabe  gemessene  Endresultat  noch  mit  obigem  Werthe  zu 
mulüpliclren  Ist,  um  die 


Fig.  2. 

Verzeichne  wir  nun  in  Kignr  Sf  pjirnllel  m  den  Armen  r,  etc., 
wirkenden  Ceiitnfugiilkrafte 
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('.  =  Q.  .  —  etc.  und  denken  nns  dies«  Strecken  mit  der 

P 

Wello  umlaufend,  io  stellen  dieselben  in  jedem,  durch  die  zu- 
gehörige Lage  von  &  gekennzeichneten  Augenblicke  (irüße  und 
Kicbtung  der  Matsenkräfte  dar;  oder  setzen  wir  tob  einem 
Anfangspunkt«  O  ans  sämmtlich«  Kräfte  ein  für  allemal  zn 
einem  Polygon  zusammen,  so  gibt  dessen  Schlusslinie  ('  in  der- 
selben Weise  die  Ges.nijutwtrkang  der  rotirenden  Hassen  an. 

Sind  die  Gewichte  in  verschiedenen  Ebenen  angeordnet, 
welche  von  einem  in  der  Achse  gewählten  Pol  A  (Fig.  3)  die 
Abstände  <,  /4  /,  etc.  haben,  nnd  ist  X  eine  nässend  angenommene 
Einholt  für  dle*e  acbslalen  Entfernungen,  so  entspricht  jedem 
Gewichte  eine  in  A  angreifende  Kraft  von  der  früher  ermittelten 
Grßße  C  nnd  außerdem  ein  Moment,   gleich  dieser  Kraft  mal 

ihrem  Polabatande,  also  Jtf  =  X.  C.-L  =  X .  C\  wenn  wir  mit  C 

die  im  Verhältnis««  Ihrer  Abstände  vergrößerten  t'entrifngalkräft« 
bezeichnen.   Jedes  solche  Moment  wirkt  in  der  durch  die  Kraft- 


Di«  Vergrößerung^-  etc.,  kann  leicht  graphisch  durch- 


geführt werden,  wie  es  in  der  Figur  3  angedeutet  ist;  setzt 
man  diese  Werthe  von  O,  C,  Cv,  etc.  wieder  parallel  zu  den 
Anustellangen  zusammen,  so  stellt  die  Schlnssllnie  V  de«  Poly- 
gons nach  Grüße  nnd  angenbUckliefaer  Richtnng  eine  Kraft  dar, 
die  mit  der  Einheit  >.  mnltiplicirt,  das  resultirende  Moment  aller 
Centrifugalkräfte  gibt.  Die  mit  der  Welle  umlaufend  gedachten 
Schlusalinien  des  Kräfte-  und  Humentenplanea  stellen  also  die 
gesummt«  Mas««nwirkung  der  rotirenden  Gewichte  dar.  Sind  beide 
Polygone  geschlossen,  so  treten  weder  freie  Kräfte  nach  Momente 
auf,  die  Massen  sind  balanclrt, 

In  ähnlicher  Weise  lassen  sieh  nach  die  Trägfaaitswirkungen 
der  durch  Kurbel  und  Schnbstange  bewegten  Massen  verzeichnen. 
Zu  diesem  Zwecke  denken  wir  nns  das  halb«  Gewicht  der  Schub- 
stange im  Kurbelzapfen  angreifend,  welches  also  so  wie  der 
Zapfen  selbst  und  die  Kurbel  de»  rotirenden  Hassen  beizuzählen 
Ist,  die  andere  Hälfte  hingegen  mit  den  Gewichten  von  Kolben, 
Kolbenstange,  Krenzkopf  und  Kreuzkopfzapfen  in  dieiiem  vereinigt. 
Dies«  Annahme  entspricht  dann  den  tbatetchlichen  Verhältnissen, 
weun  der  Sehwerpnukt_der  Schubstange  in  0  00  und  ihr  Trag. 
beiUmlllelpnnkt  in  V»-B  =  0  "1  ihrer  I.llnge  liegt,  wa*  ange- 
nähert meisten*  zutreffen  wird. 

Bei  vorläufiger  Annahme  unendlicher  Stangenlange  ist.  die 
B^cl(leniilgungs.kraft  einer  schwingenden  Masse  bekanntlich  gleich 
der  parallel  zur  Sehwingungsbabn  gemessenen  Centrifugalkratt- 
Componente  einer  gleich  großen,  mit  dem  Knrbelzapfen  rotirenden 
Masse  j  im  Diagramme  wird  sie  daher  wieder  dargestellt  durch 
eine  mit  der  Kurbel  gleichgerichtet«  Strecke,  deren  Länge  gleich 
ist  dem  Gewichte  der  im  Krvozkupfe  conceutrirten  Massen,  inulti- 
plicirt  mit  Kurbelrndius  durch  Einheit  p.  Dl«  jeweilige  Projeetion 
<lie>..r  Strecke  aof  die  Schwingungsbalw  (Cylinderachse)  gibt  dann 


Größe  und  Richtung  der  Besclilenaigungskraft.  Slod  mehrere 
Gestänge  vorhanden,  welche  in  parallelen  Bahnen  schwingen 
(Cyllnderaehsen  in  derselben  durch  die  Welle  gelegten  Ebene), 
so  können  Ihre  Wirkungen  zu  einer  Besultirenden  zusammen- 
gesetzt werden ;  dieselbe  bat  man  wieder  mit  der  Welle  um- 
laufend zn  denken.  Der  Unterschied  gegenüber  den  rotirenden 
MasBen  liegt  nur  darin,  dass  hier  blos  der  jeweiligen  Projeetion 
auf  die  Richtung  der  Cylinderachse  eine  thnUäehlich  vorhandene 
Kraft  entspricht,  wahrend  dort  dieselbe  Bedeutung  auch  der 
senkrecht  hiezu  erhaltenen  Projeetion  zukommt.  Um  dies  zum 
Aasdrucke  za  bringen,  werden  wir  diejenigen  Diagraramstrecken, 
welche  oscillirenden  Massen  entsprechen,  stets  in  der  Welse  be- 
zeichnen, das»  die  Richtung  der  Cylinderachse,  also  auch  der 
Beschlennigungskräfte,  dadurch  angedeutet  erscheint ;  z.  B.  V  für 
vertlcal«,  H  für  horizontale  Kräfte. 

Für  eine  Maschine,  welche  sowohl  roUrende  Gewichte,  als 
horizontale  und  vertlcal«  Cylinder  besitzt,  fuge  man  vom  Mittel- 
punkte O,  Flg.  4,  in  bekannter  Weis«  zuerst  die  Centrifugal- 
krtlfte  r,  C2  etc.,  der  rotirenden  Hassen  und  von  deren  End- 
punkte n  einerseits  die  Beschleani^iitcskrafte  ff,  //2  etc.,  der 
horizontal,  dann  andererseits  diejenigen  K,  Vt  etc.,  der  vertlcal 
bewegten  Gestänge  zusammen.  Di«  beiden  Scblusslinien  V  und  // 
geben  dann,  mit  der  Welle  rotirend,  in  ihrer  augenblicklichen 
Vertical-,  resp.  Horizontalprojection  die  in  diese  Richtung  fallende 


Flg.  4. 


Flg.  5. 


Bei  etwa  außerdem  vorhandenen  schräg  liegenden  CyUndern 
wäre  die  Becchleunigungskraft  5  (Fig.  6)  nach  dem  Neigungs- 
winkel t  zu  zerlegen  in  V  und  //,  entsprechend  einem  vertlcalen 
und  einem  horizontalen  Cylinder.  Genau  derselbe  Vorgang  ist  bei 
der  Bestimmung  nnd  Zusammensetzung  der  Momente  einzuhalten. 
Das  Endresultat  werden  also  ün  Ganzen  vier  Strecken  sein,  V 
und  H  darstellend  Kräfte,  V  und  H'  darstellend  Momente  (nach 
Multlplicatlon  mit  der  Einheit  X). 

Um  im  Folgenden  die  Auadruckswoise  zn  vereinfachen,  soll 
von  nun  an  stet«  vorausgesetzt  werden,  dass  sänunüiche  Cylinder 
einer  Maschine  gleichen  Hub  besitzen.  Als  Einheit  p  der  Arm- 
längen gelte  immer  der  gemeinsame  Kurbelradius,  dl«  Gegen- 
gewichte und  Kurbeln  seien  bereits  Im  Verhältnis  ihrer  radialen 
Schwerpunkte-Entfernungen  reducirt ;  dann  gestaltet  sich  das 
Entwerfen  der  Diagramme  äußerst  einfach.  Im  Krartepolygon  sind 
direct  die  Gewichte,  im  Momentenpolygon  die  Producta  derselben 
mit  ihren  Polabständen  einzutragen. 

z.  B.  die  Mnsaenwirkungen  einer  verticalen, 
6),  vorläufig  für  unendliche 
Den  Pol  wählen  wir  in  der  Mitte 
beiden  CyUndern.  ihre  halbe  Entfernung  als  Einheit  X 
der  Hebelarme.  V,  nnd  \\  seien  die  in  den  Kreuzkäpfen  ver- 
einigten schwindenden  Massen,  l\  und  Ct  die  rotirenden  (die 
hier  Wo«  die  halben  Schubstangen,  die  Kurbelzapfon  und  red«- 
clrteu  Kurteln  umfassen).  Im  Kurbelplane  sind  auf  den  Kurbel- 
riehtnugen  die  zugehnrigen  Ge*täugsgewiehte  eingetragen.  Nach- 
dem die  Hebelanne  niler  Kraft«  für  die  H  D-Seite  gleich  X,  fBr 
die  S  /»-Seite  gleich  —  X  sind,  so  erscheinen  hier  anch  im 
Momentenplane  die  Gewichte  in  ihrer  wahren  Grüße,  nur  diejenigen 
der  K  D-Soite  verkehrt  gerichtet :  die  beiden  Polygone  sind  also 
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besonder«  leicht  zu  zeichnen.  AU  Resultat  findet  man  die 
Horizontal-,  resp.  Vertloalkräfte  H  nnd  F,  die  im  Pol  A  an- 
greifen, «nd  die  Momente  IV  nnd  1",  «r»tere«  in  horixonttler, 
letttro«  in  verticaler  Ebene  drehend.  Die  dnrch  die  Diagramm- 
»trecken  darf  erteilten  Größtwerthe  dieser  Kräfte  treten  bei  jeder 
Umdrehung  einmal  im  positiven,  einmal  im  negativen  Sinne  aof, 
wahrend  dazwischen  der  Verlauf  dem  Sinusgeeetze  folgt.  Die 
Maschinenstellungen,  bei  welchen  diese  Maxima  tbatsäehlich  er- 
reicht werden,  können  leicht  ans  der  Figur  abgelesen  werden; 
dazu  denke  man  sieb  die  Sdilnaallnlen  mit  dem  Karbeiplane 
gleichlaufend  »o  lange  verdreht,  bis  die  F-Strecken  vertieal,  oder 


Hg.  6. 


Wollte  man  den  Wechsel  der  einzelnen  Kräfte  durch  fort- 
lanfende  Linien  darstellen,  so  kennte  die«  in  elnlachster  Weise 
dnich  vier  Polarkreise  oder  ebenso  viele  Sinnsllnien  geschehen. 

Der  Einftuss  der  endlichen  Schubstangenlänge  laset  sieb  in 
Form  einer  nachtraglichen  Ergänzung  eiroitteln,  ohne  das«  e« 
nöthig  wäre,  die  bisher  gewonnenen  Resultate  abzuändern.  Ist  *p 
der  Winkel,  am  den  die  Korbel  von  ihrer  inneren  TodUage  ab- 
steht,  so  ist  die  Resehlennigungskraft  der  OesUngemass«  V,  in 
Form  einer  Reihe  dnrch  die  Cosinusse  der  vielfachen  Winkel  aus- 
gedrückt, gleich  :  V  cos  ir  -f  c  cob  2  w  -f-  etc.  Soferne  dabei  die 
Stangenläsge  L  wenigstens  vier  Kurbelradien  betragt,  genügt  es 
stets,  die  zwei  ersten  Glieder  der  Reihe  au  bernck  sichtigen  nnd  j 

f 

außerdem  wird  hinreichend  genau  v—~£       w»B)it  mM  die  De" 

kannte  Formel  Rad  Inger'«  erhalt*) 

V  cos  ic  haben  wir  in  unseren  Diagrammen  dnrch  die  mit 
der  Welle  umlaufende  .Strecke  V  dargestellt;  ebenso  kann  man 
die  zusätzliche  oder  Nebenkraft  t>  cos  2  w  darstellen  durtb  eine 

Strecke  von  der  Lange  v  =       V,  welche  aber  mit  der  doppelten 

Tonrenzahl  rotirt ;  die  Richtung,  unter  welcher  sie  im  Diagramme 
zn  verzeichnen  Ist,  findet  man  ans  der  Bedingung,  dass  Hanpt- 
and  Nebenkraft,  dann  aufeinander  fallen  mdsaen,  wenn  ihre  Kurbel 
Im  inneren  Todtpunkte  steht. 

Im  Uebrigen  gilt  für  die  Nebenkräfte  alles  für  die  TLvipt- 
krlfte  Erklärte;  sie  lassen  sich  untereinander  zu  Resnltiretiden 
zusammensetzen,  nicht  aber  mit  den  Hauptkränen. 

Den  Nebenkräften  entsprechen  natürlich  ebensn  viele  Noben- 
momente,  die  in  gleicher  Weise  zu  behandeln  sind.  So  sind  bei- 

•)  Tergl.:  Wittenberg,  Bestimmung  des  Mawendracke«  der 
hin-  und  hergebenden  Tbeile  der  Dampfmaschine,  Z.  d.  V.  d.  I.  18m. 


splelswehve  in  Figur  6  von  den  Anfangspunkten  o  and  o'  ans  die 
beiden  Ergänzangspolygone  verzeichnet ;  da  alle  Kurbeln  gemein- 
same innere  Todtlage  besitzen,  so  sind  im  Diagramme  der  Neben- 
kräfte die  im  Stau  gen  Verhältnisse  verkleinerten  Hauptkrifte  unter 
dum  doppelten  Kurbelwinkel  aufzutragen;  im  Momentenplane  er- 
scheint t't  des  negativen  Hebelarmes  wegen  wieder  verkehrt 
gerichtet.  Die  Schlusslinien  v  und  V  stellen  die  resulürenden 
Nebenwirkungen  dar,  die  «Ich  von  den  naoptwirkungen  nur  dadurch 
unterscheiden,  das«  ihre  Phasen  doppelt  so  schnell  wechseln. 


Flg.  7. 


Hat  man  den  Verianf  einer  Haoptdiagrammstrecke,  z.  B.  F', 
dnrch  eine  Sinnslinie  dargestellt,  «o  entspricht  der  gleichartigen 
Nebenstrecke  v'  eine  ebensolche  Linie,  aber  von  halber  Wellen- 
länge. Die  Lagen  der  beiden  Curven  findet  man,  wenn  man  sich 
erinnert,  dass  ihre  höchsten  Punkte  mit  Jenen  Maschinenstellungen 
correipoudlren  müssen,  bei  welchen  die  Diagrawmstrecken  vertieal 
stehen.   Trägt  man  dabei,   wie  es  in  Figur  7  geschehen,  die 


Ordinaten  der  Nebencnrve  im  verkehrten  Sinne  auf,  so  geben 
die  von  den  beiden  Curven  begrenzten  Huben  bereits  die  »um- 
mirten  Wirkungen,  in  diesem  Fall«  also  das  endgiltige  Vertleal- 
moment  an.  In  der  großen  Mehrzahl  der  Fälle  werden  jedoch 
die  Diagrammatrecken  selbst  die  Ma»nenwirkiiDgen  deutlich  genug 
darstellen ;  manchmal  dürfte  sogar  die  damit  gegebene  Scheidung 
der  ver&chiedenphasigeu  Impnlse  von  Vortheil  sein,  wie  «.  lt.  bei 
der  Heurtheilung  der  dadurch  erzengten  Vibrationen. 

Besonders  stark  macht  sich  der  Kinflusa  der  endlichen 
Schobstangen  bei  vier-  und  mehrknrbeligen  Maschinen  geltend, 
bei  welchen  dnrch  entsprechende  Wahl  der  Knrbelwinkel  und 
Oestangsgewichte  die  Hnnptkrilfte  nnd  Momente  ganz  oder  naliezn 
verschwinden.  Als  Beispiel  «ei  eine  viercylindrlge  .Schiffsmaschine 
(Fig.  b)  gewählt;   die  rotirenden  Manen  können  durch  Gegen- 
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gewichte  an  den  verlängerten  Kurbelarnieo  vollkommen  balanciit 
werden,  wag  hier  voraasgesetzt  werden  toll.  Im  Knrbelplane  ilad 
wieder  die  GestAngsmassen  eingetragen 

AH  Pol  «ei  die  Achsmitte  zwischen  den  Innencylindern, 
als  Elubelt  /.  der  Hebelarme  ihr  halber  Abstand  angenommen; 
dann  lassen  sich  der  Kräfte-  und  Momentenplan  derart  aneinander- 
zeichnen,  dass  Vt  und  F'a  in  eine  Linie  zusammenfallen, 
wahrend  Vt  und  V\  entgegengesetzt  gleich  werden.  Diese  Dar- 
ttallangtweis«  ItUst  deutlich  den  Einflasa  fiberblicken,  den  die 
freien  Maasenwirklingen  V  und  V  durch  jede  Aenderong  an  den 
Gest&ngsgewichten  nnd  Knrbelwlnkeln  der  Inttencyllnder  erleiden 
nnd  zeigt,  daas  es  damit  möglich  Ist,  die  beiden  Polygone  gleich- 
zeitig zain  8 ch lasse  zn  bringen.  Verzeichnet  man  zu  diesem 
Zwecke  In  Figur  fl  nochmals  die  unveränderten  DiagTammstretken 


ng.  9. 

der  AnBencyllnder  bis  zn  ihrem  gemeinsamen  Endpunkte  a,  nnd 
verbindet  diesen  mit  der  Mitte  f  der  beiden  Anfangspunkte,  so 
entspricht  da«  damit  gewonnene  neue  Diagramm  V,  Vt  Vs  V, 
einer  Vierkurbolmaachlne  mit  vollständig  ausgeglichenen  Haupt- 
krAften  nnd  -Momenten.*)  Wollte  man  die  zur  Balancimng  er- 
forderlichen Abänderungen  an  zwei  anderen  Cyltadern  vornehmen, 
ao  wäre  nnr  der  Pol  in  ihrer  Mitte  nnd  ihre  halbe  Entfernung 
als  Einheit  zu  wühlen ;  ebenso  lisst  «ich  das  Verfahren  auf 
Maschinen  mit  mehr  nls  vier  Kurbeln  anwenden. 

Um  zn  zeigen,  in  welchem  Umfange  die  Genauigkeit  eines 
derart  erzielten  Massenausgleich*  durch  die  endliche  Stangen- 
lang* beschrankt  wird,  sind  In  Figur  9  noch  die  beiden  Er- 
ganzungspolygone  der  Nebenwirkungen  mit  ihren  Schlnsslinien  v 
nnd  i1'  eingetragen ;  wie  man  sieht,  fallt  besonders  das  Moment  tJ 
recht  bedeutend  ana,  wobei  noch  zu  beachten  ist,  da**  diese 
Impuls«  zweimal  bei  jeder  Umdrehung  anftreten.  Da«  streng« 
Einhalten  einer  blns  die  Hauptwirkungen  balancirenden  Anordnung 
dürfte  also  von  zweifelhaftem  Nutzen  sein. 

In  allen  jenen  Fallen,  wo  das  Krlftepolygon  geachlomnn 
ist,  übt  die  Walil  des  Poles  vt  keinen  EintlusB  aof  die  üröße 
de«  remiltirenden  Momentes  aus;  ist  diese  Bedingung  jedoch 
nicht  erfüllt,  so  entspricht  jeder  gelinderten  Pnllage  «in  anderes 
Moment  der  Massen  Wirkungen.  Da*  tliaUachliche  Resultat  wird  da- 
durch natOrlich  nicht  be«inflosst,  ea  erscheint  nur  in  anderer 
Form  anagedrückt.  In  den  vorstehenden  Betspielen  wurde  die 
Pollage  so  gewählt,  dass  einerseits  die  Construction  der  Dia- 
gramme nillgikhat  vereinfaclit,  andererseits  das  Aufsuchen  balan- 
cirter  Anordnungen  erleichtert  wurde.  Handelt  «*  sielt  jedoch 
darum,  die  schädlichen  Wirkongen  der  nnbalandrten  Massen  In 
verschiedenen  Fftlh  n  zn  vergleichen,  ao  wird  diese  Rücksicht 
maßgebend  ffir  die  Wahl  des  Momentenpnlea  sein.  So  wäre  bei 
einer  ScIiiffHiuasctiiue  z« eckinUtlig  der  Moschinenschwerpunkt,  bei 
oinein  Motorwagen  dor  Schwerpunkt  des  gesammten  federnd  auf- 
gi'h.ln'Aten  fiewiclites  als  Pol  zn  wühlen.  Dann  werden  dio  resul- 
tlrenden  Krafir  dlreet  ein  Haß  flir  die  progressiven  Schwin- 
gungen, die  Momente  hingegen  für  die  Schwankungen  nm  diesen 
Punkt. 

Handelt  «b  sich  endlich  nm  die  Untersuchung  der  Stand- 
featlgkell  einer  Maschine,   so  werden  die  Drücke  in  den  Unter- 

•)  Dm  Rosnltut  ist  identisch  mit  dem  von  Schlick  durch 
HechnnBg^gefuBdensn-  Vergl.  deuUdie  Patentschrift  Nr.  80.974  vom 
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sttitzungipnnkten  den  besten  VerglcichsmaAsUb  abgeben;  die- 
selben erhall  man  am  einfachsten,  wenn  man  die  Mitte  zwischen 
den  Auflagern  ats  Pol  nnd  ihre  halbe  Entfernung  als  Einheit 
der  Hebelarme  wählt.  Sind  in  diesem  Falle  V  die  reaultirend«, 
im  Pol  angreifende  Kraft  und  V  (richtiger  das  Product  V',  \) 
das  resultirende  Moment,  so  kann  man  erster«  zerlegt  denken 
In  zwei  Kräfte  (V,  letzteres  zurückfahren  auf  die  Kräfte  j  lv 
und  —  }  V',  die  sammtlicho  in  den  Unterstiltzungspunkten  an- 
greifen, wie  es  in  Flg.  10  perspectivlsch  gezeichnet  Ist.  Wie 
man  stellt,  sind  die  AuflngerdrOcke  die  halben  Resultlrendea 
aus  der  Kraftslrecke  V  und  der  einerseits  positiv,  andererseits 
negativ  eingesetzten  Momentenstrecke  V'. 


Fig.  10. 

Als  Beispiel  sollen  die  Massenwirkungen  einer  tbeilwelse 
balancirten  zwekyliadrlgen  CVmtponndlocomotive  bestimmt  werden ; 
als  Stfitzpnnkte  für  jeden  Radersatz  gelten  dann  die  Sehienen- 
mitten.  Die  rotirenden  Massen,  welche  hier  »ämmtllch  in  ver- 
schiedenen Ebenen  wirken,  umfassen  die  halben  Schubstangen 
nnd  die  halben  Kuppelstangen  mit  den  zugehörigen  Zapfentlieilen, 
die  Kurbeln  und  die  Gegengewicht«. 


Flg.  11- 


Der  Pol  A  (Fig.  11)  Ist  In  der  Adi»mltie,  und  die  halbe 
SchiiMienferne  als  Einheit  X  der  Hebelarme  angenommen.  Aehn- 
llch  wie  bei  der  Vierkurbelmascbine  verzeichnen  wir  Krstfte- 
nnd  Momentenplan  der  oscillirenden  Massen  //,  nnd  U3  derart, 
dass  ihre  Endpunkte  in  a  ausammenfallen ;  dabei  sind  die 
Strecken  im  MomeDteoplan  naturlich  im  Verhältnis  der  Cylinder- 
eutfernung  zur  Scbienenweite  grüfier  als  die  Kraftstrecken,  und 
für  die  K .  D-Seiu  verkehrt  eingetragen.  Von  a  aus  werden  die 
Kräfte  und  Momente  der  rotirenden  Maasen  angefügt;  nnd  zwar 
sind  die  Stangen-  uod  Karbelgewichte  in  den  Strecken  a  b  und 
6  e  znsammengefasst,  und  dann  die  Gegengewichte  e  d  und  <i  r 
ffir  die  //./>■  und  A\  Z)-3cit«  parallel  zu  Ihren  Stellungen  an- 
gereiht. Ebenso  erhält  man  unter  Berücksichtigung  der  »er- 
acliMetien  Hebelarme  der  einzelnen  Massen,  fflr  die  Momente 
den  Linienzug  n  b'  c'  <t  r"  \  t  und  f  sind  die  Polygonendpankte 
und  die  SehlusslinieD  H  und  //'  geben  die  freie  Horizontalkraft 
und  das  Horlzuntalinomeat.  Ebenso  stellen  die  zweiton,  von  a 
gezogenen  Schlnsslinien  V  und  V  Verliculkraft  (Aebsdruck)  und 
Veiticalmoment  dar;  um  daraas  die  Raddrücke  zu  finden,  ver- 
binde man  die  Polygonenden  t  nnd  t',  nnd  die  Mitte  dieser  Ge- 
raden mit  a.    Die  ao  erhaltenen  Strecken  C,  und  C,  sind  dann 
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die  balb«n  Resultirenden  ans  V  und  :t_  V,  also  die  vorliegen 
Auflagerdrilckc  des  Systems.  Die  Richtigkeit  de»  Vorganges 
erhellt  auch  daraus,  duss  C,  und  f.,  zwei  Ideelle  Gegengewichte 
vorstellen,  die  genau  über  Schienenmitte  liegend,  dieselbe» 
Kräfte  und  Moment«  erzeugen,  wie  »Km  ml  liehe  thaUJtehlkh  in 
verschiedenen  Ebenen  rotirenden  Ma*»en. 

Die  Corrrctur  för  endliche  Stangenlange  ergibt  nur  mibe- 
deutende  Xebenkrllfte  h,  aber  ganz  beträchtliche  Nebenmomenle  V. 

Belm  Entwerfen  de»  Balaneirungsplanes  genügt  stets  die 
Einmhrung  der  ideellen  Gegengewichte,  di«  all«  rotirenden 
Maasenwirkungen  in  Mcb  fassen ;  wie  daraus  dann  die  wirklichen 
Gewichte  mit  Berücksichtigung  ihrer  Lag.-,  sowie  der  Karbel- 
nnd  Stangennassen  graphisch  berechnet  worden  kennen,  ist  nach 
dem  Vorausgegangenen  wohl  ohne  weitere  KrkUrnng  von  selbst 
vvrstandlieh. 

In  Fig.  12  sind  nochmals  die  Polygone  der  schwingenden 
Massen  bl*  zum  gemeiiiiamen  Endponkt  n  übertragen.  Verbindet 
man  die  Anfangspunkte  <>  und  W,  und  weiter  den  Hnlblrnngg- 
|> ittikt  _/  dieser  Geraden  mit  <i,  t>n  erhalt  man  —  ähnlich  wie 
bei  der  Vlerknibolnjaschine  —  diejenigen  Gegengewichte,  welche 
ganze  Ralancinmg  der  horizontalen   Hnnptkrftfte   und  Momente 


Flg.  !2.  F%.  13. 


ergeben.  Durch  Verkleinernng  in  einen»  gewühlten  Verhältnis, 
z  II.  auf  die  Hälfte,  aber  unter  Beibehält  der  Winkel,  entsteht 
die  eingezeichnete  Anordnung,  welche  der  üblichen  Hezeicbnnng 
..ganze  Ralancirnng  der  rotirenden,  halbe  lUhweirung  der  oscil- 
hrenden  Massen*"  entspricht.  Ob  diese  die  bestmöglichste  ist, 
bleibt  dabei  aber  darchaus  fraglich  :  dies  wird  wesentlich  davon 
abhängen,  ob  es  wichtiger  ist,  das  Schlllugetn  oder  das  Zucken 
der  Locumotive,  d.  Ii.  als«  das  freie  Moment  oder  dl«  Horizontal- 
kraft,  ku  verringern. 

Mit  Rücksicht  auf  das  bedentende  Nebeninomcnt  h'  liegt 
die  VcrmnthnDg  naltc,  das»  nutcr  Beibehält  des  größeren  der 
beiden  Raddrücke,  (r.,),  der  ja  hanplsAcblich  die  Grenze  der  ISidan- 
cintng  bestimmt,  durch  andere  Wahl  der  Winkel  ein  ruhigerer 
(inng  erzielt  werden  könnte:  so  zeigt  beispielsweise  die  in  der 
selben  Figur  durch  kräftige  Linien  hervorgehobene  Anordnung 
ein  wesentlich  kleinere*  Moment  //',  allerding*  auf  Kosten  einer 
thellwelsen  Erhöhung  der  freien  Kraft  //  Dazu  ist  aber  zu 
bemerken,  d.iss  diese  letztere  allein  noch  kein  richtiges  MaS  für 
das  Zucken  der  Locomotive  gibt,  sondern  eist  nach  Suuimirung 
mit  der  ebenfalls   periodisch    wechselnden   Zugkraft,    nud  das* 


ferner  der  Aelisdrnck  im  selben  Maß  kleiner  ausfallt.  Jedenfalls 
Usst  das  Diagramm  iu  einfacher  Weise  de»  Zusammenhang  aller 
dieser  Grünen  überblicken. 

Die  Beschlennurnngskraflc  iür  die  Kuppelachsen,  au  welchen 
nur  rotirende  Masson  wirken,  können  in  gleicher  Weise  auf 
Ideelle  Gegengewichte  jturitckgeführt.  und  dies«  im  Diagramm 
fllr  alle  Achsen  vereinigt  werden,  wie  in  Fig.  13  für  im  ganze« 
3  Achsen  gezeichnet;  dadurch,  das»  «nroinlllch«  Rader  mit  Gegen- 
gewichten versehen  werden,  kann  natürlich  eine  weitergehende 
Balaneirung  ohne  VergniOerung  der  einzelnen  Raddrücke  erzielt 
werden.  V  stellt  dann  die  Resultirende  aller  Achsdrllcke,  d.  i. 
die  Veränderungen  des  Adhllsionqgewicbtea  vor. 

Neben  d»n  bis  jetzt  ausschließlich  behandelten  horizontalen 
und  verticalen  Momenten,  welche  in  dnreh  die  Wellenmitle  ge- 
legten Ebenen  wirken,  rufen  die  Kräfte  jeder  Dampfmaschine 
auch  eine  Tendenz  zur  Verdrehung  nm  die  Welle  selbst  hervor, 
die  als  acbsialcx  Moment  bezeichnet  werden  soll.  Die  Massen- 
krftfte  der  rotirenden  Theile  können  ihrer  eentrlfngalen  Riehtnng 
wegen  keine  solche  Wirkung  äussern,  KOr  eine  an  nnendllch 
langer  Schubstange  srhwlugende  Masse  V  wllre  daa  acbslnle 
Moment  gleich  J  V  r  sin  2  "',  und  für  endliche  .Schubstange 
lUsst  sich  wieder  eine  nach  den  Vielfachen  von  tu  fortschreitende, 
rueeh  Convergirende  Reihe  entwickeln,  deren  einzelne  Glieder 
durvh  Diagrammstrecken  dargestellt  und  für  sSnimtliche  Massen 
zu  Resultirenden  zusammengesetzt  werden  k&nneu.  Dadurch 
würde  auch  der  Einfluss  der  Besrhleanigungskr&ftc  auf  den 
Glelchförmigkvltsgrad  mehrkurbellger  Maschinen  in  Übersicht  lieber 
Weise  gezeigt  werden.  Nachdem  aber  hier  die  Wirkungen  der 
bewegten  Massen  nicht  rein  anftreten,  sondern  combinlrt  mit 
denen  des  Dampfdruckes,  durfte  dies«  Methode  wohl  nnr  An- 
spruch auf  theoretisches  Interesse  haben. 

Bestimmt  man  in  bekannter  Weise  unter  Berücksichtigung 
der  in  den  Krcuzkiipfen  concentrirten  Massen  den  Verlauf  der 
Maschlnendrenkraft,  so  ist  damit  aber  auch  das  resultirende 
»ch*lale  Moment  für  jode  Kurbellage  gefunden;  denn  denkt  man 
sich  die  Welle  außerhalb  des  Mascbinenrahinens  festgehalten,  so 
zeigt  dieser  das  Bestreben,  mit  gleich  großer  Kraft  int  entgegen- 
gesetzten Sinne  nmznlaitfen.  Es  Ist  als»  anrh  vom  Standpunkte 
der  Balaneirung  möglichste  Gleichförmigkeit  der  Drehkrafl  anzu- 
streben. 

Bisher  wurde  stillschweigend  vorausgesetzt,  dass  die 
.Schwingungsbabnen  aller  Massen  durch  die  Wellonnüttc  gehen. 
Ist  diese  Bedingung  nicht  erfüllt  (Westinghonsomaschine,  Luft- 
pumpen mit  lialancierantricb  etc.)  so  sind  die  betreffenden  Bc- 
schleuniguugskrKIte,  mnlliplicirt  mit  dein  Constanten  Abstand  der 
Bahn  von  Wellenmitle,  dem  acbslalen  Momente  belxiuUilen,  was 
dann  wieder  am  besten  nach  unserer  Methode  geschehen  wird. 

Obwohl  bei  allen  vorgeführten  Beispiele»  nur  die  Hanpt- 
gvfitiiugcmaasen  in  Rechnung  gezogen  wurdeu.  laasen  sich  ebenso 
alle  bewegten  Theile  dßr  Maschine,  denen  nennenswerthe  M.issen- 
wirknngen  zukommen,  wie  Pumpen,  Schieber  u.  s.  w.,  in  die 
Pitt  ersuchung  einbeziehen.  Nachdem  der  Hub  und  Voreilwinkcl 
der  Siiuerorgane  in  einem  bestnnmten.  durch  Bulaucirungsrliik- 
slchten  nicht  beciiiBa»<teu  Zusuminenbange  mit  dem  zugehörigen 
Cylinder  steht,  so  einpflehlt  es  sich  dabei  stets  für  jede  Kurbel 
zuerst  die  Wirkungen  von  Steuerung  und  Ha  iptgestltnge  zu  ver- 
einigen; man  erhält  daJurch  gewissermaßen  eine  nenn  Maschine 
mit  etwas  geänderte»  Kurbelwitikeln,  Cylinderentfernaiigen  nnd  («•• 
stUnirsgewichten,  anf  welche  sSmmtlich«  gefundenen  Resultat*' 
ohneweiters  anwendbar  sind. 


Die  Arbeiten  der  Wlenthal-Wasserleltang. 

(FurUettnng  za  Nr.  17.) 


Fortsetzung  der  Dlscnsslon  am  25.  Kovember  1896. 

a  P.  BSntehe* : 
» !   Irl,  habe  mich  ebenfalls  znm  Worte  ge- 
meldet,  nm  aoIHsslich  des  Ab«perrdamroe*  atn  \\  olfsgraben-iteservoir  anf 
Werke  Umlieher  Bnusrt 


Il'Ii 

und 

richten,  i 


B  a  c  b  e  r  zu 

Vortrag  mit  Ktlcksitht  auf  die  knrs  beme-sene 
sein  konnte,  als  er  es  selbst  gewünscht  bilte. 
Die  vorzuführenden  Damme  bilden  den  Ahechlas*  der  8aninie|. 
von  Montaubry  und  Torey-Neaf,  welche  zur  Wamer- 
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T«rsorgnng  <lce  Oaasl  da  Centr«  dienen.  Di  «er  dl«  Flüsse  Sdm  and 
I«ir»  verbindende  CeneJ  b»t  ein*  Lange  ton  177  km  nnd  wurde  in  den 
Jahren  1785—  1784  erbaut.  Du  Reservoir  von  Moutanbry  warde  in  den 
Jahren  186«  -  1861  and  du  von  Torev-Nenf  in  der  Zeit  von  186»— 1887 
errichtet.  Der  bei  beiden  au  Erdmaterial  aufgeführte  Abspendamm  bat 
■ich  bia  hentigentagea  vorioglkh  bewahrt. 

Die  QrOfien-VerhaltniBiB  der  Reservoirs  «lud  folgende: 

Hontaubrv  Torej-Neuf 

Wasserfläche   125  ha         166  *• 

Faaanngsraum    5,078.000  »>   8,776.000  ml 


Iii-  AtMch'.us&dllmaie  «eigen  folgende  Abmessungen  : 


*illii:n 

TanjM 

M4Wr 

Kn« 

«00 

6-7 

Hebe  der  Uebertallasehw«ll«  Iber  der  Tfcslsoble 

15  SO 

14»» 

*      ■   DamiftkrOD«          9     „  9 

16-58 

16-80 

55  70 

62  90 

1  :  17t 

1:16 

,  thalseitig  

1  :  "/i 

2:  2-78 

600 

5-60 

Hobe  der  Parapetmaaer  auf  der  Plattform . . . 

1  SO 

1  'SO 

,     „    Platt/arm  aber  der  Deb«rfallaachweUe 

188 

1-80 

183  50 

486  70 

Das  AnBcbntttni^tnntarial  beatebt  aas  einem  Genenge  Ton  Thon- 
erde  nnd  verwittertem  Granitsand  (im  an  gefahren  VerbUtniae*  tob  3:2) 
in  Montanbrj  nnd  Ton  Tbonarda  und  verwittertem  Sandstein  (im  an- 
gcfWirea  Verhältnisse  Ton  1  :  2)  in  TorcT-Nenf. 

Die  Herstellung  der  Dämme  erfolgte  nach  dem  System  dea 
Herrn  V  a  1 1  e  e,  Inspeetenr  Geaeral  de«  ponts  et  chanssee*.  Dieser 
Kirhiaaun  Terfolgt«  die  Tendenz,  mit  dem  Dammkftrper  eine  trockene 
compacte  nnd  homogene  Maja«  in  «ehalten,  welche  sowohl  dem  dlrecten 
Waoerdrocke  WideraUad  leisten,  ala  auch  daa  Dnrchaiekern  der 
Waaaeradern  verhindern  soll. 

Dem  «raten  Postulat«  wurde  durch  eino  gleichmütige  An- 
schauung dea  llateriala  anf  die  ganxe  Breite  dea  DammproAlee  ent- 
sprochen, nachdem  dasselbe  auror  Ton  allen  fremdartigen  Bestand. tieikra 
gesäubert,  »orgAltig  zerkleinert  und  in  den  oben  angegebenen  VerbUt- 
niaaen  gemUcht  worden  war.  Die  Anschüttung  erfolgte  in  Schichten 
Ton  in- 20  cm,  welche  mittelst  canuellrter  Walzen  (Maximalgewicht 
von  5  Tonnen)  anf  6  re»p.  anf  14  c«  verdichtet  wurde,  nnter  gleich- 
zeitiger Besprengnag  von  Kalkmilch  belinfa  Erzielung  einer  innigeren 
Verbiadnng  der  Lagesehichlen.  Dem  zweiten  Poetnlate  wnrde  durch 
eine  sorgfältige  Abdichtung  dea  Damme*  an  allen  Hullen,  in  welchen 
du  Wasser  eindringen  kann,  entaprochen,  also  an  der  Sohle,  der  berg- 
Belügen  Böschung  and  an  den  beiden  Endpunkten  dea  Danunea. 

Die  Hoble  wnrde  nach  Eutlernnng  dar  Hnninaacbichte  aud  aller 
vrgetiiMUachea  Stoffe  anf  5— 6  m  Tertieft  nnd  mehrere  mit  der  Dammachse 
parallel  laufende  Einschnitt«  rechteckigen  Querschnittes  in  daa  Terrain, 
sowie  lange  dea  Futaa  der  bergscitigea  Böschung  gemacht,  am  das 
SchtHunaterial  besser  mit  dem  natürlichen  Boden  sn  Terankern  nnd 
damit  gegen  daa  Gleiten  dea  ganzen  Korpora  zu  aichern, 

Eine  ganz  besondere  Sorgfalt  wnrde  der  Abdichtung  der  beid- 
seitigen BAicbnng  gegen  daa  Eindringen  dea  Waaeera  gewidmet. 
Eine  auf  Beton  fondirte,  au*  Kackel-  nnd  Bruchsteinen  ausgeführte 
Ceiuentmauer  von  2  m  Dicke  wurde  au  Fufie  der  Böschung  errichtet 
nnd  diene  aelbst  mit  eiuor  treppenartig  abgestuften,  in  Bsoatuinca  aua- 
geführten  Vfiaaterang  vwklti  '«;,  welclie  auf  einer  40  an  starken  Beton- 
nnterlage  ruht.  Die  Endpunkte  des  Danimes  sind  auf  der  einen 
Seite  tief  in  die  Berglehne  eingelassen  und  anf  der  anderen  mit  dem 
Ueberfallwehre  innig  verbunden. 

Bekanntlich  wird  die  Verbindung  elnea  hoben  Erddammea  mit 
Mauerwerk  gerne  vermieden  nnd  Bind  die  BerUhrangaatellen  der  Krd- 
andchtittung  mit  vertienlen  Mauer-  oder  FuSwanden  wegen  der  hinfig  damit 
verknüpften  Undichtigkeiten  gefürchtet.  Trotzdem  wnrde  sowohl 
ia  Montanbrj  ala  auch  in  Torcj-Neuf  der  Wasaerabdn5canal  quer 
durch  den  AbscbluSilamm  geführt  und  spriebt  dieser  Umstand  in  beredter 
Welse  fttr  die  aal  erat  solide  Ausführung  der  aammtlichrn  mit  der  Her- 


Stellung  der  Wasserbehälter  Terbumleuen  Arbeiten.  Ich  beschränke  mich 
aal  die«  gedr&iigte  E^icerkaagea  and  verweise  bezüglich  der  Details 
auf  die  ausgestellten  Zeiclmuugtn  der  Ecole  da«  Pools  et  Chnunstes, 
acta  welchen  alle  baulichen  und  maschinellen  OonitructioBen  deutlich  in 
entnehmen  sind. 

Kack  der  Tur&nsgeschkkten  Banb«chrelbnng  der  beiden  Reservoir* 
dürfte  es  iuterewren,  aacb  deren  Bankerten  an  kennen.  Diese  waren 
nach  dea  einzelnen  Objeeten  nnd  Herstellungen  Tertheilt,  folgend*: 


«)  Reservoir  von  Montanbrj: 

Grundankauf  (125  As)   184.000  Fr. 

Damm  und  Abschlmwcanal   387.000  . 

Ueberfallswehr   26.000  „ 

Andere  Arbeiten  ala : 

Zoleatungs-Genan«    20.000  „ 

Stauwehr  das  Plasscbeas  Dbaana   43.000  . 

Totale. . .  610.000  Fr. 

was  anf  den  Fassangaraura  von  5,07fcUK)0  vertheilt.  angefibr  13  Cent 
pro  m»  ergibt 

4)  Beaervolr  von  Torey-Neaf: 

Graadankanf  und  EalaohAdignngen   771.000  Fr. 

Begiearbeiten  für  Verdichtung  dea  Materiala   287.800  . 

j\bK.hhss.laaim   535.700  . 

UebaxfaUswebr   8.400  . 

Ander«  Arbeiten  ala : 

Magazin  aad  Waehterhaaa   8^00  . 

Ableitaag  von  S  Bahnlinien   438.700  . 

.      von  Haupt-  und  1  Nebenatran«   141.000  . 

Total«...  2,933.000  Fr. 


waa  anf  den  FaasaBgsraum  von  8,776.000  m«  vertheilt,  nngefihr  85  Cent 
per  «t*  ergibt.  Di«««  Einheitspreis  verringert  steh  jedach,  wenn  die 
zum  eigentlichen  Raawerk  nicht  gahSrenden  Kosten  für  Ableitung  von 
Eisenbahnen  nnd  Streites  ia  Abaag  gebracht  ward«,  auf  circa  18  Cent 
per  »». 

loh  beendige  hiemit  meine  Mitlheilaag  über  Aaifahmng  and 
Kosten  der  beiden  Reservoir«  and  beginne  dl«  Fragestellung  an  Herrn 
Banrath  Bacher  mit  dessen  freundlicher  Qestattnng.  Di*  Fragen  laotea: 

1.  Sind  dio  asgetteUtoB  Boarangaa  lang«  der  Achse  de«  Tegel- 
keruei  gemacht  worden?  Ist  man  bei  der/ selben  nicht  anf  Rntsebtcrraia 
gentjj&ea? 

2.  Wie  ist  der  Uebergaag  «wischsn  den  Thon-  und  Saadstesa- 
achiebtea  beacaaffen  ?  Ist  er  ein  ragelmUig  «teigtndar  odar  abfallender  1 
Oder  zeigen  «Ich  mnldenfOrmlga  VertiafaBgen  1 

8.  Siad  wahrend  dar  gleichzeitigen  Anaftbrung  de«  TegeUeruea 
nnd  der  beiden  Stiteatheit«  dea  Aaschttttaagakarpen  nickt  oagleich- 
miSige  S«tznngen  der  3  TbeUe  des  Damme«  beohaebtet  worden  7 

4.  Welehea  Einnun  haben  die  im  vertonnen  Jahre  «tatt- 
gernndeueu  Uochwaster  auf  die  Beschaffenheit  cm«  Dammes  geübt? 

B-'.ursth  Bacher  : 

Anf  die  vom  Herrn  Vorredner  gestellten  Anfragen  mochte  ich 
FulgMidaa  antworten : 

Der  Fundamentgrund  ist  zur  graueren  Halft«  ein  gleichartiger 
Thon,  zur  kleineren  Hallte  geschichteter  Sandstein.  Ein  Geologe,  welcher 
von  Aintswegen  beigezogen,  die  Tegelkerannterlaga  besichtigt  hat,  be- 
zeichnete den  Thon  als  ursprüngliche  Lagerung,  in  welcher  nur  ia  ganz 
anSerordentlicfaen  Ananahntsfillen  8aadzwischenlagen  vorkommen.  Die 
bia  za  315  m  Tiefe  vorgenommene  Bohrung  hat  nachgewiesen,  das«  nicht 
die  Spur  eines  Sandlager«  vorhanden  ist. 

Die  Beobachtungen,  die  wahrend  der  Bauau»fltbrnng  gemacht 
worden  siad,  lassen  «ich  nicht  mit  ein  paar  Worten  ruiammrostWlen 
und  ich  kann  aus  diesem  Grande  ftchoa  die  gestellte  Frage  nicht  ohne- 
weiter«  beantworten.  Außerdem  m<'ctjte  ich  daraaf  hinweisen,  dajs  i«b 
gleich  In  der  Einleitung  zu  meinem  Vortrag«  die  Besprechung  de«  Gegen- 
itiLdes,  so  lange  der  Ban  nicht  fertig  und  erprobt  ist,  für  verfrüht 
bezeichnet  habe  und  wenn  ich  der  Einladung  der  Vereinsleitung  folgend, 
den  Vortrag  dennoch  hielt,  nur  den  Zweck  im  Auge  hatte,  den  Verein, 
Ober  das,  was  geschieht,  zn  In  form  Iren.  Bei  dar  gegen  diese  meine  Inten- 
tion entfesselten  Diseasslon  beschranke  ich  mich  demnach  soweit  ab 
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nieglich  darauf,  die  Fragen  m  tesntworten,  welche  innerhalb  der  Grenieu 
dea  Vortrage«  liegen  and  eine  Correctur  jenerAeußerungcn 
rommehiaee,  welche  m«igt«r  Ansicht  nach  Berichtig  sind. 

Wn»  die  Frage  nach  den  Wirkungen  da  heuer  aUttgehabten 
HoehwiMej  betritt,  ao  bemerke  leb.  dem  der  Damm  wahrend  der  Arbeit 
wiederholt  aber! alhet  worden  iat,  «Ii  den  Fortechritt  der  Arbeiten  be- 
deutend rer*«gert  bat,  Ja«  aber  —  die*  moaa  besonder«  hwrergeboben 
werdei  —  keine  Benneuswerthe  Beschädigung  de«  im  Han  bcnndlieben 
Dammes  lieh  ergab, 

Ingenieur  Thomas  Hefer: 

Refor  leb  mteh  cum  Gegenstände  adbet  wende,  erlaube  ich  mir 
zu  bemerken,  das«  der  Bau  der  Wien  thsl  Wasserleitung  «wer  ron  PriTaten 
•ntgefithr*,  aber  tobi  Staate  «berwaebt  wird  aad  daee  aa  diesem  Behuf« 
seltene  der  k.  k.  n.-K.  Statthaltern  der  Herr  Benrath  eelhrt  ale  Bauleiter, 
Ich  aber  ale  ständiges  Baa-Aartlehtearfan  bestimmt  wurde.  Re  erscheint 
mir  weitere  erwähnenawerth,  daae  dae  Projeet  eowehl  in  «einen  Grand - 
lügea  alt  in  seinen  geringaten  ELnielheiten  bereits  behördlich  genehmigt 
war,  a]|  die  Bestellung  der  Ban-Anfsicbt  erialgte  aad  daaa  eich  daher 
dl«  Aufkocht  der  Hauptsache  nach  aar  an/  die  aollde  and  fachgemäße 
Aufführung  beschränken  musate.  Nach  dieaer  Erklärung  gebe  leb  enr 
Bache  aelbat  Uber, 

8chon  am  Vortragsabende  bat  Herr  Iagealenr  F  r  e  n  a  d  gegen 
dai  Bietern  dea  Pansrnbanee  Bedenken  erhoben  and  hiebe!  tob  einer 
Dreiihcilung  gesprochen.  Auch  beanglich  der  8ubQitU  wurde  Em)»n 
Tun  ihm  erwähnt.  Ich  hin  gerade  an eli  kein  Anhänger  de*  engliaehen 
Ilimmban -SjBtemcs,  irh  bestreite  durchaus  nicht,  dam  angleiche  Setzungen 
in  den  Tegel  aad  DammmaterisJ  eiairetea  kennen,  aber  ieh  beatreite,  daai 
deswegen  da«  eagliecbe  System  au  Torwerfen  iat  aad  ich  beetreite,  daaa 
bei  guter  HemteUaag  ein«  Dreitheilang  dee  Damnen  eintreten  wird. 

Ee  werden  «ieh  bei  guter  Ucratellaag  gewiss  keine  Spalten  bitdea 
jwiaeheu  dem  Tegelkerne  and  dem  anschließenden  Danwuaetefials. 
Augenoinmen,  aber  nicht  zugegeben,  daaa  der  Damakßrper  Tor  dem  Tegel- 
kerae  wasserdurchlässig  »ei,  er  aei  die«,  weil  de«  Uaterial  von  Hau  au* 
dnrehllaaig  iat,  «der  weil  die  DanuaachutttLCg  ein«  schlechte  war,  oder 
endlich  weil  «r  dareb  irgend  eine  Ureaebe  Eine  «raalua  hat.  Was 
wird  geschehen?  Dea  Waaser  wird  hie  in  dem  Tegelkeroe  dringen 
können  nnd  dort  den  Druck  ausüben.  Dareh  den  Tegelkera  eher,  aater 
VoraoMetaang  seiner  gmea  Heratellang  wird  dat  Wa**er  aicbl  dringen 
kennen  nnd  ee  wird  aich  daher  nnr  der  Druck,  nicht  aber  auch  daa 
Waaaer  dem  hinter  dem  Tegelkerne  befindlichen  DammtheJI  mittheilen 
kennen.  Da  nun  dieaer  rückwärtige  Demmkdrper,  aelbat  weaa  die 
iaaige  Verbindung  des  Tegelkeraai  mit  demselben  durch  die  Setiongen 
geaUrt  aeia  aollte,  «um  Mindesten  dicht  »nachließt,  ao  wird  der  Waaaer- 
druck  loa  demselben  aufgenommen  weiden  und  ea  wird  der  Tegelkera 
gevru»ermua*n  aar  all  eia  waanrdiehter  Verputz  deaaelbea  aa  betrachten 
aeia.  Fahrt  man  unter  dieaer  VoraONMUaag  eiae  Stebllltttabareehnuag, 
analog  wie  bei  Maliern  darch.so  ergibt  «ieh  für  den  ruck  war  tlgea  Tbeil  alleia 
eine  anfache  Sicherheit.  Weitere  Untersuchungen  Uber  die  Standfestigkeit 
dee  Dammee  alad  aebou  lang«  Tor  Inangriffnahme  dea  Banea  Ton  dem 
lugeniear  der  Coaoeasieaare  der  Wieuthal- Wasserleitung,  Herrn  M  a  h  I « 1  a, 
gemacht  worden,  and  erlaabe  ich  mir  dietelben  mitantbeilen,  weil  ale 
erstlich  einen  Beweil  Ar  die  mehr  «Ii  aasrejehende  Sundfeatigkeit 
erbringen  und  weil  «weitem  ia  keinem  der  mir  bekannten  Werke  der 
einschlägigen  Fachliteratur  ähnliche  Duteraachaagea  angeatellt  alad. 

Herr  M  a  h  i  e  1  b  untersuchte  den  Widerstand,  welcher  lein  Scit-:u- 
dmcke  entgegengesetzt  wird.  Der  Seitendruck  dee  Waavera  wird  den 
Damm  auch  auf  Abacherroag  beanspruchen.  Zerlegt  man  den  Damm  ;u 
einielne  Schichten,  ao  Badet  man,  daaa  je  tiefer  die  betreffenden 
Schichten  unter  der  Dammkrane  aind,  den  Verhältnis  zwischen  dem 
Widerstand  dee  Dsnimkiiipers  nnd  dem  Drucke  dü  Waaeera  ein  aauo 
nngl]  nötigere«  wird.  Am  ungtlnnigiten  iat  ea  dort,  wo  der  Damm  «af 
der  Unterlage  antrabt  aad  Ar  diesen  Fell  will  ich  die  Sache  ausAbr- 
lieber  nehmen.  Wir  haben  tlniniges  Dammmateriale  and  echotterigen 
Untergrund.  Nimmt  man  eine  Reibung  tob  Baasem  Thone  auf  große« 
glatten  Steinen  an,  ein«  Annahme,  die  bei  dea  thatetchlicben  Verhältnissen 
ala  die  UDgfinstigrtr  b*iri,-bni*i  werden  mDse,  ao  iat  der  Kcihar:g*-<Y»'fticicnt 
awiaehea  dieeeo  ktateiialien  nach  P  o  u  c  e  I  e  t  o<M,  Claudel  0  30. 
Wenn  man  «ach  den  ungünstigeren  in  Betracht  lieht,  ao  iat  dl«  Wider- 
standsfähigkeit Je»  Damme»  noch  immer  ein«  Tierfache. 
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Eine  «weite  Dntereoehnng  war  diejenige  beäugt  ich  der  Trag 
fähigkeit  dea  Uni  ergründe«.  Nimmt  maa  an,  daaa  da«  Gewicht  dea 
Damm«  Bich  gleichmäßig  an!  die  Unterlage  rertheilt,  ao  ergibt  aich 
eia  Dmck  Ton  l'Sßite  pro  <mt.  Nimmt  man  an,  daaa  dar  Druck  aieh  un- 
gleich  vertheilt,  theilt  mau  den  Damm  iu  eiuielae  senkrechte  Schichten, 
ao  iat  der  größte  Druck  8  34  *g  pro  <m*. 

Beide  Belaatangen  werden  aber  leicht  tob  dem  dichtgeUgerteB 
li-hmigea  Sehotterun  tergrunde  aafgenonunen,  der  gewise  6  bia  6«y  in 
ertrage«  im  Stande  iat  und  aeineraeita  wieder  auf  dem  Tegel  aufraat.  In 
dieser  Richtaag  kaaa  man  alao  bei  dem  Dimae  im  Wolfjgreben  aicher 
•ein.  Außer  dieeeo  tbeoretiaehen  üntcrMichimgen  ha.lt  der  Damm  aber  auch 
praktiache,  b esaer  gesagt,  Vergleiche  mit  anagerflhrten  Piramea  aus. 
Sein«  durch  daa  ProAl  bestimmte  Haas«  iat  grtßar  als  die  der  meisten 
eogiiaeben  und  großer  eli  die  der  meiaten  franzosiacbea  Damme  Ton 
gleicher  H9h«.  Uebrigeos  kommt  es  im  AUgemaaeo  aicht  auf  die  Hasse 
dea  Dammes  aa  aad  um  dies  so  erläutern,  erlaube  icb  mir  ein  Beispiel 
Ton  der  Bildung  eines  natürlichen  Dammes  Toraafuhrea,  Im  Jahre  1191 
bildet«  aich  im  Thal«  der  Komauehe  ein  natürlicher  Damm  dadurch, 
daj»  swei  unmittelbar  gegenüber  eiamtlnueude  WUJbache  gleichseitig 
Hc-ch waaser  brachten,  eine  ungeheuere  Haaae  tob  Gerollen  und  Geschieben 
im  Tbale  ablagerten  und  dasselbe  derart  abschloesen,  das«  aich  ein  See 
bildete,  der  90  m  tief  war.  Darob  88  Jahre  bestand  dieser  naUrlicbe 
Damm  Ua  er  berat.  Die  Ursachen  dei  Bruches  aind  nach  Du  m  a  a  darin 
an  suchen,  daaa  das  Waaaer  keinen  eigenen  Abzug,  keinen  Ueberfall  hatte, 
daaa  die  Dammböschungen  rissig  geworden  waren  und  dass  endlich  die 
DimuioiBjse  ein  Durcheinander  Ton  Geschieben  nnd  FeUbloeken  war. 

ESne  der  Haaptsacben  Ar  den  Bestand  ist  jedenfalls  ein«  aarg- 
filtige  DammherBtcllang  nnd  in  dieser  Besiehang  iat,  wie  schon  Herr 
College  Freund  herrorgehaben  hat,  bei  aas  sichte  Ten* amt  worden. 
Der  Damm  ist,  iaabeaond«rs  ia  dem  Theile  ror  dem  Tegelkerne,  aas  be- 
sonders anagewibltem  Hsteriale  aehichtenwetee  aufgetuhrt  und  jede 
Schiebte  Termittelst  eiaer  Fowler'scben  Dampfwaise,  die  ein  Gewicht 
Ton  8r  bat,  niedergedrückt  worden. 

Die  Engländer  pflegen  ihre  Damme  im  Allgemeinen  nicht  so  solid 
herxnitellea,  sie  beguSgen  sich  mit  einfacher  SehttUnag  Tom  Waggon 
ans  und  haben  anf  diese  Art  ia  England  allein  mehr  als  «00  solcher 
Dämme  hergestellt.  Wie  «ehr  Bhrigens  die  Engländer  tob  ihrer  Metbode 
des  Dammbauea  eingenommen  aind,  iat  dar  ans  zu  entnehmen,  dass  eia 
englischer  Aater,  B  e  1  o  e,  gelegentlich  der  Besprechung  indischer  Dämme 
ia  einem  seiner  Werke  Folgendes  »agt: 

,Das  Wahracheialiehste,  warum  die  Hindu  hei  ihren  Dammbantea 
keinen  Tegelkera  angewendet  haben,  iat,  weil  ihnen  das  nicht  ein- 
gefallen ist*  Und  weiten:  „So  lange  nicht  eine  ökonomischere  und 
praktischere  Art  der  Herstellung  Ton  waaeerundurchlassigen  D&muien 
gefanden  werden  wird,  wird  aller  Wahrscheinlichkeit  Bach,  diese  Art 
DSnune  zu  hauen,  in  unterem  Lande  die  Uebang  bleibe».'' 

Icb  glaube  mit  dem  Gesagten  die  Bedenken  wegen  dea  eng- w  endeten 
Systems  widerlegt  in  haben  and  gehe  zur  Abfuhr  der  Hochwasser  über. 
Der  Berechne  n  s  der  Lange  dea  Ueberfalles  wurde,  wie  Herr  Benrath  Bacher 
augegeben  bat,  eine  maximale  aecuodliche  Wasaermenge  ron  HOO  •*>  za- 
G runde  gelegt,  welche  einem  atfludlidien  Niederschlage  tob  6a  ■>  ent- 
sprechen soll.  Wir  heben  aber  gehürt.  daai  die  Abfuuratahlgkeit  der  ge- 
launten Anlangen  rund  »Xk>  w',  genauer  308  «a  beträgt,  was  anter  An- 
nahme dea  gleichen  AbAnsa-Coefflcientcn,  welcher  der  Berechnung  der 
800  vi  pro  Secunde  so  Grunde  gelegt  wurde,  ergibt,  dass  eigentlich  Ar  die 
Abfuhr  einer  strindlichen  Niederschlagsmenge  ron  80  mm  Torgesorgt 
worden  iat,  eine  Niedencalagimoage,  dl«  bisher  in  dem  Reaerroir- 
geliicto  noch  nicht  beobachtet  worde.  Herr  Ingenieur  Freund  hat  in 
dem  Belichte  des  Ausschüsse«  Ar  die  WaseerTersorgusg  Wiens  rorge- 
Khlagen.deaDammin  sei  aer  g  an  zen  Länge  als  Ueberfall  herzustellen. 
Der  Gedanke  bat  Uz  den  enten  Augenblick  etwas  Bestechende«  Ar  aich, 
aber  wenn  man  der  Sache  näher  tritt,  ao  findet  man  doch  etwas,  das  dagegeu 
«priebt.  Die  Ucberfallaatcine,  welche  dem  Anprall  des  Wassers  am  meuteu 
attsgesetit  sind,  muasen  jedenfalls  ordoaütch  fundirt  sein,  kl  an  kann  sie 
fundiren,  entweder  dudorch,  dnss  man  ron  der  Oberkante  dea  Dammes 
mit  einem  Haaerwerkak^rper  hinuntergeht  bis  in  den  gewachsenen 
Boden,  oder  dar«  man  mindesten«  piloürt.  In  beiden  Fällen  ist  ein 
fremder  Körper  in  den  Damm  hirteiugeliraelit,  der  nicht  hineingebort. 
Eine  «weite  unangenehme  Sache  Ut  die  Sicherung  der  rückwärtigen 
Bflechnng.  Wenn  man  eine  Pflasterung,  wie  eino  Bolche  an  der  Torderen 
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Böschung  angewendet  worden  ial,  auch  rückwärts  anbringen  wollt«,  Bi> 
wäre  die«  eine  bedeutende  Gefahr.  Ea  braucht  nur  «in  Stein  aus  diesem 
Pflaater  heranazukoutnen,  so  wird  daa  abschießende  Waaaer  bald  eine 
kleine  Flache  bloßgelegt  haben,  die  Fläche  wird  «ich  rasch  vergrößern, 
es  wird  die  Böschung  nnd  in  weiterer  Folge  auch  der  Damm  au  (irnnde 
gehen.  Man  konnte  die  Sicherung  in  anderer  Weise  machen,  z.  B.  dnrch 
Steinatufea,  die  eine  Betonlage  haben  n.  dgl.,  aber  ea  tat  immer  eine 
tiefahr  dadurch  voihatden,  daaa  Setzungen  im  Damm  eintreten  werden 
und  weil  ferner  die  Rinfluaae  dee  Welten  nnd  der  TcmparaWr  aich  gel- 
tend machen  müssen.  Jedenfalls  wird,  nach  meiner  Mcinang.  di«  Gefahr 
bei  Herstellung  de»  Damme«  ala  Ueberfail  im  Betracht  zu  den  vorge- 
sehenen Einrichtungen  nicht  nur  nicht  verringert,  sondern  vergrößert.  I 

Ich  gehe  nun  Uber  in  den  AuafltbrnDgcn  de«  Herrn  R.  v.  \V«. 
u  u  a  c  h.  Denelh«  hat  »ich  ala  Gegner  der  Anlage  von  Thalsperrca 
überhaupt  erkltrt  und  hat  autn  Beweise  dafür,  daaa  c*  allerorts  Gegner 
der  Thalsperre»  gibt,  einige  Aussprüche,  ton  französischen  und  amerikani- 
schen Ingenieuren  angeführt-  Alle  dieae  Aussprüche  haben  aber  nieinea 
Erinnern«  nur  große  Vorsicht  bei  Anwendung  von  Thaliperren  em- 
pfohlen, nicht  aber  dl«  unbedingte  Verwerfung  detaelben  enthalten. 

Von  dem  Bestreben  geleitet,  die  Folgen  einea  Daminbrnehes  deut- 
lich vor  Augen  an  führen,  hat  Herr  R.  v.  Wenneb  weiten  eine 
Anzahl  von  Damnibruchen  mitgetheilt,  nnd  inabesondeie  die 
Katastrophen  von  Sheffield  und  Jobnatown  ausführlich  beschrieben. 
Aber  troll  seiner  Ausführlichkeit  hat  er  nicht  geengt,  w  a  r  n  m  dien 
Damme  zum  Bruche  gekommen  aind,  er  hat  die  Ursache  dieaer  Zu- 
sammenbrüche nicht  rultgetheilt,  weahalb  ich  mir  erlaube,  die  gemachten 
Mittkeüuugen  in  dieaer  Bezlehnng  au  erg Knien. 

Der  Damm  von  Bradford,  welcher  ein  zur  Wasserversorgung  der 
Stadt  Sheffield  bestimmtes  Reaervoir  abachloaa,  hatte  eine  größte  Hohe 
von  28  m,  nach  anderen  Mittheilungeo  29  m,  eine  Länge  von  382  m 
und  eine  Kroncubreite  von  3*96  a*.  Die  Itarambüschntgen  waren  beider- 
»eita  2i  j  fflßig,  der  Tegelkern  maß  an  der  Daromkrune  1  "2  n,  an 
der  natürlichen  Bodenoberdäeh«,  an  etirkiter  Stelle  6'b  m.  Der  Fassung«- 
räum  beinig  31  Millionen  Cnbikmeter. 

Zar  Wasserentnahme  waren  am  tiefsten  i'nnktc  dca  Dammea 
2  eiaeme  Bohre  angebracht,  welche  eine  Lange  von  150  ro  hatten  und 
in  einer  60  cm  »tarken  Tegellage  eingebettet  waren.  Der  Damm  wnrde  ( 
in  Schichten  hia  zu  Silin  H5he  geachllttet,  nnd  hiebei  Krd-  und  Stein- 
materialieu  regellos  durcheinander  gebracht,  aowie  die  gewöhnliche  Ynr- 
aieht  der  englischen  Danimbauer,  zu  beiden  Seiten  besonder«  »angewählte« 
Material«  zu  verwenden,  vollständig  veniacfaläseigt,  «o  das»  achou  wäbr-nil 
dca  Hanca  allgemein  Bedenken  erheben  wurde.  Die  engtischen  Iugenienre 
B a w  I  i  n s o  u  und  Brcardrnore  schreiben  dieaem  Banfehler  den 
Bruch  dca  Dammes  zu ;  nach  ihrer  Meinung  darf  der  Tegelkern  nicht 
zwischen  zwei  porösen  Maasen  eingelagert  werden,  damit  er  nicht  aus- 
trocknet und  dadurch  in  die  Gefahr  kommt,  riaaig  zn  werden.  Der 
Damm  von  Sheffield,  inabesondere  der  obere  Theil  desselben  war,  bo 
sagen  diese  beiden  Ingenieure,  wie  ein  Sieb  durchlässig.  In  dem  Maße, 
ala  das  Wasser  bei  der  ersten  Vollung  stieg,  drang  dieselbe  bis  zum 
Tegcikerne  vor  und  versuchte  ihn  zu  durchsetzen,  und  das  gelang  dort, 
wo  die  eisernen  Ahlaaarohre  denselben  durchbrachen,  da  zwischen  Tegel  | 


and  Eisen  unmöglich  eine  dem  großen  Wasserdrücke  wiederstehende 
Verbindung  hergestellt  werden  kann. 

Man  eiebt  also,  daaa  In  diesem  Falle  die  Beschaffenheit  des  Damm- 
materiales.  die  ohne  Comprirorrnng  erfolgte  Dammrutachaltung,  die 
An  ßerachtlassung  der  sonst  allgemein  angewendeten  Vorsicht,  wooigstene 
zn  beiden  Seiten  des  Tegelkenjcs  bessere«  Materiale  anzuwenden,  sowie 
endlieh  die  Dtirchatotung  des  Tcgelkeruea  dorch  die  Abiaasrohre  zu- 
aaujmenwlrkteu,  um  bei  der  übermäßigen  DammbSbe  den  Damm  zu 
zerstören. 

Der  Damm  von  Johustown,  dessen  Zusammenbruch  ein  noch 
größeres  Unglück  wie  dasjenige  bei  Sheffield  herbeiführte,  hatte  nach 
seiner  im  Jahre  1842  erfolgten  Vollendung  eine  Wasserliefe  von  18  9  *». 
Die  vordere  Dammböschung  hatte  ein«  Neigung  von  2:1,  die  rückwär- 
tig* gar  nur  1 : 1,  aUo  weniger  wie  die  meisten  unserer  Eirenbann-  oder 
Straßendäiume.  Die  Daninikrone  halte  eine  Breite  von  713  m.  Den 
wasserdichten  Ahscblusa  aollte  ein  Mauerwerkskern  bewirken.  Der  im 
Felsen  angebrachte  Ueberfail  hatte  eine  Lange  von  nur  22  »i  nnd  die 
Oberkante  desselben  war  ursprünglich  24  m  unter  der  Dnromkrone 
situirt.  Das  Reservoir  wurde  nach  längerem  Bestände  an  eine  Sport- 
geaellaehaft  in  Pittshurg  verpachtet,  die  es  hauptsächlich  zu  Fischerei- 
zwecken aasntltzte.  In  den  Jahren  187»  hia  1881  wurde  anßerdem  eine 
Dammerhohung  vorgenommen,  so  daaa  nunmehr  die  Wassertiefe  21  m 
betrog  nnd  das  Reservoir  einen  FasaUDgaraum  von  45  Hilltonen  Cnbik- 
meter, mehr  ala  30  Mal  so  viel  als  das  Reservoir  beim  Wolfsgruben, 
hatte.  Der  Damm  setzte  sieh  sehr  stark,  so  das«  schließlich  der  Unter- 
schied zwischen  dem  Ueberfail  nnd  der  Dammkrone  nur  1-8  «>  betrug. 
Für  die  Erhaltung  des  Damme«  wurde  gar  nicht  gesorgt.  Der  Waaaer- 
tbnrrn,  welcher  die  Ablaasungsvorrichtung  enthielt,  fiel  in  sich  zasamnien 
und  verstopfte  die  Ablnssungsoffunug. 

Der  Brach  erfolgte  am  31.  Mai  1889  nachdem  es  mehrere  Tage 
atark  geregnet  hatte,  so  daaa  daa  Reservoir  von  45  Millionen  Cnbikmeter 
Inhalt  Manen  einigen  'tagen  gefüllt  war.  In  dieaem  Fall«  war  es  also  die 
durch  die  echlenhte  Daninihenitelluag  erfolgte  Setmng  desselben  und  die 
ganz  unglaublich  scheinende  Vernachlässigung  der  Erhaltung,  die  nebst  dem 
zu  gering  bemeeaeneu  Ueberfail  des  Zusammenbruch  herbeiführte.  In 
beiden  Fällen  wäre  die  Ursache  zu  vermeiden  gewesen.  Beide  Zusammen- 
bruche nnd  die  darauf  erfolgten  Katastrophen  wären  nicht  eingetreten, 
wenn  die  Herstellung  und  Krb&ltnug  der  Bauten  nicht  in  erster  und 
letzter  Linie  lediglieh  durch  den  ftcldstandpnnkl  dictirt  gewesen  waren, 
stellt  man  daher  für  die  Ueberwachung  der  Ausführung  und  Erhaltung 
von  derlei  Bauten  sachverständige  Personen  auf.  die  mit  den  Unternehmern 
nichts  gemein  haben,  denen  es  ganz  gleichglltig  ist,  was  die  Durch- 
führung der  von  ihnen  als  nolhwendig  erkannten  Anordnungen  kostet, 
so  wird  man  wohl  eine  Gewähr  für  den  Bestand  solcher  Werke  haben  können. 

Beim  Baue  des  Wolfjgrehen-Reservnir«  ist  In  Ausübung  der  Pllicht 
der  Ueberwachung  der  Bau-Ausführungen  nicht«  versäumt  worden,  nnd 
ich  erlaube  mir,  ala  einer  der  Staate-Ingenieure,  denen  diete  Pflicht  ob- 
lag, Ihnen  die  bestimmte  Versicherung  zu  gebest,  das«  nach  meiner 
innersteu  nnd  unerschütterlichen  Ueberzengung  der  Damm  ewig  Stand 
halten  wird,  wenn  die  Ueberwachung  der  Erhaltung  eine  gU-ich  strenge 
und  sorgfältige  ist.  (Fortsetzung  folgt.) 


Vereins- AugeleKcnhelteii. 


PROTOKOLL  Z  707  "  1897 

der  24.  (Geichlftt-)Vertammlurrg  der  Settlon  1896/97. 

S>,m,lag  ,lm  :>4,  April  1897. 

Vorsitzender:  Verein»- Vorsteher  k.  k.  Ober-Baurath  Franz  Berge  r. 
Anwesend  :  205  Mitglieder. 

Schritt lllhrer:  SeereUr,  kaiserl.  Katii  L.  ßasaebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  constatirt  die  Be- 
»chlus*l«higkeit  derselben  ala  lieaehäfU-Veraamtniung. 

Das  Protokoll  der  außerordentlichen  Hauptversammlung  vom 
10.  April  1897  wird  genehmigt  und  gefertigt ;  seitens  des  llenniu« 
ilurch  die  Herren  Ingenieur  Auto»  Fr  ei  Gier  und  k.  k.  Honrath  Carl 
Schumann. 

3.  Gibt  der  Vor»ilzende  die  Tages. Urdnnng  der  nJicb»lw..cl»en|. 
Vereins-Versi 


4.  Vorsitzender : 

„Ich  bin  in  der  angeuebmeu  Lage,  mittheilen  zn  können,  das« 
Se.  Majestät  der  Kaiser  unser  hochgeschätztes  Vereinaniitglied,  den 
Herrn  dipl.  Ingenieur  Franz  Klein  anlaeslich  dessen  Berufung  zum 
de«  Ceatral-Gowerbe-Inepcctoratea  mit  dein  Titel  und  Charakter 
Hofrathea  auszuzeichnen  geruht  hat. 
Dieae  Ernennung  und  Aaszeichnung  begrüßen  wir  mit  Freude 
und  Cienngthnnjig  und  wir  beglückwünsche»  nicht  nur  unseren  Colleger, 
Herrn  Hofratb  Klein,  eonderu  auch  d*a  Amt,  zn  dessen  Leitung  er 
beritlen  wurde,  leb  habe  mir  erlaubt,  den  Herrn  Hofrath  namens 
uusere»  Vereines  zu  beglückwünschen  nnd  bat  derselbe  in  einem  aus- 
führlichen Sehreiben  hierfür  seinen  wärmsten  Dank  ausgesprochen. 
Hüffen  wir,  das«  auch  bei  anderen  Behtlrdea  mit  vorwiegend  technische» 
Agenden  dem  Techniker  die  ihm  zukommende  Leitung  nicht  langer  vor- 
enllialten  werde 

„Seitens  des  geehrten  Donau- Vereinea  wnrde  uns  mitgetheilt,  daas 
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Herr  Reicnsratlu-Ahgeordneter  Dr.  Victor  Run  zum  Präsidenten 
.lies»  Vereise«  gewühlt  worden  Ut.  Von  die>era  Vereine  wurde  ans 
auch  in  entgegenkommendster  Weite  eine  Anzahl  von  Ezemplaien 
de»  Vortrages  Klnuzinger:  „Keber  den  dentseh-oater 
reicbisch- nugarischen  Verband  für  Binnenschiff- 
labrl'  mr  Verfügung  gestellt.  Die«  Bronchitten  Wunen  Tin  unterem 
*ecrclariato  bezo  gen  werden.1* 

„Der  Anaschuas,  welche?  auf  Grund  de«  Verejashttscltluase*  vom 
Ii*.  März  1.  J.  zum  Zwecke  der  Bildung  eines  Kaiser  Jubiliains- 
lTutersttttznngs-Fonds  eingesetzt  wnrdc,  besteht  ans  Jen 
Herren :  lt.  V.  Ober-  Baurath  Freu*  Borger,  k.  k.  Seet.-Chef  Friedr. 
Edl.  t.  Bi  s  cholf,  Director  Rudulf  Bude,  k.  k.  Bettrath  Kraus  Bück, 
Cotumerc-Rath  Josef  Bromorsky,  Ingenieur  Hermann  Dnsb, 
Director  Max  Oeri,  General  Kepraji.  Dr.  Rieb-  Fellinger,  Masrb.- 
Fabrikant  Anton  Freiaale  r,  k.  k.  Baoraih  Ernst  Ga  er  tu  er, 
k.  k.  Hotrath  Rudolf  Ritt-  r.  (irimburg.  Gewerke  Max  Riu.  t.  lint- 
m  a  a  n,  Architekt  Paol  Hoppe,  Dlrector  Wilhelm  H  u  p  f  e  1  d,  k.  k.  IM- 
rath  Riebard  Jeittelea,  Director  Wilhelm  Keatranek,  k.  k.  Bau- 
raih  Julius  Koch,  Ingenieur  Alfred  van  Lenz  see.,  Ober-Ingenieur 
Ferd.  Ritt,  v.  Männlicher,  k.  k.  Regler.  Rath  Moria  Morawitz, 
Ober-  Inspector  Anton  O  r  I  e  t  h,  k.  k.  Ober-Baurath  Carl  P  r  e  u- 
n  i  n  g  e  r,  k.  k.  Hofrath  Job.  Kdl.  v.  R  a  d  i  n  g  e  r,  Central-Iiispector 
Ed.  R  « 1 1  e  r,  b.  k,  Baurath  Fiiedr.  Ritt.  ».Stach,  k.  k.  Haara!  Ii 
f -nd  wig  W  *  e  b  1 1  e  r,  Ober-Ingenieur  Signa.  Wagner,  k.  k.  Banralh 
Alex.  Edl.  v.  W  i  e  I  e  m  a  n  s,  Central-Direetor  Carl  Wittgenstein, 
k.  k.  Benrath  Alois  Wurm,  Director  Euianuel  Ziffer,  rommerc-Ratk 
Hugo  Z  i  p  p  e  r  Ii  n  g. 

Der  Auaachiua  hat  sich  am  23,  April  I.  J.  «onstituirt  und  Herrn 
Hotrath  nnd  Gene'al-Director  R.  Je  Ittel««  zum  Obmann,  Herrn 
i entral  Director  C.  W  i  1 1  ge  n  s  t  e  I  n  tarn  obmann-Stellrertrtter  ge- 
wählt. Herr  Vefeius-Secretär  kaiseil.  Rath  L.  Gasaebn  er  hat  daa 
Miriftflthreraint  Übernommen.  Nock  ur  der  Conatltuirnng  überbrachte 
daa  Aoascbuss-Hitglied  Herr  Maachinen-Fabriks-Director  H.  Z  i  p  p  e  r- 
I  i  n  g  die  «rate  Spende  Ton  unserem  Vereina-Collegen  Herrn  Maschinen- 
Fabrikanten  J.  B  ä c  h  1  d  ini  Betrage  tob  low  t.  für  den  au  bildenden 
Fund.  (Beifall.)  Der  Ausschau  hatje  einen  l'nteraiöschns»  hehnb  Einleitung 
der  erforderlichen  Artion  sur  Bildung  des  Fonds,  beziehungsweise  aur 
Vorberatbung  der  Bestimmungen  frjr  die  Verwaltung  dieses  Fonds  ein- 
gesetzt nnd  glaubte  derAnaschnas  seine  Thätigkeit  nicht  besser  beginnen 
au  kennen,  als  dass  er  sofort  anter  seinen  Mitgliedern  eine  Sammlung 
einleitete.  Diese  Sammlung  hat  zuzüglich  der  eben  erwähntes  Spend« 
einen  Betrag  von  14.945  fl.  ergeben.  (Lebhafter  Beifall.)  Wir  kennen 
uns  gewiss  der  begründeten  Hoffnung  hingeben,  dass  die  Abnichtcn 
unseres  Vereines,  dss  UcgierungS'JnbiMiuni  unsere*  geliebten  Monareben 
in  würdiger  Weise  in  bleibender  Erinnerung  an  halten,  im  Interesse 
unserer  hilfsbedürftigen  Fachgeoossen  und  deren  Witwen  und  Waisen 
im  Tollsten  Meoe  erfüllt  werden." 

6.  Es  meldet  sich  zum  Worte  Herr  Architekt  Wilhelm  Frankel, 
um  darauf  hinzuweisen,  dass  Herr  College  Josef  H  n  d  e  t  z  kürzlich  ein 
l'roject  vorgelegt  bat,  betreffend  die  RegnJirung  des  Platzes  ror  der 
Karlskirehe,  wonach  anstatt  der  beiden  Bahnhöfe  Tor  dem  Ktttutlerhause 
ein  einaiger  grauer  Bahnhof  vor  dem  Freihaus  zu  schaffen  sei.  Dieses 
Preject  habe  allgemeinen  Anklang  gefunden.  Heute  sei  ans  einem  Wiener 
Abendblatt«  zu  entnehmen,  dsas  eine  Deputation  des  niederoaterr.  Ge- 
werbe-Vereines  sieh  zu  Sr.  Exeellenz  dem  Herrn  Kiseababnmiaister 
begab,  um  die  Verwirklichung  de«  Planes  II  u  d  e  1 z  zu  erwirken,  jedoch 
zur  Antwort  erhielt,  (*  sei  hiezu  schon  zu  spat-  Redner  beantragt  daher, 
es  möge  eine  Deputation  des  Verwaltiuigsrathe*  sieh  zu  dem  Uervn  Eistu- 
bahamlaister  beigeben,  eventuell  unter  Zuziehung  des  Herrn  Projektanten 
Ii  u  d  e  t  a,  am  Ilir  die  Durchführung  dieser  wichtigen  Verbesserung 
einzutreten.  Herr  Architekt  Frankel  macht  ferner  auf  die  Tun  ihm  ge- 
geben« Anregung  aufmerksam,  wonach  an  Stelle  des  Niseli markte*  eile 
im  groftartigalen  Style  angelegt«  Grunoiarkthalie  zu  errichten  wäre,  fltr 
welch«  der  neu  projectirte  Bahnhof  des  Colleges  II  n  d  c  t  z  ein  un- 
bedingtes Bedürfnis  ut. 

Der  Vorsitzende  bemerkt  hiezu,  dass  eine  «uiiiriig*.  Abstimmung 
Uber  einen  solchen  Antrag  unzulässig  sei,  weil  seinerzeit  der  Antrag 
Prokop,  der  diesen  Gegc.taud  behandelt,  dem  Au.scbu»«  fUr  die 
bauliche  Entwicklung  Wiens  angewiesen  wurden  ist  und  deasen  Bescblns» 


abgewartet  werden  müsse.  Doch  werde  er  den  Ansstbus«  ersorben.  so 
rasch  als  möglich  in  dieser  Saehe  schltluig  zu  werden. 

Herr  Architekt  J»sef  H  n  d  e  t  z  stellt  fest,  dass  in  der  anbYr- 
ordentlichen  GeschaftsTcrsainmlnng  vom  1.  April  d.  J.  der  Wunsch  aus- 
gedruckt wurde,  da»s  dsi  Präsidium  de«  Vereines  so  rasch  al<  möglich 

m«ge;  ron  einer  Zuweisung  an  den  Atuscbus«  fllr  di«  bnuUclie  Ent- 
wieklung  Wiens  sei  damals  nicht  die  Red«  gewesen. 

I)«r  Vorsitzende  consutirt,  dass  in  der  Versammlung  vom 
I .  April  I.  J.  ausdrücklich  enuncirt  wurde,  dass  der  Antrag  Prokop 
der  getclilftsordnnngsmll&igen  Behandlung  angewiesen  werde  und  macht 
aufmerksam,  dass  es  auch  rrr»hatrsordnangiiwidrig  wäre,  lu  einer  Ver- 
sammlung ohne  Vorberatbnng  einen  meritorischen  Beachlu»  In  einer 
fachwisserudiafllichen  Angelegenheit  zu  fassen.  Anf  Grnnd  des  Be- 
schlusses des  Ausschnases  werde  der  Verwaltnugaratb  vorgehen,  da  der 
Verein  aiefa  auf  ein  wohlerwogenes  Gutachten  atlluen  müsse. 

6.  Vuraitzender :  .Ich  lade  nun  deu  Herrn  Uafaubau-Dircctor 
Friedrich  Bömchee  ein,  namens  des  Verwaltnngsmthes  in  Angelegen- 
heit  der  eveut  pellen  Betbeiligung  unserea  Vereines  an  der  Aufteilung 
in  Paris  im  Jahre  i»00  Bericht  «rsutten  ra  wollen." 

Herr  Director  Friedrich  B  U  ro  c  h  e  s : 

„Geehrte  Herren!  Unser  Verein  ward«  mit  Erlaas  de«  hohen  k  k. 
Handelsministeriums  rom  II.  Norember  18»}  eingeladen,  aber  die 
r<irau««ichUi«h«  BetbeUignng  der  dem  Vereine  nabestebenden  Kreis« 
an  d«r  Pariter  Weltausstellung  im  Jahr«  ISMO  Bericht  au  erstatten. 
Die»er  Krlass  wurde  in  Nr.  SO  unserer  Zells-Jurin  Tum  13.  De- 
eember  IM«  rfrti*Jmüicht  und  sur  Kenntnis  der  Vereinsmilgiieder  mit 
dem  Ersuchen  gebracht,  von  eitler  etwaigen  Betlieiligung  an  der  Aus- 
stellung die  Vereiua-Vorstehung  in  Kenntnis  setzen  an  wollen. 

Diesem  Ersuchen  wurde  keine  Folg«  geleistet.  Es  begann  dafür 
in  kleineren  Kreisen  die  Idee  FulS  au  fassen,  der  Verein  möge  sieh  ab 
solcher  an  der  Pariser  Aussiedlung  betheiligen  nnd  die  hervorragenden 
Leistungen  seiner  Mitglieder  znr  geeigneten  Darstellung  bringen.  Dieser 
Idee  glaubte  ich  durch  einen  in  der  Geseharts-Verssmmlung  Tom  M.  Fe- 
bruar v,  J.  gestellten  Antrag  Anaarnck  geben  zu  sollen.  Der  Antrag 
lautete : 

,la  Erwägung  der  hervorragenden  Rolle,  welch«  der  Techniker 

Entwicklung  des  österreichischen  KniseretautM  wahrend  des  1».  Jabr- 
butderu  gespielt  und  damit  einen  wesentlichen  Antlieil  an  dergemeiu- 
samen  Forderung  de«  physischen  und  geutigen  Wohles  der  vemhie- 
denen  V«lker«t4mme  des  Reiche«  genommen  hat,  erklärt  der  Oester- 
reichische  Ingenieur-  und  Arrhitekten-Verein  seJne  priacipieUe  Geneigt- 
heit, «ich  an  der  in  Paris  1900  stattfindenden  WelUu.rtellung  Corpo- 
ra t  i  t  zu  betheiligen  und  rechnet  lüebei  anf  die  zum  Gelingen  der 
beabsichtigten  Kundgebung  nnerlassllche  materieBe  l'uteretntzaag 
seitens  der  hoben  Regierung.* 

Diener  Antrag  fand  die  Zustimmung  des  Plenums  und  wurde  der 
gesehafUordaungoniuiifea  Behandlung  zugeführt.  Es  erfolgte  hnrauf 
am  18.  Mai  t.  J.  die  gllnaige  Beantwortung  des  EingangB  erwähnten 
Regierung«  Erlasses  mit  der  Bemerkung,  daas  aber  Be-chlu«  des  Ver- 
waltung« ratbes  der  Verein  sich  mit  Vergnügen  und  zwar  corporiiir 
an  der  Pariser  Ausstellung  betheiligen  wurde,  sich  jedueli  die  definitiv« 

behalte. 

Nach  Kenntnisnahme  der  inzwischen  eingelangteu  Bestimmungen 
wutde  die  Frage  weiter  verfolgt  nnd  erhielt  ich  eine  Eluladung  dea  da- 
maligen Herrn  Vereins-Vorstchori ,  ein  nweekdieulicbea  Pro- 
g  r  a  in  in  f  Ii  r  die  methodische  Ausgestaltung  der  cor- 
purativeu  Betbeiligung  de«  Oester  r  Ingenieur-  und 
Architekten  - Vereines  au  der  Pariser  Ausstellung  zu 
eut werfet,  behufs  Vorlage  an  den  Verwaltnngsratb.  Dieser  ehrenvollen, 
am  II.  Marz  v.  J.  an  mich  gerichteten  Einladung  konnte  ich  erst  nach 
meiner  Rückkehr  von  Lissabon  am  W.  April  v.  J.  entsprechen, 

Xnch  diesem  Programme  erxheüit  die  im  !<inue  meiues  Autragis 
«e|.|»ntc  t'.hlccliT-Anasielluag  indem  Rahmen  der,  eine  geminderte  Ab- 
thcilung  der  Pariser  Aiuitellitng  bildenden  r  e  t  ru  *.  p  e c  t  i  ve  u  A  u  »- 
» t  e  1 1  M  ii  g  d  e  a  l'J.  J  n  h  r  h  u  u  d  c  r  t  e  s  (Centeunal-Amstellungl.  weh  bc 
der  Eintbeilung  der  n|li;euiciiieii   i.las.illeal:uu  folgen  und  die  seit  dem 
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Jahre  1800  ii  den  eiusi  hliigigen  Gruppen  in  Oesterreich  errekhteu  Fort- 
schritte auf  teehnlaehem  Gebiete  illoftrim  toll.  —  Dm  Programm  ent- 
halt la  acht  Punkten  die  wetentlieluWn,  »uf  Vorbereitung  und  Am- 
ftihrung  de«  UBteriiehlljens  b-es  Beliehen.  Mumeato  nid  betraut  mit  der 
LHaung  dar  ge»telllea  Ant^rnbe.  «in  Actio««- C  «mit*  Ton  15  Mit- 
glied«*, tob  denen  Anf  van  den  Verwaltaagarathe  nid  «ha  tos  dm 
Fachgruppen  de«  Vereine*  tu  bestimmen  «ind. 

Diese»  Programm  erfreute  lieh  der  Zuitlmraimg  du  VerweJlnng»- 
mhe«  and  erfolgte  die  Wahl  der  Comite-Mllglleder  m  den  Anaith  na», 
welchem  die  Frage  der  Beacbieknng  tum  Studium  and 
aar  Anlragatellang  übergeben  wurde. 

Dieter  au  Delegirten  de>  Verwnltungaratbe«  uad  der  Anf  Fach- 
gruppen «mnuMneugeaetxte  Auaachua«  hielt  teiae  erate  Berethung  am 
Ii  Oetober  t.  J  unter  dem  Voreitee  de«  früheren  Vereine-Vüreteher» 
i  Hofralb  t.  B  a  d  i  a  g  e  r,  welcher  in  der  wtraulen  Welee  Ar  eiae 
i  der  Pariaer  Aoaateilaag  «Ich  auupraeh.  Der 
h  und  wählte  die  Herren  Hafeabaa-Director 
Fiiedr.  B  5  m  ch  « •  «im  Obmatuie,  k.  k.  Benrath  Friedr.  T.  S  t  a  cb  «um 
Obmann  -  Stellrertreter  und  Clief-Atchllekt  Carl  Theodor  Bach  anm 
Schriftführer.  Der  Au»»oba»«  »yrach  »ich  »war  In  wohlwollendem  Sinne 
far  die  Bnchickung  an«,  beantragte  Jedoch,  mit  Rücklicht  aaf  die 
Wichtigkeit  der  Frage,  eine  Vermehrung  der  Auaechu««  Mitglieder  am 
ISnf.  Dienern  Warweb«  wurde  enteprochen  nnd  der  Anaaebiua  auf  SM  Mit- 
glieder erglmt,  deren  Namen  folgende  »ind:  (t.  Zeiteehr.  1886,  Seite  614.) 
Dieter  nun  au«  80  Mitgliedern  beateheode  VoU-Aouehnaa  hielt  Tier 
ab  lind  «war  am  20.  November  V.  J-,  dann  am  10.  Februar» 
11.  uad  13.  Hin  d.  J. 
An  der  Siteung  Tom  10.  Februar  nahm.  Ober  Einladung  dea  Aua- 
Saterrelehlache  General- Commiaalr  Ar  die  Pariaer  Ana- 
•tellnng,  Herr  k.  k  Hofrath  F.  W.  Einer  tbeil  nud  gab  die  nolhlgeu 
Aufklärungen  aber  die  aeiteaa  der  Mitglieder  an  Um  geateUtea  Fragen 
mit  gleichzeitiger  Angabe  der  Modalitlten,  unter  welchen  unser  Verein 
«««»teilen  koaae.  Der  Herr  Commiaair  «Brach  «ich  «ehr  wohlwollend 
aber  die  beab«iebiigto  BetheUignig  du  Verein«  au,  dem  eine  fnk- 
rende  Bolle  auf  dem  teehnlachea  Gebiet 

1.  Daaa  aul  ein«  nnauaielle  Dnterrtlltiang  «eilen«  der  hohen  R« 
nicht 

«.  da«  «in«  Vereinigung  der  rerachiedenen,  dl«  Gebiete  de*  Bau 


der  Pari»«r 

Der  WoitUut  dieeea  aber  Anttag  dea 
Hücker  gefällten  Beaehluaae«  ist  folgender: 

«In  Erwägung  de«  Uuutaiidee,  daaa  durch  die  Nicht betheiligung 
der  Architekten  der  üeaierr.  Ingenieur-  and  Architekten-Verein  eebun 
dem  Nauen  nach  nicht  vojlat&adig  »ertreteu  «ein  könnte, 

in  Erwägung  der  Thataache,  dae»  die  Berg*  uad  II®  1 1  truiuiiLui-  r , 
sowie  auch  die  praktischen  Maachinenbaner  »Ich  einer  Vereina-AnaateJIung 
nicht  anschließen  durften,  da  »Ich  deren  Anecnluae  mannigfache 
Schwierigkeiten  entgegenstellen, 

in  fernerer  Erwlguag  aller  der  Hinderniate.  welche  «ich  einer 
Betheiligung  an  der  retroapeoÜTeu  Anjaieltang  darbieten, 

i«t  dem  Verwaltnngarathe  xu  emplehlen,  tou  einer  Betheiligung 
dea  Vereine«  sowohl  an  der  leitgcnoesiscbeu  al«  retroapectiTen  Aua- 
»tellung  in  Paris  abziehen.' 


Mir  al«  Obmann  den  Ausschusses  »Wiegt  nur  noch  die  Pliebt, 
den  geehrten  MllgHedera  Ar  die  «teilgehabte  Mühewaltung  be«tea«  xa 
danken  uad  Tor  Allem  dem  Herrn  Schriftführer,  Chef-Architekt  Theodor 
B  a  c  b,  Worte  der  Anerkennung  Ar  «eine  opferwillige  Thttigkeit  in  der 
Waltung  aelnea  acbwlerigea  Amte»  »asia-prechen,* 

Herr  k.  k.  Hofrath  Dr.  Wllh.  Frz.  Einer  «priehl  £t#at  den 
Aoir»K  des  Ainschuases.  Verein  habe  einen  Ausscbaafl  cum  Studium 
der  Frage  eingeeetst,  ob  der  Verein  corporatiT  an  der  AoMtelluiu;  Iheil- 
uehinen  «olle  oder  nicht.  In  der  Sitiuug  de»  Aueachusees  rem  II.  Februar, 
an  der  Redner  eingeladen  wurde,  habe  er  miigetheilt,  da»»  die  iranao- 
«iwbe  General-Direetion  auf  der  Durchführung  dea  Gruppeu-SyKteme» 
•iricte  beharre.  Daa  habe,  weil  dadurch  erae  CoDectiT-Anssletlnng  de« 
Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine«  »nagci  hlosBen  war.  beim 
Auaach  aase  einen  anaDiteoehmen  Eindruck  gemacht,  eherne  der  Uratteud, 
daaa  die  Frage  der  SubTeationiruag  eroer  «olchen  CollectiT-Aaaatellung 
»ua  dein  allgemeinen  Aii8«tcllnng«crcdit  nicht  bejaht  werden  konnte. 

Seit  dem  11.  Februar  h*be  «ich  die  Sache  jeHrjdert  and  Redner 
fand  aeltber  nicht  Oele»;eiiheii,  dem  AnMcbajie  neue  Informationen  xa- 
Voinm^u  au  lay^ti.  Der  Aaescbues,  im  Besitte  der  InfjnrjatiuueD  bitte 
gewiaa  eines  »ndorea  Antrup  erstellt.  Gestern  tou  Pari«  aurack- 
iftk^iuuien.  mtl-rr  rr  Rrt^en,  da*«  kk-Ii  dir  Sittmtior,  so  geändert  habe, 
daas  er  überzengt  *H,  da«  der  Verein  die  Betheiligung  an  der  Pariser 
Anuteilung  besrhlicften  werde. 

Rediier  beaulraKt  den  Uebergang  aar  Tageeordauag  aber  d&a 
vorliegende  A  u    Ii  um  ■  Referat. 

Der  Vorsftxende  macht  darauf  anfmerkaam,  daas  der  Antrag 
auf  Uebcrimnc  »ur  TatffHnrdüunir  Daeh  der  Gesrhaftnordnung  nicht  «ur 
Abstiinmuiij!  gelangi-n  aSnne  und  nur  die  Ruckweüuag  de«  Beferatea 

Iii    dCU    AUKHlbtlNt   EllliU^ig  »ei. 

K.  k.  Hofrath  t.  Rad  Inger  iat  glelcbtall»  ISr  die  Baschickung 
der  AaMtellung  und  regt  die  Frage  an,  ob  es  nicht  »ni;rzeiu;t  wnjr  dahin 
xa  wirken,  da««  einer  tou  deo  FachKCuoflaen  al«  Beamter  der  Ans- 
■telluDga^ommiaalon  fangire. 

Herr  Inapector  Joaef  Freiherr  T.  Engerth  «teilt  fett,  ix» 
durch  die  AwUhratiKen  de«  Herrn  Hofrathe«  Bxaer  dea  Aanchnw- 
mitKliedoru  eine  icrbiißdeui*  MaraeLrunte  g^kreli^u  war,  da««  der  Verein 
«ich  an  der  Aawtellaag  nicht  beiheill^eti  k^une,  nod  Redner  «ei  ee 
gewesen,  der  dem  Herrn  Horrath  nah&gelr^t.  habe,  au  überlegen,  ob  ea 
nicht  doch  mil^hcb  wäre,  in  einer  anderen  Wehte  an  der  An*Ktr]lnna: 
tbeilminehmeu ;  Herr  Hofrath  h.it  «  »in-h  zu^eja^t  und  habe  that'kch- 
]i^h  dii*»e  Ziliatfe  heute  erfüllt,  rtr  d^n  Aumichti?!*- Bericht  aber  «u  »jiiit. 
Redner  i«t  Wir  die  RuckverweUunx  de»  Relerate»  an  den  Aueechnae. 

Krr'rri'Dt  uiBL-ht  anfuierluani.  da*i  das  HaudeLiiuiuiiiterium  hereiu 
am  11.  NoTember  1BB5  die  Anfrage  geetellt  habe,  weshalb  der  Anaachua» 

ltiK-.kwei«aii|c. 

Dieranf  wird  mit  Zaitimmun^  de»  Herrn  Hofrath  ea  Einer,  die 
HiK'liw^iKiiuK  de»  K-feratea  an  den  Aaaachne*  beachloaaea. 

Der  Voniticndc  crfiffnet,  im  EinTmiefanieo  mit  Harra  Refrath 
Einer,  daa?  SamsUg  dea  8.  Mai  d.  J.  eine  nnßerordentliche.  ^Vraarnre- 
Iuhk  inr  Entcrfgronarme  eine«  Vortragt*  aber  di*  Pariaer  Au««t«llnng 
«tattandea  wird,  und  dankt  dem  Herrn  Referenten  Ar  die  eingehende 
Berich  teratattaag. 

7.  Da  Niemand  du  Wort  weiter«  Terlangt,  «raucht  der  Vor- 
«itxende  vorent  den  Herrn  Ingenieur  Anton  FreiSler,  den  ange- 
kündigten Vortrag  Ober  „Perionen-Aufauge*  xa  halten,  dum  Herrn 
Dr.  Tarn*,  Ober  die  „Erxeugung  elektriacher  Glühlampen* 
xa  «prechen. 

Mit  dem  Autdruek  dea  Terbindlichitea  Dukee  Ar  die  hoehat- 
Mitthailungen  der  Herren  Vortragenden  «ehliellt  der  Vor- 
fenammlim«  10>/,  Uhr  Abend«. 

Der  Schrlftfnhrer: 
  L.  Gaasabner. 

F«cJigruppe  fQr  Architektur  tmd  Hochbau. 

Bericht  Uber  die  Teraammlaag  rem  9.  Min  1897. 
Der  Ubmann  eröffnet  die  Vrraamrniaug  und  bringt  du  Programm 
der  weiteren  Vullferfaiuinlnngtn  anr  Veiletnng.  Scrlann  bringt  der  Ob- 
mann die  Tom  Virwaltuagarath  an  den  Au«chn<«  (er  Fadgiippe 
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Gelangte  ,  Zosrbrift  der  BAumeifter  des  Königreich i  B'tLuierj  an  die 
Statthalter«!  und  du  höbe  k.  k.  Miuntermm"  voilutbsltliea  nar  Ver- 
lesung, worauf  Herr  Bettrath  tob  Wiel  min  den  Antrag  stellt, 
der  Aussetrass  möge,  in  gemeinsamer  Berathung  mit  dem  Anaschosse 
der  FarbgrunEM;  der  flau-  nnd  Ei-eDbahn-Iu^tticnre.  eine  Autragstcllnng 
beiaglieh  dieser  Zuschrift  besorgen.  Bier  auf  halt  Doeeat  Max  Freiherr 
t.  Perstel  «einen  angekündigten  Vortrag:  „ir«b«riw«ii«biffigo 
K 1  r  e  h  e  n  a  n  1  a  g  e  n". 

AMchließend  an  diesen  Vortragt  welcher  ausführlich  an  ar.drrer 
Stelle  djeaea  Blatte«  er-icheiuU  bemerkt  Ranrath  Koeb,  daae  die  tkterr. 
M'vnareaia  riele  «weiseriifilge  Kirch-sa  betitse,  daaa  *?icn  deshalb  kein 
Widerstand  gegen  eine  ao  altgewohnte  KirdMoanlage  aa  beferebieti 


aei.  Redner  macht  anf  iweiaehiffige  Kirchenanlagen  in  Xieder-Oesterreich' 
Steiermark,  hesondur*  im  Attergau  aufmerksam,  oad  hebt  die  interessante 
Omn-iiiai-Anlage  tou  8t.  Pantaleon  nerror,  wo  ein  lieber  gang  einer 
dreischiffigen  Anlage  in  eine  aweisehifTige  stattfindet. 

Benrath  tob  W  i  e  1  e  m  a  n  e  macht  unter  anderem  aneh  anf  die 
schOoe  Kirche  ron  Lnntn  bei  Gauting  uafmerksnm,  die  gleichfalls  eine 
Art  awtinchiffiger  Anlage  «afweist. 

Per  Obmann  dankt  dem  Vortrageode«  für  den  fonuT«lleadet«n 
Vortrag  nad  «chlieflt  die 

Der 


Architekt  Weber. 


Theodor  Bach 


t.  J.  nnf 
Er  iat  gai 
•oa  awei  Wagen  [. 
lad  drei  Wngea  in.  Clesee  Di» 
itt  in  «weekmiBIgtter  Weia«  «rmogUeht.  Die 
Wagen  betragt  15  85  m.  Ein  Wagen  l.  Claate  bat 
circa  9  m  Uage  mit 


Kleine  technische  Mitthell angen. 

Pflichtige 


lie  au  jedem  Wagen  benmlljrhe  Dt 
in  Aeenmnlatoren  aufgespeichert  wird.  Letztere  treten 
Belettchtungaperiod«  nnr  beim  Stillstände  de« 
Zngea  in  Tbltigkeit ;  bei  der  Fahrt  werden  die  DTnamrrmwehinen  ■ 
ihatig  eingeeeoaitet.  Di«  kleinen  Abtheile  benstbigen  30,  die  i 
80  bia  100  KeraonetArkeo. 

Di«  Wagen  werden  -  wie  die  „lUIlwey  New»«  mitthellen  —  in 
Amerika  hergestellt,  dann  in  Tneilen  nach 
in  den  .. 

t  k. 

beabsichtigt,  wie  die  .Bayer. 
Verkehtebhttttr"  berichten,  ein  amerikaniaehes 

Popoeatepetl  in  1 


die  Produetiou  um 


Vermischtes. 


lal-HaohrteM« 


Gerate),  den  kaia.  nun. 
id  Sudt-BeodireeUr 
Wien,  Herr  Fraax  Berge r,  daa  Orfiewrekreoe  de«  konigl. 
Uepold-Orden«  und  der  Directer-Stellrertreter  der  k.  k.  priT. 

in  Wies,  Herr  Joe«f  Wagner,   den  köuigi. 


bat  den  Bergrath  de«  k.  k. 
Petr.Til«  nun 


Dr.  Carl  tob  Lltsow  f.  Am  22.  d.  M.  rerachied  nach  kursem 
Leides  in  86.  Lebeaajahr«  der  Profenor  ftr  Kunstgeschichte  an  der 
k.  k.  techaiaeben  Hochschule  in  Wien  and  na  der  k.  k.  Akademie  der 
bildenden  Künste  Carl  t.  Lttlaow,  ein  langjähriges  Mitglied  uns  er  es 
Vereine«.  Der  Ventorbene,  welcher  Bich  als  Kunstkritiker  nnd  Schriftsteller 
schon  frthseitig  einen  Namen  gemacht  hnu,  betheiligt«  sich  in  letzter 
Zeit  auch  lebhaft  au  der  B^iireoii'ing  der  Fragen  Uber  die  weitere  Aus- 
gestaltung des  Stadtbildes  t«b  Wie«  in  Felge  des  Baaee  der  Verkehre- 


7). 


Bf;.  Im 

9.  April  18»7 


(«.  „Zeitschrift"  Nr, 
eingelangten  11  Pro- 
:   Den  ernten  Preis  Ton 


eis  d«e. 

peet  aad  Georg  Carnelnttl  in 
1000  Kronen  wurde,  weil  »wel 
in  iwei  Tbeil«  gethellt,  wowu  ein  Preis 


t.  A  i  g  n  e  r  in  Bnda- 
Der  «wehe  Preis 


mit  dem  Losnugnwerte  .Artemis"  mit  dem  Verfasser  Herrn  W.  Jelllnek' 
in  Wien ,  nnd  weitere  400  Kronen  dem  ProjeeU  mit 
'orte  .Ocali'  dem  Verfasser  Herrn  Professor  nnd  Archi- 
tekt Hector  t.  K  c  k  h  e  I  xnerknnnt  worden.  Weiter  empfahl  daa  Preis- 
gericht dem  Forstrereine  den  Erwerb  des  Prujectes  mit  dem  Losungs- 
aeichen  «weter  Terschlnngener  Kreise,  Ton  de«  Verfaaeera,  den  Herren 
Bananternehmern  Fischer  *  H  r  a  b  ; ,  nnd  wurde  Tom  Anaachnaac 
des  ForatTereinea  diesem  Antrage  aneh   stnttgegeben  nnd  der  Betrag 


99.  Bei  der  Siadtgemeinde  Inaibrnck  gelangen  d 
Ingenienra  nnd  eines  Ingenieur-Adjnneten  i 
bnaunt«  aar  Beaetaung.  Die  Bestige  des  Ingenieurs  sind  1400  II.  < 
nnd  SM)  fl.  ActjritataxnJage,  jene  des  Ingeniear-Adjancteu  1100  fl.  Oe- 
halt  and  200  fl.  ActiritAtsaulige,  femer  ist  bei  beiden  Stellen  der  An- 
spruch nnf  iwei  QuinquennalsuUgen  a  100  fl.  nnd  AltersTersorgn 
dem  Pensionsnormale  für  die  städtischen  Beamten  Texhunden, 
aind  bis  31.  Mai  L  J.  beim  atadtmagiatrnte  Inasbrack  einnubringen. 

40.  Die  Stelle  eines  Ingenienra  als  «Ud«.  Ban-Adjnnetea 
mit  dem  Jahreagehalte  Ton  1400  fl.  und  dem  Ansprache  anf  drei  10>/e<ge 
QoinqnennaJznlagen  gelangt  bei  der  Stadtgemcinde  UlmttU  cur  Beaetctiug. 
Der  deflnitiren  Anstellong  geht  ein  einjährig*«  Prorisorium  voran.  Ue- 
aaehe  aind  bis  znm  15.  Mai  1.  J.  beim  Getneinderatbspraaidinm  der  kgl. 
Hauptstadt  Olmtttz  einioreichea. 

41.  Beim  Baudepartement  der  Landesregierung  in  Caernowits  ge- 
langen die  in  Erledigung  gekommenen  awei  Bau-Adjnncten- 
stellen  mit  den  sTsteuimaAigeu  Besagen  der  X  Rangselasne  sur 
Beaetaang.  Bewerber  haben  ihre  Gesuche  beim  Bakowinaer  k.  k.  1 
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Di«  diesjährige  .InlircsTersnmtalung 
findet  In  der  Zeit  Tom  10.  bis  12.  Mai  in  den  Re.umeu  der 
«f  eiril-Kegineers  in  London  »tatt. 


1.  Der  Bezirks- Ausschius  Joaehimsthal  schreibt  den  Bsn  der 
2723  m  langes  8 1  r  a  C  e  tob  Schauwald  nach  Damitz  ans  Die  Konten 
«lud  mit  13.472  6.  9R  kr.  Ternuschlagt.  («fcrte  sind  Iii«  2.  Mal,  Ii  l'nr 
nn  den  genannten  Auaechn«  in  nrliieu. 

2.  Die  Natnr-Aspbalt-Trott<>irpfla*terung  im 
Anmaße  von  ca.  1 1.000  m«  gelangt  vom  Magistrate  Brod  a.  d.  Sav«  im 
Offertwege  xnr  Ausschreibung.  Anböte  sind  bis  7.  Mai,  11  Uhr  Vorm. 
beim  dortigen  Magistrate  einzubringen. 

It.  Die  Arbeiten  and  Liefeningen  für  den,  mit  einer  in  ver- 
banenden  Fliehe  tou  682  ms,  Neubau  eines  Irren-Sleehenhaaaes 
anf  dem  Gebiete  der  schlcsischen  Lande*-Irrenan«»eU  in  Troppau  werden 
im  Offeilwege  vergeben.  Die  Bauplan«  liegen  im  »rhleslacben  Landes- 
Banaoite  in  Troppau  zur  KiBsidituRhm«  anf  Anbote  sind  bis  10  Mai. 
11  Uhr  Vormittag«  beim  genannten  Landes-Bauanite  einaubringen. 

4.  Wegen  Vergebung  der  Arbeiten  inr  Ausfahrung  de«  ge- 
sainniten  Hauptgaarobrnetaea  im  Bantuse  la  dea  1.  Bezirkes, 
umfassend  die  Legung  der  Rohrstrfiuge  von  SO  bis  einschlieBlirb  500  mm 
Durchmesser  im  veranschlagten  Kostenbetrag«  Ton  44kA.6D5  &. ;  ferner 
derselben  Arbeiten  im  BanJose  1  4  dea  1.  Bezirkes,  umfassend  die  Legans 
der  Rohrstrange  tob  600  bis  einscblicfilicb  1200  «>»»  Durchmesser  ini 
veranschlagten  Kostenbeträge  Ton  HH.3f.tf  It  10  kr.,  wird  am  11  Ma«, 
10  Uhr  Vormittag«  beim  Magistrate  Wien  eine  Öffentliche  schriftliche 
OoertrerbaDdlung  abgehalten  werden.  Die  Offerihehelfe  können  bei  der 
Bauleitung  f II r  den  Dan  städtischer  Gaswerke  im  Rathbaase  eingesehen 
werden.  vadium  20.300  II.,  bezw.  800(1  fl. 

6.  Seitens  dea  Ürttscbnlrathe«  C'bodaa  gelangt  der  Ban  eine* 
SebnlgebAudes  im  Kostenvoranscblage  Ton  Btf US8  fl.  zur  Ver- 
gebung. Offerte  tind  dem  Ortsschnlrathe  bis  IS.  Mai  einzusenden.  Die 
Baabebelfe  kSnnen  vom  dortigen  Bargermristernmte  besagen  werden.  — 
(ileicbzeitig  «ebreibt  die  Stadt  die  Ausfohruug  des  mit  m*  t.  in  Vor- 
anschlag genommenen  A  tiueobatuti  an».  Anbote  sind  ebenfalls  bU 
15.  Mai  einzubringen. 

6.  Das  k.  k.  Riseabahnministeriuin  rergiht  im  Offertwege  die 
Lieferang  nnd  Aafstellnng  der  mechanischen  Einrichtungen  für  die 
Was«  er  Stationen  P«ary  und  Robatyn  der  im  Baue  befindlichen 
Linie  Oioilorow-Podwysokie  und  die  Station  Zaleszezjkl  der  ebenfalla 
im  Bane  betiudlirlien  Linie  Czortkow-Zaleaaezyki  lostgaliziscbe  Local- 
bahnen),  Offertbehelfe  können  Im  Departement  1H  de«  genaiuiten  Mini- 
sterlnui*  eingesehen,  resp.  gegen  Vergiltaiig  der  Kosten  behoben  werden. 
(Werte  sind  bis  15.  Mal,  12  Uhr  im  Elnreichungsprolokoll  den  k.  k.  Eisen- 
bahuminiiiterinms  einzureichen. 

7.  Vergebung  der  Arbeiten  fllr  die  Erweiterung  der  Wasser- 
leitnngs-Anlagc  der  (iemeinde  Turn,  vom  MabUthale  bei  Jaden- 
dorf bis  zum  Turner  Reservoir.  Der  Situalionsplan,  die  Beschreibung 
de.  I'roiecte»  nnd  die  sonstigen  Bestimmungen  können  beim  dortigen 
tienieindeaiute  eingesehen  werden.  Vadinm  600  II. 


123.  Neue  Beitrage  stur 

Von  Dr.  Alb,  Schiffte  nnd  Paul  Leebier, 
manne!  f.:  o.  18Ü7.  Preis  (>'7">  M. 

Im  Jabre  18'J6  verliffentlichten  die  Verfasser  nnter  dem  Titel : 
„Nationale  Wobnungsrefoim*  eine  gemeinsame  Schrift,  welche  in  Deutsch- 
land viel«  Zustimmung  fand,  jedoch  auch  manchen  Bedenken  und  Ver- 
beeaernngsToncblagen  begegnete.  Dies  Teranlasste  sie,  ihre  Bestrebungen 
in  den  nunmehr  Tcroffcntliobten  .Neuen  Beitrugen  zur  Nationalen 
Wobnnugxreform*  nochmals  genau  an  pracisiren  und  den  Weg  racb- 
licber  Erwiderung  zu  betreteu.  Die  Verfasser  widmen  ihre  Ausführungen 
lediglich  der  finanziellen  Seite  der  Arbeiterwohnungs- 
frage.  Sie  beaulragen,  dass  der  anf  diesem  Felde  bisher  entwickelten 
Thaiigkeit  der  Arbeitgeber,  der  humanitären  Ballgesellschaften  und  der 
Ton  Arbeitern  selbst  in'a  Leben  geratenen  Spar-  nnd  Bauverelue,  «riebe 
im  Deutschen  Reiche  bekanntlich  schon  Tiel  Segensreiches  an  Stande 
gebracht  haben,  mehr  Capital  zugeführt  werde;  dasa  ferner  öffentliche 
Aemler  (Baueotnniissionen)  geschaffen  wurden,  welche  Mir  die  Befrie- 
digaog  des  noch  verbleibenden  WohnbedDifniues  der  unbemittelten 
Bevölkerung  ebenfalle  dnreh  Erbauung  von  WobnhKuscni  zu  sorgen 
hatten.  Um  In  diesen  beideu  Riebtungen  durchgreifend  wirken  zu  können, 
wäre  uarh  den  Vorschlagen  der  Verfasser  eine  vom  Denrath™  Keicbe 
oder  den  deutschen  Staaten  garautlrte,  geldbeadiaffende  B  au-  Pinn  d- 


briefanstalt  zu  gründen,  deren  Aufgabe  e»  in  erster  Linie  wäre, 
für  die  ErrkUiing  dieser  Ziele  die  ntuhigen  Mittel  zur  VerlUguug  «n 
•teilen.  Die  Pfandbriefanstalt  würde  die  aus  dem  Ertrage  nnd  Krlr.se 
der  Wtibnuugen  hereinzubringende  Verzinsung  und  Tilgung  der  heraus- 
gegebenen Pfandbriefe  zu  bewerkstelligen  haben,  und  auf  diese  Weis« 
der  materielle  Stützpunkt  für  eine  ihre  Kosten  selbst*» 
Wohnongsreform  tu  Ounsten  der  minderbemittelten 
nnd  bleiben. 

Da  das  Wohnen  als  ein  Bedarfais  anzusehen  ist,  welches  jeder 
ans  seinem  Eiakommeo  selbst  zu  befriedigen  hat,  also  die  Wobnungen 
nicht  auf  öffentliche  Kosten  hergestellt  werden  können,  so  mnss  ein 
Weg  gesacht  werden,  aaf  welchem  die  Minderbemittelten  zusammen 
Bich  das  leisten,  was  jeder  Einzelne  fllr  sich  nicht  vermag,  nm  in 
genossenMhaftlicber  Zaaammenrasjnng  die  Befriedigung  diese*  nächst 
der  Nahrung  obersten  liauswirthsebaftlicben  Bedürfnisses  zu  erreichen. 
Die  hierzu  nUthige  vermittelnde  Hand  mllwte  rem  Staate  geboten 
werdet. da  es  sieb  ja  nm  die  minderbemittelte  Bevölkerung  des  ganzen  Reiches 
handelt.  Das  Bedorfab  steigert  sieb  von  Jahr  zu  Jahr.  Jedes  Jahr  wachst 
die  dentsebe  BeTOlkernng  um  Hunderttausende,  und  ein  immer  grBDeter 
Bruebthejl  der  schau  Torhandenen  and  der  nealirnzawac beenden  ilrviil. 
kerung  str'lmt  den  SUdten  nnd  Indnstrieeenuen  zu,  iu  denen  die 
Wohnungsnotb  oft  selireckenerregende  Dimensionen  erreicht  Die  «ffent- 
licben  KSrperscbaften,  und  alten  voran  der  Staat,  sind  darum  ver- 
pflichtet, dieser  Frage  ihre  Tollste  Anfmerfcsamkeit  zu  widmen. 

Nach  den  Vorschlägen  der  Verfasser  sollten  alle  staatlichen  Ver- 
sleberangaanstalten  In  I  Deutschland  amtlich  angewiesen  werden,  ihre 
sammtlkben  Fonds  ausscblielllieb  in  den  sUatsgarantirten  Banpfand- 
brlefen  anzulegen,  da  die  Sicherheit  der  Anlage  die  denkbar  best«  wtre. 
und  die  Versicherungsanstalten  anf  diese  Weise  aller  Schwierigkeiten 
in  der  Vermtgensgebabrnng  enthoben  wären,  sowie  ihren  ganzen  Capital- 
bestand  in  jederzeit  beleihbare,  an  der  Bürse  verkäufliche  WerUie  Ter- 
tilgbar  hUtteu.  Ks  wUre  aaeh  die  Bildung  eines  Reiehsreserrefondes  zur 
finanziellen  SicbersteJtung  den  Reiches  nnd  zur  Deckung  etwaiger  (le- 
scbiftsTerlnste  Torzunehmen.  Die  Verfasser  schildern  sehlielllle.li  die  Ein- 
richtung der  geplanten  Öffentlichen  Baucommissiosen,  welrbo  einer 
les-  bezw.  Rtichscentralstelle  für  WohuungKreform  zu  unterstehen 

Hiemit  wäre  der  Ideengang  dieser  verdienst  rollen  Schrift,  welcher 
Verwirklichung  ihrer  gewiss  Tolks- 
ire,  in  aller  Kurze  wiedergegeben, 
in  zu  sollen,  denen  die  Wofannngs- 
e  der  minderbemittelten  BevSikernng  am  Hexten  liegt. 

Josef  V  u  g  e  r. 

OesoblfUiche  MlttbeUnngen  des  Vereines. 


der  aleliatwoeheiUlehen  Vortmra-Abende : 

Samultif),  lien  /.  Kai  1R97 
eine  Yereiua-Veraaramlimg  nicht  statt 

Samilag,  dm  8.  Uni  1R97. 
Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Hofratlies  Prof.  Dr.  Kr.  W.  Einer: 
„Ueh  er  de  n  h  eu  l  i  g  e  n  Stand  d  er  V  o  r  a  r  be  i  lc  u  fllrdie 
Weltausstellung  Paris  1000,  mit  besonderer  Rück- 
sicht anf  die  Architektur,  das  Bau-  nnd  Maschinen- 
wesen nnd  die  Elektrotechnik*. 


Besichtigung 

Freitag,  den  30.  April  1.  J.  4'/t  Uhr  Nachmittags,  findet  die  Be- 
sichtigung nnd  Erklärung  des  elektrischen  Anfluges  im  Vereinshanse 
statt.   

Zur  gefälligen  Bea.ohtant;l 

Der  Stiegeiistufen-Aufscliass  setzt  seine  Versuche,  welehe  der 
Hauptsache  nach  die  l.e«tubertr»gung  einzelner  freitragender  Stiegen- 
stnfen  anf  die  benachbarten  Stufen  Iwtreffen,  am  Sanistag  den  1 .  Mai  I.  .1., 
B  l'hr  Früh,  und  an  darauffolgenden  Tagen  im  Deiuolirungsobjeete, 
VI.  Bruckcngass«  :i.  fort.  Er  ladet  die  Herren  Vereins-Collegen  liflflieli 
ein,  den  Versuchen  beUnwohnen. 

Julius  Koch 
als  Obmann  dea  Stlegenitnfea-Aiisfchuise*. 


J  Heber  zweisehillige  Kirrhenbautea.  Vortrag  des  Herrn  Docenten  Mai  Freiherrn  v.  Ferstel,  gehalten  in  der  Fachgruppe  fllr 
Architektur  und  Hochbau  am  ».  Milrz  1KK7.  —  Die  Maseeuwirkuugen  der  Danipfinascbinen  und  ihre  Balancirnng.  Von  Rleliard 
Knoller,  Constrncteur  au  der  Technischen  Hochschule  in  Wien.  —  Die  Arbeiten  der  Wienthal- Wawerlcitnng.  Diicussion.  — 
Vereitti-AigelegeuUeiten.  Protokoll  der  24.  ((lesebatts-jVersammlung  der  Session  IH9B.97.  Fachgruppe  fllr  Architektur  und  Hoch- 
bau. Bericht  Uber  die  Versammlung  vom  f  " 
GeachHltliche  Mittheilongen  de.  Vereines.  ' 


1»«7.  -     Kleine  technische  Mitthellnugen. 


und  Verlag  des  Vereines.  -  Verantwortlicher  Bedacteur:  Paul  Kortx,  beb.  auL  finl-lngcuieur.  -  Druck  von  R.8plea  A  Vm.  in  Wie». 
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Graphische  Logarithmentafeln. 

Von  Aitoa  Tlebj,  Ober-Ingenieur  der  k.  k.  osterr.  Staatabahoen. 

Schon  vor  zwanzig  Jahren  b»b«  Ich  mit  Ritclceitlit  anf 
inain  praktisch«  Bedürfnis,  lediglich  »um  eigenen  Gebrauch,  fünf- 
stellig« graphische  Logarithmentafeln  hergestellt  and  habe  seither 


der  Taclijmetrie,  ausgiebigst  benutzt. 
Die  so  ans  einer  langjährigen  cujenen  Praxis  gewonnene  Uebcr- 
xengung  von  der  vielseitigen  Nützlichkeit  solcher  Tafeln,  sowie 
die  seit  geranmer  Zeit  gemacht«;  Wahrnehmung,  das»  meine 
,li>garithrai»ebe"  Methode  der  Taclijmetrie  In  Fnrhkreiaen 
Beachtnng  nnd  Anhänger  findet,  haben  mich  be- 
der  Mühe  einer  Neubearbeitung  des  Tafolwerkes  in 
Umfange  fBr  die  Veröffentlichung  in  diesem  Blutle  zu 
(Die  Tafeln  liegen  dieser  Nummer  geheftet  bei.) 
Diese  graphischen  Logarithmentafeln  habe»  vorzugsweise 
den  Zweck,  dem  Praktiker  xur  Bewältigung  von  in  sehr  großer 
Anzahl  vorkommende«  Elnselrechnungcn  mit  dem  Vortheil  zo 
dienen,  das»  «ie  die  Einfachheit  nnd  Schnelligkeit  des  Keclinens 
bedeutend  begünstigen,  ohne  dabei  der  Genauigkeit  der  Resultate 
einen  irgendwie  erheblichen  Abbrach  zu  thnn,  oder  gnr  die  nume- 
rische Scharfe  bis  zn  dem  geringen  Genauigkeitsgrade  de»  ge- 
meinüblichen  Rechenschiebers  herubzndriickcn.  Deshalb  eignen  »Ich 
dieselben  auch  besonders  als  Behelf  znr  Bearbeitung  der  Bedin- 
gnngaglelehuiigen  bei  geodätische«  Anagleicharecbnungen,  dann 
statischer  Berechnungen,  sowie  anch  speciell  mancher  Hechnungs- 
aufgaben  des  Maschinen-!  ngeniears,  2a  kleineren  oder  approxi- 
mativen größeren  Calcnlationcn  linaiizwirthschaftlicbcr  Natur,  über- 
haupt für  allo  Falle,  wo  die  Stl.arfc  des  fünfstelligen  Loga- 
riihmug  reichlich  genügt. 

Da  man  in  der  Praxis  xumeist  auf  Grundlage  von  durch 
wirkliches  Messen  gewonnenen  Daten  zu  rechnen  bat  und  solche 
Daten  immerhin  nur  einen  mehr  weniger  be&chrllnktcn  Genauig- 
keitsgrad haben  kliunen,  so  steht  es  wohl  ganz  anßer  Frage,  dass 
die  vorliegenden  Tafeln  für  ihren  Hauptzweck  mehr  als  genügend 
genau  sind,  wenngleich  c*  mitunter  vorkommen  kann,  daaa  die 
durch  ZrhiitelschafxUDg  im  kleinsten  graphischen  Tntervall  er- 
haltene Ziffer  der  letzten  Deel  malst  eile  um  eine  Einheit  un- 
richtig ausfallt  ;  denn  es  kann  doch  nicht  die  Genauigkeit  der 
Kechnung9resnltate  merklich  erheben,  wenn  aus  an  sich  nur  bis 
in  die  vierte,  höchstens  fünfte  Stelle  genauen  Daten,  anstatt  mit 
fünfstelligen,  etwa  mit  siebenstelligen  Lugarithmeu  gerechnet 
werden  wollte.  Was  also  diesen  graphischen  Tafeln  au  äußerster 
Scharfe  abgeht,  ist  verschwindend  an  Bedeutung  gegenüber  der 
durch  das  graphische  System  gewährleisteten  Bequemlichkeit  heim 
Gebrauche,  Schnelligkeit  des  Arbeitsfortganges  beim  Rechnen 
und  größeren  Sicherheit  vor  groben  Fehlern. 

Bietet  doch  die  graphische  Tafel  zwei  zn  einander  in  dimen- 
sionale  Relation  gestellte  continuirlicbe  Scalen  und  liUtt 
somit  gleich  auf  den  ersten  nach  einem  beliebigen  Punkte  am 
Zusammenstoß  der  beiden  Scalen  gerichtete«  Blick  erkennen,  wie 
die  Relation  eben  dort  steht;  es  ist  folglich  kein  Unterschied  in 
der  Behandlung,  ob  das  Gegebene  in  der  linken  nnd  das  Resultat 
in  der  rechten  Spalte  gesucht  «erden  soll,  oder  <ib  die  Anfgobe 
Umgekehrt  steht.  Die  gewöhnlichen  logarithmischen  Tafclwerke 
hingegen  schreiten  im  Tafelcingange  mehr  weniger  sprungweise 
Vor,  liefern  deshalb  ztl  alldem,  was  von  Sprung  zn  Sprung  In- 
zwischen liegt,  keine  fertigen  Resultate,  nötliigcti  alsu  r\i  jenen 
Nebenrechnungen  ans  Differenzen  nnd  1'rope.rtionalllieilen,  welche 
sich  noch  unbequemer  gestillte»,  so  oft  die  Aufgabe  so  steht, 


Bei 


Massenarbeit  wird  d 
zufolge  der  eingetretenen  Ermüdung  auch 
er  mit  den  graphischen  Tafeln 


dadurch  gar  bald 


sicher,  wahrend 


Bei 

wohnlicheren, 


Tag 

Tafelwerke 


hindurch  arbeiten 
kleineren  ge- 
die 


sagen  absolut  1 
nur  durch 

stetigen  Tafelwerken  erspart  weiden,    «eich'  letztere 
sicherlich  den  vorliegenden,  insgeaammt  aof  nnr  30  Seiten  1 
gebrachten  graphischen  Tafeln  an  Uebersichtlichkril  nnd  Hand- 
lichkeit gar  sehr  nachstehen. 

Wer  das  graphische  System  im  vorstehend  angedeuteten 
Sinne  anf  seinen  praktischen  Werth  prüfen  will,  der  möge  bei- 
spielsweise eine  Reihe  von  bnndert  fünfstelligen  Logarithmen 
willkürlich  aufschreiben  nnd  zo  diesen,  unter  Berücksichtigung 
des  Ganges  der  Uhr,  die  fünfstelligen  Zahlen  erat  in  den  gra- 
phischen Tafeln  für  I-og.  com.,  dann  nochmals  in  einer  gewöhn- 
lichen, auch  nur  fünfstelligen  nnd  schließlich  noch  in  einer  sieben- 
stelligen Logarithmentafel  aufschlagen.  Die  Erfahrung,  tu  welcher 
der  empfohlene  Versuch  zn  fuhren  geeignet  Ist,  lnnss  von  Jedem, 
der  zu  einem  richtigen  eigenen  T'Hhell  Über  den  Werth 
dieser  graphischen  Tafeln  gelangen  will,  thatsüchllch  gemacht 
werden ;  daher  wäre  ea  müßig,  an  dieser  Stelle  vorauszusagen, 
wie  nngefthr  das  Resultat  eines  solchen  vergleichenden  Versuches 
ausfallen  milsste. 

Schon  lifter  habe  ich  in  meinen  früheren  Pnbllentlonen  die 
Ueberzengung  vertreten,  das»  für  dln  teehnl*che  Praxis  die 
Theilnng  des  Kreises  in  30<i  Grade  mit  decimaler  Untor- 
theilung  zweckmllfligersei,  als  die  reine  Sexagesimaltbeilnng  oder  die 
•HtOgradigo  Docimaltheilung.  Deshalb  werden  auch  ausnahms- 
los allo  geometrischen  Instrument«  meiner  System«  nur  in 
36i>Rradlger  Doclmnltheilnng  ausgeführt.  In  Consei|nenz  dessen 
sind  die  fünfstelligen  graphischen  Logarithmentafeln  der  trigono- 
metrischen Functionen  ebenfalls  nach  diesem  Kreistbeilungasystem 
aufgestellt ;  nm  jedoch  mit  dem  vorliegenden  Tabellenwerke  Die- 
jenigen nicht  im  Stich  zn  lassen,  welche  ans  was  immer  für 
Gründen  mit  setagesimal  getheilten  geometrischen  Instrumenten 
praktisch  zu  arbeiten  bemfisaigi  1 
Beigabe  von  trigonometrischen 
wenngleich  in  nur  vierstelliger  T 
Bei  solchen  Tafeln,  in  w 


ud,  ist  uc 
rafeln  nat 
'-arbeitung, 
lohen  eine 


stbel  noch  durch  die 
Sexageaimabrystem, 
vorigesorgt, 
noch  feinere  directo 
nicht  vorkommt,  ist 


Untertheilung  des  Grades,  als  auf  Zehr 
eine  Unterscheidung  nach  Dreimal-  nnd  Scxugesimal-Thcilnng  un- 
nftthig ;  denn  die  in  Zehntelgrad«  gelheilte  Scala  Ist  auch  fast 
ebenso  gut  nach  Srjxngrsiiuals.Vstem  brauchbar,  well  das  int 
Zebntelgrad-Intervall  ge>rliilt/:te  Sechstel  einer  Minute  entspricht. 

Den  Logarithmentafeln  folgt  auf  den  letzten  drei  Seiten  des 
Werkobens  ein  nichtfogariihmischer  Anhang.  Ks  sind  dies  einige 
mit  Rücksicht  auf  die  vorkommenden  Aufgaben  der  praktischen 
Geometrie  ttir  nützlich  erachtete  Beigaben.  Die  beiden  Tafeln  auf 
Seite  2S  und  5>!)  sind  bestimmt  und  geeignet,  den  theiieren, 
einzelne  Minuten  imli'  in  ml.  ri,  oft  jedoch  In  Wirklichkeit  kanm 
bis  auf  fünf  Minuten  genauen,  sog.  .Regeltransporteur"  entbehr- 
lich zu  machen.  Das  l'rlneip  der  nnf  Seite  'J'.t  steli<nd-n  Tnfel 
glanbo  ich  für  eine  Neuheit  erklirren  zn  dürfen.    Ks  bietet  vor- 
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theilhaft  Ersatz  für  die  zum  graphischen  Auftragen  von  Winkeln 
bisher  gebräuchliche  Tnngententafel  und  Ist  «neb  ein  viel  ge- 
nanteres Mittel  zu  diesem  Zweck,  weil  die  Genauigkeit  des  Auf- 
tragen«  nach  der  Tangententafel  umsoroehr  nacliläast,  als  «Ich  der 
aufzutragende  Winkel  45"  Hilbert,  während  die  Genauigkeit  dea 
Auftragen»  nach  der  „Grad th e ilo ng  der  Achteckselte" 
benannten  Tafel  eine  In  allen  Fällen  viel  gleichmäßigere  lat. 


Von  der  Ausstattung  diene»  Tafel  werk»«  mit  einer  Samm- 
lung von  Formeln  nnd  Regeln  wurde  deshalb  Totgang  genommen, 
weil  den  in  ungemein  zahlreich  verbreiteten  S  t  a  m  p  t  e  r'sehen 
sechsstelligen  Logarithmentafeln  ohnehin  ein  so  reichlicher  Formeln- 
achatz  beigegeben  ist  und  well  dio  S  ta  mp  fe  r'sehen  Tafeln  wohl 
einem  jeden  technisch  gebildeten  Oeetemicbcr ,  als  schon  In 
seiner  Studienzeit  erworbenen  Besitz,  cur  ITand  sind. 


Die  Pariser  Weltausstellung  Im  Jahre  1900. 

Von  Friedrieh  BSaehes,  Hafeaaau-Director  L  R. 


n. 

Nach  Vornusscblckang  der  gedrängten  Ueberslehl  der  vier 
bianoeb  in  Pari«  stattgefhndeneo  Weltausstellungen  *)  gehen  wir 
anf  die  am  Ende  dieses  Jahrhundert»  geplante  Uber  nnd  bringen  in 
Nach folgendem  da«  Wisaenswertheste  Ober  Vorgeschichte,  orga- 
nische Bestimmungen  and  Bauwerke  der  internationalen  Aus- 
stellung Diesem  zur  allgemeinen  Orientirung  dienenden  Vor- 
berichte wird  dann  eine  Reibe  periodischer  Nachrichten  über  den 
Fortsehritt  nnd  die  Kntwiekelung  der  mannigfachen  mit  dem  ge- 
planten l'nternebmen  zusammenhangenden  Herstellungen  nnd  Aus- 
führungen baulicher  Natur  folgen,  insoweit  sie  das  Gebiet  de*  In- 
genieurs und  de»  Architekten  berühren.»*) 

Wir  beginnen  mit  der 

Vorgeschichte. 

Der  erste  officlelle  A'  t  des  Präsidenten  der  französischen 
Republik  Ober  die  in  Pari»  1900  zur  Feier  dea  scheidenden 
Jahrhunderte  abzuhaltende  Weltausstellung  von  Kunstwerken, 
Industrie-  nnd  BodenerzeutrnUsen  datirt  vom  13.  .Tuti  1892. 
Gleichzeitig  wurde  vom  itandelamlnüter  eine  vorbereitende  Com- 
mission  für  das  Studium  der  Vorfragen  des  grollen  Unternehmens, 
als:  Wahl  des  Platzes,  Bauprogramm  und  finanzielle  Mittel  er- 
nannt Am  9.  September  1893  erschienen  zwei  andere  wichtige 
Erlässe  dea  Präsidenten  der  Republik,  von  denen  dor  eine  die 
Orgaiiisirnng  der  einzelnen  Dien&tzweigo  and  der  andere  die  Er- 
nennung eines  Genoral-Commisaärs  flir  die  Ausstellung  betrlflt. 
AU  solcher  erscheint  Herr  Alfred  Picard,  Inspecteur  General 
dea  PonU  et  Chaussee*  nnd  Sectlons-Vorstand  Im  Staatarathe. 
Die  vom  Handelsminisler  der  Genehmigung  dea  Staatsober- 
hauptes unterbreiteten  Bestimmungen  über  die  Organisirung  der 
Dienstzweige  entsprechen  im  Allgemeinen  denen  vom  Jahre  1889, 
mit  geringen  Aenderungen. 

Die  auszuführenden  Arbeiten  sind  in  zwei  Gruppen  getrennt, 
von  welchen  die  eine  das  Fach  de«  Ingenieurs  nnd  die  andere 
das  de*  Architekten  betrlflt.  Der  Rahmen  der  einzelnen  Dienst- 
zweige umfasat  ander  dem  General- Hecrotariat,  sowie  der  Betriebs- 
und Finanz- Direction  noch  eine  Direction  für  Strnlicn,  Parks, 
Wasser  und  Belenehtnng,  ferner  ein  Rechtabareau  flir  Streitfälle 
und  endlich  eine  Abtheilung  für  Festlichkoiten  aller  Art. 

Hie  Dircctorrn  und  Dicnatvorstlnde  vereinigen  »ich  unter 
dem  Vorsitze  der  Gciicrul-CoroitiUsäre  in  Comitc»,  nm  die  meh- 
rere« Dienst  zweigen  gemeinsamen  Fragen  zu  berathen  und  deren 
I.i-.miiir  der  Ober-OommlM<ion  (Couimission  snperieure)  zn  unter- 
breiten, welche  dt-ui  Minister  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten 
liciuthend  znr  Seite  steht. 

Im  November  1893  erstattete  die  im  Vorjahre  ernannte 
vorbereitende  Sindlen-Oinmlssion  ihren  Bericht,  welcher  in  fol- 
genden wesentlichen  Bestimmungen  gipfelt: 
1,  Der  für  die  Weltausstellung  im  Jahre  1900  bestimmte  Raum 
ninfasst  folgende  Plätze:  Cham|Kde-M»rs,  Trocadero  und  seine 
Zugänge,  ijuni  d'Orsay,  Efplanado  des  Invalide«,  Quai  de  la 
Conference,  Cour»  la  Reine,  Palais  de  rindustric  and  dessen 


♦>  Siehe:  ^Zeitschrift*  Nr.  14. 
**)  Der  Inhalt  dieser  Aufsätze  Ist  der  Hauptsache  nach  franzS- 
M«lien  Fachblittcrn,  und  Torzugsweise  der  in  I'sris  erscheinenden,  sehr 
gut  unterrichteten  Zeitschrift :  ,I.a  revue  tcchuiiiue'  eniiwaameu. 


d'AnUn  und  dem  Cour»  la  Reine.  Der  gesainmte  Flächenranm 
mint  1  OB  ha,  gegen  89  ha  der  letzten  Weltausstellung. 

2.  Die  beiden  Seine-Ufer  werden  in  ausreichendem  Maße  mittelst 
Fußstegen  und  einer  monumentalen,  nach  dem  Hotel  dea  Invalides 
führenden  Fahrbrücke  verbunden. 

3.  Es  wird  gewünscht,  das«  die  internationalen  Wettbewerbe  und 
Festlichkeiten  in  der  Gegend  von  Vincennes  abgebalten  werten, 
ferner,  das»  dte  Öffentlichen  Behärten  flir  rasche  nnd  billige 

verschiedenen  Bezirken  der  Hauptstadt  Sorge  tragen  mögen. 
Auf  Grand  dieses  Commissiona-Berichtes  wurde  vom  Par- 
lamente da*  Gesetz  vom  24.  Juli  1894  votirt,  welches  einen 
Credit  von  sechs  Millionen  Francs  für  daa  Studium  der  Ab- 
stellung eröffnete.  Ein  Thell  desselben  diente  zur  Ausschreibung 
eines  Wettbewerbe»  fflr  die  allgemeine  Anordnung  der  Gebäude, 
der  Parkanlagen  und  anderer  DecorationsobjecW  des  Ausstellungs- 
platzes,  zu  welchem  jedoch  nnr  franzosische  Archi- 
tekten zugelassen  worden. 

Daa  Programm  dea  Wettbewerbes  umfaane  außer  den  früher 
genannten  Bestimmungen  nueh  folgende  Punkte: 

1.  Die  Bewerber  haben  daa  freie  VerfGgungtrccht  über  dio  uoch 
stehenden  Bauten  der  letzten  Ausstellung  In  Paris.  Diese 
können  beibehalten,  geändert  oder  abgetragen  werden,  der 
300  m  hohe  EifTeltbunn  inbegriffen.  Auagenomuien  lat  der  Pala»t 
des  Trocadero,  dessen  Park  allein  einer  eventuellen  Ver- 
größerung nnterzogen  werten  kann. 

2.  Besondere  Rücksicht  Ist  den  bestehenden  Promenaden  nnd  Be- 
[ilUnzungen  zn  schenken,  welche  nur  im  dringendsten  Falle 
—  und  auch  daa  nur  zeitweilig  -•-  entfernt  werden  können. 

3.  Den  Ausgangspunkt  fflr  die  Verütellung  der  einzelnen  Gebäude 
bildet  die  allgemeine  Classification  der  Ausstellungt-Gegen- 
stände  und  das  ungefähre  Ausmaß  der  fflr  die  verschiedenen 
Gruppen  notwendigen  gedeckten  Flächenräame.  Es  Ist  hiebe! 
nicht  zu  vergessen,  das»  daB  System  der  Classification  die 
möglichste  Vereinigung  der  Rohstolle  nnd  die  zu  deren  Ver- 
arbeitung zum  fertigen  Erzeugnisse  dienenden  Geräthachafteu 
anstrebt 

4.  Die  Wahl  des  Baumaterlais  für  die  zu  errichtenden  Gebäude 
steht  dem  Projectanten  frei.  Jedoch  darf  derselbe  nicht  über- 
sehen, dass  die  Bauten  wesentlich  provisorischer  Natur  sein 
sollen  und  es  daher  wichtig  ist,  den  höchsten  decorativen 
Sehmuck  mit  dem  billigsten  Material«  zn  erzielen. 

5.  Die  Wettbewerber  haben  zu  liefern: 

<»)  einen  Generalplan  im  Maßstabe  von  1  :  2000  auf  einem  be- 
sonderen Blatte ; 

Ii)  Detailpläne  im  Maßstab  von  I  :  ]OO0  auf  einem  oder 
mehreren  Blättern; 

c)  Paraden  und  die  zugehörigen  Schnitte  im  Maßatabe  von 
I  :  500  zum  besseren  Verständnis  des  Entwurfes; 

<f)  eine  Vogelschan  der  gesummten  Anordnung  auf  einem  Blatte 
von  105  m  zu  0  75  r»; 

<■)  einen  Gesammt-Kostenanaehlag  mit  Einheitspreisen  für  den 
Längen-,  Flächen-  nnd  Cubikmeter,  je  nach  dem  Bedürfnis 
der  einzelnen  Elemente  des  Entwurfes,  als:  Paläste  und 
andere  (lebltade,  Brucken  und  Grhstege,  Park-  nnd  Garten- 
anlagen,  Transport-  und  Verkehrswege,  verschiedene  Ar- 
beiten etc.; 
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/)  eine  erklärende  Beschreibung  der  vorgeschlagenen  Anord- 
nungen, dar  Battsvsteme,  der  Verkehrsmittel  Im  Inneren  und 
äußeren  Bereich«  de«  Ansstellongsplat«*  and 
</)  «du  Verzeichnis  dor  vorgelegten  Documenta  (in  doppelter 

h)  Äe*  Eigenschaft  d  .  Bewerbe«   I  fr    5  '  h    ü  te 
than  nachweisenden  Belege. 
6.  Folgende  PreUe  gelugen  nach  Beschlna«  des  Preisgerichtes 
S:  3  PreUe  tn  je  6000,  4  zu  Je  4000,  6  zu 
je  2000  und  6  tu  je  1000  Free. 
Die  " 

die 


;ii >^<  trugeneo  Palais  de  l'Iodnjtrie  (mit  der  Bestimmung,  den 
gleichen  Zwecken  wie  die«««  tn  dienen)  enutehen  «ollen,  jedoch 
in  größerer  Fttchenaosdehnung  and  In  reicherer  Architektur,  am 
eine  wllrdige  Zierde  det  vornehmen  Quartier«  der  Chamo«  Elvaees 
die  Verbindung  der  Seine-Ufer  durch  die 
Fahrbrürke  und  zw«!  FuflgängeTstegon  iür 
zweckmäßig  erkannt ;  die  erste  in  außergewöhnlich*»,  der  früher 
gedachten  Avenue  entsprechenden  Dimensionen  (Spannw*it«=l 10  m, 
Breite  =  tio  m)  ausgeführt  und  die  twel  Fußstag*  als  iiothweu- 
dige  Elemente  der  CirculatJon  erkannt,  welch»  wegen  der  großen 
von  der  Almabrteke  und  von 

Zeil  Ton  der  Pariser  HevBlke- 


Verthellang  der  Gebäude. 

1  r  MW), 


Als  wichtige  Vorfragen  für  die-  harmonische  Aflsgealal- 
Planes  gelten  die  Abtragung  des  Palais  de  l'Industrle 
in  den  Elysetaclieu  Feldern,  »wie  die  Verbindung  der  beiden 
Seine-Ufer  mittelst  neuer  Brücken.  Hit  welche«  flnanxieUen 
Opfern  dl»  Beseitigung  des  bekanntlich  für  die  erste  Aus- 
stellung des  Jahre«  1866  mit  einem  Kostenanfwande  von 
4'/,  Millionen  Francs  aufgeführten  und  beute  noch  im 


worden.  Diese  bestehen  einerseits  in  der  Stillung 
Perspective,  welche  mit  der  Anlage  der  Ten 
Feldern  abzweigenden 
großartigen 


in  der 


•)  Der  Abbruch  des  Initustritpalastw  ist  für  965.225  Fres.  v«r- 
rlm  an d  bereit»  begonnen  worden.  Jedoch  sollen  vor  der  volUiudi^u 
zum  letzten  Male  die  KunaUasstellung  und  das  Fret^m- 


Rahmen  der  noch  nicht  beendeten  Itegulirungsarbritcn  der  fran- 
zösischen Capital«  geboten,  sei  nun  der  übrigen,  noch  zo  errich- 
tenden Gebllude  gedacht.  Diese  werden  mit  theilwelser  1 
der  brauchbaren  Kaste  von  1889  beinahe  ausschlielilick  in  I 

ind  beanspruchen  mit  Rücksicht  auf  die  solide  Cuu- 
dea  Gerippes,  sowie  den  reichen  dekorativen  Schmuck  der 
Fanden  den  Nomen  „Pallete".  Bei  der  Vorführung  der  einzelne« 
Gebäude  folgen  wir  den  Nummern  de*  Geoeralplanea  (s.  Abbildung. 

Von  den  zwei  Haupteingängen  zur  Aufteilung  (5)  beflniiei 
sich  der  eine  in  der  Nahe  des  ConorJeplaUes,  der  andere  (as 
ist  dies  die  Ehrenpforte  in  monumentaler  Ausbildung)  in  den 
Champs  Elysees.  Die  Ehrenpforte  eröffnet  die  neue,  großartige, 
zum  Invalidcndom  führende  Avenue,  welche  gleich  am  Beginne 
von  den  zwei  sich  gegenüber  stehenden  PaUistcn  für  schöne 
Künste,  links  der  kleine  (1)  und  recht«  der  gros«  (2,  3,  4)  ge- 
bildet wird.  Ueber  die  geräumige  Selnebrllcke ')  (6)  schreitend, 

*)  Der  ftrundstein  zu  der  monumentalen,  den  Namen  .Alexander  III." 
führenden  Brucks  wnrde  bek*BDÜicb  Ton  dem  wischen 
7.  Oetober  r.  J.  gelegt. 
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gelangen  wir  uuf  dl«  Esplanade  des  Invalid«.1»  nnd  betreten  «inen 
Park  von  ellyptlseher  Form,  den  Zugang  zur  breiten  Straße  bildend, 
un  dorm  Seit«»  hieb  die  lang  gezogenen  Bauten  fllr  Unterricht 
nnd  nationale  Gewerbe  <  7),  für  Einrichtung  und  Ausschmückung  öffent- 
licher Gebande,  nnd  Prtvatwohnongeu  (H),  fllr  verschiedene  lndostrie- 
Ki  Zeugnisse  (9 )  and  für  keramische  nnd  Krj'Btallproducte  ( 1  0)  erheben. 

Zwischen  der  Invaliden-  nnd  Ahnabrückc  wird  eine  neu« 
Fußgängerbrücke  errichtet,  die  den  (Juai  d'Orsay  mit  der  Straße 
L'ours  la  Reine  verbindet.  Vor  dieser  Krück«  wird  der  Gartenbau 
ein  Hans  (11)  erhalten  und  weiter  abwart»,  in  der  Nähe  der 
Almabrdc.ke,  folgt  ein  Gebande  (12)  fllr  internationale  Cougresse 
nnd  Volkswirtschaft.  Auf  deni  gegenüberstehenden  i^nai  d'Orsay 
werden  sich  die  A<i«stel)ni»gshanten  jener  fremden  Nationen  erbeben, 
welche  sich  nicht  in  die  (iruppen-Ausstellang  einreiben  lassen  und 
denen  es  deshalb  überlassen  bleibt,  die  Gcblludo  tineb  ihrem  eigenen 
Gesehnjaeke  zu  errichten  nnd  auszustatten.  Der  übrige,  zwischen 
der  Alma-  und  Jenabrücke  gelegene  Thell  des  Quais  wird  von 
den  nur  in  den  Umrissen  gezeichneten  Gebilden  der  Ministerien 
für  Krieg  und  Marino  bedeckt  werden,  welche  sich  vorbehalten 
haben,  ihre  Bauten  selbst  auszuführen.  Der  Verbinduugspnnkt  dieser 
beiden  P«vil!i>na  befindet  aicli  gegenüber  dem  zweiten  Fnßifänger- 
Stege,  welcher  zwischen  der  Alma-  nnd  Jenitbrücke  bortreatcllt  wird. 

Das  Martfeld  mit  dem  auf  dem  rechten  Seine-Ufer  befind- 
lichen Trocadero  bildet  den  zweiten  Tlieil  der  Anstellung.  Hier 
bemerkt  man  zu  beiden  Selten  der  .Tenahrileke  zwei  Paläste  <l-i> 
für  Handelsflotte,  Forstwesen,  Jagd.  Fischerei  nnd  Erzeugnisse 
der  Pflanzenwelt,  die  keiner  künatli.-ben  Zucht  nnd  Pflege  bewürfen. 
Beim  Betrete»  de«  Marsfcldea  gewahrt  man  sofort  den  rioalgen 
Einelthorui,  welcher  aich  inmitten  eines  gerlluniigen,  beinahe  ein 
Drittel  der  Fläche  deBMarsfeldcs  bedeckenden  Parkes  erhebt.  Auf  dem 
Felde  selbst  werden  aich  zwei  lange  Fluge]  nach  der  Tiefe  hin 
erstrecken  nud  schließlich.  In  dem  für  die  Elektrlcitltt  nnd 
das  chemisch«  Gewerbe  zn  erbauenden  Palast  (19)  vereinigen. 
Am  Kopfe  dieser  Flügel  erbeben  sich  links  ein  Gebande  (14)  für 
Gerät be,  Werkzeuge  und  Maschinen  für  wissenschaftliche  nnd 
künstlerische  Zwecke  und  rechts  ein  Dan  (15)  für  Lebens-  nnd 
Nahrungsmittel.  Dahinter  folgt  eine  Abiheilung  (16)  fllr  Spinnerei, 
Weberei  nnd  Kleidung,  eine  andere  (17)  für  Iiigenieurweaen  nnd 
Verkehrsmittel.  Bio  beiden  letzten  Abtlieilongen,  in  welchen  daa 
Muschinen-,  Berg-  und  Hüttenwesen  untergebracht  worden  soll, 
grtippüe«  »Ich  um  da«  lu  der  Mitte  befindliche  Waaaerschloss  (IS). 
Daran  achließen  sich  der  erwähnte  Pulast  für  ElektriciUt  und 
chemisches  Gewerbe.  AU  Scblusa  des  ganzen  Gebaudceomplcxes 
erscheint  die  ehemalige  Maschinenhalle  (20),  welche  an  einem 
großen  FesUaal  umgebaut  werden  soll.  Der  restliche  Thell  wird 
für  die  laiidwirthschattltche  Gruppe  eingerichtet.  —  In  dem  ge- 
räumigen Park  des  Trocadero  anf  dem  rechten  Seine-Ufer  wird 
ein  Pavillon  (21)  für  die  französischen  Colonien  nnd  andere  exo- 
tische Slaateu  errichtet. 

Dieser  Plan  hat  im  April  d.  J.  in  Bezug  anf  das  System 
der  AussUilinng&hauten  und  die  Vertheilung*- Methode  der  ein- 
zelnen Gruppen  cino  nicht  unwesentliche  Aendemng  erlitten. 
Das  bisnoeb  uuf  allen  Weltausstellungen  beobachtet«  System  der 
obeuerdigen  Geb.'inde  wird  verlassen  und  durch  einst  flekige 
ersetzt  werden,  mit  Aufnahm*  der  zwei  monumentalen  Palllsto 
filr  die  Kunstwerk«  (Gr.  Ii),  welche  nach  dem  preisgekrönten 
Entwürfe  ausgeführt  werden.  Der  zwingende  Grund  für  das 
Anfsotzeu  eines  Geschosse«  rülirt  von  der  uiieenügeudeii  Boden- 
flache  her,  welche  den  Kremdsta.it'.  n  vorbehält e»  Ist  und  durch 
die  von  der  <  >biT-Gi>itniiis*l«n  der  Ausstellung  beschlossene  Maß- 
regel von  14  auf  22  ha  vr-rgröflert  werden  a»ll.  Ebenso  ent- 
si Mosa  iiiiin  sich  —  dem  Drängen  der  fremdländischen  Commis- 
säm  nachgebend  —  aus  praktischen  nud  methodischen  Grüudon 
zur  Vereinigung  zusammen  jrebörliter,  bisnoch  getrennter  Materien 
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in  eine  Gruppe;  -  »o  wurden  die  Grnppen  I  (Erziehung  nnd 
Unterricht I  und  III  (Hilfsmittel  fllr  Literatur,  Wissenschaft  und 
Künste),  dann  die  Gruppen  XII  (Ausschmückung  der  öffentlichen 
Gebäude  nnd  Wohnungen)  nnd  XV  (verschiedene  Industrien)  In 
je  eine  verschmolzen.  Nachdem  die«  verstärkten  Gruppen 
grüneres  Raninerfordernis  beanspruchen,  so  wurden  auch  in  der 
Vertheilung  der  Materien  Aendenuigen  nilthig.  So  erhalten  die 
vereinigten  Gruppen  I  nnd  III  grölSere  Flüchen  uuf  dem  Champs 
de  Mars,  während  den  Grnppen  XII  und  XV  simmtliehe  Ublca- 
tionen  der  Ksplanades  des  Invalides  eingeräumt  werden  sollen. 

Der  Gesammtplan  fllr  die  Ant»t«llung«geb,1nd»  Ist  geblieben, 
ao  wie  er  von  dem  Stadt-Raarath  Howard  entworfen  lind  im 
vergangenen  Frühjahr  von  den  Kammern  genehmigt  worden  isl. 
Die  Leitung  der  einzelnen  Banten  wnrde  unter  die  Architekten 
vertheilt,  die  sich  bei  den  zwei  in  den  Vorjahren  für  die  Aua- 
stellang  veranstalteten  Wettbewerben  ausgezeichnet  hatten. 

G  I  r  a  u  1 1,  der  sowohl  mit  seinem  Plan«  für  die  allgemeine 
Anlage,  als  auch  mit  seinen  Entwürfen  für  die  beiden  Paläste 
in  den  Champs  Elysees  erste  Preise  davon  getragen  hatte,  hat 
die  Oberleitnng  über  den  Bau  dieser  Palaste  erhalten  nnd  führt 
den  kleinen  Palast  nach  eigenem  Entwuife  aus.  Wir  »erden  bei 
der  Besprechung  der  einzelnen  Banten  noch  Gelegenheit  haben, 
dl«  Namen  der  sonstigen  zahlreichen  Mitarbeiter  dea  Chef- 
Architekten  anzuführen. 

Es  erübrigt  n«ch,  von  den  Kosten  der  An«lellnng  zu  sprechen. 
Diese  belaufen  aich  Ba<b  den  gemachten  Voranschlägen  auf 
DK)  Millionen  Franca,  welche  sich  auf  die  einzelnen  Posten,  wie 


folgt,  vertheilen: 

1.  Bau.  Franca 

Einzäunung  und  Eintrittspforten   300.000 

Anlagen  auf  den  ynuimuuern  der  Seine,  Brücken 

nnd  Stege   !>,4»>0.000 

PaUste  und  Hauten  in  den  Elyseischen  Feldern  .  20,625.000 

Fuläsu  und  Bauteil  auf  dem  InvalldenplaU,  auf 

den  Quais,  dem  Maisfeld  nud  dem  Trocadero  .  24,320.000 

Planiren  dos  Bodens,  Canalnetz,  Straflenban,  Gärten 

und  Anpflanzungen,  Wasserleitung,  Gürtelbahn  .  5,6'.IO.OOO 

Banten  für  dl«  allgemeinen  1  »ieiutzweige  nnd  Ver- 
schiedenes, Springbrunnen  nnd  Verzierungen  in 
den  Gärten   nud  Hauptstraßen,  Festlichkeiten 

nnd  Sportabungf.ii  in  Vineenne*  u.  A.    .    .    .  8,100.000 

Wiederherstellung  dos  alten  Zustande«  nach  der 

Ausstellung   600.000 

Kosten  für  Agenturen  nnd  Ausgleichsumme    .    .  4,005.000 
2.  Betrieb. 

Mechanischer  und  elektrischer  Dienst    ....  6,900.000 
Historische  Ausstellungen  (Exp.  retrospettiveB)  1,500.000 
Congres.se,  Musik-Aufführungen,  verschiedene  Aus- 
stellungen   1,400.000 

Preisgerichte  nnd  Preiaverlheilung   1,000.000 

Unterstützungen  an  auastellende  Arbeiten,  ver- 
schiedene Ausgaben   700.000 

Auagleichsumme   500.000 

3.  C  e  n  t  r  a  I  d  I  e  n  a  t. 
Personal,  Material,  Drucksachen,  Zollamt,  Polizei, 
Feuerwehr,  Herstellung  der  Tickets,  verschiedene 

Anagaben   S.Oiwi.nflO 

Unvorhergesehene«   7,000.000 

Znsammen    .  100,000.000 


Diese  Summe  wird  anfgebiacht  durch  Beiträge  Von  je  20  Mil- 
lionen seitens  des  Staates  und  der  Stadt  Paris,  der  Best  von 
60  Millionen  wird  durch  eine  öffentliche  Subsrrlptlon  mittelst 
Ausgabe  von  3,250.000  Losen  zu  20  Franca  gedeckt. 


Versuche  mit  rerachledenen  Beleuchtangsarten. 

Am  22.  März  1897  Abends  fand  die  Besichtigung  der  I  durch  unsere  Fachgruppe  für  Gesnndheitsteclinik  und  den  Verein 
Beleuchtungsanlagen  verschiedener  Art  in  neun  Schulzimmera  der     für  Gesundheitspflege  statt. 

städt.  Volksschule  für  Mädchen  in  der  Kopcrnikusgasse  Xr.  15  l  Namens  der  Gemeinde  Wien  begrüDte  die 
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<lri'  Stadt,  liauratli  Joset  Rnacbek,  diiickt«  «ein«  Freude  Uber 
den  zahlreichen  Besuch  am  und  erläuterte  vor  der  Berichtigung 
der  beleuchteten  Räniue  in  nachstehender  Weise  die  Ursache  nnd 
das  Wesen  der  HeleuchtungsverBuclie  sowie  deren  Resultate. 

Das  Ideal  einer  Schulbelcuclituug  ist  die  Tagesbelenchtung. 
Vau  Anforderungen  der  Neuzeit  an  die  Jngend  kann  jedoch  mit 
der  Tagesbclcncbtung  Hiebt  nie.br  entsprochen  werden,  es  muss 
daher  die  kfinstlicbc  Beleuchtung  dor  Schulrllnmc  hergestellt 
werden.  Das  bei  der  Jugend  «icJi  ausbildende  Auge  verlangt  eine 
vorsorgliche  Rücksicht,  »i>rK*aroei  Pflege  und  daher  eine  sorg- 
fältige Auswahl  der  zur  kOn»tlirlii*.n  Belenchlung  erfordert leben  TjicUt- 
qucllen.  Ki  soll  datier  an  die  Lichtquellen  die  Anforderung  gestellt 
«erden,  das»  sie  nieht  grell  leuchten,  eine  ruhige  Flamme  ent- 
wickeln, eine  gleichmäßige  Helligkeit  im  beleuchteten  Räume  er- 
zeugen, keine  oder  geringe  Mengen  von  Vcrbrennungsprodnctcn 
entwickeln  nnd  die  Temperatur  der  SchulrHunie  so  wenig  als 
möglich  erhöhen.  Dr.  Kehn  bezeichnet  in  seinein  Werke  über 
die  Hygiene  des  Auges  uls  Minirnnlbelligkcit  für  Scliulbelcuchtung 
]«l  Hefnerlicbtc  =  8  08  deutsche  Meterkerzeo. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  ansgebciid  bat  das  Stadtbannmt 
über  Auftrag  des  Gemelnderatlies  der  Stadt  Wien  die  In*tnllatioi> 
der  Beletiflitnng»knrper  in  nenn  Letirzltniaern  durch  die  Firmen; 
i  >c*terr.  Guagllllilicht-Actiengesellachaft,  Friedrich  Siemens, 
.Siemens  ft  Halske,  Kmil  Jakle,  Wiener  Elektrleittu-Oe- 
selUcluift,  S.  Elater  nnd  Raiunberger,  welche  die  Beleuch- 
tungskörper unentgeltlich  beistellten,  ausfuhren  nnd  einen  Theil 
der  Lehrziiutuer  mit  directer  nnd  den  anderen  Theil  der  Lehr- 


zlmmer  mit  Indirekter  (diffuser)  Beleuchtung  verschen  lassen.  Diese 
letztere  Heleoclitungsart  bat  gegen  die  ersten'  die  großon  Vor- 
thetle,  das*  die  Schüler  die  Lichtquelle  nicht  sehen,  bei  derselben 
eine  gleichmäßige,  wohltbnende  Helligkeit  bewirkt  and  nahezu 
jede  Schattenbildung  vermieden  wird. 

Bei  der  directen  Beleuchtung  sind  die  Licbtqnellen  circa 
l-80m  und  bei  der  diffusen  Beleuchtung  100  m  unter  der 
Plafotidflache  der  Schulzinimer,  beiw.  1-70  und  2  40  m  oberhalb 
der  Polte  der  Schulbänke  angebracht.  Die  Licbtraesaungen  seihst 
wurden  thells  mit  dem  Webe  r'schen  Photometer,  zum  großen 
Tbeile  Jedoch  mit  dem  von  Herrn  Director  Dr.  Knaer  con- 
strnirten  Photometer  unter  Mitwirkung  des  letzteren  durchgeführt. 
Die  photometrisclien  nnd  die  finanziellen  Resultate  bezüglich  der 
Herstellung  und  Erhaltung  der  verschiedenen  Belcuchtungsarten 
sind  in  vorstehender  Tabelle  zusammengestellt. 

In  den  beigegebenen  Skizzen  erscheinen  die  einzelnen  Lehr- 
ziinmer  mit  einfachen  Linien  sammt  den  Bankreihen  und  den 
Podien,  die  Vertheiluog  der  cüizuluen  Lichtquellen  und  jene 
Punkte  der  Bnnkpulle  dargestellt,  in  welchen  die  Licbtmeesungen 
vorgenommen  wurden. 

Aus  der  vorgenannten  Zusammenstellung  kann  entnommen 
werden,  dass  von  den  direcleu  und  diffusen  Beleuckluiigsarlcn 
das  A  u  erVclic  Qasgltttilicht  am  billigsten  zu  stehen  kommt.  Da- 
gegen sind  die  L'luriclitiiDgskoeteD  beim  elektrische»  Glltbllcht  am 
geringsten.  Die  mehr  oder  weniger  gleichmaßige  Verkeilung  der 
Helligkeit  ist  ans  obigen  Skizzen  zu  ersehen,  in  welchen  dieselben 
in  tifiitschf-n  il-'frk.'i/.'ti  iir't'ifebHB  i-rt"i,t:iiit 

1  ■      M  M^sU  <»Vtl      «11^  Vf£  V  *~  *  *T*rf|av*l«  »• 


Ober-Ingenieur  Kindermsnn 
Ich 


erwidern  und 

Wenn 

bis  Wien  mit  70  *m»  von 
60»»  betroffen  wird,  wie  dies  am  1.  August  1698  der  FaU  war,  so  er- 
gäbe dies  hei  Annahme  eines  Ahfloas  Coi'fficienten  von  60%  eine  secund- 
licbe  AbfiussmOBge  von  circa  «00»».  Obwohl  nun  die  zwei  vorgenannten 
Factoren  vorbanden  waren,  betrag  der  Abdnss  pro 
blas  100  m».  Die  Differenz  liegt  darin,  das« 
Irrthßmlichen  Annahm«  beruht,  dass  der  Alflns»  iu  derselben  Zeit  er- 
folge, als  der  Regen  fallt,  was  aber  nieht  richtig  ist ;  dein  der  Abflugs 
bangt  hauptsächlich  von  der  Ornße  und  Form  des  Niederschlagsgebietes 
ab-  Hat  da»  Niedersehlagsgebiot  die  Form  eines  laugen  Rcchtockes, 
«o  kann  ein  kniser,  nuch  so  starker  Regen  keäa  Hoeliwasser  hervorrufe«! 
da  die  am  weitesten  von  der  Wurzel  entfernt  niederfallenden  Waaser- 
,  Zeit  sntuAbfluss  hraneheu.  Schneller  gebt  dies  bei  kreis- 
Tbalgebieten,  welche  selbst  bei  kurzem  Regen  raseh 


Die  Arbelton  der  Wienttial-Wasserleitung. 

(Fortsetzung  zu  Nr.  18.) 

Reservolranlagea  in  Weldliogan  zeigt.  Anstatt  die  g  a  n  a  e  Hochwasset 
taasse  in  einem  Gerinne  abzuleiten,  halte  Ich  es  fnr  besser,  die  Massen 
von  vornherein  zu  trennen;  es  ist  also  in  diesem  Sinne  z.  B.  besser, 
das  Wasser  der  Oablttz  und  des  Mauerbacbes  naeli  Tulln  zu  leiten,  ab 
die  gedämmten  Wasser  in  das  Uealnglhal  au  fahren. 

Ich  mm 
projeel  nicht  auf  die 


Vor- 
an 

der  Hoch- 
das  Wienflusigcbiet 


Der  obere  TheU  des  Wienflusses  bei 

ebenso  der  obente  Theil  de«  Manerbeeh««,  daher 
aber  die  oberhalb  von  Msriabrnnn 
des  «ablilz-  und  Mauerbacbes, 
eine  rechteckige  rieslalt,  bedutlen  sl>o  doch  langer 

uppiren  sie  sich 
Falle  eiues  gleich- 
der  Hochwasser  große  Total-Hochw&**er  sich  er- 


jede. 


Mit  Rücksicht  auf  die  Form  der  Niederschlagsgcbicte  ist  Seiten  b 
»urdeii,  die  Wasser  des  «eblitz-  und  Maner- 
abzuleiten,  so  da»  dem  Bbrig  bleibenden 
i  langgentreckter  Kechteckfonn  seine  hoch- 
eil»  benommen  gewesen  wäre  Au«  dl« er 
Erkenntnis  ergab  sich  die  froher  projectirte  t  h  e  1 1  w  e  i  s  e  linksseitige 
Ableitung,  die  auch  beute  sieb  nodi  als  Torso  in  den  zur  Ansftlhrung 
gelangenden  Anlagen  des  Mauerbacbes  nnd  des  Ilmlaufgrabens  bei  den 


1887  einig. 


Nur  rechnete  dl 

Egling  in  anieinanderfolgendea  un- 
regelmäßigen Proßlen,  des  Boehwassers  vom  Mai  des  Jahres  1851 
(Wochenschrift  de»  «  logen.-  u.  Aren.-  Vereines  vom  Jahre  1887)  cireaSou  »> 
an  j  die  Bzperten  sprechen  nur  von  ein- 
glanben  aber  nieht,  dass  das  Hochwasser  von  000  m» 
Überschritten  werde.  Das  frohere  drelthelUge  Prodi  vom  Jahre 
seitens  des  Bauamtes  gelegentlich  der  Verhandlungen  hei  , 
Verkshrsanlagen  im  Jahre  18911  in  ein  einheitliche«  Proftl  mit  einer  Spann. 


von  100 mt  ist  nur  um»)«» 


oblagen.  Das  nunmehr  angenommene  Proal 


glatte 

0-6» 


Regulirang  statt  mit  Gras 


mit  Herdmauern  und  außerdem  noch  die  Weid- 
Die  Weidlinganer  Bassins  bilden  aber  keine  Thal- 
sperre, wie  da»  Wolfsgruben-Reservoir,  sondern  sind  in  i 
Bassins  mit  l'mlaufgraben.  Sie  siud  von  einander  di 
wehre  r«n  circa  6  m  Hohe  getrennt,  «her  welche  das  Wasser  in  ( 
Traversenlange  überfallt. 

Für  du»  ganze  Wienilcingehiet  bis  Wien  sind  600  <•>»  als 
llazimalabflnss  berechnet.  Sollt«  aber  diese  Mazimalmenge  »cbxiB  ober- 
halb Mariabruna  eintreten,  w  wurde  ein  solches  Hochwasser  derart  ge- 


Digitized  by  Google 


Nr.  I». 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  LNGEKLK1/R-  tCT  ARCHTTE KTEN  -  V  KKE I N KS  1897. 


Seit«  89». 


thellt,  das»  400  n*  bei  raschem  Abllasae  durch  den  Umlanfgraben  gehen, 
wahrend  die  restlichen  £00n>  durch  die  Bastln»  turoekgebalte«  Warden 
and  lugiu  den  HuchwasseT  nachfolgen. 

Da  die  Fassungskraft  der  Baaalat  l.ftoO.OOO  «.»  betragt,  so  würde» 
beispielsweise  bei  einem  eventuellen  Dammbniehe  des  Tallnerbaeh- 
Reservoirs  die  Waaaermaaiea  desselben  in  Weidlingau  vollständig  aaf- 
gehalten  werde».  Ds  aber  die  Dammkronen  8  m  Uber  dem  normalen 
Waaaenpiegei  liegen,  ao  konnte  »och  eine  weitere  Menge  Ton  circa 
900.000 ■»•  in  den  Biuains  Platz  todea.  Außerdem  ist  aber  noch  die 
Wu-kang  dea  ümtaufgrabeos  sn  beachten,  ebenso  jene  den  gperrwerkes, 
mit  deren  Hilfe  man  dea  Ahaus*  der  Wassermesgen  aof  dem  Wege 
nacti  Wien  beliebig  regeln  kaaa.  Jn  dieaer  Weiae  tat  die  BinwOlbuug 
in  Wien  auf  alcbere  Grundlage  gestellt. 

Wa»  achlieJUich  die  Ableitung  der  Wien  in  die  Llealng  anbelangt. 

ke:ne  jiriccLfiella  Gegiierwhift  gegen  den  Ge- 
iet  ea  nicht  erklärlich,  wanun  die  Watsermtaaen 

ist  die  Liesing-AMeitaag  entschieden  im 

an    der  Hetsendorfer   Verbindungsbahn)   latsen  den 
In  Folge  dea  geriagen  Oeflll«  (eirca 
1  fi  per  Hille  gegen  3-  6»/M  dea  Wlenfloaaea),  wachten  all«  Profile  anfe 


somit  erwarten,  data  d 
den  projeclirten  Übereinstimmen  werden. 

Beb.  ant.  Clvil-Iagenleur  Riedel : 

Meine  Herren  Vorredner  haben  mir  nnr  noch  wenig  an  aagen 
Dbrlg  gelaaaea.  Herr  v.  Wensteh  bat  in  «einen  Antf abrangen  Ober 
die  ReaerroJrelnetOrze  steh  nur  aaf  Zeitungsberichte  gestützt,  wehrend 
der  Techniker  in  »jlcheu  FMlien  doch  immer  nach  den  Uraaehen  forschen 
tollte.  Ich  bin  daher  aebr  erfreut,  daaa  Herr  Ingenieur  Hof  er  die- 
selbe Em;fiurlr,Dg  cum  Aaadracke  gebracht  und  die  Lacke  bereit«  tbeil- 
weiae  ausgefüllt  bat.  Gettatten  Sie  mir  noch  Eisige«  bezüglich  der  Hin- 
stürze in  ergänzen.  Der  Uteat  bekannte  Einsturz  erfolgte  im  Jahre  1802 
hei  Poentes  in  Spanien.  Weil  der  Mauerblock  Tun  den  Dimensionen  der 
Gileppe  nicht  auf  Felaen  fnndirt  werden  konnte,  t teilte  man  ihn  wie 
eine  Stauwand  oder  Brückenpfeiler  anf  einen  Rost. 

Wir  haben  gehtrt,  data  der  Damm  bei  SheSld  deahalh  nachgab, 
weil  dat  Walter  zwischen  den  Bohrwinden  dea  Orundabla'tea  einen 
Weg  gefunden  hatte  und  dürfen  uiu  akht  wundern,  wenn  daa  Wasser 
bei  der  aaglilcklichen  Maoer  in  Staaten  unter  einem  Druck  Ton  4—b 
Atmosphären  den  Weg  zwischen  dem  Rott  and  dorn  Mauerwerk  fand. 
Der  schwere  Maoerklotx  wurde  auf  der  gebildeten  OlettSürfi«  einfach  ver- 
aeboben.  Knie  nudere  Katastrophe  betrifft  die  Destraction  der  Habra-Barag« 
In  der  Provine  Oran  in  Algier  im  Jahre  1881.  DUwe  war  tob  frauzü- 
erbant  and  swar  nach  der  Type  von  K  r  a  n  1 1,  wie 
Tollendung  der  Reservoirmaaer  bei  8t.  Ktienoe  da*  dort 
angerwendete  Profil  als  mustrrgiltig  angenoiatnen  wurde,  indem  jeder 
Theil  der  Mauer  einen  gleichen  Druck,  etwa  l!  fet/cwii,  eutxahalten  bat. 
Der  Fat«  angtranm  soll  30  Millionen  »  betragen  habe».  Man  scheint 
jedoch  außeraebt  gelaaarn  tu  habe»,  das«  die  Hauer  in  dem  GunftVe 
d'eafera  bei  8t  Ktieaae  eine  schmale  Schlacht  abschließt  und  nicht  viel 
Ilager  als  h«cb  ist;  aacb  die  Einwirknag  dea  nordafrikanisehen  Klimas 
dürfte  nicht  erwogen  worden  sein,  kurs  die  zn  schlanke  Wand 
atürite  im  Deeember  1881  ein.  als  ihr  nach  lange  Torhergegangener 
Trockenheit  und  Dürre  nach  größer«  Waasermassen  aufgebürdet  wurden. 

Herr  t.  Wenaaeh  hat  die  Frage  aafgeworfen  :  8 i  n d  K e s e r- 
Toire  für  ans  ein  Bedttrfnia? 

Sofern  der  Baa  der  Wasserrpeicher  bis  in  da«  gran«  Allertlinm 
iniJckreieht,  kommt  diese  Frage  Tiel  tn  spät,  e»  «Batten  denn  schon 


die 


ältesten  CulturvOlker  unnütze  Beaten  aar  Ausführung  gebracht 
Cm  die  Frage  au  beantworten,  mnat  man  sieb  die  ve 
Zwecke  Tor  Aagen  führen,  denen  ReserToire  dienen  können. 
Sie  künnen  dreierlei  Zwecke  anstreben: 
I.  Die  Mäßigung  der  Hochwasser  also,  Retanaionswerke 
9.  der  Vermebrnng  dea  Mittelwaasen  dienen,  sei  ea  au  i 
landwirtschaftlichen  oder  hygienischen  Zwecken ;  endlich 

3.  aar  Vorsorgung  der  Stldt«  mit  Nutz-  and  ' 
der  Schinahrtsoaaile  mit  Speisewasser. 

Jede  dieser  ZurflckkalluBgamethoden  hat  ihre  Vorgeschichte,  So 
war  a.  B.  Napoleon  III.  nach  den  Verheerungen  der  Hochwasser  hn 
ein  eifriger  Verfechter  der  Reservoire  sar  Mäßigung  der 
Rr  beauftragte  Minen  Hiaister,  die  Frage  ttudlrea  an  latten. 

die  sich  in  eine  forstliche  und  eine  hydro- 
technische Sectios  Heilte.  Während  die  entere  au  positiven  VorscUCgen 

Erhebungen  hatten  ergeben,  daas  apeciell  das  Gebiet  der  Rh6ne  einen 

auf  den  Verlauf  nnd  die  Grüße  der  1 

aus  Württemberg  znge- 
Hoehwasser  Ver- 
Dieaelbe  Ut  auf 


hiefür  keine  topographiach  günstigen  Piltz«, 
der  Herr  College  W  e  n  a  s  c  b  dieae  Katagorio  ReserToire  im 
Auge  hatte,  dann  war  er  in  gewirsem  Sinne  im  Beeht«,  za  fragen,  ob  «I«  ein 
Bedürfnis  seien.  Anders  tteht  ea  jedoch  mit  den  Wasaerspeiehern  der  II. 
und  HL  Kategorie  ;  dies  sind  eigentlich  die  historischen,  denn  die  Egypter 
haben  schon  8000  Jahre  vor  Christi  davon  Gebranch  gemacht.  Die 
Kßmer  und  die  Mauren  schufen  gewaltige  Banwerke  zn  diesem  Zwecke. 

Die  Franzosen  haben  Ton  den  Pyrenäen  bis  zu  den  Vogeaen 
Bauten  errichtet,  die  Über  200  HUlienm  «>  Waaaer  zi 

WaaserTersownie^Bfckea  gefunden.   Wir  dürfen  gar  nicht  so  weit 


13.  Jahrhundert  grfißere 
räumen  von 
Weiber  he- 


1-5  Hillionen  <*\  Im  Harze  sollen  sich 
finden,  die  zusammen  16  Millionen  ™"  Wa. 
speichern.  Anf  etwa  300  Wasserräder  Obertragen  wird  damit  ein 
von  ea.  3000  UP  erzielt.  Im  Elsas*  bestanden,  aaa  dem  Jahre  1835 
dtnuisead,  ReserToire  tob  3  Millionen  m»  Faasnngsranm,  darch  deren  Be- 
nützung 10  Fabriken  in  einem  Jahre  40.000  Franca  an  Kohle  ersparten. 

Die  Verwaltung  des  ReichtUade*  ist  in  dieaer  Frage  geradezn 
bahnt  rechend  dsdnreh  vorgegangen,  daaa  sie  solche  Anlagen  zumeist 
auf  ReichslandskMten  nnter  staatlicher  Aufsicht  als  Unternehmen 
tob  üffoutliebom  Nutzen  zur  Ausführung  bracht«.  Erfreulicher- 
weise partieipiren  duelbtt  an  den  Kotten  ebensowohl  dl«  Industrie 
wie  die  I.audwirth*ch»ft,  was  hei  de»  Unternehmungen  in 
der  Fall  sein  toll,  indem  tich  die  Iadastrie  an  den 
theiligt.  Im  ObereUw,  wo  an  dea  (iebirgabSchen  eine  Fabrik  neben  der 
andern  liegt,  von  deueu  die  meisten  daa  Waaaer  nicht  Mos  als  Triebkraft, 
sonJern  als  Reinigungsmittel  für  Woll Wäschereien.  Bleichereien  u.  dgl. 
benützea,  wäre  der  Beirieh  bald  unmöglich,  wenn  nicht  durch  Erhöhung 
der  sonst  eintretenden  VcracbuiaUung  vorgehengt 
Werk«  würden  über  reine*  Wawr  verfügen,  die 


einignng 


Indnttriellen  in  Brünn,  Blelilz, 
anderen  Orten  nicht  awingen  kBnnen,  die  Wasser  veran 
Vermehrung  der  MiUel-  nnd  Kleiiiwltser  tn  compensirei 

Ingenieur  F.  A.  Ileatii : 

Zu  den  Tiirgebracbten  Bedenken  wegen  der  angeblich  zu  geringen 
Lange  des  lleberfalles  bemerke  ich,  dats  dieselhen  nach  meinem  Dafür- 
halte« nicht  im  Miudesten  gerechtfertigt  erseheinen.  Die  IJing«  det 
ireberfallea  war  Gegemtaad  der  reiflichtteu  KrwKgitngeq  teitest  der, 
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den  aemersejtigen.  Verbendlungen  Ober  du  Project  sugezogenen  Tech- 
niker und  dieselben  verlangten  in  Felge  dessen  ia  ihrer  „technischen 
Relation"  tob  JUr«  1880,  Seit«  67: 


Außerdem  habet,  die  Behörden  noch  den  Tunnel  and  die  Hoch- 
wasssrsehlensen  verlangt  welche  »ach  eusgefllhrt  wird«,  w  daas  dl« 
Leutnngtflbigkeit  der  Ablaamrriehtmgm  nunmehr  all  ~'  pro  Secuude, 
«Im  am  die  Hälfte  mehr  ab  seibat  m  der  ohea  erwlhnten  Relatlaa  ge- 
fordert  war,  betragt,  (hei  I  m  Wasserkßbe  unter  der  Dammkrone). 


Weaa  aiaa  erwagt  daß  70«  des  Ntedersehlsgngebietes  der  Wien- 
thrvlWasserleJtuag  mit  Wald  bedeckt  siad,  data  daselbst  keine  Pabriken 
vorkommen.  —  data  daa  Wolfsgraben-Reservolr  nnr  in  Ton  der 
Wieaer  Gemeindegrenze  entfernt  ist,  —  da»  die  Filterwaaserhßhe  an 
diesem  Reservoire  133  •>  «her  den  Wieaer  Pegel,  nad  die  Waaserhflhe  in 
den  projectirtea  gedeckte*  Reservoire  der  Wienlhal-Wajaerlejtung  anf 
der  Schmelz  99  n  betragt,  —  and  das*  die  Leistungsfähigkeit  dee  Reser- 
Toirea  nnd  dei  Rohrnetzes  36.000  m>  pro  Tag  ist,  —  so  ist  wohl  nicht 
in  xweifeln,  data  daa  ganze  Projeet  der  Wienthal-Waaserlritnug  eia 
ralioaellea  sei. 

Ingenieur  Dr.  Rudolf  Mavreder: 

Ich  glaube,  wir  können  dam  Herrn  Collagen  v.  Wtiaieb  dankbar 
sein,  daaa  er  in  diese  Dieevaaioa  eaergiaeh  eingegriffen  aad  an«  tiae  ao 
grolle  Anzahl  tob  Bedenken  rBekaiektlieh  der  (Wahren,  die  der  Stadt 
bevorstehen,  vorgebracht  hat. 

Pia  Herraa  tob  der  anderen  Seite  hatten  weulgatena  Gelegenheit, 
ihn  zn  widerlegen,  nnd  ich  glaahe  euch,  da»  ea  in  Bezng  anf  Tiele 
Meiner  Bedenken  gel  äugen  iat.  Wenn  er  aber  aeine  Rede  mit  den 
Worten  geachloiaea  hat:  .Dia  Behörden  haben  e*  gegeben,  die  lMivrdcn 
sollen  ea  nehmen" ,  ao  mochte  ich  da  widersprechen,  weil  ea  nicht  die 
Behörden  allem  aind,  die  ea  gegeben  haben,  sondern  in  dieser  Hinsicht 
auch  die  gewählten  Vertroter  der  Stadt  Wiea  ihren  Theil  dazn  beigetragen 
haben,  daas  die  Sachen  so  gekommen  sind.  Es  waren  nach  meinem 
Dafürhalten  die  Vertreter  der  Stadl  wenigstens  in  Hinblick  anf  die 
Wietö'iß-KejfTiliruog  hente  berufen,  das  an  ueLmea.  wils  unrecht  geschehen 
ist,  denn  sie  haben,  weaa  anch  nicht  die  rechtliche  Haadhabe  daxn,  so 
doch  die  Macht,  die  Geldmittel  für  die  weitere  Atisrilhrnng  zu  Ter- 
weigere.  Herr  t.  Wen  nach  hat  uns  jedoch  nicht  aagerathen,  was  jetzt 
figtnjtlirh  Kti  geechrtrn  bnb>:,  eonderu  hat  g^rcteint  rr  sei  nicht  ver- 
pflichtet  sn  sage b,  wie  man  es  machen  soll. 

Ich  gestehe  an,  da»  teia  8Uadpaakt  ein  leichterer  ist  als  der 
mehlige,  der  ich,  wean  ich  im  Vereine  mit  meinen  Colleges  im  Stadt- 
ratb  nnd  Gemeinderath  die  Mittel  nicht  bewilligen  wollte,  sagen  mflsate, 
waa  nun  zn  geschehen  habe.  Es  gibt  mit  Ansnahme  Ton  technischen 
Katastrophen,  wie  es  t.  B.  Dammbrtehe  sind,  anch  wirtschaftliche 
Katastrophen,  welche  die  Vertreter  der  Stadt  Wien  anch  abzuwenden 
haben.  Eine  solche  wirthscliaftliche  Katastrophe  wäre  dann  gegeben, 
wenn  die  neae  GeuteindeTertretung  Alles  das,  waa  sie  von  der  früheren 
Gemeindevertretung  übernommen  bat,  einfach  unterbrechen  wurde. 

Sie  werden  mir  angeben,  daas  die  Stellung,  die  ich  nnd  meine 
Collagen  im  Gemeiuderathe  in  dieser  Frage  einnehmen,  ungemein 
schwierig  ist  Wir  dürfen  nicht  nnr  negative  Kritik  üben,  soaid^m 
mlissen  auch  darauf  bedacht  sein,  die  Wege  aufznflndeu,  dem  Uebel  zn 
aleaern,  nnd  wir  sind  nns  dieser  Pflicht  bewuaet  gewesen. 

Ich  kann  anführen,  da»  wir  an  diesen  Anlagen  Kritik  geübt  nnd 
dort,  wo  untere  Meinungen  mit  denjenigen  der  Behörden  nicht  über- 
einstimmten, dies  anch  zum  Ausdrucke  gebracht  haben.  Wenn  wir 
trotzdem  dm  Arbeiten  im  Großen  und  Ganzen  denjenigen  Lauf  lassen, 
der  ikaen  «hon  gegeben  ist,  so  geschieht  dies  deshalb,  weil  wir  uns 
nacht  sagen  koanten,  das«  die  Gefahren  so  außerordentlich  groß  seien, 
alz  sie  geschildert  werden,  and  ich  möchte  dicabejOgiuh  nnr  auf  ein 
Moment  hinweisen. 

Die  Ctef&hr,  daaa  das  Gewölbe,  von  dem  gesprochen  wurde,  daas 
ea  mlglii' herweise  flu*  die  Wa.iierraaeMH  an  eng  werden  konnte,  ein- 
itftrat,  ist  dann  wähl  nicht  mehrgroß,  wenn  maa  die  Decke  des  Gewölbe» 
an  Terscbiedenen  Stellen  unterbricht.  Wenn  man  beispielsweise  uach 
aufwärts  Nothanalaaae  macht  oder  gewiase  Theile  überhaupt  nicht  ein- 


wölbt,  kann  ein  großer  hydraulischer  Druck  slob  nicht  bilden,  und  wenn 
wirklich  In  Folge  Ton  Dammbtuehen  anch  bedeutende  Waasermaasen 
nach  Wien  hineinkommen  sollten,  so  wurde  das  Wasser  ganz  gewiss 
aua  dem  Gewölbe  her&tta treten,  ohne  es  an  zerstören.  Die  Festigkeit 
des  Gewölbes  ist  eine  so  grolle,  daas  selbst  die  allerdings  nicht  ius 
Auge  za  fassende  Möglichkeit]  eines  Tollen  Prodis  vorausgesetzt,  ein  Ein- 
tun  das  Gewölbes  dennoch  nicht  angenommen  werden  musst«.  Das  nalilr- 
liche  Wienflaßthel  wurde  uberfluthet  werden  nnd  wir  bitten  eine  üeber- 
achwsmmang,  die  allerdings  als  eine  bedeutende  Katastrophe  anzusehen 
wire,  die  aber  doch  nicht  die  Dimwatonen  annehmen  kOsnU,  die  Herr 
t,  Weunsob  in  Aussiebt  gestallt  bat 

loh  versichere  schließlich  Herrn  r.  Wenuaeb  und  die  «äderen 
Herren,  welche  die  schweren  Bedenken,  die  er  vorgebracht  hat,  theilen, 
dau  wir  In  der  WIcBflnaa-Regulirnngsfrage  nenerlwdi  Kritik  geübt 
haben,  daaa  wir  uns  aber,  weil  wir  die  tieaammtaache  im  Ange  haben 
mnssten.  nicht  entschließen  konnten,  über  unarre  Stadt  zur  geiürchteten 
Gefahr  eines  technischen,  den  sicheren  Eintritt  eines  wirtschaftlichen 
Zn»amtrjcnbruchea  ru  Terhiugeu. 

Bsurath  Bacher: 

Ich  will  Ihre  Geduld  nicht  lange  ia  Anspruch  nehmen.  Ich  kaaa 
mich  umsomehr  kurz  faaen,  als  ja  die  Herren  Vorredoer  den  größte« 
Tbeil  meiner  Rrwiderang  vorweg  genommen  haben.  Auf  eines  »sehte 
ich  aber  in  erster  Linie  xUTuekkoaunen,  und  das  betrifft  den  Vorwurf, 
data  von  Seite  der  Behörden  nicht  mit  der  nßthigen  Vorzieht  v-scges&ngi'ri 
worden  sei.  Ein  ungerechterer  Vorwurf  bt  noch  nicht  gemacht  worden. 
Wer  sich  der  Mühe  unterziehen  will,  die  Tom  Ansuchen  im  Jahre  1*78 
bis  zur  eutgilligea  Oosceaskinsertheilung  im  Jahre  1893  aufgelaufenen 
Aktenstücke  —  dieselben  Allen  S  Keffer  —  durchznaebes,  der  wird 
gewiss  den  Kiodrnek  gewinnen,  da»  alle  Behörden,  insbesondere  aber 
die  behördlichen  Organe  1.  Instanz,  Alles  getban  haben,  um  die  Ange- 
legenheit unter  Toller  Wahrung  der  Öffentliches  und  privaten  Interessen 
zn  regeln. 

Noch  eine  kleine  Richtigstellung  möchte  ich  vornehmen.  Herr 
R.  v.  W  e  n  u  s  c  h  hat  ans  dem  Umstände,  da»  durch  die  Verbaauag 
von  Win  oder  überhaupt  durch  die  Verbamiag  diejenige  Waaaermenge, 
die  Ton  den  Niederschlagen  aar  Abfuhr  gelangt,  gegenüber  derjenigen 
Quantität,  die  sieh  im  unverbauten  Heile  ergibt,  im  Wachsen  bt,  ge- 
folgert, da«  daa  sich  aptter  für  das  ganze  Wienthal  ergeben  konnte. 
Ich  halte  ea  für  undenkbar,  daaa  eine  derartige  Verbauung  des  Nieder- 
achlagagebietea  eintreten  kann,  welche  die  gemachte«  Felgerungen  ge- 
rechtfertigt erscheinen  ließen. 

Dsnn  mochte  ich  noch  die  beiden  Anfragen,  die  Herr  Ingenieur 
F  r  e  n  a  d  an  mich  gerichtet  hat,  beantworten.  Bezüglich  der  ersten 
berufe  ich  mich  auf  die  dem  Herrn  Director  B  5  tu  c  b  e  s  gegebene 
Antwort  und  fug«  bei,  daas  systematisch«  Bohrungen  Auateaf-  and  flu»- 
abwärts  Tom  Damm«  nicht  vorgenommen  worden  sind.  Zar  zweiten 
Prag«  erwidere  ich,  daas  die  rechtsseitige  Wand  des  Hochwaesercauales 
thataachlUih  etwas  herausgedrückt  worden  bt ;  daaa  aber  sofort  sn  einer 
Zeit,  als  das  Maß  der  Bauchung  noch  sehr  gering  wer,  durch  Verstärkung 
der  Mauer  nad  durch  ein  aasgebreitetes  Neu  ron  Bat  wisse  ruugaouit.cn 
gegen  ein«  Wiederkehr  dea  Usbela  Torgetergt  worden  ist 

Prof.  Behleelnger : 

Ich  habe  nuen  bedeutenden  Werth  auf  die  Ausfuhnnurm  de* 
ilfrrm  lngt-meura  H  o  f  e  r  gelegt,  welcher  d>e  Ausführung  der  Arbnteü 
llherwacbt  bat  Nun  hat  er  gegen  Schluw  einen  Ausdruek  (^braucht, 
von  welchem  ich  nicht  weiß,  oh  er  nicht  ein  Veraehen  iat  Rr  **gte 
nämlich,  daaa  der  Damm  auf  Schotter  aufgebaut  aei.  Wenn  dies  der  Fall 
ist  so  muaa  ich  aagen,  daaa  dieser  Damm  nicht  die  nothwendige  Sicher- 
heit gegen  Verschiebungen  bietet.  Dieser  Dammtheil  wird  wenigsten« 
die  Ver*-hiebnDg  zu  beginnen  ver»n*licn  und  v/ir  1  dadurch  an  den  Tegel- 
kern drttckes,  und  dieser  Druck  kann  möglicherweise  Sprunge  in  dem 
Kerne  hervorrufen.  Wenn  dann  diese  Sprunge  und  lüaae  cuutcbcu,  so 
verliert  der  Tegelkem  an  seiner  Stabilität,  und  wenn  «r  an  dieaet 
StabiÜtilt  verliert,  so  ist  es  möglich,  daas  der  druckende  herg»eiLig* 
Theil  ilea  Dammes  sosaaagen  den  Tegelkern  an  der  «inen  oder  anderen 
Seite  abacbeert  und  es  wird  nur  der  Gegendruck  übrigbleiben  von  der  Thal- 
seite, und  weaa  diese  auch  auf  SeboUer  anfruht,  so  iat  nkbt  die  volle 
Gewahr  gegen  die  Tesdena  dea  Veraeliiebena  vorhandes. 
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Banrata  Backer  : 

Ich  mochte  In  erster  Linie  dem  gegenüber  darauf  hinweisen,  daaa 
Herr  Ingenieur  H  o  f  e  r  die  Berechnung  geliefert  bat,  wonach  mindesten« 
rieffache  Sicherheit  vorbände«  ort.  Denn  mochte  ich  noch  eil  Werteree 
anführen.  Die  Staatsorgane,  die  bei  der  ConcessionseTthcilinig  mitgewirkt 
Lsbeo,  sowie  »och  wir,  die  wir  bei  der  Banttberwacbang  mitiawirken 
berufen  sind,  glauben  fett  an  die  Solidität  und  Sicherheit  de«  Bauwerk«. 
Trotzdem  i«t  seinerzeit  nicht  verabsäumt  worden,  Haßregeln  voran- 
Khreiben,  welche  eise  strenge  Ueberwachuog  bedingen  and  wird  auch 
eowelt  die*  für  die  Detaila  aothweadig  ist,  in  gleichem  Sinne 
r  gearbeitet  Nachdem  die  Erfahrnag  lehrt,  dau  allen  Dammbrftehen 
lange  Tor  Eintritt  der  Katatlrophe  warnende  Aoaeieben  vorhergingen 
und  daaa  nnr  die  Nichtbeachtung  deraelben  an  den  Felgen  schuld  war, 
eo  bietet  die  schüfe  Controle  noch  eine  weitere  Gewähr  für  die  Sicherheit. 

Ingenieur  Hefer: 

Oegi-nllKirrrlnii  Bemerkungen  de«  Herrn  Prof.  Schlesinger  muas 
ich  wiederholen,  daes  die  vorgenommene  Berechnung  f*r  den  Sicherheit«- 
gr«l  dea  Damnen  gegen  Abeeheeruag,  beziehungsweise  gegen  Verschieben 
auf  seiner  Unter  tage,  anter  der  Annahme  durchgeführt  worden  ixt,  daaa 
neuer  Lehm  anf  grauen,  glatten  Steinen  auflagert,  eine  Annahme  die 
weit  ungünstiger  Ist,  nie  diea  den  thaUSchliehen  VerhAttnissen  entspricht 
nnd  die  nur  deshalb  gemacht  wurde,  weil  in  der  Literatur  keine  Reibung»- 
Coeffieient  awiaehea  Lehm  nnd  featgelagerten,  lehmigen  Scheiter,  den 
Materialien  awiaehea  weichen  eigentlich  int  gegeiutirHlliehen  Falle  die 
Reibung  stattfinden  wurde,  anfzaanden  war.  Wenn  der  Damm  bei  An- 
nahme der  Reibung  awiachen  nassem  Lehm  nnd  glatten,  graten  Steinen 
beUt,  wird  er  nmeomehr  dann  Stand  halten  missen,  wenn  an  Stelle 
der  glatten  Steine  Schotter  tritt,  weil  dieeer  mehr  Unebenheiten  hat, 
alao  die  Oberliche  rauher  ist. 


Ea  betet  in  alten 
*s  die  Haupibediaguog  ein  waaseruudurch- 
i«  die«  gewiia  nicht.  Dann  will  ich  auf 
i  Bacher  zurückkommen,  daa» 
wird.  Daa  finde  ich  für  nothwrndig. 
Aber  nehmen  Sie  an,  ea  wird  ein  Mangel  entdeckt.  Wie  bringen  Sie 
da.  Waaser  hinaus  in  der  knraen  Zeit?  Die  Gd.hr  liegt  eben  darin, 
daaa  viel  Waater  angesammelt  int.  Wenn  einmal  daa  Reservoir  leer  ist, 
dann  ist  die  Gefahr  beaeitigt.  Ob  die  Zeit  aarixhen  der  Ueberwachong 
und  dem  Leerwerden  genügt,  um  den  Damm  an  hallen,  daa  ist  die  Frage. 

Benrath  Bachen 

Herr  B.  v.  Wenaaeh  hat  erwähnt,  dau  der  ganae  Damm  bis 
auf  die  waaaenindurehlaaaiga  Schiebte  in  fuhren  wäre.  Daa  itt  nicht 
richtig.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  daaa  die«  irgendwo  geschieht.  Ueberau 
wird  nur  eiu  Theil  dea  Dammes  zur  Abdichtung  verwendet,  und  iwar 
wird  bei  deat  fra:inTsijch*a  dieser  wessernndarehlaaaige  Tfaeil  vorne  ge- 
macht, bei  dea  englischen  in  der  Mitte, 

Ingenieur  Freund : 

Betreffs  der  bisherigen  Ergehniaae  der  Piseuasion  verweise  ick 
darauf,  daaa  die  von  mir  gekullerten  Bedenken  hinsichtlich  der  Stand, 
fsstiukeit  des  Dammes  wegen  Errichtung  dea  Tegel  kernen  bisher  in 
keiner  Weis«  widerlegt  wurden.  Meine  Bedenken  bezüglich  der  geolo- 
gischen 8cbeidefltehe  zwischen  Sandstein  und  Thon  im  Dauunfuadaraente 
and  der  biedurch  gegebenen  Möglichkeit  dea  Darckdruigena  von  SV  aaser 
In  das  Vorland  dea  Dammes  wurden  überhaupt  nicht  besprochen.  Ganz 
besonders  bedauere  ich  es  aber,  daaa  mein  Vorschlag,  den  maximalen 
Hoch  Wasserspiegel  im  Reservoir  durch  die  Heratellnag  beweglicher 
Wehre  au  erniedrigen,  bisher  in  keiner  Weise  diacutlrt  wurde.  Auch 
das  Jxilte  von  mir  geänderte  Bedenken,  dus  sich  der  Damm  vielleicht 
im  Bnischterraia  befinde,  hat  keine  ausreichende  Erörterung  gefunden. 

Wenn  Sie  im  Berichte  des  AuHchusses  für  die  Wasserversorgung 
Wiens  die  von  Herrn  Ingenieur  llofer  kritisirte  Bemerkung  finden, 
daaa  man  den  Damm  seiner  ganiea  Lange  nach  als  Ueherfall  einrichten 
«olle,  so  können  Sie  daraus  entnehmen,  daaa  die  von  den  Mitgliedern 
dieses  Ansscbaaeea  geiu Berten  Bedenken  bezüglich  der  au  erwartenden 
Hochwaoermeagen  nnd  der  hiefflr  bestimmten  Abilassvorriehtungen 
noch  viel  wcitci  geh  ende  waren,  als  die  von  mir  hier  vorgebrachten. 
(B,  t.  We nasch:  Warum  sind  sie  nicht  niedergeachriebeu  werden?) 


Sie  sind  niedergeschrieben  worden.  Ich  habe  keine  Einwendungen 
gegen  die  Aufnahme  dieses  Vorschlages  in  den  Bericht,  den  ich  stets 
und  Uberall  zu  vertreten  gerne  bereit  bin,  erhoben,  weil  auch  ich  der 
Ansicht  hin,  data  man  hier  die  weitestgehenden  VuraichtamaGregeln 
treffen  mnss.  In  dieser  Diieosnlon  hnbe  ich  lediglich  meine  per- 
aSnliche  Meinung  zum  Ausdrucke  gebracht,  wobei  ich  bestrebt  war,  der 
bereit»  «ehr  weit  gediehenen  Ausführung  dieses  Bauwerkes  thualtchst 
Rechnung  zu  tragen. 

Waren  wir  im  Besitze  hinreichender  Erhebungen  Aber  die  im 
Wienflusse  bei  Tullnerbach  möglichen  grtiflten  secnndlichea  Abflu«»- 
mengen,  so  wurden  uns  dieselben  die  besten  Anhaltspunkt«  aar  Cou- 
»trnetion  der  Abflusarorrichlnngen  im  Reservoir  bieten.  Da  wir  aber 
hierüber  nicht  verfugeu,  so  müssen  wir  wohl  oder  Übel  zu  deu  Elementen 
solcher  Voransbestimmungen,  also  auch  zu  den  von  Herrn  Ingenieur 
Riedel  so  geringe  geachteten  meteorologischen  Daten  greifen.. 

Ich  habe  meine  Berechnungen  aber  die  hei  excessiren  Nieder- 
schlagen voraussichtlichen  Zuflussmengen  in  daa  Wollsgraben-Reservoir 
betreffs  der  biefnr  iu  Betracht  zu  ziehenden  Ahflnssgesehwiadigkeiten 
auf  jene  bestens  bekannten  Arbeiten  gestützt,  die  Ingenieur  K 1  u  n- 
zinger  »chon  vor  Jahren  Uber  daa  Wienflussgebiet  in  unserer  Zeit- 
schrift vertlffeotlieht  bat. 

Ilerr  Ingenieur  Hof  er  hat  behauptet,  data  durch  die  Errang- 
llehnng  eines  Abflusie*  von  908  m»  pro  Secnnde  (inclusive  gebleuten 
nnd  Tuunel>  eigentlich  für  einen  stündlichen  Niederschlag  von  80  »« 
vorgeaorgt  sei,  da  für  einen  Stnndenaiedrrschlng  von  5S  »»  ein  Abfloss 
von  nur  200  «»  berechnet  wurde-  Daa  hiebe!  angenommene  directe 
Verhältnis  zwischen  der  maximalen  secundlieben  Abfloasmenge  und  dem 
Niederschlage  einer  Sinnde  kann  jedoch  bei  Featbaltnng  dea  gleichen 
Retentionaranmea  im  Reaervoire  nicht  bestehen.  Ueberdies  habe  Ich 
bereite  darauf  hingewiesen,  dasa  die  6  Scklenaen  weit  weniger  ala  die 
erhofften  89  m*  pro  Secnnde  abführen  kSnnem  nnd  wird  demnach  auch 
der  berechnete  Abfluas  von  908  »>  pro  Secnnde  bei  dem  angenomitoericu 

werden  kennen. 

Herr  Ingenieur  Riedel  bat  die  Thalsperre  der  GUeppe  bei 
Verviere  als  Beispiel  einer  Staumauer  mit  hinreichenden  Eiarientoagcn 
zur  Abführung  der  Hochwasser  angefahrt  Auch  ich  stimme  ihm  hierin 
vollkommen  bei,  kann  aber  nicht  einsehen,  aus  welchen  Gründen  er 
gerads  an  diesem  Beispiele  oaebauweieen  glaubt,  dass  auch  die  Abfluss- 
vorricktnngen  dea  Wolfsgruben-Reservoirs  ausreichend  dimenaionirt 
seien.  Herr  Ingenieur  Riedel  hat  sich  darauf  berufen,  daaa  nach 
den  ihm  gewordenen  Mittheilungen  über  die  WehrOberfkUe  der  Gileppe 
uiewsht  Wasser  abrinne.  Ich  halte  dies  auch  für  sehr  begreiflich. 
Soweit  ich  mich  über  das  von  einer  49  ■»  hohen  8taumauer  ab- 
geschlossene Becken  des  Gileppe  informiren  konnte,  besitzt  dasselbe 
einen  Passungsraum  von  ca.  1H  — 14  Millionen  Cnbikmeter  und  eine 
OberflAche  von  ca.  80  ha.  Das  zugehörige  Niederschlagagebiet 
nmfaut  ca.  4030  ha  und  die  beiden  WebrüberfalleaaAle  besitzen 
eine  Gesauimtbreite  von  ca.  Wa.  T  o  1  k  m  i  1 1  führt  au,  dau  die 
Maximalergiebigkeit  des  Gileppellaases  daselbst  50  m*  pro  Secnnde  be- 
trage. Um  Herrn  Ingenieur  Riedel  in  seinen  Vergleichen  folgen  za 
künneu.  erlaube  ich  mir  auch  die  betreffenden  Angaben  für  das 
Wolfagraben-Reservoir  zu  wiederboten.  Dasselbe  hat  einen  Fusaunga- 
ramn  von  ca.  zwei  Millionen  Cnbikmeter,  das  zugebürige  Niedorschlags- 
gebiet  miaat  ca.  5370  An,  seine  grUflte  Oberfläche  betragt  ca.  30  ha 
und  die  hier  in  Betracht  kommende  Breite  dea  Wehrcanalea  be- 
trügt nur  19  n.  Eine  zuverläBige  Erhebungsdate  Uber  die  maximale 
WaaaerfäbniDg  im  Wienflusse  au  dieser  Stelle  lat  mir  nicht  bekannt 
Bei  dem  «m  ca.  ein  Viertel  geringeren  NicJrrseliju^eblete  der  Gileppe 
und  dem  0 — 7  mal  grDSeren  lohalte  dieses  Beckens  gegenüber  dem 
Wolfsgraben  Reservoir  erscheint  es  begreiflieb,  dass  das  Becken  der 
Gileppe  selbst  bei  i-xcca*iven  liegen  kaum  jemals  bis  zur  Hübe  der 
Webrflherflllle  gefüllt  sein  weide.  Bei  der  weit  größeren  Oberfläche 
von  80  ha  ist  also  Im  Decken  der  Gileppe,  selbst  bei  stärkerer  Füllung 
desselben,  ein  voran  «sichtlich  noch  mehrere  Millionen  t.'ublkmeter  ent 
hallender  Kassungamnm  zur  Anfnahnse  excesaiver  HocbwAsser  zur  Ver- 
tilgung und  trotzdem  sab  sich  der  Erbauer  dieser  Tüalsperre.  lugen  cur 
Bidnut,  veranlasst,  diese  noch  nie  in  Actien  getretenen  WehrttberfAlle 
mit  mehr  ala  60  m  Breit«  au  dimensioniren.  Aua  allen  Daten  ersehen 
Sie,  meine  Herren,  dass  die  Thatsperre  der  Gileppe  thatatcblich  als 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT  DBS  OBSTERB.  INGENIEUR-  UND  VRCTtTTEKTEN- 


Nr.  19. 


der  Hock« 


cbl« 


am  tot  nur  818.000  m«  zur 

der 

trägt  weniger  als  die  Hilft«  Ton  jenen  der 
Riedel  bat  mich  daher  inch  durch  du 
vermocht,  da 
genügend  aufgerüstet  Mi. 
Mit  Rücksicht  auf  die  vorgerückte  Stande  glaube  ich  mein«  Aus- 
scblie6im  nnd  to»  einer  Besprechung  der  von  Herrn  Inge- 
Iti edel    weiten  angeführten   Beispiele  nmsomehr  absehen  tn 
dt  die  bietet.»  tlinuiignbgeleitmVertrleiebeolmeKenaaeKennlnU 


Werth  daraof,  das»  hei  der  Tb»U|ierre  de« 


Ich  lese 


Prof.  Schlesinger: 

Sehr  geehrte  Herren  !  Bei  einer  so  wichtigen  Frage  muts  die  rolle 
Beruhigung  geboten  nein  nnd  ich  mu»s  verrU-heru,  da»*  da»,  was  ich 
bente  über  die  Ausführung  de«  Damme*  gebart  habe,  mein  Vertrauen 
erschüttert.  Wenn  wir  einen  «o  hoben  Wanerspiegel  haben,  »o  wird  doch 
offenbar,  heror  die  Darnmkroue  erreicht  wird,  die  Sohle  »om  Waauer 

dringt  bis  in 


an  der  1 
Wanser  dringt 

liegt. 

Wa«.er.    Und  wenn  du  wahr  int.  dann  in  die 

Grundlage  fitr  die 

IM«  Tierfaebe  Sicherheit  kann  berechnet  werden  bei 
der  nicht  rollt.  I>cr  Coufricient  i-t  ein 
ein  rollende»  i»t  j  und  die  Tendenz  zum  Rollen  i»t  rorbanden ;  da»  llwt 
»ich  nicht  bestreiten.  Wenn  man  einen  solchen  Damm  baut,  dann  wird 
Wien  einer  großen  Oefahr  ausgesetzt. 

Ingenieur  Hofer: 

Weahalb  da«  Terrain,  auf  welchem  der  Damm  auflagert,  von 
Herrn  Prof.  Sehleninger  ein  rollende»  genannt  wurde,  i«t  mir  nicht 
recht  verständlich.  Eine  Teodeni  de*  Schottern  um  Rollen  kann  offenbar 
nur  dann  vorhanden  »ein.  wenn  eine  diese  Tendern  bewirkende  Kraft 
vorbanden  ist,  und  eine  solche  ist  nicht  in  finden.  Ee  ist  ja  kein  fließen* 
de«  Waiuer,  welche»  den  oberflächlich  gelagerten  Schotter  fortbewegt, 
mit  welchem  wir  hier  an  rechnen  haben,  sondern  e*  i»t  durch  den  Ein- 
bau de«  Dammea  in  den  Wieuflass  ein  stehende«  Walter  entstanden, 
dessen  Druck  Torwiegend  nach  abwart«  wirken  nnd  da«  Maierlale  nnr 
an  reine  Unterlage,  an  den  waenernndnrchllUaigen  Tegel  nnpreaaea  wird. 

'»Igt.) 


Ueber  den  Fortschritt  der  Verkehrsanlagen  in  Wien  int  Jahre  1896.*) 


Her  soeben  nnagegebeno  Rcchensehaftebericbt  der  Comuiasion 
für  Verkehrsanlagen  enthält  eine  Fülle  iuternsanUr  Hiltheilungen,  denen 
wir  daa  Folgende  entnehmen: 

Hin  in  Rede  stehenden  Arbeiten  haben  wahrend  des  Berichts- 
jahres ihren  regclmWigen  und  normalen  Fortging  genommen  nnd  sind 
an  den  einzelnen  Bauwerken,  welch«  in  Ansfllbmng  standen,  ansehn- 
liche Banfortachrltte  in  verzeichnen.  Wenn  gleichwohl  einzeln«  Arbeits- 
partien,  wie  namentlich  der  Ban  der  Wieaftass-Regniining  und  der  da- 
mit zusammenhängenden  Wienthalliule,  hinter  den  pnigramagemiill^n 
Annahmen  anrllckbl  leben,  ao  war  dieM  Verlagerung  hauptsächlich  durch 
die  Ungunst  der  Wltternng  bedingt,  da  wiederholte  Hockwi««er  auf 
die  Arbeiten  im  Wienfloaahette  starend  einwirkten.  Eine  bedeutend« 
Verzögerung  erlitten  ferner  die  Arbeiten  durch  den  U nutend,  data  die 
Offertverbandlnngen  für  die  Ban  Vergebung  Terachiedener  Arbeiten  im  ab- 
gelaufenen  .Tahre  derart  nngttrutige  Ergebnisae lieferten,  daatdie  Commiaaion 
sich  nicht  entsehlie&en  konnte,  die  hoben  Aufgebote  in  deu  Vor- 
unschltgen,  welche  die  Unternehmer  forderten,  in  bewilligen,  nnd  die 
Erneuerung  der  Offertanaachreibnng  unter  erleichterten  Bedingungen, 
sowie  unter  der  ausdrücklichen  Erklärung  beschließen  mutete,  dasa  au 
der  Orrettverhandlnng  auch  ausländische  Unternehmer  tbeilnebracn  konnten. 

Im  Jahre  IHM  sind  wieder  eine  ganze  Reihe  von  Theilstr  ecken 
«Immtlicher  Arbeitsgruppen  tbeil«  in  Angriff  genommen  worden,  theila 
nur  Vergebung  gelangt,  so  das«  mit  Schlnsa  jene»  Jahres  von  den  säinmt- 
liehen  gesetzlich  sichergestellten  Verkehrsanlagen  aar  noch  folgende 
Theile  gänzlich  au»ständig  sind :  Zunächst  die  Streek«  Onmnendorfer- 
slraß«  -  Matelrinadorf  der  Gurtellinie,  welche  jedoch  erat  dann  mr  Ana- 
fnhrnng  gelangen  wird,  wenn  die  Beziehungen  der  SOdbahn  znm  ätaau- 
bahnbetriebe  endgiltig  geregelt  sein  werden;  dann  die  Strecke  vom 
Gumpeudorfer  Schlachthams  bis  mm  Sehikancderstege  der  Wienthallinie, 
deren  AusfAhrung  mit  jener  der  rechtsseitigen  Ufermaner  der  Wienfluss-Re- 
gnlirnng  zusammenhingt  nnd  er*t  nach  Fertigstellung  derselben  erfolgen 
kann ;  wellen  da»  in  der  Strecke  Hauptzollnmtsbahnhof  Praterateru  neben 
der  partiell  au  senkenden  iweigeleun'gen  Wiener  Verbindungsbahn  herzu- 
stellende dritte  Geleise,  ferner  die  linnaueauallinie  in  ihrer  Ganze  vom 
HauptiollamUhahnhofe  bis  Helllgenatadt,  weiten  die  der  zweiten  Phu« 
der  Reaervolrbauten  vorhekaltenen  Arbeiten  fflr  die  Wlenflnsa-Itegnlirnng 
in  Weidl:ngan,  zwei  Theilstrecken  der  Samrnelcantle  entlang  dem  Wien- 
Anise  und  zwei  TneiWtrccken  des  Hxnpttauvmelcanalea  am  rechten  Ufer 
de»  Donancsnslr*,  endlirb  die  von  der  Anginen-  bis  zur  Franzenabrtlcke 
an  beiden  Ufern  de«  Wiener  PC-nationales  herzustellenden  Quaimauern, 
sowie  die  im 
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der  im  Ran  begriffenen  Anlagen  in  Nuasdorf.  Die  Verxogenrog  der 
Inangriffnahme  der  Arbeilen  fttr  die  Douucanillini«  der  Stadtbahn  ist 
bekanntlich  darauf  uuräeksnflihreu,  das«  gegen  die  von  der  A «garten 
brücke  angefangen,  au«  der  Tiefbahn  zur  Hochbahn  aufsteigend  nnd  längs 
der  Roitanerilnde  aU  Hochbahn  geplante  Hahnnnlage  Einwendungen  er- 
hoben wurden,  welche  Anlas»  gaben,  znm  Vergleiche  auch  ein  Alternativ- 
project  für  eine  Tiefbahn  Ungs  der  Rossauerlande  in  verfassen ;  die  hieran 
sich  »ohllefienden  eounni»»jonellen  Verhaailliingrnsind  im  Berichtsjahre  nicht 
mehr  znm  Abacbluss  gelangt.  Tier  Aufschub,  welchen  der  Bau  des  dritten 
Geleises  zwischen  dem  Hanptzallamtsbahnhofe  nnd  dem  Prnterslern  erfahren 
hat,  ist  eine  Folge  der  grnten  Schwierigkeiten,  die  sieb  der  Anlage  einer 
allen  berechtigten  Anforderungen  entsprechenden  Endstation  am  Prater- 
Sterne  entgegenstellen.  Daa  bezügliche  Project  lag  jedoch  mit  Ende  189« 
bereit*  vor.  Um  den  vielfachen  Rückwirkungen,  welche  bereit«  be- 
schlossene, sowie  erst  in  entferntere  Aussieht  genommene  Bruckenbauten, 
beabsichtigt«  Straffenumlegungen  und  Regnlirungen,  der  Umbau  de« 
StubenvierUls  und  die  angestrebte  Aendemng  der  Banlinie  Ar  die  den 
Donancanal  an  beiden  Ufern  einlassenden  BaDurur.pni  nraf  die  Ausge- 
staltung de*  Uocb<in«i-Ab*chln*see  nnd  die  projectirtem  Commnuicatinus- 
Anlagen  zwischen  Hoch-  nnd  Voran«!  voraussichtlich  ansahen  werden. 
Jetzt  »eh.*  möglichst  Rechnung  zu  tragen,  beschlos*  die  Commiwioo  für 
Verkehrsanlagen,  itu  Prof.  Otto  Wagner  mit  der  Aufstellung  eine« 
einheitlichen  Oeaammtprojectea  zu  betrauen,  wobei  demselben  ein  Ein- 
vernehmen mit  den  baufnhrenden  Behörden  nnd  insbesondere  der  Ge- 
meinde Wien  aufgetrngi 
alge^hloasen. 

a) 

Wir  gehen  nun  speejell  anf  die  Arbeiten  der  Wien 
ein.  Gelegentlich  der  Schaffung  de«  Ki«enbahnminist«riums  bt  für  die 
Durchführung  den  Baue«  derselbe»  im  genannten  Vlini»terimn 
lieh  eine  eigene  Abtheilitng  mit  der  Bezeichnung  „K.  Ic 
fnr  die  Wiener  Stadtbahn*  errichtet  worden,  welche  fottab  »U  verlrsg*- 
mättiger  llandatar  der  Commiaaion  filr  Verkehrsanlagen  für  die  Ban- 
dnrebftthning  der  Stadtbahn  erscheint.  Da  alle  Streckentheile  der 
Gürtellinie  im  vollen  Bau,  zum  Tbeile  in  Vollendung  begriffen  sind, 
beschränkten  sieh  die  Entwnrfsarheiten  rDckaichtlich  des  BahnkCrpcra 
anf  die  Anfertigung  von  Detailplänen  fttr  die  Viaducte,  das  BrQckeo- 
mauerwerk  tmd  die  eisernen  Sehntzgeländer ,  die  Hauptarbeit  aber  be- 
traf die  Projeetirnng  der  eisernen  BrrJckoutragwerkc,  die  Geleise-Anlagen, 
der  Hochbauten,  der  Wasserbesehatlungs-  nnd  Beleuchtung«  -  Anlagen, 
weiten  der  Weichenstell-  nnd  Sicberungs-AnUgnn  nnd  der  Telegraphen- 
Zar  Vergebung  gelangten  von  den  rettUehen  Untwban- 
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Art>ett«i  die  Btuloss  51  n,  2c  und  As;*)  Walters  wurden  vergeben  die 
A^fuhrueg  der  loch  erforderlichen  Bruekeaeouatructlonea  (Los  0),  di« 
LiefemDs;  der  eisernen  /.ierw*n<tt^  rur  Hrilci.cuverklr.duug  iu  der  Schol- 
gasse.  Wahring-Weiultauier-  und  Eiiclistbsleruast*,  die  Lieferung  der 
einfachen  t tf Irlu-dpr,  rowie  je«e  der  Ziergelander,  dann  der  Asjilnili- 
aastrich  für  Brüekeuooustrnetioneji  mit  Bnckelphuten,  ferner  die 
Lieferung  «od  Anbringung  der  Zierelsen  zum  Zwecke  der  arehitektoai- 
•eben  Ausgestaltung  tob  1«  BlecbbrUcken,  die  Lieferung  des  «forder- 
liche« SekJAgelsdsoUers,  die  Entwässerungsanlagen,  die  Beschotterunga- 
einbringung,  aowie  die  sonstigen  Oberbauheratelluagen  aller  Stationen 
der  anfangs  IS?6  zu  erüSnenden  Linien,  die  Aufteilung  der  mecha- 
nischen Einrichtungen  für  die  Krahnleitnngeo  der  Wasaentation  Heiligea- 
ttadt,  di»  eiaetaeB  Weichen  and  Kreuzungen,  die  Wagen-  and 
Locoinotivdrehscheiben,  die  Lieferung  der  Schienen  nnd  de«  Klein- 
niateriales.  endlich  Ton  den  Hoehbantea  daa  Betriebsgeblinde  der  Stetioo 
Micbe'.beoenj  and  die  Ante  »hm  <Kcb4o.de  der  Haltestellen  Joeefstldter- 
stiaße,  AlBcrstraße,  WIhriugeretraße  nad  NusadorferttraBe,  die  Hoch- 
bauten in  der  Station  Heiligeustadt,  die  Unterh*a«rbeit*u  in  Lose  Oo 
nnd  die  Unterbau-  nnd  Hochbau- Arbeits  für  daa  Aufoahmtgeblgde  der 
Ha.ltet.tell«  GtunpentUrferstnifh!.  In  Beeng  auf  die  GruadeinlBsung 
wurden  aal  Grund  der  abgeschlossenen  Verhandlungen  die  tonul  leben 
Erwerbangtvertrige  errichtet,  bezw.  in  einzelnen  Fallen  die  Enteig- 
nungen durchgeführt,  sodann  die  EinlOaaagaverhaudlungea  fttr  die 
Brweibnng  der  Grundstücke  für  die  Wasserleilungsanlage  der  Station 
Heiligensudt  begonnen  Im  Berichtsjahre  wurden  die  Unterbau-Arbeiteu 
in  den  Losen  3  a,  2  c  und  6  a,  die  Hochbauten  in  den  Losen  0  »  und  0  4. 
2  4,  8  ä  nnd  d  l  neu  begonnen.  Die  CaualTerlegnngen  wurden  fort- 
gesetzt, die  Btraßenrerlegungen,  inabeaondere  aber  die  Umlegung  der 
Hoeaquelreuwasaerieitung  vollendet.  Die  Erdarbeitea  concentrirteu  eich 
anf  die  Beiatellang  dee  Schüttuogsnnterisles  for  die  Loa«  7  und  8 
au  den  Loten  9  and  R,  sowie  aua  der  Tiefbabustreckc  im  Lose  0 
nnd  >,  endlieh  ans  der  gelegentliehen  Zufuhr  durch  Primate,  Dio 
Stollen«  erstellungen  in  den  Loten  Oe  und  1  haben  ihren  Abscblnss 
gefunden,  worauf  die  Erwe-iternug  dieser  Fflrdcrstolleu  erfolgt«; 
hiedorch  wurden  di«  Baustellea  fttr  die  Haltestellen  Borggaaae 
nad  Weetbahuhof,  aowio  jene  für  daa  Mauerwerk  der  dieae  Tief- 
babnatrecke  ItberaeUeaden  Brücken  nnd  die  BberwSlbten  Bahneia- 
aebnitte  nebet  den  •»•rhliefleodea  Kuttermauera  gewonnen,  welche  Bauten 
auch  «ebon  zaog  großen  Thelle  Tullendet  sind.  Die  lahlreaehea  Viaduet- 
der  Hoebbahnatreeke  der  Lote  2,  4,  h  und  6  worden  bia  auf 
vollständig  aufgemanert  and  die  QeatHbe  geschlossen;  die  Ver- 
dea  Mauerwerkes,  die  Aaphaltlrung  der  Gewölbe,  die  Ver- 


Vladucte  wurden  lebhaft  betrieben  und  vielfach 
wurden  awei  Stick 
der  kleinen  nnd  großen 
mouürt,  viele  derselben  mit  Zlereiaen  und 
die  Tragwerhe  mit  Oelauatrieh.  die 


Sehlulleollandljoug  uuterzogeu. 

Bei  der  Vorortelinie  betraf  die  ProJecUruug  außer  den 
erforderlichen  Detailarbeiten  die  Anfertigung  Ton  Werkpl&nen  fttr 
die  Kunstbauten,  hanptaacklieh  aber  die  Projecte  der  elaernen  Brücken- 
trngwerke  nnd  der  Hudibauten  für  die  Stationen  Ottakring,  Penzing 
und  fttr  die  Haltestelle  Breilenaee.  Neu  vergeben  wnrdeu  die  restlichen 
Unterbau-Arbeiten,  nämlich  die  der  Loae  1B  und  17,  die  Herstellung 
der  restlichen  eisernen  Brückentrogwerke,  jene  der  Umgestaltung  des  iu 
der  Station  Penning  bestehenden  Uebergangastegee,  die  Ausführung  der 
Gewülbebogen  nach  System  Monier  bei  den  iu  den  Losen  IS  nnd  17 
vorkommenden  l.'eherfahrtabrückeu,  der  Asphalt&nntrich  bei  den  Brucken 
mit  Buckelplatten,  die  Lieferung  der  Schwellen.  Schienen  nnd  Beleati- 
gnagamittel,  die  Herstellung  der  Oberbau- Arbeiten,  ferner  Ton  den  Hoch- 
bau-Arbeiten die  Fundlrung  fttr  die  Perrona  iu  den  Stationen  Gersthof 
und  Hernakt,  weitem  die  Aufaahnisgebaade  uud  Halteatellen  iu  Unter- 
nnd  Ober- Wbling,  aowie  die  Hochbauten  in  der  Station  Gerathof  In 
den  Losen  18  uud  17  wurden  die  Elulösnugarerhandlangcu  beendigt  nnd 
die  fdrmliehea  Erwerbnngsvettrüge  errichtet ;  nur  iu  einem  einzigen  Falle 


ist  daa  gerichtliche  Verfsbreo  BLijaugig.  Die  Unterban-Arbeiien  in  den 
Loaea  13,  14  and  IS  wurden  fortgesetzt  nnd  anf  die  Lose  18  und  17 
ausgedehnt  Die  Ausführung  der  Futtennauern  im  Lote  13,  sowie  jene 
der  Tunnel  bauten  im  Loae  14  wurden  nahem  ganz  Tollendet.  Im  Lose  15 
wurde  daa  Mauerwerk  der  Brücken  nahein  und  die  aasumtlichan 
Manier  Gewüibe  ganz  vollendet;  In  den  Losen  IG  und  17  worden  die  in 
den  beiden  Tunnelvoreinachnitten  begonnenen  Erdarbeiten  lebhaft  weiter 
betrieben  und  die  sonstigen  Unterbau-Arbeiten  in  Angriff  genommen,  so 
dass  mit  Jabresacbluss  ein  großer  Theil  der  Brucken  fundlrt,  ein  Theil 
auch  aufgemanert  und  ein  Tbeil  säumt  den  Monier  Gewölben  fertig- 
gestellt war.  Im  Lose  17  wurde  am  13.  December  der  Sobleaatollen  des 
Breite naeer  Tunnels  durchgeschlagen,  der  Firatstollen  bis  Jahresende  bia 
auf  restliche  60  m  vorgetrieben  und  6  Gewolbringe  Tolleadet.  Die  eismiou 
Bruckentrag  werke  der  Loae  13  und  14  sind  alle,  jene  des  Loses  IS  bis 
auf  St  vollendet;  im  Loae  18  wurde  mit  den  Bii/iciennioniiiungen  be- 
gonnen Von  de«  Ho clibauhcrstellongen  wurden  die  Haltestellen  Ober- 
und  Unter-Dobling  unter  Dach  gebracht  nnd  die  Fundirungsatbeiten  ftlr 
die  Station  Gersthof  in  AngrinT  geniimraen  Im  Berichtsjahre  erfolgten 
dio  Collandirnngen  der  Unterbau-Arbeiten  im  Lose  13,  der  eisernen  Trag- 
werke der  BrOckeu  Uber  die  UeiligenatidtsrrstratVe  uud  die  flentxgaase, 
dann  di«  Vorcollaudirnng  der  Arbeiten  im  Lose  14,  sowie  endlich  die 
Abrechnung  beruflich  der  Vorarbeiten  beim  Breitenaeer  Tunnel. 

Die  Arbeiten  der  Wi  en  tba  1 1 1  n  i  e  sind  im  Allgemeine«  van 
der  Feststellung  der  Projecte  fttr  die  Wieofluss-Regalirung  uud  die  Semmel- 
cantl«,  ferner  in  der  Strecke  Hletxlug— Gumpendorf  überdies  auch  noch 
von  der  BMauafuhrnng  der  WienHuta-Regulirung  abhängig.  Die  Pro- 
jeetirungsarbeiteu  betrafen  beadglich  des  Bahnhofes  Htttleldorf 
nnd  der  Bahnstrecke  Hutteldorf— Guutpenderf  die  weitere  DelAiUirung 
der  Daterbau-  und  Oberbauproje<  te,  bauptaaehlich  aber  die  Entwürfe  für 
die  eisernen  drucken  tragwerke  nnd  die  Hochbauten,  bezttglicb  der  Strecke 
Gntupendorf— Hauptzollamt  aber  die  Anhtcllang  der  Bcc;elinn£s-  und 
Vergehnngaoperate.  Ein  großer  Theil  der  noch  restlichen  Unter-  und 
Oberbau-Arbeiten  und  eisernen  Brücken  wurde  vergeben.  Die  Einlösung 
der  lür  die  Wtenthallinie  in  der  Strecke  Hietsing— Gumpeadorf,  sowie 
der  fttr  die  Verbiudungscurve  zwischen  der  GUrteJ-  und  Wientballinie 
benothigten  GruudflAehen  ist  darebgeftthrt.  Bezüglich  der  Strecke  Gumpen- 
dorf— Schikanederkteg  sind  iu  15  Killen  Enteignnngserkenntnias«  gentllt 
nnd  ist  das  gerichtliche  Verfahre«  Im  Zog«;  weitere  10  Kuteignuuga- 
erkeautnisM  sind  noch  austtkndig.  Iu  der  Strecke  Schikanederateg— 
Hauptzollamt  ist  der  weitaus  größte  Theil  der  Grundstücke  xur  Ein- 
lösung gebracht  Die  BantluUigkeit  hat  sich  im  Berichtsjahr«  auf  die 
Loae  18,  1#,  20  nnd  2»  erstreckt.  Im  Lose  18  ■ 
anf  Kleinigkeiten  rollende',  in  den  Losen  19  i 

Im  Lose  28  erfolgt«  am  30.  Juni  die  ErüßTaang  des  in  Tier 
roTtsoriumt  Hanp 
Geleiseabbruch,  sowie  mit  der  Abgrabung  des 
;  des  weiterea  wurden  die  projectirte«  I 
di« 

Die   Montirang  der 
Brücken  des  Loae«  18  würfe  im  Berichtsjahre  vollendet.   Die  Oberb««- 
Arbeiten  beaebrünkten  sich  auf  die 
liegenden  provii 
bofe  und  a 

bei  der 
die  Perrons  und  die 


tsbub 


und  die  Verladerampe 


Im  Lote  IS 


des  Anf- 


•>  Vsratrfchs  tue  I«  Nr.  il  d«  J»Iii<siis«  Isar,  iiM»r  Z  il.tlirin  cur- 
>  KtiUasiUss«  im  Arbeitsn  bei  den  Wbmsr  V.-iU*brs«iil«p<a. 


HUtteldorfer  Bahnhofes  dio 
tunnela  begonnen,  das 
Tollendet  und  der  Fundi 
bei  der  Loeomotivremise 
Hochbauaal  agen  auf  das 

Provisorium;  «nfterdem  waren  zu  Ende  1BKB  die 
nahmsgebande»  mit  Ausnahme  der  i 

Iu  Folg«  der  eingnoga  erwähnten  Umstand«  niusate  sich  die  Tbütig- 
keit  der  Bauleitung  liiuaichtlich  der  |)  o  n  a  u  e  a  n  a 1 1  i  n  i  e  auf  die  Verfaasung 
von  Alteruativprojccten  nebat  Kostenberechnungen  nnd  auf  die  Theil- 

Die  Enteignnngaerkenntniaec  sind  bisher  nur  für  daa  in  Frage  „tehende 
Hocbbahnprojfet  erfolgt ;  die  weitere  Aufnahm«  der  ÜruudeiuR.suoga- 
verbaudlnngen  hangt  selbstredend  von  deT  ministertelleu  Entscheidung 
über  daa  Alieruativproject  der  Tiefbaha  ab.  —  In  Betug  wf  dio 
Fahrbetriebsmittcl    l.»t   die  l'oamisaion  fttr  Verkrt.rnntagen 
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IXJRNLEUR-  UND  ARCHITEKTEN 


Nr.  lfl. 


di«  Frag«  de«  Typenaystenu 
gen  erörtert  und 
Iatercommniiieationa-ayBtema  bei 


für  die  Annahme  des 
ausgesprochen. 
61  Ucoraotiven  und  31« 
die  Aufstellung  eines  Betrieba- 


progranune*  bildete 
der 
k.  k. 


Biratauugeo  im  Scbooe 
Ton  der  bestandenen 
eichiteheD  Staatabahaea  verfeastea  Kat- 
ja seinen  Urundsageu  zustimmend  Mi 

folgt) 


Vereins-Angelegenheiten. 
Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 


den  Verwaltungsrath  in  Angelegenheit  der  Relciienberger 
zur  Verlesung  und  bemerkt,  dass  der  Ausschuss 
in  Berathaag  Benommen,  aich  zn  dieaem  Behufe 
TersUikt  habe  und  in  gegebener  Zeit  der  Fach- 
gruppe Uber  diese  Angelegenheit  Berieht  erstatten  werde. 

Weite»  bringt  derselbe  eine  an  den  Verwaltungsrath  gerichtete 
and  des  Fachgruppen  (flr  Architektur  nnd  Hochbaa  and  der  Ben-  nnd 
Eisenbahn- Ingenieure  iot  Erledigung  zugewiesene  Zaacbrilt  dea  «Ver- 
einet derBanmeister  imKduigreichB öhmen*  zur  Kenntnis 

iner  Eingabe  dieser  Korper- 
k.  k.  Ministerium  dea  Innern  and  an  die 
k.  k.  Sutthalterei  ron  Böhmen,  in  welcher  das  Wesen  der  söge- 
'S die  gesetzliche  Basis  ihrer  Existenz 
wird,  das«  die  Herausgebe  von  Gewerbe, 
scheinen  »n  «»genannt*  .Bauunternehmer"  eingestellt  werde, 
am  ITotersMUitng  dieser  Aetion  gebeten  wird.  Der  Obmann  bemerkt 
tu  dieser  Angelegenheit,  dass  der  Ausschuss  beschlossen  bat,  dem  Ver- 
waltungsrath«  die  wärmste  Unterstauang  dieser  fUr  die  Gesundung  des 
Baugewerbe«  hochwichtigen  Actio»  tu  emplehlea.  Im  fiebrigen  wäre 
daran  f  hininweJsen,  daaa  der  Oesterr.  Ingenieur-  and  Architekten- Verein 
im  Entwurf  einer  C'ivil-Tectiniker-Ordaung  gegen  diese  Missstiade  in 
der  Baa'.bätjgkeit  Stellung  genommen  hat.  (Siebe  Nr.  10  der  Zeitschrift 
v.  1898,  Eingabe  an  die  habe  k.  k.  n.-ü.  Statthalterel).  Die  Versammlung 
erklart  sich  mit  dieser  Art  der  Erledignng  einverstanden. 

Herr  Stadtbaumeister  Dema  kl  meldet  sieb  znnt  Worte  nnd  bean- 
tragt, der  Frage  bezüglich  derScaelldichtheit  von  Decken- 
constrnetionen  naher  zu  treten  and  inm  Zwecke  der  Erprobung 
von  Mitteln,  durch  welche  die  Schalldkhtheit  vergrößert  werden  kannte, 
Vertnehe  anzustellen.  Der  Antrag  wird  nntersttltxt  nnd  beschließt  die 
Versammlung  Ober  Vorschlag  des  Herrn  k.  k.  Baaratbes  v.  Wiele- 
Uftes,  dass  durch  den  Aus'ebuas  vorerst  Voreihebungen,  Jnsbesonders 
zweckentsprechende  atessapparate  gemacht  werden  sollen.  Der  Üb- 
sagt  in,  diesfalls  mit  hervorragenden  Physikern  Fühlung  in 


Sodana  wird  zur  Neuwahl  des  Ausschusses  geschritten.  Der  Vor- 
sitzende ladet  die  Versammlung  ein,  Vorschlage  durch  Neonung  von 
Namen  so  erstatten.  Da  Vorschlage  dnreh  die  Versammlung  nicht  ge- 
stellt werden,  beschliefit  die  Venammlnng,  die  vom  Vorsitxradca  in 
Vorschlag  gebrachten  Herren  per  Aeclamatiou  su  wählen  nnd  erscheinen 
die  Herren :  Architekt  Dominik  Aranio,  k.  k.  Professor,  zum  Obmaun, 
Architekt  Hanns  Pesch),  Stadtbauamts-Ingcuienr,  um  Obmnnn-Stell- 
verlreter,  Architekt  Franz  Freiherr  v.  Krau  8  aum  Schriftfabrer  nnd 
Architekt  Leopold  8  i  m  o  u  y  sum  Schriftführer-Stellvertreter  gewählt. 
Hierauf  hält  Herr  dipL  Architekt  Ludwig  Duma  n  den  angekün- 
digten Vortrag  Ober  sein  mit  dem  Enten  Preise  aaageielckneles  Cou- 
ti rren a P r o j ec t  fttr  die  Verwerthang  der  Hotunde 
bei  der  im  Jahre  1  B  *J  6  geplanten  Ausstellung. 

Der  Vortragende  erläutert  die  beiden  Alternativ-Piojecte  fftr 
die  Orundri'S- Anordnung  des  Festpiaties  in  der  Rotunde.  Bei  dem 
Project  I  ist  die  Form  des  Innenraamts  kreisrund  nnd  hat  ein  Flachen- 
maß  von  2*iinn>,  der  Bann  fnr  die  Zuschauer  ist  in  7  Sitzreihen 
nnd  einer  den  ganzen  Koinndenraum  zwischen  den  Pfeilern  einschlieAen- 
den  Galerie  für  die  Aufnahme  von  ca.  «WO  Personen  angeordnet. 

Im  Project  II  bt  der  lanenmiim  in  elliptischer  Form  entworfen, 
die  Grnndnach«  von  5  Sitzreihen  und  Setagigen  Galeriebauten  fttr  die 


Aufnahme  v«n  ca.  6hvno  Personen  angeordnet.  In  beiden  Projecten  ist 
ein«  Kaiserloge,  sowie  Raum  für  Cafe,  Conditorei  aad  zahlreiebe  Ein- 
nnd  Auegange  vorgesehen. 

Es  wird  der  Anordnung  der  Rotunde  mit  Recht  der  Vorwort 
fernseht,  dass  man  mit  Rücksicht  auf  die  vollkommene  symnutrische 
Anlage  nnd  die  kreisrunde  Hittelform  in  derselben  loiebt  dea- 
orientirt  ist,  und  war  diese  Thataacn«  ein  Grund,  im  Project  U 


durch  die  Wahl  der  elliptischen  Grnndfonr 
e- zielt«  Lzngeosxe  der  ganzen  Anlage 
aehaffen.  Um  dem  Zuschauer  im  Innenranm 
Maßstab  für  die  monströse«  HAnendimeai 
nehmen,  ist  im  bellanßgeu  Durchmesser 
Forums  ein 


nnd  durch  di«  dioserart 
eine  positiv«  Richtung  zu 
ivcni^ftbeos  tbeilwe  se  «inen 
ionen  der  Rotunde  zu  be- 
der  ebenen  Budenttche  det 


i  iu  entsprechender  Hübe  angebrachte!  f retgespanntes,  tu* 
einem  di«  Lichtstrahlen  durchladende«  Gaxestoff  bestehende*  Velotne- 
dach  angenommen.  Die  so  umgestaltete  Rotunde  soll  ein  monumen- 
tales Forum  fttr  die  Huldigungen  sein,  die  von  den  Volkern  ihrem 
erhabenen  Monarchen  dargebracht  werden.  In  der  Milte  dieses  Forums 
Ist  ein  Monument,  ein  Reiterstandbild  des  Kaisers  gedacht. 

Di«  vier  großen  Seitengalerien  sind  berufen,  grolle,  künstlerisch 
ausgestattete  Objecto  mit  einfachen,  ruhig  wirkenden,  gleichmäßig  aus- 
gebildeten Ausatclltuigsschrankea  aufzunehmen ;  die  Flachen  für  die 
Ausstellungzobjecte  sind  derart  in  der  Mitta  der  Galerierium«  ange- 
ordnet, dass  dieselben  voll  von  dem  an  beiden  Seiten  in  bei  Hunger 
Höbe  von  ca.  5-0  m  einfallenden  Seiteatiehte  beleuchtet  werden  aad  ist 
hiednreh  dir  ".'«beistand,  der  iesbesonders  in  der  Raadgalwic  der 
Kotaade  so  oft  gerügt  wurde,  dass  dio  Objecto  gegen  di«  großen 
Fensteröffnungen,  demnach  vom  Licht«  abgswtadet  nnd  im  Schatten 
liegend  angeordnet  waren,  vermieden. 

Ein  ganz  außerordentlicher  Acziebungspankt  der  geplanten  Aus 
stellang  wäre  der  vom  Projektanten  gedachte  historische  Pavillon  mit 
Bezug  auf  das  oOjährig«  Regierangs-JnbQlom  unseres  Monarenen.  Ia 
diesem  Pavillon  sollte  allos  Charakter i absehe  Material«  mit  Bezug  auf 
Technik,  das  Kriegswesen,  die  Wohlfahrtscionohtungen,  Trachten  eto. 

gelangen. 

Nach  Schlnss  des  beifalligst  au/genommuea  Vortrages  ertheilt 
der  Vorsitzende  Herrn  k.  u.  k.  Hauptmann  H  i  e  g  e  r  das  Woit  zu  seinem 
Vortrage:  .Einleitung  u  n  d  Du  r  c  h  f  u  h  r  ung  von  Mlli  t  ä  r- 
Hochbauten".  Der  Vortragend«  akiziirt  di«  Entwicklung  dea  Militzr- 
Hochbaoos,  lubesoader»  des  Kasernenbaae*  in  der  «atcrr.-ungar.  Mon- 
arch-'« in  der  Zeitepoche  vor  dem  Jahr«  18*9,  in  welcher  zur  Ent- 
lastung dea  durch  die  EiaquartirnngspHicht  oft  schwer  betroffenen 
Ilflrgtrs  seitens  der  Heeresverwallnng  Kasernen  in  größeren  8tadten 
wohl  errichtet,  immer  aber  Maasenanlagen  geschaffen  wurden,  welchen 
bedeutende  sanitäre  Mangel  anhafteten.  Derselbe  bespricht  hierauf  di« 
Tendenz  das  seit  187a  erlassenen  Elninartiruagsgesctzes,  wonach  di« 
Heeresverwaltung,  die  au  dem  Zustandekommen  der  Milrt/lr- Anlagen 
zunächst  iutereasirten  Kreise,  somit  die  Gemeinden  «der  Landeebebflrden 
heranzuziehen  sncht  nnd  schildert  die  zahlreiches  Schwierigkeiten, 
welche  sich  ia  den  meisten  Fallen  selbst  schon  bei  den  Vorverhand- 
lungen, gleichgiltig  ob  der  Bauwerber  od.  r  die  Heeresverwaltung  die 
Initiative  für  den  Raa  gibt,  einstellen  und  welch«  das  i 
sichtige  Vorgehen  des  terhulaehen  Experten 
wendig  machen.  Weitere  bespricht  derselbe  den  Vorgang  bei  der  Wahl 
des  Bauplatzes,  der  comnüsslonelleu  Banprogramnt- Verfassung,  der  Ra- 
tiftclrung  desse'ben  durch  die  Laueren  und  hßehktea  MiliUrbeUrden, 
der  Proj«rtverfaaaung,  Bauvergebtuig,  Durchführung  und  Vebergabe 
dea  Objectes  und  erwähnt  schließlich,  das*  die  geeainmtea  Verband- 
langen  und  Arbeiten  anlasslich  des  Baues  einer  MUltar  Hochbauanlage 
trotz  aller  möglichen  Furcirung  in  den  günstigste«  Fällen  ca.  B-4  Jahr« 
in  Anspruch 
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Nack  Sehlnes  dieaer  belflllig  aufgenommenen  Mittlieilnngi-u  dankt 
der  Obmann  den  Herren  Vortragenden  und  «rkllrt  die  Versammlung 
für  geschlossen. 

Schriftführer :  Obmann  t 

Hanns  Peaehl.  Theodor  Bach. 

* 

Der  Obmann  «»ffaet  db/sitaong  and  ertbeilt  dem  abtreteaden 
du  Wort  mr  Ereteltang  dea  Cuuberiehtea.  Der  Bar- 
■ich  auf  87  fl.  87  kr.  and  eind  darin  die  Mitglieder- 

begriffe».  Dia  V.rsammluag  beschließt  Ober  Vorschlag  las  Herrn' 
k.  k.  Benraths*  Koeb,  dem  Ph  o  t og r ap  k en-A n  a ae b n  ■  »  einen 
SO  I.  zuzuweisen.  Der  Vorsitzende  verliest  sodann  ein 
k.  k.  Professor  Dominik  Athio,  in  «elehem 
Wahl  na  Obmann  au 
rird  bieraof 
i  sesohritUn. 

iPeiehi,  StadtSMainta-Ingenienr,  mit  80  von  84  abge- 

Ohmaaa-SteUTf  rt  reter 
i  W  a  b  er  mit  19  8timmea  gewählt,  wahrend 
10  Stimmen  anf  Herrn  Architekten  Bogen  Fassbeader  «stielen. 

Der  neugvwaalte  Obmann  ballt  eine  kurz«  Ansprach«,  in  weirker 
geworden«  Auszeichnung  dankt  und  die  Ziele 
bau,  «wie  die  Ornndbedingnng 
den   innigen   Contact  mit  der 
Praxis,  bespricht,  and  aebliealich  dem  abtretenden  Obmanna  Herrn 
i  B  a  e  k  für  seine  hingebungsvolle  Tätigkeit  »»mau 

der  Letalere 


fortgesetzt  Bs  gelangten,  nachdem  nnnmekr  der  größte 
featgeelellt  ist,  dl«  tob  den  Herren  Architekten 
Faaabender,  Hera  andPeiehl  angefertigten  Graphik»  flu- die 

anr  Beapreehnng  nad 
Arebitektan  G  ur- 

I  ich,  die  drei  genannten  Herren  mit  der  definitiven  Atunmittluag  dieser 

GraphikoM  xa  betrauen  und 
lierRtrjcBKäjibead  anzube- 


om  i  ,IO  Uhr  Abende  gesrhlosien. 

Der  Obmann : 
    Theodor  Baeb. 


Fachgruppe  der  Maacbioen-Iagenieure. 

B« rieht  Iber  dl«  Versammlung  am  II.  April  1897. 

Der  Obmann,  Prof.  K  i  r  a  c  b  eröffnet  die  Vertaimnlung  und  theilt 
zunickst,  mit,  daaa  du  Comile  für  Beratbang  der  HaufBeilnormen  weh 
eonstltuirt,  nud  gleichzeitig  ein  Referat  anagearbeitet  hat  welche»  doreb 
Hena  Banrath  Spitzner  In  der  heutigen  Sitzung  erstattet  und  xur 
Beaiireahung  gebracht  werden  Mitte,  dus  jedoch  der  Anascbuu  der 
Facl^-rapp«  mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  dieeea  Gegenstandes  den 
Beaehlnaa  gefaaat  hat,  im  Hinblicke  auf  die  hantige  umfangreiche  Tage«' 
Ordnung  die  Vertagung  diesen  Referates  vorzuschlagen,  welchem  Vor- 
scLlage  die  Venummlnng  zustimmt. 

Weiter«  tbeilt  der  Ohmann  mit,  dus  du  Comit*  für  Torachllge 
tob  Preisangaben  «ich  conatitnirt  und  den  Beechlua«  gefaaat  bat,  an 
di«  Mitglieder  der  Fachgruppe  au  obigem  Zwecke  heranzutreten  nnd 
diaseiben  um  dieabeaflgliche  Toraobllge  in  ersuchen,  welche 


Comit«  in  siebten  nnd  d« 
Der  Obmann  ladet  die  Veraammlnng  ein,  «ich  in 
tbeiligeo.  Fernere  tkeilt  der  Obmann  mit,  du« 
hat,  anch  Im  benrigen  Sommer,  aowie  bisher 
«nraenkuaft«  der  Mitglieder  der  Fachgruppe 


in  Kaubek'a 
im  Prat«r  (nickst  d<m  Vivarium) 

aaaamnvm  an  kommen  und  die 
Einladung  hieron  an  Terettndit  — 

Banrath  Spitzoer  «teilt  die  Anfrage, 
Iber  die  Hanfseilnonnen  erstatten  könne,  worauf  der 
dam  der  Aasacbou  der  Meinung  war,  du  Referat  anf  du 
Vereinejahr  aninaotsen 
an  widmen.  Der  Obmana  eraoebt  sodann  Herrn  Ingenieur  Fu  riakovie. 
nm  Erstellung  «eines  Referates  über  die  Ausnutzung  der 
Gezeitenw»33«r. 

Aus  den  Hittbeilungea  des  Vorlrageaden  geht  hervor,  den  die 
'  iten  zw  AninOtxuag  der  Fluthhsbe  ton  3«i  dea 
da«  Fluthwuaer  In  ein  Bansin  eininlaaaen  aua 
welchem  ea  anr  Zeit  der  Ebbe  wieder  ausfließt  nnd  hiebet  einen  Motor 
•reibt,  ao  das.  letzterer  mit  Rücksicht  a.f  di«  sechsstündige  Flnth  nnd 
Ebbe  drei  Stunden  arbeiten  nnd  drei  Stunden  ■  toben  würde.  Für  dieae 
wechselnden  Verhältnisse  wurden  seitens  der  Projectenten  sowohl  Wm«»- 
rlder  als  anch  Turbinen  Torgeschlagen,  welche  zum  Zwecke  der 
Ausaltxnng  der  fortwährend  weebeeladen  Wasserstande  auf  Sebwi 
gelagert  sind.  Der 
bei  Waaseriidern  eine 

die  Leistung»  flhigkeit  der  ittzleren  beeinträchtig 
Unterwassers  binUagehaltea  wird,  data  dieselben  jedoch  bei  Torbinea, 
deren  Leistung  Ton  keinem  Unterwasser  beeinträchtigt  wirf,  vollkommen 
zwecklos  sind.  Der  Vortragende  bemerkt  ferner,  daaa  nach  obigem  Systeme 


zwecklos  sind.  Per  Vortragende  bemerkt  ferner,  daaa  nach  obigem  Systeme 
zur  Erzielung  einer  Leistung  von  100  UP  eine  Waasermenge  tob  54.000  »> 
also  bei  einer  FlnthhOke  ron  3»  ei.  Baasin  Ton  16.000  s.«  aothwendig 


wäre,  mit  ziemlich  un 
gelangt  za 

«peeiellen,  tob  der  Natur 
Gexeätenwuser  gestatte, 
letzteren  keinerlei 

Directors  a.  D..  Born  che»,  ob  eine  derartige  * 
wagefuhrt  wurde,  wird  vom  Vortragenden  Terneint, 
unter  Belf.lt  der  Veraammlnng  dem  Ingenieur  Fnriakorica  den 
Pank  der  Veraammlnng  ausspricht  nnd  Herrn  Ingenieur  Steskal  du 
Wort  ertbeilt  zu  «einem  Vortrage  Ober  Slcbcrhei tsrorkebruagen 
b«i  Aufallgen. 

Der  Vortragende 
kebrungen  für  Aufzuge  gegenwärtig  au 
fkbigkeit  angelangt  nnd 
sind,  um  solche  Unfälle  z 
allein  die  Schuld  trügt;  weitaus  die 
Fahrlässigkeit  der  Aufsicbuorgane  nur.  . 
Der  Vortragend«  recapitulirt  zum  Beweise 
letzten  Unfälle  bei  Aufzügen.  Die 

für  den  Eintritt  des  Fahrgaste«  in  den  Anfing,  in  solche 
aus  dem  letzteren  nnd  in  solche  wahrend  der  Fahrt  de«  Anf- 
Für  ersteren  Zweck  sind  gegenwartig  in  Anwendung.  1.  Vor- 
lur  du  Schloas  der  Thttre  zum 
Fahrachacht.  S.  Automatischer  Verschluss  dieser  Tbflre.  3.  Anbringung 
einer  Gittertbure.  4.  Automatische  Verriegelung  der  Thür«  des  Fahr- 
stuhles und  6.  elektrische  Lautewerke.  Nach  Ansiebt  des  Vortragenden 
haben  die  angeführten  Vork  " 
Anfang  Ton  einem 
bedient  wird,  das«  ■ 
wenn  der  dea  Anfang 

in 
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in  solche,  wenn  nur  ein  Seil,  und  in  solche,  wenn  iwei  oder  mehrere 
Seile  tarn  Aufblngen  des  Fahri-tohles  verwendet  werden.  Die  enteren 
wirken  nnr  dann  ganz  Bieber,  wenn  das  Seil  in  nicht  in  großer  Ent- 
fernung von  Fahrstuhl  reißt.  Dieae  Fangvorrichtungen  mit  einem  einzigen 
Seil  wirken  erat  nach  vollendetem  Bruck«  and  nach  Zurttckleguug  «inea 
gewiaaen  Wege»  dea  Fahrstuhl«*.  Bieber  gehören  »neb  dia  aal  dem 
Luftwidentande  baeirrnden  Fangvorrichtungen,  bei  welchen  der  Febr- 
atnbl  ebenfalls  einen  gewiaaen  Weg  zurocklegen  munt,  betör  die  Vor- 
ricbtaog  wirkt.  Bei  iwei  oder  mehr  Seilen  beruht  die  Fangvorrichtung 
darauf,  daea  der  Fahratnbl  auf  einer  horizontalen  Acbae  balandrt,  anf 
weleher  ein  aweianniger  liehet  befestigt  iat,  an  demeu  beiden  Enden 
der  Fahratnbl  mittelst  Seilen  aufgehängt  iat.  Reißt  ein»  der  beiden 
Seile,  m  «teilt  aieb  der  Hebel  schief  und  bringt  hindurch  die  Fang- 
vorrichtung aar  Bethttigung. 

Mit  dienen  Fangvorrichtungen  werden  auch  Geachwindigkeiti- 
Regulatoren  verbunden,  weiche  mittelst  Schwungkngeln  gana  nach  Art 
der  Centrilugal-Kegulatoren  die  Geschwindigkeit  beeinflneaeu.  Diese 


l>B'iIatoren  bilden  gleiehieitig  dea  Uebergaag  cur  aweiten  Ornppe  der 
8icberbeitavorriehtungea,  nlmlicb  den  Fallhtenuen,  welche  jedoch  ftr 
8eilbmehe  von  minderer  Bedeutung  aind  und  deshalb  auch  meiet  nnr 
bei  LastanfaBgen  angewendet  werden.  Zum  Schlünde  bemerkt  der  Vor- 
tragende, daaa  aeilena  der  Bebirden  leider  die  wichtigste  Btcberbeita- 
vorkebrnng  für  Anfang»  nicht  in  Anwendung  gebracht  wird,  ndmlicb: 
Prüfung  dea  befreienden  Aufaiehtaperaonalas,  sowie  der  Con«lruction 
de«  Anfange«  nnd  daaa  mit  Rttckaicht  hierauf  die  beste  Sicherheit»- 
Vorrichtung  gegenwärtig  in  einem  guten  Drnhtaeile  und  in  einer  letäigm 
Revision  deuclben  bestehe. 

An  der  «ich  an  den  Vortrag  knöpfenden  lebhaften  Debatte  he- 
tbeillgUn  aiob  die  Herren  BOmchea,  FreiAler,  Hantach  k  e, 
v.  Kraul!.  Der  Obmann  dankt  dem  Vortragenden  nnter  dem  Beifalle 
der  Versammlung  für  «eine  interessanten  Mitlheilungen  nnd  schließt  die 
Sitzung. 

Der  Schriftführer :  Der  Obmann: 

Hantachke.  Kirach. 


Berichte  aus  anderen  Faeliverelnen 


Wfcs» 


Tram  way- Corporation,  die 


mit  der  i 


wesens. 

Am  36.  ApriJ  L  J.  fand  die  4  ordentl,  Generalversammlung  atatt, 
in  welcher  nach  Erledigung  dea  geschäftlichen  Thailen  Herr  beh.  aut. 
Civil  Ingenieur  S.A.  Ziffer;  „Ueber  den  meebaaischeu 
B e 1 r i e b  b n i d e n  a ra eri k an i a ch en  Straßenbahnen nnd 
dicsbes&gliehe  allgemeine  Betrachtungen'  sprach. 

Der  Vortragende  erörtert  iunaeh»t  eingebend  den  Bericht, 
die  von  der  Olasgow  Corporation  Tramwey  zum 

für  die  Wahl  d< 

es  Pferdebetrieb««  der 
Neu  in  der  IJiuge  von  ca. 
eh  vorzunehmen  wate  In  dem 
lenden  Erkenntnis  der  Beden- 
der  Städte,  das  Strußeu- 
nr.  Wihrend  lb&O  in  den 
von  Amerika  14.S40  t™  Straßenbahnen 
betrug  die  Lange  derselben  löflö  bereiU  36.673  k*t, 
die  Anzahl  der  bei  den  Trnmways  verwendeten  Pferde  um 
aU  80»;0  »ich  verminderte.  Weiter«  conatnürt  der  Bericht,  daaa  die  Ver- 
Aeeumulaturen,  Oel-  nnd  Gasmotoren,  sowie  mit  dem  ge- 
Leitungs-  oder  gemischten  Sjstem  keinen  nennenswertben 
Erfolg  zu  verzeichnen  linbon,  aadererseiU  die  Preaalnfi- Motoren  nach 
dem  System»  Knight  - Whitney,  welche«  auf  der  LenAi-  Avenue  in 
New- York  in  Verwendung  kam,  noch  kein  abschließendes  Unheil  ge- 
statten. In  Bezug  anf  da«  unterirdische  Leitungssystem  wird  mit  Hin- 
weis nuf  die  in  Washington  und  New- York  gemachten  Wahrnehmungen 
der  An«cb»uang  Ausdruck  gegeben,  das«  dieses  System  kostspielig  ist. 
eine  allgemeine  Anwendung  auf  allen  Linien  nicht  xulasst  und  sowohl 
vom  Ökonomischen  als  anch  brtrlsbstechiiiscJien  Standpunkte  noch  im 
Verancbsstadinm  »ich  befindet.  Da«  Seilbahn-System  l»t  nach  dem  ein- 
stimmigen Unheil  der  Fachmänner  trotz  der  grollen  praktischen  Ver- 


Traction  wenigsten«  um  16»..  geringer  als 
ist,  die  FaJunreaehwindigkeit  im  Vergleiche  aum 
um  mehr  als  SO»/»  . 


Verkehr  in  Folge  d 


im  üeleiaebau,  das  I 
tische  Coaatraetion  dea  Controller«.   Im  . 

Hillairet, 
r,  in 

Zugkraft  gehaltenen  Vortrag. 

anf  die 


tnng  eines  : 

nnd  Architekten-Vereiu  in  Turin  behufs  Einführung  de«  besten  8ystemea 
der  mechanisch™  Zugkraft  für  daa  Turiner  Tramwaynctz  verfaaat  wurde. 

Anf  Grund  der  in  den  verschiedenen  Lindern  gemachten  Studien 
und  Erfahrungen  Uber  die  Bedeutung  nnd  den  Werth  der  mechanischen 
Motoren,  gelangt  der  Vortragende  zu  der  Srhlussfolgening.  das»  die 
maßgebenden  Factor«»  den  Vortheilen  nnd  praktischen  Ergebnissen  dea 
elektrischen  Betriebe»  mit  oberirdischer  Sirouuulubrung  da»  größte  In- 
teresse entgegenbringen;  ebenso  gewirtigen  die  theoretischen  Unter- 
suchungen Ober  das  Aceuinulatoren-8y  statu  eine  befriedigende  LcHnng 
diese*  schwierigen  Problems,  wie  auch  der  Accumulatorea-Beirieh  in 
Verbindung  mit  oberirdischer  Strom  leitnug  vollste 
diene  nnd  schließlich  anch  < 
in  den  Vordergrund  rucke. 


Kleine  technische  Mlttheilungen. 


BohalengnaarAder,  System  OrlfflZL  Die  betrachtlichen  Aus- 
lagen, welche  den  Bahnvcrwaltungen  ana  dem  Verschleiße  der  ans  dem 
thenerrn  Stahlmaterial«  erzeugten  Radreifen  erwachsen,  haben  dieselben 
schon  vor  Jahren  veranlasst,  wenigstens  für  den  Gebrauch  bei  Kader- 
paaren  minderwerthiger  Fahrzeuge  anstatt  der  Radsterne  oder  Rad- 
Scheiben  mit  aufgezogenen  Sublradreilen,  dio  sogenannten  Schslenguse- 
rilder  in  Verwendung  zn  nehmen,  das  sind  gusscuerne  Scheibenräder, 
deren  Laufflächen  nnd  Spurkrlnze  durch  Coqnilleugus«,  bzw.  raschere 
Abkühlung  dieser  Oberuaehenpartien  de»  Rades  nacb  dem  Gusse  eine 
bedeutende  Harte  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Abnutzung  dieser 
mit  den  Schienen  in  unmittelbarer  Berührung  stehenden  Flachen  gegeben 


wird.  Thateaehlicb  ist  auch  die  Abnützung  der  Laufflächen  und  Spur- 
krkuae  bei  Schaleogußraderu,  deren  Fabrikation  nach  amerikanischem 
Vorbilde  die  Firma  A.  (Jana  in  Budapest  bereits  im  Jahre  185a  nacb 
Oesterreich  verpflanzt«,  eine  äußerst  geringe;  dagegen  boten  diese 
Kader,  welche  eben  wegen  dieser  Eigenschaft  anf  fast  allen  Bahnen  in 
großer  Zahl  eingeführt  wurden  und  auch  derzeit  noch  iu  Verwendung 
»telien,  leider  in  »nderer  Beziehung  Anlas»  zu  begründeten  Bedenken 
gegeti  eine  weitere  Ausdehnung  deren  Yti  Wendung.  Daa i  tirnueiaenmateriai 

material  der  gewöhnlichen  Badsterne  und  Radseheiben;  es  erbilt  theila 
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durch  die  Ifcaiin(iriK-)ititi£  im  Betriebe,  tbeile  aber  auch  scboa  beim  Gute« 
•elkst  feine,  sehr  sebwer  rn  entdeckende  Rita«,  welche  darcb  ibre  all- 
oifclce  Fortsetsnng  und  den  schließlich  eintretenden  Bnicb  änßerst 
t-ettieb^geifc^rlKhe  Folgen  nach  sich  au  sieben  vermögen. 

Der  Verein  Deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen  bat  daher  auch  die 
Verweudeag  der  &cu»JeriKii!«iiia,er  nU--«cbüelMich  anf  sieht  bremsbare, 
nur  in  Güter  zagen  laufende  Fahrzeuge  beschränkt,  wodurch  natürlich 
wenigitena  bei  den  hier  in  Betracht  kommenden  Hauptbahnen  der 
weiteren  Ani-leLaong  des  Gebrauche«  dieeer  Gattung  tob  Rldern  eine 
Grenz«  gesetzt  ist,  während  sieb  selbe  jedoeb  fttr  Tramways.  Gruben- 
bahnen etc.,  fttr  welche  obige  Beschränkung  nicht  besteht,  noch  einer 
Verwendung  in  groSerem  Maße  erfreuen. 

Ea  ist  aar  so.  naturlich,  dass  man  trachtete,  du  Hindernis,  welches 
KrffTi  eine  »llfcmrinere  Verwendung  der  8cli  s'.eD^nwiäileT  besteht,  an 
beseitigen  und  ein  Material  in  Bachen,  welches  iwei  gleichsam  conträr« 
Eigenschaften,  nämlich  Zähigkeit  nnd  Härtbarkeit,  in  sieb  vereinigt.  In 
Ameriks,  wo  maa  in  EiaeubabLnachen  allerdings  Oberhaupt  wetii^er 
ängstlich  ist  als  anf  dem  europäischen  Coatinente.  werden  Sehalenguns- 
räder  ohne  Be«<  hrAukung  hinsichtlich  der  Gattnng  der  Fahrzeuge  und 
der  Fahrgeschwindigkeit  angewendet ;  dort  sind  ea  Tornehmlich  die  New- 
Tork  Car  Wbcel  Works  in  Buffalo,  welche  Schalengasaräder  vortuglicbcr 
Qualität  narb  P.  H-  Griffin*«  System  eizeugen.  nnd  die  Firma  Gans, 
welche  daraaf  bedacht  war,  dem  etwas  geaiiiikeuen  Keni)rutr>ee  ihrer 
Hutum.irider  bezüglich  deren  Verwendung  anf  Hanptbahnea  wieder 
aufzuhelfen,  konnte  nicht«  Besseres  tbon,  als  dieses  Berstellnngs-Ver- 
fahren  auch  tat  ihre  Fabriken  in  Budapest,  Leobersdorf  nnd  Batibor  zu 
adoptirea. 

Das  Wesentliche  de«  Herstellung«-  Verfahrens  der  Schalen«;«*- rüder 
nach  System  G  r  i  f  f  i  n  liegt,  abgesehen  ron  einigen  der  Besprechung 
•ich  entliebenden  Fabrikation*- Vurtbeilen,  in  Folgendem:  1.  Iu  der 
Gattirnng  des  Eisens  für  den  Cnpclofeti,  a.  aw.  hauptsächlich  der  Ver- 


wendung eines  SpeclaleJsea«,  welches  die  Fähigkeit  besitzt,  den  lindem 
neben  einer  grooeu  Härte  eine  besondere  Zähigkeit  in  verleiben.  S.  In 
der  sechs  bis  acht  Tage  dauernden,  langsamen  Abkühlung  der  frisnb 
gegoaseaen  Räder,  wodareh  jede  eventuell  im  Gruse  vorhandene  Spannung 
absolut  verschwindet.  3.  Im  Abschleifen  der  Lauffläche  mittelst  eigens 
hierin  erzeugter  Räderschlelfmaschlaeu.  4.  In  einer  gasten  Hellte 
cbemiseher  nnd  mechanischer  Proben,  welche  es  ermöglichen,  stets  die 
richtige  llierbnng  des  Eisens  in  bestimmen  nnd  die  lilrie,  sowie  Festig- 
keit der  Räder  genau  coutrollren  in  können.  Durch  dleaea  Verfahren 
erhalt  man  Rüder  von  erhöhter  Festigkeit,  ohne  innere  Material- 
Spannungen,  bei  welchen  daher  die  Gefahr,  durch  Risse  au  Betriebs- 
•tni  nagen  Anlas«  in  geben,  nicht  vorhanden  ist.  AaBerdem  werden 
dareh  das  Nachschleifen  der  Lanfflächea  alle  Unebenheiten  oad  unruioien 
Stellen  beseitigt  und  dadurch  ein  wesentlicher  Grund  aar  Abnutzung 
der  Oberfläche  beseitigt,  biw,  die  Lanfdaner  der  Räder  erhobt,  sowie 
auch  alle  etwa  vorhandenen  Oberfläebenfehler  an  den  Laulfläcben  an 
Tage  gefordert,  so  das«  nnr  tadelloses  Fabrikat  in  Verkehr  kommt. 
Diese  Rtder  beritzea  auch  in  Folge  der  Beimischung  des  oberwuhnfn 
gpecialeisen«  eine  viel  dickere,  harte  Schiebte  an  der  Lauffläche,  als  die 
Schalenguaaräder  der  älteren  Fabrikationamethed«  und  können  daher 
mehrmale  nachgeschliffen  werden. 

Es  wird  Sache  der  Eiscnbahn-VcrwaltongeB  sein,  zu  unteraucnen, 
ob  dl«  nach  dem  geschilderten  Verfahren  hergestellten  Schalengaasräder 
eine  absolute  Betriebssicherbeit  gegenaber  den,  den  früheren  Krseug- 
nlaseu  anhaftenden  Mängeln  gewährleisten  und  dadurch  geeignet  er- 
scheinen, die  bisher  für  dje  Verwendung  von  Schalengussrädeni  be- 
eteLeaden  Einschränkungen  wieder  tbeilweise  oder  ganz  aufzuheben, 
was  aas  Granden  der  Oekonomie  wohl  su  wQnschen  wäre.  Für  Rabaen 
zweiter  nnd  dritter  Ordaaag  besteht  aber  schon  jetzt  kein  Bedenken, 


Vermischt««. 


Se 


Paraonal  nTacbiichUn. 

Maj^iät  der  König  von  Sachsen  bat  dem  Betrlebs-Inapector 


dcrkouigl.  säen*.  StaaUbabnea,  R.  Baamaan,  dea  Titel  und  Rang  eines 
Banratbes  verliehen. 

Der  Minister  fOr  Cultni  und  Unterricht  bat  den  Assistenten  der 
geologischen  Beiehaanatalt,  Herrn  Angast  R  o  s  i  w  a  1  snm  Adjuactea 
ernannt.   

Prwlsaus  schreiben). 

Dar  Vorstand  de-l  Oentral-Vereinei  itir  Jaa  tiessmmto  l!:icb<f«wer»e 
fordert  die  Architekten  Deutschlands  nnd  Deutsch-Oesterreichs  «ur  Be- 
Uimlignng  aa  einer  Pretsbewerlna^  b*hni»  Gewinnuug  von  Plänen  au 
einein  Deutschen  Bachgewerbehaas  in  Leipzig  anf.  Di«  Bau- 
kosten sind  auf  «00.000  Mark  veranschlagt.  Di«  Projecto  müssen  bis 
1.  Aognst  I.  J.  eingereicht  sein.  Zur  Vertbcilitng  gelangen  drei  Preise, 
und  swar  8500,  SSOO  und  1500  Hark.  Da*  BaaprjgTamm  und  sonatige 
Behelfe  können  vom  Secrelariate  des  Ceatrat-Vereiues,  Leipzig,  ßnch- 


48.  An  der  k.  k.  technischen  llocbachnle  in  Wien  kommt  die 
Assistenten-Stelle  hei  der  Lehrkanzel  für  mechanische 
Technologie  mit  I.  Ocfober  I.  J.  zur  Besetzung.  Die  Ernennung  fr  diese 
Stelle,  mit  welcher  eine  Jahresremoueration  von  700  fl.  verbunden  ist, 
erfolgt  auf  zwei  Jahre  atid  kann  auf  weitere  zwei  Jahre  verlängert 
werden.  Gesuche  sind  bis  81.  Mai  1897  bei  dem  Rectorate  dieser  Lehr- 
Die  bezügliche  Kundmachung  liegt  im  Veresn«- 


Offena  8teUen. 

49.  Im  technischen  Bureau  dea  Privilegien-Departemenis  im  k.  k. 
Hacile^u:inisterinm  in  Wien  gelangen  vier  technische  Be- 
«tutenstellen  zur  Begutachtung  der  eingelaufenen  Patentnnmel- 
dangea  mit  dem  Jabreabeznge  von  läuo  II.  prorisorisch  zur  DeseUuBg. 
Im  Ksjte  latriedenstellender  Dienstleistung  wird  nach  Ablaut  eine-«  Jahres 
die  Ernennung  der  Betreffenden  zu  Patent-Ingenieuren  in  der  IX.  Rangs- 

ihre'Ti^he  bis*  ä™]/!*  "Wim  k.  k^Handelsminiatei  ' 

43.  Beim  Magistrat  Klagenfnrt  kommt  ein« 
Assistenten  -Stelle  mit  dem  Jakreegebalte 


Ingenieur- 
m  Id»  II.,  der 


Activitätazulage  von  300  II.  und  dem  Ansprüche  von  drei  Qnlncjuennien 
tu  KiO  1,  eventuell  eine  Baupraktikanten-Stelle  mit  dem 
jährliche«  Adjutnm  von  800  fl.  inr  Besetzung.  Bewerber  wollen  ibre 
Gesuche  bht  in.  Hai  L  J.  beim  dortigen  Gemelnderatbe  einbringen. 

41.  Bei  der  Stadtgemeinde  Bielita  kämmt  oroe  Stadtingenieur- 
Stelle  «n  besetzen.  Mit  derselben  ist  der  Anspruch  anf  14ÖO  fl.  Ge- 
halt 850  fl.  Qnartiergeld  nnd  vier  10«  »ige  Quinunenuulaulageu  ver- 
hornten. Geaiidie  mit  dem  Nachweise  der  zurückgelegten  BochBcbulstudien 
stnd  bis  16.  M*i  L  J.  aa  dl 


I.  Das  k.  k.  Eueubahaminiaterinm  sehreibt  die  Lieferagg  von 
Räderpaaren  mit  Radreifen  an«  TiegelrluMMabl,  sowie  Martin- 
flu «ssi «hl  iu  Offerlwege  ans,  n.  iw.  fttr  die  westlichen  Linien  168,  für 
die  nordöstlichen  Linien  A4  liäderpure.    Offerte  «ind  bis    14.  Mai, 

I  Uhr  Mittags  im  Elnrelcbungsprotokotle  des  genannten  Ministeriums 
eiszubringen. 

a.  Die  Stadt  KeeekemCt  vergibt  dea  Bau  eines  Militär- 
Truppenspitalcs  nächst  der  Rudolfs-Cavalleriekaserne.  Der  Kosteu 
Voranschlag  der  zu  vergebenden  Arbeiten  beträft:  fttr  die  Erd-  und 
Maarerarbeiten  fl.  40  99«  82,  Steinmetznrbeilen  fl.  9»2»-«a,  Zimmer- 
mannsarbedten  fl.  712»  77,  Daehdeckerarbeiteu  A.  1743-97,  Eisenlieiernng 
fl.  I1.&75  S3.  Bildhanerarbeitcn  fl.  1I3-V80,  Ziuiraermalerarbeitcn  fl.  a*), 
Cementarbeiten  fl.  592B  R2,  Tischlerarbeiten  fl.  7342  48,  Anstreicber- 
nrbeiten  fl.  19*6-31.  Schlosnerarheiten  fl.  8NB5M),  Spenglerarbeiren 
fl.  2111  51,  tilaserarbeiien  fl.  612-09  und  l'brmachererbeiten  fl.  300. 
Offerte,  welche  auf  den  G«- 
werden  kAnnen,  sind  bis  1A.  Mai,  12  Uhr  Mittag«  I 
bauamte  in  Oberreichen.    Vadium  3er»  0. 

3.  Renovirung  des  T  e  m  p  el  a  der  iaraelitischea  Caltaagenveinde 
Damboruz  im  Gesammtkoatenbetrsge  von  fl.  «493  98.  Oflerte  sind 
bi«  1«.  Mai  bei  dem  Oilto  »vorstände  Moria  II  über  einzureichen,  wo 
auch  die  Offertbebelfe  eingesehen  werden  können.  Vadium  }0\n. 

4.  Der  Stadtrath  Saaz  vergibt  den  Bau  eine«  Kranken- 
hauses srontnt  Ariminiatrathinsgebäud*.  Im  veranschlagten  Geaanuiit- 
kostenhetrage  von  fl.  1I5  9U1  al.  Di«  Kostenvoranechläge  und  Beding- 
nisse  lietren  im  Stiidthauarote  zur  Kinsicbt  aoi.  Olfrita  sind  bis  20.  Mai, 

II  Thr  Vormittags  im  Etnieicbungsprotokolle  des  Bürgermeisteramt«» 
in  Saaz  zu  bberrrichen.  Vadium  &%. 

5.  Von  dem  Borgermelsternnit«  der  Stadt  Poderum  wird  fnr  diu 
Herstellung  eines  den  gesetzlichen  Krforilernissen  entsprechenden  haue- 
plane»  für  die  dortige  8t»digemeiude  eine  Offertvcrhnmllimg  uns- 
geschrieben.  Anbote  wollen  bis  81.  Mai  beim  BUrgermeuteraiute  ein- 
gab rächt 
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6.  Die  k.  k.  Staatsbahn-Dlreclion  vergibt  im  Offertwege  die 
Lieferung  verschiedener  Arbeitemeschinen  nid  Werkstitte  u- 
Einricblangea.  Offertbehelfe  können  bei  der  Fachabtbeilung  für 
Zugförderung  and  WerksMttendienst  behoben  weiden.  Anbote  sind  bis 
4.  Juni,  13  Mittag*  im  Einreichnngtprotokolle  der  genannten  Direcllon 


ltUcherechan. 

6630.  !■•  bot«  at  ••■  eppHeatloxts  an  pavage  4  Parin, 
en  Franc«  et  a  l'atraaaar.  Far  Albart  Petacbe.  XII  und 
481  Seiten.  Mit  228  Textabbildungen.  I'axia  1896,  BaudryACo. 
(Preis  geb.  Frei.  1W— .) 

Daa  vorliegende  Werk  ist  ein  sehr  werlbvolle*  und  hochverdlenst- 
liclien.  Der  Verfasser  bat  «Ihrend  acht  Jahren  der  städtischen  Banver- 
waltung  von  Pnria  angehört  and  war  mit  dem  Ankauf  d«a  fttr  die 
Pflasterungen  aotbigea  Holzes,  mit  der  Hcltsitlchelerzeugnag  and  mit 
der  Zubereitung  derselben  for  die  Pflsstcrzwecke  belraot.  Daa  ron  ihm 
herausgegebene  Werk  gründet  «ich  nnn  aof  die  Ergebnisse  teiner  Stadien 
and  seiner  Untersacbangen,  sowie  aof  die  nmfaiaenden  Erfahrungen, 
welrbe  er  sich  in  Benag  anf  alles,  waa  sich  anf  Holapnasterangeu  be- 
liebt, in  seiner  damaligen  Stellung  erworben  bat.  Es  ist  wobl  die  erste 
zusammenfassende  nnd  alle  Details  der  Präge  besprechende  Darstellung, 
die  uaa  hier  Uber  Holzetoekelpfla*terungen  geboten  wird.  Zuerst  gedenkt 
der  Verfasser  der  Versuche  mit  Holzpflaster,  die  in  den  bedeutenderen 


Sudten  Frankreichs  and  des  Auslandes  mit  ao  verschiedenem  Erfolge 
durchgeführt  wurden ;  sodann  schildert  er  di*  Entwicklung,  welche  diese 
Pflaaterart  seit  einigen  Jahren  genommen  hat,  nnd  bespricht  hierauf 
die  technischen  Bedingungen  ihm  Aaefuhrangaweise,  die  dabei  ver- 
wendelen  Hulaarten,  die  Eigenschaften  und  Fehler  derselben,  sowie 
ihre  Ernennung.  Er  untersucht  weiterbin  die  physikalischen  nnd  mecha- 
nischen Eigenschafleu,  welche  man  von  dem  an  Pflesterzwtckeu  vor- 
wendeten  Holte  fordern  mnas  nnd  zeigt,  wie  man  erkennen  kaaa,  ob 
da*  Hol«  den  beanglichen  Anforderungen  entspricht.  Der  Verfasser  lehrt 
nna  dann  die  Mittel  kennen,  welche  die  Erhaltung  des  Holzes  sichern, 
nnd  ct  fahrt  uns  die  Erzeugung  der  Uolxsttfckel  vor.  Wir  erfahren  weiters 
viel  Wiasenswerthes  aber  die  Erhaltung  von  Pflasterungen  in  Holz  rar 
gewöhnliche  Straten,  sowie  für  Straßen  mit  Stf eßcnbaiiogtleisea i  ferner 
werden  uaa  Hlttbeilungeu  über  die  Eigenschaften  nnd  Unvollkommen- 
heilen,  welche  dem  Holzpflaater  in  Bezug  auf  dea  Gebrauch,  die  Dauer, 
die  hygieniachen  Erfurderniaae.  ■  dgl.  anhafte».  Eigene  Abschnitte  sind 
der  Untersuchung  gewidmet,  ob  Holtpfla-Ue/utigen  durch  Untefnehimmgeu 
oder  in  eigener  Regie  der  Stadtverwaltungen  aaagerthrt  werden  aollen; 
weilen  werden  uns  zahlreiche  Preisangaben  geboten,  welche  nna  Ver- 
gleiche mit  anderen  Pflasterarteu  ermöglichen.  Dabei  spricht  aus  jeder 
Zeile  dea  Buchen  die  reiche  Erfahrung  dea  Verfassen  und  seine  elcbare 
Vertrautheit  mit  dem  Gegenstände.  Das  Bach  ist  namentlich  für  Stadt- 
verwaltungen and  Ingenieure  derselben  von  größter  Bedeutung  und  von 
grtfftcm  Nutzen,  ao  dasa  wir  daa  treffliche  Werk  deren  Aufmerksamkeit 
hiermit  bestens  empfehlen.  P. 


Geschäftliche  Mitthell  ungen  des  Vereine» 

Z.  816  ex  1897. 


TAGESORDNUNG 
der  25.  (6eich&fU-)V*runmlang  der  Sewlon  1896/97. 

Samttag,  den  8.  Mai  1897. 

1.  Beglaubigung   des  Protokolls 
vom  24.  April  1897. 

2.  Veränderungen  im  Stande  der 

3.  Mittheilnngan  des  Vorsitzendem. 

4.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  IlofrallieB,  Prof.  Dr.  Kr.  W.  Ex- 
il or:  ,V  ober  den  heutigen  Stand  der  Vorar- 
beiten für  die  Weltausstellung  in  Purl»  1900 
mit  besonderer  K 11  c  ksl  chtaofdieAreliltektur, 
da«  Bau-  nnd  Masehin  e  n  w  e  s  en  und  die  Elek- 
trote  c  brjik*. 

(Mit  Bucksicht  taf  die  auserordentliche  Wichtigkeit  dea  Vortrag*- 
gegenständes  werden  die  geehrten  Vareina-Collegen  er. 
sucht,  möglichst  zahlreich  zu  erscheinen.) 


Zur  Ausstellung  gelangen : 
1.  durch  Herrn  Hafenbau-Director  a.  D.  Friedrich  B Baches  eine 
Sammlung  von  Zeichnungen,   darstellend  die  Arbeitasehlffe  in  der 
Donaustrecke :  ,8 1 e n k a— E isernes  Thür"; 

8.  durch  Herrn  G.  Minisini,  eine  automatische  Taschen- Mag- 
nesiumlampe. 

9.  durch  Herrn  Ober-Ingenieur  Anton  Waldvogel  eine  Sammlung 
von  Plaaskizsen  für  die  Donan-Canalliaie  (UoseauerUiide) 
nnd  deren  Vetbindnng  mit  der  üflrtellütie  zum  Vergleleb  mit  den 
bisherigen  officiellen  Vorschlagen. 


Fachgruppe  fnr  Oesundheltateohnlk. 

MUlirvch,  dm  JS.  Mai  1897 
findet  die  Besichtigung  der  von  der  Firma  LI.  Biedinger  in  Augs- 
burg eingerichteten  maschinellen  Kühlanlage  in  der  etfldtiecbeu  Groß- 
markthalle,  III.  Landstrafle  Hanputrafie  S  statt.  Zusammenkunft :  4  Uhr 
Nachmittags  vor  dem  Haupteingange  in  die  GrußmarkthalJe. 


Fachgruppe  für  Architektur  nnd  Hochbau. 

Die  fflr  dea  4.  Mai  in  Anasiebt  genommene  gesellige  Zusammen- 
kunft wurde  auf  Sana  tag,  den  29.  Mai  1897  verschoben  und  soll 
dieselbe  hei  entsprechend  zahlreicher  Betheiliguag  seitens  der  Herren 
Mitglieder  der  Fachgruppe  an  diesem  Abende  um  VfB  Uhr  im  Spaten- 
briu-Etablissement  im  Prater,  Hauptallee  Nr.  5  »Utlandes.  Die 
Ki>aten  wurden  mit  8  fl.  per  Cottvert  exditeive  Getränke  vereinbart. 
Die  AnmelJ-jDKen  zn  dieaem  geselligen  Abende  werden  beim  Yercäns- 
Hecretariate  bis  10.  Mai  entgegengenommen,  Fttr  diesen  Abend  sind 
auch  die  Damen  der  Herren  Mitglieder  eingeladen. 

Im  Falle  des  NichUiuHandekommens  werden  die  Herta«  Sabeeri- 
benten  rechtzeitig  durch  daa  Vereins-Üecretariat  im  schriftlichen  Wege 
verständigt  werden.   

Zar  gefälligen  Beaohtungl 

Die  Forfaetiang  der  Versuche  dea  Stiegeaslnfen-ADtsciiasaea 
findet  am  Sanutag,  den  8.  Mai,  9  Uhr  Frtth  im  Demoliruageobjecte 
\l  Bmckeugnase  3  statt. 


Die  Herren  Verfasser  werden  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, daes  bui  Bestellung  von  S<mderabdr3ckon  die  An- 
gaben über  Zahl  und  Format  derselben  am  Ifanuscripte  au  ver- 
merken sind  und  bei  Ueberrelcliang  des  Bürstenabzuges  der  Ver- 
merk zu  prüfen  oder  richtigzustellen  Ist.  Der  Besteller  kann  bei 
der  Druckerei  einen  Kostenliberschlng  verlangen,  welcher 
auf  Grand  de«  vertragsmäßigen  Preistarif»  aufzustellen  ist  Ein 
auf  die  Sonderabdrlicke  bezüglicher  Auszog  des  PreUtarifa  wird 
den  Herren  Vcrfasaeni  über  Wnnich  von  der  Kedaction  der  „Zeit- 
schrift" zugemittolt.  Die  Vorr  e  ch  n  nng  flbnr  gelieferte  Sondsr- 
abdrficke  hat  direet  mit  der  Druckerei  zu  erfolgen. 


IMner  Nummer  liegt  fttr  untere  Mltirlledcr  und  Abonnenten 
daa  Werk:  Graphische  Logarithmen-Tafeln  von  Anten  Tleky 
bei,  Einzelne  Exemplare  deaselbea  ktfanea  von  der  Beausetlou  der 
„Zeitschrift"  zu  dem  Preise  von  BO  kr.  (65  kr.  mit  Pestzusendong) 


iT:  Graphische  Logarithmentafel u.  Von  Auton  Tichy.  Ober-lugensrar  der  k.  k.  ttsterr.  Staatsbahnen.  —  Di«  Psriser  Wellaasstellung 
im  Jahre  1900.  Von  Fnedrink  lifimches,  Hafrabau-Direciur  i.  R.  ■  ■  Versuche  mit  verschiedenen  Beleuchtangaarlea.  —  Die 
Arbelten  der  Wlenthal-Waaaerleituug.  Diacussion.  —  Ueber  den  Fortschritt  dsr  Verkehr* anlagen  in  Wien  im  Jahre  18WS.  — 
Ycreiuv  Angelegenheiten.  Fachgruppe  fttr  Arciiiteklur  und  Hochbau.  Berichte  Ober  dis  Veraammlungen  vom  23.  Mira  und  6.  April  1897. 
Fachgruppe  der  Maaehineu-Ingeiiieure.  Bericht  Uber  die  Versammlung  am  13.  April  1897.  —  Berichte  aus  anderen  Fachvereinen. 
Verein  fttr  die  Förderung  de«  l.oeal-  and  NtraBeababoweaeo«.    -  Kleine  i 


GeaohaitUche  Mlttheüoogea  des  Vereine«.  Tagesordnungen. 


:  Paul  Kortz,  bcb.aut.  Civil 


\  —  Druck  von  B,  Spies  dt  Co. 
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XI. IX.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  14.  Mai  1897. 


Nr.  20. 


Die  Regullrunparbelten  an  der  unteren  Donau  und  deren  Resultate. 

Vortrug  de»  Herrn  kllnigl.  Ungar.  Ministerialratbe»  Ernst  W'allandt,  gehalten  in  der  Vollrernammltinic  am  3.  April  1897. 


Kit  Freuden  hahe  Ich  dem  ehrenden  Rnfe  den  Oester- 
reicbischen  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereinen  Folge  geleistet 
und  schätze  mich  glücklich,  vor  Ihnen,  meine  Herren,  erscheinen 
und  einen  Vortrat;  über  die  Regulirungsarbciten  an  der  unteren 
Donau  halten  zu  können.*)  Das  lebhafte  Interesse,  mit  welchem 
der  Verein  die  Angelegenheit  dieser  Regiilining  verfolgt«,  gibt 
mir  die  Hoffnung,  da»«  Sie,  meine  Herren,  meinen  Vortrag  mit 
Nachsicht  anhören  werden.   Es   i&t   selbstverständlich,   data  ich 


L 

Es  ist  unleugbar,  das»  ein  gewisser  Zusammenhang  in 
allen  Pinnen  und  Projectcn  besteht,  welche  seit  der  Zeit,  als 
Paul  VnrsArhelyi  die  ersten  Projerte  zum  Zwecke  der  Re- 
gulirung  der  unteren  Donaa  Im  Anfang  der  Drelssiger-.Iahre  aus- 
gearbeitet hat,  bis  zu  den  zur  Ausführung  gelangten  Regierung«- 
Ulanen  entstanden  sind.  Doch  würde  es  zu  weit  fuhren,  wollte 
ich  die  früheren  Projecte  besprechen  und  ich  glaube  nmsomelir 


SoadrtchnT. 


das  riesige  Material,  welches  mir  zur  Vertilgung  steht,  im  Rah- 
men eines  Vortrages  zu  bewältigen  nicht  Im  Stande  bin,  nnd 
well  ich  einerseits  Ihre  Geduld  nicht  allzulange  in  Anspruch 
nehmen  mochte,  andererseits  nicht  alle  Phasen  der  Regulirnngt- 
arheiten  ein  allgemeines  brtttWH  besitzen,  werde  ich  in  meinem 
heutigen  Vortrage  bestrebt  «ein : 

1.  Einen  allgemeinen  Uebcrblick  Ober  die  zur  Ausführung 
gelangten  Projecte  der  Rcgullmngsarbeiten  und  die  bisbei  er- 
zielten Kcsnltatc  zu  bieten ; 

2.  Einige  wahrend  der  Arbeiten  aufgetauchte  wichtigere 
technische  Momente  zu  erwähnen. 


*)  Uaber  dtaaelben  OoKeosiaad  t  & 
Marin*  1I«M  Nr-  SS",  im  Nr  ra. 


.WasBSsasMft1  in*'  Nr.  9a,  JUfr 


hievon  abstehen  zn  können,  da  ich  die  Vergangenheit  der  dies- 
bezüglichen Projectirungen  al»  bekannt  voraussetze ;  es  dürfte  nur 
wenige  unter  Ihnen,  meine  Herren,  geben,  die  nicht  die  „Acten- 
stttcke  znr  Regalimng  der  Stromschnellen 
der  Donau  zwischen  Moldova  and  Turnsoverln" 
gelesen  biUten. 

Ich  glaube  mich  kaum  zu  tauschen,  wenn  Ich  die  Be- 
hauptung aufstelle,  das»  der  löbliche  Donau-Verein  durch  die 
Heransgabe  dieses  Werkes,  sowie  auch  der  Oesterreich.  Ingenieur- 
und  Architekten-Verein,  letzterer  dnreh  die  Heiansgalie  des  „S  t  e  n  <• 
graphischen  Berichtes  Uber  die  D 1 « c n ss i o n e n 
betreffend  der  Beseitigung  der  Sc  h  I  f  fa  h  rt  sh  In  d  e  r- 
nlssc  an  der  niilern  Donau"  und  das  bewiesene  lebhafte 
Intereste  für  diese  Arbelten  sehr  viel  dazu  beigetragen  haben, 
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das»  die  Regulirnngsarbeiten  im  Jahre  188')  endlich  in  Angriff 
Benommen  wurden.  Jedenfalls  ist  es  aber  ein  unbestreit- 
bares Verdienst  dieser  hervorragenden  Vereine,  die  Frage  an 
der  Tagesordnung  und  das  Interesso  für  die  Sache  rege  er- 
zn  haben. 


Situation  von  Kotla-Dojke. 
1,50000. 


E<  war  weiland  Sr  Eieellenz  Maros*  vorbehalten,  das  Eibe 
in  Sachen  der  Kegnlirnng  der  untern  Donau,  von  »einem  großen 
VorgUnger  Grafen  Stefan  S  rc  cheny  i  zu  Ubernehmen.  Mit  gleicher 
Liebe,  mit  gleicher  Energie,  doch  in  Folge  der  geänderten  Ver- 
hältnisse mit  mehr  Erfolg  und  Glück  als  Graf  8x<5chenji  auf- 


Itevor  ich  auf  die  Besprechung  der  Thltlgkeit  der  ki'-nigl. 
ungar.  Banleitnng  eingehe,  muss  ich  liier  einschaltend  erwähnen, 
das*  sowohl  bei  den  Projecten  der  Internationalen  Ommission  vom 
Jahre  1874,  als  auch  bei  den  von  mir  im  Jahre  1883  aus- 
gearbeiteten Regulirnngsplitnen  aiB  Basis  das  von  Paul  VAsirhely  I 
im  Jahre  1834  am  23.  October  fixirte  Niederwasser  diente.  Der 
Nullpunkt  des  OrBovaer  PegelB  wurde  zu  dieser  Zeit  entsprechend 
diesem  Niederwasserstsnde  bestimmt  und  unverändert  bis  heute 
beibehalten.  Leider  sind  mittlerweil»  beinahe  sammtllche  Fixpunkte, 
welche  V&sarhelyi's  Ingenieure  bestimmten,  zu  Grunde  gegangen 
und  die  wenigen,  welche  noch  nufllndbar  waren,  waren  nicht 
inohr  verlflsslich. 

Um  also  vom  Niederwasser  ein  verlasaliches  Langenprofll 
verfassen  *n  können,  bat  es  die  konigl.  Bauleitung  als  ihre  erste 
Aufgabe  gehalten,  ein  Prflcisions-Nivellement  von  liaziAs  bis 
Turnseverin  auszuführen,  um  auf  Grund  dessen  an  jedem  Punkte 
der  Kataraktenstrecke  das  als  Basis  der  Projecte  dienende 
Niederwasser  genau  bestimmen  zu  können.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  darauf  Bedacht  genommen,  dass  dieses  PrAcJslomvNivel- 
lement  durch  solche  Fixpunkte,  welche  auch  in  spMeren  Jahr- 
zehnten, ja  in  Jahrhunderten,  unverändert  bleiben,   flxlrt  werde. 

ErwUbnenswerlh  dürfte  der  Umstand  sein,  dass  die  Niveau- 
differen»  dos  Wasserspiegel*  In  ein  und  demselben  Qnerprofile 
an  den  einzelnen  Kataraktatrecken  zwischen  dem  ungarischen 
und  serbischen  Uf<-r  30  —  40  cm  betragt,  welche  Differenz  bei 
Bestimmung  der  Canalsohlen  in  Rechnung  gezogen  werden  musste. 

Nachdem  nun  auf  Grund  des  Präclsions-Nivellements  das 
LAngenprofit  des  als  Basis  der  Projecte  dienenden  Niederwassers 
bestimmt  wurde,  war  die  nächste  Aufgabe  der  Bauleitung, 
das  Ansschreibungs-Operat  tamtntlichvr  Arbeiten,  sowie  die  all- 
gemeinen and  speziellen  Baubedingnissc  auszuarbeiten. 


der  Streit«  Irlss-  Tachtsl*.  Greben-Milaiiov.cz  1:50000. 


Welsen  konnte,  nahm  sieh  Minister  Itaros*  dic*er  Aiigeirgetilieit 
an,  und  fühlte  sie  mit  der  bei  ihm  bekannten  Energie  zur  Keile 
■ii  QeMUtrtikel  xxvi  ran  JaIm  1888  die 

der  Kegulliuiig-*rbeiten  angeordnet  wurde,  f..lgien 
in  kurxer  Anfoinanderfolge  die  nucli  i  otl.wendigen  Verhandlungen 
und  Verfügungen,  woiutter  die  wichtigsten  diej-nljren  waren, 
Bezug  auf  die  Beschaffung  der  Geldmittel  luvten.  Da 
theilliafresten  erschien,  wenn  die    zur  Decknng 

der  konigl.  Ungar.  Staatsc»«sc  als  Vorschüsse  vorgestreckt 
,  wurde  n-irh  Im  Herb«t  des  Jahre«  188t  der  diesbezüg- 
liche Gesetzentwurf  der  Legislativ*  nnirrbreiiet.  Dieser  Gosetz- 
entwnrf  erl.Mr  die  allerhöchste  Sanctlon  am  2ü.  April  1*89  als 
Geseu-Artikel  XII  desselben  JaJires.  Mittlerweile  wurde  die  köngl. 
ang*r.  Bauleitung  organisirt,  so  da.s  dieselbe 
1.  Mai  1889  in  Orsova  ihre  Tätigkeit 


Mit 
Hai  1890 


Nuch  Erledigung  dieser  Aufgaben 
für  die 

31.  Mllrz  1890 

gereicht,  von  welchen  da»  gflustlg-U?  Anbot 
Julin*  Hujdu,  Hugo  L  n  t  h  e  r,  Maschinenfabrikant 
und  die  Direaiun  der  Berliner  DiscontogesellscBafl 

unle  nnn  nuch  der  Ver  trag  am  3 
Nach  demselben  war  die 
Arbeiten  bis  Ende  dea  Jahres  189.1  fertig 
im   ersten  Jahre  10"/o 
Dieser  Verpflichtung  konnte  jedoch  i 

i,  tlnjilwei?«  wegen  der  außerordentlichen  Schwierigkeiten, 
wahrend  der  Arbeiten  auftaucht« 
hauptsächlich  aber  deshalb,  weil 
nnd  in   Folg«   der   Dctailaofnahinen   mehrere   wesentliche  Ab- 
Vertrage 
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ata  nothwendig  erwiesen,  in  Folge  dessen  die  Quantitäten  der 
einzelnen  Arbeitegattungen  einen  bedeutenden  Zuwachs  erfahr  n. 
Iniitiesondere  ist  die  schwieligste  Arbcitsgattung,  die  Ent- 
fernung der  Felsen  unter  fließendem  Wasser,  im  Vergleiche  zu 
dem  ursprünglichen  Präliminare  um  72*5°/,,  gestiegen,  welcher 
Umstand  schon  an  und  für  sich  beaeblenawerth  erscheint,  wenn 
berücksichtigt  wird,  dass  die  Unternehmung  die  Arbeit  der 
Felscuentfemung  unter  Wasser  erst  im  Jahre  1892  in  Angriff 
nehmen  konnte. 

Unmittelbar  nach  Uebergabe  der  Arbeiten  an  die  Bau- 
unternebmnng  wurde  mit  den  Detaitaufnahmeu  begonnen,  um  die 
Arbeitspläne  für  die  einzelnen  Kata- 
rakts trecken  ausarbeiten  zu  können. 
Da  der  Einheitspreis  der  unter  Wasser 
zn  entfernenden  Felsen  ein  sehr 
hoher  ist,  lag  es  im  Interesse  des 
Staat  stran  und  der  Bauunternebmnng, 
eine  möglichst  genaue  Soodirung  der- 
jenigen Partie»  des  Strombett»«  zu 
bewerkstelligen,  wo  zum  Zwecke  der 
Herstellung  eines  neuen  Sch.ffahrts- 
vontuneh- 


ron  dor  Greben-Spitze  bia  Milauovacz  sind  entsprechend  dem 
Originalplan  ausgeführt.  Die  Regulirungsarbeiten  bei  dem  Katarakte 
Jucz  erlitten  insofern?  eine  Ab.lnderung  gegenüber  dem  Origlnnlpro- 
jrcie,  als  auch  hier  der  Canal  stromaufwärts  um  300  m  verlängert 
werden  musste,  ferner  dass  der  Staudamm  nicht  untei  halb,  sondern 
oberhalb  de«  Porecs- Bache*  mit  d«-m  rechtsseitigen  Ufer  ver- 
bunden wurde.  letztere  Abänderung  erwies  sieb  deshalb  als 
nothwendig,  weil  in  Folge  der  Verlängerung  des  Staudammes 
nach  aufwärts  eine  günstige  Einwirkung  auf  die  Stroms! rieh- 
riclitung  erzielt  wurde  und  anch  das  Gefalle  des  Kataraktes  eine 
Verkeilung  erhielt.  Die 


'*      MilSaltli  in  L4n(«B  1 :  3P0O0 

Stromes  ganz  unabhängig  von  den 

jeweiligen  Wasserständen  mit  der  größtmöglichsten  Genauigkeit 
aufzunehmen. 

Eine  Beschreibung  des  Sondirverfahrens  und  des  zn  diesem 
Zwecke  dienenden  Sondirschiffes  konnte  ich  unmöglich  in  den 
beschränkten  Rahmen  eines  Vortrages  aufnehmen,  und  ich  muss 
mich  nur  darauf  beschränken,  zu  erwähnen,  dass  wir  an  den 
Katarakutrecken  Im  Ausmaße  des  herzustellenden  Canal.  *  von 
Meter  zn  Meter  Qoerprofile  aufgenommen  haben,  in  welchen 
die  Entfernung  der  einzelnen  Sonden  ebenfalls  ein  Meter  betrag. 
Es  entfällt  daher  auf  je  einen 


Langeaprofil  des  Canales  am  Bisrru»  Thor. 

Ii»*  Vtrgli 


:ö-  Sli«  iwf  »arUt.  W..r 
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die  Resultate,  welche  sich  ans  den  Detailauf- 
nahmen ergaben,  «heilweise  das  eingehendere  Studium  des  Strom- 
»tricl.es  fBbiien  zu  der  Cebcrzeugung,  dasa  bei  den  einzelnen 
Projecten  Abänderungen  stattfinden  müssen.  So  wurde  bei  Stenka 
die  ursprüngliche  Traee  ganz  aufgegeben  und  der  ('anal  in  einer 
sanften  Krümmung  entlang  des  serbischen  Ufers  geführt. 

Der  Canal  bei  Kozln  Dojke  musste  stromaufwärts  um 
1000  m    verlängert   und   der   Stromrichtung  entsprechend  gc- 
Der  Canal  bei  Izla*  Tacbtilla  und  dt 


wurde  jedoch  bei 


die  Arbeiten  bei  dem 

dass  ein  bedeutender  Theil  des  Canales 
Tiefe  von  —  2m  ausgehoben  war, 
in  maßgebenden  Kreisen  die  Idee  aof,  ob  ea  nicht 
zweckmäßig  wäre,  diu  Canalsolile  auf  —  3  m  zu  legen. 
Der  leitende  Gedanke,  welcher  dieser  Idee  zu  Grunde  lag,  war 
folgender:  Nachdem  die  Prosperität  der  ' 
billigeren  Frachtsatz  begründet  tat,  f 
niedriger  gestellt  werden  kunnen,  je 

auf  die  Einheit  der  zu  verfrachtenden  Waare  entfällt,  ist 
der 


Zeit, 


Es« 

die  in  Aus- 
sicht gestellte  Vertiefung  der  minieren    und  oberen  Donau  aui 
—  3m  durchgeführt  sein  wird,  sich  die  Notwendigkeit  ergibt, 
dass  auch   die   Kataraktstrecke  der  unteren  Donau  auf 
Maß  vertieft  werden  musa. 

Bei  allen  Katarakten  oberhalb  Orsova  stehen  diesen  Ver- 
tiefungsarbeiten  keine  größeren  Schwierigkeiten  gegenüber  als 
diejenigen  waren,  welche  bei  der  Vertiefung  bis  —  2  m  be- 
kämpft werden  mussten,  und  würde  es  sich  lediglich  nur  um  die 
Geldfrage  handeln. 

Nicht  so  verhält  sich  die  Sache  bei  dem  Eisernen  Thor- 
Canale,  wo,  wenn  einmal  das  Wasser  in  den  Canal  eingelassen 
ist,  die  Vertiefung  der  Sohle  mit  außerordentlichen  Schwierig- 
keiten verbunden  wäre.  Die  richtig«  Erwägung  diese«  Umstände« 
führt«  zu  dem  Entschlüsse,  die  Canalsuble  schon  während  des 
Baues  um  1  m  tiefer  zu  legen.  Aber  anch  ein  anderer  Umstand 
sprach  zu  Gunsten  der  Vertiefung  der  ('analsohle. 

Bei  der  ursprünglichen  Tiefe  des  Can  ils  von  —  2  m 
können  die  unterhalb  des  Eisemen  Thores  im  Verkehr  stehenden 
großen  Schleppschiffe  |dio  sogenannten  griechischen  Schleppschiffe), 
welche  einen  F*ssiingsra.im  von  1600-22l>0  I  haben,  bei  kleinem 
Wasserstande  den  Canal  beim  Eisernen  Thor  nicht  passiren.  Ist 
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uiin  die  Möglichkeit  geboten,  dass  nach  dies«  schwerbeladenen 
Schiffe  bei  jedem  Wassers  Und  stromaufwärts  bis  Orsova  Ter- 
kehren  künnen,  «u  durch  die  Vertiefung  dea  Canalcs  um  1  m 
gesichert  wurde,  so  «teilt  e«  zweifellos,  da»»  Orsova  zu  «wein 
HnndeU-Einporinm  erhoben  wird,  weichet  an  Bedeutung  um«»- 
mehr  gewinnt,  wenn  dafür  gesorgt  wird,  dos«  hier  eiu  den 
modernen  Ansprüchen  entsprechender  Umschlagsplatz  errichtet 
wird  Dia  Vertiefung  des  Canales  am  Eisernen  Thor«  hatte  aber 
zur  Folge,  dasB  zwischen  Orsova  und  dem  Eisernen  Thor-Canal  e 
gleichfalls  ein  Wasserweg  hergestellt  werde,  welcher  bei  dem 
kleinsten  Wasserstande  eine  nützliche  Wassertiefe  von  —  3  m 
hat  and  ferner,  dass  an  einem  geeigneten  Orte  ein  Umscblag- 
platz  errichtet  werde. 

Die  Vertiefung  des  Eisernen  Thor-Canales  und  die  Hcr- 
—  3  m  tiefen  Wasserwege»  zwischen  Orsova  and 
Thor- Canal«  wurde  im  Rahmen  de»  Vertrages  der 
Bnuant'iraehmuog  Übergeben.  Die  Herstellung  des  ünachlagpluUcs, 
welcher  eine  700  m  lang*  Quaimaner  bekommt,  lat  vorige*  Jahr 
von  einer  anderen  Bannnternebmniwj  erstanden  worden.  Die  Ver- 
tiefung des  Eisernen  Thor-Canalea  hatte  aber  noch  eine  weitere 
Nachtragsarbeit  zur  Folge. 

Auf  Grund  genauerer  Tlftfenmecaungen  atellte  es  eich  her»«*, 
data  unterhalb  des  Eisernen  Thnres,  bei  dem  sogenannten  „Kleinen 
Eisernen  Thor",  viele  Felsenriffe  hoher  als  —  3m  emporragen 
nnd  dass  wenn  auch  zwischen  diesen  Felsenriffen  genügend  tiefe 
diese  für  die  Schiffahrt  nicht  die  genügende 


Schiffahrtsweg  hergestellt 
lehr  auf  Urund  d 


Diese  Nach- 
Original-Vcrtragcs 


Der  von  Grcben  bis  Milanovacz  aasgeführte  Staudamm  hat 
zwar  eine  Hebung  des  Wasserspiegels  der  Donau  ergeben,  welche 
die  Richtigkeit  der  theoretischen  Berechnungen  in  jeder  Beziehung 
rechtfertigt.  Nichtsdestoweniger  erwies  es  »ich  als  wünschens- 
wert«, dass  bei  3/.vlfticj»,  wo  ein*  Frlsbank  die  Donan  durch- 
«nert,  das  Flnssbett,  ähnlich  wie  e«  bei  den  übrigen  Katarakten 
geschah,  vertieft  werde,  weil  hier  bei  N'nllwasaer  Orsovaer  Pegel 
nur  eine  verwendbare  Wassertiefe  von  1  -fiS—  1  70»«  vorhanden 
war.  Die  gegenwärtige  Herstellung  dieses  Canales  wäre  zwar 
nicht  unumgänglich  nothwendig,  weil  in  der  Schiffahrtsasison  der 
bis  jetzt  beobachtete  kleinste  Wasserstand  nicht  unter  065  m 
gesunken  ist,  und  folglich  für  die  Beförderung  der  jetzt  im  Vor- 
kehre befindlichen  Fahrzeuge  die  erforderliche  Wnsscrtiefe  vor- 
handen war.  Mit  Rücksicht  Jedoch  darauf,  das*  mit  der  Zeit  wahr- 
scheinlich tiefer  tauchende  Schiffe  In  Verkehr  gesetüt 


plellen  Standpunkte,  dass  der 
wendbare  Wassertlefe  von  —  2m  anfweiso, 
enuchlosa  steh  die  hohe  königl. 
Felsenbank  bei  Szvinicza  das  Strombett  enl 


Die  Arbeit  der  Felsenbeseitnng  unter  Wasser  bei  dem 
Meinen  Eisernen  Thore  und  bei  Szviuiou  wnrde  auf  Grand  einer 
neuen  Offeruusscure.ibnng  im  Laufe  vorigen  Jahres  vergeben,  bei 
welcher  G*)egenlieit  die  frühere  Uauanternebmung  auch  diese 
Arbeit  erstand. 

Die  jetzt  erwähnt«  Nachtragsarbelt  erfordort  29.000  ro'1 
Felaenbeseltigung  unter  fließendem  Wasser,  nnd  Ist  als  Termin 
fttr  die  Feitigstnllung  der  Arbeit  du»  Ende  des  Jahres  1898 

In  Folge  der  erwahnteu  ProjecUAbSiiderungen  erlitten  die 
Arbeitsgattungeu  folgende  Vermehrung: 

,    .  r.   .  InFuUtdsrPru- 
■  ireu  zu  Malta  ^  m  leutu,  . 
Felsenbeseitignng  qnter  DieBenilem  Wsuer. .  ]6l.s»:»mJ   28S.0ÜI  mt 
Felsenbwitignng  bei  dem  Eisernen  Thor-Canale  Äfi,»«  „    3rtJ..*k3«  , 
Steiawnri  fOr  die  Damme   7W.m  .    783.645  . 


Plsniren  der  Steinwurfe   123.448  Mt  136.444  m» 

Entfernung  des  8perrdtmnHB   ac.iiOü  ml     1 1  800  «i» 

Steinpflaster  in  der  Stark«  von  30    8.284  n>  uaversadert 

.    ,       ,        ,    «   48.SÜ5  .  S3.777«i« 

Aaschattang  aus  gemischtem  Material   251.400  m»  3*7.780  u« 

Treppelwegbrttcke   eine  unverändert 

Barriere  beim  Biternen  Thor-Canal   »700  I.  M.  Si90O  I.  II. 

Thor  und  Szvinicza  mit  SI9.000 1 
Nasser,  und  die 
Gulden  betragenden  Arbeiten  fUr 

bei  Orsova.    Letztere  Arbeiten  »lud   laut  Vertrag  bis 
Juli  1898  fertig  zu  stellen. 

Ueber  den  Fortschritt  der  GesammtarWiten  geben  folgende 
Daten  Aufechluss: 

Bis  Ende  December  189U  waren  ausgeführt: 

Felseiiontferattng  nnter  fließendem  Wasser   87% 

,            bei  dem  Eisernen  Thor-Canal«  .   .  .  .  KJO  , 

Steinwarf  bei  den  Dämmen   1)9  , 

Planirnng  des  Steinwurfes   57  „ 

Entfernung  des  Spcrrdammes   100  . 

Steinpflaster  in  der  Starke  von  30  cm   DK)  „ 

»         „    »       .        „45  cm   99  , 

Auschdltung  aus  gemischtem  Material   )no  , 

Treppelwegbrllcke  ...    100  „ 

Barriere   im»  „ 

Aus  obigen  Zahlen  ist  ersichtlich,  dass  mit 
anter  Wasser 
fertig  sind,  nur  die  Planinuig  der  Steinwarfe  zeigt  < 
RücksUnd.  Diese  Arbeit  ist  Jedoch 
blngig  nnd  kann  nur  bei  Behr  niedrigem  Wasserstand«  i 
werden,  deshulb  ist  es  sehr  fraglich,  ob  diese  Arbeit  von  der 
Bununtcnichmung  fertig  gestellt  werden  wird,  ja  es  ist  wahr- 
scheinlicher, das»  di«  Buuleitang  die  Planirnng  der  Steinwürfe 
als  Regiearbeit  mit  Benutzung  der  kleinen  Wasserstande  im  Zeit- 
räume von  mehreren  Jahren  ausführen  wird. 

Der  Stand  sammtlieher  Arbeiten  Ende  December  1896  war- 
bezagncbinend  auf  die  einzelnen  Banobjecte  folgender : 

1.  Der  Canal  hei  Stenka  ist  fertig  und  wurde  dei selbe 
im  Monate  October  181)5  dem  Verkehr  übergeben. 

2.  Der  Canal  bei  Kozla-Dojke  ist  Anfang  December  1806 
fertig  geworden.  Die  Arbeiten  konnten  jedoch  wegen  eingetretenen 
Treibeis  nicht  coltaudirt  werden  und  wird  dieser  Canal  im  heurigen 
Frühjahr  dem  Verkehr  Ubergeben  werden. 

3.  Die  Arbeiten  bei  dem  Canale  Izlas-Taehtutia  sind  soweit 
gediehen,  da»»  auch  dieser  Canal  im  Verlaufe  dieses  Jahres  forlig 
wird  und  der  Schiffahrt  mit  Beginn  der  SchiffahrUaaison  im 
Jahre  1898  zur  Verfügung  stehen  wird. 

4.  Der  Staudamm  von  Grcbeii-Milanovacz  ist,  abgesehen 
von  unbedeutenden  Ergflnzangsarbeiten  und  hauptsächlich  von  der 
PlanirangBarbeit  der  Steinwürfe,  fertig,  nud  wurden  alle  Erwar- 
tungen, welche  sich  an  d< 
Resultat  gerechtfertigt. 

5.  Der  Canal  bei  Jucz  ist  im  Monate  April 
cullaudtrt  und  gleichzeitig  dem  Verkehr  übergeben 

G.  Der  Staudamm  bei  Jucz  dürfte  längstens  bis  Mai  d.  J. 
fertiggestellt  werden. 

7.  Samnilliehe  Atboiten  bei  dem  Eisernen  Thor-Caualo 
sind,  abgesehen  von  einigen  Quadratmetern  Pflasterungen  ausgeführt. 

8.  Dl«  FeUenbeselilguiig  in  dem  neuen  Schiffahrtsweg  von 
dem  Orsovaer  rmscMagshafen  bl<  zur  oberen  Mündung  de»  Canale« 
vom  Eisernen  Thore  durften  bis  Ende  dieses  Jahres  fertig  werden. 

Aus  obiger  Darstellung  ist  ersichtlich,  dass  sümmtliche  von 
der  Ban-Unleriiehniaug  »uf  Grund  de«  Original-Verträge«  über- 
nommenen Arbeiten  bis  Ende  dieses  Jahres  höchst  wahrscheinlich 
ausgefühit  sein  werden. 
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Was  Dun  die  Nachirag>.arb-')ten  anbelangt,  bo  dürfte  die 
Vertiefung  das  Strombette«  bei  Sxvlnicza  im  Verlaufe  dieses 
Jahres  fertig  werden,  «Ährend  die  Arbeiten  bei  dem  kleinen 
Eisernen  Thür  erst  im  kommenden  Jahre  ausgeführt  werden.  Die 
Arbeiten  bei  dem  Uui4chlugtb.:ifen  bei  Orsova  tlnd  im  vollen 
Gange,  and  es  steht  zu  erwarten,  dasa  auch  diese  Arbeiten  «am 
vertragsmäßigen  Termin,  d.  I.  Ende  Juli  1898  collaadJrt  werden 
können.  Mit  Beginn  der  Schlffahrusalson  Im  Jahre  1899  werden 
daher  für  die  Schiffahrt  an  der  unteren  Denan  ganz  neue  Ver- 
hältnisse eintreten,  indem  diese  gefährliche  und  von  den  Schiffen 


nur  bei  ^lustigem  WaRsei'&tande  benutzbare  Stromstrecke  nun  bei 
jedem  Wasserstande  fahrbar  sein  wird  and  das  nicht  nnr  seit- 
raubende, sondern  auch  kostspielige,  sogenannte  Schifften  der 
Fahrzeuge,  erspart  worden  wird.  Aus  tiefster  Seele  wünsche  ich, 
dass  dl  ose  neuen  Verhältnisse  einen  lebbsften  Schiffsverkehr  an  der 
unteren  Donau  hervorrufen  mögen,  mtil  daas  das  Werk  der 
Regalirang  der  unteren  Donau  zwischen  Moldova  nnd  Tnrnseverin 
znr  Belebung  and  Hebung  unseres  Handels  und  unserer  Industrie 
beitragen  möge. 

(Scmum  folgt) 


Die  Beconstruetlon  des  Burgtheaters. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  10,  April  1607  von  Prof.  August  Prokop. 


Die  nun  seit  einigen  Tagen  entschiedene  Frage  eines  Um-  I 
baue«  im  Innern  des  neuen  Bargtheaters  beschäftigte  vordem 
die  weit  geltendsten  Kreise  der  Residenz.  Noch  vor  dieser  Ent- 
scheidung int  das  Präsidium  dea  Vereines  mit  dem  Ansuchen  an 
mich  herangetreten,  über  diese  Frage  hier  im  Vereine  zusprechen. 
Nunmehr,  nach  erfolgter  Entscheidung,  ist  der  Vortrag  lediglich 
als  eine  rein  akademische  Besprechung  anzusehen. 

Vorausgeschickt  soll  hier  zuvor  noch  eine  kurze  geschicht- 
liche Skizze  dea  Theaterbaue«  werden. 

Bei  dem  antiken  Theater  war,  durch  trefflichste  Treppen- 
anlagen, welche  radial  angeordnet  und  Im  ganzen  Zuschauerräume 
regelmäßig  vertheilt  waren,  für  die  bennemste  Zugingllchkeit  nnd 
für  die  möglichste  Deeentralisation  der  kommenden  und  ab- 
gebenden Menge  bestens  gesorgt. 

Daa  griechische  Thealer  näherte  sieh  in  seiner  Grundform 
dem  Dreiviertellureiee,  war  meist  in  Bergmulden  angelegt,  wobei 
der  ansteigende  Felsen  ab)  Unterlage  für  die  ampkitheatraliscb 
angeordneten  Sitzreihen  dient«,  wahrend  dio  Offeiseite  der  Mulde 

Hintergrund  einen  entfernteren  Abschlus»  erhielt.    Das  rösnlscbe 

bedurfte  daher  großartiger  Substroctionen  als  Unterbau  fttr  die 
Treppen  nnd  die  atufenartig  angeordneten  Sitzreihen ;  die  Grund- 
form  des  Zuschauerraumes  gieng  nicht  über  den  Halbkreis  heraus. 
Die  Schaustellung  trat  über  den  Biihnonraum  weit  in  das 
Orcheatron,  unser  heutiges  Parterre,  hinein. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Geschichte  der  baulichen 
Entwicklung  des  römischen  Theaters.  364  v.  Chr.  traten 
in  Rom  das  erstemal  Gaukler  auf  und  fanden  von  da 
ab  bis  circa  160  v.  Chr.  alle  Schaustellungen,  wie  im 
späteren  Mittelalter,  auf  offenen  Platzen  statt ;  selbe  waren  für 
Jedermann  unentgeltlich ;  190  v.  Chr.  wurde  daa  erstemal  für 
die  Senatoren,  und  zwar  anter  Murren  des  Volkes,  ein  beson- 
derer Raum  abgegrenzt;  circa  160  v.  Cbr.  erhob  sich  der  ersto 
für  eine  Schaustellung  en  kittete  Bau,  ein  Holzbau,  der  nur  für 
eine  Jahresfrist  hergestellt  war,  wie  JetJtt  etwa  ein  Clren«  oder  ein 
für  fahrende  Künstler  berechnetes  Theater  ;  155  v.  Chr.  errichtete 
man  das  erstemal  im  Theater  Sitzplätze,  die  aber  wieder  ent- 
fernt werden  mussten,  nnd  zwar  unter  gleichzeitigem  Verbote,  je 
wieder  Sitzplatze  zu  errichten  ;  78  v.  Chr.  stattete  Catulus  nein 
Theater,  noch  immer  ein  Holzbau,  mit  verschwenderischer  Pracht, 
and  zwar  mit  Elfenbein-  und  Goldschmuck  und  einem  Zeltdache 
aus;  Lentulus  spannte,  sogar  ein  Purpurzelt  über  sein  Theater 
und  C.  Antonios  überzog  alle  Tkeatcrgeratbe  mit  Silber ;  Petrejus 
ließ  sogar  dio  Buhne  mit  Goldblech  beschlagen  ;  58  v.  Chr.  ließ 
der  Aedil  M.  Scauros  ein  Theater  für  80.000  Personen  bauen, 
welche«  er  mit  360  Marmorsäulen,  3000  Figuren  etc.  schmückte 
und  doch  war  e«  nur  von  Holz  erbaut  und  hatte  nnr  für  wenige 
Tage  Bestand ;  erst  55  v.  Cbr.  tritt  uns  das  erste  steinerne 
Theater,  dea  Pompejus,  entgegen,  welches  40.000  Sitzplätze  zahlte; 
50  v.  Cbr.  bante  der  Tiibnn  C.  t'urio  zwei  Theater  nebenein- 
ander, und  zwar  drehbar,  dergestalt,  dass  sie  zusammengestellt 
werden  konnten  und  dann  Einen  geschlossenen  Kanm  boten  ;  so 
gieng  es  mit  den  Theatern  und  Amphitheatern  immer  weiter  bis 
zum  Colusaeum,  dessen  gewallige  Größe  und  solide  Dauerstellung 


wir  noch  heute  in  dessen  Ruinen  bewundern.  Und  wie  in  Rom, 
so  entstanden  Im  römischen  Reiche  weit  und  breit  ähnliche 
Theaterbattten  etc. 

Nach  de»  Untergange  des  römischen  Reiches  verschwinden 
alle  größeren  Schaustellungen ;  trotz  der  großartigen,  aberall 
im  ehemaligen  Römerreiche  vorhandenen  Tbealerreate  trat  eine 
vollständige  mehr  als  tausendjährige  Pause  auf.  Erst  spat  ent- 
wickelte sich,  merkwürdig  genug,  aas  der  Kirche  heraus,  der  An- 
fang eines  neuen  theatralischen  Lebens.  Wir  Anden  die  Dar- 
stellung der  heil.  Mysterien  und  anderer  religiöser  Schaustellungen 
im  Kirchongcbiude  selbst,  wobei  nicht  selten  auch  die  Geistlich- 
keit durch  das  Dargestellte  recht  schlecht  wegkam;  e*  waren 
dies,  theatralischen  Darstellungen  ähnliche  Vorführungen,  welche 
an  einzelnen  Orten  sogar  bis  in  das  16.  Jahrhundert  hinein 
dauerten ;  spater  aas  dem  Kirchengebaude  selbst  verwiesen, 
mussten  sodann  Klosterböfe  oder  Friedhöfe  für  derlei  schau- 
spielerische Aufführungen  dienen;  diese  Klostcrhöfe  gaben  so- 
dann Ui eilweise  auch  das  Muster  für  spttere  eigentliche  Tbeater- 
gebaude  ab  ;  so  hieben  in  Spanien  z.  B  weit  spatere,  schon  als 
eigentliche  Theater  erbaute  Gebäude  noch  immer  Corrales  (Hofe). 
Die  Geistlichkeit  stellte  namikb,  meist  in  Verbindung  mit  Klostern 
und  Spitäler»,  eigene  Theater  auch  für  mehr  wellliche  Darstel- 
lungen, fttr  die  Fnstaaehtsplele  her  und  nicht  selten  wurden 
derlei  Banten  nach  an  fahrende  Comödianten  vermiethet. 

Noch  spitter  emaneiptrt  sich  die  Bühne  von  der  geistlichen 
Bevormundung  ganzlich,  man  schlagt  die  Bühne  *m  Ortsplatxe 
oder  im  Hofe  des  Gemeindehauses  oder  Gasthofes  auf ;  der  Platz 
nnd  die  umliegenden  Häuser  oder  aber  der  Hof  mit  seinen 
Flttgelbautcn  nnd  Gangen  dienten  sodann  als  Theaterrauin. 

Alles  dieses  hat  also  den  Typna  der  modernen  Theater 
mitbestimmt.  Ans  dem  Hofraume  ward  das  Parterre,  aus  den 
Gangen  nnd  Stockwerken  entstanden  die  Lngen  oder  die  Range, 
dies  alles  im  Viereck  gehalten,  wie  der  Marktplatz  oder  der  Hof  es 
eben  auch  waren.  Diese  viereckige  «rundform  blieb  bei  Theater- 
banten  lange  noch  beibehalten  ;  1580  baute  z.  B.  Palludio  in 
Vincenza  das  kleine  Tealro  Olympico  wohl  auch  noch  im  Vler- 
ock,  ordnete  aber  die  Sitze  schon  umphltheatraliseh  an ;  1638  warde 
das  erstemal  der  Zuschauerraum  halbkreisförmig  angelegt  (in 
Modena)  und  erst  bei  dem  von  Fontana  gebauten  Theater  Tor- 
dinl  trlu  uns  die  gestreckte  Hnfelsenfoim  entgegen;  das  1513 
erbaut«  Globel-Theater  In  London  war  noch  ein  Holzbau,  eine 
Bretterbude  wie  alle  damaligen  Theater,  hatte  ein  Strohdach  «nd 
zeigte  einen  dreistöckigen  Etagenban  etc.  etc.  ;  Eude  dea 
16.  Jahrhunderts  finden  wir  sodann  auf  den  italienischen  Bllbnen 
bereits  Soffiten  nnd  Prospcct«,  wofür  das  Palladio'scne  Theater 
in  Vincenza  gewisis  das  Mustor  abgegeben  hatte. 

Versuchte  die  französische  Republik,  im  Hinblicke  auf  die 
Gleichstellung  aller  Bürger,  zum  antiken  Muster  zurückzukehren, 
so  trat  in  der  nun  folgenden  Reaclionsepocbe  die  Scheidung  des 
Publikums,  die  Anordnung  nach  Rliugen  wieder  nmso  scharfer  in 
den  Hoftheatern  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  hervor 

Bei  den  spateren  Theatern  treten  alsdann  verschiedentlich» 
charakteristische  l'nterschlede  auf,  so  bei  den  Theatern  in 
Italien,  bei  den  französischen,  englischen  etc.;  da*  alte  Uurg- 
theater  z.  Ii.  lehnt«  sich  ganz  an  die  italienischen  Vorbilder,  an 


Digitized  by  Google 


Bcite  3 Kl. 


Zeitschrift  DES  OESTERR.  DfOENIKÜR-  dnd  archttektkn  -vkrkintö  ir»?. 


Nr.  SK>. 


das  Theater  an  der  Wien  zeigt  wiederum  vollständig  franzö- 
sischen Charakter.  In  Italien,  wo  die  größten  Theater  (mit  einem 
Fassungsraume  von  i — 6000  Personen)  vorkommen,  sind  vier 
bis  sechs  Range  übereinander  angeordnet ;  dieselben  bauen  sich 
alle  vertkal  auf;  alle  Logeitwände  sind  voll,  reichen  also  bis 
hinauf  und  zur  Brüstung  hin,  so  das«  die  einzeln«  Loge  kästen- 
artig  geschlossen  erscheint!  diese  Voll« Und«  tragen  meist  auch 
die  Etagen,  daher  Saufen,  Stützen  etc.  daselbst  selten  vorhanden 
sind,  somit  nicht  sichtbar  und  ttürend  werden; an  die  Loge  schließt 
sich  eine  Hinterluge  an,  oft  auch  durch  den  Logengang  getrennt; 
diese  Logen  sind  meist  Eigenthnm  des  Adels  nnd  oft.  im  Jabr- 
hnndertelangen  Besitz  einer  nnd  derselben  Familie ;  es  sind 
daher  z.  B.  die  Hinterlogen  nicht  selten  mit  alten  Pracbtmöbeln 
nnd  Knnslschatzcn  ausgestattet;  das  Parqnot  ist  geräumig,  mit 
einem  dahinter  vorgesehenen  Stehparterre.  Die  französischen 
Theater  haben  meist  kleine  Logen  and  bei  diesen  den  vorderen 
Theil  offen,  wie  eine  Vorloge;  nicht  selten  sind  der  Logenreihe 
auch  noch  Kalctmsilze  vorgelagert.  Die  Ringe  werden  durch 
Pfeiler  oder  Säulen  getragen,  deren  Architektur  durch  mehrere 
Etikett  reicht,  so  zwar,  dass  diese  starken  Stutzen  nicht  selten, 
oft  beträchtlich  im  Sehen  stEren;  die  Franzosen  haben  Parquote 
nnd  Parterre,  aber  fast  nie  ein  Stehparterre.  Die  Engländer 
bauten  ihre  Theater  meist  nur  mit  zwei  Logenreihen,  die  ziem- 
lich weit  In  den  Zuschauerraum  vorspringen;  sie  stützten  die 
E>u£9n  durch  starke  Eisenstabe  oder  dünne  Eisensaulea;  im  Fonde 
des  Zuschauerraumes  sind  statt  der  Logen  smphith*  >t  raiisch  auf- 
itcimute  Sitzreihen  angeordnet.  Die  Deutschen  leimen  sich 
bald  an  italienische,  bald  an  französische  Haster  au. 

Und  nun  zur  Besprechung  des  vorliegenden  eigentlichen  Thema«. 

Das  von  Semper-Hasenauer  (für  9  Millionen  Gulden)  er- 
baute Burg theater  wurde  ob  seiner  Pracht  und  Schönheit  als  ein 
vollendetes  Kunstwerk  angesehen  nnd  gepriesen.  Die  gleich  vom 
Jkmente  der  Einweihung  dieses  Konsttempels  laut  gewordenen 
Klagen  seitens  des  Publikums  und  seitens  der  Künstler  wurden 
anfänglich  auf  das  noch  nicht  Erprobte  und  auf  das  Ungewohnte 
zurückgeführt ;  als  aber  die  Klagen  immer  lanter  wnrdrn  and 
die  Zuhörer  nnd  die  Schauspieler  immer  größere  Unzufriedenheit 
bekundeten,  mnsste  man  endlich  zu  der  Sache  Stellung  nehmen; 
es  musste  endlich  zugegeben  werden,  dass  das  so  vielfach  be- 
wunderte Kunstwerk  einen  großen,  ja  den  größten  Fehler,  den 
ein  solches  Bauwerk  Uberhaupt  nur  haben  kann,  zeigte-,  es 
entsprach  nicht  seinem  Zwecke  und  ist  daher  auch  kein  vollendetes 
Vr'eik  der  Kunst,  so  viel  Schönheiten  es  auch  in  seinem  Aenßeren 
und  Inneren  aufweist,  so  viel  vollendete  Werk«  der  Kunst  und 
hervorragende  Constroctionen  hier  auch  aufgespeichert  erscheinen 
und  so  innig  vereint  auch  di«  drei  SchwesterkHnste  ,vou  alters- 
her"  gerade  hier  sich  zusammentraten  and  eine  vierte,  ebenbürtige 
Schwester  ,von  heute",  die  Iogenleurkunst,  Ihr  bestes  and  höchste« 
Können  »itelosettte.  Die  hier  in  37  Blatt  vorliegende  Publl- 
catlon  der  beim  Burgtbealerbau«  (von  Seite  der  Firma  Gridl) 
zn  Durchführung  gebrachten  großartigen  Kisenconstractioneo  et«, 
sind  ein  sprechender,  vollgiltlger  Beweis  für  das  Letztbehauptete, 
für  die  hohe  Bedeutung  des  heutigen  Ingenieurwessns. 

Geradezu  unbegreiflich  Ist  es  aber,  wie  Architekt  Hasen- 
auer, der  doch  ein  Schiller  Vau  der  N  8  I  I'b  nnd  Siccard- 
bnrg's  war,  welche  Architekten  in  der  Wiener  Oper  eine 
biaber  noch  unübertroffene  Heiiterleistung  geschaffen  haben, 
duch  eine  so  verfehlte  Anlage,  wi«  solche  Im  Zuschauer- 
räume des  Burgtfaeators  auftritt,  machon  konnte ;  gibt  man  selbst 
di«  von  mancher  Seite  aufgestellte  Behauptung  zu,  die  uiiglflck- 
sellge  T.yrafunn  sei  eine  Folge  höheren  Auftrage*,  gel  von  Semper 
herrührend,  so  blieben  noch :  die  fehlerhafte,  übergroße  Höhe 
und  noch  »o  mancher  andere  Verstoß  Übrig.  Bezüglich  der 
enteren,  wenn  sie  den  Tbataacheii  entspricht,  bitte  Hasen- 
a  u  e  r  eine  energische  Einsprache  erheben,  oder  aber  zurück- 
treten sollen,  statt  seinen  künstlerischen  Ruhm  mit  anf  das  Spiel 
zn  setzen.  Uan  siebt  und  hört  aber  im  Burgthcater  nicht  nur  wegen 
der  Lyraform  (in  3tt  Logen  und  den  darüber  liegenden  Gallerie- 
theileu)  sehr   schlecht,  was  doch  ein  grandioser,  nicht  zu  be- 


lassender Fehler  Ist,  sondern  man  hört  überhaupt  im  Allgemeinen 
and  an  vielen  Orten  recht  schlecht  und  dies  bat  seine  Ursachen. 

Waren  die  Plane  vor  BaadurchführuDg  in  weiteren  Kreisen 
bekannt  geworden,  und  hüten  z.  B.  anerkannte  Tbealer-Bsu- 
kOnstler,  wie  Fellner  &  Helmer,  ein  Unheil  mltahgeben 
dürfen  nnd  waren  überhaupt  mehrere  Fachleute  in  der  Theater- 
baacotnmlssion  gesessen,  solche  Fehler,  wie  sie  hier  zu  verzeichnen 
sind,  waren  gewiss  nicht  vorgekommen ;  einem  solchen  Ftaaco 
hatte  man  sicher  vorbeugen  können;  denn  vier  Augen  sehen  ge- 
wiss mehr  als  zwei,  zumal  wenn  solche  Erfahrungen  zur  Seite 
stehen,  über  welche  obige  zwei  Theater-Baumeister  verfügen. 

Das  Vorliegende  ist  aber  wieder  nur  eine  Coosequccz  der 
bei  uns  noch  heute  so  sehr  beliebten  Gepflogenheit,  dass  in  wich- 
tigen bautechnischen  Fragen  Nichtteehniker  die  Majorität  haben 
und  daher  bei  Abstimmungen  uud  Beschlüssen  auch  Immer  allein 
entscheidend  sind.  Diesen  allein  oder  zumeist  Ist  daher  auch  die 
Schuld  an  dem  nilsslungenen  Zuschauerraum  zuzuschreiben. 

Ganz  vor  Kurzem  erst  hat  mir  eine  sehr  hochstehende  Per- 
sönlichheit mitgetlieilt,  die  Idee  der  I.yraform  rühre  von  Hasenaner 
nicht  her ; man  habe  SemperscheUUne  gefanden,  welche  diese  Form 
bereits  zeigen;  dies  würde  auch  mit  der  Aussage  übereinstimmen, 
dass  Hasenaner  eines  Tages  ganz  bestürzt  in  das  Atelier  ge- 
kommen sei,  mit  der  Nachricht,  dass  unbegrcifjicbcrwelse  gerade 
die  Lyraform  angciKimnun  wurden  sei  und  dieses  zeigt  wiederum, 
dass  Einflüsse  von  Außen  her  störeud  eingewirkt  haben.  Vielleicht 
können  die  Semper'scben  Skizzen,  welche  am  weitest  aus- 
gearbeitet, gerade  die  F*c.adcn  zeigen,  für  Hasenauer  auch 
bezüglich  der  anseligen  Höhe  des  Zuschauerraumes  bestimmend 
and  ausschlaggebend  gewesen  sein. 

Bedenkt  man  im  Gegenhalt«  zu  alledem,  daas  es  fast  vierzig 
Jahre  sind,  seit  Van  der  Nüll  und  Slceardsbnrg  an  die 
Projectsverfaasung  für  die  neue  H  ifnper  gegangen  waren  and  dass 
damals  das  ganze  Constroctiousweaen  and  besonders  der  Eisen- 
[  Hochbau  noch  lange  nicht  anf  der  Höhe  der  Jetztzeit  Stauden, 
so  mnss  man  umsomehr  die  hohe  Vollen  dang  der  Hofoper  in 
Allem  und  Jedem  bewandern,  and  zwar  gerade  auch,  was  Zweck- 
mäßigkeit überhaupt  and  gutes  Sehen  and  Hören  insbesondere  an- 
belangt. An  einem  2  m  großen  Modelle  des  Zuschauerraumes  habeu 
diese  Architekten,  nachdem  sie  durch  gründliches  Studium,  durch 
vorherigen  Besuch  der  vornehmsten  Theater  Europas  anf  das  Ein- 
gehendste und  Gewissenhafteste  sich  vorbereitet  hatten,  auch  noch 
In  höchst  praktischer  Welse  die  richtige  Löaung  des  Sehens  and 
Hörens  von  allen  Platzen  des  Hauses  zu  ergründen  versucht. 
Die  Baukosten  beliefen  eich  anf  nur  4'/j  Millionen,  nnd 
doch  haben  zumeist  die  Vorwürfe  über  die,  doch  nnr  die  Hälfte 
der  Baukosten  des  Burgtbeaters  betragenden  Bauauslagen  Meister 
Van  der  Nüll  in  den  Tod  gejagt. 

Ein  Tboaterbnu  gehört  mit  zu  den  schwierigsten  Aufgaben 
dm  Architekten  und  Coustructeurs,  denn  der  hier  gestellten  An- 
forderungen sind  so  viele  und  oft  sehr  widerstreitende,  das«  selbst 
Irotz  eingehender  Studien  und  vielfacher  Vergleiche  bestehender, 
guter  Theater  eiu  Misserfolg  dennoch  leicht  statthaben  kann. 

Hier  gibt  es  eben  keinen  Schimmel,  keine  Schablonen,  keine 
>  Normalien,  weil  überall  andere  Anforderungen  auftreten,  ver- 
j  schieden®  Grtißenverhältnitse  gefordert  werden  nnd  specielle, 
local«  Bedürfnisse  Berücksichtigung  finden  müssen.  Wie  sich  aber 
gegen  Früheres  nur  Etwas  ändert,  so  ändert  Bich  zumeist  anch 
alles  L'ebrigc.  Die  Aufgaben  bei  einem  Theaterbau  zerfallen  nach 
dem  früheren  in  mannigfache  Theile,  wenn  auch :  „gut  Sehen* 
und  »gut  Hören"  die  Hauptforderungen  sind. 

Da  aber  viele  Hnndrrte  und  oft  Tausende  von  Personen 
in  einem  Saale,  dem  Zuschauerräume,  versammelt  sind,  somit 
Im  Falle  einer  Feuersgefnhr,  ja  selbst  nur  im  Falle  einer  Panik 
das  größte  Unglück  entstehen  könnte,  schreiben  bestimmte,  strenge 
bau-  und  feuerpolizeiliche  Vorschriften  vieles  vor,  was  schwer  zu 
erstellen  und  einzuhalten  möglich  ist  und  da  Beheizung  und  Luft- 
erneuernng  in  einem  solchen  Hanse  keine  geringe  Rolle  spielen, 
so  kommen  die  schwierigen  Losungen  der  Heizung  und  Lüftung  anch 
noch  hinzu.  Die  mannigfachen  Raumanfurdemogen  an  Vor- and  Nebe ti- 
räunieu,  an  zahlreiche  Treppen,   an  das  Zaschauerliaus,  an  die 


Digitized  by  Google 


Nr.  20. 


ZEITSCHRIFT  DES  0  ESTE  RR.  INGENIEUR-  PNI)  ARCHITEKTEN -VEREINES  18»7. 


Seit«  311 


Bühne  Md  den  Schnürboden,  wobei  diese  Räume  alle  von  ver- 
schiedensten Höhen  and  Höhenlagen  erscheinen,  erschweren  dem 
Architekten  die  Aufgabe  and  schon  die  entsprechende  Losung 
de«  Aeußern,  wo  der  Schnürboden  mit  seiner  notwendigen  Höhe,  in 
seiner  Lsg«  Aber  der  Bahne,  über  Alle«  dominirt,  stellt  eine  hohe 
kflnsüerisehe  Aufgabe. 

Je  nach  den  Bedarfblssen,  dem  gewünschten  Fassungsraum 
ond  den  vorhandenen  Mitteln  wird  daher  auch  die  verbaut* 
Hächo  bei  den  verschiedenen  Theatern  ungemein  verschieden 
sein.  Nehmen  wir  hier  nnd  für  alle  weiteren  Besprechungen  stets 
nur  bekanntere  nnd  größere  Theater  in  Betracht,  so  zeigt  sich 
t.  B.  die  verb  nte  Fische,  pro 
,« 


von  0  8  m8 


bis  Uber  5  m1;  »  bat  z.  B. 

0  82  das  Pester  Volkstheater, 

1  SO  das  ehem.  Wr.  Stadttheater  (jetzt  Ronacber-Etabl), 
3.17  die  Wiener  Hofoper, 

3  90  die  Pester  Oper  und 

5' 10  die  große  Oper  in  Paris. 

Diesem  gemäß  sind  daher  die  Größe  der  verbauten  Fläche 
nnd  die  Herstellungskosten  sehr  verschieden;  diese  schwan- 
ken pro  Zuschauer  von  150  6.  bis  8000  A.  und  darüber ;  so 
kostete  z.  B. 

186  fl.  das  Theater  in  Oedenbnrg, 

370  ,  das  Pester  Volkstheater, 

416  .  das  Brenner  Stadttheater, 
1722  ,   die  Pester  Oper, 

2000  ,  (nach  anderen  3666  «.)  die  Wiener  Oper, 
6164  ,   das  heutige  Borgtheater  und 

8000  „  (nach  anderen  noch  wesentlich  hoher)  die  Pariser  Oper. 

Bietet  die  strenge  Einhaltung  der  Bau-  und  .Sicherheits- 
vorschriften schon  große  Schwierigkelten,  hat  der  Architekt  auf 
alle  »unitigen  Zweckmäßigkeit«-  nnd  Bequemllchkeltsruckslcluen 
fltr  das  Publikum  und  die  Scfaan«pteler  Bedacht  zu  nehmen,  so 
kämmt  es  neben  diesem  noch  ganx  besonders  darauf  an,  ja  in 
erster  Linie,  dost  von  allen  Ringen  nnd  Platten  des  Hauses  gut 
gesehen  nod  gehört  werde.  Dies  ist  nun  freilich  die  schwerste 
der  zu  lösenden  Aufgaben,  trotzdem  vielfach  die  Bedingungen 
für  gutes  Sehen  nnd  Hören  zusammenfallen. 

Gute«  Sehen  und  Hören  hangt  unter  anderem  ab:  von  den 
richtigen  Verhaltnissen  des  Zuschauerraumes,  wobei  vor  allein 
eine  zu  große  Höhe  desselben  zu  vermelden  ist;  von  einer  ent 
len  Grundform  des  Zuscbaneisaalt-s;  war  dieselbe  im 
länglich  gestreckt,  trat  in  der  1.  Hälfte 
Jahrhundert»  (aber  n«r  bei  kleineren  Theatern)  die  Lyra- 
auf,  »o  wurde  doch  zumeist  die  halbkreisförmige  Gestaltung 
mit  rechteckigem  oder  besser  trapezförmigem  Ansebluss  an  die 
gehaltene  BQhneiiöfTnung  mit  Recht  bevorzugt;  ein 
abgestufter,  also  nach  oben  zu  rlickspringender  Aufbau 
Tsehiedenen  Range  und  Galerien  tragt  ferner  nicht  un- 
itlieh  zu  besserem  Sehen  und  Hören  bei;  ans  gleicher  Ur- 
lässt  man  auch  von  der  Tiefe  des  Saales  gegen  die  Böhne 
zu,  den  Parterrefußboden  abrallen ;  ja  in  manchen  Theatern  hat 
man  ein  Aehnliche«  auch  selbst  bezüglich  der  Range  und  Galerien 
mit  günstigem  Erfolge  zur  Anwendung  gebracht,  vielleicht  am 
Theater  in  Philadelphia,  wo  gegen  die 
zu  die  Brüstung  der  Parterrelogen  um  18  cm, 
jene  des  1.  Banges  um  46  cm,  jene  des  2.  Hanges  um 
7«  cm,  nnd  die  der  Gsllerie  um  101m  tiefer  stehen,  als 
in  der  Mitte,  in  der  Axe  des  Hause«;  auch  die  Größe  der 
Bühnen-  oder  Proseeniumsöffnung  ist  von  entschiedenem  Einflösse 
anf  Sehen  und  Hören;  ein  Vergleich  dieser  Proseeniarosöffnungen 
von  lO^bls  16»  nnd  Höhen  von  11  bis  16  m, 

eine  Breite  von  113  m 
Oper  .       „     .  11-4 


eine  Breit«  von  14  22  bei  12-72  m  nöhe 


114    bei  12  50m  Höhe 
1138  „  13  00  „  . 
18  75   ,      •-  „  „ 
13  84  „  11-49  „  . 


1491 

15-80 


14-S2 


Wiener  Hofoper 
Maillader  Scala 
Pariser  Oper 

Fallen,  wl«  getagt,  die  Bedingungen  für  gute»  Sehen 
Hören  auch  vielfach  zusammen,  i 
einer  guten  Akustik  aber  noch  weitere  Anforderungen  gestellt; 

Ver- 


i  340m;  in. 


wichtige  Rolle.  Die 
betrügt  in  der  atm.  Luit  (bei  1 6°)  pro 
Zeit  können  nun  durchschnittlich  5 
unsere  Theater  sind  aber  in  Breite  and  Tiefe  auf  nur  15-25  m 
beschrankt :  der  Schallstrahl  oder  der,  einzelnen  Silben  zukommende 
Ton  wird  daher  in  der  Seennde  durch  RefleeUon  vielfach  bin 
nnd  her  geworfen  nnd  kommt  daher  mit  späteren  Schallwellen 
oder  Silben  in  Collision,  diese  daher  beirrend,  schwächend  und 
störend. 

Man  siebt  ans  früherer  Zusammenstellung  und  einem  etwa  noch 
weitergebenden  Vergleiche  mit  anderen  Theatern,  da*s  .Schauspiel- 
häuser ca.  15m  Mnximalliöhe  haben,  das«  da»  neue  Rnrgtheater  aber 
18  m  hoch  ist,  also  um  636  m  höber  ist,  als  das  gewesene  alte 
Theater;  es  Ist  gegen  in  Breite  und  Tiefe  ahnlich  dimensionirte 
nin  mindest  4  m  zu  hoch  gehalten,  ein  Umstand,  welcher  nach 
beiden  Richtnngen  hin,  was  Sehen  nnd  Hören  anbelangt,  den 
ungünstigsten  Eiaftusi  geübt  bat.  Aach  die  Buhne  ist  viel  zu  groß ! 

Neben  den  richtigen  Raum-,  resp.  Größenverbaltnlssen  de» 
Zuschauerraumes  wird  man  bezüglich  Erztelnng  einer 
Akustik  auch  dahin  Sorge  zu  tragen  haben,  dass  der 
Aafbau  und  vor  allem  die  Plafonds,  Winde  und  Brüstungen  aus 
einem,  den  Schall  möglichst  absorbirenden  Materiale,  also  ans 
einem  schlechten  Schulleiter  hergestellt  oder  zumindest  mit  einem 
solchen  verkleidet  werden ;  daher  waren  die  in  Holz  construirten 
Säle  meist  gut  akustisch ;  aber  auch  heute  haben  wir  an  Xylolitb, 
Korkstein, Gyps-  nnd  Schilfdielen,  Asphaltnix,  Mache,  Linoleum  etc. 
schHllabaorbirende,  also  schlechte  Scballeilor. 

Eine  bessere  Akustik  wird,  wie  vordem  »ebon  berührt, 
auch  dadurch  xu  erzielen  gesucht,  dass  man  die  Schallstrablen 
gleich  beim  Ursprünge  zu  sammeln,  zu  verstarken  sacht;  man 
trachtet  den  Schall  durch  die  Form  der  ProsceniamsSflhung.  durch 
die  Gestaltung  der  Decke  (von  der  ProaceninmsöRhung  aus  an- 
steigend gegen  die  Tiefe  des  Saales  und  gegen  die  Winde  durch 
Hohlkehlen  sich  anschließend)  zu  sammeln,  ja  vorher  noch  durch 
Resonanzvorrichtungen  zu  stärken  und  dann  möglichst  nnzerstreut 
und  unbeirrt  den  Zuhörern  zuzuführen. 

Ein  französischer  Architekt,  Davieud-Hourdais,  welcher 
mehrer«  vorzügliche  Theater  erbaute,  verfaaste  1875  einen  Project 
gebliebenen  Plan  für  ein  grosses  Vulkstheater  in  Paris  (mit  10.000 
Personen  Fasaungsranm),  in  welchem  er  mit  einem  besonderen 
Kafllaement  dieses  Alles  zu  erreichen  suchte,  so  z.  B.  durch 
eine  besondere  Schallmuschel  auf  der  Bühne,  dadurch,  dass  er  die 
Bunne  selbst  sich  nach  vorne  erweitern  ließ,  so  dass  dieselbe  wie 
ein  großes  Scballrohr  erscheint;  ferner  durch  eine  entsprechende 
Deckenlüsung  (großer  Schalldeckel);  ferner  dadurch,  dass  die 
Biibne,  resp.  das  ProMeniura  weit  in  den  Zuschauerraum  sich 
erstreckt  und  endlich  dadurch,  dass  das  gauze  GehAune  des  Zu- 
schauerräume» aiaphitkeateinrtig  angeordnet  gedacht  i»t  Auf  der 
Bühne  selbst  waren  besondere  Resonanz-  oder  Schallgefäße  pro- 
Jeetirt,  wie  solche  in  manchen  mittelalterlichen  Kirchen  etc.  zu 
Anden  sind.  Architekt  Roth  hat  bei  seinem  Aspbaläatbeater 
dies«»  Prineip  verwerthet  und  zum  Tlielle  beim  Rnlmnodtheater 
anzuwenden  versacht.*) 

Recapituliren  wir  die  Fehler  de»  Bnrgtheaters,  welche  im 
Vorstehenden  bereit«  gestreift  wurden,  er»  linden  wir  deren  leider 
mehr  als  genug: 

1.  Diu  unglückliche-  Lyra-Grundform; 

2.  die  ganz  ungewöhnliche  Saalböhe; 

3  die  ungünstige  Anordnung  der  Decke,  welche  sich  nicht 
entsprechend  an  das  Proscenium  und  den  S»nl  anschließt; 
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4.  die  in  großen  Etagenhohen  der  Range,  eine  Folge  der 
Saalhllhe ; 

JS.  die  ungeschickte  Disposition  der  Logenvollwande  imd  der 

6.  die  durchwegs  viel  zu  geringe  Breite  der  Logen,  W>1  m 
gerechnet  von  Wand-  zu  Wandmitlei,  wahrend  ile  in  der  Oper  z.  B. 
1-82  m  Breite  haben; 

7.  die  Verwendung  von  viel  Eisenmatarialc,  zudem  bei  «ehr 
starker  Spannnng,  wodurch  das  Eisen  ein  noch  besserer  Sebal- 
leiter  wild  und 

8.  allüberall  die  Benützung  von  solchen  Constructionen  und 
Materialien,  welche  gerade  beste  Schallelter  sind,  wie  WellMech- 
deekeu,  Monierconstrnctioiien  mit  steinhart  werdenden  glatten 
Camentflacben ;  ganz  Udelnswerth  sind  aber  die  aus  Blech  lierge- 

9.  die  Gleltheit  der  schallreflectirenden  Decken  von  Logen 
and  Galerien  und  endlieh 

10.  eine  ebenfalls  Überall  etwas  zu  aufdringliche  Plastik, 
so  In  Saal-Plafond,  bei  den  Brdstongeu  et«. 

HU  *»  fielen  FeJilern,  worunter  einige  als  Cardinalgebreehen 
bezeichnet  »erden  müssen,  konnte  inandaallargtheater  freilich  nicht 
welter  bestehen  lassen.  Es  trat  nnn  die  Krage  auf.  was  eigentlich 
geschehen  sollte?  Wie  ilberhanpt  eine  Verbcssoi nng,  wio  eine  Recon- 
»trnetion  des  Zuschauerraums  möglich  sei?  Der  Fehler  sind  so  viele, 
das«  hier  nur  ein  radicoles  Vorgeben  helfen  würde,  d.  b.  als»  eine 
Vernichtung  des  gegenwärtigen  Zuschauerraumes,  um  einein  voll- 
ständigen inneren  Neubau  Plat*  zu  uiacfaeo.  —  Wollte  und  konnte 
man  »Ich  dieser  Barbarei  gegen  diene«  bauliche  Prachtwerk  Über- 
haupt schuldig  machen,  so  wäre  dann  möglich:  die  Ellrolnlrung 
der  Lyra<orm,  dasTufersetzen  (d.  b.  NenUeratellung)  des  Plafonds 
am  4—  473r»i  nnd  als  eine  Folge  dieses:  eine  vollständige  Neu- 
herstellung dea  ganzen  inneren  atrnetiven  Aufbaues  und  daher 
aller  nnd  jeder  Decoration ;  hiezu  würde  kommen :  der  sodann 
nüthige  Ausgleich  der  sich  ergebenden  vielfachen  Differenzen  in 
den  Etaganböhen  zwischen  den  Treppen,  Corridoren  und  des 
Foyer  etc.  in  altem  Bestände  und  der  Neubestellung.  Diese* 
Alle«  worde  gewiss  Vft— 2  Millionen,  ja  noch  mehr  kosten,  da 
vielfach  in  da*  Bestehende  eingegriffen  werden  inilaste.  Eine  derlei 
ReeooUroetion  —  and  gäbe  sie  nns  auch  ein  vollendete»,  auch  in 
akustischer  Beziehung  vollkommen*  Meisterwerk  —  wäre  ateu  ein 
neuer  Kern  in  aller  Schale,  könnte  also  nie  ein  harmonisches  einheit- 
liches Ganze  in  constructlver  und  in  architektonischer  Beziehung  er- 
geben ;  der  Neubau  eines  Burgthealei*  um  diesen  und  selbst  einen 
weit  höheren  Betraf,  da  ea  sich  doch  um  ein  Hottheater  handelt, 
müaste  daher  weit  eher  empfohlen  werden.  Wollt«  man  aber  den 
Bestand,  wollte  man  die  Architektur  und  da*  Bauwerk  an  und 
für  sich  möglich«  schonen  und  zugleich  auf  da«  ökonomischeste 
vorgehen,  nm  Überhaupt  das  Hau«  zn  retten,  so  konnte  man  nur 


so  vorgehen,  wie  e«  beschlossen  wurde:  Bei  möglichster  Beibehal- 
tung de»  Statu«  <|no  die  Beseitigung  der  Lyraform,  am  eine 
Verbesserung  wenigstens  dieser  36  Logen  nnd  der  correspon- 
dlrenden  Galeriethetle  zn  erzielen;  für  dle»en  Theil  mnas  der 
betreffende  strnetive  Theil  von  Grund  auf  neu  hergestellt  werden ; 
man  sclilltgt  weitere  kleinere  Abänderungen  vor,  die  wohl  ein 
besseres  Sehen,  nie  aber  solch  ein  Hören  und  eine  solche 
„Intimität»  ermöglichen  werden,  wie  dies  im  Wiener  Burg- 
tlieater  seit  einem  Jahrhundert  der  Fall  war,  wo  das  feine 
Lustspiel  nnd  das  Converaationastttck  durch  Haas  und  Künstler 
za  einer  ganz  besonderen  Geltung  gekommen  sind  und  der  Ruhm 
des  Burgthc»ters  sprichwörtlich  geworden  ist.  Die  ermöglichte 
Feinheit  de*  Spiele  begründet«  den  Ruf  des  Wiener  Burgtheaters 
»1*  ei*t«  Bflhne  der  Welt.  Gleiches  aber,  ja  nicht  einmal  Aehnliches 
wird,  da  die  Decke  18m  hoch,  als«  das  Missverbältnis  der  Höhe 
verbleibe,  mit  obiger  Reconstrnction  nie  und  nimmer  erreicht 
werden  können.  Es  wären  anBer  dem  schon  Erwähnten,  weiter 
die  Logen  freier  zu  gestalten,  d.  Ii.  die  Wände  aller  Privatlogen 
nm  Vs  °der  duch  V,  von  der  Brüstung  zurück  zu  setzen,  alle 
Decken  der  Logen  und  Galerien,  bo  anch  die  Wand«  darch 
Profilirungen  und  Ucberzug  scballbrechond  and  zerstreuend  oder  ab- 
torblrend  zn  machen  nnd  auch  sonstige  seballzerstreuende  Mittel, 
Lambrc<|uins,  zierlich«  Drahtglttor,  Zierteppiche  etc.  etc.  anzu- 
wenden, um  die  niechbrüstungen  und  sonstigen  guten  Seliallleiter 
nbzosehwa>hen.  Damit  also  konnte  ein  Semper-Hasenauer'iwher 
Bau  gerettet,  d.  Ii.  verbessert  werden. 

Die  Kosten  dieser  Reconstruetiou  worden  aber  sicher 
200  bis  250.000  fl.  und  eher  noch  mehr  betragen.  Es  ist  dies 
wohl  eine  sIemUch  weitgehende  Reconstrnction,  die  bezüglich 
des  Sellen»  und  Hörens  gewis*  einige  Verbesserungen  zeigen, 
das  Hau»  auch  wohl  brauchbarer  für  die  eine  oder  die  andere 
BenüUung  machen  wird,  welches  aber  doch  nie  und  nimmer 
ein  solches  Burgtbeater  abgeben  kann,  wie  man  es  gewöhnt  war 
und  ea  von  dem  Neubaue  sich  erhofft  und  gewünscht  hatte ;  die 
in  große  Höhe,  die  ungünstige  Plafondgestaltung  nnd  eine  Menge 
scliallrückwerfender  Bautheile  werden  nach  wie  vor  verbleiben. 
Jedenfalls  sind  die  geplanten  Verbesserungen  für  das  Hau«  selbst 
ciu  Gewinn  für  dessen  Zukunft,  mag  es  nun  als  Burgtheater 
verbleiben  können,  oder  aber  bei  einem  spater  einmal  vielleicht 

werden  sollen. 

Mit  dem  nunmehr  Beschlossenen  wird  also  zweifelsohne  der 
Zuschauerraum  verbessert  ond  umsomehr  verbessert  werden,  je 
weiter  man  mit  den  berührten  Aenilerungen  gehen  wird.  — 
Etwas  Vollkommenes  aber  darf  keinesfalls  erwartet  werden ;  hat 
man  sich  aber  durch  so  viele  Jahre  mit  völlig  Ungenügendem 
zufrieden  geben  müssen,  so  wird  man  wenigstens  in  der  Zukunft 
das  Bessere  dankbar  begrüßen  können. 


Die  Architektur  auf  der  XXV.  J« 

In  der  reichhaltigen  Aasstellung,  welche  diesmal  das  Künstler- 
Inns  birgt,  nimmt  die  Architektur  eine  bescheidene  Stelle  ein.  Die 
sonst  der  Architektur  daselbst  so  spärlich  zugewiesenen  Rftume, 
ohne  Licht  nnd  Luft,  wurden  gelegentlich  der  vorjährigen  Jahrcs- 
Ausslvllung  endlich  aufgegeben  und  in  zweien  der  betten  Räume 
des  1.  Stockes  sah  man  damals  eine  kleine,  aber  gnte  Archi- 
tektur-Ausstellung, welche  durch  Aqnarelle  und  Handzeichnangen 
mit  den  übriien  Ausstellungsräumen  glücklich  verbanden  waren. 
Aach  hener  stobt  wieder  einer  dieBer  schonen  Räume  der  Archi- 
tektur zar  Verfügung,  der  über  nicht  so  stark  in  Anspruch  ge- 
nommen wurden  ist,  wie  er  es  verdient  hatto,  Bei  einer  so 
geringen  Theilnahme  unserer  Architekten  an  den  Ausstellungen 
im  Künsllerhautc  ist  auch  von  Seit«  des  Publikums  noch  lange 
kein  Verständnis  für  dieses  Kunstgebiet  zu  erwarten. 

In  jeder  Beziehung  groll  steht  Friedrich  T  h  i  e  r  s  c  h  aus 
München  da,  mit  einein  schonen  perspectlvlschen  Schnitt  durch 
den  neuen  JustizpaUut,  eine  aquareilirte  Zeichnung  in  Riesendimen- 
«ionen,  die  ein  anschauliches  Bild  dieses  prächtigen  Baues  gibt, 


lin'H-AiiHstellung  im  KQntttlerhaus. 

I  mit  seinem  großräumigen  Slirgetilinase,  den  Vestibülen  nnd 
Gangen,  einer  reizenden  Bibliothek  nnd  den  Intimeren  technischen 
Detail«,  wie  Lnftkammern,  Kesselhaus,  Dynamos  u.  s.  w.  Anch 
ein  Theil  der  Anßen-Architektur  wird  sichtbar,  die  kraftig  und 
vornehm  zugleich  im  Charakter  der  süddeutschen  Barock-Archi- 
tektur gehalten  ist  and  den  Wunsch  wachrief,  doch  mehr  von 
den  Planen  de»  neuen  Jastizpalastea  in  München  hier  za  Gesicht 
zu  bekomm«». 

Indem  wir  weiters  unsere  Betrschtnng  nach  dem  Kataloge 
vornehmen,  Imben  wir  zuerst  eine  Anznhl  von  Arbeilen  von  Georg 
N  i  e  m  a  n  n  zu  erwähnen,  der  sich  auf  den  verschiedensten  Ge- 
bieten der  Architektur  bethatigt.  Zwei  Entwürfe  für  Grabnialer 
mit  Verwendung  von  byzantinischen  Motiven,  was  wobl  mehr 
einem  Wunsche  des  Auftraggebers,  als  dem  eigenen  Bedürfnisse 
des  Künstlers  zuzuschreiben  sein  dürfte.  Der  erste  Entwurf  Nr.  434 
hat  eigentümliche  Verhältnisse,  Schrifttafel  und  Raum  für  das 
Portrat  •  Medaillon  sind  der  Architektur  stark  untergeordnet, 
Giebel  und  Aafbaa  etwas  gedrückt.    In   hübschen  Verhältnissen 
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erscheint  Nr.  43\  von  einem  «cbVnen  Giebel  bekrönt,  nnd  an  den 
Seiten  von  gut  componiiten  Pfeilern  flankirt,  das  Ganze  discret 
polychromirt,  Ton  schönster  Wirkung.  Weiter«  Entwarfskizzen 
für  ein  Gypiraaaenm  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste, 
du  anf  dem  Schillerplatz  gedacht  iBt,  daa  SchillerdeDkmal  um- 
scblieflend,  ein  Platz  im  Platze,  jedenfalls  einem  lobhaften  Be- 
dürfnisse unserer  ersteu  Kunstschule  abzuhelfen  geeignet  wäre, 
und  Entwürfe  für  ein  Museum  in  Bukarest. 

Von  Anpwt  Hirstein  sind  Pläne  da  für  ein  katholisches 
Caaino  in  Fnnfkliclien,  in  einer  eigentümlichen  Renaissance,  im 
AeuBern  die  Facade  dreitheilig,  eigentlich  drei  Gebaude-Facaden 
bildend,  welche  die  GroßräumJgkeit  des  Innern  mit  seinen  Sälen, 
Vorräumen,  Garderoben  und  der  grollen  Treppe,  gar  nicht  vcr- 
muthen  lässt.  Pas  AeuBere  macht  sich  ferner  durch  ein  hohes 
ParterregesehoU  bemerkbar,  mit  hohen,  schmalen  Fenstern,  drr 
Haupteingang  ohne  architektonische  Gliederung,  wanrend  das  ein- 
zige Obergeschoß,  besonders  beim  Mittelbau,  mit  seinen,  von 
kräftigen  Hnlbrnndsäulen  getragenen,  scginentbogcnfc-rnilgen  Archi- 
vollen  mehr  gedrückt  erscheint.  Ebenso  hat  man  beim  Mittehtaa) 
das  Gefühl,  als  ob  er  in  das  hohe,  steilansteigende  Dach  hinein- 
wachsen mtlssie. 

Rudolf  Hammel  stellt  einen  Entwurf  für  eine  Villa  am 
Oardase«  ans,  in  farbigen  Tinten  flott  gezeichuet,  mit  dem  Ver- 
such, die  sebonen  Formen  der  italienischen  Frübrenaissnnce 
selbständig  zu  verarbeiten.  Heinrich  Schemfil  bat  sielt  mit 
zwei  Blattern  von  seinem  Concurrenz-Project  für  den  Ratbhausbau 
in  Hannover  eingefunden,  einem  Grundrisse  und  einer  Perspective, 
die  sowohl  von  dem  Interesse,  als  der  S  llutverlilugonng  zeigen, 
mit  der  er  sieh  an  dieser  grollen  Aufgabe  betheiligt  bat. 

Freiherr  v.  Krau  U  und  J.  TOlk  stellen  wie  immer 
eine  Reihe  sehr  schöner  Arbelten  ans.  Einen  prächtigen  Entwarf 
für  ein  Volkstheater  in  Pilsen,  welches  auch  Wien  zur  Zierde 
gereichen  würde,  ein  Miethhans  in  Wien  mit  vornehmer  Fahnde, 
in  der  an  beiden  Seiten  vielleicht  etwas  unvermittelt  zwei  Erker 
in  Eisenconstruction  mit  Verblendziegeln  erscheinen,  die  sonst  an 
der  Facade  nirgends  voikonimen.    Auch  das  »cliöiie  Projeet  für 


die  neue  Franzenabrttcke  von  F.  v.  Kr  an  13  und  F.  Pfenffer 
ist  hier  zu  erwähnen,  bei  dem  Construetenr  nnd  Architekt  mit 
glücklichstem  Erfolge  Hand  in  Hand  gehen,  mit  schonen  Brücken- 
pfeilern, Treppeoanlagen  nnd  Brückenauflagern,  die  einen  ebenso 
schönen  als  kräftigen  Eindruck  machen. 

Robert  R  a  »  c  h  k  a  bringt  uns  ein  Bild  der  schonen 
St.  Rnrharakirebe  von  Kuttenberg,  ein  getuschtes  Architektur- 
blart  des  früheren  Zustande*  der  Kirche,  die  Jetzt  aber  bereit* 
seit  einigen  Jahren  die  für  die  gothischen  Kirchen  Böhmen»  so 
charakteristischen  Spitzdächer  mit  Thltrmchenendigung  haben 
dürfte.  Raschka  stellt  aneb  sein  preisgekrönte*  Projeet  für 
das  deatsche  Casino  in  Prag  aus,  eine  wahrscheinlich  durch  daa 
Programm  bedingte  Mischung  von  Zinshaus  nud  Palastnrehitektnr ; 
an  den  beiden  Selten  sind  Risalite  mit  reichen  barocken  Thurm- 
helmen, Im  Innern  eine  große  Trepprnanlage,  wie  bei  unserem 
Justlzpalaste  in  Wien.  Eine  beigelegt«  zinnoberrothe  Perspective 
des  AenUern  ist  leider  nicht  klar  genng,  um  die  Absichten  de* 
Verfassers  bei  diesem  Entwürfe  gmz  zu  erkennen. 

Der  gewandte  Kodolf  Dick  stellt  eine  Anzahl  aquurcllliter 
TuBchzeichnnngen  aus,  die  sich  diesmal  anf  die  Ausgestaltung  d«s 
I  Platxes  vor  der  Votivkirehe   beziehen.    Er   denkt  sich   da  ein 
I  Jubiläumsdenkmal  in  Form  eines  Reiterstandbildes  Sr.  Majastat 
]  des  Kaisers  vor  einem  mächtigen  Obelisken,  der  in  der  Zeichnung 
allerdings  sehr  discret  vertuscht  ist,  in  Wirklichkeit  aber  wobl  be- 
deutend mitsprechen  wllrde.  Eine  Wand  mit  Trophäen,  Wappen 
nnd  Reliefs  srhlieBt  das  Denkmal  nach  rückwärts  ab,  wahrend 
zwei  hübsche  Brunnen  die  Anlage   recht*  nnd  links  flankiren. 
Die  beiden  freien   Plätze  rechts  und  link*  von  d-r  Front  der 
Votivkirehe  sollen  nach  Dick  auch  nicht  unverbaut  bleiben 
und  werden  an  diesen  Stellen  zwei  Zinshäuser  projectirt. 

Zum  Schlots  haben  wir  noch  Josef  Hackhofer  zu  ver- 
zeichnen, d-r  eine  Studie  zu  einer  Villa  bringt,  die  er  Bchlank 
und  luftig  entworfen,  und  damit  ist  diu  Zahl  der  Künstler  er- 
schupft,  die  uns  mit  ihren  Arbeiten  in  der  diesjährigen  Archi- 
tektur-Ausstellung im  Kitnatlerhautc  erfreuten. 
I  W. 


üeber  deu  Fortschritt  der  Verkehrsanlagen  in  Wien  Im  Jahre  1891». 


b)  «Vienflus-ires-ollnrng. 

Von  den  die  Wienflussregulirung  in  sanitärer  Hinsicht 
ergänzenden  Sammetcanalhauten  auf  beiden  Wienflussnfern  wurde  im 
Berichtsjahrs  der  rechtsseitige  Samnotcaae)  von  der  Hletsluger  Haopt- 
ctraße  bis  zur  Dommayerga'se  zum  Anschlüsse  sn  den  neuen  Laiaser- 
barb-Canal  weiter  geführt  und  beffitdet  sieh  dort  das  vorläufige  Ende ; 
fär  dessen  Weiterverlängernng  bis  zum  Spül  werk  gegenüber  der  Station 
Hütletdorf Rad  int  das  Projeet  ausgearbeitet  und  bereits  genehmigt 
worden.  Anf  der  linken  Wtenduasselte  erschien  es  in  Folge  der  durch 
die  vollzogenen  Hiaser-Demoli rangen  m5gtich  gewordenen  Grbanuog 
neuer  Häuser  In  der  genehmigten  Baulinie  aath  wendig,  einen  Theil  dos 
bestehenden  Choleraeanales  in  der  Magdslenenstraße  in  der  Strecke  vg» 
der  CanalgssM  bis  znr  Kostlergasse  umzulegen;  unter  einem  wurde 
auch  die  bezügliche  StraDenregulirung  durchgeführt.  Pie  Banloso  2  und  3 
der  Wienfluw  Ssmroelcansle  konnten  der  Schluascollaudirunsr  unterzogen 
werden.  —  Von  den  Weidlinganer  Arbeiten  der  eigentlichen  Wienflum- 
regulirnng  wurde  im  Banjahre  lOTfl  der  größte  Theil  der  rergehenen 
Arbeiten  zur  Vollendung  gobrscht  P;e  Correctiooen  des  Msnerbaehes, 
da«  Mauerbarohsasin  und  l)eberfnll<webr  sammt  dtxu  gebftrigen  Sohlen- 
und  Rüsehungrpllasterungen  und  den  ntithigca  Quaimsuem  wurden  aus- 
geführt und  der  Hauerbach  in  das  neoe  Bett  geleitet.  Die  Herstellung 
des  nenen  vertieften  Flusabeties  vom  Sperrwerk  in  Weidlingan  aufwärts 
bis  znnt  Ueberfallswehr  unterhalb  der  ReichutraOenbrllcke  bei  8  bis  3  m 
Sehlenvertletnng  konnte  sammt  den  dun  gehörigen  Böschungen  und 
PAasternngea  fertig  gebracht  werden;  dagegen  konnte  daa  Verlheilungs- 
bassia  1  nur  zum  kleineren  Theile  ausgebaggert  werden.  Pie  Aufmaue- 
ning  der  Wehrbacken  des  Hanerbach-lTeherfsllwchres,  der  Seitenwände 
des  Wieufluss-Bperrwerkes  sammt  Mittelpfeiler  und  der  Eedflngol  der 
er-len  Betontrarerse  aind  feuiggeitellt.    Von  der  ersten  Betoatraverse 


Nr.  19.) 

wurde  du  Fundament  ausgeführt.  Oer  TTialanfgraben  ist  in  Sohle  und 
Beitenwändec  ge-iflaatert  zur  Herstellung  gelangt  und  nach  unten  bis  zur 
vorläufigen  WiedereinmOudnag  in  das  alte  Flaaageriaae  geführt.  Die 
Ausladung  nach  oben  zn  an  die  Flllgel  der  vorerwähnten  Stauern  ist 
noch  ausständig.  Im  k.  k.  Thiergarten  wurd«  durch  ausgedehnte 
Bohrungen  das  Vorkommen  von  Sand  und  Schotter  sichergestellt  uad 
eine  bedeutende  Gewinnung  dieser  Materialien,  sowie  eine  Schotter-  and 
Saud  wasche  eingerichtet;  zu  der  Wäsche  werden  auch  geeignete  Mate- 
rialien an«  dem  alten  Wienflussbette  und  dein  ersten  Vertbeilungsbaasiii 
geführt.  Die  so  gewonnenen  Materialien  worden  auf  der  vom  Thiergarten  bis 
zum  Sckikanedeniiege  hergestellten  zweigeleisigen  Rollbahn  znr  Betonbrrei- 
tnng  bei  dea  Arbeiten  im  Stadtgebiete  gefahren,  während  die  beim  Aushub 
Mir  die  rechtsseitige  Wider  log*  maner  geforderten  Erdmaiaea  in  den  Thier- 
garten gefuhrt  wurden  lui  Berichtsjahre  gelang  es,  von  Hletzlug  bis 
iura  (Jnnapendurfer  Schlacht  hause  im  ganzen  Zage  mit  Aisnahme  nur 
weniger  Ltlcken  die  Fundamente  lOr  das  rechte  Widerlager  einzu- 
bringen; ebenso  wurde  die  Aufsatzuauer  in  Bruchstein  überall  so  weit 
hergestellt,  als  es  mit  Rücklicht  suf  den  unbehinderten  Hochwasser- 
abing  möglich  war.  In  diesem  Jahre  wnrde  auch  das  unterste  Stück 
der  Wienflusaregulirung  vom  Schikanederstege  zum  Donancaaal  znr  Vcr- 
gehnng  gebracht  n.  zw.  unter  Einem  mit  dem  Baulosa  21  o  der  Stadt- 
bahn. Nachdem  eine  erste  Offertrerfaandlung,  wie  achon  eingangs  er- 
wähnt, ein  sehr  ungünstiges  Ergebnis  geliefert,  erfolgte  eine  neue 
Offertausschreihung  mit  etwa«  erleichterten  Bedingnissen  und  uotrr  Zu- 
lassung ausländischer  Unternehmungen ;  die  neue  Offertverhandlung  er- 
gab ein  befriedigendes  Reenllat,  nud  es  wurden  bekanntlich  die  beruf- 
lichen Arbeiten  an  eine  itslicni'che  Bsunutcrncbmuig  mit  verhältnis- 
mäßig geringem  Aufschlage  vergeben,  l'in  die  linke  Mauer  der  Wien- 
fluasregulining  längs  der  MsgdalrueaatraJSe  ausführen  zn  können,  wurde 
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di«  Herstellung  eiuer  20  m  breiten  hölzernen  Sotbbrllcke  oberhalb  der 
Elisabethbrttcke  nolhwendig;  die  ZimniermannFsrbeiten  für  dieselbe 
sind,  ebenso  wie  die  Holzstockelpfluleruag  derselben  bereite  vergeben 
worden.  Infolge  der  Tiefcrlegung  der  WiecfluswoM«  war  es  noth- 
wendig,  das  Verbindungsrobr  der  Hocbquollcnleitung  rwiscbeo  den 
Beservoiren  Boseuhogel  nn<l  Schmoll  sowohl  tiefer,  als  auch  in  ein« 
nene  Trace  in  legen  ;  diese  Umlcgung  wurde  iia  Berichtsjahr«  vollendet.  — 
In  Bezog  auf  die  durch  ein  Ounsortiam  aar  Ausführung  gelangende 
Wienthal-Wasserleitung  ist  in  crwtbncu,  das*  der  Aafbae  des  Damme« 
im  Taillierbache  in  iwei  Dritteln  seiner  Hübe  ausgeführt  und  die  Filter- 
bassins eingerichtet  wurden;  Hauplrohrlegungeu  fnuilen  In  Gebiete  der 
Gemeinde  Purkersdorf  statt  nud  wurden  partiell  die  Unterführungen 
nnter  dem  WiennWe  nnd  dem  Mauerbacbe  im  Zage  der  Reichssiraoe 
im  Gemeiudeg*bie*e  Hadersdorf—  Weidliugan  ausgeführt ;  im  Wieuer 
Gemeindegebiete  wurden  heim  Baue  der  Widerlager  Schutzrübre  für  die 
eukuuftlgen  Rohre  der  WienthaJ- Wasserleitung  in  drei  Brucken  ein- 
gelegt. 

pi  Saitimelesnale, 

Von  dem  I.  Baulose  der  rechtsufrigen  der  beiden  Haupt- 
•  ammeloan*le  beiderseits  des  Donattcaaaies  konnte  in 
Berichtsjahre  die  SehlnueoUandirnng  sUttnuJeu.  Auch  das  S.  Benins 
wurde  fertiggestellt  und  konnte  der  Schlusseallaudlrnng  unterzogen 
werden.  Die  Arbeiten  im  3.  fianlose  wurden  noch  noch  gegen  Ende  18Ö8 
fertiggestellt,  es  konnte  aber  Ton  demselben  nur  die  Strecke  Ton  der 
Alibachkammer  bis  zur  provisorischen  Anamnndung  aäehit  der  Berg- 
gisse in  regelmäßigen  Betrieb  genommen  werden.  Vom  Baulose  4  a 
waren  am  Jahresschlüsse  617  m  vollständig  fertig  nnd  10S  m  in  Aus- 
führung begriffen.  Das  Banlos  5  o  wurde  im  Berichtsjahr«  mr  Aus- 
führung gebracht.  Weiters  wurde  das  Project  für  die  Fortsetanng  des 
rechten  Hanptsammeleanalea  Ton  der  Postgaasa  bis  aar  Staatsbaba- 
brOcke  ausgearbeitet  nnd  den  tmtichen  Verhandlangen  nnteriogen.  Be- 
züglich der  Ausführung  der  Bauarbeiten  i*nnie  beschlossen,  den  Bau 
der  Strecke  iwiicheu  der  Postgasse  und  der  Sophienbrücke  noch  im 
Berichtsjahre  au  beginnen,  dagegen  den  Raa  des  Nebensammlers  an  der 
Weislgarberlaudc  nnd  den  des  Haoii<-ai:iniek*Bales  von  der  Sophien- 
brücke  abwärts  bis  rar  provisorischen  Ansmrludnng  bei  der  Staatsbabu- 
brücke  w>t  in  jenem  Zeitpunkte  in  beginuen,  bis  die  Absperrvorricntung 
des  Donaneanales  In  Nust-dorf  fertiggestellt  sein  wird.  Bei  der  biernK-b 
erfolgten  OfTertverhandlilng  wegen  Vergebiiug  der  Balllose  4  4  und  5 
ergaben  sich  «ehr  ungünstige  Anbote,  so  das*  die  Ausinhrtiag  ver- 
schoben wurde  nnd  nur  das  Banlos  5  4  mr  neuerlichen  Ausschreibung 
gelangte.  Nach  erfolgter  Vergebung  wurde  dieses  Banlos  auch  noch  Im 
Berichtsjahre  In  Angriff  genommen.  In  den  Baoloaen  3,  4  nnd  fi  wurden 
im  Jahre  18W6  im  gauieu  »88  m  Haupiaamuieleanal  und  16  m  Nathans- 
lue  fertiggestellt ;  in  Arbeit  verblieben  am  Jahresschlüsse  noch  SftB  ■» 
Hanptcanal.  Auf  Grnnd  der  Erfahrungen  gelagentlicb  der  starken 
Niederschlüge  des  Jahres  1896  ist  eine  wesentliche  Vergrößerung  der  an 
den  oberen  Enden  der  BatbcuiWe  befindlichen  Schottertang«  in  Verbin- 
dung mit  der  Anlage  von  Sptllreservoiren  in  Aussieht  genommen. 

ilj  Arbeiten  ans  Benaoeanal. 

Der  programmgemlr)  auerst  In  AngrifT  genommene  TVil  drr 
Arbeiten  mr  V  m  w  a  n  d  I  u  n  g  desDonaucanalo«  in  einen 
Handels-  nnd  Winterhafen,  das  ist  die  Her»<ellnng  einer  al« 
bewegliches  Wehr  construirten  Atuperrvorrichtung  nnd  eine»  neuen 
Verkiuduugicanales  zwischen  dem  DonauhauptAtrome  nnd  dem  Donau- 
cannle  säumt  einer  in  diesem  Verbii:diing>c»nnle  in  erbauenden  Kammer, 
«bleue«  ward«  im  l.nufe  de»  Jahre»  IMW  mit  knraen  Unterbrechung«^ 
forUesetst  Am  Sclila.se  dioes  .ULre«  war  der  groflte  Tlicil  der  Unter- 
bau-Arbeiten filr  das  Wehr  toUendet.  Das  I'n.ject  dir  dl«  eiserne  Webr- 
eonstriaction  >elkst,  iu  welcher  auch  eine  sehr  starke  Fachwerkbrücke 
gehört,  war  vollendet  nnd  ist  die  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferuugm 
biefllr  bereits  abgeschrieben.  Vom  Scblenseubaue  war  das  Obcrhenpt 
vollsi&n.lig  hergestellt,  die  Baugrube  für  die  er»te  Hälfte  der  in  iwei 

gehoben,  mit  Fangwiuidj.ili.ten  eingeKblosteu  und  der  groll«,  aar  Auf- 
nahme des  Unterliauptlundainet.tea  he.tinimtc  Caü'on  in  der  M-Jütiruiig 
begriffen.  Die  Herstellung  iler  Elaeacoustructiunen  fllr  die  Kammer- 
schien««,  die  Scblenseuthore,  Schlitze».  Bewegutigmiechaii Urnen  etc.  ist 
mr  Vergebung  gelangt;  die  Cumtructioaen  lür  das  Schleuseuoberhaupt 


Nr.  3f). 


siud  nahem  vollendet  worden.  Aach  der  Alimentationscanai  war  zum 
Jahresende  bis  auf  den  Eislauf  aus  dem  Uanptetrom«  fertiggestellt ;  du 
Einlaufstnck  murale  in  einem  eigenen  Caisson  pneumatisch  fuudlrt 
werden;  die  Ausführung  der  «isernen  Cvlinderachutnen  r.nm  Oeffnen  nnd 
Schließen  dss  CansJe»,  der  Mechanismen  cur  Bewegung  dieser  Schoteen, 
der  Eiacnwhntxgitter  et«,  ist  sor  Vergebung  nnd  znr  Fertigetellang 
gelangt.  Von  den  mr  Ueberfflhrang  der  bestellenden  Bahnlinien  Uber 
den  unteren  Th«ü  des  neuen  Verbindungseanalea  iwiacben  Haaptt-trom 
■ad  Donaacanal  hertustellenden  drei  Kisenbannbrucken,  die  im  Berichtri- 
jabro  mr  Vergebung  gelangten,  sind  heretta  awei  vollendet  nnd  dem 
Verkehre  Bbergrhen  worden.  An  Prnjecten  für  die  anderen  prograiutn- 
gernln  am  Donaacanal«  noch  auszuführenden  Arbeiten  wurden  jene  Mi 
die  Herstellung  der  Qualmauern,  des  niedrigen,  im  Niveau  der  Donau- 
eanallinie  der  Stadtbahn  liegenden  Vorqnals  und  der  Stntzmaneni  gegen 
den  Hocbqitai  snmmt  den  zur  Verbindung  beider  Quals  erforderlichen 
Stiegen  und  Banipeu  zum  Abschlüsse  gebracht.  Die  Projecte  für  die 
Scblensea  nnd  Wehraalage  am  Eaiserbad  sind  in  Auaarbeitaug  begriffen. 

Die  grClte  Zahl  ihgr  ani  sAmmtlichen  Arbeitsstellen  der  Wiener 
Verkehrsaulagen  besefaiftigtea  Arbeiter  betrug  im  abgelaufenen  Jahre 
10  MW,  die  kleinste  dagegen  9101 ;  bezüglich  der  besebüftigten  Fuhr- 
werke betrug  die  klaiimalsabl  397,  welcher  als  Minimum  88  gegen- 
überstand. Im  Oamen  wurden  vom  Baabeginne  bis  Ende  1896  geleistet: 
bei  der  Stadtbahn  an  Erdarbeiten  1  BM.95&  n»,  an  Manerwerk  5BO.S93  ml, 
bei  der  Wienüussregulirang  an  Erdarbeiten  1,162.»38  m»,  an  Msoerwetk 
I2n.424m9,  bei  den  HanptsammelcanUeii  an  Erdarbeiten  3AS.310<»>.  an 
Usnerwerk  «0.1150  m»  und  bei  drr  Uinwandlorg  des  Donancauales  an 
Erdarbeiten  lHl.ri4Sm»,  au  Hauerwerk  49.»«7st»;  Alles  in  Allem  also  an 
Erdarbelten  2,86»  248  m«  und  an  Mauerwerk  7ii4.1W4  m».  —  Die  ge- 
Bunmten  Ausgaben  für  die  Bauten  der  Verkehrsaulagen  («liefen  uch 
seit  Beginn  bis  Ende  des  Berichtsjahres  auf  S4,44B.0131S  t.;  hievon 
rntnelen  auf  die  Hanptliaten  der  Stadtbahn  19,445.884  4«  h\,  auf  die 
Localliuien  der  Stadtbahn  6,918  542-15  II.,  anf  die  Wleuflnasregnlirnng 
4,(r7!».S43-ao  t-,  auf  die  Haupttammeleanale  I."L'7.0Ü6  «1  II.,  endlich  auf 
die  Umwandlung  des  Donaneanaiea  SV876.715  &7  II.  Von  diesen  GesaDmi- 
auslagen  entfallen  auf  den  Staat  25,376.086  28  fl ,  auf  das  Land  Nieder- 
»«terwich  9,60a«9»  M  1  und  auf  die  Gemeinde  Wien  5.462.627  S2  fl. 

Dem  Rechenschaftsberichte  der  Comtnission  für  Verkehrsaulagen 
ist  auch  der  Bericht  des  k.  k  Gewerbe-Inspectors  fdr  diese  Arbeiten 
beigegeben,  der  wieder  boebinteressantc  Daten  enthalt  und  dem  wir 
nachstehende  Angaben  entnehmen :  Der  durchschnittliche  Jahrewtand 
der  Arbeiter  hat  steh  gegenüber  dem  Vorjahre  mehr  als  «rdoppelt; 
eine  sehr  namhafte  Zunahm«  ist  auch  in  der  Benützung  von  Motoren 
gegenOber  den  Vorjahre»  zu  verieicbnen,  indem  III  Motoren  mit  au- 
sniumen  41ti8  UP  in  Verwendung  standen ;  hierunter  waren  sehn  Elektro- 
motoren nnd  ein  Prwsluflmotor.  Die  Wahrnehmungen  Uber  die  seilens 
drr  Unternehmer  zum  bVlmtze  des  Lebens  und  der  Gesundheit  der 
Arbeiter-  getroffenen  Einrichtungen  waren  im  Allgemeinen  befriedigende. 
Die  Uciuttanlagen  erwiesen  sich  meiet  in  Ordnung,  die  Aiuftlbrang  der 
Fotiuogs-  and  Aasiimmerangsarbeiten  war  im  Allgemeinen  eine  gute, 
vielfarh  sugar  «in«  vorzügliche.  Das  beliebte  Untergraben  von  Erd- 
materiale  wurde  wiederholt  arigetrenen  und  beanstandet.  Zur  Beleuchtung 
der  Arbeitsstellen  nur  Nschtieit  wurde  vielfach  elektrisches  Licht  ver- 
wendet, daneben  Olewvaporrn,  Ligroinlampen  nnd  bei  Tunnelarbeiten  die 
gewiShnllchen  el.enien  Oellampen.  Die  Versorgung  der  Baupläne  mit 
Trinkwas»*r  war  elue  aiureldieii'l«  nnd  gute.  Der  (Jesui.dhoitszestand 
der  bei  dm  Verkehrsanlagen  bescbaTtigtea  Arbeiter  war  ein  gUusuger. 
liczllglich  der  bei  den  Cai«»«ufu»dimng«n  in  comprimirter  Luft  b«. 
►chtfiigten  Atbeiter  ist  eine  Verringerung  der  ErkrauknugafglUi  und  dor 
Krsnkbeitsoan«r  zu  verzeichnen,  wozu  vUlfacb  die  aufgestellte  Kranken- 
.cblense  beitrug  Unfälle  bei  den  Arbeiten  ereigneten  «ich  iu  1.H8Ö  Fullen; 
hievon  halten  elf  dtn  Tod  mr  Folge.  Die  tägliche  Arbeitszeit  wechselte 
»wischen  sieben  nnd  elf  Stunden;  Ueberschreitiingen  der  leUtere» 
MaiiinalarbeitBieit  kamen  nur  vereinzelt  vor;  die  vorgeschriebenen 
Ruhepausen  wurden  genau  eingehalten.  Um  Ge-Iatinng  der  Sonntags, 
atbeit  wurde  in  viel  zahlreicheren  Fallen  als  im  Vorjahre  angesucht. 
Di«  I^ihne  haben  gegen  da»  Vorjahr  wieder  «in«  Steigerung  erfahren, 
besonder«  hei  Maurern,  Krdnrbeitrru,  Gethutern  nnd  Handlangern.  Im 
Berichtsjahre  wareu  auch  wieder  einige  Arbeitseinstellungen  zu  ver- 
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Die  Arbeiten  der  Wienthal-Wasserleitung. 

;  au  Nr.  19.) 


R.  v.  Weanacb : 

Hochgeehrte  Herren  1  Nach  längerer  unvorhergesehener  Unter- 
brechung der  Discuasioe  habe  ich  heute  nochmals  die  Ehre,  10  Ihnen  an 
sprechen,  theila  am  nnf  die  Ton  der  Gegenseite  Ober  meine  getufterteu 
Befürchtungen  und  Warnungen  vorgebrachten  Einwendungen  zu  «nt- 
Worten,  theiU  an  dieselben  weiter«  tu  begründen.  Ks  war  wohl  voraas- 
ii,  dess  die  ausfahrenden  Haaorgane,  ohne  selbst  Urheber  der  Pro- 
>  in  eeln,  einen  entschiedenen  Widerstand  leiste»  und  ihr  Werk  in 
Schatz  nehmen  werden,  und  wenn  die«  in  uchUcher  Weise  geschieht, 
so  ist  ee  nnr  erfreulich  and  tragt  jedentnUe  aar  Klarstellung  der  Ver- 
hitltnisse  hei,  wm  wir  ja  Alle  wünschen  and  wellen. 

Ich  bin  mir  auch  der  Verantwortung  wohl  bewunt,  so  schwere 
Betarenttingen  vorgebracht  zu  haben.  Bei  dieaen  Anlagen  handelt  es  sich 
aber  nn  daa  Wohl  nnd  Wehe  meiner  Vaterstadt,  and  daher  halte  ich  mich 
sogar  (Ar  verpflichtet«  meine  Befürchtungen  offen  darzulegen  nnd 
an  warnen.  Bind  dieselben  nicht  gerechtfertigt  oder  übertrieben,  nnd  werden 
sie  ihatslchlich  widerlegt,  dann  uuuo  besser  für  unaer 
acasaea  Wien.  Wenn  man  aber  meint,  dnreh  hanseltteliteruugea  und 
andere  terroristische  Kunststücke  mein  Urlheil  abinschwäehea  oder 
todtauachweigen,  so  befndel  man  aieh  in  einem  großen  Irrtbnme. 

Seibat  einer  Ihrer  eifrigsten  Partisane  nnd  entschiedensten  Ver- 
theidiger  der  Thalaperren  tritt  nnr  mit  vielen  Vorbehalten  dalflr  ein. 
indem  er  in  einer  Monojrraiihui  vom  Jahre  1883  Folgendes  sagt:  .Vom 
Standpunkte  de*  Techniken  kann  dort,  wo  die  geologische  Formation 
es  anlaset,  kein  tiaaiger  triftiger  Grund  aasgesnrochea  werden.  Man 
wird  iui  k luftigen  Gebirge,  im  Rntaehterraia,  in  Baden,  wo  keine  wasser- 
audnrchlsssige  8ohle  für  die  Fundirnng  gefunden  wird,  keine  Beeervoire 
anlegen,  denn  der  abaolnt  dichte  and  widerstandsfähig«  Ab- 
i  de«  Deichbodena  gegen  daa  Vordcrland  ist  die  Grundbedingung 
guten  Kcserroirconstruction." 

Wie  sieht  es  aber  in  Wirklichkeit  hei  dieser  Thaiaperre  an»? 
einzig«  dieser  vielen  Ilediagengeu  Ist  vorhanden  Die  geologischen 
Verhältnisse  sind  »ehr  ungünstig.  Die  Wiener  8and»teiaformaiion,  die  ich 
aas  signier  langer  Erfahrung  kenne  nnd  die  schon  an  sich  kein  be- 
sondere günstig»»  Terrain  Ist,  bildet  hier  sogenannte  „BberkipptB* 
Schichten,  die  im  Innern  der  Erde  von  Klüften  und  Spalten  gewiss  nicht 

weiters  in  entnehmen,  das»  noch  ein«  dritte,  and  «war  viel  gefähr- 
lichere Bodengattnng  vorhanden  sei  —  nämlich  Schotter. 

Wenn  nach  die  Zwischenräume  der  Scbottermassea  durch  die 
darüber flntbenden  lehmigen  Hochwasser  des  Wienflusse«  im  Laufe  der 
Zeiten  ausgefüllt  worden  nnd  sich  daher  jotst  im  statischen  Gleich- 
gewichte befinden,  so  ist  doch  kein  Zweifel,  das«  in  Folge  de»  unge- 


volle  Sicherheit  bieten  kaaa,  weil  bietn  das  Zu- 
mehrererFaeloren  erforderlich  Ist. 


in  der  Berglehne  ein  längerer 
daa  Waaser  bei  gefälltem 
eindringt,  die 


daa  Königreich 
des  erwähnten 

„Beim  Ausheben  für  den  Thoawall  (paddle  Bank)  hatte  man  mit 
bedeutenden  Waasennaaaen  an  kämpfen,  welche  aus  Rissen  und  Spalten 
des  felsigen  Untergrundes  hervordrangen.  Der  Wasserhaltung  wegen 
ninssten  Ti«.ond<re  DampImaschiuMi  aufgestellt  werdeu  und  es  kostete 
«Ine  iwülf  Moual«  lange  schwere  Arbeit,  bis  cadlich  ein  einiger«™  t>n 
trockenes  Bett  für  den  Thonkern  in  einer  Tiefe  von  60  FaB  hergestellt 
war.  Nach  Vollendung  des  Qnerdamntee  aas  gestampftem  Thon  ward« 
die  Anschüttung  mit  dem  Hoden  hergestellt,  welcher  aus  der  Suhle  des 
Thale»  and  von  den  Seiten  genommen  war.  Der  Tbonschlag-Damm  scheint 
stark  und  dick  genng  gewesen  au  sein.  Die  Draschen  des  Braches  sind 
folgend«:  Weil  der  felsige  Boden  des  Thaies  bloßgelegt  war,  an  fand 
daa  Waaaer  mit  seimrui  l'eb«rdrnck  in  Menge  seinen  Weg  in  die  Fels- 
spalten, erzwang  «ich  nach  und  nach  einen  Weg  nach  den  tiefer  ge- 
legenen Stellen  nnd  namentlich  auch  unter  dem  Fundament  des  Thon- 
scklag'Daininea,  bis  dasselbe  achlieClich  nachgeben  masste." 

Gans  dieselben  Gefahren  bestehen  auch  bei  der  Wolfagraben- 
Tbalaperre,  die  noch  datn  eine  vielgeriugere  Fundament- 
tiefe,  dreierlei  Bodengattnngen  und  zu  m  9  g- 
lichen  Kutschungen  geeignete  Berglehnen  hat 

Bei  der  Gerichtaverhandlung  über  die  SlienTielder  Katastrophe 
wurde  nai'h  dem  ,Eugineer*  vom  Jahre  1864  Folgendes  coastatirt : 
,  Dass  I.  der  Damm  ursprünglich  nach  dem  Projecte  weiter  thalwaitn 
gedacht  war,  aber  die  Unsicherheit  der  Schichten  dessen  heutige  Lage 
bedungen  hatte.  Diese  Schichten  waren  TSpferthon  mit  Brandschiefer 
und  Sandstein  mit  Qaarzltkuruern ;  51.  es  sei  auch  innerhalb  des  Reser- 
voirs Material  zum  Anschütten  des  Dammes  geuomuten  worden,  daher 
dort  dnicbans  nicht  Uberall  fester  Felsen  vorbauden  war;  3.  es  ist  frag- 
lich, ob  die  schlechte  Rohrleguug  allein  die  l'ranche  der  Zerstörung 
war."  Ganz  ähnliche  Verhältnisse  kommen  hier  vor.  Und  was  war  schließ- 
lich gar  so  Schreckliches  hei  dieser  Katastrophe?  '287  Tudte  sind  gleich 


heairea  Wasserdruckes  beigefüllteuReaervoirdas  Waaser 

al  Intal  ig  in  die  Zwischenraum«  eindringen,  die  ausfüllenden  Lefanttheile  \  Null  gegen  die  vielen  Tausend«  von  Mei 

erweichen  und  auflösen  wird  nnd  dann  Hohlräume  entstehen  müssen,  |  sperre  im  Wirnthale  vernichten  wnrde. 
welche  die  jetzt  compact  liegenden  Schütterstem«  zum  Nachainkeu  oder  \  Beim  Bruch«  des  Reservoirs  in  Buuzay  bemerkte  der  Deich- 

lu'a  Rollen  bringen  werden.  Jede  geringste  Bewegung  des  Fundamentes  j  waebter,  als  er  die  Runde  macht«,  am  Morgen  noch  keine  bedrohlichen 

theilt  sieh  aber  auch  dem  daraufliegenden  Damm  mit,  et  mag  dieser  noch  |  Anzeichen  und  als  er  zurückkam,  war  die  Katastrophe  vorüber  und 


so  sorgfaltig  auageführt  worden  seio,  was  ich  übrigens  auch  gar  nie  in 
Zweifel  gezogen  habe,  so  wie  ich  auch  weit  entfernt  war,  irgend  welche 
ta  Ganaten  dieser  Thalsperre  etwa  vorhandenen  Verhältnisse  zu  ver- 
schweigen. Es  Ut  beim  besten  Willen  nicht  tauglich,  irgend  einen  günstigen 
Umstand  anzugeben.  Der  Tcgelkern  mag  noch  so  »orglattig  wasserdicht 
gemacht  worden  »ein,  daa  Wasaer  wird  ihn  durch  Klüfte  und  Spalten 
unter  dem  Fundament  umgehen.  Wenn  man  durch  irgend 
den  Knl  tnmm  in  einen 

unter  den  gegebenen  Verhältnissen  auf  die 
Beim   Brach  der  Thaiaperre  von  Bouzay 
vea  800 fortgewälzt,  »hu«  zu  zerschellen,  ein  Beweis  für  die  Gilt« 
ifür,  dasa  auch  ein  so  gntes  Mauerwerk  «Hein 


seine  flluf  Kinder  nicht  mehr  am  Lebeu.  Daraus  kauu  man  wohl  am 
Besten  entnehmen,  dass  ein«  als  wirksamesScbutz  mittel 
empfohlene,  sorgfaltigo  Uoberwacbnag  des 
Dammes  ganz  wertblos  und  dnrebans  ungenügend  Ut,  eine 
Katastrophe  zu  verbiudem- 

In  einem  BerUht  de»  Wiener  Stadtbauaintes  vom  Jahre  IHM 
es,  dass  ein  Datn  »brück  Wameruiassen  zn  Thal 
•er  die  grSCten 

der  geplanten  Reservoire  bei  ,10  : 
1510  m>  pro  Secunde  zum  Ahfluw  brachte.  Als  S.  ltutjutiltel  dagruvn  wird 
dann  die  Ausführung  der  zur  Regnlirnrur  drr  Wicnau«*-irichwa*srr  pro- 
jetirten  sieben  Suubassins  noch  damit  Wltodtt,  das»  sie  als  „Sicher - 

2* 


Digitized  by  Google 


81«. 


ZEITSCHRIFT  DES 


INOBNIRÜR-  UND  ARCniTEICTKK-VEUKINKS  IM7. 


Nr.  80. 


lieita-AnJaue"  gegen  die  von  der  Wienth&l-Waeierleituiigs-Ueternehmong 
gi  planten  Reservoire  mit  ihren  „gewaltigen  Wassermuaen  gewissermn ße n 
als  Vorbedingung  der  Sicherheit  dar  Stadt"  zu  dienen  habeo. 

Die««  «ehr  lobensweribe  Fürsorge  des  8tadtbauamte*  int  gut  ge- 
meint, roaa  kann  aber  hinzufügen,  daas  aie  auch  gann  wert  hl  oi 
Die  lieben  Staubastius  müsalen  eben  zu  einer  solchen  kritischen  Zeit 
vollständig  leer  »ein  I  Da»  ist  es  ja,  was  diese  Anlagen  so  gefährlich 
macht,  data  bei  außerordentlichen  Elementar ereignlaKn,  bei  wochen- 
langem Regen  sach  die  aieben  8tanbaaeins  und  daa  Wienioaaaett  theil- 
weire  oder  ganz  Toll  «ein  können.  Und  wie  kommt 
dazu,  für  die  Wienthal-Wuaetleitungs-Geseliscliaft 
alt  Vorbedingung  der  Sicherheit  derStndt'  nnf 
!  Kosleu  auszuführen? 

i«t  immer  eine  gewagt« 

aie 


d.  i.i 


die  ca  jedem 
mit  allen  11  i  1 1  e  1  n  auf  du 
:  der  Tbalsperou  tu  proteatiren. 
ran  10  Minuten  auf  du  grüßte 

und  entfernteste  in 

erbalt  man  1,948.330  m* :  600  See.  =  3ÜS0  <n>  pro 

mag.  Der  Donaus"  or/  führt  bei  ttarkem  Mittelwanter,  d.  i.  bei  S« 

fahr  eine  Wautrmut«  Ton  3000  m»  ab.  Ba  «rare  alt»  geradem,  all 

Wienthal  leiten 
Flutb 

Kraft 

einfach  wegraeiren.  Nicht  eine 


mit  ihrer 


in  Anbetracht  der  furchtbaren  Folgen 
i  nicht  genügen  ;  hier  darf  nur  daa  gemacht  werden,  wa» 
eine  iiioUt«  Sicherheit  gewahrt,  and  nachdem  diee  nicht  möglich 
i*t,  dürfen  Thalsperren  überhaupt  niebt  gemacht  werden. 

In  einem  nmfangreiehen  Werke  Uber  »tidtisebe  Wasserversorgung 
Prof.  L  u  «ge  r's  in  Stuttgart  beißt  ea:  „Dana  die  Tbalaperren  zu  den 
verantwortungsvollsten  Bauwerken  des  Ingenieure  geboren.  Untiglichea 
Unglück  iat  durch  den  Bruch  solcher  Staudamme  und  Hanert  schon  vor- 
uraacht  worden.  Der  Proat  Hot  besondere  anf  die  ErdJImme  eine  nach- 
haltige Wirkung  ans.  Da  solche  DImmo  wegen  der  Infiltration  feucht 
sind,  können  beim  Gefrieren  alle  jeue  UiMstäude  —  Kiste,  Springe,  Ab- 
lösungen etc.  —  entstehen,  welch«  die  Volumsvergroßernsg  des  ge- 
frierenden Wassers  und  der  Eisato6  au  erzeugen  pflegen.  Böschungen 
sind  stets  stärkerer  Inanspruchnahme  durth  die  Wellen  naagesetat,  als 
die  senkrecht  aufsteigenden  Winde  der  Staumauern.  Nichts  lat  geeig- 
neter, einen  Damm  zn  zerstören,  als  das  Ueberachlagen  der  Wellen.  Ein 
UbertchJagener  Damm  iat  ein  verlorener  Damm.  Daa  Durchschlagen  der 
Eisdecke  bei  gefrorenem  Sammelteicb  ist  sehr  nachtheilig." 

Diesen  Worten  will  ich  nur  beifügen,  da»  wir  gerade  in  Bezug 
anf  nnaer  viel  kälteres  Klima  gegenüber  England  in  einem  wesentlichen 
Nachtbeile  sind.  Ein  Blick  anf  eine  isothermUeh«  Karte  der  Wiutermonate 
überzeugt  uns  sofort,  daas  die  Tempernturnntcrechiode  sehr  bedeutend 
sind  und  dass  Froste  in  England  selten  und  uie  Ton  langer  Dauer  sind. 
Die  mittler«  Wiutettemperatur  betragt  In  Wien  —  1*,  in  Loudon  ~  d». 
Aehnliche  günstige  klimatische  Verhältnisse  bestehen  auch  in  Frank- 
reich. Auch  das  Uebersehlsges  des  Dammes  durch  größere  Wellen  Ist 
bei  der  WulfsgTabeu-TriaUperre  nicht  aaagetchloaatn,  wie  ich  schon 
letzthin  erwähnte. 

Wir  haben  gehen,  dass  die  Mauer  der  Thelspenre  der  Gileppe 
bei  Terviers  eine  Kronenstarke  Ton  15m  habe.  Diese  nach  ge- 
wöhnlichen Begriffen  ganz  außerordentliche  Dimension,  wo  vielleicht  fim 
genügt  bitten,  begründet  der  projectirende  Ingenieur  B  i  d  a  u  t  -  -  in  Er- 
widerung der  ihm  Ton  seinem  Minister  wegen  der  verschwenderischen 
Ausführung  gemachten  Vorwürfe  -  folgendermaßen :  .Es  iat  bei  dieser 
etilen  Thalsperre  In  Belgien  aothweadig,  dass  das  Werk  im  Volk  daa 
größte  Vertrauen  genieße,  und 


die  Ausfuhrung  weiterer  verhindern  möge.  Dieses  Vertrauen  kann  nur  durch 
sehr  starke  Dimensionen  erlangt  werden.  Die  Thabpem  müsse  auch  eine 
Ueberflntbung  aushalten,  wenn  der  Olleppe  unerwartet  Zuflüsse 
angeführt  werden  sollten.  Auch  der  Stnrm-  und  Wellenschlag,  wo  gtoOe 
Wassermassen  gegen  den  Damm  geschlendert  werden,  rechtfertige 
Dimemion." 

Di«  „unerwarteten  Zuflüsie"  können  bei  einem  19—16  km 
Flaaachen  unmöglich  sehr  bedentend  sein,  keineefeils  sind  aie  zu  ver- 
gleiehen  mit  den  möglichen  Wassermengen  des  gefährlichen  Wildbaeb«s 
in  Wien.  Auch  die  unterhalb  gelegene  (legend  bei  dieser  belgischen 
Ist  nicht  den  sehnten  Tbeil  so  dicht  bivOlktrt,  als  du 
Warum  verschließt  man  sieh  solcbsa  klugen 
Anschauungen?  Ein« g 
wir«  für  eine  WutHrverurguagt  Gesellschaft  I 


Krauts, 

citirle,  sagt  bezügtleh  der  sehr 
dass  er  .einen  so  hohen  Werth 

diesem  uirnißigea  Luxus 
Diesen  Aeußerungeu  vol 
dua  ich  durch 

i  Ort,  zu  seiner  Z«it  und  in  der  richtigen  Web«. 
Wenn  Im  MarcbfeMe,  Tnllnerfeld  oder  SteinfeM  Tbalspeneu 
richtet  werden  und  sie  sollten  etwa  brechen,  so  wir«  «in  aotehet 
glück  gewiss  zu  beklagen;  aber  du  Wasser  konnte  sieh  In  der 
Eben«  nach  allen  Seiten  rueb  au»breiteu  und  verlaufen  und  ;die 
atrophe  wäro  daher  gewiss  nicht 
Falle  berücksichtigt  werden,  ob  der  Nutzen  im  richtige 
einem  etwaigen  Schaden  steh 
an  irgend  einein  andern  Ort  ala  im 

Stallungen  ausgeführt  würden.  Aber  in  dem  gegebenen  Fall  ist  u 
Frevel,  die  Relcbshnnpt-  und  Residenzstadt,  du 
Weise  tu  gefährden. 
Wa»  nrin  die  Entgegnungen  auf 


er- 


nur  augedeuteten  Bei 
und  hoffe  ich  damit  bei  Ihnen  die  Ueberzengnng  wachzurufen,  daas  die 
Ableitung  des  Wieaflnsses  über  Speising,  Lainz  in's  LieaingthsJ  und 
weiter  in  die  Donau  bei  Albern  die  einzig  richtige  und  «r  alle  Zu- 
kunft ausreichende  Art  der 
Der  größte  Theil  meinet  Anseinaad« 
richten.  In  der  Einleitung  de*  technischen  Berichtes  zu  diesem  Projecte 
beißt  ea: 

„dass  die  Wlenfluae  •  ErnwOlbirag  ohne  Vorbild  dasteht  und  mit 
der  EinwSlbung  der  Senne  in  Brüssel  und  des  Pailloa  tu  Klara  nicht  ver- 
glichen werden  kann,  und  eine  Cubstur  Ton  800«*  Secundenabflau  fBr 
alle  Fälle  als  ausreichend  erachtet  wird.  Abgesehen  aber  von  jenen  Ver- 
tretern der  Sache,  welche  höhere  Cubaturen  als  000  n»  im  Interesse  der 
Sicherheit  nnnehmrn,  itt  selbst  bei  Beschränkung  anf  600  m»  des  (ienernl- 
projecte«  die  Annahme  dieser  Ziffer  so  lang«  keine  beruhigende  Bürg- 
schaft für  ein  Detailprojeet,  als  der  Streit  offen  bleibt,  ob  auch  in  Wirk- 
lichkeit jene  Geschwindigkeiten  in  Zukunft  eintreten  werden,  welche  die 
Formeln  für  die  verschiedenen  ConslrucUtineinaterialien  der  Winde  er- 
gehen." 

.Ebenso  unzuverlässig,  als  die  hydraulischen  Formeln  In  ihrer 
.  bestimmten  Geltnng  sich  erweisen;  ....  ebenao  unzuverlässig  sind  Ver- 
gleich« mit  andern  NiederscbngtgebJeten  in  Bezug  auf  die  abfließende 
•  Wasiermeng«.  Unter  solchen  Umständen  bleibt  alt  einziger  Weg  daa  ein- 
|  gehende  Studium  des  eigenartigen  Charakters  des  Niederseblagatrebietee, 
der  dadurch  bedingten  Formirung  der  Hochwasser 
der  hydraulischen  Relationen  übrig,  um  darauf  gestützt, 
als  Grundlage  für  daa  Det&ilprojeot  zu  erlangen. 

Doch  sind  auch  in  diesem  Punkte  bis  beute  keine  Erfolge  an  ver- 
tclchnen.  da  die  ausgedehnten  Vorbereitungen  rar  Beobaehtuug  der 
Hochwasser  seit  2  Jahren  nur  zweimal  für  kurze  Zeit  (bei  einem 
Wasserstande  von  l~r>  m)  sich  bethitigen  konnten.  Hiemach  lat  als 
Material«  zur  Erforschung  der  Wasaerbewegungen  Im  Wlenfloasc  vor- 
handen : 

1.  Einige  Marken  des  Hodiwusert  1851. 

ä.  Die  vollständigen  nirellirten  WuttrhOhea  der  Hochwasser  1881 
und  1882,  jedoch  ohne  gleichseitige  Schwimmermeasung. 

3.  Pegelablesungen  in  Intervallen  einer  halben  Stunde  des  Hoch- 
wassers 1883. 

4.  Durchlaufende  Oberflich er.  l^hwimmcT-Boobaelitungen)  im  | 
Wienfiusse  bei  of 

6. 


u«  lerseWagseetnetci!, 
und  der  Erforschung 
tt,  positive«  Material 


a-r>8«.  Wasserhühe  (188;i). 

eben  bei  15  «•  Hobe  (Smal  18»»  und  1885). 
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«  Sc  hwiranicrtnsjsnngrn  für  mittlere  und  OberDfahen-Getchwiadig- 
keifen  in  Donaucanal«  bei  1  m  unter  Noll  und  Nullwasser. 

Du  ist  nun  allerdings  kein«  reich«  Auswahl  Ton  Beobachtnugs- 
lecnlUtcn,  doch  bat  di»  abnorm«  Trockenheit  der  lettteti  Jahre  kein 
grätete»  Beweisintterial»  an  sammeln  erlaubt.  Immerhin  wird  in  de» 
»Dttu  folgenden  Z«il«a  geteigt  werden,  dam  »ach  dl«*»  wenige»  Daten 
•loh  vortbeilhaft  verwetiuVu  lassen  und  data  eveiiiuell  fpittrr  eiatr?teode 
Hochwasser,  di»  der  Btobacbtuog  unleitogea  wtrdea,  dl«  Wahrheit  der 
griugeneu  Schill»:,«  erweisen  dürnen."t!) 

Da«  sind  aber  so  gering«  Behelfe  aad  eise  M  xwelfelhtfte  Bult, 
Jas»  ick  di«  Wieueiawülbung  aar  »U  ei»  kuhnet  Ei|>erini«ot  in  betrachten 
rermtg.  Wae  nnn  gar  di«  ran  der  Gegenteile  leltthin  eiujjftihlene  Ab- 
leitang  de*  Wienflusses  dareh  das  Mauerbachthal,  also  thalautwäit».  be- 
trifft, so  will  ich  nnr  bemerken,  da»  biexu  «la  11  km  langer  Tunnel  in 
der  Wiener  Sandsteiuformation  erforderlich  wäre,  dessen  Koatea  nnd 
Ausfhbrangtsehwierigkeiten  wobt  alle  bei  einer  Wienableitang  in  das 
LMiingtaal  xa  gewärtigenden  Schwierigkeiten  weit  hinter  lieh  ltiM«n 
würde,  daher  ich  auf  die««  Art  der  Ableitnag  gar  nicht  weiter  eingebe. 

Wenn  ieb  meiner-  letctea  Behauptung,  data  der  Wolkenbruch  rem 
1.  Aogait  all«  biaberigen  Annahmea  nnd  Berechnungen  der  Wleniegu- 
lirang  Uber  den  Hänfen  wirft,  beigefügt  hitl«,  data  dieaer  Ausspruch 
nicht  Ten  mir,  sondern  wem  nnd  gleich  nach  diesem  Erti^uissa  ron 
einem  Ihrer  Freunde,  einem  höher  geeielllea  Ingenienr  gemacht  wnrde,  und 
ich  ihn  nnr  eitirt  habe,  so  wäre  ich  damit  anf  weniger  Widerstand  ge- 
■toffen.  Bei  nat  ist  nämlich  stet»  die  P  e  r  ■  o  n  die  Hauptsache.  Nicht 
A\ram  handelt  e*  sieb,  w  a »  nun  nagt,  ■ondern  wer  a  sagt  Dieter 
bei  hd«  «>  aiKogebildate  Peraoneuoultu»  Ut  an  vielem  Uebel  aad  verun- 
glückten I'rojeeten  Schuld.  Der  Werth  einer  technischen  Meinung  hängt 
meisten!  nur  »en  der  Hebe  der  amtlicbeu  Stellung  nnd  der  Lange  dea 
Titel»  der  Perion  ab. 

Im  Antrag«  VIII  der  »weiten  Eipertiae  der  Wienllnia  Baguliruag 
beifft  es: 

.Ein«  A«ndenmg  der  beateben  den  cnltnrellen  Verhältnis»«  im 
Wienflane  «oll  möglichst  hinuuigehalten  werden  nnd  ist  auch  die  Re- 
gulirung  der  übrige»  Wleafluttitreeken  rammt  Zuläufen  nur  derart 
dnrebtu  führen,  da»»  die  heutigen  AbflntaverhältnUse  nicht  nacbthciliger 
gestaltet  werden.  Die  ganten  Agenden  der  Wteuflii-urej-iilirung  tind  da- 
her einer  eigenen  —  der  WienAuairegnlimnga-Comniinioa  —  xutuweieen, 
in  welcher  CommiteJoa  der  Sudtgemeinde  Wien  die  nOlhige  Ingerenx 
gew»hrt  tat.* 

Hieta  bemerkte  das  gUUIc  Bauamt  Folgende»: 

„Die  Aufrechthaltung  der  cnltnrellen  Verhältnis»«  ist  Sache  de« 
Staate»,  in  dessen  Beaitx  der  weitaus  größte  Tbeil  de»  Wienflott gebietet 
•ich  befindet.  So  weit  es  an  der  Gemeinde  liegt,  wird  gewiss  nicht« 
übersehen  werden,  waa  in  Hinsicht  anf  die  bestehenden  Verhaltet*»«  tob 
schädlichen  Einflösse  sein  konnte  und  bat  die»  die  StadtTerwaltung 
schon  in  wiederholtenmalan  bewiesen.  Eine  Garantie  für  ewige 
Zellen  kann  Ton  Niemandem  Übernommen  werden, 
also  anch  nicht  Ton  einer  Wienflustregullrungs  Commltsion." 

Hierin  liegt  doch  eia  offenbares  Zugeständnis  einer  möglichen 
Gefahr,  nnd  e»  ist  datier  iiitifo  mrrkwilrdiger,  wenn  die  Verfasser  und 
Unterfertiget  dieser  Bemerknng  bente  jede  Gefahr  einfach  In  Abrede  stellen. 

Wat  di«  .Aufrechthaltung  der  cnltnrellen  Verhältnisse"  betrifft, 
die  hier  all  Aufgabe  de»  Staate»  beteiebnet  wird,  »o  Ut  dieselbe  einfach 
unmöglich.  TJeber  die  unvermeidlich«  Anadebnnng  ron  Wien  nnd  die 
Verbauung  der  treten  Gegenden  habe  ich  schon  da»  letxtemal  gesprochen. 
Heute  will  ich  nnr  noch  erwähnen,  data  von  den  geaammten  W»ldutiKcu 
de«  WiengehiMea  allerdipgs  84  km*  dem  Staate  gehören,  wahrend  43  t™' 
sich  Int  PriTatbeaitM  befinden.  Wen»  nun  schon  der  Staat,  etwa  ans  Ge- 
fälligkeit und  besonderer  Vorliebe  für  Wien  tob  dem  Verkaufe  seiner 
Waldungen  su  Bauplatten  absehen  nnd  damit  auf  eine  mit  der  Zelt  ge- 
wisi  sehr  gute  Einnahmequelle  fttr  den  Fiseus  vernichten  sollte,  so  kann 
man  dies  doch  nicht  von  dea  Privaten  voraussetzen  nnd  keine  stacht 
kuorjte  ade  data  xwiageu.  Weder  Keglern ng  noch  Legislative  könnten 
im  WieufliiMgebiete  «in  allgemeines  Baurerbot  erlassen.  War  doch  der 
Staat  Tor  ungefähr  35  Jahren  nahe  daran,  seinen  geaammten  Besitt 
im  Wiener walde  na  ein«  Privat-Geseltschaft  xu  verkaufen. 


gebieten  wurde  in  älterem  Verein  im  Jahre  1883  ein  Vortrag  gehalten, 
dem  ich  in  Kon«  Nachfolgende«  entnehme: 

.Di«  Beobachtungen  im  Wieufluase  ergaben  heim  Hochwasser 
im  Jlai  1881  und  Juli  1883  Abflusamcngeu  von  81-7,  boaw.  33*/«  dar  ga- 
falleneu  Regenmengen.  Am  III  im  Elsats  haben  Untersurhungen  er- 
geben, das«  die  Abflussmeng«  im  Winter  153,  im  KrAbjabr  34,  im  Semror 
16,  im  Herbst  3ftJ/s  beträgt  somit  38°/t  nur  als  ein  Mittelwerth 
dea  pausen  Jahre.*  milf:ufn«*?B  sind.  Wenn  daher  bei  dem  wulketibroch 
artigen  Regen  im  Juli  1883  33%  abgeflossen  sind,  so  war  damit  anr 
neuerdings  documenlirt,  data  auch  die  Somraerreireu  beilmtieade  lieber, 
tebtttse  seigen  können,  d»  ja  eigentlich  aar  18%  hätten  abfließen 
sollen.  Dus  auch  62%  Abfloiemeoge  keine  Anomalie  bilden,  davon 
liefern  die  Beobachtungen  bei  »»deren  FJAsaen  Beispiele,  i.  B>  der 
Saon  bei  Ljon  mit  üos.«,  die  Garonaa  sogar  66°,'».  Für  die  Wien  können 
daher  SSPfo  nnd  flfle.'o  gana  gnt  DebeaeiDaader  bestehen." 

Han  siebt  ans  allem  dem,  wie  uu  verlisslich  di»  Berechnungen 
künftiger  Hochwaasermctgen  sind,  namentlich  bei  einem  to  gefährlichen 
Wildbach  wie  es  die  Wien  ist,  deren  Abnostmengea  durch  slete  Ände- 
rung der  CultnrverhältnUte  noeb  wesentlich  verschlechtert  werden. 
Nimmt  man  die  Extreme  von  187a.  und  6S»/»  an,  ao  erklärt  si<h 
»ach,  warum  die  am  1.  August  gefallene  aaflerordentllche  Regen- 
menge im  unteren  WUntbal  nur  eine  Abflotsmenge  von  100  mt  pro 
8«eunde  ergeben  haben  aell;  der  Abflos*  hätte  unter  anderen  Verhält- 
nissen auch  31,'imal  grüner  sein  können.  Daxu  kommt  aber  noch,  dass 
der  Wolkenbrneh  im  unteren  Viertel  dea  Wiengebiete»,  von  Süden  aaeh 
Norden  streichend,  niedergegangen  ist.  Wäre  dieses  Gewitter  im  oberen 
Wiengebiet  oder  von  Westen  nach  Osten  entlang  de»  Wieothalea  ge- 
logen, so  hätten  wir  jedenfalls  eine  bedeutend»  Hocbwatsetkatastropke 
erlebt.  Diese  Befürchtung  habe  ich  damals  ausgesprochen  und  biltc  sie 
auch  heut«  noch  aufrecht. 

Waa  die  Kosten  einer  eventuellen  Ableitung  da»  Wieni'.us'cs 
über  Laim,  Speising  in's  Lieaingthal  gegenüber  der  jettigen  Einwülbaag 
betrifft,  so  spielen  etwaige  Mehrkosten  gar  keine  Rull«. 

Hier  handelt  es  sich  in  erster  Linie  um  ein«  roll«  Sicher- 
heit fü  r  al  I  e  Z  ei  t  und  in  »weiter  Linie  um  die  Zweckmäßig- 

theUung  dieaer  Alternative  auf  Grund  tweier  g*»s  unfertiger  Pmject« 
geengt  wurde,  das*  di.   Kotten  der  Kinwiilbnng  im  heutigen  Laufe 


denken  ».cht  vorläge».  Diese  Bedenken,  die  in  der  Ausführung  eines 
3  tV»  langen,  tu  Rntachunge»  neigenden  86  «  tiefen  Einschnittes  erblickt 
wurde»,  kann  ich  aber  umso  weniger  gelten  lasten,   als  ähnlich« 


Bauten  schon  mehrfach  ausgeführt  wurden  nnd  es  sich  hiebe!  lediglich 
um  eine  Geldfrage  handelt  and  weil  das  Vorhandensein  und  da» 
Wachsen  einer  steten  Gefahr  dea  in  »einem  dcrmnligen  Laufe  eingeengten 
und  eingewölbten  Wienflusssa  für  di«  D»uer  unerträglich  werden  wird. 
In  einem  Berichte  dea  Stadtbauamte«  Tom  Jahre  1893  wird  auch 

:  handelt  und  der  ersteren  der  Vonng  deshalb  gegeb«»,  weil  bei  einer 
Eltenconatriietion  die  „mögliche  Verbackung  etwa  flüchtig  werdender 
Hölier-  vorbanden  ist  ond  .berechtigte  Zweifel-  über  die  gleich«  Dauer- 
haftigkeit gegenüber  einer  Eiuwölbung  oiweltt  Mauerwerk  besteben  An 
früherer  Stelle  werden  »ber  die  projoctirten  Vorkehrungen  tum  Auf- 
fangen flüchtig  werdender  Hölter  eingehend  besprochen  und  empfohlen. 
Ein  groß«  Vertrauen  in  die  beabsichtigten  Einrichtungen  spricht  aus 
diesen  Zeilen  gerade  nicht. 

Ich  bin  nun  am  Sehintse  und  hoffe,  das»  et  mir  gelungen  ist,  Sie, 
geehrte  Herren,  tob  den  großen  Gefahren  der  Thalsperre  und  Ten  der 
Unnahbarkeit  der  .concesaionamäßig  festgestellten" 
Hochwiaseraenge  ton  800  n»  xu  übemeugea. 

(Schiusa  folgt.) 
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DISCUSSION 

Tom  10.  April  1897  betreffen))  die  Anträge : 
o)  de*  Herr»  k.  k.  Baaratke« Josef  Z  uff  er  rsm  87. Hin  1807; 
fr)  des  Herrn  Ureters  Max  Krtlt; 

e)  der  Rectorate  der  k.  k.  teehnlseuen  Hochschule  la  diu,  Im 
der  k.  k,  dent&chea  technisches  Hochschule  la  Prag,  betretend 
i1»h   l'rUfonifn-  und  Zeuxnlsn nM  ras*,  dl« 

liehen  Hauptversammlung  Tum  10.  April  1887  (a.  Zeitschrift  Nr.  18 


ex  1807)  folgt  in  Nächst 

k.  k. 

Berber  ertbeilt  dl 
k.  k.  Baorath 

»Meise  Herren  !  Die  geistige  und  leibliche  Erziehung  eine«  Volke« 
befähigt  dasselbe,  den  Kampf  nni  du  Dasein  mit  mehr  oder  weniger 
Gluck  aufzunehmen,  je  nachdem  die  geistige  Erziehung  vorgeschritten. 
Aendern  sich  die  allgemeinen  Existenzbedingungen,  dann  innse  «ich 
auch  der  Erziehungsplan,  die  Schale  diesen  anpaaaen  und  sogar  eine» 
Sehritt  nach  Torwart«  thun,  weil  et  oothwendig  ist,  data  ein  gewisses 
geistige*  Capital  in  Reserve  gehalten  wird. 

Wenden  wir  an»  nan  in  unseren  technischen  Hochschulen.  Haben 
wir  da  eine  Veränderung  im  Sinne  der  hentigea  Verhältnisse  in  Ter- 
leichneo  ?  Ich  glanbo  nein  !  Der  Stndienplan  der  60— 7<ier  Jahre,  der 
damals  als  foitge*chrtttea  gelten  konnte,  i»t  wenig  geändert  bis  brüte 
beibehalten  worden,  so  da»  sich  unsere  Hochschulbildung  in  einer 


in  Stellungen,  welche  sie  in  zweifacher  Riehtnng  in  Ansprach  nehmen. 
Sehr  Tiele  im  technischen  Berufe  Stehende  sind  und  mBssea  aacb, 
Knatleute  sein.  Derjenige  Techniker,  der  in  eisern  Betriehe  »eine 
Stellas«;  bat.  mtua  ander  seiner  rein  technischen  nach  eine  kaufmän- 
nieebe  Thlttigkeit  entwickeln  nad  er  ist  fast  täglich  geaSlhigt,  aber  die 
Marktlage  and  Conjaucturea  Bich  sa  informiren  nnd  Preise,  Calenlatiouen 
anzustellen.  Es  ist  dies  ein  Gebiet,  welches  ich  wiederholt  seinerzeit  iu 
Schrift  und  Wort  besprechen  and  damit  aneh  beigetragen  habe,  daas 
an  der  Bergakademie  Leoben  ein  zweistündiges  Collegium  Uber  Volks- 
wirtschaftslehre obligat  eingeführt  wurde,  Ein  zweites  Motiv,  welches 
ja  den  Herren  ans  der  l'razis  gleichfalls  bekannt  ist,  wird  Tom  Herrn 
Antragsteller  in  der  Bogr*.ndnng  erwähnt';  es  ist  die  socialpolitiacbe 
Anficahs,  welcher  Jeder  dem  Bei  riebe  aagebflrige  Techniker  gewachsen 
Die  Gesetze  anf  aoclelpolitiathem  Gebiete,  haben  eine 
j-langt  nnd  die  Anschauungen  Ober  die  An  (gaben 
des  Technikers  auf  dieses»  Gebiete  haben  sieh  so  geändert,  daas  man 
rerlangen  dos«,  das*  >eder  Techniker  in  diesen  Fragen  vollkommen 
erieallrt  sei.  Was  der  Techniker  in  der  Praxis  wissen  sali, 
er  in  der  Schule  leinen ;  die  Schule  seil  die  Vorbildung  geben,  «ie 
keinen  Zweig  Teraachltseigen,  den  man  in  der  Praxis 
zwar  nie  Alles  bieten  können,  sie  wird  aber  die  Bi 


der  Einzelne  weiter  fortbauea  ksua.  Diese 
Ergänzung  der  kfotiriruag  du  Antrages  Kraft 
kann  ich 


nnd 
aar 

K.  k.  Ober-Banrath  Carl  Preanlnger: 

„Heine  Herren  I  Ich  erinnere  Sie,  das*  wir  in  dieser  Angelegen- 
heit schon  vor  sechs  Jahren  hier  im  Vereine  eine  eingehende  Discnarion 
lloriaontalen  beweg«,  wogegen  wir  für  die  Bedürfnis«  im  teebaitchen  geführt  haben.  Das  Caralts  fllr  Stellung  der  Techniker,  welches  im 
Leben  sine  steil  ansteigende  Linie  zu  conatrniren  haben. 

leb  halte  es  fnr  die  Pflicht  Jedes  Einzelnen  von  nns,  sowie  des 
Oesterr.  Ingeuieur  nnd  Architekten-Vereines  und  uicht  In  letzter  Linie 
der  Professoren  unserer  technischen  Hochschulen,  an  der  Reform  nnaerer 
Studienordnnng  tbeUzuaehrneu.  Ich  weis  wohl,  daas  dies  schwierig  ist, 
denn  eine  Methode,  die  sich  dareh  SO  Jahre  eingelebt  hat,  ist  zur 
Tradition  geworden,  die  Tiele  Verfechter  findet.  Wir  haben  aber  die 
Pflicht,  alles  an  than,  um  uaaerea  Stand  an  beben  und  darum  mnas 
aneb  die  Studieaordnung,  welche  g^wia-terinari-en  anserer  Zukunft  den 
Stempel  saf druckt,  den  ZeitrerhUtaiasan  angepaast  werden.  Selbst  wenn 
die  Fruchte  unserer  Bestrebungen  erst  ansere  Nachkommen  genieüen 
sollten,  so  soll  uns  das  nicht  abgalten.  Jifwr  durchaus  edlen  Sache 
nnsrre  ganze  Kraft  zu  leihen 

Bs  ist  bereits  lioeh  sn  der  Zeit,  dass  etwas  in  dieser  Richtung 
geschieht,  denn  die  Universitäten  fangen  an,  langsam  anf  unser  tech- 
nisches Gebiet  hcrilbersngreifen,  uod  nehmen  die  eine  nnd  die  andere 
Disciplin  für  sich  ru  Anspruch.  Unsere  Chemiker  beginnen  ebenfalls  sich 
auf  das  Unirersithtagebiet  hinüber  zu  begeben,  weil  ihnen  dort  der  I 
Doctorhut  winkt.  Ich  halte  es  demnach  ftlr  da«  Wichtigste,  unsere 
Studienordnnng  in  der  Art  umzugestalten,  das«  sie  unserem  Stande, 
unserem  Stasle  tmd  den  Anforderungen  unserer  Zeit  nseh  Jeder  Richtung 
hin  entspricht.«  (Folgt  der  in  Nr.  16  veröffentlichte  Antrag.) 


an  den  Praktiker  gewendet,  dass  eis 
werde,  die  zu  kennen  iler  Praktiker  besonders  geeignet  ist, 


der  Praxis  haben  soll.  Ich  mochte  die  Mt'livinwg  ergänzen  mit  Rtlek- 
riebt  auf  die  Piaxis.  Es  sind  Ja,  meine  Herren,  die  meisten 


•;  AossagUcli  nach  den  atcaographiiohcD  NMsrKtiriRan. 


Jahre  1889  gewählt  wurde,  bat  steh  eingehend  mit  dieser  Krage  be- 
schäftigt, es  sind  schon  damals  Ähnliche  Antrage,  wie  sie  jungst  Ton 
den  Herren  Baurarh  Zulfer  und  Prof.  Kraft  gestellt  wurden,  in 
dem  Bereiche  der  Berathung  gestanden. 

Sie  wissen  auch,  dass  der  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten* 
Verein  im  Jahre  IBA]  auf  Grund  der  Dehatten,  die  hier  in  unserem 
Vereine  stattgefunden  haben,  eine  diesbezügliche  Eingabe  an  das  hob« 
Ministerium  für  Cottas  und  Unterricht  richtete,  und  dass  der  im 
Jahre  189|  zusammengetretene  III.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Tsg  die  Arbeiten  unseres  Vereise«  als  Grundlage  angenommen  und  sie 
des  Weiteren  auagelohrt  hat.  Ich  glaube,  Ihnen  auch  In  Erinnerung 
briinren  ru  aotlM,  daas  die  ständige  Delegation  des  III.  Oesterr.  In- 
genieur» nnd  Architekten-Tages  in  Ausführung  der  Beschlüsse  diesem 
Tages,  am  9.  Jnai  1S»9  in  einer  wobtmotivirieu  Eingabe  aa  das  hohe 
k.  k.  Hinwterium  lOr  Cnltus  und  Unterrieht  die  folgende  Rssolatios  mr 
Kenntnis  gebracht  hat: 

Staatsprüfungen. 

.Der  III.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  spricht  sieh 
priucipiell  für  die  AtitVndiirrh&Uaag  der  mit  der  Verordnung  des 
k,  k.  Ministeriums  ftlr  Cultua  nnd  Unterricht  vom  13.  Juli  1878  ein- 
geführten Staatsprüfungen  an  den  technische  Hochseiiiilea  Oester- 
reichs aus. 

Rueksichtlich  der  Ton  den  verschiedenen  Vereinen  und  Iugeuieur- 
Kammern  vorgebrachten  Detailvotschläge  besehlicOt  der  III.  Oesterr. 
Ingenieur-  uud  Architekten-Tag,  diese,  sowie  die  vom  II.  Tage  an- 
genommene Resulnt  ion  rueksicbtlich  der  Klafllhruug  jnridiaeh- 
Skonomischer  Studien  der  hohen  Regierung  mit  der  Bitte 
vorzulegeu,  dieselben  einer  eingebenden  Würdigung  werth  zu  halten, 
und  nach  Anhören  der  Professoren-Collegien  der  technischen  Hoch- 
schulen und  sonst  berufener  Kreise  die  als  notbwendig  er- 
kannten Modificatlonen  der  StaatapiQfungs-Ordaung  zur  Durchführung 
zu  bringen.4 

Vorbesogene,  vem  II.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tag 
schon  im  Jahre  I8i3  gefowte  Itesulution  lautet: 

.Der  IL  Oesterr.  Ingenieur-  uud  Architekten-Tag  spricht  die 
Ansiebt  ans,  dam  an  den  technische u  Hochschulen  Oesterreichs  die 
Grundsätze  des  allgemeinen  Rechtes,  des  Verwal- 
tnngsrechtea  uud  der  Nationalökonomie  obligat  o- 
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riach  gelehrt  und  ihre  Kenntnis  bei  den  Staatsprüfungen 

durch  Einzelxeuguisi«  gefordert  werde." 

Diese  Petition,  »wie  der  weitere  Benebln«  de*  HI.  Oesterr.  In- 
genieur- und  Architekten-Tages,  welcher  dahin  (ring,  dassaoekdie 
DiplomsprnfuugineineuorgauischenElaklangmtt 
der  Staatsprüfung  gebracht  werden  möge,  Kind  dein 
hoben  k.  k.  Ministerium  für  Colins  and  Unterricht  wiederholt  in  Er- 
iauerung  gebracht  worden,  nnd  wir  können  ea  immerhin  ab  eine»,  wenn 
aach  ichr  lange  hinausgeschobenen  Erfolg  beieichnen,  daw  sich  da»  buhe 
k.  k.  Ministerium  für  Cultus  and  Unterricht  endlich  aar  Einberufung  der 
in  DitenMUra  liebenden  En.nete  Uber  das  Prüfung«-  nnd  Zeuguiaweseu 

Ich  kann  Ihnen  ferner  inlttbeilen,  dar.«  anch  der  ständigen  Dele- 
gation de«  III.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Tages  vom  genannten 
Efheo  Ministerium  ein«  Einladung  angekommen  ist,  einen  Vertreter  in 
diese  Enquete  an  entsenden ;  derselbe  wird  daher  Gelegenheit  habe«,  in 
vellnr  Uebereinetimmung  mit  dem  Vertreter  unseres  Vereine»  den  vjn 
■lern  II.  und  in.  Tage  in  den  Fragen  der  8taaU-  nnd  Diplomprüfung, 
sowie  der  Stadicc-ordnung  gefassten  Beschlösse  bei  der  Enqnet«  »nr 
Geltung  in  bringen,  wobei  ich  nur  noch  bemerken  will,  dam,  wie  sie 
am  dar  Verlesung  der  Einladuugsschreiben  r>u  dieser  Enquete  ent- 

JasS  anch  ia  der  Studieuordnnug  Etwa»  geschehen  müsse.  Wir  werden 
daher  mit  Rickstobt  auf  das  umfangreiche  Material,  das  uns  vorliegt, 

aieehen  Vereine,  welche  mit  ihm  dem  Verbände  des  III  Oesterr.  In- 
genieur- nnd  Architekten-Tage«  angeboren,  bei  dieser  Enquete  auf  da« 
Beste  an  vertreten.* 

K.  k.  Regierungsrath,  Prof.  Friedrich  Kiek: 

»Wenn  ich  mir  erlaube,  auf  die  Ausführungen  de«  Herrn  Ban* 
rathea  Zuffer  mit  einigen  Worten  an  erwidern,  so  geschieht  dies,  na 
Tbet?aV.lilii:h<ti  rirtiigziixtelleu.  Bs  wurde  erwähnt,  dfus  das  alte  Studien- 
nirean  an  den  technischen  Hochschulen  Watehe.  Des  ist  doch  nur  eine 
Phrase ;  denn  die  technuNiben  Professoren  sind  in  steter  refonnsturuic-ier 
KiLcbtirtjrit.  .loier  Professor  nioas  in  seinem  Fache  fortgeeetal  tnatig 
sein.  Das  Niveau  riehtat  sich  nicht  nach  der  Prüfungsordnung,  sondern 
nach  der  AufutibEii.iliihiifk.eit  des  Einzelteil  ;  dar  Kraft,  die  we-entlich-tien 
Neuer  imgen  im  Unterrichte  so  au  verwerthen.  da.*»  der  Hyrer  sie  auf- 
inaehmen  »erniag.  Man  kau  nkht  All'  das  lehren,  was  die  Praxis 
braucht  Die  Schale  tat  erstens  den  Geist  ia  bilden,  nnd  iwaitena  dem 
Hörer  die  Fälligkeit  im  geben,  aelbrttnaug  an  arbeiten. 

Wenn  mau  den  gegenwärtigen  Lehrplan  Indern  will,  so  fragt 
ea  sich  insachst,  kdnnen  wir  mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  der 
Zeit  wesentlich  Besseres  schaffen  oder  nicht  ?  Wir  sind  ja  ia  einer 
UiDwnlz'in^fperiode,  die  Zeit,  in  der  wir  leben,  ist  nicht  die  Zeit  einer 
iangt>amen,  ruhigen  Fortbildung,  sondern  einer  stürmischen  Entwicklung. 
Wir  beben  in  der  Elektrotechnik  ein  glänzende*  Beispiel  hierfür. 
XationalOkonomiMhe,  ateatawitienschafUiche  Kenntnisse  braucht  der 
Leiter  eines  großen  Unternehmens  unbedingt,  «r  braucht  sogar  sehr 
häufig  diese  Kenntnisse  weit  mehr  als  technische  Wissen.  Ks  kann 
aber  der  Techniker  auch  in  diesen  Richtungen  an  der  Techolk  sich 
bedeutende  Kenntnisse  erwerben.  Das»  die  Mehrsabi  der  Studirenden 
das  nicht  thut,  liegt  elnerselu  m  der  Ueberlaatong  mit  technischem 
Material,  andererseits  auch  in  der  mangelnden  Neigung.  Mit  einer  Vor- 
schrift,  ein  fünfstündiges  Colleginm  in  Nationalökonomie  und  StaaU- 
wiesenschafl  obligat  einzufühlen,  wird  die  L'eberlastung  unbedingt  ver- 
mein l,  denn  ea  wird  kaum  im  gleichen  Maße  eine  Uerabmindcrung  der 
technischen  Ansprache  eintreten  k'ctneo. 

Die  Schule  hat  den  Geist  au  bilden,  ihn  aufoahmsflbig,  urtheil«- 
fähig  xu  machen ;  welche  Quantität  toii  Stoff  man  bietet,  ist  minder 
wichtig.  Die  vielen  Veränderungen,  welche  an  der  technischen  Hoch- 
schule vorkommen,  entstehen  sich  der  öffentlichen  Benrtbeüiing,  aus  dem 
einfachen  Grunde,  weil  das,  was  der  eiuxeloe  Lehrer  in  seinem  Fache 
ändert  und  wie  er  weiterbaut,  doch  nicht  einaeln  bekannt  wird. 

Wir  haben  an  der  Technik  und  im  Profeeiorem -Oullegiuni  so  ent- 
schieden und  oft  Wünsche  ausgesprochen  und  Ansuchen  gestellt,  da« 
man  unbedingt  sagen  kann,  an  Initiativ«  fehlt  es  nicht  Auch  sind  vor 
kurter  Zeit  awei  neue  Lehrkaateln  creirt  worden,  eine  Lehrkanzel  für 
Bakteriologie,  weil  dieses  Fach  für  den  Chemiker  unbedingt  nothwendig 


ist  und  da  grundlegend  nnd  einschneidend  wirkt,  nnd  eine  xweite  für 
Textilindustrie  weil  dieses  grolle  Fach  auch  ein«  besondere  Behandlung 
braucht.  Das  Profesforeu-Colleginm  hat  viele  Antrag«  gestellt,  aber  es  i»t 
ja  begreiflich,  dass  aus  finanziellen  Gründen  nicht  allen  Wünschen  eat- 
aprochea  werden  knnn- 

Ich  bin  dem  nerro  Antragsteller  dankbar,  weil  es  nothwendig  ist, 
dass  ans  technischen  Kreisen  Wunsche  nach  Welterentwicklung  der 
technischen  Hochschulen  laut  werden.  Was  nnn  die  gestellte«  Anträge 
betrifft,  so  mochte  ich  ia  Kurse  gegen  die  Annahme  der  beiden  Antrage 
sprechen,  weil  unser  Vereins- Vorst  eher  kerne  gebundene  Marschroute 
brancht.  Ich  bin  der  Ansicht,  unser  Verein  »-Vorsteher  hat,  frei,  als  tech- 
nischer Praktiker,  in  der  Confereni  au  wirken. 

Den  Antrag  Kraft  betreffend  mnaB  ich  überdies  bemerken,  daaa 
derselbe  im  Professoren  Colleginm  bitte  gestellt  werden  kSnnen. 

Es  mttje  daher  der  Verein  keinen  Beschlnss  fassen,  welcher  dein 
Vorsteher  irgend  eine  Dlreetire  gibt,  ea  möge  ihm  vielmehr  Überlassen 
bleiben.  In  welcher  Weise  er  im  Sinne  der  aasgesprochenen  Meiaongen 
vorgehen  will.11 

Ober  Ingenieur  Wentel  Behober: 

„leb  habe  mich  bereits  seit  20  Jahren  mit  dem  Studium  der 
Volkswirthschaft  befaast  und  habe  dabei  außerordentlich  lutereaaante 
Resultate  gefunden.  Ich  hin  nämlich  xnr  Erkenntnis  der  Thatsaehe  ge- 
langt das«  sieh  die  moderne  Wissenschaft  der  Nationalökonomie  in 
demselben  Zustande  befindet,  ia  dem  sich  vor  900  Jahren  die  Wissen- 
schaft der  Astronomie  befand,  ab  sie  sich  noch  auf  die  falsche  Primisss 
sltttste,  daas  die  Erde  feststehe.  Es  äst  wohl  selbstverständlich,  da?« 
unter  solchen  Umstanden  von  einor  Wissenschaft  der  Astronomie  gar 
keine  Rede  sein  konnte. 

Mit  der  modernen  Wissenschaft  der  Nationalökonomie  verhalt  es 
sich  genau  so,  indem  auch  sie  auf  einer  falschen  Prämisse,  nämlich  auf 
der  falschen  modernen  Geldtbeorie  aufgebaut  and  daher  vom  Orund  ana 
falsch  Ut. 

Die  Unrichtigkeit  der  modernen  Getdtheoria  besteht  nämlich  darin, 
dass  du  Geld  als  eine  Waare  (Gold  oder  Silber)  und  somit  als  Gegen- 
stand eines  unbeschränkt  freien  Eigenthums  betrachtet  wird,  während 
es  bloe  ein  TanBcbmittel,  d.  h.  eine  Anweisung  auf  eine  Gegenleistung 
sein  sollte,  auf  der  die  moralische  Verpflichtung  lastet,  sie  seinen  Mit- 
bttrgem,  bxw.  den  bei  reffenden  Staaten  und  Villkern  durch  den  Ankauf 
ihrer  Waeren  nnd  Leistungen  wieder  zurückverdienen  in  lassen. 

Nach  meiner  Uebtrzeugnng  besteht  eben  du  ganxo  Wesen  dar 
sogenannten  socialen  Frage  hauptsächlich  darin,  dass  unsere  graammte 
heutige  Wirtbachaftaordoung,  d.  b.  alle  unsere  wlrtbacbaftl  leben  Ein- 
richtungen und  Gesetze  mangelhaft  und  unberechtigt  sind,  well  sie  mit 
den  (aUelien  Lehren  der  modernen  Wissenschaft  der  Nationalökonomie 
in  Einklang  gebracht  wurden,  welche  sich  aus  der  falschen  modernen 
Geldtbeorie  entwickelt  haben. 

Daas  der  in  der  modernen  Wissenschaft  der  Nationalökonomie 
enthaltene  Ohler  und  Irrthum  nicht  schon  längst  erkannt  wurde, 
erklärt  sieh  dadurch,  daas  sich  bisher  nur  die  Juristen  mit  dieser 
Wissenschaft  befaast,  nnd  diese  derselben  ein  blindes  Vertrauen  ent- 
gegengebracht haben,  während  die  Techniker  Nihilisten  sind,  welche 
unbekümmert  darum,  ob  eine  Theori»  hundert  oder  lausend  Jahre  all 
ist,  dieselbe  bis  auf  den  Grund  mathematisch  wissenschaftlich  untersuchen 
und  sie  erst  dann  als  richtig  anerkennen,  wenn  sie  sieb  auf  diese  Weise 
von  ihrer  Richtigkeit  tlbericugt  haben- 

Nach  meiner  Ucbrrxeugnng  würde  die  Wissenschaft  der  National- 
ökonomie schon  langst  richtig  gestellt  worden  sein,  und  wurde  es  daber 
aueb  kein«  sociale  Frage  geben,  wem  die  Techniker  schon  früher  dein 
berufen  worden  wären,  sich  mit  dieser  Wissenschaft  xu  befassen  und 
dieselbe  zu  pflegen.  Und  ebenso  bin  Ich  llberxongt,  da«»  wenn  dem  An- 
trage des  Herrn  Prof.  Kraft  Folge  gegeben  wurde,  die  Richtigstellung 
der  falschen,  modernen  Wissenschaft  der  Nationalökonomie  und  somit 
aueb  die  wissenschaftliche  Losung  der  socialen  Frage  seitens  der  Tech- 
niker nicht  lange  auf  sieh  warten  latsen  würde.  Ist  aber  eino  al  die 
sociale  Frage  theoretisch  gelost,  dann  wird  die  praktische  l.««»ng  der- 
selben sehr  rasch  nachfolgen,  weil  sie  sieh  dann  von  selbst  ergeben  wird. 

Nachdem  ich  nun  durch  SO  Jahre  diese  Sache  »tudirt  und 
bi-ber  von  keiner  Seile  eine  Widerlegung  getuuden  und  erfahren  habe, 
so  hielt  ich  es  nunmehr  ftlr  meine  Pflicht,   meine  hochgeehrten  Fach- 
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genossen  auf  diesen  höchst  wichtigen  Gegenstand  aufmerksam  an  machen. 
Ana  diesem  Grund«  habe  ich  bereit«  vor  fünf  Wochen  hier  in  Vereine 
um  die  Bewilligung  angesucht,  einen  Vortrag  aber  dieses  Thema  zn 
halten ;  leider  konnte  derselbe  in  du  heurige  Programm  siebt  mehr 
aufgenommen  werden,  da  dasselbe  bereits  fertiggestellt  war. 

Ich  kann  auf  dieses  Thema  hier  nicht  weiter  eingehen,  ich  glaube 
jedoch,  dass  selbst  das  Wenige,  was  ich  soeben  vorgebracht  habe,  ge- 
eignet sein  dürfte,  auch  Sie,  meine  hochgeehrten  Herren,  sn  bestimmen, 
Ihre  Aufmerksamkeit  diesem  b5cb«t  wichtigen  Gegenstände  zuzuwenden. 

Sollte  das  geschehen,  so  bin  ich  Überzeugt,  dass  die  jetiige  falsche 
moderne  Wissenschaft  der  Nationalökonomie  durch  uns  Techniker  sehr 
bald  ihre  Richtigstellung  nad  damit  auch  die  sociale  Krage  ihre  Losung 
erfahren  werde.  Dadnrch  würden  wir  nicht  Mos  der  Allgemeinheit! 
sondern  insbesondere  an«h  unserem  Stande  nützen,  indem  wir  dadnrch 
die  Techniker  in  die  Lage  vernetzen  würden,  sich  bei  der  Volksver- 
tretung  nnd  Regierung  jenen  Einflnt»  an  verschaffen,  welcher  ihnen  ge- 
bührt Bnil  welcher  ihnen  biiber  vorenthalten  wurde.  Damit  glaube  ich 
geseigl  au  haben,  dass  der  Antrag  des  Herrn  Prof  Kraft  sehr  gut 
und  zeitgemäß  ist,  und  dass  wir  ihn  daher  bestens  auteratütien  sollten  * 

K.  k.  Bauratb  Josef  Ziffer: 

„Meine  Herren!  Ich  will  mich  in  Beug  auf  die  Ausführungen 
des  Herrn  Professors  Kiek  kurz  fassen.  Dass  unsere  Stndienordnung 
verbessernngsfähig  ist,  dafür  ist  wohl  ein  Vergleich  der  beste  Beweis 
und  ich  verweise  daher  auf  die  Siudienordauog  Ton  Berlin  und  Paris. 
Wenn  Herr  Professor  Kick  gesagt  bat,  es  werde  nicht  gut  angehen, 
neue  Disciplinen  einzuführen,  weil  die  Zeit  mangelt,  ro  machte  ich  den 
Herrn  Regierungsrath  nnr  aufmerksam  machen,  dass  Mr  Constructions- 
Übungen  in  Wien  ohne  freie  Samstage  7  U/t,  in  Berlin  48  Standen. 
Differenz  2S>/t  Stunden,  verwendet  werden.  Rechnet  man  aber  die  freien 
Samstage  hinin,  so  bekommen  wir  in  Wien  134,  in  Berlin  59  Stunden. 
Da  lauen  tkh  doch  einige  Stnndm  wegnehmen,  ohne  daBs  die  Wissen- 
schaft an  leideu  braucht.  Data  ich  nicht  Uurecht  habe,  beweisen  die 
An«f Abrangen  des  Herrn  Professors  Kraft. 

Ea  ist  ja  eine  Tliataacbe,  die  von  vielen  Selten  betont  wurde, 
data  die  Herren  Praktiker  nnter  den  Professoren  von  Seite  der 
Theoretiker  sehr  oft  ciedergestininil  werden,  nnd  besonders  dann 
es  sich  darum  handelt,  den  praktischen  Fächern  einen  weiteren  Spiel- 
raum eu  gewahren  nnd  die  theoretischen  einzudämmen  auf  das  Haß 
des  Zolls -igen  nnd  Notwendigen.  Wir  wiederholen  ja  oft  in  der 
Technik,  was  wir  schon  in  der  Realschule  gebürt  haben,  ein  Vorgang, 
den  ich  nicht  gerechtfertigt  finde.  Weiter  mnss  ich  noch  Eines  erwähnet), 
»ein  Antrag  ist  nicht  dahin  gegangen,  untrem  Herrn  Virsteher  eine 
gebundene  klar  ■chronic  au  geben,  denn  im  Punkte  2  heißt  es,  der  Vor- 
steber wird  ersucht,  in  der  Enqnew  «ich  darüber  an  äußern,  er 
wird  also  nur  g  e  b  e  t  e  n,  uud  meine  Antrage  nnd  unsere  ganze  Be- 
sprechung dient  in 


Mail  er  sagen 

kann,  hinter  mir  steht  der  Oesterr.  Ingeuleur-  uud  Architekten-Verein, 
ich  bin  Vorsteher  dieses  Vereines  und  als  solcher  bitte  ich  um  Berück- 
sichtigung meiner  Meinung    Nur  in  die<em  Sinne  ist  mein  Antrag  auf- 

künuen  wir  jt  dem  Herrn  Vor- 
r  nicht  geben  Es  wäre  Uherhanpt  nothwendig,  es  dahin  zn  bringen, 
die  technischen  Interessen  im  UoterruiUministerium  auch  einen 


Zum  Schlüsse  mochte  ich  mir  noch  eine  Bemerkung  erlauben.  Mi 
aicb  das  Profeatoren-Cullcg ium  dagegen  stemmt,  dsss 
em  Kreise  Vorschläge  In  Angelegenheit  der  tecinifhen  Hoch- 
Wenn  ich  Hucbacliulprolessor  wäre  nnd  die 
Ansicht  gewinnen  Unnte.  so  würde  ich  dies 
mit  Freuden  bs-gtüüen  nnl  wäre  angenehm  davon  berührt,  so  viele  Mit- 
kämpfer für  mein«  Sache  zu  finden.  Meine  Herren,  es  ist  eine  ernste 
'/.rix.  und  es  mius  der  Oedanke  an  eine  baldige  gründliche  Reform  der 
Prüfungswesens  an  unseren  technischen  Hocb- 
und  deswegen  habe  ich  meine  Anträge  als  eine 
Art  Weckruf  eingebracht." 
Vorslt  »ender; 

„Ich  raitclite  die  Bemeikung  einfügen,  data  ich  die  Discuasion  nur 
in  dem  Sinn«  auffasse,  int»  der  IVIegirte  infotiniit  werde,  denn  wir 
mit  einer  l!e»chlii«»fasning  vorgehen;  i 
OeseLäflaordnnng  im  Widerspruch  stehen." 


Professor  Arthur  Oelwela: 

„Wir  stehen  gerade  an  der  Hochschule  für  Bodencultur  vor  einer 
ganz  bedeutenden  Organiaimng.  Es  besteht  die  Absieht,  statt  des  drei- 
jährigen ein  vierjähriges  Studium  einzuführen.  Da  wäre  e»  die  erste 
Anfgabe,  einen  nenen  Studienplau  aufzustellen.  Ich  will  constatiren, 
dass  die  drei  Standen  der  Volkswirthachaft  auf  fünf  erhöht  wurden. 
Außerdem  wnrden,  wie  am  diesem  Entwürfe  zu  entnehmen  ist,  die 
foratwirthschaftlichen,  statistischen  und  sodaljwlitiachen  Disciplinen  er- 
weitert." 

Ingenieur  Carl  Sltgler: 

„Ich  schließe  mich  dem  Herrn  Baurath  Z  n  f  f  e  r  vollständig  au; 
auSerdem  mochte  ich  aber  einig«  AeuCerungen  des  Herrn 
Kiek  etwas  naher  betrachten.  Prof.  K  i  c  k  hat  zuerst  einige 
geändert.  Über  unsere  Anforderung« 
die  Prüfungsordnung ;  er  meint,  dass  es  nicht  gut 
der  B«rathung  der  Prufungeuonnen  über  die  Stndienordnung  zn  reden. 
Ich  glaube,  wenn  wir  logisch  vorgehen,  so  kommt  zuerst  die 
und  d  a  n  n  die  Prüfungsordnung.  Wenn  wir  bei  diener 

An 


aas  wir  dureh  ui 
und  verantwortungsvolle  Sphäre  beschränkten  Benf 
gewissermaßen  Kasten  zu  bilden.  Um« 


in  Folge  dessea  keine  Professoren  als  solche,  hier  kenne 
ichnnr  Ingeuieure  und  Architekten  als  solche. 

Kraft  hat  heute  nicht  mit  seinem  Professoren- 
trochen, sondern  als  Ingenieur,  nnd  dass  ihm  als  solcher 
snhlägt  für  die  Bedürfnisse  des  Iagenieurstandes.  bat  er 
itt  seinem  Antrage  bewiesen.  Bin  groSer  deutscher  Gelehrter  bat  ge- 


sagt: Die  Universität  soll  das  lehren,  was  wir  in  Wirklichkeit  erst  lernen 
müssen.  Das  kann  aber  nur  derjenige  erkennen,  der  in  Wirklichkeit 
schafft  und  wirkt,  dss  ist  der  praktische  Ingenieur. 

Wir  überlassen  es  den  Professoren,  zu  bestimmen,  w  i  e  gelehrt 
werde,  was  aber  zu  lehren  sei,  darüber  haben  di«  Männer  der  auf 
wissenschaftlicher  Grundlage  basireaden  Präzis  zu  beschließen.  Ich 
mBchte  Sie  daher  bitten,  den  vorliegenden 


K.  k.  Ober-Baurath  Carl  Prenalager: 

vIch  will  nur  in  Kürze  in  dieser  Angelegenheit  eine  Klärung  her- 
beiführen. Wenn  Herr  Ingenieur  8 1  i  g  I  e  r  sagt,  man  soll  mit  A  heginnen 
uud  mit  der  Stadtenordnung  anfangen,  so  ist  das  sehr  schon,  allein  wir 
kflnnen  das  nickt  thnn,  denn  er,  sowie  Herr  Banratb  Zu  ff  er  werden 
gewiss  nicht  wollen,  dsss  die  Revbion  der  Staatsprüfungen  verschoben 
werde.  Die  Staatsprüfungen,  die  heute  abgehalten  weiden,  insbesondere 
die  zweite  theoretische  Staatsprüfnng  ist  nach  meiner 
lfjjäbrigen  Erfahrung  als  Prfifnngs-Commissär  als  eine  Art  Menschen- 
folter  zu  bezeichnen,  indem  der  Candida t  über  beinahe  allo  Disciplinen, 
welche  reinem  Fache  angeboren,  an  einem  Tage  Prüfung  ablegen 
muss,  leb  erinnere  Sie  nur  an  die  dabei  vorkommende  bObore  Geodäsie, 
die  den  Candidateu  allein  schon  rollanf  in  Anspruch  nimmt.  Sie 
finden  anch  in  dieser  Richtung  in  den  bereits  vorliegenden  Ent- 
würfen der  I'rofessoren-Colk-gien  an  den  ttctiniachen  Hochschulen  einen 
Abäuderungaantrag,  welcher  dabin  geht,  daas  die  höhere  Geodäsie  einer 
Eiaze' prüfung  vorbehalten  bleiben  soll.  Ihre  Delegirten  werden  daher 
darauf  hinwirken  müssen,  daas  die  Durchführung  der  Revision  der 
Staatsprüfungen  sobald  als  möglich  ins  Leben  gerufen  wurde  und  dass 
man  die  Siudienordnong  in  der  Richtung  abändere,  daas  an  den  tech- 
nischen Hochschulen  die  Grundsätze  des  allgemeinen  Rechtes,  des  Ver- 
waltungsrecbtea  und  der  Netional-Oekonoinie  obligatorisch  gelehrt 
werden.  Wir  werden  aber  ganz  insbesondere  darauf  sehen,  dass  die 
Bestimmungen,  iür  die  Staatsprüfungen  derart  eingerichtet  werden, 
daas  sie  den  Studironden  der  technischen 
sprechen,  als  es  bisher  der  Fall  ist,* 
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K.  k.  Regierungaretb  Prot.  Friedrich  Kiek: 

„Ich  mochte  Herrn  Zuffer  gegenüber  conetatireu,  das«  ich  nnr 
■eine  BemertnEg  Tom  tltcn  8udieaniTean  al«  Phrase  bezeichnet  hake, 
daton  kau  hat  uns  keine  Bede  tele.  Da«  Nlrean  Ut  eia  neue«.  Wenn 
er  feraor  sagte,  ich  bitte  Ober  lelae  Initiative  eigentlich  elae  Freude 
haben  sollen,  so  iat  die«  thatmthhch  der  Fall  gewesen.  Nur  war  ich 

meine  Meinung  ia  intern." 

Iacenieor  Otto  Maathaer : 

„Kit  Ausnahme  de«  Antrag«  des  Herrn  Prot  Kraft  ist  bin- 
her  kerne  Anregung  gefallen.  Es  sind  im  Secretnriate  die  Voreehläge 
der  verschiedenen  technischen  Hochschnleo  bezüglich  Aenderang  der 
StaaUprTiiniigs-Ordnung  aufgelegen.  Fdr  die  «rate  8ta»tspr1tfung  wird  ia 
allen  dienen  Vorschlugen  die  Streichung  de«  FreihaniliciVhncns  gefordert. 
De«  wäre  eigentlich  keine  Krtciehternng,  dean  die  ßcfreiosg  Tel  der 
Prüfung  habea  «neb  bisher  alle  jeno,  die  darch  gute  Etn»etieugnu«e 
ein  Certificat  erhielten,  erreicht. 

Ein  «weiter  Uegraataiid,  welcher  die  Iagruieancbule  betrifft,  die 
höhere  Oeodüate.  soll  dureh  Eüiielzengnlsae  hei  der  zweiten  Staats- 
prüfung nachgewiesen  werden  Da«  iat  da«  ganae  Um  nnd  Anf  der  vor- 
liegenden Vorschlag*  betreffend  Aendernngen  der  SteaUprnf  angB-Ordnnnfr. 
Bei  den  anderen  Fachschule«  «erden  keine  w Beentliehen  Aeuderuogen 
vorgeschlagen. 

Auf  die  Bemerkungen  de«  Heim  RegierBng»r«tbe*  Kick  machte 
iah  erwidern,  das«  die  meinten  Profoiworen  an  unseren  technischen  Hoch- 
schulen viel  in  wenig  RerBbrung  mit  der  Praxi«  heben;  in  Fohre  duien 
tollte  ei  ihnen  nur  nwnn»oht  «ein,  wenn  Praktiker  kommen  and  ihnen 
erklären,  aa  dem  bisherige«  Stadiengang  heften  die  oder  jene  Mängel, 
et  wäre  gut,  dieee  Lücke«  aaaaflllea.  Leider  haben  wir  aber  blaher 
immer  gahSrt,  das«  die  Professoren  -  l'uliegjen  ein  Geheimnis  daraus 
suchrn.  »aa  a  i  e  der  Regierung  hlnaichtlieh  der  Abänderung  der  Stndlen- 
erdnnng  vorschlagen.  Unser  Verein,  all  Vertreter  der  Minner  der  Praxi«, 
nullte  sagen,  waa  wir  bezüglich  der  Btodienordnung  wölk».  ' 

Ia  den  Programmen  der  deutschen  technischen  Hoeh*'?liulen  Duden 
8ie  eine  genaue  Vorschrift  wrtrhe  Disriplinen  der  Ton  Realgymnasien 
oder  Ohrr-Kralschnlen  und  wclrho  Diseiplinen  der  Ton  hnntRiiistiflchen 
tirmnaueu  kommende  Studireade  an  hOren  hat.  In  den  Siudienplancn 
nu*er«r  technischen  Hochschulen  i«t  unter  Aadcrem  an  Tie)  Rflektjnbt 
auf  die  an«  den  (ijinnaiim  K diu int'ctil^ii  genommen  timi  darauf,  da«« 
«•lebe  gleichen  Sehritt  mit  den  ahaoWirten  Realschülern  halten  können 
Heine  Herren  '  Sieben  Jahre  zeichnet  der  Realschüler ;  was  «ollen 
die  Tier  Standen  im  ersten  and  die  Tier  Stunden  Freihandzeichnen  im 
Jahre  weiter?  Bei  der  danteilenden  Geometrie  und  solchen 
die  aa  der  Realschule  ia  größerem  Umfang»  gelehrt 
liest  «ich  weht  reatringtren,  dagegen  nicht  beim  Coestrnetlous- 
nea  nnd  den  Conatrnotioiuflbnngeo.  Hier  hilft  das  Mittel,  In  der 
Zeit,  für  welche  keine  Uebungea  angeeeut  atad,  die  Zeichensäle  an 
sperren.  Der  Techniker  mnse  nämlich  hente  «eine  ganae  freie  Zeit  in 
den  offen  gelassenen  Zeiehensälen  nur  in  dem  Zwecke  Terataen.  nm  ein 
l»ar  Kilo  Zcichnung-oo  aufweisen  an  kSnnen.  Zn  meiner  Zeit  gab  es 
nämlich  Hörer,  die  56  Blätter  lieferten,  während  im  Jabre  vorher  im 
Mnimum  89  aufgebracht  wnrdea.  Diejenigen,  die  ia  meinem  Jahrgänge 
aar  34  gebracht  hatten,  waren  dann  natürlich  im  Nachtheile  und  worden 
mit  „geuBgend*  abgeschaut,  denn  der  Professor  sagte  sieh  einfach, 
JW»  Blätter  pro  Jahr  kann  man  liefern.  Die  ZeieboasUe  sollen  also  ge- 
sperrt werden,  wenn  keine  Couslrnetionsilbangeii  sind  ;  da  Helle  «ich  dann 
nach  Zeit  fttr  andere  Diseipliaea  gewinnen.  Nnr  die  Omer  Hoebsehnle 
hat  in  Ueberelnetimmnng  mit  ihrem  Rector  die  Anfnnbue  solcher  hoch- 
wichtiger Diseiplinen  in  die  Studien-  and  Staatsprüfung»- Ordaang  ror- 
CjeflcblsgeD. 

Mit  Rücklicht  auf  die  Kflrxe  der  bis  «ur  Enquete  nnr  Verftlgung 
stabenden  Zeit  nnd  darauf,  das«  die  einsehen  Mitglieder  de«  Vereines 
bisher  nieht  Zeit  hatten,  sieb  Tollkommen  aa  orientiren,  erlaube  ich  mir 
die  Anregung  in  geben,  unserem  Herrn  Vorsteher  persönliche  Ansichten  und 
Wiiu.iehe,  nnd  awar  mündlich  oder  schriftlich,  mittbeilon  zu  dürfen,  die 
er  dann  geuetgte*t  in  der  Enquete  verwertbeu  wolle.  leb  mflehto  Sic 
Alle  bitten,  «ich  für  diesen  Gegenstand  zu  mteressären.  Wir  haben  im 
froheren  Anuchnaae  für  die  Stellung  der  Techniker  die  Krage  Im  Zu- 
«ainmenhange  mit  dem  Antrage  des  Herrn  T.  Ouneseh 


berathen  and 

derneh  eorli  _ 
der  Studienzeit,  bei 
doch  nieht 
ehnngen 


das«  der  Antrag  in  der 

aheolnt  nicht  annehmbar  ist.  Eine  K  Irrung 
berah  gedrückt  wird,  konneu  wir 
gekommen,  das«  8  t  r  e  i- 
ieue  Fieber  in  den  Lehr. 
hinweisen,  daas  es  keine 

weder  in  ; 

für  die 


lieh, 

Be  ist  dies  i 

80  und  40  Jahren.  Die  Arbeit  in  den  letzten  : 
gebracht.  Wenn  Sie  neue  Diseiplinen  nnd  awar  mi 
>o  müssen  Sie  fttr  dieselben  im  Lehrplane  Platz 
eentration  dos  Unterrichtes 

heranwachsenden  Collegea  die  für  sie  so  aothwendtge  soeialpoU- 


1  Reebt  ein 


d.  h.  eine  Con- 


ti«ebe  Bildung  erhalten  kOaaeu.  leb.  habe  die  Ehre,  Ton  der  Ingenieorkammer 
als  Delegirter  zn  der  im  hoben  Unterrichtsministerium  stattfindenden 
Rfrsihang  enUendet  zu  sein  nnd  erkläre  hiermit,  in  diesem  Sinne 
dort  za  sprechen  nnd  glaube,  Ihrer  Zustimmung  sieher  zn  sein.* 

Hiermit  findet  die  Debatte  ihren  Abichluaa. 

(Ueber  da«  Ergebnis  der  Bnonete  siehe  den  nachstehenden  Bericht 

L.  Qassebner. 
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PROTOKOLL 
der  25.  (6ewhÄft»-)V«mmmlung  der 

Sanutag,  dm  8.  Mai  1&97. 
Vorsitzender ;  Vereins- Vorsteher  k.  k.  Ober-Benrath  Franz  Berger. 
Anwesend :  288  Mitglieder. 

Schriftführer :  Secretär  kaiserl.  Rath  L,  Oassebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7  Uhr  Abends  die  Sitzung  nnd  coas- 
tatirt  die  Beschlucsfähigkeit  derselben  als  Oetchlftt- Versa  na  «alung. 

2.  Das  Protokoll  der  Oeechäfu-Venammlong  vom  24.  April  1897 
wird  genehmigt  and  gefertigt ;  seitens  de«  Plenum«  durch  die  Herren  : 
Bnndirector  Undolf  R.  v.  Qn aeseb  und  Ranrath  Adolf  Wilhelm. 

3.  Die  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  «ur 
Kenntnis  genommen.  (Beilage  Ä.) 

i.  Verweist  der  Vorsitzende  auf  die  Tages-Ordnung  der  näcb»t- 
wilchentlichen  Veranaultnngea,  und  macht 

5.  auf  die  hente  zur  Ausstellung  gelangenden  Objecte  anlnierluau. 
Diesfalls  iat  zu  bemerken,  daas  Harr  Hafeubaa-Director  Friedrich 
Bomcbe«  in  der  Vereins- Versammlung  vom  34.  April  t.  J.  an  den 
damals  schon  auagestellten  Zeichnungen  der  Arbeitechifle  in  der  Donau- 
strecke :  Stenka-Eisernes  Thor,  die  nachstehenden  erklärenden 
Worte  gesprochen  hat : 

„Ich  bjibe  die  Ebre,  geometrische  Zeichuungen  der  bei  den  Begu- 
an  der  i 
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»chiir«  Tonufohren ;  in  der  Hoffnung,  das*  die  genauere  Besichtigung 
dieser  ia  Ansteht,  Draufsicht  und  Querschnitten  dargestellten  Zrichnrrngea 
den  Hydrotechniker  um  so  willkommener  sein  dürfte,  als  die  interes- 
santen Apparate  gelegentlich  den  »ünlieh  vom  kenig l.  ungar.  Ministerial- 
rat!« H.  W  a  1 1  a  n  d  t  im  Vereine  gehaltenen  Vortrages  Ober  die  erwähnten 
KegnUruags-Arbeiten  nnr  in  photographiseben   Ansichten  vorgezeigt 

i  Sondir-  oder  Peilsebiff, 


gangen  erfolgten 

beiden  Striaen  ttbrt  zum  merkwürdigen  Ergebnis,  da»  die 

eine«  ArbelUeebiffee  auf  der  Donau  aehnmal  grofier 
ist,  als  die  eine«  Taneberscbiffee  auf  dem  Rheine. 
8.  Vorsitzender: 

.Ich  habe  die  Ehre,  Ihnea  als  Abgeordneter  unseres  Vereines  den 
Verlauf  der  tob  hohen  k.  k.  Ministerium  für  Caluu  nnd  Unterricht  ein- 
berufencBjEnquete,  die  Abänderung  der  Staateprllfungs-  Ordnnag 
für  die  technischen  Hochschulen  betreffend,  welche  am  27.,  KB.,  39.  nnd 
30.  April  I.  J.  abgehalten  wurde,  in  Kürze  Folgendes  xu  berichten: 

Bei  dieser  kuua  Me,  welche  unter  den»  Yoriitie  des  Herrn  Sections- 
Chefs  Grafen  Bylandt- Rhey  d  t  tagte,  waren  eraebienen  die  Vertreter 
der  k.  k.  Ministerien  de*  Inaern,  des  Handels  nnd  der  Eisenbahnen,  Ab- 
genuinste  der  Profesextreu-Collegien  der  technischen  liocoecbnlen  in  Wien, 
Gras,  Prag  (deutsch  nnd  böhmisch),  Brunn  nnd  Lemberg,  Abgeordnete 
unsere*  Vereines,  der  sündigen  Delegation  dea  III.  Oeaterr.  Ingenieur- 
und  Architekten-Tages  nnd  der  Ingenieur-Kammern  In  Wien,  Prag  und 
Lemberg,  endlich  Fachmänner  aus  den  Reihen  der  praktischen  Techniker. 

In  einer  allgemein  geführten,  aebr  eingehenden  Vorrerbandlung 
wurden  die  Mangel  der  beute  geltenden  S  t  a  at  apr  Ii  f  n  a  gs  -  V  o  r- 
schriften  besprochen  nnd  rückhaltlos  bloßgelegt ;  es  kam  die  Ueber- 
xengung  inm  Dnrcbbrneke,  daas  die  bestehenden  ZaaUnde  aahaltbar 
sind  nnd  ehesten*  Abhilfe  geschaffen  werden  müsse.  Die  Notwendigkeit 
der  Einführung  Ton  Erleichterungen,  ohne  Herabtetxuag  des  wissen- 
HcbatUlchea  Niveaus  der  Ausbildung,  wurde  widerspruchslos  anerkannt. 
Gleichseitig   wurde  auch   die  Geataltnng  der  Studien-Ordnung 


als  nothwendig  erkannt,  wobei  festgehalten  wurde,  daa*  e 
rang  der  Studiendauer  absolut  ausgeschlossen  aei, 
eine  Verkürzung  gedrangen 

Die  Ausführungen  der  in 

hiebei 

entgegenkommeadetar 

Kenntnis  geaoi 

Ausgestaltung  dar  Mittelschule 
nothwendig  gewordene  Abänderung  der 
der  Diplomprüfung  hingewiesen. 

Bei  der  Detailberathang  wurden  sodann  die  wünschen« 
Aenderungen   hinsichtlich   der  PrlfnngagegeuaUade   der  L 
Staatsprüfung  beaprochea  und  thelle  ich  hiermit  die 
fjireclmng  in  allgemeinen  Umrissen  mit : 

In  der  Ia(enienrhau-Faehaehule  ist  die 

»I* 


erthen 


rem  Dm- 

taage  eingeführt  werden.   Die  Geologie  ut  na.:h  Möglichkeit  Ten  der 
n.  in  die  I. 
bat  a 

Chemie  tot  getragen 

eigener  Gegenstand  in 


u.  dgi.)j  darCandid.t 
Wahl  über  eines 
(ieodaada  soll  nur  In 


In  der  Hochbau  -  Facha eb nie  Ist« 
das  Fignreazelehnea 
nta  der  niederen  Geodäsie  in 


der  Maschinenbau. Fachsebn!» 
die  Gegenstände  der  I.  Btaauprafuag  gleich  i 

wie  in  di 


Elektrotechnik  soll  als  Vo 

mOglich,  beibehalten  werden. 

ochscbule  (unobligat)  gelehrt 
In  der  ebemiscb  techniichen  Fachschule 
Stelle  der  Physik  ausgewählte  Capitel  derselben  (Wärmelehre 
titeltet)  Torgetragen  werden.  Anstatt  der  Eneyklopidie  der 
und  Maschinenlehre  ist  zu  setzen  Encyklopüdie  der 
meiae  Maschinenkunde.  An  die  Waarenkunde  soll 
nn^etlgt  werden.  Als  wünschenswert*,  werden  Vortrüge  erkannt  über 
Elektrochemie,  NaliruLgxm  it  i  el  cbemie,  Mikroskopie  der  Nabrnngsmitel  u.  dgl. 

In  allen  Fachsefaalea  ist  obligat  als  Vorprüfungsgegenstand  einzu- 
führen: Vol  k  s  w  i  rt  h  so  ha  ft  sie  b  re,  V  o  I  ks  w  i  r  t  hse  h  af  t  a- 
politik  und  Finana Wissenschaft;  nach  Tbuullchkeit  aneh  Ar- 
belterschutx-  und  Gewer h*j;esetagebung  u.  dgl.  Es  wurde  ferner  dar 
Wunach  ausgesprochen,  dass  eine  eigene  Fachschule  für  Elektro- 
technik errichtet  werde.  Die  Conatructionsttbungen  sind  im  Allge- 
meinen einzuschränken  es  sollen  Laboratorien  auf bautechalschem 
und  od asehinen technischem  Gebiete  gegründet  werden. 

Die  bisherige  Stndieudaner  soll  —  ohne  daa  wissenschaft- 
liche Nirean  der  Ausbildung  herabzusetzen  —  um  einen  bis  iwel 
Semester  rednclrt  werden  und  soll  nach  abgelegter  IL  Staals- 
piüfnng  die  MBglicbksit  einer  speeiellan  heberen  Ausbildung  in  Verbin- 
dung mit  der  entsprechend  umzugestaltenden  D i  plo m s prüf ung  ge- 
s'liaffea  werden. 

Was  die  Art  der  Ablegung  der  StaaUprtfungen  betrifft,  ao  wurde 
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Bei  der  II.  Staatsprüfung  sind  die  mündlichen  Prüfungen 
ia  der  bgenlear-Fachecbnle  auf  swel  Picher  ig  beschranken, 
i  mindestens  guter  Erfolg  au  allen  Fiebern 
i  Prnfuug  nachgewiesen  worden  in.  Di»  be- 
lem  Candldabru  mindestens  vier  Wochen  vor 
i.  Aebnllcbe  Erleichterungen  sollen 
Thtmlkhkeit  nach  hei  den  übrigen  Fachschulen  eingerührt  werden. 
Dia  Fragen  für  die  praktische  Prüfung  müssen  io  gewählt  werdet), 
daat  dem  Candidaten  Gelegenheit  geboten  wird,  «eine  Fertigkeit  in  der 
Anwendung  der  Lehren  der  («tttt  asnuallieher)  Hanpt-PmtaugB^egen- 
«tSnde  ia  leigen.  Ausnahmsweise  kann  die  Prüfungskommission  Mieten 
Candidaten,  welche  ich  an  dorch  Ausführung  grünerer  Arbeiten  in  ihrem 
Fache  mnweifelhafte  Beweiee  einer  genügenden  SeJbat>tandigkeät  und 
Fertigkeit  in  praktischen  Arbeiten  erbracht  haben,  eine  Abkürzung  der 
praktischen  Prüfung  gestatten,  eventuell  kann  dieselbe  anch  gmat  er- 
lassen  werden.  Ebenso  karmnuiarihm!w*ise.  eine  Trennong  der praktischen 
Prüfung  ton  der  theoretischen  Prüfung  gestattet  werden. 

Dia  Noten  der  Examinatoren  nnterliegen  der  Prüfung  der 
Commission  und  bat  der  Schluaacalcal  zn  lauten:  „befähigt", 
„sehr  gut  befähigt*',  „mit  Auszeichnung  befähigt".  —  klein  Antrag,  die 
Aufi&hlnng  der  Einaolnnoteu  im  SftatsprOr'ungsieuittjisse  In  lliakonft 
zu  unterlassen,  fand  wobl  mehrseitige  Zustimmung,  erlangte  aber  die 
Majoritlt  leider  nicht. 

Wenn  ein  Candidat  ia  mehr  als  einem  Gegenstande  nicht  ent- 
sprochen hat,  so  hat  er  nicht  mehr  die  gaase  Staatsprüfung  in  wieder- 
holen, sondern  nnr  eher  Jene  Disclpllnen  Prüfung  abzulegen,  in  welchen 
er  „ungenügend"  erhielt.  Ebenso  ist  auch  die  praktische  Prüfung,  wenn 
sie  „gut"  bestanden  wurde,  nickt  xa  wiederholen. 

Endlich  wnrde  einstimmig  der  Wunsch  ausgesprochen,  dam  die 
hohe  Unterrichts- Verwaltung  dahin  wirken  raftge,  dass  die  Vor- 
bildnag in  der  Mittelschule  io  eine; 
baag  mit  dea  Lehrgegenstanden  an  der 
gebracht  werde. 

Bei  den  Verhandluaggu  habe  ich  als  Abgeordneter  des  Oesterr. 
Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  alle  in  n  tue  rem  Vereine  cur  Geltung 
gekommenen  Forderungen  und  Wünsche  nachdrücklichst  vertreten  und 
dieselben  fast  durchwegs  zum  Erfolge  gebracht,  was  hauptsächlich 
durch  das  geschlossene  Zusammenwirken  mit  den  übrigen  Herren 
Feebgrooesen  möglich  geworden  ist. 

Hiermit  habe  ich'  in  all  gemeinen  Umrissen  die  Ergebnisse  der  mit 
groAer  Urfmdliehkett  durchgeführten  Euuuüte  mitgetheilt  and  es  kann 
wohl  ans  dem  wohlwollenden  Entgegenkommen,  welches  der  Herr 
Vorsitzende  wahrend  des  ganstn  Verlaufes  der  Verhandlung  bethltigte, 
i^ejcbloeaen  werden,  dass  die  Uatrxriebts-Vorweltujig  den  dringendat 
geinüerten  Wünschen  der  Praktiker  und  der  Pädagogen  im  Interesse  der 
Aligeraeinheit  ehestens  Tolle  Rechnung  tragen  werde. 

Meinem  Bericht«  will  ich  nur  noch  beifügen,  dass  es  der  Ver- 
treter der  ständigen  Delegation  des  III.  Oesterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Tages, Herr  Ober-Baurath  P  r  e  n  n  i  n  g  e  r,  nicht  unterlaufen  hat, 
bei  der  stattirrtundenen  Krauet*  die  tob  dera  1.,  II,  und  III.  Tage  ge- 
tsiuteu  und  den  hoben  k.  k.  Ministerien  wiederholt  naterbreiteteB  Be- 
schlüsse, „die  ebehaidlge Einführung  einer  einheitlichen  Mittel- 
schule, dann  die  Studie n-0 r d n u a g,  sowie  das  Prttfungs- 
andZengniswesen  aa  dea  technischen  Ilocbschnlea"  betreffend, 
in  wirksamster  Weise  neuerlich  in  Erinuernng  zu  bringen  und  die  end- 


organisehen  Zusammen- 
technischen  Hochachole 


„Ich  tbeil» 

riens  io  seiner  Sitzung  Tom  29.  April  , 
Prokop  auf  Verlegung  der 
Künst  lerfaause,  im 
Herrn  Architekten  Hudeta,  in  Berathnng  genommen  hat 
folgendem  Eeachlnsae  , 

„Die  vor  dem  IV.  1 
auch  dem  Amtlichen  Entwurf«  in  der  Achse  der  Akademiestraße  und  ist 
sowohl  in  bautechniseber,  als  auch  ia  Terkehrstecbaiscber  Besieh ung 
gflnstiger  gelegen,  als  nach  dem  Projeete  des  Herrn  Architekten  Hudett, 
am  Beginne  der  Wkestraße;  hieraaeh  empfiehlt  et  sich  nicht,  wegen 
Aendernng  der  Lage  dieser  Station  irgend  welche  Schritte  zu  unter- 
nehmen". 

Vorsitaeader :  „Ia  der  heute  stattgehabten  Sitzung  des  Ver- 
waltaagarathea  ist  derselbe,  soweit  dies  in  seiner  Competenz  liegt, 
nämlich  in  formaler  Beziehung,  diesem  motiTirteu  Beschlüsse  baigetreten. 

Da,  wie  bekannt,  der  heutige  Abend  für  den  Vortrag  das  Herrn 
k.  k.  Hobstins  Dr.  Exn  er  roserrirt  wurde  und  dar  in  Bede  stehende 
Gegenstand  nicht  mehr  auf  die  Tages-Ordnnug  geaetat  werden  konnte, 
so  bin  ich  augenblicklich  nicht  in  der  Lage,  die  Berichterstattung 
Und  Discassiua  über  diesen  Gegenstand  einzuleiten,  bin  Jedoch  gerne 
bereit,  die*  nach  Schlot*  des  Vortrages  au  thnn,  oder,  wenn  die  Ver- 
»air.mlang  dies  wünschen  »Ute,  einen  besonderen  Siuungsabeud  an- 
anberaumen". 

8.  Da  Niemand  das  Wort  verlangt,  ersacht  der  Vorsitzende  den 
Herrn  Hofrath  Dr.  Einer,  den  nugckltodiftra  Vortrag  über  den 
hantigen  Stand  derVorarbeiten  für  dieWeltausstel- 
lung  Paris  1900  mit  besonderer  Rücksiebt  anf  die 
Architektur,  das  Bau-  nnd  Maschinenwesen  und  die 
Elektrotechnik  halten  an  wollen. 

Zu  diesem  Vortrage  ergreifen  das  Wort  die  Herren :  beb.  ant.  Civil- 
Architekt  Theodor  R  en  t  er,  Schriftsteller  Ernst  Ludwig  Griesseiich, 
k.  k.  Hofrath  T.  Radinger,  Hafenbau- Direetor  Friedrich  Bümebes 
und  Zimmermeister  Frants  Djürup.  (Der  Vortrag  sammt  Discustioo 
wird  in  der  «Zeitschrift*  Terüffentlicht  werden.) 

9.  Ueher  Anfrage  du  Vorsitzenden  wird  beschlossen,  kommenden 
Suinitag  den  15.  Mai  1897  eine  WochenTersammlung  absuhalten,  in 
weicher  über  den  Antrag  dea  Herrn  Rectors  Prokop,  betreffend  die 
Verlegung  der  Stadtbebnhaiteetelie  nächst  dem  Kttnstkrbanse  eine  Dis- 
cussion  stattünden  soll. 

Hierauf  schlieft  der  Vorsitzende  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes 
an  Hern  Hofrath  Dr.  Einer  für  denen  gektivolle  Anregungen  die 
Sitzung  um  »y,  Uhr  Abends.      Der  Schriftführer:  L.  Gas  sehn  er. 


aesohAftsberioht 

für  die  Zeit  mm  11.  April  bis  8.  Mni  1897. 
I.  Gestorben  sind  die  Herren: 
L  ü  ti  o  w  Carl  Ton,  Dr.,  k.  k.  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  in  Wien; 

N  e  m  o  I  k  a  Lorenz,  kais.  Rath,  Mühlen-  und  Maschinen- Fabrikbesitzer 

in  Wien; 

Roasbaeh  Carl,  Inspektor  der  k.  k.  Hoterr.  Staatsbahnen  in  Olmttts. 

3.  Als  wirkliche  Mitglieder  aufgenommen  wurden  die  Herren : 
A  n  d  e  r  I  e  Marlin,  Ingenieur,    tecan.  Beamter  im  hydrotechnischen 

Bureau  des  k.  k.  Handelsministeriums  in  Wien; 
Bitchanka  Johann,  Ingenieur- Adjunct  des  SUdthanamtes  in  Wien ; 
Di  t  tr  ich  Ernst,  Architekt  in  Wien . 

Heina  Y lue« an,  Ingenieur,  Praktikant  das  Sudtbnuamtei  In  Wien. 
Krieghamm  e  r  Rudolf,  Architekt  dasWienlussregaliruaga-Bureau  inWien; 
MnellerOtlo HDdebert, Direetor dor  Aclieu-Getetlschaft der  Worthingtou- 

Pnmpmasebinen,  Masetuuen-Intpector  dea  „Germanischen  Lloyd" 

in  Budapest; 
P  a  u  e  r  Laigi,  Ingenieur  in  Wien  ; 

P  e  n  g  g  Josef,  k.  u.  k.  Maschinenbau-  und  Betriebs-Ingenieur  in  Wien ; 
Schnatler  Joaef,  Chef-Ingenieur  der  1 

Wünsch  In  Budapest ; 
Wlllomitzer 
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taa-  and  Elarabaha-lBgealsure. 

rt   Herr  Hugo  Ko«ttl«r, 
Herr  Friedrich  t.  E  Biparger.  Cva- 
Josef  Freiherr  t.  Eagerth,  lnspector  der 
t;  Harr  Frajw  Kiadermana,  Ober- 
in Wie»;  Harr  Fraa«  Pfeuffer,  Ober- 
srr  Joaef  Zuffer,  k.  k. 


Obmann:  Herr  Berunrd  Kiraeh,  k.  k. 
Tertreter:  Herr  QuettT  W  i  t  e  .  Ober-lngealear.  Ausecbuasinitglieder: 
Herr  Job.  Fu r  i  a k o  w  I  c«,  Ober-Iogenieor ;  HerrVinceuHaatachke, 
or;  Herr  Fnlz  KranC,  lnspector,  Heu  Robert  Landauer, 
Rätter, 


Paekgruppe  der  Barr-  «ad  Ilflttenminqer. 

Obmann:  Barr  Adorf  Gatflttner,  k.  k.  Bergrath,  Obaaaa- 
Stallrertraiar:  Barr  Max  Arbaaaar  *.  Bas tbnrg,  k.  k.  Bergrath. 
Schriftführer:  Harr  Carl  Hab  arm  «an,  k.  k.  Baa-  nad  Maadiineu- 
Ingenieur.  Anaatohneamitgliedar:  Harr  Aatoa  B Acker,  k.  k.  Oberberg- 
ratb;  Herr  Dr.  Moria  Ceapaar,  Ober-Ugenlear;  Harr  Joaef  Schar- 
dinger, k.  k.  Ober-Bergralh  i  Harr  L.  St  Bai  aar,  Ingenieur. 
Fachgruppe  für  Arehltektn 
Paaebl, 

:    Herr  Aston  Weber,  Architekt. 
t.  Kran«, 
Birnony, 

für  G.-s«ndheltj<teerinlk. 


träcer, ■ 


».  Oraber,  k.  k. 
:  Bert  Jaliaa  Derfel,  lr.  k. 
Ooldemund,  1 
Beraaeck.  lugeeiear;    Herr  Carl  Hin- 
;  Harr  Attilie  Bella, 


Vermischtes. 


Se.  M.  der  Kaiaar  hat  dem  Seellonerathe  im  Eieenbahnminieteriura, 
Adolf  Doppler  den  Titel  und  Charakter  eint»  Miataterialratbea 
und  Oeniedlreelor  In  Pmemyel  Herrn  Albln  Jnda 
für  Tirol 


Prelean 


Zar  Erlangung  von  geeigneten  Plänen  nnd  KostenToran/iclilägtüi 
für  den  Baa  einea  KloatargahKndee  in  O.-Kanisaa  schreibt  die 
di;rtii;r  l  i^nriDdo  eiueu  fiff-utlidien  Concors  aua.  Die  Maximalkasten  für 
daa  Nonnenkloster  eammt  Schale  dürfen  fl.  70.000  bia  80.000  betra«en. 
Dte  Grundrisee,  Querschnitt«  rmd  die  Hanptfacade  aind  ira  MaßKUU* 
1  :  100  an  verfassen.  Eiater  Frei«  900  II.,  nwedter  Freu  ISO  fl  nnd 
dritter  Frei«  60  II.  Conenrreniprojecte  mflaeea  bia  5.  Joli.  I.  J.  II  Uhr 
Vormittag*  angebracht  werden.  Die  Behelfe  kflaaen  von  der  Geueinde- 
Toratcbaag  belogen  werden. 

Behufs  Gewinnung  tob  Skizzen  nnd  KaateaToraniL-Uag  für  den 
Baa  eine*  VorsehusscaaeeBgeblades  in  Podebrad  wnrde  ein 
»llgeiaeiaar  Wettbewerb  anageaehriebeu.  Projekte  aind  bia  1.  Jnll  I.  J., 
6  Uhr  Abeodi  einzureichen.  Krater  PreU  800,  aweiter  Preis  400.  dritter 
Prei.  200  " 


aw  ei  Ingenieur- 
der  IX. 
k.  k. 


Offene  Stallen. 

4«.  Barm  Staatsbaudienste  fttr  Krain  . 
a teilen  in  provisorischer  Eigennchait  mit 
clanae  aar  Beaetzung.  Geancbe  aind  bia  85.  Hai  I.  J. 
Präsidium  in  Laibacb  euiaahringen. 


1.  Zar  Herstellung  einer  neuen  stabilen  Brücke  Uber  den 
lachlnnu  In  I»cbl  In  km  21-6  -  Sl  8  der  Ischler  Beichaitrane  »oll  die  An«, 
fahrt»*  der  Unterbaa-Arbeiten.  d.  i.  der  Brilckenwidrrlagor  mit  den  data 
gehörigen  Flflgelu  der  Ufer  mauern  nad  ronatlger  Nebenarbeiten  im  ver- 
anarhlagten  Koatenbetrage  von  13.855  fl.  iru  Offertweg«  vergeben  werden. 
Anbote  sind  bia  16.  Hai,  12  übr  ktitt&ga,  Im  Einteichunga-Pnitokolle 
der  Bozirkebauptniannncbaft  iu  Wala  einzubringen.  Vadium  690  fl. 

2.  Vargebnng  verschiedener  Arbeiten  nnd  Lieferungen  für  den 
Ban  dea  Doppel  -  \V  a  i  ae  n  b  aus  ea  in  der  8tiftlingtha]gaatc  in 
Urax.  Offelte  sind  bis  17.  Mai,  18  Uhr  Mittags,  im  et  »duschen  Etorej- 
cbnnga-Protokolle  abingehen.  Vadium  |0".'o- 

ö.  Vergebung  dea  Bartes  einea  SehnlgebSuda»  in  Wiltingen. 
Die  veranschlagten  Kosten  für  die  einzelnen  Arbeiten  beziffern  sieh  für 
SUnrer-  und  Taglohner-Aibeit  aammc  Traversenlieferung  auf  64  818  II. 
63  kr.,  fttr  Steinmetz  Arbeit  2831  fl.  85  kr.,  Illr  Zimmer-  bÜW)  fl.  1  kr., 
für  Dachdecker-  1K70  II.  91  kr.,  fflr  Klempner-  Jl'-'l  fl.  53  kr,  Tiachler- 
»70»  11.  50  kr.,  fflr  Schlosser-  :t»M  1.  6  kr.,  fflr  Glaser-  1S62  II.  67  kr. 
and  fflr  Ansireicher-Arbeit  14JJ3  fl.  68  kr.  Die  GffertTcrhsndlnng  findet 
am  17.  Mal,  11  Uhr  Vormittag»,  beim  Ortssehulratbe  Wittingau  Matt. 
Vadium  10»,«. 

4.  Vergebung  der  Erd-  und  Baumeisterarbeiten,  incl.  Lieferung 
der  hydraulischen  Bindemittel  Wir  dea  Neubau  eine»  II  »  n  t>  t  n  n  r  » t  b  s- 


caaales  in  der  K»rinarach^»aae  im  Terannchls^ten  Kiistenbetrac»  tob 

0874  fl.  «6  kr.  nnd  450  fl.  Putecbale-  Die  l>nVrtveTk.eudluag  riodsjt  am 
17.  Hai,  11  Uhr  Vormittag  beim  Magistrate  Wien  statt.   Vadium  5»/». 

6.  Vergebung  der  Erd-  nnd  BaameiaterarbaiWB,  iacL  Lieferung' 
der  hjdrauliaciieu  biudewlttel  fllr  dea  Keaban  eines  Hauptuuratbe- 
canalea  in  der  Reisiagergaaaa  im  X.  Bezirke  im  »eranachlagteu 
Kostenbetrag«  tob  6378  fl.  89  kr.  uad  700  fl.  Pauschale.  Offerte 
bis  IS.  Mai,  10  Cbr  Vormittag  beim  Magtatrat«  Wien 
Vadium  W,V 

6.  Lieferung  von  8600  geaiebteo  Waasermeaaern,  daruDter 
ein  Theiluuaatum  mit  85  mm  Durchmcaaer,  nur  Einbaaaag  in  die  Ab- 
iweigaleituBgen  der  HoebuuellenleituBg  in  die  einaelnen  Häuser  ein- 
aehllefllicb  der  Veraetiaeg  der  Sehuizgaruituren  im  Ttranaehlagtea  Be- 
trage von  89.700  f.  Die  liffeutliche  schriftliche  Offertrerbandiuag  wird 
am  18.  Mal,  10  Uhr  Vormittaga  beim  Magistrate  Wien  abgehalten  werden. 

7.  Vergebung  der  Steinmetiarbeiten  fflr  die  vier  Oas- 
tehalt^r-Oebaade  de»  «tid tischen  Cenlral-Oaawerkaa  an  der  Donaullnde 
im  wauscblsitten  Kostenbetrag;«  tob  90.308  fl.  20  kr.  Offerte  aind  bis 
19.  Mai,  10  Uhr  Vormittaga  beiu.  Magistrate  Wien  «uitthrinKün 
Vadiom  5»/,. 

8.  Di«  Stadtgemeinde  Kolin  IA»«t  Sitaalions-  und  Begu- 
lirangapline  der  Stadt  aasarbeiten  und  ladet  die  faiecn  bereeh- 
ligten  iBgenienre  ein,  Offerte  mit  Preisangabe  euiauhringen.  B?dingnnj;cn 
sind  im  stld tischen  Amte  einzusehen.  Einreichungstermin  SO.  MaL 

9.  Vergebung  der  Lsefervng  |and  Aufstellung  eines  eiserneu 
Wasserreservoirs  aantmt  Unterlage  und  den  l^eltungarohren  für 
den  Beaerroirthnna.  Die  Affeatlicbe  schriftliche  OffertTerbaadlang  wird 
am  1.  Jnni,  10  Uhr  Vormittage  beim  Magistrate  Wien  abgehalten  i 
Offertbebelfe  können  gegen  Erlag  ron  fl.  2  60  bei  der  städt.  Hau) 
behoben  werden.  Vadium  5»  v 
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tr  Seulon  1896/97 

Samstag  dm  Ii,  Hai  1997. 

Ilüvcuaaiou  über  den  Antrag  dea  Herrn  Hectors  der  k.  k.  te«h- 
niseben  HtKbscbule  in  Wien  August  Prokop,  reap.  Uber 
den  Reaclilas«  dea  AusschnaaCK  für  die  bauliche  Entwicklung 
Wiena,  betrefTeod  die  Vorlegung  der  Stadtbuhnhalte- 
stelle nlcli.it  der  Akademie atr* »ec. 
H«rictite>rstntt.ung  über  die  Frage  dea  Heimfalle«  von  ver- 
liehenen W'aaserrechten  (Keferent  Herr  k.  k.  Ober-Bauratb 
Arthur  (»elweln). 

Zur  Ausstellung  gelangen  dirruh  Herrn  Architakleu  Arnold  Lata: 
Ein  Plan,  darstellend  eine  Variante  au  den  Regulirnnga-Projecten 
der  Herren:  Prof.  Carl  Mayreder  und  Architekt  Josef  Hudeta. 
Baupläne  eines  groSem  Waarenhanses  am  Sulzgries  in  Wien. 


LT:  Die  Kegulirangsarbeiien  an  der  unteren  Donau  und  deren  Resultate.  Vortrag  des  Herrn  k«nigl.  ungar.  Ministarialrathea  Ernst 
Wal  Und  t,  gehalten  in  der  Voll  Versammlung  am  3.  April  1SD7.  ■  -  Die  Reconstruction  de«  Burgtbeatera.  Vortrag,  gehalten  in 
der  VollTersammlnng  au  10.  April  1897  Ton  Prot.  August  Prokop.  —  Die  Architektur  auf  der  XXV.  Jabrea-Ausstellung  im 
Kflnstlerhau».  —  liehet  den  Fortschritt  der  Verkehrsanlagen  in  Wien  im  Jahre  1896.  (Hchlass.)  —  Die  Arbeiten  der  Wienthal- 
Wasserleitung.  Diaeusalou.  iFnrtsetinng.)  —  Vereins- Angelegenheiten.  Discusaiou  Tom  10.  April  1897  betreffend  die  Anträge  der 
Herren  Josef  Zuffer,  Hai  Kraft  nnd  der  Kectorat«  der  k.  k  teebniachan  Hochschulen  in  Graa  nnd  Prag.  Protokoll  der 
25.  (GeschaftsOVersamuluog  der 


1896/97.  Fachgruppenfunctionare.  -  Vei 


and  Verlag  dea  V« 


Paul  Korta,  beb.  aut. 


.  —  Druck  tob  B,  Splea  dt.  Ca.  in  Wie«. 
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Die  RegulirungRarfeelten  «n  der  unteren  Donau  and  deren  Resultate. 

Vortrag  de«  Herrn  kSnigl.  ungar.  Muiisterialrathra  Ernst  Wallandt,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  3.  April  1897. 

(Schlots  1«  Kr.  20.) 


n. 

Die  immensen  .Schwierigkeiten,  mit  welchen  dl«  Durchführung 
der  Arbeiten  an  der  unteren  Denan  verbanden  waren,  »Ind  «o 
zahlreich,  dass  ich  mich  anf  die  Aufzahlung  einiger  der  be- 
deatenderen  beschranken  nmss. 

Eine  davon  ist  die,  daas  die  Strömlinge,  innerhalb  welcher 
b«i  den  einzelnen  Katarakten  Begulirungaorbeiten  zur  Ausführung 


Stenka,  I«lib  imd  In  Serbisch  Graben.  Bei  dem  Elaernen  Thor 
■nd  am  Greben  «ind  jn  ein  Spiüil  mit  zusammen  79  Betten  er- 
richtet worden,  welche  unter  der  beständigen  Leitung  je  einea 
von  der  Unternehmung  angestellten  Arztea  stehen.  Die  Central- 
leitnng  aainmtlicher  Arbeiten  ist  in  Orsova  Concentrin,  wo  der 
Sitz  der  kftnigl.  Banleitang  nnd  der  Unternehmung  ist.  SAinmtllcho 
Bauplätze,  mit  Ausnahme  des  Eisernen  Theres,  sind  mit  der  Cell- 


■ 


UniverulichifT. 


gelangten,  90  ihn  betragt,  —  dl«  Gegend  eine  ödo  und  verlaasene 
tat,  wo  keine  Unterkanft  zu  finden  war.  Bevor  mnn  also  tur 
Arbeit  schreiten  konnte,  «mssten  an  den  einzelnen  Bauplatten 
Celonien  angelegt  werden,  um  eine  Unterkanft  für  die  Hau -Ingenieure 
and  Arbeiter  zu  beschaffen.  Auch  masato  lür  die  entspreehen le 
Verpflegaug  der  am  Bauplatze  beschäftigten  Ingenieure  und 
Arbeiter  gesorgt,  sowie  auf  Jedem  Bauplätze  verschiedene  Werk- 
stätten, Material -Depüte,  Magazin«  und  Stellungen  angelegt 
werden.  Solche  ÜMptcvlonien  wurden  errichtet  bei  Kozla-Dojkc, 
Ureben,  Jucz  und  bei   dem   Eisernen  Thoru;    Filialcolooien  bei 


trale  tolephoniseh  verbunden.  Alle  diese  Anlagen,  deren  Ausführung 
191.54(1  11.  91  kr.  beanspruchten  und  aus  4!»  massiven  und 
93  Holzbauten  bestehen,  wurden  in  kurzer  Zelt  hergestellt  nnd 
konnte  erst  dann  an  dl«  Ausführung  der  vcrtragmniUligcn  Arbeiten 
ge*  brüten  werden.  Doch  anch  dies  ging  nicht  so  einfach,  musste 
doch  vorerst  dl«  Beschallung  der  verschiedenen  den  Verhältnissen 
der  unteren  Donau  sjigepasaten  Arbeitsmasclilnen  besorgt  weiden. 

Unter  den  Arbeits  in  asch  inen  hiud  diejenigen,  welche  zur 
Felsenbcseiligung  verwendet  werden,  die  I  ••••merkenswert  liesten  nnd 
will  ich  MlsWlbm  im  Folgenden  etwas  uSUer  b«»chreiben. 
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Nachdem  die  Versuche  mit  den  Bohrmaschinen  Fon  t»n  and 
Ted  ose  o  zu  keinem  günstigen  Resultat«  fahrten,  entschlois  lieh 
die  Bau-Unternehmung,  dl«  Felgenlockerung  mitteilt  Fallmeißel  and 
Ingersoll-Bobrer  auszuführen.  Keine  dieser  Methoden  hat  Anspruch 
anf  Neuheit,  denn  bei  der  Vertiefung  de»  Suex-Canale*  wurde  ein 
MeiQelscblff  nach  dem  System  Lobnita  angewendet,  wlhrend 
die  Ingersoll-Rvhrer  bei  Tuonelbanten  und  Steinbrüchen  Anwendung 
fanden.  Neu  ist  jedoch  die  Art  und  Winne,  wie  bei  den  Arbelten 
an  der  unteren  Donau  der  Meißel  and  die  Ingersoll-Bohrer  ver- 
wondet  wurden. 

Während  nämlich  daa  L  o  b  n  1 1  z'sche  Meiflelschiff  bei  dem 
Suez-Canal  mit  acht  Meißeln  armlrt  war,  deren  jeder  ein  Gewicht 
von  3—4  '  hatte,  wurde  dai  Melßelschiff  bei  der  unteren  Donau 
nur  mit  einem  Meißel,  welcher  aber  ein  Gewicht  von  9  —  12  t 
besitzt,  ausgerüstet.  Diese  Anordnung  war  dealiaib  nothwendig, 
weil  leichtere  Meißel  keine  Wirkung  auf  daa  harte  Gestein  des 
Donaugrnndes  auszuüben  im  Stande   geweaen  wären,  nnd  mehr 


so  wird  daa  Meißelschiff  um  30—50  cm  mit  Hilfe  de«  Haupt- 
ankeri,  Je  nachdem  die  Richtung  der  Arbeit  es  erfordert,  nach 
Torwart*  oder  rückw&rU  verstellt  ond  dann  in  der  neuen  Profil- 
Hille  die  Arbelt  nach  der  angegebenen  Art  fortgesetzt. 

Bei  dieser  ArbeiUmaschine  ist  der  Meißel  der  wichtigste 
Beatandthell.  Derselbe  hat  eine  Länge  Ton  9  m,  ist  am  oberen 
Ende,  wo  der  Bügel  angebracht  wird,  im  Gevierte  32  tm  atark, 
diese  Dimension  wächst  in  den  folgenden  2  m  bis  auf  40  cm, 
welche  Starke  der  Meißel  in  den  folgenden  3  m  beibehält.  Von 
hier  an  verjüngt  er  sich  bis  zu  dem  unteren  Ende  bis  auf  30  tm 
im  Gevierte.  Am  unteren  Ende  ist  in  der  L&nge  von  2'li  m  die 
SUhlachneide  eingeschweißt. 

Zu  Beginn  der  Arbeiten  liefert«  die  Fabrik  Löbnitz  in 
Schottland  die  Meißel,  da  aber  die  Transportkosten  sehr  hoho 
waren,  trachtete  die  Bau-Unternehmung  den  Bedarf  anderwart*  zu 
decken.  Unter  den  von  verschiedenen  Fabriken  gelieferten  Meißeln 
bewfthrtan  sich  diejenigen,  welche  die  Fabrik  Krupp  in  Esa«n 


A 


Bohrtchiff. 


als  einen  Meißel  auf  ein  ScbliT  zn  montiren  nicht  recht  thnnlich 
war,  weil  man  darauf  bedacht  selu  musste,  daa«  der  Schiffskörper 
nicht  zn  große  Dimensionen  erhalt,  am  einerseits  die  Verankerung 
in  den  Stromschnellen  zn  erleichtern  und  andererseits  eine  mogliehst 
geringe  Tauditmg  der  Schiff«  zu  erzielen. 

Was  nun  den  Arbeitsvorgang  eines  MelßnlschlrTei  anbelangt, 
•o  ist  dieser  sehr  einfach.  Der  Meißel  wird  mittels  Dampfkrnhn 
emporgehoben,  bis  sein  unteres  Ende  den  Wasserspiegel  er- 
reicht; dann  wird  er  automatisch  aus  der  Ftthrnngsglocke 
ausgeschaltet  nnd  zum  Kalle«  gebracht  Der  Meißel  fallt  nun 
mit  seiner  Stahlschneide  auf  den  Kelsengrund  und  zertrümmert 
denselben.  Diese  l'rocedur  wird  an  ein  nnd  derselben  Stelle  so 
lange  wiederholt,  bis  der  Meißel  den  Felsengnind  auf  die  ge- 
wünschte Tiefe  gelockert  hat.  Ist  dies  geschehen,  so  wird  das 
Meißeluchin"  mittelst  der  mit  Dampfbetrieb  versehenen  I.avir- 
vorrichtung  in  derselben  l'iotiliinic  um  circa  30-  fiO  cm  nach 
recht«  oder  links  verstellt,  nnd  die  Arbeit  beginnt  von  Neuem 
I»t  eine  ganze  l'rotlllinic  in  der  Lange  vi>n  70  m  durchgenieißtlt, 


verfertigte,  am  besten,  und  die  Ban-Unternehmnng  bezog  anch 
ihren  Bedarf  von  dieaer  Fabrik,  bis  die  künigt.  ungarische  Eisen- 
nnd  Suhlfabrik  in  Diosgyür  die  Cvncirrenz  aufnahm  und  Meißel 
von  derselben  Gilt«  und  Dauerhaftigkeit  bersteilte. 

Zur  Verwendung  gelangten  bis  nun  72  Meißel,  und  zwar 
wurden  von  der  Fabrik  Löbnitz  6  Stick  geliefert,  von  anderen 
Fabriken  nicht  verwendbare  Meißel  3  Stück,  von  der  Fabrik 
Krupp  39  nnd  von  der  Fabrik  In  Diosgvör  24  Stück. 

Bemerkenswert!!  sind  folgende  Daten : 

Die  Lobnltx'scheii  Meißel  weisen  als  Maximum  an  Meißel- 
schlagen  die  Zahl  09.300  anf.  Von  den  Kruppschen  Meißeln  Ist 
noch  heute  einer  In  Verwendung,  mit  welchem  171.279  Schlage 
ausgeübt  worden  sind,  und  bei  dem  die  Abnützung  bis  jetzt  nur 
32  cm  betragt.  Ein  Dlösgyorer  Meißel  wurde  nach  228.822 
Schlagen  außer  Betrieb  gesetzt ,  weil  die  Stalilschnelde  ganz 
abgenützt  war.  Seit  Beginn  der  Arbeiten  wurden  insgesammt 
mit  3,685.015  Meißelschllgen  86.789  78  mn  Felsen  gelockert, 
es  entfallt  datier  anf  einen  Schlag  0  023  mfl  Felsenlockernng. 
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Die  Meißelschiuo  arbeiteten  Insgesamt«!  3701  Arbeitstage,  und  e» 
entfällt  demnach  auf  einen  Arbeitstag  eine  durchschnittliche 
Leistung  tob  23  451  m3  Felsenleckerung. 

Die  iweite  Gauting  der  Arbeitsmascblnen,  mittelst  welchen 
die  Bau-Unternehmnog  dl«  Felsenlockerung  vornahm,  »lnd  die 
Bohrtchlffe. 

Bei  den  Bohrschiffen  Bind  entweder  an  der  Längsseite  »der 
an  der  BrelUelte  derselben  die  anf  Schienen  verschiebbaren  Bohr- 
gestelle aufmontlrt.    Anf  je  einem  Bohrschiffe  sind  3—4  Bohr- 
geatelle  angebracht,  nnr  ein  Bohrsebiff  der  Ban-Unternehmung 
war  mit  II  Bohrges  teilen  versehen.  Bin  jedes  Bohrgestell  ent- 
halt einen    durch    Dampftraft   in    Bewegung    zu    setzenden  I 
Ingersoll-Bohrer.  Wie  bekannt,  arbeiteten  die  mit  einer  Kreuz-  I 
schneide  ▼ersehenen  Bohrer  als  Schlagbohrer  mit  rotirender  Be-  I 
w  cgang.  Nachdem  jedoch  der  Stoß  des  Waaters  dem  Bohrer  eine  I 
oseillirende  Bewegung  geben  würde,  and  ein  regelmäßiges  An-  I 
bohren  des  Folaengrunde«  unmöglich  wäre,  Ist  an  dem  Bohrgestolle  I 
znr  Unterstützung   des  Bohrer«  ein  FBbruogsfuß  angebracht, 
welcher  bis  auf  den  Felsengrund  hinabgelassen  werden  kann.  An 
diesem  Fülmmgsfnß  ist  eine  eiserne  Rühre  befestigt,  in  welclier 
der  Bohrer  arbeitet.  Dieses  Rohr  wird  sammt  dem  Führungafnß, 
bevor  das  Bohren  einen  Loches  begonnen  wird,  mittelst  einer 
Winde  auf  den  Felsengrnad  sufgepresat.  Sodann  wird  der  Bolirer 
dareh  das  Rohr  anf  den  KeUgrnnd  gestellt,  mit  dem  Ingersoll- 
Bohrer  verbunden,  und  nun  beginnt  die  Arbeit  de»  Bohrers,  welcher  I 
in  der  Rohre  in  ganz  rahigem  Wasser  arbeitend,  ein  vollständig 
rundes  Loch  in  den  Folsengrnnd  bohrt.  Ist  das  Bohrloch  auf  die 
gewünschte  Tiefe  hergestellt,  so  wird  der  Bohrer  bei  unveränderter 
Lage  der  Rohre  aas  derselben  b^raaegenommM,  in  das  Bohrloch 
durch  die  Röhre  ein  Schlauch  gefuhrt  und  da«  Bohrloch  durch 
einen  starken  Wasserstrahl  vom  Bohrsehl amm  gereinigt  Hiernach 
wird  durch  das  Rohr  die  DOthwendlge  Menge  Dynamit  In  das 
Bohrloch  eingerührt  und  die  Sprengpatrone  aufgesetzt.  Damit  der 
Leitungsdraht  der  Sprengpatrone  nach  dem  Versinken  derselben 
frei  in's  Wasser  gelangen  kann,  ist  die  Rühre  anf  der  nauwärtigen 
Seite  der  ganzen  Lltnge  nach  mit  einem  Schlitz  versehen,  durch 
welchen  der  Leitungsdraht  vom  Wasser  aus  dem  Rohre  getragen 
wird.  Das  obere  Ende  des  Leitungsdrahtes  Ist  am  Verdeck  des 
Schilfes  an  einer  Spale  befestigt.  Ist  nun  das  Bohrloch  geladen, 
s«  wird  der  Fuhmngsfnß  des  Bohrgcsteliea  sammt  der  Röhre  so 
weit  als  niithig  emporgehoben  and  das  Bohrgestelle  auf  den  I 
Schienen  bis  zur  Stelle,  wo  das  nächste  Bohrloch  hergestellt  I 
werden  soll,  verstellt,  worauf  dann  das  vorbeschriebene  Verfahren 
von  neuem  beginnt. 

Um  ein  ruhige«  Bohren  zu  ermöglichen,  genügt  es  nicht,  j 
dass  der  Bohrer  in  einer  Röhre  arbeitet-,  denn  das  Schwanken 
de«  Schiffes  wurde  den  FBhrnngsfuß  des  Bohrgestelles  summt  der 
Rahme  hin  und  her  bewegen,  und  es  wire  somit  das  Bohren  bei 
schwankendem  Schiffe  ttberiianpt  unmöglich.  Um  nnn  diese 
schwankende  Bewegung  dea  Schiffen  zn  beseitigen,  hat  jedea 
Bohrschiff  vier  massive  Fuße,  welche  mittelst  Dampfwinden  ge- 
senkt und  gehoben  werden  können.  Sobald  ein  Bohrsebiff  an  Ort 
und  Stelle  seiner  Verwendung  durch  die  Haupt-  und  Seitenanker 
vertieftet  und  mit  seiner  Bohrlinie  in  daa  angegebene  Profil  ein- 
gestellt Ist,  werden  die  vier  Füße  bis  auf  den  Felsengrund 
herabgelassen  und  der  Korper  des  Bohrschllfes  um  4 — 10  cm 
emporgehoben,  so  dass  das  Bohrsebiff  eigentlich  auf  den  FUßeu 
steht.  Durch  dieses  Verfahren  Ist  nun  eine  jede  Schwankung, 
welche  durch  Wellengang  oder  Wind  verursacht  werden  könnt«, 
hlntangehalten. 

Sind  sllmmtUche  Bohrlöcher,  welche  In  einer  Sien  Stellung 
dea  Bohrschiffes  ausgeführt  werden  können,  fertig  und  geladen, 
so  werden  die  Fuße  des  Bohrschiffes  emporgehoben,  so  dass 
daa  Bohrsebiff  wieder  in  schwimmende  Lage  kommt.  Hierauf  wird 
das  Bohrsebiff  mit  Hilfe  der  Scitenanker  anf  30 — 70  m  Ent- 
fernung seitwärts  oder  bei  rückwärts  angebrachten  Bohrgestellen 
mit  Hilfe  des  Hauptankers  um  dasselbe  Kuß  nach  aufwärts  ver- 
stellt, wobei  die  Leitungsdrähte  der  Zündpatronen  behutsam  nach- 
gelassen  werden,  worauf  die  elektrische  Zündung  des  in  den  Bohr- 


wird daa  Bohrschiff  wieder  an  die  Stelle  gebracht,  wo  die  Arbeit 
fortzusetzen  ist,  und  fangt  daa  Bohren  und  Laden  einer  neuen 
Serie  von  Bohrlöchern  an. 

Mannigfache  Schwierigkeiten  waren  zn  bekämpfen,  ehe  es 
gelungen  Ist,  sowohl  das  Bohrschiff,  als  auch  das  Meißelschiff  ao 
zu  contitruiren,  dass  sie  anstandslos  fuuetioniren ;  besonders  viel 
Studium  und  Verasche  waren  notbwendig,  nm  die  in  den  ersten 
Jahren  leider  häufig  vorgekommenen  vorzeitigen  Explosionen  zn 
verhindern.  Solche  Explosionen,  welche  nicht  nur  daa  Bohr- 
schiff manchmal  ganzlich  zerstörten  oder  mindestens  theilweiae  be- 
schädigten, sondern  auch  viel«  Menschenleben  vernichteten,  sind 
in  der  oraleren  Zeit  jährlich  drei-  bis  viermal  vorgekommen.  In 
den  letzten  Jahren  bat  aber  keine  einzige  vorzeitige  Explosion 
stattgefunden,  nnd  es  steht  auch  zu  hoffen,  daas  die  auf  Grund  der 
vielfältigen  Erfahrungen  durchgeführten  Verbesserungen  auch  In  der 
Zukunft  das  gefahrlose  Arbeiten  mit  den  Bohrschiffen  sichern  werde. 

Mittelst  Bohrschiffen  wurden  vom  Beginne  der  Arbeiten  bis 
Ende  Deeember  vorigen  Jahres  mit  50.459  Bohrscbüssen  lf>6.R42mJ 
Felsen  gelockert;  es  entfallt  daher  auf  einen  Bohrachnsa  die 
Lockerang  von  3108  tn*  Felsen.  Gearbeitet  wurde  mit  den  Bohr- 
schiffen  an  3643  Arbeltstagen,  es  ergibt  sich  danach  eine  Tages- 
leistung von  40*82  m*  Felsenlockerung. 

Was  nnn  die  Verwendbarkeit  dieser  Arbeitsmaschinen  an- 
belangt, so  kann  ich  anf  Grund  der  reichen  Erfahrungen,  die  mir  zu 
Gebote  standen,  constatireu,  dass  sowohl  das  Meißelschiff,  als  auch 
das  Bolirschiff  sich  als  Arbeitamaschine  znr  Lockerung  der 
Felsen  uuter  fließendem  Wasser  vorzüglich  bewährte,  nur  uiuxs 
eine  richtige  Wahl  darüber  getroffen  werden,  wo  die  eine 
und  wo  die  andere  Arbeitsmaschine  vortheilhafter  angewendet 
werden  kann.  Im  Allgemeinen  kann  man  den  Grundsatz  auf- 
stellen, das«  das  Meißelschiff  dort  mit  Vortheil  arbeitet,  wo  die 
zu  entfernende  FeUenschicltte  nicht  mächtiger  als  0  8 — TO  m 
ist,  oder  wo  einzelne  Felsenspitzen  abzuschlagen  sind.  Duss  das 
Meißelschiff  bei  der  Lockerung  mächtigerer  Felsenschichten  nicht 
mehr  mit  Vortheil  arbeiten  kann,  ergibt  sich  aus  dein  Umstände, 
dass  die  Schuttschichte  unter  dem  Meißel  immer  mehr  zunimmt, 
wodurch  die  Wirkung  des  Schlages  geschwächt  wird. 

Ist  also  die  zu  lockernde  Schichte  des  Felsengrundes  mäch- 
tiger als  1  *0  m,  so  wird  schon  das  Bohrschiff  mit  mehr  Vortheil 
arbeiten.  Uebrlgens  wird  bei  dem  Meißelschiff  als  auch  bei  dem 
Bohrschiffe  die  Leistungsfähigkeit  von  verschiedenen  Factoren 
sehr  beelnttuMt,  insbesondere  spielt  in  dieser  Beziehung  die  Härte 
des  zn  lockernden  Gesteines  und  der  jeweilige  Wasserstand  eine 
große  Rolle.  Auch  wird  das  Resnltat  von  der  Coußguraiion  dea 
Felsengrundes  sehr  beelnfluast  Findet  nämlich  die  Arbeitsmaschina 
in  der  ganzen  Breite  des  zn  bearbeitenden  Profiles  «ine  ihrer 
Leistungsfähigkeit  am  besten  entsprechende  Felsenschicbtc,  so  ist 
das  Resultat  unbedingt  ein  weit  günstigeres,  als  wenn  nur  eine 
dünne  Schichte  abzuarbeiten  ist.  Noch  ungünstiger  wird  da*  Resultat, 
weun  in  dem  auszuarbeitenden  ProBle  auch  solche  Stellen  vor- 
kommen, wo  der  Felsengrund  tiefer  liegt,  als  die  projectirte  Sohle 
des  herzustellenden  Schiffsweges. 

Beinahe  ebensoviel  Schwierigkeiten  wie  bei  der  Lockerung 
des  Fe.  Isen  gründe«  ergaben  sich  bei  der  Baggenuig  des  gelockerten 
Materials.  Die  Annahme,  daas  ein  Theil  des  gelockerten  Materials 
durch  die  Kraft  des  Wassers  weggeachwemmt  und  in  tiefere 
Partien  des  Strombettee  abgelagert  wird,  hat  sich  nicht  bewahr- 
heitet, und  es  uiusste  daher  das  ganze  Sprcuggut  mittelst  Bagger 
entfernt  werden. 

In  der  ersten  Zeit  der  Arbeiten  wurde  von  der  Baunnter- 
nehmung  die  Lockerung  des  Felsengrundes  nur  3 — 3  dm  tiefer 
als  die  projectirte  C  anal  sohle  auagefflhrt.  Die  Folge  war,  dass, 
als  der  Bagger  in  Thätigkeit  gesetzt  wurde,  die  Greifer  des 
Itagg-ürs  im  gewachsenen  Felsen  hängen  blieben  und  Dicht  weiter 
arbeiten  konnten.  Ea  muast«  also  der  Bagger  entfernt,  auf  die 
fehlerhafte  Stelle  eine  Felaenlockernngs-Maschlne  gestellt  werden, 
und  nachdem  diese  die  mangelhaft  gelockerte  Stelle  neuerdings 
bearbeitet  hatte,  konnte  erst  der  Bagger  zurückgestellt  werden. 
Dan  diese  Vorkommnisse  die  Arbeit  außerordentlich  ver- 
teuerten, Ist  selbstverständlich,  denn  abgesehen  davon,  dass  die 
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Felsenloekerungs-Maschtne,  im  ungünstigen  Termin  arbeitend,  nnr 
ein«  geringe  Leistung  aufweisen  könnt«,  und  anderwärts  eine 
bessere  Verwerthnng  gehabt  hatte,  vernrsaehto  dl«  wiederholte 
Einstellung  der  Arbeitainaachlnen  nicht  nur  Zeitverlust,  sendent 
auch  groß«  Kotten,  weil  da«  Verankern  «An«  Arbeitttnaschlne, 
wobei  der  Hauptnnkrr  ein  Gewicht  von  2600  *jr  nnd  die  I.avir- 
anker  ein  Gewicht  von  7  -  800  kg  Indien,  1  —  2  Arbeitstage  In 
Ansprach  nimmt. 

Diese  Erfahrungen  haben  die  Baoanternebmsng  dam  be- 
wogen, data  sie  bei  der  Felseolockerung  mit  den  MelOelschjffen 
um  0*80  m,  mit  den  Bohrachiffen  um  lTiOm  nnter  die  Sohle  der 
projectlrten  CtuiJll*  die  Falsenlockerungs-Arbeiten  vornahm.  In 
Folge  dieser  Anordnung  wurden  zwar  bedeutend  nu-hr  Feiren  ge- 
lockert nnd  ausgebaggert,  ala  zur  Herstellung  dea  projeetirten 
Profile*  nothwendig  war,  niohtadeatoweniger  war  dieser  Vorgang 
für  die  Unternehmung  doch  vortbellbafter,  denn  die  Baggertin ga- 
Arbelten  konnten  nun  ihren  ungestörten  Verlauf  nehmen,  und  die 
In  den  Canülen  etwa  noch  vorkommenden  Fehler  wurden  gelegent- 
lich der  Debergabo  mit  dem  zu  diesem  Zwecke  gebanioti  so- 
genannten Unirersaladiifre  beteiligt. 

Das Dniversalschiff  dient  wir Uebernahrae  nnd Collandlrung 
der  Febjenbeseltigungs-Arbelt.  Der  wesentlichste  Bestandteil  dieser 
Schiffe  besteht  aus  einer  Reihe  von  Rahmen,  von  welchen  jeder 
für  trieb  tun  eine  horitsontale  Achse  beweglich  ist,  die  Ralimen 
sind  am  nnteren  Ende  mit  einer  horizontalen  Kiaenbalinacliieno 
oder  mit  einer  eisernen  Rundatange  veraehen  und  reicht  eine 
solche  Schiene  bin  zur  Schiene  des  anderen  Kähmens  mit  Aas- 
nahrae eines  Zwischenraumes  von  firm,  nm  die  freie  Bewegung 
der  Rahmen  zn  sichern.  Mittelst  Winden  kilnnen  diese  Kähmen 
je  nach  Bedarf  htthor  oder  tiefer  gestellt  und  in  der  gewünschten 
I<*ge  flxirt  werden.  Will  man  sich  nun  überzeugen,  ob  die 
Felsenbeaeitigungs-Arbeit  in  einem  Titeil  oder  im  ganzen  Canal 
beendet  ist,  so  werden  die  Rahmiii  so  tief  gestellt,  das»  die  hori- 
zontale 8chione  mit  der  herzustellenden  Canalsohle.  xitKnuiincnlllllt. 
Dann  wird  mit  dem  .Schiffe  von  einem  Cnnalrande  bis  zum  andern 
lavirt. 

Ist  das  Canalproßl  Uberall  anf  die  projedlrte  Tiefe  ans- 
gehoben  so  bleibt  die  Lage  der  Kähmen  unverändert ;  ist  jedoch 
irgendwo  eine  Felsenspitze  oder  ein  gelockertes  Felsenattlck  zurück- 
geblieben, deren  oberes  Ende  eine  bfthere  Lage  hat,  als  die  pro- 
Jectlrte  C analsohle,  so  wird  sich  derjenige  Rahmen,  dessen  untere 
horizontale  Schiene  anf  dieses  Hindernis  stoßt,  um  die  hori- 
zontale Achse  seitwärts  neigen.  Nachdem  man  stets  genau  weiO, 
in  welchen  Profilen  sich  das  Universalschiff  bewegt,  ist  es  auch 
leicht,  den  gefundenen  Fehler  in  dem  im  großen  Maßstäbe  ge- 
zeichneten Grnndrlssplan  zu  bezeichnen.  Pas  Maß  der  Neigung 
der  Rahme  von  der  vertlcalen  Richtung  gibt  zugleich  die  Höhe 
des  vorgefundenen  Fühler«  an.  Pamlt  nnn  nicht  neuerdings  auf 
die  Stelle  des  gefundenen  Fehlers  eine  Felsenloekerrnigs-Mascbine 
nnd  dann  ein  Bagger  gestellt  werden  tnnas,  um  des  gefundenen 
Fehler  zu  beseitigen,  wurde  das  Schiff  mit  der  cotnpleten  Ein- 
richtung eines  Meißelschiffes  ausgestattet  und  auch  mit  einem 
Priostniann -Greifer,  welcher  statt  des  Meißels  angebracht  werden 
kann,  versehen.  Stößt  man  also  bei  der  l'ntersnchnng  des  Canal- 
grtindes  anf  einen  Fehler,  so  wird,  falls  ein  gewachsener  FrUen 
vi>rhanden  Ist,  der  Meißel  in  TliKtlgkeit  gesetzt  nnd  der  empor- 
ragende Felsen  zertrümmert,  dann  wird  der  Prieetmann'eche 
(•reifer  angebracht  nnd  damit  die  zertrümmerten  Feinen  gehoben. 
Besteht  der  Fehler  nur  aus  einem  von  dem  Bagger  zurück- 
gebliebenen großen  Felastück,  so  wird  nur  der  Pricstmsjin'sche 
Greifer  verwendet.  Daren  Hinablassen  der  Rahme  und  neuer- 
liches Laviren  Uber  die  fehlerhafte  Stello  überzeugt  man  aich, 
«h  nnn  die  Can:üS'<hle  auf  die  gehörige  Tief«  ausgearbeitet  ist 
Weil  nun  dieses  Arbeitsschlfl  nicht  nnr  als  PeUschiff,  sondern 
auch  ala  Felsenlnekerunga-Mnschlne  und  Bagger  verwendet  wird, 
wurde  es  rniversalschiff  genannt. 

Zur  Bewältigung  der  Felsenbnseitlgtutgs-Arheit  unter  Waaser 
verfugte  die  Baunnternehmnng  Uber  3  Melßelschlne ,  3  Bohr- 
schiffe,  3  Paternoster-Bagger,  2  amerikanische  LiMM  •  Bugger, 
2  Prlestmann-Bagger  und  3  Oniveraataehlffe.  Die  Verführung  des 


eeti»2gertfl«i  Materials  besorgten  3  Dimipferlilffe  mit  der  n»tblgen 
Anzahl  von  Steinplatten. 

Ein  cliarakteristlschM  BIM  von  der  zunehmenden  Leistungs- 
filhlgVeit  der  Arbeits na»cliln«n,  weleiie  zur  FeltMbeaeiUgnng 
unter  fließendem  Wasser  dienten,  geben  die  Zahlen  der  einzelnen 
Jahresleistungen: 

Im  Jahre  1892  worden    1.050  tu»  Felsen  beseitigt 
„     „     1893      .       18.595  m-'  . 
„     .     1894     „      46.312  m»  „ 
„     ,     1896      ,       71.015  m"  . 
„     ,     1896      ,      88.400  m'     ,  , 
InsgnMUtamt  also  22.rt.373  ms. 

Bedeutend  leichter,  jedoch  aneli  nicht  ohne  Schwierigkeiten, 
wurde«  die  362.536s»*  Felsen  aus  den  Kimmen  Thor-Canale 

entfernt. 

Die  küuigl.  ungar.  Banleltaag  war  acheu  bei  der  Pmjeeta- 
verfiiksung  darauf  bedacht,  dasa  die  KeUeiieriUenmngs-Arbelten  im 
Eisernen  Thor-Canaie  Im  Trockenen  oder  wenigstens  im  stehendon 
Wasser  aufgeführt  werden.  Aua  diesem  Grunde,  wurde  sowohl  am 
oberen  ala  auch  am  unteren  Ende  das  Ganais  ein  Sperrdamm 
projectirt.  Trotzdem  aber  hei  dem  Baue  dea  linken,  d.  1.  donan- 
sei tigen  Dammes  besoadero  Sorgfalt  darauf  verwendet  wurde,  das« 
daa  den  Kern  dea  Dammes  bildende  gemischte  Material  in  mög- 
lichst dünnen  Schichten  aufgeschüttet  und  gut  gestampft  werde, 
konnte  ein  Durchsickern  des  äußeren  Wasser«,  Jessen  Spiegel 
mitunter  um  6 — 7  tn  hoher  war,  als  die  Sohle  des  CanalH,  nicht 
verhindert  werden. 

Damit  nnn  dieses  Siekenvaseer  sieh  nicht  in  den  abge- 
sperrten Kaum  ansammeln  kßiine,  und  so  die  Felseneatfcrnonga- 
Arbeit  Im  Trockenen  unmöglich  gemacht  werde,  war  die  Bauunter- 
nehniung  gezwungen,  in  zwei  Richtungen  Verfügungen  zu  trollen. 
Es  tnusste  erstens  dafür  gesorgt  werden,  daas  daa  Siekerwaeaer 
sich  nicht  In  der  ganten  Breite  des  Canals  uunbreiten  könne, 
sondern  aufgefangen  und  zu  einem  liefer  gelegenen  Punkt«  ge- 
führt werde  -,  zweiten«,  dass  das  an  einem  tieferen  Punkte  ange- 
sammelte Sickerwaaser  mittelst  Centrifugalpuiapea  Uber  den  Damm 
gehoben  und  entfernt  werde. 

Als  Kingerzeig  für  die  IJisung  der  ersten  Aufgabe  diente 
die  schon  im  Jahre  1855  von  Menaburger  vorgeschlagene 
Methode,  provisorisch  einen  inneren  Damm  zu  bauen,  welchem 
die  Aufgabe  zufallt,  das  Sickerwaaser  aufzuhalten  und  abzuleiten. 
Nur  bat  Mensburger  zur  Trockenlegung  dos  Arbeitsplatzes 
zur  Herstellung  des  inneren  Dammes  eine  HolroooMruction  in 
Vorschlag  gebracht,  wahrend  die  RaunjUerorhrautig  auch  den 
inneren  Damm  ans  gemischtem  Material  herstellte  und  dadurch 
eine  viel  grftßere  Sicherheit  in  Bezug  anf  die  Durcbüiasigkelt  dea 
1  Jammet  erzielte.  Durch  die  Anlage  einer  Ki.1cht.lgen  Pumpstation 
am  tiefsten  Funkte  des  (.'anales,  also  am  rechtsseitigen  Kode  des 

melte  Sickerwnj-wsr  entfernt. 

Bei  höheren  Wasserständen  der  Donau  mussten  4  —  5  Centri- 
fugalpunipen  von  30— 50  cm  Durchmesser  Tag  und  Nacht  ar- 
beiten, nm  den  Arbeitsplatz  trocken  zn  erhalten.  Auch  die  Arbeit 
der  Entfernung  der  Felsen  ans  dem  Eisernen  Thor-CanaJe  wurde 
grußtentheila  Tag  und  Nacht  betrieben,  wöbet  der  Bauplatz  mit 
elekti iecliera  Lichte  beleuchtet  war.  Mit  aleben  Locomotiven  wurde 
das  gesprengte  Material  ans  drin  Canal  zu  <le;i  DepnuiinugsplAtien 
verfährt,  und  es  waren  Tage,  wo  die  Tagesleistung  mehr  als 
1000  m3  betrug  und  20 — 25  Materialziig.'  das  gesprengte  Ge- 
stein aus  dem  Canaie  vorführten.  Zn  gleicher  Zeit  wurde  mit 
anderen  Materialzugon  das  zur  Herstellung  der  Damme  noih- 
weudlge  Matexiale  verführt.  Die  Lange  des  Schienenstrang, 
welchen  diese  Arbeitazttge  befnhrea,  betrug  18  im  und  der 
Arbeiterstand  belief  sich  mitunter  über  2  -  2500  Mann. 

Es  war  ein  reges  und  lebhaftes  Leben  und  Treiben  am 
Grund«  der  Donau,  wo  nnn  machtige  Wogen  dahinstürben  und 
die  Arbelt  von  Menschenhänden  für  ewige  Zelten  begraben  halten. 
Doch    die    Arbelt    Ist    nun   vollbracht  und   die  Brrtlrehtung 
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tretende  Geschwindigkeit  des  fließenden  Wassers  «in«  großer« 
»1«  die  berechnete  srin  wird,  und  das«  sowohl  am  oberen,  ins- 
besondere aber  am  anteren  Ende  des  Cannls  «in  Sturz  des  Ww»r- 
spiegell  entstehen  wird,  hat  aich  nicht  nar  nicht  bewahrheitet, 
im  tiegenthcil,  die  im  CansJ  gemessene  Geschwindigkeit  dea 
W.vaers  bleibt  hinter  der  berechneten  zurück  nnd  diu  Strflmnng 
de«  Wassers,  sowohl  am  oberen  als  auch  bei  dem  unteren  Ende 
dea  Cftnala  iat  eine  gleichförmige  nnd  bietet  der  Schiffahrt  keine 
besooder«  Schwierigkeit. 

Nichtsdestoweniger  musa  jedoch  für  eine  kilnetliche  Scltiffs- 
zug-Vorrichtong,  wie  solche  von  Jeher  projecllrt  war,  gesorgt 
werden,  llencr  im  Verlaufe  de*  Frühjahre«  werden  zu  diesem 
Tiehufe  mit  verschiedenen  in  Verwendung  «teilenden  Schiffstypen 


gehen,  welche«  nicht  nur  volle  Anerkennung  verdient,  sondern 
aneh  die  Tüchtigkeit  der  leitenden  Persönlichkeiten  der  Bao- 
nntemebmnng  bekundet. 

DitMMion  zu  vorstehendem  Vortrag«. 

Hafenbau-Dlrector  a.  D.  BUmehes: 

Ich  war  ao  glücklich,  di«  Regnlirnngs-Arbeiten  am  Kumten 
Thor«  wiederholt  besuchen  zu  können  aad  erfreut«  mich  j«dean*l  der  snrur- 
kommendsten  Aufnahuie  seitens  des  Herrn  Ministerialrat!)««  W  a  1 1  a  n  d  t. 
Indem  ich  mich  beeile,  für  dieses  Beweis  der  Collegialitat  «n  dieser 
Stelle  meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen,  bitte  ich  am  die 
freundliche  Erlaubnis,  an  den  Herrn  Vortragenden  einige  mich  inter- 
essirende  Fragen  betreffs  der  Reguiimng  der  unteren  Donau  zn  richten. 


Dampfkrahn. 


n.id  bei  verachiedenen  Waaseratllnden  und  Tauchtiefen  der  Schiffe 
Zugsvennehe  durchgeführt  werden,  nm  endgiltig  festsetzen  in 
können,  welche  Methode  dea  künstlichen  Schiffarnge«  bei  dem 
Eisernen  Thor-tanal  ala  das  zweckmäßigste  Mittel  zur  Strom- 
auf wltrts-BefiSrderung  der  Schiffe  znr  Anwendung  gelangen  soll. 

Vor  Beendigung  meines  Vortrages  muaa  ich  noch  «inen 
wichtiges  Factor,  welcher  viel  zum  Gelingen  der  Arbeiten  bei- 
getragen hat,  hervorheben,  nnd  dna  iat  die  ThAtigkeit  der  Bau- 
imti-riiehnmnp.  welche  aebon  bei  dem  Beginne  der  Arbeiten  de« 
Beweis,  lieferte,  doaa  sie  Ihrer  Aufgab«  nicht  nur  gewachsen, 
sondern  dasa  sie  gewillt  ist,  ihrer  contraetlichen  Verpflichtung 
nnter  jeder  Bedingung  nachzukommen.  Die  TbHtigkcit  der  Bau- 
unternehmnng  charakterlsirte  vom  Beginne  der  Arbeiten  bis  heute 
ein  pflichtbewuaatea,  vor  keinem  Opfer  zurückschreckende«  Vor- 


In  erster  Linie  wünschte  ich  etwas  Genaas«  über  die  Leistung-- 
1  i  b  1 1  k  «i  t  des  grollen  Bohrschiffes  (Nr.  VII)  mit  elf  seitlichen  Patent- 
Bohnnascbinrn  im  Vergleichs  zam  kleinen  Bohrscbiff  (Nr.  IV)  mit  blos 
vier  unabhängig  arbeitenden  Bohrmaschinen  zu  erfahren.  In  dem  jüngst 
veröffentlichten  Werke  des  Herrn  Srctinnsrathc«  v.  0  o  n  d  a  über  die 
Regit  ürungsarbeiten  an  dm  Katarakten  der  unteren  Donau  wird  die 
Tagesleistung  des  kleinen  Bnhrschiffcs  mit  Ä6-72  und  die  des  großen  mit 
73  39  ra»  gelockerten  Steine«  angegebeu.  Dieses  Verhältnis  erseheint  sehr 
ungtlnstig.  da  da«  in  auSergewfihaKchni  Dimensionen  erbaut«  nnd  mit 
den  neuesten  Apparaten  maritimer  nnd  mechanischer  An<rt1*tang  ver- 
sehene grolle  Schilf  die  Aussicht  auf  eine  mindestens  dreifache  Lei-tung 
des  nach  amenksuuebera  Muster  errichteten  kleines  BonnchitTc«  «rolTsele. 
Wenn  das  angegeben«  Verhältnis  sich  bestätigt,  welches  ist  di*  l'nacb* 
der  geringen  Leistungsfähigkeit  des  großes  BohnchthTe«  t 


zettsttritt  r>Ks 
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Auf  die  erste  Frage,  nb  du 
V»rtbeil  gegen  die 
oder  nickt,  kann  ick  die  Antwort  gebt«,  diu«,  »I»  du  große  Bohrachiff 
fertig  geworden  war,  dig  Bohrarbeiten  mit  Ai 
Arbeiten  bereit»  beendet  waren,  »o 
nie  In  volle  Thttigkeit  gesetzt 

i  m  T«rt«gert  bat,  will  ich  hier  nicht 


trifft.   Da«  B»hr»chiff  itt  fertig  geworden,  ab«  ick 
Klaube,  data  dasselbe  «ick  der  Unternehmung  nicht  anagssahlt  hat. 


Die  iwwt«  Frage,  weiche  sich  anf  die  Erfahrungen 
die  an  den  oberhalb  Oiora  gelegenen,  in  den  Fels 
Canlien  gemacht  worden  aind,  mlkhte  ich  dabin  beantworten, 
dasa.  wie  ich  bereit»  früher  erwähnt«,  der  Canal  bei  8teaka  nad 
Jnez  dem  Verkehre  tibergehen  worden  aind  nnd  daaa  seit  dieser  Zeit 
diese  Castle  bcnatat  werden,  n.  iw.  bietet  <Ua  Fahren  in  diesen  CaalEea 
ahsolnt  keine  Schwierigkeit,  an  welcher  Strecke  der  Dona«  iaaaier. 
Dasa  die  VerhiltiuaM  der  SchUfakrt  ia  Folge  der  Regullrung  aieh  beute 
schon  bedeutend  gebessert  haben,  dürften  folgende  Daten  ata  beulen 


In  der  Zeil  tot 


8000  7  verwendet  worden.  Ich 
cht  nnd  gefunden,  daaa  in  den  Acht] 
»tromnnfirart« 


igerjahrea 


1  nnd  nar  17»/0  gMSerc  Schiffe  .: 
inm  tob  6000-7000  >i  hatten.  Im  Jahre  1890  war 
gerade  umgekehrt,  nimlteb  nur  14%  von  i 
kleinere  Schleppschiffe  mit  8000  j  and  öft»/0  - 
ntmlicn  solche,  die  «000-8000«  befördern.  Bs  ist  daa 
ein  Beweis,  daaa  die  rkhiffahrtsverbtttniase  sich  inafolge  der  RegnBrnng»- 
arbeltea  kedentend  gebessert  haben,  troUdem  der  Canal  bei  Stanks  noch 
nicht  fertig  ist  nnd  der  Canal  tob  Jacs  erat  1 


Wae  die  dritte  Frage  anbelangt,  so  bin  leb  geflieaseaüieh  anf 
Qegeastand  nicht  eingegangen,  weil  eine  Besprechung  " 
noch  mfraht  wir«,  indem  diesbezügliche  Versuche  erat  im 
Frnbjsbre  vorgenommen  werden  »ollen. 


Geschichtliches  Ober  <lle  Bekämpfung  von  Oalssonarhelter-Erkrankunsen. 


Unter  Bezugnahme  saf  daa  im  Vortrage  des  Herrn 
k.  k.  Ober-Bnnrath  S.  T aaasig  „Ueber  die  Arbeiten  zur 
Umwandlung  de«  Wiener  Donauenoals  in  einen  Handels-  nnd 
Winterhafen*  nnd  in  der  darauf  erfolgten  Diacneaion  („Zeit- 
schrift" 1897,  Nr.  14  und  15)  wiederholt  berührte  Thema  der 
Druckluftkrankheiten  mochte  leh  bemerken,  daaa  aebon  im 
Jahre  18!»9,  wahrend  der  pneumatischen  Fundirnng  der  Pfeiler 
zur  Kiaenbahnbrilcke  Uber  den  Rhein  bei  Kehl,  als  Vorbeugungs- 
mittel  gegen  Erkrankungen  in  Folge  xtt  raachen  Druekwecltscls 
dio  Ein-  and  Annschlensungszelten  von  Ärztlicher  Seite  iiormirt 
worden  sind  und  dasa  die  unter  gewUsen  Symptomen  erkrankten 
Cni«»oiwrbcitcr,  nnd  zwar  ana  eigener  Initiative,  die  von  dem 
damaligen  Buustellcnarzte  Dr.  F  r  a  n  c,  o  i  a  als  wirksames  Gegen- 
mittel erkannt«  Wicdereinachteusnng,  d.  i.  die  Recompression, 
angewendet  hoben.  *) 

Wenige  Jahre  sp(Uer,  wahrend  der  Fandirangarbeiten  beim 
Baue  dar  Eisenbaknbrucke  Uber  die  Seine  nächst  Argentemi, 
18C1,  bonützt*  der  Pariser  Arzt  A.  E.  Foley  die  Gelegen- 
heit nicht  nar  dazu,  sehr  eingeltende  Versacne  über  die  zweck- 
mmtlgtto  Behandlang  der  erkrankten  Caiesonarbeiter,  sondern 
auch  Beobachtungen  über  «ein  eigenes,  persönliche»  Verhalten 
nnd  über  dasjenige  von  einigen  Thiercn  und  rSanzcn  wahrend 
de*  Aufenthaltes  in  Druckluft  und  unmittelbar  darnach  zu  machen. 
Seine  diesbezüglichen  reichen  Erfahrungen  und  Eindrücke  hat 
er  in  einem  Werkelten,**)  welche*  auch  filr  den  Tiefbau-  bozw. 
Klngtecbnikcr  von  großem  Interesse  iat,  veröffentlicht. 

Auf  Grund  der  bis  dahin  gemachten  Erfahrungen  bat  auch 
dieser  Arzt  die  Ein-  nnd  Atuscblenaungazeiten  bestimmt  und  bei 
gewissen  Erkrankungen  daa  Zurückbringen  der  Patienten  In  die 
Luftschleuse  anempfohlen. 

Hei  Besprechung  der  Mittel  gegen  Druckluftkrankheiten  *agt 
Dr.   Foley:  „  Aber  das  Unübertrefflichst©  fllr  die 

*)  „Des  tffeu  de  l'air  eomprimfj  aar  les  onvriers  travaillant  dans 
les  caissons  servant  de  fca«e  anx  nile*  du  pont  da  grand  Rhin*  par 
M.  le  Dr.  Fran  co  i  s,  Annale«  d  ti.vgiene  et  de  niedeeine  legal«,  B.  8erie, 
1860,  Tome  XIV,  3.  Partie. 

**)  .Du  travail  dans  l'air  comprlme,  (Stade  mtdicale,  brgieairrne 
et  biologleue  falte  au  pont  d'Argenlcuil»,  par  A.  E.  Foley,  Paris, 
J.  B.  Bailiiere  A  Als,  rue  Hautefeaille  19. 


Arbeiter  —  nnd  sie  haben  gewiss  nicht  Unrecht  —  iat  die 
Wiederninachlensnng  in  die  Caissons.  Die  Wirkung  iat  eine 
augenblickliche.  Der  im  Entstehen  begriffene  Schmerz  verbreitet 
sich  nicht  weiter  and  der  schon  begonnene  weicht  zurück. 
Nichts  zarter  (rien  de  plus  doux),  nichts  sicherer,  nichts  besser 
als  die  Laft-Hecompression,  selbst  indirect,  Daa  iat  daa  Mittel, 
welclioa  die  Vogel,  dio  Flache  and  andere  Thiers  anwenden, 
am   nicht   zu   erkranken,  wenn  sie  sich  in  ihren  respectiven 

Elementen  erheben  Und  endlich,  sind  die  Schmerzen 

aailerst  heftig  and  ist  eine  ernstliche  Beschädigung  (lesion)  zn 
befürchten,  so  bringe  man  ebne  Zandern  den  Erkrankten  zurück 
in  die  Luftschleuse,  wäre  er  selbst  unbeweglich.1' 

Welchen  großen  Werth  für  die  Wiederherstellung  erkrankter 
Caissonarbeiter  dieser  Arzt  auf  die  Wirkung  der  Recompresaion 
legte  und  welche  Vortheile  zn  Gunsten  der  leidenden  Menschheit 
im  Allgemeinen  er  von  der  zukünftigen  Verwendung  von  Kranken- 
schlensen  erhofft«,  erhellt  aus  dem  am  Schlau»«  seinen  Werkes 
ertheiltcn  Rath: 

„Machet  eine  hermetisch  (luftdicht)  abschließende  Sanfte, 
richtet  dieselbe  so  oin ,  daaa  eine  Kran  mit  einem  Kind  anf 
ihren  Knteen  sich  darin  bequem  niedernatzen  kann.  Bringet  ein 
Sicherheitsventil,  einen  Manometer  nnd  eine  Druckpumpe  daran 
un.  Mit  einem  Worte:  Richtet  alle«  so  ein,  dasa  der  Luftdruck 
in  diesem  Zimmereben  die  absoluta  Spannung  von  zwei  nnd  eine 
halbe  Atmosphäre  erreichen  kann;  nnd  Ihr  werdet  dann  sicherlich 
einen  Apparat  besitzen,  welcher  Euch  gestattet,  vielen  asthmatischen 
Alten  Erleichterung  zn  bringen;  viele  vom  Croup  befallene  Kinder 
zn  retten  und  anch  zahlreiche  Erwachsene,  die  an  Congestionen 
(nutlndies  congcstionelles  toxko-aimiqnea  et  autres)  etc.  erkrankt 
sind,  zu  hellen." 

Derartige  tragbare  I 
wahrscheinlich  bis  jetzt  noch  nirgends  in  ' 
stationäre  Krankenschleusen 
(lilockeu),  z.  B.  in  Bad  Em 

Darnwudt,  April  18!>7. 

Adolph  Schmoll  v.  Elsenwerth. 
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I)lo  Arbeiten  der  Wlenthal-Waaserleitung. 

(Seolass  sa  Nr.  9a) 

Ii*  nage  vor  Allem  dem  Herrn 
Dank  ftr  die  Bereitwilligkeit,  mit 


Backer  besonderen 
in  tob  mir  g»- 


aar  diu  als  wertbToller  Beitrag 
für  dl«  ErUbang  der  Sicherheit  im  Betracht  sn  sieben,  wenn  nach  die  beweg- 
•m,  xi*  leb  dieses  1 
da*td 


•  Director  Wennsch  bat 
du*  der  Daaun  bier  eine  Yerhaltaiamieig  gering*  Htbc  bat.  Alle 
die  bier  «»geröhrt  worden  und  bei  denen  eäch  Kataalropben  ergeben 
ie  drei-,  vierfache  Habe.  Dieee  »Ind  aber  dodi  nicht  ao 
in  Vergleich  an  tiehen.  leb  hebe  gleich  in  meinen  er,ten 
gesagt,  du«  ee  niebt  abUeh  i.t,  ««lebe  Damme  tn  rechnen. 
OimeneiMiai,  die  ertnbnugegemU  cc-ostatirt  worden,  an, 
•ind  hier  d«  Dimensionen  »Urker,  %U  allgemein  obli»*,  gewählt 
Wenn  iefa  von  ein. 


,  «olid  «usgeftlhrt  wird.  (Direetor  v  W  «  n  u  •  c  b  :  üewi»», 
an.)  Somit  danke  ich  alleu  llerren  für  lbr« 


weitere  Vorkehrungen  aar  Vergrößerung  der  Stabiliut  dei  Damme«  in 
die  bei  der  Prejectirang  angeoommeoe  vier- 
b»  Mchaucbe  Sicherheit  gegen  du  «leiten  de«  Dammes  auf  dem  Terraia 

üilich 

Herr  lugeaiear  Hof  er  bat  bei  der  von  ihn  durchgeführten 
Berechnung  für  die  Staodreatigkeit  de*  Dämmte  gegen  Umkippen 
die  auch  Ten  mir  vertretene  Meinaug  anageiptoeheii,  daae  beim  Vor- 
dringen dea  Wnaeeta  bis  ema  Tegelkerne  aalter  dletem  nur  mehr  der 
tbalseitig  telegene  Dammtheil  den  Waaurdrock  aufzunehmen  Laute 
Der  gennnnte  Herr  College  hat  jedoch  weiter«  angefahrt,  daae  die 
Sicherheit  dea  Damme«  heiaglich  de«  Gleiten«  auf  dem  Terrain  nur  eiae 
vierfache  «ei  und  bat  liiehei  offenbar  die  BaauAadie  de«  g  n  n  i  e  n 
Dammes  Im  Aoge  gehabt.  Wenn  aber  das  Wasser  bi«  aum  Tegelkerne 
gelangen  nud  daielbit  empordringen  kann,  dann  iat  die  Sicherheit  beiag- 
licb  de«  «leiten«  des  Damme«  nnr  mehr  auf  die  Abicheernng  des  Tegel- 
kerne«  «nd  die  Reibung  an  der  Baaitfldcbe  des  tbalMitigea  Dammtbeit« 
Die  lelilere  mixt  aber  nnr  ca.  3  Fünftel  der  ganzen  Urnnd- 
ich  hiedorch  die  vorhandene  Skher- 
anf  ein  gewiss  nnzolanglichea  MmJ 
Wenn  wir  die  hei  der  Projektierung  angenommene  4-  bi*  6fachc  Sicherheit 
aufrecht  erhalten  wollen,  «o  müssen  wir  demnach  entweder  den  /«tritt 
des  Wasser«  durch  da*  Sehotterhett  bis  aum  Tegelkerne  verhindern  oder 
im  thalaeitigen  Damaitbeile  allein  dieselbe  Sicherheit  anstreben,  wie  «ic 
fdr  dea  gauxen  Damm  angegeben  iat.  Im  eretrn 
wir  allfkllig  am  beckeueitigen  Fe«»e  de«  Damme»  eine 
das  Sdwtterbett  reichende  Mauer-  oder  Tegelechielitc  bentHlen, 
•ich  auf  der  Dammböschung  eine  kräftige,  wsswrdicbte  Ab- 
bi«  in  grDiexe  )Mhe  anwhlielkn  innmte.  Im  anderen  Falle 
wir  tbal»eitig  eine  »ebr  beträchtliche  VereWrkuug  de« 
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vornehmen.  Bei  diesen  Heratellungen  wäre  aber  noch  nicht  Rücksicht 
genommen  a uf  die  Möglichkeit  einer  Bewegung  de«  Damm«*  in  Folge  de* 
allfülligen  Vorhandenseins  einer  zu  Ruteehtmgeii.  geneigten  Schiebte  im 
nnterliegeBden  Terrain.  Ich  habe  ja  die  Gründe  angegeben,  warum  wir 
diese  BveatualitAt  heute  nicht  sicher  auaschlieflen  kennen.  In  dienern  Falle 
müsaten  wir  Überdies  den  Damtnkorper  oder  mindesten*  einen  betrÄcbt- 
lieben  Thei)  desselben  noch  in  diu  Terrain  bis  in  die  erforderliche  Tiefe 
eingreifen  lassen,  falls  hievoa  überhaupt  ein  Erfolg  an  erwarten  w&re. 

Herr  Ranrath  Bacher  hat  beut«  die  dankenswerthe  Zusage 
gemacht,  dua  die  aar  Klarstellung  der  BodenvwrbültnisHe  näthigen 
Bohrungen  in  der  Lüngsrichtung  dea  Thaies  vorgenommen  und  uns  deren 
Ergebnisse  mitgetheilt  werden  sollen.  Rrst  nach  Kenntnis  derselben 
wird  man  im  Stande  sein,  die  an  treffenden  Hallnahmeri  bestimmen  au 
Vinnen.  Ich  halte  es  daher  t'ir  verfrüht,  heute  positive  Vorschlage  für 
die  nAthige  Sicherung  dieses  Dammes  au  erstatten  und  wollte  nur  an- 
deuten, welche  Mittel  nns  hieftr 

Ingenieur  Uofer: 
leb  hin  weit  entfernt,  hei  dem  Wolfsgruben-Damme,  so  wie  der- 
ist,  die 

des  Wasser«  an  dem  Tegel- 
lediglich  bei  der 

hie  hei  die 


Diese 

Schoiter  vom  Wa 
Gefährdung  dea  Dammes  liegen  sollte,  wird  | 
n,  weil  er  sonst  das  . 
die  ja  all«  aaf  »a 


Im  Gegensätze  an  Herrn  Collegen  Freund  habe  ich  die  Aasicht, 
dass  das  Anfsteigen  des  Wassers  längs  des  Tegelkcrnes  unmöglich  ist, 
wie  ich  im  Folgenden  begründe»  weide. 

Der  TegeUtern  ist  in  dem  einen  Tbeile,  welcher  von  der  Ober- 
flache  de«  natürlichen  Terrains  bis  aur  wasserundurchlässig« 


und  in  dieselbe  hinein  reicht,  bereit«  im  Herbst«  16«'.  i 
wahrend  der  Uber  dem  Terrain  bcnudJicb«  Tbcil  gleichseitig  mit  dem 
anschliefteaileu  Dainukorper  erst  zu  Ende  dea  Monates  Mai  lW'ü  in 
Arbeit  genommen  nid  in  die  Hohe  geführt  wurde.  Ks  bat  daher  dna 
Fundament  des  Tegelkerne«  seine  Setzungen,  die  übrigens  nach  der  vor- 
genommenen Erhebung  sehr  gering  waren,  durchgeführt,  bevor  der 
Weiterbaii  stattfand.  Wenn  nun  auch  das  Daminateriale  nnd  der  Tegel- 
kern in  den  oberen  l'artien  M<h  verschieden  stark  setzen  sollten,  so 
wird  doch  in  dem  untersten,  unmittelbar  über  dem  natürlichen  Terrain, 
*  den  so  gefttrrhteten  „Schotter-  befindlichen  Thcile,  die  her- 
innige Verbindung  nicht  zer«tort  werden  können,  denn  in 
unteraten  Tkeile  linden  eben  bei  beiden  Materialien  überhaupt 
kein«  Setzungen  statt  Ist  nun  aber  die  Verbindung  zwischen 
Materialien  vorhanden,  so  hat  das  Wasser  keinen  Weg,  um 
steigen  an  künnen  nnd  erscheinen  daher  alle  an  diese 
alltallig  geknüpften  Folgerungen  von  seihst  hinfällig. 

Ich  halte  daher  die  unter  den  ungünstigsten  Annahmen  gemachte 

nU- 


thatseitig  gelegene  Theil  des  Dammes  den  dort  auftretenden  Druckwir- 
kungen allein  widerstehen.  Das  Wasser  wird  jedoch  auf  diesem  Wege 
große  Hindernisse  zu  Oberwinden  haben  nnd  daher  beim  Tegeikerae  vor- 
aussichtlich nicht  bis  aur  Hübe  des  Wasserspiegel»  im  Reservoir  ge- 
langen künnen.  Es  wäre  sehr  misslicb,  sieb  überall«  möglichen  Vorgänge 
■ad  Umstände,  «reiche  hier  in  Betracht  an  ziehen  sind,  lediglieh  auf  theore- 
tischer Grudlage  ein  Unheil  bilde»  au  wollen.  Ich  will  daher  euch  keine 
Zahlen  nennen,  in  welchem  Man«  die  Swberhsjt  dea  Dammes  durch  daa  Vor- 
dringen des  Wassers  bis  aam  T  egal  körne  verringert  ersohiooe.  Jedenfalls 
würde  sich  hiednich  bei  dam  th*Jaeitic*n  Damintbeito  unr  aiae  Vielau  geaiage 
Sicherheit  gegen  da*  Gleiten  ergeben.  Da  die  beekenseilige  Büeshtuig 
I  :  3,  die  thalseitige  aber  nur  1:1!  geneigt  ist,  so  entfalten  aaf 
den  ttalesitigea  Dammtbell  nur  circa  awei  Fünftel  der  ganzen  Basis 
lechc.  für  welche  in  tot»  «ine  blas  vierfache  Sicherheit  berechnet  wurde. 
Selbstredend  wäre  noch  die  für  eine  allttllige  Bewegung  dea  Hammes 
vorerst  erforderliche  Abseheerung  des  Tegelkaroe*  gleichfalls  au  I 
sichtigen.  Da  das  Resultat  dieser  Berechnungen  vor  AI 
angenommene  Urolle  de*  Reibuags-Coüiflcienten  awiseben  nassem  Thon 
und  nassem  Schotter  beeinlasst  wird  und  bei  der  Wahl  desselben  beim 
Fehlen  hinreichender  Erhebungen  schon  ein  gewisser  Spielraum  offen 
bleiben  tun*»,  so  erscheint  es  umso  dringender  geboten,  den  auf  rechne 
rischem  Wege  ermittelten  Sech  erbet  tag  rail  mogliehet  hoc 
Ingenieur  Rudolf  Meter : 

Es  beframdet  mich,  4 aas  diese  Bohruagen  nicht  früher  i 
winden.  Bevor  man  eiu  solches  Werk  baut,  mnss  maa  aleh  doch  vor- 
her überzeugen,  ob  die  Vorauasataungeu,  auf  welchen  «a 
auch  wirklich  vorhanden  aiad.  Nun  hür«  ich,  daaa  das  l 
geschehen  wird.  Was  dann,  wenn  diese  Bohrungen  angünstige 


Nachwort: 
Die  In  Aussicht  gestellten  Bohrungen  ober-  und  un 
Dammes  sind,  soweit  dies,  ohne  die  anderen  Arbeiten  au  etürea,  m 
war,  durchgeführt  worden  nnd  wirj  das  Ergebnis  derselben  in  dem  ai 
stehenden  Profile  ersichtlich  gemacht-  Aua  demselben  ist  au  esV 


L"l  Hl 

Dammprofil  bei  +  MO, 

das«  da«  (iefitllr  der  undurchlässigen  Schichte  dem  normalen  ThalgefUle 
l  da>s  die  in  dieser  Richtung  ausgesprochenen  Befürchtungen 

Bacher. 


Da  Herr  R.  v.  Wennaeh  mit  dem  aaf  Seite  8ftH  dieser  Zeit- 
Schrift  angeführten  „ftsterr.  Professor  uud  Anhänger  der  TbaUperren" 
wohl  mein«  Wenigkeit  gemeint  hat,  da  ich  in  meinem  ISti-l  in  der  Zeit- 
schrift des  Ossterr.  Ingenieur  nnd  Architekten- Vereines,  Beile  205  ver- 
öffentlichten Aufsätze:  „Znr  Gesuruehkeit  der  Samaelteiche-  «säen  dem 
gerügten  ähnlichen  Gedanken  ausgebrochen  halte,  mochte  ich  doeh  in 
aller  Bescheidenheit  der  Meinung  Raum  geben,  daa«  man,  wenn  man 
objectiv  und  gerecht  denkt,  au*  dem  beanstandeten  Salze  wehl  kaum 
dea  Sehlusa  sieben  wird,  daaa  der  Betretende  damit  den  Zweok  ver- 
folgte, schüchterne  Gegner  mundlodt  zu  machen  oder  denkfaul«  Lerne 
ganz  einzuschläfern,  Ith  kann  da  wohl  ruhig  darauf  hinweist!,  dass  es 
in  Oesterreich  keinen  Techniker  gibt,  der  sich  so  eingehend  mit  dea 
durch  die  technische  Tbitigkeit  geweckten  tiefahren  and 
kampfnng  beschäftigt  bat,  wie  ich.  Der  bei 
nor  der  Meinung  Auadruck  gebea,  dass  die  i 
und  Beschäftigungen  mit  gewissen  Gefahren  für 

ins),  dass  man  dieselben  aber  deshalb  doch  i 
sondern  blo«  mit  der  erreichbar  grüßten  Sicherheit 
wird.    Die  in  den  letzten  hundert  Jahren  durch  ' 
■ad  Katastrophen  ic  Vergnügungs-Localitäten  zerstoiten 
werden  in  ihrer  Zahl  den  in  der  gleichen  Zeit  l 
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uraachteu  Tüdtitogen  gegenüber  nicht  viel  zurückstellen  und  es  werden 
noch  immer  tchniacbe  I'roetme  zur  Auefhhrnng  gebracht,  bei  welch» 
die  Arbeiter  und  deren  Nachkommenschaft  bewnsst  dem  SSieehthnnwi  tei- 
zaliea.  Wenn  ich  in  dem  oben  erwähnten  Anfeztz«  meine  Ansieht  nicht 
eingehend  begründet  hätte,  dann  wsre  der  mir  gemachte  Vnirt  viel- 
leicht richtig  gewesen,  eu  aber  berührt  mich  die  Beschuldigung,  einen 
•o  unlobflcheu  Zweck  verfolgt  zu  haben,  um  00  peinlicher,  al*  ich  daran« 
•nebe,  da«  uietne  nun  schon  eieje  .lalire  andauernilrn  und,  wie  ieh 
naoheuweiseu  vermag,  iu  Deutschland,  r'nglnnd  und  selbst  in  Amerika 
beachteten  Bestrebungen  in  der  geraile  eatgegengesetsleu  Itir.htuiig 
»einen  enteren  Colleges  in  Oesterreich  uubekannt  geblieben  zu  »ein 
aebeineu.  Die*  hindert  uiliti  jedoch  keineswegs,  anzuerkennen ,  das*  es 
richtig  war,  weuu  Hat  Ii  v.  W  e  11  u  3  c  Ii  die  Gefahr,  weiclie  »jiedcll 
der  Wolfsgrabendaiziiu  in  »ick  bir^t.  bejiurgelioben  hat.  Eine  iu  einsamer 
Gegend  erbaute  Tbalsperr*  ist  denn  doch  diesber'.lglich  anders  zti  be- 
urtaeilen  all  die  rurliegende  und  ich  hiu  der  Meinung,  da«  man  hier 
die  Anwendung  aller  nur  denkbaren  Sicherheit»  Einrichtungen  als  »elbtt- 
verstandlich  hätte  erachten  müssen. 

Jedem,  der  «ine  größere  Atuabl  von  Dauunprofileti  gesehen  hat, 
nun  sofort  auffallen,  daas  der  Wolfagrabendatnui  frei  auf  dem  Unter* 
gründe  aufliegt,  ohne,  mit  Ausnahme  de«  Lehmkeroe*.  mit  demselben 
inniger  verbanden  zu  eetu:  ich  habe  etwa«  Aelmlicbee  nur  bed  ganz  kleinen 
Dämmen  gefundeu,  alle  anderen  gronereu  Dämme  sind,  wie  dies  ilns  in 
dieser  Zeitschrift.  Jahrgang  IM«,  Seite  &  mitgetheilte  I'ioül  ein«  Frei- 
berger  Dammes  reist,  iu  den  I!ntergruud  etugebottot. 


Bei  ftllett,  vom  österreichischen  lloutaii-Arrer  hergestellien  Teich- 
dämmen,  ohne,  AueuaiiBie.,  wurde  du  Dammaierial,  naaicntlich  aber  dar 
Lehmkern  uicht  mir  getreten,  sondern  so  lange  mit  hölzernen  oder 
eisernen  Still  ein  gesllchttt.  W«  derselbe  von  einoin  dagegen  gepreeateo, 
dünnen,  stumsien  Stocke  keinen  Kindrnck  aiMtai.n.  Keim  Woltsgraben- 
dämme  wir«  die  Festsetzung  eine»  bcaümmten  Maoe»  der  Verdichtung 
de»  Unterwies  gewiss  rou  erhöhter  Wichtigkeit  gewesen. 

Laii»  die  Herstellung  des  LchntkeiueH  »u  der  Wasserseite 
des  Dammes,  wie  dies  bei  dem  oben  erwähnten  Frejberger  Datnme 
der  Füll  Ist,  eine  grüb-re  Sicherheit  bietet,  wird  wohl  kaum  in  Zweifel 
genauen  werden  küiineu  nnd  ei  erscheint  mir  daher  die  Herstellung  in 
der  Kitte,  bto«  weil  die«  der  engli-eheu  Bauart  entspricht,  nicht  geredit- 
fertigt,  da  bisher  keiner  d.r  r.shlrtichcn  Freiberger  Dämme  gebrochen 
ist,  wahrend  die.  von  den  engliKhcn  nicht  , 


ror  die  Füllung  des  Teiche.«  bewilligt  wird. 
(■  rar-,  Uni  1hü7. 


Prof  Max  Kraft 


Die  Gründung  der  ersten  Locomotir-ElBenbalin  In  Bayern. 


In  der  von  ui»  twreiU  an  anderer  Steile  dieses  BUlt's  besprochenen 
Broschüre  Uber  die  „Mittelländischen  Yetkelirsptojecte',  schildert 
Dr.  Zö  p  f  1  in  Nürnberg,  einer  der  ener^idctiesten  Eäuipfär  für  den  Utnbaa 
de*)  allen  Dunau- Mai n-Canals  and  die  äduffbarmachani;  des  Main,  auch 
die  Gedeichte  dar  Orttadtma;  dar  eesteji  Locumotiv-EikeubahD  in  Bijern, 
dia  sich  ailerdtoga  schon  Tor  70  Jahreo  in^etragejn  hat,  aber  Epiaoden 
aufweist,  die  wir  aaua  j»Ut  in  dem  groD^n  busite  um  den  AushaM  eines 
großen  mittele4uopäi«ch«n  modernnn  WaAMrstra&ennetieA  wieder  erleben. 
Zu  dieser  Zeit  —  in  Jahre  1817 — 1818  —  (Und  Josef  Bader  (der  nach- 
malige OeneraJ-i'iractor  dar  bareritcJien  Slaat-bubrieD  von  Baader) 
an  der  Spitze  dir  Bewegung  —  Eisenbahnen  in  Bayern  nm  baiMn,  Da- 
mals stanil  die  Krage,  entweder  den  Dinau-Uam-CaBa1*),  oder  aina 
Eisenbahn  iJor.anwürth  - Markthreit  an  bwian.  Baiehaobach  und 
später  Pechisam  (berforragende  Mitglieder  der  StAadebansee)  waren 
seine  Oagixr  und  ntaehten  btaoadtn  («Itaiid  :  .Di«  Nützlichkeit  des 
t'anilbnaa*  ist  seit  Jahrhunderten  in  atl«a  Laadern  erprobt,  ira  Eisenbabu- 
weeen  ist  Doch  Alle»  Isen  nsd  ttoerprabt.  Man  dum  sieb  aber  an  da« 
Bewährte  halten." 

Wenn  man  In  dieaam  Satn  die  Worte .  Canalban  nnd  Biacnbahn- 
kan  Tarta uacht,  so  hat  man  dieaam  A Bedruck  kluger  Vondcht  aneh  in 
den  »erflosaeoen  Jahren  ae  oft  Immer  wieder  gebort,  daas  dieee  Methode 
der  Bexrdudonc  —  vielleicht  eeit  Oolamhoa  —  tntditionsll  an  sein 
scheint,  Baader  Uet  1819  in  Manebea  ein  groAes  Modell  einer 
Eisenbahn  euastelien  und  lud  die  Mitglieder  den  SUndehanset,  der 
Akadeoaie,  der  Dlreetion  für  Suaden-  nnd  Wasserbau  ein,  au  dieaeat 
Modelt  Studien  in  DQachec  und  dieser  »0  wichtigen  wirttiechaftlk-heu 
Angelegenheit  dann  ihre  rolle  patriotische  Fürsorge  angedeibeo  an  lasse«. 
Dieses  Modell  wurde  wirklich  atudiit  nnd  krttisirt;  vielleicht  fanden  sieh 
an  demselben  aneh  Decail-Conetructionen  vor,  die  der  Kritik  nicht  Stand 
hielten.  Schlieft«!*  erklärten  die  weisen  Männer,  da**  diese«  Modell 
asfnbrea  —  doeb  nar  elu  gewagte«  Exueriment  sei. 

Sechs  Jahre  lang  wnrde  filier  diese  -  Schwärmerei"  gelacht,  hu  <» 
Baader  dennoch  gelungen  ist,  im  Jahre  18*<r6  flr  Vorstudien  nnd  Ver- 
klebe mK>0  fl  ron  der  Slaatsrerwallung  in  erlangen.  Er  haute  damit 
die  erste  Eisenbahn  als  Venncbsstreeke  im  Schloeaajarten  an  Nymphen' 
borg  als  —  Pferde-Eisenbahn.  —  Im  Jahre  1896  fand  eine  Oeneral|irohe 
statt,  wobei  die  Waggons  probeweise  nicht  etwa  mit  Mensehen,  sondern 
mit  Steinen.  Getreide,  Duugsali  gelsdcn  waren. 

Bei  dieser  Generalprobe  regnet«  aa  aneh  seitens  der  .Männer  der 
Prazia*  —  von  Protesten  wegen  Verleitung  der  Beeilte  und  Befugnis«« 


der  Fuhrleute,  der  Wagner,  Hufschmiede,  Sattler,  Wirthc,  Vertheaeruag 
der  l#ebenaniittel  in  Folge  bequemer  Anafnhr,  Vernictitang  des  (iewerhes 
wegen  erleii'itertsr  Einfuhr  etc.  Diese  li&nuer  vebiehen  Jimsis  die  Ober- 
hand Bis  «um  J*bre  1898  wurde  weiter  verhandelt,  am  eine  Eisenbahn  von 
der  Donau  nach  Wtlrsburg  mit  Privatcapital  in  bauen.  Qleiohaeiiig  wurde 
aneh  ein  Projeet  Frankfurt- Aachaflenburg  -  Nürnberg— Besrensbnrg  an- 
geregt. Dagegen  wurde  der  Bau  dea  Donau-MaJa-Gaaal*  als  die  einig 
rerolnfttge  Losung  for  eine  groSo  Trsasp-irtstraile  nach  den  ndrilliihee 
Städten  und  Districtea  Bavema  —  aber  aneh  in  Wege  de«  Privat- 
capitata  —  deoutiv  bcaeh)i>Men 

Bi*  dahin  strebt-  B  a a d  e r  nur  den  Bau  von  Pferde-Kisrnbahnrn 
an  Als  dann  im  Jahre  18iD  die  erste  Loeomolive  auf  der  Eiaeababn 
slaLcbeeter— Liverpool  rollte,  gelang  es  aneh  Baader,  nach  weiteren 
harten  Kampfea,  im  Jahre  1835  das  erforderliehe  Capital  von  einigen 
—  eiefaerlich  sehr  waghalsigen  —  Finanzieren  und  Stadtvertretuiik'en 
an  erhalten  nnd  die  Rrste  Loeomotiv-Bisenbahn  Nflrn- 
berg  — Fürth  («*•»)  als  Privathahn  an  baaen.  Sicherlich  bewanderte 
man  die  Vorsieht  der  StaaUtalnner,  die  diese«  „Kiperimcnt  za  machen* 
anderen  Leuten  überließen. 

Die  sachlieben  (irttnde,  die  besonders  gegen  die  Eisenbahnen 
geltend  gemacht  wurden,  waren  vor  Allem  .'  Die  E.senbahnerj  erleichtern 
daa  Vordringen  fremder  Heere,  und  Napoleon  hatte  181.'  Bns»l«nd  sieber 
erobert,  wenn  die  Bossen  schon  Eiseuhabcea  gehabt  hätten.  Die  Bnwen 
seien  also  auch  gMcUieh  aa  preisen,  das»  die  Eisenbahnen  nicht  schon 
früher  erfunden  wurden.  Die  inländische  Pferdeencht  wird  Mangel«  der 
Pferde  «am  Stranenfukrwerk  rainiru  nad  die  Armee  erhalt  dann  keine 
Pferde.  Deutschland  hat  nicht  das  Geld,  wie  England  nud  Frankreich. 
I Etwa«  Aehaliches  hat  uns  Herr  v.  N  0  r  d  1  i  a  g  im  Oeeterr  Ingenieur- 
lind  Architekten- Verein  bezüglich  der  projeetirten  Canile  zugerufen.) 
Stlddentachland  hat  keinen  Ferukandel  und  braucht  ihn  auch  nicht;  die 
Staat-iinsnsen  werden  ruiairt,  weil  die  Weggeld-Emushuien  dann  weg- 
fallen und  die  Auafuhr  nur  mr  Verarmung  der  Missen  führt.  Das  Spaiin- 
fuhrwerk  wird  vernichtet,  die  Laadwiitaachaft  geschädigt,  die  doch 
erateieni  Hafer,  Heu  nud  Stroh  liefert  Der  Ruin  der  Fluswchiffabrt 
und  des  projeetirten  Main- Dunau- Cuaalee  ist  zwuifeJhse.  Schneider  und 
Schuhmacher  müssen  zugrunde  geben,  da  dann  Alle«  fährt  und  Niemand 
mehr  su  Fuß  geht.  Die  Fabriken  und  Oewerhe  erleiden  enormen  Hchndi-n, 
da  die  Loeomotiveu  Holz  und  Kohlen  in  Museen  consnmiren  und  die 
Preise  hiefür  dann  enorm  in  die  Hobe  schnellen  werden.  Die  Kwrobahu 
iat  ein  unverläaalichea  Verkehrsmittel  nsd  wird  xu  fortwährenden  Ver- 
kehrsM orangen  Anlasa  geben.  Wenn  aber  der  Blitz  einschlüge  und  der 

Vas  dann? 
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„Redudren  wir  sieht  die  Wichtigkeit  eine«  Landstriches,  wenn 
wir  dem  Reisenden  gleichsam  auf  Adlerflngeln  weilerhelfen,  ihn  jeden 
Verweileiie  entheben  nnd  das  ganze  Land  gleich  sau  In  eine  Ruhebank 
um  Ha-r»*,'  >  er  nudeln,  die  der  Reisende  nur  eisen  Augenblick,  wenn 
die  Locomotlve  etwa  Steinkohle  und  Warner  fasat,  besetit  und  andante* 
bar  wieder  verläset  oder  wohl  anch  verächtlich  vorobareilt  f  Wae  treibt 
uns  denn  hinan*  auf  die»  glatte  Wettbahn  ?  Welche  Zeichen  rufen 
uns,  eine  Existenz,  einen  Nauen,  die  unter  ganz  anderen  Stern«  an 
Ehren  gelangt  sind,  aof  dai  Spiel  einer  neuen  Abenteurerachaft  an 
aetien,  wozu  wir  Tlelleiefat  ebensowenig  Geschick  all  Mitte)  haben?*  Sic! 
Wenn  man  diese  Proben  einer  Agitation  gegen  die  bayerischen 

ein,  die  anch  in 


allerletzter  Zeit  ice^-erc  den  Ran  voü  C-snAlen  und  den  Aasbaa  unserer 
WaiHrntruBen  in  Bayern  nnd  bei  uns  gemacht  wnrde.  Diese  Wsaser- 
»traGen  worden  die  bestehenden  Eisenbahnen  in  Grande  richten  I  Der 
Import  wnrde  begtliiätigl  weiden  nnd  die  heimische  Indonthe  in  Grunde 
richten !  Der  geforderte  Export  an  Bodenn/odiicien  würde  diese  in 
eigenen  l.ande  »erthenern  1  Ja»elbit  UemerkunKen  »ind  gemacht  werden, 
wie  s.  B. :  durch  den  Pferdebetrieb  entlang  der  Castle  wurde  die  RoU- 
krsnkbelt  Verbreitung  Anden  —  und  wir  Oesterrekler  hiben  nicht  das 
Geld,  wie  die  Franzosen  nnd  Englander,  die  sieh  den  Luxus  der  Waiser- 
straffen  «rlanben  kSunen.  Es  aind  immer  dieselben  Schlxgworte  rerletzter 
Interessen  —  hoffentlich  jetzt  nur  mehr  teere  Sohlagworte. 

Prof.  A.  Oelwein. 


Verelns-AngclegenhelteD. 


Z.  848  ex  1897. 

der  26.  (Ge»ch»ft«-)V»r.amntlurta  der  Seeelon  1896/97. 

Samtlag,  den  IS.  Mai  1897. 

r :  Vereins. Vorsteher  k.  k.  Ober-Baurath  Franz  Borger. 
I:  197  Mitglieder. 

r :  SecreUr  kaiseri.  Rath  L.  Gassebner. 

1.  Der  Vorsitzende  wsffoet  7  Uhr  Abends  die  Sitzung  nnd  oou- 
staürt  die  ßeschlnaifähigkelt  derselben  als  Oescbäfis-Versaumluug. 

2.  Das  l'rotokoll  der  Geschäfts- Versammlung  vom  8.  Mai  1.  J. 
wird  genehmigt  and  gefertigt ;  seitens  des  Plenums  durch  die  Herren : 
k.  k.  Regiernugsrnth  Carl  R  r.  Hornbostel  nnd  k.  k.  Baurath  Carl 
S  c  Ii  n  m  a  n  n. 

3.  Vorsitzender : 

»Ich  ersuche  Sie,  meine  Herren,  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  daas 
Herr  k.  k.  Banrath  Q  a  e  r  t  n  e  r  sich  bestimmt  gefunden  bat,  die 
Ohmannateile  im  Ausschüsse  betreffend  den  Antrag  Kann  zurück- 
zulegen. Es  wnrde  sobin  Herr  Inspeetor  Vincenz  P  o  1 1  a  e  k  zum  Obmann 
nnd  Herr  k.  k.  Ober-Ingenieur  Friedrieh  Haberlandt  zum  Obmann- 
Stellvertreter  gewählt. 

Seitens  den  denUeh-osterr.-ungar.  Verbanden  für  Binnenschiffahrt 
ist  nus  das  Progamm  für  den  2.  Verbandstag  zugekommen.  Exemplare 
dieses  Prograumea  erllegen  in  unserem  Sekretariate  und  können  von 
dort  portofrei  bezogen  werden." 

4.  Meldet  sich  ainn  Worte  Herr  Hafenban-Dlrector  a.  D.  Friedrieb 
B  s  m  «  h  e  *. 

„Ich  hebe  in  einer  persffnlicben  Angelegenheit  das  Wort  zu  er- 
greifen. Ks  l*t  nicht  das  erstemal,  daas  gegen  den  ZeitnE^H-Au^cL^as  eine 
Beschwerde  erhohen  wird.  Ich  bin  leider  anch  in  der  unangenehmen  Lage, 
gegen  einen  Act  der  Ungerechtigkeit  und  der  WillkOr,  welcher  mir  gegen- 
über geübt  wurde.  Protest  zn  erheben.  Es  bandelt  sieb  um  die  Reihenfolge 
in  der  Veröffentlichung  von  Vortragen  Aber  die  Rogulimng  der  unteren 
Donau.  Ich  habe  die  Ehre  gehabt,  in  der  Fachgruppe  für  Bau-  und 
Eisenbahn-Ingenieure  am  14.  Jtnncr  I.  J.  «inen  Vortrag  Uber  diesen 
er. stand  zn  halten  nnd  Herr  kon.  Ungar.  Mintsterialrotb  W  al  I  an  d  t 
hat,  wie  erinnerlich  ist,  Uber  den  gleichen  Gegenstand  am  9.  April  I.  J. 
hier  gesprochen.  Nun  entsteht  die  Frager  welcher  Ton  beiden  Vortragen 
hat  zuerst  veröffentlicht  zu  werden?  Offenbar  der  erstgehaltene.  Diese 
Anscbaunng  wird  vom  Herrn  Obmann  des  Ausschusses  nicht  getbeilt. 
Herr  Baron  Josef  E  n  g  e  r  t  h  hat  erklärt,  dass  Herr  Ministerialrath 
W  a  1 1  a  n  d  t  in  officieller  Weise  eingeladen  worden  sei,  den  Vortrag 
zu  halten,  weshalb  letzterer  Vortrag  znerst  veröffentlicht  werden  müsse. 
Das.  glaube  ich,  ist  nicht  gani  richtig.  Ich  theile  diese  Ansicht  durchaus 
nicht  nnd  habe  das  Recht  der  Priorität  für  mich  in  Anspruch  genommen. 

Der  AusCThns*  aber  hat,  wie  es  scheint,  die  Ansicht  des  Herrn 
Obuisnne*  getbeilt  und  ist  der  Vortrag  des  Herrn  Wall  an  dt  in  der 
letzten  Nummer  der  „Zeitschrift*  erschienen  Als  ich  sagte,  ich  werde  mich 
an  den  Vereins- Vorsieher  wenden,  wurde  mir  gesagt,  der  Vorsteher  kann 
auch  nichts  machen,  denn  gegen  den  Bcschluss  des  Ausschusses  gibt  es 
keinen  Recnrs.  Mit  anderen  Worten,  es  hat  der  Ausschnss  das  jus  gladii. 

In  unserer  Geschäftsordnung  ist  nicht  ge-sagt,  d&ss  der  Fremde 
das  Hecht  iler  Veröffentlichung  v»r  einem  Mitgliedc  des  Vereines  bat. 
Ich  erwähn«  das,  meine  Herren,  damit  not  diesem  Kalle  kein  Prämien.- 
fall  Ke«h*ff*n  wird  leb.  mnss  K<"«trten.  ,lsss  ieh  mich  durch  diese  Be- 


Ver- 


stimninng  im  Ansachusses  gekränkt   fühle  und 
■'irTcntlii-hnig  meines  Vertrag«!  Verzieht  leiste*. 
Architekt  Theodor  Reuter: 

„Namens  des  Z*itunKS-Aum»chui5iej  habe  U\i  Folgendes  mitxti- 
tbeilen.  Ende  November  vorigen  Jahres  wurde  von  unserer  Ventehung 
der  Herr  Ingenieur,  Ministerialrath  W  a  1 1  a  n  d  t  gebeten,  über  die  Ar- 
borten  am  Ki*emeaTnore  einen  Vortrag  zn  halten.  Herr  Wallaodt 
bat  hier  den  Vortrag  gehalten,  n.  zw,  als  unser  Gast.  Es  ist  in  der 
Kimzcn  Welt  Gebrauch,  diu.i  mau  dem  Ciute  den  Vortritt  gewälirt. 
Das  nahen  wir  auch  gethaa  tmd  werden  es  nneb  immer  thon.  leb  bin 
überzeugt,  dass  Sie  alle  dieses  Vorgeben  gutbeißen  werden.  Bs  ist  aber 
noch  ein  zweiter  Umstand  zn  erwähnen-  Herr  Ministerialrath  W  a  1 1  a  n  d  t 
hat  am  3.  v.  M.  Monate«  den  Vortrag  hier  gehalten  nnd  nm  4  v.  M. 
schon  den  Vertrag  im  Maauseript  vollkommen  drnckfthig  der  Rednrtion 
fl  hergeben.  Die  Bedselion  war  verpHiehtet,  diejenigen  Einleitungen  zn 
troffen,  dass  dieser  Vortrag  in  unserer  Zeitschrift  ehestens  erschein«. 
Der  Vorredner  hat  seinen  Vortrag  erst  am  6.  Mai  Übergeben,  so  da«« 
schon  aus  technischen  Rücksichten  die  Angelegenheit  nicht  anders  durch- 
zuführen möglich  war." 

H.ifcniiitit-lHrector  a.  D.  Friedrich  B5Bches: 

„Bei  aller  Achtung  für  den  Gast  mochte  ich  auch  die  Rechte  eines 
Mitgliedes  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereise«  gewahrt 
wissen.  Ferner  habe  ich  die  Arbeiten  einer  objectiven  Kritik  nnterr^gen 
und  glaube  das  Recht  zu  haben,  meine  Anzieht  aussnapreebea.  Ich  kann 
nur  wiederholen,  daas  die  bianoch  ersielten  Resultate  auch  in  Ungarn 
selbst,  speciell  am  Eisernen  Thor«,  sich  nicht  der  allgemeinen  Zustim- 
mung erfreuen 

Bezüglich  dea  M*nnFirriptes  mochte  ich  erwähnen,  dass  ich  die 
erste  Halfto  desselben  schon  vor  sechs  Wochen  dem  Herrn  Redactenr 
übergeben  habe.  Die  erste  Hälfte  sollt«  zunickst  erscheinen  nnd  die 
zweit«  Haltte  nachfolgen.  Ich  habe  das  Erscheinen  der  ersten  ilklftc 
reclamirt,  sie  kam  nicht,  und  wenn  auch  der  zweite  Theil  des  Vortrugen 
verspätet  übergeben  wurde,  so  war  doch  die  erste  Hälfte  da  nnd  hätte 
yer ''ffentüi'iit  werden  ktinnen.  Ich  reciRiuire  nicht*  weiter.  leb  wirderbnle 
nnr,  dass  ich  von  der  Veröffentlichung  Umgang  nehme,  da  man  glauben 
kannte,  dass  ich  meine  Mrttheilungeu  dem  Vortrage  des  Herrn  Wal- 
1  a  n  d  t  entnommen  habe.  Ich  hebe  diese  Sache  nur  angeregt  und  be- 
sprochen, damit  kein  Pritjudii  geschaffen  werde.  Wir  werden  die  Ge- 
schäftsordnung im  Interesse  der  Vareinsmltglieder  zu  ändern  hsben.  und 
ich  werd«  in  der  nächsten  Session  mir  erlauben,  einige  Anregungen  und 
Wünsche  bezüglich  der  Zeitschrift  vorzubringen.' 

Der  Vorsitzende  erklärt  diese  Angelegenheit  im  Verwalituursraiha 
zur  Sprach«  bringen  zu  wollen. 

6.  Herr  k.  k.  Regiemngsrath  Carl  Ritter  v.  Hornbostel  fragt, 
bezugnehmend  auf  die  in  den  heutigen  Abendblättern  enthaltenen  beun- 
ruhigenden Mittlieilungen  Ober  den  Znstand  des  Dammes  des  Tulluerbacu- 
Reservoirs  der  Wienthal-Waaserleitung  und  die  hindurch  zn  befürchtende 
Gefährdung  der  unterhalb  an  dar  Wien  gelegenen  Ortschaften  an,  ob 
über  die  f sc  tischen  Verhältnisse  etwas  Zuverlässiges  bekannt  ist.  Da 
aus  dem  Plenum  eine  Antwort  nicht  erlheilt  wird,  bemerkt  der  Vor 
sitzende,  dass  er  aas  eigener  Anschauung  Auskünfte  zn  geben, 
nicht  in  der  I-ag*  ist,  J«docb  weiü,  dass  die  Herren  Staat) -Inge&ieure 
au  kritischen  Ort«  eich  beiluden,  und  zweifellos  jene  Anordnungen  treffen 
werden,  nm  eine  Gefährdung  der  durch  ein  eventuelles  Hochwasser  be- 
drohten Orts<:haft«n  des 
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des  Herrn 

Prokap,  welcher  batet: 
„DerOeeterr.  Ingenieur-  and  Architekten- 
Verein  möge  geeignete  Schritte  bei  Sr.  Excel- 
Ion»  dem  Herrn  Eisenbahuminister  R.  t. 
Gailenberg  unternehme »,  damit  der  rot  dem 
KunstlerhausegeplatiteBahuhof(mitzwaiEiu- 
eehnltten)  verlegt  nud  nach  der  rem  Herrn 
Architekten  Jeeef  Hndets  angeregten  Idee 
«uigefflhrt  werde.- 


de»  Aiu-ci».*-.  für  die 

Wien*: 

»Die  rer  dem  IV.  Bealrke  aninlegende  Station 
der  Stadtbahn  liegt  nach  dem  amtlichen  Ent- 
würfe in  der  Achte  der  Akademieetrafieundiat 
sowohl  in  bauteehniseher,  alsauehiuTerkehrs- 
tccknisehsr Beziehung  gl  eiliger  gelegen,  all 
nach  demProjecte  deiHerrn  Architekten  H  »- 
deti  am  Beginne  der  Wienitrane;  hiernach  em- 
pfiehlt oi  «ich  nicht,  wegen  Aendernag  der  Lage 
dieser  Station  irgend  welche  Schritte  ig 
unternehmen." 
»elcheD  er  eingehend  begründet 

Nach  der  nun  folgenden  Discussion  Ober  dieae  Prage,  an  welcher 
aicb  die  Herren:  Architekt  Josef  II  u  d  e  1 1,  k.  k.  Ober  Baureth  Arthur 
0  e  I  w  e  I  n,  Rector  Angust  Prokop,  k.  k.  Professor  Carl  Ii;. 
r  e  d  e  r,  Architekt  Wilhelm  F  r  (  n  k  e  I,  Direcior  Alfred  t.  Lena, 
Architekt  Arnold  L  o  Ii  und  der  Referent  betheiligen,  sehreitet  der 
Vorsitiende  inr  Abstimmung  «od  couttatirt,  dau  der  Ausachuseantnt; 
mit  grofter  Majorität  angenommen  ist. 

Der  Vorsiueade  dankt  sowohl  dem  Herrn  Referenten,  ala  den 
HitKliüdern  des  Anaacbusee*  Ar  die  bauliche  Entwicklung  Wiens  ver- 
bindlichst  für  deren  Mühewaltung  und  sagt  sodann: 
„U  eine  Herren? 

.leb  achlieAe  die  Sitzung  und  erlanbe  mir  in  omutatiren,  dasa 
wir  heute  den  letalen  VersamnLuugnit^bd  in  dieser  Saison  hatten.  Ich 
bin  leider  nicht  in  der  Lage,  den  Herren  angenehme  Ferien  zu  wttr.-cbci;, 
denn  wir  geben  nicht  auf  Ferien,  sondern  erat  an  die  Arbeit.  Ich  eproche 
aber  den  Wonach  ans,  daas  wir  tue  gesund  und  kräftig  im  Herbste  in 
neuem  Schaffen  zauanncuäudca  mflgen  und  rufe  Ihnen  so:  ,Auf  Wieder- 
sehen f" 

Schlaue  der  SiUtug  halb  10  Uhr  AbeLdi 

Der  Schriftführer: 
Oaasebner. 


QeschAftsberlcht 

fflr  die  Zelt  Tom  0.  bn  IS.  Hni 

1.  Gestorben  lind  die  Herten: 
Rauanils  Simon  Carl, 
Tapeaiererl 

in  FepUU. 


Beilage  A. 


9.  Als  wirkliche  Mitglieder  a  u  f  g  e  n  o  i 
Halle  Adolf,  Chemiker  an  d< 
Oesterreich«!  Max.  Chef  des  ( 

Fabrik  in  Floridedert 


oi  e  n  wurden  die  Herren  : 
Versuchsstation  in  Wien. 


Beilage  B. 

BERICHT 

Aber  die  Frag«  des  Heimfalles  von  verliehenen  Wasser 
rechten. 

Einleitung. 

Dem  uber&slerreiih.  Landlage  lag  In  der  vorjährigen  Session 
der  nachfolgende  Antrag  mit  der  vorangehenden  Motlvlntng  vor: 

Antrag  de»  Abgeordneten  Dr.  Benrle  und  üe- 
nosien: 

„Die  Fortschritte  der  Elektrotechnik  weisen  dem  billigsten 
ErzeugungsmiUel  von  ElcktriciUt  —  der  Wasserkraft  —  eine 
immer  bedeutsamere  volkswirtUachafÜiche  RoUe  zu.  Der  Reich- 
Uiam  an  diesen  Wasserkräften  ist  es,   welcher  gleichwie  den 


machtigeu  wlrtiiichaaiichen  1 
nachdem  Im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  «ine  Verschiebung 
des  Industriellen  Schwergewichtes  eingetreten  Ist,  und  abge- 
g  ruftet  Industriezweige  nach  deui 
die  von  der  ungarischen  Regierung 
Industrie 
VolkiwirtUicliaft 

gestaltet. 

als  durch  dio  Förderung  der 

Erfolgt  diese,  so  wird  die 
geknüpfte  Productlon  da«  Land  berelcbcru,  der  Landwirtschaft 
m>uo  heimische  Absatae.iuelleo  bieten j  sofern»  aber  dio  Er- 
zeugung elektrischer  Energie  durch  Wasserkraft  in  grüBeretn 
Halle  erfolgt,  wird  die  Hllanz  der  heimlichen  Volkswirtliscbnfl 
durch  Ersparung  der  aus  dem  Auslände  oder  au  anderen 
beziehenden  Heizung»-  und  Beleuchtung*- 
verbessert.  Das  Kronland  Obertisterreich 
iat  aber  nicht  nur  an  der  Verwerthung  der  Wasserkräfte  an 
sich,  sondern  ebenso  sehr  an  einer  socinl-politisch  richtigen 
Verwerthung  dieses  Naturschätze!  bcthciligt. 

„So lerne  jene  Wasserkraft«,  welche  bente  noch 
nicht  verwerthet  sind,  in  ausschließlichen  Privatbesitz 
übergehen,  wird  damit  das  bedeutsamste  Pmductlunsmitt«!  der 
Zukunft  der  Gefalir  »usgeeet/t,  tlegeiistand  eines  Privat- 
monopolcs  zu  werden.  Dle*er  tiefalir  kann  dadurch  begegnet 
werden,  daas  sich  das  Land  OberBst  erreich  Kn  jenen 
Was*«rkraften,  welche  in  der  Zukunft  zum  Auabaue  gelangen 
werden,  ein  Helmf »Unrecht  In  ähnlicher  Weise  sichert, 
wie  ein  solches  beispielsweise  bei  Eisenbahnen  von  Seite  des 
Staates  beansprucht  wird.  Dieses  Heimfallsrecht  würde  das 
Entstehen  neuer  gewerblicher  Anlagen  schon  darum  nicht  be- 
irren, weil  industrielle  Unternehmungen  regclinUftig  mit  der 
allmSligen  Amortisation  ihrer  Anlagekapitalien  rechnen.  Der 
»«nach  nur  scheinbaren  Beschränkung  des  Unternehmungs- 
geistes, welche  in  der  Einführung  eine«  TJelnifallreehte« 
an  neuen  Wosserkruft-Aiilagen  erblickt  werden  konnte,  kann 
aber  auch  ein  uberwiegender  Anreiz  gegenübergestellt  werden, 
wenn  die  Errichtung  neuer  oder  die  Verbesserung 
bestehender  Wasse r k raft- Anl »gen  von  Seite  des 
Landes  begünstigt  wird. 

„Geeignete  Mitlei  in  dieser  Hlnalcht  wllren  beispiels- 
weise:  o)  die  Uewähruitg  zeitweiliger  (gänzlicher  oder  theil- 
weiser)  Befreiung  von  den  Landesumlagen ;  /<)  die  Beschallung 
billiger  Baucapludien  gegen  ausreichende  Sicheratellung.  Diese 
C*pltiU«besdi»ffung  könnte  durch  billige  Ausgabe  von  Pfand- 
briefen einer  für  derartige  Meliorationazweck«  zu  errichtenden 
Abtheilung  der  L»nd*i-Hypotkek*nbank  erfolgen:  r)  die  Kr- 
Wirkung  staatlicher  Begünstigungen  für  derurtigo,    mit  dein 

belastete  Unternehmungen. 
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Wir  beantragen  sonach: 

„Der  hohe  I^utdeenutechMs  werde  beauftragt,  aber 
dl«««  Vorschlug«  geeignete  Erhebungen  in  pflegen  and 
hierüber  dem  nächsten  Laadtag«  tu  berichten. 

Linz,  ata  15.  Jänner  18?>6. 

Dr.  Beurle  m.  p  ,   Dr.  Bahr  m.  p.,   Dr.  Ebeiihoch  m  p.,  Job- 
Falgl  m.  p.,  Hirdtl  w.  p.,  Moser  m.  p.,  Obermnyr  m.  p." 

Dieser  Antrag  wurde  angenommen  und  es  w<sudeU>  »ich  der 
Landeshauptmann  von  Oberöoterrekli  mit  Zuschrift  »um  16.  April  v.J. 
an  den  Verein,  mit  dem  Ersuchen  um  eine  gutachtliche  Aeußerung 
darüber,  ob,  eventuell  in  welcher  Weine  durch  ein 
Heimfallsrecht  der  Wasserkraft«  an  das  Land  die 
Interessen  der  Industrie,  wie  des  Landes  gefordert 
werden  konnten. 

Der  Verwallungsratli  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Vereines  hat  den  Antrag  des  Abgeordneten  Dr.  Beurle 
und  Genossen  dem  Wasserstraßen-Anwehus*!  zum  Studium  nnd 
zur  Berichtertfsttnug  überwiesen  und  letzterer  erstattet  hiemit 
au  dos  Plenum  des  Vereines  den  folgenden  Bericht: 

Der  Ausschau  hall  es  mit  Rücksiebt  anf  die  unzweifelhaft 
von  Jahr  zu  Jahr  sich  steigernde  Ausnutzung,  und  folgerecht 
damit  verbundene  Wertborhfihung  der  Wasserkräfte  auch  für 
sehr  zeitgemäß,  die  Frage  der  Verleihung  solcher  Wasserrechte 
nach  Umfang  und  Zeitdatier  Überhaupt,  dann,  nachdem  diese 
Frage  aufgerollt  wurde,  auch  den  speziellen  Fall  eines  even- 
tuellen Heiinfalles  solcher  Wasserrecbte  zum  Zwecke  der  Wieder- 
verleihung zu  besprechen. 

Die  Herren  Antragsteller  setxen  ia  der  Begründung  voraas, 
dsss  jene  Wasserkräfte,  die  heute  noch  nicht  verwerthet  sind, 
in  der  Zukunft  das  bedeutsamste  P r od uetions mitte), 
also  ein  sehr  werthvolles  Object  werden  k «innen.  Sie 
wollen  die  Auiutttzung  der  heimiMhen  Wasserkräfte  im  Interesse 
der  wirtschaftlichen  Entwickelung  des  Landes  durch  geeignete 
Mittel  fördern.  Sie  wollen  ferner,  dass  solche  Wasserkräfte  nicht 
mehr  In  den  ausschlieBlichen  Privatbesitz  Bbergehen,  i.  e.  Gegen- 
stand eines  Privatmonopols  werden,  sondern  nur  auf  bestimmte 
Zelt  zur  Nutznießung  verliehen,  nach  Ablauf  dieser  Zeit  aber  an 
das  Land  hetmfallen 


und  Werth  der  Wasserkräfte. 

Bevor  wir  auf  das  Meritum  dieser  ganzen  Angelegenheit 
näher  eingehen,  hnlton  wir  es  für  angezeigt,  uns  vorerst  Uber 
den  Umfang,  die  Bedeutung  und  den  Werth  der  Wasser- 
kraft« Überhaupt  auszusprechen. 

Zu  einer  geuauen  Feststellung  von  Umfang,  Bedeutung  und 
Werth  der  bestehenden  und  «ungenützten  Wasserkräfte  bedarf  es 
vor  allem  eines  genauen  Wasserrechte-Kstasters,  den  wir  dermalen 
noch  nicht  besitzen ;  die  bei  uns  augelegten  WaaserbUclier  sind  auch 
noch  nicht  uberall  durchgeführt,  entsprechen  aber  auch  nicht  deu 
Korderungen,  die  an  einen  Wasserrechu-Kalaster  gestellt  werden 
umtaten.  Auch  Preußen,  Baden  und  Bayern  besitzen  noch  keinen 
solchen  Kataster.  In  Italien  und  iu  der  Schweiz  ist  man  daran, 
einen  solchen  aufzustellen. 

Wir  müssen  uns  daher  mit  einer  allgemeinen  Besprechung 
der  darauf  bezüglichen  Verhältnisse  begnügen. 

Die  in  der  Kutur  vorhandenen  Wasserkräfte  worden  heute 
in  manchen  Kronländern  zn  motorischen  Zwecken  relativ  weit 
weniger  ausgenützt,  wie  es  früher  der  Fall  war.  Schon  die  Ver- 
dichtung und  fortgesetzte  Aunikstung  unseres  Eisenbahnnetzes  hat 
die  ultbvstandenen  l'rodactioDS- Verhältnisse  wesentlich  umgestaltet. 

Die  Erschließung  neuer  Absatzgebiete,  die  zunehmende 
Cencurrenx  am  Weltmarkte,  dos  Zuströmen  des  Capital»  zu 
industriellen  Unternehmungen  und  Neagründunge»,  die  Bildung 
von  Actieii-Gesellschaiien  etc.  drängten  immer  mehr  zur  Massen- 
fabrikation nnd  zum  Großbetriebe.  So  sind  viele  Zweige  der 
Industrie,  die  sich  früher  wegen  des  Vorhandenseins  von  Wasser- 
kräften oder  wegen  der  Nahe  de«  Robproducte«  oder  wegen  des 
Holzreichthums  als  Kleinbetriebe  in  den  verschiedenen  Thälern 


angesiedelt  hatten  nnd  daMlbsl  »Im  zahlreiche  gewerbetieitHKe 
UeviMkerunf»  auch  sehr  gut  ernährten,  nach  nnd  nach  ver- 
schwunden und  im  Grottbetriebe  aufgegangen.  Wir  erinnern  nur 
an  die  Klein-Ei»enin>ln«trle  N'iww-  nnd  oberoaterreich«,  der 
Steiermark  und  KilrMsro,  die  vielen  Holzkohlen-Hochofen,  Sensen- 
werke,  Feilen-,  Nagel-,  Schrauben-  nnd  Kesselschmieden,  Hammer- 
werke, Pochwerke,  Glashütten,  Mahlmühlea ,  Sägewerke  etc. 
Vom  socialen  Standpunkte  Ist  diese  Verschiebung  sehr  zu  be- 
dauern. Damit  ist  aber  auch  eine  gri>ö«  Zahl  dieser  Wusser- 
THebwerke  außer  Ttüttigkeit  gekossneau 

Die  Auanutzung  einer  Wasserkraft  ist  jeder  Zeit  vom 
Wechsel  der  Wasserstande,  von  der  Dauer  und  der  Intensitüt 
der  Niederschlage,  von  Eintritte  das  Frostes,  also  von  der  Gunst 
oder  Ungunst  solcher  Verhältnisse  abhangig,  aber  die  der  Mensch  nicht 
beliebig  verfügt.  Ein  intensiver  und  industrieller  Betrieb  kann 
aber  meist  diese  Zufalle  nicht  vertragen  nnd  so  trat  der  Dampf- 
motor viellach  entweder  ganz  an  Stelle  der  vorhandenen  Wasser- 
kraft, oder  die  bestehende  Wasserkraft  wird  nur  als  Hilfskraft 
des  Dampfmotors  verwendet. 

Die  großen  Fortschritte  im  Baue  der  Dampfmaschinen  haben 
die  Betriebskosten  derselben,  namentlich  bei  großen  Motoren,  so 
verbilligt,  dass  ihre  Verwendung  selbst  dort  vielfach  ökonomischer 
wnrde,  wo  eine  gleich  leistungsfähige  Wasserkraft  erst  zu 
schaffen  gewesen  war«. 

Wo  die  Großindustrie  motorischer  Kraft«  von  100,  300 
nnd  mehr  PferdekrKlten  bedarf,  arbeitet  sie  In  der'  Rege)  mit 
Dampfmaschinen,  denn  so  bedeutende  Wasserkraft«  sind,  sehr 
günstige  und  selten«  Verhältnisse  abgerechnet,  ohne  sehr  kost- 
spielige bauliche  Herstellungen,  also  lediglich  nur  durch  Anlage 
von  Stauwehren  sehr  selten  zu  schaffen,  und  ist  deren  Erhaltng 
meist  selir  kostspielig.  WTo  sie  vorhanden  sind,  und  auch  sonst  die 
ßbrigen  Verhältnisse  günstige  Bind,  große  Wassermengen  bei 
großen  Gefallen,  oder  zumindest  sehr  große  Gefalle  zur  Ver- 
fügung standen,  wurde  die  Wasserkraft  mit  Vortheil  auch  ver- 
wendet und  wird  auch  ferner  Vorwendung  finden,  wie  t.  B.  an 
den  Abflüssen  großer  Seen,  an  großen  Qciallsatufen,  an  Fl« 
die  ihre  Zuflüsse  aus  der  Uoebgeblrgsregion 
bei  ihrem  Austritte  in's  Flachland. 

ThatsIcbHch  wurden  und  werden  auch  die  Wasserkräfte 
der  Traun,  Schwarza,  Ftscha  und  Leilba,  Traisen,  Ybba,  Salzach, 
Drau,  Muhr,  obere  Elbe,  Enns,  III  und  andere  mit  Vortheil  au- 
genützt. 

Duss  die  In  deu  Aipeugebieteu  allerdings  vorhandenen 
großen  Wasserkraft«  bis  nun  so  wenig  Verwendung  gefunden 
haben,  ist  nicht  etwa  nur  ein  Zufall,  sondern  hauptsächlich  in 
dem  Umstände  zn  suchen,  da*<  die  etwaigen  billigeren  Betriebs- 
kosten einer  Wasserkraft  lange  nicht  alle  anderen  sehr  großen 
Naehiheile  einer  industriellen  Anlage  in  diesen  Regionen,  wie  die 
Ungunst  des  Klimas,  die  schwierigere  Unterbringung  der  Arbeiter, 
die  räumliche  Beschränkung,  die  Zufuhr  der  Rohstoffe  und  die 
Entfernung  vom  Markte  aufwiegt.  Die  Großindustrie  sucht  bei  Neu- 
grundungeu  stets  und  mit  Recht  entweder  die  Nahe  der  Gewinnungs- 
elälten  des  RuhpMducte»,  da»  »I«  verarbeitet  oder  verbraucht, 
oder  Knotenpunkte  des  Verkehres,  und  endlich  schon  bestehende 
Indnatrie-Centren  auf,  wo  sie  an  Ort  und  Stelle  schon  Absatz 
oder  eine  Unterstützung  in  ihrer  eigenen  Prodoction  findet.  Die 
vielen  vorkommenden  Ausnahmen,  wie  z.  B.  bei  Industrien,  die 
mit  der  Holzverarbeitung  zu  thun  haben,  andern  nichts  an  der  Regel. 

Das  Gros  der  derzeit  ausgenützten  WaB&erkräfte,  die  mit 
den  allgemein  üblichen  Stauwehren  bei  2  bis  4  n>  Gefälle,  einem 
Ober-  und  UnterwassergTabcn,  goschaHcn  wurden,  bewegt  sich  bei 
Nieder-  und  Mittelwasser  schätzungsweise  zwischen  5  und  60  HP ; 
Wasserkräfte  mit  einer  Nvrmalleistang  von  100  bis  200  HP 
und  darüber  slud  schon  zu  zahlen,  und  nur  in  relativ  geringer 
Zahl 


Da  im  Jahre  1891  ein  Im  Wesen,  nahezu  gleicher  Antrug 
von  Centi  alvorstande  der  schweizerischen  Gesellschaft  .Freiland* 
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an  den  Üundesrath   auf  Aendernng  der  Buri desverfsasnog  durch 
Aufnahm«  eines  Artikel!  ^«stellt  würde,  der  lauten  sollte,  ; 

,, Sftantlir.be  noch  unbenutzt«  Wasserkräfte  der  Schweix 
sind  Eigetrtbuin  deB  liundas.  Di*  Gewinnung  und  Ausdehnung 
derselben,  sowie  deren  Fortloilung  durch  Kleitricität,  Druck- 
luft n.  ».  w.  «lad  Bundessache,  lieber  die  Durchführung  dieses 
Monopol»,  sowie  Sber  die  Vertheilnng  dos  Ueinertrsgc»  an* 
ilenwillinn  wird  eis  Uundesgeaetz  das  Nöthlge  bestimmen* 
and  dieser  Antrag  zuersi  zwisc.lt«  der  Bundesregierung  und  den 
Canum«*  Im  Wege  der  Umfrage,  dann  aber  in  Auftrage  der 
f roteren  von  dem  Ingenieur  A.  Jegber  In  einem  besonderen1 
Berichte  an  das  schweizerische  iJeparlemeuit  de»  Innern  sehr  «in- 
gebend  behandelt  wurde,  so  steht  ans  ein  selir  interessantes 
Material*  über   Umfang   nnd   Hedeutung    der  Wasserkräfte  der 
Schweix    rar    Verfügung,    das    der   Kegieruugsrat»,  Professur 
J.   Q.  t.  Sohoen,  im  Auszüge  bearbeitst  hat,  and  daa  wir 
dtosem  Berichte  aasehlieJlen*).  Aaa  dienen  Berichten  kann  utan  auch 
die  Nutzanwendung  auf  untere  Verhältnisse  riehen. 

Nach  den  Angaben  der  eidgenössischen  F»brikE-Ins(>i-ctorate 
betrugen  die  1886  bei  den  dem  Fabriksgesetz«  unterstellten  Ge- 
werben ausgenützten  Wasserkräfte  rund  54.000  HP,  die  Schätzung*- 
weise  Ende  1891  einen  Oesantmtb  est  an  d  an  »»«genutzten 
Wasserkräften  tob  110— 120.000  HP  ergeben  haben 
konnten. 

Im  Jahre  1890  pubücirte  Ingenieur  R.  Lauterbnrg  eine 
Zusammenstellung  der  gesäumten  schweizerischen  Wasserkräfte, 
eingetneilt  in  größere  nnd  kleinere  Strontsectionen,  und  zwar  nach 
zwei  Berechnungsweisen,  nämlich: 

1.  auf  ürnnd  der  Klein-  and  Mlttelw-aet^rstattd*; 

2.  anf  Grnnd  der  gewöhnlichen  KleinwiLssersiaad*. 
Darnach  ergaben  sich  ziffermaßlg  die  Summen  santnitlicher 

in  der  Schweix  benutzten  und  benutzbaren  Waaser- 
krafte  von  mehr  als  30  HP  mit  682.800  nnd  253.700  HP. 

Da  die  Erfahrung  lehrte,  das«  die  von  Lauterburg  als 
„gewöhnliche  Klein  Wasserstande"  angenommenen  Werthe  weit 
unterschritten  worden  sind  nnd  man  fllr  eine  Bewerthung  nur 
mit  dein  tiefsten  Iflnimum  rechnen  muss,  seine  Aufstellung  auch 
all«  an  den  Wasserlaufen  Im  Hochgebirge  zu  gewinnenden  Wasser- 
kräfte, deren  Beständigkeit  durch  die  klimatischen  Verhältnisse 
»ehr  In  Frage  gestellt  ist,  diese  Kraftquellen  aueseTdem  oft  weit 
abgelegen  sind,  erst  zn  industriellen  Gegenden  «»geleitet  werden 
m»»»ten,  also  kaam  eine  lehnende  Verwendung  ergeben  würden, 
so  findet  der  Berichterstatter  Ingenieur  A.  Jegber,  das*  Ton 
diesen  Ziffern  ein  wesentlicher  Abstrich  gemacht  werden  mnss, 
um  bei  den  zn  gewSrtigenden  KJelnwaMerstinden  noch  eine  sichere 
L'ebersicht  über  die  gesummten  Wasserkräfte  der  Schweiz  zu 
gewinnen    Er  beziffert  diese  Mlnlmai-Gesarnmtwasserkrait  der 

8chweiz  mit  nur   154.000  HP 

and  nach  Abstrich  der  sehen  1888  verwendetes» 

Wasserkraft«  mit   .    .     64  000  HP 

den  Rest  mit   100.000  HP 

als  jene  Wasserkraft,  die  nooh  —  wenn  sie  nicht  schon 
ab  1888  Verwendung  fand  —  fernerbin  an  noch  nicht  aus- 
genützten Wassergefällen  In  Betracht  kommen  könnte.  Diese  ver- 
theilen sich  vorwiegend  auf  den  unteren  Lauf  der  größeren  Flusse 
und  anf  die  größeren  FlnssUnfe  in  den  Thnlsohlen  des  Hoch- 
gebirge*, wahrend  im  Mittellande  Stationen  fllr  große  Kraft- 
quellen kaum  mehr  zu  Süden  sind. 

lieber  die  Kosten  derBetriebskrgfteder  Schweiz 
anter  Hinweisung  auf  die  elektrische  Kraftübertragung  bat  Herr 
Fabrikant  Fritz  Jenny-DOrtt  in  Glarus  Im  Jahre  1893  eine 
Stadie  veröffentlicht,  in  welcher  auf  Grnnd  von  praktischen  Kr- 
fahrungszahlen  für  Glarner  Verhältnisse  die  Kosten  von  Dampf- 
kraft nnd  Wasserkraft  mit  nnd  ohne  Uebertragnng  einander  gegen- 
übergestellt sind,  eine  Vergleichungsweise,  die  für  die  re  latl  ve 
Bewerthing  der  Wasserkräfte  maßgebend  erscheint. 

Herr  Jenny  findet  nach  den  in  der  Beilage  bezifferten 
Betriebskosten  für  Anlagen  von  50,  300  und  500  HP,  das»  die 

portofrei  bezogen  weiden.  I 


ErnteMtiugskosle«  der  elektrischen  Kruft rIbrrtrftgflUg  trotz  der  in 
Iii»™»  holten  Kolilrnprrite  bei  einer  5  km  elektrisch  •ber- 
f.rngeire«  Wasserkraft  nahezu  gleich  hoch  ztt  Stetten  kommen,  wie 

beim  Dampfbetrieb. 

Bin  Umstand,  der  bei  den  Wasserkräfte»  In  der  Schweix  aller- 
dimro  sehr  in'»  Gewicht  rillt,  Ist  die  Unbeständigkeit  der 
weitaus  größerem  Zahl.  Von  90  Wasserwerken,  deren  Daten  ge- 
sammelt wurden,  sind  es  nur  s.ecb*  Werke,  welche  erklären,  die 
gleiche  Kraft  das  ganze  Jahr  zur  Verfügung  zn  haben.  Alle 
übrigen  müssen  ihren  Betrieb  einschränken  oder  sich  durch  Auf- 
stellung von  »Miliaren  Dampfanlagen  helfen.  Da.  wo  fiir  elek- 
trisch ubertrsgerjü  Wasserkraft  trlno  conetarrto  KraftineU*  ZU  nor- 
malen Iler£tel]nngski>»ten  vurhsndcn  ist,  und  WO  für  dieselbe 
regelmäßiger  und  voller  Absatz-  gefunden  wird,  kann  sie,  bei 
Uebertraguag  anf  eben  30  km  Dtttatrt,  noch  vortaellhaft  mit  der 
l)»ni|>ikr»n  eonenrrireii,  in  andere*  Falle  nicht  mehr. 

Die  Fabriksbetriebe  dar  Schweiz  hatten  im  Jahre  1888  bei 
160.000  Arbeitern  eine  Betriebskraft  von  82.392  HP,  von  denen 
54.243  Wasserkräfte  nnd  der  Best  Daropfkrftfte  waren.  Rechnet 
man  die  Reserven  ab,  SO  bleiben  benutzte  HrtriebskrSfto  mit  rund 
72.000  HP. 

Wird  der  Jahreslohn  eines  Arbeitert  mtt  1000  Frcs.  an- 
genonunen,  so  ergibt  sich  ein  Geaatamt- Lohnbetrag  von  160  Mil- 
lionen Franca.  Setzt  man  Regte  nnd  Spesen,  Zins  nnd  Amorti- 
sation der  Anlagen,  Betriebfeapital,  Gehalte  der  Beamten  etc. 
gleich  hoch,  so  betragt  die  Jabreaausgabe  aller  Fabriksbetriebe 
SSO  Millionen  Franca. 

Setzt  man  im  Mittel  bei  3000  Betriebestunden  die  Betriebs- 
kosten für  72.000  HP  mtt  5  Cent,  pro  Stunde,  to  betragen  die 
Betriebskosten  der  Motoren  in  toto  10,800.000  Frcs. 

Es  betragen  aorait  die  Auslagen  fllr  die  motorische  Kraft 
durchschnittlich  nur  ungefähr  3'2*/0  der  Gesammtkosten  der 
Fabrikation.  Eine  »elbst  beträchtliche  Ermäßigung  der  Betriebs- 
kosten ist  also  keineswegs  von  so  großem  Belange  auf  den  Gang 
der  Industrie  und  deren  Ooucrrrrenzfahtgkeit,  wie  et  gemeinhin 
angenommen  wird. 

Au  Schlüsse  dieses  Capftel*  sagt  Je  g  her:  Ilm  sichtlich 
der  vielfach  angezogenen  Priratapecutation,  deren  Bereicherung 
die  Wasserkräfte  anheimzufallen  drohen,  sei  darauf  verwiesen, 
das»  diese  Specnlation  ohnehin  von  den  eantonalcn  Behörden 
überwacht  und  ein  Miaabrauch  verhütet  wird ;  sowie  das»  den  be- 
treffenden Landestheilen,  Gemeinden  etc.  in  erster  Linie  die  Ver- 
wendung der  vorhandenen  Wasserwerke  zu  öffentlichen  Diensten 
vorbehalten  bleibt.  Außerdem  mut*  die  Thataache  hervorgehoben 
werden,  dass,  im  Widerspruch  mit  der  Eingabe  der  Gesell- 
schaft „Freiland*  die  Neuherstellung  von  Wasser- 
werken von  den  Cantonen  dnrehgebends  als  eine 
Wohlthat  fflr  die  betreffende  Landeagegend  aner- 
kannt wird,  und  den  Privatunternehmern,  welche  ihre  Arbeit 
daran  wenden  nnd  die  erforderlichen  Mittel  aufbringen,  um  neue 
industrielle  Anlagen  zn  schaffen  nnd  hieftr  Wasserkräfte  nutzbar 
machen,  alle  Erleichterung  gewahrt  wird ;  und  dieses  geschieht 
in  der  Erkenntnis,  dasa  es  nicht  etwa  die  Wasserkraft  ist,  welche 
die  Industrie  erat  möglich  macht,  sondern  dass  vielmehr  die 
Energie  und  die  Umsicht  der  Unternehmer,  welche 
der  Gegend  einen  Umsatz  an  Fabrikationsauslagen, 
der  wohl  das  dreißig-  und  mehrfache  des  Worth«« 
der  Wasserkraft  ausmacht,  zuführen,  im  eigensten 
Interesse  der  Lande »gegend  durch  Entgegen  kommen 
unterstützt  werden  sollen. 

Der  Bnndesrath  besebloas  hierauf  am  4.  Juni  1894,  der 
Bund«« «er Sammlung  die  Ablehnung  de*  voreitirten  Antrages  zu 
empfehlen.  Die  Behandlung  dieser  Frage  hatte  aber  zur  Folge, 
dass  der  Bnndesrath  eine  Reihe  von  Beschlüssen  bezüglich  der 
Wasserwlrüischaft  fasst«,  die,  aoferne  sie  für  uns  Neues  bieten, 
auch  bei  uns  vollste  Nachahmung  finden  sollten. 

Wir  citiren  dieselben  daher  aus  dem  vom  Regierungtralbe 
v.  S  c  h  o  e  n  verfassten  Berichte  nochmals  im  Wortlaute  : 

Es  wurden  den  Cantonen  nachfolgende  Grundsatze  in  ihier 
Wasserrechta-Gcsetzgebuog  empfohlen  : 
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1.  Beseitigung  dar  nach  den  gegf-nwsrügen  Recht  sverhflit- 
niuen  nicht  mehr  berechtigten  Erschwernisse,  die  aas  Ku  kscht 
auf  Schiffahrt  und  Flößerei  gegen  die  Errichtung  von  Wasser- 
werken  an  den  größeren  Wasserläufen  bestehen  ; 

2.  Anerkennung  des  Grundsätze«,  daas  jede  Vermehrung 
and  Verbesserung  in  dor  AasnBtzang  der  Wassergefälle  im  Inter- 
esse des  öffentlichen  Wellies  gelegen  ist,  und  dementsprechend 
Anwartschaft  der  auf  jenes  Ziel  gerichteten  Anlagen  auf  die 
Wohlthat  des  Ezpropriationsvorfahrens  für  die  zu  ihrer  Durch-  I 
fuhrung  nötldg«  Erwerbung  von  Grundeigentum  und  Hechten; 

3.  Forderung  der  Bildung  vun  Corporutioneu  zur  besseren 
Verwerthung  von  dareb  mehrere  Werkbesitzer  gemeinsam  aus- 
genützten Wasserlllnfen  und  Unterstützung  dahin  zielender  Be- 
strehungen  durch  gesetzliche  Vorschriften  über  obligatorischen 
Beitritt  aller  Interessenten  zu  solchen  Genossenschaften ; 

4.  Vorbehalt  Mir  die  cantonalen  Verwaltungsbehörden,  die 
wirthschaftliche  Bedeutung  neuer  Anlagen  zu  prüfen  und  bei 
ihren  Entscheidungen  in  Betracht  zu  ziehen,  sowie  das  denselben 
zu  Grunde  liegende  Wassergefälle  für  eigene  Zwecke  oder  für 
solche  der  intereasirtan  Gemeinden  in  Anspruch  zu  nehmen,  mit 
Bestimmung  der  Termine  und  der  Form,  iu  welchen  darauf  be- 
züglich« Erklärungen  von  Canum  oder  Gemoiuden  abzugeben  sind. 

5.  Vorbebult,  dass  alle  Folgen  von  im  öffentlichen  Interesse 
vorgenommenen  Correctionsarbelteu  an  Gewässern  hinsichtlich  der 
von  denselben  betriebenen  Wasserwerke  von  den  Nutzung»- 
bereebtigten  der  Wassergefälle  zu  tragen  sind. 

6.  Beschränkung  der  Coucesslonsdauer  anf 
eine  bestimmte  Zahl  von  Jahren;  Feststellung 
eines  Termins,  innerhalb  dessen  die  eoucessio- 
nirte  Wasserkraft  ausgenützt  werden  soll,  und 
Vorschriften  hinsichtlich  Verfall  der  Concession 
bei  verspäteter  Benützung  und  Unterbrach  in 
derselben;  Bestimmang  eines  Zeitraumes  und  der  Bedingungen, 
zu  welchen  innerhalb  der  Concessionsdauer  die 
Concession  vom  Canlon  abgolöst  werden  kann. 

7.  Aufstellung  von  cantonalen  Wussarrechts  -  Katastern, 
möglichst  nach  einheitlichen  Hauptnormen  für  die  ganze  Eid- 
genossenschaft und  in  tbnnlicbst  kurzer  Frist. 

Bezüglich  Errichtung  und  Betrieb  von  Starkstromleitungen 
aollen  Concesaionen  auf  Ähnlicher  Grundlage  ertheilt  werden,  wie 
für  den  Bau  und  Beirieb  von  Eisenbahnen. 

Schließlich  sieht  sich  der  Bundesrate  veranlasst,  auf  die 
Wichtigkeit  der  Errichtung  einer  vollständigen  und  zuverlässigen 
Statistik  der  ausgenutzten  und  nach  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Technik  noch  aasnutzbaren  Wasserkräfte  hinzuweisen. 

Aus  allen  diesen  Bestimmungen  ersieht  man,  dass  in  der 
Schweiz  die  Wasserkräfte  nur  als  ein  Mittel  zum  Zwecke  der 
Hebung  und  Entwicklung  der  Industrie,  zur  Gründung  neuer 
industrieller  Anlagen  und  für  den  eigenen  Bedarf  der  Cantone 
und  Gemeinden  betrachtet  werden.  Der  nscullscbo  Standpunkt 
tritt  hiebei  ganz  iu  den  Hintergrund.  Für  die  Cunccssloiürung 
wird  der  liberalste  Vorgang  und  selbst  die  Zuerkannung  des  Ex- 
proprlatloiisrechtes  empfohlen,  andererseits  soll  aber  Im  Interesse 
der  wirthscltaflllchen  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  die  Concession 
nur  auf  eine  bestimmte  Dauer,  und  bei  verspäteter,  ungenügender 
oder  nicht  ausgeführter  Ausnutzung  der  Verfall  der  Concession 
ausgesprochen  werden.  Auch  soll  schon  in  der  Concession  eine 
eventuelle  Einlösung  der  Wasserkraft  durch  den  C  an  ton  vor- 
gesehen werden.  Da  den  Cantonen  dio  Handhabung  der  Aufsicht 
und  die  Verleihung  solcher  Concessionen  gowahrt  bleiben  soll, 
so  hüben  diese  nach  Ablauf  der  Concessionsdauer  auch  wieder 
über  die  frei  werdende«  Was«errcchte  zu  verfügen. 

Festsetzung  über  Umfang,  Bedeutung  und  Werth  der 
Wasserkräfte  In  Oesterreich. 

In  Oesterreich  liegen  die  Verhältnisse  allerdings  wesentlich 
günstiger.  Die  graut*  Wasserkraft  In  der  Schwel»  ist  jene  der 
Stadt  Genf  (Rhone),  jetzt  mit  6000  HP  ausgenützt,  dann  kommt 
der  Clinton  Zürich  mit  724  Einzelwerken  and  in  Summa 
18.000  HP,  der  Canlon  Bern  mit  1230  Einzelwerken  und  in 


Sarnau  15.353  HP,  der  Canton  Scfaaffhausen  mit  zussjnmen 
10.200  HP,  die  Wasserkräfte  am  Tessin,  worüber  leider  Angaben 
fehlen  und  wo  fünf  Wasserkräfte  für  elektrische  Anlagen  benutzt 
werden.  In  den  Übrigen  Cantonen  steht  die  AosDOtzing  der 
Wasserkräfte  weit  hinter  den  vorgenannten  Cantonen  zurück. 

Schon  die  größer«  Flacheuausdehnung  Oesterreichs  bringt 
es  mit  sich,  das*  wir  Flüsse  mit  angleich  größerer  Lüngen- 
ansdehnung  und  angleich  größeren  Ninderschlagsgebieten  besitzen. 
I  Diese  verfügen  also  Im  Mittel-  und  unteren  Laufe  Uber  weit 
mehr  Wasser.  Wir  besitzen  FlÜBse,  die  im  Alpengebiete  oder  im 
Hochgebirge  entspringen,  und  bei  reichen  Zuflössen  anf  100  hn 
Lange  und  mehr  in  stark  geneigten  Thalfurchen  fließen.  Diese 
Flüsse  verfdgea  daher  anch  über  sehr  Harke  Gefalle  und  Thal- 
stofen.  die  für  die  Schaffung  großer  Wasserkraft«  sehr  geeignet 
sind.  Wir  besitzen  auch  Binnenseen,  die  einen  ziemlich  eonstantan 
AbfluBs  haben,  oder  an  welchen  ein  solcher  künstlich  eingerichtet 
werden  kann.  Mit  einem  Worte,  die  gute  Gelegenheit  zur  Schaffunj; 
sehr  großer  Wasserkräfte  ist  da. 

Die  großen  Fortschritte  in  der  Erzeugung  und  Anwendung 
des  elektrischen  Stromes,  insbesondere  die  Erftndnng  der  Er- 
zeugung und  Kortleitung  hochgespannter  elektrischer  Ströme  auf 
weite  Entfernungen,  um  dieselben  dann  am  Ort«  der  Verwendung 
in  motorische  Kraft  umzusetzen,  dann  die  Erfindung,  die  Elek- 
tricit&t  in  Accumulatoreu  aufzuspeichern  and  selbe  dann  iu  be- 
liebiger Zeit  zu  beliebigen  Zwecken  zu  verwenden,  weiters  die 
Erfindung,  durch  Druckluftkitungen  In  gleicher  Weise  die  an 
einem  Punkte  vorhandene  Kraft  auf  große  Entfernungen  fortzu- 
leiten und  zu  allen  Arten  motorischer  Betriebe  zu  verwenden, 
eröffnet«  der  Verwendung  großer  concentrirter  Wasserkräfte 
voraussichtlich  wieder  eine  erweiterte  Perspective. 

Bei  Erstellung  von  Wasserkräften  mit  1000.  2000,  3000 
und  t  1000  IIP  werden  sich  dann  wahrscheinlich  auch  die  Be- 
triebskosten niederer  stellen,  wie  bei  der  Dampfkraft,  wenn  diese 
Wasserkräfte  möglldist  consUnt  sind  and  volle  Verwendung  finden. 
Solche  Wasserkrtfte  wird  man  aber,  Thalstufen  abgerechnet, 
jedenfalls  nur  dnreh  umfangreiche  Bauherstellongen,  also  durch 
Aufwand  großer  Capitalim  gewinnen  können. 

Wir  glauben  überlmupt,  und  besonders  nach  dem  Berichte 
über  die  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  iu  der  Schweiz  und  deren 
Betriebskosten  weitere  annehmen  zn  können,  dass  anch  die  Herren 
Auir^.t'  Uer  nur  die  Ausnutzung  größerer  Wasserkräfte  oder  die 

gebiete«  im  Auge  hatten,  denn  die  kleineren  Wasserkrtfte  und 
Einzelbetriebe  fallen  wahrlich  weder  wirtnscbafUich,  noch  als 
eventnell«  Einnahrosouelle  ins  Gewicht. 

Wassermenge  und  Gefalle  bestimmen  die  Größe  der  Wasser- 
kraft (in  Pfordekrtfteu  bei  76°/,,  Nutzeffekt  incl.  Reibung  etc. 
mit  100  See.  &o>i,  somit  1  m»  Wasser  per  Secnnde  mit  1  m 
Gefalle      10  HP  gerechnet). 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  das  Verhältnis  der  Leistung  zur 
Wasserntenge  und  zum  Gefälle. 

Die  Größe  der  Wasserkraft  stellt  somit  zum  Gefalle  bei 
gleicher  Wassermenge  und  zur  erforderlichen  Wassennenge  bei 
gleichem  Gefalle  Im  arithmetische»  Veibiltnls. 

Die  wichtigste  Vorbedingung  dor  Benützung  einer  Wasser- 
kraft zu  industriellen  Betrieben  ist  eine  möglichst  con- 
stante  Was  sermeuge.  11  an  kann  daher  bei  fließenden  Ge- 
wässern stete  nur  mit  doa  Nieder» assersUndon  rechnen.  Flusse, 
die  aber  bei  Niederwasser  2  —  3  rns  per  Secnnde  führen,  werden 
schon  ein  Niederschlagsgeblei  von  1UO0— 1600  km1  haben,  Flüsse 
mit  5  m*  pro  Secunde  ein  Niederschlagegebiet  von  264J0  km%, 
Flüsse  mit  10  m*  pro  Secunde  ein  Niederschlagsgebiet  von 
5000  km1  und  darüber.  Bei  5  m  Gefalle  erreicht  man  bei 
solchen  gewiss  schon  wasserreichen  Flunlftnfen  doch  nur  bei 
2-3»»»  pro  Secnnde  100-150,  bri  5  mJ  nur  250,  bei  10  m» 
er«  500  HP. 
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Nachdem  die  KiederwasBermenge  als  die  coastant«  Wasser« 
menge  Im  filmenden  Gewässer  eine  gegebene  drittle  ist,  an  kann 
man  zur  Brzielang  einer  möglichst  größten  Wasserkraft  entweder 

1.  die  Cubatw  dieser  eonatanten  Wimormras»  erhöhen, 
indem  man  Thslsperrei  errichte*  und  die  größeren  Niederschläge 
in  denselben  magazlnlrt;  oder 

3.  daa  Gefälle  vermehrt,  indem  man  das  Waaser  in  höherer 
Lage  fasat  nnd  in  geschlossenen  Leitangen  unter  Druck  auf  die 
Wassermotoren  leitet  9 — 3  ms  pro  Secunde  geben  bei  5  m  Ge- 
falle nnr  100  —  150///",  durch  eine  Druckleitung  und  bei  50  m 
Gefalle  erreicht  man  schon  rund  1000— 1500  HP. 

Die  moderne  Hydrotechnik  hat  daher  diese  beiden  Wege 
auch  schon  betreten.  Der  Ban  der  Thalsperren  durfte  das  theurere 
Anskunnsmittel  sein,  denn  eine  Vermehrung  der  WaBsermenge 
um  1  m»  pro  Seennde  verlangt,  eine  dreimalige  Füllung  pro  Jahr 
angenommen,  die  Hagadnirnng  in  einer  Thalsperre  von: 

88.400  See.  X  =  10,518.000  mß 

o 

plus  der  Bedeckung  der  Verloste  für  Verdunstung  and  Veraickernng. 
Den  gleichen  Effect  wird  man  mit  Druckleitungen  znr  Ver- 
größerung des  Gefälls  —  wenn  es  sich  lediglich  om  Schaffung 
molorlteher  Kraft«  bandelt  —  wesentlich  billiger  erreichen.  F«r 
Versorgung  von  künstlichen  Wasserstraßen,  wo  es  sich  lediglich 
nm  die  Watsennenge  bandelt,  bleibt  im  Bedarfsfall«  nnr  der 
Bau  von  Tbalsperren  Bbrlg.  Ans  demselben  Grunde  Ist  man  auch 
von  dem  System  der  viel  Wasser  coimamlrenden  Schleusen  anf 
die  mechanisch«  Hebung  nnd  Senkung  der  Boote  an  den  Gefäll*- 
stnfen  künstlicher  Wasserstraßen  libergangen. 

Die  Erstellung  solcher  großen  Wasserkräfte  kostet  natur- 
lieh in  der  Kegel  sehr  viel  Geld.  Welches  ist  nun  der  Werth 
einer  Wasserkraft? 

A)  .  . .  .  Die  vorhandene  Wassermenge  nnd  das  vorhandene 
Gefalle  sammt  allen  Chancen,  Wassermenge  und  Gefalle  zu  steigern, 
haben,  solange  sie  nicht  ausgenützt  werden,  i.  e.  alle  Anlagen 
»n  dieser  Ausnutzung  mit  einem  Aufwand  von  jr  Capital  herge- 
stellt wurden,  —  nnr  wenig  Werth. 

Der  Werth  einer  Wasserkraft  beginnt  erst  mit  ihrer  Be- 
ntltzbarkeil  alt  Wasserkraft. 

B)  ....  Mit  dam  Aufwand  von  i  Capital  wnrde  eine  Wasser- 
kraft  geschaffen,  die  dann  ausgenutzt  wird.  DI«  damit  betriebene 
Industrie  hat  nnn  einen  glänzenden  Erfolg.  Der  Werth  dieser 
Wasserkraft  Ist  dann  als  ein  Integvirender  Theil  dieser  Industrie 

der  Wasserkraft.  logisch  kann  dsnn  aber  dieser  kaufmännische 
Werth  auch  ein  negativer  werden,  wenn  diese  Industrie  paBsiv 
arbeitet.  Die  Art  der  Bewerthung,  die  Wasselkraft  als  integri- 
renden  Bestandteil  der  von  ihr  betriebenen  industriellen  Werke 
einzuschätzen,  ist  also  weder  kaufmännisch  noch  rechtlich  begründet, 
denn  sie  hat  doch  als  solche  jederzeit  den  gleichen  Werth,  ob  die 


von  ihr  abhängigen  Industrien  activ  oder  passiv  arbeiten.  Und 
doch  findet  diese  Art  der  Bewertbttng  sehr  oft  statt. 

<') ....  Eine  andere  Art  der  Bewertbang  Ist  die  Gegenüber- 
stellung der  Betriebskosten  der  Wasserkraft  und  der  Betriebs- 
kosten eines  Dampf-  oder  anderen  Motors  von  gleicher  Leistung, 
—  eine  mitunter  übliche  Praxis  Im  Falle  von  Entscliädiguug«- 
leistnngen  für  gestörte  Wasserkräfte.  Diese  Art  der  Bewerthung 
ist  zwar  auch  einseitig,  denn  sie  bringt  doch  nnr,  wenn  selbst- 
redend neben  den  Betriebskosten  beiderseits  das  Anlagekapital, 
die  Verzinsung  und  Amortisation  desselben,  die  Erhaltung  etc. 
ins  Calcul  gebracht  werden,  die  Differenz  des  ökonomischen 
Werth««  dieser  Wasserkraft  gegenüber  dem  in  Vergleich  gezogenen 
anderen  Motor  zum  Ausdruck. 

D) . .  .  Wenn  bei  gleicher  Wassermenge  nnd  bei  gleit-hem 
Gefälle  durch  das  Talent  des  Maschinen-Conttnicteurs  oder  des 
Unternehmen  mit  den  Wasaermotoren  ein  Nntzeffeet  von  75,  bei 
einer  anderen  Constructionsart  ein  Nulzelfect  von  nur  60"/0  er- 
zielt wird,  so  entsteht  die  berechtigte  Frage,  ob  deshalb  eine 
Wasserkraft  15*/0  weniger  wertli  Iii,  als  die  andere.  Dem  Effecte 
nach  wohl,  aber  dem  Inneren  Werth«  nach  gewiss  nicht 

K) .  . .  Nach  allen  diesen  Darlegungen  ergibt  es  sich,  dass  die 
anb  <!)  angerührte  Bewerthung  des  Ihalsäclillchen  Werth«  einer 
Wasserkraft  noch  die  praktisch  brauchbarste  ist,  wenn  mit  Rück- 
sicht auf  das  »ob  Ii  Oftsagte  conatruetiv  gleich wertblgo  Motoren 
zur  Grundlage  der  Bewerthung  genommen  weiden. 

Daa  wtrthsohaftlloh«  und  flakallseh«  Moment 

Eine  Watserkraft  wurde  bei  ans  früher  In  der  Regel  anf 
immerwährende  Zeiten  verliehen.  Nutzt  der  Concestionär  diese 
Watserkraft  nach  Maßgabe  der  Möglichkeit  ans,  so  ist  der 
wirtschaftliche  Zweck  dieser  Wasserkraft  erfüllt.  Nutzt  er  sie 
gar  nicht  oder  nnr  sehr  unvollkommen  aus,  so  geht  diese  Wasser- 
kraft nicht  etwa  nur  für  den  Besitzer  allein,  sondern  auch  für 
die  Allgemeinheit  ganz  oder  tbeilwoise  verloren. 

Eine  Wasserkraft,  die  auf  Grund  des  Wassert  echts-UeseUtes 

Werth«  (zur  Zelt  der  Concessionirung)  In' einem"  toteren  'zX 
punkte  auch  ohne  Zntbnn  des  Besitzers  wesentlich,  Ja  vielleicht 
auch  aaßerordenüich  erhöhen,  wenn  sie  in  anderer  Form  oder  in 
anderer  Art  verwendet  und  ansgenßtzt  wird.  Da  kann  man  aller- 
dings die  Frage  aufwerten,  ob  es  Absicht  des  Gesetzgeher«  war, 
einen  ursprünglich  freien,  also  öffentlichen  Werth  für  immer- 
währende Zeiten  In  Ben«  Hang  zu  «borlaseen,  wenn  er  be- 
stimmt gewussl  hält«,  dass  dieses  Werthobjec*.  auch  ohne  Zn- 
tbnn de«  neuen  Besitzers  «in«  «o  wesentliche,  ja  vielleicht  außer- 
ordentliche Wertherhöhung  erfahren  wird.  Di«  Werthsteigerung 
kann  alao  auch  ohne  Zuthun  de»  Besitzer»,  lediglich  durch  die 
Fortachritte  der  Technik,  ans  der  Verwendung  so  großer  Wasser- 
kräfte einen  großen,  ja  unerwarteten  finanziellen  Vortheil  ziehen 
zu  können,  eine  tolche  nein,  daas  sie  weder  von  dem  Verleiher, 
noch  von  dem  Belehnten  bei  der  Verleihung  vorausgesehen 
werden  konnte. 

Nachdom  jedoch  der  factische  Besitz  nicht  mehr  angefochten 
werden  kann,  so  werden  anch  die  auf  Grand  des  Wasserrechu- 
Gesetzcs  schon  ertheillen  Concesslonen  von  Wasserrechten  in  Zukunft 
so  lange  weder  beschränkt,  noch  andern,  als  nach  den  Bestimmungen 
diese«  noch  geltenden  Wa*serrcclits-(iesetzes  behaudelt  werden 
können,  als  der  Besitzer  selbtt  die  ihm  dnreh  die  Coneession 
gestellten  Bedingungen  nicht  ändert  oder  geändert  haben  wilL 

Die  bereits  erthellten  ConeeatSouen  auf  Ausnutzung  der 
Wasserrechte  fallen  doshalb  in  dieser  Frage  außer  Calcul. 

Kür  Ertheilung  nener  Concesslonen  können  selbstredend 
andere  gesetzliche  Bestimmungen  getroffen  werden,  die  dann  den 
Wünschen  nnd  Anträgen,  wie  solche  von  den  Antragstellern  an- 
geregt werden,  entsprechen.  Es  kann  sich  da  aber  auch  nur  am 
Wasserrcchte  ans  öffentlichen  Gewässern,  nie  um  solche  aus 
Privatgowässcrn  im  Sinne  des  Wasserrechts-Gesetzc«  handeln,  da 
letztere  ihrer  ganzen  Substanz  nach  schon  I'rivatelgenthum  ge- 
worden  sind   Auch  Im  F»lle,  »U  einzelne  Thelle  des  Flusagebietes 
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Wu  da*  wirtschaftliche  Moment  betritt,  so  »Üben  wir 
auch  auf  dwn  Standpunkte,  dam  der  Schweizer  bundesrath  schon 
Ausdruck  ««geben  hat  Di«  Wasserkraft  ist  nur  ein  Mittel  m 
dem  Zwecke,  dar  Industrie  dienstbar  zo  «ein,  wenn  eie  nicht  vom 
Lande,   den   Städten  nnd  Gemeinden  xu  eigenem  Erfordernd. 

Arbeit  and  Verdlonei  tu  schaffen.  Dun  nutzt  eie  dem  Lande  und 
dem  Volke,  aber  »neb  dem  Staate,  indem  eie  indirect  auch  die 
Sunerkraft  hebt 

Will  »an  aber  die  Arbeit  beben,  ao  darf  »an  niebt  da« 
Handwerkszeug  b«it«uern ;  will  man  dielodnstrie  heben,  w  darf 

bewegt,  ebensowenig  sollte  es  anch  beim  Roh-  oder  Verbrauch»- 

dadurch  Arbeit  und  Verdienet  der  Arbeiterschaft  gibt. 

Ans  dieMm  Grunde  .ind  wir  anch  Gegner  jeder  fiskalischen 
Mafiregel  nnd  überhaupt  aller  Mafiregeln  bei  Verleihung  Ton 
Waaserreebten,  die  deren  Ausnutzung  bindert  oder  erschwert, 

Gegenwärtig  geltende  gesetxUohe  Bestimmung  sn  bei 
Verleihung  von  WajMrroaktok. 

Prüfen  wir  die  dieeftlllgen  Bestimmungen  In  den  verwhie- 

d6n*'§  18  dlTobllr«^™^  August 
1870  nagt: 

„Nach  Erfordernis)  dar  Umstände  kCnnen  anch  besondere, 
den  allgemeinen  Wasserverbrauch  regelnde  und  sichernde  Be- 
dingungen festgesetzt  nnd  die  Bewilligung  auch  auf  eine  asr 
beschrankte  Daner  oder  gegen  Widerruf  anheilt  werden. - 

Diener  Paragraph  sorgt  also  vor,  daas  Wasserreehte  auch 
in  beschrankter  Dauer  nnd  gegen  Widerruf  ertheilt  werden  können. 
Früher  erfolgte  die  Coocessionirung  fast  immer  auf  immer- 
währende Daner,  in  neuerer  Zeit  ist  man  rigoroser  geworden. 

Schon  Hofrath  Peyrer  sagt  in  seinem  „Handbuche  znm 
oatarreiebisohen  Waaserrecbte"  :  Theorie  und  Praxis  «leben  vor 
dieser  Frage  oft  in  Widerspruch,  denn  ei  Bertolts  soll  dafür  ge- 
sorgt werden,  Unternehmungen  eine  gewisse  Sicherung  and  Stabi- 
lität zu  verleihen,  die  natürlich  m  ihrem  Gedeihen  unentbehrlich 
»lud,  andererseits  »eil  aber  dam  Staat«  das  Verfügung« recht  Aber 
die  Wasserkraft  nicht  allzusehr  eingeschränkt  werden  nnd  »ollen 
die  Verleihungen  nieht  ein  Hindernis  werden  für  spätere,  in  volks- 
wlrthschafUieber  Beaiehung  bessere  oder  vorxnglichere  Unter- 
nehmungen. 

Allerdings  ist  die  Verleih  sog  von  Waaserrechtea  mit  so 
viel  formalen  Schwierigkeiten  umgeben,  daas  die  Ausr.ützuug  der 
Wasserkräfte  zumindest  nicht  sehr  gefordert  wird. 

Nach  dem  ungarischen  Wasserreehta-Uesets«  vorn  Jahre  1886 
werden  neue  Wasserrechte  aberhaapt  nur  mehr  auf  die  Zelt  von 
50  Jahren  conceasionlrt,  doch  bleibt  es  dein  betreffenden  Coa- 
cesslontlr  vorbehalten,  nach  Ablauf  dieser  Zeit  neuerlich  um  die 
Verlängerung  einzuschreiten.  De*  ungarische  Staat  wahrt  sich 
hiemit  schon  das  Recht  der  Wiederverfngung  nach  50  Jahren, 
ohne  jedoch  einen  Heimfall  auszusprechen. 

Italien  ertlieilt  Coucesalonen  auf  30  Jalure  mit  der  Anwart- 
schaft auf  eine  Verlängerung  auf  weitere  30  Jahre.  Die  Ver- 
längerung kann  xwar  im  Interesse  des  öffentlichen  Wahles,  aber 
nur  vom  Minlxburiuui  und  dem  obersten  Rath«  flu-  öffentliche 
Bauten  verweigert  werden. 

Frankreich  «  t heilte  in  neuerer  Zeit  für  eine  groll«  Wasser- 
anlage «n  der  Khöue  (elnachUefillch  eines  Schtffalirtscanal»)  die 
Concession  auf  &B  Jahre,  mit  Kuckkanfreclit  nach  15  Jahren. 
Sonatige,  nicht  auch  auf  Srhiffahrtscanale  lautende  Conceaalonen 
für  Wassermbtc  werden  ohne  besondere  Bestimmungen  Aber 
Dauer  und  Rückkauf  etc.  ertbeilt. 

Das  Wasaerb«n6tzungs-Ge»etz  Häverns  bezeichnet  im  Ar- 
tikel 14  beiapMawriee  »ine  Seihe  von  Unternehmungen  und 
Werken,   bei   welchen  es  xulftssig  l*t,  die  Bewilligung  auf  eine 


beschränkte  Zeit  od«  in  widerruflicher  Eigenschaft  in  erthellen; 
dabei  bat  das  Gesetz  vor  Allem  die  Schiff-  nnd  Floötahrt  vor 

•elbst"'  Ju^M^Bcm,^]^,  &hlipfrtdwn  "et!"  geftbriieb 
werden  konnte. 

Das  badische  Wataerrechta-Geaetz  bestimmt,  daas  die  Ge- 
nehmigung der  Benützung  der  zur  Schiff-  und  Flußfahrt  be- 
stimmten Strecke  kraft  des  Geastzes  an  den  Vorbehalt  gebunden 
ist,  daas  dieselbe  aus  Gründen  des  öffentliche«  Interesse«  jeder- 
xelt  ohne  Entschädigung  widerrufen  oder  beschränkt  werdea 
kann,  Die  Regierung  ist  jedoch  ermächtigt,  dem  Unternehmen 
für  den  FaU  des  Widerrufes  oder  einer  wesentlichen  Be- 
schränkung, eine  Entschädigung  im  Werths  de«  uaebweUbare* 
Schaden*  za  gewahren. 

Das*  die  deutsche  Gesetzgebung  die  Schiffahrt  vor  Allem 
schtttzt,  liegt  In  dem  hohen  loteresse,  dsa  ihr  dort  entgegen- 
gebracht wird;  sonst  Ist  das  Wasserreohu-Gesetx  dort  ebenso 
der  Modernisirung  bedürftig,  wie  hei  uns. 

In  Landern,  wo  die  Schiffahrt  und  F186erei  sich  als  Hinder- 
nisse dar  rationellen  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  herausstellte, 

einer  möglichst  liberalen  Concessiouirung  nnd  weitgehendsten 
rationellen  Ausnfitxung  vorbereitet. 

So  muaste  ex  sich  anch  die  Schiffahrt  am  Rhein  gefallen 
lassen,  daas  man  die  Herstellung  eines  möglichst  geschlossenen 
Flueagcrinnes  und  die  Verbindung  der  durch  die  Parallelwerk* 
abgeschnittenen  Flussbetterweiternngen  wieder  aufgab,  da  man 
die  möglichst  ausgedehnten  Wasaerspiegelnäehen  im  Interesse 
des  Weinbaues  für  nothwendig  erkannte. 

Aus  diesen  vorcitirten  Beitiuiniunpen  ersieht  man  eine  sehr 
verschiedenartige  Behandlung  bei  Ertheilnng  Ton  Waaserreebten. 
Im  Allgemeinen  prägt  sich  aber  doch  die  Tendenz  aaa,  die 
Abnützung  der  Wasserkräfte  zu  fordern.  Ein  Heimfallsrecht 
Ist  jedoch  nirgend*  ausgesprochen;  wo  die  Verleihung  auf  Zeit 
beschrankt  l*t,  ist  dlo  Wiederverloihung  an  den  ersten  Besitzer 
so  gut  wie  gesichert,  woun  öffentliche  Interessen  nicht  dagegen 
sind.  Ein  fiskalische«  Bestreben  itl  nirgends  wahrzunehmen. 

Obwohl  die  Anfrage  des  Herrn  L:<ude*li:iarjUii;mns  in 
einen  Satz  gofaast  ist:  »ob,  eventuell  in  welcher  Weise" 
durch  ein  Heimfallsrecht  der  Wasecrkrlfte  an  das  Land  die 
Interessen  der  Industrie,  wie  de*  Landes  gefordert  werden 
könnten,  erachten  wir  es  für  angezeigt,  diese  Frage  getrennt 
zn  behandeln. 

Oh  ein  Heimfallsrecht  die  Interessen  der  Industrie  nnd 
des  Landes  fStrdern  konnte,  ist  lediglich  eine  wirthschaftliche 
Frage.  Die  Antwort  auf  die  zweite  Frage,  in  welcher  Weise  ein 
HuimfaUsrceht  diese  Wirkung  ausüben  konnte,  musa  sich  auch 
mit  der  formalen  Durchrehrung  einer  solchen  llaflregel  beschäftigen. 

In  beiden  Thailen  der  Frage  liegt  vielleicht  ein  schein- 
barer Widerspruch.  Die  Interessen  des  Landes  missen  nicht  ge- 
rade auch  die  Interessen  der  Industrie  fordern,  und  es  entsteht 
dann  die  Frage,  ob  die  Wahrung  der  lnteiesstn  dee  Landes  die 
Interessen  der  Industrie  schädigt  oder  sieht. 

Den  Passus  in  der  Aafrage:  Heimfallsrecht  der  Wasser- 
kräfte ,n  das  Land"  rollt  aber  weiters  nech  die  Frage 
suf,  ob  nach  den  gegenwartigen  Bestimmungen  des  Waaserreehta- 
Gesetze*  ein  solcher  Heimfall  an  das  Land  überhaupt  eintreten 
kann,  denn  das  Waeserrechta-GeaeU  kernst  nur  efleatliche  und 
Prlvatgewaaser  —  betrachtet  also  auch  alle  nicht  verliehenen 
Wasaerrecht«  ans  MfeatUchen  Gcvvtaeern  als  öffentliches  Gut. 
Uber  das  nur  der  Staat  und  nicht  die  Linde*  verfügen  können. 

Im  Berichte  des  wirtschaftlichen  Ausschusses  ist  dieses 
Umstände«  auch  Erwähnung  gethaa  worden.  Zum  Staate,  der 
bestehende  Waaserrecbte  bereit«  verliehen  hat,  oder  der  neue 
Wsaserrecbte  verleiht,  und  zum  Erwerber  dieser  Waaserreohte 
soll  dann  noch  ein  dritter  Factor  treten :  das  Land,  an  welches 
dann  das  wieder  freigewordene  Wasserrecht  hclmfallen  soll. 
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Ks  wäre  diee  kein  Heimfall  nach  streng  juristischen  Be- 
griffen, da  das  freigeworden«  Wasserrecht  nicht  an  dem  ersten 
Verleiher,  den  Staat,  rüekfallen,  sondern  an  einen  anderen 
Factor,  das  Land,  übergehen  wurde.  Dies  würde  eine  Aenderuug 
in  den  Bestimmui tgi :a  unseres  geltenden  Wasaerreebts-GesctMS 
notwendig  machen,  die  nur  im  Gttetzgebungswege  festgesetzt 
werden  konnte. 

Das  Land  kann  sich  dann  allerdings  bii  der  Wiederver- 
Idlinng  eines  ht'imgefaüenen  Wasaerrechte*  directe  oder  in- 
directe  materielle  Vortheile  sichern,  also  eine  Einnahmequelle 
schaffen.  Es  kann  sich  aber  auch  nnr  mit  der  Einnn*«nabme  und 
Initiatlre  in  der  bestmöglichsten  Ausnutzung  einer  »«leiten  Wasser» 
kraft  im  Dienste  der  heimischen  Industrie  und  Prodaetlon  be- 
gnügen. Wenn  da*  Land  dann  noch  durch  zeitweise  Befreiung 
von  den  Landesumlagen,  Gewährung  von  Crediten  etc.,  derlei 
Unternehmungen  unterstützt,  so  wird  das  Land  schließlich  auch 
durch  die  Hebung  der  Arbeit  und  Prodaetlon  den  größten  Vor- 
tbell  aus  einer  solchen  Gebahruog  ziehen. 

Als  Beispiel  möge  hier  der  Vorgang  in  Italien  angefahrt 
werden.  Dort  werden  durch  das  Gesetz  vom  2.  Februar  1B88 
,flber  Genossenschaften  zur  Ableitung  von  Wasserlaufen  zu  ge- 
werblichen Zwecken"  vom  Staate  bei  WaaaerwerkB-Anlugen  von 
mindestens  50  HP  sogar  Zinaengarantien  geleistet,  welche  für 
die  ersten  10  Jahre  mit  3°/,,,  ffir  die  nächsten  10  Jahre  mit 
2*/»  und  die  dritten  10  Jahre  mit  l*/0  der  Gesammtkosten- 
Bumme  bemessen  werden,  sobald  die  Provinz,  die  Gemeinde  oder 
der  Unternehmer  mindestens  4/t,  der  Kosten  aas  Eigenem  tragen. 

Der  italienische  Staat  bewilligt  auch  Geldvorschüsse  für 
den  Bau  solcher  Anlagen.  Die  Wirkung  dieser  Fürsorge  sind 
die  zahlreichen  Wasserwerks-Anlagen  Italiens  und  die  intensive 
Ausnutzung  der  vorhandenen  Wasserkräfte. 

Wir  sind  nun  ganz  entschieden  der  Ansicht,  dass  aus  der 
Verleihung  einer  Wasserkraft  niemals  eine  Einnabrosqnelle  ge- 
macht, werden  soll.  Das  Land  wurde  also  dann  aas  einem  solchen 
Helm  fallsrechte  auch  keine  materiellen  Vortbeile  ziehen,  Zur 
Förderung  der  Ausnutzung  heimatlicher  Wasserkräfte  ist  aber 
die  Schaffung  eines  Ueimfullsrcchtes  an  das  Land  gar  nicht  not- 
wendig. Den  Zweck,  den  die  Herren  Antragsteller  mit  dem  Keint- 
fallsrechte  weiten  verfolgen,  dass  verliehene  Waaserreeht»  und 
Wasserkräfte  nicht  in  den  ausschließlichen  Privatbesitz  fallen 
nud  eine  Art  Monopol  werden,  kann  auch  auf  Grund  der  Be- 
stimmungen des  bestehenden  Waaserrechts-Geselzes  erreicht 
werden,  wenn  ein  solches  Wasserrecbt  immer  nnr  aal  eine  be- 
stimmt« Zeit  zur  Nutzung  concesslonirt  wird  und  wenu  weiter», 
an  auch  die  Öffentlichen  oder  wirthschaftlich  hoher  stehenden 
Interessen  zu  schützen,  in  der  Concession  vorgesorgt  wird,  dass 
eine  solche  Wasserkraft  in  den  vorgenannten  Füllen  auch  früher, 
etwa  nach  15  Jahren  gegen  Entschädigung  des  effectlven  Werthes 
derselben  eingelost  werden  kann. 

Dann  tritt  ein  MeimfaJl  nach  Ablauf  der  Coneessionsdauor 
auuli  ein,  nnr  wird  der  angestrebte  Effect  ohne  Creirung  eines 
eigenen  Heimfallsrechtes  an  das  Land  erreicht. 

Beantwortung  dar  Frag*:  Ob  duroh  da*  HelmfsJlsreoht 
an  daa  Land  «te.  dl«  Interessen  dor  In  das  tri*  »loht  ge- 
fahrdet.  Jene  d**)  Land**  *to.  ab*r  gefordert  werden 
können,  and :  In  weloher  Wala«  «In  Helmfallsreoht  aus- 
ff««bt  W*rd*n  kann,  damit  dl«  Interessen  der  Industrie 
nloat  geschädigt.  Jene  dm  Landes  gefordert  w*rd«n. 

Wir  stehen  auf  dem  Standpunkte,  dass  man  eines  beson- 
deren Helmfallsrecbtes  an  da*  Land  nicht  bednrf,  um  den  ange- 
strebten Zweck  der  Herren  Antragsteller  zu  erreichen. 

Trotzdem  wollen  wir  ans  an  den  Wortlaut  der  Frage 
halten. 

Prüfen  wir  die  Contequeazen  eine*  aolchen  Heimfalles  der 
an  einen  Unternehmer  verliehenen  und  durch  ihn  dann  mit  Auf- 
wand von  Capital  und  geistiger  Arbeit  geschaffenen  und  ver- 
wendeten Wasserkraft.  Die  erworbene  Wasserkraft  kann 

a)  zum  Betriebe  von  Einzelnwerken,  wie  Mühlen,  Brettsllgen, 
Fabriken,  aber  auch  in  diesen  Einzelwerken  zn  verschiedenen 
Zwecken  verwandet  werden, 


ft)  aber  auch  zum  Betriebe  ober  Vielzahl  von  Werken  und 
auch  in  diesen  zn  verschiedenen  Zwecken  verwendet  werden, 

r)  endlich  zun  Betriebe  von  Einzclwcrken  verwendet  werden, 
wie  z.  B.  zur  Erzeugung  von  großen  Kraftquellen,  die  wieder 
zum  Betriebe  anderer  Werke,  Fabiiken,  Gewerbe  aller  Art,  zum 
Betrieb  von  Eisenbahnen,  zu  Schlffalirtaxwecken,  zur  Beleuchtung 
von  Stadien  etc.  in  Thellen  dieser  Kraft  zeitlich  oder  aof  die 
Dauer  der  Concession  der  Wasserkraft  abgegeben,  bezw.  vermiethet 
werden  können. 

Wir  sprechen  hier  nur  von  solchen  Wasserkräften,  die  vor- 
wiegend zu  motorischen  und  privaten  Zwecken  Verwendung 
finden  sollen,  weit  wir  der  Meinung  sind,  dass  die  zu  Zwecken  der 
Bewässerung  oder  zu  öffentlichen  Zwecken  dienenden  Trink- 
und  NutzwasBer-Venorsun^unlagen,  dann  Oberhaupt  alle  für 
allgemeine  öffentliche  Interessen  verliehenen  WaBserrechte  ohne- 
hin nicht  mit  dem  neimfnlle  belastet  werden  könnton. 

Wir  sind  der  Ansicht,  dnss  man  dann  für  alle  der  privaten 
Nutzung  dienenden  Wasserrechle  ohne  Schädigung  der  durch 
diese  Wasserkraft  geschaffenen  Betriebe,  also  auch  der  In- 
dustrie das  Heimfallsrecht  nach  einem  Zeiträume  von 
wenigstens  40  Jahren  aussprechen  konnte,  da  der  Besitzer  in 
diesem  Zeiträume  in  der  Lage  ist,  daa  für  diese  Wasserkraft 
aufgewandte  Capital  zu  amortisiren  —  aber  anch  bis  znm 
Zeitpunkte  des  Heimfalles  alle  Vortheile  einer  solchen  Wasser- 
kraft für  sich  auszunützen. 

Wenn  für  bestimmte  Zwecke,  wie  z.  B.  zum  Betriebe  einer 
K  isenbahn,  einer  Wasserstraße  etc.  Wasserkräfte  conceBsionirt 
werden,  die  dann  einen  integiir-nien  Bestar.iitiieil  der  genannten 
Unternehmungen  bilden,  so  werden  diese  WasBeikrlfte  selbst- 
redend als  für  die  Dauer  des  Bestandes  der  letzteren  verliehen, 
anzusehen  sein. 

Würde  die  ActivilBt  der  geschaffenen  Wasserkraft  auf- 
boren, oder  für  die  durch  den  Bestand  dieser  Wasserkraft  ge- 
schaffenen Industrien  und  Gewerbe  oder  sonstigen  hiebei  ba- 
theillgten  Interessenten  nachteilig  verändert  werden,  so  hatte 
ein  solcher  Fall  sowohl  eine  schwere  Schädigung  der  zunächst 
betbeiligten  Interessenten  an  dieser  Wasserkraft,  als  auch  eine 
Schädigung  der  wlrtbschaftlichen,  somit  nffentliclien  Interessen, 
nnd  in  letzter  Linie  auch  jener  des  Landes  und  des  Staates  zur 
Folge. 

Im  vorwiegend  öffentlichen  Interesse  und  in  Anbetracht  de 
mit  der  Verwerthung  der  Wasserkraft  zusammenhangend« 
Werthumsatzes,  der  geschaffenen  Atbeitsgelegenheit  und  auch  de 
in  den  dann  gegründeten  Anlagen  investirten  Capital««  inB**l« 
wir  daher  verlangen,  dass  durch  den  Heimfall  die  geschaffen 
Wasserkraft  nicht  verschwinden  oder  nacbtheilig  verändert  werde 
darf,  sondern  dass  der  neue  Besitzer  gesetzlich  verpflichtet  wird 
bezw.  durch  die  Interessenten  an  dieser  Waeserkraft  verpflichte 
werden  kann,  diese  Wasserkraft  auch  fernerhiu  in  ihrem  Bestände 
zu  erhalten. 

Oeffentllehe  Interessen,  wi«  z.  B.  die  Beseitigung  einer 
Stauanlage  au«  Anlas»  der  Regtillrung  eines  Flusslanfes,  die 
Beseitigung  von  Hochwassergefahren  Ht.  stehen  selbstredend  voran. 

Der  Heimfall  des  Wasaerreelites  könnte  eich  aber  nicht 
auf  die  industriellen  oder  sonstigen  Anlagen  beziehen,  die  zur 
Ausnutzung  einer  solchen  Wasserkraft  im  Lanfe  der  Zeit  errichtet 
worden  sind. 

Es  müs*te  daher  der  Umfang  deB  Heimfalles  genau  fest- 
gestellt werden,  und  wäre  das  HeimtalUrecht  dann  etwa  dabin  zu 
definiren,  dass  es  sich  lediglich  auf  alle  jeno  Anlagen  zu  be- 
schränken hat,  die  nothwendig  sind,  das  Wasser  zur  Nutzung 
geeignet  zu  machen,  welche  Nutzung  seinerzeit  durch  die  C»n- 
cesaionirnng  als  Wasserrecht  zuerkannt  wurde,  d.  i.  auf  alle 
Neuanlagen  im  Flussgerinne,  auf  die  Ober-  und  Unt*rwajuer- 
Canäle  von  der  Einmündung  bis  zur  Ausmilndnng  im  Flussgerinne 
nebst  allen  zur  Leitung  und  zur  Regulirung  des  Wasserzuflusfes 
erforderlichen  Anlagen  und  Einrichtungen,  ferner  m-b»t  deB  zur 
Erlialtung  allor  dieser  Anlagen  erforderlichen  tirundes,  dvsscu 
Benutzung  eventuell  auch  durch  diesbezügliche  Servituts-Bcstcl- 
1  langen  gesichert  werden  kann. 
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Do*  Heimfallsredit  wllre  selbstredend  ffir  alle  allgemeinen 
öffentlichen  Zwecken  dienenden  Wasserretbte  ausgeschlossen, 
lliezn  gehören  aber  «ach  die  zun  Betriebe  von  Eisenbahnen, 
Canalen  etc.  erworbenen  WasBerre^hte,  wenn  aie  einen  integri- 
renden  Bestandthell  dieser  letzteren  bilden. 

Am  dieser  Darlegung  ist  wohl  zur  Genüge  zu  entnehmen, 
dasa  die  Decrellrnng  dea  Heimfnllrechtes  —  abgesehen  davon, 
dasa  es  ein  Novum  in  der  Wasserrechts-Gesetzgebung  wäre  —  mit 
bo  viel  Clansein  umgeben  werden  miisste,  wenn  der  angestrebte 
Zweck  einer  Förderung  der  Wasserwirt hschaft  anch  erreicht 
werden  soll. 

Je  complicirtcr  aber  das  Gefüge  eines  Gesetze«  ist,  desto 
mehr  ist  es  der  individuellen  Interpretation  unterworfen.  Dies 
wollen  aber  die  Herren  Antragsteller  sicher  nicht. 

Wir  glauben  datier,  das«  mit  unseren  bereit*  im  Beriebt« 
zum  Ansdrnck  gebrachten  Anschauungen  das  angestrebte  Ziel 
einfacher  anf  einem  weniger  complkirten  Wege  erreicht  werden 
kann,  nnd  erlauben  uns  unsere  Vorschläge  in  die  folgenden 
Parkte  zusamtuentnfassen : 

1.  Die  Heratellong  nnd  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  ist 
nur  ein  Mittel  zu  dem  Zwecke,  die  bestellende  Industrie  zu  heben 
nnd  neue  Industrien  znr  Entwicklung  zu  bringen,  Arlwit  zn 
schaffen  und  don  Wohlstand  zu  fordern.  Da  die  vorhandene 
Wasserkraft  erst  durch  den  Unternehmungsgeist,  dnreh  Energie 
und  Umsicht  und  durch  Aufwand  von  Capital  nutzbar  gemacht 
werden  kann,  so  soll  eine  freie  Wasserkraft  mit  llintanbaltnng 
aller  fiScalischcn  Maßregeln,  ohne  Leistung  eines  Zinses  oder 
einer  sonstigen  Entschädigung  für  die  Benützung  des  Wassers 
nnd  des  Gefälles  verliehen  werden. 

9.  Da  die  weitgehendste  Ausnutzung  der  in  den  Flass- 
gebieten  noch  vorhandenen  Wasserkräfte  In  eminent  öffentlichem 
Interesse  gelegen  ist,  so  Ist  diese  mit  allen  Mitteln  nnd  nach 
jeder  Richtung  zu  fördern. 

3.  Eine  solche  Forderung  ist  einestheil*  auf  legislativem 
Wege,  anderntheils  durch  die  Initiative  der  Regierung  und  der 
Landesverwaltungen,   durch  Gewährung  Ton  zeitlicher  Befreiung 
von  Stenern  nnd  Abgaben  für  die   in's  Leben  gerufenen  Indu- 
strien, durch  Forderung  der  Bildung  Von  Wassergenossenschaften,  I 
Zuwendung  von  Subventionen,  Ertheilung  de*  Expropriation*- 
rechtes  für  Erwerbung  aller  znr  Ausnützung  der  Wasserkraft  I 
erforderlichen  Gründe,  Objecto,  Servitute  und  dinglichen  Recht«  i 
im  Sinne  de*  Elacnbahn-Expropi'latlonsgeaetzet  anzustreben. 

4.  Con  cssslooen  znr  Herstellung  und  Ausntltxnng  von 
Wasserkräften  sind  nur  auf  bestimmte  Zeitdaner,  jedoch  nicht 
unter  40  Jahren  zu  gewahren.  Ausgenommen  bievon  sind  solche 
Wasserkräfte,  die  zum  Zwecke  der  Ausübung  eines  concesalo- 
nirten  Gewerbes  ertheilt  worden  sind,  und  erlischt  da*  Wasse- 
recht für  eine  solche  Wasserkraft  erat  mit  der  Conecsaion  des 
Gewerbes. 

Bei  NlchtaasnBtzung  einer  Wasserkraft  In  bestimmter  Zeit- 
dauer, bei  schlechter  Erhaltung  der  Wasserweiksanlagen  erlischt 
die  erlhellte  Concesslou  für  die  Wasserkraft. 

In  denConcesstonen  für  Schaffung  und  Ausnutzung  von  Wasser- 
kräften ist  das  Einl&snogsrecht  dieser  Wasserkiafte  nach  gemeinem 
Werthe  nach  Ablanf  von  mindestens  15  Jahren  zu  wahren.  Die 
Entschadigugssumme  ist  durch  gerichtliche  Schätzung  und  vom 
Richter  festzustellen,  soll  jedoch  nicht  geringer  sein,  ah  die  n.ich- 
Anlageko!ten,    abzüglich    der    naturgemäßen  Eut- 


Wenn  der  Nutznießer  die  Verlängerung  seiner  Conceasion 
nicht  ansucht,  oder  ihm  dieselbe  au  anderen  Gründen  nicht  zu- 
gesprochen wird,  so  haben  die  an  der  Wasserkraft  beiheiligten 
Interessenten  das  Vorrecht,  eine  Wassergenossenschaft  zu  bilden 
und  die  Verlängerung  dieser  Coneetsion  anzusprechen. 

Der  jeweilige  Nachfolger  im  Besitze  der  Wasserkraft  tritt 
in  alle  Rechte  nnd  Pflichten  seine«  Vorgänger»,  —  so  weit  es 
sich  um  den  Fortbestand  dieser  Wasserkraft  im  Interesse  der 
an  dieser  Wasserkraft  betbeiligten  industriellen,  gewerblichen 
und  sonstigen  Anlagen  handelt. 

Die  Wasserkraft  mnss  kostenfrei  dem  Nachfolger  im  Be- 
sitze übergeben  werden.  Belsstnngen  derselben  über  die  Con* 
cessionsdaner  sind  gesetzlich  als  nngiltig  zn  erkUien. 

C.    Es   ist   ein   Wasserkrafts-Katastcr   auf  einheitlicher 

Gr 


»  einmal  geschaffene  Wasserkraft  soll  dem  Zweck«,  dem 
ii,  uwnlichst  erhalten  bleibeu.  Seitens  der  k.  k.  politischen 
Verwaltung  ist  daher  eine  freigewordene  Wasserkraft,  wenn 
öffentliche  Interessen  nicht  dagegen  sprechen,  womöglich  wieder 
für  jeno  Zwecke  neuerlich  zu  verleihen,  denen  sie  zuletzt  ge- 
dient hat. 

Der  letzte  Nutznießer  ist  berechtigt  —  wenn  öffentliche 
IntereMcn  nicht  dagegen  sprechen  —  eine  Verlängerung  »einer 
Concesslon  auf  mindestens  15  Jahre  anzusprechen.  In  strittigem 
Falle  entscheidet  da*  Minietcri.itn,  der  Nutznießer  verbleibt  bis 
im  ungestörten  Besitze  dieser  Wasserkraft. 
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Joh.  v.  Podhagaky, 
k-  k.  Bunt*  n.4  Citil  [Hg»!«*-, 

Cooplirt  die  Herren : 


Ednard  P  r  o  h  a  s  k  a, 

D    fc.  T-ttl'lfsr  f  *^*tw* -I Mit "ftifK 


Josef  Ooldbacb, 
k  k 


Hugo  Franz, 


Per 

Prof.  Arth.  Oelwein, 
k.  k  <>li«r  Hu-ralS. 

von  der  Geschäfts- Vvorsammluug  des  Oeaterr. 
Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereins. 
Wien,  am  15  Mai  18<)7. 
Der  Verein*- Vorsteher :  Per  Vcreins-Seeretltr : 

Franz  Borger,  L,  Gass  ebner, 

k  k.  Ober  Biorith.  k  fUlh. 

Ergintung  zu  dem  Berichte 

über  die  Weebaaversanimlanf  vom  1«.  Jlaaer  1897  (Zeitschrift  Nr.  4). 

Vo«  den  Herrsn  Atrien  Ballier  et  I)  i  e  t  *  •  M  o  ■  n  i  n 
I»  Paris  erhielten  wir  am  30.  Mira  d.  J.  nachfolgendes,  auf  Paakt  3 
die»«*  Berichtes  beaugbabende*  Sehreiben : 

.Mit  Besignahme  auf  den  in  der  Nr.  4  vom  22.  Jaaarr  1S97  er- 
schleuenen  Artikel  des  Herrn  CirUIngeoienr*  Jose!  Riedel,  in  welche» 
gesagt  wird,  dass  die  fr*«s««isehe  Verwaltung  gelegentlich  einer  Coa- 
auf  die  Anwendung  geneigter  Ebenen  behnfs 


ln>  Ministerium  für 
die  Frage  der 


uad  awar  in  dem 
Arbeilen  hier  . 
geneigter  Ebenen  in 


Herr  CivU-Ingenlear  Riedel,  welchem  wir  vorstehendes  Schreiben 
zur  Keaatnis  brachten,  bemerkt  biesn  Folgendes: 

nIa  der  belogenen  Nnmmer  unserer  Zeitschrift  handelt  es  sieh 
nicht  um  einen  Artikel,  sondern  tun  einen  gedrängten  Beritht  über 
meinen  Vortrag,  welcher  umso  ktlraer  sein  konnte  als  eine  ausführliche 
Veröffentlichung  in  unserer  Verein«  ei  taehrift  in  Aussiebt  gestellt  war. 

Im  Vortrag«  war  darauf  hingewiesen  worden,  dass  P  e  s  I  i  n  eine 
Studie  für  die  üeberwiadoag  grauerer  GefUlsTcrhftUiisse  an  dem  pro- 
jectirten  ('anal  du  Nord  mittelst  plaas  iaclinea  angestellt  habe,  das»  je- 
doch darüber  in  Paris  officiell  nichts  bekannt  worden  »ei.  Dan  die 
A'lniiuUiraiion  aber  beim  Ausbau  des  C  a  n  *  I  d  e  TK  s  t  auf  die  An- 
der geneigten  Bbsue  versiebtet*,  ist  durch  die  Thal- 
erwieset),   das*  daselbst  Schleusen  von 
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(im  Mittel  6  «)  nad  kein»  derartigen  Hebewerke  gebest  worden.  Die 
Bemerkungen  du  Vortragenden  belogen  sich  jedoch  nur  Mf  den  «inen 
bestimmt««  Fall." 

.Bei  diuem  Anlasse  emiche  ich  neeb  na  die  BiehtigateUaag  einer 
gleichfalls  in  dem  Berichte  vom  IS.  Jänner  d.  J.  enthaltenen  Aeoflemng, 
betreffend  die  Beitrageleistung  Frankreich»  au  den  InstallarJoaekaaten 
für  die  Waraervermehrung  auf  der  Soheiteiitrecke  des  Bbeia-Maroe- 


Der  Ausspruch,  >1b!s  Frankreich  einen  namhaften  Beitrag  an  den 
anf  mehr  als  Vi  Hill.  Mark  eich  belaufenden  Kosten  der  Arbeiten  bei 
(iondrexaage  beigetragen  habe,  veranlagte  einige  •chriftliche  Anfragen, 
ia  denen  die  Tharsacbe  tbeil*  in  Abrede  gestallt,  fhetla  in  Zweifel  gesogen 
wurde.  Nach  an  eoopetenter  Stelle  eingeholten  Informationen  t erhalt 
•ich  die  Angelegenheit  folgendennaAen:  Die  Frage  der  Alimentation  de« 
hen  Theilei  der  Westtreppe  des  durch  die  Abtretnng  Loth- 
aertebni'tenen  Khein-Harae-CänaJea  bildet«  bereit«  den  Gegen- 
der im  Jahre  lg71  eingeleiteten  Friedenspräliminarien.  Dabei  war 
featgeaetet  worden,  da«  du  von  Dombesle  an  der  lolhringnch-fran- 
aOsiacueu  Oreaae  bis  aar  n lehrten  anf  franafaisehen  Gebtete  gelegenen 
Zuleitung  ans  der  Meurtbe  notbwendige  Sooiseweaser  jede«  Jahr  au* 
der  Sebeilelbaltung.  Toraehmlich  aus  dem  schon  am  Weatabhange  ge- 
Weiber von  RixiogcD  (Recbiconrt)  n.  aw.  durch  Einleitnag  der 
Hochwasser  der  Saar  sichergestellt  sei.  Außerdem  wnrde  noch  im 
Jahre  1873  «wischen  der  franaflsiseben  und  denUchen  Staatsverwaltung 
ein  Abkommen  getroffen,  wonach  die  letxtere  da«  erforderliebe  Wasier 
flu-  den  fraaxDalsehea  Tlieil  unter  alles  Umständen  liefern  wolle,  am  di« 
seiner*  eilige  Nermalwaasertiei«  T«n  1  60  m  bis  sota  nächsten  frauioai- 
icben  Zubringer  zu  erhalten. 

AU  jedoch  im  Jahre  1875,  nach  dem  Fr  eycinet'scben  Programm, 
nicht  bloa  die  Weiterliefe  de«  fihein  MarneCauales  von  I  CO  «  anf  3  00« 
gebracht  und  außerdem  noch  für  den  Betrieb  des  im  Dane 
Canal  de  l'Bat  voraaaorgen  war,  ging  Frankreich  daran,  si< 

|  unabhängig  au  maehea  nad  bei  Perojr  (circa  7  Inn 
e)  eia  Reservoir  von  1';»  Hill.  m«  Fassungs- 
nun  an  erbauen,  ans  dem  die  Haltungen  16—3«,  d.  i.  24  h»  Caeallänge 
bitten  versorgt  werden  tollen,  ao  das«  der  Beichsläadiscben  Waeecrt»«- 
Verwaltung  nur  mehr  die  Aafgabe  obgelegen  wäre,  einen  Tbeil  der  14. 
und  die  ganze  15.  Haltung,  circa  4  km  frauBdsisdsen  Canal,  au  «linsen- 
liren.  Es  sei  denn,  ia.'*  das  Reservoir  bei  Paroy  deu  erhofften  Ansprachen 
nicht  genügte  nad  die  fransositc.be  Verwaltong  auf  kei 
als  anf  die  der  lethringen'acben  Vogesen  rechnen  konnte,  somit  anf  die 
deutsche  Staatsverwaltung  angewieaen  war  ,  kura,  die  Verhältnisse 


(in  Uebersetanng) 
«Wenn  beide  Regierungen  aber  die 
übereinstimmen,  so  geben  die 


data  ihre  Verwaltong  den  Kosten  fax  die  neuen  Anlagen  mit  eine 
sprechenden,  gegenseitig  in  beistimmenden  Theile  wird  beitreten  müssen. " 

Sofern,  wie  in  dem  Vortrage  am  16.  Jänner  hervorgehoben  wurde, 
Elsas*- Lotbringen  mit  seinen  am  Rhein-Marne-  und  Raar-Kohlencanale 
vorgenommenen  Reounatmcüons  Arbelten  anr  Verbesserung  des  Kabr- 
»aners  erst  vor  einem  Jahre  fertig  wnrde,  dermulen  also  noch  gar  nicht 
in  der  Lage  ist,  ein  sichere*  Unheil  Ober  den  anf  rejchslaadUcher  Seite 
erforderlichen  Wasserverbranch  ahmgebsn,  ao  glauben  die  beteiligten 
Kreise,  dass  ea  einer  mindestens  fünfjährigen  Beobachtung«- Perlode  be- 
dürfen wird,  am  die  eventuelle  Beitragaleistnng  Frankreichs  zu  den 
lustallalionskoatea  an  vereinbaren,  welche  dermalen  von  EI*a*a-I>oth- 


L.  Gassebner. 


, Ueber  di«  Verwerthnng  der  Kleinkohle,  eine 
teehnl«eh-Skoaemis«be  8 1  n  d  i  e*  an  halten. 

Znnäehtt  hält  Berg-Director  L.  8».  R  a  i  n  e  r  sesaen  angekün- 
digten Vortrag  „Ueber  dasVereapataker  Bergstat« t' , 
ans  welchem  Folgendes  hervonobeben  ist:  Da«  allgemeine  Bergs; eteix 
vom  23.  Hai  1854,  welche«  für  die  gaaae  Monarchie  erlassen  warde, 
steht  mit  einer  wichtigen  Ausnahme  aach  In  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone  noch  in  Geltung.  In  beiden  Tlieil en  des  Reiches  Inden  sich  aber 
Ao>nahnubestimmnngen,  die  «iah  anf  ältere  Bergordnnngen  gründen,  «o 
a.  B.  ia  Bleiberg,  in  Battenberg,  in  Vorderaberg,  in  Elseaers,  im  Be- 
reich« der  oberongarischm  Waldbür^erschaft  ia  Abrndbinv«,  in  Vere»- 
patak.  Da  letiterea  Bevier  seine  herkömmliche  ProdoctioaaweUe  aufan- 
geben beginnt  and  «ich  der  internationalen  groäcapitalistisehea  Betriebe - 
form  anwendet,  so  haben  dessen  eigentümliche  berggesetxliehen  Be- 
stimmuagen  ein  beeoaderes  Interesse  für  weitere  Fachkreise. 

Das  n  e  a  e  Bergetatnt  für  da«  AbrndhA-na  V««^:» taker  Berg- 
revier, welches  mit  Erlas«  vom  8.  Jänner  1867  bestätigt  wurde,  bestimmt 
den  Frefatharfkrei«  «ertieal,  mit  einem  Halbmewer  von  Ii  Wiener  I 
und  gibt  demselben  eine  htrisontale  hVstreckaag  von  40  Wieaar  1 

in  wählenden  Compasariebtang,  ao  das*  eia  derartiger  Frei- 
40  Klafter  langen  Clünder  mit  3  t  Klafter 
Die  Hitte  des  Freischarfkreises  mos»  mit  der  Mitte 
der  First  des  Stollenmundloehe*  ansamsneniallea.  Di«  Losung  einer  all- 
gemeinen Sehnrfbewilligung  ist  nur  Anmeldnag  voa  Pr*i»charien  nicht 
nothwendig.  Freude  Freiacfaurl-  und  Grabenfelder  dürfen  vom  Frei- 
scharfer  mit  Strecken  durchfahren  weiden.  Eia  Vereapataker  Grubeasnsfl 
ist  ein  Parallelopiped  von  SO  Klafter  Länge,  10  Klafter  Breite  nad 
30  Klafter  Hohe.  Abbauwürdig  ist  jede  Lagerstätte,  aaf  welcher  Freigold 
ertragafähig  ist.  Ueber  leuteren  Umstand  aiad. 

Sachverständige  aas  dem  Revier- 
Vor  der  Einführung  der  parallelopipedüiehea 

worden  nur  für  jene  Lagersutten  verlieben,  di«  durch  den  Mittelpunkt 
der  Kugel  ging.  Dementgegen  bestimmt  da«  tiue  Statut,  daas  aUe  in 
einem  KngelmaB  vorbaodeaen  Lagerstä&tea, 


ParaUelopiped-  und 
eine  dritte  Form  von 

Berggesetze*  von  ewiger  Teofe,  aber 

Horitoat,  der  sieh  ia  der  Mitte 
verliehenen  GrubenmaHen  und 

Sldeaa.B.0 


}  43  de«  «II- 
Uatcr 

awä^li  l)f J*£a  s>^ 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmanner. 
Beriebt  Iber  die  Veraamml.ng  vom  18.  Februar  1897. 
er  Vs 

Ostettner 

Job.  Hop  f, 

f  einer  Reise  in  Galbsien  einen  Unfall 

einen  angemeldeten  Vortrag  in  halten.  An  SleUe  Hop  i  s  hat 
Dr.  Moria  C  a  s  p  a  a  r  bereit  erklärt,  eluen  Vortrag 


Vor- 
ob  die 
ist.  was  der  Vor- 
v.  B  o  s  a  i  w  a  1 1  tragt,  ob  ver- 
sind, was  Rain  er 
Poecb,  dass  nach  «einem 

et*  die  Aetien-Gesellsebaft,  worauf  der 
er  bei  seinem  Ausspruche  über  die 
Gewerkschaft  nur  »iebeukttrgUebe  Verhältnisse  im  Auge  gehabt  habe. 

hierauf  der  Obmann  dem  Vortrageaden  für  seine  Mit- 
hält (Iber-Ingenieur  l>r.  Moria  Ciipttr  seinen 
Vortrag:  „Ueber  dieVerwertbung  der  Kleinkohle, 
eine  teebnUcb-skonomisehe  Stndi  e." 

Der  Vortragende  esortwt  annächat  die  technische  Seite  der  Frag« 

bei  den  , 

bergbaueu,  bei».  Revieren  iu  verschied 
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fällt,  bei  nicht  kokbaraa  Kuhlea  ursprünglich  »I*  werthlos  auf  dl«  Halde 
gestürzt  od«  in  die  Flntb  geleitet»  allmülig  einer  Verwendung  zugeführt 
ward«.  Geeignete  toatcomrtnietioiwin,  Einführung  de»  Untcrwiud«*  be' 
iler  Vergasung,  endlich  »och  Unterwiiid  bei  der  directen  Rwtfeueiung, 
diese  technischen  Verbesserungen  der  Feaerungiaalagen  haben  der  Ver- 
wendung der  Kleinkchl«  Bahn  gebrochen. 

In  gleicher  Weite  wie  die  Fortschritte  ia  der  Fenerangauebaik 
haben  aber  «neb  die  Fortichritte  in  der  Sarilrnng  nad  Aufbereitung  die 
Verwendung  der  Kleiakohlem  gefordert.  Diese  Fortschritte  haben  es  mit 
«ich  gebracht,  das«  heate  Ar  Erreichung  der  höchsten  pyroroetriarheo 
Effecte  Kleinkohle  «natandslo«  wwendet  werden  kann.  Trot«  dieser 
TbBtaaehe  nad  trotzdem,  das»  man  darch  Ascbenproben  nad  dnreh  Ver- 
dzmpfungsversuche  nar  beschrankt«  Unternthlede  ««riachen  den  einzelnen 
Korns  rollen  bestimmter  Kohlctimurlcn  feststellen  kann,  sieht  man  d»ch> 
data  ia  der  PreisateUaag  «ach  heate  aoeb  gt«6e  Abatnfnngen  nach  der 
SortrngrUße  betteheo,  die  ao  weit  gebe»,  d»s«  tob  fielen  Bergbanen  die 
kleinaten  Sorten  unter  dem  Selbstkostenpreise  abgegeben  werden.  Dleae 
Preisunterschied«  finden  in  der  Abstufung  der  pjronset  riechen  Effecte  der 
einzelnen  Kohleasorten  keine  «asrstchrad«  Erklärung.  Sie  «lad  theilweiae 
auf  Nachfrage  and  Angebot  der  einatlnen  Sorten  zitrleksuführen.  Diese 
rerechieben  «ich  aber  naturgemäß  mit  den  Fortschritten  der  Feuern«  ga- 
teebnik  einerseits  und  der  Kohleaauniereitnog  und  Sortimng  andereneita. 

In  dem  Maße,  «Ja  es  möglich  wird,  die  gleiehen  pyrometrisebea 
Effecte  mit  der  kleineren  biaber  aneb  billigeren  KoragrSGe  deraelben 
Kohle  an  arsieleo,  wird  «ach  die  Nachfrage  »ach  dieser  Korngröße,  beiw. 
Sorten  lebhafter  und  tritt  der  Vortag,  welchen  die  Stückgrüße  in  Folge 
der  Einrichtung  der  Feuerungen  lange  geboten  hat,  in  den  Hintergrund,  I 
Ea  kann  daher  ein  Preisnnttrechiad  swiacbea  grolVeu  nad  kleinem  Korn, 
wie  er  heut«  noch  bei  Steinkohlen  bis  zu  30»/«,  bei  Braunkohlen  bia  n 
«0».'»  nad  darüber  besteht,  theilweiae  nur  aaf  dj«  Nachwirkung  einer 
durch  luge  Jahrzehnt«  eingelcbten  Gewohnheit  zurückgeführt  werden, 

loa  galt. 

E»  ist  gewiaa  als  die  richtigst«  Preisgestaltung  jene  Bich  dem  I 
thats geblieben  Werth«,  welcher  gerade  bei  Kohlen  leicht  festzustellen 
iat,  su  bezeichnen.  Die  Annehmlichkeit  in  der  Verwendung  bestimmter 
Kohlen,  die  Vortheil«  eine«  heberen  eaJerischen  Werth««  kommen  ohue- 
diea  in  dem  Preiae  der  einseinen  Kohlen  marken  sum  Auadrucke.  Dagegen 
eraeheiBt  bei  der  gleichen  Sorte  die  Preiaabatafnng  nach  der  Grote  heute 
nicht  in  dem  Maus  gerechtfertigt,  als  sie  tbataachlkh  betteht.  Wir 
sehen  «her  heut«  schon  eine  Ausgleichung  der  Fraise  sich  geltend  machen 
und  können  anf  folgend«  ökonomische  Erscheinung  zurückblicken,  die 
sieh  auf  rerschledene»  Gebieten  wiederholt:  Di«  Industrie  hat  eich  ur- 
sprünglich der  Verwendung  der  Kloinkohle  zugewendet,  nm  aua  dem 
De znge  dieaer  billigen  Kohl«  einen  Nutzen  zu  ziehen.  Anf  die  Preia 
differenz  werden  eiae  Beihe  von  Erfindungen  und  Verbesserungen  der 
Feuerungstechnik  gegründet.  Diese  haben  «her  wieder  den  allerdings  Ton 
den  Consamenten  nicht  beabsichtigten  Erfolg,  die  Nachfrag«  nach  den 
kleinereu  Sorten  lebhaft  an  steigern  nad  daralt  «neu  selbst  zur  Preis- 
steigerung beizutragen.  Dies«  Preisauagleichung  iat  aber  für  unseren 
Kohlenbergbau,  besonders  für  den  Braunkohlenbergbau  Ton  der  grüßten 
Bedeutung  and  wtrdea  gewiss  jene  Fortschritt«  in  der  Feaemn^stechnik» 
welche  der  Klimkohl«  ein  «uagedehnte«  Feld  der  Verwendung  sichern, 
«ob  günstigstem  Einflüsse  auf  die  Rentabilität  der  Eohlenherghane  sein. 

Nach  Schluss  die««*  mit  lebhaftem  Beifall«  aufgenommenen  Vor- 
trages gibt  Ober  Borgnah  Kicker  nähere  Aufklärung  Uber  die  Ver- 
hüll niaae  der  Klein-  and  Grobkohleneorten  und  fahrt  als  Gründe,  warum 
man  früher  nicht  ao  eehr  für  di«  Kleittkoblensorten  war,  ao,  daas  die 
Feuerungen  früher  nicht  entsprechend  eingerichtet  waren  nnd  daas  die 
Kleiakohl*  für  den  Export  nach  Deutschland  steh  nicht  beiondere  eignete- 
Seit  dem  Jahre  188»— 188«  aber  haben  sieb  die  Verhältnisse  wesentlich 
geändert.  Die  Induatrien  haben  sieh  aeit  dieaer  Zeit  der  Kleinkohlen  be- 
mach  (igt  und  ist  daher  der  Preia  derselben  wesentlich,  und  «war  bei 
Braunkohle  bis  aaf  18  fl.  pro  100  j  geatiegen.  Ober- Bergrath  R  0  e  k  e  r 
ist  der  Ansicht,  dass  nicht  nur  inlandische  Fabriken  ihr«  Feuerungen 
auf  Kleiakohlen  eingerichtet  haben,  sondern  das«  auch  der  Absatz  dieaer 
Kohle  nach  Deutschland  wesantlich  zugenommen  hau  So  laug«  di«sa  beiden 
Factoren  betreffend  den  Bedarf  an  Kleiokoble  gleichen  Schritt  halten  j 
werden,  wird  der  Preis  derselben  immer  ein  entsprechender  »ein.  Das«  der 
Preia  der  Kleünkohle  heute  noch  um  circa  50%  niedriger  iat  ab  jener  der  [ 


größeren  Sorten,  hat  seinen  Grand  darin,  daaa  in  den  kleineren  Sorten 

riel  mehr  Tanbe«  ist,  indem  ia  Böhmen  di«  geförderte  Kohl«  zumeiat 

nur  claasirt,  aber  nicht  separirt  wird. 

Der  Obmann  dankt  hierauf  dem  Vortragenden  für  die  interessanten 

«fitiheilnugea  und  für  das  freundliche  Einspringen  mit  «einem  Vortrage 

und  schließt  die  Sitzung. 
Der  Schriftführer!  Der  Obmann: 

Hnhermaan.    Gsttttuer. 


BERICHT 

"*  Harktl  uad  Se'r  »m  b  a  e  b  anternommene  Etcursloa. 

Btwa  40  Mitglieder  unsere»  Vereines  unternahmen  am  8.  April  I.  J. 
unter  Führung  de«  Obmannes  dieser  Fachgruppe,  Bergrath  Gsttittner, 
und  il«a  Gewerben  Emil  tou  Neu  man  «inen  An»flug  nach  Harktl 
und  Schramhach  behufs  Besichtigung  der  dort  eingeführten 
Kohlenstaubfeuerung  an  Glühofen  uad  zur  Heizung 
Ton  Dampfkesseln. 

Das  Hüttenwerk  der  Finna  Friedrich  tob  Neu  man  in  alsrlftl 
erzeugt  nur  Halbfabrikate,  n.  zw.  eineatbeil«  Zaggel  für  die  Wageu- 
szeufabrikation  uad  andererseits  Platinen  für  die  Feinhlechfabrikation 
deraelben  Firma.  Die  Einrichtung  die««»  Hüttenwerkes  besteht  aus  einem 
Lnppeahautmer,  einer  WaJzeuatrafte.  die  gleichzeitig  als  Luppen-  und 
als  Platinenstrecke  dient,  ans  S  Sehrotttlfea  (SehaellpuddelSfen)  and  aa« 
3  Schweißüfen.  All«  6  Oefen,  von  welchen  Immer  3  im  Betrieb«  stehen, 
sind  mit  Kohleaetaubfeu«rangaSy«teniS«bwnrtzkopff 
eingerichtet.  In  den  Sehrottüfen  werden  Chargen  tob  16&  kg  eingesetzt  und 
zu  Lappen  »usgehlmmert  nnd  in  der  llisiümligeu  Schicht  30— 24  Chargen 
gemacht.  Ana  des  Schweinofen  werden  duestbells  di«  Luppen  zu 
Zaggiln,  anderentheil«  Alteiseapackete  nnd  Flusatiaeablücke  zullatiaen 
ai.->gewalat.  Die  Luppen  and  Fluaseiaenhiock«  «rbalten  nar  eine,  di« 
Alteltenpackete  immer  2  Schweluhitzen.  Die  Schweißofen  machen  in  der 
12stündlgen  Schicht  9-10  einhilzlge  oder  5— 6  zweihitzige  Chargen, 
als«  10—19  Hitzen.  Das  Gewicht  einer  Charge  betragt  heim  Einsätze 
tou  Altelsenpacketen  500— 600*;,  beim  Einsätze  tob  Luppen  oder 
Flasseisesibloeken  70«— 800 1?;  der  Schweißkalo  betragt  bei  der  Ver- 
arbeitung Ton  Alteiaenpacketen  mit  2  Sehwaißhilxe«  11— 14°/«,  bei 
Fluaaeiseabldcken  3'  j— 4%.  Der  Verbrauch  aa  Kohlenstaub  schwankt 
per  Ofen  nnd  Schicht  «wischen  1100  und  1260%  und  betragt  im 
Durchschnitte  eöaachlieuileh  der  Anheizkohle  circa  1200  fr«.  Bei  Ver- 
arbeitung tob  Flusaeisenblßckeo,  —  einhitzig  anf  Platinen  —  betrügt 
der  KohlenTerhraach  auf  loOzy  Einsalz  16— SO*»,  auf  100kg  fertige 
Platinen  20— 24  Jty.  Qegenflber  der  früheren  Feuerung  bei  diesen  Oefen 
ergibt  die  Schwer takop  f fache  Sttnhkohlenfeuerung eine  Ersparnis 
tou  nngeblieh  Hf;0 

Die  Verbreiinungsksnuaer  in  den  Schweißtifen  ist  mit  Chansotte- 
ziegeln Ton  Eilrtqualiiat  ausgekleidet,  welche  dem  intensiven  Angriff 
de:  Flugasche  und  der  hoben  Tempetilur  sehr  put  Widerft-sud  leinten, 
Dieses  feuerfest«  ktatenale,  weiche«  Ton  den  Thon-  und  Chamolte- 
warkta  Ct.  Popp  in  Hollenburg  (Nied.-Oesterr.)  bezogen  wurde, 
wird  in  2  Sorten  (8chweißofeaqoalität  und  Exlrtqaalitat)  geliefert  Die 
letzt«  Qualität  gehört  zu  den  besten  feoarfeaten  Prodacten.  Di«  k.  k. 
keramische  Vcrsn -h<»nstalt  in  Wien  hat  den  Schmelzpunkt  eine«  gnten 
Diuaaziegcu  bei  8ager  Kegel  82  (circa  1770*)  und  den  des  Chamotte- 
aiegel«  Ton  Extraqualitüt  bei  Seger  Kegel  84  (circa  1B10>)  gefunden, 
wahrend  mit  Kegel  86  (circa  1860»)  den  Schmelzpunkt  das  reinen 
Tbonscbiefers  die  pyrometriseh«  Skala  endet. 

Di»  Firma  Fried,  t.  N  e  u  m  a  n  bat  im  Frühjahre  1895  mit 
der  Einführung  der  Kohlenstaubfeuerung  begonnen  und  war  nach  Ueber- 
winduug  mancherlei  Schwierigkeiten  mit  den  erzielten  Hesultatna  ao 
zufriedet,  dass  sie  bald  darauf  alle  6  Oefen  umgebaut  und  fttr 
Kohlenstaubfeuerungen  «ingerichtet  hat,  welche  bereit«  das  ganze 
Jahr  IHM  im  Betriebe  standen ;  di«  angegebenen  Betriebsdaten  baalren 
daher  anf  einem  Jahresdurchschnitte. 

Zar  Orientlruug  der  Ton  den  Gewerkeu :  Herrn  Victor  Ton 
Neamnn  and  Herrn  Alexander  Dinmantidi  freundlichst  ensjifan- 
genen  Gaste  waren  Innerhalb  des  festlich  geschmückten  Httitenbofo»  die 
Ottalbeichnaiigeu  der  K*U«a«Uubfeuerungs- AppaamtM»,  «owi«  «ine  Anzahl 
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Tersehiedener  Systeme  mit  der 
;  und  ein  completer  Feaerungt- 
B<1  diesem  «ohlbeluuatso.  io  der 
>.•  o.  Architekten- 
t  nur  die  Sehl»»»»»«  dt»  Rattel- 
l?el«agt  entere 

Wochen,  letztere  in  6-8 

ist.  Die 

icrtms  Matt,  lit  derart 


Lieht« 

V« 


angestrengt 
erst  ia  Betrieb 


i  wird,  was 


Aufarerfcn  dei 
1  in  dem  Wegheben  der  gefülltes 
TagMhner  besorgt;   a  wird 
'  Eijili'j  DDsgefehr  besteht  also 
Scblagwettergrube. 
Die  Oeaammtkostea  der  Vermahlung  «teilen  »ich  bei 
Milble  tat  circa  6  kr.  pro  100  kf.    Die  Mühle  bim  die  3  Ocfen 
Stablgluhofen  in  einem  benachbar 
Kohlenstaub  fllr  den  Verkauf  an 
beschäftigt.  Weitere 

ki 
bei 

eine  gtalere 
Zeit  geschehen  eoll. 

Von  den  Gesehenen  in  h( 
Gaste  gegen  1  Uhr  die  Hütte,  an 
?.  N  e  u  m  a  n  iia  nahen  Gaatbefe  ein 
gang  in  den  Gasthof  bildete  ein  in 

Mundloch  mich  mit  Reisig 
larAustaltstube,  einem  «ehr  geräumigen  und 

fahrt«.  Hie 
liobonawurdigeter  Weise 

Die  frohe  Stimmung  an  der  Festtafel  gab 
id  Ttinkspruehen  kund,  welche  Herr 
t.  Nennen  mit  einem  WillkomraengTuae  au  die 

QatSttaer, 

für  die  Technik 

daatrie  die  Verdienet«  des  Herrn  Victor  t.   Nenman  ■ 


«ich  in 

Victor 


Rocker  in  launiger  Weise  auf  die 
nnd  Gewerke  Victor  t.  Noonan  eciu< 


Kohlenwerke  Behrambacb,  an  die 
lie'Ge.ena^ft'ah^r  Ulieuf.:,"'  «.."*™ 


Materials  nur  bei  einem  ad  boe  hlean  eingerichteten  Kessel  in 
wendang.   Es  ist  dies  ein 
ui  8  AUn. 

.  dats  büher  Vei 

Der  Keasel  hat  behufs  Gewinnong  der  er. 
einen  Vorbaa  erhalten,  der  Antrieb 


Keuerut^4a|ii<arat  ebenso  ruhig  funetionirt,  wie  bei  dei 
aueh  hier  dem  Kanin  nicht  das  leichteste  Kanehwctkchen  < 
bei  Oeflnnog  der  Regalirrorriehtung  durch  das  Uaadrtdehen,  wodurch 
eine  grüß  er«  Kohleaatenbmenge  als  erlorderlicb  der  Feuerug  zugeführt 
aab  man  aas  der  EssenmüaduDg  eine  mächtige  Rauchwolke  auf- 
aber  sofort  wieder  verschwand,  als  die  Zufuhr  des 
Kohleustaubee  anf  das  richtige  llaS  gestellt  wurde.  Man  bat  daher  aneb 
bei  der  Kc**elfea«rui>g  deo  besagten  Peaerangsapparat  vollkommen  in 
der  Hand.  Im  Jahre  1895,  als  in  der  Hütte  in  Markt!  aar  ein  febweiB- 
ofen  mit  Kohlenstaubfeuerung  ausgerüstet  war,  stand  dieser  Kessel 
durch  0  Monate  mit  dieser  Feuerung  im  Betriebe  und  hat  sich  damals 
der  Apparat  trolx  größter  Forcirung  vollkommen  bewahrt. 

Nach  der  gegen  6  Uhr  erfolgten  Rückkehr  nach  Marktl  wurde 
rasch  eine  karte  Exkneipe  veranstaltet,  bei  welcher  naneb  altes 
Bergmannslied  erklang  nnd  auf  den  freundlichen  Gastgeber  und  die 
Gewerkschaft  toastirt  wurde ;  das  Eintreffen  des  Zuges  machte  gegen 
7  Uhr  dem  schonen  Tago  ein  Ende,  der  allen  Botbeiligtcn  in  froher 
bleiben  wird. 

Der  Schriftführer :  Der  Obmann: 

Hahermann.  Gatflttner. 
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FeraonaMTaohrlohte.il. 

Der  Verweltungarath  der  osterr.  Nordwestbahn  nid  der  Süd-  ■ 
uorddeuttchen  Verbindungsbahn  hat  «mannt:  Zu  Ober-Inspeetoren :  die 
Herren  Friedrich  B e e h  t o I  d.  Arüiar  Diin,  Franz  G  r  n  n  w  a  1  d. 
Edmund  Wehrenpfennig;  in  Inspektoren :  die  Herren  Robert 
Bayer.  Josef  B  n  d  i  n  t  k  j,  Hugo  Frank,  Albert  Frankenberge p  | 
Florian  H  0  b  e  1,  Adolf  K  o  p  e  t  z,  Uoiii  Lemberg  er,  Anton  Mayer, 
Adolf  R  a  a  b  a  1,  Josef  Ungar;  aa  Ober- Ingenieuren  :  die  Herren  Adam 
Saftir,  August  Walne),  Albert  Wmticw. 


tllr  die  Oaualisirnng  des  Moldau-  and 
zwei  Ingenieurs  tellon  mit  den 
IX.  und  awei  Bauadjnncleusiellen  mit  den  Bezügen  der 
X.  Rangsclasae  der  Sluatsbaabeamten  xnr  Besetzung.  Für  di«  Daner  der 
Verwendung  bei  der  obgeuanuten  Coumisslon  werden  nebet  den  systcm 
mäßigen  Beailgen  jährliche  Baazulsgea,  und  »war  den  Ingenieuren  in 
der  HOb«  T»n  1200  fl.  nnd  den  Bauadjuncteu  solche  von  600  fl.  mg«. 

Verwendbarkeit  in  Abstufungen  von  je  200  fl. 
Gesuche  sind  bis  87.  Mai  1.  }.  bei  der  »bge- 
i  CoaimiasUia  (l>r»gr  Karolinentbal  Nr.  145)  eJnaubringen. 
48.  An  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  kommt  die 
Assistentenstelle  bei  der  Lehrkanzel  lur  mechanische  Techno- 
logie mit  1.  Oetober  lb97  zur  Besetzung.  Die  Ernennung  Ar  dJeee 
Stelle,  mit  welcher  eine  Jabroarcmuncratioa  Ton  "00  0.  verbunden  in, 
erfolgt  auf  zwei  Jahre  und  kaaa  aaf  weiter«  zwei  Jahre  verlangen 
werden.  Gesuche  sind  bis  31.  Mai  1.  J.  bei  dem  Kectoiale  der  genannten 
Hochschule  einzubringen. 

*!).  Beim  8tadtbaoamte  iu  Budweis  kommt  eine  Ingenieur- 
eteile zu  besetzen.  Hit  dieaer  Stelle  i»t  der  Ansprach  eines  Gehaltes 
von  1460  fl.  und  zwei  Q«ino,nennaJznt»geu  von  je  100  fl.  Terbondeu. 
Gesuch«  mit  dem  Nachweise  der  ahaalvlrtea  Studien  an  einer  tech- 
nischen Hochschule  (Ingeaieur-AblkeUnug)  wollen  bis  2».  Hai  1.  J.  an 
at 


Vergebung  von  Arbeiten  nnd  Lieferungen. 

1.  Dia  Wassergenossenschaften  In  Hanneradorf  am  Leitbaberge 
und  Sommerein  achreibea  die  Lieferung  von  circa  -'7  Hillionen  Drain, 
rßhren,  anm  Zwecke  der  dort  herzustellenden  Entwässerungen  ver- 
sumpfter Ornndttaeke  aus.  Offerte  aind  bi*  Uli.  Hai,  10  Ubr  Vormittag« 
unter  Beibringung  der  Musterrohren  in  der  Gemaudekuuzlei  zn  Hannera- 
dorf einzureichen.  Die  Bedingaiesc  kOunen  bei  den  Genossenschaften  und 
im  niederosterreichischea  Landesbauaute  in  Wieu  eiugnchrn  werden. 

2.  im  Bereiche  der  k.  k.  SUaUbabn-Direction  Olinbu  gelangen 
mehrere,  Hochbaa-Heratellungen  im  Offertweg«  zur  Ver- 
gebung u.  zw,  der  Ben  eine«  Wohngebiludes  in  der  Station  BOmersladt 
der  Linie  Kriegsdorf— ROmersladt,  die  Herstellung  sw«i«r  einfacher 
WeVchterhäUser  in  k*>  513  and  57  5  der  Linie  Olniutz— Troppan  und  die 
Adaptirung  nnd  Erweiterung  der  Aufuehmsgebäudc  in  Kriegsdorf  nnd 
Krberadorf  der  Linie  Oluitltz— Troppan.  Die  Geaammtkoalea  sind  mit 
39.100  fl.  prulimiairt.  Die  Beatiniinungon  nnd  sonstigen  Baqbehelfe  Hegen 
beim  Bakuerhalluags-lnspectoTate  der  genannten  Directioa  aar  Einnickt 
auf.  Di«  Offertverhandlung  findet  am  25.  Hai,  2  ühr  Nachmittags,  bei 
der  Direciimi  iu  Olmlltz  stau.  Vadium  a»,„. 

8.  Vergebuug  der  K r d-  und  Baumeister-Arbeiten  in- 
clusive Liefernag  der  hydraulischen  Bindemittel  fbr  den  Neubau  «incs 
Hanpt-Uurathscaaales  in  der  verlängerten  Posigaase  im  1.  Bezirke  im 
KosteavoraniwhUge  von  »444  Ii.  3  kr.  und  400  fl.  Pauschale  Die  OlTcrt- 
verbaudluug  findet  aut  25.  Hai,  in  Uhr,  beiw  Hagistrate  Wien  statt. 
Vadium  5° 

4.  Vergebung  der  Lieferung  Ton  geraden  Wasserleitung  s- 
rubren  und  Fa(on»tacken  im  veranschlagten  Kostenbetrag«  Ton 
37 .707  fl.  63  kr.  und  Ton  Absperrschiebern  und  sonstigen  Maschinen- 
liemandtheilen  zur  Ausführung  von  Bubrlegungen  der  Uocbqnellenleitung 
im  Kostenbeträge  Tim  22.150  «.,  zusammen  59.867  II.  «3  kr.  Ollerte 
werden  bis  2«.  Hai,  10  Ubr,  beim  Magistrate  Wien  angenommen. 
Vadium  &%. 

5.  Vergebung  der  B  r  d-  und  Baumeister-Arbeiten  Ah- 
den Cnnal. Umbau  in  der  Vorgartens tralie  im  2,  Bezirke  im  Kostrn- 
vuranselilsgc  vuu  8.VIO  fl.  Irl  kr.  nnd  21(10  fl.  Panschale  Offerte  .sind 
bis  28.  Mai,  II  Ubr  Vormittag»,  beim  Magistrate  Wien  einzubringen. 

'i.  Der  Neubau  eine«  Gerichtsgebäudes  im  veranschlagten 
Kostenbeträge  von  »2  000  fl.  wird  au  einen  Unternehmer  im  Offertwege 
vergeben.  Anbote  »lud  bis  28.  Mai  an  du  Kreingeriehu  Präsidium  In 
Oilli  eio  zusenden.  Baupläne  etc.  können  in  de 
gesehen  werden.  Vadium  10»  ,. 


7.  Die  Stadtgemeinde  Bndweis  vergibt  die  Herateilung  der  C  a  n  «• 
liairnng  eines  Tbiiles  der  Linier  Vorstadt  im  Offertwege.  Die 
Kostensnmme  der  za  vergebenden  Arbeilen  betragt  71.558  11.  80  kr. 
Offerte,  welchen  ein  Vadium  von  3&t>0  fl.  beiztiscblicfien  ist,  wollen  bis 
21».  Mai  aa  das  Bargermeisteramt  Budweis  gerichtet  werden.  Die  Be- 
dingniv«,  Plan«  etc.  erliegen  in  der  8iadtbaii*uitskaczlci  zor  Ein- 
sicht auf. 

8.  Für  die  Wiener  Stadtbahn  sied  in  den  Banloeeu  17  und  18, 
und  zwar  in  der  Station  HUlteldorf— Hacking  der  Wiealiialliaie  und  in 


der  Haltestelle  Breitensee,  sowie  in  der  Station  Penzing  der  Vm 
liuie  die  Hochbau- Arbeiten  im  Offertwege  zu  vergeben  Die  i 
naberungsweise  ermittellea  Kosten  der  Arbeiten  Wrngen :  I .  Für  die  Station 
Hllfteldurf— Heckiog  U40.000  fl.,  2.  für  die  HaiteeteUe  llreil«asee  80.800  fl. 
uud  3.  für  die  Statten  Penzing  48  700  fl.  Die  bezüglichen  Anbote  sind 
bis  91.  Hai,  12  Ubr  Mittags,  hei  der  k.  k.  Baodirection  für  die  Wiener 
Stadtbahn  einzureichen.  Vadium  ad  1)  17.000  fl.,  ad  2)  »000  1  und 
ad  3)  2600  A. 

9.  Wegen  Vergebung  der  maschinellen  Arbeiten  aar  Heratellnng 
einer  Heiz-  und  Luftnugs-AnLage mittelst  Niederdrack*Dajnpfes 
für  das  Scbalkaiu  im  8.  Bezirk«.  Zeltgaase  7.  findet  am  !t.  Juni,  10  Uhr 
Vormittags,  beim  Hagistrate  Wien  eine  Öffentlich«  schriftliche  OflVrt- 
verbaadluug  statt.  Di«  Offertbehelf«  können  im  Stadtbauamte  elagesvhm 
weiden. 

10.  Di«  Geaeral-Directioa  fdr  5ff«iliche  Bauten  in  Madrid  schreibt 
nachstehende  Arbeiten  im  Öffentlichen  Offertwege  ans:  1.  Pflasterung 
der  Muli  im  (laf«n  von  L«o.toitio  im  Kostenbetrag«  von  47,787  88  Pesetas, 
Caution  238«  Pesetas;  2.  Arbelten  behufs  Verbesaemiig  des  Hafeus 
von  Hutrieo  um  7W483-Ü  Peietas,  Caution  39.824  Peseta*;  3.  Bassi  n- 
arbelten  im  Hafen  vou  Ribadeo  um  68.484  73  Pesetas,  Caution 
3424  Pesetas ;  4.  Baggerarbeitea  im  Hafen  von  (irao  bei  Valencia 
um  720.720  Peseta»,  Ciution  7207  SO  Peseta».  Die  Oflertverhandlung  für 
sammUiehe  Arbeiten  findet  am  6.  Juni,  1  Uhr  Mittags,  bei  der  genannten 
Oeuieral  Direeiion  statt,  wo  auch  Bedingungen  und  Plane  «umsehen  sind. 

11.  Vergebung  des  Baues  der  Eisenbahnlinie  Rustackak- 
(■'ornia  Orechowitza  Traovo  (ca.  135  kn).  Offerte  sind  bis  7.  Juni,  10  Uhr 
Vormittags  an  das  forstlich  bulgarische  Bauten-  und  Cummuaicationa- 
Hinisterium  zn  richten.  Das  Cahier  de  charges,  die  Plane  etc.  -sind  tun 
den  Preis  von  20  Krcs.  per  Ezemplar  bei  der  Bausectmu  de«  genannten 
Ministeriums  erhaltlieh.  Vadium  aao.üoO  Frea.  Näheres  im  Vereins-Seera- 
larlet.   

Biicheraehao. 

60»».  Oasjohloht«  d«r  JElsanbabnaa  dar  öaterrr.-ungar 
MoDArelal«.*)  Zu  tu  fünfzigjährigen  Kegierot-gi-  luhilaaM  8r.  a.a.k. 
Majestät  Franz  Josef  I.  Unter  dem  Protectoral«  8r.  E«c.  des  k.  k.  Finanz- 
raütisters  Herrn  Dr.  Leon  Ritter  v»n  Biliuski,  uuter  besonderer  For- 
derung Sr.  Ezc  des  k.  k.  Eisenbabnniinistere  Herrn  FHL.  Ritter  von 
Ontteuberg,  unter  Hitwirkung  de«  buhen  k.  o.  k.  Relclis-Kricgs- 
ministeriums  und  hervorragender  Fachmänner.  Herausgegeben  Tom 
Oesterreiehlseheu  Kiseuhabubeamten. Vereine.  Durch 
alle  Bnchhandliingen  in  Lieferungen  a  50  kr.  za  bezieben. 

In  der  Keine  Jener  Werke,  die  au*  Anlast  des  fUnfzigjUirigsn  Ro- 
giernngs-Jnhiliums  unseres  Kaiser*  theils  zar  Bethätignng  der  patrioti- 
schen Uefuhl«,  tbeils  zu  hnunnitären  Zwecken  der  OtRcntlichkeit  bber- 
geben  werden,  durfte  das  vorliegende  eine  erste  Stelle  einnehmen.  In 
den  Inhalt  des  groß  angelegten  Werkes  werden  wir  doreb  eine  Studie 
dos  kais.  Rathen  Inspector  P.  F.  K  n  p  k  a  über  die  „Allgemeine  Vor- 
geschichte" eingeführt,  iu  welcher  iu  lichtvoller  und  eingehender  Weise 
jene  Zeitabschnitte  geschildert  werden,  die  das  Vorgehen,  die  Ereignisse 
und  Erfahrungen  anderer  Lltader,  bis  etwa  zu  dem  Zeitpunkte,  in  dem 
Oesterreich  nob  anschickte,  an  des  Bahnbaa  In  bedeutenderem  Umfange 
zn  schreiten,  nufassea.  Nach  einer  kurzen  Skizze  jener  Epoche,  wo  Orta- 
verluderuDgcn  eine  wohl  zu  Überlegende  Frage  der  Zeit  und  des  Geldes 
waren,  beschäftigte  sieh  K  u  p  k  a  mit  der  Entwickelnngageschichte  der 
Wege  und  der  Straßen,  sowie  der  bewegenden  Kraft,  der  Treibkraft  nnd 
des  Motors.  Das  Stadium  in  dem  Werdegänge  der  Wege  begann  mit  den 
Werkbahnen,  die  wir  bereits  Mitte  de*  16.  Jahrhunderts  in  )»eet«chiand 
vorfinden.  Orr  sogenannt«  , einlache"  nnd  *  doppelte"  Weg  Teraalnsste 
naturgemäß  Versuche  zur  Herstellung  einer  geeigneteren  Führung  der 
Wagen  auf  den  Schienen.  Insbesondere  die  späteren  unerträglichen  Ver- 
haltnisse, welche  die  WaxserstraSen  in  England  aufwiesen,  verursachten 
einen  Wendepunkt,  indem  man  in  den  Eisenbahnen  das  geeignete  Mittel 
zur  Abschaffung  der  Herrschaft  der  Caualbesitzer  gefunden  zu  haben 
glanbte.  In  historisch  gotrener  Wiedergahe  beschreibt  K  n  p  k  a  die  lang- 
wierigen Stadien,  welch«  bis  zur  Anlag«  der  Eisenbahn  Liverpool— Man- 
chester durchzumachen  waren.  Nach  der  schrittweisen  Entwickung  der 
Schieaenstrafi«  gelangt  der  Autor  zur  Ueschichto  des  Uotors.  Iu  dem 
Bestreben,  die  Dampfkraft  auch  in  den  Dienst  der  Spurtnbnen  au  stellen, 
finden  wir  als  erstell  Jnmes  Watt,  welcher  durch  di«  1769  gebaute 
Hochdruckrasecbine  der  Verwendung  des  Dampfe*  für  den  Betrieb  von 
die  heute  vollauf  gewürdigte  Bedeutung  verschaffte.  In  die 
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Zeitabschnitte  fallen  jene  Verwebe,  welche  die  OrandbeJii.- 
suueea  für  einen  leiataagatählgen  Eisenbahnbetrieb  aar  LAsang  bringen 
■•»Htm.  Die  ganz«  wirtschaftliche  Well  befitaite  sieh  mit  der  Aufgabe, 
die  Dampfkraft  ala  veränderlich  an  macheu.  Der  erate  dirch  schriftliche 
Berichts  erhtrtete  Lanf  einer  Locouiotive  fand  in  England  1S03  auf  der 
Merthvr— TydfU-Elseabahn  mit  einem  von  Trevithik  eonstruirten 
rumiifwnßm  statt.  Hierauf  erfolgte  1811  die  Probefahrt  der  von 
f.  B 1  e  n  k  i  n  a  o  n  patentirlen  Zahnrad  Loeoniolive.  Der  eigentliche  Vater 
der  Loeomotire  war  jedoch  George  Stephen  so  u,  nachdem  am  27.  Sep- 
tember 1845  die  Eröffnung  der  Stockton— Darlincton- Bahn  mit 3  tt aschinen 
ans  Stephenson'«  Fabrik  mit  überraschendem  Erfolge  stattfand,  weshalb 
mit  Reebt  dieaer  Tag  alt  Geburtstag  der  Eisenbahn  bezeichnet  werden  kann. 

Besonderen  Interesse  erregt  daa  Capitel  Aber  die  Schilderung  der 
Loeomotiv  Preiabewerbtrag  ant  der  Liverpool-Manchester  Eisenbahn,  bei 
welcher  Stepbeston's  AdbieionsDonrehtne  „Rocket"  am  14.  October  1829 
die  8iegespalnt«  angesprochen  wurde.  Diese  Eisenbahn,  welche  nicht 
nnr  für  die  Zugkraft,  sondern  anch  für  den  Ban  der  Linie  selbst  als 
rijfmUwhes  Versuchsfeld  betrachtet  werden  kann,  hat  mit  der  am 
15.  September  1890  stattgehabten  Eröffnung  die  Eisenbshoperiode  in 
England  inaogutirt.  Im  Gegensätze  an  England,  welche«  bei  «einem 
hochentwickelten  Canal-  nud  Straßennetze  die  Eisenbahnen  als  ein  ver- 
feinertes  Verkehrsmittel  betrachtete,  fanden  die  Vereinigten  Staaten  roa 
Nordamerika  dieselben  ala  das  geeignetste  Mittel,  den  Ansiedlern  die 
Besitznahme  der  ungeheueren  LendÜäcbrn  am  schnellsten  an  ermöglichen. 
Schon  1784  erhielt  der  Amerikaner  Ob  vir  Evans,  ein  Zeitgenosse 
Watt's,  daa  PriTileginm  .für  die  Anwendung  Ton  Dampfmaschinen  »nro 
Fortbewegen  von  Fuhrwerken  auf  gewöhnlichen  Landstraßen".  Derartige 
Bestrebungen  rührten  endlich  am  4.  Märs  1826  aar  Eröffnung  der  ältesten 
Hahn  Amerikas,  welche  in  der  Lange  von  l'8U  ron  den  Graaitbrüchen 
von  Qoincy  an  den  Neponsetüaaa  angelegt  ward«;  hieranf  folgte  als 
Zweitälteste  Eisenbahn  die  am  S.  Mai  1827  eröffnete  Eisenbahn  ans  dem 
Thale  anm  Gipfel  den  11  anch  •  Chnnk  •  Berges  bis  «um  Lehigh-Flnaa 
(S3-(  am).  Die  Arbeiten  anf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesens  wurden 
rnn  den  Vereinigten  SUaten  mit  croßer  Aus  Inner  torgeführr,  ao  daas  I83Ü 
87fcsi,  1840  dütfgüo  «rbnii  4,viü  Jta  rliseabahaen  rorhaaden  waren. 
Knpka  skLzzirt  acslann  die  Bereitungen  r*nd  Strömungen,  weichein 
Deutschland  item  neuen  VitrkehramiMe.1  die  Wege  bahnten  nad  die  schon 
mit  der  am  7.  Deeember  1836  erfolgten  Eröffnung  der  ersten  deutschen 
Eisenbahn  Nürnberg— Förth  znm  Dnrcbbroche  kamen. 

Dem  Zage  der  Zeit  folgend,  wurde  dem  Baee  von  Eiannbahnerj 
nach  in  den  anderen  Lindern  besondere  Aufmerksamkeit  angewendet 
nnd  schlieft  die  «weite  Lieferung  die^s  in  eeiner  Art  einzigen  Werken 
mit  einem  übersichtlichen  gcn'hii'hilii-hen  Hiltkblnke  de«  Kntwicklunga- 
g«ug*s  im  Eiaeiihahiihaue  iu  Ünlirien.  Nieslerland,  Frankreich,  Ii  allen  nnd 
Russiand.  Die  durch  gründliche.»  Studium  weh  an»ieichiiende  Arbeit 
Knpka's  präaentirt  eine  Stadie,  welche  tu  er  schupfender  l'sralellung 
die  vielgestaltige  Materie  «n**mmenfa«tt.  ein  reiche»  hüUoNtrJie*!  Material 
darbietet,  welchen  durch  künstlerisch  anagefuhrte  Illustrationen  nnd 
'  inatruetire  Zeicbnnngen  wirksamst  unterstützt,  in  feaselnder  Weise  auf- 
gearbeitet wnrde  and  eiu  klares  Bild  Ober  die  geeammte  Vorgeaebldite 
des  F.iseubahiiwateni  dem  Leeer  darbietet.  Daa  Werk,  dessen 
Anmtattnng  nach  den  vorliegenden  I.iefernngen  allen  Lob  verdient, 
dürfte  nach  seiner  Vollendung  eine  wahre  Fundgrube  für  das  Stadium 
der  Ei»enbabnge»r.hieh»e  unserer  Monarchie  «ela,  euwie  ein  Nachschlage- 
bneb,  welche«  den  weitgehendsten  Ansprachen  im  vollsten  Maße  gerecht 

?.- 


MöS.  Der  BrAekenbau.  Ein  Handbnch  zum  Gebrauche  beim 
Entwerfen  von  Bracken  in  Eisen,  Hol«  nnd  Stein,  sowie  beim  Unter- 
richte an  technischen  Lehranstalten.  Von  Prof.  B.  Hasel  er.   In  drei 

tafeln.  Enter  Theil :  Die  eiaernen  Brücken.  Dritte  Lieferung : 
Seite  241-8»».  Brannschweig  1897,  Friedrich  Vieweg  &8ohn. 
(Preis  M.  16  —.) 

dea  von  nn*  schon  rahmend 
•  eisernen  Brucken  eingehend 


In  der  vorliegenden  dritten  Lieferung 
ten  Werkes  wird  das  Bahnge r;ppe  der 
•.hen.  Dabei  Ut,  wio  in  den  voraegegai 


vorangegaagenen  Abschnitten,  nebat 
deaö  bewährten  nnd  noch  beibehaltenen  Alten  anch  das  Neueste  anf 
diesem  Gebiete  aar  Darstellung  gelangt  nnd  namentlich  aaf  die  Berech- 
nung dea  eisernen  Tragwerke*  der  Fahrbahnen  nud  Fußwege  grofie 
8orgfalt  verwendet  worden.  Bei  der  Aufstellung  der  Rechnungen  war 
dar  Verfasser  bemüht,  die  grundlegenden  Annahmen  aa  an  machen,  das« 
sie  mit  der  Wirklichkeit  möglichst  gut  Übereinstimmen  nnd  dabei  zu 
einfachen,  für  die  praktine.be  Anwendung  leicht  übersichtlichen  End- 
ergebnissen führen ;  nach  sind  dieselben  anm  besseren  Verständnis  an 
sehr  wühl  gewählten  Beispielen  erläutert,  die  sitracut  vnn  in  jüngster 
Zeit  ausgeführten  grelleren  Brücken  herrühren.  B 1 «  e  1  e  r'a  Darstellung 
Ist  eine  geradezu  meisterhafte  nnd  von  größter  Eindringlichkeit  nud 
Klarheit.  Man  stadirt  daa  treffliche  Bach  mit  immer  mehr  wachsendem 
Vergnügen  und  kann  schon  beute  aageu,  das«  seine  Behandlung  der 
eisernen  Brücken  nach  ihrer  Vollendung  aU  ein  geradeau  lnuitergiliiges 
liir.ifbueh  wird  bezeichnet  werden  müssen.  Die  Abbildungen  im  Teit 
sowohl,  ala  auch  die  anf  den  Fignrentafeln  enthaltenen  «lud  van  großer 
Schönheit,  vollkommener  Klarheit  and  Deutlichkeit,  so  daas  »ic  al»  beste 
Erläuterung  anm  Testvottrago  dienen.  Wie  die  Verlagsbuchhandlung, 
der  für  die  schöne  nnd  würdevolle  Ausstattung  dea  Buche»  auch  eiu 
hesonderea  Lob  gebührt,  ankündigt,  wird  der  die  eUernen  Brücken  be- 

"  '» im  nichsien  Jahn  mit  einet 


vierten  Lieferung  abgeschlossen  werden,  die  nn«  einige  hochinteressante 
Abschnitte  an  bringen  verspricht.  Wir  glauben,  nach  dem  vorstehend 
Angeführten  wird  jeder  Facbgenossc  erkennen,  das«  eine  Elnalehtmhnie 
in  U  ä  s  e  I  e  r's  treffliche«  Werk  sehr  empfehlenswert!!  nnd  lohnend  ist. 

18*7.  Handbaoh  der  Ingenleorwlaaeneohaftnn.  Dritter 
Band:  Der  Wasserbau.  Dritte  vermehrte  Auflage.  Ileraaagegeben 
von  L.  Franaius,  A.  Frühling,  B.  Garbe,  J.  Schlich  ting 
nnd  Ed.  Sonne.  Zweite  Abtheilnng,  1.  Hälfte.  1  Lieferang.  Seite 
1—17«.  Mit  80  Textügnren  nnd  B  lithographischen  Tafeln.  Leiptig  1897, 
Wilhelm  En  gel  mann.  (Preia  M.  0.-.) 

Die  vorliegende  Lieferung  der  dritten  Auflage  dea  den  Waaser- 
ban behandelnden  Tbeilea  des  beliebtem  Handbuches  enthalt  die  Capitel 
.Meliorationen*  von  A.  Heu»,  .Die  Wasserstraße«  im  Allgemeinen. 
Flf'Bcrei  nnl  Binnenfchtffahrt.  SchiffabrUanlagen'  von  Ed.  Sonne  nnd 
den  Beginn  dea  Capitata  „Oer Klaaahaa"  von  F.  Krenter,  H.  Garbe 
and  A.  K  o  o  h  bearbeirei.  Die  Vollendung  der  aweiten  Abtheilnng  des 
„Wasserbau««*  hat  «ich  etwas  verengert,  da  die  Mehrzahl  der  Bearbeiter 
von  Abschnitten  derselben  in  der  aweiten  Auflage  aeilher  abgeschieden 
alnd.  So  11  e  a  a,  der  dio  Meliorationen  behandelt  hatte,  aber  doch  für  die 
dritte  Auflage  da*  fertige  Manaaerlpt  hinterließ;  dasselbe  erlerderte 
«war  ein«  Umarbeitung,  ander  sich  namentlich  Gerbe  belhelllgte, 
konnte  aber  sonst  «um  Abdruck  gelangen.  Dia  Ver:«gnbainllung  eutschlosa 
«loh  dann,  wenigsten«  eine  Lieferung  hinauszugehen,  welcher  die  Scblnaa- 
liefernng  ao  bald  als  es  nnr  irgend  mit  der  fast  ganz  neuen  Bearbeitung 
de«  schwierigen  Capitata  Ober  den  Flnssbaa  vereinbar  ist,  folgen  wird. 
Wie  nicht  anders  an  erwarten  steht,  weist  die  neue  Aaflage  gegenüber 
ihrer  Vorgängerin  mannigfache  Vorzüge  aaf.  von  denen  der  namhafteste 
der  ist,  daas  die  Vervollkommnungen  und  Verbesserungen,  die  in  jüngster 
Zeit  bekannt  wurden,  überall  Berücksichtigung  fanden.  Man  kann,  wie 
in  allen  Abschnitten  des  Handbuches,  überzeugt  sein,  stets  den  neuesten 
Stand  dea  Wiesens  auseinandergesetzt  za  linden  nnd  alle«  praktisch 
Erprobte  and  Bewährte  erwähnt  an  «eben.  Es  Ut  wohl  überAuasig,  an 
rmithnen,  dasa  die  sorgsam  bearbeiteten  Literaturnachweise  bis  in  die 
jüngste  Zeit  erginii  wurden,  nnd  daas  die  Abbildungen  sowohl  Im  Text, 
als  nach  anf  den  Tafeln,  allen,  selbst  den  strengsten  Anforderungen 
entsprechen  Wir  mochten  deshalb  die  Anfmerkanmkeit  unterer  Fach- 
genoBsen  hiermit  anf  daa  Nachdrücklich! te  auf  das  vorliegend«  neue 
Heft  des  Handbuches  lenken.  P. 

Eingelangte  Bücher. 

M2rt.  Vortxls;«  Aber  Banmeohsnlk  ala  Grundlage  für  daa 
Ban-  nnd  Ma-ehiaeawesen.  Von  W.  Keck.  Zweiter  Theil-  Mechanik 
elastisch-fester  and  flüssiger  Körper.  Hannover,  18U7.  H  e  I  w  i  n  g. 

7197.  Dynamomaschinen  fftr  OUtoh-  and  Waohael- 
atrona  nnd  Tranaformatoren-  Von  O.  Kapp.  Antorisirte  deutsche 
Uehersetanng  von  Dr.  L.  Holborn  et  Dr.  K.  K  a  h  I  e.  8*.  Zweite 
Aufl.  Berlin,  1897,  J.  Springer.  Mark  8. 

1478,  Dl«  Felaensprengangen  unter  Wesear  in  der 
Donaiutreeke  „Steaka-Eiaernea  Thor*  mit  einer  Sehlnaabetrachtnng  über 
die  Felaenapreagnngen  im  Rhein  zwaKhen  Bingen  nnd  St.  Goar.  Vnn 
G.  R  u  p  t  i  8*.  A3  S.  mit  6  Taf.  Braunscbweig,  lern?.  Vieweg 
A,  S  o  b  n.  Mark  8, 

«WS».  Wlrkungawele«  de«  Wassers  im  Laufrade  der  Tur- 
binen. Von  A.  Schulte.  4».  18  9.  mit  10  Abb.  Berlin,  1847.  Siemens. 
Mark  -.80. 

8728.  Dl«  Helxungaanlagen  In  ihrer  Anordnung-,  Be- 

rechnnngsweise  mit  hr-sonderer  Beiückaiehtigung  der  Centralheiaang 
nnd  Lllftnng.  Von  H.  Robrade.  8».  142  S.  mit  117  Abb.  Weimar, 
1897.  B.  F.  Voigt.  Mark  4. 

>  IU  Hattpteätxe  der  Differential-  und  Integral-Eech- 
nung.  Von  Dr.  R.  F  r  i  c  h  e.  8°.  Erster  nnd  zweiler  Tbeil.  Braanaebwelg, 
1897.  Vieweg  &  Sohn.  Mark  XüO. 

'3:.i  Dl«  Lag«  der  neutralen  Bob.leb.te  bei 


Belastung.  Von  L.  Debo  8».  87  S.  mit  39  Abb.  Hannover,  1807. 
Schmor  1  &  Seefeld.  Mark  1.80. 

5BR7.  Dar  städtlaoh«  Tiefbau.  Von  Dr.  S  c  h  m  i  t  L  Die 
städtischen  Strafen  von  RGenzmer.  1.  Heft.  Der  städtische Tiefban 
im  Allgemeinen.  f*>.  140  8.  mit  10S  Abb.  Mark  8. 

Die  Städierelnignug  von  W.  B  tt  a  i  n  g.  1.  Heil.  Grundlagen  für 
die  technischen  Einrichtungen  der  Städtereinignng.  8°.  812  S.  mit 
14  Abb.  Mark  1A. 

Di«  Versorgung  der  Städte  mit  Leuchtgas  von  M.  Ni  ernenn. 
1.  Hefr.  Da»  Leuchtgas  als  Mittet  «nr  Versorgung  der  Städte  mit  Liebt, 
Kraft  nnd  Wärme.  8°.  70  S.  mit  5  Abb.  Mark  4.  Stuttgart.  1897. 
A.  Bergatraesser. 

3512.  Handbaoh  der  Architektur.  Ergänzungsheft  Nr.  10. 
Entwäsierougs-Anlagen  amerikanischer  Gebäude.  Von  P.  Gerhard. 
8».  237  8.  mit  441  Abb.  Stuttgart,  18S<7.  A.  Bergatraesser. 
Mark  15. 


4473  Treppenwerk  oder  vollständige  Abhandlung  der  Ttep| 
Vierte  Aufl.  Bearbeitet  ron  W,  M  II  1 1 


in  Hula.  Vun  Dr.  W.  H.  B  e  b 
fc».  1«  8.  m.  Stl  Tal.  Weimar,  18Ü7 
hllti.  Berloht  dar  k.  k. 


'  r. 


B.  F.  Voigt.  Mark  0. 
werbe  Inapector«B  «her  ihre 


Amtslhätigkelt  im  Jahre  1896-  S*.  442  S.  Wen,  1HB7.  K.  k.  Huf- 
st4ut«drackorei. 
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Kaiser- Jubiläum»  UnterstÜtzunga-Fonda 

Der  biefur  eingesetzte  Ansschus»  versendet  folgenden 
AUFRUF 

die  P.  T.  Herren  Mitglieder  de«  Oeeterrelcli  Ischen  Ingenieur 


Geschäftliche  Mlttheilangen  des  Vereines. 

Mltglie-lern, 


C  o  1 1  e  g  e  n  I 

weiten  Vaterlandes  rösten  «ich  die 
Jahre  1898  ein  Fest 
Fern,  wie  die  Geschichte  gar  wenige 
seine»  Gleichen  zu  verzeichnen  hat  —  dm  Fert  des  fünfzig- 
jährigen  Regiorungs-Jubililonis  nnteroi  erhabe- 
nen, »llgeliebtcn  Kaisers. 

l'nd  wie  diese«  Feste«  Anlas»  nnd  Bedentong 
vorragend  sind,  »o  wetteifern  Oesterreich»  Volker 
Feier  im  einer  ausgezeichneten  zn  gestalten.  Allenthalben  mehren 
»ich  deren  Kundgebungen,  nicht  nnr  der  Mitwelt  zn  beiengen, 
wie  tief  und  fest  die  treueste  Ijnterthanenlieb*  in  ihren  Herzen 

zn  schaffen,  welche, 
Generation  weit,  weit  überdauernd,  der  Nachwelt  in  den 
Tagen  noch  künden  sollen,  wie  Oesterreichs  Völker,  ohne 
ob  auch  Acusseres  sie  trennte,    in   der  einen, 
Sprache  sich   innig  vereinten   —   in  der 
1  laut  und  hehr  in  der 

ihrem  Kaiser  jubelnd  »«»klang. 
Die»*  Herzensspracbe  Int  es  aber  auch,  welche  -  In  gleich- 
zeitiger Erfüllung  de»  Allerhöchsten  Wunsche»  untere*  ritterlichen, 

,jtblln^ 

Namen  antares  erhabenen  Kaiser«  Franz  .1  o  a  e  f  I.  i 
der  Bedürftigen,  der  Kranken  nnd  Siechen  bis  in  die 
Zeit  knüpfen  und  dauernd  erhalten  sollen  nnd  werden. 

In  diesem  Sinne  bat  denn  auch  die  am  27.  Februar  d.  J. 
abgehaltene  Vollversammlung  unseres  Vereines  mit  Stimmonein- 
helligkeit  beschlossen,  einen  Kaiser-Jubilaums-Unter- 
stBtzungsfonds  zu  stiften.  Der  zur  Dnrchluhnuig  diese« 
e,  am  23.  April  1.  J.  wnstituirte 
Vereine»  wird  Ihnen,  hochgeehrte  Collegen, 
Uber  den  Nanien  nnd  die  Beatimmnngen  die»««  Fol,..™, 
erfolgter  rrlrlirher  Berathnng  nnd  Beschlleßung  nnd  eingeholter 
Zustimmung  unsere«  Verwaltangsratlies,  seinerzeit  zur  Kenntnis 
bringen.  Heute  jedoch  schon  richtet  der  gefertigte  Anssebuss  an 
Sie  Alle,  Alle,  hochverehrte  Collegen,  die  Einladung  nnd  die 
lütte,  es  wolle  ein  Jeder  nach  seinen  Kräften  dazu  beitragen, 
das«  dioser  Fonds  —  für  weichet!  die  Einbeziehung  des  bestehen- 
den Cntert>tutznng»foBdes  des  Vereines,  welcher  dermalen  ein 
Capital  von  90(Hl  fl,  besitzt,  in  Ansticht  genommen  Ist  —  jene 
Hnhe  erreiche,  die  ans  einerseits  zu  der  Bitte  ermuthigen  könne, 
den  Namen  des  erlnnehlen,  Allerhöchsten  Jubilars  in  den  Titel 
des  Fomlrs  aufnehmen  zu  dürfen,  und  die  andererseits  (iewlthr 
?m  angestrebten  Zwecke  erfolgreicher  Unterstützung  an 
g*  nnd  bedürftige  Facbgenosnen  und  deren  Witwen  nnd 
WaiBen  entsprechen  zu  können. 

Indem  wir  sonach  bitten,  von  dem  mitfolgenden  Post-CnsBa- 
Erlagschein  geeigneten  Gebranch  machen  zn  wollen,  und  indem 
wir  bemerken,  das*  die  einzclneu  Widmungen  in  unserer  Vereins- 
„Zeitschrift"  zur  Verfiffontllchung  gelangen  werden,  gereicht  e» 
un»  zur  Befriedigung  und  Freude,  berichten  zu  können,  da**  am 
Tage  der  Coust Itulrnng  de*  gefertigten 


1. 

in  der  Hohe 

von  1000  fl,  der  Betrag  von  14.995  fl.    (eiclusire  der  ober- 
walinten  9000  fl.,  bereite  gezeichnet  wurdo. 
SeienSie  in  aller  Co  1  leg  I  a  1 1 1  It  t  herzlich  gegrüflt! 
Wien,  im  Mai  1897. 

Kaiser- J»bD In««- l'ntfrhtEtiiin tr»  Vuiid» -Adssi  hat» : 

(Folgen  die  Unterschriftea  der  Mitglieder  des  Ausschüsse«.  Siehe  .Zeit- 
schrift* 1897,  Nr.  18.) 

K.-J.-Z.  11. 

I.  VERZEICHNIS 


»  w.  a 


Fond 

Piiit-Hr. 

I.  B  a  e  c  h  I  e  Josef,  Mascbineafahrikant  in  Wie«  .... 
X  J  e  i  1 1  e  I  e  t  Richard,  k.  k.  ilofmh,  Geaeral-Director  der 

Kaiser  Ferdinands-Nordbaha  in  Wie«  

8.  Wittgenstein  Carl,  Ceatral-Direetar  der  Prager  Elsen- 

iudustrie-Geaellaehaft  in  Wien  

4.  B  e  r  g  e  r  Frau«,  k.  k.  Ob«r-Baiuath,  St«dlb»«-Director  in 
Wien  

5.  Freitsler  AaW«,  Ingenieur,  k.  n.  k.  Hof- Maschinen-  und 

Aufzüge-Fabrikant  in  Wien   

Oaertner  Ernst,  k.  k.  Basrath,  beb.  »ut  Baa-Iageuienr 

in  Wien  

Ziffer  KmaaueJ,  beb  aut.  Civil-Iagenieur,  Präsident  der 
Lemberg-Cxernowita-Jatsv-Eisenbalui  In  Wien  .... 
Kestfanek  Wilhelm,  Ingenieur,  Chef  de«  commrrx. 
Bureaus  der  Witkowitxtr  Gewerkschaft  in  Wien  .  .  . 
Orleth  Anton,  Ingenieur,  Ober-Inspecior  der  k.  k. 

itoerr.  Staatsbahnen  i.  P.  in  Wie«  

Hupteld  Wilhelm.  Ingenieur,  Director 
alpin.  Montan-deBetUcbaft  in  Wien  .    .  . 
Zipperl  lag  Hugo,  k  k.  Commeralalrath, 
Maschinen-  und  Wagenbau-Actiea-tieaeUsehaft  in  Sir»- 
mering-Wien  

12.  Siemens  AHelske.  Fabriksbeiitser  in  Wien    .  . 

13.  Fellinger  Uiehard,  Dr.,   Utaeral-Repraseuuat  von 

Siemens  &  H&lake  >a  Wies  

Blick  Franz,  k  k.  Baurath.  Direetor  der  Union- Ban- 

gesellscbsfl  in  Wien  

Wurm  Alois,  k.  k.  Baurath.  Architekt  in  Wie.  .  .  . 
O  u  t  m  a  n  n  Max  Ritter  v„  Berg,  nad  Hutten-Ingenieur, 
Gewerke  in  Wien  

17.  Morawitz  Moni.  k.  k.  Reglerougsrsth, 
Liener  il  director  a  D.  in  Wien  

18.  Lena  Alfred  v.,  I.genie 
Ferdwauds-Kordbahn  in  Wien 

D  e  r  i  Max,  Ingenieur,  Director  der  internationalen  Etek- 

Uicil  Ais-Gesellschaft  in  Wien  

Grimburg  Rudolf,  Ritter  v.,  Ingenieur,  k.Jr.  Hofrath, 
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L'l. 


D  a  u  b  Hermann,  Ingeaieur.  Cunstrncleur  an  der  k.  k. 

technischen  Hochschule  in  Wien  

B  l  s  c  h  o  f  i  Friedrich,  Edler  v.  Klammstein,  k.  k. 
Secüons-Chef,  ~ 
in  Wien  ... 
Männlicher 
geuieur,  Ober-Ii 
i.  P.  in  Wien 

Summe  6  W.  fl 
Wl  en,  den  18.  Mai  1897. 

Kaiser-Jubiiaums-Cntersttttanngsfondt-Ansschuss 
Der  Obmann:  Der  Schriftführer: 

R.  Jeitteles,  L.  U  es  «ebner, 


f,oo.- 

10.- 


d^au^Fardi 


50.- 


k.  k.  1 
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:  Die  Kegulinwgsiirbcitcn  an  der  unteren  Donau  und  deren  Resultate.  Vortrag  des  Herrn  königl.  nugar.  Ministerialrathes  Ernst 
Wallsndi,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  S.April  18»?.  (Scbluw.)  —  Gescbichtliches  (Iber  dl«  Bekämpfung  von  Calatoa- 
arbriter-ICrkraflkungen.  Von  Adolph  Schmoll  r.  Eitenwerth.  —  Die  Arbeiteu  der  Wienthal- Waweilertang.  Discassion. 
(Schlass.)  —  Die  ftrnudang  der  errtni  I.ocomotiv-EiMnlnhn  in  Bsvern.  Von  Prof.  A.  O  e  l  w  e  i  e-  —  Vereius-Angeleggsbciteii. 
Protokoll  der  2«.  (Geschäfts-)  Versaiumluug  der  Session  Mni/VI.  Bericht  über  die  Frage  des  Heimtalles  von  verliehenen  W&aner- 
Erganxong  zu  dem  Bericht«  Uber  die  WocheaTeraammlung  vom  1«.  Jänner  I8»7.  Fachgruppe  der  Berg- und  Huttenmanuer. 


Berlrht  Uber  die  Versammlung  vom  18.  Februar  1897 
Marktl  nnd  Schrambach  unternommene  Excorsiun.  — 


die  ton  der  Fachgruppe  der  Berg-  und  Hnttenmanuer  nach 
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XL1X.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  28.  Mai  1897. 


Nr.  22. 


Ueber  ausgeführte,  projectlrte  und  wünschenswerthe  Tiroler  Alpeubahuen. 

Vortrag  des  Iagenieur  Carl  Blchelen,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  19.  Dtcember  lbflfi. 


Verbindungswege  zwischen  den  nördlich  nnd  südlich  der 
Alpen  gelegenen  Landern  waren  bcLmii  im  Alterthum  bekannt,  doch 
galt  der  Uebergang  Uber  die  Alpen  immer  für  ein  gefahrvolles 
Werk.  So  zahlt  Hnnnibal's  berühmter  Uebergang  Ober  die  Alpen 
zn  den  kllhnaten  Unternehmungen.  Um  die  Gefahren  zn  ver- 
meiden nnd  um  ein«  «Icher«,  den  Verkehr  erleichternde  Verbin- 
dung mit  den  transalpinen  Provinzen  zu  erhallen,  bauten  die 
Hemer  Kunststraßen  Uber  die  Alpen,  an  deren  Stelle  jedoch  nach 
Zerfall  des  römischen  Reiches  allmsllg  wieder  Saumpfad«  oder 
wie  z.  Ii.  über  den  Brenner  elende  Karrenwege  traten.  Napoleon  L, 


Ks  ransst«  daher  an  die  Ueberschlenung  der  Alpen  gedacht 
werden  und  wi«  kühn  anch  der  Oedanke  war,  so  wnrde  er  doch 
zuerst  in  Oesterreich  gefa«st  nnd  mit  Geschick  nnd  Glück  an  der 
noch  hente  viel  bewunderten  Serameringbahn  ausgeführt.  Durch 
die  einige  Jahre  spater  vollendete  Ueberochienung  de«  Karate« 
war  dann  —  28.  Juli  1867  —  eine  Bahnverbindung  zwischen 
Wien  und  Budapest  einerseits,  Tri  est  und  Venedig  andererseits, 
beziehungsweise  zwischen  Hitteleuropa  und  Italien  hergestellt. 
Mit  der  zehn  Jahre  splter  vollendeten  Brennerbalin  begann  für 
Venedig  eine   neue  Aera,  weil  ea  damit  eine  Verbindung  mit 


Ii  3,740.000. 


welcher  bei  seinem  kühnen  Ucbergang  über  den  St.  Bernhard  den 
Mangel  einer  Straße  empfand,  baute  dann  zwischen  Frankreich 
nnd  Italien  sieben  AlpenstraBen.  Die  Reste  alter  Straßen,  welche 
sich  Jetzt  noch  vorfinden  und  welche  erkennen  lassen,  wie  »clilecht 
dieselbe*  waren,  entstammen  Straften,  welche  im  XVII.  nnd 
XVIII.  Jahrhundert  gebaut  wurden.  Erst  nach  dem  Sturz  Napoleons 
entwickelten  auch  Oesterreich  nnd  die  Schweiz  eine  außerordentliche 
Thittlgkeit  Im  Bau  von  Alp«n»traßen  und  zahlen  mehrer«  der- 
selben zn  den  großartigsten  Werken  der  Banknnst. 

Der  Ban  dieser  Kunststraßen  reicht  noch  in  dl«  Zeit  herein, 
wo  Im  Tiefland  schon  Eisenbahnen  den  Verkehr  vermittelten  nnd 
die  Locomoliven  von  den  nördlichen  Seehafen  sogar  schon  bis 
zam  Fuß«  der  Alpen  vordrangen,  zum  großen  Naehtheil  der 
Mittelmeerhafen,  welche  auch  mit  Benützung  der  neuen  guten 
Alpenstraßen,  mit  den  über  Eisenbahnen  verfügenden  Nordsee- 
hafen  nicht  mehr  coneurriren  konnten. 


Tirol,  zugleich  auch  eine  kürzere  und  bessere  mit  Deutschland 
erhielt,  die  zwar  durch  die  im  Jahre  1871  vollendet«,  in  Franzens- 
fest« an  die  Brennerbahn  anschließend«  Pasterthalbnhn  and  durch 
die  Im  Jahre  1873  fertig  gestellt«  Lalhaeh-Tarvisbabn  auch  für 
Trleat  zugänglich  wurde,  für  diese«  aber  von  nur  geringem  Werth 
war  und  ist,  weil  nach  Franaenefeste  Genua  ebenso  weit,  Venedig 
aber  um  1841m  naher  hat  als  Triest. 

Da  für  dl«  Schweiz  nnd  die  nördlich  davon  gelegenen 
Lander  Genua  durch  die  Gotthardbahn  zum  Dilchstgelegenen 
Seehafen  wurde  nnd  selbst  Venedig  über  den  Gotthard  eine 
kürzere  nnd  bessere  Verbindung  mit  diesen  Landern  erhielt,  hat 
die  Arlbergbahn  als  nord  südlich«  Transitlinie  —  als  „Levante- 
linie* —  keinen  Werth  und  ist  dieselbe  nur  den  vielen  we»t- 
Cstlicben  Transitlinien  —  den  „Orientlinko"  —  beizuzählen,  im 
Verein  mit  Alpenbahnen  secundilren  l'harakters,  welche  im  Zuge 
der  zwei  von  Innsbruck,    einerseits  Bb«r  den  Brenner  und  die 

1 


UND 


Nr. 


Toblaebcr  Höhe,  andererseits  über  dl©  Höhen  von  Klrcliberg  In 
Tirol,  Hochfilsen,  Eben  and  Wald  nach  Ungarn  führenden  Routen 
liegen. 

Seit  dem  vor  40  Jahren  vollendeten  Bau  der  8emroering- 
and  der  Karstbahn  worden  viele  Alpenbahnen  gebaut,  meist  aber 
nnr  za  dem  Zweck,  um  den  Levnnteverkehr  von  Triest  ab-  and 
Uber  die  Seehafen  Flame,  Venedig  and  Genua  an  lenken.  Hit 
welch'  ungeheuerem  Erfolg  die«  geschah,  zeigt  daa  üherrürbende 
Anflilühen  dieaer  Seehäfen  und  der  Niedergang  Triasts.  In  der 
Zeit  von  1871  — 1893  nahm  Triesta  Seeverkehr  nm  nnr  33'.r>%, 
Fiumos  Seeverkehr  dagegen  um  765%  au.  Noch  bedenklicher  iat 
et,  dass  in  der  Periode  1891  —  181)3  gegen  die  von  I88G — 1800 
Triest«  Seeverkehr  nm  4'5%  ab-,  Fiunie*  Verkehr  aber  um 
23'3'/,i  zunahm.  Der  Belitz  einer  Seekiiste  und  einer  nationalen 
Schiffahrt  hat  für  einen  Staat  einen  UDgeheneren  Werth,  selbst- 
verständlich aber  nur  dann,  wenn  er  denselben  richtig  erfasst  und 
ausnützt.  Da»  geschieht  aber  in  Oesterreich  nicht,  vielmehr  lässt 
dasselbe  seinen  einzigen  großen  Seehafen  verkommen,  entzieht 
■einer  Schiffahrt  die  Ezistenzbedingungen  und  zahlt  für  den 
Transport  seiner  überseeischen  Güter  jährlieh  viele  Millionen  an 
ausländische  Verkehrsuntemehmnngen,  statt  dass  es  umgekehrt  Ln 
Ausnutzung  der  günstigen  geographischen  Lage  seines  Seehafens 
viele  Millionen  jährlich  für  Transport  der  Güter  der  Nachbar- 
»Waten  verdienen  wurde. 

In  der  ganzen  Welt  gibt  es  koineu  Seehafen  von  der  Be- 
deutung Trieats,  welcher  wie  dieser  nnr  eine  einzige,  zudem  sehr 
mangelhafte  Verbindung  mit  dem  Hintcrlando  besitzt,  welche 
VerbindODg  für  Flame,  das  nebstbel  noch  andere  Verbindungen  mit 
dem  Hinterlande  hat,  ebenso  zugänglich  iat.  Oesterreich  braucht 
daher  unbedingt  eine  zweite  Bahnveibindung  mit  seiner  Seeküste, 
mit  Triest.  Ein  Blick  auf  die  Karte  genügt,  am  zu  erkennen, 
wie  außerordentlich  ungünstig  die  Bahnverbindungen  lUr  Triest 
sind,  und  wie  eine  neue  zu  führen  ist,  damit  Triest«  günstige 
geographische  Lage  wiederum  zur  Geltung  komme.  Triest  bat  mit 
dem  so  nahe  gelegenen  Tarvls  und  damit  mit  allen  Uber  dasselbe 
zu  erreichenden  Landern  eine  längere  Bahnverbindung,  als  die  viel 
entfernter  gelegenen  Seehafen  Venedig  nnd  Fiume.  Dieser  Cardinal- 
fehler  wird  nur  durch  den  Bau  der  Predillinie  behoben,  durch 
welche  Triest  eine  Verbindung  mit  und  über  Tarvia  erhält,  welche 
um  94  bezw.  101  hm  kurzer  iat  als  die  Verbindungen  Venedigs 
und  Finne«.  Weiler»  zeigt  ein  Klick  auf  die  Karte, 
826  hn  lange,  die  Tauernkette  umspannende  Schieneali 
eine  fiber  die  Tauern  zn  führende  Bahn  gesprengt  werden  musa, 
die  am  zweckmäßigsten  nach  Eben  geführt  wird,  dessen  heutige 
über  Innsbruck,  den  Brenner  und  Verona  nach  V 
Bahnverbindung  genan  ebenso  lang  —  596  km  —  ist,  wie 
Verbindung  mit  Triest,  die  aber  durch  die  Prodil-Tauornllnie  nm 
310  km  gekürzt  würde. 

Ritter  v.  0  n  1 1  e  n  b  e  r  g  den  Bau  der  Predil  Taoern- 
die  in  jeder  Beziehung  vortlieilhafteste  Losung  der 
Trlester  Bahnfrage.  Eine  Entscheidung  in  der  Triester  Bahnfrage 
Ist  auch  darum  wichtig,  weil  in  unseren  Alpenländeru  der  Bau 

rblieben  ist,  weil 
eingeredet  wurde,  dasa  sie  hieffir  gar  keinen 
sie  sich  dafür  ein- 
über ihren  Bezirk  die  zweite  Triester  Bahnvorbin- 
dung, deren  Bau  ausschließlich  auf  Stautakosten  erfolge,  geführt 
>. 

Die  Gegner  der  zweiten  Triester  Babnverblnduni 
sogar  in  Tirol,  welchen  ln 
Jahre  anonym  in  Innsbruck  erschl 
.Locol-  oder  Vollbahnen  ?<*  eingtrodet  wurde,  das»  die  Fern- und 
die  Vintschgaubabn  hl'.chst  wichtige  Transitlinien  «den, 
der  Ha«  derzell>en  als  Hanptbahnen  von  Tirol 
müsse.  Zn  dem  Verfasser  oder  Herausgeber 
gesellte  sich  dann  noch  ein  Finanzmann,  nämlich  Guy  er-Z  el  ler, 
der  Beherrscher  der  Schweizerischen  Nordostbahn, 
glauben  macht«,  das«  durch  eine  die  Städte  Vhw  nnd 

—  ja  sogar  anch  Orient- 


route  geschaffen  würde.  Weil  nun  Bahnen  über  den  Fern,  über 
den  FinsteOTnQnzpMS  und  durch  tla*  Vinucbgati,  sowie  über  die 
Alpenplsse  Granbflndena  für  den  Looal-,  Touristen-  und  Fremden- 
verkehr wünschoMwerth,  ja,  nothwendig  sind,  Tirol  aber  diese 
Bahnen  aus  eigener  Kraft  nicht  lauen  kann,  vielmehr  auf  die 
l'ntersuitzuriK  daa  Staates  an^osvit-sen  iat,  eine  solche  aber  nur 
erlangen  zu  kOnnen  glaubt,  wenn  diesen  Halmen  der  Charakter 
als  Vollbahnen  zuerkannt  wird,  so  nahm  es  die  Versicherung 
gläubig  bin,  dasa  diese  Bahnen  wichtige  Transitlinien  seien  nnd 
vorlangt  demgemäß  deren  Bau  als  Hauptbahnen. 

Obwohl  es  allgemein  bekannt  iat,  dass  gerade  in  den  ver- 
kehrsarmen Gebirgiländern  die  Schmalspur  außerordentliche  Vor- 
theile bietet,  so  besteht  zum  Nachtheil  unserer  gesummten  Volks* 
wirthachaft  noch  immer  ein  Vorurtheil  gegen  deren  Anwendung, 
woran  wohl  die  Techniker  insofern  Schuld  tragen,  als  sie  sieb 
der  Aufgabe  entziehen,  die  in  langjährigen  Gewohnhelten  und 
irrigen  Anschauungen  befangene  Bevölkerung  mit  den  Lehren, 
Ansichten  und  Erfahrungen  der  Neuzeit,  wie  anch  mit  den  Er- 
folgen bekannt  zu  machen,  welche  andere  dem  Fortschritte 
huldigende  Länder  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  erzielen.  That- 
tacho  ist,  dass  wir  in  der  Entwicklung  unseres  Eisenbahnwesens 
gegen  andere  Länder  weit  zurück  sind,  ja  sogar  von  l'ngam 
schon  Überflügelt  wurden.  Während  im  Jahre  1867  auf  je 
10.000  Einwohner  in  Oestorreich  2-03  km,  in  Ungarn  aber  nur 
l'34fa»  Eisenbahnen  kamen,  hatten  im  Jahre  1893  Oesterreich 
nnr  6-7  im,  Ungarn  aber  schon  7'9*ra  Eisenbahnen  pro  10.000 
Elnwohuor.  Ungarn  hat  sich  eben  von  dem  ElnAnas,  welchen  das 
Militär  in  Oesterreich  nuf  die  Ausgestaltung  de»  Bahnnetzes 
nimmt,  enianrlplrt  und  baut  seine  Buhnen  nur  so,  wie  es  die 
Verkehrsverhältnlss«  der  betreffenden  Gegenden  bedingen.  So  lange 
sieb  nicht  anch  Oesterreich  von  dem  Einflüsse  Ungarns  emaneipirt, 
so  lange  es  an  der  Ni-rmalapur  auch  dort  festhält,  wo  dieselbe 
von  entschiedenem  Nachtheil  ist,  so  lange  wird  es  in  der  Aus- 
gestaltung seine«  Bahanetzes  gegen  die  anderen  Länder  zurück- 
gehalten. 

Weist  man  auf  die  in  anderen  Ländern,  namentlich  auch  in 
Bosnien  mit  der  Schmalspar  gemachten  günstigen  Erfahrungen 
hin,  dann  wird  entgegnet:  .Für  die  Bosnlaken  mag  die  Schmal- 
spnr  gut  sein,  aber  nicht  für  uns.'  Um  solchem  Einwand  von 
vornherein  zn  begegnen,  werde  ich  nun  an  den  in  Tirol  nnd  in 
dem  benachbarten  Grau  Winden  ausgeführten  und  proJecUrten 
Bahnen  den  Nachweis  erbringen,  dasa  in  diesen  Ländern  die 
Schmalspur  ausgezeichnete  Dienste  leistet,  nur  durch  diese  es 
möglich  wurde  und  wird,  in  verkehrsarmen  Gegenden  Halmen 
herzustellen  und  dasa  der  wünschenswerthe  Ban  der  Finstermünz- 
und  Fernbahn  sammt  Nebenbahnen  überhaupt  nur  bei  Anwendung 
der  hier  vollkommen  entsprochenden  und 
genügenden  Schmalspur  möglich  wird. 


Obwohl  nirgends  sonst  in  Tirol  die  Verhältnisse  rar  den 
Bau,  Betrieb  und  Verkehr  einer  Localbabn  so  günstig  sind,  wie  in 
dem  breiten,  an  Bodcnproducten  nnd  landschaftlichen  Reizen  reichen 
Etschlande,  musstc  die  frühere  Hauptstadt  Tirol«,  der  jetzige 
Weltcarorl  Meran,  doch  bis  zum  Jahre  18K1  warten,  bis  es  mit 
-  das  eine  Bahnverbindung  schon  im  Jahre  1859  mit 
nd  im  Jahre  1867  mit  De 


liegt  glSißtentheils 

Ktsch,  bat  eine  größte  Steigung  von  10%,,,  180  m 
radlen,  25  kg  schwere  Schienen,  ist  316  km  Ung  i  ' 
ein  Anlagecapital  von  fl.  92.520  pro  Kilometer, 
fl.  83.734  pro  Kilometer  Baukosten. 

Da  die  Bahn  durch  Privatinitiative  und  ohne  jede 
tion  gebaut  wurde,  mithin  auf  eine  Ven 
angewiesen  war,  museten  hfihere  Tarife  eingeführt  werden, 
im  Jahre  1894  für  Transport  eines  Tonnonkilometers 

10-7  kr.  (gegen  3  44  kr.  bei  der  Südbalui)  bezahlt 
Das  Anlagecapital  verzinst  sieh  mit  6%%-    Wäre  bei 
die  ~ 
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sieht  auf  die  EtuL-lirr-icullniag  zu  warte«  brnaekea,  dio  Balm  Witt« 
viel  trüber  gebaut  werden  k Knien  and  hätten  »ach  wegen  der 
um  rleles  niedrigeren  Baukosten  viel  niedrigere  Tarife  nr  Ver- 
zinsung de*  Aulafvciiplule»  genagt  Nehmen  wir  den  bei  der 
Schmalspur  nothwendig  gewordenen  Tarif  viel  Uber  an,  als  er 
«leb  tkatsaehlleh  gestellt  bitte  und  zwar  mit  durchschnittlich  8  kr. 
pro  Tonnenkilometer,  so  wäre  für  10 I  von  Heran  nach  Bozen 
in  bezahlen  gewesen:  10  X  0*08  X  32  —  1  25  60  ond  Inclu- 
sive der  Umladekoeten  in  Bozen  in  einen  Waggon  der  S&dbahn 
insgesammt  fl.  2fi  00,  wahrend  bei  der  noimals  purigen  Bann 
10  X  0107  X  32  -  h\  34  94,  d.  h.  nm  iL  7  64  mehr  bezahlt 
werden  aast.  Seibat  bei  kurzen  Transportlangen  »teilt  sich  dio 
Rechnung  flr  dl»  Schmalspur  noch  immer  günstig,  denn  von 
Siegmundxkron  betragt  die  Fracht  nach  dein  6  km  entfernten 
Bozen  Ar  10 1  durchschnittlich  fl.  6  42,  wahrend  b«l  der 
8cbmal»par  bei  den  außerordentlich  hoch  angenommenen  TarU 
von  8  kr.  aad  Inclusive  der  Umladekorten  die  Speien  nur  fl.  6  60 
betragen  worden. 

Die  durch  die  Anwendung  der  Schmalspur  möglich  gewor- 
dene allgemeine  Ermäßigung  der  Tarife  hatte  auch  zu  einer 
größeren  Verkehrsbelebung  beigetragen.  Der  Bevölkerung  gereichte 
hier  die  Anwendung  der  Normalspur  nur  znm  Nachtheil  ond  kommt 
Vortheil,  daaa  bei  derselben  Waggon»  von  der 


l  der  Reisend 


NoimalBpur  war  a 
sctzting  der  Bahn 


Erbe  — 

JeUt 

,  von  Waidhofen 
—  aber  schmalapurig,  weil 
well 
voll- 
Viele» 

nützlicher  all  die  Norroalspur  ist. 

Die  Anschauung,  daaa  eine  zwei  Hauptbahnen  verbindende 
i  gleichfalls  norwalspurlg  gemacht  werden  müsse,  besteht 
liefert  die  Bahn  Salzburg— lach! 


den  Beweis,  das»  in  solchem  Falle  die^  Schmalspur  sich  bewahrt, 
Dienste  leintet. 

Marl— BlTa-Bah». 

Die  Landschaft,  in  welcher  Riva  and  der  Carort  Areo  liegen, 
ist  ebenso  fruchtbar,  schön  und  von  Fremden  besucht  wie  da» 
Etsebland,  vom  Etschthal  und  der  in  demselben  führenden  Eisen- 
bahn aber  durch  ein  Gebirge  getrennt,  dessen  Einsattlung  240  »t 
über  Riva  liegt.  An  den  Bau  einer  Normalbahn  war  wegen  der 
bedeutenden  Kosten  nicht  zu  denken,  and  erschien  es  selbst  bei 
Anwendung  der  Schmalspur  als  ein  riakirte»  Unternehmen,  die 
Bahn  ohne  jede  Subvention  zu  bauen.  Es  gelang  jedoeb,  weil 
vermittelst  der  bei  der  Spurweite  von  76  cm  zulässigen  Minimal- 
radien  von  60  m  mit  30'Voi,  Maximal  Steigung,  and  bei  Mitbenutzung 
der  Straße,  namentlich  in  der  wichtigen  Bergstrecke  Nag» — Arco, 
die  bedeutenden  Terrainachwierigkeiten  verbUtniamlßig  laicht  und 
mit  geringen  Kosten  überwunden  wurden.  Die  Bahn  Mori— Riva 
hat  17-85  kff  »chwere  Schienen,  ist  26  km  lang  and  stellen  sieh 
deren  Anlage-  bezw.  Baukosten  auf  nur  61.500  II-,  die  alch 
nach  vierjährigem  Betrieb  im  Jahre  1895  mit  377*/»  verzinsten. 
Der  Betrieb  iat  ein  durchaus  befriedigender  und  alten  Anfbr- 
derungen  entsprechender.  Die  vier  ttgUch  nach  jeder  Richtung 
verkehrenden  Züge  haben  eine  durchschnittliche  Fahrgeschwin- 
digkeit von  19  km  pro  Stunde,  was  für  eine  solche  Gebirgsbahn 
eine  gewiss  anerkenaenswerthe  Leistung  ist,  da  beiapielaweise 
ein  Zag  der  Bozen— Meraner  Bahn  aar  eine  Fahrgeschwindigkeit 
von  17  km  bat  Bot  der  achmalf  purigen  Mori— Riva -Bahn  ist 
pro  Tonnen-Kilometer  nur  8  Kreuzer  an  Fracht- 
bezahlen,  gegenüber  10  7  Kreuzer  bei  der  so  günstig 
gelegenen,  aber 

Man  wird  wohl 

so  sei 
Mori— I 

verkehr,  und  sind  Meran  wie  Arco  vielbesuchte  Winter-Cnrorte. 
Bei  beiden  Bahnen  bilden  Wein,  Trauben  und  Obst  die  Anafuhr, 
Brotfrttchte,  Mehl,  Colonialwaaren  und  Industrie -Erzeugnisse  die 
Einfuhr.  Beide  Bahnen  haben  annähernd  gleiche  Lange  und  gleich- 
viel Zwischenstationen.  Beide  verdanken  der  Privat-Initiative  ibr 
Entateheo,  sind 

Tarife,  um  das  Anlagecapital  verzinsen  zu  können.  Ungleich  i 
sie  nur  darin,  dass  die  Bozen— Meraner  Bahn  nonnalspurig  Ist, 
Im  breiten  Tbale  fahrt,  »2.620  IL  Anlagecapital  pro  Kilometer 
erforderte,  darum  darcbachnittUch  10  7  Kreuzer  für  den  Transport 
von  1  Tonnen-Kilometer  beansprucht,  wogegen  die  schmalspurige 
Gebirgsbahn  Morl— Riva  nur  61.500  fl.  Anlagecapital  pro  Kilo- 
meter erforderte,  darum  auch  sich  mit  durchschnittlich  8  Kreuzer 
pro  Tonnen-Kilometer  begnügt  (Sehluss  folgt.) 


Zar  Theorie  der  verstärkten  Betonplatte. 

Von  Fr.  v.  Empörter,  C.  B. 


Unter  Hinweis  auf  den  im  Jahre  1894  von  Coignet  an 
die  „8ociete  des  Ingenieur»  civil»  de  France*  erstatteten  Beriebt, 
weitere  auf  die  Darlegungen  von  J.  B.  Johnson  (St.  Louis  Ho.) 
ta  „Engineering  News"  vom  3.  Janner  1895  und  endlich  auf 
die  uns  zunächst  liegende  erschöpfende  Behandlung  dieses  Gegen- 
standes durch  Professor  v.  T  h  u  1 1 1  e  In  Nr.  24  der  Zeitschrift  1 896,  *) 
darf  man  wohl  behaupten,  das»  die  Monierplntte  als  eine  Cvnstrae- 
tion  erkannt  wurde,  die  bei  fortschreitender  Belastung  von  0  bis 
zur  Bruchlast  zwei  abweichende  statische  Phasen  zwischen  drei 
wesentlich  verschiedenen  Brucbgrenzen  durchmacht 

Diese  Reihenfolge  ist  folgende : 

I.  Phase  der  zulässigen  Lasten  bis  zur  Bruchgrenze  1 .  Zer- 
reißen dea  Betons, 

II.  Phase  der  Bruchlasten  bis  zur 

_    .  21  Zerdrücken  des  Betons 

Bruchgrenze  .}J  dn  Eis<m,. 

*)  Dieselbe  bat  inzwischen  in  Nr.  13  tx  1897  «me  weitere  Aus- 


Der  Verfasser  bat  sich  wiederholt  mit  der  C<»)i«tructiou 
von  verstärkten  Betonplatten  befasst  und  hat  »eine  Ansichten 
hierüber  bei  dem  weiter  unten  besprochenen  amerikanischen  Patent 
Wir  Oberböden  (Fig.  7),  sowie  bei  Besprechung  des  Rrnehversuches 
ausgesprochen,  der  in  Nr.  15  der  „Zeitschrift"  1896  (Fig  6)  mit- 
gethellt  iat.  Zur  Vermeidung  von  Wiederholungen  sind  die  fol- 
genden Ausführungen  nur  als  eine  Ergänzung  der  oberwähnten 
Literatur  gedacht,  wo  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  eine 
solche  am  Platze  scheint. 

Wie  weiter  unten  nachgewiesen  werden  wird,  treten  bei 
einer  Mouicrplatte,  in  welcher  sich  der  wirksame  Eisen-  und  der 
Betonneersrhnitt  wie  1:76  verhalten,  die  Grenzen  2  und  3  gleich- 
zeltig  ein,  d.  h.  es  wird  im  Momente  des  Brncbes  das 
Eisen  unten  zorrUsen  und  der  Beton  oben  zer- 
drückt. Haben  wir  eine  Platte  mit  weniger  Eisen  all  '/r. 
des  BetonnucrschnittcB  —  immer  natürlich  DurelischiiUtsweitlie 
in  den  Materialien  vorausgesetzt  -  so  wird  da»  Eiwn  zerstört, 
die  Platte,  ihrer  Verstarktuig  beraubt,  bei  Erreichung  der  Grenze.  3 
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zusammenbrechen ;  wogegen  bei  mehr  Eisen,  wie  x.  U.  bei  den  in 
Nr.  1  der  Zeitschrift  cx  1896  dargestellten  dänischen  Versuchen, 
wird  der  Beton  zerdrückt  und  die  Platte  eich  ährlich  wie  ein 
freies  EiaengelJccht  einsenken.  Ist  somit  einerseits  das  Quursclmitts- 
verliältula  für  die  Art  der  Berechnung  der  Bruchlast  entscheidend, 
so  Ist  anderseits  dasselbe  auch  in  Bezug  auf  die  zolftxsige  Last  der 
Fall,  wo  wieder  ein  Verhältnis  von  1  :  30  rem  Eisen-  zum  Beton- 
qnerachnitt  eine  Art  Scheide  vorstellt  and  ans  jene  Monierplatte 
eharakteriairt,  die  In  Bezug  auf  Zag  (Oj  =  15)  und  Prack 
(<!,  =  —  30)  eine  maximale  Ausnutzung  erlaubt.  Je  nachdem  wir 
mehr  oder  weniger  Eben  nehmen,  bleibt  die  eine  oder  die  andere 
Zahl  maßgebend. 

Der  Umstand  nun,  dass  dieses  Querschnitts- 
verh&ltnls  eine  allen  Phasen  and  Rechnungen 
eigene  and  maßgebende  Constanto  bildet,  Ist  die 
Veranlassung,  es  als  Grundlage  der  Berech  nniig 
für  solche  Material-Cumbinatlonen  vorzuschlagen.  E« ist 
damit  die  Möglichkeit  gegeben,  die  praktischen  Zahlengrenzen  in 
dl«  tlieoretischo  Berechnung  einzuführen,  der  Frage  des  vorlbeil- 
haften  Verhllltnisses  und  Querschnittes  einer  Beton-Eiaenplatte 
naher  zu  treten,  ja  es  bewahrt  uns  dieser  Vorgang  vor  einer  Heihe 
von  IrrUittmern,  auf  die  wir  später  zurückzukommen  Gelegen- 
heit haben  werden. 

Im  Folgenden  bezeichnen  wir  den  Elasticitätsmodul  des 
Kisens  mit  Et  und  jenen  des  Betons  anter  den  Spannungen  der 
Phase  I  mit  Ef,  der  Phase  11  mit  Avj.  Da  der  Beton  keine 
ProportionalitStagre-nxe  hat  and  das  E  sich  datier  fortwährend 
ändert,  so  sind  darunter  natürlich  Mittelwerth* 
Das  Verhältnis  der  beiden  sei 

=  V  =  15  and 

Benennen  wir  ferner  bei  einer  typischen  Monierplatte 
(Fig.  1}  die  Abstünde  von  der  neutralen  Achse  In  Phase  I  und  II 
und  zugehörigen  Spannungen,  wie  folgt: 


=  V"  =  20. 


Fig.  1. 
Gedrückte  Faser 


Gesogene  Faser 
Eisen 

Abstand  Spsaauag 


AtlMtAUii  -  Sl'lUEUDg 

Phase  I  d,  —  t, 
Phase  II       rf,  ",\ 

so  haben  wir  für  das  ersterwähnte  Querschnittaverlilltnle  1 
ein  HpannnngsverhaltnU  beim  Bruche 

W,  _  80  X  210  «r*. 


i  . 


4000 


1-05  — > 


75 


Wenn  wir  als«  beide  Materialien  gleidizcitig  zum 
kommen  lassen  nnd  so  eine  maximale  Ausnutzung  derselben  in 
Bruchlast  erzielen  wollen,  haben  wir  die  Bedingung,  dass  der 
wirksame  BotonuuerBchnitr.  J  =  d\  -\-  %  =.  2°05  st  sein  soll.  Dies 
tritt  eben  nur  bei  der  oben  angeführten  Ei»e»mciigc  ein,  während 
wieder    das    beste  Spannungsverhllltnl« 

Lost 


e,  _3t) 


15_  <L  ~2 


eine  Eisen  menge  J  =  —  zur  Voraussetzung  hat. 


tahren, 


l'm  hier  gleich  einen  solchen  durch  Nichtbeachtung  dieses 
Zusammenhanges  entstandenen  Fehlscblns*  aufzudecken,  verweisen 
wir  auf  die  oft  wiederholte  Behauptung:  Wenn  man  in  einer 
Mouierplatto  mit  der  zulässigen  Last  dem  Emen  einen  Zug  von 
7  50  kg/cm1  and  dem  Beten  einen  Druck  von  —  30  zumnUiet, 
so  erreicht  man  eine  vierfache  Sicherheit.  Dies  ist  jedoch  nicht 
richtig,  und  zwar  darf  erstens  das  Elsen  diesen  Zug  nie  or- 

ig  im  Bet-n  von  ~  =  50  kg/an' 

unter  zulässigen  Lasten  nie  erreicht  werden  soll  und  ferner  für 
ein  Spannnngsverbältol» 
t-_  VX^i       15  X  30      3  rf, 

A  =  -^-=  7M>  =1T=4'  m=>Uäs  d.  h. 
dass  die  neutrale  Achse  gehoben  werden  mltste.  Es  wäre  aluo,  um 
dies  zu  erreichen,  das  Eisen  auf  der  oberen  Seite  anzubringen. 
Für  die  Platte  wäre  dann  aber  die  erwähnt«  zulässige  Last  auch 
circa  die  doppelte  Bruchlast.  Wir  werden  später  Gelegenheit  Anden, 

günstige  Span  nungsverhil  Ulis  zu  erreichen  »«glich  ist,  wollen 
ans  jedoch  zunächst  nur  mit  der  Monierplatte  und  mit  den  ihr 
synonymen  Formen  (Fig.  5)  befassen. 

Ein  ebenso  häufiger  Fehlgriff  besteht  darin,  dass  man  die 
Bruchlast  bestimmt  und  die  zulässige  Last  mit  einem  Bruchthai!, 
z.  B  '/(  annimmt.  Die  zulässig«'  Last  bestimmt  sich  durchaus 
unabhängig  von  der  Bruchlast  durch  die  Grenze  1,  und  ist  die 
Sicherheit,  wie  später  gezeigt  werden  soll,  nie  kielner  wie  7*3  und 
mit  dem  Qnerschnitteverhältais  unabänderlich  gegeben.  Endlieh 
wollen  wir  noch  eine«  dritten  Fehlers  gedenken,  darin  bestehend, 
das*  man  von  durch  Versuche  richtig  ermittelten  Brnchxiffern 
unrichtige  Schlüsse  auf  Monierplatten  zieht,  bei  denen  das  Quer- 
schnitteverhältnis ein  anderes  ist. 

Zur  Rechtfertigung  der  im  Zusammenhang  mit  V  =  15 
gewählten  Zugspannung  ts  ^  15,  sei  bemerkt,  dass  es  sich 
hier  um  eine  einseitige  Bruehspannung  bandelt ;  nun  ist  die 
Navier'sche  Annahme  bei  Bruch  überhaupt  nicht  richtig.  Die 
Fehler  heben  sich  jedoch  bei  gleichzeitigem  Bruch  in  Zng  und 
Druck  auf.  Bei  einseitigem  Bruch  sind  die  theoretischen  Resul- 
tate jedoch  eonsequeut  falsch  und  zwar  um  circa  die  Hälfte,  so  daaa 
die  gemachte  Annahme  ij  =  15  einer  thatsächlichen  Spannung 
von  7'/j  kg/em*  entspräche.  Da  eine  eingehende  Erörterung 
dieser  im  Allgemeinen  zu  wenig  gewürdigten  Frage  zu  weit 
führen  würde,  so  sei  nur  erwähnt,  das*  dieser  CofhTeient,  der 
die  theoretischen  Resultate  richtig  zu  stellen  beraten  ist, 
d.  h.  ihre  unrichtigen  Annahmen  ausbleichen  soll,  achwankt  and 
zwar  mit  der  Pluttendlcke,  mit  der  Mflrtelulschung,  ndt  dem 
Alter  et«.  Um  auch  hier  eine  Annahme  zu  machen,  nehme  Ich 
denselben  mit  1'5  an  und  entspräche  somit  der  In  die  Theorie 
eingeführten  Spannung  i,  =  15    ein    thatsäcblicber,  maximal 

zulässiger  Zng  von  ~  =  10  kg/m*,    ohne   dass    ich  jedoch 

diese  Ziffer,  wie  andere  hier  gegebene,  ander»  zu  beurtheilen 
bitte,  als  einen  durch  keine  praktische  Versuche  begründeten 
Vorschlag,  der  diesen  theoretischen  Untersuehongen  zu  Grunde 
gelegt  werden  mnssle,  um  dieselben  zu  vereinfachen  und  zu  ver- 
deutlichen. 

Ich  habe  ferner  zu  bemerken,  dass  ich  z.  B.  diese  Annahme 
ij  =  15  für  zu  hoch  gegriffen  halte,  und  die  Ermittlung  jener 
Ziffer,  dl«  Sprünge  an  der  unteren  Fluche  ausschließt,  praktischen 
Versuchen  anheimgestellt  bleiben  mos».  Mit  dem  angeführten 
Mittel,  die  Sprünge  zu  verschmieren,  wird  sich  wohl  kein  Praktiker 
befreunden  können. 

Bevor  wir  uns  in  die  Details  der  Rechnung  einlassen,  toll 
uns  Flg.  2  einen  Ueherbllck  Ober  den  Zusammenhang  der  wich- 
tigsten in  Frage  kommenden  Grotten  bieten  und  ans  zeigen, 
welche  Spannungen,  Lasten  und  Sicherheiten  eine  Monlerplatto 
hat  bei  einem  gegebenen  Betenquerschiiitte  d  =  1  nnd  einem 

zunehmenden  Eisenquerschnitt  f  von  — —  bis  —  <f. 
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Flg.  2  zeigt  zwei  getrennte  Ordinatontysteme,  wovon  diu 
untere  die  Phase  I,  du  ob«re  di«  Phase  II  darstellen  «oll.  Auf 
den  A'-Acbsen  «lud  di«  Spannungsvcrhsltniase  K  and  >  aufge- 
tragen, wie  tie  den  gelinderten  neutralen  Acliaen  entsprechen  and 
die  S8.".Mr.iii«nj;i')i3rigefi  verbinden.  Auf  diesen  Verbindungslinien 
■ind  die  beiden  zu  Grande  liegenden  Qu«r»ch.nitt*verliiiUnia>e 


Znr  Verdeutlichung  der  Begriffe  K  nnd  >.  lind  anf  den 
jeweiligen  Ordinalen  die  zugehörigen  Spannungen  im  Beton  nnd 
Kien  aufgetragen  nnd  durch  einen  zusammenhangenden  IJnienzug 
ersichtlich  gemacht.  Ebenso  ist  das  Moment  der  zul&saigen  Last 
(j*f0)  einerseits  nnd  der  Bruchlast  (U)  andererseits  dargestellt. 


Verhältnis  -    =  n  ergibt. 


F«  2. 


Beluilten  wir  zunuchat  nnr  die»«  3  betender»  ersichtlich 
gemachten  Ctirven  Jf,  .W„  und  n  Im  Auge,  io  ersehen  wir  daran«, 

m.ixluialö    AHsniiUung  de» 


da»»  die  Curve  M  für  ■£•  =  ■-  ein 
it  75 


X  =  105  = 
91 


20  X  210 

4000 


da«  zngeWtrige  A'  =14=—  i»t,  da»  beifit,  daas  in  i 
15 

Platte  nnter  der  zulässigen  Laat  q  eine  Druckspannung  i,  =  21 
nnd  eine  Zugspannung  (theoretisch)  i.s  =  15  auftreten.  Die 
Sicherheit  n  hat  dort  ihr  Maximum  mit  3S>  erreicht. 

d 

Bei  einer  Vermehrung  des  Eisen»  bia  zu  /  =  —  steigt 

30 

die  zulässige  Last  bia  zo  ihrem  Maximum  der  Haterialausnutznng ; 
die  Bruchlast  wftchst  Jedoch  nicht  in  dem  MnOe,  da  der  Bruch 
vor  der  vollen  Ausnutzung  des  Kisena  erfolgt.  Eb  sinkt  somit 
die  Sieberheil  bis  anf  7 '2,  wna  ja  immerbin  noch  mehr  wie  ge- 
nügend ist  Von  da  an  nimmt  hei  einer  weiteren  Vermehrung  de» 
Eisens  die  zulässige  Last  im  gleichen  Grade  zu  wie  die  Bruch  laat,  da 
anch  hei  ihr  eine  volle  Ausnutzung  der  Zugseile  nicht  mehr  möglich 
ist  und  somit  die  Sicherheit  auf  derselben  Höhe  bleibt  Unter  4 
sinkt  die  Sicherheit  einer  MonierpUtte  nie, 

wie  enthalt   Zu  der  nun 


iat  noch  zu  bemerken,  dasa  unter  wirksamer  Plattendicke  d 
bei  einer  Monierplatte  nicht  die  ganze  Dicke,  sondern  nur  jener 
Thell  zn  verstehen  ist,  der  bis  znm  Schwerpunkt  der  Eisenstlbe 
reicht.  Die  VeriinriiliUtugung  des  darunter  gelegenen  Titellee  a 
erscheint  in  Bezog  anf  selno  Form  und  Bestimmung  geboten,  die 
ihn  nnznverlltoslicfa,  ja  atatisch  weithin»  macht ;  maßgebend  für  die 
Beibehaltung  dieser  Vereinfachung  gegenüber  der  T h u 1 1 1 e'scheo 
Rechnaug  war  den  Verfasser  der  Umstand,  das*  dieselbe  fast 
gar  nichts  an  den  Resultaten  Thnllie's  ändert,  die  mir  in 
llirer  ursprünglichen  Form  in  Nr.  24  ex  1896  hinreichend  richtig 


in  a  die 


Phase  I  der  zulässigen  Lasten. 

DemgeinlO  zerlegt  sich  die  Monierplatte  in  vier  Theile 
(Flg.  1):  in  <f,  die  gedrückte,  in  rf,  die 
unwirksame  Betonfaser  und  in  /  die 
Breite  von  1  cm.   Mit  Neumann  gelangt 


—  j*  «*  *i  +  J  « <*  «?i  +  J  '*  =  0 

t',£fr  VtE;  <LEt 


nach 


4) 

5) 


und  so  oder  durch  die  allgemeine  Gleichung  Melan's 


Fß  +  F.  V 


4  = 


d+fV  2 


6) 


Fig.  1  zeigt  folgende  einfache  graphische  Constraetion 
dieser  Formel.  Der  Schnittpunkt  zweier  Dogen  von  den  Radien  d 
ml  </  -f-  f  V  gibt  nns  i<j  und  somit  die  Lage  der  neutralen 
Achse  In  Phase  I.  Ist  einmal  diese  gegeben,  so  sind  auch  die 
Spannungen  bekannt  und  nach  Neumann  ans  folgenden  Glei- 


7|  =  ds  +  ds  +  3/vds  ■  ■  •  •  7) 

*X<J»==    AI       J»l  W  V.II  '     •     •     •  8) 


VtV  +  3/v-v  •  • 

max  i,  =  V  max  <„.... 


 «) 

Es   genügt   nun    zur  Ermittlung    der  zulassigen  Last 
max  39  =  15  zu  setzen,  da  dies  Ueliersdimtuitgen 
ren  Richtung  ausschließt. 
Mit  Hilfe  der  Gleichung  6)  gelangen  wir  zu 


Flg.  3. 


Ea  ist  also  ffir  ein  gegebene«  d  und  /  zunächst  A'  = 
und  somit  anch  dt  nnd  rf,  gegeben,  die  neutrale  Achse  sowie  auch 


Phase  II  der  Bruchlasten  Iat  in  Figur  3  dar- 
gestellt und  durch  einen  Langschnitt  illustrlrt.  <*,  wird  mit  der 
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Nr.  lö. 


Zunahme  d«r  Randspannang  immer  kleiner,  endlich  gleich  Noll 
und  gelangt  so  die  neutrale  Achse  ia  eine  neue  Lage.  E»  ist  dann 

 11) 


woraus 


wie  obea  in 

(.i-«)»-2/  \"a=  9  . 


r.) 


12) 
13) 


ergibt.  In  Figur  4  ist  zunächst  die  erwähnte  Constitution 
für  <L  wiederholt  and  dann  eine  ebenso  einfache  ans  der  (ileiebung  1 3) 
für  x  (regelten,  am  die  Acndernng  in  der  Lage  der  neutralen  Achse 
zu  zeigen,  die  eich  je  nach  der  Eisenmenge  hebt  oder  senkt. 

Für/  =  —  bleibt  die  neutrale  Achse  dnrch  alte  Phasen  in  einer 
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entweder  die  (ileichnng  15) 


Die»  ist  Jedoch  aar  für  jene! 

benBtzea  and  o't  —  4000  setzen  oder  »her,  wenn  man  auch  (Iber 
die  Scheide  hinaus  die  Gleichung  14)  benutzen  will,      =  *  4 


810 


and 


»  (ileichnng  18  itt 
*'-70J»  •  • 

In  Figur  2  dargestellt!  die  Bruchlast  ist 


"Fi- 


19) 


i  1 


— r-*->  


■  i 


""n^jei" 


Zd-D     f-F     v/5  r-20 


•  ■:  ; 


%  4. 


r 
I 


Die 


V  = 


3  üd,' 
S,'  =  0 


niit  Hilfe  der  Gleichung  12)  gelange»  wir  zn 


<'■'  = 


d 

\d 
X-f-1 


und  i  = 


X-f  1 


14) 


15) 


16) 


17) 


Wir  sehen  also,  das*  mit  dein  einmal  angenommenen 
Querschnlttavorliäliiils  aneh  das  Spaunnngsvcrbaltuia  und  alle 
weiteren  HilfagröDen  ebenso  wie  in  Phaso  I  unabänderlich  ge- 
geben sind. 

Wir   können   also  jetzt   berechnen,  das«  für  / 


l-0!i  = 


20  X  210 


7B 

wird,  das«  also,  wenn  unsere  HaterUlleu 

•1000 

diese  Bruehzifferu  haben,  der  Bruch  gleichzeitig  eintritt.  Es  ist 
somit  glekbgiltig,  welche  der  beiden  Gleichungen  14)  »der  15) 
wir  benutzen.  Bleiben  wir  aber  der  Einfachheit  wegen  bei 
:  14)  und  setzen  ans  Gleichung  17)  die  GrüBen  ein,  so  ist 


und  erscheint  in  Figur  8  eingezeichnet. 

Da  wir  durch  die  gemachten  Bruehversudie  In  der  Lage 
sind,  die  Richtigkeit  dieser  Formel  zu  prüfen,  so  seien  hier 
einige  concrete  Beispiele  eingefügt. 

So  z.  B.  zunächst  die  oft  cltirte  Moalerplatte  Versach 
Nr.  8  in  Berlin.    Die  SUrke  derselben  betrügt  5  cm  and  ist 

weiters  die  wirksame  Dicke  d.^3-5,  /=0  028,  y   —  126, 

ans  Gleichung  IG)  1  =  0  77  ;  da  A  <  105,  so  müssen  wir 

^'=1^!  ><0'77  =  lö4  »ettan. 

Die«  ergibt  ans  Gleichung  (19  und  20) 

M  =  278  iP  =  340-5  kg/cm 

und  n  q  =  222*4  |y  J*  =  2724  kg  pro  mJ. 

Thatsächlich  erfolgte  der  Bruch  bei  2763  kg  pro  Meter. 
Budenken  wir,  dass  ein  Eisenträger  oft  bis  10%  kleinere 
Bruchlasten  zeigt,  als  wir  sie  theoretisch  berechnen,  so  ist  das 
eine  rein  zufällige,  fast  beängstigende  Genanlgkelt ;  o*  hingt  Bäm- 
-  lieh  In  diesem  Falle  das  Endresultat  nicht  nur  von  der  absoluten 
Homogenitat  zweier  Materialien  and  der  nur  beiläufig  genauen 
Große  V  ab,  sondern  weiters  noch  tob  einer  Reihe  von  Neben- 
umstanden  (Adhäsion,  Höhenlage  des  Eisens  etc.),  so  dass  man  nur 
an  eine  annähernde  Bestimmniip;  yon  der  Bruchlast  nq  denken 
kann.    Es  haben  auch  die  in  Nr.  1  der  .Zeitschrift"  ez  1896 

oft  in  zwei  ganz  eon- 
gezeigt. Es  Ut 
vor  dem  eigentlichen 
Drache  Streckungen  auftreten  können,  die  den  Beton  zerstören. 

Dieses  zuerst  citirte  Beispiel  ist  ein  solches,  wo  /<  also 

der  Bruch  im  Eisen  (Grenze  3)  auftritt,  dag-^en  gehören  die  dänischen 
Versuche  insgcsaiaint  zur  Grenze  2,  d.  i.  Bruch  in  Beton. 

Hit  Rücksicht  auf  diese  Ausführungen  zerfallen  diese  Ver- 


sw.'he.  selbst  in  zwei  Dill 


IUI 


wobei  für  die  eine  f  : 


70 


betragt  (Versuche  Nr.  1—13  und  18—28),  wahrend  bei  der 


anderen/zwischen—  —  —  schwankt.  (Versuche  14, 15, 16  und  17.) 

Aus  dem  Aufsätze  Thullle's  in  Nr.  24  der 
ox  1896  entnehmen  wir  diesbezüglich  folgende  Ziffern: 
Versuch  **« 


3if(l+l)a 

r  •  —  -        x — IS —  be  210 

'       J»X(A  +  1-5) 


Nr.  14 
.  15 
.  16 
.  17 


136 
198 
201 
201 


1648 
2234 
2130 
2313 


Formeln 


für 
210 


2200 
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Seit*  DAS. 


Die  Verwehe  15,  16,  17  können  als  vollkommen  überein- 
stimmend mit  der  Theorie  angesehen  werden.  Nr.  1  t  schwankt 
um  circa  30%.  Es  wflrde  du,  diroet  berechnet,  die  zulässige 
LMt  nm  4"/»  heeinflaison ;  tatsächlich  banst  diese  von  Grenze  1) 
ab,  nicht  aber  von  den  Schwankengen  der  Bruchlast. 

Wenn  wir  in  analoger  Weise  wie  oben  die 
der  zulässigen  Laat 


,=  2-5d»  ((1  -f  4^?)=d»(25  +  lB0  J)    .  81) 


für   die   Praxis  wichtige  Gleichnng  findet  sich  in 
Fig.  2  fflr  rf=  1    dargestellt  und   erhalten  wir  weiter  die  *u- 


'  =  (rr(20+  1800rfWro8  •  •  •  2S) 

für  Mn  Meter.  In  Figur  9  ist  dies»  Gleichung  fflr^-  gleich  einer 

Ci  nstanten  zur  Anschsnung  gebracht. 

Für  den  häufigen  Fall,  da««  Laat  nnd  Spannweite  gegeben 


1 ^  »0  -f  1200 


Herr  Koenen  setzt  </—  02/  Vi  \ 


.  ...  23) 
Formel  gibt  für 


richtige  Werte. 


Raben  wir  endlich  gewisse  Platten  nnd  suchen  für  eine 
bestimmte  Laut  die  Grenze  ihrer  Verwendbarkeit,  so  ist 


r  =  rf|/2Q+iaoo  j 


für  y  =  600  ;  /  Immer  in  Metern,  d  In  CeaÜmetern  ist 


=4f 


W  T  +  1 

O 


24) 


25) 


Bei  Nr.  1  bin   13  der  dänischen  Versuche   betragt  die 
5  cm;   weiters  ist  im  l>nrchschiritt  die  wirksame 

Betondicke  <*  =  4  15  cm,f=  0  064,  j  =  66,  dies  ergibt  ans 

Gleichung  25)  max.  /  =  M4m. 

Bei   Nr.  IS  bis  28    betragt  die   Gesammldiekc  3  rm, 

<f  =  2  05,  /=  0  031,  y=  65.   Aas  Gleichnng  25  Ist  max. 

/  =  0-5fi  m.  Ferner  bei  Nr.  14  bia  17  die  Gesammtdicke  3  rm, 


34. 


«f=>2  25,  y  =  0  064, 


Ana  Gleichnng  25)  ist  max.  i  =  0*75  m. 

Ebenso  wie  die  von  mir  angefochtenen  Sicherheiten,  er 
scheinen  die  Ziffern  bezüglich  der  zulässigen 
Sinne  dieser  AaafBhrnngen  unrichtig. 

Wir  ersehen  ans  Gleichnng  22),  da»t  Tür 


im 


=  60 


-  «  (fT 

,=  60  wird,  daas  also 


bei  diese  Verdopplung  das  Eisenquerachnlttes  die  zulässige  Last  nm 
50%  sich  erhöht  und  sieht,  wie  d«rt  angegeben,  nm  lH'/„,  welche 
Ziffer  sich  anf  die  Bruchlasten  Wiehl  (siehe  Flg.  2).  Ferner  wird 
dort  behauptet,  dam  bei  den  Versuchen  Nr.  1  bis  13  die  Betonplatten, 
i  1  9  m  eine  iiruchlaat  von  1 074  kg  pro 


cjua  Intteentlmeter  zeigen,  bei  einer  vierfachen  Sicherheit  268  kti/m* 
als  r.nlitsxige  Last  tragen  können.  Aus  Gleichung  22)  entnehmen 

wir  q  =  |20  +  =  183  kg  pro  Quadratmeter.  Da 

diese  Ziffer  einer  theoretischen  Zngspannnng  ^  =  15 
so  mnss  obige  Angabe  ein  *,  =  23  ftp/em1  enthalten,  wa 
Mörtel  1  : 3  gewiss  zn  hoch  Ist.  Die  beiden  zaleti 
Trugschlüsse  gleichen  sich  hei  derwelteren  Angabe  theilweise  dadurch 
an»,  dass  eine  6  cm  starke  Monlerplatte  mit  10  mm  Rundsiäbeu 
455  kg  pro  Quadratmeter  tragen  kann.  Der  vierte  Theil  der  Bruch- 
laut  gibt  ein  zu  großes  q,  wogegen  der  Zuschlag  von  18%  wiederum 
zu  klein  Ist,  s»  dass  der  schließliche  Unterschied  nicht  *>  groß 
Ut.  Nach  den  gegebenen  Annahmen  erhalten  wir  clrc*  370  ly 
pro  m*  u.  s.  f. 

Der  Verfasser  bedauert  aufrichtig,  dass  die  Frage  der  zu- 
lässigen Lasten  bei  den  so  gründlichen  dänischen  Versuchen  so 
gut  wie  keine  Beachtung  fand  und  verweist  auf  die  diesbezüg- 
lichen theoretischen  Erörterungen  in  Nr.  13  ex  1897. 

Die  zulässige  Last  und  die  damit  eng  verknüpfte  Grenze  1 
sollten  sich  meiner  Meinang  nach  besser  praktisch  durch 
Beobachtung  der  Durchbiegnngvcorve  ermitteln  lassen,  welche 
Curve  mit  Eintreten  dieser  Grenze  eine  Rlchtunge-Aenderung 
erfahren  mnss.  Es  eeljedoca  erlaubt,  an  die  vereinzelten  Beobachtungen 
der  dänischen  Versuche  einige  Vermnthungen  zu  knüpfen,  amsomehr, 
als  sie  mit  den  in  Nr.  1  ex  1896  wieder  gegebenen  Schlüssen 
im  Widerspruche  stellen.  Die  erste  Ablesung  der  Durch- 
biegung geschah  bei  einer  Last  von  395  kg.  Es  entspricht  dies 
einer  gleichmäßig  vertheilten  Last  von  160%  pro  Quadratmeter. 
Nun  ist  ea  auffällig,  dass  einmal  bei  dieser  Last  und  einem 
Mörtel  von  1 : 3  die  Durchbiegungen  sehr  groß«  waren,  während 
diese  bei  Verwendung  von  Mörtel  1  : 2  und  1  : 1  nur  halb  so  groß 
sind.  Die  nabeliegendste  Erklärung  ist  die,  daas  einmal  die  Grenze  1 
bereits  überschritten  war  und  das  andere  Mal  nicht.  Nun  haben  wir 
bei  unserer  Rechnung  s,  =  l&kg/em*  angenommen ;  die«  entspricht, 
wie  wir  oben  berechneten,  einem  </=  183t;;  prom-,  wahrend  für 
einen  schwächeren  Mörtel,  bei  dem  «,  =10  Ut,  q  =  125  sich  ergibt. 
Nach  dieser  Erklärung  läge  dann  die  Beobnchtnngalast  genau  in  der 
Mitte  zwischen  125— (160)  — 183  und  bestätigt  dies  unsere  bereits 
ausgesprochene  Ansicht,  dass  <ja  =  15  für  die  übliche  Mischung 
1 : 3  zn  hoch  gegriffen  ist,  was  immer  für  eine  thstsaehlicbe 
Spannung  dieser  theoretischen  Ziffer  entspricht.  Ohne  daher  bei 
diesem  geringen  Anhaltspunkte  den  Werth  der  Milrtclmiscbungen 
in  einer  Monierplatte  eingehender  besprechen  zu  wollen,  kann  doch 
die  allgemeine  Regel  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  os  vortheil- 
h&ft  ist,  den  unteren  Theil  der  Platte  aus  einer  satten  Mischung 
herzustellen ;  in  Flg.  2  sind  die  Veränderungen  in  der  zulässigen 
Last,  die  sich  für  den  Fall  ergeben,  wenn  es  möglich  ist,  die 
Grenze  1  von  <?t— 16  auf  20  oder  gar  anf  25  zu  heben, 
punktirt  angedeutet.  Statt  also  eine  Platte  ganz  ans  MCrtel  von 
1 :  3  herzustellen,  empfiehlt  es  sich,  in  der  Höh«  bis  Uber  die 
Kisenattt«  Mürtel  von  1  :  2  zu  legen  und  dann  Miirtel  1  :  4  auf- 
zubringen. Es  wird  so  mit  derselben  Menge  Dement  ein  höheres 
q  erzielt,  wälirend  dio  von  der  Druckfestigkeit  abhängige  Bruch- 
last nahezu  unverändert  bleibt  und  somit  die  Sicherheit  sich  senkt. 
Sic.  erhält  für  1  :  2  eine  aulfallende  Gleichmäßigkeit  und  kann 
hinlänglich  ganau  für  alle  praktischen  Fälle  mit  7  2  iiiigeiioninen 
werden.  Man  darf  jedoch  nicht  vergessen,  daas  bei  Platten  von 

/>  —  für  die  zulässige  Last  die  Druck  grenze  «st  =  30  niiiä- 
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wird,  dass  also  dort  ein 

Fig.  2  macht  es  ferner  klar,  dal 

1:1  bei  Platten  von  /  >  ohne 


Mörtel  1  :  2   nutzlus  wäre. 


eben  nur  auf  dieselben 


folgt) 


Dig 
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Die  neuen  Cement-Normalien  des  Ungarischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines. 

Von  Jsssf  Sehustlsr.  dipl.  Ingenieur. 


Der  ungarische  Ingenieur-  and  Architekten-Verein  h»t  Im 
Jubro  1889  die  Nonicnclatnr  der  zur  HSrtelbereitung  dienenden 
Bindemittel,  sowie  die  Normalien  zur  Lieferung  nnd  Prüfung  den 
Portland-Cementes  ausgearbeitet  nnd  veröffentlicht.  Die  Bearbeitung 
der  Normalien  über  dJ«  in  Ungarn  »ehr  verbreiteten  Roroan- 
Cemente  verz&gert«  »ich  »ui  verschiedenen  Gründen  durch  mehrere 
Jahre ;  doch  wurde  deren  Hanget  In  der  Bauthatigkeit  immer 
fühlbarer,  so  das*  der  Verein  Im  December  de«  Jahres  1K94 
das  Cement- Comite'  nen  einsetzte  nnd  dasselbe  neben  der  Aus- 
arbeitung der  Roman-Cement-Normalien  auch  mit  der  Revision 
der  bestehenden  Portland-Cement-Normalien  betraate. 

Bei  den  vielfachen  Beziehungen,  welche  die  Bauintereaseaton 
Oesterreichs  und  Ungarns  verbinden,  wird  es  nicht  ohno  Interesse 
sein,  wenn  wir  Uber  das  Resultat  der  Arbeit  dieses  Coniites,  die 
neuen  Coment-Normatien  des  ungarischen  In- 
genieur- und  Architekten- Vereine»,  kurz  berichten 
nnd  dieselben  mit  den  Cement-Nornialien  des  österreichischen  In- 
genieur- nnd  Architekten- Vereines  vergleichen. 

Das  Nonnen-Heft  Ist  in  vier  Abschnitte  getfaeilt.  Der  erste 
enthalt  die  einheitliche  Benennung  der  zur  Mörtelbereitung  die- 
nenden Bindemittel;  der  zweite  die  Bestimmungen  znr  Lieferung 
und  Prüfung  der  Roman-Ccmente ;  der  dritte  dieselben  für  Port- 
land-Cemente ,  endlich  der  vierte  einen  Anhang,  anf  welchen  wir 
noch  des  Naheren  zurückkommen  werden. 

Im  ersten  Abschnitt  sind  die  Begriffe:  Weißkalk,  hydraulischer 
Kalk,  Koman-Cement,  Portland-Cement,  hydraulische  Zuschläge, 
Puzzolan-Ceraent  und  gemischter  Cement  deAnlrt,  welche  Dettni- 
tlonen  keine  wesentlichen  Unterschiede  gegen  die  österreichischen 
und  schweizerischen  Nonnen  aufweisen ;  nur  beim  Portland-Cement 
Ist  dessen  maximaler  Magnesia-Gehalt  mit  3%  fixirt  worden, 
welche  Bestimmung  in  den  genannten  Normen  fehlt  Dieselbe 
wurde  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  ausländischen  Portland- 
Cement«  aufgenommen,  da  in  Ungarn  derzeit  keine  Portland- 
Cement«  delomllischon  Ursprungs  hergestellt  werden. 

In  den  Bestimmungen  für  die  Lieferung  von  Boinan- 
Cement  ist  das  Normalgewicht  der  Fässer  mit  200  ka,  für 
Sacke  mit  80  festgesetzt.  Bezüglieh  der  Bindezoit  unterscheiden 
die  Normallen  Mos  schnellbindende  und  langssmbindrnde  Roman- 
Cemente  ;  zu  ersteren  gehBren  diejenigen,  deren  ErhJtrtUDgtbeginn 
zwischen  5  —  15  Minuten  lUltC,  zu  letzteren  hingegen  jene,  die 
spater  als  15  Minuten  zu  erhlrun  beginnen.  Da  Roman-Cemente, 
welche  bei  normalen  Temperaturen  in  kürzerer  Zelt  als  fünf 
Minuten  zu  erharten  beginnen,  für  gewöhnliche  Bauzwecke  sehr 
schwer  richtig  zu  verarbeiten  sind,  soll  deren  Anlieferung  mög- 
lichst vermieden  werden. 

Zur  Prüfung  der  Volunibesttndigkelt  des  Roman-Cementes 
dient  die  Kucbenprobe  und  sind  für  die  I.uftlagerung,  sowie  die 
Wasserlagerung  je  zwei  Kuchen  herzustellen  und  durch  28  Tage 
zu  beobachten.  Die  Mahlung&felnheit  des  Roman-Ccmentee  wird, 
ebenso  wie  in  den  österreichischen  Normen,  mit  dem  900-  und 
2500-Masebensieb  untersucht,  nur  ist  des  Naheren  besdirieben , 
wie  gesiebt  werden  soll  und  wie  dio  Siebe-BttcksUnd«  zu  ver- 
stehen »Ind.  Es  soU  nämlich  zuerst  auf  dem  900-Maschensieb  ge- 
siebt werden,  wo  der  Rückstand  18%  betragen  darf;  dann  ist 
der  hier  durchgefallene  Cement  auf  dem  2500- 
Maschensieb  zu  sieben,  auf  welchem  der  maximale  Rückstand  3«% 
sein  kann,  also  ist  das  Maximum  des  OesanimtrückstAnde»  54%. 

Bezüglich  der  Bindekraft  ist  die  Dmekfestigkeit  des 
R-man-Cemcntes  nach  28tagiger  Erhärtung  der  Probekörper  maß- 
gebend. Ein  wesentlicher  Unterschied  der  österreichischen  nnd 
ungarischen  Nonnen  besteht  für  die  Druck-  und  Zugfestigkeit, 
indem  letztere  Normen  bezüglich  der  Festigkeit  keinen  Unterschied 
zwischen  rasch-  und  langsambindenden  Homan-Cementen  gestatten, 
sondern  für  beide  Cenaentnrten  eine  minimale  Druckfestigkeit  von 
HO  h,  per  Quadratcentinteter  und  eine  minimale  Zugfestigkeit  von 
DU,,  per  yuadrateentimet«r  nach  28  Tagen  vorschreiben.  Die 


Sicben-Tags-ZugfetUgkcit  ist,  mit  Rücksicht  auf  den  großen 
Unterschied  derselben  bei  den  kalkreichen  und  kalkarmen  Roman  - 
Cementen,  nicht  uormirt,  sondern  soll  nur  als  relativer 
Orientirungswcrth  von  Fall  zn  Fall  bestimmt  werden.  Für  die 
Herstellung  der  Probekörper  durch  maschinelle  Arbeit  ist  das 
Princip  des  gleichen  Wasserzusalze*  und  der  gleichen  Conipri- 
mationsarbeit  pro  Gewichtseinheit  der  Trockensubstanz  der  Zug- 
nnd  Druekprobekßrper  angenommen  nnd  Ist.  die  Anzahl  und  Kraft 
der  Schlug«  dieselbe,  wie  in  den  österreichischen  Normen.  Die 
durch  Handarbeit  herzustellenden  Zugprobektirper  müssen  eben- 
falls einzeln  angefertigt  werden  und  soll  deren  minimales  Gewicht 
pro  Stück  150  g  und  die  Gewichtszunahme  der  einzelnen  Körper 
nach  2  6 tagiger  Wasserlagernng  nicht  mehr  als  3%  betragen. 

Die  P or 1 1 an  d - Cem e  n  t - N ormal i  e n  achreiben  als 
Normalgewicht  der  Passer  1 80  kg  nnd  daB  der  Sacke  mit  60  kg 
vor.  Man  unterscheidet  nur  zwischen  r-wlibindendem  and  langsam- 
bindendem Portland-Cement  und  ist  für  ersteren  ein  Erhart  ungs- 
beginn  von  10 — HO  Minuten,  für  letzteren  ein  solcher  von  über 
30  Minuten  festgesetzt.  Diu  Lieferung  von  Portland-Cement, 
dessen  Erbartungsbeginn  unter  10  Minuten  fallt,  soll  für  gewöhnliche 
Bauzwecke  vermieden  werden,  nachdem  die  richtige  VerarbejUniK 
desselben  Schwierigkeilen  verursacht,  eventuell  die  Güte  der  Arbeit 
benachteiligt.  Die  Volumbestltndigkeil  des  Portland-Cement»  wird 
ebenfalls  blot  mit  den  Kuchenproben  In  Verbindung  mit 
LuAlagerung  und  Wasserlagerung  geprüft  und  werden  zu  jeder  Probe 
je  zwei  Kuchen  bentttzt.  Die  D&rrprobe  ist  ganz  weggelassen  und 
ist  als  beschleunigte  VolambesUndigkeltsprobe  die  Koch  probe 
empfohlen.  Diese  ist  jedoch  nicht  maßgebend,  und  wenn  sie  ein 
zweifelhafte*  oder  schlechtes  Resultat  liefert,  so  ist  das  Ergebnis 
der  Knchenprobe  abzuwarten. 

Die  Mahlreinheit  wird  mit  dem  900-  und  4900-Maachensieb 
untersucht  und  sind  dieselben  Rückstand«  wie  bei  den  öster- 
reichischen Normen  gestattet,  nur  ist  der  Vorgang  beim  Sieben 
ebenso  genau  vorgeschrieben,  wie  beim  Roman- Cement  nnd  der 
maximale  Gesammtrüekstand  mit  45%  festgestellt. 

Die  maßgebende  Festigkeit  für  die  Bindekraft  des  Portland- 
Cementea  ist  ebenfalls  die  Druckfestigkeit  nach  SHUgiger  Er- 
hartungsdauer  und  ist  dieselbe  mit  160  ig  per  Quadratcentuneter, 
hingegen  die  Zugfestigkeit  mit  16*?  per  Quadratcrntlmcter 
Minimom  normirt,  obne  Rücksicht  darauf,  ob  der  Cement  ein 
Rasebbinder  oder  «in  Langsambhider  ist.  Die  Siebeu-Tags-Festlgkeil 
ist  nicht  ziffermaßig  vorgeschrieben.  Zur  Herstellung  der  Probe- 
kttrper  der  Zug-  und  Druckfestigkeit  ist  in  den  neuen  ungarischen 
Normen  die  annähernd  gleiche  Comprimationsarbeit  wie  in  den 
schweizerischen  und  österreichischen  Normen  festgestellt  worden, 
während  in  den  bisherigen  ungarischen  Bestimmungen,  wie  in 
den  deutschen  Nonnen  die  gleiche  Anzahl  und  Kraft  der  Schläge 
für  Zug-  und  DruckprobekSrper  vorgeschrieben  war.  Ein  Unter- 
schied zwischen  den  österreichischen  und  ungarischen  Normalien 
besteht  nur  darin,  dass  bei  der  gleichen  Anzahl  und  Kraft  der 
Bchlage  laut  letzteren  Normen  für  einen  DruckprobekSrper  780  g 
und  für  einen  Zugprobekörper  168  gr  Trockensubstanz  zu  rechnen 
sind,  da  die  750  <;  erstarer  Normen  als  zu  wenig  und  die  200  « 
als  zu  viel  befunden  wurden.  Die  Comprimationsarbeit  ist  also 
bei  den  zwei  Arten  der  Probekärper  nicht  ganz  gleich,  jedoch 
ist  der  herrschende  geringe  Unterschied  nicht  von  Belang.  Die 
Herstellung  der  Zugprobekörper  mit  Handarbeit  soll  ebenfalls 
einzeln  vorgenommen  werden  und  ist  das  Minimalgewicht  eines 
Körpers  mit  150  <7  und  die  Gewichtszunahme,  infolge  Waaser- 
aufuahme  nach  28  Tagen,  mit  4%  Im  Maximum  bestimmt. 

In  Streitfällen  Uber  die  Handhabung  des  Prufungsverfebrens 
oder  Uber  Proberesultato  »Ind  das  Verfahren  und  die  Resultate 
der  lTOfungsan*talt  lür  Baumaterialien  am  konlgl.  Polytechnikum  in 
Budapest  maßgebend. 

Wie  schon  erwähnt  wurde,  Ist  den  ungarischen  Ceroent- 
Normalien  als  vierter,  ergänzender  Theil  ein  Anhang  beige- 
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schlössen,  welcher  den  Zweck  verfolgt,  dass,  nachdem  die  Prüfung 
der  hydraulischen  Bindemittel  nach  möglichst  gleichen  Regeln  and 
gleichem  Verfahren  vorgenommen  wurde,  bei  der  Anwendung 
derselben  fflr  Banxwecke  ebenfalls  die  möglichst 
Bleichen  Grundsätze  vorherrschen  Bollen. 

Da  ähnliche  Vorschriften  unseres  Wiaaemi  bisher  gar  keinen 
Normen  angeschlossen  wurden,  Hoden  wir  es  berechtigt,  im  Fol- 
genden Einiges  aus  denselben  anzuführen. 

X.  JUIff  «aMln«  B«merkang-«&. 

Sämmtliche  nachfolgende  Angaben  und  An- 
weisungen beziehen  «ich  nur  auf  solche  Cemente, 
welch«  den  gegenwärtigen  Bestimm  ungen  in  jeder 
Hinsicht  vollkommen  entsprechen.  Cemeute,  welch« 
den  Bestimmungen  im  Allgemeinen,  oder  auch  nur  einer  derselben 
nicht  entsprechen,  sind,  als  zum  Baue  ungeeignet,  zurückzuweisen. 

Der  mit  den  langsambindenden  Roman- Cementen  im  Allge- 
meinen gleichwertig  hydraulische  Kalk  int  nach  den  Be- 
stimmungen für  Roman-Ceuiente  zu  prüfen,  wahrend  der  in  den 
meisten  Beziehungen,  aber  namentlich  bezüglich  seiner  Festigkeit, 
den  Portland-Cesnenten  ahnliche  Schlacken-Cement  nach 
den  Bestimmungen  für  Portland-Cemente  zu  prüfen  ist. 

Wie  in  den  Bestimmungen  angeführt  wurde,  ist  für  die 
Festigkeit  der  Cemento  die  Druckfestigkeit  derselben  nach  28  Tagen 
maßgebend.  Wonn  jedoch  mehrere,  aufeinander  folgende  Lieferungen 
von  Cement«n  gleicher  Sorte  und  gleichen  Ursprung»  zu  prüfen 
sind,  so  ist  das  Resultat  der  28t!lglgen  Druckprobe  Mos  bei  der 
ersten  Liefernng  onbedlngt  abzuwarten,  wobei  auch  die  7tltgige 
Zagprobe  vornehmen  ist.  W  enn  nnu  die  28t*gige  Druckfestigkeit 
der  ersten  Lieferung  den  Normen  entsprochen  hat,  so  kann  die 
Verwendung  der  weiteren  Lieferungen  bereits  auf  Grund  der  Zug- 
festigkeit nach  sieben  Tagen  gestattet  werden,  insoferne  dieselbe 
den  Zugfestigkeits-Resultaten  der  ersten  Lieferung  entspricht.  Es 
ist  nämlich  das  Vcrhitltois  beider  Festigkeiten  bei  Cenicnten  dem- 
selben Ursprungs  gewöhnlich  eonstant. 

II.  Beschaffung  des  Probematerials. 

Wenn  die  Prüfung  grösserer  CetnenÜieferungen  ansxnfuhren 
ist,  bo  ist  es  von  Wichtigkeit,  das«  das  Probeiuaterlal  den 
DurchBchnituwerth  der  Lieferung  vertritt.  Ans  diesem  Grnude 
wird  bestimmt,  das*  bei  Lieferungen  bis  zu  100  q  ans  dem  zehnten 
Theil:  bei  Lieferungen  bl*  an  1000'/  an«  dem  zwanzigsten  Theil, 
endlich  bei  Lieferungen  von  Uber  1000  q  ans  dem  dreistigsten 
Theil  der  Sacke  oder  Fitster  die  entsprechende  Mcuge  von  Central 
fllr  die  Probe  zu  entnehmen  ist. 

Die  für  die  Normenproben  uöthige  C'emontmetige  betragt  5  kg. 
Wenn  aalter  den  Nonnenproben  die  Prüfung  unch  auf  die  Mörtel- 
oder Betonfcstigkcit  bei  verschiedenen  Mischungsverhältnis**«  oder 
auf  andere  Eigenschaften  des  Cementes,  wie  Fi  oatbestllndlgkelt, 
Abnütznngafestigkcit  et.-.  nu>xitdehi>cn  ist,  s«  Ist  die  biezn  uöthige 
Menge  des  Probematerial»  50  tut.  Der  xu  den  Proben  zu  v«r- 
wendeude  N  o  rm  a  1  s.i  n  d  kann  Pur  die  Bedürfnisse  der  Praxis 
aus  jedem  reiueu  Qnarzisand  In  Her  in  den  Bestimmungen  vorge- 
schriebenen Art  hergestellt  werden;  wenn  jedoch  Prüfungen  von 
ülfenllicher  (iiltigkeit  ausgeführt  werden  »ollen,  so  ist  der  hie/n 
nSthige  Normalsand  von  der  Materialpriifnngsanstalt  des  königl. 
Polytechnikums  in  Budapest  zu  beschaffen. 

III.  Werthbestlmmunff  dar  Csmsat» 

Den  Wetth  eine»,  den  Normen  entsprechenden  Cementes 
für  «eine  praktische  Verwendbarkeit  bestimmt  selue  Fähigkeit, 
.Sand  aufzunehmen.  Bei  sonst  gleichen  Eigenschaften  ist 
der  Werth  jene»  Cementes  größer,  zu  weichem  man,  bei  Ein- 
haltung der  normalen  Druckfestigkeit  nach  28  Tagen,  eine 
grilliere  Normal-Sandmenge  beimengen  kann ;  oder  umgekehrt, 
bei  welchem  man  zu  einer  bestimmten  Menge  von  Normalsand 
die  geringste  Menge  de«  Cementes  beimischen  muss,  um  die 
Nvrraenfcstigkcil  zu  erreichen. 

Wenn  man  dio  nach  letzterem  Probeverfahren  gewonnene 
Gewiehtstuengc  des  Cementes  mit  dem  litcalcn  Treis  desselben 
multiplicirt,  so  erhall  man  den  loealen  Gcldweitb  des  betreffen- 
de«  Cementes.   Bei  größeren  Bauten  wird  es  awcckraUÖig  »via. 


diese   Weithbestiinmung   de«   Cemente«  aneh  mit  dem  Sando 
durchzuführen,  welcher  zum  Baue  verwendet  werden  soll. 
IV.  Bestimmung  dar  Mischungsverhältnis»«. 

Jeder  Cement  ist  für  Bauzwecke  gew  Ulm  II  e  Ii 
nur  mit  Sand  gemengt  zu  verwenden. 

Wieviel  Sand  zum  Content  genommen  werden  kann,  ist  iu 
erster  Reibe  vom  Wertho  des  Cementes  abhangig,  in  zweiter 
Reihe  ist  für  das  Mischungsverhältnis  der  Verwendungszweck 
des  Mörtels  maßgebend.  Wenn  der  Hörtel  ausschließlich 
den  Anforderungen  der  Festigkeit  zu  entsprechen  hat, 
so  soll  nur  soviel  Cement  zum  Sand  genommen  werden,  als  es 
die,  von  dem  Bauwerke  oder  dem  Bautbeilo  gefordert«  Festigkeit 
eben  erheischt.  Wenn  jedoch  der  Mörtel  nicht  nur  ein«  gewisse 
Festigkeit  besitzen,  sondern  auch  möglichst  wasserundurchlässig 
sein  aoll,  so  ist  derselbe  d  i  c  Ii  t  herzustellen,  das  heißt  es  sind 
sammtliche  Hohlräume  des  Sande»  mit  abgebundenem 
Content  auszufalle». 

Bei  der  Angabe  des  Mia chu  n g »verbal  tn Iss e s 
ist  beim  Mörtel  die  Sandmenge,  beim  Beton 
die  Sand-  und  Schottermenge  in  Raumthcilen  hin- 
gegen die  nöthige  Comcntmengc  in  U ow ic Ii t  sth ei I  tn 
zn  bestimmen.  Fflr  die  praktische  Ausführung  ist  es  natür- 
lich gestattet,  die  nach  dem  Gewichte  bestimmte  Cetnenlmenge 
mit  ihrem,  auf  der  Baustelle  za  bestimmenden  Volumen  zu  ersetzen. 

n)  Bestimmung    des   Mlscha n gs ve rillt  1 1 n i ss e s  des 
Mörtels  oder  Betons  van  gewisser  Festigkeit. 

Die  Festigkeit  des  Mörtels  ist  nicht  nur  von  der  Güte  des 
Cemente«,  sondern  auch  von  der  Korngröße  und  den  sonstigen 
physikalischen  Eigenschaften  des  Sande«  abhängig.  Es  können 
dalier  keine  allgemein  giltixen  Mischungsverhältnisse  zur  Her- 
stellung eines  Mörtels  von  bestimmter  Festigkeit  angegeben 
werden;  hingegen  ist  in  wichtigeren  Fällen  durch  besondere 
Proben  festzustellen,  welche  Festigkeiten  mit  einem  bestimmten 
Sande,  unter  Beigabo  von  verschiedenen  Mengen  des  fraglichen 
Cementes  erreicht  werden  können. 

Um  nun  das  Mischungsverhältnis  des  Betons  von  der  ge- 
wünschten Festigkeit  angeben  zu  können,  müssen  zuerst  die 
Hohlräume  des  zu  verwendenden  Zuschlugmaterials  bestimmt 
und  dieselben  mit  einem  Mörtel  von  der  vorgeschriebenen 
Festigkeit  ausgefüllt  werden.  Dl«  so  gewonnene  Mörtelmenge  ist 
noch  je  nach  der  Korngröße  des  Zuschlages  um  10—16"/,,  zu 
erhöhen,  damit  der  Mörtel  nicht  blos  die  Hohlräume  ausfallt, 
sondern  auch  die  einzelneu  Schotterkttmer  vollkommen  umhüllt. 
Es  sei  bemerkt,  dass  der  auf  diese  Art  hergestellte  Beton 
nur  dann  genau  die  berechnete  Festigkeit  besitzen  wird,  wenn 
die  Festigkeit  des  Zuschlages  dieselbe  ist,  wio  die  des  Mörtels ; 
wenn  der  Zuschlag  eine  größere  Festigkeit  hat  als  der  Mörtel, 
so  wird  auch  die  Betonfestigkeit  größer  als  die  \>«- 
rechnete  sein;  diese  Zunahme  der  Fest'gkeit  kann  jedoch 
infolge  des  Mangels  an  einer  entsprechenden  Anzahl  von  diesbe- 
züglichen Proben,  nicht  mit  allgemeiner  GlltJgkeit  bestimmt  werden. 

Das  so  berechnete  Mischungsverhältnis  ist  für  im. 
Trockenen  eingebauten  Beton  zu  verwenden,  welcher  ebenso  her 
zustellen  ist,  wie  die  der  Berechnung  zu  tirnnde  gelegte  Mörtel' 
probe  hergestellt  wurde,  nlimlich  mit  deiselben  Waasermenge  nnd 
mit  derselben  Cuinprinintionsarlteit.  Bei  Herstellung  von  Gnisbe.ton 
sind  also  diu  Mörtelproben  in  die  Form  bhis  einfach  einzufüllen, 
wählend,  wenn  Stampfbeton  hergestellt  werden  soll,  die  Piobe- 
körper  ebenfalls  mit  der,  In  der  Praxis  anzuwendenden  Arbeit 
einzuschlagen  «Ind. 

Wenn  zum  Beispiel  ans  einem  bestimmten  Cemente,  Sand 
nnd  Schotter  ein  Stampfbeton  hergestellt  werden  soll,  JeSiw-ti 
Druckfestigkeit  nach  Tagen  8"  kg  per««"  beträgt,  so  wird 
vor  Allem  das  Mischungsverhältnis  des  Uuttels  bestimmt,  dessen 
mit  der  Hand  in  die  Formen  eingeschlagene  l'rohekörper  nach 
W  Tagen  eine  Druckfestigkeit  von  SO  kg  per  rra-  auitti-1-..n; 
mit  anderen  Worton,  es  miif«  bestimmt  werden,  welches  V"lniuen 
Sand  und  welches  Gewicht  Cemctit  zur  Herstellung  der  Vuluin- 
einheit  des  Mörtels  v„n  oberwuhuter  Festigkeit  belobigt  werden. 

Ii 
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Hierauf  wird  die  Summe  der  Hohlräume  von  1  m*  des  zu  ver- 
wendenden Schottern  he&limmt,  weichet  Volumen  dem  ein- 
zubauenden MttrtelBberschusse  entsprechend  um  10 — 15",',,  ver- 
gTSOert,  die  nöthige  Mörtelmenge  ergibt. 

Wenn  nun  dieses  Mörtelqnantum  zum  wirkliehen,  also  ab- 
züglich der  Hohlräume  berechneten  Volumen  des  1  m*  Schotter» 
addirt  wird,  erhalt  man  die  au  1  m3  Schotter  herstellbare 
Menge  de*  Betons,  welche  größer  als  1  ma  |»t.  Aug  diesen 
Werlhcn  kann  nun  die  zur  Anfertigung  von  1  m3  Beton  nöthige 
Schutter-  und  Miirtelmenge  berechnet  werden.  Nachdem  das 
Mischungsverhältnis  letzterer  bekannt  ist,  kann  man  das  zu  1  m1 
Beton  benötbigte  Sandvolumen  nnd  Cementgewicht  bestimmen. 

»J  Bestimmung  vom  Mischung»  Verhältnis  des  dichten 
Mörtels  odor  Beton*. 

Beim  dichten  Mörtel  oder  Beton  sind  nicht  nur  die  Hohl- 
raum« der  einzelnen  BoeUndtheile  durch  die  anderen  Materialien 
vollkommen  ausgefüllt,  sondern  die  Füllniateriulien  auch  in 
einem  gowissen  üeberickusso  vorhanden.  Vor  allwn  ist  daher  zu 
bestimmen,  mit  welcher  Waasermenge  1  kg  de»  fraglichen  Comentes 
einen  vollkommen  dichten  Mörtel  liefert  und  welche*  Mörtel- 
quantum sich  auf  diese  Art  ergibt. 

Obzwar  im  Allgemeinen  da«  Volumen  des  Coinentmörtal« 
durch  Addition  vom  speciflsdien  Volnmen  des  Ccmente*  mit  der 
zum  Abbinden  benutzten  Wassermenge  berechnet  werden  kaum, 
ist  es  doch  zweckmäßiger,  das  Volumen  des  abgebundenen 
t'emonte»  von  Fall  zu  Fall  durch  dlrecte  Versuche  festzustellen, 
da  man  sich  hiebet  zugleich  von  dem  Grade  der  Dichtigkeit  des- 
selben aberzeugen  kann.  Zur  Bestimmung  de«  «peciuachen  Volumens 
des  Cementes  kann  am  besten  der  Schnmann'sche  Volume- 
uometer  benützt  werden. 

Die  Hohlräume  des  Sandes  können  auf  einfache  Weise 
durch  Ausfüllen  Herselben  mit  Wasser  und  Abwägung  des  .Sandes 
vor  und  nach  erfolgtem  Wasserzusatz  ermittelt  werden.  Nach- 
dem jedoch  beim  Nachfüllen  deB  Wassers  auch  noch  ein  Z  u- 
»ummenfallen  de«  Sandes  stattfinden  wird,  so  mu«s  die 
Gewichtsbestimnmng  zweimal  vorgenommen  werden.  Wenn  man 
nnn  bestimmt  hat,  auf  welche«  Volumen  ein  gewisses  Quantum, 
zum  Beispiel  1  m*  Sand  zusammenfallt,  wenn  welters  auch  die 
zur  satten  Ausfullnng  der,  in  dem  zusammengefallenen  Sande  be- 
findlichen Hohlraum«  henöthlgte  Menge  de»  abgehnndenen 
Cementes  bekannt  ist,  so  kann  durch  Addition  dieser  beiden 
Quantitäten  die  aus  1  m3  lockerem  Sande  herstellbare  Mörtel- 


menge  berechnet  werden,  welche  gewöhnlich  kleiner  all  1  m* 
ist.  Zum  Schlüsse  bestimmt  man  die  Hohlräume  von  1  m3 
Schotter,  wodurch  die  zum  satten  Austollen  det  selben  nöthige 
M Brtutmenge  bekannt  wird;  wenn  dieses  Mörtelvolnmen  zum 
wirklichen,  also  hoblraumfreien  Volumen  des  1  m3  Schotters  zu- 
gerechnet wird,  bekommen  wir  die  Betonmenge,  welche  an«  1  m* 
Schotter  herzustellen  nnd  welche  im  Allgemeinen  größer  als 
1  m»  Ut.  Der  nach  dieser  Art  hergestellte  Beton  wird  jedenfalls 
dicht  «ein ;  ob  jodoch  derselbe  auch  den  Anforderungen  der 
Festigkeit  entspricht,  muss  in  fraglichen  Fallen  durch  besondere 
Proben  festgestellt  werden. 

Wie  au«  diesen  Mittheilungen  zu  ersehen  Ist,  konnte  da« 
Ceraent-Comite'  de»  Ungar.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereine» 
In  der  wichtigen  Frage  der  Mischungsverhältnisse  noch  zu  keinem 
definitiven  Beschlüsse  gelangen.  Ks  theilt  nur  allgemeine  Anhalts- 
punkte zur  Bestimmung  derselben  mit  und  liberlilast  die  Lösung 
der  Hauptfragen  den  von  Fall  zu  Fall  vorzunehmenden  Sonder- 
versuchen. 

Um  diesem  lebhaft  empfundenen  Uebelstande  baldigt  Ab- 
helfen zn  können,  ist  da»  Cement-Comit«  mit  dem  wichtigen  Vor- 
schlage an  den  Vereins-Ausschuss  herangetreten,  derselbe  möge 
die  Ausführung  der  nöthigen  Proben  und  Versuche  von 
Vereinswegen  übernehme«  und  ein  Couiit*  einsetzen,  dessen 
Aufgab»  wäre  :  das  verschiedene  Verhalten  der  kalk- 
reichen nnd  kalkarmen  Ronian-Cetaente  zu  stndiren,  um  die 
Normalien  für  Boman-Cemente  «einerzoit  den  zn  erzielenden 
Resultaten  entsprechend  verfassen  zu  können.  Weiters  sollte  die 
zum  Abbinden  der  verschiedenen  Ceuiente  bei  minimalem  Volumen 
niithigo  Wassermenge,  sowie  das  abgebundene  Volumen  der- 
selben bestimmt  werden,  damit  die  Frage  des  Mischungsverhält- 
nisses de«  dichten  Betons  gelost  werden  kann.  Endlich 
mn«*te  die  Festigkeit  und  WetterbestAndjgkelt  de«  mit  den  ver- 
schiedenen Cementcn,  Sauden  nnd  Zuschlagen  bei  verschiedenen 
Mischungsverhältnissen  herstellbaren  Betons  an  größeren 
Probekörpern  festgestellt  werden,  wobei  der  Elasticitatt- 
CoüfBcient  de»  Beton»  ebenfalls  mit  zu  bestimmen  wäre. 

Der  Vereins-Ausschuss  hat  diesen  Vorschlag  im  Principe 
angenommen  und  das  Cement-Oomit*  mit  der  Vorlage  de«  be 
zugliehen  Arbelts-Prograinme»  betraut.  Wir  werden  nicht  unter- 
lassen, von  den  Resultaten  dieser  Versuche  von  Zeit  zu  Zeit 
auch  in  diesen  Blattern  Bericht  zn  erstatten. 


Kleine  technische  Mltthellnngen. 


wir  der  ,Rev.  du  genie  mllitaire» 
e:  Anlasslich  der  Manöver, 

die  am  1».  Octoher  v.  .1. 
paares  ia  Frankreich  auf  dem  Champ  de  Ohälous  veranstaltet 
wurden,  beschloss  da»  KriegsminUterium  in  einer  Sitzung  am  3.  Octofaer 
v.  J.  zur  Herstellung  einer  gtlasiigen  Verbindung  zwischea  der  Kiten- 
i  Relms-Cbalon*  und  dem  von  dieser  Linie  abseits  ge- 
Manllverfeld  den  Hau  einer  provisorischen  Eisenbahn.  Diese 
ollte  von  der  Station  Monrmelon  abzweigen  und  in  ihrer 
Ausdehnung  von  ca.  5  hn  das  noch  vorhandene  Planum  einer 
i  beaüUeu,  die  seinerae.lt  »um  Zwecke  der  Beförderung  von  Panzer- 
bestimmte  Champ  de 
Cbal  uns  angelegt  worden  war.  Mit  der  Ausführung  de»  Baue»  der 

i  Versailles  slatioairte  5. 

betraut. 


Material 

punkte  der  Hahn  »wei  entsprechend  lange  X 
von  5  Züiren  mit  mindestens  je  18  Wagen  hergestellt  werden 

Der  Hau  der  Rabnlinic  nahm  nur  «  Tage  in 
rasche  Fortgang  der  Arbeit  wurde  hauptsächlich 
Kintlieilnng  nnd  Leitung  der 
fllr  diese  Zwecke  geschulten 


am  S.  Octoher  um  7  Dhr  Abends 
ersuchte  der  Colonel  Lefort,  Commandant  des  5. 
de«  Chef  des  Werksttttenbahnbolas  »a  Versailles, 
stellang  eines  Zage»  sur  i 

80  Pferden  su  veranlswen  und  7  Materialwagen  bis  10  Uhr . 


sammen,  welche  tbeils  bei 
für  die  VerproTiantirnng  ui 

Die 

um  9  übr  Abends;  es 

lit  den 

System  Wells  etc.,  sowie 
Reise 

endet,  worauf  um  7  Uhr  Früh 
Regimentes  unter  der  Leitung 
Colonel  des  Regimentes  reiste 
deB  Chtf-Ingenienr»  der  Osl 
selbst  er  gegen  Mittag  eintraf. 


ppsr.te», 
fllr  die 

4  Uhr  Morgen»  be- 
3.  Octoher  die  Einwaggonimng  de» 
•e  OberstlientenanU  stattfand.  —  Der 
mit  dem  Exprcsssng  in  Regteitung 
Monrmelon,  wo- 
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darllber  (ff pr!i>gen.  in  welchen  Stationen  Schienen,  Schwellen,  Wagen  etc. 
disponibel  waren  und  noch  UBTerzuglieU  die  notwendigen  Befehle 
für  die  ersten  Materiattraneporte  telegraphisch  ertbeilt  InMgnrmelon 
eagekommai,  (ilierzcngte  rieh  derCowael  durch  Begabung  einer  Strecko 
dir  projeetrrteu  Linie  toh  der  Möglichkeit,  denBu  in  der  festgesetzten 
Frist  auszufuhren,  falls  die  Witterung  nickt  eine  in  ungunstige  sein 
»Ute;  er  traf  auch  mit  dem  Ingenieur  der  Ostbahn  die  bezüglich  der 
täglichen  Mat*fi*Jlieferung«n  gothweadlgaa  Dispositionen. 

Am  3.  Oetober  8  Uhr  2S  Miauten  Abeadi  langte  da«  für  die 
Ei.ienbahnbanarbeitcn  beaummte  Regiment  in  M.inrmelun  an  j  es  t.rnfn**te 
10  Cotapagnien,  welcbe  ia  awel  gleiche  Grappen  getheUt  wurden.  Jede 
derselben  hatte  den  einen  Tag  Ti>n  6  Obr  Früh  bi*  10  Uhr  80  Minuten 
Vormittage  und  Ton  S  Ohr  SO  Miauten  Nachmittags  bU  1 1  Uhr  Abends,  den 
anderen  Tag  von  10  Uhr  90  Minnten  Vormittag*  bis  6  Uhr  30  Minuten  Abends 
in  arbeiten  Ia  den  Zwischenzeiten  ward«  sie  tob  der  anderen  Gruppe 
«bgeläat.  TroU  der  ausgestandenen  Strapatea  wlhrend  der  leisten  SB  Stun- 
den begann  die  Mannschaft  Yor:chriitfgemä.ß  die  Arbeit  l.  Üclober 
nru  e  Uhr  Früh  and  awar  mit  dem  Abbrach  eiliger  Gelelse,  deren  Be- 
Neitigung  aiL'li  in  dem  Anfangspunkt«  der  Linie  in  Monrnjeion  als  noth- 
wendig  erwieeeu  hatte  und  mit  der  Ausführung  wichtiger  Erdarbeiten 
als  ZnaehflUen  tos  Graben,  Aufwerfen  tob  Dämmen  hei  einigen  Straßen- 
übergangen  etc.;  weiten  worden  die  Ton  Ve  r  sa  i  1 1  e  •  mitgenon.nicnf  n 
Werkzeuge  und  Materialien  entladen  ur.d  in  i 'rdnunij  gebracht  und  die 
Transportwegen  für  Schwellen,  Schienen  a.  s.  w.  entspre-cbend  Tor- 
bereitet.  Dem  Regiroccite  standen  swei  LoeomotiTcn  nur  Verfügung,  die 
eine  fltr  die  Beförderung  der  Materialsage,  die  andere  ftr  den 
8taüon»dien»t 

Dm  12  Uhr  SO  Minuten  waren  die  GeleiseTerleprnngMrbciten  be- 
reite im  Tollen  Gange.  Eineraeita  die  Besorgnis,  daaa  ancrnnxtig»  Witterung 
eintreten  konnte,  »ndersein  die  Dringlichkeit  der  auszuführenden  Arbeit 
Teranlaesten  den  Colonel,  einen  Nachschub  Ton  5  Sapeura  Compagniru 
des  EiscnbabnregirnentC!-.  in  einer  Stärke  Ton  ca.  250  Mann,  welche  eine 
Uoterritlitspcriadc  in  Versaillea  sb-curirten,  zn  T erlang rn.  —  Nachmittags 
6  Uhr  80  Minnten  betrug  die  Llage  des  gelegten  Geleises  bereits  800 m 
nnd  wnrde  der  Kriegaminnter  renUndigt,  dar*  ohne  Zweifel  bi»  Abends 
400  m  Geleise  Tollendet  sein  werden,  welche  Leistung  auch  thatsrlchlieh 
Tifllbrarht  wurde,  obwohl  die  Mannschaft  unter  dem  starkes  Regea, 
der  nm  9  Ohr  Abends  begana  und  durch  einen  beftigrn  Starm,  der  aach 
dir  Knncti>>Dintn£  der  Be!ei*eht!]ng<:i.pparate  behinderte,  nicht  wenig  IQ 
leiden  hatte  Am  folgenden  Tag  (6.  Oetober)  war  In  Folge  des  etarken 
Kegcns  das  Planum  sehr  durchweicht,  so  dase  der  Transport  der 
Schwellen  und  Schienen  durch  die  Mannschaft  bedeutend  erschwert 
wurde.  Durch  Herstellnag  Ton  Abzugscaaälen  und  durch  Ltteher,  welche 
mit  Hilfe  Ton  Staugen  in  den  Boden  geetoflen  wurden,  gelang  >"*,  das 
Wasser  rascher  zum  Abfiusa  au  bringen.  Trotz  dieser  Schwierigkeilen 
hatte  da*  gelegte  Geleise  am  19  Uhr  40  Minnten  eine  Lange  Ton  1*400  kmt 
um  6  Uhr  30  Minuten  eine  lolche  tob  t  '900  Arm  und  tun  1 1  Uhr  Abends 
bereits  eine  solche  tob  2*300  t-w  erreicht.  Diese  Leistungen  wurden  dem 
Krir^min^ter  telefcra]ib:»il]  hek^ubigegtbeei.  --  Nach  Vollendung  ihrer 
Tagesarbeit  um  ft  Uhr  80  Minuten  Nachmittage  TerlieHen  die  5  Compag- 
nien  der  ernten  Gruppe  die  Quartiere  inMourmelon,  um  den  um 
6  Uhr  30  Minnten  Abends  eintreffenden  Coinpagnicn  des  Bisenbahn- 
regimeules  Platz  za  machen  und  oeenpirten  die  im  C  h  »  m  p  de  C  b  4 1  o  n  s 
errichteten  Baracken.  Anßer  den  erwähnten  Compagaien  kamen  wahrend 


de«  Abends  und  dar  Nacht  noch  ungefähr  100  Arbeiter  an,  welche  tob 
der  Ost-iahngeaellecliafl  beigestellt,  Jedoch  Tom  Kcgimentc  TollatiUdig 
Terkffatigt  und  rerpdegt  wurden;  sie  fanden  insbesondere  bei  der  Be- 
Khotterung  und  endsKiigen  Fertigstellung  der  Geleise  Verwendnng. 

Dienetag  den  6.  Oetober  Mittag«  begannen  die  letzt  angekommenen 
Compagaien  ihre  Arbeit,  wlhrend  die  h  Compagaieu  der  zweiten  Gruppe 
gleicht»  !•  die  Baracken  ira  Cbanp  de  Chiton*  bezogen.  TroU  dieser 
Truppenbewegung  erlitt  die  Arbeit  keine  Unterbrecbang.  Um  19  l'br 
30  Minuten  waren  bereits  2800  tw  Gelelse  gelegt  nad  war  die  Be- 
schotterung bi*  auf  800  m  Torgeeehrittea.  Während  dea  Tage«  bereitete 
die  Ankunft  ron  Mihuriti^eü.  der  Verkehr  Ton  Material-  und  Sehotter- 
zllgea  nicht  unbedeutende  Schwierigktiten.  Um  11  L'br  Abends  erreichte 
man  mit  der  GeleiseTerleguBg  die  Endstation  der  Linie  und  betrug  die 
Lange  der  bcacbvtterteu  Strecke  bereits  mehr  als  einen  Kilometer.  Am 
folgenden  Tag  (7.  Oetober)  am  4  Uhr  R  Minuten  Nachmittags  war  die 
I.egung  der  Geleise  Tolleadot.  Im  Laufe  dieses  Tages  bcgtioi  man  mit 
der  Erbauung  der  Perrons.  Die  Verkleidrtng  derselben  auf  der  dem  Ge- 
leise zugewandten  Seite  wnrde  ans  swei,  auf  die  buhen  Kanten  tlber- 
eiaandeige^telllen  Sehwellen  gebildet,  welche  durch  je  zwei  in  die  Krde 
getriebene  Pfahle  in  ihrer  Lage  ernalti-n  wurden-  Gegen  enCen  bin  er- 
hielten die  Anschüttungen  eine  siemlicb  starke  NeignBg.  Das  notb- 
wendige  Acry-Iitltliujgaiuateriat  wurde  am  Kitiie  de*  liimnw  entninnrnen. 
Die  obere  Flache  der  Perrons  belegte  man  mit  Rasen,  wahrend  der 
I'amrn  mit  feinem  Kies  bedeckt  wurde.  -  Die  ausgeführten  Perrons 
hatten  zap-smuiern  eine  Lange  ron  1 150  m  u.  zw.  lief  lang*  eine*  jeden 
Geleüei  der  Endstation  eri»  solcher  von  450  m  und  anfierdem  ein  solcher 
Ton  2W  tu  LKnge  lange  de*  Geleises  tot  der  Kiafahrtsweicbe  des  Bahn- 
hofes. Dank  dieser  Anlage  war  es  möglich,  die  gleichzeitige  Bin-  und 
Auawaggonirung  der  Reitenden,  welche  mit  den  am  0.  Oetober  auf 
der  Linie  verkehrenden  Zogen  befürdert  wurden,  so  rasen  als  oiflgliuh 
au  bewerkstelligen. 

Am  salben  Tage  (7.  Oetober)  begann  auch  die  Herstellung  der 
Prellbflcke  an  den  Enden  der  beiden  Nebeugeleiso,  die  Anfstellang  der 
Wa-uerreserroire  auf  die  eigens  hietOr  errichteten  Gerüste  aus  Schwellen 
und  die  Füllung  derselben  mit  Wasser.  —  Am  folgenden  Tag  (8.  Oetober) 
wurden  diese  Arbeiten,  sowie  die  Beschotterung  Tollendet.  die  Pistanz- 
tlgnale  und  Nelgnagatelger  aufgestellt,  eine  Tclepbonleitung  ron  At-m 
Lenge  mit  .*)  8precbstationen  errichtet  and  die  Bahnhofe  und  Halte- 
«teilen  mit  Muten,  Kähnen  und  Schildern  deeorirt. 

Wenn  man  das  Vorstehende  zuaammenfasst,  so  ergeben  sich  für 
einen  Zeitraum  von  6  Tagen  folgende  Leistungen:  Legung  tob  zw« 
AiHweicheTorrlcbtungen ;  Herstellnog  TOn  4  NiTean^':iergnngen  mit  18» 
besiehnngsweise  8  m  Breite  mit  Bedieluug;  BeechoUerang  der  ganzen 
Strecke  mit  rnnd  1000  m*  Material,  Constructioa  tob  1  IM)  m  Terkleideler 
Perroat ;  iBstallation  und  Fall  eng  der  Waaserreaerrolre  in  der  End- 
station aar  Speisung  der  LooomotiTen;  Aufstellung  ron  Prellboeken  und 
MhlieiMieh  Heratellnng  einer  8  km  langen  Telephoaliaie. 

SchlieSlich  sei  noch  bemerkt,  data  sieh  der  Verkehr  am  Tage  der 
RertteB  (%  Oetober)  trotz  der  Verspätungen  der  Züge  und  de*  Trans- 
portes des  zahlreichen  Gefolges  und  der  Tnip[>"jabtb#ilnagen  anstands- 
los abwickelte.  Die  ganze  Linie  war  in  Sectionen  eingetheill,  deren 
l  eberwachnug  den  Sapenren  oblag-,  die  Tom  Personale  der  Oatbabn 
geführten  LocomoliTeu  wurden  durrh  Oflciere  oder  Soldaten  des  Regi- 
mentes begleitet  t.  k. 


YermlHchtes. 


Farsoual-Maolirioht. 

Se.  Majestit  der  Kaiser  hat  die  Uebersetaung  des  mit  Warte- 
gebnhr  beurlaubten,  hei  der  neuerlichen  Superarhilrirnng  dieoaltauglich 
erknnrjten  Oberst-Lieutenant  dea  Geuiestabea,  Herrn  Josef  Kunka,  in 
den  Praseazatand  der  MiUtat-Banabtbeilung  in  Graz  angeordnet. 

8e.  Majestät  der  Kaiser  tob  Basaland  hat  dem  Direetor  der 
St.  Peterahnrger  Metallfabrik,  Ingenieur  Franz  Weacelidea,  den 
St.  Annen-Orden  III. 


Beisetzen*  Prof.  0.  A.  Marin  a.  Die  aterblichea  »kerreste  de» 
weiland  Professor  an  der  teehniseben  Hochachole  in  Wien,  W.  A.  Marin 
(t  «.  April  186«),  werden  am  .10.  Mai  I.  J.,  10  Uhr  Vormittags  aaf  dem 
Ceatral-Priedhefe  in  Wien  im  eigene»  Grabe,  welch««  ans  den  Spenden 


seiner  Freunde  und  Schaler  mit 
feierlieh  beigesetzt  werden, 
sieh  bei  dem  Hanptthore 


Preisausschreiben. 

*  Die  Villencolonie  Pasing  bei  Manchen  schreibt  beimfa  Erlangung 
Ton  Entwarfen  zn  Bin  - Familien-Häusern 
für  deutsche  und  deutseb-osterr.  Architekten 
Preisrichtern  «000  Mk.  zur  Verfügung.  Die  Enlwtufe  >ind  bis  1.  Angoat 
I.  J.,  Abend»  0  Uhr  an  Herrn  Architekten  Anguat  Eiter  ein*u«*nden, 
Ton  welchem  i 
zogen  ward 

2« 
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•  Der  Ortsschulrath  in 


300,  200  «Dd  100  Kronen, 
uad  der 


hat  zur  Erlangung  toi  Planen 
o  n  *  c  b  n  1  e  einen  »ffeut- 
gelaugeu  drei  Preiae, 
in  10.  Jnui  1.  J.  Du 


beim  Orusehnlrathn  ein- 


♦  Der  MagUtrat  Laibach  schreibt  lur  Gewinnung  von  Skizzen  Mr 
eines  Feuerwehr-Contral-Depots  einen  allge- 
Wettbewerb  au  Die  zwei  besten  Projocte  werden  mit  800  ond 
prlnillrt.  Einreichungstermin  1.  August,  12  Wir  Mittag. 


Offene  Stalles. 

50.  Bei  der  k.  k.  Normal- Aichangs-Cominisaion  in  Wien  ist  die  Stelle 
eines  technischen  Adjuncleu  nit  den  Jabreabezuge  Ton  1808  A. 
provisorisch  zu  besetzen.  Im  Falle  zufriedenstellender  Dienstleistung 
uad  nach  abgelegter  Prtiung  Uber  da*  Hall-  nud  Gewichtswesen  wird 
das  Haudelaiainiateriiim  nach  Ablauf  eines  Jahres  denselben  definitiv 
mm  techuischen  Adjuneteu  der  Kormal-Aichungs-C'oniaiisiion  in  der 
X.  Kangsclaiise  der  Staatsbeamten  mit  d*n  aysteniinäMligea  Bezügen, 
d.  i.  einem  Gehalte  Ton  900  &■  uad  der  ActivitAtsznlage  von  400  fl ,  er- 
bis  1«.  Joni  I.  J.  bei  der  genannten  Comn.  iai<  :. 


Iii.  Bei  der  Lehrkaniel  Dtr  Bauconstroctiouen  und  Hochbaukutide 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  iu  Graz  gelangt  die  Assistente  u- 
*  teile  zur  Besetzung.  Mit  derselben  ial  eine  .labrearemuneration  tos 
vorläufig  000  0.,  todo  1.  Jänner  1898  an  aber  im  Betrage  von  9)0  1 
verbunden.  Oerath«  wollen  bis  12.  Juni  I.  J.  an  daa  Rectorat  der  ge- 
nannten Hochschule  gerichtet  weiden. 

5.'.  Im  Sekretariate  des  »teiesmärkischen  Landes-  Aasschatoe* 
könnt  die  Stelle  eines  Cnl  t  n  r  -  I  n  ge  n  i  ea  r  s  in  der  VIII.  Uanga- 
claBse  provisorisch  oder  definitiv  aar  »gleichen  Besetzung.  Mit  dieser 
»teile  »ml  nachstehende  Bezüge  verbanden;  Gobalt  1400  8.  (mit  zwei 
Quiaqnennalxttlagcn  a  200  fl.),  360  II.  Activitklsznlage  und  100  fl.  Sub- 
sistcuzziilage  Bebst  eyateromaßigeu  Reisegebtthren.  Gesuche  siad  bis 
!iS.  Juni  1.  J.  an  den  stcieimarkiscbe«  Lende*  Aussehus*  in  Graz  an 


Vergebung  von  Arbeiten  ond  Lieferungen.. 

1.  Vergebung  der  Bauarbeiten  and  Lieferungen  für  die  Bauher - 
Stellungen  zur  Erweiterung  des  atädilachea  Sc  h  I  ae  b  th  a  u  se  a  in 
Fuluek  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  14  061-97  fl.  Anbete  wollen 
bis  31.  Mai.  12  Uhr  beim  Stsdtvorsttnde  K.  M  1  n  o  I  eingebracht  werden. 
Vadium  &"/«•  Plane  und  aouatige  Behelfe  ksnueu  in  der  Gomeiudekanzlei 
eingesehen  werden. 

2.  lleraielluog  einer  neuen  Brücke  Uber  den  0 Jerlluss  summt 
der  zngehilrigen  Correction  der  Ostrao-TescbDer  [leicbsstraße.  Die  Kiisieu 
der  an  vergebenden  Arbeiten  sind  veranschlagt,  and  zwar:  •)  Für  den 
steinernen  Unterbau  einschließlich  der  Scbottordvckcn  und  des  Pfosten- 
belüge*  für  die  beiden  Fußwege,  sowie  der  Straten  Verlegung  mit 
3B.&H«  1«  d.  6)  Für  die  Lieferung  hnd  Montirnng  der  Eiseueonstntction 
saminl  Montirungigertste  und  der  so  bewirkenden  BeUstungsprobeu  mit 
riO.737-4")  A.  Offerte  sind  bis  1.  Juni  bei  der  k  k.  schiesisehea  Landes- 
regierung in  Troppan  einzubringen. 

IS.  Vergebung  der  E r d-  and  Baameieterarbeiten  für  den 
Umbaut  des  Uauptunrntbscanales  in  der  Gansterer-  und  Aruelhgiuire  im 
XVI.  Bezirke  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  7027'8I  IL  nud  130011. 
Pauschale.  Die  Offerlverhandlung  findet  am  4  Juni,  10  Uhr  Vorm.  beim 
Magistrate  Wien  stau.  Vadium  SV 

4.  Die  General- Dircction  der  Tabakregie  vergibt  iui  Oilettwege 
den  Bau  von  zwei  Doppelhäusern  and  einein  einfachen  Hause 
in  Hainburg.  Der  Voranschlag  der  zu  vergebeudeu  Arbeiten  betragt: 
Kur  Bnumeistrrarbritcn,  iael.  Planirung  and  Canaliärnug  32.741  35  II., 
fOr  Stelnuietaarbelten  2836  76  fl.,  fltr  Zimmennaanaarbeitea  6»«3  27 
Spcaglerarbeitcn  111183  rl.,  Dachdeckerarbeiten  898-23  II.,  Staccaturer- 
arbelten  77045  l!.,  Tischlerarbeiten  3I12S0  f.,  Schlowerbesclilagarbeiteo 
1067  34  fl.,  SchlosscrgewK-htsarbeiten  29320S  &.,  Heizanlagen,  Venti- 
laiimien  und  tbeiUrUe  Wasserleitung  2140  20  II.,  Glaserarbeiten  318-19  IL, 
Ansireicherarbeiten  "II  Ii!  Ii.,  Stejnzeugrohre  61«  :«)  fl.,  Pflaatererarbeitea 
4H5-33  H.,  nnd  direne  Herstellungen  22327  11.;  dazu  kommeu  noch  für 
die  Waaierleitung  7121  89  Ii.  Offerte  siud  bis  r>.  Juni,  12  Ulir  Mittaga, 
bei  der  k.  k.  Tabsk-Uauptiabrik  Uainburg  anzubringen. 

n.  Die  Stadtg*rueiude  Vorstellung  Urfahr  vergibt  die  Ausführung 
tuthrercr  Tbeilstreckca  der  allgemeinen  C  a  n  a  I  i  s  i  r  n  ■■  g  in  der  Ge- 
»«snmtlioge  von  17211m.  Offerte  sind  bis  N  Juni,  lOübr  zu  Überreichen. 


Di«  $itaaUans»ttae,  LingenproSle  etc.  kennen  im  Siad 
eingesehen  werden.  Vadium  10°,'« 

ft.  Di«  Ausfilhrang  eines  Beamten-Wohngebände*  samml 
Nebengebinde  in  der  8tation  Bbenaee  im  veranaehlaglea  KoeteiNeti*ge 
von  83.01X1  fl.  soll  im  Offertwege  vergeben  werden.  Die  näheren  Be- 
stimmungen können  bei  der  k.  k.  Staatsbihn-Direelion  Linz  eingesehen 
werden.  Offerte  sind  bis  8.  Juni,  12  Uhr.  bei  der  genannten  Direction 
zu  überreichen. 

7.  Vergebnag  der  Lieferung  eines  Bagger-Remorqueur-Dampfen 
(vapor  remoleador  draga)  und  einer  Baggersehnte  (chaUua  gangnil'i.  Die 
Offerlrerhandlang  ftodet  am  14.  Juni  vor  dem  Ausschasse  der  Cout- 
mission   fttr  die  Uafcnarbeiun  in  Kuelva  (Spanien)  statt,  l'aiitinn 
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VERZEICHNIS 
der  Spenden  für  den  ioni  Oenlerreli  lilscbeu  Ingenieur-  and  Archl- 
tekti  n-Verelue  au  grlndendea  Kal.icr-JahilXuniü-CntentllUang*- 
Feuds 

Pull-Nr. 

24  Prenning«r  Carl 
der  80dbahn  in  Wien  

25  Ferstet  Max  Freiherr  von,  Architekt  in  Wien  . 

26  Beleaak  Carl.  Ober-Inspoctor  der  Stdbahn  in  Wien  . 

27  F  a  b  «r  Hugo,  Ingenieur  tu  Wien  

28  E  r  a  u  p  a  Hugo,  Ingenieur  in  Wien  

2»  Steinhäuser  W.,  Ingenieur,  Fabriksbesilzer  in  Wien 
10  Benerlein  Valentin,   Direetor  der  Marmorwerke  in 

Oberalm  

»I  Buöek  Jobann,  Ober-Ingenieur  der  k.  k.  bsterr  Staats- 
bahnen in  Pro  na  

32  Deraski  Georg,  Architekt,  Stadtba  tuneist  er  in  Wien  . 

33  H  e  a  t  h  Francis,  Ingenieur  in  Pnrkeradorf  

IM  Hofmann  Ratael,  kßuigl.  ungar.  Bergrath,  Berkwerka- 

Direetor  in  Wien  

35  J  arolimek  Anton,  k.  k.  Ober-Inrjiector  der  Haupt- 
Tabakfabrik  in  Scdletz  

38  Klingenberg  Wilhelm,  Architekt,  Stadtbaamelster 
in  Wien   

37  Kortz  Paul,  bell.  aut.  CiTÜ-IngeBiesr  in  Wien    .   .  . 

38  Lederar  Carl  Otto,  k.  u.  k.  Hoflieferant  in  Wien  .  . 

39  lejier  Eduard,  Ingenieur  in  Wien  

40  Morgenstern  Alfred,  beh.  aal.  Architekt  in  Wien  . 

41  Münch  Hugo,  Ingoaienr  in  Wien  

43  Peche  Carl  Ritter  von,  Exe.  k.  u.  k.  FelilmarachaU 

Liegtenant  i.  P.  in  Graz  

43  Scholz  Wilhelm,  atadL  Ober-Ingenieur  in  Saliburg 

44  8  i  m  o  n  y  Leopold,  Architekt  in  Wien  

45  Stach  Friedrich  Ritter  von,  k.  k.  Baurath  in  Wien  .  . 

46  S  p  u  I  a  k  Kdler  von  Bahnwehr  Robert,  Ingenieur  in  Wien 

47  Stierbock  Josef,  Ingenieur  in  Wien  

48  Streit  Andrea«,  k.  k.  Baurath.  Architekt  in  Wien  .  . 

49  Tiachler  Morl*,  Ober-Iaspector  der  k.  k.  ßsterr. 
Staatsbehnen  in  Linz  

M>  Waldvogel  Anton,  Ober-Ingnuiaur  in  Wien .... 

Siadtbauneuiter  in  Wien 
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61  Wöstmann  Josef,  Architekt,  Siai 
Sä  Stigler    Carl,   beb-   aut.  Bau- 


63  Schflnbicbler  Carl,  Btadtb^tiLeist«  in  Wien 

54  W  i  e  h  e  r  Paul,  Ingenieur  in  Sofia  

Summe  a.  W.  II 
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k.  r  - 


Der  beutlgeu  Nummer  Hegt  das  „Literatur  Blatt"  Nr.  IV  bei. 


IHHATiTl  l.'eber  ausgefUbtte, 
der  Vollversammlung 
neuen  Ceueiit-Nurnialien 
Kleine  technische  Mittbeiluugen. 


projecürte  und  wunsuaenswertbe  Tiroler  Alpenbahuen.  Vonrag  des  Ingenieurs  Carl  B  U  c  h  c  1  o  n,  gehalten  in 
t  am  19.  December  1896.  —  Zur  Theorie  der  »erstarkten  Betonplaue.  Von  Fr.  v.  Euper ger.  C.  E  —  Di« 
allen  dej.  llngari«b«n  Ingeuienr-  und  Architekten-Vereines.  Von  Josef  S  c  h  u  s  1 1 «  r,  dipl.  Ingenieur.  - 


Vermischte*.  —  tiesehüfitlelie  Mittheiltuigen 


Eigenthum  und  Verlag  de»  Vereines.  -  Verautwortucher  Redacteur:  Paul  Kortz,  beh.  aut.  Civil  Ingenieur.  -  Druck  von  R,  Spies  4  Co.  ia  Wien. 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

DBS 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 


XLIX.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  4.  Juni  1897. 


Nr.  28. 


Hölzerne  GltterbrQcken  In  Gulizien. 

Von  Max  Ritt«  ton  ThaUle. 

(Bleau  die  Tafel  XVIII.) 


Während  in  Frankreich,  Deutschland  und  Oesterreich  höl- 
zerne Gitterbiücken  nur  selten  ausgeführt  werden  und  in  diesen 
seltenen  Fullen  fast  ausschliefilich  das  Howe'sche  .System  An- 
wendung findet,  baut  man  im  waldreichen  Galizian  mit  Vorliebe 
solche  Brucken  und  bestehen  hier  überhaupt  nur  wenige  eiserne 
Straßenbrücken.  Es  haben  sich  deshalb  auch  verschiedene  Systeme 
van  GilterbrBcken  herausgebildet,  die  wir  nachstehend  kurz  be- 
schreiben wollen. 

Im  Gegensatz  zum  II  o  w  e'schen  Trager  mit  combinirtem 
Gilterwerke  sind  die  zu  beschreibenden  Träger  mit  einfachem 
Gitterwerke  conitroirt,  welches  in  Bezug  auf  die  genaue  Bestim- 
mung der  Spannungen  und  auch  die  Materialmenge  grünere  Vor- 
theile  bietet.   Der  Howe/sehe  Träger  mit  einfachem  tiitterwerk 


erscheinen  die  Streben  einfach,  die  Zugbänder  doppelt  Die  Zug- 
bänder stutzen  »ich  auf  Quereinlagen  und  diese  auf  die  inneren 
Gurtbalken.  Wie  wir  sehen,  wirken  die  beiden  GittarstAbe  nnr 
auf  die  inneren  Gurtbalken,  weshalb  sie  mehr  beansprucht  werden 
als  die  äußeren,  welche  mit  den  inneren  nur  mittelst  Schrauben 
verbunden  werden.  Mao  könnte  dem  wenigstens  theilweise  ab- 
helfen, wenn  die  yuereinlagen  zwischen  beiden  Gurtbalken  etwas 
hoher  wären  und  entsprechend  in  die  Einschnitte  der  Gurtbalken 
passen  würden,  oder  wenn  wir,  was  noch  besser  ist,  statt  der 
Qaereinlagen  keilförmige  Döbel  anwenden  wurden. 

In  der  Mitte  des  Trägers,  wo  die  Querkraft  und  datier 
auch  die  in  den  Gitterstäben  wirkenden  Kräfte  das  Zeichen  än- 
dern, wo  daher  ein  Gitterstab  gezogen  und  gedrückt  werden 


SanbrOcke  I 

ist  längst  bekannt,  hat  aber,  abgesehen  von  den  übrigen  Con- 
strncilonsutängeln,  noch  einen  Mangel,  welcher  im  Wesen  des  Holz- 
materiales  liegt.  Ein  Gitterträger  mit  Gelenkverbindungen  und  ein- 
fachem Gltterwerke  wird,  wenn  einige  Stäbe  kurier  oder  länger 
wurden,  nur  die  Gestalt  ändern,  ohne  dass  aber  bivbei  Spannungen 
hineinkommen.  Da  aber  die  Gurtungen  continuirlich  sind,  so  würde, 
wenn  ein  Gitterstab  in  Folge  des  Eintrockneos  oder  ungenauer 
Arbeit  kürzer  wäre,  derselbe  ohne  Spannung  bleiben;  die  anderen 
Stab*  mfisaten  daher  mehr  beansprucht  werden  und  es  würden 
große  Einaenkungen  entstehen.  Dies  trifit  in  der  That  beim 
T  o  w  tischen  Gitterträger  zu  und  um  dem  vorzubeugen,  verfiel  In- 
genieur Ibjaiiski  in  Lemberg  auf  den  Gedanken,  die  Gitter- 
stabe  künstlich  anzuspannen. 

System  Ibjaiiski.  (Taf.  XVIII,  Fig.  1  —  3.)  Die  nach 
diesem  System  gebildeten  Träger  haben  zweitbeiliges  Netzwerk. 
Obergurt  nnd  Untergurt  bestehen  ans  vier  Kalken  ;  doppelte  Streben 
stützen  sich  auf  Längskliitze,  Fersen  genannt  (Fig.  3),  welche 
mit  dem    Innenbalken  des  Gurtes  verzahnt  sind.    In  der  Ansicht 


I  Jarotlsu. 

kann,  war  in  der  älteren  Conütruction  die  Anordnung  de«  Gitter- 
werkea  höchst  ungenügend.  Jetzt  werden  in  dieser  mittleren 
Strecke  gleichzeitig  gezogene  and  gedrückte  Gitterstäbe  in  An 
wendung  gebracht  (Fig.  1,  Fach  5).  Die  in  einer  Ebene  liegen- 
den Streben  werden  bei  Kreuzungen  zur  Hälfte  ausgeschnitten, 
was  ohne  Ausland  in  Folge  der  hier  wirkenden  kleineren  Kräfte 
geschehen  kann.  Die  Zugbänder  haben  aber  aus  demselben  Grunde 
nur  die  Hälfte  der  Breite  anderer  Zugbänder,  deren  Breite  der 
Entfernung  der  Gurtbalken  gleichkommt.  In  Folge  dessen  haben 
in  den  Knotenpunkten  mit  doppelten  Gitterstäben  beide  Zugbänder 
Platz.  Die  Zagbänder  c,  d  (Fig  1)  haben  daher  eine  eigen- 
thflmlicbo  Form,  sie  sind  oben  Wem  dick,  unten  nur  1U  rrn, 
dafür  aber  entsprechend  breiter. 

Die  Querträger  stecken  zwischen  den  Gurtbalken  und  be- 
stehen entweder  ans  einem  in  der  Mitte  dickerem  Balken  oder 
ans  zwei  aufeinandergelegten  Balken  (Fig.  2).  im  ersten  Falle 
werden  die  Querträger  gegen  die  Enden  dünner  gemacht  und 
zwar  damit  die  Entfernung  der  Gurtbalken  nicht  zu  gr>>U  würde 
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nnd  weiten  nm  das  nötbige  Quergefalle  zu  erlangen.  Diese  Ge- 
ault  der  Querträger  ist  auch  theoreliicb  begründet,  weil  da« 
Moment  in  der  Mitte  am  größten  and  auf  den  Stützpunkten  nur 
von  der  Art  der  Auflagerung  abhängig  iit.  Andererseits  erfordert 
das  Zuschneiden  der  Ballten  viel  Arbeit  und  Material,  weshalb 
in  den  neueren  Brücken  twel  aufcinanderliegende  Balken  als 
Querträger  verwendet  werden.  Die  Querträger  werden  nicht  io 
den  Knotenpunkten,  sondern  zwischen  denselben  angeordnet  und 
zwar  nicht  weit  von  ihnen  entfernt,  damit  das  Moment  nicht  tu 
groß  werde ;  wenn  es  aber  not  hu  endig  Ist,  so  werden  »ie  auch 
in  der  Mitte  angebracht  tTaf.  1,  Fig.  1)  In  Folge  dessen  ent- 
stehen Zusatzkräfte  in  der  belasteten  finrtnr.g,  welche  leicht  zn 
bestimmen  sind.  Die  Stöße  werden  mit  beiderseitigen  bitlzernen 
oder  eisernen  Laschen  gedeckt.  Die  Anwendung  der  eisernen 
Laschen  iat  vorzuziehen. 

System  Pintowski.  Wir  haben  bei  der  Beschreibung 
de«  Trägers  System  Ibjaiiaki  einige  seiner  Nachüieile  er- 
wähnt, welche  sich  hauptsächlich  anf  die  ungleichmäßige  Verthei- 
lang  der  Spannungen  in  den  Onrtnngen  und  anf  die  Znsatz- 
spaunnngen  beziehen,  welche  durch  die  Belastung  der  Hortungen 
zwischen  den  Knotenpunkten  entstehen.  Das  ursprüngliche  System 
lbjariski  hatte  noch  einige  Unzulänglichkeiten  bezüglich  der 


Korsen  aufliegt.  In  dieser  Weise  wird  die  gleiche  Verthellung 
auf  die  inneren  und  Äußeren  Gartangsbalken  erreicht. 

Der  Stets  im  Untergurte  wird  mittelst  twel  hrdzerne« 
Laschen,  weiche  mit  dem  Balken  durch  Dobeln  verbunden  »Ind, 
verdeckt.  Der  Stoß  im  Obergarte  ist  mangelhaft,  da  hier  die 
Verbindung  der  Laschen  mit  den  Balken  nur  mittelst  Schrauben 
bewerkstelligt  wird.  Im  mittleren  Tbeile  des  Trägers,  wo  die 
Qoerkrafi  ihr  Zeichen  ändert,  werden  bei  dein  System  Pin- 
towski, sowie  auch  bei  den  neueren  Brücken  nach  dem  System 
lbjariski  gleichzeitig  die  gezogenen  nnd  gedruckten  Gitter- 
stabe angeordnet  (Fig.  4),  von  welchen  immer  nur  der  eine  je 
nach  dem  Zeichen  der  Querkraft  in  Wirksamkeit  tritt. 

System  Ryeuter.  Prof.  Rycbter  in  Lemberg  hat  im 
Jahre  1887  das  Project  einer  hölzernen  Brückenach  einem  neuen 
Systeme  veröffentlicht-*)  Die  Träger  haben  ein  einfaches  recht- 
winkeliges Fachwerk  mit  gedrückten  Diagonalen  und  gezogenen 
Verticalen  (Taf.  XVIII,  Flg.  7).  By  eh  te  r  verwendet  auch  Keile, 
aber  nicht  xur  künstlichen  Anspannung,  sondern  zur  besseren 
Uebertragung  der  Kraft«  auf  die  Gurtungen. 

Die  Oonilructlon  der  Knoten  Ist  verschieden  je  nach  der 
Anzahl  der  Gurtaugsbalken.  In  dem  Fall,  wo  die  Gurtung  nur  aus 
einem  Balken  besteht  (Fig.  15),  ist  die  Strebe  einfach  and  stützt 


Pruthbrßck»  bei  Zsblotow. 


Cunstractlon  des  Gilterwerkes  in  dem  mittleren  Theile  des  Trä- 
gers. Ingenieur  Pintowski  in  Lemberg  hat  nun  dieses  System 
beim  Baue  der  Brücke  Uber  die  8  tr  y  p  a  in  Buczacz  (Taf.  X  VIII, 
Fig.  4  —  6)  in  diesen  Punkten  verbessert. 

Das  Oitterwerk  ist  bei  diesem  Träger  ebenfalls  gleich- 
schenkelig.  Die  Streben  stützen  sich,  wie  bei  dem  enteren  Sy- 
stem auf  I.8ng»f-rspn  (Fig.  4),  weshalb  die  Kräfte  von  den  Streben 
auch  hier  nur  auf  die  inneren  Gartiingshalken  Ubertragen  werden. 
Die  Zugstangen  jedoch  sind  mittelst  Keilen  mit  den  äußeren 
Gurtangabalken  verbanden,  also  nicht,  wie  bei  dem  Systeme 
lbjariski,  mit  den  inneren.  Außerdem  sind  die  äußeren  und 
die  inneren  liuitungsbalken  mittelst  Keilen  in  Verbindung  gebracht; 
die  Vcrtheilung  der  Spannungen  ist  daher  in  den  Gurtangen  weit 
v<irl beilhafter  als  bei  dem  zuerst  beschriebenen  Trägei. 

Pintowski  versetzt  die  Querträger  nur  in  die  Knoten- 
punkte und  vermeidet  so  die  Biegnngaspannnngen  in  den  liortungs- 
buU  en.  In  Folge  des  größeren  Abstandet  der  Querträger  müssen 
dieselben  stärker  construirt  werden;  bei  der  Strypabrücke  wurden 
hlezii  IKiheltriigi-r  verwendet.  Die  Querträger  stützen  sich  beim 
System  I  b J  a  Ii  »  k  I  auf  beide  Uurtaiigshulkcn  ;  bei  der  Belastung 
der  Querträger  werden  jedoch  die  unteren  Gurtongsbalken  und 

von  diesen  dm  Innen  ehr  beansprucht.  Pintowski  benutzt 

daher  zur  l'ebei  tragung  de*  Druckes  auf  die  Gurtungsltalken  ein 
Sattelh.il/   (Fig.  t>i,    welehes   oben   gekrümmt   ist    und   auf  den 


sich  an  die  verzahnte  Fene,  welche  die  Kraft  auf  die  Onrtung 
überträgt.  Die  Hängesäule  ist  doppelt  und  besteht  aus  zwei 
Balken,  welche  auf  beiden  Seiten  der  Gurtung  auf  zwoi  Keile 
gestützt  sind,  mittelst  welchen  die  Kraft  auf  die  Gurtung  Uber- 
tragen wird.  Die  Neigung  der  Keile  in  der  horizontalen  Richtung 
ist  1  :  25  und  in  der  verticalen  1:10. 


Nebenstehende  Figur  stellt  die 
Wirkung  der  Kräfte  dar.  In  Folge  de« 
Eintreiben»  des  Keiles  wird  ein  Druck 
senkrecht  zn  t\t.  und  zu  ab  ausgeübt, 
und  e*  entstehen  die  Keactionen  ir 
nnd  s,  deren  Größen  von  der  Größe  der 
riiitreibenden  Kraft  abhängen,  die  je- 
doch unbestimmt  bleibt.  Wenn  wir 
den    Neigungswinke)    der  Ebene    a  e 


gegen  die  Horizontale  mit  *  bezeichnen,  so  wird    tg  a.  =  — — 

6 

gewöhnlich  angenommen.  Bezeichnet  V  die  Kraft  in  der  Hänge- 
säule,  so  ist  Q  =  —  Faeca.  Da  Q  mit  der  Belastung  ver- 
änderlich ist,  so  müssen  für  das  Gleichgewicht  die  Kräfte      und  f 


•)  Siehe  „Przeglad  Tecbnk-iny ' ,  Warschau  lbS7. 
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ihre  Angriffspunkte  indem.  Int  Q  groß,  so  Ist  die  Resultante 
am  Q  und  S  »teil,  die  Kelle  müssen  daher  hoch  and  schmal 
sein,  während  umgekehrt  bei  kleinem  Q  die  Resultante  (lach 
wird  und  wir  niedrige  und  breite  Keile  erhalten  Da  wir  S  and  W 
nicht  b«stlnimen  kennen,  so  konnten  wir  dk  Keil«  nur  In  der 
Weise  berechnen,  da«»  wir  S  annehmen.  Auf  diese  Art  geht  B  y  c  h  t  e  r 
vor  und  erhalt  ungefähr  folgende  Verhältnisse  zwischen  der  Breite  b 
nnd  der  Htthe  n  des  Keiles: 

bei  den  Auflagern      ia  der  Mitte 

6 


Tiir  die  StraBenbräcken    -j-  = 
6 

„    „   Eisenbahnbrueken  —  = 


I 


4  bis  6, 


wobei  A  fflr  die  StraBenbräcken  15  bis  25  cm,  für  die  Elsen- 
bahnbrücken 30  bis  25  on  angenommen  wird. 

Die  Gnrtungen  bestehen  ao«  einen,  xwel  oder  drei  Balken, 
welche  nebeneinander  angeordnet  werden,  oder  sie  bestehen  aas 
zwei  Etagen,  daher  ans  zwei,  vier  oder  sechs  Balken.  Je  nach 
der  Anzahl  der  Balken  int  die.  Cnrmtrurrioii  der  Knoten  ver- 
schieden. Fig.  16  stellt  einen  Knoten  für  die  Gattung,  welcbe  uns 
zwei  Balken  besteht,  Fig.  17  für  eine  solche  aus  drei  Balken 
dar.  Im  ersten  Falle  sind  die  Streben  doppelt  and  dl«  Häuge- 
täule  einfach,  im  zweiten  können  die  Streben  dreifach,  die  Hang«. 
stulen  doppelt  sein.  In  Flg.  19  ist  ein  Knoten  bei  einer  zwei- 
balkigeo  Oortang  mit  doppelter  Hängesaule  dargestellt.  Doppel- 
etagige  Gurtungen  sind  in   

den  Flg.  18  nnd  90  dar- 
gestellt. Die  Keile  zwischen 
den  unteren  nnd  oberen 
(inrtungsbalken  dienen  zur 
Vereinigung  dieser  Balken 
behafs  gleicher  Vertheilung 
der  Spannungen. 

Die  Streben  motzten  sich 
auf  die  verzahnten  Fersen, 
welche  entweder  der  Länge 
der  Gurtnng  nach  (Fig.  19), 
wie  bei  dem  System  I  b  ■ 
j  a  n  s  k  i,  oder,  waa  besser 
ist,  der  Quere  nach  (Fig.  16) 
angeordnet  werden.  Die  er- 
sten werden  überall  dort 
angewendet,  wo  die  Kräfte  groB  und  zwei  Zahne  nothwendig 
sind,  die  zweiten  dagegen  (bertragen  gleichmäßig  die  Kräfte  auf  alle 
Qurtangsbalken.  In  der  Mitte,  wo  die  Qaerkrnft  Ihr  Zeichen  ändert, 
werden  bei  den  System  Ry  enter  doppelte  Streben  (Fig.  13) 
angewendet,  von  welchen  je  nach  der  Belastung  Immer  nur  die 
eine  In  Wirksamkeit  tritt,  weil  Ihre  Verbindung  mit  den  Oor- 
tangen  derartig  ist,  dass  sie  nur  Druck  übertragen  können. 


StrypabrOcke  bei  Buers«. 


Die  Stöfle  der  Gartungen  legt  Rychter  »ämmtlicti  In 
einen  Querschnitt  und  verbindet  die  Gurtungsbalken  mittelst 
mehrfacher  Verzahnung  eines  Balkens  mit  zwei  ihn  umfangenden 
Balken  (siehe  nebenstehende  Figur).  In  dieser  Weis«  verändert 
Rychter  die  Qaersebniltsfläebe  der  Gmtang,  indem  er  von 
der  einbalkigen  Gartung  in  die  zweibalkige,  von  der  zweibalkige» 
In  die  dreibalkige  in  derselben  Ebene,  oder  in  die  vierbalklge 
in  zwei  Ebenen  (Flg.  7),  von  der  vierbalkigen  in  die  sechs- 
balkige  Gartung  Übergebt, 


Die  Querträger  werden  entweder  nur  in  den  Knotenpunkten 
(Fig.  13)  oder  auch  zwischen  denselben  angeordnet  und  mittel»! 
eines  Sattelholzes,  wie  bei  dem  System  P I  n  t  o  w  s  k  I  (Fig.  9), 
gestützt,  mit  dem  Unterschiede,  daaa  hier  bei  der  drei-  und  sechs- 
halkigen  Gurtung  das  Sattelholz  eine  etwas  veränderte  Gestalt 
besitzt  und  die  obere  Flache  nicht  gewölbt,  sondern  eben  ist. 
Wenn  in  dem  Knotenpunkte  die  Hänge&äule  doppelt  ist  (Fig.  1 3), 
»o  wird  der  Querträger  der  Breite  nach  und  auch  die  llinge- 
aanle  etwas  ausgeschnitten ;  ist  die  Hängesäule  einfach,  so  wird 
der  Querträger  neben  der  Hängesaule  angeordnet  Die  Construc- 
tion  kann  für  Baiin  unten  und  Bahn  oben  (Fig.  10  —  12)  ange- 
wendet werden.  L'm  den  Druck  auf  beide  Gurlungsbalken  zu 
übertragen,  werden  von  Rychter  beim  Etagengurle,  an  den 
Stellen,  wo  keine  Keile  vorbanden  sind,  eiserne  Einlagen  (Fig.  9) 
angewendet,  welche  wohl  auch  aus  Holz  bestehen  konnten.  Die 
Eckstander  sind  bei  dem  System  Rychter  Immer  einfach  nnd 
der  Trager  ruht  auf  einer  Sohlbank  (Flg.  7),  oder  es  werden 
die  Eckstander,  wie  in  Amerika,  ganz  weggelassen.  (Fig.  10.) 

Vergleich  der  Gitterträger  mit  einfachem 
Gitterwerke.  Wenn  wir  von  den  To«  n'scuen  Tragern, 
welche  nur  für  kleinere  provisorische  Brücken  ausnahmsweise  an- 
gewendet werden  können,  absehen,  so  kommen  nur  die  Träger- 
»ysteme  lbjariski,  Pintowaki  and  Rychter  in  Betracht. 

a)  Künstliche  Anspannung.  In  dem  Trlgersyitern 
lbjariski  nndPintowski  kann  die  künstliche  Anspannung  der 

( iir.terstabe  durch  das  Antrei- 
ben der  Keile  bewirkt  werden. 
In  dieser  Weise  kann  man 
beim  Montiren  das  genaue 
I'ussen  einzelner  Slftbe  er- 
zielen. Bei  dem  System 
Rychter  dienen  die  Keile 
nl:  ht  zur  künstlichen  Au- 
*l  .inunng,  sondern  nur  zur 
beaaere»  Debertragung  der 
Kräfte;  der  erwähnte  Vor- 
t  heil  fallt  hier  weg. 

6)  Die  Regnlirung 
der  Langen  nach  dem 
Eintrocknen  des  Hol- 
zes. Durch  das  Eintreiben 
der  Keile  kSnnen  die  Lan- 
gen einzelner  Stabe  bei  den  Trägern  lbjariski  nnd 
Plntowski  regulirt  werden,  obwohl  mit  groBer  Schwierig- 
keit, da  die  Reibung  so  groB  wird,  dass  später  die  Keile  fast 
nicht  einzutreiben  sind,  üm  diese  Reibung  zu  vermindern,  mu»s 
man  den  Tiflger  verspreizen  nnd  etwas  beben.  Wenn  beim  System 
Rychter  die  Langen  der  Stabe  durch  das  Eintrocknen  geändert 
werden,  bleibt  nichts  mehr  Übrig,  als  die  Gurtungen  mittelst 
Zangen  zusammenzuziehen  und  hnhere  Keile  einzutreiben. 

e)  Die  Construction  der  Knotenpunkte.  Wir 
haben  oben  den  groflen  Nachtheil  der  ungleichnamigen  Verthei- 
lung der  Spannungen  in  den  Gnrtungen  de«  Systems  lbjariski 
nachgewiesen.  Im  Obergurte  wirken  die  beiden  Gitterstabe  auf 
die  unteren  Gurtungsbalken  und  die  oberen  Balken  sind  mit  ihnen 
nur  mittelst  Schrauben  verbanden;  es  ist  daher  ganz  klar,  dass  die 
unteren  Balken  mehr  beansprucht  werden  :  dasselbe  kann  man  in 
umgekehrter  Ordnung  von  dem  Untergurte  tagen,  wozu  noch  der 
Umstand  kommt,  dass  die  ganze  Brückenbahn  nur  auf  den  unteren 
Balken,  welcbe  mit  den  oberen  nnr  mittelst  Schrauben  verbanden 
sind,  ruht.  Bei  dem  System  Pintowaki  Ist  dieser  Nacktheit 
beseitigt  und  die  Vertheilung  der  Spannungen  Ist  viel  günstiger; 
dasselbe  gilt  für  das  System  Rychter. 

<i)  Die  Veränderlichkeit  der  Gnrtungen.  Die 
Ourttiniren  besteben  bei  den  Systemen  lbjariski  und  P  i  u- 
Uwikl  immer  aus  4  Gurtungsbalken,  wahrend  bei  Rychter 
für  die  Gartang  1  bis  f>  Balken  angewendet  werden  können, 
daher  auch  die  Querschnittsnarbe  veränderlich  angewendet  wird. 
Daraus  resultirt  eine  beträchtliche  Materialersparnis  für  die  Gar- 
tungen, welche  noch  in  Folge  des  BerechnnDgsmodns  der  Gurtang 

I* 
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Nr.  !>!). 


v<M*gr&ß*rt  wird.  \\  ährend  andere 


nicht 


Bye  Itter,  bei 


wird, 
In  der 

Id  zwei  Balken  vorhanden  «Ind, 
i  Abzug  der  Einschnitte, 
aufmerksam  gemacht  werden,  dasa  man  beim  System 
R. vc Itter  In  Folge  der  Concentrirung  der  StSfle  kürzere,  somit 
benutzen  kann.  Nahe  den  Auflagern  kennen 


angewendet  werden. 
*)  Unterstützung  der  Querträger.    Bei  dem 
Ibjanski  ruhen  die  Querträger  unmittelbar  auf  den 
Balken  dt«  Untergttrtes,  weshalb  die  inneren  Gurtungs- 
als  die  äußeren.  Pintow.ki 


Jms  die 


Ky ehter 
Ibjanski. 
wird, 


und  Ry ehter  stützen  die 
ballern  und  erreichen  daher  eine 
Drucke»  anf  alle  Gottungsbalken. 

Ana  dem  Obigen  ist  zn  erseht 
und  Pintowakl  weit  besser  (in 
Wie  sich  das  System  Rycliter  In  der  Praxis 
ist  bisher  unbekannt,  weil  noch  keine  Brücke 
ausgeführt  wurde.  Da«  System  P  i  n  t  o  w  a  k  i  wurde  bei  der  Brack« 
Uber  die  Strypa  in  Buczacz  mit  einer  Spannweite  von  25 m 
lin  Jahre  1890  angewendet  und  bewährt  sich  dasselbe  ganz  gut. 
Nach  dem  System  1 1> j  a  ri  s  k  i  wurden  bisher  1 5  Brucken  ausge- 
führt, die  erste  (Iber  den  Dunajee  bei  Golkowiceniit4  Spann- 
weiten a  3fi  m  und  die  größte  über  denSanflussinJaroslau 
mit  zwei  Spannweiten  a  44  m  im  Jalire  188.V  Thellwelse  Auswechac- 
er  Hauptträger  wurden  ohne 


Zur  Theorie  der  verstärkten  Hetonplatte. 

Von  Fr.  t.  Empörter,  C.  E. 

(Stil]  au  tu  Nr.  23.) 

Nach   dieaer  eingebenden   Behandlung   der  Monierplatte  ]  a  d  32. 


wollen  wir  diese  und  alle  anderen  Veratlrknngsformen  von  Beti 
platten  zu  einem  übersichtlichen  Bilde  (Fig.  8)  zusammenstellen, 
um  so  durch  einen  Vergleich  untereinander,  wie  mit  dem  Träger 
zn  einem  abschließenden  l'rthell  über  ihren  statischen  und  ükon»- 
mischen  Werth  zn  gelangen.  Zu  diesem  Zwecke  denken  wir  uns, 
wie  bereit«  froher,  eine  Platt«  vou  bestimmter  Picke  d  mit  zu- 
nehmenden Mengen  Eisen  verstärkt  nnd  tragen  diese  Eisenriuer- 
schnitte  j  auf  die  A'-Acbse  auf,  während  wir  die  dadurch  erzielten 
zulässigen  und  Bruchlasten  als  Ordinaten  eintragen  nnd  so  nns 
den  Nutzeffect  des  aufgewendeten  Eisens  versinntiehen. 

Es  kommen  fünf  Formen  in  Frage: 

I.  Die  Monierplatte  (Fig.  2,  3  und  5). 

«    -  * 


Fig.  5. 

2.  Der  Trager  allein. 

3.  Die  Trägerplatte,  symmetrisch  verstärkt  (Fig.  6). 

4.  Die  Tragerplatte  mit  Platte  oberhalb  (Fig  7  oben). 

5.  Die  ^-Platte  (siehe  Fig.  7  unten). 

ad  1.  Monierplatte. 
Dies«  ist  bereits  ausführlich  behandelt  worden  und  wieder- 
hole« wir  hier  nur  die  zwei  Gleichungen,  die  in  Fig.  9  zur  Dar- 
felangen sollen.  Es  Ist  hlebei  d  =  1  cm  und  /  =  1  m, 

dt  =  1,  re.p.  fttr 


Gleichung  20)  für  die  Bruchlast  lautet  somit: 


>.  (X  —  1-5) 


n  q  =  560 


Die  Gleichung  22)  für  die 

1  =  20  +  1200  £ 

Bei  Verwendung  von  steifen  Profilen  (Fig.  7)  ist  es  möglich, 
durch  Einmauerung  oder  Bteife  Nietverbindungen  mit  den  Haupt- 
tragern  diese  Ziffern  um  B0V„  zn  erhöhen,  so  dasa  die 


30  -f-  1800  i  26) 


Die  Verwendung  von  steifen  Profilen  erscheint  für  alle 
Falle  als  die  vortkeilbsftere,  da  die  dänischen  Versuche  erwiesen 
haben,  daaa  das  Eisen  der  Querstäbe,  bei  Geflechten  an«  Construc- 
tionn-KückBichten  wohl  uncntbelirlicli,  aber  statisch  werthlo»  und 
sonst  auch  bei  der  Oerstellung  hinderlich  ist. 


Träger. 

Wirkt  der  Träger  allein  als  Längsträger,  so  ist  es 
ja  statisch  gleichgiltig,  aus  welchem  Material  der  Querträger 
besteht,  der  die  Träger  zur  „Platte"  ergänzt.  Puter  Vernach- 
lässigung des  Steges  und  Beibehaltung  derselben  Bezeichnungen 
(nur  sind  zur  Unterscheidung  hier  große  Buehttabei 
haben  wir  für  die  Bruchlast 

,        n  >i  P      h  q  P      D  ,  „ 

4 


«  ./  =  4  X  4000 


27) 


D 


ist  ttcid  im  KlAßfitA 


wobei  — ,  wie  früher,  =  1  ein 

berücksichtigt  werden  kann. 

In  Fig.  8  findet  sich  die  Gleichung  27  für  n  </  und  o  für 
n  =  4  Im  vierfachen  Maßstäbe,  also  als  ein  und  dieselbe  Linie 
und  ferner  q  für  n  —  8  eingezeichnet. 

ad  3.  Symmetrische  Träg  erplatte. 
Bei  dieaer  Platte  bat  der  wirksame  Betono,nerschnitt  die- 


selbe 


Ver- 


stärkung (.ringt  es  mit  sieh,  daas  die  neutrale  Achse 
Phase  1  In  der  Mitte  liegen  muss.  In  der  Phase  II  Ist 


Die 


D  -f-  F  V  -\  F  V  (ü  -f  F  V) 

ist!' 


in  der 


28) 


Gleichung  ist  in  Flg.  4 
*  sie  mit  der  ftlr  eine 


platte  von  d  =  —  Identisch  ist  und  sehr  große 

der  neutralen  Achse  ergibt. 

Auf  Grund  einer  längeren  Rechnung,  deren  Anführnng  hier 
unterbleiben  kann,  da  sie  durchaus  analog  der 
der  Monierplatte  geführten  ist,  erhält  man 


und 


*  — (-T 

-  (  20  +  M 


F  V  D\ 


m  ■ 


29) 
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Für  Phase  II  wird 


VF  V 


n  q  =  800 


A3  2  +  (1  -f  X)* 
l-X»'     3(1+X)  ' 


j.  1  ist,  M  erhält  man 
«  f  =  800  X  20  . 


30) 


also  «in«  Bruchlast,  die  bis  anf  eine  Kleinigkeit  identisch  ist  mit 
der  Bruchbelastung  de«  Trägers  ohne  Retonu nihüllun g, 
wo  die  Zwiachenflllnng  keine  Längsanfiager  bat,  also  statisch 
nicht  in  Betracht  kommt. 

erständnis  de>  Nachfolgenden  sei  hier  die 
F_ 
D 

erklärt,  reapective  der  hiedorch  gegebene  Trägerabitand  (/<)  ange- 
fahrt. So  ist  für  -r-==-i__Ll 
D      80  140 

bei  Träger  Nr.    8    023  —  15b  m, 
,    20    0  37  -  3  49  r». 

Wir  sehen  also,  dass  zwischen 
Praxi«  mogliehen  Kalle  von  Verwen 
liegen,   weil  dieselben  weder  viel 


Grenzen  alle  in  der 
Ton  Trägern  zu  Platten 
t 


Wir  wollen  hier  gleich  auf  Grund  der  Linien  in  Fig.  <» 
die  Frage  erltrtern,  ob  die  Anordnong  de»  Beton  aU  gleichzeitigen 
und  symmetrischen  Längsträger  mit  dem  Eisen  wunschenswertJi 
ist  oder  nicht.  Eine  nennenswert!»«  Erhöhung  der  Brnchlut  tritt, 
wie  wir  wissen,  nicht  ein. 

Ist  «ine  Sicherheit  von  4  hinreichend  oder  «,  -  -  1000 
dem  Banzweck  entsprechend,  so  ist  der  Träger  allein  in 
allen  praktischen  Fällen  die  bessere  Construc- 
t  i  o  n  und  es  ist  somit  vom  ökonomischen  wie  statischen  Stand- 
punkte ein  TrAgernetz  vorznziehen,  das  mit  einem  trennenden 
Ol  »Ostrich  versehen  ist  and  eine  Fällung  als  Querträger  enthält. 
Dies  gilt  für  alle  Hochbauten. 

Bei  höheren  Sieherbeitsgraden,  wie  sie  Brücken  und  ähn- 
liche Bauten  erfordern,  verschiebt  sich  das  Verhältnis  zu  Gunsten 
des  Beton-Eisenträgers.  So  ist  ans  Fig.  9  ersichtlich,  dass  bei 

einer  Sicherheit  von  8  derselbe  für  all«  Fälle  unter  ^-  gröbere 

52 

F  1 

Werth«  von  q  gibt,  wie  der  Träger  allein.  Bei  —  =  —  ist  it 

D  52 

glelchglltlg,  ob  man  das  Elsen  mit  500  (p/cm*  allein  beansprucht, 
oder  dasselbe  in  der  Umhüllung  eines  Betonlängstrilger*  mit 
15  X  15  =  225  kp/emtl  belastet,  wo  dann  der  Beton  den 
Ausfall  deckt.  Diese  Banart  hat  in  den  Vereinigten  Staaten  zu 
Fundamentplatten  eine  ausgebreitete  Anwendung  gefunden  und 
sei  diesbezüglich  auf  Nr.  30  der  Zeitschrift  ex  1832,  Fig.  18  und  19 
verwiesen. 

ad  3.  Unsymmetrische  Trägerplatte.  (Fig.  7  oben.) 

Dieselbe  ist  eine  «tatisch  bessere  Construction  wie  die 
vorige  und  erst  kürzlich  im  „Centralblatt  der  Bauverwaltung" 
als  Patent  „Koenen"  beschrieben  worden.  Bezüglich  der  Berech- 
nung sei  auf  eine  Veröffentlichung  Professur  J.  M  e  1  a  n's  in  der 
„Oesterr.  Honatsschr.  f.  d.  6.  B."  vorwiesen.  Hier,  wie  überall,  sehen 
wir  den  Beton  im  Untergart  als  das  eigentliche  Hindernis  für  die 
Oekonomle  dieser  Omblnution,  da  di«  Zuggrrnze  (I)  durch  dl«  Ver- 
stärkung mit  Einen  wohl  erhöht  wird,  wir  jedoch  zu  so  hohen  Sicher- 
heiten gezwungen  sind,  zn  denen  im  Baufarh  umsoweniger  ein  An- 
las» vorliegt,  als  ja  die  q  immer  übergroß  gewählt  werden.  Die 
Flg.  9  ergibt  deutlich,  dass  bei  e  i  n  er  Ve  r  wen  du  ng 


der  bis  jetzt  beschriebenen  Combination  das 
Eisen  allein  mehr  zu  leisten  im  Stande  ist,  dasa 
also  überall  dort,  wo  seine  Verwe  n  d  a  n  g  als  selbst- 
atändiger  Träger  technisch  möglich  ist,  dieses 
auch  vorzuziehen  ist.  Die  Verwendung  der  unter  1  nnd  3 
angeführten  Bet»n-Eisenplatt«n  Ist  nnr  dann  am  Platze,  wenn 
entweder  der  Eisenträger  von  vorneherein  ausgeschlossen  ist  oder 
nur  nobkonomisch  ausgenützt  werden  kann  oder  endlich,  wlo  mehr- 


a  d  4.  Die  E-Platte.  (Fig.  7.) 


Wir  haben  noch 
füllen,  indem  wir  eine 


15  X  30 
750 


der  Untergurt  einen  statisch  wirksamen  Beton- 
theil nicht  enthält    Fig.  7  zeigt  uns 


als  einen  Träger  deflnlren  kann,  dessen  Untergurt  aus  Elsen, 
dessen  Obeigurt  der  Hauptsache  nach  ans  Beton  und  dessen 
Stehblech  ans  beiden  Materialien  zur  Innigen  Verbindung  beider 
besteht.  Zu  demselben  Zwecke  sind  Schließen  im  Obergurt  ange- 
ordnet. Der  kleine  Theil  des  Beton,  der  unter  die  neutrale  Achs« 
auf  dem  eisernen  Untergurt  aut.  Er  kann  also 
ohne  weitere  Gefahr  Sprünge  bekommen.  Der 
Vetputz  eines  solchen  Trägers  kann  in  derselben  Weise  | 
wie  bei  einem  ganz  eisernen,  sofern  nur  dieser  Verputz 
integrlrenden  Thell  desselben  bildet,  was  nur  sagen  will,  dasa  er 
keine  langsauflager  haben  darf.  Dl«  neutrale  Achse  kann  —  ab- 

in  E  B  als 


gewählt. 

wir  die   verglichene  Plattendicke  mit  rf,  dl« 
mit  D,  so  ist  der  Abstand 


Hohe  d< 

punkte  von  Beton  und  Eisen  D  -\ — —  und  theilt  die  neue  neu- 
trale Achse  diesen  Abstand  nach  der  eingangs  citirten  Formel 
von  Melan 

VF 

Wir  verlangen  nun,  dasa  das  angestrebte  günstigste 
Verhältnis  fürdie  zulässige  Last  Platz  greife. 


A  = 


<.+4 


15  X  30 
750 


hieraus  dio  1 
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Wir 


also,  das.*  fllr  ein 


.    .  31) 
Verhältniswahl 


bei  einer  angenommenen  wirksamen  Belondlcke  nnd  der  entsprechen- 
den Eiscnmcnge  du  Verhältnis  ~.  d.  fa.  di«  Höhe  der  Vorspringe 

w 

gegeben  ist. 

U  =  750,  «lau  ein«  mohr  als  fünffache  Sicherheil. 

Pas  Trägheitsmoment  dieses  znsamnicngesetxteu  Querschnittes 
mit  Rezng  anf  seine  gemeinsame  neatrale  Achs«  berechnet  sich 


tP       «fr,*  F* 

=  —  h  —  4  --  4-  F  cJ 

12  V  T    V    ^  12  ^  * 


12  V 


I- 


In  diese  Glotchnng  die  Worthe  von  r,  nnd  r8  ans  obigen 
Gleichungen  eingesetzt,  erhalten  wir  das  Widcrstandemnnienl  der 
ConslruetJon,  in  welcher  der  Bruch  im  Eisen  erfolgen  wird. 


.  32) 
Werth, 


Nun  hat  der  erste  Bruch  jedenfalls  einen  u 
doch  um  ihn  nicht  ganz  zn  vernachlässigen, 
Widerstandsmoment  ab  zu  den  Vergleichsxwecken  hinreichend 


Es  ist  dann 


W  =  F  (D  4-  rf) 
750  =  8^M) 


1  = 


F 


33) 


.  34) 


Verglichen  mit  dem  Träger,  IBsst  sieh  unter  Hinweis  anf 
die  Gleichungen  27)  nnd  34)  sagen,  dass  bei  gleicher  Geauamlträgcr- 
hithe,  d.  1  im  ersten  Palte  D,  im  zweiten  Falle  d  4-  D  nnr  ein 
Träger  von  doppeltem  EiBen-Quer*chnilt  eine  gleiche  Tragfähigkeit 
aufweist,  also  der  Beton-Obergnrt  vollkommen  das  Eisen  ersetzt ; 
da  derselbe  außerdem  die  Zwischenconstraction  liefert,  so  kann 
diese  Form  als  ebenio  ökonomisch  wie  statiseh  empfehlenswerth 
angesehen  werden,  wenn  sie  das  praktisch  halt,  was  sie  theo- 
retisch  verspricht. 

Folgender  weitere  Vergleich  soll  das  in  Fig.  9  Dargestellte 
illnstriren.  Wir  haben  eine  Platte  von  2  0  m 
für  eine  Last  q  —  500  zn  eonstruiren. 


Monler-Platt« 

:160 


<f=9cm 


eine  Ci»n»tante  wie  vorher  genetzt,  ist  diese 


Gleichung  in  Fig,  8  mit  einem  doppelten  Strich  eingezeichnet 
und  ist  darau*  zn  ersehen,  dass  solche  zulässige  Lasten  za  er- 
langen sind,  wie  sie  eine  ähnliche  Monierplatte  nur  als 
tasten  kennt. 


f  =  0  06  rm 
n  =  6  6 

7"" 

rf=  7-5  rm 

f-^  O  l  cm 
n  =  9lJ 

=30 

,1  =j  5-7  rm 

/=019  rm 
n  =  7-2 

Per  Fall  2  der  A'-Platte  erglht  steh,  wenn  wir  T-1 
pronle  Nr.  6  wählen,  die  4  6  cm  hoch  sind,  fBr  dieselben  eine 
DlnUnx  b  =  40  cm  nnd  außerdem,  wie  oben  bemerkt,  eine  Ge- 
aammthohe  von  5  cm  nnd  eine  PUttendicke  von  2  8  cm  i 
in  deren  Mitte  circa  die  Schließen  zu  legen  wären.  Wir 
|  dabei,  verglichen  mit  dem  Fall  2  Monier,  65«/0  Beton 
30»/,,  Eisen  n.  s.  f. 

Der  Verfasser  hat,  wie  bereits  erwähnt,  im  Jnni  des 
Jahres  1893  zum  ewigen  Gedächtnis  nm  ein  amerikanisches 
Patent  angesucht,  wie  es  in  Fig.  7  dargestellt  ist,  ohne  die  Sache 
jedoch  weiter  zn  verfolgen  und  hat  nur  einmal  Gelegenheit  gehabt, 
auf  seine  Ansichten  znrückmgreifcn.  Es  war  dies  bei  der  in 
Nr.  15  der  Zeltschrift  ex  1896  ab 
dos  Boston-Snbway  (Fig.  7).  Bei 
„Deckbeatus*,  ein  speeiflsch  amerikanisches  Trflgerprofil  mit 
Schienenkopf  mit 
gehöhlt, 

Per 

seiner  Ansichten  In  dieser  Frage  mit  der  jeder 
Bber  ablichen  Reserve  and  mit  der 
regnng  vielleicht  za 
möge,  die  das  entscheidend«  Wort 


Seine  volle  atatinehe  Bedeutung  und  praktische  Wichtig- 
keit erhält  das  im  Beton  versenkt«  Eisen,  das  dort  gegen  Rost 
und  Temperaturschwankungen  gesichert  ist,  erst  dann,  wenn  neben 
dem  Moment  auch  ein  excentriseber  Druck  wirkt,  wo  also  die 
nentraln  Achse  durch  die  statischen  Verhältnisse  vom  Anfang  an 
verschoben  erscheint.  Es  ist  dies  bei  den  Bogen  nnd  bei  den 
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S Aul  no  der  Fall.  Ich  glaube,  es  genügt  cor  Beleuchtung  der 
principioUon  Bedeutung  dieser  Verwendung,  einen  Fall  heraus- 
zagreif eo  und  den  Einflan  einer  derartigen  Verstärkung  aqf  eine 
Stute,  Fig.  9,  mit  excentrischer  Last  darzulegen.  Ist  die  kleinste 
Dimension  so  einer  Saale  h  und  die  Kicentrieitat  gleich  t,  so  ist 
die  maximale  Beanspruchung  eines  vollen  uaveratSrkten  (Joer- 
schnitte«  nach  Nävi  er 


6  Fe 


35) 


Für 


Fall  einer  verstärkten  Slule,  die  denselben  Druck 

-       P  6/'« 
17  —  h+  VF  ±  H'+Sl'f'» 


flg  9. 


Flg.  10. 


Für  V=15  und  F=  ~,  wie 

In  Flg  9  entspricht,  wird 

P        6  Pr 

"~Th  ±  4 "Ä*~ 


der  Zeleh- 


36} 


Fig.  10  gibt  uns  eine  Daistellung  der  Gleichungen  35)  nnd 
3«)  nnd  einen  besseren  Einblick,  welche  belebende  Spannnngs- 
die  Einschaltung  dieser  Verstärkung  zur  Folge  hat. 
In  dem  erwähnten  speciellen  Kalle  wird  die  Widerstande- 
st) weit  vermehrt,  da«  dieselbe  Säule  mit  einer  Ver- 

von  /*=  £-dle  doppelte  Last  mit  der  dop- 


pelten  Exeentriclttt  zu  ertragen  im  Stande  wäre' 
oder  dass  wir  für  die  B.-tonsBule  allein  die  halbe  Last  mit 
der  halben  Exoentricitäl  in  Rechnung  zu  ziehen  brauchen.  Ks 
mass  dies  somit  auch  die  Ku I ck f es 1 1 gke 1 1  dieser 
Säule  bei  centrischer  Belastung  weit  Uber  da* 
Doppelte  vermehren. 

Wenn  also  die  zulässige  Inanspruchnahme  bei  einer  reinen 
li*tiTis4ole  5  kg/an*  betragt,  so  kann  dieselbe,  so  verstärkt,  min- 
destens  auf  10  kg  angesetzt  werden,  eise  Ziffer,  die  dem  besten 
Klinkermatehai  entspricht,  die  eventuell  bis  nahem  zu  der  für 
Granit  erlaubten  Ziffer  erhttht  werden  kann.  Eine  reine  Eisensäule 
kann  hiedurch  freilich  niclit  ersetzt  werden  ;  aber  die  Bedingungen, 
unter  welchen  eine  so  verstärkte  Manerwerkssäule  statt  einer 
Eisensaule  verwendet  werden  kann,  werden  entschieden  zu  Gunsten 
jener  verschoben,  da  dar  Baum,  den  bo  eine  verstärkte  Säule  ein- 
nimmt, ein  wesentlich  kleinerer  werden  kann,  wie  bei  einem  reinen 
iluu'  rwerksbau  nnd  der  Beton  gleichzeitig  die  Feaereicherung  des 
Eisens  bewirkt  Es  wird  natürlich  auch  hier  der  Verwendung 
steifer  Profile  drr  Vorzag  gegeben  werden. 

Haben  Praxis  und  Theorie  bewiesen,  dass  bei  einem  Träger 
das  Eisen  allein  am  geeignetsten  ist,  den  Zug  zu  übernehmen, 
so  scheint  mir  die  Bedeutung  des  Eisens  im  Hauerwerk  bei  einer 
Acbsialkraft,  wo  es,  wie  Fig.  10  zeigt,  einen  eintretenden  Zug 
in  einen  Druck  zu  verwandeln  Im  SlanJe  ist,  nicht  hinreichend 
gewürdigt.  Wenn  der  Verfasser  sich  schließlich  der  Anregung  des 
Herrn  v.  T  h  u  1 1 1  e,  für  diese  theoretische  Untersuchung  durch 
Bruchversncbe  eine  bessere  praktische  Unterlage  zu  schaffen,  an- 
schließt, so  geschieht  es  mit  dem  Hinweis,  dass  dies  ein  Bedürf- 
nis ist,  welchen  in  der  letzten  Zeit  mehrfach  zu  Tage  trat,  ji  dats 
selbst  bei  den  Eiaenbttttenmännern  der  Wunsch  immer  dringlicher 
hervortritt,  sich  nicht  nur  mit  kleinen  Proben  zu  begnügen, 
sondern  stets  zur  Controle  zwischen  Theorie  und  Wirklichkeit 
auch  ganze  Constructionatbeile  auf  ihre  Verlassigkeit  zu  prüfen. 

Vereinzelte  Versuche  verursachen  aber  Kosten,  die  oft  in 
gar  keinem  Verhältnis  zn  ihrem  wissenschaftlichen  Werth  stehen 
und  die  ungerechter  Weise  einige  wenige  uufopferungsfabige 
Mitglieder  belasten,  wo  das  Interesse  des  ganzen  Standes  im 
Spiele  ist,  Ich  gtuube  ub.-r  hiezu  bemerken  zu  müssen,  das«  der 
(►esterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  bei  aller  Bereitwillig- 
keit nnd  uuter  Hinweis  auf  die  Herkules-Arbeit  des  Gewlllbe- 
Comilej  diesen  «ich  aafthtlrniunden  Aufgaben  ohne  eine  ausgiebige 
staatliche  Unterstützung  nicht  gewachsen  sein  wird  nnd  das*  auch 
nur  dann  an  eine  erfolgreiche  Tbttigkeit  gedacht  werden  kUunte, 
wenn  die  Ausführung  von  Versuchsreihen  durch  maschinelle  Be- 
lastungs-Vorrichtungen  wissenschaftliche  Besaitete  zusichern. 


Ueber  ausgeführte,  projectlrte  uud  wUnscheuswerthe  Tiroler  Alpeubahnen. 

Vortrag  des  Ingenieur  Carl  Büehelea,  gehalten  in  der  Vollversammlung  ssn  IB.  Deeember  1898. 


Irie  Valmraaahahu. 

Aebnllch  wie  das  Sareolhal  ist  auch  das  von  der  Brenta 
durchströmt«  Valsnganathal  von  der  Euch  durch  einen  Gebirg*- 
sattel  getrennt,  welcher  SoO  m  Uber  Trieot  Hegt,  und  zn  welchem 
man  von  hier  aus  durch  die  Fersinaschlucht  gelangt.  Die  Ver- 
haltnisse sind  hier  ganz  ähnlich  wie  bei  der  Morl  -Blra-Babn,  und 
waren  auch  hier  die  dem  Bau  einer  Bahn  sich  entgegenstellenden 
Schwierigkeiten  b;l  Anwendung  der  Schmalspur,  die  dem  Ix>cal-, 
Tonristen-  nnd  Fremdenverkehr  vollkommen  genügt  liütte,  leicht 
überwunden  worden.  Allein  die  Wahrung  wichtiger  strategischer 
Interessen  machte  hier  den  Bau  einer  sehr  kostspieligen  Normal- 
babn  noUiwendig,  bei  welcher  Minimalradien  von  800  m  nnd 
M*ximal-SU)igungen  von  nnr  20%o  angewendet  werden  mussten. 
Gleichwohl  wurde  diese  Bahn  nicht  vom  Scaate  gebaut,  sondern 
als  Localbihn  conceasionirt,  damit  Land,  Interessenten  und  Con- 
eessionär  zur  Uebernahme  von  1 Millionen  Gulden  Summ-  und 
Piioritats-Actien  verhalten  werden  konnten,  nnd  der  Staat  nur 
4%  Zinsen  für  4'/i  Millionen  Gulden  Prioritäten  zu  garanUren 
braucht«.  Bei  einer  Lange  von  6.1  Am  hatten  dann  die  Baukosten 


pro  Kilometer  85.400  die  Anlagekostcn  aber  92  430  fl.  betragen 
Da  aber  nach  der  Concessionsertheilung  nnd  wahrend  des  Baues 
noch  weitere  bedeutende  militärische  Leistungen  verlangt  wurden, 
stellten  sieb  die  Baukosten  um  rund  l>/t  Millionen  GnIJen,  d.  1. 
23.400  fl.  pro  Kilometer  höher,  und  zwar  mnss  dieser  Mehr- 
betrag vom  Staat  übernommen  werden. 

Stellt  Italien  durch  den  Bau  der  Strecke:  Tezze—  Bassano 
die  Verbindung  der  Valanganabahit  mit  dem  ilnllenischeu  Bahn- 
netze her,  dann  wird  dadurch  der  Weg  zwischen  Trient  uud 
Venedig  um  29  km  gekürzt.  Weil  aber  diese  Wegkürzung  kein 
Aeqoivalent  für  die  aus  den  SteigungsverhlUtnlsaen  der  Valsugana- 
bahn  sich  ergehenden  ungünstigeren  Itetriebsverhaltnissc  ist,  will 
Venedig  eine  directe  Linie  von  Bau*»»  nach  Mestre  bauen,  um 
die  Wegkürzung  auf  50  Am  zu  steigern,  und  um  den  Vnlsugaiia- 
bahn-Verkehr  wenigstens  von  der  SodelA  Adriaüca  unabhängig  zu 
maclien.  Durch  den  Bau  einer  Hauptbahn  von  Tezze  nach  MeMrc 
würde  dann  die  als  Vollbahd  gebaute  Valsuganabahn  zu  .iiier 
Hauptbuhn,  und  hätte  dann  Venedig  nach  und  über  Fianzensfe*t* 
um  234  hu  naher  als  Triest. 
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Obwohl  es  keineswegs  sicher  ist,  dass  lullen  den  strate- 
gischen Werth  d«r  Valsuganabahn  durch  der«n  Ausbau  and  An- 
schlass  un  das  italienisch«  BahnnoU  xo  erhaben  gesonnen  ist, 
ao  werden  doch  darauf  Luftschlösser  aufgebaut  und  wird  von 
einem  gewaltigen  Verkehr  gesprochen,  welcher  Uber  Graabilnden 
und  Vabugsna  nach  Venedig  gehen  werde,  wenn  Chnr  und  Meran 
durch  eine  Bahn  verbanden  werden,  Sofern  mit  der  Valsugana- 
bahn  ala  Transitlinie  überhaupt  zu  rechnen  ist,  kommt  zu  berück- 
sichtigen,  daas  die  durch  dieselbe  zu  erzielende  Abkürzung  der 
bestehenden,  über  den  Arlberg  und  den  Breuner  führenden  Route 
genau  eben  so  zugute  käme,  wie  der  In  Graubanden  erat  zu 
erbauenden  Linie,  es  mithin  nur  anf  eine  Irreführung  abgesehen 
l»t,  wenn  die  Valsuganabahn  nur  mit  der  Graubündncr,  nicht 
aber  auch  mit  der  Arlberg-Brenner-Lüite  in  Betracht  gezogen  wird. 

Das  Kleimsthal  wird  durchströmt  von  dem  östlich  von  Bozen 
im  Dolomitengebiete  entspringenden  nnd  oberhalb  Trient,  bei 
Lavia,  in  die  Ktsch  sich  ergießenden  Avislo.  Stach-  und  Flelmsthal 
sind  durch  einen  Gebirgsrücken  getrennt,  welcher  bei  St.  Lugano 
eine  Einsattlung  bat,  die  800  m  Uber  Neumarkt,  aber  nur  !tfl  m 
Uber  Cavalese,  den  Hauptort  des  Fleimatbales,  liegt.  Ueber  diesen 
Sattel  (Ohrt  von  jeher  die  daa  Flelma-  mit  dem  Etsehtbale  ver- 
bindende Straß«-  Entsprechend  dieser  dem  l'.eimsthal  vor- 
theilbafteaten  Verkehrsricbtung  soll  nun  die  in  diesem  Tbale  von 
Cavalese  nach  Moena  zu  erbauende  Bahn  ihren  Auschinas  an  die 
Hauptbahn  in  Neumarkt  erhalten,  Dattiber  bestand  kein  Zweifel, 
dass  diese  Bahn  nur  schmalspurig  gebaut  werden  kann,  wohl  aber, 
ob  zur  Ueberwindung  des  bedeutenden  Höhenunterschiedes  von 
800  m  Adhäsion  oder  Zahnrad  besser  sei.  Um  sieb  darüber  Klar- 
heit ru  verschaffen,  worden  filr  die  Strecke  Neumarkt— St.  Lugano 
zwei  Prcjecte  ausgearbeitet. 

Die  Adhastousbalin  bekäme  Steigungen  von  35°/,w,  Radien 
von  60  m,  würde  28-335jtrn  lang  und  kostete  I  rl  Millionen 
Gulden,  oder  67.120  fl.  pro  Kilometer.  Die  Zahnradbahn  bekäme 
Steigungen  von  85°/a,>  Radien  von  80  m,  würde  nur  16-3  ktn  lang 
und  kostete  nur  1  525  Millionen  Gulden,  oder  93.560  fl.  pro  Kilo- 
meter. Beide  Varianten  berühren  dieselben  Orte  und  erhielten  die- 
selben Zwiscbonstationcn,  bezw.  Hallestellen.  Da  bei  beiden  Varianten 
auch  die  Leistungsfähigkeit  und  die  Fahrzeit  gleich  groß  würo, 
so  wird  allseits  der  um  121rm  kürzeren  nnd  um  375.000  fl. 
billigeren  Zahnradbahn  der  Vorzug  gegeben,  well  der  Verkehr  nicht 
vertheuert  und  die  Bevölkerung  nicht  geschädigt  würde,  wenn  bei 
derselben  die  Fahrpreise  ao  bemessen  würden,  wie  dies  bei  der 
lllngcren  Adhlisionsbabn  geschehen  würde,  und  weil  bei  diesen 
Frachtsätzen  und  Fahrpreisen  die  Mehrkosten  des  Zahnradbetriebes 
gedeckt  würden.  Die  eigentliche  Flelmstbalbahn  würde  von 
St.  Lugano  bis  MoSnu  29'56  km  lang,  erhielte  Maziinaleteigungeu 
von  2r>7,:„  und  kostete  1  18  Millionen  Gulden,  oder  rund  40.000  fl. 
pro  Kilometer.  Die  Gesammtkosten  der  ganzen  45*9  km  langen 
Bahn  Neumarkt— Moena  stellten  sich  somit  anf  2  705  Millionen 
Gulden  oder  rund  5!».l>0O  fl.  pro  Kilometer. 

Weil  nun  Trient  den  Bau  einer  Balm  im  Fleimsthal  dazu 
benützen  mochte,  den  Verkehr  dieses  Thaies  von  Neumarkt  und 
Bozen  ab  und  an  sich  zu  ziehen,  so  verlangt  es,  dass  die 
Bahn  durch  das  dum  Bau  und  Verkehr  einer  Bahn  ungünstige 
Val  di  Ciinbri  bis  Triont  oder  mindestens  bis  Lavis  geführt 
wurde.  Seihst  beim  Anschluss  der  Baiin  in  I.avls  würde  sie  am 
27  km  langer  und  na  1'27  Millionen  dulden  thenrer,  und  wäre 
der  dadurch  erzeugte  Umweg  von  61  km  zwischen  Bozen  und  dem 
Kleimsthal  dem  Unternehmen  und  allen  Interessenten  naebtbeiiig. 

Die  Ueberetsehbahn. 

Pn.jectirt  wird  gegenwärtig  eine  Bahn,  welche  von  Bozen, 
bezw.  von  Sigmoudskron  aus  Uber  das  am  Kollo  der  Mendel 
gelegene  St.  Michele,  xu  den  berühmten  Woinurtoti  Kaltem  und 
Truuiin,  und  spUter  bia  Neumarkt  fuhren  soll.  Weil  diese  Bahn 
von  der  nonnalspurigcn  Bozen— Meraner  Balm  in  .Sigmuudskron 
abzweigen,  der  Ziigsveikehr  aber  v.m  Bozen  ausgehen  soll,  wird 
diese  Bahn  derzeit,  nornialspurig  projecürt.   Da  sich  deren  Bau- 


kosten etwa  doppelt  so  hoch  stellen  würden,  wie  die  einer  schmal- 
npiirigen  Bahn,  in  der  Piagestrecke  Bosen — Slgmnndskron  aber 
nur  eine  dritte  Schiene  eingelegt  zu  werden  braucht,  damit  die 
Schmalsporzüge  von  Bozen  aus  verkehren  können,  so  Ist  wohl 
zu  erwarten,  dass  die  Ueberetsehbahn  schließlich  doch  schmal- 
spurig gebaut  wird. 

ftle  Zlllerthalbahe. 

Für  eine  schmalspurige  Bahn  von  Jenbach  nach  Zell  am 
Ziller  wurdo  ein  Project  ausgearbeitet,  wonach  diese  Bahn  21  km 
lang  und  rund  40  400  fl.  pro  Kilometer  kosten  würde.  Da  aber 
vorläufig  nnr  auf  einen  geringen  Verkehr  zu  rechnen  Ist,  kann 
diese  Balm  nur  dann  zustande  kommen,  wenn  Staat,  Ijuid  und 
Interessenten  350.000  fl.  Stommaetien  fibernehmen  und  der 
Staat  für  die  Betriebsführnng  jährlich  nieht  mehr  als  25,000  fl. 
verlangt  Eine  normalspurige  Bahn  kirne  um  rund  230.000  fl. 
tbeurer,  verursachte  jährlich  etwa  10.000  fl.  höhere  Betriebs- 
auslagen  und  müssten  für  diese  Mehrkosten  die  In  l  er  essen  ton 
aufkommen,  unter  Anderem  auch  durch  höhere  Tarife. 

Ein  anderer  gewichtiger  Grund  spricht  aber  dafür,  dass 
die  Zillerthalbahn  schmalspurig  werde,  und  zwar  weil  die  von 
Zell  am  See  nach  Krimmel  führende,  im  Bau  befindliche  Plnzgau- 
bahn  schmalspurig  ist,  sebon  jetzt  aber  eine  seiomeilige  Ver- 
bindung der  Zillertbal-  nod  Plnzgaubahn  über  GerWa  In  Aussiebt 
genommen  Ist,  und  zwar  wie  anders  gar  nicht  möglich  —  schmal- 
spurig. Von  der  wesentlich  dem  Tonristen-  nnd  Fremdenver- 
kehr dienenden  Bahn  .lenbach— Zlllerthal— Pinzgau— Zell  am  Ses 
ein  kurzes  Stück  normalspurig  zu  machen,  wäre  nicht  blos 
zwecklos,  sondern  als  eine  Verschwendung  des  National  veimogejis 
dem  raschen  Ausbau  und  der  Vej kehrsentwlcklung  der  Bahn  nach- 
theilig, weshalb  nur  zn  wünschen  ist,  dass  man  sich  auch  hier 
für  die  Schmalspur  entscheidet. 

Die  TerkehrsverhUtalsse  Uraiblateoa. 

Zur  Zelt  als  noch  keine  Elsenbahnen  bestanden,  vermittelt« 
Grnubünden  einen  lebhaften  Transitverkehr  zwischen  Deutschland 
und  Italien,  verlor  aber  denselben,  ala  die  Brennerbalin  fertig 
war.  Die  Hoffnung  Graubündent,  diesen  Verkehr  durch  den  Bau 
einer  großen  Alpenbabn  wieder  zurückzugewinnen,  erfüllte  sieb 
nicht,  weil  Deutschland  und  Italien  nicht  die  Splügenbabn, 
sondern  nur  die  Qotlbardbalin  subvonüonirun  wollten.  So  blieb 
Granblluden  der  am  schlechtesten  mit  Eisenbahnen  bedachte  Can- 
ton,  da  die  „ Vereinigten  Schweizer  Bahnen"  sich  auf  den  Bau 
eines  Flügels  von  Sargaus  nach  Chnr  beschrankten,  diese  Bahn 
weder  im  Kheintbal  weiter  aufwürts  führten,  noch  in  dessen 
NcbonthJÜern  verzweigten,  was  wohl  als  ein  BeweiB  dafür  gelten 
kann,  dass  die  kostspielige  Normalspur  für  solche  Aufgaben  sich 
flberbaupl  nicht  eignet.  Um  das  immer  mehr  sich  geltend 
machende  Bedürfnis  nach  Eisenbahnen  zu  befriedigen,  bildete  sich 
sodann  eine  neue  Gesellsdia ft : 

Die  rhütlache  Bsbn. 

Im  Jahre  1887  wurde  die  50  Am  lange  Bahn :  Landquart— 
Davos  concessionlrt  and  Im  Jaul  1890  eröffnet.  Dieselbe  hat 
1  m  Spurweite,  100  m  Minluulradien  uud  erhielt  45%,  Mailnial- 
steigung,  um  die  zwischen  Klosteiu  und  Davos  1 633  m  hoch 
gelegen«  Wasserscheide,  bezw.  eine  Utthe  von  1007  m  zu  er- 
steigen. Die  Schienen  wiegen  25  ky,  die  IS  m  langen  eisernen 
Querschwellen  18  5  k<j  pro  Current-Meter.  Eine  44  5  I  scliwere 
Adhaslons-Tenderlocoiiiotiv«  zieht  in  den  Slelgtuigon  von  43— 45°/00, 
75  —  70  l,  d.  h.  5-6  beladenc  Waggons,  bei  einer  Zugsgescbwin- 
digkelt  von  16  3  km  pro  Stunde,  wahrend  bei  der  Thalfahrt  die 
Geschwindigkeit  26  hn  pro  Stunde  beträgt.  Die  durchschnittliche 
Fahrzeit  der  Züge  ist  18  km  pro  Stunde  berganf  und  22  km 
pro  Stunde  bergab.  Es  verkehren  mithin  auf  dieser  schmal- 
spurigen Gebirgsbahn  dio  Züge  ebenso  rasch,  ja  rascher  ala  die 
Züge  auf  vielen  unserer  normalspurige«  Tbalbahnen. 

Die  Baakosten  belrugon  rund  «6.000  fl.  pro  Kilometer.  Da  die 
Bahn  nicht  snbventie-mrl,  mithin  auf  eine  Verzinsung  ihres 
Anlagekapital  es  aufwiesen  Ist,  der  L.wjalverkehr  nur  gering  zu 
veranschlagen  war,  und  nur  der  Tonrialeu-  und  Fremdenverkehr 
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eine  Bedeutung  bat,  ao  worden  derselben  in  der  Concession  höbe 
Tarife  zugestanden,  nnd  zwar  für  Personen  15,  10  and  5  Kreuzer 
pro  Kilometer  nnd  für  Güter  30  nnd  20  Kreuzer  pro  Tonnen- 
Kilometer.  Der  Betriebs-Uebersehuss  war  im  Jahre  1895  nm 
&ZnU  großer  als  im  Jahre  1891,  nnd  betrog  3HK.000  Francs, 
was  3"/«%  Dividende  pro  Actie  ergab. 

Diese  Schmalspurbahn  erwies  sieh  In  jeder  Beziehung  als 
»o  zweckdienlich  ond  nützlich,  data  dann  auch  die  Strecken 
Ijindqnart — Cliur  nnd  Chor — Thuala  concessionirt  nnd  in  I-aafe 
dea  Sommers  1896  eröffnet  wnrden.  Entere  Ist  13  7  im  laug 
nnd  hat  19*/00  Maximalsteigungen ;  letztere  ist  27T>  km  lang 
und  hat  25°,'vü  lUximaUteigutig  Deren  Baukosten  sind  bis  jetzt 
noch  nicht  bekannt.  Die  drei  Strecken  haben  verschiedene  Tarife, 
entsprechend  ihren  8teignngsverh&ltnissen  nnd  der  Höhe  der  daraus 
■ich  ergebenden  Betriebskosten.  In  der  Schweiz  kennt  man 
glücklicherweise  die  für  ein  nnd  dieselbe  Strecke  ganz  willkürlich, 
bald  hoch  bald  niedrig  angenommenen  »Tariflangen"  nicht,  dnreb 
welche  eine  heillose  Verwirrung  angerichtet  wird,  wenn  die  Langen 
verschiedener,  ausgeführter  oder  projoetlrter  Bahnen  mit 
einander  zn  vergleichen  sind,  was  nur  auf  Grund  der  eflcetlvcn 
Babnlftngen  möglich  ist.  Die  Bundesversammlung  war  genötblgt, 
dl«  zuerst  In  der  Concession  für  die  Streek«  Chur—Thusls  zuge- 
standenen Tarife  zn  erhöben,  well  sonst  deren  Bau  unmöglich 
gewesen  wäre.  Bewilligt  wurden  dann  fnr  Personen  10,  71/, 
and  3 Vi  Kreuzer  pro  Kilometer,  nnd  für  Guter  ISVi  und 
6V4  Kreuzer  pro  Tonnen-Kilometer,  bei  der  Strecke  Chur  — 
Landqnart  aber  für  Personen  7l/r  6  und  3  Kreuzer  nnd  für 
Gilter  12'/j  »nd  Kreuzer,  so  dasa  mithin  die  Tarife  dieser 
Balmstrecken  annähernd  denen  unserer  Localbahnen  gleich  sind. 
Bemerkenswertb  ist,  dasa  die  StreekeCbur — Landquart  conceaaionirt 
wurde,  obwohl  sie  langt  der  Hauptbahn  führt.  Dieselbe  ver- 
bindet nicht  blos  die  beiden  anderen  Schmalspnrstrecken,  sondern 
leistet  auch  dem  Localverkebr  wesentliche  Dienste,  zu  welchem 
Zweck  sie  fünf  Zwisebenatationen  erhielt,  wahrend  die  Haupt- 
bahn nur  eine  Zwischenatation  hat. 

Die  rhltische  Bahn  hat  dea  Schlüssel  zu  den  in's  Engadin 
führenden  Alpenpaseen  in  Händen  nnd  ist  dazu  berufen,  über 
einen  derselben  eine  Eisenbahn  in's  Engadin  zu  banen,  sei  es 
von  Davos  aus  über  den  2405  m  hohen  Fluelapass  nach  Süß, 
sei  es  von  Thnsis  aus  über  den  2313  m  hohen  Albuin  nach  Ponte. 

Die  B«adrabatui. 

Die  groß«,  von  der  Natur  geschaffene  Pforte  in  dem  vom 
Inn  durchströmten,  84  km  langen  Engadin  liegt  in  Oesterreich. 
Leider  zahlt  die  heute  schon  dein  internationalen  Verkehre 
dienende  Strafe  Landeck — Pfands  zn  den  schlechtesten,  welche 
wir  in  Oesterreich  haben.  Obwohl  in  der  Plussenge  zwischen 
Pfunds  und  Martinabruck  recht  wohl  eine  Straß*  gebant  werden 
kSnnte,  muss  der  Engadiner  Verkehr  die  Finstermünzstraße  bis 
Nauden  benützen,  von  wo  dann  erat  die  Straße  nach  dem 
1020  m  hoch  gelegenen  Hartinabruck  abzweigt,  welche  Uber  eine 
Hohe  von  1408  m  fuhrt. 

Der  Bau  einer  das  Engadin  durch  ziehenden  Bahn  ist  daher 
keineswegs  von  dem  Zustandekommen  einer  schwierigen  und 
kostspieligen  Alpenbahn  über  den  Fluela  oder  Albula  abhängig, 
vielmehr  möglich  und  rentabel,  sobald  Oesterreich  von  Landeck 
aas  eins  Bahn  in's  Innthal  bis  Pfunds  boxw.  Finatermünz  baut. 
Nachdem  aber  Oesterreich  «ich  keineswegs  darauf  beschranken 
kann,  nur  die  Strecke  Landeck- Pfauiis  zq  bauen,  vielmehr  diese 
Bahn  über  den  FlDSternittnzpas«,  Nauden*,  Re*chen-Sclicidcek  nnd 
durch  das  Vinuchgau  nach  Heran  weiter  fuhren  muss,  so  würde 
es  sich  empfehlen,  die  Engadlnhalin  an  die  Flnstennttozbahn  in 
N anders  anzuschließen,  um  so  zugleich  die  zweckmäßigste 
Verbindung  dea  Engadin  mit  dem  Vintschgau  und  Heran  her- 
zustellen. Je  rascher  diese  Verbindung  hergestellt  wird,  desto  besser 
ist  dies  für  Oesterreich,  weil  wir  dadurch  den  großen  Kngadiner 
Verkehr  über  unsere  Bahnen  leiten,  denselben  an  diese  Route 
gewöhnen,  und  die  Besucher  des  Engadins  dann  auch  das  Vintach- 
gau,  Sulden,  Trafoi  und  das  StllfBcrjoch  besuchen,  deren  un- 
vergleichliche Schönheiten    alle   Welt   rühmen  und    zu  deren 


1  Besuch  aneifern  werden.  E*  wäre  fflr  uns  ebenso  nachtheilig 
als  beschämend,  wenn  es  der  Schweiz  möglich  würde,  die  rhs  tische 
Bahn  über  einen  der  Alpenpasse,  in's  Engadin  zu  verlängern, 
bevor  Oesterreich  seine  Thalbahn  herstellt. 

Ob  die  Schweiz  den  Fluela  oder  den  Albula  als  Schlenen- 
strafie  wühlt,  ist  fllr  nns  ziemlieb  glelehgiltig,  da  Im  einen  wie 
im  anderen  Falle  das  Rhein-  mit  dem  Inn-  und  mit  dem  Etsch- 
thale  verbunden  würde,  keine  dieser  TransrersalLinlen  aber  irgend 
einen  Werth  für  den  Internationalen  Verkehr  liütle.  Die 
Schweizer  wiesen  dies  recht  gnt,  lassen  sich  darum  auch  in  der 
Ueberzeugung  nicht  beirren,  dasa  fllr  die  Verbindung  mit,  nnd 
für  die  Bahn  in  dem  Engadin  die  Schmalspur  die  allein  mögliche, 
zweckdienliche  und  nützliche  ist. 

Tranaltlinien  Uber  Tirol. 

Entsprechend  seiner  geographischen  Lage  erhielt  Tirol 
wichtige,  vom  Norden  nach  Süden  nnd  vom  Westen  nach  Osten 
führende,  und  in  dessen  Hauptstadt  eich  kreuzende  Transitlinien, 
durch  welche  der  Verkehr  von  Triust  ab,  und  nach  Venedig 
gelenkt  wurde.  Nachdem  nun,  wie  eingangs  erwähnt,  Tirol 
aufgestachelt  wnrde,  den  Bau  von  Bahnen  unter  dem  Vorgeben 
zu  verlangen,  da««  dieselben  gleichfalls  wichtige  Transitlinien 
seien,  ist  es  nothwendlg,  diese  Bebauptnngen  auf  ihre  Bichtigkelt 
zu  prüfen. 

Cm  die  C«ncessinn*ertheilnng  für  die  Schmalspurbahn  Lan- 
d'iuart — Cbur—  Thusis  zn  vereiteln,  wurde  von  Gnyer-Zeller 
schon  im  Jahre  1890  ein  Project  für  eine  Normalbahn:  Chor  - 
Thnsis — Albula — Bevers — Zernetz —  Ofenberg — Münster  zur  Con- 
cetsionirang  angemeldet,  was  jedoch  den  Sieg  der  Schmalspur 
über  die  Normalapur  nicht  aufhielt.  Weil  Uuycr-Zeller  für 
seine  „Idee"  in  der  Schweiz  keinen  Anklang  fand,  suchte  und  fand  er 
Anhänger  in  Tirol,  welches  durch  Fructificirnng  dieaer  Idee 
wenigstens  den  Bau  einer  Bahn  von  Münster  nach  Glums  nnd 
von  da  nach  Heran  zu  erreichen  hoffte. 

Die  von  Guyer-Zeller  gedachte  Linie  Cbnr — Münster 
würde  bei  25%q  Hinimalstcigung  nnd  250  in  Minimalradien,  an- 
geblichl24  km  lang,  erforderte  durch  den  Albula  nnd  durch  den 
Ofenberg  Tunnels  von  12  bezw.  IO'/j  km  Lange,  außerdem  minde- 
stens noch  weitere  17  Tunnels,  so  das»  reichlich  ein  Viertel  der 
Bahn  in  Tunnels  zu  liegen  käme.  Die  Baukosten  dieser  Bahn 
werden  mit  100  Hillionen  Fraucs  geschaut.  Wie  der  Bau,  so 
wSre  auch  der  Betrieb  dieser  Bahn  schwierig  und  kostspielig, 
weil  sie  in  Höhen  von  1725»«,  d.  b.  um  350  m  höher  als  die 
Bronnerbahn,  und  selbst  noch  um  216  m  höher  als  die  Finster- 
münzbahn  zn  liegen  kante.  Oesterreich  mllest«  dann  von  Münster 
nach  Glums  und  von  hier  nach  Heran  eine  Baiin  bauen,  welche 
circa  70  km  lang  und  pro  Kilometer  mindestens  dieselben  Bau- 
kosten wie  die  Valsuganabahn,  mithin  wenigstens  8  Hillionen 
Gulden  Baukosten  beanspruchen  würde. 

Die  von  Guy  e r-Ze  Her  vorgeschlagene  Linie  ist  die  denkbar 
schlechteste.  Engadin  nnd  Vintschgau  erhalten  dnreb  die  ihnen 
notwendigen  Bahnen  und  durch  deren  Zusammenstoß  bei  Nanders 
die  zweckmäßigste  Verbindung,  die  zudem  gar  nicht«  kostet, 
weil  sich  dieselbe  durch  die  Führung  beider  Bahnen  nach  Land  eck 
ganz  von  selbst  ergibt.  Durch  die  von  Gnyer-Zeller  vorge- 
schlagene Ofenbergbahn  Zernetz — Münster — (iluros  würden  nur 
das  Ober-Engadin  und  das  Unter-Vintsebgau  eine  um  43  km 
kürzere  Verbindung  als  die  über  Nauden  erhalten,  doch  hätte 
diese  Wegkürzung  wegen  der  ungünstigeren  BelrlebsverbSltnisse 
der  Ofenbergbuhn  keinen  Worth.  Um  zum  Ofenbergtutinel  au 
kommen,  legt  Guy  er  -Zelle  r  die  Balm  bei  Zernelz  und  hu 
Engadin  hoch  an  die  Berglehne,  »0  da«s  dieselbe  für  das  Engadln 
wenig  Werth  hätte.  Selbst  wenn  die  Bahn  Chur— Meran  für 
den  Trantitverkehr  eine  Bedeutung  hlttte,  würde  sie  doch  nicht 
Uber  den  Ofenberg,  sondern  Uber  Nanders  geführt  »erden,  was 
Oesterreich  xnui  Bau  einer  Hauptbahn  von  HartitiM>rnck  über 
Nanders  und  durch  da»  Vintschgau  nach  Meran,  bezw.  Bozen 
nötbigen  würde. 

Die  Bahn  von  Sargan*.  Uber  Chnr,  Allmla.  Sanders  nnd 
I  Meran  nach  Bozen   würde  dann   291  im  lang,   J.  h.  um  nur 
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24  km  kürzer  als  die  Route:  Sargan»— Feldkirch  —  Arlberg — 
Innsbruck  —  Brenner—  Bozen;  lio  wäre  aber  am  vieles  ungünstiger 
ul*  diese,  daher  nicht  befähigt,  von  dieser  Ronte  einen  Verkehr 
abzulenken,  sofern  dieselbe  Uberhaupt  einen  Verkehr  zwischen 
der  Schweiz  nnd  Venedig  zn  vermitteln  hätte.  Da«  iM  aber  Dicht 
der  Fall,  weil  in  dieser  Verkehrsrelatlon  die  Ootthardronte 
kürzer  nnd  besser  ist,  nnd  mit  dieser  eine  über  Granbunden  zn 
führende  Route  schon  gar  nicht  concorriren  kSnnte.  Von  Feld- 
kirch,  dem  Knotenpnnkt  für  das  Bodenseegebiet,  würde  aber  die 
Uber  Sargans  und  Granbänden  nach  Bozen  fährende  Ronte  am 
49  km  Innrer,  nnd  wiederum  viel  schlechter  als  die  über  den 
Arlberg  oder  Brenner  führende  Ronte.  El  ist  daher  vollkommen 
unrichtig,  dasa  Uber  einen  der  Alpenpäaa«  Graubllndens  eine 
kürzere  Levanteroate  hergestellt  werden  konnte. 

Eine  absichtliche  Irreführung  der  Bevölkerung  ist  es  aber, 
wenn  behauptet  wird,  dass  di*  Uraubündner  Transversal  bahn  die 
eigentliche  Fortsetzung  der  Pnsterthalbahn  nach  West««  wäre. 
Die  Ronte  von  Frauzensfeste  über  Heran  nnd  Chnr  nach  Sargans 
würde  344  km  lang,  d.  Ii.  um  76  km  langer  als  die  Ronte  Ober 
den  Brenner  und  den  Arlberg,  und  die  Ronte  von  Franzensfeste 
Uber  Granbttnden  nach  Feldktrcb  sogar  um  142  km  länger  als 
die  heutige  Route.  Es  Ist  daher  anwahr,  dass  über  Graubfinden 
eine  kontere  Orientlinie  hergestellt  werden  konnte,  Audi  die 
weiteren  Behauptungen,  dasa  durch  die  FinstermOnzbahn  eine 
kürzere  und  bessere  Verbindung  zwischen  Landeck  and  Bozen, 
and  weiters,  dass  durch  die  Finstermftnz-  nnd  Fernbahn  eine 
kürzere  Levanteroute,  durch  die  Fernbahn  allein  eine  kürzere 
nnd  bessere  Orientroute  geschaffen  würden,  erweisen  sich  als 
unwahr.  In  Tirol  handelt  c»  «Ich  daher  nicht  am  Herstellung 
neuer  Transitlinien,  sondern  ausschließlich  nur  um  den  Ban  von 
Bahnen  zum  Zwecke  der  Hebung  des  Touristen-  und  Fremden- 
verkehrs and  zur  Befriedigung  der  localcn  Verkehrtbedltrfnisse. 

Die  Hinte  rmflazbah». 

Nahe  dein  Finstermünzpass,  zu  dessen  Kütten  der  hier  die 
Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  Oesterreich  bildende  Inn  in 
977  m  Meeresh»he  vorttberetHlmt,  liegt  in  ISO 7  m  Höhe  die 
Wasserscheide  zwischen  Inn  und  Einen,  welche  hier  bei  Reachen- 
Scheideck  entspringt.  Das  fillil,  welches  sich  vor  dein  Beschauer 
hier  ausbreitet,  kann  bezaubernder  gar  nicht  gedacht  werden.  Die 
weit  auseinander  tretenden  Thalwände  gewähren  über  3  Seen, 
über  Waldungen  und  kleine  Ortschaften  hinweg  einen  Blick  auf 
die  herrlich,  gewaltig  anfragende  Ortlergruppe ;  diese  wunderbare 
Naturschonbeit  bildet  einen  unschätzbaren  und  unerschöpflichen 
Relcbthnm  des  an  Nalurprodnclen  armen  Vlnuchgaiio«.  diu  für 
den  Touristen-  und  Fremdenverkehr  des  Welleren  auch  noch  I 
darnm  von  großer  Bedeutung  Ist,  well  man  Uber  dasselbe  von 
Landeck  oder  von  Heran  aus  nach  Trafoi  und  zum  Stilfserjocb, 
wie  nach  Salden  gelangt. 

Dem  Ban  einer  Hauptbahn  stellten  sich  aber  enorme  I 
Schwierigkeiten  entgegen,  und  zwar  nicht  blos  in  der  Strecke 
vom  Inn  über  den  Finstermünzpass  nach  Nauden  und  zur  Wasser- 
scheide bei  Reschen-Scheideck,  sondern  auch  von  dieser  bis 
Meran,  weil  die  Euch  schon  in  der  Vorzeit  durch  ungeheuere 
Schuttkegel  an  fünf  Stellen  den  Thulweg  vorlegt  und  dieselbe 
dudnreh  aufgestaut  wurie.  Di«  Etscb  stürzt  von  der  Halser 
Halde  nach  dem  am  Ausgange  des  MUn»tertbale*  gelegenen  Glum« 
'iiill  rn,  bei  Laas  138  m  nnd  Uber  die  fUnfte  und  letzte  Terrasse 
unmittelbar  vor  Meran  210  m  hoch  hinab.  Diese  enormen 
Wasserkräfte  wurden  bisher  gar  nicht  ausgebeutet,  Jetzt  erst 
«oll  ein  Drittel  der  FalthShe  bei  Heran  zur  Gewinnung  einer 
Wasserkraft  von  6000  Pferden  verwendet  werden,  um  Meran 
nnd  Bozen  mit  elektrischem  Licht  und  Kraft  für  Gewerbetreibende 
zu  versorgen.  Doch  bleibt  immer  noch  die  Hälfte  der  Krall  für 
Industrien  reservirt. 

Anf  Drängen  Tirols,  welches  meikwurdigerwei-m  an  die 
Versichermigen  G  u  y  e  r-Ze  1 1  er's  und  an  das  Zustandekommen 
der  von  demselben  akixzlrtcn  Linie  glaubte,  wird  seit  Jahres- 
IVift  an  dem  Project  für  eine  Bahn  von  Meran  bis  Glums,  bezw. 
Mals  «.-arbeitet,   bei   welcher  250  »i  Uiniiuulradien   nnd  2.V'/«, 


Maximalsteigung  angewendet  werden  sollen.  Eine  derartige 
Bahn  bedingte  vor  Allem  eine  vollständige  Ftnlegnng  de«  Bahn- 
hofes in  Meran,  bei  dessen  Anlage  nicht  daran  gedacht  wurde, 
dass  man  einmal  die  Localbahn  als  Hauptbahn  weiterfuhren 
wolle,  und  bedingte  welter«  eine  «ehr  kostspielige  Entwickelnng 
der  Linie.  Die  Kosten  dieser  Bahn  kämen  mindestens  so  hock 
wie  die  der  Valsuganabahn,  d.  h.  auf  etwa  8  Millionen  Gnlden 
zu  stehen. 

Für  Tirol  wäre  es  ein  Unglück,  wenn  die  Strecke  Heran — 
Glums  in  der  geplanten  Weise  gebaut  würde,  weil  in  derselben 
der  Weiterbau  and  der  Ausbau  der  Balm  bis  Landeck  gar  nicht 
möglich  wäre,  da  die  Kosten  einer  Vollbahn  Meran  Landeck 
mit  30  Millionen  Calden  za  veranschlage«  sind.  Erwägt  man, 
dasa  Bozen  und  Meran  erst  Im  Jahre  1881  dnreh  eine  Bahn  ver- 
bunden wurde,  dasa  die  Streike  Meran — Glnrns  in  diesem  Jahr- 
hundert kaum  zustande  kommen  klinnte,  dann  kann  man  leicht 
ermessen,  <hus  die  jetzige  Generation  nicht  die  Kraft  und  die 
Mittel  hätte,  um  die  Finstermünzbahn  aaszubauen.  Erst  die 
kommende  Generation  vermochte  den  Fehler  gut  zo  machen,  in- 
dem sie  die  Bahn  in  Ökonomischer  Weise  ausbauen  würde.  Wir 
aber  vermochten  mit  dem  ebenso  kostspieligen  als  unnützen  Rumpf 
den  Fremdenverkehr  nicht  in  den  notwendigen  Maße  zu  heben, 
unsere  wirthschafUicben  Verhältnisse  nicht  zu  verbessern.  Das 
Vkntsehgau  braucht  eine  Bahn  von  Meran  bis  Landeck,  auch  lohnt 
aich  dieselbe  bei  ökonomischer  Bauweise  reichlich,  nnd  (Vagi  es 
sich  our,  ob  dieselbe  normalspurig  gemacht  werden  mos*  oder  ob 
es  nicht  in  jeder  Beziehung  besser  wäre,  dieselbe  schmalspnrig 
zu  Dachen. 

Für  eine  normalspurige  Localbahn  von  Meran  bis  Landeck 
liegt  ein  von  unserem  Landsmann*,  Herrn  Ingenieur  Kreuter, 
Professor  der  kgl,  technischen  Hochschule  In  München,  im 
Jahre  1891  ausgearbeitetes  Project  sanirat  Kostenvoranschlag 
vor,  welches  mir  von  demselben  anf  mein  Ersuchen  freundlichst 
zur  Einsicht  übersendet  wurde.  Durch  die  damals  schon  von 
GuTer-Zeller  betriebenen  Agitationen  wurde  zwar  Professor 
Kreuter  in  der  Wahl  der  Spurweite  beoinflusst,  nicht  aber  in 
der  auf  gründlichen  Studien  fußenden  Uebcrzeugung  wankend, 
dass  der  In  absehbarer  Zelt  zu  gewärtigende  Verkehr  auch  mit 
den  als  unumgänglich  nothwendig  sich  erweisenden  Maximal- 
Steigungen  von  WfM  »Ich  völlig  bewältigen  lasse.  Von  der 
198  km  langen  Bahn  liegen  14  Strecken  von  zusammen  22'4  km 
Länge  oder  17'/,%  >»  Steigungen  von  40— 60n/oe.  Mlnimalradieii 
sind  mit  900  m  angenommen. 

Die  Maiser  Haide  wird  auf  dem  breiten  Abhang  der  fest- 
gelagerten  und  sicheren  Moräne  in  Serpentinen  erstiegen,  wobei 
behufs  Vermeidung  von  Schneeverwehungen  und  bebuft  Enlelung 
eines  sicheren  Betriebe«  die  Bahnkrone  über  das  Gelände  gehalten 
ist,  was  freilich  Dämme  —  eventuell  Viadncte  —  bis  14  m 
Hflhe  erfordert.  Die  anf  der  Strecke  Nauder» — Kajetanbrttcke  er- 
forderliche Entwickelnng  wird  mit  Hilfe  eines  1500  m  langen 
Kehrtunnehi  erreicht,  außer  welchem  noch  einige  weitere  Tunnels 
zum  Schutze  der  Bahn  gegen  Steinschlage  nnd  Lawinen,  sowie 
znm  Unterfahren  von  Wildbäcben  und  Moränen,  insgessinmt 
9  Tunnels  von  zusammen  4450  nt  Länge  nothwendig  werden. 
Projectirt  sind  598  Durchlässe  und  Brücken  bis  90  m  Spannweite 
von  zusammen  604  m,  16  Brücken  von  zusammen  1 904  m  Licht- 
weite,  so  dass  pro  Kilometer  Objecte  von  16  m  Lieht  weite 
kommen.  Die  vorgesehenen  31  Zwiscbonstationen  and  Haltestellen 
sind  durchschnittlich  4  km  von  einander  entfernt.  Die  Schienen 
haben  ein  Gewicht  von  35  Inj  pro  Current-Meter.  Zwei  400  HP, 
42  t  schwere  Tender)oconi«tlven  befördern  auf  den  Steilrampen 
ebensoviel,  wie  eine  Loconiotive  auf  Steigungen  bis  SO"/«,,  näm- 
lich 117  t.  Die  Baukosten  berechnen  sich  mit  92.180  11.  pro  Kilo- 
meter oder  insgesammt  mit  118  Millionen  Gulden,  zu  welchen 
dann  noch  die  (ieldbeschaltungskosten  kämen. 

Nach  einer  im  technischen  Bericht  aufgestellten  Erträgnis 
berechnung  sollen  sich  die  Anlagekosten  dieser  Bahn  bei  An- 
wendung vutcprccbcnd  hoher  Tarite  gut  verzinsen.  Da  aber  die- 
selben bei  l'ebersehreitung  gewisser  Grenzen  eine  Verkehrsent- 
wlckelnng  verhindern,  dadurch  aber  den  hauptsächlichsten  Zweck 
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dt*  Bahn  vereiteln,  so  maectea,  am  dl«  Einführung  entapreebend 
niedrigerer  Tarif«  zu  ermöglichen,  Staat,  Land  and  Interessenten 
größere  Opfer  für  dienen  Bahnbau  bringen,  was  mindestens  dazu 
führen  wurde,  dan  «ine  normalapnrige  Loealbahn  noch  lange 
nicht  ausgeführt  werden  konnte.  Unter  diesen  Umstanden  Ist  es 
angezeigt,  die  Schmalspar  in  Betracht  zu  ziehen. 

Zwischen  Heran  nnd  Pfands  ist  die  StraB«  groflentheU*  gut 
und  7— 8  ra  breit,  namentlich  In  den  neuen,  die  Tarrasaeo  er- 
steigenden Strecken,  die  Ja  gerade  diejenigen  sind,  welche  de» 
Bahnban  die  allergrößten  Schwierigkeiten  entgegenstellen.  Er- 
fahrungsgemäß wird  dort,  wo  eine  Eisenbahn  längs  dem  Zuge 
einer  StraBe  gebaut  wnrd«,  die  Breite  der  letzteren  einge- 
sehrlnkt,  um  die  Erfaaltungskosten  zu  ermäßigen,  and  weil  so 
breite  Straßen  für  den  dann  nur  mehr  localen  Verkehr  nicht 
mehr  notbwendig  sind.  Um  du  große,  in  der  Vintscbgaa-  nnd 
Finsterrannzpassstraße  inrestirte  Capital  nutzbringend  zu  ver- 
werthen,  würde  es  sich  empfehlen,  einen  Streifen  derselben  als 
Unterbau  für  eine  vom  Straßenverkehr  getrennte  Schmalspur- 
bahn zn  benBtzen.  Ob  auch  die  Serpentin««  bei  entsprechender 
Erweiternng  der  Wendungskurven  mitzubenutzen  uder  ob  hier 
vielleicht  nicht  beaser  Zahnradetreeken  einzuschalten  waren, 
bangt  von  genauen  Studien  und  Berechnungen  ab.  Bei  der 
Finsicrroihubahn  kommen  —  so  namentlich  bei  der  Kaiser  Haid«  - 
ähnliche  Verhältnisse  vor,  wie  bei  der  Flelauthalbahn,  wo  der 
Zahnradbahn  der  Voraug  vur  der  Adkajinnsbalm  gegeben  wird, 
und  besteht  ein  Unterschied  nur  darin,  dass  bei  der  Maiser 
Halde  die  Herstellung  des  Unterbaues  für  eine  Zahnradbahn 
keine  baulichen  Schwierigkeiten  begegnet,  darum  billig  wäre. 

In  der  Strecke  Pfuuds — Landeck  mnsa  wegen  der  schlechten 
Straße  ein  eigener  Bahnkörper  auch  für  die  Schmalspur  herge- 
stellt werden.  Trotzdem  Urnen  aber  sicherlich  die  Kosten  für 
dl«  schmalspurige  Flnstermunzbahn  Meran— Laudeck  nicht  bober 
als  die  fBr  die  Vollbahnstreck«  Heran -Glums,  und  wllre  auch 
die  Bauzeit  für  eratere  viel  geringer  als  für  leUtere. 

Verwenden  wir  den  Betrag,  welcher  für  den  Bau  der 
Vollbahnstrecke  Meran— Glarns  notbwendig  würde,  zum  Bau  der 
Schmalspurliiüe  Meran— Landeck,  dann  schaffen  wir  etwas 
Ganses  und  außerordentlich  Werthvolles.  Nur  durch  dies«  Linie 
vermögen  wir  einen  großen  Touristen-  und  Fremdenverkehr  in 
dlftt«  Gegendeu  zu  lenken,  unter  dessen  Einflnas  auch  weitere 
Gebiet«  aufblühen  und  zu  Wohlstand  gelangen  werden.  Wasser- 
kraft« und  manche  Prodncte  werden  zur  Verwerthung  gelangen, 
die  Bevölkerung  wird  kaufkraftiger  und  mehr  als  bisher  InduMrie- 
artlkel,  wie  auch  Getreide  aus  Ungarn  beziehen,  daher  auch  der 
Bau  der  Schmalspurbahn  als  im  gesammUtaatlichen  Interesse 
gelegen  zu  betrachten  ist. 

Zn  berücksichtigen  ist  auch,  dass  mit  der  Zeit  in  manebe 
der  in  das  Etachthal,  den  Vintacbgau  nnd  das  Innthal  einmünden- 
den Thaler  Bahnen  zu  bauen  sind,  die  selbstverständlich  nur  schmal- 
spurig werden  können.  Je  früher  die  Uauptlinie  bei  Anwendung 
der  Schmalspur  gebaut  wird,  desto  rascher  und  leichter  wird 
auch  der  Bau  von  Zweigbahnen  zustande  kommen.  So  würde  es 
sieb  empfehlen,  gleichzeitig  mit  der  Flnstermunzbahn  noch  eine  l 
Bahn  voa  Pfad  über  Gomagol  nach  Trafol  au  bauen,  die  bei 
der  hier  gleichfall«  möglichen  Mltbenfllzung  der  Straß«  nicht 
theuer  kirne,  deren  Bau  sich  aber  schon  darum  reichlich  lohnen 
würde,  weil  diese  Balm  außerordentlich  zur  Hebung  des  Fremden- 
verkehres und  zur  Frequenz  der  KinatenuUiizbabii  beitragen, 
•s  dann  wohl  auch  möglich  würde,  Trafol  nnd  Salden  zu  ebenso 
besuchten  Wiotercurorten  zu  machen,  wie  St.  Morl«  und  Davus. 

Fernbahn:  Imst—  PIBcn. 

Wie  wir  aus  der  Karte  ersehen,  wurden  in  dem  von  der 
6tiO  km  langen  Hauptbahn:  Lindau— München  —  Kufstein— Inns- 
bruck-Keldkirch—Brcgunz— Lindau  umschlossenen  Gebiet«  von 
Bayern  viele  Nebenbahnen  in  dessen  Alpcngebiet,  und  gegen  die 
österreichische  Grenze  hin  gebaut,  »Uhrendvon  der  österreichischen 
Hauptlinie  keine  Nebenbahn  abzweigt.  Iu  Bayern  wurde  eben 
der  Bau  aolcher  Bahnen  außerordentlich  begünstigt,  einesteils 
durch  die  sehr  günstigen  TerralnverbSltnlsse,  anderntheils  durch 


dl«  Nah«  München«  und  anderer  verkehrsreicher  Stidte,  und 
durch  den  starken  Fremdenverkehr,  der  auch  vermitteln  dieser 
Bahnen  de«  bayerischen  Alpen  zugute  kommt  In  Oeüterreich  dagegen 
sind  die  Verhältnisse  in  jeder  Beziehung  ungBustigere,  da  das 
zwischen  dem  Inn  und  der  deutschen  Grenze  liegende  Gebirge 
dem  Bahabau  große  Schwierigkeiten  entgegenstellt,  vornehmlich 
dann,  so  lange  man  glaubt,  auch  hier  die  Normalspur  anwende» 
zu  müssen. 

Eine  von  Imst  Uber  den  1300  m  hohen  Fernpass  nach  Füßen 
zu  fahrende  Bahn  würde  70  km  lang  und  verursacht«  als  Normal- 
bahn sehr  bedeutende  Kosten,  deren  Auslage  nicht  gerechtfertigt 
w&re,  weil  die  Bahn  keinen  großen  Verkehr  zu  vermitteln  besame, 
ihr  Zweck  vielmehr  nur  der  ist,  dem  jenseits  des  Fern  gelegenen 
Österreichischen  Gebiete  eine  localo  Verbindung  mit  Tirol  zu 
schaffen  und  dam  Touristen-  und  Fremdenverkehr  von  Bayern 
ans  einen  nenen  und  wichtigen  Zugang  nach  Tirol  zu  erschließen. 
Beides  wird  erreicht,  wenn  die  Bahn  schmalspurig  gebaut  wird, 
deren  Kosten  laicht  aufgebracht  werden  können,  weil  sich  bei 
dieser  Bauweise  das  Anlagecapital  angemessen  verzinsen  wird. 

Nicht  zu  übersehen  ist,  das*  der  Bau  einer  Bahn  über 
den  Fern  auch  den  Bau  anderer  Bahnen  über  kurz  oder  lang 
nach  sich  zieht.  Innsbruck  wird  dann  die  Verbindung  von  Telfs 
mit  Naaaereith,  Außer-Fern  eine  Bahn  Im  Lechthal  aufwärts 
verlangen,  und  des  weiteren  auch  eine  Verbindung  von  Le«nnos 
mit  Partenkirchen  und  von  Reutte  mit  Kempten  oder  IiiimeiiBUidt 
sich  als  wünschenswert]!  ergeben.  Unter  der  Fernbahnfrage  ist 
daher  eigentlich  der  Bau  eines  ganzen  Bahnnetzes  zu  verstehen, 
dessen  Zustandekommen  gewiss  wflnsch«nsw«rth,  möglich  und  nütz- 
lich, aber  nur  bei  Anwendung  der  Schmalspur  ist. 

Scbmalspsrbahnaetz  la  Tirol 

Durch  Einlegen  einer  dritten  Schiene  in  dl«  17  km  lange 
Strecke  Imst  —  Landeck  kann  daa  mit  der  Zeit  in  dem  Gebiet 
des  Fern  sieh  ausbreitende  schmalspurige  Bahnnetz  dlrect  mit 
der  schmalspurigen  Finstermünzbahn  verbunden  werden,  so  dass 
dann  direct«  Züge  von  Füßen,  von  der  deutschen  Grenz«  aus 
nach  Sanders  und  von  hior  einerseits  In  das  Engadln,  anderseits 
bis  Meran,  beziehungsweise  bei  Einlegung  einer  dritten  Schiene 
in  der  Strecke  Merau — Bozen  bis  Bozen  verkehren  können,  das 
dann  auch  durch  die  Unteretsch-  und  Fleimsthalbahn  eine  schmal- 
spurige Verbindung  mit  dem  Dolomitengebiete  haben  wird. 

Im  Interesse  Ungarns  wird  in  und  über  Tirol  die  Meinung 
verbreitet,  dasa  die  Klnstermünz-  und  Fernbahn  strategische 
Bedeutung  haben,  demgemäß  als  Vollbahnen  zu  bauen  soien. 
Dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  dass  Oesterreich  durch  solche  leere 
Behauptungen  nur  in  der  ao  notwendigen  Ausgestaltung  seines 
Eisenbahnwesens,  damit  aber  iu  der  Entwicklung  seiner  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  behindert  werden  will,  habe  Ich  schon 
In  meinem  am  14.  October  1B!)5  im  Verein  für  Förderung  de« 
I.ocal-  und  Straßenbahnwesens  gehaltenen  Vortrage:  .Zur  Frage 
der  In  Oesterreich  von  Localbahnen  geforderten  militärischen 
I^eiatangsfahigkeit'  nachgewiesen.  Wie  die  Bahnen  in  Bosnien 
und  in  der  Herzegowina  beweisen,  genügon  Schmalspurbahnen 
viel  weitergebenden  militärischen  Ansprüchen,  als  solche  jemals 
an  dio  in  Frage  stehenden,  wünschenswcrtlien  Tiroler  Alpenbahnen 
herantreten  kilnncn.  Unstreitig  wird  auch  der  militärische  Werth 
jeder  einzelnen  Strecke  dadurch  gesteigert,  dass,  well  sie  Theil- 
strecke  eines  ausgedehnten  Bahiuiel/.es  Ist,  Fahrbetriebsmittel 
von  den  anderen  Strecken  herangezogen  werden  kftnnen,  um 
selbst  weitgehenden  militärischen  Ansprüchen  an  Ihre  Leistungs- 
fähigkeit zu  genllgen. 

Oesterreich  im  Buu  der  ihm  n»thwcndig»n  nnd  allein  nütz- 
lichen I'redilbahn,  und  im  Bau  ökonomi-eher,  den  Verkehrs- 
bedürfnissen genügenden,  aber  auch  nur  so  erreichbaren  Bahnou 
zu  behindern,  ist  gar  nicht  einmal  im  Interesse  der  St-hlagfertlg- 
keit  des  Heere«  und  der  Machtstellung  der  Monarchie  gelegen, 
weil  zur  Befriedigung  der  weitgehenden  milltlriirhen  Ansprüche, 
vollends  aber  zu  einer  etwaigen  Kriegführung  Geld  und  wiederum 
Geld  nothwendlg  Ist,  welches  wir  vermltteUt  der  uns  dringend 
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imth  wendigen  Hahnen  erat  erwerben  müssen  und  auch  werden. 
Schließlich  ist  doch  »ach  dem  Militär  aller  Orten  eine  ausge- 
führt«  Schmalspurbahn  dienlicher,  als  ein«  nur  im  Projcct  oder 
in  der  Idee  bestehende  Hauptbahn,  zu  deren  Herstellung  uns 
die  Mittel  fehlet,  mit  denen  wir  am  so  mebr  hausluklten  inilsseu, 
wenn  wir  nnr  einigermaßen  die  Versäumnlße  nachholen  wollen, 
in  der  Ausbilde*   der  Schienen-  nnd  Wasserstraßen 


Erfiisst  ond  befriedigt  Oesterreich  nicht  mit  weitem  Blick 
die  Bedürfnisse  der  Gegenwart,  dann  wird  es  von  anderen  Ländern 
immer  nivhr,  schließlich  nu«h  vou  Ungarn  überflügelt  werden, 
und  wirthscbaftlicli  zn  Grnnde  gehen.  In  Variirung  des  Aus- 
sprache«: „Gebet  dem  Kätner,  waa  de»  Kaisera  iat,  nnd  Gott, 
was  Gotte«  Ist!»  darf  wohl 
was  demselben  gebort,  nnd 
benothigen!* 


gesagt  werden:  „Gebet  dem 
dem  Handel  und  Verkehr,  was  diese 


Der  IL  Yerbandstag  de»  deutsch-Csterreichtsch-angarieohen  Verbandes  für  Binnenschiffahrt. 


2.  Ver 


Der  im  September   den  Vorjahre»  in 
Verband   der  deutsch 

fassle  den  Heuchln»«,  den 
bundstag  in  Wien  abzuhalten,  lu  Ausführung  diese* 
wurde«  am  25.  Mai  1.  .).  die  Verhandlungen  dieses, 
Protedorate  8einer  kala.  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Heim 
Erzherzoge  Franz  Ferdinand  stehenden  Vei  bandst-ige» 
dnreh  den  Präsidenten,  Reichsratha-Abgeordneten  Dr.  Russ 
im  hiesigen  Landtagssaale  eröffnet.  Aehnlicli  nie  bei  den  im 
Jahre  1884  in*  Leben  gerufenen  internationalen  Üinnenschiirahrts- 
Conicressen,  zeigt  sieh  auch  hier  bei  den  Ver  ban  d«  tagen 
das  zunehmende  Interesse  an  den  Verhandlungen  seitens  der 
Regierungen,  der  verschiedenen  Körperschaften,  Vereine,  Schif- 
fahrts-Unternehmungen  etc. 

Während  der  1.  Verbandstag  In  Dresden  eine  Theilnebmer- 
listo  von  129  aufwies,  zeigte  der  2.  Verbnndstag  bereits  eine 
ßesuchsziffer  von  2G2.  Während  der  1.  Verbandstag  nnr  seitens 
eines  Miuisterial-V  ertro  t  «  r  s  begrüßt  wnrdc,  hörten  wir  beim 
2.  Verbandstage  von  dem  Handelsrcinister  8r.  Excellenz  Baron 
v.  Gl  aus -Eicha  hei  der  Erftffnnngssitzaiig  Wort«  der  wärm- 
aten  Anerkennung  für  die  Bestrebungen  des  Verbandes;  der  Mi- 
nister wünscht  diesen  Bestrebungen  den  besten  Erfolg,  der  auch 
nicht  ausbleiben  wird,  nachdem  Schulter  an  Schalter  die  moderne 
Technik  nnd  die  Volkswirthtcliaft  dem  gemeinsamen  Ziele  zu- 
streben. Unter  den  Ehrenglsten  linden  wir  den  kais.  deutschen 
Geschäftsträger,  den  k  bayerischen  und  k.  sächsischen  Gesandten, 
ferner  den  n.  9.  Landmarschall  und  den  Bürgermeister  der  Stadt 
Wien,  bo  dasa  der  VerbandstAg  einen  olfidoseti  Charakter  trägt, 
nmsomehr,  als  auch  die  Ministerpräsidenten  Oesterreich-Ungarn», 
Graf  Baden  i  und  Baron  Ranffy,  sowie  der  dentsebe  Reichs- 
kanzler Fürst  Hohenlohe  das.  Ehrenpräsidium  des  Verbands- 
tages annahmen. 

In  der  Eröffnungsrede  de«  Vorsitzenden  Dr.  R  u  s  s  betonte 
derselbe,  dass  in  Oesterreich  beim  Bauc  der  Verkehrsweg«  über- 
haupt faat  immer  nennenswertlie  Terrainschwierigkelten  zn  be- 
kämpfen sind,  welche  Tbatsnche  uueh  theilwelse  die,  Erklärung 
bietet,  weshalb  wir  in  Oesterreich  bisher  hinter  Deutsehland 
stehen.  In  allerletzter  Zeit  jedoch  seien  Anfänge  zo  bedeutenden 
Arbeiten  gemacht  worden,  so  die  Canalisirung  der  Moldan 
und  Elbe  von  Prag  bia  Ansiig,  so  dio  Umwandlung  des  Wiener 
Donaucunales  in  einen  Winter-  nnd  Verkebrsbafen  etc.  Wir  geben 
uns  lusbvsondere  jetzt  der  begründeten  Hoffnung  hin,  dasa  auf 
dem  Gebiete  der  künstlichen  Wasserstraßen  endlich  anch  bei 
uns  ein  ernster  Schritt  nach  vorwait*  gethan  werde,  nachdem 
in  der  allerliii<hstp n  Thronrede  gelegentlich  de«  Beginnes  der 
heurigen  Parlainentssession  ausdrücklich  gesagt  wurde,  das«  den 
gesetzgebenden  Körperschaften  Vorlagen  bezüglich  der  Er<ilf- 
nung  neuer  Wasserstralien  zugehen  werden. 

Das  Arbeitsprogramm  des  2,  Verbandstages  war 
ein  Allgemein  reichhaltiges ;  dem  Zwecke  des  Verbandes  ent- 
sprechend, nämltch  die  Herstellung  leistungsfähiger 
Wasserstraßen  zwischen  Deutschland  und  der 
osterr.-n  n  gm.  Monarchie  anzustreben,  finden  wir  auch 
d.ih*r  an  der  Spie*«  de*  Programme«  die  Referate  über  die 
3  großen  Canalnroject«,  nSiulkb  Ober  den  gegenwärtigen  Sttiud 
der  techniachen  Vorarbeiten  und  wirlhscliatllidie»  Ermittlungen 
betreffend  den  Donau-Oder-,  den  Donan-KIbe-  und  den  Donan-Maln- 
(  ann).  In  zweiter  Linie  finden  wir  Referate  über  die  Fl  Iis ae,  be/.w. 
Bcfcratc  über  die  derzeitige   und   angestrebte  Schiff- 


barkeit  in  Beziehung  anf  die  Fahrtiefen  nnd  die 
Möglichkeit  der  Canalisirung. 

In  weiterer  Folge  kamen  di«  Referate  über  die  zuläs- 
sigen S  ch  iffstau  eh  tiefen,  die  Betriebskosten, 
die  Schiffstypen,  die  Betriebsarten  und 
S  e  h  If  f  s  z  u  g-Zu  sainmen  s  t  el  1  n  ng,  ferner  Referate  über 
die  anzustrebende  einheitliche  Hydrographie  der 
Verbandsländer  und  endlich  Referate  volkswirt- 
schaftlichen Inhaltes  botreffend  die  drei 
großen  Canalprojctc. 

Die  Verhandlungen  wurden  derart  geregelt,  dai 
all«  auf  das  gleiche  Thema  bezüglichen  Referate  erstattet 
den,  worauf  sich  dann  die  Discnasion  anknüpfte. 

Profe**or  und  Ober-Bauiatb  Oelwein  referirte  zunächst 
Uber  den  gegenwärtigen  Stand  des  Donau-Oder -Canal- 
Projectes  nnd  erwähnt,  dass  seit  dem  Vorjahre  zur  Verwirk- 
lichung dieses  Projectes  leider  kein  Schritt  nach  vorwärts  zu 
verzeichnen  sei.  Eine  erfreuliche  Thatsache  müsse  jedoch  be- 
sonders hervorgehoben  werden,  nämlich  die  Klärung  der 
|  Frage  der  Anwendung  geneigter  Ebenen  zur 
Ueberwindung  von  großen  Gefällen.  Dem  Adlons- 
Comlte  Ittr  die  Erbauung  eines  Donan-Moldau-Elbe-Canalea  sei 
ea  zu  verdanken,  dass  diese  viel  umstrittene  Frage  endlich  in 
autoritativer  Weise  gelost  wurde. 

Dieses  Comile  berief  nämlich  eine  Expertise  ein,  in  welcher 
Männer  der  verschiedensten  Fachrichtungen  (Maschinen-  und 
Brückenbau,  Hydroteeten  und  SehllTsbetriebaleute)  vertrete.]  waren. 
Diese  Jury  gelangte  nach  eingehenden  Studien  zu  dem  Resultate, 
dass  für  die  Ueberwindung  großer  Gefälle  die  altbewährte 
Kammersch  leuse  nicht  hinreiche,  nmBoweniger,  wenn  man 
mit  Wassermangel  zu  kämpfen  habe,  dass  vielmehr  die  g  e- 
neigten  Ebenen  berufen  seien,  diese  Aufgabe  nicht  nur 
betriebstechnisch  sicher  zu  losen,  sondern  daß 
dieselben  anch  w  i  s  s  e  n  s  e  h  a  f  1 1 1  c  h  gerechtfertigt 
erscheinen. 

Professor  Oelwein  analyslrt  sodann  die  verschiedenen 
von  den  tiegnern  des  Donan-Oder-Canalea  vorgebrachten  Argu- 
mente, welche  sich  in  drei  Gruppen  eintheilcn  lassen. 

1.  Gewöhnlich  begegnet  man  der  Behauptung,  dasa  der 
C'anal  die  Concurrenz  der  österreichischen  Kohle 
gegenüber  der  preußischen  erschweren  müsse, 
nachdem  die  Fiirderko*ten  auf  den  österreichischen  Gruben  30 
bis  40  Kreuzer,  auf  den  preußlsch-schlesischen  Droben  nur  7  bis 
1 2  Kreuzer  betragen.  Nach  den  von  dem  Vortragenden  gepflogenen 
eingehenden  Erhebungen  belaufen  sich  die  (testehungs- 
k  o  s  t  is  n  der  Kohle  bei  den  osterreieliisch-schlesischen  Gruben 
im  Mittel  auf  34  Kreuzer,  bei  den  prenßisch-suhlesischen  Gruben 
im  Mittel  auf  24  6  Kreuzer;  dies  spricht  allerdings  zu  Gunsten 
der  preußischen  Kohle,  nämlich  uro  9  4  Kreuzer  pro  100  Kilo. 
Diesem  Minns  an  Ge  st  ehoilgs  kos  t  en  für  die  preußische 
Kuhle  stellt  jedoch  ein  Plus  an  Transportkosten  von 
12  7  bis  15.1  Kreuzer  gegenüber;  daraus  ist  wohl  zur  Genüge 
ersichtlich,  dass  die  ('oncurrenzflthigkcit  der  österreichischen 
Kohle  ganz  außer  Frage  steht. 

Ein  weiterer,  nicht  zu  unterschätzender  Vurtheil  der  öster- 
reichischen Kohle  liegt  in  der  Möglichkeit,  vorzüglichen  Coaks 
zn  liefern,  welche  Möglichkeit  bei  der  preußischen  Kohle  In  viel 
geringerem  Muße  zutage  tritt.  Während  im  preußisch-schlesi- 
Bchen  Kohlenrevier  nur  9"/„  der  geforderten  Kohl«  zn  Coaks  ver- 
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arbeitet  wird.  italgt  dieser  Proeemtsatz   bei  der 
scbleeisehea  Kable  auf  21%! 

Der  Vortragende  bebt  ferner  hervor,  dorn  es  in  Mahren 
und  Niederttsterrelch  glücklicherweise  keine  Agrar- 
frage gebe,  das*  der  gesunde  Sinn  der  Bevölkerung  derselben 
lehrt,  daM  in  dem  Made,  als  durch  die  Wasserstraßen  die  In* 
dnatrie  gehoben  wird,  auch  der  Landwirthaebaft  besaere 
Absatzmärkte  für  ihr«  Producte  geschaffen  werden. 

Zum  Schlüsse  »einer  Abführungen  kommt  Prof.  Oelwcln 
noch  aal  die  divergirenden  Ansichten  zu  sprechen,  ob  der  Canal 
in  Wien  «der  wie  ea  die  Ungarn  wünschen,  bei  Theben  in  die 
Donau  einmünden  aol),  nachdem  diese  Frage  seinerzeit  im  Schotte 
der  nlederöeterreichitchen  Handel»-  und  Gewerbekammer  erörtert 
worde.  Redner  ist  der  Ansieht,  daas  rar  die  in  erwartenden 
pro  Ben  Transitverkehr«  eine  Abkürzung  des  Wasserweges  am 
ISO  km,  bezw.  eine  Erliohnng  der  Transportkosten  um  ctren  9 
bia  2'/»  Kreuzer  gar  nicht  In  Frage  kommen  könne. 

Bezaglich  der  Frage  der  Einmündung  de«  Donau-Oder- 
Canales  nahm  hierauf  der  ehemalige  ungarische  Minister  de* 
Innern  Hieronymi  das  Wort  und  erklarte,  daaa  die  vom 
Prof,  0  e  I  w  e  I  u  diesbezüglich  erwähnten  divergirenden  An- 
schauungen österreichischer  and  ungarischer  Politiker  zweifellos 
wurden,  daas  die  ungarischen  Fachleute  der  üeber- 
daa*  daa  Zustandekommen  dea  Dunau-Oder-Canales 
im  Interesse  Ungarns,  als  auch  Oesterreichs  liege.  Diesem 
großen  Gesichtspunkte  gegenüber  ist  die  Frage,  ob  der  Canal  In 
Wien  oder  in  Theben  einmündet,  von  ganz  untergeordneter  Be- 
deutung ;  der  Umweg  Uber  Wien  ist  ffir  den  ungarischen  Transfto- 


Ingenieur  Kaftan  berichtet 
des  Projectes  für  den  Donau- 
Moldan-Elbe  - Canal  und  beruft  sieb  zunächst  auf  »eine, 
dieses  Project  betreffenden  Ausführungen  am  I.  Verbandst  agc.  In 
Dresden.  Auch  dieser  Redner  erwähnt  daa  ven  der  Jury  abge- 
geben« Gutachten,  welches  «ich  für  die  Anwendung  der 
genelgtenEbenen  aussprach.  Inzwischen  sei  ein  bedeutender 
Schritt  zu  Gnnsten  der  behmitchen  Watserstraßen  erfolgt,  und 
zwar  dnreh  die  Bewilligung  des  Geldaufwandes  für  die  Ca  na  11- 
sirang  der  122*m  langen  Strecke  Prag— Aussig. 
Die  zur  Durchfahrung  der  technischen  and  administrativen  Arbeiten 
hat  mit 

mit  dem  Haue 

in  Klecan  begonnen  wird.    Redner  be- 
al« 

berufen  ist,  dem 


Prof.  Ingenieur  Steiner  erstattet  hierauf  einen  Bericht 
über  ein  Cannl-Project,  welches  gleichfalls  die  Verbindung 
der  Moldau  mit  der  Donau  zum  Zwecke  hat,  und  zwar 
trete  dieses  Project  für  eine  bedentend  kürzere  Verbindung  der 
genannten  Flüsse  ein,  «I*  das  früher  besprochene.  Die  Trace 
dieses  Projecte»  schließt  sieb  fast  ganz  dem  sogenannten  Roten- 
auer  Schwemmeanale  an.  Diese*  von  den  Professoren  0  e  I- 
wein,  Steiner,  Dr,  Koch  und  Hofrath  K a r e  1  *  ein- 
gebend berathene  Project  hat  folgende  Trace:  Von  lindweis  ab- 
zweigend, überschreitet  dieselbe  die  Wasserscheide  bei  Sommerau, 
läuft  sodann  am  linkeu  Ufer  der  Mühl  bis  zu  deren  Einmündung 
in  die  Donau  bei  Obermühl.  Diese  Trace  ist  93  km  lang  und 
zweisehiffig  gedacht  für  Schiffe  von  61  '5  m  Lange  und  8  m 
größter  Breite,  also  600  Tonnenschiffe.  Bemerkenswert!!  i*t  die 
in  diesem  Projecte  vorgeschlagene  Fortbewegung  der  Schiffe 
mittel»!  elektrischen  Stromes,  sowie  die  elektrische  Beleuchtung 
der  ganzen  Canal  »trecke  und  der  Aus-,  bzw.  Einludevorricbtunge» 
in  den  Hufen ;  die  hiezu  nothwendige  motorische  Kraft  wird  dem 
Gefälle  der  Mühl  entnommen,  und  zwar  würde  die  elektrische 
Centrale  In  Nenfelden  zn  liegen  kommen.  Die  Bankosten  kamen 
38 


Ein  Ähnliches  Canalproject,  and  zwar  eilte  noch  kurzem 
Verbindung  zwischen  der  Moldau  and  der  Doiian,  wurde  vom 
Llnzer  Ingenieur  Urbanitzky  besprochen;  diese  Canaltrace 
wUrde  in  Uni  einmünden  und  nur  49  Arn  Lange  besitzen.  Die 
gewühlte  Trace  vermeidet  jede«  Rnuchterrain,  jede  Tuunellirung, 
so  dasa  die  Bankosten  auch  die  kleinsten  von  allen  dirsbezög- 
liehen  Projecten  wären.  Während  das  Project  Lanna-Vering 
(von  Korneubnrg  a.  D,  aasgehend),  die  ScheiteUialtung  in  einer 
Hohe  von  515  m,  jenes  der  franzosischen  Untenioltmnng  (gleich- 
falls von  Korneuburg  an  »gehend!,  In  einer  Hobe  vou  f>3eifn 
haben,  wllrd«  aeirr  Project  nur  eine  solche  von  430  m  besitzen, 
somit  ganz  entschiedene  Vortheile  bieten. 

Relchsraths-Abgeordnetor  Dr.  Foft  (Prag)  berichtet  über 
die  bisherigen  Erbebangeu,  welche  zur  Ermittlnng  der  volks- 
wirtschaftlichen und  finanziellen  Rentabilität 
des  Donan-Moldan-Elbe-Canales  gepflogen  wurden  und  betont,  daas 
die  diesbezügliche  Thätigkeit  der  Handelskammern  durch  diu 
Eingreifen  der  mit  dem  Studium  der  Canalfrage  im  Handels- 
ministerium betrauten  Fachabtheilung  intensiver  und  wirkungs- 
voller gestaltet  werden  möge,  well  den  Handelskammern  allein 
nicht  jene  Machtbefugnisse  gegeben  sJud,  wie  den  behördlichen 
Organen.  Von  circa  1000  an  die  verschiedensten  Interessenten 
gerichteten  Anfragen  wurden  trotz  wiederholter  Urgenzen  nur 
ciren  200  beantwortet,  so  daaa  eine  ScnltiHsfolneruug  in  keiner 
Richtung  möglieh  ist. 

Bau-Unternehmer  W  o  er  ner  aus  AacbaAenbnrg  bespricht  das 
Project  eines  Canales  zur  Verbindung  der  Stadt  München  mit 
der  Donau  im  Thals  der  III.  Dieses  von  Pochmann  ausge- 
arbeitete Project  wurde  bereit*  unter  Konig  Ludwig  II.  geneh- 
migt, kam  jedoch  leider  nicht  zur  Ausfahrung.  P Ochmann 
schlug  für  diesen  Canal  Schiffe  von  125  m  Tiefgang  vor,  mit 
einer  Tragfähigkeit  von  circa  42 1 ;  der  Sellins  •  (juerschnitl 
=  Canalqnerschnitt  war  mit  2  6  «i-  angenommen.  Die  Bau- 
kosten sollton  3,600.000  Gulden  beiragen ;  bei  einer  JaUres- 
Betriebsperiodo  von  240  Tagen  und  unter  der  Annahme  eines 
täglichen  Verkehre*  von  40  Schiffen  in  beiden  Richtungen,  würde 
eine  Jahresleistung  von  396.000  f  reanltiren. 

Selbstredend  hätte  vielleicht  dieser  Cannl  damals  seine  Auf- 
gabe gelöst;  heut*  wäre  derselbe  ebenso  unzulänglich,  wie  der 
bestehende,  unter  Ludwig  I.  erbaute  Donau-Main-Canal,  denn 
München  iat  seither  derart  angewachsen,  dass  die  jährliche  Ver- 
kelrrsmenge  über  3  Millionen  Tonnen  beträgt! 

Dr.  V  0  1 1  z,  Syndiens  des  hüttenmännischen  Vereines  in 
Kuttowilz,  begreift  nicht  die  seitens  der  österreichischen  Kohlen- 
werks-BeBitzer  (Oesterreichisch-Scblesionl  ausgesprochene  Befürch- 
tung, dass  durch  den  Bau  des  Donan-Oder-Canales  die  preußische 
Kohle  ihren  Absatz  schädigen  werde,  nachdem  doch  der  Haupt- 
ennsument  Wien  den  österreichischen  Kohlengruben  viel  näher 
liegt.  Man  möge  doch  einen  weiteren  Blick  in  dieser  Frage  be- 
kunden; durch  den  Canalbau  werden  die  Consumenten  billigere 
Kohle  erhalten,  wir  stärken  dieselben  und  ermöglichen  das  Ent- 
stehen neuer  Industrien,  welche  ihrerseits  wieder  Kohle  be- 
nöthigen. 

E  y  t  h  aus  Ulm  hebt  die  ungeheuren  Vortheile  der  Wasser- 
straßen für  die  Lsndwirthschuft  hervor  nud  bedauert  die  ganz 
ungerechtfertigte  Gegnerschaft  der  deutschen  Agrarier  bezüglich 
des  Bestreben*  zur  Erbauung  neuer  ScblffalirtscanRIe.  Er  stellt 
es  als  unbedingt  norhwendig  hin,  da»*  die  Donau  selbst  vorher 
in  einem  Grade  schiffbar  gemacht  werden  müsse,  dass  der  Zu- 
gang und  Abgang  von  Sthiffen  durch  die  geplanten  Cnnäle  ge- 
sichert sei.  l'eber  die  V  e  r  k  e  hr  sv  e  r  h  ä  It  n  I  s  s  e  nach 
dem  Ausbaue  derCimäle  lasse  sieh  jedoch  ausden 
Verk  eh  r  *  ver  häl  t  n  1 1  *e  n  vor  dem  Ausbaue  absolut 
kein  S  c  h  1  u  »  »  ziehen.  Hätten  die  Amerikaner  so  ge- 
rechnet, so  wären  ihre  großen  Canäle  niemals  zu 
Stande  gekommen! 

folgt.) 
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Kleine  technische  Mittheilungen. 


Dar  „Blaokwoll  Ttrnnel".  Am  SS.  Mai  ward«  eine»  der 
großartigsten  und  gewaltigsten  Bauwerke  nnaeres  seinem  Ende  au- 
eilenden  Jahrhundert*,  der  von  der  Londoner  StadtTerwsJlung  (Cooatjr 
Council)  tief  wler  dem  Bette  der  Themse  gebaut«  Bl  aekwe  Ii- 
Tonne  I  deren  den  Prionen  von  Wale«  «rllffuet  und  dem  Verkehre 
übergeben.  Zum  dritten  Haie  Ut  es  gelangen,  den  Tbetttscfluss  mit 
»einem  cii.:irmen  SrhiiTurrfkehr  mit  einen  Tunnel  to  unterfahre«,  wrli-hcr 
dem  Personen-  und  vYagenTerkehr  Tolksreieher  id  a&inca  beiden  Ufern 
gelegener  Stadtthelle  an  dienen  bestimmt  iet.  Es  iai  noch  gar  nicht 
lange  her,  das*  die  berühmte  Tower-Brtteke  dein  Verkehre  übergeben 
wurde,  aber  unterhalb  dieeer  Brücke  and  bis  Woolwicb  iet  eine 
Bevölkerung  tob  Qber  1,700,000  Köpfen  anselsaig,  welche,  durch  die 
Themse  getrennt,  einen  meilenweiten  Umweg  meeben  mnaete,  uro  mit- 
einander in  Berthrnag  an  kommen.  Mit  schwerer  Muhe  erlangt«  die 
Londoaer  StadtTCrwaltnng  im  Jahre  3887  dnrcn  eine  speciolle  l'-ir!nment*- 
acte  dir  KrmaditigUBg,  den  BlackweU-Tnnnel  an  baaen. 

Im  Jahre  I8P2  warde  der  Bau  in  Angriff  genommen,  Bade  1893 
waren  die  ntthweadigea  Vorarbeiten  zum  Abaehlasa«  gebracht  und 
heute  1807  steht  der  nencato  nnd  grMte  Unterwassertunnel  schon  fli 
und  fertig  J*-  l  'ie  i'-tc?aniTiit]ftnge  liieaea  Bla>:kw<ü-Tnnnels  ist  2**067  Yards 
oder  genan  die  Entfernung  Ton  Cbaring  Crom  bis  nach  der  SU  Panls-Katbe- 
drale  in  der  City.  Seine  Baukosten  belaufen  »ich  anl  871.000 Pfd.  Sterling,  wo- 
in  noch  kommen:  Zwangsaakanf  tob  ansrenrecniem  Eigeutbnm  840.0O0Pfd. 
Sterling,  Kosten  der  Ablenkung  der  Flcaüeaeanftle  40.000  Pfd.  Sterling, 
Expropriation  tob  Hausem  fflr  1900  Arbeiterfamilien  and  Bau  nener 


Arheit4rwjhimu({*ü  für  dieaelben  47-f»>J  Pfd.  St..  Bau  der  Zufahrtsstraßen 
60.000  Pfd.  St,,  ElektrieiUUsvAnlagen  etc.  etc.  Im  grollen  Gauen  hat 
der  Coonty  Council  ungefähr  1,400.000  Pfd.  Sterling  auf  dieses  neueste 
Verkehrsmittel  der  englischen  MUJiotieu-Metrapole,  auf  welche«  wir  noch 
eingebender  in  ar-rechen  kommen  Vierden,  auagegeben.  (Nuch  dem  Büraen- 
n.  Handeleber.) 

Ein  aeoea  CODtaetsyst*m  ftr  elektrische  Btrafien- 
bahnen  mit  oberirdischer  Stromauf  Ahr  uns;  ist  tos  Bocbet 
an  dem  Zweck«  Torgeaeblagea  worden,  die  oberirdische  Leitung  tob 
denjenigen  Pactoren  unabfalngig  aa  raachen,  welebe  die  Verunstaltung 
Jm  Stmil-nbildes  Ternraaeben.  Di««««  außerordentlich  einfache  System 
beruht,  wie  die  «Schweis.  Bauztg,"  mitthailt,  auf  der  Anordnung,  die 
\iiMi:b*1ae  Luftleitung  la  Gestalt  einer  etroraRbnehmenden  Schiene  auf 
oVm  I >a>.,.b  dea  Wiigeu*  ar.lbat  miunführen,  während  die  in  entsprechender 
Kntfernnr.g  Torcrsebcceo  Masten  OontacUchube  tragen,  welche  mittelst 
r-ioer  unterirdischen  Leitung  geapeiat,  den  voruberfabrenrton  Wagen  den 
tiflthigrn  Strom  abgeben.  Die  gegeaseitige  Entfernung  der  Masten  ist 
etwas  geringer,  als  die  Lange  der  aui  dem  Wagen  befindlichen,  strom- 
aboehmeadeu  Schiene,  an  du»«  letitcre  beständig  mit  einem  der  Contaet- 
sehnhe  in  Berührung  bleibt.  Um  nun  eine  geringere  Zahl  solcher  Masten 
an  ermöglichen,  ist  es  geboten,  Zuge  von  swei  bis  drei  suaammein- 
geku[ppe!ten  Wagen  verkehren  so  laaarn,  damit  eioe  größere  LUngc  der 
stromabnrhmeudrn  Schiene  «rsielt  werde;  die«  ist  »weifellos  eine 
Uchntieuwite  des  Systems  und  bewirkt,  das«  demselben  nur  eine  be- 
schrankte Anwendung  in  Aussicht  steht 


Vermisch  t  f"s. 


F>i»octil-«T«4>fctlob,Un. 

Der  bisherige  niader.osterr.  Landea-Oberingenieur  nad  Vorstand 
des  Departement*  ffir  Wasserbauten  aad  FlTii^regulirTingen,  Herr  Eduard 
l'rocbaska  wurde  lim  nieder.-Merr.  Landes B.indireetor  ernannt. 

Herrn  Andreas  M  e  c  b  w  a  r  t,  General- Direetor  der  Maacliiuen- 
fabrikta  Ton  0  a  n  a  dt  C  o,  in  Budapest,  wurde  Ton  der  Ungar.  Akademie 
rOr  gewerbliche»  und  industriellen  Fortschritt  der  Wahrmaan-  Preis 
im  Werth«  tob  1000  II-)  verlieben. 


Prelaauaaohrelbung. 

Zar  Erlangung  tob  Skiaaeti  nnd  approximativen  Kostenberechnungen 
fHr  den  Dan  des  Lande  s-K  rankenhauaes  in  Troppau  veraa- 
staltet  der  scblesische  Laodesauasebnas  eine  Concarrens  unter  den 
Architekten  und  Ingenieuren  der  im  Beieharathe  vertretenen  König- 
reiche nnd  Lander,  des  Dentrchen  Beichte  und  der  Schweis,  wobei  drei 
Geldpreise  o.  sw. :  ein  T.  Preis  tob  1500  fL,  ein  U.  Preis  tob  1200  II. 
nnd  «in  III.  Preis  tob  1000  fl.  S.  W.  zur  Tertheilang  gelangen.  Die 
mit  einem  Motto  sa  kennzeichnenden  Arbeiten  sind  bis  längstens 
.10.  September  1897,  19  Uhr  Mittaga  dem  sehlea lachen  Landesaassehusse 
io  Troppan  einanseaden.  Die  Behelfe  für  die  Preisauaschreibnng  werden 
Tom  Landssaasschusse  in  Troppan  Ober  Ersuchen  kostenfrei  angeatellt. 

Als  Juroren  werden  folgende  Herren  fnngiren:  k.  k.  Ministerial- 
rat!) Dr.  Emannel  Knsy',  Bitter  ron  Dubrav,  Sanitats-Refereut  iua 
Ministerium  de«  Innern ;  k.  k.  Hofrath,  Architekt  Frau  Ritter  tob 
Grober.  Professor  aro  k.  u.  k.  heberen  Geaiecurse ;  Dr.  Victor 
M  u  e  b  a,  Director  des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses ;  k.  k.  Ober- 
Baurath  Michael  Felln  er.  Leiter  der  Hochbau- Abthetlnng  der  k.  k. 


53.  Bei  der  Stadtgemelude  Korootao  i»l  die  Stelle  des  Leiters 
desRansmtcsiu  beaetzea.  Mit  derselben  ist  ein»  Jahneabesoldung  ran 
fl  nnd  die  Pensionsberechtigung  nach  den  litr  Siaatabeamte  be- 
stehenden Normen  verbunden.  Bewerber  wolleu  ihre  Gesuche,  bu 
3u.  Juni  1.  J.  beim  Hllrgerairiaternnite  Komotan  einbringen. 

M.  Beim  Landeebanamte  in  Laibach  gelangt  die  Stelle  einet 
Banadjuncten  mit  dem  Jshresgehalt  Ton  900  Ii.,  der  ActiritSts- 
znlai-e  Ton  150  fl.  und  mit  drsu  Hechte  auf  swei  in  die  Pension  «an- 
rechenbare (juinquenns  laulagen  Ton  je  100  fl.  snr  Besetzung.  Gesuche 
wollen  bis  10.  Juni  1697  an  den  krainischen  Landesaasschusa  in  Lai- 


55.  An  dar  k.  k.  böhmischen  StaaUgewerbenchiile  in  Hrnn" 
kommen  zwei  As  s  i  s  ten  t  en -8 1  el  I  ea  n.  zw.  eioe  f|r  die  bau 
technischen  nnd  eine  für  die  mecbaniaeh-technisclir.o  Fieber  mit  einer 
j&lij.iL-Leu  Reuiimeralion  tob  600  fl.  zu  besetseu.  Gewebe  sind  bis 
15.  Angast  an  die  Direetioa  der  geaaontea  Lehranstalt  an  richten. 

?6.  Bei  der  Stadtgemeinde  8a.as  gelangt  die  8tadtbanainia 
leite  r-S  teil  e  nr  Ausachreihnng.  Mit  der  definitiven  Anstellung 
ist  der  Anspruch  auf  3  W Jiai|uenn»Lzula4;en  nnd  auf  Pension  noch  dem 
für  die  stadtischen  Beamten  bwtebeiulca  Normale  verbunden  (ie.urbe 
sind  bis  längstens  16.  Jaai  1897  beim  dortige«  Htlrgermeisteramt«  «m- 
zabrlngen. 

Wände  rv  er  sam  ml  uns;  das  Intanntlnaajan  Verbände*  ftr 
die  Materialprüfung  der  TeobnLk. 

In  der  Zelt  to«  2».  bis  lo5.  Angast  1897  fiadet  in  Stockholm 
die  S.  WanderreraaaiBilnng  de«  auf  dem  Züricher  Coagrtsa  tos  Jahre  1696 
in's  Lehen  gerufenen  internationalen  Verbände«  statt.  Aaf  der  Tagea- 
ordnung  der  VolJTerM&Dinihmgeii  dea  .Htockholnirr  Congreewa  finden  »ich 
u.  A.  folgende  intereasante  Vertrüge 

Bericht  des Verbanil-iiräaidrttten  Prof.  L.  v.'  Tetmajer-Zlrich 
Uber  die  Tbtttigkeit  des  Vorstände«  im  Zeiträume  vom  Zttricber  bis 
znm  Stockholmer  Coagrea«. 

Uehersichtarortrag  des  Herrn  0.  D.  D  e  1 1  w  i  k,  Director  des 
Eiseacomplolra  zu  Stoekholm,  oder  des  Herrn  A.  Wählbar g,  Vor- 
steher der  techn.  Versuchsanstalten  in  Stockholm:  „Ueker  die  Bat- 
wickluog  der  Indaatrie  der  Baustoffe  und  deren 
P  r  11  f  u  n  g  s  t  er  f  a  b  re  n  In  Schweden". 

UebersichtaTortrag  des  Herrn  0  s  m  o  n  d,  CivD-Ingenienr,  Paris ' 
.Die  Metallmikroskopie  als  Untersuchung  i-U  e  th  ode* 
(hegleitet  tob  Demonstrationen  mit  dem  Projectionsapparat). 

Bericht  des  k.  k.  Reg.-Kathes  Herrn  Ast,  Bau-Director  der 
6slerr.  Nordbalio,  Wien,  aber  den  Stand  der  Vorarbeiten  dar  inter- 
nationalen Comrniasion,  betreffend  Bearbeitung  der  Frage:  „Ea  sind 
Mittel  and  Wege  zu  soeben  zur  Einfuhrung  einheit- 
licher, internationaler  Vorschriften  iflr  dieQnali- 
tatsprainug  und  Abnahme  tou  Bisen-  und  Stahl- 
material aller  Art.* 

Bericht  des  Herrn  Ober-Iugenienr  P  o  1  o  n  c  e  a  n, 
chef  de  la  Cie.  Paria-Orleans,  ParU,  fiber  den  Staad  der 
der  Frage:  „DieBeschlnssfaesungeader  i  n  ternatioealen 
Coafereazenzu  München,  Dresden,  Berlin,  Wien  nnd 
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Seit«  37",. 


Zürich  aar  Vereinbarung  einheitlicher  Prlfnnge- 
m«thod«u  tob  Bau-  nnd  Con«  tr  «  e 1  i  oi  ■  •  II  a t er  i  «1  ien 
je  he«  im  Vergleich«  au  dtnUouelu«i«n«n  d«r  Co  ta- 
rn i  siion  f raaeaise  de*  m«thodesd'«s»ai  deiailitlin 
de  eonatrnctioa  ia  m e h r f aehor B « s I « h  a  n  g  auaelneader. 
Der  Vorstand  dee  iot«raatioaalenVerbaad«i  für  die 
Materialprüfungen  der  Technik  hat  ciaa  Ceiamiasioo 
mit  dem  An  ( t  r  ag  e  einaoietaen,  Uber  die  di  ff  er  Iren  den 
Punkte  Bericht  in  eratattea  and  Antrag  in  stellen, 
ia  welcher  Weilt  dieeelbea  behoben  werden  kennen. 

Bericht  de«  Bern  Gehelmratb  Prot  Dr.  W«dding,  Berti«: 
„Uebcr  deaSttad  der Fr«g«  der  Einrichtung  eine« 
internationalen  sidero-chemlscbeaLaboretii  rinne." 
Ia  den  Sectio«»«  finden  Beratungen  in  3  Gruppen  «tatt  Ober : 
9.  Natürliche  nnd  kttnttiicbe  Banatein«  o«d  deren  Binde- 
3.  Dehrige  Materialien  der  Technik.  Die  freie«  Nachmittage 
werden  in  Be.khtlgoagen  der  AnasUlluag  aowie  für  ein«  Exeurakoa 
mit  Dampfeckiff  nach  SaiLajjhaJeo  betiLilxL  werden. 

BcitrittaarinieldunKen  «am  i  n  t  «r  «  •  t  i  o  «  « I  «  B  V«rb«ad« 
( Jahreabei  trag  2  9.  40  kr.)  übernimmt  fOr  Oesterreich  Ungarn  Herr 
Ober-Benrath  F.  Berger,  Stadtbaa-Director  voa  Wie«,  I.  Rathhau» ; 
Anmeldungen  iuu  Mjt^lieilera  de«  Verband «a  «um  8tockholsier 
Coagreaa  ai«d  direot  an  die  kfiaigl.  technlache  Taraocha. 
a  n  s  t  a  1 1,  technisch«  UocheehBl«  In  Stockholm,  a« 
richte«.   Dieter  Aiuneldtmg  ist  der  Betrag  für  die  Featkarte  (Herren- 

fü^en- 


g,  bei  denen 

gekämmte  Heleoehtoug  in  ei»e  Phase  gelegt  wird.  Da«  dia»beaoglicbe 
.  all«  wichtigen  Stranen  der  Stadt  i« 
20 1«.  Wo  die«  die 

in 


WelteuasUllung  Paria  1000.  Eines  beaond«r«n  Anak-Una:*- 
punkt  aotlen  dl«  r«trosp«etiv«a  Aneatell  nagen  bilden.  Auf- 
gabe derselbea  wird  aa  sein,  fttr  jede  der  18  Gruppen  a«d  180  tlawen 
die  seit  1800  auf  den  »pcciellan  Productionsgebietea  cnieltea  Fortachritt« 
in  historischer  Znsammeafassang  dam u teilen.  Die  Gruppe  der  Kn«>t 
ausgenommen,  wird  In  jeder  andere«  Gruppe  auch  den  Prerndstaaleu  die 
lietheiliguiig  an  der  retroapectirea  Auastellung  offen  liehen,  jedoch  wird 
«iten»  des  franiS»l.<chau  Zulatumngacoraifea  strenge  daraaf  geaehen 
werde«,  daaa  die  betreffende«  AoaitellangsgegeiiaUude  thatsacklich  bahn- 
brerhead«  «rate  Leistungen  der  betreffenden  Staaten  reprtiieutiren.  Da 
aoeh  Oesterreich  aa  der  allgemeinen  Culturenlwleklung  dieaea  Jahihua- 


derte«  lebhaften  Antheal  i 
dleaea  Theilea  der  Ausstelluag  wobl  eise  lohnende  Aufgabe  bilden.  Daa 
GeaerakoBuolisariat  iat  bemflht,  diea«  KxpositMaen  voruubereibau  und 
hat  an  dieeem  Zwecke  die  Bildung  eiaea  wiueaachaAJiche«  Special- 
comites  in  Angriff  genommen,  rudern  ea  an  hervorragend*  Paohtnauner 
die  Einladung  richtet«,  ihm  ihr«  Unterstatsang  an  leihen ;  erfreulicher 
Weiae  aiud  bereit»  aahlreicbe  Zuaage«  eingelangt  nnd  iit  a«  hoffen,  daaa 
«•  gelingen  ward«,  eine  Reih«  intareaaanter  Ohjeete  aa  erlangen,  »  tun 
all«  Kraiaa  beftrebt  aind,  dem  8p*ci«4coa)ite  mit  historischen  Daten  und 
mit  dar  Baachaffang  too  Objectrn  «ad  Modellen  Baihilfe  an 
Da  in  so  manchen  Etablissements  sich  GegensUade  vorfinden 
dl«  geeignet  waren,  babnbr«eh««d»  technische  Fortschritt«,  welch«  von 
heimischen  Indeetri«ll«n  auagegaug««,  au  domonatriren,  ist  dringend  aa 
läse  diesbeaUgUcbe 


Modell  da«  Parthenon.  Ein  nach  Aegabea  das  k.  k.  Professors 
George  N  i  e  m  a  a  «  vom  Bildhauer  Matauaehek  in  Wien  ia  circa 
Vm  nalfirlicher  Grone  aagefertigtes  Modell  de»  Parthenons  ist  im  Gips- 
Mnaetun,  Saal  Hl.  der  k.  k.  Akademie  der  biidendea  Künste  aar  Besich- 
tigung auigeatellt.  Das  Gype-Moseum  ist  laglieh  —  mit  Ausnahme  »•» 
Sauzins:  nnd  Sonntag  —  von  9—1  Uhr  geöffnet. 

Vergebung  tob  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1.  Betreffend  die  Vergebung  der  beim  Baue  des  Kranke n- 
h  a  n  a  a  •  in  Pahrac  erforderlichen  nnd  obn«  Inetalliruag  der  elektriachen 
Beleuchtung,  der  Heia-  nnd  WaaserleiUingaanlage  anf  B&.B87D3  fi.  ver- 
anschlagten Arbelten  findet  ein  9.  Juni,  U  Uhr  Vormittag»  bei  der 
Hiniutiibtbeih.ing  der  königL  Landesregierung  in  Agram 
lieb«  OAVrtverhaadlaag  »tatt.  Vadium  KOOn  11.  Di« 
sind  in  der  Banaection  der  Lande atn it run^  erhUtlich. 

2.  Da»  honigl-  Ungar.  Ackerhan-  Ministerium  »ergibt  im  Öffertwege 
die  Erweiterung  de«  Borjaeer  Theifidurchstiebes  Nr.  »6  u.  xw. : 
2,if>5  0no  ni  Erdarbeiten  im  Trockenen,  Uferahgrabungs  ,  Krousdauua- 
entrernungs-,  re*p  Daminbauarbeileu.  Offerte  aind  bU  9.  Juni,  12  Uhr 
Utting*  nu  anbringen. 

3.  Wegen  Vergebnug  der  maschinellen  Herstellnagen 
für  die  Einrichtung  »ia»»  Niederdruck-Punr'flnfthmjiTirig  im  sttdi.  Schul- 
baase.  XVI.  Hababurgplau  1  nnd  it  im  veranschlagten  Koate«betrage 
tu«  BflOO  fi,  daaa  wegen  Vcrgebusg  d*r  Baumaiatera rheiten  für 
die*«  Einrichtung  im  Kostenbeträge  Ton  8417-01  f).  findet  am  9.  Joal  I.J  , 
10  Uhr  Vormittags  beim  Magistrate  Wien  ein«  Öffentlich«  schriftliche 
Offertverhandlung  statt. 

4.  Im  Beiirko  der  k.  k  StaatBbnbn-Direction  Villacb  wird  ia  der 
Station  Krainbnrg  ein  OBterschnpp«n  : 
werden  di«  mit  13.400  fi.  ortUminirten  beal 
weg«  »ergeben.  Anbote  sind  bis  10.  Jani, 
nannten  Diroction  eeaanbringen,  bei  welc' 
aehou  werden  können.  Vadium  670  1 

6.  Die  k.  k.  8taatsbahn-DirectioB  Villach  »ergibt  die  : 
fuhrnng  gelangende  Vergrltflcroeg  der  Anfnahmsgebande  in  d«a 
Stationen  Frieaaeh  nnd  Oasiaeh.  Die  Bausnmme  für  diese  Erweittmut;»- 
banten  betrügt  fllr  Frieaaeh  11.300  fi.,  für  Oaaiach  S800  II.  Offert«  sind 
bi«  10.  Juni,  13  Uhr  Mittags  bei  der  Düectioa  au  Uberreichen.  Vadium 
560  beaw.  »40  fi. 

*.  Der  Genaeinderath  Jamnitx  Tergiht  Keuiemaam  mit  dem  dortigen 
OrtSKckuIraihe  Im  t>ffertweg»  di«  mit  dem  Bau  einer  neoen  Schule 
»erbundenen  Arbeiten.  Offerte  sind  bis  13.  Juni,  11  Uhr1 
anbringen.  Näheres  im  sthdt.  Hathhaaa«  dortaelbat. 

7.  Vergebung  der  Erd-  und  Banmeisterarbeiten  fttr  den 
Kenhau  des  iiaupt-Unmthscanalea  in  der  LiechtensteinsWafie  im  IX.  Bea. 
im  veranschlagten  Koaieabetrage  von  17.(08  03  1.  und  6000  fi.  Pau- 
scaal«.  Die  OffertTerhaadlnng  findet  am  14.  Juni.  10  L'br  Vormittag» 
beim  Magistrat«  Wien  »tatt. 

8.  Van  der  Sudtgenieiud«  Wegatidtl  gelangen  folgend«  Bin- 
arbeiten  snr  Vergebung:  1.  Ria  Hoaaik-Trotloir  aus  Basalt  im  Ana- 
mall«  von  ca.  loao  m»;  9  dl«  hieiu  aSthigen  Randstein«  ca.  600  Onr- 
rentmeter ;  3.  ein  Canal  aoe  fertigen  Bctourdbren  ca.  100  Carrentiueter  i 
4.  AnfhruchDffanagen ;  5.  Herstellung  von  9  SchlammaAcken.  Di«  näheren 
üelmgnisse  lietcen  in  der  Sudtkanxlei  aar  Einsieht  auf.  Offerte  sied 
bis  15.  Juni  beim  dortigen  Bürgermeisteramt«  etaxabringen.  Vadium  10».'». 

9.  Für  die  Vergebung  der  Arbeitea  uud  Lieferungen  der  Ei»«n- 
eonatrnebonen  fdr  daa  als  Ab»p«rr»orrlehtang  dienende  bewegliche 
Wehr  bei  Nunsdorf  n.  zw.  Martin-Flasseiaeu-Constructionen  im  Kosten- 
betrage »on  247.17190  fL,  Uu*»ei»«u-Con»tructioneii  im  Beusge  von 
4060  ff..  Stakl-Constrnelionen  im  Betrage  von  40.7BH20  fl.,  maschinelle 
Curutmctionea  ana  Martin-l'lusseisen,  Gasseisen,  Stahl  und  Brause  im 
Betrag*  vou  15.174  fL,  besondere  Omairnclitinen  au>  Brome  31.MH2  fi. 
und  Bleiarbriten  717-M)  fi.  wurde  von  Seite  der  Ponan-Keüullmogs- 
Commission  eine  ueuerliche  Ofi*»rt»erhandlung  für  den  ltt.  Juni  anbe- 
raumt. Die  ProjertspUtn«  kffnnco  bei  der  Bandirection  (Wien,  I.  Adler- 
gaase  lö)  eingesehen  werden.  Vadium  lö.ww  fi. 


19  Uhr  Miuaga  bei  der  g«. 
»och  die  Banbehelfc  eiuge- 
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10.  Au«  Anlua  der  Heralelluug  iler  normalapurigen  Loealbahn  Tep- 
liti-<  Selten»)  Reieheuberg  in  der  TbeiUtreeke  Loboaitx-Leitmeriti  wird  die 
Anafubntng  der  nuchatehenden  Arbeiten  im  Offertwege  Tergeben:  1.  die 
Unlerbauheratellnngen  und  Nebenarbeiten  auaachlieflich  der 
Eueacnnttrnctioueo  der  Objecto  im  TerwachlagtHi  Konten  betrage  Ton 
II.  456748-15;  9.  die  Heratellnng  dea  überbauen  und  der  Schotter- 
lieferung  «aweblituUeh  der  Lieferung  der  Oberbanutaterialien  im  Betrage 
tob  D.  36.78t 98 ;  3.  die  Hoehbauheratelinngen  auMch)ie61ich 
der  Lieferung  der  Drehacbeibrn.  Heitbaua  und  meehaniacben  Einrichtau- 
ge», sowie  der  Eiaeneonatraetioni-Perron»  in  Betrage  Ten  fl.  163.544  45. 
Offerte  »iod  bia  SS.  Jnni  bei  der  Directioa  der  Atuaig-Tcplitxer  Eben- 
bahn  Geaetlaehaft  in  Teplita  einiubrlugea.  Vadium  8»/e- 

1 1 .  Vergebung  der  Arbeiten  für  eine  u  e  n  e  Kirche  mit  den  prilimt- 
nirten  Baakoeteo  Tan  fl.  185.770-86  an  eine  Üetaeral-Baunnternehmuiig. 
Die  Baapliae  nnd  aonatigea  Bedingungen  können  beim  projectiremleD 
Architekten  Stefan  KU«  (Bndapeet,  IX.  Pipa-utca  85b)  nngeaebea 

die  OrTertf.jruiulüieu  beiden  »erden  lüuueo. 


Die  04erteerhandlnng  itt  für  dea  SO.  Jaul,  4  Dbr 
in  Gyergy6-Ditr6  anberaumt-  Vadiao  R>. 

Eingelangte  Bücher. 
1527.  KaobaDbaek  fnr  Qewarba  «od  Ba>n*ebnlaD  tob 

Fraak  dt  Marten«  8».  161  8.  m.  52  Abb.  it.  Aal  Dreeden  1897. 
Kohtmaan.  Mk.  940. 

1606.  Element*  dar  TrtgonometH»  tos  Jeatien.  8«. 
63  8.  m.  99  Abb.  2.  Ann  Dreeden  1897.  KBbtaana.  ktk.  1. 

1563.  XMa  «loktrlaohen  Meealnatrumant»  T«aW.  Biactn. 
8».  109  S.  m.  »8  Abb.  Leipzig  1897.  0.  L  a  i  n  e  r.  Mk.  8. 


Draok  fehier-Berlohtlgong. 

Indem  AuhaUe:  .Verauche  mit  i 
in  Nr.  1B  d.  J.  «ind  aaf  8.  993  die 
Z.  Nr.  21  und  Z.  Nr.  96 


Geschäftliche  MMheilungen  des  Verelues. 


Z.  959  ex  1897. 
Olroular«  VIII  dar  Tanlulaltwg  1B»7. 

Wir  beehren  na«  ralUntbeilen,  dam  der  Venraltnagaratb  in  »einer 
Siuung  mm  31.  Hai  I.  J.  be*cblo«een  hat,  dem  genügend  nnteratltzten 
Abliege  dea  Herrn  Chemiker»  Leopold  M  a  y  e  r  anf  Bildung  einer  Fach- 
g  rnppe  fnr  Chemie  Folge  «u  geben. 

Die  FuBotiatlre  dieeer  Fachgruppe  werde»  ueb  erfolgter  Wahl 
bekanntgegeben  werden.  Anmeldungen  znm  Eintritt  in  diene  r.rnppe 
abernüumt  daa  Vereini-Seeretariat. 

Wien.  1.  Juni  1897.  Der  Verein»- Vorateher: 
  Fraaa  Berg  er. 

Fachgruppe  for  Oaanndheltuteohntk. 

WUtroth,  den  9.  Juni  1897. 
Berichtigung  de»  noch  unbelegten  Bettina- PaTilloua  den  k.  k.  Ell- 
«abeth-Spitale«,  «owie  der   nahen   >ladti«chea   Schule,  XIII.  Rainl- 
1».  Zaaunuienknufi  um  B  Ubr  Nachm.  beim  obigen  Spltale,  Front 
XIV.  Beairk  (Vororte  Tratnway  bi*  Ende  Maraatrehe). 


-Anf«.-lin* 


an  alle  Hern» 
(an  die  Adreaae  de« 
4)  «matten,  die 


  K.-J.-Z.  14  ex  1H97. 

III.  VERZEICHNIS 
4er  Spenden  für  den  T«m  Oeaterrelchlnehrn  Ingenieur-  nnd  Archl- 


5.000, — 

10.- 
50.- 

5.- 
10.- 


IHm.Xt. 

65.  Hücker  Anton,  k.  k.  Ober-Bergrath,  erlegt  eine  Spende 
de«  Herrn  Weinberger  Isidor,  k-  k.  l.'umnterGi&lrath. 
Prltident  der  bohm.  Montan  Geaelliehari,   Berg-  nnd 

Hntten-Director  i.  K  in  Wien,  per  

dpi.  Ing.  D  » I  i  n  g  e  r  Hau«,  Ingenieur  der  k.  k.  oaterr. 

Staalabahnen  in  Wien  

Ii  1 4  s  e  r  Hngn  R.,  Ingenieur,  llaeebinenfabrikaat  in  Wies 
J  a  r  i  l  z  Mithin«,  k.  k.  Bergrath,  Berg-Dlrector  in  See- 
graben   

Karmin  Victor,  Ingenieur  in  Wien  

Kitte  Camülo,  k.  k.  Regierungiratb  and  Direetor  in 

Wien  

61.  Thury  Max,  techniither  und  eommercieller  Direetor 
der  Perlmooaer  l'enientfabrlk  in  Wien  


v; 


10  — 


5.090.- 


89.  Wink ler  Rudolf,  «juratli  4t  t  Sudtbaiianit«  in  ' 

68.  Kl  «ob  er  Wilhelm,  Ingenieur  in  Wien  . 

64.  Flbndrich  0.,  Iagenieur.  Direetor  der  i 
(i«ndeo»4or(  Wien  

65.  K 1  e  m  e  n  c  i  e  Ferdinand,  Obex-Inepeetor  dar  k.  k.  oaterr. 
Staatabahaaa  in  Karlabad  ........... 

66.  Mnel  I  er  Otto  H ,  Direetor  der  Aeüen-ÜeieJlachaft  für 
Worthington 'Pumpen  in  Budapeat  

67.  8  i  e  d  e  k  Victor,  k.  k.  Benrath,  Architekt  in  Wien  .  . 
6*.  D  e  b  m  Ferdinand,  Stadtbauraetater  in  Wien  .... 

69.  Dolelal Georg,  Ober-Ingenieni  der  k. k.  flau 
bahnen  in  Steyr   

70.  Fi  »ober  Jobann.  k.  n.  k.  Genie-Major  i.  P.  In 

71.  0  r  o»  e  Adolf  Ingenieur  in  Wien  .... 

72.  Körting  Fra.ni,  Inapeetor  der  k.  k.  6*te 
bahnen  in  Troppau  

78.  Leitner  Michael.  Ingenieur  in  Wien  

74  Mayer  Heinrich,  dpi.  Ing.,  Ingenieur  in  Wien  .  .  . 
75.  Ol  bricht  Frau,  Stadtbaumeiitar  In  Wien  .... 

7«.  Pini  Saute,  Maachinenfabrikant  in  Wien  

77.  Rabaa  Heinrieb,  Ingenieur,  Bauunternehmer  in  Wien 
78-  Ron  Friedrich,  Ingenieur  in  Wies  

79.  8 1  o  ckt  r 1  Frau«,  Ritter  t„  V.  k  ^  KrgiemngaratL. 

in  Wien  

80.  Bacher  Jakob,  k.  k.  Baurath  der  n.-S.  8tattbalterei 
in  Wien  

81.  Ehrendorfer  Augur,  heb.  ant  Obar-Inapector  der 
Dampfkeaael-Unterauchuuga-  und  Veraicherunge  -  (leaeM- 
acbait  in  Wien  

B2.  Fernau  Ennt,  t>ntral-Dire«)lor  der  MaMhiaeniahrik> 

Aetien-<ieM-ll.i:h.K.ft  .VuK-»t*  in  Wien  

88.  Oli. er  Heinrich,  Arthrtekt,  Stadtbanmeiater  in  Wien 

84.  L  o  r  b  e  r  Franz,  k.  k.  Ober-Bergrath,  o.  5.  Profeesor  in 
Wien  

85.  Roaenfald  Julina,  Ingenieur  in  Tarnopol  .... 

86.  Z  i  w  o  t a  k  i  0«waM.  liigfnicur,  lUnurjtrrnohtrtPT  in  Wirn 

87.  E  i » I  Reinhohl.  General  Direetor  derGrax-Keflacher  Eiiea- 
b«bn  i.  P.  in  Uraa  

88.  H  e  i  n  k  e  Ouatar,  Direetor  der  Wsaaerwerki  (ieselNcbafi 
in  Brenn  

89.  Hnaa  Ludwig,  k.  k.  Ober-Baurath,  Voritand- Stell rer- 
treter  der  Bau-Uirection  der  Stadtbahn  in  Wien  .   .  . 

SO.  Manerhofer  Jo*l  Bergbau  -  Direetor  ia  PolBlach- 
Ortrau  

91.  Roth  Ludwig.  Ingenieur  in  Wien  

99.  K  n  a  c  h  e  r  Riehard,  Ingenieur  der  KreiabehSrde  in  Dolqji- 
Tuala  


9. 
10- 

5.- 

10.- 
50.- 
50.- 

2-- 
20— 

S.- 
SO.— 
90.— 

5- 
50.- 
50- 
50.— 
10- 

50- 
«7.10 

10.— 

60.- 

5.— 

20  — 

5.— 
100.— 

10.- 

10.- 


5- 
6.- 

6.79».  10 
16.553.- 


Summe  8.  W.  fl. 
Hiexu  Verseichni*  I— II,  «  .    .  _ 
Summe  »VW.  fl. 
Wien,  den  22.  Mai  1S»7. 

Kaiaer-JubiUum»-nnter»tOtxung»fond»-Aua»cbn«a: 
Der  Obmann:  Der  Schriftführer: 

R.  Jeittelea,  L.  Gaaaebner, 

k.  «.  Hobst».  k  lUUi. 


ISHALT !  Uf-Ix«rne  QittcrbMIckt-n  in  Ualiiien.  Von  Max  Ritter  von  Thnllie.  —  Znr  Theorie  der  Tcntarkten  Betonplatte.  Von  Fr.  t.  Em- 
»arger,  0.  E.  —  Ueber  anasef Ohrte,  projeetirte  und  wttnacbeniwerthe  Tirokr  Alpenbahnen.  Vortrag  de»  Ingenieur»  Carl 
Bucbflen.  gehalten  in  der  Vullreraammlung  am  19.  December  IB96.  —  II.  Verbaadatag  dea  deoticb  ostetTeicbitch-ungariachen 
Verbände«  fnr  Binnenrrhiffibrt.  —  Kleine  technische  Mittheiiungen.  —  Vermiiehtea.  —  Geechiftliche  MittheilungHi. 

Eigenthum  nnd  Verlag  de»  Vereinea.  -  Verantwortlicher  Redactenr:  PunJ  Korla,  beb.  aut.  CiTU-Iagenicur.  —  Uruck  Ton  K.  Spie»  k  Co,  in  Wien. 
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OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


XL1X.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  II.  Juni  1807. 


Nr.  24. 


Beitrag  zur  Lehre  von  den  BelastiiuKs-AequlTalenzeu 
mit  Rücklicht  auf  gleichmäßige 

Von  Ober-Iögenieor 

(Hl«u  dio 


X.  Belsatungs-Aequivalenxin  bei  elnfaohsn  Balkan. 

Wahrend  man  die,  einem  gegebenen  ßelaatnngszuge  be- 
züglich der  Transversalzi-attc  äquivalenten  glcichmlliigen  Leuten 
für  einzeln«  Querschnitt«  des  einfachen  Balkens  genau  zu  »e- 
stimmen  pflegt,  begnügt  man  stell  rückslchtllch  der  Biegung»- 
momente  mit  der  Aequivalenz  für  d<«  Balkeamitte  und  benutzt 
dieselbe  fOr  alle  (Ihrigen  Querschnitt«.  Dabei  ergeben  steh  in  den 
Selteopunkteu  für  dl«  Moment«  Differenzen  gegenüber  den  that- 
«Achllch  vom  BelaaUmgszuge  ersengten  Wertben,  welche  v.  Leber 
In  seiner  „Neuen  Briekenverordnung  I,  S.  62"  hinsichtlich  der  sog. 
Seehstelquenehnitte  ausführlich  behandelt  hat.  Demgemäß  besteht 
zwischen  den  üblichen  Momenten- Aequi Valenzen  und  den  Qoer- 
kraft-Aequiralenzen,  bex&gliclt  ihrer  Genauigkeit,  «Ine  I  n  e  o  n- 
g  r  n  e  n  z,  welche  anter  Umstanden,  namentlich  In  Ansehung  des 
§  18  der  üsterr.  Brflckenverorduung  von  1887  rttckslebtlicb  be- 
stellender alter  Brücken,  nicht  ganz  unbedeutend  ist. 

Ich  will  es  nun  versuchen  zo  zeigen,  dass  derselben  durch 
einen  entsprechenden  Vorgang  bei  der  Berechnung  des  Belastungs- 
Schema  nnd  durch  eine  etwas  raodificirte  Auffassung  de»  Be- 
lastttngszoge»  selbst  begegoet  werden  kann. 

Betrachten  wir  den  Bal- 
ken a  Ii  (Fig.  1  a).   Das  Bie- 
gnngsmotuent  im  Punkte  f  bei 
£     einer     bestimmten  Belastung 
Xj.  sei  U.  wobei  die  Lasten  link» 
**  von  r  Im  Allgemeinen  mit  /' 
und  rechts  von  r  mit  (>  be- 
zeichnet seien. 

Wir  können  dann  schreiben  : 
U  —  A  .(„—£/'.  r  und 
,K=/t./,-S?,t, 

Dividlrt  man  die  erste 
dieser  Gleichungen  durch  ',,  die 
zweite  dnreh  l,  und  addirl  dann 
beide,  so  jrelangl  ra:m,  mit 
/„  -f  /„  =  /  und  t  -\  //  = 
E  /'  -j-  S  {>,  znm  Ausdrucke: 


Flg.  1». 


Hetzt  man  jene  gleichmäßige  Lost  für  die  Längeneinheit, 
welclie  im  Punkte  c  dasselbe  Moment  AI  erzettgun  wurde,  gleich 

pm ,  so  muss  M  =  -—  .  ;i„  .  It .  I,  sein,  und  nucli  entsprechender 


Substitution  In  1)  folgt: 

^-•[(sr-»-')^- *•■■■)] 


Ziehen  wir  nnn  anstatt  eines  Balken*  a  b,  zwoi  Balken  n  r 
e  b  (Kig.  1  b)  in  Betracht,  welche  zusammen  die  Lange  / 


Krsai  Poihajtk/. 

Tafel  XII.) 

besitzen,  nnd  deren  .Stateweiten  I,  nnd  Im  gleich 
fernnngen  a  e  und  «  6  deg  ursprünglichen  Balkens  (Flg.  1  «),  so 
erhalten  wir  für  die  rechte  Auflagerreaction  C,  des  einen,  nnd 
die  linke  ('.  des  anderen,  bei  denselben  Belastungen,  welche  im 
vorhergehenden  Betrachtnngsfallo  die 
hatten,  die  Relationen: 

E  P  r 


I. 


daher  die  Glekhnog  2)  auch  geschrieben  werden  kann  mit: 


*.  =  -7-c.  +  fy  3) 

Bezeichnet  man  welter  die  gleichmäßige  Last  flir  die 
Lüngenetohcit,  welche  Im  Punkte  r  des  Balkens  a  t  denselben 
Stützend  ruck  wie  die  EinzelnUsten  erzeugen  würde,  mit  p„  und 
jene  bezüglich  des  Balkens  r  b  mit  j>„  S4i  liest  sich  die  Gleichung  3) 

mit  r.  =  A.  .     .  /„  nnd  r,  -  -   ,  p.  . 


<en  in: 


I- 


4), 


mu  Uiplicirtcn  üqni- 


welche  besagt,  dass  die  äquivalente   M  o  inen  t  e  n  I  as  t 

;iB  für  einen  Pnnkt  r  des  Balkens  ab  gleich  ist 

der  Summe,  der   mit    den   Th  e  i  I  s  t  rec  ken  ve  r  hlll  t- 

ar        I,  rl>  I, 

a  i  s  *  e  n  —  ,  =  -     u  n  d        =  -  - 
ab        l  a  b  I 

valenten  Quer  kraftl  asten  und  ji„  welche  von 
den  anlgeh rächten  B e  1  as tn ngak r aft e n  In  den 
ideellen  Balken  sc  und  be  bezüglich  des  gemein- 
samen  ideellen  Stützpunktes   r  erzeugt  würden. 

Aus  der  Gleichung  3)  kann  mun  zugleich  entnehmen,  dass 
/>„  ein  Maaiuium  Sein  wird  für  max  (t;  -f.),  «der  mit  anderen 
Worten:  ,Dle  nn  g  tln  st  I  gs  t«  U  o  ui  en  l  etil  a  s  t  für  einen 
Pnnkt  r  ist  zugleich  die  ungünstigste  Stützen- 
drncklatt  für  den  ideellen  Stützpunkt  «.* 

Ks  ist  bekannt,  dass  bei  einem  System  von  Einzellasten 
für  max  il  eine  Last  im  Querschnitte  e  sich  befinden  muss, 
welcho  entweder  zn  den  linken  oder  zu  den  rechten  Lasten  ge- 
zählt werden  kann.  Wir  Wullen  diese  Last  die  Seheidelast 
nennen,  und  sie  in  die  rechte  Lastengrappe  einbeziehen. 

Jede  Seheidelast  eines  gegebenen  Belastnngszuges  trennt 
denselben  in  zwei  Theile.  Den  rechten  Theil  nennen  wir  den 
Seitenzng,  den  linken  den  Erg»  nzungszng.  Die  links 
voranstellende  Kopf  last  des  Seitenzngee  ist  die  f-'cheidelaBt ;  die 
rechts  Voranstellende  Kopflast  des  Ergilnzongsxnge*  ist  dann  eine 
Nullast,  welcher  erst  im  entsprechenden  Abstände  die  übrigen 
Lasten  folgen.  (Siehe  Tai.  XIX,  Kig.  11  a.) 

I 
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K»  kann  auch  die  ganze  Anordnung  umgekehrt  sein;  dann 
wHre  die  Darstellung  ein  Spiegelbild  der  eben  beschriebenen.  Die 
Beladung  »ei  nun  tteU  io  gedacht,  dau  der  Seitenzag  den 
grflil-eren  Balkenthell  besetzt  and  der  ErgSnzangung  den  kleineren. 
Berechnet  man  die  Qnerkraft-Aeqolralenzen  für  einzelne  Stütz- 
weiten des  Seitenzngea  bezüglich  eise*  Ulken,  und  de*  ErgauzuiigH- 
zuges  bezüglich  eines  rechten  Stützpunktes,  nnd  ordnet  die 
Resultate  tabellarisch  an,  so  hat  man  eines  jener  Schema  ge- 
schaffen, welche  die  Grundlage  für  die  Berechnung  der  einem 
gegebenen  BelasUngszuge  Äquivalenten  gleichmäßigen  Uomenten- 
Ust  für  jeden  (tuemhniu  eine«  einfachen  Balkens  bieten. 

AU  Beispiel  wühlen  wir  den  sogenannten  „Arlbergzng* 
(v.  Leber:  Brwekenverordnung  I,  S.  59). 

Nachdem  nicht  eine  jede  Last  eines  Zog«»  als  Trennunga- 
last  zu  Maximalmomenten  für  beliebige  Balkenpunkt«  fBlirt,  oder 
mit  anderen  Worten,  nicht  jede  Last  arithmetische 
3  c  h  e  i  d  c  1  a  •  t  (Mittelkraft,  mittlere  Kraft,  verlialtaUmäUSig« 
Kraft)  sein  kann,  bleibt  auch  die  eben  beschriebene 
schematlsche  ßerechnnng  nur  eine  bestimmte  Anunbl 
vnn  Lasten  beschrankt,  nnd  kiinnen  diese  mit  Hilfe  de*  bekannten 
Wink  ler- Satzes  leicht  gefunden  werden.  Für  den  ArlberRzus 
ergeben  »ich  als  Scheidelasten  die  Lasten  A,  B,  C,  »(Tat  XIX, 
Fig.  1 1  «),  nachdem  die  Lasten  E,  F,  O,  11  vermöge  der  Sym- 
metrie blofle  Umkehrungen  der  enteren  darstellen.  Nebsldem  Ist 
die  Last  g  In  der  Comblnation  einer  Maschine  mit  beiderseits 
angehängten  Lastwagen  fBr  Stützweiten  von  14 — 17  m  zu  be- 
racksicbiigen.  (Taf.  XIX,  Fig.  116). 

Der  Vollständigkeit  wegen  sei  hier  nach  der  Streben- 
belastnngszag  (Taf.  XIX,  Fig.  11c)  angefahrt,  welcher  an  der 
Spitze  entweder  zwei  Maschinen  und  daher  die  Last  K,  oder  eine 
Maschine,  betw.  dl«  Last  L  fBlut.  *) 

Die  schematischen  Tabellen  folgen  nnn  theils  ansfilhrlich, 
theils  in  abgekürzter  Form,  je  nachdem  sie  den  weiteren  Aus- 
Von  besonderem  praktischen  Vortheil  sind 
P*  ■  P»  •  '•■ 


Tabelle  C. 


HelielilelMt  :  I . 


Tabelle  A. 


1. 

pt  ■  '• 

'. 

" 

t.fr.» 

1.« 

t  i»  »» 

m 

1 

0 

38-0000 

28-000 

i 

3 

0 

0 

.18-2000 

19600 

.* 

3 

0 

0 

304000 

1*800 

3 

4 

0 

0 

61-8000 

15400 

4 

5 

0-400 

20000 

71  8800 

14  338 

6 

« 

0833 

5-0000 

78-4000 

18i)87 

6 

7 

1-887 

9-7143  1 

83  2000 

11  88« 

7 

R 

1-844 

14-7500 

86*8000 

10850 

8 

9 

9198 

19-7777 

89  6000 

9'955 

9 

10 

2380 

23-8000 

84O8O0 

9408 

10 

Ii 

2575 

30  9000 

IU64O00 

8*67 

12 

14 

9447 

37  842» 

121-4571 

»471 

141 

Iii 

2-748 

43*9750 

134  2750 

»II! 

1«! 

18 

2730 

48  3111 

145  0222 

»MJ 

18U 

30 

2-751 

66-0200 

1680200 

7S»I 

201'' 

24 

2'738 

«5-7144 

177-1000 

7171 

24 

1« 

2-701 

75-6428 

11)5  2288 

itii 

28) 

32 

2-875 

85  5875 

910-8350 

6-S88 

32 

3« 

2451 

95-4556 

2251777 

6  255 

>  36 

40 

2-838 

j  1050301) 

238  2800 

5»5« 

,40 

I  I  Zogleich  Gr»fitwerthe  der  Stiebsnlast. 

•i  Der  Zug  mit  1.  an  der  Spilie  gibt  bei  16  n 
lasten  sIh  der  Z«g  Dil  Ä  au  der  Spitze,  wird  aber  - 
mit  der  -Scheiieisst  -l  noch  «b«rt»llen. 


u 

.  i 
¥  *  •  '* 

pi  .  U 

p% 

t.fT.m 

(  .  M 

r  ■ 

I  pr  .  M 

] 

fj 

0 

28  0000 

28  000 

| 

y 

5600 

lliWOO  1 

383000 

l'H  ti'Hj 

2 

"'4-S7 

224000 

4 i  7tf9tf 

14  9.1t 

*} 

ä 
*• 

7  700 

30*8000 

47'tiOOÜ 

11*900 

4 

K 

7'läsA 
1  IVO 

3(i  8400 

49 '2800 

9  656 

6 

g 

tt*&33 

39  3000 

&0'40U0 

8  '400 

« 

r-Qji 

41*8857 

QJ  v\^pv 

7  428 

7 

■3 

0 

&'7rW 

SÄ  0000 

7*000 

ft 

9 

50-5777 

«2  2222 

6-914 

9 

10 

55  8200 

89-4400 

8944 

10 

12 

6  4&a 

65-4333 

84^333 

7  076 

12 

14 

ivsrsi 

79-1143 

96-8000 

6-914 

14 

16 

6-030 

80  4750 

107-0750 

6-692 

1« 

18 

4*W 

87-4414 

117  8441 

6  547 

16 

20 

4I$76 

93  5000 

128  8600 

6443 

20 

24 

4-380 

I0.VI166 

148-9833 

6  194 

24 

28 

4*144 

116  0428 

169*78-57 

5  814 

2-1 

32 

3-961 

1267376 

176  8375 

|  6'526 

32 

36 

»801 

136-8333 

|  189-8111 

5-273 

36 

40 

3  685 

1489100 

|  2031900 

6  055 

1  40 

Tabelle  D. 


Beneidetest:  Ii. 


1.  j 

P* 

P*  ■  <• 

«.  t 

f. 

M 

(.**»•- 

>    "  1 

I  « 

«.•*.» 

1  1 

0 

0 

28*0000 

28  000 

1 

2 

5*600 

11-2000 

28  0000 

14O00 

2 

3  1 

7  467 

22  4000 

27-9H99 

9-338 

3 

4 

8-400 

33-6000 

28-OKIO 

7  000 

4 

5 

8-716 

28  -woa 

5  «00 

5 

6 

8-400 

50-4000 

nv  tum 

4  »78 

« 

7 

7*886 

55-2000  [: 

34-4000 

4  »14 

7 

8 

7*350 

68  MKJO 

40-6001» 

5075 

8 

9 

7-067 

«8C0OO 

48*63» 

5-393 

9 

10 

6  824 

«8-8400 

57- 1200 

5-712 

10 

12 

6-586 

79-0338 

70  »333 

5*911 

12 

14 

6  308 

88-3143  ! 

81*2283 

5*809 

14 

16 

6  030 

96-4/50 

Hl  95O0 

5*747 

1« 

18 

5-762 

103-7111 

103*1777 

5  7i9 

18 

20 

5  547 

1109400 

1128600 

5  643 

20 

24 

5-133 

123  2500 

130  1833 

5  424 

24 

26 

4  818 

I84-90IK:) 

1450714 

5181 

98 

32 

4-554 

145  7375 

158*7376 

4  9«1 

32 

36 

4-341 

166-3000 

171  1444 

4  754 

3« 

40 

4  169 

1««-75U0 

;  183*0700 

4  577 

40 

Tabelle  * 

Mcheldelast :  g. 

'. 

1 

1* 

1  l-rr.m 

I  .pr  - 

I 

1  0 

0 

|  2»-0O(S> 

28  000 

1 

2 

5-600 

11  2IM» 

39  2000 

19  600 

<i 

.1 

7-167 

22-40OO 

44-8000 

14  »33 

3 

4 

7-800 

:s  1*2000 

47-6000 

11  9t*> 

4 

6 

7  168 

35-84O0 

49-88<IO 

»-85<l 

5 

6 

1  6-533 

39-2000 

61-4000 

8-567 

6 

7 

6-975 

41  8386 

54-9143 

7*845 

8 

5  «25 

45  0000 

59  »000 

7*413 

9 

5  S33 

48-O0O0 

64'0i44 

7  116 

"1 

10 

5  1  HO 

50-4OOO 

«9-.'4(»l 

«  »  24 

10 

•1  V-  V  f 
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Tabelle  K. 


Selic1il«l»»t:  K. 


l.»r 

m 

Im 

P* 

im 

281)000 

2SIII 

39-2000 

Ulli 

- 

50-4000 

II  Sil 

3 

81  6000 

UIH 

4 

* 

716800 

Ulli 

5 

S 

7B400U 

IJII7 

6 

'£ 

83  2000 

II  SSI 

•g 

86  801.10 

Il-Sil 

8 

916000 

II  l<l 

t 

o 

«6  2400 

9  «!l 

10 

n 

1071)833 

8  III 

12 

• 

116-314:1 

8  308 

14 

123  «750 

7  748 

1« 

134  2888 

74K0 

18 

1475800 

7-37» 

20 

170  661  Wl 

7107 

24 

192-4857 

6874 

28 

'2133360 

II« 

33 

229-8000 

1181 

36 

2454600 

5  \%>, 

40 

1 

280-4640 

i  III 

60 

Po 

Schreiten  wir  betspieUweis*  zur  Anflüsung  folgender  Aal- 
gab« :  Gegebeu  Ut  ein  Balken  (Träger)  von  20  m  Stötzweite, 
welcher  in  10  gleiche  Tlieile  (Maschen)  getheilt  i»t  (Fig.  2). 
Di«  dem  Arlbcrgzug  äquivalenten  ,Uon>eiil 
einzelnen  Knotenpunkte  sind  zu  bestimmen. 


<.-2"»-i»  

jf  *>"«■--  •«*  

^  .  .  .  .  .  ...  £  fttr  .  -  

<  4  rn 

*   10»*>- 

*   


■  i  ■i-1$>"' 

"■"  '■*  * 


16™  -s> 

........  -ftf  "t".  --> 

 11»* » 

.  ...   K  W»'  ■* 

l  •  20  w  >• 

Fig.  2. 

Behandeln  wir  zuerst  etwas  ausführlicher  den  Knotenpunkt  3. 

Die  arithmetische  Scheidelast,  welche  zum  Maximum  des 
Momentes  im  Punkte  3  rührt,  ist  die  Lust  {'. 

K«  betrügt  nämlich  die  Summe  der  auf  den  Balken  fallen- 
den Lasten  links  ran  ('  28 t ;  rechnet  mm  dann  dl«  Lact  ( * 
noch  hiuzu,  ko  erhalt  man  43  /,  wahrend  die  Summe  aller 
Lasten  am  Balken  112  t  Ut.  Nachdem  nun  die  l'nglekbungeii : 

Tl2"<  20  m  -  °3  ~  112 
84  .  Uki  70 
112    '  20  m    "  112 

heatehen,  so  führt  nach  Winkler  die  Stellung  der  La«t  C  aber 
dem  Punkte  3  *nm  Maxlranm  daaclbsl.  Die  Theilstreckenverbalt- 


.  und 


e  '»  ...  ,  I 
•- —  =  0  3  tuid 


=  0  7. 


ala  dl« 


20  m 

der  Tabelle  C  erhalten  wir: 

nnd  6»...0'3X«i3=  1-960  I, 

.  0-7  X  6  914     4  840  , 


/>„     —  6  800  f 

Im  Punkte  3. 
wir  uns  die  Untersuchung  be- 
zuglich der  ungünstigsten  S»  heidelast   enparen,  insofern«  wir 
die  Summe:  S  =  p<  .  U ' -f  P,  . aus  allen  Tabellen   In  Be- 


I rächt  ziehen  und  dl«  gröflte,  welche  »ich  ergibt,  beibehalten, 
maxi 

e«  l*t  dann  einfach  pm  —  . — . 


.Vif  die 


Punkt 

- 

Scheid»- 
last 

maxS 

20 

u 

(»°! 

A 

0 

150  03(10 
158.0201» 

7  801 

1 

1  3) 
1  18  1 

A 

0 

145  0282 
14Al»232 

7  251 

2 

H 

1211000 

140-7000 

7-033 

3 

V 

39  20OO 
«68000 
136  0000 

6-800 

4 

i  «i 
112I 

C 

481500 
84  9333 
-1310883 

6  554 

5 

/> 

•Ä-24O0 
57  1200 
135  3600 

8-268 

(Die  Tabellen:  Q  nnd  K  sind  In  diesem  Kalle  gegen- 
standslos.) 

Die  gesuchten  Momenten-Aequlvalenzen  sind  demnach  fdr 
Punkt:         0         1         2         3         4  5 

7  801,  7-251,  7  03B,  6  800,  6  &54,  6  268, 
daher        124      116      112     108      105    100°/,,  der  üblichen 
AequivaJen«. 

Würden  wir  bl«s  die  Mem«uten-Ae<|nival«nz  fftr  eine 
Balkenmitto  braUihen,  m  kannten  wir,  "line  viel  zu  über- 
legen, aus  den  Tabellen  mit  Herficksichtlgung,  dasa  p.  ^> 
—  '/,  0'«  +  Pt)  ist'  »chrelben      u- : 

,1  A         B         C         U  f 

16  »1  8m    pt  +  p.  =  12  694,  12  k38,  12-769,  12  425,  13  038, 
1 3038 

daher  fSr  t  =  16  w» . .  -  ;>»  =  — ^  —  =  6 '51!)  t  p.  m.  «. 

Kilr  eine  ganz«  Reihe  von  Stützweite  würden  wir  folgende 
Zusammenstellung  erhalten : 

Tabelle  M. 


( 

A  1 

** 

«  1 

«  1 

u 

/ 

P* 

2 

!>•  +  P»  | 

1 

28  000 

t»  III 

28  000 

28-000 

38-000 

2 

14  CK  O 

2 

19  600 

ü  !•• 

25  200 

1»  800 

23-300 

4 

12- 600 

3 

»III 

22  400 

16  800 

22*400 

6 

11-300 

4 

1»  8 (IC 

19  »00 

15  400 

19601» 

8 

»800 

5 

IMM 

17  024 

14-336 

17-024 

10 

8-618 

6 

1;  Ii» 

14-933 

13-378 

14.933 

12 

7-560 

7 

13- "BB 

13412 

12-804 

13-8JI 

14 

8  »10 

8 

12-81» 

12-769 

12' 426 

II  IIS 

16 

6  619 

9 

12-114 

12  460 

1*449 

18 

8-267 

10 

12  476 

1!  i»l 

20 

6-368 

12 

1!  im 

12  497 

21 

6-263 

II 

1!  134 

12110 

28 

6  068 

16 

11-722 

11  ;;i 

33 

5-888 

18 

1 1 -40» 

11  in 

38 

6-747 

20 

11  - 111 

40 

5  695 

24 

II  Äll 

48 

8-87» 

2H 

I  III 

6  t» 

4-989 

32 

1  51» 

«4 

8-757 

38 

1  Iii 

73 

4-547 

40  | 

\  :« 

80 

4-373 
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Es  ist  auch  von  Intern««,  die  Frage  de 
im  Balken  xa  berühren. 

Bekanntlich  tritt  de«  Maiimuni-Maximoniin  des  Momentes 
iu  einem  (jnerschnltte  de»  einfachen  Balkens  unter  einer  Scbcide- 
last  ein,  u.  zw.  dann,  wenn  die  Balkcnmiltc  m  den  Abstand 
mischen  der  Resultante  aller  aufgebrachten  Lasten  und  dieser 
(Fl*.  3.) 


1 


Fig.  3. 

len  Angriffspunkt  d  der  Resultirenden  K  gilt 


Für 
dingnng  i 

-  SP(r  +  a  *)-}-£  <M«  -2') 
«ich  ergibt: 

':y..-':p.f 


die  Be- 


0, 


Nachdem  die  Werth«  der  rechten  Seite  in  den  hehandelten 
nthail«n  sind,  lässt  «ich  auch  die  Aufgabe  des  grillten 
Momenten- Maximums  mitteilt  derselben  unter  der  Voraussetzung 
leicht  MMD,  da»»  durch  eine  Verschiebung  de»  Sy»tems  um  die 
Länge  x  keine  Lasten  den  Balken  weder  verlassen,  noch  neu  be- 


treten, und  das»  die  Tabellen  genügend  ausführlich  berechnet 
sind.  Hau  sucht  die  ungünstiges  LasUtsilung,  beziehungsweise 
die  ungünstigste  Scheidelast  für  dio  Balkemitte  und  berechnet 
aus  der  entsprechenden  Tabelle  dasj. 

Z.  B.  für  /  =  7  «.  folgt  au«  der  Tabelle  B  . 

60  4      16*  _ 

*    • 3 "  ~Ta  +  u~  =  03m- 

Das  grollte  Maximulmoment  tritt  daher  für/«  =  3  5  —  0  3  — 
^3  im  und  /,  =  35 -f  0-3  =  38  m  ein,  und  benagt: 

32X88(176000  +  6747»7)  p.  „  Q< 

Jo  delaillirter  die  einzelnen  Tabellen  berechnet  sind,  desto 
uützliclier  werden  sie  sich  für  die  Praxis  erweisen,  und  es  em- 
pfiehlt sieb,  dieselben  bei  kleinen  Stützweiten  etwa  von  Ded- 
meter  zu  Dccimetcr  zu  bestimmen  und  durch  Angabe  der  Dif- 
ferenzen zum  Interpoliren  einzurichten,  Wenn  auch  die  Anzahl 
der  möglichen  Seheldelaslen  bei  anderen  Belastuitgszügeii  größer 
«ein  sollt«,  dürfte  die  Anlage  eine«,  anch  etwas  umfangreicheren 
Tabellenwerkes  in  allen  Fällen,  bei  welchen  die  Berechnung 
vieler  Brücken  ganzer  bedeutender  Linien  in  Frage  kommt,  sich 
immerhin  lohnen.  Dasselbe  milsste  auch  selbstverständlich  die 
Zusammenstellung  der  üblichen  Streben-Aequivaleux  enthalten  und 
würde  eine  willkommene  Handhabe  für  alle,  auch  die  rigorosesteo 
•n  stets  bieten. 
(Scbluaa  folgt-) 


Unterfangen  schwerer  Geb&ade. 

Von  Jules 


(Nach  dem  Deoemberhefte  16!«  der  „Proceedings  des 

Der  Gegenstand  dieser  Bespiediung  steht  mit  der  Gründung 
des  neuen  Conunerdnl-Cable-Gebäudrs,  Broad-  und  New-Street, 
New- York,  im  Zusammenhange,  welches  eine  Hübe  von  einund- 
zwanzig Stockwerken  erhalt.  Die  Bauflache  dieses  Gebäudes  hat 
bei  einer  LSnge  von  48  8  m*)  eine  Breit»  von  13  7  m  in  Broad- 
Street  und  von  16'8m  in  New-Street. 

Der  Bauplan  bedingte  eine  außergewöhnlich  tiefe  Aus- 
hebung, welche  zwei  Stockwerke  unter  Stiaßenpflaster  aufzu- 
nehmen hatte ;  die  gesummte  Tiefe  vom  Stradenpflaater  bis  zur 
L'nterkante  des  Betonfundamentes  betragt  914  m  in  Broad-Strcet 
und  10"!>7m  in  New-Street.  DaB  untere  üescboü  und  ein  Theil 
des  oberen  Geschofles  mussten,  dn  fie  unter  der  Wasserlinie 
liegen,  wasserdicht  hergestellt  und  sAuuntlich«  Umfassung«*  tndc 
des  Gebäudes  im  vollen  Sinne  mittelst  rechteckiger  pneuma- 
lisdier  Caissons  fondirt  weiden ;  andere  kreisrunde  Caisson* 
wurden  zur  Aufnahme  der  mittleren  Säulenreihen  im  Mittclthclle 
versenkt. 

39    Caisson»   abgeteuft.   Alle  diese 
2-74  X  S  49  und  183  X -t-27  m 
2-4—3  m  im  Durchmesser,  wnrden  bis 
in  einer  Tiefe 


im 
auf 

von  13-7 
Fig.  1 


IIa 
IM 


wobei  ein 
4>27  m  Dicke 


die 

Felsens  an,  allein  die  voll- 
lietcro  Lage,  als  erwartet  wurde. 

•gelfluhe  von  152  bis 
bevor  der  gewachsene 


Der  Vertrag  für  dl«  Fundirung  enthielt  die  üblichen  Yer- 

er  Haltung  für  jed- 
Gebllode,  welche  durch  die 
Dies  bedingte  dio  Anwen- 
von  Mitteln  zur  lieberen  Diiterfaitgung  dieser  Gebäude,  ohne 


in  New-York«,  mitgetheilt  von  W.  Hobenegger.) 

den  für  die  Abteufong  der  zahlreichen  Caissons  und  für  die  zwischen- 
liegenden  Fangdämme  erforderlichen  Flachenraum  zu  beengen. 
Im  Vergleiche  mit  anderen  Fnndinuigen  dieser  Art,  welche  iu  der 
Nachbarschaft  bisher  durchgeführt  wurden,  war  die  Aufgabe  der 
Unterfangung  der  benachbarten  Gebäude  In  diesem  Falle  eine  un- 
gewöhnlich schwierige,  da  der  Bauplan  die  fast  ununterbrochene 
Aneinanderreihung  der  Caissons  unmittelbar  an  der  Nachbargrenze 
verlangte,  eine  Aufgabe,  welch«  bisher  nirgend«  versucht  wurde. 


nr»  i«»1  r,oc* 
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fig-  t. 


•)  Die  Daten  wurden  auf  Meternafl  umgerechnet.       A.  d.  B. 


Die  Aufmerksamkeit  des  Erbauers  inusste  »ich  auf  den 
Umstand  richten,  dass  in  Anbetracht  der  stetig  zunehmenden  Hohe 
der  neu  entstehenden  Geschäftshäuser  auf  verhftlinisiuailig  schmaler 
tiinndfläche  die  Grenze  erreicht  sei,  bei  w  elcher  es  weder  ökonomisch 
noch  thunlich  odir  sicher  ist,  pilotirte  I'fahlröst«  selbst  so  eigen- 
artiger und  genialer  Art  anzuwenden,  wie  solche  In  der  letzten 
Zeit  für  gleiche  Zwecke  ausgeführt  wurden  sind.  Die  eigenartigen 
Umstände,  unter  welchen  in  diesem  Falle  vorzugehen  war,  führten 
in  einer  Bauweise,  welche  die  gesammle  Baufllche  jederzeit  frei 
gab  zur  Vornahme  der  pneumatischen  Fundirung,  zur  Aufstellung 
von  Hebevorrichtungen,  zur  Bewegung  der  schweren  Caissons  und 
zur  Aufstellung  derselben  scharf  an  den  Nachbargrenzen.  Dies« 
letztere   Absicht    wurde   buchstäblich   duichireiühit,    indem  die 
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ftdzenkäpfe  der  Stahl-Caisson*  bei  ihrem  Abwärtsginge  die  Spuren 
a»  den  Mauern  der  Nachbargebäude  zurückließen. 

Der  Vorgang  bei  der  ünterfaugung  bestand  iu  der  Auf- 
in der  feigenden  W«iM!  NachBe- 


lu  die  betreffenden  Fundamentnianern  aenkrechte 
zwar  in  AbiUuden,  welche 
waren,  in  der  Regel  von 
3  bis  3-7  n  gebrochen.  Die  Schlitze  erhielten  entsprechende 
Weiten,  um  die  für  den  gegebenen  Fall  genügend  großen  Trag. 

,  in  welche 

I-Träger   eingebaut  wurden.  Die 
,,  welche  die  Wand  zu  tragen  hatten, 

i  m  Theilatttcke  von 
entweder 

mit 

auf  die  Bodeuflacbc  de»  Schlitze«  aufgesetzt. 
Hierauf  wurde  auf  da»  obere  Rohrende  ein  Fiillstiick  aufgesetzt, 
die  kurzen  I-Trllger  am  oberen  Ende  de* 
eingeführt  und 


nöthig,  in  Verbindung  aal 

i;  diel    Spiel  wurde 

vollen  Lange  de»  Robritftckes  fortgesetzt. 

Zunächst  wurde  ein  zweites  Thcilattick  des  Tragrohres  auf- 
gesetzt und  die  Absenkung  fortgesetzt,  bis  ein  drittes  Kohrttttck 
aufgebracht  werden  konnte  und  so  fortgefahren,  bis  daa  untere 
Ende  des  Tragrohres  auf  den  Felseuboden  aufstieß  oder  bis  ein 
genügend  tragfUhigcr  Bodenkörper  erreicht  wurde.  Daa  Kopfende 
des  Tragrohres  be lieft  man  in  der  Höhe  der  Sohle  der  zu  tra- 
genden Mauer,  worauf  auf  dasselbe  eine  Abachlussplatte  gelegt 
und  auf  diese  letztere  ein  anderer  Satz  von  wagrechten  I-Tragein 
aufgepasst  wurde.  Hierauf  wurden  zwischen  dein  oberen  und 
unteren  Satz  von  wagrechten  I-Trltgern  Bündel  von  senkrechten 
Träger-  oder  Rührstücken  eingepaßt,  um  sodann  den  Übrigen  Theil 
der  SchlitzSfmung  mit  hartem  Ziegelmauerwerk  auszufallen.  Diese 
senkrechteu  Trliger  wurden  ans  dem  Grande  eingesetzt,  um  die 
Zusummendi  üeknng  zu  vermeiden,  welcher  ein  frische»  Mauerwerk 
bei  der  Scblltzauofullnng  naturgemäß  ausgesetzt  wltre. 

Es  wurden  absichtlich  immer  nur  ein  bis  zwei  Röhren 
gleichzeitig  hinabgel  rieben,  um  eine  außerordentliche  Uebcrlastung 
des  übrigen  Pundnmentmuuerwerke*  zu  vermeiden.  Der  erste 
Versuch  dieser  Art  wurde  unter  dem  kleinen  Gebäude  gemacht, 
welches  sich  an  der  südwestlichen  Ecke  des  Baugrundes  befindet, 
da  es  angezeigt  schien,  mit  Vorsieht  vorzugehen.  Dieses  Gebäude 
ist  nur  vier  Stockwerke  boeb,  allein  dessen  «lauern  wurden  von 
einem  Steinfundamente  der  schlechtesten  Art  getragen,  welches 
61  cm  stark  war,  ans  kleinen  Steinen  ohne  Binder  bestand  nnd 
in  einen  losen  Mörtel  gelegt  war,  welcher  an  vielen  Stellen  weg- 
geblasen werden  konnte.  Die  Wichtigkeit,  dieses  Gebinde  un- 
beschädigt zu  erhalten,  wuchs  durch  den  Umstand,  das*  in  den 
Kbenerdräumen  eine  Restauration  betrieben  wurde,  deren  Unter- 
brechung den  Unternehmern  große  Geldverluste  verursacht  bitte, 
da  sie,  wie  eingangs  erwähnt,  für  die  tadellose  Erhaltung  der 
anstoßenden  Gebäude  verantwortlich  waren. 

In  Anbetracht,  da*s  die  Suhle  der  Fnndainentmanem  diese* 
Gebäude*  Uber  der  tragfähigen  Nagelfluhicblchte,  bis  auf  welche 
die  Tragriihren  hiuahgetricbeii  wurden,  Ulm  und  7  6  m  über 
dem  Kelleranshub  des  neuen  Zubaue»  stand,  war  vorsichtigster 
Vorgang  geboten.  Trotz  des  geringen  Gewichtes  diese*  Gebäudes 
wurden  neun  Röhren  hillabgetrieben,  von  einer  Geaaromtlänge  von 
36'6  m.  Diese  starken  Röhren  haben  2.V4  '  ">  Durchmesser,  bei 
II  S  mm  Fleischslärke.  einem  Querschnitte  von  77'4'i  cm*  und 
einem  Gewichte  von  70  ty  auf  deu  laufenden  Meter,  sie  wurden 
in  Thcilatücken  von  l'52m  hlnabgetriebcu.  Jede*  zweite  Rohr 
enthielt   ein   schwächeres   Iinienrohistück,   wehhes  die  äußere 


Stoßfuge  übergriff;  der  Zwischenraum  zwischen  dl 
inneren  Rohren  wurde  mit  rortland-Oementgrus  ausgefüllt. 

Die  gesaramten  Rohre  wurden  schließlich  mit  Portland- 
Cementbeton  gefüllt.  Jedes  Rohr  wurde  in  die  harte  Nagelfluh- 
schichte hineingetrieben,  bis  die  hydraulische  Presse  einen  Gegen- 
druck von  60  l  ei  litt,  was  mehr  betrug  als  jede*  der  Rohre  später 
zu  tragen  hatte.  Während  und  nach  der  Rohrabsenkung  ergab 
sich  keinerlei  Bewegung  in  dem  unterfangenen  Gebäude. 

Der  Erfolg  dieser  Vorarbeit  führte  zur  Annahme  desselben 
Vorgänge»  bei  der  Unterfangung  der  Gebände  an  der  Nordseitc, 
der  Western-Unlon  und  Steck-Excbnngc-Bauten,  mit  solchen  Abän- 
derungen nnd  Verbesserungen,  als  dies  In  Folge  de»  größeren 
Gewichtes  dieser  bis  sieben  Stockwerke  hohen  Gebäude  erforderlich 
war.  Da*  Western  •Union-Gebinde  i*t  auf  Piloten  erbaut,  welche 
bis  auf  518  m  unter  die  Grundmauern  hinabrelcheu,  «o  das*  die 
Pitotenschuhe  noch  einige  Fuß  über  der  Aushebung  für  das  neue 
Gebäude  stehen. 

Es  wurden  neun  Röhren  znr  Unlerfanguug  des  beliebenden 
N'arhbargebäude*  hinabgetrieben :  in  diesem  Falle  erschien  es 
wünschenswert  Ii,  die  Tragröhren  hl*  auf  den  gewachsenen  Felsen 
hlnabzuienken,  weshalb  dieselben  durch  die  mehrere  Fuß  dicke 
Nagelflulischichle  hlndurvhgetrieben  werden  mnstteu  ;  die*  konnte 
jedoch  nicht  mittelst  Brackwasser»!  rahl  bewältigt  wetden,  da  man 


fig.  2. 


fürchtete,  beim  Absenken  der  Rtthren  auf  gritßere  Findlinge  zu 
stoßen.  Zur  l'eberwindung  dieser  Schwierigkeiten  und  um  die  Ab- 
gleicbung  des  Felsenboden*  zur  Aufsetznng  der  Rohrenden  zu  er- 
möglichen, wurden  die  Rohre  aus  Gusseisen  mit  711  cm  Licht- 
weite  hergestellt ;  dieae  Lichtweite  ermöglichte  das  Hinablassen 
(ine*  Mannes  im  Rolirinncrn,  zum  Zwecke  der  Beseitigung  der 
Kagelflnhe  innerhalb  nnd  unterhalb  der  Rohre  mittelst  Handarbeit, 
zur  Anbohrnng  und  Sprengung  größerer  Findlinge  und  znr  Ver- 
tiefung und  Abgleichung  des  Felsenauflagers  behufs  satten  Auf- 
sitzens der  Rohrenden.  Diese  Arbeiten  inusateu  In  Anbetracht  des 
hohen  Grnndwnaserstandes  mit  Hilfe  von  Pressluft  durchgeführt 
werden,  zn  welchem  Zwecke  eine  tragbare  und  leicht  anbringbare 
Scliletilenkammer  vorgesehen  wurde. 

Da  eines  der  Rohre  beim  Hinabtreiben  von  einem  starken 
Findlinge  beschädigt  wurdp,  io  wurden  die  übrigen  Rohre  au* 
starken  genieteten  Stahlblechen  hergestellt;  obwohl  nun  wieder- 
holt Findlinge  angetroffen  und  gesprengt  wurden  und  zeitwellig 
Rohre  wieder  herausgezogen  werden  musiten,  wenn  ale  ihre 
Richtung  gegen  die  neue  Baugrube  nahmen,  so  ergeben  sich  dem* 
nach  beim  Vorrichten  und  Hinabtreiben  der  Rohre  keine  ernsten 
Schwierigkeiten.  Die  Rohre  wurden  schließlich  mit  Beton  ausge- 
gossen. Im  Allgemeinen  verrichteten  zwei  Mann  die  Arbeit  des 
ilinabpressens  und  Anschiftens  der  Rohre,  wenn  diese  versetzt 
waren ;  im  Western-Union-GebAude  fand  keinerlei  Bewegung  statt. 

Die  l'nterfangnng  des  Stock-Exchange-Gcblude»  wurde  in 
gleicher  Weise  behandelt,  es  wurden  sechs  Trsgrobre  auf  eine 
Gebäudelänge  von  20*73  in  verwendet. 

Die  nächste  Anwendung  des  gleichen  Verfahren«  geschah 
an  der  Nordwestecko  der  Cedur-  und  Williamstraß«  bei  der 
Unterfangung  des  Stockes-Gcbäudcs,  eines  schweren  Bauwerkes 
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von  11  Geschoßhöhen,  welche  mit  der  Unterfangnng  de»  an- 
stoßenden Queen'»  Insurance-Gebftndcs  im  Zusammenhange  »Und. 
Letzteres  Gebinde  ist  anf  Pfühlen  fandirt,  welche  einen  Kost 
von  Stahlträgern  im  Betongass  tragen,  auf  welche  sodann  die 
Gebäudepfeller  gesetzt  sind;  die  Pfeiler  worden  30  cm  unterhalb 
Grundwasser-Stand  des  Bauplatzes  oder  6*49  m  nnter  Straßen- 
pflaster  aufgeschlitzt,  die  Erde  wnrde  30  cm  nntcrhalb  der 
Schlitze  ausgehoben  nnd  die  1  22m  mächtige  Betonschi -Iii* 
theilwelse  entfernt. 


Flg.  3. 

Boa  Anshnbmatpri.il  de»  nenen  Bauplatzes  ist  von  derselben 
Beschaffenheit,  wie  es  Iiis  Allgemeinen  in  den  tieferen  Lagen 
von  New-York  gefanden  wird,  bestebend  ans  Flugsand,  gelagert 
anf  NsgelflnhbUnken  nnd  schlechtem  Felsen;  die  Prubebohmngen 
zeigten  den  Bestand  schlechten  Felsgrundes  in  914  m  Tiefe 
nnter  Erdbudcnoberfläclie,  die  Grundmauern  des  Stockcs-Gebände* 
sind  anf  die  Sundfläche  ohne  Pfahlrost  gelegt  nnd  habe»  bei 
150  Tonnen  Last  anf  den  laufenden  Meter  des  Mauerwerk  es  zn 
tragen.  Bei  der  Erbauung  dieses  Gebäudes  wurde  fatalerweise  die 
Fnndamentaohle  (il  rm  über  Kellerbodenfläche  des  benachbarten 
Queen's  Building. Gebäudes  gelegt,  welch  letzteres  Gebltnde  ab- 
getragen wnrde,  nm  dem  Ncnbane  Platz  zn  machen  (s.  Fig.  5) ; 
es  musst«  demnach  befürchtet  werden,  dass  durch  die  Stöße, 
welche  die  Pilotirnng  nnd  Fnndirnng  des  neuen  Gebäudes  bervor- 
rufen  ransste,  ein  Ausfließen  von  Flugsand  unterhalb  des  Funda- 
mente« des  Stockes  Building  bewirkt  und  demzufolge  an  diesem 
Gebäude  eine  Schädigung  verursacht  würde. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  Tragsäulen  zur  Unterfangung 
dea  Stockes  Building  ans  Gnsseisen  mit  83*8  rm  äußerem  Durch- 
messer und  38  mm  Fleischdicke  angeordnet ;  als  man  mit  deren 
Aufstellung  begann,  fand  man,  daas  die  Probebohrangen  irre- 
führend waren  nnd  dass  das  Material«,  welche«  man  für  schlechten 
F«laen  hielt,  sich  als  feBte  Nagelflahe  von  beträchtlicher  Mächtig- 
keit erwies;  In  der  That  wnrde  das  erst«  Rohr  in  die««lbe 
4*88  »i  tief  eingetrieben,  ohne  anf  Felsen  zn  stoßen.  Das  Be- 
harren bei  dem  Versuche,  den  schlechten  Felsen  zn  erreichen, 
würde  eine  grolle  Vergeudung  von  Zeit  nnd  Geld  herbeigeführt 
haben,  ohne  ein  entsprechendes  Ergebnis  zu  liefern,  weshalb 
beschlossen  wnrde,  die  Rohre  in  die  Nagelllnhe  zn  stellen ;  dieses 
sehr  feste  Gestein  ist  im  Stande,  grolle  Lasten  zn  tragen,  ins- 
besondere in  größerer  Tiefe  anter  der  Oberfläche;  indessen,  da 
die  Grenzen  der  Tragfähigkeit  dieser  Nogelfluhe  unbekannt  waren, 
gebrauchte  man  die  Vorsicht,  die  Auflagcrfläche  der  Rohre  durch 
Ausweitung  nm  die  Außenkante  der  Rohrfuße  nnd  Einlage  eines 
get  heilten  Stallt  ringe»,  auf  welchem  die  Unterkanten  der  Rohre 
anfznrnhen  hatten,  zu  vergrößern.  Diese  Ringe,  welche  am 
7  (1  rm  vor  die  Außenseite  und  am  10  2  rm  vor  die  Innenseite 
der  Rohre  vorsprangen,  waren  getheilt  nnd  bestanden  aus  Platten 
von  38  mm  Dicke. 

Die  Anzahl  der  Rohre  wurde  in  Anbetracht  der  Aenderang 
der  Fandirnngsart  nicht  vermehrt ;  der  Druck  auf  diu  vergrößerte 
Auflagofläche  war  ohne  Rücksicht  auf  Seilenrcibung  der  Rehr«, 
annähernd  43*75  Av/  pr.i  rm-,  welcher  somit  viel  größer  ist,  als 
einem  Mauerwerk«  bester  Art  zugrniuthet  würde,  Unter  Berück- 
sichtigung der  seitlichen  Reibung  der  l(»bi«  I.W  sich  die  Be- 


lastung am  Fuße  der  Rohre  mit  3'J  4  hg  pro  rm-  annehmen. 
Diese  beiden  Annahmen  stellen  naturgemäß  die  Äußerst«  Grenze 
der  Belastung  dar,  da  die  alten  Fnndirungen  doch  einen 
unbestimmten  Theil  jener  Belastung  anf  sich  nehmen,  welche  sie 
früher  zn  tragen  hatten.  Diese  Arbelt,  welche  sieben  Rohre  von 
83'8  cm  Durchmesser  umfasat«,  war  in  sieben  Wochen  ohne 
Unfall  irgend  welcher  Art  beendet  und  wurden  die  zahlreichen 
Pfuhle  fflr  den  Neubau  ohne  Irgend  welche  Schädigung  des 
Stockes  Building  eingetrieben. 

Ein  anderes  hohes  Gebände,  an  der  Nordwestecke  der 
Wall-  and  Nassanstraße,  wnrde  in  ähnlicher  Weise  unterfangen  ; 
in  diesem  Falle  wurden  13  Säulen  von  geschweißten  Stahlrohren 
verwendet,  welche  40*6  cm  Durchmesser  und  9*5  mm  Fleisch- 
stilrke  hatten ;   diese  Arbeit  wurde  mit  Erfolg  durchgeführt. 

Von  den  nebenstehenden  Abbildungen  zeigt  Fig.  1  die  Anlage 
der  Broad  Stroet-Fandining,  die  Lage  der  39  Caissons  und  aller 
der  unter    die  Fandamentmauern  der  Nachbargobatide  hinab- 
getriebenen  Röhren.  Fig.   2  ist  ein  Querschnitt  an  einer  er- 
>  wetterten  Stelle  des  Baupla'zes.  Fig.  3  zeigt  die  Auflagerung  auf 
i  dem  Felsenboden,  die  Starke  der  Nagelflahe  nnd  die  Stellang  der 
'  tragenden  Rohre.  Fig.  4  zeigt  einen  Schnitt  durch  die  Fundanient- 
I  mauer  nnd  eine«  der  Tragrohre  anter  dem  Western  Union-Building. 
Fig.  5  zeigt  einen  Schnitt  durch  die  Fundamentmauer  des  Stockes- 
Boildiug  und  eines  der  Tragrobre. 

Obwohl  es  nicht  die  Absiebt  des  Verfassers  ist,  die 
beschriebene  GebSade-Unterfangnng  und  Gründung  zur  allgemeinen 
Anwendung  zu  empfehlon,  so  glaubt  derselbe  dennoch,  das» 
dieselbe  In  vielen  Fällen  bei  sehr  schweren  GeMaden,  insbesondere 
bei  solcher  Grundbeschaffcnbeit,  welche  die  Uebertragnng  der 
Gebäudelast  anf  eine  tiefere  Bodenscbiehte  wünschenswert!]  er- 
scheinen läsat,  sicherer  zum  Ziele  führt,  als  die  bisher  gebräuch- 
lichen Methoden.  Diese  Unterfangungsart  der  Gebände  hat  den 
Vortheil,  dass  der  nen  zu  verhauende  Bauplatz  von  allen  Be- 
hinderungen frei  bleibt,  wodurch  das  theuere  und  gefährliche 
hantige  Umstellen  der  künstlichen  Streben  nnd  Absteifungen 
während  der  Baudurchfnhrung  vermieden  wird. 


Mg.  4.  Fig.  5 


Die  Vermeidung  jedweden  Eingriffes  in  das  Innere  der 
benachbarten  tieband«  wird  häoltg  die  bestimmende  Ursache  zur 
Annahme  d|e»er  Bauart  sein;  ein  bleibender  Vortheil  ist  der 
Umstand,  dass  die  Nnchbargebilude  nnverrflekt  unterfangen  werden, 
wobei  die  zwar  oft  unbedeutenden,  jedoch  häutigen  Setzungen 
vermieden  werden,  welche  der  Entfernung  der  während  dr» 
Baues  erforderlichen  künstlichen  Streben  folgen. 

Obwohl  anderweitige  Anwendungen  dieser  Bauweise  sich 
zeitweilig  ergeben  mögen,  so  UberlSsst  der  Verfasser  e»  Anderen, 
ihre  eigenen  Beschlüsse  zu  fassen,  da  es  nur  seine  Absicht  war, 
diese  neue  Bauweise  zu  beschreiben. 
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ZeitMhrlfl 


Herrn  Prof.  W.  Riehl,  in  Nr.  15 
9.  April  1897  gemachten  Bemerkungen  zn  meiner 
.  beehre  ich  mie 


Bei- 


Herr Prof.  Riehn  sagt, 
R  = 


in  der  Formel 


der  Coefficlent 


iirn  Factor 


in  »Ich  enthalt«  nnd  das*  »ich 


Es  durfte  aber  glelchgiltlg  «ein,  ob 


im  CopfBeienten  C 


darnach  keine  giltige  Gleichung  für  den  Schiffswiderstand  ent- 
wickeln lntse.  Wäre  ;  constant,  an  konnte  ni.ui  sagen :  In  einem 
U 

Bottiche,  «o  — =-  =  I  int,  fährt  man  ebenso  schnell  nnd  bo  leicht, 
Li 

wie  In  einem  Kahne,   welcher  mit  dem  Bot  lieh«  gleiche  Hanpt- 

spantAäclie  hat.  Herr  Prof.  Riehn  benilut  den  Factor  auch 

in  leinen  eigenen  Gleichungen  (siehe  die  Berechnung  de*  Schiffi- 
widerstandes  von  W.  Riehn,  Hannover  1882,  S.  7). 

ß 
L 

oder  als  besonderer  Factor  in  der  angeführten  Formel  vorkommt. 
Uebrigens  können  hier  die  betten  Argumente  nicht  viel  helfen; 
die  Praxis  wird  noch  lange  das  entscheidende  Wort  xu  sprechen 
haben. 

Einen  Beweis  hiefttr,  data  meine  Berechnung  des  Schlffi- 
widerstandes  nicht  gar  so  xuftlllge  Resultat«  liefert,  zeigen  anBer 
den  früher  angeführten  Beispielen  aneh  noch  jene,  die  ich  ans 
den  Werken  von  Bus!  er  (siehe  die  Schiflimaacltinen  von  Carl 
Busley,  Kiel,  1880,  S.  (100— KOK),  Riehn  (siebe  Zeitschrift  des 
Vereinet  Deutscher  Ingenieare  1891,  S.  573)  nnd  not  dessen 
oben  citirtein  Werke  8  29  nnd  3\t  herausgreife  und  nach  meinen, 
in  dieser  Zeitschrift  Nr.  49  vom  4.  Derember  18Hti 
Formeln  behandle. 


Berechnung  des  SchlffswlderstandeB. 

Antwort  anf  dl«  Bamarknngan,  d««  Bas»  Prot  W.  aUefcn. 

Rt  m«ge  in  den 

L  die  Länge  des  Schiffes  «wischen  den  Perpendikeln, 
L,  die  Lange  des  Vorderschiffes  zwiadien  Perpendikel  und  Hanpt- 

spant  (siehe  Riehn  1.  c,  S.  4), 
H  die  Breite  des  HanptspanteB  in  der  Wasserlinie, 
7*  den  Tiefgang  im  Hanptepant, 
Ii  das  Deplacement  des  Schiffes, 
A  die  eingetancht«  Hauptspantllllche, 
v  die  Fahrgeschwindigkeit  in  Metern, 
R  dm  Schiffswiderstand  in  Kilogrammen, 
Ai  die  indlcirte  Pferdestärke, 

den  Wirkungsgrad, 


'      75  M 

n,  vi  und  £  die  berechneten,  nothigen  Werthe. 

Es  ireigt  sich  also,  dait  meine  Formel  keineswegs  r,  ~>  1 
ergibt,  wenn  die  Rechnung  fehlerfrei  durchgeführt  wird.  Daas 
Herr  College  W.  Riehn  nach  meiner  Formel  für  die  Schilfe 
„Deutschland"  nnd  „Benbow"  einen  Wirkungsgrad  er- 
halten hat,  welcher  großer  ist  als  1,  beruht  auf  Rechenfehlern, 


In  beiden  diesen  Beispielen  hat  Herr  Prof.  Riehn  /.,"=- 
wo  in  Wirklichkeit  t,  >  y  ist- Ich  nehme 


diese  Lange  L,  =  »/,  L  an,  daun  wird  da«  Verhältnis  —  kleiner 

sein  und  für  diesen  Fall  ,-— r*  autmaclien.  Man  mnss  also  die 
16  i 

vom  Heim  Prof.  Riehn  f8r  dies«  «wel  Belcpiele  anagerechneten 
R  und  7)  noch  durch  15  dlvldlren.  Somit  erhält  man: 

ffir  das  doulscne  Panzerschiff  „Deutschland* 


B- 


88556 


15 
1  13 
16 


5.>037  *y. 


-  0-76  •--  1 


Tabelle  I.   /-i  —  ~. 


Name  des  Schiffes 

IT 

l" 

A'" 

A 

!L 

i' 

tu 

Ii 

Ai 

Anmerkung 

90  524 

10068 

447 

39  482 

0-878 

Olli 

8- 173 

1014 

Ol 

7897 

1126 

0  58 

M 

„(Kl«'  U-=2602(  

»0-624 

10  058 

4  47 

3»  489 

0-878 

Olli 

5  141 

0  843 

0  082 

4530 

ose 

0  60 

ja  'S 

„Neme.il'  l>  —  9916 1  

tos-sa 

124H7 

4-851 

43  198 

0  712 

0  12 

«  173 

1  014 

0  08« 

7432 

1592 

0-40 

„Manora-  (II.  Fuhrt)  />-4278f  .  .  . 

115-82 

11-5*2 

»Ol 

50-259 

0  868 

0-1 

7-952 

1-2587 

0109 

16840 

3116 

0.55 

„Irls*         3343  t  

91  438 

18995 

5  5ia 

öD-iS 

0-768 

0  152 

9  558 

1-4*8 

0-111» 

4772» 

7556 

0  80 

2  s% 

1-5 

91-438 

13-995 

5  512 

5»  29 

«•768 

0  152 

5-141 

0  842 

0  098 

8078 

941 

0-58 

„Pretorya"  t>  —  to&ii  

106  68 

12-191 

5  778 

«1  871 

0  878 

0  114 

6  9445 

1125 

0  118 

17700 

2655 

0  62 

V.  "3 

Nr.  S.  Panier-Fregatte  i>  —  M18'  .  . 

87' 17 

Ii' 78 

7  2 

«S '568 

087 

0  169 

7-3 

t- 173 

0  172 

44544 

6031 

0  80 

kKaehBiehi 

24  7 

«97 

0-7(1 

193 

0  855 

0  IS 

10-3 

1  517 

015* 

1707 

425 

055 

l(ob.  eit-Werk 

Dentsch«  Fregatte  (Hollke)  1>  ^  278«  (  . 

71-7 

13-75 

" 

56 '387 

0714 

0191 

«'685 

1  088 

«147 

19500 

2502 

0  08 

i  und  Tabelle). 

Tabelle  II.    /.,  =  »/,  /.. 


Name  des  Si-binet 

r'" 

'"Kl 

n 

n 

; 

R 

.Vi 

'1 

AanieiliiHig 

Nr.  21.  .Ersl 

.eriog  Albre 

rht«  ^-594<»;. 

8«  <IJ 

IV'  II 

0  72 

106 -iw 

0  9219 

i)  13 

«  88 

1  1 16i> 

0  135 

3D53I 

4161 

0  78 

|MaebRieka 

Nr.  24.  DenU 

«bland  l>  - 

7200'  

83-3 

19  W 

-■» 

120-2 

0  875 

0  152 

7'  13 

I'  189 

0  158 

WI2I 

7010 

0  75 

|  (obeaeitirte 

Nr.  28.  MV 

mto ■'  J)  -  1 

4««<J'  

122  15 

22  m 

9  25 

18«- II 

0'9t« 

0  121 

(•  39 

1-421 

0-15« 

l;l45aO 

17425 

094 

1  Tabelle). 

„Sadinen"  Deutsch.  Paniert 

;orv.y>  =  7238  3' 

■Jl  0 

18  ;i 

6-0 

ImI-8 

»-928 

0  134 

7-203 

1  168 

0  144 

40i»8 

6280 

n  74 

♦) 

•.  Ni 

(!•  H  i  t  Ii  Ii  «. 

,a,  otlrui  W.ik  S  »...  ui  D..I.J 

««iiiiit 

1.  B.  S.  74.1 
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l'S 


1  39 


0  92  1. 


Im 

hat  Herr  Prof.  RieUn 
Fehler 


Nr.  9  (TorpetlolKKU  Vulkan) 
Nnchtbeile.   einen  kleinen 

Verhiebt  man  p  =  *  =  -^i  =  Of.72  (»leb« 

die  oben  cltlrle  Tahelle  von  Hlehn  1891)  mit  jenem  Tür  Tor- 
pedoboote =  0'K'i"  (siehe,  da«  cilirte  Work  von  W.  Riclm, 
S.  41  (Uiil  43),  so  gelangt  man  zur  IFoberzougung,  Ja*»  man  das 
«rstere  £  nicht  mehr  verkleinern  darf.  Man  orhllll  für  die*« 
1: 


L  -  31  m 
II-   300  m 
116  t» 


.t  -  2-854  >  2  85 

»i  =  1-38 

«  —  {i  -  0-072 
B  1 
1  8-47 

;  - 0-109 


Ai  =  Ü38 


1335  kg 
1335.9046 


-  0  3. 


Und 


7S.538 

di«  Flache  A  ans  der  Gleichung 


,1 

nar\  h  ~ 

—  «  072  berechnet,  bo  wird  fQr  die  Kielholte  A  —  ü  08  »i  die 
Hauptspanliildie.  A  —  3-049  m-  betragen;  somit  II  >  1335  und 
Tj  >  0  3. 

Aach  im  letzten  Beispiele  bnt  sich  Herr  l'ruf.  Rieb  Ii  ge- 
irrt,  denn  er  bat  den  Namen  verwechselt.  In  der  von  H  u  s  1  e  y 
repruducirten  Tabelle  ist  anter  Nr.  5  das  Schiff  ausdrücklich  als 
.Flussdampfer*  angegeben.  Für  die  Flussschirle,  welche  Herr 
Prof.  Hiehn  in  seinem  oben  citirton  Werke  S.  44  eitra  be- 
handelt, habe  icb  aber  keine  Formel  aufgestellt,  denn  di« 
Fronde-scheu  V Ursache  beziehen  sieb  Mos  auf  Seeschiffe. 

Diu  «-eitere  Bemerkung  des  Herrn  Col  legen  W.  Kielm, 
betreffend  die  Vcrlasslicbkeit  der  verüfleiitllcbtan  l'robefahrts- 
Resultate  und  ScIülTaabmcssungen  Übergehe  Ich  vollkommen,  weil 
mir  kein  Kittel  zur  Verfügung  steht,  diese  Daten  auf  ihre 
Richtigkeit  bin  zu  |irilfen. 

Lemberg,  im  Mai  1897. 

Tb.  Maryniak, 
Professor  au  der  k.  k.  technischen  Hochschule. 


Der  II.  Verbantlstas  des  deatseh-österreichlgeh-ungarlschen  Verbandet!  für  Blnnenscblffulirt. 


(Fjruet/uug  sa  Nr.  SS.) 


Am  zweiten  VerhandliuigBtage  eröffnet«  Geh.  Kcgientngsrath 
Prot.  K  i  e  d  1  e  r  (Berlin)  den  Keigen  der  Vortrage,  welcher  in 
kurz  gefassten,  die  Sache  scharf  kennzeichnenden  Sätzen  die 
Vortheile  der  geneigten  Ebene  zum  Aufziehen  der 
Schiffe  an  Stelle  der  bisher  in  Anwendung  gekommenen  Kuniinor- 
schleusen  und  senkrechten  Hebewerke  erörterte. 
Redner  führte  aus,  das»  der  moderne  Verkehr  ganz  andere 
Anforderungen  an  die  Mittel  zur  Bewältigung  dcaselbcu  stellt, 
uls  dies  früher  der  Fall  war ;  die  Wussursünatteii  müssen  mit 
dem  Anwachsen  des  Massenvorkehres  auch  an  Bedeutung 
gewinnen;  die  neuen  Verkehrswege  können  nicht  mehr 
wie  früher  In  bequemer  Weise  den  günstigen  Bodenverhältnissen 
nachgeben ;  die  ungünstigen  Verhältnisse  können  nicht  mehr  um- 
gangen, sondern  sie  müssen  überwunden  werden.  Die  wlrthsehafl- 
liche  Bedeutung  der  Waaserstrallen  ist  hente  eine  derartig  große, 
das»  die  Technik  auch  die  schwierigsten  Verhältnisse  besiegen 
nnd  die  neu  an  sie  herantretenden  Aufgaben  lösen  muss.  Diese 
neue«  Aufgaben  sind  im  Wesentliche«: 

1.  große  Gefalle  in  möglichst  gruüen  Stnfen 
in  über  winde  »: 

2.  brauchbare  liebewerke  für  große,  riefalle 
und  grüße  Schiffe  zn  schaffen  und 

3.  dabei  möglichste  Rasch  hell  und  Sicher- 
heit des  Verkehres  zu  erzielen. 

Zur  Losung  dieser  Aufgaben  «ibt  ea  nur  zwei  Wege, 
naraüch  a)  die  altbewahrte  K  a  in  in  e  r  s  c  h  1  e  u  s  o  möglichst  zn 
verbessern  nnd  6)  brauchbare  maschinelle  II  ebe  werke 
für  den  modernen  Verkehr  zu  schaffen. 

ad  a)  Die  Verbesserung  der  Kammerschleuse  ist  nur  in 
der  Richtung  möglich,  dass  einerseits  das  Gefalle  v  e  r- 
grOßor  t  nnd  anderseits  der  Wasser  verbrauch  und  der 
Zeitaufwand  zum  Durchschleusen  der  Schiffe  vermindert 
wird.  Diu  Gefallsvergrößcrung  seheint  nach  den  bisherigen  F.r- 
fuhrungen  mit  10  m  ihre  Grenze  gefunden  zn  hüben.  Die  Waaser- 
vermioderung  wird  durch  die  Anbringung  vun  Spurbecken 
ermöglicht,  jedoch  ist  uueh  hier  eine  tirenze  gezogen  ilnrch  den 
weit  höheren  Zeitaufwand  beim  Durch«chleusen  der 
ScIlilT«.  Allerdings  ist  durch  Verwendung  mechanischer 
Hilfsmittel  zum  Heranziehen  der  Schiffe,  zum  Ordnen  und 
Schließen  dor  Thorc,  zum  Bewegen  der  Schützen  nnd  Ventile 
eine  Zeitersparnis  möglich,  jedoch  wird  dleter  Zeitgewinn  bei 


einer  größeren  Schleusentreppe  aus  dem  Grunde  Illusorisch,  d* 
ein  ganz  genaues  Ineinandergreifen  der  einzelnen  Manöver  bei 
den  Schleusen  einer  Treppe  praktisch  nie  erreichbar  ist. 

ad  6)  Das  grundsatzlich  Wichtige  der  maschinellen  Hebe- 
werke liegt  einerseits  in  der  Verwendung  motorischer  Be- 
trieb s  k  r  a  f  t  für  die  Scbiffshebung  selbst,  so  dass  der  Betrieb 
im  Wesentlichen  von  dem  Caualwusser  unubbJlngig  ist  und 
andererseits  in  der  Ausbalancirnng  der  gesummten 
Last.  (Diose  Ausbalancirung  erfolgt  entweder  durch  ein  soge- 
nannte« Duppelhebowerk  oder  durch  Gegengewichte.)  Daraus  er- 
gehci.  sich  die  unanfechtbaren  Vortbvile  diese)  maschinellen  Hebe- 
werke, nämlich  dass 

1.  der  Betrieb  desHebewerkes  von  dem  vor- 
handenen Canal  wasaer  unabhängig  ist  und  dass 

2.  die  motorische  Kraft  bei  dem  ansbalancirten 
Hebewerke  nur  Neben  widerstände  der  Bewegung 
zn  Uberwinden  hat,  nachdem  di«  eigentliche  Last  in  Folge  der 
Ausgleichung   nicht    durch   diese  motorische  Kraft  zu  heben  ist. 

Wasser-  und  Kraftverbraucb  ist  bei  der  Kammerschleuse 
groß,  bei  dem  maschinellen  Hebewerke  klein. 

Der  Vortragende  kommt  auf  die  L'obelstttnde  der  bereit* 
ausgeführten  senkrechten  Hebewerke  zu  sprechen  tLes  Fontiiiette» 
und  La  Louvicre).  Der  wesentliche  Fehler  dieser  Hebewerke  liegt 
im  concentrirton  Kraftangriff«;  I'resscyltnder  nnd 
Kolben  babeu  einen  Arbeitsdruck  von  40-  50  Alm.  zu  erleiden. 
Die  Diinenslonirimg  dieser  MaachiiienbosUlldtlielle  seheint  auch 
an  der  Grenz«  des  technisch  Ausführbaren  angelangt. 

Wesentlich  günstiger  stellen  sich  die  VerbSllnhase  bei  den  senk- 
rechten S  c  Ii  w  I  m  m  o  r  Ii  e  b  o  w  «  r  k  «  n,  weil  bei  diesen  der  K  r  a  Tt- 
angriff  an  mehreren  Stellen  erfolgt.  Auch  hier  ist  je»loeh 
der  wichtigste  tragende  Theil  der  Beobachtung  entzogen,  abge- 
sehen von  den  großen  Dimeusioiteii  der  einzelnen  Schwimmkörper : 
ein  weiterer  Nurhthell  M«gt  In  der  Ger&dfilliriing  der  Trotf>chlense. 
Wie  filr  die  rinzelueji  Knminerschleusen  10  m  Gefallshöhe  als 
Grenze  gesteckt  erscheint,  so  dürft«  fUr  die  seiikreehton  Hebe- 
werke der  Greii/wcrth  mit  20  »i  anznnehinen  sein,  uachdem  über 
dies*»  tiefHlle  hinuua  die  Auslilhrnnics-Schwlerigkeuen  ungemein 
zunehmen.  Uroßere  (iefillle  mUssten  daher  durch  mehrere  hinter- 
einander angeoiduet«  Hebewerke  überwunden  werden,  welch» 
Anordnung  ungeheuere  llauk»*ie.n  verursachen  lunsstc. 
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Nr.  24. 


gelangt  nan  zu  den  geneigten  Ebenen  be- 
liufsi  Ueberwlndung  großer  Gefälle  und  erörtert  in 

i  Fltmanl,  Hoecb,  Pcslin  etc. 

insbesondere  war  es  Pe»lin,  der 
onstrucüoften  In  Vorschlag 
brachte,  die  zweifelt»«  al«  Vorbilder  für  «eitere  Veibeawrungen 
dienten,  bo  z.  B.  die  Vorrichtungen  lllr  Seilspannung,  flr  den 
Troganschluss,   für  die 


wies  aueh  auf  die  Ergebnisse  der  Preisansachreibnng 
des  Comitc*  für  die  Erbauung  des  Donau-Moldau-Elbe- 
Erlangniiff  von  Projceten  für  inuscltlnelle  Hebe- 
bin  und  theilte  mit,  du**  die  fünf  vereinigten 
böhmischen  Hascbl u en  f ab rl k en,  »»wie  die  Firma  Hau  l«l 
und  Lueg  in  Düsseldorf  nach  eingehenden  Studien  and  tlieil- 
praktischen  Versuchen  zu  dem  ganz  gleichen 
i :  dass  für  den  zu  erbanenden 
welchem  Gefalle  von  100  m  and 
i  Bind,  die  Anwendung  der  geneigten 
Ebenen  die  beste  technische  nnd  wirtschaftliche 
Lösung  biete.  Die  fünf  böhmischen  Fabriken  verwenden  in  ihrem 
Projeetedie  allbekannten  Boll  walzen,  welche  Mit  Jeher  zur 
Fortbewegung  großer  Tasten  dienten :  den  Errungenschaften  der 
modernen  Maschinentechnik  entsprechend,  Bind  jedoch  die  ein- 
fachen Walzen  durch  groß«  Stahlgnssrllder  mit  endloser 
Fohrung  und  die  einfache  Rollbahn  dnreh  breite  SlaUlguss- 
schlencn  mit  normalen  Beanspruchungen  ersetzt. 

Haniel  and  Lueg  haben  die  einfache  «leitbahn  in 
raascblneiitechniseher  Beziehung  vollkommen  ausgebildet,  mit 
eisernem  Unterbau,  mit  genauer  Ffihrtuig  nnd  vor  Allem  mit  hy- 
draulischen Entlastungsachlittcn  ausgestattet,  welche 
das  ganze  Troggewieht  tragen  und  bewirke«,  das«  die  v.  es  ent- 
liehst eReibnng  nicht  auf  der  Gleitbahn,  sondern  auf 
dem  entlasteten  Drackwasser  »ULI findet. 

Prof.  Ried ler  erwähnt  noch  die  änderst  ungünstigen  Ver- 
hältnisse der  Kammerscklease  im  Vergleiche  zur  geneigten  Ebene, 
vom  Standpunkte  der  zur  Hebung  der  Schiffe  not- 
wendig on  Arbeitsleistung,  woraus  sich  ergibt,  dass  bei 
der  KammerBchleuse,  volle  600  Tonnenschiffe  vorausgesetzt,  der 
Kraftaufwand  circa  das  zehnfache  der  Nutzlast  betragt,  bzw.  das 
S4faclie  bei  einer  durchschnittlichen  Nutzlast  von  350  t.  Dieter 
riesige  Kraftaufwand  kann  durch  die  Anwendung  von  Sparlsecken 
praktisch  auf  die  Hälfte  redueirt  werden,  betrügt  aber  auch  dann 
noch  immer  du«  fünf-  bis  zwölffache  der  Nntzarbeil  bei  der  verticalen 
Hebung.  Es  Ist  schließlich  noch  zu  bemerken,  das«  anf  der  geneigten 
Ebene  die  Anfwärtsbcwegung  de«  Schiffes  mit  einer  bedeutend 
größeren  Geschwindigkeit  erfolgen  kann,  als  in  der  Kammer- 
schleuse. 

Aus  dem  Referate  des  k.  k.  Ober-Banrathe*  und  Strombau- 
Director*  Weber  v.  Ebonhof,  welcher  den  Reisten  der  die 
Scbiffbarkeit  der  Flusse  behandelnden  Berichte  erCftn.te, 
ist  zu  entnehmen,  dass  es  unbedingt  nwthwendig  Bei,  die  durch 
Schiflabrtacanllle  zu  verbindenden  Flfl*»e:  Donau,  Moldan,  Elbe,  Oder 
nnd  Hain  auf  den  Grad  ihrer  gegenwärtigen  und  künftig- 
hin erreichbaren  Schiffbarkelt  zu  autersuchen. 

Der  Zweck  dieser  Untersuchungen  liegt  darin,  womög- 
lich gleiche  Schiffstauehtiet'eu  in  den  gebannten  Flnss- 
läufen  und  < 'analen  herzustellen,  so  das«  diese«  Wasserslrnßeu- 
netz  dem  noch  zu  bestimmenden  Nornialschlffe  jederzeit  zu- 
gänglich sei,  ähnlich  wie  die»  bei  den  Eisenbahnen  mit  den 
NonnalwucRoos  der  Fall  ist. 

Redner  erwähnt  speciell  die  Verhältnisse  anf  der  Donan, 
welche  auf  der  Sti*eke  Theben  —  Wien  noch  nicht  als  eigent- 
licher «troßscliiffahruweir  angesehen  werden  darf.  Gerade  in  den 
Monaten  September,  October  und  November,  in  welchen  der 
ungarische.  («..treidc-Export  sich  abspielt,  führt  erfahrungsgemäß 
die  l>"iinii  das  wenigst«;  WaHsor,  so  dass  die  Schiffahrt  großen 
Schwierigkeiten  lsegegnet,  ja  selbst  manchmal  ganz  unterbrochen 
»erden  ninssti ,  Um  diesem  Ucbelstunde  radieal  abzuhelfen,  selie 
es    tmr   ein   Mittel   nnd   dies  Mi:    Die   Regtllirnng  auf 


Nnll 


ward«  bei 


Niedrigwasser.  Diese  Regnlirung  ist  möglich, 
Donau  bei  Wien  bei 
550  m»  pro  Secunde  abmhrt. 
Diese 

möglichen,  das*  bei  Wasserständen  von  9'HO  bis  3  m 
noch  v  o  1 1  h  e l  a  d e  n  e  S c  h  I  ff e  fabicn  kennen.  Das  i 
Ziel 

Wasaeratändea  den  Schiffen 
von  Sulina  bis  GongS  eine  Tanehtiefe  von  2  —  m  and  < 
,   Göny»    „   Passan    „         ,  .1  80  m  t 

.  Passan    ,  Ulm       ,         „  „150m 

■sichert,  dass  die  Donauregnlirung  von  Wien  bis 
in  der  WeiM  zur  Durehfithruiig  gelangt,  dass  die 
Caoalschl  ffe,  ohne  geleichtert  werden  zn  müssen, 


Der  könlgl.  nngar.  Minist  erlalrath  v.  Kttnij 
Weis«  wie  Bao-Dlreelor  Weber, 
fünf  Jahre  die 


an  der 


Schiffen  von  Theben  abwärts  stets  eine  Tauchtiefe  Vnn 
mindestens  1  80  m  ermöglicht  se 
Das  nun  folgende  Referat  des  k. 
derMoldaw-Elbe-Canalisirungs-Arbelten,  Herrn 
Mraslk  bot  durch  Einstreuung  statistischer  Verkehrsdaten 
viel  des  Interessanten.  Redner  erwähnt,  dass  außer  den  nun  in 
Angriff  genommenen  Canallairungs  -  Arbeiten  auch  die  Absieht 
bestellt,  die  kleine  Elbe  von  Königgrätz  bis  Melnik, 
welche  bisher  nnr  flößbar  ist,  zu  canaliaircn,  nachdem  gerade  an 
diesem  Flusse  eine  äußerst  intensive  Industrie  bestehe,  welcher  die 
Kohle  dann  billiger  als  gegenwärtig  zugeführt  werden  konnte. 
Redner  verweist  auf  die  im  Boferate  des  Ingenieurs  Kaftan 
bezüglich  der  Moldau  -  Elbe  •  Canalislrung  bereits  mltgetheilten 
technischen  Daten.  Auch  der  Schlffbarmachung  der  untersten 
T heilstrecke  der  Eger  widmet  der  Redner  einige 
Worte. 

Der  hierauf  folgende  Redner,  Geh.  Itaurath  nnd  Strom- 
Baudireetor  dor  Oder,  Herr  Pe  seh  ek  (llreslan),  referirte  Uber 
die  SeldUbarkeit  der  Odor.  Ans  diesem  Berichte  Ist  in  ent- 
nehmen, das«  der  Dtiri-hsctuiiltswerth  der  letzten  zehnjährigen 
Beobachtung  an  den  schlechtesten  Flus»treeken 
an  54  Tagen  eine  W  aasertiefe  von  weniger  als  1  m, 
.   122      „  ,  ,  lbisl-ftOm, 

.     91      „       „  „  „  von  über  l  ßO  m 

beträgt.  Die  Schleaundimenaionen  der  von  Breslau  stromaufwJlrt» 
bis  Kosel  durchgeführten  Canaliairung  sind  derart  zur  Ansflihrnng 
gelangt,  dass  Schiffe  von  8  X  55  X  1  '80  m  durchgehen  können, 
also  500—550  Tonnenschiffe. 

Der  Redner  citirt  einige,  auf  die  Concnrsansschreibnng  von 
Projecten  Uber  das  beste  FlnsscliiS  bezügliche  Daten,  von 
welchen  hier  nachfolgend  Mittheilung  gemacht  wird.  Die  in  Rede 
stehende  ('oiieursaiwscjireibang  liefert«  zwei  preisgekrönt«  Projecte, 
nämlich: 

1.  Project  de*  bekannten  Schlffbaumeisters  Klepsch, 
dessen  eisernes  Frachtscliilf  bei  einer  Ladefähigkeit  von  550  I 
um  Sfi.fKH»  Mark  herzustellen  wäre.  Die  jährlichen  Unterhaltungs- 
kosten werden  mit  22S0  Mark  angegeben. 

2.  Das  Project  des  Schiffbau-Ingenieurs  Bl Sinke  bezieht 
sich  auf  ein  eisernes  Frachtschiff  von  470  t  Tragfähigkeit,  welches 
um  den  Preis  von  24  000  Mark  hergestellt  werden  könnte ;  die 
jährlichen  Krhaltungskosten  gibt  Ii  I Q  m  k  e  mit  1 800  Mark  an. 

Hedner  schließt  mit  den  von  allgemeinem  Beifalle  begleiteten 
Worten,  dass  der  Bau  von  Wasserstraßen  nicht  von  dem  eng- 
herzigen fiscalischen  Standpunkte  betrachtet  werden 
m'igc,  dass  vielmehr  die  Wasserstraßen  dem  großen  allgemeinen 
Interesse  des  Landes  zn  dienen  haben;  es  sei  daher  ganz  unge- 
rechtfertigt-, immer  die  sofortigo  Rentabilität  einer  Wasserstraße 
als  erste  und  einzige  Bedingung  für  deren  Bau  hinzustellen. 

K,  k.  Sectionsrath  Iszkowski  (Wien)  erörterte  dio  zur 
Schiffbarmachung  nothwendlge  Regnlirung  der  galixi- 
sehen  Flüsse.  Ans  diesen»  Referat«  ist  die  Thatsache  zu  cat- 
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nehmen,  dass  in»  jr»li7.Uchn  U'asserstralUnnetz  eine  Hinge  von 
3330  km  beultet,  und  zwar  an  schiffbaren  und  schiffbar  zu 
machenden  Flusse«  930,  an  floßbaren  Strecken  1410  km. 

Redner  erwähnt  der  zwischen  Rasaland  and  Oesterreich  ver- 
einbarten Weiehlelregnlinuiir,  welche  Im  Jahre  1912  vollendet 
werden  durfte.  Interessant  sind  die  Mittheüungen  Uber  die  be- 
stehenden galizltohen  Ca n al pr o j eete,  welche  eine  Ver- 
bindung de»  Dnieeter  mit  der  San  nnd  Welchael  zum  Gegen- 
stände  haben,  deren  Herstellung  wohl  die  kürzeste  Verbindung 
zwischen  dem  Schwarzen  Meere  nnd  der  Ostsee  sei.  In  Karze 
erwähnt  der  Redner  anch  noch  des  Przemszaflnsses,  dessen 
seit  zehn  Jahren  vollendete  Regnllrnng  bei  schlechtesten  Wasser- 
standen  eine  Wassertiefe  von  1  m  bietet.  Die  auf  diesem  Flnss* 
verkehrenden  Schiffe,  sogenannte  Galeeren,  besitzen  jedoch  nur  eine 
Tragfähigkeit  von  20-25  t. 

Ing.  Fritz  Geck  (Hannover)  bespricht  das  von  L  e  v  y  in 
Paris  seinerzeit  schon  angewandte  rnnde  Zngseil  fUr  das  System 
des  Kchüfszuges  mit  Waudertan  (Tractlon  fonleulaire).  Dieses 
System,  an  nnd  für  sich  gnt,  litt  an  dein  Nachlheile,  dass  das 
Zupseil  sicli  seiner  Lange  nach  beständig  verdrehte,  so  dass 
häufig  die  Anhllngetaue  der  SchilTe  «Ich  aufwickelten.  Redner 
empfiehlt  nun,  behufs  Beseitigung  die*es  UebelatnndeB,  die  A Il- 
des «J  u  a  d  r  n  t  s  e  1 1  e  »,  Patent  B  e  k,  welches  durch 
i  FlechtwcUe  jede 

(Scbl.ua  folgt). 


Zu  dem  in  Nr.  23  veröffentlichten  Theil  des  Berichtes  über 
den  II.  VerbandBtag  erhalten  wir  nachstehendes  Sclireibon  : 


Prag,  t.  Juni  1897. 


Geehrte  Redaction! 


Bezugnehmend  auf  den  Bericht  aber  die  Verhandlungen  de« 
letzten  Binnenschiffahrts-Tagcs  erlaube  ich  mir  berichtigend  nnd 
ergänzend  zu  bemerken,  dass  die  Uber  Ansuchen  dos  Herrn 
P  o  e  s  c  h  I  von  uns  (0  e  1  w  e  I  n,  K  *  r  e  I  s,  Koch  und  mir) 
sludirte  Linie  Ober  den  Pas»  am  Rosen  hflgel  Wlirt  und  von 
dem  bestehenden  Schwarzenberg-Caoal  Im  Scheitel  gespeist  werden 
soll.  Wir  lassen  diese  Linie  von  Badweis  Uber  das  obere  Muhl- 
viertel  zur  Donau  keinesfalls  als  Concurrenxlinie  des  Lana- Verfug- 
Projektes  von  Bndweis  Uber  Gmund  nach  Wien  auf,  da  beide 
Tracen  ganz  andere  Wirthschnftsgeblete  verbinden. 

Eine  Trnce  Uber  Sommerau  zn  studlren,  hatten  wir  nicht 
den  Auftrag,  doch  l*t  In  unseren  Berichten  ouadrBcklich  die  That- 
sache  constatlrt,  dass  die  von  Anderen  (G  e  r  s  t  n  e  r, 
D  e  n  t  s  c  Ii  a.  s.  f.)  stndirte  Linie  Aber  diesen  bekanntlich 
niedrigsten  Sattel  zwischen  Oberösterreleh  nnd  Rühmen  in  Fulg» 
der  trnnrüren  Erfahrungen  beim  Bahnbaue  Badweis—  Linz  der 
drohenden  Rntschungen  halber  von  der  seinerzeitigen  Enquete  de» 


Prof.  Ing.  F.  Stelner. 


Verelns-Augelegenhelten. 


Fachgruppe  de 

Bericht  Uber  die  »rsanamlun»;  T»m  4.  Hin  1897. 

Der  Obmann  Bergrath  OstSttnar  eröffnet  die  Versanimlaiii; 
und  begrilAt  die  außerordentlich  lahlreich  erschienenen  Gaste  auf  das 
berslicbste.  Kr  macht  aodann  einige  geschäftliche  ilsttbeilnncr^n  hin- 
mcMIio-h  der  TiRaordaTing  der  nächsten  Versammlung  nad  der  Wahl 
des  Kuri'tii.i  der  Fachgruppe  und  ertbeilt  hierauf  dem  Herrn  Hofrstli 
ond  Professor  an  der  techuUcheu  Huchschule  in  Wien,  Franz  Ritter 
v.  Riiha  das  Wort  zu  seinem  angekündigten  Vortrage:  „Ueber  das 
Problem  d«s  Sprengkörper «." 

Dieser  hoch  Interessante  Vortrag  wird  später  vollinbaUlicb  pnbllcirt 
worden ;  es  sei  nur  hier  in  Karze  erwähnt,  dass  der  Redner  seiaeu  Vor- 
trag mit  dem  Hinweise  einleitet,  dass  die  Gewinnungsarbeiten  in 
cnltnreller  Hinsicht  eise  nngehenere  Bedeutung  haben,  snmal  dieselben 
das  Fundament  fltr  die  physische  Starke  der  Cnlturstaaten  bilden  nnd 
bemerkt,  dass  die  Gewiaauagsarbeiten  von  Seite  der  Laien,  Empiriker 
und  Ingenieure  naturgemäß  eine  rerschiedeasrtige  technische  Benr- 
theüong  erfahren  nnd  dass  unter  den  Gewlunuugsarbeiten  die  Spreng- 
arbeit die  wichtigst«  ist.  Der  Vortragende  bespricht  sodann  in  sehr 
ausfUhrllcbsr  und  fesatlader  Weis«  das  ganse  Capitel  aber  die  But- 
»tchang  und  das  Werden  der  Sprengarbeit  und  gibt  ein  vollständiges 
Litenturverseiehnis  in  chronologischer  Reihenfolge  vom  Jahre  1613 
»Dp«-fnagtn  bis  snm  Jahrs  1787,  aas  welchen  interessanten  Mittkeilmigrn 
hervorgeht,  dass  der  Empirismus  der  Sprengarbelt  IM  Jahre  dauerte, 
also  dieser  bedeatende  Zeitabschnitt  uBthig  war,  am  Oberhaupt  dieses 
primitive  Handwerk  kennen  tu  lernen. 

llofrath  Prof.  R.  v.  R  i  I  b  a  hebt  hierauf  du  Capitel  der  Theorie  I 
der  bergTDiinmsrhiM!  Sprengarbeit  besonders  hervor  und  gibt  analog  wie 
früher  ein  vollständiges  Literaturverzeichnis  Ober  die  weitere  Entwiche- 
lung  der  Sprengarbelt  vom  Jahre  1788  angefangen,  wo  Lavoiaier  ! 
die  erst«  Theorie  aufstellte,  bis  in  die  aeneste  Zeit  und  erklärt  den  | 
gegenwärtigen  Stand  der  Sprengt beorie,  welche  er  nach  verschiedenen 
Capiteln,  u.  sw.  I.  in  die  Chemie  des  Sprengen*,  2.  in  die  Physik  des 
Sprengens  und  3.  in  die  Mechanik  des  Sprengens  trennt,  wobei  er  auf 
den  bedeutenden  Umfang  dieser  einzelnen  Capiteln,  sowie  ihren  Iuhalt 
verweist.   Die  Chemie  des  Sprengens  lernt  uns  die  Zusamiueasetsang, 
die  Art  der  Verbrennung,  sowie  die  Kraft  der  verschiedenen  Spreng- 
stoffe kennen.  Die  Physik  des  Sprengens,  welche  Uber  die  Gesetze  der 
Erscheinungen  beim  Sprengen  handelt,  betrifft  die  Wirkung  der  Gase 


auf  die  Form  des  KSrpers,  die  Stärke  der  Gase,  die  GrSAe  der  Angriffs- 
flächen, die  Wirkung  des  Besatzes  nnd  die  Neigung  nnd  die  llrCfle  des 
Bohrloches.  Die  Mechanik  des  Sprengens,  welche  Ober  die  Hand-  nnd 
Maschinenarbeit  beim  Bohren  und  Uber  das  Schrammen  handelt,  lernt  uns 
der  Effect  der  einzelnen  Arbeiten,  ferner  die  Form,  das  Gewicht  und 
die  Dimensionen  des  Gezäbes,  weiters  die  Bohtfestigkeil  und  die 
Wirkungswelse  der 

Im    weiteren  Verfolge 
B.  v.  R  z  i  b  a  als  die  gegenwärtigen  Probleme  des  ! 
senden  drei,  nämlich :  1.  die  Ladung,  S.  den  Inhalt  und  3.  di«  Form 
des  Sprengfctlrp 
und  vorbehaltlich 
Probleme  in 

die  Form  des  Sprengkörpers.  Hiebe!  i 
zwei  Abschnitte,  u.  sw.  in  das  Capitel,  welches  von  den  Kriegs- 
minen  und  in  jene«,  welches  von  den  Sprengminen  handelt. 

Betreffend  das  Capitel  aber  die  Kriegsminen  schildert  der 
Vortragen  de  zras.;hst  kurz  den  beruflichen  Theil  der  Kriegsgeschichte 
de*  XVI.,  XVII.,  XVIII.  und  XIX.  Jahrhunderts  nnd  gibt  dann  eine 
chronologische  Aufzählung  der  Uesehichte  der  Kriegsmlaen  ans  dem 
XIL  bis  zum  XVII.  Jahrhundert,  woran  er  sehr  interessante  Mittheilnugen 
aber  die  Arten  und  das  Wesen  der  Kriegsmiaen  anreiht,  lant  welchen 
man  in  der  Mincnknnst  im  Wesentlichen  unterscheidet:  i.  die  Art  der 
Mine.  sIs  :  Trichter-,  Quetsch-,  Dampfmine,  '1.  den  Trichter  in  Bezug  aaf 
seine  GrSD»  und  Form,  3.  die  Ladetabellea  und  4.  die  Garbe  rUcksicht- 
lieh  ihrer  WnrfhShe  nnd  Wurfweite. 

Hierauf  gibt  Hofrsth  r,  R 1  i  b  a  die  Erklärung  der  Er- 
scheinung des  sogenannten  gleichseitigen  Kegels  hei  der  normalen  Mine 
nnd  schließt  hieran  die  Besprechung  der  verschiedenen  Formen  der  gleich- 
seitigen Kriegsmiaen  nnd  der  fUr  die  einzelnen  Minenformeu  auf  Grund 
der  an  mehreren  Orten  durchgeführten  Versuche  aufgestellten  Theorien. 
Zu  diesen  Formeu  der  gleichseitigen  Kriegsinlnen  sind  au  zählen:  I.  die 
Form  von  M  e  g  r  i  g  n  y.  Nach  M  e  g  r  i  g  u  y,  welcher  seine  Theorie  im 
Jahre  168«  auf  Grund  der  in  Turnay  durchgeführten  Versuche  aufge- 
stellt bat,  ist  die  Kriegsiuinenforia  ein  abgestutzter  rechtwinkeliger 
Kegel.  2.  Die  Form  nach  V  a  n  b  a  n.  Derselbe  stellt  in  seiner  Theorie 
(1704)  das  Princip  des  gleichseitigen  Kegels  auf  und  verwirft  die  An- 
sicht von  der  Comprimirbarkeit  der  Erde.  3.  Die  Furm  nach  B  e  1  i  o  d  o  r. 
Nach  diesem  Autor,  dessen  nene  Theorie  ans  dem  Jihre  17-'!)  stammt 
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ifibl  es  nicht  nur  gleichseitige  Kegelformen.  sondern  auch  stärker  und 
schwächer  geladene  Minen  auf  Grund  der  Versuche  Ton  LiFire. 
I  Die  Form  von  Meldekrenz  (174!*).  welche  einen  Conue  bildet. 
5.  Die  Fora  Ton  John  H  U  1 1  e  r  (1767),  welche  ein  abgestutzte*  r»m- 
boloid  bildet.  «.  Die  Form  tou  Ya  1  i o r e  (I75»t,  die  gleichfalls  ein 
Paraboloid  bildet  mit  Druckkngcl  nnd  7.  die  Form  Ton  Genera 
Schröder  (1770),  die  .leb  Ton  der  früheren  Form  nur  dadurch  unter- 
scheidet, da»  die  Curve  gegen  da«  Terrain  zu  »ick  abrundet,  a!>o  ein« 
Gloekentorm  hat 

Betreffend  da»  Cnpitel  Uber  die  Sprengmincu  erklart  der 
Vortragende  die  verschiedenen  Formen  derselben,  n.  aw.:  nach  (iill.it 
080«),  Hasen  (18.111,  Becker  <185ä),  t'ulmann  (1860),  Faller 
(IHHO),  F.  v.  Riiba  (1S64)  und  Hauptmann  E.  t.  Ritha  (1885),  an» 


denen  «ich  ergibt,  dam  die  speziellen  Verraebe  Ten  E.  t.  Riiba  mid 
F.  t.  R  l  i  b  a  im  mürben  Oeitein  ganz  mit  der  schärften  Bestimmtheit 

ülockenform  beatehfbis  jetzt  kein  tbeoretieeher  Nachweu.  Wegen  dar 
Wichtigkeit  de«  Gegenstandes  spricht  der  Vortragend»  den  Wunsch  aus, 
data  «ich  ein  Theoretiker  finden  mochte,  dieaea  Beweis  xn  führen. 

Nach  Bchloaa  dieaea  mit  groBeni  Beifalle  aofgeaomiae.nea  Vor- 
trages dankt  der  Obmann  Herrn  Hofrath  R.  t.  Riiba  fttr  die  anüer- 
«rdeuütch  geietreiebe  Art  aeiner  Ausführungen,  sowie  fttr  die  hoch- 
interMaanten  ktittbeilniigea  und  achlieCt  die  Sitzung. 

Per  Schriftführer:  Der  I 'bmann  : 

K  Habermann.  GstSItner. 


Kleine  technische  Mltthellungen. 


Der  Waneerserkehr  Berlin»  im  Jahre  189«  (an»  dem 
..Raabs-Anzeiger").  Ei  ist  znuiimlest  lehrreich,  ah  aod  zu  anf  die  hoben 
Verkebrsiinern  hinzuweisen.  iHe  der  stetig  annehmende  WiLeserretkebr 
in  Berlin  aut  weist  Wenn  mau  bedenkt,  das«  die  Wasserstraße  nm 
mindestens  .Vi-tsoo.o  pro  Wegeinheil  billiger  l>efördert  als  die  Eisenbahn, 
w  lasrt  »ich  leicht  berechnen,  wie  Tie!  Berlin  gegen  Wien  an  Transport- 
kosten erspart. 

Der  Wasscrvorkehr  Berlin»  betrog  in  Tonnen: 


1888 

1SS4 

1895 

1896 

4,22l>.540 

4,531  420 

4.840.787 

4,7t>5,772 

SS». 748 

49*1  342 

483.31" 

48:1552 

Summe  d.  I.ocalvetkebree. 

l,««.!Sa 
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•  ün  dt; 
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«Will 

H50.3S7 

480.  «87 

6Kfl2»'i 

M«M» 

VS8I.U» 

MM  i« 

»,♦«.«» 

Die  Auxahl  der  Schilfe  betrug : 

4«,3l>7 

«.394 

47!>S4 

71.754 

4<i.]87 

43  7<I2 

4T.HSi9 

71.. Sit!* 

im  Loealverkehr. 

»MM 

ÜH.ISI 

Ii  Mi 

III!« 

3  «57 

r>7M 

4.161 

4.473 

(Jesamrat-Verkekr. 

,  «Iii 

um 

»».514 

lli.i« 

Die  »ehr  hohe  /.«nähme  der  Schiffe  im  Jahre  ISIW  ist  vorwiegend 
durch  PersonendaupfeT  berTorgernfen  worden,  die  uiiläealieli  der  Ge- 
werbe Atustellnag  un  Treptower  Parke  Tsrkehrlen. 

Weiter«  sind  an  FIHHen  im  Jahre  18s»«  :i»  Flotte  dureligefahten 
und  «:s  Ftittte  angekommen. 

Augekuinnien  sind  au  Gütern :  an  Berg  2,t»l3  677l,  au  Thal  ),382.1U8! 
abgegangen      „     „      „         „     „      191.72Sr,  „     .,      291.825  f 

durchgegangen  ,         „     „      249.761 '.  ,.     r      4:19.531 1 

Prof.  A.  0  e  I  w  e  i  n. 

Eine  neue  eloktrlsob.«  Bertrwcrke-I.e>eoniotlve  mit  einer 
Leistung  von  200  IIP  wurde  Tor  Kiiraem  in  den  Croaer  Coa 
Minen  bei  Ellhorn  (Ver.  Sil  in  Betrieb  geseui,  um  auf  ziemlich 
starken  Steigungen  anflejgewohnlich  schwere  Kohlemuge  an  befördern 
i>a*  Gewicht  der  Locomoilve,  welche  als  die  stärkste  der  bis  jetzt  er- 
bauten Bergwerks-Locouiotiven  beieiehnet  werden  kann  nnd  Ton  dem 
Ingenieur  J.  W.  D  a  r  1  i  n  g  t  o  n  conatruirt  worden  ist,  beträgt  :!2  ' 
Sie  ist  nuf  drei  gekuppelte  Achten  gelagert  und  bat  folgende  Hnupt- 
dimensionen :  Aeuuerste  Lange  il  m,  äußerste  Breite  i  "'.  anderste  Hobe 
1  Kl  m,  K  idilunluneMer  0-HB8  m,  tnlale  Entfernung  der  A'hsen  'im 
Spurweite  1  «v.  Der  Loöiniolivfahrer  belinilet  »ich  auf  der  dem  Zuge  ao- 
gewiiudteij  Seite.  Die  Rheostateii  sind  nti  drin  einen  Ende  hinler  einem 
KleLhmauiel,  der  belmfs  huserer  Ventilation  dnrdilocht  ist.  anirebracht . 
Die  Widerstände  bestehen  ans  Eiseubaadern  Tun  2  eni  Breite,  die  in 
Form  von  Lthrfedern  zusammengerollt  und  in  11)  Reihen  angeordnet  sind- 


Die  motorische  Kraft  wird  durch  zwei  Elektromotoren  erzeugt,  welche 
eine  Leistung  Ton  je  100  KP  haben  und  Ftilgepole  besitzen,  Sie  kitnnen 
sowohl  hintereinander  wie  nebeneinander  geschaltet  werden.  Das  erste« 
geschieht  bei  Beförderung  von  gronee  Latten  mit  geringer  Geschwindig- 
keit, das  letztere  bei  Beförderung  von  kleinen  Lasten  mit  groAer  Ge- 
schwindigkeit. Die  ana  Stahl  hergestellten  Feldas agnete  sind  mit  einer 
Wickelung  von  500  Volt  versehen.  Die  Leitungen  za  den  Rheoalaten 
sind  derart  angeordnet,  daaa  der  Führer  die  letaleren  von  der  vorderen 
oder  rückwärtigen  Plattform  ans  einschalten  kann.  Ein  Stronaumaehalter 
ist  nicht  Torbanden.  Zar  Dirigirnng  der  LocomottTe.  nach  Torwarte  oder 
nach  rückwärts  dienen  zwei  Trollejs.  Das  eine  Trollej  vermittelt  den 
Vorwärts-,  das  andere  den  Rtkckwürtalauf ;  der  Fflhrer  kann  durch  eine 
einfache  Umstellung  des  Stromunterbrechers  anf  einen  links  oder  recht« 
von  dessen  Mittelstellung  befindlichen  C'outacücnonf  den  Strom  in  das 
eine  oder  andere  Trolle;  leiten.  Die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Loco- 
■notive  beträgt  bei  einer  zu  befördernden  Laat  von  40  Wagen  mit  Je  4  ( 
Gewicht  auf  einer  Steigung  von  »»>  n»  nnd  bei  Parallelschaltung  der  Motoren 
10—15  hn  per  Stunde,  was  einer  facti  sehen  Leistung  Ton  2t>0-  250  HP 
entspricht.  Es  entfällt  sonach  pro  1  UP  ein  Dienstgewicht  von  0-113', 
was  immerhin  alz  günstig  bezeichnet  werden  nrass.  Gegenwärtig  kann 
die  LocomotiTc  allerdings  wegen  der  geringen  LeiatnngsfKbigkeit  der 
Stromerzeuger  in  der  <  cntralstatwn  bocheteoa  nur  V>  Wagen  befördern. 
Diese  Station  besteht  schon  seit  einigen  Jahren  und  diente  bisher  zur 
Speisung  einer  weniger  mächtigen  Loeomotive  nnd  einiger  anderer 
Apparate.  Sie  umfaast  derzeit  zwei  Dynamo»,  welche  parallel  geschattet 
120.000  Volt-Antp.,  also,  da  736  Volt-Amp.  —  1  UP  sind,  nur  mnd 
160  UP  liefern.  Zur  Beflrdernng  Ton  25  Wagen  auf  horizontaler  Strecke 
bentilhigt  die  Ixiooniolire  für  das  Anfahren  250  nnd  für  die  normale 
Fahrt  IAO  Amp.  Wie  die  Zeitschrift  „ Engineering  and  Mining''  mittheilt 
ist  die  Antitellnng  eines  leiatungaAhigeren  Generatora  in  der  Central- 
Station  für  die  nächste  Zeit  in  Aussicht  genommen. 

Die  Uebertragnng  der  Kraft  Tom  Motor  auf  die  Tredhaehae  der 
Locnmotire  geschiebt  durch  eine  direetc  ZahnrailitieTi.ct7.ung  Die  Locu- 
motive  ist  vorne  und  rückwärts  mit  einem  Saadstrenapparat,  mit  zwei 
an  den  beiden  Enden  befindlichen  Refleotorlateraen  von  Je  33  Kerzen- 
stärken und  awei  an  einer  äeite  der  Locomotive  angebrachten  Lampen 
versehen.  Durch  eiuen  Unterbrecher  kann  der  elektrische  Strom  mit 
Ausnahme  jenes,  der  znr  Beleuchtung  der  Laternen  dieut,  Tolul&n  li£ 
unterbrochen  werden.  Dem  Führer  steht  auch  eine  Handbremse  aar  Ver- 
fügung, welche  gleichzeitig  auf  säminlliche  sechs  Räder  einwirkt,  t.  k. 

■traOenwngea  mit  Dmoklaft  Wie  .Rot.  techn."  mittheilt, 
werden  die  Seilbahnen  der  dritten  ATentte  in  New- York  durch  Dniek- 
Inftwagen  nach  dem  System  Kardia  ersetzt  werden.  Ein  Wagen  ist 
bereits  im  Gebrauch  ;  er  hat  eine  Länge  von  8  50  «,  wovon  ü  m  auf  den 
eigentlichen  Wagen  und  2  50  m  auf  die  beiden  Perrons  kommen.  Er  be- 
fördert 28  Passagiere  mit  21—20  h»  Gescbwiniligkeit  in  der  Stunde,  die  er 
ohue  Erneuerung  der  Preaslnft  dnrehlänfL  Die  Bewegung  erfolgt  durch 
einen  kleinen  Hebel  von  15  c«,  der  um  25  "im  nach  rechts  oder  links 
gedreht  wird ;  die  Geschwindigkeit  regelt  sich  durch  zwei  Walzen, 
welche  die  eintretende  Druckluft  reguliren.  Diese  Wagen  sind  in  der 
amerikanischen  Stadt  Rom  bereite  erfolgreich  augewendet  worden. 
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YermtnefaterS. 


Hot  Emllian  Kopeckj,  Ober-Iogenieur  der  sud-norddeutacben 
Verbindungsbahn  in  PardnMc,  wurde  »tu  Inepector  ernennt. 

Wledorbestattang  Q.  A.  HavrlaVl.  Bei  der  ran  an«  schon 
in  Nr.  22  gemeldeten  Wieder  bestattnng  der  «erblicken  Uehetreste  des 
weiland  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien,  Q.  A.  II  er  in 
(gest.  18H6),  welche  am  80.  Hei  auf  dem  Cearralfriedhofe  unter  aahj- 
reicher  BetlieJlignag  der  Angehörigen  nnd  Verwandten  Murin'e,  von 
Professoren  der  Technik,  Freunden  nnd  Schalern  stattfand,  hielt  am 
Schlüsse  der  kirchlichen  Ceremonien  an  dein  durch  ein  Denkmal  ge- 
acbmüekten  Grabe  Herr  Hofrath  TonOrimburg  den  aachfolgende« 
Nachruf,  in  welchem  er  dem  Lehen  und  Wirken  Marin'«  beredten  A  Be- 
druck aa  verleihen  und  die  Erinnerung  an  ihn  lebhaft  aafiofneehea  und 
sie  in  einer  nachhaltigen  aa  gettalten  watete.  Manchen  Streiflieht  fiel 
biehei  auch  anf  die  damaligen  Verhältnisse,  die  auch  für  weitere  Kreiee 
Ton  Internate  sein  dürften,  weshalb  wir  die  Rede  nachstehend  «Hinhält- 
lieb  wiod<rgelM»», 

Adolf  Marin! 

Wir  treten  heate  an  den  Rand  Deiaee  Graben,  nicht  gebeugt 
Tom  Schmerie  einer  offenen  Wände  nnd  nicht  niedergedrückt  Tun  der 
bangen  Sorge  um  daa  Schicksal  der  Hinterbliebenen.  8o  war  ea  damali, 
ale  wir  daa  ernte  M»l  Abschied  nahutau  ron  Dir!  Seither  sind  Decenniea 
verflossen  nnd  die  Wunden  aind  langet  vernarbt.  Heule  treten  wir  Tiel- 
melir  an  da*  Grab  rahigen  Gemachen  nnd  in  gehobener  Stimmung. 
Denn  wir  haben  nna  versammelt,  am  dem  treuen  Andenken  Ausdruck 
aa  gebe«,  daa  wir  Dir  bewahrt  haben  nnd  Zeugnis  dafür  abzulegen, 
daaa  wahre  Verehrung  nnd  aufrichtige  Dankbarkeit  nicht  dem  Vergeas*u 
anheimfallen,  »oedern  dauern  Uber  du  Grab. 

Menschen  sterben,  aber  die  Meen  nicht;  nnd  gar  die  Ideen  dea 
Lehma,  werden  aie  auch  vom  nächsten  Augenblick  ausgelöscht,  sie 
eratehen  wieder  nnd  leben  fort  in  dem  Gerate  und  in  den  Hersen  aeiner 
Jünger  und  vererben  aich,  immer  neue  Ideen  eraeugend,  ala  lebenüiiie* 
Vermächtnis  ibrea  Schöpfer».  Adolt  Marinl  Marin  war  kein  Kind 
de»  Glocke».  Blumen  waren  anf  »einen  Weg  gestreut,  aber  noch  mehr 
harte  Kieselsteine.  Adolf  Marin  war  ein  Kind  der  Sorge.  Ala  junger 
Kann  rannte  er  wegen  politischer  Wirren  die  Heimat  Terlasaen  und 
im  A Utlande  daa  harte  Brot  der  Verbaannng  eaaea  und  die  Kflnuner- 
niaee  der  Verbannung  erdulden.  Aber  wie  wir,  kurzsichtige  Sterbliche, 
nna  nkbt  vermeaaen  aollea,  in  kritteln  an  dem  unerforsc-hlicben  Rath- 
aehtnaae  dee  Allmächtigen,  ao  war,  waa  fllr  Marin  ein  Unglück  »ehien, 
iu  Wirklichkeit  für  ihn  ein  Glück.  Denn  unter  dem  Zwange  der  Ver- 
hältnisse aah  er  akh  veranlasst,  als  Arbeiter  in  den  Masehiaenwerk- 
ctAtten  da*  Handwerk  aeinea  Berufe»  au  erlernen  und  am  Zeichenbrett 
lange  Jahre  aich  in  üben  In  den  mannigfaltigen  Problemen  dea  prak- 
tischen Leben».  Aber  noch  mehr,  ea  war  ihm  gegönnt,  tu  Karlsruhe,  bei 
einem  anderen  berühmten  Oeeterreicher,  ana  der  lebendigen  Qnrü»  dee 
Wimen»  an  schöpfen  und  die  Lehren  in  lieh  aufzunehmen  des  Begrün- 
den dea  wlasesiscbaftlichen  Maschinenbaues,  des  grollten  deuteeben 
l.chmre  technischer  Wimenscbaftca,  Ferdinand  Redteubaeher's. 

So  vorbereitet  fllr  den  akademiaeben  Beruf  kam  Marin  nach 
Itrttnn  an  die  dortige  technische  Sehale  und  begründete  au  derselben 
den  Unterricht  Im  Maschinenbau»  in  dem  Sinne,  wie  wir  daa  verstehen. 

Marin  war  ein  ganzer  Mann,  feststehend,  mit  einem  Fuße  auf 
der  breiten  Basis  dea  praktischen  Könnens  und  mit  dem  anderen  Fülle 
anf  der  nicht  minder  soliden  Grundlage  Aes  theoretischen  Wissen».  Und 
waa  brauche  leb  aber  seine  Erfolge  Tie)  Worte  au  machen;  die  große 
Anaahl  ausgezeichneter  Fachgenoasen,  welche  ans  seiner  Schule  hervor- 
gegangen,  sie  aind  das  beste  Zeugnis  »eines  Wirkens,  riet  besser,  ala 
ich  es  in  schildern  TerroScbte.  Sp*ter.  zu  spät,  wurde  Marin  nach 
Wien  beraten,  als  Erster  an  die  neu  begründete  Lehrkanzel  dea  Ha- 
bauee  nnd  ihm  war  die  gröle  Aufgab«  anTertraut,  die  angehahnte 
des  Unterrichte*  an  der  ersten  technischen  Hochschule  des 
Reiche»  in  seinem  Fache  durchzuführen.  Zu  spat !  Denn  M  a  r  i  n  kam 
nach  Wien,  den  Keim  «ine*  unheilbaren  Leidens  in  seiner  Brust,  ein 
gebrochener  Mann,  dem  Tode  geweiht.  Aber  rührend  war  es  anzusehen, 
mit  welcher  Seelenrtärkc  Marin,  di«  Schmerlen  des  Korpers  nieder- 
kämpfend,  »einem  Berufe  oblag,  ein  Vorbild  treuer  1'flicbterfullnng. 

Marin  war  kein  blendender  Geist,  kein  Meteor,  welcher  auf- 
leuchtet und  wie  die  Sonne  erblassen  macht  alle  Gestirne.  Aber  was 
war  e»  dann,  was  die  Herzen  seiner  Schüler  au  ihn  tenelte  und  worin 

fremd  und  das  Streberthum,  welches  aich  breit  macht  und  die  innere 
Wahrheit  opfert  für  äußere  Erfolge,  daa  war  ihm  Terbasst  ;  er  wuaste, 
wie  Jeder  tou  uns  weis,  der  das  Gluck  gehabt  hat,  als  Lehrer  der 
Jugend  gegenüber  au  stehen,  daaa  die  Jugend  in  ihrer  feinen  Empfin- 
dung sich  nicht  tauschen  läset  über  den  Werth  ihrer  Lehrer.  Leicht  ist 
ea,  die  Flamme  der  Begeisterung  au  entfache»,  aber  wenn  die  Quelle 


nicht  rein  ist,  ao  erlischt  die  Flamme  und  wendet  aich  mit  Unwillen 
gegen  den  falschen  Propheten.  Bei  Marin  aber  war  alles  ernst,  alles 
solid,  alles  echt,  gediegen  und  ehrlich.  Ehrlich  war  er  ala  Fachmann, 
ehrlich  ab  Lehrer  und  ehrlich  als  Mensch  und  das  Andenken  an  diese 
seltenen  Kigensehaften  haben  wir  ala  Lorbeerblätter  eiugefjochten  in  jenen 
Kranz,  den  wir  heute  anf  seinen  Sarg  gelegt  haben. 

Und  wenn  wir  nun  den  8ebluas  sieben  ans  dar  Arbeit  eine* 
rauzeu  Lebens,  so  mues  uns  dies  mit  tiefer  Trauer  erfüllen.  Dank  hat 
Marin  geeinte»,  ja  gewiss  Dsnk,  in  dem  Hersen  seiner  Schüler  nnd 
das  siod  die  Blumen  auf  seinem  Wege.  Aber  der  Lohn  für  seine 
Thattgfceit,  die  Entlohnung  für  die  Mühen  und  die  Opfer  de»  idealen 
Berufen,  der  war  karg,  au  karg.  Daa  waren  die  Kieselsteine  auf  seinem 
Wege.  Ich  sage  das  nicht,  um  Steina  nachsnwerfen  Denjenigen,  die 
damals  oben  standen  an  der  Sehwelle  der  Macht,  denn  daa  lag  in  den 
Verhältnissen  und  aie  aelbtt  trugen  die  ScIaTeutraeeln  ihrer  Zeit.  Ich 
sage  das,  weil  es  nna  mit  Bewuaderaag  erfüllen  mos«,  wenn  wir  uns 
erinnern  an  die  SeeJengroAe,  mit  welcher  Marin  oft  ankämpfend  geizen 
die  tägliche  Sorge  de«  Lebens  es  verstanden  hat,  die  Begeisterung  aich 
zu  erhalten  für  seinen  Beruf  und  die  Begeisterung  zu  wecken  bei  seinen 
Schülern.  Und  endlich  sage  ich  ea,  weil  ea  eine  Befriedigung  sein  mos* 
für  uns  Ueberlebende,  dam  ea  una  geginnt  war,  die  Morgenrflthe  au 
schauen  einer  besseren  Zukunft* 

Und  nun  blicken  wir  noch  einmal  auf  iu  Dir,  Marin,  in  dem 
fernen  Reich  e,  da*  jenseits  liegt  der  Grenzen  alles  menschlichen  Denkens 
und  rufen  Dir  ein  letztes  Lebewohl  au.  Und  - 
Marin,  da»  geben  wir  der  Erde  zurück  in 
es  wieder  mit  Erde  zur  ewigen  Rehe! 


Zusammenkunft  uak  95  Jahren.  Am  8.  August  d.  J. 
werden  25  Jahre  abgelaufen  sein,  seitdem  die  letzte  Strecke  der  Salgo- 
Tarjau— Ruttkaer  Linie  dem  Verkehre  uberg*lieu  wurde.  ,\ew  Ingenieure, 
die  beim  Bane  der  Liule  mitwirkten  und  deren  Kremnitier  Freuifie  be- 
schlossen, ana  Anlass  der  viertelhoDdcrtjuhrieen  Wiederkehr  dea  Er- 
•iffnungrtflges  eine  freundschaftliche  ^nwiiiuienkunft  in  Krrmaila  au  ver. 
»nsulten,  aa  der  auch  dio  Familienmitgltolcr  iler  Hetreffeadeu  thsit- 
nehmen  können.  Es  wardon  nun  all*  Jene,  die  an  dem  Baue  dieser  Linie 
SalgO'Tarjaa-Ruttlu  mitwirkten  und  an  der  Zusammenkunft  tbeilzu- 
nehmen  wünschen,  ersucht,  diese  ihre  Absicht  unter  Adressen-Angabe 
dem  Ober-Inspeetor  der  kiinigL  Staatsbahnen  Edmund  H  e  r  s  o  g  (Tarda 
körnt  54,  Budapest)  ala  dem  BevuLluiacLti^ten  der  Arrangeure  gefiUigst 
ehestens  bekanntgeben  au  wollen,  damit  ihnen  daa  detaillirte  Programm 


Preisausschreiben. 

*  Zur  Erlangung  geeigneter  Entwürfe  für  die  Canalisirung 
dar  Landeshauptstadt  Laibach  wurde  ein  allgemeiner  Wettbewerb  aus- 
geschrieben. Das  auszuarbeitende  Project  des  (circa  «90  ha)  au  canall- 
sirenden  Gebietes  zerfällt  in  zwei  Tneile,  n.  zw.  in  den  generellen  und 
In  den  Delaileutwnrf.  Bewerber  haben  ihre  Anbote  mit  den  Honorar- 
ansprachen  nach  beiden  Thailen  getrennt,  bis  16.  "Juli  1.  1.,  12  Ubr 
Mittagt  beim  Stadtmagisuate  Laibach  einzubringen,  welcher  nähere 
Daten  abgibt. 

*  Behnfa  Gewinnung  von  Skizzen  sammt  appnizimativem  Kosten- 
anschlag für  den  Bau  eines  Voreebusscassen  - Gebäudes  in 
Podebrad  wurde  ein  allgemeiner  Wettbewerb  ausgeschrieben.  I.  Preis 
ano  Kr,  II.  Prei»  400  Kr-,  III.  ITci»  200  Kr.  Projecte  sind  bis  1.  Juli  I.  J., 
6  l'br 
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57.  Im  Sta»t»baudicnste  Böhmens  sind  mehrere  provisorische  B  a  u- 
adjuuctenstellcn  mit  den  Bezügen  der  X.  Rangsclaase  zu  be- 
seuen.  Bewerber  haben  ihre,  mit  dem  Zeugnisse  Uber  die  an  einer  in- 
ländischen techu.  Hochschule  abgelegte  »weite  Staatsprüfung  belegten 
Gesuche  bis  30.  Juni  18H7  beim  k.  k.  Statthalterei  Präaidium  in  Prag 
einzubringen. 

5B.  Aa  der  k.  u.  k.  Marine-Akademie  iu  Firnne  gelangt  eine 
Aaaistenlenstellefur  Chemie  und  Naturgeschichte  mit  K  Sep- 
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tember  1607  zur  Besetzung.  Hit  dieser  Stelle  Ut  eis  jährlicher  Gehalt 
Ton  730  4.  and  ein  Qnartiergeld  von  jährlich  120  fl..  eventuell  Natural- 
wohauag  »«banden.  Gesuche  lind  bia  16.  Aagnst  1. J.  an  du  k.  o.  k.  Marine- 
Aki.leiLie-Commando  in  Fiamg  einzusenden. 

Ml.  Dm  Sudtgcnieinde  Wiener-Neustadt  nimmt  zum  Zweck«  der 
Herstellung  eine«  Gcneral-Rrgulimogeplaaeii  einen  leitenden  In- 
genieur nnd  zwei  Assistenten  mit  Gehalubezug  nach  Ueber- 
«inkoneieu  auf.  Gesuche  »ind  bi*  tO.  Juli  1.  J.  an  den  dortigen  Stadt- 
rat h  am  richten. 

60.  Die  Baa-Dlreetiou  der  Landesregierung  für  Bosnien  nad 
Herzegowina  eneht  einen  akademisch  gebildeten  jüngeren  Architekten 
an  eagagirea.  Gesuche  mit  Angabe  der  (iehalfaaniprOcbe  all  auch  der 
Snrachenkenntnisae  aind  bii  1.  Jnli  1897  bei  der  genannten  Ban-Diiection 
in  Sarajevo  einzureichen. 

61.  Beim  k.  k.  Jlaupt-Pnnzirnngsamte  in  Wien  kommt  eine 
Praktikanteastoll«  mit  dem  Adjntum  jährlicher  rjOO  II.  zur 
Besetzung.  Bewerber,  welche  ihre  bergakademuieh«u  oder  chemisch- 
technischen  Fachstudien  nachweiaeii  könnet,  wollen  ihre  (ienqche  bi» 
■29.  Jnai  I. J.  au  die  Direclion  de«  k.  k.  Haapt-Ponzirungaamte*  richten. 

ria.  Für  die  Ausarbeitung  eine«  Projeetea  für  die  Entwässerungen 
der  Medernngen  an  der  Sare  zwischen  Agram  nnd  Jasenovnc  benfithigt 
die  Bsn>ection  der  k.  croat.-slav.-dalmat.  Landesregierung  einige  tecb- 
nlache  Kräfte.  Bewerber  wollen  ihre  üebaJlaan»prBche  und  sonstigen 
Bedingungen  anter  Arackluss  der  Zeugnisse  vorlegen ;  Kündigung  gegen- 
aeitig  eininonatlieh.  Näheres  im  Anneigentheile  d.  BI. 

63.  Bei  der  Stadtgemeisde  Innehrock  iat  die  Stelle  einea  I  n- 
genienr-Adjnneten  mit  dem  Jahreagehalte  von  1 100  fl.  nad 
300  fl.  ActiviUts-Zulage,  xwei  Qninquennal-Zulagen  ä  100  fl.  und  Alters- 
versorgung zu  besetzen.  Zengniaae  ttber  die  abaolvirtea  Studleu  an  einer 
lechn.  Hochschule  und  Ober  die  abgelegte  zweite  Staatsprüfung  sind 
nin  I.  Jnli  d.  J. 


1 .  Vergebung  der  E  r  d-  nnd  Baameisterarbeiten  incl. 
Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  für  den  Umbau  de«  lliiupt- 
unrath&canalesiu  der  LiechtenstcüiatrnBe  in  Kostenbetrag«  tob  fl.  n.HAMttJ 
und  fl.  50OO  Pauschale.  Offerte  alnd  bi«  U.  Juni,  10  Uhr  Vormittag», 
beim  Magistrate  Wien  einzureichen.  Vadium  5  <•/,. 

S.  Die  k.  k.  StaatsbahD-Direetion  Lemberg  »ehreiU   for  die 
Lieferung  (ohne   Aufstellung)  der   eisernen  Brttckeaconstruc- 
t  i  o  n  e  n  im  Bereiche  der  genannten  Directioa,  im  Gesammtgvwichtc 
>5t  eine  Offert  verband  hing  ana.  Anbote  »lud  bin  16.  Juni  1 


von  65  t  eine  OffermrbaiKlhiag  ana.  Anbote  aind  bin  16.  Juni  1'2  Uhr 
Mittag«  einzureichen  nnd  können  die  Behelfe  in  der  Abtheilung  frlr 
Bau-  nnd  Bahnerhaitang  in  Lemberg  eingesehen  werden. 

3.  Für  das  Knaben-  und  Mädchen-Volks-  and  Btlrgersehnlgehäude 
in  der  Stadt  Chodau  lai  die  Errichtung  eir<er  Niederdruck- 
Dampf-  oder  Warniwasser-Hetzungs-  and  Venti- 
latiansanlage  geplant.  Bewerber  um  die  Herstellung  dieser  An- 
lage wollen  ihre  mit  den  Projectaplänen  nnd  Kostenvoranachlägen 
belegten  Offerte  bi«  15.  Jani  beim  dortigen  Burgermcisterassto  Uber- 
reichen. 

4-  Der  Spar-  und  Vorschussrerein  „Fosojilniea"  in  Marburg  ver- 
gibt behnfs  Ausführung  des  Baues  eines  zweistöckigen  V  e  r  e  i  n  «• 
Laases  In  Marborn  die  erforderlichen  Bauarbeiten  im  veranschlagten 
Kostenbeträge  von  fl.  113.430  Im  Oftertwege.  Anbote  sind  bi»  19.  Juni, 
4  Uhr  Nachmittags  in  der  Kanzlei  des  Vereinsobmaunes  Dr.  B.  Glancnik 
an  überreiche«,  bei  welchem  die  Baupläne  et«,  zur  Einaicht  anfliegen. 
Vadium  M/t. 

6.  Für  die  Wiener  Stadtbahn  ist  die  Lieferung  je  einea  Stuck 
G  e  p  i  c  ksan  f  zu  ge  s  im  Aulaabniagebäude  der  Stationen  lieiligen- 
•tadl  and  Huuptzollanit.  ferner  ein  Stack  Waarenaafzug  in  der  Markt- 
balle der  Station  Michelbenern,  «ammllieh«  mit  elektrischem  Antriebe,  im 
Olferjwege  zu  vergeben.  Die  näheren  Bestimmungen  erliegen  bei  der 
Baudirection  zur  Einaicht  auf.  Offerte  müssen  bia  24.  Juni,  12  Uhr 
Mittag«  eingebracht  werden. 

«  Vergebung  der  Hemtellung  de»  Unterbaue«,  der  Beschotterung, 
der  Oberbaulegung.  de«  Hochbaues,  der  Bahneinfriedung,  der  Lieferung 
nnd  Versetzung  der  Bahnzeiehen  nnd  der  Lieferung  der  Greuuteiae  für  die 
Zweiglin«  Ober-Grafendorf- Iis nk  der  schmalspurigen  Localbahn 
St.  Pollen— Kirchberg  ».  d.  l'irlach.  Die  llaustreeke  ist  rund  18  Inn 
laug  und  zerfällt  in  zwei  Banloee.  Offerte  sind  bis  SO.  Juni,  la  Uhr 
Mittags  beim  n.-S.  Labdes-Kisenuahnanilr  eirizrireiebeu,  bei  welchem  die 
näheren  Bestimmungen  rrsirhtlich  sind.  Vadium  1 0",'0. 

7.  Ein  die  Ouartauucbretbungen.  betreffend  die  Einführung  der 
elektrischen  Beleuchtung  in  der  Stadt  Valdepenna«  (Provinz 
lindad  Heall  und  die  Legnng  der  W  a  «  « e  r  I  ei  t  n n  g  ia  der  Stadt 
Linaree  tProvinz  Ja«)  enthaltender  Amnchnitt  der  „Gaeeta,  de  Madrid' 
erliegt  im  Vcreins-SecreUriatc  zur  Kiaaicht  auf. 


8.  Die  la  der  Zeit  vom  1.  Jänner  1808  bi*  Sl.  Decembcr  1903 
auf  dem  Moldau-  uud  KJbeflusf  ia  dir  Auadehnaag  von  Badweis  Aber 
Prag  bia  au  die  aaehaUche  Grenze  vorkommenden  Wasserbauten 
(jedoch  mit  Ausnahme  der  von  der  Commisaion  fttr  die  Canalisirung  den 
Moldan-  ond  Elbefluaae«  in  Böhmen  auszufahrenden  Bauten)  werden  nach 
zwei  Flnsaectionen  im  Offartwege  auf  Grund  von  Einheitspreisen  ver- 
gehee.  Die  erile  Secttnn  umfaatt  den  197  3  km  langen  Lauf  der  Molden 
von  Budweis  bis  Prag  mit  dem  Vadium  von  6565  fl.;  die  zweit*  Sectien 
den  159  8  ir™  laugen  Lauf  der  Moldau  uud  Elbe  von  Prag  bia  an  die 
sächsische  Grenze  mit  dem  Vadium  von  13  410  Ii.  Offerte  auf  eine  oder 
beide  Scetionen  lautend  aind  bis  »o.  September,  11  tlhr  Mittaga  im  Ein- 
reichungsprotokolle  der  k.  k.  Statthalter«!  in  Prag  cinzurekhsu.  Hie  Bnu- 
bedingnugen  und  sonstigen  Behelfe  werden  vom  Departement  für  Strafien- 
und  Wasserban  der  Statthalterei  in  Frag  gegen  Vergütung  dir  Kotten 
ausgefolgt   

W«lt*aa*t*llang  Paria  1900.  Die  durch  daa  Grappcntvatem 
bedingte  Art  der  Beibeiligiing  der  indn*trielleu  Gro6*taatea,  se  anch 
Oesterreieha,  machen  die  Aufgabe  der  iBatallatson  au  aiaer  vielfach 
schwierigereu  al«  bei  solchen  AmsiHitiutretj,  bei  welchen  die  einzelnen 
Staaten  einen  für  eich  abgeschloejaeuen  K^am  oceupirten.  Jede  Gruppen- 
abtheilang  erhält  in  Paria  ein  Portal,  so  das*  Oesterreich  etwa  14  bia  18 
solcher  Portale  nSthlg  haben  wird.  Auch  die  Installation  jeder  Gruppe 
einschliefllich  des  Mobillara  (Vitrinen,  Palte,  Trophäen,  Ruheplätze)  ver- 
langt ein  besonderes  Studium. 

Der  General-Commiasär  beabsichtigt  auf  Grand  der  Gatheillnng 
seines  Planes  durch  hervorragende  Fachmänner  anf  dem  Gebiete  dea 
Ausatellungsweaens  die  erforderlichen  Vorstudien  fttr  eine  mit  Rücksicht 
anf  die  beschränkten  Geldmittel  zwar  tbunJtcbet  einfache,  nichtsdesto- 
weniger aber  doch  geschmackvolle  nnd  würdig«  Installation  der  öster- 
reichischen Betbeiligung  au  der  Pariser  Welt v.F^tcHung  1900  durch 
eineConcurrenz  zu  fordern,  um  hiedurch  auch  den  jüngeren 
heimischen  Kräften  Gelegenheit  zu  geben,  sieb  fachlich  zu  betUttigea. 
Leider  ist  die  Auasebreibang  dieser  Concarrenz  iasolange  numflglicb,  als 
nicht  seitens  der  französischen  Ausstcllnngaleitnng  aber  die  von  den 
einzelnen  Fremdstaaten  angemeldeten  lUumancprQcbe  wenigeteus  approzi- 
mativ  entschieden  und  diesfalls,  ««wie  hinsichtlich  der  Proflle  der 
Gruppenpaläste  dein  General  ComniissJür  eine  Mittheilung  zogegangen  ist. 
Eine«  jedoch  steht  heute  schon  fest,  daaa  Inatallation  nnd  Decoratloa 
innerhalb  jeder  Collectiv-Anastellung  und 
einheitlich  gestaltet  werden  müssen. 


HncherschML 

1473.  Dia  Falienapreagnügen  anter  Wasser  in  dar 
Donauatreoke  ■taoka-ElMniaa  Thor.  Voa  G.  Rup^ii  Mit 
einer  Srhlnasbetraelilnng  Uber  die  Fetsenaprengangen  im  Rhein  zwischen 
Bingen  nnd  St  Goar.  Ii«.  «3  Seiten  mit  Ii  Tatein  nnd  16  Texlngnren. 
Brannachweig,  1897.  F.  Vleweg  dt  Sohn.  Preis  3  Mark. 

Abi  im  Jahre  1639:90  der  Entwurf  der  Stromregnliruag  an  Jeu 
Donaukatarakten  und  am  Eisernen  Thor  feitgeeteUt  war,  blieb  die 
Frage  uaerdrtert,  wie  die  Felsensprengnugen  unter  Wasser  auszu- 
fahren «sin  würden.  K«  i«t  naUrlieh,  das«  diese  interessant«  Frage  die 
technische  Welt  lebhaft  beschäftigte.  Wenn  nun  auch  der  von  der 
ungarischen  Regierung  ausgeschriebene  Wettbewerb  nicht  dea  beab- 
aichtigtea  Erfolg  hatte,  so  sind  durch  ihn  doch  eine  Menge  gut«  nnd 
verwertbbarer  Ideen  zu  Tage  gefordert  worden.  Haas  die  Voraehlsige  für 
den  gegebenen  Fall  nicht  vollkommen  verwendbar  blieben,  mag  wohl 
««inen  Grund  hauptsächlich  darin  haben,  das«  die  Erfinder  nicht  mit  den 
Stromverhältnissen  der  Donau  gerechnet  hatten,  sie  nicht  genügend 
kannten  und  so  ihr  System  dea  tbataacbliehen  Verhältnissen  nicht  ge- 
nügend anzupassen  vermochten.  Die  Losung  der  Frage  war  mehr  eine 
Arbeit  des  MaschiBrabsnea,  als  des  Wasserbautechnikers. 

Der  Ausführung  der  Arbeiten  musste  selbstverständlich  ein  ein- 
es Studium  der  örtlichen  Verhältnisse  vorhergehen  und  wurden 


ideh  die  Generalunternehmer  nach  längeren  Venneben  klar,  Haas  ge- 
ringere Vertiefungen  im  Fels  mittelst  mechanischer  Kraft  anssnbreclieB, 
grtinere  durch  Zerkleinerung  mittelst  Sprengungen  aufzulockern  waren. 
Die  Unternehmer  Bandten  behufs  Anstellnng  einschlägiger  Studien  einen 
Ingenieur  nach  Suez,  einea  anderen  nach  Nordamerika  (Bnffalo)  ond 
engagirten  einen  Ingenieur,  dar  am  Panausseanal  thätig  gewesen  war, 
ohne  aber  auch  der  Erfahrungen  im  Rheinstrome  nicht  zu  vergessen. 
Das  Resultat  der  Studien  und  zahlreichen,  kosUnieligea,  auch  gefähr- 
lichen Versuche  am  Laude  and  im  Strome  ergab  endlich  ganz  auage- 
zeichnete Erfolge  nnd  hat  «ich  der  betbeiligt«  Verfasser,  der  all'  der- 
selben in  dem  kleinen,  aber  inhaltsreichen  und  kritisch  gehaltenen  Werke 
gedenkt,  mit  deren  Veröffentlichung  ein  grofies,  blichst  anerkennens- 
wert he«  Verdienst  erworben.  Am  Schlüsse  dea  Buches  folgt  tinler  Be- 
ziehung auf  zwei  Broschüre»  Ungers:  „Die  Felsenspri-ugungeB  ia 
Rheiustrome  letflfi"  und  „Die  Regulirang  de«  Rheinstromes 
Bingen  uud  St  Goar'.  Berlin,  l*-j7,  W.  Ernst  dt  Sohn 
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Abdruck  am  der  Zeitschrift  für  IUtiiymciii,  rr,u  Verulftich  der  Arbeiten 
Arn  Kheiu  mit  jenen  an  der  Donan  and  wird  die  Kragt  aufgeworfen : 
..Weshalb  ist  man  an  Rhein  noch  nicht  so  weit  wie  an  der  Donau?-' 
Hiebe!  scheinen  die  staatlichen  Maßnahmen  und  Organ»  sehr  sehlecht 
wegzukommen.  Tiellelebt  lind  du  Fingerzeige  für  leitende  Beamte. 

V.  P  o  II  a  e  k. 

1S87.  Hnndbuoh  der  IngenlenrwUaenaohnftam.  Vierter 
Band:  Die  Bau  m  aae  k  i  n  »u.  Brate  Abtbeilmig:  Einleitung, 
Wasserbebemascbinen,  Bagg  e  r  m  asc  k  I  n  e  n,  Rammen 
and  zngehürigeHilfsmaechineu.  Bearbeitet  Ton  F.  L  i  n  ck  e. 
0.  Bernd  t,  H.  Büoking,  B.  Grüpel  und  M.  Valentin.  Unter 
Mitwirkung  von  L.  Praazius  henu.sEcscl^n  von  Prof.  P.  L  in  ck«. 
Zweite  vermehrte  Auflage.  XV  and  830  Selten.  Mit  144  TextHgaree  and 
lSfc lithegrapbirten  Tafeln.  Leipzig  1897.  Wilhelm  Engelmann.  (Preis 

Die  erste  Anflage  der  Torliegenden  ersten  Abtheilnng  de«  die 
Baumaschinen  behandelnden  Theilea  de«  rühmlich  bekannten  Handbuches 
hat  eine  au  günstige  Anfonhaoe  nnd  einen  so  regen  Absatz  gefunden, 
dass  die  Verlagsbandlang  schon  seit  mehreren  Jahren  eine  Neuauflage 
beabsichtigte.  Diese  liegt  nns  nnnmehr  Tor  nnd  neigt  erfreulicher  Weise 
eine  gana  wesentliche  Vermehrung  nnd  Verbesserung,  indem  all«  be- 
wahrten Portachritt«  im  BautnaBcfaittenweseu  Berücksichtigung  gefhu'lrn 
hab«n.  In  dem  Streben,  daa  beliebte  Werk  stets  auf  der  Höhe  der 
Wissenschaft  cn  erkalten,  haben  die  Heransgeber.  wie  sie  im  Vorworte 
hervorheben,  Ton  fahlreichen  Bebflrdea  nnd  Facbgenossra  durch  werth- 
rolle  MitthsUungen  «amentlieh  in  Betreff  praktischer  Erfahrnngen  bei 
grADereu  Bau- Ausführungen,  lühraeuswrrthe  Unterstützung  gefunden, 
wofür  der  gaoxe  Leserkreis  des  Handbnehes  den  Betreffenden  dankbar 
xu  sein  alle  Ursache  hat  Die  aweite  Anflage  der  vorliegenden  Abtbeil  itng 
unterscheidet  sich  nach  dadurch  noch  Ton  ihrer  Vorgängerin,  iui  die 
in  letalerer  enthalten  gewesenen  Capitel  ..Kraftmaschinen'  und  „Trieb- 
werke" nunmehr  an  gesonderter  Bearbeitung  abgetrennt  worden  sind. 
Die  Anaatattang  des  Heftee  ist  die  gewohnt  vorzügliche,  die  Abbildungen 
sind  wnhlgeluagen,  die  lithographirten  Tsfeln  namentlich  Ton  grOüter 
Klarheit  nnd  Schönheit.  Es  genügt  demnach,  unseren  Lesern  das  Kr- 
acheinen dieser  Neuauflage  hiermit  einfach  arumseigeo,  da  Worte  be- 
sonderen Lobes  bei  diesem  Werke  hbcrrlilsaig  erscheinen  P. 

2987.  n  PoUollnloo  Umbnrto  1».  Edito  dallo  StabUimento 
C.  Virano  E.  C.  di  Borna. 

Dieses  um/an grekhe  Gebäude,  welch«  anf  einer  Aren  Ton  I  S  t.OOO  <u> 
errichtet,  eine  verbaute  Flache  von  40.001)  ss»  nmfasat,  wnrde  Tom  Archi- 
tekten Oinlio  Podest  i  entworfen  nnd  a  an  geführt,  und  erscheint  in  vor- 
r  Publikation  in  Bitnation,  Vogelperspective,  Grundrissen,  Schnitten 
eiche  von  den  Ingeniearen,  t'esare  SalvatorL.  Ed- 
gardo  Negri,  Lnigi  Rolland  und  Viltnrio  Manni  gezeichnet 
werden.  Bs  liegt  in  einem  gesunden  Stadttheile  Borna,  der  skh  <W  m  Uber 
dem  Meere  erhebt  und  ist  tob  30  »  breiten  StranVa  umgehen,  nächst  dem 
Castro  Pretorio.  Die  Anlage  ist  im  Pavilloasvateme  durchgeführt,  die 
hervorragendsten  Gebende  derselben  sind  die  medieiuimdie  und  ehirnr- 
giacke  Klinik.  Der  Bau  wnrde  im  Jahre  1388  begonnen,  nnd  in  verhalt- 
nmmüSig  kurser  Zelt  hergestellt.  Das  Werk  wnrde  gelegentlich  des 
II.  internationalen  medkiniseken  Congresses,  der  in  Rom  stattfand, 
P'.blieirt,  Die  Darstellung  Ist  sowohl,  was  den  Text,  aU  auch  die  Tafeln 
anbelangt,  knapp,  übersichtlich  nnd  dem  grollen  nnd  kamanen  Unter- 
nehmen würdig.  K-. 

6730.  Welsbaoh's  .lagenlaux".  Sammlung  vonTafHo,  Formeln 
nnd  Regeln  der  Arithmetik,  der  theoretischen  und  praktischen  Geometrie, 
sowie  der  Mechanik  irad  des  Ingeaienrweaens.  In  siebenter  Auflage  neu 
bearbeitet  von  Prof.  Dr.  F.  R  e n  I  e an  x.  XX  und  1058  Seilen.  Mit 
746  eingedruckten  Holasticbcn.  »raunschweig  189«,  Friedrich  Vi  «weg 
41  Mohn.  (Preis  geh.  M.  Irr-,  geh.  M.  13  -.) 

WelsbecV«  .Ingenieur"  hat  sieh  nun  schon  seit  vielen  Jahren 
nnter  den  so  zahlreichen  HUfs-  und  Taschenbüchern,  Fachkalendern 
u.  dg),  sein«  Beliebtheit  gewahrt,  so  dass  es  gewiss  empfehlenswert!! 
war,  da*  Buch  neu  anfznlegen.  Wcjshaeb  hatte  tob  vorneherein  die 
Form  nnd  Behandlungsart  so  gut  getroffen,  dass  es  kaum  nSthig  war, 
kjr'illere  Abweichungen  von  den  froheren  Ausgaben  durchzuführen ;  es 
war  TCllig  aasreiebend,  tum  Theil  ergänzend,  anm  Theil  auch  kllraend 
einzugreifen,  um  das  beliebte  Hilfabuch  wieder  auf  die  Hohe  der  Zeit 
an  bringen.  Wie  die  Fachrichtung  des  Bearbeiters  leicht  errathen  llet, 
sind  nun  alle  maschinentechnische  Capitel  völlig  anf  den  jetzigen  Stand 
nnaeres  diesbezüglichen  Wissens  gebrockt;  auch  sonst  ist  aberall  die 
bessernde  Hand  angelegt  worden,  freilich  rieht  immer  au  «gif  big  geong. 
8»  sind  beispielsweise  die  den  Brückenbau  betreffenden  Abschnitte  leider 
keineswegs  streichend  und  würden  wohl  eine  bedeutende  Erweiterung 
erfahren  müssen.  ITcberbanpt  scheinen  uns  im  Allgemeinen  die  das  Bau- 
■ngsnieurweaen  betreffenden  Capitel  etwas  gegenüber  den  maschineu- 
tcchcaschen,  sowie  den  allgemein  wissenschaftlichen  zurückzubleiben. 
Sonst  fast  nicht  sa  verkennen,  dass  R  e  n  I  e  a  n  x  eifrig  bestrebt  war, 
das  Buch  Weisbach's  den  sablreielien  Verehrern  desselbeu  in  ver- 
besserter nnd  verjüngter  Gestalt  darzubieten,  so  dass  gewiss  die  neue 
Bearbeitung  dem  Werk«  wegen  der  groben  Brauchbarkeit  desselben 
lablreiebe  neue  Freunde  gewinnen  wird.  Lobenswerth  ist  es  auch,  dasn 
der  Bearbeiter  bestrebt  war,  die  theilweise  schon  «reinlich  veralteten 
Ircmdwotte,  die  Weiabach  gebrauchte,  durch  deutsche  zu  ersetzen. 
Freilich  ist  er  nach  darin  nicht  immer  glücklich  gewesen  und  bat  eiuige 


Fi  >iud Worte  durch  Ausdrücke  ersetzt,  die  zwar  deutsch,  aber  entweder 
nicht  üblich  oder  ganz  nnd  gar  nicht  charakteristisch  genug  sind.  Wir 
können  aber  nicht  umhin,  ausdrücklich  hervorsahebeu,  dass  die  tob  uns 
ii nge führten  Bedenken  keineswegs  bezwecken,  etwas  gegen  den  Werth 
des  Buches  au  sagen ;  dasselbe  Ist  ja  langst  bewahrt.  — L 

4255.  ElaktrLneb,«  Farnacknellb  ahnen  dar  Znknnft. 
Populäre  TolkswlrrJiacbnftllehe  Kmrubahnskin«  Ton  Hai  Sebiamann, 
Leipzig.  Verlag  von  Oscar  Lainer,  1897. 

Schlemann's  erstes  Werk  über  Bau  and  Betrieb 
Bahnen  bat  den  ungetheilten  Beifall  der  Fachpresse  gefunden.  Dies  Ist 
von  seinem  Opas  S  nicht  au  erwarten.  Es  ist  ein  Scnriftchen,  aas  dem 
der  Fachmann  nicht«  lernen  kann,  nnd  das  die  Erwartung  der  .technisch 
unbet  heiligten  Welt*  nicht  befriedigen  dürfte.  Eiao  originelle  Idee, 
vielleicht  di«  einzige  im  Buch«,  wird  gewiss  die  Kritik  jedes  Eisen- 
bahners herausfordern.  Der  Verfasser  achlagt  nämlich  ror,  bei  den 
elektrischen  Blittaugw  der  Znknnft  die  Zeit  für  Aufenthalt«  nnd  die 
durch  die  Aufenthalt«  bedingten  Kosten  der  Zugflhruug  dadurch  au 
ersparen,  dass  er  seine  weit  Ober  100 An»  fahrenden  Züge  zwischen 
Anfangstation  nnd  Endstation  überhaupt  nicht  halten  liest.  An  den 
Zwischenstationen  nimmt  immer  ein  anf  einem  Slockgelela  stellender 
automobiler  Wagen  die  i'.L*»sgi«re  anf.  lilsst  den  Schnellzug  durch  die 
Station  durchfahren  nnd  rast  jetzt  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
lonkm  plus  x  dem  Zag  nach,  holt  ihn  ein,  kuppelt  sich  an,  gibt  seine 
Reisenden  ab.  und  übernimmt  jene  Reiseoden,  die  das  Ziel  ihrer  Reise  er- 
reicht haben.  Die  Kupplung  wird  gelost  nnd  der  automobile  Wagen 
führt  anl  a  ine  Auagangtstaiion  zurück,  nm  sich  für  den  nächsten 
darchgthenden  Zng  wieder  bereit  zu  hatten.  Andere  Vorschlüge,  wie  die 
bezüglich  der  Fahrkarten,  der  Aufschriften,  der  Wagen  n.  dg),  mehr 
stehen  mit  dem  elektrischen  Betrieh  nur  in  dem  entferntesten  Zusammen- 
hang. Wir  wollen  hoffen,  daaa  der  Verfasser  mit  dem 
befindlichen  zweiten  Theile  seines  Baches  Uber  Bau  a 
triwher  Bahnen  die  Scharte  wieder  auswetzen  wird.  La 

6449.  Fünfstellige  Tafeln  nnd  Oegentafeln  für  loga- 
rtthmlsohea  ut  triKODOiaetrlaches  Rachnsa.  HeranageKehcn 
von  Prof.  Dr.  Hermann  Schubert.  VI  nnd  167  Seiten.  Leipzig  1897. 
B.  0.  Teabner.  (Pros  geb.  Mk.  4  --.) 

Die  bisher  üblichen  Tafeln  enthalten  in  tabellarischer  Anordnung 
nur  den  Untergang  vom  Numeros  zum  Logarithmus  oder  vom  Winkel 
zur  trigonometrischen  Function,  nicht  aner  auch  den  umgekehrten 
1'ebergn.ug.  Das  vorliegende  Buch  enthalt  deshalb  auch  QegeatafeJn, 
welche  den  Uebergang  von  den  nach  ihrer  GrSte  geordneten  lUutiasen 
sa  den  sogebUrigcn  Nnmrrinnd  ahnlich  in  Bezug  auf  die  Functionen  nnd 
den  zugehörigen  Winkeln  ermöglichen.  Außerdem  unterscheidet  sich  das 
Buch  von  den  üblichen  Tafeln  auch  durch  di«  Anordnung  In  dem  trigo- 
nometrischen Theile ;  hier  stehen  immer  auf  der  linken  Seite  Sinus  und 
Cosinus,  immer  suf  der  rechten  Seite  Tangens  and  Ootsngeas.  Iliedurcb 
ist  es  müglich,  dass  man  für  wachsenden  Winkel  bei  Sinns  nnd  Tangens 
immer  nach  vorwürfe«,  bei  Cosinus  und  Cntnngens  immer  nach  rück- 
wärts za  klittern  hat.  also  die  Richtung,  in  der  man  blüttert,  bei  46« 
nicht,  wio  bei  den  bisher  üblichen  Tafeln,  an  wechseln  braucht.  Recht 
praktisch  Ist  auch  die  Einrichtung,  das«  alle  im  Buche  vorkommenden 
I^garithraen  nnd  Mantissen  mit  kleinen  englischen  Zrffertypen  ab- 


I^ganthmen  nnd  Mantuncii  am  k  innen  englisch« 
weichend  von  allen  übrigen  Zahlen  gedruckt  ersel 
hübsch  ausgestattete  nnd  sehr  billige  Buch  wird  sich 
Anordnung  wegen  wohl  bald  viele  Freunde  erwerben. 


a.  r. 

7SS2.  Lexikon  «Ur  (•■•mmua  Technik  and  Ihrer  Hilf« 
Wissenschaften  Hcrnanc^cbcn  Ton  Otto  Lnegcr  im  Verein  mit 
Fttcli^cnossen.  XVI.  bis  XX.  Abtheilung,  enthaltend  den  IV.  Band: 
Esstgsüur«  bis  Grnndt«mperatnr.  Seite  I— «00.  Mit  zahl- 
reichen Abbildungen.  Stuttgart,  Leipzig  1H97.  Deutsche  Verlags- 
anstalt. {Preis  pro  Abtheilnng  Mt  5  —.) 

Das  grote  werk  achreitet  rüstig  vorwaru  nnd  bietet,  wie  immer, 
viel  Interessantes  nnd  Lehrreiche*  dar.  Unter  den  Artikeln  dieses 
Rande«  fallen  durch  ihre  Gediegenbeil,  ihren  Umfang  und  durch  ihren 
Abbildungsaclimuck  besonders  anf:  Fachwerk  (von  W.  R  i  1 1  e  ri.  Farben 
(von  H.  W.  V  o  g  « I  und  Dlnnler),  Farbstoffe  (von  Friedlünder 
nnd  T.  F.  H  a n a n a e k),  FeJdbereinigung  (von  Lnhberger),  Festig- 
keiteprobirmasebinen  (von  Rudeloff),  Festnngshan  (von  Srhmid), 
Fenerungsanlagen  (von  C.  Carlo),  Filter,  Flueseisen  (von  Beckert). 
Fluseregulirung,  Gasbeleuchtung  (.von  Schaar),  Gas«  (vou  Wey- 
rauch», Gasmaschinen  (von  G  0 1 1 1  e  r),  Geleucht  (von  T  r  «  p  t  o  w). 


technische  Gesetzge 
I.  v  W  i  1 1  in  a  u  »), 
t.  Schnbert-Sol 
Mit  dem  Fortsdireiti 
sichtlich,  welche  Füllt 
gleich  tritt  jetzt  dt 
Thauücbliche,  ein  Zw 


ung, 


:hr  (von  Wille).  Gewülb»  (Ton 
Rud.  Weher),  gothischer  Baustvl  (tou 
lern),  Grnheaximmernng (Ton  T r  e p  t  •  w) u.  t. a. 
in  des  trefflichen  Werkes  wird  immer  mehr  cr- 
vou  Material  darin  zur  Behandlung  kommt;  zu- 
ntlich  «ine  wohlthktige  Einschränkung  auf  da» 
ammenfasren  nnd  Kürzen  anf.  Das  l^exikon  wir«l 
ohnehin  eine  stattliche  Bandreihe  bilden;  es  wird  deshalb  ganz  an- 
gemessen sein,  nicht  in  zn  grolle  Weitschweifigkeit  zu  verfallen.  Schon 
die  letzten  Rande  haben  sich  hierin  zn  lhreiu  Vortheil  vom  erBten  Baude 
unterschieden,  der  vorliegende  vierte  ist  auf  diesem  Wege  fortgeschritten. 
Auch  die  Abbildungen  werden  immer  heiser  und  es  weisen  namentlich 
die  hier  b*sjirocheii*u  Abtheilungen  zahlreiche,  «ehr  »chiine  Figuren  anl. 
Dem  bi<bcrigeu  Umfange  des  Werkes  nach  su  scblieücn.  wird  auch 
kaum  mit  Jö  Abtivolnngen  das  Auslangen  gefunden  werden;  die  Ver- 
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Ugahandluag  erklärt  aber,  wie  »ehon  in  einer  frühem  Beai>reclning  er- 
wakat  wurde,  die  darüber  hinan«  nothwendig  werdend«  Heft«  den 
Subacribentea  uaentgeltlieh  nachzuliefern.  F. 
6793.  DI«  BaohUarkundan  dar  oaterrolohleohen  Elaen- 

bahnen.  Sammlung  der  di«  0»t«rreicUachen  Elaenbahiien  t.rtp-ftrnileii 
Speclajgeeetie,  CoBceaalon»-  nnd  lonatigen  Rechteurknnden.  Herausgegeben 
»on  Dr.  Rudolf  Sehuater  Edler  tob  Bonnott,  k.  k.  Sectio»- 
rat»  und  Dr.  Auguet  Weeber.  k.  k.  Sectionanita.  Wien,  A.  Hart- 
leben.  Freie  Jede»  Heftee  «.  1  20  =  Hk.  2.85. 

Du  Torliegeade  33.  Heft  dieeee.  wie  von  an»  »eho»  wiederholt 
betont  wurde,  »ehr  empfehlcaswertben  Semmel  werke»  eatbllt  die 
CiMieemlflniorkunden,  die  liineeaaionebedingnie»«  und  die  Statuten  der 
Localbabue»  Innabraek— Hall,  Morl- An»- Riva,  Iachl— Salzburg—  Sted- 
dorf. Cilll-WDIlau.  PMuekach— Gooobits  und  die  rVr.htaurkunileii  de» 


dorf,  Cilll-WDIlau, 
Zahnradbahn  auf  deu 


zur  Baugeackichu 
b  r.  8.  190  8.  Frei 


Eingelangte  Bücher. 

im.  Dar  MlbltthAU««  Druckluft-Pegel,  System  Seibt- 
F<t>i  mn  Dr.  W.  8eibt.  8».  1«  8.  m.  6  Abb.  Berlin  1897.  Brual 
&  Solin  Hk  1. 

IM»  DU  Hintan  _ 
de»  XI  und  XU  Jahrhundert»  von  Dr.  C  H.  B»e 
barg  Hohr.  Hk.  5. 

WH  Oe»onlohU  der  daratellenden  und  projeotlven 
Oeometrle  mit  besTOierer  Herflck«iv)itigu>'lt  i-'^'  Hesrflmli-.ng  i:i  KrAuk- 
reich  and  Deutschland  and  ihrer  wleienichaftlithen  Pflege  in  Oeaterreieh 
to»  Ferd.  J.  0  b  e  u  r  a  u  c  h.  8°,  449  S.  Bronn  18M7.  W  i  n  i  k  e  r.  5  IL 

7I8Ä.  Borloht  und  B«ohnnjig»ab»obJo»i  der  CoamiMMin 
für  Verkehraanlagen  in  Wien  ftr  da»  Jahr  1896.  4».  1»  8.  in.  1  Tai. 
Wien  IB»7.  K.  k.  Hof-  «nd  StaaUdruckerei. 


1718.  Zahlenbooh.  Produele  aller  Zahlen  bis  luOOX  100U  ton 
0.  IT.  Schmidt  8».  876  8.  Hannorer  1BÖ6.  Heller.  Mk.  10. 

l'»V0.  Elektroteobnlaobe»  Utarnrlaohez  Anakunftabuoh 
der  Literatur  »on  1884-lB»7»on  F.  Schmidt.  8».  70  8.  Leipzig  1897. 
0.  Leiner.  Hk.  —  40. 

8041.  »okwelxerl.ch»  Eleenbahii  ■tatlatlk  ftr  da»  Jahr 
I8»5.  Folio.  193  S.  Bern,  181*7.  Hemuegegehen  rom  Schweizerischen 


5338.  Vorleeangari  über  meohan  lache  Teohnologi«  der 

Metalle  de«  Hui»*»,  der  Steine  nnd  andern  formbarer  Materialien.  Voa 
Kr.  Kiek.  8».  1.  Heft.  190  S  n.  Abb.  Leipzig,  1897.  Deutieke. 

4718.  Dm  neu  TJnlvereltat»  Oebaud»  in  Wftrsbara;, 
l-wi  B«MK*«hiohte  nnd  Kiuweihnngsfeicr,  v.-rOltentli.-lit  rnm  Rerfc.rate. 
40.  188  S.  m.  Abb.  und  6  Taf.  Wdriburg,  1897.  8t  »bei.  Hk.  8.-. 

8178.  OoDapemcHaxn  dar  Mellora,tlon  run  Lindereien  durrh 
Be-  nnd  Kutwlaaeruag.  Von  K.  F.  Kaemm erer.  8".  68  S.  m.  Sit  Abb. 
Leipzig,  1888.  Schumann. 

am  Compendlum  der  landwlrth.chartllohen  Oewerbe 
und  deren  Beaten.  Von  K.  F.  K  »  ernme  r  er.  8«.  139  8.  m.  18  Abb. 
Leipzig,  I8»7.  8ehnaikun. 

3174.  Ownpendlum  dH  UndwlrthaohafUlohen  Hooh 
nnd  Tief  »»■.••.  Von  K.  F.  K  a  e  um  er  e  r.  8".  «0  3.  m.  Wl  Abb. 
iMpilg,  1«97.  Schumann. 

509«.  Be  riebt  dar  Jury  Sur  Beurtheiluo«;  der  für  den 
Donau-Holdau-Blbe-Caual  vorgelegten  Entwürfe,  »an  Sehiffa-Hehewerkeu. 
Folio.  100  8 


1773.  BUnptergebnl»»»  dar  oatarr  Elaanbaba  Statlittt 

im  Jahre  18»6.  Bearbeiw»  t»b,  >t»tl»ti«chen  Departement  dea  k  k  E..en 
bahn-HiaUleriuma.  Wieu,  1887.  K.  k.  Hof-  nnd  9ta»t»dr«ckereL 


Geschäftliche  Mltthelltingen  des  Vereines. 


K.4.-Z.  I»  ex  1897. 


trkUu-YerelnP  ju 


IV. 

n  vom  OeaterralehlMhea  1 
griladeaden  Kala*! 
Fonds. 


und  Arel.l- 


93. 
W4, 

K. 

*e. 

97. 
118. 

m. 

10». 
101. 

lug. 
loa. 

104. 


Abt  Booaan,  Ingenieur.  Bta-Uateruehraer  in  Lniern 
BrQDorik;  Jonf,  k.  k.  Commereialrath.  lUachiuen- 

fabrikaat  ia  Prag  

Lory  Carl,  kaia.  liatb,  Ipapector  der  Sadbahn  ia  Wien 
Seh  war  tx  Alfred,  Ingenienr-Adjanct  der  k.  k.  Osterr. 

Staatebahnea  in  Berhomet  a.  S  

C  a  v  a  1 1  a  r  Einll,  Ober-lDgeuieur  in  Wien  

Klati  Rudolf  Kgon,  Maachiutn  Ingenieur  ia  Wien  .  . 
H  e  a  •  Wilhelm,  Architekt,  iL  k.  Direktor  ia  Rlagenrnrt 
Kaiser  Eduard,  k  k.  Ober-Benrath  io  Wiea  ... 
K  o  b  i  e  r  •  k  i  Fraoa,  Berg-Director  n.  D.  In  Wien  .  , 
May  red  er  Carl,  dipl.  Architekt,  k.  k.  l'n>fi>«wr  in 

Wiea  

Peachl  Hau».  Architekt,  Ingenieur  dea  Stadtbauamte» 

in  Wien  

Fetield  Anton,  Betrieb*-In*pector  der  galia.  Carl- 
l.ndwigbahn  l.  F.  in  Lemberg  

105.  Botter  Eduard,  Central- lnapector,  Maachiocn-Direetor- 
Slellrertreter  in  Wiea  

106.  Schlimp  Carl.  h.  k.  Oomaiercialratb,  Fabrikabeaiuer 
in  Wien  

107.  Seeberg  Friedrieb,  Uber-Inapector  der  oaterr.  Ixical- 
eiambabn'Oeeellachaft  in  Wien  

108.  8  i  i  g  1  e  r  Aleiander,  Ingenieur  in  Wien  

10».  W  a  h  1  b  e  r  g  Moria,  Ingenieur  in  Wie»  

110.  Waaaerburger  Paul,  k  k.  Banrath,  k.  u.  k.  Hof- 
bau-  und  Steinnietxmeialer  in  Wien  

111.  Werner  Alexander,  Ingenieur,  Procnriat  der  Firma 
Tb.  Ubach  in  Wien 

IIa.  Zelinka  Carl. 

in  Wien  

11».  ZiegelmeTer  Carl, 

(ilugguita  ............. 

114.  Fnriakovice  Jakann,  lngenienr  In  Wien 


6.  W.  «. 
ÜOO.— 

ÜOO.— 
6- 

2.— 
10.— 
10. 
5.- 
100- 
SO  - 

10.- 

80.- 

r,.- 


30.  - 

30.- 
10- 


der  SftJtiatin 
Uiler  der  CeUuloeelabrik  in 


FOrtrag 


100.— 

ivo.— 

10.^ 

10.— 

5.  - 
1.782.- 


Vekerlrag   .  . 

Kammerhaber  Max,  k.  k.  Ober-Ingenieur  ia  »t.  .lobann 
1'  e  t  r  I  i  k  Cbrlatian,  «.  o.  Prolceaor  an  der  k  k.  bahm. 

teehn-  Hochachnl»  in  Prag  

Blaaa  Carl.  k.  k.  Ober-Ingrnienr  lu  Puek  ..... 
L  i  1 1  Eduard,  Ober-tnapector  der  Saterr.  Nordweatbaha 

119.  Mayer  Johaan,"  k.  k.  Bergrath,  Central- laapector  in 


115. 
Ilft. 


117. 

IIB. 


ISO.  Schaan  Frana,  Ingenieur,  beeid. 

Wien  -   -  - 

181.  8  o  u  «  c  k  Jnllua,  Ingenieur  dererateob<'hir,ii<rli  aj&liniohen 

Maachluenfabrik  in  Prag  

122.  Ciedik  Ott»,  Freiherr  r..  Ingenieur  in  Wien    .  .  . 
183.  F  u  e  h  a  Joaef.  Ober-Ingenieur  der  8udhahn  in  Wie» 
124.  Haberkora  Frans,  atttdt.  Baurath  i.  !>.  in  Wiea  .  ■ 
18S  Hera  Erwin.  Ingenieur  ia  Seidenbrrg  ...... 

Jaachka  Friedrieh,  Ober-Iaapector  i.  P.  in  KjiVu5 

Paluta  • 

Jenay  Carl,  dpi.  Ingenieur,  laapector  de»  Mldbahn  in 

lunabruck  

Puringer  Georg,  kaia.  Rath,  beb.  aal.  Cml  lugenie«ir 

in  Wien  •  .  •  • 

Reich elt  C«rl  k.  und  k.  Oker-Lieutenant  in  Wien  . 
Rnkin  Iaidor,  über-lnge»ienr  der  k.  k.  öaierr 

bahne»  in  Krakau   

Schwan  Lorenz,  Ober-Ingeuieor  der  oatarr 

weatkaha  in  Nimkurg  

8  e  d  in  a  k  Fried.,  Obcr-Ingenieor  der  k.  k.  fiaterr. 

bahnen  in  KarUfcad  

Taviao  Barth,  k.  k.  Baurath  in  Zara  .  .  . 
Worel  Cari,  Architekt.  SUdtbau»el»ter  in  Wien 

Summe  (I.  W.  0. 
Uiesu  Verieiehnia  I — III. 


12« 

127. 
128. 
12». 

lal. 

13J. 

13». 
lill. 


1.7*9.— 
!S.- 

10.- 
6.- 

10- 

85.- 

5.- 

10. 
20.— 
10.— 
5. 

5.  - 
10- 

■v- 

10- 

2.— 

6.  - 

5- 

5.- 
10.- 
10- 
1.M34.- 


Sniame  Ii.  W."  11.    .    .  24.288.10 
Wien,  den  3.  Jnni  lsS7. 
Kaiaer-JubiUuma-Uiiterattltmngafonda-Aaaaehuaa: 
Der  Obmanu:  Urr  Schriftführer: 

R-  Jeittele», 


k.  k  Horratti. 


Gaaaebner, 
k.  HaU. 


alaateu.  V< 
chand. 


i  Ober-Ingenieirr 
Bcreehnung 


Hwlrag  aur  Lebte  von  dea  Beleetau|ra-Ae<iulvalenie«  mit  Rüeksiebt  auf  glelekui»Uige  Verordnn 
Frau»  P«db»j«k<.  Iliexu  die  Tafel  XIX.  -  Daa  Unterfangen  achwerer  'ieMude.  Von  J»l*»Br 
Schiff.alderawnde».  Antwort  auf  die  Beaaerkungen  dea  Prof.  W.  B lehn.  Vor.  Tb.  Maryniak,  Profewor  an  der  k.  k. 
Huebackul-,  -  II.  Verbandalag  dea  deuucb-&at«rreichuich-ung»n«he.ii  Verbandea  für  BinnenichicTahrt. 
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eachaftlicbe  Mittbeilnugen.   
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Beitrag  zar  Lehre  von  dea  Belastangs-Aeqalvalenzeu 
mit  Rücklicht  auf  gleichmäßige  VerordnungtlastM. 

Von  Ober-Ingenieur  Krim  Podbsjsk/. 

(Schltu.  zu  Nr.  2L) 

0>S/«(».  +  i-  .O  +  £P(*-*i-«-> 

für  die  Bewegnng  nach  recht«. 

und  SJ>(„. +    4-£p(»m    •s,  +  i)<0 
für  die  Bewegung  nach  Unk». 


bei 

beliebiger  Sritesae. 

Dl«  cur  Bestimmung  der  Spannungen  einzelner 
tiontglieder  beliebiger  Systeme  dienenden  Einflaselinien 
cnrven)  lind  im  Allgemeinen  zwischen  Nullpunkten  (T 
scheiden)  gegen  einen  oder  mehrere  Scheitelpunkte 
convex  oder  conc*v  verlaufende  Curvcnüste  ;  bei  indirecter  Kräfte- 
llbertragung  elnd  sie   solchen  Cuxven    ein  geschriebene  Polygone. 


Cunatruc- 
(Influenz- 
lelMtnngi- 
entweder 


flg.  4. 

So  tri  (Fig.  4)  at'b  eine,  < 
entsprechende  Einflusscanre. 

P  aeien  die,  In  den  nach  rechts  ansteigenden  Theilstrecken 
angreifenden,  Q,  in  den  abfallenden  Theilstrecken  einwirkenden 
Lasten  des  Belaatntigszage*. 

Die  positive  Spannung  des  betreffenden  Constructionsgllede*, 
nnier  dem  Einflüsse  der  besagten  Lasten,         »ich  achreiben  mit : 

Z  =  SP.j  +  S?.2  (5 

7.  ist  im  relativen  Maximum,  wenn  bei  einer  kleinen 
Laslenbewegung  Ax  nach  rechts  oder  nach  linke,  der  Zuwachs 
A  /  beldeamnl  negativ  bleibt,  oder  wenn 

A,  7.  =  1  P.  A  n  —  £  Q.  A  s  nnd 
Aj  7.  =    <2/>.Ay+£0.As  negative  Werthe 
»Ind.  Daraas  folgt  aber,  das«  einmal 

1  Q.  A  s  >  £  P.  A  y  nnd  das  r  weitemal  ( 


£  Q.  A  i  •  £  /'.  S  y  sein  moss, 
IHvMIri  man  die  Relationen  6)  mltAx, 
Ay  J  i: 


..i 


an    ergibt  »ich 


bei 


Hf?: 


als  Triteria 
Bewegung 
uilndeatenn 
Functionen. 


de«  Maximums,  d.  i.  für  eine  ans 
ch  recht»  and  nach  links,  moss  die 
aer,  der  in  den  Summen  enthaltenen 
einen   endlichen   Werth  luben 


n  d  I  i  ( 

Ae 


(Flg. 


kleine 
iernng  von 
toniometrischen 
oder  denselben 

lindern ;  diea  entspricht  aber  bloe  einem  Eckpunkte  oder  Scheitel- 
punkte der  Inflnenxcurvc ;  eine  Last  (Scheidelast)  muss  daher  im 
Querschnitte  eines  Eckpunktes  oder  Scheitelpunkte*  sieb  brlinden. 
In  der  Regel  wird  eine  der  größten  Lasten  ober  die 
gr&üte  Ordinate  der  Elnfluaslinle  zu  stehen  kommen. 

Für  den  Fall  oinea  Polygons  mit  gleichen  Haachenweitcn  >. 
6.),  verwandelt  sich  7)  in  : 


X  ■•>. 


*-x  -  o.  *-a  -«- 

Flg.  5. 

Ist  die  InAuenzftkcho  ein  Dreieck,   vielmehr   besieht  die 
Intlaenzlinie   blos  ans  zwei  Oeraden  n  e"  nnd  C  h  (Fig.  6),  so 
die  Ungleichung  7), 


in: 


..der 


mit  tgx=-£-  and  = 


s  /'  <  ;. 

.Sau  auagedrückt  ist.    Eine  Last 
Schnitte  dea  einzigen  Eckpunktes  <•'. 


womitder bekannte  Winkler 

ich  im 


 —■  l  >aj 

/.   lx  y 

Flg.  6. 

Wir  können  dalter  sagen,  das«  jene  Stellung  des  phe- 
schränkten"  Belastnngsznges,  welche  im  Pnnkte  c 
eines  einfachen  „gedach  t  en*  Balken  Bat  das  Maximal- 
11  i eg u n gs m o m en t  erzeugt,  ebenfalls  das  Maximum 
der  Spannung  eines  Constructions-Oliedes  hervor- 
ruft, wenn  dessen  E 1  n f  1  n ssf ltch e  ein  Dreieck  mit 
der  Basis  nh  nnd  einem  Scheitel  ImSchnltte  ec'  ist. 

Die  MaximaUpnnnung 
gliede»  ist  dann  gegeben, 

I.  - 


mit  v  =  h 
aus  5)  durch : 


und  z  =  h 


und  mit  Berücksichtigung  der  Gleichung  »)  durch : 

A - ' 
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Bezeichnet  man  die  Einflu«*n!lehe  A  abc.'  mit  F,  sojtnnn 
endlich  die  Maxianalnpannung  nnter  Zuziehung  vob  4) 
der  Relation: 


H). 


wobei  p.  die 
oben  behandelten 


Motnenten-AequJvalenz  hat,  and  die 
Anwendung  Anden  können. 
Wenden  wir  nn»  wieder  zum  allgemeinen  Falle  der  Ein- 
Ausslinie  und  neuen  wir  voraus,  da«»  die  g»n*e  Einaussflache  F 
»ich  beliebig  genau  durch  eingeschriebene  oder  umschriebene  Drei- 
ecke ersetzen  laset,  deren  Scheitel  sammtlieh  im  Schnitte  der 
Sebeidela*t  Bich  beftnden  und  deren  Selten  die  Einflueslinic  be- 
liebig dicht  berfihren.  (Fig.  7  a  und  7  fr.) 


Die  MaiunaUpanoung  des 
ist  gegeben  durch  die  Gleichung 


±  ct  rb  :s  dt  •). 

Koch  duich : 

Z  =  SPr„  +  £  g:,  ±  (£Pl,-rSpy  ;t. 

Bezuichneii  wir  die  Flachen: 

a'  fr'  «•'  =  F, 
„"  t"  fr"  ,-'  =  F, 
<!"•  r'"  fr'"  f"  =  F3  etc.. 
dann  die  Mi.iuenteii-Acquivalenzen: 

«r  Punkt  ir  de«  ideellen  PalkeiiB  /,  mit  jim, 
„       ,  n        -  »       's    »  /'ms 

,       ,     i"   .       •  f      'a    it  P">3 

und  berücksichtigen  wir,  nach  dem  von  der  Dreieck» 
soeben  Bewiesenen,  dass  analog  der  Gleichung  8) : 

für  Kiic-  7« 


%i  =  Pm\Ft 

Z,  =  ;..i.F, 

7-t  =  P»s  ■ F» 
u.  t.  w.  lein  muss,  so  ergibt  sich: 

Z  =  p.F=p.,.F,  ±p.s.F,±P«,  F,  ± 
woraus  die  unbekannte  Äquivalent  mit: 


_F^ 
~F 


±  P»s- 


Die  Momenten-AeqniTalenzen  pH„  p-t,  pni  ■  ■ .  lassen  eich  mit 
Uilfe  der  Belastungs-Tabellen  an»  p.„  P»a>  P«s  •  •  •  ani  i''f 
P.*,  P.j.  •  bestimmen,  und  die  allgemeine  Aufgabe  der  Aequl- 
raleoz  ist  damit  nnter  der  Voraussetzung  gelost,  data  die 
ungünstigste  Laststellung  Im  vorhinein  bestimmt,  oder  wie  das 
in  den  meisten  Fallen  der  Praxis  rorkorarot,  richtig  geschaut 
wurde. 

So  erhalten  wir  z.  B.  für  die  größte  Zugspannung  des 
Obergurtglicdes  o,  de«  Bogenfachwerkea  mit  Kämpfergelenken 
Fig.  14,  Tafel  XIX.  (Bogenbrücke  ober  den  Donaucanal  d" 
Verblndnngehann)  : 

F,  ^  39  X -^--=14-625 


F,  =  36  X 


F,  =  27  X 


013 


=  2340 


007 


F=Ft-Fs~Ft 


-  =  0*945 


11-340 


Da«  Maximum  tritt  ein  bei  der 
i  beschrankten  Arlbergzuges  (SchlUUDg) 

Wir  erhalten  an*  der  Tabelle  B : 

l         l.         p..l.  '.  p.-'. 

39  m     9  m      38  0444  3.1  m      180  9733 

3«m     6  m      23  4000  30  m      186  9733 

-Ilm     3  m      168000  24  m      162  7833 

i  14  625  X  5-718 

PF.=  pX  11  310=  -   2  340  X  5844 

l  _  0  945  X  6  6151 

p  ==  03  666:  11-340  =  5  614  f 


nach  4) 

5-  7181 
5ti44» 

6-  651  t 


1  = 


63  666  l 


-  5  05  X  31-833  «.  160  6  I. 


Diese  Methode  hat  gegenüber  jener  des  directen  Abgreifens 
der  Ordinalen  unter  den  Lasten  den  Vorzug,  das«  sie  insoferne 
genauer  Ut,  als  blos  die  Dreieckshttnen  abgegriffen  werden  nnd 
alle*  Uebrige  den  genauen  Tabellen  entnommen  wird;  namentlich 
treten  aber  die  Vorthello  dieses  Verfahrens  dann  zu  Tage,  wenn 
die  Belastung  blo«  tabellarisch  gegeben  (Verordnungslast)  nnd 
ein  bestimmter  Belnstnngsxug  nicht  Torhanden  ist. 

Dies  zu  eriantern  ist  der  Zweck  des  folgenden  III.  Absatzes. 


wir  noch  die  Frage,   ob,  und  nnter 
eine  beliebige  Einflusaflilche  (Fig.  8) 
ließe  durch  eine  Dreieckifläcfae. 
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Z  =  p.P  =  E  P.9  +  2  Q.%  =  £  P.rt  +  I  (?.:. 
Mit  i)  =  »  (  !--£-)  «-  C-*(l— £-)  erhalten  wir: 

— M(s'-^)+(s«-^)] 

Bezeichnen  wir  die  Flache  des  Ersatzdreieckes  mit.  F„  and 
die  Gleichung  2),  so  gelangen  wir  zi 


h.l 


■  Pm  =  f„.pn 


P^Prn 


tat  A- 


5 

2.Z 


10). 


eines  Ersatzdreieckes  erwiesen,  die  ConstrucÜon  desselben  ge- 
geben, und  die  Ableitung  der  Spannung«- Aequivalenz  von  der 
Momonten-Aequivalenz  im  Allgemeinen  gerechtfertigt  erscheint 

h  ist  daher  abhängig  von  der  Form  und  Ausdehnung  der 
EinBnasfllclie  und  von  der  jeweiligen  Belastung,  mit  welcher  sich 
dasselbe  unbeschadet  der  Conetanz  der  Einflusafläclie  lindert. 

Die  Gleichung  10)  gibt  Aufschiusa  über  das  Verhalt«!« 
der  Belastung*-  als  Spannunga-Acurivalenz  zur  Momenten-Aequi- 


-*-($) 


bekannt  ist,  oder  geschätzt  «-erden  kann ;  in  den  meisten  Fallen 
der  Praxis  bewegt  »ich  dasselbe  zwischen  0°8  und  11 

Ist  die  Einflnsafläche  selbst   ein   Dreieck,   so  ist 


Das  Verlangen  vieler  Fachmänner  nach  einem  „Normal- 
belastnng«zug"  mag  hauptsächlich  in  der  Ansicht  begründet  »«in, 
das«  bei  vielen  Constructlons-Syatemen  die,  aus 
des  einfachen  Balkens  hervorgegangeneu,  vorgeschriebenen 
nicht  mehr  zutreffen,  was  jedoch  insofern«  nicht  ganz  richtig  ist, 
als  sich  die  fraglichen  Belastung*- Aequl Valenzen  als  Functionen 
von  Querkraftlasten  und  Ergänzungslasten  de» 
einfachen  Balkens  darstellen  lassen. 

Wollen  wir  es  versuchen,  aus  den  bekannten,  im  Verord- 
nungswege (Verordnung  des  k.  k.  Handelsministeriums  vom  15.  Sep- 
tember 1687)  erlassenen  Scalen  „a"  nnd  „b"  allgemeine,  zur 
Spannungsberechnnng  eines  beliebigen,  durch  Eioflusslinlen  zu 
bestimmenden  Consiruetionsgliedrs,  erforderliche  Aequivalenzen 
p,  und  p,  zu  entwickeln. 

Die  Im  Absatz  I  entworfene  Aequivalenz  de*  Seitenzuge*, 
einfach  „Seltenlast*  benannt,  ist  im  Wesentlichen  nichts  a.ideres 
als  eine  Querkraftlast  im  Sinne  der  Üblichen  Auffassung  und 
Benennung.  Man  kann  daher  für  alle  p,  eines  gedachten  Ver- 
ordnungszugea,  pk  suhatitniren  nnd  hat  dadurch  statt  einer  Quer- 
kraftlast, stet»  die  g  r  ö  0  t  e  Querkraftlaat  eingesetzt ;  es  erübrigt 

Ergänzung  «last  p,. 


iiiMiiiiliuiiiii^^riiiihiiiii1^ 


"  1/2 


n--- 
a— 


l 

...  Ut... 


Es  »ei  der 


Fl«.  9. 
Balken  «  b  (Fig.  9)  % 
die 


Hälfte  mit  der  für 


Mo- 
Ver- 


resultirt. 


P«  =  Y  (Pm  +  Phm'>' 

P«.  =  2  /'s  -  Ptm  ■ 
die  Werth«  der 


11) 


pm  für  all« 

Erganzungslast  Curve  EE  (Tat  XIX,  Fi«.  12)  giltig 


wir  gemän  d« 
Verordnungs-Qtierkraftlaat  auf 

l'm  =  P. 


4), 


"TP» 


I 


12) 


In  diesem  AaBdruck  ist  von  den  Lasten  blos  ;jb  (Cunv  BB 
bekannt;  et  ist  dies  die  Qaeikraftlast  (Suebenlast)  der  Verord- 
nung für  die  Strecke  j»;  pm  ist  die  Momentenlast  und  wird, 
nachdem  die  dafür  gebräuchliche  Last  mit  derselben  nicht 
genügend  übereinstimmt,  gesucht ;  pt  ist  die  zu  entwickelnde  Er- 
gänzangslast. 

Aus  der   Gleichung  12)  geht  hervor,  dais  />„  für  lt=.9, 
oder  für  den  Stützpunkt  a  gleich  Null  ist,  mit  /,  wichst  und  fdr 
/ 


,  =  ---  den  Werth  p,.  erreicht.*) 


Ä         Pb  1        I  Pbm 

j  IS»  Ä 

«  i—  *M  


Fig.  10. 


Man  kann  die  Zunahme  von     genügend  genau  als  parabolisch 

auf  Fig.  10,   die  Annahme 


/*  . 


P.  =  4  p„ 


Durch 


von  p,  au»  12)  erhalten  wir: 

ft»-x(4A-.|f+Pa)       .      .  13) 


Die*«  Gleichung 
gebene  und  aus 


•)  Siehe  »uchWiukler: 


von  Spannungen 
•,  durch  Linflusslinien  gegebener  Con- 

rechts  durch  die  Verordnung  ge- 
ll) 


Kräfte  gerader  Träger.  S. 
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Hlemit  l»t  ancb  dl«  ungünstigste  Belastung  eipei  Querträgers, 
dessen  benachbart*  Maschenwelten  /,  and  I,  Bind,  gen  an  za  be- 

stimmen  ans:  ß  =  />„  2~ wo'1*'  /'«'  l*nK'1  gageben 

ist.  im  Gaganaatze  zu  dem  sonnt  flbUcliea  p»  . 

Die  Cnrve  EE  (Taf.  XIX,  Fig.  12)  entspricht  einer  See U, 
welche  wir  knrz  die  Scala  „6a *  nennen  wollen.  Die««  Scala  im 
Vereine  mit  der  bekannten  Querkraftacala  „b"  bietet  alle«  zur 
Berechnung  von  Spanonngen  und  Aequivalanzen  im  Sinne  von 
9)  and  13)  Erforderliche. 

Die  exlrlcirtc  Scala  „e«-'  laalet: 


M 

9m  in  ' 

m 

Ptm  lo  1 

0 

0 

T  5 

2  0 

185 

-  0  5 

10  0 

30 

SO 

4  0 

ISO 

3-8 

S  5 

SO 

20  0 

3-6 

50 

80 

40  0 

2« 

Kür  Zwiaclienwerthe  i*t  geradlinig  zn  lnlerpoliren. 

Die  Scala  „a*  ist  nnnmehr  eventuell  entbehrlich,  nachdem 
die  Momeutenlasteu  für  alle  Punkte  dea  Balkens,  alio  anch  für 
die  BalkNuniMe»,  au*  der  Gleichung  13)  leicht  zn  bestimmen  sind. 

Beispiel* 

Für  +  «„  des  Bodenfachwerkträger»  Fig.  U,  Taf.  XIX, 
wir  wie  vorher: 

«=  14635,  fa  =  2340,  F.,  -  u  945, 

F=Ft-  Ft  -  Ft  =  11340 


39m9m30fM  ;>w  Ifur  19  6«<  =  3  000 
36m  6m  30m  ans  „  18  0m  =  3  CO0 
27m  3m  84m  „•»,"  |  .   13  bin  =  3"420 


n    I  für  30  m 

an«     ,  30  m  =  6"900 

„b*  |  ,  24m  =7  320 


daher  pa 
13) 


4  X  3-600  X  (^)'+  6  900 
4  X  3  600  X  0900 
4  X  3-420  X  (^)*+  7-380 


=  .V898  / 
=  6  083  / 
-  6  657  / 


P.  F=  14  625  X  5898  —  2  340  X  6083  -  0  945  X  6  «B7  = 
=  65  733  / 


US- 7  33 
11340 


=  5-797 


wir,  mit 


+  »*=   <>r>2733  X  V05  =  165-9  ( 

Für  -)•  <IH  desselben  Träger«  Fig.  12,  Taf.  XIX,  erhalten 

für  die 


de»  logarilhiniacben 


Ft  =  lg*  ±IL      4  TvH 


8-8 


0-31 
2 


1  364 


7  147 


12'8  w    2  8  »« 
11-8  m    2-8  »( 
H-8  iw    2  8  m 


In  0  »l 

90  m 
60  m 


2  440 

2- 640 

3  480 


/'ü 

1  o-ooo 

10  800 
13-200 


818  f 

8-69  l 
9  69  / 


)>  F=  37  2  +  10  8  +  13  6  =  61  6  t  :  f 

5. 


r  "«  — ö     X  } 


7147  " 
30-8  X  l  'U  =  49  6  f. 


:  8-68  t 


Wie  wir  bezüglich  der  Verordnungslaslen  au  den  Scalen 
„b*  und  Relangt  sind,  können  wir  auch  analog  bezüglich 

dea  Arlbergznge«,  also  aueb  jedes  anderen  Zages,  zwei  .Scalen 
„fc*  und  .em"  festsetzen,  welche  dann  in  Anwendnng  der 
Gleichoog  13),  zwar  nicht  vollkommen  genaue,  aber  sehr  an- 
g  o  u  H  h  e  r  t  richtige  Reanltate  liefern. 

Wir  erhalten  für  die  grüßten  qaerkraftlaslen  di» 
CarveHJt,  und  für  die  Mitten-Ergftnznngslasten  ptm  die  Cnrve  HE. 

Beide  Cnrven  unseres  Beispieles  mÜBaen,  insofern*  die  Ver- 
ordnungelasten den  Lasten  des  Arlbergzages  entsprangen  sind, 
die  Cnrven  EE  and  BB  umschlingen. 

Di«  betreffenden  Scalen  werden  iai  Aaszuge  lauten : 


19 
14 

i<; 

18 

an 

•u 

:tJ 
Mi 


O 

ftevKi 

6000 
4  800 

•2-88H 
2  033 

1  »84 

2  188 

2  886 

2-  912 

:i-6ll 

»461 

3  384 

3-  487 
338» 
:t  17« 

3  02« 
2-882 
2-711 
2  610 


28  000 
19  «00 
16-800 
15  400 
14  836 
13  067 
II  86» 
10  850 
10  178 
9  «24 
■91» 
»76 
392 
OST 
801 
37» 
972 
'632 
«  383 
6  13« 


Für  den  behandelten  Träger  von  20  m  Stützweite  (Fig.  2) 
ergeben  sich  zum  Beweise  der  hinlAngliehea 
letzten  Verfahrens : 

1.  Für  den  Arlbergzug: 


Punkt 

/>n  aaeh  dem  abgekürzten  Verfuhren 

Pm  geaau 

% 

t> 

1-0  (4  X          X   0   +  7-801)  =-  7»0l 

7B01 

ioo  o 

1 

0  9  (1  X  9-912  X  «rT8  +  8  0B7)  —  7-356 

7  261 

101  4 

*> 

0-8  (4  X  2-912  X  Ö-i'"  ;  8  392)  —  7  <*« 

7  085 

100-7 

3 

0  7  (4  X  2-912  X  Ö32  -  8  675)  =  8-*0fl 

fi«Kl 

ioo  o 

4 

<•-«  (4  X  2-912  X        +  »  91»)  -  6-470 

K  654 

98  7 

5 

05  (4  X  2  912  >..  OS*  |-  9-624)  =-  6"2>i8 

H-268 

1000 

2.  Für  die  Verordnungalast: 


Pm 

voa 

IJ 

10  (4  X  3  000  X   0    -    7-600)  =  7  600 

117 

1 

n  9  14  X  3  000  X  O  l"  4-  7  9«0)  =  7  972 

112 

Ii  8  {4  X  3  tK)»  X  Ö  i:  +  H  320)  —>  7-040 

108 

3 

<)7  t*  X  »Ol«)  X  03*  |-  8eitO)  =  6916 

106 

4 

0-6  (4  X  3  000  X  ÖNi2  -  9-400)  -0  792 

105 

5 

<.  r>  (4  x  a-oo.-»  x  o  ä-  ;  ioooo)  =  «-boo 

100 
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Die  genauen  p,  für  den  Trager  Fig.  2  aind  auf  Taf.  XIX, 
Fig.   13  mit  den  Ordinalen  der  angenommenen  Parabel  ver- 


Prof.  W  i  u  k  1  e  r  bat  in  der  Festschrift  der  it.  techu.  Hoch- 
schule zu  Berlin  1884  einen  Aufsatz:  .Deber  die  Bclastungs- 
glelchwerthe  der  Brtlckenlrllger*  veröffentlicht,  in  welchem  er  den 
Gegenstand  durch  ein  entsprechende»  Naherungsvetfabren  in  los«n 


venucht.  Zum  Schlus*e  findet  er  «ich  veranlagst,  folgendennaß«« 
»ich  xn  äußern  ■  „Ich  hin  indes«  überzeugt,  da«  Thema  noch  keines- 
wegs erschöpfend  behandelt  xn  haben.  Vielleicht  gelingt  es,  andere 
einfache  Kegeln  aufzustellen,  welche  noch  genauere  Resultat«  geben." 

Ohschon  ich  glaobe,  mit  meiner  Abhandlung  dem  Ziele 
etwa»  naher  gerockt  zn  sein,  kann  ich  nicht  anders,  ab.  mich 
ebenfalls  den  Worten  des  leider 
Akademiker«  anzuschließen. 


IL 


des  deutscil-österreichlsch-anRarlsolieii  Verbandes  für  Binnenschiffahrt. 


(Sefcliua  Iii  Nr.  -H.l 


Prof.  0  e  1  w  e  i  n  (Wien)  antwortet  Iderauf, 
Jahren  aof  den  Cngreeeec  behandelt«  Frage  von  i 
weit«  ist,  dass  es  denn  doch  nicht  angehe,  ohne 


er  »ich  bei  Caollen 


Hofrai  b  H  i  1 1  i  n  g  e  r  (Wien)  berichtet  über  die  den 
drei  großen  Can&len  zu  gebenden  Abmessungen  and  beantragt  für 
■liese  die  Feststellung  einer  einheitlichen  Type,  und  zwar  eine 
Wassertiefe  Ton  2'0  in  freier  Strecke  bei  18  m  Sohlenbreitc 
(unter  Brücken,  in  Aqnlducten  und  einschiffigen  Strecken  10  m), 
lichte  Höhe  über  Wasserspiegel  4  m,  Breite  der  Treppelweg« 
und  Fußpfade  3  und  1  m.  Für  die  Schleusen  ein*  Breite  zwischen 
den  Thoren  von  8'6  m  und  eine  nutzbare  Lange  von  Iii  m ;  in 
Bögen  normal  einen  Kadlns  von  600  m  (850  wi  als  Minimum). 
Der  Referent  findet,  das*  man  in  der  Tauchtiefe  von  einem  Mittel- 
Werth  ausgehen  und  auch  die  Niedrigwssser  der  anschließenden 
FlusslRufe  berücksichtigen  mliase,  weshalb  er  eine  solch«  von 
16  »■  in  Vorschlag  bringe.  Gr  begründet  die  Einheitlichkeit 
der  Typen  für  alle  drei  Can&le,  weil  sie  insgeaanust  den  I 
Zweck  vorfolgen,  die  verschiedenen  deutschen  Stromgebiete  mit 
der  Donan  zu  verbinden  und  man  bei  Feststellung  der  Tauch- 
tiefe, bezw.  Wasser-tiefe  Ober  das  Erfordernis,  fibor  die  thatsich- 
lich  vorkommenden,  anch  minder  günstigen  Wasaers tanda Verhält- 
nisse in  den  anschließenden  Flussatrecken  nicht  hinausgehen  soll 
Kür  die  vorgeschlagene  Schlensenltnge  von  f>l  m  Sprech«  der 
Umstand  dass  die  bewährtesten  Boote  der  Donaa-Dampfschirlahrt«- 
Gesellscbaft  eine  Lange  von  60  m  besitzen. 

Redner  beantragt  im  Referate  weiteis  flir  die  Anscblnss- 
can&le  mit  voraussichtlich  anfangs  geringerem  Verkehr,  so  anch 
für  di«  Fortsetzung  dos  Donau-Oder-Canals  zur  Weichsel  und  zam 
Dniester,  nach  Lemberg  und  Brody,  an»  ökonomischen  (Jründen, 
entweder  bei  Beibehaltung  de«  Scbißstyps  auf  den  UanptcanAlen 
einschiffige  Herstellung  der  Canal«  (10  m  Sohlenbreite  und 
Schleus«)  oder  Herstellung  dieser  Canale  für  kleinere 
mit  Schleusen  von  8  0  >n  Breite  in  den  Thoren  und 
31  m  Lang«,  also  für  Boote  von  4  m  Breite  and  30  m  Lange  M 
16  m  Tiefgang.  Redner  glaubt,  dass  diese  Frage  noch  einem  Ao*- 

daas  diese  seit 
so  großer  Trag- 
Be- 


l'8m 

Langen  von  274  km  (Oder-Canal)  und  600  hn  (Wien-Aussig) 
*  die  zu  große  Rücksichtnahme  auf  die 
i  Waasertiefen- Verhältnisse  in  der  Donau, 
Oder  nicht  gerechtfertigt.   Es  hieße   einen  großen, 
ien  größten  Theil  der  Fracht  im  Transporte  vertheuern, 
gar  nicht  anf  die  Nachbarflüßo  fibergeht.   Je  großer  di« 
der  Transport.    Am  Donsu-Oder-Canal 
Donau,  dann  aber  die  an  die  Oder  an- 
Wasserstraßen  in  Betracht.  Die  Dirnen- 
Bauwerke  dürften  auch  hier  maßgebend  sein.  Was 


betrifft,  so  Ist  der  e  l  n  a  c  h  i  f  f  i  g  e  C  a  n  a  1  in  Folge  der  hohen 


i  und  den  Uebergang  der  Boote  unmöglich 
n  Opposition  Galiziens  scheitern. 
Der  Redner  stellt  Im  Sinne  des  Referenten  den  Antrag,  diese 
Frage  einem  eigenen  Ausschüsse  zur  Berichterstattung  und 
an»  nächsten  VerbandMage  znzutheileii,  filet  aber 


noch  hinzu,  dass  aus  dieser  Zuweisung  keineswegs  gefolgert 
werden  dürfe,  daas  dio  Sicherstcliuog  des  Baues  dieser  Canale 
auf  ein  weiteres  Jahr  verzögert  werden  soll. 

Hofrath  K  a  r  e  i  »  (Wien)  spricht  über  die  Ausnutzung  der 
Elektricitat  im  Betriebe  der  Wasserstraßen,  und  zwar  am  Canal 
de  Bourgogne,  wo  70%,  am  Erie-Canal,  wo  sogar  88*/o  d»r 
früheren  Transportkosten  erspart  werden.  Er  bespricht  eine  An- 
lage am  Canal  vom  Biwa-See  zur  Stadt  Kioto  in  Japan,  wo  die 
elektrische  Energie  sowohl  als  Zugskraft,  wie  auch  znr  Be- 
leuchtung and  zur  Abgab«  als  motorische  Kraft  ausgedehnt«  An- 
wendung fand.  Bei  dem  Projecte,  den  Canal  von  Budwel»  durch  das 
SluMrijal  zu  leiten,  hat  die  Vorsehung  die  Ausnutzung  von  Tausenden 
von  Wasser-Pferdekrittten  ermöglicht.  Er  empfiehlt  hier  dl«  außer- 
ordentlich günstige  Verwendung  des  elektrischen  Stromes  als 
Drehs  tromes  zun  SchitTaznge  und  dessen  weitere  Ausnützung  zu 
anderen  industriellen  Zwecken.  Er  ergänzt  den  Bericht  des 
Prof.  Steiner,  dass  dieses  Project  jemals  als  Concurronzproject 
gegen  den  Elbe-Moldan-Donan-Canal  gedacht  war,  und  weist  auf 
den  Text  des  Exposes  hin,  in  dem  hervorgehoben  und  nach- 
gewiesen wurde,  das«  dies«  Schlffahrts-Verbiodnng  ein  ganz  ab- 
geschlossenes Verkehrsgebiet  habe,  nilmllch  das  Alpengebiet  mit 
Bayern  u.  zw.  in  der  Richtung  von  und  zur  Adria. 

Zur  Frage  ,  Normalschi tfatype "  sprach  zunSehat 

Director  Baumgartner  (Budapest).  Er  theilt  streng 
genommen  die  schiffbare  Donau  in  drei  Hecken:  Obere  Donan 
bis  Gonyü,  mittlere  Donau  bis  an't  Eiserne  Thor  und  nutore 
Dona«  mit  ausnützbaren  Wassertiefen  von  1  —  Pom,  PS— P9  tu, 
P9— 3  m.  Troudem  glaubt  er,  man  möge  bei  der  Normalisirung 
nur  zwei  Strecken  In  Aussieht  nehmen  mit  dem  Abschnitt  des 
Eisernen  Thores.  Mit  Rücksicht  anf  den  Handel  schlagt  er  zwei 
Typen  vor,  und  zwar  in  der  unteren  Strecke  Sehranben-Schlepp- 
dampfer mit  300  -400  IIP  und  Schleppkähne  mit  circa  1000  ', 
für  die  mittlere  und  obere  Donan  Radschleppdampfer  mit  500— 
700  HP  und  Schleppkahne  von  400—650  /. 

Ober-Ingenieur  Renner   (Bndapest)  bringt   clu«n  sehr 


da  oft  auf  sehi 
punkle,  Redner  entwickelt  die  Forderungen,  di«  an  den  Normal- 
typ gestellt  werden  müssen  und  glaubt  für  ein  Normalschiff, 
das  Flu»,  und  Canul  befahren  soll,  mit  60m  Lange,  8  m  Breite 
nnd  2  6  m  Bordseite  ompfehlen  zu  können.  Er  bespricht  die 
Coiutroctlon  eine»  solehou  Boote»  nnd  empfiehlt  die  Einsetzung 
einer  Kommission  fBr  den  Bericht  am  nächsten  Verbands-Tage. 
Weitem  empfiehlt  er  die  Anlage  eines  Verbands-Schiffsregisters. 

Karsli  (Budapest)  unterstützt  den  Antrag  des  Vorredners. 
Wenn  wir  einen  Großschiffahrtsweg  haben  wolleu,  müssen  vrir 
auch  eine  einheitliche  Schiffstype  für  Flusse  und  Canale  au- 
strebeu.  Er  beantragt  «botifall»  die  Einsetzung  einer  Coniiuission. 

Weber  v.  Ebenhof  (Wien)  begrüßt  die  Erkenntnis 
einer  notwendigen  NoruiBlisIrting  di-r  Großschiffahrtsweg«  über- 
haupt, wie  auch  die  Feststellung  einer  Xorroaltype  für  die  Boote 
auf  de»  Flüsse»  und  (aulllen  Er  glaubt,  für  dio  Zukunft  können 
sit   liijfl  (  Ladung   hei  21  m  Tancbnng  auf  den 
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in  Aussicht  genommen  werden,  bei  den  CanlUen  «in«  Tuochticfe 
von  18  m  In  dieser  Richtung  »oll  man  auf  geringere  Maße 
nicht  zurückgreifen. 

Zur  Frage  der  .B  I  n n  e n  sc Ii  if  fahr ts-S t nt  i » 1 1 k" 
nahm  Pr.  Pap  (Budapest)  ilaa  Wort,  der  in  anziehender  Welte 
die  wirtschaftliche  Seite  der  Verkehrsstatik  bespricht  und  für 
eine  einheitliche  Durchführung  derielben  in  den  Verbandslandern 
plaidirt. 

Zu  Beginn  der  SitzuDg  um  28.  brachte  der  Kedacteur 
Herr  Tschaffon  aas  Aogsbnrg  einige  sehr  interessante  hi- 
storische baten  über  die  Lech-Donan-Sehiffahrt.  Man  war 
«eit  langen  Jahren  der  Meinung,  das«  eine  solche  Schiffahrt  nie 
bestanden  habe.  Nun  se)  es  ihm  durch  eifrige  Xaehfoi*chnngen 
In  den  verschiedensten  Archiven  gelnngen,  das»  schon  nnter  Kaiser 
Rudolf  II.  dem  Sehiflineister  Martin  Heizder  im  Jahre  1'.29 
ein  Privilegium  zur  Ausübung  der  Schiffahrt  auf  dem  Lech  nnd 
t>;  es  ist  woiters  aus  den  Archiven  zu 


kriege,  im  genannten  Jahre  durch  die  Ausübung  der  Schiffahrt 
dem  Handel  und  liftwerbe  große  Vorthelle  bot.  Die  Kulaer 
Ferdinand  II,  nnd  Ferdinand  III.  verliehen  gleichfalls  Privilegien 
an  verachledeoe  SchiffmeUter.  Selbstverständlich  wnrde  die  Be- 
wegung der  Schiffe  flussaufwärt«  milteist  dea  Pferdezuges  bewerk- 
stelligt, welcher  heutzutage  allerding«  durch  eine  motorische 
Kraft  günstiger  ersetzt  werden  könnte. 

Als  Hanptreferate  für  die  letzte  Sitzung  kamen  nun  die 
auf  die  Schuffaag  einer  einheitlichen  Hydrographie 
der  Verbnndalnnder  bezüglichen  Referat«  an  die  Reihe 

Es  berichtete  zunächst  der  kün.  b;iyer.  Bauamts-Assessor 
Faber  ans  Bosenheim.  Seine  Antrage  gehen  dahin,  dass  ea 
Aufgabe  dea  Verbandes  sei,  dahin  zu  wirken,  das«  In  den  ein- 
zelneu Verbandslllndem  die  hydrographischen  Studien  nach  einem 
einheitlichen  Plane  zur  Durchföhrnng  gelangen  aollen.  Redner 
wies  darauf  bin,  das«  die  Anfangs  dieses  Jahrhnnderta  an  den 
Flüssen  ausgeführten  Regulirntigsarbeiten  einen  ganz  anderen 
Charakter  au  sich  tragen  als  dlo  gegenwärtigen.  Die  filr  dio 
einzelnen  Flüsse  geeignetste  ßaaraclbodc  wllre  vorerst  durch 
„Versuchsbauten"  zu  erproben,  nachdem  die  Krfabrnng 
zeigte,  daas  ein  schablonenhaftes  Vorgehen  nicht  zum  Ziele  fDhre.  j 

Anf  die  anzusti'ebenden  hydrographischen  Arbeiten  zuräck- 
kommnnd,  tritt  Redner  dafür  ein,  daas  zunächst  die  Abhängigkeit 
der  Gewässer  von  ihrer  Lage,  von  dem  Klima  im  Allgemeinen 
zur  Darstellung  zn  briugen  sei;  die  Abfluss-  nnd  Niederschlags- 
mengen der  einzelnen  Flussgebiete  sind  genaa  festzustellen.  Redner 
ist  der  Ansieht,  das«  die  zu  schaffenden  hydrographischen  Insti- 
tute die  eigentliche  LehrstMte  Mir  die  Hydrotekten  sei. 

Der  nächstfolgende  Redner,  Prof.  Dr.  GUnther  (München) 
tritt  in  sehr  beredten  Worten  für  die  einheitlich  auszugestaltende 
\'ornahme  der  hydrographischen  Arbeiten  ein.  Seiner  Ansicht  nach 
seien  homogene  Bestimmungen  ihr  die  Regen  ,  Schnee-, 
Eis-  und  Gesckicbemengen  in  den  einzelnen  Verbandslilndern  durchzu- 
führen, ebenso  ein  einheitliches  Vorgehen  bezüglich  der  Hoch- 
wasser-Prognosen und  der  Wassorwirthscliaft  überhaupt. 

Prof.  Dr.  P  c.  n  c  k  (Wien)  behandelt  die  Frage  Vom  Stand- 
punkte des  Geographen.  Redner  gedenkt  xnnilchst  der  epoche- 
machenden Arbelten  Prof.  Harlachens,  der  zuerst  Über  die 
Abflnssverhaltntase  nnd  Constunption  der  Wissel  Iteobachtangen 
anstellte.  Als  allgemeine  Regel  stellt  Rodner  fest,  daas  die  Wasser- 
sbfulir  je  nach  den  Gebieten  (Ebene,  Mittel-  nnd  Hochgebirge) 
sehr  verschieden  sei.  Die  Abflnssverhnltnisae  sind  allgeiaein  viel 
besser  bekannt  als  die  Nieder»elilsgsverlift)tnls*e;  dies  kann  nnr 
durch  die  Ausdehnung  der  Zalil  der  Beobachtungsatationen,  durch 
Verdichtung  des  Netzes  dieser  Stationen  verbessert  «erden 

K.  k.  Ohev-Uaurath  Lau  da  (Wien),  Vorstand  dea  hydto- 
graphischen  Amtes,  tritt  ebenfalls  für  den  einheitlichen  hydro- 
graphischen Beobachtungsdienst  ein ;  er  verlangt  in  erster  Linie 
ein  selbststaiidigc*  Net*  von  meteorologischen  Beobachtungs- 
Rtatiollen  und  lasche,  systematische  Bearbeitung  der  von  diesen 
Stationen  erhaltenen  Daten.  Der  Redner  ist  dalilr,  daas  spceloll 
in  Oesterreich  der  hydrographische  Dienst  dem  Wasserbaudienste 


anzuschließen  aei,  daas  jedoch  eine  Ccntrallslrong  de« 
unbedingt  nothwendig  sei,  da  die  einschlägigen 
sich  nicht  an  politisch«  L»nd«*gren*en  Idnden  dUrfen,  wohl  aber 
Flnssgebiete,  sieb  • 


reichischen  hydrographischen  Dienste«  beigefügt  habe,  damit 
das  Bekanntwerde«  desselben  eventuell  wanschenswerthe 


dernngs-,  bezw.  Verbesserungs-Vorsebläge  gemacht  werden  1 

Als  nächster  Redner  kommt  der  kön.  Ungar.  Secilonsrstb 
v.  K  o  v  a  c  s,  welcher  uittbeilt,  dass  in  Ungarn  der  hydrographische 
Dienst  fehon  seit  einer  längeren  Reibe  von  Jahren  bis  in'a  Kleinste 
organisiit  sei,  dass  jedoch  die  erzielten  Resultate  (die  nur  In 
ungarischer  Sprache  erscheinen)  zu  wenig  bekannt  seien.  Redner 
stellt  sieb  speciell  in  dieser  ganzen  Frage  auf  den  Standpunkt 
des  praktischen  Schiffers.  Der  Schiffer  will  jederzeit 
wissen,  auf  welche  Waasertiefe  er  in  dieser  oder  jener  Fluss- 
streeke  rechnen  kann,  um  darnach  sein  Schiff  beladen  so  können. 
Diesem  natürlichen  Wunsche  kann  durch  den  in  Ungarn  seit 
zehn  Jahren  eingeführten  täglichen  Wassermeldedienst 
entsprochen  werden.  Er  bittet  deshalb  den  Verband,  einen  dies- 
bezüglichen Vorschlag  den  einzelnen  Regiernogen  za  unter- 
breiten. 

Von  den  nun  folgenden  Referaten,  welche  den  volks- 
wirtschaftlichen Werth  der  Canalprojecte  zum 
Gegenstande  haben,  wäre  wegen  seiner  Neuheit  das  Tom  Kammer - 
rathe  Liehen  (Wien)  besprochene  Project  einer  C  a  n  s  1  v  e  r- 
bindung  von  der  Donnu  nach  Trieat  besonders  hervor- 
zahebeu.  Allerdings  betonte  Redner  gleich  zu  Beginn  »einer  Mit« 
theiliingen,  das«  unter  allen  Umständen  den  drei  grollen,  vom 
Verbände  angestrebten  Canalen  der  wlrtbachaftliche  Vorrang 
gebühre ;  er  wisse  auch  ganz  gut,  dass  das  von  ihm  besprochene 
Project  wenig  Ausstellt  auf  Verwirklichung  bitte,  er  Wolle  jedoch 
die  Aufmerksamkeit  darauf  lenken,  weil  seinem  Projecte  ein  großer 
wirthscfaafllicher  Werth  innewohne,  welcher  hauptsächlich  unserem 
einzigen  Seehafen  Triest  zu  Gate  käme.  Die  Trace  dieses  Canales 
würde  bei  Maathausen  an  der  Donau  abzweigen,  im  Seltihale 
entlang  laufen,  mn  bei  Bruck  a.  d.  M.  die  Mnr  zu  erreichen,  die 
Mur  bis  Mnreck  benutzen,  um  sodann  zur  Drau  und  Save,  San 
zu  führen  und  mittelst  eines  Tunnels  zum  Isonzo  zu  gelangen. 
Die  Lange  dieses  Canales  betrüge  730  hn,  wovon  500  km  auf 
Flusswege  und  230  km  anf  Tlialwcge  entfallen.  Große  Bau- 
schwierigkeiten und  große  Baukosten  machen  leider  die  Aus- 
führung dieses  t'analprojectes  illusorisch. 

Der  Vorstand  dea  commerciellen  Bureaus  des  k.  k.  Handels- 
museuma  in  Wien,  Herr  B  Ii  h  m,  betont  in  seinem  Berichte,  dass 
merkwürdigerweise  dort  die  heftigsten  (Janalgegner  zu 
finden  seien,  wo  keine  CanAle  bestehen,  dass  diese 
Gegnerschaft  sozusagen  künstlich  herangebildet  werde.  Der  gewöhn- 
liche Einwand  der  Canalgegner,  dass  die  Cannle  die  Eisenbahnen 
schädigen,  Ist  absolut  falsch.  In  Frankreich  uud  Deutschland,  in 
welchen  Landern  bereits  ausgebreitete  Canalnetz«  bestehen,  ist 
die  Rente  der  Eisenbahnen  im  Allgemeinen  eine  viel  grSßcro  als 
in  Oesterreich ;  es  ist  dies  anch  natürlich,  da  sieb  logischerweise 
eine  Verkehrstheilung  zwischen  beiden  Transportwegen  heraus- 
bildete. 

Redner  führt  nun  jene  Massenartikel  an,  welche  als  Export- 
nnd  Transitgüter  spocicll  auf  dem  Donau-Oder-Cannle  in  Frage 
kommen,  wobei  er  mittheilte,  dass  Oesterreich  bezüglich  seiner 
Exportartikel  von  Jahr  zu  Jahr  zurückgehe;  von  90  solcher 
Artikel,  die  noch  vor  zehn  Jahren  unbestritten  waren,  sank  die 
Zahl  in  den  letzten  Jahren  auf  23  herab,  well  wir  in  Folge  des 
Mangels  billiger  Verkehrswege  nicht  mehr  im  Stande  sind,  auf 
dem  Weltmarkte  zn  coneurriren.  Die  Canalgegner  malen  immor 
da»  Gespenst  an  die  Wand,  dass  die  angestrebten  Cantle  die 
fremd«  Einfuhr  begünstigen,  dass  diese  Gegner  in  ihrer  blinden 
Logik  gauz  darauf  vergessen,  dass  wir  54  Eisenbahnverbindungen 
mit  dem  Auslande  haben,  anf  denen  fremde  Güter  nach  Oesterreich 
kommen.  Hei  den  Eisenbahnen  halt  man  dies  fUr  selbstverständlich, 
bei  de 
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Am  25.  Hai  Nachmittags  vereinigten  sich  fast  sämmt- 
liehe  Mitglieder  de«  Verbandstage«  za  einem  Ausfluge  nach 
Knudorf,  am  die  daselbst  im  Baue  begriffenen  Arbeiten  (SchifT- 
fahrtaachleuse  nnd  Wehrunlage)  m  besichtigen.  Die  zahl- 
reichen  Itesncher  machten  von  vorneherein  eine  Tueilang  in 
Gruppen  notwendig,  um  den  änderst  interessanten  Erklärungen 
deik.  k.  Oberbaurutbes,  Hafenbau-Directors  Tausa  ig  and  Beiner 
Ingenieure,  welche  darcb  die  unermüdlichen  Schriftführer,  Herren 
Ingenieur  Klnnxinger  nnd  Ober-Lispector  Suppan  unter- 
stützt wurden,  mit  Nutzen  folgen  zu  kftnnen.  Dein  nußerst  liebens- 
würdigen Entgegenkommen  dieser  Herren  i»t  e»  /a  verdanken, 
dass  die  Besucher  die  Ueberzengung  gewonnen  haben,  dato  die 
faterrelchitchcn  Wasserbau-  und  Maschinen-Techniker  hier  ein 
Werk  zur  Abführung  büngen,  welches  einerseits  vermöge  der 
bedeutenden  Schwierigkeiten,  die  bei  der  Fundirung  der  Schleusen- 
häupter zn  besiegen  waren,  und  andererseits  wogen  der  Mächtig- 
keit der  einzelnen  Constraetionttheilo  za  den  hervorragendsten 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  geh  Sri.  Allgemein«  Anerkennung 
fand  dio  vom  Herrn  Hafenbau* Director  Tanssig  im  Interesse 
der  Gesundheit  der  Caitsonarbeiter  hier  zur  Durchführung  ge- 
brachte „Krankenschleose",  welche  sich  vorzüglich  bewahrte 
nnd  zweifellos  nun  auch  anderwärts  bei  pneumatischen  Fandirungen 
zur  Anwendung  gelangen  wird. 

Hit  dem  Ausdrucke  de«  Danke«  and  der  Anerkennuug  für 
die  so  lehrreichen  Mitteilungen  verließen  die  Besucher  den  Bau- 
platz um  mittelst  Zahnradbahn  einen  Ausflug  auf  den  Kahlenberg 
za  machen,  wo  dieselben  einen  entzückenden  Ueberblick  über 
Wien  und  einen  Fernblick  in  die  Alpen  genießen  konnten.  Vor- 
zügliche Musik  und  ebenso  guter  Oesterreicher  Wein  erzeugten 
eine  äußerst  aninilrto  Stimmung.  Dom  Präsidenten  der  Zahnrad- 
bahn-Gesellschaft, Herrn  Ober-Rauratb  Pro n n i n g er,  welcher 
die  Theilnehmer  am  Bahnhof  Nunsdorf  empflng,  sei  hier  fOr  sein 
liebenswürdiges  Entgegenkommen  besonders  gedankt. 

Ein  Theil  der  Mitglieder  des  Verbandstage*  unternahm 
Mittwoch  de«  2G.  Mai  Nachmittags  anter  der  Fühlung  des  Herrn 
Ober-Inspectors  8  a  p  p  a  n  einen  Ansflug  nach  dem  sogonunnten 
Franz  Josefelande,  am  auf  dem  abgebauten  Donananne  den  Ver- 
suchen mit  einem  neuen  Schiffsmotor  beizuwohnen. 
Dieser  Motor  besteht  in  einer  rotlrenden  Sehelbe,  welche 
an  Stelle  des  Schaufelrades  der  gewöhnlichen  Baddampfer  auf 
der  Achse  befestigt  ist.  Diese  Scheibe  bildet  mit  der  Achse  einen, 
erst  durch  die  Erfahrung  noch  festzustellenden  günstigsten  Winkel 
und  ahmt  die  Scheibe  bei  ihrer  Umdrehung  die  Bewegungen 
der  Schwanzflosse  der  Flache  nach.  Die  rotliende 
circa  ein  Drittel  ihres  Durehmessers  In's  Wasser, 
der  Donau-Dampfscbinahrta-Gesellscbaft  ein  Ver- 
in  größerem  Maßstäbe,  d.  b.  mit  einem  ihrer  Dampfer  vor- 
n  praktischen  Werth 
ti;  aber  die  dii 

Aten.  Es 

beigefügt  werden,  das»  der  Erflnder  de«  in  Rede 
Motors  G f.  Rudolf  Wesphalen  l*t,  welchem  nur  ganz  kleine 
Raderboote  behufs  Anbringung  de«  allerdings  »ehr  primitiv  aus- 
geführten Motors  zur  Verfügung  standen,  so  dass  der  Antrieb 
nur  mittelst  Hand  erfolgen  konnte.  Eines  wurde  jedoch 
bei  diesen  Erstlingsversuchen 

wurde,  als  mit  mehreren  gewöhnlichen  Handradern.   Die  oben 
erwähnten  in  Anssicltt  genommenen  Versuche  Im  Großen,  werden 
Crtheil  ermöglichen. 

>rf  folgte  Donnerstag  den 
27.  Mai  ein  Ausflug  nach  Melk,  um  den 


seinerzeit  in  unserer  Zeltschrift 


Verbaudstago  thcils  die  Rcgolirungsarbeiten  eines  grossen  Theilea 
der  n.-il.  Dooauslrecke,  tbeils  aber  auch,  nm  die  an  land- 
schaftlichen Schönheiten  so  reiche  „Waebau''  zeigen  zu  können. 
Der  hohe  Wasserstand  der  Donau  vereitelte  allerdings  den 
I,  Theil  des  Programines-  Den  Theilnebmern  an  dem  Ausflüge 
wurde  eine  sehr  reich  ausgestattete  Broschüre :  der  technische 
Führer  auf  der  Donan  in  S iod erfls t orr e  ich  über- 
geben, welche  in  technischer  und  touristischer  Beziehung  dem 
Verfasser  Herrn  k.  k.  Ober-Baurath  und  Strombau-Dlrcetor  W  eher 
v.  Ebenhof  zur  Ehre  gereicht.  Der  hohen  Doiina-Regulirungs- 
Commission  gebührt  jedoch  besonderer  Dank,  da  dieselbe  die 
gewiss  nicht  unbedeutenden  Kosten  der  Anfertigung  dieses  „tech- 
nischen Führers a  trügt. 

In  Melk  selbst,  welches  Stadtchen  sich  zum  Empfange  der 
Mitglieder  dea  Verbandstsges  besonders  geschmückt  hatte,  wurden 
dieselben  durch  don  allbekannt™  und  allbeliebten  Abt  Karl 
und  den  Bürgermeister  Pischinger  freundlichst  empfangen, 
hierauf  erfolgte  unter  Führung  des  Herrn  Abtes  und  einiger 
Professoren  deü  Stiftsgymnasiums  die  Besichtigung  des  welt- 
berühmten Stiftes ;  insbesondere  erregten  die  nlterthüinlichen 
Schütze  der  Stiftsbibliothek  gerechtes  Erstaunen.  Der  vom  Stifte 
gebotene  kalte  Imbiss  mit  den  ausgezeichneten  Sllftsweinen 
fanden  allgemeine  Anerkennung.  Geradezu  enthusiastisch  wurden 
dl«  Toaste  de*  Herrn  Abtes  auf  Ihre  Majestäten  den  Kaiser 
Franz  Josef  von  Oesterreich  and  Wilhelm  II.  von  Deutschland 
aufgenommen,  welche  in  trefflichster  Weise  vom  Abgeordneten 
Dr,  Enn  und  Geh.  Reg. -Rath  W i 1 1 i c h  dankend  erwidert 
wurden. 

Die  Rückfahrt  nach  Wien  erfolgte  auf  dem  seitens  der 
ersten  Donau-Dampfschlffahrtt-Gesellschaft  beigestellten  grolion 
Dampfer  „Kronprinz  Rudolf. 

Leider  werde  auch  der  zweite  Theil  dea  Programme«, 
nämlich  den  Ausflüglern  die  schöne  Wachau  genießen  zn  laaeen, 
durch  einen  heftigen  Gewitterregen  vereitelt.  NiebUdestoweniger 
erlitt  dadurch  die  fröhliche  Stimmung  unter  den  Ausflüglern 
keinen  Eintrag,  amaoweniger,  als  der  volle  Sonnenschein  das 
Ende  der  Fahrt  auf  dem  Strome  freondllch  beleuchtete. 

Nicht  unerwähnt  mftge  der  glanzende  Empfang  der  Ver- 
bandstag-Milglieder  bei  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Minister-Präsi- 
denten Grafen  Baden!  bleiben,  welchem  Empfange  alle 
reichischen  Minister  (mit  Ausnahm«   des  Justiz-  nnd 
ministe«)  beiwohnten.    Dieser  Empfang  kiflnte  zweifellos 
Programm  des  Verbandstage«  und  docotnentirte 
Zuatiminnng  dea  Gesammt-Ministeriuma  zu  den 
Verbandes.  Die  Antheilnahme  der  officiellen 

Hofimungen  für  die  Entwickelang  der  Wasserstraßen  in 
vollauf  gerechtfertigt 
In  der  Schlußsitzung  am  28. 
Resolutionen  gefasst.  welche  »Ich  anf  die  Wahl  von  I 
beziehen,  denen  die  Aufgabe  zufallt,  fflr  den  nächsten  in  N  fi  r  n- 
berg  abzuhaltenden  III.  Verbandstage  ganz  be*t  oimte 
Vorschläge  wegen  der  S  c  h  if  f s  t  y  p  e  n,  der  notwendigen  Di- 
mensionen der  Schleusen  und  der  zull«»lgeti  Fahr- 
geschwindigkeit  auf   den   künstlichen  Wasserstraßen  zu 


Schlussrede  gedachte  der  Vorsitzende  Dr.  Rnss 
in  besonders  wannen  und  dankenden  Worten  deB  Eintreten« 
Sr.  Ezcellen*  de»  Herrn  Handelsminlsters  Baron  v.  Glanz- 
Aich»  für  die  Interessen  der  Binnenschiffahrt,  denn  ihm  ge- 
bühre unstreitig  das  Verdienst,  dass  in  der  letzten  Thronrede 
die  Notwendigkeit  der  „Eröffnung  neuer  Wasser- 
straßen" besonder«  hervorgehoben  wurde.  Sehromm. 


Die  Pariser  Weltausstellung  Im  Jahre  1900/) 

Vo«  Friedrich  Bomehes.  Hafeaban-Direetor  i.  B. 


III. 

Classification»  System  und  Ausstellung!  Modus. 

Die  zur  Aasstellung  gelangenden  Gegenstände  nnd  Werke 
von  18  Gruppen,  deren  120  Claw.cn  dio 
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aufzuzählen.  Wir  begnügen  nni  mit  einem  kurzen  Leitfaden, 
weither  den  Leser  durch  das  Labyrinth  der  in  den  mannigfaltigsten 
Formen  erscheinenden  Schaffungen  geleiten  »oll.  Erziehung  nnd 
Unterricht  all  die  Grundlagen  des  civlllslrtcu  Manschen  bilden 
die  I.  Gruppe  (CL  1 — 6).  Dann  folgen  die  sämmtllchen  Kunst- 
werke (Ol.  7 — 10)  and  die  Hilfsmittel  im  Dienst«  der  Literatur, 
Wissenschaften  and  Künste  (Cl.  11  — 18)  in  methodischer  Dar- 
stellung- Hieran  schließt  aich  in  den  Gruppen  IV  —  XV  die  ganze 
Legion  der  ungezählten  Xatur-  and  Kanstproducle,  deren  Gewinnung 
nnd  Erzeugung  nur  Befriedigung  physischer  and  geistiger  Bedürf- 
nisse des  menschlichen  Daseins  erforderlich  sind.  Grappe  XVI 
bringt  die  Einrichtungen  der  SocJal-Oekonomie,  der  Hygiene  and 
des  Öffentlichen  Hilfswesens  zar  Anschauung.  Das  Ton  dieser 
Gruppe  umfassto  Gebiet  ist  sehr  anagedehnt  und  behandelt  sämmt- 
llche  Fragen,  welche  sich  auf  das  geistige,  physische  und 
moralische  Wohl  vornehmlich  der  arbeitenden  Bevölkerung  beziehen. 
Ganz  Neue*  auf  dem  Felde  des  Ansstcllungswesens  bieten  die 
zwei  letzten  Gruppen,  von  denen  die  XVII.  der  ColooUatlon  und 
die  XVIII.  dem  Kriegswesen  zu  Land  und  zu  Wasser  gewidmet  Ist. 

Dieses  ürnppensehema  der  allgemeinen  Classification  hat 
auf  Verlangen  fremdländischer  Commisaäre  in  jüngster  Zeit  eine 
theilweisv  Aenderung  nach  der  Richtung  erfahren,  als  gewisse 
Gruppen,  welche  zusammengehörige  oder  verwandte  Gegenstände 
umfassen,  mit  einander  vereinigt  werden,  behufs  leichterer  üebor- 
aieht  und  bequemeren  Studiums.  So  wurde  die  Gruppe  I  (fdr 
Erziehung  und  Unterricht)  mit  der  Gruppe  HI  (Hilfsmittel  Im 
Dienste  der  Literatur  nnd  Wissenschaften)  zu  einer  einzigen  mit 
10  (.'lassen  verschmolzen,  am  in  demselben  Gebinde  anf  dem 
Cbarap  de  Mar»  znr  Aasstellung  zu  gelangen.  Das  Gleiche  ge- 
schalt mit  den  Gruppen  XII  (Ausschmückung  der  öffentlichen 
Gebäude  nnd  Wohnungen)  nnd  XV  (verschiedene  Industrien), 
welche  als  einzige  Gruppe  19  (.'lassen  umfassen  and  mit  Rück- 
sicht auf  die  Reichhaltigkeit  der  Materien  den  gesamniten 
Flächesrautn  der  Gebäude  auf  der  Esplanade  des  Invalide«  ein- 
nehmen werden. 

Nach  diesem  fluchtigen  Uebcrblicke  sUmmllicher  Gruppen  ge- 
denken wir  derjenigen  besonders,  welche  das  Gebiet  der  künst- 
lerischen nnd  technischen  Scliaflnngen  berühren.  Das  erste  er- 
scheint in  der  schon  erwähnten  Gruppe  II  mit  den  Werken  der 
Malerei,  Plastik  und  Baukunst;  das  zweite  in  den  Gruppen  IV 
(Maschinenbau),  V  (Elektritität),  VI  (Civil  -  Ingenieurwesen  und 
Verkehrsmittel),  XI  (Bergwesen),  XII  (Ausschmückung  der  öffent- 
lichen Gebäude  und  Wohnhäuser.) 

Ziehen  wir  eine  Parallele  zwischen  der  Gruppenzahl  der 
Ausstellungen  von  188!)  und  1900,  so  Anden  wir,  dass  letztere 
um  die  zwei  Gruppen  für  Colonisation  und  Heerwesen  vermehrt 
nnd  dass  die  Gebiete  der  Industrie  im  Allgemeinen,  der  Aus- 
schmückung von  Gebunden  und  Wohnungen,  der  Eleklrlrität  oud 
der  socialen  Oekonomle  wesentlich  erweitert  worden  «Ind.  *) 

Wir  erblicken  in  dieser  Mehrung  und  Ausdehnung  des 
dem  modernen  Fortschritte  anf  einzelnen  (iobieten 
Wissens  und  Könnens  gezollte  Rücksicht.  Trotzdem 
wir  eine  besonders  Abtbeilung  für  II  a  n  d  e  ls-I  u  ler- 
es seit,  »in  die  vielseitigen  and  durch  die  modern«  Institution 
der  Ausstellungen  wesentlich  geförderten  Beziehungen  des  Handels 
geschäitlichei  und  internationaler  Natur  znr  Datstellung  zu 
bringen.  Es  ist  heute  erwiesen,  dass  in  Fulgo  der  Ausstellungen 
der  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  Amerikas  eine 
liehe  Verschiebung  in  den  einzelnen  Prodnctions-Ländern 
hat,  &>  belheiligten  sich  an  dem  Exporte 


Großbritannien  im  Jahre  1886  mit  23>  „,  im  Jahre  1806  mit  21*  « 
Frankreich  ,  „  1886  ,  10%,  ,  ,.  1896  „  8«/, 
Deutschland      „     „     1886  „   11%,  .     „     1896  „  12% 

nieraus  erhellt,  dass  in  dem  Zeiträume  von  10  Jahren  der 
Exporthandel  nach  Amerika  in  England  und  Frankreich  abge- 
nommen nnd  in  Deutschland  zugenommen  hat.  Wir  erkennen  in 
dieser  Thataach«  eine  deutlich  erkennbare  Rückwirkung  der 
Weltausstellungen  auf  die  handelspolitischen  Beziehungen  der  mit 
einander  verkehrenden  Nationen.*) 

Der  Ausstellungsraum  für  11>00  ist  um  die  Flache  zwischen 
der  Avenue  des  Champs  Elysfas  und  dem  Cours  la  Reine,  anf 
welcher  die  zwei  Paläste  für  Kunstwerke  errichtet  werden  sollen, 
vergrößert  worden  und  entspricht  einem  Gesäumt-  Areal  von 
108  hti,  ")  welches,  mit  dem  vom  Jahre  1889  verglichen,  einer 
Erhöhung  von  48%  gleichkommt,  Hievon  entfallen  jedoch  (55% 
für  Straften  und  Gartenanlagen,  so  dass  nur  gegen  39  ha  zur 
Verbauung  gelangen.  Hievon  nimmt  Frankreich  die  Hälfte  in  An- 
spruch, und  bleiben  daher  nur  19%  Aa  für  die  fremden  Länder 
übrig.  Berücksichtigt  man  hiebei  nur  die  zehn  Großslaaten,  so 
entfallen  auf  einen  derselben  nicht  ganz  2  ha.  Oesterreich,  welches 
•ich  nur  an  16  Gruppen  bctheiligen  wird,  hat  einen  Belegraum 
von  22.400  m?,  Deutachand  von  30.000  m'1  und  Ungarn  von 
35.000  m-  angemeldet.  Unter  solchen  Umstanden  wird  bei  allen 
ausländischen  Staaten  eine  Redaction  des  verlangten  Raumes  um- 
somehr  eintreten,  als  in  Paris  mit  dem  bisher  üblichen  Maxime 
der  Massen-Ausstellungen  gebrochen  und  nar  das  Vorzüglichste 
und  Beste  in  sänvtntlichen  Classen  als  für  die  Ausstellung 
zulässig  erkannt  werden  wird  ***)  Tro'zdom  wird  auf  eine  Ge- 
sammtxnhl  von  70.000  Aussteller  gerechnet,  das  in  Paris  bis- 
nneb  erreicht«  Maximum,  da  Int  Jahre  1878  53.000  nnd  im 
Jahre  1889  62.000  Aussteller  gezählt  wurden. 

Aach  das  im  Jahre  1869  angewendete  System  der  Terrl- 
torial- Ausstellung  wird  verlassen  nnd  durch  das  C  o  1 1  e  c  t  i  v- 
System  ersetzt,  so  dass  eine  jede  Gruppe  gewissermalSen  für  sich 
eine  internationale  Ausstellung  bilden  wird,  in  welcher  die  Fortschritte 
der  concarrlrenden  Staaten  auf  den  verschiedenen  Gebieten  des 
menschlichen  Schaffens  miteinander  verglichen  werden  können.-)-) 

Der  AusstellungBmodns  wird  in  Paris  ein  zwei- 
facher sein  und  zerfällt  in  die  zeitgenössische  und  historische 
Ausstellung  (expositiou  retrospektive).  Die  erster«  wird  Kunst- 
werke, ff)  Erzengnisse  des  Ackerbaues  oder  der  Industrie,  flber- 


Die  Aus- 


•)  DieQruppe  der  Textil  industrie  umfaa.t  11,  die  der 
Industrie  ö  und  die  der  verschiedenen  Industrien  10  Classen. 
sebmuckuag  von  Gebäuden  und  Wubnungen  umschließ!  eine  grolle  Reihe 
von  tiewerlisfäcbern  und  besitzt  10  Classen.  Die  Elektricität  erschien  im 
Jsbro  leuäS  nur  in  einer,  der  Gruppe  VI  zugefügten  Ciasar,  während  sie 
l»o<>  eine  Gruppe  für  sieh  mit  5  Classen  bildet.  Die  Gruppe  für  soeialo 
Oekonoinie  endlich  ist  nicht  nur  durch  die  Aegliederting  der  Hygiene 
uod^des  öffentlichen  Hdf.we.ens  sehr  erwc^"*  worden,  sondern  zählt 


*)  Die  auf  Ausstellungen  erzielten  commersieUen  Erfolge  werden 
in  der  Reg«!  unterschätzt  und  nicht  methodisch  erhoben.  El«  Versuch 
nach  dieser  Richtung  wurde  in  der  voriges  Jahr  an  Nürnberg  abgehaltenen 
Landesausstellung  von  der  Direction  des  dortigen  Kaust«;*» »be  Museums 
nnecstelll  und  fahrte  zu  überraschenden  Resultaten.  Diese  Resultate 
wurden  mittelst  Rundaehreibea  erhoben,  in  welchen  die  sämratikhea 
Aussteller  nm  die  Bekanntgabs  der  Einuahmea  ersucht  wurden,  welche 
sie  darch  Verkäufe  nnd  Bestellungen  erzielt  hätten.  Nach  den  erhaltenen 
Auskünfte«  wurden  gemacht: 

9117  Verkäufe  im  Wertbe  von   Mk.  1  B81.7«9-77 

«728  Bestellungen  im  Werthe  von    ,    1,600.017  4b 

kiezu  Verkäufe  in  der  Abtbeilung  der  schönen  Kunst«   „       Bl.2'1  Kt 

entsprechend  einem  Tutale  von    Mk.  3,l«aol:f<* 

In  dieser  Gesuuntsumui«  erscheinen  einzelne  Industriezweige  mit  nam- 
haften Beträgen,  so:  der  Msscbiueabau  mit  1,0771MB.  Lehens-  und 
Nahrungsmittel  mit  «17-027-73,  Holsindastric  mit  432.634  42.  Metall- 
industrie mit  42».«7»lo,  TexllliadusUrie  mit  I«Mä7-«5,  Lederindustrie 
mit  132.278,  Präcisions-lnstramente  mit  «2  e60  Mk.  u.  s.  w. 

Der  gesammte  Klächenraum  der  vorjährigen  Ausstellungen 
.  Brüssel  131,  in  Berlin  «1  «,  in  Budapest  52  Ao. 
*•♦)  Dia  zur  Ausstellung  angemeldeten  Objecto  in  sämmtlichen 
120  Classen  werden  der  Prüfung  eines  besonderen  Zulassung»- Comics 
untersogen. 

t>  Dem  ilas  Prindp  der  zeitgenössischen  Ausstellung  bildcr.dea 
Collectir-8ratem  haben  sieh  nicht  alle  Fremdländer  unterworfen,  so  s.  B. 
die  Kleinstaaten  Sttdsroenkas,  Japan  u.  A.  Diese  werden  daher  nicht  in 
den  von  der  französischen  Regierung  gebauten  Palästen  und  Pavillons, 
sondern  in  des  auf  eigens  Kosten  errichitten  Gebäuden  ausstellen,  Mt 
welche  der  ntthige  Raum  auf  dem  Quai  d'Orsav  (linkes  Seine-Ufer) 
vorbehalten  wird. 

ff)  Die  zeitgenössische  Ausstellung  der  Gruppe  II 
sich  aut  die  seit  dem  1.  Mai  18*9  aasgifitbrtea  Werke  f 
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haupt  alle  Gegenstände  enthalten,  welche  in  die  üben  erwähnte 
Classincalion  passen.  Nur  in  der  Art  der  Ausstellung 
wird  ein  neues  ebaraktcristUch.-B  Moment  wir  Geltung  kommen, 
welches  im  Jahre  18H<J  nicht  beobachtet  worden  Ut.  Die.es  be- 
in  der  Tendenz,  neben  dem  Aiustellungsobjecte  aoch  die 
Erzeugung  notwendigen  VeifahrungsweUen  und  Hilfs- 
in  v.dHm  Gange  mr  Darstellung  zn  bringen  fpruduit 
et  proted^  materiel).  Es  Ut  keine  Frage,  daas  diese  originelle 
Art  der  Ausstellung  sich  tbemo  itteresaant  al»  belehrend  (ur  den 
Besucher  gestalten  wird.  Nur  Ut  nicht  zn  verkennen,  dass  die- 
selb«  mit  Rücksicht  auf  die  Lieferung  der  zur  Bewegung  der 
Hilft-  und  Werkzeugmaschinen  nflthigen  motorischen  Kraft  manche 
Schwierigkeiten  räumlicher  und  ökonomischer  Natur  bieten  und 
nur  bei  Benützung  von  elektrischer  Kraft,  welche  bekanntlich 
von  der  CentraUtaiion  auf  groBo  Entfernungen  übertragen  werden 
kann,  leichter  zu  bewerkstellige«  sein  wird.  Mit  Kucksicht  hierauf 
Ut  der  für  die  Elektricitäl  auf  dem  (hnuip  de  Mars  vorgesehene 
Raum  nachträglich  vergrößert  worden,  um  allen  Ansprüchen 
nach  Lieferung  motorUcher  Kraft  Tür  die  Bewegung  der  Hilfs- 
nnd  Werkzeugmaschinen  zu  genügen.  Hiebet  Ut  noch  zu  bemer- 
ken, dass  letzter«  in  den  ebenerdigen  Localitätcn  und  dl«  fer- 
tigen Erzeugnisse  im  ersten  Stockwerke  aufgestellt  werden, 
welche  —  wie  im  früheren  Capttel  II  erwähnt  worden  ist  — 
««mmtliehe  Ansstellnngsgebäude  auf  der  Esplanade  des  Invalides 
und  auf  dem  Champ  de  Mar»  erhalten,  um  dem  Raummangel 
ftlr  die  Gegenstände  abzuhelfen. 

l'm  den  Ausstellet  n  den  in  Pari*  adaptlrtcn  modus  pt-aeee- 
dendi  zu  erleichtern,  wird  denselben  nicht  nur  keinerlei  Platz- 


auch  das  Wasser,  das  Gas,  der  Dampf  utd  die  bewegende  Kraft, 
welche  zum  Functioniren  der  vorgeführten  Apparate  und  Hilf«. 
Maschinen  nöihlg  sind,  a  ne  n  t  gel  tl  leb  geliefert.') 

Neben  der  zeitgenössischen  allgemeinen  Ausstellung 
noch  SpecUlanaatellung™  (hlstorUche  .Wtellimg  der  alten  1 
anthropologifche  nnd  ethnographische  Anstellungen),  Wettbewerbe 
landwirtschaftlicher  Maschinen,  lebender  Thiere  und  musikali- 
sche Aufführungen,  ferner  Congresso  aller  Art  die  Weltausstellung 
von  1900 


Mit  der  zeitgenössischen  Ausstellung  wird  auch  —  w"m 
erwähnt  —  eine  historische  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
Verbunden  sein,  welche  unter  die  einzelnen  Clauen  vertheilt 
sein  und  die  seit  ]  800  in  den  verschiedenen  Produktionszweigen 
erzielten  Fortschritte  zur  Anschauung  bringen  wird.  Diese  unter 
der  directen  Loitung  des  General -Coramissftrs  Herrn  Picard 
stehende  Ausstellung  verspricht  sehr  intercssnnt  zu  werden,  da 
sie  gewissermaßen  di«  Geschichte,  der  Erfindungen  und  Ent- 
deckungen auf  dein  Gebiete  der  Kunst  und  Wissenechaft  wilbrend 
des  abgelaufenen  Jahrhunderts  darstellt  und  den  mehr  oder  weniger 
wichtigen  Antheil  illo-uirt,  welchen  die  einzelnen  Nationen  an 
der  cnltnrellen  Eilt  Wickelung  des  Menschengeschlechtes  genommen 
haben.  Jedoch  sind  die  Bedingungen  für  die  Zulussigkeit  der 
auszustellenden  Gegenstände  und  Werke  äußerst  strenge  und 
werden  dieselben  einer  kritischen  Prüfung  in  Bezug  aaf  Originalität, 
Ursprung  und  praktischen  Werth  unterzogen,  bevor  »le  der  Auf- 
nahme würdig  erklärt  werden. 

Diese  strenge  Centur  bietet  die  Gewähr,  dass  in  der  Aus- 
wirklich nur  Guus  und  Neues  vorgeführt  werden  wird. 


Neues  Schopfrad,  System  Paul,  zur  Entwässerung  ron  Niederungen. 


Das  im  Folgenden  nach  der  „Tydachr. 
v.  k.  Kon.  Inst.  v.  Ing."  lö'Jfi/97,  2.  Lfg., 
kurz  beschriebene  und  durch  eine  ZeirJinuug 
erläuterte  neue  Sch&pfrad,  System  Paul, 
welches  zuerst  flir  die  Dampfentwässerang 
der  Elsbrocker  Niederung  bei  Hillegom  In 
Holland  angewendet  Ut,  hat  gegenüber  den 
bestehenden  8cböpfrädrr-Typen  mannigfache 
Vortheile.  Dieac  sind : 

1.  Kein  Aufschlag  auf  das  Niederungs- 
waaser. 

8.  Sehr  leichte  Abgabe  des  Wassers. 

3.  Kein  zu  hohes  Anfwerfeu  des  Wassers, 
selbst  bei  Dinfangs-Geschwindigkeitcn  von  un- 
gefähr 180  m. 

4.  Ein  Minimal-Waeservcrlust. 

5.  Zulassung  von  größeron  Hubhöhen, 
als  Jetzt  für  Schöpfräder  gebräuchlich  sind. 

8.  Geringere  Abnutzung  der  Maschlnen- 

theile. 

7.  Geringere  Abmessungen  derselben. 

Dass  dlwe  Vorteile  auch  wirklich  er- 
zielt sind,  geht  aus  Folgendem  hervor: 

ad  l.  Bei  der  gewöhnlichen  Schuufel- 
form  schlagen  die  Schaufeln  mit  ihren  flachen 
Seiten  auf  das  Wasser,  wodurch  bedeutende 
StSße  entstehen.  Die  Schaufeln  des  vor- 
liegenden Systeme»  dagegen  schneiden  mit 
den  scharfen  Kanten  senkrecht  in  das  Wasser. 

ad  2.  Bei  den  gewöhnlichen  flachen 
Schaufeln  muss  das  anfzumahlende  Wasser 
»Ich  lJtugs  einer  geneigten  Fläch«  bewegen, 
während  bei  der  nenen  Form  das  Wasser 
zwischen  verticaleo  Platten  eingeschlossen  ht[ 
und  somit  frei  fallen  kann. 

ud  3.  Steht  in  nnniittelharem  Verband  mit  2. 

ad  4.  Liegt  bei  den  Hachen  Schaufeln  die  aufzuwühlende 
Wasseniia*«e  zwischen   zwei  Schaufeln  auf  einer  ebenen  Fläche 


•■  -Vi  r.  Mt 


•)  Der  Aussteller  bat  die  Kosten  fllr  V« 
packniur,  Aufbewahrung  der 
Rücksendung  zu  tragoo. 


Transpnrr,  Aus- 
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und  *n<ht  das  Wasser  hier  in  Verband  mit  der  Geschwindigkeit  , 
des  Srhüpfrades  sieb  mit  Kraft  längs  der  Maner  den  Gerinne« 
wieder  einen  Weg  nach  dem  Binnenwasser  zu  bahnen,  in  ist  bei 
der  neueren  Form  das  Wasser  thatsHchlich  zwischen  den  Seiten- 
winden dt'r  Schaufeln  eingeschlossen  nnd  kunn  nur  an  der  Untcr- 
kanto  wieder  zurückfließen. 

ml  5.  Di«  gewöhnlichen  flachen  Schaufeln  erfordern  bei 
Krollen  Hubhöhen  gT«6e  Raddnrchnicsser,  um  einen  guten  Eintritt 
der  Schaufeln  in  da*  Blnnenwa**er  zn  erkalten.  Bei  der  neuen 
Varia  Ist  kein«  Rede  von  einem  Eintrlltswinkel,  wodurch  Bich 
der  Kaddnrchincsser  auf  ein  Minimum  beschrankt. 

ad  6.  Ein  Aufschlagen  der  neuen  Schaufeln  auf  das 
Binnen «uwr  wird  venuieden.  Da  eine  flache  Schaufel  auf  ein- 
mal in  ihrer  ganzen  Flüche  mit  dem  Aufteile!'  in  BerQlirung 
kommt,  »o  wird  die  zwischen  zwei  flachen  Schaufeln  ein- 
geschlossene Wasserniasie  gezwungen,  plötzlich  die  Geschwindig- 
keit dea  Rades  anzunehmen,  wahrend  diese  AVaas.ennaaae  nur 
ungefähr  die  Geschwindigkeit  des  zuströmenden  DinnenwasBers 
hatte.  Eratoro  Geschwindigkeit  ist  aber  ungefähr  zweimal  «o  groß, 
als  letztere  so  dasa  ein  gewaltiger  Stoß  dadqrcb  veruraacht  wird. 


I  Diese  Stöße  werden  dnrclt  die  Kammrüder  aufgenommen  nnd  alnd 
also  unter  anderem  die  Ursache  der  Abnutzung  der  Maschinen- 
theile.  Wirken  dieae  Stoße  aber  Bchon  im  Allgemeinen  nachtheilig 
auf  die  Maschinen  theile,  so  ist  dies  noch  mehr  der  Fall,  wenn 
die  Dainpfentwaaserungs-Anlage  anf  weichem  Untergründe  erbaut 
ist.  Die  netto  Scbaufelform  aber  trügt  Sorge,  duaa  bereits  die 
folgende  Schaofe)  thrilwelse  auf  dem  Aufleiter  tat,  wenn  dl«  vorher- 
gehende SchauM  sich  ganz  auf  diesem  beiladet,  wodurch  der  Stoß 
anf  ein  Minimum  beschrankt  wird. 

ad  7.  Diese  folgen  schon  aas  dem  Umstände,  dasa  die  Ge- 
schwindigkeit der  Schopfrader  größer  aein  kann.  Die  Kenn  der 
Schaufeln  ist  so  gewählt,  dass  diese  auB  Platten  hergestellt 
werden  können.  Die  Beobachtungen  haben  ergeben,  dasa  bei 
einer  Geschwindigkeit  dos  Scböpfrades  von  180  ni  am  Umfang 
kein  Aufschlag  statt6ndrt  und  an  Oer  dem  ein  sehr  geringes 
Aufwerten  de»  Wasser*. 

Die  Anwendung  dieses  neuen  SchSpfrades  bei  Wind-Wasser- 
mühlen wird  zur  Folge  haben,  dn«a  die  Mllhlen  unter  übrigen!1  gleichen 
Umstanden  schon  bei  weniger  Winddrnck  arbeiten,  als  bisher. 

v.  H. 


Zur  Theorie  der  verstärkten  Bctonplatte. 


Im  Nachhange  zo  dieaem  in  Kr.  22  und  23  veröffentlichten 
Anfnatze,  sei  noch  der  Vollständigkeit  wegen  der  Versuche  dea 
Prenilerllentenant*  dea  dSnUcfaen  Injrenienreorps  T.  G  r  u  t  (redacht, 
die  Uber  da*  elastische  Verhalten  des  CementmUrtols  werthvolle 
Aufschlüsse  geben.  (Siebe  .Ingenieren1-  vom  23.  Februar  and 
7.  Marz  ]8flfi.)  Diese  Versuche  veranlassten  Herrn  Professor 
A.  liste  n  fr  Id.  in  derselben  Zcitackrift  (J  Himer  1S97)  zu  theore- 
tiachen  Darlegungen  bezüglich  der  Moniorplatl«,  die  mit  den  von 
Prof.  Thdllie  vertretenen  Auslohten  in  Kr.  13  nitaerer  Zeit- 
schrift ex  1H97  ala  analog  bezeichnet  werden  können.  Heide 
Herren  tragen  dem  Umstände  Rechnung.  iU.hr  K  •.  nicht  über  den 
ganzen  Querschnitt  constant  aein  kann,  da  der  Elasticitüts-I'oef- 
Hcient  eine  Function  der  Spannnn<r  iht.  Beide  erBetzen  die  im 
Spannnng&diagramme  gegebene  Curve  dun: Ii  einen  Linienzng,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  Thollie  auf  die  lienauigkeit  des- 
t>»dbcn  boi  der  Dnicksrite,  Datenfeld  auf  die  bei  der  Zugseile 
Gewicht  legt.  Letzterer  entnimmt  den  Versuchen  Grnt's: 
E  =  250.000,  welchen  Werth  er  jedoch  nur  hin  zu  einer  Zug- 
spannung von  8  kf>  pro  cm3  beibehält,  was  meiner  Annahme  ent- 
sprechend, einem  Zage  von  lTi  X  8  =  12  kg  'tnfi  in  der  Diegangs- 
probe  entspräche.  Kin  directus  Einsetzen  dieser  Groß«  in  die 
Biegiingstheorie  erachte  ich  nach  den  Uulersuchungen  von  Bach 
nnd  Flippt  für  unzuWssig.  Für  Spannungen  oberhalb  der  an- 
gegebenen lireuOT  nimmt  Oslo  Ilfeld  A"=70.li00  an  (also 
r  =  2*r,). 

Werden  nun  die  Meinungen  beider  Herren  ztuuinmen- 
gefasst,  so  erscheint  nuiMr  den  »ut'ge/jhlten  drei  Bruchlasten 
noch  eine  Untertbeilung  al*  nothweudig,  die  man  als  Pro- 
poi'tioaalitatsgrenze  bezeichnet!  könnte.  Dass  dieser  lluüerst 
compllcirl«  Vorgang  richtiger  ist,  wenn  die  Uebertrasung  der 
Wertbe  aus  der  Zugprobe  in  die  Dicgungsprobe  uudi  richtig  ge- 
schieht, sidl  nicht  bezweifelt  werden.  Ganz  richtig  wäre  der- 
sollie  nur  dann,  wenn  die  Curvo  des  Spanimnirsllagmiiimes  der 
Hiegung*thct>rie  zu  Grande  gelegt  würde,  wie  es  J.  B.  Johnson  in 
den  .TrauaactUma  A.  S.  0.  K."  1S90  vorgeschlagen  hat,  oder  di* 
Ii  a  <■  Irschen  Ge*ct/e  K  =  i  ta  im  Zusammenhange  mit  den  darauf 
fassenden  ArhellagMehnngen  ennittelt  werden.  Derzeit  ist  jedoch  der 


Zusammenhang  diesei  Theorien  nicht  nur ungenügend  erforscht,  sondern 
auch,  selbst  die  Richtigkeit  all'  der  Annahmen  zugegeben,  derart 
complicirt,  dasa  die  directe  Verwendung  dieser  (richtigen*  Recb- 
nungsweise  für  dio  Praxis  als  fraglich  erscheint.  Ich  bin  daher 
bei  der  üblichen  Theorie  geblieben,  die  für  den  ganzen  Quer- 
schnitt gleiche«  E  votanssetzt  und  habe  behufs  Erziolung  einen 
richtigen  Resultates  einen  Durchschnittswert!]  von  E  nehmen 
müssen;  es  entstand  *o  f'=20,  E  ^=  100.000  als  Durchschnitt 
zwischen  8  —  28  6,  reap.  250.000  —  70.000  nnd  wellen  für 
niedrige  Spannungen  r=l*>  und  £=134.000.  Demselben  Um- 
stand ist  es  zuzuschreiben,  dass  die  in  die  Theorie  eingesetzten 
Randspannungen  Dicht  ohneweiters  den  reinen  Zugspannungen 
gleichgestellt,   sondern  entsprechend  vermindert  werden  müssen. 

Ich  selbst  habe  aus  den  DurchbiegnngB- Messungen  der 
alleren  dänischen  Versuche  auf  eine  abrupte  Aendcrung  in  den 
ElasiiciUluverhnllnlssteo  geschlossen  und  dieselbe  in  der  Abhandlung 
in  Kr.  32  nnd  23  zwischen  10  and  \h  hjjcm*  theoretischer 
Biegungs&pannnng  gesucht.  Ea  stimmt  dies  ganz  auffallend  mit 
der  oben  gegebeneu  Ziffer  von  12  überein  und  wäre  ea 

für  die  ganze  Oenatructionaweiae  äußerst  vortheilhaft,  wenn  im 
Zusammenhang  mit  der  zulassigen  Last  im  Beton  unten  nicht 
eine  Bructigrvnzo  Ii),  sondern  eine  Proportionalitutsgrcnso  auf- 
treten würde.  Freilich  würde  ihre  Einhaltung  (<;.,  =  1 2,  E  »= 
—  250.000,  v  =  S)  di«  Gleichung  21)  auf 

=  «     i1  +4Qj  =  'F  (2  +  64  i) 

also  die  zulässige  Ljuit  noch  weiter  herabmindern,  was  als  zu 
weitgehend  angesehen  werden  dürfte. 

Ich  wollte  mit  diesen  Zeilen  nui  auf  die  verdienstvollen 
Arbeiten  der  beiden  dänischen  Collegen  aufmerksam  machen  und 
betonen,  dasa  mir  in  erster  Linie  die  Verlis&lichkeit  and  Ein- 
fachheit der  Endresultate  vorgeschwebt  hat.  Auch  Herr  Osten- 
leid  hat  diesem  Bedürfnisse  in  einem  Nachtrage  Rechnang  ge- 
tragen, den  er,  wie  ich  zu  hoffen  berejcbligt  bin,  in  der  .Zeitschrift" 
veröffentlichen  wird,  weshalb  ich  nicht  nüher  auf  aeiue  interessante 
Ausführung  eingehen  will.  Fr.  v.  Emp erger. 


Kleine  technische  MItthcIlungen. 


Ein  rollende»  unterseeisches  Boot  wurde  kürzlich  von 
der  I,  a  k  e  t  u  b  ni  n  r  i  tt  e  C.  «.  in  Baltimore  nach  dem  Plane  von 
Simon  Lake  mit  der  lle»tiiDmqng  geliaut.  die  Ausführung  vou  Ar- 
heilen  iint-T  Wa**er,  wie  z.  H.  die  Heining  von  versunkenen  fiUtern, 
die  <  r.ii«t rnoi i  vou  Hammen,  die  FUttmarhdDg  gestrandeter  S-bifEe 
o.  <  w  zu  erleichtern.    Das  Bout  ist      wie  „Rlre.tr.  Engineer"  mit- 


theilt —  von  eiförmiger  Gestalt  nud  wird  an  der  Oberfläche  des  Wassers 
mittelst  einer  Schraube,  die  von  einer  70pferdigen  Dampfmaschine  be- 
trieben wird,  dagegen  am  Grunde  des  Meeres  mittelst  4  durch  einen 
elektrischou  Motor  bctbltigter  Itader  fortbewegt.  Die  vordere  Achse  ist 
Treibachse;  ihr  Antrieb  erfolgt  durch  eine  Djnsmomaschine  von  10  IIP, 
welche  vou  einer  AccurauUtoreabstterie  den  nOthigen  elektrischen 
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erhält  nud  dem  Boote  eine  Geschwindigkeit  von  8  fem  pro  Stande  la  ertbeilen 
rennag.  Di«  Speisung  der  Atturnalatorenbatterie  besorgt  eine  Dynamo. 
uimitchitMj,  welche  durch  die  obea  erwibnte  Pftit-pfniafcLine,  die  nach 
die  Schraube  de«  Boote«  bewegt,  in  Tkttigkeit  geseilt  wird.  Zar  Ver- 
sorgung de*  für  den  Aafentbalt  der  SkriirlabernarjDnni;  dn-neuden  Katinies 
oaii  sur  Athmucg  tauglicher  Luft  dient  ein  im  Innern  de«  Boote«  be- 
äbdlicber  Lnibrompressor,  wahrend  die  Terderbene  Luft  durch  eine  be- 
Untiere  Pampe  nach  Aaaen  abtrieben  wird.  Zur  Entfernung  de«  nli 
Ballast  verwendeten  Warnen  dienen  drei  besonders  angeordnete  Puuipeo. 
Diese  Pampen  schaffen  »neb  du  Waaser  an*  jenem  Raum,  diueb 
welchen  die  Bemannung  daa  Schiff  nnter  Waaser  Terlaaat.  Die  Be- 
ttiitrieanc  des  Steuerrades  geschieht  in  einem  wasserdichten,  mit  01a»- 
feuateru  versehenen  Raum,  der  «ich  am  oberen  Tbeil  des  Schiffskörpers 
beftodet  nnd  den  einxigen  Eingang  in  das  Innere  de«  Boote«  bildet. 
Diener  Kaum  sowie  der  Raocbfang  aind  durch  ein  besondere*  Ver- 
«cblnsastack  geschlossen.  t.  k. 

Ucber  die  Bauausführungen  der  QroOsn  Venozuela- 
bahn  macht  die  .Schweis.  Bausrg."  Interessante  Mitteilungen.  Danach 
hat  eine  deutsche  ActiengeantUehait  du  grolle  Werk  aar  Darcbftlhrung 


gebracht;  dieselbe  bat  die  Conceaslon  anf  99  Jahre  für  die  bereits 
fertiggestellte  Linie  a  «lieben  den  beiden  Hauptstädten  des  Landes, 
Caracas  and  Valencia,  and  das  Vorrecht  auf  weitere  800 — Wo*™ 
Eisenbahn,  die  Ton  dieser  btaramlinie  aatweigea  and  die  Ebenen  im 
Innern  de*  Lande»  erschließen  «ollen.  Die  9taiumlinie  ist  »r  Hallte 
eine  Oebitgskahn  tot  allersebirierigster  Ausführung,  anf  der  die  Bewäl- 
tigung von  etwa  8  Ulli-  Oabikmeter  FeUmaaten,  »»wie  die  Herstellung 
Ton  88  Tanneln  nnd  215  eisernen  Brlcken,  darunter  UO  Yiadocfe,  bU 
cor  Hohe  Ton  «5  m,  die  denkbar  grßBten  Schwierigkeiten  rertirmchi 
haben.  Dieselben  moasten  alle  ans  kleinen  Theilen  luaanimeDgeaetat 
werden,  welche  mit  Maullhieren  an  die  eiaxelnen  Baustellen  befördert 
worden.  Bei  den  grollen  Hassen  war  dies  an  einer  Anaabi  Ton  Bau- 
stellen anch  nicht  mehr  aulaasig,  und  ea  wurde  daher  Ober  eine  etwa  400  m 
tiefe  Schlucht  ein  Trenapoitseil  Ton  1850  »i  Spannweite  gespannt,  welches 
den  Transport  des  Brocken-  und  Oberbaomaterialc«  rermittelto  nnd  so 
nicht  allein  die  iuiielinlr.inij  iW-r  Haniii'ji'ifitioncn.  sondern  anch  die 
Pertigatellong  der  Kisenbabn  l1«  Jahre  Tor  dein  Ton  der  Regierung 
festgeaetxten  Termine  moglieh  machte.  Das  geasmmte  Material  im  Be- 
trage tob  etwa  Sri  MilL  Franca  ist  ans  DeaUchland  beaogen  wurden. 


Vermischtes. 


Prelaananohrelben. 

Zur  Erlangung  Ton  Planen  nnd  KosteaTorantchlägeu  für  ein  V  o  I  k  s- 
aebnlgebäude  schreibt  die  erangeliaeh-reformirte  Kirchengemeinde 
in  1( eis- Ter  einen  allgemeinen  Wettbewerb  aua.  Es  sind  Altematirpläne 
für  ein  atockhohea  nnd  ein  ebenerdiges  Gebäude  au  verfassen.  Kostea- 
Toranschlag  für  ein  stoekhohes  Gebäude  fl.  30.000,  flr  ein  ebenerdiges 
Gebäude  fl.  20.000.  Einreiehungstermin  1.  JuU  1.  J. 


T»n  V< 
Kraft 


die  Acer  rirn 

eins  technische,  rar  Ausfabrang 
befähigte 

30.  .lani  I.  J. 


Kortum 
Prof.  Baumeister 
S  t  tt  b  b  e  n  au*  Köln  angehörten,  trat  am 
,  Entwürfe  in  die  engere  WahL  Da» 
'  Preia  wurde  nicht 

Je  einen  »weiten  Preis  tob  1000  Mk.  erhielten  die  Eutwflrle 
Nr.  87,  Motto:  Aussieht  und  Nr.  8«:  Steigerwald.  Je  einen 
dritten  Preis  tob  6O0  Mk.  die  Entwürfe  Nr.  45:  Gott  machte  das 
L  a  n  d  u.  a.  w.  und  Nr.  55 :  P  r  o  n  r  b  e.  Die  Eröffnung  der  Briefumschläge 

bAalta  a.  8.,  .Nr.  36 :  Ober-Geometer  Hai  back  In  KolaT»»-.  *t>  ■  Stadt- 
banratk  Genauer  in  Halle  a.  8,  Sr.  S5 :  Architekt  WUh.  W  o  h  I- 
meyer  In  Wien.  —  Herr  Wohlmeyer  ist  seit  der  Errichtung  des 
GeneralregullranKS-Bareausder  Stadt  Wien  in  demselben 

Freude 


die  Wiener 


Vergebung  von  Arbeiten  und  Lieferungen. 

1.  Für  das  In  Innsbruck  au  erbauende  städtische  Elcktricitata- 
werk  kommt  die  Lieferung  der  erforderlichen  eisernenDruekrobr« 
im  Offertwtge  »ur  Vergebung.  Anbote  wollen  bis  19.  Jaul  beim  dortigen 
Magistrat«  eingebracht  werden. 

9.  Die  Sparcassa-Directinn  von  Mistek  (Mähren)  schreibt  eine 
Offert  mbnadluag,  betreffend  die  Vergebung  der  Bannieiater-Arboiten  (Ur 
den  Bau  eines  Spareassc  - Gebäudes  ans,  and  werden  rou  der- 
selben Offene  bis  SO.  Juni,  12  Uhr  Mittags,  angenommen.  Alle  Behelfe 
bei  der  Direction  eingesehen  werden. 


3.  Vargebong  der  aar  Herstellung  der  Sanitäts-Station 
in  der  Gerhard  osgasa«  nnd  Treuatrafle  im  2.  Beiirk«  erforderlichen  Ar- 
beiten and  Lieferungen  im  Teranscblsgtea  Kostenbetrage  von  4>V058  fl. 
33  kr.  Die  OffertTerbandlang  findet  am  24.  Juni,  10  Ijbr  VormJttagi, 
l> «im  Magistrate  Wien  statt.  Vadium  5"/«. 

4.  Im  Besirke  der  k.  k.  Staatabehn-Direclion  Villach  wird  in  der 
Station  .St.  Veit  a.  d.  Glan  ein  Haterial-Magaiin  bei  der  Zug- 
fhrderanga-Aulage  sur  Herstellung  gelangen  und  werden  die  beallglieben 
Arbeiten  im  veranschlagten  Kostenbeträge  Ton  0380  11.  im  Offertweg« 
«ergeben.  Anbau  aind  bis  24.  Juni,  IS  Uhr  Hlttags,  bei  der  genannten 
Direction  einsubriugen.  Vadium  315  fl. 

R.  Daa  Curateriuin  der  k.  k.  Facbschnle  ftr  Weberei  in  Brünn  Ter- 

fibt  die  Ausführung  eine«  Gebäudes  fOr  die  k.  k-  höhere  Lehranstalt 
urTeitil-Induetrieim  Ge»a>ninibelrage  tob  185.H87  fl.  27  kr. 
im  Offenwege.  Anbote  sind  bis  »6.  Juni,  12  Uhr  Mittags,  in  der 
Direr.tionakanslei  der  genannte«  Fachschule  na  Übergehen.  Daselbst 
können  auch  die  Baubebelfe  eingesehen  werden. 

6.  Vergebung  der  t 'onceasinn  cur  Wasserversorgung  der 
Stadt  l'rajovn  (Rumänien).  Die  Offeftverhandlung  findet  nm  88.  August 
I.  J.,  Nachmittag*  3  Cht  beim  dortigen  Burgermeisteranite  lUU.  Cautioa 
25.000  Francs.  Die  beallglieben  Beatimmungen  können  im  SeeretarlaU 
des  Bürgermeisteramtes  eingesehen  werden. 

7.  Vergebung  den  Baues  einer  Gravitatioas-Wasser- 
I  e  i  t  o  n  g  für  Ober-  und  Unter-Loitsch  in  Krain.  Di«  Kostensumme  der 
sn  vergebenden  Arbeiten  betragt  07.228  fl.  General-Offerte  werden  hla 
30.  Juni  bei  den  Gemeinde- Vorttcbungen  in  Ober-  und  Unter-Loitsch 
entgegen  genommen,  bei  welch'  letxterer  die  Ba 
Bedingungen  nir  Einsieht  aufliegen.  Nlhere»  im 
Blattes. 

8   Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  für  den  Ran 
Wuhnhause»  in  Zwetü.   Der  KoateaToranachlag  beiiffert  sieh  anf 
S».3lU.i)4kr.  Offerte  smdjbui  30^uni,  I  I  Uhr  Aa  ^ar^sa-DireeÜon  iu 

Vadium  S»  o- 

9.  Betreffend  die  Vergebung  der  für  die  Strecke 
und  Biu-Vladulni,  einer  Fortsetzung  der  Bahnlinie  Peatre  -I 
Valcea ,  erforderliehen  Erdnrheiten,  Waaserdurchlasse, 
T  n  n  n  e  1 1  e  und  de»  Brucken-Mauerwerkes  im  Gesammtbetrage 
tob  10,0311.111  Lei.  rindet  am  9.  Juli  in  Crajora  eine  Mianendo-Liei- 
tatioa  statt.  Di«  näheren  Bedingungen  sind  im  „Monitorul  oflcial"  Tom 
10.  Mal  1.  J.  enthalten. 

10.  Der  Gomeanderath  Ton  Laibacb  schreibt  eine  Concurrena  für 
die  Herstellung  geeigneter  Entwürfe  fOr  die  Canallairnng  der 
Stadt  Laibach  an».   Das  aussuarbeitende  Project  de»  circa  6DO  ha  nm- 


einem  Detailentwurfe  sn  beateben.  Offerenten 
ansprlleh«,  und  twar  dir  das  General-  nnd  das 
bis  15.  Juli,  12  Dhr  Mittags  dem  dortigen  Magistrate 
welchem  die  näheren  Bedlugungeu  erhältlich  sind. 


Bücherschau. 

7:\n  Dynamom aachinen  fOr  Gleich  und  Weohselstrom 
nnd  Tranaformatoron.  Von  Gisbert  Kapp,  deutsch  rou  Dortor 
L.  Hol  bor  u  und  Dr.  K.  Kahle.  2.  Auflage.  Verlag  v.>n  Julius 
Springer,  Berlin  1S97. 

Di*  erst*  Auflage  die.es  Werkes  des  Generalsecretars  des  Ver- 
bandes Deutsrher  Elektrntechniker  erschien  IrSKI.  Wenn  ein  wie»«n- 
scbaftliches   Werk,  daa  eiueu  immerhin  nur  euggeiugeuen  Kiew  Ton 
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ZR1T8CBRIFT  DBS  OESTERR.  INGEN  IBUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREIMvS  1897. 


Lesern  haben  kann,  in  so  kurier  Zeit  eine  zweite  Auflege  bedingt,  so 
l»t  dies  bereit»  «In«  Empfehlung.  Diese  «welle  Auflage  in  wesentlich 
Termehrt  und  in  mancher  Beziehung  Teibessert.  Ein  Capitel  Aber  Mehr- 
phasenstrom ine  neu  hinzugekommen;  die  Beispiele  für  Gleich-  und 
Wechselstrom  Maschinen  sind  durch  neue  Masebiueulypen  erginat  und 
dl«  magneiluhen  Eigenschaften  »enchledeaer  Kiaeneorlea  sind  graphisch 
dargestellt.  Da»  TcrtrefRiche  Welk  ist  durchwegs  klar  nnd  leichtfai»lich 
geschrieben,  ao  dasi  e»  auch  für  den  nicht  »peciell  vorgebildeten  Tech- 
niker leiebt  Teratäudüch  tat.   Die  AiiaUttnng  ist  eine  vorzüglich». 

Lt. 

M'*.  Steuere  KOhlmaaeLlnen,  Ihre  Gonatractlon.  Wlr- 
kuagsweia«  und  Industrielle  Verwendung.  Ven  Dr.  Hau 

Loren»,  dipl.  Ingenieur,  Professor  an  der  UnirersitAt  Hall«  a.  d.  8. 
9I9  8,  81  X  14 cm.  Verlag  von  H.  Oldenboarg  in  München.  1MM. 
In  Lwd.  gebd.  6  Mk. 

Die  Gründlichkeit  gilt  mit  Recht  alt  ein  Voraug  der  Deutschen; 
bei  wissenschaftlichen  Werken  wird  aber  nickt  aalten  ein  Allzuviel  an 
L! BD'i;ichkeit  geleistet,  daa  den  zeitannen  Leaeru  in  Vorneherein 
erschreckt  nnd  weiterbin  ermüdet.  Darum  erfreut  ein  gediegene»  Buch 
doppelt,  welches  in  bundiger  Form  daa  Wesentliche  nnd  Wichtige  bietet 
nnd  doch  nicht»  weniger  ala  oberflächlich  ist.  Freilich  kann  eiu  solches 
nur  von  jenem  Erlesenen  Tejfaast  werden,  der  daa  Fach  rollkommen  be- 
herrscht nnd  dabei  daa  Geschick  besitzt,  auch  scbwerfajislicbe  Lebren 
leicht  verständlich  an  machen.  Dieae  guten  Eigenschaften  Tereinigt  nnn 
der  Verfasser,  von  dem  bekanntlich  manche  eingehende  theoretische 
Ab'untilung  in  der  von  ihm  herausgegebenen  .Zeitschrift  für 
die  gesammte  K  1 1 1  e- 1  n  d  us  t  ri  e"  herrührt  und  der  im  rar- 
liegenden, .für  Ingenieure  und  Knklanlagen-Beiitxer  bearbeiteten  Leit- 
faden" mit  kluger  Enthalt' wkeit  von  mathematisch  begründeten  Lehren 


einen  Uebeiblick  Uber  den  derartigen  Stand  der 
wendnng  künstlicher  Kulte  gewahrt. 

»er  erste  Abschnitt  behandelt  die  M  e  t  h  «  d  e  n  und  den  Ar  bei  t»- 
verbrauch  der  Kälteerzeugung,  sowie  die  BigeaachaAea  der  wich- 
tigsten KAItoUAger,  namlieh  Ammoniak  und  Kohlensaure,  welche  mit 
der  in  zweiter  Linie  stehenden  »chwefeligea  Siure,  sowie  mit  Wasser, 
lu  Bezug  auf  ihr  Verhalten  bei  verschiedenen  Temperaturen  in  Zahlen- 
tabellen  in  klarer  Weise  Terglichen  werden.  Nachdem  In  JIngater  Zelt 
KeJtdampfmeschiaeu  fnat  anascblietlieh  nur  nach  dem  reinen  Com- 
preteiouaverfahren  gebaut  werden,  beschrankt  sich  die  Darstellung  der 
Hauptsache  nach  auf  Apparate  dieser  Art,  deren  Conelruetion  bezüglich 
der  Coniproaoien  Im  II.  Abschnitte  ia  allen  Einzelheiten  erörtert  ist. 
Abschnitt  III  bespricht  die  Vorrichtungen  z«r  Abgabe  und  Aufruhrnc 
der  Wirme,  aN»  die  Condenaatoren  und  Verdampfer.  Die 
folgemlea  Abschnitte  zeigen  die  Verwendung  der  geschaffenen  Kalte 
zur  Abkühlung  oder  Kühlbaltung  Ton  Flüssigkeiten, 
brzw.  Luft,  zur  Eiserzeugung,  zur  Schachtabteufung, 
für  kunstliche  Eisbahnen,  eadlleh  für  chemische  Zwecke, 
z.  B  SaueretofTncretelltuig.  131  gute  Abbildungen  verdeutlichen  den  Text 
des  Werkeheus,  daa  sich  rasch  einen  weiten  Kreis  von  Freunden  gewinnen 
wird.  Beraneck. 


Aas  dem  Fragekasten. 

Wo  findet  man  nähere  Angabe»  über  die  Siedepunkte,  Dampf- 
drücke nnd  zugehörigen  Temperaturen  Ton  Cblorcaleiurn 
Koebaats-LOenng  bei  verschiedenen  Concentrationsgrjt'icn  ? 

Wem  ist  bekannt,  oh  derartige  unter  Druck 
concsatrirto  LOaungen  Kesaclbleehe  angreifen  ? 


K.-J.-Z.  SO  ex  1W7. 

V.  VERZEICHNIS 

der  ftpendea  fflr  den  Tora  Oesterrelchiseheu  Ingealeur-  und  Arehl- 


der  k.  k.  Ssterr. 


r«a-Xr. 

135.  Hochmuth  Michael, 

SUaUbrthnen  in  Gmünd 
13«.  Juat  Frao«,  Ingenieur  der  kon.  uogar.  Staatibahnen  in 

Budapest  

137.  Kinder» a na  Franz,  Ober-Ingenieur  des  Stadtbauamte* 
in  Wien  

138.  Neuwerth  Emil,  Stadt-Ingenieur  in  Wr.-Nenstadt 

139.  M  a  1 1  j  Julias,  k.  u.  k.  Oeuie-Hanptmann  i.  H.,  heb.  ant. 
Civil-Ingenieur  in  Agram  

140.  P  i  I  a  r  Martin,  beb.  ant.  tf ell-Arrhltekt  in  Agram  .  . 
Hl.  Meiler  Alfrod,  Ingenieur  der  k.  k.  < 

in  Judeabnrg  

142.  Schmarda  Franz.  k  k.  Benrath, 
k.  k.  dsterr.  Staatsbabnen  a.  1).  irr  Wien 

143.  S  p  o  t  h  Josef,  grftfl.  LariBch-Monnich'schcr  Berg-Dircctor 
in  Karwin  ,  

144.  0 1  a  n  s  e  r  Anton,  Benrath  dee  Stadtbauamtee  in  Wien  . 
14«.  Fauaek  August,  Benrath  dea  Stadthauamtea  ia  Fena. 

in  Wien  

14«.  Geiser  Marceil,  Ober-Ingenieur  in 

147.  H  am  mersch  lag  Gottlieb,  Ingen 
westbabn  ia  Nintbarg   

148.  Jelinek  Wilhelm,  Architekt  in  Wien  

149.  Opitz  Theodur,  Ober-lugenienr  der  k.  k.  Saterr.  Staats- 
bahnen in  Weidenau  , 

IAO.  Matthiea  OnstaT,  Architekt  in  Wien  

IM.  Atzinger  Frans,  k.  k.  Ober-Benrath,  IJeneral-Directiou»- 

rath  der  k.  k.  Btterr.  Staatsbahnen  in  Wien  

16a.  Bock  Moria,  k.  und  k.  Oberst- Lieutenant  des  Genle- 

»tabes,  Geaie-Director  in  Pola  

153.  Faebndrich  Gustav,  Ueucral-Director  der  ftalerr.  Ga*- 

Iutliistrie-Oesellsebaft  a.  D.  in  Wien  

164.  Kleiner  Eugen.  FahrikshesiUer  in  Firma  Kleiner  & 
er  in  MOd: 


>!.:<!  lieg 


«.  W  1. 

5.  — 

1  — 

10.— 
6  — 

6- 

5  — 

10.- 

10.- 

10.- 
30.— 

6.  - 
10.— 

6.— 
6.  - 

5.— 
10.- 

20.— 

6  — 
25.- 
50.- 


Färlrag 


231.- 


rwltr, 

Uebextrag  .  . 

155.  Magaiet  Clemena,  Ober-Inapeetor  der  Osterr.-ungar. 
8taateeiMutMhn-Uescll*chaft  i.  Pens  ,  Qesrhlftstrager  des 
Vereines  in  Prag  

lr>R.  M  u  t  i  n  e  1 1  i  Josef,  Ingenieur  in  Wien  

1 67.  N  e  u  h  o  I  d  Johann,  Bergverwalter  in  Lajta-Ujfalu    .  . 

168.  Sotthaft  Friidrieh,  Stadtbaumeieter  in  Wien  .   .  . 

15».  Schmid   Ton   S ci.  at  i d •  f  e  1  d e n  Ferd.,  Ober-In- 
genieur der 
t.  P.  in  Wien 

ISO.  Seitz  Josef,  beb.  ant  (.'ml- Ingenieur  in  Wien  .  .  . 
lsl.  Stoll  Viacenz,  Director  der  Oaaanatalt  in  Brünn    .  . 

162.  Thieaemaun  Otto,  Architekt,  k.  k.  Ranrath  in  Wiea 

163.  Z  w  i  a  n  e  r  Peter,  Director  der  Dampfkessel- Unter».-  u. 
Verelcheruvge-Oeaeilsehafl  tu  U.  in  Wien  

184.  Arbeaaer  Alfred,  Inspektor  der 
Nitrdbahn  in  Wien  

185.  Bernhofer  Franz  X.,  Baumeister  in 
168.  Sowa  Loopold,  0' 

Nordbahn  in  Wien 

167.  Star«  Michael,  Ingenieur  nnd  Ontabeeltzer  in  Maana- 
hnrg  

168.  Z  i  e  r  n  f  c  I  d  Rudolf  Ritter  ron,  Ingenieur  der  k.  k.  Ssterr. 
Staatsbabnen   in  Linz  

190.  Fa  eben  der  H.  P„  Ingenienr  ia  Lina  

,l0'  ^Wien**1'  0bö'Iag'aiM'  itr  ^  k-  ,M"[  8u»«»0»hMn 

171.  Nowotny  Leopold,  k.  k.  Ingenienr  In  Wien  .   .   .  . 

172.  Siebreieh  Karl,  Ingenieur  in  Wien  ...... 

173.  Siegmund  Wilhelm,  Ingenieur  der  fJsterr.  Nordwest- 
bahn in  Telschen  

174.  Bezpalee  Josef,  fursil. 


s.  w.  a. 

281.- 


so.- 

ü. — 
5  — 
5.— 


5- 
10.- 
10.- 
10- 

40.- 

5.- 
6.80 


90.- 

10.- 
5.- 


9.- 
5.- 

6- 


Snmme  9.  W.  fl.   .  .  448.60 
Hiezn  Verzeichnl»  I-IV,  .   .   .    .  .  24^88.18 
Summe  0.  W.  1   .   .  34.7*».70 

Wien,  den  II.  Juni  I6D7. 
Kaiaer-JubilAnma- Unter  attttaungsfonds-Anaaehuai: 
Der  Obmann:  Der  Bchrlftfthrer : 

B.  Jeittelea,  L.  Oaaaebner, 

k.  k.  " 


Der  heutige«  Xnmmer  liegt 


„Lkcratur  Blatf  Sr.  V  bei. 


t  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Belaatuags-Aeqniiralcnzen  mit  Rücksicht  auf  gldchm&ftige  Veror .luiin^alasten.  Von  Ober-Ingenieur 
Franz  Podhajske.  (9chlu>a)  —  II.  Verbandst*«  dea  dmtsdi-fisterreicbisch-nngariechefi  Verbandes  für  Binnenschiffahrt.  (Schirmt.) 
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Die  eiserne  BogenbrÖeke  Ober  die  Döbllnger  Hauptstrasse  Im  Zage  der  Gürtellinie  der 

Wiener  Stadtbahn. 

Voo  <  »rl  Mi5ck),  k.  k.  Bsnrath  in  Ksenbahu. Ministerium. 
(Biets  die  Tafeln  XX  and  XXL) 


Eine  Eisenbahn,  die  durch  du  Weichbild  einer  Großstadt 
fuhrt,  soll  naturgemäß  ein  Kunstbau  im  eminenten  Sinn«  de« 
Wortes  sein,  und  bei  Erbauung  derselben  haben  Ingenieur  und 
Architekt  gleichen  Antheil  an  dem  Gelingen  derselben  zu  nehmen. 
Die  vom  Ingenieur  ans  ökonomischen  Rücksichten  gewühlte  Lösung 


atrnetion  der  Fahrbahn,  welche  der  geneigten  Nlvellelte  zu  folgen 
hat.  Aber  es  gab  anch  technische  Forderungen,  die  auf  Grund 
ihrer  statischen  Berechtigung  Ober  die  architektonischen  Wunsche 
siegten  und  in  solchen  Etilen  mnaste  der  Architekt  sich  den 
Forderungen  des  Ingenieurs  anpassen. 


findet  aas  künstlerischen  Gründen  oft  nicht  den  Beifall  des  Archi- 
tekten, und  es  Ist  ein  Anpassen  der  technischen  Ausführungen 
an  die  architektonischen  Bedingungen  und  Forderungen  not- 
wendig. Ein  solches  Anpassen  der  technischen  Projeet«  an  die 
architektonischen  Anforderungen  findet  bei  der  Wiener  Stadtbahn 
im  Falle  der  Brßckonconstractionen  sUtt.  Per  weitaus  größte 
Theil  der  Gurtellinie  (und  diese  «ei  in  erster  Linie  besprochen) 
mit  den  darin  vorkommenden  zahlreichen  Bracken  liegt  in  ge- 
neigter Nlvellctte,  die  Bracken  selbst  müssen  jedoch,  entsprechend 
der  Forderung  des  Architekten,  Herrn  Ober-B^arathcs  Wagner, 
stets  horizontal  gelagert  sein.  Diese  zweifellos  berechtigt«  For- 
derung bedingte  jedoch  «in«  außerordentlich  compliclrte  Con- 


l>ie  Briicken  der  Wiener  Stadtbahn,  die  mit  ganz  verein- 
zelten Ausnahmen  alle  horizontal  lagern,  haben  behufs  Erzielung 
möglichster  Geräuschlosigkeit  im  Elsenbahnbetriebe  eine  be- 
schotterte Fahrbahn.  Der  Schotterkürp«r  wird  durch  Backelplatten, 
welche  auf  Quer-  und  Langst ragern  befestigt  sind,  unterstützt. 
Das  Ansteigen  der  FahrbahnconttructiuneB  bei  geneigter  Bahn- 
nlvellette  zwischen  den  horizontal  liegenden  Hauptlrlgeni  erfolgt 
stufenförmig,  so  das«  die  Starke  des  Schotterkörper»  an  allen 
Stellen  eine  möglichst  gleiche  ist. 

Da  die  Gürtellinie  zwvigeteisig  gebaut  wird,  so  sind  die 
Brilckenconstructiouen,  mit  Ausnahme  der  Gilterbrucken  Ober  die 
Wahring-Weinbauser  lluupt Straße,    welche  zwei  Geleise  zwischen 
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zwei  Hauptträgern  erhielten,  so  angeordnet,  data  für  jedes  Ge- 
leite eine  besondere  Conatroclion  zur  Aufstellung  kam.  Die 
Hrückenconstrnctionen  bis  zu  26  m  Stauweite  und  alt  Blech- 
träger  ausgeführt,  eine  constructive  Losung,  die  den  architektoni- 
schen Anforderungen  das  meiste  Entgegenkommen  bietet. 

Abweichend  von  dem  architektonischen  Princip  der  gerad- 
linigen Balkentrlger  wurden  nur  drei  Bogenbrikken  im  Zuge  der 
Gürtellinie  aufgestellt,  und  zwar  die  Brücke  Uber  die  Dflbllnger 
Hauptstraße,  die  Drücke  über  die  Heillgenstädler  Hauptstraße 
nnd  dio  Brücke  Bber  die  Nasedorft-r  Hauptstraße  Die  erste  nnd 
letztgenannte  sind  Bogen«»nstructlon«n  mit  voll  w  andigen  Blech- 
trägem  nnd  verticalen  Standern,  die  zweltgeoannte  i*t  eine 
Bogenbrtcke  mit  Fachwerk,  eine  sogenannte  Zwickelbogencon- 
slrucüon. 

Die  Bogenbrticke,  welche  die  DSbliuger  Hauptstraße  über- 
spannt (siehe  nmstehende  Abbildung))  soll  mit  Rücksicht  aaf  die 
ronstruetiven  Schwierigkeiten,  welche  die  Forderung  der  Hori- 
zontalitat bei  geneigter  Nivellette  und  bei  gekrümmten  Geleisen 
hervorrief,  hier  naber  beschrieben  werden.  Der  Blechträgerb.ipen 
Ist  nach  einem  Kreisbogen  mit  dem  Radios  32350  m  gekrümmt 
und  betragt  biebeir  Der  halbe  Centriwinkel  z=31°—  16'—  13  9", 
die  Lange  der  Sehne  (.Stützweite)  I  =  33-480  m  und  die  größte 
Pfeilhühe  /"in  der  Mitte  =  4685  m. 

Das  lialinpp  leise  liegt  in  einer  l'ebcrgangscurve  zu  einem 
Bogen  mit  160  m  Radius,  and  die  UeberbShang  des  äußeren 
Schieneostranges  steigt  vom  Anfange  der  Brücke  von  5"  15  cm 
bis  auf  1 3  cm,  welches  Mali  Im  letzten  Drittel  der  Brfickenllng« 
erreicht  wird.  Die  Bahnnivelletto  füllt  mit  12%0,  es  betragt  dem- 
nach die  Höhendifferenz  zwischen  Brückenanfnng  und  Brackenende 
40  cm.  Die  Fahrbahn  wurde  nun  derart  angeordnet,  daas  von 
den  37  Querträgern,  welche  je  Bber  einer  Verticalen  stehen, 
jeder  folgende  um  11*2  mm  tiefer  gelagert  Ist  als  der  vorher 
gebende,  so  dass  der  letzte  Querträger  36  X  H'2  9  403  mm 
tiefer  sitzt  als  der  erste.  Die  damit  im  Znsammenhang  stehende 
Einbindung  der  Läogsträger  und  Lagerung  der  Buekelplatten  ist 
ans  dem  DetaUplane  (Taf.  XX,  Fig.  5  n.  6)  zo  ersehen. 

Die  Lage  der  Constrnctionsachse  ist  In  der  Weise  gewählt, 
das«  der  horizontale  Pfeil  zwischen  der  Gelelseenrve  und  der 
Gelelaesehne  durch  die  Conatractionsacbse  halblrt  wird,  so  dass 
die  grOBte  Abweichung  des  Geleisem  Ittels  von  dem  Brflckenmlttel 
36'fi  cm  betragt.  Die  Abweichung  am  Brilckenende  nnd  die  Ab- 
weichung in  der  Brackenmitte  liegen  daher  zu  entgegengesetzten 
Selten  der  Constmctlonaachse.  Kür  jedes  Geleise  ist  eine  Rrücken- 
construetion,  bestehend  ans  zwei  Bogenhauptträgern,  angeordnet, 
nnd  ist  auf  jeder  Krücke  der  SehotterkSrper  beiderseits  durch 
Schotterabechltmsrräger  begrenzt.  Die  beiden  inneren,  sieh  gegen- 
über stehenden,  folgen  in  ihrer  oberen  Begrenzung  der  Bichtang 
der  Nivellette,  nachdem  sie,  auf  den  Querträgern  aufsitzend,  sich 
mit  diesen  stetig  senken.  Die  beiden  äußeren  Schotterabachlass- 
trägi-r,  welche  mittelst  horizontalen  Qnerwinkeln  auf  den  Verti- 
calen aufsitzen,  haben  eine  horizontale  Lage,  nachdem  sie  dem 
Besehauer  zugewendet  sind. 

Der  dem  überhöhten  Schienenstrange  zunächst  liegende 
rechtsseitige  äußere  Sehotterabaeblusaträger  gebt  in  constanter 
Hohe  über  die  ganze  Lange  der  Brücke,  wahrend  der  am  Inneren 
Schienenstrange  des  zweiten  tieleises  liegende  linksseitige  Rollere 
Schotternbschlusaträger  wegen  der  sich  senkenden  Nivellette  und 
der  Abweichung  des  (icleisemittels  von  der  Construetionaaclifte  im 
letzten  Drittel  der  Länge  der  Brücke  sich  in  der  oberen  Hälfte 
gabelt.  Der  untere  Träger  geht  mit  abnehmender  Hftbe  gerad- 
linig bis  an  das  Ende  der  Brücke  weiter,  während  der  obere 
Träjrertheil  E  mit  constautor  Trägorhtthe  der  Richtung  der  Ni- 
vellette folgend  sich  senkt  und  wegen  der  Freihaltung  des  Licht- 
raUR-profiles  sich  der  Geleiscrichtnng  entsprechend  von  der  Con- 
stractlonsachse  soccessive  polygonal  entfernt.  Dio  beiden  äußeren 
Schotterabschlusstrager  tragen  oberhalb  jeder  Verticalen  Gehweg- 
consoleu,  auf  welchen  die  Gvhwegtrager  in  horizontaler  Lage  auf- 
lohen. Die  dem  überhöhten  Schienenstrange  zunächst  liegenden 
rechtsxeilijren  Consolcn  sind  alle  gleich,  während  die  dem  Inneren 
Srhlejietislrange  zunächst   liegenden  linksseitigen  Conaolen  ent- 


sprechend der  Bichtang  des  Geleises  wegen  des  sich  nähernden 
LiehtranmproAles  von  variabler  Länge  sind. 

Die  Uebertriiguue  der  Fahrbahn  und  Verkehrslasten  auf 
die  Bogeotrftgor  erfolgt  darch  vetticale  Ständer,  welche  Innerhalb 
der  Sttttzlänge  je  0*930  m  von  einander  entfernt  sind  und  ober- 
halb des  Bogenscbeltels  anf  eine  Länge  von  7*440  m  durch  ein 
volles  Blech  ersetzt  sind.  Zwischen  den  correspoodireodeo  Verti- 
calen V,,  V,,,  V,  der  gegenüberliegenden  Träger  einer  Constrnction 
sind  Andreaskreuze  angeordnet  und  überdies  die  Bogen  träger  darch 
horizontale  Querriegel  gegenseitig  verbanden.  Solehe  horizontale 
Querriegel  bestehen  außerdem  in  t'u  nnd  Im  Scheitel.  Der 
Wind  verband  ist  in  den  Feldern  zwischen  je  zwei  Querrlegel  ein- 
gebaut und  als  einfach  gekreuztes  steifes  System  ausgebildet. 

Im  Folgenden  mSge  die  statische  Berechnung  der 
elastischen  Bogentrtger  und  der  Fahrbahn  durch- 
geführt werden. 

a)  Bog-enträger  mit  zvrei  KämpforgeUnksn.  ohne  SohsdUl- 
(•lsjtsk. 

Belastung  (pro  Brücke). 

Das  Eigengewicht  setzt  sich  folgendermaßen  zniaumeB: 


Zwei  BogentriUjer  

.    40.000  kg 

Zwei  Gltterwände  (Vertleale)  . 

.    14.000  . 
1.570  „ 

Ilorizonlale  Quen-legel   .    .  . 

SIS  „ 

.      1.540  „ 

Fahrbahn: 

Querträger  

.    13.400  „ 

Querrti Jlg-'numclihlsse  .... 

-.    3.440  „ 

Scbolterabechlassträger  .    .  . 

10.670  „ 

Consolen  sammt  Geländerträger 

.    10.080  . 

Buekelplatten  

7.750  , 

Nieten  nnd  Diverses  .... 

4  000  . 

.  111.065  kg 

d.  1.  pro  laufendem  Meter  Brücke 

2  ffi  =  .  .  .  3817  kg. 

Im  Vergleich  zu  einer  ESaenbahnbrftcke  gleicher  Stützweite, 
jedoch  mit  gewöhnlichem  Querschwellen-Oberbau,  welch«  ein 
Elsengewicht  von  2  jr,  •=  8000  Icy  besitzt,  ergibt  sich  ein  am 
circa  66%  grüfleres  Eisengewicht.  Dieses  für  Eisenbahnbrüeken 
mit  beschotterter  Fahrbahn  Ökonomisch  ungünstig«  Verhältnis  ist 
auch  für  Bleehtrüger  und  Gitterbrticken  vorbanden  und  varilrt 
zwischen  40  and  60%.  Der  bei  Stldtebahnen  aufgestellte  Grund- 
satz der  möglichsten  Geräuschlosigkeit  bei  Befahren  der  Brücken 
erfordert  somit  bezüglich  der  Eiscncoustrudionet  durchschnittlich 
50%  Mehrkoston  gegenüber  dem  gewöhnlichen  Elseababnbaa. 
Pro  lauf.  Meter  Bogenträger  beträgt  ....  f;,  •=  1608  kg 
Schotter  sammt  Oberbau  172  X  0  31  X  1»00  =  9t  —  913  . 

zusammen    .    .  p  •=  9621  kj 
oder  rund  ff  =  2600  kg. 

Als  Verkebrslast  wurde  ein  Locomotivenzng,  bestehend  aus 
zwei  hintereinander  gestellten  Vierkupplern,  deren  Achsdrücke 
und  Achsstände  der  Normal-Locomotive  der  Brückon-Verordnnng 
vom  15.  September  1887  entsprechen. 

Bestimmung  des  Uarizoataisehabea  II  für  ein«  Etsaellast. 

Anf  den  Bogen  ACB  (Fig.  1)  wirken  vorerst  die  Einzelkräfte  /' 
nnd  II.  Di«  Ein  teil  »st  in  C  wird  Im  Vereine  mit  ihren  verticalen 
I  Auflagerdrilcken  eine  Verlängerung  der  Bogensehne  /I  //  herv»r- 
rufen,  die  in  .1  and  H  wirkenden  Horizontalkräfte  //  werden  die 
Bogensehne  A  B  verkürzen.  Mit  Hilfe  de*  MaxweH'scben 
Satzes  ergibt  sich  folgender  Schlnss: 

rDie  in  .t  nnd  Ii  angreifenden  Horlzontalkräfte  ,1'  vor- 
schieben den  Punkt  ('  in  der  Richtung  ('  (I  ebensoviel  nach 
abwärts  als  eine  Kraft  1,  In  der  Richtnng  C  (1  wirkend,  die 
Bogensehne  .4  Ii  in  der  Richtung  A  H  verlängert." 
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Aeuflcre  auf  den  Bogen  wirkende  Kräfte  erzeugen  Blejriuigs- 
non«nt«,  wolehe  ein«  Veränderung  der  Bogenelemente  verur- 
neben.  Dm  BogMelement  „et»«  (Fig.  8)  wird  rieh  am  A  indem, 

und  e»  besteht  dte  Beilegung  —  h  ~.  Da  abor  T  =      *  Ist, 

at        h  J 

wobei  ./  da*  Trilgln-itsmomeut  des  fraglichen 
deutet,  so  ergibt  ideh  A  =  — - —  . 

k  .  J 


Flg.  I. 


%2. 

de«  Drehungswlnkels  x  ist  wegen  der  Klein- 

a  ar .  rf » 

de»  letzteren  i  =  — ,  daher  «  — rr-s-. 

A  £  J 

Die  in  Folg«  der  Querschnittsdrehung  eintretende  Ver- 
des Kämpferpunktes  A  nach  E  verursacht  eine  Ver- 
de* Sehne  A  B  «m  ,1  u  -  -^J^  aas 
.4  £  f  und  D  A  K),  d.  i. 


./  u  =  g  .  *  = 


C  fi  M  dt 

und  die  ganze  Verlängerung  u—  I  £— j — (    hiebei  «iiil 

o 

angenommen,  dass  die  durch  äußere  Kraft«  hervorgerufenen 
Normalapanuungen  in  den  einzelnen  Querschnitten  Aeod errungen 
der  Sehneulänge  verursachen,  welche  vernachlässigt  werden  kfinnen. 
Wirken  auf  den  Bogen  (Fig.  1)  die  in  A  lind  H  angreifenden 
Krkfte  1,  so  wird  die  hiedurch  hervorgerufene 
der  Sehne  A  B 


1) 


_  Jf .  sec  y  __  y.see?  1  ff  ■  sec  <f 
S~    E.J    ~    K.J  ~  EF  -  r» 


gemessene  Ordinate  der  Biegungslinie  ist.  Nachdem  A  t  =  0  sein 
soll,  so  ramsa  P .  t\  =  Ii .  u,  sein  oder 


3) 


Im  die 


der  t', 


i'i  und  M,. 

tragt  man  aaf 


da  die  Momente  in  den  einzelnen  Querschnitten  1  X  .v  sind. 

Die  in  A  und  B  angreifenden  wagraehten  Kraft«  1  werden 
ferner  eine  Biegung  der  Bogenachse  erzengen,  deren  Grotte  t>, 
in  jedem  Querschnitte  durch  die  Ordinate  einer  Biegungslinie 
gemessen  wird,  welche  Blegungüliiiic  die  Moraentencurve  eines 
einfachen,  belasteten  Balkens  A  B  darstellt,  bei  weichem  als  Be- 
in jedem  Punkt« 


aen  werden  kann,  da  M  immer  1 X  v  sein  wird.  (Malier. 
Breslau,  Mohr,  Winkler.) 

Wirkt  auf  den  Bogen  auch  dl«  VerUcalkraft  P=l  (r'ig.  1), 
so  wird  die  durch  dieselbe  verursachte  Verlängerung  A I  der 
Bogensehne  nach  dem  oben  angeführten  M  a  x  w  e  1  l'scheu  Satze 
ebenso  gross  sein  ala  die  durch  die  Horizontalkräfte  1  hervor- 
gerufene, durch  die  Ordinate  t-,  der  Biegungaiinie  gemessene 
Senkung  von  (.',  d.  i. 

A  l  =  i •,. 

Der  Horlzontalsckub  //  verursacht  eine  Verkürzung  der 
Sehne  All  nm  H  X       Die  Vertlcalkraft  P  wird  eine  Ver- 
jüng der  Sehne  P  . »  ,  eigeben,  wenn  r,  die  unter  der  Last  P 


au  gleiche  Theile  auf  und  wird  zweckmäßig  ein  solcher  Theil 
mit  1  m  Lange  angenommen.  (Taf.  XX,  Fig.  1.)  Die 
d«n  Theilpunklon  srezogeuen  Ordinalen  theilen  die  Fliehe  s 
Sohne  und  Bogenachse  in  eine  Anzahl  PartiaHächen,  deren  Inhalte 
mit  aac  ?  multiplleirt  die  in  den  zugehörigen  Schwerpunkten  an- 
greifenden Einzelgewichte  der  als  Bekutungiflaehe  dienenden 
Momentenflache  eines  geradlinigen  Tragers  von  der  Länge  A  H 
ergeben.  (Die  Momentenfiäche  für  die  In  A  nnd  B  angreifenden 
Horizonulkräfte  1  Ist  die  Fläche  zwischen  der  horizontalen  Sehne 
A  B  und  der  Bogenachse.) 

Sind  y„  und  die  zn  einer  Parti  alfläclie  gehörenden 

XmßäM  jW«Techte  Abstand  derselben,  jf.  der 

Inhalte  V"  +2y°"M         Um  als  Bekastnngsgewicht  dienen  zu 

i,  ist  dieser  Ausdruck  mit  sec  f.  zu  multipliciren,  daher 
Partialgewicht 


■V"-f2y"---x.sCcT. 


y,  +  y-4.  __f 

da  zm  ,  sec  fm  =  A  *  —  1  angenommen  wurde. 

Consiruirt  man  nun  mit  den  einzelnen  so  bestimmten  Ge- 
wichten und  der  Poldiatanz  r»  das  Kräftepolygon  und  sodann  die 
Seilcnrve,  so  ergeben  die  einzelnen  Ordtoaten 

p  .dl 


und   der  Schlnsfllinie   die  Ltrilßp 


welche  durch  £ .  F  di- 


vidirt  die  Einrenkung  der  vertieal  darüber  liegenden  Punkte  der 
Buge  nachse  ergeben.  Da  der  Traghelünradiua  r*  bei  veränderlichem 
Bogenquerschnitt  fftr  jeden  Bogentheil  verschieden  ist,  so  besieht  das 
Kräftepolygon  in  einem  solchen  Falle  aus  der  Aneinanderreihung 
der  einzelnen  Krificdreiucke.  Im  vorliegendem  Falle  Ist  der  Bogen- 
querschnitt ein  constanter  und  daher  r1  conatant. 

Der  Querschnitt  des  Bogentrtger»  (Taf.  XX,  Fig.  2)  ist 


.  5  36 '88  cm" 


Das  Trägheitsmoment  des  Bruttoquersebnitteii  ist  — 
539.030  cm',  des  Nettuquerschnittea  ./„  =  4H3.335  cm*,  daher 

15  =  13801» •«,  der  Trägheitsradiua 


36 


4S333.r, 


=  30  cm 


530-88 

und  r*  =  900  cm*  =  0  09  ro». 

Da  gegen  die  einzelnen  PartialHächen  sehr  klein  Ut,  so 
musB  man,  um  das  Seilpolygon  in  eine  entsprechende  Form  zu 
bringen,  den  MafeUb  des  r1  gegenüber  dem  für  die  Partialflächcn 
vergrttBern.  Im  vorliegenden  Falle  wurdo  für  rs  der  MatWab 
1  m»  -  1000  mm,  fftr  die  Partialflächcn  1  cm-  =  1  mm  K'- 
wählt.  Die  Ordinalen  des  Seilpolygone*  erscheinen  daher  in 
lOOOmal 
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Zar  graphisches  Bestimmung  too  u,  werden  die  Partial- 
flilrlien  j  =  y  .  dt  als  horizontal  wirkende  Gewichte  «n^M'  inuivn 
nnd  mit  der  vertiealen  Poldistanz  r3  daa  Seilpolygon  gezeichnet. 
Nachdem  daa  Krtftepolygon  gegen  daa  früher  gezeichnet«  nur 
am  90°  gedreht,  aber  tonet  gleich  ist,  so  stehen  die  einzelnen 
Strahlen  dea  einen  senkrecht  auf  den  homologen  Seilstrahlen  de» 


Die  bri,l,,n 


.d$Xy  =  r*.?j-  folgt 


Dlete  so  gemessene  Große  ergibt  somit  dnrch  E .  F  dividirt 
die  halbe  GrSße  der  durch  die  Bi>-iriinfr>iiK'menle  der  Ilori- 
zoiitalkräfi«  =  1  hervorgernfeneD  SehnenverlangeniDg,  resp.  VerkAr- 
zong.  Die  Ordinalen  der  tyLInle  geben  demnach  dnrch  «j  dividirt  die 
GrOße  dea  Horizontalschab«*  für  eine  Verticalkraft  1,  welche  in 


Für  eine  Vertieal kraft  P  Ut  dar  P-fache  Quotient 


L_X  _ 

dem  Horizontalschnb  für  die  Kraft  P.  Um  diesen  Quotienten  anf 
der  tt,  -Linie  sofort  abgreifen  zn  kitauen,  Ut  der  Maßstab  eo  ge- 
wählt, dass  b,  =  die  Einheit  1  tons  te'trilfit. 

lle»tlromu»f  de»  Horlioataltebnb«*  für  eine  rlelrhmlCis:  »ertbellte 
BelaHtOBg  (Eigenlast) 

Betrügt  die  Last  pro  Bugenelement  d  x  =  g,  so  ist  der 


—  .g  .dr. 
"i 

Laat  von  x  =  o  bis  x  •■ 


d.H: 


1  —  ■ 
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wobei  u,  constant  nnd  nur  von  den  Abmeeanngen  dea  Bogens 
abhängig  i»t,  wahrend  c,  nur  von  der  Lage  der  Kraft,  jedoch 
von  deren  Grone  abhängt. 


Der  AtiBurtuk 


ix  ist  der  Inhalt  der  zwischen  der 


Mb 


Scbloaslinie  und  der  v,-Linie  liegenden  Flache  von  x  = 
x  =  a.  Daher  ist  dar  HorizoDtulschub  für  eine  von  x  =  o  bis  x*=a 
reichende  gleichförmige  Belastung  von  g  pro  laufd.  Meter,  gleich 

^  dem  Inhalt  der  zwischen  den  Enden  der  Bettung  liegenden 

Fliehe  der  Oj-Linie. 

Die  graphische  Bestimmung  (nach  Mohr)  wurde  folgender- 
maßen durf-ligi-flUtrC  Ans  den  einzelnen  e,  als  Kraft«  nnd  mit  u, 
als  horizontale  Poldistanz  wurde  dio  Seilcurve  gezeichnet.  (Seil- 
porygon  II.)  Die  einzelnen  Kräfte  r,  ergeben  sich  als  die  Langen- 
unterschlede  je  zweier  Ordinalen  der  0,-Llnle,  welche  den  Ordi- 
naten  der  früher  bezeichneten  Partlalfl&ehen  entsprechen  und 
wird  die  Sellcorve  zwischen  den  Mittellinien  je  zweier  solcher 
Ordinaten  gezogen.  Die  zwischen  dem  ersten  verlängerten  horizon- 
talen SeiUtralil  und  der  Curve  gemessenen  Ordinaten  geben  mit  g 
multiplicirt  den  Horizontalschub  für  eine  Belastung,  welche  vom 
linksseitigen  Endpunkte  bis  zu  der  betreffenden  Ordinate  reicht. 

Es  ist  nämlich  nach  dem  Momentensatz  (Fig.  3)  für  daa 
Seilpolygon: 


=  Jrfc,  (a-x) 


m  mm 

1  f 

I  fB 

H  =  ±[a.V.~jx.dv,] 


Werth  t  .  besteht,  so  wird 


=  A.P 


ergibt  als  Ordinate 


Die  auf  Taf.  XX,  Fig.  I,  graphisch 
nang  des  Horizontalschubes  für  die  Eigonl 
lo  der  Bogenmitte  (welcho  »onach  für  eine 
tlieilte,  vom  Kampfer  bis  zum  Scheitel  reichende  Belastung  gilt) 
A  =  I4°90  m.   (Der  Maßstab  der  Seilcnrve  ist,  nachdem  im 

Quotleuten    "  '  der  Maßstab  gleich  1  wird,  derselbe  wie  für  den 

Bogen.)  Der  Horizontalschub  für  das  aber  die  ganze  Bogenlänge 
gleichmäßig  verthcllte  Eigengewicht  daher  «<,,  =  2  X  14  90  X 
X  2  6  f  -  77-48  f. 

Die  für  eine  bestimmte  Lage  einer  auf  den  Bogen  wirkenden 
Verticalkraft  ermittelten  vertiealen  Auflager-Reactionen  geben  In 
Zusammensetzung  mit  dem  der  gegebenen  Las  (Stellung  ent- 
sprechenden Horizontal  schabe,  die  dnrch  das  K&mpfergeleake 
gehenden  Bosultirenden.  Die  verlängerten  BesultireBdeo  achneiden 
die  Yorticalkraftrichtumr  In  einem  Punkte  S. 

Bestimmt  man  für  eine  Reihe  von  Laststallangen  die  ver- 
schiedenen Schnittpunkte  S,  so  ergibt  die  Verbindungslinie  der- 
selben die  Kimpferdracklinle  ftlr  die  gegebene  Bogenform.  Die 
einzelnen  Ordinaten  derselben  ergeben  sich  aus  Folgendem  (Flg.  4): 


d  i.        P-:i'.T.').._*  =«^LJL.± 
1         P  iL  1  !± 

(<~f)  .x  ist  das  Moment  für  die  Verticalkraft  „1*.  ^  ist 
der  Horizontalschnb  für  dieso  Verticalkraft  ,1",  demnach 


Anf  Taf.  XX,  Flg.  1, 
auf  folgende  Weis*  ermittelt:  Auf  der 
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wurde  die  Länge  u,  aufgetragen  und  die  YerbindiiBgaliiiie  mit 
dem   rechten  Kämpf  erpnnkte    cezngea.   Diese  Verbindungslinie 

ecboeidet  auf  der  Ki-aftrichtung  die  GrCß«  .  u,  ab.  Trügt 

man  anf  der  Bogensehne  vom  linken  Kanjpferpunkte  her  die 
vx,  welche  der  gegebenen  Lastricbtnng  entspricht,  auf, 
('-*) 


lieht  die  Verticale,  Riertrilgt 


i 


verbindet  den  Knd- 


yiunkt  (D)  mit  dem  linken  Klmpier-iunkie,  so  schneidet  diese 
Verbindungslinie  die  Kraftrichtang  in  5.  (Siehe  auch  Fig.  4.) 
Zur  genaueren  DeBümiming  der  KAmfjferdrnrklinle  empfiehlt  ea 
•ich,  die  einzelnen  Ordinalen  derselben  zifferutAßlg  nach  6)  an 
berechnen.   Ist  die  Einflnailinie  dei  Horizontalschubes  (ryLinio) 


Flg.  5. 

Parabel,  so  ergibt  sich  die  Kampferdrncklinie 


schnitte  nnr  einerlei 

diejenige,  bei 


ale  eine  ge- 
fleht die 
beiden  Kernpunkte 
Qner- 
Lage  der  Laat 
durch  einen 


die 

bestimmten 
Klmpferpankten 
Kampferdrncklinie 
folgende  (Fig  5): 

Die  In  den  äußersten  Fasern  der 
größten  Spannungen  sind  bei  den  Bogentrmgern  die  Druek- 


1  die 
Di« 


Spannungen,  weshalb  im  vorliegenden  Falle  nur  diese 
wurden.  Für  die  Stellung  der  beweglichen 
gdude  Grundsatze,  die  sieb  mit  Beiug  auf  den  einfachen  Träger 
leicht  nachweisen  lassen. 

1.  Sind  die  Lasten  innerhalb  der  Strecke  der  Belaatungs- 
scheiden  (z.  B.  S;  —  S;,  für  den  Obergurt  des  Querschnittes 
o  —  o)  anzuordnen,  so  muas  eine  der  Einzellasten  über  dem  in 
Frage  kommenden  Querschnitte  liegen,  und  «war  diejenige,  welche 

die  Ungleichung  £  P'  <  —  £  P"  aufhebt,  wobei  £  7"  die  Summe 

171" 

der  Lasten  rechts,  £  P"  die  Summe  der  Lasten  lluks  vom  Quer- 
schnitte bezeichnet  und  ferner  m'  der  durch  die  Querschnitts- 
verticale  rechts,  m"  der  links  abgeschnittene  Thell  der  geraden 
Entfernung  S;  —  ST  ist.  Die  aber  dem  Querschnitte  siebende 
Last  gehört  zu  £  P. 

3.  Sind  die  Lasten  zwischen  SJ  nnd  A',  resp.  zwischen 
S!  nnd  B'  anznordnen  (z.  B.  für  den  Ontergnrt  des  Querschnittes 
o  —  o),  so  muss  die  Resultlrende  dieser  Lasten  durch  die  Mitte 
von  S",  —  A',  resp.  S";  —  B'  gehen. 

Bei  den  Querschnitten,  weiche  gegen  den  Kampfer  zu  Untren, 
schneidet  eine  der  Linien,  welche  den  Kernpunkt  mit  den  Kämpfer- 
punkten verbinden,  die  Kiwpferdruckllnie  nicht  mehr;  in  diesem 
Falle  tritt  an  Stelle  de«  entfallenden  Schuittpunkles  der  Punkt  A', 
resp.  W.  Beispielsweise  sind  für  den  Querschnitt  a  —  a  bei  Be- 
stimmung der  grauten  Druckspannung  im  Obergurt,  die  Linien 
durch  den  unteren  Kernpunkt  zu  ziehen.  Die  Linie  A  St  trifft 
die  Kumpferdrucklinle  in  S',  wahrend  dies  bei  der  durch  B  ge- 
henden Linie  nicht  mehr  der  Fall  ist  Die  Last  Ist  also  inner- 
halb der  Strecken  A'  —  SJ  nach  dem  unter  1)  angegebenen 
Grundsätze  anzuordnen.  Desgleichen  ist  für  den  Untergurt  des 
Querschnittes  a  —  a  (Fig.  6)  die  Linie  durch  den  oberen  Kernpunkt  zu 
ziehen  und  die  Last  innerhalb  der  Strecke  SJ  —  B' 
unter  2)  gegebenen  Grundsätze  anzuordnen. 

der  einzeln, 
in  fünf  Theile  gethellt, 


folgt) 


Leber  das  Wandern  der  Schienen  bei  Eisenbahn-Geleisen. 


In  Folge  der  Anregung,  welche  die  interef-santen  Vorträge 
der  Ingenieure  Baron  Engerth  und  M.  Spitz  über  diese* 
Thema ')  geboten  haben,  wird  die  für  den  Babuerbaltnngs- 
IiiKi.-uieur  so  wichtige  Frage  von  einem  aus  hervorragenden 
Fiictigenossen  bestehenden  Comlte  naber  berathen  und  erörtert 
werden.  Ob  man  schon  jetzt  zu  einer  befriedigenden  Aufklärung 
der  Erscheinungen  gelangen  wird,  bleibt  immerhin  fraglich,  da 
ja  die  ErBcheinnDjren  selbst  nicht  in  jener  detaillirten  Weise 
bekannt  sind,  welche  deren  streng  wissenschaftliche  Bearbeitung 
gestatten.  Vielleicht  wird  es  sich  als  zunächst  liegende  Aufgabe 
herausstellen,  die  Beobachtungen  über  das  Schienenwundern  auf 
eine  gemeinschaftliche,  den  Zweck  streng  Im  Auge  behaltende 
Basis  zu  stellen  und  zur  Durchführung  solcher  Beobachtungen 
alle  Bahnen  Oesterreichs  heranzuziehen.  Obne  Zweifel  ist  es  für 
die  ganze  weitere  Behandlung  der  Frage  von  Wichtigkeit,  wenn 
besonders  markante  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  zurKennUitss 
der  interesairten  Kreise  gebracht  werden,  so  dasB  sich  der 
Ueberblick  aber  das  Gebiet  immer  weiter,  der  Einblick  in  die 
Verhaltnisse  immer  inniger  gestaltet. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  erlaube  ich  mir 
nachstehend,  u.  zw.  auf  Grund  eines  von  B.  Ohrt  im  Arth.-  u. 
Ing. -Verein  zu  Hamburg  gehaltenen  Vortrages  einige  sehr 
beachtenswert!»    Hittheilungen    (Iber    die  Scbienenwan- 


•)  Siehe  Kr.  4  nnd  6  ez  1897. 


derung  auf  der  Mississippi  -Brücke  bei 
St.  Louis*)  zu  veröffentlichen . 

Diese  Brücke,  welche  gleichzeitig  dem  Eisenbahn-  und 
Straßenverkehr  dient,  besteht  aus  einer  Uber  500  m  langen 
Eifcenconttruction,  an  die  sich  beiderseits  gemauerte  Viadukte 
anschließen.  Entere  nmfasst  drei  sehr  schlanke  Bilgen  von 
151*5  bezw.  1 57  m  lichter  Spannweite;  jede  BrückenSffnung 
Ist  aus  4  Bogentrsgern  mit  je  2  Gurtbogen  ans  Gussstsblröhren 
gebildet-,  an  den  Knotenpunkten  der  oberen  Gurtung  sind  Tragstatzen 
angeschlossen,  die  im  unteren  Theil  die  Geleise,  im  oberen  Tbeile  — 
etwa  65  m  über  Schieneooberkaote  —  die  Straßenfahrbahn  auf- 
nahmen. Die  Geleise  liegen  zwischen  den  mittleren  nnd  Süßeren  Bogen- 
tragern,  die  Straßenanlage  erstreckt  sieh  (Iber  alle  vier  Bogentrilger. 
Die  Eisenbahngeleise  laufe»  an  der  Westseite  des  Stromes  über  flinf 
massive  Bögen  in  ZwillingBtnnaei,  wahrend  die  Fahrstraße  von 
20  Bßgen  getragen  und  wagrecht  weiter  geführt  wird,  bis  zur 
Einmlndnng  in  die  erste  Querstraße  der  Stadt.  Auf  der  Ost- 
seite ziehen  sich  die  Geleise  mit  einem  Gefalle  Von  1  :  66 
(l.VI5n/00)  auf  fünf  massiven  Bügen  und  einem  760  m  langen 
ciBornen  Viaduct«  iu  den  Babuhof  der  Stadt  East  •  St.  I.oula 
hinab  ;  auch  die  StraUenfahrbahn  senkt  sieb  mit  einer  Steigung 
von  1  :  20  (5011/«)  'n        Niveau  der  Stadt. 

Wichtig  für  da»  eigentliche  Thema  unserer  Mitth-  ilmiiccii 


•)  „Deutsche  Bsu«eilnngu  1896.  S.  176  und  191. 
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Ist  dl«  ('ons'rnetjnn  des  Oberbaues.  Leider  ist  unsere  Quelle 
hier  nicht  ausführlich  Renne.  Ks  heißt  daselbst  unter  Hinweis  anf 
die  eingefügte  kleine  Skizze  Fig.  1:  .Anf  den  Querträgern  der 
•  Drücke,  die  zwischen  den  lüttcrstützeii  in  Entfernung 

von  3'6fi  »n  angebracht  sind,  liegen  unter  jeder  Schiene, 
tkeila  auf  Holzachwcllcn,  theils  unmittelbar  auf  den 
'1  Querträgern  zwei  ^-Eisen,  zwischen  denen  wiederum 
0'45  m  lange  n-Eiscn  angenietet  aind  ztu  Auf- 
r*  nähme  von  0'45  rn  langen  Holzklötzen.  Auf  dleien 
Holzklötzen  sind  dann  endlich  die  Eisenbahnschienen 
mittelst  Schraubeubolzen  gehalten,  so  dasa  «Ich  die 
nnr  auf  0  4"  m  Entfernung  frei  tragen." 
Di«  Krücke  wurde  am  4.  Juli  1874  dem  Betriebe  Uber- 
geben und  schon  nach  kurzer  Zeit  machte  man  die  Beobachtung, 
das»  sich  die  Schienen  auf  der  Krücke  and  dem  oben  erwähnten 
eisernen  Viadukte  auffällig  stark  in  dor  Richtung  der  Züge 
bewegten.  Was  nun  Ohrt  über  die  Größe  dieser  Kewegung  an 
der  Hand  authentischer  Belege  mittheilt,  klingt  nahezu  tut- 
glaublich. 

Die  Hchienen  zerstörten  bei  ihrer  Wanderung  alle  Be- 
lestigung'tuittel  and  wanderten  je  nach  der  Schwere  ler  Zug* 
und  der  Dichte  des  Verkehre*  1  Füll,  2  Füll,  ja  bia  zu  II  Fuß 
(engl.)  an  einem  Tage  ;  die  Schienen  selbst  wurden  hiebei  ao 
gekrümmt  und  verdreht,  daaa  für  eine  auagehobene  Schiene  eine 
neue  Schiene  von  gleicher  Lange  nicht  eingelegt  werden  konnte, 
weil  bia  zu  25  cm  an  Kaum  fehlten.  Ein  Versuch,  der  Schienen- 
Wanderung  durch  die  Einführung  eines  Wechsels  in  der  Fahrt- 
richtung (nämlich  Vormittags  „ recht**,  Nachmittag«  .link»-  zu 
fahren)  Einhalt  zu  thnn,  mosate  au«  Betriebarfickslchten  aufgegeben 
werden.  Auch  von  der  Anwendung  verschiedener  Mittel  zur  Fe»t- 
haltnng  der  Schienen  rousaie  mau  schließlich  absehen,  weil  die 
Gefahr  bestand,  daas  hiedurch  die  Bruckeneonstruetion  seibat 
ungünstig  beeinflußt  werden  konnte.  Man  ließ  also  die  Schienen 
ruhig  wandern  und  sorgte  nnr  dafür,  daas  die  hieraus  ent- 
stehenden Unrege)  mäßigkeltcn  thunlich  rasch  behoben  wurden, 
indem  man  dort,  wo  die  Zwischenräume  sich  vergröberten,  kurze 
Schienenstüeke  entfernte  und  längere  dafür  einlegte,  während 
dort,  wo  sieh  die  Zwischenräume  verkleinerten,  der  umgekehrte 
Vergang  beobachtet  wurde.  Acht  Arbeiter,  fünf  bei  Tage  und 
drei  bei  Nacht,  waren  fast  unausgesetzt  beschäftigt,  die  Geleise 
auf  Brücke  und  Viaduct  in  befahrbarem  Zustande  zu  erhalten. 
Ueber  die  Bewegnagen  der  Schienen  landen  genaue  Aufzeichnungen 
statt.  Diesen  letzteren  ist  die  nachfolgende  Tabelle  entnommen, 
zu  der  zu  bemerken  wäre,  daas  schon  mehrfach  Verstärkungen 
des  ganzen  Systems  der  Schicncnunteratützung  auf  der  Brücke 
vorgenommen  worden  sind,  worüber  allerdings  keine  näheren 
Daten  zu  erlangen  waren.  Weiters  ist  zu  beachten,  dass  das 
„Nordgelelsc"  des  Viaductes  in  der  Steigung,  da»  .Südgelelse" 
im  tietillle  befahren  wird. 

l.'eber  die  GröBe  de«  Verkehres  gibt  unsere  Quelle  leider 
keinen  Aufschlus*. 

Vor  vier  Jahren  hat  nun  die  Kahnverwaltnng  einen  Apparat 
ausführen  lassen,  dor  das  Einscliiebon  und  Ausacbicben  der 
Schienen  selbstthatig  bewirkt  und  somit  das  last  ununterbrochene 
Schicuctiauawcchseln  durch  Arbeiter  aniiölhig  macht.  Die  Apparate 
sind  dort  angebracht,  wo  sich  die  letzte  festliegende  Schiene  vor 
der  Brücke  oder  dem  Vladucte  befindet.  Die  ( 'oustruetion  ist 
einfach  und  sinnreich.  Ich  sehe  aber  von  deren  Beschreibung  an 
dieser  Stelle  ab,  weil  sie  mit  dem  eigentlichen  Thema  meiner 
Mitthelluneen  nicht  im  unmittelbaren  Zusammenhange  steht  und 
verweise  jene  College«,  dio  sich  hieffir  interesalren,  auf  den  Vor- 
trag Ohrt'*,  der  auch  einig«  sehr  deutliche  Skizzen  enthält, 
[et]  bemerke  mir,  das»  die  Apparate  vortrefflich  funetioniren  und 
der  Schienen» andernng  jede  nachtheilige  Wirkung  entzogen  haben 


Wie  Ohrt  mittheilt,  erblicken  die  Ingenieure  der  Bahn 
die  l'rvache  der  starken  Sehienenwandernng  in  der  zu  schwachen 
Constructiou  de-  Oberbaues,  bezw,  in  dor  zu  schwachen  Unterstützung 
der  Schienen.  Sie  werden  in  dieser  Anschauung  bestärkt  einer- 
seits durch  den  Umstand,  dasa  die  bisher  vorgenommenen  Aus- 


Größe  der  Sehienenwandernng 


Juli 

Ort. 
Nov 

Juli  .  .  . 
August  . 
September 
October  . 


auf  der  Brücke 


auf  dem  Viaduct 


im  Nord- 
geleisc 


«•7 
7-2 
6-3 
6  0 
6  9 
71 


4  0 

40 
3-  1 
3-1 
11 
06 


im  Nord- 
Südgeleise!  geleise 


5-  6 
67 

6-  8 
6-8 
5-7 


3  1 

30 

a-6 

2  8 
8  8 

2  9 


gadgelelse 


163 
11*1 

9-7 
10  4 

9'9 
10« 


read  18  3 

27  5 


18-3 
18' 8 
18-3 
18  3 


10» 
114 
«•7 
11-4 
101 
11  0 


rund  18  3 
188 
183 

18-a 

18 -■ 

18  a 


besserangen  und  Verstärkungen  des  Oberbaues  eine  wesentliche 
Verminderung  der  Schienenwanderang  auf  der  eisernen  Brücke 
zur  Folge  hatten,  anderseits  durch  die  von  Prof.  Johnson 
in  St.  Louis  an 
Theorie. 


Johnson  calculirt  folgendermaßen : 
Wenn  der  Träger  .4  II  (Fig.  2)  in  Folge  der 
bei  P  eine  Darchbiegong  erfahrt,  so  werden  die 
verkürzt,  die  unteren  verlängert  und  der  Querscl 
sich  um  den  Tunkt  n«  in  die  Lage  oo'.  Wenn 
den  Punkt  o  erreicht  hat,  wird  der 
Träger  entlastet   und  erhält  das  Be- 
streben, seine  frühere  Form   wieder  -Ä 

eben    dea    Ti-ägers    die  « 


Hg.  2. 
bei 


Träger  bei 


den 
Zu 

Drehnng  nicht  nm  »», 
Punkt  o>  staufindet;  d.  h. 
der  1  >&st  von  P  nach  o  nm  das  Stack  />■  ol 

Das  Wandern   der  Schienen  wäre 
der  Schienen  auf  ihrer  verlängert 
die  Grüße  der  Wanderung  würde 
dieser  Seite  und  jener  der  neutralen  Achse  < 
auch  der  Größe  der  Last  proportional  sein, 
an  der  oberen 

Beanspruchung  dnreli  eine  bewegt*  Last  eine  RUckwärtsbewegnng 
buk  heu  und  ein  etwas  oberhalb  der  neutralen  Achse  unterstützter 
Träger  weder  eine  Tendenz  zum  Vorwärts-,  noch  eine  solche  zur 
Kückwärtsbewegung  zeigen.  Ohrt  hat 
eonBtrairt,  an  welchem  er  —  wie  er  in  seinem  Vortrage 
dartbut  -  die  hier  eben  erörterten  Erscheinungen  in  sehr 
raschendor  Weise  zur  Veranschaulichung  brachte. 

Die  Theorie  Johnsons  würde  manche  Einzelheit  der 
Schienenwanderang  erklären,  ao  u.  A.  dio  Beobachtung,  das*  der 
äußere  Schienenstrang  eines  Geleises,  der  z.  B.  auf  Dämmen,  in 
Einschnitten  weniger  kräftig  unterstützt  ist,  zumeist  stärker 
wandert,  al*  der  Innere.  Sie  würde  auch  darauf  hinweisen,  dass 
eine  gnte  Lagerung  der  Schwellen  in  Bezug  auf  Sehlenenwan- 
wohl  ebenso  wichtig  Ist,  wie  eine  kräftige 
auf  den  Schwellen,  oder  dasa  doch 
letztere  für  sich  aUein  ungenügend  erscheint.  Nach  Johnsons 
Theorie  tuüsHtc  bei  Geleisen  mit  Stubkchienen,  welch'  letztere 
Uli  der  neutralen  Achse  festgehalten  werden,  als  dies  bei 
lt  Fall  ist,  die  Wanderang  weniger  stark 


Nr.  W. 
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auftreten  als  bei  Geleisen  mit  letztgenannten  Schienen.  In  der 
Tb»t  berichtet  aarb  S  t  a  n  i  in  «einem  Werke :  .Theorie  nnd 
Pralls  de«  Eteenbahngelcisc.«",  du»  bei  dem  StahUchienen-Ober- 


bau  da«  Wandern  nur  in  »ehr  geringem  Uaifiinge   zu  beub- 
fi. 

Dipl.  Ingenlenr  Alfred  Birk. 


Die  Eröffnung  des  Blaekwall-Tannels  In  London. 


Die  feierliche  Er'.rTnang  <len  Blackwall-Tnnnel«  der  die  östlich- 
ten  Voraiidte  London«,  Poplar  nnd  Greenwich,  nnter  der  Theene  hin- 
weg miteinander  Terbiadet,  hat,  wie  in  der  Nummer  23  d.  Bl.  bereite, 
kurz  erwähnt  wurde,  am  ü'J.  Mai  durch  den  Printen  Ton  Wale*  in 
Vertretnsa;  der  Königin  ran  England  stattgefunden  lieber  die  Durch- 
fflhrnng  diese«  achwierigen  Bauwerkes  entnehmen  wir  dem  ,, Centrale!. 


d.  Banrerw."  Kr.  SS 


nachstehende  Daten.  Da 


durch  die  entstandene  Ocffoung  in  den  Tunnel  drang,  aind  Menschen- 
leben dabei  nicht  au  beklagen  gewesen.  Die  Ausführung  dies**  Riesen- 
werke« aeichact  «ich  überhaupt  durch  eine  Minderzahl  Ton  Unglücke- 
fallen  an«,  nnd  namentlich  hat  da«  Arbeiten  in  der  Druckluft,  dank  der 
•ehr  «orgraJtigeu  bücherbeitsmafiregelu  nnd  der  reiche«  Erfahrung  de« 
Ingenieur!  E.  W.  M  o  i  r,  de*  Vertreten  der  ausführenden  Firma,  die 
dieser  mit  Arbeiten  gleicher  Art  bei  anderen  Gelegenheiten  gesammelt 


1,   Themie-BrOcken  und  -Tunnel  im  Mafenggblet«  de«  Mumm. 


im  Jahre  1892  begonnen  wurden,  ao  bat  die  Bauzeit  wenig  aber  fünf 
Jahre  beansprucht  Auf  den  mittleren,  unmittelbar  nnter  dem  Themsebett 
gelegenen  Theil  eatfallen  davon  nur  13  Monate.  Die  geeammten  Arbeiten 
wurden  Tom  Grafaeliaftsrathc  London«  im  Jahre  1891  der  Finna  8.  f'ear- 
aoi  &  Sohn  ttr  den  Betrag  toi  17,490.000  Mk.  übertragen,  nnd  die 


hatte,  einen  auffallend  geringen  KinAaia  auf  die  Arbeiter  gehabt.  Ks  i»t 
kein  einziger  Todesfall,  der  anf  diese  Urmche  sarttckanlllhren  wire,  «a 
verzeichnen,  and  die  Haftpllieht  der  ansftbreadeu  Behörde  für  sonstig* 
Verletzungen  tou  Arbeitern  iat  aar  in  «echa  Fallen  in  Anaprnch  ge- 
uoinmen  worden. 


.  r  s  i 


.  E.J. 


Flg.  2.   Lingemchnltt  de«  Black wall-Tunnelt. 

«  Ki< 


IriiR-r  Ssnil  Gr  Z.  (irmtsej  Ssn.l 
8  T«.  suiiwtr  Thon.  L.  Lehi 


1«  K  TataaM-Kie«  f.«.  1 
_  u*art.>:k*r. 


diesen  Betrag  nicht  nnr  nicht  «bembrittea,  sondern 
ea  «lad  sogar  durch  Vereinfachungen  wahrend  des  Baues  noch  Er- 
spanrogen  mCglich  gewesen.  Die  Themse  iat  an  der  Stelle,  wo  sie  der 
Tunnel  naterschaeidet,  3C7  n  breit  und  bei  Hochwasser  14  m  tief.  Die 
Oberkante  dea  Tnaaels  nähert  aich  dem  Themsebett  aa  dessen  tiefster 
Stelle  bü  anf  1-69  aa,  Die  Arbeiten  waren  an  dieser  Stelle  mit  den 
grünten  .Schwierigkeiten  verbunden,  and  aweimal  gevliah  ea  anch,  das» 
die  dllnne  Knute  durch  den  Ueberdruck  der  für  die  Arbeiten  Terwaadtca 
Preaslnft  harat,  wobei  das  Wasser  im  Kluß  aa  t.m  in  die  Hube  ge- 
Obgleich  das  Wasser  sogleich  mit  groOer  Gewalt 


Der  Tunnel  macht  mit  seiner  inneren  Verkleidung  Ton  weiB- 
glasirtea  Ziegeln,  seiner  vorzüglichen  Beleuchtung  durch  elektrische« 
Glilhlicht  und  den  architektonisch  guten  Eiafahruthoreu  einen  sehr 
schmucken  in  »eiuer  Neuheit  keiaahe  festlichen  Eindruck.  Die  ganze 
Lange  des  Weges  zwischen  beidea  Thoren  betragt  nahezu  |-»lw,  wovon 
3>j?nt  anf  den  Tlieil  unter  dem  Themsebett,  der  liest  zu  ziemlich 
gleichen  Theilen  auf  die  beidea  nach  der  Erdoberfläche  aufsteigenden, 
nach  der  Mitte  hiu  mit  Gewölben  bedeckten,  au  den  »uBcreten  Enden  als 
oftene  Einschnitte  gelassene  Znfabrtstauipea  entfallen.  l>a  aich  •aeh 
nicht  absehen  Iwt,  wie  »tark  «ich  der  Verkehr  durch  den  Tunnel  gc- 
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zErrenmiPT  des  oestbrr.  Ingenieur-  und  arcjiitkktkn -Vereines,  ib»7. 


Nr.  Sti. 


■Ulten  wird,  M  hat  steh  die  Grajtakaftaverwaltang  bereits  des  nBthigen 
Landet  versichert,  am  bei  Bedarf  einen  «reiten  parallelen  Tnnnel  in 
bauen.  Die  NnUbreite  Ist  jetal  4  88  m  für  den  Fahrweg  und  je  86  «•» 
für  die  beiden  seitlirlim  FuJistrige,  niiui'ii.icSiriiiSieb  ein  nnr  für  m&fiih'eu 
Verkehr  ausreichende«  Mai.  Der  Plan,  an  dieaer  Stelle  einen  Tunnel  in 
bauen,  wurde  bei  Einsetzung  der  jetzigen  Grarsehaftaverweltung  Londons 
Ton  der  früheren  Behörde  den  Metropolitan  Board  of  Works  über- 
nommen, der  vorhalte,  drei  getrennt«  kleiner«  Tunnel»,  zwei  für  den 
Wagenverkehr  und  eine  fllr  den  Fufiverkebr  auiulegen  und  die  hlefnr 
den  Vertrag  mit  dem  Unternehmer  bereite  abgeschlossen  hatte.  Die 
AnafUbmng  dee  Tnnnel*  in  »einer  jetzigen  Form  ist  der  Thalkraft  dee 
eraien  Ingenieure  de«  Grafaebaftarathe*  AI«.  XI.  B  i  n  n  i  I  in  danken, 
der  vor  den  groflen  und  vielgefttrehteten  Schwierigkeiten,  die  man  mit 


einem  Unternehmen  Ten  solcher  Ausdehnung  verbunden  r-»*l>t*,  nicht 
zurückschreckte.  Der  Tunnel  iat  in  der  Tuat  die  erat«  Grofthet  dee 
GraJachaftarathea  und  wird  vielleicht  das«  beltra^m.  du  in  der  letalen 
Zeit  etwaa  getnnkene  Anaehen  dieaer  Körperschaft  wieder  an  heben. 
Die  Elnheilskosten  betragen  1019  Mk.  iflr  das  Meter  Tanndlange.  Der 
Forschritt  der  lagenlearwi.iKrniichafteni  der  in  dem  Tunnel  m  erkennen 
ist,  wird  am  besten  durch  einen  Vergleich  mit  dem  nicht  weit  davon 
entfernt  liegenden,  1841  vollendeten  Tnnnel  Kran  eis  (vergl.  Fig.  1) 
swiechen  Wapping  nnd  Rotherhitte  gekennzeichnet,  der  jettt  von 
der  Oat-Londou-Eiacnbahn  benutzt  wird.  Dieaer  hatte  nnr  die  Höge  de« 
MKtelatUckea  des  RlackwallTnnnels,  »ein«  Ansfnhrnng  aber  dauert«  nenn 
Jahre  und  sein«  AasfBhrnngskostein  betrugen  für  du  Meter  Unge  nicht 
als  93.900  Mk. 


Fachgruppe  der  Berg-  ind  HQttenmfinner. 
Bezieht  Iber  die  Veraammlaag  van  18.  Mira  1807. 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  Obmann  Bergrath 
GstStlner  macht  inntehst  Ober-Bergrath  R Ocker  an  der  liaoiJ 
von  anagcstelltan  Pelrefacwu  einige  Mittheilnngen  .Ueber  Petra- 
factenfunde  im  Fttnfklrehner  Kohlenrevier*. 

Im  dortigen  Reviere  des  AudressaeUacht««  worden  im  vorigen 
Jahr«  in  der  Forderkohle  einige  WirMknjciieu  gefunden,  die  sich  bei 
näherer  liutcrsnchung  als  Ple  s  i  o  sa o rn a reale  heretastelltea.  Durch 
die  Bemühungen  der  dorti^cü  Iiergdirection  gelang  ea  auch  den  Fund* 
ort  In  der  Grube  festzustellen.  Derselbe  liegt  im  Flotse  Nr.  7  zwischen 
der  il.  nnd  4. 8ohle  in  «tDcmSdiatt,  welcher  inr  Verbindung  der  beiden 
Sohlen  getrieben  ist.  Nach  Feststellung  des  Fundortes  wurden  weitere 
Nachsuchangen  gqiflngeo  und  dabei  außer  einer  Aniabl  Wirbel- 
kiiix-hT  in.-h  andere  Knoiheoreate  de»  Thiers»  gefanden,  so  dass  sicher- 
gestellt  ist,  das»  das  Thier  als  Ganses  an  diese  Stelle  gelangte.  Ea 
dürft«  seinerzeit  mit  dem  Flotaenmatertale  angeschwemmt  worden  sein. 

Her  bcillglkhe  UrrjbentLei!  dea  Audrtaaai.bacLtea  liegt  vor  csDcr. 
das  Revier  dem  8lreicheD  nach  in  zwei  Thelle  trennenden  Kluft,  in 
der  »«genannten  gehobenen  Partie,  in  welcher  die  Flaue  völlig  eutgMt 
sind,  so  das»  daselbst  mit  offenem  GrubenUcht  gearbeitet  werden  kann, 
wahrend  jenseits  der  Kluft  die  gleichen  Flotse  »ehr  gaueidi  ei  Dd.  Ob 
dieser  Umstand  mit  dem  Vorkommen  de*  Thierea  in  irgend  einer  Weise 
in  Verbindung  au  bringen  ist,  wie  die»  mehrseits  versucht  wurde,  dar- 
über wagt  liedner  kein  Urthell  auszusprechen.  Der  Fund  ist  insofern 
von  großem  Interesse,  als  Wissens  des  Vortragenden  im  Lies,  aafier  in 
England,  bisher  kein  ahnlicher  Fund  gemacht  wnrde. 

Redner  fühlt  sich  schließlich  angenehm  verpflichtet,  Herrn  Berg- 
director  Raimund  Wie  an  er  in  Fflnfkirchcn,  welcher  ihm  das  Material 
für  die  heutigen  Mittbeilungeu  freundlichst  zur  Verfügung  stellte,  den 
verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Nach  diesen,  mit  Beifall  aufgenommenen  Miubellnngen,  für 
welche  der  Obmann  dem  Redner  den  Dank  zollt,  halt  lugenieor  nnd 
Maechinenfabrikaat  Jobann  Hopf  seinen  angemeldeten  Vortrag  ,Debe  r 
Leistungen  von  Steinbrecfamaschinen  und  von  in 
der  Kohlenmtthlerel  verwendeten  Kohlenmahlen*. 

Anknüpfend  an  die  von  der  Faehgroppe  am  27.  Febrnar  1697 
unternommene  Ezcnrsion  anr  Besichtigung  einiger  von  der  Firma 
J.  H  o  p  f  in  Wien,  IIL  Rennweg  20  gebauten  Zerkleinerungsmaschine, 
Ober  welche  bereits  in  Nr.  III  dieser  Zeitschrift  ausführlich  berichtet 
wurde,  gibt  der  Vortragende  die  in  der  folgenden  Tabelle  kurz  zu- 
sammengestelltem Betriebsresaltnte  von  Steinbrechmasehinen  bekannt 

Ans  dieser  Znummenstellung,  in  welcher  die  Maschinen  I  bis 
iocl  V  solche  von  älterer  Constritctioti  und  jene  von  VI  eine  Maschine 
neuerer  Coustruction  (sogenannter  Goliatbbrecher)  bedeute»,  ist  an  er- 
geben, dass  die  eraibereieliuelen  Maschinen  bei  dem  angefahrten  Ge- 
stcinsmatetiale  pro  Stunde  und  1'ferdekrnft  eine  Leistung  von  nnr  ()  Iä3 
bis  OfiOOiB«  ant  weisen,  wahrend  der  Goliathbrecber  eine  solche  von 
0  Sinei  m»,  also  gegenüber  den  Maschinen  alteren  System»  mehr  als  die 
doppelte  Leistung  aufzuweisen  hat. 

Sodann  macht  Ingenieur  II  o  p  f  im  Hinblicke  auf  die  wesentlichen 
Fortschritte  iu  der  Kohlenslaubfenerang,  bei  der  bekanntlich  die  Mahl- 
kohlen  eine  ganz 


MJsulilsr  Nr. 


Verarbeitete*  Me- 

Grau- 

**" 

Basalt 

Basalt 

Bssalt 

wacke 

Porphyr 

Manlbreit«  dar 

BaekenqMtsche  i* 

600 

430 

600 

400 

600 

600 

Tonnen  pro  Minute 

S60 

aoo 

930 

180 

2ÜO 

900 

Betriebakmft  in 

Pferdestärken  

19 

6 

16 

6-4 

19 

10 

I  «Utting  pro  Stund« 

in  Cubikmeter  . . . 

6  0 

15 

9-0 

SS 

8-0 

9  0 

Leistung  pro  Stande 

und  Pferdekraft  in 

0-416 

0-960 

0133 

0-400 

0  800 

0  900 

Kigunng  der  Kohle  rar  Vermahlung,  als  auch  rBekslehtlleb  dar  Ge- 
■tehungskesten  pro  100  fc»  fertigen  geeichten  Mehle«  einige  Mitteilungen. 
Laut  den  ynn  ihm  anngefUhrU-n  kUhlrermieben  nisb.lt  a-eb  iai  Allgemeinen 
Braunkohle  etwa»  schwieriger  als  Steinkohle  nnd  eignen  sich  ganz 
besonders  zur  Yermsbinng  die  Kohlen  von  Funfkirelieu,  Libuachin, 
Schwadowitz,  ScbatzLar,  Boetits,  Scnrambaeh,  Drenkowa  et«.  Di«  dies- 
bezttglieheo  Master  der  Kohlenmehl«  waren  aar  Ansicht  ausgestellt. 

Die  rtcksichtlica  der  Leistung  der  verschiedenen  M'iM'nuy.iteme 
und  rflcksächtUch  der  Oeaieluugskoaten  von  Kolilen'U'jh  r-e^teu«  des 
Vortragenden  erhobenen  Betriebsdaten  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
knrz  susammengeateilt : 


1« 

K 

C«n<rtra«*l- 
WslunmMI« 

*<Us«awMo 

vsr- 
lioal 

kerf- 

ZODtS] 

I 

11 

1 

Ii 

I/eistang  pro  Stunde 

m  Kilogramm  

aoo 

700 

1900 

600 

150J 

600 

1800 

Leistung  pro  Tag 

in  29  Arbeitartnnd. 

in  Kilogramm  . . . 

«800 

16400 

28400 

10000 

aoooi 

11000 

39600 

Anlagekosten  in 

Gulden  

6200 

8700 

8000 

axio 

3700 

1800 

3300 

Betriebskraft  in 

Pferdast  arten.... 

16 

18 

90 

8 

18 

3-6 

13 

Leistung  pro  Stunde 

und  Pferdekraft  in 

Kilogramm  

20 

40 

60 

83 

83 

135 

135 

Gestehungskost.pru 

100  fc»  Mehl  inKrz- 

MO 

» 

ei  6 

i  »6 

7  5 

8-5 

& 

Die  Ziffern  der  Gestehungskosten  sind  unter  der  Voraussetzung 
von  Dampf  als  Betriebskraft  calcnlirt  und  ist  die 


Digitized  by  Google 


St.  an. 


Seit«  413. 


Amortisation  de«  Anlagecapitala  bereit!  berücksichtigt.  Ant  dieser  Zo- 
sammssstellaag  geht  hervor,  dass  unter  den  aagugebeaea  MOMeaevetemen 
die  Schlagmühle  an  günstigsten  arbeitet,  in  mal  dletelke  die  geringste 
Betriebekraft,  ferner  pro  Stande  und  Pferdekraft  die  größte  Leistung 
and  ingleicti  die  geringsten  Gestehungskosten  aufweist,  weshalb  sich 


L.  8t.  Bainer, 


Vermählen  der 
einer  Exploeiea  lein 
solche  Explo- 
Vorkehrungen 
biaher  nieJit  vorkamen. 
Ton  ihn  an  daa  k.  k. 
wurde  »war  einigemal  ein 
eine  Explosion  kam  weder 
Ton  ibm  gelieferten  Kobenmtblea  Ter. 
Hineinkommen«  von  fremden  Körpern,  als 
Elseostncke,  Steine  etc.,  in  die  Mühle  habe  er  einen  eigenen  Apparat 
eonstruirt.  der  an«  einem  beerenden  geformte«,  inten  mit  einer  Nase 
Tereebenen  Rüttelsebuh  beateht,  treleher  oberhalb  de»  Eintrage«  in 
die  Mtble  angebracht  iet  and  tob  einem  Eicenter  angetrieben  wird. 
In  dem  Tertlefteu  Tbelle  de«  Battelsebnhes  legem  sieh  die  fremden 
Korper  ab,  die  aeitweilig  abgelaawn  weiden  konneu. 

Sodann  ergreift  der  Gewerke  and  HUtten-Direetor  V  i  c  t  o  r  t  o  n 
Nennen  da«  Wort  nnd  bemerkt,  daea  anf  Qrand  eeiner  «weijifcrigcr> 
Erfuhrareni  der  eiaiige  geringe  Nachtbeil  der  Schlagmühle  in  der  Em- 
pfindlichkeit gegen  BiaentbeUe  beateht  nnd  daea  bei  der  anf  seinem 
Werke  eingebaute«  kl  Ohle  (Hop  fache«  Patent)  dienern  UebebUciir 
dordi  einen  inagueiticben  Apparat  vorgebeugt  ist.  Anf  Ornnd  der  von 


>  Ingenieon 

L.  St.  Bai n er,  da«  die  KohleosUnMeueruni;  eine  gewiese  Biploaiona- 
gtfabr  in  «kb  birgt,  widerlegt  Direetor  r.Nolnm  damit,  dau  er  «ieh 
;  habe  anf  dem  eigeueo  Werke  i: 


ist.  Anf. 
wird,  wird  mit  o 
artiger  Unfall  ereignet 

Hierauf  richtet  Ober-Bergrath  Rocker  an 
N  e  u  m  a  n  die  Frage,  welche  Ersparnis  er  bei  d 
betriebenen  Eeaaelfennmng  erhalten 
daaa  anf  ihrem  Werke  der  Einbau  ei 
Steicmailerkeawl  erat  in  Ausführung  l 
wird,  daaa  aber  die  S  c  h  w  arxko  p  f fache 
»eil  längerer  Zeit  bei  einem  Cornwallkeasel  Ton  60  ml 
KeaMltchmiede  de«  k.  k.  Seearaenala  in  Pola  elogerichtet  iat 
die  dortselbst  im  : 


43-44».  Bei  foreirtem 
rtrug  im  Uittel 
1  »«  Heiin  Lebe  d 
und  die  Verdampfaag  6  «  <0»  Wi 
normalem  Betrieb« 
trog  im  Mittel  an«  6 
Wasserverbrauch  S6  8  and  die 
t.  Kennen  d< 
aaf  circa  70»,'0  tu 
beim  Keatel  anf  etwa  80% 
der  Kohltaateubfe 

Ziff«  für  die 
Bfieker 
die  Frage  der 


Wichtigkeit  aei  und  ee  daher  nothwendig  iat,  die  Kotten  für  daa  Ver- 
mählen der  Kohle  aaf  daa  müglulute  herabzudrtlck.:n.  Die  Erzeugimg 
de«  Kohlenmehlee  aaf  den  Kohlengraben  »elbet  hUt  Bedner,  mit  Rick- 
eleht  naf  die  bedeatende  VerscrtelnDg  heim  Riasacken.  Transporte  and 
Eulleeren  der  Sick«,  welch«  «ich  anf  angeflhr  10%  belaafen  dürfte, 
pr»ktisch  gar  nicht  durchführbar.  Dm  die  Verlaale  dareh  Verstaubung 
möglichst  herabzumindern,  btlt  e«  Bednar  für  unbedingt  nothwendig, 
daaa  die  Kohle  an  der  Fenenugastelle  eret  gemahlen  werde. 

Auf  diese  Erfrierungen  erwidert  Directer  t.  NcumsD,  da« 
nach  den  von  ibm  angestellten  Erfahrungen  die  Vtrsia-jhuug  der 
Eoble  nicht  ao  groß  aei  und  in  gansen  uur  4 — 5*/o  betrage  nnd  daaa 
ttberuü  dort,  wo  nur  die  Möglichkeit  vorliegt,  ea  rationell  iet,  die  Kohlen- 
lutihla  an  der  Feaerangaatelle  aufzustellen,  weil  man  dann  auch  den 
Mai'iiuaen  hat.  Dagegen  gibt  ea  aber  viele  Btabliaiementa,  welche  «na 
veraobiedenen  Gründen  nur  den  fertigen  Kohlenstaub  verwenden  können. 
Gewerke  v,  Neuman  macht  acblleClich  noch  etnitrr.  lUttheilungcn 
aber  die  Verstnnbang  der  Kuhle  bei  «einer  eigenen  Anlage  and  ladet 
aodaaa  die  Anwesenden  aar  Besichtigung  der  Kohlenstanbfeuernng  auf 
«einem  Hüttenwerke  in  Merkt!  ntchat  UUenfeld  freundlichst  ein.  Berg- 
rath Franz  Poech  ist  v-n  der  Ungefihrlichkeit  in  dem  Manipulations- 
ranme  ftr  die  Koelenzerk'.cmcruDg  nicht  vollständig  überzeugt,  Er  bUt 
eine  Explosion  in  der  Manie  seihst  «war  nicht  ftr  wahrscheinlich,  da- 
gegen aber  im  Manipularionsrnunie  nicht  für  gana  angeschlossen.  Er 
rrwahrat,  daas  in  Ha.'liseu  behufs  Vermeidung  von  dereriirreu  Kxplos-.oncn 
eigene  Vorschriften  bestehen  und  das«  es  «einer  Ansicht  nach  vielleiebt 
von  Vortheil  wäre,  werm  irian  zur  Ab**igong  Ton  Oasen  ans  Jissea 
Idealitäten  einen  Eihaustor  anbringen  würde.  Weiter«  fragt  Ober-Berg- 
rsth  3  c  b  midbnminer  am  die  nähere  Kinrirhtnng  der  in  der  klllhlc 
in  Marktl  benützten  Kohleuatanbfenerang,  die  der  Gesrerke  von 
Ken  man  entjijirechend  beantwortet.  Schlielllleh  bemerkt  noch  Ingenieur 
Hopf,  das«  bei  manchen  derartigen  Mbhlenanlageu  eigene  Kohlen- 
atanbVauiuiem  angebracht  sind,  in  welchen  nur  der  denkbar  feinst« 
Staub  abgelagert  wird  und  diss  bei  denselben,  obwohl  die  Arbeiter  mit 
Liebte  hantiron,  bisher  keine  Explosionen  vorgekommen  sind. 
Nachdem  aich  Niemand  mehr  sura  Worte  meldet,  dankt  der  Ob- 
mann dem  Vortragenden,  sowie  dem  Gewerkcn  r,  ütuau  für  die 
i[He/es;.ant»:n  Xa^-r«t  beifällig  •uigtrni.rnmrncn  MiltlnulniiKcn  und  srklxrt 
dass  die.  Fachgruppe  von  der  freundlichen  Einladung  der  Berichtigung 
der  Kohlenstaubfeuerung  anf  den  Werken  In  Marktl  and  .Schrumbaeh 
demulebst  «agenehmen  Gebranch  machen  werde.  *) 

Hierauf  wird  sua  leisten  Paukte  der  Tagesordnung  der  Wahl  de« 
Buresn  geschritten.  Laut  Miitheilung  de«  Obmannes  scheiden  aatxongi- 
gcmaS  aus  dem  Bureau  der  Fachgruppe  der  Obmann-Stellvertreter  Obex- 
Ingenleur  Dr.  Moria  Caapaar  und  die Aaaachusf-Uügliodcr  Hntten- 
verwalter  Obtulowici  nnd  Bergrath  P o e e b.  Stamtliehe  der  aa 
Stelle  der  Ausscheidenden  neu  aa  wühlenden  Funetionüra  haben  eine 
S  jährige  Fanctionsdauor.  Ueber  Vorschlag  des  Arbeita-Auasebnaee«  werden 
aar  Wahl  die  folgenden  Herren  empfohlen:  Als  Obmann-Stellvertreter 
Bergrath  Max  Arbesaer  v.  Rastburg,  ale  Auaschuu-Mit- 
glieder  Ober-Bergrath  Joeef  Sehardinger  und  Ingenieur  L.  8t, 
Rainer.  Ueber  Antrag  dea  Ober-Bergrathe»  Rück  er  werden  dieee 
Wahlen  per  aedamatioaem  vorgenommen  und  sammtUebe  der  genannten 
Herreu  ein^rimrnig  gewählt-  Dieselben  nehmen  auch  die  auf  sie  ge- 
fallene Wahl  aa. 

Mach  dem  Ergebnisse  der  Wahl  iat  somit  das  Bureau  der  Fach- 
gruppe wie  folgt  susaminengesetxt:  Bergrath  A.  OslGttner,  Obmann 
(1  Jahr);  Bergrath  kLArbesserv.  Raatburg,  Obmann-Stellvertreter 
(2  Jabre);  Bau-  nud  Mascbinea-Ingenieor  K.  Uabermann,  Schrift- 
führer (H  Jahre)  j  Ober-Bergrath  A.  B  tt  c  k  e  r  (1  Jahr),  Ober-Ingenieur 
Dr.  M.  Caapaar  (1  Jahr),  Oberbergrath  J.  8cbardinger  (3  Jahre), 
Ingenieur  L.  ScR einer  (2  Jahre),  Mitglieder  des  Arboits  Anascbnsses. 

Der  Obmann  dankt  sodann  dea  aasseheidenden  Functionlren  für 
ihre  bisherige  Thütigkeit  und  Mitwirkung  an  den  Arbeiten  der  Fach- 
gruppe und  knüpft  hieran  die  Bitte,  der  Fachgruppe  auch  fernerhin  Uro 
Kri/ie  zu  weihen.  Insbesondere  dankt  er  dem  abtretenden  Obmann- 

für  die 
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Kleine  technische  Mitthellnngen. 


Kugellager  für  Eisenbahnwagen  Der  „Rallwar-Review" 
entnehmen  «ix  nachstehende  Beschreibung  des  von  Herrn  W.  M  S  h  o  m  w  a y 
am  Chicago  co«Blruirtei  Waggon  Kugellager»,  welches  gegenwärtig  in 
den  Vereinigten  Staaten  probeweise  in 
enthalt  drei  Reiben  tob  je  18  Kugeln  ran  25  mm 
anf  den  unter  46»  abgeschrägten  Edtfläehen  der  rier  Ringe  M,  F,  G 


Flg.  2.  Querschnitt. 

und  A'  ans  gehärtetem  Stahle  laufen.  Per  erale  Ring  ff  iac  anf  der  Achse 
feit  aufgekeilt,  wahrend  lieh  die  beiden  Ringe  F  und  O  in  der  Längs- 
richtung der  Achse  verschieben  können ;  dagegen  beiitiea  lia  jedoch 
eine  Rippe,  «eiche  lie  »Othigt,  die  Drehung  der  Achat  taitsit- 
n.  Der  leUte  Bing  ä  i»i  ans  Ende  der  Lsniecbse  lestgesehranbt  nail 
dient  gleichseitig  ab  Schraubenmutter  tnr  Regulimng  der  Distaae  der 
beweglichen  Ringe.  Eine  Scheibe  und  eine  Gegenmutter  Af  ftzirea  den 
Ring  K  in  der  gewünschten  Lage.  Die  Sehmirrbtlcbie  befindet  ikh  ober- 
halb der  drei  Kngelkranze  uud  als  Zwieebealagt  sind  die  beiden  lasen 
Ringe  B  und  J  vorhanden,  deren  kauere  Küchen  abgerundet  aiud.  damit 
die  Last  auch  dann  gleichmäßig  auf  die  Kugeln  rertheilt  wird,  wenn 
der  Waggon  bei  der  Fahrt  in  den  Cuxren  eine  schlage  Stellung  ein- 

Die  Sehmlerboehae  ist  sweiiheilig  und  kann  sehr  leicht  abge- 
nummen  werden,  wenn  man  den  Wagenkasten  ein  wenig  bebL  Die 
Schmierung  ist  eine  continuirlicbe,  da  sich  aus  der  Unebne  so  fiel  Oel 
in  das  Lager  ergießt,  dasa  die  Kugeln  gaaztich  eingetaucht  aind,  wenn 
sie  bei  der  Rotation  um  die  Achse  am  tiefsten  Punkte  atigelangt  sind. 
Bei  ihrer  Erprobung  wird  jede  Stahl  kngel  einem  Drucke  von  60  f  aas- 
gesetzt.  Bei  einer  Wagenlaat  von  45  r  hat  Jedoeh  eine  Kugel  nicht  mehr 
als  0-9  t  an  tragen.  Die  Anordnung  der  Kugeln  und  Ringe  im  Lager  ist 
jedoch  tur  grüneren  Sicherheit  eine  solche,  daas  im  Falle  eines  Kugel- 
bruehes  die  Bruchstücke  iwischen  den  Ringen  durchfallen,  so  daaa  eine 
Beschädigung  der  L&geiflfcbea  ausgeschlossen  erscheint.  0.  S. 

Da*  Bahnayutem  von  F.  B.  Bebr  mit  einer  Bohlene 
wird  ün  .Elektro!.  Ana  "  ausführlich  beschrieben.  Danach  ruht  die 
1—15  m  Uber  dem  Erdboden  befindliche  Schiene  auf  einer  Reihe  Ton 
A-formigen  Lagerböcken.  Auf  ihr  Unit  der  Wagen  mittelst  Rader  nach 
Bicycleart,  wahrend  sein  Untergestell  Ton  den  Achsen  dieser  Rader  an 
jeder  Seite  der  Lagerhoeks  herabhängt.  Jeder  Wagen  wird  durch  einen 
besonderen  Motor  angetrieben,  so  daaa  die  Zugkraft  auf  die  Kuppelung 
gering  ist.  Um  eventuell  scharfe  Carven  leichter  pasalren  au  können, 
besitzen  die  Wagen  eine  beträchtliche  Lange,  u.  iw.  ist  jeder  Wagen 
aus  zwei  oder  mehreren  Tbeilen  zudainniengi-setzt,  welche  durch  Zapfen 
oder  L'uivereaJgelenk  mit  einander  verbunden  sind.  Eine  biegsame  Ein- 
frledung bedeckt  eine  zwischen  zwei  neben  einander  liegenden  Ab- 
theilungen befindliche  Plattform,  wodurch  daa  Betreten  der  einzelnen 
Wagentneile  ahne  .Schwierigkeiten  erfolgen  kann.  Jede  Halft.:  ist  mit 
zwei  Treibr&dern  versehen,  welche  auf  der  Tragsrhiene  laufen  und  so 
dicht  hinter  einander  als  nur  inflgbcb  angebracht  sind,  um  eine  möglichst 
geringe  Entfernung  der  Wagenachaen  von  einander  zu  erhalten.  Dm  den 
Schwerpunkt  des  Wagens  unter  die  durch  die  Tragickieue  gehende 
Horizontale  zu  bringen,  werden  die  Motoren  für  den  Antrieb  der  ein- 
Wagen im  Unternien  Tbcile  des  Wagenkastens  angebracht  nnd 


angeordnet,  dasa  die 
n  Wi 


zwischen  ihren  Antriebswellen  «ad 
auch  der  anf  Federn 


dach  so  eingerichtet,  daai 
sein  aoll.  Indem  daa  die  1 

Wagenkanten  getrennt  ist  und  die  Triebrader  mit  Hilfe  tob  J 
radern,  welche  aal  seitlich 


horizontalen,  in  Tragern  am 


gelagerten  Welle  sitzen. 


Ein  neue«  System   elektrischer  Straßenbahnen  mit 

Stromznfnbmng  mittelst  dritter  Schiene  ist  von  William 
G  r  n  n  o  w  erfanden  worden.  Der  Querschnitt  zeigt,  wie  wir  einer  Be- 
schreibung in  „Electr.  Eng.*  entnehmen,  einen  iwischen  den  beiden 
Schienen  der  Lange  des  Geleiaea  nach  elngebanten  ('anal,  welcher  durch 
die  QaerfcbweUeo  unterstützt  ist;  derselbe  ist  mit  Asphalt  oder  einem 
anderen  schlechten  Leiter  angefüllt,  der  Feuchtigkeit  nicht  absorbirt  und 
In  der  Mitte  an  seiner  tiefsten  Stelle  mit  einem  Wasaerabtlun  versehen, 
ist.  An  den  beiden  Seiten  dieses  Csnalea  aind  der  Lange  nach  ledernde 
Stahlplatteu  aufgeschraubt,  die  an  ihrem  oberen  umgebogenen  Ende  eine 
niederdrtlckbare  Schiene  zwischen  sich  aufnehmen,  welche  sorgfältig 
von  den  Platten  und  den  sie  zusammenhaltenden  Bolzen  laolirt  ist. 
Innerhalb  des  Canales,  ungefähr  in  der  Milte  und  nicht  in  Berührung 
mit  den  Wänden  desselben,  liegt  nun  die  eigentliche  Stromleitung,  die 
hinlänglich  großen  Querschnitt  besitzt,  um  besondere  Kpciscleituagea 
entbehrlich  zn  machen.  In  gewissen  Abstanden  Ut  dieselbe  durch  Qaer- 
stkbe  unterstützt  nnd  gegen  sie  sorgfältig  iaolirt.  Diese  QoeretAbe  sind 
anf  gut  Uolirendeu  Bocken  aus  Glas,  Porzellan,  Hartgummi,  VoJcaa- 
flber  oder  ähnlichem  Material,  die  in  den  Asphalt  eiagehettet  aind,  auf- 
geschraubt. Die  uiederdruekbare  Schiene  ist  nicht  der  ganzen  Lange 
nach  elektrisch  verbunden,  sondern  in  einzelne  Ahthellnngea  zerlegt, 
Ton  denen  jede  gegen  die  anderen  iaolirt  ist.  Anf  diese  Weise  wird 
jede  Abtheilung  sofurt  stromlos,  sobald  sie  der  Wagen  verlaset ,  es  ist 
also  immer  nur  die  eben  unter  dem  Wagen  befindliche  Ahtheilnng  elek- 
trisch geladen.  Zar  Stromabnahme  ist  unter  dem  Wagea  eine  Kraft 
nothig,  die  hinreichend  stark  ist,  um  die  Mittelscbiene  auf  die  Strom- 
leitung niederzudrücken,  so  dasa  ein  guter  Contact  hergestellt  wird. 
Wie  es  acheint,  hat  sich  der  Erfinder  zu  einem  bestimmten  Zuleilunga- 
Sjstem  noch  nicht  entschlossen ;  doch  durfte  ein  federnder  Rollen-  oder 
Schleifeontaet  am  zweckmäßigsten  sein. 

Entwicklung  der  Eisenbahnen  In  Japan.    Wahrend  im 

Jahre  1873  Japan  bloe  28  8  ihn  Eisenbahnen  besaß,  welche  durchwegs 
Steatsbahncn  waren,  umfasste  das  japanische  Eisenbahnetz  im  Jahre 


1895  bereits,  wie  die  »Rev.  g£n.  des  ch 
8taatsbahaen  und  2ti40'6  Am  Privatbabm 
hat  in  seiner  letzten  Session  einen  Credit 
beaserung  der  bestehenden  Staatsbabucn 


m.  de  fer"  mittheilt,   949-2  Am 
ea.    Der  Japanlsrhe  Reichstag 
roa  132  Mill.  Franca  aar  Auf- 
innerhalb  sechs  Jahres  oad 


Bane  weiterer  siebeu 
ligt.    Zugleich  geht 


einea  weiteren  Credit  voa  166  Mill.  Francs  zum 
neuer  Staatahabnliniea  innerhalb  IS  Jahren  be 
die  Staatsverwaltung  damit  um,  die  bestehenden  Bahnstrecken  von 
lüB7m  Spurweite  in  normaliparige  Linien  umso  wandeln,  was  einen 
Kostenaufwand  von  weiteren  ISO  Mill.  Francs  erfordern  wurde.  Im 
Laufe  des  Jahres  1896  hat  weitere  die  japanische  Regierung  an  Privat- 
Unternehmungen  eine  groBe  Anzahl  von  Bnhnconressionen  ertbcilt. 
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ParnonaJ-HaohrloMaa. 

Du  Professoren-  CoJIeglam  4«-  k.  k.  technischen  Hochschule  in 
hat  den  Professor  Herrn  Johann  Brik  zum  Beetor  für  das 
Stadioc-jahr  1897  88  gewählt. 

Dem  Herra  Bago  StraicknoT,  See  tions- Ingenieur  der  Donau- 
RegnliriiDgs-Untrructaiaiis:  in  Wien  wurde  tob  dar  a.  8.  Suuhalierei 


Offen«  Stallen. 

65.  An  dar  k.  k.  Bergakademie  ia  Lesben  gelangt  die  Aul- 
stentenstelle  bei  der  Lrbrkamel  für  ktatbemalik  and  Physik  mit 
einer  Jahrenbestallung  »ob  700  1.  anr  Besetzung.  Gesuche  elnd  bii 
SO.  Juli  L  J.  bei  dein  Bcctorate  der  k.  k.  Bergakademie  eiaanreicbea. 

66.  Bei  der  Suduemeiade  Meraa  ist  die  8tetle  einen  Ingenieur*, 
sogleich  Leiter  des  Stadtbaaamtes  an  besetzen ;  mit  derselben 
ist  ein  Jabreogehalt  tob  2000  8.,  eine  Aeiivitatszulage  ran  900  I-,  swei 
Qoieq  lennahabuiea  Ten  800  fl.  aad  500  4.  Verbandes.  Bewerber  nro 
diese  Stelle,  Ar  welche  die  deutsche  Nationalität  erforderlich  ist,  wollen 

i  Oeeacbe  bis  1.  August  I.  J.  beim  Stadtsr-reuiflnamte  Meraa  ein- 


67.  Bei  der  Staatabebn-Directiou  Innsbrock  gelangen  mehrere 
lugeuieur-Aasisteutenetellen  im  Baa-  nad  Bahnerhaltuags- 
dien  «t  mit  dem  Anfaagagebalie  tob  800  IL  und  dem  s;stcmisirt«n  Qunrtier- 
eelde  mr  sofortigen  deflnitiTen  Besetzung.  Bewerber,  welche  die  beiden 
suauprnfürige«  an  dar*  technischen  Hoebsehnle  abgelegt  haben,  wollen 
ihre  Gesuche  an  die  genannte  Direction  richten. 

68.  An  der  k.  It.  deutschen  technischen  Hochschule  in  Prag  kom- 
men mit  t.  Oetaber  1897  sechs  Assis t  en  t es a  tel  len  n.  «w. 
bei  den  Lehrkanseta  Ihr  1.  Brocken-,  Straten-  and  Biseababnban, 
2.  Wasser-,  Brd-  und  Tanaelbaa.  8.  Geodäsie,  4.  Mechanik,  5.  Physik 
nnd  Elektraiechaik,  8,  Maschinenlehre  nad  Maschinenbau  nur  BeseUaag. 
Mit  diesen  Stellen  ist  eine  Jahreeremuneration  tob  je  700  fl.  Terbunden. 
Gesuche  und  bis  5.  Juli  I.  J.  as  die  Direction  der  genannten  ll.tctaic.nale 
tu  rieten. 


Weltausstellung  Paria  1800.  Iu  Jeu  veraciiiedeu.i'.eu  Branfhen 
sc  Igt  sieb  das  Bestreben,  durch  Einleitung  tob  CoUeetiT-Auastellunjfeii 
für  ein  einheitliches  and  wukmgiTolles  Anftreten  des  betreffenden 
Industriezweige«  iu  sorgen ;  zn  diesem  Bebufe  haben  sich  bereits 
mehrere  Speeial-Comite*  gebildet. 

Eiaer  Tom  Vereine  der  böhmischen  Masehiuen-IndnstrieUen  ge- 
gebenen Anregung  folgend,  ging  aus  dem  Kreise  der  berT  irrsger.il  »Im 
Ma-.Jimeu/abnkauten  Oester relchs  ein  Comitd  berror,  welches  eine 
ColleetiT  Ausstellung  der  gesummten  österreichischen  Masehiaea-Iadusirie 
Teranstalteo  wird.  Auch  die  6>lerreichisehea  Loeosootir-  uad  Waggon- 
fabrikanten  werden  gerne iiiüni  auasielleB  und  wurde  bereits  eine  Oe- 
lewUnge  tob  360  »  angemeldet.  Das  Eisenbahn- zlinisterinm  bat  Miulkb 
die  Initiative  ergriffen  mit  Bestellungen  Ton  Eiseobebn-Bedsrfsartikeln, 
welche  erst  nach  der  Ausste.Inrg  beL'irhigt,  aber  schon  jetst  inr  Ans- 
iGkirnug  vergeben  werden,  damit  sie  AnasteUirngtohjecte  bilden  kftuneu. 

Ab  der  elektrischen  Centrale,  welche  die  Ausstellung  mit  Kraft 
und  Liebtstrom  Tersorgea  wird  nnd  die  Ton  einem  i'oneortium  der  ber- 
Totrageadsten  Fabriken  aller  Staaten  hergestellt  nnd  betrieben  wird, 
ist  auch  die  Thealnahme  Oesterreichs  gesiihert 

Der  Verein  der  Ssterr.-uag  Papierfabrikanten  hat  die  Anregung 
an  einer  CollectiT-Aopstellung  der  Papieriadostrie  gegeben  und  die 
Bildung  eines  aus  allen  einschlägigen  Branchen  «luaniroengesetxten 
Special  Coroite*  Torgenommon.  Weiters  bat  sieh  aas  dem  Schöffe  der 
Hiuidels-  und  Qewerbeksmmer  in  Lenbrn  ein  Special* Comit6  au  dem 
Bebufe  gebildet«  um  eine  würdige  Vertretung  der  Industrien  Ober- 
«teiernnirks  a'jf  drr  l'.iriser  Wrlrsns'.trlSqrig  rn  s: ef.ijrn.  Auch  unter  den 
Teitütndmtriellen,  Insbesondere  Jenen  der  Leincnbrancbe,  wird  auf  die 
Durchführung  tou  ColleetiT  Ausalellungeu  hingearbeitet.  Endlieh  ist  der 
osterr.  uog.  Verein  der  Holspruduceuten.  Holshandler  und  Holzindoatrlellen 
in  Wien  im  Betriff«,  in  der  Gruppe  IX  (Forstwesen)  eine  Collectir-Aus- 
steUnag  an  8tande  tu  bringen. 

Bei  dem  Umstände,  al<  das  General  t  otnmlssariat  auf  die  GrBudung 
tou  Special  Comites,  sei  es  tum  Bebufe  der  Veranstaltung  tob  ColleetiT. 
Ausstellungen,  sei  es,  um  die  Industrien  eines  bestimmten  Gebiete*  tu 
whrdiger  Darstellnng  iu  bringen,  großen  Werth  legt,  ist  dasselbe  gerne 
bereit,  die  Constitoirung  solrher  Comites  tbunlrcht  au  unterstützen  nnd 
sind  sowohl  mündliche  als  auch  schriftliche  Auskünfte  Ober  die  leitenden 


Be- 


Vargebnng  roa  ArbelUa  and  Lieferungen. 

1.  Wegen  Sltheretellnng  des  Baues  der  11-9  km  langen 
sirksstraDe  tou  Stern  berg  Uber  Don 
88.  Juni.  II  Dbr  Vm.  beim 
OffertTerhaodlaag  statt. 

2.  Wegen  Sieherstellang  der  N'eu|jnaneruus  der  Brlluner  Keichs- 
►traue  ibi  (icioeindri-Lbiate  tob  Floridsdorf  im  veranschlagten  Kotten- 
beirate  tob  57.8I8SO  fl.  fladet  am  48.  Juni,  10  Ohr  bei  der  Ban- 
abihrilBat;  der  Betirk»*«Dpirr.iinn««-baft  in  Klcridsdorf  eine  Offert- 
Verhandlung  statt.  Vadium  8000  fl. 

.s.  mt!  r.rwei!frtint»liauren  oei  Oer  t.  t  leuinucnrn  ri iicn«'"ntij-p 
in  Brünn  werden  Ten  Seite  der  k.  k.  mahruehen  Statthaltarei  im  üffert- 
wege  »ergeben.  Die  Teranscblagten  Kosten  betrage«  310.28).  II.  Ks  sollen 
errichtet  werden ■  ein  Zubaa  an  das  bestehende  Bocbhbul|-ebAjile  and 
ein  selbständiges  Laboratomimifrsaude.  OSerta  sind  bis  80.  Juni, 
12  Uhr  M.  beim  Eiarejchuagsprotokolle  dsr  k.  k.  mAunsebea  Stetthalterei 
in  Braun  einzubringen. 

4.  Versibr.Dg  der  maschinellen  Arbeiten  für  die  KinricbtnsK  einer 
Heiaung  mtitelst  Niederdruck-Dampfes  in  der  Ki;aberjfLbu]e  S.  Kepler- 
gasse  11.  Ufferte  aad  bis  80  Juni,  II  Vm.  beim  Magistrate  Wien  ein- 
lurekhen. 

Ii.  Dm  Hurüermrmtemait  M.-Ü'tmu  vergibt  die  Ansflhrung  der 
Ergänzung  des  Lageplanes  der Sudt  M.-Ustran.  Das  dartnateUende 
Gebiet  amfasst  circa  7BX)  ha.  Der  Stadtplan,  sowie  die  näheren  Hedin* 
guugen  werden  (her  Verlangen  mm  dortigen  StadtTorstande  anentgelitieh 
sugesnitielt.  Offerte  aiud  bis  80.  Juni  dem  Bfirgenneisteramte  eiazusendea. 

6.  Ftr  die  im  Ban  hefladliehen  Linien  der  ostgalitiseben  Loeal- 
haha  Hadjrnkowce-lwuaiepuste  und  Teredn  Skala  kommt  die  Lieferung 
und  Aufstellung  tob  neuen  Brückenconstrustionen  im  Ge- 
wichte tob  circa  564  <  zur  Vergabung.  Offerte  «lad  bis  SO.  Jnai,  12  l'br 
der  k.  k.  Staatsbaha-DirectiOB  Wien  iu  übermitteln. 

7.  Bau  eines  Krankenhauses  sammt  Adminlstrations-Üe- 
binde  ia  Saaa.  Zar  Vergebung  gelangen  nachstehende  Arbeiten:  Ban- 
nt cim  erarbeiten  mit  68.1  38  03  fl.,  ZimrnarmaaBsarbeitea  mit  U.BM  33  fl., 
Dncbeindeckung  mit  61I4  S9  11 ,  Tischlerarbeiten  mit  6148-86  fl.,  Schlosser- 
arbeiten  mit  S.45'78  1,  Glaserarbeiten  mit  8581  85  fl.,  Anstreicher- 
arbeiten  mit  2ü«0 "26  8,  CanalMUtiou  mit  388391  II.,  Ptanirung<arb-iieD 
mit  8103  64  fl.,  Freitreppe  beim  Hanptthor  mit  136-88  fl.  nad  Einfriedung 
mit  BMI-43  >.  Offerte  wollen  bis  30.  Juni,  4  Ohr  Nachmittags,  bi  in 
BtlrgeiineiBteramte  in  Saas  eiagereiebt  werden.  Vadium  6%. 

8.  Zur  Siebentel  long  der  beim  Nanbaue  desMilitdr-Betten- 
M  a  g  a  a  i  n  s  aammt  Wäscherei  in  Karollneatbal  bei  Prag  Tstkommenden 
Bauarbeiten,  Lieferungen  und  Nebenleistungen,  im  Geaammtbetrage  eon 
182.586  fl.  Äudet  am  8.  Juli,  10  Dbr  Vm.  bei  der  k.  n.  k,  Militar-Baa- 
abiheilung  in  Prag  (Aojetder  Zanghaus  N.  C.  460  —  III)  eine  schriftliche 
OflVrlverliandlttBg  statt. 

»,  Vergebung  der  Lieferung  der  sehmiedeisernen  oder  aspbal- 
tirteu  Leitungsrohren  im  TeranschlsgteB  Kostenbeträge  Ton 
fl.  78-400  nnd  der  Aspbaltiruag  der  Zuleituog  für  das  Guarohraetz  der 
Gemeinde  im  Terausehlagten  K  igteubetmi;«  Ton  63  000  fl.  Offerte  siad 
bis  6.J«li  10  Uhr  Vm.  beim  Mit-i.tmte  Wien  einaubrtngea.  Vadium  ao/p. 

10.  Lieferung  nad  Herstellung  der  Beinigerenlage  für  die 
städtischen  Gaswerke  an  der  Doauollade  im  Temascklagten  Kostenbeträge 
tob  628.600  fl.  Die  Uffeatlicbe  sehriftlie-he  OffertTerbaadlnng  findet  am 
87.  Juli,  10  Uhr  Vm.  beim  Magistrate  Wien  statt  Die  Bauhelfe  kennen 
im  Bureau  der  Bauleitung  eingesehen,  respeetir«  gegen  Erlag  Ton  6  fl. 
behoben  werden.  Vadiam  26  6(10  fl. 

1 1.  Wegen  Vergebung  der  Lieferung  und  Herstellung  der  C  o  u  d  c  n- 
satoreuanlage  für  die  städtischen  Gaswerke  an  der  DoaaoMude  im 
»eraii*chlagien  Kostenbetrag»  tou  201.381  II  wird  Tom  Magistrate  Wien  am 
28.  Juli,  10  Uhr  Vm.  eine  Öffentliche  schriftliche  OffVteerhandlung  ab- 
gebalten werden.  Plane  und  sonstige  Behelfs  kennen  im  Hornau  der  Bau- 
leitung für  den  Ban  stadt.  Gaswerke  (Rathhaus)  eingesehen,  erentucll 
«e«  :n  Erlag  tou  5  fl.  bezogen  werden.  Vadium  10.100  tt. 

12.  Die  Direction  der  eretea  konigl  serbiaoben  prir.  Schiffnbrti 
Gesellschaft  schreibt  für  die  Lieferung  je  eines  neneu  Remorqueur- 
uud  Persunendampfers  eine  OffertTerbandlung  ans. 
bis  13.  August  bei  obgenannter  Direction  einzubringen. 


Büchern  chau. 

3676.  Jamnn  Witt  und  dl«  Orumdlagen  des  modernen 
Dampf masob.tiisnbeo.ee.  Kien  eesehicbllicbe  Studie,  rorgetragea  in 

der  37.  Ilanptrrniunaluug  des  Vereines  Deutscher  Ingenieur«  zu  Stutt- 
gart. Von  Ad.  Ernst,  Professor  des  Maschinen-Iagenienrwesens  an  der 
k.  k.  Ui'hn  lioeiischule  Stuttgart.  Berlin  1H!<7.  Verlag  Ton  Julius 
Springer.  Preis  Mk  2—. 

Die  nai  h  ohgensnntem  Vortrage  rerfasate  nnd  mit  einem  Bild- 
nisse James  Watt'«  geschmeckte,  sowie  mit  rieleu  Illustrationen  aus- 
gestattete Broschüre  rollt  die  an  rattloser  Thlrigkeit  reiche  Lebens- 
Keacbicbte  des  genialen  Manu««,  dem  wir  d  e  EiAudung  der  Dampf- 
maseliine  und  eine  Uoaahl  geistsoller  Errungenschaft«»  »i(  ver»cbiedeueu 
(iehieun  derMeehaaik  verdanke*,  auf.  Wn  der.  lediglieh  aut  dem  Prm- 

bez«.  der  Wukung 
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des  f nßeren  Luftdruck««,  benähenden  Ilten  N  e  *  c  o  m  e  n 'sehen  Fencr- 
mssiniiie,  mit  welcher  VT  att  in  (einer damaligen  Eigenschaft  als  Mecha- 
niker der  G  Ingo  wer  Universität  durch  Zulall  zs  thun  hatte,  ausgebend, 
ergründete  er  zneral  theoretisch  und  praktisch  dia  Bedingungen  einer 
thunlichst  Ukenoini<cheu  Wirkuagtweiae  dieaer  primitiven  Maschine  and 
achritt  «ueceaeive.  von  eiaer  Erkenntnis  aar  nächsten  dringend,  weiter 
but  8cb6pfung  der  iMmpfdruck-MaatJiine  mit  Coudeutaiion,  wie  sie  nuch 
heilte,  allerdlage  in  anderer,  dam  jelaigen  Stande  der  technologischen  und 
meehaniai .-h»n  Hilfamitiel  entsprechenden  Ausführung  uud  Leistung«- 
fal.:gk*lt,  jedoch  anf  denselben  Principieu  beruhend,  gebaut  wird. 
Oer  Ruhm  dieaer  Errungenschaft  Oberetrnhlt  wohl  die  tuaaaig* 
fälligen  Ideen,  welche  Watt  auch  auf  anderen  Gebieten  der  ange- 
wandten Mechanik  au  verdaaken  «lud,  »o  die  Verbesterang  von  mnai- 
kali&eben  Instrumenten,  von  Feldmes«-Apparaten.  die  durch  »eine  Studien 
Ober  die  Dampfmaschine  prtivoclrte  Eißudnng  des  Dampfdruck  Indreators, 
sowie  iene  der  Copirpreaae  u,  t.  A  ,  aber  gerade  die  Mannigfaltigkeit 
seiner  geistigen  erlulgrelehen  Thaligkeit  erhebt  noch  mehr  dia  Bewunde- 
rung, welche  wir  diesem  großes  Manne  au  tollen  haben  oad  welche 
wach  an  «hallen  der  löbliche  Zweck  der  obigen  interessantes  firo- 
ecbltre  itt  «. 

1510.  Dl«  ela*  tischen  Bogentr&ger,  ihre  Theorie  und  Be- 
rechnung entsprechend  den  Bedürfnissen  der  Praxis  ntit  Berücksichtigung 
Ton  Gewdlben  und  Bogenfachwerkea  Ton  Dr.  Jacob  J.  Weyrauch, 
Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  Stuttgart  ," 
neubearbeitete  und  mit  zahlreii'hen  Beispielen  versehene 
Theodor  Ackermann.  1897.  Prcia  9  Mk. 

Die  ror liegende  awelie  Auflage  des  beateua  bekannten  Werkes 
Ut  das  Ergebnie  einer  vollständigen,  den  seitherigen  Fortschritten  der 
Thenrie  entsprechenden  Neabeaibiiiiiiig  der  im  Jahte  1879  erschienenen 
er.teu  Auflage.  Die  dort  durebgeMbrte  Thenn»  ist  in  der  neuen  Auflage 
vielfach  weiterentwickelt  nnd  aind  in  dieser  Hinsicht  besonders  hervor- 
luhebeiit  die  genaueren  Formeln  fflr  den  Horizontalschob  nnd  die  End- 
momente,  die  Berücksichtigung  tob  Bogen  mit  beliebiger  Achse  und 
beliebigen  Querschnitten,  tob  Bogen  mit  Zugstangen  nnd  tou  contlnu- 
irlichen  Bogen,  die  Formeln  ftr  die  EinirukuugeB,  ferner  die  Baiiebungen 
für  künstliche  üeberhflbnng  der  Bogen  nnd  endlich  die  Redoetion  der 
Normalteiaperatur  auf  die  mittlete  Ortstemperatur.  An  einer  großen 
AttiahJ  von  glücklich  gewAhltea,  dar  Praxis  entnommenen  Beispielen 
(Ooblenaer  Bruche,  Donrobrueka  in  Portugal.  DnnaubrOcke  bei  Munder- 
kingen,  Prutbbrßcke  bei  Jaremcza  n.  A.l  wird  die  Anwendung  der 
Oberaus  klar  vorgetragenen  Theorie  erläutert,  sowie  die  praktiaehe  und 
Uht  rechtliche  Anordnung  der  Berechnung  gexeigt.  Durch  Discussioa  der 
an  erhaltenen  Bechnungsergebniase  ond  durch  Vergleichnng  derselben 
mit  jenen  einer  ebenso  großen  Zahl  »ehr  umfangreicher  und  mühe- 
voller, weil  mit  peinlicher  Genauigkeit  ziffermlßig  durchgeführten  Conlrol- 
rechnungen  gelangt  der  Verfasser  au  höchst  werthvollen  Unheiles,  so- 
wohl Uber  den  Werth  der  verschiedenen  Methoden  für  die  Prelis,  als 
auch  aber  die  Znlassigheit  vereinfachender  Aanahine»,  wobei  sich  au- 
ntliibe  Aow»ictiUüg«n  genyutihef  bisher  Geltung  bnlnnitu 
-geben. 

Hierin  ist  wohl  der  Hauntwerth  des  mit  echt  deutschem  Fleiß« 
iidiI  deotacher  Grilndlichkeit  durchgearbeiteten  Werkes  au  anchen,  dessen 
Er^fbüiaa«  kein  Coustrnctenr  metallener  oder  steinerner  Bogenbruckea 
wird  nnbeaehtel  lasten  dürfen.  Dies  mag  auch  damit  versöhnen,  dasa  der 
verdienstvolle  Verfasser  in  steter  Vetfolgnng  diese«  Zieles,  das  allerdings 
nur  auf  dem  mühevollen  Wege  ziffrrnutßigtr  Keihaung  au  erreichen 
war,  auf  die  Darltgung  der  fnr  des  Praktiker  so  werthvollen,  graphischen 
Hin buden  für  die  Coustraction  der  Einflusillalen  eic.  ganz  verzichtete. 

Der  Arbeiten  anserea  Gewölbe- Ausschusses  wird  an  vielen  Stellen 
des  Werkes  aneikennend  gedacht  und  in  zahlreichen  Beispieles  darauf 
Bezug  genanimen.  Den  Schlots  des  Werket  bildet  die  vollständig«  Be- 
rechnung der  König  Kariabrtteke  ober  den  Neckar  zwischen  Stuttgart 
und  Cannstatt  (Straßenbrücke  mit  flluf  verachieienen  OfffnoDircu  von 
46-51  bis  50  48  «■  Weite  uud  parabolischen  Blechbogea  mit  Kampfer- 
irßlpitkeaj)  bei  welcher  namentlich  die  Anwendung  eiuet  dureh  AnenutzuDg 
der  Temperaturunterschiede  erzeugten  künstlichen  HoriaontaUcbubes  zur 
Ermeluog  einer  UeberhflbuBg  der  Bogen,  sowie  di« 
geführte  Reduclion  der  Normaltemperatur  a 
von  Interesse  int. 

Druck  und  Ausstattung  des  Werke«  entsprechen  dem  bewahrten 
Rufe  der  Verlagthandlnng.  Pfeuffer. 

DI*  Umschau  Heram>geitebeu  vun  Dr.  J.  H.  Bechhold. 
52  Nummern.  Frankfurt.  Vierteljährig.  Mk.  SM.  H.  Bechhold. 

Die  Umschau  ktiagt  kuize  orieutirende  Aufsatze  Uber  wichtige 
Fragen  aus  allen  Wissensgebieten,  Revue»,  die  den  Leser  Ober  den 
Geaammtfurtscbritt  in  jedem  Fache  wahrend  des  Jahre«  unterrichten, 
Referate  Uber  neuer»  Furrchnngen  uud  kurze  Mütbciliingen  von  allge- 
meinem Intemse  in  knapper  Form  nnd  gemeinverständlicher  anregender 
Darstellung. 


K.J.-Z.  91  ex  1897. 
VI.  VERZEICHNIS 

4er  Spenden  für  den  vom  Oeaterrelelilschen  Ingenieur-  und  AretuV 
tekten.VereUe  an  gründenden  Kalter-JubUIams-VntcmWU»igl- 

Foada. 

r*>i.  o  w  a. 

17».  Sc  y  bei  Paul,  Ingenieur  und  Fnbriksbesitaer, 
Gebr.  Seybel  In  Wien  

176.  L  a  s  a  r  i  n  i  O-Jxar,  Eeicha-Freiberr  v.,  k.  k. 
Ingenieur  in  Oraa  

177.  Ender  Arthur,  k.  k.  8tattualt«rei  IngeBleor  in 

178.  En  g  er  t  h  Joaef.  Freiherr  v.,  Intpeetor  der  «st* 
Stuieeiseabahn.  Gesellschaft  in  Wien 

179.  Kannst  Wilhelm,  k.  k.  priv.  Maac 
loKh-Oeraihe-Fahrikant  in  Wien   50.— 

180.  Lützel  Radolf,  Iugeaiear  lu  Wien   80.- 

181.  Sebebesta  Ferdinand.  Inspecwr  der  Kalaer  Ferdi- 
aands-Nordbahn  in  Wien   5. — 

192.  Bauer  Carl,  Oberlnspector  der  Imp.  Comt  Gaa- 
Aawctation  in  Wien   10  — 

183.  G  a  1 1  Franz.  v.,  Ober-Inspector  der  Kalter  Ferdiaaala- 
Nurdbahn  in  Wien   5.— 

184.  Spiro  Ktnauuel,  Fabriktbeailaer  lu  Krnman  ....       95. — 

186.  8  w  o  b  o  d  a  Eduard,  Ingenieur  in  Wien   6. — 

18«.  Avaaao  Dumintk,  k.  k.  Professor  in  Wien    ....  90.— 

187.  Dorschel  Othmar,  k.  k.  Bau-Adjunct  in  Welz     .   .  9.— 

188.  Fischer  Eduard,  Edler  v.,  beb.  tut.  Civil  Ingenieur 

in  Wien   100.— 

189.  H  »I  mtky  Wilhelm,  Ingenieur  in  Wien   16.— 

190.  N.  S   5.- 

191.  Bieger  Erwin,  k.  u.  k.  Hauptmann  a.  D.,  beb.  ut.  Bau  • 
Ingenieur  in  Wiea    10.— 

193   Ro  t  h  Markos,  Ober- Ingenieur  in  Wien   90.— 

193.  8  c  h  e  1 1  e  r  Carl,  Ober-Inspector  der  k.  k.  ßaterr.  Staats- 

bthnen  in  P-,  in  Wien   90. — 

194.  Schuater  W.,  Ingenieur, Directnr  der  sln.whiiiünftbrika- 
Aetien-Gesellsohaft  .Vulcan*  In  Wien   250.  — 

196.  Titze  Adolf,  Cef-Ingcniear  der  Ban-TJoti-rncbainnK 

Redlich- Berger  iu  Wien   20.— 

196.  Seif  Ferdinand.  Architekt  und  Stadtbaameiater  in  Wien  50.— 

197.  S  p  »  n  g  I  e  r  liUdwIg,  Ingenieur  in  Wien  

198.  D  o  d  er  er  Wilhelm.  Ritter  v.,  Architekt  nnd  Bau-Unter- 
nehmer  in  Wien  

199.  Drory  Henry.  Ingenieur,  Direetor  der  Imp.  Coatini-nul 
Gas-AsMciation  in  Wien  

300.  Gobi  Johann,  beb.  ant.  Bau-Ingenieur  und  Ben-Unter- 
nehmer in  Wien  

901.  H  a  w  e  I  k  a  C«rt,  Ingenieur  dar  Kaiser  Fardinaada.Kord. 

bans  in  Wien   10.— 

909.  Sehorttein  Josef.  Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinands- 

Nurdbahn  iu  Wien    6  — 

903.  C  a  r  t  e  1 1  i  e  r  i  Panl,  Intpeetor  der  ßtterr.-ang.  Staats- 
eisenbshn  Gesellschaft  i.  P.,  in  Wien   10.— 

904.  El  bei  Antou,  Central  Inspector  der 
bahn  i.  P ,  in  Wien  

205.  Freudenthal  Albert.  Iageuieur  und  I 

in  Wien  

208.  Hessler  Georg.  Ingenieur  in  Wien 
907.  Kunze  Otto.  Ingenieur  der  Kaiser 

bahn  in  Wien  

Somme  S.  W.  fl. 
Hinzu  Verzeichnis  I-V  ...  94.799.70 

Snmme  ».  W.  fl.    .   .  96.001.70 

W  i  e  n,  den  18  Juni  ls97. 
Kaiser-Jublliunia-UnteratUtiungafonda- Ausschuss: 
Der  Obmann:  Der  8cariftffihrer- 

R.  J  ei  t  tele«,  L-Gasaebner, 
k.  b.  Borntth.  k.  Rath. 


B«rUnil(nnz 
Biliar  von  Zurornld. 


Post  14  s«U  rkbii«  bsilita  .Ulektrd'  statt  .Badolf* 


Die  eiserne  Bogenbrückn  ubor  die  D^blinger  Hauptstraße  im  Zuge  der  GQrtellinie  der  Wiener  Stadtbahn.  Von  Carl  StSekl, 
k.  k.  Benrath  im  Eisenbahn-Ministerium.  —  Ueber  das  Wandern  der  Schienen  hei  Eisenbshn  Geleisen.  Von  dipL  Ingenieur  Alfred 
Birk.  —  Die  Eröffnung  des  Klarkwall-Tunnpla  in  London.  —  Vereins •  Angelegenheiten.  Fachgruppe  der  Berg-  und  liatieu- 
Ver«iuiulung  vom  18.  itara  1B97.  -  Kleine  technisch«  — 


n.  liiVhcr.uhnu. 


und  Verlag  d^s  Vereines.  —  Vernr.twnrtiicher 


Korta.  beb.  tut. 
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Xr.  2; 


Dl«  eiserne  Bogenbrttcke  über  die  Döbl  Inger  Hauptstrasse  im  Zage  der  Gürtellinie  der 

Wiener  Stadtbahn. 


To«  C*ri  Stlekl,  k.  k.  Baartth  in  Kstabahn-Mmisterioin. 

(Behl  n».  n  Nr.  20.) 


//,=  ± 


aperatax  Aendernng»D 

Die  normale  Schncnlange  des  spunnnngsloscn  Bogens  bei 
einer  Tempcratnr  «,»  C.  i*t  l  gleich  der  Stützweite.  Aendert 
•ich  die  Temperatur  au  (4,  —  <,)  und  l»t  der  Ausdehnungs- 
Co<"raeieat  de«  Eisens  t  =  0  000012  für  I»  C,  so  ist  die 
Aenderung  der  Bogensehne  gegeben  durch  A/  =  ±  l .  t  ((„ — f,). 
Da  nun  der  Horlzontalsdiub  ,1"  eine  Aenderune;  der  Sehnwillngo 

nm  A I  =  t"'  ^  hervorruft,  so  in 

R.  F.  l.t  (in  —  tj) 

«t 

(«,,  -  <)  wurde  mit  40"  C.  angenommen  und  ergibt 
der  Zahler  de« 

Brächet  =   2,000.000 X  536"88 X 3348X0-000018X40 
der   Nenner  =  440000 

nachdem  ^-  mit  11  cm  abgemessen  wurde  and  daher,  da  ea  im 

Maßstabe  1 : 200.000  gezeichnet  ist,  den  Werth  von  440.000  cm 
ergibt,  somit 

II,  -  ±4  0 1. 

Bestimmung  der  Spannungen  in  einem  Bogenquenchnltte. 

I*t  für  einen  gegebenen  Bogenqucrxchnilt  die  ungünstigste 
Stellung  der  zufälligen  Last  ermittelt,  so  bestimmt  man  fttr  diese 
Stellnng  die  TransverBalkraft,  sowie  daa  ßiegnngsmoiaftnt  eine« 
einfachen  Tragers,  dessen  Stützweite  die  horizontale  Lilnge  der 
Sehne  des  Bogena  ist.  Da  der  auftretende  Horizontalschab  fttr 
den  gegebenen  Querschnitt  ein  Moment  —  —  //  .  y  erzengt,  so 
ergibt  sich  ein  Oesammtmoment 


AT  =  äRf  +  WP-<//,qF //,)■</ 


.    .  8) 

wobei  SKg  das  Moment  fllr  die  Eigenlast,  3RP  das  Moment  fttr 
die  anfällige  Last  eines  einfachen  geraden  BalkentrSgers,  llt  der 
Ilorizontalschub  für  Eigenlast  and  zufällige  Last,  H,  der  Hori- 
zonUlschab  für  dl«  Temperatur-Aenderang  bedeuten. 

Die  im  Qaencluiilte  aultretende  Ackulalkiaft  A"  setzt  sich 
zusammen  ans 

K,  +  \  T  *i  9) 

wobei 

A'f  für  die  Eigenlast  =  ll,t)  cos  x  -f-  (>l(l  sin  x 
f>'r  fttr  die  zufällige  Last  =  llm  coa  x  -|-  f  sin  i. 
N,  für  die  Temperatur-  Aondormigcn  =  T  Ht»  eos  x  ist. 


am  grollten  sind  and  in  Folge 


Die  im  Querschnitte  auftretenden  Sehubspannungen  kSnnen 

worden  und  sind  fBr  den 
berücksichtigen,  als  sie  hier 
für  die  Niotdislanzen  d.-r 
1.  Da  der  Querschnitt  des 
rshalbmesser  ein«  ««ringe 
Habe  hat  und  in  Bezog  auf  die  dnreh  seine  Mittellinie  gelegte 
ist,  «o  lassen  sieh  die  in  Folge  des  Mn- 


Die  Spannungen  In  dein  »bersten  nnd  nntersten  Querschnitts- 
punkte,  welche  in  diesem  Falle  vom  Schwerpunkt«  dio  ; 

—  haben,  betragen 


—  T  + 


i.J 


10) 


Bezeichnet  /  die  Entfernung  der  Normalkraft  Arvmn  Schwer- 
punkte des  Qoerscbnltte«,  so  üt 

*/  =  K.f 
K_  K.f.h 

Die  Kerndbrtanz  für  den  Tragcrquersclmitl  ist  gleich 
2J  SJ 


K- 
K  , 


F.h' 

K.f 


daher 


=  F.K 


F.K 

M  4-  K.  A' 


K  f+K 

T—R— 


K.fj+K) 
2../ 
h 


(für  Drack) 


11) 


(M  \  K.K)  hei 6t  daa  Kornmoment  und  ist  dieses  mit  dem 
Widerstandsmoment  des  Qaerschniltes,  d.  i.  dem  Trtgheitamodal 


2  J 

W= — —  bezsglich  der  Mal«  riulv .rtheilung  wie  bei 
n 

raden  Triger  ea  benutzen. 

Da  die  Kerndistanz  h  = 

2.1 
T 


2r» 


1800 


und 


h  70 
=  13809-6  cm"  ist,  so  ergibt  sich 


25-7  cm  betragt 


W+27-5*  

13809-6 


wobei  H  and  K  in  Kilogrammen  und  Cestlmetern  berechnet  sind. 

Ist  für  irgend  einen  Querschnitt  daa  Kernmoment  J/iat,  so 
ergibt  sich  mit  der  zulässigen  griOten  Inanspruchnahme  des 
Materialea    auf  Drnck   f,    der    nöthigo    TragheiUmodnl  mit 

W,  —  Im  Materialvertbellongs-Planu  (Taf  XX,  Flg.  3)  ist 

für  jeden  Querschnitt  des  Ober-  nnd  Untergurtes  der  erforderliche 
Trtgheitsmodnl  \\\  eingetragen  (dor  panktlrte  LinieDzng)  und 
ist  dio  Vertheilnng  der  QuereehiüUsolcmente  nach  W  dorcligeführt. 


die 


Als  Beispiel  fttr  die  Durchführung  der  einzelnen 
rschniit 


fttr  den  Scbeitelqaerschniit  ■>  —  o  tu  bestia 
I.  Obergarte,  Drackspanaaagen. 

■0  Eigenlast. 

B,  =  77-180 

daher        X  Vo  =  -  77-4»  X  «  S86  =  -  3«^»M  l«u 
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c)  Tempera tur-Aendernngen. 
A--f  40r 
uod  »,  -  -  4  0  X  4  «85  -  -  18-740 
^,  =  +  40/. 

Du  Ciesammtnwnieut  Ist  daher  K     1  309  —  98-949  —  18  740  a 
=  -  44880  f». 

Gnmntt  Acaaialkraft  AT  =  77  480  -f  «3-040  -f  4  0  =  144  ASO  r. 
Daa  Kfmmi>m«iit  i»t  =  —  44880  —  144590  X  0-287 —  — 8162900  igt*. 
Die  grASte  Ionmprachnihmis  daher  nach  19) 

.  =  690%  (Druck). 


Di.  SpaneuagHTertbeilung  im  Bogebouersehnitie  in  b 
4«  A»gr,ftnn<.me>,iea  >/  und  Oer  Acb,i.Jkr«rt  AT  leicht  IQ  ermitteln. 

Nachdem  /  =  —  ist,  (o  iit  die  Entfernung  dea  ADgnffi|iankteii  Jer 

Netmelkraft  Tora  SebwerpunkU  dee  Qaeracbnittea  bekannt.  Die  Lage 

der  UNtrslen  Ach»  (Null-Linie)  ergibt  tick  sodanB  im  =  y,  wobei 

t  and  /  auf  verschiedenen  8eitea  der  Sehwerpuaktsuale  liege*. 

Im  N»cMi>lgenci*B  sind  die  nngtin»ti|f»t'-n  LadUielluigen  für  die 
Querschnitt*  rt »ruestellt,  wubei  nur  die  IinicIc.peaoooKfD  berilck- 
"  wurden  (Pig.  6). 

Obergurt.  Untergurt 


Btatlache  Bererhaung  der  Felirbahn. 

Nach  Fi«.  7.  welche  die  uneflnitißfte  Lage  des  Geleises  darstellt, 
leo  auf  die  einaetoen  Aagriff.ponkte : 

3  8  4 


Eigenlast,  Schon,:-,  [,Lf-n,f  ,  i:n  1 


0  8O0       1  144       0  8M  0465< 
-        7-626       4  496       8-900 1 


Der  Autlsgenlrack  ia  D  ergibt  »ick  mit  8  »66  i.  Daa  grflflte  Ab- 
gTÜTamomeat  ist  AI  =  8  866  X  0997-«-«  X  1217  =  7  946  Im. 

Nachdem  daa  Tjägbeit.beiiaiiioweut  dea  Quencbuittes  J~  18460 

uad  der  Twgbriwamdal  —  =  1088  betrtgt,  ao  ergibt  aicb  eis*  gi66te 


Beanspruchung  mit  667  fc»/cm'.  Die  Krrrrl-.aung  dar  Megatrtger 
eif...L.'i«  »mer  Zugrundelegung  eiaer  Eiaiallait  von  7  6*  für  eiaen  freien 
Trager  tob  0  980  »  r 


Flg.  1. 


Die  durchgeführte  statische  Berechnung  de» 
Bogentrtgers  erfolgte  auf  Grund  der  bereit» 
der  QuerschnltUdtraetulonen,  d.  b.  FUehe  nnd 
welch'  letztere  fflr  die  Beatjmainrig 
gebend  »ind.   Nachdem  jedoch  bei 

Bogenform,  Art  und  ÜroBe  der  beweglichen 
ist,  der  Tragheitarediua  r, 

distanzen  In  den 
ist  68  klar,  data 


wird  hiebe!  t 
(al. 

Doppel  T-Form 

erfordei liehe  größte  ..HaMu«wl„»„  «...  nm.,.,».  ..u»., 
welchen  In  der  Regel  ao  einem  Quenehniite  Im  nnteren  Drittel 
dea  halben  Rogen»  nothweodlg  Ist.  Die  Elnflaaslinie  dea  Hori- 
VerUcaUasten  =  1  nimmt  man  zweckmäßig 

-    3P  tot. 

(J*D  =  Pfeilhohe  des  Bogena.)  Die  Kerndiatans  ist  anntlhcrung»- 

welae  K  =  —  Aa,  wobei  A0  die  Stehblechhohe  tot  Die  Kampfer- 

drocklinie  tot  vorerst  eine  gerade,  zur  Bogensehne  parallele  Linie. 
Man  bestimmt  nunmehr  für  den  genannten  Bogenqaersrhnitt  die 
ungtinstigit«  LMteteUung  und  für  diese  die  Größen  M,  A~  und 
an»  diesen  mittelst  Kernmoment  =  Jf  -|-  fit .  K  das  nothlge  Wider- 
Jf  -f  XK 

Htandamomeot  =  ~  ,  wobei  »'  die  zulässige  Inanaprueh- 

Dahme  ist.  Heist  genügt  eine  zweimalige  Durchführung  der 

Rectinunfr. 

Die  construetive  Dnrchbildnng  der  ßogentrlger,  Auflager  und 
Fahrbahn  ist  aaa  den  Detailplanen  (Taf.  XX  n.  XXI)  ersichtlich.  Das 
Conatructionsmaterial  ist  basisches  ktartinflu^eisen  von  dnrehachniU- 
tich  40  hg  Fettigkoit  und  86%  Dehnung.  Die  Auflager  «lad  durch- 
gehend» an»  HartlnBussstah)  und  wiegen  fttr  beide  Geleise  zu- 
Hammen  15'819  t.  Die  Entwässerung  erfolgt  durch  Lbigarinnen, 
in  welche  ao»  den  einzelnen  Backelplatten  mittelst  kurzer  An- 
satzrohre daa  Wasser  auaflieBL  Die  iJüigarinnen  münden  in  eine 
Querrinne  am  Widerlager. 

Da»  generelle  und  Detailproject  der  EiaenconsLruclionen 
wurden  noch  bei  der  bestandenen  Bau-Directiun  der  k.  k.  ««terr. 
SUaUbalinen  (BauDirector:  k.  k.  llofralh  v.  BI*clioff)  im 
Bureau  fBr  Unterbau  und  Brucken  (Vorttaad:  (feneral-Dlreetioiu- 
rath  L.  Huss)  tob  dem  Verfa*»er  dieaes 

Die  Lieferung  und  AufsUUnng  der  Eiaenconstnictio 
durch  die  Brückenbau-Anstalt  Friedek  der 
dnatrial-Verwaltang  in  Teschen   und  mnss 
practoe  Anarbcitting  des  Ganzen  und  der  einzelnen  Theile,  welche 
der  Seltenheit  der  Erbauung  von  Bogeabrexken  greller 


2d.  Juni  bia  2.  September,  d,  I.  in  57 
durchgeführt.  Schließlich  musa  noc 
die  Anlage  der  Widerlager  hinsichtlich  der 
Genauigkeit  der  Tra^irung  durch  die  k.  k. 
Gürtellinie  eine  geradezu  musterhafte  ist. 


in  der  Zeit 
iit  24 


und 
für  dl* 
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Reisebericht«  aus  dem  Gebiete  des  Wasserbaues. 


Die  Hflrer  der  obersten  Cur««  der  Ingenieur-Bauschule  an 
der  technischen  Hochschule  in  Graz  unternahmen  im  Vorjuhre 
eine  Studienreise,  welche  —  D»nk  außerordentlicher  Unter- 
stützungen —  sich  bin  Berlin  autdehnen  konnte.  Hiebei  wurden 
die  das  Kiaenbahnfacli  betreffenden  Besichtigungen  von  Prof. 
Emil  Tei  *  c  h  i  nger,  die  auf  den  Wasserbau  bezüglichen  von 
Prof.  Dr.  Philipp  Korehhelmer  geleitet,  lieber  die  Wasser- 
bauten wurde  von  den  Theilnehniern  dieser  Htadienreise  eine 
Heilte  von  Berichten  verfasst,  von  denen  einige  liier  /.ur  Ver- 


Uferschutz  durch  kurze  Bnhnen  und  dergl. ;  Wr  die  Schiffahrt 
geschali  aber  fast  nichts.  Fortgesetzte  Klagen  Uber  die  un- 
günstigen SchlflahrUvcrhaltnisse  veranlassten  schließlich  im 
Jahre  1844  die  bellieiligteu  Uferstaaten  Oesterreich,  Sachsen, 
Preußen,  Anhalt-Dessau,  Mecklenbnrg-Sckwerin  und  Hamburg, 
einzugreifen,  doch  brachte  diese  Bemühung  mangels  nSthiger 
Mittel  nud  einer  einheitlichen  Leitung  nicht  den  gewünschten 
Erfolg.  Erst  mit  der  Einsetzung  der  preuBischen  Strombau-Ver- 
waltung  im  Jahre  1866  wurde  auf  der  langen,  in  diesen  Staat 


Ufberslchttkarte  der  unteren  Saal«.   1 1 25.000. 


I.  Die  Reguilrung  der  Elbe  oberhalb  Magdeburg  und  der 

Saale. 

Die  Saale  und  Elbe  wurden  auf  dem  königlichen  Dampfer 
.Freya*  unter  freundlicher  Führung  de*  Herrn  Baurathe»  B  au  er  in 
Magdeburg  befahren,  -.reicher  die  Güte  hatte,  wahrend  der  Fahrt 


Fig.  2. 


die  zu  sehenden  Bauten  eingehend  zu  erläutern.  Seinen  Ans- 
fUhrnngen  sind  nachstehende  Angaben  gnifltenthcils  entnommen. 

Die  ersten  Wasserbauten  an  der  Elbe  reichen  in  sehr 
frühe  Zelt  zurück.  Sie  beschrankten  sich  jedoch  hauptsächlich 
auf  Hochwnisrrschulz ;  so  existiren  an  der  mittleren  Elbe  Deich- 
Ordnungen  aus  den  Jahren  155«,  1664,  1748  a.  s.  w.,  von 
welchen  einige  heute  noch  in  Kraft  sind,  spater  folgte  erst  ein 


und  die  Eegullrung  zielbewusst  und  planmäßig 
durchgeführt. 

Als  anzustrebende  Fahrtiefe  wurde  schon  Im  Jahre  18«i> 
eine  Tiefe  von  32  Zoll  =  0  94  m  unter  dem  niedrigsten  Wasser- 
die  Bestimmung  der  Normalproflle  konnte  je- 
ht  geschehen,  da  zur  Lotung  einer  so  um- 
und  schwierigen  Aufgabe  das  vorhandene  Beobachtung*- 
nicht  ausreichte.  Erst  nach  jahrelang  fortgesetzten 
Untersuchungen  gelangte  man  soweit,  dasa  man  die  Normalproflle 
festlegen  und  1886  in  dem  Werke»)  .Die  Bestimmung  von 
Normalprofilen  für  die  Elbe*  veröffentlichen  konnte.  Auch  damit 
wird  jedoch  die  Aufgab«  noch  nicht  als  vollständig  gelüst  be- 
trachtet, weniger  weil  man  hinsichtlich  der  anzuwendenden 
Theorien  im  Unklaren  wftre,  als  weil  imme 


Auf  dei 
trügt,  für  M.  W.  die 
N.  W.  134-2),  bei 
N.  AV ,  269'6)p  einer 
(für  N.  W.  0  754) 


oberhalb  Magdeburg  be- 

160  m  (für 
von  459  3  m»  (für 
1041  m 
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Gefälle  von  U'OOOlHB.  An  der  sächsischen  Grenze  wurden  in 
Auisicht  genommen:  Wasserbreite  106  0  tn  (758),  Querschnitts- 
Hiebe  834  3  m:  (119-7),  mittere  Geschwindigkeit  0  997  m 
(0'730).  Du  vorhandene  Gefall«  betragt  0  000250.  Bei  Geeat- 
hacht,  wo  die  Einwirkungen  Tun  Ebbe  and  Fluth  bereiu  mess- 
bar  lind,  in  einer  Entfernung  von  etwa  35  ttn  van  Hainbarg, 
oder  145  km  von  der  Mündung,  betragen  die  Zahlen :  Wasser- 
breite  254  0  m  (197  6),  Querschnlttafläehe  694  1  m*  (405  1), 
mittlere  tiwb» indigk.it  0-806  m  (O-fill),  Gefälle  0  0001 16. 
Bei  den  im  Verhältnis  mm  Gefälle  bedentenden  Wasscruicngcn 
war  die  Anlage  von  Staustufen  in  der  ganzen  Lange  des  Stromes 
nirgend»  nöthig  Zar  genauen  Feststellung  der  Gefälle  wurdon 
äbrigen»  zu  verschiedenen  Malen  SpirgelnivelleinenU,  sowie 
1876  — IHM  rechtsseitig,  dann  18^5  und  1886  linksseitig  ein 
Präciaionsnivellemenl  ausgeführt.  *) 


auf  den  cunvexen  durch  Kuhnen  bewerkstelligt,  deren  Kopf- 
bösebong  unter  1  :  3  abfallt.  l>ie  liohnenköpfe  legte  man  0-5  m 
Uber  Mittelwasser,  weil  eine  tiefere  Lage  dem  Weidenwachse 
abträglich  ist.  Die  Kulmen  leibst  sind  aus  Packwerk  herge- 
stellt mit  bvspreuteteu  Kronen.  Die  ßespreutang  geschieht  In 
folgender  Weise:  Zuerst  kommen  zwei  dünne  Kreaslagen  von 
offenem,  frischen  Strauchwerk,  welche  durch  HakenpfMile  nieder- 
gehalten werden.  Diese  werden  mit  2—  3jäbrigen  WrldeitHsern 
umflochten,  worauf  man  die  so  entstandenen  Flechtzäune  so  tief 
als  möglich  eintreibt,  damit  sie  bei  Eisgang  kein  Hindernis 
bieten.  Hierauf  wird,  damit  der  Strauch  and  dio  Fleebtreiser  nicht 
austrocknen,  sondern  ginnen,  Erde  angeschüttet.  Vor  den  Kuhneo- 
köpfen, welche  gepflastert  sind,  werden,  wo  die  ortlichen  Ver- 
hältnisse dies  wünschenswert)]  erscheinen  lassen,  aas  Svnkfasehinen 
hergestellte,  von  ihrem  Anschlüsse  an  den  Kopf  aus  anter  1:18 


Flg.  3.  Eibhurne,  Ungenschnitt  und  Aufsicht.   1 i 500 


Die  Hegullrungsarbeiren  können  gegenwltrtig  lnsoferne  als 
vollendet  betrachtet  werden,  als  das  ursprünglich  gesteckte  Ziel 
heute  erreicht  ist.  Die  vorhandenen  geringsten  Tiefen  auf  den 
selchtesten  Uebcrgilngen  gehen  nämlich  nur  noch  ganz  ausnahms- 
weise unter  0  1)4  m  hinunter.  Daher  wird  nunmehr  auf  der 
Elbe  von  Magdeburg  bezw.  der  Saalemnndung  abwärts  durch 
Einschränkung  des  Fla*sbett«s  mittelst  Gnindschwellen  eine 
weitere  Vertiefung  auf  1*85  m  angestrebt.  Auf  der  gelegentlich 
der  Exemtion  befahrenen  Strecke  betrug  die  geringste  Fahrtiefe 
hei  einem  niedrigen  Wasserstande  14  m.  Der  höchste  schiffbare 
Wasserstand  liegt  bei  Magdeburg  der  alten  Krücken  wegen  rund 
4  m  Aber  N.  W.  ;  die  übrigen  Elbebrücken  liegen  aber  wesent- 
lich höher,  so  dasa  fast  auf  der  ganzen  übrigen  F.lbe  die  .Schiff- 
fahrt auch  bei  den  höchsten  eisfreien  Wasserständen  betrieben 
wird,  während  sie  bei  Magdeburg  durchschnittlich  17  —  70  Tage 
im  Jahre  der  Eis-  und  Hochwasser- Verhältnisse 
wegen  ruhen  uiusa. 

Auch  die  wichtigsten  Nebenflüsse  der  Elbe 
wurden  in  den  letzten  Jahren  zum  Zwecke  der 
Schiffahrt  regulirt.  Die  Saalefahrt  bot  Gelegen- 
heit, einen  dieser  Flüsse  kennen  zn  lernen.  Die 
regulirte  Saale  hat  von  der  anhaltischen  <  tr«-nz«- 
abwärts  bei  Mittelwasser  ein«  normale  Breit« 
von  56  6  m  und  bei  gewöhnliche«  Niedrig- 
wasser gleichfalls  0  94  m  Tiefe.  In  dem  unge- 
wöhnlich wasserarmen  Jahre  1893  fanden  sich  freilich  manch- 
mal nor  60  cm  Tiefe.  Die  Regelang  des  Flusse«  (vergl.  Fig.  1) 
wurde  auf  den  coneaven  Seiten  durch  vorgeschobene  Leitwerke, 


geneigte  Grundiehwcllen  angeordnet,  deren  höchste  Punkte  1  m 
unter  N.  W.  liegen.  Die  Buhnen  standen  ursprünglich  In  Ent- 
fernungen von  rund  60  m.  Stellenweise  hat  man'späler  zwischen 
je  zwei  Kuhnen  neue  Kuhnen  eingeschaltet.  Dio  Ufer  wurden  in 
sämmtliclien  Concaven  (Flg.  2)  bis  zur  Correctionslinio  mil  Bagger- 


Fig.  3  «.  Querschnitt  «U  1 .  250. 

►  -«•*•— » 


•)  Vergl.:  Die  Prfcisioosaivellenients  der  )Blbs 
„(VutralMalt  der  Bauverwaltung*  Iflftii,  3.  141. 


Weichsel. 


Fig.  36.   Querschnitte/.  1:250. 

gut  angeschaltet ;  Pfahlwände  aus  armdicken  Pfählen  werden  in 
der  Nledrigwasserlinle  geschlagen  und  die  Böschungen  oberhalb 
dieser  Pfahlreihen  gepflastert,  unterhalb  derselben  durch  eine 
30  cm  starke  Steinschtlttuug  gesichert.  Das  Pflaster  hält  »Ich 
aul  grobem  Kiese  sehr  gut,  wahrend  es  auf  Sand  mehr  Erhal- 
tungskosten  verursacht.    Die  Krone  der  oft  sehr  breiten  Deck- 
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Fig.  4.  Schlickf.Bg. 


Um 


Diese  Art  der 
daher  jetzt  nur 
(Fig.  3) 


großer«  Festigkeit 
in  ganzer  Läng« 


Theil.  Die 

von  2-5  m,  die  spater 
von  15  m.    Der  Kopf 


Flg.  5,  Ole  Elbe  bei  Magdeburg  im  Jahre  1835. 

Ruhne  stellt  einen  Kegelstumpf  dar,  dessen  VorderbSschung 
fünffach  Ist  and  dessen  dreifache  Seltenböschongen  durch  wind- 
schiefe Flachen  in  die  einfaches!  Böschungen  de«  ßuhnenkHrper* 
übergehen.  Der  Kopf  sowie  10m  der  gegen  den  Strom  ge- 
richteten Seitenbbsclinng  sninnst  den  daran*toßendea  Titeil  der 
Krone  in  lialber  Breite  sind  darch  ein  Steinpflaster  gesichert, 
welches  durch  dicht  stehende,  10  cm  starke  Pflasterpfähle  ein- 
gefasst  ist.  Zu  der  Kopfbäachung  1  :  5  ging  man  bei  den  Elbe- 
bahnen  der  Eisgange  wegen  in  letzter  Zeit  über,  da  die  Neigung 
1 :  3  (die  bei  den  Saalebahnen  noch  üblich)  zu  viel  Unterhaltungs- 
kosten verursachte.  Unter  N.  \V.  ist  das  Pflaster  dnreb  eine 
Steinschütlung  ersetzt,  während  der  übrige  Theil  der  Ruhne, 
aneh  die  nach  dem  Ufer  zu  ganz  schwach  ansteigende  Krone 
durch  Weidensprentlagen  geschätzt  erscheint.  In  der  Elb«  werden 
die  BuhncnkKpfe  nötigenfalls  auf  Sinkstflcken  (von  den  Ab- 
nessnngen  4  ;<  '>  X  1  ">)  gebettet  und  gegen  Unterwaschung 
durch  vorgelagerte  Grundschwcllen  gesichert.  Die  letzteren  be- 
ginnen am  Bubnenkopfe  14m  unter  N.  W.  und  haben  gegen 
die  Strointnitto  eine  Neignng  von  '/io  Mi  l/tl>.  Bei  geringeren 
Tiefen  verwendet  man  für  die  Orondsehwellen  nur  Stelnscbtlttungen, 
bei  größeren  Tiefen  .Senkfaschinen  und  Sink  xt  ticke  in  mehrfacher 
Lage.  Die  obere  Breite  einer  Orundxchwelle  betragt  6  m,  der 
Lange  der  Senkfaschiuen  entsprechend,   unten  werden  hei  be- 


wird in  derselben  Welse 
In  neuester  Zelt  wird  diese  Bau- 

»  sle'bei  derlisale  ht 


Dnrch  die 


Anlage 

die  sanftere  Abböschung  der 


rig.  6.  Die  Elbe  bei  Magdeburg  Im  Jahre 

kSpfe  und  die  Vorgabe  von  Grnndschwellem 
wird  mehr  und  mehr  der  Fluis  eingeengt 
Bett  gewissermaßen 


Hg.  8. 


V  kllnstlichen  gemacht.    Um  durch  ein  Beispiel 

Flg.  7.   Feite  Biake.        Vei  änderongen   anzudeuten,   welche  die 
Elbe  dergestalt  im  Laufe  der  letzten  Jahr- 
zehnte erfahren  hat,  sull  auf  die  beigegebenen  Lageplane  b'ig.  6 
und  6  der  Strecke  onmittelbex  oberhalb 
|  werden. 
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Von  der  sächsischen  Grenze  bi*  zur  Mündung  sind  an 
leiden  Ufern  des  Stromes  zum  Schutze  der  Niederungen  Hoch- 
waaaerdäiame,  angelegt,  welche  nur  auf  kurzen  Strecken  höheren 
Hodenerhebungen  Platz  machen.  Di«  neueren  Deich«  alnd  in  der 
Weise  hergestellt,  dam  sie  den  höchsten  Wasserstand  tun  im;  bis 
1  m  öberragen.  Di«  Kronenbreita  betrügt  meist  2  bla  3  m,  die 
Böschung  stromseitig  1  :  3,  binnenseitig  1  :  3.  Bei  größerer  Mühe 
der  Damme  werden  binnen  «eilig  Hermen  in  fahrbarer  Breite  Tun 
3 — 5  m  angeordnet. 

Die  Regalirungs-Arbeiten  wurden  in  eigener  Regie  sn»- 
gefillurt. 

Es  kosten: 
Faschinen  für  1  m*  .    .    ,  , 
FascfainenpfUile  100  Stück 


Pflaaterpfähle  100  StUck 
Sehilttstein«  (Qrauwacke)  1  m;i 
Pflastersteine  (Sandstein)  1  m" 
Sand  zu  baggern  1  m' J  .*g{*. 


12-14  Mark 

2  -25  f, 
5  —6  , 

3  -<  i 

5  -6  n 
—     05  . 


5868  'm 


Fig.  9.    Pretziener  Wehr. 


Einbauen  von  Baggerkiee  Im1.    .    .  .0 
Duhnenpackwerk  1  m3  ohne  Baustoffe  .  . 
Desgl.  einschließlich  der  Baustoffe  .... 
Sinkstücke  1  m<  ohne  Bnnstoffo  .... 
Desgl.  einschließlich  der  Baustoffe  .... 
Steinabraum  kostet  an   der  Gewinnungsstelle 
Fracht  an  dio  Bauatelle  stallt  er  sich  bis  auf 
wird  aus  der  Saale  nnd  oberen  Elbe  durch 
von  den  königlichen  Dampfbaggern  gewonnen 
bis   Hamburg   verrohrt   und  verwendet.  Dia 
gTfißtenlbeile  In  Gedinge  ausgeführt. 


2  Mk  Arbeitslohn 
SO  Pfennig 
2.10-3  Mark 

1  . 
4  . 
meist  nichts ;  mit 

3  Mk.  Baggerkies 
Siebvorrichtungen 
nnd  auf  der  Elbe 
Arbeiten  wurden 


Die  Baukosten  bcliefcn  sich  in  der  zwanzigjährigen  Periode 
von  1869  —  1889  auf  der  unter  Leitung  der  k«nigl  preußischen 
Stroniban-Direclion  stehenden  Streek«  von  816irm  Uferltnge  auf 
rnnd  37-3  Millionen  Hark.  Die  Erhaltung  der  272  lern  langet 
Saale-Strecke  erfordert  auch  tatst  noch  Jährlich  bla  zn  10.000  H. 
einschließlich  Unterhaltung  der  Schleuse  bei  Oslbe,  Slroraaufsichl 
n.  a.  w. 

Zn  Bau-  und  Erhaltungszwecken  steht  der  Stromban- 
Direellon  in  Hagdebnrg  folgender  Sehiffspark  znr  Verfügung: 

1  Tancberachiff,  *) 

4  eiserne  Schleppkähne  zu  je  4000  Ctr.  (200  /), 
7  Elabrechdampfer  mit  fast  2  >»  Tiefgang, 

2  Große  Schlepp-  nnd  Bereiaungsdampfer  (Herines,  Freva), 
13  Dampfbagger, 

21  Barkassen,  davon  7  grüßer«  mit  Doppelacbranben,  die 
kleinste  mit  nur  05  m  Tiefgang  nnd  13  km  mittlere  Geschwin- 
digkeit. Die  Slromban-Direcüon  verfügt  über  eigene  Reparatur- 
werkstätten nnd  Werften  zu  Magdeburg  nnd  Wittenberge. 

Die  Schiffahrt  wird  auf  der  Elbe  heute  namentlich  mittelst 
frei  fahrender  Schleppdampfer  betrieben,  die  KettenschitTahrt,  *') 
an  der  von  Helnik  bis  Wittenberge  liegenden  634  frm  langen 
Kette  Ist  unterhalb  Magdebnrg  gering.  Auf  der  Saale  wird  nur 
mit  der  Kette  geschleppt,  die  bia  Hall«  hinauf  liegt  (107  km). 
Die  Kette  unterhalb  Wittenberge  bis  Hamburg  ist  als  unrentabel 
in  den  letzten  Jahren  aufgenommen.  Die  Schiffahrtsstraße  ist 
heute  tlieil»  durch  feste  Baaken  (Fig.  7),  thella  durch  schwim- 
mend« Bober  (Fig.  8)  bezeichnet.  ***)  Ein  Schleppschiff  (Remor- 
queor)  zieht  bia  60.000  Ctr.,  die  grüßten  Elbeklline  laden  bis 
16.000  Ctr.  Der  große  Dnrchganga-Verkehr  benütst  zn  Berg 
lediglich  die  Schleppdampfer,  zn  Thal  grüßerentheils  Segel  und 
Strömung,  kleinerentheils  Dampfkraft. 

Die  Rückfahrt  anf  der  Elbe  bot  Gelegenheit  zn  einer  Be- 
sichtigung des  berühmten  Pretziener- Webree,  -j  )  welches  znm 
Zwecke  der  zeitweiaen  Absperrung  eines  alten  Elbe-Armee  in 
den  Jahren  1868 — 1875  erbaut  wurde.  Ea  war  von  großem  In- 
teresse, dem  Aufziehen  einiger  Scbützentafeln  nnd  dem  Umlegen 
eines  Losatänders  (vgl.  Fig.  9)  zuzusehen.  Bei  den  ausgezeich- 
neten Einrichtungen  ist  es  möglich,  das  162'8  m  lange  Wehr, 
weichet  324  Tafeln  nnd  72  Loaatlnder  enthalt,  mit  20  Hann  in 
8  Standen  vollständig  zu  öffnen.  Die  Schließung  kann  innerhalb 
seclia  Standen  erfolgen.  Von  Interesse  war  die  Hitlhellung,  dass 
es  bei  hohem  Wasserstande  nicht  genügt,  die  Tafeln  einfach 
hinabzulassen:  sie  müssen  vielmehr  gerammt  werden,  da  der 
Wasserdruck  so  groß  wird,  dass  ale  In  den  f.'-Eisen  der  Los- 
Stander  nicht  durch  ihr  eigenes  Gewicht  hinabgleiten. 

V.  Witaeek. 


EinflasH  von  Temperaturochwankungen  auf  Gewölbe. 

Von  Ingenieur  Jon.  Hermaaek. 


Wenn  auch  der  Einflasa  von  Temperaturschwankungen  auf 
den  elastischen  Bogen  Im  Allgemeinen  in  der  Literatur  bereits 
bearbeitet  erscheint,*)  so  dürfte  die  folgende  Untersuchung  mit 
besonderer  Beziehung  anf  gelenklose  Gewölbe  aua  dem  Grunde 
von  Interesse  sein,  weil  sie  zeigt,  dass  diese  Einflüsse,  welche  im 
Allgemeinen  nicht  beachtet  werden,  sehr  beträchtliche  alnd  nnd 
sogar  jene  der  gebräuchlichsten  Verkehralaaten  überschreiten. 

Eine  genane  Berechnung  dieser  Einflüsse  lat  wohl  insofern« 
nicht  möglich,  als  das  Gesetz  der  Abnahme  der  Temperatnr- 
schwanknngen  von  der  Außenseite  des  GewSlbes  gegen  das  Innere 
nicht  bekannt  ist  nnd  auch  der  ausgleichende  Einfluss  der  Be- 
schBttnng,  wo  solche  vorbanden  ist,  nicht  in  Rechnnng  gezogen 
werden  kann.  Diesen  Verhältnissen  kann  man  lediglich  nur  durch 
entsprechende  Wahl  des  ziffennftUigen  Betrages  der  Wärme- 
schwanknng  Rechnung   tragen.   Kann   bei   Gewölben  mit  freier 

•)  W  I  n  k  le  r :  Theorie  dar  El.  u  F.,  Weyrauch:  Theorie  der 
elast.  Bogentrtgtr,  Muller-Breslau,  Malaa,  Ott  n.  A.  m. 


Riickenfläch«  oder  aolchen  mit  vladnctartlg  aufgesetzter  Fahrbahn 
zwischen  der  Herstellung«-  nnd  der  tiefsten  Temperatnr  eine 
Schwankung  von  60*  C.  (etwa  von  -)-  20  bia  —  30"  C.)  als 
Maximum  angenommen  werden,  so  wird  bei  beschütteten  Ge- 
wsiben unter  der  Annahme,  dass  die  tiefste  mittlere  Temperatur 
im  GewSlbematerial  — 16°  C.  (etwa  die  Außenfläche  —  30«  C. 
nnd  die   Rückenfläche  0°  C.)  betrage,  der  grüßte  Unterschied 


•)  Veröffentlicht  ia  der  .Zeitschrift  für  Bauwesen*,* Jahrgsag  1879, 
von  B  a  ■  e  r. 

•*)  Ueber  die  Elte-Ketter  »rhiffsbrt  ist  vom  gleichen  Verfasser  ein 
eingebender  Aulsatz  in  der  .Deutschen  Bsuseilung*,  1877  erschienen. 

***)  Vgl.:  Ueber  du  Fahrwasser  de»  Rlbealronea  und  deinen  Bezeich- 
nung von  Wasserbau- Inapector  Bauer.  „Centralblatt  der  Bauverw. " 
1881,  S.  90. 

f)  Näheres  hierüber :  Mathias,  Die  Meliorationen  der  Elb*, 
niederuag  bei  Magdeburg  nnd  das  Wehr  bei  Freuten.  .Centralblatt  der 
Bauverw.*  1884,  3-  4W. 
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der  Nenner  obiger  Antdrtcke  6'  und  7' : 

1 


und  ergeben  »ich  damit: 


die  Kampfermomente : 


15  J.E.at 
~   4  / 
.      4B  JEat 


M  A    =  J/B  =  — 


15  JFal 


and  da«  Moment  M,  an  der  Stelle  (j  y)  der  Bogenachse : 


8) 
9) 

10) 
11) 


Bemerkenswerth  Ut,  dau  weder  die  3t,  noch  «  von  der 


en  hu 


Die  Draeklinie  in  FolKe 
eine  horizontale  G 
betragt  allgemein: 


T1 


J  J* 


H 


IS) 


oder  bei  -- ^  : 


J 


.Br 


ydx 


I' 


12-) 


Di«  .teilt  die  Hohe  des  mit  der  Area  A  Ax  S 
At  A,  C\  8  dar.  (Flg.  1.) 


6)  In  Folge  Horizontalachnb : 

-~ 8~"  '(7)' 


13) 


13) 


Zahlenbelaptele. 

E»  toll  geaetzt  werden  der  ElaeäcittU-Coefflelent  für  Stein- 
gewolbe  F.  =  100.000  kffcm1,  für  Portiaad  •  Cement  •  Beton 
£=150.000  fcpcm*;  der  Warme-Anadehntinga-Cv«nlclent  Ar  1*  C. 
bei  Stein  et  =  0  00000809,  bei  Portland  •  Cement  -  Beton 
x  =  0  00001370,  ao  da»  bei  Stetngetoo'lbea  K et  =  0  8,  bei 
Portland- Cement-Ge wölben       ™  2  0  wird. 

Ea  «ollen  blos  die  Beanspruchungen  io  Folge  der  Biegnngs- 
momente  antersncht  werden,  da  jene  in  Folge  Horizontalsebub 
gegen  eratere  verschwinden. 

1.  PruthbrUcke  bei  Jeremcze  in  Qalizten  der 
k.  k.  Staatsbalinen.  Dieselbe  iat  ein  Stein gewttlbe  mit  aufgesetztem 
Vjadaet«;  e«  Iat: 

die  Lichtweite  I  =  65  tu, 

die  PfeilMhe  j  sali  90  m, 

die  Scheitelstarke  d  =  2- 10  m, 

die  Kampferatarke  4,=»  3-10  m. 

Für  J5r«  =  0-8,  /  =  600  C  iat  nach  Formel  13)  die  Beaa- 
apruchnng  im  Scheitel  in  Folge  Biegongamoment: 

<«  =  dt        -  0  8  X  60  X   ,8;i°,-  =  ±  S'Skgemi*. 


Das 


15 


MA  =  .0  8  V  60  X 

1  3  *  18.1790 


die  Beamaprecliung 

12,934.000 


•'m  =  ± 


-^-XIOOXSIO1 


Dm  Moment  M*.  =  129  34  Im  entspricht 
einer  halbseitigen  gleichmäßig  vertbeilten 
welche  sich  naherungaweise  ergiM  ans 

JTA  =  -?r  pP=  129  34 
64 

mit  j)  =  2  0  (  pro  m9  oder  bei  4"6  m  Fahrbahnbreite  mit 
pm  =  2*0  X  4'50  =  9'0  t  pro  Meter  Brocke. 

Ein  Loeomotirzng  nach  der  daterr.  Brttckenverordoung  er- 
yon  p'  ss  6-3  t  pro  m;  das  Verhältnis 

am  70%  grttsaer 

3.  8teingew5lbevon20m  Spannweite,  4 00  tu  Pfeil- 
h5be,  100  m  SchelteleOrke,  mit  horizontaler,  im  Scheitel  80  cm 
starker  Beaohttttnng;  fttr  Ex  =  OB,  t  =  30°  C.  iat 


<*  =  ±  ^-0-8  X  30  X         —  =fc  11-8  kfßcm*. 


nnd  steht  der  Scheltelqnerschnltt 
ibong  anter  einer 


67.000       .  , 


circa  57  l 


5-7  db  113  = 


Ea  iat  soain  die  totale  Beanspruchung 

|  17-0  kgem*  Drnck 
1     5~6  kgcm2  Zag. 

3.  ProbegewSlbe  in  Purkersdorf,  als  beschattete 
Gew»lbe  gedacht. 

a)  Slampfbeton-Gowolbe. 
I  ==  23'0  m,   /  =  4  60  m,    d  =  0  70  m. 
E  =  150.000  V-rn*,    a  =  OO00O137O, 
Ex      20,    «  =  30«  C, 


460 


:fc  17  1  A-f/rm-. 

a 


Digitized  by  Google 


B*iW  4M. 


Nr.  27. 


Dieser  Werth  verringert  sieb  durch  die  an  den  Kämpfern  | 
angeordneten  Aspbaltplatten  am  circa  20%  and  wäre  darnach 
i  —  circa  ±  14  kgcm'1. 

Bei  80  rm  Beschattung  im  Scheitel  wäre  der  Horizontal- 
sehub der  nnbelaetetea  Brücke  11  =  circa  51  l,  sohin  die  Preasoug 

in  Folge  H..iH  -  =  7  3  kgcm*,  nnd  die 


7000 
i  -  7-3  ± 

6)  Moniergewölbe, 


14  =\-6  7 


hgtm1  Druck 
»srcm»  Zag. 


Hier  wäre  I  =  23-00,  /  =  4  60  m,  d  =  0  35  m,  A"  = 
180.000  (mit  Rücksicht  auf  die  HuDeinlagen  gegenüber  dem 
Betongewilbe). 
et  ~-  0  00001370, 

fii=  a  4, 

<  —  30»  C, 

-  =  ±  ^  X  2  4  X  30  X  ~  =  ±  10  3 

In  Folge  der  permanenten  Belastungen  wäre  bei  derselben 
BcMbfittnng  der  Horizontalsehab 

„    ,  36.000 
II  —  36     die  Beanspruchung  aaf  Druck  i  =    350Q  = 

"  10  3  V"2,  «oWn  dl«  Gesammtspannung 

.„  „      (  20  6  kgem*  Dreck 
i=  10  3  ±10  3  =  J  0 

den  Querschnitt  alB  ideelles  gleichartiges  Material  ohne  Rflokulcht 
auf  die  Eiseneinlagen  gerechnet. 

Die  wenigen  Zahlenbeispiele  zeigen  wohl  genügend,  dasa 
die  Einflüsse  der  Temperatur  sehr  bedeutende  sein  können  nnd 
dass  sie  auch  von  der  Bauart,  bzw.  dem  Materials  abhängen.  Di« 
Formel  13)  ergibt,  daas  bei  sonst  gleichem  E,  a  nnd  t  der  Eiu- 
flnss  mit  der  GewBlbestarke  wachst  nnd  mit  zunehmender  Pfeil- 
höhe abnimmt.  Von  diesem  Standpunkte  ist  sobin  die  Anorduung 
ab  er  müßig  großer  Starken  zn  vermeiden  nnd  ist  es 
vielmehr  imlnterosse  d  e  r  H al  t  b  ark ei t  des  Gewölbes 
gelegen,  geringere  OewölbesUrken,  dagegen  möglichst  gutes 
und  zugfestes  Material  zu  wählen. 

Bertenaus«:  der  FormlnOrunjen. 

Die  Formänderungen  setzen  sich  aus  zwei  Tbeilen  zu- 


Die 


d  t         d  x 
Für  — - —  =  — —  =  eonsUnt  und 


btw.  y 


4r- 


Parabeltoigeu, 


1.  Die  Verschiebungen  in 
Folge  der  lAngenAndcrung  dea 
frei  gedachten  Bogens  unter  Bei- 
behaltung der  Höhenlage  der 
Kämpfer,  and  zwar:  die  verticale 
Verschiebung  r/»  =«<(/"  —  y»), 
und  die  horizontale  Verschiebung 
4'.  =  «  ( xa  des  Punktes  y.) 
der  Bogeoacbse,  n.  zw.  -f-  im  Sinne 
der  beigesetzten  Pfeile  (Fig.  2). 

2.  Dl«  Verschiebungen  in  Folge  der  Zarücksekiebnng  der 

Kampfer  um  -i-  *  1 1,  o. 


Die  verticale  Verschiebung 


C  *«(*-*.) 


i 


Die 


I 


-h  4-/) 

Nach  durchgeführter  Integration  ergibt  sich 

«•-s-fi-mT- 

Es  ist  sohin  die  totale  Ver«clili-bang 


-v.+r.-.4-{V1>li-'-rK-?JT 


rim  — 

oder 


wobei 


m 


Mit  Vernachlässigung  des  erstem  gegen  das  zweite  ver- 
schwindenden Gliedes  der  eckigen  Klammer,  welches  von  r/„  her- 
rührt, erhalt  man  einfacher  und  genügend  genau 

™  «4  • %tf-  {jf- 0  ~  ^  =  tS  *  * '  '("7)*  '  ' 

ergibt  sich 


Daher 


=      4.  V'.  =  ^-al/»i[2  +  m«(-5  +  3m»)j  .  16) 


nnd  endlich 


17) 


tot,  dasa  die  Formänderungen  von  dea 
Querschnitta-Dlmensioiien  and  dem  Elaslidtlts-Cocfflcienten  unab- 
hängig sind.  Dies  gilt  selbstverständlich  nar  Innerhalb  der  Giltig- 
kHtfgrenze  der  abgo'.oltet«!  Formeln. 

Die  griiflten  Wertbe  «r  i),  i  und  t  ergeben  sich  mit 


18) 


«^^■«'/(fr  •  •  •  •  i8*> 

axi.=  0  07415  »M  19) 

-Älr3"^7)  =  -07a,7-a-'(T)-ao) 

Zahlenbeispiel.  Ftlr  l  =  40  m,  f  =  4  00  m,  (y)=  10, 


für  m  =  0; 
ffir  m  0I5B; 
max  - 
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,  =  50° C,  ■  =  O'OOOOm,  a  i  =  0  000686,  wird  nach  Formel  18) 
MI  tj  m  0-000685  X  4  00  X  [l  +      X  1Ö»J 
—  00670  m  =  670  mm, 


nach  18') 


Hg.  4. 


15 


:  r,  =  0000685  X  4-00  XcrX  10» 
64 

=  0  00643  n  =  64  8  mm, 


max  i  =  0  074 16  X  0  000685  X  40  00  =  0  0020  m  =  2  0  MM 

mai  *  =  —  0  7217  X  0  000685  X  10  =  0  00494 
oder  *m  17  0  Bogenminnten. 

Die  HorizonUlbewegnng  Ist  »ehr  gering,  dagegen  er- 
reichen die  Vertiealbewegong  and  Verdrehung  bedeutende  Werths, 
o.  zw.  die  Vertiealverschlebang  Ihren  grüßten  Werth  im  Scheitel, 
die  Verdrehung  in      =  0'S88 1  «•  niod  »/4  der  Stützweite. 

Die  Formänderungen  i„  und  lind  in  der  folgenden 
Tabelle  ton  '/in 

io        der  Stützweit«  berechnet  ond  die  %uge~ 
hörigen  VerschiebaogBlinien  aufgetragen. 


(  — 

00 

Ol 

02 

OS 

0-4 

06 

Nach  Gleichung  IS) 



(T2344 

0  211» 

01654 

0-O96U 

0 

c,=  

0 

0S60O 

-  0  6800 

—  07200 

—  frMoo 

0 

Soll  die  Beweglichkeit  des  Bogens  durch  die  StirnmaaeniDgen 
nicht  behindert  werden,  so  müssen  bei  größeren  Qewülbcn  in 
letzterer  verticale  Engeo  angeordnet  weiden,  u.  zw.  mindestens 
Im  Scheitel  nnd  in  je  ein  Viertel  der  Stfitswoit«  j  dadurch  wird 
die  Entstehung  von  Ktaaen  in  der  Süromaner  tbunliclist  Termieden. 


Hofrath  Professor  Franz  Ritter  von  Kzlha  f. 


Ein  schwerer  Verlust  bat  die  Technikerschaft  Oesterreichs 
getroffen :  Franz  Ritter  von  Rzlha,  dessen  Name  untrennbar 
ist  von  der  Entwicklungsgeschichte 
des  Eisenbahnwesens  ,  hat  am 
22.  Joni  d.  J.  auf  dem  Scmmerlng 
sein  thatenreiche*  Leben  beendet. 
Die  Folgen  eines  Seblaganfalles, 
welchen  der  Dahingeschiedene 
•tilge  Wochen  früher  erlitten,  nnd 
welcher  ein«  halbseilig«  iJlhmung 
herbeigeführt  hatte,  auf  deren 
Heilang  nicht  mehr  zu  hoffen  war, 
schlössen  des  bedeutenden  Hannes 
Auge  für  immer. 

Prof.  v.  R  i  i  h  a  war  eine 
weit  über  die  Grenzen  seines 
Vaterlandes  hinaus  anerkannte  und 
geschätzte  Autorität  auf  dem  Ge- 
biete des  Eisenbahn-,  Berir-  und 
Tunnelbaues.  Von  früher  Jngcnd 
auf  in  den  verschiedensten  Rich- 
tungen seines  Faches  praktisch 
thätig,  hatte  er  eine  seltene  Viel- 
seitigkeit erlangt  und  einen  Schau 
von  Erfahrungen  gesammelt,  welche 
ihn  auch  In  schwierigen  Fragen 
das  Richtige  Anden  ließen.  Dazu 
besaß  er  in  reichstem  Maße  die 
Qa.be,  seine  Oedanken  Anderen 
klar  nnd  deutlich  vorzuführen, 
stets  das  Wesentliche  vom  Neben- 
sächlichen auseinanderzuhalten  und 
neue,  interessante  Standpunkte  zu 
eröffnen.  Sowie  K  i  i  h  a  in  den 
ersten  Jahrzehnten  seines  Lebens  als 
ausführender  Ingonieur  Bedeuten- 
des leistete,  gelang  es  ihm  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  als  aka 
deutscher  Lehrer  und  FnchsehrifUteller  große  Erfolge  zu  erzielen 


lAu  dam  k  a.  k.  Huf  Atchtr  Cut  J«gcnp*tk«r  in  GmamJea.   Sommer  1HSC ) 


Prof.  v.  Rziha  wurde  am  28.  März  1831  zu  Hainipaeh  in 
NordbObmen  geboren,  trat  1851  nach  Absolvirung  des  Prager  Poly- 
technikums in  die  Praxis  and  ar- 
beitete zunächst  beim  Baue  der 
Seinmering-  und  Karstbahn.  Im 
Jahre  185G  gieng  er  zum  Baue 
der  Wilhelmsbihn  nach  Preußen 
and  begründete  bei  der  Herstellung 
des  Czernitzer  Tunnels  darch 
üeberwindung  der  ungünstigsten 
Dnickverfailtnlsse  seinen  Ruf  als 
Tunnelbauer.  In  den  folgenden 
Jahren  führte  er  mehrere  Tunnels 
an  der  Ruhr-Sleg-Bahl  In  West- 
falen aus;   1861  trat  er  In  den 

herzoglich  brannschweiglachen 
Staatsdienst,  leitete  als  Ober-In- 
genieur den  Bau  der  Linie  Krei- 
ensen— Holzminden  und  übernahm 
sodann  die  Direktion  der  Staats- 
Kofalcngruben,  deren  Ergiebigkell 
unter  seiner  Verwaltung  rasch 
zunahm.  Im  Jahre  1869  wurden 
die  Bergwerke  verkauft  und  R 1 1  h  a 
wanderte  in  die  Heimat  zurück.  1870 
tracirte  er  circa  600  Kilometer 
Eisenbahnen  In  Böhmen  und  den 
angrenzenden  Theilen  Sachsens 
und  Preußens,  danach  betheiligte 
er  sieh  als  Unternehmer  am  Baue 
der  Eisenbahnen  Prag — Lieben, 
Omegg  —  Komotau,  Rambarg  — 
Schlnckenau  und  Rumburg— Ebers- 
baeh,  bis  er  im  Jahre  1874  als  Ober- 
Ingenieur  In  das  k  k.  Handels- 
Ministerium  berufen  wurde  ;  1878 
erfolgte  seine  Ernennung  znra  Professor  des  Eisenhahn-  und  Tunnel- 
baues an  der  k.  k.  technischen  Hochschale  in  Wien,  in  welcher 


Seit«  428. 


ZEITSCHRIFT  DBS  OESTKRR.  INGKMEUB-  UND  ARCHITEKTEN -VEREIN  BS  1897. 


Nr.  27. 


Eigenschaft  er  -  ««letzt  auch  als  Professor  der  Enevklopadle 
de»  Bergbaues  —  big  zu  seinem  Tode  wirkte. 

Die  vielfachen,  ihm  zuTheil  gewordenen  hohen  Aufzeichnungen 
beweinen  die  Würdigung,  welche  seine  Verdienet«  am  die  Wissen- 
schaft, zd  deren  treuen  Pionnieran  er  zahlte,  gefunden  haben. 
Prof.  v.  R  i  i  h  a  war  Ritter  de»  Ordens  der  Eisernen  Krone 
III.  Classe,  de»  Franz  Joiefs-Ordens  und  Besitzer  vieler  ans- 
landlscher  Decorationeu;  im  Jahre  1883  erfolgte  »eine  Erhebung 
In  den  Adelsstand,  1895  wurde  ihm  der  Ilofrathatitel  verliehen. 
Ferner  wurde  R  2  i  h  a  zum  Mitgliede  der  k.  k.  Ceartral-Commiasion 
für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Knnat-  und  Malerischen  Denk- 


lm  In-  und 

nmfaasenden  Kenntniaio  und  häufig  hatte  Prof.  v.  Rilha 
Gelegenheit,  als  Experte  sein  fachmännische»  Urtbeil  abzogeben, 
auf  welche»  man  großen  Werth  legte. 

Die  bedeutendste  Leistung  R  z  i  h  a'a,  eine  Leistung,  durch 
welche  sein  Name  weltbekannt  wurde,  war  die  Erfindung  der 
nach  ihm  benannten  Tnnnelbaumutbode ;  dieselbe  charakteriairt 
eich  durch  die  Anwendung  einer  Eieonrüatung  anstatt  der  bi» 
dahin  ausschließlich  üblichen  Ilolztlmmerung  und  unterscheidet 
»Uli  überdies  von  den  anderen  Bausystemen  dadurch,  das»  da» 
zur  spateren  Wölbung  notwendige  Bockgeitelle  sogleich  als 
Träger  des  Geblrgsdracke*  dienstbar  gemacht,  und  die  nelbst- 
sülndige,  kostspielige  Bolzung  des  aupgeliauenrn  Tnnrielraumes 
gespart  wird.  Die  neue  Metbode,  welche  »ich  vornehmlich  für 
druckreiche  Tunnels  empfahl,  wurde  zuerst  bei  den  Tunnels  von 
Naensen  und  Ippensen  an  der  Uelzmindener  Bahn,  dann  bei 
Cornberg,  Brannhausen,  Obersheim,  Bischoferodo  and  anderorts 
erfolgreich  angewendet.  Auch  im  Bergbaus  führte  Rzlha  diu 
Eisen  ein,  indem  er  »V»  Erster  zur  definitiven  Verkleidung  der 
bergmännischen  Stollen  alt«  Bahnscbienen  benutzte,  welcher  Vor- 
gang seiüier  in  verschiedenen  Bergwerksrevleren  Europas  and 
Amerikas  Eingang  fand. 

Rzib  a  legte  seine  reichen  Erfahrungen  and  die  Ergebnisse 
seiner  vielseitigen  Stadien  in  mehreren  größeren  Werken  und  in 
zahlreichen  technischen  Aufsätzen  nieder.  Epochemachend  wirkte 
das  in  den  Jahren  1864 — "1  erschienene  „Lehrbach  der  ge- 
»ammban  Tnanelbauknntt*,  in  welchem  der  Tunnelbau  zuerst 
wissenschaftlich  behandelt  wurde ;  1 872/73  folgte  die  Arbelt 
über  „Englischen  Einschnittsbetrieb"  und  eine  Stadl«  aber  „Die 
Bedeutung  des  Hafens  von  Tricet  für  Oesterreich",  1876  Rziha'i 
bekannter  Aosetellungsberieht  .Per  Ei*enhahn-Unter-  and  Ober- 
bau"  (3  Bünde),  in  welchem  der  Verfasser  naeh  Vorführung  inter- 
essanter historischer  Daten  and  wertbvoller  statistischer  Zusammen- 
stellungen in  erschöpfender  Welse  die  auf  den  Eisenbalinbau  im 
weitesten  Sinne  bezuglichen  Objecte  der  Wiener  Weltausstellung 
besprach.  Das  Werk  erregte  bei  seinem  Erscheinen  berechtigtes  Auf- 
sehen und  muss  als  wichtiger  Beitrag  zur  Geschichte  der  Eisenbahnen 
bezeichnet  werden.  Für  Fachleute  hochinteressant  Ist  auch  die  von 
RÄiba  im  Jahre  1879  publicirte  und  1883  im  Buchhandel  erschienene 
»Studie  Uber  Steinmetzzeichen*,  welche  auf  Orund  surgfttlüger 
Vergleiche  und  scharfsinniger  Schlüsse  ein  Jahrhunderte  lang 


streng  bewahrte»  Geheimnis  des  BttUenbnndes  aufdeckte  and 
den  Schlüssel  für  die  Zeichen  der  verschiedenen  Baahfitten 
lieferte. 

Kansthistorische  and  archäologische  Studien,  —  eigentlich 
außerhalb  des  Kahmens  seines  Faches  liegend  —  übten  auf  Prof. 
v.  K 2  i  h  a  stets  eine  besondere  Anziehungskraft  aus  und  wurden 
von  dem  vielseitig  gebildeten  Kanne  eifrig  gepflegt.  In  den 
letzten  Jahren  befasat»  er  »ich  nach  eingehend  mit  der  Berechnung 
de»  menschlichen  Motors ,  einem  Probleme ,  dessen  Losung, 
auf  physiologischen  and  mathematischen  Grundsätzen  baairend, 
für  die  Bestimmung  der  durchschnittlichen  Leistungsfähigkeit  des 
Arbeiters  von  größter  Bedeutung  Ist. 

Der  Raum  gestattet  nicht,  slm  ertliche  Veröffentlichungen 
des  Dahingegangenen  anzuführen;  die  meisten  österreichischen 
nnd  deutschen  Fachschriften  von  Bedeutung  brachten  solche  wah- 
rend der  letzten  Jahrzehnte  in  stattlicher  Anzahl.  Aach  die 
Zeitschrift  unseres  Vereines,  dem  der  Verstorbene  seit  1879  an- 
gehörte, und  in  welchem  er  zweimal  dl«  Stelle  eines  Verwaltung»- 
ratltes  bekleidete  (1876/7  and  1880/1),  Ist  reich  an  werthvollen 
Beitrügen  au»  seiner  Feder.  Alle  wichtigen  Fragen,  welche  Im 
Laufe  der  Jahre  auftauchten,  fesselten  daa  Interesse  R  %  i  h  a's 
and  stets  bemühte  er  sich,  sei  es  durch  einen  Vortrag,  einen 
A-.ilVatz  oder  durch  Betueilignig  an  einer  Dif.cnsaion  selno  An- 
sicht zor  Geltung  zu  bringen.  Noch  vor  wenigen  Mausten,  zu 
einer  Zeit,  da  er  steh  schon  leidend  and  müde  fühlte,  hielt  er 
in  unserem  Vereine  einen  Vortrag  über  die  Sibirisch«  Eisenbahn, 
in  welchem  er  ein«  geistvolle,  formvollendete  Darstellung  der 
voraussichtlichen  volkswlrtbschaftllcben  und  politischen  Folgen 
des  neuen  Schienenweges  gsb.  Es  sollte  sein  letzter  Vortrag 
vor  großem  Auditorium  sein  1  Bald  danach  gieng  er  zur  Erholung 
nach  dem  Süden,  wo  er  jedoch  die  gesuchte  Kräftigung  der 
Gesundheit  nicht  fand,  nnd  vor  wenigen  Tagen  hat  ihn  ans  die 
ranke  Hand  des  Todes  entrissen. 

Zu  Maria  Schutz,  angesichts  des  großartigen  Banes  der 
Semmeringbahn,  bei  welcher  er  in  voller  Jugendkraft  zuerst  die 
Hand  an'»  Werk  legte,  nnd  welche  er  stets  mit  patriotischem 
Stolze  als  die  erste  bedeutende  Gebirgsbahn  4er  Welt  bezeichnete, 
wurde  er  zur  ewigen  Buhe  gebettot.  Zahlreiche  College«  und 
Freunde,  auch  viele  junge  Techniker  waren  gekommen,  um  dorn 
Entschlafenen  ein  Glückauf  zur  letzten  Fahrt  zuzurufen.  Rector 
Prokop  sprach  namenB  der  Wiener  technischen  Hochschule,  deren 
Collegiom  ein  berühmt  es  Mitglied  verlor,  stud.  techm  Woraczek 
druckte  in  warmen  Worten  den  Schmerz  der  Studentenschaft 
über  den  Hingang  des  verehrten  Lehrers  und  väterlichen  Freun- 
des aus. 

Aufrichtige  Traner  erfüllte  Jeden,  als  er  den  Sarg  In  die 
Tiefe  sinken  sab,  welcher  einen  so  hervorragenden  Mann,  wie 
B  i  I  h  a  es  gewesen,  umsehloaa.  Kr  war  ein  Mann  des  Fortschrittes, 
ein  Mann  der  That,  welcher  seinem  Stande  und  sein« 
lande  zur  Zierde  gereichte ! 

Ehre  »einem  Andenken  I 

Wien,  Ende  Juni  1897. 

Dipl.  Ing.  R.  v.  Reckenich  a  st. 


Kleine  technische  Mitthellungen. 


Verwendung  kleiner  Drehscheiben  fOr  Wägern  TU» 
größerem  Rsdatan&a.  Auf  der  CreazSsisehen  Nordbahn  wurde  die 
Anfgsbe,  SelineUzugswagea  mit  6»  Radstand  auf  eiaer  Drehscheibe 
?oa  4  8  m  umzudrehen,  auf  folgende,  vom  Ingenieur  B  r  i «  o  g  a  »  vor- 
geschlagene, auch  in  anderen  aaolicbsa  KUIen  leicht  anwendbare 
Weise  gelöst. 

Cgncentrisch  mit  der  Drehscheibe  V  (siebe  umstebesde]  Skizze) 
wnnle  im  SchieneaaiTeau  ein  Geleise  O  gelegt,  dessen  Schienenstrang* 
aus  l'UeheUeu  von  Inn«  Dicke  gebildet  und  mittelst  Schrauben  aaf 
Mtseruen,  in  Beton  eingelassenen  Querschweiisn  befestigt  sind.  Auf  diesem 
Geleise  bewegt  steh  ein  kleiner  Rollwagen  iL,  der  zur  Aufnahme  der 
Räder  einer  Achse  des  umzudrehenden  Wagens  dient.  Mittelst  zweier 
kreusfffnnig  zugeordneter  Stange«  «,  die  in  ihrem  Kreuzungspunkt  durch 


«insu  Bolsea  verbunden  sind,  ist  der  Rollwagen  mit  der  Drehsehelbe 
in  fest«  Verbindung  gebracht,  su  da«a  sieb  Rollwagen  uad  DreLadieibe 
gp.raeiaara  bewegen  müssen. 

Dar  Itollwsgon  bat  eine  Breite  von  O-ßOOm  und  b. steht  aus 
einem  soliden  fiaeorahmen.  an  dessen  beidou  Qoenaitan  Winkdaisea 
ia  solcher  Batfsrnung  und  iu  solcher  Hübe  angenietet  sind,  daas  im 
bei  der  Stellung  des  Rollwagens  auf  einem  Dr«h»ch«ibea-Zufahrtjg«l«ise 
gerade  auf  die  Kopfe  der  Schienen  zu  liegen  kommen.  Er  wird  von 
zwei  gegen  den  Mittelpunkt  der  Drehachse!»  ooavergireadeo  Achsen  ge- 
welohe  eine  mittlere  Rntfernutig  von  0-878«  haben  and  auf 
aind.  flsll  naa  ein  Wagen  gedreht  werden, 
Ist  einen  Wagenachse  mit  ihren  Spur- 
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du  andere  LUderpanr 
wir*  der  Rollwagen  aaf 
die**  Weise- 

—  «io  Drehen 


Diese  Art  und  Weise  dar  bedingten  Vergrößerung  ein«r  Drehscheibe 
bittet  den  Vortheit,  du*  du  dir  den  Bellwagen  bestimmte  (Jeteise 
eventuell  aar*  mir  innerhalb  da  Umkreises,  in  welchem  ein  Drehen  einet 
Wagens  tob  größerem  Hs.lstnude  ela  der  Durchmesser  der  Drehscheibe 
i  bat,  gelegt  in  werden  brückt 
Wu  die  Kosten  einer  wichen  Anlage  betrifft,  so  b teilen  eich 
anf  nnr  ein  Viertel  von  jenen,  welche  der  Ersatz  einer  Dreh- 
ron  kleinem  DarckmeMer  darch  eine  solche  von  grSBerem  Durch- 
Teranacht.  In  dem  beschriebenen  Falle  betragen  —  nach  üdnie 
I  —  die'Aualngen  incL  des  Betragea  Ton  980  Free,  für  die  Herstellung 
dei  kleinen  Rollwagens  1S00  Free.,  wahrend  eich  die  Kosten  für  eine 
Drehacheibe  Ten  8  708 m  Dnrehmeeeer,  abzüglich  dei  mit  2000  kFrca. 
veran-schlagum  Werths«  der  alten  Drehicheike  Ton  4  8  m  Dorckmeaaer, 
anf  «200  Free,  belaufen  haben  worden.  t  k. 

Im  die  Wetterfestlgkelt  dea  WalBkalkmörtela.  welcher 
mit  gewöhnlicher  verdünnter  Eiaeuvitriijl]'"sung  als  Annucbwas-cr 
Je«  Mörtels  Ar  dea  feinen  VerpnU  bereitet  ist,  feetznatetlen,  lief  ich 
einen  Vernich  machen,  der  du  interessante  Ergebnis  lieferte,  dus  ge- 
wöhnlicher feiner  Verpnta,  der  nai  zwei  Standen  früher  ala  ein  mit 
uhigem  Anmachwaaser  bereiteter  Mörtel  an  einem  weltereeilig  gelegenen 
Kernt  erpifeiler  hergestellt  war,  ran  einem  eineinhalb  Stunden  nach  Fertig- 
Stellung  dea  farbigen  Verpnttee  eingetretenen  ScLlagregen  vaUstimüg 
Im  auf  den  groben  Verpuiurraad  zerstört  wmde,  wahrend  der  mit  ver- 
dünnter Eisenvitriol-Lösung  gefärbt«  Mörtel  keine  Spnr  der  schriil- 
lichen  Wirkung  dea  Sehlagre-gees  neigte.  Beide  MBrtduüschangeu  bestanden 
ana  1  Tbeil  Weiükaik  and  8  Theilen  reinem  feinkörnigen  Ftusstund. 

Bernhofe  r. 

ATenea  ElsenbsJinelgnal.  Vor  kurzer  Zeit  wurden  zn  8cota- 
lown  bei  Glasguw  anf  der  Lancaabire  and  Dnmkarton-Eiienbabn  Ver- 
suche mit  einem  neuen  Signal  gemacht,  durch  welche*  der  Zagsftihrer 
nicht  nilein  eine  sichtbare,  sondern  aach  eine  hörbare  Warnung  vor  einer 
Gefahr  erhalten  toll,  waa  namentlich  bei  Nacht,  nebeliger  Witterung 
und  Schneestürmen  von  größtem  Vortheile  wäre.  Die  Einriebtang  ist, 
nnch  einer  Mittheirung  der  »Zeitg.  d.  Verein«  D.  Eisenh.-Verw.",  die 
folgende:  Nulle  den  Schienen  und  veihSitnismißig  niedrig  ist  eine  Signal 
«Unge  poalirt,  nn  welcher  lieh  ein  Zahnrad  befindet,  du  hoch  steht' 
wenn  die  Bahn  frei,  dagegen  tief,  wenn  nie  gesperrt  iat.  Anf  dem  Stand- 
plätze de*  klucLinenfuhrere  iat  ein  koner  Hebel  angebracht  Wenn  du 
Signa)  anf  »Frei"  eteht,  ao  geht  der  Hebel  unter  dem  hoch  stehenden  Rade 
darch ;  iat  aber  die  Strecke  gesperrt  und  steht  demnach  du  Bad  tief, 


Darob  dieaea  Niederklappen  dea  Hebels  wird  die  Dampfpfeif*  «ua  Er. 

dem  Hebel  verbundene  rothe  Scheibe,  der  Dampf  wird  ahgeapent,  die 
Bremsen  legen  an  und  im  Dienstwagen  de«  Zugführers  ertSat  ein 
Glockenaignal. 

Ein  neaea  System  unterirdischer  gtromxuUltaDsr  für 
eloktriaobe  StraOonsaJuion  haben  die  ungarischen  Ingenieure 
Mdgrot  nnd  Stark  nach  einer  Mittheilang  der  .Schweis.  Banatg." 
erfunden.  Der  Leitungsdraht  liegt  hiebe!  in  geschlossenen  Beuren  ge- 
deckt in  der  Krde  ;  die  mit  einem  Schiit»  versehenen  Itillecscbienra  siad 
Uber  kleinen,  3 -4m  von  einander  entfernten  Terticalen  Rsbreaschncbten 
angeordnet  welche  rom  Leitungsrohr  ausgehend  bis  inr  Schien*  hinauf- 
reichen. Sobald  der  Wagen  eine  solche  Steile  pearirt,  springen  auto- 
matisch aus  dea  Ronreu  klebe  lletallanngen  hervor,  die  durch  Vermitt- 
lung dea  in  die  Schieoenmitt*  führenden  Wageacontectes  den  Strom 
einer  zweck entsprechend  eonstrnirten  AceumnlatorM-Batterie  auocessiTe 
mitthellen.  Vorliest  der  Wagen  die  Stell«,  so  verschwinden  die  Zungen 
wieder  automatisch.  Die  Kosten  derartig  eingerichteter  9 trat) anbahnen 
tollen  sich  angeblich  niedriger  als  Jene  mit  C anallst tung,  bei  günstigen 
Verhältnissen  sogar  noch  wehlfeiler  ah)  die  de*  oberirdischen  Systeme* 


Die  Viotorlabrnoke  bei  Montreal,  welche  von  Robert 
Stepbeason  herrührt,  erweist  sich,  wie  „Rallw.  Review"  berichtet, 
für  den  gegenwartigen  Verkehr  als  nicht  mehr  ausreichend  und  wird 
einen  neue«  Ueberbau  erhalten.  Die  }elilge  eingeleitige  Brücke  ist  in 
den  Jahren  1854  — 1859  erbaut  worden,  beeilst  eine  Lange  von  rund 
2790  m  und  26  Oefmungen,  deren  mittelste  100  8  m  Weite  aufweist, 
wahrend  die  übrigen  Feldweiten  zwischen  74-4  nnd  7ö'4  «i  liegen.  Der 
eiserne  Ucberbau  hat  eine  ähnliche  Rührenform  wie  bei  der  Coaway- 
brücke.  Die  Brücke  hat  innen  4  88  m  Breite  nnd  6-71  m  Hübe  ;  die  Fahr- 
bahn steigt  von  dea  Enden  gegen  die  Milte  tu  um  1 :  ISO  an,  so  das* 
dort  die  ConstraetNu-Unterkante  18  3  m  über  dem  Wasserspiegel  liegt 
Du  Eisengewicht  der  Brücke  betragt  9170  t.  Die  Pfeiler  sind  aas  Hau 
Steinmauer  werk  aufgeführt. 

Mit  dem  System  Serpollet  sind  in  Frankreich,  wie  wir  der 
„Revue  teehni-ine*  entnehmen,  neuerlich  Versuche  gemacht  worden,  die 
befriedigende  Resultate  ergeben  haben.  Anf  der  Strecke  Corbcil— Males- 
herbee  der  Linie  Paris—  Montargis  der  Eisenbahn  Paris— Lyon  — He  li- 
terranne« landen  Probefahrten  mit  einem  Wagen  des  genannten  Systems 
statt,  dessen  Gewicht  17 1  betrug  nud  der  einen  Faasuugarau-a  für 
44  Personen  (82  Siteplaue  and  12  Stehplätze  auf  der  rückwärtigen 
Plattform)  aufwies.  Der  Qenerator  saiuist  dea  xu^ehlfrigen  Apparaten,  so- 
wie die  Bremsvorrichtung  sind  auf  der  vorderen  Plattform  angebracht. 
Der  Betriebsmotor  ist  ein  gewöhnlicher  Looomotlvmotor  mit  awei 
Cylindern  von  210mm  Durchmesser  und  800 mm  Hubhöhe.  Die  Kurbele 
de*  Motors  wirken  direct  auf  die  Achse  des  Vorderrades.  Der  Wsgen 
beeilst  vier  Rüder  mit  1  m  Darchmesser  und  4  m  Achsenstand.  Die  Denipf- 
entwleketung  geschieht  in  einem  Terticalen  Verdampfnngeketsel  nach 
Bystem  Serpollet  mit  einem  Maximaldruck  Ton  15ky;em*  nnd  einer 
^'eniuumieti  Hi'iztlvche  von  11*132  m*.  Der  Schorn-steau-Durcnmeeier  be- 
tragt 220  mm.  Bei  Anwendung  von  8  t«  Dampfdruck  ersielte  der  voll- 
hesetxte  Wagen  auf  der  wegen  ihrer  nahlreächen  Steigungen  nnd  Corven 
eigens  für  diese  Versuchsfahrten  ausgewählten  Strecke  eine  Geechwiudig- 
keit  von  60  km  pro  Stunde ;  wurde  noch  ein  Beiwsgen  angehängt,  bo 
konnte  bei  elwu  verstärktem  Drucke  doch  noch  eine  mittlere  Fahr- 
geschwindigkeit von  85  hn  in  der  Stunde  geleistet  werden. 

Eine  alektrisohe  Vollbahn  von  96  Am  Linge  wird  auch 
einer  MittbeiluBg  der  .Eltktroteehn.  Zeitackr."  awiachen  Detroit  und 
Port  Huron  hn  Staate  Uicbigan  gebaut  Die  KraftilbertuL^tibg  soll 
durch  Drehst  rom  mit  Umformung  in  (ileitnatroui  in  vier  Holorstationen 
erfolgen.  Die  Kraftttation  wird  in  Mc  Swecnys  Pleasure  Oronnd  errichtet  nud 
mit  vier  800  KilowaU-Dami'Mynanios  ausgerüstet  15  Motorwagen  nebst 
ebensoviel  AnbüEge-.vngen  sind  für  den  Wagenpark  vorgesehen.  Die 
Motorwagen  beben  eioe  Lange  von  14  m  nud  ein  Gewicht  von  je  33'5 
Jeder  Wagen  erhllt  Motoren  für  eine  Leistung  von  200—  300  ///',  so 
das*  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  »7  km  In  der  .Stande  möglieh  ist 
wahrend  die  normale  Geschwindigkeit  70  km  per 
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Prof  F.  R.  t.  Kala»  t-  Antassliea  des  Ablebens  Prof.  Bi,ba>, 
deseen  Wirk«  m  anderer  Stolle  d.  Bl.  gewürdigt  wird,  hat  d«r  derxeit 
tdd  Win  abwesende  VereiBSTorsteher,  Ober  Benrath  Berg  er,  mn«. 
unseres  Vereines  ein  Beiletditelegreinm  an  du  Profeaureu-Oollegium 
der  terms.  Heclucbale  gerichtet. 


PreLaanesolirelbang  für  ein  Gut enber g-Denkm  tt  h 
Wien.  Du  Comit*,  welches  rieh  die  Errichtung  eine«  da  Krün  der« 
der  Buehdrackerkanst  nnd  der  8todt  Wien  wardigen  Denkmalen  rar 
Anfgabe  gemacht  bei,  schreibt  behufs  Erlangung  Ton  Entwarfen  «ine 
t'oncurrenn  aus,  an  welcher  nur  in  Wien  demicilirende  österreichische 
Künstler  tbpilnchnien  kennen.  Die  Bedingungen  ftlx  dieses  Preis-Aus- 
achreiben  sind  erhältlich  in  der  Zeit  ab  I.  Juli  1897:  im  Docale  den 
Grapbiecben  Clnb,  VI.  Hagdaleaenetrafle  16 ;  im  Seeretariat  der  Wiener 
Kon«tltr  0r.iM»P8»eb»f»,  km  Seeretariat  dte  Bsterreichischen  Ing**le«r- 


Offene  nUellea. 

89.  Bei  der  Lehrkansel  fttr  Bnuconstrnctionen  and  Hocbbauknnde 
an  der  b.  k.  leehitii;eiieii  Hochschule  in  lirax  gelangt  die  Assistenten* 
Stelle  rar  Besetnng.  Hit  denelben  iat  eine  JaLresremnnorntion  Ten 
vorläufig  6.  600,  rom  1.  Janner  1808  an  aber  im  Betrage  tob  fl.  900 
verbanden.  Gesuche  rind  bin  16.  JaJi  L  J.  bei  dem  Rectorete  der  ge- 
nannten Ilii-^haclml«  einzubringen. 

70.  An  da  k.  k.  böhmischen  StruUgrwcTbesehole  in  Brilon 
kommen  swei  Assistenten-Stellen,  n.  *w,  eine  fnr  die  bau- 
te [hnisehen  ond  eine  für  die  »e^heuiseh-teeboiseben  Fieber  mit  einer 
jlhriiebeu  Hemuneration  tob  fl.  600  tur  Besetxtrng.  Qeraebe  «lad  bis 
16.  Angut  I.  J.  an  die  Direetloo  du  genannten  Lehranstalt  in  riebten. 

Tl.  An  der  k.  n.  k.  kUriue- Akademie  m  Fiuuae  gelangt  eine 
A •  f  ieten  t e  n -3 tel I e  für  Chemie  nnd  Naturgeschichte  mit  16.  Sep- 
tember 1897  anr  Beeetaung.  Hit  djeaer  Steile  ist  ein  jlhrlicber  Gehalt 
tuu  &.  790  nnd  ein  Qeartiergeld  Ton  )abrlkh  190  iL,  erentnell  Natural- 
wobnnng  verbunden.  Gesuche  aind  bii  16.  August  L  J.  an  du 
k.  n.  k.  Marine-Akaleuiie Couimando  in  Flame  in  riebten. 


DM  nenn  Patentgeaetx,  Du  Patent-Bnrean  J.Fi  ach  er  in 
Wien  bat  sich  der  MttLe  nuteriogeu,  dieaee  nene,  demnächst  in  Kraft 
tretende  Oesetx,  ubersichtlich  und  knri  gofsast,  in  Form  eiser  Broerhfire 
zu»amnieciiiiteilen  and  «.hersendet  diene  gratis  an  nnnere  Leser,  die  «ich 
für  du  OeeeU  intereaairan.  Da  diene  ZuumroeBstellung  all«  wiehligeren 
Beetimmnngen  des  neuen  Geseires  enthalt,  ao  dürfte  sie  iMbeaondere 
fttr  Erflader  und  Privilegiums  wer  ber  Ton  Inten»«  «ein. 


1897)  circa  90  ! 
Eintritt  in  den  I. 
öffentlichen 
forderlieb.   Die  ; 
ihrer  weiteren  Karriere  ganx 
Bildung*- Anstalten  die  b  i  1 1  i  g  a  t  e 

Du  Schnl  <  ■ommaedo  iat  gern«  bereit,  eile, 
tn-ITenden  Anfragen  den  Eltern  nnd  Angehörigen  an 
die.aammtlicke  Eiatrittebedingainee  , 


1 .  Vergebung  der  Arbeite«  und  Lieferungen  für  dl«  Bi  u  w  (1 1  b  u  o  g 
des  GaUbaehe-i  in  der  Waldegghofgaue  nnd  de«  Dnchtengrabens  in  der 
neuen  VerblBdnng«tr»ll«  in  Dörnbach,  n.  xw.  Erd-  und  Benmetster- 
«rbeiteu,  iucl  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  im  Gesammt- 
kostenbetragO  Ton  940»  fl.  66  kr.  nnd  tem  t.  I'aiwcbalc  and  Thon. 
waerea-Llefernng  im  Kontenbetrage  von  IUI*  fl.  60  kr.  Offerte  aind  bis 
6.  Jnli,  10  Ohr  Vormittag  beim  Hagietrato  Wien  rinaubringen. 

9.  Lieferung  Ton  grAHereo  Schieben,  Hydranten.  Eadabweisern 
nnd  anderen  Beatandtheikn  fttr  dir  maschinelle  Einrichtung 
der  l!ocbQ.uelleujellung  im  veranschlagten  Betrag«  von  17.B3H  iL  Die 
Offertverbund  Inn»;  findet  am  7.  Jnli,  10  Uhr  Vormittag  beim  Magistrate 
Wien  statt.  Vadium  6»fo. 

8.  In  Eggamberg.  Gemeinde  Oeiattbal,  gelangt  der  Ben  einer 
HKK1  m  langer,  Strer.ke  an  der  von  StaJIbofea  nach  Oeisttbal  führenden 
3  t  r  »  II  e  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  OCH»  fl.  im  OrTertwege 
aar  Vergebung.  Anbote  «ind  bis  7.  Jnli,  10  TJkr  Vormittag  in  der  Be- 
aiiksvertretnngi-Kiiniki  au  Voitsberg  einanbrin^cn. 

4.  Vom  mkbriKihen  Landea-Anuehnaii«  werden  die  Brw ei I er« B  ft- 
bauten  in  der  Olmurer  L«ndee-C'«vallerie-Ka»crne  im  Offertwege  ver- 
geben. Die  Bauarbeiten  sind  mh  93.000  fl.  rar  an  achlagt.  Offerte  sind  bis 
10.  Juli,  IS  Ohr  Miltes«  im  EiBreiehnngs-Pretokolle  dea  m*hr.  Laudes- 
AiiMchnioies  zu  Uberveiebert. 

6.  Bau  eines  neuen  V o  1  k ss eh u  1  - G eb in d e s  samaot  Turn- 
balle  in  Warnsdorf.  Zur  Vergebung  gel«og«n  naebstebeode  Arbeiten  nnd 
Liefrrungen  ;  Eid-,  Maurer-  und  Handlangerarbeiten  mit  »7448  1  71  kr., 
Stein metiarbeit  mit  ;W66  fl.  97  kr.,  Zioimerraannearbeit  8100  ft.  78  kr., 
Daehdeekerarbeit  lato  fl.  90  kr„  Spfaglerarbelt  1798  fl.  89  kr.,  BIU- 
bBnerarbedt  991  fl.  17  kr.,  DiTerw.«  ond  TraTeraenlieferang  l:MS3  fl.  80 kr., 
Schm.edearbeit  611  fl.  87  kr.,  Malerarbeit  S13  A.  »3  IcrTVrareaaioBials»- 
arbeiten  4145  ft.  86  kr.,  Oanaiieirang  968  fl.  40  kr.,  ferner  die  Ccntral- 
beituitg  mit  erat  au  benliuininudeni  Sjiteue.  Offerte  aind  bin  10.  Jnli, 
19  Uhr  Idittagi  dem  Stadtatnte  Warnsdorf  au  Ubermitteln. 

0.   Der  flemeinderatb   von  l.aibacii  schreibt  eine  Cun 


die  Herstellung  geeigneter  Entwürfe  tlr  die  Canalisiruag 
der  Stadt  f^ainaeh  aas.  Du  «unitiarbeitcnde  Projeet  dea  cäroa  690  ha 
nmfasjienden  zu  canalisirenden  Uebietee  hat  ana  einem  generellen  nnd 
einem  Detailentwurfe  au  bestehen.  Offerenten  haben  ihre  Honorar- 
aiiBrirdfibe,  n.  aw.  für  das  General-  mtd  du  Detallprojeet  getrenat,  bis 
16.  Joli,  18  Uhr  Hittage  dem  dortigen  Magistrat«  «ininsrnden. 

7.  Von  Saite  des  Kennvereines  in  Meyr  wird  die  Heratel'.nng 
einer  Boo  in  langen  und  10m  brüten  Trabrennbahn  im  OhTert- 
vi eg«  vergeben.  Anbete  sind  bia  16.  Jnli  an  den  Piütdenten  Johann 
K  e  d  1  an  senden,  tob  welchem  auch  die  Baabehelfe  an  becieben  sind. 

H.  Die  k.  k.  Eifleubabn-Bsuleltnng  Tarnsjji.il  vergibt  dt«  Lieferung 
von  Siebeusehwellen  franee  der  LajjerpHtie  Ikog»  der  Bau- 
strecke  Caortkow-ZaleaaykL  Die  OffertverhaadluBg  fladei  am  15.  Juli, 
19  Uhr  etatt. 

9.  Lieferung  und  Herstellung  der  Eihavietoren  - Anlage 
fBr  die  ttMtieebän  Gaswerk«  an  der  Donanlaade  im  veranKriUgten 
Ko.-rtenbetrage  von  -.».»«7*.  fl.  Die  OsTertTerbandlung  findet  am  84.  Jnli, 
tatt.  Die  Oftcrthebelfe  künnm  gegen  Kr- 


ribebelfe  kfnn'-n  gegen 
den  Hau  »tAdtiather  < 
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10  Uhr  beim  MagistraU  Wien  sutt.  Die  Off i 
lag  von  4  ft.  im  Bureau  der  Baaleitnng  für 
werke  belogen  werden.  Vadinm  4460  fl. 

10.  Wegen  Vergebung  der  Lieferang  und  Herstellung  der  Tb  eer- 
scheide-  and  Scrnhber- Anlage  für  die  sUdüacaea  Gaswerke 
an  der  Deaaulande  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  9*8j<K10  fl. 
wird  vom  Magistrat«  Wien  am  86.  Juli,  10  Uhr  eine  SffenUiche  schrift- 
liche OffertTernandlnng  abgehalten  werden. 


Bücherschau. 

lo>7  Handbach  der  IngenienrwlaaensohaneD.  V.  Band, 
Eiaenbabnbaa.  L  Abthellnng.  Kintoitong  nnd  Allgemeines,  be- 
arbeitet tob  Alfred  Birk,  diplomirter  Ingenieur.  Bahn  nnd  Fahrzeug, 
bearbeitet  tob  Frana  K  renter,  Professor  an  der  technischen  Heeh- 
aehale  in  Mtinel.cn.  Verleg  von  Wilhelm  Engelmann.  Leipsig, 
1897.  Hark  fl.-. 

Du  tob  Alfred  Birk  in  eraehopfeader  Weise  bearbeitet«  erat« 
Capitel  dea  vorliegenden  Bandes  enthalt :  Kinleitnng,  Gescblchtiiebea  aber 
Bteenbabnen  and  Bintbeilnng  denelben.  Im  Folgenden  seien  riaige  Ab- 
»L-huitte  ans  demselben  heraasgegriffen:  t!  1.  Begriff  der  Riaenhahn.  Der 
Verfasser  vertritt  die  AnBrbannu^,  daas  der  Begriff  der  Eisenbahnen  fUr 
alle  jene  Beförderungswege,  die  mit  metallenem  Geleise  vergehen  sind, 
Geltung  habe,  daas  also  in  erster  Belke  du  Geleise  du  tnafigebende 
Moment  bilde.  8  5,  Wirkungen  der  durch  die  Eisenbahnen  herbeigeführten 
TransportTerTollkommnnng.  Dieselben  inflsn  «ich  In  der  Steigerung  der 
Hueeneraengnng  einerseiu  and  des  HaasenTerhrancbea  anderereeita. 

Der  Verfasser  bespricht  die  Bedeutung  der  Eisenbahnen  fttr  die 
Landwirthechaft,  die  Industrie,  dea  Handel,  du  Postweaea,  bebt  di« 
gT.jje  culitKr:s,-tie  Bcdei.itnng  der  Eiseubabnen  hervor,  sowie  insbesondere 

nnd  sociale  Ver- 
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Wickelung  der  Sfjarbahnen,  der  Dampffnhrwerke.,  suwte  dir  Ausbildung 
der  Eiienbahneu  in  Europa  unter  Vorführung  der  verschiedenen  Oberbau- 
Arbeiten.  5  11  behandelt  dl«  Entstehung  de,  Vminn  Deutscher  Eisen- 
bahu-VerwalUingen  und  wird  dessen  auiSerordeitliche  Bedeutung  für  die 


Eiienbabnen  nach  "der  grillten  zulliiigen  Fahrgeschwindigkeit,  fern« 
RBck.lcht  auf  dir  Uodenverhiltniai«,  diu  Bauweise,  dl«  Euithe.luig 
Eisenbahnen  nach  dem  rJetriebsmotor  und  diu  geaelz'.icbr  Clasvifica 


bahu-VerwalUingen 

Verbreitung  der  iu  der  Praxi»  gewunnenen  Krfahrur-.erji  besonders  h« 
gehoben.  DI«  folgendin  F'aragraphe  behandeln  aie  RjatieUa 

ferner 
_  der 

geaelz'.icbr  Ckasificatici 
der  Eisenbahnen.  Da«  erste  Capitel  icblieGl  mit  der  Erläuterung  einiger 
Begriff«  ans  der  Eiaeobehntechnik  wie  Unterbau,  Oberbau  und  Hochbaa. 

Artikel  Ii,  Bahn-  und  Fahrzeug  tat  tob  Prof  Frana  Kreiter 
bearbeitet.  Er  beaprt.-ht  den  Zusammenhang  zwischen  lud  und  Achse 
in  ihren  einzelnen  Entwickeluogsperiodeu,  gibt  eine  Eutwickelungs- 
geschiehte  der  LooomoÜTe  und  bringt  im  8  6  die  Duntellung  der 
heutigen  Eiicnbahnfahrwerke  und  Bpecjell  im  5j  »  die  Baachreibung  der 
Perionen-,  Poat-  und  G«pi>.k»wagen  Jede  Type  ist  in  ihrer  Grundform 
gezeichnet  und  ihre  Abmessung  tabellarisch  angegeben.  In  gleicher  Weise 
ericheinen  im  §  7  die  Otlt«wngeB,  im  §  8  die  Wagen  für  Bei-  and 
Betriebsawecke  behandelt.  In  diesem  Capitel  vermlaaen  wir  die  Anführung 
dea  Maderom,*>  welcher  bei  fielen  Osierreichischca  Eisenbahnen  im  Ge- 
brauche atebt  and  beim  überbaulegen  und  bei  dem  MaterialLransport« 
auf  Bahnen  mit  starkem  Verkehre  ganz  vorzügliche  Dienste  leiste*.  Im 
Ii  ia  gelangt  der  Verfaescr  zu  dem  Reaume,  Qrnudformeu  der  Le-oorootiven 
»teta  ia  ia  wühlen,  dem  aie  auch  for  die  Zukunft  beibebeKea  werden 
können,  da  rielerlei  Holter  eilen  nawlrliiächsf  Illeben  Werkatstteu-  and 
Zugfflrdcningadienst  »eruraaclieu.  Diesen  Anschauungen  moaa  umsomebr 
Anerkennung  gesollt  weiden,  all  in  JSngater  Zeit  gegentheilige  Be- 
strebungen einea  bekannten  iWUerreichUcrien  fyoeomouv-ltmstructeur»  sich 
geltend  machen.  Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Bewegaug  der  Fahr- 
zeuge ia  Krümmungen  und  Geraden  und  die  i'onstruction  der  Fahrzeage 
in  Bring  auf  den  Durchgang  in  den  Krümmungen,  iowie  die  Vorführung 
aller  jener  Mittel,  weiche  die  Abnlunng  Ton  Schien«  und  Spurkranz 
auf  du  Minimum  beschranken. 

Im  III  Abschnitt«  ist  die  Tbeori«  der  L'ebenrangwamn  möglichst 
einfach  im  Hinblicke  auf  die  Bedürfnisse  dea  «Muhenden  Ingeuieorl  ent- 
wi ekelt.  An  diese  reibt  lieb  die  ßciprechuug  der  Spurweite.  Salt  Jahren 
wird  Ten aebt,  dea  EinHui8.  welchen  SchienCtertöliiiiig  aowobl  all  roch 
Spurerweiierung  auf  die  Abnutzung  der  Räder  und  Schienen  ausüben, 
dnreb  BeKibacbtijngaergehniss«  feotiuiteUea.  Der  Autor  glaubt,  daas  man 
bei  Aufstellung  ton  Gcbrwbsformeln  «ich  stets  Tun  der  Theorie  leiten 
I aasen  soll,  ohne  sich  aber  hiebe!  kleinlich  in  die  rechnungsinAjig*  Ver- 
folgung »on  Nebennmstauden  zu  verlieren,  bezüglich  deren  man  mehr 
«der  weniger  auf  Vermuthungea  angewiesen  tot  Der  I1L  Abschnitt 
schließt  mit  der  UmgrenirjDg  de*  liebten  Räume»,  dem  Gelrisc-Abstandc 
und  der  Vermittlung  der  üefallwecbsel. 

Der  IV.  Abschnitt  behandelt  die  Widerstände  von  Eisenbahn- 
fahrzeugen auf  gerader  horiiuutaler  Bahn,  in  Steigungen  und  KrOni- 
mungeo  unter  AnfuhrQDg  einea  ReehnoDgibcispieles.  Cnpitcl  II  schließt 
mit  dem  V.  Abschnitte  „  Hange  bende  Ueaichtspnaktn  fllr  die  Wahl  der 
Nelguugen  und  Krümmungen",  in  welchem  Abschnitte  die  verlorene 
Steigung,  die  Anlnufsteigung  i^iwie  die  Wirkung  der  Bremsen  behandelt 
erscheint.  Die  Autoren  beben  sich  redlich  bemuht,  den  immensen  Steif  ia 
knapper  und  deutlicher  Form  i«  verarbeiten  and  sollte  des  Werk,  um 
denen  Werth  beurtheüen  an  können.  Ton  jedem  Techniker  itndirt 
werden.  Rudolf  Z 1 1  f  e  r. 

64R9. 


WlrkoBrewelia  dea  Waisen  Im  LAufradi  von 

TnrblnSD.  Von  A-  8  eb  n  e  t  e,  Ingenieur.  Verlag  iuu  Georg  Siemen. 
Berlin,  1887.  Preis  80  Pf. 

Diese  kurze,  mit  zehn  Teil  Sparen  ausgetteUete  Breech  ttre  entlitlt 
eine,  die  Iblicboa  Aaichauungen  Uber  die  Wirkung-weise  des  Waasers 
ia  den  Lanfrtdetn  der  Tnrbmea  aad  die  hieraus  felgenden  Theorleu 
kritiairmde,  praktisch  rerwerthbare  Abhsndlarg.  welche  fnr  Ingenieure, 
die  sieb  mit  Turbinen b«n  befesMo  and  für  Prafeeiorea,  welche  Iber 
denselben  Tsrtragea  aad  schreiben,  tob  Intereaae  sein  wird.  Dan  die 
sehulnilfiige  TDibiueethsorie,  weiche  lieb  tou  einem  Lebrbacbe  ia  des 
andern  obertiagt,  in  einigen  Punkten  nicht  ganz  unanfechtbar  ist 
dürfte  aobOB  tob  manchem  Fachmann«  aad  selbst  roa  Studirendm 
err-pfunden  wardea  lein;  bsiirt  aie  doch  aaf  theilweiae  bypotheliaiher 
Grundlage,  deren  Biehtigkeit  ebea  in  obiger  Broeeknre  beeuittea  wird. 

Der  Verfasser  gelangt  in  folgenden  Schlüssen: 

1.  slan  kann  in  jedem  Punkte  des  Turbinen-Laufrades  eine 
arbeilafafug«  und  awei  arbeitsunfähige  Richtungen  unterscheiden.  Kttr 
die  Arbeiteberechnnng  genügt  die  Betrachtung  der  arbeitsfähigen  Com- 
ponente  der  Wassergeschwind  igkeit. 

2.  Die  Grnnd.age  zu  der  Betechoung  der  Turbinen  ist  der  ubso- 
late  Waaaerweg  sowohl  doreh  seine  geometrischen  Verhältnisse,  wie 
durch  die  Waasergeachwind.-gkeiten  an  »einen  einzelnen  funklen. 

3.  Die  Form  de«  absoluten  Wasserweges  mnas  so  gewählt  werdec 
dsae  die  gegenseitige  Verechiebaag  der  eiruseJuea  Waaseriheilclien 
naijgliuhst  genug  wird. 

d.  In  Rücksicht  auf  gllnstlge  Arheit»:eUtucg  wählt  maa  dea 
ten  tirad  der  Arbeitsiihtgkeit  :  =  1.  Fttr  AcheUltorbinen  ist  die 
"    Anitrituwinkeli  ia  DO*  sowohl  ia  Rdckiieht  anf  die 

pntser  Cariktaadar.  KL  W,  7 8.  mit 
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Arbeitalelstnng,  aie  anf  coastrttetire  VrrhAltniaae  sa  empfeblea.  Far 
Radialturbinen  kann  man  die  günstigsten  Amtrituwinkel  für  jeden  Fall 
beaouder.  bestimmen,  wild  aTch  aber  ia  der  Praxis  mit  einem  Mittel- 
werthe  begütigen. 

6.  Die  Arboitsrerhaltnisae  im  Torbin en-Lsafrade  werden  beeinflusst 
durch  die  Lage  dea  absoluten  Wanderweges  zur  Drebacbie,  dnreb  die 
Preasang.  durch  die  Schwerkraft  und  durch  die  Re.bung.  Alle  dies« 
F.ic!tlU»e  sind  Ton  dem  KcIUntDUngsgeaetze  des  ahao loten  Waaserwetjes 
abb&ngig,  der  Einluss  der  Prewang  auch  yon  dem  PreisncgiAndcrqngs- 
Oeaetze.  4 

6»S4.  TMha.Uob.ea  Ansknnftsbnoh  fttr  das  Jakr  M«7. 

Notisen,  Tabellen.  Regeln,  Formeln,  Gesetze,  Verordnungen,  Preis«  aad 
Bezugsquellen  anr  dem  Gebiete  dea  Bau-  und  Iugenieurweseae  in  alpha- 
hetischer  Anjrdnung  Ton  Hubert  Jely.  IV  aad  IIIS  Saiten.  Mit 
141  in  den  Test  ged 
(Preii  Mk.  4  80.) 

Das  TerUegeode  Anskanftibaeh  enelietnt  nunmehr  schon  zum 
riertea  Haie  und  erfreut  alcb  einer  stets  wschaeuden  Beliebtheit,  was 
deh  ia  einer  immer  grllßer  werdenden  Anflsgcziffer  verkcrpe.rt.  Des 
Buch  gliedert  sieh  in  drei  Tbeile.  Der  erat«  enthalt  alle  möglichen 
Auskaufte  unter  alphabetisch  geordneten  Slichworten ;  er  bildet  eben 
far  aish  ein  wohl  brauchbares  Hslfsbueb  für  den  |iraktiseben  Gebrauch 
der  Architekten  aad  Ingenieur«.  Man  findet  die  1  ragen,  die  eich  dem 
Techniker  bei  der  Buteauarb-eit,  bei  Bauten  oder  gewerblichen  Betrieben 
jeden  Augenblick  darbieten,  kurz  beantwortet  Dieser  Theil  enthAlt  «u- 
nach  die  wichtigsten  Notiien.  Regeln,  ll&ttzahlen,  Formeln  und  Tabellen 
aas  der  Theorie  und  I'razis  des  rtau<  und  Ingeni«urwe«ens,  ferner  dl« 
Ix-ztlglichen  Oesstae  nad  Verordnungen  aad  eadlieh  die  Preise  und 
Bezugsquellen  Wr  technische  Bodartsartikelj  letetere  leider  ia  keisessrege 
ganz  emwaudaireier  Aaswahl,  da  hiaweilen  gerade  die  bedeutendsten 
Bezugsort«  ungenannt  bleiben.  Der  iweit«  Theii.  .Be*ug«.iurllen» 
DlK-rschriehen,  enthalt  eigentlich  Inserate,  der  dritte  nietet  eiaaa  Notia- 
k  elender  dar.  Dan  Buch  ist  recht  brauchbar  aad  Terwandbar,  wenn- 
gleich dl«  alphabetische  Anordnung  in  manche»  Hinsieht  »icht  gerade 
als  ein  Vorzug  zn  bezeichnen  ist,  weil  10  rill  ZuMmmengchBri 
einander  gerUaen  erscheint.  Trotzdem  kennen  wir  ea  der  Techni 
n,  da  es  durch  Reichhaltigkeit  und  Genauigkeit  seiner 

a.  r. 


1  Oonelmlrt  »om  >. 
1  Ts/..  Wlaa,  u*». 


47Ü7.  Praktlzohe  ErfaAruigen  Im  ■ssohinenban  la 
Werkstatt  und  B« trieb.  Von  B-Orimihaw.  Aatoridrt«  deoteeb« 
Kearheitimg  tob  A.  Elfen,  Ingenieur.  Verlag  von  Jahns  Springer. 
Berlin  1887.  Freie  Mark  7.—. 

Diese  deutsche  Auegabe  der,  TOB  den  amerikanischen  Verfasser 
auf  Grutid  langjähriger  eigener  Erfahrungen  mit  den  Werkstätten-  und 
Betriebs  Einrichtungen  einer  groBea  Zahl  tob  Fabriken  nod  unter  Mit- 
wirkung bewahrter  Fachgeuoasen  heranagegebenen  Zuaammenatellung 
der  Atcthodon,  meehaniachen  Ililfsznittcl  und  Arbeitarerfahren  znr  Her- 
stellung. Adjnatlrung  end  Montage  der  Erzeugnisse  des  Werkstatten- 
betrieb«!  gibt  Tornchmiich  jene  Pirtien  des  OriginaJwrrkee  wieder, 
welche  epeciell  für  dentache  Verhjtltuiase  tuu  Belang  erscheinen  und 
bietet  in  dieser  Besjebeng  dem  Fabriks-,  bnw.  WerkJtAtten- Ingenieur 
eine  Menge  eehatzeuswerther  praktischer  Anleitungea,  deren  prScis 
«halten«  Text  durch  anacbauliche  Illusuatinnen  crUntert  iat.  Der 
halt  nmfsstt  die  Dreh-.  Bohr-,  Hobel-  und  Frls-,  Schleif-.  Schioiaerei-. 
Montage-  und  Schmiede-Arbeiten  die  Krahne,  femers  die  Modelltischler- 
und  Gießerei-Arbeiten,  endlich  die  Betriebs-  und  Bureau  Arbeiten,  welch' 
einzeln«  Cnpitel  wieder  in  sablreiche  Gruppirungca  aach  der  Art  und 
Form  der  au  bearbeitenden  Ben tasdiheile,  bzw.  der  hlefnr  sa  Ter- 

id.  Wir  können  die* 


g« 
U 


Mitwirkung  vüd  Adalbert  Kai,  l'r^fessnr  an  der  k.  k.  Berg  Akademie 
in  Pfibrsm,  verfallt  und  beraa»gegeben  tou  Josef  H  r  n  b  4  k,  Ober- 
H«rgrath  und  Professor  an  der  k-  k.  Herg-Akademie  in  Pfibram.  Dritte 
Auflage.  I.  Band  :  Praktischer  Theil  und  IL  Baad:  Tbeoreliaeber  Theil. 
Berlin,  Vertag  Ton  Julias  Springer,  1887.  Preis  Mk.  18.—. 

Diestm  hervorragenden,  in  Fachkreisen  seit  seinem  ersten  Er- 
scheinen im  Jahre  lSSa  rühmlichst  bekannten  und  fllr  Jen  CouitmcUur 
geradeso  nnentbehrlieh  gewordenen  Werke  «in  Wort  der  Anorkeunnog 
su  widmen,  wäre  eine  Verkennnng  der  weiten  Verbreitung,  deren  sich 
daaeelbe  erfreut.  Es  sei  daher  hier  nur  hervorgehoben,  daes  eich  die  im 
heurigen  Jährt  erschienene,  nunmehr  in  awei  getrennte  Bunde  far  den 
praktischen  und  theoretischen  Thei!  geschiedene  dritte  Auflig«  von  den 
beiden  ersten  Tornehmlieb  durch  die  Verwertheag  der  Resolute  jüngerer 
Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Bestimmung  der  Dainpfverlsste,  insbe- 
sondere der  Abktthlnngsvcrluite,  sowie  der  Verwendung  überhitzten 
Dampf««  aad  der  fllr  Verbnndwirknng  mit  awei-  and  dreifacher  Kz> 


Beacheidenerweiii  ffhrt  der  Verfasser  am  Schlrrase  des  L  Tb  eil  es 
«ine  gr  Ccrre  Anzahl  leerer  Blatter  mit  der  im  Vorworte  ea  die  Fach- 
geDossen  gerichteten  Einladung  bei,  dieselben  inr  Niederschrift  er- 
gänzender Notisen  an  benutzen  und  ihm  letxtere  sa  weiterer  Be- 
reicherung einer  nächsten  Auflage  zur  VeriUgUbg  SU  1  teilen.      C  S. 
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SSO.  Beohentafei.  Von  A.  E b  a  1  e i n.  Berlin  1887.  0.  El  > n e r. 
Mark  0.—. 

Die  Torii«gende  Rerber.Ufel  enthalt  das  groCe  Einmaleins  bil 
99»  X  W9,  nit  «wer  geaetaJich  geachlltste»  praktischen  Einrichtung,  die 
e.  ermöglicht,  tedes  g.mrht*  Beseitet  sowohl  für  dl«  Multiplikation  sie 
auch  ftr  di*  DiTiaion  achsell  an  <ailen,  ferner  eine  Kreial-vcrbQuijj:«- 


1896.  A.  Reker. 
f  walte  Entft 

Ten  0.  M  e  i  •  •  o  e  r.  1. 


di  0.  Baail«1  Fo?*S*lto8?  ""la'S? 

4584.  SU  Kraftub, 
and  die  Conatmction  der  Triel 
Jena  1897.  Costenoble. 

266.  Arbeltersohutz  bei  Hochbauten  aal  Grand  poliaei lieber 
aod  bpraf^giMKMsenacbnfUicber  Vorschriften  Tan  P.  Spill  er.  8°.  58  8. 
mit  1  Tab.  Berlin  1897.  Elaner.  Mk.  185. 

8519.  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Architektur 
Da«  atadtieche  Schwimmbad  in  Frankfurt  a.  kl.  Stattgart  1897.  Berg- 
a  traeaaer.  Mk.  8'—. 

398.  Die  Deohooastruotlonen,  Von  G.  Vollaad.  8».  81  8. 
in.  236  Abb.  HildburgbaiLien  1897.  Petxoldt.  Mk.  3-—. 

889.  Die  Bauformenlehre  Zniimmenitt Jlang  der  wichtigsten 
Regeln  and  VerhalUiiesablea  Ar  da«  Auftragen  der  SliilenordnnuirrD 
und  Entwerfen  der  Facsden  Tim  J.  Tietjena.  8».  94  8.  mit  15  Taf. 
Uildbnr^M^n  1897.  Pataol  dt  Mk.  3-, 

840.  Die  Fernphotographle.  Von  P.  Lieaegang.  8«.  184  8. 
m.  Abb.  Düsseldorf  1897.  Lieaegang.  Mk.  8  — 


6914.    Anordnung  and 

tan  gen.  Von  C  Uocnenegg. 
18977  Springer.  Mk. 


8».  314  &  mit  49  Abb.  2.  Aufl.  Berlin 


»79.  Dte  Uollxtea 


elektrischen  Leitung*  drahte  nnd 

f.  930  9.   mit  IM»  Abb.    Lcipaig  1897. 


Von  H.  Wiet«.  8». 
O.  Leiner.  Uk.  7-, 


861,   Die  Dampfaaaehlnen  auf  der 
Landesausstellung  in  Genf  189«.  V»a  A.  Stodola.  4*.  19  S.  mit 
18  Abb.  Zurieh  1896.  Baach  er.  Mk.  —-80. 

»chwellenqueriobuiltt,     ■ohwelleuebetand  und 

Brtting.«.(tuir  iai  KineLbietiReleiae.  Von  E.  Schaber t.  4*.  31  8.  BÜt 
99  Abb.  and  8  Taf.  Berlin  1897.  Brnet  A  Sohn.  Mk.  5—, 

8361.  Dan  Wasser  «ad  der  Ssssalateln  mit  einein  Antun« 
Ober  Keaseleaploalonea  nnd  Corroeionen  ron  E.  8chleb.  4«.  44  S.  mit 
15  Abb.  9.  AuA  Aachen  1897.  C.  Majer. 

'145,  Curvantafeln  aar  Bestimmung  der  Lelstungs 
fihlgkelt  aater  Druck  liegender  Bauwerke  Ton  F.  Hirten.  8*.  83. 
mit  7  Taf.  Berlin  1897.  Parey.  Mk.  8'—. 

974.  Teohnlsoher  Fahrer  auf  der  Doau  in  Niedoroster- 
reieh  mit  beeonderer  Berlltli.klitignng  der  Strecke  Ton  Melk  bis  Wien 
von  Weber  t.  E  b  e  n  b  o  f.  Fol.  53  8.  mit  27  Abb.  und  7  Taf.  Wien 
1897.  Doneu-Regnlirnngs-Commlsaion. 

4080.  Broeknaua'  Oonveraatlons  Lexikon.  8°.  14.  AnA 
17.  Bd.  Supplement.  F.  A.  Broekhaua.  Leipzig. 

987.  Der  neue  Bchlaohthof  In  Bllln.  V»n  C  Lud  wik.  8». 
7  8.  mit  5  Taf.  Prag  1897. 

-Iü.1  Handbuch  der  Ziegelfabrikation.  Von  K.  Dttmmler. 
1.  Lieferung.  Halle  a,  5.  1897.  W.  Knapp.  Pro  Liefertin«  Mk.  3  —. 

•101.  Handbuch  des  Hooh-  und  Tief bauwesoos.  8».  Lie- 
fere»« 1—6.  Redigirt  Ton  Karnack.  PeuJam  Bonnes*  4  Hoch- 
feld. Lfg.  Mk.  —  60. 


Geschäftliche  Mitthellunsen  des 


Fachgruppe  für  Arohltektur  und  Hochbau. 

findet  eine  Bxenralon  der  Faebgrappe  nach  Wiener- 
Neustedt  nnd  Seebeaeteia  statt;  die  Damen  der  Herren  ktit- 

7»  80'Frtlh. 

;  8'  87'  Frth.  Daaelbet  Besichtigung  dsr  r  o- 
maniechen  Dompfarrkirche  und  der  neuaofgebauten  Thurm« 
(nach  Entwarfen  des  Architekten  Jordan).  Hierauf  Beaiehtigung  des 
Neukloatera  und  der  Hanakapelle  in  der  k.  u.  k.  Militir- 
Akademie,  erentaeil  Wagenmbrt  snr  Besichtigung  des  Spinnerin- 
Denkmal  a.  Mittage  V,l» :  Gemeinschaftliches  Mahl  im 
Hirschen"  Nachmittags  9»  05' :  Abfahrt 
Seebenatein. 
nnd  der  Umgebung  (Tuikensprung  etc). 

Bückfahrt  ron  Seebenatein  mit  dem  Zuge  7»  83'  nach  Wr.-Nen- 
fon  hier  am  8'  W  mit  dem  BcbneUsnge  Tis  Pettendorf. 
Wien  10»  13'  Abendi. 
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K.-J.-Z. 

VII.  VERZEICHNIS 

vom  Oc«terreIflil»clien  Ingenieur-  nnd  Arelit- 
KalBcr-Jnbllaann-lntcritUtinBirs- 


s.  w.  a. 
900— 

5— 

10— 

10— 

10— 

20. — 
2&5. — 


der  Spenden  für  d< 
tekten-Verelne  %a 


Port-Hr. 

908.  Streeker  Alexander,  Ciril-Ingeniear  in 

909.  Piche  Theodor,  Kitter  t.,  Ingenieur  der  Kaiser  Ferdl- 
nands-Nordbahn  in  Wien  

810.  Roinohl  Ledw*  r.,  Ingenieur  der  Aoesig-Teplitxer 
Emeiibahn  in  Teplitz  

811.  Scheidtenberger  Carl,  k.  k.  Beg-Rath,  em.  Prc- 
feaeor  der  k.  k.  teckn.  Hochschule  in  Gras  

219.  Seid)  Josef,  Inapector  der  k.  k.  oeterr.  Stastsbahnen 
in  Wien  

313.  P  e  t  r  o  «  a  i  Adolf,  k.  k.  Reg.-Ratb,  Vorstand  des  Dep.  34 
im  k.  k.  Ei*enbi*n-Mmi«btriem  i 


in  Wien 


Ftlrtiig 


50— 


pmi- st  «.  w.  a. 

Uebertrag  .  . 

814.  Guggenberg  tob  und  xu  Riedhofen  Jeaef,  Ober- 

Ingenieer  der  Sudbabn  in  Lieaz  

315.  Kurs  Rochus,  Ingenieur,  k.  n.  k.  Hoflieferant  In  Wien 

816.  Baumgartner  Adolf,  k.  u.  k.  Major,  Commandant 
dee  Pionnit^r-B.-itailinn  Nr.  5  In  KlosteraeuburK     .    .    .         5. — 

817.  Hasnold  Ernst,  Ober-Inapsetor  der  k. k.  oeterr.  8tsats- 

bahnen  in  Wien   95.— 

918.  Kleinwlchter Theodor,  beb.  ast.  Bergtaa -Ingeoleor 

in  Wien  ■   5. — 

919.  Lsner  Ten  Sclimitteüfds  Johann,  k.  u.  k.  General- 
Major  des  Rabeatandee  in  Wien   85. — 

920.  Sehwars  Fraaa,  Edler  T.,  k.  k. 
apector  der  k.  k.  General  luspecti 
bahnen  in  Wien   6— 

381.  S 1 8  b  e  r  Bdnard,  Ober-Ingenieur  der  k.  k.  SaUrr.  gtaata- 

babBen  in  Wien   6  — 

998.  Beer  Siegfried,  k.  k.  Benrath  der  Lnndesrogierang  in 

Salxbwg   5.— 

893.  St  an  6  Aloia,   k.  k.  Miaiaterialrath   im  EiwahahB 

Miniateriam  in  Wien   90.- 

924.  Wolf  f  Victor,  kaia  Rath,  k.  k.  ComBcrcialrath.  Hutten- 
Ingenieur  in  Wien   5— 

925.  Gottsehalk  Alexander,  Ingenieur  in  Paris  ....  50. — 
936.  Ot erhoff  Julioa,  Inhaber  eines  techniacbea  Botuti» 

in  Wien   80— 

227.  Ruedl  Joaef,  beb.  anL  Bsa-Iagenieer  in  Teroiu  .  .  5.— 
998.  Kor  ab  Joaef,  R.  r  litlh.BtrOni,  Ingenieur  der  Kaiser 

Kerdinands-Nordbahn  in  Teaeben   2.— 

329.  Modreiuer  Carl,  Ober- Inapector  der  prir.  Seldbann  i.  P. 

in  Wien   ■  ■  95— 

Summe  0.  W.  1    .    .  512.— 

Hkuu  Verseichnia  I-VI  96X01.70 

Summ.  8.W.I.   .  .96.513.70 

W  i  e  n,  den  26.  Juni  1S97. 
Kaiaer- Jubiläum  »-Unter  ata  tsungifoada- Auaaehuae: 
Der  Obmann:  I*r  HchriftM&rer: 


R.  Jeittelea, 
k.  k.  Bvfraüi, 


L.  Gaasebner, 
a.  Bata. 


;  Die  eiaerne  Bogenbrucke  Uber  die  DMiltnger  llauptstrafie  im  Zuge  der  Gertellinie  der  Winter  Stadtbahn.  Von  Carl  8 18 e kl, 
k.  k.  Banrath  im  Kiaenbahu-Minifti -nun.  (Schiusa.)  —  Reiseberichte  aua  dem  Gebiete  des  Wasserbau«.  I.  Pie  Be^ulirnng  der 
Elbe  oberhalb  Magdeburg  nnd  der  Saale  Von  V.  W  itaaek.  —  Elstlusa  too  Temperstarsehwenkungen  anf  Gewölbe.  Von  Ingenieur 
Job.  Hermanek.  —  Ilofrath  Protcsaor  Frans  Ritter  ron  Biiha  Von  dipl.  bg.  R.  t.  Reekensehuas.  —  Kleine  technische 
Hittheilungea.  —  Vermischtes.  BOcherscliaa.  Eingelangte  Bücher.  --  Geschäftliche  MittheUungen. 

und  Verlag  de»  Vereine«.  —  Verantwortlicher  Bcdnctcur:  Paul  Kortx,  buh.  aut  CivU-Ingeuieur.  —  Druck  von  R.  Spiee  ft  Co.  in  Wie», 
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Wien,  Freitag  den  0.  Juli  1897. 


Nr.  28. 


Die  Eteenbahn-Fahrbetrlebsmlttei  auf  den  Ausstellungen  zu  Berlin,  Budapest  und 

Nürnberg  1896.*) 


Von  He 


r.  Llttrew,  Ober-Ingenieur  der  k.  k. 
[Hlecn  die  Tafeln  XX II -XXV.]") 


Die 

17 

nur  Wagen  fBr  Feld 
Unter  diesen  41 
herzegowlnischen 


war  mit  24,  die  NUrabergor  mit 
anf  der  Berlioer  Ausstellung 
Kleinbahnen  vor! 
9  schmalspurige 


Wagen  d«r 


Speise- 
mit  Seiten- 
7  Por- 

Coup&system  (darunter  aar  ein«  für  eine 
Wagen  ond  3  historisch« 
herzegowinischen  SUatabahnen.  Weiter« 


ein  Kesselwagen  fBr  Zugsbeholzung,  ein  Stückgut-  (zugleich  Ge- 
paek-)wagen,  zwei  Krankenwagen  furFriedenazwecke,  zwei  Wagen 
eine»  Verwnndetenenge»  Im  Erlege,  zwei  Blorwugen,  zwei  Hoch- 
bordwagen, ein  Plattform»  ageo  «nd  ein  Gas-Kesselwagen.  Der 
Achszahl  nach  waren  rar  Schau  gestellt  10  vlerachslge,  19  drei- 
achsige, 18  zweiachsige  Wagen  und  ein  ans  2  zweiachsigen  Wagen 
gekoppeltes  Fahrzeug. 

Sammlliche  ausgestellte  Wagen  mit  Ausnahme  zweier 
historischer  Personenwagen,  eines  Krankonwagens  und  zweier 
Güterwagen  waren  bremsbar  eingerichtet,  mit  Lufldruekbreuis- 
«Inrichtung  waren  versehen  19,  mit  einfacher  Luflsaugebrems« 
14,  mit  sclbstthltfger  5  Wagen.  Alle  Personenwagen  (mit  Aus- 
nahme der  Anatolischen)  waren  fttr  normale  Dampfheizung  ein- 
gerichtet, welche  bei  3  Wagen  mit  Warmwasserheizung  com- 
blnlrt  war. 

Die  Beleuchtung  war  bei  6  Wagen  durch  Speicherbattarica, 
bei  allen  übrigen  fBr  Personenbeförderung  oder  Dienstzwecke  be- 
stimmten, mit  Ausnahme  der  Anatolischen,  der  bosuisch-herzego- 
wlnlsclten  nnd  einiger  Localbahnwagen  durch  Oelgas  hergestellt. 
Die  bayerischen  Localbalinwafifn  waren  mit  Petroleum  belenchtet 
(in  Oesterreich  ist  diese  Beleuchtungsart  dermalen  verboten),  die 
neuen  boanisch-herzegowlnischan  Wagen  hatten  Lampen  System 
Bettich. 

A.  Luxus-  (Salon-,  Speise-,  Schlaf-,  Iupeetlons-)wag«a. 

1.***)  Vferaehat^er  tombmirter  Salon-,  Sprits-  um!  SrhtaJ- 
icagm  der  kttnlgl.nngar.  Staatsbahneu  Nr.  1 70,  erbaut 
von  Johann  Weitzer,  Arad.  (Tafel  XXII,  Fig.  1  und  2.) 

Der  Wagen  enthalt  einen  Salon  in  voller  Wagenbroit«,  an 
welchen  sich  jederzeit!  ein  Seitengang  ausebiieüt.  Vom  Seiten- 
gang aus  zugänglich  sind  einerseits  drei  Schlafabtueile,  anderer- 
seits die  Küche  und  ein  Vorrathsraum;  von  der  anschließenden 
überdeckten  Sllrnbttlme  führt  eine  Thilre  zum  HeUraum. 

Der  Wagen  Ist  also  dergestalt  ein  vollständiger  Salonwagen 
für  Tag-  und  Nachtfahrten,  auch  ist  selber  wegen  der  comblnirten 
Heizung  sowohl  in  Personen-  als  Güterzügen  und  auf  Nebenlinien 
ohne  Dampfheizeinrichtung  benutzbar.  Derselbe  kann,  da  er  dorn 
kleinsten  Durchfuhrtarif-Olli  der  französischen  Nordbahn  angepasst 
Ist  und  sowohl  mit  Luftdruck-  als  Luftsaugebremse  versehen  ist, 


•)  Stehe  auch  Nr.  »,  1897. 


die  Tafeln  XXII  und  XXIII  bei. 


in  ganz  Mitteleuropa  frei 
dem  der  8chlafwagcu 
Hauptfragen! 


Das  Untergestell«  Ist 

"die 


Dl« 


Die 
gew6hnlJ«her 


Srhlarieagen 
Weitzer,  i 


in  der 
reicblschen  etc. 

Unter  dem 
baUerlen,   System  Bosse, 
Beleuchtung 

dienen  Oellampwi).  Unter  dem  Gestelle  befindet  sich  weiters  eli» 
Gasbehälter,  aus  welchem  ausschließlich  der  Küchenherd  gespeist 
wird.  Behälter  fBr  Warm-  und  Kallwasser  sind  im  Daehanfbau 
untergebracht. 

2.  Vieraehtiger  Salon-, 
Arad-Osanader  Bahn,  erbaut  von  Johann  W e  1 1 zer,  Arad. 
(Tafel  XXII,  Flg.  15,  16.) 

Dieser  Wagen  ist  sowohl  im  Aeufieren  als  in 
aitiou  der  Inueurtumo  dem  vorbeschriebeoen  sehr  ähnlich.  In 
der  Längenseite  desselben  ist  ein  9  m  langer  Speiseaalon  an- 
geordnet, aa  welchen  beiderseits  Seilengango  anschließen.  Von 
denselben  sind  einerseits  zwei  Schlafcoupes  und  der  Abort, 
andererseits  die  Kficbe,  welche  hauptsächlich  zur  Bereitung  kalter 
Speisen  dieuun  soll,  eingerichtet.  Infolge  dieser  letzteren  Be- 
stimmung enthalt  selbe  keinen  Herd,  sondern  nur  einen  Petro- 
leam-Kochapparat. 

Der  Wage«  ruht  auf  Drehgestellen,  welche  nach  den  Nor- 
mallen der  schwedischen  Slaatabahnen  hergestellt  sind.  Derselbe 
Ist  nur  mit  Luftaaugebremae  versehen  und  daher  zum  Ueber- 
gang  aut  fremde  Bahnen  nicht  geeignet,  da  die  Arad-Csanader 
Bahn  nur  an  die  ungarischen  Staattbahnen  (mit  Westlnghouse- 
Bremselnriclitung)  Anschluss  hat. 

3.  Vteracftiiaw  StMafwagen  der  Internationalen 
Schlafwagen-Gesellschaft  Nr.  466  a),  erbaut  von  der 
Maschinenbau -Actien-Gesellschaft  vormals  Klett 
und  Co,  Nürnberg.  (Tafel  XXU,  Fig.  8—11.) 

Der  Wagen  Ist  im  AeuBeren  und  im  Untergestell«  genau 
gleich  den  In  den  letzten  vier  Jahren  Ton  der  genannten  Ge- 
sellschaft von  Amerika  bezogenen  und  in  Europa  nach  den 
gleichen  Zeichnungen  nachbestellten  Wagen.  Vom  Standpunkte 
der  Zugförderung  unterscheidet  er  sich  jedoch  unvorteilhaft  von 
den  letzleren  Typen  durch  das  Eigengewicht  von  34'5  Tons, 
obgleich  der  in  Rede  stehende  Wagen  auch  nur  18  Schlafplätze 
wie  seine  Vorbilder  enthalt.  Diese  Mehrbelastung  von  ca.  4000  kg 
ist  hauptsachlich  durch  Einschaltung  je  eine«  Abortes  zwischen 
j«  zwei  benachbart«  Scblafabtheil«  entstanden.  Hiedurch  wird 
wohl  den  Beisenden  eine  grofl«  Annehmlichkeit  bei  langen  Fahrten 
gewahrt,  da  jedoch  die  beaicingerieht»ten  Hotels  Europas  nnd 
Amerikas  dentalen  noch  nicht  anschließend  an  jedes  Zimmer 
einen  Abort  haben,  so  wir«  dieser  Luxus  wohl  bei  Eisenbahn- 
wagen, bei  welchen  das  Gewicht  per  Insasse  eine  grolle  Rolle 
spielt,  zu  vermeiden  gewesen. 

Der  Wagen  ist  mit  beiden  enntinuirlichen  Bremsen,  Wann- 
Faltenbillgen,  Gasbeleuchtung  versehen,  und  dalier, 
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wie  die  meisten  Wagen  der  Gesellschaft,  geeignet,  auf  allen 
nüttelenropalsehen  Linien  zu  verkehren. 

4.  Vitrathiiger  Schlafwagen  der  Boaaisch-harxego- 
w  I  d  I  s  e  h  e  n  Staatsbahnen,  Serie  Aa  Nr.  82,  erbaut  von 
der  Grazer  Wagenfabriks-Actien-Gesellschaft 
Job,  Weitzer,  Graz.  (Tafel  XXV,  Flg.  1  und  2.) 

Die  boanisch-berzegowinlsche  Staat  «bahn  bat  mit  dieser 
Wagentype  den  ersten  Schmalspur-Schlafwagen  in  Mitteleuropa 
geschaffen.  Derselbe  enthalt,  wie  di«  Schlafwagen  der  schmal- 
(porigen  amerikanischen  Dahnen  (Denver  —  Rio  Grandebahn  etc.) 
Langsbetten  and  Mlltelgang.  Er  unterscheidet  «Ich  Ten  dienen 
Wagen  durch  die  Coupe>lniheHuDg,  sowie  das  Fehlen  der  Ober- 
betten. An  beiden  Wagenenden  sind  Abort  and  Toilette  vor- 
handen. Der  Wagen  raht  anf  zwei  zweiachsigen  Drehgestellen 
Patent  Weitzer,  Graz.  (Tafel  XXV,  Flg.  9  nnd  Fig.  10.)  Diese 
Drehgestellgaünng,  welche  für  die  bosnisch-herzegowlnlsebe 
Staatsbal«  bereita  in  vielen  Eienipiaron  ausgeführt  wurde  nnd 
andi  in  einigen  Exemplaren  bei  anderen  Bahnen  der  gleichen 
Sparweite  in  Verwendung  ist,  unterscheidet  sich  von  der  gewöhn- 
lichen dadarcb,  daet  sie  um  eine»  toter  »der  nahe  den  Wagen 
•Urnen  gelegenen  Punkt  drehbar  angeordnet  Ist.  Dieser  Dreh- 
punkt ist  Jedoch  nicht  so  fti  gelagert,  das*  daa  rßckwirtlge  Dreh- 
geitcille  geschoben,  bezw.  daa  vordere  gezogen  würde.  Ei  wird 
vielmehr  die  Fortbeweg nng  beider  Gestelle  dnreh  je  einen  Satz 
geDan  in  eine  Rinne  eingepaMter  Kegelrollen  veranlasst. 

Mit  dieser  Constrnction  ist,  abgesehen  von  dem  leichten 
Einlaufen  in  Bögen,  ein  antlerordentlich  geringer  Aosschlag  der 
Kopplung  erreicht,  so  daa  daa  ursprünglich  für  kürze  zwei- 
achsige Wagen  eonstruirte  Zag-  and  Stoßsystem  der  bosnisch- 
herzegowinischen  Staatzbahn  beibehalten  werden  konnte. 

Der  Wagen  ist  mit  der  selbsUbitigcn  Luftenugebremse, 
Dampfbelzang  and  Oelbeleochtung  nach  System  Bettich  ver 
sehen.  Dieses  Lampensyttero  beruht  anf  centraler  Lnftzufilhrung 
nur  Flamme  dnrcb  Vermiulnng  von  Glas-Doppelglockefl.  Die  Lampen 
fmctlonireu  dalier  ahnlieh  wie  die  von  Lafanrie  nnd  Potel. 

5.  Dreiachsiger  Salonwagen  mit  Schlaf  stellen  d«r  Kän  igl. 
Bayerischen  Staatsbab  nen,  erbaut  von  Jos.  Rath- 
geber, München.  (Taf.  XXIII,  Fig.  12—14  ) 

Dieser  Wagen  enthält  einen  Salon  und  drei  Halbeonpe*  mit 
Schlafstellen,  von  welchen  zwoi  durch  groß«  Schicbetfaaren  ver- 
bunden sind.  Der  Salon  dient  gleichzeitig  als  Auasichtsraunt. 
Der  Wagen  Ist  mit  Wesllnghoose-  nnd  Hardybrerose  versehen, 
mit  Dampf  beheizt,  mit  Mnltlplex-Lampen  von  Riedinger  in 
Angsburg  beleoeblet  and  mit  Faltenbaigen,  sowie  allen  für 
Uebergang  auf  fremde  Bahnen  nBthigen  Einrichtungen  verseben. 

<y.  Dreiachsiger  Salcmtcagen  mit^Schlaf Stetten  der  Konigl. 
Bayerischen  Staat  sbabnen,  erbaut  von  der  Maschinen- 
ban-Aetien- Gesellschaft  vorm.  Klett  In  Nürnberg. 
(Taf.  XXIII,  Fig  16-17.) 

Der  Wagen,  welcher  dem  vorbesebriebenen  ähnlich  kl, 
enthalt  Salon,  Schreibzimmer,  ein  Schlafnbtbell  nnd  einen  Diener- 

genannte,  ist  jedoch  mittelst  Accnmnlatoren,  System  Boese,  be- 
leuchtet und  außerdem  mit  Notbbeleachtung  (Kerzen)  versehen. 

7.  Dienstiragen  der  Analytischen  J-Asenbahnen,  erbaut  von 
J.  Rathgeber,  München.  (Taf.  XXII,  Flg.  17  —  19.) 

Dieser  Wagen  Ist,  wie  die  meisten  Dienstwagen  der 
Rannen,  welclie  uncnltlvlrte  Länder  durchziehen,  als  Reise-  und 
Wohnwagen  hergestellt.  Er  enthalt  zwei  faat  gleich  eingerichtete 
Abtheile,  welche  mit  Schlafdirans,  Tischen  and  Stuhlen  ein- 
gerichtet sind.  Der  Wagen  bat,  wie  alle  der  anatolischen  Bahnen, 
keinerlei  durchgehende  Bremseinrichtung  nnd  Ist  mit  Oelbeiouehtung 
nnd  Schatten  dach  verseben.  Derselbe  ist  gleich  den  meisten  ne«- 
beschaiTten  der  türkischen  Eisenbahnen  (exclasive  der  Schnellzug- 
wagen)  mit  Hnlzbrettchen  ohne  Anstrich  verschalt. 

B.  IntereemmnnleatloBS-Fersuncnwagea  rilr  Schnellzüge. 

8.  Vitraehsiger  Seitetujtmguagm  I.  Claase  der  K8nlgl. 
Ungarischen  Siaatsbahnen  Nr.  100158,  erbant  von 
(»ans;  &  Cie.,  Budapest.  (Tafel  XXIII,  Flg.  21,  22.) 


Der  Wagenkasten  ruht  mit  den  Seitenwinden  wie  bei  den 
meisten  rierachsigen  Wagen  dlreet  anf  den  Langtrfgern.  Das 
Dach  ist  nach  ungarischem  Normale  stark  gewölbt  and  mit  hohem 
Aufsatze  versehen,  auf  demselben  ist  ein  Geländer  der  ganzen 
WagenUnge  nach  angebracht.  Der  Wagen  enthUt  fünf  ganz* 
und  zwei  halbe  AbtheUe  I.  Claase. 

Die  beiden  Halbabtheile  sind  durch  eine  große  Schiebethüre 
verbunden.  An  beiden  Wagenenden  sind  Abort  nnd  Toilette  vor- 
gesehen. Die  Beleuchtung  erfolgt  durch  zwölf  Aecutaulatoren, 
System  Boese,  mit  10  Ampere  und  23  Veit,  außerdem  Ist  Noth- 
Oelbeleochtnng  vorgesehen.  Die  Heizung  erfolgt  mit  Dampf,  die 
Bremrang  mittelst  Westinghoase-  und  Vaeoura bremse.  Die  Dreh- 
gestelle Patent  Fox  sind  ans  der  allgemein  ablieben  Pressform 
für  2°5O0  m  Radstand  hergestellt. 

9.  Vierachsioer  Sieitengangwagen  1.  und  11.  Claue,  Serie  A  B*t 
Nr.  1229  der  K«n igl.  Bayerisch en  Staatsbahnen,  erbant 
von  der  Mascbinenbaa-Actien-Gesellschaft  vorm.  Klett 
in  Nürnberg.  (Taf.  XXIII,  Flg.  1-3.) 

Im  Aenßeren  and  den  Drehgestellen  ist  dieser  Wagen  dem 
vorbeschriebenen  sehr  Mtnlfeb.  Derselbe  enthalt  einen  Abtlieil 
II.  Clasae  mit  fünf  PUtzen,  drei  mit  sechs  Platzen,  ein  Abtheil, 
welcher  facnltatlv  als  II.  oder  I.  CIa**e  benutzt  werden  kann, 
zwei  AbtheUe  I.  Clasae  and  einen  Abort  mit  Toilette.  Die  Ab- 
theile sind  in  Deutschland  nnd  Oesterreich  für  sechs,  in 
Italien  für  acht  Reisende  bestimmt.  Der  Wagen  ist  mit  Dampf- 
heUnng,  WeethighutiBe-  und  Vncnnmbremse  versehen.  Die  Achs- 
lager sind  nach  amerikanischer  Bauart,  im  Ganzen  gegossen, 
hergestellt. 

10.  Dreiachsiger  Beitrngangwagen  1.  Ctasu,  Serie  Ah, 
Nr.  100.397  der  konigl.  Ungariachen  Staatsbahlen, 
erbaut  von  Ganz  &  Cie.,  Budapest.  (Tafel  XXIII,  Flg.  10.) 

1 1 .  Dreiachsiger  SeiUnganipcagcn  1.  und  IT.  Hasse  Serie 
AB*,  Nr.  101.073  der  gleichen  Verwaltung,  erbant  von  Johann 
Weitaer,  Arad.  (Tafel  XXIII,  Flg.  8-9.) 

13.   Dreiachsiger  Seitengatuntagen   11.  flösse,  Serie 
Nr.  102.468  der  gleichen  Verwaltung,  erbant  von  Ganz  &  Cie., 
Budapest.  (Tafel  XXIII,  Fig.  11.) 

Die  drei  vorgenannten  Wagen  sind  ha  Aenßeren  vollst Juilig 
gleich  hergestellt,  alle  hsb»n  »urk  gewölbt«  Dicker,'  Dacbaufsatr, 
Dachgelllnder,  üebergan^sbrrirkrn,  Falu-nbltlge,  alle  sind  mit 
Dampfheizung,  Oel-Gasbelenchtnng,  mit  Westinghoase-  nnd  Noth- 
spindelbremae,  welche  nur  auf  die  Endachsen  wirkt,  versehen. 
Alle  haben  Ualatielerpuffer. 

Der  Wagen  Nr.  10  enthalt  drei  ganze  und  zwei  halbe 
Coupes  I.  Claase,  der  Wagen  Nr.  11  anderthalb  Coupe»  erster 
and  drei  Coupes  zweiter  Clause,  der  Wagen  Nr.  12  drei  iranze 
nnd  ein  halbes  Coup*  zweiter  Claase,  alle  drei  außerdem  Abort 
mit  Toilette. 

13.  Seiteisgangwagen  1.  und  11.  Classe,  Serie  A  B*,  Nr.  3253 
der  k.  k.  priv.  Sfldbahn-Gesellschaft  (ungarisch*  Linien), 
erbant  von  F.  Ringhof fer,  Prag-Smlchow.  (Tafel  XXU,  Fig.  20 
bis  21.) 

Der  Wagen  Ist  nach  der  bekannten  Heutinger-Type,  nach 
welcher  aelt  1883  die  meisten  österreichischen  Sehnellzugwagen 
erbaut  wurden,  hergestellt.  Derselbe  ist  mit  Dampfheizung, 
Spindelbrcmse  und  Oelbelenchtnng  (Argandbeleuchtung)  versehen. 
Der  Wagen  ist  der  einzige  auf  allen  drei  Ausstellungen,  welcher 
einen  Aufbau  für  den  Bremsersitz  hat.  Derselbe  hat  beiderseits 
Ucbergangebrucken  ohno  Faltcnbalgo   und  ohne  ScheergeUnder. 

14.  Mittetgangtcagen  III.  (  lasse,  Serie  <\  Nr.  .0056  der 
Konigl.  Ungarischen  Staatsbabnen,  erbant  von  Schlick 
&  Co.,  Budapest.  (Tafel  XXII,  Flg.  6-7.)  Derselbe  unterscheidet 
sich  im  Aenßeren  wenig  von  den  unter  10,  11,  12  beschriebenen 
dreiachsigen  Wagen  derselben  Verwaltung.  Er  enthalt  zwei 
Doppelabtheile  für  je  20  Reisende,  außerdem  in  der  Wageuraitt« 
einerseits  des  Mittelganges  einen  Abort,  andererseits  ein  Pissoir. 
Beleuchtung,  Beheizung  und  Bremsung  sind  ebenfalls  gleich  den 
oben  beschriebenen  Wagen  Nr.  10,  11,  12. 
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C.  IntereemmuiIcatlons-PersoneiwafeB  flr  Localis*«. 

16.  VieracMgcr  Loeaisuguagm  II.  und  III.  ClatH  der 
Bosnlsch-her  zego  wlulschen  Staatsbabnen,  Nr.  661, 
erbaut  vuo  der  Graier  W»f enfabrlks- Actlen-Gesell- 
schuft  1893.  (Taf.  XXV,  Flg.  15,  16  and  Texlfig.  1.) 

Dieser  für  Localzllge  (wischen  Sarajevo  and  dem  Badeorte 
Illdie  erbaut«  Wagen  raht  auf  den  auf  Tafel  XXV,  Fig.  9,  10, 
dargestellten  Drehgestellen. 


Flg.  1. 

Derselbe  ist  in  ein  DuppeUbtheil  IL  Claas"  und  «in  drei- 
facher Abtbcil  III.  Claas«,  welche  16,  bzw.  24  SiUplftlze  ent- 
halten, cingelheilt.  Die  innere  Ausstattung  ist  in  zweiter  und 
dritter  ('lasse  vollkommen  gleich,  ebenso  die  Diineosloulrang  pro 
Sitzplatz.  Es  bezahlt  daher  der  Reisende  in  diesem  Wagen 
lediglich  dafür  höhere«  Fahrgeld,  das«  er  sich  unter  besserem 
Publikum  befindet.  Viele  kleine  Lecalbahnen,  die  ihre  höhere 
(I.  oder  II.)  Wsgenclasse  nach  Master  der  Hauptbahnen  elegant 
und  bequem  ausstatten,  wurden,  wenn  sie  das  Beispiel  dieser  in 
den  drei  Jahren  ihres  Bestandea  wohl  bewlhrten  Wagen  befolgen, 
an  Anschaffung»-  und  an  Reparatoxkoaten  bedeutend  sparen 
können.  Der  Wagen  ist  nicht  mit  Heizung  versehen,  da  er 
nur  Im  Sommer  Verwendung  findet;  derselbe  ist  mit  Uei- 
lampen  gewöhnlicher  Constraction  ausgerüstet.  Bremse,  Unter- 
gestelle, Kupplung  sind  vollständig  gleich  dem  Schlafwagen 
(siebe  oben  Nr.  4)  derselben  Verwaltung. 

16.  Loealsugtcagrnll  I.  Claue  der  k.  k.  priv.  Süd- 
babn-G  eselliebaft  (ungarisch«  Linien),  Serie  C,  Nr.  1367, 
erbaut  von  der  Wagenfabriks-Actien-Getellscbai  t 
Uraz.  (Tafel  XXIV,  Flg.  81—39.) 

Der  Wagen  zerfällt  in  ein  Doppolabtheil  mit  20  Sitz- 
plätzen und  ein  Dreifach-Abtheil  mit  30  Sitzplätzen  und  ist 
mit  Dampfheizung  und  Vacnumbremie,  sowie  Oelbelenchtang 
versehen. 

Diese  Wagentype  ist  seit  Jahren,  inbesondere  auf  der 
Strecke  Wien — Miirzzuschlag,  in  Verwendung  und  daher 
bereits  allgemein  bekannt. 

17.  Loealiugicagtn  III.  Clattt  der  Koni  gl.  baye- 
rischen Staatsbabnen,  Serie  C,  Nr.  8638,  erbaut  von 
der  Wagenfabrik  LudwigBhafen  (in  Liquidation). 

Dieser  Wagen  ist  fflr  Localztige  der  Hauptlinien  bestimmt 
und  dementsprechend  viel  kräftiger  construirt  als  der  unter  Nr.  18 
zu  beschreibende  derselben  Verwaltung  (welcher  ansschlieflUch 
flr  Nebenbahnen  bestimmt  ist).  Der  Wagenkasten  ist  unten 
etwas  eingezogen.  Derselbe  enthalt  in  einem  einzigen  Räume 
43  Sitzplätze,  auiierdem  einen  Abort.  Der  Wagen  ist  mit  Westing- 
housebremse, Dampfheiz-Kinrichtung  und  Gasbeleuchtung  versehen. 


18.  ZwriaeMiorr  Loealbahmragen  III.  Clane  der  K lini gl. 
Bayerischen  Staatsbahnen,  Serie  O,  Nr.  18.424,  erbaut 
von  der  Hasch Inenb an- Gesellschaf t  Nürnberg.  (Tafel 
XXII,  Fig.  3-6.) 

Dieser  Wagen  bildet  mit  den  folgenden  Nr.  19  nnd  31  die 
Stamm-Zngsgarnltur  der  Nebenbahnzilge,  auf  deren  sehr  zweck- 
entsprechende Zusammensetzung  bei  Beschreibung  des  Wagens 
Nr.  31  zurückgekommen  werden  wird. 

Der  Wagenkasten,  welcher 
2 '980  m  Lichtbreite  hat  und  daher 
so  wie  Schnellzugswagen  mit 
Scbutxstangen  vor  den  Fenstern 
versehen  ist,  eutbält  einen  Hanpt- 
raum  mit  49  Sitzplätzen,  weiters 
einerseits  des  Seltenganges  ein 
Abtbeil  mit  vier  Sitzplätzen  und 
andererseits  desselben  einen  Zngs  ■ 
führerrauni.  Die  allseits  mit  Blech- 
brustwehren um)  Hlecbthurcn  ab- 
geschlossenen Stirn -Plattformen 
enthalten  je  10  Stehplatz«.  Der 
Wagen  ist  mit  Dampf  beheizt, 
mit  Petroleum  beleuchtet  und  mit 
einfacher  Vacuum-  and  Spindel- 
bremse verseben.  Die  Vacuum- 
leitang  ist  mittelst  doppeller 
Clayton-Kupplung  von  25  mm 
Lichtweite  beiderseits  der  Ucber- 
gangsbrücken  in  Brustwebrhühe 
(Hoohkupplnng)  gekuppelt. 

19.  Localbahnwagmll.  Clntte 
mit  Pottraum  der  Koni  gl. 
Bayerischen  Staatsbabnen,  Serie  B,  Post  L,  Nr.  18  066, 
erbaut  von  J.  Ratbgober,  München  (Taf.  XXII,  Fig.  14—15.) 
Der  Wagen  ist  mit  Ausnahme  der  lunenelntheilnng  vollkommen 
gleich  dem  vorbeschriebenen.  Er  enthält  ein  Doppelabtheil 
II.  Claase  mit  16  Sitzplätzen  und  einen  Postraum  von  8'3  tu* 
ßodenfliebe.  Dieser  letztere  ist  mittelst  eines  Dampfofens  beheizt, 
welcher  sechs  lotbreckte  Heizcyllnder  enthält. 

D.  Persoaenwsgea  nach  Abthell-Banart  (Coip^wagea). 

20.  Drriaehtiger  Coupe  tragm  I.  und  II.  Ctaise  der  Könlgl. 
Bayerischen  Staatsbabnen,  Serie  A  II,  Nr.  772,  erbaut 


Ffc.  2. 

von  J.  Rathgeber,  Mfinchea.  (Taf.  XXIII,  Fig.  18-20.) 
Der  Wagenkasten  hat  unten  eingezogene  Seitenwinde.  Der- 
selbe enthält  ein  Abtheil  I.  Claase  und  drei  Abtbeile 
II.  Classe.  Zwischen  die  Abtbeile  sind  Aborte  eingebaut, 
welche  allen  Reisenden  zugänglich  sind.  Der  Wogen  ist  mit 
Dampfheizung,  Gasbeleuchtung,  Spindel  und  Westinghouse-Bremse 
verseheu. 

I* 
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21.  Drriaehiigtr  Voup&cagm  1.  und  II.  Ciaue  der 
Bosnisch -herzegowinlaelienStaatabahncn,  Serie  A  /?, 
Nr.  138,  erbaut  von  der  Grazer  W  nge  n  fnb  rik  * -Ac  tle  Ii- 
Gesellschaft.  (Taf.  XXV,  Fig.  5—6  and  TextBg.  2.) 

Der  Wagenkästen,  welcher  ebene  Seitenwinde  bat,  enthalt 
ein  Abtbeil  I.  Gasse  mit  vier  nnd  drei  Abttieile  II.  Gaue  mit  je  sechs 
Sitzplätzen.  Das  Wagendach  ist  mit  Aufsatz  von  350  mm  Holie 
der  ganzen  Lange  nach  versehen.  Der  Wagen  ruht  aaf  drei 
Achsen,  von  welchen  die  mittlere  nach  Patent  W  e  i  t  z  e  r  seitlich  ver- 
schiebbar Ist  (Taf.  XXV,  Flg.  13,  14);  die  beiden  Endachsen  sind 
gebreinst,  und  zwar  ausschließlich  mittelst  selbstthätjger  Luftsange- 
brema«.  Es  ist  daher  weder  eine  BreniBspindel,  noch  ein  Bremser- 
■ilz  vorhanden.  Der  Wagen  ist  mit  Dampf  gebeizt  nnd  mit 
Oellampe  System  Bettich  beleuchtet.  Das  Durchgangsprofil  der 
schmalspurigen  B.  H.  St.  B.  macht  die  Verwendung  von  Durch- 
gangswagen bei  deren  Hauptzügen,  welche  theilweise  bei  Nacht 
verkehren,  unmöglich,  da  neben  einem  Seitengang  nicht  genug 
Baum  für  quer  znr  Wagenachse  ausgestreckt  liegende  Beisende 
vorhanden  ist. 

Dies  ist  wohl  der  Grund 
dafür,  das*  die  Verwaltung 
der  B.  H.  St.  B„  welche,  wie 
die  oben  beschriebenen  Wagen 
Nr.  4  nnd  15  beweisen,  alle 
Neuerungen  im  Wageubad  sich 
sofort  zu  Nutze  macht,  die 
alte  Abtbellbauart  für  die 
Personenwagen  der  üanptzugc 
beibehalten  musste. 

22.  Drdarhiiqrr  Coupt- 
wagen  III.  Clattt  der  B  o  •• 
nisch-herzegowinischen 
Staatsbahnen,  Serie  (', 
Nr.  787,  erbaut  von  der 
(irazer  Wage »  f  a  ti r  i  k b- 
Actien-Oesellscbaft. 
Taf.  XXV,  Fig.  3-4  und 
Toxtflg.  3.  Der  Wagen  ent- 
halt vier  Abtbeilo  mit  je  acht 
SitzpliUzen  nnd  ist  mit  einer 
Bremser-Plattform  versehen.  Im  Dehrigen  ist  derselbe  genau  gleich 
dem  vorbMehriebcnen  Nr.  21, 

23.  Coupiimgm  I.  uiui  II.  Cta»»t  der  A  n  a t  ol  ia  eh  en 
Elaenbahni-n,  erbaut  von  der  11  as  e  h  I  ne  n  ha  u  •  A  1 1 1  >•  n- 
Gesellschaft  Nürnberg-  (Taf.  XXII,  Fig.  12,  13.)  Der  Wagen- 
kasten ist  mit  der  normalen  türkischen  Natur-Hrettchenver- 
scbalnng  versehen:  derselbe  enthalt  zwei  ganze  und  ein  halbes 
Abtheil  I.  Gasse  zu  sechs,  bezw.  drei  SftaepItfJMH  und  zwei  Ab- 
theile II.  Gasse  zu  acht  Sitzplätzen.  Aut  dem  Dache,  bezw.  über 
dem  verlängerten  Untergestelle  ist  ein  käfigartiger  Bremsersitz 
ohne  Schutzhaus  angebracht.  Das  Dach  ist  mittelst  einer  zweiten 
Verschalung  gegen  Sonnenhitze  (Schattendacb)  versehen.  Der 
Wagen  hat  keine  Heizung  und  koino  durchgehende  Bremse.  Der- 
selbe ist  mit  Oel  beleuchtet. 


Fig.  3. 


24.  Cou/i&cagm  I.  Clattt  der  II  o  s  nisc  h  -  h  e  r  z  eg  o  w  i- 
niachen  Staatsbahnen,  erbaut  1H7'J  von  Johann  Wcitzer, 
Graz  (fllr  die  bestandene  k  u.  k.  Bosna-Bahn).  Dieser  unge- 
bremste Wagen  enthält  in  einem  einzigen  Kaum  sechs  Sitze 
I.  Claaae  der  Länge  nach  angeordnet.  Die  Beleuchtung  Ist  mit 
Öllampen  hergestellt;  Bremse  und  Heizung  sind  nicht  vorhanden. 

25.  Cvuptiragen  III.  Clattt  der  Bo  s  n  i  sc  b  -  herzego- 
wiuiscben  Sta  atabahnen.  Serie  C,  Nr.  739,  erbaut  1882 
von  F.  Ringhoffe r,  Prag-Smichow  (für  die  bestandene  k.  u.  k. 
Borna-Bahn).  Taf.  XXV,  Fig.  7,  8.  Dieser  angebremste  Wagen 
enthält  bei  einer  Lichtbreite  von  1'780  m  drei  Abtheile  zu  je 
sechs  Sitzplätzen.  Derselbe  ruht  auf  zwei  zwangläuflg  nach 
Bauart  K  I  o  b  e  einstellbaren  Achsen.  Der  Wagen  ist  mit  Dainpf- 
beheizt,  mit  Oel  beleuchtet. 

26.  Coup&cagtn  III  Clrute  der  Bosnisch  -  herzego- 
winischen  Staatsbahn«  d,  erbaut  1879  von  Johann 
W  e  i  t  z  e  r,  Graz  (für  dlo  k.  u.  k.  Bosna-Bahn).  Derselbe  unter- 
scheidet sich  von  dem  anter  Nr.  24  beschriebenen  nur  dadurch, 
dasa  er  zwölf  Sitzplätze  III.  Gasse  enthält. 

Die  Wagen  Nr.  26,  24, 
weiters  Nr.  25,  dann  Nr.  21, 
22  and  schlieilUch  Nr.  4  and 
15  geben  ein  anschauliche* 
Bild  der  Stadien,  welche  die 
Personenwagen  •  Construction 
seit  1879  anf  den  bosnisch- 
herzegowinischen  Slaatsbah- 
nen  durchlaufen  hat.  Die  erst- 
genannten beiden  sind  steif- 
aebsig,  es  folgt  Nr.  26  mit 
zwei  Lenkachsen,  Nr.  21,  22 
haben  bereit«  drei  Achsen, 
während  die  Wagen  Nr.  4  und 
1 5  bereit»  auf  I  irehgestelle  wie 
die  modernsten  Schncllzugs- 
wagen  inontirt  sind.  Aach  in 
den  Haaptabmessangen  zeigen 
sich  auffallende  Unterschiede, 
wie  ans  nachstehender  Zu- 
sammenstellung ersichtlich. 
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Gleichen  Schritt  mit  diesen  räumlichen  Verbesserungen 
lialton  die  innere  Ausstattung  und  besonderen  Einrichtungen,  wie 
Dampfheizung,  Beleuchtung  und  selbsttliätige  Bremsung. 

(Schinna  folgt) 


Wasserleitung  mit  constantem  Drackverlust. 


Bekanntlich  wird  die  verlorene  Drnckhohe  (Wldcretajidshoke) 
einer  Leitung  durch  folgende  Gleichung  »abgedruckt : 


4  d  2g 


1) 


worin  i  ein  von  v,  der  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  der 
Leitung,  abhängiger  CoefBcient  ist,  l  die  Länge,  d  den  Durch- 
messer der  Leitung  bezeichnen. 

Soll  nun  die  Widerstandxhohe  A,  an  allen  Punkten  der 
Leitung  die  gleiche,  d.  I.  eonttant  sein,  so  Ist  es  iiatBrlich,  das« 
sich  in  diesem  Falle  mit  der  Länge  des  Bohrstränge«  auch  dessen 
Durchmesser  und  damit  auch  die  Dnrcbfiuasgeschwindigkelt  ändert. 


Es  mass  demnach  fBr  einen  anderen  Punkt  der  Knhtleitim«r  dlo 
Qleichnng  bestehen :  /     „  * 


S) 


dl  *9 

Der  CoSfftdent  4,  welcher  für 

v  =  Im  0-02464 

ti  —  2  m    0  02161 

tiBÖin  001893 
beträgt,  darf  hier  wohl  als  eins  tarne  Grübe  angenommen  werden. 
Ans  den  Gleichungen  1)  und  2)  folgt: 

-Z^X'V'  3) 
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Fasst  man  nun  zwei  nah«  beieinander  liegende  Punkte  der 
Leitung  in'»  Auge,  ao  ist  offenbar 

/,  =  I  +  A  l ;  dt  =  d  +  A  d;  v,  =  t '  —  A  r, 

welcbe  Wertke  man  In  Gleichung  3)  aubstltuire  : 

I 


«der: 


4) 


I     ,t  +  l  f?  AJ  =  /'ifl  d  +  i(.ii»rf-»ri(.Ac  5) 

die  übrigen  Producte  aus  2  bi»  3  Factoren  unendlich  kleiner 
(trügen  binweglaasend. 

Nach  Kürzung: 

l  v  .  A  d  =  A  l .  t <d  -  idl.lv 

Ad      A/.J  — I.A./ 


2./.I 


Dieso  Endgleicbung  «teilt  in  einfacher  Funu  die  Ueziehungun 
xwischen   v,  l  nnd  </  bei   couatanter  Wlderslandshühe   in  der 


Zorn  Beispiel  es  seien : 


l  =>  6000    A  /  =  100 
ef  =  0-500    A  d  =  0  005, 


1 

!  200  ' 


Ao 


d.  b.  die  Geschwindi, 

«tanter  Widerstandabaho  and  5000  m  Lange  bei  je  100  m  --00" 

der  Anfangsgeschwindigkeit  betrugen,  wenn  der  Durchmesser  der 
Leitung  auf  je  100  m  um  5  mm  annimmt. 
Für 

/  -  5000    A  l  =  10Ö 
d  —  0-500    Au*  =  0010 

finden   wir  —  =  #,  d.  h.  c*  bleibt  auch  die  Oeschwhidigkcit 


Es  wird  de 


Ing.  Bub.  Bobret  zky. 


Zum  Wettbewerbe  und  Baue  des  nordbßhmischen  Gewerbe-Museums  in  Retehenberg. 

Barloht  den  Ausschusses  dar  Fachgruppe  für  Architektur  and  Ho 

Der  Wechsel  In  der  künstlerischen  Leitung  dea  Neubaues 
dea  uordbohmischan  Gewerbe-Museums  in  Retehenberg  hat  mit 
Rücksicht  auf  die  Vorkommnisse,  mit  welchen  er  verbunden  war, 
wie  auch  mit  Rücksicht  auf  die  hervorragenden  Persönlichkeiten, 
welche  an  demselben  botheiligt  lind,  in  Fachkreisen  berechtigtes 
Aufaehen  hervorgerufen  und  in  einem  Tbeile  der  Fachpresse  zu 
eingebenden  Erörterungen  Anlas«  geboten. 

Die  n  Wiener  Bauindustrie-Zeitung",  welche  dleae  Angelegenheit 
in  mehreren  Aufsätzen  znr  Besprechung  gebracht  hatte,  lud  den 
Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Verein  ein,  der  gegebenen 
Frage  naher  zu  treten.  Der  Verwaltungsrath  dieses  Vereines 
übermittelte  aie  dem  Ausschüsse  der  Fachgruppe  für  Architektur 
und  Hochbau,  welcher  sich  behufs  Studiums  der  Angelegenheit 
durch  mehrere  Herren,  von  welchen  Auskünfte  erwartet  werden 
konnten,  verstärkte.  Der  gefertigte  Aussen  us«  glaubte  der  Ein- 
ladung der  ,  Wiener  Bauindustrie-Zeitung*  umso  eher  Folge  leisten 
zu  «ollen,  als  durch  die  Art  des  vollzogenen  Wechsels  nicht 
allein  Interessen  pers3nlicher  Natur  tangirt  zn  sein  scheinen, 
sondern  weil  auch  eine  Besprechung  desselben  vornehmlich  vom 
Standpunkts  eines  allgemeinen  Interesses  nützlich  sein  dürfte. 

Die  Untersuchung  der  Angolegcnln-it  bat  folgenden  That- 
bestand  ergeben : 

„Im  Monate  Juni  1895  wurde  durch  das  Curatorium  des 
nordbonmlsclien  Gewerbe-Museums  In  Reichenberg  eine  öffentliche 
Concurrenz  znr  Erlangung  von  Planen  für  den  Neubau  eines 
Museuras-GebBudes  ausgeschrieben,  auf  Grnnd  welcher  zur  Zeit 
dea  Endteniiiucs,  d.  i.  am  31.  October  1895,  39  Entwürfe  ein- 
liefen. Die  zur  Prüfung  der  Concurrenz-Projecte  eingesetzte  Jury 
empfahl  mit  Rücksiebt  auf  den  Umstand,  das«  von  den  in  Be- 
tracht kommenden  Entwürfen  die  prallminlrte  Bausumme  offenbar 
überschritten  worden  war,  von  einer  Preisverteilung  Umgang 
zu  nehmen  und  die  ausgesetzten  Betrüge  zum  Ankaufe  der  best- 
£e«i'*neten  Plane  zn  verwenden.  Da  an  erster  Stelle  das  Project 
dea  Herrn  Prof.  Friedrich  Obmann  in  Prag  mit  dem  Betrage 
von  3000  Kronen  für  den  Ankauf  vorgeschlagen  und  aeeeptirt 
wurde,  so  setzte  sich  daa  Curatorium  mit  demselben  wegen  Um- 
arbeitung seines  Entwurfes  in  Verbindung.  Das  umgearbeitete 
Project  0  h  m  a  n  n's  wurde  durch  das  Curatorium  behufs  Begut- 
achtung an  die  Herren  Prof.  L  u  u  t  z  In  Wien  und  Prof. 
Hauberrisser  in  München  übersendet,  weiche  Fachmanner 
sieh  in  anerkennendster  Weise  über  den  Entwurf  Äußerten.  Auf 
Grund  dieser  Gutachten  wurde  in  der  Sitzung  des  Moratoriums 
vom  6.  Juli  1896  Herr  Prof.  Ohmann  beauftragt,  definitive 


Plüne  sammt  Koetenvoranachlag  zn  verfassen  und  der  Auftiag  dem 
anwesenden  Herrn  Prof.  0  h  m  a  n  n  mit  dem  Bemerken  zur 
Kenntnis  gebracht,  das«  die  Vorlage  dieser  Arbeiten,  sowie  jene 
eines  Modelles  im  Maßstäbe  1:50  bis  15.  September  1696  ge- 
wünscht  wird.  Anf  Vorstellung  des  Herrn  Prof.  0  h  m  a  n  n  wurde 
dieser  Termin  anf  30.  September  189b'  verlängert. 

lat  es  an  und  für  sich  seibat  für  den  roulinittesleii  Archi- 
tekten schwer  möglich,  in  dem  Zeiträume  vou  kaum  drei  Monaten 
die  gewünschten  Arbeiten  zn  leisten,  so  war  es  Herrn  Professor 
0  h  m  a  n  n,  der  wahrend  dreier  Wochen  sich  krankheitshalber 
jeder  geistigen  Arbeit  enthalten  musste,  umaoweniger  möglich, 
den  viel  zu  kurz  bemessenen  Termin  einzuhalten. 

Am  13.  October  1890,  nachdem  er  also  den  gewünschten 
Termin  um  circa  zwei  Wochen  überschritten  hatte,  erhielt  Herr 
Prof.  0  h  m  a  n  n  von  dem  Präsidenten  de«  nordböhmiseben 
Gewerbe-Museums,  Herrn  Willy  Glnzkey,  die  telegraphische 
Aufforderung,  seine  Plane,  ob  fertig  oder  nicht  fertig,  durch 
Boten  an  Herrn  Glnzkey  nach  MaiTaradorf  zu  senden,  mit 
dem  Bedeuten,  dass  dieselben  schon  am  nächsten  Tage  durch 
den  Boten  wieder  nach  Prag  zurückgebracht  werden  könuten. 
0  h  m  a  n  n  kam  noch  an  demselben  Tago  der  erhaltenen  Auf- 
forderung nach.  Zu  derselben  Zeit,  als  die  Plane  in  Maffersdorf 
anlangten,  hielt  sich  daselbst  Herr  Architekt  Hans  Grisebarh 
ans  Berlin  auf,  wie  durch  die  Mittheilungen  des  Curatoriums  vom 
6.  April  und  4.  Juni  d.  J.  bestätigt  wird.  Damals  wurden  die 
Plane  0  b  in  a  n  n's  Herrn  Grisebach  durch  Herrn  Präsidenten 
Glnzkey  zur  Einsicht  vorgelegt  und  eino  Verständigung  mit 
Herrn  Grisebach  wegen  einer  eventuellen  Aushilfe  In  der 
Bau-Angelegenheit  angebahnt.  Thatsache  ist  ferner,  dass,  wie 
daa  Curatorium  in  einem  an  die  „Wiener  Bauindustrie-Zeitung* 
gerichteten  „Eingesendet"  selbst  constatirt  und  was  durch  die 
Sitznngs-Protokolle  des  Cnratorinma  bestätigt  wird,  Herr  Archi- 
tekt Grisebach  am  13.  November  1896  dem  Curatorium  einen 
von  ihm  verfassten  Entwurf  für  den  Museumbau  überreichte, 
welchen  er  mit  Benützung  der  Ohmann'schen  Grundrisaideo  in 
dem  Zeiträume  von  circa  drei  Wochen  hergestellt  hatte. 

Wenige  Tago  nach  der  telegraphisch  durch  Herrn  (.Ünzkcy 
verlangten  Ucbersendung  der  Plane  O  h  m  a  n  n's  nach  Maffers- 
dorf wurden  dieselben  an  Letzteren  wieder  zurückgestellt,  ohno 
daas  Ihm  eine  wie  Immer  geartete  Mitthellnng  über  die  Art  der 
Verwendung  dieser  Plane  gemacht  nnd  ohne  dass  ihm  ein  Ein- 
stellen seiner  Arbeiten  nahegelegt  worden  wäre.  Erst  durch 
Schreiben  vom  28.  October  1890  theilto  das  Curatorium  Herrn 
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Prot.  0  Ii  m  a  o  Ii  unter  Hinweis  auf  die  Sitxungsbeschlusse  vom 
6.  Jnli  mit,  dass  0  Ii  ra  &  n  n  den  gewünschten  Termin  nicht  ein- 
gehalten  habe  nnd  da«  sieh  dai  Cnratorinm  vorbehalten  müsse, 
nus  dieser  Thataacke  die  sich  ergebenden  Conscqnenzen  zu  ziehen. 
Am  SJK.  October  also  wurde  mit  dem  Bruche  der  Beziehungen 
zu  Obmann  gedroht.  Am  3.  November  sendet«  Herr  Professor  | 
0  Ii  in  a  n  n  «eine  Plane,  jedoch  ohne  Modell  und  Kostenvoranscblag, 
au  da»  Curatorium  ab,  worauf  das  letztere  mit  Schreiben  vom 
5.  November  den  Empfang  derselben  unter  Bezugnahme  nnf  das 
Schreiben  vom  28.  October  bestätigte.  Ein  Abbrach  der  Be- 
ziehungen zu  Obmann  war  zu  jener  Zeit  also  noch  nicht  er- 
folgt, wie  dies  das  Cnratorinm  in  dem  erwähnten  „ Eingesendet " 
und  in  dem  an  den  gefertigten  Ausschnss  gerichteten  Schreibon 
vom  6.  April  1897  auch  ausdrücklich  karvorhebt. 

Ea  ist  demnach  zu  eonstallrcn,  dornt  von  circa  Mille  October 
an,  ofliclell  Herr  Prof.  0  h  m  a  n  n  »ich  der  Fertigstellung  «einer 
Arbeiten  widmete  nnd  das*  in  derselben  Zeit  Herr  Architekt 
Griaebach  unter  Benutzung  der  Gedanken  0  Ii  m  a  n n's,  jediich 
ohne  dessen  Einwilligung  eingeholt  zn  haben,  nicht  ofliciell  eben- 
falls mit  der  Verfassung  eines  Entwurfes  beschädigt  war. 

In  der  Sitznng  de«  Curatorlums  vom  13.  November  1896 
lagon  diesem  nunmehr  zwei  Entwrirfe  vor:  Jener,  den  Herr 
Oli mann  auf  (irund  dea  Auftrages  v»m  6.  .1  als  1896,  wohl 
verspätet,  aber  doch  trotz  seiner  Verspätung  angenommen,  am 
3.  November  eingesendet  hatte  und  jener,  den  Herr  Architekt 
(irisebaeh  auf  Grund  der  0 h m a n n'schen  Ideen  nnd  auf 
(irund  nicht  offlciellen  Auftiages  im  Laufe  von  circa  drei  Wochen 
durchgeführt  halt«. 

In  dieser  Sitzung  wurde  laut  Sitzung«  Protokoll  („Mitth.  des 
nordböhm.  (iew.-Mus."  IV,  pag.  93)  beschlossen,  die  auf  Grund 
der  0  h  oi  a  n  n'scbcii  Ilarigedunken  auagearbeiteten  Plane  Grise- 
bacb'* zur  Ausführung  zu  aeeeptiren  und  am  folgenden  Tage 
hat  das  Secretnrfat  des  Museums  Herrn  Obmann  von  diesem 
Beschlüsse  verständigt. 

Mit  diesem  Beschlüsse  wurde  die  architektonische  Arbeit 
für  den  Neubau  des  nordböhmiseben  Gewerbe-Museums  in  Keichen- 
heig  Hetrn  Prof.  Obmann  ubgonommen  und  Herrn  Grise- 
b  a  c  h  in  Berlin  Ubertragen ;  dieser  Besdilusa  wurde  von  der 
Generalversammlung  des  Gewerbe-Museums  am  17.  Deeember  18% 
sanctUmirt  und  Herr  Prof.  O  Ii  m  a  n  u  auch  von  dieser  erfolgten 
Sanction  mit  .Schreiben  vom  21.  Deeember  1«96  in  die  Kenntnis  ge- 
setzt, wobei  ihm  gleichzeitig  raitgethellt  wurde,  das«  die  von  ihm 
laut  Auftrag  vom  6.  Juli  185)6  verfassteil,  am  3.  November  abge- 
sendeten und  am  5.  November  desselben  Jalires  in  Empfang  be- 
stätigten Plane  zu  seiner  Verfügung  stünden. 

Herr  Prof.  Obmann,  der  trotz  seiner  sehr  begreiflichen 
HuMinimung  über  die  geschilderten  Vorgänge  einer  friedlichen 
Beilegung  der  Angelegenkeit  nicht  abgeneigt  war,  entsendete 
über  Anregung  des  Mnseal-Curators  Horm  Sacbcra  in  Reichen- 
berg  au  14.  Februar  1897  seinen  Vertreter  Herrn  l>r.  Kutz 
und  den  in  seinem  Atelier  beschäftigten  Architekten  Herrn 
Paffe ndorf  nach  Reichenberg,  welche  Herrn  Glnzkey  die 
Bedingungen  bekanntmachten,  von  deren  Erfüllung  Herr  Obmann 
die  friedliche  Beilegung  der  Angelegenheit  abhangig  machte, 

Die  Bedingungen  des  angestrebten  Vergleiches  waren  nach 
Mittbeilung  dea  Herrn  Dr.  Katz  folgende: 

1.  Da«  Curatorium  verpflichtet  sich,  in  allen  öffentlichen 
Kundgebungen  der  Wahrheit  gemäß  zu  couslatlren,  dass  das 
nordbohmiBche  Gowerbe-Museum  nach  den  Plauen  des  Herrn  Pro- 
fessors Obmann  und  des  Architekten  Grisebacb  von 
Letzterem  ausgeführt  wurde. 

2.  Das  Curatorium  verpflichtet  sich,  dem  Herrn  Professor 
O  h  m  a  n  n  das  von  ihm  in  desseu  Schreiben  vom  17.  März  1896 
beanspruchte  und  von  dem  Caratorium  genehmigte  Honorar  per 
1500  fl.  als  Entlohnung  seiner  Muhe  für  die  Verplan«  zu  be- 
zahlen. 

3.  Das  Ouratorium  und  Herr  Professor  0  h  m  a  n  n  unter- 
werfen sich  einem  Schiedsgerichte,  welches  zu  entscheiden  haben 
wird,  ob  dem  Herrn  Professor  0  h  m  s  n  n  überhaupt  für  die  am 


13.  November  1896  abgelieferten  Plane  ein  Honorar  zukomme, 
und  in  welcher  Habe. 

Hiebet  bemerkte  Or.  Katz,  dass  Herr  Professor  Ohmann 
als  Schiedsgericht  das  Schiedi^c riebt  des  Oesterr.  Ingenieur-  und 
Architekten- Vereines  vorschlage  und  dass  Mir  den  Fall,  als  das 
Curatorium  dieses  Schiedsgericht  nicht  aeeeptircu  sollte,  dasselbe 
aus  drei  Mitgliedern  zu  bestehen  haben  würde,  deren  eines  das 
Cnratorinm,  ein  anderes  Herr  Professor  Obmann  wählen  wurde; 
das  dritte  Mitglied  würde  von  den  beiden  ersten  Schiedsrichtern 
als  Obmann  gewählt.  Zugleich  bemerkte  Dr.  Katz,  das«  die 
Schiedsrichter  nur  Hocbscbul-Profesaoren  sein  dürfen. 

Die  dritte  Bedingung  wurde  nach  derselben  lütthellung 
von  Herrn  Präsidenten  G  i  n  z  k  e  y  des  nordbonmischeu  Gewerbe- 
Museums  entschieden  abgelehnt,  wie  sich  auch  das  Curatorium 
betreff»  der  Honorirung  der  am  6.  Juli  1896  bestellten  Plane 
höchstens  zu  einer  relativ  geringfügigen  AMraduugxsumine  bereit- 
linden  lassen  wollte  and  auch  die  Ausbezahlung  des  für  die  ersten 
Umarl'i'ii.MiKK]<l.lae  vereinbarten  Honorars  von  1500  fl-  von  der 
definitiven  Ordnung  der  Angelegenheit  abhängig  machte. 
So  viel  des  TbataSehlicben  1 

Wir  kennen  es,  abgesehen  von  einer  offenen  Darlegung 
des  Sachverhaltes  ohne  Berufung,  nicht  für  unseres  Amtes  halten, 
in  der  durch  die  ,  Wiener  Bauindustrie-Zeitung1'  angeregten  Frage, 
was  ihre  privatrechtlichen  Beziehungen  anbelangt,  ein  wie  immer 
geartetes  Gutachten  abzugeben.  Wir  fühlen  uns  auch  nicht  ver- 
anlasst, ohne  Berufung  zu  constatiren,  ob  und  in  welchem  Um- 
fange durch  die  Arbelt  G  r  i  s  e  b  a  c  h's  eine  Verletzung  der 
Urheberrechte  Ohmann's  stattgefunden  bat  und  vermögen  auf 
eine  derartige  Constaümng  umso  eher  zu  verzichten,  als  die  im 
Hefte  V,  1897  der  Wiener  Monatshefte  .Der  Architekt"  erfolgte 
Publicirung  der  Entwürfe  Ohmann's  und  Grisebacb. 's  jedem 
I  Fachmanne  die  Bildung  eines  klaren  Urthotlos  leicht  ermöglicht. 
Die  Wahrnehmung  des  Rcclitsetandpunktes,  sofern  ein  solcher 
in  irgend  einer  Hinsicht  geltend  gewacht  werden  kannte,  Ist 
Sache  jener  Facloren,  welche  durch  die  Ereignisse  sielt  in  ihren 
Rechten  verletzt  fübleu.  Unsere  Aufgabe  kaan  es  nur  sein,  jenen 
Theil  der  Ereignisse  in  den  Kreis  unserer  Betrachtungen  zu  ziehen, 
welchem  in  Bezug  auf  die  Allgemeinheit  erhöhte  Bedeutung 
innewohnt  und  Schaden  und  mlsaver*  tandliche  Anschauungen  da 
aufzudecken  und  zu  beleuchten,  wo  durch  ein  stillschweigendes 
Uebergeben  die  Achtung  Vor  den  mit  technischen  und  künst- 
lerischen Leistungen  verbundenen  Rechten  noch  mehr  gefährdet 
würde,  als  dies  nach  der  naiven  Auffassung,  welche  in  weiten 
Kreisen  diesen  Rechten  gegenüber  besteht,  ohnedies  schon  der 
Fall  ist. 

Wie  merkwürdig  die  Anschauungen  sind,  welche  gegenüber 
Leistungen  des  Geistes  obwalten,  hiefttr  gibt  der  vorliegende 
Fall  manche  Gelegenheit  zu  interessanter  Beobachtung.  Nehmen 
wir  es  als  gegeben  an,  dass  das  Curatorium  sieh  zu  einem  Bruche 
der  Beziehungen  zu  Prof.  Ohmann  durch  verschiedene  Gründe 
gedrangt  fühlte.  Thals ache  mag  ja  sein,  dass  die  Auszahlung 
der  ersten  Rate  der  Undessubvcotion  im  Betrage  von  50.000  11. 

legenheit  abhängig  gemacht  worden  ist  und  dass  der  Fortschritt 
in  den  Arbeiten  Ohmann's  die  Erreichung  dieses  Stadiums  nicht 
gesichert  erscheinen  ließ.  Wie  in  so  viele«  Fällen  mag  auch  hier 
für  die  vorbereitenden  Sehritte,  für  Aufstellung  des  Programm«. 
Wahl  und  Acuuirirung  des  Bauplatzes,  Sicherung  der  erforder- 
lichen Geldmittel,  so  viel  Zeit  in  Anspruch  genommen  worden 
sein,  da»«  für  die  grundlegende  ThUtigkeit  des  Architekten,  d.  i. 
für  die  Verfassung  der  Entwurfsplfine  nicht  mehr  jenen  Muli  an 
Zeit  erübrigte,  welches  neben  dem  Kinnen  des  Architekten  die 
erste  Vorbedingung  für  eine  künstlerische  und  praktisch  zweck- 
entsprechende Losung  einer  Baufrage  bedeutet.  Wie  schon  oben 

möglich,  in  der  Zeit  von  kaum  drei  Monaten  ein  vollkommenes 
Projoct  im  Maßstäbe  von  1  :  100  «ammt  dem  Voranschlägen  über 
Baumeister-  und  StelnmMzarbeiten  zu  verfassen  und  die  Her- 
stellung eines  Modelle»  im  Maßstäbe  1 : 60  zu  veranlassen,  welche 
naturgemäß  die  Lieferung  der  erforderlichen  Facadonpläne  in  dem- 
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selben  Ma&stabe  voraussetzt.  Zur  Herstellung  des  Modelles  allein 
bedarf  ein  geübter  Modellblldhaaer  vier  bis  sechs  Wochen,  also 
circa  die  Hllfte  d«r  ffir  die  ganze  Arbeit  angesetzten  Frist. 

Dm  wie  viel  weniger  aber  konnte  diese  Frist  einem  Archi- 
tekten genügen,  der  zn  lehr  Künstler  im  besten  Sinne  des  Woites 
Ist,  als  dass  wir  wünschen  kennten,  dasi  das  Epitheton:  „Roatlnirt" 
sich  mit  seinem  Wirken  Je  vereinbaren  lasse.  Denn  die 
Kontine  Ist  nur  zu  oft  das  Grab  des  großen  künstlerischen  Ge- 
dankens. In  der  Deberzeagnng,  das*  das  Maß  der  Zeit  ein  viel 
zn  geringes  gewesen,  vermag  ans  anch  nicht  die  von  dem  Coro- 
torintn  wiederholt  and  mit  besonderer  Befriedigung  hervorgehobene 
Tbatssche  wankend  zn  machen,  dass  Grisebach  znr  Her- 
stellang  seiner  Planskizzen  nnr  drei  Wachen  bedurfte.  Denn  ein 
anderes  ist  es,  künstlerisch  zn  erfinden,  and  oin  anderes  ist  es, 
künstlerisch  Gegebenes  za  bearbeiten. 

Das  Caratoriom  befand  sich,  wie  wir  nicht  bezweifeln 
wollen,  In  einer  Zwangslage.  Es  m aaste  die  Bau-Angelegenheit 
forciren,  nm  nicht  Gefahr  zn  lanfen,  der  zugesagten  Landes- 
snbvention  verlustig  zn  werden  and  es  kann  nicht  unbegreiflich 
befunden  werden,  wenn  es  trachtete,  einen  ruSglichst  schnellen 
Fortschritt  derselben  zu  sichern.  Kein  ruhig  denkender  Mensch 
wird  sich  der  Berechtigung  dieses  Strebens  entziehen.  Die  Mittel, 
welche  zn  dieser  Sieberang  führen  sollten  und  Aach  geführt  haben, 
können  wir  jedoch  nicht  als  die  richtigen  anerkennen.  Wir  sind 
selbstredend  weit  davon  entfernt,  nicht  anzunehmen,  dass  es  nar 
die  besten  Absichten  für  das  geplante  Unternehmen  waren,  weiche 
das  Cnratorintn  leiteten.  Wir  vergessen  ja  nicht,  dass  Mitglieder 
einer  solchen  Körperschaft  durch  die  Kosten  an  Zeit  nnd  Milben, 
an  Arbeit  und  Geld,  die  die  Leitung  derselben  von  ihnen  fordert, 
Ansprach  darauf  erheben  dürfen,  das*  Ihre  Handlangen  nur  im 
Spiegel  des  gemeinnützigen  Zweckes  betrachtet  werden,  welchem 
sie  dienen.  Das  Caratoriom  ging  aber  bei  seinen  Entschlief  nngen 
von  irrtblmllchen  Voraussetzungen  ans.  Et  war  augenscheinlich 
der  Ansicht,  dass  mit  der  Bestellung  eines  Kunstwerkes  auch 
die  Urheberrechte,  welche  mit  diesem  verbunden  sind,  auf  den 
Besteller  übergeben  und  nur  auf  Grund  dieser  irrthümlichen 
Anschauung  lassen  sich  die  Mittel  erklärlich  finden,  deren  sich 
das  Cnratorintn  zur  Sicherung  der  Bau-Angelegenbeit  bediente. 
Es  ist  dem  Curatorinm  jedenfalls  unbekannt  gewesen,  dass 
das  neoe  Gesetz  über  das  Urheberrecht  vom  26.  Deeomber  1895 
mit  dieser  dem  Wesen  des  geistigen  Eigentbam«  nicht  ent- 
sprechenden Anschauung  gründlich  aufgeräumt  hat.  Denn  nur  so 
ist  es  so  erklären,  dass  dieselben  Mitglieder  des  Curatorinms, 
die  wohl  erstaunt  waren,  wenn  Jemand,  der  ein  anf  Grund  eines 
gesetzlich  geschützten  Verfahrens  erzeugtes  Product  erwirbt, 
glauben  wfirde,   daas  er  auch  das  Hecht  hiemit  erwürbe,  das- 


dass  sie  das  In  0  h  m  a  n  n's 
geschützte  geistige  Eigen- 
Obmann  anch  nur  im  Geringsten  zn  befragen,  einer 
zur  Benütanng  nnd  weiteren  Verarbeitung  über- 
An  der  vollständigen  Unrichtigkeit  dieser  Auf- 
auch  die  in  der  Concarrenz-Auascbrefbnng  vor- 
dasa  die  prtmiirten  Plane  in 
de. 


so  bitte  es  in  der 
ausdrücklichen  Vorbehaltes  ja  gar 
nicht  bedurft  and  wie  durch  die  Ausnahme  die  Regel,  so  wird 

die  Richtigkeit  unserer  An- 


Nieht  in  dem  angestrebten   Wechsel   der  künstleriwheji 
Leitung,  dessen  Notwendigkeit  das  Coratoriura  In  eingehendster 
Welse  zu  begründen  ««cht,  sondern  in  der  Uebermtllelung  der 
ken  Obmanns,  als 


6  r  I  s  e  b  a  c  h,  dnrek  welche  die  Möglichkeit  geschaffen  wurde, 
dass  anfier  dem  Urbeber  noch  eine  zweite  Person  ohne  Wissen 
des  Erstgenannten  an  ein  und  derselben  Arbeit,  auf  den  gleichen 
Grandlagen  nnd  so  gleicher  Zeil  arbeiteten,  liegt  der  Kernpunkt 
der  Angelegenheit.  Das  Cnratorintn  hitte  —  unserem  Ermessen 
nach  —  die  Beziehungen  zu  0  h  m  a  n  n  erst  vollständig  geordnet 
haben  müssen,  es  bitte  sieh  durch  eine  entsprechend  vereinbarte 
Entschädigung  dio  Möglichkeit  einer  beliebigen  Verwertung  des 
geistigen  Eigenthums  0  h  m  a  n  n's  vorerst  siebern  müssen,  ehe  es 
mit  einem  anderen  Architekten  in  Verbindung  trat.  Und  anf  Grund 
dieser  unserer  Anscbannng  vermögen  wir  die  getroffenen  Maß- 
nahmen des  Cnratorinms,  wenn  sie  auch  noch  so  sehr  das  Beste 
des  geplanten  Unternehmens  Im  Aug«  gehabt  haben  mögen,  nicht 
za  billigen.  Es  kann  aber  anch  des  Welteren  nnr  mit  Bedauern  con- 
statlrt  werden,  dass,  wenn  schon  von  der  Kraft  des  eralbeauf- 
tragten  Künstlers  abgesehen  werden  sollte,  das  Cnratorium  sich 
veranlasst  sab,  die  künstlerische  Leitung  des  Mnseuras-Neubaaes 
einem  ausländischen  Architekten  zu  übertragen. 

Indem  wir  solches  constatiren,  wollen  wir  nicht  miss- 
verstanden werden.  Wir  sind  gewlas  nicht  der  Meinung,  dass  die 
künstlerische  Entwicklung  eines  Staates  durch  kleinliche  Kirch- 
turmpolitik gefordert  werden  kSnne,  und  können  es  —  wenn 
nach  aaf  anderer  Seite  von  demselben  Entgegenkommen  nnr  in 
seltenen  Füllen  Gebrauch  gemacht  wird  —  nur  mit  Genugtuung 
begrüßen,  wenn  zu  bedeutenden  Öffentlichen  Wettbewerben,  die 
in  Oesterreich  ausgeschrieben  werden,  alle  Architekten  deutscher 
Zange  geladen  werden,  well  wir  glauben,  dass  die  durch  die  Au- 
spornnng  eines  gesunden  Ehrgeizes  hervorgegangene  Befruchtung 
des  künstlerischen  Snlint}nni?sv*rm<*»£ens  nar  segensreich  für  jeden 
Staat  sein  kann.  Ware  es  Herrn  Grisebach,  den  wir  nach 
seinen  Werken  als  einen  bedeutenden  Künstler  längst  schätzen 
gelernt  haben,  geglinnt  gewesen,  in  ehrlichem  Wettkampfe  die 
Slegespalm«  zu  erringen,  so  wären  dio  österreichischen  Archi- 
tekten gewiß  nicht  die  letzten  gewesen,  die  ihm  In  Anerkennung 
eines  errungenen  Erfolges  neidlos  die  Hand  gedruckt  hätten.  Wir 
wissen  nicht,  ob  Herr  Grisebach  an  dem  Wettbewerbe 
teilgenommen  hat.  War  es  der  Fall  und  war  er  nnter  der  Reih« 
der  Nichtprämiirten,  oder  war  er  an  der  Concnrrenz  gar  nicht 
beteiligt  ;  in  keinem  Falle  vermögen  wir  Oründe  zn  erkennen, 
welcho  gerade  ihn  als  den  Berufonen  erscheinen  lassen  musstem, 
nm  Ihn  mit  der  Bauarbelt  zu  betrauen. 

Es  hätte  denn  doch  nicht  Ubersehen  werden  dürfen,  dass 
bei  der  Vergebung  der  kfinstlerischen  Arbeit  für  einen  Bau,  der 
der  Hebung  österreichischen  i 


die  Heimat 
hervorragender  Architekten 


Gründe  in's  Ausland  wandern  zn 
hoit  OrisobaeVs  in 
mh  ihm  in  Verbindung  zi 

Grund  hlefnr;  es 


Die  zufälligo 
war  vielleicht 


nicht 
in's 


nicht  vergönnt  sein  konnte,  eine  bedeutende  Arbeit  einem 


Was  nun  Herrn  Architekten  Grisebach  anbelangt,  so 
wir,  so  verlockend  es  auch  sein  mag  —  wie  schon  er- 
—  darauf  Verzicht  letBten,  unseren  Ansichten,  ob  durch 
Arbeiten  eine  Verletzung  der  Urheberrechte  0  b  in  a  n  n's 
stattgefunden  hat,  Ausdruck  zn  geben.  Wir  wurden,  fall»  wir 

in  dieser  Hinsicht  ein  Unheil 
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zu  IMlen,  sieht  ermangeln,  traiere  Anschauung  in  einer  Weite  zu 
bekunden,  welche  in  ihrer  Klarheit  jeden  Zweifel  auszuschließen 
Ktwignet  wäre.  Wir,  denen  es  nicJit  unbenommen  bleiben  durfte, 
an«  den  Werken  eines  Künstlers  auf  dessen  Gesinnungen  Rück- 
schlüsse zn  ziehen,  kSnncn  es  nns  aber  nicht  versagen,  zn 
erklären,  das«  uns  das  Vorgehen  G  r  i  s  e  b  a  c  h's  in  dieser  An- 
gelegenheit peinlieb  berührt  bat  and  Allen,  «reiche  den  Künstler 
Grisebach  ans  seinen  Werken  langst  hoch  zu  schlitzen  gc>- 
wohnt  sind,  eine  empfindliche  Täuschung  bereitet  hat. 

Denn  leider  mnaate  nns  ein  an  0  h  sn  n  n  n  gerichteter 
Brief  O  r  i  s  e  b  a  c  h's  darüber  belehren,  das«  Herr  G  r  i  s  e  b  a  c  h 
in  seiner  Auffassung  collegialer  Pflichten  gegen  ßerufsgenoasen  sich 
einer  Originalität  zn  erfreuen  scheint,  welche  wir  in  diesem  Maße  mit 
mehr  Gcnugtkuung  in  seinem  Entwürfe  fflr  ein  nordbffhmisches 
Gewerbe-Muscnm  begrüßt  haben  würden.  Nachdem  ihm  Obmann, 
wie  ans  dem  Briefe  vom  20.  November  1896  evident  horvor- 
gebt,  Vorstellungen  gemacht  bat  Uber  sein  Verhältnis  zn  dem 
Coratoriom,  theilt  Grisebach  Obmann  mit,  dass  er  den 
Auftrag  für  die  Planverfnssnng  übernommen  habe,  nachdem  ihm 
vom  Carntoritun  versichert  worden  sei,  dass  VerfllcbtuDgen  gegen- 
über O  h  oi  t  n  n  nicht  bestünden  und  dn&s  Obmann,  falls  er 
in  dieser  Beziehung  anderer  Ansicht  sei,  sieb  mit  dem  Cnratorinm 
direct  In's  Einvernehmen  sotzeu  ruüge.  Wir  verargen  ea  Herrn 
(irisebacb  gewiss  nicht,  dass  er  einen  schonen  Bauauftrag 
übernommen  hat;  wir  müssen  aber  betonen,  dass,  wenn  ein 
Architekt,  der  doeb  wissen  mntate,  dass  die  Plaue,  die  er  weiter 
verarbeitete,  nicht  seiner  Kunst  Erzeugnis  waren,  von  deren  Ver- 
fasser über  dessen  Verhältnis  zn  dem  Auftraggeber  nachträglich 
unterrichtet  wird  und  daraus  entnehmen  konnte,  dass  das  Ver- 
ftlgangtredit  Über  diese  Plane  denn  doch  verschiedener  Auffassung 
znl.issig  war,  es  unserem  Gefühle  nach  nicht  genügend  ist,  über 
die  erhobene  Einsprache  —  mag  deren  Berechtigung  nachgewiesen 
sein  oder  nickt  —  einfach  mit  vornehm  thnendem  Achselzucken 
hinwegzugehen. 

Wir  sind  gewohnt,  daß  Architekten,  welche  Werth 
legen  auf  diu  Achtung  ihrer  Berufscollegen,  in  dem  Augen- 
blicke, als  seitens  eines  Andern  eine  nicht  sofort  auf  den 
ersten  Blick  als  anhaltbar  zn  erkennende  Einsprache  erhoben 
wird,  den  Stift  niederlegen  and  ihn  nicht  eher  wieder  auf- 
nehmen, bis  die  vermeintlichen  Rechte  des  Einspntcherbebers 
in  vollständig  klarer  Welse  widerlegt  sind.  Es  mag  diese 
unsere  Anschauung  vielleicht  streng  erseheinen,  wir  sind  aber 
der  Meinung,  dass  anter  Trägern  der  hfichsten  geistigen  Bildung, 
zu  welchen  die  Hankunstler  da»  Recht  und  die  Ehr«  haben,  sieb 
zu  rechnen,  solche  Anschauungen  nie  streng  genug  erfasst  werden 
können  und  in  dieser  Meinung  mag  es  uns  gestattet  sein,  zu 
sagen,  da*«  uns  das  Vorgehen  Herrn  O  r  1  s  e  b  a  c  h's  auf  das 
Höchste  befremdet  hat. 


Zum  letzten  in  dieser  Angelegenheit  noch  offenen  Punkte 
übergebend,  können  wir  ans  der  Ueberzeugntig  nicht  verschließen, 
dass  das  Cnratorinm  dea  nordbohmiBchen  Gewerbe-Museums  die 
Anweisung  des  für  die  Vorplane  0  h  m  a  n  n's  diesem  zukommen- 
den Honorars  gewiss  nicht  Ungar  zurückhalten  wird.  Dass  Herrn 
Obmann  das  vereinbarte  Honorar  zweifellos  gebührt,  wild  von 
dem  Cnratorinm  nicht  bestritten  und  die  Vornehmheit,  welche 
wir  in  unserem  Verkehre  mit  dem  Curalorlum  an  dieser  Körper- 
schaft stets  finden  konnten,  lassl  uns  Uber  die  befriedigood« 
Losung  dieses  Thell*  der  Frage  keinen  Zweifel  aufkommen.  Ueber 
die  Frage,  ob  Irgend  ein  und  welcher  Betrag  Herrn  0  h  m  a  n  n 
für  die  Verfassung  der  verspätet  abgelieferten  Ansfubrungtplane 
zukommt,  maßen  wir  ans  beute,  ohne  Berufung,  noch  kein  l'r- 
thetl  an.  Wir  sind  aber  der  Meinung,  dass  die  Einholung  eines 
Schiodsgericktsspruches,  wie  er  von  Herrn  0  h  m  a  n  n  proponirt 
worden  war,  die  geeignetste  Lösung  zu  bieten  vermöchte.  Wir 
glauben,  dass  das  Curatoriuro,  indem  es  dl«se  Frage  dem  Aus- 
spruch unparteiischer  Manner  anheimstellt,  eine  Losung  anbahnen 
wurde,  welche  geeignet  wäre,  mit  den  wenig  erfreulichen  Be- 
gebenheiten, die  die  Hanfrage  des  nordb5hmischcn  Gewcrb*- 
Musenms  bisher  begleitet  haben,  zn  versöhnen  und  damit  eine 
Angelegenheit  einem  befriedigenden  Abschlösse  nahe  zu  bringen, 
dessen  Erzielung  wobl  im  Interesse  »Her  beÜieJllgten  Fac.toren 
gelegen  sein  dürfte. 

Der  Aussehnss  der  Fachgruppe  für  Archi- 
tektur und  Hochbau  des  Oestorr.  Ingenieur- 
n  n  d  Architekten- Vereines: 


A.  W  o  b  e  r 

Arohiukt 

Obmann-Stellvertreter. 

L.  Simony 

Arrh  liest 
Schrift  fnhrer-Stell  Vertreter. 


Hanns  P  e  s  «  Ii  I 

Archilskt 
Obnuuu. 

F.  Freih.  v.  Kraiiis 
ArcsJuftt 

Sebriftfflhrer. 


AU  eaoptirte  Mitglieder  - 

Theodor  Bach 
ArehiUkt 


R,  Krieghamraor 

ArohlWkt. 

Heinrich  Kestel 


A.  v.  W  i  e  1  o  m  a  n  a 
k  k  Uunlki.  Araailrtt. 


k.  k. 


V.  Luntz 


Schlffahrts-Verkehr  auf  der  österreichischen  Elbe  Im  Jahre  1896. 

Von  Prof.  A.  Oelwela. 


Anschließend  an  die  Berichts  in  den  Vorjahren*)  weiden  nach- 
stehend die  Daten  für  das  Jahr  181)8  gebracht.  Der  Verkehr,  der  im 
Jahre  18115  durch  die  Ungunst  der  Wasserstande  gegen  das  Jahr  18« 4. 
um  liVB%  berabgegaagen  Ist,  bat  sieb  in  dem  Berichtsjahre  durch  die 
günstigeren  Wasserstände  wieder  wesentlich  erholt,  und  ist  auch  gegen 
das  verkehrsreiche  Jahr  1891  noch  gestiegen. 

Der  Verkehr  des  Jahres  1896  ist  gestiegen  gegen  das  Jahr  18A5 
(«bue  HilOe) : 

Auf  der  Elbe  um  &87.940  l      oder  —  Sä-e»/» 

bezw.  .  19,078.094  /Am    ,  liU'!»/, 

anf  der  Moldan  am  »2.0517  i       .  100-0% 

uud  ««gm  du  Jahr  1831  (ohne  FIBßc): 


anf  der  Elbe  um  »2.611  (       oder  S«y„ 

besw.  ,  3,630.131  i/km     ,  3tx»/, 

anf  dar  Moldau  um         »7.31»  *        .  7«'2«/, 


iMelnik -Grenze  =  109  km.) 


1. 

Julirs 

Ohne 

Zihi 
d«r  Boo<e 

Klais 

OStcr 
m  Tmuimi 

FloSmkjfcr  u 

0  nimmt 
\>rk«kr  IxoluxWt 
i'loßrwlirtlir  In 
Tomen 

1M»2 

11.17% 

51,570.088 

373.081 

s,9*a.u» 

1893 

12  211 

2,109.290 

8C5.616 

181« 

12318 

3,076,82« 

331.558 

8.S08.884 

IUI» 

U.2BI 

51,581.197 

»15.717 

2.997.315 

I81W 

1S.1H!» 

a,l«<u:i7 

381.893 

3,(51.830 
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b) 


Zahl  il, 

BootcH       II. SM 
üüter 
in  <      8,104  47» 
Ver- 
kehr 

in  '/Mtl02,702.(WO 


B3ö , 


13.18! 


*>4«i  a,i««.s*. 


10.726,     525  n.25i 

£,5478«»;  3393»!  8.581. 498 


810  203  108  518.988  B3.198  2231  886.00*  88,884.28» 


Im  Jahr« 

1892 

2.SÖ3  790 

23».  143 

2.542.938 

1893 

1.890.435 

209.107 

9.165.542 

1894 

35169« 

8.034  524 

1885 

s!818.1i9 

2,535  127 

1890 

2614  552 

354  279 

U  TOBOrnkllnmrter  (»■■•  Flo 
ermittelte  Twk«hrndli  btF. 


Vwknlir 


1892 
1893 
1WM 
1895 
18»« 


2,570.088 
2,189  280 
3,076.82« 
2,581.497 
8,160.487 


V»rW.r 
In  Touta- 


Toont«  |>I0  Kilometer 


:hi  Dircli 

BtthBtM 
der  Kaasro 

*tr«k« 
1U»  Kilo« 


89.106.847;  817494 

7I.9I0.6M  «597.10 

100,582421!  »22.774 

83,834.221 1  789.121 

108,512.923  949  «58 


in  4« 
TuJfahrt 
Araria- 
n  (onm 


2.084.4J2 
1,648399 
2,846.072 
1,942.358 
2,317651 


i  g 

Vi 

in 


347 

331 
82-7 
3^5 
82  6 


Im 
J  J 


230 

ITH 

850 
22» 
•-•SU 


k 

h 

H 


7.973 
6  88' 
8.165 
7.461 
8.49S 


t)  Tob  der  Maläaa  aaf  die  Elbe  llberjefanfen  und  rice  ti 


Im 

TllBlwBTtl 

Bsr|r*4jta 

UaauiBlawtii* 

Jebr» 

7..M  ,l.t 

Olli«  in 

Zahl  Irr 

Ott«  Ib 

Z**l  4ar 

Otter  Ib 

Boom 

TtjhttL 

BooH 

Toaaan 

BmIi 

Tonn« 

1899 

852 

36  435 

154 

12. »91 

40« 

49  426 

1893 

157 

18.384 

175 

18.90« 

382 

26.240 

1834 

198 

26.389 

187 

10.437 

320 

36.776 

1895 

218 

21.533 

136 

10.535 

888 

32.068 

1896 

258 

60.587 

189 

18  6ü6 

887 

94  085 

Di«  WtiontlDde  betreffend,  geben  wir  stell  den  Angaben 
der  k.  k.  Statthalterel  folgende  Daten,  u.  bw.  ron  den  HnnptnmMtla^f- 
platae  in  Aaealg,  wobei  wir  die  analen  Angaben  pro  1896  fwtochea 
Kl ummern  at,fulir«n.  Di«  Schiffahrt  ward«  eröffnet  am  19.  Ftbrsar 
(8.  April) ;  doch  kann  der  Beginn  der  Saiton  wagen  wiedereinlretendeni 
Front  ertt  ab  4.  Mä«  gerechnet  werdet.  Oetdiloiaeii  ward«  dlenellie  Bin 
8.  Deeember  (85.  Deeember).  Wegen  Hochwaeaer  war  tie  aoeb  durch 
9  Tage  unterbrochen.  Die  Schiffahrt  verkehrte  somit  an  268  Tages 
(861  Tage),  n.  tw.  roll  an  198  (181),  mit  baibar  Ladung  an  87  (89), 
mit  weniger  an  61  (86)  Tagen.  Die  durebachnittlielic  Ladong  einet 
Bootei  betrag  in  der  Tualfahrt  849  t  (890  0,  in  der  Bergfahrt  15«  ( 
(186  ')•  It  Folge  der  günstigen  Wasser-timd«  ist  die  mittlere  Ladung 
der  Boote  ron  829  auf  280  ahm  am  13%,  die  Zahl  der  per  Boot 
gefahrenen  Tnunee-kilometer  Ton  7451  aof  8498  oder  nm  1 4«.'o  geatieget:. 
Di«  Verkehrsdichte  ilt  in  der  ganten  Elbestrceke  Ton  769.181  I  anf 
949.668  t,  d.  i.  nm  83»/».  und  in  der  Thal  fahrt  Anaaig  -  Graute  Ton 
1,942863  t  anf  8.817.651  /,  aleo  nm  200/«  gestiegen. 


Ana  dieeea  SetivaLk-.injreii  ersieht  tun 
aufierordettlieben  Werth  die  Stablllairnng  der 
Canaliiirnng  dar  Elbe  für  die  Hebung  de« 

Den  V«rk«hr  betreffend,  gebe  ich  wieder  die 


1.  Anaaig: 


111  571  t 
1,875.332/ 


66.082  t 
1.681.1891 


eingeladen,  la 
176  neoe  Fahr. 


Total-Bewegung  .    1,986.903  (         1,697.221  « 
Die  wichtigsten  Artikel  waren  : 

Kohl«   mit  1.756.908  (1,549  820). 
Zocker   .      96.340     (55.55«)  r 
El  wurden  718  Boote  anageladen  nad  5371  Boote  eingel 
den  nsfen  überwinterten  178  Boote.  Im  Hafen  wurden 
tenge  erbaut  (gegen  174  im  Jahre  1896). 
2.  ScbOnprieten: 

1896    127.952  t 

gegen  1895    85.990 1 

nn  1  iwar 

(«7.682  0. 

8.  Boeawitt: 

1896    457.380  * 

gegen  1895    866.087  ( 

darunter  Braunkohle  mit  448.990 1  gegen  251.098  t  im  Jahre  IB«5.  Im 
Hafen  uberwinterten  74  Boote  and  Zillen,  3  Rad-Dampfer,  8 
Dampfer,  1  Bagger-Maschine,  9 
und  Poutont. 

4.  Tetachea- Rodenbach: 

  64.838 t 

  47.933 1 

6,  Lanbe: 

  303.61S< 

Der  GreniTerkehr  iaSebaadaa  betrug  nach 
□  .  aicü8i)ch«u  Hanpliollamtaa  in  Tonnen  : 

189«  1896 
In  der  Bergfahrt   354.279  322.998 


Thalfahrt 


2.«I4,662  8,818.129 
2,»«8  831  8,635.127 


Der  Export  hetaad  an«: 

Braunkohle  

Zacker,  Mein«,  8jrup  . 
Steine  und  Steinwaareu 

Gerat«  

Mehle  

Ohrt  etc  

etc. 


1898 
8,065.468  < 
979  685  I 
83.031  t 
79  908' 
17  49»' 
10  9»«( 


1895 
785.41»  ( 
208.482  t 
64.66»  t 
06.672  ( 
18.276  t 
9.187  t 


18R6 

1895 

60.702  ( 

58  078  < 

40-760  ( 

37.593  < 

Kra«  (»hu«  Eiaesera)  .  . 

31.996  t 

31.446  t 

Oole  nnd  Fette  

92  322  t 

98.636  t 

KukkM  

19.57»  r 

6.788  t 

R&utnwolle  

17.12»  I 

90.857  < 

Theer,  Pech,  Hafte  .  .  . 

13.917  ( 

13.044  t 

Bei*  

12.534  t 

14  496' 

Flacht,  Hanf,  Werg.  .  . 

19.197  t 

11.881  t 

9.189  1 

87V2  1 

7.257  t 

10.426  1 

etc. 

AuDerdem  patrirt«a  die  Oreaae  9111  FMne  (1986)  mit  489.744  Feat- 
meter  Holt  (442.751)  nnd  893  (  (171  i)  Ladnag.  Di«  Landeagrente  nahen 
paasiri  thalwirli:  1698  Personen -Dampfer,  108  Eil-  nnd  Fracht- 
dampfer,  7808  Segel-  and  Setileppachiffe,  947  BadBcbleppachiffe.  791  Ketten- 
damjifar;  bergwarts:  l«s»8  Peraonendampler,  10«  EU-  und  Fracht- 
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darapter,  7597  Segel-  und  Schleppschiffe,  BI8  Bad»dilepp*ct.iff«  «od 
781  Keltendampfer. 

Im  Allgemeinen  können  wir  mit  dem  Erfolge  der  S  -hisiabrt  zufrieden 
■ein,  da  besonders  der  Export  wieder  eine  erfreulich«  Zunahme  sowohl 
Iber  die  Ziffern  de*  Jahre«  1895,  all  auch  Aber  jene  dea  Jahre«  180-1 
aufweist.  Im  Importe  mache  ich  ganz  besonders  auf  die  steigende  Einfahr 
de«  Roggen»  au  Bnuland  aufmerkaam  (nahezu  S0O>/«>.  die  aich  wahr- 
scheinlich in  den  nächsten  Jahna  Mangels  schiffbarer  Verbindungen  tob 
der  Donau  an  dai  dentacbe  Weaterstranennetz  auch  wesentlich  steigern 
wird.   Erfrcalich  ist  der  Aufschwung  de«  Umsehlegea  in  Braunkohle  in 


Bosewitz  (tau  968.027  i  auf  457.330  Q.  Seit  Jnhsw»  wurde  auf  den 
Ausbau  diese*  alten  Hafens  hingewiesen.  Dieter  Umschlag  mttsstc  beute 
die  Ziffer  ran  1  Million  Tonnen  Obenchritten  haben,  wenn  man  »ich  aa 
einem  kunstgerechten  Anebaa  dieaea  Hafens  mit  den  erforderlieben  Ein- 
richtungen entschlossen  bitte.  Durch  die  Ausgestaltung  dea  Umschlag- 
y'mim  in  8chftapriesen  iat  hier  der  Umschlag  im  Aufschwünge  Die 
Einfuhr  iat  tob  31.308  <  auf  49.204  ',  die  Ausfobr  Ton  64.690  t  (1895) 
aaf  78  749/  gestiegen.  In  der  Zuekerausfuhr  «ind  verwiegend  betholigt: 
Aussig  mit  9S.340  f.  Scbonpriesen  mit  87.H22  1  (49.183  f  im  Jahr«  I89M 
unJ  Laube  mit  50.10»  c 


John  H 

Am  11.  Juni  I.  J.  wurde  ein  Mann  au  Grabe  getragen,  welcher 
awar  eeit  15  Jahren  seine  Tbaügkeit  ala  Director  einer  der  Attesten 
Wiener  Maschinenfabriken  abgesebJossen  hatte,  dessen  Name  jedoch  ia 
der  Gcachicbte  dea  österreichischen  LrjeonwtiTbaues  eine  wichtige  Bolle 
spielt  nnd  detaen  Wirken  deshalb  durch  einig»  Gedeukworte  gewürdigt 
sein  m»ge. 

Joha  HaBwell  ward«  im  Jahre  1812  an  Lancefield  bei  Glasgow 
in  bescheidenen  VerMUtnieeeu  geboren,  besuchte  Bach  Beendigung  der 
Elenieutaracbule  die  Anderseniaa-DniTeraitAt  in  Glasgow  nnd  widmete 
aich  dann  der  technischen  Praxis.  —  Mit  22  Jahren  finden  wir  ihn  bei 
der  weltberühmten  Pirna  William  Pairhairn  *  Co.  in  Lreds  im 
ScbiffaoOBirtrnctians  Boreao  thAtig.  —  Im  Jahre  1887  wurde  ihm  die  Auf- 
gabe gestellt,  die  Plane  für  den  Bau  und  die  compteten  maschinellen 
Einrichtungen  einer  Beparalur-WerkstAttc  für  die  Wiea-Gloggnitaer  Bahn 
an  entwerfen  nnd  wurde  er  auch  mit  der  Ausführung  nach  diesen  Plänen 
betraut.  So  kam  Haswell  Ende  der  DreiOigerjahre  nach  Wien,  wo  er 
nach  Beendigung  seiner  Aufgabe  die  Leitung  dieser  WerkstAtte  übernahm. 
Er  ging  dann  xnm  Neahan  voa  Locomotiren  Ober  nnd  bildete  obige 
Fabrik  ia  kurzer  Zeit  za  einer  der  bedeutendsten  Ma'chiuetibait-AnsiaJten, 
z-iiRli-ich  aar  ersten  Locomotivfabrlh  Oesterreichs  und  Deutschlands  aus 
nnd  stand  derselben  bis  aum  Jahre  1882,  demnach  Ober  40  Jahre,  un- 
unterbrochen als  Director  vor.  Die  Entwicklung  dieser  Fabrik  bangt 
so  enge  mit  dem  Aufschwünge  der  Maacbiaen-Indnatrie  in  Oesterreich, 
gana  speeiell  aber  mit  der  des  Locomotiv-  nnd  Wsggonbaaes  auaammen, 
dias  der  Name  dieser  Fabrik  —  die  seit  dem  Jahre  1855  der  pririle- 
girtea  oaterreichisdi-UDgariHchsa  StaaU-Eiseobahu-fJesellachaft  angehört, 
sowie  der  Name  ihres  Schopfer»  Haswell,  mit  der  Geschiebte  dieser 
Entwicklung  uniertrenDlicb  verbunden  ist. 

Der  ia  den  ersten  Jahren  des  Bestandes  dieser  Fabrik  errichteten 
Eisengießerei  —  der  ersten  Wiens  —  entstammen  die  ersten  Schalen- 
Kuwader  Oesterreichs.  Ebenso  wirkte  Haswell  auch  in  der  Ent- 
wicklung der  Grohschmiede  bahnbrechend  in  Oesterreich.  —  Die  tob  ihm 
censtruirte,  im  Jahre  1842  auf  der  Londoner  Weltausstellung  ausgestellte 
große  hydraulische  Schmiedepross*  Ton  700.000  kg  Druck,  der  bald  darauf 
eine  solche  Ton  1,200  000  iy  Druck  folgte,  Terschalfte  auf  viele  Jahre 
der  Fabrik  eine  domisirend«  Stellung  im  Loeomotivbau. 

Haswell  baute  nicht  nur  die  ersten  Locomotiren  sowie  die 
ersten  Personen-  und  Postwaggou«  in  Oesterreich  u.  aw.  nach  ainerika- 


tswell  f. 

nisehen  Mustern,  er  übt«  auch  durch  ConatrucÜon  neuer  Typen  Ton 
Locomotiren  auf  die  Entwicklung  dea  Locomotivbaoes  mailgebend«  Ein- 
fluss.  Viele  ssiner  Ideen  nad  Constractioneu  blieben  awar  jakrelnng 
Tereincelt  und  fast  unbeachtet,  da  sie  dem  Zeitgeist  voraugcpiit  warne, 
aber  nach  Jahren  kam  man  auf  dieselben  wieder  zurück. 

In  obiger  Mescbineabaa-Aastalt,  die  knapp  am  Sud-  und  Staats- 
bebebofe  gelegen  ist,  wurde  tob  Haswell  im  Jahre  1846  die  erste 
sechsfach  gekuppelte  Lastsags-LocomotiTe,  ferner  die  im  Jahre  1866 
auf  der  Pariser  WeitansaleUnog  ausgestellt»  erst»  achtfach  gekuppelte 
Locomotive  für  schwere  Lasten  nnd  für  große  Steigungen,  deren  Con- 
struetion  epochemachend  im  Locomotivban  wirkt«,  erbaut,  ferner  eiae 
Eilangs-LocomotiTe  mit  4  Cjlladern  (Duplex),  die  awar  den  gehegten 
Erwartungen  nicht  gaaz  entsprach,  aber  ala  eines  der  ersten  Glieder 
in  der  langen  Kette  jener  Bestrebungen  anzusehen  Ist,  die  daliin  ge- 
richtet sind,  die  it'rendeu  Bewegungen  bei  den  Locomotiren  unschädlich 
'  tu  machen. 

Aus  obiger,  im  Vnlksmunde  allgemein  nur  nHsiwtl  Tscbe 
I  Fabrik*  genannten  Anstalt  giengen  ferner  h error  die  ersten  Kngerth* 
Maschinen,  die  aioh  einer  sehr  großen  Verbreitung  erlernten  und  eine 
der  intereesenteatea  IjoeomotiTen,  die  »Stryerdorf"  (ausgestellt  In  London 
1802,  in  Paris  1667),  welche  lo  gekuppelte  BAder  hatte  nnd  damals  als 
stärkste  Locomotive  für  große  Steigungen  nnd  trotz  der  &  gekuppelten 
Achsen  für  das  Befahren  kleinster  Kitujuinigsradien  als  gelenkigste 
I  Lceomotire  galt.  Nach  epeciellein  Haawell-Syste in  erbaut,  figarirten  im 
Jahre  1873  anf  der  Wiener  WeJund&telin&g  3  Locomotiren.  darunter  eine 
achtfach  gekuppelte  Schnwlspur-LoeemotiTe  stärkster  Gattung,  für  die 
kaum  ins  Leben  gerufenen  Sciinu'.'rrirti&hnen,  welche  dem  Bedürfe  weit 
vorauseilend,  als  «ehtfach  gekuppelt«  Maschine  erst  nach  vielen  Jahren 
in  anderen  AasfnhruBgen  Kaebahmnng  fand. 

Dass  Haswell  auch  ala  Mensch  bei  seiner  «trennen  Kcducbkeit 
und  in  Folge  seines  offenen,  geraden,  ehrlicheB  Wesens  sich  der  Sym- 
pathien seiner  Untergebenen,  sowie  seiner  Arbeiter  erfreute,  bewies  die 
außerordentlich  xablreiche  Betheüigung  an  seinem  Begräbnis  seitens  der 
]  technischen  Kreise,  sowie  der  Beamten-  und  Arbeiterschaft  der  Fabrik, 
die  er  geschaffen  und  dnreh  seine  Energie  und  mehr  ala  40  jaJuige 
Tbatigkeit  zur  BHltbe  gebracht  hatte.  John  Haswell  geborte  unserem 
Vereine  seit  dem  Jahre  1849  an;  wir  betrauern  sonach  in  ihm  auch 
eine»  naserer  ältesten  Mitglieder. 


Vermischtes. 


Pr  iiia  »un  soarelben. 

Zur  Erlangung  Ton  Entwürfen  für  das  Haus  der  gesetzgebenden 
Körperschaften  schreibt  das  Departement  für  Verkehrswesen  und  (Iffent- 
liehe  Arbeiten  in  Mexiko  einen  internationalen  Wettbewerb  aus.  Die 
jrrallininirte  Bansuusuie  betragt  3,750.000  Francs.  Unter  die  Verfasser 
der  fünf  besten  Entwürfe  werden  Geldpreise  Im  Betrage  von  53.0(10  Francs, 
sowie  Droktnunr.cn  und  Diplome  vertheilt.  1.  Preis  87.500  Franc*, 
2.  und  3.  I*rei«  je  7500  Franc«.  4.  und  5.  Preis  je  1900  Franca.  Die 
Hexdchunng  der  Plane,  sowie  die  beigefügten  Erlanterungsberichte  sind 
in  spauischer,  franxiJaiacher  oder  englischer  Sprache  abzufassen.  Projecte 
müssen  bis  So.  November  1897  eingebracht  werden.  Die  Unterlagen  de« 
Wettbewerbes  versendet  das  obengenannte  Departement. 


mit  deutscher  UnterrlehUspraehe  gelangt  mit  Beginn  de«  Schuljahre 


1897/98  eine  ordentliche  Lehrstelle  für  die  mathematisch  tech- 
niseben  Lehrfächer  zur  Besetaung.  Mit  dieser  Lehrstelle  ist  ein  Jahres- 
gehalt von  1000  eine  ActiTitetezalage  Ton  SSO  fl.  jahrlich  nnd  der 
Anspruch  auf  fünf  Qainquaunalxulageu  4  200  fl.  Verbunds»,  weiche  Be- 
züge tob  1.  Jänner  1898  an  erhebt  werden.  Bewerber,  weich»  die  Hoch- 
schale  für  Bodeneultur  absolvirt  haben,  wollen  Ihr«  Gesuche  bis  16.  August 
I.  J.  beim  mährischen  Landes-Araaebnsse  in  Brünn  überreichen. 


7;t.  Die  erledigte  Stelle  dea  leitenden  Ober -Ingenieurs  dea 
städtisches  Bananitea  ia  TepliU-Schonau,  deren  Grundgehalt  mit  2400  IL, 
30»/a  Wohnungsbeitrag  nebst  sataringsmfJligen  Qoinqaennien  bestimmt 


74.  Ab  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  kommt  mit 
I.  Octuber  1897  die  Assistentenstelle  bei  der  Lehrkanzel  für 
technische  Mechanik  und  Maschinenlehre  zur  Besetzung.  Die  Enennung 
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VOU  700  8.  IM- 

weitere 
beirick- 


Lenrl-Oastclnsr  Waaaerwerke.  Am,  8«.  y.  M.  faed*  in  An- 

de«  Statthalters  and  zahlreicher  anderer  IVrsonlicbkeiten  der 
Stollen-Durchbrueb  der  Leud-Guteiuer  Waeaerworke- Anlagen 
in  feierlicher  Wei*e  statt.  Die  Anlese,  welche  nach  ihrer  Fertigstellung 
7500  UP  liefern  nad  Moneb  die  bedeutendste  Wasserwerk«- Anlage  der 
Monarchie  «ein  wird,  benotet  bekanntlich  dei  Gefalle  der  Uaetelner  Ach«, 
indem  ein  Theil  des  berühmten  iniditigeD  Wasserfalles  verwertbet  wird, 
ohne  jedoch  der  Schönheit  de*  Natur*eban'toe>s  Eintrag  an  Uran.  Die 
gewonnen*  Kraft  wird  durch  elektriiche  Kraftuhenraging  für  industrielle 
Anlagen  verwertest  werden.  Die  Ausführung  des  dnrch  ein  Censortiuin 
unter  Führung  der  Landerbaak  in'«  Leben  gernfenen  Werkes  wurde 
durch  die  Firma  P  i  ttel  *  Bran  •  e  w  e  tt  e  r  besorgt,  denen  Mit- 
Chef,  Ingenieur  V.  Brausewetter,  den  Gtstea  na  der  Hand  ton 
Plinen  die  Anlage  erklärte,  worauf  der  Durchschlag  der  Stollea  in  Sceae 
ge.eut  ward«.  Ale  Baaleiter  dea  Ooaaortiams  f angine  Herr  Ingenieur 
Piek,  alt  Ingenieur  der  Unternehmung  Herr  Benno  Brauiewetter. 
wahrend  all  Anfsjchtsorguu  der  Behörde  Herr  Basirks-Ingsaieur  Oneeer 
die  Uebrrweebuag  beaorgte.   Wir  hoffen,  auf  du  Werk  demnach«  da- 


In  Obarönterroloh,  Lina.   Dir  in 

der  Generulversammlang  vom  17.  Mal  d.  J.  für  die  eutntenmiojg  ana 
der  Vsretnsteitung  ausgeschiedenen  Mitglieder  vorgenommenen  Ken-,  reep, 
Wiederwahlen  der  Vereinafunctionire  hatten  nachstehendes  ErgebnU: 
Vontand :  Mathlu  Faabender,  Direetor  der  Looomotivfabrik  KrauA 
&  Comp.  StellTertreter :  Carl  Kitter  t-  II  a  t  h  e  a,  k.  k.  Benrath. 
Beeret!* :  Aogoet  Eiiiu,  Ingenieur  der  k.  k.  ttoterr.  SUatabahnen. 
Caniar :  Anton  S  a  c  b  e  r,  Ingenieur  der  k.  k.  «sterr.  SUatabahnen. 
Cuatoa :  Moria  Topolaaeky,  Ober-Ingenieur  i.  P. 


Die  in 


L  J. 


der  Vereinaleituog  fhr  1897  -  98 
Präsident :  0  e  i  r  i  n  g  e  r  Dr.  Eageaio.  Vioepramdeatea  :  d  e  F  i  a  e  1 1 1 
eav.  Oior.  Batt,  B  e  e  e  a  a  i  n  I  Ugo.  Direetoren :  B  r  a  1  d  o  1 1  i  Lodo- 
Tieo,  Secretzr ;  Dorla  Conatanüno ;  0  r  e  g  o  r  1  s  Antonio, 
P  i  a  n  i  Ieldoro ;  0  o  a  a  i  c  h  Roberto,  Bibliothekar  ;  V  1  v  a  u  t  e 
Revisoren :  J  e  r  o  n  i  t  i  Lodovico ;  Serrevalle  Antonio.  Viee» 
Revieor:  Zi  ffer 


1.  Der  Ban  der  18  km  langen  Stra  Oe  aweiter  CUsse  von  Lehst- 
«cKnwiu  nach  BojkowiU  wird  durch  den  Ungarisch-Broder  Straffen- 
n>  Offertwege  vergeben.  Anbote  sind  bi«  10.  Jali,  Mittags, 
and  können  die  bezüglichen  Behelfe  dortaelbat  «ingesehen 


2  Am  Leatenbahahofe  in  der  Station  St  Polten  der  Bahnlinke 
Wien -Salxbnrg  gelangt  ein  neues  I'latelnapectionigebiude 
aar  Ausführung,  und  werden  die  einschlägigen  UoMibsaarbeiton  im  veran- 
schlagten Kostenbeträge  von  II.  8600  im  Offert  weg«  vergeben.  Anbote 
sind  bia  14.  Juli,  19  Uhr  Mittaga,  int  Einreichangaprotokolle  der  k.  k.  Staate- 
bahn  Dlreetien  Wien  zu  Überreichen,  bei  welcher  die  Banbebelte  ein  an- 
sehen sind. 

8.  Bebufa  Vergebung  der  Herstellung  eine«  Lageplant»  für 
die  Stadt  Wernatadt  wird  eine  Offertverhandlung  ausgeMfcrieben.  Anbote 
Bind  bia  15.  Juli  dam  Bürgermeisteramt«  Warnstedt  einlösenden. 

4.  Das  k.  k.  KreiagerlebU-PrtaidiuBi  CiUi  vergibt  den  Neubau  einet 
Amtsgebaudee  in  Sebaustoia  im  Offertwege.  Oie  praliminirten  Bau- 
koalen  betragen  11.34  500.  Offerte  alnd  bia  15.  Juli,  19  Uhr  Mittag«, 
beim  genannten  Kreisgericht«' Präsidium 
ringeeelieu  *e: 


f>.  Wegen  Vergebung  der  Erd-  und  Banmeiaterarbeiten.  der  Liate- 
rang  der  bydranliaeüen  Bindemittel,  lerner  der  biexn  nothigeo  Profea- 
»ioniatenarbeitua  incl.  der  Herstellnng  einer  Niederdruck  Dampfheizung 
für  eine  Im  XIV.  Bestritt  in  der  Dieteabachgasse  au  «rbaaende  Doppel- 
Volksschule  findet  am  16.  Juli,  10  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate 
Wien  eine  öffentliche  schriftlich«  Offertverbudlong  statt. 

6,  Die  k,  k.  Siaatabaha-Direction  Lemberg  vergibt  die  Lieferung 
einer  Dampfmaechiaen-Anlag«,  ferner  einer  Tranamiaeions- 
Anlage  und  eine«  VtntilatoTS.  Offerte  nnd  bis  90.  Juli,  19  Uhr,  bei  der 
genannten  Siaaisbalin-Direction  einzubringen. 

7.  Für  den  Entwurf  nad  die  Ausführung  der  aaUaallch  der  Ver- 
legung der  Fraaienacanal-Mnudaug  im  Bau  begriffenen  Doppel- 
sehlense bei  O-Beeae  nothigerj  Eisaneoastruetionen,  und  mar  für: 
1.  awel  Sehätbeibore  uetnt  deren  AufliängiingaLrutkea;  3.  ein  Stcmm- 
thorjuar;  3.  maschiaelle  Einrieb tung  aar  Bewegung  der  Thore  wurde 
vom  kau,  rag.  Ministarinm  für  Ackerbau  eine  atentUehe  Offert  verbaud- 
lang  ansgeaebrieban.  Offerte  sind  bis  16.  August,  II  Uhr  Vormittag,  beim 
kau.  Rath  nnd  Hilfalmter-Diraetor  Carl  Oherolli  (Budapest.  Acker- 

ureichea.  Reugeld  5»/».  Die  Kntwiirfsbcdingiingea  und 

in  il-Bec.«  a.  d.  Theias  eingesehen  werden. 


>n,i.  Phyelkallsch  ohamiach«  FTopldnutlk.  Von  Dr.  A.Wni- 
pert,  Prof.  des  Baufaches  an  der  kCa.  Industrieschule  in  Nürnberg  und 
Dr.  med-  Heinr,  Wo!  perl,  Aatiiteal  am  bygieniseben  Institut  in  Berlin. 
407  Seiten,  24  X  16«",  mit  188  Abbildungen,  50  chemischen  Stnictar- 
f,irmM!i:lilera  in  Farbendruck  und  einer  System tafel.  Bei  Bamngartncr 
in  Leipalg,  1896.  Preis  18  Mark 

Mit  obigem,  nicht  gerade  leichtflüssigen  Titel  beginnt  eine  vierte 
Auflige  dea  nunmehr  fc.nfbandig*n  Hauptwerkes  Wolpert'e,  der  „Tiie-jrle 
und  Praxis  der  Ventilation  und  Haäauag",  welche  zuerst  1 860  als  sin 
mittlerer  Baad  erschien  und  mit jeder  Anlage  mehr  und  mehr  anschwoll. 
Aehalieh  ging  ea  ja  auch  der  Entwicklung  dea  Faches  selbst,  du  im 
letzten  Merjscbenalter  sehte  Lehren  ansehnlich  vertiefte  und  sich  gewaltig 
auabreitete.  Der  Verfasser,  nnn  durch  seinen  Sohn  unterstützt,  schreibt 
nach  wie  vor  in  erster  Linie  für  du  Selbetutmiiam  und  hat  hiebei  eine 
Leserschaft  mit  „geringen'  Vorkenntnissen  im  Auge,  die  gründlich  mit 
tleru  Fache,  auch  bis  sn  seinen  neuesten  Anwendungen  und  womöglich 
aneh  für  die  weitere  Entfaltung  desselben,  vertraut  gemacht  werden  «oll. 
Daraus  erklärt  sich  die  Anordnung  de»  vorliegenden  Bandes,  der  in  seih' 
A ü*-iioittea  physikalische  nnd  chemische  II  i  I  f  a  g  e  g  e  n- 
stand«  (ao  x.  B.  Wage,  Fernrohr,  Noains,  Oasubr,  Spectraiapparat, 
Bürette),  Grundbegriffe  der  Phyaik  im  Allgenteiuea,  aoleb« 
der  Chemie  and  Elektrieitat  im  Besonderen,  dann  eingehender 
die  Mechanik  der  Flüssigkeiten  nnd  die  W  i  r  m  el  ehr  e 
bespricht. 

Auch  der  in  Aussicht  gestellte  aweite  Band  mit  dem  Titel  .Die 
Luft  und  die  Metboden  ihrer  Untersuchung*  wird  der 
V  arterei  trag  num  eigentlichen  Gegenstände  dienen,  die  heim  ersten 
iUauern  nls  eine  sn  weitschweifige  erscheinen  mag,  aber  wie  man  sieh 
bald  flhersengt,  nach  wohlüberlegtem  Plane  nnd  in  geachlekterSehulmanua- 
weiae  behandelt  ist.  Immer  nnd  immer  wieder  wird  anf  du  womöglich 
vom  Leser  selbst  mit  geringfügigen  Ansingen  vorzunehmen  J«  Experiment 
hingewiesen,  als  den  betten  1/ehrer.  Dies  nnd  die  Klarheit  der  Darstellung 
werden  Wolpert'a  Werk  den  bewahrten  Ruf  erhalten,  es  biete  die 
bequemste  Einführung  in  die  Heia-  nnd  Lüftung a- 
teehnik.  Aber  auch  der  altere  und  erfahrene  Fachmann  wild  manche 
nnd  Belehrung  finden  und  Lücken  in  seinem  Wissen  ausfallen 
etwn  auf  dem  Gebiete  der  Chemie,  wo  z.  B.  Mir  eine  grolle 
Reihe  von  Verbindungen  neben  der  Formel  nnd  dem  Structnrbilde,  die 
technisch  gebräuchliche,  dann  die  chemisch  üblichste,  die  medicinisch- 
pharmacenrJache,  sowie  die  neueste  chemische  Beselcbnnng.  letalere 
der  Genfer  Nomenclatur- Convention  vom  Jahr«  189J,  aage- 


DaM  auch  neueste  ErruDgerjfo'hnfcen  berücksichtigt  und  gewürdigt 
sind,  eeigt  z.  B.  die  Besprechung  der  R  6  n  t  g  e  n'scben  X-fitralilen  unter 
Hinweis  anf  deren  mögliche  Verwerthnng  bei  Untersnchung  von  Heiz- 
anlagen. SefalieClicb  m6ge  noch  der  gerade  für  den  Techniker  werth- 
vollen Hinweise  anf  die  Etymologie  fremdsprachiger  Beici'-bnr.Dgcu  und 
der  kurzen,  in  Fußnoten  gegebenen,  biographischen  Angaben  »her  im 


Lob 


rht  werden. 
Beraneck. 


l'  H7  Hydrostatlachs  «tess  Instruments  von  O.  Krell 
«en.  «8  Selten.  Mit  1»  Tanflguren  und  6  Tabellen.  Berlin  lfcl>7,  Julius 
Springer.   (Preis  Mk.  »•— .) 

In  der  Heiz-  und  Lüftungstechnik  gibt  es  noch  über  gar  viele 
Verhältnisse  ungeklärte  und  abweichende  Ansichten ;  die«  rflbrt  wohl 
hauptsächlich  daher,  dus  ea  mit  den  gebrauchliehen  Mesaauethoden  und 
Instrumenten  sehr  schwer  ist,  die  Wirkungsweise  anacrtllhrter  Anlagen 
klaranlegen.  Diesem  Mangel  sollen  nun  die  vom  Verfasser  der  vor- 
liegenden, recht  bonchtenswertben  Schrift  erfundenen  Apparate  at?tteru. 
Die  Inatrumente  sind  meist  schon  seit  längerer  Zeit  in  Oehrauch  und 


•,  ein  I 
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Wiadinilicstar  nnd  ein  hydrostatisches  Pyrometer.  Wir  haben  die  klein« 
Schrift  rxilt  Vergnügen  gelesen,  wenngleich  wir  nicht  durchwegs  di«  An- 
schauungen de*  Verfasser*  thnlen ;  lebhaft  bedauern  wir  «nr,  du«,  er 
■einer  dankenswertben  Arbeit  einen  to  wenig  betelehnenden  Titel 
gegeben  hat.  Wi«  viele  Hcixuugs-  and  f.uftuagstechniker  Hingen  schon 
diesen  Titel  gelesen  babea,  vbae  darauf  verfallen  an  «ein,  dau  ihnen 
in  dem  hllbechen  Hefte  Interessante*  geboten  rein  konnte.  — l. 

6101.  Hajndbnoh  den  ElieDgleßerel  Betrieb«  von  Dr.  Ernst 

Friedrieb  Dürre.  III.  Aerl.  l/cipiig.  Arthur  Fe  Ii». 

Diese*  umfangreichste  Werk  ia  der  Literatur  der  EiaengleGerel 
iit  mehr  ein  wissenschaftliches  Lehrbach  all  ein  Baadbnch  für  den  Prak- 
tiker, weil  ea  die  für  den  letzteren  notb  wendigen  Daten  nicht  in  der 
erforderlichen  Ceberaiebtlidikeit  enthalt.  Der  Fachmann  wird  »ich  daher 
beUvielsweU*  die  nSthigeu  Daten  rascher  ia  dem  kleinen  Handbuch 
Ledebur'«  in  holen  vermögen,  wobei  er  allerdings  in  manchen  Killen 
die  aßthtge  Auskunft  nicht  erhalten  ond  dann  doch  anf  da*  umfang- 
reichere Werk  Dürre'*  wird  greifen  müssen.  Der  vorliegende  ante 
Band  wnrite  von  Verfa»»er  bereit*  im  Juli  1893  dem  Druck  übergeben, 
daher  e*  wünschenswert!)  w(re,  wenn  nan  auch  der  iweite  Band  bald 
erscheinen  würde,  weil  eunet  hei  dem  großen  Fortschritte  in  der  Eisen- 
Industrie  da*  Werk  schon  nicht  mehr  auf  der  Habe  der  Zeit  «ein  wird, 
•he  e*  noch  ganc  erschienen  i*t.  Der  erste  Bind  enthalt  7A7  Seiten  ia 
Großoclav,  viele  Text-Dlustratiouea  und  einen  Atlaa  von  SS  Tafeln  Auf 
der  ersten  dieser  Tafeln  ist  ein  Hochofen  für  directea  flu«*  mit  Rauh- 
mauerwerk  und  massiv  eingemauertem  Geatell  abgebildet,  welche  Con- 
strnetion  wohl  aar  mehr  einen  historischen  Werth  hat,  daher  bei  der 
Neuauflage  de*  Werke*  Litte  ausgeschieden  werden  können.   P  o  e  c  h. 

HOül.  TJnaerw  Monarchie.  Die  Österreichischen  Kroulluder  nur 
Zeit  de*  60jlbrigen  Regierungs-Jobilauma  8r.  k.  n.  k.  Anoatolithen 
Mtj^r.tt  Frana  Josef  1.  Herausgegeben  von  J.  L  a  n  r  e  a  c  1  c.  Verlag 
von  ü.  Sselinski,  Wien  24  Hefte.  Qneratles  a.  1  Krone. 

In  voraugüchen  Antotypietafeln  werden  die  hiatoriechen  und 
unartigen  interesaaatea  Bauten  der  Landaahanptstidte,  »»wie  die  acbßnsten 
und  malerischen  Landschaften.  Scenrrien  nud  (regenden  der  eintelnen 
KruLlünder  vorgefOlirt.  I>*r  jedem  Bilde  In  vier  Sprachen  beigegeben« 
Text  vervollständigt  die  Krinnernagen  ond  wird  da*  ganxe  Werk  erat 
ifitftn.  wie  reich  untere  Provinxen  an  prichtigeu  Bauten  aad  groß- 
artigen  Landschaften  «ind. 

Wir  können,  nach  der  vorliegenden  ersten  Lieferung  an  ort  heilen, 
das  Werk  anf  da*  Warmate  rmpfchlcn  and  behalten  nns  vor,  nach  Maß- 
Rabe  de«  Weiterersehejnens  wieder  auf  dasselbe  xuruckxukommea. 


1718.  Zablenbaob.  Producte  aller  Zahlen  bi«  1000  mal  1000. 
Km norfen  von  C.  C a r i o.  ausgeführt  nud  verlegt  von  H.C.  Schmidt 
18S6.  Asebersleben  11  all  er.  Hark  10— 

Der  Zweck  de*  Baches  ist  der,  ein  neuea  praktische*  Hilfsmittel 
thril*  rar  ganalichea  Vermeidung,  theils  cur  Abkürzung  de*  listige* 
ZiiiiJearechnetia  cu  scasffen.  Der  Gebrauch  de*  Bnches  erfordert  keine 
besondere  Uebnug,  sondern  e«  genagt  eine  knrx*  Zeit  der  Gewöhnung, 
um  Sicherheit  darin  sa  erlangen.  Den  vermiedenen  Aemtern,  welche 
statistische,  technisch»»,  kaofmlaawchen,  gewerblichen  und  privaten 
Zwecken  dienen,  wird  dieses  Bach  von  wesentlichem  Nauen  «ein. 


Kr.  40)  der  Beitrage  ffli  da*  llarin'scbe  Grahlenkmal  alud  einge- 
gangen  fl.  440.— 


Hieau  kommen  noch  die  folgenden  iwei  Beitrage: 
34.  Scbtttienbofer  Victor,   Kegierungmüi,  General- 

Directionirath  der  k  k.  ßsterr.  Suatabaanen   .     6. — 

SS.  Hanffe  Leopold,  B.  v„  k.  k.  Hofrath,  o.  5.  Profaaaor 

an  der  k.  k.  techn.  Hocbschnl*   .  20.— 

Zrwaaunen  .  tt.  475.- 

An  Zinsen  seither                     ■  ■    59  85 

Emaahmea-Summe  —   fl.  6*8.85 

Auslagen: 

Kosten  der  Eibumirung  und  de*  eigenen  Grabes  auf  immer- 

wihrende  Zeiten,  sowie  der  Leichenfeier   „  183.34 

Kosten  des  Grabmales   800.— 

Grabherricbtnng  und  Orabs.:limiickung  f*r  18B7  bis  ind  1901 

(fünf  Jahre)  ...                                   ...  ■  .  .  48.- 


Znsr.mrr.rm  .   fl.  r,Jb  in 


Wien,  am  8.  Juli  1897. 


For  da*  Comite: 
Botter.  Dr.  Brmenyi.  Anton  Waldvogel. 


Geschäftliche  Mltthellungen  des  Tereines. 


K.-J.-Z.  8»  ex  1897. 
VITT  VERZEICHNIS 
der  Spenden  für  den  vom  Oesterrelehlsebeu  Ingenieur-  aad  Arehl- 
ts-kten-Vereln*  in  gründenden  Kalser-JubUuums-rntenUIUuair»- 


*3I 


Demuth  EdnKinl,  ilnwhinenfahrikant  in  Wien  .  .  . 
Lapp  Jacob.  Ingenieur  nnd  Bau-Unternehmer  in  Gras 
Berger  Vita«,  k.  k  Direetor  der  Staat*  Gewerbeschule 

in  Saliburg  ....   

FrShlieh  Fritx,  Ingenirar  in  Wien  

II  0  g  I  e  Fritx.  Ingenieur  nnd  Gypadielen-Fabrikant  in  Wien 
Wilhelm  Adolf,  Baarath  de*  Stadlbanaate*  in  Wien 
Langer  Jobann,  k.  k.  Begierungnath,  Maschinen- 
Direetor  der  Osten-.  Nordwesthahn  i.  P.  in  Wien  .  .  . 
23".  Zauamuller  Anton,  Inapeetor  der  Kaiser  Ferdinands- 

Nord  bahn  In  Wien  

838   Pießliuger  Carl,  Diroctor  der  Mineralöl-Raffinerie- 
Actienge*ellseh*ft  in  Kronstadt  

839.  G  r  u  u  d  Julius,  Ober-luspeetor  der  k.  k.  pr.  Sfldbebu  inWien 

840.  Linnemann  Alexander,  k.  k.  Ober- Ingenieur  im  Eiten- 


833. 
834. 
*S5. 
83«, 


341. 
24*. 


243 


Bayer  Felix,  Stadlbannielster  in  Wieu  

Brückner  Wilhelm,  Ingenieur  und  FahrikabeiuUcr  in 

Wien  

K  r  i  t  Hana,  luspcrtur  der  Kaiser  Ferdinand*  Nordhahn 
in  Polu.-Ostrau  

Furtrag   .  . 


».  vr.  a. 

50  — 
60  — 

10  - 

an.- 

10,- 
15  — 

25  — 

5.  - 

*».- 
«.— 

4.- 

20.- 

25.- 

6.  — 
2«4.- 


244. 
845. 

240. 

847. 

248. 

24«. 
250. 
251. 

U52. 
253. 

254. 
265. 


Debertrag   .  . 

Walach  Engen,  t  k.  Ober-Ingratear  in  8n«dato  .  . 
A*t  Wilhelm,  k.  k.  ReglemaireraUi,  Bandirector  der 

Kaiser  Frrdinand*  Nordbaku  in  Wien  

Ran  ch  Michael,  Ban-Inspector  der  besn.-!ierxog.  Staata- 

babnea  in  Hoatar  

B  a  j  I  Wentel,  k.  k.  Regiernngsrath,  Uaaehinen-Director 

der  Kaiser  Ferdinands  N'ordbsbn  ia  Wien  

Schmoll  v.  Eisenwerth  Anton,  Ingenieur  und 

Hau  Unternehmer  in  Darmstadt  

L  i  n  n  e  r  Rudolf,  Sladtbaa-Dtteetor  i.  P.  in  Gra*  .   .  . 

Frischauf  C.,  Ingenieur  in  Wien  

Bub  Ferdinand,  Ingenieur  der  Sad-Norddeutaobea  Ver- 
bindungsbahn in  Znaim  

Jona  Mario,  Iogenienr  beim  Hafeabao  ia  Burga*  .  . 
K  1  e d  u  •  Ludwig,  k.  u.  k.  OUerlieutenant  im  Eiseubatin- 

nnd  Telegrapben-Hsi:  mente  in  Kornenbarg  

St  e  i  n  er  Hugo,  Architekt  nnd  Soijths^moister  in  Wien 
Lob  Eduard,  Ingenieur  und  Bau-Unternehmer  lu  Wien 

Summe  6.  W.  8. 


t.  W-  » 
8«4.— 
6.- 

60.- 

10.— 

60.- 

20.68 
5— 
10.— 


Hiexn  Verreicbnis  I— VII 


10  — 
8').— 
470.59 
.  28.513  70 


W  i  e  n,  den  2.  Juli  1997. 


5.W.I    .   .  28  984.88 


Kaiaer-Jubiiauma-UnteratOtiULgafonda- Auaacbuaa: 
Der  Obmann:  Der  Schriftführer: 

R-Jeitteles,  L.  Gaaaebner, 

k.  k.  Uotratk.  k.  i 


i  Die  Eiscabahn-FabrbeirielMiuitiel  auf  den  Ausstellungen  tu  Berlin,  Badspest  und  Nürnberg  1896.  Von  Hermann  v.  Llttrow, 
Ober  Ingenieur  der  k.  k.  flsterr.  Staatsbahnen.  —  Wasserleitung  mit  constaatem  Dnicfcvtrlast.  Von  log.  Koh.  Bobretaky.  — 
Zum  Wettbewerbe  uod  Baue  de«  nordbihmiachea  Gewerbe-lluseum*  in  Reicbeuberg,  Beriebt  des  Ausschüsse*  der  Ks,cbt;rui<(ic  ftlr 
Architektur  ltud  Hochbau.  —  S..bifl*hrt*  Verkehr  anf  der  »tteneichiachen  Elbe  im  Jahre  189«.  Von  Prot  A.  Oelwein.  —  John 


II  *  s  w  e  11  |.  —  Vermiacbte*.  Bncberscbaa.  —  Geacbifüiche  llitlheiiuogea. 


Eiirenthnm  und  Wring 


:  Paul  Kortt.  b*h.  auL 


—  Druck  von  R.  Spies  et  c*. 
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XLIX.  .TahrganR. 


Wien,  PreiUg  den  16.  Juli  1897. 
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Die 


FabrbetriebBmlttel  auf  den  Ausstellungen 
Nürnberg  1896. 


zu  Berlin,  Budapest  und 


Von  : 


41«  Tafeln 

(Schlusa  ro 


27.  Vierarhtigtr  Brief,  und  Paktt-Fottwagm  der  KSnlgl. 
Bay  erleebenStaatabahnenNr.  15.299,  erbaut  von  J.  Rath- 
geber,  Manchen  (Taf.XXIII,  Fig.  4-7.)  Der  Wagenkasten,  welcher 
nuten  eingesogen  int,  lat  der  ganzen  Länge  nach  mit  einem  Dach- 
anfsatz  versehen.  Der  Brlefpoatraum  enthält  die  nStbigen  Schreib- 
tische nnd  Sortirgeatelle,  der  Paketraum  am  ganzen  Umfang  anch 

rtirfacher.  Ereterer  Hanoi  ist  mit  gewohn- 
letzterer mittelst  oinea  Hippenheizofena  er- 
aind  mit  Aocnmnlatoren  Bauart  Boeae  be- 
Langträger  aind  durch  ein  Hangewerk  versteift. 
Der  Wagen  rnht  anf  zwei  zweiachsigen  Drehgestellen,  deren 
sümmtliche  Achten  gebremst  »Ind.  Der  Wagen  ist  mit  Westiag- 
bonse-Schnell-  und  Spindelbrcmse  versehen  nnd  ist  für  den 
Bremser  ein  Hans  Uber  dem  Paketraum  vorhanden. 

28.  DoppdpoiUcagm  der  König  1.  Cnga  Hachen  Staats- 
b ahnen,  Serie  Fa,  Nr.  160,  erbaut  von  Ganz  &  Cie.,  Buda- 
pest. (Taf.  XXIV  Fig.  6—8.)  Dieses  Fahrzeug  besteht  aus  einem 
zweiachaigen  Bricfpoat-  und  einem  zweiachsigen  Paketputtwagen, 
welche  durch  Kuppeleisen  gekuppelt  und  mittelst  einer  karten 
Uebergangtbrücke  nud  eines  Faltenbalges  verbanden  sind. 

Derartige  Postwagen  wurden  seit  dem  Jahre  1858  von  der 
ftsterr.  Postverwaltang  gebaut,  aber  seit  über  12  Jahren  nicht 
mehr  nachgeschaut.  Die  Vorzüge  derselben  gegenüber  vierseitigen 
Wagen  aollen  abgesehen  von  geringen  Preisdifferenzen  darin  be- 
atanden  haben,  dasa  die  einzelnen  Hälften  derselben  Im  Bedarfs- 
fälle gesondert  zur  Reparatur  gestellt  werden  konnten,  was  aber 
wohl  nie  der  Fall  war.  Der  Wagen  lat  im  ßrlefpoetrauiu  normal 
eingerichtet,  enthält  jedoch  im  Paketraum,  trotzdem  in  Ungarn 
die  Umkartiraog  der  Sendungen  im  Wagen  aoageführt  wird,  gar 
keine  Fichertheüung. 

Diese«  Falirzeng  ist  mit  Spindelbremse  (nur  am  Paket- 
Postwagen),  Westinghouse-  und  Vacnnmleitung  versehen,  mittolat 
Ofen  beheJsit  (doch  mit  Dampfbefcs-Leitting  ausgerüstet)  und  mit 
Gas  beleuchtet. 

F.  Gepäcks-  nnd  StOckzntwairen. 

29.  Drriachjujer  Gtpäcktwapai  für  Scfintlküäe  der  K  ö  n  i  g  I. 
Bayerischen  Staatsbahnen,  Serie  Pf,  Nr.  16.433,  erbaut  von 
der  Maschinenbau-Gesellschaft  Nürnberg.  (Taf.  XXIV,  Fig.  3 — 6.) 
Dieser  Wagen  enthalt  einen  sehr  grollen  Gepflckranm,  eine  Zugs- 
ftthrer-Abtheilung  mit  Aufbau,  Abort  und  Hondekastco.  Derselbe 
ist  mit  Westinghouse-  and  Vacnnmbrrmse,  Dampfheizung,  Ueber- 
^n^brtteken,  FaUenbalgen,  Gasbeleuchtung  versehen.  Die  beiden 
Endschsen  (Lenkachsen  A')  sind  bremsbar,  die  Mittelachse  ver- 
schiebbar. Der  Wagen  ist  wie  Personenwagen  mit  Blech  verschalt. 

80.  Krtttlwagrn für  Zugsdompfhtiztmg  derKSnigLUn  gari- 
achen  Staatsbahnen  Nr.  93.829,  erbaut  von  Ganz  &  Cie., 
Budapest.  (Taf.  XXIV,  Flg.  12.)  Derselbe  ist  im  Aeußeren  und  Unter- 
gestelle ein  gedeckter  Güterwagen  mit  beiderseitigen  offenen 
Plattformen,  Laulbrettern,  Westinghousebremse  und  Gasbeleuch- 
tung. Im  Wagen  Ist  ein  liegender  Rölireiikosri  von  folgenden 
Hauptabmessungen  «ebit  einem  Wasser-  und  Kohlenbehälter  an- 
gebracht. 


der  k.  k.  Osten 
XXII-XXV.)») 

Nr.  2R.) 

Dtrecte  Heizfläche. 
Indlrecte  „ 
Toule  „ 


2  8  m» 

13  7  m« 


165  m* 

Rostfläche   0  64  m* 

Dampfspannung   10  AUn. 

Inhalt  des  Waaaerkastet 

3 1 .  Loeolbahu-Stüeliiiutwagrn  der 
Staatsbahnen  Nr.  18.737,  erbaut  von  der  Wagg< 
La  d  wlgebafen  (in  Liquidation),  (Taf.  XXIV,  Fig 


Siederohr  Zahl  

„  Durch- 
messer aussen  .  . 
.Siederohr  Länge  . . 
Kesaeldurchmesser 
(  l'SlOm*. 
K  8  n  i  gl.  B  a  j 


•in 


*)  Dieser  Nummer  liegen  die  Tafeln  XXIV  nnd  XXV  bei. 


52  min 
1650  »i 
1050  »i 

o  r  I  s  c  h  e  n 
n  fabrlk 

15—16.) 

Der  Wagenkasten  lat  gleich  dem  des  gewöhnlichen  gedeckten  Guter- 
wagens, derselbe  Ist  mit  Stimthnren  und  Selten -Sehlebethuren 
versehen.  Der  Wagen  hat  beiderseits  geräumige  Plattformen, 
welche  so  wie  bei  dem  vorbeschriebenen  Nr.  18  nnd  Nr.  19 
allseits  abgeschlossen,  mit  Uebergangsbrttcken  versehen  aind  und 
für  Stehplätze  Verwendung  Anden  können.  Wie  achon  bei  Be- 
schreibung des  Wagens  Nr.  18  erwähnt,  bildet  der  in  Rede 
stehende  Wagen  mit  dem  Wagen  Nr.  18  and  Nr.  19  die  Stamm- 
garnitur  der  bayerischen  Nebenbahnzüge,  welche  in  einigen  Hin- 
sichten vortheilhafter  zusammengesetzt  ist,  als  die  Zagsgarnitnren 
vieler  außerbayerischer  Nebenbahnen. 

Der  Wagen  Nr.  31  läuft  dlrect  hinter  der  Looimotive,  er 
dient  also  als  Schatzwagen,  gleichzeitig  aber  als  Gepäck-  und 
Sammelwagen.  Auf  diese  Art  wird  eine  Achse  im  Zage  gespart, 
da  Gepäck  nnd  Sammelgut  zusammen  auf  zwei  Achsen  verladen 
sind,  überdies  wird  aber  anch  an  Z ugt personale  gespart,  da  der 
Zugführer  während  der  Fahrt  den  Sammelwagen  betreten  kann 
und  denselben  ohne  Plombirung  unter  Verschluss  halten  kann, 
datier  beim  Ans-  nnd  Znladen  die  Manipulation  mit  den  Plomben 
erspart  ist.  An  den  Stllckgutwagen  gekoppelt  läuft  der  Wagen 
Nr.  18  mit  dem  Zogführer-Abtheil  demselben  zugekehrt;  es 
ist  alao  der  Zugsführer  zwischen  den  Reisenden  III.  Claaae,  welche 
am  meisten  Arbeit  während  der  Fahrt  geben,  nnd  dem  Gepäck 
urnl  Sammelgut  poatlrt  und  kann  nach  Dnrcbschreitnng  des 
III.  Claaae-Raames  in  den  Wagen  Nr.  19  gelangen,  welcher  mit 
dem  Abtheil  II.  Classe  gegen  den  III.  Classe- Wagen  gewendet 
einrangirt  ist. 

Die  ganze  Stammgarnitur  ist  umkehrbar,  Id  welchem  Falle 
dann  der  Postranm  an  der  Locomotlve  läuft.  An  der  Endstation 
angelangt,  kann  der  Stüekgutwagcii  nach  Ausladung  des  Gepäcks 
zum  Magazin  gestellt  und  die  Rückfahrt  mit  einem  andern  bereite 
vorher  beladenen  Stückgnlwagen  angetreten  werden.  Im  Falle  die 
Verstärkung  der  Zuggarnitur  nöthlg  wird,  was  ja  bei  Neben- 
bahnen meist  nur  die  DJ  Wagencl&ste  betrifft,  kSnnen  Wagen 
wie  Nr.  18  eingestellt  werden,  da  jn  der  geringe  Ranmverlust 
In  denselben  durch  das  Zugfnhrer-Abtheil  kaum  in  die  Wagachale 
fällt,  überdies  kennen  20  Reisende  für  kurze  Fahrt  anf  den 
Stehplätzen  des  Stückgutwagens  Unterkommen  finden.  Die  Ver- 
atärkung  des  Zuges  bei  Ueberzahl  von  Reisenden  II.  Claaae  be- 
dingt allerdings,  wenn  nur  die  drei  in  Hede  stehenden  Wagen- 
gattungen  zur  Verfügung  stehen,  die  Beförderung  eines  über- 
flüssigen Postrauraa.  Dieser  kleine,  nur  außerordentlich  selten  auf- 
tretende Nachtheil  wird  aber  gewisB  durch  die  sonstigen  Vorthelle 
einer  derartigen  ZogsznsamroenBetzung  weit  überwogen. 

Nicht  unerwähnt  darf  schließlich  bleiben,  dasa  alle  drei 
Wagentypen  der  Zugsgarnitur  bremsbar  sind  nud  in  die  contl- 
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nnirliehe  Bremse  einbezogen  »lud,  dam  also  mit  dem  Zuge  (je  i  K    n  i  g  1.  Ungarischen  Staatibabneo,  erbaut 
nach  den  betreffenden  staatlichen  Vorschriften)  ein  bistwei  Gilter-  |  Schlick  &  Co.,  Budapest.  (Tafel  XXIV,  Fig.  1  -9-) 
wagen  der  Hauptbahn  alt  XachLinfer  mitgenommen  werden  kftnnen, 
obne  deren  Bremsen  in  besetzen,  für  welche  Dienstleistung  zumeist 
auf  den  mit  Personal  schwach  Vfrsehenen  Localbalioen  Leute  Im 
Bedarfsfälle  schwer  aafzntreiben  sind. 

O.  Krankes-  und  Venmndetenwas-e«. 
32.   Drriachtiger  KrankmHtigfn,  Serie  0*.  Nr.  147  dev 


Der  Wagen  ist  im  Aenßeren  wie  ein  Personenwagen  der 
Abtlicil-Bauu-t  gehalten,  mit  Gasbelenchtong,  Dampf-  nnd  Ofen- 
heizung, sowie  Gaaheitnng;  In  der  Küche,  T.atifbreMem  nnd  einer 
ttberdeekten  Plattform  versehen. 

Der  Wagenkasten  enthalt  beiderseits  des  Mittelganges, 
parallel  xnr  Längsachse  desselben  angeordnete  Tragbahr-Betten, 
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ein  Abllieil  fttr  den  Ar«t  und  den  Wärbrr.  D«r  Wagen  soll  bei  I  Dergleichen  Wagen  beaitzeu  die  KSnlgl.  Bayerischen  Staat*- 

Hilfeleistung  nach  l'nfltllon  Verwendaug  finden,  bahnen  bereits  10  Stück,  welche  am  Sit«  jede«  Ober-Bahnbetriebs- 

33.  Prhachtioer  Kranktntcagen  Nr.  7 1  der  K  ö  n  i  g  1.  amles  zum  gleichen  Zwecke  wie  der  vorgenannte  stationirt  sind, 
bayerischen   Staatabahnen,  erbunt   von   der  M  a-  34.  '/.um  Vrruundeirn-  Trannporl  im  Kriege  adaptirter  OUter- 

sc  Ii  Inenban-Actien- Gesellschaft  Nürnberg,  wagen,  Serie  G*.  Nr.  12Ü.071  der  K  5  n  i  g  1.  Ungarischen 
(Tafel  XXIV,  Fig.  «J— 11.)  :  S  t  a  at  »  b  a  h  n  «  n,  erbaut  von  Ganz  &  Co.,  Bndapcst  1894. 

Dieser  Wagu  ist  dew  vorbesehriebonen  selir  Ithnlich  her-  I  (Tafel  XXIV,  Kig.  13.) 
gestellt  und  ausgestattet,  er  enthalt  jedoch  10  Tragbahr-Betten.  J  Der  Wagen  Ist  nach  der  neuesten  Bauart  dieser  Verwaltung 
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2900 

mit  eisernen  Diagonal- Verbindungen  im  Kneten  und  weit  aus- 
ladenden Achsgabetstützen  hergestellt.  Derselbe  tat  einerseits  mit 
BremB-Plultform  und  Stirnthüre,  andererseits  nur  mit  einer  Sürn- 
Flngelthure  und  Uebergangsbrücke  versehen.  Die  temporäre  Ein- 
richtung desselben  besteht  aus  acht  Belton  dea  souveränen  Mal- 
theser-Ritter-Orden*. 

35.  Zweiachsiger  Güterwagen  der  KOnigl.  Unga- 
rlachenStaatabahnen,  Serie  ö8,  erbaut  von  0  a  n  %  &  Co., 
Budapest  1892.  Dieser  Wagen,  welcher  eine  provisorische  Küche 
für  ISO  Mann  des  obgenannten  Ordens  enthält,  ist  dem  vorbe- 
aenriebenea.  bis  auf  die  Achsgabeln  und  die  Kasten-Construction 
gleich  hergestellt. 

Bei  beiden  Wagen  sind  die  Tragfedern  nach  der  allgemein 
für  solche  Zwecke  üblichen  Art  durch  Entnahme  jedes  zweiten 
Blatte«  und  Hinterlegung  desselben  unter  den  in  Verwendung 
bleibenden  provisorisch  für  die  Verwendung  zum  Verwundeten- 


II.  ««.wohnliche  Güter-  ni 

Sri.  llierwatien  für  A.  Dreher  in  Kobanya  (Steinbruch) 
bei  Budapest,  erbaut  von  Oiuti  Co.  in  Budapest  (Tafel  XXIV, 
Fig.  27—28.) 

Dieser  Wagen,  welcher  die  bei  derartigen  Fahrzeugen  üb- 
sondera  dicken,  mit  Luft  und  sonstigen  schlechten  Warnte- 
umgefüllten  Wände,  sowie  doppelte  Fliigelthüreo  hat,  ist 
mit  Kühlung  mittelst  zweier  im  hoch  aufgebauten  abgeschrägten 
Dach  untergebrachten  Eisbebalter,  außerdem  mit  einer  unter  dem 
Lnnglrager  angebrachter  KoltleBtlegel-Heizung  ausgestattet. 

Der  Wagen  ist  mit  Dampf-Heuleitnng,  We»tingboa«ö-  und 
Vacnumbreiuse,  sowie  mit  Laufbrettern  versehen,  to  das«  er  so- 


wohl zum  Uebergang  auf  fremde  Halmen,  als  zu 
Personenzüge  geeignet  erscheint. 

37 .  Hiericayer.  Nr.  80.507  der  König  1.  Bayerischen 
Staatsbahnen,  erbaut  von  J.  Kathgeber,  München. 
(Tafel  XXIV,  Fig.  14.) 

Derselbe  ist  nach  den  Normalien  der  KonigU  Bayerischen 
Staatsbahnen  hergestellt,  welche  circa  1400  bahneigene  und 
Privaten  gehörige  derartige  Wagen  in  ihren  Fahrpark  eingestellt 
hat.  Der  Wagen  bat  Winde  wie  der  vorbeschriebene,  Eisbebalter 
an  den  Stirnwänden  und  eine  von  Riedinger  in  Augsburg 
Gasheizung,*)  nebst  einem  300  /  fassenden  Qas- 
Der  Wagen  ist  mit  Westinghouse-Bremse,  Dampf-Heiz- 
leitung und  Laufbrettern  versehen  und  daher  wie  der  vorbe- 
schriebeno  zur  Verwendung  in  Personenzügen  geeignet. 

3B.  \'ierach*iger,  lüertter  Hochborthcaym  der  Boso  1  sc  h- 
herzegowinischun  Staatsbahnen,  erbaut  von  der 
Graz  er  Waggon  fabrik«-Acticu-(}esell»chaft. 
(Tafel  XXIV,  Fig.  17  nnd  18.) 

Der  Kasten  diese*  Wagvus  ist  bis  auf  den  Fußboden  aas 
Blech  hergestellt  nnd  an  der  Oberkante  mit  einem  Wiukclcisea 
versteift;  in  dasselbo  sind  circa  alle  l'S  »i  Rundeiaenbügel  ein- 
gesteckt, Uber  welche  Dccktilcher  gebreitet  werden  können,  *» 
dass  der  Wagen  auch  zur  Beförderung  von  Stückgut,  eventuell 
von  Militär,  Verwendung  linden  kann  Im  Bedarfsfalle  kaun  der- 
selbe, laut  Anschrift,  60  Mann  Militär  fassen.  Der  Wagen  ruht 
auf  zwei  zweiachsigen  Drehgestellen  von  gleicher  Bauart,  Patent 
Woit  zer,  wie  die  der  vorbwcltrlebenen  Wagen  Nr.  4  und  16 
(siehe  Tafel  XXV,  Flg.  9,  10). 

*)  Das  Patent  für  dieses  Gas-Heiinugsayatem  ward«  auch  von  dea 
Ungarischen  Staats  bahnen  anfangs  1897  fllr  deren  Wagenpark  angekauft. 
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39.  Dreiaehriger  eaertur  llochborxltcagtn  der  gleichen  Ver- 
waltung, erbaut  1893  von  der  gleichen  Bananstalt.  (Tafel  XXIV, 
Fig.  19,  20.) 

Der  Wagenkasten  Ut,  abgesehen  von  den  Abinetaungen, 
gleich  dem  dea  vorbeachriebenen.  Pas  Untergeatelle  rnht  auf 
zwauglKofigen  Lenkaebsen,  Bauart  Klose. 

40.  Vitrochtigtr  Plattform- Wipeti  mit  Rungen  der  KSnigl. 
Bayerincben  Staatsbahnen.  Serie  SS  Nr.  78.778, 
erbant  von  der  Maaebincnbau-lieiellscbaft  Xürn- 
berg.  (Tafel  XXIV,  Fig.  26—26.) 

Dieaer  für  30 1  Ladegewicht  berechnet«  Wagen  tat  nach 
amerik anlachen  Vorbildern,  bexw.  nach  den  preuCitclten  vier- 
aehaigen  Wagen  amerikaoiacher  Bauart,  erzengt.  Die  Lau ([ träger 
tind  nittelat  Hangwerk  versteift,  die  Drehgestelle  aind  nach  der 
Diamant- Banart  aas  Flaebeisen  mit  festen  Drehzapfen  und  llaapt- 
Qaertrftgern  an«  Pressblech  erzeugt.  Die  Ladefläche  des  Wagens 
belrigt  34  8  «' 


41.  <la$trantportwayrn  der  KSnigl.  Bayerischen  ansapricbt 


Staatsbahnen  Nr.  82.314,  erbaut  von  L.  A.  Ried  Inger, 
Augsburg.  (Tafel  XXIV,  Fig.  23,  24.) 

Die  drei  Kessel  dieses  Wagens  haben  je  10  m"  Inhalt. 
Bemerkenswerth  ist  an  donsolhea  insbesondere  die  in  Tafel  D, 
Kig.  11,  12  dargestellte  Verbindung  der  Kessel  untereinander  and 
mit  dem  Wagengestelle,  welche  bei  gefälliger  Form  absolute 
Sicherheit  gegen  Verschiebungen  bietet,  ohne  die  Dlchtniotnng  der 
einzelnen  Behälter  irgendwie  zu  beanspruchen. 

Außer  den  angefahrten  Locouiatlven  und  Wagen  waren  aaf 
den  Ausstellungen  zu  Budapest  und  Nürnberg  eine  grüne  Zahl 
Hodelle  älterer  Fahrbetriebunittel  ausgestellt,  deren  Beschreibung 
die  Verfassung  einer  vollständigen  Geschichte  des  Fahrparkea  der 
KUnigl.  Bayerischen  und  der  König).  Ungarischen  Staatsbahnen 
umfassen  wurde  und  daher  hier  füglich  unterbleiben  muss. 

Zum  Scblusee  locus  der  Verfasser  noch  erwähnen,  dass  ihm 
von  allen  Ausstellern  das  nfitlilge  lfateriale  bereitwilligst  zur  Ver- 
fügung gestellt  i 


Elnflnssllnlcn  für  die  Spannungen  der  Gltterstilbe  beim  ParabeltrUger. 

Von  beb.  aal.  Bao-Ingeniear  Km  11  Blttaer,  Censtracteur  bei  der  Lehrkanzel  für  Brückenbau  an  der  k.  k.  Teebn.  Boehtehnle  In  Wien. 


les  Aicbitekten-  und  Ingenitur-VoreinB  I  anwenden,  nur  muss  man  vom  linksseitigen  und  vom  rechts- 
880,  gibt  l'rofe*»or  aletun  unter  Au-  I  seitigen  T 


In  der  Zeitschilft  <1 
zn  Hannover,  Jahrgang  1 
deren  eine  specielle  C'onatnction  der  Klnflusslinien  für  die  Vertioal- 
componenten  der  Diagonalspannungen  und  für  die  .Spannungen 
in  den  Vertiolen  eines  Parabelträgerv  anter  der  Annahme 
gleleb  großer  Knotenweiten.  In  manchen  Fällen  hat  man  es  mit 
angleichen  Knotenweiteu  zu  thun,  und  man  kann  aneu  in  diesem 
Falle,  wie  sieh  leicht  nachweisen  läast,   dieselbe  Constrnctiun 


Trägerendc  nach  recht«  statt  der  Constanten  Knoten- 
weit«,  diejenige  des  m-ten  Felde*  auftragen,  im  l'obrigea  wie 
dort  angegeben,  verfahren, 

Dieser  Vergang  Ist  für  die  Einfliisslinle  der  \'erticalcon> 
ponnente  der  Spannung  in  der  Diagonale  l)m  aus  Fig.  1  und 
für  die  Spannung  in  der  Verticalen  l'„  aus  Fig.  2  crsiclitlicb. 
Die  Verschiedenheit  der  an  den  Trägerenden  wie  oben  ab- 
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zutragenden  Knotenweiten  hat  etwas  Störende«  an  Bich,  wu 
jedoch  durch  «in«  kleine  M  odi f  i c  ati  o n,  wie  au»  Figur  3 
nnil  4  ersichtlich,  (Uliin  abmindert  werden  kann,  dass  man  a* 
mit  einer  ebenso  einfachen  Conatrnction  ra  thun  hat-,  dl«  sowohl 
für  irleiche,  wie  fUr  verschiedene  Knotcnweiteu  brauchbar  UL 
Die  Rl<hllgkeit  der  ConstrncÜcn  ergibt  »ich  wie  folgt: 
Flir  die  Stellung  der  Einzcllusl  1  (  Im  Knotenpunkte  fn 
»igibl  »ich  au»  der  Glekhgewicbtsbedlngung  im  vertiealen  Sinne 
dir  den,  wie  bekannt,  durchschnitten  gedachten  Trager: 

/  —  x 


tg*. 


1  = 


(x  -  V)  (i  -  .e  -  >.m  +  t) 
l  (l  —  x) 


Pa  cu&  am  =  1 


1  — 


»g  ;   

ui  n 


hier  beim  l'arabellrÄgi-r  l»i;  wenn  j  die  Parabvlhohe  in 
Trtgei  mitte  ist, 

_L  =  jjq— y  i  tg  *m  =  (/  -  2  x  \a),  damit  ergibt 
»Mi 


Am  Figur  3)  folgt: 
„7^  -  (»>.  -  ])  r  =  (+  1) .  d.   i.    der  Werth  für 

/>„  cos  x,,,  in  Gleichung  1). 

(.Vi  -  1)6  =  m7  .  •*'  ~       ^  («"1)7/  = 
(/  -  x  +  ).„,)    r-Xm    d  .        Ww|h  ffir  ^  ^ 


=  1  i  im  Knolenponkte 


Fttr  die  Stellung:  der 
(>fi  —  1>  erhalt  man: 

Dm  co.     =  -  1  +  tg  <i.  ] ; 


mit 


man 


,g,.=  ^-  (|  _»,  +  >.)  erhalt 


(a-  ->,)(/■  -■#■  +  >■-> 

/>■  .  C08  i.  =   -|  


■2) 


Ebenao  findet  man  für  die  Spannung  der  Vcrlieatou  V„: 
im  Knotenpunkte  (m -f-  1): 


Au»  Fignr  4  folgt: 

(m  -f  1)6  =  m  c.       j   —  (m  —  l)a.  ,  — 

=  (-l).(-~X*)(<~-'  "^tl1,  mithin  identisch  mit  den 
Werth«  V'ni  in  Gleichung  3). 


m(i  =  (»i  —  1)  e  =  1 
r„  In  Gleichung  4). 

W  i  e  n,  am  20.  Mai  1Ö97. 


idenüsch  mit  dem  Werth« 


•)  Vergl.  den  ersten  AufsaU  «he»  dl« 

„Zeitschrift"  1897,  Nr. 


Reiseberichte  aus  dem  Gebiete  des  Wasserbaues.") 

I  artig  verändern,  das»  es  nicht  mehr  fn  stinkende  FXulnia  über- 
gehen kann.  Zur  Reinigung  bat  man  verscltiedcne  Verfahren,  die 
Bich  im  Allgemeinen  m  drei  Gruppen  trennen  lassen,  In: 

1.  Hin  Berieselung, 

2.  Rodennlternng, 

3.  Klarung  durch  chemische  ZnsIltM. 
In  Potsdam  (das   die   Hiirer  der  Gnuer  Technik  am 

4.  Jaul  1896  besuchten)  war  anf  Verlangen  der  Regierung  die 


tl.  Entsäuerung  Potsdam«. 

Das  lSc*lreben,  die  Flusse  von  der  Einfühlung  der  Schm 
wisset-  frei  7.0  halten,  hat  vor  allem  lur  Reinigung  städtischer 
Abwässer  gefährt.  Eine  solche  seil  womöglich  all«  im  Abwa*sei 
vorkommenden  Krankbeiukelme  vernichten  und  das  Wasser  der- 
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Wasterrelnigimg  durchgeführt  worden,  n.  zw.  hatte  man  der 
geringeren  Kotten  wegen  da«  dritte  Verfahren,  also  die  Reinigung 
chemische  Zusätze  gewllhlt.  *) 

Die  Stadt  Potsdam  ist   in  folgende  Eutwllseeningsgebiete 

Dt: 

1.  Üeetliches  Gebiet  mit  der  Berliner  Vorstadt  mit  972  ha 
Oberfläche  nnd  rund  24.000  Seelen, 

2.  westliche«  Gebiet  mit  300  ha  Oberfläche  nnd  rund 
30.000  Seelen, 

3.  Teltower  Vorstadt  mit  47  ha  Oberfläche  und  rund  4000 


Jede*  dieser  Stadtgebiete  einhält  eine  Kuranstalt,  die  nach 
dem  System  Röckner-Rotbe  erbaut  ist. 

Es  werden  die  Tage-  und  Schmutzwässer  unter  Aiuchluss 
der  Closets  mittelst  natürlichem  Gefälle  nach  tiefer  gelegenen 
Sammclbrunnen  geführt  und  gelangen  von  ihnen  weiter  durch 
eiserne  Heberleitungen,  die  bis  400  mm  Weite  nnd  bis  zu  2000  m 
Läng«  haben,  in  dl«  Tiefbrunnen  der  Kläranlagen. 

Bei  heftigen  Regengüssen  läuft  das  überschüssige  Wasser 
durch  Nolbauslisse  in  die  Havel  über.  Wo  es  möglich  war,  hat 
man  die  Heborleitungen  mehrerer  Heberbrnnnen  zn  einem  Stamm- 
rolir  vereinigt,  das  dann  in  die  Kuranstalt  mündet. 

Die  Heberleitnngen  bernhen  auf  der  gleichen  Grandlage 
wie  die  gemeinen  Heber-,  man  kann  daher  den  Rohrzug  der 
Heberleitungen  unbeschadet  seiner  Wirksamkeit  in  grnndwusser- 
freie  Höhen  heben,  wodurch  die  Anlagekosten  natürlich  sehr  ver- 
ringert werden.  Das  Ansangen  der  Jauch«  in  die  Heberleltangen 
besorgt  eine  in  der  Kläranalalt  befindliche  Luftpumpe.  Die  Aus- 
j  obres  in  den  Tiefbrunnen  ist,  wie  Flg.  1 
andeutet,   derart,   das*  der  HUndunga- 

  schenke!  stets  gefüllt  bleibt,  wenn  auch 

der  Wasserspiegel  im  Tiefbrunnen  bis 
nnter  die  Ausmündung  gesenkt  werden 

c.    ,  ...       sollte.  Dadurch  wird  die  Leitung  vor  dem 

Fkr.L  Stanwohrmaadwtg.  ^  der  Laft  £  dßr  ^ 

aber  steht  das  Walser  mindestens  noch  05  m  über  der  Üeffnung. 

Cm  die  sich  entwickelnden  Gas«  nnd  etwa  mltgeftthrte  Luft 
im  entfernen,  sind  an  den  höchsten  Punkten  der  Leitung  Ent- 
lflftungsvorrichtangen  angebracht,  welche  durch  Druckwasser,  das 
in  der  Kuranstalt  in  den  Heber  gelassen  wird,  gleichzeitig  in 
Thätigkeit 


_j4 


f 

i 


Flg.  2. 
Zur 
länflg    100  m 


Stutzen 


Die 

(vgl.  Fig.  2)  ist  folgende:  Der  Bronnen  wird 
durch  «in  Eiiesgitter  in  zwei  Thelle 
gethellt.  In  dem  einen  Theil  befindet  sich 
der  Heber,  wahrend  der  andere  Theil  als 
Sandfang  die  dem  Heber  nachtheiligen 
Slnkstoffe,  welche  etwa  widerrechtlich  in 
die  Canalisation  gelangen,  zurückhält  Dio 
wird  durch  einen  mit  ge- 
versehenen 
i.  Dieser Sclileber 
Ist  mit  einem  Schwimmer  verbunden, 
welcher  die  Stellung  des  Schieber«  nnd 
damit  das  Oeithen  und  Schließen  der 
vom  Wasserstande  im 
abhilogig  macht.  Außerdem  Ist  im 
steigenden  Heberschenkol  ein  Kugelventil 
angeordnet,  welches  sich  schließt,  sobald  der 
der  Jauche  aufhört,  oder  eine  rück- 
der  Janche  stattfindet, 
in  Abständen  von  bel- 
am  Heber  angebracht,  an  welche  ein 


•)  Schöpfer  des  Kntwarfee  war  der  verstotbenc  SUdibaurath 
V  o  g  d  t,  nach  dessen  Tode  der  jetzige  Stadtbaurath  N  i  g  ■  a  n  n,  der 
■ater  V  o  g  d  t  bereits  die  Teltower  Vorstadt  entwässert  hatte,  die  Leitung 
und  weitere  AnsfHbrung  Übernahm.  Von  ihm  stammt  aneh  der  Entwurf 
fBi  die  Entwässerung  des  Bomstedter  Felde*.  Die  Oraler  8tadirenden 
fühlen  sich  Herrn  Stadtbaurath  Ni|rmann  ftlr  liebertswlrdige  Führnng 
und  unermüdliche  Erlänternng  su  besonderem  Danke  verpflichtet. 


Wassorlcitungsschlanch  angeschraubt  werden  kann.  Damit  wird 
dann  Spülwasser  eingelassen,  welches  die  im  Heber  befindliche 
Wasscrgesehwlndigkeit  to  i 
der  Leitung  erfolgt. 


I  Zuführung  des  & 

j  sBKh  o«mu«, 

«  KUrUrarm, 
f  AbUof  im 
i  ttokrvnk«, 
t,  obemiackca  Getin 
•  üoklMaipamp*. 
»I 


Fig.  3.   Maschinenbaus  Im  Schlichthof. 

Die  HeberleitODgen  führen,  wie  gesagt,  das  Schinutzwasser 
den  Kläranlagen  (vgl.  Flg.  3  und  4)  zn.  Eine  jede  solche  besteht 
der  Hauptsache  nach  aus  einem  oder  mehreren  Tiefbrunnen,  dein 

Kraftanlagen  nnd  Vorrieh- 


Flg.  4.   Kllrsnlsge,  westl.  Stadtgebiet. 


jlp.1  aMP^^Pf 


tungen  fttr  dio 
dem  A 
anlagen. 
Schmutzwasser 
hoben.  Hier  wird 
Dio 


Fig.  5.  Kllrthurm. 

dem  Miscbgefluder,  den  I 

Wassers  und  den  Schlammfllter- 
In  dio  Tiofbrunn«n  gelangte 
Ind 


die 
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einfache  und  «Icber  wirkende  Vorrichtungen  den  »cliwant enden 
Mengen  des  zufließenden  Schrantzwaisem  enUprechend  geregelt. 
Sie  bestehen  ans  Kalkmilch  nnd  schwefelsaurer  Tbonerde  (Por- 
zellanerde). Die  Miscbgefiuder  lind  gegen  0-5  m  breite  Gerinne, 
»it  einem  je  nach  der  Menge  des  Wassers  verschieden  langem 
Lauf.  Aus  diesem  schlangenfTjrmig  gewundenen  Gelluder  gelangen 
nnn  die  Mischungen  in  die  Klirvorriclitung  (Flg.  6).  Sie  bestellt 
au  einem  nder  mehreren  unten  offenen  und  oben  geschlossenen 
Cylindern  von  ungefähr  8  m  Hobe  nnd  einer  sich  nach  der  Menge 
des  zu  reinigenden  Wassers  richtenden  Welte  (3  5  bis  fi'O  m 
Dnrcbraesier).  Jeder  Cylinder  ist  mittelst  Knaggen  und  Trägern 
auf  dein  nach  unten  coniseken  Becken  (eigentlich  Brunnen)  be- 
festigt. Hit  dem  nnten  offenen  Ende  taucht  der  Cylindor  unter 
den  Spiegel  der  im  Brunnen  befindlichen  zu  reinigenden  Jauche. 
Nabe  am  oberen  Ende  de«  Cylinders  zweigt  ein  Ablaufrohr  ab 
und  taucht  in  den  Ablauf  behälter,  dessen  Spiegel  tiefer  liegt  als 
der  des  Brunnens.  Ferner  Ut  oben  ein  Kohr  angesetzt,  das 
mit  einer  Luftpumpe  in  Verbindung  steht.  Diese  pumpt  die 
Luft  aus  dem  Cvlinder  und  schafft  dadurch  ein  Vadium. 
Um  dasselbe  auszufüllen,  steigen  die  ungefähr  2  m  über  der 
Mitte  der  Brunnensohlv  aus  der  nach  unten  gekehrten  Mün- 
dung  eines  lothrcchten  Robres  in  den  Brunnen  fließenden 
Schumi  z  Wässer  langsam  in  die  Hßlie,  wobei  sie  zuerst  die  schweren 
Sinkstoffe  und  dann  mehr  nnd  mehr  die  feineren  abscheiden  nnd 
fallen  lassen.  Überhalb  der  Mtlndung  des  Einlaufrobres  Ist  ein 
aus  concenträcben  Hingen  bestehender,  jalousieaitiger  Strom- 
verthcller  angebracht,  der  die  aufsträmenden  Abwässer  gleich- 
mäßig auf  den  ganzen  Querschnitt  vertheilt.  Dem  gleichen  Zwecke 
dient  ein  nahe  der  Decke  angeordneter  Stromvertbeiler  mit  cen- 
tralem Ablanfrohr.  Otx-D  laufen  die  geklärten  Wässer  durch 
dieses  Ablaufrohr  in  den  Ablaufbchälter  und  von  da  durdi  einen 
Wasserlauf  in  die  Havel  ab,  Zur  Regelung  der  Vorrichtung  dient 
ein  Abschlusschieber  im  Ablaufrohre.  Der  unten  Im  Wasser 
schwebende  Schlamm,  durch  den  das  eintretende  Wasser  hindurch 
muss,  wirkt  zugleich  als  Filter  und  hält  einen  grollen  Theil  der 
mechanischen  Verunreinigungen  zurück.  Der  sich  absetzende 
Schlamm  senkt  sich  der  eonifchen  Form  des  Brunnens  Wegren 
nach  dem  tiefsten  Pnnkt  desselben,  von  wo  er  mittelst  Pumpe 
entfernt  wird.  Die  Haupt  vo'xuge  des  Klärthunns  bestehen  in  dem 
geringen  Ranmerfordernis,  der  Vermeidung  jeder  Ausdünstung  (die 
ihgf nogenep  Hase  werden  durch  Verbrennung  nnter  den  Betriebs- 
kessel  unschädlich  gemacht),  dem  ununterbrochenen  selbstthätigen 
Betrieb,  den  geringen  Betriebskosten  und  der  guten  Ausnutzung 
der  Chemikalien. 

Der  Klärung  d<-r  Äußerst  concentrirten  Potsdamer  Jauche 
ist  durch  dieses  Verfahren  eine  vollständige  und  ebenso  entspricht 
die  Desint'ection  bei  dem  nöthlgen  KalkzusAtt  den  vorgeschriebenen 
Bedingungen.  Nur  bei  den  Abwassern  des  Schlachthofes  bleibt  an 
den  Hauptacblacbltagen  noch  ein  rMhllcher  Stich.  Die  Gewinnung 


eines  stets  gleichmütigen.  12-1  f>0  „  Festtkeile  enthaltenden 
Schlammbreies  sowie  die  regelmk6ige  Entfernung  desselben  ans 
den  Klärthilruien  bildete  den  schwierigsten  Tbeil  des  Betriebes. 
Der  Schlamm  wurde  ursprünglich  ungleichmäßig  gefordert:  zu 
Anfang  dick,  dann  dünn  wie  Wasser  mit  kaum  S"/o  Festtheileo. 
Ursache  hiervon  war  die  Ansammlang  des  Schlamme«  Uber  der 
Abfibrangsttelle,  wo  er  sich  In  Folge  seine«  Fasergehalte*  förm- 
lich verfllzte.  Eine  neuere  Construetio»  macht  aber  daa  Anlegen 
unmöglich,  so  dasa  ohne  besondere  Aufmerksamkeit  bei  der  Be- 
dienung jetzt  gleichmäßig  dichter  Schlamm  erzielt  wird. 

Der  abgesaugte  Sehlamm  kommt  In  Filterpressen,  welche 
Ilm  vom  Waaser  befreien.  Er  allein  verursacht  Schwierigkeiten, 
da  er  nur  In  zwei  Potsdamer  Kläranlagen  vollständig  von  den 
Landwirthen  abgenommen  wird.  Man  macht  daher  jetzt  auf  der 
Klaranstalt  des  WestgebieteB  Versuche  mit  dem  Humusverfabren 
von  Dr.  Degener.  Es  soll  die«  aber  nur  ein  Klarverfahren 
und  nicht  auch  ein  Dcsinfectionsverfiihren  sein,  und  die  Dcslnfection 
erfolgt  nachträglich  durch  Zusatz  von  Kalk.  Die  Klärung  Ist 
eine  gute,  doch  fehlt  derzeit  noch  «In  behördliches  Gutachten 
Uber  die  nachträgliche  Knlkdeslnfeetiou. 

Nach  einer  Notiz  im  „Gesundheits-Ingenieur'  (1896.  3.  392) 
klärt  die  ftlr  40.000  Einwohner  berechnete  westliche  Anlage  täglich 
4000  m»  Abwässer  (100  /  pro  KopO  und  verbraucht  Mein  2  5  ms 
Kslk  zu  16  8  Mk.  und  2  6  ui*  Porzellanerde;  letztere  koBtet 
1-5  Mk.  für  100  kg  ohne  Fracht.  Die  jährlichen  Bett  iebskoBten 
stellen  sich  auf  15  Mk.  pro  Kopf.  Die  Anlagekosten  dieser  Klär- 
stution (sie  ist  die  grüßte)  haben  rund  200.000,  die  der  zuge- 
hörigen Heberleitung  rund  100.000  Mk.  betragen.  Nach  der- 
selben Quelle  besitzt  der  Berliner  Vorort  Pankow  mit  10— 12.000 
Einwohnern  eine  Entwässcrungs-Anlage,  welche  nur  Schmutt- 
wässer  einschließlich  der  Fäculien  abfahrt,  und  am  westlichen 
Gebietsend«  eine  RBckner-Rotb  «'»che  Kläranlage  für  täglich 
2000  r»i*  Abwässer.  Die  Meteorwässer  fließen  Dämlich  größten- 
thells  oberirdisch  In  die  Hauke  ab.  Die  Kläranlage  enthält  zwei 
Klärtliurme  von  ungefähr  4  m  Durcbmeaser  und  7  m  Hohe.  Die 
Abwässer  erfahren  eine  Verdünnung  im  Verhältnis  von  1  : 2.  Als 
Klännittel  dienen  Kalk  und  schwefelsaure  Thonerde:  2000  e»«' 
Abwässer  erfordern  650  kg  Kalk  und  250  kg  Thonerde.  Die  Fllter- 
pressen  entziehen  dem  abgepumpten  Schlamm  ungefähr  40%  Wasser. 
Die  breiartige  Masse  gelangt  mittelst  einer  Förderschnecke  nach 
einer  Poudrette-Fabrlk,  welcher  man  das  fertige  Düngemittel  mit 
4  Mk.  für  lOOft?  ab  Fabrik  bezahlt.  Die  Kläranlage  erzeugt 
täglich  16 — IS  m3  Schlamm:  nach  Durchgang  durch  die  Fllter- 
pre&sen  verbleiben  ungefähr  10  m*  und  nach  Verarbeitung  in  der 
Poudrette-Fabrik  4  m»  =  4000  kg  Düngemittel  pro  Tag. 

Endlich  ist  auch  Lichtenberg  bei  Herlin  mit  einer  Rlickner- 
Kotli  eschen  Anlage  versehen, 

A  ii  g.  KroltEach. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Berieht  Iber  die  Versammlung  vem  87.  April  1897. 
Der  Obmann.  Architekt  P  e  s  c  h  1,  eroflnet  die  Sitzung  und  bringt 
snnäcbst  die  Krledigung  des  k.  u.  k.  Obersthofmeiateramtes  auf  daa  An- 
•«eben  des  Aasschiuses  am  Erianbnis  mr  Besichtigung  der  k.  k.  Lust- 
schlösser ScbSnbrunn  und  Betzendorf  (Eicorsiou  vom  ifli.  April)  zur  Ver- 
legung. Ferner  macht  derselbe  von  dem  im  September  d.  J.  in  Brüssel 
stattfindenden  allgemeinen  Architekten- Congress  Mittbeilnig, 
wtlche  Angelegeabeit  dem  Fachgruppen-Ausschns*  vom  Vcrwaltungarsthe 
zur  Autragstellung  zugewiesen  wordeu  *eL  Der  Ausschuss  bab«  sich 
ertanbt,  au  den  Arcbitektcaclnb  der  Genossenschaft  der  bildenden  Könnte 
Wiens  eine  Anfrage  betreff*  «Toatueller  gemeinsamer  Betheiligang  aa 
diesem  Congresse  zu  richten,  dach  sei  die  Antwort  des  geusnnten  l'lnbs 
noch  auB«t<ndig.  Bezttgl.ch  des  Antrages  Demski  (Schaltdichlheit  der 
Zwischendecken)  habe  der  Obmann  bereit«  wisdetbolt  versucht,  mit  Herr« 
llofrath  Pr«f.  Dr.  M  a  i  Ii  Rücksprache  an  pflegen,  ohne  denselben  bis 
jetzt  »egcttoflV«  in  haben.   Außerdem  habe  Herr  Arch.  Simuay  an 


Prof.  Leeber  i«  Prag  diesbezüglich  geschrieben.  Der  Ausschuss 
wird  in  ultbster  Zelt  In  der  Lage  »ein,  aber  die  Erfolge  dieser  Schritte 
beriel 


ftlr  beendet  und  ersucht  den  Referenten  Herrn  Baudirector  Merz  Ober 
d.e  Thätigkeit  des  engeren  Coraite.  (Hers,  Fassbeadsr,  Pesch  1) 
betreff«  eudgiltiger  Aufstellung  der  Uouorartätstsu  berichten. 

Nach  eisigen  einleitenden  Worten  fordert  Referent  Hern  Archi- 
tekten Passbender  auf,  die  von  ihm  mit  großem  Fleiß«  angefertigten 
Oraphica  und  Zahlentabellen,  die  im  Saale  auagestellt  sind,  za  erklären 

Nachdem  derselbe  dieser  Aufforderung  Folge  gegeben,  meldet  sieh 
tlerr  Hofrath  v.  G  r  u  b  e  r  zum  Worte  und  stellt  den  Antrag,  dem 
Droier-Coipitc  für  seine  Mäbewaltnng  den  wärmsten  Dank  auszudrucken 
und  di«  Anträge  desselben  en  bloe  anzunehmen.  Diesem  Antrage  wird 
lebhaft  zugestimmt  und  es  werden  hierauf  sowohl  die  Pereent  Oesaiumt, 
anaätze  als  auch  die  Zebntelauftbeilung  der  Percentausätze  einstimmig 
angenommen.  Es  wird  sodann  in  die  Berathang  der  noch  nicht  erledigten 
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Punkte  der  speciellen  Bestimmungen  (Bezeichnung  der  in  d 
Houorarclaaaen  feilenden  Gebühren)  eingegangen. 

Bin  Antrag  Fasabende  r'a  auf  Änderung  <lca  Texte*  »ei 
Claase  III  wird  sngenoramrD,  ein  iirajler  Antrag  betreff«  Ctas*e  V  wird 
Ober  Gegenantrag  ßandirectora  lleti  abgelehnt 

Uofrath  t.  Grober  beantragt  hierauf  Schlaga  der  Debatte.  Zor 
formellen  Behandlung  der  Angelegenheit  apreeken  noch  die  Harren 
OBrlicb,  Bach,  Morgenstern  und  Hofratk  v.  Gräber,  weleb' 
letalerer  schlielUleh  den  Antrag  «teilt:  Der  Obmann  dea  Anasehuasee 
fttr  Revision  der  HuDorarUrife,  Benrath  t.  W  i  e  I  e  m  a  n  s,  eei  an  ersuchte, 
das  Ergebnis  der  Berathongen  in  der  Fachgruppe  den  anderco  Fach- 
gruppen mitzutheilen,  mit  der  gleichzeitigen  Anffordentug,  die  Arbeiten 
ia  den  einzelnen  Farhgrnppen  thanlichst  zu  beschlerrnigeu. 

Der  Obmann  erklärt  hierauf  den  Gegenstand  für  erledigt  and 
dankt  allen  Betbeiligten  fttr  ibre  Mitarbeit  au  dienen  Beralkungen. 

Ka  neidet  aicb  hleranf  Herr  Banratli  tob  W  i  e  1  e  m  a  n  a  zum 
Worts  nnd  macht  Ober  den  Verlauf  der  am  aelben  Tage  atattgebabten 
traten  Sitanng  der  En  q  n  *  te  eur  Reform  dea  PrUfungsweaena 
an  technischen  Hochschulen  Mittbeilonges,  welche  flr  die  Faehgrnppe  tos 
hervorragendem  Intereaae  aeien-  Redner  erwähnt,  daaa  er  die  An«?  henaag 
▼ertreten  habe,  et  aolle  die  zweite  Staatsprüfung  bereit«  awei  Jahre  nach 
der  eriten  abgelegt  werden  und  daa  fünfte  Jahr  dem  sprcictlen  Archi- 
tekturstudium  nach  Art  der  Meiaterateliera  an  der  Akademie  vorbehalten 
bleiben.  Anf  die  einzelnen  Stadieufielier  übergehend,  sei  Redner  dafür 
eingetreten,  da*  Situatiiinsseichuen  den  Hareru  der  Bauachute  zu  erlassen 
nnd  die  Vorleaung«  Ober  praktische  Geometrie  für  diese  Fachschule 
Oberhanpt  einzuschränken. 

Von  den  Prttfnngei(ereini8ii3*n  der  zweiten  Staataprllfnng  könnten 
znr  Streichung  beantragt  werden :  Geologie  (die  in  die  erate  Staats- 
prnfung  in  verweisen  wire),  Chemie  (konnte  Oberhanpt  entfallen  i.  An 
Stelle  dieser  Gegenstände  wiren  finnazwiaaenschaftliche  und 
nationalskonomische  Stadien  einzureihen.  Die  Vortrage  Ober 
Architektnr  nnd  Architekturgeechichte  lieJen  eich  ver- 
einigen.  wodurch  wieder  an  Zeit  gewonnen  wire. 

Die  DiplomprOfangen  bitten  nur  mehr  ala  Ergänzung  der 
Staataprttfnrigeo  an  gelten,  in  dem  Sinne,  da«*  alle  Jene,  welche  nach 
absolviticm  fttnften  Jahre  durch  eine  Verfassung  eines  größeren  Projectea 
ihre  Teile  Befähigung,  selbrtatindig  künstlerisch  za  arbeiten,  dargethan 
hatten,  die  Bezeichnung  .diplmnlrt*  erhalten  w  Orden.  Diese  Anregung 
worde  aooh  Vuö  den  Vertretern  anderer  Faehriebtungcn  wirmsteae  nnler- 
stützt.  Redner  achlieSt  mit  dem  Branchen  an  die  Anweaeodeo,  noch 
weitere  Antrage  betreff*  der  in  Rede  etehenden  Fragen  an  «teilen,  damit 
er  in  der  Lage  sei,  die  Wünsche  nnd  Anschauungen  der  Faehgenoaaen 
vollinhaltlich  ra  vertreten. 

Zn  diesen  Hittbeiluiigen  nltamt  daa  Wort  Herr  Architekt  Weber 
nnd  bemerkt,  dar«  an  Stelle  der  allgemeinen  Physik,  speeiell  Heizung 
and  Ventilation,  sowie  Optik  und  Akustik  in  bituteebniBcber  Beziehung 
and  ein  Capltel  Uber  Elektricitlt  (Belenchtnng)  vorzutragen  wire. 


Herr  Architekt  Krieghammer  beantragt,  das*  Oberhanpt  alle 
jene  Fächer,  welche  derzeit  lOr  Architekten  und  Ingenieure 
vorgetragen  werden,  einer  Revision  In  der  Hinsicht  za  anleraiebea  i 
das«  der  Stoff  getrennt  and  den  einzelnen  Fachrichtungen  mehr  angrpaaat 
werde.  Solche  Fächer  wären :  Banmechauik,  techaisehe  Mechanik,  Phjsik, 
allgemeine  Maschinenkunde,  (Dieser  Antrag  wird  angenommen.)  Herr 
Architekt  Weber  spricht  gegen  die  angeregte  Vereinigung  der  Vor- 
lesungen Uber  .Architektur  nnd  Architektnrgoeehicbte1'.  Architekt  Bach 
wünscht,  daaa  die  „Arcblteklurgenehicbt«*  dareb  Vorleaaegen  Ob« 
S  cn  1  p  t  u r  and  Malerei  zu  ergänzen  aeL  Bauratb  von  Wieleman  a 
regt  die  Frage  an,  ob  die  6nanzwiaaenBcbaftlichen  Collegien  nnr  in  die 
zweite  Staataprllfnng  oder  vielleicht  getheilt  in  die  erat«  nnd  aweite 
Staatsprüfung  einzureiben  aeien. 

Hofrath  v.  Gräber  iat  der  Ansicht,  daaa  diese  Vorleanngen  unbe- 
dingt in  die  zweite  Staatsprüfung  einzureihen  aeien  nnd  Andel  die  Zu- 
stimmung der  Versammlang.  Architekt  Krieghammer  »prieht,  auf 
den  Antra«  Baeb  znrfickkommend,  die  Ansicht  aus,  dsss  kansthistorisebe 
Vortrüge  in'«  Gebiet  der  nicht  obligaten  Fieber  so  verweisen  «den. 
Architekt  Bach  «teilt  es  als  sehr  wunachenawertb  bin,  daaa  »t  hon  im 
p  Lehrplane  neben  dem  theoretischen  Unterricht  auf  die  praktische 
1  Anschauung  Rflcksickt  genommen  weide,  durch  Eicureionen 
nnter  Ffihiung  dea  Lehrers  und  mit  Erklirnngco  desselben  vor  dem 
betreffenden  Baudenkmals. 

Ein  Vorschlag  Fassbonde  r'e,  für  die  weitere  Beratbeng  dieser 
säuerst  wichtigen  Angelegenheit  einen  eigenen  Abend  au  beatinimeB, 
wird  vom  Banrath  v.  Wieleman«  mit  der  Begründung  ala  nicht 
opporton  abgelehnt,  das«  die  Enquete  eben  in  vollster  Tkltigkeit  sei  nnd 
die  Fachgruppe  mit  ihren  Anregungen  dann  zn  apit  kirne.  Letzteier 
theilt  ferner  nock  mit,  dasa  er  betreff«  der  SiaatsprOfiiagsseuguisse  die 
Anregung  gegeben  habe,  die  «pecielie  Classificirong  der  einzelnen  Fieber 
zu  unterlassen  nnd  die  Reife  des  Candidaten  nnr  durch  die  Bezeichnung 
„befähigt',  bezw.  „uieht  befähigt4,  znui  Ausdruck  zu  bringen,  ähnlich 
wie  ea  hei  den  Staatsprttfungszcugniasen  an  den  Universitäten  bereiu 
heute  der  Fall  ist. 

Der  Obmann  dankt  hieran I  Herrn  Baurath  vou  Wielemans 
fDr  seine  Interessanten  Mitlheilungeo  und  knflpft  hieran  die  Bitte,  der- 
die  Wunsche  der  Fachgruppe  zur  Kenntnis  der  Enquete 
Es  nahmen  hierauf  noch  die  Herten  Architekt  Paasbeuder, 
Baarath  v.  Wielemans  und  Weber  zu  vfrsebie'lenea  Anregungen 
daa  Wott,  unter  denen  besonders  diejenige  des  Architekt  Weber:  die 
Vorlesungen  Uber  Hochbau  seien  in  Verbindung  mit  praktischen 
Hebungen  (auf  einem  Bau.  nnd  in  einer  blezn  einzurichtenden  Ver- 
saebswerkstitte)  shsabalten,  die  wiimste  Unterstützung  der  Versammlung 
Andel.  Nach  einem  kurzen  Scblus.worte  des  Obmsnnc*  wird  »»dann  die 

um  i  ,10  Uhr  Abend«  geschlossen. 


Posch). 


Cor  i 
Franz  F.  v.  K  t 


Kleine  technische  Mitthell  uugen. 


Abfclafickeit  der  Ls^geiUzidenuia;  von 
TOB  Feuchtigkeit  und  Temperatur.  Da«  Centralbnreaa  der  Inter- 
nationalen Eidmesauag  hatte  Herrn  H.  Stadthagen  Ende  dea  Jahres 
IHM  eine  Untersuchung  Übertragen,  die  in  folgenden  drei  Hanptpnnkten 

t: 

1.  Nach  Mitteln  zn  eochen,  die  Einwirkung  der  Feuchtigkeit  auf 
i  direct  herabzumindern ; 

2.  die  Abhängigkeit  nnd  Greife  der  Langen inderungea  verschiede» 


S.  die  Abhängigkeit  der  Unge 
Zn  die*. 


von  der 


wurde Btadtbagen  der  Comparator- 
in  Berlin  mit  den  erfor- 
(Wied-  Aoneleu  1897,  3  208.) 


Oaavra 


arten  conatatirt  war.  Der 
tragt,  einige  zwanzig  Hotz»tabe  aus  gut 
gewachsenem  Tannenholz  in  Ungeu  von  etwas  Uber  1  »  and  im  Durcb- 
.ebnitt  von  18  «i..».  der  Liege  nark  mSgliehat  nadi  der  Paser  za  schnoiden. 
Die  Bearbeitung  sollte  »ich  zunächst  nnr  auf  GlitUn  der  7 
rob.en  entrecken.  Um 
in  Folgo  von  Biegungen  za 

in 

ren  zu  k«nnen,  Warden  Strkh- 
marken  auf  zwei  entgegeBgeseUten  Selten  der  Stabe,  und  zwar  auf 
jeder  Seite  3  in  je  n-5  «  Abatand  anfgelragen.  Es  erschien  unbedenklich, 
Zwecke  kleine  Hetallatifteben  an  diesen  Stellen  in  das  Holz 
ikeit  wurde  der  Frage  der  Auf  be- 
dea  oft  wocbenlangrii  Pansen 
frei  dem  umgebenden  Teinpeiator- 
aeiu,  ohne  Durchbiegungen  erleiden 
war  aber  notbwendig,  um  fttr  alle  Tbeile 

der  Stibe  nahezu  gleiche  Verki 


Digitized  by  Google 


Bat«  4M 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERS.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES  1897. 


Nr.  1«. 


•teilen  durfte  aber  auch  keine  Verunreinigung  oder  Veränderung  der  Stehe 
laOgllch  »ein 

Im  September  lbW  beginnen  systematisch  die  Messungen  und 
Wäguugen  tob  18  Stäben  innachst  in  rohea  Zustande  Wahrend  der 
ganzen  Beobachtungsperiode  wurde  die  Temperatur  de*  Aufbewahrungs- 
orte* dauernd  regiitrirt  and  der  relative  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  run 
Tag  n  Tag  «»(«Jean.  Ali  Imprtgnin)ng$  Fltt«igkeit  wurde  Leüiollrn» 
genommen.  Der  Impräznirnngs-Appanit  wir,  wie  folgt,  eingerichtet.  Eine 
guseeisein*  ROhre,  welebo  iar  Aafaahme  tob  Tier  Stäben  bestimmt  war,  be- 
sitzt  eine  UnterstatsasgiTorrichiaag  for  die  Stäbe,  ist  an  den  Enden  luftdicht 
Terschloasea  and  ruht  auf  einem  Gestell  in  Eisenblech.  Unterhalb  der- 
leiben  befindet  eich  der  Leage  nach  eine  Gasrohre  mit  40  FUmmchea. 
Ein  Uabn  Trrmitt.lt  die  Verbindung  mit  einer  Luftpumpe  und  Druck 
and  Temperatur  neigen  eis  Manometer  and  Thermometer  an.  Ria  aweiter 
Hahn  tci  bindet  daa  Haupt  rühr  mit  einem  Gefall,  in  dem  dai  OeJ  Torge- 
wärmt  wird  Nachdem  die  Stabe  in  die  Rohre  gebracht  und  der  Deckel  wieder 
fest  aufgeschraubt  war,  wurde  die  Luft  ia  der  Rohre  aaf  90*  ernannt 
tutor  gleichseitigem  Aiupumpea  bis  an  150  mm  Druck.  Nach  einiger 
Rahe,  während  die  Thermometer  anf  HO»  herabgegangen  waren,  wurde 
noch  einmal  erwärmt  bii  auf  106».    Ia  dieaer  Zeit  stieg  daa  Manometer 
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wieder  etwa»,  wohl  in  Folge  de«  jetat  an«  dem  Stabe  getriebeneu  Wasser- 
dampfe«  und  der  mit  demselben  fortgerissenen  Luft.  Es  wurde  nuu, 
wahrend  dje  Temperatur  auf  Uber  100»  gehalten  wnrde,  noch  einmal  bia 
unter  100  m*i  ausgepumpt.  Darauf  wurde  das  Ganze  eich  allmalig  ab- 
kahlen gelassen  unter  Beibehaltung  de«  Unterdrucke«.  Etwa  1  i/f  Standen 
nach  Beginn  des  Versarhe*  wurde  dai  inzwischen  anf  35°  vorgewärmte 
I.einOI  hineingelassen,  anf  tlA"  erwärmt  und  l'cberdmck  Ton  l'i  Alm 
erzengt.  1  nur  diesen  Verhältnissen  blieb  der  Apparat  » ,  Standen  lang, 
worauf  daa  t  i-l  wieder  abgelassen  und  die  Stabe  an  der  Luft  getrocknet 
wurden.  Kiu  Theil  der  getrockneten  Stabe  wurde  noch  Tiermal  mit 
Lriuttfirnu  und  ein  anderer  Theil  mit  ScbcllacklOaaag  in  Spiritus  ge- 
strichen. 

Eine  wesentliche  Wirkung  de«  Streichens  oder  Impragnircn«  hnt 
sich  nicht  gezeigt,  nur  die  am  stärksten  impräguirtea,  faxt  doppelt  so 
schwer  gewordenen  Stehe  scheinen  etwas  geringere  Aeudcrangco  xa  er- 
leiden. Daa  Gel  scheint,  wenigstens  bei  der  angewandten  Art  der  Iinprag- 
uirung,  nnr  ia  die  weiten  Poren  de«  Holaes  einzudringen,  während  die 
feinsten  Poren  für  die  Laftfeucbtigkelt  freihlriben.  Ob  bei  längerer  Dauer 
des  Processea  and  bei  Anwendung  höheren  Druckes,  oder  ob  nur  darch 
Anwendung  anderer  Impräguirnngs-Flliasigkeit  du  gewünschte  Resultat 
ia  erreichen  ist,  erscheint  zweifelhaft.  Virileicht  wird  ein  neuerdings  in 
Amerika  eingeschlagenes  Verfahren,  das  aaf  der  Idee  beruht,  die  Holz- 
feachtigkeit  nicht  au  entfernen  und  darch  andere  Stoffe  za  ersetzen 


sondern  durch  8— Inständiges  Zusammenpressen  aaler  10— 14  Alm.  Druck 
bei  150-850°  C.  In  geschlossenen  Suhle.» lindern  unschädlich  aa  machen, 
auch  für  Torliegeaden  Zweck  Ton  Vortaeil  sein. 

Daa  Beobachluiigatnaterial  ist  noch  nicht  ganz  rerarbeitet.  Die 
starke  Abhängigkeit  der  Langenau Jerung  des  Holzes  tob  der  relativen 
Feuchtigkeit  durfte  aber  eehoa  aas  einer  Vcrglcickang  der  Längen werthe 
der  Suke  4  und  6  mit  dem  Gange  der  relatiTea  Feuchtigkeit  aas  sehen- 
►lebender  Figur  deutlich  eikeunber  sein.  Die  LAngenanderung  scheint 
bei  diesen  Stäben  nahezu  proportional  der  relaticcu  Fancktigkeil  an 
erfolgen,  und  zwar  hei  mittleren  Verhältnissen :  Längeaänderang 
eines  Meters  001  mm  für  A  e  n  d  e  r  a  n  g  d  e  r  relatiren 
Feuchtigkeit, 

Ein  Ersata  lur  die  Holzplatten  bei  Priciaiens-NiTallementa  wird 
nbrigens  vielleicht  ia  der  kürzlich  ertundeurn  neuen  Legirang  Ton 
Nickel  and  Stahl  Ton  Ed.  U  u  i  1 1  a  a  ■  *  gefunden  werden.  Den  Vonheil 
der  geringen  Anadehnang  de*  Holzes  mit  der  Temperatur  bietet  da*  neue 
Metall  in  noch  höherem  Malle,  ohne  den  Nacktheit  der  Ausdehnung  mit 
der  Feuchtigkeit  zu  besitzen.  Der  Vorzug  des  Holzes  vor  Metall  wegen 
seiner  Leichtigkeit  bei  gleichzeit«er  Festigkeit  durfte  sich  annähend 
durch  eine  geeignete  Qaerscknituforui  erreichen  lassen.  Dr.  R. 

Zur  Messung  hoher  Temperaturen  ist  das 
Ton  Professor  J.  W I  b  e  r  g  h  erfundene  „Thermopbon* 
bestimmt,  welches  nach  einer  Beschreibung  m  der  .Ztschr. 
d.  Ver.  d.  Ing."  ans  einem  Cjlinder  Ton  feuerfestem  Stoffe 
besteht,  in  dessen  Innerem  eine  Metallkapsel  mit  einer 
kleinen  Menge  eines  Sprengstoffes  eingebettet  ist  Wird 
solcher  Körper  tob  gewShalicher  Temperatur  (18  — SO*) 
plötzlich  einer  höheren  Temperatur  ausgesetzt,  so  nehmen 
nach  einer  gewissen  Zeit  Kapsel  und  Sprengstoff  diejenige 
Wärme  aa,  bei  welcher  die  Explosion  erfolgt,  und  das 
Thermopbon  zerspringt  mit  einem  schwachen  Knall.  Sind 
die  Terschiedenen  TbermophoakOrpercben  einander  in  der 
(irOSe  und  im  WärmeieitungsTermOgen  vollkommen  gleich, 
so  werden  für  gleiche  Temperataren  auch  die  Zeiten  bis 
zur  Explosion  gleich  sein,  Toraoageaetat,  daa«  aacb  die 
Anfangatemperaturen  der  Tbermophone  gleich  waren.  Hin- 
gegeu  wird  diese  Zeil  umso  kurzer  «ein,  je  hoher  die  an 
messende  Temperatur  Ist,  and  umgekehrt.  FUr  ein  Therm o- 
phon  von  bestimmter  Beschaffenheit  wird  aan  für  eine 
Temperatur  die  Exploiionszeil  durch  einen  Versuch  fest- 
gestellt and  hienach  nach  den  bekannten  Formeln  der 
Wärmelehre  die  ExploaionBseit  fUr  andere  Temperataiea 
berechnet-  Darens  lassen  sich  Tabellen  aufstellen  oder 
l'utven  zeichnen,  welche  die  ExplosioBazeiten  als  Ahaciiaen. 
die  Temperataren  als  Ordinaten  enthalten  Selbstverständ- 
lich gelten  die  ermittelten  Werthe  nnr  für  eine  bestimmte 
Anfangstemperatar,  welche  Wiborgb  mit  HO»  annahm,  und 
bedürfen  einer  Corrcctor,  wenn  die  ursprüngliche  Temperatur  de*  Mess- 
kOrpers  eine  andere  war,  bekanntlich  Ist.  dann  der  Kehler  der  Differenz 
der  Anfangstemperaturrn  proportional.  Daa  Tlicnnophen  kann  aar 
Messung  der  höchsten  Temperaturen  Verwendung  finden,  a.  aw.  sowohl 
ia  einem  Metallbade  als  auch  auf  einem  feiten  Korper  oder  umgeben 
Ton  Gasen  ;  für  jeden  dieser  Verwendungszwecke  hat  W  1  k  o  r  g  h  eine 
besondere  Tabelle  aufgestellt.  Die  Genauigkeit  der  Resultats  durfte 
wenigstens  für  praktische  Zwecke  genügen  ;  einen  wesentlichen  Vartheil 
bildet  die  Einfachheit  der  Einrichtung,  irgend  eine  Gefahr  soll  nach 
Angahe  de*  Ertiuders  nicht  zu  befürchten  sein. 

TJebsr  die  thermische  Ausdehnung  von  Klokelstahl 
Leglrnngen.  Nachdem  seitens  des  Bureau  international  de*  Poid»  et 
Hesnres  bereits  in  den  Jahren  IMKi  und  ISWI  an  zwei  Mafistibea  aus 
Nickelstahl  abnorme  Ausdehnung«  l  <ielli.  iciiteii  constatirt  worden  waren, 
bat  G  u  i  1 1  a  u  ni  e  eine  srsteuiatische  Untersuchung  der  thermischen  Aus- 
dehnung von  zahlreichen  Nickrlstnhl-Legirungen  vorgenommen,  welch« 
außerordentlich  wichtige  ilesultate  ergehen  bat  („Cuoipt.  read."  1897,  S.  17« 
und  752).  Als  VrrsachsmaterisJ  dienten  neben  reinem  Makel  nndl  lassmai 
Stahl  siebzehn  TrrsclueOene  l.egiriiugeu  heider  Metalle,  welche  Ton  den 
Hüttenwerken  der  Society  de  t'omnmitrv-Fuurchamliault  aar  VerfOgaag 
gestellt  wurden.  Die  Proben  bestanden  m  leichlkh  meterlanges,  ge- 
schmiedeten und  iiuadraliachrn  Harren  von  25  mm  Sterke,  anf  denen 
Striche  in   I  >■■•  Entfernuog  aufgebracht  wurden    Die  Bestimmung  der 
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Ansilchnunga  ^i'lncieuten  erfolgte  im  Wasserbad  bei  etwa  aecb*  ver- 
sebiedenen  Temperaturen  zwischen  0>  und  36P  dnreh  Verglrichun,:  mit 
einem  Nennalmeler.  Du  Ergebnis  int  in  d«r 
sammengestellt. 


».'>  .V. 

AwdahztDOX 

L» 
teilend 

Aasdshauaa- 

0 

(10-854  +  0-OU52S  n  10-« 

36  1 

(  0-877  +  0-00187  0  10  —  • 

6 

(10-529  —  0  00580  ()  || 

36  4 

(  1058  +  000820  0  „ 

13 

(11-487  +  000868()  » 

366 

<  1I44  +  0O0I71  0  „ 

24 

(17-484  +  0-0O7111)  „ 

37  6 

(  8  457  -  0O0647  0  „ 

26-8 

(13-103  +  0-02123 1)  n 

39  4 

(  5-367  —  0-00448  0  „ 

28 

(11-388     0-08888 1)  „ 

44  4 

(  8  608  -  0  00351  0  „ 

ao-8 

(  4-670 -j  0-011  »40  „ 

100 

(12  661+000660  0  .. 

81-4 

(  8895  +  000885  0  „ 

34  6 

(  1  373  +  0-00937  0  „ 

Nach  diesem  im  die  thennieche  Ausdehnung  bi«  za  19°/«  Niekel- 
gehalt  normal;  bi*  24l>/«  steigt  die  Aaadchnung  schnell  an,  nimmt  dann 
wieder  ab  und  erreicht  bei  W/t  Nickelgehall  ein  Minimum.  Diese) 
Minimum  beträgt  etwa  ein  Zehntel  der  Ausdehnung  dea  Platins,  Bei 
Ite  gehen  die  Coefficienteu  allmälig  wieder 


in  normale  Werthe  über.  Kineo  bemerk 
leigeu  auch  die  quadratischen  i'jlinder. 

Von  sonstigen  physikalischen  Eigenschaften  hat  0  n  i  1 1  a  n  m  e 
bit  Jetzt  namentlich  diejenigen  nuteraurht,  welche  für  die  Verwendung 
der  Nk\kelat*hlL»girnngen  in  der  Feintechnik  wichtig  sind.  Die  Le- 
girnngen  aind  im  Innern  auSerordentlieh  homogen,  die  bearbeiteten 
Kitehen  nehmen  vorzügliche  Politnr  an  and  gestatte*  die  Aufbringung 
sehr  feiner  Striche.  Die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Waater  steigt  mit 
deso  Kickelgehalte.  Die  für  die  Feintechnik  wichtigsten  Legirangen  mit 
geringer  thermischer  Ausdehnung  sind  schon  sehr  neutral  gegen  die 
Einwirknng  seibat  wannen  Wassers,  denn  die  Gut*  der  anfgebraehten 
Tbeilttriche  blieb  dieselbe,  auch  wenn  die  Fliehen  heiOem  Dampfe  aus- 
gesetzt wurden,  Die  unbearbeiteten  Fliehen  sind  dagegen  rem  Dampf 
leicht  angreifbar,  ebenso  tod  ChtorwassenlanV&u.re,  so  dass  bei  der  Ver- 

auf  den  bearbeiteten  Flachen 

Weiler  ermittelte  Guillanme  die  Elaaticititsmoduli.  Ihre 
Mazima  und  Minima  fallen  merklich  mit  denen  der  Ausdehnung»  Cuel- 
fieienten  lasammen.  Für  die  Legirnngen  Ton  30  8  bis  39  4%  Nickel- 
gehalt  wurde  der  Elasiidtiumodul  im  Mittel  zu  16  000  *j  pro  Quadrat- 
Millimeter  gefunden,  Ueber  die  gemeinsamen  Gc-ietztnäiSigkeiien  im  Ver- 
laufe der  Werme-Auedehnung,  des  Rlaaticitiumoduls  und  der  Dichte 
werden  weitere  Untersuchungen  iu 


Vermischtes. 


Personal  JJaclirloht 

8r.  Majestit  der  Kaiser  hat  dem  Sectiontrathe 
Ministerium,  Herrn  Hugo  Freiherrn  t.  Buschman,  i 
eisernen  Krone  dritter  Claase  verliehen. 


Eiseubah  ti- 
der 


Vergebung  von  Arbeitet!  and 

1.  Vergebung  der  Erd-  und  Baumeisterarhelten  Incl.  der  Lieferung 
der  hydraulischen  Bindemittel  für  die  E  i  n  w  ö  1  b  u  n  g  dea  Oais- 
b  a  e  h  e  s  in  der  Waldegghofgaase  und  dea  Lnehtengrabeoa  in  Dern- 
bach im  Oeaammtkostenbetrage  von  »409  95  8.  nnd  3600  t.  Panachale, 
Offerte  sind  bis  19.  Jali,  10  ühr  Vorm.,  beim  Magistrate  Wien  einzu- 
bringen. Vadium  6%. 

8.  Vergebung  der  gesammten  Baameister-  nnd  Professionisten- 
arbeiten  für  den  Bau  eines  Gemeindehauses  in  Eulan  im  ver- 
anschlagten Kostenbeträge  von  80.417  fl.  Die  Baabobelfe  erliegen  beim 
dortigen  Genicinilcamte  zur  Einsicht  auf.  Offerte  sind  bis  20.  Juli, 
18  Uhr  Mittags,  einzureichen. 

3.  Vergebung  der  Erd-  und  Banmeiaterarbeitra  incl.  der  Lieferung 
der  hydraulischen  Bindemittel  fttr  den  Neubau  eines  Hanpt-Dn- 
rathscanaies  iu  der  Klauagasse  im  XVI.  Bezirke.  Offerte  sind 
bis  21.  Juli,  11  Uhr  Vorm.,  dein  Magistrate  Wien  einzusenden.  Va- 
dium &s/0. 

4.  Der  Bezirksstrassen-Aasschuss  in  Boakowiti  vergibt  den  Bau 
der  von  der  Suditz-Paniietitzer  Geiaeindrgrenze  Ober  Pamietitz  nach 
Drbalowitz  fahrenden  RezirksstraBe  2.  Claase  in  einer  Lange 
von  »400  CnrrenUBeter.  Der  Ko«te:ivurar.nrhl«g  für  den  H*n  der  Ubjcete 
betragt  198910  fl.,  jener  fnr  den  StraßenkSrper  18.433-03  fl.  Offerte 
sind  bis  28.  Juli.  V,10  Uhr  elnauhringen. 

6.  Bau  einer  neuen  Midcben-Velka-  nnd  Borger- 
s  e  h  o  I  e  in  Wintrrherg,  und  zwar:  Erd-,  Maurer-  und  Handlanger- 
arbeiten mit  31.06112  fl.,  Stoceattirarbeiten  mit  900-75  II.,  Steinmetz- 
i  mit  1638-84  fl.,  Zimmennannsarbeiten  mit  3864-40  fl-,  in  Summa 
.11  fl.  Oeneralofferte  sind  bis  BS,  Juli,  2  Uhr  Nachm.,  beim  Bärger- 
iramte  Winterberg  einzubringen,  welches  nihere  Auskünfte  er- 
Vadium  10"/*. 

6.  Die  k.  k.  Salinenverwaltung  in  Ebensee  vergibt  die  Ausführung 
eberbanee  eiuea  neuen  Sudhauses  (eicl.  Fundamente  und 
i  Einrichtung)  im  Offertwege  an  einen  oder  mehrere  Unternehmer. 

Die  Bankosten  sammt  Material  sind  anf  64.000  11.  veranschlagt,  von 
welchen  30  000  fl.  anf  die  Maurerarbeiten  und  der  Best  auf  Zimmer- 
manna-, Tischler-,  Schmiede  nnd  Spenglerarbeiten  entfillt.  Offerte  aüid 
bis  30.  Juli  bei  der  genannten  Balinenverwaltang  einzubringen  und 
können  die  Baubehelfe  dortaclbm  eingesehen  werden.  Gleichzeitig  ge- 
langt auch  der  Bau  zweier  35  *»  hoher  Schornsteine  an  eine 
Speclallirma  aar  Hintangebe.  Vadium  6%. 

7.  Bauarbeiten  fllr  die  4  2  *n  lange,  von  KSniginhof  Uber  Lieb- 
thal nach  Dubeneu  führende  Bezirk  a  a  t  r  a  6  e  im  veranschlagten 
Kostenbeträge  von  29.710  fl.  Offerte  sind  bis  II.  Augnat,  5  Uhr  Nachm., 

Bezirksausschüsse  KSniginhof  einzubringen,  wo  auch  die  Beding- 
t  Project  eingesehen  werden  können.  Vadium  5%. 


8.  Der  Be.zirkaanw.chnM  Eger  vergibt  den  Bau  einer  neuen 
Brücke  aber  die  Eger  bei  Nebanltz.  Die  Kosten  der  gemauerten 
Landpfeiler  sind  mit  9343  38  rl  .  die  HoliconstructioB  der  Brücke  sammt 
Gelinder  mit  7642  10  fl.  veranschlagt.  Offerte  sind  bis  31.  August, 
18  Uhr  Mittags,  in  der  Kanzlei  des  Bczirkaauaschnises  in  Eger  au  über- 
reichen. Vadium  6"  „. 

9.  OeffentIic.be  Vergebung  der  Concesiiou  für  die  B  e  I  e  I  c  b- 
t  u  n  g  der  Sirenen  nnd  Commanalgebiade  der  Stadt  Jassy  mit  Gas 
oder  elektrischem  Lichte,  eventuell  theils  mit  Gas, 
theils  mit  elektrischem  Liebte  auf  40  Jahre.  Offerte  sind  bis  18.  Sep- 
tember beim  BürgermeUteramte  in  Jaasy  za  Bberreicbeii.  Caution 
70.000  Franca.  Kundmachung,  sowie  das  cabicr  de  dl  arges  liegen  im 
Vereins-SocrWariat  zur  Einsicht  anf. 

10.  Laut  Kundmachung  des  Sud  tarnte«  Sophia,  betreffend  die  Ver- 
gebung der  ConeeasioB  für  1.  die  elektrische  Beleuchtung 
und  2.  den  Ban  und  die  Ezploitirung  einer  elektrisches  Traut- 
w«j  für  Sophia  und  Umgebung  sind  die  diesbezüglichen  Offerte  bit 
22.  September  n.  St.  in  der  Kanzlei  der  Stadtverwaltung  an  Uber- 
reichen.  Das  Bediugniskeft  in  IranzBsiscber  Sprühe  uad  der  Stadtplan 
sind  von  der  genannten  Verwaltung  gegen  Einsendung  von  6  Frau  er- 
hältlich. Die  Snperlicitation  findet  am  2.  Oetaber  n.  St.  statt  im  Falle 
der  Uoterbletuog  dea  billigsten  bei  der  erstes  Verhandlung  gestellten 
Offortes  um  6  ji ,  Caution  für  jede  der  beiden  UnterBehninngeri  60  000  Fres. 
»-Ine  deutsche  Uebersetzung  der  Kundmachung  liegt  im  Vei 


Biichers  chau. 


383S.Kulturt«chnlBoherWanMrb»a  von  Fror.  A.  Fried  rieb 
8«.  769  Seiten  mit  602  Teztahbildungeu  und  52  Tafeln.  Berlin  1897.  Verlag 
P.  Parey.  Preis  gebunden  2b  Mark. 

Der  Verfasser  hat  sich  eine  heutzutage  groBe  und  schwierige,  von 
einer  einzelnen  Persönlichkeit  kaum  »u  bewältigende  Aufgabe  gestellt, 
weshalb  wir  die  Jetzige  Gepllogenheit,  ein  solehea  Werk  nur  von  mehreren 
Specialist en  behandeln  zu  lassen,  im  Interesse  der  Vertiefung  des  Stoffes 
begrüßen  müssen.  Die  Schwierigkeiten  wachsen  umsomelir,  als  der  Begriff 
.Cultnrtechnik"  vom  Verfasser  derartig  erweitert  definirt  wird,  dass  vom 
gesammten  allgemeinen  Wasserbau  eigentlich  mir  die  Behandlung  der 
Regnlimng  von  grillieren  Waaaerlänfeu,  8laa-Aalagen.  Wildbaebrer- 
baunngen  und  einigen  anderen  weniger  wichtigen  Abschnitten  weg- 
gelassen ist.  Die  Sammlung,  kritische  Sichtung  nnd  Verarbeitung  der 
ganzes  an  einem  riesiges  Umfang  angewachsenen  in-  und  ausländischen 
Literatur  stellt  die  grauten  Anforderungen  an  den  gewissenhaften 
Lehrbuchcompilator,  der  seinen  Ansichten  entgegengesetzte  und  begrün- 
dete Anschauungen  nicht  unterdrücken  darf.  Es  ist  begreiflich, 
diu»  man  heute  ganz  andere  Forderungen  an  ein  ftlr  eine  Hoch- 
schule bestimmtes  Lehrbuch  (uud  Handbuch)  stellen  muas,  als 
tii.cb  vor  zwei  bis  drei  Jahrzehnten.  Hier  ist  das  Allerbeste,  mit 
hohem,  idealem  Schwung  Aufgebaute  noch  gerade  gut  genug.  Der 
Stodirende,  sei  er  Schüler  oder  Praktiker,  mnss  in  die  Lage  geseist  und 
angeregt  werden,  selbst  zu  prüfen,  es  darf  ihm  —  insbesondere  im 
Waaserbau  -  nicht  etwas  als  uuiimatäBliche  Wahrbeil  hingestellt  werden, 
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ist,  und  laborirt  wohl  kaum  «ine  der  Baawieeenachaften  so  viel  an  Unvoll- 
koinmenheiten,  Experimenten,  Schablonen,  falachen  Auffassungen,  alten 
Vornrlheilea,  Modeatromnngen  u.  dgl.,  als  gerade  der  Waaserbau  mit 
Tiden  «einer  llilfswuMucbaflcn  an  »ich  umi  in  Berührung  mit  anderen 
Wissenschaften.  Es  kann  nicht  oft  genug  erwähnt  werden,  das»  hier 
gewianenbaft  alle  Quellen,  an*  denen  geschfl.ft  wird,  angegeben 
sein  müssen,  sollen  nicht  fiele  Angaben  als  unbewiesen,  zweifelhaft, 
veraltet  oder  unbranchhar  bei  Seite  gelassen  werden  oder  im  anderen 
Falle  blind  ohne  Prüfung  angewendet  werden,  in  welchem  Falle  aie  dann 
nicht  bloa  da«  Ansehen  und  da*  Standeiiutertsse  dea  Techniker«  beein- 
trächtigen, sondern  anch  große  SiTVntUehe  Schäden,  unter  UmsUnden 
namenlose*  l'ngläck  verursachen  kAsnen.  Dar»  ein  Lehrer  in  »einen  uittnd- 
liefen  Vortrügen  den  Stoff  möglichst  abgerundet  aar  Darstellung  in 
bringen  trachten  wird,  ist  verständlich ;  etwas  Andere«  i>t  es  aber  doch  ein 
Lehrbuch  zn  schreiben.  Wir  wollen  der  interessanten  Frage,  ob  ein  solche« 
für  eine  Hochschule  überhaupt  ndthig  ist,  nicht  nabetteten.  worden 
ea  aber  bei  dem  heutigen  Stand  and  Umfange  guter  Literatur  als  gewias 
wichtig  halten,  den  heranwachsenden  jungen  Manu  direct  mit  einer  ent- 
sprechenden Reihe  hieber  gehöriger  spezieller  Originalai  heilen  bekannt 
an  machen  und  ihm  die  Gelegenheit  geben,  an  lernen,  wie  man  einen 
(Gegenstand  gründlich  behandelt. 

Den  gewaltigen  Umfang  dea  vorliegenden  Werkes,  worin  der  Ver- 
fasser verxeiblictierwei«e  mit  einer  gewiesen  Liebe  besondere  ausführlich 
seine  eigenen  f'rnjrcte  und  praktischen  Arbeilen  behandelt,  teigt  schon 
ilaa  acht  Seiten  umfassende  liihaltsveruirlilii«,  welches  Geologie.  Hydro- 
logie, Hydrometrie,  den  gesanirnten  Etdbau  und  Kun-lbau,  Em-  und 
RewIUarrnug ,  Reservairbaateu  (Stauweiher) ,  Wasserversorgung  und 
Canalisatiou  enthalt.  Wir  sind  iwar  nickii  immer  gleicher  An-icht  wie 
der  Verfawor,  finden  anch  Manche«  veraltet,  nichi  auf  der  H&he  der 
Zeit  stehend,  in  ein  begründetes  Detail  aber  einauuehen,  ist  hier  selbst- 
redend unmöglich  und  sollen  nur  einige  Andeutungen  Aber  iw«.r 
untergeordnete,  aber  anffUHije  Mängel  genügen:  Das  Capitel  .Der 
Boden'1  bedarf  bei  einer  weiteren  Anfinge  von  kundiger  Hand 
einer  sorgfältigen  Sichtung ;  dnss  es  nnr  „marine"  Tegel  gibt,  glaubt 
wohl  der  in  Wien  lebende  Verfasser  selbst  nicht.  Die  auf  pag.  2*  und 
26  behandelte  .ßläscheu'tbearie  bei  Nebel-  und  llrgeablldong  gilt  heute 
als  veraltet.  Eine  Getrlebeiimmerang  im  rolligen  oder  schwimmenden 
Gebirge,  wie  sie  pag.  178  abgebildet  ist,  erscheint  wegen  der  „st-hnsppen- 
den"  Firarplahle  als  unniSglich.  (Vide :  K  i  i  b  a  Tunnelbau.)  Beatlglnh 
dea  Bauen  der  Tbakprrrro  im  JniepiUhacbtbale  mochten  wir  folgende 
Bemerkungen  machen :  pag,  5,'i4  Ut  in  lesen,  dasa  da»  Hochwasser  vom 
Mira  lab»  Im  JaisptUbieh  als  das  groSle  des  Janrhai.ilt-JM  angesehen 
werden  kann  und  hat  diese«  Hochwasser  die  Hm»  aller  weiteren  Er- 
wägungen gebildet  !  Referent  bat  wiederholt  auf  die  Bedinkli.'hkeit  und 
Gefährlichkeit  solcher  Daten  hingewiesen !  Der  Umstand,  das«  der  für 
die  Knndimng  der  gemauerten  Thal»pcrre  abgeteufte  enge  l'r*ibe»cri«tht 
bei  75  «•  auf  „fnndirungstahlgen-  Gneis  urat.  der  iWt  pajr.  557  im 
Steiol.mrh  .»ehr  unrrgclmäBig  gelagert  (.verworfen*?:)  erscheint",  (das 
Ausgehende  vom  Gnei«  ist  eifahrungegeniäfi  sehr  oll  bin  aut  namhafte 
Tiefen  durch  Absonderung  und  Eiuwiikung  der  OberflAcbenwaaier  ge- 
lockert), während  später  beim  Fundamentanshub  rlngxiut  115  »tief 
gegangen  werden  innsr-te.  aeigt.  das«  mr  Bemtheilnng  eine«  Gesteine« 
anf  kleiner  Hohlfläche  (des  Schachte»)  die  uuuntioeeele  M»rgfa!t  und  grolle 
Krfabrnng  gebort  nnd  mit  dem  Aushub  nicht  an  der  Fel»ol>crltitehe  >cliMt 
aufgehört  hätte  weiden  aollen,  sondern  erst  dort,  wo  die  Kltltrung  oder 
Abänderung  sich  verliert.  Die  Dichtnng  solchen  Go*t*in»  unter  Waaser- 
drnek  ist  schwierig  (vlde  Geschichte  des  Pilkadammes  bei  I'Khrauil,  und 


bat  deren  Unmöglichkeit  an  Katastrophen  grlilhrt.  Die  Arwluhrui 
besQglich  der  JaispiUt haisperren  auf  pag.  S«m-572  intlsten  irerec 


ngen 

•chte 


Bedenken  und  einen  unangenehmen  Eindruck  hervorrufen.  Unverständlich 
ist  die  Herabsetzung  des  Rouianceiaente*  au  Gunsten  dea  Portlaad- 
cemente*.  »owie  die  Mauerung  in  «chalenfOrmigen  Schichten  ;  noch  unver- 
ständlicher die  hie  nud  da  beliebten,  oft  seitenlangen  t'iiirunireu  bliebst 
problematischer  Ans»priicbc  .hoher"  Functiouare ;  solche  werden  weder 
KetsaiigserachelnungeB  in  den  grollen  Manerma-aen  tmch  d*u  Bruch  von 
Thalsperren  aotbalten.  Derartige  Eicnnw  sind  der  Wurde  eines  Buches, 
insbesondere  Lehrbaches  abträglich  uud  Sellien  besser  unterbleiben  — 
ein  HuebsebiilpTofessiir  ist  ja  unabhängig !  Die  Wissenschaft  gründet  sich 
nnr  anf  nnnm»toDliche  Wahrheiten,  wirkliche  Daten  oder  geUtlge  Autori- 
täten, aber  nicht  anf  —  Titel! 

Die  Tabelle  der  auftorgewübnlichen  Niederschläge,  pag.  (179.  ist 
gans  unzulänglich,  enthält  fnin  Ti.eil  iiubraitclibare  veraltete  Angaben, 
so  die  84»tnudigen  der  Hoben  Warte,  hingegen  fehlen  die  reichlichen 
neueu  gaut,  x.  B.  die  seit  Jahren  in  der  Zeitschrift  de«  Oesterreich. 
Ingenieur-  und  Architekten- Vereine«  pitblicirten,  so  vom  Jahre  IBM, 
pag  114;  1891,  pag.  3«l.  Die  Abbildung  pag.  5!)2  ist  verkehrt.  Für 
Viele,  welche  bescheidene  Ansprüche  stellen,  wird  das  Buch  neben 
ein  willkommener  Bebell  sein.  V.  Pol  lack. 


Gescblftltche  Mitthellcmgec  des  Vereine»'. 
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IX.  VERZEICHNIS 
der  Spenden  für  den  vom  Oesterrelehiscke«  Ingenienr-  und  Irehl- 
tekten-Verelne  xa  ,rUndenden  Knlsoi>J«bilu*ms-L«t«TwWUungs- 
Fcnds. 

IWNr,  «  w.  «. 

256.  G  r  i  d  I  Ignaz,  Brückenbau-Anstalt  nnd  EtsengieJerei  in 

Wien   500.- 

857.  A  n i  b  (I ek  Josef,  logrjnienr  der  Irnp.  Cont  «es- Associa- 
tion in  Wien    5.— 

258.  Diebl  Anton,  Ingenieur-Adjunct  der  ftsterr.  Staate- 

bahnen  in  Utas   3.  — 

269.  Hanttmanu  Riebard.  Ober-Ingenieur  derHernadtbaler 

nngar.  Eiseniud.-Act.-flea.  in  Krompaeh   &.— 

280,  Bei  II  Carl,  Ingenieur  der  Osterr.  nng.  Staataeiseabahn- 
Gesellschaft  in  Wien   8.— 

881.  Herold  Anton,  Architekt  tu  Peggau   20.— 

282.  Krem  Frans.,  R.  v..  k.  k,  Banratb  in  Wr.-Neuatadt  .  10.  - 

2tt3.  Donkmal-Comitt  fdr  Prof.  Maria   8.51 

UtM.  Z  h  u  b  e  r  Hau  v ,  k.  k  Comnis<är  der  Ueneral  Inspection 

der  Osterr.  Ersenhahnen  in  Wien   G.— 

BH5.  Büecke ndorf  Paul,  Ingenieur  in  Wien   4.— 

2««.  Cordon  Camilla,  Baron  v.,  Ingenieur  in  Wien  .   .    .  10.- 

ÜU7.  L  e  i  s  a  Josef,  k.  k.  Ingenienr  in  Horn   3  — 

2««.  M  i  1 1  e  m  o  t  a  Anton,  k.  k.  Uber- Banratb  In  Wien    .   .  10.— 

1NW.  Rumpf  Victor,  Ingenienr  in  Gras   6.— 

870.  K  e  I  g  e  1  (\inrad,  Inapeetor  im  k.  k.  ELseubahn-Miniaterinm 

iu  Wien   15.- 

271.  Oarlik  Gustav,  R.  v.  Osoppo,  Ingenieur  der  Kaiser 

Ferdinanda-Nordbabn  in  Wien   6. — 

872,  II  Oll  er  Carl.  k.  k.  Patent-Ingenieur  in  Wien  .  .  .  8.— 
37;i.  Mannlicher  Emil,  Ober-Ingenieur  dar  daterr.-alpiaen- 

Montan  Gesellschaft  in  EUeuera   5.— 

274.  Rapaport  Joeef,  Ingenieur  der  k.  k.  «aterr.  Staat*- 

bsbnen  in  Krakau   5. — 

275.  Kraasa  Heinrieb,  o.  Professor  an  der  techo.  Hoch- 
schule in  l>arro*tadt   10.— 

27B.  Latnatsch  Rudolf.  Ingenieur  der  5st«rr.-ung.  Staate- 

eisenbahu  Geaell.chalt  in  Wreu   5,— 

877.  Baumgartner  Anton,  Inspector  der  k.  k.  osterr. 
Staal«hnbuen  in  Lina   5.— 

878.  Sehneider  Johann,  Ingenieur  de«  Stadtbaii-Amtes 

Wien  in  Paverbach   8  — 

27».  Ernst  Carl,  Ritter  v.,  k.  k.  Ober- Bergrath  in  Wien   .  5.— 

SRO.  G  at  nar  Albert,  k.  k.  Ober  Bv.ratb  in  Wien  .   .   .   .  10.— 

281.  LutzOthmar,  Oher- Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinand«- 

Nord  bahn  in  Olmlll«   10. — 

2HX,  Paar  Albert.  Architekt  und  Stadthanr»ei«ter  in  Wien  .  10.— 
2ria.  Wagner  Sigmund,  beh.  aut.  Maschinen- Bau  Ingenieur, 

Ober  Ingenieur  der  Brückenbau-Anstalt  von  J.  Oridl .   .  100.— 

Summe  5.  W.  4.    .    .  775.51 
Hiera  Veraekhnis  I— VIII  .    .    .    ■     26.984  23 
Summe  »TWCl    .   .  87.7S9.74 

Wien,  den  10.  Juli  13S7. 
Kaiaer-Jubiläuma-Untei»trltiung8fond«-An««ehu««: 

Der  Obmann:  Der  8chrlftf(ihrer: 

R.  J  ei  t  tele»,  L,  Oaiiedner, 

k.  k.  Botralb.  k.  Rath. 


Dieser  Nummer  ist  für  die  Mitglieder  des  » ■  t  e  r  r.  I  n- 
geni  cur  - und  Architekten -Vereine  beigegeben :  Line  Denkschrift 
sam  Projecte  einer  Tlefbahn an  der  Roi>auerlände  nnd  deren  Verbindung 
mit  der  Gurtelbahalini«,  sowie  von  Uandela-Qual-Aulagen  an  der  Spittel- 
«uerlände.  als  Theil  eines  Geeammt-Projecte«  der  Wiener  Verkehrs- 
Anlagen,  gewidmet  der  Stadt  gemeinde  Wien  von  Anton  Wal  d- 


I.  In 


:  Die  Ki«enbahn-F»brbetrieb.mittol  auf  den  AuastellnDgeu  au  Berlin,  Budapest  und  Nürnberg  1890.  Von  Hermann  v.  Littrow, 
Ober  Ingen :»ur _der  k.  k.  thiterr.  Staatabahnen.  —  lvint]qa«|inien  fdr  die  Spannungen  der  Gitterst äbe  beim  Parebeltiäger.  Von 


beb.  aut.  Bau-Ingenieur  Em 
Wien.  —  Reisebericb 


B  i  1 1  n  e  r,  Cunstrnctenr  bei  der  Lefarkaniel  für  Brückenbau  an  der  k.  k.  techn.  Hochschule  in 
dem  Gebiete  des  Wewrbaue*.  IL  Entwässerung  Poisdam«.  Von  Ang.  Kroltaeh.  —  Verasna- 
Angeletcenheilen.  Fachgruppe  fdr  Architektur  nnd  Huckban.  Brncbt  Uber  die  Versammlung  vom  87.  April  1897.  —  Kleine 
technische  Uittheilungen.  —  Vermischtes.  Bttcbenicbnii.  —  Geachäftliebe  Mittheilungen. 

Eigenthum  und  Verlag  de«  Vereines.  -  Verantwortlicher  Rcdnctcnr;  Paul  Korti,  beh.  aut.  Civil-Ingenieur.  -  Druck  von  R.  Spie*  dt  Co.  In  Wien. 
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Wien,  Freitag  den  28.  Juli  1897. 
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Vortrag  d*a 


Heber  Personenaufzlige. 

Prelsaler,  gehalten  in  der  Vollve 
(Hiesu  dl*  Tafel  XXVI.) 


21.  April  IfeOT. 


Es  aind  ungefähr  acht  Jahre,  aeit  ich  das  letzte  IIa)  an 
dieser  Stelle  über  Anfange  gesprochen  habe,  n.  zw.  über  die 
Anfange- Anlagen  der  Stadtbahn  and  des  Hanptzoihuntes  von  Berlin 
Seit  dieser  Zeit  haben  die  Aufzöge  einen  aehr  bedeutenden  Auf- 
schwung genommen,  sowohl  in  ihrer  technischen  VerroLlkommnang, 
sie  mich  in  ihrer  allgemeinen  Verbreitung,  so  daaa  es  wobl  gerecht- 
fertigt erscheint,  dieselben  einer  etwa«  eingehenden  Besprechung 
zu  unterziehen.  Ich  habe  mir  vorgenommen,  heute  nur  über  Per- 
«ooenaufcBge  zn  sprechen,  weil  Ich  glaube,  data  dieselben  bei 
der  gegenwärtig  regen  Bautätigkeit  in  Wien  v»n  allgemeinem 
Inteire«se  sind. 

AUfjcmat&e  B(-iijk kungea  Mar  die  Etnfa 
sonsnaufattgs. 

DnrcJi  daa  Bestreben  der  Mciischeu,  einerseits  die  schweren, 
anstrengenden  Arbellen  dnreb  Maschinen  verrichten  an  lassen, 
durch  das  Bedürfnis  anderseits,  schnell  and  mühelos  von  einem 
tiefer  gelegenen  Ort  zn  einem  hoher  gelegenen  za  gelangen,  so- 
wie durch  die  immer  mehr  zunehmende  Notwendigkeit,  hohe 
Wohnhäuser,  Fabriken  und  Magazine  zu  bauen,  wird  bewirkt, 
daas  die  Aufzüge  eine  immer  größere  Verbreitung  finden. 

Daes  bei  nns  die  Personenaufzuge  nur  langsam  und  erst  in 
den  letzten  zehn  Jahren  eine  größere  Verbreitung  finden,  hat 
zunächst  in  dem  Mangel  einer  leicht  anzuwendenden  Betriebskraft 
»eine  Begründung.  Erst  nach  der  Einführung  der  Hockquellcn- 
wasaerleitung  kamen  in  Wlcu  die  Aufzüge  lllmSblig  in  Gebrauch. 
Allein  der  hohe  Preis  des  Hochi|uellenwa*sers,  sowie  auch  der 
Umstand,  dasa  dasselbe  von  der  Commune  nur  auf  Widerruf,  ohne 
Kündigung  abgegeben  wird,  ließen  in  Wien  die  Aufzüge  mit 
Wasserbetrieb  nicht  zn  einer  größeren  Verbreitung  gelangen.  Erst 
mit  der  Einführung  des  elektrischen  .Stromes  und  der  Vervoll- 
kommnung der  Elektromotoren  wurde  die  Möglichkeit  hlefSr  ge- 
schaffen. 

Oer  hohe  Grundpreis  der  Bauplätze  Wiens,  besonders  in  den 
inneren  Bozlrken,  bedingt,  um  eine  ökonomische  Vorwerthung  der- 
selben zu  erzielen,  die  nach  der  Bauordnung  noch  gestattet« 
Haushohe  so  viel  nts  möglich  auszunützen,  so  d*«s  Hie  Bewohner 
der  oberen  Stockwerke  150  und  noch  mehr  Stuten  steigen  milsten, 
was  immerbin  sehr  beschwerlich  Ist.  In  Folge  dessen  sind  anch 
die  Mietpreise  in  den  oberen  Stockwerken  bedeutend  niedriger, 
als  in  den  unteren,  oft  nm  30  bis  40'Vo.  Hingegen  haben  die 
Wohnungen  in  den  oberen  Stockwerken  mehr  Licht  und  bessere 
Luft,  sind  viel  weniger  von  Staub  und  Ausdunstungen  belästigt, 
daher  auch  viel  gesünder.  Dies  gilt  besonders  bei  Hitusern  in  engen 
Straßen. 

Es  besteht  somit  ein  arges  Miss  Verhältnis  zwischen  den 
Mietpreisen  der  Wohnungen  in  den  oberen  und  unteren  Stock- 
werken solcher  Häuser,  welchem  Uebelstande  am  besten  durch  die 
Anbringung  eines  bequemen,  in  seinem  Betriebe 
spiel  Igen  Aufzuges  abgeholfen  werden  kann. 


Bei  der 

wo  derselbe  aufzustellen  ist  und  wie 
der  betreffende  Platz  beseh  äffen  sein  mnss,  denn  der 
i  Aufzug  kann,  am  unrichtigen  Orte  aufgestellt,  seinen 
llkommen  oder  anch  gar  nicht  erreichen.  —  In 
gelten  für  einen  Aufzug  fast 


gen,  wie  für  eine  zweckentsprechend  aituirtc  Stiege,  da  ja  der- 
selbe die  Stiege  teilweise  zu  ersetzen  (ist. 

Der  Personenaufzug  soll  sowohl  Itn  Parterre  als  in  ivn 
Stockwerken  leicht  und  bequem  zugänglich  «ein,  d.  b.  man  soll 
leicht  und  auf  dem  kürzesten  Wege  beim  Eintritt  in'a  Wohnhaus 
in  den  Aufzug  und  in  den  verschiedenen  .Stockwerken  an*  dem 
Aufzug  in  die  Wohnungen  gelangen  können.  —  Der  Platz  für 
den  Aufzug  muss  möglichst  geräumig  und  licht  sein,  nm  nicht 
schon  bei  Tag  denselben  künstlich  beleuchten  zu  rafissen,  was 
nicht  nnr  nnokonomlsch,  sondern  anch  unangenehm  ist.  Ferner 
soll  derselbe  nach  Thnnllehkeit  vor  Süßeren,  besonders  vor 
,  Witterungselnfiussen,  geschlitzt  sein. 

Diese  Bedingungen  werden  am  besten  erfüllt,  wenn  der 
Aufzug  im  Stiegenhause  untergebracht  wird.  In  alten  Hiusern 
ist  dies  meist  der  einzige  Platz,  wo  ein  Personenanfzog  möglich 
ist  Früher  hat  man  viele  Einwendungen  gegen  die  Anbringung 
solcher  Aufzuge  in  Sticgcnhänsern  erhoben,  weil  man  besorgt«, 
das  Stiegenhaus  werde  durch  den  Aufzug  sehr  verunstaltet  und 
die  Stiegenpassanten  könnten  durch  den  Aufzug  verletzt  werden. 

Die  Notb,  die  best«  Lehrmcisterin  der  Menschen,  hat  auch 
hier  ihren  günstigen  Einfluss  geltend  gemacht.  Man  ist  bestrebt, 
nur  die  all ernoth wendigsten  Theilo  des  Aufzuges,  und  diese  in 
hübscher,  stilgerechter  Form  Im  Stiegenhause  unterzubringen.  Man 
sieht  in  neuester  Zeit  bei  einem  gut  und  hübsch  im  Stiegen- 
bause  ausgeführten  Aufzug  nichts,  als  ein  elegantes  Coupe,  zwei 
schlanke,  verziert«,  eiserne  Fflhmngasaulen  und  zwei  oder  drei 
Stahldrahtseile.  Die  schwerfälligen  (iegengewiclitascIilKaehe  sucht 
man  in  Lichthofen  oder  in  anderen  untergeordneten  Bäumen  unter- 
zubringen. Für  die  Sicherheit  der  Passanten  wird  dadurch  Vor- 
sorge getroffen,  das«  di«  EinsU'igstellen  durch  ein  circa,  2  m  hohes 
Gitter  abgeschlossen  werden.  Ist  der  Stiegenspindelranm  nicht 
genügend  weit,  um  beim  HinBbcrbeugeu  über  das  Stiegengelander 
vor  einem  Anstoßen  an  den  Fahrstuhl  gesichert  zu  sein,  so  erbalt 
das  Stiegengitter  ein  circa  80  cm  hohes,  zierliches  Anfsatz- 
gitter.  Außer  den  oben  angeführten  Vorthelleii  hat  die  Anbringung 
de*  Aufzuges  im  Stlegenhause  noch  den  Vorzug,  das«  ein  sonst 
unbenutzter  Raum  verwertet  und  der  Aufzug  gleichsam  unter 
öffentliche  Aufsicht  gestellt  wird  und  daher  eine  ' 
desselben  weniger  eintreten  kann,  als  in  versteckter  Lage. 

Ist  wegen  Beschränktheit  des  Stiegenspindelraumes,  oder 
aus  anderen  Rücksichten  es  nicht  möglich,  den  Aufzug  im 
Stiegenhause  unterzubringen,  so  muss  man  zu  einem  nächst  dem 
Stiegenbaute  gelegenen  Anfzugsvchscfat 
Bei  neu  zu  erbauenden  Hausero  wird  « 
bei  bestehenden  Hausem  nur  selten.  In  diesem  Falle 
den  Aufzug  v..r  ein  Stlcgenfenaler  in  den  Hofraum  verlegen 
und  die  betreffenden  Stiegenfenster  In  Thttren  umwandeln,  wie 

Vereinshausea  der  Fall  ist.  Um 
Stiegenhanse  kein  Licht  zu  ent- 
Fahrstuhl  frei  im  Hofraume  und  überdeckt 
Schutz  gegen  äußere  Ein- 
ungünstig.  als  sie  im  ersten 
,  mau  ki  Benützung  des  Aufzuge«  es 

kaum  merkt,  das»  sich  der  Fahrstuhl  im  Freien  befindet.  Bei  Neu- 


werden und  genügend  beleuchtet  sind, 
oder  Stiegengang  das  Licht 
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Ist  es  nicht  durchführbar,  geschlossene  AufzugssdiächUs 
seitlich  tu  beleuchten,  so  soll  man  mindestens  für  eine  Oberlicht« 
desselben  Vorsorge  trelTeu,  weil  «in  *okh«r  Schacht  noch  b«i 
Weitem  vortheilliafter  i«t,  ata  ein  ganz  finsterer  und  bei  Tag  die 
Beleuchtung  erspart  wird.  Anf  d«r  beiliegenden  Tafel  ist  in 
den  Fig.  1-8  eine  Anzahl  von  Grundri«*n  ausgeführter  Auf- 
züge dargestellt,  und  dürften  diene  Dispositionen  genügen,  um  an- 

Hfitels  situirt  werden  kiiunen. 

FftkMtahl  oder  Fwinia-OMpi 

loh  will  Minachat  mit  jenem  Theile  des  Aufzuges  beginnen, 
welcher  bei  dem  Publikum  die  meiste  Beachtung-  findet.  Es  ist 
dies  jener,  nach  allen  Seiten  geschlossene  Behälter,  welcher  rnr 
Aufnahme  der  Fahrgäste  dient  and  unter  dem  Namen  Fahrstuhl 
oder  Fahrstohl-Cünp*  oder  auch  kurzweg  Coupe  bekannt  ist.  Die 
Große  dleaea  Behälters  richtet  lieb  nach  der  Anzahl  der  bei  einer 
Fahrt  anfznnehmenden  Personen  oder  auch  nach  dem  für  den 
Anfing  zur  Verfügung  stellenden  Raum«. 

Bei  unseren  Zinshäusern  nnd  Hötel»  gentigt  in  der  Regel 
eine  Fabrstulilgröß«  von  150  — 160  m  Breite,  1-20-1  30  m 
Tiefe  und  ü  'iO  m  Hübe,  um  bequem  vier  Personen  aufnehmen  in 
können.  Häufig  mu<s  man  unter  diesem  Maße  bleiben,  wenn  nicht 
genügend  Bauin  vorhanden  ist.  Ur.ter  PlOwi  Breite  und  Im 
Tiefe,  für  zwei  Personen,  soll  man  bei  Fahrstühlen  nicht  herab- 
gehen. Einen  Aufzag  für  mehr  als  vier  Personen  fBr  eine 
Fahrt  einzurichten,  wird  sich  nnr  dann  als  nothwendig  erweisen, 
wenn  in  ganz  kurzer  Zeit  viele  Personen  auf  nud  ab  befördert 
werden  sollen,  z.  B.  bei  AuisicktahShen  oder  Ansaichtsthürmcn. 
So  fuhrt  nach  den  Mttnchaberg  in  Salzburg  ein  Doppelaufzug,  wo 
Jeder  Fahrstuhl  bequem  12  Personen  fassl. 

In  Zinshausern  und  mittleren  Hotel»  größere  Aufzüge,  als 
für  vier  Personen  zu  bauen,  ist  unrationell  und  uuökonoffllsch, 
weil  in  der  Kegel  der  Aufzog  nur  von  ein  und  zwei  Personen, 
nnd  nnr  selten  von  mehr  Personen  gleichzeitig  benfitzt  wird. 
Ein  großer  Aufzug  beansprucht  mehr  Kaum,  ist  kosupieliger 
in  der  Anschaffung  uud  auch  im  Betrieb.  LeUtorea  gilt  besonder« 
bei  hydraulischen  uud  bei  den  sogenannten  Oelaufzllgen. 

Der  Schachtraum  für  einen  Normal-Fahrstuhl  lür  vier  Ter- 
sonen,  von  T60  m  breite  nnd  1-30  m  Tiefe,  soll  190  m  breit 
nnd  l'iOm  tief  sein  und  die  Ueberhöhe  bei  der  obersten  Abs- 
tritutelle  mindestens  4'üO  m  betragen 

Was  die  Form  und  Construction  des  Fahrstuhle*  anbelangt, 
«o  tat  dieselbe  *o  za  wnlilen,  dasa  aie  den  Fahrgästen  die  größte 
Sicherheit,  bietet  und  fllr  das  Auge  gefällig  erscheint.  Der  Quer- 
schnitt des  Fahrstnhlea  ist  in  der  Regel  ein  Rechteck,  mit  den 
früher  angegebenen  Dimensionen;  nur  in  den  seltensten  Fällen 
kommt  das  Oetagon  oder  die  Kreisform  zur  Anwendung,  nnd  zwar 
nnr  dann,  wenn  der  AufzugsBebacht  sehr  klein  ist.  Die  Kreisform 
inaaste  beispielsweise  bei  dem  Aufzug  des  Aussichtsthnnnes  am 
I-anrrnzibcrg  in  Prag  zur  Anwendung  kommen. 

Fangvorrlob.  rangen. 

Der  tragende  Theil  des  Fahrstuhle*  ist  ans  festem  Material. 
Schmiedeeisen  oder  Stabl  herznstellen,  und  aus«  so  eingerichtet 
sein,  das«  ein  Herabfallen  des  Fahrstuhles  ausgeschlossen  ist.  Kine 
gute  Fangvorrichtung  muss  so  construirt  sein,  da»  sie  jederzeit, 
wenn  da»  Tragseil  oder  die  Traßkett«  des  Fahrstuhles  reißen  sollte, 
denselben  sofort  nnd  ohne  Stoß  zum  Stillstand  bilngt,  so  datm  die 
im  Fahi-stnhl  befindliche  Person  keinen  Stoß  oder  Schlag  verspürt. 

Es  gibt  in  dieser  Richtung  verschiedene  (^Instructionen, 
welche  auf  dem  I'rincipn  des  Pendel«  oder  der  Contrifugalkraft 
beruhen  ;  Ich  wende  bei  meinen  Aulzagen  die  Exccntcr-t-'onstruetion 
an,  welche  sich  bisher  immer  vorzuglich  und  verläßlich  bewahrt 
hat.  Dieselbe  besteht  ans  vier  verzahnten  Ezcenterscheiben,  welche 
an  den  Endpnnkteu  zweier  Wellen  festgemacht  sind  und  mittelst 
zwei  Evolntenfedcm,  oder  eines  Gewichtes,  in  eine  derartige 
Stellung  zu  den  Fahrstuhl-Führungen  gebracht  werden,  daxs  sie 
in  dem  Momente,  als  das  Tragseil  reißt,  sich  in  die  Führungen 
einklemmen  und  den  Fahrstuhl  sofort  festhalten.  Diese  Sicher- 
heitarinriihtung  hat  den  Vortheil,  dass.  sie-  nach  ihrer  Wirkung 


wieder  leicht  frei  gemacht  werden  kann,  ohne  eine  Beschädigung 
zu  erleiden,  weil  sio  von  einfacher,  kräftiger  Constroction  ist. 

Wo  e«  thunlich  Ist,  richte  ich  die  Fahrstühle  ao  ein, 
data  ein  Herabfallen  derselben  unmöglich  ist,  selbst  wenn  bei 
einem  etwaigen  Beißen  des  Tragseiles  die  Fangvorrichtung  nicht 
wirken  sollte.  Dies  wird  dadurch  erreiciit,  dass  ich  das  Eigen- 
gewicht des  Fahrstuhle*  tneilweise  durch  ein  Gegengewicht  aus- 
gleiche, dasselbe  an  zwei  DrahUeilen  aufhange  nud  in  einem 
Holzschlauch  führ*.  Ein  zweites  Gegengewicht,  welches  zur  Ent- 
lastung des  Anfzugsmechanisrnn«  dient  und  so  schwer  genommen 
j  werden  musa,  dasa  nicht  nur  der  Fahrstahl,  sondern  auch  ein 
j  Thell  der  Nutzlast  auabalancirt  wird,  führe  ich  in  demselben 
Gegeagewicbtsschlauch,  und  zwar  oberhalb  des  FabrstohlGegeo- 
I  gewichtes.  Sollte  nun  das  Tragseil  reißen  und  die  Fangvorrichtung 
'  nicht  wirken,  so  würde  der  Fahrstuhl  um  circa  30  cm  sinken 
(nicht  fallen),  weil  er  zum  größten  Tbeile  atisbslanelrt  i»t,  da* 
Gegengewicht  des  Fahrstuhles  ebfiiso  hoch  gehoben  werden,  an 
das  obere  Gegengewicht  anst<iß«n  nnd  hiedarch  zum  Sti'lstand  ge- 
langen ;  denn  die  beiden  Gegengewichte  sind  zusammen  nicht 
nur  schwerer,  als  der  Fahrstuhl,  sondern  haben  ein  bedeutendes 
Ccbergewicht  und  verhindern  ein  Herabfallen  des  Fahrstuhles. 
Im  ungünstigsten  Falle  will  de  der  Fahrstuhl  bei  der  Maxi- 
malbela«tnng  mit  einer  gleichmaßigen,  ganz  ungefährlichen  Ge- 
schwindigkeit herabsinken,  niemals  fallen.  Wollte  man  auch  dieses 
Herabsinken  vermeiden,  so  braucht  man  die  Gegengewichte  nnr 
'  mit  einer  Selbstsperre  zu  versehen,  was  ich  jedoch  nicht  als  noth- 
wendig erachtete,  denn  meine  Fangvorrichtungen  haben  sich  bis- 
her immer  vollkommen  bewährt 

■atsrUl  das  Fahrstuhles. 

Der  Fahrstuhl  kann  aus  verschiedenem  Material  hergestellt 
werden  ;  Hauptsache  ist,  dass  derselbe  möglichst  leicht  nnd  dessen 
Abschluss  sicher  ist.  Am  zweckmäßigsten  wäre  es,  die  Winde 
aus  Drahtgeflecht  oder  aus  Glas  herzustellen;  doch  würde  in 
beiden  Füllen  das  Aussehen  des  Fahrstuhle»  kein  schönes  sein. 
Außerdem  buhen  beide  Arten  den  Nachtheil,  dass  die  im  Auf- 
zuge befindlichen  Personen  die  Bewegung  desselben  wahrnehmen, 
wodurch  nervSs«  Personen  beängstigt  werden  könnten.  Man 
macht  deshalb  den  Fahrslnhl  meistens  aus  gestemmten  HolzwJtndeo, 
fourniu  dieselben  mit  einer  edlen  Holzgattung,  »ls:  Esche,  Nnss 
oder  Mahagoni.  Ist  der  Aufzug  frei  im  Stiegenhanse,  so  werden  die 
Wände  mit  dessinirten  Glasern  versehen,  um  dem  Fahrstuhl  von 
Außen  Lieh«  zuzuführen.  Die  Kosten  eines  im  Innern  entsprechend 
ausgestatteten  Fahrstuhles  stellen  sich  auf  800  fl.  bis  10(10  <!.,  oft 
auch  noch  hoher.  Der  Verschluss  dos  Fahrstuhles  wird  in  der 
Regel  durch  eine  Schubthürc  hergestellt,  die  bei  frelgeheuden 
Aufzügen  nur  dann  geöffnet  werden  kann,  wenn  sieb  der  Fahr- 
stahl in  der  Ebene  der  Aussteigstelle  befindet . 

Fahrstühle  la  Verbindung  mit  Lastenaufzuge!]. 

Häufig  wird  nnten  am  Fahrstuhl  noch  ein  Behälter  an- 
gebracht, um  mit  dem  Aufzug  auch  Holz,  Kohlen,  Koffer  oder 
sonstige  Gegenstände  aufziehen  zn  künnen.  Diese  Einrichtung 
ist  bei  I'ersonenaufzSgen  in  Hotels  sehr  beliebt.  Wird  der 
Aufzug  jedoch  frei  im  Stiegenhans  angebracht,  so  erhalt  der 
Fahrstuhl  durch  den  Hebalter  ein  unschönes,  schwerfälliges  Aus- 
sehen. Diesen  Behälter  so  einzurichten,  dass  er  nnr  im  Falle  des 
Gebrauches  an  den  Fahrstuhl  eingehängt  werden  braucht,  ist  aus 
Sicberheittrnckttchten  nicht  zu  empfehlen. 

Diese  l'ehelstände  haben  mich  veranlasst,  Personen&nfzllge 
zu  constrniren,  welche  mit  dem  Hotz-  und  Koblenaufzug  in  einem 
gesonderten  Aufzugsschacht  in  directer  Verbindung  stehen,  bei 
welchem  gleichzeitig  mit  den  I'ersonen  auch  Holz,  Kohlen  oder 
andere  Gegenstände  befördert  werden  können.  Diese  Einrichtung 
ist  sehr  einfach.  Der  Fahrstuhl  des  Hulz-  oder  Gepäcksaufzuges 
wird  durch  ein  Drahtseil  mit  dem  schweren  Gegengewicht  des 
PtTSonenanfznges  in  zweckentsprechender  Weise  verbunden,  bo. 
das«,  wenn  letzteres  sich  senkt,  der  Holznafzugskaaten  mit  seinem 
Inhalte  gehoben  wird  und  gleichzeitig  mit  dem  Personen-Fahr- 
stuhl In  dem  entsprechenden  Stockwerke  anlangt.  Selbstverständ- 
lich mnsa  eine  aolche  comblnirte  Anlog«  mit  den  entsprechenden 
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Sicberheitsvorkehrnngen  verseben  sein,  um  keinerlei  Collisionen 
herbeiza  fahren. 

Fahrstuhl  Fahrun g«D. 

Damit  de*  Fahrstuhl  nirgends  anstreift,  mos»  er  in  Gleit- 
schienen «der  Ftthnutgssäolen  geführt  werden.  Letztere  sind  aas 
Holl  «der  auch  ans  Eisen  and  werden  entsprechend  an  die 
Schachtln  anern  oder  bei  freistehenden  Aufzügen  mittelst  Wand- 
sttttzen  an  die  Maner  oder  auch  an  dio  Stiegenplatzel  be- 
festigt. Die  Führung  des  Fahrstuhles  erfolgt  mittelst  Kautschuk- 
rollen  «der  auch  mittelst  Gleitbacken ;  im  letzteren  Falle  müsse» 
die  Fährangen  glatt  geschliffen  sein.  Die  Gleilbacken  •  Führung 
ist  dio  ruhigste  und  gerSoMhloscstei,  ans  Einen  hergestellt,  wohl 
die  kostspieligste,  aber  auch  die  dauerhafteste  ;  sie  bat  nur  den 
Nachtbeil,  das»  sie  gut  gefettet  sein  rausa,  um  die  Reibnngs- 
widerstund«  magliehst  zn  redneiren,  was  zur  Folge  hat,  daas  aieli 
letch'.  Stanb  an  dieselbe  ansetzt,  das  Fett  dadurch  steif  und 
klebrig  und  in  Folge  dessen  mehr  Beibung  verursacht  wird. 
Es  »Basen  daher  bei  Anwendung  von  Gleitbacke«!  die  Gleit- 
schienen öfter  gründlich  gereinigt  and  mit  neuem  Fett  versehen 
werden.  Gleit  fllbrungen  uns  Hobt  herzustellen,  wie  die«  öfter 
bei  ausländischen  Aufzügen  vorkommt,  ist  nicht  zu  empfehlen, 
weil  das  Holz  durch  diu  Feit  leidet  und  durch  die  eisernen 
Geleitbacken  abgenutzt  wird.  Will  man  die  Arbeit  des  Reinigens 
ersparen,  so  nius«  man  den  Fahrstuhl  mit  Kauuchukgleltrollen 
in  den  Führungsschiene»  laufen  la*sen,  wobei  der  Aufzug  etwa« 
unruhiger  gebt. 

Tragselle  und  Xattan. 

Einen  weiteren  wichtigen  Hanptbeat&ndtheil  des  Anfinge» 
bilden  die  Tragketten  oder  Tragseile.  In  der  Kegel  wendet 
man  Stahl-Drahtseile  an,  welche  laut  magistratischem  Erlasse 
die  Maximallaat  mit  mindestens  zwanzigfacher  Sicherheit  tragen 
sollen.  Dies  gilt  Oberhaupt  von  allen  tragenden  Theilen  des  Auf- 
zöge«. Bei  Anwendung  Ton  Drahtseilen  ist  wegen  guter  Conser- 
virung  derselben  besonders  daranf  zu  Achten,  dats  die  Drahtseil- 
scheiben  einen  entsprechend  großen  Durchmesser  haben  und  die 
Rillen  derselben  mit  Hol*-,  Leder  oder  Kautsehnk-CDterlage» 
versehen  dnd,  um  dieselben  vor  frühzeitiger  Abnutzung  zu  schützen 
und  dass  dieselben  nirgends  streifen. 


Den  wichtigsten  Tlieil  de«  Peisonenaufzuges  bildet  der  Be- 
wegungB-Mechanisinas,  denn  von  ihm  hangt  zumeist  die  Betriebs- 
sicherheit, sowie  der  ökonomische  Erfolg  des  Aufzages  ab. 

Der  einfachste,  billigste,  jedoch  beschwerlichste  Bewegungs- 
Itecbanismns  ist  der  Handantrieb.  Deiselbe  hat  nur  dort  seine 
Berechtigung,  wo  es  sieh  am  geringe  Höhen  handelt  und  wo  der 
Aufzug  nicht  oft  gebraucht  »ird;  ferner,  wo  keine  andere  Bc- 
triebskralt  als  Menschenhände  zur  Verfügung  stehen,  *.  B.  bei 
einzelnen  niedrig  gelegenen  Privatwohnungen,  Villen,  Sana- 
torien u.  dgl.  Sobald  jedoch  ein  Aufxug  öfter  benutzt  nod  duich 
mehrere  Stockwerke  gefühlt  werden  soll,  ist  die  Verwendung  einer 
»notorischen  Kraft  nt.bedingt  erforderlich. 

In  Wien  war  bis  vor  drei  Jahren  das  Wasaer  unserer  Hoch- 
uuellenleitung  fast  das  einzige,  allerdings  etwas  kostspielige  Be- 
triebsmittel für  Personenaufzüge.  Nachdem  dasselbe  für  industrielle 
Zwecke  sehr  theoer  ist  (1  hl  kostet  \  'A  Kreuzer  bei  Ceber- 
schreitnng  des  angemeldeten*  Quantums  sogar  S  Kreuzer)  and  die 
Abgabe  desselben  bei  Wassermangel  ohne  Kündigung  eingestellt 
werden  kann,  so  fanden  die  bydtaulischen  Aufzuge  bei  uns  nur 
wenig  Eingang. 

In  neuester  Zeit  werden  die  hydraulischen  Aufzüge  durch 
die  elektrischen  fast  ganz  verdrängt  und  die  erstereu  meist  nur 
mehr  dort  gebaut,  wo  noch  kelu  elektrischer  Strom  zur  Ver- 
fügung steht.  Der  elektrische  Strom  bietet,  alle  Jene  Vortheile  far 
den  Betrieb  von  Aufzügen,  die  man  sich  nur  wünschen  kann. 
Einmal  die  leichte  und  billige  Zuführung  desselben  zu  jedem 
Punkte  des  Hauses ;  ferner  der  geringe  Kaumanapruch  für  die 
elektrische  Antriebsvonichtnng:  besonders  aber  die  billigen  Be- 
triebskosten. Wahrend  sich  z.  B.  die  Betriebskosten  eines  hydrauli- 
schen Aufzuges   mit  Hochquellenwaascr-Spcisung  per  Fahrt  in 


einem  vierstöckigen  Hauso  auf  4  kr.  stellen,  kommt  eine  gleiche 
Fahrt  mit  elektrischem  Betrieb  kaum  auf  1  kr. 

Der  elektrische  Antriebs-Mechanismus  besteht  aus 
einem  Elektromotor,  dessen  Ankerwelle  dlrect  an  eine  Schnecken  welle 
gekuppelt  ist  und  wiederum  in  ein  Schneekenrad  eingreift,  da» 
anf  einer  Welle  aufgekeilt  ist.  Auf  der  Schneckenradwelle  sind 
ein  oder  anch  zwei  Seilwickel-Trommeln  angebracht,  auf  welche 
die  Drahtseile  auf-  und  abgewickelt  werden.  DnrcJi  eine  eigen- 
t heimlich  construirte  Anlassvon  ichtung  wird  der  Elektromotor  in 
Bewegung  gesetzt,  und  zwar  in  der  Weise,  daas  er  einmal  nach 
rechts,  das  anderemal  nach  link»  sich  dreht,  weshalb  diese  Vor- 
richtung auch  Reversir-Apparat  gecannt  wird.  Durch  diese  vor- 
und  rückläufige  Bewegung  werden  die  Drahtseile  entweder  aaf- 
oder  abgewickelt  und  hierdurch  der  Fahrstahl  gehoben  oder  gesenkt. 

Hit  dieser  Einrichtung  steht,  ein  weiterer  Mechanismus  in 
Verbindung,  welcher  derartig  beschaffen  Ist,  das»  man  den  Auf- 
zug von  einem  Punkte  nächst  der  Einstelgstelle  oder  anch  vom 
Fahrstuhle  aus  in  und  ander  Bewegung  selten  kann  Dieser 
Mechanismus  hat  auch  noch  die  weitere  Vorrichtung,  dass  er 
den  Fahrstahl  nicht  nur  in  den  obersten  und  untersten  Stock- 
werken, sondern  auch  in  den  Zwischen-Stockwerken  »rlbstihJtig 
ohne  Stoß  zum  Stillstand  bringt,  wenn  man  früher  einen  Zeiger- 
hebel anf  das  betreffende  Stockwerk  eingestellt  hat.  Ausserdem 
ist  der  Antriebsmechanismus  noch  mit  einer  sogenannten  selbst - 
thJUigen  Abstellvorrlchtnng  versehen,  um  denselben  bei  e/twaigem 
Hängenbleiben  des  Fahrstuhle»  vor  Seilverwicklungcn  zu  schützen. 
Die  Ingangsetzung  des  Aufzuge»  gesehlebt  durch  Drehung 
eine«  Hebels  oder  Ziehen  an  dem  Steuerteile.  In  eine  detaillirte 
Beschreibung  de»  elektrischen  Antrfebsmechanissnus  will  ieh  nicht 
eingehen,  well  dies  nur  für  den  Maschinen-Ingenieur  von  grlitterem 
Interesse  Ist,  andererseits  derselbe  vor  einem  Jahre  von  meinem 
Chef- Ingenieur,  Herrn  diplom  Ingenieur  Steskal,  in  der  Fach- 
gruppe der  Maschinen-Ingenieure  schon  naher  besprochen  wurde. 

Der  Antriebmechanismus  soll  in  einem  trockenen,  staub- 
freien, leicht  zugänglichen  und  abschlieflbaren  Räume  unter- 
gebracht werden ;  am  betten  neben  der  Einsteigstelle  im  Parterre. 
Dies  ist  jedoch  in  den  seltensten  Fullen  möglich.  Man  mnss 
daher  trachten,  den  Antriebsmechanismus  Im  Keller  «nter  dem 
Aufzugssebachle  oder  in  nächster  Nähe  desselben  anzubringen. 

Sollten  diese  Rannte  nicht  vollkommen  trocken  sein,  so 
müssen  sie  durch  einen  guten  Verputz  wie  durch  Ausheizen 
trocken  gemacht  werden.  Oefler  lltsst  man  auch  ein  oder  zwei 
Gasflaminen  dnreh  einig«  Zeit  brennen,  wodurch  eine  künstliche 
Ventilation  erzielt  wird,  Selbstverständlich  muse  durch  Oelfnungen 
für  einen  entsprechenden  Luftzug  gesorgt  werden. 

Auf  dem  Dachboden  wird  der  Antriebsmeclianismus  nur 
dann  aufgestellt,  wenn  nirgends  anders  ein  passender  Platz  tür 
denselben  vorbanden  ist.  Denn  es  ist  zeitraubend  und  mühsam 
dahin  zu  gelangen,  was  besonders  von  Nachtheil  ist.  wenn  eine 
Betriebsstörung  eintreten  sollte.  Auch  veranlasst  der  brstcou- 
»truirte  Bcwegungsmechanltmus  ein«  Vibration,  welche  sich  dem 
Mauerwerk  mittheilt,  was  doch  nach  Thnnlirhkeit  vermieden 
werden  soll.  Auch  sind  am  Dachboden  die  Rlnme  Im  Sommer 
sehr  wann  und  Im  Winter  kalt,  was  für  die  Wartung,  sowie 
für  die  Fettung  der  reibenden  Theile  von  Nachtbeil  ist.  Aus 
allen  diesen  Gründen  trachtet  man  den  Antriebsmecbanisnus 
nach  unten  und  nicht  nach  oben  an  verlegen. 

BlohsrheltaTorriohtnngen  hsl  Psrsonenauxxagea. 

Zur  Sicherung  des  gefahrlosen  Betriebes  des  Aufzuges 
sind  noch  verschiedene  Vorrichtungen  notwendig,  die  nur 
indirect  mit  dem  Aufzug  zusammenhangen.  So  *.  B.  soll  bei 
jedem  Personenaufzug  eine  sogenannte  Hand- Reserve-Aufzugs- 
Vorrichtung  angebracht  sein,  welche  es  leicht  und  lasch  er- 
möglicht, den  Fahrstuhl,  wenn  er  aus  irgend  einer  Ursache 
zwischen  zwei  Stockwerken  stehen  bleiben  sollte,  ohne  mit  dem 
AmrieUmechanismus  nach  einer  Aussteigslclle  gebracht  werden 
zu  können,  dies  durch  denselben  zu  bewirken. 

Ferner  müssen  die  Sehachteingnngsthüren  oder  wenn  der 
Aufzug  frei  im  Stiegenhaus   geführt  wird,  die  Stiegenelngangs- 
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gitter  derartig  beschaffen  »ein,  daaii  sie  Ton  selbst  zufallen,  von 
außen  nur  mittelst  Schlüssel  und  aoch  nur  dann  geöffnet  werden 
kennen,  wenn  »ich  der  Fahrstuhl  in  richtiger  Stellang  vor  der 
Auastelgstelle  beündet.  Aoch  muss  jede  AuBtrittastcllc  eine  Signal- 
Vorrichtung  haben,  welche  ein  OAonBcin  der  Austritlslhür  oder 
Gitter  dem  Aufzugs«  arter  sofort  bekannt  gibt.  Aufing«,  welche 
in  einem  geschlossenen  Schacht«  geführt  werden,  müssen  zwischen 
der  EiDtrittethflr  und  dem  Aufzug*»chachte  noch  ein  1  m  hoheB 
Zwlscheogitter  erhalten,  >o  da»*,  wenn  durch  irgend  welchen 
Zufall  Jemand  die  ScbachtcingungsthOr  öffnen  sollte,  er  durch 
diese»  Zwisehengittor  vor  der  Gefahr  des  Herabfallen»  geschützt  ist. 

Die  Pereonenuufzilge  unterliegen  In  Wien  (laut  magistr. 
Erlawse  von  1889)  einer  baubehi.rdllchen  Genehmigung.  Bei 
Lastenaufzügen,  wo  keine  wesentlichen  baulichen  Veränderungen 
vorkommen,  genügt  eine  schriftliche  Anzeige  beim  Magistrat. 
Auch  müssen  die  Perionenaufzuge  alle  Vierteljahr,  die  Lastenauf- 
züge alle  Halbjahr  einer  fachmännischen  Revision  und  Erprobung 
unterzogen  und  die  Befunde  an  das  Stadtbauamt  eingesendet  werden. 

Betrieb  der  Personenaufsuge. 

Für  die  richtige  Functionining  des  Aufzuges  ist  die  Be- 
dienung und  Wartung  desselben  von  größter  Wichtigkeit.  Die 
ILmiihabong  und  Instandhaltung  des  Aufzuges  darf  nur  einer 
verlüsslkhen,  nüchternen  Person  übertragen  werden,  welche  den- 
selben genau  nach  der  erhaltenen  Instruction  bedient.  Die  Hand- 
habung der  Personenaufzüge  in  Hotels  und  Privalhlnscm  hat  nach 
vom  Magistrate  genehmigten  Instructionen  zu  geschehen. 

Die  Fahrgeschwindigkeit  bei  den  Personenauf  «Upen  ist  bei 
uns  verhältnismäßig  gering  nnd  betragt  nnr  O'Bm  bis  0'75  m 
per  Secunde;  laut  magistr.  Erlasse  dürfen  Personenanfzüge  eine 
Fahrgeschwindigkeit  von  0  75  m  nie  Secunde  nicht  Uberschreiten. 

Je  mehr  sich  das  Publikum  an  die  Aufzüge  gewöhnen 
wird,  desto  größere  Geschwindigkeiten  werden  bei  demselben  ein- 
geführt werden  können.  In  Amerika  t&lirt  man  mit  2 — 3  m 
Geschwindigkeit  pro  Secunde.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  mit 
der  größeren  Geschwindigkeit  auch  die  Gefahr  für  die  Aufzuge- 
bend tzer  wachst,  wenn  irgend  ein  Hindernis  eintritt,  daher  e« 
wohl  gerechtfertigt  erscheint,  den  Aufzügen  bei  uus  keine  an 
große  Geschwindigkeit  zu  geben.  Auch  spielt  ea  keine  große 
Rolle,  ob  man  einige  Secunden  uiuhr  oder  weniger  in  einem 
Fahrstuhl  zubringen  ruu&s,  wenn  man  nnr  vollkommen  sicher  ist. 

Anders  steheu  die  Verhältnisse  in  Amerika,  wo  die  Wohn- 
häuser drei-  bis  viermal  höher  sind  als  bei  uns  und  auch  keine 
so  strengen  baupolizeilichen  Vorschriften  besteben  nnd  das 
I'ablikum  mit  den  Aufzügen  schon  vertrauter  ist. 

Einführung  Oesterreich.  * 

Bereits  vor  14  J;ihren  habe  leb  den  ersten  elektrischen 
Aufzug  ausgeführt  und  zwar  bei  der  von  unserem  Vereine  im 
Jahre  1883  in  der  Rotunde  veranstalteten  elektrischen  Aus 
stellang.  Dieser  Aufzug  war  für  vier  Personen  eingerichtet,  in 
einem  hohlen  Pfeiler  der  Rotunde  untergebracht  und  fährte  nach  der 
24  m  hoch  gelegenen  Galerie.  Der  Antriebsmechanismus  wurde 
ober  dem  Aufzuge  situirt  nnd  mittelst  eines  3  IIP  Gleichstrom- 
Elektromotors  in  Bewegung  gesetzt.  Fahrstuhl  und  Führungen 
waren  von  ähnlicher  Constructiou  wie  vorher  beschrieben. 

Nur  der  Antriebsmcchanismua  hatte  eine  andere  Einrichtung. 
Da  die  Elektromotoren  zu  jener  Zeit  noch  nicht  so  vollkommen 
als  heute  gebaut  wurden,  besonders  nur  mit  geringer  Kraft  an- 
gingen (witt  leider  noih  heute  bei  den  Wechselstrom-Elektro- 
motoren der  Fall  ist),  so  innsstc  ich  eine  Wickeltrommel  con- 
htraireu.  welche  ein  leichtes  und  ruhiges  Angohen  ermöglichte. 
Dieselbe  erhielt  in  der  achsialen  Richtung  verschiedene  Durch- 
messer, u.zw.  von  20cm  auf  60 mi  ansteigend  nnd  dann  wieder 
•tuf  SOrrn  abfallend,  so  dass  der  Aufzug  nur  mit  einem  Drittel  der 
Normal-Fahrgeschwindigkeit  anging,  nach  einigen  Umdrehungen  der 
Wickeltrommel  allnislig  die  Normal-Fahrgeschwindigkeit  erreichte, 
In  derselben  bis  nahe  an  das  Ende  der  Fahrt  verblieb  nnd  znm 
Sellins«  wieder  auf  ein  Drittel  Geschwindigkeit  herabsank.  Diese 
Ciimitraclion  hat  sich  »ehr  gnt  bewahrt. 


Mir  ist  nicht  bekannt,  ob  schon  früher  irgend  wo  ein 
elektrischer  Aufzug  aufgestellt  wurde;  nur  soviel  weiß  ich,  das» 
die  Firma  Siemens  &  Halske  ein  Patent  auf  elektrische 
AnfzBge  genommen  hatte,  welches  sie  jedoch  meines  Wissens 
niemals  ausübte.  Nach  diesem  Patente  war  der,  den  Aufzug 
in  Bewegung  setzende  Elektromotor  gleich  am  Fahrstuhle  und 
zwar  unter  demselben  angebracht.  Abgesehen  davon,  dass  die 
technische  Durchführung  dieser  Constroctioo  bei  Aufzügen  auf 
große  Schwierigkeiten  elößt,  ist  diese»  Prtndp  bei  Personen- 
au  trügen  überhaupt  undurchführbar. 

.  Den  zweiten  elektrischen  Aufzug  baute  Ich  vor  7  Jahren 
für  Rechnung  der  Firma  Siemen»  &  Halske  zu  einer  be- 
quemen Verbindung  zwischen  der  Stadt  Salzburg  und  dem  Münchs- 
berg.  Dieser  Aufzug  ist  für  zwölf  Personen  nnd  eine  Hubhohe 
von  6fi  hi  eingerichtet,  hat  zwei  Fahrstuhle  a  2  ni»,  welche  an 
sechs  Suhldrahtseilen  von  je  19  mm  Durchmesser  hangen  und 
die  Maximallast  mit  3f,facker  Sicherheit  tragen.  Die  Fahrstühle 
sind  mit  Fangvorrichtung  versehen  und  werden  in  einem  starken 
Eisengerttsto  geführt,  das  solid  an  die  fifi  m  hohe  senkrechte 
Felswand  de«  MSnch&berges  befestigt  ist.  Der  Antriebsmechanismos 
im  obersten  Theile  de»  Aufzugsgerüstes  angebracht,  wird  indirect 
durch  einen  10  III'  Gleichstrom-Elektromotor  der  Firma  Siemen« 
&  Halske  In  Bewegung  gesetzt.  Die  In-  und  Außcrgangseuang 
geschieht  durch  ein  endlose«,  mit  dem  Reverrirapparnt  in  Ver- 
bindung stehendes  Zagseil  und  kann  sowohl  von  den  Fahrstühlen, 
als  auch  vom  Maschinenraum  aus  bewerkstelligt  werden.  Die 
Fahrgeschwindigkeit  betragt  circa  0'6  m  pro  Secunde,  so  dass 
das  Plateau  des  Mtfnchsberges  in  \3I\  Minuten  erreicht  wird. 

Mit  einigen  Schwierigkeiten  war  die  Herstellung  und  Situ- 
irung  des  Antriebsmechanismus  verbunden;  nachdem  derselbe 
wegen  Mangel  an  Raum  unten  oder  seitlich  vom  Aufzug  nicht 
angebracht  werden  konnte,  musste  er  nach  oben  über  die  Fahr- 
stühle gelegt  werden.  Dazu  kam  noch  aus  SicherheiterUcksicbteii 
die  Bedingung,  dass  die  Fahrstühle  au  sechs  Stabldraliteeilcu 
aufgehängt  werden  massten,  wodurch  dio  Anwendung  von  Wickel- 
trommeln unmöglich  wurde.  Nachdem  eine  einfache  Führung  der 
Drahtselle  über  Tragrollen  nicht  die  erforderliche  Frictiou  und 
Sicherheit  bietet,  sn  habe  Ich  statt  einer  Tragrolle  drei, 
bexw.  18  angewendet ,  welche  durch  Zahnrader  mit  einander 
gekuppelt  sind.  Via  die  Drahtseile  vor  Abnützung  möglichst 
zu  schützen,  sind  die  Seilscheiben  mit  Lederfütterung  versehen. 
Da  bei  der  grollen  Last  und  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
der  Aufzug  arbeitet,  der  Druck  auf  die  Antriebssebnecke  und 
Schneckenräder  ein  sehr  bedeutender  ist  und  an  die  Grenze  der 
Znlassigkeit  reicht,  so  habe  ich  Schneckenpaare  mit  rechtem  nnd 
und  linkem  Gewinde  und  gekuppelter  Raderübersetzung  eon«trulrt, 
welche  sich  nebst  den  gekuppelten  Frictiuns-SeiUclicibe.il  sehr  gut 
bewahrten. 

Es  sei  noch  erwähnt,  da*»  der  Aufzug  durch  132  Oerlikon- 
Accumulatoren  betrieben  wurde,  welche  in  einem  Felsenkeller 
untergebracht  waren.  Man  sah  »Ich  zu  dieser  immerhin  kost- 
spieligen Anlage  aus  zwei  Gründen  veranlasst:  einmal,  am  die 
Legung  einee  zweiten  Kabels  iurch  das  Flnsibett  der  Salzach 
zn  ersparen,  andererseits  die  Aceitmnlntoren  zu  jener  Zeit  zu 
füllen,  wo  in  der  Stadt  wenig  Strom  verbraucht  wird.  In  neuerer 
Zeit  ist.  man  von  diesen  Accumulatoren  abgekommen  und  bedient 
nun  den  Aufzug  direct  von  dein  Beleuchtungskabel. 

Eb  dürfte  wohl  wenig  elektrische  l'ersonenaufzüge  geben, 
welche  so  viel  leisten  müssen,  wie  der  nach  dem  Mönchsbvrg 
führende  in  Salzburg,  Seit  dem  siebenjährigen  Bestände  wurden 
mehr  als  eine  Million  Menschen  auf  demselben  befördert;  außer- 
dem Ist  ein  großer  Thell  des  Baumaterials  für  die  spater  am 
Mönclisberg  aufgeführten  Bauten  mittelst  Aufzug  hinauf  befördert 
worden,  welche«  schätzungsweise  mehr  als  eine  Million  Centner 
betragen  dürfte,  nicht  gerechnet  den  Proviant  und  die  Getrilnkc 
tnr  die  Restauration.  In  schöner  Sommerszeit  werden  taglich 
2ntl0— 3000  Personen  mit  dem  Aufzuge  nach  dem  herrlichen 
Anssicbtspavk  befördert. 

Die  allgemeinere  Einführung  der  elektrischen  Personenauf- 
züge findet  bei  uns  erst  in  allerjüngster  Zelt,  etwa  seit  vier 
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Jahren  «ttlt,  Indem  Wien  erat  seit  dieser  Zeit  elektri»che  Central- 
anstalten  besitzt;  auch  ließen  die  Elektromotoren  fOr  einen  zweck- 
mäßigen  und  ungestörten  Betrieb  der  Aufzüge  anfangs  noch 
Viele«  in  wünschen  tlbrlir.  Letzter*  besaßen  den  Nachtbeil,  du« 
«le  zu  «ehnell  rotU  ten  und  nicht  mit  der  erforderlichen  Kraft 
angingen,  daher  zwischen  Motor  nnd  Aufzug  »«genannte  Zwischen- 
vorgelege mit  Riemenantrieb  angewendet  werden  ronssten,  wodurch 
die  Anlage  nicht  nur  veitheuert,  sondern  anch  umständlicher  nnd 

In  neuerer  Zeit  Bind  die  Elektromotoren  s«hr  vervollkommnet, 
machen  geringe  Umdrehungszahlen,  450-600  Touren  pro  Minute, 
gehen  mit  voller  Kraft  an  und  arbeiten  fast  ganz  geräuschlos.  Es 
können  daher  die  Zwiscbenvorgelege  entfallen  nnd  der  Elektro- 
motor dircct  an  den  Bcwegnngsmechanismu»  gekuppelt  werden, 
wodurch  die  Anlxge  sehr  einfach  and  ökonomisch  wird.  So 
günstige  Resultate  wurden  bisher  nur  bei  denGleichstrnm- 
Elektromotoren  erzielt.   In  allurjüngster  Zeit  hat  man 

welche  ein  »ehr  befriedigende«  Resultat  lieferten.  Es  wird  der 
Wechselstrom  durch  dieElniehaltung  eines  eigentbiimlich  eonstrnirten 
Apparates  („Condensator"  genannt)  in  einen  Drohstrom  verwandelt. 

Der  für  diese  Versuche  conntiolrte  Elektromotor  hat  eine  sehr 
einfache  Bauart,  bestellt  nur  ans  Magnet  und  Anker,  entbehrt 
eines  Commutators,  geht  mit  dreifacher  Kraft  seiner  uormalen 
Leistung  an  und  funetionirt  vollkommen  geräuschlos.  In  meiner 
Maschinenfabrik  Ut  seit  Anfang  Jänner  d.  J.  ein  solcher  Drob- 
strommotor  zum  Betriebe  eines  Lastenaufzuge»  In  Verwendung 
und  hat  »Ich  bisher  vollkommen  bewährt.  Diese  Veisuche  werden 
von  der  „Int.  Elcktr.-Ges."  in  Wien,  durch  die  Firma  Ganz 
&  Comp,  in  Budapest  ausgeführt,  leb  glaube,  das»  durch  dleae 
hoch»»  Interessant«  Erfindung  ein  großer  Fortschritt  In  der  An- 
wendung desWeck»«lstrome«  für  motorischen  Betrieb  gemacht  wurde. 

Bekanntlich  wird  der  Wechselstrom  mit  viel  höherer  Spannung 
wie  der  Glelclistroin  erzeugt  und  auch  in  viel  dünneren,  weniger  kost- 
spieligen Kabeln  große  Strecken  geleitet,  ohne  wesentlichen  Leitunga- 
verlust zu  erleiden.  In  der  Regel  hat  der  Wechselstrom  bei  großer 
Centraianlage  2000  Volt  Spannung,  der  Gleichstrom  hingegen  nur 
110-440  Volt.  Da  zu  Elektromotorenbetrieb  wegen  der  Gefahr  zu 
hoher  Spannung  elektrischer  Leitungen  nnr  bis  44u  Volt  verwendet 
werden  können,  so  musa  bei  Wechselslromleitungeii  mit  hoher 
Spannnng  bei  Abgabe  der  Elektiicität  ein  Strororeduclluniapparat, 
sogenannter  Transformator  eingeschaltet  werden.  Die*  hat  anderer- 
seits den  Vortheil,  dass  bei  plötzlicher  Entnahme  einer  großen 
Quantität  Elektricität  keine  Zuckungen  in  der  Hauptleitung  ent- 
stehen, was  bei  Gleicbstromleilnngen  mit  niedriger  Spannung  leicht 
der  Fall  ist.  Letzterem  Uebclstand  kann  wobl  begegnet  werden, 
wenn  bei  dein  Anlatsapparat  des  Gleichstrom-Elektromotors  eine 
Vorrichtung  eingeschaltet  wird,  welche  nnr  ein  allmlliges  Ingang- 
setzen des  letzteren  znläast.  Allein  solche  Vorrichtungen  haben 
wieder  den  Nachtbell  schwerer  Inbetriebsetzung,  weshalb  man  sie 
womöglich  vermeidet. 

Anlage-,  Betriebs-  und  Erhaltungskoiten  von  Personen- 
anfifigsn. 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  noch  einige  allgemeine  Mil- 
theilnngen  über  Anlage-,  Betriebs-  nnd  Er  hal  t  n  ngskost  en 
von  Fersonenaufzflgen  zu  machen,  wie  solche  bei  nns  ausgeführt 

'  n. 

Die  Anlagekosten  sind  sehr  verschieden,  je  nachdem  der 
Aufzug  für  oine  größere  oder  geringere  Hnbböhe,  für  mehr  oder 
weniger  Personen  bestimmt  ist,  ob  derselbe  frei  im  Stiegenhaua 
oder  in  einem  gemauerten  Schacht  geführt  wird,  mehr  oder  weniger 
elegant  ausgestattet  ist. 

Ein  elektrischer  Porsouenaufzng  für  ein  vierstöckige«  Haus, 
für  vier  Personen  eingerichtet,  in  einem  gemauerten  Schacht 
untergebracht,  der  Fahrstuhl  lniltelelegant  ausgestattet,  mit  Schutz- 
gittern und  automatischen  TbQrzuliallUDgen  verseben,  neb*t  Kabel- 
Zuleitung  kostet  Ind.  Montlrung  circa  4000—4500  fl.  Derselbe 
Aufzug  jedoch  Im  Stlegeiihause  untergebracht,  kostet  um  1000 
bis  1200  fl.  mehr,  weil  daselbst  dl«  vorsrhriiuuiäOifren  Schutz- 
nnd  Stiegenaufsatz-Gitter  angebracht  werden  müssen. 


Die  Kosten  eines  hydraulischen  Aufrage«  sind  ungefähr 
dieselben,  wenn  das  Hoehquellenwa»»er  dfrect  zum  Betriebe  de* 
Aufzuges  verwendet  werden  konnte.  Da  die»  nickt  erlaubt  ist, 
so  mnss  das  Wasser  erst  in  ein  Reservoir  auf  dem  Dachboden 
geleitet  und  von  da  durch  eine  «eparate  Druckrohrleitung  zu  dem  hy- 
draulischen Apparat  in  den  Keller  geführt  werden.  Dadurch  werden  die 
AnlagekoBten  des  hydraulischen  Personenanfznge»  um  circa  1000  fl 
gegenüber  dem  elektrischen  Aufzöge  erhöht. 

Bezüglich  der  Betriebskosten  sei  bemerkt,  dasg  bei  einem 
Elektricitätspreia  von  20  kr.  pro  Kilowattstunde  sich  dieselben 
bei  einem  elektrischen  Aufzuge  für  vier  Personen  in  einem  vier 
Stock  hohen  Hause  pro  mittlere  Fuhrt  auf  circa  I  kr.  stellen. 

durchschnittlich  täglich  40mal  benutzt  wird,  so  macht  dies  pro 
Monat  12  fl.  und  pro  Jahr  144  fl.  aus.  Da  jedoch  im  Sommer 
der  Aufzug  weniger  benützt  wird,  so  reduciren  sich  diese  Kosten 
noch  wesentlich  und  «teilen  sich  meist  nicht  höher  als  100  -120  fl. 
pro  Jahr.  Dazn  kommen  noch  die  Erhaltungskosten,  bestehend  in  der 
vi  rteljahrlichen  Untersuchung  und  Erprobung  des  Aufzuges  pro 
Jahr  eirca  40  fl.,  der  Beistellung  von  Schmier-  und  Reinigungs- 
material  30  fl  ,  für  Ersatz  abgenutzter  Theilc,  als  Kohlenbürsten, 
Drahtseilen  etc.  circa  30  fl.,  «o  erhält  man  als  Betriebs-  und 
Erhaltungskosten  pro  Jahr  circa  220  fl.  Rechnet  man  zu  dieser 
Summe  noch  eine  4V/M  Verzln*ung  und  3"/«lge  Amortisation 
de»  Anlagecapitale»  von  4000  fl  im  Betrage  von  280  fl.  dazu, 
so  erhält  man  eine  Jahresregie  von  490  fl..  rund  500  fl. 

Bei  einem  Aufzug  im  Stiegenhaus,  wo  die  Anlagekosten 
10OO  bis  1200  fl  größer  sind,  wird  «ich  die  Verzinaung  und 
Amortisiruog  um  70-8D  *.  höher  stellen.  Hiezn  bemerke  Ich, 
dass  die  Steuerbehörden  gestatten,  die  Betriebs-  und  Erhaltungs- 
kosten des  PersonenaufzugcB  in  der  Höbe  von  f.00-700  fl.  von 
der  Ziitsteslon  in  Abzug  zu  bringen. 

Bei    einem    Neubau     gestalten    'sich    die  Regiekosten 

rieht,  g\«  einem  rier  S^Tk^ohe/xeub^ 
in  den  oberen  Stockwerken  ohne  Aufzug  nicht  »o  leicht  zu  ver- 
mieden sind  nnd  öfter  ein  halbe«,  auch  ein  ganzes  Jabr  leer 
stehen  bleiben,  wodurch  ein  großer  Entgang  an  Zinsen  entsteht, 
welcher  in  vielen  Fällen  die  Anisgekosten  de»  Anfange»  deckt, 
no  dass  eine  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anfinge»  entfällt. 

Nicht  so  günstig,  wie  bei  den  elektrischen  AnUttgen  stellen 
sieb  die  Betriebs-  und  Erhaltungskosten  bei  den  hydraulischen 
oder  auch  bei  den  sogenannten  Uelaufzilgen. 

Ein  hydraulischer  Aufzog  für  vier  Personen  in  einem  vier 
Stock  hohen  Zinshaus  braucht  bei  einer  mittleren  Fahrt  circa 
H  Hektoliter  Wasser.  Nachdem  der  Hektoliter  Nutzwasser  in 
Wien  l'.j  kr.  ko»tot,  so  stellt  sich  eine  Fahrt  auf  ca.  4  kr.; 
d.  h.  da»  4  fache  des  elektrischen  Betriebes.  Bei  40  Fahrten 
täglich  macht  dies  per  Monat  50  fl.,  per  Jahr  600  fl.  gegen 
120  fl.  bei  elektrischen  Aufzugeu.  Dazu  kommt  noch,  daa«  bei 
Wassermangel  der  Wasserbezng  ohne  Kündigung,  anf  kürzere 
oder  längere  Zeit  von  der  Commune  eingestellt  werden  kann, 
was  wiederholt  vorgekommen  ist,  ohne  dass  bierfür  der  Aufzug»- 
betitzer  eine  Rückvergütung  oder  Entschädigung  erhält 

Um  derartig  kostspielige  Betriebskosten  zu  reduciren  und 
sich  von  der  Commune  Wien  unabhängig  zu  machen,  bat  msn 
früher,  als  die  elektrischen  Aufzüge  noch  nicht  möglich  waren, 
bei  Aufzögen  mit  starkem  Betrieb,  sich  dadurch  zu  helfen  ge- 
snebt,  dass  man  daa  gebrauchte  Wasser  in  eine  Cistenie  leitete 
und  mittelst  einer  durch  Gusmotor  oder  eine  kleine  Dampf- 
maschine betriebenen  Pumpe  wieder  in  ein  Wasserreservoir  nach  dem 
Dachboden  hob.  Die  Anlagerten  wurden  dadurch  um  circa 
2000  fl.  erhob«,  allein  die  Kosten  für  das  Wasser  stellen  sich 
bei  etwas  größerein  Bedarf  wesentlich  billiger,  n  zw.  per  Hekto- 
liter auf  ca.  '/z  kr.,  somit  per  Fahrt  auf  1  '/a  •"*-  Rechnet  man 
lilerzn  noch  die  Verzinsung  und  Amortialrungskosten  des  An- 
lagecapitale» für  Pumpe,  Motor  und  Rohrleitung  mit  '/.,  kr.,  so 
stellt  sieb  eine  Fahrt  eines  so  betriebenen  hydraulischen  Personen- 
anfanget  auf  2  kr.,  d.  h.  noch  einmal  so  tlieuer  wie  mit  elektri- 
schem Betrieb  und  um  die  Hälfte  billiger  als  mit  Horhiiuellenwaaser. 
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Diese  ungünstigen  Betriebskosten  werden  nicht  geändert, 
wenn  man  statt  dea  Wassers  Oel  oder  aoast  eine  Ander«  Flüssig- 
keit verwendet,  oder  wenn  man  das  Wasser  oder  Oel  statt  nach 
einen  Reservoir  am  Dachboden,  jg  einen  entsprechend  großen 
Windkessel  im  Keller  drückt.  Hei  letzter  Anordnung  wild  zwar 
die  Steig-  nnd  Drnckrohrleitnng  zum  Thcile  erspart,  dagegen 
lauft  man  Gefahr,  bei  der  geringsten  l'udicbtbcit  des  Wind- 
kessels, welcher  meist  mit  10  Attn.  Druck  arbeitet,  einen 
grollen  Kraftverlast,  mithin  eine  bedeutende  Btlriebskostcner- 
höhung  za  erleiden.  Dazu  kommt  aber  noch,  das«  die  Erhaltung»- 
kosten  einer  solchen  Anlage  wesentlich  hoher  »Ind. 

Betrl.bsslohsrhsit  dar  Fi 

Vergleicht  man  die 
Anfanges  mit  jener  eines  hydraulischen  oder  mit  Oel  betriebenen, 
so  ergibt  sich  Folgendes: 

Die  Sicherheit  gegen  Verletzungen  der  Fahrgaste  ist  bei 
beiden  Systemen  gleich,  weil  dieselbo  weniger  von  der  motorischen 
Kraft,  als  vielmehr  von  der  Art  der  Construction  und  der 
richtigen  fachgemäßen  Ausführung  des  Aufzuges  abhängig  ist. 

Bezüglich  der  rngestbrtbeit  des  Betriebes  hat  jenes  System 
den  Vorzug,  welches  das  einfachste  ist.  In  dieser  Richtung  stehen 
die  elektrischen  Aufzüge  mit  directem  Antrieb  und  die  hydrau- 
lischen Aufzüge  mit  directer  WasserzaleiUwg  ziemlich  auf  gleicher 
Stufe.  Beide  haben  einen  einfachen  Antricbsniecbanisuius,  dessen 
Handhabung  in  gleicher  Weise  erfolgt ;  beide  sind  von  der  con- 
tinuirlichen  Kraftznleitung  abhllngig  Bei  der  elektrischen  Strom- 
zuleitung  hat  bisher  eine  einzige  Unterbrechung  des  Strome« 
durch  einige  Stunden  stattgefunden,  ohne  da*s,  soweit  mir  be- 
kannt ist,  unangenehme  Zwischenfalle  hierdurch  herbeigeführt 
wurden.  Bei  der  Hocb(|iieHe»leitiiDg  »lud  schon  wiederholt  Unter- 
brechungen bei  Watsftrmangel  durch  mehrere  Wochen  andauernd 
vorgekommen.  In  dieser  Beziehung  haben  die  elektrischen  Auf- 
zuge sogar  einen  Vorzug  gegenüber  den  hydraulischen. 

Eine  Gefahr  durch  Stromuuterbrrcliung  kann  für  die  Fahr- 
gaste niemals  eintreten,  höchsten«  eine  Verzögerung  von  einigen 
Minuten.  Es  soll  vorgekommen  »ein,  das»  Personen  durch  mehrere 
Sttiüiieo  unfreiwillig  In  einem  Aufzug  zarilckgehailen  wurden; 
dies  ist  Jedoch  nur  bei  unrichtig  constrnirten  Aufzügen  oder  bei 
ganz  anrichtiger  Bedienung  derselben  möglich,  welch'  letzterer 
Umstand  bei  jedem  Aufzuge  vorkommen  kaun. 

Bei  hydraulischen  Aufzügen  oder  anch  sogenannten  Oel- 
aufzugeu,  wo  das  Wasser  oder  Oel  mittelst  eines  Gasmotor»  oder 
Elektromotors  nnd  Pampe  dem  Aufzuge  mit  entsprechendem 
Drucke  zugeführt  wird,  stellt  Eich  die  Betriebssicherheit 
weniger  günstig,  weil  bei  Bolchen  Aufzugsanlagen  außer  dem 
hydraulischen  oder  Oolapuarat.  noch  mehrere  Factoren  mitwirken, 
von  deren  richtigen  Function  der  ungestörte  Betrieb  des  Aufzuges 
abhängig  ist.  Zutriebst  die  Pumpenaolage  niit  der  Saug-  und 
Drnckrolirlcitung,  dem  Windkessel  oder  Coinprc**or  für  3  —  4ma 
Inhalt  und  10  Atin.  Druck  oder  einer  Reservoir-Anlage  am  Dach- 
boden, weiter»  einem  Gastui>tor  oder  Elektromotor.  (Bei  letzterem 
eine  automatische  EiostrllvorriehUDg.  um  deu  Puinpapparat  nach 
Erfordernis  selbmhatig  in  und  außer  Bewegung  zu  setzen.) 

Wenn  einer  dieser  genunuteu  sechs  Factoren  aus  irgend 
welcher  Ursache  plötzlich  den  Dienst  versagt,  wird  auch  der 
Betrieb  des  Aufzuge»  unterbrochen.  E*  Ut  wobl  für  Jedermann 
einleuchtend,  das»  von  sechs  Fuct/irei»  viel  eher  einer  versagt, 
als  wenn  man  nur  einen  Factor  vom  gleichen  Wertbe  bat.  Zieht 


man  noch  in  Betracht,  das»  solche  courplicirte,  kostspielige  Auf- 
zngsanlagen  auch  Im  Betrieb  das  Mehrfache  eines  dlrect  be- 
triebenen elektrischen  Aufzuges  kosten  und  auch  viel  mehr  Ab- 
nutzungen und  Reparaturen  unterworfen  sind,  so  ibuss  man  sich 
mit  Recht  wundern,  dass  heute  noch  solche  In  jeder  Richtung 
kostspielige  und  wenig  betriebssichere  Aufzugsanlagen  verlangt 
und  anch  aasgeführt  werden.  Ich  bin  Uberzeugt,  dass  Uber  kurz 
oder  lang  alle  derartigen  Aufzüge  auf  directen  elektrischen  Be- 
trieb umgeändert  werden,  was  bereits  in  mehreren  Fallen  ge- 
schehen ist.  Es  ist  wohl  richtig,  dass  die  ersten  elektrischen  Aufzüge 
nicht  so  ruhig  und  geräuschlos  fuuctionirten  als  die  hydraulischen; 
heut«  ist  man  jedoch  in  der  Lage,  elektrische  Personenanfzüge 
herzustellen,  welche  ebenso  ruhig  und  geräuschlos  ' 
fnnctlonlren  nnd  die  gleiche  Sicherheit  bieten. 

■obltuabea 


hangen. 

Darstellung    Ut  zu 

bei  uns  in  Aussicht  steht  und  welche 
wichtige  Rolle  die  ElektriciUt  in  diesem  Zweige  des  Maschinen- 
baues einzunehmen  beginnt.  Wenn  Einfachheit  nnd  Solidität  bei 
allen  Masehinen-Construetionon  von  größter  Wichtigkeit  sind,  so 
müssen  diese  Principieii  bei  den  Aufzügen  besonders  hoch  gehalten 


werden,  well  hievon  nicht  nur  der  ökonomische  Erfolg, 
anch  die  Sicherheit  des  Lebens  vieler  Menschen  abhängt. 

Aufzüge  sind  keine  Dutzendwaare  und  dürfen 
daher  nicht  als  solche  erzeugt  nnd  behandelt 
werden.  Jeder  Aufzng,  und  besonders  der  Personenaufzug, 
erfordert  specielte  Anordnungen  und  muss  den  localen  Ver- 
hältnissen ungepasst  werden.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  wird 
der  Aufzug  »einen  Zweck  nnr  unvollkommen  erfüllen  und  eine 
Gefahr  für  die  denselben  benutzenden  Personen  »ein.  Diese  Um- 
stände erschweren  die  Fabrikation  der  Aufzüge,  besonders  der 
Personenanfzüge,  in  erheblicher  Welse,  erfordern  tüchtige, 
erfahrene  Ingenieare,  geschickte  and  verlassliohe  Monteure,  wo- 
durch die Erzeugangskosten  in  ungewöhnlicher  Weise  erhfiht  werden. 

Bei  Aufzügen  soll  der  Preis  erst  in  zweiter  Linie  in  Be- 
tracht kommen;  zunächst  muss  deren  Sicherheit,  ökonomischer 
Betrieb  nnd  Dauerhaftigkeit  berücksichtigt  und  gewürdigt  werden. 

Meute  ist  die  A  u  f  z  ug«  f  ab  rl  ka  t  io  n  ein  freies 
Gewerbe  und  an  keine  ConeeaaioD  gebunden.  Es 
ist  somit  Jedermann  gestattet,  Aufzüge  zu  bauen, 
ohne  die  mindesten  Kenntnisse  des  Maschinen- 
baues oder  der  Festigkeitslehre  nachweisen  zu 
müssen.  Das  Unhaltbare  dieses  Znstandes  erkennend,  sah  sich  unser 
umsichtiges  Stadtbauaml  schon  vor  zehn  Jubren  veranlasst,  beim 
Magistrate  diesbezüglich*  Vorstellnngeu  zu  machen,  um  wenigstens 
eine  Verordnung  zu  erlassen,  In  welcher  die  wichtigsten  Sicher- 
heitsmaßregeln  bei  den  Aufzügen  vorgeschrieben  werden.  Dieser 
Verordnung,  welche  mit  Umsicht  und  Strenge  gehandhabt  wird, 
ist  es  wohl  zumeist  zn  verdanken,  wenn  bei  uns  bisbar  ver- 
haltnuuntßig  wenig  größere  Unfälle  vorgekommen  »Ind. 

Es  wäre  sehr  lohnend,  anch  die  Lastenaufzuge 
einer  Besprechung  zu  unterziehen,  allein  ich  würde  hlednrch  Ihre 
Geduld  noch  langer  in  Ansprach  nehmen  müssen,  weshalb  Ich 
mir  erlauben  werde,  im  nächsten  Jahr  dies  nachzutragen  ;  ich  sage 
aber  schon  heute,  ,die  Lastenaufzüge  sind  für  Handel 
und  Industrie  von  noch  viel  größerer  Wich- 
tigkeit und  ökonomischer  Bedeutung,  als  die 
Personenanfzüge  für  die  Wohnhäuser." 


Einseitig  wirkender  Sclilenencontact. 


Vuu 

Die  bisher  zur  Oontrole  der  Zugsgeschwindigkeit  bei  den 
in  Anwendung  gebrachten  Schienencontacte  sind  ent- 
compliclrt  nnd   daher  kostspielig  mler  wegen  zeitweiser 
nbrauebbar  Ein  wesentlicher  Xachtheil  bestand 
bei  ihnen  auch   darin,  disa  sie 


Stromimpalse  nicht  gut 


konnten.  Der  im  Nachstehenden 


cinseiiig  wirkende  SchienertcoiiUct  bietet  bei  eio- 
daueihafter  <  Instruction   den  Vortneil 
ist  de«  Witterangsverkältnissen  in  keiner  Weise  . 
und  Abnützungen  fast  gar  nicht  unterworfen. 
Der  einseitig  wirkende  Schienencontact  kann  folgende  Auf- 
gaben lösen  : 


fachcr, 
Wirkung, 
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2.  In  Verbindung  mit 
Geschwindigkeit  eines  Uber  den 


bat; 

die 
(nur  in 


U  einem  Zahlwerk  die  Anzahl  der  den 
regislriren. 

In  letzterem  Falle  findet  der  Apparat  auch  sehr  gute  Ver- 


Iber Auftrag  der  Dlreetion  der  Kaiser 
bahn,  durch  die  gütige  Veranlassung  der  Herren  General-Dircetor 


Druckplatte  Ii  ist  in  der  Mitte  mit 
seit«  erweiternden  Ausschnitt«  ft< 
Platte  A  befestigten  Bollen  b  igt  d 


nach  oben  beider- 
Diirch  den  in  der 


jedoch  ein  seitliches  Verschieben  der  Druckplatte  in  der 


Die  Hebel  C  and  C  sind  um  die 
c  drehbar  nnd  übertragen  den  Druck  der  Druck- 
platte R  anf  die  Spiralfedern  D  und  DK   Der  Bolzen  d  Ist  an 
Dden  Zapfen  zum  Eingreifen  in  die 
l.  Der  untere  Ttieil  der  Spiralfeder  lieft  aaf 
in  der  Platte  A  belassene 

rf'  begrenzt.  Die  Druckplatte  . 
Cericfateten  Ansätze  b<  noch 
6»  welche  in  der  Tlatte  A  so  I 
da«  die  Drackplatt«  mit  ihren  Enden  bei 


Hofrath  J  e  i  1 1  e  l  e  a  nnd  Ban  Dirwtor  IU-gicrnngtratb  Ast  in  der 
Strecke  Floridsdorf- Wagram  im  Geleise  I  »liehst  der  Haltestelle 
Süssenbrann  im  Jali  189S  versuchsweise  aufgestellt.  Vorderhand 
nur  fBr  die  genaue  Markirnng  der  Achsenznnl  zum  Versuche 
rgab  die  Vorrichtung  bsim  Passiren  sltmmtlicher  Ma- 
n-,  Last-,  Personen-  und  Schnellzuge  eine  anstandslos« 
Fnnctionirung  und  pünktliche  Achsenzahlung. 

Ein  zweiter  Versuch  wnrde  mit  dem  einseitig  wirkenden 
Schiencncontacte  blo*  in  Verbindung  mit  einem  Klingelwcrke  eben- 
falls im  Auftrage  der  genannten  Direction  in  der  Strecke 
Kojetcln— Bielit*  durchgeführt.  Circa  0  8  km  vor  der  Station 
Kn-msler  ist  ein  einseitig  wirkender  SehiencnconUet  angebracht, 
am  dem  Welcbenwttohter  vor  Einfahrt  des  Zöge«  in  die  Station 
mittelst  Klingelwerkes  zn  signallsiren,  das«  der  Zug  eine  bestimmte 
Stelle  der  genannten  Strecke  passirt  hat  ond  die  Absperrung  der 
stark  befahrenen  Straßenuhersetzung  zn  erfolgen  habe.  Letzterer 
Apparat  funetionirt  seit  Februar  1896  tadellos  und  bedurfte  noch 
nicht  der  geringsten  Reparatur. 

Der  einseitig  wirkende  Schienencontact  besteht  im  Wesent- 
lichen ans  einer  seitlich  an  der  Schiene  angebrachten,  durch  den 
Druck  des  Rades  verstellbaren  Druckplatte  und  aus  einem  an 
der  Platte  angeordneten  elektrischen  Kleppelcontncte;  dieser  be- 
wirkt nur  in  einer  Fahrtrichtung  bei  der  Verstellung  der 
Drnekplatte  das  Schließen  eines  Batterie-Stromkreises  und  dadnreh 
die  Uebertrajrung  elektrischer  Impulse  auf  einen  in  der  Centrai- 
stelle aufgestellten  Reglstrlrapparat.  Dieser  kann  entweder  zur 
Angabe  der  Zttgsgrttchwindigkelt  oder  der  Achsen/ahl  eingerichtet 
werden. 

In  den  Figuren  I  bis  3  ist  diese  Cuntact Vorrichtung  dar- 
gestellt. Fig.  1  zeigt  eine  Ansicht  mit  theilweiser  Weglassnng  der 
Deckplatte  //,  Fig.  2  einen  verticalen  Schnitt  durch  den  Contact- 
bobälter  E  und  Fig.  3  einen  verticalen  Schnitt  durch  die  Drnck- 
feder  D.  Wie  ans  den  Figuren  ersichtlich  ist,  besteht  die  Vorrichtung 
aus  einer  seitlich  an  der  Schiene  8  mitteist  Schrauben  n  und 
Zwischenlager  «'  befestigten,  dem  Schicnenprofll  angepaßten 
Platte  A,  deren  Oberkante  etwas  unter  jener  de»  Schienenkopfes 
liegt,  um  sie  vor  größerer  Abnützung  zu  schützen.  Diese  Platte 
ist  in  der  Außenseite  mit  einer  Ausnahme  A*  versehen,  in  welche 
die  Di  uckplatte  //  und  die  beiden  Hebel  CC*,  sowie  die  Spiral- 
federn DD1  nnd  die  Klinke  A  eingelegt  sind. 

Die  mit  ihrem  oberen  bogenförmigen  Bande  etwas  über 
die  Schienen-Oberkante   durch   die  Spiralfeder  emporgedruckt* 


kann.  Der  Ansatz  b*  ist 
aasgeschnitten  und  mit  einer  drehbaren 
Einlage  b*  versehen,  welche  mittelst  einer 
seitlichen  Feder  u  einerseits  nnd  durch 
einen  belassenen  Anschlag  andererseits 
begrenzt  wird.  Diese  Einlage  Iß  ist  so  nach 
unten  verlängert,  dasi  bei  Bethaligting  der 
Drnekplatte  ihre  Ecke  sich  anf  das  Ende 
einer  Klinke  h  setzen  und  dies«  hinnnter- 
drScken  kann.  Die  Klinke  h  Ist  auf  einer 
Spindel  r  aufgesetzt,  welche  durch  die 
Wund  des  hermetisch  verschlossenen  Be- 
hälters E  ihre  Führung  hat,  nnd  besitzt  einen  nach  oben 
gerichteten  nnd  durch  den  Ansehlagstift  B  begrenzten  Aufsatz; 
sie  kann  also  nach  dieser  Richtung  durch  die  Einlage  6S  nicht 
emporgehoben  werden. 

Anf  dem  anderen  Ende  der  Spindel  r  im  Innern  des  Be- 
hälters E  sitzt,  durch  ein  Winkelelsen  r  In  seiner  Lage  ange- 
halten, der  Contactkleppel  k  mit  der  Feder  /,  Der  Behälter  wird 
durch  die  Unterlagsplatte  P,  eine  Beilage  E  nnd  zwei  Schrauben  a" 
an  den  Schienenfuß  gepresst  und  mit  zwei  Schrauben  »  an  die 
Platte  A  befestigt.  Die  Contactvorrichtung  im  Innern  dea  Be- 
hälters besteht  aus  zwei  getrennten,  an  eine  isolirte  Platte  be- 
festigten Theilen.  Der  obere  Theil,  eine  gebogene  Messingfeder  o, 
ist  einerseits  mit  dem  Mes.lngstiick  j  an   die  Isolirplatte  an- 


Flg.  3. 


geschraubt  und  liegt  andererseits  auf  dem  gleichfalls  isolirten 
Kleppel  k  anf;  der  untere  Theil  ist  durch  eine  regulirbarr 
Messingschrauhe  o'  mit  dem  Mcssingstiiuk  il  der  Feder  o  ent- 
gegengestellt. Die  Messingstucke  i  und  P  sind  dnreh  die  am 
Rohransätze  G  angebrachten  Klemmen  /  und  ll  mit  den  zur 
Centraistelle  fuhrenden  zwei  Leitungsdrähten  verbanden.  Die 
Deckplatte  II  dient  zum  Schatze  der  ganzen  Constructlon,  er- 
möglicht das  Auswechseln  und  Reinigen  u.d  Ist  an  die  Platte  A 
durch  vier  Schrauben  h1  befestigt. 

Die  Wirkungsweise  dieses  Contacte»  ist  folgende:  Sobald 
ein  Rad  des  in  der  Pfeilrlrhtung  iKig.  1)  sich  bewegenden  Zuges 
die  Platte  Ii  berührt,  geht  der  Daumen  c<  nieder  und  drückt 
die  Spiralfeder  1)  zusammen.  Dadnreh  setzt  sich  der  Ansatz  fc' 
mit  der  Einlagsplaue  fcJ  auf  die  Contactklinkc  A  auf  und  über- 
tragt den  Dmck   auf  den  auf  der  gemeinschaftlichen  Achse  r 
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sitzenden  Ontactkleppel  t.  Hlednreh  entfernt  sieb  aber  da«  Ende 
des  Kleppela  von  der  Messingfeder  o,  diese  fallt  dnnn  durch  ihre 
Spannung  auf  die  Schraube  o\.  schließt  d«n  Stromkreis  einer 
Ratterte  nnd  steigt  einen  Stromimpuls  in  der  Centrale  an. 

Gelangt  das  Bad  anf  die  Mitte  der  Druckplatte  Ii,  so  be- 
ginnt das  Zusammendrücken  der  Spiralfeder  D1  nnd  in  gleichem 
Malle  das  Ausdehnen  der  mehr  and  mehr  entlasteten  Spiral- 
feder D;  der  Ansatz  b*  saramt  seiner  Einlage  tt*  entfernt  Bich 
nnd  verUsat  die  Klinke  n  mit  dem  Kleppel  k,  welcher  nieder 
darcli  seine  Feder  /  zn rückgezogen  wird.  Die  Messingfeder  o 
wird  dadareh  emporgehoben  nnd  der  Strom  wieder  unt erbrochen. 
Kommt  endlich  das  Rad  auf  das  andere  Ende  der  Druck- 
platte H,  so  heht  eich  diese  an  ihrem  anderen  Ende  vollständig 
empor  nnd  gelangt,  sobald  das  Rad  die  ContacUtelle  vorlassen 
bat,  wieder  in  die.  ursprüngliche  Lage. 

Dieser  Vorgang  wiederholt  sich  bei  jeder  die  Contactstello 
paarenden  Achse  des  Zaget  nnd  datiert  sich  iu  der  Centralstello 
durch  jedesmaligen  Ultreon  Stromimpuls,  da  der  Contact  nar  wahrend 
des  Beginnes  des  Niederdrückens  der  Druckplatte  hergestellt  nnd 


sofort  wieder  nnterbroeben  wird.  Aus  der  Länge  des  Intervalle« 
zwischen  zwei  Slruinliiipnlsen  lnsst  sieh  die  Zagsgeschwindlgkelt  be- 
stimmen öderes  kann  auch  die  Aebienzahl  de« Zages registrirt  werden. 

Fahrt  der  Zog  In  einer  zur  Pfellricbtung  (Fig.  1)  ent- 
gegengesetzten Richtung,  so  findet  eine  analoge  Verstellung  der 
Druckplatte  B,  jedoch  im  entgegengesetzte«  Sinne  statt,  nnd  da 
ihr  Ansatz  b*  mit  der  Einlage  b"  hlebei  von  der  Klinke  A  ent- 
fernt wird,  so  tritt  auch  kein  Schluss  des  Kleppelcontactea  ein, 
die  Vorrichtung  bleibt  demnach  anwirksam.  Auf  diese  Weise  ist 
ausgeschlossen,  daas  der  Contact  in  beiden  Riehl  ungon  wirken 
kann.  Soll  dagegen  die  Vorrichtung  durch  entgegen  der  Pfeil- 
richtung fahrende  Züge  betbatigt  werden,  so  braucht  nur  die 
innere  Vorrichtung  des  Rebalters  E  sammt  der  Klinke  h  so  ein- 
gelegt und  umgestellt  zn  werden,  dass  diese  an  der  anderen  Seite 
des  Ansatzes  6*  mit  seiner  verkehrt  angeordneten  Einlage  b* 
zu  liegen  kommt.  Soll  die  Vorrichtung  für  beide  Fahrtrichtungen 
des  Schienenstranges  funetioniren,  so  erbalt  der  Ansatz  6*  eine 
abgerundete  Form,  jedoch  ohne  Einlage,  behnfe  direeten  Anf- 
liegens aaf  dem  verlängerten  Contactbebel  h. 


Berechnung  des  SclilffBwiderstandes. 

Bemerkungen  2a  der  Antwort  des  Herrn  Prot  Harynlah. 


In  der  Antwort  des  Herrn  Prof.  Maryniak  in  Nr.  24 
dieser  Zeitschrift  vom  11.  Juni  1897  auf  die  Einwendungen, 
welche  kh  gegen  seine  Formel  zur  Berechnung  des  Schiffawider- 

vorgeworfen,  deren  Vorhandensein  ich  nicht  anerkennen  kann. 

In  der  Begründung  der  Wldemlandsfonnel  ist  ausdrücklich  gesagt 

(Seite  63Ö  dieser  Zellschr.  189«».  dsss  Ii  die  grSßto  Breite, 

L  die  Lange  de*  Schiff-*  In  der  Wasserlinie  bedeuten  »olle,  und 

unter  dieser  Voraussetzung  ist  auch  die  Formel  entwickelt.  Nun 

B  B 
soll  das  Verhältnis  —  ersetzt  werden  durch  — wo  L,  dl©  Höge 

des  Vorderschiffes  bedeutet.  Bei  den  beiden  ersten  von  mir  heran- 
gezogenen  Beispielen,  dl«  Schiffe  „Deutschland"  und  .Benbow" 
betreffend,  setzt  Herr  Prof.  Maryniak  jetzt  /.,  =  »/«  L-  Be- 
zeichnet man,  um  diese  Annahme  zu  boleacbten,  die  Länge  de« 
Hinterschiffe,  mit  L,,  so  muss  L,  '/4 .  L,  »l»o  =  3 .  /-„  «ein, 
d.  h.  das  Vorderschiff  wäre  dreimal  »o  lang  alB 
das  Hinterschiff.  Da»  Schiff  .Deutschland-  kenne  ich  wohl, 
nnd  weiß  mit  Sicherheit,  das*  man  bei  diesem  mit  hinreichender 
Genauigkeit  <=  >/s  /-  »««en  kann.  Auch  bei  allen  anderen 
Schiffen  der  his  jetzt  üblichen  Bauart  exisllrt  das  ganz  abnorme 
Verhältnis  L,  =  3  •  L.,  nicht;  das  Haaptepant  steht  bisweilen 
etwas  nach  hinten  (unter  Umständen  auch  nach  vorn)  ')  von  der 
Mitte  aus,  aber  für  Rechnungen  der  hirr  In  Betracht  kommenden 
Art  kann  man  immer,  ohne  einen  erbeblicken  Fehler  zu  begehen, 
£,  =ij  setzen.  Ich  würde  mich  gar  nicht  für  berechtigt  gehalten 
haben,  die  ursprünglich  gegebene  Formel  durch  Einführung  von 
L,  zu  corrlglrcn,  und  kann  deshalb  auch  keinen  Rechenfehler 
begangen  haben.  Uebrigent  Ist  ein  Totalwirkungsgrad  n  =  0  92 
für  das  Schiff  „Benbow*  eben«»  unmöglich,  wie  der  von  mir 
ermittelt«  Werth  1.39. 

Bezeichnet  man  mit  ra  das  Verhltltnis  zwischen  der  Netto- 
arbeit der  Maschine  und  der  indicirten  Leistung,  nnd  mit  r(0  den 
Wirkungsgrad  des  Propellers,  so  mues  stets  rt  —  r,  .  rm  sein. 
Der  Werth  ij,  ist  bei  großen  Musehinen  =  0  90  und  dann  ergübe 
sich  bei  r,  •-=  0  .92  der  Wirkungsgrad  ti„  =  102,  wahrend  dieser 


Werth  höchstens  =  0  80  sein  kann.   Die  Annahme  t,  :=  »/«  • 
genügt  also  noch  nicht  in  diesem  Falle ;  nnzulassig  ist  sie  über- 
haupt bei  allen  Schiffen  der  Tabelle  II,  Seite  384  in  Nr.  34. 
1897  dieser  Zeitschrift 

Was  das  von  mir  als  drittes  Beispiel  herangezogene  Torpedo- 

das  «ogliche  Torpedoboot  auf  Seite  41  meine*  Baches  (bei  welchem 
ß  =  0  85)  mit  dem  hier  betrachteten,  In  Steltin  gebauten  Boote 
(mit  ß  =  0  672)  zn  thuu  haben. 

M  Ist  591  beobachtet,  nicht  —  538,  wie  Herr  Prof. 
Maryniak  (Seite  385,  Nr.  24,  1897)  annimmt.  Letztere  Zahl 
Ist  von  mir  früher  nach  der  sogenannten  AdmirallttUformel  be- 
rechnet.  Meine  Rechnung  in  dieser  Zeitschrift  ist,  von  der  kleinen 
Unsicherheit,  ob  die  Kielholte  —  0 . 08  m  abgesehen,  richtig  durch- 
geführt. 

Den  von  mir  als  viertes  Beispiel  betrachteten  Flussdampfer 
habe  ich  deswegen  ohne  Bedenken  herangezogen,  weil  Herr  Prof. 
Maryniak  seine  Formel  soibst  (18'JO,  Seite  638  d.  Zeitachr.) 
auf  den  Fall  anwendet,  dass  ein  Aacher  Sehiffsboden  vorhanden 
ist,  und  außerdem  darnach  den  Widerstand  für  einen  Flassdampfer, 
und  zwar  den  wohlbekannten,  ganz  flacbbvdignn  großen  amerika- 
nischen Flussdampfer  „Mary  Powell",  berechnet.  Das«  die 
Formel  jetzt  nicht  für  Flussdampfor  gillig  sein  soll,  konnte  ich 
sonach  seinerzeit  ukht  wissen. 

Nach  diesen  Darlegungen  scheine»  mir  Rechenfehler  und 
Irrthümer  meinerseits  ausgeschlossen.  Ein  brauchbarer  Ausdruck 
für  den  ScbiSswld-rstand  wird  immer  mindestens  die  beiden  wesent- 
lichsten Bestandtbeile  des  letzteren,  d.  Ii.  Form-  und  Reibunga- 
widerstand,  gesondert  darstellen  müssen. 

Was  die  Verwendung  der  F  r  o  u  d  e  sehen  Versuche  anbetrifft, 
so  wird  sich  übrigens  die  vortreffliche  Arbeit  von  Rauchfaß 
(Widerstand  und  Maschinenlcistung  der  Dampfschiffe,  abgeloitet 
von  den  Versuchen  mit  dem  „Greyhound",  Kiel  1886,  Lipsins 
&  Tischer)  kaum  verbessern  lassen. 

Hannover,  im  Juni  1897. 

W.  R  i  e  h  n. 


VeretDB-ADgelegenhelten. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmänaer. 

Berieht  über  die  Tersammlsn«  vom  1.  April  1807. 
Der  Obmann  Bergrath  (i  •  t  flt  t  n  e  r  eröffnet  die  letzte  Versamm- 
lung dieser  Segalen  und  theilt  mit,  da*s  «ich  zur  Ezcursion  nach  Usrktl 

•>  Hei  dem  „flreylwund''  Ist  X.,  -  0463.  /.. 


bereits  an  30  Herren  gemeldet  haben  und  ersucht  diejenigen  Herren, 
welche  sich  so  dieser  Kienrswn  betbeiligen  «nillen  und  sieb  bither  nicht 
gemeldet  haben,  ibre  Hetbeiligung  baldigst  anzeige»  zu  wollen. 

L'sber  Einladaog  des  Obmannes  halt  sodann  der  k.  k.  Bau-  und 
HaMhinea-lBgenieur  Carl  Habermann  seinen  angemeldeten  Vortrag 
„L'eber  die  B al an c  ie  r -  Com  p ou ud- Gebl S ss-Mssc  hi n e 
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bei  der  Silber-  und  Bleihtttte  in  P  f  I  b  r  a  m",  weteber  voll- 
inhaltlich  Tertffentlicht  werden  wird. 

Nach  Schill«  dieses  mit  lebhaftem  Beifslle  aufgetKiruracneo  Vor- 
trages meldet  aicb  Bergrath  Freu  P  o  e  e  b  10m  Wort  und  stellt  in  den 
Vortragenden  die  Frage,  ob  besondere  Grunde  für  die  Webl  einer  staben- 
den Geblase  ADlmte  rurbandco  wun,  worauf  der  Tortregende  erwidert, 
den  für  die  Weh)  einte  stellenden  Gebltsea  in  erster  Linie  der  allgemein 
bekennte  Vortbeil,  den  die  stehende  Anordnung  dee  Gebltsea  eine  Im«(h 
Dicbtbaltang  dar  UcblAae-  und  Dampfkolbcn  ron  gröBerera  Durchmesser 
»rraii glicht,  eis  jene  der  liegenden  Geblase  and  die*  andererseits  für  die 
Webl  eines  stehenden  Geblases  in  T:irlieijendeni  Falle  noeb  der  Umstand 
sprach,  de-ss  diu  gcsobenen  LocelitateB,  in  welch*»  daa  ntne  Gebläse 
neben  dem  bestehenden  Woolfechen  Bfservc-Gebliue  Ton  gleichfalls 
stehender  Anordnung  eingebaut  werden  sollte,  für  ein  atebendee  Gebisse 
ron  entsprechenden  Dimensionen  rollkominen  eignet  erschienen. 

Nachdem  der  Obmann  dem  Vortragenden  für  dessen  Mittbeilungen 
ged  hobt  bat,  ertbeilt  er  dem  Ober-Bergrath  Bieber  das  Wort  in 
seinem  Vortrage  .0 eb e r  die  8 c  b A t zu n g  Ten  Bergbaaea", 
aas  welchem  Folgendes  berrortuhebea  ist. 

Ia  dem  jüngst  erschienenen  Taschenbuch«  für  Bergmanner  tob 
Professor  Hans  110  fer  findet  sich  auch  eis  Capitel  .Heber  W  erth- 
aehltzung  tob  Bergwerke- Unternehmungen",  bear- 
beitet Tom  k.  preuas,  Bergraths  H.  Lobe.  Wir  müssen  diese  Arbeit  mit 
Sympathie  bfgrüUen,  Indem  ade  ein  Thema  wieder  aafrollt,  welehee  bei 
•aber  gewiss  allgemein  anerkaanten  großen  Wichtigkeit  bisher  Äußerst 
stiefmütterlich  behandelt  wurde.  Daher  die  Schätzung  Ton  Bergbanen  ist 
unsere  Literatur  leider  sehr  arm.  Wir  haben  darOber  bis  zum  Jahr»  1879 
nur  kurze  Aufsitze  nnd  »war:  1.  tob  GnataT  Schmidt  (Berg-  and 
hlttenm.  Kaieader  1962),  8.  tob  Hiller  tob  Hanenfele  (Jahrbuch 
der  Bergakademien  Ton  Leoben  nnd  Pfihram  1863).  Diese  Aufsitze  waren 
nnr  weaLgen  Facbgenossea  bekannt,  so  dass  bis  zum  Jahre  .1879  sieb 
jeder  Sehitzmann  seinen  eigenen  Vorgang  bildete,  was  anr  Folge  hatte, 
dsss  sehr  häufig  ganz  unbrauchbare  Schtltiuuicsor.erste  zustande  kamen, 
wodarch  daa  Vertraaen  anf  die berghanltchen  Schinungen  stark  eraebQuert 
warde.  Cm  diesem  Uehelstande  zn  begegnen  aad  ein  mehr  einheitliches 
Vor^eLeu  bei  den  bergbaulichen  Sebltznngen  anzabshnen,  fand  der  Vor- 
tragende aicb  im  Jahre  1879  Teraalaatt,  eine  diesbezügliche  Arbeit  unter 
dem  Titel:  „Ceber  die  Schätzung  ron  Bergbaoen,  eis  Vor- 
schlag tob  A.  Bäcker"  an  rerönTentliebeu.  Seitdem  Ist  keine 
andere  dresbeiOglii:hc  Arbeit  erschienen  nad  wir  mOsieu  daher  dem  Herrn 
Professor  Hans  Höf  er  dankbar  sein,  dass  er  gelegentlich  der  Herans- 
g»b«  seines  Taschenbuches  fitr  Bergitlimer  aneh  für  die  Aufnahme  eines 
Capitela  Aber  bergbauliche  SchiiaaBgen  Torgesorgt  bat. 

In  diesem  Capitel  stellt  Lobe  im  AUgemeineB  ganz  die  gleichen 
Grundsätze  aof,  wie  der  Vortragende  sie  aafgestellt  hat,  nnr  Termisse 
er  (Backer)  hie  aad  da  die  aöthige  Deutlichkeit  nnd  finde  auch  in  zwei 
lUnjiturimiLaisen  Abweichnngen  ron  seiner  Arbeit,  die  er  im  Interesse 
der  Sache  besprechen  mnsa.  Diese  Abweichnngen  bestebea  darin,  dase 
Lobe  1.  nicht  im  Betriebe  stehende,  Tmvifgesehloaaene  (nach  Lobe 
fristende)  Werke  nach  den  gleichen  Grundsätzen  schätzt,  wie  aarge- 
eehlessene  aad  9.  bei  der  Brarittlnag  der  Xineralmenge  aar  a  b  s  o  I  n  t  e 
Ziffern,  daher  achliefilich  aneh  nnr  abaolate  Warthe  conetruirt 

Femer  stellt  Lobe  in  seiner  Arbeit  folgenden  FundamenUUatz 
aaf :  »Für  die  Scbmzr.ijg  selbst  siad  bestimmead :  Der  snr  Zeit  dar 
Schätzung  vorhandene  oder  der  nach  erfolgter  Imietriobsctinng  zn 
erwartende  durchschnittlich«  Jahresertrag  nnd  die  Daner  desselben." 

Dieser  FaadameBlalsata  aoll  offenbar  unterscheiden  zwischen  Werken 
die  im  Betriebe  sieben  und  solchen  an  Oer  Betrieb  Der  Verfasser  bat  die 
Ton  mir  in  meiner  Arbeit  anficeslellteB  Unterschiede:  I.  zwischen  Werken 
in  llagerem  regetmAJJigeu  Betriebe,  II-  neu  aufgeschlossene  im  Betriehe 
stehende  Werke,  III.  aufgeschlossene  Werke  außer  Betrieb  und  IV,  rer- 
liehene  GrubeBmasaea  steht  iareetut,  in  diesem  Satze,  tt,  zw.  leider  anf 
Kosten  der  Deutlichkeit  zuaainmrmgezogen.  Auf  Grund  dieses  Satzes  ent- 
wickelt aan  Lobe  die  Art  and  Weise  der  Feststellung  des  Ertrages. 
Die  Grundlage  für  diese  Feststellung  bildet  selbstverständlich  die  Er- 
mittlang des  Torhsndenen  Mineniliiiisii'.uiBs  nad  sagt  Lobe  darüber 
Folgendes:  „Als  Grundlage  ffir  diese  Rechnung  sind  zn  ermitteln:  al  Die 
iL'tt-hende  Uinerslniet  ge  der  nachgewiesenen  nad  der  mit  Sicher-  I 
b  e  i  t  in  dem  Bergwerke  zn  erwartenden  abhaofihigen  Minerallager-  | 


annehmen,  daaa  ein  gewisses  Mineralquantnm  sicher  Torbznden  ist?  Der 
Antor  aagt  dartber  Folgende*  : 

„Fnr  die  Berechnaag  dar  ia  einem  Bergwerke  anstehenden  bati- 
wllrdigen  Minerulrnenge  sind  in  demselben  Aufschlaaae  tob  solchem 
Umfange  erforderlich,  daza  ach  anf  Grand  dea  letzteren  und  soweit 
solche  nicht  ausreichend  erscheinen,  doch  unter  Zuhilfenahme  etwaiger, 
in  benachbarten  Grabenfeldern  gemachten  Aafachlil,»«,  dareb  Protection 
zu  bestimmten  Feststellungen  Uber  Streichen  nnd  Fellen,  Tiefe,  Machtig- 
keit  nnd  Beschaffenheit  der  Lagerstätten  gelangen  laset.* 

In  diaaer  Anleitung  findet  limitier  die  verlangte  Sicherheit  nicht, 
Lohe  aagt  weiter:  ,Hei  betriebenen  Kuhleciiechen  wird  dies  (die 
Berechnung'  bei  der  verhsJtniaaiAöig  regelmäßigen  Lagerung  der  Fifitic 
leicht  aad  auch  bei  fristenden  Kohlen  werkea  immer  noch  mit  weniger 
Sicherheit  ausfahrbar  aein,  aofern  ea  aicb  um  eia  größeres, 
theils  dnreh  Betrieb,  theile  durch  Bobrangen  er- 
forschtes Koblengebiet  handelt." 

Wie  hat  sich  der  Sehilimarin  bei  mittleren  und  kleineren  Kohlen- 
gebieten  in  verhalten?  Nach  Ansicht  des  Vortragenden  kann  sich  der 
erste  Absatz  dieser  Krliuterung  nur  anf  aufgeschlossene  Und  im  Betriebe 
befindliche  Werke  beziehen,  in  welchen  jedoch  noeb  aBaafgesc.blnssone 
Flötztheile  Torbanden  aind,  flr  deren  Vorhandensein  und  für  deren  Bau- 
würdigkeit ans  den  Aufschlüssen  der  benachbarten  Gruben (eider  die  Ter- 
langte  Sicherheit  abgeleitet  werden  aoll. 

Weitere  wird  aicb  nach  üebenengnng  des  Redneri  ans  dar  Pro- 
joction  der  Aufschlüsse  ia  benachbarten  Graben  die  ntthige  Sicherheit 
für  dir  niianlgescblossenc  Mineralmenge  und  fnr  die  Bauwürdigkeit  der- 
selben nur  ia  ganz  speciellen  Fallen,  u.  zw.  anr  dann  ableiten  lassen, 
weaa  diese  Aufschlösse  nahe  gelegen  sind  und  ea  dem  SacbTerstSndigen 
ermöglicht  wird,  dieselben  zn  beleuchten  ;  denn  als  sieber  anfgc<ehlossen 
siad  nur  jene  Flötzpartien  anzusehen,  die  sich  Ton  mindeste*  swei  Seiten 
beleuchten  lassen.  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  kann  man  nicht  mehr  mit 
Sicherheit,  sondern  nnr  mit  Wahrscheinlichkeit  rechnen.  Der  Vor- 
tm^ende  hnt  daher  in  seinem  Vorschlage,  um  au  einer  mi!glir.h»t  grofien 
Sicherheit  bei  Fest>»el Iniig  des  Jlineralquantums  au  gelangen,  die  Auf- 
Schlüsse  ia  absotnte  nnd  r  e  1  a  t  i  t  e  getbeilt  und  aach  in  drr  Knd< 
twtrrchnnng  xwisch»  n  nbeointea  and  relatlrea  Werthea  anteraebieden, 
damit  der  Kaufer  weis,  anf  welche  Rente  er  mit  einer  beim  Bergbaa- 
betriebe Oberhaupt  möglichen  Sicherheit,  nnd  anf  welche  Beute  er  nur 
mit  Wahrscheinlichkeit  rechnen  kann.  Letztere  iat  aber  eine  mehr  speeu- 
latire  and  darf  mit  der  ersterea  nicht  zusacutuengeschlagen  werden. 
Lobe  hat  die  Tom  Redner  aufgestellte  üuterscheidnng  awlaehen  abso- 
luten und  relatiren  Aufschlüssen  fallen  gelassen  nnd  conetruirt 
sogar  durch  Projectioaen  aaa  beaaehaarteB  Grabes  fnr  nnaafgeechlusseue 
FlOUthella  absolute  Warthe,  wss  der  Vortrageade  im  Allgemeinen  für 
ganz  unzulasaig  h&lt 

Der  zweite  Absatz  der  oben  citirten  Erläuterung  Lobe'ahneht 
sich  anf  die  friateadea  (unauf^eBchloeseneu)  Werke.  Wenn  aicb  der  Fach- 
mann herbeilasst,  bei  einem  snanf geschlossenes  Kohlenfelde  in  einem 
gröneren  Kuhlengebiet,  das  ia  Nachbarwerkea  tbeilwetse  durch  Bohrungen 
erforscht  ist,  die  ia  dem  zn  aebttzeaden  Kohlenfelde  Torhandenen  Mineral- 
mengen  zn  berechnen,  ao  können  die  gr'iöten  und  nachtfaeiligsteu  Irrthlluier 
unterlaafen.  Wer  kann  im  Vorhinein  sagen,  ob  nicht  ia  dem  zu  schätzen- 
den Felde  eine  Beihe  tob  Störungen,  Verwerfungen,  A^-x  aschungen  etc. 
Torkommen,  welche  die  ant  hlofie  Projectioneo  nnd  Constrnctionen  auf- 
gebaute Rerechaang  selbst  aach  Abzug  ganz  bedeutender  Sicherbeita- 
coUficienten  ganz  illusorisch  machen !  Und  weaa  ea  selbst  gelingen  sollte, 
anf  diese  Weise  annähernd  richtige  Ziffern  fnr  die  IDneralmeage  zustande 
za  bringen,  wo  iat  die  Sicherheit  für  die  BaawOrdigkeit,  die  doch  erst 
nach  erfolgtem  Aufschlüsse  beartheilt  werden  kann?  Fflr  solche  FAIle 
gibt  es  Tersebiedene  Beispiele.  Hedner  erinnert  dabei  aa  die  Tollstladig 
verunglückte  kostspielige  Anlage  Liebst  Schatalar  nad  an  die  kostspielige, 
mit  nngewöhnlichen  Schwierigkeiten  kfmpfeude  .Veaas*  Tief  baa- Anlage 
bei  Britz.  Derartige  Comblnatioaen  aind  zwar  für  den  Unternehmer  aner- 
lasslich,  aber  der  SchlumaBa,  der  die  Aufgabe  bat,  bestimmte  Werthe 
featzaetellen,  kann  sich  nur  aaf  tbatsAefalicbe,  im  Felde  vorhandene  Auf- 
schlösse halten.  Wlrdea  wir  diese  Methode  annehmen,  so  wurden  wir  statt 
annähernd  richtige  Werthe  Phantasiegebilde  bekommen,  wie  diea  vor  dem 
Erscheinen  der  Arbeit  des  Vortragenden  so  bsjpfig  der  Fall  war,  jedoch 
mit  dem  Unterschiede,  dass  sieh  der  ScbAtzmann  damals  nur  auf  sieh 
selbst  berufen  konnte,  wAbread  er  aicb  jotit  auf  die  Arbeit  einer  fach- 
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mäitjrjischcn  Autorität  tu  Italien  vermag,  ««lebe  Arbi.it  in  einem  hervor- 
ragenden bcrgmhnniteben  Werke  erschienen  ist 

Dtr  Vortrag eaite  kann  eleb  daher  mit  dienern  tob  Lobe  vorge- 
schlagenen Vnrgange  nicht  befreunden  nnd  mächte  in  Interesse  der  Hache 
aa  dem  tob  ihm  aufgestellten  Grundsätze,  .4 »et  unaufgeschlos- 
KiiMtiiiti  nur  nach  dem  jewelligenHandelswerthe 
xu  ichätzen  tlnd",  voriäühg  iealhaiua. 

Data  Redner  bei  der  Schätzung  tob  Frcieehtirfea  noch  mehr  an 
obigem  <;runtlaatxe  festhalte,  all  bei  uuaufgeacblisiene.u  ILtajaen,  versteht 
aieb  wob)  von  selbst.  Ausnahmen  Bollen  nnd  kOnneo  nur  dann  ataUhrjden. 
wenn  weaigttent  relative  Auftc-bltste  verbanden  sitid,  dann  können 
»llcr.fnlls  uu  aufgeschlossene  Mannen  nnd  Freiachurfe  geschätzt  werden. 

Der  Vortragend«  bemerkt  welter,  daaa  er  aieb  auch  mit  der  von 
Lobe  beispielsweise  aufgestellten  Berechnung  dea  Wertbes  einea  Berg- 
werkes nicht  einverttauden  erküren  kann.  Lote  nimmt  in  dem  tob  ihm 
gewählten  Falle  an,  daaa  bei  einem  Werke  aar  tmg«storteii  und  rai-on- 
raäAigen  Fortsetzung  dea  Betriebet  innerhalb  der  nächsten  drei  Jahre  in 
hii naher ud  gleichen  Jahresraten  noch  30.000  IL  aufzuwenden  »iad.  Den 
Jetztwerth  dieser  30.000  8.  berechnet  er  aber  nicht  unter  Zugrunde- 
legtmg  der  drei  Jahre,  sondern  von  Ks  Jahren  mit  der  Motivirunp,  das« 
angenommen  werden  kann,  data  die  Ausgabe  tchoa  in  lty«  Jahren  erfolgt 
Ut.  In  welcher  Zeit  werden  also  diea«  30.O  •>  fl.  auagegebea,  in  drei  oder 
in  1  >/t  Jahren  ?  In  keinem  Falle  können  beide  Ziffern  gelten  und  ist  der 
Ansatz  Ton  l'/t  Jahren  ein  Fehler.  Bei  Berecbaaag  det  Werthee  der 
t  weiten  Bin  johle  gehl  der  Autor  in  gleicher  Weite  Tor  und  »teilt  du 
in  Tier  Jahren  auszulegende  Capital  für  twei  Jahre  in  Rechnung.  Dieeoa 
Fehler  ootrigirt  der  Autor  sofort  mit  einem  «weiten,  indem  er  den  zu 
luvesllreuden  Geaammtbetrag  für  zwei  Jahre  Zinteeansen  (Intercalar- 
zlnsea)  anrechnet.  IntercaLtrtinten  berechne«  zieh  wohl  der  Unternchrrer 
ftlr  alle  Analagen  Tom  Beginn  der  Investition  an  bit  zur  Fertigstellung, 
eventuell  bit  znr  erlangten  Ertragsfähigktit  det  Werket,  um  genta  zu 
wltten,  welche  Cepitalien  darauf  latten  nnd  Torziatt  werden  sollen. 
Anden  man  man  aber  rechnen,  wenn  man  nach  längerer  Zeit  ein  Capital 
für  weitere  Investitionen  aufwendet  Die  hieza  nbthige  Summe  moat 
auf  den  Jeiztwerth  berechnet,  her»,  eaeomptirt  werden  und  In 
diesem  Falle  hat  die  Berechnung  tob  lutereadarzlniea  za  entfallen,  denn 
et  dienen  diene  Auflagen  nur  dazu,  am  die  Lebensdauer  dea 
im  Betriebe  ttebenden  Werket  zu  »erlingern.  Wollte 
man  an  dem  von  Lobe  aufgestellten  Satze  feilhalten,  dann  mlletten 
alle  wahrend  det  Betriebet  zur  Erhaltung  und  Erweiterung  deudbeu 
ndthigen,  oft  «ehr  bedeutenden  Anschaffungen  (für  Maschinen,  Geblade. 
InTentar  etc.)  mit  lutercalarzinian  behütet  werden,  waa  Wiueua  de» 
Bednera  nirgendt  der  Fall  int  Thattächlieh  hereehnel  Lohe  in  »einein 
Beiapiele  für  die  in  dea  nächsten  drei  Jahren  beuu  Betriebe  der  ersten 
Bauaohle  noch  nSthlgeti  AntchajTnngen  von  30.000  fl.  kein«  Interealar- 
Zinsen.  Dorcb  diesen  zweiten  Fehler  wird  der  ernte  intoweit  compeasirt, 
da»  da»  Reanltat  dem  riehligen  sehr  nahe  kommt  and  im  angenommenen 
Falle  die  geringe  Differenz  51841  fl.  beträgt,  die  bei  einem  Endwerthe 
von  497.101  II.  praktisch  ohne  wetteren  Belang  iat. 

Grüner  aber  und  nicht  mehr  ganz  ohne  praktische  Bedeutung 
wird  der  Fehler,  wenn  es  aieb  bei  weiterem  Fortbetriebe  einet  Werket 
nicht  tun  die  Eröffnung  neuer  Bausohlen,  sondern  um  neue  Sebaeht- 
Aulugeu  handelt,  die  bente  in  den  größeren  Steinkohlenbecken  bei  den 
Kroßen  Tiefen  nnd  auch  im  höhnischen  Braunkuhlenbeckea  nicht  selten 
l.txxj.OOO  fl.  nnd  mehr  kosteu.  In  diesem  Falle  betragt  der  Fehler 
»S07  fl.,  waa  bei  einer  Kndwei  tbnimme  tou  rund  MlOOtiu  11.,  wie  sie 
aieb  aut  obigem  Beispiele  berechnet,  nicht  mehr  glejchglltig  ist.  da  die 
Differenz  nahem  b°/„  des  Werthea  ausmacht.  Redner  lutuu  «ich  daher 
mit  dieser  Art  Berechnung  uichl  einverstanden  erklären. 

Der  Vortragende  hebt  schließlich  noch  hervor,  data  er  daa  Thema 
nicht  aus  dem  Grunde  behandelt  habe,  um  seinen  Vorschlag  vom  Jahr«  187» 
gnieo  die  Abweichungen  Lobe's  zu  vertheidigen,  sondern  Insbesondere 
deshalb,  um  eine  Discussion  in  dieaer  wichtigen  Frage  hervorzurufen. 
Die  Vea-haltni«*  bei  den  Bergbauen  Bind  mannigfaltige  und  um  sieh 
der  Vorgang  bei  der  Schätzung  den  Verhlltniueo  aupaasen.  Jeder  Fach- 
mann, der  mit  .Schätzungen  zu  thun  bat.  macht  verschiedene  Erfahrungen 
uud  werden  dieae  veröffentlicht  und  ge&ammelt,  so  werden  sich  allmäiig 


für  dl«  verschiedenen  Fälle  möglichst  vollkommene  Methoden  alt  Leit- 
faden herausbilden  lajueu.  Redner  appellirt  daher  an  den  collegialeo 
Sinn  aller  betheiligten  FechtreDoasea,  damit  tie  sieb  mit  dieser  Frage 
befaßtes  und  vera  ich  er  t,  data  tie  lieb  dadurch  nicht  Bar  den  Dank 
der  Collegeo,  sondern  auch  jenen  dea  Capita.lt  erwerben  werden. 

Aa  diesen  mit  großem  Interesse  und  lebhaftem  Beifall»  enfgt- 
numwenen  Vortrag  Schlott  aieb  eine  lebhafte  DiMuaaiou :  Zunächst 
richtet  Ober-Ber^iciminijaar  Dr.  P f  a f  f  i  ng e r  an  den  Vortragenden  die 
I  Frage*  ob  er  bei  Schaumigen,  je  nachdem  dieselben  sam  Zwecke  de» 
Verkaufet  einet  Werkes  oder  zum  Zwecke  einer  g  erleb  Illeben  Schätzung 
vorgenommen  werden,  einen  Unterschied  mache,  worauf  der  Vortragende 
{  bemeikt,  dass  die  Methode  der  Schätzung  immer  die  gleiche  »ein  toll. 

Ober -Ingenieur  Dr.  Caapaar  bemerkt,  daaa  es  aebr  wünschen»- 
wertb  wäre,  wenn  die  Frage  Ober  die  Werüiachäuuiig  vun  Bergbauen 
Öffentlich  betproeben  werden  würde.  Itagenienr  L.  8t.  Rainer  bemerkt, 
diiw  Lobe  bei  »einer  Abhandlung  J.e  einschlägige  Rucke  r'aehe  Publi- 
eation  benutzte  und  vermerkt  et,  daaa  Lobe  dieae  Pablikaiion  bei  teiaer 
Abhandlung  alt  (Jjuello  aicbt  citirt  hat  Bofrath  Zeebner  richtet  aa 
den  Vortragenden  die  Frage,  wie  die  Handelewertbo  gefunden  werden 
sollen ,  worauf  Ober-Bergrath  R  0  c  k  c  r  erwidert,  data  die  Handels- 
weilhe  in  jedem  Becken  bekannt  aind;  dieaeiben  lieben  sich  bei  den 
Fachmännern  in  jedem  Becken  herausgebildet  ant  Grund  der  jeweiligen 
t  •jujuucture-u  und  aof  Grund  der  langjährigen  Erfahrungen,  sowie  aal 
Grund  der  genauen  Kenntnis  der  Ablagerung*- Verhältnisse  der  Lager- 
stätten. Berg-Direetur  Bergrath  II  o  f  au  n  a  drückt  den  Wunach  aus, 
daat  die  Ausführungen  det  Vortragenden  vollinhaltlich  veröffentlicht 
werden  mögen.  Ingenieur  Blelohateiner  und  Oewerk«  Victor  v.  N  e  u- 
meau  sind  dar  Ansicht,  daat  Uber  die  vorliegende  wichtige  Frag«  irgend 
ein  Ber-Iilnss  gefsjat  werden  niflge  und  daaa  es  vielleicht  angezeigt  wäre, 
wenn  die  Fachgruppe  suaspreahen  wurde,  nach  welchen  Prindpien  bei 
Schätzungen  voa  Bergwerken  vorzugehen  iat,  worauf  Hofrath  Ritter 
v.  R  o  s  s  i  w  a  1 1  vorschlägt,  data  die  Versammlung  den  Anafabrungen 
des  Vortragenden  einstimmig  zustimmen  möge.  (Beifall.) 

Schließlich  bemerkt  noch  Bergrath  Franz  F  o  e  c  b,  daat  du  Werk 
von  R  tick  er  Uber  Schätzungen  vergriffen  ist  und  et  sehr  wuntebens- 
wertb  wäre,  wenn  Herr  Ober- Bergrath  Blick  er  eine  zweite  Ann  ige 
setner  Publikation  berauageben  wflrde.  Der  Vortragende  »agt  die»  für 
den  Fall  der  >othwendigkeit  zu. 

Nachdem  die  Versammlung  aber  Anfrage  des  Obmannes  Bergrath 
GstOttner  den  Ausführungen  det  Vortrageaden  insbesondere  hin- 
sichtlich der  weiteren  Verfolgung  des  Studium»  ,ober  die  Werth- 
Schätzung  von  Bergbauen"  seitens  der  Fachgruppe  anstimmt, 
spricht  der  Obmann  die  Hoffnung  aus,  daat  die  nächste  Session  Gelegen- 
heit bieten  wird,  diesem  Gegenstand  durch  eine  eingebende  Ditcattion 
näher  zu  treten  und  dankt  dem  Ober-Bergrath  B  fl  c  k  e  r  fnr  seine  Hit- 
theiluBgen.  Weiters  bemerkt  der  Obmann,  das»  nunmehr  wieder  eine  Session 
abgelaufen  sei,  die  viel  Interessante*  und  Lehrreiche«  gobotea  hat  und  aof 
die  die  Fachgruppe  mit  voUer  Befrledigang  »«ruckblicken  könne.  Er  dankt 
allen  Herren,  welche  sich  an  den  Versammlungen  durch  Vortrage  und 
Discastionen  betheiligt  nnd  Gelegenheit  za  fachmännischen  Excajraidnen 
geboten  haben,  sowie  aBen  Besuchern  der  Fachveraanuca.utigen  tar  daa 
der  Fachgruppe  ntgtirengehrachte  Interesse  uad  knüpft  an  dienen  Dank 
die  Bitte,  sich  in  der  nächsten  Session  wieder  ebenso  eifrig  der  gemein- 
samen Aufgabe  widmen  zu  wollen. 

Nachdem  noch  Uofrath  Ritter  v.  Ro  ssi  w  a  1 1  dem  Ohmanne  lttr 
seine  eifrige,  verdienstvolle  und  tüchtige  taitang  der  Fachgruppe  den 
Dank  im  Namen  aller  Facbgenoisen  ausdruckt,  schließt  der  Ohmann  in 
sehr  vorgerückter  Stunde  mit  dem  Wunsche  auf  ein  fröhliche*  Wieder- 


sehen im  Herbste  und  mit  einem  herzlichen 
sammlang  in  der  diesjährig 

AU  Zusamwaikunfuort  der 
wie  im  vorigen  Jahre  auch  im 
,,Z  tt  m  W  eingarte  n".  I.  Geüeldemarkt, 
tag  ein  Kreit  von  Montanisten  anzutreffen  l*t 

Der  Sehriftf ahrer: 
Habermann. 


.Ultleltaaf!-'  die  letzte  Ver- 


Der  Obmann: 
G 1 1 0 1 1  n  e  r. 
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Kleine  technische  Mitthellungen. 


Van«  Formel  Kar  Ermittlung  dar  BtufenvarhUtnlsse 
bal  Briefe*.  Die  durch  die  Entwicklung  der  modernen  Städte  be- 
dingt« annehmende  Höhe  der  SHuahtnser  and  Nelsb&uteu  läat  ea  »1b 
eise  d&okeiijwutbe  Aufgabe  erscheinen,  du  beschwerliche  BtiegensieigeD 
durch  Aslage  bequemer  Stiegen  möglichst  En  erleichtern.  Diete  Back- 
■lebt  für  du  Publikum  «eheiDt  bei  au  besonder*  abbaten,  da  die  An- 
wendung ron  Lift*  aoeb  lange  aiebt  die  Verbreitung  gefunden  hat,  wie 
In  anderen  Lindern.  Viele  der  biaher  rar  Bestimmung  der  Stufen  dimen- 
«iijBeo  benutzten  einpiri«<.-nen  Formeln  ergeben  für  StiegenauffilLningen, 
bei  deaen  Stufen  Ton  mehr  ala  normaler  Breit«  oder  HObe  zur  Verwen- 
daug kommen,  ungünstige  VerfaMtaisse.  Du  Steigen  auf  nkbra  Stiegen 

W 


bei  breiten  Stufen  aber  ala  in  klein  erweisen.  Unterzeichneter  hat  aaf 
Grubil  langjähriger  txtenuchungeo  und  gestallt  auf  seine  Erfahrungen 
anf  diesem  Gebiet«  eine  neue  Formel  Ar  die  Ermittlung  richtiger  Stofen- 
vefuljuiiase  aufgestellt,  welcher  die  Annahme  einer  normalen  Schritt- 
weit« Ton  72  cm  anf  horizontaler  Bahn  und  der  mlDigen  Schritthoue 
Ton  91  r«i  beim  Steigen  aaf  reiticalen  Leitern  in  Grunde  liegt,  nämlich 
A  =  y  7  875  (73  H  —  4)  —  8,  wobei  A  die  Stufenhobe  nnd  i  die  Stufen 
breite  in  Centimetem  bedeutet.  In  beiauhendar  Skizze  eind  eioige  nach 
dieser  Formel  sieh  ergebende  Wettbe  der  Stufendimensionen  durch  den 
Heil  einer  Parabel  eingeschlossen.  FOr  den  Gebrauch  der  Praxis  eignet 


Formel :  4  6  *  =  107  cm,  deren  graphische«  Bild  durch  die  strkhlirt« 
gerade  Linie  in  der  Skizze  gegeben  ist.  Bei  in  der  Präzis  gewöhnlichen 
Stieganaalagea  geben  beide  Formeln,  wie  ans  der  Skisse  ersichtlich,  fut 
identisch«  Werth«  und  für  die  normale  8tafenbrelte  t«b  32  cm  ein«  Bebe 
ron  18 cm.  Jos.  Sederl,  k.  u.  k.  ] 


„Zeicschr.  f.  Transportw.  a. 
Pariser  .Societ«  de«  Electriciens* 
einen  aatomobilea  Aecamalatorcnwagen 
Fiaker  ia  entsprechender  Umbildung 
war  derart  Terlinden,  das«  es  ans  i 

iat;  diu. 

treiben  beide  RAM  er  mittels  «inen  Vorgeleges  im  Verhältnis  Ton  1  :  10 
an.  Durch  Kabel  werdea  die  Feldmsgnete  und  die  Anker  der  Motoren 
mit  ein««  Commatstor  Terbtmdea,  der  ron  dem  Kataeher  bedient  wird ; 
soll  nach  recht*  oder  links  gewendet  werden,  so  wird  der  eine  Motor 
knrs  geselilouen.  Die  Feldraagaotc  der  swei  Motoren  sied  I 
und  die  »w«i  Anker  parallel  geschaltet.  Das  Vordertheil  des 
dreht  sich  um  denselben  Winkel,  am  dea  der  Handgriff  des  I 
gedreht  wird.  Dieser  Wagen,  welcher  ein  Gnatamtgewicbt  tob  1160  kj 
besitzt,  scblieflt  285  te  Aecnmnlatoren  des  Systeme*  Folmea  ein  und 
kann  eine  Streck»  tob  SO  Am  durchlaufen.  Ein  anderer  Wagen  ist  für 
80  Arm  conatruirt ;  er  wiegt  leer  1860  kg  und  enthalt  18  AccnmnlatorMi 
nach  System  J  n  1  i  e  n  rom  Totalgewicht  640  fc*  and  alaer  Capacitit 
tou  840  Atnpereatnnden.  Die  Bedingungen  für  den  normalen  Lauf  sind 
30  Volt  und  50  bis  60  Ampere.  Di«  mittler«  Geschwindigkeit  in  Pari* 
betragt  10— 12  h«.  Krilger  theUte  noch  mit,  er  conatrnire  eben  einen 
sweisitsigen  Fiaker  mit  einem  Geaammtgewichte  Ton  800  Ay,  der  125  Am 
wird  dnrcblanfan  ktnnen.  Man  wird  in  Pa 
Fiaker  ia  Betrieb 


Vermischtes. 


Prell-Aui  Schreibung 


plan  sind  in  de 

ist  ein  Preisgericht  ans  den  Herren:  k.  k.  Ober- 
Berger,  k.  k.  Hofreih  Frani  Ritter  ron  Graber, 
k.  k.  Ober-  Ingenieur  Theodor  Hers  man«  ky,  k.  k.  Professor  Oarl 
K  »  n  i  g,  Dr.  Maximilian  S  t « i  n  c  r,  k.  k.  Ober-  Benrath  Christian  Ulrich, 
k.  n.  k.  Erster  Holrath  Franz  Wetsehl,  eingeeelzt.  FOr  die  besten 

t:   ein   erster  Preis  ron 
ein  «weiter  Preis  von  2000  Kronen,  ein  dritter  Preis  ron 
1000  Kronen.  Ueberdies  hat  die  Stiftung  du  Recht,  weitere  Projecte 


Die 


Weiterbesrbeitung  der  Plane  rollk» 
Stiftung  i>t  berechtigt,  diese  Plane  ganz  oder  t 


im  Anz..Tbeile  d.  Bl. 


iFavadenontwürfenfllr 
Gasselaede  r'scien  Grtlnden  im  X.  Be- 
rom  Stadtrathe  Wien  ein  allgemciaer  Wettbewerb  ans- 
Zur  Vertbeilung  gelangen  drei  Preise,  u.  zw.:  lüoo,  800 
und  400  Kronen.  Einreichungstermin  11.  August  I.  .1.  Bs 


zirke 


die  arebitekto- 


Rt.  Neuinaaaauf  dem- 


gegebenen  Grnndrlssen 
nla-he  Dnrehbildang  soll  der  i 
nach  dem  Entwürfe  du 

Plaue  erbaut  werden, 

•  Belnif*  Erlangung  »on  Planen  für  den  U  m  b  a  u  du  Wiener 
i:  L  Kirntneratruae  94  in  ei«  Zins-  and  Geeefaifta- 
aUgemeiaer  Wettbewerb  ausgeschrieben.  Znr  Vertbeilung 
drei  Preiae,  und  «war:  800,  500  and  300  fL 

August  K  i  r  a  t  ei  n 
1.  October  L  J.,  12  Uhr.  eingebracht  werden.  ' 

anf  die, 


76.  In  der  k.  und  k.  Kricgsninitne  in  Finne  ist  die  Stelle  einea 
Aasistenten  für  Chemie,  welche  mit  einem  Jshresgcbalte  Ton 
1000  II.,  einer  Qaineuennalxalage  ron  jibrlich  100  fl.  hia  znm  Maximat- 
gagensatze  ron  1500  fl.  nnd  Qsartiergtld  Terbnnden  ist,  zu  besetzen. 
Bewerber,  welche  die  chemische  Abtheilnng  einer  technischen  Hoch- 
schule mit  gutem  Erfolge  abaotrirt  haben,  wollen  ihre  Gesuche  bis 
15.  August  I.  J.  dem  Reicha-Kriegsminiateriam  »Mariaesection"  einsenden. 

77.  Beim  Magistrate  Klagenfurt  kommt  eine  Ingenieur- 
AsaiBtentenstelle  mit  dem  Gehalte  jährlicher  1000  fl.,  der  Ac- 
tiTitAUzulsge  jAhrtlcber  900  1.  nud  drei  Qulnaoeunlen  A  loo  fl.,  eren- 
tuelleiae  Banpraktikantenstelle  mit  einem  jährlichen  Adjutnm 
tou  300  fl.  znr  BeseUnng.  Goencbe  sind  bis  1.  September  I-  J.  beim 
Getneiaderathe  Klagenfurt  zu  überreichen. 

78.  In  der  Stadt  Bregenz  ist  die  Steile  einea  atAdtiaehen  Bau- 
ingenieurs neu  systeraisirt  worden  und  kommt  nun  dieselbe  zur 
Besetzung.  Mit  dieser  Stelle  ist  ein  Gehalt  tob  1800  fl.  mit  ncr  Quin- 
quennalznlagea  Ton  k  300  6  verbunden.  Gesuche  sind  hia  31.  August  I.  J. 
beim  Stadtrathe  Bregenz  einzureichen. 

79.  Beim  Kaudeparietueat  der  Landesregierung  in  Czernowits 
kommen  zwei  Banadjunctenstellen  mit  dem  systemn 
Realtgen  der  X.  Rangseiasse  znr  Besetzung.   Bewerber  wollen 
Geanche  heim  Bnkowiaaer  k.  k.  Landeapraxidlnm  einbringen. 

80.  Die  Assistentenstelle  bei  der  Lehrkanzel  for  Straften  - 
nnd  Eisenbahnbau  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Graz  gelingt 
mit  Beginn  des  Studienjahres  1897/W8  znr  Besetzung.  Mit 
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Int  eine  Jahrearemnneration  tob  800  II. 
bw  10.  August  1.  J.  dem  Bettorate  dei 
gesendet  werden. 

81.  In  der  Landeahauplstadt  Troppau  gelangt  die  Stelle  des 
Betriebsleiter»  der  ettdtiscben  Qu-  und  Wu«enrerk«  in  Be- 
setzung. Hit  dieser  Stelle  ist  ein  Gebalt  ron  1800  fl-  Jährlich,  freie 
Wohnung.  Ii>-'heiznng,  Heleuchtnng  und  W*s?rrbrzttg  verbanden.  Be- 
weiter  deutscher  Nationalität  wollen  Ihre  Gesuche  hie  14.  August  L  J. 
Mittage  •■  den  VerwnItBags-AlijscLasB  der  städtischen  Gas-  und  Waeser- 
werke in  Troppau  einsenden. 

83.  Im  Staatsbaadienete  für  Schlesien  gelangen  eine  0  b  e  r- 
Ingenteurstollc  in  der  VIII.  Raugacisaae,  eventuell  eine  I  n- 
genienracelle  in  der  IX.  Rangeelasee  (eventuell  i w e i  B  e  n- 
adjnnctenatelleniaderX.  Bnngsclasse)  and  eine  Banprakti- 
kante  na  teile  mit  dem  Jährlichen  Adjuium  von  600  11.  zur  Be- 
.ru,iag.  Bewerber  haben  ihre  Gesuche  bi.  15.  Auguat  I.  J.  bei  dem 
k.  k.  echleaischen  J.an,tr,rrä.iiHum  In  Troppan  ' 


Techniker-Club  In  Teechen.  Der  VerwalturgfiaiiaecLna»  be- 
steht nach  dem  Ergebnisae  der  GeaenlTeniujialuDt;  Tom  8.  April  L  J. 
für  das  Jahr  IB97  ana  dem  Obmann :  G  r  a  b  m  a  i  r  Wilhelm,  Fabrik»- 
Directer;  Obmann-Stellvertreter:  Wttnseher  Friedrich,  Ingenieur 
der  Kaacban-Oderbergur  Bahn;  Cassier:  Fulda  Fritz,  Banmeiater; 
Schriftführer:  S  t  i  p  a  a  i  t  >  Moria,  ersh.  Bcrgverwalter;  Schriftführer- 
Stellvertreter:  F  n  r  r  e  g  Carl,  teehn.  Inepector;  Bibliothekar:  Rai- 
mann GnaUT,  enb.  Ban- Verwalter ;  Bibliothekar-8teUvertreteT:  Vor- 
dren Frau«,  enb.  Ban- Verwalter.  Ohne  besondere  Function:  H  n  I  e  k 
Leonhard,  Stadt-Ingenieur :  E  i  c  b  I  e  r  Hugo,  k.  k.  Bau-Adjunct. 

Vergabung  wob  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1.  Die  Direetion  der  ernten  mährischen  Spareaaee  in  Brunn  vergibt 
im  Offert  weite  den  Bau  eines  Kinderspitales  anf  dein  lu  den 
schwarzen  Feldern  gelegenen  Raaplatze  la  Bronn.  Die  praliminirten  Bau- 
kinten  betragen  1 40.4*2  fl.  Offerte  anf  einzelne  oder  aammtlicbe  Arbeiten 
lautend,  ntttaaat  bi«  86.  Juli,  IS  Uhr  iL,  im  Einreiebnngsprotokjlle  der 
Spareaase  eingereicht  werden. 

2.  Wegen  Vergebung  der  E  r  d  -  und  Bauaeiaterarbeiten 
für  den  Caaalumhan  in  der  Kenyon-.  Urbaagaaie,  anl  dem  Loritxplatae 
and  der  verlängerten  Wcstbahnairaae  itn  VII  Bezirke,  mit  dem  ver- 
anschlagten Kostenbeträge  ron  5418  »7  11.  nnd  600  tl.  Pauschale,  findet 
am  38.  Juli.  10  Ohr,  beim  Magistrat«  Wien  eine  Öffentliche  lehrift- 
liehe  Offertverbandluug  statt  Vadium  6»,v 

3.  Anläßlich  der Erbaaung eine» neuen  Volksscbnlgebtudea 
in  Baspeaau  gelangen  nachstehende  Bauarbeiten  in  Offertwege  zur  Ver- 
gebung: Erd-.  Maarer-  und  Handlangerarbeiten  mit  88.487-78  (.,  Stein- 
iniUarbeiteu  mit  2536  73  II..  Zimmerciannaarbeilen  mit  9524'82  11., 
Spengler  arbeiten  mit  1(10410  II.,  Dacbdeckerarbeiteo  mit  487338  fl„ 
Bisen-  und  diverse  Lieferungen  mit  2718'4o  fl.,  Malerarbeiten  mit 
381 '18  ff;  die  HelenngaantaKe  mit  noch  zu  bestimmendem  Svstem. 
Offerte  sind  bis  81.  Juli.  12  Uhr  M.,  dem  Gcmeindeamie  Baspenau  bei 
Friedland  (Böhmen)  einlösenden,  bei  welchem  die  Offertbebelfe  ein- 
gesehen rtpp.  bezogen  werden  können.  Vadium  6»,0. 

4.  Die  bei  Leguug  des  zweiten  Geleises  au  der  KelenfMd-Bieskeei'- 
Linie  nOibigen  Unterhauarbeitea  werden  von  der  ktinigt.  ungar. 
Staatsbabndirectiou  im  Offerwege  vergeben.  Anbote  sind  bei  der  Bau- 
hauptabtheilnng  (Tiereslenring  116)  bis  31.  Juli,  12  Uhr,  einzureichen. 
Die  nOtbigen  Ausweise  nnd  aonstiiren  Offertbebel  fe  liegen  im  Planarchiv 
der  Baueeetlon  zur  Einsieht  auf.  Vadium  10.000  Ii. 

6.  Bau  der  Fleischbank- nnd  kleinen  RalzacbbrBeke  in 
Hallein  156  faa  der  Kärntner  Rrachsntrawe  im  veranschlagten  Kosten- 
betrage  von  5500  fl.  Ftr  den  Unterbau  und  für  den  eisernen  Oberbau 
beider  Brücken  von  rund  78.000  fl.  Die  Offertvethaadinng  findet  am 
14.  August,  10  Uhr  Vm.,  beim  Baudepartement  der  k.  k.  LandeareKieruug 
in  Salzburg  atatt,  bei  welchem  Departement  die  Offertbebelfe  zur  Ein 
eicht  anfliegen, 


Büchcrwchan. 

5626.  Vortrag;*  aber  ■eohanik  «la  Grundlage  Mir  du 
Bau-  und  Maschinenwesen.  Von  Willi.  Keck,  Geheimer  Regtenuigs- 
rath.  Professor  an  der  techn.  HocbschDle  zu  Hannover.  II.  Tfaeil :  Hecbsuik 
KOrper.  •)  Hannover,  H  e  1  w  i  n  g'sehe  Ver- 
.  Preis  kU.  10.-. 

■  Mrs«r.  IBM.  Preis  Xk.  10.-. 


Das  Werk,  dessen  zweiter  Theil  hiermit  vorliegt,  iat  hauptsächlich 
nU  Hilf«liTich  für  Stnitirmdr-  an  ti-chninch rn  li.i&bsrhalen  nnd  wobl  ins- 
besondere für  die  eigenen  Schüler  des  Autors  gedacht,  welchem  Zwecke 
es  durch  klare,  praeiae  Ausdrncksweise,  zahlreich«  amclisa'.icbe  Teit- 
riitnri's  und  durch  Bi-rednmug  praktischer  Zaluenb^ uniele  anf  Grand  der 
entwickelten  theoretisehen  Formeln  vollkommen  entspricht.  Die  An- 
schauung des  Verfassers,  das*  man  anstatt  der  Qoeree hiutt*-B«an. 
aprnchnng  einea  Stabe*  anf  Zug  oder  Drnek  von  1  kg  pro  Qnadral- 
Centimeter.  dar  Einfachheit  halber  aueb  die  Bezeichnung 
(at.)  wählen  kann,  dürfte  kaom  allgemein  setheilt  werden; 
sind  wohl  numerisch  gleich,  ■ 
insbesondere  in  einem  Hilli 
werden. 


C.  & 


des  Vereines. 

K.-J.-Z.  96  ex 


X.  VERZEICHNIS 

der  Spenden  fUr  den  vom  Oesterrelclilaehe-u  Ingenieur-  nnd  Arehl- 
tektrn-Ycrelnn  »o  grOndenden  Kalaer-Jublllnms-llateratOUang»- 


fw-Xt.  ».  w.  1 

Ü84.  Schamana  Kari,  k.  k.  Baurath,  Ban-Dircetor  der 

Wr.  Bau-Gesellschaft  in  Wien   100.— 

286.  F  o  u  r  n  i  e  r  Eugen,  General-Innpector  der  flsterr.-ongar. 

Ntaataeiaeabahn-t'eeellechaft  in  Wien   95. — 

286.  H  a  i  n  i  s  c  h  Josef,  Ober  Iaspector  dar  priv.  Sfldbabn- 

Gesellaohaft  in  Trieat    6.- 

987.  Häver  Rudolf,  Ingenienr  des  Sudtbau- Amtes  in  Wien  10.- 

988.  Trapnel  Carl,  kais.  und  kgl.  Gencral-Majut  im  Rabe- 

stände  in  Wien   16.— 

289.  Gr8nobanm  Ouatav  B.  v„  k.  k.  Holrath,  Ober- 
der  k.  k.  General  Inaneetion  der  Osten.  Eisen- 

i.  P.  in  Wien   16.- 

200.  Pelikan  Wilhelm,  beb.  »OL  Inspeetor  der  Datiijif- 

ke*df  [-Unters,  und  Vers. -Oes.  a.  G.  in  Lins  ....  6.  — 
391.  Seligaann  Otto,  beb.  aat  Ban- Ingenienr,  Ingenieur 

der  Bsterr.- uugar.  Stanteeiaeniialin-Oeselljciiafl  in  Wien  90.— 
292.  Hifaatscb  Carl,  Stadt.  Banrath  i.  P   10.- 

993.  C  a  a  p  a  a  r  Variz  Dr.,  Ober-Ingenieur  der  Osten,  alp. 
Ilontan-Gesellachaft  in  Wien   S.— 

994.  FSrebtgot  t  Jobann,  Ingenieur  in  Wien   10.— 

295.  Horaky  Johann,  Ingenieur  nnd  Bau-Unternehmer  in 

Agram   10.— 

296.  Kola  Josef,  Ingenienr  der  k.  k  Osterr.  Staaubshuen 

in  Wien   9.— 

207.  Neu  n  teufe  1  Carl,  Ober-Ingenieur  der  Kala.  Ferd.- 

Kordbafen  in  Wien   16.— 

998.  Podhagaky  Edler  v.  Kaachanberg  Johann,  k.  k.  Bau- 
rath, beb.  aut.  Q  vi  [Ingenieur  in  Wien   80.— 

999.  Steiner  Jnlina,  Ober-Ingenlenr  dea  Stadtbaa-Amtea 

in  Wien   6. — 

800.  B  fl  eh  e  I  e  n  Carl,  Ingenieur  ia  Cbodorow   90.— 

801.  Popp  Conatantln.  Freuen  von,  Ingenienr  und  Werks- 
b-'itser  in  Hollenbqjg   16.— 

302.  Brauner  Josef,  Assode  der  Firma  J.  Lohner  dt  CoH 

kais.  u.  kgl.  Hof  •  Wagenfabrikaatea  io  Wien   ....  100.— 

303'  StAatabah  ' ' '  CR»''  0b^«e"i*nr  d"  ^  k    e,terr-  ft 

Samme  0.  W.  1.   .   .  419." 

Hieza  Verzeichnis  I-1X   27.769.74 

Summe  B.  W.  fl.   .  .  28.171.74 

Wien,  den  10.  Juli  1397. 
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Die  neuen  Dampfkessel  mit  Dubiau'scher  Emulsiona-Einrlchtung. 

Vortrag  von  Ingenieur  Fritz  Krina,  beb.  «ut.  Inspeetor  der  DamptkesKelunttrsnchnti«»-  nnd  Versicherengi-Geselbehaft  ».  0.,  gehalten  in  der 

Wochen-Versamtnlaog  um  27.  Min  1897. 

Die  natürlichen  Cärculationsl* 


egungon 
und  theilwoisen  Verdampfung 
Zeit  hindurch  als  so  einfach  gegolten,  d»ss  man 

Erst 

nkessel  an  Umfang  gewann, 
dl«  Müh«,   die  hergebrachten 


alt*  die 


der  Wi 


all.  I 


aiehe  da,  sie 

»ren,   sondern  aneh,   das»  die  Circu- 
vit eompllcirterer  Art  al 
viel  einflqssreicher  waren. 
AU  ein  Beispiel  der  Resultate  der 
Grund  der  alteren  Ansichten  kann  die 
die  d< 

weil  bei  diesem  sogar 
drucke  kommen  sollte.  Hin  solcher  Gegenstromkessel,  wie  es 
deren  heute  noch  viele  gibt,  besteht  gewöhnlich  aus  einem  nahem 
horizontal  liegenden,  cylindriBchen  Obcrkessel,  mit  welchem,  durch 
einen  Stutzen,  ein  oder  zwei  gegen  die  Horizontale  mäßig  geneigte, 
cylindrische  Unterkcssel  verbunden  sind.  Der  Oberkessel  wird 
durch  eine  Außenfeuernng  dircet  geheizt,  wahrend  die  Unter- 
Kessel  von  den  heißen  Rauchgasen  bestrichen  werden.  Dm  kalte 
Spclsewasser  tritt  tun  tiefsten  Punkte  de»  ganzen  Systems  in  den 
Unterkessel,  wird  in  diesem  langsam  erwärmt  nnd  steigt  in  den 
Oberkessel,  wo  es  verdampft  wird.  Die  Richtung  der  Raneligase 
ist.  dem  so  erzielten  Wasserstrome  entgegengesetzt  und  wahrend 
somit  die  erreichbaren  maximalen  Temperaturdlflerenzen  zwischen 
Wltrmetrag«r  nnd  Wnrme-Empfilnger  an  jeder  Stelle  die  besten 
flir  die  Warmetransmisaion  hervorrufen  sollten, 
im  Innern  des  Kessels  eine  geregelte  Bewegung  des 
Wassers  erzielt  zu  haben.  Wie  stellen  sich  aber  die  Vorgänge 
im  Innern  in  Wirklichkeit  dar?  Jedes  Wassertheilebon,  das  ver- 
dampft wird,  vergrößert  im  Augenblicke  der  Verdampfung  »ein 
Volumen  um  ein  Vielhundertfaehes  and  die  Außere  Arbeit,  die 
dabei  geleistet  wird,  kommt  nicht  allein  dem  Kolben  der  be- 
triebenen Dampfmaschine  zu  Gute,  sondern  zehrt  sich  auch  teil- 
weise in  einem  ganz  wilden  und  regellosen  Durcheinanderwerfen 
des  WasBcrinhaltes  dos  Oborkcssels  auf.  Dort  herrscht  stürmische 
Bewegung,  von  welcher  die  Unterkcssel  gar  nichts  abbekommen, 
in  denen  nur  ein  ganz  langsames  und  trSjres  Foruchieben  des 
Wasserkörper»  stattfindet,  an  deren  Wilnden  Luftblasen  stagniren, 
In  deren  Scheitel  Danipfrungen  nisten,  an  deren  Außenwänden 
sich  die  Feuchtigkeit  der  Rauchgase  niederschlagt  und  die  der 
frühen  Zerstörung  durch  innere  und  Äußere  Abrostung  anheim- 
fallen. Die  Idee,  welche  der  neuen  Einrichtung  der  Eniuliions- 
keasel  zu  Grnnda  liegt,  besteht  nun  darin,  jene  Umstände,  welche 
bei  den  gewöhnlichen  Dampfkesseln  der  regelmäßigen  Circulatlims- 
bewegung  des  Kessels  bindernd  entgegenwirken,  zu  benutzen  um 
diese  Circulationsbewegung  zu  steigern  und  dadurch  eine  raschere 
Wärmebewegung  durch  die  Kesselwändo  zu  veranlassen. 

Um  die  Wirkungsweise  der  Emulsionskessel  richtig  dar- 
zustellen, ist  ea  nothwendig,  die  Grundlagen  der  Ueberlegongen 
zn  eri'.rtern,  die  zu  Ihrer  Construction  geführt  haben  nnd  die 
ihren  Erfolg  begreifen  lassen.  Zu  diesem  Behuf«  raus*  bis  auf 
die  allereintachsten  Phänomene  der  Erwärmung  und  Verdampfung 
des  Wassers  zurückgegangen  werden.  Wenn  in  einem  Gefäß« 
(Fig.  1)  Wasser  über  der  offenen  Flamme  erwärmt  wird,  so 


des  W» 

ein.    Das  Experiment  wl 

zeigt.  Die  Richtung,  in  welcher  die  Drehung  erfolgt,  hangt  von 
ab;  die  Geschwindigkeit  Ist  eiue  ziemlich  ennstante 
die  Bewegung   ziemlich   gleich  und  regolroaßlg.    Da»  Ex- 
wird  in  der  Schule  gewöhnlich  nur  bis  zum  eintretenden 


aus.  Die 


da  lauft  der  Topf  über  und  loseht  die  Flamme 

wichtig.    Ist  das  Gefäß 
so  dass  es  nicht  leicht  überkoche 

beginnt,  die 
tat.    Die  aufsteige, 
das  Wasser  ganz  wild  durcheinander.    Von  Zeit  zu  Zeit  stockt 


J 

v-'-r-  \Ä, 

Ii-; 'II 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


die 


i,  nm  nach  wenigen  Augenblicken  umso 
heftigere  Dampfentwicklung  folgen  zu  lassen.  Dies  kommt  dann 
vor,  wenn  Wassei-partlen,  die  zufallig  längere  Zeit  der  Ein- 
wirkung der  direeten  Heizung  entzogen  blieben,  durch  eine 
plötzliche  Bewegung  auf  die  Feuerplalt*  geschleudert  weiden 
uml  hier  nun  so  lange  liegen  bleiben  müssen,  bis  sie  die  zur 
Verdampfung  erforderliche  Temperatur  erreicht  haben.  Ist  das 
Gefäß  mit  einem  seitlichen  Sacke  (wie  in  Figur  2)  versehen,  der 
unter  die  Feuerung  reicht  und  dorn  Einflüsse  strahlender  Warm« 
durch  den  wärmedichten  Schirm  S  entzogen  ist,  und  gießt  man 
nun,  um  das  mit  der  Zeit  verdumpfte  Wasser  zn  ersetzen,  von 
oben  kaltes  Wasser  nach,  so  sinkt  diese«  wie  Blei  in  den  seit- 
lichen Sack  herab  und  bliebe  dort  für  ewige  Zeiten  bewegungslos 
liegen,  wenn  es  sich  nicht  »aeh  nnd  nach  du>ch  die  Innings- 
f&higkeit  der  Gefäßwand«  erwärmte  und  schließlich  beim  neuer- 
lichen Eingießen  kalten  Wassers  nach  oben  verdrangt  wurde.  An 
der  stürmisch  wallenden  Bewegung  im  oberen  Theile  de»  Gefäßes 
nimmt  das  im  seitlichen  Sacke  befindliche  Wasser  nicht  tlieil  und 
die 

trilchlliches 
W*s»«r». 

1 


Temperatur  des  Wassers  Im  Sacke  bleibt  stets  um  ein  De- 
utliches unter  der  Temperatur  des  kochenden  und  bewegten 
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Die  in  solchem  Verhalten  begründeten  Uehebitändo  treten 
l>el  allen  Kesseln  auf,   bei  welchen  unterhalb  der  Feuerung 
r»«»*rUSrper  vorhanden  sind.  AI«  Beispiele  waren  an- 

11 

1.  Der  schon  eingangs  erwähnte  Gegen.tromke.sel. 
8.  Flammrohrkeasel.  Bei  diesen  beflndet  lieh  dl«  Feuerung 
in  den  weiten  Bohren,  welche  den  cvlindrisenen  Kessel- 
der  Lange  nach  durchrieben.  Das  Speiscwasscr,  wo  immer 
es  auch  in  den  Kessel  eingerührt  wird,  sinkt  stets  auf  die  Bauch- 
platten  des  Mantels  herab  und  kühlt  diese  ab.  Die  Baoehplatten 
daher  «in  stetes  Spiel  wechselnder  Contractlon  und  Ans- 
talt. Ihre  Verbindungen  erfahren  wechselnde  nnd  starke 
MaBgeb.de  Sorgfalt  bei  der  Herstellung  rächt 
Lecken.  Aber  auch  die  wechselnd  ge- 
Oberfläehe  der  Blechplatten  verliert  die 
Glätte,    die  ihr  der  Druck  der  Walze  verliehen  und  die  ent- 

Ein- 


Sind  aber  Ober-  und  Untertaste),  sowie  dies  in  neuerer  Zeit 
beliebt  wird,  je  mit  einem  Dampfraum  versehen,  so  liegt  das 
Wasser  im  Oberkessel  völlig  bewegungslos  da. 

4.  Dnpuia- Kessel,  wie  die  mit  vertikalen  Rlihrenkesseln 
combinirten  Walzenkessel  mit  Unterfenerung  heißen  und  die  so 
recht  eigentlich  dem  Schema  des  (■«•fades  mit  seitlichem  Sacke 
nahekommen,  leiden  fast  durchgangig  an  Corroaionen  der  unteren 
Bohrenden,  der  Schlammsäcke  nnd  der  Undichtheit  der  unteren 
Nullte  des  Dupnis-Topfes. 

fp.  Si  hitfskessel  normaler  Bauart,  deren  Gebrechen  wohl  am 
eingehendsten  studirt  nnd  bekannt  sind.  Die  langen  Anbei?.- 
Perioden,  die  sio  erfordern,  die  ungleichmäßigen  Spannungen, 
denen  sio  ausgesetzt  sind  und  welchen  nur  durch  Sorgfältigste 
Herstellung  widerstanden  werden  kann,  sind  zurückzuführen  auf 
die  mangelnde  Circulation  des  KvsselinHaltes. 

6.  Locomotivkcsscl. 

Aber  auch  bei  anderen  Kessclsvstcmen,  die  rüeksichtlich 
der  Circulatioris- Fähigkeit  dos  Inhalte*  günstiger  gebaut  er- 
scheinen, stellt  sich  die  Inner«  Strömung  anders,  als  beabsichtigt, 
ein.  Ich  habe  vor  mehreren  Jahren  ubd  in  der  Fachgruppe  der 
Maschincn-Ingcniem«  dieses  Vereines  darauf  hingewiesen  nnd  an 
Modellen  deuwnstrirt,  dass  die  vermeintliche  geordnete  Ciiculalb'ti 
des  Inhaltes  der  W.isserröhrenkcssel  nicht  statiflndet  nnd  dass 


«iu  zum  gr 


T 


ntgegeiigesetztem  Sinne  als  beabsichtigt 


eintritt.   Etagenkeasel  oder  comblnlrte  Cylinderkes.el  mit  Unter- 


feucrung,  auch  Meiiler-Kessel,  die  nur  im  Oberkessel  einen  Danipf- 
raum besitzen,  lassen  bei  oberflächlicher  Benrtheilung  eine  ge- 
ordnete, Intensive  und  stets  gleichgerichtete  Circulation  des  Inhaltes 
vermnUieo.  Als  man  aber  versuchsweise  die  Untorkes»el  mit 
Wasserstandsgläsern  versah,  konnte  man  das  Vorhandensein  eines 
zweiten  Dampfranmes  constatiren.  Aus  diesem  Dsmpfraiinie  der 
Unterkessel  entweicht  der  Dampf  in  großen  Blasen  durch  den 
vorderen  Stntzen  in  den  Oberkessol  (Fig.  3)  nnd  sobald  eine 
Dampfblase  den  Stützen  für  die  Strömung  des  Wasaert  ver- 
schließt, kehrt  sich  die  Richtung  des  Strom««  um. 

Auch  bei  Ti»chbelnkes,eln  mit  einfachem  Dampfraume  tritt 
lese  Erscheinung  auf  und  verrath   sich  durch  den  in 
Grenzen  und  eontinnirlirh  auf-  und  absteigenden  Wasser- 
spiegel de«  Oberkessel«,  wie  man  ihn  am  Glas»  beobachten  kann. 

Das  in  Figur  4  abgebildete  Modell  ist  ein  zur  Demon- 
stration der  unregelmäßigen  Bewegung  des  Wasserspiegel*  der 
combinirten  Kessel  dienender  Apparat,  welcher  auch  die  bei  Ver- 
engung der  Dumpf-  nnd  Wasserweg«  eint! 
der  Dampfblasen  augenscheinlieh  macht. 

Die  zahlreichen  und  insbesondere  bei 
Schiffskesaeln  versuchten  Apparate  zur  Bo- 
lebnng  der  Circulation  haben  sich  in  der 
Praxis  wenig  bewahrt.  Sie  waren  entweder 
zu  subtil,  um  in  Ordnung  und  guter  Function 
zn  bleiben  oder  von  sehr  geringer  Wirksam- 
keit. Die  Wärmeleitungsfähigkeit  des  Wassers 
ist  eine  so  geringe,  dass  der  Ausgleich  der 
Temperatur  im  Innern  eines  Wasserkörpers 
nur  durch  heftige  Bewegung  geschehen  kann. 
Die  Fortpflanzung  der  Wunne  im  Innern 
eine«  Wasserkörpors  geschieht  durch  Con- 
veetion,  das  ist  Bewegung,  Indem  sich  die 
warmen  Wassertbeilehen  als  Wärnieträger 
selbst  bewegen.  Der  Wärmeausgleich  im 
Innern  einer  Wassermasse  kann  daher  ge- 
wissermaßen als  Mischung  aufgefasst  werden. 
Diese  Miichung  rasch  und  gleichmäßig  zu 
besorgen,  erfordeit  heftige  Bewegung,  wenn 
der  ena  dem  Gewichtsunterschiede  verschieden 
temperirien  Wassers  resnltirende  Auftrieb 
des  wärmerer.  Waasers,  dieses  von  den 
kälteren  Partien  zu  entfernen  bestrebt  ist. 

Also  ist  auch  die  Wärmcroittheilung 
und  Wärme-Aufnnbmsfähigkcit  eines  Wasser- 
köipers  von  dem  Grade  der  Bewegung 
oder  von  der  Geschwindigkeit  der  Wasser- 
theilcheii  abhängig,  mit  welcher  diene  an  der 
Wärmequelle  vorüberziehen.  Indem  die  an 
den  KesselheizAacheu  von  den  Wassertheilchcn  aufgenommene 
Wanne  rasch  fortgepflanzt  wird,  indem  die  Wasaertheileheu  als 
Wärmetrager  selbst  rasch  fortbewegt  werden,  kann  die  durch  den 
Brennstoff  entwickelte  Würms  rasch  naebfließen  und  wenn  ein 
Mittel  vorhanden  ist,  die  Bewegung  immer  der  Wllrmemittheilung 
anzupassen,  wird  es  ermöglicht,  die  wirksamsten  Methoden  der 
Wännemitthoilung  zu  beuttuen. 

Die  Zuführung  der  Wärme  des  Brennmaterial)»  auf  die 
Kesselwand  geschiebt  nnn  theils  durch  Strahlung,  theils  durch 
Berührung.  Jener  Theil  der  Heizfläche,  welcher  der  Einwirkung  der 
Flamme  direct  ausgesetzt  ist,  wird  durch  Strahlung  und  Be- 
rührung erwärmt,  während  die  von  heißen  Gasen  bestrichenen 
Kesselwände  Wärme  nur  durch  Berührung  nnd  refloctirto  Strahlung 
jener  Wärmemenge  orbalten,  welche  durch  Berührung  an  die 
Kauchcanalmaucrn  abgegeben  und  nicht  nach  außen  abgeleitet 
wurde.  Nachdem  bei  der  Verbrennung  eines  Körper«  etwa  die 
Hälfte  der  total  entwickelten  Wärme  durch  Strahlung  fortge- 
pflanzt wird,  während  die  andere  Hälfte  iu  den  Verbrennung«- 
produeten  verbleibt,  die  Ihre  Wärme  dann  durch  Berührung  weiter 
abgeben,  ist  die  direcle  Heizfläche  zi 
besser  als  die  indlrecte  geeignet. 
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Die  Uebertiagung  der  Wirme  durch  Strahlung  i»t  weit 

bei  einer  Temperatur- 
on  100« 

i  Wurme  etwa  da*  Vier- 
•  mitgeteilten  und  bei  700"  Temperatw- 
Es  l»t  dataer 

höchst  wichtig,  die  strahlende  Wurm*  unmittelbar  anf  die  KesaeJ- 
en  zu  lauen,   anetatt  sie  in  die  Verbrennungs- 


BerSlirang  abzuziehen. 

Je  naher  aicb  die  aufnehmende  Kesselwand  an  der  strahlenden 
Wärmequelle  befindet,  umsomehr  and  umso  intensivere  Wärme- 
Strahlen  treffen  sie  und  man  wird  sich  daher  bei  Kesselfeuerungen 
nur  durch  Rücksichten  anf  die  vollkommene  Verbrennung  des 
Brennstoffes  in  der  Wahl  der  geringsten  Entfernung  der  Heiz- 
fläche von  der  Oronnatoflschicht  beschranken  lassen. 

Wenn  die  Warme,  die  anf  diese  Art  der  Kesselwand  von 
Außen  zufließt,  innen  rasch  abgeführt  wird,  so  fließt  sie  durch 
das  Material  der  Kesselwandnng, 
ohne  diese  hoch  zu  erwärmen. 
Kaun  aber  die  Wurme  von  innen 
nicht  in  dem  Muße  abgeführt 
werden,  als  sie  von  außen  zu- 
fließt, dann  steigert  sieb  die  Tempe- 
ratur der  Wundung  und  das 
Material  bßßt  an  Festigkeit  and 
Widerstandsfähigkeit  ein ;  es  treten 


Flg.  5. 


Jene  Defecte  anf,  welche 
wii 
fl. 


isn  ge- 

Slich- 


sieht.  Dio  erforder- 


liche 

innen  kann,  wie  schon  früher  er- 
durch  Bewegung  ge- 
in  der  Art,  wie  diese  a 

herbeigeführt     wird,    '        :  .  ~i 

liegt  die  Charakteristik  der  Er-  Fig.  6, 

tindung  Dubia  u's. 

Der  Erfindung  liegt  folgendes  Phänomen  zu  Grunde : 
Wenn  in  eino  gerade  und  beiderseits  offene  RShre,  die 
vertical  oder  geneigt  so  in 's  Wasser  gesenkt  Ist,  dasa  das  obere 
Ende  der  Kühr«  noch  ein  kleines  Stück  Uber  den  Wasserspiegel 
hervorragt,  am  unteren  Ende  Luft  oder  Gasblasen  eingeleitet 
werden,  so  Andel  eino  Forderung  des  im  Rohre  befindlichen 
Wassers  oder  bei  fortgesetzter  Einleitung  der  Qasblasen  ein  an- 
dauernder Strom  des  Wassers  von  unten  nach  oben  durch  die 
Rühre  statt.  Auf  derselbcu  Erscheinung  beruhen  die  in  Amerika 
verbreitete  PohK-Pump«  und  die  Borsig'scbe  M&mmutbpuupe. 

Der  Dlrector  der  Lyoner  Kesselgesellschaft,  Herr  Dubi  an, 
kam  aui  die  Idee,  dasselbe  Prineip  für  die  Herbeiführung  der 
Bewegung  des  Wassers  im  Innern  eines  Dampfkessels  zu  ver- 
werten, 7.a  diesem  Zweck  ordnet  er  unterhalb  des  Huuptwasscr- 
splegels  und  oberhalb  der  wirksamsten  Heizfläche  und  bis  nahe 
an  diese  herabreichend,  eine  darapfdichtc  Glucke  an,  deren  llaubo 
von  RShren  durchdrangen  wird,  die  am  unteren  Ende  stbrJg  ab- 
geschnitten sind,  während  das  obere  gerade  Ende  derselben  bis 
über  den  Wasserspiegel  reicht.  (Fig.  5.) 


Der  von 
sieh  unterhalb  der 
spiegel 

Kahren  für  den  AbAuss 
frei  wird. 


Dampf  Bammelt 
an   und  drückt  den  Wasser- 
,   bis  die  untere  MSndung  der 
in« 

in  die  i 

rufen  sie  die 

des  Wassers  hervor.  Das  über  die  Glocke  geforderte 
wird  durch  du  Uber  den  i 
dabei  in  < 

geführt  wird.  Flg  6  zeigt 
der  Wirkungsweise  der  Dubia  n'aehen  Rohren.  Es 
aus  zwei  Glaskolben,  die  dort,  wo  aie  mit 


sind.  Der  Pfropfen  hat  mehrere  Bohrungen,  in 
welchen  die  verllcalen,  unten  schräg  abgeschnittenen  RVihrehen 
stecken.  Wenn  der  Apparat  mit  Wasser  gefüllt  und  mittelst 
einer  Lampe  erwannt  wird,  so  bildet  sich  alsbald  ein  Dampfraum 
unterhalb  de«  KauUchukpfropfens ;  das  Wasser  wird  zum  Theil 
in  den  oberen  Kolben  durch  das  seitliche  Vcrblndungsrohr  ge- 
drückt. Sobald  aber  der  Wasserspiegel  da*  Niveau  der  unteren 
RohMfinnugen  erreicht,  findet  eino  Forderung  de«  Waaser*  durch 
die  Rohren  statt,  wahrend  durch  das  seitliche  Verblndongsrobr 
der  Kolben  Wasser  herabsinkt.  Diese«  wird  anfangs  von  wesentlich 
geringerer  Temperatur  sein,  als  das  kochend«  Wasser  im  unteren 
Kolben.  Die  eintretende  Abkühlung  ruft  zunächst  eine  Oonden- 
des  geaammtea  Dampfe*  Im  unteren  Kolben  hervor,  und 
fällt  sich  wieder  gänzlich  mit  Wasser,  worauf  da*  Spiel 


10 


r* 


to 


Fig.  7, 


von  Neuein  beginnt.  Nach  kurzer  Zeit  ist  aber  di«  ganze  Wasser- 
masse gleichmäßig  «rwünut,  der  Wasserspiegel  Im  unteren  Kolben 
behauptet  sich  im  Niveau  der  Röhreuinilndungen  und  et  findet 
eine  conUnulrliobe  und  lutentlve  Circulation  des  Inhalt*  bei  ruhiger 
Dampfentwiekluog  und  ruhigen  Wasserspiegeln  statt. 

Die  Bezeichnung  der  mit  Dubia  u'scher  Einrichtung  ver- 
sehenen Dampfkessel  als  Emulsionskessel  ist  nicht  sehr  glücklich, 
weil  das  in  den  Dubia  u 'sehen  Rühren  aufsteigende  Wasser- 
und  Dampfblasengeuiisch  nicht  eigentlich  als  Emulsion  betrachtet 
werden  kann.  Immerhin  kann  es  als  ein  Recht  des  Erfinders 
gelten,  seine  Schöpfungen  nach  Belieben  zu  benennen. 

Die  Circulation  In  den  Emulsionskesseln  Ist  eine  zwang- 
läufige  und  absolut  sichere,  weil  keine  Umstände  denkbar  sind, 
welche  bei  richtiger  Anordnung  des  Apparates  das  ordentliche 
Spiel  stilren  kannten.  Es  raus*  natürlich  der  Gesaramtquerschnitt 
der  Ftirderrübren  wesentlich  größer  sein,  als  ihn  der  Durcliduss 
der  maximalen  Dampfinenge  erforderte.  Die  erforderliche  Dimen- 
sionirung  der  Rubren  bildete  den  Gegenstand  eingehender  Experi- 
mente der  Constructenre. 

Es  wurden  die  Forderquanten  zahlreicher  Röhren  verscldo- 
denen  Durchmessers  und  verschiedener  Länge  durch  genaue  V Br- 
anche bestimmt  und  die  Resultate  in  graphischen  Darstellungen 
verzeichnet.  Die  Versuche  Bind  mit  Luft  und  kaltem  Wasser  und 
mit  Dampf  und  heißem  Wasser  vorgenommen  worden. 

Curven,  welche  die  einzelnen  Beobachtungen  der  Luftinengen 
und  der  damit  geforderten  Wassermengen  bei  Rühren  bestimmter 
Abmessungen  vereinigen  und  für  deren  einzelne  Punkte  die  Ab- 
seisson  die  Lnftvoluiuina  und  die  Ürdinaten  die  geförderten 
Wasseruiongen  darstellen,  haben  beiläufig  die  Form  der  Curve  a 
in  Fig.  7.  Für  die  Luftcurven  ergibt  sich  allgemein  : 
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1.  da,a  die  Förderung  d«s  Wassers  mit  dem  zunehmenden 
Luftquantum  von  0  an  sehr  rasch  wachst; 

2.  dasa  di«  geforderte  Wusserroengo  «in 
oftquantwn  Ist,  die««*  aber  sehr 

3.  da»  die  geforderte  Wasserracnge,  w< 
uberschritten  wird,  »ehr  langsam  abnimmt,  praktisch  constant  bleibt ; 


1 

"  ! 

f— - 

H  1 

:.....< 

i-i 

\! 

J 

Fig.  8 

und  9. 

4.  da«»  grauere 
in  demselben  Haß, 
Langen  der  Rühren 

Für  die 
Curve  b  in  Fig.  7 

1.  da»  sie  kein 


ebensowohl,  wenn  auch  nicht 
Fürderquanten,  wie  die  größeren 


Zeichnungen  die  Art  der  Einrichtung  an  zahlreichen  Typen  zu 
erläutern. 

Die  Fig.  8  und  9  zeigen  die  Einrichtung  der  Emulsion  in 
einem  Zwelllammrohr-Kessel.  Die  an«  3  mm  starkem  Blech  ge- 
fertigte Doppelglocke  nimmt,  etwa  die  Halft«  der  ganzen  Kessel- 
Die  Emul«ion»r»hren  sind  in  12  Bündel,  sechs  für  jedes 
Flammrohr,  vereinigt,  die  mittelst  ebener 
Platten  an  die  Kippen  der  (ilocken  ge- 
schraubt aind,  ao  da«  sie  zur  Reinigung  und 
Untersuchung  de»  Kessels  leicht  entfernt 
werden  können.  Solche  Kessel  aind  in  der 
Waggonfabrik  der  Firma  Ganz  &  Co.  in 
Budapest,  in  de 
Firma  in  Löbersdorf,  in 
l'odgora  und  au  anderen  Orten  in  Betrieb. 

Die  Fig.  10  und  11  zeigen  die  Ein- 
richtung der  Emulsion  an  einem  Waaser- 
rohrenkcwel,  System  Babcuck&Wilcox, 
Die  Euiolsionsro 

Ihr  unteres  Ende  reicht  in 
übrigen  Wai 
dampfdichte  Blechwnude  abgeschlossenen  Ruuro,  in 
beim  Betrieb  der  secundar«  Wasserspiegel  einstellt.  Unterhalb  des 
nauptröhrenbUndels  des  Kessel«  und  durch  einen  größeren  Zwtechen- 
getrennt,  ist  eine  Reihe  Rohre  von  geringerem  Durch- 
dle  übrigen  Wasserrohren  angeordnet-  Die  l 
rückwärtigen  Ende  durch 
dass  der  durch  die  Emulseure  hervor- 
1  augsam,  die 


lig.  10  und  II 
Bengen  nur  etwa  drei  Viertel 


3.  dass  die  absoluten  Was* 
derjenigen  mit  Luft  betrageil. 

Die  sehr  prscise  durchgeführten  Versnche,  die  mehrmals 
iKittrolirt  wurden,  sind  nun  ein  Mittel  für  den  Constrncteur,  die 
Apparate  den  verschiedenen  praktischen  Ansprüchen  entsprechend 
anzuordnen  und  zu  dimensioniren,  Das  Eniulsiunssystein  ist  bisher, 
Locouiotivkessel  ausgenommen,  fast  für  alle  Ke**el*yMeuie  bereits  zur 
Anwendung  gekommen  und  hat,  den  Belichten  unparteiischer  Ex- 
perten und  den  Zeugnissen  der  Benutzer  zufolge,  tiberall  gute 
Erfolge  erzielt-  Es  würde  hier  zu  weit  führen,  an  der  Hand  von 


direet  auf  den  Kessellnhalt  übertragen  werden.  Vier  Kessel  dieses 
Systems  nnd  der  In  den  Figuren  gezeichneten  Anordnung  sind 
gvireiiwllrtig  In  der  Ersten  Bttlnner  Maschinenfabrik,  zur  Auf- 
stellung in  der  Central«  der  Intel  nationalen  Elektricitats-Gesell- 
schall  In  Wien  bestimmt,  in  Ausführung.  Die  Kessel  sind  mit 
Ueberhltzero  versehen,  die,  wie  man  den  Figuren  entnimmt,  ans 
U-fönnigen,  in  zwei  prismatische  Kammern  eingewalzten  Röhren 
bestehen,  die  in  der  Umkehr  des  ersten  zum  zweiten  Zug  von 
den  Rauchgasen  bestrichen  werden. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  Hauptresnltate  einiger, 
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thalls  solbststandlger,  theils  vergleichender  Versuche  von  Kesseln 
mit  nnd  ubne  EmuUlonseinrichtung  verzeichnet.  Die  Versuche, 
mit  Ausnahme  der  vom  Chef-Ingenieur  Schneider  des  Dsmpf- 
Vea*elrevislons-Vereines  »Berlin"  ausgeführten,  beziehen  sich  auf 
kleine  Kessel.  Berücksichtigt  man  lüde»»««  die  erzielte  Leistung, 
so  erkennt  in  an,  du«  die  Kessel  ziemlich 


dM  enge  Flammrohr  sehr  beschrankten  Kostfllchc  keine  tehr  be- 
deutende aein.  Ex  ergab  sich  bei  immerhin  etwas  gesteigerter 
Leistung  ein  wesentlich  besserer  Nutzonect» 

Die  Verwebe  Nr.  13  und  14  bat  der  Verfasser  im  Herbste 
vorigen  Jahres  an  einem  in  Brünn  aufgestellten  Wellrohrkeosel 
vorgenommen. 

Im  Allgemeinen  ergaben  die  vergleichenden  Versuche,  welche 
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Die  Versuche  Nr.  1  und  3  sind  vom  Director  der  Pariser 
Dampfkeasel-tiasellschaft,  Herrn  Compere,  an  dem  Hetriebs- 
keasel  einer  Pariser  Farbenfabrik  vorgenommen  worden.  Die  ver- 
gleichenden Versuche,  Nr.  3  bis  8,  hat  Herr  E.  Schmitt,  Ingenieur 
in  Paris,  an  einem  äemitubularkeasel  vorgenommen,  der  eigens 
zu  dem  Zweck  aufgestellt  war,  sich  über  den  Werth  und  die 
Wirksamkeit  dor  Emulsionseinricbtung  zu  informiren.  Dieser  Kessel 
bestand  aus  einem  horizontalen  Cylinderkessel  von  0'620m  Durch- 
messer und  3' 020  m  Höhe,  mittelst  zweier  Stutzen  an  einem 
darnberliegeaden  Böbrenkessel  gefügt,  der  1*2  86  m  Durchmesser 
bei  2'114  m  Länge  besaß  und  14  Köhren  enthielt.  Die  günstigen 
VcrdampfungszilTern,  w  elche  dor  Kessel  mit  dem  Euiulsiousapparat 
am  10,,  11.  nnd  12.  October  ergab,  konnten  von  denselben  Kessel, 
nachdem  der  Emulsionsapparat  entfernt  worden  war,  auch  bei 
der  mäßigsten  Beanspruchung  nicht  erzielt  worden. 

Ueber  die  vom  Dampfkeaaelrevislons-Verein  .Berlin"  anf 
der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  vorgenommenen  Versuche  (Nr.  9 
and  10  in  obiger  Tabelle)  an  einem  von  der  Firma  K.  Lein- 
haas ausgestellten  W'aBserröhrenkeBsel  mit  Dubia  uVher 
Emulsion  äußert  siuh  der  erstattete  Bericht  wie  folgt :  „Am  ersten 
Versuchrtage  wurde  eine  Leistung  von  2H-45,  am  zweiten  eine 
»olclte  von  29  »9  *  erreicht,  wobei  das  Brennmaterial  mit  66-20, 
bezw.  67-33*,,,,  ausgenützt  worden  Ist.  Die  AusnULznng  würde 
noch  günstiger  ausgefallen  sein,  wenn  nicht  zu  viel  unverbrannte 
Kohleotbelle  durch  den  Bost  gefallen  und  wenn  nicht  namentlich 
am  ersten  Tage  der  Heizer  immer  zu  früh  abgeschlackt  hatte. 
Ermittlangen  Uber  den  etwaigeu  Wassergehalt  des  Dampfes  wurden 
nicht  angestellt,  man  beschrankte  sich  auf  die  Beobachtung  des 
elektrisch  beleuchteten  Kessclitinern,  wobei  eich  ergab,  dass  die 
Wasserspiegel  In  den  Oberke*seln  trotz  der  großen  Dampfentnalime 
nur  geringen  Schwankungen  ausgesetzt  waren.  Bei  dorn  hohen 
Druck  und  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen,  ist  kaum  anzu- 
ini  Dampf 


mit  Kesseln,  die-  mit  Dobia  o'scher  Emulsionseinricbtung  verseilen 
waren  und  denselben  Kesseln  ohm 
nommea  wurden: 

1.  dass  die  Kessel  mit  Emulsion  bei  gleicher 


Nr.  11  und  12  obiger  Tabelle  beziehen  sich  anf  ver- 
gleichende Versuche,  welche  Herr  A.  Ehrendorfer,  Ober- 


Gesellschaft  ».  0.  In  Wien,  un 

hat.  Di«  Luistang  konnte  hier  in  Folge  der  durch 


2.  dass  die  Kessel  mit  Emulsion  bei  gleicher  Dampf- 
productlon  wesentlich  bessere  ökonomische  Effecte  erzielen. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  auch  bei  EiuuUionskeBaeln 
der  NutzeSect  von  der  Beanspruchung  abhängig  ist,  so  daas  die 
geringere  Leistung  den  höheren  Effect  ergibt  nnd  umgekehrt.  Man 
ist  aber  mlUelst  der  Bmulslonseinrichtung  In  der  Lage,  die 
KeaselbeUääche  rationell  auszunutzen,  s»  dan»  man  für  eine  be- 
stimmte geforderte  Leistung  mit  Kesseln  geringerer  Heizfläche 
und  geringeren  Gewichtes ,  daher  auch  geringerer  Baum- 
beanspraebung  als  bisher,  das  Auslangen  findet. 

Die  Sicherheit  des  Betriebes  ist  bei  Euulslonskesseln,  bei 
welchen  gerade  die  der  Einwirkung  des  directen  Feuers  aus- 
gesetzten Kesseltheile  am  wirksamsten  vom  Wasserstrom  bespült 
und  gekühlt  werden,  nicht  unwesentlich  erhobt. 

Die  Begclninßigkeit  der  zwnngl&utigcu  Circnlation  erhalt  die 
Wasserspiegel  auch  bei  hober  Dampfprodaction  dauernd  ruhig,  so 
dass  die  Qualität  des  Dampfes  durch  die  Forciruog  nicht  beein- 
trächtigt wird.  Die  Leistung  der  Emulsion  besteht  in  der  Be- 
wegung einer  bestimmten  und  Constanten  Wasaermenge,  denn  die 
obeu  mltgetbeilten  Versuche  mit  einzelnen  Kmulsionsrohren  haben 
gezeigt,  daes  die  durch  jedes  einzelne  Rohr  geförderte  Waaser- 
menge  bei  wachsendem  Dampfvolumen  fast  constant  bleibt.  Dio 
Voraussetzung,  welche  «ich  aus  den  Laboratoriumsversuchen  er- 
gab, hat  sich  In  der  Praxis  insofern  bestätigt,  als  der  Dampf- 
verbranrh  von  Maschinen  bei  gleicher  Belastung  derselbe  blieb, 
ob  dieBe  Maschinen  nun  ihren  Dampf  von  Emulsionskesseln  hoher 
Beanspruchung  oder  mäßiger  Leistung  bezogen. 

Nachdem  die  Ökonomie  der  Dampfmaschinen  von  der 
Qualität  de«  Dampfe.-*  wesentlich  beeinflußt  wii-d,  erscheint  die 
Dubia  «'sehe  Erfindung  geeignet,  nicht  nur  die  Troduction,  sondern 
auch  die  Dampfverwendiing  vortheilliaft  zn  gestalten. 

Wie  bereit«  oben  erwähnt,  werde«  in  kurzer  Zeit  vier 
große,  mit  D  u  b  i  a  u'üt  ber  1 
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in  Wien  in  Betrieb  gestellt  werden,  die  »ehr  geeignete  Objecto 
für  vergleichende  Versuche  darstellen. 

Ein  Tlieil  der  diesen  Vortrag  illustrirenden  Zeichnungen, 
Objecto  und  Mi>delle  Ut  mir  von  der  Saciet*  de»  Kmulseurg 
a  vapeor  »  Paris,  deren  hiesiger  Vertreter,  Herr  Ingenieur  Fried- 


rich Rons  im,  nnd  von  der  Ersten  Brlliuier  Maschinenfabriks- 
Gesellschafl  in  Brünn,  welche  die  Ausfuhrungslicenz  für  Etnul- 
ikmikessel  erworben  liat,  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt 
worden,  wofür  Ich  an 
Dank  abstatte. 


Fortschritte  Im  Gebiete  der  meobanlHchen  Technologie. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Maschinen  Ingenieure  an  ä«.  .lasuer  1887,  von  Prof.  Friedrich  Kiek. 


Von  den  zahlreichen  beaclitenswerthen  Neiieroiigcii  im  Ge- 
biete der  mechaniselien Technologie  »eien  hiereinige  naher  behandelt. 
Die  Auswahl  ist  theilweise  bedingt  durch  die  Eindrucke,  welche 
die  gelungenen  Ausstellungen  in  Nürnberg  und  Budapest 
gewahrten,  theils  durch  individuelles  Interesse,  welches  Referent 
denselben  entgegenbringt.  In  den  folgenden  Mittheilnngen  schreite 
ich  von  dein  allgemein  Wichtigen  zum  Speciellen  vor. 

Viele  technologische  Processe  werden  bei  hohen  Tempe- 
raturen durchgeführt,  deren  Bestimmung  wichtig,  aber  schwierig 
ist.  Es  Ut  nun,  wie  es  scheint,  ein  wirklich  praktisches  Pvro- 
gelsngL  Da»  Pyrometer,  welches  nach 
Reichsanstalt  in 
W.  C.  Heraaus  in  Hanau  hergestellt  wird  nnd 
von  Temperaturen  zwischen  0  bis  1600°  Anwendnng 
Ist  eine  Vervollkommnung  des  Pyrometers  von  Le 
Clin  teil  er  und  bat  sich  seit  circa  1  Vi  Jahren  mehrfach  ein- 
geführt und  gut  bewahrt. 

Ut  aus   zwei  Drähten  ge- 
PUtin,  der  zweite  ans 
von  90  Thcilen  PUtln  und  10  TheUen  Rhodinm 
i  Drllhte  sind  an  einem  Ende  zu  einer  kleinen 
schmolzen  und  bilden  so  ein  Thermo-Element. 
Wird  dl»  kleine  Kugel,    die  sogenannte  Löthstelle,   erhitzt,  so 

Strom,  dessen  Intensität  in 
Temperatur  steht  und  dieses 
Verhältnis  wird  durch  Vergleichung  mit  dem  Luftthermometer 
der  physikalischen  ReicbsansU.lt  bestimmt.  Jedem  Elemente  (Pyro- 
meter) wird  eine  Tabelle  beigegeben,  welch«  das  Prüfungsresultat 
ausdruckt.  Die  beiden  freien  Drahtenden  werden  mit  einem  ent- 
sprechenden Galvanometer  verbunden,  welches  einerseits  die 
Starke  de«  Stromes  abzulesen  gestattet,  andererseits  aber  auch 
die  Temperatur,  welcher  die  Löthstelle  ausgesetzt  ist,  indem  die 
sowohl  die  Mikruvolu  als  die  Temperaturgrade  abzulesen 
ist  daher  zur  Temperaturbestimmuug  die  Benützung 
der  Tabelle  nicht  notwendig. 

Du»  Galvanometer  kann  in  irgend  welchem  Nebenranmc 
(Bureau  elc.)  aufgestellt  sein  nnd  wird  durch  gewöhnliche 
I^itungsdrilhte  mit  dem  Elemente  (Pyrometer)  verbunden;  doch 
soll  der  Widerstand  I»  Stromkreise  nicht  wesentlich  1  Ohm 
Übersteigen.  Das  etwa  1  NIM  starke  Kllgelchen,  die  Löthstelle,  ist  an 
jene  Stelle  zn  bringen,  deren  Temperatur  zu  bestimmen  Ut. 

Um  einer  Zerstörung  der  Elementdrithte  (liildung  von 
Kohlenplatin)  vorzubeugen,  sind  dieselben  um  die  Löthstelle 
herum  und  anf  entsprechende  Lange  in  einem  einseitig  ge- 
schlossenen Porzellanlohre  montirt  und  die  beiden  Drahte 
überdies  durch  ein  engeres,  beiderseits  ofienos  Porzellanrohrcben 
von  einsnder  Uolirt.  Diese  Porzcllaiirobrehen  halten  Temperaturen 
bis  Diim"  aus  und  werden  von  der  königl.  Porzcllan-Manulactur 
in  Berlin  geliefert. 

Das  lieracns-Pjromiler*)  gelangte  bereits  in  Ceiuent-  und 
Tlionwaarenfabriken,  in  chemischen  Fabriken,  Eisen-  und  Stahl- 
werken ,  UasansUllen,  in  Elektrotechnischen  und  in  Zucker- 
fabriken  zur  Anwendung  und  lauten  dio  Drtheilc  sehr  günstig. 

Die  stetig  foitschreiteude  Anwendung  der  Elrklriclttt,  dereu 
großartige  Eifulge  in  der  Elekttoiheinie  zum  Titelle  in  Ver- 
bindung mit  dein  Haue  elektrischer  Helen  sich  einstellten,  gab 
die  Anregung,    elektrische  Schmelzofen    in   transportabler  Form 


•)  lu  Wien  ist  dieses  Pyrometer  durch  Herrn  Edmund  Oester- 
reicher,  L  WolUeile  ia,  zu  " 


auszuführen.  In  jüngster  Zeit  werden  elektrische  Sebmelz- 
öten  durch  die  deutsche  Gold-  uud  Silber-Scheide  Anstalt  vormals 
R  o  e  s  s  1  e  r,  zu  sehr  mäßigen  Preisen  in  verschiedener  con- 
slructiver  Durchführung  In  den  Handel  gebracht.*) 

Kleine  Versuchs- Schmelzöfen  sind  so  aasgefttlirt, 
dass  die  Schmelzung  in  einem  kleinen  Tiegel  derart  erfolgt,  das« 
sich  der  Schmelzvorgang  beobachten  lasst.  Diese  Oefen  bestehen 
aus  einem  In  Eisen  gefas>teu  Thonmantel  »i,  den  Elektroden  r, 
dem  Tiegel  <,  welcher  anf  einem  stellbaren  Blocke  6  feuerfesten 
Haterlales  ruht.  (Fig.  1.)  Nach  vorne  und  hinten  ist  der  Ofen  durch 


Fig.  1. 

Glimmerplatton  geschlossen,   durch  welche  die 
Zuhilfenahme  geschwärzter  Augengläser  orfolgen  kann.  Die 
troden  sind  zum  Zwecke  der  Einstellung  mit  Holzgriffen 
Bei  den  elektrischen  Schmelzöfen  mit  contlt 
stehen  sich  die  Elektroden  vertical  angeordnet  gegenüber  und 
hierbei  der  Tiegel  selbst  die  negative  Elektrode  abgeben, 


Flg.  2. 

wenn  er  aus  Kohle  gebildet  ist.  Hilollger  jedoch  Ist  der  Tiegel 
oder  Ofen  ans  feuerfestem  Materiale  hergestellt  nnd  die  negative 
Elektrode  als  Kolileucylinder  centrUcb  in  dem  Tiegelboden  ein- 
gesetzt. Ihr  entgegen  steht,  von  oben  in  den  Tiegel  oder  Olen 
eintretend,  die  positive  Elektrode,  welche  durch 
entsprechend  einstellbar  ist.  Die  SpeUung  ni 
Materiale  kann  durch  einen  Fülltrichter  oder  nebst  diesem  durch 

•)  Louif  Roesslcr,  Wien,  VH.  Neustiftgssse  119. 
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eine  Kpeiseschneckc  s  erfolgen.  Die  Veibrennungsgase  erhnlten 
ihren  Abzug  durch  den  Canal  Ii  zum  Kamin.  Mit  diesem  Ofen 
(Flg.  2)  kann  in  der  Stunde  mit  einem  Strome  von  6O0  bis 
1000  Ampere  and  65  Volt  10 — 15  kg  Calciumcarbid  erzeugt 
werden.  Der  Frei«  diese«  Ofens  beträgt  1100  Mk.  Ein  kleiner 
Schmelzofen  für  150  Ampere  and  55  Volt  kostet  nnr  150  Mk. 

Die  außerordentlich  gelangen«  Ausstellung  In  Nürnberg 
wies  nnter  vielem  Interessanten  eine  so  hervorragende  Sammlung 
gestanzter  Eisonwaaren  ans  der  Fabrik  von  Rodolf 
C  b  1 1  1 1  n  g  worth  in  Nürnberg  auf,  data  ich  durch  Vermittlung 
eine«  Freundes  die  Besichtigung  der  Fabrik  erstrebte  nnd  er- 
reicht«. Das  ptineipiell  Nene  in  der  Bearbeitungsweise  soll  an  einem 
Beispiele  gekennzeichnet  werden,  nnd  zeigen  die  vorliegenden 
Mnsterstlleke,  wie  vollkommen  die  Fabrikate  (Bestandlheilu  für 
Velocjpeds  et«,  ete.)  hergestellt  werden. 

Ein  kurzes  rylindriachea  Rohr  vorzüglichen  Materials« 
(Mannesman n)  wird  glühend  ans  der  Gestalt  1  (Kig.  3)  durch  das  nach- 
folgend angegebene  Verfahren  zanilchst  in  die  Gestalt  II  durch 
Stanzen  gebracht.  Hierauf  wird  kalt  durch  Lochen  und  Anfweiton 
die  Form  III  und  endlich  durch  Calibriren  die  Form  IV  erhalten. 
Das  Stanzen  erfolgt  durch  ein  von  Herrn  Cbillingworth 
Verfahren. 

Das  glättende  Hohr  wird  auf  einen  die  Oberstanze  o  (Kig.  4) 
Ann  a  aufgeschoben  nnd  ist  die  Stellung  durch  einen 


Anschlag  bestimmt.  Auf  den  Arm  a  wi 
prismatische  Beilage  6  geschoben.  Die  Unlerstanze  oder  Matrize  m 
beendet  eich  in  richtiger  Lag.'  festgestellt,  n  nnd  m  sind  ent- 
sprechend  an  einer  rasch  wirkenden  Presse  angebracht,  mit  deren 
Preastempe),  bxw.  Schlitten,  ein  Kopf  verbunden  ist,  welcher 
zwei  Zapfen  trägt ;  diese  Zapfen  drücken  beim  Niedergänge  des 
Schlittens  bei  i,  auf  die  Heilage  nnd  bringen  die  Patriro  o  zur 
Wirkung.  Die  angewendete  Presse  int  mit  lose  auf  der  Kruromzapfen- 
welle  sitzendem  .Schwnngrade  und  damit  verbundener  Riemscheibe 
versehen  und  wird  dnreh  Einro.-knng  einer  Frietionaknp|.l«ii.g  zur 
Wirkung  gebracht.  Die  Arbeit  geht  sebr  rasch  von  statten. 

Dax  auf  das  Stanzen  folgende  Lochen  erfolgt  in  kaltem 
Zustande  durch  einen  gewöhnlichen  Durchschnitt.  Zur  genauen 
Formgebung,  dem  sogenannten  Calibriren,  welche  Arbeit  nament- 
lich in  der  Beseitigung  der  Abweichungen  von  der  richtigen 
Cvllnderfonn  der  Rohriheil«  und  der  RectiBcation  des  Durch- 
mesAcrs  besteht,  wird  eine  drehbaukähnliche  Vorrichtung  ver- 
wendet, mit  deren  Spindelstock  das  Werkzeug  derart  verbunden 
ist,  dass  dasselbe  rollrt.  Die  Anordnung  der  Bank,  sowie  die  Form 
des  Werkzeuges  «r  erhellt  aus  Flgnr  6.  Das  zn  caübrirende  Arbeits- 
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Fig.  b. 

ist  in  eine  Kluppe  fr  von 
and   wird  mit  der 
tirende  Werkzeug  tr  gedrückt, 
dringen  die  Fora  des  Werkstückes 


er  Form  gespannt 
D  gegen  das  ro- 
ll Ein- 


Ans  den  mannipf.vnen  interessanten  Gegenständen  der 
Nürnberger  Ausstellung  seien  noch  die  AuestellaDgaobJecte  der 
Maschinenfabrik  Richard  B  r  a  s  s  in  Nürnberg  hervorgehoben. 
Es  waren  FrSs-  and  Schleifmaschinen,  Revolverdrebbllnke  and 
die  Johann  B  o  r  g'scheu  Gewindbohrer  und  Reibahlen  durch  diese 
Finna  ausgestellt.  Die  Fabrikation  dieser  vorzüglichen  Werkzeuge, 
welche  bei  uns  noch  viel  zu  selten  anzutreffen  sind,  wird  dort 
schwunghaft  betrieben.  Es  dürfte  interessiten,  dass  diese  Werk- 
zeuge nach  der  Härtung  in  Oel,  durch  ein  besonderes  Ver- 
fahren nachgelassen  werden,  welches  darin  besteht, 
dass  dieselben  in  einem  Sandbade  unter  öfterem  Wenden  soweit 
erhitzt  werden,  bis  ein  Plättchen  leichtflüssiger  Legirung,  an  das 
Werkzeug  gedrückt,  zn  schmelzen  beginnt.  Geschieht  dies,  so 
werden  sie  In  Wasser  rasch  abgekühlt. 

Sowie  die  (iebäude  der  Nürnberger  Ausstellung  sich  durch 
wirkliche  Knnstleistungen  auszeichneten,  durch  ganz  ausgezeichnete 
Imitationen  alter  Hauten,  so  war  dies  auch,  ja  in  noch 
großartigeren  Verhältnissen  bei  den  Auselellungsbaaten  in  Buda- 
pest der  Fall.  Beide  Ausstellungen  waren  für  jeden  Besucher  von 
fesselnder  Wirkung.  Den  Fachmann  störte  in  Nürnberg  die  Auf- 
stellung nach  den  einzelnen  Kreisen,  und  danke  Ich  einem 
Freunde  die  rasche  Orientimng  Uber  die  Gegenstände  meine« 
Faches;  der  gleichen  Erleichterung  erfreute  ich  mich  In  Buda- 
pest, wodurch  das  Ulnübrrkonimen  Uber  die  sprachliche  Schwierig- 
keit —  fast  alle  Aufschriften  waren  nur  magyarisch  —  leicht  über- 
wunden wurde.  Die  Pester  Ausstellung  war  ein  Anschauungs- 
unterricht größten  Styles  nnd  wurde  an  lehrreichen  Modellen 
Außerordentliches  geboten,  so  war  z.  B.  eine  moderne  Pester  Mühle 
in  circa  '/»  Naturgröße  mit  der  gesaromten  maschinellen  Ein- 
richtung ausgestellt.  Von  jeder  Maschinen gruppe  war  ein  Stück 
bis  in  kleine  Details  getreu  der  Wirklichkeit  durchgeführt,  die 
übrigen  in  trefflicher  Imitation  der  Außenseite. 

Ein  Heisterstück  der  Ausstellungskunst  war  auch  der 
Seiden-Pavillon,  in  welchem  die  ungarische  Regierung 
zum  Zwecke  der  Anregung  intensiverer  Seidenraupenzucht  die 
Entwicklung  des  Seidenspinners,  seine  Krankheiten,  die  mikro- 
skopische Untersuchung  des  Samens  (der  Eier),  das  Gewinnen 
der  Rohseide,  das  Zwirnen  und  Weben  zur  Darstellung  bracht«. 
Eine  besondere  Abtheilung  zeigte  die  japanischen  Arbeitsmethoden; 
hier  waren  die  Personen  in  lebensgroßen  Figuren,  die  Arbeitsmittel 
gleichfalls  In  Naturgröße  gegeben. 

Eine  lehrreiche  Broschüre,  auch  in  deutscher  Sprache  er- 
hältlich, erleichterte  dem  Besucher  das  Verständnis  and  wies 
statistisch  den  Erfolg  der  Bestrebungen  nach,  die  Seideuxncht  in 
Ungarn  zn  heben.  Im  Jahre  1BK0  wurden  10.131  kg,  18K5: 
176.337  kg,  189*» :  1,409.845  kg  Cocons  gewonnen;  diese  Zahlen 
sprechen  für  sich  allein. 

Der  ganz  gewaltige  Aufschwang  der  ungarischen  Industrie 
in  den  letzten  Decennien  gelangte  darum  zu  so  im]wnirendcr 
Schaustellung,  weil  die  Regierung  Alles  that,  die  Industriellen 
Ungarns  zu  veranlassen,  nicht  nur  schön,  sondern  belehrend  aus- 
zustellen. Die  Abteilungen  für  Schiffahrt,  Verkehr,  Montanistik  tind 
Maschinenwesen  waren  insbesondere  überaus  reichhaltig.  Neben 
der  großen  Maschinenhalle  war  ein  wirklich  sehenswerther  Pavillon 
jener  der  Firma  Ganz  A  Comp.,  in  welchem  mich  neben 
MBlIereimaschinen  der  M  e  c  h  w  a  r  t'sche  Dninpfpflug  neuen  Prin- 
cipe«, die  S  t  a  h  I  g  U  a  •  e  nnd  dlePetroleumfässer,  dur- 
gestellt nach  dem  Verfahren  J.  P  o  1  k  e's,  am  meisten  interesslrlen. 

Nachdem  mir  noch  nicht  die  Gelegenheit  wurde,  eine  Stab  I- 
gnsshütte  eingehender  besichtigen  zu  können,  so  benutzte 
ich  den  Pester  Aufenthalt,  jene  der  Firma  Ganz  &.  Co.  zu 
besuchen.  Dieselbe  besitzt  zwei  Siemens-t  tefen  i  4000  kg  Stahl- 
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geringere  Bindung,  als  gewöhnlicher  Formsand  und  ranss  cm 
gestampft  werden.  Die  Formen  sind  vor  dem  Gebrauche  scharf 
zo  trocknen. 

Um  d  j  c  Ii  t  e  Guano  zu  erhalten,  werden  klüftig  verlorene 
Köpfe  und  sowohl  entsprechend  viele  Steigrohren  alt  auch  Ver- 
blndnng»rippen  angewendet,  welche  von  dem  ausgeglühten  flusse 
entfernt  werden  müssen,  wodurch  »ich  bedeutende  Nacharbeit 
ergibt.  In  der  nebenBtehenden  Figur  C,  stellt  v  den  massigen  vor- 


Fig.  6. 

lorenrn  Kopf,  r,  r  die  Verbindungarippen  vor,  ohne  welche  die 
einspringenden  Winkel  und  die  Kanten  zu  unrein  ausfallen 
würden.  Bei  einspringenden  Winkeln  des  (iasastüekos  werden  auch 
öfter  in  die  Form  Drahtstifte  so  thcilweise  eingesteckt,  dass  sie 
etwa  zur  Hälfte  vorragen,  sich  im  Metall  lösen  und  dadnreh  das- 
selbe kühlen. 

Das  Schwinden  beträgt  circa  1'8%,  und  um  diesem 
bedeutenden  Schwinden  Rechnung  zu  tragen,  werden  große  Keme 
Dar  mit  80  bis  100  mm  Wandstärke  ausgeführt  und  der  Innenranm 
des  Kernes  mit  Coaks  ausgefüllt,  wodurch  der  Kern  eine  gewisse 
Nachgiebigkeit  erlangt.  Damit  die  Güsse  feines  Korn  erlangen, 
müssen  sie  aasgeglüht  werden ;  der  Glühprocess  dauert  ein- 
schliesslich Anheizen  und  Auskühlen  30  Stunden.  Das  Gießen 
erfolgt  aus  der  I'fnnne,  nie  direct  aus  dem  Ofen,  und  hat  sieb 
Alumininmzusatx  gnt  bewährt. 

Im  Ganz'schen  Pavillon  waren  Petroleum  flsaer 
ans  Rothbnchholz  und  neben  diesen  ein  Rothbacheiiklolx 
ausgestellt,  welcher,  wie  Fig.  7  zeigt,  spiralförmig  zersägt  war. 

Aus  diesen  apiralig  zersägten  Klötzen  werden 
nach  dem  Verfahren  J.  P  o  1  k  e's  in  der 
FasBfabrik  in  St.  Lflrincz  Petroleurofasser 
maschinell  hergestellt ;  hiedurrh  soll  die 
Prodnction  auf  1000  Stück  täglich  gebracht 
werden.  Die  Maschinen  biezn  sind  von  (iinz 
&  C  o.  gebaut  worden  und  deshalb  fanden 
sich  die  Fassmuster  im  Pavillon  dieser  Firma. 
Flg.  7.  Der  Arbeitsgang  ist  in  Kürze  folgender : 

|,  Spiraliges  Sägen   der  Bachenklötze   auf  einer 
io  den  Klotz  der  Bandsäge  derartig  zufühlt, 
loicheui  Fortschritt  des  Schnittes  ein  gleich 
Holzblatt  gebildet  wird. 
8.  Spalten  der  Holzspirale  in  Stücke,  welche 
dem  Fassumfange  entsprechen. 

3.  Dämpfen  dieser  Stücke. 

4.  Aufrollen  derselben  mittelst  einer  besonderen.  Im 
Principe  nachfolgend  beschriebenen  Maschine,  wodnrch  die  Hnlz- 

die  Form  eines  Cylinder  Mantelstucke»  erhält. 
6.  Zusammenziehen  diese»  Cvllnder-Segmente*  zu 
Hohlcylinder  mittelst  einer  Kluppe. 

6.  Autschneiden  von  Zwickeln  oben  nnd  unten 
an  der  Spaltfuge. 

7.  Hydraulisches  Pressen  in  entsprechenden  Formen. 

8.  Trocknen  in  demselben. 

ü.  Appretur  dos  Fasses,  Einsetzen  der  Böden,  Bereifen  etc. 

Da»  Aufrollen  der  spiraligen  Blätter  hat  Verwandt  Schaft 
mit  dem  T  h  o  n  e  t 'sehen  Hiegen  des  Holzes.  Die  gedämpfte  Holz- 
rpirale  erhält  an  der  Außenseite  eine  Plcchbeilago  nnd  kommt 
mit  dieser  in  eine  eiserno  Trommel  Die  Endkaiitc  des  Holzblnttes 
wird  bei  n,  Fig.  K,  mit  dem  l'yliudersegniente  l>  verbanden,  be- 
ziehungsweise in  die  Nuth  n  eingeachoben.  Wird  nnn  an  der 
Blochbeilage  r  gezogen,  was  in  Fig.  8  durch  den  Pfeil  bei  d 


angedeutet  sein  Roll,  so  schiebt  sich  das  Holzblatt  an  der  Innen- 
fläche der  Trommel  t  unter  Ueberwindung  des  Widerstandes 
de«  gebremsten  Segmentes  b  hin,  krümmt  sich  hierbei  nach  der 
Trommel-Innenfläche  zu  einem  nicht  geschlossenen  Hohlcylinder. 
Dieser  wird  nun  nach  Herausnahme  aus  der  Trommel  zusammen- 
gezogen. Das  Ausschneiden  der  oben  ad  6  erwähnten  Zwickel  dürfte 
dem  Principe  nach  durch  Fig.  •»  genügend  gekennzeichnet  sein  i 
diese  Operation  ließe  sich  zweifellos  auch  vor  dem  Zusammen- 
ziehen bewerkstelligen.  Das  Einpressen  der  so  vorgerichteten  Hohl- 
form In  die  Fassform  bildet  für  sich  den  Gegenstand  eines  Patentes. 
Da  in  der  Fassform  das  eingepresste  Stück  trocknen  muss,  so  sind, 
trotz  der  raschen  künstlichen  Trocknung  viele  solche  Formen 
erforderlich. 


Fig.  8. 


Fig.  9. 


Polke's  Fabrikat ionsmethode  dürfte  sich  wohl  nur  fiir 
solche  Fässer  eignen,  an  welche  bezüglich  Festigkeit  nicht  jene 
Anforderungen  gestellt  werden,  wie  sie  bei  Bier-  nnd  Weinfässern 
üblich  sind,  ist  aber  gewiss  beachtenswert)!. 

Zu  den  interessanteren  Neuerungen  rechne  ich  die  auto- 
matische Trocken-Ziegolpresse  von  Director  Carl 
Czerny  in  Unter-Themenan  bei  Lnndenbnrg,  ausgefnhrt  in  der 
Maschinenfabrik  F.  .1.  Müller  in  Prag — Bubna. 

Theila  um  den  Ziegeln  eine  besonders  genaue  Form  zu 
geben,  theila  um  Thon  zu  verarbeiten,  welcher  sich  in  der  ge- 
wöhnlichen Weise  nicht  zu  Ziegeln  schlagen  oder  nicht  nass 
maschinell  zu  Ziegeln  verarbeiten  lässt,  werden  Trockenpressen 
angewendet.  Der  Lehm  wird  in  offenen  Schoppen  getrocknet,  dann 
pnlverisirt  (Desintegrator  oder  Walzen  etc.)  und  als  durch  Siebe 
Nr.  10  bis  14  gesiebtes,  ziemlich  feines  Pnlver  mit  nur  4  bis  B*/« 
Wassergehalt  den  Pressen  zugeführt. 

Czerny'a  Maschine  arbeitet  vollkommen  automatisch.  Dos 
Lehmpnlver  fällt  dnreh  Fallrohre  in  ein  Kästchen      Fig.  10, 


Fig.  10. 


welches  sich  gemeinsam  mit  dem  Oberstempel  in  einem  horizontal 
bewegten  Schlitten,  bezw.  Karren  »  befindet.  Bei  dem  Linksgange 
dieses  Schlittens  gelangt  zuerst  das  Kästchen  k  über  die  Form  f, 
deren  gut  passender,  beweglicher  Boden  auf  dem  hydraulischen 
Kolben  ruht.  Die  Form  ist  daher  ein  Rahmen,  oben  und  nnten 
nflen,  nach  unten  jedoch  durch  den  beweglichen  Boden,  den  Presa- 
stempel  p  geschlossen.  Bei  dem  weiteren  I.inksgange  des  Schlittens 
gelangt  der  Oberstempel  <>  ülter  die  vollgefüllte  Form  and  sowie 
o  genau  über  der  Form  steht,  so  hebt  »Ich  dieselbe  um  ft  mm, 
wodurch  das  Pulver  etwas  eingedrückt  wird;  dies  hat  zur  Folge, 
daas  bei  dem  späteren  Druck  das  Pulver  nicht  aasquillt.  Nnn 
hebt  Bich  der  I'iston,  es  erfolgt  die  ('ompreaaion  des  Palvers, 
dasselbe  beginnt  sich  an  den  Wänden  der  Form  derart  zu  ver- 
spreitxcn,  dass  auch  diese  einen  Hub  nach  oben  erfährt,  wodurch 
auch  der  Oberstempel  zu  activer  Wirkung  gelangt  nnd  die 
Pressung  daher  von  beiden  Seiten  erfolgt. 
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Die 
Ii.',  t 


112  mm  and  diese  wird  auf 
gedruckt;  hierbei  betragt  der  Hub  der 


17  mm,  so  du»  die  ges*mmte  Eindringung  dea  Ober- 
bei  22  mm,  Jene  dea  Unterstempels  bei  25  mm  beträgt. 

Nachdem  die  Pressung  gemacht,  linkt  der  Piston  und  auch 
die  Form,  8«  das»  der  Oberstompel  nicht  mehr  in  die  Form 
hineinragt  und  eine  weitere  Linksverschiebung  de«  .Schlittens 
»oweit  erfolgen  kann,  dass  die  Form  nach  oben  zu  frei  wird. 
F.ln  neuerlicher  Hub  dos  Pisten*  druckt  den  gepressten  Ziegel 
ans  und  der  nun  erfolgende  Rechtsgang  dea  Schlittens  schiebt 
den  Ziegel  anf  der  Gleithahn  <?  ans,  während  hierbei  da» 
Kästchen  k  aus  dem  Rohre  r  mit  frischem  Matertale  gefüllt 
wird,  welches  es  bei  dem  nächsten  Linksgsnge  in  die  Form 
entleert.  Durch  die  besprochene  Zusammenwirkung  des  unteren  und 
oberen  Stempels,  welche  meines  Wissens  als  geniale  Verbesserung 
der  bisherigen  Pressen  zu  begrüßen  ist,  wird  in  raschester  nnd 
einfachster  Weise  eine  ausgezeichnete  Gleichförmigkeit  des  Pro- 
duetes  erzielt.  Die  nickweisen  Bewegungen  de«  Schlittens  gehen 
von  einer  großen  Nnthscheibe  aus,  welche  sich  an  der  im  Ober- 
theile  der  Maschine  gelagerten  Hanptwelle  befindet,  an  welcher 
auch  die  beiden  Steuerscheiben  (Excenter  genannt,  aber  keines- 
wegs Kreisexcenter)  aufgekeilt  sind,  deren  eine  auf  das  Druck- 
ventil, deren  andere  auf  das  Anslasaventil  arbeitet.  Das  Druck- 

Pressung. 

Damit  der  Piston  oder  Kolben  der  hydraulischen  Presse  bei 
geöffnetem  Auslassventil  rascher  sinkt,  Ist  er  mit  außerhalb  an- 
gebrachten Belastungsgewichten  Ton  zusammen  500  kg  versehen. 
Die  Bohrung  des  Ablaaaventiles  beträgt  30  mm,  jene  deB  Druck- 
ventlls  16  mm. 

Die  Maschine  C  z  e  r  n  y's  liefert  400  bis  500  Stuck  Ziegel 
pro  Stunde  und  kostet  2800  fl. 

Die  Maschinenfabrik  F.  J.  M  B  1 1  e  r  führte  in  jüngster  Zeit 
auch  automatische  Pressen  för  die  Erzeugung  von  Salzt»  tquctu 
und  für  Klinker  ein,  welche  »Ich  von  der  Constructlon  C  z  e  r  n  y 
dadurch  wesentlich  unterscheiden,  dass  für  das  Anstoßen  der 
gepressten  Stücke  sich  recht»  und  links  von  der  eigentlichen 
Presse  hydraulische  Ausstöße  befinden,  welche  abwechselnd  das 
zu  derselben  Zeit  besorgen,  als  die  Presse  arbeitet, 


Das  zu 

Ki 


Zeit 


wird. 


Aus  dem  Gebiete  der  P  n  p  i  e  r  f  a  b  r  I  k  a  t  i  o  n  sei  tmn 
Schlüsse  einer  besonders  originellen  Neuerung,  des  mechani- 
schen K  n  1 1 1  e  r  e  r  •  von  Professor  E.  Pfuhl  in  Riga 
gedacht.  Bekanntlich  wird  das  Kuppeln  de»  Papiere»,  bei  welchem 
man  dies«»  Materiale  mit  beiden  lifiuden  fasst  und  einer  falten- 
bildenden, die  Falten  hin  und  wieder  schiebenden  Bewegung, 
ähnlich  dem  Wäschewaschen,  aussetzt,  als  eine  gute  Probe  auf 
Gebrauchswert!)  des  Papiers,  insbesondere  auf  die  Zähigkeit 
ngesehen.  Der  Mangel  dieser  Probe  besteht  nur  darin, 
sie  keine  zahlenmäßigen  Resultate  liefert.  Diesem  Ucbcl- 
>  hat  Prof.  P  f  u  h  1  durch  die  Erfindung  seine. 
Knitterers*  abgeholfen,  dessen  Prlnclp  folgendes  ist 


Papier  wird  in  Streifenform  »  auf  die  fest- 

P,  gelegt,  senkrecht  zur  L»n( 
glatten  Platte  /*„  wie  in  Fig.  11 


Fig.  IL 

deulet,  befestigt.  Bewegt  man  nun  unter  Druck  die  Plaue  P3  In 
der  Pfeilrlehtung,  so  zieht  sie  in  Folge  der  Befestigung  den  Papier- 
streifen  nach,  es  gleitet  hierbei  die  obere  Lage  des  Papiers  mit 
Reibung  anf  der  unteren  und  e*  schreitet  die  Knlckuogsttelie  i  in  der 
Bewegungarichtnng  vor,  ohne  das»  sich  die  untere  I>age  de«  Papiers 
anf  der  KaulschukplaUe  verschiebt,  well  der  Reibungswlderstand 
des  Papiers  an  dieser  größer  ist,  al»  der  Keibungszng,  welcher 
von  der  oberen  Lage  des  Papiers  anf  die  untere  Lage  ausgeübt 
wird.  Die  Inanspruchnahme  des  Papiers  ist  demnach  eine  dreifache, 
Zug  von  Pt,  fortschreitende  Knicknng  unter  Druck  und 
des  Papiers  an  sich  selbst.  Dieselbe  dreifache 
findet  auch  beim  Knittern  von  Hand 

Um  nun  Maßzahlen  für  die 
Inanspruchnahme  finden  zu  kön- 
nen, hat  I*rof.  E.  P  f  u  h  1  einen 
Apparat  bauen  lassen ,  bei 
welchem  der  zu  prüfende  Pa- 
pierstreifen zunächst  in  die 
Spalte  >,  Fig.  12,  eines  dreh- 
baren Metallcylindes  0  gesteckt 
nnd  darin  durch  ein  Excenter 
festgeklemmt  wird.  Durch  Dreh- 
ung des  Cylinder«  entgegen  der  T 
ührzeigerrichtnng  erfolgt  das1— 


platte  K    gelangt.    Mittelst  einer  kleinen  Handlnrtpnmpe 

l  und  Gehäuse  G  Luft  eingepresst, 
(bis  1  Atm.  I. her  druck  l  an  einem  Manometer 
wird.  Wird  nun  der  Cylinder  in  der  I 
bezw.  xurfick,  gedreht,  so  erfolgt,  wie  es  Flg.  12 
Knltlerung  nach  der  früher  besprochenen  Welse. 

Prof.  Pfuhl  hat  durch  zahlreiche  Versuche  gefunden,  dass 
die  Knitterbarkeil  für  jede  Papiersorte  bei  einem  bestimmten 
Drucke,  welchen  er  den  Roißdrnck  nennt,  aufhört.  Bei  diesem 
Drucke  erfulgt  entweder  ein  Reißen  oder  Abschälen  (Spalten)  de« 
Papier»  nnd  in  ihm  l»t  der  Ziffer  mäßige  Ausdruck  der 
Knitterbarkelt  gefunden.  Der  sehr  handliche  Apparat,  welchen  ich 
im  August  1896  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  gibt  bei  einiger 
febung  verUasliche  Resultate.  Eine  eingehende  Abhandlung  über 
diese  interessante  Erfindung  brachte  Nr.  66  bis  87  der  .Papier- 
1896. 


Güterverkehr  auf  der  Oder  In  Breslau  in  den  Jahren  1895  und  1896. 


Die  CanatisiruBg  der  oberen  Oder  von  Cosel  bis  zur  Keiue- 
Mündung  ist  schon  im  Vorjahre  fertig  geworden,  doch  kennen  trotzdem 
Ober  Breslau  hinaus  gegen  Cosel  nnr  Boote  mit  circa  16  t  (  Tragfähig- 
keit verkehren,  da  der  Großeeaiflshrtswcg  durch  Breslau  erst  in  diesem 
Jahre  vollendet  seia  wird,  und  Boote,  die  die  cenalisirte  Oder  mit 
460—  60i u  Ladung  schon  befahren  können,  die  Strecke  durch  Breslau 
noch  nicht  paasiren  konnten.  Trotzdem  hat  sieh  bereits  der  Wawer- 
verkehr  sowohl  auf  der  canalisirten  oberen  Oder,  als  auch  auf  der 
unterhalb  Breslau  gelegenen  Strecke  sehr  entwickelt  und  erlaube  ich 
mir  Uber  denselben  den  ersten  statistischen  Bericht  zu  erstatten,  da  er 
uns  zweifelsohne  in  der  Folge  sehr  interessiren  dürfte. 

Der  Gesammtrerkehr  ohne  Floße  betrug  in  Tonnen: 


laus          i«m  Ist**,,,,!«« 

o)  abgegangen  .  .  . 
4)  angekommen.  .  . 
0  Transit  

... 

1.004.027 

1,086.36» 
«15.C8U 

19»:, 

n  toto  . 

1.4'HI.7J1 

1,706.637 

26*0 

Die  größte  Zunahme  ist  im  Transit  erfolgt,  n.  zw.  in  Kohle,  die 
trotz  der  in  dieser  Strecke  noch  ungünstigen  l.ndeverhältaiase  schon 
tob  Cosel  zugeschwommen  ist.  In  diesen  und  den  folgenden  Jahren 
wird  sieh  diese  Ziffer  gewaltig  erhüben,  wenn  die  Boote  dann,  ohne 
nmsuschlsgen,  aber  Breslau  welter  fahren  können. 
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Die  Zahl  der  Boom 
Mau 
leer 


10475 
8.738 


17.203 


mit  ein«  Tragfähigkeit  von  3,017.614  t. 


bi«  Cosel  o 
Boote  mit  168  8 ' 


131-85«  im  Jährt  18B5)  «rar  aus 
An  Fracht 


len  ist. 
(gegen 


in  Tonnen: 


Steinkohle  

Zocker  

Ziegel  ui>4  Tbonwaaren  . 

^rSd»!"Bod«ii'frflehtfl  u" 

Erae  

Mehl  und  Mahipmluctc 
Diingstoffe  


Roh-  und 
Diverse  Metalle 
Hula  aller  Art  . 
Oele,  Fett«  .  . 


lwia 

I81NJ 

7«fi.M» 

1,015. »59 

111.488 

128.137 

63.  WH 

72.777 

50.97.1 

68.684 

58.583 

81.733 

62.8911 

44.399 

»6.815 

43.716 

35.450 

41  383 

34.  TW 

34.367 

83.833 

33.353 

38.778 

16.7»» 

23.105 

20.485 

32.931 

13.435 

17.S88 

133  81» 

128.838 

1,40». 731 

1,788.63" 

Hit 

i.  Di« 
Die  größte 


der  Er«  iat  somit  eine  Steigerung  in  allen  Artikeln 
war  in  Kohl«  mit  33»,'„. 

erat  durch  die  <  «aalisalion  der 
i  Wasserstraße  Ar  4i«  obersehltsieebe 
ie  in  der  Kol««  auf 
wird,  hangt  davon  ah,  oh  »ie  etwa  noch  bi«  an  die 
entfernte  Orenu  ausgebaut,  darch  einen  Donau- Oder-Canal 
auf  österreichischem  Boden  bi«  an  die  Caterreldiiiiebe 
Dona«  findet  oder  nicht.  Wird  dieae  Fortsetzung  nicht  gebaut,  «o  dient 
die  neue  Oder-Wasserstrsße  dann  lediglich  nur  dem  Importe  nach 
Oesterreich-Ungarn.  Da  sie  aber  auch  nn  da«  denUche  Waaeeralraßea- 
aete  anschließt  and  somit  in  die  Ostsee  and  Nordaee  ausästet,  wird  aach 
der  Osten  Deutschland«  der  Einruhr  der  anderen  aebiffahrtlreihenden 


70IU. 


verloren.  Von  diesen  veränderten  Verhältnissen  wird  die  Bedenenltur 
Galialana  und  Mährens,  dann  aber  auch  jene  Ungarna  zuerst  getroffen 
werden.  Die  Verbillignng  de«  Traneporte«  durch  die  Od  er  Schiffahrt  hat 
sieh  achon  jetzt  im  Transport«  der  Kohle  geltend  gemacht,  troti  der  In 
der  niederßsterr.  Handelskammer  vor  eiaigeu  Ifonaten  von  maogebender 
8*ite  gemachten  Behauptung,  daß  die  Kosten  des  Transportes  an  Kohle 
durch  die  Waaserstraß«  nicht  billiger  werden  und  daß  di«  preußiache 
Kohle  in  Berlin  oefar  kostet  wie  in  Wien. 

Die  Behauptung  war  richtig,  dasa  der  Transport  ron  100  *y 
preußischer  Kohl«  nach  Berlin  8S  6  Kr.  and  nach  Wien  nnr  50  3  Kr. 
kostet,  ebenso  richtig,  das«  bei  Anwendung  der  Nordbahnsitie  der 
Transport  nach  Berlin  anr  541  Kr.  gekostet  bitte,  die  preußischen 
Bahnen  daher  um  27«,  0  theuercr  trunsportirvn.    All«  die*«  Angaben  he- 
sieben  steh  jedoch  nnr  auf  den  Eisenbahntransport,  doch  gibt  es  auch 
weit  billigere  Kuhleutatife  in  Deutschland,  denn  «o  zahlt  t.  R  die  Kohle 
au«  Ober-Schlesien  nach  Stettin  für  535  km  Weglänge,  also  viel  weiter 
als  nach  Berlin,  nur  75  Pf.  oder  44~1  Kr.  Das  ist  aber  denUche  Trajia- 
port  politik.    Nun  kostete  aber  1898  der  Traneport  von  100  kg  Kvble  im 
Durchnehmt to  hei  Benützung  de«  Wasserweges  ah  Cosel: 
Bahnfracht  bis  Cosel  im  Mittel    .    16  53  Kr. 
Wasserfracht  Cosel— Berlin  .  .  .    37-14  , 
Umschlag   O-80  , 


in  Mio  .    «5.18  Kf. 
»mit  gegen  di«  Bahnfraeht  schon  34° «  weniger,  nnd  wird  die  Wai 
fraebt  noch  weeentilrb  sinken,  bia  die  Oder  durch  Brealau  im 
Jahr«  den  Durchgang  der  Boot«  ab  Cosel  mit  450-5001 
Ab  Breslau  betrag  die  Wasserfracht  pro  100  k.i 

im  Jahre  1880  3*88  Kr. 

.      ,      1894    37-14  „ 

„      „      189«  18-88  „ 

Heute  ging  noch  der  größte  Theil  der  per  Oder  traasBortirtea 
Kohle  ( 1,015.55»  r)  ab  Breslau,  nun  wird  er  ab  Cosel  geben,  nnd  der 
Umbau  des  KlodniUeaaalos  ist  nur  ein«  Frage  ron  karsar  Friat. 

Die  Schiffahrt  war  unterbrochen  darch  Eisgang  r»m  1.  Januer 
bis  6.  Hirz  und  Tom  27.  November  bis  31.  December,  also  durch  W 
Tage;  darch  Hochwasser  Tom  7.  bis  IS.  Hai.  also  durch  6  Tag«. 

Wir  haben  am  DonauOder-Oaaal  stets  mit  250Fahrtagen  gerechnet, 
obwohl  sieb  darsalb«  in  südlicherer  Lage  befindet 

Prol.  A.  0  e  1  w  e  i  n. 


Kleine  technische  Mltthellungen. 


York 


i  »walte  Brochs  über  den  East-Blver  iwischen  New- 
1  Brooklyn  ist  soeben  in  Ausführung,  nachdem  die  bestehende 
r  den  Verkehr,  der  im  letalen  Jahre  43  Hillionen  Personen 
nicht  mehr  genagt.  Diese  neue  Brücke,  derea  Constmctlon 
toi  L  Back  herrührt  nnd  die  bedeutend  grlißere  Dimensionen  erhalt, 
a)a_die  alte  Brücke,  wird  ata  eine  durch  gerade  Balkentrtger  versteifte 

it.    jr.         Kabelbracke  ans  Stahl  ausgeführt. 

Di«  Spannweil 
hetrtgt  488  i.i 


einer  Breite  von  36  « 
..»«-,  .  neu wege,  nämlich 

nnd  zwei  Hochbahogelcise,  weiten  zwei  je  1-9  m  breit*  Fahrwege  und 
i  Ktagotwei  flirFußgünger  bestimmte  Wege  von  je  3  7  m 


errichtet  sind,  der  an  der  Ktlate  von  Brooklyn  25  8  bis  30  5  m  und  an  der 
Küste  von  New-Y  ork  19  8  «  unter  dem  Hochwaaaer^iegel  vorhanden  ist. 
Die  Uau«rung  der  Thllrine  erhebt  sich  bi«  8  »  und  dio  Eieencotstruction 
bis  101  «  aber  den  genannten  Wasserspiegel.  Die  beiden  Ver- 
liehe doppelte»  8tJndert*chwrrk  mit  gekreuzten  Scbrig- 
aufweisen.  hingen  je  an  »wei  .Siat.ldrahlkabclu.  Diese  vier  Trag- 
seile haben  einen  Durehmesser  von  je  4.15  m.»  und  sind  aua  0800  Dühten 
von  4-8  ».«i  Durchmesser  zusammengesetzt,  deren  jeder  voraus* 
i  Widerstand  von  18*101.7  bieten  w.rd.  Das  Gewicht  der  vier 


ist  mit  3845  ij  pro  laufenden  Meter  der  Brückenlaoge  angegeben.  Der 
Pfeil  der  Kabel  betragt  rund  CO «.  Die  Verankerungspfeiler  befinden 
sich  in  einer  F.ntfernung  von  173  85  m  hinter  den  Thansen  und  haben 
45  m  Seitenlange  und  30  m  Hübe;  ihr  Gewicht  ist  ungefähr  13  mal  grSßer 
als  da«  anf  13  500  r  gesebktzte  Gewicht  der  Eiseuconstruelion  der  Haupt 
Öffnung.  Der  Berechnung  der  Tragfähigkeit  der  Bruck«  wurde  laut  < 
Mitthdluag  des  Cos«trncte.ura  in  der  ,R  a  i  I  r.  0  a  «."  (1898)  in  l 
auf  die  eigenthutuliche  Anordnung  der  wozi-luen  Verkehrswege  und  in 
auf  die  gegenwärtigen  Verkehrsverhiltuiase  und  Verkekrs- 
ine  mobile  Belastung  von  rund  18.000*9  pro  laufenden 
Meter  auf  die  gante  Brückenbrelte  bezogen,  ru  Grande  gelegt.  Die 
Querträger,  auf  denen  die  Brückenbahn  ruht,  sind  6  m  von  einander  ent- 
fernt und  haben  eine  liehe  von  nur  15  m.  Ceber  jeden  Trager  erhebt 
sich,  mit  diesem  au  vier  Punkten  verbunden,  ein  eiserner  Aufbau  (siehe 
Ski««),  der  Hl-9»lm  breit  und  gleich  den  Versteifungsträgern  18  50  m 
noch  ist.  Die  Schienenwege  sind  innerhalb,  die  Fahrweg«  außerhalb  dieser 
Tragconstruetlon,  welche  dem  Bauwerke  auch  die  notwendige  Steifig- 
keit verleiht,  angeordnet ;  n.  i«.  beseiten  die  Hocbbahogeleise  das  mittlere 
Feld,  die  ÄltaftenbahugelelM  die  beiden  äußeren  Felder.  Die  Oehwege 
liegeu  oberkalb  der  Slraßenbahngeleise.  Der  Znfahrtsviaduct  ist  aus 
l*aral)e]gltterU*geru  gebildet;  die  awischeu  den  Verankerungen  und  den 
Thürmen  gelegenen  BrQckeuoffnuugeu  werden  nicht  wie  bei  der  alten, 
von  R  o  e  h  1  i  n  g  eonstruirlen  BrOcke.  durch  die  Kabel  getragen,  sondern 
ruLeu  auf  dem  Verankernugs-Mauerwerke  einerseits,  nuf  den  Tbttnnen 
d  anf  metallischen  Milttlpieilern.    lUn  hofft,  die  Brücke 
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Isolatoren  »ich 
eine  Ableituag 

tob  dem  auf  4er  guten  Strecke  blank  verlegten  Leiter  unvermeidlich. 
Diesen  Zufallen  ist  du  TheiUedUrtyitem  nicht  *m genetzt.  Bei  dieaom 
tritt  in  die  Stelle  dea  offenen  SchliUeanale»  mit  dar  blanken  Leitung 
ein  im  Boden  Terlegtea  Kabel  mit  einer  in  viele  kurze  Abschnitte  K»- 
theilten  Betriebeatromleitnng.  Dieae  Abschnitts  sind  von  einander  iaolirt 
and  niebt  dauernd  nnter  Strom,  sondern  aie  werden  vom  hemmenden 
Wagen  selbst  an  da»  Kabel  aageaehloaaen  und  beim  Verlanen  wieder 

r  StromverlnU  dnreh 


der  übrige 

wird.  Aach  dieaea  Sjritem  irt  in  (ttagster 
Zeit  wiederholt  znr  Anwendung  gekommen  ;  ao  wird  gegenwärtig  eine 
Strecke  der  Uttnchener  Trambahn  mit  diesem  System  eiBgerichlel. 

Ein  elektrlnoher  Omnlbne  hat  zu  Anfang  Jfuner  1897  in  London 


eine  erfolgreiche  Probefahrt  gemacht.  Die 


1  ging,  wie  die  rZauc\u.  tiir 


Transportwesen  nnd  Stralenban*  berichtet,  von  der  Northumberlaud 
Avenue  ana  and  führte  durch  die  verhältnismäßig  «teile  Strafte  St.  Martin» 
Laue,  welche  der  Wagen  ohne  Schwierigkeiten  durchfuhr,  obwohl  er  mit 
mehr  als  mit  der  vollen  Zahl  von  Personen  belastet  war,  die  er  tragen 
aoll,  nnd  obwohl  die  Straße  aich  nicht  in  gntem  Zustande  befand.  In  der 
OxferdslraAe,  die  starken  Vorkehr  aufweist,  konnte  er  auf  seine  Lenk- 
barkeit and  Geschwindigkeit  geprüft  werden;  er  bahnte  sich  bequem 
dnreh  die  anderen  Fahrwerke  den  Weg  nnd  seine  Geschwindigkeit 
konnte  gana  nach  Wunsch  geregelt  werden ;  auch  kannte  er  leicht  nach 
jeder  Seite  ausweichen.  Die  kräftigen  Bremsen  gestatteten,  den  Omnibus 
auf  1  bis  S  w  tum  Stehen  an  bringen.  Die  pneumatischen  Kissen  awiachen 
Rahmen  und  Wagen  verhindern  Erschütterungen  und  die  Bequemlich- 
keit nnd  Sanftheit  des  Kahren»  soll  in  bemerkeaawerthem  Gegensatze  m 


Vermischtes. 


Personal  Ssoh richten. 

Bei  den  k.  k.  oatrrr.  Staatsbahnen  wurden  befördert  folgende 
Herren:  um  Ober- 1  nepecter:  P u  1  a c x e k  Ferdinand,  luspector 
in  Innsbruck  ;  der  Tite)  eine»  Über-Iuspector»  verliehen:  Kcbliuger 
Jacob  nnd  Wagner  Carl  Johann ;  xn  Ingenieuren  betordert : 
Schwartx  Alfred  nnd  Schrenzel  Edmund;  au  Ingenieur- 
Adjuneten:  Kleinwnehter  Franz  X.,  Glöckner  Carl,  Oed- 
lolo  Haas,  Groß  Victor,  Ködere»  Krim»  v.  und  Kuh  Heinrich, 
Bitter  v. 

Der  heb.  ant.  Ha«  Ingenieur  Herr  Hugo  L  i  a  t  hat  seinen  ständigen 
Wohnsitz  von  Graz  nach  Luna,  polit  Bexirk  Scheitba,  verlegt. 

Prclaanssohrelb  en 

Bezüglich  der  in  Nr.  SO  vertantbnrten  Ausschreibung  für  eine 
neneScbnleimX  Bezirke  von  Wien  erfahren  wir,  daas  der  Ein- 
reichnngatermin  bi»  I.  September  verlängert  werden  »ulU  Wir  werden 
in  der  nächsten  Nummer  die  rndgiltige  Anaschreibung  veröffentlichen. 


83.  Bei  der  Stadtgemeiode  Troppan  gelangt  die  8teUe  den  Ober- 
Ingenlenra,  augleich  Tontand  de»  Stadtbanamle»,  eventuell  dea  ersten 
oder  xweiten  Ingenieur»  nur  Besetzung.  Gesuche  sind  bis 
80.  Angtut  1897  beim  Burgermeisteramte  in  Troppan  an  überreichen. 
t>aherea  im  Anaeigentheile  d.  BI ) 

aind  bis  längstens  15.  August  1897  beim  genannten  Bauamtc  in  überreichen 
and  gleichzeitig  die  Zeit  des  Dienstesautrittea  anangebeu. 

85  Bei  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine  gelangen  zwei  Stellen  eine«  pro- 
visorischen Land-  nnd  Waaserbnn •  Ingenieora  III.  Claase  »ur  Be- 
eetsung.  Jshresgebalt  lfxo  Ii.  nnd  Quartietgeld  384  fl.  Die  näheren  Be- 

.  Mwiae^ctiu»)  in  Erfahrung  gebracht  werden-  "*  Cb*'Kr"S""  " 

BS.  An  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Brünn  »ind  die  Aasl- 
a  t  e  n  t  e  n  a  t  e  1 1  e  n  bei  den  Lehrkanaeln  Iflr  Mineralogie  und  Geologie 
dann  für  Brückenbau,  je  mit  der  Juhrearemuneration  von  WO  Ii.  tu  bfr 
aetaen.  Gesuche  sind  bis  15.  September  I..T.  beim  Ucrtorate  der  k.  k.  teeh- 


achiuas  vom  20.  Mal  1.  J.  die  beiOglkh  der  Verwendung  der  sogenannt*!! 
Rekawinkler-Stelne  xu  Stiegenatufen  erlaaaene  Kuiiduuchiiug  vom 
4.  August  IBW»,    M.-Z.  !Mf.67;f>  dahin  ahgetudert,  beziehungsweise 


•i  3.  Zaltscarlft  18Bfl,  Kr.      ouj  «2 


ergänzt,  das»  diene  Steine  anter  nachstehenden  Bedingungen  xu  Stiegen- 
atofen  al»  lulaaaig  erklart  werden : 

1 .  Diner  Sandstein  ist  aar  Verwendung  hei  freitragenden  Stiegen 
ausgeschlossen  nnd  darf  nur  bei  Stiegen  in  Anwendung  kommen,  bei  denen  die 
Stufen  beiderseits  eingemauert  oder  einerseits  eingemauert  nnd  andererseits 
unterstützt  sind,  wobei  die  trete  Stufenllnge  von  100  m  nicht  überschritten 
werden  darf.  ä.  Das  Stufenprvfil  Istderartig  xu  dim<naU>niren,daaa  derAuliritt 
mindestens  15  cm  hoch  und  die  Stufe  an  der  schwächsten  Stella  münU-teu 
5  m  stark  iat  und  ist  daa  Stufenprofil  in  den  Consensplanen  ersichtlich 
an  macheu.  Bei  Traverse  na  liegen  haben  die  Stufen  einen  vorderen  Fall 
und  elue  rückwärtige  Schräge  von  mindestens  5  m  Starke  an  erhalten, 
.1  Es  darf  nur  Steht  von  mindestens  derselben  Qualität  zur  Verwendung 
gelangen,  wie  der  xn  den  Proben  gelieferte.  4.  Die  Erbringung  de» 
Qualitätsnachweises  kann  jederzeit  gefordert  werden.  Für  den  Fall,  als 
der  Qualitätsnachweis  nicht  erbrecht  wird,  bleibt  ea  dem  Stadlbaoamtc 
vorbehalten,  Proben  mit  den  zur  Einmauernng  bestimmten  Stufen  vor- 
zunehmen, von  deren  Ausfall  die  Verwendung  der  Stufen  abhängig  ge- 


WaeasrTeraorguJig  von  Trleat.  Die  Wasaerversorgungefrage 
der  in  großer  Entwicklung  befindlichen  Stadt  Triest  iat  »chon  seit 
Jahren  anf  der  Tagesordnung  der  Gemeindeverwaltung.  Projecte  der 
verschiedensten  Art  Warden  ausgearbeitet  und  zur  Vorlag«  gebracht, 
aber  die  Ausführung  a!T  dieser  Projecte  scheitelte  bisher  an  den  großen 
Baukosten,  die  dafür  beanspmeht  wurden,  wie  nicht  minder  an  den 
großen  EntschWigungs-Aosprtel.cn  der  Wnaserinteresseuten  und  Grund- 
«Werbungen.  Wie  man  nas  mittbeilt,  wurde  nun  in  der  Sitzung  de» 
Gemeinderatbe«  am  ia.  Juli  d.  J.  Ober  Vortrag  dea  Stadtrathe«  und 
Bericht  des  «taktischen  Banamtea  einstimmig  der  Beschliu*  gefaatt,  da> 
Waaaervereorgirugsproject  des  Berg  Inspeetor»  Aut.  Tsehebullaa» 
Kligenfurt  zur  Ausführung  »n  bringen,  wie  dasselbe  ia  Nr.  1,  Jahr- 
gang 1890  unserer  Zeitschrift  beschrieben  itL  Für  den  Bau  des  Wasser- 
Stollens  von  600  m  Länge  durch  geschichteten  Tuaaelo- Sandstein  hindurch 
wnrden  gleichaeitig  ao.«»  fl.  Baukosten  bewilligt.  Mit  dem  Bau 
dieses  Stollens  wird  demnächst  begonnen  werden. 

Vergebung  tob  Arbelten  und  Lieferungen. 

1.  Am  Westbahnhofe  in  Wien  gelangen  zur  Erweiterung  der 
Werkstätten-Anlagen  verschiedene  Hochbau-Arbeiten  iua 
approximativen  Kostenbeträge  von  lfio.OOO  fl.  zur  Ausführung.  UlTerte 
»lud  bi»  spätesten«  3.  August  IfH",  18  l'br  Mitlas»,  im  KinieickuiigB- 
Protokolle  der  k.  k  «taaütbahn-Direction  Wien.  We*lb»hnltof,  z<i  ober- 
reichen  und  können  auch  die  Baubediugni««,  Projeci »plane  wlhrcivd 
der  Arotsxtnndrn  bei  der  Abüiellung  für  Bahnerbaltung  nnd  Bau  am 
Westbahnhofe  eingesehen  werden. 

2.  Vergebung  der  Lieferung  der  lij  d  rm  1  i  i  e  Ii«  n  E  i  «  d  e- 
mittel  für  die  linke  WiderlnitsiuniU'r  di  r  Wi-iiBii*'-Kcguliriuig  in  der 
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Strecke  von  der  Dommayergajiae  ia  Hielzing  bis  zur  EBgeJgasse  in 
Tl.  Bezirke.  Gemmmt  Erforderniabetrag  375.491  II.  7  kr.,  und  zwar 
25.000  Moter-Centaer  Koman-Ceiaent,  70.000  Metert'entuer  Schlacken- 
Cement  und  70  000  Meter-Centn«  Portland-Cement.  Offerte  lind  bis 
5,  August  1.  J ,  prücise  10  Ohr  Vormittags,  in  drr  Volksballe  de«  Rath- 
hnusee  in  überreichen.  Vadium  6»,'0  Die  Bebelfe  kanten  im  Stadtbau- 
(Burcau:  Wieufluss-Regulirung)  wahrend  der  Amtastuaden  eiage- 
werden. 

8.  Die  k.  k.  St&atabahn-Directiou  Innsbruck  rergibt  den  Bau 
eine*  Wohngebäudee  für  Beamte  und  Diener  in  der  Station 
linst,  Offert«  aind  bis  9.  August  1.  J.,  13  Uhr  Mittags,  behn  Bipedite 
der  k.  k.  8taatsbakii-Direction  einzureichen  nnd  sich  gleichzeitig  Uber 
den  Erlag  dea  Yadjnma  Ton  1800  fl.  5.  W.  aafinweisen.  Pläne,  Be- 
■linirniaae,  Maße  nebet  Fonnularien  fllr  dia  Onertsteltung  Winsen  bei  der 
Dlrectiou,  Abtheüuug  für  Ban  nnd  Bahnerballung,  Innsbruck,  Rudolf- 
strafte  Nr.  3,  3.  Stork,  eingesehen  werden. 

4.  Der  Landes-Auaechuss  des  Königreiches  Böhmen  vergibt  die 
B  a  n  a  r  b  e  i  t  e  n  fdr  dia  ia  vier  Lo*e  eiugetbeilte  49'9  km  lang« 
Localbahu  Slrakoaie— Btatna— Bremie.  Die  an  vergebenden  Arbeiten 
umfassen  die  Unterbau-  nnd  Nebenarbeiten,  ausgenommen  die  Lieferung 
und  Aufstellung  der  Eiwnconalrnetionen  j  stanitliehe  Oberbau-Arbellen 
mit  Ausnahme  der  Lieferung  der  Sehwellen  nnd  dea  eisernen  Ubertau- 
Material«»;  »itunitliehe  Boebbaoten  nnd  Beiatellung  und  Versetzung 
sä  m  tätlicher  Bahnieichen  and  Lieferung  von  Grenzsteinen.  Offerte  aind 
bin  9.  August  I.  J.  beim  Lattdee-Auaacbusac  dea  Königreiches  Blfhiu«n 
an  aberrelchen,  bei  welchem  auch  die  näheren  Bedingungen  eingesehen 
werden  können. 

6.  Bei  der  Militär-Bauabtheilung  in  Budapest  (Featnng,  Corps- 
commando-Gebtude)  findet  am  10.  August  I.  J.p  10  Uhr  Vorm.,  behufs 
Vergebung  der  vorkommenden  Bauarbeiten  etc.  beim  N  e  n  b  a  n  e  der 
Graf  Hadtk-Iafaaterie-Kaeerne  «ine  sehriftlkbe  Offertvertandlnng  statt. 
Kosten  approximativ  860.OO0  fl.  Die  Arbeiten  werden  nur  an  einen 
Unternehmer  vergeben.  Concnrrenibedingungen,  Projeetspläne,  Preistarif 
nnd  Bonetige  Behelfe  erliegen  in  der  obgeaaaateu  Militär  Abiheilung  aar 
Einsicht  auf.  Vadium  13.000  fl. 

6.  Im  der  Nähe  der  Raagirstation  Beraiin  der  k.  k.  Saterr.  Staat»- 
bahnen  gelangen  iwei  neue  zweistöckige  Wobngebände  aammt 
Zugahor  aar  Ansfhhrung.  Offert*  sind  bis  10.  August  1  J.  bei  der 
k.  k.  Xtaatabehn-Direction  in  Prag  in  oberrelehen,  von  welcher  nach 
die  besonderen  Behelfe  tn  heaiehen  sind.  Vadium  3400  fl. 

7  Bei  der  Bau-Abtheiluug  der  k.  k.  Landee-Regiernag  In  Salz- 
burg findet  am  14.  August  I.  J„  10  Uhr  Vormittags  eine  Offertverband- 
lnng behnfs  Vergebnng  dea  Baues  der  Reichaatraoenhrlleken 
Uber  die  beiden  Salaaehanne  in  Hallein  statt,  n.  iw.  sind  auaauffihran :  Der 
Unterbau,  bestehend  an»  et» ei  Uferpfeiiern  und  einem  Mittelpfeiler  etc.  im 
Bi'tr.ige  von  6S.000  fl.  Lieferung  and  Aufstellung  des  eisernen  Oberbaues 
fllr  die  sogenannte  Fleiscbhankbrucke  <4(M)  m  schiefe  l.icbtweite)  35.450  fl., 
für  die  kleine  Salxachbrllcke  (45-0  m  schiefe  Lkhtweite)  49.&50  fl.  Pläne, 
Vorausmane  und  sonstige  Behelfe  erliegen  in  der  Uan-Abtheilnng  xnr 
Einsieht.  Offerte  aind  im  Eiareiehungsprotokolle  der  Landes- Regierung 
bis  zum  obigen  Termine  an  überreichen.  Vadium  5»,'„. 

8.  Der  Magistrat  der  Stadl  Botoscbaai  (Rumänien)  vergibt  den 
Bau  einer  Wasserleitung  im  Kostenbeträge  von  1 ,300.000  Pres , 
n.  aw.  an  einen  Qeneral-Uuteroehiuer.  Offert«  sind  bis  4.10.  Angnst  l  .1. 
beim  obigen  Magistrat«  zu  Überreichen,  bei  welchem  auch  die  Pläne, 
üair.ibenckläge,  Offertbedingniase  einzusehen  sind.  Vadium  5"/«. 

9.  Die  Kaiser  FerdinaudB-Nordbahn  vergibt  die  Ausführung 
von  Unter,  Ober- und  Hochbau-Arbeiten  in  der  Station 
Petrowitx  im  Kostenbetrage  von  8S.OOO  fl.  nad  in  der  Strecke  Petrowitz— 
Karwiu  in  einer  Läng«  von  10.940»  im  Kostenbetrag«  von  148.000  fl. 
Offerte  aind  bis  17.  August  I.  J .  la  Uhr  Mittags  bei  der  Direetlon  für 
Bon-  und  Bahnerbai tnng  II.  Nordbabnstrafle  50  in  überreichen.  Vadium 
9000  fl. 

10.  Die  Stadt  Mako  (Ungarn)  vergibt  die  Er  t  h  e  i  1  n  n  g  der 
ConceasioafurdieelektriseheBeleucktung.  Offerte  sind 
beim  Bflrgermeisteramte  in  Mel6  bia  30.  Angnst  I.  J.  tn  überreichen,  bei 
welchem  auch  der  Beleuchtungsplan  nnd  sonstige  Daten  tur  Einsicht 
anfliegen. 

11.  Ban  einer  nenen  Bracke  Ober  die  Eger  bei  Nebaulla 
ha  Kostcabelrag«  von  16.935  fl.  46  kr.,  n.  iw.  gemauerte  llandpfeiler 
9343  fl.  M  kr.,  Holicoostrnction  und  Geländer  7S4U  fl.  10  kr.  Vadium 
5*/o.  Offerte  sind  bis  ,1t.  Angmt.  12  Ubr  beim  Bezirks- Ausschüsse  in 
Eger  (Böhmen)  einzureichen. 

13.  Abi  2.  Angnst  1.  J.  findet  bei  der  k.  k.  Staatsbahn-Direetion  in 
Olmfltz  eine  Offcrtverhandluog  wegen  Verkaufes  diverser  Altmetall« 
und  Altmaterialieu,  ferner  einer  Slraeenbrlkkenwaege  nnd  vier 
Feldern  BrUck«ncon*lnietionen  stntr.  Die  näheren  Details  dieser  Ver- 
handlung liegen  im  Bureau  der  Mandela-  und  U«werbekautmer  fllr  Oester- 
eich unter  der  Enua  aur  Einsicht  auf  und  können  die  Verkanfsbediug- 


niese  gegen  Einsendung  des  Portobetrages  bei  der  genannten  Direktion 
bezogen  werden.   

Bücherlich  au. 

16üS.  Mechaniaoho  Aufbereitung  von  Erzen  nad  mioe- 
rallaober  Kohl«.  Dargestellt  von  Oscar  B  i  1  h  a  r  i.  Verlag  von  Arthur 
Felix  in  Leipzig.  Preis  84  Mark. 

Voa  diesem  Werke  liegt  der  erste  Baad,  welcher  die  Erz- Auf- 
bereitung behandelt,  vor.  Der  auf  dem  Gebtete  der  Auf  bereituagatechtiilt 
als  hervorragender  t'achmaaa  bekannt«  Autor  bat  es  steh  darin  angelegen 
sein  lassen,  die  neueren  Fortschritte  in  der  Erzaufbereitung,  namentlich 
aneb  mit  Rücksicht  anf  dl«  Goldgewinnung  zu  beschreiben  nad  die  be- 
züglichen ConatructioneB  durch  gute  Zeichnungen  darzustellen.  Di« 
letzteren  sind  theils  im  Text,  tbeils  anf  45  litbographirt«a  Tafeln  unter- 
gebracht. Die  Darstellung  ausgeführter  Anf  hereltuugaanlagen  anf  einigen 
dieser  Tafeln  kann  als  eine  willkommene  Beigabe  betrachtet  werden. 
Das  Bnch  ist  präeiae  gesehrieben  nnd  Jedem  Auf  hereitungs  Techniker 
»um  Handgebrauch«  bestens  zu  empfehlen.  Da  ferner  die  bestehenden 
Werke  Aber  Aufbweituogskimde  von  Oltaehmann,  Rittinger 
zum  Theil  bereits  veraltet  aind.  jene  von  Linkenbacb  und  Haton 
de  la  tioupillür«  ebenfalls  nicht  alle  Fortsehritte  enthalten,  musa 
da»  vorliegende  Werk  auch  im  Allgememen  als  eine  daLkeuswmhe  Er- 
scheinung anf  dem  tiebiete  der  montanistischen  Literatur  begrüßt  werden. 
Der  noch  nicht  erschienene  IL  Band  wird  die  .Kohlen-AufbercLtang" 
betreffen.  P  o  e  c  b. 

GfMohlftllohe  MlttbeUnngen  des  Verein»«. 

K.-J.Z.  99  ex  1897. 
XI  VERZEICHNIS 

i^n-reVe^ 

Fends. 

ftoS-Kr.  6  W.  «- 

304.  B  r  o  s  i  g  Erneut,  Baumeister  ia  Oberbollabrnaa   ...  5.— 

305.  Doppler  Adolf,  k.  k.  Mlulsterlalrath  im  Eiaenbahn- 
Ministerium  in  Wien   50.— 

30«.  Fn  chsi  k  Lndwig  A.,  Architekt  nnd  St»  ltbaumeister  ia 

Wien   10- 

307.  Reuter  Tlieodor.  beb.  aut.  Clvll-Architekt  in  Wien  .  10 — 
HOB.  Hoppe  Paul,  Architekt  in  Wien   10.— 

309.  Lichtenfels  Alois,  Ritter  v.,  Betrleha-Direetor  der 

ttiterr -alpinen  Montan-Geaellsehaft  in  Wien   100  — 

310.  Podliajak.v  Franz,  Obcr-Ing«nienr  der  Ssterr.-ung. 
Staatseisenbahn-tieaelltchaft  in  Wien   5. — 

311.  Schlu  Lndwig,  luspector  der  Kaiser  Ferdinands-Nord- 

bahn  in  Wien   SO  — 

81ä.  Sper)  Friedrich,  Ingenieur  der  k.  k-  Seterr.  Su»t»b»hunn 

in  Hainfeld   3  - 

313.  Heimpel  Carl.  Ingenieur,  Leiter  der  Wiener  Krystall- 

Eisfabnk  in  Wien   85.- 

814.  Schneider  Ignai,  Ober-Ingenienr  des  Stadtbnnaral?» 

in  Wien   6.  — 

81 5.  Flaltich  Wilhelm,  Ritter  v.,  Architekt  d«r  Sbdbahn, 
Ditector  der  Hvchban-Abthellung  a-  D.  in  Wien  .   .   .  90.— 

SIC.  P  i  1 1 e  1  Adolf,  Baron  V.,  Cementwaaren-Fabrikabeaitiir 

in  WUtn   85.— 

317.  RSmer  Carl  Friedrich,  kSn.  Ingenieor-Adjnnct  der 
kroat.-slav.  Landes-Regiemng  in  Karlstadt  .....        5. — 

318.  Szlbeuliszt  Adalbert,  labt,  nnd  kCn  Major  und 
Commandant  des  I.  Pionuier- Bataillons  ia  Presshurg  10.— 

319.  B  i  1 1  e r  I  Max,  Ritler  v.  T esseober g,  kals.  n.  kfin. 
Oberst  Lieutenant  im  Eisenbahn-  und  Telegraphen  Regi- 
ment« in  Korueubnrg   5. — 

320.  1 1 1  e  c  k  Josef,  Ingeaiour  in  KarMorf   5  — 

321.  Sc  h  u  b  e  rt  Josef,  Ingenieur  In  Teplili  Schduao  ...  5  — 
3S2.  Wagner  Otto,  k.  k.  Ob«r-Baurath.  k.  k.  Professor  an 

der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien    .   ■    .    ■       ti  — 

Summe  0.  W.  fl.    .    .  348.— 
Hiezu  Verzeichnis  I— X  ....   -  98.171.74 
Summ.  Ö.-VV71  ■-  .98.514.74 

W  i  e  n,  den  91.  Juli  1897. 
K  aiser- Jubiläums- Unterst»  tauugsfouds-Ansschuss 
Der  Ohmann:  Der  Schriftführer: 

R.  Jeittelea,  L.  Otaaehner, 

k  k.  UotrsUu  k.  Rain. 


INHALT:  Di«  neurn  |lainprii«s»el  mit  Dubiau'adier  Emnl.iions-Eiurtchtnng.  Vortrag  von  Ingenieur  Frits  Kraus»,  beb.  aut.  luspector  der 
Dampfkeenluntersuchungs-  nnd  Versicherungs -Gesellschaft  a.  0„  gehalten  ia  der  Wochen-Versammluag  am  37.  Mira  1897.  — 
Fortachritte  im  Gebiete  der  mechanischen  Technologie-  Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieur«  am 
96.  Jänner  1897  von  Prof.  Friedrich  Kick.  —  Güterverkehr  anf  der  Oder  in  BraaUn  ia  den  Jahren  1895  nnd  189«.  Von  Prof. 
A.  Oelwein.  -  Kleine  technische  Mittbeilnngen.  -  Vermischt*».  Buchewohan.  -  Geschäftliche  , 
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lieber  die  Reconstructlons-Arbclten  am  Rhein-Marne-  uod  Saar-Kohlen-Canal  In  Eleass- 

Lotb  ringen. 

V«rtng  ile  Herrn  bell.  aut.  CirUIagenleius  Jm«C  Riedel,  Behalten  in  der  VollveraamBi.'niig  an  1«. 

(Hieia  die  Tafel  XXTIL) 

von  0f festlichem  Nützen" 
nnd  Industrie  durch  ihre 
Aq  Waeserstraßan  besitzt 


Um  die  Bedeutung  der  Wasserstraßen  für  ein  Landergebiet 
in  das  richtige  Licht  zu  stellen,  ist  es  nothwendig,  nicht  bloß 
die  geschichtliche  Entwicklung  dieser  Verkehrswege  in  kennon, 
auch  die  Verfassung  und  Staüstik  des  Landes  in  Ver- 
tu ziehen.*) 

Seit  dem  Frankfurter  Frieden  (1871)  ist  Elaass-Lothriogcu 
eichstand  nnd  steht  unter  dar  Regierung  des  deutschen 
Kaisers,  welcher  im  Namen  des  Deutschen  Reiches  darin  die 
Staatsgewalt  ausübt.  Gleich  wie  im  k.  k.  Reichs-FinajiunroUteriuni 
in  Wien  für  Bosnien  nnd  die  Herzegowina,  so  besteht  im 

i:s.*roo(M  y^CMUMi  bejoüjjj^  Abthel- 


\  ,  lung  für  dio 


DU» 

trat  atn 
1.  Jllnuer  1874  in  Wirk- 
samkeit.  Der  kaiserliche 
Statthalter  lat  der  höchste 
Rolehsbeamte;  ihm  stellt 
das  Ministerium  für  El- 
anss- Lothringen  zw  Seite, 
densen  Abüiellnngsror- 
stände  den  Titel  Staau- 
seereUre  führen.  Das 
ganze  Land  zerfallt  In 
drei  Regierungsbezirke 
(Straflburg,  Colmar  und 
Uetz),  denen  Präsidenten 
vorstehen  Die  Wasser- 
bau -  Verwaltnng 
der 
Innern, 
sie  derzoit  der 
Land- 
Bffcntl. 


Fig.  1.  Ol«  SchiffahrU-Csnile  des 

Reichtlsodes  und  seiner  Umgebung, 

Elsaas-Lotluingen  (vergl.  Kig.l)  urofasst  einen  Flilchenraum 
von  263  5  Quadratmeilen  (Oberosterreich  und  die  Hallte  von  Schlesien 
=  263  5  Quadratmeilen)  und  ist  nach  der  Zahlung  vom  Jahre  1890 
von  1-6  Hill.  Menschen  bewohnt  (Steiermark  und  Schlesien  zu- 
sammen 500  Quadratmeilen,  164  Hill.  Einwohner.)  Etwa  60% 
der  Flach«  nclimen  die  Aecker,  Wiesen  und  Garten,  38°/,,  die 
Waldungen  und  2%  die  Weingarten  clo.  Auf  einen 
entfallt  blos  ca.  1  Aa  Grundbesitz.  86% 
in  SUdten,  64%  beschäftigen  sieh  in 
An  Naturproducten  wurden  im  Jahre  1690  775  000  t 
640.000  t  Eisenerze  und   5.V000  t 


von  Jahr  zu  Jahr.  Anf  hoher  Stuf«  steht  die  lndnstrie.  Dia 
Regierung  wendet  viel  Aufmerksamkeit  dem  Haue  von  Stanweihern 
In  den  Vogesen  zu,  indem  sie  dies»  Wfrke  als  .1" n  t e rn e h m e  n 

sind 


417- 


;*)  «rf 


Llnge  nach  wie  folgt 
a)  Ruoln-Rbone-Canal  inel. 


/■I 

r, 


.  190  km 
-  104  „ 
•    81  . 

...  aa  . 

•  •  •  •  90  » 

zusammen  417  kn> 

An  Straßen  besitzt  das  Land  14.112  Am;  Eisen- 
bahnen 1 595  fem,  n.  zw.  829  km  zweigeleisige  Hauptbahnen 
und  786  Arm  eingeleisige  Haupt-  und  Nebenbahnen. 

Vor  Inangriffnahme  der  Reconatrucüonsarbeitsn  verkehrten 
etwa  1500  Sebit&gefaße,  auf  denen  4000  Personen  beschäftigt 
waren.  Größe  und  Tragfähigkeit  der  Fahrzeuge  waren,  wie  nach- 
stehende tabellarische  Ueberaicht  zeigt,  je  nach  dem  Zwecke, 
dem  sie  dienten  und  der  Heimat,  aus  der  sie  stammten,  verschieden. 


, 

h 

grfiDu 

»sc 

d»rch- 
•ohaiu- 
tjoha 

lOltl«* 

dlgkiit  Iii 
dw  Staad« 

Zelt  m 
Barth- 

•/o 

( 

f 

Minuten 

A.  Schiffe: 

1 

Plama.de,  (Hg.  8)  . 

78 

200 

180 

1800 

18 

l 

5 

160 

100 

2200 

16 

ChampenoU  .... 

15 

170 

1«5 

«AH.« 

15 

i 

De  la  Saone  (Kadole) 

8 

175 

170 

2000 

15 

6 

Pre«oi»che(v.d.Ssar) 

4 

100 

85 

2200 

15 

6 

200 

180 

2100 

16 

kjficrs 

asoo 

12 

B.  Floße: 

1 

70 

«7 

1000 

20 

StanunholzlltH«  .  .  . 

70 

70 

«10 

20 

Fig.  2.  FliiMndtr  Kahn  (180-200/). 

*)  Nach  AusfBhrnng  des  Nied-Canales  und  der 
das  CanahMU  ein«  Lange  Von  550  fe» 
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Die  nachfolgenden  Ausführungen  durften  dartlmn,  das«  auch 
in  anderen  Ländern.  Sn  denen  Seliiffahrt*canltle  schon  1ing»t  zu 
den  unentbehrlichsten  Verkehrsmitteln  gezahlt  wurden,  die  Ver- 
wirklichung derart  kostspieliger  Unternehmungen  nur  nach  Ueber- 
windung  zahlreicher,  nicht  blo»  technischer,  sondern  auch  po- 
litischer and  finanzieller  Hlnderulwe  möglich  waren. 

Für  den  Rh  ei  n  -M  ar  ne  -C  anal  führt«  die  ersten  Vor- 
arbeiten Im  Jahre  182"  eine  Privat- Gesellschaft  an«.  Zwar  wurde 
16  Jahre  spater  mit  dem  Baue  begonnen,  »In  aber  bn  Jahre  1844 
die  Verbindung  von  Pari»  mit  Strasburg  durch  eine  Elsenhahn 
beabsichtigt  war,  gcrletli  da«  Werk  in's  Stoeken  und  ruhte 
ÜiataXcblich  zwei  Jabre  vollständig;  erst  im  Jahre  1853  konnte 
der  Cannl  dem  Verkehre  übergeben  werden.  Trotz  der  vielen 
finanziellen  vnd  technischen  Schwierigkeiten  hatte  diese  315  km 
lange  Strecke  Vitry — Straßbnrg  nqr  die,  nach  nnaerer  Auffassung 
unbedeutende,  Kostensumme  von  1 1 7.000  fl.  pro  Kilometer  erfordert. 
Noch  welter  zurück  als  beim  Rhein-Marne  Catinl  reichen 
die  Bestrebungen,  die  Saar  zn  caaalisiren.  Napoleon  I.  hatte,  die 
Absicht,  den  Transport  der  Saarbrücker  Steinkohle  nach  Frank- 
reich dadurch  zu  erleichtern  und  begann  im  Jahre  1806  mit 
Canalisirunganrbeiten,  die  »ich  anf  die  Erstellung  von  fünf 
nebst  einigen  WarterhSuschen  erstreckten.  Wegen  zu 
i  Abmessungen  konnten  diese  Objecto  spater  nicht  benOtzt 
Unter  Napoleon  III.  kam  im  Jahre  1861  zwischen  PreuÜen 
und  Frankreich  ein  Vertrag  zn  Stande,  wonach  beide  Staaten 
ttbereinkameu,  zwischen  dem  Kohlenrevier  von  Saarbracken  nnd 
dem  Rh  ein-Marne- Canal  eine  Wasserstraße  herzustellen.  Nach 
Beseitigung  mancherlei  Schwierigkelten,  zumeist  finanzieller  Natur, 
traten  die  beiden  Regierungen  wegen  der  Banfahrung  der  1 1  Htm 
langen  Grenzstrecke  in  Uuterhandlnng.  Da  der  Leinpfad  sowohl 
wie  die  Schleuse«  durchwegs  auf  dem  französischen  Vier  lagen, 
so  wurde  der  Bau  au  Frankreich  übertragen.  Preußen  trug  zn 
den  anf  800.000  Fres.  berechneten  Kosten  die  Hälfte  bei.  Die 
restliche,  75  6  im  lange  Canalstreeke  hatte  13,327.000  Mk., 
etwa  105.000  II.  ö.  W.  pro  Kilometer  gekostet. 

Der  Einfinsa,  den  die  Eröffnung  des  Saar-Kohlen-Canales 
anf  den  Verkehr  des  Rhein-Marne  Canaltw  ausübte,  war  ein  in 
hohem  Grade  überraschender.  Während  es  der  Rhein-Marne-Canal 
in  deu  ersten  zehn  Jahren  seines  Belriebei  nicht  über  300.000  I 
jahrlieh  bringen  konnte,  hob  sich  sein  Verkehr  schon  nach  vier 
Jahren  anf  das  Dreifache,  spater  sogar  anf  das  Vierfache,  auf 
1,200.000  t.  Zwar  liegen  noch  keine  ziffernmäßigen  Angaben  über  die 
Hebung  des  Verkehre*  seit  Durchführung  der  Verb« 
vor,  allein  man  schätzt  die  Vermehrung  des  Verkehres  in 
gemünd  seit  dem  Jahre,  1695  auf  130.000  t. 

Im  Jahre  1877  wies  der  Saar-Kohlen-Canal  bereit»  eine 
Frequenz  von  3437  beladenen  nnd  nur  8  leeren  Schiffen  mit 
600.000 1  zu  Berg  und  3487  beladenen  und  39  keren  mit 
gleichfalls  circa  600.000  /  zn  Thal  auf.  Am  stärksten  war  der 
Monat  August  mit  412  Schiffen  nach  jeder  Richtung. 

n)  Der  friihtre  Zmland. 

Die  29  5  km  lange  Schoitellialtntig  (siehe  Tafrl  XXVII, 
Fig.  2  und  Textfigur  3),  sowie-  die  westliche  Treppe  mit  6 
und  die  Gütliche  mit  18  Schleusen,  endlich  die  Scheitelstrecke 
und  die  Nvrdtrcppe  des  Saar-Kohlwi-Oanalea  mit  13  Schleusen, 
im  Ganzen  65  '.tri  Canal ,  wurden  ans  dem  Speisesee  bei 
Gondrexange  nml  bei  Mangel  an  Spoisewasser  in  dem- 
selben von  den  l'ebernehilssen  der  Saar  bei  Hessen  versorgt. 
Per  Rest  der  Westschlenscn  wnrde  ans  dem  Kixinger  Weiher 
und  der  Saar-Kohlcn-fJanal  aus  dem  See  von  Mittersheim,  die 
Rheinlreppe  von  der  Schleus«  18  angefangen  aus  der  Zorn  ge- 
speist. Vollständig  gefüllt  fa*st  der  See  von  (iondrexange 
6,520.000  "i"  Wasser,  das  ihm  am  seinem  eigenen  Niederschlags- 
gebiete  jährlich  zufließt.  Der  IliNingcr  Weiher  faKüt  4,000.000  in'1, 
nnd  zwar  1,000.00«  f»3  «in  dem  eigenen  Speinogebiet  und 
D.ntHMiim  in*  nus  der  Saar. 


Klarer  wird  die  Spelsewawerfrage,  wenn  man  die 

B rissen  undGraeff  in  Betracht  zieht, 
den  Canal  ballten.   Der  tilgliehe  Verbrtuch 
folgt: 

23  Jim  Hcurthe-Treppe  (Ostabfall)  0-6  m»  pro  Meter  13 .000  m» 

29  5  ,  Scheitelhaltung   7.000  . 

45  Schiffe  täglich  {4  2  Schleusen fulltiDgeii  je  500  m»)  45.000  . 

4  km  Bbein-Treppe  (Weetabfall)   4.000  „ 

Verlust  duselbst  wogen  der  kurzen  Haltungen     .  .  11.000  „ 

zusammen  .  .  80.000  m 3 
Es  war  beabsichtigt,  dieses  Qaantum  der  Saar  wahrend 
acht  Monaten  im  Jahre  zu  entnehmen,  zur  Zeit  niedrigen  Wasser- 
standes jedoch  ans  dem  See  von  Gondrexange  nnd  dem  von 
Rix  logen  zusammen  15.000»«'  zuzuführen.  Erst  nachdem  ein 
Ministerialerias«  bestimmt  halte,  das*  der  Saar  nur  so  viel  Wasser 
dürfe,  als  für  den  Betrieb  der  daran 


"    *    '..Ht^r  *>.< 


Flg.  3.  Uebersicbtt  karte  der  SchelteUialtuiur  für  den  Rhein-Mime-  und 
Sssr-KoMsn-Caasl. 

Werke  entbehrlich  sei,  entschlos»  man  »ich  zur  Erhöhung  des 
Schutzdamnes  am  See  von  Gondrexange  um  15m  über  den 
Canalspiegel  nnd  zur  Aufspeicherung  einer  nutzbaren  Wasaer- 
menge  von  6,280.000  m>.  Di«  Krone  diese«  Dammes  erhielt  eine 
Breite  von  3  5m  nnd  die  Höhe  von  1  m  Uber  dem  gestauten 
Wasserstand.  (Vergl.  Tafel  XXV11,  Flg.  3.) 

Man  hatte  ferner  berechnet,  dass  der  Ueberschns*  der  Saar 
ohne  Schädigung  der  Werksinhaber  etwa  10,000.000  tri1  jährlich 
betrage,  womit  der  Teich  von  Rixiugen  Öfter  als  dreimal  aazn- 
füllen  war.  Für  die  Zeit  von  175  Tagen,  an  denen  der  Saar 
kein  Wasser  entnommen  werden  durfte,  musste  ds«  Betriebs- 
quantuni von  14,000.000  m;l  sowohl  ans  dem  Gondrexanger 
(6,000.000  ma)  wie  ans  dem  Rixinger  (8,000.000  m»)  Weiher 
Deckung  finden.  So  standen  die  Zidern,  insolange  nur  die 
Scheitelhaltnng  nnd  die  beiden  anschließenden  Treppen  xa  ver- 
sorgen waren.  Allein  diese  Schwierigkeiten  mehrten  sich  schon, 
als  der  Saar-Kohlen-Canal  mit  seinem  Wasserbedarf  her- 
vortrat. Obwohl  der  See  von  Mitteralieim  mit  5,800,000  m3 
Fn*«ung»ranm  einen  groüon  Theil  dieser  Sorge  abnahm,  nnasie 
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trotzdem  auf  die  enten  oberen  zwölf  Haltungen  Bedacht  genommen 
werden.  In  nassen  Jahren  reichten  zwar  die  Mitlei  au»,  iu  trockenen 
jedoch,  wi«  im  Jahre  1893,  erflossen  Bestimmungen,  wonach  ent- 
gegenfahrende Schiffe  nur  in  der  Schleuse  kreuzen  durften,  ancli 
wurde  der  Verkehr  der  leeren  GefUße  zeitweilig  slstirt  u.  dgl. 

Sclion  hei  Eröffnung  de«  Saar-Kohlen-Canale*  im  Jahre  1866 
trug  man  «ich  mit  dem  Plaue,  die  Capacluu  de«  Gondrexanger 
Welkere  an  erhalten,  indem  die  Erhöhung  der  Sebutzdlmme  um 
weitere  9  m  die  Magtulnirung  einet  Gesamnitquantnmt  von 
22,000.000  m1  ermöglicht  hatte.  Da  indes*  diese  Hänge  an* 
dem  eigenen  Nledenehlagsgeblete  nicht  hatte  beachalTt  werden 
kennen,  plante  man  im  Qaellengeblete  der  Saar  Thalsparren  und 
die  Erstell  «Hg  eine»  dlrecten  Spelsecanala  znm  See  von  Gondre- 
xange.  (Siehe  Tort  Flg.  3.)  Doch  mnsste  dieae  Idee  wegen  der 
Bodenverhältnisse  In  der  Umgebung  von  Gimdrexange  und  der 
Unmöglichkeit,  die  daselbst  zu  errichtenden  Schutzdämme  einem 
Wasserdrücke  von  3'5  m  auszusetzen,  ab  undurchfiilirbar  auf- 
gegeben werden.  Zwar  wäre  ein  Ausweg  noch  dadnreh  gefunden 
worden,  dann  man  den  Spiegel  des  Canales  in  der  Nahe  des  Weihers 
gleichfalls  um  3*5  m  gehoben  nnd  dadurch  in  freie  Verbindung  mit 
dem  Woiber  hergestellt  hatte.  Diese  Maßnahme  würde  indes* 
nicht  blos  eine  unliebsame  Unterbrechung  der  Scheitelhallung  zur 
Folge  gehabt,  sondern  auch  die  Erbauung  dreier  neuer  Schleusen 
von  mindestens  3  5  m  Gefalle  nöthig  gemacht  haben.  Man  belialf 
sich  deshalb,  so  lange  es  anging,  mit  dem  Bestehenden.  Als 
jedoch  die  Angelegenheit  der  Reconstruction  der  Canftle,  bezw. 
die  Vermehrung  des  Speisewaseers  beschlossene  Sache  war,  trat 
die  Frage  in  ein  acutes  Stadium. 

6)  Da»  EttktrieitäUaerk  und  die  Pumpaumlagt  bei  Qmitlrrjctm<jr . 

Wir  haben  gesehen,  welche  Schwierigkeiten  die  Unter- 
tnuigang  der  Uuberschfiuo  der  vereinigten  Saar  In  der  Scheitel- 
haltong  und  dem  Rixingor  Weiher  verursacht«  nnd  müssen  uns 
gegenwärtig  halten,  dass  Uebcrachuss  und  Bedarf  sich  nicht 
immer  decken,  indem  ersterer  der  Zeit  nach  im  Frühjahre, 
letzterer  im  Herbete  einzutreten  pflegt,  eine  Magazlnirung  in 
größerem  Stile  daher  nichtsdestoweniger  anzustreben  war,  ab- 
gesehen davoo,  data  die  VorrSthe  des  Rlxingef  Weihers  für  die 
Nord-  nnd  Westtreppe  gar  nicht  In  Rechnung  kamen.  Wenn  der 
direete  Zuleltungscanal  ans  eigenen  Reservoiren  der  Saar  nicht 
znr  Ausführung  empfohlen  werden  konnte,  so  blieb  nur  die 
künstliche  Hebang  Jener  Wassermenge  Übrig,  die  in  Rixingen 
bisher  nutzlos  abfloss  und  durch  den  Schelteleanal  frei  nicht  in 
den  See  von  Gondrexange  gelangen  konnte. 

Es  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  Losung  insoferne 
eine  sebr  glückliche  zn  nennen  ist,  als  dabei  eine  vorhandene, 
aber  bisher  unbenutzte  Kraft  auf  dem  Wege  der  elektrischen 
Uebertragnng  dem  Waaserveini  rnniig>/-wecke  in  sinnreicher  Weise 
dienstbar  gemacht  wurde. 

Das  nach  Westen  anfallende  überschüssige  Saarwaaser  wird 
auf  seinem  Wege  dnreh  Ableitung  einer  entsprechenden  Menge 
gezwungen,  seine  Kraft  auf  Motoren  zu  übertragen,  welche 
ihrerseits  wieder  Elektromotoren  in  Bewegung  setzen,  die  ihre 
Wirkung  (1000  Volt)  oberirdisch  anf  4  km  Entfernung  in  der 
Höhe  der  Scheitelhaltung  auf  Pumpen  ausüben,  die  das  dis- 
ponible Saarwaaser  in  das  Niveau  des  hoher  gelegenen  See«  von 
Gondrexange  heben.  Die  baulichen  Maßnahmen  sind  in  ihrer  Con- 
ception  einfach.  Zunächst  mnsste  der  alte,  7*5  km  lange  Zu- 
bringer aus  der  vereinigten  Saar  bei  Hessen,  (siehe  Text  Fig.  3.) 
welcher  als  Flosscanal  ohnehin  armlich  dimenxiooirt  war,  derart 
reconstrulrt  werden,  data  seine  Leistungsfähigkeit  von  2' 5  m3  auf 
5  ma  pro  Socunde,  d.  i  von  216.000  m*  auf  432.000  m*  täglich 
gebracht  wurde.  Dies  geschah  dnreh  Verbreiterung  seiner  Sohle 
von  4  anf  5*6  m.  Von  dem  im  Maximum  5  ms  pro  Secuude  betra- 
genden Zuflma  des  Saarwassers  in  die  Scheitelbaltung  setzen  3  »* 
nnter  einem  Drucke  von  1 1'4  m  am  Westabl'alle  bei  Rixingen  zwei 
Turbinen  von  je  84  III'  in  Bewegung,  die  laut  Lieferungs- 
bedingung bei  Maximalbetrieb  32%  und  bei  ein  Sechste)  Be- 
anspruchung 19"4*/„  Nutzeffect  zu  erzielen  Im  Sunde  sind.  Iiieser 
wird  durch  Fernleitung  auf  zwei  in  Scheitelhöhe  sltuirte  Pumpen 


übertragen,  wolche  die  daselbst  verfügbare  Wasscrmenge  12  bis 
2  7  in  hoch  zu  heben  haben. 

Siinmtliche  maschinelle  Einrichtungen  lieforte  die  Maschinen- 
fabrik iu  Esslingen.  Die  ursprünglich  eingebauten  Achsialpumpeil- 
Tuihinen  sollen  sich  nicht  bewährt  haben  und  durch  Radialpump- 
Turbinen  ersetzt  worden  sein,  die  aus  der  Mnichiueufabrlk 
Grafenstaden  stammen. 

c)  Der  MnttceiKer. 

Da  die  Trace  des  Canales  seinerzeit  eine  südlich  ge- 
legene Bucht  des  Sees  von  Gondrexange  abscluiitt,  welche  für 
die  Wasseraufepoicheruiig  werthlo*  war,  rausste,  sobald  eine  Ver- 
mehrung des  Speisewassers  anf  die  Scheitelhöbe  in's  Auge  gefanst 
war,  auch  dieses  Becken  mit  einbezogen  werden.  DieB  erforderte 
dio  Verstärkung  nnd  Erhöhung  des  früheren  südseltigen  Canal- 
dammes  auf  eine  Lange  von  1  km.  (Tafel  XXVII,  Fig.  3).  Das 
hlezu  verwendete  Material  konnte  aus  unmittelbarer  Nahe  gewonnen 
werden.  Das  Auftragen  erfolgte  in  Scldchten  von  015  m  Höhe, 
welche  durch  Walzen  anf  010  m  zusammengedrückt  wurden.  Be- 
merkenswert!' dabei  ist  die  in  Frankreich  bei  der  Herstellung 
solcher  Damme  angeordnete  Beatreuung  jeder  Schichte  mit  hydrau- 
lischem Kalk,  wodurch  sich  der  mit  Sand  vermischte  Letten  leichter 
walz«*  lasst  und  die  Maulwürfe  fernhält.  Auf  1  m"  AnNsbtlUungs- 
material  im  comprimlrten  Zustande  wurden  12%  Kalk  verwendet; 
die  dem  Wasser  zugekehrte  Dawniflache  erhielt  ausserdem  noch 
ein  Steinpflaster,  das  anf  einer  25  cm  starken  Eisenschlacken- 
schichte  ruht. 

</)  Aoiten  flrr  AnIngen  bei  (iondrejange. 

EinsehließUch  der  Grunderwerbung  beliefen  sich  die  Kotten 
des  ElektrieltMswerkes,  der  Pumpenanlage  nnd  der  Dammver- 
starkung  auf  rund  700.000  Mk. 

Da  Frankreich  durch  seine  am  Westabfall  gelegene 
Canalstrecke  an  der  Lösung  der  Wasserfrage  lebhaft  intereasdrt 
ist,  hat  es  sich  schon  im  Jabre  1883  bereit  erklärt,  zu  den 
Kosten  der  Anlagen  ein  Aeonlvalent  beizutragen.  Näheres  hierüber 
ist  in  der  Ergänzung  zn  dem  Berichte  über  die  Wochenver- 
sammlung  vom  16.  Jnnner  1897  (siebe  Nr.  21  vom  21.  Mai, 
Seite  343)  enthalten.  Die  Summe  von  700.00(1  Mk.  dürfte  sich 
indens  schon  in  der  nächsten  Zeit  aus  dem  Grunde  erhöhen, 
weil  eine  Vermehrung  der  Hebemaschinen  um  eine  Pumpe  und 
in  Folge  dessen  auch  eine  Erhöhung  der  elektrischen  Kraft  von 
1000  aul  2000  Volt  geplant  ist. 

Dio  Baufahrnng  der  Arbeiten  bei  Gondrexange  war  einem 
österreichischen  Techniker  nnd  Mltgllede  unseres  Vereines,  Herrn 
Ingenieur  D.  Pick  übertragun. 

IL  TJeber  Verdunstung,  Infiltration  ete. 

Es  würde  den  Rahmen  eines  Vortrages  überschreiten,  wenn 
alle  Versuche  und  Beobachtungen  Im  Detail  angefühlt  werden 
sollten,  welche  zu  verschiedenen  Zeiten  von  den  französischen 
Ingenienren  angestellt  wurden,  um  die  Verluste  an  Wasser  durch 
Verdunstung,  Versickerung  und  Undichtheit  der  Thore  zu  con- 
staüren.  Nähere»  hierüber  ist  in  den  .Annales  det  ponts  et 
chaussee*"  der  Sechzigerjahre  veröffentlicht  worden. 

Der  Verlust  In  der  Scheitelttrecke  schwankte  zwischen 
124  nnd  633  w*  pro  Kilometer  und  Tag,  ebenso  variirte  die 
Consumtion  der  Schiensen  zu  den  drei  Treppen  innerhalb  eines 
Jahren  zwischen  2500  nnd  5000  m3  taglich.  Vor  Eröffnung  des 
Saar-Kohlen -Canales  betrag  die  Consumtion  der  ganzen  Scheitel- 
hallung  «glich  7000—7600  m*  der  Verbrauch  der  Rheintreppt 
21.000—37.000  ro\ 

Im  Hinblick  anf  die  localen  nnd  Witterangtverhältnisa«  der 
Vogeten  dürfte  der  Wasserverlust  pro  Kilometer  and  Tag  500  m11 
betragen.  Bei  hoher  Haltung  des  Canales  in  Schotter  dürfte  sich 
der  Verlust  auf  1250  irr*  belaufen  und  bei  besonders  ungnnstig-an 
Verhältnissen  noch  darüber  hinausgehen.  Die  Kheintreppo  ist  auf 
lange  Strecken  durch  Felsen  geführt,  welcher  in  seinen  SpalU'U 
das  Wasser  begierig  anfnahm.  An  den  Abhängen  ergaben  sich 
berg-  und  thalseitig  Filtrationen,  endlich  vermochten  die  hohen 
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Wenn  trotzdem  die  kilometrische  Yer- 
von  600  m»  pro  Tag  gebracht  wurde, 
so  ist  dies  ausschließlich  dem  glücklichen  Erfolge  der  Dichtungs- 
arbeiten  zuzuschreiben,  von  denen  spater  die  Kede  sein  wird. 

Befremdend  ist  der  Mangel  einer  Heranziehung  der  Nisder- 
schlagsgebiete  der  verschiedenen  In  Betracht  kommenden  Ver- 
sorgirngsstellen  n»ch  ihrer  horizontalen  Ausdehnung.*)  Aus  den 
darüber  vorliegenden  Abhandlungen  ist  nicht  zu  ersehen,  in  welcher 
Relation  die  Abflusamengen  zu  den  atmosphärischen  Nieder- 
schlagen Bteheu.  Man  erfahrt  daraus  blos,  dass  die  mittlere 

dasa  der  See  von  Gondreiange  nebet  fünf  Nebentrieben  eine 
Flüche  von  685  ha  einnimmt  nnd  das  ihm  jährlich  6,500.000  m» 
aus  dem  eigenen  Niederschlagsgebiete  zufließen.  Der  Kixinger 
Weiher  nimmt  130 Äa,  der  von  Mittershelm  362  ha  ein;  oraterBr 
empfangt  aus  seinem  Gebiete  1,000.000  m«,  letalerer  5,800.000  m" 
jährlich.  Endlich  vermag  die  vereinigte  Saar  mehrere  Tage  im 
Jahre  Ober  600.000  m*  Wasser  zu  liefern. 

Die  Unterfcrsfliangan  durch  Eis  danern  gewöhnlich  drei 
bis  sechs  Wochen  und  nur  einmal  ruhte  die  Schiffahrt  ans  diesem 
Anlasse  99  Tag«. 

bis  zwei  Tage. 


des  Rhein 

Lothringen. 

Unter  dem  Rhein-Marne-Canal,  von  dem  hier  die  Sprache 
sein  wird,  ist  nicht  der  ganze  Wasserweg  zwischen  dem  Rheine 
und  der  Seine  in  der  Lange  von  316  km  verstanden,  sondern  nur 
jener  Theil  desselben,  welcher  von  StTaflbnrg  bis  an  die  fran- 
zösische Grenze  bei  dem  Dorfe  Dombaale  reicht  und  eine  Lange 
von  104 km  umfasst,  d  i.  also  etwa  der  dritte  Thell 
des  ganzen.  (Tafelflgur  1  nnd  2.) 

Vom  lllflusse  unterhalb  Straßbarg  aus  schlagt  dio  Canaltrace 
bis  Brumnlh,  die  Rhciuebene  verfolgend,  eine  nordwestliche  Rich- 
tung ein  und  wendet  sich  von  da  ans  westlich  bis  zum  Eintritt  in 
das  enge  Zornthal  bei  Zabern.  Die  Ersteigung  dieser  43  ktn 
langen  Thalstrecke  erfolgt  mittelst  SO  Sehlousen  von  1'50 — 3  70  m 
Hohe.  Die  Hallungen  sind  zumeist  lang  nnd  dem  Teirnlngefälle 
angepasst;  dem  Dane  selbst  stellten  sich  keine  besonderen  Schwierig- 
keiten entgegen.  Nicht  so  einfach  gestaltete  sich  jedoch  die  Canal- 
fUhrung  dem  Zerntbale  entlang  bis  zum  ostlichen  Ende  der 
Scheitelhai  tnng  bei  Atzweiler  auf  eine  Strecke  von  17  5  km  Lange. 
Schon  der  Umstand,  dass  daselbst  31  Schleusen  von  S'6 — 2'7  m 
118h»  nötldg  gewesen,  erklärt  die  große  zu  ersteigende  Hohe  und 
die  Kürze  der  Haltungen.  Außerdem  dürfte  dieser  Canalabacknilt 
auch  in  Bezng  auf  landschaftliche  Beize  kaum  von  einer  der* 
artigen  Anlage  am  europaischen  Festlande  tlhcrtr offen  werden. 

Nachdem  eine  Straße  von  Zabern  nach  Dachsburg  ihren  Weg 
durch  das  Zorntbal  nimmt,  ebenso  die  Eisenhahn  Straßborg — Paris 
und  der  Fluss  den  ältesten  Anspruch  aof  das  Terrain  hatte,  so 
schien  es  fast  nnmOgllcli,  auch  noch  einen,  o.  zw.  einen  nicht  un- 
bedeutenden Streifen  Landes  rar  die  Anlage  des  C anales  aus- 
findig zu  machen.  Um  für  diese  drei  Verkehraatraflen  den  erforder- 
lichen Raum  zu  schaffen,  mussten  Stützmauern  errichtet  und  Aus- 
Sprengungen  vorgenommen  werden.  Die  Eisenbahn  flüchtet  rieb  In 
eine  Reihe  Tunnels  nnd  übersetzt  den  Canal  dreimal  mittelst  hoher 
Yiaducte.  Eine  Weg-Stunde  oberhalb  Zabern  hat  man  das  seltene 
Bild,  die  Bahn  über  den  Canal,  den  Fluss  und  die  Straße,  ferner  die 
Straße  über  den  Cunal  und  endlich  den  Canal  Uber  den  Fluss  geführt, 
also  thatsfichlick  eine  vierfache-  Uebersetzung  zu  sehen.  Damit  ist 


aber  das  Haß  baulicher  Complicationen  noch  nicht  gefüllt.  In 
Jahn  und  der  Canal  nochmals  in  argen 
durch  die  Notwendigkeit  einer  neuer- 
weiche hier  unterirdisch  erfolgt  und  in  der 
Uebei  sichtskarte  (Textfigur  3)  ersichtlich  gemacht  ist.  Die  Balm 
unterfahrt  hier  den  Canal  im  Tonne),  stoigt  mit  o"im  auf- 
wlits  und  tritt  nach  einem  unterirdischen  2308  m  langen  Wege 
am  Weetabhang«  der  Vogescuelnsattlung,  in  nahezu  gleicher  Hebe 
mit  dem  Canale,  wieder  in's  Freie.  (Taf.  XXVII,  Flg.  4.)  Während 
die  Bahn  ihren  Weg  nach  Saarburg  offen 
der  Canal  nochmals  einen  knrzen  (475  m) 


1310. 


3  3  im 


Auf  51 

von  2  57  m.  Auf 
16  ! 


Vom  Ul-Canal  1354  m  Seehohe  bis 

266  4 
ven 
der 

ordnet,  die 

220  m,  die  zwischen  der  Schleuse  2  und  3  aber  nur  90  m 

Nach  Durchsetzung  des  Tnnnels  bei  Niederweiler 
wir  uns  im  Flussgebiete  der  Saar.  Das  Terrain  int  hügelig, 
halb  bei  der  Scheltelhaltung  hohe  Aufdämmnngen  mit 

eigentliche  Saarthal  selbst  auf  einem  ge- 
rn überBetzen  war.  (Ueher  das  Querprofil 
der  Aufdämmung  nnd  den 

werden.)  Hinter  Gondreiange  durchschneidet  der  Canal 
gloicben  Namens  und  senkt  sich  nach  Durchbrechung  des  soge- 
nannten Franzosenpasses  in  daa  Thal  der  Henrthe.  Der  anf  das 
Gebiet  des  deutseben  Reichslandes  entfallende  Theil  der  West- 
treppe bis  Schleuse  18  misst  3'0lrm  und  bietet 
noch  landschaftlich  etwas  Bemerkenswertes. 

Die  RichtungBverbaltnisse  anbelangend  sei 
in  der  Rheintreppe  eine  Hälfte  in  geraden 
Hälfte  in  Radien  von  100— 1200  m  liegt.  Die  Erweiterung  in 
den  Curvon,  wclcho  meist  «ine  parabolische  Form  besitzen,  be- 
trägt bei 

Radien  von  100— 120m  Ilm 

„       „  120— 260  m  08  m 

„       „   260— 700  m  0  6  m 

Um  im  Falle  eines  Dammbruches  am  Weiher  von  Gondre- 
iange ein  Schulzmittel  gegen  Uebcrschwemmung  zu  beritten,  sind 
sowohl  am  östlichen  win  am  westlichen  Ende  des  Sees  Sicher- 
heitstkoro  angebracht,  die,  gleich  den  Stemmthoren  der  Kammer- 
schiensen construirt,  den  Zweck  verfolgten,  sich  bei  Eintritt  leb- 
I  harter  Strömung  im  Canal  sclbstthätig  zu  schließen. 

An  einer  großen  Zahl  von  Durchlässen,  welche  die  Wäwer 
aus  Seitenthälern  unter  der  CanalsoUle  hindurchlaasen,  befinden 
sich  2— 2  5  m  weite  üeberfälle,  deren  Verschlüsse  bis  an  die 
CanalsoUle  reichen  nnd  bei  Reparaturen  oder  bei  Havarien  benatzt 
werden,  um  ganze  Haltungen  nbznlaaaen  oder  aber  bei  etwaigen 
UeberfUllungeo  der  Hahnngen  als 


nach  den 


•)  N«,-b.3er^dY,Utte?onAlgermissen  (1 : 200.000)  wurd« 
das  Ki«d«rs«b!sjr*Kririi>t  oberhalb  den  AuffniiKjteüen  so  der  weißen  und 
rutben  ßaar  etwa  14.000  A<i 


von  ca.  1195  Schiffen  befahren,  dio  sich 
Ländern  wie  folgt  vertheilen: 


Tragt! 

higkeit 
lieber 

Anzahl 

Percent 

Unter 
SO0( 

SOOr 

Frankreich  .... 

567 

47 

23 

544 

ElsassLothrlngen    .  . 

:«<> 

26 

143 

166 

Preußen   

219 

19 

138 

81 

Belgien  und  Luxemburg 

H-3 

7 

0 

83 

17 

1 

14 

3 

zusammen    .  . 

1195 

100 

318 

877 

tFortaetiung  folgt.) 


1195 
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ZEITSCHRIFT  DES  OKSTCTR.  INr.ENIKt'R-  TTNn  ABf niTEKTES-^'KREIXES  I8S»T. 


Wasserleitung  m(t  constantem  Druckverlaste. 


aog  auf 

Herr  Ingenieur  Bobrctzky  hat  in  leinem,  in  Nr,  28 
erschienenen  Aufsätze  veraacbt,  ein«  Aufgabe  za  lüften,  die  Dicht 
losbar  tat.  Ein«  Wa**crlcitniig  von  conatantem  Druckverbote  kann 
et  nicht  geben;  hingegen  liat  die  Wawerleltung  constanten  Durch- 
mcsacni  eonalnnte  DrackvcrlnKt-Zunahme  pro  Längeneinheit.  Die 

/  c'> 

der  Berechnung  za  Grande  gelegten  Gleichungen  h  ■=  i  -  

<»  2 

sind  wohl  giltig  iär  Leitungen  gleichbleibenden  Durchmesser!)  </, 
nicht  aber  für  die  in  obiger  Arbeit  gedachten  vun  zunehmendem 
Durckmeascr,  die  ich  der  Kürze  halber  al*  „konische*  bezeichnen 
werde.  Für  diese  gilt  vielmehr 


■~£/-5-" 


Ea  bezeichne  (Flg.  1): 


Fig.  L 

L  die  Uetammtlttnge  der  Leitung  in  m, 
G  die  zu  fördernde  Waweroienge  in  m», 
d„  den  tnurchmeeaer  za  Anfang  der  Leitung, 
l>    t.  -  i.  Ende      „  „ 

<<  den  aar  Abscisse  /  zugehörigen  variablen 
n  die  variable  Geschwindigkeit, 
;  =  0"022  die  Wldersland*«on*t*iit«, 


L 

mesaers. 
Dann  gilt: 


■ßfh 


2', 


-42 

2)  nnd  :i)  in  1)  eingesetzt,  gibt 

2;/  |    i:    j    e  J    .f         s';,c  \  tlu*  </' 

wobei  h  den  Druckböhenverlutt  in  der  Leitung  vom  Anfang«- 
punkte  A  bi>  zun  beliebigen  Punkt«,  dessen  Durchmesser  d  ixt, 
bezeicltnet. 

Herr  Ingenieur  Bobret/ky  ftlhrt  für  eine  Wasser- 
vun  L  =  6000  m,  i/0  =  ü  5  m  nnd 

0  00?» 

a)  c 


*)  e  : 


100 
001 

"io<r 


Die 

seiner  Endgleicbung 


der  Gesehwimligkeitst-Abnahme  auf  Grund 

A  v        d  a  /  -  <f 
 _ —  . — . .  ~  * 


ans,  deren  Ke- 


v  2M 
snltat«  ich  in  meinen  Diagrammen  punktlrt  eingetragen  habe. 
Dass  diejelben  den  (hatsftcbllchen  Geschwindigkeiten  nicht  ent- 
sprechen köunen,  geht  schon  »iu  dem  Widerspruche  obiger  End- 
gleicliung  mit  dem  lontinuitlUageseUc  hervor.  Die  tha 
o 

Geschwindigkeiten  i  ^  —  •  ■-  »lud  im  Diagramme  voll 


gezogen. 


£  =  5iK)0  »i 
./„  =  o  :>  m 
Q  =  0  ti  oi^nec. 


0(1 1 
Kit) 


F%.  3. 


rf»R 


.3.  i- 


In  der  Anw'eudang  „konischer*  Leitangen  sehe  ich  gegon- 
deu  gewöhnlichen  nur  Nnebthcilc : 

Die  oben  angeführte   Leitnng  von   angeblich  constanter 


L  = 
0  =  0 


Sie 


Für 


000m         4,  =  05  m)  _  001 
■6  m'/xoe     D  =  I  ß  m  j''  jöo"- 

Drackverlust  von  .1  bis  «...//  lauM) 
Anscb&ffnnßppreiA  lege  iob  j^diM*!» 


/,  =  r.noo  »i 

p  =  0  6  m'/eec 


<i=  0-75  conatant, 
die  cineu  kleineren  Drockvevlort  erzeugt  von  nur 

14  r«, 


2  y  <! 


ulto  fa»t  doppelt  so  sparsam  arbeitt  wio  die  „konischo"  und 
weitere  Vortl.elle  bezüglich  de*  EiDlieitenreisea  und  dea  Einbaue» 
bietet.  Die  .konische"  Leitung  verbraucht  um  10  8  m  mehr  Ge- 
falle al*  die  gleichlaufende.  litt  diene«  Gefalle  von  einer  Pnmp- 
•tation  zu  erbringen  oder  dient  der  Uohratraug  als  Kraft  leitung, 
würden  wir  bei  Anwendung  jener  konischen  Leitnng  volle  86  III- 

r     lo  &  x  Q-6  ><jiooo_  1 

l~  75  J 


Wien,  10.  Juli  1807. 


Fritz  Löwen  st  ein. 
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Der  Wellenfalzzlegel  , Patent  Wehler" 


Schon  wit  einer  Reihe  Ton  Jahren  ist  es  da«  Bettrebeu 
■  Irr  Baat«c]iniker,  die  Fluchdeckeiiconstruction  ans  Ziegeln,  Gype- 
diclcn,  Monier-Platten  u.  dgl.  zu  verheuern  nud  billiger  zu  ge- 
stalten. E»  ist  alleemein  bekannt,  das*  die  DeckeiH-onttrnction 
ii ilt  Tramdecken  so  lebe  Nachtheile  im  Gefolge  bat,  dass  ihre  Billig* 
keit  eigentlich  nur  eine  scheinbar«  Ist;  denn  wenn  anch  die 
Baukosten  anfangt  in  den  meinten  Fallen  geringer  Bind  als  bei 
der  Wahl  von  anderen  Deckenconstruetlonen,  so  wird  doch  diese 
Ersparung  oft  dnreh  nothwendig  »erdende  Reparaturen  au  den 
Tranibüden  bald  aufgehoben. 

Diesem  Bestreben  verdankt  der  Wellen  falzziogel ,  Patent 
W  e  h  1  e  r,  sein  Entstehen. 

Dieser  Falzziegel  (s.  nachstehende  Figuren)  hat  an  einer  Jjing- 
3  cm  vortretende  wellenförmige  Wnlst, 


wahrend  an  den  beiden  diesen  gegenüberliegenden  Fliehen  3<rm  tiefe, 
wellenförmige  Aussparungen  vorbanden  sind.  Wulst  nnd  Halde 
(Falz)  sind  in  Form  nnd  Dimension  gleich  gehalten.  Die  benachbarten 
Ziegel  werden  bei  der  erwähnten  Profilirung  In  einander  gefugt. 
Die  obere  nnd  nntere  Ziegeldlcbe  sind  eben.  Wegen  der  ein- 
fachen Fora  des  Falzes  kunn  der  Ziegel  ohne  Nachpressung 
leicht  mit  Handschlag  hergestellt  werden.  Hiebei  wird  der  Ziegel 
stehend  auf  dem  bohlen,  durch  Abstreichen  erzeugten  Längafalz, 
und  gleitend  an  den  zwei  Qoerfalzcn  nnd  zwei  ebenen  Flachen 
auf  Abhebbrettchen  gesehlagen.  Derselbe  kann  auch  leicht  Im 
Großbetriebe  mit  der  StraDg-Zlegelpresse  wie  ein  gewöhnlicher 
Ziegel  durch  die  entsprechende  Form  des  Mundstückes  erzeugt 
werden,  wahrend  die  Querfalze  auf  dem  Patent- Wellenabschneide- 
tisch mittelst  Draht  direct  abgeschnitten  werden.  Doch  kann 
man  den  Ziegel  auch  zuerst  gerade  und  dann  die  Qnerfnlze 
mit  der  Hand  bei  Verwendung  einer  einfachen  Lehre  durch 
Draht  abschneiden,  was  die  Emugungskosten  wohl  erhöht, 
aber  die  Anlagekotten  vermindert.  Beim  Haacbioenbetriebe 
empfiehlt  es  sich  behufs  Erleichterung  des  Gewichtes  und  zur  Be- 
schleunigung des  Austrocknens,  die  einzelnen  Steine  in  der  Längs- 
richtung zu  lochen,  und  an  den  zwei  ebenen  Ziegelflächen,  welche 
sowohl  beim  Gewölbe,  als  der  Wand  den  Verputz  aufnehmen, 
mit  Killen  zu  versehen.  Man  ersieht,  dasa  die  Herstellung  des 
Wellenfalzzicgcls  im  Großbetriebe  keine  viel  schwierigere  ist  als 
die  der  gewöhnlichen  Ziegelsteine,  nnd  es  besteht  nur  die  selbstver- 
ständliche Erschwerung  der  Erzeugung  durin,  daas  die  Wellen- 
falzziegel behufs  Erhaltung  der  Form  mit  Abhebbrettchen  von  dem 
Model,  resp.  dem  Tischo  abgehoben  werden  müssen. 

Diese  Brettchen  müssen  eine  dem  Hohlfalze  an  der  Lang- 
seite entsprechend  geformte  Leiste  haben,  damit  dieser  Hohlfulz 
«ich  nicht  im  nassen  Zustande  des  Ziegels  deformirt.  Sind  einmal 
die  Wollenfalzziegel  lufttrocken,  waa  durch  die  Lochung  des  Ziegels 


de 


Fig.  5. 
glatten  Flachen 


sehr  beschleunigt  wird,  so  können  sie  wie  gewöhnliche  Ziegel 
geschlichtet  und  in  den  Singofen  eingestellt  werden.  Sollten  sich 
die  Falze  beim  Trocknen  oder  Brennen  etwaa  defonniren,  so 
schadet  dies  bei  der  einfachen  Wellenform  des  Falzea  nicht 
viel,  da  die  Wellenfalze  immer  ineinander  passen  und  anch  Solche 
kleine  Formfehler  des  Falzes  durch  den  Mörtol  leicht  ausgeglichen 
werden  können.  Andere  Falzziegel  dagegen  machen  nachgepreaste, 
sehr  genau  passende  Falze  nothwendig  hatten. 

Diese  Wellenfalzziegel  können  auch  sehr 
leicht  mit  Flanschenziegeln  (Fig.  *>)  in  Ver- 
bindung gebracht  werden,  wodurch  einerseits 
wegen  Verkleidung  der  unteren  Flanschen  der 
eisernen  Deckenträger  die  Feuersicherheit 
vergrößert,  anderseits  die  Schönheit  der 
Plafonds  erhöbt  wird.  Die  unter  den  Flanschen- 
ziegeln  versteckten  Flanschen  verursachen 
nämlich  nicht  so  leicht  eine  ihr  Vorhanden- 
sein verruthende,  von  der  eigentlichen  Maner- 
works-Deckeneonstruction  abstechende  Färbung 
des  Deckenverpotzea,  ein  Umstand  welcher 
bei  decorativen  Decken  sehr  in's  Gewicht  füllt. 
Außerdem  halt  der  Verpatz  nur  «eh«  er  an 
der  unteren  Flanschen,  nnd  et  muteten  verschiedene  Mittel  an- 
gewendet werden,  damit  der  Verputz  dauernd  hafte.  Zwischen 
den  Nasen  der  Flanscbenziegel,  welche  man  nach  Belieben  breit 
gestalten  kann,  kann  man  noch  Gasrohre,  elektrische  Leitungen  etc. 
einbetten. 

Kur  gewöhnlich  wird  der  Ziegel  10  em  becb,  30  rm 
lang,  und  12 — 1  r>  rm  breit  gemacht,  je  nachdem  die  Ziegel 
mit  Handschlag  (12  cm)  oder  mit  Maschine  (15  cm)  hergestellt 
werden.  Dnrch  diese  Breltedlraenalon  des  Steines  erreicht  man, 
ohne  die  Kosten  pro  tausend  Stuck  wesentlich  zu  erhöhen,  den  Vor- 
theil, dasa  im  Verhältnis  zu  gewöhnlichen  Ziegeln  weniger  Steine 
auf  den  Quadratmeter  Gewölbe  gehen.  Hiedurch  werden  die  Kotten 
der  Decke  vermindert,  da  blos  22 — 26  Stück  (mit  Bruch 
25 — 30  Stück)  Ziegel  auf  den  Quadratmeter  Gewölbe  benöthigt 
werden,  gegen  50  Stück  jedoch  beim  Gewölbe  mit  gewöhnlichen 
Ziegelsteinen. 

Da  die  untere  Seite  der  Decke  zumeist  verputzt  wird,  so 
kann  die  untere  Fläche  der  Ziegel  durch  scbwalbenschwanzförmig 
im  Profil  geformte  Rillen  aufgerauht  werden,  am  dem  Gyps-  oder 
Kalkmörtel  besseren  Halt  zu  geben.  Außerdem  können  diese 
Ziegel  in  größeren,  entsprechend  gewählten  Dimensionen  und 
auch  hohl  in  Anwendnng  kommen. 

Ein  weiterer  Vortheil  der  ans  diesen  Ziegeln  hergestellten 
Flachdecken  ist  auch  die  verhältnismäßig  gering«  Constmctions- 
höhe  ;  dieselbe  variirt  bei  normalen  Belastungen  zwischen  20  nnd 
37  em,  je  nachdem  die  Zimmertiefen,  die  Verlagsweilen  der 
Deckenträger  und  die  Fußboden-Censtructionen  gewählt  werden; 
weitere  ist  die  Cunstructionshöhe  noch  von  den  in  Betracht  zu 
ziehenden  zufälligen  Belastungen  abhängig.  Die  Constrnrtionslatt 
dieser  Putentdccko  schwankt  je  nach  der  Ueberschüttungahöhe  und 
der  Fnßboden-Construction  zwischen  220  kg  nnd  450  kg  pro  Qua- 
dratmeter und  ist  geringer,  als  bei  den  alten  Ziegel- Gewölbe- 
decken, so  dasa  bei  Berechnung  der  Träger  anch  gespart 
werden  kann. 

Die  Bauordnung  für  die  k.  k  Reichshaupt-  und  Residenz- 
stadt Wien  (IHM)  erwähnt  im  §  37,  Punkt  3,  4.  Absatz,  dass 
auch  bei  Anwendung  von  gewölbten  Decken  auf  eisernen  Trägern 
die  Mauerstärke  in  a  1  1  c  n  Stockwerken  und  auch  im  Erdgeacboße 
(wenn  dessen  lichte  Höhe  nicht  mehr  als  5  m  beträgt),  im  Aus- 
maße von  15  em  bei  einer  Zimmertiefe  de»  obersten  Stockwerket 
bis  zn  6-5  m  gewählt  werden  kann,  vorausgesetzt,  dass  die 
Tragfähigkeit  des  Mauerwerkes  durch  die 
Verwendung  des  geeigneten  Materiu  los  nach- 
gewiesen wird.  Hingegen  bestimmt  sie  im  2.  Abtatz  des 
obenerwähnten  Punktes,  dasa  bei  Auwendung  von  Tramböden  die 
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mit  Verstärkungen  von  15  rm 
nur  in  je  zwei  unmittelbar 
die  Hauptmauern  in  gleicher 


Durch  diese 
banden  mit 
dann  durch  die 


eine  mit  Wi 
in  Vergleich 
zwischen 


Trägergewicht  ist 
e  —  diroct 
als  eine  Tramdecke 
gewöhnlich  b  Ziegel- 
die 

in  Betracht, 


billiger  als  eine  Tramdecke 

Ein  Gewölbe  aas  WellenfaUzlegeln  (Fig.  ß  nnd  7)  Ist 
einfach  heimstellen,  da  die  Formsteine  wie  gewöhnliche  Ziegel 
voll  auf  Fug  anf  fliegenden  Ramenaden  gewölbt  weiden,  nnd 
zwar  nach  wällischer  Art  mit  einer  kleinen  horizontalen  Spren- 
gung, am  den  Druck  dea  Gewölbe«  aach  auf  die  Mauern  in  über- 
trage«. Die  Stichhöhe  dea  Gewttlbea  kann  hiebei  mit  '/»— Vw 
der  Trägerentfernung  gewählt  werden. 

Cm  nicht  za  hohe,  die  Constrnctionahöhe  aowohl  als 
die  ConatructlonBlast  unnötkig  vergrößernde  Träger  zu  erhalten, 
ist  es  am  vortheilhaftesUin,  die  Trlgarent/crnung  zwischen  1  2(1  m 
bia  maz.  175  m  zu  wllhlcn  (in  Wien  170  m  mai.  zugelassen). 
Größere  Trägerentferntuigcn  erfordern  zu  hoho  Träger  und  damit 
zo  hohe,  »omt  ganz  zwecklose  Schutthöhen.  Um  jedoch  hei 
kleineren  Schütthöhen  die  Decken  schalldichter  za  machen,  Ist 
ea  vorteilhaft,  die    hohlen  Steine   zo  verwenden,    die  auch 


trichterartig  erweitert«.  Anderweitig  zeigte  sieb  hiebet  kein«  be- 
denkliche Deformation  de.,  FlachgewBlbes,  so  dasa  auf  Grund 
dieser  Proben  der  Wiener  Magistrat  die  Verwendung 
DeckengewOlbe  bei  Hochbauten  im  Gebiet«  der  k.  k. 
haupt  nnd  Residenzstadt  Wien  bis  zn  einer  zufällige 
650*5-  für  1  m2  nnd  einer  Spannweite  dea  Gewölbes  bis  170  m 
für  zulässig  erklärt  hat. 

Der  Patent- Wellenfalzziegel  eignet  «ich  aber  nicht  nur  für 
ondern  aach  für  Hoebbau-Gewölb«  aller  Art,  wie : 
mit  allen  möglichen  Leibangen  und  Bogen- Con- 
struetionen,  Kreuzgewölbe,  MuldengewMbe,  Spiegelgewölbe,  Kuppel- 
gewölbe, selbst  bia  za  den  größten  Spannweiten  in  Kirchen, 
Sälen  etc.  etc.  Hiebe!  kann  auch  eine  Ersparang  in  den  Kosten 
bei  Erhöhung  der  Tragfähigkeit  dieaer  Gewölbe  dadurch  erzielt 
Wellenfalzzicgel,  eventuell  in  mehreren  Ringen 
durch  als  Binder  wirkende  Wellenfalzziegel 


Flg.  6. 


Die  Gewölbedecke  au*  Flachziegeln  werde  am  2. —  4.  December 
lB'JG  vom  Wiener  Sladtbanamte  einer  Erprobung  auf  den  Wider- 
sland gegen  ruhende  und  fallende  Last  unterzogen.  Dieses  Ge- 
wölbe war  aus  vollen  Ziegeln  zwischen  Flanschenziegeln  gewölbt 
und  hat  bei  l"70m  Spannweite  und  kräftiger  Verankerung  duich 
30  ntm  starke  Rnndeisenschlleßen,  welche  durch  die  geringe  Ver- 
spannnng  dea  Versuchsgewölbea  nothwendlg  war,  die  bedeutende 
ruhende  Last  von  2938  kg  pro  m8  Deckenconstruction  durch  zwei 
Tage  getragen,  ohne  sich  erheblich  zu  defortniren.  Iliebei  wurden 
aber  die  Traversen  nicht  direct  belastet,  und  die  Verauchslast 
—  23  Scharen  Ziegel  ohne  Verband  —  war  derart  auf  das  Ge- 
wölbe aufgeschlichtet  worden,  dasa  es  allein  die  Last  aufnehmen 
und  anf  die  Traversen  übertragen  konnte.  Nachdem  dieses  Gewölbe 
wieder  entlastet  war,  wurde  es  noch  auf  Widerstand  gegen 
fallende  Körper  erprobt.  Ea  wurde  ans  einer  Höhe  von  4  m  eine 
HO  kg  schwere  Steinstufe  mit  der  Spitze  nach  abwart»  fallen  ge- 
lassen, ohne  dasa  dadurch  das  Gewölbe  zam  Einstürze  gebracht 
worden  wäre.  Die  Wucht  des  Falles  wurde  durch  eine  auf  dem 
Gewölberücken  ausgebreitet«  5  cm  starke  Sandachlcbte  auf  eine 
größere  Gewölbeflache  als  die  Stoßdache  der  Steinstufe  vertheilt. 
Daa  Gewölbe  ohne  Flanschenziegel  ist  noch  trag  fähiger  und 
il.in-.cH.«  hat.  in  Budapest  erprobt,  sogar  die  Last  von  .fi«.i> 
pro  Quadratmeter  getragen;  das  tiewölbe  als  voller  180°  ein- 
hiifüger  Bogen  mit  2  m  Radius  trug  ebenfalls  eine  Last  von  fast 
4000  kg  pro  m-  Ilorizontalprojeetion. 

Bei  der  Prüfung  gegen  lallende  Körper  wie  oben,  aber  ohne 
Sandlage,  entstand  durch  die  Spitz«  der  Stuf.-  ein  5rr»  großes 
Loch,  das  »ich  gegen  unten  zu,  den  Bombenwirkungen  entsprechend, 


der  Wellenfalzziegel  auch  zur  Herstellung  von  Wänden  vorwenden, 
welche  leichter  aind  als  1 5  n»  atarke,  gewöhnliche  Ziegelwände. 
Dieser  Vortheil  kommt  besonders  bei  Mauern  auf  Trägern  in 
Betracht. 

Fasst  man  die  Haoptvortheile  der  Gewölbeconstructinn  mit 
WellcnfaJzziegeln  zusammen,  so  Bind  dieselben: 

1.  Große  Feuersicher iicit  bei  Anwendung  von  Flanschen- 
Ziegeln,  da  bei  derselben  kein  Holz  Verwendung  findet,  außer  za 
den  Bretterfußböden,  und  auch  die 
tchOUt  erscheinen  ; 

9.  sind  dio  Decken  solide  und 

3.  schwingen  sie  zehr  wenig; 

4  sind  diese  Gewölbe  ganz  flach,  bei  Anwendung  «1»  Flieh- 
gewölbe ; 

5.  haben  diese  Docken  eine  geringe  Constructionshölie: 

6.  sind  sie  billiger  als  gewöhnliche  Ziegelgewölbndrcken, 
und  hei  Berücksichtigung  aller  Ersparnisse  sogar  billiger  als  Trara- 
decken ; 

7.  diese  Coastructlon 
und  Fäulnissbildung; 

8.  dieses  Gewölbe 
sind  einfach  herzustellen; 

1).  bei  Anwendung  von  Flanschenziegeln  ist  seihst 
vielen  Jahren  die  Flansche  der  Traverse  nicht  siebtbar. 

Es  erfüllt  daher  diese  Dockcnconstruclion  mit  Wollenfnlz- 
ziegoln  alle  Bedingungen,  dio  mau  an  eine  gute,  flache,  träg- 
ste billige  Decke  stellen  kann. 

August  Weh ler. 
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Vermischte». 


Personal-Nachrlc-ht. 

6«.  Majestät  der  Kalaer  bat  den  Gewetbe-Inapector,  Herrn  kaie- 
Rath  Knut  Leonhard!,  den  früheren  langjährigen  Seeretar  unaere* 
im  Gewerbe-Ober-In«p«ct»r 


Internationaler  Gongresfl  fttr  die 
der  Technik  In  Stookholm,  Wie  wir  bereits  iu  Nr.  £3  mitteilten, 
findet  in  der  Zeit  vom  22.  bis  2«.  Augnat  d.  J.  ia  Stockholm  eine  Wander- 
Versammlung  des  ieteniationalen  Verbandes  für  die  Materialprüfungen 
der  Technik  Halt.  Anmeldungen  von  Verbandamitgliedern  xu  diesem 
Gongres**  sind  eheste»«  an  die  kltoigl.  technische  Versuchsanstalt  der 
!  in  Stockholm  «B  richten. 


Vergabung-  ▼ob  Arbalton  und  Uaferonsrejn. 

1.  Bein  oberOaterr.  Landesaasschiuae  in  Linz  findet  am  9.  Anglist  1.  J. 
eise  OSertverhaadlnug  betrefft  Verlegung  der  Allenfelder—  Lemburh  — 
Oberkappier  Bexirksatrafle  am  tlruein-Heliixelreiter-  nnd  iiofler- 
berge  bei  Obcrknppei  statt.  Offerte  sind  mit  der  Bezeichnung  .Odert 
für  den  Strauennndegungabau  bei  Oberkappel*  an  obigen'  Landet- 
auaachusa  einzureichen.  Kosten  0500  fl..  Vadium  950  fl. 

2.  Fitr  des  Ban  von  drei  Hinderatalluugen  am  Central- 
Viehmarkte  St.  Man  aind  die  Bauuneiaterarbeiten,  Lieferung  hjdr.  Binde- 
mittel, SteintneU-,  Zimmermann*-.  Eisenconetructione-,  Spengler-, 
Schieferdecker-  nnd  sonstigen  Arbeiten,  endlich  die  Lieferung  einer 
Bruckonwage  in  vergeben  Offerte  Bind  bla  0.  Augnat  1.  J.  pr.  10  L'br 
itn  Rathbanae  an  nberreichen.  Plane,  Kostenanschläge,  »«wie  di«  allge- 
meinen nid  besonderen  Bedingniase  können  im  St&dtbauaate  eingesehen 
werden.  Vadium  6%  der  KoatcDanschlagsaumme. 

8.  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferung  für  die  Call  1- 
banteo  in  der  Hügel-,  Braunschweig-  nnd  Koptgasae,  dann  in  der 
Auhofslraße  iwiacbea  der  Donrranyer-  und  tlagelgasse,  der  Hugclgusse 
nnd  8teckhoTeDgaue,  sowie  der  Hietainger  Hnuptatrana  im  XIII.  Bezirke 
im  Kostenbeträge  für  die  Erd-  nnd  Bauneiaterarbeiten  von  15.729  fl. 
23  kr.  nnd  4000  fl  Panachale,  Ar  Lieferung  der  hvdraullsehett  Binde- 
mittel im  Betrag*  von  7146  fl.  45  kr.  Offerte  bia  10  August  i.  J.  10  Uhr 
Vormittage  im  Rathbanae  kfeexanin  xu  überreichen  Vadium  .*>"/> 

4.  Di«  Lieferong  dar  Kabel,  Drähte  und  der  Beleuchtnnga- 
kSrp  er  im  Betrage  roa  2058  fl.  80  kr.,  resp.  1844  fl.  für  die  Fortaetsnng  der 
Installation  der  elektriacben  Anlage  im  neuen  Ratbhause  wird  »ergeben. 
Offerte  aind  bia  13.  Angtut  I.  J.  pr.  10  Ubr  Vorm.  im  Haihhause 
(4.  Stiege,  Mezzanin)  xu  überreichen.  \  edium  5»/0.  Plane,  Ku.teusneelilsgc 
nud  die  allgemeine!  nnd  besonderen.  Bedingnisse  kennen  im  Stadtbau- 
amte eingesehen  werden. 

5  Bau  ein«!  Amtsgebindes  bei  dem  k.  k.  TabakeinlOatingsamte  in 
Liax.  Kneten  88  800  fl.  und  Herstellung  der  Einfriedung  dca  Territorium» 
dieaea  Amtes.  Kost.  10.4M)  fl.  Offerte  aind  bia  14.  Aug.  I.  J.  12  Uhr  Mltt. 
bei  der  k.  k.  Gencral-Directinn  der  Tabakregie  iu  Wien  xu  überreichen. 

6.  Der  Neubau  einen  xweistßckigen  Bürgerackulgeb&udes 
fllt  Knaben  i»t  in  Histclbach  zu  vergeben.  Oeaammtkoatenbetrag 
51.865  fl.  07  kr.  Die  PruiecUrplaae  können  entweder  bei  der  gparcaste 
in  Miatelbaeh  oder  bei  den  bauleitenden  Architekten  kt.  &  C.  H  i  n- 
träger  in  Wien  eingesehen  werden.  Offerte  sind  bu  15.  Augast  I-  J. 
1 1  Uhr  Vorm.  bei  der  Sparcas*)  in  Histelbaeb  einxureichen.  Vadium  ö" '„. 

7.  Bei  der  k  k.  Staatsbahn-Direcüou  inOlmfltz  findet  am  16.  Au- 
gust ).  J.  eine  Offertverhandluug  Uber  die  maseblaelle  Einrieb- 
tnngeinea  ueuenDruckwerkes  für  die  Wasaerstalloa  Erbera- 
dorf der  Linie  OlmBtt— Troppau  statt.  Die  besonderen  Bediagn  sm  nebat 
sonstigen  Bebelfen  können  gegen  Erofaltung  der  Selbstkosten  Tun  der 
Ablbeflung  für  Zugförderung«-  nnd  Weikalattcndienat  der  genannten 
Direction  bezogen,  oder  im  Bureau  der  Handel»-  und  Gewerbekamnier 
I.  Wipplingerstre&e  84  eingesehen  werden. 

8.  Die  Direction  der  Etigelafelder  Landea-Irrenaastalt  in  Budapest 
vergibt  den  Bau  einea  DirectionagebSudee.  Offerte  aind  bia 
Ungstein»  18.  August  I,  J.  18  Ubr  bei  obiger  Direction  xu  überreichen, 
von  welcher  auch  die  diesbezüglichen  Behelfe  erhältlich  sind. 

9.  Wegen  Vergebung  der  Lieferung  nnd  Herstellung 
der  Stationagaameaaer-Anlage  für  die  sladtinebeu 
(las  werke  an  der  Donaulande  im  Kostenbeträge  von  1 12.950  fl.  wird 
am  Iii.  Anguat  1.  .1.  pr.  10  l'br  Vorm.  eine  Khriftlii.-h*  Üflertverbandlnng 
abgehalten  und  sind  die  Offerte  im  Raihhause  im  Berathungtxininieir 
Nr.  4  des  Ptaaidialbureau*  des  Wiener  Oemeinderathes  xu  aberreichen.  Die 
liiexu  nlthigcn  Behelfe  kSnneu  von  der  Bauleitung  für  den  Bau  der 
städt.  Gaswerke  gegen  Erlag  tou  8  fl.  belogen  werden.  Vadium  5»,'« 
der  Koatcnaumme,  d.  1.  5oiO  fl. 


BüclitTschau. 


Applloatlon  genoral*  de  la  nomographi*  an  caloul 
de*  profll»  de  remblal  et  deblal  arec  une  inatrnetion  pratiqne 
pour  la  eonatraction  et  le  mode  d'emploi  des  abiqoe«  a  polnta  iao- 
liiMh--«  Par  Maarice  d'O ea g n e.  8u  Seiten.  Hit  21  Tettabbililnnjou 
nnd  1  Tafel.  Paria  189«.  Vre.  Cb.  Dan  od  et  P.  Vicq. 

Da»  recht  lesenswertbe  Sehnftnben  gehl  von  der  Tbatsacbe  aas, 
4um  es  eine  gante  Reibe  ron  graphischen  Tafeln  oder  Tabellen  für  die 
rrnnlsberecbnang  bei  Erdarbeiten  gibt;  es  entwickelt  nun  die  Priucipien, 
die  alten  Bolchen  Tafeln  xn  Grunde  liegen,  und  xeigt  an  einigen  Bei- 
apielen.  wie  wirklich  di«  bekannten  Tafeln  auf  diese  Priucipien  kaalrt 
»Ind.  Dabei  wird  auf  Grund  einer  Vergleiebung  derselben  klar  erwiesen. 


dass  trotx  mancher  Verjchiedenticit  die  R-wilti'e 


Unlust' 


nid,  das* 


die  rerxchiedenen  O'-si  lit-pimkii-.  di-  ln-l  der  AitMrlluug  anleher Tafeln 
maßgebend  waren,  und  die  »S«e;cherideu  Verfihningti«ci»cii  dennoch 
xom  selben  Re*nlta<<-  fiiliren  Du-»,-  Kri-ügung  fuhrt  nun  den  Verfasser 
dazu,  au>  der  Tbeori-  den  'J'yr.ii«  iler  eiufnolwieu  aolchen  Tafel  tu  ent- 
wickeln; es  ist  die»  zuseien  jr*ii«j.  deren  Ci.n.trurti.in  aio  K<:bnall»teu 
darelizafllhren  und  deren  Auweuduug  mu  bi-ij-jeiu^ieu  ist  Eine  prak- 
tuche  Anweiaung  rinn  lielirnnolie  di-:<er  Tutel,  irckije  d^in  Iliieh*  an- 
gefügt  iat,  gestattet  auch  )en«a.  weiche  Tun  der  matbeaialiwikeii  Theorie 
dieser  Tafel  keine  Kennuia  haben,  die  leichte  Conatruction.  Wir  em- 
pfeideu  deshalb  die  kleine  Schrift  wünnstens  der  Aufmerksamkeit  nnserer 
Facbgeuoaaen.  *. 


QesohlfUlche  mmhellangMi  des  Vereinet. 

Z.-J.  Z.  81  ex  18*7. 


der  Spenden  für  den  tot«  Oeaterrelelilaeben  Ingenleer-  nnd  Archl- 
tekten-Voreine  zu 

PiMt-STr.  0.  W.  fl. 

3S8.  Blau  Adolf,  ('entral-Intpector  der  Kalaer  Ferdiaanda- 

Nurdbahn  in  Wien   10.— 

334.  Berg  er  Franz,  k.  k  Ober-Ingenieur  in  Wien  ....  10.— 
825.  K  o  e  a  1 1  e  r  Hugo,  k.  k.  Baurath  im  Eisenbahnmini- 

sterium  in  Wien    10. — 

328   Petacbaeber  Ludwig,  k.  k.  Ranrath  im  Eisenbahn' 

ministerium  in  Wien   20  — 

837.  Rambausek  Josef,  k.  k.  Ingenieur  In  Salzburg  .  .  3.— 
228.  Z  äff  er  Josef,  k.  k.  Baurath  im  Eisenbahnminiaterium 

in  Wien   5.— 

829.  Hofbauer  Adolf,  Stadtbanmeister  in  Wien   25  — 

380.  K  I  o  a  e  OaataT,  Ingenieur  des  Stadtbauamtes  in  Wien  ■  3.— 
:i3I.  Bot  t  erlin  Emil,  Directur  der  Kammgarn -Spinnerei 

in  Brünn   15. — 

3.12.  II  au  an  er  Heinrich,  k.  k.  Ober-Bsuratb  1.  P.  in  Wien  .  10.— 

833.  Righetti  Giovanni,  Dr.,  k.  k.  Baoratb  in  Tricat  .  .  10.— 

834.  C  i  c  i  n  Carl,  k.  k.  Ober-Ingenieur  in  Sinj   6.— 

335.  H5dl  Theodor,  k.  k.  Oher-Baurath  in  Wien   15.— 

336.  Schraeja  Hax,  Ingenieur  in  Biala   10.— 

337.  J  a  w  o  r  z  i  k  Albert ,   Ingenieur  -  Adjanet   der  Kaiser 
Ferdinanda-Nordbahn  in  Wien   5  — 

838.  Milde  Albert,  k.  um)  k.  Hul«chloaaer  In  Wien  ...  4.- 
334.  T  *  u  z  1  e  r  Emil,  techn.  Leiter  der  Filiile  der  VSalaner 

Kammgarnfnbrik  iu  Molleredorf   5.— 

840.  Brenner  Wilhelm,  Uber-Ingenieur  in  Witkowitz    .  .  5.— 

341.  Halberstam Eiiuard,  Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinanda- 
Nordbahn  in  Zeucht]   5.— 

342.  J  u  d  a  Albin.  k.  nud  k.  Oberst  und  Befestigungaban- 
Dirwtor  in  Innsbruck   10.- 

313.  R  a  d  a  Eduard,  Benrath  der  Landearegierung  in  Sara- 
jewo   10.- 

Sumrae  5.  W.  Ii.   .   .  1951- 

Hiexu  VerzeichnU  I-XI  28.514.74 

Summ«  «.W.U.   .  .88.709.74 

W  i  e  n,  den  31.  Juli  1897. 
K  aiaer-JnbilKuma-  Unterst  Utzungsfonds- Auaachua» 
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XLIX.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  13.  August  1897. 
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Ueber  elektrische  Bahnen  mit  Unterleitung. 


Vortrag  des 


Carl 


Vollre 


am  90. 


Et  sind  gerade  dreißig  Jahre  verstrichen,  seit  Werner 
Siemens  um  17.  Jänner  1867  der  kön.  Akademie  der  Wi*»u- 
»chaftea  in  Berlin  da«  von  ihm  entdeckte  Princip  der  dynaiuo- 
elektriscbeu  Maschine  vorlegt«. 

Bis  dahin  war  die  Anwendung  dea  elektrischen  Strome» 
auf  Boichs  Falle  beschränkt,  wo  keine  bedeutenden  Kräfte  erfor- 
derlich waren,  wie  bei  der  Telegraphier  Signalisirung  etc.,  sowie 
auch  in  ganz  geringem  Malle  auf  Bogenlicbt-Uelcucbtung,  Kraft- 
übertragung und  elcktro  chemiacho  Processe.  Durch  die  Schaffung 
der  Dynamomaschine  konnte  nnntnvhr  der  elektrische  Strom  in 
beliebigem  Maß«  erzeugt  werden,  and  man  war  daher  von  da  un 
nicht  mehr  nn  kleine  Kräfte  gebunden.  Schon  n*cb  den  ersten 
erfolgreichen  Resultaten  erkannte  auch  wirklich  Werner  Siemen«, 
wie  «r  selbst  berichtet,  und  wie  er  e*  auch  in  »einer  Mllthellnng 
an  die  Akademie  aussprach,  da««  durch  diese  neue  Stromnnelle 
der  Anwendiiug  des  elektriaehen  Strome«  neue,  weite  technische 
(iebiete  erschlossen  würden. 

In  einem  Vertrage  .Uber  die  dyna«uo-elektri»cko  Maschine 
nnd  deren  Verwendung  zum  Betrieb  von  elektrischen  Eisenbahnen', 
welchen  Werner  Siemens  am  27.  Jltaner  1880  in  der  ersten 
Sitzung  de«  Berliner  elektrotechnischen  Vereloe*  gehalten  hat, 
berichtete  dieser  große  Geist  aber  die  uadi  Entdeckung  der 
dynamo-elektrischen  Maschine,  alao  vor  zwanzig  Jahren  Von  ihm 
getauten  Plane,  wie  folgt: 

„Die  großen  Pläne,  die  ich  schon  damals  auf  die«  neu- 
geborene Kind  —  wie  man  es  in  der  ersten  Freude  zu  Uiun 
pflegt  —  bante,  waren  aber  noch  nicht  lebensfähig.  Ich  dachte 
unter  Anderem  damals  auch  schon  an  elektrische  Bahnen  durch 
Berlin,  um  den  Verkehr  auf  den  Straßen  zu  vermindern.  Als  ich 
im  Jahre  1867  während  der  Pariser  Auastellung  einem  höheren 
Kisenbahn- Fachmanns  meinen  Plan  mittheilte,  Eisenbahnen  auf  frei- 
stehenden eisernen  Säulen  durch  die  Straßen  Berlins 
und  dieselben  elektrisch  zu  betreiben,  da  erschion  ihi 
mit  Recht  »Is  eine  kaum  rcalislrbarc  Idee.' 

Wie  Ihnen  allen  bekannt  sein  wird,  ist  der  Bau  der  Ber- 
liner elektrischen  Hochbahn  erst  kürzlich  in  Angriff  genommen 
worden,  und  es  hat  somit,  trotz  der  raachen  Tbutigkeit  unseres 
Jahrhunderts,  voller  3»  Jahre  bedurft,  um  mit  dem  Aufgebote 
aller  Kraft  diese  Idee  dea  Vater«  der  modernen  Elektrotechnik 
zur  Verwirklichung  zu  bringen.  Wenn  auch  mit  der  Erfindung 
der  dynamoeleklrischun  Maschine  da»  Mittel  znr  Erzeugung 
starker  elektrischer  Ströme  gegeben  war,  so  bedurft«  e«  doch 
noch  zwnif  Jahre  eifriger  Ooiste*arbeit  und  reger  Tbätigkeit,  um 
die  Erzeugung  nnd  Verwendung  starker  elektrischer  Ströme  so 
weit  zu  vervollkommnen,  das»  an  eine  erste  wirkliche  Ausführung 
einer  elektrischen  Bahn  gedacht  werden  kounte.  Diese  erfolgte 
bekanntlieh  anläßlich  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  im  Jahre 
1879.  Diese  erste  elektrische  Bahn  hatte  als,  Htromzufllbrung  eiue 
sogenannte  Niederleitung,  nämlich  eine  zwischen  den  Fahrschienen 
liegende  besondere  Contactschlene  nnd  benutzte  bereits  die  Fahr- 
sebienen  als  RUc.kleitung.  Weitere  Arten  iler  Stromzuftlhrung 
beschreibt  Werner  Siemens  in  dein  Belum  eingangs  erwähnten 
Vortrage  im  Jahre  1880. 

Die  Stromzuleitung  einerseits  und  Ableitung  durch  die  beiden 
Fahrschienen  der  Bahn  anderseits,  nahm  er  b>-i  der  damals  be- 
schriebenen elektrischen  Post,  sowie  aueli  bei  der  für  Berlin 
geplanten  Hochbahn  in  Ansicht.  För  den  Vullhahubetrieb  empfahl 


er  die  Stromzufdbrung  durch  ein  Kupferseil,  von  welchem  der 
elektrische  Wagen  den  Strom  durch  Contactrollen  abnehmen  sollte. 

Wir  sehen  also,  da**  Werner  Siemens  fast  alle  heute 
ablieben  Arten  der  Stromznlilhrung  bei  elektrischen  Bahnen  in 
der  Ornndideo  bereits  im  Jahre  1880  angegeben  hat. 

Durch  die  erste  elektrische  Bahn  iu  der  Berliner  Gewerbe- 
Ausstellung  im  Jahre  1879  wurde  die  Welt  auf  die  Anwend- 
barkelt der  elektrischen  Kraftübertragung  für  den  Bahnbetrieb 
aufmerksam  gemacht,  und  man  erkannte  bald,  da«s  anf  diesem 
Gebiete  ein  großes  Feld  der  Tbätigkeit  für  die  aufstrebende 
Elektrotechnik  gelegen  sei.  Trotz  dieser  allgemein  gewonnenen 
Erkenntnis  nnd  trotzdem  die  erste  Ausführung  befriedigende  Re- 
sultate aufwies,  sind  abgesehen  von  Aosatellungtbahnen  und  von 
vereinzelt  gebliebenen  Ansfdbrnngen  wie  Lichterfelde,  Spandaaer- 
Bock,  Frankfurt— OSenbacb.  MUdling  n.  dgl.  weitere  acht  Jahre 
verflossen,  bis  um  1887  hemm  die  elektrischen  Bahnen  wirklich 
zur  Entwicklung  gelangt  sind. 

Die  Ursache  für  diese  weitere  Verzögerung  lag  hauptsäch- 
lich durin,  diu«  für  die  Stromzufdhrung  von  den  Spehwleitongen 
nach  dein  Motorwageu  anfanglich  keine  befriedigende  Lösnng 
gefunden  werden  konnte.  Weder  der  am  Spandauer-Bock  ange- 
wendete Contactwagen,  noch  das  System  mit  geschlitzten  Röhren, 
welche«  in  Sachsenhausen  und  Mödling  angewendet  ward«,  Heß 
sieh  für  allgemeine  Anwendung  vorschlagen.  Die  scheinbar  so 
einfache  Anfgabe  der  Zuftthrung  des  Stromes  zum 
hat  al«o  fast  acht  Jahre  hindurch  die  Entwicklung  der 
Bahnen  gehemmt  und  erst  s.it  der  Benützung  des  ob 
Arbeitsdrahtes  einerseits  und  der  erfolgreichen  Ausführung  der 
ir  unterirdischen  Stromzuführnng  andererseiU,   ist  der 


18H3  dalirt.  Iu 


der  Bahn 


mit  sich 


Die  ersten  Voi 

anzuwenden,  rühren,  meines  Wissen«,  von  M.  U.  Smith  her, 
«tes  englisches  Patent  vom  Februar 
schlägt  Smith  vor,  zwischen  den  Fahr- 
nis zwei  U- Kisten  gebildeten  Canal 
und  die  beiden  Leitungen  Isollrt  iu  demselben  unter- 
Der  Motorwagen  sollte  einen  kleinen  Contactwagen 
in  diesem  »o  gebildeten 
reiter,  der  dnreh 
Schlitz  in  den  Schlauch  hineinragte, 
Dieses  Patent  enthält  also  einfach  die  LTebertragung 
früher  von  Siemens  &  Halske  am  SpandauerBock  ange- 
CoiitactwagcIcbciiB  in  einen  unterirdischen  Canal. 
bei  Betrachtung  der  bezüglichen  Patcntzeichnnngen, 
die  Anordnung  bauteehnlsch  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  ließ 
und  aus  mancherlei  ürUndeu  gar  nicht  ausführbar  gewesen  wäre. 
Eb  ist  auch  ihutsJlchlieh  wt  einer  Anwendung  dieiea  Systeme« 
niemals  gekommen. 

Noch  im  Decemher  desselben  Jahre»  wnnle  von  Walter 
H.  K  n  I  g  h  t  In  der  Firma  Bently  Knight  «In  Patent  auf  ein 
System  der  unterirdischen  Stromzuführnng  in  Amerika,  nnd  ein 
halbe»  Jahr  später,  im  .Toni  lt*Bi,  ein  zweite»  Patent  von  Smith 
in  England  angemeldet,  welch*  Patente  In  mehrfacher  Hinsieht 
eine  Aehnliehkelt  untereinander  aufwelseu.  Beide  Patente  I 
Ihrung,  bei 

ein  Canal  hergestellt  werden   sollte,  der  durch 

Schlitz  von  oben  zugänglich  war,  nnd  in  beiden 
Patenten  war  die  Leitung  in  dem  Canule  i 
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befestigt  gedacht.  Wie  aus  den  P. 
war  dem  Holz?  die  weitgehendste , 
ein«  in  baubfichnlselier  Hinsicht  re< 
Beide  Constructionen  kamen  im 
Anordnnng  von  Knlght  in 
Blarkpool. 

llei  der  wirklichen  prak 
Constrnctionen  gegeuftlHT  der 
verbessert,  jedoch  blieben  sie  r 
sich  im  Betriebe  mancherlei  Sch 
in  Cleveland  wurde  sogar  nach 
entfernt.  An«  untenstehenden 
iBt  die  Art,  wie  die>e 


ütentzeichnungcn  zu  entnehmen  ist, 
\iiwcndang'  eingeräumt «  ordcn,  und 
dit  mangelhafte  Anordnung  gepluitt. 
Jahre  1 88!)  zur  Astfrihrnng :  Die 
Cleveland,  jene  von  S  in  i  t  Ii  In 

tischen  Durchführung  Wird 01  die 
Patentbeschreibiing  wühl  etwa« 
«Ii  immer  urivollkonimon,  so  dass 
wlerigkoiten  ergaben.  Ja  die  Balm 
kurzem  Probcbetriebe  wieder  ganz 
Zeichnungen,  Flg.  1  und  Flg  2, 


Die  Blaekponler  Bahn  igt  gegen  zwei  englische  Meilen  lang. 
Sie  ist  beinahe  durchweg«  elngelelslg,  mit  zehn  Ausweichen.  Die 
Bahn  liegt  lang»  der  Me+reakuste  und  wird  zu  gewissen  stürmischen 
Zeiten  von  den  Wogen  der  See  «berschwcmiut.  Zwischen  den 
Schienen  i»t  der  Schlitzcana)  angeordnet.  Die  Gitssböcke  sind  28  rm 
hoch,  haben  eine  Basis  von  BS  rm  and  eine  Innenweite  von 
14  rm.  Der  Boden  ist  abgernndet  nnd  die  Seiten  haben  Taschen, 
in  welche  die  den  Canal  bildenden  Seitenbretter  gesteckt  werden. 
Diese  lind  Pfosten,  die  mit  Creoiot  getrankt  sind.  Die  Stuhle 
stehen  in  Abstanden  von  circa  1  m.  Auf  dieselben  sind  Stahl- 
tröge aufgeschraubt,  die  mit  Ilulzblncken  ausgefüllt  sind.  Die 
Seiten  dieser  Tröge  sind  nach  dem  Schlitz  zu  schräg,  so  dass 
dieser  oben  13  mm,  unten  jedoch  25  mm  weit  ist,  nnd  so  Steine 
leicht  herunterfallen  und  sich  nicht  einklemmen  können.  Die  Seiten 
des  ('anales  bestehen,  wie  bemerkt,  an*  getränkten  Ilolzpfosten. 
Zwischen  zwei  Stühlen  sind  in  diese  Hölzer  04  mm  Durchmesser 
habende  Löcher  gebohrt,  welche  die  Porzellan-IsolsUircn  auf- 
nehmen. Die  Isolatoren  werden  mittelst  j«  eine»  Holzpflockea  fest- 
geklemmt 

Die  Leitungen  bestehen  aus  kupfernen  Röhren  mit  ellip- 
tischem Querschnitt,  die  jedoch  in  ihrer  Längsrichtung  aufgeschlitzt 
sind  nnd  mittelst  dieses  Schlitzes  an  den  Dornen  der  Isolatoren 
befestigt  werden.  Die  Röhren  sind  durch  Rotbgnsskeilc  unter- 
»<j  zwur,  das»  sie  sieh  boi  Tcmpcratur- 
.  resp.  nisaniinetiziehe.il  können.  Li  Abstanden 
von  circa  100  m  »ind  die  Rohre  gegenseitig  miteinander  ver- 
bunden. Die  beiden  Leitungen  bilden  zusammen  die  Hinleitong, 
während  die  Ruckleitnug  durch  die  Fahmhieitcti  gebildet  wird. 
Diese  haben  kupferne  Verbindungen  an  ihren  Stößen. 

Die  Blaekpooler  Bahn  wird  mit  einer  Spannung  von  300  Volt 
betrieben.  Diese  Anlage  hat  verschiedene  Aenderungen  erfahren, 
so  ist  man  spater  von  zwei  einrennten  Leitern  zu 
(ontactlcitnng,  bestehend  an*  einem  Kupferdraht, 
der  an  Isolatoren  befestigt  ist,  die  in  einem  Abstand  von  3  m 
angebracht,   und   mittelst  gusseUerner   mit  Deckeln  versehenen 


Auch  der  (  anal  der  circa  lfi  km  langen  elektrischen  Bahn 
in  Cleveland  log  in  der  Achse  des  Geleises.  Auch  dieser  ('anal 
wird  dnreh  einzelne  gnsseiserne  Stahle  gebildet,  die  das  Gerippe 
fflr  die  unterirdische  Kinne  darstellen.  Die  eisernen  Bocke  stehen 
in  Abstünden  von  circa  1  m.  Der  Cut]  wird  zwischen  diesen 
Consnien  durch   Beton   gebildet,  der  mittelst  Hol/formen  einge- 


bracht wird.  Die  Böcke  haben  beideisejtig  je  eine  schräg  nach 
aufwärts  steigende  Tasche,  in  welche  hölzerne  Klötze  eingesetzt 
werden,  welche  als  Isolatoren  für  die  Leitungen  dienen.  Diese 
Leitungen  haben  eine  Länge  von  etwa  1)  m.  Der  Schlitz  wird 
gebildet  durch  Kaconeisen,  die  das  Prodi  eine»  schrägen  Z-Kisens 
haben.  Der  Schlitz  soll  nur  Di  mm  breit  sein.  Diese  Eisen  sind 
mittelst  Spannschrauben  un  den  Untsböcken  verankert-  Die  Cleve- 
lander Bahn  scheint  sich  nicht  bewährt  zu  haben  und  wurde  bereits 
im  .Iahte  1887  wieder  abgetragen,  hatte  also  nur  etwa  eine  ein- 
jährige Lebensdauer. 

Aus  den  vorstehenden  Angaben  ersiebt  man,  dass  beide 
Bahne«  hauptsächlich  bautechnisch  unvollkommen  waren  und  da- 
durch zu  Störungen  Veranlassung  gegeben  haben.  Ks  sind  auch, 
*  '  viel  ich  weilt,  keine  weiteren  Bahnen  in  derselben  Weise  mehr 
aufgeführt  worden.  Es  gibt  noch  mehrere  ähnliche  spätere  Vor- 
schläge, so  von  C  lay,  Edi  son,  Sh  ort,  M  c  langhl  in,  Cr  ompton, 
Field  und  dorn  bereits  genannten  Smith.  Eine  große  Anzahl 
solcher  Systeme  hat  nur  geschichtliches  Interesse  und  vermag  keines 
derselben  einen  durchschlagenden  Erfolg  aufzuweisen.  Die  Ursache 
hierfür  lag  vorwiegend  darin,  dass  dic*e  Vorschläge  von  Elek- 
trikern ausgingen,  welche  wenig  oder  gar  keine  eiscnbalinban- 
technische  Erfahrung  hatten. 

Das  erste  System,  welche*  sich  eines  durchgreifenden  Erfolges 
rühmen  kann,  ist  das  sogenannte  Petter  System,  und  es  verdankt 
dasselbe  seinen  Erfolg  vorwiegend  der  bantechnisch  richtigen 
Durchbildung.  Diese*  System  ist  die  Frncht  jahrelanger  Be- 
mühungen der  Firma  Siemens  et  Halake,  eine  für  Straßenbetrieb 
geeignete  Stromzufuhrnng  ztt  erfinden,  welche  Arbeiten  sich 
anteilmäßig  bis  in  den  Anfang  des  Jahres  1884  zurückverfolgen 
lassen.  Die  erste  Veröffentlichung  über  diese  Stodien  erfolgte 
im  Jahre  188.r.  dnich  eine  Patentschrift,  betreffend  „I 
Strattenbahne.i". 

B 


Fig.  3. 

Aus  der  hier  (in  Fig.  3)  aus  der  Patentschrift  wieder- 
gegebenen Abbildung  ist  der  Eiündungsgcdanke  ohneweitere  zu 
entnehmen.  Der  Canal  besteht  ans  Ziegelmauerwerk,  er  hat  ein 
Sohlengewölbe  nnd  verticale  Seitenwände.  Derselbe  gehört  zw 
Construtiion  der  vollkommen  geschlossenen  Canäle,  da  nach  oben 
zu  die  Fahrtchien*  —  hier  die  Haarmann-Zwilllngschlene  —  ihn 
vollkommen  abschließt.  Die  Fahrschiene  ist  auf  kurze  Qtier- 
travers.cn  aufgelagert.  Im  Canale  sind  die  Hin-  und  Rllckleitnng 
auf  Porzelliui-lsolaloren  atifmonlirt.  Von  diesen  wird  der  Strom 
In  Abständen  von  einigen  Metern  mittelst  laolirten  Kabeln  ab- 
genommen nnd  ebenfalls  gut  isolirten  Conlactknftpfen  zugeführt, 
die  zwischen  den  Zwilllng«chienen  angebracht  »ind.  Der  Wagen- 
contact,  der  etwa  die  Länge  de»  ganzen  Wagens  hat  und  mehrere 
Knöpfe  gleichzeitig  berühren  kann,  ragt  zwischen  die  Schienen 
hindurch.  Derselbe  ist  mit  Rücksicht  auf  seine  groß*  Länge  in 
eine  Anzahl  flexible  Theile  getheilt,  lim  enge  Cnrven  leicht  durch- 
fahren zn  können. 
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Olekhzeitig  mit  der  Durchbildung  dieser  Cuustruction  wurde 
be»rblu»»en,  die  »chon  zu  Anfang  des  Jahres  1BH4  entworfenen 
Coustructionen,  welche  es  ermöglichen,  den  hier  dargestellten 
Oanal  durch  einen  conlinuii  liehen  Schlitz  zugänglich  zu  machen, 
damit  der  Strom  vuu  den  beiden  Leitungsschieueu  ohne  Ver- 
mittlung einzelner  Cuntacte  dimt  abgenommen  werden  könne, 
zu  verheuern.    Die*«  Bestrebungen  führten  im  Jahre  1SH7  zu 


Fig.  4.  Unter-  und  Obertiaa  der 
trbxheri  Stadtbahn  in 


»pater  wegen  der  einten  Nutzanwendung  In 
Jupiter  Sy.teme-,  welche»  in  Figur  4 
ist.  Diese»  System  basirt  auf  der  Anwendung  der  »o- 


IWe  Spurrille  dient  gleichzeitig  »1»  Schlitz,  »o  das»  eine 
dritte  Schiene  and  Rill«  im  Strr.Onkörper  entfallt.    Die  Sclilltz- 


»cbieoen  bilden  Huwoltl  die  seitliche  Begrenzung  des  Canalschlitzos 
als  auch  durch  ihren  erbreilerten  Fn6  die  obere  Begrenzung  ent- 
lang der  ganzen  Lllngc  des  Canales.  Das  als  Schlitzschiene  ver- 
wendete Schionenprofll  bietet  ein  sehr  stark«-»  Widerstandsmoment 
in  vertlculer  Richtnng,  welche»  nothig  ist,  um  ohne  merkliche 
Durchbiegung  etwaige  Belastungen  durch  den  Raddruck  des 
Motorwagen*  oder  anderer  Straüenfahrwerke  auf  die  Gassbocke 
zu  «bertragen  und  um  die  Canalwflnde  vor  derartigen  Lasten  zu 
bewahren.  Da«  Schlenenprofll  bietet  aurh  in  horizontaler  Richtung 
ein  sehr  bedeutende»  Widerstandsmoment  und  vermag  demzufolge 
den  mitunter  »ehr  grollen  Seitendrnck  de»  Pflasters  aufzunehmen 
und  auf  die  tiussbbVke  zu  übertragen,  ohne  dass  eine  merkliche 
Verengung  des  Canalschlitzes  eintreten  kann.  Durch  eine  Nase 
am  unteren  Schienenfüße  der  Schlitzschien«  l!Ust  sich  die  Montage 
derselben  so  vornehmen,  dass  der  seitliche  I'flasterscbub  auf  die 
Gussböcke  übertragen  wird.  Der  Sehiencnkopf  ist  ferner  auf  der 
Innenseite  so  hoch  ausgewalzt,  das»  die  Pferde  mit  den  Stollen 
nicht  unter  denselben  fassen  können. 

Die  Befestigung  der  Schienen  aa 
Wh 


der  Schub  di«  Pflasters,  als  mich  da»  von  dem 
übte  Drehmoment  auf  die  Böcke  übertragen  wird.  Di«*e  Winkel- 
laschen,  welche  nicht  allein  den  Sebienctiiiib  niederdrücken,  wie 
die  gewöhnlichen  sogenannten  Frösche,  sondern  auch  mit  dem 
Schienenweg  in  sichere  Verbindung  gebtaeht  werden,  »ind  be- 
sonders geformt,  damit  »ie  in  da»  normale  Pflaster  eingefügt 
werden  können  und  damit  eine  leieht  Visbare  Vertehraubung  mit 
dem  Schieneiutege  möglich  wird. 

Die  <iu(e.bttcke   sind   entsprechend  den  auftretenden  Be- 
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lastungen  und  Beansprncbnngen,  jedoch  mit  Rücksicht  auf  mög- 
lichste Materialersparnis,  als  Rippengnsskörper  mit  I-fUrtnig«-Bi 
(Querschnitte  construirt  nnd  insbesondere  gegen  die  d>B  Zusammen- 
drücken bewirkenden  Kräfte  gebaut.  Dieselben  bilden  zain  Theile 
die  Wandungen  des  eiförmigen  Canales,  gestatten  ferner  den 
leichten  Anschlnsa  der  Canalsohle  und  der  Wandungen  desselben, 
weisen  bereits  die  nöthigen  Lecher  nnd  Nasen  zur  Schienen- 
bcfettlgung  auf  and  sind  endlich  zur  Aufnahme  der  isolirenden 
Leitnngaträger  ausgebildet.  Die  Sohle  nnd  di«  Wandungen  de« 
Canales  lassen  sich  in  vorlhcillinftester  Weis«,  anschlietlend  an 
die  UnssWtcke,  ganz  oder  zum  Theile  uns  Beton  herstellen. 

Die  seitlich  In  den  Gusshöeken  gelagerten  Porzellan-Isolatoren 
trugen  in  gubeligcn  Stätten  die  I/eltungsschienen,  welche  ans 
marktgängigen  WInkeleiien  gebildet  sind  und  einen  Leitungs- 
uuersrhaitt  Ton  circa  lCKlO  mm1,  welcher  gleichwerthig  ist 
150  mm2  Kupfer,  anfwelsen.  In  diesen  Winkeleisen  findet  das 
Contactschiff  des  Motorwagens  eine  fortwährende  solide  Pülinr-g 
und  genügenden  Widerstand  gegen  das  Verbiegen,  so  dass  ein 
kräftiges  Andrücken  der  Ccmtactschuhe  an  die  Leitung  zulässig 
Ist.  Zur  Vermeidung  von  Schmntzansummlung  weisen  diu  Winkel- 
eisen  durchwegs  geneigte  FUclicn  auf.  Die  Wjnkeleisen  bieten 
nach  allen  Seiten  ansreichende  Steifigkeit,  und  es  wurde  die  An- 


Fig. 

hringung  dieser  Stromleitungsschienen  derart  getroffun,  da«s  dlo- 
selben  von  den  Canulwänden  allseitig  entlernt  gehalten  sind,  das* 
sie.  femer  von  dem  durch  den  Canal  abdienenden  Wasser  nicht 
erreicht  werden  können  und  über  der  Sohle  de»  Canales  noch 
genügend  Kaum  lassen,  um  einen  Reiniguitg*nppar»r.  unter  den 
Leitung*« Inkeln  durchzuziehen. 

Die  Befestlgtingswelse  der  Winkelschienen  bietet  weder 
oberhalb  noch  unterhalb  derselben  irgend  ein  Hindernis  bei  der 
Reinigung  des  Canales  nnd  ermöglicht  den  Schienen  eine  gewisse 
Beweglichkeit,  so  dass  deren  Dilatation  nicht  behindert  ist.  Bei 
den  reichlichen  Abmessungen  .In  Canales  war  es  ohneweiters 
möglich,  demselben  nach  einzelnen  in  etwa  1  jjfl  m  Entfernung 
angebrachten  Putzsehächten  genügenden  Fall  zu  geben,  damit 
ciue  Entwässerung  gesichert  ist.  Dl«  ganze  Anordnung  ist  derart 
getroffen,  das»  die  verschiedenen  Arten  von  StraUenbofestigungcn 
in  solider  Welsr  ausfahrbar  sind,  iiilibceondere,  dass  das  Giunit- 
pliaster  Im  Anschlnsse  an  die  Schienen,  dauerhaft  hergestellt 
weiden  kann.  Die  symmetrische  Anordnung  des  Canales  gestattet 
es  leicht,  in  organischer  Weise  die  Welchen  und  Kreuzungen 

Kine  Weiche  ist  in  den  Figuren  nnd  6  dargestellt.  Die 
Weiche  wird  auf  eine  Anzahl  von  besonders  für  diesen  Zweck  con- 


struirten  Gnssböcke  montirt.  Ein  sehr  stark  gehiilteaus  Slahlguss- 
stück  i»t  »nf  die  hinter  der  Znngenwurxcl  stehenden  (»nssMeke 
aufgeschraubt  und  ragt  noch  Uber  den  freien  Kaum  der  beiden 
zusammenlaufenden  LeltnngseanJlle  hervor.  Anf  diesem  eonsol- 
artig  überkragenden  Theil  ist  die  Znngenwurzel  durch  einen 
vertlcalen  Drehzapfen  anfmontirt.  Die  176  m  freitragende  Zange 
schlagt  zwischen  Kopf  nnd  Fuß  in  die  Fahrschiene  ein  und  wird 
mittelst  eines  Reibers  auf  einfache  Weise  dort  befestigt,  so 
zwar,  dass  die  Fahrschiene  bei  der  Belastung  der  Zunge  mit  zum 
Tragen  der  Last  herangezogen  wird.  Alle  im  Canal«  liegende 
Tbeile  der  Weiche  sind  durch  einen  sogenannten  Weichenschacht, 
der  schliefbar  ist,  zugänglich. 

Wie  ans  Figur  G  ersichtlich  ist,  wird  die  Stromleitung 
unterhalb  der  Zunge  auf  eine  Lange  von  circa  10  m  unter- 
brochen. Der  Contactapparnt,  „C  ontactschiff"  genannt,  ver- 
lllsst  die  Stromschiene  und  berührt  dieselbe  erst  wieder,  wenn  er 
in  die  Gerade  oder  in  di«  Ausweiche  gebracht  wird.  Ein 
I  solches  Conlactschilf  ist  in  Figur  7  dargestellt.  Es  besteht 
|  au«  zwei  mittelst  Blattfedern  gegen  die  Winkeleisen  gedrückten, 
gtisicisernen  Schuhen,  welche  durch  Hartholz  von  den  Blatt- 
federn isolirt  sind.  Ein  durch  den  Canal  gehender  Greifer, 
welcher  am  Wagengestell  s»  befestigt  ist,  das*  er  den  seitlichen 
Bewegungen  des  Wagens  Rechnung  trägt,  ««hiebt  das  von  ihm 
Isollrte  Contacfcwhtff  vorwärts.  Das  letztere  wird  dabei  von  dem 
Cannlschlllze  In  der  richtigen  Lage  gehalten.  Isollrte,  am  Greifer 
befestigte  Kabel  leiten  den  Strom  von  den  (ileltschuhen  zu  den 
Polklemmen  de«  Motors. 

Der  Contactapparat  wird  gewöhnlich  zwischen  den  beiden 
Rädern  am  Wagen  angebracht,  so  dass  er  leicht  beweglich 
bleibt  and  durch  die  Räder  mehr  oder  weniger  gescliülzt  ist. 
Die  Rader  beseitigen  etwaige  Hindernisse.  Ks  kUnnen  jedoch 
auch  besondere  kleine  Contactwsgen  dazu  dienen,  Motorwagen, 
welche  tiir  die  Anbringung  des  Contactschiffes  nicht  eingerichtet 
sind,  dennoch  auf  den  Linien  der  unterirdischen  Stromzufübrnug 
betreiben  zu  können,  wie  dies  in  Budapest  tatsächlich  zur  Be- 
förderung der  Untergrundbalinwagen  nach  der  Remise  angewendet 
wird.  Die  Vortheilo  dieses  Systeme»  gegenüber  den  elektrischen 
Bahnen  mit  oberirdischer  Stromzufiibrung  sind  anf  der  Hand 
liegend.  Dieselben  bestehen  nicht  allein  darin,  das*  die  ober- 
irdischen Leitungsdrahte  und  damit  die  ästhetischen  nnd  anderen 
Bedenken,  welche  gegen  dieselben  erheben  wurden,  entfallen, 
sondern  auch  noch  in  anderen,  wenn  auch  scheinbar  unbe- 
deutenden, so  doch  in  der  Praxis  recht  wichtigen  Eigenschaften. 
Die  Trlephonstörungen  sind  hei  diesem  Systeme  ganz  nnd  gar 
vermieden. 

Dnrch  die  Anwendung  zweier  Isolirter  Leitnngen  für  Hin- 
'  nnd  Ritckleitnng  können  Indnctinnswirkungen  auf  Fremdleitungen 
!  nicht  auftreten  und,  da  die  Erde  nicht  als  Rnckleitung  benfitzt 
wird,  entfallen  auch  die  hierdurch  mitunter  verursachten  Störun- 
gen. Da  die  Leltnngsschienen  so  stark  gewählt  sind,  dass  sie 
ungefähr  dem  dreifachen  Leitaiiirsqnerschnitt  einer  gewöhnlichen 
Arbeitsleitung  entsprechen,  entfällt  in  den  meisten  Fällen  die 
Notwendigkeit,  neben  der  Strecke  Unterstützungsleitungen  zn 
verlegen.  Wenn  eine  Vergrößerung  des  Leitungsiinerschnitte«  noch 
überdies  nütlilg  wäre,  kann  dieselbe  leicht  durch  blanke  Kupfer- 
leltungen,  welche  am-b  Im  Canal  untergebracht  werden  können, 
erfolgen.  i 

Während  alle  früheren  Systeme  von  unterirdischer  Strom- 
zofiihrung  entweder  gar  nicht  oder  nur  probeweise  ausgeführt 
wnrden  and  sich  in  der  Praxis  nicht  bewährt  haben,  zeigte  sich 
dieses  System  zufolge  seiner  vollkommenen  Durchbildung  von 
Anfang  an  vorteilhaft  nnd  lebensfähig  und  konnte  bei  späteren 
Ausführungen  fast  umgeändert  beibehalten  werden. 

Naturgcinäil  erfordert  die  untei  irdische  Stromznführung 
einen  höheren  Aufwnnd  an  Aulagekosten  wie  die  oberirdische 
Stromzufiibrung.  Ueber  diesen  Mehraufwand  wurden  jedoch  wieder- 
holt bedeutend  übertriebene  Angaben  gemacht,  weshalb  ich  nun- 
mehr eine  penuue  Gegenüberstellung  der  tatsächlichen  Kosten 
g.-lien  will,  welche  sieb  bei  Ausführung  der  verschiedenen  Systeme 
ergeben  haben. 
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Wie  man  bieraas  ersieht,  beirrt  die  Differenz  zwischen 
Oberleitung  und  Unterleitnng  in  der  geraden  Strecke  pro  Kilo- 
Bieter  tieleise  rnnd  14.000  fl.  o.  W,,  dalier  pro  Kilometer 
Doppelseieise  circa  28.000  fl.  nnd  ei  koate«  die  Oberleitung  bei 

6500  fl.  «.  W.  mehr,  al« 
.Iseiieii  Cnter- 
20.500  fl.  5.  W. 

In  diesen  Koaten  sind  die  Weichen  nicht  berücksichtigt: 
kosten  bei  Unterteilung  etwa  1000  bi»  1200  fl..  fflr 
Oberleitung  cirea  600  fl.  8.  W.  pro  Stack. 

Wir  wollen  nun  untersuchen,  welchen  Einflus*  diene  Mehr- 
kosten der  .Strecke  in  verschiedenen  Fullen  auf  die  RenUbllitlll 
der  Anlage  üben  können. 

Wir  wollen  annehmen,  da«  du«  Netz  der  Wiener  Tramway 
elektrisch  betrieben  werden  sollte  qiid  dass  gestattet  würde,  mit 
Ausnahm«  der  RlngatraBe,  saimutlicho  Linien  mit  Oberleitung  aus- 
zurüsten, die  Ringstraße  dagegen  sollte  mit  Unterleitung  aus- 
geführt werden.  Die  Oelelalllnge  der  Rlugstralle  betragt  10'7  km. 
Ple  Neubaukosten  dieser  Linie  mit  unterirdischer  Stroinzuführung 
würden  somit  107  X  34. 500  =  369  150,  rand  370.000  fl.  be- 
tragen. Die  Kosten  der  Weichen  würden  dnrcli  den  Werth  der 
ruckgewonnenen  Schienen  gedeckt  werden.  Rechnet  man  noch  zum 
Ueberfluas  circa  130.000  fl.  für  Anschlussgeleise  nnd  andere  un- 
vorhergesehene Arbeit,  so  stellen  sieb  die  (iosammtkosten  de-s 
Umbaues  der  Kingstrafle  auf  unterirdische  Stromznfilhrung  anf 
uirca  500.000  fl.  ft.  W. 

Nach  dem  heatigen  Fahrplane  der  Wiener  Tramway  fahren 
von  dem  vorhandenen  Fahrpark  etwa  500  bis  600  Wagen  über 
die  Kingctraßo.  Rechnet  man,  dass  nur  500  Wägen  ober  die 
Ringstraße  geleitet  werden  sollten,  was  aber  wobl  kanm  aus- 
reichen würde,  so  würde  von  den  Kosten  der  unterirdischen 
Stromzuführung  auf  einen  Wugen  ein  Betrag-  von  1000  fl.  ö.  W. 
entfallen.  Die»  wäre  gegenüber  den  Aiilugekirsten  einer  elektrischen 
Bahnanlage  von  etwa  30.000  11.  ö.  W.,  welche  auf  jeden  Motor- 
Kosten  de 


14.000  | 

Diese   Gegenüberstellung   baairt   anf  thataüchlkh  ausge- 
Hcrstellungskosten,  u  zw.  hinsichtlich  der  Unterteilung  i 
anf  den  behördlich  geprüften  Collaudirungs  Rechnungen  der  Iiuda-  ■ 
pester  Stadtbahn,  hinsichtlich  der  Oberleitung  auf  den  wiederholt  1 
erhaltenen  Werthen  über  Oberleitung  mit  eisernen  Sauleo.  In 
diesen  Kosten  sind  nicht  enthalten  die  Koston  eventueller  Weichen, 
sowie  die  Beistellung  von  Pfloslermuterial  und  ebensowenig  die 
Herstellung  größerer  Pflasterungen.    Auch  ist  angenommen,  dass 
die  Schienen  iin  Inland«  bezogen  werden  können,  was  heute  tbat- 
eachlieh  in  Fall  ist.    Hinalchtlich  der  Oberleitung  wurde  »tu 
Durchschnittspreis  für  eingeleisige  und  zwelgelelslge  Ausführung 
angesetzt  und  die  Anwendnng  eiserner  Mäste  In  Aussicht  ge- 


der  motorischen  Einrichtung  desselben  auch  die  Kosten  der 
maschinellen  Betriebsanlagc,  der  Speisekabel,  sowie  der  KVmiscn 
und  Wer  ksUttten  rechnet,  gewiss  nicht  bedeutend,  lllt  diesem 
Aufwände,  nebst  den  Kosten  des  Contactseblffes,  sind  alle  Mehr- 
auslagen für  die  unterirdische  Anlage  gedeckt,  und  es  werden  die 
Betriebskosten  der  Wagon  im  Uebrlgen  gar  nicht  weiter  beein- 
flußt. Dl«*e  verbültnismaOig  geringen  Kosten  würden  noch  umso 
geringer  werden,  je  dichter  der  Verkehr  wird,  denn  es  würde 
dann  der  gleiche  Betrag  auf  umsomnhr  Wagen  verthcilt  werden. 
Würde  dagegen  bei  einer  Strecke  der  Verkehr  weniger  dicht  sein, 
ao  würden  die  Kosten  der  unterirdischen  Stromzuftthrung  sich  auf 
weniger  Wagen  vertheilen  und  daher  umso  bedeutender  In  Be- 
tracht kommen. 

Wir  sehen  daraus,  dass  es  ganz  nnd  gar  unrichtig  und  un- 
sachgemäß Ut,  ganz  allgemein  die  unterirdische  Stroiu/.gfübiung 
als  zu  tbeuer  hinzustellen,  well  es  Fülle  gibt,  bei  welchen  deren 
Kosten  im  Vergleich  zu  den  Übrigen  Haukosten  gar  nicht  be- 
deutend in  Betracht  kommen  und  weil  hei  dichterem  Verkehre 
die  Kosten  der  Unterteilung  »tets  billiger  sind,  als  die  irgend 
eines  anderen  elektrischen  Betriebssysteme«,  bei  welchem  die  ober- 
irdischen Leitungen  vermieden  sind.  Aua  diesem  («runde  eignet 
sich  die  unterirdische  Str»mziifnbriing  gerade  für  solche  Falle 
ganz  ausgezeichnet,  wo  ein  dichter  Verkehr  besteht  oder  xu  er- 
warten ist,  wülirend  Wr  weniger  dichten  Verkehr  der  Accomu- 
latoren-Betrleb  vortheilhafter  weiden  kann. 

Die*  hat  die  Amerikaner  bewogen,  neuerdings  dln  unter- 
irdische Stromzuführung  in  ausgedehntem  Maß«  anzuwemlen,  nnd 
zwar  besonder*  auf  solchen  Linieu.  wo  ein  besonders  starker  Ver- 
kehr herrschL  In  jüngster  Zeit  werden  Kabelbahnen  vielfach  auf 
ITnterleltuug  umgebaut.  Einige  dieser  Buhnen  sind  in  1 
Tabelle  11  zusammengestellt: 

Tabelle  II. 

Elektrische  Bahnen  mit  unterirdischer  btronMUiubronc; 


Daha- 

UrlMe« 

5S 

1 

ort 

Ken. 

linse  le 

Kilo- 
metern 

) lese  1o 
KJIo- 
meiera 

it.  In  Europa: 

7 

i! 

Blackpool 

System  Smith  

Budapest 

<■)  Stadtbahn  -  Gesellschaft  (Siemens 

&  Halske)  

86  36 

6)  StraSenbahn-Otaellscbaft  (Siemens 

&  Halske): 

'.'•3 

4  8 

9-7R 

Ifl  5 

3 

Berlin 

Elektrische  Itaha  (Siemens  et  Halske) 

2  8 
0-8461 
0  320/ 

4  4 

1-750 

!  * 

i 

Dresden 

Deutsche   Slrafienbabn  •  Gesellschaft 
(System  Klette): 

i 

1.  im  Beirieh  

U-7 

14 

0-7 

14 

;  5 

Brüssel 

7-» 

.  ß 

Karlsruhe 

System  Siemens  ek  Halske  (im  Baut 
Zf.  In  Amerika: 

'  7 

Pari«  aacb 
Montmartre 

SU 

'  1 

Chicago 

Fullerton-Avenne  (System  Luve;  . 

J  8-.' 

ü 

Washington 

Bock-Creck  lUilwsy  (System  I.ove). 

3 

New-York 

Tbird  Avenue  Kailway  Comp.  iSystem 

i 

Üew-York 

6 

New-York 

Leuoz-  Avenue   . 

1 

Wsahiugton 

1-'  44 

Wasbüigtou-Moiiot  Veren  lim;  .  . 

1  (11 

Diese  amerikanischen  Ausführungen  bieteti  den  bestcu  Be- 
weis, tlass  in  Amerika  die  Vorzüge  der  unterirdischen  Strom- 
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Zuführung  erkannt  worden  sind  und  da»  dort  die  anfänglich  gegen 
dieselbe  erhobenen  Einwendungren  »In  unbegründet  oder  nicht 
wesentlich  beurtliellt  werden.  Auch  in  Europa  gelangte  dasselbe 
System  überall  dort  zur  Anwendung,  wo  einerseits  oberirdische 
Leitungen  vermieden  werden  sollten  und  andererseits  ein  genügend 
starker  Verkehr  vorhanden  war.  der  die  Rentabilität  dieses  Systemes 
sicherte.  So  linden  wir  ähnliche  Anordnungen  in  Dresden,  Merlin, 
Brüssel  und  Paris  bereit»  ausgeführt  oder  eben  in  Ausführung 
1  •••griffen.  Die  gegen  das  System  erhobenen  technischen  Bedenken 
haben  sich  als  nnstlchhältlg  erwiesen. 

Inabesondere  wnrde  behauptet,  dass  die  Entwässerung  des 
Leitungscanales  Schwierigkeiten  biete  und  dass  durch  das  im 
Leitungscanale  sich  ansammelnde  Wasser  Betriebsstörungen  verur- 
sacht weiden.  Ich  glaube,  jeder  Techniker  wird  mir  Recht  geben, 
wenn  ich  behaupte,  dass  die  Entwässerung  nur  eine  Geldfrage 
ist  und  dass  dieselbe  in  GroBstttdten,  welche  eine  geordnete  Cana- 
lisation  besitzen,  keine  Schwierigkeiten  bieten  kann. 

Tlintaächlich  hat  sich  auch  in  Budapest  gezeigt,  dass  Be- 
triebsstörungen wegen  mnngelhatt*r  Entwässerung  nur  an  wenigen 
ganz  bestimmten  Stellen  vorgekommen  sind,  und  zwar  dort,  wo 
der  Strailencanal  kein  genügend  grolle»  Durchflussproftl  hatte. 
Nachdem  man  diese  ungünstigen  Stellen  erkannt  hatte,  war  es 
ein  Leichtes,  weitere  Betriebsstörungen  hintanzuhalten.  Bis  zur 
Verbesserung  der  Kanalisation  benutzte  man  zu  diesem  Zwecke 
eine  kleine  Pumpe,  welche  bei  besonders  heftigen  Hegengüssen  in 
Gang  gesetzt  wurde  und  das  angesammelte  Wasser  in  einen 
anderen  genügend  bemessenen  Canal  pumpte. 

Ich  glaube,  dasi  wohl  der  belle  Beweis  der  Betriebssicher- 
heit in  der  außerordentlich  grollen  Leistung  der  Budapester  Linien 
und  In  der  weiteren  Ausdehnung  erblickt  werden  kann,  welches 
diese»  System  in  Budapest  selbst  gefunden  hat.  Im  vergangenen 
Jahre  wurden  auf  den  Linien  mit  unterirdischer  .Htromznführung 
fast  vier  Millionen  Wagenkilometer  geleistet,  hiervon  entfiel  die 
Hltlfte  auf  die  Ringstraßen-Linie,  welche  nur  3'6  km  Bahnlänge 
besitzt.  Es  sind  nicht  weniger  als  20  Millionen  Fahrgaste  be- 
fördert worden,  wovon  circa  12  Millionen  aut  der  Rings  trntlen- 
Linie  befördert  worden  sind. 

Die  hauptsächlichsten  Bedenken,  welche  seinerzeit  gegen  das 
System  der  unterirdischen  Stromzuführung  erhoben  wurden,  be- 
traf die  Isolation  der  Leitungen.  Die  Isolation  ist  auch  wirklich 
bei  der  älteren  fester  Ausführung  keine  sehr  hohe,  und  es  war 
die»  der  einzige  l'unkt,  in  welchem  das  Fester  System  bei  den 
späteren  Ausführungen  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren 
konnte.  Nichtsdestoweniger  hat  sich  durch  nunmehr  fast  achtjährigen 
Betrieh  geneigt,  dnss  die  ursprünglich  angewendete  Isolation  der 
Contactschieneii  bei  der  Betriebsspannung  von  '.SM)  Volt  and  bei 
Anwendung  isulirter  Hin-  und  Kückleitung  vollständig  genügt,  um 
einen  geordneten  Betrieb  aufrecht  zu  erhalton  und  gar  keine 
ernsten  Schwierigkeiten  verursacht  hat. 

Wie  geringfügig  die  Isolationsverluste  thutsächlicli  sind, 
gehl  aus  dem  außerordentlich  günstigen  K'ihlenverbruuch  der 
Budapester  Stadtbahn  am  besten  hervor.  Derselbe  beträgt  Im 
Jahresdurchschnitte  des  Jahres  1H1J2  nur  Ii  ky  Braunkohle  für 
jeden  Wagenkilometer,  ein  Resultat,  welches  bei  wenig  elek- 
trischen Bahnen  mit  (.Iberleitung  erreicht  worden  sein  dürfte 

Das  gute  Functioniren  dieses  Systeme*  hatte  nicht  allein 
zur  Folge,  dass  die  liudapester  Stadtbahn-Gesellschaft  in  rascher 
Aufeinanderfolge  eine  bedeutende  Erweiterung  und  Vermehrung 
ihrer  Linien  concesslonitt  erhielt,  sondern  drückte  sich  in  deut- 
lichster Weise  wohl  dadurch  aus,  das*  die  Pferdebahn-Gesell- 
schall  seinerzeit,  als  sie  an  die  Fingest  »ltung  ihrer  ausgedehnten 
Linien  schritt,  »ich  vor  Einleitung  der  bezüglichen  Verhandlungen 
mit  der  Stadt  die  Benutzung  dieses  Systeme»  sicherte,  du  sie 
-ehr  «"hl  HU-Bte,  das?  Budapest  mit  einem  System  minderer 
Uflt*  oder  Leistungsfähigkeit  oder  gar  mit  oberirdischen  Leitungen 
in  der  inneren  Stadt  nicht  zufriedenzustellen  sein  würde. 

Nach  Umgestaltung  der  liudapester  Pferdebahn-Linien  auf 
•  l  ,4.  tri  sehen  Betrieb  wird  das  System  auf  weitere  Ulan  QsMfr 
länge  angewendet  sein,  so  dass  sodann  insgesanimt  Uber  SO  km 
Geleise  mit  unterirdischer  Stromzuführung  in  Budapest  allein  ver- 


legt sein  werden,  und  somit  Budapest  über  ein  Netz  von  Linien 
mit  unterirdischer  Stronunfuhrnng  verfügen  wird,  welches  un- 
gefähr halb  so  ausgedehnt  ist,  ah  die  in  den  alten  Bezirken  Wiens 
vorhandenen  Pferdebahn-Linien. 

Die  Umgestaltung  der  Pferdebahn  auf  elektrischen  Betrieb 
stellte  eine  neue,  sehr  schwierige  Aufgabe.  Es  sollte  nämlich  ein 
Contactachiff  construirt  werden,  welches  bei  dem  Ueberginge  eines 
Motorwagens  von  unterirdischer  Leitung  auf  die  Auttenlinien  mit 
oberirdischer  Leitung  aas  dem  Schlitzcanal  herausziehbar,  und  bei 
umgekehrtem  l'ebergang  wieder  in  den  Cinal  einsenkbar  sein 
sollte.    Diese  Anfgahe  ist  In  außerordentlich  glücklicher  Weise 


Fig.  8. 

gelöst  worden,  und  es  wurden  gleichzeitig  mit  der  Losung  dieser 
Aufgabe  auch  noch  andere  sehr  vorteilhafte  Verbesserungen  er- 
zielt, welch«  ich  nunmehr  im  Zusammenhange  beschreiben  will. 

Statt  der  gegeneinander  gekehrten  Winkeleisen  wurden  bei 
dem  Bndapeater  System  (Fig.  8)  T-formige,  besonders  gewalzte 
Fafoneisen  verwendet,  deren  breite  Flanschen  gegeneinander  ge- 
kehrt sind.  Durch  die  verticale  Contactfläche  wird  die  etwa  not- 
wendig werdende  Entfernung  eines  schadhaft  gewordenen  Contact- 
Bchiffes  sehr  erleichtert,  weil  ein  solcher  (  ontactapparat  einfach 


Flg.  9. 

zwischen  den  Leitungen  hindurch  in  den  Canal,  reap.  in  einen 
Putzscuuchl  gestoben  werden  kann.  Die  Leitungsschienen  lassen 
sich  durch  den  Schlitz  in  den  Canal  einbringen  nnd  daher  bei 
fertigem  Canal  auch  aaswechseln.  Ferner  kommen  andere  Iso- 
latoren zur  Anwendung,  und  zwar  solche,  die  neben  einer  vor- 
züglichen Isolation  den  Vortheil  haben,  dass  sie  leicht  zugilng. 
lieh  sind,  und  ohne  die  Pflasterung  des  Straliendammes  zu  tau- 
giren,  leicht  entfernt  oder  eingebracht  worden  können.  Dieselben 
sind  nicht  mehr  an  dun  GuasbOckcn,  sondern  an  den  Fahrschieiien 
befestigt.  Zugänglich  sind  »ie  durch  ein  Gasskästchen  von  der 
(tri'fle  eine»  Pllastersi  eines, 

Das  in  Fig.  9  dargestellte  Contactscbiff  kann  durch  den  nur 
35 Mffl  breiten  Schlitz  in  den  Canul  mittelst  einer  Rollenvorrichtung 
versenkt  werden,  die  ebenfalls  in  der  Zeichnung  ersichtlich  ist 
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kann.    Geeignete  Vor- 
u,  w.  die  auf  den  Leitungen  schleifenden 
■  verticalen  Auf-  und  Abwärtsbewegung  nuto- 
resp.  anseinanderklappen. 
nsfuhrnngsweis*  ist  zwar  etwas  kostspieliger, 
als  die  vorbin  beschriebene  altere  Anordnnnif,  bietet  gegenüber 
»esentliche  Vorthelle.  Durch 
unterliegt  es   gar  keinem 
anf  500  Volt  zu  gehen  ;  »ncli  hl  e* 
,  Pol  dieser  Strecken  dauernd  an  Krde  zu  legen,  . 

i  jene  mit  Oberleitung  von 
Urnen. 


tri  bei  der  von  der  Firma 
Siemens*  Hilsk«  In  tierlin  ausgeführten  Linie  mit  unter- 
irdischer Stromzuführnng  angewendet,  jedoch  wurde  dort  der 
Schlitzcanal  im  Wesentlichen  genan  so  wie  bei  den  I'ester  Aus- 
führungen angewendet.  Da»  Leitnngsprofti  ist  einfach,  T-f»rmigt 
die  Isolatoren  haben  nmpressten  Hartgummi  als  Isolationsmaterial, 
nnd  IM  Porzellan  nur  zum  weiteren  Schutte  verwendet.  Durch  diese 
neuen  Isolatoren  In  Budapest  und  Berlin  wird  eine  ganz  vorzüg- 
liche Isolation  der  Leitung  erreicht.  Bei  angestellten  Isolation*, 
tn  Berlin  nnd  Budapest 
von  7<iOO  U  pro 
Kilometer  <ielei*e  nicht  einmal  der  Strom  einer  Glühlampe  ver- 
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so  Ii  Dresden,  Berlin 

-  wie    bereit*  früher 

—  In 
ten.  In 

dem  Baurath  Klette  angegebene» 
ermöglicht. 

auf  elektrischen  Betrieb  zn  bewerkstelligen,  ohne 
auszuwechseln.  Die  Anordnung  ist  in 
Flg.  10  dargestellt.  In  Dresden  liegt  ein  Pol  der  Stromquelle  an 
Erde,  und  es  ist  nnr  eine  Leitung  im  Canale  MlgtflUfft,  tob 
welcher  der  Strom  durch  einen  eigentliümlielieri  federnden  Strom- 
abnehmer abgenommen  wird,  welcher  bei  den  Weichen,  sowie 
auch  bei  dem  üebergang  von  unterirdischer  auf  oberirdische 
ins  dem  Schlitzeanal  herausgeführt 
in  den  Schlitzcanal  eingeführt  wird. 


Flg.  10. 


loren  geht.  Weitere  Ausführungen  sind  im  Bau  in  Brümsel,  Paris, 
Karlsruhe  nnd  insbesondere  in  amerikanischen  Städten. 

Ich  hoffe,  das*  Sie  an*  den  gegebenen  Darstellungen  den 
Kindruck  gewinnen  werden,  dass  die  Elektrotechnik  beute  über 
«in,  durch  mehrjährige  Traxl«  erprobte«  und  bestens  bewährte* 
System  verfügt,  welche«  vor  allem  geeignet  ist,  einen  sehr  dichten 
großstädtischen  Verkehr  zu  befriedigen  und  welches  die  Anwen- 
dung des  elektrischen  Betriebes  auch  in  solchen  Straflen  gestattet, 

die  Verwendung  ober- 


Ueber  die  Reconstructtons-Arbelten  am  Rhein-Marne-  nnd  Saar-Kohlen-Canal  In  Elsass- 

Lothrlngen. 

Vortrag  des  Herrn  beb.  ant.  Civil-Ingenieurs  Josef  Blc.lrl  gehalten  in  der  Voliremmmrang  am  16.  Janner  1697. 
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IV.  Beschreibung  den  Ba*rkohl»n  Canales  und  dar  oanall- 
sLrt en  IsU. 

Der  Saarkohlen-Canal  zweigt  bei  Oondrexange  von  dem 
Khein-Harne-Canal  beinahe  in  nordlicher  Kichtnng  ab  nnd  tritt 
bei  Saargemünd  in  die  canalisirte  Saar,  welche  bis  Louisentbai 
durch  Wehre  und  Schleusen  abgestuft  Ist. 

Dio  oberste  Haltung  steht  durch  den  Gondrexanger  Weiher 
mit  der  Scheitelstrecke  des  Rhein-Harne-  Canales  in  freier  Ver- 
bindung. Die  erste,  etwa  6  km  lange  Haltung  ist  mit  der 
zweiten  ebensolangan  durch  eine  Schleuse  in  Verbindung.  In 
dieser  Haltung  überschreitet  der  Canal  den  Stöckse»  mittolut 
eines  massiven  Aquaductea,  bestehend  ans  drei  gewölbten  Ord- 
nungen. Von  hier  aus  fallt  er  In  zehn  kurzen  Stufen  in  den 
See  von  Wittersheim,  dessen  Wasserstande  durch  ein  automatisch 
wirksames  Heberwerk  regalirt  werden  können.  Sowohl  die  oberen 
zwei  Haltungen  wie  die  Stufen  erhalten  Ihr  Speisewasser  aus 
dem  See  von  Gondrexange,  von  Mitterahelm  aus  jedoch  aus 
dem  mtterahelmer  Weiher.  Die  Trace  verfolgt  jetzt  das  Thal 
von  Nanbach  bis  Harkirchen,  wo  sie  in  das  Saarthal  tritt  und 
dessen  westliche  Lehnen  bis  nach  SaargeinBnd  beibehält.  Bemerkens- 
werth ist  aufdieaerStrecke  der  elsenie  Brucken  Canal  über  die  Saar 
bei  Saaralbe,  welcher  dem  bei  Briare  über  die  Loire  nachgebildet  ist. 

Von  der  Abzweigung  bei  Gondrexange  bis  zum  Eintritt  In 
die  Saar  hat  der  Canal  eine  lJUige  vou  62  km  und  durcii 
27  Schleusen  unterbrochen,  ein  Gesammtgefalle  von  72  75  m 
aberwunden  (Im  Mittel  2  7  m).  Die  unter«  Strecke  bot  insofern« 
besondere  Banscl.wlerigkeiten,  als  der  Canal  zumeist  in  die  links- 
seitige Lehne  des  Saarthaies  eingeschnitten  werden  musste.  Diese 
theilweisen  Einschnitts-  nnd  AufdSmmungsprunle  gaben  vielfach 
Anlas«  zu  Ali«ltznngen  laiigerer  Canalahechnltte. 


Warum  wurde  die  Saar  canalisirt? 

Bei  der  ersten  Projectsverfasaung  wurden  viele  gewichtige 
Bedenken  gegen  die  Canalisirnng  erhoben.  E«  wnrde  geltend 
gemacht,  dass  hier,  wo  der  Waarentransport  zu  Berg  Marker 
sei  als  zu  Thal,  ein  Lateralcanal  vor  der  Canalislrung  den  Vorzog 
verdiene  und  dass  die  Kosten  der  Herstellung  nnd  Erhaltung  der 

seien,  aU  in  einem  Canale,  indem  bei  Hochwassern  Verlandungen 
eintreten  nnd  die  best  ausgeführten  Stromregulirungen  nach- 
theilige Anschwetnmnugen  nicht  verhindern  werden.  In  diesem 
Falle  kam  noch  der  Umstand  hinzu,  das»  die  Canalisirnng  nach 
flussabwBrts  keine  Fortsetzung  fand  nnd  flussaufwBrts 
ohnehin  in  einen  gegrabenen  Canal  überging.  Nicht  einmal  der 
Vortheil,  dass  ein  canaluirter  Floss  nicht  so  leicht  zufriert,  wie 
ein  Canal,  kam  In  Betracht,  weil  sich  der  canalinirte  Fluss  an 
den  Canal  anschließt  und  in  solchen  Perioden  ohnehin  nur  bis 
Saargemünd  benutzbar  wäre.  Entscheidend  war  aus- 
schließlich   die  Localitat! 

Es  gibt  wenig  Flüsse,  die  sich  vermöge  ihrer  Eigenschaaen 
so  gut  für  ciuo  Canalisirung  eignen  wie  die  Saar  in  der  ge- 
dachten Strecke.  Nicht  bb.s,  dasa  das  Gerinne  zumeist  5  bis 
6  m  tief  in  die  Thalsohle  eingeschnitten  ist,  sonach  der  Einbau 
von  Wehren  keinen  Nachlheil  für  das  oberhalb  liegende  Gelände 
herbeiführt,  erreichten  die  excetsiven  Hochwasser  selten  die 
nöhe  von  8  m  über  Noll.  Der  mittlere  Soromerwasaerstand  wnrde 
mit  O  SO  m,  der  niedrigste  mit  0  26  »i  über  Null  gemessen.  An 
etwa  vier  Tagen  im  Jahre  erreicht  der  Wasserstand  3-4  m,  an 
einem  Tage  5  m,  wobei  310  —  MO  m»  pro  Secnndc  und  bei  einer 
Geschwindigkeit  von  1'2B  m  abfließen.  Das  Sohlengefalle  betraf 
0-3r,-0-38";wi. 

Die    mittleren  SoinmerwasM-rstande    waren   an  dein  Saar- 
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brücker  Pegel  genau  gemessen  wurden.  Man 
dass  die  Saar  bei  einem  Stunde  von  fl'80  m,  1B  5  m1  und  dem 
minimalen  toh  0  26  rn  blo«  8  — 9  m*  pro  Secunde  abführe.  All' 
diese  Resultate  schreckten  nicht  ab,  die  Caualisirnng  für  da* 
zweckmäßigste  Attsknuftsmittel  zn  halten. 

Neben  der  Saar  einen  sogenannten  Seitcncanal  anzulegen, 
hätte,  am  linken  Ufer  situirt,  außerdem  noch  den  Vortlieil  ge- 
habt, das«  er  bis  Güdingen  aat'  dem  seinerzeit  französischen, 
drrmalen  lothringischen  Territorium,  verblieben  wäre.  Allein  e« 
liegen  an  den  Ufern  so  viele  volkreich»  Orte,  dass  die  Catial- 
führung  die  Einlösung  vieler  theorer  Oebltud«  und  Grundstücke 
nothwendig  gemacht  hatte,  abgegeben  davon,  das»  einige  Gebirgs- 
rücken bis  dicht  an  das  linke  Ufer  des  Flußbette»  herantreten, 
somit  entweder  Duiclistecbnngen  mittelst  Tunnels  oder  kostspielige 
Verlegungen  des  Saarlaufe»  unabwendbar  gefordert  haben  würden. 

n)  Sitiiinmy  i/er  Stauanlaym. 

Zwischen  dem  Scheitel  des  Wehres  in  Sanrgemttnd  und 
dem  mittleren  Waaserstand  bei  Lmilsenthal  bestand  ein  Höhen- 
unterschied von  1210  m.  (Taf.  XXVII,  Flg.  10  o.  11.)  In 
der  Grenzstreck«  zwischen  Preußen  nnd  Frankreich,  d.  i.  von 
Sa.vgem»:id  Ii-  Hl  i  Oersdorf,  bestanden  drei  n c-i:."  Muhlei,- 
wehre,  welche  derart  verlhelt  sind,  das»  sie  nach  vor- 
genommenen  Reeonstrnetlonen  als,  Schleusenwehre  benutzt  werden 
konnten  Mit  ihnen  war  die  Höhe  von  6  00  m  zn  über- 
winden. Das  geringste  Gefalle  (120  m)  hatte  die  Schleuse  im 
Saargemünder  Wehr.  Auf  dem  preußischen  Territurium,  nttmlich 
unterhalb  Blittersdorf,  bestanden  keine  Wehre,  weshalb  das  rest- 
liche Gefall«  von  6*50  m  nahezu  gleichmäßig  auf  1 7  Im  vertheilt 
werden  konnte.  Die  Längen  der  Haitangen  varilren  zwischen 
4  km  nnd  7  Arm,  die  Gefalle  der  Schleusen  zwischen  2  10  «i 
nnd  2  27  m.  Wlihrend  man  bei  den  drei  oberen  Wehren 
mit  fester  Krone  seiu  Auskommen  fand,  muesten  die  drei  unteren 
umleghar  hergestellt  werden.  Die  Wehre  sind  den  Poirco'schen 
nachgebildet.  Die  drei  Wehre  zeigen  zwei  durch  einen  2".r>  m 
breiten  Mittclpfcller  getrennte  Oeffnnngen  von  25  m  Wpite 
Beim  Saarbriiekner  misst  jede  Ocflnnng  2k '5  m  nnd  ist  der 
Unterbau  dabei  auf  IragfUhigcm  Fcla  gebettet. 

Da  aber  die  Manipulation  mit  den  beweglichen  Con- 
structionttbeilen,  besonders  mit  den  Nadeln,  bei  Hohen  über  200  m 
bereit*  sehr  erschwert  ist,  hat  man  den  festen  Welirrnekcn  U5 
bi»  2  (I  rn  über  die  Sohle  de»  Flnssbcttes  angeordnet,  dafür  aber, 
um  die  nachteiligen  Wirkungen  bei  Abfluss  der  Hochwasser  ab- 
zuschwächen, die  Kronen  bedeutend  verlängert,  u.zw.  von  30m 
Norraalproni  auf  50  und  57  »i.  Die  Vermehrung  der  Stauung 
hat  die  Hohe  von  011—  016  m  nicht  überschritten.  Nicht 
geringen  Schwierigkeiten  begegnete  die  Herstellung  der  noth- 
wendigen  Fahrwasserliefe,  zumal  die  Sohle  ans  Kalkstein,  Bunt- 
sandstein  und  Schief  eiletlcii  bestand.  (Die  Art  und  Weise,  wie 
dabei  vorgegangen  wurde,  soll  »piller  besprochen  werden.) 

Der  durchwegs  am  linksseitigen  Ufer  angelegte  Leinpfad 
liegt  im  Allgemeinen  im  Terrain,  jedoch  nie  tiefer  als  1  -2fi  m 
über  dem  gewöhnlichen  Stnnwaftser*piegel.  Seine  Breite  beträgt 
•I  4<i  m,  in  längeren  Geraden  3-70  m  nnd  unter  den  Brücken 
:110  m.  Abweichend  von  dem  Leinpfad  hei  ('analen  hat  die 
mit  einer  schwachen  Kiemlecke  geschützte  Leinpfadkrone  eine 
sanfte  Neigung  gfn-a  die  Wasselseite. 

h)  Die  StWlstWU. 

Bei  Ii  ii  Schleusen  in  <  aiv.li-h -■  u  Fl«-.-  Hl  lIlW  »Ii  \> 
Umstände  zu  berücksichtigen,  die  bei  Canälen  nicht  in  Betracht 
kommen.  Wenn  auch  die  Abmessungen  der  Schleusenkammer 
k»ine  Abweichungen  ergeben,  »o  muss  doch  ihre  Stellung  zum 
Stauwehr  in  reillhlte  Erwägung  gezogen  weiden.  Man  könnte 
fast  -.igen;  je  weller  die  Schleuse  vom  Wehr  entfernt  ist,  für 
detbc  sicherer  hält  man  sie.  Bei  manchen  eanalisirten  Flüssen, 
z.  U.  bei  der  in  Ausführung  begriffenen  Canalisirnng  der  Ems, 
Ist  d-r  Schlen«encnnil  sehr  hing  und  entfernt  sich  mit  seiner 
Traee  weit  vom  eigeiiilieli.ii  Flnsse.  Das  Reslreben  dieser  Fern- 
Italintig  ist  ant  veisehledene  1'mständo  zurückzuführen. 


1.  Bieten  die  Obercanäle,    d.  1.  die  oberhalb  der  Sehlen 
gelegenen  Canalstreckcn  den  Fahrzeugen  bei  höheren  Wasserst! 
einen   geeigneten  Zufluchtsort,   den   sie   sonst   nur  in 
weit  entfernten  Hafen  finden  würden ; 

2.  fahren  die  Schiffe  bei  Hochwasser  leichter  in  den  Ober- 
cutial  ein,  wenn  sie  nicht  durch  die  Strömung  nach  dem  Wehre 
hingezogen  werden;  endlich 

3.  wird  die  Mündung  de*  Untercanals,  falls  sie  vom  Wehr 
weiter  entfernt  ist,  nicht  so  leicht  durch  Ablagerung  verlegt. 

Iu  der  canalisirten  Saar  waren  auch  dleaer  Maßnahme  durch 
die  Lücalilät  engere  Grenzen  gesetzt.  Die  Schleuseninseln  sind 
nur  von  geringem  Umfang«,  und  die  gegrabenen  ober- 
canäle zumeist  2O0 — 300  m  lang.  Es  kommen  auch  Fälle 
vor  —  wie  In  Saarbrücken  — ,  wo  die  linke  Webrwand  mit  der 
rechten  Schleusenwand  zusammenfallt,  so  das«  die  Schleusen- 
insel  ganzlich  fehlt.  Allerdings  besteht  dort  nicht  das  Be- 
dürfnis der  Schiffe  im  Obere  anal  Zuflncht  zn  suchen,  weil  da- 
selbst ein  sehr  geräumiger  Hafen  zur  Disposition  steht. 

Hinsichtlich  der  Schleusen  in  der  Sa»r  wäre  zn  bemerken, 
dass  Hochwässer,  welche  die  Kronen  3 — (  m  überragen,  nicht 
zu  den  Seltenheiten  zählen;  allein  einen  eigentlichen  Schaden 
erleiden  dadurch  die  Bauwerke  nicht.  Die  Wärterhäoser  liegen 
entweder  ant  der  Schlcnecninsel  oder  entfernt  an  der  Lehne, 
immer  aber  in  solchen  Höhen,  dass  sie  vom  Wasser  nicht  er- 
reicht werden.  Auch  die  Umgebung  der  Schleuse  ist  für  solche 
Fälle  meist  genügend  gegen  die  schädlichen  Einwirkungen  der 
Hochwasser  versichert. 

C)  Dir  Ilrrttrllumj  drr  Fahrrinne. 

Schon  bei  der  ersten  Ausführung  der  Canaluirungsarbeiten 
gegen  Ende  der  Sechzigerjahre  waren  im  Gerinne  der  Ssar  Beichte 
Stellen  zu  beseitigen  gewesen, 
notwendig  machten,  je  nach 
seitigenden  Materials, 
die   Vertiefung  des 


Fig.  4.   Fangdamra  tut  Vertiefung  der  Sur-Sohle. 

zwischen  einfachen  Fangdämmen  im  Trockenen.  Es  war  nur 
möglich,  mit  dieser  Arbeit  stückweise  vorzugehen.  Der  abzu- 
dämmende  Kanin  hatte  die  Kreit«  von  18m  nnd  die  Länge  von 
100  »i.  Da  die  Vertiefung  nur  vom  linken  Ufer  aus  erfolgte,  so 
bildete  dieses  gewissermaßen  die  vierte  Wand  des  abzuschließenden 
BaggerranmeB  und  zugleirhdieStützwandfürdieBo'lzung.(Tcxtftg.4.^ 
Indem  sowohl  die  Schleusen  des  Saarkohlen-Canalcs,  wie 
jene  an  der  eanalisirten  Saar  nur  für  Fahrzeuge  bis  zu  200  I 
Tragfähigkeit   berechnet   waren,    so  mussten  auch  hier  wie  am 
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Rhein- Marne-Canal  solche  Recoastrucüonsarbeitan  an  den  Schleusen 
und  in  den  einzelnen  Haltungen  vorgenommen  werden,  welche 
die  Puup  Ton  Scbjfisgef&Ben  Ton  300  I  Gewicht  erro^lRben. 

Et  Ut  gelangen,  darchwegs  eine  minimale  Fahrtiefe  von 
2  20  m  bleftlr  herzustellen,  n.  zw.  nicht  durch  Heining 
des  Wasserspiegels,  sondern  ausschließlich  durch  Ver- 
tiefung der  ?aamhle  und  der  Seblenacfidrempel.  Die  vertieft« 
Fahrrinne  hat  «in*  BretU  von  18— 20  m  erhalten.  iT*xtfigur4.) 

d)  Kotten  dir  Saar-Canalisirunij. 
Einschließlich  der  an  Frankreich  zu  zahlenden  Arertlonal- 
Humme  van  800.000  Franca  fttr  die  Arbeiten  an  der  Grenz- 
■trecke  zwischen  Saargeaund  nnd  Gttdinitrr,  haben  die  seinerzei  tigern 
i  nahe  ao  5  Millionen  Hark  erfordert.  Die  Kotten  der  Schlenzen 
en  aich  zwiacben  71.000  und  100.000  Hark.  Ein  Current- 
meter  bewegiiehea  Wehr  kam  anf  1200  bia  1600  Hark  zu 
«leben.  Für  Baggernng,  Leinpfadbrncken,  Leinpfadherateilung  nnd 
Uferregnlirnng  beliefen  (ich  die  Koaten  aaf32Hark  proCarrent- 


14-8->l5'4  m 

1-6—  2  0  m 

30  3— 3B1  m 

6-2 —  7  0  m 

1'4—  18  m 

30  0—37  5  m 

S  O—  6  8  m 

140  -  200  t 


V.  Verbeaaernna;  dea  Fahrwassers. 

Gleich  den  alten  frantflslschen  CanRleu  boten  anch  jene  dea 
Reichslandes  htniiehtlich  ihrer  Dlmentionlraflg  eine  wahre  Huater- 
karte  von  Verachledenartigkelt. 

Abgeaehen  von  dem  klein  dimenaioairten  Brcnschcaoal  *) 
und  dem  Straßburger  Canalnetxe,  daa  üteilweise  auch  von  Rhein- 
Dampfsriiitfan  befahren,  daher  von  der  Betrachtang  ausgenommen 
werden  kann,  bestanden  in  dem  veriislünsnitldif  kurzen  Netz« 
Kikuss-Lothringena  eine  nicht  geringe  Zahl  verachiedenartiger  Ver- 
haltniaae,  welche  dem  geregelten,  ungestörten  Veikebr  ungemein 
hinderlich  waren. 
Ea  variirten : 

Die  Waaserspiegelbreite  von  

,  Wassertiefe  von  

,  minimale  Schleusenläsge  von  .... 
„       ,       Schleuscnbreite  von  .... 
der  maximale  Tiefgang  der  Sehiflgefäße  von 
die       „        Länge  , 
„         „        Breite       „         ,  . 
nnd  deren  maximale  Ladefähigkeit  von 
die  erlaubte  Hohe  der  Fahrzeuge  über  Wasser 

bewegt  eich  von  320— 3'f0  m 

Diese  Zahlen  geben  schon  ein  Bild  von  dem  Umfange  der 
HecomvtructlonBtnaßnahmen.  Ea  erforderte  die  umfassendsten  Sta- 
dien, bis  man  zur  Aufstellung  einheitlicher  Typen  nnd  zur  Fest- 
stellung der  dadureh  für  das  Land 
erwachsenen  Kosten  gelangte.  AU 
Frankreich  sofort  nach  dem  Kriege 
mit  Deutschland  nicht  Mos  an  die 
einheitliche  Ausgestaltung  seine* 
alten,  sondern  auch  an  den  Aniban 
seines  Canalnetzes  nberhanpt  ge- 
schritten war,  durfte  wegen  des  regen 
Verkehres  mit  den  Nachbarländern, 
Kl«***- Lothringen  nicht  zurückbleiben ; 
obwohl  in  Deutschland  damals  bereits  eine  lebhafte  Bewegung 
für  die  weitestgehende  Dlnicnsioiiirniwr  der  Binnenschiffahrtswege 
sich  geltend  machte. 

Bei  dem  Umstände,  data  der  Verkehr  der  Reiehsl&ndischen 
Cantte  vornehmlich  nach  Westen  und  Nordwesten  gravitlrt  und 
die  Erfüllung  noch  weitgehender  Forderungen  nicht  blot  Unsnmmen 
erfordert  hatte,  sondern  durch  die  I.ocalverhältnisse  bedingt  viel- 
fach unerreichbar  gewesen  wäre,  heachloss  der  Lnndesansschuss  in 
1892   die  Mittel  zur  Verbesserung  de»  Fahrwassers 

von  22  uad  10  m  Lange 
die  Schleusen 


nach  den  Antragen  der  hlefUr  eingesetzten  Cetnmisslon  in  der 
Hohe  von  11  Hillionen  Hark  tu  bewilligen. 

Nach  dem  Gesetze  vom  5.  August  1879,  daa  unter  dem 
französischen  Bautenminister  Freyeinet  betreffend  die  Ver- 
besserung der  Wasserstraßen  erlassen  worden  war,  sollten  die 
Wasserstraßen  Frankreichs  je  nach  ihrer  Wichtigkeit  in  zwei 
Gassen  elngelheilt  werden : 

1.  In  Haupt  - Wasserstraßen,  welche  vom  Staat« 
verwaltet  folgende  HinimaVdimeDetoaen  besitzen  sollten : 

Wassertiefe  2*00  na 

Lichte  Brett«  der  Schleusen  5-20  m 

Llnge  der  Schleusen  zwischen  der  Sehne 

der  Falltaaner  und  dem  Falze  der  usteren  Thor*  .  38*60  au 
Lichte  HShe  der  Durchfahrt  uuter  den,  die  Cantle 

Bberspannenden  Brücken   370  m 

2.  Neben-Wasterstraßon  konnten  mit  oder  ohne 
Staatssubvention  auf  bestimmte  Zelt  Genossenschaften  oder  Privaten 
concedirt  werden. 

Die  Regierung  dea  Reichalandea  war,  sofern  der  Rheln- 
Hame-Canal  and  Saarkohlen-Canal  unter  die  Haupt- Wassers  trauen 
gehörten,  zur  Einhaltung  der  französischen  Dimenaiouen  ge- 
zwungen. 

Die  Verbesserung  des  Fahrwassers  war  auf 
zweierlei  Art  erreichbar,  entweder  durch  Erhöhung  der 
Bord  wunde  des  Canales  In  seinen  currenten  Strecken  sowohl 
wie  in  den  Kammerachleusen,  oder  durch  Vertiefung  der 
Canalaohle  unter  Beibehaltung  der  normalen  Sohleabreite. 
Wo  ea  Webt  anging,  wählte  man  daa  AuskunlUmittel  der 
Bordwtnde-Erhohung  ;  diea  erfolgte  nach  Textflg.  5  und  Fig  6, 
6,  7,  8,  9  der  Taf.  XXYI1. 

Die  Sohle  dea  Canales  miaat  normal  lO'O  m,  bei  bedeuten- 
den Auftritten  oder  Einschnitten  jedoch  und  bei  AiiuAducten  Ist 
die  Sohlenbreit«  auf  8  8  m  reducirt.  So  bei  der  Ueberselxnng 
des  Saarthales,  wo  der  Damm  Ilm  Ober  dem  Terrain  aufge- 
schüttet ist  (a,  Fig.  9  der  Taf  XXVTI).  Am  bedeutendsten  reducirt 
ist  die  Sohle  In  den  tunnelllrten  Strecken,  u.  zw.  auf  6'6  m 
(Taf.  XXVII,  Flg.  4,  6  und  6),  wobei  allerdings  jede  Kreuzung 
mit  entgegenfahrenden  Schiffen  ausgeschlossen  ist.  Nachdem  die 
Wassertiefe  in  der  .Scheitelatreeke,  folglich  auch  in  den  TuimelB, 
ohnehin  2  m  betrug,  so  hatte  streng  genommen  eine  Erhöhung 
der  Bordwände  entfallen  können,  da  Jedoch  auch  in  Zukunft 
beabsichtigt  ist,  die  Seheitelbaitung  in  gewissem  Sinne  als  Wasser- 
Speicher  zu  benutzen,  ao  wurde  trotzdem  eine  Erhöhung  sowohl 
der  t'analufer  wie  des  Leinpfades  um  0'4O — 0  50  m  vorgenommen. 


Flg.  5.  Canal-Querachnltt  für 

weniger  als  800  m  Lange. 


*)  Im  Breuacbcanal  konnte 
iu  Couvois  von  2—3  Gefäßen  anf 
besäten  ehse  Lange  van  58-4 


Nicht  so  einfach  gestaltete  sich  dio  Verbesserung  des  Fahr- 
wassers in  jenen  Fallen,  in  denen  eine  Vertiefung  der  Sohle  in 
Antrag  gebracht  werden  nusste.  Außerdem,  das«  dadurch  Colli- 
sinnen  mit  den  alten  Unterleitungen  der  Bäche,  WnsserlHufe 
u.  dgl.  unvermeidlich  waren,  indem  die  angewendeten  Construc- 
tiouen  in  Bezug  auf  die  Canalsohle  seinerzeit  ohnehin  stets  anf 
die  äußerste  Grenze  bemessen,  kostspieligen  Recoastrnctionen 
unterzogen  werden  muBsten,  war  die  theilweise  Zerstörung  der 
Dichtung  unvermeidlich,  nnd  zwar  jener  Veraicherun-;  der  Wftndo 
und  Sohle  gegen  Wasecrverluste,  die  den  Erbauern  so  viele 
Sorg«  bereitet  hatte  und  der  jeder  ('analerhultunss-Beanite  die 
größte  Anfmerkiamkeit  zuwendet.  (.Sellins*  folgt  > 
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Projeot  für  einen  russischen  Seeschi ffahrta-Canal  Rlga-Kerson. 

Brlere  de  l'Itle  u 


Besehrelhoig.  I  merkt  wurde,  die  elektrische 

Dieser  Canal  Ist  bestimmt,   den  Verkehr  mit  Seeschiffen  j  Schiffsbetrieb  gestattet, 
zwischen  dem  Schwarzen  Meer  und  der  Ostsee  zo  ermöglichen  CommereleUe  Betraehtingen. 

d.  zw.  mit  Zuhilfenahme  der  Fl  Bise  Düna,  Beresioa  and  Dnieper.  ,  Bs  Ut  gewiss,  dsss  der  Handel  des  nördlichen  Earopas 
Der  Canal  toll  an  seiner  schmälsten  Stelle  G5  m  Breite  im  i  uach  dem  südlichen  Thelle,  nsch  Pörsten  nnd  Indien  nud  um- 
Wasserspicgel,  35  m  an  der  Sohle  und  eine  Wassertiefe  von  i  gekehrt,  sieh  dieser  neuen  Verkebwstrafle  bedienen  wird,  nach- 
8  50  m  erhalten.  Die  (icsanuntllnge  des  Canaloa  betragt  1600  km,  ',  dem  einerseits  alle  Gefahren  des  Seeweges  (Mitt^llStulisches 
welcher,  Dank  der  nur  durch  Sümpfe  bei  Pinsk  nnd  l'ripet  unter-    Meer,  Atlantischer  Oeean,  Nordsee)  vermieden  and  anderseits 


brochenen  Niederung  ohne  Schleuse  hergestellt  werden  kunn. 
Nur  die  beiden  Endpunkte  des  Canales,  Riga  und  Kerson,  er- 
halten behufs  Regolung  des  bestSndjgen  Wasserabflusses  große 
Stanschleusen   mit  Vorhafen.    (Siebe  nebenstehend  das  Lftngen- 


ganz  bedeutende  Weg-  bezw.  ZeltkOrznngen  ermöglicht  werden. 
Es  wird  also  die  Benützung  des  Canales  eine  ganz  betrachtliche 
Ersparnis  an  Frachtspesen,  au  Zeit  nud  an  Versieherungsgebühren 
bieten. 

Der  jährliche  Durchgangsverkehr  wird  mit  10 


Süru  


Ungenprofil  des  Rigs  Ksrion-Canslet. 

Cmepr 


Aya 


Kiew 

Lingo  1 : 10,5«  Cl».  HMum  1 .  'JOu*. 


Die  ganze  südrussische  Tiefebene  zeigt  unter  einer  schwachen 
Sand-  und  Erdschichte  eine  mächtige,  leicht  zu  bearbeitende 
Thonuntorlage,  welche  sieb  ganz  vorzüglich  zur  Erzeugung 
von  Ziegeln  eignet,  die  zum  Baue  der  zahlreichen  Knnatobjecta 
verwendet  werden.  Dieser  undurchlässige  Thon  bietet  auch  die 
Gowlbr  für  deu  verschwindend  kleinen  Wauerverlutt  in  Folge 
Versickerang. 

Außer  den  beiden  Haupih&fen  Riga  und  Kerson  wird  der 
Canal  noch  Häfen  in  allen  bedeutenderen  Städten,  welche  am 
Canale  liegen,  erhalten  u.  zw.  in  Aleschki,  Berislawi,  Nikopol, 
Alcxandrowsk,  Jekaterinoslaw,  Wemchnednieprowsk,  Keremtschug, 
Nowogeorgijewsk,  Tscherkassy,  Eanew,  Ferejaslaw,  Kiew,  Bo- 
bruisk,  Borissow,  Dünaborg  und  Jakobstadt.  Ueberdies  kann  aber 
auch  noch  eine  Anzahl  wichtigerer  Städte,  mittelst  Canaliairun? 
der  betreffenden  FluasUufo,  mit  dem  Canale  in  Verbindung  ge- 
bracht werden;  diese  Städte  sind:  Foltawa,  Schilorair,  Oster, 
Tschernigow,  Mosyr  und  Disna- 

Ein  ziemlich  in  der  Mitte  de«  Caualiaafes  gelegener  Sumpf 
von  circa  150  Hektaren  Oberfläche  ermöglicht,  mit  Zuhilfenahme 
des  PripetfluBses,  eine  Verbindang  mit  der  Weichsel  and 
Ni  emen. 

Auf  der  ganzen  Lange  des  Canales  muss  derselbe  durch 
7  große  Eisenbahn-  und  22  Straßenbrücken 

mit 

in  die  drei  genannten,  dem  Canale 
nothwendig.  Durch  das  in  diesen  Ver- 
des Wassers  kennen  ge- 
Krtfto  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtes  für  die  ganze 
CnoalUngc  gewonnen  werden,  so  dass  Tag-  und  Nacht- 
betrieb  eingefühlt  werden  kann ;  die  noch  Überschüssigen 
motoriiebc-n  Kräfte  lassen  sich  znm  Znge  der  Schiffe,  sei  es  auf 
dem  Canal«  selbst,  sei  es  auf  den  in  diesen  elnmondendon  canali- 
ftirteu  Flauen,  benutzen. 

Csnalbetrteb. 

Nimmt  man  eine  zulässige  Geschwindigkeit  der  Schiffe  von 
6  Knoten  pro  Stunde  an  (?),  so  ist  zur  Zurtteklegung  der  1600  km 

langen  Canalstrccke  eine  Zeit  von  =  153 


Tonnen  angenommen,  welche  Ziffer  ans  den  einzelnen 
berichten  resoltirt  u.  tw.  entspricht  diese 
einem  Zeitraum«  von  acht  Monaten  pro  Jahr.  Diese  '. 
Verkebrsmenge  setzt  sich 

1.  Aus  Schiffen,  die  ^ 
Meere,  vom  Suez -Canale  kommen  and  volle  Ladungen 


1,814.000  I 


2,384.000  r 
10,582.000  t 


oderH^      67.  Tag. 


6X1852 


•j  A08tag8»e;se 

ritine  russs." 


wie  berelu  be- 


:  »Le  eanal  ma- 


—  ohne  Zwisehenstationen  —  für  die 
Liverpool,  Antwerpen,  London,  Hall,  Hamburg, 
dam  etc.  haben,  mit  Rücksicht  auf  die 
beiläufigen  Ausmaße  von  

2.  Spcclelksr  Verkehr  nachfolgender  Hafen  nach 
dem  Schwarzen  und  Azowschen  Meere,  asiatische 
Küsten  der  Türkei :  Danzig,  Memo],  Riga,  Lübeck, 
Stockholm,  Cbristiania.  Königsberg  etc  

3  Spezieller  Verkehr  der  nachbenannten 
Hüfen  nach  dem  Norden :  Kerson,  Odessa,  Constan- 
tinopel,  Galatz,  Brafla,  Vama,  Sinope,  Trapezuot, 

Sebastopol,  Kertach,  Taganorof  etc  

somit  beiläufiger  Transitverkehr  .  . 
(Diese  Waarenmenge  entspricht  circa  5000  Schiffen  a  2000  I.) 

Der  auf  dem  Canale  sich  heranbildende  rassische  Local- 
verkehr  wird  zweifellos  eine  ganz  bedeutende  Ziffer  erreichen, 
nachdem  dieser  Canal  eine  Region  durchzieht,  welche  in  ack er- 
baulicher ond  industrieller  Beziehung  angleich  wichtiger  ist,  als 
der  Verkehr  auf  der  Wolga  und  ihren  Nebenflüssen. 

Dieser  Canal  ermöglicht  es,  die  in  Mittol-Rnssland  ge- 
wonnenen Bodenproducte  auf  billige  Weise  zu  verfrachten  und 
anderseits  die  Kohle,  das  Petroleum,  Constructionsmaterialien  etc 
auf  billige  Welse  zu  empfangen,  was  bisher  unmöglich  ist.  Der 
Canal  wird  aber  auch  die  immensen  Reicnthfimer  Central-Rnas- 
lands  an  Wald  bolz,  an  Kohle  und  Mineralien,  welche  bisher 
Mangels  billiger  Frachten  nicht  zur  Ansnützuog  gelangen  konnten, 
leicht  verwertben.  Es  wird  sich  somit  ein  ganz  bedeutender 
Binnenverkehr  in  Folge  der 
des  Canales  entwickeln. 


Die 

500,000.000  Frcs.,  in 
alle  Baggerungen,  die 
großen  Stauschleusen  in 
fUr  alle  Zu-  und 
22  Straßenbrücken, 
enthalten  sind. 


die 


von 


die 


Riga,  die 
die  7  großen 


and  die 

et«,  etc.  etc. 
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Behufs  Verwirklichung  die««»  Canalbaues  and  Sicherung 
de*  nothwendigeo  Capltale*  verlangten  die  Concesslonire  von 
dorn  russisch enStaatc  «lue  Zinsengarantie  von  min- 
de  item  4',y/o  ('ncl.  Amortisation),  wohingegen  der  russische 
Staat  1  3  der  Netto-Einkunfte  sofort  und  den  kosten- 
I  o  i  e  n  H  e  1  in  f  *  1 1  des  ganzen  Canalet  nach  Ablauf  der 
66Jtkrlgen  Coneestlonsdauer  erhalt.  Diese  minimale  Zinsen- 
garantie wird  nar  wührond  der  Bauperiode  zur  vollen  Wirkung 
gelangen,  nachdem  spater  der  Canalverkebr  dem  russischen  Staate 
eine  eicliere  nnd  ergiebige  Einnahmequelle  bieten  wird. 

Einige  diesbezügliche  Ziffern  mögen  biefBr  den  BeweU 
liefern  n.  zw.  soll  nur  der  Durchzugtverkehr  in  Be- 
tracht gezogen  werden. 

Nimmt  man  eine  jährliche  Waarenmenge  von  10,000.000  < 
an  u.  zw.  soll  fflr  die  ganze  Canalstreeke  von  1 600  im  pro  Tonne 
eine  Frachtgebübr  von  vier  Rubel  =  11  Free,  eingehoben 
werden,  so  dass  fdr  10  Hill.  Tonnen  eine 

Einnahme  von  

resnltlrt.  Dieser  Frachtsatz  entspricht  einer 
tonnen-kllometriaehen  Abgabe  von  ca.  '/^Cen- 
time (■=  0  28  Kreuzer  in  Gold). 

An  jährlichen  Ausgaben  sind  fol- 
gend« Posten  zu  verzeichnen: 
4V,°/0  Zinsen  von  600  Hill.  Frc»  = 

28,600.000  Free- 

Personale,  Instandhaltung, 
Verwaltung  etc.    .    .    .  10,000.000  „ 

Totale  der  Auslagen  

verbleibt  somit  ein  üebersehus»  von  .    .  . 


110,000.000  Fr«. 


32,.r»00.0OO  „ 
77,500.000  Frcs. 


von  welchem  dem  russiscLan  Staate  ein  Drittel  im  Betrag«  von 
25,833.334  Frea.  zukommt,  so  daas  noch  eine  Summ«  von 
51.66fi.666  Frcs.  zur  Verfügung  bleibt. 

(Diese  Snmme  wird  In  Wirklichkeit  noch  weit  überschritten 
werden  durch  die  Einkünfte  aus  dem  Loealverkehr.) 

Nachdem  keinerlei  technische  Schwierigkeiten  dem  Canal- 
baue  entgegenstehen,  so  kann  derselbe  im  Zeiträume  von  fünf 
Jahren  vollendet  werden. 

4.  Militärischer  Werth  des  Canales. 


Vortheile;  der- 
selbe, nicht  weit  von  der  östlichen  Landesgrenzo  liegend,  ist  der 
kürzeste  und  billigste  Weg  zwischen  dem  Schwarzen  Heere  und 
der  Ostsee;  die  in  diesen  Heeren  «tatlonirten  Flotten  können 
»ich  in  wenigen  Tagen  vereinigen  und  haben  dabei  nicht  leicht 
ein  feindliches  Hindernis  zu  befürchten. 

Polen  ist  auf  diesem  Wasserwege  mit  Kurland,  Volyhnieo, 
Ukraine  und  dem  Süden  Busslaads  verbunden;  im  Kriegsfälle 
kann  die  Truppenverpflegnng  in  ausgiebigster  nnd  schnellster 
Welse  von  diesen  Provinzen  erfolgen.  Aber  auch  Truppen-Con- 
centratlonen  ermSglicht  eine  solch'  günstig  gelegene  Wasser- 
straß«, wie  dies  in  ausgedehntestem  Habe  wahrend  des  letzten 
nordamerikanischen  Seeossionistenkrieges  der  Fall  war;  die  Eva- 
eaatfonen  erfolgen  gleichfalls  unter  den  leichtesten  Bedi 
in  die  nördlichen  und  südlichen  Provinzen,  sowie  in  das  westliche 
Mittel-Rus.U.hl. 


Wien,  im  Juli  1897. 


S  c  h  r  o  m  i 


Klelne  technische  Mittheilungen. 


Elektrlsohe  Unterpflasterbahn  In  Berlin.  Der  Firm» 
Siemens  &  H  a  1  s  k  e  ist  bekanntlich  die  Genen  miiMing  xnr  13  erstell  nng 
einer  elektrischen  Stadtbahn  in  Berlin  ertbeilt  wordss,  welche  von  der 
Warschauer  Straße  bis  rum  Zoologitcben  Garten  fuhren  wird;  voa  dieser 
Linie  sollon  lernar  von  beiden  Seiten  ber  je  ein«  Abswogiiug  nach  dem 
Pj'.*dam*r  Bahnhofe  snr  Ausführung  gelangen.  Wie  wir  der  „Deotfcli-n 
St-aßeu-  nsd  Eleiubshn-Ztg.*  entnebmeD,  sollen  nnn  beide  Abzweigungen 
in  einem  asmittelbar  nntor  dem  Pflaster  liegendes,  mit  Eisenträgers 
flach  abgedeckten  Tunnel  in  einer  Endhaltestelle  am  P ot>damer  Bahn- 
hofe endigen.  Diese  Abzweigung  aus  der  Durvhg&ngalinie  Warschauer 
Straße — Zoologischer  Gurten  beabsichtigt  die  Firma  vom  Potsdamer 
Bahnhofe  aaa  unter  der  Kflniggratseratraiie  und  Soinineratraße,  «owie  übler 
dem  ReichaUgaufer  nach  dem  Bahnhofe  Friedriehsstraüe  nnd  weiter 
längs  der  Spree  unter  dem  Weiden  dämm  nnd  dem  KupfergTubea  bis  aar 
Scblo^sbrücke  fortzufahren,  so  daurt  die  elektritc'he  Stadthabniinlage  ilmin 
aus  drei  Linien  besteben  wird,  welche  von  drei  Endpunkten,  nämlich 
Östlich  vom  Stadtbahnh-iiV  Warschauer  Brücke,  westlich  vom  Stadtbahn- 
kofe  Zoologischer  Garten  nnd  nördlich  von  der  SchlosebrQcke,  bezw.  vom 
Studtlnihubufe  Friedrichatraße.  aufgebend  in  der  Oegend  der  LocUea- 
walderstraAe,  sasanunealanfea  und  untereinander  derart  verbunden  sind, 
dum  fliese  Linien  stiummen  mit  darch^eboeden  Zügen  betrieben  werden 
kennen.  Die  von  der  Potsdamer  Bahn  nach  Norden  ansulegsnde  Bahn 
soll  als  sogenannte  Unterpflasterbahn  aufgeführt  werden  nach  dem  Sinter 
der  DnterpÜMterbahn  in  Budapest.  Die  Inangriffnahme  des  Tanaelbaues 
soll  von  der  Spree  >m  it-ichnugsof«  ans  nach  dem  Brandenburger  Thor 
an  erfolgen.  Dadurch  wird  es  ermSglicht,  die  au«iuilicbcnrlcn  Erdnüssen 
stets  durch  den  fertigen  Theil  des  Tusnela  auf  betonderen  Arbeita- 
treleiieu  nach  den  Spreekilhnco  und  umgekehrt,  die  zum  Bane  erforder- 
lichen Beton-  nnd  8teinmaasen  von  der  Spree  aas  snr  jeweiligen  Bau- 
atelle  an  sebsifea,  so  dass  auf  diese  Weibe  die  Straßen  darch  Arbeita- 
fnbrwerk  nicht  besnsprueht  werden.  In  den  verkehrsreicheren  Straßen 
mniaen  die  beiden  StraLeuwäude  des  Tunn--1*  nacheinander  ausgeführt 
werden,  so  daju  die  Strafte  immer  nnr  sof  einer  Seite  gesperrt  au  werden 
braucht;  der  Tunaelkern  wird  dann  unter  dar  fertigen  Decke  ausgehoben 
im  I  daa  SoMcngewvi.be  nwi^chen  den  beiden  Tunnelwanden  eingespannt. 
Das  Elnbsaen  der  TusaeMscke  erfolgt  streckenweise,  nnd  zwar  meist 


Rrweiterungtliaie  tl'n:erp3nterbthn)  nach  der  JfcbliusbrOek«  alt  swei- 
geleisige  Nonr.alspuruahn  projecürt.  Die  Hübe  nnd  Breite  des  Tlinne!« 
(8-0,  besw.  7—6  m)  ist  etwas  grüfter  als  die  der  Bsdapester  Ontergrund- 
babn  (2-7,  bezw.  6  m),  trotsdem  diese  um  ca.  »  ,  im  langer  ist  als  die 
Berliner  Unterpflasterbahn.  Die  aaa  Stampfbeton  berj'jn'.eilenden  Tunnel- 
wiade  erhalten  eine  Starke  vos  etwa  1  m  nnd  werden,  wie  die  Sohle, 
gegen  den  Zutritt  des  Gnicdwwaerj  durch  Asphalifllz  waaaerdirLt  (fe- 
rnseht. In  dss  Sohleugewülbe  wird  ein  Eutw*a»eruugsciua]  eingebaut, 
deaaen  Saroinelbruuncn  im  Bcdarfcfaile  durch  elektrisch  angetriebene  Pampen 
in  die  städtische  Canalisation  entleert  werden  künnen.  Die  Tuaneldeeke 
bot  cht  »na  eisernen  Trägern,  welche  in  Abstanden  ron  je  1  m  auf  den 
Seitensrilnden  ruhen;  iwiscben  den  Trtigern  werden  BettmgewDIbe  ein- 
gestampft. Die  Leitungen  für  die  elektrisch«  Stromaufuhiung  »ollen  ala 
blanke  Schienen  in  der  Decke  dea  Tunnels  isolirt  aufgehängt  werden, 
nnd  zwar  für  jedes  Qelels  eine  positive  nad  eine  negative.  Diese  An- 
ordnung hst  sieh  in  Budapest  vollkommen  bewährt,  weil  sie  einerseits 
die  stfirenden  Einllasse  der  „vagebooditenden  Stroms*  unmöglich  macht 
snd  andererseits  eine  Gewahr  dafür  bietet,  dsis  die  Bahnstrecke  revi- 
dirende  Beamte  und  Arbeiter  dareb  etwaiges  Berühren  der  Leitungen 
keines  Sehaden  erleiden  küssen.  Gegen  eiwaige  ZisaujDiettiti'fte  von 
Zflgea  im  Tuunei  ist  eine  Blodkeinrichtung  rargesehen,  welcbe  darch  dl« 
ans  den  Haltestellen  ausfahrenden  Züge  selbstthitig  in  Wirksamkeit 
tritt,  so  dass  die  darchfalreue  Streike  für  den  nachfolgenden  Zug  frei- 
gegeben, der  abfahrende  Zug  seibat  nach  iück*itrlä  gedeckt  und  die 
folgende  iialt»tei:a  voa  seiner  bevorstehenden  Ankunft  verstandigt  wird. 
Die  Baltestellen  werden  in  der  Weise  ausgebildet,  daia  die  beiden  Ge- 
leise schlank  dnrchlanfen,  nnd  da<a  auf  den  Außenseiten  des  Geleise- 
riaiue»  je  ein  3  m  breiter  Bahnsteig  angeordnet  wird,  dessen  Oberkante 
ungefähr  in  der  Hübe  der  WagenlnnhJden  liegen  soll.  Zn  jedem  Bahn- 
*t^ig  föbrt  eine  bi-qaeme  Treppe  hiiinuter,  deren  Zugang  mit  einem  uej- 
Uebea  Trepptuli»u«.-hen  Uherbant  wird. 

Elektrische  Droschken  In  Jf  ew-Tork  Die  Electric  t'arnage 
and  Waggon  Comp.  Ils>t  gegenwärtig  in  New  •  York  18  nach  dem 
Accomulatoreni'yxtem  von  Morris  A  Salom  eingerichtete  elektrische 
Droschken  verkehren.  Di«  Wagen  unterscheiden  sieh,  wie  wir  einer  Be- 
F.cLreibnng  dt-rxclben  in  der  BElektricitütM  entnelimeu,  nur   dadarch  von 


bei  Nacht.  Wie  die  elektrische  Stadtbahn  (Hochbahn),  so  ist  auch  ihre  |  den  ortsüblichen  zweirtderigsn  Hansoms,  dass  sie  auf  vier  Badern  ruhen 


Digitized  by  Google 


ZBITSCÜRIF-T  I'ES  OESTERS.  ISOENIBUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEHEl.YES  18&7. 


».  33 


Die  AcerammUtoraub*tt«7M  iat  ia  dem  Kanten  unter  dam  St«*  dt* 
Wagenlenkers  uretergoereeht  und  wiegt  etwa  216  «y.  Die  Steuerung  er- 
folgt  durch  da«  bietete  kleinere  RAderpaar.  Zn  beiden  Seiten  der  K  suche 
sind  Glühlampen  angebracht  und  auch  du  Wsgeainnrre  wird  durch  Ho.- 
solch*  a bellt  Die  gewöhnliche  QeeehwindigkeU  betregt  SO -24  bn  per 
Stund«,  jedoch  kenn  lie  im  Mailmnm  bis  auf  88- 10  H»  gebracht  werden, 
Batarlieb.  auf  Koalen  der  Lelstungsdaner  der  Accumnlatoreu ;  femer 


rchafffnheit  der  Wege  ab.  Die  Betiiebikniten  sojlao  nm  die  Htlfte 
billiger  eeia  arte  beim  Pferde reriehr.  Wahrend  min  die  ErLallunp«- 
kernten  einjehlie&lich  der  AbnQleung  beim  Pferde  ia  Ne«r-York  mit  4  Hk. 
annimmt,  betragen  sie  für  eiaen  Motorwagen  bei  10» »  Aiuurti«.it.,in 
9  Mit.  Die  Batterie  hat  eine  Oapacittt  Ton  8  Pferdekiaftstunden,  Die 
Ludekosseo  beijBgen  ia  der  eigenen  Centrale  pro  Pterdekr&itjiiujde 
8  Flg.  Man  will  an  allen  Verse 


hingt  die  Geschwindigkeit  aeeh  weaentlieh  tob  der  Steigung  und  Be-  |  trieehe  Droschken  einri>hten. 


Peraonal -Heohrlobten- 

8e.  afajeettt  der  Kaieer  hat  dem  (lewerbe  Ober-Inepector,  Herrn 
Michael  Knlka,  den  Titel  and  Charakter  eine»  Regtenmgtmthee 
terliehea.  t 

Se.  Hajea41t  der  Kaiaer  bat  den  Oberst-Lieutenant,  Herrn  Joeef 
K  u  b  k  a,  coeaaandirt  beim  Oenieatobe  der  Ililiiar-BanabtbeilaDg  in 
Gra»,  »im  MilitarBaudirector  in 


Prelaaaeeohretben 

Das  köoigl.  nsgnr.  Flnantminiaterina  schreibt  cm  Erlangung  too 
Plauen  für  du  Ne«gel'*ude-Te.rrain  >n  Budapest  eine  Coaenrreiii  uns, 
nnd  iwar  1-  Preia  15006..  3.  freie  800  11.  nad  8.  Preii  600  fl.  Unter- 
Ug»b«Jielfe  eind  hei 
16.  September  1897. 

i  in 
der  IX. 

i  in  der  X.  1 

600  fl.,  resp.  MO  fl.  zu 
Tier  Wochen  Tom  87.  Juli  1897  na  beim 
Präsidium  ia  Zara  einzureichen. 

88.  Beim  k.  k  HaaptasBnzanite  ia  Wien  ist  die  Stelle  eiae.  Prak- 
mit  jährlichem  Adjnlnm  ven  «00  fl.  in  benetze».  Bewerber, 
oder  die 
oder  de»  Masc 


Verwendung  von  Doppelfalz-  and  Zaokenileg-eln  fax 
dl«  Herstellung;  m  Deokengewölbe»  Der  Magi-trat  der 
Kriehnhenpt-  nnd  Residenzstadt  Wien  bat  infolge  BeachlDaasa  vom 
24.  Juni  1697,  Z  116991  die  Verwendung  der  ron  dem  Baumeister  Heim 
Fraai  Ludwig  ia  Wien  ericogten  ond  pateatirten  Poppelfall-  nnd 
Zackt  nziegel  für  die  Herstellung  ron  Deckeugewölbrn  iaaeibalb  des 
Gemeiadegebietes  Ton  Wien  unter  folgenden  Bedingungen  ala  zrrlissig 
erklart:  1.  Die  Deciengewölb«  sind  bei  einer  infUilgen  Belastung 
bis  in  &50  iy  per  1  Qaadratmeter  zultaaig  nnd  darf  die  Spannweite 
derselben  (ron  Trf  geracb*e  bi«  Tragerachse)  bei  einer  zufälligen  Betastung 
ron  Ober  310  ky.mi— 460  fej>>  .  .  l-6fiw 
.  „  4W*»/t«»-650fc$,««»  .  .  l-30m 
nicht  überschreiten  und  sind  (ttr  diese  Fälle  die  Gewölbe  mit  mindesten  36  mw 
PfeilkSbe  heriualellen.  9.  Ist  die  Verankerung  der  Gewölbe  zwischen  Tra- 
rersen  bei  zafNligeu  Belastungen  Uber  310  Iry  pro  m»  in  der  Welae'dnruh- 
n,  dass  mindestens  20  Mm  starke  achnoiedeUertte  geblieben  ange- 


je  eine  anzoordnen  ist  and  sind  bei  ntbeueitisnder  gereihten  iiewll.bcn  die 
Mclilieflen  um  der  GewolbblAnge  ve/aelrt  antuordneu,  ao  da**  auf  diric 
Lange  in  den  anfeinat-derfolgeudeu  Feldern  »bweeiuelad  eine  nnd  iwei 
Sehlieflen  Toihaadea  sind.  Der  Musterziegel  wird  zur  Erleichterung  der 
Coutrole  Im  Erideaiborean  des  Stadthanamtei  hinterlegt. 


Vergabung  ron  Arbolten  und  Llafanngen. 

I.  Für  den  Baader  K  i  nderbewahraestalt  in  der  MeesArM 
gR9se  in  Budanot  weiden  dir  nithiuen  Erd-,  zfaurrr-  und  sonstigen 
Arbeiten  im  Gestuumtberjage  ron  26048  fl.  43  kr.  Ter  geben.  Offerte 
sind  bis  17.  August  I.  J.  II  Uhr  Vorm.  bei  der  Uatertichtssection 
IV.  Hutgaase  0  in  Budapest  in  überreichen. 

8.  Für  den  anf  Rechnnng  der  Oomraission  für  Verkebreanlitgea  in 
Wien  auKxtilürjrendea  Ban  des  Haopttaisraelcssalei  am 
rechten  Ufer  des  Donancanalea  toi  der  Poatgasae 
iml.Beairke  bis  aar  9 ofieabrSeke  im  III.  Bezirke 
nach  awei  Beulosen  findet  am  83.  August  L  J.  lo  Uhr  Vorm.  im  Bäte- 
hanae  eine  Öffentliche  schriftliche  OnfertTcrbandlung  statt.  Dia  Kosten 
betragen  bei  Bauloe  IV*  ttt  Kid-,  Banmaister-  and  Fllaateningnarbctren 
1BB.880  fl.  07  kr.,  ftlr  das  Moniergewolbe  903«  lt.  80  kr.,  für  Lie- 
ferung hydraulische!  Bindemittel  88.242  fl.  48  kr.  Thonwaarenliefening 
11415  fl.  nnd  8teinmetxarbeiten  28U1  II.  11  kr.  Baalos  VJ.  Rrd-,  Bau- 
mwiter-  nad  l'nWeruugsarbeften  98.905  fl.  18  kr.,  Lieferung  kjdnn- 
lischer  Bindemittel  85.053  fl  34  kr.  Thonwnarenlieferung  91319  fl.  und 
Stcinuii-tiarbeiten  4065  fl.  Vadiam  6*«  der  Kosteuaaieulagsumme.  Die 
Pllne,  Profile  und  sonstigen  Behelfe  können  im  Studtbauau.Ee  eingeaeben 
werden.  Exemplsre  der  betttgiirhea  Bedingniav  siad  bei  der  stldL 
Haujucitaie  gegen  Erlag  ron  SO  kr,  die  Kattenanschlage  für  jede« 
seine  Bank»  am  85  kr.  erhältlich.  Offerte  eind  bis  tum  abigen  Ten 
fjriiurficbeu- 

3.  Wegen  Vergebung  der  für  den  Ben  der  Bassins  III— VII 
der  Wienflnsaregiilirung  (tob  Weidllsgan  bis  zur  IJaltorteJIc 
Hdt'eldorf—  Bad)  nach  dem  Koetensnacblage  erforderlichen  Arbeiten 
nnd  Lieferungen,  einocbliefilich  drr  Lieferung  der  hTdraulisehso  Binde- 
mittel wird  am  84.  Augtut  I.  J.  pr.  10  Ohr  eine  schriftliche  OffertTcr- 
handlang  abgehallen.  Plaue,  Profile,  die  Aasmafle,  Baubesch  reibung, 
K<iate<mr.!-hlig  cml  tjn.tigeu  Behelf«  können  Im  Bureau  der  Wienflnas- 
regnlirung  im  Rathbanse  «nareeeben,  oder  gegen  Erlag  Ton  60  kr.  per 
Strick  der  Bedinsrnias«,  der  Kostenaaseblag  nm  10  kr.  pro  Stile*  nad 
der  Plan  nm  3  fl.  bei  der  sttdt  Hanpteaaaa  bezogen  werden.  Offerte, 
welche  die  Geaammtsomme  für  dies«  Arheilen  enthalten,  aind  bja  inm 
obigen  Termine  einzureichen.  Vadium  5%  der  offerirten  Kostensumme. 

4.  Der  Lanitesansschnsa  des  Königreiches  Böhmen  rergibt  den 
Ban  der  in  8  Lose  eingeteilten  37-3 fcws  langen  Localbahn  Rako- 
aitz-Mlata,  n.  iw.  sunmtlicbe  Unterban-  and  Nebenarbeiten,  ana- 
genommen die  Lieferung  und  Aufstellung  der  Elaenconatrnctionen  fttr 
oifene  Objecte,  dann  eimmtlicbe  Oberbanaraeitea  mit  Ausnahme  der 
Lieferung  der  Sehwellen  nnd  des  eisernen  Oberbaues,  siasmtlicbe  Hoch- 
bauarbeiten  aammt  mechanischer  Ausrüstung,  eudlieh  Heistellung  und 
Versetzung  slmmtlicber  Bahnzeiehen  imh!  Lieferung  der  Grenzsteine. 
Offerte  sind  bis  längstens  38.  Angast  1897  heim  Lani^ssusschusee  des 
Kiinigreiebes  Böhmen  O'rag,  Eaenbahn-Abtheilung)  einaareichen,  hei 
welchem  auch  die  nsberen  Bedingungen  e:uije4elieu  weiden 

5.  Der  Bezirk-atn^naujKhn..  ia  Mnglib  . 
BanderBezirkaatrasae  II.  Claas e  Ton  Rippen  nach 
Alt-Mol  et  ein.  tiasammtkostem  85. 04.5  fl.  6b  kr.  n.  zw.  für  Erd- 
arbeiten 6337  A.  39  kr.,  Bieingrundlag*,  Beschotterung  etc.  20.702  fl.  76  kr., 
Stützmauern,  Pflatte rangen  8417  fl.  74  kr.  nnd  Banobjecte  6187  ».77  kr. 
Offerte  sind  bis  81.  August  I.  J.  beim  Ohmana  des  hetuk^rr.ienau.- 
Schusses  in  H.-Anasee  oder  in  Muglita  in  überreichen.  Vadium  3664  fl. 
Die  aölhigra  Behelfe  können  beim  Bezirk 


iTl  Ueber  elektriache  Bahnen  mit  Unterleitomg.  Vorimg  de«  Herrn  Ober-Ingenieur  Carl  Hochenogg,  gehalten  in  der  Vollrer- 
sammlang  am  10.  UArz  1897.  —  Ueber  die  Recmstnutiona-Arheiten  am  Rhein-Marne-  and  Saar  KobJen-Canal  in  Elsass-Lothringen. 
Vortrag  des  Herrn  beb.  snu  CiTil-Ingenieurs  Josef  Riedel,  gehalten  in  der  VollTaraammlung  am  I B.  Jgoner  1897.  (Fortsetzung.)  — 
Pr»j«et  for  einen  rassischen  SeeacbiAahrts-Canal  Riga  Kerum.  Verfeaet  ron  den  Ingenieuren  Bn*re  de  l'lsle  und  Defosae.  Von 
Schramm.  —  Kleine  technische  Mittbeilnngem.  —  Vermischtes. 


Eigenthuro  nnd  Verlag  des  Vereines.  —  Verantwortlicher  Bedaetenr :  Paul  Kortz,  beb,  ant.  CiTil-Iogcnieur.  —  Drark  ron  R.  Bples  6V  Co.  in  Wien. 
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Automatisch  wirkender  gchlenenstuhl  (System  Chenu). 

(Hiezu  die  Tafel  XXVIII ) 


Dem  Berichte,  welchen  Herr  Ingenieur  Felix  Brurd  ge- 
legentlich den  Im  December  vorigen  Jahres  abgehaltenen  1.  Con- 
gresses  der  „Societ*  dm  Ingenieurs  Civils  de  France'  erstattet 
bat,  entnehmen  wir  nachstehende  Mittheilung: 

Die  Doppolkopfachiene  bedurfte  bisher  zu  ihrer  Befestigung 
im  Schienenstuble  des  hölzernen  oder  eisernen  Keilet.  Dieter  Keil 
bildet  erfahrungsgemäß  den  wanden  Funkt  aller  Stuhlschienen- 
Systeme,  indem  er  ein  wiederholtes  Nachtreiben  and  eine  fort- 


irf ordert  nnd  trotzdem 
deren  seitliches  Aubwi 


währende  sorgfaltige  Aufsicht 
Wandern  der  Schienen,  noch 
ständig  verhindert. 

Die  Steigerang  des  Locomotivgewichtes 
gesebwindigkeiten  führte  zur  Vergrößerung  den  Sei 
und  naturgemäß  auch  zur  Verstärkung  der  Stühle  ; 
bisher  nicht  gelangen,  die  Sicherheit  und  Fi? siigkcil 


weder 
ichi'ii 


das 

roll- 


der  Fahr- 
enenprofiles 
i  ist  jedoch 
der  Verbin- 


aof  den  Schwellen  befestigt  ist,  und  z< 
sitzt.  Die  äußere  höhere  Backe  ist  b 
der  Sebienenneignng  von  V30  entsprechend 


ditng  dieser  beiden  Thelle  in  gleichem  Maße  zu  erhöhen.  Dio 
Ursache  hieran  ist  darin  gelegen,  daas  man  bei  dem  Keile  blieb, 
der,  sei  er  ans  Holz  oder  Metall,  nur  eine  kurze  Zeit  nach  dem 
Eintreiben  voll  zur  Geltang  kommt,  sodann  durch  die  Erschütte- 
rung des  Zugsverkehrea  gelockert,  bald  nur  mehr  theilweisc  func- 
tionirt,  am  in  nicht  za  langer  Frist  seine  Wirkung  gänzlich  zu 
verlieren,  so  dass  er  in  vielen  Fallen  mtiheloB  mit  bloßer  Hand 
entfernt  werden  kann. 

Die  Holzkeile  durch  solche  von  Stahl  zu  ersetzen,  wie  dies 
wiederholt  geschehen  ist,  beruht  auf  einem  technischen  Irrthame 
nnd  wäre  eher  ein  Klickschritt  zn  nennen  ;  denn  der  Keil  ans 
Holz  legt  sich  viel  inniger  an  Stahl  nnd  Schiene  an  nnd  findet 
viel  zahlreichere  Berührungspunkte  als  der  Stahlkeil,  der  meist 
nur  an  einzelnen  Stellen  fest  anliegt,  nach  öfterem  Antreiben  seine 
Elasticität  verliert  und  bei  der  großen  Kraft,  die  man  hiebe!  ver- 
wenden muss,  die  Stühle  oft  beschädigt,  um  schließlich  selbst  de- 
formilt  zu  werden.  Leider  bat  auch  die  Verwendung  der  Holzkeile 
große  Uebelst&nde  im  Gefolge.  Bei  trockener  Zeit  schwinden  sie 
nämlich  rasch,  so  da»  bei  plötzlich  eintretender  Hitze  in  zwei  bis 
drei  Tagen  aänuntliche  Schienen  einer  ganzen  Bahnlinie  gelockert 
werden  können.  Bei  den  meisten  auf  den  Strecken  mit  dem  alten 
Stnhlscbienen-Oberbau  vorkommenden  Entgleisungen  Ist  der  Kell 
die  Ursache. 

Die  geschilderten  Nachtbeile  des  Stablschienen-Hystemes 
mit  der  alten  Keilverbindung  mögen  auch  den  Hauptgrund  bilden, 
weshalb  die  Doppelkopfschiene,  trotz  ihrer  unleugbaren  Vorzüge 
gegenüber  Vignoleachicne,  bis  heule  in  Ländern  mit  continen- 
talem,  meist  excessirem  Klima  nirgends  in  ausgedehnteren)  Haß« 
zur  Anwendung  gekommen  ist,  wahrend  sie  in  England  mit  »«Inen 
maritimen  ausgeglichenen  klimatischen  Verhältnissen  nach  wie  vor 
domlnirt.  Wenn  es  daher  gelange,  den  Keil  zu  beteiligen,  wäre 
wahrscheinlich  dem  Stuhlsc hlenen-Systeme  nach  in  unseren  Ländern 
Eingang  geschaffen.  Dies  soll  nnn  durch  da*  .System  (hon  tt, 
eine  automatisch  wirkende  Befestigungen,  welche,  ohne  irgend 
eine  Utberwachnng  von  Seite  de*  Bahnpersunale*  zu  erfordern, 
eine  feste  and  dauernde  Verbindung  der  Sehlen«  mit  dem  Stuhle 
herstellt,  thatsäeblicli  erzielt  worden  sein. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Beschreibung  dieses  Stuhl- 
«cbiencn-Systeme«  und  verweisen  auf  die  beiliegende  Tnfel. 
'  Fig.  1 — 10.)  Nach  dem  neuesten  Madelle  des  System»  Chenu 
besteht  der  Stuhl  uns  Mos  zwei  Gnsistttcken,  einem  beweglichen 
Tbeile  .r  nnd  cln«m  fixen  Tbeile  >j  (.Fig.  6,  7  nnd  8),  welch' 
letzterer  ebenso  wie   der  alte   St'bleneiixtuhl  mittelst  Tircfonds 


i  angleiche  Backen  he- 
rz (Fig.  8)  durch  eine 
von  der  VertlrAleu 
abweichende  ebene  Fläche  abgeschlossen,  an  welche  »Ich  der  Steg 
drr  Schiene  directe  anlegt.  Die  innere  niedrigere  Backe  ist 
schmäler  und  steht  so  weit  von  der  Schiene  ab,  dass  in  diesem 
Zwischenraum  das  bewegliche  Stück  x  Platz  findet. 

Der  ganze  Stuhl  llsst  sich  mit  einem  Gebisse  vergleichen; 
der  fixe  Theil  stellt  den  Oberkiefer,  an  welchen  der  bewegliche 
Theil  als  Unterkiefer  die  Schiene  anpresst  and  festliäll.  Das  be- 
wegliche Stuck  (Fig.  9)  hat  in  seiner  oberen  Partie  dieselbe 
Form,  wie  die  äußere  höhere  Backe  des  fixen  Stohltbelle* ;  der 
untere  Theil  besitzt  einen  Vorsprang,  auf  welchen  sich  die  Schiene 
aufsetzt.  Der  unterste  Theil  des  beweglichen  Stöcke*  Ist  rund, 
von  (iestalt  einer  Ferae  und  gestattet  die  Drehung  des  Stückes 
um  die  horizontale  Achse  dieser  Ferse.  Die  beiden  angegossenen 
Wangen  c  (Fig.  5,  7  and  9)  umfassen  die  niedrigere  Backe  des 
flxen  StahleB  nnd  dienen  zur  Führung  des  beweglichen  Stückes 
bei  seiner  Drehung. 

Man  hat  überdies  einen  eisernen  oder  hölzernen  Kell  f 
(Flg.  7,  8  nnd  10)  zur  Ansrendnng  gebracht,  welcher  zwischen 
dem  beweglichen  Stücke  und  der  fixen  kleineren  Backe  einge- 
trieben wird,  um  die  Schiene  festzuhalten,  wenn  letztere  bei 
der  Geleisehebung  mit  dem  Hebel  oder  Wuchtbanme  gehoheo 
wird.  Dieser  Keil  wird  jedoch  nach  der  Geleisebebnng  wieder  be- 
seitigt und  ist  somit  zu  den  Oberbau- Werkzeugen  zu  rechnen. 
Nach  der  Ansicht  dea  Gefertigten  wären  jedoch  diese  Keile 
permanent  in  den  Stühlen  zu  belassen,  da  bei  der  Beanspruchung 
der  Schiene,  welche  als  ein  continuirlicher  Träger  anzusehen  ist, 
anrh  die  Tendenz  vorhanden  ist,  die  Schiene  von  der  Nase  ti  ab- 
zuheben, wodurch  die  Drehung  des  beweglichen  Stockes,  respek- 
tive die  Oeflhung  dea  Stuhl  verschlusses  erfolgen  konnte. 

Die  ersten  Versuche,  die  man  mit  dem  System  Chenu 
angestellt  bat,  erstrecken  sich  auf  ein  circa  100  m  langes  Ge- 
leisestock  der  Linie  Orleans — Chart  res  und  dauerten  vom  August 
1894  bis  März  1895.  Man  ließ  diese  nenn  Schienenstoße  von  je 
Hm  Länge  während  des  Zeitraumes  von  acht  Monaten  voll- 
ständig unberührt  liegen  und  conataürte  trotz  dea  starken  Zngs- 
Verkehres  nach  Ablauf  eines  strengen  Winters  nnd  Eintritt  des 
Tlmuwetters  keinerlei  Deformation  dee  Geleises.  Obwohl  die  Züge 
auf  dieser  Versuchsstrecke  blos  nach  einer  Kichtong  verkehrten, 
hat  ein  Wandern  der  Schienen  absolut  nicht  stattgefunden  und 
beim  Abtragen  war  das  GeleiBe  so  intaet,  wie  am  Tage  nach  der 
Legung.  Ein  ebenso  günstiges  Resultat  hat  eine  weitere  ofTicielle 
Erprobung  des  neueren  StnbltnodelleB  durch  13  Monate  bei  einem 
durchschnittlichen  täglichen  Verkehre  von  40  belasteten  Zügen  er- 
geben. 

Nach  der  detaillirten  Bsrechnnng,  welcher  die  Erfahrungen 
und  Einheitspreise  der  Orlianshahn  zu  Grande  gelegt  wurden,  sind 
die  Kosten  der  ersten  Anlage  des  Oberbaues  nach  dem  Systeme 
Chena  geringer,  als  beim  Stnhlscbienen-Systeme  mit  eisernen  Keilen 
und  »teilen  sich  nur  unbedeutend  hüher,  als  bei  Verwendung  von 
II»)  t  keilen.  Dagegen  sind  die  Krsparnngen,  welche  sich  auf  die  Er- 
haltung nnd  Beaufsichtigung,  sowie  anf  das  liegen  und  Abtragen 
der  Geleise  erstrecken,  sehr  bedentend.  Die  Kosten  der  Erhaltung 
reducirea  sich,  da  das  Nacntreibcn  und  der  Ersatz  der  scliud- 
haften  Kelle,  sowie  die  continuirliche  Ueberwachnng  derselben  ent- 
fallt und  dn»  tieleise  nahezu  keiner  Deformation  unterliegt,  »nf 
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weniger  als  die  Halft«  ;  der  Vorgang  bei  der  GeleUelegung  so- 
wohl, all  auch  bei  der  Abtragung  lat  derart  einfach,  daaa  man 
die  Zeitersparnis  bei  diesen  Arbeiten  mit  fiO'Vj  annehmen  kann. 
Eine  weiter«  Ersparnis  ergibt  alch  ans  der  Möglichkeit,  das 
Schotterprofil  zu  reduciren,  da  ea  nicht  mehr  nothig  ist,  die 
K-ile  darch  den  Schotter  za  aebtttzen  nud  ea  vollständig  genügt, 
daa  Schotterbett  bia  zur  Schwellen-Oberkante  zu  führen.  Wie  ans 
der  Fig.  1  und  der  beigesetzten  Rechnung  entnommen  werden 
kann,  ergibt  dies  einen  Hinderbedarf  von  280  ms  Schotler  für  den 
Kilometer. 

Aber  nicht  nur  in  Bezug  anf  den  Kostenpunkt  cracbeint 
daa  System  Chenn  vorthcilhifl,  sondern  ea  sprechen  noch 
mancherlei  andere  Umstände  für  seine  Anwendung.  Die  Schiene 
liegt  an  und  für  sich  schon  um  fi  —  y  cm  hoher  über  der  Schwellen- 
Oberkante,  ala  bei  anderen  Systemen  und  durch  die  erwähnte 
Keduction  des  Schottcrbetlus  wird  der  Zwischenraum  zwischen  den 
Betriebsmitteln  und  der  Schotteroberflleiie  noch  weiter  vergrößert. 
Hiedurch  wird  einerseits  die  Staubentwicklung,  die  sich  bei  der 
großen  Geschwindigkeit  der  Züge  recht  unangenehm  fühlbar  macht 
und  auf  den  Organismus  der  Betriebsmittel,  sowie  der  Reiaenden 
schädlich  einwirkt,  verringert  und  andererseits  wird  für  die  Schnee- 
ablagerung mehr  Platz  geschaffen.  Von  besonderem  Vorthelle  er- 
weist sich  daa  System  Cbeon  in  den  Curven,  da  es  den  seit- 
lichen Stollen,  unter  denen  die  Keile  atark  litten  und  die  Geleite 
des  alten  StuhUcliiencn-Oberbanes  rasch  defonnirt  wurden,  voll- 
kommen Widerstand  leistet.    Außerordentlich  werthvoll  erscheint 


das  neue  System  durch  den  Umstand,  dass  man  die  Schienen  in 
der  halben  Zelt,  welche  zur  Auswechslung  von  Schienen  anderer 
Systeme  erforderlich  ist,  erneuern  kann.  Dieae  Eigenschaft  ist  bei 
der  Kürze  der  auf  frequenten  Strecken  für  dieae  Arbeit  zur  Ver- 
fügung atehenden  Zugsintervalle  nicht  hoch  genug  zu  veranschlagen. 

Ferner  geatattet  der  Schienenstuhl  Chenn  die  Verwendung 
von  Schienen  verschiedener  Profile,  Indem  in  diesem  Falle  blas 
das  kleine  bewegliche  Stück  entsprechend  zu  modifleiren  ist,  wo- 
durch den  Bahn  Unternehmungen  der  Debergang  zu  einem  neuen 
Schienenprofile  erleichtert  ist.  Im  Kriegsfalle  ist  man  in  der  Lage, 
durch  Beseitigung  des  beweglichen  Stückes  allein  eine  Bahnlinie 
sofort  vollständig  unbenutzbar  zu  machen,  da  die  Schienen  durch 
keinerlei  Keil  im  Stuhle  befestigt  werden  können.  Schließlieh  sei 
noch  erwähnt,  daaa  bei  den  alten  Stuhlscliienen-Verbindiingen 
eine  frevelhafte  Hand  ohne  große  Anstrengung  im  Stande  war,  die 
oft  aehon  gelockerten  Keile  einen  nach  dem  anderen  zu  beseitigen 
und  auf  diese  Weiae  eine  Entgleisung  herbeizuführen,  wahrend 
beim  System  Chenn  das  Zusammenwirken  mehrerer  Menschen- 
kraft e  und  eine  gewisse  Sachkenntnis  zur  Lösung  der  Schienen 
aus  dem  Stuhle  erforderlich  ist. 

Wenn  man  daher  alle  geschilderten  Vortheile  zusammen  in's 
Auge  fasst,  so  acheint  man  durch  das  System  Chenn  dem  Ideale 
einer  Verbindung  der  Schiene  mit  dem  Stnhle  thats&chlich  näher 
gekommen  nud  die  Hoffnung  berechtigt  zu  aein,  dasa  ein  neuer 
Fortschritt  in  Bezug  anf  die  Sicherheit  des  Eisenbahnverkehres 
angebahnt  ist.  Otto  Seligmann. 


(Jeber  die  lteconstructlonH-Arbeltcn  am  Ithcln-Marne-  und  Saar-Kohlen-Canal  In  Elsass- 

Lothrlngen. 

Vortrag  des  Herrn  beb.  aut.  Ciril-Ingenicnrs  Josef  Riedel,  gehalten  in  der  Vollrersammlnag  am  16.  Janner  1S97. 

(Schill«,  su  Nr.  33.) 

VI  Umbau  des  Aquäductea  bei  Hessen. 

Die  Reconstruction  dieses  massiv  ausgeführten  Objectes  (Text- 
ligur  6)  war  nicht  so  sehr  durch  daa  Bedürfnis  nach  größerer  Fuhr- 


Frostes   gelitten,  dass  die  Durchsickerungen  schwer  zu 
wuren  und  ein  l'mban  dieses  Objectes  ohnehin  ehestens  zu  gewärtigen 
gewesen  wäre.  Erst  nach  eingebenden  Erwägungen  entschied  der 


Flg.  6.   Der  Saar-Aqusauct  bei  Hasten  vor  der  Recoostruction. 
wasiertiefe,  denn  diese  konnte  mit  Leichtigkeit  auf  i  m  bis  2  ü  m     Wasscrbau-Direclor  Wlllgerut  die  frühere  Construcüon  durch 


gebracht  werden,  aU  durch  dessen  Banznstaud  nuthwenüg  geworden. 
Die  Wando  hatten  im  Ltufe  der  Zeit  derart  unter  dem  Einflüsse  des 


Eisen  zu  ersetzen.  Die  Höhe  de«  BrQckencanales  betrog  von  der  Fluss- 
sohle bis  zur  Abdeckung  der  Catiiilwände  gemessen  12  6  m.  Im 
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Lingenschnitt  xeigrre  er  drei  Oeffnangen  *  6  w  nnd  zwei  Oeffnungon 
Um.  (Taf.  XXVII,  Flg  12  a.  13.)  Der  Canal  hatte  an  der 
Sohle  die  Breite  von  6  08  m  and  am  obtren  Rande  6'6  m.  Der 
Leinpfad  maß  9  m.  Die  Abdichtung  war  durch  eine  Betonschicht« 
erfolgt,  Uber  der  eine  Asphalt  läge  ausgebreitet  worden  war. 
Wahrend  die  frühere  G«wölb««onstraction  sechs  Unterstützung*- 
punkte  aufwies,  zeigt  die  Jetzige  bloi  vier.  (Textfig.  7) 

Die  Eisenconstraction  besteht  aas  zwei  Aqnlldnct-Haupt- 
trfgern  nach  dem  Systeme  der  vollwandigen  Balkentr&ger 
anf  zwei  Statzpnnkten  nnd  beiderseits  vorkragenden  Annen. 
(Taf.  XXVII,  Fig.  14  bis  16.)  Der  Leinpfad  sowie  der  Fußpfad 
rohen  anf  je  einem  P  a  ra  1 1  e  1  •  Fa  c  h  w  e  r  kstr  I  ger  mit  gleich- 
falls Uber  die  Stutzpunkte  frei  hinanskragenden  Seitenarmen. 

Die  Stützweite  der  Trager  miist  93  m ;  die  Kragarme 
des  Lein-  nnd  Fußpfade«  sind  5'2  m  lang,  wahrend  die  Deber- 
kragnngslllnge  der  Aqnadncttrltger  dieses  Maß  nm  so  viel  fiber- 
trifft, als  der  constrnetire  Anschlags  nn  die  in  den  beiden  Land- 
widerlagern befindlichen  Dirhtnngskammem  erfordert,  so  das*  «Ho 
Constrnctionallnge  des  Aqnllducle»  35  m  beträft.  Die  Aqn&dnct- 


der  Schrauben  ■  befinden,  mitteilt  denen  ein  Anpressen  der 
Dichtungswolle,  d.  h.  ein  dichterer  Anschlass  erzielt  werden  kann. 

b)  Die  Ei$eneon*tr\iction  ilrr  Lein-  und  Fußpfadtrfigtr. 

Parallel-Fach werkltrlger  von  1572  mm  Hobe, 
23  m  Stützweite  nnd  je  5-2  m  beiderseits  anfragende  Seiten- 
arme bilden  die  Constrnctlon  der  beiden  Pfade  sowohl  für  die 

Zugpferd«  wie  für  die  Fußgälngcr.  Die  Stützweite  ist  in  15  Kleber 
von  je  Um  nnd  zunächst  den  Statzpnnkten  in  je  zwei  solche  von 
P0m  Weite  untertbeilt,  wogegen  die  Kragarme  je  dreifache  zu 
P4  M  nnd  nächst  den  Stützpunkten  ein«  solche  von  10  m  Weit« 
aufweisen.  Die  Fachwelten  correspondlren  sonach  mit  den  Qner- 
trägern  des  Aqnsdnetea. 

Die  A □  f  I  a  ger  c o n  s t rn c  t  i o  n  besteht  an*  einem  festen 
und  einem  anf  Walzen  ruhenden  beweglichen  Klpplager.  Di« 
Itahntrilgcrgnrtc  sind  mit  den  Haupttrllgern  des  Aqulldactes  an 
den  Orten  der  Verticalstünder  mittelst  Qnerriegeln  aus  L  —  von 
80.80.10  verbanden;  über  den  Statzpnnkten  sind  neben  diesen 
Qnerriegeln  Andreaskreuze   ans  gleich  statken  Witikeleisen  ein- 


flg.  7.   Der  Ssar Aqulduct  bei  Hetsen  nach  der  Reconjlrjd.cn 


träger  liegen  9  "t  weit  auseinander.  Die  Aqn&duct-Haupitrager 
sind  anf  den  Zwischenpfeilem  mittelst  Kipplagem,  von  welchen 
das  eine  fest,  das  andere  jedoch  beweglich  anf  Walzen  ruht, 
gelagert. 

a)  Die  DiehlungicoMtntction. 

Von  besonderem  Interesse  dabei  ist  die  angewendete  Dich- 
tnngsmetbodn.  Dieselbe  kam  zwar  schon  bei  der  üeberbrücknng 
der  Loire,  sowie  bei  dem  Albaqnltdnct  Im  Znge  des  Saar-Kohlen- 
Cansles  zor  Ausführung,  allein  jeder  der  beiden  Fülle  barg  locale 
Abweichnngen,  weshalb  es  begründet  sein  mag,  die  hier  befolgte 
Abdichtung  kurz  zu  »klzziren.  Die  freien  Enden  des  Aqnlductes 
mttnden  in  besondere  in  den  beiden  Landwiderlagern  angeordneten 
„Dichtnngakammern"  ans  (Fig.  17,  Taf.  XXVII).  Die  mit 
der  Diclitnr.gftkaiiimer  und  dem  «Jnade.rmanerwerke  fest  vit- 
bundenen  Rahmenwerke  sind  derart  angeordnet,  da»  zwischen 
dem  Dlchtnngshlechmantel  des  Aquitduetes  ond  den  Wänden  der 
Dicbtungtkammer  Zwischenräume  von  100  mm  lichter  Weite  ent- 
stehen, welche  mit  hölzernen  Dlchtongskellen  nnd  zwischen  diesen 
mit  getheerter  Wolle  ausgefüttert  sind.  Diese  Abdichtung 
ist  dadurch  regnllrbar,  das«  an  den  Winkelelsen  n  bronzene 
WangenstBcke  rn  befestigt  sind,  In  denen  sich  die  Muttergewinde 


geschaltet.  Die  Bahndecke  Ist  ans  einer  X'icm  dicken  Schotterschichte 
gebildet,  begrenzt  durch  einen  abgepflasterten  Streifen.  Die  Ab- 
wRssernng  erfolgt  durch  eine  entsprechende  Oberflachcnneigni  g 
nach  den  Gelünden  zn. 

c)  Die  Xadrluiehrc  mit  bficralichcr  Driickenlxihn. 

An  beiden  Enden  des  Aqu&ducles  sind  Abspemrorricbtungcn 
in  Form  von  Xadelwehren  angebracht,  mittelst  denen  der  Trog 
trocken  gelegt  werden  kann. 

Die  Constrnctlon  derselben  ist  eine  von  den  Üblichen 
Insofeme  abweichende,  als  es  sich  hier  nm  eine  Ahsperrvor- 
richtang  in  klarem,  ruhigem  Wasser  handelt,  bei  dem  Ver- 
schllUnmnngen  unter  der  Sohle  liegender  Vertiefungen  nicht  in 
dem  Maße  ra  besorgen  sind  wie  bei  fließenden  Gewässern. 
Wie  ans  Flg  8  zn  ersehen  ist,  stutzen  sich  die  Nadeln  anf  den 
feateingemanerten  Fachwerkstrager  U  nnd  auf  einen  beweg- 
lichen eisernen  Balken  a,  welcher  bei  geöffnetem  Wehre  in  der 
Vertretung  (  rnht.  Um  das  Wehr  zn  schließen,  wird  der  Balken 
durch  zwei  beiderseits  an  einer  Windetrommel  thatige  Albeiter 
mittelst  Ketten  ans  der  Lage  I  in  jene  II  gehoben  und  in  der- 
selben dnreh  Balken  <(  in  beiden  Nischen  unterstützt.  AU  Führung 
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dient  eine  in  der  Mauer  ausgesparte  1  25  m  breite  und  0 -25 
tief«  Nische.  Dm  die  Nadeln  in  die  richtige  Lage  zu 
zuerst  die  Schieberklappe  iiir  diu  Trogenticerun 

du  sonst  die  Nadeln  hoebschwimtuen  mochten,  db.ee 
des  Wassers  gegen  den  Trog  zu  hervor- 
Der  Gesaramtdrnck  auf  das  geschlossene  Wehr 
betragt  28  6  /,  und  zwar  auf  den  oberen  Träger  8'6  I  und  anf 
den  unteren  20  t. 


Fig.  8.   Prot*  Ii  Ii  z  ze.  für  die  beiden  Nadelwehre  am  Saar-Aqulduct  bei 

il)  Auiföhnmg  wri//  Mntiriallirtiorf . 

Die  Ausführung  sammtlicher  die  Reeonstruclion  des  Saar- 
AquftducteB  betreffenden  Arbeilen  war  der  Firma  Hai  kort  in 
Duisburg  abertragen. 

An  Erdbewegung  wurde  geleistet     .    .    .  1000  roJ 

Mauerwerk  abbrechen   2800  „ 

Hausteinmaaerwerk  (neu)   400  „ 

Verkleidmauerwerk   ........    100  n 

Bruchsteinmauerwerk   700  „ 


240  t 
6  t 
s  t 
3/ 


Suhl  (Walzen) 


70,000  Mk. 

die  Gesammtkoaten  des  Umbauee  200.000  Mk. 
Die  Fertigstellung  der  ganzen  Arbeit  erforderte 
acht  Wochen,  wahrend  welcher  Zeit  der  Verkehr  auf  der  Scheltel- 
haltung unterbrochen  war. 


Die  Schleusen  wiesen  nicht  blos  in  den  einzelnen  l'anal- 
mdern  selbst  in  der  gleichen  Route  mancherlei  Ver- 
auf,  und  zwar  je  nach  den  Erbauern  derselben. 
Im  Rhein-Marne-Canal,  besonders  in  der  östlichen  Treppe, 
waren  dieselben  meist  33  83  m  lang,  5  20  m  breit  und  0'50  bi» 
0  70  m  über  dem  Oberwasser  hoch.  Ihre  Gründung  war,  ohne 
Rücksicht  auf  vorhandenen  Kelsen,  durchwegs  auf  eine  horizon- 
tale, 0-40-0-50  m  starke  Betonschicht*  erfolgt.  Auf  dieser  in 
der  ganzen  Ausdehnung  gleich  starken  Betonlage  ruhten  sowohl  die 
Schleuaenwftnde  wie  die  Fallmauern  und  das  0  35  m  starke  Ge- 
wölbe der  Kammersohie.  Sofern  die  lichte  Weite  den  gesetzlieben 
von  5*1  m  entsprach,  erstreckte  sich  die  Recon- 
blos  auf  die  Vermehrung  der  IJtage  und  Hohe.  Ks  lag 
GrBnd«  die  Verlängerung 

Oherhanpte  rorgenomme 
theils  mit  einer  Weg  oder  Straßenbrücke  üb< 

verursacht  haben  würde.  Auch  bei  der 

Ingenieuren 

die  Vr.rbod.-n»  and  und  die  Thorkamm 
gleichma^te  auf  vrrhaitnlaiuauia;  starken 

Die  Schienten« hör«  waren  durchweg»  au*  Holz  und 
mu«.ien  insoweit  reconsttuirt  werden,  als  die  erhöhten  Stau- 
verhill in  U-e  dies  bedingten.  Ans  diesem  Anlusso  ergaben  sich  zu- 
id  SuhlagsSulen,  sowie  VerlSilsre- 
fur  die  Schützen. 


Profil  der 


sich  die 
Halsbänder,  in 


r.  Am 

Verankerung  der 


ist.  In  der 

von  Holz  auf  Stein,  am  Drempel  jedoch  von  Holz 
auf  Holz.  Im  enrtereu  Falle  (Textng.  9)  ist  die  ConstrucÜon  der 
ass  die  Wendesaule  bei 
von  a  bi»  c  fest  anliege.  Da 
i*t,  so  genügt  znr  Erzielnng  de« 

anf  die  Breite  (6  c)  von 
OiBsn  nach  der  ganzen  Thorhfihe.  Die«  ist  beim  Versetzen 

der  Berührungsflächen  er- 


Fig.  9.   Anschluss  der  Wende- 
nischea-Saule  sn  den 
Quader 


Flg.  10.  Befestigung  der  Drempeitchvellc 


Bei  der  Dichtung  des  Tbores  an  den  Drempelschwellen 
(Textfig.  10)  kam  zu  beachten,  dass  zuvorderst  die  Drempelachwelleo 
wasserdicht  an  die  Irrempelquadern  anschließen.  Dies  bewirken 
nicht  blos  die  Steinschrauben,  sondern  auch  die  Zwiscbealagen 
von  Pech  und  gethoertem  Werg.  Bei  a  und  c  erscheint  die 
Schwelle  etwa«  abgeflacht,  um  einerseits  das  Pech  leichter  ein- 
gießen und  anderseits  spatere  Nachdichtungen  mit  Werg  vor- 
nehmen zu  kf.nneu.  Das  Versetzen  der  Dr  e  h  p  1  a  1 1  e  n  in  den 
untersten  Wendenischen  Quader,  dem  sogenannten  A'- Steine,  ist  ans 
Textng.  11  ersichtlich.  Die  Platte  wird  mit  Holzkeilen  juatirt 
und  sodann  mit  CementmOrtel  (nicht  mit  Blei)  vergossen. 


Flg.  II.  Untcster  Wendenischen- A'-Sttin. 


Die  meiste  Sorgfalt  erforderte  die  Anbringung  der  V  e  r- 
ankerungen,  indem  die  Ankerbolzen  bereit«  versetzt  werden 

och  Uber  15m  unter  der  Ab- 
Die 

der  B..lzen  erfolgt.-  mittelst 
Bedacht  genommen,  die  Bolzen  nicht  gleich  fest 
kleinen  Spielraum  In  ! 
Die  definitive  Vergleßon*  der  hinteren  Ankerbolze.i 
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(im  unteren  Tbeile  mit  Cement,  oben  mit  Blei) 
Jnstirung  des  Habbande». 
DieKelljustlrnng  derAnkerelsen  durfte  beim 
Halsbandes  grundsätzlich  nicht  in  Anspruch  ge- 
Gaben die  Bolzen  nicht  mehr  nach  and  handelte 
es  »ich  am  Langen  von  mehr  alt  1  cm,  so  mutstcn  die  Difforonzen 
n,  bezw.  durch  Stauchen  d«r  Aukerschenkel  behoben 


Die  vorstehenden  Ausführungen  betrafen  die  Verlängerung 
der  Schleusen  nach  dem  Oberhaupte  mit  gleichzeitiger  Hebung 
de*  Wasserspiegels  um  0  40  m.  Die  Kosten  der  Reconstruetions- 
Arbeiten  iu  diesem  Sinne  beliefen  sieh  auf  12.000  bis  lf.,000  Mk. 
per  Kammerschleuse.  In  jenen  Fallen  jedoch,  wo  dieser  Ausweg 
nicht  ergriffen  werden  konnte,  wo  die  Verlängerung  nach  dem 
ü  *"t  e  r  h  a  u  p  t  e  und  eiue  Vertiefung  der  darauf  folgenden  Hal- 
tung angebahnt  werden  muaste,  gestalteten  sieh  die  Reconatruo 
tionsbanten  nicht  blos  complicirter,  sondern  auch  kostspieliger. 

Um  bei  Vertiefung  der  Kammersohle  und  de*  Unterdrempelg 
den  Umbau  nicht  aucli  auf  die  Schleusenwllnde  »n «dehnen  zn 
müssen,  wobei  eigentlich  nur  das  Oberhaupt  intaet  geblieben 
wäre,  begnügte  man  sieh  mit  der  Beseitigung  de*  mnldenartig 
hergestellten  Suhtaupflasters,  das  zumeist  0'3B  m  stark  war  und 
der  Abarbeitung  der  darunter  befindlichen  Itatonlage  uro  da*  noch 
fehlende  Haß  von  0  05  m.  Wenn  auch  dadurch  die  Betonschicht« 
geschwächt  erscheint,  so  ist  sie  schon  durch  Ihr  Alter  derart 
widerstandsfähig  geworden,  daas  ein  Durchbrach  nicht  befürchtet 
werden  kann. 

VIII.  TJnsbam  der  Brteken. 

Aus  der  Beschaffenheit  der  Brücken  ging  deutlich  das  Be- 
streben der  Erbauer  des  Canales  hervor,  statt  der  beweglichen 
Brücken  feste  herzustellen.  Zwar  sind  die  Ueberbrttekungen,  wo 
es  anging,  am  ünterbauple  einer  Schleuse  angelegt  worden,  weil 
einerseits  der  Höhenunterschied  zwischen  der  Brückenfabrbahn  und 
dem  angrenzenden  Gelinde  hier  meist  ein  geringer  ist,  und 
»ndetx>rs«lto  die  Licbtwelte  der  Brücke  nur  die  Breite  der 
Hcli  foute  erhalten  durfte.  Da  aber  in  der  89  km  langen  Scheitel- 
haltnng  gar  keine  Schleusen  vorkommen  und  in  der  Rheinebene 
unterhalb  Zabern  gleichfalls  mehr  Straßenkreuzungen  als  Schleusen 
vorhanden  sind,  »«  mnsste  ein  Umbau  dieser  Objecte  geplant 
werden. 

Wie  bereits  hervorgehoben,  betrug  der  licht«  Raum  über 
dem  Normalwasserspiegel  nur  3'50  m.  Schon  dieser  HShenunter- 
schied  führte  an  vielen  Ucbcrsctzangsstellen  zur  Erbauung  langer 
Anffahrtsrampen.  Nachdem  das  französische  Gesetz  vom  5.  August 
187!)  jedoch  eine  Dorrhfabrtsböho  von  3'70m  vorschreibt  und 
außerdem  der  Wasserspiegel  O  40  m  gehoben  wurde  (um  9.0  m 
Fahrtiefe  zu  erzielen),  so  würde  dies  unter  Belastung  der  alten 
Oonntruetion  eine  Erhöhung  der  Brfickenfahrbahn  um  0*60  bis 
O'80  m  zur  Folge  gehabt  haben.  Damit  diese  Uebelstlnde  nicht 
zn  grell  hervortreten,  hat  man  von  einer  Hebung  der  Brückengewöibe, 
wie  sie  in  Frankreich  vielfach  In  Anwendung  kam,  Abstand  genommen, 
sondern  die  Gewalbe  casslrt  nnd  durch  eiserne  Deberbauten,  deren 
Uointructionshohe  anf  das  geringste  Haß  gebracht  werden  könnt«, 


ersetzt,  wodnrch  außerdem  die  SteigungsverhslüiWse  der  Rampen 
nicht  nur  nicht  verschlechtert,  sondern  vielfach  bessere  wurden. 

Um  die  zu  bewältigenden  Arbeiten  nicht  ausschließlich  auf 
die  Zeit  der  Canalsperre  fallen  zu  lassen,  erfolgte  der  Umbau  der 
Brücken  außer  der  Canalaperre,  »o 
eine  längere  Beschäftigung  der  Bauarbeiter  nnd  eine 
rung  ihrer  Forderungen  erreichbar  war,  Da  der  Verkehr  anf  dem 
('anale  weder  dnrcli  den  Abbruch  noch  durch  Neubestellung  der 
Brücken  ebensowenig  unterbrochen  werden  durfte,  wie  jener  auf 
den  Commnnlcatlonen  zn  Land,  so  inustten  manche  Kunstgriffe 
angewendet  werden,  um  provisorische  Uebertübrungen  de*  Wagen- 
verkehres möglichst  nlntanzuhalten.  Es  war  zumeist  möglich,  die 
massive  Brücke  auf  die  Hälfte  ihrer 
die  Widerlager  zu  erhöhen,  dann  die 
für  die  halbe  Fahrbahn,  aufzustellen  und  den  Verkehr  wahrend 
des  Abbruchs  der  anderen  Bruckenbalfle  darüber  zu  leiten. 

Sohlusswort. 

Ein  derart  umfangreiches  Baugebiet  mit  seinen  zahlreichen 
Complicationen  in  einem  Vortrage  gründlich  zu  erschupfen,  ist 
schon  ans  dem  Grunde  nicht  möglich,  weil  Vieles  blos  durch 
Skizzen  und  ans  gesprtlcbswelcen  Mltt  beilangen  getummelt  werden 
konnte.  Wenn  Ich  trotzdem  damit  vor  das  Forum  unteres  Vereines 
trete,  so  entspreche  ich  einerseits  der  Einladung  des  Herrn 
Verein«prasideoten,  andererseits  leitet  mich  dabei  die  Absicht, 
meinen  Herren  Fachgenossen  einen  Einblick  in  Arbeiten  zu  ge- 
wahren, an  denen  pors5n]lch  mitzuwirken  ich  Gelegenheit  hatte. 

Heine  Schilderungen  konnten  umso  gedrängter  sein,  als 
wohl  in  nicht  zu  forner  Zelt  ein,  alle  Canftle  des  Keichslandes 
umfassender,  gründlicher  Berieht  der  Wasserbau-Verwal- 
tung zu  gewärtigen  sein  dürfte.  Ich  bitte  deshalb,  an  meine 
heutigen  Mittheilungen  keinen  streng  wissenschaftlichen  Maßstab 
anzulegen,  sondern  dieselben  blos  als  Reisebericht  zn  be- 
trachten. 

Die  Ausführung  der  Reconttructionsarbeiten,  welche  noch 
im  Laufe  dieses  Jahres  mit  dem  Umbau  des  Hüninger  Canales 
Ihr  Endo  erreichen  dürften,  leitete  der  Vorstand  der  Wasserbau  - 
Verwaltung,  Ministerialrat))  und  Wasaerbau-Director  W 1 1 1- 
g  e  r  o  d  t.  Dem  „Burean  zur  Verbesserung  der  elsasa-lothringischen 
Canüle"  stand  dor  Baurath  0  1  ü  k  h  e  r  in  Straßburg  vor.  Als 
Wasserbau-Inspectorcn  wirkten,  nnd  zwar:  Im  Bezirke  Saarburg 
Basse,  im  Bezirke  Saargemünd  Schemmel.  Diesen  Herren 
waren  nicht  blos  eine  Anzahl  etatmäßig  angestellter  Regierungs-Bau- 
meister,  sondern  außerdem  für  die  Zeit  des  Baues  mit  Vertrag 
aufgenommene  Ingenieure  und  Techniker  ans  aller  Herren 
Lander  zugetheilt. 

Zam  Schlosse  obliegt  mir  noch  die  angenehme  Pflicht, 
den  oben  genannten  Herren  der  Wasserbau- Verwaltung  sowohl 
für  die  kameradschaftliche  Behandlung  wahrend  meiner  */ Jährigen 
Dienstleistung,  wie  für  die  freundliche  Gestattung  der  Einsicht- 
nahme in  die  Geaammtconceplion  dor  Arbeiten  meinen  wärmsten 
Dank  auszusprechen  und  sie  zn  dem  glücklichen  Gelingen  dieses 
in  vieler  Beziehung  schwierigen  Werkes 


Die  Stabilität  der  Schraubendauipfcr  bei  Weuduugen. 


In  Nr.  11  vom  10.  Juni  1.  .1.  der  «Kevue  tecbniqne*' 
erschien  ein  kurzer  Artikel  vom  Ingenieur  de  B  r  u  i  g  n  a  c, 
welcher  sowohl  fUr  den  Schiffbau-Ingenieur,  als  auch  für  den 
Bettlebsmann  von  großem  Interesse  ist  und  daher  in  unserer 
Zeitschrift  Platz  Anden  soll 

B  r  u  I  g  n  a  c  weist  zunächst  auf  die  Schwerfälligkeit  und 
Langwierigkeit  der  bisher  gebräuchlichen  Berecbnnngsarten  der 
ScbifftstablllUU  hin,  Methoden,  deren  Keehnnngiiresultate  hantig 
genug  durch  unliebsame  Erfahrungen  im  praktischen  Scbiffsdienste 
gekennzeichnet  werden ;  er  schlügt  deshalb  eine  vereinfachte 
Metbode  zur  Berechnung  vor  und  gibt  gleichzeitig  Mittel  an,  um 
die  Sicherheit  bei  den  Schiffswendungen  (girationB)  zu  erhöhen. 
Er  basirt  sein«  vereinfachte  Berechnung  der  Stabiiitat  auf  die  An- 


nahme, dasB  der  Schiffskörper  ein  Cylinder  sei,  dessen  horizontale 
Erzengende  in  einer  zu  denselben  normalen  Ebene  schwingen. 

Es  ist  zu  bemerken,  dass  die  metacentrischen 
C  u  r  v  e  n  nur  deshalb  von  Wichtigkeit  sind,  weil  dieselben  in 
innigem  geometrischen  Zusammenhange  mit  den 
Hebelsannen  der  Stabiiitat  (Hebelsanne  des  Aufrichtungsvennogensl 
stehen.  Diese  Hebelsarme  werden  bekanntlich  durch  die  beiden 
vertical  und  entgegengesetzt  wirkenden  und  jede  dem  Gewichte 
des  Schiffes  entsprechenden  Kräfte  gebildet;  die  eine  nach  auf- 
wärts wirkende  Kraft  hat  ihren  Angriffspunkt  im  Schwerpunkte 
des  verdrängten  Wassers,  die  andere  nach  abwart«  wirkende 
Kraft  den  Angriffspunkt  im  Schwerpunkte  dt1»  Schilfe«. 

Nachdem  nun  die  absolute   ürnße  dieser  Hebelarm«  der 
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horizontalen  Entfernung  der  beiden  Kräfte  gleich  ist,  so  braucht 
man  nicht  die  Aogriffipnnkte  dieser  Kräfte  zu  kennen,  sondern 
nnr  deren  Entfernung  von  einander.  Darin  liegt  die  bedeutende 
Vereinfachung  der  Bruignac'schen  Berechnnngsmelhode. 

Anstatt  die  Momente  der  einzelnen  Spaatflilcben  zu 
wilil  t  B  r  u  i  g  n  a  c  die  verschiedenen  Wasserlinien  fliehen,  welehe 
in  Betracht  kommen.  Ii  an  berechnet  somit  ein  für  allemal  jede 
dieser  Wasserlinienflichen  und  deren  zugehörigen  Schwerpunkt, 
anstatt  diese  Berechnungen  für  jede  einzelne  Schirftneigang  zu 
wiederholen.  Er  zoigt  ferner,  dass  die  Wirkung  der  Centrifugalkraft, 
welche  beim  scharfen  Wenden  der  Schiff«  auftritt,  relativ 
gering  ist  Xichtedeetowenlger  darf  diese  Centrifugalkraft  nicht 
Vernich liasigt  werden,  weil  immerhin  der  Kall  denkbar  ist,  dass 
der  Hebelsann  der  aufrichtenden  Kraft  bereits  durch  ander- 
weitige Einflösse  verkleinert  würde  nnd  bei  gleichzeitiger  plots- 


licher  Wendung  des  Schiffes  verschwindet,  so  dass  ein  Kentern 
die  nichate  Folgo  sein  raüsste. 

Um  dieser  die  Sicherheit  dea  Schiffes  beeinträchtigende 
Wirkung  der  Centrifugalkraft  entgegenzutreten,  schlugt  Bruignac 
vor,  das  Steuerruder  so  tief  als  mS gl  1  ch  anzubringen 
nnd  Oberdlei  zwei  von  einander  ganz  unabhängige  Steuerruder 
an  den  Schindelten  (unter  der  Wasserlinie)  einzuhängen.  Im 
Falle  da*  Schiff  sich  auf  eine  Bordseite  zu  legen  droht,  löst  man 
das  Ruder  dieser  Bordselte  aus  und  es  wird  die  Neigung  durch 
den  Fl&chenwiderstand  des  Roders  verringert.  Bei  ruhigen  Wetter 
kann  auch  eines  dieser  Seitenruder  zar  Ausführung  vou  SehiflV 
wendnngen  benfitzt  werden,  ohne  eine  Centrifugalwlrkung  be- 
fiirc  bton  zu  rausFen. 


Wien,  Joll  1697. 


Schrom 


KJelne  technische  Mltthellangen. 


Aooumnlatorenbetrieb  anf  einer  Thellstreok*  der 
Trambahn  In  Frankfurt  a.  Ä.  Am  16.  Mai  1.  J.  wird  der  ganie 
Betrieh  der  Theilstrecke  Hanptbahnhof—  Galluswarte  der  Trambahn  in 
Frankfurt  s.  hl.  mittelst  der  von  den  Acaunulatorenwerken,  Syitem 
Pollsk  in  Frankfurt,  hergestellten  Wagen  durchgeführt.  Der  »Deutschen 
Straßen-  und  Kleinhaha-Ztg.-  entnehmen  wir  folgende  Beeehreibang  dej 
technischen  Einricbiutgen  dieser  elektiLKhetj  Bahn: 

Di*  geräumigen,  mit  allen  modernen  Einrichtungen  ausgestatteten 
und  mit  elektrischer  Belenehtaag  versehenen  Wagen  sind  mit  18  Sill- 
and 16  Stehpliue  gebaut  nnd  zeichnen  sich  durch  sehr  grolle  nnd  be- 
queme Perrons  aus.  Die  Wagen  «lad  mit  doppelter  Federung  versehen 
und  laufen  daher  sanft  nnd  rabig. 

Die  elektrische  Einrichtung  der  Wagen  besteht  sua  der  Accnmii- 
Ist  oren- Batterie,  einem  Elektromotor,  zwei  Anlassern  nnd  den  nölhigen 
Verbinduugsleituugen.  Die  Aeetimulatoren  bilden  die  Kraftquelle  fttr  den 
Motor  und  sind  unter  dea  Sitzen  untergebracht.  Die  einzelnen  Accamu- 
tstoren  sind  in  Hartgununizelleu  In  einer  solchen  Weite  eingebaut,  daas 
sie  alle  hei  normalem  Betriebe  vorkommenden  Erschütterungen  nnd  Stoße 
ohne  Schaden  aushalten  können,  nnd  daas  selbst  bei  den  grünten 
Schwankungen  des  Wagens  ein  lleratisspritzen  dsr  £iurc  nicht  möglich 
ist.  Zum  Zwecke  einer  bequemen  Handhabung  sind  immer  mehrere  Hart- 
KnmniHiitm  in  größere,  anf  eisernen  Schienen  herausziehbar  angebrachte 
llolikasten  fest  eingesetzt.  Die  ehernen  Gleitschicacn  ruhen  auf  passen- 
den Gummiunterlagen,  welche  alle  Erschütterungen  anfaebmeu  nnd  die 
Isolation  von  der  Erde  verrollatJUidlgeo.  Von  aufieu  sind  die  Aceumu- 
latoren  durch  Seitenklappen  beqnem  znglngllch,  nach  innen  dagegen  ist 
der  Batterieraum  für  gewöhnlich  dicht  verschlossen,  so  daas  die  Passa- 
giere von  der  Einrichtung  der  A&snmulataren-Batierien  weder  etwae  be- 
merken, noch  dadnreh  anf  Irgend  eine  Weise  belästigt  werden  könne». 
Zur  Uevialun  der  Zellen  sind  jedoch  die  Sitze  abnehmbar  gemacht.  Die 
in  diesem  Falle  gewählte  Spannung  der  Batterien  betragt  nnr  ISO  Volt 
nnd  ist  so  nieder,  dasi  eine  Gefährdung  der  Bedienung  unter  allen 
Umstanden  ausgeschlossen  ist. 

Von  den  Accumnlatoren  wird  ein  lhpferdiger,  im  Untergestelle 
des  Wagens  angebrachter  Motor  gespeist,  welcher  mittelst  einer  Zsbnrad- 
obersetsang  die  Rader  des  Wagens  antreibt.  Zum  Anlassen  und  Re- 
gulären des  Motors  dient  der  Anlasser,  welcher  in  diesem  Falle  nur  mit 
cin^r  Kurbel  au.«gei»ULii-t  st  und  be^uinlere  RiLrich'.ULgi-ii  L^stLtt,  wt-kric 
einen  sparsamen  Stromverbrauch  bedingen.  Die  im  Anlasser  befindliche 
Kurbel  dient  bei  I.inlisdrebnng  zum  Fahren  und  zum  Reguliren  der  Ge- 
schwindigkeit, bei  Rrchudrehuag  dagegea  zum  Bremsen  dea  Wagens. 
Am  Griffe  dieser  Kurbel  Ut  eine  Signalgloeke  angebracht ;  ein  zweiter, 
bequem  zu  handhabender  Umschalter  ermöglicht  die  Wahl  der  Fahr 
rkhtung,  sowie  das  Fahren  mit  halber  und  voller  Kraft,  außerdem  noch 
im  Nothfalle  die  Anwendung  einer  fuoerst  wirksamen  elektrischen 
B.'emmng.  Zur  Beleuchtung  des  Wagens  dienen  je  vier  elektrische  fllßh- 
lampea,  von  denen  die  vorne  befindliche  als  Signallaterne  nnd  zur  Be- 
leuchtung der  Strecke  dient  Die  Beleuchtung  des  laueren  der  Wngen 
durch  zwei  Lampen  ist  eine  so  ausgiebige,  dass  mau  hei  derselben  über- 
all gnt  lesen  kann. 

Die  Wagen  weisen  ferner  noch  einige  bemerkenswertbe  Neue- 
inn gen  anf,  von  denen  zuerst  die  Einrichtungen  znm  Nachteilen  der 


Wagen-Batterien  erwihnt  werden  mögen.  Auf  dem  Wagendacb  bi-SnJen 
sich  zwei  tsolirt  angebrachte  Kupferacbieaen,  welehe  mit  den  Accnnra- 
latoreu  im  Wagen  in  Verbindung  stehen.  Am  Endpunkte  der  Strecke  ist 
ein  eiserner  Mast,  mit  einem  Ausleger  versehen,  aufgestellt,  an  de«en 
Ende  zwei  Coataetbflratea  frei  blngend  angebracht  sind.  Sobald  der 
Wng?u  unter  den  Lademaat  fahrt,  legen  sieh  die  Centactbltraien  anf 
die  Schienen  nnd  dadurch  usrden  die  Acraninht-'iren  mit  der  anf  der 
Ladestation  befindlichen  Dynamomaschine  in  Verbindung  gebracht.  Dank 
dieser  Einrichtung  können  die  Wagen-Batterien  nach  Bedarf  nachgeladen 
werden  nnd  entsprechen  dann,  selbst  hei  ungünstigen  Verhüte  a>en  nnd 
starker  Beanrpruchnng  allen  Anfnrd ertragen ,  trotz i»m  dia  Gewicht 
der  Batterien  von  8  r  ein  mUiges  ist.  Das  Einschalten  der  Batterien 
in  den  Stromkreis  zum  Nachladen  erfolgt  automatisch.  Da  die  Lade- 
spannnng  beim  Nachladen  der  Batterien  eine  habere  ist,  so  würden  die 
Glühlampen  im  Wagen  dnreb  des  Laden  leicht  hrschKdigt  werden  kennen. 
Zur  Verroeidong  dieses  üebelstandea  ist  in  einem  jeden  Wagen  ein 
elektrischer  Automat  angebracht,  welcher  heim  Laden  der  Batterien  vor 
die  Glühlampen  einen  entsprechenden  Widerstand  einschaltet. 

Der  elektrische  Strom  mm  Laden  der  Accumnlatoren  wird  dem 
»tidtischen  Elektricititswerke  entnommen.  Der  Strom  der  Centrale  wird 
in  einen  Wech>riHrr->ni-)Iotor  geleitet,  welcher  mit  einer  Gleichstrom- 
Dynamo  direct  gekuppelt  ist.  Der  von  dieser  Dynamo  erzeugte  Gleich- 
strom wird  von  einem  H»a;it»diRHI>rett  aus  au  den  einzelnen  Verbrauths- 
stellen  geführt  und  kann  am  Schaltbrett  in  einfacher  Weise  geme»>m 
und  regulirt  werden.  Ein  unterirdisciie:  Kabrl  vcrbindt-t  dir  l,ade*Utinn 
mit  dem  bereits  erwähnten  Lademaat,  an  welchem  die  Wagen-Batterien 
im  Betriebe  nachgeladen  werden.  Alle  Stromkreise  sind  gegen  Ueber- 
tastuDg  durch  bewilrte  automatische  Apparate  in  aaareichender  Weise 
geschätzt. 

In  der  Wagenhalle  selbst  bemerkt  man  alle  zur  Inatandhaltnog 
der  Wagen  erforderlirhen  Einrichtungen,  sowie  ITc-klinke,  welche  zum 
bi  qnemen  Herausschieben  der  einzelnen  Accamulatorkasten  in  einfacher 
und  praktischer  Weise  vorgesehen  -varden. 

Di*  elektrische  Straßenbahn  In  Hobart  (Taamanla) 
nnifawt,  wie  die  „Z.  f.  Tr.  u.  Str.*  berichtet,  drei  Linien,  von  denen  die 
eine  bereits  im  Jahre  1892  in  Angriff  genommen  wurde,  4  2  km  lang  ist 
und  suf  ihrer  ganzen  I. ringe  stetig  ansteigt,  wobei  die  ncharftten 
Steigungen  1 : 27  und  1 :  23  betragen ;  anf  dieser  Strecke  findet  s!eh 
nur  eine  einzige  Cum,  die  aber  einen  Halbmesser  von  23  m  besitzt. 
Von  den  beiden  anderen,  spater  in  Angriff  genommenen,  führt  die  eine, 
4'6t«t  lange,  nach  der  Vorstadt  Sandy  Bay;  sie  fällt  aKtn&lig  ab.  w-.-bei 
als  stärkstes  GefUle  dreimal  1 : 24  vorkommt.  Die  dritte  Linie  endlich 
füll rt  nach  der  Vorstadt  Newton,  ist  5-0  hn  lang;  anf  dieaer  Strecke  findet 
sich  auch  nnr  eine  einzige  Curve,  u.  zw.  mit  dem  Halbmesser  von  23  «•  vor. 
Alle  drei  Linien  sind  eingeleisig  und  haben  sieben  Weichen,  welche  den 
einviertelstnndigrn  Betrieb  mit  js  vier  Wagen  ermöglichen.  Al<  Schienen 
■ad  Vignoleschienen  von  ]6tf/n  Gewicht  zur  Anwendnng  gekommen, 
welche  auf  Uartholzschwellcn  ruhen.  Die  Spurweite  betragt  I  m,  die 
liebte  Wette  zwischen  zwei  Schwellen  1-067  m.  NVIkti  den  beiden  Lauf- 
schienen liegen  zwei  gleich  starke  Ftthning«erhirntm,  deren  innere 
Flansche  ausgeschnitten  ist,  so  dass  sie  dicht  aa  die  Laufschienen  an- 
schließen und  mit  diesen  eine  88  mm  weite  Rille  fttr  die  KndrtMuch«» 
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bilden.  Die  Schienen  sind  durch  gewöhnliche  Laschen  und  Bolzen  mit- 
einander, außerdem  aber  aa  den  SlSfien  der  Laufschienen  noch  besondere 
dnreh  Kopferbugel  Terbeuden.  Die  Bahn  hat  oberirdische  Stromleitung; 
lang«  derselben  «lad  eiserne  Trager  mit  einem  PorzeilaaUolator  angebracht, 
toi  denen  die  einander  gegenüberstehenden  durch  StAlildjähie  verbunden 
eind.  Zwischen  diesen  Drähten  nnd  der  au  6  5  mm  starkem  Stahldraate 
bestehenden  Stromzufahrung  befindet  «leb  kein  Ieolator,  die  Leitung  int 
vielmehr  direct  mitten  Aber  den  (ielelaen  an  dann  8tnhllrnlit  angebracht. 
Das  rullende  Materia)  besteht  gegenwärtig  aua  Wagen,  jeder  zu 
24  Sitzplätzen  im  Innern  nnd  ebensoviel  anf  Deck,  ferner  mehreren 
Stehplätzen  auf  den  beiden  ferro  na.  Die  Wagen  aind  mit  iwei  Sicment- 
Motoren  Ton  je  19'5  HF  ausgestaltet,  deren  Nornmlgeschwindigkeit 
400  Umdrehungen  pro  Minute  betragt.  Der  Wagen  wiegt  Allee  in  Allem 
nicht  ganz  Wo  die  drei  Linien  zusammen  treffen,  liegt  die  Kraftstation, 
die  vier  Leeomotirkeaari,  Sjatem  Mar  aha  11,  mit  je  60  HP  enthalt-  Die 
Maschinenhalle  ummaat  drei  WUlaiu-Dampfmaaehinen,  mit  welchen  je 
«ine  Siemena-DynauiüisascliiiiT!  gekoppelt  lau 

Ein  automobiler  Leiterwagen  fnr  Feuerwehren  ist, 
wie  wir  der  „Zellaehr.  für  Tranaportweaen  nnd  StraJenban'  entnehmen, 


von  Roben  H.  Plan  eonstrarrt  worden  Deraelbe  wird  dnreh  ein« 
Lnfidmck-llaschiue  getrieben,  u.  iw.  iat  die  Triebkraft  iiomittrlbwr 
nnter  dem  Sitae  des  Lenken  gelegen,  der  mittelat  zweier  Bebel  den 
Wagen  in  der  Oewalt  hat.  Durch  Zabnrlder  greift  die  Kraft  direet  an 
die  vorderen  Bäder.  Ein  Bock  des  Hebejd  geaägt,  um  den  Wagen  in 
Bewegung  in  Betzen.  Die  Motormaeehine  läuft  während  de«  Gebrauches 
fortwährend ;  trotzdem  kann  dnreh  eine  Verschiebung  der  Zahurlder  der 
Wagen  sofort  zam  SiiUetnnd  gebracht  werden.  Der  Erfinder  erklärt,  mit 
dem  Wagen  eine  Geacbwindigkejt  von  mehr  ala  60*as  in  dar  Stunde 
erzielen  in  kennen.  Die  Iii  Im  aiud  an  der  Außenfläche  raub,  damit  (ine 
genügende  Reibung  anf  glattem  Pflaster  erzielt  wird.  Die  Triebkraft 
dient  aneh  dann,  die  Leiter  nach  emporzuheben. 

Ein  Tunnel  unter  der  Hewa  *;tU  nach  ilittheUuugeu  ma- 
lischer Blatter  in  St.  Peterabarg  gebaat  werden.  Der  Dnrchmeaaer  wird 
16  ■  betragen.  Der  Tanne]  wird  Tier  Abihellnngen  erhallen,  von  welchen 
eine  für  die  Telegraphen-  nnd  Telepbonleitungen,  eine  zweite  für  den 
r'u|j;<berTerkefar,  die  dritte  fnr  eine  Trambahn,  die  eierte  endlieh  für 
den  WajfeoTrrkcbr  beatimmt  ist.  Daa  rassische  Yerkelirsniininterluni 
Teranaeblagt  die  Koaten  dieaea  Tnnnelbanea  anf  60  Millionen  Babel. 


Vermischtes. 


Freiaauenohreiben. 

Zar  Erlangung  too  zweckentsprechenden  Plänen  für  den  Baa 
einer  Doppel- Bargerschule  Im  X.  Bezirke  In  Wien  anf  den 
Gaaeelaeder'eehea  (Irüadea  wurde  ein  allge-raeluer  Wettbewerb  mit 
dem  K;nreJehnug«t«nnin  1.  Septrmber  1.  J.  eMgesehriebe*.  Zur  Ver- 
thnlang  gelangen  drei  Preiae,  nnd  zwar  1000,  800  und  400  Kronen. 
Skiiiea  fflr  dea  Lageplan  nnd  sonstige  Behelfe  können  Tom  Stadtbau- 

Behufs  Gewinnung  Ton  Plänen  für  die  Erbauung  einen  Aue- 
«tellotgs-PaTillona  für  die  Jubiläums- Ausatelloiig  1898  mit 
einem  Koatenerfordcrniese  von  30.000  fl.  wurde  eine  Preleeoacarrem  far 
alle  im  In-  oder  Analande  lebenden  Stterreiehltehea  Künstler  auage- 
eehriebeu.  Di«  Preiae  betragen  1900,  800  nnd  600  Kronen.  Ali  Ein- 
rrichungstermJa  worde  der  15.  Deuber  I.  J.  festgesetzt.  Alle  alberen 
Bestimmungen  werden  Tom  Sladtbauemte  rerabfolgt. 


Offeue  Stellen. 

90.  Bei  der  Lehrkanzel  für  mechanische  Techniilugie  an  der  k.  k. 
rtrntw.lieQ  icclmlsehea  Hochschule  in  Prag  kommt  eine  Aaa  1  a  t  e  n  t  en- 
gt e  1 1  e  an  besetzen.  Mit  dleaer  Stelle  lat  eine  Jahtearemnneration  Ton 
700  fl.  verbunden.  Gesuche  mit  corricnlum  rilae  aind  bla  16.  September  I.  J. 
an  daa  Bectorat  der  genannten  Hoohaehnle  an  riehtea. 

91.  Die  Stadtgemefade  Bieliu  beaetzt  die  Stelle  eioea  Stadt- 
Ingeaieara  mit  dem  JahreegebaKe  Ton  1400  11-,  einem  Qunrtiergelde 
Ton  860  fl-  nnd  dem  Anaprnche  anf  Tier  10°/eigc  Q'iiiMiiiciinaUuliigeu 
nnd  P<-LM,iL*iiibiK-Leit  bei  definitiver  Anatellaog  nach  der  fnr  die  städt 
Beamten  geltenden  DieuaiL'rAgiusLik.  Br*iinders  «juallnclrtea  Bewerbern 
wird  eine  Peraoaaliu^age  bla  an  150  fl.  jährlich  zugesichert.  Die 
ordnnngamUig  iaatrairten  Oeanehe  aind  bla  81.  Angual  I.  J.  bei  dem 
B-irgermeiateraiute  Btelita  (OeeUrr -Schlesien)  zn  nberreiehen. 

99.  An  der  k.  k.  technischen  OocbachoJ«  in  Wien  iat  die 
Aaaieteaten-Stella  bei  der  Lehrkanzel  Mr  höhere  Geodäsie  and 
sphärische  Astronomie,  mit  welcher  eine  Jabrearemnaeratioa  Ton  700  II. 
verbanden  iat,  erledigt.  Bemerkt  wird,  daaa  dem  Aaaiatenten  der  Cnarakter 
einea  Staataheamtea  zukommt  aad  die  zurückgelegte  Dienaueit  ala 
Slaatadienatzelt  angerechnet  wird.  Oeauche  am  dioee  8t«lle  aind  bia 
16.  Oetober  1.  J.  beha  Bectorat  dleaer  Hocbzebole  einznbringen.  Naher« 
Daun  aind  im  VereiaaaeereUriat«  «raiebtlich. 


Vergebung  von  Arbeiten  nnd  Lieferungen. 

1.  Wegen  Vergebang  der  Arbeiten  zur  Lesung  zweier  1800  nissiger 
Gaarohraträage  im  ID.  Bezirke  in  der  Oberen  WeifiglrberatraB« 
und  I)Bttjjif«chilT»tT»5c  und  eines  1100 mutigen  Gaarohratrangea  am  linken 
Donaneanal-Ufer  im  U.  Bezirke,  in  der  Unteren  nnd  Oberen  Donau- 
«traße  im  veranschlagten  Ko'tenbcuuge  Ton  47  081  fl.  71  kr.  wird  Tom 
Magittrate  Wien  Bin  L'».   Aagttat,    tu  IV.  eine  BiYentliebe  sehnliche 


der  Banleitnng  für  den  Ben  städtischer  Gaswerke  gegen  Erlag  rund  11 
beheben  werden.  Vadium  9850  11. 

9.  Im  Bereiche  der  k.  k.  StaaUbnbn -Direction  OluOU  gelangen 
im  beiirigeu  Jahre  in  der  Station  Uäbr.-Scbi'r.brrg  nai'hfulgende  lUnteu 
aar  Anafohrung :  1.  Eine  ringförmige,  gemauerte  LoeomotlT- 
B«  m  i  ■  e  mit  LoeomotiT-Montirnngaad  Schmiede  imd  einem  MAganoa-ond 
Burean-AnbaneaammtCaualHir  jug.  Oai  Funduu«ni  fDr  bju«  LoeomotiT- 
Drebaeheibe  Ton  17  m  Dnrchmeaaer  aammt  Entwlaaernng.  Dio  Qeäammt- 
koaten  beider  genannter  Bauten  betragen  70.000  fl.  Die  ProjeetipUae 
and  eonatigen  Bedingungeu  *ind  bei  der  Abtheilung  f'.lr  Bau-  nnd  B*hn- 
erbaltung  in  OlmBtz  erkältlieb.  Offerte  aind  bia  86.  Aagnat,  19  Ohr 
Mittag«,  bei  der  genannten  Direcüon  an  nberreiehen-  Vaaiam  8500  fl. 

3.  Dia  k.  k.  Oenaral-Direction  der  Tabakregie  in  Wien  Tergibt 
deu  Hiu  eine»  neuen  Fabrikaten-Magazlaeabei  der  k.  k.  Tabak- 
Hauptfabrik  in  Linz  im  Kostenbeträge  tob  78.484  fl.  38  kr.  im  Offert- 
wege. Aubote  aiad  bla  9&  Angoat,  12  Dar  MiUaga  bei  der  k.  k.  Tabak- 
Hanptfabnk  in  Linz  zu  nberreiehen,  bei  welcher  die  P*Ane,  daa  Voraul- 
mafl  aammt  Koateattberaehlag  erngeaehea  werden  ktnnea.  Vadium  5»/«. 

4.  Lieferung  der  eiaernen  Feaater  für  die  beiden  0  a  »  b  e  h  ä  1 1  e  r- 
Gebände  der  Gruppe  B  dea  attdtiachen  Central  Gaewerkea  an  der 
Donaullade  im  Xotteubclrag«  tob  38.000  fl.  Die  OffertveTbuuditiiig  nodet 
am  98.  Aagnat,  10  Uhr  Vormittag«,  beim  Magiatrate  Wien  statt. 

6.  Die  Direetion  der  konig),  nng  Staatsbabaen  Tergibt  die  Her- 
atellong  einer  aeparaten  Geleiae*  Anlage  in  Pinme  bia  zum  M Brnj - 
dlca'-Holzlagerplatze.  Die  Geaamii  tk  micn  Leier  Tunnelbau-,  Unter-  und 
Oberbau-Arbeiten,  Hackbau-Arbeiten  und  Ba^nub>j>>rrang*Einrichtnngen 
betragen  990.000  fl  Die  Offertverlmudlang  findet  am  6.  September, 
13  Uhr  Mittage  bei  der  Rechte-  und  Expropriationa-Section  in  Buda- 
peat,  VL  AndriuTitrane  75,  9.  Stock,  Blatt.  Die  Oflertbehelfe  erliegen 
bei  der  Bau  llnu)>tabtheilnng  der  koVgl-  nng.  Staatababaan  in  Buda- 
peat,  ferner  bei  der  Betriebsleitung  in  Agram  nnd  bei  der  Bafanerbal- 
tnnga-Ingrnienraection  in  Flora«,  Ton  wo  dieselben  um  90  fl.  bezogen 
werden  knnnen.  Beugeid  9S.000  fl. 

C.  Die  k.  k  Staatsbaba-Direction  Liaz  Tergibt  die  Lieferung  Ton 
«eraebledenen  Bolzmaterialien  im  Offertwege.  Anbote  aind  bia 
10.  September,  12  Uhr  Mittag«  bei  der  genannten  Direetion  einzu- 
bringen, welche  die  näheren  Aurncblnaae  ertheilt. 

7.  Lieferang  und  Herstellung  der  Dru  e  kr  e  gier  -  A  n  I  a  g« 
fllr  daa  atädtiacbe  Ceutral.flaawerk  an  der  Donau länd«  im  vetatucbligtea 
Kuitenbetrsge  Ton  118.970  11.  Die  öffentliche  achriftliche  OflertTerhand- 
tung  findet  am  18.  September,  lo  Uhr  Vormittag«  beim  Magiatrate  Wien 
statt.  Plan,  Kostenanschlag  nnd  aonatige  Behelfe  erliegen  im  Bureau 
der  Bauleitung  für  den  Bau  städtischer  Gazwerk«  und  können  gegen 
Erlag  «on  3  iL  bezogen  werden.  Vadium  6900  fl. 

8.  Der  «tädtiicbe  Ausachnae  Ton  Prnaa  (Goberninra  Penaa,  Raas- 
land)  aebreibt  fllr  die  Vergebung  und  Erhaltung  dea  Baues  eon  Stadt- 
bahnen mit  elektrischem  oder  anderem  mechanischem  Moter  in  Penaa 
eine  Offrrtrerbandlaag  ans.  Dem  Unternehmer  iat  ea  freigestellt,  mit 
■einem  Offert  oder  abgesondert  bieron  ein  solebea  für  die  Einrichtung 
der  elektrischen  Beleuchtung  der  Straßen  and  Plätze  einzu- 
reichen. Anbote  aiad  bia  19.  Oetober  I.J.  der  Pensaer  Stadtverwaltung  au 
übermitteln. 

9.  Errichtung  eiaea  Sc  hlaeh  t  hanae  a  in  Valencia  ins  rer- 
acchlagten  Ko-Iet.belwge  v,>n  «ja.458  Pesetas.  Die  OffertTerhaudlnng 
findet  am  S4.  Oetober  statt  Ein  die  näheren  Bedingungen  dieser  Aus- 
schreibung enthaltender  Ausschnitt  der  „Geeste  de  Madrid-  erliegt  im 
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ßUcherschan. 
4Hlü.  Neuere  Veröffentlichungen  Aber  dkl  denttobe 
Bau,  rnhanji  In  Dentsonland,  Oe«terr«icb-Un|t*rn  nad  In  der 
Sobwetl.  Vun  Hau*  Lutsch.  Preis  Mk   l.«i.  Berlio  lbb7.  Wilhelm 
E  r  u  h  t  A  Soliu. 

IVr  Vcrfa^arr.  der  se:k  darb  Scdne  gedeih  lieb?  Tiiiti^Vrit  nli 
IFtb'l.ed  dm  Centtai  -  AnoN-huwn*  der  d«tit»«hen,  v;»t«rir.netii*cl>.*a  lmO 
4<-.|iwei*i-Ti«rln;n  Architi'Xtnc^clinft  zur  Heran-irahe  eine»  Werke*  nktt  4 tu 
ilf>'i»r~cK-'  Banerithaiii  Würget  tjie  Aneikc rniting  der  Faehkrel«*  erwarben 
hat.  hat  ia  dein  T^irlicfcC*:3i*i»*Ti  Werk«  ^:nh  der  anuertir.  dniikeiiswertLeri 
Aufgabe  untrrzitgeD,  iki  kiKien  UtnrUa*n  ein  Bild  der  ia  I  >«iir  »eblnnd, 
Oesterreich  -  Ftig.irn  and  der  Srhweir:  »ubrenil  der  letzten  Tnhiiebate 
diir.-lij.nfftlirtpii  llfiili»»biUDge<i  auf  dein  iithir:ti  der  Uia<fii[i.eLiiiig  in 
gehen.  S>*  j utt ^  uiieh  d:e  ErkrnT.tni<  der  Wiebtigke.t  <■  iu^ r  um  »intten- 
M«rnirtIi«.hiT  GrtiridUg*,  hn>:iretid«u  £rf'trt*ck'iug  de«  dtiit-^litn  Haa.ci  ii: 
neiaen  valk.tkauilichen  Farmen  *ei»  ntai»,  mt  Iii'.  d-«b  di«  rijrr-  Arlio:: 
voii  Kilinagrajihcn.  Aiitl;roir:.Ui(f«n  aal  Whmkerri  »ahrend  der  letietei: 
Jahrzehnt«.  Mae  .in  reich*  Literatur  nbr-e  dir*-«  <;«Ht-t  Rewdtigt.  da.<« 
eine  Ubersiebtliche  Ztisarameinaetliiiig  der  *-inMr-iil üvj'ir^ii  VcröffeiithdiULgen 
t,.n  nllrn  Freunden  der  Hau*fW*c.TiaaF  mit  lebhafter  Freude  h«gni*u. 
werden  wird,  Ia  mehr  nl^  'M'f.)  Niniiiiiern  veriilfeatiiclit  der  Verla-Hrr 
•Ii«  (gellen,  au»  «ebben  der  F»r»eh.er  tirdtiirtfr-n  kann.  Für  die  Unlnd- 
licl.keit,  welche  ilia  hei  Li-ireMiilirung  d:r.irr  Arbeit  leitete,  ffne^t  "  «bt 
nur  di«  treffend«  Kritik,  welche  er  ia  kauen  Beii.erknngeu  eiuredtien  der 
erwilbiilen  Verälfentlichunpen  bciftrtt  aad  wi  K-lic  den  »-harten  und 
sicheren  Benbaeht.r  verrätli.  mindern  aueh  dl«  wiederholte  AntVdiruug 
von  A:tik«lu.  welebe  ia  belletristischen  und  Tagen  .1  «.runl-n  «mcliiriten 
•ind.  und  areSrbe  sich  d»U«r  namrgeauj  leicht  d«r  He^bathtim)»  den 
einzeln™  F^ricbcn  anziehen.  Bat*  Werk  wird  iii  Send,  rbeit  rua  i^am 
dfat.irhtfu,  öiterrt.-icLi'fbca  und  *cbwri7pri>'-b''ii  Arrbit*  kt«o  mit  bcH^mlfirtir 
üenugthuune  IwL-rltfit  wv.rdni.  web-Ji*  xi-.li  «nr  Heraniücnbe  dci  £i*ä 
lcf.Ucbtcn  WVike«  Uber  du  dtaU.dir  Ikiurrnhau»  r.'ipimut  liabm  uliI 
id  der  S«biift  eiü  Mchi.1  ^)i\tz«a»wertli«<  Hil^iutiel  lllr  ilue  Z«e.:ke 
«eirinneii  Wir  b*|i'.tlckwllnKMien  Heitn  1/ ii  t  »  c  Ii  m  der  mit  bu»tfai 
Krfiil^«  tinternoroaienrn  rVttt^ab«;  rait  d^m  Waasrhe,  dk^M  ftr  in  F'.-rt- 
MtiBsg  d«r  ktKounariKti  Arbeit  an»  »nck  fentt rinn  nher  d  e  nrwal-n 
und  D'^b  in  Kfwirii-'rdcn  Vtr>-fI«atli.'haMirra  auf  d-m  l,#:bi<-t«  der 
llamforKliuDi!  i:ni*rricUti'Q  iu5i;e-  Tn.  Bncli. 

l'l'K  Dt«  tiollrUn  elektrlnohen  Lelt-aB^idr Ahte  and 
Knbnl,  Ihre  ErxengtiBj.  Vorlngong  nad  Untcrha-Hang-.  v.m 
Hugo  Wictr  Vi-riax  mm  0.«c«i  L  *  i  ti «  (  ia  Leiti/.ij;  iffitl.  Hk   7  - 

I ii^  lnte-n>ii>a  dw  VcrfAMi.rrfl  »rir  rn.  «ir  vr  KÜi^t  in  drin  Wr- 
*.trte  liervftrficbt.  filrdfii  pr  ikiM.:tii'ii  Kl« k t r-.»t r>  iiinW.  ivelrbt-r  zij  allnii 
-••lacn  Arkrtiüii  inulirter  Leitunucu  bonntlii^t,  >:ni  \\>ik  m  hrh:.tr>n, 
durah  »elches  er  in  .Ii«  Fibrikatma  der  «iin.-iLiwJi;.'!.  bnUtf-nMik«: 
cingtfjhTt  aad  aath  in  dir  L«jre  mi"*i«t  wird,  tili»  dtn  Z.vi  nkca  mt- 
«prtrdw-ad«  Wiibl  in  doli  :^ulin--a  lA'iliiii^.lui.tcriillit'll  za  trelfea,  dir- 
«elh^n  (b..'1i«c aia»»  ;ia(«r-iativn  211  lerLen  und  di*  K(|-''fn<ii  V ..r>i.-l  '<- 
h.'itiiii:niii(«ii  bei  E^liaudlaa^  and  VpTjri.rMiii;  d.T. •Ilten  i:;r.iulultra  Inr.-c 
Aitfirabe  int  dcniHülVn  tr.'illi-li  in  Ki<ra  n.luni!.u.  i-nioni  t-r  m.a  il.:r 
ritnliircii  VurniiMeUilutf  tarKiuc  dl«'  di»  F.ij.'i->.si.d:iifl»»  dir..«  F»lin- 
tut :^lu^|'r  *d uet nici.l  niL«it  vi  11  .br  i^i-ilii iit  d'-r  miitie^dtieu  iinlun^tii- 
n^ll'.'a.  ^"T:d«rn  ;itu:b  v.'ü  der  Art  IL rj •  L  W.i-"-  il'  H  K'tl'rik:it|iii|.vrrlibl-;l 
1:1  beil.j'H.iijdeti:  MaL1.'  a^il.nit'Li;  sicii,  an  l  er  deun  lit^l'.r.-clirlri  dr.i 
i!nr.jr-  Werk  in  dni  A iL.L'Lniltu  irlitl-Mt  in  df-rfh  fr.strin  .r  ili^  li-di- 
iun[rT;;iliftj.  der.m  EiircTit.'li.vfti'a  and  di>-  1  "ulir  1  k ;it  1  •: n  i'ink'',ii<'iKl  iif^^ricl.i, 
»u^ciri'n  rr  fcbd:  1:11  z-.vi.:t.cij  AVidiaii'.s  luit  der  Vc-i j>jl:iiih;  atd  l>clmad- 
••«|f  d-r  Kuli«;  in  ivt  nt  KfdtOdigtiT.  n'n"r  di"'ji  v:I.Ii.iii:iili'ii  aii.-r«M'l:«iKl«r 
W«i«.j  ;.«ncoilii:^'.  ur.d  erst  ica  duLten  Ab- :  Im  in»  die  el'-ktji-.  livtl  Kr- 
srd;»iailluri  ii  Llli  l  ilt-.aau^ll  d^r  i.  'lirt-n  «Ilikrr.s.  hei:  [,i  ..1111^.11  in  1111. 
1 1  -1  rl i-  Ii-  r.  wi<Ki'niidi:ifrl:«Ii  v-dlliiin:li.»il  i-..rrn  [.  r.  il;tln  i  ni.iner  ul.«  :  tili- 
l.ii'  .e:  tili il  Ici.li!  Vi'feiitiiillii'Wr  Wi-i«t  im  P.tiM.  «ilinit.il  I'ie  i'ji  na 
ALlfti,'»  <l  ?  W'.ik1'.  K.twi»  di':  ib'rili-k'i-- hl  ikimi-'  v;»lrr  ieieiil  ilb«t>«^- 
barcr  l'-l.ii'.  vi-nStl.  ia  dem  Vitln-.-or  ..Lrii  111  i-:d«r  II«;:»  linnj  -Tliel- 
livb  ('••r-iru.is  1\\«1. iii'n.  11  »«it  e'naitor.  K«nti-r  4n  Kiib«:»«».:)«  und  In'  l»t 
die.e.M  llihii,  w«K:ii's  r nif *_«ji,  bi.ht  i'eTr^.iu  lii.'n  ::.l:.-i  ^b«i  ir.-i:t:dl  eb 
tu:]  «it..  :rr.Lrtit'ii  Ii      ..'br  i  ':.«ii  r.ni  <■  -i:i.-i.r    «uirli    v>  et  1:1  v.  I  l^n  h.il-11^ 

l.ir  fbk'.ri-t- «l.ni-,  I1.1:  I .: I r rif. ur  ul-  .|  «n,  II  d:»«:«  (..  -'i-t  ui-ii-r  l.'ir 
m,.  i"n|.|ir.-T!i«ii  -.ii,  d  i,.,v,.l,-';>:i,;ii.-  b,bnr,b:t  wird«.  A.  l'ni.b 

1:1      Da*  ueue  UnivernUAtn-Oebünde  In  Warzburg 
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K*n)m(cti  Au-tdelxnn-.  w«Jrbe  di«  \Vi»M-M*oh»/i  in  d«u  lftit«a  .l.ihr- 
hnndtr'.-^n  ermannen.  M-nrd«  il.r  in«'-,  ,ln*     ni-,t^,  ^«lii^htli«})  bedeai^aiiK 
and  lilr  friihr-r«  VVrblltniMe  v.,^ar  frob^ri:^»  iiftiiu.  di«  Sirli Hp-fti rtg"  d»« 
Kiwlivi»  aal  »THWa  H?--ti>r>,  Jilins  KrMrr  .   M>'»p»lbnniii.  ra  kltia.oml 
aiiiKt«  an   ri:i»u   Nnibiti  ireiliclit  aprilan.   N»nk  lan(jjlihri««n  Vor- 
ntbeiiea  uad  ToieiwiKiliiLg  grcücr  Scbwitriakcitc»  br/nut*  »adhcli  1S92 
i  an  .Muni  N«nbiti  ^'i  vrlir:tt«a  wrrdcti,  der  an, .Ii  d«a  i'laurjTi  it»  kdaisl. 
:  l.;uiTer>itfit^-rlAM:a-]i.-:t,:'r.  von  H  o  r  h  t  i  c  d  A  n  b  i  a;  n  \  --angefltlirt  wardc 
|  ni:d  im  iterbet  lh!-b  tifiaer  Ih'i'iaitniinir  Hin  vr-bt-n  »«rdtn  X-tnat». 

liei  dias«  (>£,|«L.'eab*it  hielt  der  abgebende  llectur.  Prof««nr 
Irr.  v.  I.  «ulir,  ••in«  li«driii>iiTif.  Sirde,  in  der  t-r  ir.t'rwsaate  Beitiit|f« 
/.ur  linA-liiditt'  der  1'invert.itüteti  bricb>.  und  dieselbe  bm  ia  dir»  iillej- 
ersteit  Aafiing«  vrrf,, l^t».  wr>  dir?  Stlililtr  tiac.liiitfibli;h  n  FO&ea  der 
[.ebrt-r  am  ii,Ml«n  »nlien,  tiaJ  >i&*  Anf.-<trlba  vnn  liiiik«a  tffrrngo  T^r- 
botea  Vitt.  S|ilt»r  f.aoi  hnld  sar  !?iifiucg  ccnitr  C<,ileg:»tib»u-ieT.  dxr 
«r-t«  I  i.;ntt»hl«nd<  1  liei  :D  l'rnj;  dnieh  K  diii'  VVftliltrl  i  niuibdiM  Carl  1?. 
die  T.'aiY<mtftt  bl-(H  i>«gritn<tcC>.  :a  Heidelberg  diiKb  Ra;>|.rec)it  II  r/ar 
drilnrab.  du»i  »r  lifri  Ib-ttitl  d»r  Terrrie'ln'li»!!  .Inden  t  i;;r3ri,  nl^  Eiß;en- 
lliiuo  dar  I.'invrr.llSt.  bber^nb  bei  wsI  Iit  (iele-eaheit  die  Svuag,jg«  in 
eine  lUrir.akir.hc  yrrwindcb  ward«  N.e^.t  min,l«r  int«ro«5Mnt  i»t  di« 
e'.üi»'nd«  Ar.tr:tt»r«de  d*»  neuen  li»i:i..r  mituät-is,  1W.  Dr.  Schall, 
die  iu  tb»..d»i;is.-lieii  Kteiwn  ri»'.  St«u':>  «alwirbr.t«  iMriu  «cUieCt  »itl» 
in  di»M«r  .Hehrift.  di»  nil.-.iillirlii:Le  S«b'ld«rlliig  den  u«:l«a  L'nir»r<ritAtÄ- 
««Uad«»,  mit  den  u»1higcn  Gmadrirejtlnncn  ae.d  *«b,''ii«Q  ticlivgrarmrea. 

weide  na.  di«»»n   «•.•na  atnllnu  «I.  wiriliKra  «:i»rl  der  »|t<w  Alma 

muter  Inlia  «rkeiineii  bi^en.  »in  -«ii-'.uca  l'Cbk-iia.  n:f,d«rn«r  Kamt  und 
T»«hmk.  A.  \V 


k.  k.  Baaritli  im  Ki^aiiarm-Mmiiterinin 


V- 
10.- 


ßeschlftliclie  Mitthellangen  des  Vereine?. 

K.-J  -Z.  :V>  n  I»;i7, 

XIII.  VERZEICHNIS 

d»r  H|>endan  für  den  mim  OcuterrcIr/hWcbrri  l»g«nlenr-  nnd  Ar»kl- 
l«kt»n.V«rrln«  iu  gründenden  Kai«*r-Ju" " 
Fonds. 

I':..|  S. 

H-l-l    Mi-itf.ir  i.i.«.\r, 
in  Wien 

:,V.,.  Kugel    Al«iund.:r    vjn.    k.  k 

Faknkr.lat.iurr  m  Wien  

:>4<>.  Bereciinak  Fe/diuaad,  Arelin.i.t  in  Wi»n  

■Hl.    I.  ••  sri  Ii    r  g  »  r   Motiv.,    luaprctor   der    iit.t»rr.  Natdurftif 

ball»  ib  l'rsis    

MX     And.'H.   Krnm,  beh.  aat.  Civil  Im-eiiietir  i«  Wica 
»««.  Her«  Iii  Ferdinand,   F.i>ciilabt-'Jl,<i -Iinre.tieur  a.  tb  iu 

liru  

»V>.   Ii  u  t  Ii  brunr.  k.  k.  I'r.il««.<r  an  J«r  d»utich«n  t»,:bn..i:b«n 

Jb«  li.ehnlc  in  l^r  ig   

:>5 1 .   Jl  a  .<  «  Ii  k  r    FerdKiuml,    lii^eaienr.     Obar-Hliinnl  il«r 

•'..•teti.  Ner.l«a»lk»lii  in  Wi.:n 

:iT> J     S  ['  Ii  iv  e  :  x  I  b>:r'  li.  k    k    Hnnriil^  in  \^'i«n  

',5,1.  W  1 1  I  f  o  1 1  Kt,tu.  beb.  aut.  Civil-IngfKieur  m  Wieu  . 
'.v.l.   i«  ii  g  .  r  t  ll  • -irl  I-reilu  rr  r     iib«r  lii.-,r.e«1,ir  der  iUtvrr.- 

ougar.  SunL-riwubabti-liendl».  b»:t  1:1  Wien  

>'.;:.   S  c  b  i«,  ,  I  i  k  Fr^uü,,  i 'bertfrivriit.  r  ili'r  Ibiniüiirn-Ibr.-eiion 

,1er  ii^lerr.  iilik'itr-  Sl iiitt t.tMt"«iib;ib:i  i  i«.elheliaU  in  Bhirideiul 

:>mi    K.tii     I  /  l.n, iu  ,»-.  Siftili';,ai;i;,,.  i't«r  in  Tva-'iH-a  . 

K  w  :i  t  > ,  ti  «  *• k  «  i  lirirti,,,  Sin;it.-Ar  liitel.t  ia  Vutna 
:»;•*-   I'!e'iffei    l'iiiiü,..   < 'Vr  lM-.jin.Eiir   der   •".- t.rr  ,-iin^ar. 

blu:it.<  ;.-ii'l  l:i:i:i-(;e«.  !l.-«li  i:t  in  Wien   

b.'itt.  b«  Ii  i  e  I  «  J'riedr.cb.  1 'L-:  i  I u.«j,»«t,i r  d.  r  Kait>ei'  l1  trilicaud*- 

N.iTiib^.'in  in   \\  I--:,  .  

i'-'i.      «  I.    1  »  r  Al.  i-  'lli^r  liiL'en.eilT  der  ^«.-ubaba  lü  Kiyvctcdn 

I:  :i  ii  ti:  a  i,  i:  i,i  ,:.vi_',  Ar,  liit«-:t  in  \\'i«n  

I- ,,  b  ;i  n  g  •  I.  v  ,l,li-,nrj  MJIrr  v,.,i..  k.  k  Hiiumth  all 
KiicIsU-.  d«a  Jl..n-.'»T»  lilr  ein  ai.g'-gflicn«-  liiit.ntbten 
h  r  .1  a  -  «  Fruit/  I-  j.-il..Tr  >..  Arrl.it.kt  ar  Wifi:  .... 

.StiMune  ii.  \V.  It.     .  . 
ll.eiii  Veuneimi-i  1— XU 

ti'.uilile  vi.  W,  ti. 
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,  I  u  u  d  i-  A  na  ich  oitt 
Her  Sebriftfuhrer; 
i„  <  •  «  s  h  e  b  n  e  r, 
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heatlgiii  Vu.m,,..r  llr»t  das  „I.II.  r.lur  ISlatt    >r.  VI  bei 
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Ueber  verschiedene  Methoden  der  StabUItütsbestiminung  von  Schiffen. 

Vortrag  des  k.  k.  BiaiieDicl>ilI&hrts-Iaip*ct.>rs.  Rogienragsrathes  A.  Sehromm.  gehalten  ia  der 


ei  seit  dem  Bestände  unteres  Verein«», 
aas  ein  derartiger  Gegenstand 
Ich  will  nicht  die  Ursachen  aa- 
in  unserem  Vereine  so  selten,  fast  nie  von  dem 
Baue  der  Schiffe,  von  der  Schiffahrt  im  All- 
gemeinen, Ton  der  wichtigen  Rolle,  welche  dieselbe 
im  wirtksehaftliehen  Leben  eines  Volkes  in  spielen  berufen  ist,  etc. 
gesprochen  wnrde.  Erst  in  den  letzten  6—0  Jahren  ist  eine  Cur»- 
Sndernng  im  günstigen  Sinne  zu  bemerken,  wozu  allerdings  die 
Frage  des  Banes  künstlicher  Wasserstraßen  den 
Anstoß  gab. 

Die  ersten  achwachen  Versuche,  eine  Theorie  des 
Schiffsbaues  aufzustellen,  also  demselben  eine  Wissenschaft- 
liehe  Grundlage  an  geben,  reichen  in  das  17.  Jahrhundert  zurück. 
Der  Schiffsbau  wurde  nämlich  bis  dahin  ausschließlich  auf  Grund 
von  praktischen  Erfahrungen,  welche  sich  von  Generation  auf 
Generation  vererbten,  handwerksmäßig  »«trieben.  Von 
einem  Fortschritte  konnte  unter  solchen  Umständen  keine  Rede 
sein,  man  begnügte  sich  mit  dem  gewissenhaften  Copiren  bewahrter 
Schiffe.  Von  den  zahlreichen  Fragen,  welche  bei  dem  Baue  eines 
Hi-hifTüfl  to  lösen  sind,  eignet  sich  jene  der  Stabilitäta- 
verhältnisae  in  besonders  günstiger  Weise  zur  wiaaea- 
sebaftlichen  Bearbeitung,  und  es  dürfte  gewiss  interessiren, 
wenn  ich  in  Kürze  die  einschlägige,  allerdings  dürftige  Lite- 
ratur cltire. 

Die  beiden  ältesten  Werke  über  die  Theorie  des 
Schiffbaues  stammen  von  den  Jesuiten-Patres  G.  Fournier 
(1<>43)  und  P.  Hoste  (1697);  in  dem  Werke  des  letzteren, 
welcher  Escadre-Caplan  in  Tonion  war,  finden  wir  die  ersten 
Andeutungen  über  Krängung s-,  d.  h.  Neigungsver- 
suche mit  den  Schiffen,  behufs  Feststellung  der  Stabilitats- 
vcrhältnUse  derselben.  So  werthvoll  auch  diese  ersten  Versuche, 
dem  Schiffbaue  auf  theoretischem  Wege  bufcukomnum,  waren,  so 
wenig  erfahren  wir  auch  über  die  thataäelillcho  Anwendung  der 
darin  aufgestellten  Principien. 

Die  streng  wissenschaftliche  Behandlung  der  Schiffsron- 
struetion  beginnt  eigentlich  erst  mit  dem  epochalen  Werke  tob 
B  o  u  g  u  e  r,  welche«  im  Jahre  1746  unter  dem  Titel;  „Traue 
du  navire,  de  aa  constrnetion  et  de  ses  niouvements"  erachien. 
B  o  a  g  u  e  r  war  es,  der  uns  bis  auf  den  heutigen  Tag  den 
Weg  zeigte,  wie  das  Deplacement  zu  berechnen,  wio  der  Schwer- 
punkt der  Wasserverdrängung  nnd  jener  des  Schiffes  zu  bestimmen 
ist,  er  stellte  zuerst  den  Begriff  des  .ztetacentrums"  und  der 
„metacentrUehen  Curve"  fest,  welche  die  wichtigsten  Element'.' 
zur  Ermittlung  der  Stabilität  bilden. 

Im  Jahre  1757  erschien  das  Werk  von  D.  Bern  on  11) 
Über  die  Mittel  zur  Verringerung  der  Roll-  und  Stampfbewegungen, 
sowie  eine  Untersuchung  der  statischen  Stabilität.  Im  Jahre  1776 
publlcirte  der  bekannte  Mathematiker  L.  E  n  1  e  r  sein  Werk : 
„Theorie  complete  de  la  constraction  et  de  lu  maitoevre  des  vaissaui", 
In  welchem  wir  zuerst  die  Entwicklung  de«  Trägheitsmomentes 
der  Sehwimmebenen  finden,  ferner  die  nähere  Untersuchung  der 
drei  Gleichgewichtszustände  eines  schwimmenden  Körpers  etc.  etc. 
Im  Jahre  1798  entwickelte  der  berühmte  englische  Physiker 
Atwood  In  zwei  Abhandlungen  der  „Phllosopbical  Trans- 
acUona  »f  tbe  Royal  Society  of  London'  zum 


Formel  für  < 
Körper,  welche  bis  1 
Stabilität 
fiffenlllchte  im 

Neigung  eines  Schiffes  notwendige  oder  aufgewendete  Arbeits- 
leistung, also  die  dynamische  Stabilität  zum  Gegen- 


1850 


■r  statischen 
H.  Mosoley  ver- 


Sowohl  die  A  t  w  o  o  d'sehe  als  auch  die  M  o  s  e  1  e  y'sche 
Formel  sind  vom  theoretischen  Staudpunkte  unanfechtbar, 
Anwendung  in  der  Praxis  stößt  jedoch  auf  i 
die  den  verschiedensten 
sich  bemühten,  die  i 
In  dieser  Kiebtung  haben  sieh  Barne,   White  und  John 

heutigen  Tage  angewandten  grundlegenden  Arbeiten  von  R  e  e  c  Ii 
und  E  i  s  b  e  c.  In  der  Mitte  der  Acbtzigerjahre  erschienen  zahl- 
reiche Abhandlungen  von  Daymard,  Danny,  Benjamin, 
Spence,  Conwonberg,  Purvis  und  Kindermann 


welche  eine   sichere  und 


für  die  Praxi» 


Methode  zur  Festlegung  der  Stabilitäts-Curven 


etc.  etc., 
genügend 

der  Schiffe  zum  Zwecke 

Ich  ei  achte  ea  als  patriotisches  Gebot,  nachdem  ich 
bisher  nur  französische  und  englische  Ingenieure  citiren  konnte, 
an  dieser  Stelle  meinen  ehemaligen,  heuto  hier  anwesenden 
Collegen  k.  u.  k.  Marine  -  Ober-Ingenieur  Jos. 
Kellner  besonders  zu  erwähnen,  dem  es  in  den  Acht- 
zigerjahren gelungen  Ist,  durch  eine  e  m  p  l  r  1  sc  h  e  Me  t  b  ode 
in  kürzester  Zelt  die  Stabilität«. Curve  für  ein  gegebenes  Schiff 
mit  hinreichender  Genauigkeit  zu  entwerfen. 

Ich  gehe  nun  zum  eigentlichen  Gegenstände  meines  Vor- 
trages über  und  will  vor  Altem  den  Bogriff  der  Stabilität 
eines  Schiffes  folgendermaßen  definiren :  Unter  Stabi- 
lität versteht  man  die  Fähigkeit  eines  Schiffes, 
aus  der  geneigten  Lage  wieder  in  die  auf- 
rechte  zurückzukehren.  Man  unterscheidet : 

a)  die  statische  Stabilität  oder  das  Moment 
der  Kraft,  vermittelst  welcher  ein  Schiff,  nachdem  es  in  eine 
geneigte  Lage  versetzt  wurde,  wieder  in  die  aufrechte  zurück- 
zukehren strebt.  Dieses  Kraftmoment  stellt  sieb  als  ein  Product 
dar,  nämlich;  Kraft  (=  Gewicht  dos  Schiffes)  mal  Hebelsarm. 
(Dieeer  Hebelsarm  entsteht  durch  die  beiden  entgegengesetzt 
wirkenden  Kräfte,  nämlich  dos  Auftriebes  der  Wasserverdrängung 
und  der  nach  abwärts  wirkenden  Schwere  [Gewicht]  des  Schiffes.) 

b)  Die  dynamische  Stabilität  oder  die  Arbeit, 
welche  aufgewendet  werden  muss,  um  das  Schiff  um  einen  be- 
stimmten Winkel  zu  neigen.  (Diese  Arbeit  ist  nicht«  anderes, 
als  die  Summe  aller  statischen  Moment«,  die  bis  zu  diesem 
Neigungswinkel  erzeugt  wurden.) 

ad  a)  Statische  HtablllUt. 

In  umstehender  Fig.  1  ist  der  Querschnitt  eines  ge- 
neigten SchilTes  dargestellt  u.  zw.  stellt  VVL  die  ursprüngliche 
Waaserlinie  (für  das  aufrechte  Schiff),  W  1-  die  Wasserlinie 
für  die  geneigt«  Lage  des  Schiffes  dar ; 

C  ist  der  Deplacement-Schwerpunkt  In  der  aufrechten  Lage; 

C,  Ist  der  Deplacement-Schwerpunkt  in  der  geneigten  Lage ; 
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0  der  sogenannt«  System  (Schifrs-)-Schwerpunkt; 
t  ist  der  Neigungewinkel ; 

Dörth  die  erfolgte  Neigung  taucht  steuerbord  daa  Keil- 
«Itlck  Lt  O  L  =  i',  i  n  das  Wasser  ein,  wahrend  backbord 
das  Keilstflck  W  0  Wj  —  v  ans  dem  Waner  tritt.  o-,  nnd 
<7o  sei««  die  entsprechenden  Schwerpunkte  dieser  Keilstflcfce. 


Flg.  I. 

Muh  «ieht  ferner,  data  durch  die  Neigung  dio  Form  de* 
nsn  eingetauchten  Theiles  de«  Schiffet  »ich  lindert,  so  da» 
natürlich  der  Schwerpunkt  der  nunmehrigen  Wasserverdrängung 
eine  Verschiebung  nach  der  eingetauchten  Seite  zu  erleidet;  er 
ruckt  nämlich  von  C  nach  <\. 

In  (\  nun  wirkt  der  Auftrieb  Z>  (=  der  Masse  oder  dem 
Gewichte  des  verdrängten  Wassers)  vertical  nach  aufwärts, 
wahrend  Im  Punkte  t!  das  Gewicht  des  ganzen  Schiffes  P  (welchem 
dem  Gewichte  der  Wasserverdrängung  vollkommen  gleich  ist) 
vertical  nach  abwärts  wirkt.  Wir  haben  es  daher  mit  einem 
Kräftepaar  zu  thnn,  welches  an  dem  HebeUarme  G  K  im  Sinne 
der  Wiederanfrichtong  des  Schiffe»  wirkt.  Das  Aufrichtungs- 
moment ist  daher  DJ  =  D  (Tx  =  D.G~M  sin  i.  Der  jeweilige 
Durchschnittspunkt  der  Vertikalen  durch  <\  mit  der  Mittellinie 
a  b  heifit  Metacentrum,  welches  je  nach  der  Form  des 
Schiffes  constant,  oder,  wie  in  den  weitaus  meisten  Füllen,  im 
Verlaufe  der  Neigung  seinen  Ort  ändert.  Die  Lage  dieses  Punktes 
Ober  dem  Sehifiaschwernnnkt  Ist  von  besonderer  Wichtigkeit  Dir  die 
Stabililäfsverhältnlsse  eines  Schiffes ;  es  ist  ja  klar,  das*  je  größer 
JX  G  bei  demselben  Neigungswinkel  ist,  nm  so  gröber  auch  f»  S, 
also  der  „A  nf  r  I  c  h  t  u  n  gs- H  e  b  e  I  sar  mu  sein  muss.  Dieser 
Hebel  «arm  wird  dann  (immer  den  gleichen  Neigungswinkel  voraus- 
gesetzt) größer,  wenn  der  Deplacement-Schwerpunkt  V  höher 
liegt,  well  die  Größe  seiner  Verschiebung,  also  V  (  "  stets  die 
gleiche  bleibt.  Der  genannte  Hebelsarm  wird  endlich  aucli  dann 
größer,  wenn  der  Schiffsscbwerpnnkt  G  nach  abwärts  rückt.  Aus 
dieser  knrzen  Betrachtung  können  schon  die  Bedingungen  fiir 
die  statische  Stabilität  u.  zw.  für  die  sogenannte  Anfangs- 
stabiliut  (»1*0  fiir  sehr  kleine  Neigungswinkel)  abgeleitet  werden. 

Nachdem  also  der  Hebelsarm  G  JV  stets  durch  H  G  «in  S 
nasgedrückt  werden  kann,  so  darf  auch  M  <i  stets  als  Maß  für 
dl«  »tatische  AufsugsstabilltAt  angesehen  werden.  Die  Lage  des 
Punktes  G  ist  bei  den  Kriegsschiffen,  welche  nahezu 
oine  daoernde  gleichmäßige  Stauung  der  inneren  Einrichtung 
besitzen,  keine  besonders  wechselnde,  so  dass  M  H  leicht  festzu- 
stellen ist.  Selbstredend  wird  sich  auf  den  Kriegsschiffen  die 
Lage  von  G  in  dem  Maße  ändern,  als  die  Kohlen  fiir  die  Kessel- 
feuerung, die  Lebensmittel  für  die  Heiuannung,  eventuell  auch 
die  Munition  für  die  Geschütze  verbraucht  werden  ;  für  alle  diese 
Fülle  lltsot  sich  die  Lage  von  G  genau  bestimmen.  Nicht  so 
cinfui'h  liegt  die  Sache  bei  den  Handelsschiffen,  bei 
welchen  die  verschiedensten  Hüter,  welche  sowohl  ihrer  Menge, 
als  auch  Ihres  speriflschen  Urwichtes  nach  iu  den  einzelnen 
Hafen  ein-  bezw.  auszuladen  werden,  die  Lage  de*  Punktes  G 
ungemein  beeinflniseii  und  dessen  exac.to  Herci'hnunff  sehr  er- 
schweren. Im  Interesse  der  Meirich «sieh  erholt 
sollte  daher  bei  Handelsschiffen  tum  mindesten 


die  höchste  zulässige  Lage  von  G  fttr  die  je- 
weiligen Tiefginge  durch  eine  besondere,  dem 
Constrnctlonsplan«  des  Schiffes  beigegebeue 
Schwerpnnkticurve,  d  •  m  Capitan  zur  Ver- 
fügung stehen- 

Wena  wir  de«  frtlter  angeführten  Ausdruck  für  daa  Auf- 
ricbUiogs-Momeot  SR  =  D.  G  M  sin  mit  Bezugnahme  auf  die 
beiden  Keilstlicke,  bezw.  deren  Schwerpunkte  umformen,  »o  er- 
halten wir  dio  sogenannt«  A  t  w  o  o  d'sche  Formel: 

Stabilitilts-Moment  =  D  [( ^)  ~  ^  ■i"  *] 
2W  =  r.  ja-,  —  D.1TÖ  sin  J 

(hier  wird  vorausgesetzt,  dass  das  spedflsche  Gswicht  des 
Wassers  =>  1  sei). 

Zu  bemerken  ist,  dass  der  Ausdruck  r  jxr,  nlcltts  anderes  bedeutet, 
als  das  Trägheitsmoment  der  Schwimmebene,  be- 
zogen auf  die  Längen achse  derselben,  welcher  Ausdruck  gewöhn- 
lich unter  der  Form  */s  J*  V*-  <ir  erscheint,  worin  y  dio  Ordinalen 
der  Schwimmebene  bezeichnen.  Nachdem  diese  Ordinate«  (Scbiffs- 
hreiten)  iu  der  dritten  Potenz  auftreten,  so  folgt  daraus,  da»s 
breitere  Schiffe  auch  relativ  stabiler  sind. 

Würde         =  cTi,  sin  ?,  so  befände  sich  das  Schiff  im 
D 

/.uNtande  des  indifferenten  Gleichgewichtes, 
d.  b.  das  Schiff  bleibt  in  der  geneigten  Lage,  weil  eben  kein 
Kräftepaar  wirkt;  Punkt  G  fällt  in   diesen  Fall«  mit  U  zu 

Würde  <  als  CfTsin  »,  dann  wird  SR  negativ, 

d.  k  das  Schiff  boflndftt  sich  im  labilenGlelchgewichte, 
es  wird  bei  der  geringsleu  weiteren  Neigung  einfach  umkippen, 
also  kentern.  Dies  tritt  ein,  wenn  der  Punkt  .V  unter  G  in 
liegen  kommt. 

Um  nun  obige  Formel  allgemein  giltig  zn  machen,  d.  b. 
auch  für  den  Fall,  dasa  G  unter  C  tu  liegen  kommt,  wobei  die 
Distanz  G  C  addlrt  werden  musn,  erhält  man: 
W  -  1)  (:     a)  %\a  J,  worin  s  die  Entfernung  C  M 

,    m  ,         „        I  G  bedeutet  und 
zwar:  —  tc,  wenn  G  Aber  C  und 

4  j  .  G  unter  V  liegt.  Diese  Bezeichnung**«!*« 
kann  als  eine  „international«"  angesehen  werden,  nachdem  die- 
selbe In  englischen,  französischen  und  deutschen  Werken  an- 
genommen wurde 

In  der  Formel  W  =  D  (?  T  «)  sin  t  =  O?  sin  i  T  P«  sin  < 
bedeutet  I).  x  sin  J  =  das  Stabilitätamoment  der  Form  und 
D.  :  sin  S  =  das  Stabilitätamnment  der  Gewichte. 

Wir  haha«  gesehen,  welche  Wichtigkeit  die  Lage  des 
tletacentruras  für  die  OrHfie  der  Stabilität  eines  Schiffes  hat,  so 
ds*s  es  wohl  selbstverständlich  Ist,  dass  sowohl  der  Schiffs- 
coaatrncteur,  als  ancli  der  SchiffsfUhrer  eine  genaue  Kenntnis 
davon  holten  mos«.  Es  besteht  nun  eine  sehr  einfache  Art  und 
Weise,  die  Aendernngen  in  den  Hfihen  der  Metacentren  für  ver- 
schiedene Tiefgänge  auf  graphischem  Wege  ersichtlich  zu  machen. 

Für  Handelsschiffe  sind  zwei  Tiefginge 
von  Wichtigkeit,  nämlich  der  Leer-Tiefgang 
und  der  geladene  Tiefgang,  weshalb  man  auch  die  Lage  der 
Metacentren  für  diese  beiden  eztremeu  Tauchnngen  au  bestimmen 
hat.  In  nachstehender  Fig.  ä  ist  A  H  die  geladene,  At  Ht  die 
leichte  Wasserlinie ;  nm  jedoch  den  Verlauf  dar  Curveo  genauer  fest- 
legen zu  können,  empfiehlt  es  sich  auch  noch  Wasserlinien  über 
nnd  unter  den  beiden  angeführten  Extremlageu  annmahmen.  Zieht 
man  nun  eine  Gerado  unter  45°  gegen  die  Wasserlinien,  errichtet 
in  den  Schnittpunkten  vertkale  Linien,  so  stehen  selbstredend 
diese  letzteren  genau  in  den  gleichen  Abstunden  von  einander, 
wie  die  Wasserlinien  selbst.  Werden  nun  die  iKsplacarneaV-Scbwer- 
pnnktc  für  die  einzelnen  Tanchuiigen  gerechnet  nnd  auf  der  be- 
treffenden Yertkaleu  aufgetragen,  ao  erhält  man  durch  Verbindung 
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dieser  einzelnen  Punkte  die  sogenannt«  Deplacement- 
Schwerpnnk  ts-Carve  fttr  die  aarrecht«  Lage  des  Schiffe«. 
Werden  von  dieser  letzleren  di«  berechneten  Werths  von  KV, 
d.  h.  die  Entfernung  de»  Hotacentrnms  tob»  jeweiligen  Deplacement- 


Flg.  2.  Fbj.  3. 

Seliwerpankl  aargetragen,  so  er  fallt  man  die  sogenannte  V  n  r  v  e 
der  Metaeeutren  fttr  die  A  o  f  a  n  g  s  -  S  t  ab  i  Ii  t  »t. 
Diese  Cnrven  sind  zaerst  von  Barne  im  Jahre  IKOO  in  den 
Tnuiaactlon«  of  Uie  iuetitutiun  of  Naval  Architects  veröffentlicht 
worden  und  (Uhren  seither  auch  den  Namen  der  Barn  e'schen 


Die  Constroctton  and  das 
«r  jeden 


DieForm  des  ei  ngetanchtenScbiffst  heiles 
ist  maßgebend  fttr  d  i  e  H  o  hon  derMetacentren, 
in  Folge  dessen  auch  die  Gestaltung  der  Deplaeenent-Sohwer- 
pnnfats-  nnd  der  Metacentrea-Corve  bei  den  einzelnen  Scfaiffstyper, 

i"  a  t  dTe  sTr  ^s'iTbill  t »"  ^Kurzem 
nämlich  die  Grifte  des  SUbiUUrUmomentes  oder  auch  die 
liebe  [«armes  des  aufrichtenden  Kriftejuuin». 

niefllr  Ut,  wie  bereits  ervrlifant  ward«,  die  A  t  w  o  o  d'sclie 
Formel  maßgebend  ,  nachdem  jedoch  die  Berechnung  dieser  Hebels- 
anne für  die  verschiedenen  Neigungen  eines  SehllTea  eine  anßertt 
umstitmllKhe  nnd  zeitraubende  Arbeit  Ist,  so  begnügt  man  sich 
in  den  meisten  Fallen  —  bebnfs  Yergleicbung  der 
Stabilitttaverhältnisse  innerhalb  der  angegebenen 
Frenzen  —  die  Entfernung  des  SfliiftB*chwerpanktee  vom 
Metacentnua  in  der  aufrechten  Schii(»lago   festzustellen,  also  die 


Distanzen  Af.  (I„ 


»t.\    in    der  nebenstehenden 


Figur  3  zn  berechnen. 

Oos  Haß  von  M  G  mit  dem  Sciilflsgewielite  moltlpHcirt, 
gibt  eine  OrBßo,  welche  dem  Stabllitatsmoraente  proportional  ist 
nnd  wird  speclell  diese  Entfernnng  IM d  mit  m  et  ac c n trisch  er 
Höhe  bezeichnet.  In  dem  Betrage  dieser  letzteren  erscheint 
der  ElBtltus  der  Schiffsform  anter  Wasser  nnd  die  Gewichta- 


a)  Handel  ssehlffe. 
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v<?rth«llun(f  berücksichtigt,  weshalb  dieselbe  auch  einen  tau? 
:uiü(!e)seichneUn  Vergleiebsraailstab  f&r  die  Stabilität*- 
Verhältnisse  der  Schiffe  abgibt. 

Bin  allgemein  giltige*  Maß  für  die  meueentrische  HIHie 
»Hingeben,  l»t  in  Folge  der  großen  Formverschiedenbeiten  der 
einzelnen  Schiffe  ganz  unmSgllch.  In  dieser  Beziehung  sind  die 
Kriegsschifle  den  Handelsschiffen  gegenüber  entschieden  im  Vor- 
thelle, denn  innerhalb  einer  gewissen  Kategorie  von  Kriegs- 
schiffen bleiben  »Ich  die  Bedingangen  für  die  Gewlchtsvertheihing, 
für  die  Formen  nnter  Wasser  nnd  für  die  Seeeigenschaften 
ziemlich  gleich,  so  das*  die  metacentrische  H5be  all  zuverlässiger 
Yergleicbslactor  angesehen  werden  kann.  Bei  Handelsschiffen 
iet,  wie  schon  erwähnt  wurde,  die  Lage  des  Schiffaschwerpunktes 
nicht  SV  von  dem  Tiefgange,  sondern  in  weit  höherem  Haie 
von  der  Stannng  nnd  Natur  der  Ladung 

Im  Allgemeinen  kann  man  tagen,  das«  bei 
—  unter  gewohnliehen  Umstanden  —  eine  meUcentriache  Hübe 
.1/  fi  von  0  60  m  bis  0  90  m  als  genügend  groß 
werden  kann.  Einzelne  Autoren  gehen  sogar  noch 
nnd  begnügen  sich  mit  Metacentren-HShen  von  0  30  m  bis  0*60  m, 
wobei  die  untere  Grenze  für  Dampfer  angenommen  werden  kann. 
(Siehe  L  ag  a  ne,  Johow,  Busley,  S  c  h  m  i  d  tett.)  Für  Krieg*- 

bis  «ber  S  m, 
OfiOm  fesi 

nur  bei  einzelnen  Torpedobooten  sinkt  diese  Diatanz  anf  0*41»  m 
herab. 

Ich  habe  in  den  Tabellen  a)  nnd  b)  diese  Hetacenter- 
HSlien  Dir  einzelne  Repräsentanten  von  in-  nnd  ausländischen 
Binnensee-  nnd  Fintsdampfern,  sowie  von  Oceandampfern  und 
österreichischen  Kriegsschiffen  tmtammengeatell:,  an*  denen  die 
angeführten  Orenzwerthe  leicht  entnommen  werden  kßnuen;  aller- 
dingt raunt  hinzugefügt  werden,  data  diese  Ziffern  nur  relativen 
Werth  besitzen,  nachdem  die  angeführten  Schiffe  sich  In  ganz 
verschiedenen  Belastungen«' ftnirm  befinden. 

Nicht  nur  für  die  großen  Handelsschiffe  ist  die  Frage  der 
Stabilität  von  Wichtigkeit,  sondern  auch  für  die  kleinen,  dem 
Personentrantporle  dienenden  Kuderbooto.  Alljährlich  sind 
Verlast«  an  Menschenleben  zu  verzeichnen,  in  Folge  Kentern« 
solcher  Enderboote,  obschon  zugegeben  werden  must,  das*  in  vielen 
Füllen  nicht  der  Hangel  an  genügender  Stabilität  die  Ursache 
det  Kentern«  Ist,  sondern  mangelnde  Kenntnis  Im 
Rudern  oder  Segeln.  Ich  traf  gelegentlich  meiner  In- 
gpectionen  vielfach  Roderboote,  ja  sogar  sogenannte  Rettungs- 
boote, deren  Conttrnctlon  auf  den  ersten  Blick  die  Gefährlichkeit 
im  Hetriebe  erkennen  ließen.  Der  Boottban  ist  bei  ans  an 
keinerlei Uefäbigongsnacbwels  gebunden,  In  Folge 
dessen  auch  auf  den  einzelnen  Gewässern  geradezu  alt  .Miss- 
gebnrten*  zu  bezeichnende  Fahrzeuge  dem 
Verfügung  gestellt  werden.  Dies  war  auch  der 
ich  seinerzeit  competenten  Ortes  den  Antrag  st 
banschnlen  in's  Leben  zu  rufen,  um  den  Lern 
heit  zu  bieten,  das  Allernolbwendigsti 
Theorie  des  Bootsbanes,  bezw.  über  die  Anforderungen, 
welche  im  Interesse  derSlcherbeit  des  Betriebes 
an  ein  solches  Boot  gestellt  werden  müssen,  kennen  zu  lernen. 
Ich  hatte  wiederholt  Gelegenheit,  wich  davon  zu  überzeugen, 
dass  einzelne  BooUbaner  keine  Ahnung  hatten,  welchen  KinfliiH» 
beispielsweise  die  Aendernng  in  der  Breite  des 
Bootes  auf  die  nautischen  Eigenschaften  ausübt.  Die  Folgen 
dieser  mangelhaften  theoretischen  Kenntnisse  treten  ja  auch  zu 
Tage ;  gute  Boote  werden  gewöhnlich  vom  Auslände  bezogen 
oder  aber  auch,  wie  die*  an  unseren  Binnenseen  der  Fall  ist, 
sind  e*  englische  Arbeiter,  die  sich  mit  dem  Bootsbaue 
beschäftigen  und  insbesondere  den  Bau  von  Kenn-  oder  auch 
Segelbooten  cnltivion.  Mit  großer  Befriedigung  kann  ich 
jedoch  auf  den  Bootsbau  in  unserer  Kriegsmarine 
hinweisen,  deren  Typen  auch  Im  Auslände  als  uiuetcrgiltig  aner- 
kannt werden  nnd  kann  ich  an  dieser  Stelle  nur  meinem  aufrichtigsten 
Danke  Ausdruck  geben  für  das  Entgegenkommen  In  meinem  Be- 


Publikm»  zur 
rund,  warum 
Ite,  Boot*- 
iden  Gelegen- 
Uber  die 


»)  Krieg tssbirf*. 

Zusammenstellungen  von  StabilitAtdstca  S.  M.  Srhiffo  und  B»<jt<>_ 
ASBsrkaaf:  PI«  DsUa  bs-dahia  fkfe  ast  dl«  vollsc-mmta  »ajKr.Tiijtel*n  Schiff« 
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streben,  diese  BooUtypen  »och  der  Binnenschiffahrt  zugänglich 
zu  machen. 

Asf  mein  Ansuchen  stellte  mir  cimlich  die  k.  n.  k.  Krlegs- 
marine-Section  mehrere  ConstructlonspUne  bewlbrter  Roder- 
boot« inr  Verfügung,  welche  Ich  an  die  Bootsbauer  abzugeben 
beabsichtige,  tun  auf  diene  Well«  nach  und  nach  heuere,  d.  h. 
betriebssichere  Ender-  and  Segelboote,  die  eich  überdies  anch 
durch  elegante  Formen  auszeichnen,  auf  den  einzelnen  Seen  dem 
Verkehre  Ibergeben  zn  kOnoen.  Die  metacentrisefaen  Hoben  dieser 
Normall>init*iyii(M  S.  Ii,  Kriegsmarine  sind  grunz  bedeutende  zn 
nennen  nnd  erreichen,  wie  dien  dem  Zwecke  der  Boote  entspricht, 
natnrfrBmäß  bei  den  „Rettungsbooten*  Ihr  relative«  Maximum. 

Um  nur  einige  Ziffern  anzuführen,  die  als  eine  Vervoll- 
ständigung der  entsprechenden  Colonncn  der  vorstehenden  Tabellen 
dienen  können,  dtlre  ich  hier  die  raetacentrlnche  HB  he 
Ober  der  Wasserlinie  ton  nachstehenden  Bootstypen: 
Bnder-Barcasaen  im  Kittel  .    .    0  85  m 
\  ,    Kutter      ,      „      .    .    0-79  . 

„    Jollen  „      .    .    0  63  , 

I  \  „    Oigg        ,      ,      .    .    0  50  „ 


Rg.  4. 

Welcli'  günstigen  Einflnsa  die  Breite  eines  Schiffe« 
auf  dessen  Stabilität  ansaht,  möge  ans  Fig.  4  entnommen  wer- 
den- Die  hier  dargestellten  Hetacenter-Cnrven  beziehen  sich  anf 
die  Personendampfer  Nr.  II,  III,  IV,  V  nnd  VI  der  Donan- 
Dampfschiffahrts -Gesellschaft  in  Wien.  Die  Dimensionen  dieser 
Dampfer  waren  ror  dem  Umbaue  (vollgezogeue  Linien): 

Länge  anf  Deck    39  92  ml  nach  dem  Um-  I Lange  37  71  m 
Breite    ,     „       3  78  „    baue  (ponkllrte    Breite    6  03  .  (!) 
Hohe  der  Bordwand  1-45  J        Linie) :       |H»he  145. 

Der  Umban  erfolgte  aus  dem  Grunde,  weil  die  Stabilität 
dieser  Schilfe  infolge  zn  geringer  Breite,  für  einseitige 
Belastungen  derselben,  wie  solche  leider  anf  Penonen- 
dampfern,  trotz  aller  Vorschriften  dennoch  vorkommen,  zu  niedrig 
bemessen  war.  Im  Jahre  1888  verunglückten  im  Wiener  Donau- 
Canale  bei  einer  derartigen  einseitigen  Belastung  2  Menschen. 
Jetzt  ist  auch  eine  gefährliche  Neigung  der  SchiBo  bei  ein- 
seitiger Belastung  nicht  mehr  möglich;  Fig.  4  zeigt  deutlich, 
In  welchem  Made  die  Metaccnterhohen  durch  die  Verbreiterung 

Ich  kehre  nun  zu  den  Handelsschiffen  zurück  und 
bemerke,  dass  die  Stauung  der  eingenommenen  Ladung  auf  die 
Oriße  H  G  naturgemäß  einen  entscheidenden  Kinfluss  nimmt; 
setzt  man  voraus,  dass  die  Lage  des  Sebiftsschwerpanktes  ent- 
weder dnreh  Rechnung  oder  durch  Krängungsversuche  für  einen 
mittleren  Tiefgang  gefunden  sei  und  man  trägt  nun  seine 
Position  In  das  Barae'sche  Diagramm  (siehe  Kig.  3)  ein,  so 
lassen  sich  hieraus  die  Positionen  des  Schiffssebwerpnnktes  für  die 
.leere'  und  „beladene"  Wasserlinie  durch  die  entsprechende 
Momentenreclinong  ermitteln.  Im  Allgemeinen  kann  gesagt  werden, 


dass  der  Schiffssehwerpunkt  beim  bei  »denen  Zastande  ver- 
hältnismäßig tiefer  zu  liegen  kommt  als  im  leeren  Zustande. 

Kür  den  Schiflsbetrieb  ist  es  ungemein  wichtig,  die  Grenze 
zu  kennen,  bis  zu  welcher  der  Schiflsscbwerpnnkt  und  der  Schwer- 
punkt der  Ladung  sinken  können.  Die  meUeentriscne  Hohe  ist 
nämlich  umso  großer,  je  tiefer  die  Ladung  liegt  und  ein  je 
grüneres  *]  rci tischet  Gewicht  dieselbe  besitzt. 

Würde  man  beispielsweise  Roheisenbarren  laden  und  die- 
selben dlrect  auf  die  Flurbleche  des  Schiffsbodena  stauen,  so  wird 
der  Schwerpunkt  dieser  Ladung  die  möglichst  tiefste  Lage  ein- 


'  "'rt'"«  '"it. 

\  1  ^ 

* 

f 

* 

Flg.  5, 

der  Scbiflascfawerpunkt,  der  früher  in  G,  sich  befand,  nach  (ja 
rücken.  Tragt  man  nun  die  Entfernung  Jtf,  G,  von  den  einzelnen 
Punkten  der  Curve  der  UeUcenterliShen  nach  abwärts  (Jf,  (it, 
MtQt  .  .  .)  auf,  so  Ut  damit  auch  die  erreichbar  tiefste  Lage 
des  Schifitscbwerpunktes  gekennzeichnet. 

Ich  halt«  es  nicht  für  überflüssig,  an  dieser  Stelle  sofort 
die  Ansicht  zu  bekämpfen,  dass  eine  sehr  große  Mctacenter- 
htthe  unbedingt  notbwendlg  sei,  nm  die  Sicherheit  des  Schilfs- 
betriebe« tu  gewährleisten.  Wie  alle  Extreme  schlecht  sind,  so  ist 
dies  auch  hier  der  Fall.  Schiffe  mit  außergewöhnlich  großer 
Hetacenterbobe  sind  zwar  sehr  stabil,  aber  sie  arbeiten  bei 
schlechtem  Wetter  (starkem  Seegange)  ungemein  heftig;  die 
Ho»  >>gnngen  erfolgen  stoßweise,  wodurch  der  Lfingsverb&nd,  die 
Vernietung  der  Schiffsschale,  die  Dueksnconstractlon,  etc.,  leiden. 

Diese  Erfahrung  hat  man  seinerzeit  bei  dem  berühmten 
„Great  Eastern"  gemacht  und  auch  ähnliche  lie-ultate  in  neuerer 
Zedt  mit  einzelnern  Frachtdampfern  erlebt.  Diese  tn  rüsten  sofort 
nach  Ankunft  in  einem  Hafen  eingehenden  Reparaturen  unter- 
zogen werden,  weil  unzählige  Nieten  lose  wurden.  Aus  einer  Zu- 
sammenstellung der  einschlägigen  Daten  von  Frachtdampfern 
entnehme  Ich,  dass  die  aietacentrische  HShe  derselben  innerhalb 
der  Grenzen  von  O  äl  bis  0'75  m  variirt,  und  zwar  im  geladenen 
Zust-onde;  die  untere  Grenze  gilt  flir  Fracht-,  die  obere  für 
Personendampfer.  Für  Yachten  stellen  «ich  diese  kfetacenierhBhen, 
au*  einer  größeren  Reihe  solcher  Fahnsenge  entnommen,  innerhalb 
der  Grenzen  von  0  55  bis  ä'20  m,  wovon  die  kleineren  Werthe 
auch  den  kleineren  Yachten  entsprechen,  obschon  aneh  noch 
geringere  HBhen  bei  einzelnen  Yachten  vorkommen.  Die  großen 
Unterschiede  in  den  Formen  der  Handelsschiffe  lassen  es  im 
Interesse  eines  sicheren  Betriebes  als  nothwendig  erscheinen,  die 
.Hublütättverhältnisse  unter  folgernden  Gesichtspunkten  zn  prüfen: 

1.  Feststellung  der  Curve  derMetacentren  für  die 
leichte  und  geladene  Wasserlinie; 

2.  Ermittlung  der  Lage  des  Schiffsschwerpunktes  im  leichten 
Zustande  durch  Krängung ; 

3.  Bestimmung  der  Lage  des  Schiflssehwerpunktes  im  voll- 
kommen auegerüsteten  and  beladenen  Zustande,  unter  der  An- 
nahme, dass  alle  Räume  mit  einer  homogenen  Ladung  aus- 
gefüllt sind ; 

4.  Berechnung,  bzw.  Darstellung  der  S  t  a  h  i  1 1 1  il  t  s- 
Curve  flir  die  leichte  nnd  geladene  Wasserlinie. 

Bisher  war  immer  nur  von  der  <"  n  r  v  e  derMeta- 
centren für  die  aufrechte  L»ge  des  Sehiffts,  bzw.  rar  ganz 
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kleine  Schiff»  neignngen  die  Bede,  «Ito  für  die  so- 
genannte Anfang«»tabilttAt.  Ander»  gestaltet  fleh  die» 
Curre,  wenn  ea  »ich  nm  grilliere  Sehiffsneignngen  handelt. 

Bekanntlich  i*t  die  Entfernung  dea  Metacentrnms  M„  (anf- 
lechte Lage)  Aber  dem  Deplacement-Schwerpunkt  ('„  (siehe 
Fig.  S  i.  ?]  gleich  dem  Quotienten  ans  dem  Trägheitsmomente 


Flg.  6.  Flg.  7. 

der  Wasserlinie  iiml  dem  zugehörigen  Deplacement.  Dies  gilt 
aacli  Ar  die  geneigten  Wasserlinien.  Es  seien  Ct  <■....  .  die 
Deplacement-Schwerpunkte  für  verschiedene  Schiffsneigungen,  so 
liegen  dann  die  zugehörigen  Uetacentren  in  den  betreffenden 
Krümmungsradien  (welche  natürlich  J_  auf  die  zugehörigen  ge- 
neigten Wasserlinien  zo  errichten  sind).  Verbindet  man  die 
Krttmmungs-Mittelpnnkte  il0  .W,  Jtf,  znr  Deplac«inent«-S«liwer- 
pnnktscurve  durch  eine  Linie,  so  erhalt  man  die  m  e  t  n- 
centrische  fnrve.  Diese  letzter«  Itt  somit  der  geometrische 
Ort  fiir  die  Krümmungs-MlUelpunkl«  znr  Dcplacement-Schwer- 
punktscurre,  also  nicht  der  geometrische  Ort  für 
die  Uetacentren  selbst.  Am  obigen  Fignren  ti  u,  7  ist 
ersichtlich,  dass  die  Krttmmnngsradlcn  C,  iL  J/a  .  .  .  nichts 
anderes  als  Tangenten  an  diese  metacentritchc  Curven  sind. 

Um  jedes  Mißverständnis  za  vermeiden,  wiederhole  ich, 
dass  der  Durchschnlttspiinkt  der  Auftriebsriebtang  mit  der  Mittel 
ebene  des  Schiffes  ul»  McUcentrum  bezeichnet  wird;  fBr  sehr 
kleine  Neigungen  kann  dieser  Punkt  als  unverrückbar  angesehen 
werden,  bildet  daher  einen  Punkt  (.V0)  der  metaeentriseben  Curve. 
Hei  größeren  Neigungen  vei Ändert  sich  jedoch  die  I-age  de* 


Pnnktes  tfn  nnd  bewegt  sich  auf-  oder  abwArts;  dieser  weeb- 
selnde  Durrtwlmittspunkt  der  Auftriebsrichtung  mit  der  Mittel- 
linie des  Schiffes  ist  jedoch  kein  Punkt  der  meta- 
centrlsehenCnrve  nnd  wird  daher  auch  als  „falsches 
Metaeentrnm"  bezeichnet. 

Für  nnendlleh  kleine  Schiffsneigsngen 
ist  die  Annahme,  dass  zwei  aufeinander  folgende  Schwinimebenen 
sich  in  der  Symmetrie-Ebene  de«  Schiffe«  selbst  schneiden,  ge- 
rechtfertigt. Ganz  anders  stellt  sich  die  Sache,  wenn  man  nnn 
größere  Neigungswinkel  In  Betracht  zieht;  die  Dnrchsclmittalinie 
solch'  zweier  Wasserlinien   (siehe  Fig.  8)   wird  in  Folge  der 


L 

r 

■ 

* 

f«.  a 

Ungleichheit  der  Keilstttcke  in  der  Form,  außerhalb  der  Mittel- 
linie, in  einem  von  0  entfernten  Punkt«  8  ta  liegen  kommen. 

Es  ist  zo  bemerken,  dass  einerseits  das  durch  die  Neigung; 
hervorgerufene  neoe  Deplacement  zwar  In  der  Form,  aber  nicht 
in  der  Grüße  von  dem  Deplacement  de«  aufrechten  Schiffe«  ver- 
schieden ist,  nnd  dass  anderseits  die  eintaacbenden  nnd  aus- 
laufenden Kelbjtücke,  obwohl  ungleich  in  ihrer  Form,  dennoch 
ihrem  Volumen   nach   voltkommen   einander  gleich  sein  müssen. 

Auf  diese  Thataache  gestützt,  wird  nun  0  S  =  ^  ^  .  : — 

w  t .  anf 

wurin  «  /  das  Areal  der  Wasserlinie  tri  bedeutet. 

Für  gewöhnliche  Falle,   also  bei  nicht  besonder»  großen 
Neigungen  kann  0  ■*•  mit  50 — 70  mm  angenommen  werden. 
(PorUetmBf  folgt.) 


Reiseberichte  ans  dem  tiebiete  de»  Wasserbaues.*) 


III.  Der  Hafen  am  Urban. 

Das  heulige  Berlin")  wird  von  der  Spree  etwa«  nördlich 
von  »einem  Mittelpunkt  durchflössen.  Die  Spree  bildet  auf  diesem 
Laufe  eine  etwa  anderthalb  Kilometer  lange  Insel  ;  von  den 
beiden  die  Insel  umfassenden  Atmen  konnte  man  bis  vor  einigen 
Jahren  nur  den  südlichen,  der  eine  Kammeochleuse  besitzt,  be- 
fahren, wllhrend  der  nurdliclie  in  eine  Anzahl  von  Mlllilengerlnnon 
zerlegt  war.  Ein  großartiger  Umbau  der  anliegenden  HAuscrblückc 
nnd  die  Schaffung  eine«  Wehres  nnd  einer  Kuinmerscbleuse  am 
.Mühlendaium*  haben  jetzt  anch  den  nördlichen  Arm  schiffbar 
gemacht. 

Iiis  in  die  Mitte  unsere»  Jalu  hundert»  hatte  jene  —  Scbiff- 
fahrtscanal  und  Knpfergraben  genannte  —  einzige  schiffbare  Ver- 
bindung zwischen  Ober-  und  Unter-Spree  den  Verkehr  zu  besorgen. 
Da  sie  aber  schon  damals  dem  Bedürfnisse  weitaus  nicht  mehr 
genügte  und  der  Süden  Berlin»  ebenfalls  dorn  WasKcrverkchre  aol- 
geirhloaaen  werden  intisste,  wurde  in  den  Jahren  1845—  1850 
ein  zweiter  SrlnlFahrtswi-g  unweit  des  Südrandes  der  damaligen 
Stadt  hergestellt,  der  auch  zugleich  zur  Verbesserung  der  Hoch- 
wawer-Abfllliriing  dienen  sollte.  Er  führt  den  Nameu  „Landwehr 
Oiual",  zweigt  von  der  Spree  .im  heutigen  Südostende  der  Stadt 


*)  Siehe  anch  die  Auftitz«:  „Zeitschrift''  1hU7.  8.  41«  u.  S.  4.Mi. 
**)  Eine   sehr  ansiekeade  Schilderung  der  Entwicklung  der  Ker- 
liner  Wasserstraßen  enthalt  das  vom  Architekten-Verein  zu  Berlin  und 
der  Vereinigung  Berliner  Architekten  IttlMi  herausgegebene  Werk:  .Berlin 
und  seine  Bauten",  dem  auch  die  Fig.  -•  nnd  3  entnommen  sind. 


bei  Treptow  ab,  mündet    in  die  Spiee  westlich  von  Berlin  In 

Charlottenbnrg  und  hat  eine  OesummtlAnge  von  10  3  km. 

Der  damalige  Canal  be- 
saß zwar  eine  Wasseraplegel- 

Breite  von  22  6  im  in  Nieder- 
w.is-erhi'hi'.  aller  bei  einer  Tiete 
von  l  '4m  nnr  10  »>  Sohlen- 
breite,  al»o  »ehr  schräge  Bö- 
schungen, so  daa»  nur  zwei 
Schiffe  aneinander  vorbeifahren 
konnten.  Da  man  überdies 
Uferstraßen  nur  für  einen  Theil 
der  CanallAnge  vorgesehen  hatte, 
war  das  Anlegen  der  Schiffe  bo- 
hufs  Befrachtung  und  Loschung 
außerordentlich  erschwcit  und 
wurde  der  Buum  mit  dem  Fort- 
schreiten de»  Verkehrs  unzu- 
reichend. 

Datier  kam  es  1883  bis 
1890  zu  einem  Umbau  mit  einem 
Kosteninfwande  von  nahezu 
3,600.00t»  Mk. 

Kiel, ei  war  man  in  erster  Linie  darauf  bedacht,  «teil  e;e- 
bfischte  (vergt.  Fig.  1)  mit  Quadern  bekleidete  Ufereinfaasnnfren 
unsztittiliren,  und  dadurch  dem  (Jnerpronle  eine  »o  große  Sohlen- 
breite  zu  geben,  das»  gegenwilrtig  vier  Schiffe  gleichzeitig  neben- 
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einander  verkehre«  k Annen.  Bei  einer  Spiegelbreite  im  Nieder- 
wasaer  Ton  22' 5  m  nnd  einer  Tiefe  Ton  175  m  wurde  näm- 
lich eine  durchweg»  wagrechte  Sohle  von  28m  Breite  durch- 
geführt. 


Um 


gewicht.    Die  Steuerung  gescb 
C.  Hoppe  patentirte  Hahniteaerung. 

Am  Wertende  der  Insel  befindet  (ich  elo  feststehender 
Krahn  mit  Fairbsirn-Ausleger  für  GOOO  h;  Nutzlast  bei  7  m 


nach  dem  Uebeutande  der  sehr  knapp  bemessenen    Aasladung  nnd  9  m  Uub.  Der  Krahn  ixt  am  eine  Saale,  durch 


welche  da»  Prack wamer  eingeführt  wird,  drehbar.  Die  Dreh-  and 
Hebecy  linder  sind  senkrecht  an  die  Krabnsaule  montirL  Der  drei- 
fachen Lastabstolang  entsprechend,  sind  zwei  Hebekolben  mit 
verschieden  großem  Durchmesser  angewandt.  Die  Steuerung  er- 
folgt durch  patentirte  entlastete  Bahnsteuerung,  bei  der  nach 
Bedarf  der  Reihenfolge  nach  der  kleine  Cylinder,  der  groBe 
Cylinder  und  schließlich  beide  Cylinder  Imukwaeser  erhalten. 
Das  Wasser  wird  im  Wintor  des  Abends  vollständig  abgelassen. 
Morgens  ist  dann  beim  Anlassen  eine  gewisse  Vorsieht  iiMhig, 


Lange  der  früheren  Uferstraßen  nachzukommen,  legte  man  an 
mehreren  Punkten  der  dazu  besonders  geeigneten  Strecken  ord< 
nungsmißige  Ladestraßen  an,  und  erbaute  die  Stadt  Berlin 
im  Jahre  1892  noch  den  besonderen 
Hafen  am  Urban.    (Vergl.  Fig.  2 
und  3.)  Er  befindet  sich  an  der  schon 
von  der  Natur  vorgezeichneten  Stelle 
gegenüber  der  Einmündung  des  Luisen- 
stadtlschen  In  den  Landwehr  •  Canal. 
An  dieser  Stelle  verbreitert  sieb  das 
Qaerprofil  auf  75  m  und  zweigt  außer- 
dem  ein   «ine  Insel  umschließender 
Seitencanal  von  22  m  Breite  ab.  Der 
hiedureb  entstandene  gel  -Hürnig»  Halen, 
dar  von   I.ade»traßen   amsaamt  ist, 

bietet  ungefähr  51  Schiffen  Raum   

zum  Aulegen. 

Da  auch  hier  die  Ufer  (vergl.  Fig.  4)  fast  senkrecht  ge-  I  indem  nur  mit  Maschinendampf  etwas  vorgewärmtes  Wasser  zur 
böseht  und  mit  Quadern  aufgemauert  sind,  legen  die  Schiffe  ihre  Speisung  verwendet  werden  darf.  Bei  Tag  dient  eine  Petroleum- 
in eint  mit  Pflastersteinen  beladenen  Kanne  mit  dem  Schnabel,  lampu  mit  14zoiligem  Brenner  zum  Nachwarmen,  an  deren  Stelle 
nnd  zwar  nicht  winkelrecht  zum  Ufer,  sondern  etwas  schräg  an,  |  man  auch  einige  lti-io.net  tu  verwenden  könnte  .  bei  solcher  Nacli- 


Schnitt  durch  HifencanaJ  und  6a» In, 


h^'-g^^a^-i'il  Berlin.  *■ 

flg.  3.  Lagepisa. 

um  so  beim  Herauskarren  die  Steigung  leichter  überwinden  zu 
können.  Zur  Verladung  der  hier  abgegebenen  Wuaren  sind  sowohl 
an  den  beiden  Ufern  des  Hafens,  als  auch  am  ganzen  Umfange 
der  Insel  (ieleiae  angelegt,  auf  welchen  vier  fahrbare  Drehkrahne 
mit  Dampfbetrieb  ffir  je  1 500  kg  Nutzlast  bei  7~5  m  Antladnng 
nnd  15m  Hub  laufen.  Dar  Ausleger  besteht  hier  aus  U-Eiaen 
mit  Querversteifiingen  nnd  geschieht  die  Ausbalancirung  durch 

mit  Gegen- 


flg.  4. 

warntung  darf  auch  im  Winter  der  Krahn  einige  Stunden  anbe- 
naltzt  stehen.  Diese  Maßnahmen  machen  die  Anwendung  von 
ülycerin  oder  Salzlösungen,  welche  das  Eisen  angreifen,  entbehrlich. 

Die  Kosten  der  baulichen  Anlagen  am  Urban  sollen  rund 
1,500.000  Mk.,  die  der  Ornndeinlösung  rund  2,000.0011  Hk.  be- 
tragen haben.  Die  Bauten  wurden  uns  von  den  Herren  Bau- 
Inspectoren  K  o  h  d  e  und  M  i  1  c  z  e  w  s  k  I,  sowie  Bern  Hopp  <• 
in  freundlichster  Weise  erläutert.  VaL  Köck. 


Personal  NachrlohU-n 

Der   Ministerpräsident    hat  den  Herrn  k.  k.  Ingenieur  Josef 

ernannt. 

Se.  Eiceltens  der  Banns  der  Königreiche  Croatieu,  Slavouien  nnd 
Dslmsiiea  hat  dea  k.  Ober-Ingenieur  der  k.  Landesregierung  in  Agram, 
Valentin  L  s  I  s  i  n  t,  zum  k. 

Preisausschreiben. 

Zur  Erlaugung  von  geeigneten  Pliasa  und  Kostenaascbligen  für 
den  Bau  eines  aa  Stelle  des  alten  Uerichtshofgebaude*  in  Ssatmar-Nemeti 
(Ungarn)  zu  erbauendes  Hüte  1-  und  Redoutengebsudea  wurde 


ein  allgemeiner 
400  000  Kronen  darf 
Jecte  sind  bis  au. 


werden.  Maßstab  1  :  10».  Pio- 
L  J.,  12  Uhr  Mittag«  beim  dortigen  Bltrger- 
Zur  Verthellaug  gelangen  zwei  Preise,  und 
Der  Magistrat  halt  sich  das  Recht  vor. 
Werken,  welches  immer  um  den  Preis  von 
Der  I 


M,  An  der  k.  k.  Staatsgewcrbeschule  in  Bielits  gelangen  mit 
15.  September  LJ.  tweiAssistcntenstelleuftr  rnexusaisch-tech- 


8eite  616. 
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nisch« Fächer und einoAssistentenstelle  für ehsmiscb-techjiiscbe 
Fächer  mit  einer  Jabrcsremnneratioa  tob  800  II.  nnd  zunächst  zwei- 
jähriger Bestellattgsdaaer  rar  Besetzung.  Gesuche  sind  bis  81.  Augast  1807 
an  die  Direction  der  genannten  Lehranstalt  in  richten. 

94.  Die  Stelle  eines  I  eitendonlngenionre  «Bf  einer prüden 
Hornau«  mit  Industriellen  Betrieben  getaugt  aar  Besetzung.  Dl«  Stellung 
Ist  eine  sichere  und  ist  mit  Pension  verbanden.  Refleetani  müstte  der 
d^utachen  und  bobmischen  Sprach«  mächtig  «ein  und  einige  Jahre  piak- 
tieebe  Verwendung  haben;  erwünscht  ist  Erfshruag  im  Strafleo*,  Waaaer- 
baa  und  auch  etwa«  Uoebbau.  Dia  aiborea  Bedingungen  sind  im  Vereins- 
Seeretariete  an  erfragen. 

96.  Bei  der  Stadtgemeinde  Kluetemenborg  kämmt  die  Stelle  eiset 
technischen  Bttnlti  aar  BeeetaaBg.  Derselbe  aus*  in  Stadt- 
re^ulirniipfn  und  im  Brleuchtiitigjiwr.sen  Teralrt  seJa  and  die  QaalifleatioD 
•am  Eintritte  in  den  technischen  Staatsdienst  haben.  Offerte  unter  An- 
gabe der  GebaltsaasprSche  wollea  hie  I.  November  I.  J.  beim  dortigen 
Btadtrorstaad  eingebracht  werde«. 

98.  In  der  Stadt  Bregeoz  kommt  die  Ben  srsteiniiirte  Stelle  eiaee 
städtischen  Bau- Ingeniears  rar  Besetxang.  Mit  dieser  Stelle 
ist  ein  Gehalt  tob  I8C0  11.  mit  vier  vom  Zeitpunkte  der  deflnltlren 
Bestellung  aa  laufenden  QuinqucnrieJ  zulegen  k  300  11.  Terbunden. 
Derselbe  hat  die  selostaUndige  Leitnng  der  Pru(«ctirong  and  Debet- 
wachasg  aller  städtischen  Bauten  tu  ttbernehmea,  and  ist  für  den 
selben  die  Uebemehine  ron  teehnisebea  PriTetbauteii  ausgeschlossen. 
Nebst  der  Leitnng  ron  Hoch-  und  Tiefbnnten  ist  dem  Bautechnlker  snch 
die  Anlage  ron  Oes-,  WaaaerleitBBgs-  and  elektrischen  Werken  unter- 
steUt.  Gesoeh«  müssen  bis  Ende  August  1.  J.  beim  Stadtrathe  Bregenx 
emgebraeht  werden. 

Verwendung  von  Betonatnfan  mit  Eieenetnlagso.  Auf 

(irnnd  der  fem  fjtailtbaaarotc  T'>ri{e:iöinuienen  Erprobangen  werden  die 
tou  der  Firma  Josef  Neomüller  A  Oie.,  XIX.  Heili£eni<tätltc.TKtrutie 
Nr.  179  eraengtea  Bctonstnfcn  mit  Eiseueinlagen  unter  folgenden  Be- 
dingungen cur  allgemeinen  Verwendung  im  ©emeiudegebicM  tob  Wien 
zugelassen :  1.  Die  Stafea  werden  vorläufig  aar  bei  8tiegen  angelassen, 
bei  welchen  die  Stnfen  ein  beiderseitiges  Anflager  erhalten.  9.  Die  pro- 
jeclirte  Verwendung  Ist  in  dea  ConieBsiilinen  auszuweisen.  3.  Der 
Beton,  au*  welchem  die  Stufen  herstellt  werden,  ist  aus  gntera,  ab- 
gela^ertea,  nicht  tieibendeu  Portiand-Cemente  ina  Mi»chung-vcrhltUDi»»r 
Ton  nicht  weniger  als  einem  Votnalheile  Cement  an  drei  Volumthcilea 
reinen,  reechen  Saudej  und  Schauers  au  eraengen.  Die  Eifcr-einlag« 
mnss  wenigstens  aus  rier  Stäben  von  nicht  weniger  als  10  sn  Doreh- 
niciwr  best-ehen.  welche  darch  eine  aweita  Stablage  ans  wenigsten* 
9  mm  dicken  Stäben  wiükelrecht  an  kreosen  ist.  Beide  Stahlagen  siad 
an  dea  Kre«iung«8tfL]cn  mittelst  Eiseadraht  an  Terbiadeo.  Die  Kntfcr 
nQng  der  StAhe  der  erstea  Lage  soll  aicht  mehr  als  raad  80,  jene  der 
s weiten  Lage  nicht  mehr  als  rund  IM  m»  betragen.  Die  Bisetrlage  ist 
in  der  unteren  StofealUche  auf  die  ganse  Stufealtnge  derart  »nie- 
Irinnen,  dass  ihre  Lage  und  ihre  Ahof  «sungen  «□  »lern  zur  EiDmuuiTiuig 
nedtimmten  Stafeneudc  ohne  weseotiiehe  Beschädigung  der  Stnfen  fest- 
gestellt  werden  kann.  4.  Das  Staleoprofil  ist  derart  an  wählen,  dass  die 
Stufen  im  Verbände  <le^  Stictrennrmes,  wenigstens  eine  achtfache  Beocb- 
alcherbeit  besitzen,  wobei  die  anfällige  Belastung  der  einsetaea  Stufen 
für  Wohnhäuser  oder  sonstigen  Objeczcu,  in  welchen  die  Stiegen  keine 
iir.drrrn  ) 1 1; an ? p m r i ti n g o n  ale  in  gewöhnlichen  Wobahättsern  erfahren, 
wenigstens  mit  400  k?,  bei  solchen  Objecten  jedoch,  in  welchen  die 
Stiegen  eine  größere  BesnsprnchnDg-  erfahren,  mit  einer  entsprechenden ( 
sum  mindesten  aber  mit  einer  anthl-i^f-n  ItpjR*iuug  tob  640  für  den 
Quadratmeter  an  bemessen  ist.  Die  grOllte  freie  Länge  der  Stufen  wird 
rorliuSg  auf  150  m  beschränkt.  5,  Die  Stnfen  dürfen  nicht  früher  als 
»wei  Monate  nach  der  Kraengnng  cum  Bau  geliefert  werdsn. 

Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

I.  Vergebung  der  Holcstfiakelpflasterung  in  der 

]fiiiiiuiiJpiuri^iir'-e  im  1.  Bezirke  im  Tcransehlagten  K'^t^rilit-trnge  tob 


fl.  6670  88  und  800  II.  Paaschale.  Die  03?ru<-rhandlang  fimiet  sm 
30.  August,  10  Dbr  Venn,  beim  Magistrate  Wiea  statt.   Vadium  &*/«. 

2.  Vergebung  der  Rrd-  and  Baumeisterarbeiten,  incl. 
Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  für  den  Neubau  eines  Haupt- 
Uarstbscanelee  fa  der  Carl  Ludwigstrasse  Im  XIX.  Bezirke.  Offerte  siad 
bis  81.  August,  10  Uhr  Vormittags  beim  M^iHtrste  Wien  einzubringen. 
Vadium  6*Ve. 

8.  Im  Bereiche  der  k.  k.  Sunl.hzLti  Direclion  OlmBti  gelangt 
die  Erweiteroag  des  Aufnahm  sgebäades  in  der  Station  Petersdorf- 
Ullersdorf  der  Linie  Hohenstadt— Zhplan  im  ziniihrrnoic-.wi-isen  Kosten- 
beträge ron  fl.  15.500  cur  Aasfuhraug  und  werden  die  beztglichen  Bau- 
herstellungen an  einen  Unternehmer  im  OBeTtwcjro  T<;rgibeB.  Offert« 
sind  bis  81.  August,  18  Chr  Mittags  bei  dsr  K>-nam:ten  Direclion  ein- 
zuhr;agen.   Vadium  776  1. 

4.  Wegen  Vergebaag  der  Holzpflasterungsarbeiten 
mit  der  Ainmfiuuctn.?  tob  fl.  7071-98  und  100  II.  Pauschale  Mir  die 
ümpfliiterung  der  Aiserstrasse  im  IX  Bezirke  vor  dem  k.  k.  All- 
gem eines  Rrankenbanse  wird  Tom  Jlz^-intrate  Wirn  am  1.  September. 
To  Uhr  Vormittags  eine  Öffentliche  schriftliche  Offert rerhsndlnng  ab- 
gehalten wardea.   Vadium  5*/o. 

5.  In  der  Station  KJein-Schwechat  der  Linie  Maiiag— -K&ifer- 
Ebersdorf  gelangt  ein  nenne  Anfnahmsgebäade  und  eise  neue 
LoeomotiTremise  summt  Nebenan  legen  cur  Ausführung  und 
werden  die  einschlägigen  Hoebbauarbelten  im  annäheruageweisea  Kosten- 
beträge Ton  fl.  80.000  an  einen  Unternehmer  im  Offert  «rege  vergeben. 
Die  Offertbebelfe  erliegen  bei  der  k.  k.  gtaatubahn  Direetion  Wien  cur 
Einzieht  auf.  Anbote  sind  bis  6.  September,  19  Uhr  Mittags  im  Ein- 
reiehangsprotokolle  der  genannten  Oireetioa  n  überreiehea. 

6.  Der  Lsnileiau«chuss  des  Künigr'icbe«  Bfihmen  Tergibt  die 
Bauarbeiten  für  die  in  awei  Lose  eingetheilte  93*6 Jtm  lang* 
Localbaba  Blatna — Nepomnk  und  für  die  7-1  c»  lange  Lotalbahu 
Brecnic-Rozmital.   Offerte  sind  bis  6.  September  einzureichen. 

7.  Die  Lieferaag  derGraBitwarketOcke  für  die  Erweiterung 
der  Kelchenherger  Brücke  Soll  im  Offertweg«  T«geh*n  werden.  Die 
OffertTerhandluag  findet  am  6.  September,  11  Uhr  Vorm.  in  der  Bau- 
rrgistratnr  Beichenberg,  Oberssarkt  Nr.  96  atatt. 

8.  Die  Stadt  Mnnkaea  vergibt  die  Ooneesaioa  für  die  Eiaflbrung 
der  elektrischen  Belencbtnag  der  Stadt  im  Offertwege  aa 
einen  geeigneten  Unternehmer.  Die  mit  den  nArhifra  Plänen,  Kosten- 
Toraascbtägea  und  Bedingongen  r ersehenen  Offerte  sind  bis  1.  Oetober 
beim  Bilrgermei'teramte  in  Mankäes  zu  überreichen.  Die  Offertbehelfe 
erliegen  beim  dortigen  Bflrgermeiateramte  aar  Einsieht  auf. 

9.  Unternehmer,  weiche  an  den  berors teilenden  greteren  Eisea- 
hahnbanten  in  China  Schienen,  OberbaumaterialieB.  Werkeenge,  Waggon«. 
LocoiBotiren  u.  dgl.  an  liefern  gedenken,  können  Lieferuugsbedingnisse 
und  Pläne  gegen  Erlag  der  Kosten,  welche  per  Lieft t  jn^'-aasechreibeu 
nsd  Exemplar  S— 3  meiie.  Dollars  betragen,  im  Wege  der  Haadels- 
»amuiern  Tom  k.  u.  k.  ozt.-nng.  Oeneralcunaulate  in  Shanghai  beziehen. 

10.  Auf  der  Bahnlinie  Nisch-Zarlbrod  bei  Km.  76(04930  ist  im 
Laufe  dieses  Jahres  eine  Regnlirung  des  Flusses  Nisara 
HAmmt  den  ni'ünKen  Sehntsbanten  Toriunehmea.  Unternehmet  wollen 
ihre  Offert«  nebst  Preisangabe  sämmtlicher  Arbeiten,  weiche  im  ge- 
ilni.-lttcn  PreisTerzeiehniaae  atiupiuhrt  siad,  der  DlrectieB  der  kgl.  serb. 
St.Mt«bzhnen  in  BeJgrad  tiareichen.  Caulion  9000  Dinar.  Der  Vertraj:, 
das  PreisTerxeicbnis  ubiI  die  sonstigen  Bedingungen  können  in  der 
Linlen-Erbaltangs-Secllon  eingesehen  werden. 


Bilcherschsa. 

149».  Der  aelbatthAtlgra  Dracklaftpegel.  Ton  W.  S  e  i  b  t. 

System  Seibt-FueS.  6*.  16  Seiten  mit  6  Text-Abbildungen,  Berlin, 
1897.  Verlag  E.  Korn.  (VerniTeLil.canng  d"  Bureans  für  die  Haupt- 
niTallsments-  nnd  Wasfcratftn-Is-Bc.nhaohfjngci  ÜB  Miaisterinm  der 
Öffentlichen  Arbeiten.) 

Der  Verfasser,  dem  bereits  eine  Reibe  einschlägiger  Arbeiten  auf 
gleichem  Gebiete  (der  selbsithätige  Unizi-raalpegel  in  Swiaemünde,  dar 
carvenxeiebnende  Controlpegel  etc.  im  „CentralbJatt  der  Baueerwaltang" 
1891  und  18981  zu  Terdaacen  sind,  hat  dea  obbezetehneteu  sianreirdiea 
Apparat  eingebend  beschrieben  und  zum  Schlosse  eine  klare  Anleitung 
cur  Bedienung  und  lns^andhaltang  gegeben.  V.  Pollaek. 

,,Dle  Umachao."  In  der  soeben  erschienenen  Nr.  83  dieser  Zeit- 
■ichnft  bespHcht  Herr  Or.  J^enihHrd  O  e  fl  B  a  u  die  schon  so  oft  genannte 
Erfindung  M  a  r  e  o  n  i'a,  obae  Draht  telegraphirea  zu  können,  und  Ist  der 
Meinung,  dasa  die  Sgnalitiroag  mitteist  elektrischer  Schwingungen  für 
dea  Ns^richt^Terkehx  zwischen  Schiffen  in  allen  Fällen,  wo  kein« 
1  DrahtTerbiaduag  hergestellt  werden  kann,  ein  kostbares  Hilfsmittel  ist  und 
I  wird  immerhin,  wo  eine  DrahtTerhiudniic:  aioglich  ist,  diese  Torzicbrii. 


Tt  Heber  rerachiedene  Methoden  der  I 

ratbes  A.  Sehr  omni,  gehalten  in  der  Volke 


r.lu 


Vertrag  dea  k.  k. 


Inspecu>rn, 

des  Oosterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  am  20. 


Chi 


Reiseberichte  ans  dem  Gebiete  des  Wasserbaues.  III.  Der  Hafen  am  Urban.  Von  Val.  Kock 


VeraUchten-  Bilcher>tliau. 


Eiceathum  und  Verlag  des  Vereine«,  —  Verantwortlicher  Redacteur:  Paul  Korta,  beb.  aut  CiTil-Ingenlerjr.  —  Druck  wn  R.  Bplea  *  Co.  b  Wien. 
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Mvl X.  Jahrgang- 


Wien,  Freitag  den  3.  September  1897. 


Nr.  3ß. 


Ausführung  eines  Tunnels  für  den  Nassbach  Termittelst  der  Elektrouiotor-Sehlagbohr- 

maschine  (8ystem  Siemens  &  Halske). 


An  einer  Stelle  des  Nasswaldor  Thaies  in  Kitdertistemioh 
treten  die  Kalktelsen  der  beiden  Thalseiten  so  nahe  zusammen, 
ilus  sie  eine  längere  Felaenschlacht,  die  bekannte  Sanrüsscl- 
klunm  bilden,  durch  welche  der  Nasabach  seinen  Wog  in  die 
Thalerweiternng  des  vorderen  Nasswaldea  nimmt  Auch  die  Straße, 
die  anlässlich  der  Wasserleitungsbauten  der  Stadt  Wien  vorerst 
In  fahrbaren  Znstand  versetzt  und  bis  zu  den  entferntesten 
Quellen  des  hinteren  Nasswaldes  ansgebant  werden  mueste,  führt 
in  Form  einer  65  nt  langen  Holzbrücke  derart  durch  diese  Felsen- 
enge,  das«  Bach  und  Brücke  der  Längenriehtung  nach  über- 
einander fallen. 

Die  Erhaltung  dieser  zn  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
der  primitivsten  Weise  hergestellten  Holzbrücke,  deren  Quer- 
träger zwischen  den  gegenüber- 
liegenden Felswänden  eingelagert 
sind,  obliegt  der  Gemeinde  Wien 
und  erfordert  bei  dem  Umstände, 
als  der  In  dein  schwer  zugäng- 
lichen Schlauche  unter  der  Brücke 
stetig  lagernde  Wauerdnnst  eine 
rasche  Zersetzung  des  Brttcken- 
holzes  verursacht,  nicht  allein  be- 
sondere Aufsicht,  sondern  regel- 
mäßig wiederkehrende  größere 
Kosten.  Um  diesem  Uebelstande 
gründlichst  abzuhelfen,  projectirte 
das  Stadlbauamt  die  Anlage  eines 
Ml  m  langen  Bachtunnel»,  ver- 
mittelst welchem  die  Nass  einen 
seitlichen  Abflaas  durch  die  rechte 
Felsenwand  erhält,  so  dass  die 
Klamm  bis  Straßenplanum  zuge- 
schüttet und  sodann  die  alte  Holz- 
brücke gänzlich  aufgelassen  werden 
kann. 

Da  In  Folge  der  geologlachen  Beschaffenheit  und  der 
Immerhin  guten  Bewaldung  des  Hochquellengebietes  auf  die  Ab- 
fuhr besonders  großer  Hochwasser  der  Nass  nicht  zu  rechnen 
ist,  konnte  bei  dem  Gefälle  von  S3°/oo  der  StollenquerschnlU 
von  2'80  m  Breite  und  2  30  m  Höhe  umso  beruhigter  zur  An- 
nahme gelangen,  als  auch  die  Durchflussproflle  der  seit  lange  be- 
stehenden Klausen  im  Nasawald«,  keine  größeren  Abmessungen 
zeigen.  Die  Trift  Verhältnis««  werden  überdies  insoferne  verbessert, 
al*  die  vielen  Jochständer  und  Streben,  die  den  Durchfluss  de« 
Wassers  und  des  Trittholzes  unter  der  Saurüsselbrucko  wesent- 
lich behindern,  nunmehr  ganz  in  Wegfall  kommen. 

Indem  für  die  Zwecke  der  weltereu  Wasserversorgung  von 
Wien  voraussichtlich  zukünftig  sogenannte  Wasserscheidenstollen 
von  großer  Länge  zur  Ausführung  gelangen  dürften,  die  Im 
besten  Falle  nur  von  zwei  Stellen  aus  in  Angriff  genommen 
worden  können  nnd  daher  unbedingt  maschinelle  Bohrung  er- 
heischen, hat  über  Vorschlag  des  Stadtbauamts  der  Stadtrath  ge- 
nehmigt, dass  schon  jetzt  bei  Herstellung  des  Naasbachtunnels, 
der  ein  nicht  viel  größeres  I'.oftl  besitzt,  wie  es  langen  Wasser- 
scheidenetollen  gegeben  werden  mos«,  Versuche  und  Stadien  über 
<lie  modernste  Art  der  maschinellen  Tunnelbohrung,  nämlich  unter 
Anwendung  elektrischer  Kraftübertragung  zur  Durchführung  ge- 
langen. 


Diese  Studien  erstrecken  eich  naturgemäß  noch  drei 
Richtungen,  und  zwar  wird  vor  Allem  erprobt,  ob  die  comtruc- 
tive  Durchbildung  des  Schlagbohnnaschinen-Systems  Siemens  &, 
Halske  den  Anforderungen  der  Praxis  bei  forcirtem  Dauer- 
betriebe bereits  vollständig  gewachsen  ist;  ferner  werden  diese 
Versuche  einen  Aufschlnss  gewähren  über  den  mit  diesem 
Systeme  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  noch  erreichbaren 
täglichen  Stollenfortschritt  und  endlich  werden  auch  solche  Er- 
fahrungsdaten  gesammelt  werden,  die  bei  der  Veranschlagung 
der  Herstellungskosten  maschinell  betriebener  Alpen  Stollen  vor- 
theilhaft  in  Rechnung  gestellt  werden  können. 

Die  Ausführung  des  Naasbachtunnels  könnt«  umso  eher  als 
Anlas»  zur  Vornahme  der  oben  bezeichneten  Versuch«  benutzt 

werden,  als  einerseits  di«  nöthige 
Wasserkraft  In  dem  ehemals 
Hubnt  r' sehen  Hammerwerke, 
das  schon  früher  eingelöst  und 
seither  in  «In  Sägewerk  umge- 
staltet worden  ist,  der  Gemeinde 
Wies  kostenlos  zur  Verfügung 
siebt  und  andererseits  die  er- 
forderlichen Special  maschiuen  von 
der  Firma  Siemens  cVHalsk«, 
die  selbst  ein  Interesse  an  der 
praktischen  Ausprobung ihrer  Bohr- 
maschinen besitzt,  leibweise  bei- 
gestellt worden  sind. 

Gegenwärtig  ist  die  Maaeuinen- 
bohrung  bereit«  in  vollem  Gang« 
und  es  sollen  hier  die  notwen- 
dig gewordenen  Installationsan- 
lagen, «»wie  der  Bohrbetrieb  selbst 
eine  kurze  Erörterung  finden. 

Die  Ge«animtanlage  zerfallt, 
wie   jede  elektrische  Kraftüber- 
tragung in  drei  Theile,  nämlich  in  di«  PrimärsUtion,  in  die 
Stromleitung  und  in  die  Secundärstation  mit  den  Gestelasbohr- 
maschlnen. 

Die  PrlmlrstatloB. 

Durch  das  vorhandene  mlttelschlächtlge  Wasserrad  kann 
bei  dem  Gefälle  von  4'50  m  je  nach  d«m  Wasserzuflnsse  der 
Nass  eine  mechanische  Arbeit  von  im  Maximum  10  HP  zur  Aus- 
nutzung gelangen.  Für  den  vorliegenden  maschinellen  StoUenbetrieb 
unter  Anwendung  de«  Systeme«  Siemen«  et  Halske  ist  in- 
dessen die  Vollausnutzung  dieser  Arbeitsleistung  gar  nicht  erforderlich. 

Die  minutllcheu  14  Umdrehungen  de«  Wasserrad««  werden 
durch  ein  Zahnradvorgelege  und  darauffolgender  Rlemeaüber- 
tragnng  auf  eine  wettere  Vorgelegewelle  mit  210  Touren  Uber- 
setzt. An  letzterer  Welle,  von  welcher  aus  unter  gewöhnlichen 
Umstanden  der  Antrieb  der  Clrcularsäge  erfolgt,  hängt  gegen- 
wärtig vermittelst  Riemenantriebes  die  Gleichstrom-Dynamo- 
maschine, wobei  das  Ueberselzungverhältnis  so  gewählt  ist,  dasa 
die  letzter«  1200  Umdrehungen  per  alinute  macht.  Bei  dieser 
Tourenzahl  vermag  die  in  Verwendung  genommene  Type  der 
Nebenschlussdynamo  die  auf  ihre  Riemenscheibe  Übertrageue 
mechanische  Energie  in  einen  elektrischen  Gleichstrom  umzu- 
wandeln, dessen  Spannung  vom  Voltmeter  des  Schaltbrettes  mit 
240  Volt  angegeben  wird. 
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Belm  Betriebe  von  zwei  Bohrmaschinen  besitzt  der  Xutz- 
utrom  eine  Stromstärke  von  11  Ampere,  so  dasa  sich  die  zun 
Verbrauche  gelangende  elektrische  Energie  am  Leitungsbeginne 
zu  240  X  1 1  =  2640  Wart  oder  3  6  HP  berechnet  Ein  geringer 
Theil  dieser  Leistung  «Vir,  IIP)  wird  für  die  Erhellung  des 
WasehinenranmeB  durch  zwei  hiiitorcinazuL.'r  geschaltete  (Jltih- 
lampen  nnd  ein  anderer  Thell  ['>  2U  für  di«  tk'berwindung 
der  Leitungswiderstoude  verbraucht,  so  das»  für  den  Bohrbetiieb 
3-2  IIP  erübrigen. 

•  .Da  durah  das  abwechs-eluele  Abstellen  nnd  Wied.ranlss-.eu 
der  Bohrmaschinen  die  Belastung  den  Wasserrades  sr:tndig  ge- 
lindert würde,  und  dadurch  «in  Anlass  znr  Veränderung  Rainer 
Tourenzahl  stets  gegeben  warf,  wurden  auch  in  der  Dynamo  so 
Btarke  Spanoungäscbwanknngfti  entstehen,  da«  sowohl  der  Be- 
trieb als  snch  der  Bestand  der  Apparate  gefährdet  wäre,  l'tn 
diesen  Uebelatand  zu  beseitigen,  ist  an  jene  Vorgole.gew.-Ile 
welche  die  Dynamomaschine,  betreibt,  vermittelet  Riemenantriebes 
noch  ein  automatischer  Widerstandsregulator  nach  dem  Systeme 
Kttscb-Sendtner  angehängt. 

Dieser  hydraulische  Regulator  besteht  an-s  einem  Wm«t- 
gef.ille  mit  anniontlrtom  f?eb*in-.e  ,  in  welch*  lolzlorcra  ein 
Schaufelrad  rotirr.  Wassergefiiß  nnd  Railgrliito»*  «tehvo  unter- 
einander durch  «in  Ventil  In  Verbindung  ;  «»ball  die  Tourenzahl 
die  normale  übersteigt,  öffnet  ein  Ohtrifttgalpotidrl  da*  W-ntil, 
und  laset  Wasser  111!!"  da*  Flügelrad,  wobei  die  (H.ertrliünvige 
Kraft  dem  eingeströmten  Wasser  eine.  entsprechende  liulatiotis- 
beschleunignng  ertheilt.  und  ilawllie  sodann 
durch  eine  mit  l.eltsehaufrln  versehene 
OeiThuiig  wieder  in  den  Wasserkasien  zu- 
rückwirft Die  lilebei  aufgezehrte  Arbeit 
gibt  sich  als  Wärme.  ?.n  erkennen  und  stellte 
»ich  alsbald  die  Xnlliwondigkelt  der  Anlage 
einer  Knhlleitnng  heran*,  durch  welche  das 
FüUwasser  be»ttndig  abgekühlt  und  erneuert 
wird. 

Neben  den  Messapparaten  ist  die 
rilnJlranlag»  »och  mit  zwei  einpoligen  Aus- 
schaltern, den  m.thigon  UleiHichorung. n 
und  mit  einein  NeljeusTk'-iiH6-Regulirwider- 
Stando  ausgerüstet.  Her  letztere  Lac  bekanntlich  d-ti  Zweck,  den 
Mngnetisirnngsstrum  beliebig  regeln,  beasw.  damit  die  Hpannnng 


ist 


Für  den  Antrieb  jeder  vor  Ort 


iiiechafiUelie  Energie  rückverwandelt,  bzw.  die  hervorgerufene 
roUr-rido  Aiikerbewegniig  zur  Arbeitsleistung  bereit  stellt. 

Wie  schon  orwllhnt,  berechnet  sieh  bei  zwei  arbeitenden 
Bohrmaschinen  die  elektrische  Energie  zu  'S  'l  IIP  und  da  d-is 
(ititeverhiUtnis  der  Motoren  etwa  <V7ö  IIP  betrugt,  kommt  bei 
einer  Bohrmaschine  eifectiv  nicht  viel  mehr  als  I  HP  zur  Arbeits- 
leislnug.  Die  Anker  der  Gleichatruin-MoloriM)  machen  bei  vidier  Be- 
lastung litfiii  Tuurcn.  welch'  hohe  Umlaufxatil  für  die  Bolirarbeii 
nicht  ohne  Weiteres  verwendbar  ist.  Sondern  durch  ein  Zahnrad- 
vorgelege vorerst  auf  die  Hlltte  reducirt  werden  wn*». 

Her  Motor  stimmt  Vorgelege  um!  den  nblhlgen  At>la*s- 
widersTÄndon  sind  zusammen  in  einen  eigenen  Kasten  unter- 
gebracht, der  bei  seinem  Gewichte  voll  circa  100 1»?  von  zwei 
Mann  zur  Ibihnnahcuinu  getragen  und  dort  anf  die  Stollensolile 
niedergestolit  werden  kann. 

Die  Kuppelung  zwischen  Motor  und  Bohrmaschine  erfolgt 
durch  eine  2- 5  m  langCj  24  *//  schwere  elastische  Welle,  welche 
die  ?>i'i  ri..lationcn  des  Motervergileges  auf  das  Triebwerk  der 
Bohrmaschine,  übertrügt,  woselbst  sie  noch  weiter*  auf  420  Meißel- 
seliülge  pro  Minute  herabgesetzt  werden.  Die.  nach  Ihrem  Erfinder 
benannte  Stow'schc  Wdle,  die  in  Bezug  auf  Biegsamkeit  un- 
gefähr mit  einem  sehr  starken  Seile  vergleichbar  ist,  besteht  aas  dem 


Die  Krsftleltung. 

Die  Zuführung  des  elektrischen  Stromes  rar  Arbeitsstelle 
wird  durch  eine  1200  m  lange  Doppelleitung  besorgt,  die,  ao- 
vreit  sie  über  Tage  geführt  ist,  aus  blankem  Kupferdrahte  von 
30  mm-  Querschnitt  besteht  nnd  in  der  üblichen  Weise  auf  Holz- 
masten nnd  Isolatoren  verlegt  ist.  Im  Maschinenräume  und  überall 
dort,  wo  eine  Berührung  dieser  Leitung  lai  Bereiche  der  Möglich- 
keit liegt,  ist  dieselbe  gut  isolirt.  Am  Anfange  und  am  Ende  der 
Leitung  stellen  eingeschaltete  Blitzschutz-Apparate  int  Falle  eines 
Blitzschlages  in  die  Leitung  eine  Verbindung  derselben  mit  der 
Erde  her. 

Um  störende  Inductionsgvtüusclie  in  der  benachbarten  Staats- 
Telepbonleitung  zu  vermeiden,  wurde  die  Kraftstromleitung  anf 
der  rechten  Thalseite  bis  zum  Stollcninutidloche  geführt,  woselbst 
sie  sich  unter  Vermittlung  eines  Wandamchlusskastens  in  zwei 
bewegliche  Arbeit*! eitunguu  spaltet  Jede  dieser  Arbeitsteilungen 
ist  als  Doppelleitung  mit  Onmml  zu  einen  Kabel  armirt.  Damit 
die»e  Kabel  recht  biegsam  sind,  ist  den  Arbeitsleitungen  nnr  der 
geringe  Querschnitt  von  4rnm*  pro  Leiter 

Der  genannt« 

Bleisicherungeii,  durch  welche  die  Stromkreise  der  Motorkasten 
gegen  Überlastung  und  Kurzschlüsse  geschützt  werden.  Unmittel- 
bar nach  dem  Verlassen  des  WandanichlustkasUins  geht  jede  der 
Arbeirsleitungen  über  eine  Kabeltrommel,  vermittelst  welcher  das 
bewegliche  Kabel  vor  dem  Abtlmn  der  Minen  aufgewunden  und 
in  Sicherheit  gebracht  werden  kann. 
; 


Elektrische  Schlagbshfniaidu'iie- 

i«lc... 


inneren  rotirriiii-a  WellHitkerne,  der  sogenannten  Seele  und 
ans  dem  äußeren  unbeweglichen  Schutzselilanche.  Die 
Flexibilität  ist  dadurch  erzielt,  das»  die  Wellenseele  ans 
mehreren  übereinander  geschobenen  StahldrahUpiralen 
gebildet  ist  nnd  auch    das  Gerüste  des  Leders  ebntz- 
sclüaucbes  aus  einer  Stahlspirale-  besteht.  Damit  sich  bei  der 
Kraftübertragung  die  rotirende 
sind  die  einzelnen  Spiralen 

Von  der  anf  der  Spannsaule  fest 
hangt  die  biegsame  Welle  in 
herab;  beim  Vorschübe  der  Bohrmaschine  wird 
immer  gespannter,  so  dass  mit  fortschreitender  Tiefe  des  Bohr- 
locheB  der  Mntorkasten  nachgerückt  werden  muss,  welche  Be- 
wegung indessen  ebne  Unterbrechung  der  Bohrarbeit  erfolgt.  Die 
höchst  wichtige  Eigenschaft  der  Biegsamkeit  der 

Stellungen  der 


Die  Sie; 


hin 


wie 

klar  ist,  anf  rein  mechanischen  Principien: 
die  Einführung  deB  elektrischen  Stromes  in  die  Maschine  zum  Zwecke 
directen  Antriebes  derselben  (Üelenoid-System)  liegt  hier  nicht  vor. 

ist,  wird  die  Rotation  der  biegsamen  Welle  vermittelst  Kegel- 
auf einen  Kurbelzapfen  übertragen,  der,  In  einem  Gleit- 
(Knrbelscbleife),  dem  in  Gleitbahnen  ge- 
ae  hin-  und  hergeltende  Bewegung  erlhellt. 
Der  Bohrkolben  ist  nun  unter  Verwendung  zweier  entgegen- 
gesetzt wirkender  starker  Spiralfedern,  die  sieh  gegen  die  Schlitten- 
I  gegen  eine  Mittelrose  des  Bohrkolbena  stemmen,  derart 
In  den  Schütten  gelagert, 
Lange  nach  verschieben,  al* 
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Die  Bewegung  des  Schlittens  ist  durch  den  zweifachen 
Kurbelradius  begrenzt;  der  frei  gelagerte  Bohrkolben  hingehe« 
vermag  in  Folge  der  geweckte«  lebendigen  Kraft  seiner  Masse 
einen  grüßeren  Ausschlag  in  machen,  wobei  er  dnreh  du  Frei- 
werden der  einen,  vorher  gespannt  gewesenen  Feder  kräftigst 
unterstützt  wird.  Bei  der  Rllckbeweguig  des  Bohrers  erfolgt 
dasselbe  Spiel;  die  jetzt  in  Actlon  treteude  zweite  Feder  verur- 
sacht eine  große  Bttckzugskraft  de*  Bohren,  weshalb  ein  Stecken- 
bleiben bei  dieser  Maschine  nur  selten  vorkommt.  Ueber  geringe 
Verklemmiingen  and  Unregelmäßigkeiten  hilft  ein  kleines,  anf 
der  Kurbelwelle  sitzendes  äcbwnngrad  hinweg,  dessen  Kranz  mit 
der  fix  gekeilten  Nabe  nur  durch  Reibung  gekuppelt  ist,  so  dass 
dieser  Kranz  bei  festgeklemmtem  Bohrer  weiter  rotiren  kann, 
ohne  die  Kurbelwelle  zu  überanstrengen  oder  gar  zu  brechen. 

Der  Sehlag  anf  das  Gestein  geschieht  nicht  unmittelbar 
durch  den  Kurbelaniwo.Ma«,  sondern  IM  erst  eine  Folge  des 
elastischen  DurclmcMsg*«  des  frei  spielenden  und  beschleunigten 
Bohrkolbens,  so  dass  auch  die  RflcksUiSe  auf  den  Maacbinenmechanls- 
mus  und  anf  die  Spannsanle  verhältnismäßig  nur  geringe  sind. 

Das  Setzen  des  Bohrers  erfolgt,  wie  bei  allen  Btoßbohr- 
niatchinen,  durch  die  Drallfuhrtwgen  des  beim  Bohrerruekgange 
arretirten  Sperrades.  Der  Vorschub,  der  bei  den  Luftdruck 
masebioen  fast  ausnahmslos  selbatthflüg  bewirkt  ist,  wird  hier 
nach  dem  Gefühle  von  Hand  a-,ia  besorgt.  Für  das  Anlassen  oder 
Abutelleu  der  Maschine  genügt  eine  einfache  Kurbelwendung  am 
Motorkasten,  wodurch  die  Ein-  oder  Ausschaltung  des  Stromes 
bewerkstelligt  wird. 

Als  eine  sehr  praktische  Neuerung  bei  dieser  Maschine  ist 
noch  die  Einführung  der  Bohrer  von  rückwärts  durch  den  hohlen 
Bohrerkolben  zu  erwähnen. 

ArbelUforraaf 

Nach  Aufrüstung  der  Spann  Bauten  und  Maschinen  wird  die 
ganze  Brust  nacheinander  abgebohrt;  für  vorliegendes  Profil 
haben  sich  24  Minen  als  nothwendig  ergeben,  die  bei  ihrer 
Gesammttiefe  von  24  m  durch  zwei  Bohi-maschinen  in  6stundiger 
Bohra! taque  fertig  gestellt  werden.  Hiebei  kommen  AnfAngsbohrer 
von  45  mm  nnd  Abbohrer  von  28  mm  Meifielsclineidenbrelte  in 
Verwendung.  Bei  dem  hiesigen  dolomitdscheu  Alpenkalke  betragt  die 
reine  Bolirlelstong  einer  Maschine  8  cm  Lochtief*  pro  Minute. 

Die  abgerüsteten  Maschinen  und  Spannsaulen,  sowie  die 
Motoren,  Wellen  und  das  Bohrgezahe  werden  auf  bereit  gehal- 


tenen. Plateauwagen  geflüchtet.  Die  Zündung  der  vier  Einbruchs- 
minen,  die  bis  V2m  tief  sind,  erfolgt  vermittelst  elektrischer 
ZilndmascJiine  gleichzeitig,  wahrend  das  Abthun  der  First-  und 
Dlmenminen  durch  gewöhnlich«  Bickfordzttnder  nacheinander  ge- 
schieht. Vor  dem  Laden  der  Sohlenscbusse  muss  vorerst  ein 
Theil  des  die  Sohle  bedeckenden  Haufwerkes  entfernt  werden. 

Da  durch  das  nothwendig»  Aufseilen  des  Ausbruchmateriales 
die  Schntterung  sehr  ersehwert  Ist,  wurde  eines  der  wahrend  der 
Schutterzell  freien  Arbeltakajbel  zu  einem  Reservemotor  geführt, 
der  durch  ~ 


so  dass  bei  dem 

■naschinen  in  lästiindlger  Schicht  und  bei  6  m' 
ein  regelmäßiger  Fortschritt  von  rund  10»  m  erreicht  wird.  Der 
Dynamitverbrauch  beträgt  hiebe!  12*?.   Für  die 
zwei  BohrmasL-liüjen  sind  vier  Mann  erforderlich. 


Verxlire  de«  hv.tcraes. 

1.  Ausnutzbarkelt  weit  entfernter  und  billiger  Wasserkraft- 
steilen  ; 

2.  Wegfall  kostspieliger  und  schwerfalliger  Luft-  oder  Wassrr- 
transmizsionsleitungen ; 

3.  Möglichkeit,  die  Forderung,  die  Ventilation  nnd  die  Beleuch- 
tung elektrisch  bewerkstelligen  zu  können,  und  endlich 

•1.  geringster  Kraftaufwand  für  die  Bohrarbeit. 

Als  Nachtholl  ist  der  Umstand  anzuführen,  dass  jede  Bohr- 
maschine einen  besonderen  Motor  säumt  Antriebswelle  benSthigt, 
wodurch  nicht  allein  die  Handlichkeit  leidet,  sondern  namentlich 
die  Anzahl  der  gleichzeitig  vor  Ort  anzubringenden  Bohr- 
maschinen eine  beschrankte  bleibt,  was  bei  forcirt  betriebenen  Alpen- 
stollen nicht  bedeutungslos  ist.  Der  I'ebelstand  der  Notwendig- 
keit eigener  Ventilatioiisleitungen  haftet  mehr  oder  minder  auch 
anderen  Systemen  an. 

Die  angeführten  Vorzüge  des  elektrischen  Systeraes  sind 
aber  für  die  meisten  Falle  so  ausschlaggebend,  dass  es  voraus- 
sichtlich den 
haben  wird. 

Dipl.  big.  Carl  Kinzer 
Ingenisur  des  Wiener  Stsdibiaaintei. 


Ueber  verschiedene  Methoden  der  Stabllltfitsbestlininung  von  Schiffen. 

Vortrsg  des  k.  k.  Binnenschilfahrts-Iaspsctors,  Regierungsratbes  A.  Sehromm,  gehalten  in  der  Vollrereiunmlung  des  Oesterr.  Ingenleur- 


iTcrt«'.iaiig  tu  Nr.  35.) 


des  Sohlffksohwerponktea  duroh  Krängung. 

Der  Nachwels  der  statischen  Stabilität  ist  an  die  bekannte 
geknüpft.  Die  B  ere  c  h  n  u  n  g  der 
Lage  dieses  Punktes  unterliegt  sehr  großen  Schwierigkeiten,  wes- 
i  bat,  sozusagen  auf  empirischem 

Wege  diesen  Punkt  zu 


Art  der  Schwerpunkts- 
dass  das  durch  die  einseitige 
Nolgungsmoment  gleich  sein 
müsse  dem  Stabilitütsmomente. 

Das  Schiff  (Fig.  »)  hat  in  seiner  aufrechten  Lage  <!  als 
t;  wird  nun  ein  neu  hinzugefügte*  Gewicht  p  nach  der 
iben,  so  tritt  eine  Neigung 
Es  tritt  eine  Verschiebung 
des  Schiftschwerpunkte«  in  der  gleichen  Richtung  ein,  G  gelangt 

nun  in  die  Lage  G',  u.  zw.  betragt  dieser  Weg  G  G,  =  worin 

r  i 

P1  das  ursprüngliche  Sehiffsgewicht  P,  vermehrt  um  das  Neigungs- 
gewicht p,  ferner  e  die  Verschiebung  des  Neigongsgewicbtes  j> 
von  der  Mittellinie  des  Schiffes 


Das  Krüngungamoiuent 
ferner    G  G,  =  Jf  (1 .  tg  y  «der  am 


ist  somit 

MG  =  G 


p .  €  ;  es  Ist 
G'.cotg?" 


ss  an 


Fig.  9. 


Fig.  10. 


nun  darum,   den  4  ? 


welchen  das  Schiff  geneigt  wurde;  zu 
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Mao 


Lothe,  die  in  der 
gleich  w«it  voneinander  eutferni 
liest  dm  Ausschlag  eines  jaden  dieser  drei  Lothe  ab  and 
das  arithmetisch«  Mittel;  ist  (Fig.  10)  /  die  Lange  dfl*  Luthes, 


X  der  Ausschlag,  »o  (teilt  —  =  tg  <f  oder  y 


=  cotg  f  dar. 

Auf  di«M  Weis«  kann  man  die  Entfernung  dei  SchinV 
schwerpuakte*  G  vom  lfetacentrun  K  ermitteln.  Zur  Costrole 
dient  auch  die  Grefte  der  Ana-  bzw.  Elntauehung  W  W,,  bzw. 
L  L,  (Fig.  9)  au  der  Bordwandseite  des  Mittelschiffes.  Nachdem  ans 
der  DeplacementrechDang  die  Lage  dei  Deplacement-Schwerpunktes 
nnd  des  Metaeeatnuns  ftr  die  aufrechte  Schiflalage  (für  die 
betreffende  Tauchuag,  bei  welcher  die  Krängung  Torgenommen 
wurde)  bekannt  ist,  ao  ergibt  sieh  biaraas  sofort  die  Lage  des  Sehiffs- 
»chwerpuuktou  Uber  oder  unter  dem  Deplacement-Schwerpunkte. 
Durch  solche  Krängungsversuche  soll  die  Lage  des  Schiffs- 
im  leeren  Zustande  nnd  bei  normal  be- 
ade  festgestellt  werden.  Unter  der  normalen  Be- 
ist  bei  den  UaadelaachiOen  die  volle  Ausrüstung  (Kohle 
in  dea  Magazinen,  Waaser  in  den  Kesseln,  Lebenamlttolvorraihc 
fftr  die  Bemannung)  za  verstehen.  Für  Frachtdampfer  musa  so- 
dann die  Lage  des  Schifluchwerpnnkte*  nach  Einnahme  der 
Ladung,  diese  selbst  als  homogen  angenommen, 

Im  Anschlösse  an  die  bereits  an  anderer 


sich  die 

Arbeit,  welche  beim  Neigen  eines  Schiffes  verrichtet  wird,  als 
das  Prodnct  ans  dem  Schiff  «gewlehle  nnd  den 
jeweiligen  Wegen,  welche  Schiffs-  nnd  De- 
placement-Schwerpunkt in  verticaler  Richtung 


Ir  In  G  (dem 
der  Schwerkraft 
und  in  C,  (dem  Schwerpunkte  der  Wasserverdrängung)  den  An- 
griffspunkt für  den  Auftrieb.  In  der  aufrechten  Lage  des 
Schiffes  betragt  die  verticale  Entfernung  dieser  beiden  Punkte  0  C, 
ia  der  geueisrton  Lage  jedoch  A'  Ct ;  die  geleistete  Arbeit  stellt 
sieh  daher  dar:  D  {t/  —  G  C),  daraus  wird  dnreh  Kin- 
beziehung  der  Keilstück  •  Schwerpunkte  nun  die  sogenannte 
M  o  s e  1  e  y  sehe  Formel  rar  die  dynamische  Stabilität  ab- 
geleitet, nämlich 

dyn.  Stob.  =  t> . (y  »  +  gx  *,)  — ~~D.  G  C.  (/  —  co»  8). 

Diese  Formel  laset  sich  nach  In  anderer  Gestalt  geben, 
nämlich : 

dyn.  Stab.  =  v  (j  a  +  gt  z,)  —  D .  GC  sin  vors  i 
und  für  den  Fall,  daas  der  Punkt  <j  unter  V  liegt 

i:  dyn.  Stab.  =  c  .  {g  x  +  j,  r,)  T  D .  OV  sin  vers  «. 

teasen^M^pwkT*  m  Met* 
centruw  liegt;  dies  vorausgesetzt,  ergibt  sich  für  den  vertlcalen 
Weg  R(\,  den  der  Punkt  C  bei  der  Neigung  zurücklegte, 

HC,  a  MC  mn  vers  8  —  p  sin  vers  Ä, 

somit  die  verrichtete  Arbelt 

=  ß(pT»)  »in  vers  i. 

Vergleichen  wir  diese,  die  dynamische  Stabilität  darstellende 
Formel,  mit  jener  der  statischen  Stabilität  31t  =  /)  (p  T  z)  sin  ä, 
so  sehen  wir,  dasa  sich  die  erstere  sehr  leicht  aas  der  letzteren 

ableiten  lasat,  n.  zw.  dnreh  einfache  Multipllcation  mit  tg  —  ; 

wenn  also  die  »tatische  Stabilität  für  kleine  Neigungswinkel 
bestimmt  wurde,  so  erhalt  man  die  entsprechende  dynamische 
Stabilität    durch    Multiplikation    de»    gefundenen  Ausdruckes 

ö 

mit  tg— ■  "Wir  ersehen  ans  der  obigen  Formel,  das»  auch  die  dyna- 


Stobllitat  abhängig  ist  von  der  F  o  r  m  der  aus-  und  ein- 
(erster  Ausdruck),  sowie  von  der  Gewichts- 
(zweiter  Ausdrnek). 
Kehren  wir  nun  wieder  zur  statischen  Stabilität 
die  Berechnung  des  jeweiligen 
Kraft  ein  anverilaalicbes  ürtheil 
die  absolute  Große  der  Stabilität  ermöglicht, 

•  der  verschiedenen  Im  Ge- 
die  verschiedensten  Neijmngfc- 
dieselhen  als  Ordinaten  euer 
Curve  auf,  deren  Anschien  die  entsprechenden  Neigungswinkel 
sind,  so  erhalten  wir  die  sogenannte  statische  Stabllltlts- 
Curve,  welche  in  einer  höchst  übersieh) liehen  Welse  da*  Au- 


la ähnlicher  Weise 
Stabilität  für  die 


auch  die  Warthe  der  dyua- 
:el  «iisge- 
Curve  anfgi-tragen, 


wir  erhalten  auf  diese  Weise  die  sogenannte  d  y  a  a  m  1  *  e  h  e 
Stabilität*.  Curve,  welche  uns  .ein  ürtheil  Aber  das  Ver- 
in  See,  hezw.  ober  die  tu  erwartende  Steher- 
Wind  und  Wellen  ermöglicht. 
Diese  beiden  Curveu  sollten  für  jedes  seegeheade  Sehrff 

Fig.  11  zeigt  ein  Beispiel  dieser  CurvenznsammensteDung 
der  Verhaltnisse    b«|  de« 


F(g.  II. 

Die  Stabilitäte-Cnrve  schneidet  die  Abaciasenaehse  einmal 
bei  0«,  weil  das  Schiff  in  der  aufrechten  Lage  sich  im  stabilen 
Gleichgewichte  befindet,  also  der  Aufrichtungs-IIebelsarm  ■=  0  ist 
Bei  einer  Neigung  von  30°  erreicht  die  statische  Stabilität  ihr 
Maximum.  Die  Curve  schneidet  diese  i-Aebs*  zum  «weiten  Male 
bei  60°,  d.  h.  die  Stabiiitat  Ist  für  diese  Neigung  =»  0  und  genügt 
nun  schon  die  geringste  Weiterneigung,  am  das  Kentern  des 
Schiffes  zu  bewirken.  Es  ist  selbstverständlich,  data  der  Winkel, 
für  welchen  die  Stabilität  aaf  bort  eine  positive  Größe  zu  besitzen, 
je  nach  der  Form  des  Schilfes,  je  nach  dem  Verhaltnisse  der 
Kreibordhtihe  zur  Breite,  sehr  verschieden  ist.  Dieser  varilrt  ge- 
wöhnlich zwischen  30"  und  120°  (siehe  F.  Schmidt'»  Lehrbuch 
über  die  Stabiiitat  der  Schiffe).  Betrachten  wir  nun  die  Curve 
der  dynamischen  Stabilität,  so  sehen  wir,  dass  auch  hier  dieselbe 
für  die  aufrechte  Lage  =  0  ist,  sodann  beal&i'.iüg  ansteigt  und  ihr 
Minimum  dort  erreicht,  wo  die  statische  Stabilität  —  0  wird. 

Die  von  der  a-Acbse  und  der  statischen  StobillMUs-Curre 
eingeschlossene  Flache  vertfnnlieht  die  Arbeitsleistung,  welche 
not  Ii  wendig  war,  um  das  Schiff  von  0°  bis  60'  zu  neigen. 

Für  die  Handelsschiffe  werden  in  Folge  der  zahl- 
reichen Verluste  an  solchen,  in  neuerer  Zeit  ebenfalls 
Stabilitata-Curven  entworfen,  eine  Arbeit,  die  allerdings  ungleich 
schwieriger  ist  als  bei  Kriegsachifon. 

Eine  Uufterst  traurige  Sprache  spricht  die  vom  Director 
der  königl.  englischen  Doekyarda,  Herrn  F.  El  gar,  im  Jahre 
1687  veröffentlichte  Zusammenstellung  über  die  Verluste  an 
Schiffen  und  Menschenleben,  welche  in  dea  Jahren  1881,  1888 
und  1683  die  englisch 
llsehen  Colonien)  Iralen. 

Vorzeihen  Sie,  meine  Herren,  wenn  ich  diese 


Gebiet  der  S  o  c  i  a  1  p  o  Ii  t  i  k  gehört 
in  den 
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Jalu 

Zahl  der 
gänzlich 
Trilorcnrn 
Schiffe 

ronn<!niffli»U 

Ji*-M!r  Schiff« 
(GroB-Re- 
giater-Tonn, ) 

1881 

1.387 

886.18« 

1882 

1.149 

341.387 

1888 

1906 

S40.7IJ 

iuua.iallisns 

3.742 

1,067.24»  | 

4*r 


wnlr.hre 


V  erlast*  an 
Menschenleben 


'1 


278 
351 


1.073 


8.978 
2.078 
9.809 


8.04« 


Pausa 

giere 


568 
90 
195 


Totale 


3.B36 
9.IS8 
9.887 


843  HS9I 


ab«  Schweinepest  oder  eine  Klauenseuche  »Ulbricht,  wie  groß 
der  dadurch  der  Landwirthsenaft  erwachs«««  Scheden  in  Gilden 
nnd  Kreuzern  tat.  Aber  hat  man  je  gelesen,  welchen  Verlan  die 
menechliche  Gesellschaft  dadurch  erleidet,  das«  durch  Epidemien, 
durch  besonders  markante  Krankheiten,  durch  Unglücksfälle!  etc. 
Tausende  von  Menschen  zn  Grunde  gehen?!  Diener  Iadifferentismus, 
den  der  Mensch  aeinem  Mitmenschen  im  Allgemeinen  entgegen- 
bringt, ist  glücklicherweise  im  letzten  Deeenninm  durchbrochen 
worden,  u.  zw.  sind  es  die  Regierungen  der  einzelnen  Cultur- 
staaten,  nnd  wir  können  mit  berechtigtem  Stolze  Oesterreich  im 
Vordertreffen  nennen,  welche  durch  die  Schaffung  der  Gesetze 
zum  Schatze  der  Arbeiter,  durch  Maßnahmen  im 
Interesse  der  Unfallverhütung  etc.,  der  Erkenntnis  von 
dem  hohen  Wert  he  de«  Menschenlebens  erfolgreich 
Bahn  brachen. 

Dm  jedoch  dienen  Werth  des  Menschenleben«  noch  deutlicher 
vor  Augen  zu  führen,  «rill  Ich  aaf  die  grundlegenden  Arbelten 
de«  englischen  Statistikers  A.  Smith  und  im  Anschlösse  asf 
jene  des  bekannten  deutschen  Statistikers  Dr.  Engel  hinweisen. 
Der  Grundgedanke  dleaer  beiden  Lehrer  ist  folgender:  Der 
Werth  des  Mensehen  ist  mit  dem  einer  kostbaren 
Maschine  vergleichbar ;  gleichwie  das  für  letztere  ausgelegte 
Capital  verzinst  und  in  einer  gewissen  Zeit  amortisirt  werden 
müsse,  so  wird  auch  beim  Menschen  erwartet,  dass  die  Arbeit, 
welche  er  mit  einem  großen  Aufwände  von  Mühe  und  Zeit  zu 
verrichten  gelernt  bat,  ihm  außer  dem  gewöhnlichen  Arbeitslehne, 
auch  die  Kosten  seiner  Erziehung  «netze,  n.  zw.  muas  diese« 
in  angemessener  Zeit  geschehen,  mit  Ricksicht  auf  die  so  Un- 
gewisse Dauer  des  menschlichen  Lebens. 

Der  früher  genannte  Statistiker  Dr.  Engel  gelangte  auf 
Grund  sorgfältiger,  durch  mancherlei  Ptoben  als  richtig  aner- 
kannte Berechnungen  zu  dem  Resultate,  das«  der  Kostenwerth 
eine«  z  w  a  nz  I  gj  I  h  r  i  g  e  n,  mit  dem  15.  Jahre 
wirtschaftlich  s  e  1  b  s  t  s  1 1  n  d  I  g  •  n  Jünglings 
von  niederer  Bildung  mit  rund  3600  fl  8.  W.  z  u 
beziffern  sei.  (Siebe  Mitibeilnngen  Aet  gewerbe-bygientsehen 
Museums  in  Wien  Nr.  36.)  Auf  Basis  dieser  Ziffer  entspricht 
der  Verlust  von  8891  (siehe  obige  Tabelle)  erwachsenen  Menschen, 
einem  Betrage  von  mindesten«  33  Millionen  Gulden!  Die  zu 
Grunde  gegangenen  81  Dampfer,  welche  einen  Register-Tonnen- 
gehalt von  151 .600  t  besaßen,  reprasenttren  einen  beiläufigen 
Werth  von  circa  37  Mi  II  Ionen  Gulden  (1)  iacl.  Maschinen. 
Die  restlichen  3661  Segelschiffe  (unter  welche  auch  die  kleinen 
Küstenfahrer  Und  Fischerboote  eingereiht  sind)  besaßen  zusammen 
circa  915.000  KriristerTannengehult,  entsprechend  einem  bei- 
läufigen Wcrthe  von  90  Millionen  Gulden  (!),  so  das«  die 
Gesanimtvvrlos'r.ifftr  dl«  enorme  H5he  von  160  Millionen  Gulden 
erreicht,  ohne  den  Werth  derverlorenen  Ladung  zu 
berücksichtigen ! 

Diese  geradezu  erschreckenden  Verluste  veranlasste  auch 
die  engliaebe  Regierung  Im  Jahre  1884,  dem  Parlamente  einen 
Gesetzentwurf  „Bill  to  provlde  for  tlie  greater  securitv  of  Life  and 
Property  at  Sea*  vorzulegen  und  dieser  Rill  ist  es  auch  zu  ver- 
danken, dasa  seither  die  Freibordhübe  n  und  Stabilität*- 
verhßltniase  aller  Arten  von  Handels! 
sucht  werden,  als  die«  früher  der  Kall  war. 


der  Ursachen  des  Zugrundegehens 
nur  in  jenen  Fallen  möglich, 


denen  ungonßgende 

und  schmale 
litte  haben  ein 
in  Folg«  der 


;  die 
relativ  hoch  gele- 


Di«  genaue 

der  Schi! 

in  denen  Ueberlehende  als 
Unter  den  in  den  drei  Jahren  1881-1883  zu  Grunde  gegan- 
genen 81  Dampfern  befanden  sich  beispielsweise  9  mit 
Weil 

Stabilität  —  im 
konnte.  Es  waren  dii 
mit  Getroide 
genen 

kleine  Metacenterhebo. 

leb  erinnere  bei  dieser  Gelegenheit  auf  den  vor 
Monaten  erfolgten  Verlust  des  österreichischen  Fr&clitdampfcrs 
„Travaneore",  der  laut  Zeitungsbericht  auf  seiner  Reise  nach 
Marseilte  spurlos  verschwand;  es  erscheint  nicht  ausgeschlossen, 

gewesen  sein  können. 

Seit  der  Katastrophe  des  englischen  Panxer-Tburnischiffcs 
„Captain",  wurde  ea  in  allen  Kriegsmarinen  zur  Vorschrift,  dio 
StablliUta-Curven  eines  jeden  Schiffe«  genau  zu  untersuchen  und 
aufzuzeichnen,  wovon  die  Commandonten  eine  Cople  erhalten. 

Um  den  enormen  priktischen  Werth  dieser  Stabilitäts-Curven 
zu  demonstriren,  erlaube  ich  mir,  in  Kurzem  einen  Auszug  aus 
der  im  Jahre  1872  in  der  Fachschrift  „Naval  Science*  erschiene- 
nen Studie  Uber  die  StabiUtAtsverhsitnisse  des  verunglückten 
Panzerschiffes  „Captain"  zu  gehen. 

Das  am  7.  September  1870  in  Folge  Wiuddruckes  auf  die 
Segel  und  des  Seeganges  selbst,  gekenterte  Panzerschiff  „Captain" 
wurde  um  den  Betrag  von  circa  4,000.000  fl.  9.  W.  erbaut  und 
Im  Monate  April  1870  zum  ersten  Male  In  Dienst  gestellt; 
dos  Deplacement  diese«  Panzer-Tbunuschlflc«  betrog  7907  t,  hatte 
einen  mittleren  Tiefgang  von  25'  4'  (engl.) ;  das  Metacentnua 
(siebe  Fig.  12)  H  lag  7"  unter  der  Wasserlinie,  der  Schilfa- 
Schwerpunkt  Q  2'  8"  unter  dem  Melacentrum,  der  Deplacement- 
Schwerpunkt  B  V  6"  unter  dem  Seblffssebwerpunkte.  Durch  die 
14»  (Flg.  13)  ruckt  der  I 


Fig.  12.  Flg.  13. 

Schwerpunkt  nach  Ii",  der  Hebelsann  der  aufrichtenden  Kraft  hat 
sich  —  im  Vergleiche  zur  kleinen  Neigung  in  Flg.  12  —  ver- 
längert Dl«  verschiedenen  Langen  dieses  Aufrichtungs-llebelsarme« 
Neigungen  genau  berechnet  und  gefunden : 
bei  „Captain"      bei  .Monarch" 


Für 


7" 
14« 
21" 
28° 
35" 
42» 
49" 
54''. 


betragt  UZ 

.  UZ 
,  UZ 

„  uz 

,  UZ 

,  uz 
.  uz 
uz 


4V,"  engl. 
8V/  - 

lüJv  „ 

10" 

SV."  - 

2" 
0 


4-  engl. 

8VV  „ 
12'V  - 
18'  V'  „ 
21 V  , 
22'  „ 
20- 

17'/*"  , 

Diesen  Berccbuungsduten  entsprechend,  wurde  nachstehende 
Stabilitßta-Curve  (Fig.  11)  entworfen. 

Zum  Vergleiche  wurde  auch  die  Stabilität«- Carve  de*  engl, 
Panzer-Tburmschiffe«  „Monarch"  elnge*elchnet  und  ist  hieraus 
auf  den  ersten  Blick  der  »norme  Vortheil  dieses  letzteren  Schiffes 
dem  „Captain"  gegenüber  ersichtlich.  Witbrend  „Captain"  schon 
bei  einer  Neigung  von  21'  da«  Maximum  der  Stabilität  erreicht, 
tritt  dies  beim  .Monarch"  erst  bei  4:2*  «in;  „Captain"  besaß 
bei  64',  aÄ  keine  Stabilität  mehr;  muaste  also  kentern,  wahrend 
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„Monarch"  bei  dieser  Neigung  noch  eine 
Stabilität  aufweist.  Wir 
von  28"  die  Leeseite  des  Decke*  des 


bedeutende 


Fig.  14. 

in  's  Wasser  taucht«  (Fig.  15);  der  Auftrieb  verminderte  aicb, 
der  Schwerpunkt  de«  Deplacement  —  statt  sieb  von  der  Mittel- 
linie xu  entfernen,  näherte  sich  derselben  immer  mehr  and  mehr, 
kam  bei  der  weiteren  Neigung  in  die  Verticalebene  de«  Schiffs- 
schwerpnnktes  (labiles  Gleichgewicht),  um  noch  weiter  auf  die 
Lnv*elto  zu  rucken,  wodurch  daa  Kentern  erfolgen  muaste. 

Viel  günBtiger  liegen  die  Verhältnisse  beim  Thurmschiff 
„Monarch«  (Fig.  16):  bei  28°  Neigung  beginnt  erat  du  Deck 
in'a  Wasser  zu  tauchen ;  jedoch  auch  bei  den  weiteren  Neigungen, 
n.  zw.  bis  42°  vergrößert  sieh  daa  Volumen  dea  eiugetanchten 
KcihuUckes  im  Vergleich«  r.utn  aufgetauchten,  d.  h.  der 
Auftrieb  wachst,  der  ncbelsarm  TiZ  vergrößert  sich  bis  isr 
um  42». 


Fig.  15. 


Fig.  16. 


größeren  aufrichtenden  Kräften, 
den  | 
.1  11, 


der  Winddruck-Cnrve  sich  wie  die  Quadrate  der 
der  Neigungswinkel  verhalten,  ferner,  daas  eine  Kraft,  welche  in 
einem  gewissen  Punkte  (z.  B.  Schwerpunkt  des  Segelareales)  an- 
greifend, dem  statischen  Stabllltätsmomante  eines  Schiffes  bei 
einem  gewissen  Neigungswinkel  das  Oleichgewicht  hält,  da*  Schiff 
bei  pietzlicher,  auf  diesen  Punkt  gerichteter  Wirkung  (z.  B.  Wind- 
stoß) nm  einen  doppelt  so  großen  Winkel  weiter  dreht.  Es  darf 
also  das  statische  Moment  des  Segelareales  nicht  größer  sein, 
als  das  statische  StabiliUUmoment  für  den  halben  zullteiKeii 
Neigungswinkel,  welcher  der  in  Rechnung  zu  ziehenden  Wind- 
stärke entspricht  Betragt  z.  B.  die  zulässig  Neigung  9«,  so 
darf  das  statische  Segelmoment  nur  für  eine  Neigung  des 
Schiffes  von  4,/2'>  zu  Grunde  gelegt  werden.  Zum  besseren  Ver- 
ständnisse dieses  für  die  Sicherheit  eines  Schiffes  notwendigen 
Verhältnisses,  möge  Fig.  17  dienen,  aas  welcher  die  ent- 
sprechenden Daten  dar  wiederholt  erwähnten  Schiffe  „Captain" 


Die  NebeneinanderstelluDg  (Fig.  15  und  16)  »»wie  die  ent- 
sprechenden StabilllHts-Curvcu  (Fig.  14)  zeigen  den  großen  Werth 
von  einer  genügenden  Freibordböhe;  bis  zu  16«  weist  »Cap- 
tain" eine  größere  Stabilität  auf  als  „Monarch4  und  hätte 
diese  gewiss  auch  beibehalten,  wenn  die  Bordwand  höher  ge- 
wesen wäre. 

Sehr  interessant  gestalten  sich  die  Betrachtungen  des  Ver- 
haltens dieser  beiden  Schiffe  bezüglich  ihrer  dynamischen  Sta- 
bilität; da  zeigt  sich  denn  noch  auffälliger  (Fig.  14)  der  große 
Nuchlheil  dea  „Captain"  gegenüber  dem  „M onarch".  Nimmt 
man  nämlich  an,  dass  beide  Schiffe  unter  Segel  sind  und  durch 
einen  Wind  von  gewisser  Stärke  um  14°  geneigt  werden  (die 
Aufrichtungs-Hebelarme  .1  Ii  und  A  //'  sind  fOr  diesen  Winkel 
fast  gleich)  und  es  würde  plötzlich  ein  Windstoß  die  Schiffe 
weiter  neigen.  Die  Vergrößerung  dieser  Beanspruchung  sei  durch 
II,  ff,  ersichtlich  gcnuicht;  es  ergibt  sich,  dass  „Captain4 
bis  34"  geneigt  wird,  während  „Monarch"  nur  sich  bis  20° 
neigt  und  dabei  immer  noch  eine  Reserve  von  Stabilität 
(dargestellt  durch  die  »chraftirte  Fläche  7,  L,  31,),  wehrend 
„Captain"  gar  keilte  Reserve  mehr  vorhanden  ist,  das  Schiff  daher 
weiter  geneigt  wurde  und  schließlich  kentern  mnsste.  Uebrigens 
ist  dies  aucli  schon  durch  die  Ordinate  .1  Ii,,  welche  das  Moment 
der  W  indstärke  darstellt  —  im  Vergleiche  mit  der  Ordinate 
''i  (*™  dem  Hebolsnrm  der  aufrichtenden  Kraft)  ersichtlich. 
Dieses  Windstärkemomcnt  war  im  Stande,  den  „Monarch*  bis 
auf  2(1°  zur  Seite  zu  legen,  begegnet  aber  in  dieser  Neigung  noch  | 


Na 

?  »  ssa  »  *  s 
Flg.  17. 


Die  Winddrnck-Curven  sind  hier  mit  den  entsprechenden 
Ktabilltäla-Curven  zusammengelegt.  Es  ist  ersichUich,  dass  die 
Windcorve  die  Stabilitäts  -  Cnrve  in  drei  Theile  zerlegt.  Der 
erste  Theü  AR  6  (.Captain*),  bezw.  AH,  G,  („Monarch")  ent- 
spricht der  Wirkung  dea  Windes  auf  die  Segel  bis  zu  dem  größten 
»lässigen  Neigungswinkel,  und  gibt  zugleich  als  Flächo  betrachtet, 
die  Arbeit  an,  welche  zur  Neigung  nothwendig  war.  Wir  aehea, 
das«  bei  „Captain*  dieser  zulässige  Neigungswinkel  nur  9° 
beträgt,  während  derselbe  bei  .H  o  n  a  r  e  h"  bis  auf  27</24  steigt. 
Der  zweite  Theil  der  Stabilitats-Curve,  derjenige  der  Cttrven- 
fläche,  welcher  zwischen  der  Windcorve  und  der  Grundlinie  liegt 
(also  HGM N  hei  „Captain"  und  //,  G,  M,  JO  bei  .Monarch"), 
wird  stets  von  dem  einwirkenden  Winddrucke  absorbirU  Der 
dritte  Theil  oberhalb  der  Windcorve  bietet  allein  diejenige 
Fläche,  welche  graphisch  ausgedrückt  einem  plötzlichen  Wind- 
stöße entgegenwirkt,  also  zur  Sicherheit  dos  Schiffes  beiträgt, 
weshalb  diese  Fläche  auch  „dynamlscho  Reserve- 
Stabilität*  genannt  wird.  Ein  Schiff,  welches  keine 
Segel  fuhrt,  mos»,  wenn  es  den  Wirkungen  von  Wind  und 
Wellen  ausgesetzt  Ist,  trotzdem  ein  gewisses  Maß  von  Stabilität 
besitzen.  Die  ungünstigste  Lage,  in  welche  ein  Schiff  hlebel  gcrathen 
kann,  ist  jene,  in  welcher  dasselbe  mit  seiner  Längsachse  qoer 
in  den  Wellen  Hegt  und  mit  deu  Wellen  gleichmäßig  schwingt. 
Die  größte  Gefahr  muss  dann  eintreten,  wenn  die  Scbwlngungs- 
zeit  der  Wellen  mit  jener  des  Schiffes  Übereinstimmt.  In  diesem 
Falle  wird  das  Schiff  nur  so  lange  sicher  schwimmen,  bezw.  rollen, 
so  lange  es  nicht  Uber  seine  Position  maximaler  Stabilität  hinaus- 
sebwingt;  im  Augenblicke  jedoch,  wo  letzteres  nicht  mehr  der 
Fall  ist,  vergrößert  sich  plötzlich  seine  Sehwingnngsseit,  es  er- 
reicht dann  das  nächste  Wellenthal,  bevor  es  seine  Schwingung 
vollendet  bat  und  rollt  daher  noch  Immer  weiter  gegen  den  sich 
nähernden  Wellenberg,  welch'  letzterer  sodann  bei  Niederbord- 
schiffen  das  Deck  überschwemmt  (siehe  „Captain"),  das  Meta- 
centrom  berabdrttckt  und  so  die  Stabiiitat  vermindert. 

Nach  R  a  n  k  I  n  e  wird  für  Schiffe  ohne  Segel  gefordert, 
dass  die  ätabilitäts.Corve  sich  mindestens  auf  50» 
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Dom  gütigen  Entgegenkommen  der  hohen  Marine-Section 
verdank«  ich  eine  Reihe  von  Stabültato-Curven,  welche  »Ich  anf 
veraebiedene  Sckiffstypen  beliehen  und  worin  lusbentonder«  der 
KinfliiK*  der  »ogcuuDuten  Brustwehren,  bezw.  eine*  genügend 
hohen  Freiborde *r  in  der  Form  der  StabillUts-Curv«  eclaUnt 
zum  Aasdrneke  gelangt.  Insoweit  mir  ein  Vergleich  mit  den 
Stabilttatt-Curven  fremder  Kri«gssckiiTe  möglich  war,  komme  ich 
zu  den  Resultate,  das»  unsere  »nmmilichen  KriegsachlrTe  »Ich 


dnreti  eine 
und  19.) 


(S.  Fig.  18 


ganz  außergewöhnlich«  Schwierigkeiten 
die  horizontalen  nnd  rertiealen  Momente  i 
bezw.  eintauchenden  Keilutiieke  genau 
von  der  In  Berat  langwierige 
Rechenarbelt.   E»   waren  daher 


weil  e»  nicht  leicht  int, 
ier  bei  den  Neigungen  aus- 
zn  berechnen,  abgesehen 
n,  zeitraubenden 
lie  Ingenieare  der  beiden 


mächtigsten  Marlnestaalon,  nlmlich  England»  and  Frankreichs 
bestrebt,  die  Stabilität  ohne  Zuhilfenahme  dieser  Keilstiicke 
durch,  für  die  Prallt  hinreichend  genau«  Nttberungs-Hetluidun  auf 
einfachere  Wei«e  zn  berechnen. 

Die  bekanntesten  und  in  der  Praxi«  verbreiterten  Methoden 


.v 


Fig.  18.  StubiiMto-Curven  S.  H.  Schiff«. 


Ich  gelang«  nnn  znm  dritten  Abschnitte,  zum  eigentlichen 
Kerne  meines  Vortrages,  nlmlich  zur  Anführung  einiger 
Methoden  znr  Bestimmung  der  Stabilität  der 
Schiffe.  Aua  dem  bisher  Gesagten  gebt  zur  Genüge  hervor, 
welch'  «norme  Wichtigkalt  dia  Aufstellung  der 
Stabilitlti-Curv«  für  ein  Schiff  bildet.  Die 
modernen  Kriegsschiffe  mit  ihren  aparten  Formen,  thron  riesigen 
Panzer-  und  Gesehuizmassen,  die  neuen  Oceandampfer  mit  ihren 
riesigen  Maschinen  «te.  haben  dl«  durch  Jahrhundert«  eingebürger- 


ten ehrwürdigen  Formen  der  Segelschiffe 


filier 


fig.  19.  Ccirven  dar  statischen  und  dynamischen  StsbiiMt  S.  M.  Torpedoboote. 

den  Hänfen  gestoßen.  Eine  ganz«  Reihe  der  herbaten  Erfahrungen, 
ich  meine  damit  die  zahlreichen  Verluste  an  Schiffen,  bezw.  iui 
den  noch  kostbareren  Menschenleben  drang  gebieterisch  darauf, 
aueh  die  Theorie  in  Ihre  Rechte  einzusetzen  nnd  hier  war  e* 
gerade  das  Problem  der  Stabilität,  welches  in  erster 
Linie  berufen  war,  das  Gefühl  der  Unsicherheit  zu  verscheuchen. 

Wie  ich  bereit»  Eingangs  erwähnte,  sind  es  die  grund- 
legenden Arbeiten  von  Bougner,  Euler,  Atwond  und 
Moseley  etc.,  welche  die  numerische  Bestimmung  der  Stnbili- 
UtsvernAltnisse  ermöglichten ;  die  Anwendung  der  von  diesen 
Autoren  aufgestellten  Formeln  stoßen  jedoch 


zur  Berechnung  der  Stabilität  lassen  Bich  mit  Rücksicht 
auf  den  theoretischen  Aufbau  in  4  Gruppen  theilen,  nlmlich : 

1.  Ermittlung  dar  Hebelsanne  dlrect  ans  der  A  t  w  o  o  d- 
scheo  und  Moseley'scben  Formel  unter  Berücksichtigung  der 
F.lgfcnscliftften  dar  ein-  und  anitauehenden  Keilstücke,  wie  sulclie 
von  Read,  Barnes,  White  und  John  aufgestellt  worden. 

2.  Ermittlung  der  Hebelsarme  unter  Zuhilfenahme  der 
noetacentriseken  Curve  und  Ihrer  Tangontcn  (Methoden 
von  Dargnies,  Reeeh-Rlsbec  und  Daymard). 

3.  Ermittlung  der  Hebelsanne  durch  Bestimmung  des 
falschen  M  et  acen  truin  s  (Hetbodon  von  ßenjainin- 
Spence,  Follows  und  Couwenberg). 

4.  Ermittlung  der  Hebelsarme  durch  Berechnung  der  De- 
placement-Curven  bezw.  Deplacements-Schwerpunkte  fllr  die 
verschiedenen  Neigungen  (Methode  von  A.  Liddell). 

Diesen  theoretischen  Methoden  folgten  dann 
f).  die  empirischen,  welche  sich  darauf  gründen,  den 
sogenannten  plastischen  Spantenriss  auszubalan- 
ciren,  um  auf  diese  Weise  die  Lage  der  Deplacements-Schwer- 
punkte zu  bestimmen  (Methoden  von  Blom,  Kellner,  Heck). 

Es  würde  weit  über  den  Rahmen  meines  heutigen  Vortrag- 
Prograinmes  hinansreiehen,  wenn  ich  alle  eben  angeführten  Me- 
thoden hier  auseinandersetzen  mochte,  ich  beschranke  mich  anf 
eine  kurze  Skizzirung  des  Prineipes,  —  auch  nicht 
aller,  sondern  nur  einzelner  Methoden. 

Melk*««  auet  Dargales.*) 

D  arg  nie  a,  welcher  Ingenieur  der  Messagerie*  maritimes 
im  Arsenal  zu  La  Clotat  war  and  dessen  persönliche  lirknnnt- 
schaft  ich  im  Jahre  1871  zu  machen  die  Ehre  hatte,  strebte 
eine  Vereinfachung  der  Construclion  der  metaeentriseben 
Curve  für  verschiedene  Tiefgänge,  nlmlich  zwischen  der 
leichten  und  beladenen  Wasserlinie  an.  E»  lat  den  Fach -Inge- 
nieuren bekannt,  wie  schwierig  nnd  umfangreich  die  genaue 
Construclion  der  metacentrischen  Curve  auf  Grund  einer 
numerischen  Berechnung  ist,  da  hlezn  die  Conrdinaten  der  D  e- 
placemonts-Schwerpunktseurve  nothwendlg  sind. 
Die  Methode  D  argnies   geht  nun  dahin,  lediglich  die  Län- 


•)  Methode  d»  ealcnl,  siiuplinant 
in  der  Praxis  auf  |  metaeentriques.  La  Ciotat  IBia. 


la  rfcherehe  des  derelonnfes 
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Nr.  Sß 


gen  der  Kr  ümm  nnga  ra  d  i  e  u  dieser  letzteren  Curve  in 
ermitteln,  oline  weiter»  Rücksicht  auf  die  Lage  dieser  Curve  zu 
Zur  Berechnung  der  Länge  des  Radios 

r  -  V»  .f  .v,*  d  *  -7-  V»  .»*  *ms  *. 


in  welcher  tii  und  ,vM  die  Ordinalen  der  Sehwimmpbono  darstellen, 
bezogen  anf  die  dnreb  den  Schwerpank t  derselben  gebende 
Längsachse.  Die  Annltherongs-Construetion  der  metacentrischen 
Cnrve  stlttzt  sich  auf  die  Thatsache,  dus  die  Bogenlänge  der 
Curve  Innerhalb  zweier  Krümmungsradien  =  ist  der  Differenz 
der  letzteren,  d.  h.  int  die  Lange  deB  lUdios  für  den  einen 
Neigungswinkel  =  rm  nnd  diejenige  bm  dein  darauffolgenden 
Winke)  =  r(m  .t  lM  so  ist  die  Bo  genllngo  der  Curve  ~m  der 
Differenz  r,„  4.  i>  —  rB  (s.  Fig.  20).  Hieraus  ergibt  sich  die  Con- 
strnetian  der  metacentriseben  Corvo  (Fig.  21).  Man  beschreibt 
nämlich  am  Hj  (als  Hetacentrnm  rar  die  aufrechte  Lage  des  Schiffe») 
einen  Kreis  mit  dem  Radios  Sf0  A  =  r\  —  r0  ,  legt  sodann  in 
der  Kitte  von  Jf0  A  eine  am  10°  geneigte  Gerade,  welche  den 
Kreisbogen  hu  Punkte  a  schneidet.  Von  a  als  Mittelpunkt  zeichne 
man  wieder  einen  Kreisbogen  mit  dem  Radios  <j  H  =  ra  —  ri 
nnd  lege  durch  die  Mitte  a  B  eine  om  20°  geneigte  Gerade,  so 
wird  diese  letztere  den  Kreisbogen  in  b  treffen,  welcher  wieder 
als  Mittelpunkt  für  einen  dritten  Kreisbogen  von  dem  Radius  h  C  — 
=  —  r_.  anzusehen  ist  etc.  etc.  Die  metaeentriache  Curve 
wird  also  diejenige  Curve  sein,  welche  von  Jf«  ausgehend,  die 
um  je  10"  gegeneinander  geneigten  Geraden  in  den  Punkten 
a,  b,  c,  tanglrt.  Es  ist  also  die  metacentrlsche  Curve 
nichts  anders  als  die  Evolute  zurDeplace- 
ments-Scbwerp  unkt»  curve!*) 


Fig.  21. 

er  der  sinnreichsten  nnd  man  kann 


f  ig.  20. 

Ich  übergebe  nnn  zu  elo< 
noch  —  vom  Standpunkte  des  Mathematikern  sagen  —  elegantesten 
Methode  zur  Bestimmung  der  Scbiffsstabilität,  nämlich  zur  Me- 
thode von  V.  D  a  y  m  a  r  d,  derzeit  Director  der  Compagnie 
Transallitntique  In  Paris,  welcbe 
dn  Genie  maritime  veröffentlicht  wurde 


Jahre  18B3  im  Memorial 


*)  Ich  habe  bereits  im  Jahre  1871  nach  den  Anleitungen 
Dargniea'  für  da»  im  Arsenale  an  La  Seyne  hei  Toulon  im  Bau* 
gewesene  Werkstittenechift  „Cyclop"  dies«  beiden  Carrm 
berechnet  u.  sw.  für  Scbilhneigungen  hin  an  40°.  Kennt  man  nun  die 
Lage  des  Sohifljichwerpuoktei.  so  braucht  man  nar  von  demselben  eine 
Normal«  nnf  den,  einer  gewiesen  Neigung  entsprechenden  Krammnng». 
radiu«  der  SchwerpankUeajve  in  liehen  nnd  man  erhalt  sofort  die 
LängedosantriebtendenHebeUarmes. 

Die  Aufgabe  dieses  Werkatättenackiffes  besteht  darin,  einer  Eseadre 
su  f»lgen  and  fttr  ilie*e  Si  hiffc  «tlbet  g  r  u  U  c  r  «  Reparaturen 
ausfuhren  in  können,  ohne  das  betreffende  Schiff  in  das  heimatliche 
Arcen*]  surflekbringen  an  mttsseu.  Da«  Schiff  eathllt  demgemäß  eine 
vollständige  meehauiwh«  Werkstälte  mit  Hobel-  und  Stonmaecbiucn, 
Blech-  and  WinknNcheereo,  einen  Dampfhammer  mit  1000  tj  Fallgewicht, 
:i  große  Schniteitefener,  I  Cupolafen  fix  Kieengni»,  Drehkrabae  etc.  etc.  Die 
AuUiebuuascfaine  für  diese  Arbeitamaseatnen  hat  eine  Sterke  von  40  UP. 

Kin  Ähnliches  WerkaUttentchin'.  der  Douaa-Dampfecbifi'alirt»- 
Ces«luiebaft  gehörig,  i»t  übrigens  auch  alljährlich,  bei  der  Kronprina 
Kndotfrbrlkke  in  Wim  verankert. 

•♦)  Siehe :  Snr  la  «tabilite  ataii^ae  des  narires  »b»  tont««  le»  inclinai- 
sod«  p»«»ibles  par  Mr.  G,  Ul*tt»,  tibenliea  A.  Schmidt:  .Die 
.Stabiillil  von  Schiffen." 


DijBiard  gehl  von  der  A  twoo  d' sehen  Knnda- 
manUlfonnel  fUr  die  SlalillUt  aus,  nämlich  (siehe  Figur  22) 
P.  G  Ii  =  y{o.  J  J*  —  V.  a .  sin  <f ),  worin  v  daa  spec.  Gewicht 
des  Wassers,  v  daa  Volumen  eines  KeUstocke»,  J  J1  die  Pro- 
jection  der  Schwerpunkte  der  Kellstilcke  anf  die  Schwimmebene, 
a  die  Entfernung  il-ts  ScblfEsBchwervunkte»  0  vom  Deplacement- 
Schwerpunkt  C  für  die  aufrechte  Lage,  V  das  Gewlebt  des  Schiffes 
=  f .  Vond  O  H  den  aufrichtenden  Hebelsarm  =  m  bezeichnet. 


F«.  22. 

Aua  Fig.  22  ist  ersichtlich,  dass  G  H  =  m  =  CQ  —  CR 
ist,  da  nun  C  Q  =  m  +  C  R  und  C  R  =  a  .  »in  f  Ut,  so  folgt, 
dasa  C  Q  =  m  -f  a  .  sin    =  n. 

Dieser  Werth  von  n  laset  sieh  nun  für  verschiedene  Nei- 
gti-ieswinkel  und  fttr  verschiedene  Großen  von  a  bei  einem  gegebenen 
Deplacement  berechnen.  b«zw.  die  Resultate  lassen  sich  zu  einer 
Corve  (Fig.  23)  B  vereinigen  ;  das  Gleiche  geschieht  auch  mit 


Flg.  23. 

den  Werthen  a  sin  f  entsprechend  der  Curve  A.  Wenn  man  die 
entsprechenden  Ürdinaten  von  einander  sebtrabirt,  so  ergeben 
sich  die  betreffenden  Werthe  von  m,  i.  h.  die  Ordinaten  der 
statischen  Stabilit&ts-Curve  C.  Ü  a  y  m  a  r  d  zeigte  jedoch,  dass 
man  von  der  Constrnction  dieser  beiden  Jlilfscnrven  A  und  B  ganz 
absehen  kann,  n.  zw.  auf  Grund  nachstehender  Erwägnogcn. 

Setzt  man  voraus,  man  bitte  die  Wertho  von  n  anf  irgend 
eine  Weite  fdr  einen  Neigungswinkel  von  beispielsweise  10*  für 

verschiedene  Deplacements- Schwerpunkte  Ct     P,  bereclinet 

nnd  in  den  Spantenriss  eingetragen.  (Fig.  24.)  Die  so  gefun- 
denen Werthe  (Hebelsanoe)  Cx  Qv 
Ct  Qt,  f 's  Qi  .  .  .  müssen  parallel 
mit  der  um  10°  geneigteu  Wasser- 
flache  sein.  Verbinden  wir  die 
Punkte  (>,  QtQs...  durch  eine 
Curve,  so  besitzt  dieselbe  die  Eigen- 
schaft, dass,  wenn  von  irgend  ein  i  m 
Punkte  C„  eine  Parallele  zn  <\  Qt 
(also  speciell  hier  nm  10"  geneigt) 
gezogen  wird,  welcbe  die  Cnrve  in 
Qm  trifft,  die  Länge  C„  Qm  den 
llcbelsarm  «nm  fttr  jenes  Deplace- 
ment darstellt,  welches  in  Cm  seinen 
Schworpnnkt  (in  aufrechter  Lage) 
bosiut. 

Diese  Cnrve  Q,  Q%  Q3  .  .  .  fuhrt  den  Namen :  Pinto. 
c  a  r  e  n  e  u.  zw.  hier  speciell  für  10".  Leider  liast  sich  nicht  leicht 
eine  kurze  nnd  zutreffende  deutsche  Bezeichnung  fttr  diese  Curve 
finden.  Eb  ist  ferner  ans  Fig.  24  zu  entnehmen,  dam  die  Paste- 
can'ne  gleichzeitig  der  geometrische  Ort  fttr  die  FnSpnnkte  jener 
Perpendikel  ist,  welche  von  den  Deplacements-Schv>«>rr>unkt«n  der 
aufrechten  Schiffslage,  also  von  C,  f (\  .  .  .  anf  die 


Flg.  24. 


Nr.  *S. 
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Normalen  C,  Qv  Ct  Qlt  C3,  Q3,  Cm  Qm  .  .  .  gefallt  werden,  welche 
Perpendikel  dnrcli  die  zngebörigen  Deplacements-Schwerpunkte 
Kf,      Em  ...  für  die  geneigte  Lag e  gehen ;  diese  Perpen- 
dikel entsprechen  den  betreffenden  Anftrieb»richtnngen. 


flg.  25.  Fig.  26. 


Wird  dieser  Coirstr.ictionavorgang  für  weitere  Scbiffs- 
neigungeu  bis  in  ISO"  (von  10'  Ml  10»)  angewendet,  lo  erhalt 
man  eine  Serie  v»n  i.'im'M  (Pantuourene»),  wie  selbe  iu 
Fl*.  25  dargestellt  sind.  Wenn  man  nnn  (Flg.  26)  von  irgend 
einem  Punkte  Vm  der  vertlcaleii  .r  t/f  Leitstrahlen,  die  nuo  10", 
20",  30"  ...  180"  gegen  die  Horizontale  geneigt  sind,  zieht, 
bis  dieselben  die  entsprechenden  Pantocar&nes  in  den  Punkten 
sc,  i,  •,'  .  .  .  schneiden,  so  erhalten  wir  eine  Reihe  v.m  Wertlien 
für  n  (aus  der  lileiehnng  n  =  m  -f-  a  sin  f)  u.  zw.  in  Zwischen- 
räumen folgend  von  f  =  10'',  20°,  30»  ...  180  >. 

Ist  nnn  f  J  der  SchlDaschwerpankt  nnd  beschreibt  man  mit 
<•  <\a  »1*  Pnrchniesaer  einen  Kreis,  so  sind  die  LelUtrablen  Ab- 
schnitte x  »,  'p  h,  •;(...  nicht«  anderes  als  die  gpsnehten  HcIioIb- 
arme  der  Stabilität,  nllmtich  m  =  n  —  a  sin  f . 

Die  so  gefundenen  Werthe  der  Hebelsarme  werden  anfein 
rech« winkeliges  Coordinatensystem  aufgetragen,  und  man  erhalt 
so  auf  relativ  kurzem  Wege  die  statische  .Stabililata-Curve. 

Verbindet  man  die  Punkte  z,  jj,  •{,  3  durch  eine  fortlaufende 
Linie,  so  erhalt  man  eine  stet«  in  sich  geschlossene  Curvc 
(mit  «der  ohne  Schleife.)  für  die  Werthe  von  n  =  m  -f  n  sin  y 


in  der  Form  von  Polarcoordinaten.  Diese  Curve  bezeichnet 
,  Daymard  mit  ,Docarene  pantMCline"  ;  sie  ist  gleichseitig  der 
;  geometrische  Ort  der  Fußpunkte  der  Perpendikel  von  C'n  aus, 
!  anf  die  Tangenten  der  metacenlrischen  Curve  ia',  '(,';>',  '['{',  .  .  . 
|  (Fig.  27),  welch'  letztere  normal  anf  den  zugehörigen  Schwimm- 
ebenen stehen  und  durch  die  entsprechenden  Deplacement-Schwer- 
punkte C,  f,  f ,  gehen. 

Verändert  sich  der  Tiefgang,  wird  somit  der 
Hebelsarm  der  Stabilität  grtfler  oder  kleiner,  so  sind  wir  mit 
Hilfe  der  Pantocnrene*  im  Stande,  die  Aenderaag  in  den  Wertheit 
von  m  sofort  anzogeben.  Kür  den  Winket  z  in  irgend  einem 
Punkte  ( ■„  (Fig.  28)  haben  wir  nun  die  Linie  A  Ii  In  einer 
Entfernung  Jtf  ü  =  a  sin  9  ms  <?  parallel  znr  Achse  x  y  zu  ziehen : 
der  Stabilitats-Hebolaarm  m  ist  sodann  durch    Qm  I*  gegeben; 


Flg.  27.  fig.  28.  Fig.  29. 


Auf  ähnliche  Weise  findet  man  sofort  den  Hel>el*artn  m 
fiir  den  Winkel  1,  wenn  die  Lage  des  .Schiffsschwerpnnkte«  sieh 
ändert;  man  zieht  einfach  durch  den  Punkt  <!  eine  Gerade  (1  K 
(Flg.  29)  unter  dem  Winkel  1  ;  die  Größe  in  ist  aas  der  Strecke 
Qm  >m  (  i  ).  bezw.  (>,  »(  (  — )  erslchtlicli. 

Ich  habe  mich  etwas  eingehender  mit  dieser  Methode  be- 
»cMttigt,  weil  dieselbe  seit  einem  Dccennium  in  Frankreich  mit 
Vorliebe  angewendet  wird :  es  dürfte  nicht  Überflüssig  sein,  hier 
beizufügen,  dass  zur  Abkürzung  der  hiebet  notwendigen  Hech- 
nungen mit  großem  Vortheile  sog.  Integratoren  dienen,  wie 
solche  von  der  weltbekannten  Firma  Amsler  in  Aarun  (Schweiz) 
mustergiltig  erzenirt  werden. 

(Schlau  folgt.) 


Reiseberichte  aus  ilem  Gebiete  des  Wasserbaues.  ) 


IV.  Die  canaluirte  Oder.') 

lieber  die  tanaliiirt«  Oder  ist  ans  der  Feder  des  Er- 
bauers") einer  jener  eingehenden  Berichte  erschiene»,  welche 
man  in  Preußen  nach  jedem  größeren  Bau  zu  veröffentlichen 
pflegt  nnd  deren  Werth  für  den  Fortschritt  de*  Bauwesens  dort 
schon  IHngBt  erkannt  Ist.  Diesem  Berichte  sind  nachfolgend«  An- 
gaben fast  durchaus  entnommen. 

Den  Anfangspunkt  der  SchiffahrUstrnue  bildet  der  am 
rechten  Ufer  der  Oder  liegende  Hafen  von  Cosel,  der  einstweilen 
nil»  einem  Hafenbecken  von  «00  m  Longe  und  ,'iDm  Breite  be- 
stellt. Seine  eben««  lange  Einfahrt  trifft  unter  sehr  spitzem 
Winkel  dl«  Oder,  welche  an  der  Einfahminim.Iniig  durch  Ver- 
längerung der  gegenüberliegenden  Bahnen  eiiigesckrliikt  wurde. 
Der  Hafen  enthalt  auf  der  einen  Seite  ».-eh»  Kohlctikipper  (Fig.  1>, 
auf  der  gegenüberliegenden  (Flg.  2)  sechs  Lagerplätze  zum  Ab- 
lagern der  Kühlen,  sechs  Ladebühnen  zum  K.dilenverstilrzci),  so- 

*)  Vergl.  die  Aofsäti«:  .Zeitschrift-  1H«7.  S.  .418,  3.  4öO  u.  >.  M4. 
••)  Moli:  ,.<:anali»irung  der  Oder  von  Ow!  bis  zur  Xeiße-Mltu- 
duug',  .Zeit-chr.  für  Bsuwewn*,  ISV!. 


wie  drei  Ratschen  zum  Verladen  von  Barren,  Paketen  oder 
Sacken,  ferner  eine  200  m  lang*,  mit  drei  Dampfkrahnen  ans- 

Die  Canalisirung  der  Oder  selbst  erfolgte  durch  Einbau  von 
Staustufei»  nnd  durch  einige  Durchstiche,  welche  für  die  .Schiff, 
fahrt  besonders  hinderliche  Krümmungen  abschneiden.  Di«  durch 
die  Staustufen  bewirkte  Hebnng  des  Wasserstandes  erforderte 
fei  ner  nmfnngrelche  Arbeiten  zur  Entwässerung  der  tiefer  liegen- 
den Liudereien  in  das,  Unterwasser  der  nächstliegenden  Staustufen. 
Die  Zahl  und  Lngo  der  Staustufen  wurde  durch  die  il-he  der 
Anstauung  und  diese  durch  die  Höhenlage  der  Ufer  bostiinmt. 
Demnach  wurden  12  Staustufen  von  175  bis  2  (10  rn  Gefalle 
in  4  3  bis  H'5  Am  Entfernung  orbaut.  In  drei  Falle»  war  <■» 
möglich,  eie  in  Dnrchsliebe  zu  legen  und  dadurch  wesentlich 
billiger  und  schneller  herzustellen.  Der  normale  Stauwa>*ersta«d 
wnrde  Überall  ll  ö  m  unti-r  da»  uogest.iuto  Mittelwasser  gelegt. 
Da  der  caiialislrte  Floss  15  m  Tiefe  .-Hangen  sollte  und 
die  Tiefe  vieler  Flii.Htrecken  M  Mlltrlwus'.er.-.ta.id  nur  15  tn 
gewesen    war.   iim-t.-.   .bl.e,-  die   S.d.le  zum  Thetl  durch  An«- 
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Flg.l.  Kohknkippcr. 

baggern  In»  auf  2  0  m  nnter  du  alte  Mittelwasser  vertieft  werden. 
Di«  Staustufen  enthalten  an  Maapttbeilen  das  Wehr  mit  dem 
Flschpaat,  die  Sehlen»*  und  daa  SchleusenmeisteigehBit,  und  zwar 
ward«  in  den  ((«krümmten  Stromstrecken  die  Schleuse  an  dna 
an»bachtend«,  der  im  Wehr  vorgesehene  .SchitTsdnrcblass  an  dag 
einbuchtende  Ufer  gelegt.  Die  Schleuaenmeiatcrgebäfte  setzte  man 
zwischen  Wehr  und  Schleuse  auf  aufgeschüttete  Inseln,  an  die 
•Ich  nach  oben  und  unten  Trennungsdllmme  anschließen.  Znr 
Vermeidung  von  Sandahlagernng  bei  niedergelegtem  Wehr  machte 
man  diese  Dämme  meist  so  lang,  dass  an  den  Köpfen  der  Strom 
annähernd  bis  auf  Normalbreite  eingeschränkt  werden  konnte  and 
mindestens  so  lang,  daas  sie  einem  großen  Fahrzeuge  Schutz  ge- 
wahren. AU  geringster  Kriimmnngs-Halbinesser  des  an  den  Schilft- 
durchlaas  anschließenden  Ufers  wurde  35"  m  gewählt.  Die  Wehre 
mussten  der  Eisgänge  halber  beweglieh,  also  als  Nadelwehre  aus- 
geführt werden  j  man  machte  sie  so  groß,  dass  bei  ge&flticteni 
Wehr  der  freie  (jaerachnitt  mindestens  dem  de«  Stromes  gleich- 
kommt und  kein  Stan  stattfindet. 

Zur  Erläuterung  der  Stau- 
stufen werde  eine  derselben,  die 
bei  Konty,  herausgegriffen.  Ihr 
Wehr  besteht  aas  einem  25  t» 
weiten  Schiffsdurchlass  und  zwei 
Oeffoungen  zu  je  35*2  m  Lirht- 
weite.  Es  liegen  das  normale  Ober- 
wasser daselbst  bei  -f  155*4  m, 
das  niedrigste  gestaute  Unter- 
wasser (ohne  rlerrlr.kaichtigung 
des  hydraulischen  Aufstaue»)  bei 
-f-  153*3  »n,  die  Wehrkrone  des 
Schiflsdarehlassea  bei  152*3  m, 
die  der  beiden  anderen  Oefliiun- 
gen  hei  168*8  sta,  und,  da  das 
Wehr  durchweg  eine  l»t  lirechte 
State  von  0*46 «M  bildet,  die 
WehrBidile  des  ScIiiiTsdiirclil.wcs 
(also  derFlussohle.)  bei  15105  m, 
die  der  beiden  arideren  OeCmin- 
gen  bei  152  *i.riw.  Die  Wehr- 
breite  beträgt  Iß  m  in  ersteivni, 
6ni  in  letzteren.  Der  Webrrueki-n 
enthalt    die  (iraoit<*ti'ider  y um 


Tragen  der  Wehrbfieke  and  der 
Nadeln.  Die  Bocke  bestehen  aas 

vier  Volleisen,  die  mit  In  Ge- 
«•■riki-n  Keschmiedeten  EckslQcken 
y.nH.,MiM..-nt.-.'»i  hw-illi  sind,  einer 
frei  eingesetzten  and  durch  La- 
schen festgehaltenen  Diagonal 
strebe,  sowie  zwei  wagreebten 
y nerven- teifungen,  aas  je  zwei 
Flacheisen  bestehend,  die  mit 
einander  durch  Stehbolzen  verban- 
den sind.  Die  der  WasserseiU)  zi- 
gekebrten  Ecken  je  zweier  be- 
nachbarten Bocke  sind,  wenn  ge- 
staut wird,  durch  Nadellehnen, 
das  sind  Mähren  mit  eingesetzten 
Anflageronden,  verbunden.  Eine 
besondere  Vorrichtung,  um  die 
Nadellelinen  bei  raschem  Waeeer- 
anstieg  plätzlich  ihrer  Unter- 
stützung za  berauben,  fehlt ;  dafür 
haben  die  Nadeln  einen  Beschlag 
erhalten,  bestehend  ans  einer  drei- 
eckigen Njso  und  darunter  einem 
Haken.  Mittelst  einer  kleinen 
Hebelvorrichtnng  kann  man  sehr 
rasch  an  den  Nasen  Nadel  nach 
Nadel  beben,  so  daas  r-ie  den  An- 
schlag auf  den  Granit»! einen  dos  Wehrruckens  verlieren ;  dann  hingen 
sie  zwar  noch  mit  den  Haken  an  den  Nadellehnen,  werden  aber 
von  der  Strflmong  schräg  gestellt,  so  dass  das  Wasser  anter 
ihnen  durchfließen  kann.  Nachträglich  werden  dann  die  Nadeln 
und  Nadellehnen  voltig  entfernt,  nn's  Ufer  getragen  nnd  die 
Bocke  niedergelegt. 

Die  Schleusen  haben  55  m  Nutzlänge,  !(*6  m  Kammerbreite 
und  Thorweitc  und  bei  gestautem  kleinsten  Wasser  2*0  m  Wasser- 
tiefe  fiber  den  1  »rempeln.  Die  Oberhäupter  liegen  hochwasserfrei, 
die  Kammermanem  und  Unterbtupter  nur  OtW  SR  über  normalem 
gestauten  Oberwasaer*  dafür  sind  bei  einigen  Schleusen  zur 
Verhinderung  einer  QaeratrBmung  and  Versandung  hochwasserfreie 
I  'limine  vom  Ober-  zum  Unterhaupi  durchgeführt.  Die  Mauern  sind 
aus  Beton  gestampft,  mit  Ziegeln  verblendet,  an  den  Kanten  mit 
dunklen  Eisenkllnkern  eingefaast  and  in  den  vier  Haopteckrn,  so- 
wie in  den  Drempeln  mit  Granit  bekleidet.  Zwischen  gegenüber- 
liegenden Dammfalzen  sind  zur  Ermiiglicbang  eines  dichten  An- 


Fig.  2.   Hafen  van  Cosel 
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Schlüsse«  der  Dsniinholken  in  die  Sohle  Holilbalken  eingemauert, 
neben  welchen  eisern«  Kästen  rat  Aufnahme  Ton  Stendern 
die  zur  mittleren  Absttttzung  der  Dammbalken  dienen  Böllen, 
versenkt  sind.  Die  Tbore  lind  gekrttmrate  Wellblechthore 
Offerinan  n 'scher  Bauweise  ;  die.  Wellbleche  sind  also  so  gr- 
ifft, das»  *le  wagrecht«  Bogentrltger  bilden,  deren  Auflager  an 
der  Woudesilulc  einerseits,  an  der  Sclilags&ule  anderseits  liegen, 
wahrend  gerade  SUblanker  zwischen  Wende-  und  8ehla£slule  den 
GewOlbeschob  aufnehmen.  In  Jeden  Thoinllgel  sind  zwei  Bchfitz- 
klappon  mit  wagrcthter  Achse  angeordnet.  Das  Bewegen  jedes 
Thorfliigels  geschieht  von  Hand  mittelst  einer  wagrechten  Steck- 
leiter, die  ihn  ober  seiner  Vitt«  Tatst,  schräge  gegen  die  Thor- 
nische lauft  und  hier  durch  ein«  Winde  betliatlgt  wird.  Neuartig 
erfolgt  das  FOUen  and  Eutleeren  der  Kammern,  nämlich  durch 


einen  I -3 1  m  weiten,  an  «einen  Kämpfern  ] -68  r»  hohen  Lingscsnal 
in  einer  der  beiden  Schleusen  mauern.  Am  Ober-  wie  am  l'nter- 
haupt  ist  derselbe  durch  Drebsebützen  mit  senkrechter  Achse  ver- 
schließbar nnd  seclis  elliptische  Gnsseisenrohre  fahren  von  ihm  zo 
sechs  langen  Qnerscblitzen  lo  Kammerboden.  Behufs  Erzielong 
gleichmäßiger  Ausströmung  »ind  die  SchliUo  gegen  den  Längs- 
canal  hin  verschmälert. 

Erbauer  der  gesammten  Anlage  ist  Regierung*-  und  Bau- 
rath Hohr,  dem  als  AbtheUungs-Baumelster  die  Wasserbau -In- 
spektoren K  o  1  o  f  f  (zugleich  sein  Vertreter)  und  D  o  r  p  zur  Seite 
standen.  Herrn  K  o  1  o  f  f  sind  die  Thnilnebmer  der  StadienrciM 
für  die  liebenswürdigste  Führung  zu  lebhaftem  Danke  verpflichtet, 
der  hier  ausgesprochen  werden  möge. 

r. 


Kk'luc  technische  Mltthellungen. 


Die 


Heft  SO  bringt  eine  interessante  Abhandlung  Ober  die  M>  r  e  o  n  iscb« 
Methode,  ohne  Draht  bis  auf  14  km  Eiitferanng  tu 


Uw/J 


Der  Apparat  besteht  aas« 
Geber  und  einem 
dem  fleber  sind  S 
kugeln  A  von  10  cm  Durchmesser 
in  einen  isolirendeu  Cvliuder  B 
geschoben;  das  Innere  «wischen 
dem  Cflinder  und  den  Kabeln 
wird  mit  Vasellnttl  gefüllt.  Nahe 
an  dea  großen  Kugeln  branden 
neb  zwei  kleine  UeUllkngeln  o, 
welche  jede  mit  einem  Ende  der 
«evuadäreo  Spule  eines  Indnctors  C 
verbunden  Ut.  Mit  dem  Taster  1) 
wird  der  Primärltrom  der  Bat- 
terie £  geschlossen,  und  ei  sprin- 
ten swiseben  den  großen  und 
klein««,  dann  «wischen  de«  großen 
!  Ijj  Kugeln  Funken  (Iber,  wodurch 
1  '*  elektrische  Wellen  von  außer- 
ordentlicher Schnelligkeit,  2W)  Hil- 
lionen pro  Secusde.  eneugt  werden. 

Der  diese  Wellen  aufnehmende, 
van  H  « r  c  o  n  i  angegebene  Em- 
pfänger besteht  aas  dem  Glanobre 
/',  in  welchem  twei  eingeschmolzene 
Silber- Elektroden  in  «ner  Entfernung  von  Vt*"""  'ick  befinden;  das 
Rohr  ist  auf  4  mm  Druck  evaeuirt ;  der  Itaum  zwUeben  den  Elektroden 
ist  mit  einem  Gemische  von  ffclber-  und  XlekelfeUspänea  mit  einer 
Spur  von  Quecksilber  angefüllt.  Nurtu«!  liegen  die  einzelnen  Metall- 
tbeile  dieKS  Pulvers  wirr  durcheinander  und  Ut  dasselbe  ein  nahrm 
vollkommener  Isolator ;  sobald  aber  die  vom  Geber  entsandten  elektri- 
schen Wellen  darauf  treffen,  schließen  »ich  die 


| — s> — 


L.^  & 


dicht  an 


es  eircnlirt  Uber  die 
B;  der  Relais 
nach  Auf- 


zweiten  Batterie  /. 
sandten 
wiedergegeben 
Zur 


mittelst  der 

Die 

RelaU  auf  einen  Streifen 
ich  aus  dem  Klopfen  des  Hammers  entnommen 
Aenderung  der  CapecrUt  werden  an  dea  Silber- 
Elektroden  Flügel  M  von  entsprechender  GrSße  angebracht.  W. 

Flaeh.wolbu.nfan  «alt  SUcda  in  dar  Oawölbsaoh*«.  Das 

Bestreben,  für  Flaeb  Wölbungen  besonders  geformte  Ziegel  zu  erzeug«, 
fördert  ohne  Rast  Immer  neue  Formen  zn  Tage,  welche  Ziegelformen  von 
deren  Erfindern  stets  als  die  vortbeilbaflestcn  geschildert  werden. 
Dieses  vom  geschäftlichen  Standpunkte  zulässige  Vorgeben  raun 
jedoch  dann  als  unzulässig  bezeichnet  werden,  wenn  von  den  Ei  finden) 
solcher  Zlegelfornieo  in  FacbblaUcru  behauptet  wird,  das«  durch  Ver- 
wendung solcher  Ziegel  beim  Walben  mit  Stich  in  der  Gewolba- 
aebse  an  TrägeraateriaJ  erspart  wird,  weil  angeblich  ein 
Tbell  der  Lsst  «nf  die  Stirnwände  Ubertrag««  werde. 

Es  ist  bekannt,  dam  bei  sch  wa  Ib  e  n  sch  wan  sf  9  r  m  i  g  ge- 
in  Folge  derRiehtnng  der  Druck  fugen 
ein  TtMil 
aHein  es  ist  nicht  erweisbar,  daas 
die  Stirnwände  bei  Walbungen  mit  Längs-  i 

weder  durch  Zacken-  noch  Wellenziegel  in  dem  Hatto  möglich  ist,  . 
von  einer  Ersparnis  an 

wird  sich  eine  üebertragung  der  Last  an  die  Stirnwände  in 

in. 

gar  Fianscaenziegela  ist  t 
stich  in  obgedachter  Richtung  überhaupt  unausftthi 
Vonheil  solcher 

Beruhofer. 


Vermischtes. 


Personal  Naoririoht. 

Der  Kdnig  von  Rumänien  hat  dem  Ober-Ingenieur  der  k.  k.  osterr. 
Staatsbahneu.  Uerra  Rudolf  Ziffer  in  Kemmelbsch,  das  Hitterkreuz 
des  ktnigl.  Ordens  der  Krone  von  Rumänien  verliehen. 

f  Morl!«  Bitter  v.  Plehler.  Am  sä.  August  1.  J.  ist  in  Velde« 
am  Wflrther.ee  Herr  Moritz  Kitter  v.  P  1  c  h  1  e  r,  beh.  aut.  Maschinen  - 
Ingeaieur,  in  einem  Alter  von  M  Jahren  gestorben.  Unser  Verein,  dem 
Herr  v.  Plehler  seit  SS  Jahren  angehörte,  verliert  in  dem  leider 
viel  «u  f>nb  Verstotbenen  «in  ticnes  und  blagebungsvoUes  Mitglied,  dss 
an  den  Arbeiten  des  Vereine«  »tets  rege«  Authell  genommen  hat  uud 
durch  sein  bedeutendes  Fachwissen  und  sein  vornehm-ruhiges,  freund- 
liche« Wesen  sich  rssch  die  Werthschätznng  Aller,  die  mit  ihm  zu  ver- 
kehren Gelegenheit  hatten,  erwarb.  Herr  v.  P  i  c  b  1  e  r  hatte  die  Stel- 
lung eine.  Chef-Ingenieurs  der  Jubiläums- Ausstellung  als  Kbreueml  Über- 


nommen und  war  zugleich  Obmann  der  Gruppe  V  (Arbeit)  der  Aus- 
stellung, weshalb  In  dea  betheiligten  Kreisen  sein  Ableben  besonders 
schmerzhaft  empfunden  wird.  Seine  sahireichen  Freande  werden  ihm 
«tets  ein  ebrendei  Audeaken  bewahren. 


Preisausschreiben. 

Zur  Gewinnung  von  geeigneten  Plänen  und  Kosttusu'chhiicen  für 
den  Bau  eines  acbtclessigen  Knaben  - Volks  -  nnd  Bürgers  c  hu  I- 
Gebäudes,  dann  Reconstruction  des  Nachbargebäudes  fUr  eine  »cht- 
elassige  Mädchen- Volks-  und  Bürgerschule  mit  Rücksicht  anf  t'entrsl- 
hehtung  wird  von  der  Gemeinde  Voduan  ein  allgemeiner  Wettbewerb 
ausgeschrieben.  Znr  Vetlheilung  gelangen  Preite  zu  200.  180  und  Kofi. 
Nähere  Puten  sind  beim  do.tigen  Bargermeuwaiute  crbitltlicb. 


Digitized  by  Google 


INOKSIKttll-  I'ND  ARCHITEKTEN -VEREIN  K.S  1897. 


Nr.  8«. 


Offen*  Stellen. 

97.  B«i  dem  Laudeeoultunnthe  io  OberOsterreieb  gelangt  nun- 
mehr die  Stelle  eitna  C  u  1 1  u  r-I  n  ge  u  i  e  n  rs  mit  emsm  Jahreagenalt« 
tob  1400  fl.  sowie  Diäten  Tun  ii  11.  per  Tag  und  Reisekosten  bei  an«. 
weniger  Verwendung,  vom  1.  October  1697  ab,  nnd  vorllnfig  auf  ei» 
Jahr  probeweise,  aur  WMerbeaeiznug.  Gesuche  mit  dem  Nachweise 
über  die  theoretische  and  praktische  Ausbildung,  die  bUherlge  Verweti- 
dug  im  cnlturtechmschen  Putte,  wallen  bia  SO.  September  I.  }.  bei 
dem  Socretnriate  des  Landatcaltarmlke*  in  Linz  eingebracht  werden. 

98.  Bei  der  Sladtgemeiede  Saas  gelangt  die  Stelle  de«  eUdtiechen 
Banamtaleltera  zur  sofortigen  Besetzung.  Mit  der  definitiven 
Anstellung  ist  der  Ansprach  auf  drei  QaJnquennsIznlagen  und  aal  Pen- 
aion  nach  dem  Air  die  «tidtiachen  Beamten  begehenden  Normale  ver- 
banden, aeenehe  lind  bis  Ungelernt  10.  September  I.  J.  beim  Bürger- 


89.  An  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  in  Prag 
t  mit  1.  Oetober  1897  die  Aaaiatentenatelle  bei  der  Leh«. 

lit  dieser  Stelle  ist 
Ton  700  fl.  »erbenden.  Gesuche  eind  aater  An- 
Tiue  bis  15.  September  I.  J.  an  das  Profes- 
der  genannten  Hochschule  zu  richten. 

Die  Verwendung  von  Winden  naoh  Patent  fluUclokl, 

bestehend  ans  vertical  atebenden  Wiukoleiseo,  zwischen  weleben  die  au 
einem  Theitc  Stuccntur-Gjrps  nnd  einem  Tbeile  Koblengriea  bergeeiellte 
Hasse,  mit  Wewer  zu  einom  Brei  angorlthrt,  tbeile  mit,  tbeile  ohne  Bohr- 
einlage eingegossen  wird,  wird  Tom  Magistrat  nater  gewissen  Be- 
dingungen für  dal  Gebiet  der  Stadt  Wien  ale  zulässig  «klart.  Die 
näheren  BnliDgungen  können  im  Wiener Stnritbanamte  fin^eiehen  werden. 


Vergebung  ron  Arbelten  and  Lieferungen. 

1.  Neubau  eine«  emsttkkigen  Amtagebltndes  der  Beairks- 
verrretueg  Wildatein  (Böhmen)  im  veranschlagten  Kostenbeträge  Ton 
15.89  t  fl.  Die  Oflcrtveruandiung  Andel  am  4.  September,  10  Uhr  Venu, 
atatt.  Vadium  5%. 

3.  Die  kgl.  Freiatadt  äiabadka  vergibt  im  Olertwege  den  Bau 
einea  neuen  Gymnasiums  im  veranschlagten  Kostenbetrage  wn 
190.728  fl.  Die  Offertverhandlnng  findet  am  4.  September,  10  Uhr  V»r- 
mlttaga,  beim  Hlirgt-nngistmmte  statt. 

8.  Die  Getaeiadevorsbrbnng  Rabcaabnrg  (NiederOsterreieh)  vergibt 


im  Ofteitwege  den  Ben  eines 
bau  Offerte  »in 


sind  bis  5.  September,  18  Uhr  Mittags,  dem  dortigen 
meiadeainte  in  tlbermittela. 

4.  Vergebnng  der  E r d-  nnd  Banmeisterarbeiten  incl. 
Lieferang  der  hydiaalischen  Bindemi  tel  fnr  den  Neubau  eine*  Hsnpt- 
tiuraihr*n»le*  am  Inneren  Gürtel  iwiaehen  der  verlängerten  Hittelgasae 
nnd  der  Wallgaase  un  VI.  und  XV.  Beurke  im  kostenbetrage  von 
«033  fl.  47  kr.  nnd  8uO  fl.  Paaachale.  Die  Offert  Verhandlung  findet  am 
7.  September,  10  Uhr  Vunnittaga,  beim  Magistrate  Wien  statt.  Vadium  5»> 

6.  Vergebnng  der  Lieferung  von  3300  Stllek  gesiebten  Waaaer- 
ru  e  a  a  e  r  n  (Trockenllnfern).  darunter  ein  Theilqnaaium  mit  äs  m  Horch- 
meater,  die  Übrigen  mit  tiinm  Durebnxower  mir  Erbauung  in  die  Ab- 
aweigaleitaBgen  der  UochqueUenleitong  iu  die  einzelnen  Haaser,  ein- 
schließlich  der  Versetzung  derselben  uuit  der  8cbqtxgarnituren  im  ver- 
anschlagten Koatenbetrage  von  »L'.OOO  11.  Otlerte  und  bin  7.  September. 
10  Uhr  Vormittags,  beim  Magistrate  Wien  einzubringen.  Bedingniaae 
können  iia  Stadtbaoamte  eingesehen  werden. 

0.  Vergebung  dea  Bants  einea  ÜW«  langen  Tunnel«  dnreh 
den  Berg  Gebidem  in  Wallis  (Schweis).  Offerte  mit  wen  bia  10.  Sep- 
tember, Mittaga,  beim  Departement  dea  Intern  de»  Cantun  Walli«  in 
Sitten  eingebraihl  werden.  Daa  Cahier  des  ekarges  liegt  im  Verein»- 
8ecretariat  aur  Einsicht  auf. 

7.  Ausführung  einea  K>0  v,  langen  F  l  u  g  da  c  b  e  »  als  Holzdq*» 
gor  Unterbringung  der  WerkUlter  in  der  Station  Linz  im  veran- 
schlagten Kostenbeträge  von  lH'j'cj  fl.  Die  nitrieren  Bestimmungen  >iad 
bei  der  k.  k.  Staal»b&hu  I)lrerti,»n  Linz  einzusehen.  OnYrte  müssen  bia 
11.  September,  12  L'hr.  eingebracht  werden.  Siehe  Anzeig«mbcil  die^ea 
UUttea. 


8.  Fttr  die  im  Bane  betndllchen  Linien  der  k.  k.  Siterr.  StaaU- 
bahnrn  Nendek— Jobana-Ueergenatadt  nnd  Harienbad — Karlsbad  wird 
die  Lieferung  nnd  Antstellnng  von  neneo  Biaenbrnekea  im  Ge- 
nauiutgewiehle  ven  circa  libbt  Neomaianieie  (klartin-Plnaaeiaen,  Reh- 
ciwnguee,  Stahl  nnd  Blei)  im  Oflertwege  vergeben.  Anbote  sind  bis 
16.  September.  IS  Uhr  Mittag«,  bei  der  k.  k.  T 
in  Wien  in  überreichen,  bei  welcher  die  : 
ichi-n  wrrtlea  können. 

9.  Auf  der  he  ranstellenden  Linie  CaertkAw — Zaleezesy/ki  aammt 
der  w^Hlich-ea 
bnhnlinie 
Unter 

aehlieülich  der  Lieferung  nnd  Aufstellung  des  eisernen  Ceberhanee,  der 
Brücken  und  der  inf chaiiiicijen  AmrU^tMug  für  die  Waiaerbeschaffnng-- 
WaiebcnaicberaDgs-Anlagen,  sowie  der  Liefernug  der  tlberhan- 
ad  der  (iettHude-Ananutaag, 
Die  Kosten  der  inr  Vergebnng  gelangenden  Arbeiten  betragen 
r^ng«weise  924.499  fl.  Die  Ullertbehelfe  können  üu  k.  k  Eisenbahn- 
Minlsteriam  in  Wien,  sowie  bei  der  b.  k.  Eiaenbehn  Banlcitnng  II  in 
Tarnopol  eingeaehen  werden.  OfTerte  sind  b»  8s.  September,  1*  Uhr 
im  «larelchoags-ProtokoU  dea  genannten  Ministeriums  einen  - 


«liehen  Verbindung  der  Station  ( r-:rk»wsrciyina  mit  der  Staats- 
lie  «unislan-Hasiatvn  iat  die  Aa.ftthru.ng  der  ArbeJteo  des 
r  bau  es.  dann  alter  Ober-  nnd  Hoehban-Arbeiten,  aru- 


10.  Die  Kiafohrang.  bezw.  Vergebnng  derelektriaehen  Be- 
lenebtong  iu  deu  StS  dtan  Hetausoe  (Provinz  Cemaa)  nnd  Almedovar 
del  Campo  (Provinz  Cindad  lieal)  kämmt  im  OtTertwege  anr  " 
gäbe.  Die  diese  Ausschreibungen  enthaltenden  Anseehnltte  der 
Je  Madrid*  liegen  im  Vereina-Secretariate  zur  Einsicht  anf. 


Bücherschmu. 

6985.  Dm  P«t4intajr«i«U  mit  den  vollatlndigen  Materialien 
und  der  einschlagigen  Recktaprechung  dea  k.  k.  flan'l«lsuiiri:steriiinis  nnd 
des  deutschen  Keich«geri^btc-<.  Ueran-gegeben  von  Dr.  l*o  Geller. 
Hof-  nnd  Gerichtsadvocat.  Wien  1  HOT.  Verlag  von  Moria  Perl  es. 
Preis  1  fl  80  kr. 

Die  Eialeitang  dieser  194  Seiten  umfassenden  Schrift  enthtlt 
erläuternde  Bemerkungen  zur  Regierangsvorlage,  den  Bericht  de«  Pri- 
vilcginmaanstehuasei  des  Abgeordnetenhauses  nnd  den  Bericht  der  volks- 
wirthachafttichen  Commimion  des  Herreuhausea  über  das  neue  Patent- 
gesetz.  Uieranf  sind  von  Seite  81  bis  189  die  einzelnen  Paragraphe  dea 
tieaetsea  vom  11.  Januar  1697  betreffend  den  Schutz  von  Biflndnogen 
—  PatentgeseU  —  citirt  nnd  mit  belehrenden  Erlilnterangen  veraeben, 
welche  zum  Theile  dem  Berichte  dea  Prlvilegienauachuaaee  entnom- 
men sind 

Indem  der  Zeitpunkt  der  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  noch  un- 
bestimmt ist,  weil  die  Sebatnng  des  Patentamtes  und  dea  Patentgeriebts- 
hofea  nvch  eine  Itagere  Zeil  in  Ansprach  nehmen  wird,  so  können  sich 
die  Industriellen  einstweilen  mit  dem  Geiste  des  neuen  Patcntgeeetzes 
ist  Dr.  Ii  eil  er'a  Schrift  all  sehr  guter 
Prof.  Kick. 


Geschäftliche  Iflltthellaagorj  des  Vereine«. 

Fs>ohgrT*app«  Ar  Arohltektar  und  Hoohbso. 

.WiHm-.kA  d,n  S.  Ä/Hr/nfcer   ./.  J.  (Ftitrlny  Markt  fieiurtj 

findet  eine  Excursion  der  Herren  Mitglieder  der  Fachgrnppe  nach 
Wetsdarl  und  Eggenbnrg  a.  d.  Ksiser  Kranz  Josefs  Bahn  znr  Besichti- 
gung des  Schlossea  in  Wetzdorf  und  der  altertümlichen  Stndt  Eggen- 
bnrg  atatt  Die  Damen  der  Mitglieder  sind  znr  Theilnahme  an  die<er 
Excnrsion  freundlichst  eingeladen. 

Abfahrt  vom  Franz  Jose  Ts-Bahnhof  mit  dem  Personenzug  7*  Früh. 
Ankunft  in  Glaubendorf- Wetzdorf  8><  *7  Früh.  9»  Abmarsch,  eventnelle 
Fahrt  in  daa-Schloss  und  Besichtigung  desselben. 
IIb  Gemeinsames  Frohst  Utk  im  Wirhn.-cben  Gasthaus  „zum  Grafen 
Radetiky'.  Sodann  RQckmarech  (Rückfahrt)  zur  Station  Glanbeudorf, 
daselbst  Abfahrt  |b  ö7'  nach  Eggenburg.  Ankunft  in  Eggenburg  2>>43'. 
Besichtigung  der  Sladt.  Nachmittag  Ab  getneinsamee  M.»l  im  (iasthsufo 
rznr  Sonne"  am  Hauptplatz.  "b  7'  H'lcktahtt  nach  Wion  vom  Bahnhof 
£girenhnrg  mit  dem  bc^chlennigten  rersouerzng.  Ankunft  in  Wien 
9b  Abend». 


t  An-fnhinug  eines  Tnniitls  für  den  Marbach  verniitteNt  der  Kleitr'jmotor-Schlagb.ilirniaschlne  iSj-stem  Siemens  ft  Halske).  Von 
digl  Ing.  Oarl  Kinzer,  Ingenieur  dt-s  Wiener  Stadibanamte«  —  t  eber  vcr«cbieileiie  Methoden  der  SUbilitHUbestiniroong  von 
H.li  it.-n.  Vortrag  des  k.  k.  iiinne»Hhift'ahit«-Iii?ii«t«r»,  Regierani^rathes  A.  Stlruiaa.  gehalten  In  der  Vollversamndung  des 
i  if-<t  rr.  Ingviiienr-  und  Arcbit-  kt*n- Vereine«  um  'M-  Februar  1S<.i7.  (F»rteetznn?.i  —  R-i«ebericiite  ans  dem  Gebiet*  des  Woxerhaiie». 
IV.  IHe  canaiisjrte  ttder.       Kleine  t*ebniavhe  Mittheilun^en.  —  Vermi«chte».  —  lleaebiftliche  Miltheilungen  dea  Vereines. 

Eiitec.tb-.ini  nnd  Vorlag  dea  Vereine«.  _  Vera-.twertlicner  Itedoctenr:  Panl  Korti.  beb.  am.  Civil-Ingemeur.  —  Druck  von  R.  Spiea  &  Co.  In  Wien. 
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XL1X.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  10.  September  1897. 


Nr.  37. 


Weltausstellungen  hat  man  jedem  i 
zur  Verfügung  gestellt  und  in  d 
treffenden  Stalten  rieh  einrichten, 
dabei  allerding«  an  die 
theilung  der  Producta 
war  jeder  Staat  autonom 

Die  Ausstellung  im  Jahre  1900  ist  die  erste,  bei  welcher 
all«  Staaten  des  Erdballes,  54  an  der  Zahl,  ohne  Ausnahme 
ihre  Bnthelligung  angekündigt  haben;  es  wird  also  in  Bezog  auf 
da<  Staatenconcert  die  Ausstellung  im  Jahre  1900  die  erste 
complet«  Weltausstellung  «ein.  Die  Weltausstellungen  in  den  Jahren 
1851  und  1856  waren  weit  davon  entfernt,  dem 
einer  completen  Vertretung  aller  civilisirten  Völker  zu 
Aber  selbst  die  Weltausstellungen  in  den  Jahren  1882,  1867, 
1873  nnd  IB78  haben  verschiedene  Lacken  gezeigt, 
nicht  alle  Staaten  vorhanden  waren,  noch  mehr  we 
Sichtungen  der  Betätigung  des  menschlichen  Geiste«  zur  Dar- 
stellung gekommen  »tnd.  Aber  auch  in 
wird  die  Weltausstellung  eine  complete  sein.  Man 


So  z.  B.  wurde  es  bUher  nicht  versucht,  alle  Formen 
i  Economic  sociale  anf  der  Ausstellung  selbst  vor- 
zufahren. Es  hat  sich  gegen  Ende  unsere«  Jahrhundert*  in  der 
ganzen  Welt  die  Ueberzeogong  gebildet,  das«  der  Besitzende 
jeder  Art  in  dem  GesellscluifUikiirper,  den  man  Staat  nennt,  die 
Pflicht  hat,  für  den  Mlnderbesitzenden  oder  Besitzlosen  vorzu- 
die  GesammtheU,  nicht  der  Einzelne,  wobei  ich  unter 
nicht  Mos  den  Besitz  an  Capital  verstehe,  sondern  den 
überhaupt.  Der  geistig  Besitzende,  der  gel«! lg  Reiche, 
dar  physisch  Vollkommene,  der  Wohlhabende,  mich  der  Arbeit- 
geber sind  verpflichtet,  nach  der  heutigen  Auffassung  von  den 
Pflichten  der  Gesellschaft,  für  alle  diejenigen  Mltbarger,  denen 
diese  Qualitäten  fehlen,  nach  Thunliebkelt  zu  »orgen ;  In  Folge 
dessen  wird  die  Errichtung  der  SpitÄler,  der  Ililfsanstulten  für 
nicht  vollkommen  befähigt«  Menschen,  ftr  Lahme,  Blinde,  Irre, 
das  ganze  Sanitatswcson,  das  ganze  Gebiet  der  Sodalpolitik,  der 
Vorsorge  der  Arbeltgeber  für  die  Arbeitnehmer,  der  Hygieno  etc. 
jetzt  als  eine  Pflicht  des  Gesellschafukfirpera  aufgebest  und  die 
Staaten  kommen  dieser  als  Pflicht  anerkannten  Aufgabe  mehr 
ode«r  weniger  nach,  und  dieses  Mehr  oder  Minder  soll  in  einer 
(XVI)  zor  Darstellung  gebracht  werden. 


Ueber  den  heutigen  Stand  der  Vorarbeiten  fttr  die  Weltausstellung  In  Paris  1900. 

Vortrag  des  Herrn  Hofratbes  Professor  Dr.  Pr.  W.  Evuer,  gebaltea  in  der  Volrremmratnog  am  8.  Uat  1897. 

Das  ist  aber  nur  ein  Beispiel,  ich  wurde  eine  Menge 
neuer  Classen  nennen  können,  deren  Inhalt  bisher  nicht  als  aus- 
stellnngsfahig  aufgetaut  wurde. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  gegen  frühere  Ausstellungen 
besteht  auch  darin,  dass  man  bisher  immer  Producta  ausgestellt 
hat,  die  herrlichen  Ergebnisse  der  verschiedenen  Zweige  mensch- 
licher Arbeit.  Diese«  Sich-Beschranken  auf  da«  Product  bei  der 
Darstellung  der  Arbeit  hat  eine  sehr  ermüdende  Monotonie  3 

Picard,  der  8cbopfer  der  We! 
ernster  Mann,  ein  Techniker,  ein  Gelehrter 
gesagt,  man  müsse  trachten,  darin  Wandel  zu 


Ich  bin  der  geehrten  Vereinsleitnng  nnd  nicht  minder 
Ihnen  seibat,  meine  Herren,  sehr  dankbar,  dass  Sie,  von  den  Ge- 
pfogenhelten  der  Vereinsverwaltung  Umgang  nehmend,  Rieh  zu 
einem  sommerlichen  Abend  hier  eingefunden  haben.  Ich  habo 
blBher  gefunden,  das«  informative  Mitteilungen  üher  die  Pariser 
in  den  verschiedenen  Kreisen,  welche  der  «ster- 
Prodnction  angeboren,  eine  gewisse  Theilnahme  ar- 
id« zweifle  nicht,  daas  diese  Theilnahme  auch 
in  Ihrem  Kreise  »ich  »eigen  wird. 

Ich  werde  zunächst  eine  etwas  trockene,  aber  unvermeidliche 

der  Parlsor  Aus- 
ais sieb  diese»  Pro- 


nicht  blos  dasEndergebnls,  sondern,  so  weit  inun- 
1 1  c  h,  Rohstoffe,  Arbeitsverfahren  nnd  End- 
produete,  materlol,  procede  et  prodult.    Freilich  werden  die 


der  Vorschlag  diesmal 


nicht  nur  Wi 


ist  als  Je  tmvor.  Es 
i  Gebäude«  nach  «einem 
,  Dampf,  Gas,  sondern  auch  elek- 


jedem  Punkte  iu  der  Lage  sein,  jede  Art  von 
Apparaten  In  Betrieb  zu 


Es  gibt 


wie 


verleidet,  so  das« 
kurzer  Zeit  wieder  das  BedfirfnU  hatte,  dieselben 
Die  Gruppe  IV  enthalt  Motoren  aller  Art 

"  R« 

m  dort  zu  erseheinen,  wohin  «ie 
Textilindustrie  z.  B.  worden 
die  Maschinen  in  vollem 
ihrer  Arbeit 

folgen,  so  würde  jede  Abtheilung 
all  eine  Summe  von  Fabriken  im  Betriebe. 
Das  werden  nun  tatsächlich  die  Franzosen  durchfuhren  ; 

Aussteller  hingegen,  mit  Ausnahme  von 
Kosten  des  Be- 
Picard  wird  jedoch  das  er- 
die  französische  Abtheilung 
dem  Weltpnbllkum  eine  technologische  Lec- 
t  i  o  n  geben  wird,  wie  sie  bisher  niemals  vorgeführt  wurde. 
Er 

Eine  weiter«  Interessante  Neuerung  Ist 

Mau  bat  schon  bei  früheren  Ausstellungen  versucht,  die 
Darstellung  olnzclncr  Oeblete  der  menschlichen  Thatigkeit  durch 
einen  Rückblick  auf  frflbere  Perioden  zu  beleben.  Es  gab  schon 
in  der  1867er  Ausstellung  eine  Histolre  du  travatl,  wo  man 
eigentlich  doch  nur  einige  wenige  ProducU 
liehen  Perioden  vorgeführt  hat,  die  von 
um  dou  Zustand  des  Kunstgewerbes  in  den 
bei  verschiedenen  Völkern,  in  verschiedenem  Style  durch  Bei- 
spiele zu  illustriren.  Es  war  dies  nichts  anderes  als  eine  Corobl- 
nation  bestehender  Samminngen  ;  aber  man  kann  nicht  leugnen, 
dass  diese  Sammlungen  auf  das  Ausstellungspnblikum,  namentlich 
auf  das  gebildete,  sebr  anziehend  gewirkt  hat.  Herr  Picard 
aufgemuntert  durch  diese  W  ahrnehmung,  ist  einen  großen  Schrill 
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vorwärts  gegangen,  nicht  nur  die  Geschichte  de«  Kunst  gewerb«» 
und  einzelner  Techniker  ist  wichtig,  sondern  die  Geschichte  jede* 
Zweiges  der  menachlichon  Thatigkeit  verdient  eine  solche  Beach- 
tung, und  e»  wird  daher  in  jeder  Gruppe  neben  der  z  e  i  t- 
genoeiitchcn  «in«  Exposition  rotrotpeetive 
organisirt,  welche  zeigen  soll,  wie  die  betreffende  Production  »ich 
entwickelt  hat.  Um  aber  eine  Grenze  zu  ziehen,  hat  man  »ich 
nnf  da»  19.  Jahrhundert  beschrankt.  Die»«  Expedition  retro- 
speelive  wird  »eigen,  wie  die  verschiedenen  meoeelilielieu  Thällg- 
keiten  »aiumt  allen  Hilfsmitteln  vom  Beginn«  de«  Jahrhunderts 
bin  xuui  Ende  desselben  »Ion  entwickelt,  und  welche  Beitrage  die 
verschiedenen  CulturvIHker  zu  dieser  Entwlcklnng  geliefert  haben. 
Nehmen  wir  ein  naheliegendes  Beispiel,  da»  Verkehrswesen.  Ks 
wird  Bich  zeigen,  dass  gerade  hier  die  Periode  der  letzten 
100  Jahre  glucklich  gewählt  ist. 

Allerdings  existirte  schon  im  Anfange  des  Jahrbnndertes 
die  stabile  Dampfmaschine,  eB  gab  aber  keine  entwickelte  Loco- 
motive,  keine  entwickelte  SebiffBmaschine.  Sie  werden  nun  in  der 
Abtheilnng  Verkehrswesen,  Grnppe  VI,  eine  große  Anzahl  typi- 
scher Objecle  Huden,  welche  die  Entwicklung  der  Verkehrsmittel 
vom  Anfaog  an  zeigen  wird,  und  da  werden  Sie  sehen,  was  die 
Engländer,  Franzosen,  Belgier,  Deutschen,  Oesterreicher  als  ihr 
geistiges  Elgentbnm  oder,  sagen  wir,  Nationaleigenthum,  anffaBsen. 
E»  wird  da  zu  scharfen  Erörterungen  und  Streitigkeiten  aber  die 
Priorität  der  Leistungen  kommen ;  die  Hauptsache  aber  ist,  das« 
■nun  sehen  wird,  wie  die  einzelnen  Staaten,  Vlilker,  bidnstrie- 
centren  beigetragen  haben  zur  Entwicklung  der  betreffenden  Rich- 
tung. Die  Neuerungen  bestehen  also  orslena  in  der  Vorführung 
der  Principe  der  ganzen  Arbeit  nnd  Gegenüberstellung  der  gegen- 
wartigen Leistung  mit  der  Entwicklung  des  Zustande»  vom  Be- 
ginne de»  Jahrhunderts.  Picard  hat  Becbt,  wenn  er  sagt,  da**, 
wenn  es  gelingt,  die  Völker  zu  dieser  Idealen  Concorrenz  heran- 
zuziehen, die  1900er  Ausstellung  die  Summe  der  Leistungen  des 
1!).  Jahrhunderte»  darstellen  wird,  für  den  Beobachter  und  Be- 
schauer, welcher  fähig  igt,  zu  einer  Abstructioii,  zu  einer  Schluis- 
folgerung;  aus  den  Beobachtungen  würde  ein  Bild  der  Arbelt 
des  19.  Jahrhunderts  gegeben  »ein,  eine  Aufgabe,  zu  deren  Ver- 
wirklichung alle  civilisirten  Volker  zusammengenommen  bernfei) 
sind.  Vielleicht  haben  diese  Eröiterongen  gezeigt,  da»«  man  e» 
diesmal  mit  einem  ernsten  Programm  zu  tliuti  hat.  Die  billigen 
Bemerkungen,  die  auf  Schattenseiten,  blöden  Auswüchsen  und 
parasitäre  Erscheinungen  des  Au»»tellung*weten»  abzielen,  sind 
dieser  Ausstellung  gegenüber  nicht  am  Platz«. 

Picard  war  es,  der  vom  Anfang  an  jede  Art  von  Clou 
ablehnt«,  selbst  der  Eitfeltburm  ist  ihm  vielleicht  unangenehm,  und 
wenn  er  ihn  beseitigen  könnte,  würde  er  es  wohl  thun.  Er  will 
keinen  Weltstrelt  um  Great  attractions,  weder  in  Frankreich, 
noch  sonst  wo  entfesseln,  weil  er  glaubt,  dass  die  Ausstellung  an 
sich  in  ihrem  ursprünglichen  reinen  Gedanken  Anziehungskraft 
genug  ausüben  wird,  um  die  Welt  anzulocken.  Wie  sehr  man 
aber  auch  thaUächlich  nur  auf  den  Inhalt  der  Ausstellung  rechnet, 
und  nicht  auf  sonstige  Attractioncn,  beweist,  dass  man  sich  so 
»ehr  I»  Bezug  auf  den  Baum  beschrUnkt  hat.  Die  Entwickelung 
dos  Ansstelluugswesens  in  anderen  Landern  hat  sich  auch  da- 
durch gekennzeichnet,  dass  man  immer  nach  der  Quantität  uud 
dem  Äußeren  Anreiz  großer  Dimensionen  gestrebt  bat.  Hat  doch 
die  vorjährige  Berliner  Ausstellung  cineu  FUchennwtn  von  9T7  ha 
gehabt.  Die  Ausstellung  in  Chicago  hat  200  A<i  eingenommen. 
Paii»  hat  ja  auch  genug  solche  Plätze  außerhalb  der 
Stadt,  aber  die  Franzosen,  die  auf  diesem  Gebiete  die  Lehrmeister 
aller  Völker  sind,  haben  erklart,  dass  die  Vortheihs,  die  eine 
Aufstellung  einer  Stadt  bietet,  und  für  den  Besuch  der  Aus- 
stellung mit  entscheidend  sind,  darin  liegen,  das«  die  Ausstellung 
in  der  Stadt  selbst  vrranstaltet  werden  muas.  Sie  liali«n  daher 
ihre  altbewährten  AusstcllungsplAtze  gesammelt,  und  die  Summe 
der  sajiniillichen  seit  lsf>5  in  Anwendung  gekommenen  Autstel- 
Inngsplitzv  bildet  das  Gebiet  der  IHOOer  Ausstellung.  Dasselbe 
Ist  ein  w«  nlg  grüner  als  der  Ansttellnngsplatz  vom  Jahre  lfj8'.» 
und  misst  nur  108  ha.  Die  heurige  kleine  Weltausstellung  in 
Bi lths«l  dagegen  umfasst  einen  Flächenmnin  von  i:i4An. 


Von  diesen  108  Hektaren  hat  die  Aasslellungscommiesion 
wieder  In  linnweiter  Erwägung  nur  40  Hektare  verbaut  und  alles 
üebrige  der  freien  Circulation  und  für  Ptrkeanlageo  gewidmet. 

Vou  diesen  40  Hektaren  verbauter  Flache  wird  die.  Hälfte 
von  Frankreich  in  Anspruch  genommen  werden.  Frankreich  wollte 
ursprünglich  60%.  In  Folge  der  Verhandlungen  der  letzten  Zeit 
ist  es  soweit  gekommen,  da»»  die  fremden  Staaten  50%  erhalten, 
also  Uber  20  Hektare  verfügen  werden.  Von  diesen  30  Hektaren 
gehen  5—6  Hektare  für  die  Üroßstaaten  vollständig  verloren, 
weil  sie  denjenigen  Staaten  eingeräumt  werden,  welche  »ich  dem 
Gruppensytteme  nicht  unterwerfen 

Diese»  Gruppensyttem  ist  folgende«.  Es  wird  für  jede  der 
18  Gruppen  ein  besonderes  Gebäude  aufgeführt,  mindestens  eine», 
nnd  In  diese»  eine  Gebäude  haben  alle  Staaten  einzuziehen.  Ei 
wird  daher  die  Partner  Weltausstellung  au»  18  »elbststandigen 
Weltausstellungen  bestehen.  E»  wird  Gruppe  1,  Erziehung  und 
l'nteiTirht,  Gruppe  2.  Kunst  (Malerei,  Plastik.  Architektur),  u  ».  w. 
jede  Gruppe  in  je  einem  Gebäude  von  allen  Staaten  beschickt  Bein. 

Da»  Gruppensyttem  bildet  einen  großen  Fortschritt  nnd 
darin  liegt  die  Zukunft  großer  Ausstellungen.  Für  die  Staaten 
jedoch  sieht  die  Sache  ander»  au».  Diejenigen,  welche  an  der 
T.  te  marsebiren,  ist  es  ein  Vortheil,  für  die  mittleren  Kräfte  ist 
es  schon  bedenklich,  für  schwache  aber  ist  es  in  gewissen  Fällen 
geradezu  vernichtend.  Wenn  ein  vereinzelter  Keramiker,  ein  Aus- 
steller von  Fayence,  Majolika,  innerhalb  ciues  kleineren  Industrie- 
staates ausstellt,  so  wird  er  als  leittangsiabiger  Mann  gelten. 
Nun  stell«  niun  den  Mann  unmittelbar  neben  S  *  v  r  e  a, 
Berlin,  Meißen,  wo  er  den  Vergleich  mit  den  größten  Concor- 
renten  unaznh»1trn  hat.  Das  itt  nützlich  für  da»  Gesauimturtheil. 
Et  kann  aber  selbst  ftlr  den  verdienstlichen  Industriellen  ver- 
derblich »ein.  Man  findet  die  Vorbilder  sehr  leicht,  man  erkennt 
den  Nachahmer  »«fort.  FUr  die  Sanirung  der  industriellen  Un- 
moral]!« ist  dies  von  grJSOter  Bedeutung.  Da»  Princlp  des  geistigen 
Eigenthums  auf  industriellem  Gebiete  wird  dadurch  sehr  gefordert 
werden.  Von  den  20  ha  verbleiben  nach  Obigem  für  die  Großatanten 
nur  der  verhältnismäßig  geringe  Raum  von  14  ha  in  den  »ich 
die  Gioßstaateit  zu  thellen  haben. 

Ich  rede  nnr  von  den  wirklichen  großen  Staaten:  Groß- 
britannien, Belgien,  Sdi weis,  Italien,  Oesterreich,  Deutschland, 
Nordamerika,  Bnssland  ;  andere  kleinere  Staaten,  wie  zum  Bei- 
spiel Schweden,  Portugal,  Holland,  betheiligen  »ich  auch  am 
Gi  iippensysteme.  Rechnet  man  für  letztere  zwei  Anthcile,  so  sind 
die  14  ha  durch  10  zu  divi  iiren,  der  Quotient  ist  der  mittlere, 
einem  Großstaat  zufallend«  Baum,  d.  h.  14  ho,  wovon  60%  auf 
Oommnnieationen  wegfallen.  Somit  kommt  auf  einem  Staat  «lue 
belegbare  B"denBäehe  von  sltha.  Da»  mos»  man  wieder  dlvl- 
diren  durch  die  Zahl  der  Gruppen,  in  die  man  geht,  und  »o  sehen 
wir,  dass  es  Gruppen  in  einer  grußstaatllchcu  Abthellung  geben 
kann,  die  mit  300  bis  400  m-  belegbarer  Bodenfläche  bedacht 
sein  werden.  Wir  werden  in  Oesterreich  in  sehr  wichtigen  öster- 
reichischen Iuduftriegruppen  uns  mit  6«0  bis  600  ms  belegbarer 
Bodenllitche  begnügen  müssen,  aber  nicht  nur  wir,  sondern  auch 
Deutschland,  England  u.  s.  w.  Manche  Länder  haben  anfangt  ge- 
glaubt, es  sei  klng,  sehr  viel  Bodeofläche  zu  hegehren,  so  hat 
boispi  eisweile  Spanien  55.000  w*  begehrt,  obwohl  Deutschland 
nur  35.000  m-  angesprochen  bat.  Portugal  hat  21.000  ms  be- 
gehrt, obwohl  Oesterreich  nur  22.000  u>-  verlangt  hat,  Ungarn 
hat  um  13.000  ms  mehr  gefordert,  als  Oesterreich.  Sie  kSnneo 
»Ich  vorstülloti,  das»  der  betreffende  Eeferent  der  französischen 
Ausstellungt-Directloii,  Herr  D  e  l  aun  ay  -B  e  1  le  v  il  l  e,  »ich  in 
kviuer  geringen  Verlegenheit  diesen  Banmfoiderungen  gegenüber 
lielindct.  Er  konnte  nicht  eine  percentneUe  Reduction  votnelimen, 
»i  wie  bei  einer  Actienilberzeiolmiing,  denn  er  ninsst«  dann,  wenn 
die  55.000  <«J  vnn  Sizilien  an(  die  Hälfte  reducirt  würden,  auch 
den  von  Deutschland  begehrten  Flichenraiim  auf  die  Hälfte  redu- 
ciren  und  da»  L'ebel  wurde  n»ch  größer.  Er  hat  gesagt,  er  müsse 
die  Staaten  einttieilen  in  solche,  deren  Anmeldung  a  la  base  des 
etudes  s£riviises  uud  in  solche,  deren  Anmeldung  ohne  ernste 
Vorstudien  erfolgt  ist.  Oesterreich  ist  dabei  zu  den  ernsten  Staaten 
gerechnet  wordeu. 
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Wir  haben  untere  Rauniforderungeii  Dicht  in'«  Blaue  ge- 
macht, sondern  eine  gieße  Zahl  von  Einvernehmungen  vorge- 
nommen, und  man  hat  auf  die»»  Welte  ein  Bild  bekommen  von 
der  voraussichtlichen  Betheiligung  der  einzelnen  Industriellen  und 
auf  (irnnd  dieser  Stadien  hat  man  für  jede  Gruppe  einen  be- 
stimmten Kaum  angemeldet. 

Nun,  meine  Herren,  babe  ich  Uber  den  Ansstellangsplatz 
einige  Worte  zu  tagen,  leb  darf  voraussetzen,  data  jedem  In 
genieur  der  Plan  von  Paris  einigermaßen  bekannt  i»t.  Diese 
blaue  Band  (auf  einen  Plan  von  Paria  zeigend),  tat  die  .Seine," 
dieaea  Dreieck  zwischen  Seine  und  Champs  elitees  i*t  da«  Aos- 
stellungtgebiet  von  1855,  da  ateht  heute  noch  ein  SUlck  von 
dem  allen  Aawtellangsgebllude,  wo  alljährlich  der  .Salon"  statt- 
findet. Dieses  Gebäude  wird  demolirt,  weil  man  eine  neue  Avenue 
und  eine  neue  Brücke  in  der  Achse  der  Esplanade  des  Inva- 
lides bauen  will,  es  wird  das  eine  der  schönsten  Avanuen  sein, 
die  mau  In  Parts  bat. 

An  diese*  alte  Austtellungsgebict  von  1H55,  welches  aus- 
schließlich der  Kunst  (Gnippe  II)  eingeräumt  ist,  schließt  sich 
un  die  Ksplanade  des  Invalides,  dort  die  Ii  I  v  p 
Kincb«,  bis  liieber  dicRive  drolte,  hier  dl«  Garten- 
ausstellnng  nnd  Eeonomle  sociale,  nltio  Gruppe  VIII  nnd  XVI. 

An  der  Rlve  ganclie  Ist  die  Ausstellung  de«  Heereswesens 
aar  See  nnd  zu  Land«.  Nach  den  bisherigen  Mittheilungen  ist 
dieses  Gebäude  zu  groß  prallminirt,  weil  eine  Reihe  von  Machten 
die  Betheiligung  an  der  Heeresausstellang  abgelehnt  bat,  wie 
auch  Deutschland,  Oesterreich  u.  a.  w.  Dort  schließt  sich  an  die 
liive  gauebe  das  Champs  de  Mars,  welche  einige  Gruppen  ent- 
hält, so:  Gruppe  X:  Nahrungsmittel;  XIII:  Textilindustrie; 
XI:  Montan  weaen  und  Metallindustrie;  V:  Elektrotechnik; 
VII:  Landwirtschaft :  XIV:  Chemische  Industrie;  IV:  Allge- 
mein« Maschinen;  VI:  Ingenieurwesen;  IX:  Forstwirthschaft, 
Fischerei  und  Jsgd. 

Das  vierte  Ausstellungsgeblct  ist  der  Trocadero.  Dieser 
wird  benutzt  für  die  ColouieD,  Gruppe  XVII.  Die  von  dem 
Cbamps  de  Mars,  Trocadero,  Rive  Gauche  und  Esplanade  des  lnvu- 
Ildes  gebildet«  Flache  war  aefaun  im  Jahre  1889  in  Verwendung. 
Dazu  kommt  das  Dreieck  des  Champs  clyscc«  und  die  Rive 
droite.  Das  bildet  die  ganze  Vennehrung.  Nun  hat  man  gefunden, 
dass  man  mit  diesem  Platze  nicht  atulangt.  Es  musste  vor  wenigen 
Wochen  der  Beschluss  gefastt  werden,  von  dem  Systeme  der  ein- 
stückigen  Ansstellnugshalle  zur  zweistöckigen  überzugehen.  Die 
Plane  müssen  demgemäß  theilweise  umgearbeitet  werden. 

Ueber  SO  Architekten  arbeiten  mit  fieberhafter  Eile  an  der 
Umarbeitung  der  Plane.  Hiednrch  gewinnt  die  französische  Admi- 
nistration für  die  Freind->taaten  an  Stelle  der  14  ha  nahezu  22  ha 
und  dadurch  wird  auch  den  vernünftigen  AnBpiiichen  aller  Staaten 
Rechnung  getragen  werden  können  ;  dies  hat  auch  seine  Vor- 
theile Man  will  jede  Gruppe  so  eintheilen,  daas  man  im  Erd- 
geBcboße  die  Arbeitsprozesse,  Rohstoffe  u.  s.  w.  nnd  im  ersten 
Stockwerke  die  fertigen  Producta  zur  Ausstellung  bringt,  so  da« 
man  den  ganzen  Process  verfolgt,  indem  man  vom  Parterre  in 
das  erste  Stockwerk  steigt. 

Nnn  komme  ich  zur  Erörterung  desjenigen,  was  zunächst 
unseren  Verein  intercssirt.  Di«  Gruppen,  welche  zunächst  in  Frage 
kommen,  sind  folgende  :  Die  Architektur  gehört,  sofern  ei«  all 
reine  Kunst  gilt,  in  die  Gruppe  II,  als  eine  besondere  Clin«. 
Die  Gruppe  IV,  Maschinenwesen,  ist  am  Champs  de  Mars.  Die 
Uruppe  V,  Elektrotechnik,  zerfällt  In  zwei  Tlieile,  In  einen  elek- 
trotechnischen Dienst  zum  Zwecke  der  Approvisionirung  der  An» 
stellnng  mit  Kraft  und  Belenchtnng  nnd  in  die  elektrotechnische 
Ausstellung.  Gruppe  VI  enthalt  das  gesummte  Ingenienrwesen  un.l 
die  Verkehrsmittel.  Das  sind  schon  vier  Gruppen.  Damit  ist 
noch  nicht  Alle«  angeführt,  denn  außerdem  enthalt  die  Uruppe 
Montanweaen  das  Maschinen- Ingenieurwesen  dar  Montanisten  und 
die  Gruppe  Marine  enthalt  SehiffsmaBchinen. 

Daraus  folgt,  dass  diejenigen  durch  das  Slatnt  des  Oesterr. 
Ingenieur-  nnd  Architekten- Vereines  umschriebenen  Aufgaben  sich 
mit  dem  Classificationssystcm   nicht  decken  und  es  konnten  die 
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ihre  Rerufsgenosaen  in  vier,  fünf,  sechs  verschiedenen  Gruppen 
als  Aussteller  auftreten. 

Es  wäre,  glaube  ich,  sehr  wichtig,  dass  berufene  Fac- 
tor ou,  nnd  zu  diesen  zahle  ich  den  Ingenieurverein,  mit  der 
Aufgabe  sich  beschäftigen  würden,  herbeizuführen,  das» 
von  den  hervorragenden  österreichischen  Leistungen  keine  fehlt. 

Wir  Oesterreicher  haben  ja  eine  bedeutende  Stellung  in 
manchem  Fache,  da«  kann  man  ohne  Selbstüberschätzung  sagen, 
aber  gar  so  reich  ist  endlich  kein  Volk  und  kein  Staat,  dasa  man 
eine  Summe,  von  Leistungen  einfach  bei  Seite  liegen  lassen  kann, 
in  dem  Momente,  wo  «in  Vergleich  «einer  Leistungen  mit  jenen 
der  anderen  Staaten  herbeigeführt  wird.  Wir  können  die  Aus- 
stellung vom  Jahre  1900  nicht  hindern,  wir  können  auch  nicht 
hindern,  dass  die  anderen  Staaten  «ich  großartig  betheiligen.  Ich  bin 
im  Besitze  von  Daten,  ans  denen  hervorgeht,  dass  namentlich  die 
Schweiz  und  iJentachland  eminent  aasstellen  und  das» 
sie  keinen  Zweig  vernachlässigen  werden,  auf  dem  sie  Etwas  ge- 
leistet haben,  und  zwar  weder  in  der  zeitgenössischen 
noch  in  der  historischen  Abtheilung.  Es  scheint  mir,  es  sei 
eigent lieh  die  Pflicht  eines  Jeden,  derauf  sein  Volk, 
auf  sein  enStaatnndauf  seinen  Stand  Etwas  h  kl  t, 
ila*s  er  nach  seinen  Kräften  dazu  beitrage,  dass  die  Richtung, 
der  er  angehört,  so  glänzend  als  möglieb  vertreten  ist,  und  es 
seiteint  mir,  da««  e*  nicht  ausschließlich  Aufgabe,  der 
I  Regierung  sei,  sondern  auch  zu  den  Aufgaben  der  Corpora- 
I  tionen,  welche  behaupten,  dasa  sie  die  Standetlnteressen  wahren, 
gebärt,  diese  .Standesinteressen  tnjedem  Falle  und 
in  der  ganzen  Welt  zu  wahren.  Die  Wahrung  des 
Standesinteresses,  des  Rufes  eines  ganzen  Standes,  ist  die  Pflicht 
einer  jeden  Corporation,  die  sich  als  solche  fdhlt  and  man  kann 
dieses  Pflichtenschema  gar  nicht  ausgedehnt  genug  deflniren.  Ks 
ist  einfach  nicht  erlaubt,  dieser  Aufgabe  auszuweichen,  und  darum 
habe  ich  von  dem  ersten  Tage  angefangen,  wo  ich  mir  ein  Bild 
von  den  Hilfsquellen  gemacht  habe,  über  welche  die  Österrei- 
chische Betheiligaug  vertilgt,  fBr  manche  Corporationen,  insbe- 
sondere den  Ingenieur- Verein,  eine  solche  Aufgabe  construirt. 

Diese  Aufgabe  wflrde  zunächst  darin  be- 
stehen, ta  untersuchen,  w  a  »  in  Paria  ausge- 
stellt sein  mos*,  es  m  B  s  %  t  e  eine  agitatorische 
ThHtlgkelt  entwickelt  werden,  im  edelsten 
Sinne  des  Wortes,  welche  den  Verein  gar  nichts  kostet, 
Ihn  gar  nicht  engaglrt,  aber  doch  von  großem  Werlbe  ist. 

Charakteristisch  fUr  die  Ausstellung  vom  Jahre  1900  wird 
das  Vorherrschen  des  Principe«  der  Collectivltst  sein.  Die 
deutsche  Ausstellung  wird  fast  nur  ans  Collectiv-Ausstellungen 
bestehen.  Ich  bitte,  sich  vorzustellen  :  Was  kann  heute  ein  e  i  n- 
zelner  Aussteller  machen,  wenn  er  nicht  ein  Krupp  in  Kauen 
oder  ein  Witkowitz,  wenn  er  nicht  enorm  eapi'alsVrUftig  ist,  um 
große  Opfer  zu  bringen  oder  flieh  nicht  weltbewegende  Leistungen 
un  seinen  Namen  knüpfen  V  Wir  wissen  sehr  gut,  dass  die  epo- 
chalen Leistungen  allein  nicht  den  gegenwartigen  Culturzustand 
herbeigeführt  haben,  sondern  die  Summe  von  mittleren  Leistungen 
sind  es,  welche  das  Menschengeschlecht  in  die  Höhe  gebracht 
haben  und  diese  dürfen  nicht  fehlen.  Daher  litt  die  Cullectivitst 
du  Mittel,  um  eine  Vereinigung  aller  Leistungen  herbeizuführen. 
In  der  That  werden  die  großen  Corporationen  in  den  meisten 
Staaten  collecllv  vorgehen.  Ks  wäre  gut,  eine  solche  Col- 
leetivitst  auch  fll  r  das  In  ge  ni  eur  we  «e  n  durchzu- 
führen. Die  erste  Schwierigkeit  ist  dabei  die  Zerreißung  in 
die  einzelnen  Gruppen.  Ich  habe  vor  wenigen  Monaten  zu  schwarz 
gesehen,  weil  Herr  Picard  gesagt  hat,  er  werde  unter  keiner 
Bedingung  Abweichungen  von  dem  Gruppensystem  zulassen.  Ich 
habe  daher  auch  geglaubt,  dass  es  nicht  zu  vermeiden  sein  wird, 
daas  die  Architekten  in  der  Gruppe  II  und  die  Hochbau-Inge- 
nieure in  der  Gruppe  VI  ausstellen.  Inzwischen  hat  sich  Fol- 
gendes ergeben  :  Die  Franzosen  selbst  haben  zwei  (trappen  zu- 
sammengelegt und  in  ein  GobUude  vereinigt,  und  zwnr  tiruppe  XII 
und  XV,  d.  i.  „innere  Wohnungseinrichtung"  nnd  „diverse  In- 
dustrien" und  haben  dadurch  schon  eine  lneotiseo,uenz  begangen. 
Wir  haben   un»  an  diese,   angeklammert  und  haben  die  Veretnl- 
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gung  der  Gl  tippen  1  and  III  verlangt ;  nämlich  „Unterricht"  and 
„Hilfsmittel  der  Kamt  and  Wissenschaft",  weil  z.  H.  einem  Er- 
zeuger Ton  Pr&cisionswagen  nicht  zagemutbet  werden  kann,  daas 
er  in  der  Unterrichts- Abtheüung  anastellt  and  in  den  Hilfs- 
mitteln der  Knast  und  Wissenschaft  nachmals.  Wir  sind  noch 
weiter  gegangen  und  haben  die  Vereinigung  der  Gruppen  VII 
und  X  ;  a Land wirth schaff  und  „Nahrungsmittel"  verlangt,  and 
»war  Deutschland,  Oesterreich,  die  Schweis  und  Rasaland.  Der 
Erfolg  ist  noch  abzuwarten. 

Aber  was  viel  wichtiger  ist,  die  Franzosen  haben  auch  ein- 
gesehen, dasa  es  in  einzelnen  Gruppen  Classen  gibt,  die  sich 
wegen  der  Anordnung  in  den  Gebäuden  dort  nicht  gut  zurecht- 
finden, and  es  hat  Belleville  gegenüber  Picard  durchgesetzt, 
dasa  die  Claas«  73,  „Ventilation  und  Beheizung",  welche  ur- 
sprünglich in  der  Gruppe  XII:  „ Wohnungseinrichtung",  war,  in 
die  Mascbineugrnppe  kommt,  and  die  Clauen  110  and  111: 
„Hygiene"  and  „AssUtance  publique"  von  der  Gruppe  XVI  in 
Gruppe  IV  kommt. 

Diese  Vorgange  beweisen,  dass,  wenn  der  Oesterr. 
Ingen  iear-  und  Architekten-  Verein  eine  Collect  iv- 
Ausstellung  zu  Stande  bringen  wird,  In  welcher  die 
verschiedenen  Zweige  des  Ingenieurwesens  vereinigt  zur  Dar- 
Stellung  kommen,  die  geaammte  Collectiv-Auastellung  in  die 
Gruppe  VI  kommen  kann*;  also  der  HanpUnBUnd  ftllt  da  weg.  Jetzt 
kommt  die  Geldfrage.  Eine  solche  Collectiv-Ausstellung  kostet  den 
Tboilnchuicrn  weit  weniger,  als  wenn  die  Aussteller  einzeln  auf- 
treten. 

Ich  habe  einen  ganz  besonderen  Grand,  weshalb  ich  eine 
solche  Collectiv-Ausstellung  des  Ingenieurwesens  unter  Führung 
des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  dorchaus 
fttr  nothwendlg  halte,  das  ist  das  Auftreten  der  Ungarn. 
Ungarn  wird  so  glänzend  Im  Ingenieurweacn  auftreten,  an 
der  Hand  des  Materials,  das  es  für  die  Milknniams-Ausstcllang 
mit  GroOherzIgkelt  gesammelt  bat,  dass  das  Weltpublikum  zur 
Heinnng  verleitet  werden  wird,  der  Sitz  des  Ingenieurwesens  in 
Oesterreich-Ungarn  liege  In  Ungarn. 

Die  Aus b  11  du ng  der  nie chanisehen  Technologie 
Ist  eine  speeiflse«  «sterrcichUche  Leistung.  Altmütter, 
Karmarscli  u.s.  w.  sind  bahnbrechend  geworden.  Was  das  Eisen- 
bahnwesen anbelangt,  brauche  ich  Ihnen  nicht  in  Erinnerung  zu 
bringen,  was  wir  Im  Bau  von  Locomotiven,  von  Gebirgsbahnen 
im  Waggonbau,  geleistet  haben.  Und  so  konnte  ich  noch  eine 
Menge  Dinge  anfahren,  die  Sie  besser  wissen,  and  zwar  Jeder 
in  seinem  Fache  am  besten. 

Was  geschieht,  wenn  Sio  es  nicht  übernehmen,  wenn  der 
Ingenieur- Verein,  bezw.  die  geaammte  Intelligenz  und  Potenz,  die 
im  Ingenieur- Verein  reprllsentlrt  ist,  es  nicht  thot?  Dann  wird 
es  von  Andern  gemacht,  weil  es  gemacht  werden  moss.  Die  Frage 
steht  so,  soll  o*  fachmännisch,  zum  Ruhme  einer  Corporation 
tüchtiger,  ausgezeichneter  Männer  gemacht  werden  oder  dilettanten- 
hart?  Die  Frage  scheint  mir  nnr  so  zu  entscheiden  sein,  dass  eine 
Corporation  von  dem  Rufe,  wie  der  Ingenieur- Verein,  sich  hiezu 
gewiss  verpflichtet,  halten  mitss. 

Man  konnte  sagen,  das  ganze  Ausstellangswescn  bat  sich 
überlebt ;  es  sei  glefcbgiltlg,  ob  die  österreichischen  Ingenieure 
ihre  Verdienste,  ihr  Talent  zeigen.  Das  wäre  uueh  ein  Stand- 
punkt. Ich  mache  aufmerksam,  welcher  Thcil  vom  Publikum  in 
dieser  Beziehung  zu  einem  Urthcile  angerufen  werden  wird,  und 
damit  will  ich  meine  Beweisführung  für  die  Notwendigkeit  einer 
Action  schließen.  Man  glaubt  immer  nur,  die  Ausstellung  geht 
vorüber  und  sei  weiter  nichts.  Das  ist  bei  den  meisten  Ausstel- 
lungen der  Fall,  bei  der  Pariser  nicht.  Ich  verdanke  einem  aus- 
gezeichneten Fachmane,  dem  VcrkehrB-Stntistlker,  Herrn  G  riesze- 
licb,  eine  Statistik  des  Pariser  Fremdenverkehres,  welche  selbst 
Paris  nicht  besitzt.  E»  ist  ein  ii«tetreichi«cher  -S1ati«tiker,  welcher 
diese  grundlegende  Arbeit  durchgerührt  hat,  sie  Ist  einzig  in 
Ihrer  Art.  Ich  mochte  an  der  Hand  seiner  Arbeit,  welche  auf 
nnthentisrheai  Materiale  beruht,  einige  merkwürdige  Erscheinungen 
hervorheben. 


Selbe  beziehen  sich  anf  den  Fremdenverkehr  von  Paris, 
Berlin,  Wien,  Budapest,  u.  zw.  auf  den  Fremdenverkehr  im 
engeren  Sinne,  d.  h.  auf  den  Hütelverkehr.  Der  Fremdenverkehr 
in  Privalwohnnngen  entzieht  sich  bis  jetzt  der  statistischen  Fixi- 
rung.  Der  Hötelverkehr  ist  typisch  Ar  den  Gesammt- Fremden- 
verkehr :  er  bildet  einen  gewissen  Procentantheil  des  Gesanimt- 
zuzages.  Aus  der  Curve,  welche  den  Fremdenverkehr  in  Paris 
darstellt,  ist  zu  entnehmen,  dass  es  eine  Fabel  ist,  wenn  man 
h&rt,  der  doitige  Fremdenverkehr  sei  stationär  oder  im  Ab- 
nehmen. 

Es  sind  im  Wellausstellongsjahr  1889  in  Paris  1,225.000 
Hötetfremde  angekommen.  Bei  normaler  Gestaltaug  des  Zuzuges 
würde  derselbe  —  wie  sich  in  schlagender  Deutlichkeit  aus  dem 
Diagramme  ergibt  —  die  Hobe  von  beiläufig  770.000  Fremden 
erreicht  haben.  Der  reine  Ausstellungszuzng  beziffert  «Ich  somit 
auf  rund  445.000  Fremde. 

Merkwürdig,  aber  jedenfalls  typischer  Natur,  ist  der  ab- 
schwächende Einfluss  der  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  188*J 
ant  die  Freuoenz  des  vorausgehenden  und  nachfolgenden  Jahres 
gewesen.  Natürlich  Ist  Im  Jahre  1888  eine  Menge  Leute  nicht 
nach  Paris  gefahren,  well  »le  Im  Jahre  1889  fahren  wollt«; 
ebenso  sind  Im  Jahrs  1890  weniger  gefahren,  weil  sie,  der 
Ausstellung  zu  Liebe,  schon  im  Vorjahre  dort  waren. 

Herr  Gries zelich  hat  die  ttüte  gehabt,  an  der  Hand 
seiner  eingehende!  Stadien  die  voraussichtliche  Verkehrsziffer  der 
Pariser  Hotelfremden  im  Jahrs  1900  auszurechnen:  Er  berechnet 
den  voraussichtlichen  Oesaianitzuzug  auf  1 ,540  000  Hotelfremde 
einschließlich  des  durch  die  Ausstellung  herbeigeführten  Mehr- 
zuzuges von  rnnd  570.000  Hütelfremden.*) 

Nun  bitte  ich,  die  in  Prlvatbäosern  absteigenden  Fremden 
dazu  zu  rechnen  .  dazu  kommt  noch  die  Bevölkerung  von  Paris, 
die  im  Jahre  1900  vier  Millionen  betragen  wird.  Soviel  ist  ge- 
wiss, daas  bei  jeder  Ausstellung  das  Hanptcuntingent  der  Be- 
sucher die  Ansässigen  bilden  und  daher  ist  das  Präliminare,  das 
ernste  Leute  aufstellen,  von  30  Millionen  Auasterlangs-Denacheni 
kein  übertriebenes.  Es  ist  sicherlich  der  Mühe  werth,  dass  man 
irgendwo  etwas  hinstellt,  wenn  man  die  Aussiebt  hat,  dass  es 
von  30  Millionen  Menschen  gesehen  wird. 

Nun,  meine  Herren,  ich  habe  meine  Pflicht  Ihnen  gegen- 
über erfüllt,  indem  ich  Sie  über  den  gegenwärtigen  Stand  des 
Unternehmens  informirt  habe.  Das  war  recht  etofaeh  und  für 
mich  änderst  angenehm. 

Ich  weifl  sehr  gut,  das»  man  einem  ernsten  Vereine  durch 
Zureden  Dicht  einen  Beschlnsa  abringt,  glaube  also  nicht,  dass 
ich  zu  Ihrer  Entschließung  wesentlich  beigetragen  habe.  Ich 
glaube,  dass  der  Auaschuss,  welchen  Sie  «ingesetzt  haben,  in  der 
Lage  sein  wird,  die  Sache  von  allen  Seiten  neuerdings  zu  er- 
wägen und  ich  gebe  die  Hoffnung  nicht  auf,  dass  der  OesteiT. 
Ingenieur-  und  Architekten-Verein  in  diesem  Falle,  es  ist  das 
meine  bescheidene  Auffassung,  seine  Pflicht  Uinn  wird.  Ich  von 
meinom  Standpunkte  ans,  halte  es  für  die  Pflicht  der  Corpo- 
rationen, in  einem  solchen  Falle  die  Sache  in  die  Hand  zn 
nehmen.  Ja,  wenn  dun  nicht  Pflicht  der  Corporationen  wäre,  so 
würde  man  irre  werden  an  der  Auffassung,  die  man  von  einer 
pflichUuüfligen  Obsorge  im  Allgemeinen  hat,  und  zwar  Je  höher 
man  einen  Verein  stellt,  je  htther  man  dl«  Capaclttt,  di« 
Leistungsfähigkeit,  die  Summe  von  Talent,  von  Capital,  stellt, 
de»tn  weiter  muss  man  diese  Pflicht  umschreiben. 

Ich  gebe  mich  der  Hoffnung  hin,  dass  der  Oesterr.  Ingcnienr- 
nnd  Architekten- Verein  sich  nicht  von  anderen  Corporationen,  die 
ihre  Pflicht  thun  werden,  in  den  Schatten  stellen  lassen  wird, 
Wenn  Sie  dort  sein  werden  und  so  viele  bedeutende  Leistungen 
nicht  vertreten  sehen  werden,  wird  sich  Jeder  von  Ihnen  bedrückt 
fühlen,  und  das  kann  man  dadurch  vermeiden,  dass  man  durch 
ciue  gewisse  öffentliche  Meinung  anf  Comitss  und  Fachleute  ein- 
wirkt ,  denn  machen  müssen  das  einige  Personen,  die  die  Opfer- 
willigkeit haben,  eine  grolle  Arbeit  ohne  Aussicht  auf  materiellen 


*)  Man  nimmt  in  Paris  an.  das»  ein  HCtelgsst  JurcbFchniltlich 
fünfmal  die  Abstellung  besucht. 
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Krf«lg  darchznfdlireo.  Aber  diese  Männer  werden  »ich  finden,  and 
wenn  sie  »Ich  («fanden  haben  werden,  werden  nie  die  Sache  ganz 
uiuRczilchnet  darchrohreo. 


Discussion  zu  vo 

Civil-Arcbitekt  Keiter: 

Die  Ursache  dee  heutigen  Vortrsgu  war  du  Kcicrat  Ihres  Aus- 
Obusses,  welcher  nach  reiflicher  Ueberiegung  so  der  l'eberzeaguog  ge- 
kommen i«t,  <lasn  aas  <  jUwtiv-Aasstellasg  de«  Oesterr.  Ingenieur-  and 
Aiekltekten-VerelnM  nicht  möglich  ist.  Die  Herren  haben  gewin  die 
IDJeht,  die  tu  der  Herr  Vortragende  heute  m  wiederholten  Halen  ina 
(>e  Jichtnis  tn  rufen  für  nothwendig  fand,  aoeh  wohl  gekannt  und  wohl 
erwogen  and  wurden  niit  einer  EnUcheidang,  wie  sie  vorliegt,  nicht 
vorgegangen  s*in,  wenn  als  nicht  aa  der  Uelserrcagtiug  gekommen 
waren,  JaM  eine  Colleetiv-Ausstellung  uaaeree  Vereinea  nicht  durchsn- 
fuhren  tat.  Wae  der  Herr  Vortrageode  na«  heute  mitgctbeilt  bat,  hat 
mich  in  dieser  Debeneognng  nur  noch  »ehr  bestärkt  Der  Appell  an 
jeden  Einzelnen,  dahin  an  wirken,  deza  dt*  i'ulleger.  abstellen ,  ist  ganz 
richtig  and  wird  »sei  jedenfalls  beherziget  werden,  aber  einen  Anhalts- 
punkt, wie  der  Herr  Vortragend*  sieh  die  Collsctiv-Ausstdlucig  unseres 
Verzinn  vorstellt,  haben  wir  nicht  gehört.  Ich  fühl«  mich  verpflichtet, 
das  hier  »usztisprechcn,  weil  es  gleichsam  »1»  eise  uojiatri<iti*ch»  Hasdlrlug 
hingestellt  wurde,  dazs  der  Iagenie  ur-  ulJ  Ar^lntek  teil- Verein  sich  nicht 
sofort  für  eine  Colloctiv-AtissiclliiDg  erklärt  hat.  Wenn  wir  den  Wirkungs- 
kreia  tuwerer  Mitglieder  in  Betracht  ziehen,  ao  theilt  sieh  derselbe  nach 
Ingenieuren  und  Architekten.  Brlaubeu  Sie  mir,  daas  ich  zuerst  tob  den 
Architekten  spreche 

Dis  Architekten,  welche  eine  künstlerische  Tbitigkeit  entfalten, 
müssen  sich  ao  die  Körperschaft  wenden,  die  in  der  Kunstabtiieilung 
ausstellt.  Das  iat  die  Wieoer  KSutler-GeiijsseasciufL  Die  Architekten 
sind  doch  diejenigen,  welche  verbsdruLimlßig  in  den  urrablijEgigsten 
I.cbenaste Hangen  sind,  sie  können  leicht  das,  was  sie  gemacht  haben, 
ansitdlan.  Gehen  wir  zu  grillieren  Menge  anserer  Colleges,  dis  in 
unserem  Verein  in  tiberwiegender  Zahl  sind,  zu  den  Ingenieuren  Ober  j 
da  sind  etwa  ÜO°/0  nicht  unabhängig,  die  kUnnen  nicht  dasjenige,  was 
sie  gemacht  haben,  auf  eigene  Faust  ausstellen.  Die  sind  abhangig  von 
den  Finnen,  groben  Uaternrhiuungeu,  rom  Staate,  vom  Land,  von  der 
Gemeinde,  *o  sie  eben  Ledienstet  sind. 

Ich  frage  nnn,  wie  kann  der  Ingenieur- Verein  dabin  wirken,  daas 
diese  Collfgen  collectir  unter  der  Firma;  „Oesterr.  Ingenieur-  u.  Aren.- 
Verein*  ausstellen.  Ich  katm  aür  das  nicht  Totstellen.  Der  Herr  Vortragende, 
möge  mir  verzeihen,  wenn  ich  frei  weg  spreche  und  sage:  Zu  einer 
CoUeetiv-Betheiligong  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vertiues 
ist  nach  meiner  teberzcttguug  die  richtige  Grundlage  nicht  vorhanden. 


Hof- 


Nur  einig«  Worte!  Wie  Peter  der 
um  die  Christenheit  zum  Kr« 
rath  Bioer  durch  die  im 


lat,  aah  sich  Herr  Hofralb  Einen 
Vortrage  t 
Aug«  zu  fasten.  Ich 

er 


fgnng, 
dieaen  Gegenstand  tot 

Hofrath  Einer : 

Herr  Architekt  Reuter  hat  das  Wort  .anpatriotisch''  gebraucht ; 
ich  bebe  den  Patriotismus  nicht  ein  einziges  Mal  erwähnt.  Weil  aber 
das  Wort  schon  gefallen  ist,  so  sage  ich  offen,  ei  ist  eine  patrio- 


tische Pflicht,  wenn  man  die  Fähigkeit  and  Eignung  hiesa  bat, 
mitz'jwirkeii,  wo  es  sich  um  die  Stellung  unseres  Vatcrlaiides  handelt« 

Herr  College  Beuter  hat  gesagt,  eise  Colleciiv- Ausstellnrig 
kann  der  Verein  nicht  veranstalten,  weil  die  Architekten  bei  der  Konetler- 
Oenosseuscbaft  ausstellen  müssen,  was  mir  nicht  bekannt  iat.  Jeder  kann 
ausstellen  wo  er  will.  Zweitens  verstund«  er  nicht,  wie  der  Ingenieur- 
Verein  das  machen  soll.  Wenn  ich  einen  Vortrag  gehalten  bitte,  wie 
die  Ingenieur«  aufteilen  Hullen,  so  würde  ich  den  ganzen  Abend  beD'.itzt 
haben,  um  das  n  sagen.  Bs  war«  mir  nicht  schwer  geworden.  Aber 
dann  würde  man  vielleicht  gesagt  haben,  der  Manu  kuinmt  herein  nnd 
will  die  Ingenieure  belehren,  wie  sie  das  machen  sollen.  Das  ist  Sache 
des  Anjuchui^ea,  den  der  Verein  eingesetzt  bat. 

Was  nun  die  Frage  wegen  der  Abhängigkeit  der  Ingenieure  be- 
trifft, ao  lasse  ich  du  Argument  nicht  gelten.  Man  wird  doch  nicht 
behaupten  können,  daas  eiaOeretaer,  Karmarsch,  Altrnatter, 
Ü  heg»  abUngig  waren  uder  sind.  Es  wird  di;«h  erlaubt  sein,  die 
Leistungen  dieser  Minner  in  tatrhgemiser  Weise  darzustellen!  Pas  wird 
kein  Kisentiahu-Gene.ral-Director  verbieten  !  Ich  verstehe,  diese  Abhängig- 
keit nicht  Es  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  daas  wir  so  lange  mit- 
einander dieeotiren,  bis  wir  nns  verstehen.  Du  wird  jedoch  nicht  Auf- 
gabe des  Plenoma  sein. 

Ich  hin  Überzeugt,  daas  ich  dem  Herrn  Reuter  die  Mittel  und 
Wege  plausibel  machen  werde,  welche  einzuschlagen  niid  au  ergreifen 
sind,  am  eine  CollectiT-AaBstellarjg  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  ArchJ- 
toktsn-Vezeir.es  zustande  zu  bringen.  Ich  habe  in  der  Atuschuiu  Sitzung 
Argumente  gehört,  die  ich  verstehe,  diese  bat  aber  Herr  Reuter  nicht 
ausgesprochen,  ich  werde  sie  daher  auch  nicht  vorbringen,  solange  man 
mich  für  olnen  belassenen  Genessen  in  der  Frage  halt.  Ich  habe  den 
Ausschluss  nicht  angegriffen,  ich  habe  die  grollte  Satizfaction,  daas  Sie 
mir  erlaubt  haben,  hier  za  sprechen,  icb  verstehe  zach  daher  die 
EmpSudiicbkeit  des  Herrn  Bester  nicht.  Ich  verstehe  sogar,  das»  der 
AiiH*chti**,  iiaciiJem  er  Altere  Inturinatiunen  gehabt  hat.  die  wirklich 
Schwierigkeiten  darstellen,  die  Sache  mit  Blicksiebt  auf  die  Antrage 
de«  klm  siers  rasch  erledigen  wollte.  Wir  heben  aber  Zeit  bis  Ende 
Decesjher  djeees  Jahres.  Ich  glaube,  Sie  werden  anmelden  trotz  des 
Herrn  Benter,  u.  zw.  glaabe  ich  deshalb  daran,  weil  ich  an  die  Sache 
glaube  und  »eil  ich  wnü.  wie  gruflartig  sich  Techniker  anderer  S-laalen 
an  der  Ausstellung  betheiligen.  Dort,  wo  es  lieh  diraoi  bandelt,  du* 
der  österreichische  Techniker  neigt,  wozu  er  berufen  nnd  geeignet  ist, 
wird  er  dabei  sein  mbrsen,  das  ist  meine  Ansicht 

Civil-Arehiteht  Benter: 

Ich  bin  hieher  gekommen,  am  von  dem  Herrn  Hofrath  etwas  tu 
lernen.  Wenn  Herr  Hofrath  Einer  sich  darüber  wundert,  daas  ich 
nicht  verstehe,  wie  das  gemacht  wird,  so  wandert  es  mich,  dsss  ich 
das  von  ihm  nicht  gehört  habe.  Du  war  einfach  die  Ursache 
AusfabrnDgen,  nicht  eine  Animosität.  In  dem  ganzen  Vortrage  lat 
gesagt  worden,  wie  die  ColIectiT-AussteUung  an  machen  ist;  du  war, 
wu  ich  erwartete.  Im  übrigen  kann  ich  versichern,  wenn  der  Herr  Vor- 
sieh durch  irgend  eines  meiner  Worte  gereist  gefühlt  hat,  du 
meine  Absicht  war.  dasjenige,  wu  ich  vorgebracht  habe,  geschah 
in  derselben  guten  Absieht,  wie  sie  der  Herr  Vor- 


Htiirnth  <  Itadinger: 

Nachdem  die  groAen  Gesichtspunkte  besprochen  wurden,  welcko 
zu  erwägen  sind  bei  der  Frage,  oh  der  Verein  sich  an  der  Ausstellung 
betheiligen  aoll  oder  nicht,  nnd  nachdem  wahrscheinlich  der  Antrag  an- 
genommen werden  wird,  es  mijge  die  Angelegenheit  an  den  Auseehnsa 
geleitet  werden,  gestatten  Sie  mir  einige  kleine  Gesichtspunkte,  die 
Herr  Hofrath  Einer  nicht  erwähnt  bat  und  die  für  die  Betheiligung 
sprechen,  hervorzuheben.  Du  ist  der  einfache  Ntttzliehkeila  Standpunkt. 
Wir  werden  Alle  nach  Paris  gehen  und  wurden  ans  dort  vereinsamt 
fahlen,  wenn  wir  keinen  Verszuimlungspunkt  heben,  wo  wir  Collegen 
finden.  Und  nnn  erlauben  Sie,  dus  ich  in  meine  Erinnerung  surtckgreife 
und  »zge,  wie  es  in  der  Ausstellung  in  Chicago  war,  wo  vor  einer  Ab- 
theilnng  im  ersten  Stocke  die  Cebtnchrift  stand:  „Verein  Deutscher 
Icg-mienn".  In  dieser  dem  Vereine  angewiesenen  Heimstritte  bat  man, 
wenn  man  eingetreten  ist  ringsum  Stellagen  gesebsn,  da  waren  die 
Zeitungen  des  Heimatlandes.  Du  war  angenehm,  man  fand  einen  Beamten 


Zettc 
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eingetragen,  wer  voi  den  Genossen,  tob  den  Landelentru  da  int.  un<l 
die»  Bequemlichkeit  iat  an  and  ftr  »ich  etwas  Wohlthoeides,  man  i»t 
irgendwo  zu  Hanse.  Ferner  war  in  dieser  AMbeQnng  ein  Vertreter  de» 
Vereines,  der  all«  gewünschten  Auskaufte  aber  die  Ausstellung  und 
sonstige  Vorkommnis«  ertheilt. 

Sie  mntsen,  um  diejenigen  Besucher  der  Aufstellung,  di*  u»Krem 
V weine  angeboren,  ricktig  infonniren  an  kSoneo,  einen  Vertreter  dort 
haben,  der  Mitglied  nnaeres  Vereines  ist,  and  es  bandelt  sieh  weniger 
darum,  wie  viel  wir  ausstellen,  die  Hauptsache  ist,  das«  wir  ein  eigene« 


leb  halte  mich  »erpuichtet,  aU  Obmann  de«  Atueehnsae»  die  An- 
den Herrn  College»  B  e  n  t  e  r  Mrllekaitweiaen.  Wenn  der  Aus- 
damals  geglaubt  bat,  dem  Verwaltungwathe  die  Xicbtbetheiligung 

in  d. 


General  CommUsara  gefnaden.  Andere  bt  daa  Bild  heste.  Beatlglieb  das 
Vortrages  des  Hufrathe*  Einer  et  klare  kh,  data  meiner  Analcbt  Back 
derselbe  sehr  objeetir  nnd  instrucUv  war,  daas  wir  von  Schlagwörtern 
r  hat  ms  nur  - 


ihre  Stellung  rechtfertigen  .olle».  Ich  kitte  Sie 
diese  Frage  nicht 

das  grofle  Weltpubliknm  Oesterreich  ala 
nis  einen  Tneil 


Ueber  verschiedene  Methoden  der  Stabil  ltStsbestimmang  von  Sehlffen. 

Vortrag  des  k.  k.  BianeaMhiffahrU-Insiiectors,  Regientngtrathes  A.  Senromui,  gehalten  in  der  Vollversammlung  des  Oesterr.  Ingeaienr-  und 

Architekten-Vereines  am  20.  Februar  1897. 


(Senium  tu  Nr.  Sü, 

Methede  Ten  Lad.  Benjamin.*) 

Abweichend  von  den  früher  skizzirten  Methoden  znr  Be- 
rechnung der  «tatischen  Stabilität,  geht  11  e  nj  am  in  nicht  von 
den  Eigenschaften  der  anatauchenden  Keilstäcke  ans,  »uiidern 
bonatzt  die  Eigenschaften  nnd  die  Lage  den  falschen 
Mctacentrums  in  Itezug  anf  die  (frofle  de«  HebeUarmes 
de*  anfrichtenden  Kräflepaares.   In  Fig.  30  »et  ein   SchllT  um 


x 

1  " 

■  \  : 

Fig.  30. 

den  Winkel  f  geneigt  worden ;  im  Punkte  (/,  dem  Schifffacbwer- 
punkte,  wirkt  da»  gesaramte  Schiffsgewicht  P  Dach  abwarts- 
wlhrend  der  Anflrleb  mit  derselben  Größe  V  durch  den  Schwer- 
pnnkt  de«  verdtängten  Wassers  In  entgegengesetzter  Richtung 
nach  aufwärts  wirkt  nnd  die  Symmetrie-Ebene  dea  Schiffes  im 
»og.  falschen  Metawntruin  .W  schneiilet. 

Da»  Stabllit$t..mnment  ist  daher  gleich  S  t  =  /'.  f. 
Bezeichnet  man  die  Entfernung  de«  Schiffsachwcrpuiikle«  Ii 
M  mit  h,   m.  etuibt  »ich   a  —  h  ein  ?. 

;  diese  Entfernung  »teht  somit  in 


•in  ? 


Neigungswinkel, 


folgt, 


diese  tirotto 


nun  n  di«  Entfernung  des 
und  II  die  Entfernung  des  Metacentrums  von  der  Kioloberknnte, 
ho  ersieht  man,  da**  h  =  //  -  <j  ist,  n.  zw.  bangt  //  von  der 
Form  de*  Schiffe»  und  9  von  der  Oewith  tsv  erth  ei- 
lung ab. 

Ist  y     ala  «,  dann  ist  »Ubile*  Gleichgewicht, 
„  «/  =  II         „     „  indifferentes  Gleichgewicht, 
1)  >  II         „     *   labtlss  Gleichgewicht  vorhanden. 


Nachdem  nun  <;  ffir  ein  nnd  dasselbe  Schiff,  für  eine  ge- 
wisse Vertheilung  dea  Gewichtes  conrtant  bleibt,  so  handelt  es 
rieh  nur  darum,  die  wechselnden  Werthe  von  //  bei  verschie- 
denem Neigungswinkel  zu  bestimmen.  Benjamin  legt  zur 
Lflsung  dieaer  Aufgabe  durch  die  Kieloberkante  ein  rechtwin- 
keliges Coordinateusystem ;  bezeichnet  man  Tür  einen  Neigungs- 
winkel :p  die  normale  Entfernung  der  Richtung  de*  A  oft  riebe« 

von  der  Achse  x  x  mit  Ii,  so  ist  B  =  -1— ;  der  Werth  von  b 

•tu  ? 

ergibt  »leb  durch  folgende  Betrachtung.    Ist  d  V  ein  unendlich 
kleiner  Thell  de*  Deplacements  nnd  iat  jr  seine  Entfernung  von 
der  Achs«  x  x,    dann  beträgt  das  Moment   der  ResultirendeD 
J-  ä  V  —  f  y  .  d  V,  naclidem  nun    (*  d  V  =  V    ist,   so  bat 


1, 


•)  Siebe:  Oontribntii/C»  l»  tbe  Solution  of  tlie,  pmbleu  of  ktability- 
1  of  tbe  Institution  of  Naval  Architekt*  16M. 


<>  v 

f  J  V   =  .1        V  ' 
Der   Werth   von  <<  kann   nnn   mit  der  S  i  in  p  1 0  n'eehen 
Formel  oder  schueller  mittelst  Integrators  bestimmt  werden. 

Da»  Unglück  des  englischen  Schrnubendampfers  .Daphne- 
gelegentlich  de«  Stapellaofcg  am  8.  Jnli  18B3  lenkte  die  Auf- 
tnerkaamkeit  der  Fachmänner  in  hohem  Grade  auf  die  enorme 
Wichtigkeit  der  genauen  Kenntnis  der  StabilitatBVerhältniBae 
unter  den  verschiedensten  Verhältnissen,  nämlich: 

1.  für  den  Ablanfznstand  (SUpt'llauO  de«  Schiffes, 
a.  für  den  Znstand,  wenn  vollständig  fertig,  jedoch  ohne 
Kohlen,  ohne  Ladung,  ohne  Vurralhe, 

3.  filr  den  Zustand,  wenn  vollständig  ansgertlatet,  mit 
Ladung  nnd  mit  den  Kohlen, 

4.  für  den  Zustand,  wie  »üb  3,  nur  mit  Ausnahme  der  Kohlen. 

Die  bekaunte  engl.  Schtffbanflrma  IU-nny  griff  diese  wich- 
tige Frage  mit  gf  iltem  Kifer  auf  und  veranlasste  einen  Wen- 
kämpf  unter  den  Fachleuten,  welchem  gaia  vorzügliche  Arbeiten 
zur  I.fonng  de«  Stnbllltats-l'roblems  zn  verdanken  sind. 

Ich  will  nur  in  wenigen  Worten  zwei  dieser  Arbeiten 
erwähnen,  nämlich  die  plaiilmetrische  Methode  von  F  e  1  I  0  w  s 
und  jene  von  O.uwenbcrg.  (Siehe:  On  crora corve«  of «tahility. 
thoir  u*e»  and  a  meihod  of  conitmeting  them,  by  W.  Denny, 
T.  J.  N.  A.  1H84). 

Da»  Wexen  der  planimeUischen  Methode  von  Fellow*  be- 
stellt darin,  mittelst  Planlmetei»  die  Areule  der  einzelnen  Spant- 
riachen  de»  Vorder  und  Achterschiffes,  sowie  deren 
auf  eine  bestimmt*  Achse  festzuatellen,  u.  zw.  für  eine 
Tanchnng  nnd  für  einen  gewissen  Winkel  ?.  Die  »o 
Werths  weiden  auf  ein  rechtwinkeliges  Coonilnatenay»tem  auf- 
getragen, dessen  Abscissenachse  glnch  der  Lange  dea  Schiffes 
Ist.  wahrend  die  Ordinalen,  welche  genan  an  den  Stellen  der 
Spuntebencn  errichtet  «ind,  gleich  den 
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Flüchen  bezw.  Momenten  gemacht  werden.  Man  erhalt  auf  dies« 
Weh»   f«r  jeden   Tief*™«  2  continuirliche    Cnrven   (Flg.  31) 


Rg.  31. 


A  und  J/,  deren  Areale  abermaU  ml»  den  Planimeter  ermittelt 
werden,  and  in  ersterem  Falle  (Curve  A)  da«  Deplacement,  Im 
zweiten  Falle  (Corve  M)  die  Hot  izontalmomente  darstellen. 

Der  Quotient  an«  dem  Deplacement  und  der  Saume  der 
Horizeniulmumente  ergibt  sodann  den  Abstand  de«  Deplaueoient- 
Scliwerpunktes  von  der  horizontalen  Achte,  also  gleich  dem 
Hebelsarme  der  aafrichtenden  Kraft,  in  der  Voraussetzung,  da»» 
System  und  DeplaceuenU-Scliwerpnnkt  in  einem  Pnnkte  liegen. 

In  gleicher  Weise  werden  nnn  für  verschiedene  Tauehlingen 
—  jedoch  fllr  denselben  Neigungswinkel  —  die  eben  erwähnten 
Curven  A  and  U  ermittelt-,    es  sind   somit  beispielsweise  für 


E 

_j£.  

s»«^_«* 

Fig.  32. 


gefundenen  Hebelsarnie  bei  den  verschiedenen  Tiefgängen  and 
für  eioe  ganz  fest  angenommene  Lage  de«  Schiffsscbwerpankte*, 
für  ein  nnd  dieselbe  Neigung  derart  zn  einer  Curve  zusammen, 
das»  die  Ab«ctss«n*cli*e  die  Deplacements  nud  die  zugehörigen 
Ordinalen  die  entsprechenden  Grüßen  der  Hebvisarme  darstellen, 
*o  ist  die  gewonnene  Cnrve  die  sogenannte  „Kreuzcurve*  (ems»- 
curve),  wie  solche  in  Flg.  32  xur  DarvUillung  gebracht  sind: 
in  England  Ist  es  Sitte,  die  im  Vorstehenden  angerührten  Opera- 
(Jonen  für  die  Neigungswinkel  15°,  30°,  45",  60«  75*  und  UO« 
auszufahren.  Mit  Hilfe  dieser  Kreuzen  rven  ist  es  sehr  leicht,  die 
gewöhnlichen  .Stabilitats-Curveu  für  irgend  einem  Tiefgang  zu 
constrniren.  Allerdings  bedarf  es  einer  Correctur,  wenn  die  Lage 
des  Schiffssehwerpunkte9  eine  Aendeinng  erleidet,  denn  beim 
Entwürfe  dieser  Kreuxcurven  wurde  immer  vorausgesetzt,  das« 
Schills-  und  Deplacement-Schwerpunkt  zusammenfallen. 

Die  planimctriscbe  Methode  vonCouwen- 
berg*)  beruht  auf  dem  gleichen  Grundsätze,  nur  Hegt 
der  Unterschied  darin,  das»  hier  die  Areale  nnd  Mo- 
mente der  Wasserlinien  auf  eine  beliebige  Achse  bezogen, 
mit  Hilfe  des  Planimeter«  ermittelt  werden.  Aebnlich  wie  früher 
bei  der  Methode  Fellows,  werden  hier  die  gefundenen  Wasser- 
linien-Areale als  Ordinalen  einer  Curve  aufgetragen,  wahrend 
die  Anteilen  die  Abstände  der  einzelnen  Wasserlimeu  darstellen. 
Diese  Wasserlinien  werden  übrigens  nicht  als  gleich  weit  von 
einander  entfernt  angenommen,  sondern  derart  gewählt,  das«  die 
Sclilff*fonuen  betooders  berücksichtigt  werden  können.  Die  Inte- 
gration der  anf  diese  Wellie  «rhaltanen  9  Curveu  (Flachen  uud 
Momente)  mittelst  de»  Planimeter»  ergibt  wieder  da«  Deplacement, 
bezw.  das  Ge»amtnt-IIorlx«ntalinoment  in  Bezug  auf  dl«  gewühlt« 
Achse ;  der  Quotient  au«  beiden  Wertlien  enUpriclit  dem  Abfände 
des  Deplacements-Schwerpunktes  von  dieser  Aehw  für  den  Winkel  f. 


•)  Transaetiout  cf  tue  insütution  of  Naval  Arehiiecu  1884. 


Die  Metbude  von  Con  wen  berg  hat  den  Vorzug,  das» 
weniger  Kreuzeurvon  und  bedeutend  weniger  planimebiscbe  Ope- 
rationen nothwendig  sind,  also  eine  nicht  unbedeutende  Ersparnis 
an  Zeit  in  sich  schließt,  ohne  den  Grad  der  Genauigkeit  zu 
beeinträchtigen. 

In  allerneuester  Zeit  worden  die  Fachleute  durch  eiu 
zweifellos  sehr  praktische*  Verfahren  zur  Bestimmung  der  Stabi- 
lität von  Schiffen,  durch  den  Engländer  Arthur  Liddell  über- 
rascht. Die  Besucher  des  Ingineering  Congreas,  der  gelegentlich 
der  letzten  Weltausstellung  in  Chicago  (1893)  tagt*,  erhielten 
eino  diesbezügliche  Abhandlung  (Practica!  Subility  Information). 

Mr.  L  i  d  d  e  1 1,  ein  in  Langfahr  bei  Danzig  lebender 
Schiffbau  Ingenieur,  plaidirt  in  seiner  Broschüre  für  die  i  n  t  e  r- 
natioual  zu  vereinbarende  Annahme  einer 
einheitlichen  Messung  der  Stabiiitat  und 
schlagt  zu  diesem  Ende  vor,  als  eine  solche  Maßeinheit 
folgenden  Betrag  anzunehmen :  Deplacement  mnltiplicirt  mit 
der  Breite  des  Schiff«»  und  dieses  Prodnct  durch  1000  dividirt, 

V  X  H 

also  —  .  E«  Ist  nicht  zn  verkennen,  daas   besonder*  für 

lUOü 

die  Seeschiffe  eine  derartige  Maßeinheit  von  großem  praktischen 
Werths  wäre:  es  ist  aber  jedenfalls  in  erster  Linie  die  Aufgabe 
der  Assecitranz-GeiellschatUin  bezw.  Classlficationsbureanx,  diesem 
Vorschlage  naher  zu  treten.  Ingenieur  Liddell  hüll  die  An- 
fertigung von  Stabilität  »-Tabellen  für  die  verschiedensten  Schiffs- 
formen,  für  die  verschiedensten  Ladungnbedlugungeu  nnd  Neignngs- 
winkel tttr  »ehr  wünschenswert  Ii,  in  welcher  Tabelle  sodann  die 
verschiedensten,  auf  die  betreffenden  Schiffe  bezüglichen  zuläs- 
sigen Neigungswinkel  beim  Segeln,  für  das  Kentern  etc.  etc. 


Fig.  33. 

Genüge  gekennzeichnete  Schwierigkeit  in  der  Berechnung  der 
einzelnen  Deplacements-Schwerpunkte  für  verschiedene  Neigungen 
'  de«  Schiffes,  hat  Herr  L  i  d  d  e  1 1  in  ingeniöser  Weise  dadurch  zu 
;  beseitigen  gesucht,  dass  er  hierzu  die  entsprechenden  Deplacvnient- 
Cnrven  (Lasteumaßstab)  benutzt. 

Da*  Verfahl  en  Lid  de  II»  stützt  sich  auf  die  ThaUache, 
dass  der  Deplacement-Schwerpunkt  in  der  mittleren 
Höhe  der  von  d  e  r  D  epl  ac  e  m  e  ti  t-C  u  rv  e  und  der 
obersten  Wasserlinie  gebildeten  Flüche  liegt. 
In  Fig  33  ist  v  'p  die  Dcplacement-Curve,  die  oberste 
Wasserlinie,    »o    dass    die    Entfernung    A   des  Deplacement- 

Schwerpunkte«  von  dieser  Waaserlinie  gleich  ist :  h  =  <  1 

*  c 

Diese  Beziehung  der  Höhenlage  des  Deplacement-Schwerpunktes 
zur  Deplaceinent-Curve,  lltsst  sich  mit  großem  V ortheile  zur  Be- 
stimmung der  StabilitatsverhültnisBe  eines  Schiffe«  verwerthen 
n.  zw.  in  der  Weise,  dass  man  zunächst  für  verschiedene 
Neigungswinkel  jedesmal  2  unter  90»  gegeneinander  geneigt-- 
Deplarement-Curven  constrnirt  nnd  daraus  die  Lage  de« 
Deplacement-Schwerpunktes  ermittelt. 

In  Fig.  34  sind  für  eineu  bestimmten  Neigungswinkel  9 
die  beiden  Deplacement-Curven  a  %  Jj  und  n  Ii  c  (also  unter  HO" 
gegeneinander  gelegt)  dargestellt,  die  erster«  kann  als  horizon- 
tale, die  letztere  als  verticalo  Deplacemcnt-Cnrve  bezeichnet 
werden.  Nach  dem  Eingangs  Erwähnten  ist  daher 

Areal  *  Ii  7      ,  .  Areul  «Ar 

*t=        ,/-■'»«»..=  ,,( 
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Zieht  man  nun  In  den  Abständen  A,  und  A„  Parallele  zu 
ü  [i,  bezw.  6  c,  *o  ist  der  Durchschaittipunkl  f.j  der  gesuchte 
Deplacement-Schwerpunkt  für  die  geneigt«  Lage.  Man  hat  daher 
sofort  ffir  dM   

statische  StabilitaUmoment  =  V.  G  H  nnd  für  da» 
dynamische  ,  =  V.(C,  G-C  G). 

Bei  dieser  Methode  handelt  es  sich  somit  nur  am  eine 
Massenberechnung,  bezw.  Darstellung  von 
Deplacement-Curven,  welche  Arbeit  durch  Zuhilfenahme 


eines 


selbstredend  sehr  erleichtert  werden  kann. 


Direetor  Middendorf  vom  Germanischen  Lloyd  In 
Berlin  hat  Im  Jahre  1893  dies*  Methode  in  der  Zeltschrift  des 
Vereine»  deuteclier  Ingenieure  eingehond  besprochen  und  mochte 
ich  nur  noch  hinzufügen,  dass  bei  dieser  Methode  die  sogenannte 
enrrlgirende  Schichte  (d.i.  die  richtige  Wasserlinie 
bei  den  einzelnen  Neigungen)  nicht  besonder«  gerechnet  werden 
ramm,  dasa  vielmehr  die  Ordinalen  der  Deplacement-Cnrve  diese 
richtige  Wasserlinie  selbst  ergeben.  E*  ist  am  einfachsten,  die 
horizontale  Deplacement- Carve  jedesmal  für  einen  etwa*  grBBeren 
Tiefgang,  etwa  bis  zu  A  It  in  Fljf.  35,  zu  rechnen,  als  den- 
jenigen, den  das  Schiff  in  der  geneigten  Lage  voraussichtlich 
haben  wird:  das  wirkliche  De- 
placement ist  bekannt  und  er- 
leidet die  GrflOa 
bei  der  Neigung  des 
keine  Aonderung;  dieses  Dc- 
placemeot  ist  durch  die  oberste 
Ordinate  a  'p  der  Deplacement- 
t.'urve  filr  die  aufrechte  Lage 
de*  Schilf*«  gegeben,  »«  du** 
jene  OH  nate  der  Deplacement  - 
f'nrve  'p  II,  welche  die  Grtitie 
n  \.  besitzt,  gleichzeitig  die  g  e- 
«Uchte  Wasserlinie  für 

da»  ««neigte  Schiff  ist.  Die  Abernte  Ordinale  l>  •  der 
vertlcnlen  Deplacvincnt-Cnrvc,  mns»  «ffenbar  dieselbe  Lang*  haben, 
wie  dio  «berste  Ordinate  a    der  horizontale«  Deplacement-Cnrve. 


Kmplriaebe  hTetlisdea 

Aua  dem  bisher  (lesagtea  ist  ersichtlich,  dass  alle  Fachleute 
bestrebt  waren,  die  Construction  der  SinbiliUU-Curven,  unier 
Wahrung  genügender  Genauigkeit,  auf  «in  Minimum  von  Berech- 
nungen zu  bringen,  dafür  aber  dem  graphischen  Wege,  bexw.  auch 
der  Anwendung  von  Integratoren  mehr  Einflust  zu  widmen. 

Dieaes  Streben  nach  Vereinfachung  fährt«  auch  zu  den 
sogenannten  Balancir-Mcthoden,  von  welchen  das  erste- 
mal Admiral  Ryder  in  der  United  Serrlee  Institution  of  London 
im  Jahre  1874  üfientlich  sprach.  Dio  besprochene  Metbode  rührt 
vom  t'hef-Constructeur  der  norwegischen  Kriegsmarine,  E.  Tb. 
Ii  loa  her,  der  dieselbe  hauptsächlich  für  die  SUbilitltaberech- 
nun«  der  Monitore  mit  Vortheil  anwendete.  Diese  Methode  be- 
steht darin,  dass  mun  im  Spantrisse  vorher  die  Lage  der  Wasser- 
linie bei  geneigtem  Schiffe  —  nach  dem  Augenmaße  —  bestimmt. 
Man  zieht  nämlich  unter  dem  entsprechenden  Neigungswinkel 
eine  Wasserlinie  derart,  daig  die  ein-  und  auslaufenden  Koii- 
stüeke  von  gleichem  Volumen  erscheinen.  Nun  wird,  da  diese 
nach  dem  Augenmaße  gewählte  Linie  wahrscheinlich  nicht  genau 
sein  dürfte,  ihre  Lage  durch  Rechnung  genau  bestimmt,  indem  mun 
die  Cubiklnhalte  der  Ein-  nnd  Austaucbnngskltrper  berechnet,  die 
Dlflerenz  der  beiden  Volumen  durch  die  Flache  der  früher  ange- 
nommenen geneigten  Wasserlinie  dividirt.  Der  Quotient  ist  nun 
die  Distanz,  um  welche  die  angenommene  Wasserlinie  tiefer  oder 
hoher  zn  ziehen  ist,  je  nachdem  der  eingetauchte  TheJl  bei  der 
Rechnung  groger  oder  kleiner  war,  als  der  ansgetanchte  Tbeil. 

Um  jedoch  diene  Rechnung  so  einfach  als  möglich  zu  ge» 
stallen,  bestimmt  man  die  Flachen  der  ein-  und  auagetauchten 
Spantenthell«  mittelst  eines  in  Quadrate  eingetheilten  Stückes 
Pausepapiers,  bildet  die  Summe  der  ein-,  sodann  die  Summe 
der  ausgetauchten  Areale,  bildet  die  Differenz  dieser  Summen 
und  dividirt  letztere  durch  die  Summe  der  Breiten  der  Quer- 
sectionen  in  der  angenommenen  Wasserlinie. 

Zunächst  wird  dann  eine  Anzahl  Sp  an  t e n ■  od e  1  lo 
nach  dem  Spantenrisae  des  Constrnctionsplanea  aus  gewöhnlichem 
Zeicbenpapier  ausgeschnitten  ;  diese  Modelle  werden  nun  derart 
aufeinander  gelegt,  dass  sowohl  die  Mittellinie  dieser  Modelle, 
als  auch  die  Constructionswasserlinie  genan  zusammenfallen,  so 
dass  ihr«  gegenseitige  Lage  sich  nicht  Indem  kann.  So  zu- 
sammengeheftet, wird  dieses  I'ackct  Modelle  auf  einer  scharfen 
Kante  balanciren  gelassen;  vorher  wurde  jedoch  dl«, 
wie  früher  erwähnt,  genau  bestimmte  Wasserlinie  Air  das  geneigte 
Schiff  auf  dieses,  das  Schiff  darstellend«  plastische  Modell  auf- 
getragen und  dieser  Linie  entsprechend  zugeschnitten,  so  zwar, 
das»  nur  das  Volumen  des  geneigten  Schiffes  In  Be- 
tracht kommt.  Stellt  mun  nun  dle*c*  so  beschnittene  Modell  mit 
seiner  «beraten  Wasserlinie  parallel  zur  Linie  A  B  (Fig.  36), 
welche  zur  scharfon  Kant«  ('  1>  senkrecht  ist,  hat  man  ferner 
durch  Balanciren  des  Schiffsmodelle«  auf  der  scharfen  Kante  CD 
diejenige  Lage  lienwagefnnden,  bei  welcher  dieses  Modell  sieh 
im  Gleichgewichte  befindet,   so  marklrt   man   mit  Vorsicht  die 
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Hg.  36. 

beiden  Punkte  r  nnd  y.  Die  Verbindungslinie  r  y  ist  dann  niehla 
als  die  Auftriebsrichtung  für  den  Neigungswinkel  f.  Der 
der  Mittellinie  des  Spantrisse«  mit  dieser  x  y, 
welche  leicht  auf  den  Conslnicli»n»plan  Überträgen  werden  kann, 
i-t  da»  Metawnirum  Verzeichnet  man  noch  im  .Spantrias*  die 
Lage  des  Schln"*achw«rpunktr»,  »o  ergibt  der  i 
dieses  Punktes  von  der  *  y  den  Hebelsarm  der  Stabiiitat. 
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Diese  Uetbo Je  ermöglicht  eine  ungemeine  Ersparnis  an 
Zelt,  denn  wahrend  nach  der  Methode  der  Berechnung  der  ein- 
110 d  nusgetauchten  Kellstucke,  Bestimmung  der  wahren  Wasser- 
linie, Bestimmung  der  Schwerpunkte  der  Keiletflcke  etc.  bei 
einem  grelleren  Schiffe  ca.  einen  Monat  in  Anspruch  nimmt, 
weiche  Berechnungen  nur  yon  einer  Person  ausgeführt  werden 
kennen,  kann  man  nach  der  Bio  ni'sehen  Methode,  wenn  einmal 
die  richtigen  Wasserlinien  für  verschieden«'  Neigungen  gerechnet 
sind,  auf  rein  mechanischem  Wege  die  Arbeit  in  4  —  5  Tagen 
zu  Ende  fuhren  lassen,  nachdem  zum  Ausschneiden  der  Spanten 
d.  b.  der  Paplenuodelle  mehrere  Personen  verwendet  werden  können. 

Die  eben  besprochene  Methode  von  B 1  o  m  besitzt  den 
Nachtheil,  dam  für  jeden  Neigungswinkel,  für  welchen 
ein  Punkt  der  Stabilltftts-Curve  gesucht  wird,  aoeb  ein  plastischer 
Span  tri  99  anzufertigen  ist,  also  gewiss  eine  sehr  zeitraubende 
Arbeit.  Abgesehen  davon,  ist  bei  dieser  Metbode  noch  immer 
eine  nicht  unbedeutende  rechnerische  Arbeit  (Berechnnng  des 
Volumens  der  aus-  und  eintauchenden  Kellstucke,  dann  die  rich- 
tige Lage  der  Wasserlinie)  nothwendig  Es  soll  nun  im  fol- 
genden eine  andere,  vom  jetzigen  k.  u.  k.  Schiffbau-Ober-Ingenieur 
J.  Kellner,  Anfang  der  Acbtzigerjahre  aufgefundene  und 
seither  vielfach  erprobte  Balancier-Metbode  besprochen 
werden,  welche  im  Jahrgänge  1885  der  „Mittliellungen  aus  dem 
Geblute  de*  Seewesens"  veröffentlicht  wurde.  Damit  komme  ich 
zur  eigentlichen  Piece  de  resiatanee  meine«  heuligen  Vortrages. 

Ober-Ingenieur  Kellner  bedient  sieb  nur  eines  einzigen 
plastischen  Spantrisses  und  vermeidet  überdies  jegliche  Rechnung, 
so  dsss  damit  eine  ganz  bedeutende  Zeitersparnis  erzielt  wird. 


Fig.  37. 

Das  Princlp  der  ganien  Metbode  beruht  darauf,  den 
Schwerpunkt  des  verdrängten  WasserkOrpers 
mit  Hilfe  der  Schwerpunkte  von  HllfskSrpern  zu 
bestimmen.  Fig.  37  soll  dieses  Princlp  In  Kurzem  erklären.  Durch 
die  geneigte  Wasserlinie  >V,  f.,  wird  die  gesamtste  Spantenflache 
in  den  ober  Wasser  liegenden  Thell  a  b  e  d  0  g  nnd  den 
unter  Wasser  liegenden  Theil  dQgfe  getrennt.  Von  letzterem 
iat  nun  der  Schwerpunkt  zu  bestimmen.  Es  sei  p  der  Schwerpunkt 
der  gesummten  Span  (Dache,  m  der  Schwerpunkt  der  linken, 
n  der  Schwerpunkt  der  rechten,  durch  die  Verticale  bf  geseil- 
ten Gesammt-Spantfl&ebe ;  es  sei  ferner 

«,  der  Schwerpunkt  der  Theilfläche  ubOijO) 
«2    -  n  -  oerfO(II) 

H     .  .  .  «f  r/O  (III) 

und  »,    .  ,  ,  „  /Oo-(IV), 

so  ist  leicht  erklärlich,  dasa  durch  die  Wegnahme  der  Theil- 
flacbo  (D,  von  der  Gesamrotflache,  der  Schwerpunkt  der  zurück- 
bleibenden Fliehe  (II  -f- III  •(■  IV)  eine  Ortsverinderang  erfahren 
muse,  and  zwar  wird  dl"  Verrückung  des  neuen  Schwerpunkte« 
in  der  Verbindungslinie  »,  «/  des  Schwerpunktes  der  Theilfläche  I 
und  des  Gesammt-Schwerpunktes  p  erfolgen. 

Der  Schwerpunkt  der  zurückbleibenden  Flache  II  -f-  III  -f  IV 
liegt  jedoch  uueh  gleichzeitig  i»  der  Vvrbiudungslinle  «,  n  des 
Schwerpunktes  von  IV  und  der  halben  Spant  Osch«  brr/O,  so 
das*  der  Schnittpunkt  der  beiden  Schwerllnien  »i  <j  und  »t  n,  näm- 
lich Punkt  v  den  Schwerpunkt  der  übrig  gebliebenen  Flache 
II  f  DI  -f  IV  darstellt. 


y  ~  - 
.V 

Fig.  38, 
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Nimmt  man  nun  die  Flache  II  weg,  so  bleibt  III  -)-  IV 
übrig,  d.  h.  der  Unterwasser  theil.  Durch  Wegnahme 
von  II  rückt,  wie  früher  erörtert,  der  Schwerpunkt  tt  dieser 
Fliehe  nach  abwärts,  und  zwar  in  der  Verbindungslinie  «,  7 
der  Schwerpunkte  der  noch  in  Krage  kommenden  Flachen  11  und 
III -f- IV.  Nachdem  nun  auch  »4  *,  eine  Sehweriinie  der  beiden 
entsprechenden  Flachen  III  nnd  IV  ist.  so  folgt  daraus,  dass  der 
Gesummt -Schwerpunkt  r  des  Unterwasser- 
t  h  e  1 1  e  s,  [in  Schnittpunkt«  der  beiden  Schwerlinien  *,  9  nnd 
i,  •}  sich  befinden  niuss. 

Denkt  man  «ich  nun  alle  Spanten  eines  Schiffes  aus  Papier 
ausgeschnitten  und  abwechselnd  ein  Spant  des  Vor-  und  Achter- 
Schiffes  mit  Gummi  geklebt  und  genau  aufeinandergelegt,  so  er- 
halt  man  den  sogen,  plastischen  Spantenriss  (SeHnV 
raodell  in  verzerrter  Form).  Wendet  mau  obige  Theorie  des  Auf- 
suchen* des  Schwerpunktes  auf  diesen  plastischen  Spantenriss  an. 
so  erbllt  man  den  Deplacements-Schwerpunkt  des 
Schiffe«. 

Es  bandelt  sich  nun  darum,  anf  praktische  Weise  das  Auf- 
finden der  wiederholt  erwähnten  Schwerlinien  durchzuführen. 

Ober-Ingenieur  Kellner  benutzt  hierzu  zwei  unter  rechtem 
Winkel  gegeneinander  befestigte  Holzbrettchen  Jbf  nnd  JV,  (Fig.  38) 
bringt  auf  dem  verticalen  Brettchen 
Jf  zwei  Nadeln  a  und  6  an,  die 
genau  vertical  Übereinan- 
der liegen  ;  an  die  obere  Nadel  a 
hangt  man  nun  den  zu  balauclren- 
den  KSrper  frei  auf  und  zieht  auf 
demselben  mittelst  elues  Lineales 
die  Linie  a  b ;  hierauf  hingt  man 
den  Körper  an  einem  anderen 
Punkte  aut,  zieht  abermals  die  ent- 
sprechende Schwerlinie  ab;  wo  sich 
beide  Schwerlinien  schneiden,  be- 
findet sich  der  Schwerpunkt  des  Kl)r-  <♦  '- 
per*.  Zur  Controle  wird  der  KSrper, 
insbesondere,  wenn  die  Schwer- 
linien sich  unter  einem  sehr  spitzen  Winkel  schneiden,  noch  ein 
dritter  Aufhängepunkt  gewählt,  für  denselben  wieder  die  Schwerlinie 
a  6  auf  dem  Körper  verzeichnet.  Es  müssen  sich  selbstverständlich 
alle  (drei)  Schwerlinien  im  Schwerpunkte  des  Kerpen  schneiden. 

Wird  nun  dieser  Vorgang  auf  den  plastischen  Spantenriss 
angewendet  und  dieses  Papier-Schiffsmodell  nach  den  verschie- 
densten Neigungswinkeln  von  0° — 90*  zugeschnitten,  so  erhalt 
man  rar  den  jeweiligen  l'nterwasserthell  die  entsprechende 
Schwerpunkte,  welche  mit  einander  verbunden,  die  sogenannt* 
liDplAccinents-Schwerpunktscurve  ergeben.  Es  würde  hier  in  weit 
fuhren,  die  durch  diese  Art  des  Ausbslancirens  des  plastltctien 
Spantenrisses  erhaltenen  Hilfe-Schwerpunkte,  bezw.  deren  Cnrven, 
eingehend  zu  besprechen  ;  nur  so  viel  sei  hier  angeführt,  dasa 
dies«  Curven  der  nUfs-Schwerpunkte  eine  höchst  einfache  und 
willkommene  Controle  der  Deplaccment-Schwerpunktscurve  bieten. 

Sind  nun  die  einzelnen  Deplacement-Schwerpunkte  bestimmt, 
so  braucht  tnsn  nur  vom  früher  bestimmten  Scbiffs-Schwerpnnkte 
aus.  Normale  anf  die  entsprechende  geneigte  Wasserlinie  zu  fallen : 
die  Abstände  der  zugehörigen  Deplacement-Schwerpunkte  von  diesen 
Normalen  sind  sodann  die  Hebelsarmo  derstatischen 
Stabilität,  welche  in  der  bekannten  Weise  ul«  Curven  zu- 
sammengestellt werden. 

Es  mnss  hier  jedoch  besonders  hervorgehoben  werden,  dass 
man  beim  Zerschneiden  des  plastischen  Spantrisse«  —  den  ver- 
schiedenen Neigungswinkeln  entsprechend  —  allerdings  einen 
kleinen  Fehler  begeht,  und  zwar  wegen  der  Annahme,  dass  alle 
Wasserlinien-Ebenen  sich  in  der  Längsachse  jener  Wasserebene 
schneiden,  welche  der  aufrechten  Lage  des  Schilfes  entspricht. 
Die  Erfahrung  zeigt  jedoch,  dass  der  dadurch  entstandene  Fehler 
—  insbesondere  bei  Hochbord-Schiffen  —  nicht  bedeutend  ist. 

Fig.  Hl*  stellt  die  vergleichenden  Stabilitats- 
Cnrven  Sr    Maj.   Panzerschiff  „Tegetthoff*  dar.  Die 
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punktlrte  Curve  entspricht  der  eben  besprochenes)  Balanclr- 
Mcthode ;  dl«  punktirte  Curve  enUpri«lil  der  Berechnung,  in  der 
Voraussetzung,  dasa  rieh  alle  geneigten  Wasserlinien  In  der  Längs- 
achse 0  (Symmetrie-Achse)  für  das  aufrechte  Schiff  schneiden ; 
die  voll  Mitgezogene  Cnrve  endlich  »teilt  die  durch  genaue  Be- 
rechnung nnd  Correction  der  ricnliggeeteUten  I-agea  der  We**er- 
Uolen  erhaltene  StabiiitAts-Curve  dar.  In  anfsteitf-nd™  Atta  dar 
Stabilitata-Cuxve  ist  faat  gar  kein«  Differenz  in  den  drei  Curven 
wahrzunehmen,  erat  gegen  den  Schnittpunkt  der  Cnrve  mit  der 
Absciasen-Acbsc  (indifferente«  Gleichgewicht)  beginnen  sieb  grOUere 
Unterschiede  bemerkbar  zu  machen.  Wahrend  die  Aufstellung  der 
Curven  durch  Kechnug  einen  Zeitraum  von  t> — 6  Wochen  bean 
■pnrehte,  konnte  die  Cnrve  mittelst  Balancir-Methode  in  drei 
Tagen  aurgetragen  werden,  mithin  eine  gewls»  enorme  Ersparnis 
an  Zeit 


Fig.  39. 


Schließlich  will  Ich  »och  die  StabililKia. Curve 
des  Personendampfers  .Hubert  Salvator"  (Atter*««) 
kurz  besprechen.  Flg.  40.  Der  a  u  f  «  t  e  i  ge  n  d  e,  jwuktlrt  an- 
gegebene A*t  dieser  Curve  ist  das  Keaultst  einer  zehntägigen 
Berechnung,  während  die  vollständige  SublliUtU-Cwve 
nach  der  K  e  I  I  n  e  r'tehen  Methode  blos  einer  zweitägigen  Arbelt 
bedurfte.  Die  kleine  Differenz,  die  sich  im  aufsteigenden  Aste  bei 
den  Curven  zeigt,  erklart  »ich  durch  die  etwas  geänderte  An- 
nents  bei  der  Baianeir-Methode. 
Ich  begrüne  daher  in  meiner  Stellnng  als  Sehiffahrts- 
Errnngenschaft  auf  das  Freudigste,  denn  an  eine 
Berechnung  der  StabiliUts- Verhältnisse  der  eammtlichen, 
i  unterliegenden  Persoucnschiffe  kann  ich  absolut 
il  ich  hierzn  wohl  violer  Jahre  bcdBrfte, 
dass  ich  mich  nicht  ausschlieOlich  mit  dieser 
beschäftigen  konnte.  Andererseits  omss  Jedoch  offen  zu- 
werden,  das*  der  bisherige,  allseits,  also  auch  im  Aus- 
in  Kraft  steheude  Modus  der  Ke»tstellung  der  zulässigen 
PassugicTzahl,  insoweit  es  die  Binnensee-  und  Flntsdaiupfer  be- 
trifft, nämlich  auf  Basis  der  vorhandenen  Sitzbllnke  oder  freien 
DeckfUchon,  gar  keine  G.-w»hr  für  die  Betriebssicherheit  bietet. 
Ich  erachte  es  daher  für  eine  meiner  wichtigsten  Aufgaben,  je 
eher  desto  besser  die  zullUsige  Paasagierzahl  nur  Grund  der 
Stabilitiils-VeibelUiUse  der  betreffenden  Waaser-Fahrzeuge  fest- 


/.□stcllon.  Diese  Notwendigkeit  betonte  ich  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  in  meinen  offizielle«  Jahresberichten  and  freut  es  mich, 
Sagau  tu  können,  data  Ich  von  vielen  ausländischen  Fachleuten 
wegen  dies««  Im  Interesse  der  Sicherheit  dea  Lebens  der  Passagiere 
lietreiiien  Vorschlagen  in  aehnii-ichelliafteftiT  Weise  begriiilt  wurde. 

Ehe  ich  zur  Schlusabi-merfcong  gelange,  fühle  ich  mich  ver- 
pflichtet, der  k.  n.  k.  Marinesectioti  meinen  beeten  Dank  ftlr  das 
gutige  Knur<-piinkonimen  auszusprechen,  nachdem  mir  die  für  den 
heut  igen  Vortrag  so  wichtigen  and  iu6er»t  interessanten  Daten 
und  Zeichnungen  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  In  gleicher 
Weise  danke  Ich  anch  der  Direktion  der  Donau-Dampfschiffahrts- 
Geuellecbaft,  walche  mir  bereitwilligst  Arbeitskräfte  zur  Ver- 
fügung stellte,  behufs  Anfertigung  der  hier  ausgestellten  Wand- 
Zeichnungen. 

Durch  meine  allerdings  InjJervt  lückenhaften  Hitthellungen 
Iber  das  P r  o  b  1  cm  d  e r  S c  h  I  f  f  s  -  S  t  a  b  1 1 1 1  » t  habe  ich 
Ihnen  Gelegenheit  gegeben,  einen  Blick  in  das  umfangreiche  Ge- 
biet der  Schiffbankunst  zu  werfen,  welche  ja  selbst  nur  einen 
kleinen  Thetl  des  fast  unbegrenzten  Gebietes  technischer  Cultur- 
arbeit  bildet ;  ich  glaube  nicht  fehl  zo  gehen,  wenn  ich  sage, 
data  Ihr  Urtlieit  dahin  Unten  darrte,  das«  auch  auf  diesem  spe- 
cialen Gebiete  tiefgehende  wissenschaftliche  Forschungen  in 
Hülle  und  Fülle  zo  Tage  treten. 


"~  0  ♦ 

i 

III'  -  l,m 

flg.  40. 

Die  praktischen  Erfolge  dieser  von  echt  wisaensehaftilohem 
Geiste  durchdrungenen  Arbeiten  reichen  weit  über  die  Grenze  der 
Studiretube  hinaus,  sie  kommen  Millionen  von  Menschen  zu  Gate, 
sie  bieten  diu  Möglichkeit  zur  Erhaltung  riesiger  Betrage  an 
Nationalvermögen  gerade  im  Kampfe  mit  jenem  Elemente,  welches 
sonst  so  geduldig  das  ihm  vom  Mtunscbeu  auferlegte  Joch  tragt. 
Das  harmonische  Ztaammenwirken  von  Theorie  und  Praxis  feiert 
hier  einen  der  schönsten  Trinmphe  und  Uli  kann  meine  hantigen 
MitUuhlungcn  nicht  besser  abschließen,  als  mit  dem  Wunsche,  da»* 
ein  ähnliches  harmonisches  Zusammenwirken  auf  allea  Ge- 
biete» menschlicher  T  h  a  1 1  g  k  e  i  t  —  im  Interesse 
der  Allgemein  hell  —  IMaiz  greifen  mUge! 


Gesammt-SehlfTalirts-  und  Eisenbahn-Verkehr  In  Frankfurt  a.  M.  Im  Jahre  1896. 

an  die  Mittbeilungen  in  .Zeitschrift«  18U8,  Nr.  46, 
die  Daten  ftlr  das  Jahr  1896,  ui 


Oder  »ncli  nur  der  Verkehr  der  letzten  fünf  Jahre 
Da»  rerfloMene  Verkehrsjabr  war  Itlr  die 
K-  I>ie 


1.  .l&nner  W»i  wegen  Frost 
wieder  autgestellt  werden.  Am  f». 


Februar  und  Mar*  war  die 


der  ScbiffJirt 
lieb  d.e 
Die  am 

Wehre  konnten  am  5.  Jäiuier 
er  trat  Treibeis  ein,  dann  folgt« 
bis  VH.  Janner  gesperrt  war.  Im 
...mec  zehn  Tage 


wegen 
ein,  ah  1. 

mit  beweglichen 
Schiffern  den  Schleuienzustaud  weithin  sichtbar  machten. 

Die  Fabrtrinne  ist  jetzt  bis  auf  einige  Stellen  in  Frankfurt  selbst 
auf  2  5«  Tiefe  bei  einer  Sohlenbreite  von  341 — 40  »i  gsbraebt.  Deich  die 
Ausführung  veilangeiter  Kanunern,  die  Anlage  der  zweiten  Unterbi'ip t»  r 
uud  dritter  lj'udavfcan&le  ist  die  Schleusungazeit  wsssutlich  verringert 
worden  nnd  hat  der  Verkehr  in 
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ZEITSCHRIFT  DES  OESTER  R.  INGENIEUR-  CXD 


A.  Terkekr  I«  Praakfurt  n_  ■. 

Der  Geaamtalverkebr  de«  Frankfurter  PlHKi 
Wa*«er  (ohne  Flo**»erkehr)  and  per  Bahn,  extiuaiy«  d 


tut  Jet» 

\>rtf*T ia 

KnubahB-Terkehr  Ii 

Tan  im 

Nmnt 

1893 

2,911601 

7M.11B 

890 

1,509.488 

880 

1863 

2.593.068 

719.506 

97-8 

1,876.616 

79  9 

IM« 

3.810.IMS 

840.149 

89' 1 

1,775.806 

•79 

1895 

MT1.I99 

788.97g 

99'7 

1,787.991 

708 

189» 

1,091.181 

98.  | 

1,989.299 

618 

iehrea   Itetra^  . 

1= 

Im  U,tte 

1893  und 

1HWJ. . . . 

15 

94  7 

n  t 

1898  . 

18&4 .... 

16  8 

-47 

•  - 

• 

1894  . 

1895...- 

-  19  7 

-9-2 

• 

r  n 

1895  , 

1898.... 

39' 6 

-  5  6 

Zn  dem  vorangefflhTte»  Locol verkehr  k«innt  noch  hipcniarrchavi 

ia  Tonne*; 


verkehr  von  . . 
Ein  Floaaver- 

Ein  Ank.-Floaa- 
verkehr  von  . 

IBM 

1*5 

18» 

313  177 
193.879 
39.903 

999.666 
H4.673 
34.633 

394.140 
149  918 

18  800 

;>iö  .99a 
180.078 
16.688 

497.789 
995.933 
15.936 

In  Saum«  

Der  Oeu 
indwire  de*  Trau 

586.963 

anliei 
sit.  jai  F 

488.871 

ke  b  r  d  < 
buaverkehr 

463.868 

a  Frau 
ea  betrug 

633  «04 

I  f  s  r  t  •  r 
wnit  in  T 

668.957  1 
P 1  *  1 1 1  i 

Eteeabahn  ver- 
kehr . ,  

Waaaarverfcrhr 

im 

11*56      |  MM 

1,508.483 

1 ,873.548 

1,776.806 

1,737.991  1 1,689  939 

1 

3,747.563 

3,081.934 

3,078.401 

9,993.801  j  3,833.341  j 

Der  Actlieil  dti  Wiinrrirkebiei  ia  Otunnl 

verkehre  betrug  daher  ia  Percentsn : 


41  1 

45  2 

392 

42  3 

42  0 

508 

(3Ü«87  hm). 


•)  Vor  di 

oder  per  Kilometer. 
4)  nach  dar  Caatluirnng : 


.  .  811  mi,km 
9.442 « 


Ia 

Jaaw 

WaaiMTtikehr  ulmr  Fl*«« 

1 

TnaetortaMC* 

TnluhnofeMa 
pm  KHooieter 

Hiwa  FJum»«rk«lir 

la  Tunnel 

1899 

96883.819 

1 ,904.688 

193479 

1993 

37,1)08.833 

1,209.861 

164.673 

1894 

49.598.5e» 

1J99.855 

149.818 

1896 

38*70.088 

1.361.868 

180.074 

1896 

67,041.000 

1,758.799 

936.M8 

der  Getamaatvarkehr  de»  Frankfurter 
i  bat.  iat  der  AuthaU  4M 


Dar  Aatheil  de«  Waa«trv*rkebre«  *m  Gerammt- 
verkehre  l«t  Im  Jahre  1896  bereite  vo«  49»/„  ia  Jabre  1896  aal 
SXy»;0  liu  Jabre  1896  geatlegwv  Au  dleaem  bi«  nun  wohl  «irgend*  er- 
Antbeile  der  Schiffahrt  im 


durch  dieaa  Thataeehe  alleia  »^rechtfertigte.  Naoeen  daa  gleichen  An- 
der Oder  b»  Ooarl 
tben  wird. 

Die  Hiaatfmcht  im  Halen  Ton  Frankfurt  a.  U.  betrag 

A.  Verkehr ia  Berg: 

IHK  IHSB 

Steinkohlen                         387.723 '  603.316 ' 

Weiten  and  Spelt                   56.489/  67  197/ 

Ziegel  «ad  Fliese                   38.0*5/  15.153' 

Ben-  and  Notabel«                  14*78/  10.48«» 

Mehl                                    13.446«  18.664 r 

Andere«  Getreide                   1U07«  37.6131 

Roggen                                11.410  t  19.063/ 

Hafer                                    7.188«  91.5941 

Bohemen  and  Bruneis™...       4  308«  11.159 ( 

B.  Verkehr  an  Thal: 
Ben- nad  Kalthol«                218.493'  994.398« 

47  198  (  62.060/ 

48.832«  41.567/ 

21.919  /  31.985» 

11.0171  13.522  < 

Prof.  A.  Oelwein. 


100.  Bei  d 
elne.I.g 
gebalt  von  1600 
je  150  11. 


die  >y»temi»irte 

eniiunta  betet  «ea.  Hit  dioer  Stelle  iat  ein  Jahrea- 
8.  osd  der  A»»pruch  auf  twei  Qulnnueniuliulagen  von 
bi.30.  9ei.tea.ber  I.  J. 

ÜB 


101.  Der 
die 


Ingenieur, 
dortigen  Stadt  Ubertragen 
Daner  tou  drei  Jabre«  an  engngiren.  Nähere 


,  sowie  eioeBanpraktikaaten- 
roti  600  fl  «nr  BeeeUnng.  Ge- 
1.  J.  an  da»  k.  k.  Ludeapraaidiiun  in  I 


.teile  , 


eine  Ingenieur- 
der  I X  ,  mehrere  Bauud;uuclen»tellen 


Vergebung 

1.  Vergebung  der  Erd-  nnd  Baomw.teriirbeit.-n  intl.  Lieferung 
der  hjdraaliKbeu  Bindemittel  for  den  Neubau  eine*  Hanptnnratb.- 
ciailei  in  der  Pfamrleaeagaue  im  XIX.  Bezirk«  im  KiMtmbetrage 
von  fl.  6078-07  and  fl.  800  Pauschal*.  Dio  OAertvefluuidlung  findet  am 
13.  September,  10  l'br  Vormittag«,  beim  Magistrate  Wien  »tat«.  Va- 
dium 6<Vq. 

2.  Wegen  Verttelmng  der  Krd-  and  IUomeirterarbeiteu  incl. 
der  hydrauliichen  Bindemittel  fflr  den  Umbau  der  Haupt- 
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unrnthaceuälc  hl  der  Ottakringcrstraase  und  in  dex  CaJvarienberg- 
gaaae  im  XVH  Bezirke  im  veranschlagte«  Kostenbeträge  vou  fl  Ii. 238  86 
und  fl.  1600  Pauschale  wird  vom  Magistrat«  Wien  im  14.  September, 
10  Uhr  Vormittags,  eine  Öffentliche  acErifltich«  Offtftverbaudlung  abge- 
haJton  w«rda».  Dm  Plan  and  sonstige  Behelfe  kbnntn  im  SUdlaanamte 
eingesehen  werden.  Vadium  6»/« 

3,  Bei  der  Wassergenossenschaft  Karlstetten  gelangen  Banerbeiten, 
n.  zw. :  Herstellung  tob  0  r  &  b  e  n  ca.  8  «rm  womit  Meinen  Objecten. 
■owie  Drainage-Anlagen  im  Ausmaße  von  ca.  44  Aa  im  Offert' 
weg»  zor  Vergebung.  Anbote  sind  bis  15.  September  bei  der  Genosseu- 
Hciiaii  einzubringen.  Vadium  5°  e- Pltae,  KostenvorsjiachHge  und  sonstige 
B«4ingni<sr  k;,wn  hd  genannter  Genossenschaft  eingesehen  werden. 

4.  Vergebung  der  Erd-  and  Baumetsterarbelten  nnd  der  Lieferung 
der  hydraulischen  BinS.emittel  für  den  Baa  de«  Wäscher-  und 


Serubberkanaoa  der  »lädt,  Oaawerke  an  der  DonauUnde  im  veran- 
schlagten Kostenbeträge  von  II.  94.68735,  bezw.  II.  29.920.  Die  Offert- 
Verhandlung  findet  am  15.  September,  10  Uhr  Vormittags,  beim  Magi 
atme  »ien  ata«.  Die  Pilse.  Kostenanschläge  and  Bedingnisse  kSnneu 
im  Borean  der  Bauleitung  für  den  Man  atidt-  Oaawerke  eingesehen  and 
die  bezüglichen  Offtrtlietelfe  gegerj  Er.af  tob  11.  8  50  bei  der  städtischen 
Hanptcassa  belogen  werden.  Vadiam  II.  4750,  bezw.  Ii.  1500. 

6.  In  den  Oemelndea  Hnaflbal,  UnteT-Stink«nbrunn  nnd  Unter- 
i  Lea  a.  d.  Thaya  sind  Grabenregnlirnagen 
riin  ca.  44.000  »•>,  sowie  13  Brücken  and 
mehrere  kleinere  Objecto  heranstellen.  Offerte  sind  bia  15.  September  an 
den  Obmann  der  Wa»«rrgrnnMeBiicba/t>  Herrn  Ignuz  Pamperl  in  Unter- 
8tlnkeabruaa  Nr.  63  einxiuenden.  Daa  Vadium  beträgt  für  die  Erdarbeiten 
Ii»/,  nnd  Kr  die  Bracken  fl.  500.  Nähere  Aufklärungen  ertheilt  du  De- 
parti-ment  IV  dee  niederBeterreiehiachen  Landeabaoamtea  In  Wien. 
I.  HerrengaaM  18,  aowie  der  genannte  Obmann. 

6.  Vergabung  der  Erd-  nnd  Baumeister-,  Pflaaterunga-  üml  ila- 
■chiolateaarbelten  für  die  Legung  dreier  1800  mm  Gasrohrsträngc 
in  der  8chfltteJstrsß«  im  II.  Bezirke  mit  einer  Anarufaanmme  van 
I.  59.763  61.  Offerte  sind  bia  I«.  September,  10  Uhr  Hitlaga  beim  Ma- 
gistrrta  Wien  einzubringen  Die  Offertbebelfe  können  im  Bnrean  der 
Bauleitung  für  den  Bau  «ladt.  Gaswerke  im  Raüibanae  eingesehen 
werden.  Vadium  5»  o,  d.  i.  IL  8000. 

7.  Wege«  Vergebung  der  Lieferung  von  Gashähnen  Im 
Koatenbetrage  von  fl.  29.406ÜS  wird  vom  Magistrate  Wien  am  17.  Sep- 
tember, 10  Uhr  Vorm.,  eine  öffentliche  eehrifUtche  Offcrtverbaadluag 
abgehalten  werden.  Die  Bedingnisse  kOnnea  im  Bnrean  der  Bauleitung 
für  den  Ban  atidt.  Oaawerke  eingegeben  werden.  Vadium  fl,  1480. 

B.  Daa  Gemeinde-Amt  ReiadüU  bei  Komoian  vergibt  den  Ban 
eher  Strafe  in  einer  Lange  von  953  m  im  veranschlagtes  Koateu- 
b<;tr«ga  von  fl.  7707  18.  Die  OnTertverbeudlung  findet  am  19.  September, 
3  Uhr  Nachm..  atatt.  Vadium  10%. 

9.  Die  in  der  Zeit  vom  1.  J  Inner  1898  bia  31.  Deeember  1903 
auf  dem  Moldau-  and  Elbefluss  in  der  Auadehnnng  von  Bndweia  Uber 
Prag  bia  an  die  sächsische  Örenze  vorkommenden  YVaaaerbaateu 
(jedoch  mit  Anauahme  der  von  der  CommiuioB  fnr  die  Canalisirung  dea 
Moldau-  und  Blbeflusaes  in  Bfthmon  auszuführenden  Bauten)  wordrn 
nach  zwei  Ftuaaaectlonen  im  Offertwege  anf  Gruad  von  Einheitspreisen 
vergeben.  Die  erate  Seetion  umfaaat  den  197-3  im  langen  Lanl  der  Moldan 
von  Budweis  bia  I*rag  mit  dem  Vadiam  von  fl.  5565 ;  die  zweite  Seetion 
den  159  8  hu  langen  Lauf  der  Moldau  und  Elbe  von  Prag  bia  an  die 
skcfaiisebe  Grenze  mit  dem  Vadium  von  ft  13-410.  Offerte  auf  eine  oder 
beide  8ectlonen  lautend  lind  bia  80  September,  13  Uhr  Mittaga.  im  Eln- 
otokolle  der  k.  k.  Statthalter«»  in  Prag  einzureichen.  Die 
nnd  aoBatigea  Bebelfe  werden  vom  Departement  rar 
Wasserbau  der  SUtthalterei  in  Prag  gegen 


I i ii i  luTschau. 


äl-'iJ.  Mltthellangen  ans  dem  mechanlnoh  teohnlnohen 
irllB   dar  k.   taohnlaohon   Hochschule  Hänohen 

von  J.  Banacbinger.  Neue  Folge.  Herausgegeben  von 
August  F  6  p  p  I.  XXV.  Urft.  Mttochcu  1897.  Theodor  Ackermann 

In  dieaem  Hofto  verhffontlicht  FUppl  zunächst  dir  noch  von 
Banacbinger  in  den  Jahren  1  SSW -IHM  dnrckgefnbrten  Dan  er- 
v  e  r  a  u  e  b  e,  eine  Fortsetzung  der  im  Hefte  XU1  der  „Mittbeilungeu* 
besprochenen  Verauelie  mit  der  Wohlergehen  Maachine  für  wieder- 
holte Beanspruchung  ant  Zug.  Im  Jabre  1888  ließ  Banacbinger 
noch  eine  zweite  Maacbine  nnd  zwar  eine  für  wiederholte  Hin-  und 
Herbieguug  aufstellen.  Beide  Maschinen  wurden  von  einer  Traaemiaaions- 
welle  aus  angetrieben,  die  in  der  Minute  ungefähr  100  Umdrehungen 
machte,  so  das«  anf  1  Jahr  etwa  14  Millionen  Wiederholungen  kamen. 
Die  zum  Ttiell  überaus  werthvolleu  Versuchsdaten  (Ohrt  uns  F  4  p  p  1  in 
XVII  Tabellen  entsprechend  georlnet  vor.  Die  letzte  derselben  bietet 


insofern  ein  besonderes  Interesse,  als  hier  Bona  er^letj  Male  ver 
Steinarten  einem  Dauerteranih  unterworfen  wurden. 

Der  zweite  Theil  des  Inhalten  betrifft  die  Prttfung  der 
Werde r'aehen  Featigkeitemascbine  des  mech.-teehn.  Labe, 
ratoriuma.  Vergleichende  Versuche,  die  mit  denaelbra  Material  in  meh- 
reren Laboratorien  vorgenommen  worden  waren,  hatten  hier  seit  Jahren, 
in  der  Regel  zu  etwas  größeren  Kestigkeitsziffern  geführt  als  ander- 
wärts, o bschon  die  Instandhaltung  der  Maachine  von  Jeher  eine  durch- 
aus musterhafte  gewesen  ist,  nnd  obwohl  eine  öftere  Justimng  der  Ma- 
schine mit  Hilfe  der  Controlwage  keineswegs  versäumt  wurde.  Um  eise 
zuverlässig«  Unterlage  zu  gewinnen,  griff  FOppl  zu  einem  Vergleich 
der  Angaben  der  Werde  r  ächen  Maachine  mit  einer  unniittelbaieu 
abgewogenen  Belastung  und  bedient«  sich  hiezn  einer  der  3- Federn  der 
W  6  h  I  e  r'aehen  Maschine,  die  früher  schon  mit  Lasten  bis  zn  3000  kf 
ccfrtift  worden  war.  Die  geaane  Beobachtung  der  elastischen  Slmhurig 
der  S-Foder  durch  daran  anfgohtngte,  abgewogene  Lasten  und  In  der 
Maschine  ergab  nun,  dasa  im  Juni  1886,  zn  welcher  Zeit  diese  Versuche 
ausgeführt  wurden,  die  vorher  nach  der  hergebrachten  Art  Justine 
Maschine  in  ihren  Angaben  einen  mittleren  Fehler  von  etwa  1-9»,*  machte. 

Im  dritten  Abschnitte  berichte«  FOppl  Ober  K  n  i  e  k  v  e  r- 
suche  mit  Winkelelsen.  Dieselben  wurden  zu  dam  Zwecke  ans- 
gefShrt,  tun  festzustellen,  in  welchem  Grade  die  Knickfestigkeit  eines 
Stahes  dadurch  vermindert  wird,  dass  der  Verschnitt  an  einzelnen 
Stellen,  etwa  durch  offene  Ni  et  Mi  er  oder  durch  Kin»rhtutte  g«*hwicht 
Ut.  Die  Frage  nach  dem  Rrnnusso  der  QuerseJinjttarer&chwSehtiugeB  bat 
nun  durch  die  stets  ni£Lm:als  wiederholten  Versuche  eine  ganz  be- 
atlmmte  Beantwortung  gefunden.  Wahrend  NreU5cher  von  30 — 2a  «ist 
Durchmesser  die  Knickfestigkeit  nur  i 

Einschnitte  von  zwei  8eitea  her  eine  merkliche  Schwächung  der  . 
festigkeit  zur  Folge- 
Endlich  bringt  Abschnitt  IV  Harteverauehe  mit  Metallen. 
Diese  nach  einer  von  F  5  p  p  I  angeregten  Methode,  von  Ingenieur 
S  c  b  w  e  r  d  durchgeführt,  ergaben  solche  günstige  Resultate,  dsss  F5  p  pl 
anknüpfend  an  dieselben  für  die  Ausführung  von  Härteprüfungen,  die 
praktischen  Zwecken  dienen  sollen,  eine  besondere  Vorschrift  für  das 
Laboratorium  feststellte.  Daraach  werden  zwei  in  besonderer  Art  her- 
gestellt« Prubeatncke  mit  verachiedenen  Krfften  aufeinander  gedruckt, 
au  dasa  man  etwa  6  bleibende  Eindrucke  erbalt,  von  denen  der  graste 
3  bis  4  nn  Durchmesser  hat.  Dann  wird  durch  Division  jeder  Last  durch 
die  zugehörige  Druckfllche  der  auf  1  «m*  kommeuJe  Druck  bestimmt 
Das  gefundene  Mittel  nimmt  dann  Flipp  I  als  Mal  der  Htrte. 

Vorliegende  Mittheilnngen  F  fl  p  p  l  s  bieten  für  den  Techniker 
soviel  des  Interessanten,  das«  wir  uns  verpflichtet  fahlen,  anf  die- 

A.  H. 

apnuiff.  Von  A.  Daehler.  Wien.  L.  W.  Seidel  dt  8ohn.  1897. 

Die  annehmende  Moderaislrnng  riumt  mit  alten  8itteo  und  Ge- 
brauchen und  nicht  minder  mit  altem  Hatterath  und  alten  Bauwerken  In 
ersehreckender  Ei!«  auf,  und  daher  ist  allenthalben  das  Bestreben  wahr- 
annehmen,  in  Schrift  and  Bild  die  noch  vorhandenen  Beste  festzuhalten, 
um  kommenden  G «schlechten!  das  Studienmaterial  zu  erhalten,  was  uns 
nach  dieser  Richtung  zn  Gebote  steht  In  allen  deutschen  Gauen  ist 
man  emsig  cUmit  beschäftigt,  die  Zeit  zum  Sammeln  und  Vergleichen 
zu  nutzes,  nnd  in  unserer  engeren  Heimat  bat  eine  Reihe  von 
Beobachtern  sich  mit  Gleichem  beschäftigt  Es  seien  hier  nur  Banenlari, 
Baron  Hohenbruch,  Hornstorf«  r,  Eigl  aus  einer  beträchtlichen 
Zahl  der  Bauernhaus-Forscher  genannt,  und  neuester  Zeit  hat  sieb 
Dachler  würdig  In  diese  Reihe  eingefügt.  Er  lies  sich  die  Mab« 
nicht  verdrießen,  anBer  Niederosterreieh  svatematiaeh  nach  allen  Rieh- 
tungen zu  durchwandern,  liberall  za  studirea  und  Typen  t 
»r  verglich  die  Ergebnisse  seiner  Beobachtungen  mit  jenen 
Forscher  nnd  mit  den  charakteristischen  Baniormen  der  Gehöfte  in 
Franken,  Bayern  nnd  den  an  NiederOsterreleh  angrenzenden  Gebieten 
der  osterreichiseh  unnriseben  Monarchie,  Er  konnte  auf  diese  Weise  die 
Gebiete  der  in  Klelerösterreieli  heimischen  fränkischen  von  der  hier 
ebenso  verbreiteten  bsjuvarischen  Bauweise  trennen  und  unter  diesen 
Arten  wieder  Gruppen  bilden,  wie  sie  den  wechselnden  Bedürfnissen  de» 
Insassen  und  der  Tradition  entsprechen.  Eine  graue  Zahl  von  Grand- 
rissen erläutert  die  Ausführungen  der  Abhandlung  nad  «ine  Karte  ver- 
anschaulicht die  Grenzen  der  beiden  Baugebiete.  Sicht  au 
ist  es,  dass  dor  Autor  seine  Beobachtungen  auf  hittoriscl 


Jrund'^ge 

stellt«,  auf  dieser  die  Entwicklung  unaerea  Bauernhause*  wdteffftihrtc 
und  so  mit  Urnnden  für  manche  wichtige  Einzelnheit  belegen  konnte. 

Die  Bauerntums  Literatur  hat  durch  diese  Abhandlung,  welcher 
der  Verfasser  dadurch  grllflere  Verbreitung  sicherte,  dass  er  sie  auch  in 
die  Blatter  dea  Vereins  für  Landeskunde  von  NiederKsten 
eine  sehr  werthvolle  Erweiterung  erfahren  nnd  wir 
Sonder- Abdrucke  aas  ungenannten  Blättern,  als  welche  die 
vor  ans  liegt,  die  weiteste  Verbreitung  in  Fachkreisen.  K. 


IS  HALT :  Ueber  den  heutigen  Staad  der  Vorarbeiten  für  dl«  Weltausstellung  in  Paris  1900.  Vortrag  des  Herrn  Hofratbes  Dr.  Fr.  W.  Einer, 
gehalten  in  der  Vollversammlung  am  8.  Mal  1897.  Dlseiuaion  hlezu.  —  Ueber  verschiedene  Methoden  der  Stabilitütsheariiumutg 
von  Schiffen.  Vortrag  dea  k.  k.  Bianenschiffahrts-Inspectors,  Begierungsrntbss  A.  Sehr  »mm,  gehalten  in  der  Vollversammlung 
des  (snsterr.  lugisoienr-  und  Architekten-Vereine,  am  20.  Februar  1897.  (Schlitsa.)  —  Geaamut-StuWahru-  und  Biseubahn-Verkehr  in 
Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  189«.  Von  Prof  A.  Oelwein.  -  ~ 


l  Vertag  des  Vereines,  — 


Paul  Korta,  beb.  aal. 


-  Druck  von  R  Spies  «  Oo.  in  Wen. 
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Die  FahrbetriebBmlttel  der  Wiener  Stadtbahn. 

Tan  k.  k.  Oberbauralh  Viftor  SehBtseahofer. 


I.  Dl«  Looomotive. 

Die  Anforderungen,  welche  an  die  Leistungsfähigkeit  einer 
Looomotivo  gestellt  werden,  betreffen  einerseits  den  Arbeiusuf- 
wand  tar  die  Ingangsetzung  des  Zages  bis  zu  einer  gewissen 
GcschwindigkeiugTÖße,  andererseits  die  Arbeit,  welche  erforderlich 
ist,  um  diese  Geschwindigkeit  zu  erhalten.  Die  erst«  Arbeit,  eine 
ReschleunignngBarbeit,  ist  dem  Wesen  nach  größer  als  die  zweite 
und  zwar  um  bo  größer,  je  kleiner  die  Zelt  ist,  in  welcher  die 
verlangte  Fahrgeschwindigkeit  erreicht  werden  soll. 

Daher  müssen  einem  Stadtbahnverkehr  dienende  Locomotiven, 
bei  welchen  et  wegen  der  kurzen  Slationscntfernangen  baupt- 


Die  Anlage  der  Wiener  Stadtbahn  und  die  Art  der  in 
Aussicht  genommenen  Betriebefilhrang,  ferner  die  Bedingung,  dass 
die  Stadtbahn-Locomotlven  im  Bedarfsfalle  auch  zum  Dienste  anf 
der  Hauptbahn  für  Massenlransporle  geeignet  sein  müssen,  machten 
die  Unterbringung  großer  Vorräthe  von  Wasser  und  Kohle  anf  der 
Locomotive  nöthig,  so  dass,  am  die  enggezogenen  Grenzen  des 
Achsdruckes  nicht  zu  überschreiten,  noch  zwei  Lauiachsen  an- 
geordnet werden  mussten.  Die  Hauptanordnung  der  Locomotive 
ist  auB  der  photogr.  Abbildung  (Fig.  I)  und  der  schematischen 
Zeichnung,  Fig.  2  nnd  3  zu  entnehmen.  Das  Laufwerk  ist  im 
innenliegenden  Kähmen  gelagert  nnd  nach  vorne  nnd  rückwärts 


Fig.  1.   Locomotivt  der  Wiener  Stadtbahn. 


sächlich  darauf  ankommt,  in  möglichst  kurzer  Zeit  eine  ent- 
sprechende Fahrgeschwindigkeit  zu  erreichen,  eine  größere  Zug- 
kraft, ein  größeres  Adhäsionsgewicht  nnd  einen  leistungsfähigeren 
Kessel  haben,  als  für  den  gewöhnlichen  Verkehr  bestimmte  Loco* 
motiven,  deren  Zugkraft  und  Kesselleistung  in  erster  Linie  nur 
von  dem  Widerstande  der  Steigungen  nnd  Krümmungen  abhängen. 
So  haben  die  anf  der  Londoner  Untergrundbahn  verkehrenden 
Locomotiven,  trotzdem  das  Zaggewicht  100  <  nicht  überschreitet 
nnd  die  größten,  aar  auf  einige  Hektometer  Länge  sieh  erstreckenden 
Stelgangen  8— 10%,,  betragen,  ein  Adbäslonsgewlcht  von  36  bis 
37  t,  welches  auf  zwei  Achsen  vertheilt,  einen  Achsdruck  von 
18—18'/,  t  ergibt. 

Da  die  Wiener  Stadtbahn  Steigungen  von  20%,  auf- 
weist, das  größte  Zuggewicht  mit  135  (in  Aussicht  genommen 
ist  und  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  35  km  auf  dieser  Steigung 
in  rund  einer  Minute  erreicht  sein  soll,  mnsste  ein  noch  höheres 
Adhäsionsgewieht  —  43  t  —  gegeben  werden,  welches  auf  drei 
gekuppelte  Achaen  vertheilt  ist. 


nahezu  symmetrisch  angeordnet,  damit  die  Locomotive  gleich 
geeignet  ist,  nach  beiden  Richtungen  zu  laufen. 

Die  an  den  Enden  angebrachten  Laufachsen  sind  radial 
verschiebbar  nach  Bauart  Ada  m's  ausgeführt,  die  Lagerbüchsen 
und  Führungen  sind  cyiindriscb  nach  einem  Kreisbogen  von 
1'65  m  Kalbmesser  geformt.  Dieser  Krümmungs-Halbmesser  wurde 
um  circa  400  mm  kleiner  gewählt,  als  sich  derselbe  bei 
sehnenmäßigem  Lauf  der  änßeren  Kuppel  nnd  Triebräder  für  die 
Kadlalstellung  der  Laafachsen  rechnerisch  ergibt,  um  den  Anlanf- 
winkel  der  vorderen  Lanfräder  möglichst  zu  verkleinern.  Die 
freie  Querverschiebbarkelt  der  Laafachslager  beträgt  nach  jeder 
Richtung  60  mm.  Die  Kuckverachlebung  der  Achsbuchsen  in  die 
Mittelstellung  wird  durch  eine  wagrecht  eingeschaltete  Spiralfeder 
bewirkt,  deren  Widerlager  an  den  Rahinenplatten  befestigt  »Ind. 
Die  Feder  ist  in  der  Mittelstellung  fast  ungespannt  und  wird  bei 
Pressungen  von  1000  nm  1  em  zusammengedrückt.  Diese  Ein- 
richtung gestattet  ein  sicheres  Durchfahren  von  H 'gen  mit 
kleinen  Halbmessern  selbst  bis  zu  100  m. 
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Die  Achsen  und  Radreifen  Bind  au»  Tiegelflusstalil,  die 
Kuii»t*rtie  an»  FluBSBisengoss,  Zapfe»  nnd  Kurbeln  an«  Schweiß- 
eisen,  im  ElmaUe  gehärtet,  hergestellt.  Dampfcylinder  and 
Steuerung  (Bauart  Hensinger)  Hegen  außen.  I>a*  Anfaliren 
mit  dorn Niederdruckkolbcn  erfolgt  mit  der  GöIbJo rf'schen  Aniabr- 
vorrichMing  bei  ganz  ausgelegtem  Steucrungshcbol  durch  Ein- 
führung von  Frisebdampf  in  den  Nioderdrack-SckleberkHsten,  dnrcb 
Bohrungen  Im  Schiobergesichte,  welche  mittelst  Kupferrobreu  mit 
dem  ScbieberkaBten  de*  Hochdrnckcylinders  verbanden  sind.  — 
Bei  normalem  Lauf  der  LoeomoUve  bleiben  diese  Bohraugen  von 
dem  Niederdruckschieber  vordeckt,  bexw.  geicblo*»eo.  Die  Mani- 
pulation des  LocomotivfUhrer»  ist  bei  dieser  Bauart  ganz  gleich, 
wie  bei  den  gewöhnlichen  Zwüliagsmaschlnen  nnd  erfordert  keinerlei 
besondere  Handgriffe.  Der  Heitel  Ut  aus  steierischem  Sehweiß- 
eiaen,  die  innere  Fenerbttchae  an*  Kupfer,  die  Domkappen  aind 
ana  Martin-Floascisen  hergestellt.  Die  Qneratäße  de»  ryllnderl- 
ichen  Kessels  und  der  äußeren  Fenerklste  haben  doppelt«  Nietung, 


nassen  Schienen  dient  ein  Holt  Graskam  -  DampfsandstreM- 
Apparat,  dessen  Sanddllsen  vor  nnd  hinter  jedem  der  mittleren 
Kuppelrltder  münden.  Die  Locvraotivcn  erhalten  PrUssman'scJie 
Rauuhfttnge  und  Ftutkengittcr  im  Ranclikaston. 

Znr  Erziclung  möglichst  rauchfreier  Verbrennung  wird 
ein  Theil  der  Locomottvea  mit  der  bekannten  L  anger'schen 
RaachverzchrungMinrichtung  mit  Dampfsebleierrohr  an  der 
Inneren  FouerthBrwand,  autumatisch  mittelst  Luftkatarakt  bewegtem 
Litftregister  an  der  Feaerthfir  und  Bethatigung  des  Schnell- 
dunijifori,  ein  Theil  der  Locomotlven  mit  der  II  •  r  e  c  k'schen 
RaachrerzehruDgseinricJiUuig  ausgerüstet.  Letztere  besteht  au* 
einem  gewöhnlichen  feuerfesten  Gewölbe  und  einer  lu  der  Feuer- 
tbllr  gelagerten,  nm  eine  nurizoittalachse  drehbaren  Klappe.  Die- 
selbe wird  beim  Schließen  der  Keuerthtlr  durch  einen  Daninen 
automatisch  geöffnet  und  sodann  nach  Bedarf  mit  der  Hand  ganx 
oder  thellweise  geschlossen.  Die  Klappe  ist  derart  constrnlrt,  das» 
bei  geöffneter  Stellung  die  eintretende  secnndSre  Lnft  Aber  den 
rückwärtigen  Theil  des 


t>«t 
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Fig.  2  und  3.  Aufritiund 

Zar  Gewinnung  trockenen  Dampfes,  selbst  bei  hohem  Kessel- 
Wasserstand,  sind  am  Kessel  zwei  große,  mit  einem  geschweißten 
Bohre  verbundene  Dampfdome  angebracht.  Die  I/Ocomotivo  ist 
mit  zwei  Pop-  Sicherheitsventilen  der  Cdiile- Hüffler  Cie.  ausge- 
rüstet, welche  selbst  bei  forcirter  Heizung  eine  größere  Steigerung, 
als  etwa  eine  halbe  Atmosphäre  Uber  die  normirte  Dampfspannung, 
verhindern.  Als  Speisevorrichtnng  dienen  zwei  nlrht.<nugende  In- 
jektoren. System  Friedman  n,  mit  9  mm  Duaenbolinrng ;  die 
Wasserkasten  sind  seitlich  angebracht 

Zur  Schmierung  der  Kolben  nnd  Schieber  ist  ein  automatisch 
wirkender  Central-Schmierapparat  (N  a  t  h  a  n  -  Lubriflcator  Nr.  9) 
vorbanden.  Zur  weiteren  Schonung  der  Schieber,  Schiehergesichte 
nnd  CylindcrlRufe  bei  der  Fahrt  mit  abgesperrtem  Regulator  nnd 
vorgelegtem  Hebel  ist  am  Schieberkasten  des  Niederdrackcylin- 
-  Ventil  angebracht.  Dasselbe  ist  mit  einem 
omblnirt,  dessen  Fcderbclastnng  so  regulirt  ist, 
dass  bei  Einführung  von  Frlschdaiupf  in  den  Niederdruckeylinder 
ein  Ueberdruck  von  6*',  Atm.  nicht  Überschritten  wird. 

der  Locomotive  bei 


Ueberdies  sind  in  den  Seitenwinden  der  FeuerbBchsv  nebst  dem 
durch  das  Gewölbe  verengten  Querschnitte  je  zwei  Stohbohcn 
durchgebohrt,  welche  innen  mit  feinen  Düsen  versehen,  außen 
mit  dem  Kessel  eomtnuniclrend  znm  Absperren  eingerichtet  sind. 

Diese  Anordnung  bezweckt  die  Mischung  der  kalten  seenn- 
daren  Luft  mit  den  Heizgasen  vor  Eintritt  in  die  Rohre,  wenn 
bei  stark  foreirten  Leistungen  Bbermitßlge  Mengen  Luft  In  den 
Fttuerraura  eintreten.  In  der  Kegel  sind  die  Dampfdttsen  ge- 
schlossen. Der  Schnelldampfer  wird  nur  w  ahrend  des  Stillstandes  der 
Muscliine  nach  dem  Einfeuern  benutzt.  Hei  Verwendung  reiner 
Kohlensortcu  Ist  mit  diesen  Einrichtungen  bei  einigermaßen  aufmerk- 
samer Manipulation  und  soweit  keine  übermäßig  großen  Rost- 
leistnngen  gefordert  werden,  eine  vollständige  Baachverbrennung 
xn  erzielen.  Die  Kohlenkasten  sind  räckwürts  im  Fiihrnrhaus,  die 
Werkzeuge  unterhalb  der  Führer-Plattform  untergebracht. 

Zur  Erhöhung  der  Sicherheit  der  Fahrt,  sowie  um  bei  den 
kleinen  Stntlonscntfernutigcii  in  kürzester  Zeit  anhalten  zu  können, 
werden  die  Züge  der  Wleoor  Stadtbahn  mit  automatischer  Luft- 
Uni  die  Locomotivcn  auch  für  Zuge  mit 
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einfacher  Lnftsaugbrrmsc  verwenden  zn  können,  ist  die  Ixicamotlve 
mit  einem  Combinationsejeetor  versehen  nnd  das  Fflhrer-Mrems- 
vcntil  so  eingerichtet,  dass  dasselbe  sowohl  fiir  die  einfache, 
wie  für  die  automatische  Bremse  leicht  umgestellt  werden  kann. 

Unter  der  Locomotiv-Platlfortn  Bind  zwei  Bremscylinder 
nach  dem  Modell  für  die  automatische  Luftsangebremse  von  je 
523  mm  Durchmesser,  220  mm  Hubhöhe,  mit  circa  1400  kg  Hebe- 
kruft (bei  50  cm  Vacuuin  oberhalb  der  Bremskolben)  angebracht 
und  besitzen  diese  Bremscylinder  kein«  Kngelventile,  da  Tan  dem 
Combiiiationsejector  eine  Rohrleitung  za  den  OborrSumcn  nnd 
eine  zweite  Leitung  zu  den  Untcrräumen  der  genannten  Brems- 
cylinder fuhrt.  Die  Verbindung  des  Cumblnationscjcctors  mit  der 
durchgehenden  Hauptleitung  des  Wagenzuges  wird  durch  eine 
dritte  Rohrleitung  hergestellt.  Wird  mit  Automatischer  Brems« 
gefahren,  m>  ist  das  Führer-  Brems  Ventil  für  die  Fahrt  so  gestellt,  dass 
aiu)  allen  drei  Leitungen  Lnft  evaculrt  wird  ;  sollen  die  Bremsen  ange- 
zogen werden,  so  wird  bei  Zurückstellung  des  Fiihrer-Bremsventll- 
hebels  /unüdist  In  li*>  Wagen-Lnftleitnngen  üuiJere  Liifl  ^jn^re 
Uesen  und  werden  hierdurch  die  Wageobremaen  bethät  igt.  Bei  weiterer 


Ueber*etzting*verhiU(nrs  des  t.iestänges  betrügt  1  :  03  nnd  der 
Bremsdruck  auf  lämmtliclte  Trieb-  und  Knppelrtlder  rund  17.700  k<j, 


id  der  F« 
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ehalten  wird.  bezw. 


)  < 

ie  50  cm  Vacumu  erzeugt  wird, 
incli  mit  Kurbel  uud  Spindel  beüiätigt 


wenn  wahr 

wenn  bei  einfacher  Hr< 

Die  Bremse  kan 
werden.  Das  Umschalten  der  Bremse  von  einfacher  auf  automatische 
Wirkung  nnd  umgekehrt,  erfolgt  in  einfacher  Welse  durch  Lüften 
des  Bremsventilhandgriffes,  Drehen  der  ßremsventüschvlbe  bis 
zur  betreffenden  Marke:  „Selbstthätig"  oder  Nichtselbstthätlg* , 
Drehen  des  Bremsventilhandgrlffes  um  180°  und  Einklinken  des- 
selben. Zur  leichteren  Erkennung,  für  welche  Bremsgattung  das 
iührcr-Bremsventil  gestellt  ist,  ist  der  Handhebel  bei  der  Stellung 
für  automatische  Bremse  an  der  dem  Führer  zugekehrten  Seite 
mit  rother  Farbe  bezeichnet.  Die  Handhabung  de«  Bremshebels 
für  „ Brems«  los"  oder  „Bremse  fest*  ist  für  beide  Bremsarten 
ganz  gleichartig. 

Die  Locomollven  sind  für  Dampfheizung  eingerichtet.  Jede 
Maschine  besitzt  einen  Hau  shäl  te r 'sehen 
messer  mit  Zeiger  und  RegUtrlrvorricbtung. 


Rückstellung  des  Fübrcrhebels  wird  auch  in 
zn  den  Räumen  unterhalb  des  Kolbens  de 
cylinder  führt,  äußere  Luft  eingelassen,  während  au«  den  Räumen 
oberhalb  des  Kolbens  dieser  Bremscylinder  fortgesetzt  Luft  evaeuirt 
wird,  es  werden  somit  auch  die  Locomotiv-Bremskolbeu 
und  die  Locomotivräder  gebremst.  Soll  mit 
bremse  gefahren  werden,  so  sind  nach 
des  Fulirer-Rremshebel«  für  die  Fahreteilung  (Bremse  offen) 
liehe  Rohrleitungen  lünter  dem  Ejcctor  mit  der  änüeren  Luft  ver- 
bunden. Znm  Anziehen  der  Bremse  wird  bei  Rückstellung  de» 
Iiremsventilhebels  die  Luft  aus  der  Wagen-Lnftleitnng  evaeuirt 
und  der  Wagenzug  gebremst  und  erst  bei  weiterer  Drehung  des 
Fährerhebels  die  Luft  aus  der  Leitung,  welche  zu  den  Ober- 
tbeilcn  der  Locoiiiotiv-Breinscyllndcr  fuhrt,  ausgesaugt,  wUhrend 
die  zweite  Leitung  zu  den  Unterräunicn  dieser  Bremscylinder  mit 
der  äußeren  Lnft  in  Verbindung  bleibt.  Es  werden  auch  hier 
zunächst  die  Wagenbremsen  und  sodann  die  Locomotivbremse 
betätigt,  übrigens  erfolgt  bei  rahcliom  Umlegen  des  Brcmsvcntil- 
hebels  die  Bremsung  der  Wagen  nnd  der  Locomotive 


Es  sind  die  Triebräder  und  die  Kuppolräder  bremsbar.  Das 


Die  HauptverhJUtnisse 

 mt  H 

Feuerrohre  Stuck  SM» 

„         äußerer  Durchmesser . . . .   mm  AI 

Wasserbertlhrt«  HetsfUche  der  Feuerhtkhae                 «i>  105 

.  Feuerrohre   134  0 

Totale   U4  5 

Ueberdruck  Atm.  13 

ue                                          Stück  a 

.            Pop  T»lrr«,  mittlerer  Durchmesser..  mm  89 

Tragfedeni,  Triebachse,  Liiuge  unbelastet   9iK> 

Federblätter  Stück  H 

,        Lanfadue,  Länge  uubelastet                   mm  7M4 

.              .         Federblätter  Stück  In 

.         T-  u.  LAchse       „        Breit«                   »im  SO 

.               ,       Dicke                  ,  10  n.  13 

Treibrad-Durchinwer  im  Laufkreise  bei  ÜO«n  Badreifen  .  12IV8 

51)  iwiti  830 

Durchmesser  in  der  Mitte  15»'  n.  180 

im  Radhaufen   1"0« 

,  Lagerhals                      „  200 

der  Lager  mittel   „  1180 

aer  in  der  Mitte   .  ItiO 

im  Radlaufeii   „  SOB 

n  »  » 
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Nr.  88. 


Laufachsen,  Länge  im  Lagtfbala  

,        Entfernung  der  Lagcrroittel ....   

Cvlinde-r,  Durchmesser,  Hochdruck  

.  Niederdruck  

.  Kolbenhub  

Titib»tangenHj)ge  

Steuerung,  Ueusioger  v.  Waldegg  

,        Schieber,  Hochdruck,  licht«  Lange  

,  ■  »         *nBere  »   

,  .      Niederdruck,  lichte  .   

„  „  ,        äußer«  »   

,  Kxcenterhnb  

Schiebergeaicht,  Hochdruck,  Einatröm.-Caaa],  breit  

.  „         Ausström-  .  .   

Sieg,  breit   

Oaaalliage  

.  Niederdruck,  EnwtrOm.-Canil,  breit  . . 


262 
1120 

sao 

740 

»:12 
2760 

180 
804 
170 
293 
860 
40 

40 
430 
40 


Schiebergeaicht,  Niederdruck,  Ausström.-Canal,  breit..  aaaa  90 

Steg,  breit   40 

.               „         Canallange   69« 

Iahalt  den  Wasserkasteus  mß  SS 

.,      „   KohleakattsM   2-5 

Gewicht,  leer  Tom  68-0 

„      ausgerast«*:  1-  Achse   13-2 

a  

8.    14-8 

«•     .    J*J 

,               .6.    132 

.              ,        Totale*                                     .  69  4 

Die  Leistungen  der  Locomotive  für  mittlere  Witterungs- 
verhältnlsse  sind  aus  dem  Orapbikoo  Fig.  4  zu  entnehmen. 

(Schlau  folgt.) 


W&sseralchangen  und  üeberfallmessnngen. 

Von  dpi.  lag-  K.  Klarer,  Iagenienr  dea  Wiener  Stadtbauamtes. 
(Hiera  di«  Tafel  XXIX.) 


Bei  Erweiterung  der  Wiener  Hochquellenleitung  durch  die 
Einbeziehung  der  Quellen  aas  dem  Gebiete  oberhalb  dec  Kaiser- 
bruoiicns  hat  die  Gemeinde  Wien  gegen  entsprechende  Entschä- 
digung der  Wasserinlereeaenton  an  der  Schwarza  das  Kocht  er- 
worben, das  begrenzte  QueUwaiscrquanlum  von  36.400  ma  pro 
Tag  »der  4213/  pro  Secnnio  in  den  Kaiserbrunnen,  bezw.  nach 
Wien  abzuleiten. 

Die  jeweilige  Mehrergiebigkeit  der  Quellen  maus  an  den 
Urspruugsorten  sofort  wieder  den  Bächen  Ubergeben  werden,  da- 
mit sie  hier  der  Holztrift  nnd  der  Fischerei  zu  statten  kommen 
könne.  Damit  jedoch  die  Erhaltung  des  vollen  Einlassquantuma 
stet*  verbürgt  sei,  wurde  der 
Gemeinde  das  Zugeständnis  ge- 
macht, Uber  die  concedirte  Ab- 
leJUuigsmenge  noch  ein  UebermaB 
von  tlgllch  3000  m»  durch  die 
neue  Stolleoleltong  bis  vor  den 
Kaiserbrunn  zu  führen  und  dieses 
regnlirende  Sichcrhoitsqnantum 
erst  hier  vermittelst  zweier 
Streichwehre  nach  der  Schwarza 
Überlaufen  zu  lassen.  Dorch 
diese  genau  vorgeschriebene,  sehr 
subtile  Art  der  Wasserführtuig 
war  am  Ende  der  neuen  Leitung 
eine  eigene  ZomeasvorriehUng 
erforderlich,  die  der  Hauptsache 
nach  aus  einer  kammerförmigen 
Erweiterung  des  Stollens  und  dem 
Einbane  eines  Zumessacbiebers 
sammt  anschließendem  Streich- 
wehre besteht. 

Bevor  da*  Wasser  ans  dieser 
Kammer  in  den  Kaiserbrunnen 
fließen  kann,  mos*  es  nämlich 
den  zwischengeatellten  Zumessschieber  passiren,  welcher  nur 
soweit  geöffnet  ist,  das«  er  bei  einem  bis  zur  Krone  des  an- 
schließenden Streichwehre*  reichenden  Wasserstaue  gerade  da* 
concedirte  Tagesquantum  durchläset.  In  dieser  ein  für  alle  Mal 
festgestellten  Lage  ist  dieser  Schieber  behördlich  verbleit,  sodass 
eine  Hebung  oder  Senkung  desselben  ohne  Verletzung  der  Plomben 
nicht  möglich  ist.  Das  gestattete  Mohrwasser  im  Höchstausintße 
von  3000  m8  pro  Tag  wird  vor  dem  Schieber  und  zwar  zuerst 
In  grober  Weise  durch  einen  30  m  langen  seitlichen  Ueberfall, 
und  hierauf  zur  Gänze  durch  einen  solchen  von  10  rn  Länge 
nach  der  Schwarza  abgedrängt. 

Cm  nun  den  Zumessschleber  so  zu  stellen,  dass  durch  ihn 
genau  421'3  l  pro  Secande  durchfließen,  waren  sehr  scharfe  Mes- 
sungen niithlg.  Ueberfallmessungeu  mus&ten  Im  vorliegenden  Falle 
schon  aas  dem  Grunde  ausgeschlossen  bleiben,  weil  ea  galt  die 


Aichungs 


vielen  Wasserrechtbesitzer,  mitunter  Laien  im  Wasaermessungs- 
facbe,  von  der  Richtigkeit  der  vorzunehmenden  Messungen  voll- 
auf zu  überzeugen.  Man  masste  daher  *n  faktischen  Wasser- 
aiebungen  schreiten,  ähnlich  jenen,  die  schon  Ende  der  601ger 
Jahre  zum  Behüte  der  Conalnlirung  der  Ergiebigkeit  de«  Kaiser  - 
bronnen*  vorgenommen  worden  waren.  Der  damals  in  Verwen- 
dung gestandene  Aichapparat  war  Indessen  r.u  unvollkommen,  als 
dass  er,  selbst  in  verbesserter  Form,  Resultate  von  solcher 
Schärfe  verbärgt  hätte,  welche  den  Anforderungen  der  Behörde 
und  der  Was*erinteressenten  entsprochen  haben  würden.  Da  auch 
die  einschlägige  Literatur  mit  Ausnahme  eines  deutschen  Rcicbs- 

patente*,  in  weichem  übrigens  auf 
das  Sc  h  mjid  t'sche  Princip  des 
alten  Wiener  Apparate*  zurückge- 
griffen ist,  über  Wasseraichungen 
größeren  Maßstabes  nichts  ent- 
hält, wurde  zur  Vornahme  der 
bezüglichen  Messungen  ein  eigener 
Aichapparat  aasgeführt. 

DerConstruction  dieses  neuen, 
aus  Holz  gebauten  Apparate« 
lag  die  Idee  zu  Grande,  nicht 
das  geeammte  Zuleitungsquantum 
auf  einmal  zu  messen,  sondern 
dasselbe  in  Strahlen  zu  zerlegen 
und  jeden  Theil  besonders  zu 
sieben.  Die  Meaavorrichtung  nun* 
te demnach  ein  Partial- Aichapparat 
sein,  und  bestand  derselbe,  wie 
aus  den  Figoron  der  Tafel  XXIX 
ersichtlich  ist,  der  Hauptsache 
nach  aus  einer  mittleren  Verthei- 
lnngskammer  und  den  beiden  aeit- 

Appira».  «.  Imbs%      Uch*n  *'■*'■<«■■  An  den  beiden 

Längsseiten  der  Vertheilungs- 
kaniinor  sind  je  10  gusseiserne,  im  Liebten  135  mm  weite, 
cylindriseh  ausgedrehte  Rohrstatzen  angeschraubt,  durch  die  die 
Untertheilung  dea  Abflussquantnma  erfolgt. 

Zur  Zeit  der  Aicbung  gelangte  das  Wasser  nach  Passiruns; 
des  Zumessschiobers  nicht  in  den  Kaiserbrunnen,  der  provisorisch 
abgemauert  war,  sondern  mit  Hilfe  eines  Cmlaofstollens  nnd 
daran  schließenden,  fasst  horizontal  verlegten  Zuleitungsgerinne«) 
in  den  Vertheilungskasten  dos  Aichapparates,  woselbst  ea  ein 
eingesetzter  Beruhigungsmantel  znm  Eintritte  „unter  Wasser" 
zwang  und  eine  zweite  dorartige  Beruhigungswand  wirbelnd«) 
Bewegungen  an  der  Wasseroberfläche  verhinderte. 

Das  Wasser  steigt  nun  in  der  Vertbeilungskammer  »o  hoch 
Ober  die  Aaslaufrohre,  bis  die  gebildete  Stauhöhe  eine  Rohr- 
capacitat  erzeugt,  die  bei  allen  20  Rohrstutzen  zusammen  ge- 
nommen genau  der  Zuflussmeug«  gleichkommt.  Sobald  eich  diese 


maximale  Stauhöhe  gebildet  bat,  welche  bei  der  Alehung  von 
421  3  W  mit  351  nun  Uber  dem  BohrmltUl  beobachtet  wurde, 
■teilt  lieh  zwischen  Zu-   qnd  Abfluss  ein  vollkommener  Bebar- 

Da«  ans  den  SO  Rohrstutzen  ausfließende  Wasser  gelangt 
vorerst  vermittelst  Rinnen  aber  die  Mesekästen  hinweg  In  da» 
Schwarzabett;  aofern  jedoch  eine  oder  die  andere  Rinne  aufge- 
kippt wird,  ergießt  sich  der  betreffende  Rohrstrahl  In  einen  der 
beiden  Messkisten.  Hat  sich  dieser  nahein  gefüllt,  so  erfolgt 
durch  plötzliche«  Herablassen  der  Rinne  die  Abkehrnng  des 
Strahle«  momentan  in  das  Freie. 

Beruhigung  bereits  ein  getreten  und  erfolgen  die  Tiefenablesiinf-en 
hlerselbet  an  Noniusscalen  mit  Kegelspitxeneinstellung. 

SelbstyeraUndlleh  sind  die  Meaakästen  schon  vorher  genan 
aunkalibrirt  und  die  Volnminaa  mit  dem  Argumente,  „Nonlusab- 
lösang  in  mm*  in  eine  Tabelle  gebracht,  sodass  die  Ermittelung 
des  sekundlichen  Rohrausflusses  durch  einfache  Division  rasch 
vollzogen  ist  Die  hierauf  folgende  Entleerung  des  Messkantens  wird 
durch  Oeffnen  eines  Bodenventiles  bewerkstelligt. 

Um  die  upsAmmt«  Zuflossmenge  zu  ermitteln,  wäre  es 
nöthjg,  den  geschilderten  Vorgang  der  Messung  mit  Jedem  ein- 
zelnen Rohre  zu  wiederholen  und  die  Resultate  zu  addlren.  Bei 
Jen  ilcasnugen  seihet  zeigte  es  sich  jedoch,  dsss  sich  dieAickung 
wesentlich  vereinfacht,  wenn  nicht  jedes  Rohr  separat,  sondern 
mehrere  Rohre  auf  einmal  geaicht  werden;  eine  Einbuße  an  Ge- 
nauigkeit fand  hiebe!,  wie  die  dieabezflgilchen  Beobachtungen 
besteigen,  nicht  statt 

Acut  Grund  dieser  Erfahrung  worden  daher  mit  Zustimmung 
der  Waaserreebtbesilzer  immer  je  fünf  Rohre  gleichzeitig  in  den 
Mt'»<ku.sU'ii  g>8la#««n  und  diese  Parttal  menge  auf  einmal  geaicht. 
Die  Aichnagen  wurden  nun  so  oft  wiederholt,  bis  endlich 
die  Sdii»ber«teUang  Im  Stollen  so  getroffen  war,  dass  nur  das 
coneedirte  Quantum  durch  den  Schieber  flieflen  könnt«. 

Für  die  Erreichung  einer  möglichsten  Stetigkeit  des  Wasser- 
durch  die  An** tz  röhre  ist  vor  altem  die  GrSBe  der 
VertbeUuiigskaMiner,  bzw.  die  in  derselben  auftretend«  Geschwin- 
digkeit maßgebend.  Bei  der  beschriebenen  Anlage  war  diese 
Kummer  5'90  tn  lang,  2  50  m  breit  und  2  00  m  tief  und  hatten 
die  Messkästen  eine  Lange  von  6"90  m,  eine  Breite  von  l'OO  nt 
und  eine  Tiefe  von  1'50  m  ;  es  waren  also  selbst  bei  gleich- 
zeitigen Messungen  von  je  fünf  Kohrausflussen  immer  noch  Fttl- 
lun^azeiten  von  mehr  als  80  Secunden  verfügbar. 

Damit  die  einzelnen  RoUraustlllsäe  sich  nicht  gegenseitig 
beeinflussen  konnten,  waren  im  VertheilungBkaatea  zwischen  den 
einzelnen  Rohransätzen  durch  verticale  Scheidewände  sehaebt- 
artige  Abteilungen  gebildet,  durch  die  das  zu  den  Rohrstntxen 
gelangende  Wasser  von  unten  nach  aufwärts  aufzusteigen  ge- 
zwungen wurde,  nnd  damit  ferner  bei  dieser  Aufwärtsbewegung 
dar  Wasserspiegel  selbst  in  möglichster  Rnho  verblieb,  also  sich 
eine  conatante  Stauhöhe  erhielt,  war  es  nothwendig,  jedem  ein- 
zelnen der  90  Schächte  eine  QuerschnillsgroSe  zu  geben,  die 
eine  Wassergeschwindigkeit  nach  anfwärts  von  uur  K  bis  7  cm 
bedingte.  Ueberdle»  war  jede  Schaclitreihe  von  einem  Holzpfosten- 
Scbwlmmer  zu  dem  Zwecke  überdeckt,  damit  die  anderen  Falles 
sich  zeitweilig  bildenden  trorapetenartlgen  Lnftsaugetrlcbter,  die 
die  Contractlon  des  Anaflnaastrahles  schädlich  beeinflussen  und 
die  RohrcapacitAt,  selbst  bei  gleichbleibender  Druckbohe,  ständig 
ändern,  nicht  auftreten  können. 

Die  unter  diesen  Vorsichtsmaßregeln  durchgeführten  Alchnngen 
ergaben  sehr  zufriedenstellende  Resultate.  Bai  MessnngiMitian- 
titäten  bis  zu  200  $1  schwankten  die  erhaltenen  Resultat«  nur 
zwischen  1  Und  4  pro  mille;  bei  Mengenbestimmungen  bis 
zum  Quantum  von  4 21 '3  si  zeigten  die  erhobenen  Quantitäten 
Abweichungen  von  4  bis  10  pro  mille.  Durch  Ziehung  des  arith- 
metischen Mittels  konnten  diese  kleinen  Aichangsfehler  wesent- 
lich redndrt  werden. 


tneiluogskammer  des  beschriebenen  Apparates  durch  ein  loiehtes, 
dem  Athmen  eiuer  Lunge  vergleichbaren  Auf-  und  Abwogen  der 
sonst  spiegelglatten  Wasseroberfläche  zu  erkennen  gab,  tnoss  zu- 
gestanden werden,  das»  die  erreicht«  Genauigkeit  allen  billigen 
Anforderungen,  die  an  derartige  Quantltlumessungen  gestellt 
werden  können,  vollkommen  entspricht. 

Der  Grund  der  erreichten  großen  Genauigkeit  ist  in  dem 
Umstände  zu  suchen,  dass  der  Einläse  des  Wassers  In  die  Mesa- 
ktaten  und  die  Wiederabkehrung  der  Strahlen  ohne  Schätzen 

Niederkippen  der  Rinnen  der  Bohrerguss  irgendwie  beeinflußt 
werden  kann  Auch  Ist  es  ja  glelebgiltig,  ob  die  Rohrstutzen 
gleichen  Querschnitt  haben  oder  ob  sie  alle  in  genau  derselben  Hohe 
angeordnet  sind.  Dank  der  Vortbeile  der  eingeschlagenen  Messungs- 
methode ergaben  sich  auch  zwischen  der  Gemeinde  Wien  nnd  den 
Waaserrecfatabeaitzern  in  Betreff  der  so  heiklen  WasserzamesBung 
keinerlei  auseinander  gehende  Ansichten. 

Die  commUslonell  vorgenommenen  Aichnngen  lehrten  ferner, 
dasa  sowohl  dann,  wenn  das  Wasser  im  Leitungsatollen  genau 
in  der  Hohe  der  Ueberfälle  fließt,  als  auch,  wenn  biezn  noeh 
das  concesaionsmäßig  zugestandene  Uebermaß  von  3000  nt*  pro 
24  Stunden  eingeleitet  wird,  stets  nur  das  bewilligte  Ableitungs- 
quantum In  den  Aicbapparat  gelangt,  mitbin  der  Ueberachuas 
in  voller  Gänze  durch  die  Ueberfälle  abgeführt  wird.  Die  in 
diesen  beiden  verschiedenen  Fällen  der  Einleitung  tun  Aich- 
apparate erhobenen  Abweichungen  von  4213/  blieben  innerhalb 
einer  2°l't4gen  Grenze,  welche  von  den  Interessenten  als  zulässiges 
Maiumom  der  unvollkommenen  Wirkung  der  beiden  Ueberfälle 
zugestanden  wurde   


Da,  wie  die  Geschieht«  der  Wassermessungen  lehrt,  die 
Gelegenheit  zur  Vornahme  scharfer  Aichuogen  größerer  Wasser- 
mengen  nur  äußerst  seilen  gegeben  ist,  an*  welchem  Grunde 
auch  die  Aii*tliis»gr-setze  der  für  die  Präzis  so  bequemen  Ueber- 
falhnessnngen  zur  Zeit  noch  niebt  vollkommen  erforscht  sind, 
war  es  eine  Pflicht  gegen  die  Wissenschaft,  neben  den  Aichnngen 
gleichzeitig  auch  Beobachtungen  an  entsprechenden  Ueberfit'itn 
anzustellen  und  wurden  solche  Ober  Anregung  des  Stadtbandireetors 
F.  B  e  r  g  e  r  vom  Verfasser  in  ausgedehnter  Weise  durch- 
geführt. 

Bekanntlich  fand  schon  der  Experimentator  L  e  s  b  r  o  s 
(1829  —  1834)  aus  353  Versuchen,  die  er  leider  an  einem  ein- 
zigen Poocelel-Ueberfalle  von  0  20  m  Breite  anstellte,  den  Satz, 
dass  der  Autflaat-Coefficient  größer  wird,  wenn  die  Druckhoke 
abnimmt.  Der  Wasserleltungs-Ingenieur  Castel  von  Toulouse  stellte 
494  UeberfulUversuehe  an,  bei  welchen  er  die  Ueberfall- 
breiten  von  0  01  m  bis  0'74  m  nnd  die  DruckbSben  von  0*03  m 
bis  0  24  m  variirte,  hiebet  konnte  er  die  Tliataacbe  feststellen, 
dass  die  Ausfluss-CoeAlcienten  mit  zunehmender  Breite  der 
Ueberfälle  ebenfalls  größer  werden. 

Diese  beiden  Ergebnisse  benützten  Weiflbacb,  R  e  d- 
tenbacher,  Braach  mann  und  noch  andere  Autoren  zur 
Aufstellung  empirischer  Formeln  über  den  Ueberfnll-Cocflicientcn , 
welche  Formeln  indessen  theils  unvollkommen,  tlieils  sehr  ver- 
schieden sind. 

W  e  i  ß  b  a  c  h  stellto  auf  Grund  der  Loibro  »'sehen 
Versuche  eine  Formel  für  ;*  auf,  der  jedoch  eine  allgemeine  011- 
tigkeil  abgesprochen  werden  ntuss,  da  nur  ein  einziger  Ueberfall 
von  0-20  m  Breite  den  Erhebungen  zu  Grunde  lug. 

Dio  vielfach  angewendet«,  nach  C  a  s  t  e  l's  Versuchen  von 
R  c  d  l  e  n  h  a  <  h  o  r  aufgebaut«  Formel 

;jl  =  0-381  -f  0-062-^-, 

in  welcher  b  die  Ueberfallsbreite  und  B  die  Gerinnbreite  be- 
deuten, gibt  die  Abhängigkeit  des  Co&ficienten  von  der  Druck- 
höhe nicht  an,  während  gerade  diese  diu  ineist«  Veränderlichkeit 
hervorruft. 
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I!  r  a  b  c  h  iu  a  u  n  Buchte  diese  Lücke  auszufüllen,  indem  er 
ebenfalls  die  C  a s  t  e  1  sehen  Beobachtungen  benätzte  tuid  den 
Col'fBcienten  in  die  Form  kleidete : 


erhellt 


letzte  Glied  dieser  Formel  nicht  richtig  »ein  kann, 
aus  der  nicht  homogenen  Form  der  Gleichung 
auch  daraus,  da*s  fllr  die  Druckhohe  h  =  o  der 
Coefnaent  selbst  unendlich  groß  wird.  In  dieser  Formel  fehlt 
eben  die  WaBsertiefe  im  ZuHussgerinne. 

W  e  i  schlagt  eine  ganz  almliche  Formel  mit  anderen  On- 


(i  =  0-40«l  +  (>-i>0048i  + 


i  Will  11 


Aaeh  di«  W  e  x'sdie  Formel  leidet  an  denselben  Gebrechen 
wie  die  frühere. 

Itornemaun  nnternahm  an  einem  Ueherfallc,  der  mit 
dem  Zunussgerinne  die  «deiche  Kreits  von  1-13  m  halt«,  Ver- 
suche nnd  fand  für  den  Fall,  iiIh  die  Geschwindigkeit  im  Zuflnss- 
gerinne  «ehr  klein  ist,  die  Form: 

{i=(V5(i73  -  ivmsJ^A 

Hierin  bedeutet  T  die  Wassertiefe  im  ZnUnBsgerinne, 
Sobald  h  >  >/,  T  Ut,  kann  fllr  dl«  QuanlitSUberechiiung 
die  ankommende  Geschwindigkeit  nicht  veriiacliliaaigi  werden  und 
besteht  sodann  nach  Borne  mann  fllr  den  Ausuussl'ocfflcicntcu 
die  Gleichung:  r  

;/=<i  »i402  — 0-2RS2  I''  -, 

Bai  in  stellte  für  Ifcherßtlle,  die  dieselbe  Breite  wie  da* 
Zulaufgerinne  haben,  anf  Grund  telbstständiger  Versuche  di« 
Formel  auf: 


=  0-425  +0-212  (A-)4 


Dieselbe  steht  mit  den  alteren  Versuchen  nnd  Formeln  in- 
sofern« im  Widerspruche,  als  hier  mit  zunehmender  I  »nickhohe  der 


Ura  nnn  In  dieser  Sache  durch  eigene  Beobachtungen  Klar- 
wurden in  da«  1-377  m  breite  Znlaufgerinne 
i  abwechselnd  Ueberfallo  von  0  20  «i,  0  40  m, 
0-60  m,  0  80  m  und  100  m  Breite  eingebaut  und  dabei  die 
Druckbohen  zwischen  0  044  m  und  0  246  m  variirt. 

Nach  Vornahme  der  Erhebungen  an  den  Uobcrfllllen,  bei 
welchen  die  nngesenkteii  Dmckhohen  1  m  vor  der  UebcrfaDakante 
durch  Nooiusscalen  mit  Kegelspltt«nein«tellung  zor  Ablesung  ge- 
langten, wurde  das  jeweilig  überfallend«  Wimer  im  Apparate 
sorgfältigst  geaicht.  Im  Ganzen  liegen  25  Variationen  und 
r><i  Aicbnngsn  vor;  eine  griilere  Anzahl  von  Alehnngen  war  aus 
dem  Grande  nicht  nöthig,  weil  die  erhaltenen  AlchungsresulUtc 
nur  Abweichungen  von  1  — 4",.'(I,J  aufweisen. 

Die  l'eberfalle  waren  nach  außen  abgrschrSgl  und  hatte« 
scharfe  Kanten  aas  Zinkblech:  unter  dem  Ueberfallssliaulc  fand 
Luftzutritt  statt. 

Die  Geschwindigkeiten  de»  ankommenden  Waisers  betrugen 
(>  i»12m  bis  0'237  m;  sie  sind  in  den  nachfolgenden  Ermittlungen 
berücksichtigt  worden,  »i>  das*  die  abgeleitete  Schinagl tichung 
auch  fiir  Ueberf&ll*  bis  zu  0  30  m  ankommender  Geschwindig- 
keit, mit  welchem  Falle  dar  praktische  Ingenieur  am  meisten  zu 
hat,  anwendbar  ist. 
lir  die  Berechnung  der  Coefficienten  ans  den  Beobachtungen 
lie  Formel  beuiitzti 

•/  =  !>-'>  ■<'<  -t-  V 

Die  Mescbwindigkcilshohe  des 
hieftlr  aus  der  tileicliung  ermittelt: 


Dio  anf  diese  Art  aus  den  Beobachtungen  zurückgerechneten 
Coefficienten,  für  die  fUuf  verschieden  breiten  Ueberfallo  nach  h 
geordnet  und  in  Heilien  geschrieben,  best&tigen  sofort  den  von 
Lcsbroi  ausgesprochenen  Satz  der  Abnahme  mit  zunehmender 
Drackhöbu  alt  auch  das  von  C  a  »  t  e  1  mit  der  Ucberfalhibreite 
beobachtete  Wachsen  der  Cof  fticicuteu. 

Ueber  das  Veranderlkhkeitageaetz  mit  Höhe  und  Breite 
gab  folgende»  Verfahren  Aufschiusa. 

Tragt  man  die  beobachteten  Coefficienten  al«  Ordinalen 

über  den  Abscissen  -^r—jj  (Verhältnis  des  AbBossijiicrschnittes 

zum  Zulanfnuerschnittc)  auf  an 

lieberfallBbrelte  geboren,  so 


jene  Punkte,  die  zu 
für  die  fünf  Ver- 


täu von  den  i;n- 


der  Beobachtungen  absieht, 
Betzen  sind,   die  gegen  die 
gireu  und  mit  der  Abscisaeiiachse  sehr 
Winkel   einschließen.    Jede  dieser  Geraden 
durch  die  Form: 

b  .  ft 


Man  erhlllt  sonach  fünf  Gleichungen,  in  welchen  sowohl 
die  numerischen  Werlbe  der  x  untereinander,  als  auch  jene  der  > 
untereinander  verschieden  sind  Die  Verschiedenheiten  der  x 
und  ;j   sind  nur  durch  die  verschiedenen  Breiten  der  Versuehs- 

b 

o„  - 
sein  müssen. 

Aus  den  Abstanden  der  Schnitte  der  Coefllcleulenllnieu  mit 
der  Urdlnatenachse  oder  anch  ans  der  nnmerischeti  Differenz  der 
*  untereinander,  ist  /.a  erkennen,  das«  gesetzt  werden  kann: 

b 


OL  —  «,  -1 


-  TT 


wobei  »,  und  x,  eonstant«  (irftßen  alnd. 

Eine  Ueberlegung,  sowie  auch  ein  Vergleich  der 
Werth«  der  'i  zeigen  ferner,  dass  zwisclien 
Ziehung  besteheu  mnss: 

?  -jf  =  !'-!  ~  consent, 


>  -  i 


die  Be- 


erhalt 


daraus  >  —  fl,  fc 
Diese  Werthc  von  x  tuid  |i  in 


die 


Form  des  Uobcrfall 


Gleichung  gesetzt, 


l'  =  »l  +  *a  -ff  —  - 


h 

i  T 


Diese  Gleichung  wäre  übrigens  sofort  erhältlich  geweseu, 
man  die  beobachteten  AuBnWCoeificientcn  als  Ordinalen 

zu  den  Absci.isen      -    aufgetragen  lullte.    Die   in   diesem  Falle 

entstehenden  CöMflclenten-Liiilenzttge  sind  im  Allgemeinen  zn 
einander  parallel:   da  sie  aber  wegen  der  geringen  Größe  des 

Gliedes  x,  -  -  nahe  neben   einander  liegen,  fallen  sie  in  Folge 

der  Benbachtiiiigwfehler  öfter  dttrchelnander.  so  dasa  ans  dieser 
graphischen  Darstellung  die  KinBnssnahiue  der  Ueberfallabrelt« 
auf  den  Auslluss  C  »-flicleiit  dicht  b<mrthellt  werden  kann. 

Erst  atlf  dem  l'uiwege  der  Zuhilfenalime  der  Verhältnisse 

All  werden  die  Co^licientenlinlen  sUrk  divergirend  gemach, 

und  zur  Beurthoilung  dos  Einflüsse»  der  UcUerfnllabrelCe  tauglich. 

Die  iu  der  Formel  zum  Ausdrucke  kommende  Art  der  Bo- 
des Uebertall-Coifflci.  nten  durch  b  nnd  A  Btimmt  mit 
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den  allgemein  ausgesprochenen  ErfahrangtiiHUen  der  Eipfrimen- 
tatoron  Ltibroa,  C>it«l  and  Bontntnn  abereiti ;  mir 
Itttzin,  bei  welchem,  wie  erwähnt,  die  Ai»Bflim»-C..^fftcJcnt^ii 
mit  der  Druckköhe  größer  werden,  macht  sonderbarer  Web)«  di« 
allelnigo  AoBDabme. 

Eb  wird  sich  daher  die  Anwendung;  der  Bari  n'aehen 
Formel  nicht  besondere  empfehlen. 

Die  noraeriwhe  Rocluiung  ergibt  für  den  (iebraueb  die 


H  -  0-4842  +  0  009  4r  -  <H>777  t 


Wird  der  t'eherfall  *i>  breit  wie 
wird 


;  Ztinnasgerinne,  iat  alao 


XiiMrt 


:  0-4482  -  0O777  -J- 


da*  Verhältnis  ~  der 
2 


^  =  0-4432, 

welchen  Grena-werth  auch  die  Formel  von  Redtenbacher, 
die  die  Druokhülien  gar  Dicht  berücksichtigt,  für  Ueberfälle,  die 
ehenfalla  Uber  die  gante  Oerionbreite  reichen,  genan  angibt.  In 
der  angeschlossenen  Tabelle  Uber  die  Erhebnngsdaten  sind  den 
beobachteten  CovfRcienten  jene  am  der  abgeleiteten 
rechneten  gegenüber  gestellt 

Die  Uehereinatimmnng  Ist  eine  ganz  znfriedentti 
größere  Abweichungen  kommen  nnr  bei  den  kleinsten 
hohen  vor;  hier  aitid  sie  aber  auch  erklärlich,  da  ja,  wi< 
mann  zeigt,  ein  Beobichtungsfehler  von  I  mm  bei  «liier  Druck- 
hflho  von  0-02  m   den  rnckgerechneten 
"^"/oo  B*'ne8  Werthea  fehlerhaft  gestaltet. 


eilende; 
Druck- 
Ii  Q  Ii  1- 


Tabelle  der  KrhrbungtdDtoa  und  I 'eberfalls-Corfnelentea. 


leb«- 
fall»- 
1  brolu 

DraoVb&h* 
tu» 

Gsrian* 
btalta  B 

Wamr- 
ttef«  T 

Gtatabtas 

AwllM-Co4flkkat4a 

1' 

,    i  tu 

AB 

u  ~ 

in  m 

ti>  H 

beobMatet 

barachnst 

090 

OOBS 
000» 
0140 

0-190 
0-831 

1  877 

0-46» 
0315 
0-858 
0406 
0447 

4-81 
11  3H 
18  80 

29  86 
3915 

l" 

0-4285 
0-4124 
0-4052 
0-3999 
03975 

04202 
0-4111 
0-4050 
0  3991 
0  3954 

040 

0  054 
0100 
0148 
0-1*4 
0-230 

1-377 

0-310 
Ü-365 
1)404 
0-440 
0  488 

«43 
36  33 
41  39 
56  73 
78  74 

0-4242 
04144 
0-4091 
04044 
04012 

0-4933 
0  413« 
04083 
04043 
0-4000 

080 

0-08« 
0^04 
»135 
0-178 
0248 

1-377 

0SS4 
0889 
0  480 
0  473 
0-541 

2O04 
32-23 
54  86 
84  43 
131-98 

0-4286 
04195 
0-4144 
04104 
0-4080 

04234 
0-4193 
0  4137 
0408« 
0  4028 

0-80 

0044 

0-084 
0181 
0-178 
0-288 

1  877 

0  869 
0-397 
0  448 
04M 
0-54S 

Hfl« 
8661 
70  6» 
11168 
16»'64 

0-4300 
0-4253 
0-4176 
0  4117 
0-4074 

0-421« 
04284 
04166 
04118 
0  4088 

100 

0-0455 

0-089 

0151 

0188 

0-218 

1  377 

04016 
0-445 
0-507 
0  644 
0  574 

18  48 

50-18 
10«  80 
1512« 
188-07 

0-4999 
04242 
04168 
0-4124 

0  40W3 

04319 
04269 
0-4176 
»4139 
0-41 19  | 

Kleine  technische  Mltthellungen. 


Organlaatlon    der    fraozAalaohen  Colonial-Oeneral- 
Inspeotlon  far  öffentliche  Arbeits«.  Laut  Decret  vom  17.  Angust 
1897  wird  der  Bandierttt  in  den  Colonien  folgendermaßen  orgauu?irt: 
Artikel   1.  Der  Personalstaud  der  GenerallnapectJon  für 

!•  Vor- 


1  Chef  dea 
9  technisch! 

2  Iupectioaa-Ingeaiearen  (Ingonieurslnspeetenrs). 
Artikels.  Iter  Minister  ernennt  —  mit  Ausnahme  der  Inspcctions- 

ingeaieure  —  aaf  Vorschlag  dea  General- Inspektor»  die  einzelnen  Be- 
amten im  Rahmen  dea  Bndgel*  u.  zw.  nnter  nachgehenden  Bedingungen  : 

«)  Der  V  h  e  f-I  n  g  e  n  i  e  n  r  wird  an*  den  Reihen  der  Chef- Inge- 
nieure oder  der  Iagenienre  I.  Cl.  tflr  Brltekvn-  und  Straßenbaulen  oder 
(Br  da»  Bergwesen,  bezw.  an»  den  Reihen  iler  Colonial-Inspecüona- 
Ingenieure  oder  den  Chefs  der  Stndienbnrean*,  bezw.  ana  den  Reiben  der 
dem  Miaisterjam  der  Culoiilen  mindeateni  aeit  zehn  Jahren  znge- 
Iheilten  Ingenieure  entnommen. 

A)  Der  Chef  des  Stndienbnrean«  wird  an*  den  Reihen 
der  Iagenienre  für  Bracken-  and  Straßcobanteu  oder  dea  Bergwesens, 
kh>  4en  Reiben  der  Colonial-Ingeuienre,  ana  den  Reihen  der  aaeiens 
elcres  de  l'eeole  dea  Ponte  et  Chanases,  der  ecole  dea  Mine«  oder  der 
ecole  centrale,  welche  da*  Diplom  aia  Ingenieur  besitzen  und  eine 
mindesten*  fünfjährige  effective  pjenatzeit  als  Ingenieur  nach- 
weisen müssen,  entnommen. 

r)  Die  Bezttge  dieses  Personales  aind  folgende ;  für  den  Chef- 
ingenieur von  8000  bis  10  000  Free.  (Vorroekong  je  1000  Pres.); 


Chef  des  Stndienbnrean  a  von  600»  bis  7000  Frca.  (Vor- 
rackung  je  600  Fres.). 

Technische  Controlore  (Bauführer)  von  4t*30  bis  5O0O  Pres.: 
(Vorrlcknng  je  &0O  Fres). 

Die  Vonuelrang  in  die  hüben  Gehaltsstufe  bedingt  eine  min- 
desten* zweijährige  Verwendung  in  der  niedrigeren  Oeaaltastafe.  Die 
Bauführer  erhalten  außer  der  ihrem  Grad*  entsprechenden  Besoldung 
auch  noch  ein  Wobnangsgeld  von  je  600  Frca.  genl 
23.  Februar  1894. 

Artikel  3-  Die  I  ns  pect  i  o  n  s-Ing  e  n  ien  r  e 
inspeeteara)  werden  entnommen : 

1.  Ans  des  Reihen  der  Ingenieur«  rti  Brocken-  ond  Stra&cu- 
haotea  oder  dem  Bergwesen,  welche  mindestens  eine  fünfjährige  Ver- 
wendung in  diesen  Fächern  nachweisen  milesen  ; 

3.  ans  den  Keinen  der  dem  Ministerium  der  Colonien  zngetheilten 
nnd  mindestens  fünf  Jahre  daselbst  beschäftigtes  Ingenieur« ; 

3.  an*  den  Reihen  der,  an«  der  Schale  für  Brücken-  nnd  Straßen- 
banten  oder  des  Bergwesens,  bezw.  der  Ceatraleehale  hervorgegangenen 
diplouirten  Ingenieure,  welche  mindestens  eine  fosfjihrige 
Verwendung  in  einem  Öffentlichen  Dienst*«  eige  nachweisen  müssen. 

Die  sub  1  bezeichneten  Iu«p<ctions-Ingeuiearo  werden  von  dem 
Minister  der  Colonien,  jene  snb  2  and  3  bezeichneten  vom  Präsidenten 
der  Republik  ernannt  Di«  laspectiona- Ingenieare  beziehen  jahrlieh 
in  Frankreich  1KKK)  bis  12.000  Free.,  in  dea  Colonien  18.000  -24.000Fre*. 
Wahrend  ihrer  Mission  haben  sie  überdies  noch  Anrecht  auf  freie  Woh- 
nung aammt  Ameobleajent  nad  freie  Fahrt  Das  Vorrüchnngsteeht  pro 
looo  Frca.  in  die  habere  Gehaltartnfe  erwiebst  erst  nach  zweijähriger 
Dienstzeit  in  der  niedrigeren  Gehaltsstufe. 

Scbromm.  (I-e  Genie  civil.) 
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108.  An  der  k.  k. 
i  Asni«t«n  ten  -  Stell« 
U  o 


«ad  an  ai«  Direktion  der 
104.  F8r  «in  BiiBiiil  ergeech  ift  wird  ab  1 
•In  tüchtiger  Geacblitaleiter  Keaucht.  Derselbe 
bes.  n«.  Architekt  Min.  Näheres  im  Aua-Th.  d.  Bl. 


d.J 
oder 


II.  Kraft-  und  Arbeltsmasohlcen  Abstellung  Hon- 
oben  1898.  Der  Termin  fflr  die  defioilive  Anmeldung  lauft  am  I.  Ok- 
tober d.  J.  üb  and  l«t  es  aonaeh  an  der  Zeit,  da«  diejenigen  Interei»rnie» 
welche  sieh  an  derselben  in  betbeiligen  gedenken,  an  die  «BgliiJut  be- 
srhlen  igte  Einsendung  ihrer  Anmeldung  an  da»  Anralelliuigs-Direclorinin 
in  München,  Ftrbergraben  l'/j/M,  echreiten. 

Vergebung  von  Arbeiten  nnd  Lieferungen. 

Vom  Bürgermeisteramt*  B.  Lelpe  gelangen  die  Arbeiten  für  die 
Erweiterung  der  Wasserentnahme  und  Schaffung  Ten  SicheTbeitseisrieh- 
r.nnfff n  der  Quellenaararaelaalage  In  Langenau  aur  Vergebung. 
Die  fleieiumtkoaten  tar  diese  Arbeiten  und  mit  M90  fl.  Teranseblagt. 
Offerte  sind  bis  10.  September,  11  Uhr  Vorm.,  beim  genannten  Bürger- 
«ante  einanbringen 

».  Bin  eine«  nenen  Finanspalais  in  der  Stadt  Mako  im  ver- 
anschlagten Kostenbeträge  von  88,265  II  »4  kr.  Offerte  lind  bis  SO.  Sept., 
10  Uhr  Vorm.,  beim  Hilfsamterdirector  der  kgl.  nag  Tabakregie-Central- 
direetion  in  Budapest  su  ttberreiebon.  Vadium  ft«/». 

8.  Bei  dem  Baa  der  Wiener  Stadtbahn  sind  in  dem  Bauleee  18 
n.  zw.  in  der  Station  Hstteldorf-Harking  der  Wienthallinie  die  H  o  c  h- 
baa-Arbeiten  von  swel  IJiener-WobDgebanden  ond  einem  Neben- 
gebäude im  Offertwege  an  Tergeben.  Die  veranschlagten  Kosten  beinern 
abgerundet  83  000  fl.  Aogeboto  si»d  bis  25.  September,  12  Ohr  Mittag«, 
bei  der  k.  k.  Baudireetion  für  die  Wiener  Stadtbahn  einxureichen.  bei 
welcher  die  Offertbebnlfe  eingesehen  werden  können.   Vadium  4200  fl. 

4.  Anlaaalich  der  Herstellung  der  nonnelaparigen  Loealbahu  Tepllix 
(Settern) — Beicbenbcrg  wird  in  den  Theilstreekan  Leitmeritx-  Ansehe 
und  A  ijacbn—  BShm-Leipa  die  Ausführung  dar  nachstehende«  Arbeiten 
Im  Offertwege  vergeben  u.  iw.  fflr  die  Theilatrecke  Leilmerita— Ansehe : 
e)  die  Herstellung  de«  Unterbaue«  and  der  Nebenarbeiten,  ans- 
schließlich  der  Eiseneonstrnetionen  der  Objeete  im  preliminirlen  Betrage 
von  428.858  fl.  84  kr. ;  i)  die  Herstellung  des  Oberbaues  und  der 
Schott  erlief ernng.  anaeohlieflllch  der  Lieferung  der  Oberbaa-Materiallen 
Im  Kettenbctrag«  von  89.766  fl  95  kr.;  e)  die  Heratellong  der  Hoeb- 
banten.  ausschließlich  der  Lieferung  dar  DreltKheibeu  and  Hcishaas- 
and  me-rhaciKhen  Einrieb  tunken  im  Kostenbeträge  von  188.248  fl.  40  kr.; 
für  die  Theilatrecke  Aoaeba — BSbm.-Lcipa:  <■)  die  Herstellung  dea  Unter- 
banea  und  der  Nebenarbeiten,  anaachllefllieb  der  Eiaeneonrtruetionen 
der  Objeete  im  Koetonbetrage  von  866.083  fl.  5»  kr.  ;  4)  die  Herstellung 
dea  Oberbaues  nnd  der  Sehotterlieferuog,  »uaachlieBlich  der  Lieferung 
der  Oberba  i  Mhterialien  im  Kostenbetrage  von  110.637  0.  20  kr. ;  <)  die 
Herstellung  der  Hochbauten,  anaechlleulfcb  der  Lieferung  der  Dreh- 
scheiben und  Heirhins-  und  mechanischen  Einrichtungen  im  Kosten- 
beträge von  887.895  fl.  68  kr.  Offerte  sind  bis  28.  September.  12  Uhr 
Mittags,  bei  der  Direation  der  Aaialg-Tepu'uer  Elsenbahn-äesellaeiiafi 
in  TepliU  eiasuräcben,  bei  welcher  auch  die  Detailprojecte  für  die 
Herstellung  der  genannten  Tleilstrecken  und  sonstige  Offeribehelfe 
cihiniehen  i-inil, 

5.  In  der  Station  OroB-Weikersdorf  der  Bahnlinie  Wl«n--Eger 
klangt  ein  neues  Aufnahosgebaude  und  ein  neuer  Guter- 
achnppen  sammt  Nebenanlagen  nur  Anita hrnug  und  werden  die  ein- 
schlagigen Hochbau  Arbeiten  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von 
87.000  fl.  im  Offertwege  rergeben.  Anbote  sind  bis  27.  September, 
12  Uhr  Mittag»  im  Einreiehniig» -Protokolle  der  k.  k  Staetsbahn-IJirectlon 
Wien  an  liberreichen.  Die  Bestimmungen  Aber  die  Einbringung  der 
Offerte  liegen  bei  der  genannten  Dlrecllou  inr  Einsicht  auf. 

6.  In  der  Gemeinde  Caeroowita  bei  Brflnn  gelangt  der  Bau  einer 
Kirche  an  Stelle  der  dortigen  Orbcapelle  ira  veranschlagten  Kosten- 
betrage von  28.8«u  fl.  xur  Vergebung.  Offerte  sind  bis  3u.  September, 
12  Cur  Mittags,  keim  «weilen  Obnianne,  Herrn  Mathias  Wober, 
Nr.  37  in  Ciernowiiz  au  überreiches,  woselbst  auch  die  Plane  und  Bau- 
bedlngnogen  aur  Ei  mich  t  aufliegen.  Vadium  B*.'». 

7  Die  Lieferung  des  auf  slmmtlichen  Linien  der  k.  k.  oaterr. 
Suaubahuen  für  die  Zeit  Tora  1.  Jünncr  bia  31.  December  1898  er- 
forderlichen Bedarfes  an  nachstehend  angeführte»  Materialien,  und  zwar 
a)  Keaaeleisenbleche  bester  Qualität,  4)  Knpferplatten  fflr  Locomotiv- 
Feuerkistee.  o)  rohe,  schmiedeiiierue  Radsterne,  <1]  Radacheibeu  aua 
baaiachem  Martinflnaeeiseu,  e)  Reifenr&derpiare  mit  Radacheibeu  aus 
ba>i*chem  Marünflmaeisen  wild  Im  Otlertwege  vergehen.    Anbote  sind 


bla  1  Octoher,  12  Uhr  Mittags  bei  der  k.  k.  gtaatsbahn  Direciion  ein- 
xureiehea. 

8.  Vergehung  vermiedener  Dockarbeiten  im  Hafen  von  La 
Ouardia  (Prorini  PonieTedra)  im  veranschlagten  Koatenbetrage  von 
679.7RB  8«  Pesetas.  Offerte  sind  bis  tarn  7.  Oetoker  L  J.  ebunreieben.  Ein 
diese  C«nctir*aai<«htfibting  enthaltender  Ausschnitt  der  „Gaeeta  de 
Madrid*1  liegt  ira  Verelua-Secretariate  snr  Einajcbt  auf. 

8.  Wegen  Vergebung  der  Hafenarbelten  der  Stadt  Denia 
(Provina  Alieante)  mit  eanem  Knati-nToramehlag«  Ton  I  »87  78«  80  Peai-ta» 
flndet  am  7.  Octoher  I.  J.  eine  OffertTerhandlung  autt.  Der  diese  Con- 
curs-AuF,«hre;biitia  entha'tenilo  Ausscluiitt  der  ,Oaoet*  Je  Madrid"  liegt 
im  Vereins-Secretariate  aur  Kinaicht  auf. 

10.  Die  Auafllhrung  eine«  Amtsgebtudes  fflr  das  k.  k.  Post- 
nod  TelegTnf.her.anjt  in  Pisek  wird  Ton  Seite  dea k-k.  lintnl^l.mioiaterinma  Im 
Offertwege  gegen  eine  Pauschalsumme  vergeben.  Die  veranaddagten 
Kosten  betragen  :  1.  Fflr  das  Amtsgeblude  und  N?b<-n«TiUgert  78.000  fl. ; 
2.  ftr  weiter  vorgesehene  auf  Naehmafl  heransteltende  Arbeiten  6140  fl. 
Die  näheren  Bestimmungen  für  die  Offenlegung  liegen  bei  der  k.  k.  Poat- 
nnd  Telegraphen-Direeüon  in  Prag  nnd  beim  k.  k.  Post,  und  Telegrapben- 
Amte  In  Puek  aar  Einsicht  auf.  Offerte  mllaaen  bis  9.  Oetober,  18  Uhr, 
an  eine  der  bei>ierj  cenaQUtea  Stelleu  eingabraehl  werde».  Vadium  4000  fl. 

11.  Die  ächulgemelnde  Strananiix  bei  Bonm.-Leipa  «ergibt  den 
Bau  eines  neuen  Schnlgebkudsa.  KostenvoraaKhlag :  Maurerarbeit 
8iflfi  II.  99  kr„  /.immiTuaniKHrkeii  1703  II  «9  kr.,  Daehdeokerarbeit 
560  fl  27  kr.  S|.ei.Äl«i«rbeit  8H-I  fl:  ZH  kr  .  Eiaenwaaren  802  fl.  37  kr., 
Tischlerarbeit  I  i"-  fl  4*  kr..  SirLnuiwurbcit  39i  fl.  88  kr.,  8ehloaaer- 
aibelt  297  fl.  r,M  kr,  01iherarbe.it  IM  d  "K  kr.,  Hafnerarbeit  908  fl. 
Offerte  sind  bis  lr.,  Oetober  ,1cm  dortigen  Ocmcinde-AmU  »u  tlbeneichen, 

*  M»*Hec-Jtt*trQctK-n  der  Docks  Nr.  1*  und  2  des  Arsenal»  von 
Ferrol,  «owie  die  Lieferung  nnd  Initalliring  aller  PumpTtirricbtiinKeu. 
die  Erbauung  des  dieafeUigea  1'nmpenLauae«,  die  Lieferung  der  beiden 
Spernehiff«,  nebet  allem  Zubehör,  Ueraihsehaftra  etc.  nffert*  mllnwa  bi« 
24.  November  1.  J.  eingebracht  werden.  Ein  diese  An.acLretbnng  ent- 
haltender Anaschnitt  der  amilieben  „Oaeeta  de  Madrid'  liegt  im  Vcmo.. 
Secretariaie  a«r  Einsicht  auf. 

BmotaäfUicbe  MlttneUuigeo  leg  Vereines. 

K.J..Z.  88  ex  1897. 
XIV.  VERZEICHNIS 
der  (Spenden  fHr  den  tom  Oeaterrelehlsehea  lagentenr-  nnd  Archl- 
tektea-Yerelne  an  grflndeaden  Kal»r.JabllIum«.DBtai*Mtnag*- 

»Vaa-Kr.  "  e.  w. «. 

384.  Jenny  Robert,  Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinands-Kord- 

bahn  in  Wien   5. — 

385.  Happach  Richard,  Obar-Ingenienr  d.  M&Khinenfabriks- 
Actien-Ge*rnflehaft  nVulcsn*  in  Wien   6. — 

386.  Obstgarten  Morls,  Ingenieur  in  Budapest   10. — 

867.  Änderte  Frans,  beb.  aut  Berg  Ic^em^r.  Inspector 

der  Wienerberger  Ziegelfakfikn.  und  BangeaelLaLhafl  in 

Heuneradurf   6. — 

368.  Rosa  i  wal  1  Joeef,  Ritt,  v.,  k.  k.  Hofreta  der  stati- 

atisehen  Central-Commiaslon  a.  D.  in  Wien   6.— 

869.  Schul  x  Frans,  k.  k.  Hofratb,  Ober' Intpecter  der  k-k. 
lieneraMatpection  der  Oaurr.  Euenbabnen  in  Wies  .  .  20-— 

870.  0  o  1  d  b  a  e  h  Josef,  k.  k.  Ober-Baurath  im  Minbterinm 

dea  Innern  in  Wien   10.— 

871.  Nid  er  D-,  Ingenieur  der  Brauerei  St.  Marx  in  Wien  10.— 
372.  Algner  Wilhelm,  Ober- Ingenieur  und  Werkstätten- 

Chef  der  Firma  Siemen«  &  Halska  in  Wien   6-— 

373   Hoerner  Emil,  Ingenieur  in  Wreseben   11.48 

874.  H  8 1  x  e  1  Julius,  Qeneral-Inapeetor  der  osterr.-ungar. 

Staatseiseubahn-tiesellsehaft  i.  P.  in  Wie«   6-— 

375.  Kraus«  FriU,  beb.  aut.  Inspector  der  Dampfkessel- 
Uotersucfaungs-  und  Veraichtr^tikM  Ueeelladiait  A.-O.  in 

Wien   15.- 

876.  Schlemflller  Friedrieh,  k.  k.  Ober-Baurath  In  Wien  10.- 

3!7.  Lux  Friodrich,  Ingenieur  in  Lndwigahafen  a.  R.  .  .  .  100.— 
378.  Sebulx  t.  Straanlcki  Friedrich,  Ober-Ingenieur 

'  isn  in  Wiou                      •  ■  ■  6  — 

Summe  6.  W.  fl.    .  .  291.4« 

Verseiehnls  I— XIII  .   .   ,    .  .  8&937.M 

Snmme  «.  W.  1    .  .  »9.1ÄS.72 
Wien,  den  10.  September  1897. 

Kaiser  -Jubllln  ms-  Unter  stA  txnngsfonds- Aussebuss 
Der  Obmann:  Der  S^hriftftthre.r : 

R.  Jeittele«,  L.  Oasiebier, 

b-  b.  HsOoU.  Balh. 

Vietvr  •  •  h  ..  t  *  e  „  :.  , !    ,    -  Waswaichnngen  und  üeber 

—  Ver- 


,T:  DU  Kahrbetrieliaroittol  der  Wiener  Stadtbahn.  Von  lr.  k.  i 
fallmesaungen.  Von  dpi.  Ing.  K.  K  i  n  ■  e  r,  Ingenieur 


Paul  Korts,  beb.  aut.  CivU-Ingenieur.  —  Druck  von  R.  8pl«a  *  Co.  In  Wien. 
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XLIX.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  24.  September  1897. 


Nr.  39. 


Die  Fafarbetriebsmlttel  der  Wiener  Stadtbahn. 

Von  k.  k.  OberbanraUi  Tietor  I 

(Hiera  die  Tafel  XXX.) 
i  tu  Nr.  S9.) 


Frg.  5,  6  und  7.  Laagentchnitt  Qjerschnttt  und  Grundrlss  der  Wagen  HI.  Ci. 


II.  Classe,  Waffen  III.  Claaae  nnd  Wagen  III.  Claas«  mit  Gepäcks- 
•bthellnng,  wobei  letztere  zugleich  als  Dienatcoape'  dienen  aoll. 
Di«  Wagen  werden  nach  dem  Dorchgangasyttem  gebaut.  Die 
Oriiode,  welche  zur  Wahl  dieaea  Systeme  geführt  haben ,  sind 
la  der  .Zeitaehrlft  de«  Oeaterr.  Ingenieur-  ond  Architekten- 
■«,  Nr.  2,  vom  8.  Janner  1897,  erörtert.  Im  Nachfol- 


Eiwnbahn  •  Verwaltungen  elngeJialten  werden,  Ja  diese  Wagen 
«ach  anf  beliebigen  anderen  Bahnstrecken,  inabeaondere  für 
Maatenrraosporte,  anstandslos  verwendbar  sein  Bollen  Man  war 
daher  gezwungen,  im  Voraus  auf  Ausführungen,  welche  diesen 
Bestimmungen   nicht   entsprechen ,   wie   beispielweise  centrale 
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zur  Verminderung  der  Anfstleghshe  und  dergleichen  vorteilhaft« 
Hinrichtungen  zn  verzichten.  Die  allgemeinen  Anordnungen  der 
Wagen  II.  Gasse  nnd  III.  Claas«  mit  Gepäcksabthellung  ilnd 
ans  den  Uebersichtszciebnnngen,  Taf.  XXX,  Fig.  1—4,  die  An- 
ordnung der  Wagen  III.  Ciasse  l»t  aa*  den  Textngnren  5—  /, 
die  innere  Ausstattung  der  Wagen  an*  den  photographischen 
Abbildungen  Fig.  8  nnd  9  zn  ersehen. 

Die  Wagen  II.  Clause  and  jene  III.  (.'lasse  besitzen  unge- 
teilte Innenräunic.  In  der  dritten  Wagengattung  (Tafel,  Fig.  4) 
sind  zwei  getrennte  Abtheilungen  von  ungleicher  (?roße  vorbanden, 
zwischen  welchen  von  einem  MUelgange  rechts  nnd  links  Abort- 
Conpea  zugänglich  sind.  DI«  grfßere  Abtheilnng  dient  stets  als 
Personen-Coup6  ;  die  kleinere  Endabtheilung  kann  sowohl  als  Ge- 
pickt- und  Dienst-Coupe,  als  auch  als  Personen-Conp6  verwendet 
werden.  Es  sind  daher  in  dieaem  kleineren  Coupe  aufklappbare 
Sitze  für  Passagiere  und  an  den  Seitenwinden  sicher  abschließ- 
bare Schlebethflren  zum  Ein-  and  Ausladen  von  Gepäcksstacken 


Fig.  8.  Innere  Ansicht  eines  Wagens  11.  0. 


angebracht.  Diese  Wagen  werden  je  einer  an  den  Enden  der  Stadt- 
bahnzüge, mit  dem  kleineu  Coupi  nach  Auiien  gerichtet,  einge- 
stellt, und  dient  dieses  Coup.5  bei  dem  Wagen,  welcher  an  die 
Locomotive  zu  stehen  kommt,  für  den  Zngtfuhrer  und  das  Gepäck, 
kann  dagegen  im  Scblusswagen  mit  Personen  besetzt  werden.  Hier- 
durch wird  das  Einstellen  besonderer  Gepäckswagen  und  ein  Um- 
rangiren  der  Züge  in  den  Kopfstationen  vermieden,  sowie  eine 
bessere  Ausnutzung  der  Wagen  erzielt. 

Bei  Feststellung  der  Detail-Bauart  der  Wagen  wurde  haupt- 
sächlich Nachfolgendes  angestrebt : 

Buhiger  und  zwangloser  Lauf  der  Wagen  In  Bogen  bis  zu 
120  m  Halbmesser; 

leichtes  Richtigstellen  der  Bufferhöhen,  um  ein  Klaffen  der 
Uebergangsbrtickeii  zu  vermeiden ; 

geringe  Wagenltnge  bei  entsprechend  grünen  Wagenkasten- 
langen,  nm  mit  möglichst  kurzen  Bahnsteigen  auszureichen; 

thunlichst  bequeme  Aufstiege  auf  die  Plattformen; 

einfache  Abschlüsse  derselben; 


gesicherte  Ueberginge  zwischen  den  Wagen; 
helle  and  luftige  Kastenräame ; 

gegen  Temperatureinflüsse  möglichst  schützende  Wand-,  Fuß- 
boden- and  Decken-Bauart; 

•ine  Anordnung  der  Seltenwandfeosler,  welche  einen  raschen 
Ueberblick  de«  Wagenlnnern  von  den  Bahnstelgen  aus  gestattet; 

gut  schließende  Plattformthttren,  welche  das  Ein-  and  Aus- 
treten möglichst  wenig  behindern; 

thunlichst  bequeme  Sitz«  and  genügend  freier  Kaum  im 
Itittelgange  und  zwischen  den  Sitzen  ; 

Einrichtungen  zur  anstandslosen  Unterbringung  von  Hand- 
gepäck ; 

leicht  reinzuhaltende  geruchlose  Abort«; 
sicher  fnnctionirenJe,  reichliche  und  leicht  za  bedienende 
Beleuchtung; 


fif,  9.  Innere  Ansicht  eines  Wagens  III.  CK 


regalirbare  und  hinreichende  Heiz-  nnd  Ventilation»- V»r- 
rich langen ; 

verltssliehe,  kräftig  wirkende  Bremseinrichtang  und  endlich 
solide  Baaart  bei  thunlichst  geringem  Eigengewichte  nnd 
relativ  geringen  Herstellunga-  nnd  Erhaltnngskosten. 

Die  Untergestelle  der  Wagen  werden  für  alle  drei  Wagen- 
typen ganz  gleichartig,  die  Traggerippe  ans  FacotidK«,  da* 
Laufwerk  mit  freien  Lenkachsen  ausgeführt.  Der  Badstand  be- 
trägt 5  00  m  bei  74— 7-7  m  äußerer  Kastenlänge  nnd  10  m 
Wagenlänge,  einschließlich  der  Baffer ;  da»  Längsspiel  der  Lager 
In  den  Achshaltern  in  jeder  Bichl ung  ist  16  mm,  um  selbst  in 
Bogen  von  150  m  Halbmesser  noch  «Ine  vollkommene  Radial- 
stellang  der  Achsen  zn  ermöglichen  und  um  Bogen  mit  kleinerem 
Halbmesser  (bis  circa  120  m)  noch  anstandslos  durchfahren  zu 
können.  Das  Qaerspiel  der  Lager  wurde  nach  jeder  Richtung  mit 
10  mm  bemessen,  um  ein  völlig  freies  Spiel  der  Achslager  za 
erzielen  and  die  Stöße,  welche  die  Bäder  empfangen,  möglichst 
wenig  auf  den  Kasten  za  übertragen. 
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Die  Achslager  sind  ltrip-l)ac?r  mit  Futter  hob  Kothmetall 
and  Weißmotail-Ausguss.  Die  Rttdorpaare  erhalten  volle  Bad- 
sebeiben  am  Flusieiseo,  «eil  diese  drn  Staub  weniger  aufwirbeln, 
al«  Speicher-  and  Stemrtder. 

Die  Tragfedern  bestellen  ans  Tiogelflnsatahl  mit  je  10  Blatt 
13  X  99  mm  Starke  nnd  1*910  m  Hauptblatt-Lange  Ton  Aoge 
zu  Ange  gemessen.  Die  elastische  Einrenkung  der  Federn  be- 
tragt 59  mm  per  Tonne.  Die  senkrecht  stellbaren  Fedor-Häng- 
eisen  gestalten  ein  leichtes  Stellen  nnd  Ausgleichen  der  Buffer- 
hShen  bis  50  mm  H5hennntertcbl«d.  Die  freie  Beweglichkeit  der 
Tragfedern  wird  durch  die  Verwendnng  130  mm  langer  Trag- 
ring*  an«  Flntu.ta.bl  auf  sehwedfleUernen,  In  Einsätze  gehärteten 
Bollen  erreicht  Die  Zugvorrichtnng  Ist  dnrehgebend  mit  normalen 
Zaghaken,  normalen  Hanptkuppelangen  nnd  Sicherte!  ts-Scheerbaken. 

Plattform  nnd  üeberginge  sind  auf  der  Tafel,  Flg.  7  n.  7  a, 
in  Detail  dargestellt.  Der  Aufstieg  zu  den  Plattfonneo  erfolgt 
Ober  drei  Stufen,  tob  welchen  der  Auftritt  der  untersten  550  mm 
Uber  Schienen-Oberkante,  annähernd  in  der  Hübe  der  Bahnsteig«' 
liegt.  Um  die  Stiege  möglichst  wenig  stell  zn  erhalten,  sind  die 
Hanpttritger  ans  1-Eisea  ausgeführt,  wodurch  gegen  die  sonst 
übliche  C-Form  die  Breite  der  oberen  Trtgerflanscben  für  die 
Stnfenbreite  gewonnen  wird  (Tergl.  Tafel  XXX,  Fig.  6). 

Für  die  »eltlieben  Plattform-Abschlüsse  mossten  leicht  hand- 
habbare nnd  aicher  abachUefiende  Einrichtungen  gewählt  werden. 

Die  Abacnlussvorriehtung  ist  in  Fig.  9  in  geschlossener  und 
In  Fig.  10  der  Tafel  in  geöffneter  Lage  sehemalisch  dargestellt.  In 
beiden  Lagen  kann  die  Verschlussvorricbtnng  dorch  Einklinken 
des  freibangenden  Hakens  a  in  die  Knopfe  b  und  6,  festgehalten 
werden-  Den  Uebergang  von  einem  Wagen  zum  andern  vermitteln 
alfklappbare  Uebergangabrfleken  aus  geripptem  Eisenblech,  welche 
an  einem  nm  90«  nach  aufwart«  drehbaren  Plattform  thell  be- 
ft'ütifft  sind. 

An  den  auf  der  Seite  des  ebenen  PuffarB  befindlichen  Consol- 
theilen  eines  jeden  Plattform-Geländeis  Ut  ein  Scheergelander  ein- 
gehängt, weiches  mit  dorn  correspundirenden  Scheergelander  des 
anstoilendea  Wagens  den  Settonscbutz  für  den  Uebergang  »os 
einem  Wagen  zum  anderen  bildet.  Diese  Scheergelander  sind  mit 
gebeerter  Segelleinwand  verkleidet,  um  ein  Einklemmen  der 
Finger  n.  drgl.  an  verhindern. 

Die  Brüekenbleche  sind  zur  größeren  Sicherheit  um  830  mm 
breiter,  als  die  lichte  Seheergeländer-Entfernung.  Um  aber  den- 
noch die  Brüekenbleche  für  das  Kuppeln  der  Wiigen  anstandslos 
aufklappen  in  können,  sind  die  an  den  mittleren  Oeffnungen  der 

liehen  Plattform-Geländer  drehbar  angeordnet.  Das  Festhalten 
dieser  Consol-ßelindertheile  in  der  gewünschten  Lage  erfolgt 
dadurch,  dasa  die  Flacheisenträger  dieser  Consolen  aof  einem 

nur  gedreht  werden  können,  wenn  sie  vorher  nm  circa  25  mm 
gehoben  werden,  wodurch  die  viereckigen  Lecher  auf  die  eylindri- 
sehe  Fortsetzung  der  Säulen  gelangen. 

Die  Sebeergeländer  sind  am  einen  Ende  am  zugehörigen 
Wagen  mittelst  Mutter  und  Splint  gegen  Abnehmen  versichert, 
das  zweite  Ende  wird  mittelst  langer  Haken  in  die  Oesen  de« 
Consolßalsnii*™  des  gegenüberstehenden  Wagens  eingehängt.  Für 
den  Schlnsawagen  (siehe  Tafel  XXX,  Flg.  8,  und  Textfigur  10) 
werden  Brücke  und  Sebeergeländer  sls  Abscfaluss  der  Oeffnnng  in 
der  Mitte  der  Plattform  bentttzt.  Hiezu  werden  die  Consol gelinder 
gehoben,  nach  Aufien  gedreht,  die  Brocke  in  die  senkrechte  Lage 
aufstellt,  mit  zwei  Rdbern  versichert,  hierauf  die  Consolgt-Under 
abermals  gehoben,  zurückgedreht,  auf  das  Vierkant  herabgelassen 
nnd  das  Scheergelander  in  die  Oesen  des  zweiten  Consolgellnders 
des  eigeuen  Wagens  eingehängt. 

Zur  Verminderung  der  Gesammt-W&geiilaiig'j  wurden  die 
Hanpttriger  bh  m  den  Enden  der  BufferfOhrungen  verlängert  und 
die  Plattformen  beiderseits,  soweit  ee  die  bestehenden  Vorschriften 
gestatten,  Uber  die  Kopftobwellen  vorgebaut  (vergl.  Taf.  XXX, 
Flg.  6  u.  5  a).  Um  hieb«!  den  erforderlichen  freion  Baum  ifir  die 
Wagenkuppler  zu  gewinnen,  Ut  der  mittlere  Thcil  jeder  Plattform 


auf  160  mm  Tiefe  and  900  mm  Lange  aufklappbar  ausfuhrt 
(vergl.  Tafel  XXX,  Flg.  7  u.  7  a). 

Durch  diese  FlaUftirm-Anorilniing  wird   gegen    die  sonst 

nm  600  mm  erreicht. 

Di«  Kasten  abmessungen  (Breite  und  Hohe)  sind  so  groß 
gehaltet],  als  es  die  gestatteten  Umgrenzungsltnien  zulassen. 

Die  Anordnung  der  Fenster  nnd  Sitze  sind  aus  den  Abbildung«« 
zn  entnehmen.  Die  HShe  der  Feoaterbrfistnngen  Uber  dem  Wagea- 
fuQbodea  betragt  nur  790  mm,  nm  die  Inncnränme  der  Wagen 
von  den  BahnRteipen  leicht  übersehen  in  können.  Die  Seitenwand- 
fenater  können  nur  so  weit  herabgelassen  werden,  dass  die 
Fensterrahmen-Oberkante  noch  um  950  mm  Uber  die  Fenster - 
brüstung  vorsteht,  damit,  ein  übermäßige*  Binaasbeugen  dar 
l'assagiere  aus  den  FenstcrSffnuiiKea  and  eine  Gefährdung  der 
Reisenden  durch  Bahnobject«  verhindert  wird. 

Da  FlilKcUlihrnii  gewöhnlicher  Bauart  beim  Einsteigen 
hinderlich  sind,  wenn  der  Aufstieg  auf  der  Seite,  wo  sich  die 
ThUraagela  beflnden  erfolgt,  nnd  Schieberhüren  schwer  gang- 
bar nnd  dichtachliefiend  za  erhalten  sind,  so  worden  in  zwei- 
facher Weise  drehbare  Stärnwandthören  angewendet.  Jede  Thttre 
besitzt  rechts  nnd  links  Angeln  und  Drfieker. 

Wird  die  Thttre  mittelst  des  rechton  Drückers  geöffnet,  so 
i  kann  sie.  um  die  links  angebrachten  Charnlerc  (Angeln)  gedreht 
werden ;  erfolgt  das  Oeffnen  mittelst  des  linken  Drückers,  so  Ist 
nur  eine  Drehung  um  die  TbOrangeln  dar  rechten  Seite  möglich. 
Unter  jedem  Drflcker  Ut  ein  Dornverschlass  angebracht,  mittelst 
welchem  der  darüber  befindliche  Drfieker  festgestellt  werden  kann. 
Um  dem  Publikum  ein  unrichtiges  Oeffnen  unmöglich  za  machen, 
werden  die  TbfirdrOcker  auf  jener  Seite  arretirt,  welche  der  Eln- 
steigseite  entgegengesetzt  ist,  so  dass  dann  die  Thttren  nur 
mittelst  der  Drücker  geöffnet  werden  können,  welche  aof  der 
Einsteigselte  liegen.  Zur  Orientirung  des  Publikums  werden  an  den 
Innenseiten  der  Thttren  entsprechende  Anschriften  angebracht  werden. 

Es  kommen  zwei  verschiedene  Thürsysteme  zur  Anwen- 
dung: Bauart  Belcsak  nnd  Bauart  Fr i ed ri  e h -H erm  «  c  n. 

Bei  dem  ersten  System  bildet  der  Thürstock  nicht  die  un- 
mittelbare Umrahmung  der  Thüro,  sondern  es  Ist  ein  besonderer 
Rahmen  vorhanden,  welcher  um  C harnlere  im  Thllrsteck  drehbar 
iat  nnd  in  welchem  die  Chamiere  fttr  die  eigentliche  Thttre  auf 
der  den  ersten  Charnleren  entgegengesebtten  Seite  angebracht 
sind.  Je  nachdem  das  Oeffnen  mittelst  des  rechten  oder  linken 
Drttekers  erfolgt,  wird  entweder  nur  die  Thttre  allein  oder  die 
Thttre  in  Verbindung  mit  dem  beweglichen  Rahmen  gleichseitig 
in  Drehung  versetzt. 

Bei  dem  Systeme  Patent  Friedrich  -  Bemann  wird  die 
Thttre  unmittelbar  vom  Thürstock  umrahmt,  aber  die  Dreh- 
zapfen der  Thttrangeln  können  mittelst  der  aaf  derselben  Seite 
befindlichen  Tbürdraeker  lothrecht  verschoben  und  so  aus  ihren 
am  Tbttrstock  befestigten  Pfannen  ausgehoben  werden.  Wird  bei- 
spielsweise bei  einer  solchen  Thttre  der  linke  Drücker  nieder- 
gedrückt, so  werden  die  auf  der  linken  Seit«  angebrachten  Dreh- 
zapfen lothrecht  ans  ihren  Lagern  gehoben  und  kann  die  Thüre 
nun  um  die  rechts  befindlichen  Zapfen  gedreht  werden. 

Die  Kastengerippe  werden  au«  Eichenholz,  die  Dachbögen 
ans  verleimten  Lamellen  von  Eschenbolz,  jeder  zweite  Dach  bogen 
mit  Eisenwinkel  armirt  hergestellt.  Zum  Schatze  gegen  Warms- 
einwirkungan  erhalten  aämmiliche  Umfasiungawaade,  sowie  Boden 
und  Decken  doppelte  Holzverschalung.  Fttr  die  äußere  Kasten- 
verschalung wird  Teakholz  verwendet  Die  Dach  er  werden  außen 
mit  Segelleinwand,  welche  mit  Oelfarbe  saugestrichen  ist,  verkleidet. 

Die  Wagen  DI.  Clause  sind  im  Innern  an  den  Seitenwanden 
bis  zur  Höhe  der  Fensterbrttattuig  mit  Leder,  im  übrigen  die 
Wände  u_:d  Docken  mit  gemusterten  hellen  Wachstuchtapeten 
überspannt.  Zierleisten,  Fensterrahmen  und  Sitzgestelle  Bind  aus 
Nussholz  hergestellt,  die  Sitze  mit  Drabteplralfedern  und  Roea- 
haar,  die  Rücken-  und  Armlehnen  mit  Rosabaar  gepolstert  and 
mit  grünem  Bttffellcder  Überzogen. 

Bai  den  Wagen  III.  Claase  werden  die  inneren  Wand- 
Ilachen  holzartig  und  die  Decke  einfarbig  wel6  mit  Oelfarbe  ge- 
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strichen,  die  Lisenen,  Zierh-i«:eti  und  Fensterrahmen  am  Eechen- 
»der  Teakholz,  die  Sitzgestelle  tu  welchem  Holl,  Sit««  and 
Rückenlehnen  aas  Ah(irnt'onrnier,  mit  Martin (•»chntubKO  befestigt, 
hergestellt.  Zur  Unterbringung  des  Handgepäcks  aind  über  den 
Sitzen  Gepär.ksnetze  angebracht.  Die  Anordnung  von  Gepäcks- 
irägern  längs  dar  Seitenwinde  oberhalb  der  Fenster  wurde  für 
weniger  zweckentsprechend  erachtet,  weil  die  Gepäcksträger 
hiebet  für  die  in  der  Wjguninitt«  sitzenden  Passagiere  schwerer 
erreichbar  sind,  der  Belegraam  kleiner  wird  nnd  die  Gepäcks- 
stucke die  Ventilationafenster  verdecken  würden. 

Die  Aborte  mit  Water- Ciosets  sind,  wie  bereits  erwähnt, 
in  den  Wagen  III.  Classe  mit  Gepacksabihoilung  angebracht. 
Die  Fußboden  der  Abort-Coupes  sind  mit  Zinkblech  belegt  and 
auf  einer  Cementschichte  mit  Steinplatten  gepflastert.  Die  Seiten- 
wand- Verschalungen  erhalten  in  der  nnteren  Hälfte  eine  Ver- 
kleidniig  ans  emaillirtem  Zinkblech,  Die  Abortachalen  sind  frei- 
stehend MS  Porzellan,  die  Wasserbehälter  ans  Kupferblech  aus- 
geführt. F8r  die  Wasserspülung  sind  anter  den  kupfernen 
Wasserbehältern  Ventilkasten  mit  Bankrechten  Ventilzage  an- 
gebracht. Unter  den  Abfallrobren  der  Aborte  ist  die  Anbringung 
von  abnehmbaren  Dösinfet'tkmsgefafJf  n  vorgesehen. 

Die  Wagen  sind  fflr  Oelgasbelenchtong  eingerichtet.  Der 
Fassungsraum  des  anter  den  Wagengestetlen  angebrachten  Gas- 
behalten beträgt  bei  den  Wagen 

n.  Classe   1080  i 

HI.     „   730  « 

III.     .     mit  Gepltckaabtaellung  850  l 

Die  Gasbehälter  sind  ans  Flnsseisen  mit  geschweißten 
LangsBlhton  und  eingesehweißten  Böden  erzeugt,  der  Druckregler 
swiichen  Behälter  nnd  Lampenleitung  nach  dem  bei  den  k  k. 
osterr.  Staatsbahnen  in  Verwendung  stehenden  Normale.  Die 
Füllung  der  Gasbehälter  mit  Gas  bis  zu  6  Atm.  üeberdruek  er- 
fordert per  Wagen  circa  7  Hinnten  Zeit 

Zar  Beleuchtung  der  Innenrtame  sind  In  den  Wagen 
U.  Classe  5,  in  den  Wagen  III.  Classe  3,  in  den  Wagen  III.  Classe 
mit  (iepäcksabtbollung  4  Deckenlampen  und  In  den  Vordächern 
aar  Beleuchtung  der  Plattformen  und  Uebergänge  je  1  Decken- 
lampe angebracht.  Die  Lampen  in  den  Personen-Abtheitangen  sind 
fSr  30  /  Consnm,  die  Plattformlampen,  sowie  die  Lampen  für  die 
Abort-Abthcilungan  für  Je  IS  2  Gaseoiutim  pro  Stande  adjastirt. 
Alle  Lampen  haben  sogenannte  Intensiv  •  Reflectoren ,  welche 
den  Flammen  vorgewärmte  Luft  anfuhren  nnd  hiedarch  die  Leucht- 
kraft derselben  erhüben  (vergl.  Fig.  11  u.  1 1  a ;  die  Lnft- 
drculation  in  den  Lampen  ist  durch  Pfeile  ersichtlich  gemacht). 

Die  Lichtstärke  beträgt  bei  den  Flammen  mit  15  I  Consnm 
circa  5  Normalkerzen,  bei  den  Flammen  mit  30  l  Consam  circa 
19  Normalkerzen.  Bei  diesem  Consnm  brennen  die  Lampen  unge- 
fähr 33  Standen.  Die  Lampen  werden  vom  Wageninnern,  bzw.  von 
den  Plattformen  aus  bedient  and  sind  za  diesem  Zwecke  die 
Glasglocken  der  Lampen  com  Üefhen  eingerichtet.  Jeder  Brenner 
besitzt  einen  Abiperrhahn.  Der  Haupt-Absperrhalm  tür  aammtJIche 
Lampen  ist  in  einem  Gehanse  an  einer  Wagens!  irnw  nnd  in  dein 
tiaszuleitangsrohre  eingeschaltet  (vergl.  Fig.  12— 12c,  Taf.  XXX). 
Unterhalb  des  Hahnes  I  (vergl.  Fig.  194  «.  12  c)  befindet  sich  ein 
H.ihu  U,  mittelst  welchem  der  Gasznilnss  zu  den  Lampen  ge- 
dropaelt  werden  kann,  so  dass  sämmtliche  Lampen  eines  Wagens 
gleichzeitig  auf  „Dunkel"  oder  „Hell*  gestellt  werden  können. 
Bei  der  Stellung  auf  Dunkel  brennen  alle  Lampen  nur  mit  kleinen 
Klammen  bei  einem  Gaeoonsum  von  etwa  4  l  pro  Stande.  Das 
Detail  der  DnnkelstellvorTlchtung  ist  ans  Figur  126  und  ]9e  zu 
entnehmen. 

Das  Dankelfitelleu  geschieht  durch  Drehen  des  Hahnes  D 
nm  90*,  wobei  das  Gas  nicht  dlrecl  durch  die  große  mittlere 
Bohrung  des  Hahnes  II,  sondern  durch  eine  ringförmige  FJin- 
drehnng  desselben  und  eine  kleine  Quer-Hohrung,  welche  mit 
einer  Regulaterschraube  S  (Fig.  12  c)  beliebig  gedrosselt  werden 
kann,  zu  der  Bohrung  des  Hahnes  I  und  zu  den  Lampen  gelangt. 
Diese  Einrichtung  ermöglicht,  dass  die  Lampen  mit  geringen 
Kosten  nnd  kleiner  Flamme  brennend  erhalten  nnd  dais  zur  Zelt 
des  Bedarfes  sämmtliche  Lampen  eines  Wagens  mit  einem  Hand- 


griffe gleichzeitig  aut  Bell  gestellt  werden  können.  Das  Gewicht 
der  eompleten  Gaseinrlchtung  eines  Wagens  beträgt  260 — 300  kg. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  Wagen  mittelst  Gluhlichtern 
und  Accamulatoren  werde  selbstverständlich  auch  in  Erwägung 
gezogen ;  es  musste  jedoch  wegen  der  nicht  unwesentlich  höheren 
Installstiona-  und  Betriebskosten  nnd  wegen  der  schwierigen  Maoi- 
pulaUon,  welche  durch  die  Speisung,  bzw.  Auswechslung  der 
Accamulatoren  erwächst,  auf  diese  Beleuchtangsweise  verzichtet 
werden. 

Die  Beheizung  der  Wagen  erfolgt  mittelst  Dampf  von  der 
Locontotive.  Die  Dampfleituags-Knpplungen  werden  mit  Hetell- 
schläuchen,  welche  normale  Dichtungskegel  und  Bflgelbefeetigung 
besiUen,  hergestellt.  Die  Anordnung  der  Dampfleitung*-  und  Heiz- 
rohrs in  den  Wagen  II.  und  III.  Classe  Ist  In  Fig.  13  schematlsch 
dargestellt.  Es  ist  hieraus  zu  ersehen,  dass  das  Dampfleftnngs- 
rohr  (von  42  mm  Aaßen-Durcumesser),  da  dasselbe  durch  den 
Wagenkasten  läoft,  zugleich  als  Heizrohr  mit  einer  Heizfläche 
von  rund  1*15  m*  verwendet  wird;  oberhalb  des  Dampf leitungs- 
rohtes  ist  eine  Helzbalterie  aus  zwei  Röhren  von  je  52  mm 
Durchmesser  mit  zusammen  3'6  nt  Heizfläche  nnd  an  der  gegen- 
überliegenden Seiten  wandfläche  eine  gleiche  Heizbatterie  ange- 
bracht. Die  Heizrohre  sind  mit  einem  durch  den  Cvndnctear  von 
der  Plattform  aus  zu  bedienenden  Absperr-,  bzw.  DampfviT*  heilem  gs- 
■chieber  derart  verbunden,  daas  entweder  die  beiden  Heizbatterien 
abgesperrt  sind  oder  durch  eine  oder  auch  beide  Heizbatterien 
Mampf  strömt. 

Da  bei  Damplabgabe  von  der  Locomotive  durch  daa  Leitungs- 
rohr stets  Dampf  strömt,  so  können  die  Wagenränme  mit  115  m' 
oder  mit  3*45  nt*  oder  endlich  mit  6'75  in*  Heizfläche  gebeizt 
werden.  Diene  Anordnung  gestattet  eine  gute  Regulirung  der  Tempe- 
ratur und  wird  in  den  Heizrohren  in  Folge  des  DarchstrtS:uen* 
des  Dampfes  die  Bildung  von  Lufts&cken  vermieden  nnd  das  Con- 
diMis.-itkirjswasser  stets  Abgeführt.  Die  Thelle  der  Heb-batterle» 
zwischen  den  Sitzen  sind  zur  Hintanhalmng  des  Berlhrens  der 
heißen  Rohre  mit  einer  perforirten  Blech  verschal  nng  nmgeben. 

In  den  Wagen  in.  Classe  mit  Gepäcksabtheilang,  bei 
welchen  die  Seitenwände  durch  Schuht  hu  rnrTntmgeo  nnterbroehen 
sind,  ist  die  Hei'einriehtung  in  zwei  Serien  getheill. 

In  der  großen  Abtheilung,  einschließlich  des  Abort-Coupes, 
ist  die  Anordnung  ganz  gleich  wie  in  den  Wagen  IQ.  Classe 
und  wird  die  Regulirung  der  Heizung  gleichfalls  mit  dem  Stell- 
bebel von  der  Plattform  aas  bewirkt.  Für  das  kleinere  Conpc- 
(Gepäcksabtheilang)  ist  rechts  nnd  links  zwischen  Stirnwand  und 
Schfebethuröflhang  und  neben  der  Ablbeilungswand  je  eine  Heiz- 
batterie angebracht  Der  Stellbebel  für  Abstellung  dieser  Heiz- 
batterien, welche  von  dem  in  diesem  Wagentheile  unter  dem  Faß- 
boden geführten  Dampfleitangsrohr  gespeist  werden,  befindet  sieh 
an  der  Stirnwand  des  Coupes, 

Zur  Lüftung  der  WagenrÄame  sind  oberhalb  jedes  Seiten- 
wandfenaters  nach  innen  umlegbare  Ventilationsklappen  ange- 
bracht, welche  verglast  sind,  nm  die  BeUnchtniig«fl*r)ie.n  der 
Wagen  zu  vergrößern.  Außerdem  besitzen  die  Deckenlampen  eine 
Ventilatlons-Einrichtang,  welche  aus  Figur  11  der  Tafel  zu  ent- 
nehmen ist. 

Sämmtliche  Wagen  sind  für  automatische  Lnftsaug-Schnell- 
bre tuten  mit  U tn schalt vorrichtong  flür  einfache  Hardy-Bremae  aus- 
gerüstet. Das  BremtgestäDge  ist  frei  schwingend  ungeordnet.  Um 
eine  gleichmiißige  Druckvertbeilung  auf  beide  Räderpaare  an 
eichern,  wird  die  Bremskraft  von  der  Hauptzapstange  mittelst 
Ausglekhhobel  auf  die  Bremsgeetänge  der  beiden  iiltderpaor*- 
übertragen.  Die  Stellvorrichtung  znr  Ausschaltung  der  Bremse,  bzw. 
zur  Umschaltung  auf  einfache  oder  automatische  Bremse  befindet 
sich  am  Untergestelle,  bzw.  llaup'.trUgar  und  ist  die  erforderliche 
Manipulation  durch  Zeiger  und  Aufschriften :  »Anton.",  »Abgesp.  "*, 
.Einfach*  leicht  kenntlich  gemacht. 

Die  Kolben  der  Bremscylinder  haben  456 '5  tum  Durch- 
messer, 230  mm  Hubhöhe;  bei  50  tn%  Vaouum  in  der  Hauptleitung' 
wird  eine  Hubkraft  von  rnnd  lOüO  kg  erzeugt.  Das  Ueber- 
setzungs-Verbaltnis  des  Bremsgestänges,  von  der  Brenttkolbea- 
sunge  bis  zu  den  Klötzen  betragt  1:8*1,   so  da»»  ein  Breiu*- 
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druck  von  8100  fy,  circa  80%  des  Wagengewichtes  arreicht 
werden  kann.  Dl«  Brumm  der  Wagen  IL  Claaae  und  jene  III.  Clane 
mit  Gepäcksabtliellnng  eind  außerdem  mit  Mandantheb  verseben. 
Das  Ueberset*un**-V*rhaltnto  der  Spindelbremse  betragt  1  : 580. 


Flg.  10.  RockaetlcM  de*  Schlutswsgeni. 

Die  Kasten  der  Wagen  erhalten  »allen  keinen  Üelfarben- 
anatrieb.  Die  Teak-Holzverschalnng  wird  nnr  mit  Leinölfirnis» 
eingelassen  and  mit  KuUcheulack  überzogen. 

Zur  Anbringung  der  Ausschlaglatenicn  sind  an  den  Wegen 
mit  Handbremse  an  den  untersten  Trittbrettern  der  An/stiege 
normale  I.aternstlltzen  befestigt,  welche  derart  sitoirt  sind,  dass 
der  Fahrer  die  Laternen  von  der  Locomotlre  aus  wahrnehmen  kann. 

Für  die  ScWuaslaterneu  sind  Aufsteckkiobcu  an  den  Unter- 


seiten der  Ueborgangsbrikken  befestigt,  an  welchen  bei  aufge- 
stellter Brücke  die  Signallaterne  eingehängt  werden  kann.  Ks 
wird  auch  beabsichtigt,  die  I'lattform-tiasiampe  der  Sculusewagen 
als  Zngschluis  Slgiiallaterne  xu  benutzen.  Die  Anordnung  der 
Signallaterne  ist  an.«  der  In  der  Fig.  10  dargestellten  Stirn- 
ansicht der  III.  Clasae  mit  Geparktabtbeiiung  zu  enwhcn. 

Im  Nachfolgenden  sind  die  Fassung*-,  Gewichts-  and  Raum- 
Verhältnisse  der  Wagen  angegeben. 
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•Und  mtm, 

Die  Entwürfe  für  die  rorbeschrlebenen  Locomotlv-  und 
Wageutypen,  sowie  die  Einzelheiten  der  Ilauart  derselben  worden 
in  der  Maschinen-AbtheUung  der  bestandenen  General-Direction 
der  österr.  StaaUbaunen  unter  der  Leitung  des  Herrn  Hofrathes 
Hans  Kar  gl  ausgearbeitet. 


Kusslands  Industrie. 


Titel   verSffentliehte  der   fraaiösische  Consul, 
Mr.  V  e  r  s  t  r  a  e  t  e,  eins  änaeret  interrsaute  Studie  über  dun  gegou- 
Indestrie,  welche  Studie  allerdings  des 
Verstraete  durchquerte 
nach  Soden,  von  Westen  nach 
durch  eigene  Anschauung,  durch  den 
sich  ein  richtiges  BUd  de«  gegen- 
su  schaffen,  um  seiner  Regie- 
was  noch  su  schaffen  nnd  wo  noch 
sich  in  letzter  Zeit  das  franzSsischs 
Harkte  mit  Vorliebe  sur  Verfügung  stellt. 
Yeratreete'i  ghedert  sich  in 


Bekleidungsindustrie. 


Geld  bUden  den  Gegenstand  des 
bis  jetzt  hauptsächlich  in  dem 
euch  in  Polen  gewonnen 
rar  Verfügung  stehen. 
Lagen  der  besten 


ganz  außerordentlich  mäch- 


einführen  1,870.000 1.  Im  Jahrs  1894  betrug  die  inländische  Produelioa 
schon  8,660.000  /,  während  die  Einfuhr  auf  1,780.000  t  zurückging.  Die« 
Kohlenverbraechsziffern  zeig«  in  deutlicher  Weise  dis  Entwicklung  der 
rassischen  Industrie  innerhalb  des  Zeitraumes  von  14  .Innren.  Unge- 
achtet dieser  bedeutenden  Zunahme  des  Kohleaverbranehes,  hat 
Und.  noch  eine  weit  glänzendere  industriell«  Zukunft  vor  sich, 

ass  der  Kohlen  Co  asum  per  Kopf  der  Bevölkerung  in 
Mari,  in  Belgien  40mal  und  in  Frankreich  SOmal 
Der  Aufschwung  der  Metallurgie  ist 
Die  Production  an  Roheisen, 
458.000 1  betrug,  steigerte  sieh  im  Jshre  1894  auf  1,328.000 1 ;  auch  suf 
diesem  Gebiete  ist  eine  Steigerang  möglich,  nachdem  der  Verbranch  an 
Roheisen  per  Kopf  der  Bevölkerung  in  den  nordamerikeaiichen  Staaten 
7mal,  in  Belgien  6  «mal,  in  Deutschland  6-taul  und  in  England  (?)  4  Smsl 
gro&er  Ist,  «1>  jener  in  Rasslaud. 

Weltbekannt  ist  der  fast  unerschüpflieh«  Beichthum  der  kauka- 
sischen Napbtaq  uelleu;  Dank  1 
Gegenden  in  den  letzten  JaJ 
■  Wohlstand  erneute  die  früher«  Armuth.  Vor  10  Jahren  noch 
beherrschte  dss  amerikanische  Petroleum  die  europäischen  Märkte, 
während  jetzt  überall  schon  das  rnisiiiche  Petroleum  vorwiegt  Die  a  m  e- 
rikanischen  Pe  t  r  0 1  e  u  m  q  u  e  llen  lassen  in  ihrer  Ergiebigkeit 
nach,  während  die  Prednction  Im  Kaukasus  von  Jahr  in  Jahr  zunimmt. 
Im  Jahr  1890  betrug  die  msMiselie  Petroleum-Production  8,970.000/  und 
erreichte  im  Jahr»  1894  bereit«  die  Hohe  von  8,660.000  f,  während 
ondersciu  dsa  Mazimum  der  amerikanischen  Petroleum-Production  im 
Jahre  1881  6,890.000  t  betrug  und  nun 
1894  bis  auf  3,870.000  f  zu  1 
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Bis  jetzt  wir  die  Goldgewinnung  in  Sib  Ir  le  ti  aaaKbiieS- 
lleh  in  rassischen  Hindu  nid  rangiit  Russland  mit  Hin  er  Gold 
productioa  veu  Jährlich  88.200  %  an  vierter  Stelle,  nämlich :  Australien, 
Vereinigt«  Staaten  Nordamerikas  und  SflJiirika.  (Arn  Ural  allein  werden 
pro  Jahr  ciroa  2430  «y  gewonnen.) 

Coaeul  Veratraete  knüpft  an  die  Vollendung  der  im  Baue 
begriffenen  sibirischen  Eisenbahn  die  ktthrüten  Hoffnungen  besüglieb  der 
Anabentang  der  dortigen  Goldnünen. 

Bezüglich  den  Platine  Ist  zn  erwähnen,  dasa  Russland  aa  der 
Genaintuttiroducti  na  der  Welt  allein  mit  9o*/<,  betbeiligt  iat,  daaa  die 
Gewinnung  ilie^ee  Edelmeuliee  in  der  denkbar  urwüchsigsten  Welse  vor 
eich  geht 

nd  2.  Die  rnaaiaehen  Constructions-Werkitlltten  machten  in  den 
Leuten  Jahren  die  ip  n Ute ii  Anstreng  .ingen,  am  sieh  im  Beange  von  deli- 
eateren  Maschinen  vom  Aialaade  unabhängig  an  machen.  Die  Haupt- 
artikel  der  Eisenwerke  waren  bisher  rfiaenbannachienen  nud  die  lastenden 
E  "  csarteu.  Die  feineren  Maschinen  werden  jedoch  noch  mit  Vorliebe 
vom  Auslände  bezogen  j  auf  diesem  tiebiete  ist  daher  für  ansllndtictie 
Unternehmungen  noch  Vieles  in  machen,  d.  h.  durch  Gründung  Ton 
Fabriken  in  Raasland. 

ad  3.  Die  Entwicklang  des  rassischen  Eiseab&hiuieUea  erfolgt  in 
einer  erstanuetiswertiien  Weis«,  welche  Entwicklung  tu  be»t«t  durch 
den  Verbranch  an  Schienen  gelmiureichnet  wird;  im  Jahre  1890  stellte 
«iah  der  Bchienenbedarf  anf  147.600  (  nnd  erreicht«  1895  bereits  die 
Ziffer  Ton  278.000/ ;  das  Eiaenbahnaeti  hatte  Rnde  1896  eine  Lange 
von  89.480*»»,  wahrend  im  Jahre  1897  nicht  weniger  als  1 0.670 Jhn  in 
Atignif  genommen  und  theilwesse  schon  vollendet  wurden.  Hit  der  riesigen 
Ausdehnung  des  BaliULttiee  konnte  jedoch  ilns  iif  tri»*lMni.» ccri  =i.r  bisher 
nicht  gleichen  Schritt  hallen;  dieser  Umstand  erklärt  auch  die  hastige 
Errichtnag  von  Locomotiv  und  Waggonfabriken  in  den 
letzten  Jahren. 

Rus.iliijd  ^Vj  für  Arn  Hau  der  EL*mhahnrD  in  den  Jahren  1h8^ 
bis  1894  nicht  weniger  ata  I  Milliarde  Rubel  (circa  1900  Millionen 
Golden  0.  W.)  aus,  welche  Summe  sich  mit  circa  uVi'/»  vertinstel 

Die  russische  Regierang  beschiftigt  sich  gegenwärtig  mit  der  Ein- 
führung der  schmalspurigen  Eisenbahnen,  nachdem  die  Er* 
fahrueg  zeigte,  daas  es  im  allgemeinen  Interesse  für  wenig  bevölkerte 
Lander  vorzuziehen  sei,  lieber  schmalspurige  Bahnen,  ala 
gewöhnliche  Fahratraficn  in  bauen. 

An  dieser  Stelle  mögen  noch  einige,  anf  die  im  Baue  befindliche 
transsibirische  Eisenbahn  bezügliche  Daten,  mitgetbeilt 
werden. 

Am  1.  Jänner  1896  waren  von  dieser  riesigsten  alter  Eisenbahn- 
strecken  bereits  78481:«  fertig;  die  Baukosten  für  diese  Strecke  be- 
trugen 371  Millionen  Röbel,  d.  h.  46  078  Rubel  —  60.680  fl.  3.  W.  pro 
Kilometer.  Der  Betrieb  auf  diesen  Strecken  ermöglicht  die  schnellere 
Fertigstellung  der  restlichen  Linien,  so  daas  mit  Ende  1900  die  ganze 
transsibirische  Bahn  dem  Verkehre  übergeben  werden  kann.  Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dasa  der  Welthandel  durch  diese  Eisenbahn  eine 
gana  gewaltige  Aeudening  erleiden  wird ;  die  in  Sibirien  von  der  Natur 
aufgehäuften  Schatze  werden  erst  ibreu  wahren  Werth  erlangen,  die 
Bu  leanroducte  werden  in  dorn  Mail«,  als  die  Budenfläche  cultivirt  wird, 
nach  und  nach  die  europäischen  Harkte  beherrschen. 

Interessant  siud  jedenfalls  die  schon  jetzt  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften auftauchenden  Betrachtungen  über  die  Wandlungen,  welche 
die  aibirUcbe  Bahn  im  europäischen  Handel  hervorrufen  wird.  So  finden 
wir  in  einer  «leuuehea  Fachschrift  („atanebinen  Coustructeur*)  eine  kurze 
Notiz,  welche  uns  belehrt,  daas  die  Entfernung  London — Wladiwostok 
dann  in  8—9  Tagea  zurückgelegt  werden  kann,  während  gegenwärtig 
die  aniclo'cbioesiachc  Post  via  BrindUi^Suca  38  Tage,  via  Cauada 
Ü8  Tage  braucht.  Insbesondere  wird  in  der  citirten  Notiz  das  Wehr- 
der sibirischen  Bahn  durch 


Deutschland  traautireaden  Postverkehres  Ziffern; sAig  dargestellt.  Die 
englische  Post  zahlte  im  Jahre  1885  an  Frankreich  und  Italien  für  die 
via  Calais— Brindisi  traautirenden  Postsendungen  1,760.000  Free.,  anf 
Grund  des  Eiaheitasatzea  von  2  Free,  für  j«  1  Briefe  und  0-26  Pres, 
per  Kilogramm  Drucksachen;  diese  Summe  entspricht  daher  600  f  Briefe 
und  1600  (  Drucksachen.  Nachdem  nnn  die  sibirische  Eisenbahn  die  kür- 
aeste  Linie  zwischen  Euglsnd  nnd  Japan,  bezw.  China,  Slam,  Anam  und 
Australien  sein  wird,  so  kann  wohl  angeDomcaen  werden,  daas  mia- 
deuten*  die  Hälfte  der  englischen  Postsendungen  diese  Honte  wählen, 
also  durch  Deutschland  tranadtiren  wird,  ans  welchem  Titel  den  deutschen 
Eisenbahnen  eine  jährliche  Einnahme  von  circa  85Ö.O00  Free.  inÄieEci» 
wird.  Nimmt  man  ferner  in,  J.u«  p-er  Jahr  circa  6000  Reizende  L  i'laav 
dea  Weg  durch  Deutschland  nach  China,  Japan,  Indien  etc.  jenem  ober 
Suez  Vorlieben,  daas  der  Fahrpreis  per  Person  durch  Deutschland  mit 
ISIS  Frei,  in  Rechnung  kommt,  so  werden  die  deutschen  EUenbannen  ans 
diesem  Titel  alleaa  jährlich  7'/»  Millionen  Francs  einnehmen! 

ad  4.  Von  groller  Bedeutung  ist  die  Textilindustrie,  welche 
zum  grünten  Tbeile  in  rassischen  Händen  ist.  Nichtsdssto  weniger  finden 
sich  in  Polen  nnd  im  Moskauer  Bezirke  zahlreiche  Fabriken,  welche 
Ausländern  geboren;  so  besitzt  beispielsweise  die  französische  Firma 
C.  Uiraud  in  Moekau  die  grünte  Beiden  waarenfabrik  des  euxopÜBCLesi 
Coatinentes;  der  Jahresumsatz  dieser  Finna  beträgt  darcbjchniitlich  3>  , 
M III.  Rnbel  (=  *' >  MU1.  Gulden  6.  W.).  Aehnliehe  Bedeutung  beaiLal 
die.  Oesterreichern  gehörige  Leiaenwaarenfabrik  von  HieUe  &  Wünsche 
in  Zirardow  bei  Warschau.  Lodz  ist  ein  induntrieliea  C*ntrum  ersten 
Ranges,  woselbst  meist  deutsche  Häuser  Zweigniederlassungen  ihrer 
Teztllfabrikation  gegründet  haben. 

ad  B.  Das  dankbarste  Feld  ist  jedoch  die  Erzeugung  chemi- 
scher Producte,  auf  welchem  Gebiete  noch  die  grünten  Gewinne 
erzielt  werden,  nachdem  sieh  der  Consum  in  diesen  Prodnetea  von  Jahr 
zu  Jahr  «ehr  rapid  steigert.  Im  Jahre  1880  belegte  die  russische  Regie- 
rung die  chemischen  Producta  mit  ganz  enormen  EjugangaztlUen.  so  das« 
dadurch  bei  gleichzeitiger  Steigerung  des  Bedarfes  die  Entstehung  uhl- 
reieber  Fabriken  begünstigt  wurde.  Es  ist  besonders  hej-rnrzukiebea,  daas 
nur  die  Gewinnung  der  Urproduete  in  russischen  Häiideu  liegt,  während 
die  feineren  Prodoete  —  trotz  der  enormen  EicgnuKszölle  < —  rti>ch 
immer  eingeführt  werdru,  u.  zw.  steht  in  dieser  Richtung  in  erster 
Linie  Deutachland,  dessen  Jahres-Import  circa  11  Millionen  beträgt,  dann  in 
zweiter  Linie  England  mit  6  Millionen,  Oesterreich  mit  3*/s  Millionen  und 
Frankreich  mit  1  Mlllioueti  Rubel. 

Dl«  bedeutendste  Fabrik  chemischer  l'rodttcte  anf  ruasUu  heui  Bodrn 
ist  in  den  Händen  der  französischen  Finna  Solvav,  Lubinof  A.  Co.,  welche 
drei  Fabriken  zur  Erzeugung  v»n  Soda  und  Ammoniak 
Firma  allein  liefert  jährlich  4ri.<XK>i  Soda;  der  Jahr 
Rußlands  an  Soda  erreicht  die  Kiffer  von  62.000'. 

ScklieBlich  verdienen  niw.h  die  Superphosphat-Felder, 
welche  eine  Ausdehnung  von  äO.floo  Quadrat- Werst  -=  23.760  Quadrat- 
Kiiomcter  besitzen,  besonders  erwähnt  zu  werden,  welche  bisher  so  gut 
wie  gar  nicht  ausgebeutet  werden.  Ks  liegt  auf  der  Hand,  das*  der 
Bau  Tun  Fabriken  zur  Erzeugung  vuu  1'  Ii  o  4  p  b a  t  d  8  n g er  sieb 
glänzend  reutireu  munde,  allerdings  in  der  Voraussetzung,  das«  die 
russische  Regierung  sieh  entschließen  würde,  eine  Musterwirtbsehaft  an 
errichten,  in  welcher  der  russische  Bauer  die  ro  e  t  h  0  d  i  s  e  be  B  •• 
haudlung  des  Bodens  mit  diesem  wertbvolles  Düngmittal 
kennen  lernt. 

ad  ti.  Die  musische  Regierung  ist  eifrigst  bestrebt,  die  Bildung 
des  Volkes  zu  hebeu  und  Sebent  nicht  vor  bedeutenden  Kosten  zu- 
rück;  den  zahlreichen  KleroonUr'chuleu  reihen  sieb  ausgezeichnete  Ge- 
werbe- und  andere  Fiicb  schulen  au,  so  dass  in  den  letzteren  Jahren  eine 

bedeutende  Anzahl  vuu  tüchtigen  IWessioBisten,  ', 
der  l'Miis  zugeführt  wurde- 
Wieti,  im  Juli  18H7. 
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besitzt  die  Vm- 
was  die  zu  er- 
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auf  den  Sehneeberg  eine 
Schweiz  —  sowohl 


waa  die  zu  überwindender, 
belangt  —  getrost  an  d 
jedoch  hier  nicht  alle  Erfahrungen,  die  man  in 
legenheit  hatte,  zu  Nutze  gemacht.  Indem  wir 
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■trUiirg  lurtltkmkrironKüa,  wollen  wir  für  beut«  nur  einige  Umstände  er- 
wähnen, die.  nn»  bei  einer  ktlralich  erfolgten  Befatirang  der  Bahn  auffielen 
uml  geeignet  «nebeinu,  die  ProaperitAt  der  mit  beträchtlichen  Geldmitteln 
eretellura  Anlage  in  tweinUnchtigen. 

Di«  Kchncebcrgbaln  «weigt  bekanutlleli  in  Wienec-Nenatadt  Ton  der 
Sttdbahn  nb  Seilen  hier  zeigt  sieh  der  erat«  Uebelstand.  Ihe  Geleieejtr  Sehnee- 
brrghaha  münden  nümliek  nicht  in  den  Bahnhof  der  SSdbahn  ein,  «ondern 
die  Bahn  wir  gezwungen,  einen  eigenen  Bahnhof  außerhalb  deö  Territoriums 
der  Slldbahn  «jiinlcge.n,  wodurch  die  vüd  den  StationeD  der  SUdb-ahu  an- 
langendem T-nnristea  —  und  auf  diese  ist  doch  die  Bahn  !iat  aueaebJlefiu'ch  an- 
gewiesen -  grrwnngen  siad.  Man  Weg  tob  etwa  8  Miantea —  Uber  Treppen, 
durch  Viaduetc  und  echmuteige  Strafen  —  ■nrttekialegen,  am  den  neuen 
Bahnhof  Et)  erreichen.  Wir  begreifer,  voU*lAcdig,  dasfl  bei  der  gegen- 
wärtigen Aalaga  dea  Nenstadtcr  Bahnhofes  der  Stlitbehn  and  der  der- 
zeitiges BetriebJühnmg  ein  Einmünden  der  GeJeriae  der  Sehneebergbabn 
nahem  *n*ge*,h)oeeen  war,  wir  sind  aber  der  Anriebt,  dass  dieeer 
Bahnhof  au  V«rkehr«nick<.iciitea  in  ab-. -h barer  Zeit  einem  Hrntnsscnlirn 
Umbau  wird  amerrrigen  werden  mttasen;  dann  durfte  et  auch  nsiVl'cb 
werden,  die  Gelei»«  dar  Scbnccb*rgb»ho  cinrnfrihrea  nad  das  lil*t>ge 
Wandern  ton  einen  Bahnhof  inm  anderen  an  Tenneiden, 

Ton  Nenatadt  mit  dar  Core  968m  uberMcercshrhc  lanft  Hie  -rhn-c- 
bergbshn  —  anfänglich  da»  Steinfeld  durchxiebend  —  aJa  Adbaaionabahn  in 
einer  Lange  Ton  SB  Irm  bia  so  dar  am  Fnno  dea  8chneebergee  liegendna 
Station  Pnchherg  mit  der  Meereaeot«  682  m.  Sie  berührt  hierbei  aeha 
Stationen  reap.  Halteetellau  nnd  bedarf  rar  Znrltcklegung  dieacr  Strecke 
1  Stunde  92  Minuten.  Wir  wollen  hoffen,  daa*  man  nach  ErOffonng  dea 
letxten  Theilee  der  Bergatrecka  —  wonach  der  Verkehr  eich  w>>*entlich 
beben  dürft«  —  auch  einige  beaehleantgtere  Züge  mit  weniger  nnd  knr- 
aeren  Aufenthalten  einfuhren  nnd  die  Fahrieit  um  etwa  ein  Drittel  ab- 
ktlri*n  werde.  In  Poehberg  beginnt  die  Zahnetangeuetrecke ;  dieae  hat  eine 
Oeaammtllnge  mn  10 Arm  and  nrnfaaat  die  Haltestellen:  Bcbueeberg- 
dBrfel  (Hohe  810 »),  Hanalitiaatlel  (849  m),  Baamcartnrr,  drrieiiiger 
Endpunkt  der  Bahn,  (I40am)  and  Schuecberg  (1800m).  Die  mit  der 
Zthnataage  an  aberwindende  Hon«  beiragt  aonacb  1318  m. 

In  Pucbherg,  einem  »rbon  Tor  Erbauung  der  Babn  wegen  aainer 
echouen  Lag«  Tielbeiachten  Sommeranfentbalte,  wnrde  anf  Reebnnng  der 
R»)iri-ConoeaaioD*re  too  den  Architekten  Fellner  nnd  Hei  Der  ein 
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im  Stfle  eine*  grjDen  BourrnliaüHe«  durchgeführte*  Hotel  errichtet, 
welchei  allen  Anforderungen  entaprieht.  Nur  die  allaugroße  Nabe 
dea  Bababofea  mit  dem  Hei«baa*e  eat  geeignet,  den  Aufenthalt  da- 
atlbat  xn  verleiden.  Ea  will  nna  nicht  einlenchten,  daa»  ea  noth- 
»endig  war,  den  Betriebsbahnhof,  d.  L  den  Anfang  der  Zatnrsdstrei-ke 
hier  anzuleiten.  Wenn  wir  ia  Betracht  rieben,  dma  die  ndchate,  aach 
noch  im  Thalboden  liegende,  Station  Schneebergdorfe)  1  km  ni  Paeb- 
berg entfernt  iat  and  nnr  am  84  m  bttber  liegt  ala  dieaea,  aonach  mittelst 
Adbfoion«bahn  leicht  an  erreichet]  geweaen  wkre,  ao  iat  ea  nicht  leicht 
einzusehen,  warum  mau  den  Betriebsbahnhof  der  Zahnradbahn  zwei 
Uinnten  weit  Tom  Hfttel  nnd  Ort  Puehberg  anlegte.  Die  hier  eteta  in 
Hei  rang  begriffenen  Maschinen  der  Berg-  Tin  1  der  Adli:l«kin*et  recke  T«r- 
y>irn  mit  ihrem  durch  Briqaettea  erlangten,  dichten  Baach  wirrend 
de»  gaaxen  Tagt*  die  Umgebung,  und  aehon  aeitlieb  moigene  wecken 
die  aebrilien  PfliTo  der  verschiebenden  Maacbineu  die  Hotelglate  aoa  ihren 
Tra:ia»«n. 

Wenn  ea  Teellcicht  auch  aoa  mancherlei  Gründen  beqnemer 
war,  den  Bahnhof  hier  an  anlegen,  ao  aind  wir  doch  der  Anaicht,  daaa 
ea  aehon  ana  Raekaicbt  anf  die  Bewohner  Pachberga  and  dea  nenen 
H6tela  awecktoailiger  geweaen  wäre,  den  Betriehebabnbof  in  Schnccbc rg- 
d5rfel  anxulegeu,  wo  die  eigentliche  Bergatrecke  beginnt,  and  in  Puch* 
herg  aar  eine  Haltealella  oder  kleine  Station  an  errichten.  Diea  wftrde  aber 
noch  njeb  die  Beaeitigung  eine«  weiteren,  «ehr  fühlbaren  üehelsianJej 
eim5glieben.  Ba  iat  eise  bekannte,  aneb  hier  aieb  aebr  nnangenekm  bemerkbar 
maehenda  Krarbeltinag,  daaa  die  ZabaradlneomotiTc  auf  geringen  SteJ- 
gungen  riel  mehr  »tflnt  ala  anf  starken.  TbataSchllcb  »erleidet  die  Fahrt 
anf  der  1  km  langen  Anfaagaatrecke  Pnchberg— Scbueebergdorfel  Man- ih«n 
die  ganze  Bergfalirt,  deaa  man  wird  hier  gründlich  «n»auioiM]ger9ltelt. 
ünaerea  Wiaaena  hat  man  In  der  Schwein  dienern  Uebelatande  dadurch 
abgeholfen,  daaa  man  bei  gerlogen  Steigungen  daa  Zahnrad  anaachaltet 
nad  die  Maschine  mit  Adhktion  fahren  Uni;  ea  Iat  nna  nicht  bekannt, 
warum  man  dieaea  Anaknnftamittel  nickt  auch  hier  angewendet  hat,  wenn 
man  aehon  nicht  an  der  «orerwanaten  —  nach  nnaerer  Anaicht  richtigeren 
Lftanitg  —  der  Verlegung  dea  Betrlebabahnbofea  greifen  wollte.  Wir 
glauben,  daaa  ea  auch  heute  nach  —  wenn  auch  mit  einigen  Kotten  - 
möglich  nnd  «wetkujiiC.ia  wirc,  nach  dieaer  Biehtnng  Abhilfe  an  aebnff^n. 

Koni 
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ranomal-S«okrtoht. 

Se.  MajeaUt  der  Kaiser  hat  geatattet,  daaa  die  Schrift  dea  Ober- 
Ingenieure  Joaef  Ungar  de  Oaterr.  Nordweatbabn:  „Der  Arbeiter- Baa- 
Tcrein  in  Kopenhagen  nnd  die  Spar-  nnd  BauTereine  in  Deutaehlaad. 
Bin  Baitrag  nur  LIVanng  der  Arbeiter- Wobnnngafraga"  der  k.  u.  k.  1 
Fiitcicommii«-Bibl)oth«k  einverleibt  werde. 


AnaielohnnDg.  Der  .Zcitachrift  dea  Oeaterr.  Ingenieur-  nnd 
Architekten- Verein««*  ward«  too  der  Jarj  euperieur  der 
iu  Brfl«el  1897  du  Ehrendiplom  xaerkannt. 


105.  Die  0«t<rr.  Nordweatbabn  baabrichtigt  ftr  den  Ben-  nnd 
Babcerhaliutigadisaat  Ingenieure  anfannehmea.  Die  erat«  Anatellnng 
«rfulgt  ala  rnganienr-Adjanct  in  deflniliTer  SUllnng  mit  900  9.  Jahre«- 
geholt  nnd  dem  ooraalmaf igen  Qajariiergelde.  Oeauche  aind  an  die  Ban- 
direction  xa  richten.  (Siehe  Inaeratentheil  dierna  BUUea.) 

106.  An  der  k.  k,  Staatagewerbeachnle  im  X.  Wiener  Bexirke 
kommt  im  Oetober  1897  eine  Aaaiatentenatelle  fn>  mecbaniaeh- 
teebniaebe  Picher  mit  einer  Jahrea-Bemnneration  Ton  800  fl.  «ur  Be- 
actinng.  Ocnehe  wollen  hia  16.  Oetober  l  J.  bei  der  Dlreetloa  der  An- 
atait  eingebracht  werden. 


die 


1.  Der  Mnniripnl .Aaaichti« 
Brweiternng  der  C  a  T  a  1 1  e  r 


EtMmbnrger  Oumilatea  vergibt 
Kaaern«  in  8tfirjamarigcr, 


renpentirc  die  Heratellnng  einer  ErHRtibMcrne,  im  reranachlagten  Koatan- 
betrage  too  52  858  t.  517  kr.  im  Offertwege.  Anbote  aind  bia  27.  Sep- 
tember, 12  Uhr  Mittaga  beim  Vieegeapan  in  Steinamauger  elnaubringea. 

9.  Wegen  Vergebung  der  Brd-  und  Banmelater- Arbeiten  ineluaire 
l.ieferang  der  hTdranliaehen  Bindemittel  für  den  Umbau  der  Haupt- 
Uurathacantle  ia  dar  Heidlinger  Hauptatrane,  ia  der  Beach- 

i  Im  XII  Beiirk«  im  " 


Ton  «naammen  IS 98«  II.  89  kr.  nnd  1860  4. 
auate  Wiea  am  S7.  September.  10  Uhr  Vormittage  eine  OflertTernan>l- 
lung  abgehalten  werden.  Vadium  S*/a. 

8.  Vergebung  dea  Banea  einea  Oorpaeomvaado*Oe- 
b  i  o  d  e  a  in  der  kgl.  Preiatadt  Kaacban  im  Teraaacblagten  Kotten - 
betrage  Ton  257.977  fl.  10  kr.  Di«  einaelnea  Arbeiten  »ertheilen  aicb, 
and  «war  die  Brdatheiten  anf  49S6  fl.  68  kr.,  die  Maurerarbeiten  auf 
104.439  II.  06  kr.,  die  SteinnMUarbeiteo  auf  11.809  II.  79  kr.,  di« 
Zimmernunnaarbeiten  auf  9001  fl.  IM  kr.,  die  Speuglerarbeiten  anf 
9810  fl.  08  kr.,  die  Tiaehlcrarbeit-n  auf  24.427  fl.  4«  kr.,  di«  Scbloaeer- 
arbeiieu  auf  5199  fl.  40  kr.,  die  EiaenwaarenUefernng  auf  3181  fl.  87  kr. 
nnd  die  Anaueicherarbeiten  auf  2621  11  fW  kr.  Offart«  aind  bia  27.  Sep- 
tember,  10  Uhr  Varmlttaga  beim  dortigen  Burgermeiateramt«  einxa- 
reteben.  Vadium  o»,v 

4.  An  der  Adonjer  und  Rie«alm4<er  Seetlon  dea  Promontorer 
Dooanarmea  aind  in  den  Jahren  1897.  1898  nad  1899  dw  au«  18S.110  M  Ra 
Stcinwarb-Arbeiten,  40.79B  OBma  Steln].fla«teruQg,  7412  15 m>  Erdarbeiten 
and  829.785'03  «a  Baggeroegen  baateh«ud«a  Regalirang«- 
Arbeiten  durcbxafllhren.  Dleie  Arbeiten  kommen  in  der  am  Ü7.  Sep- 
tember, 12  Uhr  Mittaga  im  8itxungaaaale  dea  kgl.  ungariachen  Acker- 
ban  Uini«teriaina  in  Budapest  «uttflndenden  (raert»erbandlung  xur  Ver- 
gebung. Die  Offertbehelfe  erliegen  beim  kgl.  ungariaeban  Strom-Iugeniear- 
amte  in  Budapeat. 

6.  AualBbrnng  der  ia  Verbindung  mit  der  Zuaammenlegnng  und 
Tbeilnng  in  Laiaea  darchxuftthrenden  Bntwlaeerung  der  aog«- 
nannten  0«meandehntweide,  0.  xw.  die  Räumung  dea  Stempfelbacbea  in 
der  Strecke  Ton  der  Lima e* brücke  an  der  Strafle  gegen  Hroinenbruun 
abwart«  bia  xum  Aaatritte  aoa  dem  Gemeindegebiet«  Engelhartaatettaa 
in  einer  Lange  tob  9O0O  m  mit  einer  Auahnbntaaae  Ton  18.238  roa,  Her- 
atellnng  Ton  nenn  Haupteotwlbiaernngagraben  mit  einer  OeaammtKage 
Ton  23.498  m  und  einem  Auabube  Ton  88.175  m*.  Die  OlfcrtTerhaadlnng 
fludet  am  28  September,  10  Uhr  Vormituga  beim  Oenaeindeamte  Laaae« 
bei  Marchegg  atatt. 

6.  In  den  Sutianen  Butteldorf -Hacking  und  Haupuollaoit  der 
Wiener  Stadtbahn  iat  die  Lieferung  und  Aufstellung  dermecüauiaehen 
Binriehtnagen  für  die  Waaaeratatiuaen  und  in  I*" 
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die  Amliiirnnp  eines  Fei d r e s er to i r e a  mit  einem  Fassun^-raume 
Tun  2000  m& su  vergeh«.  Die  ntheren  BeetimmuDgeD  erliefen  bei  der  k.  k. 
Bandirectioa  für  die  Wiener  Stadtbahn  ior  Kmaicliinnhineauf.  Olsrteaind 
bia  30.  September,  12  Uhr  Hirt,  bei  der  «eDduuua  Direetion  einsabrinfen. 

7.  Die  Stadt  MuDk&ce  vergibt  die  Coneesaion  für  die  Einführung 
der  elektriaeken  Beleuchtung  der  8c*dt  im  Oifcrtweg»  an 
einen  geeigneten  Unternehmer.  Die  mit  den  uSthigen  Planen,  Kosten- 
Toraaschlagen  and  Bedingungen  Teraebenea  Offerte  sind  bia  1.  Octeber 
beim  dortigen  Bflrgenaeiitmnite  in  Oberreicben.  Di«  Oflferlbehelfe  er- 
liegen ba-im  BUrh'f-raieistoraujte  xnr  Bineleht  auf. 

8.  Woireu  Vergeben*  der  Arbeiten  uud  Lieferungen  für  des  Neu- 


bau einer  Tarnballe,  neuer  Abortaalagea  und  der  Erweiterung 
der  Sehale  in  der  KarubnrggaaM  in  Klurididurf  «ladet  am  2.  October, 
12  ühr  Mittags  bedm  dortigen  Gemeindeamt«  eine  OfertTerhandJaiig 
atAtt   Die  gerammten  Arbeiten  aind  mit  1  28.000  Teraaschlagt.  Die 

».  Da»  narnerroeieterajnt  Haar,  vrigibt  die  Hr-rstcilang;  drr 
Niederdruck-Dampfheisang  and  Ventil  et  ionsanlnge 
für  den  Neobau  den  RKK*-rLpineD  KrftrjkerjhanaeB.  Offene  aind  bia  10.  Oc- 
tober,  5  Uhr  Nachmittag«  dortaelbat  elnsureleben-  Die  alberen  Bedlng- 
aiaae  und  Pllne  liegen  im  «idtiieben  Bauamte  rar  7° 
loell  werden  dieselben  gegen  Kiruendiu-  tob  <L  6  ; 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Terelnes. 


Z.  1306  ex  1897. 
Olranlax  IX  der  Voreinstellung  1897. 

Mittwoch  den  6.  October  I.  J.  findet  eine  Vereina-Excnrsiou  aal 
den  Scbneeberg  nr  Besichtigung  der  Sebneebergbaha  etatt. 

Ablehrt  Ton  Wien  8.  B.  7  Uhr  20  Min.  Früh.  Wieoer-NensUdt 
an  8  Uhr  17  Min.  Fren;  Wiener-Neustadt  (Schneebergbahn)  ab  8  Uhr 
47  Hin.  Früh,  Pnehberg  an  10  Uhr  9  Min.  Früh,  ab  10  Uhr  14  Min. 
Früh;  Schaeeberg  an  11  Ohr  86  Mio.  Früh,  ah  1  Uhr  30  Min.  Nach- 
mittage; Pnehberg  an  2  Uhr  83  Min.  Nachmittags  (gemeinte mea  Mittags- 
mahl); Pucbberg  (Sehneebergbahn)  ab  3  Uhr  30  Min.  Abende;  Wiener- 
Neustedt  (Schaeebergbahn)  an  7  Uhr  10  Min.  Abende,  Wiener-Neu- 
sudl  S.  B.  ab  7  Uhr  SO  Min.  Abend» ;  Wien  S.  B.  an  9  Uhr  Abends. 

Die  Eisenbahn -Ban-  and  Betriebs-Unternehmung  Leo  Arnoldi 
hatte  die  Freundlichkeit,  nna  für  die  Fahrt  an?  der  Strecke  Wiener- 
Neuuadt— Schaeeberg  nnd  retour  den  ermiß  igten  Preis  Ton  2  8.  8t  kr. 
raingeatehen. 

Die  Kosten  des  gemeinsamen  Mittagmsblea  in  Pnehberg  betragen 
per  Person  1  1.  60  kr.  ohne  Getrtuke. 

Die  Fahrkarten  Wien— Wiener-Neustadt  and  retonr  (D.  Cl.  2  II. 
06  kr.,  UL  Cl.  1  fl.  75  kr.)  werden  Ton  den  Herren  Eieursions-Tteil- 
nehmerm  leibst  besorgt.  Dagegen  bestreitet  die  Reix^aasa  die  Auslagen 
ftrr  die  Fahrt  tob  Wieaer-Neostadt  nach  Schneeberg  nnd  retonr,  dann 
fllr  das  gemeinsame  Mittagmahl  in  Pnehberg. 

Anmeldaagen  wollen  daher  nnter  Beitchlaaa  Ton  4  8.  SO  kr. 
bia  längsten«  S.  Octo  ber  1.  J..  12  Uhr  Mittaga  an  das  Vereins- 
Sekretariat  geleitet  werden. 

Herren  Exeoraloni  -  Theilnehmer ,  welche  auch  auf  der 
weitergehende  Faiirtb^gflnaiiguagen  genießen,  wollen  der 
Anmeldung  nnr  den  Betrag  toi  1  0.  70  kr.  beiaehliefien  und 
die  für  die  Strecke  Nene  ladt— 8  chn  ee  b  erg  erentneU  erforderlichen 
Fahrbillette  selbst  besorgen. 

Wien,  17.  September  1897.  Der  Vereina-Vorataher : 

F.  Berger. 

OesohAJUhsrtoht 

tor  die  Zeit  tob  16.  Mai  bU  17.  September  1897. 
1.  Gestorben  sind  die  Herren: 
Bartak  Friedrich,  Architekt  in  Laibaeh; 

Ejeank  KmiJiaa  t.  Marienfals,  knie.  Rath,  k.  k.  Ober-Baurath 

im  EisenbahnmiaUterium  in  Wien; 
Geiaer  Marcel,  Ober- Ingenieur  a.  D.  in  Wien; 
Uni  well  John,  k.  k.  Commercialreth,  Maschinen -Dlreetor  1.  P.  In  Wien; 
J  as  c  h  k  a  Henri,  Chef  der  Kupferwaaren-,  Dampfkeaael- 

fnbrik  8t.  Jaachka  *  Sohn  in  Wiea -, 
Lentelt  Carl,  Maachiaenfabrikaat  in  Wien; 
Mae  II  er  0  D.,  Fnbriks-Direeter  a.  1).  ia  Gmnnden; 
Obtalowics  Frans,  ersberzogt.  Albrecht'sdu 

i.  P.  ia  Wien; 

Pichler  Moria  Ritter  t.,  beb.  ant.  Mafehinenbaa-Ingenienr  in  Wien; 
Ri  1  b  a  Frana  Ritter  t,  k.  k.  llufratb,  o.  0.  Professor  an  der  k.  k.  tech- 
nischen Hoduthnle  in  Wien; 
Sonnenschein  Michael,  StadUteinmeUmeurter  in  Wiea; 


StierbSek  Frans,  Ingenieur  in  Wien ; 
Soda  Frana,  k.  k.  Forstrath  in  Klageufhrt. 

2.  Den  A  n  s  t  r  i  1 1  angemeldet  haben  die  Herren  : 
Erb  Moris,  Ober-Ingenieor  der  k.  k.  Ssterr.  Stajitabahnen  in  Villacb ; 
G  al  1  Frans  t.,  Ober-Inspeetor  der  Kaiser  Ferdinanda-Nordbahn  In  Wiea 
J  e  I  i  n  e  k  Anton,  Stadtbanmeister  in  llrtlnn ; 

K  r  a  m  m  e  r  Emil,  Ober-Ingenieur  der  k.  k.  Ssterr.  Staatebabnen  in 
Gras; 

Rath  Augnat,  Ingenien/,  Febriksbeeitxer  in 
Sehebeate 
Wien; 

Scbwldernoch  Alois,  Architekt  in  Wien. 

8.  Als  wirkliche  Mitglieder  aufgenommen  wurden  die 
Barexuch  Güster,  Director  der  Milljkerten-,  Glycerin-  and 

labrik  Ton  F.  A.  Sarg'«  Sohn  et  Comp,  in  Lieeing; 
M  tili  er  Hugo  Carl,  Ingenieur,  Ganeral- Director  der  chemischen  Werke 

ia  Biebrich  a.  Rhein; 
Petrari.  Julius  Edler  T,  Maaduneafabrikaat  ia  Firma  J.  t.  Petra- 

t  i  c  and  Max  Korn  in  Wien ; 
P  i  e  g  I  e  r  Free«,  Ingenieur  im  k.  k.  Euenbahnminiiterium  in  CsernowiU ; 
Bitter-Zabony,  Hektor  Freiherr  t.,  Ingenieur  in  GSr«; 
Seta  Hennann,  Ingenieur  in  Gmünd; 

Steiner  Arnold.  Iageuieur  bei  der  Actien-Geeellecheft  fttr  Wewer 
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der  Spenden  für  den  Tin  OeeterTelehlsehen  Ingenlenr-  und  Arrhl- 
tektea-Verelaia  »n  a/Hladeaden  Kalser-Jablllvma-llnterstUtiaag*- 
Foade. 

Fm-Xi.  a.  w.  a. 

379.  Grosi  Eduard,  Eia.-nh»iinhftis.Uate«-ehmer  In  Wien  .  25.— 

380.  Kuticha  Frans,  beb.  aut.  Ciril  Ingenieur  in  Wien  .  26.— 
»81.  Pi  •  cb  of  Allred,  Ritter  tob,  beb.  aut.  Bau-Ingenieur 

nnd  Bau-Unternehmer  in  Wien   26.— 

383.  LSwentba  I  Max,  beb.  aut.  Cml-lngeaieur  In  Wien  26.— 
383.  S  t  o  c  k  e  r  t  Robert,  Ritter  Ton,  heb.  ant.  CiTil-Ingeniear 

und  Ben-Unternehmer  in  Wien   25.— 

3»4.  Lindner  Albert,  Ban-Inapecter  In  Bregens   5.— 

S8S.  Vecie;  Gustar,  Baron  tob,  k.  k.  Ingenieur  in  Juden- 

bnrg   5.— 

886.  Faehndricb  Wilhelm.  Ingenieur  in  MSdling  ....  20.— 
387.  Fnch«  Rudolf,  Ober-logsaiew  der  k,  k.  naterr.  Steste- 

babaea  ia  Karlabad   5.- 

988.  Draaehe  Ldxar  de  Thorda  Arthur,  k.  k.  Btrgnitb, 

Generaldirecter  in  Wien   25. — 

389.  GatSttner  Adolf,  k.  k.  Bergrath  im  Aekerbaa-Miui- 

sterinm  in  Wien   10.— 

890.  Schramm  Ladislaa«,  Ober-Ingenieur  der  Kaiser  Ker- 

dlaand.-Nordbahu  in  Wien   t- 

Samme  «.  W.  1  955^= 
Hiesu  Versekhnia  I— XIV  ,   „   ,    .  .  2».l'.fl  "a 
Summe  B.  W.  I    .  .  2».868.79 
W  i  e  n,  den  30.  September  1887. 
Kai«er-JnbilSnm«.Unteratnt«nngafond«-Aua«ehu»« 

Der  Obmann:  Der  BehriftAbrer: 

L.  Gassebner, 
a.  Bau. 


R.  Jelttelee, 
k.  k.  H  nfl  »iL. 


IN  HALT  i  Die  Fahrbetriebamittel  der  Wiener  Stadtbahn.  Voa  k.  k.  Oberbaorath  Vieler  Sehdtsenbofer.  (Schluss.)  —  Ba«landa  Induxrie. 

Von  Sehrom  m.  -  Kleine  teehniaehe  Mittbeilnngen .  —  Vermiaehte«.  —  Geacblftliche  Mittheilungen  de«  Vereine*.  CSreulai  IX 
der  Vereinaleltnag  IS»«..«?. 


r:  Paul  Korts,  beh.  ant 


ran  R.  Spie«  &  Co.  in  Wim. 
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XLIX.  .IahrKanR.  Wien,  Freitag  den  1.  Or.toher  1897.  Nr.  40. 


Beitrag  zur  Berechnung  des  Zwelgelenkboge^unter  Einwirkung  wagerechter  und  schräger 


Der  in  Fig.  1  dargestellte,  «nf  da*  rechtwinklige.  Acbsen- 
krenz  A  X  and  .4  1  bezogene  Itegentrager.  dessen  KSnipfergeienkc 
A  und  H  in  der  wagerechten  Achse  A  A"  liefen,  »ei  durch  eine 
im  1 'unkte  (a  61  angreifende,  im  Sinne  der  positiven  A'-Aebse 
wirkende  Last  P  beansprucht,  lledeutet  jr.  die  senkrechte  Htthe 
des  Punktes  (a  b)  Iber  der  Klinpferllnie  A  U  =  I,  so  sind  die 
durch  P  hervorgerufenen  senkrechten  StlttzendrUcke  J  gegeben 

dnreh  J  =  rfc  P . -y-,  wahrend   die   wagerechten  Widerlager- 

drücke  //,»,,  beim  Kampfer  1!  bezw.  P  /7,.L> 


Von  L.  Ceetea  in  Dortramd 

_  1 


i  Größe  //,.„, 
Widerlager  sowie 
Temperatur  vuraosgesetit,  aus  der  allgemeinen  Gleichung 

M       _        p     S  3„  .  8,  .  pn. 

vA.f.    .     •    •  • 


wo  S«,  die  Spannkraft  eines  Stabe»  für  den  La»tzu8tAnd  II  =  0, 
P  =  1  (Fig.  2),  2m  die  Spannkraft  de»  Stabe»  für  den  La»t- 

zustand  //=  1,  /'  =  0  (Fig.  3)  und  p»  —  i«t,  wobei 

>M  die  Stahlänge,  Fm  die  Stabflache  und  /'.„"den  ElasticiUHs- 
modol  des  Subiüaterials  bedeuten:  die  Summen  in  Ziihler  und 
Nenner  erstrecken  sich  hierbei  unf  den  ganzen  Träger.  Sicht  man 
von  der  das  Resultat  nur  in  geringem  Muß«  becloflufHemleti 
Fonnänderungsarbcit  der  Fflllongsstabe  ab,  dehnt  alle  die  Summen 
nur  auf  die  Gurtstabe  au»,  »o  ergibt  sieh  nach  den  Fig  2  und  3, 
indem  man  mit  r.  den  JTcbclarn)  de»  Sollet.  *,„  bezüglich  aeluea 
Drehpunktes  wi  bezeichnet  : 

 —  y«  Untergort 

+  rm  Obergurt, 


a— 7^1  ■?---*•)  SlrgT— 


*°     *  r„    ;  v  Obergurt  m 

diese  Wertlie   in  Gleichung   1)  ein,  «o  er- 


gibt 

H(.  ,,,<«=  — 


so  wird 


 ^    ß  ^T-rr3~-r"---- 

"    ,  P-  =  <'r»   »»J  —— =—       =  •.V-=Im, 

(11  kl» 
iSr..,.-Sr.)+S^ 


Setz*  man: 


■ich  in 

einfacher  Weise  graphisch  znr  Darstellung  bringen.  Zu  dem 
Zwecke  tragen  wir  anf  der  Senkrechten  dnreh  den  rechten 
Kampfer  Ii  in  der  in  Fig.  4rf  angegebenen  Reihenfolge  die 
Werlte  /..•„  als  Kräfte  auf.  wählen  in  der  Entfernung  /  den 
Pul  O  tuid  construiren  du»  Seilpolygon,  Flg.  4r,  deasen  zwi«cbe« 
der  Hrhlossllnie  A"H"  =  *  und  den  Seilseiten  senkrecht  nulcr 
den  Knotenpunkten  gemessene  Ordinalen  u.  die  Einflusswertbe 
filr  den  durch  senkrechte  Lasten  erzeugten  Horiz»nUl*chub  W™ 


111  =  P 


i 


Die 


letzte  Scilaeito  dieses  Seilpolygous  schneidet! 


auf  der  Senkrechten  durch  A  da»  Stück  A"  O  =  £  t„  .  rm  =  Ii"  W 

ab.  Subtrahirt  man  von  /*■'  W  die  Strecke  V  J)  =  f .  E  t„,  so 
erhalt  man: 


I)  ()'  —  S.  —  S  t  „ 


».Sr, 


Zieht  man  nunmehr  in  der  Rotfernung  i/l  (In  der  Fig.  yt) 
vom  l*«il  <)  eine  Senkrechte,  nnd  nennt  djii  zwischen  der  Seil- 
seite ()  />  nnd  der  Schlussliuie  ü  O'  enthaltene  Stück  der- 
selben c,  (in  der  Fig.  r4),  so  ist: 

v  i  1  1  k  \ 

c.  =  A..-^-  =  ;/4  |  l  ^vm  j,  -Sr.J. 


*)  beuu  die  Elnluiswetthe  » 
eines  einfachen  Balkens  A' «'  (Fig.  44),  der  mit  den  Kräften  >,„  be- 
lastet  ist,  wenn  die  Pvlweite  —  1  Ist,  also  auch  als  äeileck  der 
Kräfte  f.«.  bei  der  Polweits  I. 

\ 
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IIi«niiit  Ist  der  erste  der  Zählerausdrncke  der  Gleichung  9) 
gefanden.  Bezüglich  de«  Vorzeichens  ist  eu  bemerken,  dus  alle 
unterhalb  der  Schla&sllnie  O  (y  gelegenen  c  positiv,  alle  oher- 
sselben  gelegenen  negativ  aind. 

iiinraebr  bringe  man  in  den  Knotenpunkten  dea  Bogen- 
wagerecht  wirkende  Kr  Ufte  von  der  Größe  i .  tw  an  und 
zu  dieaen  mit  der  Polweite  l  ein  Seilpolygon*)  (Fig.  4e) 
derart,  das»  die  Seiten  dieses  Seilecks  senkrecht  zu  denen 
des  Sellecks  der  Fig.  4  c  stehen.  Die  erMejind  letzte  Seite  dem- 
selben achneiden  dann  auf  der  'Wagerechten  .4  Ö  ein  Stack  EF  = 

i  »   

=  S     ab,  während  £  s»  =  K  G  von  der  ersten  nnd  (a  -f-  ')"* 

Seit*  abgeschnitten  wird.  Hiermit  aind  dann  alle  Grüßen  der 
») 


zahlen,  so  erhält  man,  da  2  vm  «Ich  jetzt  auf  rt  bis  t,  erstreckt, 

statt  e4  den  XV**  «•',  (Fig.  4rf),  und  «alt  K~7i  =  i^  den 

Werth  TTH  =  £  r„  durch  Verlängerung  der  Seilseite  4  In  Fig.  4 1. 
i 

Da  nnn  beidemale 
ergeben  muss,  so  folgt: 


Zählerausdrock  in  Gleichung  2)  sieh 


«der: 


t.k  -f  t\  =■  ~E~Ti  —  ~E~R  =  JTä  =  d, 


d.  h.  allgemein  :  die  In  der 


,  Ton  Pol  O  zwischen 
Seilselten  (Fig.  4<f)  enthaltene  Strecke 
ist  gleich  der  in  Kig.  4c  durch  die  tob  i.t„k) 
ausgehenden  Seilsoite«  auf  Ali 
Strecke,  was  BbrigeM  I  ' 
keita-liezlebungen  zu  «eigen  Ist. 
die  WertUe: 


ohne  Hilfe  des  xwMten  Seilpolygon«  (Flg.  4')  dar- 
gestellt werden.  Es  ist  dies  in  Flg.  ■>  dargestellt, 
wo  der  Deutlichkeit  halber  die  doppelten  Werths 
der  y  abgetragen  nnd  daher  auch  die  Hindu»»- 


Itezügltcli  dos  im  Punkte  (ab)  wirkenden  Gewichtes  r(„M 
ist  es  glcichgiltig,  ob  dasselbe  zu  der  Gruppe  0  bis  a  oder  zu 
der  Gruppe  <i  bis  J  gezählt  wird  (wie  Gleichung  2]  zeigt) ;  in 
Flg.  4  haben  wir  den  I.aatangrinspunkt  4  zur  Gruppe  a  gezählt, 

»  » 
so  das»  £  tm  rieh  auf  die  Glieder  von  s,  W»  s4  erstreckt,  1 1  _ 
die  Werlte  t5  bU  r7  umfaast.  Wörde  man  Punkt  4  zar  Gruppe  6 


*)  Der  Deutlichkeit  nad  Genauigkeit  wegen  seiebnet  man  vor- 
thdthaft  die  Hohen  des  Tragen,  wie  in  Fig.  4  a  geschehen,  verzerrt  Aul 
das  Resultat  übt  dio«  keiDen  Einila«,  da  alle  Glieder  im  Zahler  nnd 
Nenner  der  Gleichung  2)  eine  Hohe  aU  Factor  enthalten.  In  Gleichung  8) 

Ist  aelbatrersrladlich  die  5.-  mit  ihrem  wirklichen  Werths 


werllie  /.  In  doppelter  Große  erhalten  werden.  Der  Worth  ij,  Ist 
die  Strecke  /wischen  Seblusslinie  i  nnd  Seilseltu  1  in  der  Ent- 
fernung yx\  vom  Endpunkte  <lm  Warthes  rtl  sieben  wir  eine 
Parallele  zur  Seilseite  2,  welche  im  Verein  mit  der  Schlnss- 
linie  »  auf  der  in  der  Entfernung  y2  Tl>»  O  gelegenen  Senk- 
rechten den  Werth  rl3  abschneidet;  von  dem  Endpunkte  dieses 
ziehen  wir  eine  Parallel«  zur  Seilseite  3  n.  *.  f.  Die  Richtig- 
keit ist  leicht  nach  dem  oben  angeführten  Satze  einzusehen;  die 

letzte  Seite  (hier  8)  schneidet  auf  der  Senkrechten  durch  O 
i 

die  £  *m  ab. 

Denkt  man  sich  j 
dicht  und  vergleicht  di 
Endziel  der  Constrneti 
iBt:  , Zieht  man  durch 
zu  *,  so  stellen  die  zwischen  der  Geraden  »'  nnd  den  Sollseiten 


tzt  Flg.  5  um  den  Punkt  O  um  5>0*  ge- 
deihe mit  Fig.  4  c,  so  gelangt  man  zum 
■n,   welches  in  dem  Satze  auszusprechen 
den  Punkt  E  eine  Gerade  *'  senkrecht 
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wagereebt  unt«r  den  Knotenpunkten  des  Trager*  gemessenen 
Strecken  i)  die  Eijiliassvrertho  für  H  dar";  so  1*1  x.  B.: 

ji,  =  JSi-.p. 
Et« 

* 

Bi'l  der  zeichnerischen  Losung  kann  man  sich  nunmehr  von 
der  Voraussetzung,  da»»  die  /-fachen  Gewichte  r  aufgetragen  und 
die  Polweit«  =  /  gesetzt  wird,  freimachen ;  der  Maßstab  der  v 
sowohl  wie  die  Grttße  der  Polweite  //  können  vielmehr  beliebig 
festgesetzt  werden  und  bedingen  nnr  eine  Aondorung  des  Maß- 
stabes d«r  u  and  i).  Es  sei  beispielsweise  der 

Maßstab  der  Längen  1  :  200, 
„        „   Höhen  1  :  100, 

»       »  Kruft«  \  m  —  200  Kraftelnhelien  der  c, 
Polweite  H  =  0  05  m  =  0  0  5  .  200  =  10  Krafteinheitcn. 

Ist  dann  die  Ablesung  für  u.  =  m  Meter, 
.   V^m'  „ 

»o  Ut: 

=  m  .  200  .  10  ~  2000  .  m  In  Metern, 
r,„  =  m'.  100  .  10  =.  1000  .  m'  „ 

Macht  man  aber  die  Ablesung  für  u.  =  n  Millimeter, 


■o  Ist: 

um  =  3 .  ;a  in  Metern, 
1-  =  f  '  • 

Hat  man  aar  die«  Weil«  iär  irgend  einon  Punkt  m  die 
EinfldMwertlie  u_  und  t;»  und  daran»  den  der  im  Punkte  m  angrei- 
fenden senkrechten  Last  P  entsprechenden  Horizont  adschub  iCnuch 
GleicbungS),  den  der  wagerechten  Last  P  entsprechenden  Werth 
nach  Gleichung  2)  ermittelt,  *o  erhalt  man  fUr  eine  anter  dem  Wiukel  fl 
gegen  die  Vertikale  geneigte,  in  m  angreifende  Last  P  den 

Horizontuticbnb  llt  bei  Zerlegung  dr-r  Kraft  in  dio  senkrechte 
und  wagorcebte  8elt«okraft: 

Iii  —  Hl .  eos  i  -i-  Iii  «in  JS    .    .    .    .  4) 


Rg.  6. 


Tragt,  nun  (Fig.  G)  die  Wirthe  //„  and  als  m  m'  and 
m'  m"  sonkrecht  zn  einander  auf  lind  legt  durch  die  so  erhalt- 
lenen  Punkte  ni,  rn',  m"  einen  Kreit,  so  stellt  die  durch  m 

|iarallel  zur  schrägen  Kraft/'  gelegte  Seeaute  m  n  dru  Werth  lit 
dar;  denn  nach  Fig.  6  ist 

n7n  =  mo  .  sin  £  =  (//i  -f  /£  cotg  »  sin  {4  =  //£  »in  Jl  + 
)'  /C  •  co*     übereinstimmend  mit  Gleichung  4). 

Der  so  erhaltene  Werth  stellt  den  am  rechten  Auf- 
lager H  wirkenden  HorUonlalschub  dar;  seine  Richtung  ist  mit 
ltileksickt  auf  Gleichung  4)  leicht  festzustellen.  In  Fig.  6  geben 
/'  ooe  j±  und  P  sin  £  gleiclig>»riclit«te,  In  Fig.  7  dagegen  ent- 
gegengesetzt gerichtete  Horizontalschübe. 

Zieht  man  die  («rade  j>  p  tonkrecht  zoin  KreUdnrohmesser 
»i  m",  su  erkennt  man,  dass  t  iiio  in  der  Richtnng /•,<  im  Knoten- 
punkt («)  wirkende  Kraft  /'  am  recht.n  Kampfer  Ii  überhaupt 
i  Horizontalschub  erzeugt;  fdr 


sich  demnach  der  Bogenlrager  wie  ein  einfacher  Balken,  dossen 
festes  Auflager  A  die  Horizonlal-Componenba  P  sin  ji 
Wörde  also  in  Punkte  (m) 
eine  «weite  statisch  nicht  be- 
stimmbare Kraft  X  angreifen 
und  ftr  die  Wahl  deren  Bich- 
tang die  Forderung  maßgebend 
sein,  dass  in  der  Bestimnsuiiga- 
glulchung  fdr  11  das  Ton  X 
abkanglgo  Glied  verschwindet, 
so  musst«  die  Kraftrichtung  X 
mit  der  eben  bestimmbaren 
Geraden  pp  zusammenfallen.*) 
Im  Felganden  sei  voraus- 
gesetzt, das*  der  Btitfentr.^tr 

symmetrisch  zur  Mitte  ist.  Dann  wird  In  Gleichung  8): 
\  l  '. 

4  A  9 


folglich 


5) 


Wird  a=b,  d.  b.  greift  die  Last  P  im  Bogensebeitel 

Widerstände  beider  Auflager  werden  gleich  gross  und  zwar 
=  i  .  P  (beim  Stlndorfachwerk  wird  der  Bogenscli eitel  dnreb 

35 


d*n  AntrrirTsp'.iukt 


in  TiBgermitte  wirkenden  Gewichte«  vm 


Greift  in  dem  zu  Punkt  {a  l>)  symmetrisch  gelegeneu  Trager- 
punkte (a eine  ebenfalls  üu  Sinne  der 
positiven  AT-Achse  wirkende  Last  /'  an,  so 
enuteht  am 
ta)  schob 

P 


—- Y 


Fig.  H. 


Fig.  10. 

•)  Da  die  Wurth«  «■>  and  r|S  nlehu  anderes  sind,  als  die  seak- 
reebte  bezw.  wagerechte  Vencliiebuug  des  Punktes  (w)  fflr  ein  und  den- 
selben Lsatiaatand  .''='-',  Ii  —  1*.  so  »t  durch  den  durch  and  >,m 
be«tinunten  Kreis  auch  die  Versdiiebung  des  Punkte«  <m)  in  jeder  an- 
deren Richtung  gegi-Wn;  noter  anderem  Ut  m  der  (iräUe  ond  Rkntnng 
nach  die  thaUSolOicbe  Verschiebuagjdus  Punktes  <»•)  f 

in  der  Ricitang  t>f  die  Ver«Ulebang  t 
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Dieser  Belaatungsfall  liegt  beispielsweise  bei  den  in  Fig.  8 
dargestellten  Pfeiler  mit  Gclcnkuuflugern  bezüglich  des  aal'  den 
Oberbao  treffenden  Winddrucks  W  vor,  falls  man  die  Annahme 
macht,  daBs  dieser  Winddruck  durch  die  wagerechten  und  senk- 
rechten Querverbindungen  des  llrnckenoberhaues  zu  gleichen 
Tlieilen  anf  die  Punkte  A  und  A'  des  Ffeilerkopfes  übertragen 
wird;  die  entstehenden  Horizontaldrncke  der  Widerlager  sind  in 
dienern  Kalle  nach  Gleichung  6)  gleich  groß  gleichgerichtet  und 

zwar  ■=  -j  .  IV.  Unter  derselben  Voransai-uung  bleibt  diese  Be- 

zicliung  auch  für  den  zweifach  statisch  anbcstimnjten  Pfeiler  in 
Fig.  9  bestehen,  wie  die  Zerlegung  desselben  In  Fig.  1 0  zeigt ; 
gleichzeitig  erkennt  man  bei  Aufstellung  der  Momentengleichung  be- 
züglich des  Schnittpunktes  der  Diagonalen  für  die  Schnitte  1 1  bezw, 
('  (',  das*  diu  Stabe  .1  A'  and  II  IV  bei  diesem  Lastzustand  span- 
nungslos bleiben,  der  Pfeiler  Dich  uUo  wie  ein  statisch  bestimraler 
Träger  (mit  vier  Anllagerbodingungen)  verhalt. 




,  ; 

. ... »  -.  

•*  «  «  . 

r 

-  J 

I 

Fig.  n. 

Wirkt  die  im  Pnnkte  {Vh)  angreifende  Last  /'  im  negativen 
Sinne  der  A-Achse  (Fig.  1 1),  so  wird  der  «in  rechten  Kämpfer  U 
entstehende  Horizontalsrlmb 

*  =  f  ~ {.v.  (* -  *»)  +  ß«. - •  7) 

u 

ebeimo  proß  Ut  der  wugorochto  Widerstund  de9   Unken  Anf- 
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Benierknugeu: 


S«-„  =  2.  399-i  =  79-92.        2  »,„  =  2  .  B7-2Ü  _  1U  52. 

0  -t 


lagers  .4.  Diesen  Lastzniitund  erzeugen  beispielsweise  die  aus  den 
Windvei-spannnngen  anf  den  Dogenträger  bei  voller  Winddruck- 
belastnng  üben  rageneu  äußeren  Kräfte. 

Zahlenbeispiel. 

Für  den  Fig.  12  a  dargestellten,  zur  Mitte  symmetrischen 
Sichelbogontrflger  von  90  m  Stützweite  und  2  m  Feld  weite,  d*s»«ii 
Knotenpunkte  auf  Parufaeln  von  12  6,  boxw.  4  m  Pfeilhölie  lieget, 
tollen  die  Eiullnsswcrtbe  t„  rechnerisch  und  zeiclineriseh  bestimmt 
werden. 


Jl  -  .T<?i»><n  


Auflösung.  Die  nebenstehende  Tabelle  enthält  die  Werthe 
y„,  t  m  und  ')  and  bedarf  die  daraus  nach  Gleichung  5) 
hergeleitete  Uestimmung  der  EinuusswcKbe  T)„  wohl  keiner 
weiteren  Erläuterung. 

Zur  zeichnerischen  Losung  der  Aufgabe  wählen  wir  den 
Muilstab  für  die  Langen  1  :  2110,  für  die  Höhen  1  :  JOO,  für  die 
r„  1  cm  =  4  Krafteinheiten  der  r,„,  die  Poldistanz  mit  5  rm 
=  20  Krafteinheiten.  Hiernach  zeichnet  man  das  Kräftevieleck 
in  Fig.  1 2  d  und  daraus  die  bedien  Seilpnl.vgone  Fig.  1 2  A  und 
12c  deren  Ordinalen  zwischen  den  Schlusaliuien  s,  bezw.  t'  und 
den  Seileekseiten  senkrecht,  bezw.  wagreebt  unter  den  Knoten- 
punkten die  Einflusswertbe  w».  bezw.  T,_  darstellen,  und  zwar, 
wenn  alle  Ablesungen  in  Meilern  gemacht  werden,  die  ua  im 

••  Dm  Beispiel  int  entnommeo  der  Graphischen  Statik  t.<ii 
Mttller-Bieslau,  Bd.  II,  Abth.  1,  8.  21.1  und  214,  woselbst  sich  auch 
die  Bereelinnng  der  Werthe  r„  und  im  ttndel. 
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Maßstabe  1 : 2(10 . 20  = 
=  8000. 


-  1 : 4000,  die  »,„  im  Maßstäbe  1  :  100. 20  = 


macht  man 

für  rj,  die  Ablesung  29-25  mm  —.  0-02925  m, 
daher  ijT  =  0-02925  .  2i>00  =   BH  fiO; 

fttr  u,  die  Ablesung  26W5  mm  =  0  021325  m, 
daher  «,=  0  02625  .  1000  =  105  00; 


für  -■  t     die  Ablesung  28  60  mm  =  0  02860  m, 

1  » 

daher  —  1  :„  =  0  02860  .  2000  =  57  20.*) 

Ktidlich  sei  darauf  hingewiiweu,  daai  die  gewonnenen  Re- 
sultat« auch  dann  noch  ihr«  GUUgkeit  behalten,  wenn  man  bei 
der  Berechnung  der  Gewichte  f.  auch  den  Elnfluss  der  Form- 
Sndentngsarbeii  der  FllJlungsstabe  In  Rücksicht 


Weitere  Versuche  mit  Moiilerplatlen. 


Versuche  mit  Monierplatten  von  T  S  »  Laage  swischeu  den  8tuti- 
puuktea,  0  52»  Breite  and  016»  Dielt«  haben  ergeben,  dass  bei  einer 
Klficamaßig  veilheilten  Belastung  tob  300 kg  auf  I  n>  die  Dnrcbfetegnoa; 
11  mm  betrag,  welche  sich  nach  Entlastung  bis  auf  I  »»  Terringerte, 
sowie  ferner  dass  bei  WiederBelastung  mit  400,  «00,  SSO,  700,  760  und 
800  fc»  auf  1  »>  die  Durchbiegung,  bsw.  DO,  60,  55,  61,  67  und  74  »» 
war.  Bei  einer  Belastung  Ton  850  auf  Im*  betrug  di«  Durehbictfiinic 
81  mm,  welche  gkichnilUJ;^  xun&hm  uiid  enJ:icL  ili-u  Hnjch  ■frrADlru'-'tr, 
Diese  Platten,  welche  wir  mit  A  beieichnea  wollen,  hatten  ein  Alter  Ton 
67 Tagen.  Diese  Ergebnisse  hab-ra  Veraula*»-jin[  K«g<,l'*ni  *J  outcr-mehan, 
inwieweit  dieselben  ans  den  in  Nr.  I  dieser  Zeitschrift  tob  Jahre  18S6  mit- 
getheiltea  Versuchen  mit  Monierplatten  abiuleltea  sind.  Auf  Oraod 
prrs'-alichcr  Kn'ahniagra  können  —  ianetUalb  tfait  iaats  Grenseu  —  die 
Muaivrjilattoa  als  eine  Art  hulzeruer  Bohlen  mit  einem  enta^reebfnieu 
Hjiansuags  -  CoefAeientes  aogesehen  werden.  Damit  ist  der  gros« 
Vorthtsil  erreiebt,  dass  die  gewöhnlichen  Foriu«lu  für  die  Trsirf4hL|;keit 
unraiadert  nur  Anwendung  gelangen  kennen. 

Die  in  Nr.  1  dieser  Zeitschrift  18M  uiitgeti^ieu  Versuche  beliehen 
sich  auf  swei  Sorten  Platten  B  und  C:  Ton  Terschiedenen  Abmessungen, 
Ton  welchen  die  grofleren  B  eine  Lange  Ton  1'flO  m  zwischen  den  Stütz- 
punkten, eine  Breite  tou  0*40  »  und  eine  Dicke  Ton  0O5  «,  sowie  tuig«- 
fs.hr  7  »m  starke  Hauptsttbe  hatten,  wihrend  die  kleineren  C  0  86 » 
lang,  0-47  m  breit  und  0'03 »  dick  waren  bei  Hanptstaben  Ton  4—7  »w 
Dicke.  VeHheilt  man  die  Masse  der  Eisensttbe  Iber  die  gante  Platte, 
so  wurde  man  eine  Elseuschii-ht«  Ton  0*64  mm  Dicke  erhalten.  Die  unge- 
fähr einen  Monat  allen  Platten  B  und  C,  aus  einem  Tbeile  Cement  und 
drei  Tbeilea  Sand,  brachen  bei  < 
tod  1074*9,  bsw.  1140  tj. 

Mit  diesen  Ziffern  laut  sieh  aas  der 
Klr*ieiini.iIjiAf  heliL-itet»)  Ptatw* 


t'=*UK 


im 

f 


(P  in  ty,  »,  A  und  (  in  <m  ausgedrückt)  die  Spannung  K  berechnen, 
welche  beim  Bruch  in  der  anfersten  Faser  entstehen  würde.  Man  Seilet  daan 
für  die  grelleren  Platten  H:  A*=t  1581?, 
,    .  kleineren     ,      C:  X- WA-,, 


Werth 

Da  nun  f«r  Platten  Ton 

K  das  Verhältnis-^-  der 
wird  durch 


so  ward« 
(7-3  »lang 


M«  •  I  ■ 
also   eine  Platte  A   tou  den 
0-53»  brät  und  0  16»  dkk) 
52 . 16« 

"4ÜT&*" 


■.-en-mnten  Abmessungen 


1074. 


190       na,  t 
-7-^37SUo, 


bsw.  1140. 


52  .  IM  «8 
47.3«    '  7»0 


:3342  t«. 


Entere  BruchbeUstnng  ent>|jricfat  einer  gleichmäßig  Tertbcilten  Be- 
lastung Ton  «00  kg  auf  1  ««,  letalere  ri>n  880  Ajr  auf  1 »».  Beide  Werth« 
seigea  eine  große  Uebereinstiiniaung  mit  der  genannten  Bruchbelastung 
tou  850  Ijr  auf  1  mt  für  Platte  A. 

Aach  hinsichtlich  der  Durchbiegung  der  drei  verschiedenen  Platten  A,  H 
und  C  herrscht  gute  Uebereinstiuimung.  Dieselbe  tx-trug  «U  die  Platten  Jt 


(Nr.  8,  4  und  7)  unmittelbar  nach  dem  Aatbriagen  der  BraclibelattunK 
auf  swri,  in  0*25»  Abstand  tob  der  Mitte  gelegene  Punkts  (nach  Abzn^ 
der  bleibenden  DurrKlnr^an^  Ton  im  Mittel  4»»),  im  Mittel  26»». 
Wiederum  unter  der  Annahm«,  dam  die  Formeln  fttr  die  Durchbiegung 
tou  bülsenMU  Boblea  auch  auf  Monierplatten  anwendbar  sind,  ist  aus 
diesen  Ziffern  leicht  so  berechnen,  welche  Durchbiegung  die  Platte  B 
K<:tt\$t  haben  Wirde,  wenn  sie  in  Folge  einer  KletL'Liu-Ljijj  Tertheilten 
Belastung  gebrochen  wäre.  Aus  dieser  letzteren  Durchbicgan';  kaau 
dann  wieder  die  Dorclib^cgucc  einer  Platte  A  abgeleitet  werden. 

Die  gewöhnlich«  Formel  für  die  Durchbiegung  einer  Platte,  be- 
lastet in  iwei  Punkten  in  1 


l  -  , 


/=  4AA»  (8-Üt  "  4)_ 


worin  /'  die  Oessmiothelastung  beseiebnet  F 
lastung  wird  die  Durchbiegung  gefunden  aus: 


') 
Be- 


I» 


/'« 

32  '  Tat  -  jj   *> 

Für  die  Platten  B  {F=13Bkf,  /•«-1074A»,  o-70cdi,  f  = 
-  190  «m)  nndet  man  dnreh  DlTislon  tob  (I)  in  (2)  und  Einführung  der 
betreffenden  Werth«: 

/,-0-W.r- 
oder  fg  —  0  62. 25  =  20-6  «uu. 
Aus  2)  fulgt  ferner,  dsas  für  eine  Platte  A  und  für  die  oben  ge- 
fundene gleichmäßig  Tertheilte  Belastung  tou  U72I  ly  die  Durchbiegung 
betragen  habea  wurde: 

37-.>l  .  730»  .  40 . 5»        ,  „  ,  „, 

=  /«.   4'6  <e  —  -l  H  ül  t'5  .  .  94  n». 

J3  1074.  1W)>.52.  16»  * 
Diese  Durchbiegung  ist  grSser,  als  diejenige,  welche  sich  bei  den 
Versuchen  mit  den  Platten  A  ergeben  hat.  Leutere  brachen  schon  bei 
eiaer  Belastung  Ton  860  ky  au!  1  m>,  wahrend  eine  gleichmäßige  Belastung 
Ton  3721  ki  mit  WO  kj  auf  1  ml  Übereinstimmt.  Da  indessen  die  Durch- 
biegungen proportional  dea  BeUsUragen  innerhalb  gewisser  Grenaea  sind, 
so  folgt  daraas  für  eine  Belsstung  ron  860  ij  auf  1»«  eine  Durch- 


biriruBg  Ton  04.—-- 


850 


41  5  mi 


aUu  dieseihr!  Ziffer,  wie  sich  in  Wirk- 


lichkeit hei  den  Versuchen  mit  den  Platten  A  beim  Bruch  ergeben  hatte' 
Aus  Vorstehendem  geht  aber  hervor,  dass  innerhalb  für  die  Praxis 
genügender  Giemen  die  gewshnlichen  Formeln  für  hs|- 
serne  Bohlen  anf  Monierplatteu  Anwendaug  finden 
k  S  n  n  e  n. 

Spätere  Versuche  haben  ergeben,  dass  die  in  Nr.  1  dieser  Zeitschrift 
n.  A.  abgeleitete  Scblnusf <-.lirerung  beauglJeh  des  Einflusses  dea  Qesammt- 
Qnerschnittes  der  HauptsUhe  nicht  antreffend  ist.  Aus  den  Versuchen 
lalt  den  Platten  C  war  nämlich  abgeleitet,  dass  die  St&rke  derselben 
nicht  proportional  der  Vergrößerung  dea  GeaaujLijt-QHtr-'.linj'.te.t,  sondern 
uugeßhr  proportional  der  Cubtkwurxel  dieser  Masse  lualmuL 

Die  au  diesen  spiteren  Versuchen  verwendeten  Platten  1)  waren 
auch  an  der  oberen  Seite  mit  einer  Reihe  EUenatabe  versehen,  um  da- 
durch die  Druckspannungen  an  der  oberen  Seite  wie  die  Zugspannungen 
an  der  unteren  Seite  aufaunebmen  und  damit  die  Tragfähigkeit  au  er- 
hoben- Die  StAbe  an  d« 


*)  Die  Ablesungen  sind  an  einer  im  Tiermal 
dargestellt«!  Zeichnung  gemacht,  deren  Wiedergab«  ilcr  verfügbare  Itanm 
rerbot.  Besonders  hei  wagreohtem  Obergurt  wird  man  der  Deutlichkeit 
(besonders  der  Werth«  rim)  halber  oinen  weseutli 
als  oben  au  Grunde  gelegt,  annehmen  inütseu. 


Dig 


itized  b\ 
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in  oder  nahe  bei 

Mitte  stattfindet.   Di«  QoenUbe  fehlten,  weil 
eggelassen  werden  kUnnen.  Die  ia 
D  waren  8-10  m  lang,  0-40«.  breit  oxd  Oos»  dick, 
du  0-IOm  länger  als  die  Platten  B,  Die  Versuche  ergaben  jedoch, 
weder  hinsichtlich  der  Stärke  Doch  der  Durchbiegung  iwisehen 
Platten  Ii  and  den  rrttherea  Plattoa  ß  ohne  eher«  8Ube  ein  Unter- 


i  Tabelle  in  Nr.  1 
Versuche  und  jedoch  in  wderer  Hinsicht  uicit 
In  enter  Linie  bestätigen  tie, 


nnr  wenig  in  SUrke  unterscheiden.  Die 
VennebinUUen  (<>,  4,  c,  d,  e,  f  uud  s),  Tabelle  I,  deren  HnopUUbe  in 
Anzahl  und  Dieke  gleich  waren,  betrugen  734,  6*8  724,  713.  dtii,  734 
and  7851S,  also  w«r  die  miniere  Bruchbelastung  -  714  tj.  während  die 
grollte  Abweichung  in  der  Tragfähigkeit  nnr  14i,V>/»  betrtgL  Die 
Bruchbelastungen  der  Hatten  Ii,  welche  nar  010»  kurier  warcu 
wie  die  Watten  U,  betrogen  für  Nr.  3,  4  und  7,  bsw.  7üT.  727 
and  7004-».  Man  liebt  daran»,  da»  bis  aul  einige  t'rvcente  die  Stärke 
der  Honierplatlea  wonig  diflerirt,  waa  in  der  Praxi»  Ton  groBer  Wichtig- 
keit iat. 


den  Platten  D  und  die  f 
sind,  all  mit  den  Platten  Ii  und  C, 
wahrscheinlicher,  e 
C  in  geringe  Länge  hauen  (0-ti8  >*  . 


Platte  im  < 

geben  will,  wie  einer  donneren.  Die  Dicke  der  Eiaenaehiehte  einer  Platte  £ 
von  003  m  Dicke  betrug  ungefähr  0-64  am,  welche  fnr  eine  Platte  Ton 


0-1»  ■  Dieke,  deebalb 


016 

0O5 


.  0-64  =  2-06  am  nein  münz.  Di  >u  üi  der 


PmiB  die  Entfernung  der  Hanptstäbe  von  Mitte  ig  Mille  nicht  weniger 


Tabelle  I. 

Länge  =2'10m;  Abstand  der  Stutzpunkte  =  2  » ;  Breite  =  040 m ;  Dicke  <=*  0*05 m.  —  Belastung  in  iwei  Punkten,  jeder  in  0-25m  tob  dar 
Mitte  gelegen.  —  Die  oberen  Stabe,  lang  I  m,  laufen  parallel  in  den  Ha«  y  i  stAtit-u  und  sind  in  dem  mittleren  Tlnlt  der  Platte  angebracht.  —  t)ner- 
sUbe  fehlten  in  den  beiden  Beiben  der  HauptsUbe.  —  Anzahl  der  Hauptstäbe  =»  7,  luppenommea  Platte  >  mit  nenn  Hanptetäbea;  die  Anzahl  ulmrer 

Stäbe  war  stets  =  10. 


Ucrtt.iik^Bgvii 


.i.:>„  ..i,m*o  z.<;b»uma««r  J».  «. 
•s.  iai.  ihl      -■:>:.  ti»s  tj»  <#. 

ülIi'  f.0*<i|i'!i    i'iLi:    ,Tl>hlt    dOI4  £«DUiat  «1 

il--n  livi-l'-  ÜclAdtuLf;  aus  4i«  litttft 
l.r.,.1,1.  K"iU*iii».:ni  MlivI  WLedett^aMBDir«, 

,!=  Uli-tlt  »I»".    .I-KA  *Iit:1.i  H».i.1  J.-darVN- 

tri  1:  ZdM n.jf  qtwirl-:   Uli  < 


Linie  ergeben  dies*  späteren 
die  SUrke  nngetabr  proportional  zu  der 
der  Hanptstäbe  zunimmt.  Diese  Mas»  beträgt  In  den  Platten  «.  ».  c,  <l, 
e./nnd»  (Tabelle  I)  -  <:»8 . 7  .  2-10)  o..»,  in  Platte  ft  (1»  Ii .  7 . 3  10)  ™», 
in  Platte  .'  (12-« .  10 .  »10)  ™»,  in  Platte  /  (la  d .  7 . 2  20) «»;  die  Maaaen 
verhalten  .ich  ungefähr  wie  100 :  51  :  47  :  IIS,  die  Bruchbelastungen  dieser 
Matten  wie  100 : 67  :  &0 ;  4». 

Die  Uebefeiastiuiraung  der  Verhältnisse  ist  demnach  in  der  That 
och  durch  einige  Versuche  be.Uilgt,  welche  in 
t  wurden.  Die  Tabelle  II  enthält  die 
Versuche  (.Genie  OtII*  Ttnn  10.  November  1894).  Für 
Platten  Nr.  M  und  15  der  Tabelle  II,  .wischen  den  Stutzpunkten  1  n.  lang 
und  ungefähr  004  m  dick,  rerbieltea  sieb  die  Massen  der 
nie  100 :  42  uud  die  Bruchbelastungen  wie  100 : 41 ;  fnr 
Nr.  6  und  0  der  Tabelle  II,  lang  syrischen  den  Stutzpunkten  2  m  uud 
ungefähr  ooi  »  dick,  verhielten  die  Massen  der  Euenstnbe  sich 
wie  100:42  und  die  Bruchbelastungen  wie  100  :  52. 
Innerhalb  gewisser  Cremen  ist  das  Verhältnis  ri( 
Grenzen  in  der  That  rorhauden  sind,  beweisen  einige  andere  frr 
Veranebe  in  Tabelle  Ii.  Bei  sehr 
der  Haupt,  täbe  nimmt  die  Stärke  der  Matt*« 

(vergl.  Nr.  4  mit  Nr.  !),  Nr.  7  ruh  Sr.  «  in 


Versnebe 


Laboratorium 

10. 


Tabelle  II. 

der  Ponte  et  fhauMeea  (,tldnie  CiTÜ* 
November  Ifcitfll 


Dit  ZuMnimenscUung  des  Betons  und  das  Atter  der  Hatten  ist  nicht 


Uitg;e 


I  Ii. 
IH' 
In 
I  Ii 

in  aoi 

I, 


s  fil 


Hl'! 


HlMlLtt- 


I 


«10 

,1  i 


100  -14 
1H044-.'. 
100 40 
W  10 

t'-'S 

I      1:  1 


Kissucitau 

Krtase 


2-+I  t».'|»,44|  13  u-44,!  120 

4'0  II  j0'4l  1.1  jl)'41l  ISO 

4-t»|  -JM  ,<>••*  l|'  10  820 
!»•«  ■*«  0-4+,  10  D  il 


|-0| II  0-44-24 
t-it  ü»i  u-14 

|-3|M  '0-44"22 

II 


1-4» 
O-SS 
0  52 
I.IOO.i)-!»* 


K-441  130  0-B3 
0  4t  .1202-6» 
44 !  7403-05 


»» 
2SC 
&8C 
1420 
1780 
240 
480 
98« 


Bcmurkaiigcai 


IIa 

m 

I 

III 
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als  tOm  Irin  darf,  so  folgt  daraus,  dam  die  Dielte  der  Bilk*  12  5  »im 
nein  miss.  Eise  solche  Dicke  tat  in  der  Praxie  nliM^. 

Obige  BetrarhtTiTi<f-D  kennen  Voran laa^nng  geben,  die  in  ihnen 
TitbalUneu  SebliUHf^urrrtinccii  dank  weiter«  Versiehe  necb  tat  ihre 
Richtigkeit  sn  prflfea.  Diese  Sehlowfotgerangen  kflnnen  folgendennaßrr, 
ttKnmmengefaiut  «erden : 

1.  Die  Monierplatte  Terh&lt  sieb,  wu  Starke  und  Darchbiegnag 
anbelangt,  wi«  «im  homogen«  Platte  mit  gleichem  naetieitto-Ooefn'cienlen 


fflr  Druck  nad  Zog,  was  vom 
Wichtigkeit  ist. 

9.  Die  Starke  der  Monierplatte  nimmt  proportional  mit  der 
Dick«  der  Eianuchichta  an,  welche  durch  die  Hauptatlbe  gehildet  wird. 

3.  Min  kaaa  Monierplatten  von  Terarbiedenen  Abmessungen  m;i 
eiaaader  vergleichen,  wenn  dai  Verhältnis  »wische«  der  Dicke  der  Eisea- 
schiebte  der  r&scnstllbc  nnd  der  Gesammtdieke  der  Platte  dasselbe  ist. 
(Xieh  „Tvdschrift  »an  hed  Koninklvk  Institunt  ran  Ingenien«. •) 


Kleine  technische  Mittheilungen. 


Qelels«  Umgestaltung  mit  Zuhilfenahme  dar  Looomo 

ttwkTftft.  Rs  dürfte  für  Fachcollegen  vielleicht  oirht  ohne  Interesse 
■ein,  xu  erfahren,  daa»  gelegentlich  der  heuer  vorgenommenen  (ieleise- 
Umgestaltung  in  der  Station  Oedeaharg  (R.  Oe.  R.  Bibn)  Iis  de*  be- 
Hitli enden  Geleisen  beraatgebnbeue  Weseke«  (Wechsel  nad  Kreiling) 
mittelst  r.astiiig*mwclii«en  hinderte  von  Metern  weit  durch  die  Station 
geschleift  nnd  wieder  eingelegt  wird  ei.  Die  B"*5ei  ^  UiErm  Weichest 
mit  einem  approximativen  I  lesemmtgewicbt«  von  t>t  wurden  inf  eines 
der  he  nach  harte«  Geleise  gelegt  rrnd  mittelst  Krnhnketten  an  den  Zig- 
Liieti  des  Tender*  Krkängt.  Znm  Transport  geengte  eine  dreifach  ge- 
kut'L-elte  I.iLStruKuniaÄrbiiie  mit  «16 *A  f  Adhasloangewicbt.  Dieser  Verlan  ^ 
wnrJe  ersonnen,  weil  -6  Wtur.lt*u  ohne  Sterling  des  Verkehres  Ter* 
ftchohen  werden  mnssten  nad  dies  bei  den  grSneren  Distansen  anf  jede 
andere  Weise  sehr  zeitraubend  nad  kostspielig  gewesen  wäre.  Durch  das 
Schleifen  Wirde  weder  daa  als  Rutschnaeke  benatxtc  Oeleine  noch  die 


beim  Anfinden  anf  Bahawagen  ein  Verzerren  der  Weiche  unvermeidlich 
ist.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  dieser  Vorging  bereits  Irgendwo  xir 
Anwendung  gelangt  wäre.  8tappaeher. 

In  »Mb«  dar  Gleichstellung  der 
schalen  alt  dn  Unlvsnlteten  hat  dio 

giernng  einen  hedeatendrn  Schritt  gethu. 

Der  unlängst  den  beiden  SUii  Irkfuiniter«  vorgelegte  VertsasuRgn- 
entwarf  enthalt  n.  A.  folgende  Bestimmung:  Diese  Kammer  besteht 
aas  je  einem  Vertreter  der  Laades-DnirersiUt  in  Tübingen  nu>l  der 
technischen  Hochschnle  in  Stuttgart. 

Die  Regiernng  begrladet  di*-  Abänderung,  aehen  dem  Vertreter 
der  Dnlrersilät  anch  einem  gewählten  Vertreter  der  technischen  Hoch- 
schule  einen  8ita  eiiiuranraen  mit  Rücksicht  anf  dl«  Bedeutlug  der 
technischen  Hochschulen  fflr  die  neiiteitlgen  Cilturaafgabea. 

(.Zeltocbrirt  des  Ver.  deatsch.  Ingen.»  v.  17.  Jili  1897.) 


Vermischte». 


lleebwart, 
tMÜtuiCo.,  den  Rothen 
Julius  Calden. 

too  Gin  4  C«„ 


Der  Orteaekulrath  Chlumee  a.  d.  C.  sehreilt  inr  Erlangung  geeig- 
neter Plane  und  KosteavoranschUge  fllr  den  Bau  einer  Knaben-  und 
lis  Jehensdhule  einen  allgemeinen  Wettbewerb  ins.  Grundrisse, 
nad  die  Fncade  sind  im  HaflaUbe  von  1  :  äoo  an  liefern.  Zir 
drei  Preise,  und  awar:  210.  ISO  und  lno  fl.  Be- 

fltr  Projecte  wurde  für  den  Sl.  Oetober  I.  J. 


Offene  Btellen. 

107.  Bei  der  Lehrkanael  für  Straßen-,  EH-  und  Tunnelhan  an 
der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  in  Prag  kommt  die  A  s  s  i- 
ateateastelle  ra  bemtien.  Mit  dieser  Stelle  ist  eiae  Jahres, 
reaiiinent.iini  von  70*>  ri.  Tcrbiin"! m.  Gesuche  mit  eurrirulnro  ritae  *m*3 
bis  20.  Oetober  1.  J.  an  das  dortige  Rerlirat  an  leiten. 

108.  Bei  der  k.  k.  Normal-Aichntigscomniission  in  Wien  ist  eine 
CommisaSrstelle  mit  dem  Jahrevbeznge  von  IfiOO  fl.  provisorisch 
xu  besetzen.  Gasnehe  sind  hei  der  Dlxeotiva  der  k.  k.  Normal-  Aicbun^K- 

(Wiea,  H.  Piager  Reiehastrane  Nr.  1)  ernznreleben. 


Internationaler  CongreM  fttr  gewerblichen  Beehta 
sehnt».  Der  I.  internationale  Congreas  der  Vereinigung  für  gewerb- 
tlehen  Rechtsschutz  findet  in  der  Zelt  vom  2.  bis  7.  Oetober  I.  J.  in 
Wien  statt.  Anmeldungen  Ubernimmt  der  Oesterr.  Verein  Nu-  den  Sehnt« 

I.  ächotteiriag  8. 


1.  Wegen  Vergebirog  der  Herstellung  dcTHanptgaarobr- 
st  ringe  im  Banloae  XII,  umfassend  einig«  HanptstraJIenirlge  im 
IV.  Bezirk«  na  Teraaschlagtea  Kostenbetrag  ven  fl.  »0.132  9t!  wird 
vom  Magistrate  Wien  am  8.  Oetober,  10  UnrVnrmittagi  eine  öffentliche 
schrlfUiehe  Offertrerhandluag  abgehalUa  werden.  Vadium  6»». 

2.  Vergebung  der  Deiehgrhberarbeitea  für  die  Her- 
stellung des  slUtisehen  GasrvhraeLsea  im  Biliöse  XIII,  nmfamrad  den 
Ueairketbeil  Kaisemnhlen  des  II.  Besirkea.  Otferte  sind  bis  tt.  Oetober. 
10  Uhr  Vormittags  heim  Magistrat«  Wien  «intihnngen. 

B.  Die  k.  k.  Slaaubiha-Dinctlea  Innsbruck  vergibt  den  Aashnb 
nnd  die  HersteDsng  des  Fnndnme^ntmaaerwerkes  fnrdaa  aene 
Directionsgihdude  an  änggen  in  Innsbruck.  Die  Fud»m.:ntm«TK'rn,  sind 
ans  bestem  Beton  ra  einem  beiUtolli;en  Auemahe  ven  8000  m»  heran- 
Stedten,  der  Pnndamentansbub  betjagt  ea.  4H00m>.  Offerte  sind  bis 
siiltests-na  8.  Oetober,  12  Uhr  Mittage  bei  der  gen  sintern  Direcüon 
bei  welcher  noch  die  Oftertbebclfe  eingesehen  werden 


4.  Anlaaslieh  der  Vergebung  ven  9leianretx-.  Schlosser-,  Schiefer- 
decker- und  Glasers rbeken,  sowie  der  Lieferung  von  Hauplgesimshllige- 
platten  fllr  das  Scnbber-  nad  fllr  du  C«ud«niritoreogeh«ude  der  «tldt. 
Gaswerke  aa  der  Donultnde  wird  vom  Magistrate  Wien  am  H.  Oe- 
tober, 10  Uhr  Vormittag«  eine  öffentliche  schriftliche  Offertverbandlong 
abgehalten  werden. 

6.  Vergebung  der  Lieferung  der  eisernen  Fenster  für  die 
beiden  Gasbehilt--rgeb*ude  der  Gruppe  //  des  stJIdtischen  («ntralgi»- 
nerkos  an  der  Donanlande  im  Kostenbeträge  v»a  1  Sii.OOt».  tXIerte 
sind  Us  B.  Oetober,  to  Uhr  Vorm.  beim  Magistrate  Wien  einzubringen 
Vadium  fl.  1850. 

6.  Der  Magistrat  von  Bndapest  schreibt  zur  Sicherstellung  der 
anf  IL  509  (W8-20  Teraaschlagten  Erd-  and  Hinrerarbciten  nnd  der  anf 
8.  81.574  68  veranschlagten  Steinmetzarbntea  für  das  im  IX.  Bezirke 
zn  erbinende  Sebweincschlachtbsns  nnd  Borstenvieh- 
markt fttr  den  11.  Oetober,  10  Uhr  Vormittags  eine  Offertverhandluig 
ins.  Die  Behelfe  erliegen  beim  Magistratarathe  Alois  Matnska  nnd  in  der 
BanleitnuR  anr  Einsicht  anf. 

7.  Unternehmer,  welche  an  den  bevorstehenden  grüneren  Eisen- 
habtibauten  in  China  Schienen,  Oberhaumaterialien,  Werkzeige,  Waggon«, 
Lommetiven  a.  dgl.  sn  lieiero  gedenken,  kSnen  Liefernngkhedingnisse 
n«-:t  pllEie  geyeu  Krlii^  der  Kosten,  welche  per  LiefernD^niia.K-lireihen 
nnd  Exemplar  9—8  mexik.  Dollars  betragen,  im  Wege  der  Handels- 
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vom  k.  n.  k.  tiaterr.-tuigsr.  Generalkonsulate  in  Saagbai  be- 
zieben. 

8.  Wegen  Vergebung  der  bei  Tadeln  (Provinz  Navarra}  auszu- 
führenden Btrtdäaimungaarbeiten  »m  Ehro,  deren  Kasten  auf  1 52.01(0  Pe- 
setas veranschlagt  sind,  ist  für  den  IS.  Octuber  eine  Offertverhaudlnug 
anberaumt.  Ein  die*«  Ausschreibung  enthaltender  Ausschnitt  d« 
de  Madrid*  liegt  in  Vereina-Seereünate  nur  Eineicht  auf 

9.  Betreffend  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuch- 
tung in  der  Stadt  Ihrer»  (Provinz  Sevilla)  mit  einem  KoBtenvoran- 
schlage  von  17.500  Pesetas  jährlich  wurde  ein  allgemeiner  C'nncqr*  aus- 
geschrieben. Die  Offcrtverhandlung  findet  am  16.  October  statt.  Nähere 
Daten  aiud  in  dun  im  Vereiiu-Secreteriat«  befindlichen  Ausschnitt  der 
„Gaeete  de  Madrid"  ersichtlich. 

10.  Für  den  Neubau  der  4782  *»>  langen  Bezirksstrasse 
Nen-f.nblili— Kreutberg  m>ll  die  Ausführung  naebbenannter  Arbeiten 
einschließlich  Lieferung  aller  dam  gehörigen  Materialien  im  Offertwege 
versehen  werden:  1.  Erd-  nnd  Felsarbeiteu  im  Ausmaße  von  10.840 «f: 
a.  Kunstbauten:  37  Durchlässe,  19  Rsmpencanäle  und  81  ITeberfalirts- 
brücken;  3.  Fahrbabnberstellung,  16.740»»  8teingrundl«ge  (15 en stark) 
nnd  1074  m»  Schlägelachstter ;  4.  Nebenarbeiten,  2320  m»  Bruchstoin- 
pflaster  (15  «n  stark)  nnd  82  m»  Trockenmauerwerk.  Pläne.  Voransmalie 
nnd  Hedlugnisse  kennen  beim  Bezlrkattraaen-Anascbusae  Wigstadt]  cin- 

■  bis  23.  October,  11  Uhr  Vor»,  bei»  ge- 
'adimn  B»/e. 

11.  Der  Magistrat  Wien  «reibt  die  Lieferung  von  62.730  Stück 
nassen  Gasmessern  im  veranschlagten  Kostenbeträge  voo  3,fl07.fi90 fl. 
nnd  8l«0  8tnck  trockenen  Gasmessern  im  Kostenbeträge  tob  3*3.995  fl. 
im  Offertwege.  Anbote  sind  bis  36.  October,  10  Uhr  Vorm.  einzubringen, 
Koetenvoranseldäge,  Plane  nnd  sonstige  Bestimmungen  siud  im  Bnrean 


itung  fflr  den  B«n 
der  Vorrath  reicht, 


«olcitung  für  de«  Bau  «ladt.  Gaswerke  einzusehen,  resp.  gejtcn 
Ton  3  J.  60  kr.  erhältüeh. 
12.  Wegen  Vergebung  der  Lieferung  der  eisernen  Dach- 
eonstrnction  für  das  Sembber-  nnd  für  das  CondrQ9at>>rerjgebäude 
der  atidt.  Gaswerke  an  der  Donauiände  im  Teransciilagtea  Kosten- 
beunge  Ton  H2.660  fl.  wird  Tom  Magistrate  Wien  am  21».  Octuber, 
10  Ubr  «in«  tltTeatliche,  »ebriftliche  OflertTerhaadlung  abgehalten  werden. 
Die  Oflertnnterlagen  können  im  Bnrean  der  Banteil 
städtischer  Gaswerk«  eingesehen,  «vent 
gegen  Erlag  tob  4  11.  bezogen  werden. 

Id.  Pas  Bürgermeisteramt  OaioTa  (Rumänien)  »ergibt  die  Con- 
ceation  zur  Wasserversorgung  der  Stadt  in  einer  am  25.  No- 
vember I.  J.,  8  Uhr  Nachmittags  stattfindenden  Oflertverhandlang.  V». 
Free,  a&.lrgo.  (Näheres  im  ■ 


Eingelangte  Bücher. 

4376.  Sie  Meohanik  In  Ihrer  Entwicklung.  Historisch- 
kritisch dargestellt  von  Dr.  R.  Mach.  8».  805  8.  m.  SSO  Abb.  3.  Anfl. 
Leipzig  1607.  Fr.  A.  B  r  o  e  k  U  a  n  s.  Mk.  8  —. 

7822.  Lexikon  der  gesammtan  Technik  und  Ihrer  Hilfs- 
wissenschaften. Von  Otto  Lutger.  5.  Bd.:  Grundwasser— Koppe- 
Inngea.  Stuttgart.  Deutsche  Verlagaanstalt. 

404.  Dl«  Hygiene.  Von  Dr.  A.  Kühner.  8°.  506  S.  Leipzig 
1897.  Naumann.  Mk.  Ii  —. 

'_'IW  Mitthellongan  aas  dem  mechanisch  technischen 
Laboratorium  dar  k.  UotUL  Hoehaekal«  Mflnohen.  Von 
A.  Foppel.  Heft  35.  München  1897.  Ackermann.  Mk.  10—. 

433.  Zttr  K«nntni«  dar  Todesursache  von  Freaaluft- 
Arbaltern.  Von  Dr.  Heller,  Mager  nnd  v.  S  e  h  r  8 1 1  e  r.  8».  16  8. 
Berlin  1897.  8eparnt -Abdruck  der  „Deutschen  medizinischen  Wochen' 
schrift". 

6358.  Tratte  pratlqne  de  la  oonatmetton  des  egouta.  Par 

HerTieu  &  Legonen.  8».  483  8.  mit  348  Abb.  Paris  1897.  Baudry. 
Pres.  30-— . 

438.  Dan  Heidelberger  Tonnensystem.  Seine  Begründung 
and  Bedentang.  Von  Dr.  M  i  1 1  e  r  m  a  i  e  r.  8».  39  8.  Hall«  a.  d.  8.  1897. 
Leineweber.  Pfg.  — -60. 

4«S.  Die  Kunst  Sohralede-  nnd  8ohlo«s«r-Arbelt.  Von 

0.  Bittsr.  8».  16  8.  mit  35  Taf.  Weimar  1897.  B.  F.  Voigt. 
Mk.  3  76. 

4475.  Jahresbericht  des  CeDtralbureau«  fdr  Httsoro- 
logle  und  Hydrographin  im  GroGberzogthume  Baden  für  das 
Jahr  1898.  Karlsrnbc  1897.  G.  Braun. 

8306.  Pflanxenbllder.  Ornamentale  verwerthbare  N'aturslndieu 
von  M  eurer.  Lfg.  3—«.  Dresden  1897.  Kliktmann.  Pro  Heft 
Mk.  10—. 

4d3.  Du  Grundgesetz  des  Horizontalschubs  versteifter 
Tmirbsgen  eontinulrllehen  Systems.  Von  H.  Hasse.  8".  103  S.  mit 
5  Taf.  Regenshurg  1897.  Bauhof.  Mk.  8  —. 


4«4,  Kritische  Betrachtungen  nb«r  dl«  BTavicr'sch« 
Bopentheorle  and  dl«  neuere  ElektrlclUt«  Theorie.  Vuii 
II  U  a  a  s  e,  8».  74  S.  mit  I  Taf.  Regensborg  1897.  Bauhof.  Mk.  1-80. 

471.  Veränderungen  In  der  Lag«  and  Form  des  Elsen 
bahn  Gestänges.  Von  Braunig.  4".  14  8.  mit  3  Taf.  Berlin  1897. 
Ernst  *  Sohn.  Mk.  3  — . 

T.'ll,  OrandiQge  der  Wechselstrom  Technik.  Purste  Etting 
der  Elektrotechnik  der  Wechsel-  und  Mehrpbasem-StKim«.  Von  R.  K  a  b  1- 
mann.  8«.  35»  &  mit  281  Abb.  Irfipng  1897.  Lein  er.  Mk.  11  .V). 

6185».  Stenerongs  Tabellen  für  Dampfmaschinen  (:n  r:n- 
fache  nnd  Dopnelacbieber-Stenernngen.  Von  K.  Reinhardt.  8».  1 1 1  S. 
mit  2  Taf.  Berlin  1897.  J.  Springer.  Mk.  6—. 

6931.  ErgtbaiiM  d«r  Untsrsuobosg  d«r  Hoohurasasr 
VsrhAltnlsaa  tat  dctttnoheD  Hhelngeblet   HeransjteKrben  vom 
Centralburean  Mir  Meteorologie  nnd  Hydrographie  im  Grofibersogthum 
Baden.  Berlin  1897.  Ernat  &  Sohn. 
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Ungarn.    Von    L.   Stein  i 
Ä  Schurich.  fl.  5'—. 

481.  Dl«  Entwicklung  der  Landstraßen  In  Bayern  Von 

R o t •  n h a n.  8».  103 S.  München  1897.  Finsterlin  Nachfolger. 


Geschäftliche  imttheliungen  des  Vereine«. 

Z  130«  ex  1897. 
Clroular  LX  d«r  V*r«li»I«ltus>  1897 

Donnerstag  den  7.  October  I.  J.  findet  ein«  Vereina-Excnraion  au 
den  Sehneeberg  zur  Besichtigung  der  Sehneebergbahn  statt. 

Abiahrt  von  Wien  S.  B.  7  Uhr  80  Min.  Froh.  Wiener-Nmutadt 
an  8  Uhr  17  Min.  Früh;  Wiener-Neustadt  (SduMebergbahn)  ab  8  Uhr 
47  Min.  Früh,  I*aehb«rg  an  10  Uhr  9  Min.  Früh,  ab  10  Uhr  14  Min. 
Früh;  Schneeberg  an  11  Uhr  8«  Min.  Früh,  ab  1  Uhr  30  Min.  Nach- 
mittags; Puchberg  an  3  Uhr  55  Min.  Nachmittags  (gemeinsame*  Mittags- 
gehherg  (Sehne«bergbahn)  ab  6  Uhr  50  Min.  Abends ;  Wicnor- 
(Sehueebergbahn)  aa  7  Uhr  10  Min.  Abend«,  Wiener-Neu- 
stadt 3.  B.  ab  7  Uhr  SO  Min.  Abends ;  Wien  8.  B.  an  9  Ubr  Abends 
Die  Eiseobahn-Baa-  und  Betriebs-UBtemehmUBg  Leo  A  r  n  o  I  d  i 
FreaBdllchkeit,  uns  für  die  Fahrt  aaf  der  Strecke  Wiener- 
nnd  retour  den  ermäßigten  Preis  von  8  II.  84  kr. 


Die  Kosten  des  gemeinsamen  Mittagmahle«  in  Pnchberg  betragen 
per  Person  1  fl.  60  kr.  ohne  Getränke. 

Die  Fahrkarten  Wien— Wiener-Neustadt  nnd  retour  (H.  Cl.  2  fl. 
65  kr.,  III.  (1.  1  II.  75  kr.)  werden  von  den  Herren  EMursions-Theil- 
nebmern  selbst  besorgt.  Dagegm  bestreitet  die  Reiseeaaaa  die  Ansisgen 
fttr  äi«  Fahrt  von  Wiener-Neustadt  nach  Scaaeeberg  und  retour,  dann 
für  das  gemeinsame  Mittagmalil  in  Pnchberg. 

Anmeldung«  wollen  daher  unter  Beischlnsa  von  4  II.  60  kr. 
bis  längstens  8.  October  I.  J.,  13  Uhr  Mittags  an  das  Vereins- 
.Sekretariat  geleitet  werden. 

Jene  Herren  Ezpiirsinn»  •  Tbeilnohmar ,  weleh«  auch  auf  der 
Sehneebergbahn  weitergehende  Fahrtbegllnstigungen  geniroea,  wollen  der 
Anmeldung  nur  den  Betrag  von  1  9.  70  kr.  beiscblwSea  und 
die  für  diu  Strecke  Nens t ad t  -8  c b ■  ee  b«r g  t 


Der  Vereins- Vorsteher : 
F.  Berger. 


Wien,  17. 


Z.  1307  ex  1897. 
Oiroolar  X  dar  Verelnaleltong  1897. 

Laut   Beschluss   des  Verwaltungarathea   wird   die  komineade 
Vereins  Session  Samstag  den  30.  October  1.  J.  etSffnet. 
Die  Vortrage  beginnen  wie  bisher  um  7  Uhr  Abende. 
Wien,  17.  September  1897. 

Der  Vereine-Vorsteher : 
F.  B  erger. 
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Elnfluss  geneigter  Nlvelletten  auf  symmetrische  Gewölbe. 


Von  Ingenieur  Jen.  Hermunek. 


Die 
tieralle  <f 


einer  geneigten,  in  einem 
Nirellette  ist  von  Wichtigkeit  bei  tte- 
Scheitelverticalen   y  y'  symmetrisch  Bind, 
.4  nnd  II  aobin  in  einem  Horizonte  liegen.  (Fig.  I  ) 


F<g.  1. 


i 


Denkt  man  »ich  den  Schnittpunkt  E  der  KSmpferverticalen 
B  E  mit  der  Fahrbatinoberkant*  symmetrisch  zu  y  y'  nach  f 
Übertragen,  so  handelt  e»  »Ich,  nachdem  dann  da«  Gewölbe  dnrch 
die  BeschttttungtUDle  EDS1  symmetrisch  belastet  erseheint,  le- 
diglich am  dm  Eleflnss  de«  Gewichtes  der  Flüche  CD  E",  welcher 
in  folgender  Welse  ermittelt  werden  kann. 

Es  l*t  da«  Biegungsmomcnt  Mt  Im  Punkte  (x  y)  der  Ge- 

1/,  =  «  —  H.y-S.x+  V.;  .    .    .    .  1) 
hiebei  bedeuten: 

Ii  das  Scheltelmoment, 

H  den  HorfzontAlscbub, 

8  die  Scherkraft  im  Scheitel, 

J/a  da»  Moment  der  Belastung  F  0  Ü 

I«  nnn  da«  Gewicht  der  Beschattung  /"  (1  Ii  Q„  so  ist 


oder 


wenn  p  da«  Gewicht  der  Beschattung  C  D  E4  bezeichnet. 
Damit  geht  Gleichung  1)  Uber  in 

Jfl=if_Hy-S.,  +  m^)J   .  . 

Da«  Moment  an  der  symmetrisch  gelegenen  Stelle  des 
Bogen«  i»t 

J*V  =  M-  Jfy  +  Sx  3') 

Zur  Bestimmung  der  Großen  H,  H  und  S  dient  der  Siitz 
von  der  kleinsten  FurmJndernngsarbeit.  Hiebei  «oll  im  Vorhinein 
von  dem  verschwindenden  kleinen  Einflüsse  der  NorrealkiHTu- 
abgesoben  und  blo«  jener  der  Momente  berücksichtigt  werden. 
Es  ist  somit  die  Formauderungsarbelt 


E  den  ElastictUUa-Coefflcienten, 

Jx  das  Trägheitsmoment  de«  Bogenqnerschnittes  im  Punkte 


d  i  die  Lange  de»  Rogenelemente«. 

Der  Forderung  A  =  min  entsprechen  die  Bedingungen 

( dl-)  =   (4tt)  =  °  nnd       =  "• 

Mit  Berücksichtigung  von 

und  der  Gleichungen  1  und  3'  erhält  man  fiir  E  =■ 
Bestimmungsglcichungen 

M         1'  M 

0  0  0 

1' 

V  •  » 

o  « 

Est  ergibt  sich  nun  au  I)  und  11) 


i'  i'  i'  4' 


h-h-\m 


"-»- 


und  aus  III) 


)'  Ü'  i'  4' 

lg  o  o  o 


5'  J' 

j   </  S      |  y*  //  < 


y  rf  i 


|  .r*J» 
J  ^ 


-Ii.' 


II) 


HD 


.  5> 


•  6) 
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Die  Gleichungen  S),  6)  und  7)  gelten  ganz  allgemein  fltr 
4lle  ttewolbeformen  nnd  Quersehiiltt.sverhJUtnlsae  und  können  die 
Warthe  »f,  11  ond  S  In  gegebenen  Fallen  aof  graphinb-reeh- 
neriachem  Wege  nach  dem  Verfahren  Castigliano'«  bestimmt 
werden. 

Um  dle«en  Gegenstand  auf  rein  analytischem  Wege  M  ver- 
folgen nnd  geschlossene  Formeln  «i  gewinnen,  »oll  die  Annahme 
parabelformigen  Bo- 


13) 


Die 

Kednction  mit 


.V,  nnd  V/ 

*■ = w  •  *  • '  •  [5  - (-/ )  - 300  (tU  1280  (ff. 


genacb&o  nnd  der  Bedingung 
Jx  cos  ?x  =  J  =  «instant  ge- 
macht werfen ,  wobei  y  den 
Neigungan-Inkcl  der  Normalen 
tmt  Bwnacli»«  im  Querschnitte 
(T'j  i  inil  iUr  Vertlealen  bedeutet. 
Dann  verschwindet  J  ans  den 
Gleichungen  nnd  tat  mit  Berück- 
aichügung  von 

4  f 

p  =  —^-.3sanid>cotfll  =<tr,  A 


] 


soliln  der  Nenner  in  Gleiclinng 
6)  und  6) 


Femer  iat 
4< 


4' 


Jja.-.-i.-J-j«^.»!» 


4' 


o  Ii 

«  ci 

Damit  ergibt  sich  nach  entsprechen.!«!-  Substitution  in  die 
Gleichungen  5),  6)  und  7) 

 8) 

 9) 

....  10) 


i 


10 


Mit  diesen  Werthen  ergibt  »ich  da»  K  a  m  p  f  e  i -  m  o  m  o  n  t  in  A 
XA^M-H.f-8.L  +  ^.Q.i=-L.Q.i  .  Ii) 
in  B 

und  die  Aufiagervertlcale  In  A 


( 1  'R60 

*»'-9iö-«-,[6  +  98(T)-  300(T),| 

=  — !— .  C.Ql=V..Ql 
960  v  1 


15) 


960 


C. 


Der  vertleale  Abstand  der  Drncklinie  für  die  Belastung 
der  FlSike  CPA"  von  der  Bogenachse  iit  gegeben  durch 


1«) 


Iii  der  folgenden  Tabelle  Bind  die  Wertbe  V  C,  und  Ca, 
C  C,   und  (v,  für  Intervalle  von  ~  in  ^  de«  Quotienten 


10 


10 


(t) 


berechnet. 


Der  größte  positive  Werth  von  C  ist  in  A,  der  größte 
negative  ergibt  sieh  für 


[£_)  =  0  2545  mit 
ax{-  C)  =  -  17  764 
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a(~Ci)=c-»kc=  -°'01860 

mai(—  il%)  =  -0  01850.  Q  l.  . 


18) 


Ol 


1 1  - 


03 


C  =  |+  500 

c,  =  V  o-oossi 

C,  —  ■+ 006667 
C  =  lf  800 

r*,  =  1+0  06667 


—  8»B 

—  0-0065» 

—  0-09427 
+  1160 
+  0  01808 


-15*6 

-  0-0166!* 

—  021280 
+  18-20 

r  0-O137I 


+  0-lS467:+  0-16867 


-  1634 

-  0  01699)+ 

-  0  31653 
+  8  80 

-  0-0070« 
+  O090B7 


+  0-68 

000064 
+  0-00699 
460 
00047» 
0-061 31 


05 


+  48-00 
f  0*1376 
(-0-WOOO 
-  »00 
-0-08392 
049333 


Der  größere  negativ«  Werth  von  C  i»t  in  ff,  dar  größte 
positive  ergibt  sich  für 

(-£-)~016  mit 
mos  (+  C)=  +  12  fi8 

nnJ  daher 

(+!/,')-  +  ooi aai.  qi    ...  19) 


Die  Weitke  ad  9),  11),  12),  13)  Heben  zu  je 
22),  23)  in  den  nachstehe,  den  VerbUtnlssejit 


23) 


H 

*r 

3f£> 
Va 


ö 

H 
7 

r. 
n 
ir, 


=  0'CS5 


=  '-  =  1400 


t  0  733 


ad  20), 

.  24) 
2ft) 

.  26) 


05 
8 
15 


=  1108 


=  —  =:  0-588 


Wird  die  Belastung  Q  anf  die  eine  Gewolbehillfte  gleich- 
mäßig  vertheilt  (Fig.  2),  ao 


Jtf=o       .  . 


.  20) 
-  21) 


22) 


Am  diäter  Untersuchung  ist  ersichtlich,  d«M  der  Elnfluss 
der  ansteigenden  Nivellette  «in  ganz  beträchtlicher  werden  kann 
und  jedenfalls  bei  ProjeetaverfaaungeD  in  der  Untersuchung  der 
statischen  Verhältnisse  zu  berücksichtigen  ist. 

Dieser  Einfluss  kann  bei  der  Ausführung  mittelst  Be- 
»chflttungen  verschiedenen  speclfischen  Gewichtes  herabgemindert, 
eventuell  ganz  beseitigt  werden.  Wenn  diese  Maßregel  jedoch 
nicht  hinreichen  sollte,  mttsBte  entweder  das  Gewttlbe  entsprechend 
stAiker  angelegt  oder  die  symmetrische  Form  der  Bogvnachse 
verlassen  und  die  Form  mit  Kücksicht  auf  die  Scheitelscberkraft 

S=-'  O  bestimmt  werden.  Bei  dieser  so  bestimmten  GowClbe- 

fortu  verschwindet  dann  der  Einflusa  der  ansteigenden  Bccchuttang 
aal  die  Blegangtmouient«. 

Wien,  im  Februar  1897. 


Automatisch  wirkender  Schienenstuhl,  System  Chenu. 


In  Nr.  34  dieser  Zeitschrift  beschreibt  Herr  Ingenieur  Otto 
Sellgrannn  den  anf  der  Linie  Orleans — Chartres  versuchsweise 
eingelegten  Oberbau  mit  Schieuesstfiblen,  Srstem  Chenu,  und 
erklärt  nach  Schilderung  der  durch  die  Einführung  dieses  Stuhles 
zu  erzielenden  Vortbeile,  man  scheino  durch  dieses  System  dem 
Ideale  einer  Verbindung  der  Schien«  mit  dem  Stnblo  tbats&chlich 
näher  gekommen  und  die  Hoffnung  berecbUgt  zu  Min,  dass  ein 
neuer  Fortschritt  lu  Bezug  auf  die  Sicherheit  de«  Eisenbahn- 
verkehres angebahnt  Ist. 

Auf  Grundlage  meiner  bei  der  Oberbauerluiltung,  namentlich 
aber  bei  Erhaltung  eisernen  Oberbaues  gemachten  langjährigen 
Erfahrung  kann  ich  dieser  Construction  nicht  zustimmen,  da  bi-i 
derselben  kein  Mittel  vorhanden  ist,  um  die  dnreh  den  Verschleiß 
des  Materiales  an  den  Berührungsflächen  im  Laufe  der  Jahre  un- 
vermeidlich eintretende  Lockerung  des  Gestänges  abzustellen  und 
niuss  bemerken,  dass  Versuche  mit  so  kurzer  GuleiiclAngo  nament- 
lich aber  von  so  kurzer  Dauer,  nicht  als  maßgebend  bezeichnet  werden 
können,  da  der  Verschleiß  in  der  ersten  Zeit,  wo  dio  Berührung 
oVr  ancinandcrschlicikudcu  Flachen  lioclt  mißlichst  innig  ist,  nur 
«ehr  langsam  fortschreitet,  jedoch  rapid  zunimmt,  sobald  durch 
dio  eingetreten«  Lockerung  eine  grfiflere  Bewegung  der  einzelnen 
Tlieile  möglich  wird,  da  dann  der  zwischen  die  reibenden  Flachen 
g.;laiigende  Staub  wie  Schmirgel  wirkt.  Hiebei  muss  weiter»  darauf 
aufmerksam  gemacht  werden,  dass  hier  die  Berührungsflächen  von 
ItohguR»  beziehungsweise  Walzraateriale  sind,  wo  geringe  Un- 
ebenheiten und  Ungenanigkeiten  beinaho  unvermeidlich  sind. 

AI«  Beweis  Mir  da*  Abschleifen  kann  in  erster  Linie  auf 
den  Verschleiß  bei  den  Knpplungslaschen  hingewiesen  werden, 
obgleich  Anfangs  durch  die  Wirkung  der  LaschenBdiraubcn 
ein  möglichst  satter  Anschluss  bewirkt  und  dann  bei  ein- 
tretender Lockerung  durch  Nachziehen  der  Schrauben  die  Bewegung 
möglichst  vermindert  wird.  Ausschlaggebend  aber  müssen  die  Er- 
scheinungen bei  dem  genial  entworfenen  eisernen  Oberbau  Bat  tig- 


De  Serres  angesehen  werdendesten  festes  GefUge  auch  nur  durch 
die  zwischen  den  einzelnen  Bestandteilen  bestehende  Reibung 
hatte  erzielt  werden  Bollen.  Wenige  Jahre  genügten,  um  eine 
ganzlieh«  Lockerung  des  Gestänges  herbeizuführen  und  dieses 
System  als  gänzlich  ungeeignet  zu  erweisen. 

Die  «n  mannigfachen  Coustructionen  gemachten  Erfahrungen 
wiesen  stets  nur  in  der  Richtung,  dass  nur  Coustructionon,  bei 
welchen  die  durch  den  unvermeidlichen  Verschleiß  eingetretene 
Locket  Mg  durch  verliUBliebe  Mittel  rechtzeitig  b«hoben  werden 
kann,  einen  sicheren  Oberbau  liefern  und  daher  selbst  Nieten,  wo 
seihe  vermieden  werden  können,  nicht  angewendet  werdeu  sollen, 
da  selbe  mit  der  Zeit  locker  werden  und  dann,  wenn  an  schwer 
zu  überwachenden  Stellen  gelegen,  zu  Gefahrdungen  Anlass  geben 
können. 

Die  bei  der  Beschreibung  des  SchlencnsUhles  System 
Chenu  hervorgehobenen  Vortheilo  oiurr  leichten  Schienenans- 
wechsluog  ohne  Störung  der  eigentlichen  Befestigung  sowi«  Er- 
Kitz  eines  Schlenensysteme«  durch  ein  kräftigere«  bei  nur  gering- 
ffiglger  Aenderung  von  Nebenbcstundtbeilen,  sind  auch  bei  den, 
bei  der  k.  k.  priv.  ftuterr.  Xordwestbahn  eingeführten  Hohen- 
eggerVhen  l'nterlagsspannplatten  vorhanden,  da  es  bei  dienen 
nnr  einer  Lüftung  der  Klemmplatten  bedarf,  um  ohne  Beirrung 
der  Flatteiihcfeetigung  die  .Schienen  auszuwechseln,  sowie  auch 
bei  Einführung  eines  kraftigeren  Schienensystemes  bloa  die  Aen- 
dorung  der  Klemmplatten  nothwendig  wird,  wMirend  die  Platten 
selbst  saninvt  deren  Befestigung  wird  verbleiben  können. 

Meine  Erfahrung,  welcher  ich  bereits  vor  wenigen  Jahren 
im  Vereine  Ausdruck  gab,  geht  dahin,  dasi 
dieser  Unterlagsspaimplatton  alle  jene  Vortheile 
welche  dem  Sttihlschlcnen-Obcrbftu  zugeschrieben 
die  bei  dem  letzteren  vorhandenen,  in  unserem  Coiitim-nUlkllma 
unvermeidlichen  Nachtheile  mit  in  Kauf  nehmen  zu  niütsen. 

Prag,  September  1897.  Johanu  Byb&r. 
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reber  eluon  re^lHtrlrenden  Pegel  und  Regenmesser. 


•eheo  ItutUati 

i  wiederholt  auf  die  Wichtigkeit  de« 
n  NiederKbUjr-  und  AbAoattraeftge  in 
]i*.«t]miiuii^r  Jer  A tt flucti tii'jli^ri  rei'-'lit 

[tue-  Es  treten  biet  tu  title  Aende* 
ea  dureil  die  AaftUnuttg  uad  darauf 


CT 


Dez  Director  des  Muteorolog 
Dr.  Paul  Schreibe  r,  hat  sehoi 
Studiums  der  Beziehung  zwisebe 
des  Flüssen  hingewiesen.  *>  Zur 
die  einfache  i'egelnieinmg  nicht 
ruD^ea  In  den  Auflnsavc  jhaltnis* 
fnI^KiiJei  Ab]aja*n  iiicAj  Maßgabe  de*  Betriebe«  der  vielen  Werke  an 
allen  Flnsaliufen  ein.  Hier  können  nur  rcgistrirende  Tegel  das  Material 
zur  genauen  statistischen  Ermittlung  der  AWlnesraeogen  liefern.  Cm 
diese«  auszuführen,  ist  ea  aothweadig,  Apparate  zn  haben,  die  m »glichst 
einfach  sind  und  sowohl  in  Beaiebnng  auf  die  Kosten  der  Instrumente 
nnd  deren  Bedien nng,  als  aaeb  aaf  die  Kosten  der  Waaserbanten  für 
ihre  Aufsteilung  und  deren  Unterhaltnag  die  geringsten  Anforderungen 
machen.  Diesen  Anforderungen  durfte  der  von  Paul  Schreiber  con- 
strnirte  regiatrirendc  Pegel  entsprechen.  Das  l'rincip  dieses  Instrumentes 
iat  aas  Flg.  1  ersichtlich. 

A  ist  ein  doaenfOnuiges  GclAQ  mit  einent  Deckel  ans  Wellblech, 
wie  solche  bei  Aaerold-Barometeru  Anwendung  finden.  Das  Gefäß  A 
steht  durch  du  Bohr  B  mit  dem  Wasser  In  Verbindung,  dessen  ver- 
inderlichet  HüSieustand  zn  registriren  ist.  Damit  dieses  Oefüfi  sich  mit 
Wasser  füllt,  wird  aas  demselben  mit  einer  Luftpumpe  die  Luft  ent- 
fernt. Da  der  Luftdrack  nur  eine  Waaserstale 
von  10  m  29  halten  vermag,  ao  moss  das  Gefifl  A 
etwas  tiefer  als  10m  Uber  dem  Wasserspiegel  t-M 
liegen.  Aat  die  infiere  Fliehe  des  Dostodeckeis 
wirkt  der  Luftdrack  L,  anf  die  innere  Fliehe 
der  Luftdruck,  vermindert  um  den 
Druck  der  Wasserlinie  »,  also  ein  r 
Drnck  L — A.  Der  iaflere  Luftdruck 
hat  somit  das  Uebergewiubt  und  wird 
den  Doiendeckel  so  weit  einbiegen, 
bis  die  hierdurch  vergrößerte  federnde 
Kraft  des  Deckels  das  Oleichgewicht 
herstellt  Steigt  das  Wasser  in  einem 
Flosse,  so  wird  die  Hohe  k  kleiner, 
die  auf  die  innere  Fliehe  des  Dosen 
decket*  wirkende  Kraft  größer  und 
der  eingebogene  Deckel  geht  etwas 
zurück.  Beim  Fallen  des  Wasser- 
spiegels wird  der  Doeendeckel  noch 
etwas  mehr  eingedrückt  Diese  kleinen  HeneKun^en  des  Dosendeekels 
kann  man  darch  Anwendung  von  mehreren  Dosen  übereinander  und  mit 
Hilfe  von  Hebeln  vergrößern  nnd  auf  Papier  registriren.  Luftdruck- 
Schwankungen  bewirken  keine  Bewegung  des  Dosendeckels,  weil  eine 
Aeoderung  im  Luftdruck  sowohl  bei  der  Dose,  als  auch  auf  der  Wasser- 
oberdlche  atstlnudet,  an  beiden  Orten  gleichseitig  auftritt  und  gleich 
groO  ist 

Die  Verbindung  dieses  Druckmessers  mit  dem  Wasser,  dessen 
Oberllachenstand  reglstrirt  werden  soll,  geschieht  durch  ein  Bleirobr. 
Diese*  Bleirohr  wird  vom  rein  theoretischen  Standpunkt  aus  beliebig 
nach  den»  Finna  geführt  werden  können  nnd  wird  auch  nur  sehr  kleinen 
Durchmesser  au  baben  braueben,  da  nur  eine  Driickllbertragung  statt- 
findet. Ea  bat  sich  nur  so  viel  WesBer  hin-  und  heraubewegen,  als  die 
Volumeutnderung  der  Dosen  bedingt.  Deshalb  kann  uueb  der  Druck- 
raeeer  theoretisch  in  beliebiger  Entfernung  von  dem  Klus»  aufgestellt 
werden.  Hervoranheben  ist  auch,  dasa  dai  ganze  System  mit  deuo  Fluss- 
waaser  nicht  in  directe  Verbindung  an  kommen  braucht  und  dus  dann 
die  Dosen  nnd  die  Rohrleitung  mit  einer  auderen  Elllswgkeil  gefallt 
sein  kennen,  wozu  man  eine  echwer  frierende  und  das  Detail  wring  an- 
greifende Flüssigkeit  wählen  wird.  Um  die  Rohrleitung  vor  Beschädigung 
und  Frost  an  schützen,  wird  man  dieselbe  gewöhnlich  ziemlich  tief  ein- 
graben. Wenn  es  leicht  möglich  iot,  wird  man  den  Druckmesser  so  an- 
ordnen, dasa  er  in  der  ilOhe  oder  noch  besser  unterhalb  des  tiefsten 
Wasserstande*  in  stehen  kommt,  weil  dann  stets  Ueberdrnck  in  dem 
ganzen  System  Ut  Je  hoher  der  W&uemtaBd  werden  kann,  uui  so 
■  1*6,  e.  Jti 


Von  Dr.  Johann  Russner  in  Cbemniti. 

Sachsen,  Professor  |  atirker  bat  man  das  Hlech  und  nmsomehr  Dosen  hat  man  nun  Druck  - 
r  anzuwenden.  Es  handelt  sich  hiebet  nur  darum,  d 


grenze  bei  dem  höchsten  Druck  nicht  tu  überschreiten. 

In  den  meisten  Fillen  wird  m»u  den  Druckmeuer  über  den  tiefsten 
Wasserstand  stellen  müssen  Da  in  diesem  Falle  das  Wasser  im  Apparate 
durch  den  Lnftlrnek  gehalten  wird,  so  ist  die  grillte  aulisatge  Habe 
Uber  dem  tiefsten  Wasserstand  10  m.  So  weit  kann  in*u  aber  nicht 
gehen.  Selbst  wenn  man  Dosen-Federmanotueter  für  Druckdifferenzen 
bis  zu  1  Alm.  anwenden  wollte,  würden  Laitausscheidungea  *-hr  stilrcud 
eintreten  und  die  Function  der  Instrumente  awar  niebt  unmöglich  machen, 
aber  doch  sehr  erschweren.  Bis  zn  hm  Hobe  wird  man  gut  gaben 
können,  wenn  nur  Vorsorge  getroffen  wird,  dass  Luftblasen  keine  StOrung 
in  der  Druckübertragung  hervorbringen  kOanen. 

Hin  wird  deshalb  die  Zuleitnngarobre  nicht  zu  eng  nehmen  dürfen 
und  dafür  zu  sorgen  baben,  das*  in  den  Robrtheileu  unter  dem  Druck- 
raesser  die  ^S^L1.Hfrsiule  durch  Luftblasen  nicht  unterbrochen  wird.  Am 
besten  wird  ea  sein,  die  Leitung  so  anzuordnen,  dasa  sie  nur  aus  verti- 
oalea  und  horizontalen  Stücken  besteht.  In  den  horizontalen  Theilen  sind 
Luftblasen  ohne  Wirkung  auf  die  DruckQbertragnag  und  in  den  verti- 
calen  Theilen  steigen  sie  kickt  auf  und  lassen  sich  dann  durch  Lnft- 
tacke  unsehidlicb  machen. 

In  Fig.  2  ist  angedeutet,  wie  eine  solche  Anlage  theoretisch  am 
richtigsten  anzuordnen  Min  würde.  Drr  Druckapparat  «  steht  durch  den 
Hahn  4  absehließbar  mit  dem  Luftsack  c  in  Verbindung,  drr  üben  den 
Bahn  d  tragt  nnd  in  welchen  unten  seitlich  da«  SpüLrobT  s  mit  dem 
Hahn  /  einmündet  Dieser  Apparat  wird  aus  Hessing  bergeeteilt  und 
alle  Bohranaitze  gut  verlOtbot  Nur  der  obere  Theil  von  <  und  der 


Fig.  I. 


Flg.  2. 


Hahn  d  werden  aus  Glas  gemacht,  um  sehen  zu  können,  ob  sich  Luft 
ausscheidet  Au  e  wird  die  Bleirohrleitnng  y  nach  dem  Plus«  gdStbct.  Ist  es 
nicht  mOglleb,  mit  einer  verticaleu  nnd  einer  horizontalen  Leitung  aus- 
zukommen, so  wird  bei  joden  weiteren  Verticalrohr  am  oberen  Knie  ein 
Luftsack  anzubringen  sein.  Die  Einmündung  in  den  Flusa  ist, bei  •  an- 
gedeutet Bei  geringen  Höhendifferenzen  wird  ea  genügen,  das  Bohr  « 
schräg  uach  dem  Flau  zu  führen.  Die  Erfahrung  wird  dann  zeigen,  ob 
die  Beobachtung  von  Vorsichtsmaßregeln  gegen  Luftaueschciduag  im 
Ruhr  überhaupt  nüthig  ist  Um  solche  wegzubringen  und  etwaigen  son- 
stigen Verstopfungen  der  Rohrleitung  vorzubeugen,  dazu  soll  das  Spül- 
rohr s  dienen,  dessen  Trichter  möglichst  hoch  anauordnen  iat  Mau 
schlieft  o,  füllt  t  mit  Wasser  nnd  lisst  nach  Oeffoen  von  /  eine  m«g- 
liclist  große  Henge  von  Wasser  ablaufen,  wodurch  man  eine  Reinigung 
von  y  erzielen  wird,  jedenfalls  über  aus  der  Geschwindigkeit,  mit  der 
du  Wasser  durchströmt,  erkennen  kann,  ob  die  Leitung  in  Ordnung  ist 
Das  Ingangsetzen  des  Apparates  geschieht  mit  Hilfe  einer  Luftpumpe, 
die  bei  •<  angesetzt  wird  und  das  Wasser  in  die  Hohe  sangt.  Das  an- 
gesaugte Flnsswasaer  kann  man  nachher  durch  ausgekochtes  Wasser 
vom  Spillrohr  ans  verdraugen,  wodurch  die  Luftauaacfaeidung  fast  voll- 
stindig  vermieden  wird. 

Nach  dieiem  l'rincip  vom  Mechaniker  G.  Lorenz  In  Chemnitz 
gebaute  regiatrirende  Pegel  sind  schon  mehrere  in  praktischer  Verwen- 
dung und  ein  in  Gang  bctLudliehe*  Instrument  ist  auch  aaf  der  dies- 
jlhrigen  Gewerbe-Ausstellung  in  Leipzig  zu  sehen. 

Nach  demselben  Princjp  bat  Sehreiber  einen  registrirenden 
Hiezn  wurde  ein  5  m  langes,  zweizeiliges  Gas- 
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rohr  so  am  Haus  angebracht,  daas  es  genügend  weit  Uber  den  Band  des 
Dache*  emporragte  und  darauf  ein  gewöhnlicher  Regen  tneeser-TrichUr 
befestigt  Jeder  Millimeter  Regen  ergibt  in  diesem  Ruhr  eine  Wasser - 
«Jtal«  t«b  85  mm  119h«.  Ein  Bleirobr  fahrt  rem  Boden  dt*  Druckrobrea 
nach  einem  Sv»tem  von  sechs  Daten  ine  0  5  mm  starkem  Neuailberbleck 
und  100  mm  Durchmesser.  Mit  diesem  Dosensyetem  Ut  ein  zweiarmiger 
Hebel  verbunden,  der  na  der  einen  Seite  ein  Gewicht  tragt,  du  dem 
System  eine  Spannung  ertlieilt,  so  groß,  um  eine  sichere  Einstellung  in 


Fig.  3. 


Flg.  4. 


geben.  Am  anderen  Hebelarm  greift  du  Dosem-vstem  ia  eisen  kleinen 
Abstund  tob  der  Drehachse  an,  während  ata  Ende  dieses  Arnes,  600  mm 
«oa  der  Achse  entfernt,  ach  die  Bcnreibfeder  befindet.  Diese  Feder 
m&rltirt  die  durch  Druelc-ind'.'ruriK  bedingte  Bewegung  des  DineiuvKtei:!* 
au  einem  (^linder  von  200  mm  Durchmesser  und  260  mm  Höhe. 

Die  Bewegung  des  Stiftes  ist  so  regnlirt,  daas  jeder  Millimeter 
Niederschlag  denselben  1  mm  bebt,  so  dass  die  Papierbreite  für  3O0  mm 


Systems  t a  der  des  Stiftes  ist  dabei  1: SO.  Bei  dieses  Verhältnissen  kann 
der  Apparat  aar  für  starke  Niederschlage  gebraucht  werden. 

Für  schwache  Niederschlage  mass  man  noch  einen  bet/mderen 
Apparat  mit  engerem  Rohr  haben.  Nimmt  min  ein  Bohr,  dessen  Quer- 
schnitt V(j»  der  Auffan,gfliche  betrlgt,  so  wird  jeder  Millimeter  Nieder- 
schlag im  Rohre  800  mm  Hobe  haben.  Wird  daaa  die  Uebersetzung  der 
Dosenbewegung  entsprechend  eingerichtet,  so  wird  jedes  Zehntel  des 
Niederschlages  durch  8  mm  Behang  der  8cfare4bfeder  markirt  werden, 
nnd  ist  es  so  anglich,  auch  0-01  mm  sicher  zu  erkennen. 

Sollt*  es  sieh  mit  der  Zeit  herausstellen,  das*  die  Doscn-Feder- 
maaotaetcr  auf  die  Dauer  nicht  halten,  so  kann  man  immer  noch  zu 
den  «war  wesentlich  th  euren,  »on  Paul  Schreiber  eonstruirten 
Waage-Manometern  abergeben,  die  dann  entschieden  dem  Zahn  der  Zeit 
Stand  hallen  werden.  Da*  Priselp  eine*  Waage  Manometer*  ist  aus 
Fig.  3  tu  ersehen. 

An  dem  einem  Hebelana  des  WuiKelialkeue  hingt  eine  oben  ge- 
schlossene Glasröhre,  nnd  am  anderen  Hebelarm  ein  Gegengewicht.  Die 
Glasröhre  taucht  in  Quecksilber  und  Ut  xnta  Theil  mit  diesem,  sam 
andern  Theil  mit  Wasser  gerollt-  Da*  Druckrohr  Tom  Fluas  endet  fast 
am  oberen  Theile  dieser  Glasröhre.  Aeadert  sich  die  Hohe  de*  Waaser» 
im  Fluss,  so  tritt  eine  Aenilerung  de*  Drucke«  an  der  BertllirungsfUchs 
zwischen  Wasser  und  Quecksilber  in  der  Glocke  ein.  Steigt  der  Spiegel 
Am  Wassers,  so  wird  hierdurch  Quecksilber  aas  der  Bohre  getrieben 
und  diese  wird  leichter,  wodurch  das  Gleichgewicht  am  Waagebalken 
gestört  ist-  Die  Zunahme  des  Wasserdrücke»  wird  somit  ein  Ansteigen 
der  Rohre  bewirken,  welches  durch  Aenderuug  des  auf  der  Waag«  be- 
findlichen Gewichtes  ausgeglichen  werden  kana.  Somit  Mast  sich  die 
Aenderung  in  der  Höbe  des  Wasserspiegels  durch  Wieling  ermitteln. 

Soll  diese  Vorrichtung  aar  Registrirnng  An*  et,  tag  du  den,  so 
hingt  man  das  Glasrohr  an  einer  Bolle  anf  (Fig.  4)  und  laut  das  Gegen- 
gewicht in  Quecksilber  tauchen.  Sinkt  dann  das  Rolr,  so  hebt  sieb  das 
Gegengewicht  nnd  wird  dabei  schwerer,  wahrend  es  bei  der  eutgrKcu. 
gesetzten  Bewegnag  durch  Vermehrung  des  Auftriebes  leichter  wird. 
Diese  auftretenden  Bewegungen  können  cur  Registrirnng  eingerichtet 


Kleine  teehiilsohe  Mlttheilangen. 

JnblllamsAnsstellang  Wien  189B  veranstaltet  ans  Anlas*  ,  kommen,  wie  auch  belehrend  und  beispielgebend  wirken  will.  Die 
des  fllnraigjihrlgen  Regierungs-Jnbillums  8r.  Mafestal  des  Kaisers  Frans  Gewerbe  Ausstellung  wird  nicht  nur  die  Rotunde  nnd  ihre  Anueie  füllen, 
Josef  I.  Unter  dem  höchsten  Proleetorale  St.  k.  u,  k.  Hoheit  des  Herrn  I  die  Anmeldungen  au  derselben  sind  so  aahlreich,  daas  auch  namhafte 
Erzherzog*  Otto.  Die  Jubiläum*  •  Ausstellung  Wien  1898  wird  in  |  Zubauten  aufgeführt  werden  müssen,  um  die  angemeldeten  Auastellungs- 
der  Rotunde  und  den  anstoßenden  Parktlieilen  des  k.  k.  Praters  Ter-  [  gegenstände  unteranbringen, 
anstellet  werden.  Abgesehen  Ton  der  Rotunde,  die  eine  Area  Ton 
45.000  m<  bedeckt,  wurde  für  Zwecke  dieser  Ausstellung  ein  Gebiet  Tun 
über  800.000  m*  vom  k.  k.  Obersthofmeisteramte  fiberlassen,  so  das*  die 
gesammte  Ausstellung  eine  Flache  Ton  rund  260.000  m>  bedecken  wird. 

Die  Ausstellung  wird  in  folgende  Theile  zerfallen: 

1.  Gewerbe-Ausstellung. 

9.  Land-  und  f  o rs t  w i r t  h  sch af  1 1  ic he  Ansste llung. 
5.  Oesterreichische  Wo  h  1  f  ahr  t  s  •  A  us  a  t  el  lung. 
1.  J  u  g  e  n  d  b  a  1 1  e. 

5.  Blckerei-Speelal-Aasstellung. 

6.  Urania. 

Die  Gewerbe-Ausstellung,  deren  Beschickung  auf  öster- 
reichische Erzeugnisse  und  auf  solche  Firmen,  die  in  Niederösterreich 
rertreten  sind,  beschränkt  wurde,  wird  eine  Elite-Aussteltang  sein,  zu 
welcher  auf  Grund  dea  Ausspruches  einer  Vorjurj  nur  jeue  Iaduatrle- 
und  Gewerbetreibenden  augelassen  werden,  die  anerkannt  vorzügliche 
Leistungen  znr  Vorfubrnug  bringen.  Die  VorJury,  die  bereit*  ihre*  Amte* 
gewaltet  bat,  ging  blebei  mit  großer  Strenge  Tor,  und  wurden  Firmen, 
die  nicht  unbedingt  Vorzügliches  leisten,  nur  unter  dem  Vorbehalte  zu- 
gelassen, dasa  ihre  Aasstelluiigsobjecie  »eluerzelt  besichtigt  and  speeiedl 
genehmigt  werden,  Die  Gewerbe-Ausstellung  stellt  sich  die  Aufgabe,  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Leistungen  von  Industrie,  Gewerbe  und  Kunst- 
gewerbe in  thnnlichsler  Gegenüberstellung  mit  den  Leistungen  Tor  fünfzig 
Jahren  darzustellen,  und  wird  insbesondere  auf  die  Vorführung  moderner 
Arbeifsprocesse  der  gröDte  Werth  gelegt.  Eiae  sehr  grolle  Zahl  solcher 
moderner  Arbeiuprocesse  wird  im  Betriebe  vorgeführt  werden,  wodurch 
die  Aaestellungslcttung  ebeuso  dem  Interesse  des  Publikums  entgegeu- 


Dle  land-  und  forstwirtschaftliche  Ausstellung 
gliedert  sich  in  einen  standigen  Theil  und  in  temporäre  Ausstella l^-u 
Der  ständige  Theil  ist  nach  dem  Paviliotuvstem  aufgebaut  und  wird  in 
einer  Reihe  Tun  reizrollen  PaTillona  einerseits  die  Leistungen  der  Land- 
nnd  Forstwirtschaft  nnd  die  Leistungen  der  laadwirthscbafUichen  In- 
dustrien, anderseits  die  Leistaagen  von  Industrie  und  Gewerbe  für 
Zwecke  der  Land-  und  Forstwtrthsehaft  darstellen. 

Die  österreichische  Wohlfahrts-Ausstellung hat 
sich  die  Aufgabe  gestellt,  das  ganze  Gebiet  der  öffentlichen,  gesellschaft- 
lichen und  socialen  Wohlfahrtsbestrcbungen,  soweit  dasselbe  wShrend 
der  Rctjierungraeit  Sr.  Hajestlt  des  Kaisers  in1«  Leben  gerufen  nud 
auagebildet  wurde,  ia  einem  reizvoll  angelegten  Bilde  £uviuiiiiet:r.ifassen. 
Diese  Ausstellung  wird  folgende  Gruppen  nmfassen:  Wolilfabrtselnrich- 
tungen  für  gesunde  nnd  kranke  Kinder,  arztlich-bygienisube  Vorkehrungen 
für  Schulen.  Arbeitsbeschaffung  und  Arbeitsvermittlung.  Wohnungswesen, 
VolkscroahruDg,  Frauenerwerb,  Arhcitcrtchutx,  öffentliche*  SeniUUwesen, 
Öffentlich«  Hygiene,  Vorsorge  zur  Herstellung  der  Gesundheit,  Rettung*- 
anttalten,  Rettungswesen,  sociale  Versiehernng,  Annen-  und  WohlthAiig. 
keitspflege,  ConsntnTcrcine,  Ueilblder,  klimatische  Curorte. 

Die  Jugendhallc  ist  eine  Special- Aufstellung,  deren  Prugraum 
ganz  neuartig  ist  nnd  sieh  wesentlich  abhebt  von  allen  l>arbletungen 
auf  den  verwandten  Gebieten.  Sie  wird  eiue  systematische,  aber  sehr 
fesselnd  gestaltete  Ziuaramenstellang  bieten  von  alle«  Bestrebungen 
und  Leistungen  des  Gewerbes  und  der  Industrie  die  sich  anf  das  Gebiet 
der  Körperpflege,  de«  Volkmehnl-Unterriciiies  und  dea  Kinderspieles 
bezieh  cn. 

Die  B l c k e r e i  . Special-Ausstellung  wird  zwei  Pe- 
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In  dem 


Pavillon 


alle 


die  der 
lind.  In 


und  verwandt«  Gewerbe  im  Betriebe 
Die  .Uran i»"  wird  ein  populär- wimenacuaftli«h«s  Institut  niveh 
Ihr  Kernpunkt  ist  ein 
Ii  Art  ihre.  Vorbilde,  «glich  «wei 
gliedern  «ich 


derbo«niiicbeu 
eigenen  Pavillon  die 
tbeiU  in 

Producten,  tbeiU  in  Arbeitsbetrieben  vorführen  wird.  Kerner  ist  tu  er- 
wähnen der  Pav  i  1 1  o  n  d  c  r  8  t  «d  t  W  i  «n,  in  weichem  die  epoche- 
machende Umgestaltung,  welch«  die  R»icb*hanpt»t»dt  in  de»  leuten 
fnnfxlg  Jahren  erfahren  bat,  und  in<be*obdere  die 
Arbeiten,  die  eben  im  Zog«  sind,  eine  ta»u 


Die  Jubiliaa»-Au«st«llang  de* 
erne  bal 
ne  jede« 
die  ton 


.T»lire*  wird 


von  dem  E«trem 
wird.  Sie  wird 


besacht  W1rd,  and  sie  wird  «ich  de«h«lh 
der 


Durch  V, 


von  Festen, 


tbellweta  im  Au«, 
»wh  «of  de 


die  Ad 

ran  p, 


«uf  dein  Gebiet«  der  laiidwirth»ehafükheu 
D  Attraction  der  Slawe»  gesor, 
Kommission  auch  die  Aufgabe 


Am  1».  und  20. 

und  für  dtu  Vollverkehr  der 
große  Werk  der  im  J.brc  ml 

Oder  von  Bre.lan  bi»  C*sc)  für  «ine  Wawerticf«  von  3  m  and 
von  45u  r  Ladung  hat  nunmehr  durch  die  Vollendung  der  Arbeiten  in 

Oder  wordo  unter  Leitung  de«  Geh.  Baor«tbe*  Mohr  »hon  im  Vor- 
jahre bctndot,  di«  Boute  kennten  jedoch  Uber  Breslau  hinan»  noch  nicht 
mit  voller  Ladnng  verkehren.  Die  Arbeiten  in  nnd  um  Breslau  wurden 
unter  Obcrleiniug  de»  Geh.  Bauratbei  Pes  cbek  ausgeführt,  dem  der 
Baurath  W  e  g  e  n  e  r  »ur  Seite  stand.  Damit  wurde  wieder 


für  Preußiwh-Schlesien  und  den  0»ten  Deutschlands. 
Am  Tage  dar  Ei&ffnang  standen  bereit»  für  die  Strecke  Co**l-Brc.lna 
7.%  Dampfer  in  Dienst,  im  Hafen  von  Cosel  Lg  bereit«  Sr.hlepper  an 
i;  der  Beförderung  der  Kohle  dient  di«  ein«  Halft«  dei 


mit  aebt 

Kohlenbabjdwi.  wo  bereit*  der  regst«  Verkehr 


Prof.  A.  Oelwain. 


il  Angriffen] 
Di«  i 

tu  4«a  1>mmC  der  \ 
ia  «w«  bi.  drei  Jahren  wirf  «in  Heu  , 


Verwaltung  durch  die««  B«h«»o  einen 

d«r«n  Holt 

die  oft  «*hr  «ehwi«rig«n  Transpurtrerblltnisi 


nnd  Petendorf  Im  WMien,  in 
im  Orten.  Di«  Koppon-  and 
Zweigbahn  anschließen,  in 


E«  handelt  «ich  um  dl«  T«un«l- 
b«hn  d«r  Allgemeinen  E I ek tr 1 c 1 1 i t» G et « 1 1« c h af t 
i  bei  len  groß«  Fabrik«»,  der  Maschinenfabrik  in  der 
und  der  Annatnrenfahrik  in  der  Aekerstrsne,  Durch  di« 


hat,  irt  ein«  «nmittelbar«  anttrlrditcb«  V«r- 
bindnng  iwi«ch«n  beiden  Fabriken  fllr  den  internen  Personen-  und 
Güterverkehr  hergestellt  worden.  Die  Untergrundbahn  liegt  bi«  10  ■  unter 
der  Erdobeiflaebe;  sie  i«t  nicht  «u  verwechseln  mit  der  UnterpSaster- 
baho.  di«  nahezu  nnmittclbar  unter  dem  StraflenpflasUr  errichtet  wird. 
Wahrend  der  Bau  der  im  Vorjahr«  bei  Treptow 
der  »chwicrige« 
stieß,  in  der  Bau  der  Tunnelbahn  in  der 

Di«  Bauaelt  bat  IV,  J 
betragen.  D«r  Tonne!  hat  eine  Lauge  von  350  « ;  er  «t*igt  von  der 
Fabrik  in  der  Ackersttaßc,  in  deren  Kellerge«hoß  er  beginnt,  nach  der 
Fabrik  in  der  Brunnenrtraße  um  etwa  10  m,  wobei  drei  Curven  im 
Radius  von  15  und  23  »  passirt  werfe».  Di«  Steignng  . 
Buhn  in  der  BruuucB.lraße  betragt  1  ;  15.  Der  Tunnel  hat  < 
guersrhnitti  er  iat  durch  Ausschachten  nnd  Auf 

»o  da»  irgend 

d«r  Luft  nicht  wahrnehmbar  Ut.  Die  durdi  den 
ist  normnlaparig  nnd  «ingeleisig.  »So  wird  < 
oberirdisch«  Stronunfuhrung  ganz  nach  Art  der  ! 


tri,cb  betrieben.  Die  Lwo.notivo  besitit  «wei  Motoren;  «te  iat  im  Stande. 
Lasten  bi»  zu  10 1  »u  schleppen.  Die  Fahrt  durch  deu  Tunnel  tiuimt 
knapp  «»ei  Minute«  in  Anspruch.  Alle  Catven  werden  mit  »chartern 
aber  glatt  pas-irt;  die  Beleuchtung  der  TnnneLtra&fl  ist  dabei  »" 
ss  «ngrad.  ein  Orfnhl  der  Unsicherheit  Plat«  greift-  Der 
im  Tunnel,  wileher  fahrplanmäßig  geschieht,  wird  durch 

eordnet.  Der  Durch- 
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gang  durch  den  Tunnel  für  Personen  Ut  in  Interesse  der  Sicherheit 
dm  Betriebes  verboten. 

Der  Rollendampfer  Ernest  Bazln,  über  Heesen  ei.enait'g* 
Ooiutrnctioa  In  Nr.  4  d.  J.  der  „ZettFcbr ."  berichte«  ward«,  rcheiot, 
wie  Berichten  verschiedener  BUtter  io  entnehmen  ist,  dl«  hochgespannten 
Hoffnungen,  die  sieb  an  ihn  knüpften,  keineswegs  zu  erfüllen.  Das 
Schiff  liegt  noch  immer  ha  Hafen  von  Rosen,  wohin  man  e»  nach 
erfüllter  Fertigitellttttg  gebracht  hat,  und  hat  die  Probefahrt*»,  welche 
schon  im  Jluner  d.  J.  bitte*  beginnen  und  »leb  bis  aar  See  aaadebuen 
aollen,  noch  nicht  angetreten.  Es  hat  »ich  nlmlieh  geneigt,  daii  die  Ma- 
sehlaenkraft  rnn  50  BP  für  jede  der  eeeh«  Rollen  bei  weitem  nicht  aus- 
reicht,  nm  ihnen  die  nSlblge  Umdrehungsgeschwindigkeit  für  eine  Fahr- 
geschwindigkeit von  23  Knoten  an  geben ;  ea  durften  klein  vielmehr 
je  150  UP  erforderlich  aein.  Bs  würde  aUo  ein  Kraftaufwand  von  »30  BP 
für  die  Rollen  nnd  von  600  BP  für  die  Sehraube  nothig  aein,  wofern 
«ich  die  ans  dem  bitherigen  Verhalten  dea  Fahrzeuges  gecogenen  8chlnsa- 
folgurungen  als  richtig  eiweiaen,  wa*  aber  liemlieh  traglieh  erscheint,  da 
die  ana  den  Vorversucben  nnd  theoretischen  Betrachtangen  abgeleiteten 
BereelmuDgen  für  die  Conatrnetion  dnreh  die  Praxi«  keinerlei  Bestätigung 
fanden.  Jetzt  schon  soll  sieh  erkennen  lauen,  dass  die  rechnerisch  er- 
mittelt« Kraftersparnia  tos  80%  praktisch  Überhaupt  unerreichbar  Ut 
nnd  da**  l.ikh*teus  auf  eine  solche  von  80°/*  gerechnet  werden  kann; 
damit  ftllt  selbstverstlladlieh  noch  die  Hoffnung  anf  die  erwartete  grolle 
Fahrgeschwindigkeit  hinweg.  Die  Erlahraug  wird  nach  noch  telgen 
müssen,  oh  des  Schilf  seiner  Conatrnetion  naeh  überhaupt  seetüchtig  Ut; 
sollte  es  nur  anf  stille  Gewisser  beschrankt  sein,  so  erleidet  seine  Ver- 
wendbarkeit eine  weitere  wesentliche  Eiiwehrtulnnig  mit  Rücksicht  anf 
die  tiefe  Tauehtiag  der  Roilea.  Et  erscheint  somit  nicht  sehr  wahrschein- 
lich, daaa  der  RehilTalirc^rerkehr  ans  dieser  interessanten  Idee  einen 
wesentlichen  Gewinn  wird  sieben  können. 

TJeber  den  Stand  der  Arbelten  an  der  transsibirischen 
Eisenbahn  theUen  die  „Bayerischen  Verkehjabl*tter<  auf  Grand  onTt- 
äeller  Quellen  Folgendes  mit :  Durah  die  Vollendung  der  Brocke  Uber 
den  Oh  lat  der  weataibiriac.be  Abschnitt  der  Linie  fertig  and  betriebs- 
fähig. Anf  der  mittelsibiriachen  Strecke  ist  die  Brücke  ober  den 
Tsehalymflass  fertig  nnd  mithin,  wenn  anoh  noch  nicht  der  allgemeine 
Verkehr  eröffnet  werden  konnte,  das  Verkehren  Ton  Material-  nnd  Dienst- 
tilgen  bis  Kraanojarsk  ermöglicht;  die  Brücken  über  den  Jeniaaei,  über 
die  Bijnasa  Isa,  Oka  nnd  Belaja  sind  im  Ben  begriffen  nnd  ist  zu  hoffen, 

1897  die  Strecke  bis  Irkntak  betriebs- 


fähig wird.  Bedeutendere  Sehwierigkeiten  Boden  sich  am  Baikaisee. 
Dieser  soll  bekanntlich  an  seinem  südwestlichsten  Endo  durch  die 
.Baikal-Ringbahn"  umgangen  werden.  Die  hier  an  den  See  schroff  heran- 
tretenden Anallnfer  des  Hayingebirge*  veriogern  jedoch  den  Ben  erheb- 
lich," und  istmittlerweile  swischen  Listviuiehiwore  und  Mistovaye  eine 
TrajccUiutalt  eingerichtet  worden.  Der  Bau  der  .Transbaikal bahn"  bat 
begonnen,  und  sind  die  Erdarbeiten  und  Kunstbauten  der  Strecke  Miuo- 
veye— Strelenak  am  Amnr  bedeutend  gefordert,  es  ist  auch  berciU  auf 
circa  20  ho  der  Oberhau  tertiggeatellt ;  bei  Strelensk  beginnt  die  Amor- 
Schiffahrt  Da  der  Amnr  alljährlich  sehr  bedeutende  Hochwasser  abfahrt, 
die  hydrologischen  und  hydrotechnischen  Untersuchungen  des  Amor- 
gebietea  aber  noch  nicht  abgeschlossen  sind,  wurde  zunächst  Ton  einer 
Weiterfahrong  der  „Amurthalbahn11  abgesehen;  an  ihre  8telle  tritt  die 
mandachnriache  Strecke.  Dieae  zweigt  bei  Onon  swischen  Chita  nnd 
Nertsehinsk  von  der  TriLsbiikültiaLu  ob ;  nach  Ceberschreitong  dea 
GrenaBasses  Argon  tritt  sie  bei  Stare  anf  chinesisches  Gebiet,  berührt 
die  wichtigen  Pjltza  Zisisehsr  und  Kinguta,  tritt  nlchst  Nikolakoje  in 
die  russische  Küatenprovinz,  woselbst  sie  den  AnschJuas  an  die  Dssuri- 
Lnbu  gewinnt,  welche  rem  Haienorte  Wladiwostok  ab  b'is  Imam  bereits 
in  Betrieb  ist.  Die  im  Bau  oder  in  der  Detailprojeetirnng  befindlichen 
Strecken  betragen  mit  Ausschluss  der  Baikal-Ringhahn  und  der  Amur- 
hahn  6285  tn.  AU  vollendet  sind  aninsehea :  Die  8irecke  Tscbeljabinak— 
Krasnejarak  (2171  lern),  die  Zweigbahn  nacb  Tomak  («« km)  und  die 
Strecke  Wladiwostok- Imnm  der  Ussnribahn  (414  fan).  Bs  bleibt  somit 
eine  Bauleistung  Ton  2800  b»,  wotoh  1520  H«  anf  die  mandaehnrisebe 
Strecke  entfallen.  Sobald  die  llanptlinie  fertiggestellt  sein  wird,  wird 
mit  dem  Bari  von  weiteren  Zweigbahnen  begonnen,  welche  die  Gouver- 
remcM^Mte  und  wichtigen  Erorinzorte,  A^wic  ilis  Her^ncrks-DUtriete 
an  die  Haoptliaie  anschließen  sollen ;  ferner  Ut  im  Anschloss  an  die 
iijdLit.  burische  Bahn  der  Ausbau  eines  ekinetiseben  Bahnnelses  geplant ; 
schlieAlicb  sind  Rearnlirungsarhelten  aller  tehlffbarea  Wasserlaufe,  welche 
als  Anfahrtswege  für  die  grofl*  IfftierUndbaha  tu  Betracht  kouiusan,  in 
Aussicht  genommen  nnd  hat  die  rassische  Regiernag  tu  diesem  Zwecke 
bereits  TerscbUdene  Commiasioaeu  entsendet  Für  den  Betrieb  Ton 
wesentlichem  Einiaas  wird  die  Mtlritcke  Beschaffenheit  des  Land ua  fein; 
die  Bahn  bewegt  sieh  zwischen  TaeheJjabiask  nnd  der  Tomaker  Zweig- 
bahn im  Steppengebiete  (in  einer  Ausdehnung  von  S4  Längengraden 
nahezu  unterm  64.  Parallel);  hej£*  Sommer  wochaeln  dort  mit  Streuern 
Wintern;  Ton  85*  Vati.  Lauge  Ton  Greanwicb  bis  Oaon  am  Amnr  (115* 
cVrU.  Lange)  zieht  sich  die  Bahn  fast  nur  im  stark  | 


So,  Majestät  der 


i.  Herr  dipl. 
des  kgL  Ordens  der  .Krone 


Preisausschreiben. 

Der  Frsneowobtlhstigkeit«  Verein  für  Troppau  schreibt  nur  Br- 
iangang von  Planen  für  den  Neubau  einer  KrudcrbewabransUrt  in 
Truppen  einen  öffentlichen  Wettbewerb  ans.  Pie  mit  einem  Kennwort« 
au  bezeichnenden  PItae  sind  bi»  81.  December  1897  an  den 
Preise  200  Kr.  nnd  100  Kr. 


prelaznerkennnng;. 

Bei  der  tou  der  Gemeinde  Wien  rennst  alte ten  Prelaaaaschrelbnng 
zur  Erlangung  Ton  Facadenentwürfen  für  die  neue  Schule  auf  den 
Gasselseder'sehen  Gründen  im  X.  Bezirke  (s.  Zeitschrift  1897  Nr.  30) 
wurde  von  der  Jury  der  L. Preis  den  Architekten  Carl  Troll  und 
August  R e h  a  k,  der  II.  PreU  dem  Architekten  Rudolf  Krieghammer 
und  der  lü.  Preis  dem  Architekten  Peter  Paul  Brang  anerkannt 

Offene  Stellen. 

108.  Im  StastHlfiTidieuste  Ußbaens  ist  eine  Ober-Ingenlenra* 
eventuell  Ingenieuraatelle  mit  den  Bezügen  der  VIIL  resp 
IX  Rnucf  Isase  in  besetzen.  Bewerber  wallen  ihre  Gesuch*  bi*  16.  Oo- 
■  I.  J.  beim  PrSsidiam  der  k.  k.  Statthalter«*  in  Prng 


in  Prag  1 

1897,98  die  Asaistentenstelle 


sind  bi5 


m  kamen  vor  einigen 
Commuuieations-Minl- 
Delegirten  Ut  Jnrlat  und  inter- 
Angelegenheiten, wahrend 
i-IngenUur  Tomehmlicb  die  teeb- 
Die  HsuptsUdt  Japans,  Tokio,  soll  dem- 
Stadtbahn  erhalten,  und  Nomnra  beabsichtigt 
Beobachtungen  in  New- York.  Chicago, 
London  und  Berlin  durch  Stadien  an  der  Wiener  Stadtbahn  zu 
,  wozu  ihm  durch  den  Herrn  Eisenbahnminister  in  zu- 
Weise  Gelegenheit  geboten  wurde.  Da  in  Tokio  eine 
Hochbahn  gebaut  werden  soll  und  er  mit  der  Verfassung  dea  Projeetes 
betraut  ist,  intereesirte  sich  X  o  m  o  r  a  hauptsächlich  für  die  Uochbahn- 
Btrecke  der  Gftrtellinie,  über  deren  Ausführung  er  sich  in  höchst  euer- 
der  WeUe  tuBcrte.  H-  K. 


Oollearajntnw.  Am  28.  September  d.  J.  vereinigten  sieh  jene 
Techniker,  welche  im  Jahr*  1832  ihre  Stadien  nm  Wiener  k.  k.  Poly- 
technischen Institute  absolvirteo,  zu  einem  Fest«.  Dem  Bankette,  welches 
ans  diesem  Anlssae  im  hiesigen  Restaurant  „Kaiserbot*  veranstaltet 
wurde,  wohnten  neben  dem  Vorsitzenden  Director  Z  i  f  f  e  r  u.  A.  an 
die  Herren:  Prof.  Dr.  Eduard  8  o  e  a  a.  Verwallnngsrath  v.  Leu  z,  die 
;iandy,  HBnlgsTald,  MoraTet«,dle Ober- 
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uratb«  V I  e  n  i  n  g  e  r  und 
und  P  o  e  p  l  s  o  hl  1 1  etc. 
lieb  der  Vorsitzende,  »dem 


Bsnr&the  Kaiser  und  Hüfert,  die  Baurstbe  P 

Haberkorn,  die  Directoren  Z  e  1  i  n  k  a 
Nach  de»  t lfr  1*0  Gingt  dea  Mentu  erhob  lieb 

er  der  Entwicklung  und  dee  ungeahnten  Fortschrittes  anf  dem  Gebiete 
der  texdudschea  aad  Xarnrwismfrehaftcn  erdachte  lind  aof  die  «poeLelen 
Bauwerke  und  bewuiidernngsrolle«  Erfindungen  der  leiste«  Jahre  ins 
besondere  aaefa  anf  die  Anwendung  der  Eleklricitat  beim  Beleachtuaga- 
nnd  Traetionswesen  hinwies.  Er  sehjois  seinen  Trtnksprneh  mit  einer 
I ! ul-liitninr  aa  den  Kaieer,  welcher  wanread  «einer  nahezu  halbhnadert- 
jabrigen  Regierung  als  Beschauer  nnd  Förderer  aller  Ktlusta  aad 
Wissenschaften  dem  Fortaebritte  der  geistige«  aad  materiellen  Wohlfahrt 
»eiLcr  Volker  stet»  Fürsorge  angewendet  hatte.  Mit  Begeisterung  folgte 
die  Veruunmlaag  der  Anragnng  des  Redner*,  von  den  tlefateu  Dankes- 
grfuhlen  durchdrungen  daa  Glaa  anf  da«  Wohl  Sr.  Majestät  unseres 
allergn&digiten  Herrn  za  leerea.  Nach  dieser  patriotuckeu  Kundgebung 
wurde  die  Abaendnng  eines  Huldigungs-Telegrammcs  an  dea  Kaiaer  be- 
acbloaaea.  Die  weiteren  bei  dem  Featbankette  gesprochenen  Toaste  galten 
dem  begeisterten  Echo  der  Studienieit,  den  freiheillieheB  Idealen,  dem 
Lobe  der  Kranen  und  der  nareriladerteB  Fortdauer  «es  collegialeu  Zu- 
sinnner-haltens.  Im  Laafe  daa  Tage«  hatten  die  FeatiheiUwhnier  durch 
■las  Entgegenkommen  der  Behörden  Gelegenheit,  nnter  fachmännischer 
Fairung  eine  eorporative  Besichtigung  hervorragender  Kunstwerke  vor- 
nehmen  na  können,  so  namentlich  dea  Neubaues  der  k.  k.  Hofbarg  und 
den  Umbaue*  dea  k.  k.  Hof-Burglheater» ;  ferner  wurde  eine  Kxcursion 
nach  dea  Sckeisenanlsgen  in  Nussdorf  nnd  inr  Besichtigung  der  Bahn- 
in  Yuisitagen  in  Heiltgenatadt,  »«wie  der  Gartelbahn  mit  ihren  interessanten 
Knnatbantea  unternommen. 

Mitteleuropäischer  Motorwagen- Verein.  Am  30.  Sert-ratwr 
ist  in  Berlin  im  Briatol-Hdte)  ein  Verein  gegründet  worden,  welcher  den 
Zweck  bat,  da«  MotorwageaweMn  au  fordern.  Der  zahlreich«  Beiuch 
der  Versammlung  beweist,  das*  man  in  weiten  Kreisen  der  Indes trie  nnd 
das  Verkehrs  der  VerTollsnmmnnng  der  Motorwagen,  als  einem  nouen 
nnd  cttkunftareecben  Verkebramittel,  daa  größte  Interesse  entgegenbringt 
Der  Verein  s  fehlt  bereits  ge-itca  160  Mitglieder,  welche  sieh  auf  Deutscb- 
laad,  OeaLerreieh- Ungarn,  die  Schwei«,  Schweden  ond  andere  Lander 
Tcrtbeilon;  denn  die  neue  Vereinigung  aoll  entsprechend  dem  Wasen 
altes  Verkehrs  aad  dea  technischen  Fortschrittes  anf  dem  Vcrkehregtbiote 
aber  die  Grenzen  der  eiazelaen  Linder  ' 
Bestrebungen  ermfjgticben.  Darum  ist  d 
Motorwagen-Verein"  getauft  worden. 

An  die  Versammlung  scUom  sich  eine  Fahrt  mit  einer  Anzahl 
Ton  Motorwagen  nach  dem  flnuiewald  an,  welche  teigte,  wie  weit  der 
Ban  tob  Motorwagen  in  Deutschland  bereits  gediehen  ist.  Die  gefälligen 
Fahrzeuge,  welche  von  dea  Firmen  Benz  dt  Co.  in  Mannheim, 
Daimler  in  Cannstatt,  Hohlstein  in  Berlin  und  F.  Lutzmann 
in  De**aa  gestellt  wurden,  erregten  namentlich  bei  ihrer  Ablehrt  Tom 
Bristol-Hfitel  das  lebhafte  Interesse  dea  Publikums.  Die  Fahrt  t erlief 
auch  snr  rollen  Zufriedenheit  der  mitfahrenden  Hitglieder  des  Vereins. 

Der  in  der  oorutitnirendea  Versammlung  gewählte  Vorstand  er- 
nannte zu.  seinem  Präsidenten  Herrn  Ober-Baurath  a.  D.  Klose,  den 
bekannten  Eiseabaht>-MuchlneniBgeiüenr,  welchem  mm  Verein  Deutscher 
Eisenbahn  -  Verwaltungen  bei  seinen  Preiawixclireibaugeu  wiederholt 
Preis«,  letales  Jahr  der  erst«  Preis,  für  seine  Erfindungen  anf  dem  Ge- 
biete dea  Eisenbahnwesens  zuerkannt  worden  sind.  Als  Stellvertreter  des 
Präsidenten  wurden  gewandt  die  Herren  tieneraldireetor  Raihenau 
in  Berlin  and  tob  Baltz,  Präsent  tier  WltrUembergwchen  Staats- 
eisonbahnen  in  Stnttgart. 

Ana  Oesterreich  ■  Ungarn  wurden  In  den  Vorstand  gewählt  die 
Herren   Fischer  Ton   BSaaler  stamm  -  Nesseldorf,  Hofwagen 
Fabrikant  Lobner- Wien,   Direetor  Mechwartb  - Budapest  nnd 
CSril-Ingenieur  tob  B  ern  b  t  h  -  Graz,  tou  welchen  die  beiden  Enteren 
in  der 


1.  Vergebung  der  E  r  d-  und  Baumeister-Arbeiten  im 
Betrage  Ton  ff.  4640  71,  der  Deicfcgräberarbeiten  nnd  Sckouetlieftrangen 
im  Betrage  tob  fl.  1853  40  und  der  Lieferung  hydraulischer  Bindemittel 
für  die  jirojtctirte  Erweiterung  des  neiligeosUdter  Friedhofes.  Die  Offert- 
verbnudlung  findet  am  11.  October,  10  Dbr  Vorm.  beim  Magistrate 
Wien  statt. 

2.  Der  GemeindeTorstaad  Tersbtrg  bei  Steyr  vergibt  den  Ban 
eines  dreiejassigen  VolksscbulgebKudea  in  TernVrg  im  ver- 
anschlagten Kostenbeträge  von  fl.  19.000.  Odette  sind  bis  la.  Oclober, 
13  Uhr  M.  beim  dortigen  Geroeindc-AraUi  einzureichen-  Vadium  10»/„ 

8.  Einführung  derelektriscbenBelenehtnngia  dem  Orle 
Real  Sitio  de  San  Ildefons«  in  der  Provinz  Segovia ;  die  Onertvethandlung 
findet  am  31.  October  statt.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in 
der  Stadt  Guadix  der  Provinz  Urnnada;  Oflerte  müssen  bis  8Ä.  October 
eingebracht  werden.  Ein  diese  Ausschreibungen  enthnltendrr  Ausschnitt 
der  „Gacela  de  Madrid"  liegt  im  VereiBssecretariat  zur  Einsicht  anf. 


4.  Anf  der  tob  Karlsbad  an  die  Reichsgrenze  bei  Jofaannge<  rgeu- 
kerzustellendin  TheiUtrecke :  Abzweignng  von  der  Buscbtsihrader 
Eisenbahn  in  fco  187  6  bei  Zettlit»  bis  Bahnhof  Neurohlan  ist  die  Ausführung 
der  Arbeiten  des  Unterbaues,  dann  aller  Ober-  nnd  Hochbau- 
A  r  b  o  i  t  e  n.  ausschließlich  der  Lieferung  und  Aufstellung  dea  eisernen 
Ueberbaues  der  BrUeken  und  der  mechanischen  Ausrüstung  der  Weichen- 
sicbernngs-Anlagen,  sowie  der  Lieferung  der  Oberbau  Materialien  uud 
der  Uebaude-Aosrostong  im  OnVrtwege  zu  Tergebea.  Die  Koatea  der  zur 
Vergebung  gelangenden  Arbeiten  betragen  annäherungsweise  348  891  0. 
Die  DetaiTpläne  und  sonstigen  Bestimmungen  können  im  k.  k.  Elsenbahn- 
mraisterium  und  hei  der  k-  k.  Elsenbabn-Ilaitleitring  in  Karlsbad  eia- 
gesehen  werden.  Eioreichungstermin  23.  October,  19  Uhr  M.  Vadium 
13.400  8. 

Errichtung  eines  Stahlwerkes  bei  St  Petersburg,  beatehenl 
aas  8uhls£hrarlir>fen,  Schienenwalzwerken,  Anlagen  für  die  Herstellung 
von  Panzerplatten,  Rädern  u  s.  w.  Verlaugt  wird  die  Anfertigung  aller 
Bau-  und  Maschinetipltue,  sowie  die  Lieferung  sltmmtllcher  Maschinen 
und  Constrnctionstbeile  endlieh  auch  die  Iustallatiou  uud  Inbetrieb- 
aetiung.  Die  sr.tanglU-h«!  WdrksnUge  i>t  derart  in  |il»nen,  dis«  dieselbe 
jederaeit  ej-aeiieriitig.-fütiiL.'  iif  im  .  tltr  alle  F.-ibnbati'  uasweige,  beginnend 
mit  15,01  <UM H> Iii  hirnteri«:  per  .(.«kr  vtar  .•'teigr.riing  bis  100.000.000  % 
möglich  ist.  uil-rte  sind  ks  F.ude  u  tc-ker  a.  St,  an'  die  Direction  der 
Aetien-Geselln-hatt  .Stahl"  (St.  I'i-r.-r-kirir  New«ki  1U)  rn  riohtsB. 

6.  Binfafarnng  der  elektrischen  Beleuchtung  in  den 
Orten  Ansage.  Provinz  Bajadoz  iriffertvethandlung  am  3.  Novemb.  I.  J.) 
und  Ssntona,  Provinz  Saatander  (OfTertverhandlnng  am  36.  Octob.  I.  J.). 

KL^de^'s^a^e'Mniihl^ 


Eingelangte  Bücher. 

III    Statische  Berechnung  voa  Balkendecken.  SKnlen 

and  Sthtsen  im  Hocbbaafaehe.  Von  A.  t.  DooitroTich.  bo.  12s  S. 
m.  39  Abb.  Wien,  1897.  Harüeben.  II.  2.—. 

2327.  Dl*  MCotoran  fax  Oewerbo  nnd  Indnatrle.  Voa 
A. Muall.  811  S.  m.  138  Abk.  ».  A«0.  BraunBchweig,  1897.  Vieweg 
dt  Sohn.  Mk.  6.-. 

95a.  BowagUoha  Bracken.  Von  W.  Dietz  0>.  132  S.  m. 
108  Abb.  Leipzig.  1897.  Bngelmann  Mk.  5-—. 

953.  Gewölbte  Brocken.  Von  K.  t.  Leib  brand.  8*.  09  8. 
m.  18  Abb.  n.  8  Tat  Leipzig,  1807.  Ragelmann.  Mk.  5.—. 

05d2.  IM*  Dynamomaschine.  Von  W.  Weiler.  8*.  19B  S. 
m.  190  Abb.  3.  Aufl  Magdeburg,  1807.  Faber.  Mk.  4  6». 

2021.  Dl«  Bnaoken  der  Gegenwart,  1.  Abth.  3.  Heft-  Eiserne 
Baikenbrücken  mit  gegliederten  l'uIvg  ie.al'.rJigeni,  eins«hlie61icJi  der  Aus- 
legerfarttcken.  Von  Dr.  F.  Heinzerling.  Fol».  128  8.  m.  II  Taf. 
2.  Aull.  Berlin,  1897.  LoeweBthal.  Mk.  24.-. 

n T ' - ;  Die  SeohtsnxsLnnden  der  daterr.  Elsenbannen. 
Herausgegeben  von  Dr.  R.  t.  Sc  b  n  s  ter  nnd  Dr.  Aug.  We  eh  er. 
24.  und  85.  Heft.  Wien,  1897.  A.  Hartleben. 

6:V>5.  Dl«  Elsenbahnteohnlk  der  Gegenwart.  2.  Band 
2.  Tbeil.  Oberbau.  Bearbeitet  tob  B l n m,  Schubert,  Zehme.  8».  m. 
203  Abb.  Wiesbaden,  1897.  Kreidel.  Mk.  6,—. 

S»fi4,  Dl«  Verarbeitung  der  Hetallo  and  des  Holxea. 
Von  K.  T.  Ho  Ter.  8».  515  S.  m.  421  Abb.  8  Aud.  Wiesbaden,  1807 
Kreidel.  Mk.  12  —. 

8536.  A.  Magyar  AUui  Jslentekenyobb  FolyOlbaa 
Eazlett  VlxaUasek,  X.  KS  tat  Kiadja  Peel  Josse  f.  Folio. 
Budapest 

2*81.  Dar  Verwaltungsdienst  der  k.  premß.  Kreis-  aad 
Waaserbau-Inspectorcn.  Von  W.  Schul«.  Nachtrug  II.  8*.  Berlin,  1897. 
Ernst  *  Sohn.  Mk.  7.—. 

64B8  Vorglolohsnde  Varsacha  über  die  F«a«rslokieT- 
h«it  guaseiaemer  Siv-iehenttlOieii.  (^mmi.niijniberieh'.,  erstattet  im  Anf- 
trag«  dea  Hamburger  Senates.  4«.  87  S.  m.  10  Tai.  Hamburg,  1897. 
Meissner.  Mk.  10.—. 

524.  Der  Elnflnss  der  Temperatur  und  der  Nisse  anf  Steine 
nnd  MorteL  Von  L.  Deh«.  8*.  51  8.  m.  Abb.  Hannover,  1897.  Sehuiori 
&  Seefeld.  Mk.  1.— . 

sä-i  Die  Bangssteina  Wiens  in  geolugincb  bsuteebn^cher 
Beleuchtung.  Von  J.  Pelka  Tie  k.  8*.  108  S.  Wien,  1897.  Pichler's 
Witwe,  fl.  1.—. 

5658.  Die  Pampen,  Berechnung  and  Ausführung  dar  fOr  die 
Forderung  tou  rlueeigkeiten  gebräuchlichsten  Maschinen.  Von  K.  Haru 
mann  4  J.  O.  Kuoke.  8«.  6rtft  8  m.  864  Abb.  aad  8  Taf.  2.  Aufl. 
Berlin,  1897.  J  Springer.  Mk.  IB.—. 

3i>85.  Deutsches  Normalprofllhach  (ttr  Walteieen  au  Bau- 
und  Scbiflbanzwecken  Von  Dr.  F.  Heinserling  ft  0  Jntze.  Gr.  8". 
«4  S.  m.  80  Taf-  6.  Ann.  Aachen,  1807. 

Der  heatlgen  Xanuaer  Hegt  das  „Literatur  Blatt"  Nr.  Till  bei. 
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Eindufci  geneigter  Nivelletten  auf  symmetrische  Gewölbe.  Voa  Ingenieur  Job.  Hermanek. 
stuhl,  Sjstem  Hbmin.  Von  Jobann  HvbAf.  -  Uebcr  einen  regtstrireadeB  Pegel  und  Regenmi 
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Die  englische  Mittelmeerflotte  In  Tricst. 


Di«  englische  Mluelmeerflott«  besocht  innerhalb  größerer 
Zeiträume  alle  bedeutenderen  Häfen  de«  Mittelnieeres  tun!  der 
Adrin.  Da  diose  Flotte  »tet«  au»  den  größten  und  modernsten 
Schiffen  der  englischen  Kriegsmarine  besteht,  so  erregt  sie  immer 
die  Anfmerluamkeit  von  Fachlonlon  und  Laien  in  hohom  Made. 
Am  3.  September  1.  J.  kam  die  Fli>tt«  in  Tricst  an,  nachdem 
sie  vorher  achon  einige  Hafen  in  Dalmation  besucht  hatte.  Sie 
bestand  ana  den  Panzerthannschiffen  „Kumillics",  „Hood", 
„Barflenr",  „Anson",  „Camperdown*,   den  Panzerdcckkreuzorn 


dem  Torpedodepöt-  und  Werkstätten 
„Fearle»', 


„Giberaltar*  und  „Hawke", 
schiff  .Valean*,  dem 
schiff  „Snrpriae*, 
endlich  au»  den  drei 
Torpedobootzerstö- 
rern „  Ardenl" , „ Ban- 
shee"  and  „Dragon*, 
somit   i:s  Schiffen. 

Das  Admiralschlff 
„Rauiillies"  gehört 
zur  sog.  „Royal- 
flii'fonln  flmt". 
welche  im  Jahre 
1891  in'a  Leben  ge- 
rufen, einen  überall* 
kräftigen  Typ  von 
Schlachtschiffen  bil- 
det. Das  Deplace- 
ment (Wasserver- 
drllngnng)  betragt 
14.150  f.  Die  Lange 
ist  116  m,  die  Breite 
23  m,  der  Tiefgang 
betrügt  fast  '.)  m. 
Die  I'anzernng  er- 
streckt sich  auf  einen 
Gürtel  an  der  Was- 
serlinie ,  der  das 
ganze  H  ittelschiff  ab- 
schließt nnd  aus  456  mm  dicken  Stahlplatten  besteht  Zwei  Traversen, 
welche  den  Gürtel  vorne  nnd  rückwärts  abschließen,  sind  ebenso 
atark.  Auf  den  beiden  Enden  des  Gurtelpanzera  Bind  sogeuannte 
Rednita  von  4  30  mm  Panzer  aufgestellt,  welche  die  dahinter  gelagerten 
Thurm«,  sowie  das  ganze  Mittelschiff  von  vorne  and  rückwärts 
schätzen.  Die  Thürme  selbst,  welche  das  Oberdeck  überragen, 
sind  466  mm  stark,  auf  denselben  ruhen  je  zwei  67  i  Geschütze 
Vorder-  und  Hinterschiff  sind  durch  je  ein  76  mm  Panzerdeck 
geschützt,  das  tief  unter  der  Wusserlinie  liegt.  Die  vier  Haupt- 
geschütze,  welche  anf  den  vorerwähnten  Thürmen  liegen,  gehören 
zu  den  mächtigsten  Marinegeschützen.  Das  Rohr  allein  wiegt 
67.000  kg.  Das  Kaliber  ist  1 3  5"  (343  mm).  Die  Länge  des 
Rohre*  beträgt  1 1  m.  Die  Panzergranate,  welche  das  Geschütz 
mit  einer  Anfangsgeschwindigkeit  von  479  m  pro  Sekunde  zu 
werten  vermag,  Ist  667  kg  schwer.  Diese  Geschütznrt  hat  sich 
■ehr  gut  bewährt  nnd  hat  das  fast  doppelt  so  schwere  1 10 1 
Geschütz  mit  413  mm  Kaliber  vielfach  verdrängt.  Der  Verschluss 
ist  ein  Schranbenversehluss.  Die  Bewaffnung  des  Schiffes  bilden 
ferner  zehn  6"  Schflellfeuergeschütze,  die  theils  in  Ausbauten, 
theils  am  erhöhten  Mitteldeck  untergebracht  sind  und  ein  möglichst 


große*  Bestrelchnngsfeld  besitzen.  Außerdem  sind  noch  16  kleinere 
SchnellfenergescbHUe  nnd  acht  HaschinengeschüUe  vorhanden. 
Sieben  Lancierrohre  für  Torpedos  sind  an  geeigneten  Stolle« 
über  und  unter  Wasser  angebracht. 

Das  Panzerschiff  „Hood*  ist  der  .Ramillics"  fast  gleich. 
Einen  Unterschied  zeigt  die  Bauart  der  Thürme.  „Hood"  hat 
nämlich  geschlossene  Thürme,  welche  nnr  den  vorderen  Theil 
der  Rohre  frei  lassen,  während  auf  der  „Kamillles"  die  Geschütze 
ganz  frei  anf  den  Thürmen  liegen  nnd  der  Thurm  nur  die  Kicht- 
und  Ladevorrichtnngen  schützt.  Beide  Thurmachiffc  haben  verticale 
Dreifach-Expanslonsmaschinen  und  zwar  ja  zwo!  zum  Betriebe  der 

Doppelschrauben. 
Acht  einendige  Ma- 
rinekessel von  zu- 
sammen 32  Feuer- 
plätzen liefern  den 
Dampf.  Maschinen 
nnd  Kessel  liegen 
unter  der  Wasser- 
linie. „Hood"  machte 

bei  einer  vier- 
stündigen forclrten 
Probefalirt ,  bei 
11.445  HP,  17  See- 
meilen (1852  m  = 
1  Seemeile)  in 
der  Stunde. 

Das  Thurmschill 
_  Barfleur"  Ist  etwas 
kleiner,  bat  10.500  ' 
Deplacement,  110  m 
Länge,  21  m  Breite 
und  7  8  m  Tiefgang. 
Die  Artillerieausrfls- 
tung  besteht  aus  vier 
10  ZBIIem  (29  t 
Rohrgewicht) ,  wel- 
che anf  Thürmen  von 

2*4  mm  Stahlpanzerontergebracht  sind.Kntschondacbartige  Schutz- 
Schilde  schützen  die  Rohre.  Der  GUrtelpanzer  schützt  die  Mitte  des 
Schiffes  anf  eine  Länge  von  61m  und  ist  305  mm  stark.  Ein  65mm 
Panzerdeck  zieht  durch  das  ganze  Schiff  nnd  schließt  das  untere 
Schiff  gänzlich  ab.  Oberhalb  des  Gurtelpanzers  ist  das  Mittelschiff 
mit  100  mm  Panzer  geschützt.  Sechs  6  Zflllor  befinden  sich  in 
Ausbauten.  12  Schnellfeuergeschütze  und  zwei  leichte  Landnngs- 
geschütxe,  sowie  sieben  MoschlnengescbUlze  vervollständigen  die 
Arüllerieansrtistung.  Es  sind  auch  sieben  Lancierrohre  vorhanden. 
Di«  Maschinen  von  13.000  Hl'  geben  dein  Schiff  eine  Geschwin- 
digkeit von  mehr  als  17  Seemeilen  pro  Stande.  Daa  Schiff  ist 
ebenso  wie  „Hood"  unter  der  Wasserlinie  mit  Holzbeplankung 
versehen,  um  anch  in  wärmeren  Meeren  dem  Bewachsen  mit 
Muscheln  und  Seepflanzen  längere  Zeit  widerstehen  zn  Kinnen. 

Vorgenannte  drei  Schiffe  haben  in  ihrem  Aussehen  viel 
Aehnllchkeit.  Sie  besitzen  je  zwei  Gefecbtsmasten  mit  je  zwei 
Gefechtainarsen,  welche  mit  Schnellfenergeschfitzen  nnd  elektrischen 
Projectoren  versehen  sind.  Die  beiden  Schlote  sind  neben- 
einander (nicht  hintereinander)  angeordnet,  was  den  Schiffen  ein 
ganz  eigenes  Aussehen   vorleiht.    Am  erhöhten  Mitteldeck  sind 
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die  Hont«  unteigehraclit.  welch«  natürlich  in  großer  Anzahl  vor- 
handen »ein  mlissen.  ,.  Rajuillies"  und  „Hood"  haben  730, 
„Barflenr*  600  Mann  an  Bord. 

„Anson'  nnd  „Caiui>«rdowi>"  »ind  ebenfalls  Doppeltliurm- 
schiffe.  Das  Deplacement  ist  10.6ih»  /,  lange  KU  n,  Breite 
21  m,  Tiefgang  8~5  m.  Die  vier  Hauptgeschiltze  vom  vorher 
besprochenen  67  (-Typ  «lad  anf  zwei  polygonalen  Tlittrmen  vou 
35;»  mm  Starke  untergebracht.  Der  Gurtelpanzer,  der  nur  da* 
Mittelschiff  schlitzt,  1*1  457  mm  dick,  die  beiden  Traversen,  die 
Ihn  abschließen,  sind  406  mm  stark,  vorne  and  rückwärts  ist  der 
Gurtelpanzer  durch  ein  Panzerdeck  von  76  mm  ersetzt.  Sech» 
6ZBller  sind  im  Aufbane  des  Mittelschiffes  ttU  BreiUeltebatterle 


„Giberaltir* 

Dl*  utuaMrtan  Klaca»ti  «InJ  gcptBKWt.  Die  Zchlen  oha«  Bndchnon»  kedriitui 
PammUtkni  In  Milllmctfm.   1)|„  «ionuHUkallt»*  tin.l  in  vatl.  Zolle»  «HMcrt*«. 


(sogenannte  Bozbalteric)  angeordnet.  22  Schnellfencrgeschütze 
In  Aufbaut«»,  Erkern  nnd  Gdechtsraarsen,  sowie  7  Mitrailleusen 
vervollttiliidigtui  die  Angriflskraft  des  Schiffe».  Aach  fünf  Torpedo- 
lanclerrolne  »ind  vorhanden.  Zwei  dreieylinderige  Compound- 
inatthinen  betreiben  die  beiden  Schrauben.  Bei  der  Probefahrt 
wurden  b--l  ca.  1 2.500  7//'  1 7*1  Seemeilen  pro  Stnnde  errelelit. 
Diese  Scblrte  stammen  ans  den  Jahren  1886  bis  1887.  „Camper- 
duwn-  ist  da«  Schiff,  welches  im  .tahre  1893  daa  Pauzerschiff 
„Victoria"  in  den  Urnnd  bohrte,  wobei  der  Admiral,  sowie 
3on  Matrosen  den  Toi  fanden. 

Säiwntliclie  Panzerschiffe  sind  mit  Rammen  versehen.  Hie 
»lud  auch  durchwegs  ZwillingaBehrauhenschlfTe.  Gewisse  Ein- 
rieiilungcn  haben  «ie  ganz  gleich,  welche  hier  kurz  beaproclien 
»■•in  «ollen.  Die  lielenchtnng  der  Schiffe  Ist.  elektrisch,  sowohl 
die  innrre,  als  aodi  die  sogenannte  Anoc.nfeldbi>tenehtnng,  w>leh« 


ans  BiAchtigen  Projectoren  bestellt,  welche  an  verschiede»- 
günstigen  Punkten  de»  Schiffes  angebracht  hind.  Sie  dienen 
hauptsächlich  znr  Abwehr  von  Torpedobintsangriffen  bei  N'arht. 
SamnilHrlie  SchlachUchlffe  haben  anch  Torpedoschntznetze,  welche 
auf  langen  Tragbnumen  (Spieren)  nin  das  ganze  Schiff  ausgespannt 
werden,  «in  die  Torpedos  seibat  aufzufangen.  An  Hilfsmaschliieit, 
außer  jenen  rar  di«  Haupttnaschioen,  sind  noch  welclie  fflr  Be- 
dienung der  hydraulischen  Laffetten,  der  Steuerapparate,  der 
Torpedolatieierrohre  und  der  BooUkrahne  vorhanden.  Gepanzerte 
CommandothBrme  nehmen  den  Commandanten  nnd  »eine  Offieicre 
wahrend  des  Gefechtes  anf,  liier  Ist  e*  auch,  wo  alle  Signal- 
apparato,  Telephone  und  Telegraphen  znsanunenlanfen,  um  sulcli 
eine  riesige  Kriegsmaschine  von  der  Hand  oder  besser  gesagt 
vom  Kopfe  eines  Einzigen  lenken  zn  lassen. 

Die  Panzerdeckkreuzer  ..Gibei-altar-  und  „Hawke*  wurden 
in  den  Jahren  1890  bis  18U2  erbaut.  Sie  reprSscntiren  bei 
großer  Geschwindigkeit  verhältnismäßig  große  Gefeehtswertbe 
und  sind  wegen  der  großen  Vorrathc  an  Kohle,  Munition  nnd 
Proviant  besonders  geeignet,  lange  Krenzungen  zu  unternehmen. 
Ihr  Aussehen  ist  ein  sehr  hübsches,  die  schlanke  Schiffsform, 
sowie  die  einfachen  Pfahlmasten,  die,  wie  die  Schlote,  schwach 
geneigt  sind,  lassen  den  HchnellUufor  erkennen.  Das  Deplacement 
betragt  7700  t.  Der  Körper  ist  110  m  lang,  19m  breit  und 
hat  7  8  m  Tiefgang.  Ein  Gürtelpanzer  von  127«»«  Stärke 
schützt  die  Seiten.  Der  Hanptschutz  ist  aber  ein  63  mm  starkes 
Suhldeck,  welches  das  ganze  Schiff  durchzieht.  Je  ein  9 '2  znl- 
liges  Geschütz  ist  am  Vorder-  und  Hinterdeck  hinter  einem  Stahl- 
aebild  aufgestellt  Zehn  6"  SchneUfeuergescbBtze  sind  in  Aus- 
bauten am  Mittelschiff  untergebracht.  17  kleinere  Schnellfener- 
geachOtze  und  die  üblichen  Mitraillensen  und  Landnngsgeschutze 
vervollständigen  auch  hier  die  Ausrüstung.  Auch  vier  fanclernngs- 
rolire  sind  vorhanden.  Zwei  verticale  Dreifach-Expanaionamaschlnen 
von  zusammen  12.000  HP  (forcirter  Zng)  verleihen  Ihnen  eine 
Geschwindigkeit  von  19  bis  20  Seemeilen  pro  Stunde.  Acht 
cylindrische  Mariockessel  von  je  vier  Keuerplitzen  «rangen  den 
Dampf  von  108  kg  pro  Qoadratcentimeter  Betriebsspannung. 
Beide  Schiffe  haben  je  r<44  Mann  an  Bord.  Die  Baukosten 
eines  Kreuzers  dieser  Classe  betragen  etwa  4'/-  Millionen  Gulden. 
Die  Anscbaffuogsk'isteu  eines  Panzerschiffes  der  R«millicscla*se 
belaufen  sich  auf  10  Millionen  Gulden. 

Dss  Torpedodepöt-  und  WerksUttoosckiff  „Valean"  bildet 
eine«  der  interessantesten  Schiffe  der  Flott«.  Es  ist  zn  dem 
Zweck  erbaut,  eine  größere  Abüteilong  von  Torpedobooten  oder 
•Fahrzeugen  auf  weiteren  Reisen  zu  begleiten,  um  dieselben  stets 
mit  Kohle,  Munition,  Torpedos  und  Lebensrnittel  und  sogar  Mann- 
schaft versehen  zn  können.  Aach  Ist  das  Schiff  geeignet,  selbst 
grossere  Reparaturen  in  See  ausführen  zu  kSnnen,  wozu  es  mit 
nllen  Werkzeugmaschinen,  wie  Dampfhammer,  Drehbänke  etc.  ver- 
schen ist.  Dadurch  hat  das  Schiff  anch  Werth  für  PauzertloUillen. 
Das  Schiff  hat  auch  acht  Torpedoboote  kleinerer  Art,  sowie,  iwei 
Rapiddampfbarcassen  an  Bord.  Dieselben  werden  mit  zwei  riesigen 
Drehkrfibnen,  welche  bis  zu  16  f  zu  heben  vermögen,  vollständig 
dampfklar  in's  Wasser  gesetzt  und  können  Bofort  ihren  Dienst 
als  eine  stattliche  Torpedobootsflottille  antreten,  entweder,  indem 
sie  die  Panzerflotto  vor  fremden  Torpedobooten  schützen,  oder 
selbst  angreifend  vorgehen  können.  Das  Schiff  ist  auch  mit 
verschiedenen  Hilfsmitteln  für  Landungen  ausgerüstet,  wie 
Landangsbriicken,  großen  Booten,  fahrbaren  Locomobilen  für  elek- 
trische Beleuchtung.  Schließlich  ist  auch  für  Feuersgefalir  durch 
große  Feuerspritzen  und  Fenerwehnnaterial  vorgesehen.  Rod  alle- 
dem ist  aber  anf  die  Angriffs-  und  Vertheidiguogsmlttel  des 
Schiffes  nicht  vergessen.  Acht  4  7  Zttller  und  zwfUf  Sclmell- 
fenergesehlltze,  sechs  Mascliinengeschütxe  und  sechs  Torpedo- 
lancierrohre ergeben  eine  stattliche  Artillerie.  Ein  Panzerdeck 
von  127  bis  63  mm  durchzieht  daa  ganze  Schiff.  l>a  die  Ma- 
schinen von  12.030  ///'  dem  ScliifT  eine  iJescbwindlgkcit  von 
20  Seemeilen  verleihen,  kann  daa  Schiff  »elbst  als  stattlicher 
Kreuzer  gelten.  Das  Deplacement  betrügt  6620 I.  Das  Schiff 
ist.  somit  ei»  Unleum  seiner  Art :  so  vielen  Zwecken  j-ngleich 
dienen  zu  können,  seheint  fast  unvereinbar.    Jedenfalls  macht 
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da«  Schiff  seinem  Contitructcur  alle  Ehre.  Es  lief  1689  vom 
Stapel.  Die  Bemnilunng  betrügt  433  Kann,  sie  besteht  haupt- 
sächlich ans  Leuten,  welch«  deoi  Maschinell-  and  Torpedolache 
angehören. 

Der  Torpedokreuzer  ,Fearleaa"  lat  ein  Kreuzer  III.  Claas« 
von  kleineren  Diraensione.il.  Er  nilsst  bei  1430  t  Deplacement, 
67*11  m  iu  der  Lange,  10*4  ni  in  der  Breite  und  hat  41  m 
Tiefgang.  Die  Bestückung  bestellt  nns  Tier  6"  (12* 7  cm)  Hinter- 
ladern, die  am  Oberdeck  in  Ausbauten  hinter  ScbutMchildern 
aufgestellt  sind.  Acht  kleinere  Scbnellfeaergeichütze  und  zwei 
Mitralllcasen  sind  au  verschiedenen  Ürten  vertheilt.  Nicht  weniger 
als  1 1  Torpcdolaneierajiparute  sind  vorhanden,  eines  davon  nnter 
der  Wasserlinie.  Zwei  horizontale  Compoandmaschinen,  die  mit 
J  o  y'scher  Steuerung  versehen  sind,  ertheilen  dorn  Fahrzeuge 
eine  Geschwindigkeit  von  16-Ö  Seemeilen.  Maschinen  nnd  Kessel 
liegen  unter  der  Wasserlinie,  geschätzt  durch  ein  leichtes  Panzer- 
deck, Die  Bemannung  beträgt  147  Mann.  Der  Stapellanf 
war  1886. 

Die  diel  kleinsten,  aber  durchaus  nicht  unbedeutendsten 
Fahrzeuge  der  Flotte  sind  die  Torpedobootzerstörer  (englisch: 
Torpodobootsdesdroyer,  zum  Unterschiede  von  den  etwas  grölleren 
Torpedobootsjflgern).  Vor  etwa  drei  Jahren  wnrde  mit  dem  Hau 
dieser  Scliiffsdasso  begonnen.  Die  Hauptbedingung  war  eino 
möglichst  hohe  Geschwindigkeit,  ohne  besondere  Rücksicht  auf 
andere  Verhältnisse.  Die  ersten  Uooto  erreichten  27  Seemeilen 
in  einer  dreistündigen  Probefahrt.  Bei  Anwendung  von  Wasaer- 
rohrkehseln  (  weil  viel  leichter  und  leistungsfähiger)  worden  aber 
viel  höhere  Geschwindigkeiten  erzielt.  Viele  Fahrzeuge  erreichten 
30  nnd  mehr  Seemeilen  pro  Stunde.  Der  Zweck  dieser  Boote 
ist  hauptsächlich  Torpedoboote  einzuholen  und  sie  mit  ihren 
Schnellfeuergeschützen  untauglich  zu  machen,  daher  der  Name. 
Doch  haben  sie  selbst  Lancienohre  nnd  können  Angriffe  wagen. 
Diese  .Schiffe  vordienen  den  Namen  „schwimmende  Maschinen" 
wohl  am  besten,  da  tbatsftchlich  auiter  Kessel  und  Maschinen 
nichts  an  Bord  ist  und  die  45  bis  50  Mann  Bomannung  noth- 
düiflig  Unterkunft  finden,  vom  geringsten  Couifort  ist  aber 
keine  Spur. 

„Ardent"  hat  250  (  Deplacement,  ist  609  m  lang,  6*8  m 
brelr,  der  Tiefgang  betragt  2  /«.   Drei  Tboroycroit- Wasserrohr- 


keasel  liefern  Dampf  von  14  kg  pro  Quadratcentimeter.  Die  beiden 
verticalen  Sdiiflsmaschlnen  siud  uach  dem  Dreifach-Expanaiona- 
prineip  mit  zwei  Niederdruckcvlindern  gebaut,  so  data  vier  Cy- 
linder  vorhanden  sind.  Je  zwei  Gealflngegruppen  sind  ans- 
balancirt  und  im  180**  verstellt,  so  daas  bei  Kotationen  bis  zu 
400  in  der  Minute  und  bei  6  tu  Kolbeageschwindigkeil  noch 
immer  ein  rahiger  Gang  gewahrt  ist.  „Ardent"  machte  bei  der 
Probefahil  an  29  Seemeilen  pro  Stnude  (53*6  km).  Die  Be- 
waffnung umfasst  nur  ein  18  pfundiges  und  drei  6  pfandige  Schnell- 
feuergeMbutze,  towie  zwei  Landerrobro,  „Ardent*  hat  zwei 
Schlote. 

„Banstie«"  und  „Dragon*  haben  vier  Normand-Wasserrohr- 
kesael  und  ebenfalls  viereylindrige  Dreifach-Expansionsmaschinen. 
Ein  besonderes  GewichUersparnls  erzielte  man,  Indem  man  je 
;  zwei  um  180"  verstellten  M  aachinencomplexen  nar  einen  Schieber- 
|  kästen  gab.  Die  Schieber  siud  Kolbenschieber.  Bei  der  Probe- 
fahrt wurden  bei  circa  4000  HP  37  bis  27*5  Seemeilen  pro 
•Stunde  erreicht.  Beide  Fahrzeuge  bähen  vier  Schlote,  was 
denselben  ein  ganz  cigonthilmlicbes  Aussehen  verleiht.  Die  Be- 
waflnung  besteht  aus  einem  12  pfundigen  und  fünf  ßpfHndigon 
Schnellfeuergeschntzeii,  sowie  aus  zwei  Torpedolancien-ohren, 
welche  auf  einer  Art  Drehscheibe  am  Hinterdeck  unter- 
gebracht sind. 

Unter  der  Flotte  befand  »teil  auch  der  Rapldavlto  „Sur- 
prise",  welcher  wegen  seiner  schlanken  Form  einer  Yacht  sehr 
ähnlich  sieht.  Daa  Schiff  von  76  m  IAnge  hat  1650  f  Depla- 
cement. Die  Bestückung  besteht  ans  vier  6  zeitigen  Hinter- 
ladern, welche  in  Erkern  untergebracht  sind,  und  aus  vier 
kleinen  Sclinellfenerg>Mcbfttzcn.  Zwei  hvrizontalo  Compound- 
maachlnen  von  3o30  HP  ertheilen  dem  Schiff  eine  Geschwindig- 
keit von  17  Seemeilen.  Das  Schiff  ist  als  Dapeachenscbiff  in 
Verwendung.    Die  Bemannung  belauft  sich  auf  107  Köpfe. 

Die  ge&ammte  Bemannung  der  Flott«  macht  Uber  500C  Mann 
aus.  Die  Summe  der  Deplacement»  gibt  85.730 1,  die  der 
Mascbinenkrlfte  1 13.000  UP.  Der  Eisenitagel,  den  die  84 
größeren  und  fast  200  kleineren  Geachlitze  bei  einmaligem 
Feuern  werfen  können,  hat  ein  Gewicht  von  rund  14.000  fco. 
Sicherlich  recht  imposante  Zahlen! 

Trieat,  September  1897. 


Neuere  Versuche  mit  Oberbau-Coiistructloiien. 


Auf  zweierlei  Weise  können  die  (Or  eine  alluiillige  Klärung 
der  Oherliau  frage  so  unerlässllchen  praktischen  Untersnchungen 
zweckdienlich  durchgeführt  werden:  nämlich  entweder  aulierhatb 
des  Geleises  oder  im  Geleise  selbst.  Welchen  Weg  der  Forscher 
einzusehlagen  bat,  hangt  von  der  Alt  und  von  dem  Zweck  der 
rntArsuebung  ab;  zum  Ziele  kann  jeder  fdhren,  wenn  nur  alle 
Ncbenumstnnde,  die  auf  den  G.mg  der  Untersuchung  Einflass  be- 
sitzen, wohl  erwogen  nnd  berücksichtigt  werden  Das»  der  Ver- 
such im  Geleise  selbst  principlell  der  richtigste  wäre,  kann  nicht 
bezweifelt  werden,  da  ja  die  Einwirkung  der  tu  Acren  Kräfte 
sich  niemals  so  gennu  nachahmen  lasst,  am  von  gleichen  Ur- 
sachen der  untersuchten  Erscheinungen  sprechen  zu  können. 
Anderseits  Ist  es  nantentlich  bei  Vergleichen  sehr  schwierig,  für 
jede  der  betrachteten  Cotistructlonen  Im  Geleise,  selbst  die  gleichen  Vor- 
bedingungen für  den  Versuch  herzustellen,  wahrend  außerhalb 
des  Geleises  diese  wichtige  Fotderung  leichter  erfüllt  werden  kann. 

In  neuerer  Zeit  sind  von  zwei  bekannten  deutschen  Tech- 
nikern Versuche  mit  Oberbau-Conalructionen  durchgeführt  worden, 
allerdings  von  jedem  in  anderem  Sinne,  in  anderer  Hinsicht  and 
auf  anderem  Wege.  Dio  Ergebnisse  der  Versuche  gelangten  in 
der  .Zeitschrift  für  Bauwesen"  zur  Veröffentlichung.  Diese  Ab- 
handlungen, von  welchen  uns  Sonderabdrücko  vorliegen,  verdienen 
eingebender«  Würdigung,  weshalb  wir  sie  an  dieser  Stelle  be- 
sprechen wollen. 

Eisenbahn  I'JiviMor  3  «  Ii  u  b  «  r  t  hat  sich  für  seine  Ver- 
suche eine  dreifache  Aufgabe  gestellt;  zunächst  suchte  er  den 
Eiuflnss  des  Scbwelleii^uerscbnitles  auf  den  Klesverbranch  und 


die  Unterhaltungskosten,  sodann  den  Einflu&s  des  Kchwellenab- 
s  tan  des  anf  die  feste  Lage  des  Geleises  nnd  die  Unterhaltungs- 
kosten und  schließlich  den  Werth  der  verschiedenen  Bettangsstoffe 
festzustellen.*)  In  Küclcsicht  darauf,  dasa  die  Erfahrungen  mit 
einem  und  demselben  Systeme  auf  den  ven-ehiedonen  Bahnen  »o 
verschiedenartige  sind,  hielt  es  Schubert  für  angezeigt,  die 
Versuche  außerhalb  des  Geleises  vorzunehmen  und  sie  auf  solche 
Art  von  den  zahlreichen  Xebenumständru  unabhängig  zu  machen,  die 
bei  Erprobungen  nnd  Versuchen  auf  der  Strecke  so  mächtig  hervor- 
treten, dass  sie  fast  Jedes  Ergebnis  als  unsicher  and  schwankend 
erscheinen  lassen,  Zu  diesen  Nelienumatänden  geboren:  die  Ver- 
änderlichkeit des  Planums,  sowie  des  Erdkörpers  überhaupt,  anf 
dem  das  Geleise  liegt,  die  Beschaffenheit  des  Bcttungs-  and 
Stopfmateriales,  der  Verkehr  anf  dem  Geleise  in  Bezug  auf  die 
Bmttolast  und  die  Schnelligkeit  der  Zöge,  die  Steigung*-  and 
Krttmmnngsverbaltnisse  der  Bahnlinie,  di«  Witterung«-  and  klima- 
tischen Verhältnisse,  der  Grad  der  Sorgfiltigkeit,  mit  der  du 
Geleise  erhalten  wird.  Zu  den  Versuche«  benützte  Schubert 
ein  Schwellenstürk  von  16  cm  Lange,  das  zwischen  zwei  feste 
Wände  gelegt  und  genau  so  wie  anf  der  Strecke  gestopft  wurde. 
Di«  wechselnde  Belastung  des  Versuchsstöckes  bewirkte  ein  be- 
lasteter Hebel,  der  durch  die  Dampfmaschine  eines  vorhandenen 
Pumpwerkes  gehoben  und  gesenkt  werden  konnte;  die  Größe  der 
Last  entsprach  mit  4  kgjcm*  einem  Raddruck  von  ca.  7  t.   Für  die 

•)  366.  SchwellenauerschDitt,  Sehwellrnsbstaod  und  Betlang**toff 
im  EiseobiüiiiKelejae.  Von  E.  Schubert,  kflnigl.  Ehenbabn-Direetor. 
Berlin.  W.  Er  n  « t  &  S  oh  n.  Preis  5  Matz 
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zunächst  in'ü  Auge  zu  fassenden  Versuche,  den  Schwellou<i»*r- 
•ehniU  betteflend,  wurde  ein  theo-  uud  lebmfrxiea  Bctlungs- 
waterlal  mit  einer  Korngröße  vi>u  6  bis  12  mm  verwendet.  Die 
Schwell«  konnte  sich  am  das  Mali  von  3  cm  senken,  ehe  wieder 
von  neuem  nnterachottert  und  gestopft  worden  inosato.  Die  An- 
zahl der  Be-  und  Entlastungen  der  Versuchsscbwelte  —  also  der 
über  die  Schwelle  gefahrenen  Kadachsen  —  sowie  auch  die  je- 
weiligen Einrenkungen  des  Schwellen&tiickos  konnten  an  beson- 
deren, veriässliehen  Einrichtungen  bestimmt,  respective  gemessen 
werden.  Jeder  Versnob  wurde  erst  als  beendet  angesehen,  wenn 
eine  Million  Belastungen  erreicht  war.  Beim  Unterstopfen  wurden 
die  erforderlichen  Hanunerscbllge  gezählt  nnd  notirt.  Den  Ein- 
flust  der  Feuchtigkeit  snebte  Schubert  durcli  täglich  mehr- 
maliges UebergleBen  dea  Schotters  mit  Wasser  zu  wahren.  Nach 
Beendigung  des  Versuches  wurde  der  Schotter  getrocknet  und 
nach  der  KorngrSDe  von  6  mm  abwärts  bis  zum  Staube  gesiebt. 
Dto  Mengen  des  htehei  sich  ergebenden  unbrauchbaren  oder  zu 
Staub  gewordenen  BeUnngssiolTe»  können  als  zutreffende  Ver- 
hältnisznblen  (Qr  die  versaclite  Schwellen art  betrachtet  weiden 
und  liefern  sonach  eine  verlässliche  Hasis  für  den  Vergleich  der 
Qucrcchnlltsfonnen  der  Schwellen.  Um  diesen  Vergleich  *n  er- 
leichtern, bat  Schubert  dl«  Ergebnisse  graphisch  dargestellt, 
indem  er  die  Anzahl  der  Belastungen  als  Abscisaen  und  die  zu- 
gehörigen Senkungen  als  Ordinalen  auftragt;  die  so  gewonnenen 
Senknngsllnien  ckurakterltlren  die  8ehwellenfi>rmeii  hinsichtlich 
ihrer  Stopfbarkelt  nnd  Liegedaner  In  »cli llrfoter  Welse.  Unter- 
sucht worden  die  Holzscbwelle,  die  vollkorterige  Schwelle  nnd 
die  von  Schubert  seinerzeit  vorgeschlagene  Schwelle  mit 
Mittelrippo. 

Die  Holzschwelle  wurde  siebenmal  gehoben  und  gestopft, 
ehe  die  Million  Belastung  erreicht  war.  Die  erste  Senkungslinie 
fallt  rasch  ab ;  die  weiteren  Linien  lassen  deutlich  erkennen,  das* 
die  Senkung  sich  langsamer  vollzieht,  das  Lager  fetter  geworden 
nnd  eiue  gewisse  Stetigkeit  eingetreten  ist.  Bei  dem  letzten  An- 
hnb  zeigt  sich  nach  der  geringen  Elnsenkung  von  6  mm  ein 
weiteres  Sinken  der  Schwelle  am  je  1  rar»  erst  nach  20.000 
bis  40.000  Belastungen.  An  Schotter  wurden  2-'Mi  l  verbraucht; 
die  Zahl  der  Stopfhatnnierschlflge  betrug  420.  —  Die  Unter- 
suchungen mit  den  beiden  Eisen  schwellen  ergaben,  doss  die 
Rippenschwelle  der  Holzschwello  in  Bezog  auf  die  Unterhaltungs- 
kosten nnd  den  Schotterverbrauch  gleich  zu  erachten  iBt,  wahrend 
die  vollkoffcrige  Schwelle  bei  einem  Verkehre  bis  zu  einer  Million 
Achsen  von  je  7  t  Druttelast  fast  dreimal  so  viel  Unterhaltungs- 
kosten verursacht  und  gleichfalls  nahezu  dreimal  so  viel  Stopf- 
material verbraucht.  Die  Ursachen  des  ungünstigen  Verhaltens 
der  vollkofferigen  Schwelle  liegen  offenbar  in  der  wenig  zweck- 
mäßigen Form  derselben,  in  Folge  deren  eine  hinreichend  fette 
Stopfung  des  „Koffers"  in  der  Schwelle  nicht  möglich  int  und 
anderseits  die  senkrechten  Wände  der  Schwelle  wie  Schneiden 
zerstörend  auf  das  feste  Lager  einwirken. 

Die  Versuche  Uber  den  Einfluas  des  Schwellenabstandct 
auf  die  fette  Logo  des  Geleiers  nnd  auf  die  Unterhaltungskosten 
wnrden  nur  mit  den  beiden  eisernen  Schwellen  vorgenommen,  und 
zwar  zog  Schubert  bei  der  vollkofferigen  Schwelle  Abstände 
von  0  75  m  und  0  55  m,  bei  der  Mlttelrippeii-Scbwelle  solche 
von  0'75,  0'55  und  0  36  m  In  Betracht,  weil  sich  zeigte,  dass 
selbst  bei  dieser  engen  Scliwellenlage  noch  eine  gnto  Uutcr- 
stopfnng  der  Schwelle  wegen  der  hohen  Lage  der  Stopfkante 
möglich  ist.  E*  wurde  nnn  neuerlich  durch  die  Vorsuche  er- 
wiesen, dast  erstens  die  Verminderung  des  SchwulleuabsUndus 
v»n  hervorragendem  Einflüsse  auf  die  ruhige,  stelige  Lage  der 
Schwelle  ist  und  zweitens  die  Schwelle  mit  Jiiuclrippe  der  voll- 
kofferigen Schwelle  bedeutend  Überlegen  erscheint.  „Die  Kippcn- 
schwolie-'  —  sagt  Schubert  —  „ist  in  jedem  Fall«  doppolt 
to  günstig  als  die  vidlkufferlge.  Der  günstige  Eiufluss  der  engten 
Schwcllenlage  uischt  sich  bei  beiden  Sehwollen  in  fast  gleichem 
Verhaltnisse  geltend;  denn  die  Arbeit  Stötten  sinken  bei  der  voll- 
knfferigeii  Schwelle  von  1  auf  Ü'44.  bei  der  Hippeuschwclle  von 
0  -U  auf  0-16;  fast  in  dem  gleichen  Verhältnisse  st.ht  der  Ki«a- 
v.  il^Mnch."  Die  anlSer»rdvntlicb  rasch  eintretend«  fest«  L^-run- 


der  Rippcnschwelle  bei  0'36  m  Abstand  erscheint  geeignet,  die 
sichere  Befestigung  des  Schienenstöße»  in  einem  wesentlich  höheren 
Maße  zu  bewirken,  alt  es  durch  die  jetzt  gebräuchlichen  Bas- 
weisen  geschieht.  Für  stark  und  in  einer  Richtung  befahrene 
Geleise  empfiehlt  Schubert,  die  Schwellen  am  Stolle  in  einer 
Entfernung  von  0  36  m  zu  legen,  ihnen  zunächst  an  der  An. 
fahrtsstelle  (ulso  nach  dem  Schienen  stoße  —  in  der  Fahrtrirdiüiit 
genommen  — )  «ine  Schwelle  ebenfalls  mit  Ü'36  rn  einzufügen 
und  dann  mit  Abstunden  von  0  55  und  0'75  rn  auf  den  Normal- 
abstand  von  O'KBÖ  m  überzugehen ;  auf  eiue  Schienenlänge  vna 
12  m  kamen  sonach  16  Schwellen. 

Die  dritte  Keihe  der  Versuch«  bezweckte  den  Vergleich 
verschiedener  Bettungsstoffe,  und  zwar  Basultkleinscülug,  Grau- 
wacken-Kleinscklag,  Granit.  Dinrit,  ljuarzit  und  Hochofenschlacke 
unter  ganz  gleichon  Verhältnissen  in  Bezog  auf  ihren  Etaflasi 
auf  die  Leistungsfähigkeit  der  Schwelle.  Als  Versuchsscliwcllc 
diente  vornehmlich  die  vellkofferige  Schwelle,  als  Grundlage  fllr 
die  Vergleiche  die  Smnuie  der  Betastungen,  die  sich  als  not- 
wendig erwiesen,  um  die  sechsmaligen  Stopfungen  nm  20  mm 
herunterzufuhren.  Gianwacko  und  Basalt  stellten  sich  in  Beins 
auf  die  Haltbarkeit  de*  Gesteines  als  die  besten  Bettni)gsst*h> 
dar;  et  ist  also  vortheilbafC.  bei  Hahnen  mit  lebhaftem  Verkehre 
ohne  Rllckslcht  auf  die  Constmctlonaweise  des  Oberbaues,  nur 
Kleinschlag  aus  festem  Gestein  in  Anwendung  zu  bringen  ;  auch 
sind  kleinere  und  muschelartlg  geformte  Steine  dem  grobkörnigen, 
wilrfelfünnlgen  Material«  vorzuziehen. 

Die  zweite  Veröffentlichung,  auf  die  wir  die  Aufmerksam- 
keit der  Leser  nachdrücklich  lenken  wollen,  behandelt  <He  Ver- 
änderungen in  der  Lugo  und  Form  de«  Elsenbahn  gextinge»,"! 
welche  die  Iluaptgrundlage  für  die  Bewerlhnng  eines  Geleises 
bilden.  Dr .Inning  nahm  zu  diesem  Zwecke  an  sieben  ver- 
schiedenen Gelcisestückon  von  je  zwöll  Schlenensatzen  in  gewissen 
Zeitabschnitten,  namentlich  auch  bei  Frost,  ThnuweUer  u  s.  w. 
Melsungen  in  senkrechter  und  wagerochier  Richtung  vor.  Wir 
haben  et  hier  also  mit  Versnoben  im  Geleise  selbst  zu  thun.  Zur 
Vornahme  derselben  wurden  zu  beiden  Seiten  der  Geleise,  hölzern* 
Pfahle  tief  in  den  Hoden  eingetrieben  und  auf  ihrer  Oberfläche 
mit  eisernen  Höhenmarken  verseben.  Von  diesen  Marken  au» 
erfolgte  mit  Hilfe  eines  übergespannten  dünneu  Knpferdrahtes 
und  eines  keilförmigen  Maßstabes  die  Bestimmung  der  Höhenlage 
beider  Schienenstränge,  sowohl  über  den  Stößen,  als  in  den  Mitten 
der  Schienen,  nachdem  die  erste  Lage  des  Geleises  durch  ein  ge- 
naues Nivellement  ermittelt  worden  war.  Ebenso  wurde  eine  Auf- 
nahme der  Geleiserichtnng  vorgenommen  und  für  die  Quer- 
messungen  eine  Reihe  Von  Pfählen  in  der  Geleisemitt«  eingetrieben. 
Selbstverständlich  stellle  Hr.luning  die  Messnngen  auch  zeichne- 
risch dar. 

Die  Senknngsllnleo  gestalte.»  sich  In  den  einzelnen  Vcr- 
»nchsstrecken  ungemein  verschiedenartig :  es  sind  aber  gewiss« 
Übereinstimmende,  Überall  sich  wiederholende  Erscheinungen  un- 
verkennbar. Zunächst  ist  fest zust (dien,  dn«s  alle  Geleise  bald  nach 
dein  Austopfen  unter  dem  Einflust  der  ersten  darüber  rollenden 
Züge  einen  nicht  unbedeutenden  Thell  der  gewonnenen  Höhen- 
lage wieder  clnbltssten  ,  sobald  die  Bettung  ihre  volle  Dichtig- 
keit wieder  erreicht  bat,  tritt  in  der  weiteren  Senkung  de*  Ge- 
leites eine  größere  Gleichmäßigkeit  ein,  die  Senkungsliuie  nähert 
sich  einer  geraden  Linie,  deren  Xeigiingsverhällnis  unmittelbar 
die  durchschnittliche  Widerstandsfähigkeit  der  Bettung  urkenneu 
Usst  Die  Versuche  Breunings  zeigen  deutlich,  in  welch' 
hohem  Grade  die  Witterungsvcrkältnisse,  namentlich  Frost  und 
Frostanfgung,  die  lteschaflenhcit  des  Untergrundes,  die  Coli- 
struetion  des  GeleiseB  und  die  Stärke  der  liettung  das  Neignngs- 
verhältnis  der  Senkungslinie  beeinflussen.  Das  Eiscnschwellen- 
Geleise  hat  durch  Frost  nnd  Thanwelter  mehr  zu  leiden,  als  da» 
Ilolzschwellen-Geleise  :  es  erscheint  dies  vorzugsweise  im  Material 
selbst  begründet,  nämlich  in  dem  großen  WariEeleitungsvermögen 
der  Eiieiischwellen,  Bei  Eintritt  von  'X'hnuwetter  lösen  sich  diese 

*)  471.  .Veianilerungeu  in  der  Lage  und  Form  des  F.lnenbahn- 
p'Mirc«'.  Vom  Itc-ienm,-*.  ini'l  Unr.ith  Briuniiig  Berlin,  W.  Ernst 
A.  H..hu.  l'.en  :»  sl.uk. 
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Schweifen  alsbald  von  d»r  Beltong,  die  In  ihre«  unteren  Lagen 
nnter  ümsUlnden  noch  Hütt*  Zeit  von  FroBt  beherrscht  wird  nud 
die  Nasse  nicht  abxnfubren  venuag.  Um  im  Allgemeinen  die 
scMdllehen  Einwirkungen  des  Frostes  in  verbitten,  bedarf  es  bei 
undurchlässigem  Planum  einer  dnrcblitBsigeu  Unterbettung,  deren 
Starke  nicht  geringer  ist,  als  die  gewohnt, che  Frosttiefe. 

Bemerkt  »ei  noch,  doas  bei  den  Ijacrschwcllen-Gcloiscti  die 
Messungen  an  deu  Stößen  keine  größeren  Senkungen  ergaben,  nls 
in  den  Schienenmitten  ,  beim  Langschwellcti-GelniBc  lenken  »Mi 
dagegen  die  Stöße  rogelmllßig  erbebliclier,  als  die  Millen. 

Eine  zweite  Serie  von  Versneben  galt  der  ForinverSiiderutig 
der  Schienen,  welch«  «1»  die  Visachc  de»  auf  ge-wiasen  Gidelfe- 
»trecken  bemerkbaren  ungleichmäßigen  und  unruhigen  Gange«  der 
Fahrzeug«  anzusehen  i»t.  Znitlli  hst  «teilte  Brunning  die  tirnnd- 
form  der  Schienen  Iw  freien,  vollkommen  npannungslosen  Zustande 
anf  eine  «ehr  einfache,  über  brichst  zweckmäßige  Weise  fest  ;  *o- 
dann  wnrde  nntersneht,  wie  diese  (irauJfurm  iu  der  gebundenen 
Lag«  znr  (ieltnng  kommt.  Wahrend  bei  ganz  nenen  Schienen 
keine  cigenthuuilichen,  mit  der  Herstellung  der  Schienen  zu- 
sammenhangenden r'onnbildungen  conalatirt  werden  konnten, 
zeigten  fast  alle,  dem  Geleise  entnommenen  Schienen  eine  mich 
oben  geweihte  Form,  die  je  nach  Alter  und  Art  der  Bean- 
spruchung wechselte  nnd  in  einzelnen  Fallen  als  sielig  gekrümmte 
Ilohll'urtu  »ich  über  die  ganze  Länge  der  Schiene  erstreckte,  in 
anderen  Fallen  welleiilorroig  verlief  oder  »ich  der  Wellenlinie 
nlthvrtf.  Diese  Grundformen  prägen  »ich  auch  in  der  gebundenen 
Lage,  im  Geleise  selbst  deutlich  au«  ;  »ie  kommen  zuweilen  zietn- 
lidi  rein  zum  Vorschein,  meisten»  aber  in  der  Welte  abgeschwächt, 
da»«  die  hohen  Willbungen  »ich  senken  nnd  in  scharf  gekenn- 
zeichnete Wellenlinien  Übergehen.  Zur  Verlangaamung  and  Ab- 
Schwächung  der  Aenderungen  in  der  Grundform  der  Schienen 
tragen  die  Schwere  de»  Geleiaea,  die  Hohe,  Starrheit  und  Lange 
der  Schienen  in  hohem  Grade  bei,  worüber  eich  B  r  H  u  n  i  n  g  in 
»ehr  fesselnder  Weise  naher  ausspricht 

Zur  vollen  Erklärung  der  im  Geleise  stattfindenden  Vor- 


;  Änderungen  erschien  es  ni.tli  wendig,  auch  jene  einzelnen  vorüber- 
gehenden Bewegungen,  denen  die  Schienen  anter  der  Einwirkung 
der  V-rkehrslnst  unterliegen,  in  allen  Ihren  Verschiedenartig- 
keilen  zn  verfolgen.    Die  von  Brunning  hlezn  verwendeten 
Wen  Werkzeuge,  die  wir  hier  nicht  besprechen  wollen,  sind  viel- 
leicht  nicht  in  allen  Punkten  ganz  einwandfrei,  sie  gewahrten 
aber  doch  interessante  Aufschlüsse  Uber  die  zu  erforschende,  wich- 
tige FYage.   An*  diesen  heben  wir  zunächst  Jene  hervor,  welche 
die  Erscheinungen  bei  der  mehrfach  üblichen  gemischten  Verwen- 
dung von  eichenen  und  klefenten  Schwellen  betreffen  ;  in  Folge 
der  ungleichen  Elast  IcitiU  der  beiden  Srh  Wellenmaterialien  ruhen 
nilmlich  alle  kiefernen  Sehwellen  voll  auf,  wahrend  die  eichenen 
|  größtemheils  über  ihrem  Lager  schweben  ;   ein  Solcher  Vorgang 
j  ist  also  durchaus  nicht  zweckmäßig.   Weilers  wnrde  beobachtet, 
|  d*ss   die  Stoßachwellen   nicht  starker  zuxnininengedrückt,  auch 
1  nicht  mehr  bennspincht  weiden,  als  die  Mitteltchwelleii. 

Wie  werthvoll  auch  Untersuchungen,  wie  die  vorstehend 
besprochenen,  lilr  die  Entwicklung  der  Oberbau-Frage  »ein  mögen 
so  darf  man  »ich  doch  nicht  verhehlen,  das*  es  unendlich 
«rUw  irrig,  Ja,  Im  ktreiigen  Sinne  genommen,  eigentlich  unmöglich 
,  Ul,  diese  vereinzelte»,  von  einander  unabbingigen  Versuche  für 
eine  nmfas&ende  genaue  Ilehandliing  der  Finge  zu  benutzen.  Man 
intiis  daher  Hrliininj  aufrichtig  beipflichten,  wenn  er  zum 
Schlüsse  seiner  Abhandlung  sagt :  „Eine  eingehende  Bearbeitung 
des  schwierigen  Stoffes  verlangt,  wenn  sie  von  wirklichem  Er- 
folge sein  soll,  die  volle,  auf  diesen  Zweck  gerichtete  Arbeitskraft, 
sie  erfordert  ein  eigenes  für  diesen  Zweck  hergerichtet  es  Ver- 
suchsfeld, welches  das  für  die  vergleichenden  Beobachtungen 
Dölhige  Material  in  sich  vereinigt.*  Ks  ist  befremdend,  das*  noch 
keine  Staatsbahnvorwaltung  —  und  diese  Verwaltungen  waren  in 
erster  Linie  dazu  berufen  —  sich  entschlossen  hat,  solche  Ver- 
suche, die  ihnen  ja  vcriinllnlsniaßig  geringe  finanzielle  Opfer  auf- 
erlegen würden,  darchzutübren  nnd  anf  solche  Welse  die  ratio, 
nelle  Ausbildung  der  Oberbau-Conitructioncn  zu  fordern. 

Birk. 


Illimcst'iidt't. 


System  Chsztu. 

Die  in  Nr.  41  d.  Bl.  veröffentlichten  Bemerkungen  des 
Herrn  Johann  Rybuf  über  das  Oborbausystem  Chenu  sind  nicht 
geeignet,  meine  gute  Meinung  über  dieses  System  abzuschwächen, 
da  der  nanptvortheil  desselben  darin  besteht,  eine  Luekeruntr 
des  Gestänges  durch  den  natürlich  unvermeidlichen  Verschleiß 
des  Materials*  an  den  Berührungsflächen  durch  die  automatisch« 
Wirknng  des  Schlenenstnhle*  zu  verhindern.  Die  bekannten  That- 
»Ich  Niewn  und  Schrauben  in  befahreuen  Gel-Isen 
n,  kann  wohl  auch  dem  Systeme  Chenu  nicht  zum  Vor- 
wurfe gemacht  werden,  da  es  solche  zur  Verbindung  der  Schienen 
mit  dem  Stuhle  gar  nicht  besitzt. 

Im  Ucbiigen  bin  ich  der  Ansicht,  da«  weder  meine  gün- 
stige Ansicht  ober  das  in  Bede  stehende  System,  noch  dessen 
Verurteilung  durch  Herrn  Uy  bar,  sondern  lediglich  de 
Erfolg  Uber  dies«*,  »«wie  über  allj  Obcrbau*yst  eme 
wird;  ich  wollte  durch  ineine  Mitlheilung  in  Nr.  34  blos  die 
neue  Idee,  welche  dem  SebieiienstuMe  Chcnn  zu  Grunde  liegl, 
znr  Kenntnis  der  österreichischen  Fachgenossen  bringen. 

Wien,  im  October  1897.  , .        , . 

Otto  Setigniann. 

Das  Wuditi  4«r  Sohlsnsn  bat  EUecbahngelsisoo. 

Sehr  geehrter  Herr  lledactenr! 
Um  für  die  so  wichtige  Frage  des  Schicnonwanderns  je  größeres 
>Uteri«J  Sil  sammeln,  richtete  ich  am  Ü5.  Hai  einen  sanfrthrlichtn  Brief 
an  „Engineering",  in  dem  ich  die  Beobachtungen  des  Ingenieurs  v. 
Kugerth,  sowie  die  Erklärung  de«  Ingenieurs  Spitz  resnmirte  nnd 
Int,  diesbesngiiehe  Beobachtungen  initxuthcilcn.  Dieser  Briet  erschien 
am  11.  Juni  d.  J.  und  am  1«.  Juli  (Seit*  7.1)  bringt  dieselu«  Zeitschrift 
Brief  von  A.  .1.  t*  o  1 1  c  r  i  I 1,  Chef-Ingenieur  Her 


Egyptiacben  8ta*i*bahata,  der  um  ao  interessanter  ist,  als  bekanntlich 
Ingenieur  Spits  durch  seine  Mittbeirang  („ZelUchr.'  1897, 8. 119),  dass  die 
vier  Baupttypen  der  egyptisebea  Bahnen  linkt  voreilend«  Kurbeln  haben, 
Hypolhese  aufgestellt. 

Nach  einer  susaaimrnfMBcndan  Ein- 
sagt Cotterlll  folgendes: 
.Es  Ut  möglich,  da«  die  gegebenen 
Dedacüonen  richtig  «lud,  aber  so  weit  unsere 
Beobachtungen  in  Egypten  reichen,  finden  wir 
hier  nichts,  was  sie  beweisen  konnte.  Die  Hallte 
der  Maschinen,  die  auf  unseren  Linien  laufen, 
bat  rechts  voreilende  Korbelo,  die  Hallte  liaki 
voreilende. 

Mr.  F.  H.  T  r  e  v  i  t  b  i  k,  unser  Loec- 
motive  Superintendent,  nagt,  das*  er  weder 
der  Tyrea  der  Laui- 


rtiler  find«,  noch  den  geringsten  Euaflnaa  dor  Stellung  der  voreilenden 
Kurbel  anf  diese  Abnutzung.  Der  Gegenstand  iat  von  hohem  Interesse 
für  die  Bahnerbaltung.  Wenn  die  Ursache  dos  Wundern»  gefunden  wurde, 
kfinnte  man  such  Abhilfe  treffen  und  Ersparung«n  machen. 

Znm  Schlüsse  erwähne  ich,  du**  wir  das  Wandern  der  Schienen 
anf  unseren  Hauptbahnen  durch  Anwendung  von  swel 
welche  an  die  Schwellen  befestigt  sind,  bohohen  haben.1 

Sn  weit  fotterill. 
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ich  noch  auf  die 
i  too  Ingenieur  8  p  i  1 1.  Tafel  VII,  Fig.  1,3, 

«ix  Folge  hat. 

In  Fig.  1  entspricht  dort  dem  Punkte  Ä,  de» 
Projeetio«  in  Diagramm«:  Druck  S,  4.  Nun  hat  aber  der  Kolken  hin 
.lahm  nicht  den  Weg  L,,  sondern  den  Weg  £  IV  =  h  II  gemacht,  wenn 
wir  den  Bogen  A',  B  mit  der  Leitatange  als  Badina  lieben.  Wir  «heu 

er  Ad- 

bei 

D  Kt  aar 


J.  Wittenberg, 
Heizbaaa-Chef  der  k.  k.  priv.  S 


Die  vorstehenden,  Ton  Herrn  Ingenlenr  Wittenberg  tnilge- 
tleiiten  Daten  lind  von  hohem  Interesse;  sie  geben  indessen  in  ihrer 
allgemeinen  Fassung  keineu  klaren  Aufschliua  Uber  die  bei  den  egyp- 
titehen  Bahnen  obwaltenden  Verhältnisse.  Untere  Bemerkung,  daas  die 
vier  Haupttvpen  der  anf  dieaen  Bahnen  verkehrenden  Maschinen  link» 
rereilende  Kurbc'm  haben,  stutzt  sich  anf  das  Bedlnguiaheft  der  egyp- 
tischen  Baiin-iü  foi  die  Lieferaug  Ton  LocomotiTen  im  Jahre  18!<3  Die 
dem  Bedingniabeft  beigebogenen,  Ton  Herrn  T  r  e  » i  l  h  i  k  unterzeichneten 
NormalpUne  aeigaa  linka  Toreilende  Kartei«.  Ei  dürfte  keine  gewagte 
Annahme  «ein,  da»  diese  Anordnung  der  Kurbeln  eben  die  vor  1H9S 
übliehe  war,  in  welchem  Zeitraum  auch  die  in  A  a  t'a  t'ongreaaberlcbte 
gemeldeten  Wanderungen  der  rechten  Schiene  entstanden  alud. 

Thatsacbe  igt,  daas  nunmehr  die  egyptiechen  Bahnen  bei  den 
Locomotireu  tbeila  reehta,  theili  linka  Toreilende  Knrbeln  haben,  nnd 
wenn  di«  entere  Anordnung  jüngeren  Datnma  iat,  ao  konnte  die  nach 
C  o  1 1  e  r  i  1 1  rar  Behebung  der  froher  aehr  bedeutenden  Schienen- 
Wanderung  ausreichende  Wirkaamkeit  zweier  WinkelJaschen  dadurch  er- 
klärt werden,  daaa  bei  Terachiedanen  Knrbelanordnnngea  »ich  die  Wir- 
kungen der  LocomotiTen  auf  daa  Gejeiae  anm  grtiGten  Tbeil  aufheben, 
de*  WinkflUaacbeo  also  nicht  Tie]  ao  leiaten  Übrig  bleibt.  Thatolchlicb 
war  bei  unseren  und  Tielen  anderen  eontiaentalen  Bahnen  die  Anbringung 
Winkellaachen  zur  Verhinderung  selbst  geringer  Sekienenwande- 
ganz  unzureichend. 
Daaa  Herr  Trevithik  keine  abnormale  Tyrc  Abnutzung  eou- 
atatixen  kennte,  durfte  anf  den  kurzen  Zeitraum  zwischen  den  beiden 
Publikationen  (11.  Juni  bia  15.  Joli)  zuruckznfukrea  aein.  wahrend 
deaeca  genügende  Erhebungen  zu  pflegen  wühl  nicht  möglich  war. 

Da,  wie  bereite  im  Vortrage  erwähnt,  sowohl  bei  der  Schienen- 
»nnderung.  ala  auch  bei  der  Tyre-Abtitttiong  Abweichungen  von  der 
nicht»  aeltenea  sind,  ao  können  nnr  eingehende  nnd  zahlreiche 
in  der  vorliegenden  Frage  die  utltliige  Klarheit  icliaSfeu. 
Die  Frage  der  Sehienenwandernng,  aowie  deren  Zusammenhang 
mit  den  »tötenden  Bewegungen  der  Locoiuotive  iat  übrigens  auf  ilie 
Tagesordnung  dca  im  Jahre  IWKi  in  Paris  stattfindenden  internationalen 
Ksrenbabu-Coegresse*  genetzt  nnd  wttrde  es  den  für  dies«  Frage  ge- 
wählten, inilunterzeichneten  Berichterstatter,  Ban>n  Engerth,  höchst 
willkommen  «ein,  Mittheilungen  Ober  den  Gegenstand  zu  empfanden. 

Bezüglich  dea  Ton  Ing.  Wittenberg  hin*iebtlich  der  C>n. 
slrortion  der  Tangentialkrifte  gemachten  Riownndc*  bemerken  wir,  das» 
selbe  wohl  in  Tafel  VII,  Fig.  a  de.  bezogenen  Vortrag«  mit  Vcrnacb- 
Wittenberg 


bei  Anweuditng 
der  genaue  (nicht  direet 
wirf,  d 


d.  I. 
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Flg.  2. 

können.  Wäre  a  4  die  kleinste  Kraft,  welche  noch  eine  Drehung  hervor- 
ruft, so  wurde  F  —  «  at  £  und  f  =  o,  d.  i.  ea  wurde  eine  Drebkr&ft 
Oberhaupt  uur  im  autereu  Halbkreise  resultiren.  Ea  konnte  aeinerseit  im 
Bahnsen  eines  Vortrages  nicht  in  alle  Details  eingegangen  werden  nnd 
wir  benutzen  daher  gerne  die  uns  durch  die  freundliehen  Mittbeilungeu 
des  Herrn  lug.  Wittenberg  gebotene  Gelegenheit  an  einigen  Be- 
merkungen Uber  das  Verhältnis  der  Kraftwirkungeu  im  oberen  nnd 
unteren  Halbkreise. 

Die  im  Vortrage  zur  böseren  Erläuterung  angenommene  kräfte- 
lose Phase,  welche  im  Wesentlichen  dem  oberen  Halbkreise  an- 
gehört, durfte  hinsichtlich  der  die  Maschine  drehenden  Kräfte 
—  »isgar  auch  unabhängig  von  der  GrSBe  der  in  diesem  Halbkreise  wirk- 
samen Tangentialkräfte  —  tkauächlicb  bestehen,  [in  unteren  Halbkreise 
des  Kurbelweges  Ist  es  der  Rahmen,  der  die  Welle  nach  vorwärts 
bewegt ;  denn  hier  ist  der  Druck  auf  deu  Cyllnderdeckel  größer,  als  der 
durch  den  Kolben  anf  daa  Lager  Übertragene  Druck  von  entgegen- 
gesetzter Richtung. 

Die  den  Rahmen  bewegende  Kraft  wird  daher,  weil  im  Allge- 
meinen einseitig  wirkend,  denselben  und  mit  ihm  die  ganze  Masse  der 
Locomotire  dreheu.  Im  oberen  Kurbelkreise  rat  ea  dagegen  d  1  e  W  e  1 1  e, 
die  den  Rahmen  schiebt,  da  hier  der  Druck  auf  daa  Achslager  gröllcr 
ist,  als  der  anf  den  Cylinderdcckel  wirkende,  der  Fahrtrichtung  ent- 
gegengesetzte Druck. 

Da  aber  bei  Fortbewegung  and  Drehung  der  Welle  das  Drehung«- 
moment  durch  die  Achse  sieb  unmittelbar  anf  die  fiiiigi-g-ngi'.setzte 
Seite  der  Locomotive  übertragt  nnd  daher  dort  der  Rahmein  mit  gleicher 
Kraft  lorlgeschoben  wird,  s«  kann  eine  Drehung  nicht  erfolgen. 

Ea  evistirt  daher  im  »bereo  Kurbel-Halbkreise  bezüglich  der  die 
Maschine  drehenden  Kräfte,  unabhängig  von  den  Tangentialkräften,  eine 
krüftelose  Phase  and  wird  eine  Drehung  in  geringerem  Mähe  nur  io*o- 
ferne  stattfinden,  als  die  Elasllcilät  des  Rades  und  der  Welle  keine 
vollige  rebertrngnng  de«  Drehmomentes  auf  die  andere  8eite  der  Maschine 
zulitsst. 

Petner  ist  zu  erwägen,  dass  die,  bei  größeren  Geschwindigkeiten 
oft  sehr  boilriitrtiden,  Yerticalcoinponcnten  der  die  bin-  und  hergehenden 
Massen  ausgleichenden  Gegengewicht«  die  Raddrücke,  also  die  Reibung 
auf  den  Schienen  und  damit  den  Widerstand  gegen  Seiteobewegungen 
gerade  dann  vermindern,  wenn  sich  beide  Kurbeln  im  unteren 
Halbkreise  befinden-  Dieser  Halbkreis  erscheint  also  auch  in  dieser 
Hinsicht  gegen  den  oberen  begünstigt  und  kann  eine  Dvebwirknug  sowohl 
in  Folge  dir  Arbeit  des  Dampfes,  aU  auch  der  Momente  der  hin-  und 
beigebenden  Maasen  in  diesem  Abschnitt  viel  ungehindert«»  stattfinden. 
J.  Engerth.  Mai  Spitz. 


YernilsehiVs. 


Offen«  StaUeo. 

HO.  An  der  k.  u.  k.  Miuine-Akadeini«  in  Piiimc  kommen  zwei 
Assiatenten-Stelleu,  u.zw.  für  Physik  nnd  Mechanik,  »mi* 
für  Chemie  uud  Naturgeschichte  zu  besetzen.  Mit  diesen  ftclleu  ist  d.r 


lleziig  von  72(1  II.  Jabresgehalt  und  120  B.  Quartiergeld  verbanden.  Ge- 
suche mit  Zeugnis-stiM-hriitcn.  Nachweis  der  abgetegteu  Studien  und 
Prüfungen,  sowie  bisherige  Verwendung,  sind  bis  30.  Ortober  l.  J.  an 
das  k.  u.  k.  Murinc-Akaileniie-tV'iiimando  in  Fiame  zu  richten. 
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Die  Zunahme  In  der  Httglloderzahl  dea  Oeaterr.  In- 
genieur- und  Architekten- Vereines  iolt  »einer  Gründung  (am 

8.  Job!   In  Jahlr.  Eine  gennne  AttfzeirbniiniJ.   wrlrhr  im  llurcati 

dien«  Veremr*  »ülirrii<i  seine*  nuamehr  flSnfjiir.iiVhriern  BreUriilee  statt- 
findet, ergibt,  diu*  mr  Zeit  (21.  September  ls<i7)  der  Verein  233«  wirk- 
liche and  II  correspondirende  Mitglieder  zahlt;  aus  dieser  Aufzeichnung 
ist  aber  nach  die  Zeit,  besw.  du  Jihr  za  entnehmen,  in  welchem  der 
Eintritt  jede«  einzelnen  dieser  Mitglieder  erfüllte,  daher  auch  die  Nach- 
wirkung mflglieh  ist,  wie  lange  jede»  der  jetzigen  Hitflieder  dem  Ver- 
eine angebdrt  nnd  wie  riete  in  den  einielnen  Jahren  in  den  Verein 
als  wirkliche  Mitglieder  eintraten  oder  ala  correspondirende  Mitglieder 
ernannt  worden.  Eine  aolehe  NachweUuug  Ist  jedoch  im  fünfzigsten 
Jahre  dea  Beatamlea  dea  Oeaterr.  Ingenienr-  nud  Architekten-Vereines 
gewbu  von  Bede-utnug,  weil  sie  namentlich  die  Thatsacbe  convtatirt, 
weleln  Tbeilnahme  die  österreichischen  Ingenieure  nnd  Architekten 
wahrend  dieaer  Zeit  an  dem  Vereine  genommen  nnd  mit  welcher 
AtMilaaer  nie  die  Zwecke  dea  Vereine*  gefordert  haben. 

Ana  der  nachstehenden  Naehweisung  ist  an  entnehmen,  wie  riete 
der  »ilmmüicaeu  derzeit  dem  Vereine  ata  wirkliche  Mitglieder  angehangen 
Ingenieare  nnd  Architekten  in  jedem  einzelnen  Jahre  dem  Vereine  bei- 
getreten lind,  dann  die  Summe  der  eingetretenen  Mitglieder  nach  De- 
cennieB,  nnd  xwar  letxtere  anch  in  relativen  Zahlen  nnd  mit  Angahe 
der  Zeit  (in  rollen  Jahren),  seit  welcher  sie  dem  Vereine  angeboren. 
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Es  ergibt  »ich  hienech,  daaa  noch  awei  Mitglieder  dem  Vereine 
reit  seiner  Gründung  im  Jahre  1H4H  angehören  (es  alnd  diea  die  Herren 
i'zerwenka  Carl,  Ingenieur  de*  Sudthaoamtea  in  OlmlU,  nnd 
I.  indatedt  Leopold,  MeUllgleBerei-BesItzer  in  Wien).  AnHerdeat  sehen 
wir,  dam  die  höchste  Zahl  der  eingetretenen  Mitglieder  anf  die  De- 
ceanien  1888—1897  nnd  1808 — 1877  entflllt,  nnd  in  diesen  Insbesondere 
anf  die  Jahre  1872  mit  112  oder  4  7**/o 


1893 

.  210 

.  8-9»»/, 

1894 

»  "0 

.  «-»Ve 

I8M 

»  »« 

.  «W/s 

1897 

.  110 

„    4  71«/« 

daher  in  dleaeu  fllnf  Jahren  mit  640  oder  27  48"''«  der  aSuimt'idien  der- 
zeitigen (d.  i.  am  21.  September  1897  gec&hlten)  wirkliehen  Vereins- 

Mitglieder. 

Von  den  11  correspondirendeu  Mitgliedern  des  Oeaterr.  Ingeuieur- 
und  Architekt  cn- Vereines  sind  im  Jahre  1860  1,  1862  8,  1865  1,  1868  1, 
1873  2,  1877  1.  1889  1  von  dem  Verein  ersannt  werden  and  beweist 
die  geringe  Zahl  derselben,  wie  wählerisch  der  Verein  hei  der  Ernennung 
seiner  eorrespondirenden  Mitglieder  vorgeht.  Roaaiwnll. 

Der   III.  internationale  Congreas   fftr  angewandte 

Chemie  wird  im  Monate  Jali  des  Jahres  1898  in  Wien  abgehalten 
nnd  sind  Ar  6«ue  Dauer  fünf  Tage  in  Anaaidit  geaouuues. 

Ala  Anfgaben  dea  Oongreüse«  aind  xu  bezeichnen: 

a)  ßerzlhnugen  Ober  eataelle  Fragen  auf  allen  OeWeteu  der  an- 
gewandten Chemie,  nad  zwar  In  erster  Richtung  solcher,  deren  Losung 
im  llirentlirhen  Interesse  gelegen  ist  4)  Anbabnung  international  gütiger 
einheitlicher  Unt*r«Uchurjg«mctri<:i|*n  (ilr  din  AniUy»e  »olehor  Prodacte, 
welche  ant  Basis  ihrer  chemischen  Znaummensetiring  bewerthet  nnd  in 
Verkehr  gebracht  werden,  c)  Anbahnung  international  giltiger,  einheit- 
licher UnteranchRBgsmethoden  für  die  Controle  der  verschiedenen  in- 
dnstriellen  chemischen  Betriebe.  <i)  Besprechung  von  Fragen  des  Unter- 
richtes anf  dem  Gebiet«  der  angewandten  Chemie,  sowie  Bersthungen 
aber  allgemeine  Angelegenheiten  der  Chemiker  and  «)  Anbahnung  einen 
frenndechaftlMhen  Verkehres  der  in-  nnd  auslsndiiehen  Vertreter  der 
verschiedenen  Gebiete  der  angewandten  Chemie. 

Fflr  die  Erledigung  der  (Vmgressiirbeiteu  *iud  rwel  allgemeine 
Vermuumlnngen  nnd  eine  grftoere  Anzahl  von  Speeialberathnngen  (See- 
tionsaltznngeo)  bestimmt.  Außerdem  sind  Exonraieaeu  nur  Besichtigung 
wissenschaftlicher  Iastitnte  nnd  indes  tri  eller  Anlagen  In  Au*>>=ht  ge- 
nommen. Die  Special -Beratbaagen  dea  Oorjgressea  (luden  in  10  Sectioneu 
statt ;  und  zwar:  I.  Seetion.  Allgemeine  enelytlseheChemie 
n  nd  las  tr  ument  enknnde.  II.  Seetion.  Nahrungsmittel- 
c h era ie,  mc d  i z i a  i se he  and  pbarmacen tische  Chemie 
III.  8ection.  Agrienltnrchemie.  IV.  Seetion.  Chemie  der 
landwirthsehaftlichen  Gewerbe.  V.  Seetion.  Chemie  dea 
Weines.  VI.  Seetion,  Chemische  Industrie  der  anorgani- 
schen Stoffe.  VII.  Seetion.  Metallurgie,  Hüttenkunde 
und  Indnitri  e  der  Explosivstoffe.  VIII.  Seetion.  Chami- 
sche Industrie  der  organischen  Stoffe.  IX.  Seetion.  Che- 
mie der  graphischen  Gewerbe.  X.  Seetion.  Unterrichte- 
fragenondallgemeineAngelegenheitenderChemiker. 

Mitglied  des  Coagresaea  kann  Jeder  werden,  der  anf  irgend  einem 
Gebiete  der  Chemie  theoretisch  oder  praktisch  thitig  ist,  ferner  solche 
Personen  nnd  Corporationen,  welche  an  einem  Untern  ahmen  betbeiligt 
sind,  in  dessen  Betriebe  chemische  Prooeeae  aar  Anwendung  komm«n, 
an  1  ebenso  auch  alle  jene  Personen  nnd  K^rr^iaohsften,  welche  an  der 
Forderung  der  angewandten  Chemie  ein  Interesse  besitzen. 

Jedes  Mitglied  hat  einen  Tbeilnehmerbeitrag  von  fl.  10  6.  W.  an 
die  Congresscassa  an  entrichten,  wofür  ihm  «ine  Mitgliedskarte  »ange- 
stellt vrird,  welche  ihn  zur  Theilnarjiie  an  den  allgemeinen  Vennmm- 
langcn  tlmmtlieber  Reetioussitanngen  nad  allen  aonstigan  nnentgelt- 
lichcn  Congreasveranstaltungeu,  sowie  zum  naeutgeltliehen  Bezage  der 
Congreenpohlikatioaea  berechtigt. 

Das  Prtsidinm  des  Organlsationa.Comitds  besteht  aas  den  Herren,: 
Hofrath  l'roft'^sor  Dr.  Alex.  B  a  n  e  r,  als  Präsidenten,  nnd  Hofrath  Pro- 
fessor Dr.  E.  Ludwig,  Professor  Irr.  Km.  Melssl,  Regiernagarath 
Professor  Dr.  H.  von  Perser,  Hofratb  Professor  Frans  Sehwnck- 
hi(fer  aN  Vies-Praaidenten. 
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Vera-eben»;  von  Arbelten  and  Lieferungen. 

1.  Bei  der  Stadlgemeinde  Chodan  gefolgt  der  Bau  eines  H»th 
ruf  rtniri  ftlr  die  zweit*  Wasserleitung,  sowie  die  f.cgung.  bei«. 
VerlBtiije rnng  des  R«hrilri5C«>  da**lbst  «nr  Vergebung.  Offerte 
müssen  hin  30,  n.-toher  I,  J.  kein  Bürgermeisteramt*  t'hodanj  ein 
gebracht  werden,  woselbst  mich  die  Plane  und  nUhiren  Bediuguiu.e  »nr 
Einsicht  aufliegen. 

V.  Die  nirectian  der  Nordweathahn  heabaichtigt  den  Bedarf  der 
Nordwestbahn  und  der  SadnorddeatMhen  Verbindungsbahn  an  Subeiscn 
und  Eisenblechen  ftr  die  Zeit  Tom  J  Himer  bin  Eule  December  1898  im 
Offertwege  aicherzuatellen.  Anbote  sind  bin  20.  Oetober  I.  1.,  Vi  Ubr  an 
die  genannt«  Pirrction  zu  richten.  Liefeinn gsbedingniaee  können  gegen 
Erlag  von  10  kr.  pro  Stuck  bezogen  werden. 

3.  Ftlr  die  herzustellenden  Linien  der  Wiener  Stadtbahn  int  die 
Lieferung  van  Bahnzeicben- Tafeln  Im  l iffertwege  zu  vergeben. 
Die  näheren  Bestimmungen  für  die  Einbringung  der  Anbote  etc.  sind 
bri  der  k.  k.  Uaii-Direelioa  (Ur  die  Wiener  Stadtbahn  eiitznaelieu  und 
können  daselbst  anth  gekauft  werden.  Offerte  aiurt  bis  2ö  tVtober  1.  J., 
IB  l'br  Mittag»  bei  der  genannten  Direktion  einzubringen. 

4.  Pltr  die  k.  k.  Staaubahn- Direktionen  Wien,  Lina,  Innsbruck, 
Villacb,  Tricat,  Pilsen,  Prag,  Krakau,  Lemberg,  StaniBlau  und  Olinhtz 
wird  die  Lieferung  van  hydraulischen  Kindemitleln  und  Chaiaoflewaaren. 
Walseisen.  Einen-  nnd  Stahlbleche.  Stahl-  nnd  diversen  Eiaenwaaren  für 
den  Bedarf  im  Jahre  181»  im  Offertwege  vergeben.  Die  Offerte  sind 
bei  der  betreffenden  k.  k.  Staatabahn-Direction  bia  längsten«  4».  Ue- 
iober  I.  J  ,  19  Uhr  Mittag»  einzureichen. 

ft.  Wegen  Bestellung  ständiger  atftdtiacher  Unternehmer  ftlr  die 
rarreuten  Arbeite«  and  earreoten  Lielerangen,  welche  bei  der  Wiener 
Gemeindeverwaltung  innerhalb  der  Bezirke  I  bia  XIX  in  den  Jahren 
1890,  1899  nnd  1*00  aar  Ausführung  kommen,  wird  vom  Magistrat« 
Wien  am  4.  November  I.  J.,  10  Uhr  Vormittag»  eine  öffentliche  Offrrt- 
verhandlang  abgehalten  werden.  Znr  Vergebung  gelangen :  Eni-  und 
Baumeister-,  Deiebgrtber ,  Stuccatur-,  Steinmetz-,  Zimmermann*'. 
8pengler-,  Zsegeldecker ,  Schieferdecker,  Kupferschmied-,  Bantiachler- 
aad  Schlotaararbeiten. 

6.  Die  k.  k.  Eiaeababn-BaaleJUBg  Karlabad  vergibt  die  Lieferung 
von  Fobrenschwellcn  nnd  Eitrabotsern  fOr  DIlatatiouevnrTiehtuagen  und 
Drehaeheibenkrenxuugeu  aua  Eichenholz  im  Offert  weg«.  Vadium  B»..»  d«a 
Werth ea  der  Lieferung.  Anbote  aind  hia  6.  November  I.  J.,  12  Uhr 
Mittag»  einzubringen. 

UllchewMShwL 

Viiil.  EU  Werkzeugmaaoblnen  zur  Bearbeitung  der 
Metall«.  Gruidzage  der  OmMtruetion  und  Entwicklung  nach  den  Kr- 
fahrungen  der  Prall«  von  Heinrich  W  e  i »  a,  Ingenieur.  Wien,  A.  H  a  r  t- 
I  eben'«  Verlag,  1897.  Prei»  4  11.  ».  W. 

Das  vorliegende  Werk  gibt  anf  846  Textaeiten  nnd  84  Tafeln 
eise  »ehr  gut?  Besprei  bang  der  vielen  im  modernen  Maschinenbau  an- 
gewendeten Werkzeugmaschinen  der  Metallbearbeitung,  nnd  nimmt  die«« 
K<-»]ir«chung  ebensowohl  Rücksicht  anf  die  Fabrikation  als  die  Verwen- 
dung dieier  Maschinen.  E»  »eut  diese«  Werk  einen  Leser  voran»,  welcher 
bereit«  im  Allgemeinen  Uber  die  gewöhnlichen  Werkzeugmaschinen 
orientirt  iat,  diesem  bietet  es  eine  vorzüglich«  Uebersieht  aber  die 
neueren,  hierher  gehörigen  Maschinen.  Nach  einleitenden  Bemerkungen 
Uber  die  bei  den  Werkzeugmaschinen  verwendeten  Werkzeuge  und  Uber 
diese  selbst,  werden  die  verschiedenen  Systeme  der  Drehbänke,  ein- 
ttblieAlirh  der  Vertieal-Drehblake.  der  Revolrer-Pasaig-  nnd  verschiedener 

tendea  Schran  ben  ■  chn  e  i  d  em  a  a  c  h  i  u  an  von  Whitworth, 
Seilers,  Bein,  Reinecker  u.  A. 

Bs  folgen  sodann  die  Bohrmaschinen,  einschließlich  der 
Horii ontalhtthrmaecbinen,  die  FrtttmaBohinen  mit  horizontaler  und 
verliesler  Frlaspindel  unter  Anschluaas  verschiedener  Speciaünaschinen, 
die  Hobel-Sbaping-  und  Stoßmaschinen,  die  Lochmaschi- 
nen und  Seheeren  nnd  endlich  die  Schleifmaschinen. 

Nach  dem  Vorworte  stellte  sich  der  Verfasser  die  Aufgabe,  den 
Wnkzenginaachmeabnn  .von^den^letnenttn  der  Oonstructlim  bis  zu  den 

auOer  im  einheimischen  dtntecbrn  ConstructUinen  auch  diejenigen 
fremdländischen  zu  umfassen,  welche  hier  aeeeplirt  wurden  und  die 
Orundlag«  neuer  Construetionen  gebildet  haben.'  Diese  Aufgabe  ist  wohl 
nicht  eutternl  gelost  worden,  aber  immerhin  gehört  die  vorliegende 
hrift  zu  den  guten  literarischen  Erzeugnissen ;  was  sie  wirklieh  gibt, 
nickt  eine  I )ar»tellong  der  Entwicklung  des  Werkzeugmaschinen- 
baues, wohl  aber  eine  Darstellung  der  gegenwartig  in  Verwendung 
stehenden,  wichtigsten  Werluengiaawbinen.  Sud  auch  die  Überwiegende 
Mehrzahl  der  bildlichen  Darstellungen.  Wiedergaben  von  Preislisten- 
o.  so  sind  dieselben  doch  recht  gut  beschrieben  nnd  mancher 
Beataudibeil  fand  epecielle  Darstellung.        Prof.  Kiek. 


974.  Taohjn Isoher  Ft-hrar  auf  d«r  Donau  tu  Wieder 
österreloh.  Von  A.  Weber  v.  Ehenhof.  58  Seiten  und  7  Tat  ein. 

Wien  1*97.  Verlag  der  Donan-Regalirangs-Comtnbiaion. 

AnllUslicli  der  Stromfahrt  des  Dentsch  Aatemiehiach-nngaritcben 
Verbandes  für  BionensrhilTslirl  im  Mai  1897  hat  die  Doneu-Regulirunga- 
t'oinmosiou  den  rurliegenden,  außerordentlich  schön  ausgestatteten  tech- 
nischen Leitfaden  zusammenstellen  lassen.  Der  erste  Abschnitt  hefciudek 
die  Douau-Regnliruug  in  Niedrröaterreich  Oberhaupt,  nm  die  historische 
Entwicklung,  »nwie  die  technischen  und  finanziellen  Grundlagen  der- 
selben kennen  zu  lerne«  ;  der  zweite  Abaeh»ltt  l»t  als  Reiseführer  von 
Melk  bis  Wien  aufzufassen.  Bs  wird  Jedem,  der  die  Donau  beaiebtigr-u 
und  atudiren  will,  ein  entsprechender  Behelf  »ein.       V.  P  o  1 1  a  c  k. 


Geschäftliche  Mltlheilungeii  des  Vereines. 

K.-J.-Z.  85  ex 


XVI.  VERZEICHNIS 


der  Speiden  fBr  de 
Uktra-Yerelae  zu 


rw-wr.  w.  « 

391.  Bobretzky  Robert,  Ingenieur  in  Wien  (als  Zmiseurift- 

Honorar  RBeklaai)   6  03 

39J   Iwan  Alezander,  beh.  aut  Berg-Ingenieur  in  Wie»  .  10.- 

iw:».  Waidmanu  Kuno,  k.  k  Banrath  in  Agram   10.— 

S9I.  n  nber  Inn  dt  Friedrich,  k.  k.  Ober- Ingenieur  in  Wien  6  — 
a!».V  Matnla  Juhana,  k.  k.  (Iber-Banrath  in  Lemberg.  .  .  10.— 
39».  Hntter  Johann,  Ober-Ingenieur  de»  ^taJtbsaamtea  in 

Wien   B.- 

S97   Kretachmar  OnsUv.  k.  k.  Ober-Ingenieur  in  Wien  S.— 

398.  Schmidt  d  e  b  H  e  g  y  Carl,  Ezcellenz,  kaia.  u.  kgl. 
KeJdmarachall-Lieutenant  im  Rnbestande  in  Baden  .  -  .        4  — 

399.  Ohliga  Bernhard.  Ingenieur  nn i  Maf.-hineufahrikaat  in 

Wien   10.— 

400.  OrUnebaum  Franz,  k.  u.  k.  Hauptmaa«  in  der  Res. 

in  Wien   600.— 

401.  Fiuetti  Johann  Ritter  v.,  kais.  Rath,  beh.  aut.  Civil* 
Ingenieur  in  Triest   6. — 

402.  Frey  Wilhelm,  Ingenieur  und  Gypsgewerk«  in  Pnehberg 

am  Sehneeberg   10.— 

403.  Ludwig   Jubann,    kais.   Rath,   Ober- Iespector  der 
österr.-uugar.  Staal-oUenli^hu-Geäsellachaft  in  i*rag  -  .  .       10. — 

401.  Bognaz  Adolf  Ritter  v.  Z  i  e m  bl  i  c,  kais  Rath,  Direetor 

der  V>bmi»chen  tVimmereUlbahuee  in  Wien   80  - 

405.  Kaiser  Maz,  Architekt  nnd  Stadtbatunelater  U  Wie«.  8».— 

B.  W.  «.  631.08 

I-XV  .    .    .  .  ■  89.3M.7a 

Sunme  0.  W.  1  .  .  2»:9«B.7& 
W  i  e  n,  den  10.  Octoher  1887. 

Kai»cr-Jubilauma-Uateratflti«lig»fonda.  Ausachaas 

Der  Obmann:  Der  Schriftführer; 

R.Jeitteles,  L.fla»»ekner, 
k.  k.  Uatnlh.  k-  Rath. 

%  1307  ei  1SS7. 
Clroalar  Z  der  VerelneleltutiB  1807 

Unt   Besohlna«   des  Verwaltungsrathes   wiid   die  kommende 
Verelna-Session  Samstag  den  80.  Octoher  I.  J.  eröffnet. 
Die  Vorträge  begiuuen  wie  bisher  um  7  Uhr  Abends. 
Wien,  17.  September  18«7.  Der  Verein»- Vorsteher : 

F.  Berger. 


An  die  gtfhrtt  ii  Mitarbeiter  der  Zeitschrift. 

Wir  wiederholen  hiermit  unser  bereits  Clter  gestellte» 
bei  den  Mir  die  Zeitschrift  bestimmten  Manuacriptes 
einer  Seite  und  in  halber  Breite  zu  1 

Die  Redaetion. 


Der  heutigen  Nummer  liegt  das  „Ltteratar-Blatt"  Mr.  IX  bei. 


T;  Die  englische  Mittelmecrflotte  in  Triest.  Von  Ing*uieur  Rolf  Sauzin.  —  Neuere  Versuche  mit  Obevbaa-Ceastractionea.  Von 
Birk.  —  Eingesendet.  Automatisch  wirkender  S^liienenstnhl,  System  l'henn.  Von  Otto  S  •  1 1  g  m  a  n  u.  Das  Wandern  der  Selieiie-j 
bei  Eiscnbahngeleuen.  V..B  J,  Wi  1 1  e  nbe  r  g.  Heishaisa-Chel  der  k.  k.  prlv.  Sildbahu,  J.  Engertb  und  MazSpiti.  - 


des  Vereine«.  - 


Paul  Kort«,  beh.  aut. 


ron  R.  Spiee  *  Co.  la 
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XLIX.  Jahrgang-  Wien,  Freitag  des  22.  October  1897.  Nr.  43. 


Die  Kegullrung  de»  Stadtthelles  vom  Stadtparke  bis  zain  Theater  a.  d.  Wien. 

Torirag  des  Herrn  Architekten  Josef  Hadets.  gehalten  in  der  Wo«hea Tersammlniig  am  1.  April  1RB7.») 


Wenn  ich  mir  erlaube,  in  dieser  Regulirungs-Angolegcnheit 
um  dritten  Male  hier  da«  Wort  zn  ergreifen,  so  fühle  ich 
mich  veranlasst,  vorerst  alle  jene  Herren,  welche  an  den  von 
mir  zu  besprochenden  Entwürfen  gearbeitet  haben,  in  ersuchen, 
meine  Kritik  aU  eine  rein  sachlich«  Angelegenheit  zu  be- 
trachten. Da  Ich  mich  durch  mehrere  Jahre  mit  dieser  Rrgulliung 
befasst  habe  and  der  Ansicht  hin,  da»»  die  begehenden  Ent- 
würfe durch  einen  günstigeren  ersetzt  »erden  könnten,  so  folge 
Ich  dem  innern  Drange  in  dieser  für  Wien  bedeutungsvollen 
Frage,  das  allgemeine  Interesse  nochmals  in  erwecken.  Ichmnsa 
noch  vorausschicken,  das*  ich  bei  meinem  vorjähriger,  Vortrage 
(».  „Zeitschrift*  180(1,  Nr.  80)  erklärte,  das«  mein  damaliges 
Projeet  in  kürzester  Zeit  entstanden  war  nnd  nur  den  Zweck 
hatte,  den  Beweis  herzustellen,  dass  das  städtische  Projoct  solche 
Mangel  besitzt,  dass  es  sich  lohnen  musst«,  für  diesen  Stadt- 
theil  eine  eigene  Concurrenz  auszuschreiben ;  somit  habe  ich  seibat 
zugegeben,  dass  mein  Plan  wohl  ein  Schritt  vorwärts  sei,  aber 
noch  lange  nicht  als  ein  reifes  Pro  je  et  zu  Itetraruten  wir«. 

Zur  Beurthellnng  der  Regulirungspllne  war  im  letzten 
Winter  eine  Enquete  ninbei-ufen  worden ;  ein  Tbeil  derselben  hat 
sieh  gegen  das  städtische  Projoct  ausgesprochen  nnd  die  weitere 
Folge  davon  war,  dass  der  Herr  Baurath*  Wurm  im  Uemeinde- 
rathe  den  von  allen  Architekten  freudig  begrüßten  Antrag  st«  Ute, 
dass  hie(9r  eine  Concnrrcnz  auszuschreiben  sei.  Mein  heute  vor- 
liegendes Projoct  hatte  ich  schon  vor  dieser  Anregung  nahem 
fertig  und  wollte  dasselbe  im  Februar  hier  de»  verehrten  Ver- 
einsmilgliedern  vorlegen ;  —  aber  durch  die  Aussicht  auf  die 
Cimenrrenz  unterließ  ich  den  geplanten  Vortrag  und  wollt«  dieses 
Preject  dinu  einreichen. 

Nun  wurde  vor  Kurzem  im  Stadtrath  ein  Referat  erstattet, 
wonach  der  Antrag  des  Herrn  Baurat hes  Wurm  abgelehnt  und 
das  städtische  Projoct  zur  Ausführung  bestimmt  werden 
soll.  —  Dieser  Antrag  hat  mich  veranlasst,  mein  bereits  fertiges 
l'roject  den  verehrten  Vcrcinsmltgllcdeni  heut«  zur  Begutachtung 
vorznlegen. 

Ich  habe  schon  voriges  Jahr  hier  gegen  die  Lage  der 
Lastenstraße  (welche  neben  die  I  Lothringers  trade  gelegt  werden 
soll)  gespreclien  nnd  wollte  sie  von  dort  wegbringen  ;  es  freut 
nilrh  nun,  dieselbe  sowohl  in  dem  Projeete,  welche«  von  dem 
Arehllekten-Cinb  ausgearbeitet  wurde,  als  auch  in  dem  der  En- 
(|n£te  verlegt  zu  linden,  woraus  ich  entnehme,  dass  sich  die 
meisten  Fachleute  meiner  damaligen  Ansehanung  angeschlossen 
nahen.  Obwohl  ich  schon  im  vorigen  Jahre  Regen  die  geplanten 
Bahnhof-Anlagen  angekämpft  habe,  so  finde  ich  dies«  jedoch  in 
allen  drei  IVojccten  wieder  vor;  ferner  seh«  ich  mit  großem 
Bedauern,  da«  in  gar  keinem  der  drei  Projeete  anf  «ine  Ab- 
lenkung oder  Thellnng  de»  Ijutenverkehrs  gedacht  wurde,  auch 
finde  ich  bei  allen  dreien  die  gleiche  unglückliche  Anlage  beim 
antleni  Schwarzenbergplatze.  Diese  Uobereiustiminung  achreckt 
mich  jedoch  nicht  ah,  die  l'eberzengnng  auszusprechen,  dass  diese 
Anlagen  «benfall*  vollständig  gelindert  werden  müssten,  wenn  man 
Überhaupt  die  Absicht  hat,  dieses  Quartier  nur  halbwegs  günstig 
in  regaliren. 

Ich  habe  stets  gehört,  dass  die  Bahnhof-Anlage  nicht  ge- 
ändert werden  darf;  d.  h.  man  behauptet,  dass  die  Sfadtbahn- 


•)  Das  Huiuseript  dieses  Vortrage*  ist  der  Redaetiun  erst  am 
8.  October  1.  J.  zugekommen.  A.  d.  K. 


Direction  davon  absolut  nicht  abgeht;  Ich  glanhe,  nachdem  schon 
vorher  Mos  ein  Bahnhof  in  der  Richtung  der  verlängerten 
Kärntners trafte  projettirt  war,  dass  die  Direction  sehr  bereitwillig 
die  Vorschlage  des  Regnlirungs-Burean  aeeepürt  hat;  es  wurde 
dann  der  Bahnhof  zur  Akademiestraße  verlegt  und  aus  Gründen 
der  Symmetrie  projoctirte  man  noch  ein  zweites  Gebäude  —  einen 
zweiten  Bahnhof  und  einen  zweiten  langen  Balmednscholt«,  jeden 
mit  einem  separaten  Perron,  wovon  einer  nach  links  und  der 
andere  nach  recht«  geht,  wodurch  dl«  Bahneinschnitte  unnutter- 
weise  doppelt  so  lang  worden. 

Wenn  diese  Anlage  die  richtige  wart,  dann  sind  alle  an- 
dern Bahnhof-Anlagen  schlecht,  weil  oberall  nur  eine  Halle  Ist 
und  xwar  mit  größeren  Vorballen  nnd  stets  mit  zwei  gegenüber- 
liegenden Perrons ;  diese  IncoDt«>iuenz  Ist  blos  ein  Opfer,  welches 
die  Stadtbahn  dem  Hegnllrungs-Burejau  brachte,  denn  man  glaubte 
damit  ein  großartiges  Project  in  unterstützen.  Wenn  die  Stadt- 
gemeinde zur  Einsicht  kommen  wird,  dasa  diese  unglückliche 
Hahnanlage  durch  eine  günstigere  ersetzt  werden  kanu,  so  wird 
die  Stadtbahn  gewiss  kein  Hindernis  in  den  Weg  legen,  umso- 
woniger,  da  ja  ohnedies  die  Bahn  trace  bleibt  nnd  nur  ein 
Bahnhof  und  ein  Einschnitt  zu  bauen  waren. 

Viele  hervorragende  Fachmänner  haben  meinen  Vorschlag 
als  eine  glückliche  Idee  bezeichnet  nnd  hoffentlich  wird  «s  mir ' 
gelingen,  auch  die  Herren  Sachverständigen,  welche  ein  Drtbeil 
zn  fallen  haben,  zu  meiner  Ansicht  zu  bekehren.  Es  bleibt  mir 
nun  noch  ein  letzter  nnd  höchst  wichtige!  Punkt  zn  besprechen 
übrig.  Ein  Herr  bat  hier  im  Hause  die  Worte  fallen  gelassen, 
dass  man  den  Platt  vor  der  Technik  so  groß  al«  möglich  machen 
aoll  —  man  will  ihn  enorm  groß  machen,  es  soll  dort 
Uberhaupt  bis  zum  Getreidemarkt  gar  nichts  gebaut  werden,  Ja 
man  hegt  sogar  den  Wunsch,  die  Hälfte  der  Technik,  sowie  die 
evangelische  Schule  zu  besoitigen  !  Dies«  Anschauung  hat  sogleich 
viele  Anhänger  gefunden,  und  da  Ich  eine  ganz  gegontheillge 
Anschauung  bab«,  so  will  leb  mir  die  Mühe  geben,  meinen 
Standpunkt  anch  zu  rechtfertigen. 

Ich  werde  mir  uun  erlauben,  an  der  Hand  des  zur  Aus- 
führung bestimmten  städtischen  Projoctas  gleichzeitig  auch  das 
Club-  und  Eivo,uete-Pr»je«t,  welche  bis  auf  die  Lage  der  Lasten- 
straße fast  gleich  aind,  sowie  das  von  mir  verfaaste  zu  erklaren  ; 
und  zwar  will  ich  die  verschiedenen  Punkt«  an  beiden  Projecten 
gleichzeitig  besprechen. 

I.  IM«  Wlsofluss-  und  Itadtbaka  Trao«. 

In  beiden  Projecten  sind  die  Traten  des  «ingewölbten 
WienfluBses  und  der  Stadtbahn  ganz  gleich  situlrt  und  laufen, 
mit  Ausnahme  bei  den  Bahnhöfen,  stets  in  gleicher  Entfernung; 
jedoch  kann  nach  meinem  Projeete  beim  Boulevard,  außerhalb 
des  Schwarzcnbergplalzes,  eine  viel  günstigere  Trace  gern  rieht 
werden.  Diu  Balintrace  beim  Husikvereüt  und  die  am  Henraarkte 
bilden  einen  stumpfen  Winkel  von  105  Gruden,  dessen  Scheitel 
in  die  Achse  des  SchwarzenbergplaUes  fallt  und  anstatt,  wie  es 
b«i  meinem  Projeete  der  Fall  Ist,  dienen  Winkel  mit  einem 
H  og«  n  zu  verbinden,  werden  bei  dem  städtischen  Prejecte  zwischen 
beiden  geraden  Traoen  noch  ein  kurze»,  gerades  Stück,  sowie  zwei 
kleine  Bogen  eingeschaltet,  so  das*  anf  der  knrzen  Strecke  von 
ca.  350  m  die  Züge  fünf  v  ersc  hleden  e  Rl  chtungen  durch- 
fahren müssen,  wodurch  dem  Entgleisen  nur  Vorschob  geleistet  wird 
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Da»  durchzuführende  Wicnflussbett  macht  natürlich  »ach 
diese  verschiedenen  Richtungen  mit  nnd  konnte  ebenfalls  in 
einem  großen  Rogen  angelegt  werden,  was  schon  deshalb  von 
großem  Vortheile  wäre,  well  man  bei  der  Ausführung  der 
Widerlaganiauern  ziemlich  weit  von  den  bestehenden  Hausern 
weg  kirne,  deren  Fundamente  weitaus  hoher  liegen  als  die 
Fnndlrung  der  Wlenflussmauern,  and  diese  Ausführung  sich 
weniger  gefahrvoll  gestalten  würde. 

II  DU  Boulevird  AnUfc». 

In  dem  Sinne,  wie  man  sich  sehen  «eil  30  Jahren  den 
Wien-Boulevard  vorgestellt  hat,  das«,  wenn  der  Wienflnss  ge- 
legentlich ganz  eingeweiht  aein  wird,  ein  conlinnirlieher  Ronlevard 
bis  zum  Süultpnrk  entsteht,  ist  jetzt  keine  Spur  mehr  vorhanden, 
denn  von  der  verlängerten  Karntoerstraße  bis  zur  Canovagaase 
wird  die  Lastonstraße  knapp  an  die  Lothringerstraße  gelegt, 
und  an  entere  auf  dieselbe  Lange  die   15  m  breiten  offenen 


Bei  meinem  Projecte  Ist  die  Lasten-  von  der  Lothrinirer- 
straße  von  Mitte  zn  Mitte  Ii 5  m  weit  entfernt,  ausserdem  Ist, 
wie  ich  spater  naher  erklann  werde,  für  eine  Abzweigung 
de* Lasten  verkehren  inaufigiebigerWvise  geborgt, 
wahrend  nacli  dem  städtischen  Projecte  an  eine  derartige  Ab- 
zweigung gar  nicht  gedacht  wnrde.  Meine  Garten  -  Anlagen 
zwischen  der  Lasten-  nnd  dir  Lothringerstraile  haben  eine  Breite 
von  35  bis  36  m  nnd  die,  welche  ausgeführt  werden  sollen. 
Mos  eine  aelebe  von  8 — 20  m. 

IV.  DI«  Bahn-Anlagen. 

Wie  schon  erwähnt,  wird  vor  die  verlängerte  Akademie- 
strafe  links  und  rechts  je  ein  Bahnhof  gelegt,  von  welchen 
jeder  einen  14  m  beiten  nnd  ca.  85  m  langen,  oben  offenen 
Bahneinschnitt  anhängen  hat,  die  linke  Anlage  ist  90,  die  rechte 
95  m  lang,  in  Summe  eine  Lauge  von  185  m,  welche  den 
Platz  so   ungünstig  in   zwei  Theilc  schneidet,   d».-s  dort  eine 
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Bahneinschnitte  —  dies  alles  anf  demjenigen  Platze,  welcher  am 
prächtigsten  hatte  entwickelt  werden  könnet). 

Nach  meinem  Projecte  dagegen  ist  der  Boulevard  eontiniiirlich 
vom  Theater  a.  d.  Wien  bis  zum  Stndtparke,  hat  eine  Breite  von  70 
nnd  beim  .Schwarzenbergplatz  von  1H2  m  nnd  enthält  außerdem 
große  Garten-Anlagen,  welche  beim  städtischen  Projecte  fast 
ganz  fehlen. 

III.  DI«  LastcnstraBe. 

Diese  wird  naeh  dem  städtischen  Projecte  vom  Getreide- 
markt ans  gegen  die  innere  Stadt  zu  gelegt  und  zwar 
um  70  m  nahergerückt,  als  sie  jetzt  liegt. ;  nach  dem  veröffent- 
lichten Project  vom  Jahre  1895  war  die  Lothringer-  von  der 
Lastenstraße  durch  einen  4  m  breiten  Rettungsstreifen  getrennt j 
nachdem  ich  dies  schon  in  meinem  vorjahrigen  Vortrage 
bemängelt  hatte,  so  finde  ich  heuer  in  dem  neuen  Projecte, 
welches  an  die  Herren  Gemeloderatho  vertheilt  wurde,  diesen 
Rettun  irsstreifen  in  eine  8  m  breite  Garten-Anlage  verwandelt. 
Diese  Anlage  darf  aber  nicht  ernst  genommen  werden  nnd  dürfte 
mit  der  Zeit  auch  verschwinden,  denn  man  hat  die  Straßen 
nicht  auseinandergerückt,  sondern  diese  4  m  denselben  abgerungen 
und  die  Straßen  enger  gemacht. 


dem  Verkehr  entsprochende  Straßen-Anlage  gar  nicht  mehr 
möglich  wird.  Sowohl  in  dem  hier  dargestellten  städtischen  Pro- 
jecte, wie  in  dem  des  Architekten-Club  nnd  dorn  der  Enqnete, 
sind  diese  offenen  Bahneinschnitte  (welche  noch  um  5  m  breitet 
werden,  als  die  der  bestehenden  Verbindungsbahn  auf  der  Land- 
straße) mit  sehr  dünnen  Linien  nnd  ohne  jede  Beachreihnng 
eingezeichnet,  so  das«  diese  sogar  für  Fachleute  nicht  erkennbar 
sind;  ei  sieht  genau  aus,  als  hatte  man  gar  nicht  den  Math 
gehabt,  diese  langen  (traben,  welche  dann  anstatt  des 
jetzigen  Wienbettes  den  ganzen  Platz  durchziehen  werden,  richtig 
darzustellen. 

Ks  wird  auch  behauptet,  dass  man  deshalb  zwei  kleine 
Bahnhöfe  machen  müsse,  um  den  großen  Verkehr  zu  bewältigen ; 
and  giebt  jedem  ein  Vestibül«  mit  einer  Grüße  von  66  m'-.  Wenn 
dies  nun  die  richtige  Grüße  ist,  warum  macht  man  dann  in 
HeiUgenstadt  ein  Vestibüle  mit  230  m*? 

Meine  Balm-Anlage  hat  blus  einen  Bahnhof  mit  gegenüber- 
liegenden Porrons  und  ist  in  der  Richtung  der  verlängerten 
Opern-  und  Wienstraße  gelegen;  außerdem  ist  vor  dorn  Bahnhofe 
ein  großer  freier  Platz  nnd  längs  des  Einschnitt«*  eine  12  m 
breite  Straße,  welche  beide  von  den  übrigen  Verkehrsadern  nicht 
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durchschnitten  werden  uud  ul«  Anfstellungsplatz  für  Wagen 
bestimmt  sind ;  außerdem  dient  dioaer  Bahnhof  nicht  nur  fBr 
einen  Theil  der  inneren  Stadt  und  der  Wieden,  sondern  ganz 
besonder«  für  den  tiefer  gelegenen  Theil  von  Mariahilf  und  Nenbau, 
weil  derselbe  fBr  diese  Bezirke  nicht  aar  am  2H0  m,  sondern 
auch  dem  Stadtccntrum  um  37  m  naher  liegt,  als  die  zur  Aus- 
fflhronir  bestimmten  Bahnhofe. 

Nach  dem  stAdtiachen  Projecte  liegen  die  Bahnhöfe  gerade 
I  wischen  vier  großen  Lehranstalten,  dann  nächst 
dem  KQnstlerbauso  nnd  der  Karlskirch«,  welche 
Objecte  eigentlich  kelno  Bahnhöfe  brauchen,  sondern  durch  die 
alle  5  Minntcm  nach  beiden  Richtungen  verkehrende  Züge  gewiss 
nur  gestört  werden.  Kür  die  liowohner  des  unteren  Theil«  von 
Mariahilf  und  Nenbsn  oder  de«  westlichen  Theil«  der  iiinern 
Stadt  liegt  er  xu  wiet  entfernt,  für  die  innere  Stadt  ist  diese 
Lage  nicht  anbedingt  nuthwendig,  weil  ohnedies  an  der  Peripherie 


kaserne  in  der  Mitte  tun  circa  26  m  znröckrScken  soll.  Ks  ist 
gewiss  sehr  lobenswerth,  diesen  Platz  noch  za  vergrößern,  aber 
dafür  ist  der  Boulevard  zwischen  dem  innern  nnd  Hullern  Schwarzen- 
bergplatz wieder  viel  zu  schmal  ausgefallen,  dadurch  sind  aneb 
wieder  solche  Bauparzellen  entstanden,  zwischen  welchen  keine 
richtigen  Verbindungen  zwischen  Stadt  nnd  Vorstadt  möglich 
sind ;  so  ist  z.  B.  die  gewiss  bedeutende  Strohgasse  nur  Im  Zickzack, 
wege  zu  erreichen,  die  Peatalozzigasae  lauft  sich  tu  dt  etc.  etc. 
fast  alle  neuen  Straflen  rinden  keine  Fortsetzung. 

Bei  meinem  l*rojecte  bleibt  die  Flucht  der  Heumarkt» 
Kaserne  bestehen,  femer  habe  ich  den  Boulevard  102  in  breit 
gemacht,  wodurch  es  mir  möglich  wurde,  vom  Innern  Scuwarzea- 
bergplatz  aus,  autler  den  Straßen  /am  Heimweg  und  zur  Hutigasas 
noch  zwei  nene  St  r  allen  anlegen  zu  können,  und 
z  war  die  linke  direct  zur  Nenling-  und  Stroligasse,  und  die  rechts 
direci  znr  Gusshausgasse  führend;  diese  zwei  Straßen  sind  sehr 
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des  ersten  Bezirke«  bei  der  TegetthofThriicke,  beim  Hanptzollamte 
und  am  Donau-Quai,  Stationen  erbaut  werden. 

Die  Bahnanlage  gehört  begreiflicherweise  anf  den  jetzigen 
Naschmarkt  und  wie  ich  an  der  Hand  meines  ConcurrenzPro- 
jeclos  für  diesen  Stadttheil  gelegentlich  meine«  Vortrage«  Im 
Jahre  1894  gezeigt  habe,  soll  der  Stadtbahnhof  auch  in  nächster 
Nahe  der  Markthallen  sitnirt  sein,  welcher  Gedanke  auch  in 
meinem  jetzigen  Projecte  wieder  zum  Ausdrucke  gebracht  worden  Ist. 

V.  Dar  Ansohloss  ge^en  dl«  Landstraße  nnd  an  den  auCsron 
Schwarzen  bergplatz. 

Bei  der  Regnlirnng  diese«  Thelle*  sieht  man  dem  städtischen 
Projecte  auf  den  ersten  Blick  sofort  an,  daas  dort  das  Hans 
des  Herrn  Gnttmann,  Technikersiraße  Nr.  1,  allein  tonangebend 
war,  —  denn  diese»  Hans  mit  den  vier  Säulen,  welches  einen 
ganz  unbedeutenden  architektonischen  Werth  besitzt,  soll  anf 
der  linken  Seit«  nochmals  coplrt  aufgebaut  werden,  und 
um  dies  möglich  zu  machen,  »oll  der  äußere  Schwarzenbergplatz 
dadurch  vetbreltert  werden,  das»  die  Haulinie  der  Hcumarkt- 


wlehtlg  and  lind  nach  dem  städtischen  Projecte  gar  nicht  aus- 
führbar. 

VI.  Dl»  Begnllrasg  des  Frslhauae»  nnd  dl«  Abzweigung 
der  LastemtraOe 

Der  Getreidemarkt  soll  nicht  nur  eine  Lastenstraße  sein, 
sondern  spater  auch  noch  dem  Schnellverkehr  dienen,  denn  es 
ist  schon  lange  ein  Bedürfnis,  dass  man  von  den  tiefer  gelegenen 
Tbelleu  von  Mariahilf  nnd  Neubau  einen  kurzen  Weg  gegen  die 
Wieden,  Margarethen  und  Südbahn  schafft,  —  umso- 
mehr,  als  Mariahilf  so  hoch  gegen  die  Wieden  llegt>  dase  auf 
lange  Strecken  gar  keine  Fahrstraßen  möglich  sind,  welche  diese 
Bezirke  verbinden  könnten. 

Im  städtischen  Projecte  erhall  der  Getreidemarkt  eine  kleine 
Abzweigstraße,  welche  sich  an  dem  Baublock  des  Frolhauscs 
todtliuft,  so  dass  es  gar  nicht  möglich  ist,  den  Lastwagen- 
Verkehr  vom  Karlakirchenplatz  theilweise  abzulenken,  wie  dies 
bei  meinem  Projecte  der  Fall  ist,  wo  der  Getreidemarkt 
in  seiner  ganzen  Breite,  bis  znr  Wiedner  Haupt* 
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Straße  und  gegenüber  der  Paniglgasae  fortgesetzt 
wird,  wodurch  ein  Theil  der  Lastwagen  gegen  dio  Wieden 
nnd  Margarethen,  oder  hinter  der  Karlakirche  dorch  die  Panigl- 
o»d  Gti6Bh.iu*triu<»e  anf  den  Heumarkt  gelenkt  werden  kann. 
Dieter  fortgesetzte  Getreideraarkt  gibt  auch 
die  günstige  and  nothwendige  Verbindung  de» 
VI.,  VIL  und  VIII.  Bezirkes  mit  der  Südbahn. 

Durch  dl o«o  ausgiebige  Ablenkung  dea  Lastfuhrwerkes  wird 
die  Straße,  welche  zwischen  der  Technik  nnd  der  lyothringeratraAe 
gefuhrt  werden  mu«>,  von  einem  großen  Theil  des  schweren 
Fnhrwerkes  entlastet,  und  sie  wird  somit  den  Charakter  einer  eigent- 
lichen Lastenstraße  verlleren. 

In  den  drei  Projecten  ist  ein  großer  Werth  anf  die 
gerade  Verbindung  der  Operngaste  mit  den»  zweiten  Theile 
der  Margarethenstraße  gelegt  worden,  was  eigentlich  ganz  anlogisch 
und  unpraktisch  ist,  —  denn,  nachdem  die  Knrntnerstraße  dorch  die 
Anlage  des  neuen  Durchzugs  (Ferdlnandsbrfleke — Laurenzerberg, 
GrOnangergaase,  Akademiestraßeund  Alleegaase)  bedeutend  entlastet 
wird,  ao  bleibt  für  entere  blos  als  Anachlussdi*  Wiedner  Hauptatraße, 
—  wahrend  man  der  weitaus  schmäleren  Operngase  den  Vorkehr  der 
Marp;arethen»traße,  der  nächstliegenden  Wienstraße  und  der  Mag- 
Jalenunstraße  anlbttrdet,  welch'  letzter«  zwei  schon  durch  ihre 
Lage  ohnedies  der  OperngasBe  zufallen.  Der  breiten  Knrntnerstraße 
webt  man  somit  blos  eine  Straße  nnd  der  schmaleren  Operogaase 
drei  Straßen  als  Fortsetzung  zu. 

Nach  meinem  Projecte  hat  die  K  a  r  n tn  e  r  s  t  r  a  ß  e  die 
Wiedner  Hauptstraße  und  die  Margarethen- 
straße, und  die  Opern  gas  te  die  Wien-  und  Mag- 
dalenenstraße  als  ForWetxnng  erhalten,  wodnrch  ein  ge- 
rechtes Verthcilen  des  Verkehrt  atattlinden  kann.  Man  hat  den 
Anfang  der  Mnrgarethenttraße  viel  zn  schmal  angelegt,  und 
deshalb  will  man  die  Margarethenstraße  spalten,  nnd  den  zweiten 
Theil  gegen  die  Operngasse  fuhren. 

TII  DU  Platsaalaf«  vor  d«V  Technik. 

üeber  diese  Anlage  herrschen  die  gewaltigsten  Meinungs- 
verschiedenheiten, wahrend  in  den  drei  ProJecUm  die  Idee  für 
einen  riesig  großen  Platz  zum  Autdrucke  kommt,  so  vertrete 
ich  das  Princip,  je  nach  Bedürfnis  sogar  mehrere  Platze, 
anzuordnen.  Wenn  Ich  somit  in  Bezug  auf  den  am  städ- 
tischen Plan  vorgeschlagenen  Platz  von  63.000  und  mit  Bezug 
auf  den  von  der  Enquete  vorgeschlagenen  Platz  mit  100  (WO 
sogenannte  kleine  Platze  für  wichtiger  halte,  so  bitte  ich  zu 
bedenke«,  das»  meine  kleinen  Dimensionen  noch 
ganz  gewaltige  sind. 

Wenn  zur  Verherrlichung  der  Karlskirebe  ein  Platz  ge- 
schaffen werden  soll,  so  mnte  er  zu  den  Dimensionen  der  Kirche 
auch  im  richtigen  Verhältnisse  stehen,  —  ein  riesig  großer  Platz 
macht  das  Objcct  klein  nnd  nrogokelut.  In  Wien  fällt  man 
leider  von  einem  Extrem  In'»  andere ;  um  den  Stefunsthunn  nnr 
theilweise  zu  sehen,  begnügt  mau  sich  sogar  mit  einer  ab- 
gestumpften Hautecke.  Obwohl  bekanntlich  dat  Gebäude  der 
Technik  in  Bezug  auf  die  Karlsklrche  ungünstig  steht,  t<>  findet 
man  doch  in  allen  drei  Projecten  dieselbe  alt  dasjenige  Ohject, 
welches  die  Platzlinien  bestimmt,  so  daas  sich  dieser  riesige 
PlatzinelnergaDzanderenHIchtungerttreekt, 
als  die  Lage  der  Kirche  eshedlngt.  Ich  finde, 
dass  die  Technik  gar  kein  Hindernis  ist,  die  Karlakirche  zur 
großartigen  Geltung  zu  bringen  und  ich  entwickle  meine  ganze 
Platzanlage  nach  der  Achse,  der  Kirche.  Wenn  man  sich  die 
Karlakirche  z.  B.  in  der  Achse  der  Ringstraße,  beilXnßg  am 
Schwarzenbergplatz  denkt  und  von  den  Räumen  absehen  würde, 
so  werden  Sie  mir  gewiss  zustimmen,  dass.  die*  einen  groß- 
artigen Anblick  biite,  nnd  jeder  Wiener  wSre  mit  diesem  Hilde 
gewiss  einverstanden.  Bedenkt,  man  nnn,  das*  die  Ringstratte 
r>t'>  m  breit  ist,  wahrend  der  Vorplatt  ineine»  Karlaplatxes  am 
Beginne  sogar  85  m  hat,  welcher  sich  bl*  anf  H<>  »i  erweitert, 
und  di-r  eigentliche  Karlsplatz  eine  Breite  von  153  i»i  besitzt,  »« 
kann  das  gewiss  nicht  kleinlich  aussehen. 


Ist  die'  pcrspcctlvitche,  die  künstlerische  Wirkung  durch 
eine  solche  Anlage  nicht  großartiger,  als  wenn  die  Kirch«  in 
der  Nische  eines  riesigen  und  einseitig  ausgedehnten  Platzes 
erscheint? 

In  der  Achte  der  Akaderaiestraße  ist  bei  dem  70  m  breiten 
Boulevard  ein  großer  halbkreisförmiger  Platz  ge- 
schaffen, dessen  Durchmesser  so  lang  ist,  als  die  lange  Seit« 
des  Platzes  zwischen  den  beiden  Huf-Museen ;  links  an  demselben 
liegt  der  große  Karlskirchenplatz  und  rechte  ein  eben  so  großer 
Platz  gegen  die  protestantische  Schule  und  gegen  die  Wiedener 
Hauptatraße  zu,  beide  sind  symmetrisch  gelagert,  wodnrch  «ine 
monumentale  architektonische  Platzeatwicklung  entsteht,  anf  welcher 
auch  der  Verkehr  nach  vielen  Richtungen  hin  möglich  ist. 

Dieae  Anordnung  war  nnr  dadurch  möglich,  dass  ich  vor 
die  Technik  einen  Vermittlungsbau  gestollt 
habe,  wodurch  der  Baulinie  der  Technik  der  ungünstige  Ein- 
flnss  auf  diese  ganze  Hegnliiung  genommen  wurde.  Dieser  Bau 
konnte  ein  kleines  Museum,  z.  II.  eine  technologische  Sammlung 
enthalten,  ohne  dass  die  Technik,  welcho  40  m  weit  davon  ent- 
fernt ist,  im  Geringsten  geatfirl  würde,  im  Gegeiltholle,  —  die 
Technik,  welche  ohnedies  etwa»  tiefer  liegt,  bliebe  von  der 
Nivcau-Regnliruog  ganz  unbehelligt. 

Schon  nach  der  ersten  Sudtregulirung  hat  man  mit  Be- 
dauern wahrgenommen,  dass  die  Karlskirche  als  kein  perspec- 
tiv! «eher  Zielpunkt  betrachtet  wurde  und  za  derselben 
keine  dfrerte  kliostlrritch  durchgebildet«  Straße  hinfuhrt.  Bei 
der  jetzigen  Regnllrung  wltre  nun  die  Möglichkeit  vorhanden, 
diesen  berechtigten  Wunsch  der  Wiener  endlich  r.n  erfüllen.  Bei 
dem  Stadl  ischen  Projecte  i»t  eine  Strafte  von  der  verlängerten 
Karntnerstraße  bis  zur  Karlakirche,  resp.  Alleegasae  und  Sttdbabn 
nicht  enthalten  and  auch  In  Znkunlr  nicht,  mehr  durchführbar, 
da  die  Bahneinschnitte  dazwischen  liegen  and  man  daher  nnr  in 
Zickzacklinien  zur  Kirche  gelangen  kann.  Bei  meinem  Projecte 
ist  der  Balmhof  so  angelegt,  dass  der  Einschnitt  den  freien 
Verkehr  nicht  hindert  und  nach  jeder  Kichtnngder  froiestc 
Verkehr  ermöglicht  ist 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  bemerken  und  an  Sio,  ineine 
hochverehrten  Herren,  die  Krage  richten:  ,Ist  ein  solch  künst- 
liches GedrÄnge  vor  der  Akademiestraße  absolut  nothwendig? 
Sind  dio  Verkehrsadern  don  Anforderungen  eines  leichten  Verkehrs 
entsprechend  angelegt  ?  Sind  die  3  Projecte  so  werlhvoll,  dass 
man  für  deren  Ausführung  viele  Millionen  ausgehen  soll?  Sind 
dies  die  Früchte  von  den  ßtJ.000  fl.,  welche  als  Preise  bei  der 
Concarreuz  ausbezahlt  wurden  V" 

Es  gibt  in  Wien  Viele,  welche  gegen  das  ottlclelle  Projeet 
sind,  und  deshalb  fühle  Ich  mich  veranlagt  und  gedrangt,  von 
dieser  Stelle  ans,  uls  dem  Sitze  des  Ingenleorwesena  und  der 
Architektur  Oesterreichs,  an  Sie,  meine  hochgeehrten  Herren, 
nochmals  zu  appelllren,  dieser  ltegulitnng  Ihre  Aufmerksamkeit 
zu  widuwn,  damit  diese  Frage  einer  würdigen  IJisung  entgegeu- 
getdbrt  werde. 


Discussion  zu  dem  vorstehenden  Vortrage. 

Bantatk  R.  v.  Neumann. 

.Ab  Mitglied  Jer  Enquete  fllr  den  Rcgnliningtphui,  welche  aber 
meinen  Antrag  einberufen  wurde,  hall«  ich  mich  verpflichtet,  mit  wenigen 
Wottcn  den  Standpunkt  klarzulegen,  welchen  diesclbo  dieser  Krage  gegen- 
über eingenommen  bat.  Ich  habe  hiebei  nicht  die  Absicht,  mit  dem 
verehrten  Herrn  College«  eine  Polemik  so  fahren  angesichts  einer  an 
nnd  fflr  sich  voringliche»  Arbeit  Ich  will  nor  darauf  verweiaen,  das* 
scheu  hei  der  ernten  Concurrenz  über  den  RegaJiraDgfplau  sich  zwei 
verschiedene  Annicbleo  brsflglicli  der  Platzaasgeslaltang  bei  der  Kails- 
kirche  geltend  gemacht  haben,  die  eine  dahiiigcboad,  den  Fiats  möglichst 
weiträumig  anzulegen  und  die  heutigen  Prospecte  der  Karlskirehe 
möglichst  zu  erhalten,  die  zweite  Ansiebt  —  nud  dieser  bat  sich  der 
geehrte  Herr  College  in  seinen  Arbeiten  angeschlossen  und  ist  ihr  treu 
geblieben  —  dahingehend,  die  Karlekirche  einzurahmen  und  nur  eise 
b*v.-lirankui  Vedute  in  der  Achse  der  Kirche  anzulassen.  Der  Herr  College 
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hier  hai*  man  »lieh  in 
diesen  Platz 

ich 

«in  Werk  entstanden  ist  and  welche  Ziele 
haben  bei  Schaffung  desselben. 

Der  Stefanadom  wurde  in  ein»  enggmhloaaeneu  Stadt  «reichtet, 
die  Comrt-uctwu  da  Bauet  war  berechnet  auf  die  segebene  Platz- 
Dl«  Karlskirche  hingegen  wnrde  prujectirt  für  «ine  Fernwirkung. 
geschaften  in  einem  Terrain,  da«  so  gut  wie  nicht  bebaut  war. 
Schoo  bei  der  B«l  rtheilnrjg  der  ersten  Coneumnxprnjr 


gel-gen.  Ich  bin 
l.io«  die  Vedute 


aller  Mitglieder  de»  Pr«i«g«ricnte-,  M  riet  aU 
erhalten,  da  dies  in  der  Art  der  Concepti-n  At 
nicht  der  Anaicht  des  Dem  Callegen,  data  et 
in  der  Achte  der  Kirch«,  «od  twar  nur  auf 
wahren,  sondern  bin  vielmehr  der  Meinung,  daat  auch  die 
hübsche  nnd  daher  >«  «chatzende  Veduten  ergeben,  welche 
vermies*  werden  würden.  Aiu  diesen  «runden  hat  auch  da«  Projcct  <le« 
Herrn  CoUcgen  Prof.  May  red  er,  nach  welchem  die  KarUkircbe  ein- 
abrahmt  werden  »Ute,  wodurch  eine  Schragaasicht  verloren  gebt,  Wider- 
spruch erfahren.  Die  Enqnfte,  welche  dat  Project  neuerdinga  IlberprtHte, 
war  der  An>icbt,  data  der  diete  gehräganaiebt  deckende  Baublock  au 
entfallen  bebe.  Ueb«rernitin>ni«ad  damit  hat  auch  die  Enquete  beantragt, 
den  Baublock  aaf  dem  Obetmarkt  aufzugeben,  nngerdeu  einige  Detail*  in 
den  Verbaunngagreazeu  geändert.  Ich  bin  llber-eogt,  du«,  wenn  man  die 
Wiener  Bevölkerung  abstimmen  ließe,  die  ttberwiegeade  Majorität  fBr 
jene  Anlage  eintreten  würde,  welche  möglichst  viel  von  dem  heutigen 
Anblick  erhalt. 

Ich  spreche  mich  daher  gegen  die  Einschränkung  «et.  welche  in 
dem  Projecte  det  Herrn  Collegen  Hoden  biiuiebtluh  der  brate  noch 
nilglichen  Vednten  gelegen  ist  Der  Herr  College  hat  iadr-s  andere 
Vorschläge  gegeben,  die  höchst  achälzentwertb  aind  nnd  auch  Ver- 
werthang linden  tollten. 

Ich  will  zunächst  auf  die  Aulage  det  Stadtbthnhofea  in  «pnwher. 
komm««.  Dieae  Anlage  wnrde  während  der  SiMirung  des  tteiueliiderathee 
genehmigt  and  glaube  ich  nicht,  dam  dieser  Vorschlag,  fallt  er  heute 
dem  Qcmejndernthe  vorliegen  würde,  unbestritten  bliebe.  Nicht  nur  die 
beiden  HtaUonskiascr,  welche  in  die  Achsial- Vedute  fallen,  solidem  auch 
dJe  Bahneinschnitt«  selbst  sind  uittlicb.  Diese  Bahneinschnitte  aind 
eigentlich  nur  ein  Nothbeh«lf  far  heute,  wo  man  vom  Dampfbetriebe 
noch  nicht  abgehen  will.  Nachdem  ich  aber  Ubcraeugt  bin,  data  die 
Stadtbahn  ankiluftig  nur  elektrisch  betrieben  werden  durfte,  wird  auch 
dieser  eine  Ur  beistand  beseitigt  werden  nnd  kfiniien  diese  Einschnitte 
dann  zugedeckt  werden.  Die  beiden  Statiousobjecte  indes*,  wie  schön 
sie  noch  gemacht  werdon  raSgen,  werden  doch  dem  Hat*  nicht  zum 
Vortkeile  gereichen.  Denn  zur  Beeinträchtigung  eine*  Ilalaes  itt  et 
nicht  notbwendig,  dass  solche  Objecte  an  und  lor  »icb  aaeeboa  teieu, 
sondern  et  genügt,  data  sie  an  nnricbtlger  Stelle  erbaut  aiml.  Für  die 
Anregung,  hier  ein«  Abänderung  iu  schaffen,  bin  ich  dem  Herrn  ('«liegen 
H  n  d  e  1 z  dankbar,  meine  aber,  data  hente  eine  soll  be  Abänderung 
kaum  mehr  an  erreichen  sein  durfte.  Ich  für  meine  Person  hätte  für 
eine  solche  Anlage  niemalt  gestimmt  nnd  erinnere  kr.h  Sie,  data  die 
Firma  Kraust  dt  Co.,  welche  die  Wienthallinie  zuerst  auszufuhren  kalte, 
den  Bahnhof  westlich  gegen  den  übttmarkt  diapouirte. 

Nun  komme  ich  an  der  PhtiauageaUltnng.  Die  Fragt-  der  Vor. 
b&nungagrenxen  musa  mau  trennen  von  jener  der  Platsauagestalumg. 
Die  Herren  wissen,  dass  die  Luatentttane  im  Zuge  der  LothringenHinSe 
bekämpft  wird.  Ich  schließe  mich  auch  dieser  Ansicht  an.  nnd  zwar  aus 
einer  unabweialicheu  Utk' lu  »entnahm«  eegeouber  den  drei  üebändea :  Handels- 
akademie, Kunatlerbaua  und  Muaikverrins-Ucbändc.  Wenn  es  Belbst  ein 
Drlhum  wäre,  was  nicht  erwiesen  itt,  data  die  Laeten-traße  in  dieser 
Lage  eine  Schädigung  far  die  Zwecke  der  genannten  Gebäude  herbei- 
führe, to  bat  man  immerhin  die  Pflicht,  Knck-icfat  für  drei  Corpo- 
ratiooen  solcher  Bedeutung  au  Bbrn  und  eino  Abänderung  zu  schaffen. 
Diese  Abänderung  ist  nach  dem  Knqnele- Vorschlage  möglich,  wonach 
die  Lastenstraße  in  die  Verlängerung  der  (jetroidouaarktslraBe  gelngt 
werdan  sollte.  Derselbe  Zweck  wird  aber  auch  erreicht  bei  dem  Vor- 
schlage, die  Lastenatraoe  au  den  Bahneinschnitt  an  v-rleK«n- 

Die  Enquete  hat  »ich,  um  die  eudgilüge  EiilanhlieBuiig  über  die 
Lage  der  Laatenstraile  nitht  allzusehr  einzuengeu,  damit  begnügt,  zu 
beschließen,  et  sei  dieselbe  auf  das  rechte  WieunWu/er  zu  verlegen,  ldi 


Im, 


in  der 


die  Führung  in  der 
in  zwei  Theile  getheilt  »erden 


die  Laatenairane  auf  J.is  revbt^ 


Noch  mochte  ich  auf  weitere  Details  des  Projecte»  U  u  d  e  t  z 
»n  aprrchea  kommen.  Mit  dem  Vorschlage  hinsichtlich  der  Führung  der 
Margaretheastraße  kann  ich  mich  nicht  einverstanden  erklärt».  Di« 
MargaretheiutraSe  itt  eine  wichtige  Verkehrsstraoe  und  liegt  Mit  vielen 
ein  Antrag  de»  Stadlbauamtes  vor,  die  MargarethenstraBe  in  der 
der  Operngasae  au  verlängern.  Diese  SljaUenftlbrneg  Ist 
r.  Der  weitere  Verschlag,  die  Laatenatraile  durch 
Ut  allerding«  eine  «rwägeaawerthe  Anregung; 


ine  benebteaswertbe  Studie  zu  sein,  aus 
Vorschläge  Verwerthung  finden  könne«-" 

Architekt  Lötz: 

.Mir  gefällt  die  Anlage  des  Bahnhofe«  nach  dem  Projecte  H  u  d  e  t  z 
»«wie  daa  ganze  iToject  außerordentlich  gut,  aar  mochte  ich  den  Vorhau 
vor  der  Technik  nicht  aU  technologische«  Museum,  aondera  als  Annex 
zur  Technik  planen ;  die  Technik  braucht  nämlich  Platz  zur  Vergrößerung. 
Et  konnte  dann  dieser  Annex  monumental  atugettaltct  werden,  wenn 
die  Technik  vorgeschoben  wird.  Per  Herr  Vorredner  bat  gesagt,  es 
dürfte  heute  schwer  sein,  des  Fehler  bei  der  Anlag«  de«  Bahnhofes  noch 
zu  corrigiren.  Ich  glaube  aber,  der  Oealerr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  hätte  die  Pflicht,  gegen  dieae  Losung  der  Frage  noch 
zu  nehmen." 


Architekt  n. 

.Ich  ergreife  das  Wort,  well  leb  an  allererst  an  dieser  Frage  ge- 
arbeitet habe.  Ich  bin  den«  Vortrage  mit  Aufmerksamkeit  gefolgt  nnd 
kann  sowohl  das  pro  und  contra  wohl  erwägen.  Herr  Baurath  Neu- 
mann hat  davon  gesprochen,  data  man  die  Verbauungspläne  später 
man  soll  indessen  Alles  frei  lassen.  Das  ist  der  best«  Rath 


von  allen  bisher  gegebenen.  Notbwendig  wird  der  Vorbau  vor  der  I 
niseben  Hochschnle  ganz  entschieden  sein.  Ea  ist  d 
im  Projecte  am  besten  gefällt.* 

Rettor  Professor  Prokop: 

.Meine  Herren.  Sie  wissen,  daat  Ich  im  Vorjahre  im  Künstlerhaase 
mich  gegen  die  amtlich  prcjectirte  Lage  der  LaateustraOe  ausgesprochen 
habe.  Sie  haben  gegeben,  welche  ungünstige  Träte  die  Straße  haben 
werde.  Ich  theile  nicht  die  Ansicht,  das«  mit  der  Stadtbahn  hier  der 
Verkehr  ein  geringerer  «ein  wird,  wenn  auch  im  (iroßen  Kohlen  nnd 
andere  Materialien  mit  der  ilnbn  befördert  werden.  Es  ist  also  nicht 
erlaubt,  eine  Straße  sihuiälcr  in  roaebrn,  am  kleine  Partners  von 
iisrtrnanlagrn  darcbznfnbrcn.  Ich  begreife  die  Beweggründe  des  Herrn 
('»liefen  Mavreder  «br  wobl,  der  die  Absiebt  hatte,  ein«  möglichst 
grofie  (iartenanlsg«  au  schaffen;  damit  hat  er,  was  einen  aeheialcn  Blick 
anbelangt,  die  Karl-kircbe  freizuhalten  gewnast.  Ich  habe  im  Vorjahre 
einen  Rath  gegeben,  wie  man  die  Laaieustreße  verlegen  konn«,  ohne  die 
geschlossene  I*arkanlage  zu  stören,  für  welche  ich  als  Professor  der 
Technik  eintreten  uiuss. 

Was  die  geplante  Banahorsaalage  anbelangt,  so  kann  man  nicht 
Weite  genug  Anden,  um  die*ell*  zu  tadeln.  Ich  glanbe,  wir  tollten  bei 
dem  Herrn  Collagen  H  u  d  « t  z  gespendeten  Beifall  nicht  stehen  bleiben, 
soudern  an  den  VcrwMturiijsr.ith  deu  Antrag  leiten,  dass  altes  Mißliche 
ir«lli*n  werde,  um  die  Verlang  der  Anlage  des  Bahnhofes  zu  bewi-kni. 


Digitized  by  Google 


Seite  M*. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN  -  VEREINES  1B»7. 


Nr.  4.1 


Ich  glaube,  wenn  d«r  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Verein 
liesbeittglieh  in  »otsprecbender  Weise  an  den  Herrn  Biaenbahnminiat  c 
berantretea  wird,  daas  die«  Frage  Madirl  werden  wird.  Wir  müssen 
dein  Collegeu  H  n  d  e  1 1  dankbar  Min,  dui  er  mit  wIcLer  Ausdauer  nnd 
großem  Opfer  Immer  wieder  diese  Idee  aufgreift  und  «eine  Studien  an« 
verlegt." 

Redner  kommt  diu  aaf  die  Oettaltnng  dea  Karlakirelxapletiea  in 
sprechen  nnd  stimmt  der  vou  der  BaquHe  beantragten  Weglamung  der 
Bunbläcke,  welch«  die  Aussicht  anf  die  Kirche  beschranken,  tu.  KexBg- 
lieh  diese«  Plaues  gibt  er  dem  Projecte  des  Prof.  May  red  er  den 
Voraug  vor  dem  de«  Architekten  Hudeta.  SchltaOlieh  stellt  Redner 
den  in  Nr.  15  d.  J.  TerOflanUichten  Antrag,  welchen  der  VoraiUeude 
aar  geechirtaordnnngamftDigeut  Behandlung  ttbernimmt  (DieDebaile  nnd 
Reschlassfassuag  aber  diesen  Antra«  fand  in  der  Wocbenversamnilang 
vom  15.  Mai  statt.  S.  Zeitschrift  Nr.  81.) 


Bezoglieh  der  in  Rede  stehend«  Regnlirang  hat  der  Stadtrath 
in  aeiner  Sitzung  am  13.  O*  tober  1897  nachstehenden  Beachlnaa  getaaat: 

.Die  Auagestaltang  de«  SUdttheile»  am  Wlenflaase  «wischen 
Bcbwafzr-tibertrplatit.  UitMbatisatrafl«,  Karlagaaae,  Paniglgaaae,  Wiedner- 
Hauptstraße  nnd  LotkringenitraBe  wird  nach  dem  modifi cirten  Antrag 
des  baoamtlichen  Generalregulirungabareaus  •)  im  Sinne  dea  g  Kia 


der  Wr.  liatiordiiwii:  vom  I".  Jarjbcr  1X8:)  als  iieueralregtüirnngsplaii 
lüir  Mittelen  Aeii'Ji/nüi;.-ii  und  Zustiscn  gevhiiiiit. : 

1.  iJrr  den  riatjt  v.ir  der  K.irl»kirdi-  und  der  technischen  Hueli- 
-ikiile  .Vilich  iUi  der  Caiiova«B»ael  begrünende  Hanablock  ist 
vrrjjiwn  nnrl  an  de.«*n  Xrellc  (•arlenaalagen  be»iustetle.n. 
<>.  Vor  die  be.dea  UehSa.lejrro).j*ii.  welche,  die  Karlskirche  flan- 
kireD.  "*;M  ^'^iren  den  l'latz  711  cim.  maximale  HauptgesiniNlioAc 
v>n  I1V.M1  r-ir  deu  Block,  d-r  Jen  westlichen  Absohlosa  de» 
Ct-tVn  Platz*«  bildet,  eine  iiiavtaal«  Haaptgexinubilhe  »oa  l*  «•■ 
iii.it  ricer  Kbene  bestimmt,  welch«  mit  dem  Plateau  dea  Kirehen- 
rnic-ur.  il;iif;..i  über  dem  l'>rdiiiarid'|>egcli  rnsuumenfallf.  Für 
die  A>i«ire»t%:t!int'  der  Pletzfaeadr.»  dieser  drei  Gruppen  werden 
die  v-r^nlrKSeo  P.v,.«denHch>-üi»ta  tau  Principe  genehmigt 

V.e  !;:iiiI.m'»-,t':iit  für  diese  drei  (irnpjieti  sind  an  verpflichten, 
»i-ti  an  die  »bitten  Bedingungen  an  halten  nnrl  ihre  Facadcit  dem 
Stadt-  '.nid  Iii  in.'iinh'rattie  mir  irenehtmgiing  vorzulegen. 
3.  Vim  einer  abermaligen  roactirreiuaUAiekieibung  im  Sinne  dea 
Au'.iagca  Jos  (ieiu.-Katlic*  U'irm  und  Oe.nikMea.  '/..  1*44 
cv  1*m7,  jeur  Krlan.rtui«-  1' tu  I'iiicen  fflr  die  Ausgestaltung  dea 
Platzes  v.ir  der  Karlskirche  wild  Umgang  genommen.* 

I.'e.r  vcirstrheiiJ.-  Boai-hilrt- 1  bexiebt  hIlIi  —  wie  atu  den  einleiten- 
den Wmt<  n  zo  ersehe«  isr  —  unr  auf  deu  zwischen  der  Wiedener 
Hnniil*tTit6i:  und  dum  Sibivüi-reubergidaU  liegenden  Theil,  wahrend 
liex-jgl.cti  de.s  v^.-lli.ili  der  Wicli-ner  Hau|  tstrnile  gelegenen  Tbeilea  eine 
ISeic:i,n.-../a.i-[uig  i.uch  nicht  erf.dgt  ist  Per  Bcscblnas  des  Stadtrathes 
ti^ilnrf  üi .üb  der  R at i tlcnttc.it  .liin'ij  den  lieniein.leraili,  welcher  die  An- 
gelegenheit --.icben  iu  l'arnthnns  g-ti-tnaien  hat 


Kill  neuer  Wiiriiiemotor. 


Im  JlUiner  dea  Jahres  1893  erschien  bei  J.  Springer  in 
Berlin  eine  Broschüre  mit  dein  Titel:  „ Theorie  nnd  (lonatrnctiun 
eines  rationelleu  Wllnucinotorti  xtiot  Eraatz  der  Dautpt'tnaachinen 
nnd  der  heute  bekannten  Verbrennungsmotoren.  Von  Rudolf 
Die  Bei,  Ingenieur."  In  dieser  Broachiirtj  ist  ein  neuer  WSrme- 
motor,  welcher  eine  weitealgeliende  Umsetzung  der  Uronnetoff- 
wänne  in  mechanisclin  Arbeit  ermögliclit,  theoretisch  nnd  pritk- 
tisch  erläutert.  Anf  (irnnd  dei'  Theorie  de*  itotb.enuigcb.cn  Vcr- 
hrennniigiproceaaea  sind  folgende  (irnndbedingungon  für  die  Er- 
zielung  einer  möglichst  vollkommenen  AitanliUnog  de«  üretin- 
»toffes  aufgeatellt: 

1.  Di«  VerbrennungBtentporatur  darf  nicht  dnreh  die  Ver- 
brennung nnd  während  doraelben  erzeugt  werden  —  wie  diel 
bia  jetzt  bei  tutaeren  heutigen  WarmemoUiren  der  Fall  ist  — 
sondern  vor  und  unnhhllngig  von  ihr  (als»  vor  erfolgter  Zöndrjng) 
lediglich  durch  niechanlache  Compreaaion  reiner  Luft. 

2.  Die  dem  Motor  zugetHbrtv  Luft  nittss  sofort,  und  zwar 
nur  adiahatiach  comprlmirt  werden;  die  Uolbcnuischo  Comprcsaion 

unterbleiben.  Es  mntw  alao  vom  vollkomnienen  I'roccaa  — 
Carnot'schen  Kreiaproce«*  —  abgewichen  werden. 
(Bei  Anwendung  dea  vollkommenen  Procesaea  —  hei  welchem 
Bothcrmiach  auf  2—1  Atm.  und  dann  adiahatiach  auf 
100—200  Atm,  eomprimirt  werden  mBBate  —  erhält  man  »0 
hohe  Drücke,  daas  an  eine  praktische  Ansführung  diesbezüglicher 
Maschinen  nicht  zu  denken  int.  Hingegen  vorlangt  nnn  der  von 
Diesel  vorgeschlagene  Prucess  Coroprocsionedracko  von  nur 
30  —  50  Atm.  and  erhielt  eine  fast  gleich  hohe  Verbrennung»  • 
tciiuperatnr  wie  der  Ca rno fache  Proces»;  er  ennöglieht  daher 
auch  noch  die  praktiache  DurcbfUhrliarkelt  der  KoUiren.) 

3.  Die  Zuführung  des  Üreiinmnteriiiles  in  dio  auf  die  Ver- 
brennungstetnperatnr  adiahntiach  coinprimlrte  Luft  darf  nur  ganz 
allmählich  stattSndon.  nnd  zwar  derart,  dusa  die  durch  all- 
mähliche Verbrennung  entstehende  Wann«  in  Folge  einer  ent- 
sprechenden Expansion  der  (tas*  aufgezehrt  wird.  (Die  Ver- 
breunungsperiude  wird  also  isotliennisch  verlaufen.) 

■I.  Die  milgliclint  vollkommene  Verbrennung  erfordert  einen 
ganz  beträchtlichen  I.ofttlliersehua«,  welcher  für  jeden  llienn- 
BtotT  besonder«  bestimmt  werden  iitnaa. 

Da  nnn  hei  dem  von  Diesel  angegebenen  Wiinuetnotor 
die  Ukbate  Temperatur  des  Kteispiocesaes  vor  der  Verbrennung 
hergestellt  wird,  so  kann  als  W.'innctritger  nlelit  wie  hei  unseren 


Gasmotoren  ein  Gemisch  von  Gas  und  Lnft,  sondern  nur  reine 
Luft  in  Verwendung  kommen.  In  Folge  der  hohen  Compressions- 
temperatnr  der  Luft,  welche  wesentlich  höher  liegt  all  die  Ent- 
zündungstenipcriitnr  der  gebräuchlichen  Brennmaterialien,  kann 
nicht  nur  gasförmiger  und  flüssiger  Brennstoff  (Leuchtgas,  Petro- 
leum, Benzin  etc.)  in  Anwendung  kommen,  sondern  auch  fein 
vcrllieiltcr  lester  Hrennsiolf  (Kohle  in  Staubform). 

Diesel  gibt  nun  In  aeiner  Schrift  die  Berechnung  und 
Constmctlon  eine«  auf  obigen  Princtpien  aufgebauten  sogenannten 
rationellen  WSrtnemotors  und  berechnet  für  diesou  Wtmtemotor 
einen  theoretischen  Kolilenverbrauch  von  O  l  12  Kilo  für  eine 
indicirte  Pferdestärke,  und  Stunde. 

Wie  nicht  anders  zn  erwarten,  rief  die  Die  «ersehe  Bro- 
chare manche,  zum  Theil  abfällige,  Kritik,  hervor.  Die  Selbst- 
znndung  wurde  als  ein  unerreichbares  Ideal  hingestellt  und  es 
wnrde  nachzuweisen  versucht,  dnss  die  in  Folge  der  hohen  Luft- 
compression  auftretende  Heibnng  don  erzielten  Energiegewinn 
anfzehren  würde  und  daas  in  Folge  der  hohen  zur  Anwendung 
kommenden  Drücke  diu  Dimensionen  des  Motors  ganz  unausführbar 
stark  würden.  Trotz  der  wenig  ermunternden  L'rtlteile  der  Facb- 
genossen  und  trotz  vieler  Misacrfolge  verfolgte  Diesel  mit « 
Aiudaner  «ein  Ziel  und  bereit»  am  27.  und  28.  April  <L  J. 
er  Beinen  von  der  Maschinenfabrik  Augsburg  gebauten  Wkrme- 
niotor  einein  größeren  Kreis  von  Fachmännern  vorführen. 

Anlasslieh  der  XXXVIII  Hauptversammlung  des  Vereines 
deutscher  Ingenieure  zu  Cassel  erläuterte  Diesel  die  Ent- 
wicklung nnd  Wirkungsweise  seines  neuoo  Wftrmemotors  in 
einem  auüerordentlieh  interessanten  Vortrag».  Es  wurde  hier  zu 
weit  fahren,  anch  nur  auszugsweise  auf  diesen  lehrreichen  Vor- 
trag einzugehen  uud  es  muss  dieatbezilglich  auf  die  VerBffenl- 
lichnng  des  Vortrages  in  der  »Zeitschrift  d.  V,  D.  L"  1897, 
Nr.  28  und  Nr.  Ü'J,  verwiesen  werden.  (Im  Separatabdruck  er- 
schienen hei  Julins  Springer,  Berlin.)  Anschließend  an  den 
Vortrag  de»  Herrn  Diesel  hielt  dann  —  anf  der  erwähnten 
Hauptversammlung  —  Herr  Prol.  M.  Sehroter  Ton  der  tecli- 
nischen  Hociisrhule  Milnchen  einen  meisterhaften  Vortrag  aber 
die  in  der  H.is- hiuenfabrik  Augsburg  vorgenommen  Versuche  mit 
DiescTs  rationellem  Wilrmemotor.  Der  von  Prof.  Schr»ter 
untersuchte  ratinnelle  Wärmemotor  ha 
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Tabelle  I  cwigl  die  mit  dem  Diesel-Motor  erzielten  Resultate. 
In  Tabelle  II  sind  die  Ergebnisse  von  Leistungsversiiehen  mit 
bekannten  Petrolenmniotoren  zusammengestellt.  Die  Moloren  Nr.  1 
bis  Nr.  9  na«li  W.  H  a  r  t  in  a  n  n  (tgl.  Zeitschrift,  de*  Verein«* 
Deutseher  Ingenieure  18i>5,  3.  342  n.  f.);  die  Motoren  Nr.  10 
bis  Nr.  16  nach  Prof.  Capper  (vgl.  R.  Schüttler  in  der 
Z.  d.  V.  D.  J.  18U5,  3.  63ti). 

Vergleichen  wir  beide  Tabellen,  dann  linden  wir,  daBs  der 
nene,  von  I{.  D  i  e  s  e  1  gebaute  Warmeraotnr  nnr  halb  soviel 
Petroleum  verbraucht,  als  die  znr  Zei 
•*) 


i....... 
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"' 

Mittlere  L'mlsufsseit  in  der  Hl- 

fiQtC  -.#».t».»..t. .......... 
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17s« 

»7* 

8  m 

ladhärt«  Leistung  PS 
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0>'. 

O'ihJ 
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0-|*.v| 

*>  Hstewarth  4M  rmiiilmiii  Ki.'AO  Vftn 

hu  i'.mht 

tan  pro 

2.  Die  Cylindcrabmessungeu  dos  neoen  Motor«  werden 
r»0-100%  kleluer,  als  die  der  uns  jetzt 
motoien,  in  Folge  dessen  auch  die  gan: 
klein  wird. 

3.  Der  neue  Wltrmeinotor  gestattet  eino  Veränderung  der 
Füllung  durch  den  Regulator  ebenso  vollkommen  wie  die  Dampf- 
maschine —  eine  Eigenschaft,  welche  bekanntlich  unseren  heutigen 
Explosionsmotoren  in  nnr  sehr  unvollkommenem  Maße  ankommt 

4.  Der  WArroemotor  kann  ohne  jedes  AnheUen  sofort 
angelassen  werden;  er  erfordert  nur  die  Zufuhr  des  BrennitolTea 
und  die  Sehmiernnir  der  bewegenden  Theile.  Der  Motor  kann 
demnach  ebenso  schnell  in  Gang  gesetzt  worden,  wie  eine  Dampf- 
maschine, die  unter  Dampf  »teilt. 

Fi.  Der  Motor  erleidet  in  Fidge  der  sehr 
Verbrennung  so  gut  wie  keine  innere  Vernnreinlgiin 
entweichen  nahezu  geruchlos. 

6.  Der  Motor  arbeitet  ohne  jede  Zündvorrichtung. 

Diese  äußerst  günstigen  Eigenschaften  stellen  den  Diesel- 
sehen  Motor  schon  in  seiner  ersten  Ausführung  an  die  Spitze 
aller  uns  hekannten  Warmom»toren.  Nach  den  Versuchen  von 
Prot.  Sehr  fiter  giebt  der  Motor  eine  indicirt«  Warmeans- 
nütxitng  (von  der  im  Brennstoff  enthaltenen  Wurme)  von  34-2% 
bei  voller  Leistung  nnd  38'!»%  bei  halber  Leistung,  wahrend 
unsere  besten  bisher  bekannten  (iasraotoren  eine  indicirte  Wirme- 
aosnützung  von  20 — 27%  bei  voller  Leistung  nicht  Überschreiten. 

Ganz  besondera  zu  beachten  ist  der  Umstand,  dass  Diesel'a 
Motor  ungefähr  gleich  günstige  Ergebnisse  zeigt,  ob  er  groß 
oder  klein  gebaut,  ob  er  voll  oder  nur  wenig  belastet  wird.  Der 
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1.  Bei 

raft 

«m  16%; 
ilber  I 

Brennstoffverbranch  auf. 


auf, 

günstiger  Eigenschaften,  welche  wir 
bei  unseren  jetzigen  Gas-  nm" 
die  hier  kurz  angedeutet  werden  mögen; 

steigt  der  Brennstoffverbrauch 
unwesentlich  —  bei  halber 
jetilirrn 

nm  .|o_r,<j%  erhBhten 


*)  Mit  einem  von  logenienr  0.  B  r  B  n  1  e  r  eonstruirten  Petrolenm- 
motor  hat  Prof.  W.  H  a  r  t  m  a  n  n  am  23.  8«ptcmber  1894  einen  Petroleum- 
verbraaeh  von  nur  0  28 1  pro  eff.  l'ferdekraft  und  Stande  (ohne  die  Vor- 
gefundea.  Vgl.  Z.  d.  V.  D.  I.  iH95,  S.  022. 


sg  der  Vorgases)  gefunden.  Vgl.  Z.  d. 
Motor  scheint  jedoch  sich  praktisch  nicht 


u.  dergl.  Diesel'a 
sowohl   tttr  kleine  Hoste  ala 


un  Betriebe  laadwlrth- 
für  kleinere  Btleuchtnnga. 
Motor  wird  vorMisiehtlieh 
nir  AuloinoWlwagen  hanftg 


Zunächst  ist  der  nene  Motor  als 
führung  gekommen  ;  der  Betrieb  mit  ] 
günstige  Ergebnisse  wie  die  flüssig 
darf  dalier  sehr  gespannt  sein  auf  die 
lBOpferd.  Verbundmotors  für  Generatorgas, 
Zeit  in  der  Maschinenfabrik  Augsburg  in  Ausfuhrung  begriffen  ist.') 

Poschenrleder. 


M,.tor 


*l  Eine  eingehende  ÄrhllderuBg  des  Diesel'sehen  Motors  Äadet 
ancU  in  dem  vor  Kurzsm  ersebienenea  Werke:  „Die  Motoren  für 
»be  nnd  ladastrie»  (3.  Auflage)  von  Alfred  Musil- 
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I)le  Wasserkräfte  der  fr»nz5Hlschen  See-Alpen. 


Di«  Ausnutzung  <lcr  Nsturkrkft*,  welch*  noch  tot  wenigen  Jahren 
■ich  «af  die  Verwerthitng  gans  geringer  Wassergefälle  beschränkte,  hat 
plIKilich  —  dorch  die  [lienslbarmschuog  der  Elekirkltkt  —  einen  un- 
geahnten Aufrchwang  genommen  Prankreick,  welches  bezuglich  der  Er- 
zeugung von  Dampfkraft  nicht  Torthellkaft  gelegen  isty  verfugt  glück- 
licherweise Aber  ganz  bedeutende  Wasserkräfte,  die  nun  zur  Scbaffnng 
Bener,  hlkcbst  fikoiuiniisch  arbeitender  Industrie-Anlagen  verwendet  werde*. 

Dirreli  die  elektrische  Kraftübertragung  wurde  die  Aufgabe,  bisher 
brach  gelegene,  Mznsagea  naaaganglicke  Was»*rkrllfte  ausznnfltaca, 
gelnsl ;  an  dieneia  Erfolge  kann  nicht  aar  die  Qrofliadortrie,  sondern 
aocb  da*  Kleingewerbe  in  den  Studien  Iheilaehmen.  Das  Oleicbe  gilt  Ton 
Eisenbahnen  und  Tramwara.  Aach  die  Elektrochemie  verdankt  ibr  bei- 
spiellose« Emporbluhen  der  froher  erwähnten  Kraftübertragung 

Nachdem  im  Coacurreozkanipfe  auf  allen  Gebieten  gewerblicher 
Thatigkelt  die  Bau-  und  Betriebskosten  einer  Anlage  Ton  maAgebendatem 
Einflüsse  sind,  so  erscheint  eine  Gegenüberstellung  der  Kosten  einer 
durch  Wasserkraft  gewonnenen  Pferdekraft  nnd  jener  einer  Dampf-Pferde- 
kraft  gewiss  tob  höchstem  Intereaae. 

Zu  diesem  Vergleiche  wählen  wir  die  Fabrik  chemischer  Producte 
der  Herren  Corbin,  Thorrand  dt  Co.,  welche  du  bedeutende  Ge- 
fälle der  Arve  mittelst  einer  TurbineBanlage  nnd  elektriacber  Uebcrtragung 
der  gewnnueuen  Kraft  ausnutzen.  Seit  den  wenigen  Monaten  dea  Be- 
standes dieser  Fabrik  kann  daa  Unheil  dahin  lauten,  dass  wohl  keine 
andere  chemische  Fabrik  in  Frankreich  gleich  billige  ErzcngungskotileB 
aufweisen  kann.  Im  Gegensätze  hierzu  wählen  wir  eine,  in  einem  Kohlen- 
becken gelegene  Dampfkessel-Anlage  uad  bestconatruirtc  Dampfmaschinen 
mit  Corllttrteoerong  nnd  Condenaation. 

I.  Bjdraallacb«  Aalage. 
Gefalle  der  Arve   ISO» 


Ii)  Betriebskosten  pro  Jahr  nnd  Pferdekraft: 
KoMe  (n.  iw.  I  Ifi  pro  Stunde  und  Pferdekraft  in  un- 

aa  18  Free,  die 


.     .     .  . 


««.« 


effeetlvel 

o)  Baukosten: 


78UO 


i)  Betriebskosten  pro  Jahr  nnd  Pferdekraft: 
Verzinsung  and  Tilgung  dea  Bancapltalea  (in  10»/,,)  .  .    1 30.000  Fr«. 

der  Kanäle   15.000  . 

  30.000  . 

mit  der  Deberwachnug  der  Turbinen  betraut     10.000  . 

1&R.O00  Frcs. 


pro  Jahr  i 


IBo.OUO 
7«W 


Summe  .  . 
-  84  Fren. 


II.  Dampfmnsrhlaen-Anlage 

(für  KlOO  I'terdekTitfte). 
<0  Baukosten: 
lit  Condenaation  k  336  III', 

an  dienen  hat   180.000  Frei. 

4  Dampfkewel,  wovon  einer  in  Reserve   100.000  „ 

Robrleittingcn,  Kamin  etc   40.000  . 

Terrain  nt 


SiWJalO  Fre». 


Tonne  

Talg,  Schmieröl,  Potxfetien  etc.  .  . 
Reparatur  nnd  Instandhaltung  (10%) 
fii/uige  Vetiioaung  d 


ir>5  bna  Free. 

25.000  „ 
33.600  „ 
16560  „ 


7»/„ige  Tilgung   «8*80 


S78.190 

somit  pro  Jahr  und  lferdekraft  — |(MX)  - 


Summe  .  .  . 
-  «8  Pro». 


«8.190  Pres. 


also  zehnmal 


als  die  hydraulisch 


Die  beiden  oben  eitirten  Zahlenbeispiele  beliehen  sich  auf  beson- 
ders nSnatige  Verhältnisse  Im  Allgemeinen  kann  jedoch  gesagt  werden, 
dass  die  hydraulische  Pferdekraft  pro  Jahr  auf  SO- 80  Frcs.  an  stehen 
kommt,  während  die  Daropt-Pferdekraft  pro  Jahr  mit  360 — 60O  Frca. 
an  berechnen  ist, 

Frankreich  besitzt  in  den  drei  Alpen-Departements:  Saroten, 
Ober-8avnyen  und  Iscre  ungemein  zahlreiche  and  mächtige  Wssser- 
kiKftcj  weniger  gtinstig  liegen  diese  Verhältnisse  in  den  Ausläufern  der 
Hee-Alpen,  nachdem  daselbst  einerseits  der  ewige  Schnee  fehlt  und  an  lcr- 
srits  seinerseit  ungemein  abgeholzt  wurde.  Dessenungeachtet  bildete  sieh 
eine  Actien-Gcscllscbaft,  welche  sieh  inr  Aufgabe  stellte,  die  Wasser krtf  in 
der  See-Alpen  zu  verwertbea ;  dieselbe  ließ  flie^besigln'b  sehr  eingehende 
Studien  machen,  welche  von  fittusti^nj  Erfriere  begleitet  waren,  Bach- 
dem  gerade  hier  die  unmittelbare  Nähe  das  Mittcllänilii'-tnMi  Meeres  ued 
der  wichtigen  Eisenbahnlinie  l.jon — Marseille — Toulon — Niasa  die  Zufuhr 
der  Natnrprodncte  und  die  Abfuhr  der  Industrie-Erzeugnisse  die  SehnfTting 
Ton  Fabriken  begünstigt. 

Die  genannt«  Gesellschaft  hat  folgende  Wasserkräfte 
Kmftgewinnnsg  erworben:  1.  Den  Wasserfall  der  Masels, 'i.  den  W«. 
fall  des  Var,  8.  den  Wasserfall  des  CUns. 

Die  beiden  ei 
20-45  ».»,  n.  zw.  güt  die  h5here  Ziffer  für  10  ; 
sind  tob  Nizza  circa  30  Im  eni  lernt.  Der  Vai 
durch  Felaendefllee,  so  dasa  sich  die  Faaani 
und  sieher  gestaltet.  TJeberdiea  beschreibt  der  Flosa  viele  Serpentinen, 
so  dsss  durch  Abkürzungen  bedeuten 
spielsweise  gibt  die  Mesela  durch 
Tunnel  ron  nur  000  w  ein  Gefalle  von  11 50  m, 
Wasserkraft  von  circa  8000  ZW*.  Der  VarHuas  liefert  mittelst  eine*  Ge- 
fälles von  21  ss  eine  Kiaft  Ton  circa  4000 /ff.  Der  Wasserfall  de*  Cisa* 
liefert  in  Folge  seiner  geringen  Wassenneuge,  jedoch  hei  einem  Gefalle 
vob  4001»  eine  Kraft  von  circa  8800  ///'.  Der  Cians  ist  ein  Zaflnss  des 
Var,  n.  zw.  liegt  der  Zusammenfluss  (Stelle  der  Kraftanlage) 
7l-si  von  der  nächst« 

Die  Arbeiten  ftlr  die 


dea  Jahres;  beide 


holt  gcunuBte  tiescllschaft  rermiethet  ihre  Wasserkrtft*  an  Indastrien, 
die  sich  in  der  dortigen  Gegend  ansiedeln,  an  sehr  billigen  Preisen. 

Es  steht  zn  erwarten,  dasa  in  der  kürzesten  Zeit  sich  in  dem 
Departement  des  Alpes-maritimea  eine  bedeutende  Industrie  entwickeln 
wird,  nachdem  die  billige  Betriebakraft  und  die  zur  Verfügung  stehende 
billige  Wasserstraße,  bezw.  die  in  nächster  Nike  laufende  Kissribahu 
die  billige  Znfuhr  der  liokmaterialiea  und  die  leichte  Abfuhr  dar  fertigen 
io-Erzeugnisse  sicherstellen.  (Nach  »Rcvne  techniqne".) 

Wien,  September  1897. 

Schromm. 
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Kleine  technische  Mittheilungen. 


Die  Ellenbahnen  Deutschlands  Im  Betrlebsjahre  1895  96 

Das  .Centralbl.  d.  Banverw.'  bringt  aus  der  oBiclellen  Statistik  der 
Eiaeubabuen  Deutscbinndt  eine  iiurewaate  Zitnuimenstelli-ne-  der  Haupt- 
ergebnisse, im  welcher  wir  folgende  Daten  entnehmen 

Die  Eigeitiiiilinge  der  deutschen  Eisen- 
bahnen  mit  Vollspur  für  den  Öffentlichen  Ver- 
kehr, soweit  sie  der  Reichsaufaicht  unterstehen,  helief  sieb  zn  Endo 
des  Berichtsjahres  anf  45.261  km,  gegenüber  44.187 km  im  Vorjahre-,  sie 
vertheilt  sieb  anf  77  Verwaltungen,  worunter  IS  auf  Staatsbahuen, 
6  anf  Privatbahii^u  unter  Staatsverwaltung  nnd  59  anf  Pmatruhnrn 
uoter  eigener  Verwaltung  entfallen.  Die  Eigeatbuntslauge  der  Staats- 
bubnea  nnd  auf  Rechnung  des  Staates  verwalteten  Privatbahnea  betragt 
41.644  km  oder  92%,  die  der  Prlvatbabnen  nnter  Staatsverwaltung 
104  Inn  oder  02%  Der  Verwaltungsbereich  der  preufilschen  Staatahabnen 
hatte  einen  Umfang  von  97.2S7  km,  d.  I.  OO-S»/»  aller  deutschen  Eisen- 
balitian.  Von  der  im  Berichtsjahre  nachgewiesenen  Ei>-enihimi*l4[:!-i- 
werden  31.889  km  n-*  Huiiptbahuea  betrieben,  der  liest  als  Nebenbahnen. 
Die  Hauptbahnen  umfassen  sonach  TO-4%  aller  Bahnen,  ihr  L&iu-en- 
zuwacha  loi  Brrickt.-Jahre  betrügt  aber  nur  0-74"/»,  der  der  Nebenbahnen 
ilnjffu^.n  8-72%.  —  Die  Betriebalange  betragt  46.4791»»,  von 
denen  44.54*  km  für  den  Peraouea-  und  Güterverkehr  gemeinschaftlich, 
121  km  anaicbließlich  für  den  PeraonenTerkohr  nnd  814  km  nnr  für  den 
Güterverkehr  bestimmt  sind.  —  Die  Ausstattung  der  ei  meinen  Bnndes- 
•laaten  um  Eisenbahnen  schwankt,  auf  je  100  *m«  (Jruudfllche  berechnet, 
zwischen  316  km  in  Waldeck  und  19-24  km  in  Bremen  und  batragt  im 
Durchschnitt  fflr  das  ganze  Reich  S  M  km,  Anf  ja  10.000  Einwohner 
berechnet,  bewegt  sieh  die  Dichtigkeit  des  Bahaactiea  «wischen  0"61  km 
in  Hamburg  und  £4*07  km  in  Mecklenburg- Htrelitt  nnd  ergibt  für  das 
ganse  Reich  8'70km.  -  Ina  Unterbau  der  Bahnen  entfallen 
38.849  ihn  anf  die  freie  Strecke  and  8412  km  auf  die  Stationen.  Der 
Ornnderwerb  fnr  die  freie  Strecke  ist  in  einer  Langt  von  18.118**!  fflr 
ein  Geleise,  bei  28.950  km  ftr  zwei  Geleise  nnd  bei  129  km  für  drei  und 
mehr  Geleise  erfolgt.  In  Wirklichkeit  ist  der  Bahnkörper  aaf  20.884  km 
fflr  ein  Geleise,  auf  19.844  km  für  zwei  Geletae  and  auf  1 17  fem  für  drei 
und  mehr  Geleise  ausgeführt.  Die  Breite  des  Unterbau-Kinn-n-.  betraft 
bei  eingeleislgem  Bahnkörper  9*50 — 6'20  m  und  bei  zwei4-elewiKi-.ua  B&bn- 
kSrper  7-05— 1055 m.  Es  liegea  29.242  km  im  Auftrage,  13.962  km  im 
Abernte  und  nnr  2087  km  in  GelandebOhe.  Nivea  akreuzungen  tuu  Eiaen- 
bahnea  gibt  es  172,  Ueberftthrungen  275  und  Uaterf*ibrnn|**u  380;  Weg- 
Lrtfiiz'-iuKen  uuileu  sieb  85.724.  Viadncte  sind  387  vorbanden  in  einer 
Genarnmtlange  von  80.727  m  und  Tunnel  510  in  36.471  m  Länge  fflr 
ein  Geleise  nnd  146.873  m  Lange  fflr  zwei  Geleise.  —  Die  Anfzeich- 
niuicen  Uber  den  Oberbau  rate:cba»  eine  GetaiaeMnge  von  ins- 
sesammt  81.089  *m ;  hisvon  entfallen  74-7%  aal  di«  durchgehenden  Ge- 
leise. Mit  Ausnahme  von  5:16  km  Geleise  aua  StuhlscJ-icncn  nnd  6  km 
Geleise  ans  Schienen  von  tlreitheiliger  Form,  sind  die  Gelciae  alle  ans 
breitfuSigeo  Schienen  hergestellt.  58.397  km  liegen  auf  hölzernen, 
17.483  im  anf  eiserneu  tjaeraehwelleu,  450  km  anf  Stein  würfeln  und 
sonstigen  Rlnielnulerlagen,  4853  Arm  aaf  Langschwellen  nnd  184km 
direet  auf  der  Unterbettung.  Bei  15.729  km  bestanden  die  Seidenen  ans 
Eisen,  bei  6026  km  aus  Eisen  mit  Stahlkopf  nnd  bei  61.184  km  ans  Stahl. 
Das  Durchschnittsgewicht  fflr  1  m  breitfUbti-er  Sc.ne.ne  stellte  sich  bei 
Querscbwellen,  Steinwflrfeln  oder  sonstigen  Eiaaelunterlagen  anf  34*24  kg, 
bei  Langnchwelteu  anf  26  58  kg  und  bei  Verlegung  unmittelbar  anf 
die  Ualerbettuag  auf  40  91  kg.  Unter  den  Geleisen  sind  rund  67-5  Mil- 
lionen Stück  hölzerne  Qoerscbwellen  verwendet,  hlevou  waren  ana  Eichen- 
holz 20-7  MM.  getränkte  und  8  Hill,  nicht  getränkte,  aus  eoustigem 
LauLhulz  31  Mill.  getränkte  nnd  0-12  Mill.  nicht  getränkte,  endlich  ans 
Nadelholz  34-4  MilL  getränkte  und  1-2  Mill.  nicht  getränkte;  die  ge- 
uiukten  Schwellen  machten  8«'35*,0  aller  hölzernen  Schwellen  ans.  An 
eisernen  Querschwellen  wurden  20  4  Mill  Stock  nnd  an  Stebwurfeln 
0-7  Mill.  Stück  verwendet.  Von  der  Lange  der  Geleise  mit  eisernen  Lang- 
v-)iwr;ien  hatten  2246  km  QuerscbweUen-Verbindung  nnd  ein  Durch- 
schnittsgewicht pro  lfd.  Meter  von  33  52  fcf,  die  flhrigen  2661  km  aber 
hatten  keine  solche  Verbindung  und  wiesen  ein  Durchschnittsgewicht 
von  24-28  kg  auf.  Weichen  waren  133,908  Stack  in  den  Geleisen.  —  In 
uugs-  and  Krn  mmuugsverhtltn 


liegen.  Die  stärkst«  Neigung  betragt  in  den  Koibting^ftreeken  1 :25  und 
in  den  Zahnradstrecken  1 :  10,  die  Gesammthöhe  aller  Neigungen 
184.754  m.  In  BahnkrUmmangen  liegen  2934%  der  Gesammtlinge  ;  der 
kleiaste  Krummungs  -  Halbmesser  betragt  26  m.  —  Die  Anzahl  der 
Stationen  betragt  8564.  -  DieTslegrapben-Einrichtang 
omfasat  neben  32.333  Stuck  optischen  Telegraphen  ein  elektrisches  Tele- 
^nttjlienneu,  dessen  Leitungsdraht  die  Lange  van  171.416  km  erreicht 
bat ;  ferner  sind  noch  6995  Pernapiech-Verbindongen  vorhanden,  —  Bei 
der  Erhaltnngund  Erneuerung  des  Oberbaues  iat  der 
Umbau  von  2266km  Geleise  in  znaaiunieunlni^eLden  Strecken  erfolgt. 
Die  Gesammtkosten  der  Erhaltung  and  Erneuerung  des  Oberbaues  haben 
86,136.047  Mk.  botragon,  wovon  der  größte  Theil  anf  daa  Material  ent- 
fiel. Im  Durchschnitt  stellen  sieh  die  Brhaltungakosten  pro  Kilometer 
Geleise  auf  1074  Mk.  oder  für  1000  Looomotir-Kiloineter  anf  162  Mk.; 
KclbKtveraUadlicb  sind  di-  Krhaltungakosten  hei  durchgehenden  Geleisen, 
hober,  als  bei  den  übrigen.  Die  Oberbau-Materialien  sind  auch  im  Be- 
richtsjahre wieder  billiger  geworden.  —  Die  Kosten  fflr  die  Er- 
haltung undKroeaerung  dergeaammten  Bahnanlagen 
einschlieft  lieh  des  Oberbaues  stellten  sich  pro  Kilometer  Bahn  auf 
3197  Mk.,  per  1000  Loeooiotiv-Kilometer  auf  262  Mk.  und  per  1000  Wagen- 
ncha-Kilometer  anf  10  Mk. ;  sie  sind  trotz  erheblicher  Erweiterung  des 
Balinnetxea  gegen  da*  Vorjahr  wieder  uns  nahezu  7  Mill.  Mark  zurück- 
Kct-nngen.  —  Die  Betriebsmittel  bestanden  aas  16.107  Loko- 
motiven nebst  11.775  Tendern,  aas  31.4S3  Personenwagen  mit  71.469 
Achsen  uad  ans  380.411  Gepäck-  nnd  Guterwagen  mit  872.310  Achsen; 
aa&erdem  waren  noch  3020  Postwagen  mit  551 1  Achsen  vorhanden.  Die 
Betnetuinitiel  haben  einen  AnH-hajTuut'swerth  von  1927-4  Mill.  Mark, 
wahrend  seit  Bestehen  der  Bahnen  überhaupt  fflr  Betriebsmittel 
2386-4  Mill.  Mark  aufgewendet  worden  sind.  Von  den  Locomotiven  be- 
sitzen 129  Stück  je  eine,  7600  Stück  je  zwei,  8215  8tflek  je  drei, 
162  Stark  je  vier  und  11  Stück  je  fünf  Triebachsen.  Mit  Ausrüstung  fflr 
durchgehende  Bremsen  waten  7068  Locomotiven  versehen.  —  Was  die 
Leistungen  der  Betriebsmittel  betrifft,  so  sei  erwtbnt, 
dass  von  eigenen  nnd  fremden  Locomotiven  auf  den  eigenen  Betriebs- 
-tr^-Veu  570-6  Mill.  Locomotiv-Kilomefer  zurückgelegt  wurden,  d.  i.  auf 
]  t-m  Betriebslitnge  12.699  Locomotiv  -  Kilometer.  Die  eigenen  und 
fremden  Wagen  legten  tnsgeaammt  14.532  Mill.  oder  auf  1  km  Bc tri« be- 
lange 323.465  Aehskilometer  zurflek.  Die  beförderte  Nntzlait  beinigt 
27.832  MilL  Tonnenkilometer;  sie  wnrde  in  8,552.84.1  Zügen  in  einer 
durchschnittlichen  Starke  von  40  Achsen  bewegt.  i)as  Ladegewicht  der 
bewegten  Achsen  ist  hei  den  Personenwagen  mit  24-65%,  bei  den  Ge~ 
liiicluagen  mit  2-51%  und  bei  den  Guterwagen  mit  45-52";«  ana  ge- 
nutzt. —  Die  Kosten  der  ftr  die  Leistungen  der  Be- 
triebsmittel verwendeten  Materialien  betrugen 
iu-£e<tammt  67-7  Mill.  Mark  oder  auf  1000  Nutskilonaeter  177  Mk.  nnd 
anf  1000  Wagenaehs-Kilometer  4-66  Mk. ;  sie  sind  trotz  der  vermehrten 
L-eiit'-ORcu  d-:r  Betriebsmittel  gegen  da*  Yu-jäbr  i-inz  erheblich  znrflek- 
geeuugen.  —  Zur  Erhaltnngund  BrnenernngderBe- 
triebsmittel  standen  149  grünere  nnd  268  kleinere  Werkstätten 
zur  Verfügung,  bei  denen  neben  4237  Beamten  48.737  Handwerker 
und  10012  sonatige  Arbeiter  beschäftigt  waren;  an  Arbeitslöhnen  wurden 
63-4  MI1L  Mk.  gezahlt-  Der  GesammUafwand  fflr  die  Erhaltung  nnd 
Krneneruag  der  Betriebsmittel  belief  sich  auf  137  9  Mill.  Mk.  —  Die 
Kosten  der  Zugkraft  betragen  rntgesammt  218-3  Mill.  Mk., 
—  Im  Personenverkehr  ist  eine  Einnahme  von  431*1  Millionen 
Mnrk  erzielt  worden,  das  sind  28-16*/0  dor  gesammten  Betriohs-Ein- 
uahraon.  Die  Anzahl  der  beförderten  Personen  beträgt  592-5  Millionen, 
die  der  zurOckgelegten  Peraoneakilometer  18.922-8  Millionen;  jede 
Person  hat  durchschnittlich  eine  WegeUhoge  von  23'50  km  zurückgelegt. 
Die  Ausnutzung  der  Platze  in  den  Personenwagen  betrügt  in  der 
I.  Clasae  8*9?%.  in  der  IT.  Claaae  19-5S»/o,  in  der  III.  Ciasse  26*4% 
und  in  der  IV.  Classe  34'  15%.  —  Der  Qltitn  rkehr  brachte 
eine  Einnahme  von  10111  Mill.  Mk.  oder  67  61%  der  gerammten  Be- 
triebseirtnahmen.  —  Die  unmittelbar  für  die  Herstellung  der  Bahnanlagen 
und  für  die  Beschaffung  der  Betriebsmittel  verausgabten  Baukosten 
betragen  11.161-8  Mill.  Mark.  Hieran  nimmt  der  Oberbau  mit  32  61%, 
die  Betriebsmittel  mit  16-88% ,  die  Eid-  und  B-5-whungs  -  Arbeit*« 
mit    14-31«,'»,  di< 
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mit  l2-89»/o,  der  Grunderwerb  mit  1005%  a.  ».  w.  theiL  — 
Du  Anlageeapltal  stellt  sich  auf  11.406-5  Millionen  Mark., 
oder  auf  252.153  Mk.  pro  1  km  Eigen!  htuetläuge ;  hievon  entfallen  auf 
StuUbahnen  10  726  3  Hill.  Mk.  —  Au  Betriebseinnahmen  worden 
1406  5  Hill.  11  k.  öder  »uf  1  Jbn  BeUiebelsjige  Mk.  erzielt.  Ad 

Betriebsausgaben  ergeben  »ich  hu  Garnen  8373  MilL  Mk.  oder 
65-99%  der  Betriebseinnahmen  und  IS  635  Mk-  für  1  km  Betriebshitigc 
Von  den  Beirlebsatugabem  entfallen  auf  die  allgemeine  Verwaltung 
»Sä»/«,  anf  die  Bahnrerwaltnng  24-3u"..'0  nnd  auf  die  Tranaportverwallung 
«■W.j.  Der  Betriebaäbersebuss  beulet  «onaeh 6582  M1U.  Mk. 
«der  44'0ls,'g  der  Betriebseinnahmen,  59»»,«  der  Baukosten  der  betrie- 
benen Strecken  und  5'62JI«  des  Anlagecapitalea.  —  In  der  gesummten 
Betriebsverwaltung  waren  868.831  Beamte  nnd  Arbeiter,  mithin 
auf  1  km  Betriebslänge  828  Peraonen  beschäftigt  An  Besoldungen, 
Lllbnen  nnd  sonstigen  persönlichen  Ausgaben  waren  im  Clauen 
468°"  MilL  Mk  erforderlich.  —  U  n  f  1 1 1  e  beim  Eisenbahnbetriebe  waren 
in  rerxeiehnen :  447  Entgleisungen,  ferner  341  Zusammenstöße ;  sonatige 
Betriebsunfälle  fanden  1183  statt  Im  Ganzen  wurden  beim  Eisenbahn- 
betrieb 735  Peraonen  getödtet  nnd  1780  Personen  verletzt. 

Die  Lllnge  der  Schmalspurbahnen  für  den  Öffent- 
lichen Vorkehr  betrog  im  Berichtsjahre  129740  kmt  gegenüber 
1353  16  4*1  im  Vorjahre;  hievon  entfielen  anf  Staatsbahnen  607-16  hn, 
anf  Privatbabaen  noter  Staatsverwaltung  21  45  Jbn  und  anf  Privatbahnen 
nntcr  eigener  Verwattang  668  79  ton.  Dem  Personenverkehr  dienten 
1157-66*™,  dem  Güterverkehr  1287-94  km.  Die  Lange  aller  Geleise 
betrug  1507  22  km.  An  Betriebamitteln  waren  in  Benützung:  270  Loeo- 
moliven,  710  Personenwagen  nnd  6095  Gepäck-  nnd  Guterwagen,  die 
rund  58  Hill.  Lncomotiv-Kutzkiloineter.  28  MilL  Personenwagen-Acus- 
kilometer  nnd  66  Mill.  Gepäck-  und  GÜterwagea-Achskilorneter  leisteten. 
Zur  Beförderung  gelangten  12  Mill.  Peraonen  und  4-7  Mill.  i  Guter.  Die 
flewmmteintiahme  betrag  6'7  Mill  Mk.  oder  6204  Mk.  auf  1  km  Bahn- 
läage,  Di»  Gesammteuagaben  betrugen  4  6  Mill.  Mk.  oder  68-95".'«  der 
Eint  ahmen  nnd  3588  Mk.  auf  1  km  Bahnlange.  Der  Ceberscbuss  beträgt 
sonach  21  Mill.  Mk.  oder  31  -05».'«  der  Kobeionahmeo  und  2  76»/«  des  auf 
75-2  MilL  Mk.  festgestellten  aufgewendeten  Anlageeapitaiaa. 

Fahrbarer  Petrolcommotor  Krahn  am  Hafen  In  Olden- 
burg'. Seit  Xovember  1895  iat  am  Hafen  in  Oldenburg,  wie  wir  dem 
„Ceutralbl.  d.  Benverw."  entnehmen,  ein  fahrbarer  Petrolennimotor-Erahn 
aar  vollsten  Zufriedenheit  in  Betrieh.  Er  ist  auf  einem  Geleiae  von  2'2u  * 
Spur  durch  Klinkbebel  mit  iland  fortiobewegen,  bei  Zurucklegung  wei- 
terer Entfernungen  wird  ein  Pferd  vorgespannt.  Die  Aasladnng  des 
Krahne«  betragt  8-2  m,  die  Hohe  der  Kopfrollenacbee  des  Auslegers  aber 
Schienenobefkante  7*5  m.  Der  Krahn  boeitat  eine  Tragfähigkeit  von 
1500  kg.  Die  Hubgeschwindigkeit  bei  Lastm  bia  an  750  k$  betragt  24  m 
per  Minnte ;  bei  größeren  Lasten  wird  «ine  lose  Bolle  eingeschaltet,  wo- 
durch die  Geschwindigkeit  auf  die  Hälfte  ermäßigt  wird.  Die  Dreh- 
geaehwindigkeit  beträgt  100  m  in  der  Minute,  der  Krahn  macht  in  der 
Minute  etwa  xwei  Umdrehungen.  Ala  Gegengewicht  ftlr  die  Belastung 
am  Ausleger  besitzt  der  Krahn  neben  dem  Motor  ein  dahinter  befindliche* 
Oefäß,  daa  mit  Waaser  gefllllt  ist  Auf  dem  Rahmen  de»  Krahnwagens 
ist  der  Zahnkranz  fftr  die  Prehrorrichtnng  und  innerhalb  demselben  der 
Laufschienen  kränz  angeordnet,  auf  welch'  letzterem  du  Krabnbaus  mit 
drei  Stahlguazrollen  ruht  und  sich  bewegt.  Au  dem  Krahnhanse  ist  der 
Drehzapfen  befestigt,  der  seinerseits  in  dtm  Drehlager  des  Wagens  eine 
sichere  Führung  erhält.  Uober  dem  Drehiapfen  ist  der  Anleger  anfge- 
bant.  Hinler  dem  Aualeger  eteht  der  Petrolennunotor  von  6  eff.  Iii',  au 
desseu  Rückseite  du  Krahbwindewerk  angebaut  ist.  Letztere*  empfängt 
seineu  Antrieb  von  einer  von  der  Kurbelwelle  des  Motors  angetriebenen 
Voriegewelle  durch  Zahnradubersetzung.  Auf  der  Vorlegewelle  sind  unter 
der  Windenlruniniel  di«  Heibtiuiiskoppelunir  zum  Ein-  und  Atwtitken 
der  Wlude  nnd  die  Hicherheitabreruse  zum  Festhalten  und  Senken  der 
Last  angebracht,  während  rechts  davon  das  Wendegetrielw  mit  den 
Reibuugakuppelangen  für  die  Betbütjgnng  des  Drehwvrkes,  sflbütverständ- 
lieh  mit  den  erforderlichen  Bremsen  ausgerüstet,  vorgesehen  i>t.  Die  Be- 
dienung des  Krabe«  wird  von  einem  Mann«  besorgt  Soll  der  Knhu  in 
Betrieb  gesetzt  werden,  mi  ist  der  Motor  vorher  anzulassen,  worsiif  der- 
selbe ans  einem  fest  aufgestellten  PetroteuaibnhAlter  mit  unveriind^r- 
liehen  OeUtande  das  für  Jeden  Kraflhuh  n4lthigc  Petroleum  anfingt  und  I 
«elhattbntig  weiter  länfL  Der  Motor  läuft  leer,  solange  weder  die  Wind-  | 

I'itrokuiu  ' 


noch  das  Drehwerk  bethätigt  wird;  da  er  hlebel  nur 


verbraucht,  so  wird  er  während  kurzer  Bft.'HlMjiauflerj  nicht  angehalten. 
Die  für  du  Anlassen  des  Motors  erforderliche  Zeil  beträgt  10 — 16  Mi- 
nuten. Sobald  eine  Lut  am  Krahn  angehängt  ist,  verkuppelt  der  11c- 
dienungsmann  durch  einen  Hebeldruck  du  Windewerk  mit  der  Vorlege- 
welle,  woranf  der  Hnb  eintritt;  dann  entkuppelt  er  durch  Zarticklegnti^ 
des  Hebels  in  die  Mittelstellung,  wobei  die  Bremsung  eintritt,  und  be- 
wirkt durch  eine  Bewegnng  des  Haudrades  die  Schwenkung  der  Lut 
woranf  endlich  durch  einen  Zu:»  am  Hebel  du  Herabeenken  erfolgt. 
Die  Kühlung  der  Maschine  erfolgt  mittelst  einer  kleinen  Flngelpumpe, 
die  nach  dem  Anlassen  des  Motors  erat  du  Wassergefäß  ans  dem 
Hafen  füllt  und  dann  Waaser  in  einer  der  Beat^pTU'  buug  und  Erwär- 
mung de«  Motor«  angemessenen  Menge  durch  den  Cyliadorkuhlniiatel  in 
du  Gefäß  aurilckpiimpt  Bemerken swertb  ist  noch  eine  am  Ausleger 
gerade  aber  der  Windctrommcl  angebrachte  aelbstthttige  Wiegevorrieh- 
tung.  bei  welcher  ein  von  der  Rriboog  bewegter  Zeiger  auf  einer  Thai- 
ling du  Gewicht  der  bei  jedem  Hnbe  gehobenen  Last  annähernd  an- 
zeigt; diese  Vorrichtung  soll  dun  dieneo,  um  Ucberlastnngen  des  Krahne« 
zu  verhüten.  Mit  dein  Krahne  werden  bei  zehnstündiger  Arbeitszeit  nnj 
einigermaßen  Aultein  Betriebe  150 1  in  Saeklasten  gelöscht  Bei  einem 
derartigen  Betriehe,  bei  Einzelluten  von  4—500*5,  die  gegen  4  m  zu 
beben  und  etwa  20  m  zu  schwenken  aind,  atellt  sich  der  Petruteum- 
verbraueb  des  Motors  auf  0-14  (  für  die  Tonne  oder  anf  210 1  for  die 
Stunde.  Die  ernte  innere  Reinigung  dea  Motors  fand  nach  Ablauf  einer 
mehr  als  *  jjährigen  Betriebedauer  statt.  Die  Kosten  for  den  betriebs- 
fertig auf  dem  Krahngelciso  anfgesteilen  Krahn  betrugen  12.400  Mit.  Die 
für  den  Krahn  erforderlichen  ZubehorstUcko  zum  Befestigen  und  Fsasen 
der  La«ten,  als:  Ketten.  Stricke,  Haken,  Zangen,  Fördergefäße  n.  dgt, 
erforderten  einen  Kostenaufwand  von  850  Mk..  An  KrhnJtuugflkoatea, 
Schmier-  und  Pututoffen  wurden  im  ersten  Betriebsjahre  260  Mk.  ver- 
aii>i;!tliL 

Verwsrthnas;  du  Kskrriohta  In  T^oodon.  Dia  .Weeklv 
rTimes  und  Echo"  achreiben :  Lord  Kelvin  bat  bewilligt,  daa«  wn 
28.  Juni  1807  die  Vereinigte  Shoreditch  Elekuidtats-  und  Kehrricbtver- 
tilgunga-Unternehmung  eröffnet  wenlcn  kann.  Durch  Verbrennen  des 
Kebrrichts  von  ca.  o>l.(KKi  Tonnen  im  Jahrein  eigenen  VertilgnagaMlkta, 
soll  es  ermöglicht  werden,  durch  die  Werke  des  Bealrkss  Sboreditch  in 
London  sämmtlicne  Straßen  elektrisch  zu  beleuchten,  kowie  außerdem  noeh 
die  nttthige  Kampfkraft  ftlr  Bäder.  Waschhäuser  ete.  zu  erzeugen,  vu  eine 
Ersparnis  von  600  Pf.  per  Jahr  ergeben  so«.  Die  Unternehmung  lat 


Meldung  eiaea  Facbblaltej  i 
der  Vereinigten 

22  «  und  ein  Fallgewicbt  von  Uber  1 13.000  frr  bei  einer  Fallhöhe  von  3  6  m. 

Da  die  Abläge  die3ä  Rie: 

K  r  n  p  p'schen  gan«  brdeutend  übertrifft,  den  Boden  in 
gewallig  erschauern,  luiitste  bei  Berstellnng  der  Ambos-Unterleg*  große 
Sorgfall  angewendet  werden,  am  die  Schläge  möglichst  zu 
Aus  diesem  Grunde  ruht  die  Cliaboite  auf  einem  Pfahlbau,  i 
eine  dicke  Schi,  hte  Sägespane  trägt.  Daruber  liegt  eine  Lage  i 
blocke,  daun.  durch  eine  »tarke  Beplankung  getrennt  eine  stark«  Lag* 
Stahlbficke  iuid  hierauf  mit 
Lage.  Giisseiienhlörke.  Sun  folgt  eine  i 

«ich  daun  das  eigentliche  Fundament  des  aber  30.000  ky 
Amboses  auf. 

Probefahrt  mit  einer  Oaalooomotlve  Auf  der  13-9  km  Un  i;en 
Strecke  Pellnan  Oranieubaniu  der  deutschen  Oaabahu  -  GeseUsehaft  hat 
uiJäug^t,  wie  die  «B^jer.  Verkekr*bl.-  luTi-  hten,  eiue  Probefahrt  mit  einer 
von  der  Ga«uotoren-Fabrik  in  fJ^ntz  hergestellten  Gaalooometive  statt- 
gel'iiuden.  welche  wui"tige  Eifoige  ItetVrte.  Für  diese  Fahrt  wnrde  ein 
Sah-uwagett  im  (iewi.  hte  von  «Ii»  hei  einer  Besetzung  von  16  Per- 
sonen ht'tilttzi  ;  dan  i »r-w io Iii  d.*r  l.oniuotive  beträgt  MKJO  *y,  so  da^> 
also  IT.nt>;  1-7  Zuggewieht  in  lU  tnuln  kommen.  Bei  der  Hinfahrt  wurde 
die  WMurbsutrvL'kr  In  :l^t  Minuten  diirelitabren.  Auf  gerader  Stre.ke 
wurde  eine  *.er".iiwiudigke.it  vu  'wfl  erreicht.  Der  Uesanuntguver- 
hrniu-h  hrtmi;  i'Ni'i  ■'.  Die  Vnrxiic'  de«  System*  bestehen  in  der  so- 
t'.iriU-ti:  BiMrirliHbereLt-ehalt  im  Beilarfställe ,  iu  der  Ersparnis  im 
FeueiurittKinateriitle.  in  der  Kiufat-bnrit  der  Bedienung,  welche  nur  einen 
Manu  eitoiden,  und  in,  Wegfall  >„n  belio-iigendein  I 
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Prelaatlliohretbaaf. 

Di«  Gemeinde  Wien  bringt  einen  allgemeinen  Wettbewerb  zur 
Erlangung  von  Projeclea  far  die  zar  öffentlichen  Straßenbeleuchtung 
mitteilt  Qaaglflhliahtei  erforderliehen  Latenten,  Candelaber  und  Wand- 
ettiuen  mr  Auucbreibung  n.  aw. :  1.  Für  Oandelaber  eantut  Laternen 
für  eine,  zwei  und  drei  Flammen  ud  flu-  mebrannige  Oandelaber  mit 
Laterueü  fttr  je  eine  Flamme,  beide  Kategorien  Tun  Objeelen  in  reicher 
Anmietung  mr  Beleuchtung  von  Straten  nnd  Platten,  welche  eine 
grfliere  Breite  all  16  s*  beben  und  in  besonder*  freqaenten  Stadttbeileu 
■leb  befinden;  9.  für  Candelaber  aaamt  Laternea  fttr  eine,  zwei  nnd  drei 
Klammen,  in  weniger  reicher  Ausstattung  gleichfalls  fttr  Straften  and 
PUtse  von  mehr  als  16  »  Breite ;  8.  fttr  Candelaber  nnd  Waadatutzen 
luimmt  cinflsmmigen  Laternen  in  einfacher  Ausstattung  nur  Beleuchtung 
von  Straften  rn  der  Breite  tob  IS  »  «der  weniger ;  4.  fttr  CaudcUber 
aammt  einnaaimiger  Laterne  in  der  Hob«  Ten  ä'/t »  aar  Beleuchtung 
tob  Q  arten  anlagen  lad  Alleen ;  6.  für  Druckregulutore« ;  «.  fttr  Aazunde- 
TorriebUngen. 

Die  ein«obrirjK-eudec,  Entwürfe  müssen  bia  aam  20.  NoTember  1807, 
18  Uhr  Mittag«  an  die  Commlaaioa  inr  BrbaaiBg  städtischer  Gaswerke, 
L  Ratbhaua,  gelangt  aein.  Ba  werden  feigende  Preise  festgesetzt:  1.  Fttr 
die  sab  1  bia  ind.  4  genannten  QegetiaUade:  1.  Proi»  8000  Kr., 
9.  Preii  1400  Kr,  8  Preia  «00  Kr.;  S.  für  die  Dtuckregnletoreo  ein  Freie 
tob  500  Kr.;  8.  fttr  die  AnjtlnJaLgaTorrichtutKeB  ein  Preia  Tim  900  Kr. 
Die  Toltattndjge  Preiaanaenreibung  iit  In  der  «Udtiaehen 
1.  lUtbbaas,  Wien  gegen  Erlag  v«n  M)  kr,  m  erhalten. 


PrwUbarr  erbtugr . 

Bai  der  Preiann«ebreibnng  fttr  einen  Auaetelluoge-Pa- 
t 1 1 1  o b  dar  8  t  e  d  t  W  i  e  a  (s.  Zeitaebrift  Nr.  34),  derea  Kiareichnag«- 
temiin  am  16.  October  ablief,  aind  21  Projeete  eingelangt,  welche  dem 
Preisgericht«  aar  BnUebeidasg  vorliegen.  Wir  werden  den  Sprach  des- 
•<tlbe»  »eincrieit  bekanntgeben. 


Offen«  Halbn. 

111.  Der  klrntaeriiebe  LnadesstisschriM  sucht  fttr  einen  StraSenbeu 
In  Kirnten  «inen  Bauführer,  der  Fertigkeit  im  Ahateeken,  Nivel- 
Uten  nnd  den  aouatigeo  techiiacben  Arbeiteo  am  Felde  besitzt.  Oehalt 
100  fl.  and  bia  aar  Beendigung  dee  Baues  monatliche  Bau- 
45  fl.  Vorläufige  Daner  der  Anstellung  ein  Jahr.  Bewerbet 
ihre  Oeauche  bie  86.  October  1.  J.  an  den  Urutaeriachen  Landea- 
auaschuss  richten. 

112  Im  Bereiche  dee  Stoatabendienates  tob  Dalmatien  aind  eine, 
eteotnell  awei  iBgenienretellea  mit  den  Beengen  der  IX.  Rangs- 
claaee  nnd  awei  Ba  aedj  n  n  c  t  e  n* t  eil  e  n  mit  jenen  der  X.  Range 
claaee  nnd  awei  Ban urek tik a n  t  ena t el  1  e u  mit  dem  Adjntnm 
(thrlidter  600  I.,  reapectire  500  fl.  au  besetzen.  Geancbe  sammt  den 
Nachweinen  der  abgelegten  zwei  Staatsprüfungen,  eowie  Iber  die 
.Vnchenkenntnieae  aind  heim  It,  k.  Slauhalterel-Prasidium  in  Zara  bia 
8.  NoTember  L  J. 


1.  In  der  Station  Jägemdorf  der  Bahnlinie  OlmUta— Trnppau 
gelangt  in  den  Fimdaraenten  die  Vergrößerung  der  Locemotiv-Montirung 
in  der  Werkstätte  aar  Ausführung  und  werden  die  einschlägigen  II  n  c  h- 
ban-Arbeiten  im  veranschlagten  Kusienbetrage  Ton  fl.  11.004)  im 

der  Oferte  Hegen  bei  der  Abtheilaag  fttr  BabBerhaltnng  und  Bau  der 
k.  k.  Stnatabahn-Direetion  OlmOtz  aur  Einriebt  anf.  Offerte  sind  bia 
SA.  October  Mittage,  IS  Uhr  einzubringen.   Vadium  fl.  550 

9.  Wagen  Vergebung  der  K  r  d-  und  Bannieiaterarboiten 


Wegen  Vonrr'bnnit  der  Krd 
Lieferung  der  hv3raull»cbeu 
iratbaeanalea  in  der  Windte 


in.  X. 
d  fl.  450 


Wien 


Cndet 
Uffert- 


»cbUglea  Kuotenbetrage  tob  d. 
am  28.  October  10  Uhr 
verliitdlung  Malt. 

8.  Seitena  der  BezirkiTertrctang  Joachimath«!  wird  der  Ban  der 
Strafte  Tum  Hofberger  Wirthshause  in  Stolzenban  bia  zun  Schmiede- 
brrger  Bahnhof  in  einet  Linge  Ton  4739  tu  und  mit  einem  Koalea- 
anfwaade  tob  10.437  fl.  ha  Offertwege  vergeben.  Auhoie  »ind  bie 
99.  October,  19  Uhr  Mittage,  in  der  Kanzlei  de«  obgenannten  Bezirk*- 
■  iigen.  Vadium  »7a  iL 


8. 

4.  Fttr  den  Neubau  dea  Regi er ungegeb finde«  in  Laibacfa 
kurame»  noch  vereebiedette  Arbeiten  im  veranschlagten 
betrage  Ton  58.000  II.  im  Offertwege  zur  Vergebung.  Alle  Bebelfe  I 
bei  der  Bauleitung  behoben  und  eingesehen  werden. 
SO.  October,  19  ~ 


er  94tm  langen  Be z i rk ei t ra ft e  Ton 
der  Uemeiudegrena«  zwieeben  Cabitoebau  und  OroC  Poblom  wird  die 
Aust  ihrung  naebbenaunter  Arbeiten  im  Offertwege  vergeben :  o)  Krd- 
nnd  FeliarbeiteB  SOtHJn';  *)  Kun«thant*n:  9  Durchlä«ee,  9  Rampen- 
eaa<U>  nnd  10  Ueberfafartabtuckeu ;  e)  FahrbehnhereteUung :  9740«« 
Steiagrnndlage  20«  itark  nnd  »74«»  Schlogelscbntter;  d)  Neben- 
arbeiten: 1281  mJ  Brucbtteiupflaster,  15  cm  eUrk  und  42  ml  Trocken- 
maaerwerk.  Die  Tum  acbleaiachen  Landeebeaamt«  TerCaantea  PIAae  aad 
Voraaamafte,  »nwie  die  Vergehangübedingninee  liegen  beim  BezirluaUaften- 
AasEcbua«  KOnigaberg  (Schletien)  zur  Einticht  auf.  Anböte  find  bia 
1.  November,  10  Uhr  Vorm.,  bei  der  letalgenannten  AmUatelle  einzu- 


bringen. Vadium  S"/, 

6.  Die  k.  k.  Staatahahn-Direetiuu  Pilaen 
von  TerachiedeBea  Arbeitsraaechinen  Mir 


vergibt  die  Liefernag 
die  Werkatltte  Pilaen 


im  Wege  der  allgemeinen  Affeallieben  Coueorrenz.  Die  Liefernage- Be- 
dingniaae,  genaue  Beachreibang  der  Mnecbinen  nnd  Offeitformatare 
kdaaea  bei  der  Abtbeiinn«  4  der  genannten  Direetion  etageaehen,  reep. 
Ton  deraelbea  bezogen  werdea.  Offerte  Kind  bu  5.  NoTember,  19  Uhr 
Mittaga,  bei  deraelbea  eiaaabringeu.  Vadium  loa  o- 

7.  Wegen  Beatelluag  aUndiger  atidtiicher  UBteraehmer  für  die 
eurrentea  Arbeiten  und  Lieferaugen,  welche  bei  der  Wiener 
GemeiB'leverwaltaag  innerhalb  der  Bezirke  I  nie  XIX  in  den  Jahren  1898, 
1899  and  19X10  zar  Auefahrang  komme«,  wird  vom  Megiatrate  Wien 
am  6.  November,  10  Uhr  Vorm.,  eine  öffentliche  OffertTerhandlnog  ab- 
gehalteo  werdea.  Zur  Vergebung  gelangen :  Oasrubrleirang  und  Uaarobr- 
eiaricbttuig,  Euenwaaren,  Ma»chlni»teBarbeitea  nnd  MSbeJu 
P«i»tarile  »auiut  Regnlativeu        kennen  ins  .<t«dti>a 


werden. 

8.  Der  Oem^irjile-An'iechiua  Vichtwang  bei  Omaaden  vergibt  den 
Ban  einee  Armen-  nnd  K  r  an  k  ea  h  anae  >  Im  Offertwege.  Anbote 
■ind  bia  15  November  bei  der  OemeiBde-Vorttehnng  einzubnagni,  wo- 
■elbat.  auch  die  Hanplane,  Voraaamafte  and  der  Kuateuttberichlag  jederzeit 
eiageeeheu  werdea  itonnen. 

9.  Die  Stadt  Plojeeti  (Rum&nieu)  vergibt  die  Arbeiten  and  Liefe- 
runeen  für  die  Binriehtnng  der  « I  e  k  t  r  l  >  e  h  e  n  Beleuchtung. 
Offerte  aiud  bia  15.  n.  November  I.  J.  an  den  Gemeinden tb  Plojeeti 
einzureichen.  Daa  Bedingniahert  liegt  im  Vereln-eereuria.e  auf. 

Bücherschan. 

4tT5.  Jahrenberloht  daa  O an tr albnrea.ua  fnr  Xetcorologla 
und  Hrdrograpble  Ina  QroShorzogthum  Baden.  Mit  dea  Er- 

gebnieaen  der  meieorulogiachen  Beobaehtnnseu  und  der  Waaeeratfui<U- 
Aafteiehnnncen  am  Rhein  nnd  au  »einen  größeren  NebenflSeeea  fttr  daa 
Jahr  1898.  Mit  einem  Anhang,  betreffend  dieUochwaaaer-Kata- 
■  tropbevomMhrz  1898.  4«.  H7Seitenmit  H  Tafeln.  Kurlarube  1887. 
0.  Braun. 

Aua  dem  reichen  Inhalte  des  vorliegenden  Werke«  sei  diesmal  nnr 
Einiges  von  dem  Marz  Hodiwawer  dea  Jahres  1896  von  den  recht«- 
aeitigea  Rheinen  flössen  Wntach,  Wiese,  Elz,  Kinzig,  Rench  and  Mitrg 
hervorgehoben,  weil  e»  in  mehreren  Zügen  verwandte  Eracheinnugen  mit 
den  JnJi  Hochwtesern  dee  heurigen  Jahre«  in  den  AlpenUodarn  zeigt, 
wobei  im  Allgemeinen  in  beiden  Fillen  auUergewthnlicb  nicht  sowohl 
die  Hithe  der  Niederschlage  an  den  einzelnen  Beobachtnngasteilen,  a  I  a 
vielmehr  die  Aufeinanderfolge  mehrerer  Tage  mit 
hohen  Regeuziifern  aU  Ursache  erscheint-  Die  Niederschläge 
in  den  Alpen,  selbst  in  den  hi>ebsten  Regionen,  weisen  niebt  abnorme 
Tageszablea  auf,  eo  z.  B.  Svmonyhlltte  am  Dai-hateia  in  m  Meerea- 
bebe  nach  Uoauagen  des  deiiueben  mid  «»terreiebischen  Alpeaverelnea 
aa  den  fünf  Tagen  vom  27.  bia  Sl  Jnli  nacli  zwei  regealoeen  Tagen 
eine  Menge  von  75  8  -I-  6M  -I-  80  8  -f-  95-4  -|-  56-7  874  I  »m.  dagei;ea 
in  Baden  mit  eikem  dichten  Netz  vereiutelte  hohe  Taues  niederschlage, 
z  B.  in  Kuiebei-,  903 n,  8e«k<Sbe  mit  ITr.mm  nnd  in  Hotsgraad  1146m 
SeeliSbe  mit  174  nw  gemessen  worden.  Eine  im  Norden  BntaBaieas  am 
8.  Marz  erschienene  Depression  brachte  Luftzufuhr  aaa  dem  attdllehea 
AUantiaebeu  Oceau.  Abnrhineud  aa  Tiefe  bewegte  sieh  die  Depreesion 
in  ost  Btlddstlichcr  Bicbinng  am  7.  Mars  Uber  Schweden,  am  8.  Uber 
Ostpreuflen  gegen  Pol*u.  Zu  die^  an  und  fOr  aich  schon  fttr  reichliche 
Niederschlage  gtlusligen  Wetterlage,  kam  im  Lanfe  des  8.  ein  Uber 
Nordwest- [>euisclilaud  entsiebeudeH  Theiluinimum,  während  Uber  Sud- 
Europa  hober  Lnftdrnck  lagerte.  Diwe  Druckvertheilnng  bedingte  jene, 
weil  ans  niederen  Breitengradra  stammend,  watinen  und  Überaus  tenchten 
SOdwestwiade.  die  vom  7.  bi*  10.  März  »Tliten  Pud  beim  Aufsteigen  auf 
die  »ch  getrenllbenitelleude  Westseite  der  Heb  wnrawald  H6b*B  bedeutende 
and  mit  der  8eeh4ihe  znuebuiende  Re^eumnftven  abgaben,  llngewübnlich 
und  verbitngnisvoH  war  hiebei  die  außergew-ibnliche  Dauer  dieser  feuchten 
SOdwestwinde.  beivurgerufeu  dureb  die  langsame  Beweguag  der  De- 

ilass  die  aul  der  F 
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toii  Depressionen  «cli  sonst  bald  einstellenden  abkehlenden  Nordweat- 
winiie  erst  am  10.  März  zu  wehen  begannen,  alt  die  Depreision  nach 
dem  Schwarzen  Uwrt  gezogen  und  hoher  Druck  Sb«r  Nordwest-Eorop* 
erschienen  war.  Nachdem  Pegelhfihen  «Hein  keinen  sicheren  Vergleichs- 
Matstab  für  die  Intensität  tob  Hoehwanser-Erscbeinnngro  geben,  »o 
wurden  Ermittlungen  auf  Grand  tod  Gefälle-  und  Querschnitts  Berech- 
nungen hinsichtlich  der  secundiiebeu  Abnusamengen  in  den  Flüssen  trad 
pro  Quadrat- Kilometer  Niedcrsehlagsgtbtct  angestellt  und  in  der  EU 
x.  B.  statt  den  früheren  „feststehenden"  HoehwaaaerxinVni  tod  etwa« 
Uber  400  ms  nahezu  flon  »■  pro  Secnnde  gefunden !  Von  den  eingebend 
beschriebenen  zahlreichen  Daum-,  Ufer-  nnd  Webr-Brucben.  zerstörten 
BjhM«  trad  Objrclen  ti.  dgl„  sei  insbesondere  der  Ursache  vielor  großer 
Stauungen  und  Zeratfiruugeu  durch  die  ror  den  Brückrnjoehen  «ich 
lagernden  Hotzmrusen  gedacht,  die  im  weiteren  Verläufe  immer  gro6«re 
Verheerungen  anrichteten  nnil  selbstverständlich  gani  abnorme  Wasser- 
stande bei  geringerer  Waaeermenge  bedingten.  V.  P  <>  1 1  a  c  k. 

6809,  9er  alektroteobBlaob*  BaraX  Eine  kurzgefae.te  Dur- 
Stellung  dea  Bildungsganges  nnd  der  Aussichten  dea  Elektrotechnikers, 
dea  Elektroehemikers  und  der  elektrotechnischen  Gewerbetreibenden, 
neb*t  Nachweis  Bber  die  bestehenden  Anatalten  für  Ausbildung  der  Blekuo- 
techuiker.  Vun  Arthur  Wilke,  Ingenieur  (Or  Elektrotechnik.  Zweite 
vermehrt«  Aufl.  Leiraig.  Verlag  von  Oscar  L  c  i  n  e  r.  1897.  Preis  kl.  225. 

Ea  kann  nicht  geleugnet  werden,  daas  bei  den  gegenwärtigen 
Zudrange  der  männlichen  Jagend  xu  den  elektrotechnischen  Fächern  «o 
Ratbgeber  zum  Bedttrfuiaae  geworden  ist.  Dieser  Zudrang  erklärt  eich 
au;  verschiedenen  Gründen.  Nicht  zum  mindesten  aber  trägt  die  Aus- 
sieht dun  bei.  die  Reihen  der  Jünger  der  Elektrotechnik  an  mehren, 
da«  in  verhäJtiiitmäflig  kurier  Zeit  die  Selbstständigkeit  in 
der  gewerblichen  Ausübung  dieses  Faches  et  reicht  werde«  kann.  Wenn 
nun  ein  erfahrener  Freund  mit  einer  gewissenhaften  Darstellung  der 
Verhältnisse  die  allzu  aanguiniseben  Hoffnungen  Mancher  znrilckdämtsii, 
anderaeita  wieder  den  redlich  Strebenden  die  Wege  weist,  die  znm  Ziele 
führen  können,  so  bat  jener  gewiea  ein  nicht  geringe*  Verdienst  für 
alch  in  Anspruch  an  nehmen. 

Der  Verfasser  lost  seine  Aufgabe,  indem  er  folgende  Fragen  ein- 
gehend, leider  »telleaweise  allan  weitläufig  beantwortet :  Was  in  Elek- 
trotechnik und  was  ein  Elektrotechniker  ?  Welche  Kenntnisse  nonaa  der 
Elektrotechniker  haben  nnd  wie  erlangt  man  dieselben  t  Welche  An«' 
eichten  bieten  sich  dem  Elektrotechniker?  Am  Schlnaae  dea  Buches  werden 
die  elektrotechnischen  Lehranstalten  dentscher  Zange  und  deren  Programm« 
angeführt,  u.  xw.  die  ,Suuder*cbulen  and  Lehrwerkstätten* ,  sodann  die 
Technika  und  endlieh  die  Hochschulen.  Die  Ansdruckewei*«  de»  llnebes 
ist  achlicht  und  (ur  alle  Kreise  verständlich.  Handle  Aussprüche  sind  als 
originell  zu  bezeichnen.  8«  aagt  der  Verfasser  bei  Besprechung  der 
I.ehnuwtalieu  u.  A. :  Die  Technika  legen  mehr  auf  daa  .Können", 
die  Bochachulen  mehr  auf  daa  ,W  i  a  a  e  n"  Gewicht.  Eratere  liefen  ein 
nahezu  fertiges  Erzeugnis,  während  letztere  ein  II  aih  f  a  brika  t 
erzengen,  welches  erat  in  der  späteren  Praxis  Ganxfabrikat  wird. 

Wenn  wir  uns  auch  nicht  mit  Allem,  was  der  Verla»««  ssgt,  ein- 
verstanden erklären  kennen,  so  wird  daa  Büchlein  doch  den  Meisten, 
i  xieheu,  Nutzen  bringen  konneu.  Klose. 


Eingelangt«  Bücher. 

1025.  Di«  Untarenohnng  dar  Sehmlor  mittel  nnd  vor- 
w.niltar  Producte  der  Fett-  nnd  Naphtt-Indastiie.  Von  Dr.  D.  Hold«. 
8».  25»  8.  m.  59  Abb.  Berlin,  1897.  J.  Springer.  Mk.  7.-. 

1027.  Tratte  oomplet  d'eleetro  traotlon  Par  E.  Gerard. 
»>.  «40  8.  m.  «17  Abb.  Bruxelles,  1897.  W  e i  a a en  b r  nc  h. 

li/J'ii.  Dia  Monographie  der  Bodrogkdzer  Thelflregu- 
llranKaveenoiienachafc  1846  1890.  Von  J.  «rufen  Mai  Utk. 
8".  157  8.  m.  Abb.  und  8  Taf.  Budapest,  18»7. 

lull.  Cantralbau  oder  Langhan*  ?  Kine  Erörterung  der 
Schellverbältnissc  in  Kirche».  Vun  A.  Sturmhoefel.  If.  48  8.  m. 
12  Abb.  Berlin,  1897.  ErnstASohn.  ilk.  2.—. 

t  il  i  Tabellen  zur  Bestimmung  der  Tr4|:heltsmomente 
symmetrischer  und  unsymmetrischer,  beliebig  zusanimeugcsctjtcr  tjiser- 
aebnitte.  Von  B.  Peraon.  4°.  SOS.  Zürich,  1897.  Spei  de).  Mk. !!.-. 

44150.  Dia  Bosenlicht  Schnittingen  und  Hoeeulainpen- 
Gattuagen.  Vun  Dr.  M.  I.  uxenherg.  r».  nl  S.  in.  4  Tai  2.  Aull. 
Leipzig.  1897.  0.  Lein  er.  Mk.  2.60. 

1715.  Dar  AbarhltsU  Dampf  Vun  R.  S  c  u  e  n  k  e  I.  W>.  Uli  8. 
Wien,  1MM7.  Spielbageu  A  Schurich.  1  fl.  M)  kr. 

6aSI.  Tachaltcbaa  Wörterboab  in  vier  Sprachen:  deutsch, 
it»Ilenl»ch.  Iranztiaiich  und  englisch.  Von  E.  Webber.  8".  2  Bände. 
Berlin.  1897.  Springer.  Mk.  3.-. 

□488.  Oberttallenlaohe  Frohrenalaaanoe.  I.  Theil.  Die 
(iothik  des  Mailinder  Dome«  und  der  Vebergangs.tyl.  Von  l>r.  A.Merrr. 
4».  1 15  8.  mit  80  Abb.  und  10  Taf.  Berliu.  18»7.  Ernst  &  SohB. 
Mk.  12.—. 


Die  Waaservoraorgang  der  Stadt  Wies  aas  Aulaas 

der  Beaiehtigueg  durch  den  Gemeinderath.  Verfnast  vom  Stadtbauaiatc. 
8«.  80  S.  mit  18  Abb.  and  4  Taf.  Wien,  1897.  Verlag  des  Magistrates 
1516  Kalender  fOr  Helznngi-,  Lttftunga-  and  BaVda- 
teohnlkar.  Von  1.  II.  Kinger  ffir  das  Jahr  1898.   Halle  a.  d.  8. 

Marhold.  Mt  4.-.   

Berlohtlgung. 

In  der  Mittbeilnng  Ober  die  Zunahme  der  Mitglieder  dea  Biterr. 
Ingeniear-  nnd  Architekten  Vereius  in  Nr.  43  bat  sieh  ein  Irrthum  ein- 
geschlichen. Daa  dem  Vereine  aeit  dem  Jahre  1848  angeboreade  Mitglied 
ist  nicht  Herr  Carl  Cxerwenlta,  sondern  Herr  Frans  Cserweuka, 
beb.  ant-  rivil  lngenieur  m  Wien. 


Qe§obiruiohe  IffltUwtlüiiSeB  des  Vereinet. 

Proonum  z.  nso  «x  1897. 

dar  aSehsitwSehetjtUehea  Vortrag*- Abende : 

Samilag  rfen  !iO.  Oefoitr  1HD7, 
Vortrag  dea  Herrn  Dr.  Tum«:  ,U eher  die  Talegraphie 
ohne  Draht'  (mit  Demonstrationen). 

So«.«/«»  Um  C.  Nmmber  11)97. 
Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Professors  und  dipl.  Cbemikera  Joaef 
Klandy:  „Ueber  daaWeaea  der  stofflichen  Verän- 
derungen" (mit  Demonstrationen). 

Änwtsw  dm  IS.  A-ooesaser  t*»7, 
Vertrag  dea  Herrn  Ingenieur*  Priedrich  Boss:  .Ueber  di« 
Entwicklung  der  Elektricitltawerke". 

Sanu'og  iLm  HO.  ^IfMienAee  /  st.v?. 
Vortrag  des  Herrn  Architekten  0»k»i  Mariaorek:  .Ueber 
volksthttmlich«  Architektur*. 

,S«ii«»'«<j  ifrm  27.  A'rosmser  1897. 
Vortrag   dea   Herrn  Ober  -  Ingenieurs   Ludwig  S  p  ä  n  g  I  e  r : 
.Ueber  den  Umbau  der  Bndapeater  Pf erdebabn auf 
elektrische  n  Betrieb". 

.SssBs&ttr  Utn  4.  Dtcember  1997. 
Vortrag  des  Herrn  Ober-Iugeuieura  Antoa  Tiehy:  .Ueber 
den   Unterschied   in   der  Waldbewiribeehaftnngs- 
Technik  dea  XIX  nnd  jener  dea  XX  Jahrhunderte a*. 
Bamttaf  dm  lt.  bvxmbtr  JH97. 
Vurtrag  des  Herrn  k.  k.  Regiernngarathea  und  Professors  Friedrieh 
Kiek:    .lieber    die   Internationale  Oonferen»  der 
F est  igkeits  Techniker  und  die  Ansstellun  ginStock- 
holm". 

Fachgroppen-Vai^*»zmln»grai»  dar»«aalon  1897/98 


Fachgruppe 

§ 
e 

B 
l 

a 

i 

1 

5 

April 

Architektur  und  Hochbau 
(Dienstugi 

21». 

7.,  21. 

4.,  18. 

1,  22. 

8,  92. 

6. 

Buu-  u.  Eisenbahn- 
Ingenieure 
(Donnerstag) 

25. 

9.  28. 

20. 

8.,  17. 

8.,  17. 
31. 

14. 

Kcrg-  n.  Utituriiinänner 
(Donnerstag) 

18. 

2.,  Ift. 

13,27. 

10,24. 

10,  24. 

7. 
6. 

Uesnndbeitstechniker 
(Uiitwoch) 

17. 

1. 

19. 

16. 

9. 

Maschinen-Ingenieure 
(Dienstag) 

18. 

7. 

11,25. 

15. 

1.,  15. 

29. 

19. 

Chemiker 
(Mittwoch) 

IU.,24. 

15.,  2». 

12,  2«. 

9. 

2. 

16,  »a 

13,27. 

,T;  Die  RrguLirung  des  Studttbeiles  vom  Stadtjinrk«  bis  zum  Theater  a.  d.  Wien.  Vortrag  des  Herrn  Architekten  Josef  Hadetz, 
gehalten  in  der  Wnciienverrmnimlnug  am  1.  Aiml  1WI7.  —  Hin  neuer  Wärmemotor  Vüu  Poschenriede r.  —  Die  Wai 
kräftc  der  fraiiaüsischen  S«e-Alpeii.  Von  S  c  h  r  o  m  tu.  —  Kleiue  technische  Mittheilnngen.  —  Vei 
gelangte  Bücher.    -  Geschäftliche  Mittheslungen  des  Vereine». 


Paul  Kortx,  beb.  auL 


-Druck  von  B.8ples  *  Co,  in 
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Wien,  FreiUg  den  29.  October  1897. 
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Die  neue  Thelssbrücke  bei  TokaJ. 

Von  Ingenieur  Hebert  t.  Totth. 
(Hiesu  die  T.W  XXXI.) 


Einleitung;. 

Gegen  End«  des  Jahr?»  1894  ward«  vom  kOn.  ung  Handels- 
mlnister  die  Concnrrenz  für  die  Erbauung  einer  Straßenbrücke 
über  die  Thelss  bei  Tokaj,  nebst  zweier  hiemlt  in  Verbindung 
stehenden  Objecto,  die  im  Inondalionsgebielc  de*  Tokaj -Rakamuzcr 
Straßenzuges  herzustellen  waren,  ausgeschrieben .  Es  galt  hiebe! 
die  Tokajer  Hegyalja  mit  dem  Nyirgebiete  endlich  auf  eine  den 
heutigen  Verkehrsbedürfnissen  entsprechend«  Art  zu  verbinden, 
da  bis  dahin  nur  eine  sehr  nothd&rftigo  Verbindung  mittelst 
ziemlich  mangelhafter  Bolzconstnictionen  bestand. 

BerScksichtigung  fanden  nur  Pausehalofforte  auf  die  ge- 
satnmten  Leistungen.   Diese  erstreckten   sich  auf  den  Bau  der 


Tbelssbrücko  mit  210  m.  für  die  Im  Rakaraazer  Inundatiuna- 
geblete  stehende  Gbrbebrttcke  mit  38  »i  nnd  schließlich  für  die 
ebendort  befindliche  AranyosbrQcke  mit  100  m  festgesetzt.  Die 
Theissbriicke  hat  lautVorschrlf  t  eine  lichte  Breite  zwischen  den  Hanpt- 
trägorn  von  ß'60  m,  die  beiden  Inondationtbrficken  eine  von  6  00  m. 
Ilievon  entfallen  für  die  beiden  Troltolra  (Badabweiser)  je  0'75  m. 

Wenn  man  auch  im  Handelsministerium  nach  Eröffnung  der 
Offerte  und  deren  eingebenden  Prüfung  bald  damit  im  Keinen 
war,  dass  jenes  der  wohlbekannten  Finnen  0.  Gregersen  a.  SShne 
and  Eisenwerk  Bceicza  das  vorteilhafteste  sei,  so  kostete  es 
dennoch  sehr  viele  und  langwierige  Verhandlungen  verschiedenster 
Natur,  bis  endlich  im  Monate  April  1895  die  Ucbortragung  der 


Die  neue  ThtiisbrDcke  bei  Tokij. 


Widerlager  nnd  Strompfeiler,  die  Lieferung  and  Uontirnng  der 
Eiaenconstrnctionen,  Herstellung  der  Zufahrtsranipen  and  Weg- 
correctionen,  Abgrabnng  des  Theissufers  auf  der  Uakamazer  Seite 
und  die  Aufführung  eineB  Mauthhäusls  und  einer  Mauthbude. 

Die  ConcniTenz  war,  was  speciell  die  eisernen  Trag- 
construetionen  betrifft,  ziemlich  frei  nnd  daher  auch  sehr  inter- 
essant. Denn  anfler  den  behördlich  vorgeschriebenen  Maximal- 
belaatungen  und  den  grüßten  zulassigen  Beanspruchungen  waren 
für  die  drei  Objecto  nur  noch  die  ConsUuction&hQbe  der  Fahr- 
bahn, die  Höhencote  der  TrSgernnterkante,  die  lichte  Weite 
zwischen  den  Hanpttragern,  die  lichte  Lunge  zwischen  den  Wider- 
lagern und  schließlich  die  Maximalsteigungcn  der  Brückenbahn 
nnd  Zufahrtsrampen  liiirt.  Bezüglich  der  Brückenbahn  wurde 
noch  verlangt,  dass  sie  in  der  Breite  der  Fahrbahn  mit  auf 
Zoreseisen  gelegten  Schotter  herzustellen  sei,  die  beiden  Trottoirs 
hingegen  sollten  aus  Eichenholz,  wie  dies  bei  allen  in  neuerer 
Zeit  in  Ungarn  erbauten  StraUcnbificken  üblich  ist,  hergestellt 
werden.  Dagegen  war  die  W  ahl  der  Trägerform,  die  Bestimmung 
der  Anzahl  nnd  Eintheilnng  der  Oeffnnngen  und  die  Ermittlung 
der  Fundamenttiefen  dem  Ermessen  der  Projectanten  überlassen. 

Die  lichte  Weite  zwischen  den  Widerlagern  wurde  für  die 


Arbeiten  au  die  eben  genannten  Firmen  erfolgte  und  man  zur 
Verfassung  der  definitiven  Plaue  schreiton  konnte. 

Dom  Verfasser  wurde  von  der  Werks-Dircction  die  Aafgabe 
zugewiesen,  innerhalb  des  ziemlich  weilen  Spielraumes  der  Con- 
cnrrenzbedingnngen  das  Project  der  Eisenconstruction  an  ver- 
fassen und  es  im  Detail  durchzuarbeiten. 

Die  beiden  InundationsbrUcken,  welche  wir  hier  der  Voll- 
ständigkeit halber  erwähnen  wollen,  sind  nach  den  ungarischen 
Normaltvpen  conslruirt  und  bieten  weiter  kein  besonderes  Interesse. 
Die  Giirbcbrüeko  besteht  aus  einer  mit  zwei  Halbparabelträgern 
überspannten  Oeffnnng,  während  bei  der  AranyosbrUcke  sich  diese 
Tragertype  über  drei  Ocffnungen  wiederholt. 

Nachdem  die  Idee  für  die  construetive  Gestaltung  der 
Eisenconstruction  der  eigentlichen  Strombrücko  auch  bei  den 
Ingenienren  der  Firma  G.  Gregersen  nach  genauer  Erwägung  der 
besonderen  Verhältnisse  für  die  Gründung  der  Flnsspfeller  voll- 
kommene Zustimmung  gefunden  hatte,  ging  man  zur  unnilhernden 
Dimensionirong  nndGewichlsbestimmung  der  Eisenconstruction  Uber, 
um  eine  verlässliche  BasiB  für  die  Bestimmung  der  Kosten  zu  erhalten. 

Wie  aus  der  Generalansicht  der  Brücke  (Tafel,  Flg.  1  und 
Textbild)  zu  ersehen,  ist  die  ganze  Lichtweite  in  drei  Tbeile  gelhellt. 
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Die  beiden  Seitenöffhnngen  haben  eine  Stützweite  von  51*7  m,  die 
Mittolüflnung  misst  107'6  m.  Die  Tragconstruelion  besteht  au 
zwei  statisch  bestimmten  Waagebalken  von  je  90  3  m  Lange  and 
einem  eingehängten  ParaUeUrüger  von  30  4  m  Spannweite. 

Die  Wahl  der  Langen  der  einzelnen  Öffnungen  hingt  innig 
mit  den  loealen  Terrain  verhall  nlisen  zusammen;  nebstbel  sollte 
da*  gewählte  Träge  raystera  mit  «einer  aehaialen  Aoflagemng  tu 
einer  wesentlichen  Reducirung  der  Pfeilerdimensionen  beitragen. 
Aach  befindet  «Ich  kann  500  m  nnterhalb  die  Brücke  der  kön. 
nngar.  StaaUbalmen,  deren  I.icbtweite  einfach  In  drei  gleiche 
Theile  getbeilt  Ut  (s.  Situation)  nnd  schien  ee  deahalb  nicht  zweck- 
mäßig, durch  die  nen  zn  erbauende  Straßenbrücke  der  Schiffahrt  auf 
eine  so  knrze  Strecke  abermals  ein  Hindernis  zn  schaffen,  was 
ein  weiterer  Beweggrund  znr  Wahl  einer  großen  Mittelftfhmng  war. 

Ans  den  bereits  angefahrten  Gründen  konnte  die  Firma 
Q.  Gregersen  &  Sühne  erat  Mitte  Juni  1895  den  Ban  der 
Brückenpfeiler  beginnen  nnd  stand  derselben  daher  für  dieses 
Jahr  nur  mehr  eine  halbe  Baasaison  znr  Verfügung. 


Situation  Ii 8580. 

Das*  aber  diese  kurze  Fri»t  von  der  Firma  auf  das  inten- 
sivste ausgenützt  worden  ist,  geht  ans  der  Thatsache  hervor, 
das»  Mitte  December  die  Widerlager  und  l'feiler  sowohl  der 
Thvlssbriicke  als  auch  der  beiden  Inundatlonaobjecte  fix  und  fertig 
dastanden  und  für  die  Zelt  von  Ende  1895  bis  Angast  lH9ti. 
bis  zu  welchem  Termine  laut  Vertrag  die  ganzen  Herstellungen 
betriebsfähig  zu  übergeben  waren,  nur  mehr  die  zwar  ziemlich 
bedeutenden  Erdarbeiten  für  die  Znfahrtswcge  und  die  Ausführung 
der  Stützmauern  und  iiuschnnpf-i- Verkleidungen  sainmt  senatigen 
Nebenarbeiten  übrig  blieben. 

Wie  ans  Fig.  1  der  Tafel  zu  entnehmen  ist,  fällt  daa 
felsige  l'fer  der  Tokajer  Seite  gegen  den  Strom  zu  rasch  ab, 
ao  das«  der  Felsen  als  tragende  Schichte  nur  beim  ersten  Strom- 
|i feiler  erreicht  werden  konnte:  der  zweite  Strompfeiler  (der 
Rakamazcr  Seit'')  steht  bereits  auf  blauem  Tegel.  Beim  liaka- 
inazcr  Widerlager  fand  man  sehr  schlechten  lehmigen  Sandboden 
v<ir,  nnd  mauste  dass.-lbc  in  müßiger  Tiefe  anf  dünnen  Sand  ge- 
gründet werden,  da  unter  d.-ni  gewühlten  (Jiüiidnngs-Niveau,  nach 
Madgabe  der  Bohrungen  noch  eine  ziemlich  mächtige  tragende 
Sandiichichtc  wai  nnd  auf  diese  eine  dünne  schlammige  Satid- 
srhichtc  f.dgtf  (-..  nebenstehende  Abbildung).    Da,  wie  bereits 


erwähnt,  am  Tokajer  Thelssufer  der  nackte  Trachytfels  beinahe 
zn  Tage  tritt,  genügte  et,  für  die  Grflndnng  dieses  Landpfeilers 
den  Felsen  abzaebnen  nnd  darüber  das  Mauerwerk  anfauraauera. 

Die  beiden  Strompfeiler  wurden  pneumatisch  gegründet, 
n.  zw.  der  den  Tokajer  l'fer  näher  stehende,  mit  Benützung 
einet  fixen  Calasongerüatea,  wahrend  der  Caisson  des  zweiten 
Pfeilen  dlreet  am  Boden  einer  anf  die  Cot«  -f  2  00  ausgehoben«« 
Baugrube  niontlrt  wurde. 

Die  verwendeten  Caissons  sind  nach  Specialzeichnungen  der 
Finna  G.  Gregenen  &  Sühne  uns  Reaiczaer  Fluaaeiaen  ausge- 
führt nnd  haben  bei  CH'2  ms  Grundflache  eine  Arbeitskammer- 
höhe von  2  m,  Die  Schutzbleche,  In  einer  Stärke  von  4  mm, 
sind  bis  Uber  Wasser  geführt  mit  in  Keaselbraun  getränkter 
Leinwand  gedichtet  und  wann  genietet,  wodurch  eine  ziemlich 
gute  Waaaerdichtigkeit  erzielt  wurde.  Die  Versteifung  der 
Schutzbleche  geschah  In  der  Üblichen  Welse  durch  Einzl-dien 
einer  fachwerkartig  versprelzlen  Holzconstructiou.   Zur  Fixlrang 
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Rsksmarer  Widerlager  1 1 200. 

deraelb«n  dienten  Stempel  als 
Stützen  nnd  Kelle,  welche  zwi- 
schen den  Holzrahmen  und  die 
Schutzbleche  eingetrieben  wur- 
den. Diese  Verstelfnngtcon- 
struetion  konnte  nach  Lüftung 

  der  Keil«    in  jede«  beliebige 

Niveau   gehoben  und  hierauf 
wieder  mit  einigen  Handgriffen  rasch  fixirt  werden 

Der  Caisson  des  Tokajer  Strompfeilers  wurde  vom  Mon- 
llrungsgeriist«  mittelst  zwölf  Senkspindeln  auf  die  Flnssohle 
herabgelassen.  Die  Auemanerang  der  Consolen  der  Arbeitskammern, 
welche  zum  Zweck«  besserer  Versteifung  gleich  nach  erfolgter 
Montirung  dieser  Kammern  vorgenommen  wurde,  geschah  mit  in 
Portlnndeenieiit  gelegten  Ziegeln.  Die  Caissondecken  erhielten 
«ine  Porllandceincnt-Betonau*füllung,  nachdem  selbe  vorher  mit 
einem  Portlandcenienlstrich  versehen  waren.  Anf  diesen  Beton- 
klotz folgt  nun  sine 40 CM  starke  Uackelstcin-Bindorscbichte  und 
hierauf  In  der  ganzen  Tief«  des  Fundamentes  ein  regelmäßiges, 
in  hydraulischen  Mörtel  gelegtes  Bruchsteinmsnwerk,  welches  von 
3  zn  3  »i  mit  elotr  HaV  keUtein-Blndcrschicht«  vorsehen  ist.  Den 
oberen  Aliachlnss  dieses  Mauerwerkes  bildet  «ine  uns  40  rm  hohen 
Hackelsteinen  angefahrte  Fundanient-Abdeckschiehte. 

Wegen  der  lnitßigen  Dimensionen  der  Arbeltskammer  ge- 
nügte es.  dieselbe;  blos  mit  einem  Schachtmbre  von  0'90  m 
inncrem  Durchmesser  zn  versehen.  Dieses  Rohr  diente  sowohl 
als  Einsteig-  als  auch  als  Fürderschacht.  Die  am  oberen  Ende 
des  Scbachtrobres  angebrachte   Schleuse    (Patent    der  Firma 
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Decke  eine  sehr  go- 
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des  aufgehenden  Pfeilermaaerwerke«  sei  erwähnt, 
in  hydraulischen  Miirtel  gelegten 
mit  einzelnen  Uackclstein-Binder- 
nnd  an  sammtlichen  Ansichtaflachen  gleich- 
verkleidet  sind.  Die  notwendigen  Druck- 
Deck-  and  Gesimsequader  sind  In 


Tabelle  können  die  Hanptdaten 
seit  der  Pfeiler,  feiner 


Das  linke  Theissnfer  wurde,   am  eine  größere  Durchituss- 
L&nge  von  je  500  in  stromauf-  und 
30  m  breit  bis  auf  Nullwasser  ab- 
eine  Arbeit,  die  in  Folge  ungünstiger  Wassers  tands- 
and  Öfterer  VerschUmmangen  heute  noch  r, 
ist  Dies«  Verschlammungen  lassen  den  Worth  der 
Abgrabung  ziemlich  problematisch  erscheinen. 

Es  sei  mir  hier  noch  gestattet,  der  Firma  G.  Gregersen 
und  den  Bauleitern,  Herren  Ober-Ingeniear  Carl  Breitenbach 
und  Ingenieur  Berger,  die  mir  in  bereitwilligster  Weise  alles 
gewünscht«  Material  berigUch  des  Pfeilerbauea  «ur  Verfügung 
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Das  Lochen  de*  Brfickenconatructlone-Materiales  l*t  in  Un- 
garn behördlich  »»wohl  für  Schweißelsen  »I»  auch  fllr  Martlne>isen 
gestattet,  doch  muse  in  beiden  Fallen  3  —  5  mm  Fleisch  für  du 
NadirsJben  beladen  werden.  Dm  Nachreiben  geschieht  mit  elek- 
trisch betriebenen,  leicht  transportablen  Bohrmaschinen  nnd  wird 
nach  vollständiger  Zusammenbeftong  der  einzelnen  Constructions- 
theile  (bei  den  Hauptträgern  nach  der  completen  horizontaler. 
Vantirung)  durch  alle  Fletschatärken  auf  einmal  bewirkt,  wodnrch 
naturgemäß  vollkommen  tadellose  NietlBcher  geschaffen  werden. 
Des  weiteren  ist  Ar  die  Theile,  welche  in  der  Werkstätte  ver- 
nietet werden,  möglichst  maschinelle  Nietung  zn  verwenden.  Ast 
dem  eben  Angeführten  gebt  hervor,  dass  für  beide  Msterialsortcn 
für  die  mechanische  Bearbeitung  gleiche  Verhältnisse  beatehen 
and  darf  es  demnach  gar  nicht  Wander  nehmen,  wenn  in  Ungarn 
das  Schwedßelsen  nach  and  nach  durch  das  basische  Martin- 
Ei  nueisen  ganz  verdringt  wird,  da  die  Benützung  des  Thomaa- 
elaens  behördlich  nicht  geduldet  wird,  nebitbei  aber  das  Flosa- 
eisen  bei  seinen  bekannten  qualitativen  Vorzügen,  anch  in  Hln- 
aieht  aaf  das  Walzen  gegenüber  dem  Sebweißeisen  sehr  werthvollc 
Vorthelle  tu  bieten  vermag. 

Nach  dieser  Abschweifung  wollen  wir  nnomehr  im  Folgenden 
die  Eiseneonstruction  In  ihren  Hanpttbellen  beschreiben. 

Wie  aas  der  Längenaasicht  ersichtlich,  sind  die  beiden 
Waagebalken  als  ein  dreigartiges,  statisch  bestimmte»  Fachwerk 
anagebildet.  Die  beiden  unteren  Onrte  haben  steifen  Qneraehnitt 
und  verlaufen  parallel,  der  obere  Onrt  hingegen,  welcher  sich 
bloa  Iber  zehn  Fächer  der  äußeren  und  eben  so  viele  Fächer 
der  anstoßenden  Hälfte  der  inneren  Oeffnung  erstreckt,  ist  ein 
parabolisch  geformter  Seilzug  mit  schlaffen  Bändern.  Die  beiden 
parallelen  Gurte  abd  durch  steife  Yerticalen  nnd  ateife  Diagonale« 
so  einem  einfachen  Parallelfaehwerk  verbunden.  Den  Übergurt 
nnd  Mittelgut  verbinden  bei  jedem  zweiten  Ständer  vertieale, 
sehr  schlank  angeordnete  Hlngeatangen.  Die  über  dem  Strom- 
pfeiler angeordnete  eiserne  Pilone  ist  als  mitzählender  Fachwerks- 
stab  gedacht  nnd  mit  den  anschließenden  Sahen  starr  vernietet. 
Sümmtliche  Släbe  vereinigen  sich  genau  centriach  in  den  Knoten- 
punkten, Indem  bei  der  Profilirnng  der  Gortqoerschnitte  für  die 
Erhaltung  der  Stabachae  längs  der  ganzen  Gartang  Sorge  ge- 
tragen wurde. 

Zar  Unter* ttltinng  eines  jeden  Waagebalkens  ist  am  Strom- 
pfeüer  je  ein  festes,  am  Landpfeiler  ein  auf  Rollen  gelagertes 
Kipplager  angebracht.  Die  statische  Bestimmtheit  ist  nun  ent- 
weder durch  Zusammenzählen  der  Stäbe,  wobei  bekanntlich  für 
ein  fixes  Lager  zwei,  für  ein  bewegliches  aber  ein  Stab  noch 
hinzuzuzählen  sind;  «der  aber  durch  dlrecte,  bei  dem  Fache 
nächst  dem  Mittelpfeiler  beginnende  Zerlegung  leicht  nachzuweisen. 
Hlebei  ist  allerdings  noch  der  Nachweis  zu  liefern,  dass  dio 
verlies]  wirkenden  äußeren  Kräfte  im  Hittelttander  bloa  ochsial» 
Beanspruchungen  erzeugen.  Dieser  Beweis  wird  durch  eine  ganz 
einfache  Rechnung  oder  Zeichnung  erbracht,  welche  nachweist, 
dass  sich  die  äußeren  Kräfte,  welche  rechts  nnd  links  von  der 
Pilone  angreifen,  das  Gleichgewicht  halten  müssen;  man  gelangt 
hiebel  zn  der  Bedingung,  dass  sich  die  Achsen  der  an  die  Pilone 
anschließenden  Fachwerkaatäbe  für  beide  Knotenpunkte  auf  der 
Pilonenachse  schneiden  müssen.  Was  weiter  die  Starrheit  des 
Systems  betrifft,  so  ist  dieselbe  auch  für  den  Fall  schlaffer  Ober- 
garte  evident,  insoUnge  als  an  dem  in  der  MittelCffnung  be- 
findlichen Ende  des  Waagebalkens  Lasten  hangen,  d.  1.  solange 
dieses  Ende  nicht  unterstützt  ist,  sondern  vielmehr  zur  Aufnahme 
eines  dort  gelagerten  freien  Trägers  dient,  was  für  unseren  Fall 

Beim  Entwurf  dea  Stabzuges  der  Waagebalken  wurde  eine 
in  dem  „Centraiblatt  der  Banverwaltung"  angegebene  Linien- 
Skizze  für  die  Weserbrücke  bei  Bremen  mit  einigen  Modtflcationen 
benutzt.  Dagegen  ist  die  conetrnetlve  Durchbildung  durchaus  Eigen- 
thura  des  Verfassers  dieser  Zellen.  Er  versuchte  nachzuweisen, 
dass  anch  beäm  dreignrtigen  Fachwerk  keine  Getenkbolzen  oder 
Charnierlager  nüthlg  sind,  sondern  dass  «  anch  hier  genügt, 
das  ganze  Fachwerk  mit  den  üblichen  vernieteten  Knotenpunkten 
anzuordnen.   Es  schien  dies  durch  die  Thatsaehe  gerechtfertigt, 


dass  man  in  Europa  auch  heute  noch  selbst  bei  Brückenträgern 
der  größten  Spannweite  and  Trägerh3he  ohne  Weiteres  die  Knoten- 
punkte vernietet  nnd  in  diesem  Umstände  sogar  ein  Moment  er- 
höhter Sicherheit  für  die  Constructionen  erblickt. 

Cm  den  sekundären  Spannungen  Rechnung  zu  tragen,  schien 
es  angezeigt,  die  kürzesten  Kllngcstangcu  flexibel  anzuordnen. 
Dies  wurde  erreicht,  indem  mehrere  5  mm  dicke  Lamellen  mit 
minimalem  Zwischenräume  zu  einer  Feder  vereinigt  wurden.  Iu  Folge 
der  geringen  Materialstärken  rechuot  der  Verfasser  bestimmt  darauf, 
dass  alch  dieses  neue  Detail  bewähren  würde,  falle  von  Seite  der 
Brflekooverwaltung  die  ntitliige  Sorgfalt  aar  Erhaltung  eines 
tadelloaeo  Anstriches  aasgeübt  werden  wird,  um  das  Rosten  dieser 
Federn  zu  verhüten. 

Querverbindungen  sind  nur  bei  den  Ständer»  der  Mittel- 
pfeiler vorhanden,  wodurch  dieselben  portalartig  mit  einander 
verbunden  erscheinen.  Um  möglichst  geringe  Kolckongs-Oflfl- 
cienten  zu  erhalten,  sind  Ar  die  Waagebalken  sowohl  die  beiden 
unteren  parallelen  (rurtungen  als  auch  die  Diagonalen  mit 
kastenförmigem  Querschnitt  conatruirt. 

Der  die  beiden  Waagebalken  verbindende,  30'4  m  lange, 
freie  Parallelträger  der  inneren  Oeffnung  bat  T-fttrmige  Gartangen 
erhalten,  um  seine  Befpstienng  an  den  inneren  Enden  der  Waage- 
balken construetiv  leichter  durchführen  zn  können.  Das  eine  Ende 
dieser  Parallelträger  iBt  mit  dem  betreffenden  Ende  des  Waage- 
balkens am  Untergurte  durch  einen  Bolzen  ehamierartig  ver- 
bunden; dagegen  ist  das  andere  Ende  dieses  eingehängten  Trägers 
mittelst  pendelartig  angeordneten  Sängestangen  an  dem  Ober- 
gurte des  diesseitigen  Wagenbalkenendes  aufgehängt,  um  die 
nach  dieser  Stelle  von  beiden  Seiten  in  Folge  der  Temperatur- 
Schwankungen  auftretenden  Dilatationen  ungehindert  zu  ermög- 
lichen. Den  Uebergang  von  der  Fahrbahn  der  inneren  Waage- 
balkenanne auf  die  des  eingehängten  Mittelträgera  bewerkstelligen 
zwei  kastenförmige  Querträger,  welche  an  dio  gitterartigen  End- 
verticalen  des  Waagebalkens  befestigt  sind  nnd  mit  je  einer 
Rippo  die  betreffenden  Enden  der  aeenndäron  Längsträger  stützen. 
Iliübei  dilatiren  die  Längsträger  von  dem  einen  Ende  der  ein- 
gehängten Constructlon  in  Gleitlagern  nach  dem  Waagebalken 
zu.  Diese  Längsträgcironden  sind  außerdem  mit  genieteten  Blech- 
trägern der  Quere  nach  abgeschlossen,  an  deren  einem  Obergarte 
die  eigentliche  18  mm  dicke  and  zugesebärfte  Dilatationsplatte 
angebracht  Ist 

Als  eine  weitere  Elgenthümllchkeit  möge  die  Verbindung 
des  bandförmigen  Obergurle*  mit  dem  Mitlclgurto  betrachtet 
werden  (Fig  2).  Das  Profil  des  Miltelgurtee  ist  in  diesem  Fache  ab- 
weichend construirt  und  zwar  ebenfalls  mit  zwei  Stehblccben  und 
central  angeotdneter  GurtlacneUe  summt  Winkeln  in  der  Weiae, 
dass  dio  Bänder  des  Obergurtes  an  den  beiden  Seiten  der  Steh- 
bleche den  Mittelgurt  durchdringen,  am  so  mit  wenlgeu  mehr- 
scbniUlgcn  Nieten  am  den  Kreazungspunkt  der  Stabachsen  herum 
eine  solide  Verbindung  zuzulassen. 

Es  Ist  wohl  selbstverständlich,  dass  die  Obergnrtatäbe  in 
den  Endfächern  dea  eingehängten  Theiles  nnr  Masken  sind,  also 
nicht  zu  den  Stäben  der  Trager  gehören.  Dieselben  liegen  am 
Ende  der  Waagebalken  frei  auf  und  sind  mit  dem  Obergortc  des 
eingehängten  Trägers  durch  einen  Dreh  bolzen  verbunden. 

Wie  bereits  einleitend  erwähnt,  ist  die  Anordnung  der 
Fahrbahn  eine  vom  k.  ungarischen  Handelsministerium  für  alle 
ungarischen  Straßenbrücken  vorgeschriebene  Normalconstrnction. 
Die  Windstreben  wurden  unter  Annahme  eines  horizontalen 
Oelenktrigers  dimenslonlrt  und  erhielten  die  um  die  MlUelpfeller 
sltnirten  aus  Steifigkeitsgründen  trogförmigen  Querschnitt  mit 
Gitternden,  nm  die  Bildung  von  Wassersäcken  zu  verhütet! ; 
die  schwächeren  Windatreben  hingegen  bestehe»  aus  zwei 
Wlnkeleiaen. 

Bezüglich  der  Einzelheiten  »ei  nur  noch  angeführt,  das* 
zur  UaUncirang  der  im  Mittelfelde  auftretenden  Totalbelastung 
durch  die  Verkehrslast  in  den  Endfächern  des-  äußeren  Waage- 
balkenarme je  fll  t  Gusseisengewichte  untergebracht  wurden,  nnd 
zwar  auf  spezielles  Verlangen  der  Ürfickenban-Abtheilnng  dea 
k.  ungarischen  Handelsministeriums  (Fig  3).  Verfasser  beabsichtigte 
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mit  der  Firm»  Gregeraeo  &  SBhne,  welche 
geplante  Verankerung  zu  kostapielig  tür  den 
in  den  «wel  Endlichen  ein«  jeden 


Typ«  lit  mit  400  *?/m* 
i,  16  t 

Type  »lue 
zwei  vierrädrige  Wagen  mit 
DI« 


Be- 


rttr  die  Hanpttrager  nnd  Windatreben 
it  »00  kg,  tBr  die  Qu*r-  und  Langstrlger  mit  800  kg  and 
für  die  Nletechäfte  mit  700  «na  featgeaetzt.  AI» 
Nictlochleibungen  sind  16W  kp/cm*  In- 
der auf  Druck  befrachten  Quernchnilte 
wird  nur  die  Hälfte  der  Nietllkher  io  Abang  gebracht,  für  die 
Ermittlung  der  Knieknpaunungen  ist  leider  noch  immer  die  malt« 
Ran kine'acbe  Formel  vorgeschrieben,  und  fanden  bla  heule  die 
neueren  Tetmajer'nchea  Unterauchungcn  noch  keinen 
Die  Belaatnngaproben  werden  mit  peinlichster  Soigfalt 

lie  für 
klne- 

Dle>  Eiwneonitruetlon  wurde  im  Herbate  1696  montiit  und 
am  19.  November  deaaelben  Jahre« 
Verkehre  u' 


Werth  der  Erzeugnisse  der  verschiedenen  Industrie-Staaten. 


Da«  Arbeit*- Departement  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerika! 
veröffentlichte  in  letzterer  Zeit  itatUtiache  Daten  Aber  den  Werth  der 
Industrie-Erzeugnisse  der  wichtigsten  Staaten  der  Welt,  ferner  Uber 
Kraben,  welche  eich  auf  die  Industrie  im  Allgnneineu  bezieben. 

Der  jährliche  Indualrte-Prodnctionawerth  erreicht  in  den  nach- 
Kc  beuil  engt  (Uhr  Im  Staaten  beiläufig  folgende  Hohe  : 

Vereinigte  Staaten  Nordamerika«  in  Dollar!  7.000,000.000 


4.100,000.000 
3.9 15,000  000 
8.245,000.000 
1.815,000.000 
1.835,000.000 
«06,000.000 
510,000.000 
«25,000.000 
190,000.000 


Großbritannien  „ 

Deuticblaad  , 

Frankreich  , 

Rnsslsad  „ 

Oesterreich-Ungarn   „ 

Italien  , 

Belgien  „ 

Spanien  „ 

8chweiz  

Der  Berieht  de«  genannten  Departemeat  erklart  die  auffallend 
habe  Ziffer  der  Vereinigten  Staaten  N.-A.  durch  die  besondere  Leistungs- 
fähigkeit dei  amerikanischen  Arbeiter*,  welche  Leistungsfähigkeit  einer- 
seits durch  die  Ueberlegeuheit  der  amerikanischen 
Arbeitametbode,  andererseits  dnreh  die  anagebreitetate 
Anwendung  von  Maechlnea  ihre  Erklärung  findet.  Ein  anderer 
Grnnd  dieser  eaurroen  Prodneiion  liegt  in  d<m  ungemein  billigen 
Bezug  der  Rohmaterialien,  welcher  naturgemäß 
Anreii  flr  Industrie-Erzeugnisse  bildet. 

An  Waaren  producta  jährlich  im  Durchschnitte: 

Der  amerikueiaohe  Arbeiter  für  1888  Dollars, 
.    englisch«  .         .     990  . 

„    deutsehe  „        .    590  , 

.  frauioaiaehe  »  „  590  . 
.    belgische  „         ,    590  . 


Der  masische  Arbeiter  für  381  Dollars 
„    italienische   v       ,   365  „ 
Im  Anschlüsse  au  die  vorstehende  ZuTerngropne  «ollen  nun  die 
durchschnittliche«  jährlichen  Arbeitslöhne  in  de 
daetriestaatea  angeführt  werden. 

Vereinigte  Staaten  Nordamerikas  Dollar!  »48  —  18  4»/, 

204  =  SO  «o/o 
175  =  29-6»,', 
165  =  27.9"/, 
155  =  2«  20, 
150  =  34  t»/, 
150 
120 

120  —  Ul'rV*,', 

tri«  der  Vereinigten 


liroll  Vitsnmea 
Frankreich  .  . 
Belgien  .  .  . 
Deutschlaad 
Schweis  .  .  . 
Üosterreich-Uni 
Spaniern  .  .  . 
Ramland    .  . 

Die  überlegene  Concurrenzfäbigkeit  der  In 


£3 

5  8 


Stn*tc3  N :iril nmrrikaa  ist  nicht  altein  in  dem  nuvefiebaeten  Arbeiler- 
triatrriale,  sondern  auch  in  der  Größe  der  Betrlebskraft  an  suchen, 
welche  sur  Bctfaätigung  An  zahlreichen  Arbeitstnaschinen  zur  Anwendung 
gelanges.   Di«  nachstehende  Tabelle  gibt  diesbezüglichen  Aufaohlnaa: 
Vereinigt«  Staaten  Nordamerikas    .  Dampf-ffF  18,000.000 

England   „  12,000.000 

Deutschland   9,000.000 

Frankreich   .  6,000.000 

Oeaterreich-Ungaru   2,500.000 

Buaalaad   „  2,500.nOO 

Belgien.   .  1 .000.000 

Obgleich  die  vorstehenden  Ziffern  nur  „annähernden"  Werth  be- 
aitaen,  ao  verdienen  dieselben  dennoch  die  vollste  Aufmerksamkeit,  weil 
sie  ein  Verhältnis  kennzeichnen,  von  welchem  der  zukünftige  WeJt- 
theilweiae  abhängen  wird.  (Bulletin  cornrnereiet.) 

Wien,  September  1897. 

8  e  b  r  o  m  m. 


Kleine  technische  Mittheilungen. 


Elektrische  Droschken  Der  , Engineering"  tbeilt  in  seiner 
August-Nummer  Folgendes  Uber  die  in  London  in  Verkehr  gesetzten 
Droschken  mit:  Die  „London  Electrica!  Cah  Company'*  wurde  vor  neun 
Monaten  gegrOudet,  um  mit  Blektrleltät  betriebene  Droschken  in  London 
in  Verkehr  zu  setzen.  Der  Gebrauch  von  Aecumulalorca  bei  Droschken  stellt 
sich  viel  günstiger,  als  der  bei  Tramwagen,  bei  welchen  man  ja  bekannt- 
lich ooramerciell  sehr  ungünstige  Erfahrungen  gemacht  hat.  Bei  den 
Tramwagen  steht  zur  Unterbringung  der  Zellen  unter  dem  Wagenbodeu 
ein  verhaltoinäCig  geringer  Raum  zur  Verfugnag,  so  dass  sich  das 
Verhältnis  «wischen  Acenmulatorvewicht  und  Gesammlgewicht  den 
Wagens  anf  2'/j  an  13  Tonnen  stellt;  dagegen  wiegt  der  Aecaiaulator 
der  Droschken  der  oben  angegebenen  Gesellschaft  0-6  Tonnen  gegenüber 
15  Tonnen  Geearamtgewteht  der  Droschke. 

Der  ausgezeichnete  Effect  dieser  Differenz  kann  uiebt  genug 


anter  den  oben  erwlhn'.en  Verhältnissen  fortwährend  in  einem  bllbere 
Grade,  als  dem  normalen,  entladen  werden  müssen,  was  zur  schnellen 
Zerstörung  der  Zellen  fuhrt,  aind  die  Zellen  der  elcktrifcbea  Droschke 
gewöhnlich  unter  diesem  Normale  beansprucht ;  selbst  in  mäßigen  Stei- 
gungen ist  die  normale  Entladung  der  Zellen  nicht  erreicht  und  wird 
nur  bei  schärferen  Steigungen  auf  kurze  Zeit  gering  nkeraehrittra. 

Versuche,  welche  die  Gesellschaft  wegen  der  zur  Trnction  nBtbigen 
Energie  anateilten,  zeigten,  daas  die  Droschke  mit  soliden  Gummi-Rad. 
reifen  auf  hölzernem  Boden  nicht  mehr  Tractioru kraft  als  die  eines 
Tramwagena  anf  Schienen  beanspruchte,  und  dass  sie  aelbet  anf  gewöhnlich 
maladamielrter  Strafie  nicht  viel  großer  iat.  Anf  Landstraßen  mit  zähem 
Kolbe  wird  fedoeh  diese  Kraft  betrachtlich  vergrößert,  daher  die  Gesell- 
schaft glaubt,  diese  elektrischen  Droschken  anf  den  Straßen  Londons 
und  anderer  gnt  gepflasterter,  ebener  Städte  mit  gutem  comsnerciellen 
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Dt«  Batterie  eroer  solchen  Droschke  besteht  aus  einer  Garnitur 
ran  40  „E  P.  S.  Traetionsiype''  ■  Zellen  mit  einer  Capaeilät  too 
170  Ampere-Stunden  bei  einer  Eoiladaugssiärke  von  90  Amper«!.  Diene 
Zellen  sind  in  einem  Trage  unter  dem  Baden  der  Droschke  auf  vler 
gefederten  Hängegelnn ien  montirt;  gewöhnliche  Wsgeafedern  ubiHieu 
Poch  weiten  gegen  die  TC'ii  drn  Kül«rn  nufgetinn.mcTien  ICrftrhilitfrntiurTi. 
Um  eine  Hanptqaelle  von  Ausgaben  na  eliminiren,  wurde  auf  die  Art 
de«  Ein-  nnd  Aasledcas  de«  Aecamulatora,  bei  welchen  derselbe  dureh 
Slflße  gewöhnlich  stark  leidet,  besondere  Aufmerksamkeit  verwendet. 
Die  Droecbke  wird  beim  Einladen  Uber  eine  hydraulisch  bewegte  Tafel 
gefahren,  anf  welche  der  geladene  AecnrnuUtor  anf  einem  leichtes,  an* 
aehwaehem  Winkeleisen  verfertigten  Wägelchen  r.n  geführt  wird.  Die 
Tafel  wüd  dann  so  lange  gehoben,  bis  der  Trog  unter  dem  Droschken- 
boden  in  die  Btellnng  kommt,  wo  er  leicht  in  die  Gelenke  eingesaugt 
werden  kann ;  die  Taiel  wird  dann  wieder  gesenkt  und  die  Droschke 
kann  flieh  bei  selbst  fortbewegen.  Die  Entnahme  der  Zellen  geschieht  in 
Tiregelcehrter  Weise.  Die  entleerte  Batterie  wird  sodann  In  die  LadegaUerie 
geführt  nnd  dort  mittelst  eines  «weiten  Wägelchens  an  die  Lude, teile 
gebracht. 

Die  Trieb- Vorrichtung  besteht  ans  einem  dreipferdigea  Johnson- 
Lundell-Motor  mit  doppelt  gewundener  Armatur  nnd  Feld;  die  Verbitt- 
düngen  t wischen  Armatur  und  Feld  rermittelt  ein  Umschalter;  die  Kraft 
des  Motors  wird  von  der  mit  Zahnrad  angetriebenen  Arheilswelle  mittelst 
endloser  Ketten  auf  die  Triebräder  Abertragen. 

Um  den  Motor  in  Bewegung  au  bringeo,  sind  entsprechende  Hand- 
griffe mit  dem  Cmschalterbebel,  welcher  neben  dem  Kutseberbock  an- 
gebracht ist,  nüthig,  n.  xw. :  1.  Die  Windungen  werden  mit  einem  kleinen 
Anfangswiderstand  in  Serie  geschaltet;  dadurch  kommt  der  Motor  in 
Bewegung;  2.  der  Widerstand  wird  ausgeschaltet,  worauf  die  Droschke 
circa  5  tm  Geschwindigkeit  per  Stande  annimmt ;  3.  die  Armatur  wird 
parallel  geschaltet,  was  die  Geschwindigkeit  anf  beiläufig  11  km  erhobt; 
4.  schließlich  kGonen  auch  die  Fcldwindungen  parallel  geschaltet  werden, 
wodurch  die  Haximalgescbwindigkeit  Ton  Würm  erreicht  werden  kann. 
Es  geht  hieraus  hervor,  daas  bei  den  drei  GeeekwindigVeitfliib»t.ifiitij{rii 
die  rolle  Stromenergie  ohne  Verlust  dnreh  Widerstand  ausgenutzt  wird, 
und  die  Droschke,  gleicbgiltig,  ob  sie  „schleicht*  oder  mit  voller  Ge- 
schwindigkeit fahrt,  stets  dieselbe  Anaahl  von  Watt  per  Droschken- 
Kilometer  benfithigt. 

Behufs  Anhalten  wird  der  Motor  durch  den  Widerstand  knrs  ge- 
schlossen, wobei  der  Wagen  achwach  gebremst  wird;  sodann  Ins  st  sich 
der  Motor  vollständig  kurzschließen,  worauf  die  Droschke  sofort  stehen 
bleibt;  der  dritte  Handgriff  kehrt  die  Verbindung  zwischen  Armatur  und 
Feld,  immer  In  Serie,  nur  nud  es  kann  die  Droschke  lai;g*nra  nach  rück- 
wärts gefahren  werden. 

An  der  Fußbremse  ist  eine  sinnreiche  Vorrichtung  angebracht, 
dnreh  welche  beim  Gebraueb'der  Bremse  auch  der  Strom  unterbrochen 
wird,  so  dass  hei  einem  sorglosen  Kutscher  es  nicht  möglich  wird,  dass 


er  die  Bremse  gebraucht,  während  noch  Strom  im  Motor  circolirL  Die 
Pnijbrera^e  kst  snch  in  den  Bebr  belebten  Straften  Londons  den  Vortij.il, 
dass,  wenn  die  Droecbke  in  ein  Gedränge  kommt,  der  Kutscher  in 
Umsobslte-Hebel  auf  „langsam  Torwarts"  aetst  nnd  je  nach  Bedarf  m-L 
der  Fußbremse  die  Droschke  anbalt.  Es  wurde  erhoben,  dass  mit  r-;u?r 
Garnitur  von  Zellen,  Dank  der  Oekonomie  der  Einrichtung,  80  km  gemacht 
werden  können ;  was  die  Traetionakosten  gegenlber  dem  Br»;prttnglicber. 
Voranschläge  sehr  Terringert  hat.  Da  der  Strom  »on  den  Aeeomulatores 
in  verschiedenen  Ladestat ionen  aufgenommen  werden  mos«,  wird  derwli« 
Ton  der  Gesellschaft  nicht  selbst  erzeugt,  sondern  toi  anderen  Gesell. 
sc-'tiaftcn  gekauft;  gegenwärtig  wird  Wechselstrom  von  84CO  V.  Spannung 
und  83  Perioden  per  Secnnde  n-ittelst  British  Thomson-Houston  Umformer 
in  nicdcrnr-«ri*nuten  Gleichstrom  verwandelt,  wobei  86%  Nutstllect 
erreicht  werden.  H\ 

Ein  neuen  TJntergrandbaJin-ProJoot  fttr  Berlin.  Die  Ge- 
sellsehaft  für  den  H*ti  van  l/ntergroa jlmbnwi  hat  nach  einer  Ueldiug 
der  „Deutschen  Striaen-  und  Kleinbahn-Zeitung"  dem  Berliner  M&gislnt 
dan  Projeet  für  eine  neue  Untergrundbahn  vorgelegt,  welche  dem  Schuel'i. 
verkebre  zwischen  dem  Norden  und  Hilden  der  Sudt  dienen  Boll.  Die 
Bahn  soll  auf  dem  in  der  Nähe  des  Humboldthaini  tos  der  üerieit-. 
Hoch-  und  Neuen  Hochstraße  gebildeten  kleinen  Platte  beginnen,  dh) 
Heue  Hochstraße  durchsieben,  in  die  Liesen-  nnd  bald  darauf  in  die 
>  nansst-estraoe  einbiegen,  in  der  sie  bis  an  ihrem  Einlauf  in  die  Friedriel- 
Straße  verbleibt.  Aus  der  Friedrichstraße  biegt  die  bis  dorthin  in  hoher 
Lage  angeordnete  Bahn  Tor  der  Weidendaiiimerbrtirlie  in  die  Uferstraße 
am  Scbifflisuerdamin  ab,  fällt  hier  anter  Kreaxnng  der  Panks  bis  unter 
das  Spreebett  und  unterfährt  den  Spreefluae  unterhalb  der  Uber  letiteren 
fahrenden  Brücke  der  Stadtbahn.  Auf  dem  linken  Spreeufer  enteigt  dt« 
Bahn  unter  dem  freien  Platze  südlich  de«  .stadtbahnbuie«  Friedriehstreße 
allmählich  wieder  dl«  hohe  Lage  und  läuft  dann  in  die  bei  der  Priedr;ri 
Straße  angeordnete  Station  ein.  Hinter  dieser  liegt  die  Bahn  bis  anm 
Belleall ianeeplau  unter  der  Friedrichstraße.  Nach  Kreuzung  des  Sukiffahrts- 
c  anal  es  wird  die  Bahn  unterhalb  des  Bl  Ik-hsrplatzes  und  der  Bellealliaace- 
straße  bis  an  ihrer  Endstation  „Hsgelsbergerntrsie"  weitergeführt.  Die 
Geschwindigkeit  der  in  Abständen  Ton  3  Minuten  abzulassenden  Zuge 
soll  sich  auf  SO— 30  km  in  der  Stunde  belaufen.  Mit  jedem  Zuge  kennen 
ICO  Personen  befördert  werden.  Die  Anlagekosten  der  Bann  sind  anf 
SS  Millionen  Mark  veranschlagt. 

Gasmotorenbetrleb  mit  Qlohtgase*.  Die  bei  dem  Eisen- 
höchsten  ani  tretenden  Gichtgase  wurden  bisher  zum  Erhitseo  des  Ge- 
liliLi^v*  iudefl  uud  «ntri  Heilen  di-r  Diiiti;ifie--:<el  brmitat.  Anf  dem  bekannten 
Htitleywerk  „Hflrder-Vereln*  in  Härte  bei  Dortmund  bat  man  vor  einiger 
Zeit  diese  Gichtgase  versuchsweise  auch  nr  dirteien  Krafterzeugung  bei 
Gasmotoren  rerwesdet;  In  Folge  der  dani:f.  craicltcn  günstigen  Resul- 
tate sollen  iwei  Motoren  von  j«  600  UP  aufgestellt  werden,  die  cam 
Betrieb«  Ton  Dynacil  Mniucdiinen  beetimint  sind,  welche  die  Kraft  anfein 
zweite;  ingeiiiinges  Werk  übertrugen  werden. 


Personal  Haohriohlen. 

drr  K  ■  iser  hat  den 

Gerstel,  inm 


Rudolf  F.  Mayer,  sn< 

Herr  Johann  Laaarowici,  beb.  aut. 


tum  Sulinen-Adjuncten  in  der  X. 


Prelszuerkennong. 

Das  Preisgericht  fllr  den  Ausstellung«  - Pavillon  der 
Gemeinde  Wien  <*.  Zeilschr.  Nr.  34  nnd  43)  hat  folgende  Preise  aner- 
kannt: 1.  Preis  dem  Entwürfe  mit  dem  Kennwerte  ,50"  (Verfasser  Brüder 
D  r  e  x  1  e  r  in  Wien) ;  S.  Preis  dem  Entwürfe  „Kaiserjahr"  (Verf.  Ar- 
chitekt So  Willah  i  in  Wien);  3.  Preis  dem  Entwürfe  „Oetober"  (Verf. 
Architekt  Jos.  M.  Olbrieb  In  Wien).  FBr  die  Entwürfe  Nr.  7  (.Dem 
Bttrgermeister"),  Nr.  i  („I,  im  Lorbeerkranze'')  und  Nr.  19  („18»8") 


Offene  Stellen. 


113. 


I  n  g  e  n  i  e  u  r  s  t  e  1 1  e  mit  den 
eine  Bau-Adjancte  na  teile 


sind  bis  SO.  So- 
Präsidium  in  Bränn  tu  richten. 

des  Privilegien-Departement«  im 
in  Wien  gelangt  eine  technische  Bs- 


1.  J.  an  da« 
114.  Im 
k.  k.  Handelsministerium 
amtenstelle  zur  Begutachtung  der  einlaufenden  Patentanmeldungen 
mit  dem  Jahresbeiugc  von  1900  fL  proTisoriseh  zur  BesetatuDg.  Im  Falle 
tufriedenstellender  Dienstleistung  wird  nach  Ablauf  einte  Jahres  die  Er- 
nennung des  Betreffenden  zum  Patent-Ingenieur  in  der  IX  Banjrsclasse 
der  Staatsbeamten  Torbebalten.  Gesuche  sind  bis  91.  November  1  J. 
beim  k.  k.  Handel.-m'.nUte.-iiuii  cinsureteben. 


Zur  Kegollrung 

Den  in  Nr.  43  d.  J. 


des 


Karlsklrohen-PUtzos 

Ist  noch 


Digitized  by  Google 


Nr.  44- 


ZEITSrHRIFT  DES  OESTEBR.  INGENIEUR-  ITND  ARCHITEKTEN -VEREINES  1S97. 


Seite  599. 


du«  der  Gemeinderath  in  «ei 

□  n 

8itxung  im  19.  d.  M.  die 

Sudtratbes  (*.  Saite 

686)  g, 

nigt  hat 

»naent  i 

k.  k.  4M 

Daa  im  Juli  .Utigeh 

ante  An 

n*nt 

bei  den  B. 

«bahn«  i*t 

in  nachstehender  Tal 

«II.  nbe 

Alf  100 

stuilf» 

Absolvlrt. 

(adwt«i. 

mim' 
Beamte 

sie.) 

Au  d«r    V.  in  die 

IV.  Ri 

00 

0-0 

167 

»    .     VI  H  . 

V. 

II 

tun 

81 

»a 

■    .    VII.  „  . 

VI. 

875 

88 

7  1 

.    .  VIII.  .  . 

VII. 

• 

MH) 

»'1 

6X> 

.   .    >x.  .  , 

vin. 

* 

0  7 

n  4 

63 

•  •    x. .  , 

IX. 

• 

40« 

»71 

78 

»  »   n. .  . 

X. 

* 

374 

Volon««  .  , 

XI. 

M 

An*  obiger  Zusammenstellung  iat  in  entnehmen,  da«  in  den 
Avancements  der  unteren  Bangsclassen,  d.  i.  der  X.  oad  IX.  die  Tech- 
nlker,  dagegen  in  den  bUherea  lUngaclaaaen,  d.  i.  in  der  VIII.,  VII. 
nad  VI.  die  Juristen  überwiegen,  wie  e*  die  mit  stArkeren  Strichen 
bezeichneten  Tbeile  darstellen  Es  darf  daher  nicht  Wunder  nehmen, 
da««  bei  den  Oeterr.  8taatabahnen  ein  fühlbarer  Mangel  an  ebsolvirten 
Technikern  eingetreten  iat.    8. 

Vergebung  wen  Arbelten  und.  Lieferungen. 

1.  Vergebung  der  Arbeiten  und  Lieferungen  für  die  aasen  fahren  de. 
Tbcitetrecke  de«  Welngärber  -  N  e  b  e  n  ■  *  m  m  I  e  r «  ia  der  Dampfschiff- 
strnße  im  III.  Bezirke,  nnd  xwar:  Eni-,  Baumeister-  und  Pflasterung«- 
arbeiten  im  Kostenbeträge  Tun  3»  293  03  tJ.  and  läOOO  8.  Pauschale; 
Lieferung  der  erforderlichen  Thonwaaren  im  Betrage  ron  432>i  fl.; 
Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  im  Betrage  ron  13.103  14  11. 
Die  OflWtrerhanJlang  ladet  am  2B.  Oetober,  10  Ohr  Vormittage,  beim 
Wien  itatt. 

ü  Der  Bexirksstr*o«naa«schus«  Mügllti  (Mähren)  vergibt  die  Her- 
einer Beairkaetrafie  2.  Ciasse  Ton  Schwein«  hia  Hranicke 
Abxweigiragen  Ton  Braune  bU  Brann-Oehlhltten  im  Offertwege.  Zar 
Vergebung  gelangen :  Erdarbeiten  mit  19  859  86  fl  ,  Stcingrnndlage,  Be- 
schotterung, Beaandaog.  Walzuog  und  Stra&enmarklrnng  mit  28  918  51  fl., 
Stützmauern,  Pflasterongea  nnd  Gelanderberstollungen  mit  910310  9., 
Objeete  mit  5003-35  fl.  Offerte  sind  bis  81.  Oetober  dem  Obmanne  in 
Mibr  -Auasee  oder  in  der  Kanalei  de*  Bexirkastraßenansscnueae«  in  Muglitz 
an  überreichen.  Vadium  »«10  fl. 

3.  Die  Verfassung  dea  Projekte*  für  die  nen  an  erbauende  B  e- 
firkaetraSe  Tun  Niiolsburg  na^h  Pulgram  und  Ki«gruh  fahrend, 
wird  im  Offertwege  rergeben.  Offerenten  hauen  ihre  Anbote,  welche  den 
Prei»  pro  Kilometer  enthalten  mtlasen,  bis  31.  Oetober  beim  Obmanne 
dea  8tralleoana*chu*ae«,  Praax  L  o  h  n  e  r,  in  [Hirnholz  einanbringen. 

4.  Wegen  Vergebung  der  Eid-  nnd  Banmeieterarbeiten,  der  Lie- 
ferung der  hydraulischen  Bindemittel,  der  Traversen,  der  Herateilung 
der  Flacbgewalb«  und  sonnigen  Bauarbeiten  dir  die  Erbauung  einet 
Doppel-Bürgerschule  im  Xtl.  Bezirk,  lleixendorreratraile  wird 
Tom  Magistrate  Wien  am  3.  NoTember,  lo  Uhr  Vormittags,  eine  Öffent- 
liche schriftliche  Oftertrrrbandlnug  abgehalten  werden.  Vadium  5%. 

6.  Lieferung  ron  Gaehähnen  im  veranschlagten  Kostenbeträge 
Ton  29.406-26  11.  Plan,  Kostenanschlag  und  eonstige  Vorschriften  kfinnen 
im  Bureau  der  Bauleilnng  für  den  Bau  «tk  I  .  Gaswerke  ein| 
werden  Offerte  sind  bia  8.  November,  10  Ubr  VormitUg«,  be 
Wien  einzubringen.  Vadium  B*/». 

r>.  Erbannng  einer  nenen  Patrnnate-Pfarrkirche  in 
Salnei,  Geriebtsbnirk  Jarnmir,  im  veranschlagten  Kostenbeträge  Tan 
29,380-70  fl.  Für  die  Demolirung  der  alten  Kirche  wurde  der  Betrag  Ton 
815-39  fl.  angesetzt.  Plane,  KostenToranschUge  und  l  Iffertbedinguisse 
erliegen  in  der  Kanalei  der  Domaaen-VerwaJtnug  dea  Patronalsamtea  in 
Markt  Schnra  bei  Kflniginhuf  a.  d.  E.  zur  Hinsicht  auf,  bei  welcher 
noch  Anbote  bis  15.  Norember,  12  I'hr  Mittaar«,  einanbringen  sind. 
Vadium  V/o. 

7.  Die  kgl.  FreUtadt  Sxsbadkn  schreibt  für  den  Ban  einer  K  e- 
eerne  inr  Unterbringung  ron  einem  Bataillon  Honred-Infanterie  und 
eine*  Regiments«tahe«  anf  den  IS.  November,  in  Uhr  Vormittags,  eine 
OrTertveihandlung  au.«.  Die  Baukosten  sind  anf  833,000  tl.  Teranschlagt. 
Die  Offerte  sind  beim  dortigen  Burgermristeramte  einurelchen.  Baubehelte 
erliegen  beim  stedt.  Ingenieur  Julia*  V  a  1  i  dortaeibst  nnd  beim  nro- 

Ingeniear  Adolf  Soukop  in  Kaeehan.  Reugeld  12,000  fl. 


H.  I.ant  Berichtes  dea  k.  n.  k.  Contulate*  in  Piraeu»- Athen  findet 
am  9.  Jänner  1898,  um  10  Uhr  Vormittags,  in  der  Kanzlei  der  Nom- 
arehie  Ton  Attlk*  und  Bootien  in  Athen  die  commissioaeil»  Vergebung 
der  Arbeiten,  betreffend  den  Ausbau  nweierDocks  für  die  Reinigung 
nad  Reparatur  Ton  Schiffen  in  der  Bucht  ron  Kantbaro«  am  Außenhafen 
von  Piraeu«  eutt.  Die  Genmmtkosten  sind  mit  2,622.879  Drachmen 
reranschlagt  Die  Cantion  betragt  13"<»»i  Drachmen.  Nähere  detaillirto 
Bedingungen  erliegen  im  Bureau  für  »ffeatliche  Arbeiten  in  Athen  znr 
Ansicht  anf. 


von  «er  im  zweiten  nsioisnre  in«o  enoigsen  diddi 
gestalluug  de*  ftstetrelchiscbeu  Beobachtiiugsstations-Netzei  i 
im  Jahrg.  1895  der  Zeitschrift  des  ft»terr.  Ingenienr-  und 
Vereine»  vorn  Referenten  eingebend  Bericht  erstattet  und 


ßUcheradliaa. 

7288.  Jahrbuch  dea  k.  k.  hjrdrographiaohen  Central 
Barea.na.  III.  Jahrg.  1895.  4».  16  Hefte  (darunter  1  allgemeiner  Theil 
und  14  nach  Flußgebieten  getrennte  Abschnitte)  mit  zahlreichen  Tafeln 
nnd  hydrographischen  UeberaichUkartea.  Wien  1897.  In  Comtniwiou  bei 
W.  Branmflller 

Von  der  im  zweiten  Halbjahre  1895  erfolgten  namhaften  Weiter- 
wurde bereit« 
Architekten - 
dabei  auch 

der  zahlreichen  in  Druck  gelegten  Vorschriften  Erwähnung  gethan. 
Durch  die  Vermehrung  der  Bcibachtnugspenkte  ist  ein  wesentlicher 
Fortschritt  zu  verzeichnen.  —  Der  allgemeine  Theil  nmfasst:  die  Bia- 
theilnng  de*  Jahrbucho»,  sodann  allgemeiu*  Erörterungen  «her  Nieder- 
»•hlag«  und  Wasserstands- Beobachtungen,  Temperaturen,  extreme  Nieder- 
schlage, Trockenperiaden  u.  dergl.  nnd  scfalient  mit  den  Verzeichnissen 
der  Stationen.  Au«  den  nach  dea  iiauptfluasgeblelen  getrennten  Thellen  iu 
beionder«  die  nach  bewahrten  Mustern  gegebene  und  fleiflig  bearbeitete 
allgemeine  üebereieht  der  Niederschlags-  nnd  Temperatnr- Verhaltnisse 
herrnrzuheben,  welche  den  Verlaaf  der  Wittemagsphasen  in  dea  ein- 
zelnen Monaten  unter  Rcgutrirnng  aller  beachteu*werthen  Momente 
gibt.  Hier  «ei  bemerkt,  da**  die  Gewlttertabelle  III.  Murgebiet  pag.  46, 
Seine  Angabe  macht,  welche  auf  die  Katastrophe  de«  Oi/stingerbachee 
ob  Graz  Schlosse  erlauben  wurde  nad  halten  manche  der  dortigen  In 
eiteaio  gegebenen  und  offenbar  nur  beiläufigen  Zeitangaben  der  Beob- 
achter einer  kritischen  Sichtung  ebenso  wenig  Staad,  aU  einige  ans 
diesen  unzureichenden  Daten  herrührende  Coneluxionen.  Es  sei  erlaubt, 
der  Kürxe  halber  auf  die  vorjährige  Besprechung  der  Annaleh  der 
schweizeriaeben  meteorologischen  Central- Anstalt  an  dieaer  Stelle  hinzu- 
weisen, wo  die  Gewitterbeobarhtnng,  der  Oewittenng,  die  Gewitter- 
er  Streckung  u.  s.  w.  eingehend  behandelt  erscheint.  Doch  aei  Immerhin 
mit  Dank  das  anzuerkennende  Beatreben,  gegenständlichen  Anregungen 

enommen.  —  Bei  der  Behandlang 


entgegcniukoromrai,  zur  Kenntni« 

ausreichenden  Raum  gefunden.  Nieht  nur 
Anzahl  Druckbogen,  sondern  auch  i 
geben  Zeugnis  der  eingehenden  Behl 
und  Ton  der  Eratarkung  der  noch  jungen 

5326.  Vorlesungen  über  meohanl»ohe  Technologie  dar 
Metalle,  daa  Holzea,  dar  aitalna  nnd  anderar  fonnbarar 
Kateriallan  von  Friedrich  Kick.  k.  k.  Regiernagsrath  « 

an  der  technischen  Hochschule  in  Wien.  Franz  D  e  u  t  i  e  k  e. 

Wien.  1897. 

Der  Vertaner  ist  als  ein  hervorragender  Fachmann  der  mecha- 
nischen Technologie  bekannt  und  ist  e*  deshalb  erfreulich,  das*  er  sich 
entschlossen  hat.  seine  Vorlesungen  an  pnbliciren;  wenn  es  anch  als 
Haoptxweck  dieser  Verfiffentlichnng  sngegrben  wird,  den  Stadireaden 
Erleichterungen  heim  Nachschreiben  au  verschaffen,  so  ist  ea  doch  anch 
für  Andere  willkommen,  die  Auordnnug  und  Anffacsnng  des  technolo- 
gischen Vortnursstoffe»  ans  der  Feder  Prof.  Kick'*  zugänglich  gemacht 
xu  erhalten.  Das  ganze  Werk  soll  in  3  Heften  erscheinen,  von  denen 
das  erste  von  12  Druckbogen  mit  147  Teittgaren  vorliegt  und  die 
mechanisch-technologischen  OmndbegriiTe.  die  wichtigsten  Rohmaterialien 
und  die  passiven  lliltsmittel  der  Bearbeitung  behandelt.  Das  aweite  Heft 
soll  die  Zerlheilnuga-.  Sortirungs-  und  Menguugsarheiten,  fem  er  da* 
GieOen,  Schmieden  Walsen,  Ziehen  etc ,  das  dritte  dagegen  alle  jene 
Arbeiten  umfassen,  bei  welchen  die  Formänderung  durch  Abtrennen  Ten 
Spanen  erfolgt  nnd  die  zugehörigen  Werkzeug  -  Maschinen  enthalten. 
Der  erste  Abschnitt  des  vorliegenden  Heltes  befasst  sich  mit  allgemeinen 
Gesichtspunkten,  Kennzeichnung  des  Materialverhaltens,  Arbeitsverbrauch 
bei  Fonnanderuagen,  Veränderung  der  Dichte,  F.inflnss  der  Geschwindigkeit, 
Harte,  Zkhlgkett,  8pr6digkeit  und  iat  den  Anschauungen  dea  Verfaaser* 
entsprechend  in  vielfach  neuer  Art  bearbeitet.  Im  zweiten  Abschnitt 
liegt  der  Schwerpunkt  in  der  Besprechung  des  Eisens,  dessen  Erxeugungs- 
methoden  im  Hochofen,  beim  Frischen,  l'udde'n,  Bessemern,  Tbomasirea 
nnd  Martinirea  eingehender  dargestellt  sind.  Ei  Ist  gewiss  zu  erwarten, 
das«  bei  der  klaren  Darstellungsweise  des  fachliehen  Inhaltes  nnd  der 
Vermeidung  jeder  Weitschweifigkeit  das  Werk  weitere  Ve 
wird,  als  nur  im  Hörsaal  der  technischen  Hochschule; 
Abenden  Technologeu  ist  da«  Werk  sicher  willkommen, 

467    Bauin  du»  triolies  Adreasbuoh  von 
Ungarn  Von  L.  Steiner.  Wien  1897.  Spielhagcn  A  Schurich. 
fl.  6  —. 

Da*  Adreiwbadi  enthalt  circa  30.000  Adressen,  welche  aus  allen 
Orlen  der  Monarchie  direet  eingeholt  nnd  mit  grüoter  Sorgfalt  ge- 
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be  graphische  Darstellungen 
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»ammelt  werdet);  ferner  ist  demselben  ein  Bezugsquellen-Führer  bei- 
gefügt, welcher  die  bedeutendsten  nnd  leistungsfähigsten  Firmen  namhaft 
macht  und  in  vielen  Fallen  gnte  Dienste  leisten  wird. 


25*6.  Oiilirt/iinr,  Btrg-  vod  Hotten-Knlender  fax 
du  Jnor  UM.  Von  W.  Klein.  B.  Perlee.  fl.  l-OO. 

Kehrt  Tiden  Tabellen.  Formeln  und  teckuiicheu  Xotlcen,  enthalt 
der  Kalender  eine  er srfaftpfcnde  Statistik  Ober  alle  einschlägigen  Aemter, 
Lehranstalten,  die  BergwerksprodnctUi»  tob  Oe*terreicn-Üugarn,  ferner 
ein  Verzeichnis  der  wichtigsten  Gesetze  and  Verordnungen  mit  Bezug 
anf  da»  Bergwesen,  eowie  Erkeuntnhee  dea  k.  k.  Verwaltnoge-Ge- 
hcbtsiäofea. 

WS*.  Kalender  für  Betriebsleitung  nnd  praktischen 

Maiohiuenbau  fnr  1898  Von  H.  Gflldner.  In  zwei  Tbeilen. 
Mark  8-—  und  5  — .  Dresden.  0.  Ktthtmann. 

I>ie  meist  ea  Capital  de«  L  Theiles  haben  Zusltxe  nnd  Ver- 
besserungen erfahren,  nnd  zwar  Mittel  zur  Kraftübertragung.  Trieb- 
werke, Dampfkessel  nnd  Dampfmaschinen,  Gas*  nnd  Pelriileuiu-Motoren, 
Weikz-e'-Kmaaeliinen  n_  a.  w.  Der  II.  Tlieil  ist  einer  gänzlichen  Ncn- 
b< '»rbeitung  unterzogen  norden,  nnd  ist  dadnreb  die  prakUaehe  Brenchbar- 
keit  de«  Kalenders  wesentlich  erhobt  worden. 

-,4  -  und  5--. 

Gleich  den  ftflberen,  hat  aneh  die  Torliegende  Ausgabe  mehrfache 
Erweiternngeo  und  Verbesserungen  erfahren.  In  Folge  der  Reichhaltigkeit 
dea  Inhaltes  and  seiner  übersichtlichen  Anordnung  empfehlen  wir  den- 


S«2T.  Kalender  für 

W.  U.  L'  L 1  a  n  d.  In  zwei  Thailen.  24.  Jahrgang. 
Dresden.  G.  K  II  b  t  m  a  u  n. 
Gleich  den 


ä8te'.  Fehland  s  Ingenieur-Kalender  für  1808.  Heraus- 
gegeben von  Becher  tAPohlbeueen.  In  zwei  Theilen.  Mark  3—. 
J.  Springer.  Berlin. 

Die  im  Voijshre  begonnene  vollftlndige  Umarbeitung  nnd  Er- 
giinzitng  beider  Tbeile  dieses  Kalenders  hat  In  dieser  Ausgabe  ihren 
Abschluts  gefunden.  Wir  wünschen,  data  der  XX  Jahrgang  dieses 
Kalenders  nieht  nnr  die  alten  Freunde  erhalten,  sondern  auch  zahlreiche 


1446.  ■tatiatlaehe  Mittheilungen  der  aiedertsterrejehisehen 
Handels-  nnd  Qewerbekammer.   Heft  1.   Zahlung  der 
Gtterreichs.  4°.  67  S.  Wien.  1§97.  Selbstverlag. 

1480.  Di*  Wssserr&dar  nnd  Tart 
und  Consunetion.  Von  H.  H  t  n  n  e.  8».  308  S.  mit  63  Abb. 
8.  Anfl.  Weimar.  1896.  J.  B.  Voigt  Mk.  10.— 

68«.  Das  Btabllltataproblem  da«  Schiffbauas.  Von 
L.  G  Ü  m  b  c  1.  8°.  49  S.  mit  98  Abb.  nnd  6  Tat  Berlin,  1897.  Siemens. 
Mk.  9.40. 

5460.  Pompeji  vor  der  Zerstörung.  Reeonatructioaen  der 
Tempel  nnd  ihrer  Umgehung.  Von  C.  Weichhardt.  Fol.  128  S.  mit 
Abb.  und  Iis  Tai.  Leipzig,  1897.  Koch  ler.  Mk.  5U.— . 

72J2.  Jahrbuch  dea  k.  k.  hv/drofraphlechen  Contra! 
bureaun  III.  Jahrgang  1896.  Wien,  1897. 

792.  Qa.rtnerlec.he  BofcmnokplMsc  In  »tadten,  ihre  An- 
lage. Beptlanzung  nnd  Pflege.  Von  C.  H  a  m  p  » 1.  8».  24  Tai.  mit 'feit. 
Berlin.  1897.  Parej.  Mk.  U.-. 


GKscliüftliche  MltthellunKen  deB  Vereines. 


Z.  1481  ex  1897. 

TAGESORDNUNG 
der  I.  (Wocben-)V»rBamnlung  der  Seuion  1897/98. 

Samstag  dm  SO.  Odober  1897. 
1.  llittheUnogen  de*  Vorsitzenden. 

9.  Vortrag  dea  Herrn  Dr.  Josef  Tuma:  „De  her  die  Tele- 
graph ie  ohne  Draht"  (Mit  Demonstrationen.) 


«}  ,Der  ongariaehe  Hofzag', 


photograpbiacher 
angefertigt  Ton  dem 
Herrn  k.  k. 
t)  „Die  Theater  Wiena.«  ID. 


Werke  (ffigenlhum  der 


von  Ganz  &  Comp. 
Verein.) 

Wiener 


Ad  Z.  1290  ei  1897. 

Von  der 

Ghega  Stiftung  das  Oeatarr.  Ingenieur-  ul  Arohttekten- 
Vereinea 

Ist  ein  S  t  n  d  i  e  n  -  S  l  i  p  e  n  d  i  n  m  von  ».  W.  fL  300  Bankralnta  e  r- 
ledigt  und  neuerdings  zn  verleiben.  Das  Vcrleibungsrecht 
steht  in  diesem  (XXXII.)  Falle  dem  k.  k.  Eisenbahn-Ministerium  in 
Wien  an. 

Zum  Gens  ist  dieses  Stipendiums  sind  ordentliche  HSrcr 
der  k.  k.  technischen  Hochsehnle  in  Wien,  ohne  Unter- 
seh i  e  d  d  er  Na  t  i  o  n  al  i  ta  t  oder  d  e  r  B  e  1  i  g  i  o  n  od  er  d  e  r 
Abtheilung  berufen,  in  welcher  sie  sich  den  Studien  widmen. 

Die  Bewerber  müssen  Staatsbürger  der  Aster- 
reichisch-ungariBchen  Monarchie  sein;  kommen  sie  Ton 
der  Mittelschule,  so  haben  sie  sieh  mit  einem  Zeugnisse  Uber  die  be- 
standene, nicht  wiederholte  Maturitlita  -  Prüfung,  oder  falb  an  der 
betreuenden  Heitlucbnle  Maturitilts  -  Prüfungen  nicht  bestehen  sollten, 
aber  den  guten  Erfolg  auszuweiten,  mit  welchem  sie  alle  Jahrgänge 
der  Ober-Kealscbule  und  die  Aufuakmsprufung  an  der  k.  k.  technischen 
Hucluchule  in  Wien  inrllckgelegt  haben. 

Bewerber,  welche  bereits  als  ordentliche  Hürer  der  k.  k.  techni- 
schen Huchschnle  ein  oder  mehrere  Jahre  dem  Studieu  obgelegen  sind, 


Unten  für  J  e  d  e  a  der  Bewerbnag  Toransgegangene  Stadienjahr  ein  den 
akademischen  Gesetzen  Tollkommen  genaues  Betragen  nnd  einen  guten 
Fortgang  in  so  rlel  Unterricbts-Gegeastinden  nachzuweisen,  daas  die 
GeaammUahl  der  wöchentlichen  Standen  mindestens  fünfzehn  betragt, 
wobei  je  zwei  Uebnngs-  oder  Zelcbnunge-Stunden  alz  eine  Stande  za 
rechnen  ist  Von  der  Erfüllung  dieser  Bedingungen  ist  aneh  der  Fort- 
gennsa dea  Stipendiums  abhängig.  Den  nichsten  Anspruch  auf 
da s S t n die n -  8 1 i p e nd l u m  der  Oh ega- 8 1  i f  t  u n g  haben 
Sohne  Ton  Beamten  un  d  A  nge  a  teil  t  en  d  er  üs  terr  eiehi- 
aehen  Eisenbahn-Unternehmungen,  aowieder  (ehem.) 
k.  k.  pri t,  Tb eifi bah n •  0 ea eil s o ha f t,  and  zwar  unter 
gleiohen  Umständen  die  weniger  bemittelten  Be- 
werber. 

Die  Gennsadauer  ednea  Studien-Stipendiums  der  G  he  g  a  -  Stiftung 
betragt  in  der  Regel  nur  so  viele  Jahre,  als  in  welchen  das  Ton  dem 
Studirenden  gewählte  Fach  aurflckgelegt,  bezw.  daa  begonnene  be- 
endigt werden  kann.  Doch  kann  in  besonderen  Füllen  (g  11  dea  Stift- 
briefes) daa  Stipendium  aneh  Ar  daa  Jahr  der  strengen  Prüfungen  be- 
iluden werden. 

Der  Wechsel  in  der  Zuständigkeit  für  die  Verleihung  begründet 
jedoch  keinen  Wechsel  im  Vorzuge  der  Bühne  Ton  Beamten  oder  An- 
gestellten der  im  einzelnen  Falle  zur  Verleihung  berechtigten  Bahnver- 
wal langen. 

Gesuche  um  Verleihung  dieser  Stipendien  sind  an  den  Oester- 
reich! »eben  Ingenieur-  and  Architekten-Verein,  Wien  I.,  Eeehenbacb- 
gasse  9,  3,  Stock  zu  richten  nnd  daselbst  versiegelt  bis  80.  November  1897 
einzureichen ;  auch  kann  daselbst  im  Vereina-Secretariate  Einsicht  in 
den  Stiftbrief  genommen  werden. 

Wien,  am  13.  October  1897. 

Ocsterreicbiseher  Ingenien r-  nnd  Architekten- 
Verein: 

Das  Verwaltnngsraths-Mitglied :  Der  Vereine- Vorsteber: 

An  ton  Bäcker  hl  p.  Franz  Berger  in.  p. 

k.  lt.  Uber  UergraUi.         t.  k.  0b«rB40l»tli  il.  Stedum.  DinctoT  In  Wien. 

Sprechstunden  des  Redacteurs  im  Vereinshausc 
Dienstag  und  Bamataa;  von  6—7  Uhr  Abende. 

Der  heutigen  Nnmmer  liegt  daa  „Literatur  Hlall"  Nr.  X  bei. 


I  Die  neue  Tbeissbrtlcke  bei  Tukaj.  Vim  Ingenieur  Hubert  v.  Tottk.  —  Werth  der  Eraeug 
Staaten.  Von  S  c  b  r  o  m  tn.  -  Kleine  technische  Mitteilungen  —  Vermischten.  Buchene uan. 
liebe  Mittheilungen  des  Vereines.  Tagesordnungen. 


üsse  der  verschiedenen  Indnslrie- 
Kirigelitiii/te  l>'icber    —  (re^uLfttt- 


l'anl  Korta.  beb.  aut 


—  Druck  von  B.  Spitt  *  Co.  In  1 
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Wien,  Freitag  den  5.  November  1897. 
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Die  BalAncler-Compoand-GeblSsemasehlne  bei  der  Silber-  und  Bleihütte  In  Prlbram 

Vortnp  tob  Carl  Habermasi»,  k.  k.  Bau-  uad  Muebioea-lagenjeur,  gehalten  In  4er 

(Hlesu  die  Tafel  XXXtt) 

Bis  zum  Jahre  1890  »Und  auf  der  Silber-  nod  Bleihfitte 
de«  k.  k.  and  mitgcwerksehaftliehen  Pribramer  Hauptwerke*  zum 
Betriebe  der  dortigen  Höchsten  außer  einem  liegenden,  von  einer 
Zwilling*'  Dumpfmaschine  betriebenen  Gobläse  älterer 
welche«  im  Jahre  1869  aufgestellt  wurde  und  haupt- 
sächlich nur  ala  Reterve  für  die  Windliefernng  der  Hochöfen 
diente,  noch  ein  «teilende«  zwekyllndrlges  Gebläse  mit  Woolf- 
scher  Dampfmaschine  von  circa  75  e  in  Verwendung. 

Eine  ausführliche  Abhandlang  Aber  diese  im  Jahre  1873 
eingebaute  Gebl.lsemascliine  findet  eich  in  der  „Gest.  ZeiUcbr,  f. 
Berg-  n.  Hatten*.",  Jahrg.  1876,  Nr.  Iii,  welche  Publikation  den 
damaligen  k.  k.  Bau-  und  Maschinen-Ingenieur  Herrn  Emil  Langer, 
gegenwärtig  Bergrath  and  Vorstaod  des  Bau-  und  Maschinen- 
wesens der  k.  k.  Bergdirectlon  Prlbram  »um  Yarfaaser  hat. 

Ueber  diese  Gebläaemaschine,  welche  auch  noch  gegon- 
wirUg,  jedoch  nur  zeitweilig  im  Betrieb«  steht,  «ei  hier  nur  kurz 
erwähnt,  dass  diu  beiden  Geblasecylinder  durch  twet  Balancier« 
angetrieben  werden,  deren  Antrieb»kurbeln  um  90°  gegen  einander 
▼erstellt  sind.  Die  Balanciers  rnhen  auf  zwei  kraftigen  guss- 
n,  welche  oben  und  unten  durch  guaseiserne  Ver- 
i  zusammengehalten  sind.  Die  Betriebs-Dampmaachine 
wirkt  an  einem  Eade  des  einen  IIa] anders  und  die  Kraftüber- 
an  den  zweiten  Balancier  erfolgt  durch  die  Schwnngx».:!- 
Die  Dampfeylinder  stehen  möglichst  nahe  nebeneinander 
und  bat  der  kleine  Cylinder  einen  Durchmesser  von  475  mm  und 
einen  Hub  von  1133  mm,  der  grolle  Cylinder  einen  Durchmesser 
von  790  mm  und  einen  Hub  von  1680  mm.  Die  beiden  Dampf- 
eylinder haben  ein  mit  directem  Dampf  zu  heizendes  Dampfhemd. 
Die  Steuerung  erfolgt  dnreh  Schieber,  welche  von  einer  eigenen  Steuer- 
welle ans  durch  Excenter,  Lenkstangen  nnd  Hebel  bewegt  werden. 
Die  Steuerwelle  erhält  ihre  Bewegung  durch  Kegelräder  von  der 
Scbwungradwelle  ans.  Der  kleine  Dumpfcylinder  bat  ein«  während 
des  Ganges  der  Maschine  verstellbare  Meyer'sehe  Expansion»- 
Schiebersteuerung,  der  große.  Cylinder  eine  gewöhnlich«  Schieber- 
steuerung. Gegenüber  den  beides  Dampfcylindern  befindet  sich 
der  Einspritz-Cundensator  und  die  Lnft|>umpe,  beide  sind  stehend 
angeordnet. 

Die  beiden  doppelt  wirkenden  Geblasecylinder  bauen  1660  mm 
Durchmesser  und  1580  m/o  Hub.  Jeder  Cylinder  besitzt  je 
34  Saug-  und  Druckklappen.  Der  Querschnitt  der  Sang-  und 
Drnckklappen  beträgt  je  >/s  der  Kulbenlläche. 

Dieses  Gebläse  mit  Woolfacher  Aiitrieb»mascbln<>,  liefert 
bei  der  zulässigen  Maximalzahl  von  20  Touren  pro  Minute  «der 
bei  nahezu  1  in  Gebläse-KolbeDgeschwindlgkeit  252  6  »■•  Luft 
von  atmosphärischer  Dichte  und  6.V8  mm  Qnecksflberpresaung. 

Da  das  eingangs  erwähnte  liegende  Gebläse,  welches  bis  zum 
Jahre  1890  als  Reserve  diente,  bei  24  Touren  der 
an  126  3  m  <  pro  Minute  mit  58  6 
lieferte  und  d.her  deo  in  Folge  der  in  letzter  Zeit 
rten  MeUllproductlon  bedingten  höheren  Leistun- 
r  Hochofen,  welche  bei  dem  gegenwärtigen  normalen  Betriebe 
ur  250  mB  Gebläsewind  pro  Minute  erfordern,  nicht  mehr 
i,  femer  da  das  Wool  fache  Gebläse  bei  dem 
Botrieb«  der  Hochofenhtttte  bis  zu  »einer  vollen  Leistung*- 
gestrengt  war  und  in  diesem  Falle  nicht  mehr  »ehr 
arbeitete  und  weitors,  da  in  Foltre  der  17jährigen, 


fast  ununterbrochenen  Betriebszelt 

unvermeidlich  wurden  und  bei  Vornahm«  der  größeren  Repara- 
turen aber,  wozu  auch  die  bevorstehend«  Auswechslung  der  bereits 
unrund  Hcscoisafetion  Dampfeylinder  zählt,  der  Hochofenbetrieb 
hätte  restringirt  werden  missen,  so  musste  zur  Hintanhaltung  der 
Störung  dieses  Betriebe«  auf  die  Schaffung  eines  anderen  Reserve- 
gebläse« Bedacht  genommen  und  cur  Aufstellung  eines  neuen  kräf- 
tigen Dainpfgebläses  geschritten  werden. 

Es  wurde  daher  im  Jahre  1890  der  Bau  eine«  neuen 
stehenden  Gebläse«  in  Angriff  genommen,  welches  im  Laufe  des 
Jahre«  1891  fertig  gestellt  und  in  Betrieb  gesetzt  wurde. 

Bei  der  rfickaichthch  den  zum  Betrieb«  des  neuen  Gehlste» 
dienendes  M»*<  hineuayeteme  zu  treffenden  Wahl  fiel  bei  dem  Um- 
stände, dass  seit  der  Aufstellung  der  besagten  Woolf  sehen  Ge- 
bläeemaacbine  wesentlich«  Fortschritt«  im  Dampfmaschlnenbau« 
gemacht  wurden  und  dass  für  den  vorliegenden  Fall,  wo  wir  es 
mit  einer  continulTlieh  fortlaufenden  und  stets  gleichmäßig  aoge- 
strenirton  Malchin«  zu  tfaun  haben,  die  Entscheidung  selbstver- 
ständlich nicht  mehr  zu  Gunsten  das  eben  genannten,  sondern  zu 
Gunsten  des  Com pound-Sy  Sterns  aas,  weil  bekanntlich  dieses  System 
gewisse  Vorzöge  vor  dem  anderen  bietet  und  well  von  demselben 
ohne  Gefährdung  der  Betriebssicherheit  auch  ta  Bezug  auf  Dampf- 
Ökonomie  von  vorneherein  gunstigere  Betrl«b*ergelinUse  erwartet 
werden  konnten. 

Da  sowohl  die  Cooatruetion  dieses  neuen  Gebläses,  als  auch 
die  mit  demselben  erzielten  Betriebs  reaultate  insbesondere  fflr  die 
engeren  Fschgenossen  von  Interesse  sein  dürften,  so  sollen  hier 
hierüber  die  bezüglichen  Mittheilungen  gemacht  werden. 

Die  neu«  tiebläaeinaachine  ist  ein  stehendes  zwelcyllndrigea 
doppelt  wirkende«  Gebläse,  zu  deren  Autrieb,  wie  schon  erwähnt, 
eine  CoiDpuund-Dumpfmaschinc  von  gleichfalls  stehender  Anord- 
nung mit  Balancier  dient.  Die  ganze  Maschinenanlage  tat  übrigens 
im  großen  und  ganzen  ähnlich  jener  des  genannten  Woolf  sehen 
Gebläses  angeordnet.  Die  gesammte  Anordnung  des  neuen  Ge- 
bläses ist  ans  den  Zeichnungen  auf  Tafel  XXXII  genau  ersichtlich.  Dm 
ZU  große  Dimensionen  der  Geblasecylinder  aowie  der  ganzen  Ma- 
schine zu  vermeiden,  und  auch  eine  gleichmäßige  Windlleferung 
zu  erzielen,  wurden  zwei  kleinere  Gebläsecyllnder  angeordnet, 
welche  durch  zwei  obealiegende  llornbalancler  angetrieben  werden. 
An  dio  beiden  Honibalancier,  welche  mittelst  zweier  freier,  unter 
90°  gegeneinander  verstellten  Kurbeln  von  1800  mm  Hub  auf  die 
gemeinsame  Schwungradwelle  wirken,  wird  die  Kraft  von  der 
Dampfmaschine  übertragen. 

Die  Dampfeylinder  stehen  3  m  von  einander  entfernt  und 
zwar  genan  im  Mittel  der  Gebläsecyllnder.  Dieselben  haben  die 
folgenden  Dimensionen: 

Der  Hocbdruckcylinder  hat  einen  Durchmesser  von  d  =  450  rwm 

und  einen  Hub   „  s  =  1500  „ 
der  Nlederdrockcylinder  hat  einen  Durchmesser 
und  den  gleichen  Hub 


700 
1500 
1 


das  Volumenverhältnis  der  beiden  Dampfeylinder     =  jjTp;4 

Die  mit  heizbaren  Dampfmänteln  versehenen  Cylindern  haben 
je  vier  einseitig  angeordnete  Corlisaachieber,  welche  außer  der  zur 
Erzlelnng  corrocter  Dampfverlheilnng  nothwendig  pendelnden  Be- 
wegung noch  zum  Zwicke  de»  selb«tt.hätlgen  Einschlafen*  der 
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Schiebar  auf  ihrem  Schieberspiegel  eine  zweite  und  «war 
axiale  alternirende  Bowegung  erhalten.  In  Folge 
dieser  weiteren  Einrichtung  sitzen  die  Steuerungsorgaae  stets 
dicht  auf  ihrem  Spiegel  und  werden  daher  die  durch 
andichte  Steaenutgsorgane  hervorgerufenen  Dampfverluste  möglichst 
hin  Ungehalten. 

Nebenbei  aei  hier  erwähnt,  daaa  die  bezeichneten,  zur  Herbei- 
führung eines  steten  dichten  Schließen«  der  Stenei iin(r»"r|? ane 
dienenden  Einrichtungen,  welche  von  Herrn  Johann  N  ovik,  k.  lt. 
Hofrath  und  Bergdirections-Vorstand  in  Pribram,  herrühren,  durch- 
«■«f!  bei  allen  neueren  Dampfmaschinen  des  Pfibramer  Haapt- 
werkes,  ganz  glcichgillig,  welches  Steuerungssyntem  dieselben 
besitzen,  mit  bestem  Erfolge  angewendet  sind.  So  erhalten 
beispielsweise  die  bei  den  dortigen  Fördermaschinen  zumeist  ange- 
wendeten Raadachiebersteoerungen  «aller  der  Ltngsbewegung  noch 
eine  pendelnde  Bewegung  der  Schieber,  ferner  erhalten  die 
Ventile  der  Ventilsteuerungen  außer  ihrer  auf-  und  abwärts- 
gehenden  noeb  eine  rotirende  Bewegung  und  so  fort.  Es 
werden  durch  diese  Einrichtungen  die  Mechanismen  der  Dampf- 
maschinen Steuerungen  zwar  etwas  eoinplieirter  und  kostspieliger, 
allein  die  hiedureb  verursachten  Mehrausiasen  werden  durch  den 
in  Folge  dieser  Einrichtung  erzielten  Vortkeil,  daas  die  Steuerung»- 
organe  stets  dicht  auf  ihrem  Spiegel  sitzen  ud  Dampf  lässig' 

gebracht. 

Beido  Bewegungen  der  CtirliEsschieber  an  dar  in  Rede 
stehenden  Cntnponiiii-DaniplmaJichiao  sind  von  den  Stsuereicentern, 
die  auf  der  Kurbelwelle  sltxcn,  in  ent»prechendar  Weise  ab^e- 
leilet.  Der  Hochdruckoylitider  hat  einen  von  Hand  aas  beweglichen 
HethMiisniuK  zur  Einstellung  verschiedener  FnlluogsgTade.  Außer- 
dem sind  Einriebtongen  getroffen,  tun  auch  den  Voreilungtwinkel 
und  dl«  Schieberdeckungen  bei  den  beiden  Cylindern  innerhalb 
gewisser  Grenzen  verändern  au  können. 

Besonders  bemerkenswerth  bei  dieser  Maschine  ist  die  Con- 
Ktrui  tlon  der  Dampfmäntel  an  den  beiden  Cylindern,  welche  in 
der  Mitte  600  mm  hohe  BlechschSsse  eingenietet  haben 
Die  Constrnction  der  Dampfaäntel  mit  eln^ciikteten  Blechschttssen 
bietet  eine  vollkommene  Sicherung  gegen  schädliche  GnssBpannnn- 
gen,  welche  bei  den,  den  verschiedenen  Dampfspannungen  und 
dem  kalten  Zustand  des  Clünders  entsprechenden  Tcmperatur- 
differenzea  sonst  auftreten  und  eventnelle  Risse  des  Cylinders  zur 
Folge  haben  konnten. 

Deckel  and  Boden  der  Dampfcylinder  sind  behufs  Krziebng 
eines  günstigen  ökonomischen  Effectes  ebenfalls  heizbar  eingerichtet 
und  geschieht  die  Dampfzufuhr  sowie  die  Entwässerung  derselben 
sclbstthstig  vom  Cylindermantel  aus.  Die  Dampfkolhen  sind  nach 
dem  System  M a t h e r  &  Platt  mit  gnsastählemen  Korpern  eon- 
struirt.  Zur  Schmierung  de*  Dampfes  resp.  der  Dampfcylinder 
dient  eine  Oelpompe  mit  Otasbebälter  und  zwei  Standgläsern, 

Die  beiden  mit  automatisch  funetlouirenden  Entwäsaercnga- 
apparaten  versehenen  Dampfcylinder  sind  miteinander  durch  einen 
heizbaren  Reeeiver  verbanden,  welcher  behufs  Vermeidung  von 
langen  Dampfwegeo  in  zwei  Thailen  constralrt  ist.  Die  beiden 
(iui»Rtäcke  des  Receivera  haben  circa  300  mm  Durchmesser  und 
1  m  Länge.  Dieselben  sind  hinter  den  beiden  Dampfcylindern  zu 
beiden  Seiten  des  Schwungrades  unter  dem  Niveau  des  Fraims 
gelagert  und  durch  ein  Ueberstromrohr  von  circa  ISO  mm  Durch- 
messer und  900  mm  Länge  mit  den  Cylindern  verbanden.  Die 
genaue  Länge  dea  Recaivers  ist  ans  der  Zeichnung  zn  ersehen. 
Die  beiden  Zwischeurohre  sowie  auch  die  Dampfmäntel  der  Cy- 
llnder  und  der  Recelvcr  sind  mit  Wärmeachntamasse  umgeben; 
außerdem  haben  die  Dampfcylinder  noch  Verschalungen  aus  matt 
polirtsm  Subiblech. 

Der  Condensator  und  die  Lnftpumpe  sind  auf  der  Niederdruck- 
selte der  Maschine  dlsponirt.  Der  Condensator,  welcher  zwischen  dem 
Dampfcylinder  und  der  Säule  eingefügt  ist,  wird  aus  einem  Theil 
der  hohlen  Grundplatte  gebildet,  welcher  das  kalte  Elnspritz- 
wasaer  dnreh  naturlichen  Druck  zugeführt  erhält.  Derselbe  ist 
ritra  H00  mm  lang,  1150  »im  breit  und  320  mm  hoch.  In  der 


Mitte  dea  Condensators  ist  ein  Hohlraum  von  640  mm  Dnreb- 
messer,  durch  welche  der  Luftpumpeneylinder  dnrebgebt. 

Die  Lnftpumpe  ist  eine  einfach  wirkende  Plunger-Luft- 
pnmpe,  weldie  vom  Balancier  mitteist  Lenkstange  und  Grad- 
fttiirnng  bethiulgt  wird.  Der  Lnftpumpenpiston  hat  360  mm  Durch- 
menaer  und  750  mm  Hab.  Die  Saug-  und  Druckventile  sind  Gunimi- 
klappenventlle  und  ringförmig  so  angeordnet,  dasa  dieselben  durch 
Abheben  der  Gehäuse-Obertheile  vollständig  zugänglich  sind  und 
man  daher  nicht  nütkig  hat,  irgend  welche  Anscblnssrohre  zn 
demontiren.  Die  Luftpumpe  hat  zwei  Saugröhren  von  140  mm 
Durchmesser  und  320  mm  Länge,  welche  in  den  Condensator 
resp.  Fraim  hineinragen. 

Dio  Zapfenschilder  für  die  Zapfen  der  Dampfcylinder- Lenk- 
stangen und  der  Pleuelstangen  in  den  lialancierhorncrn  bestehen 
je  aus  einem  gemeinsamen  Stahlgussstuck,  welches  in  den  Ba- 
lancier eingenictet  ist.  Die  Construetion  der  beweglichen  Tlieile 
ist  so  gewählt,  dasa  sieh  die  Massenmomente  zu  beiden  Seiten  der 
Balancier-Drebachsen  stet«  möglichst  im  Gleichgewicht  befinden. 

Dio  gusseisernen  Kolbenstangenfilhrungen  der  Dampfcylinder 
sind  an  den  Cylinderkorpern  derart  befestigt,  dasa  Cylinderdeckel 
und  Kolben  ohne  Behinderung  herausgezogen  werden  können.  Die 
Fubruugsfllchen  sind  normal  zur  Schwingungsebene  der  Lenk- 
stangen gestellt  und  beide  Lineale  unten  starr  und  oben  durch 
ein  ElMchabstück  so  verbunden,  daaa  die  Fnhrungstraverse 
herausnehmbar  Ist,  ohne  andere  Theile  erst  demontiren  zu 
müssen. 

Die  beiden  mit  den  Grundplatten  in  einem  Stück  gegossenen 
Hanptlager  sind  normal  zur  resnltirenden  Zugstangenrichtung  go- 
theilt.  Dieaelben  haben  kräftige  zweitbeiligo  Lagersclialen  aus 
sogenannten»  Kanonenmetall  und  je  vier  starke  schmiedeeiserne 
Lagerdeckelachrauben.  Zur  Schmierung  der  Hanptlager  und  Zapfen 
dienen  Schmiervaseu  mit  Glaebehälter  und  mit  sichtbarer  Nadel- 
Tropfschmiarang. 

Das  Schwungrad  von  6000  mm  Durchmesser  und  von 
13.400  kg  Gewicht  ist  in  zwei  Tb  eilen  gegossen,  welche  in  solider 
Welse  durch  Anker,  Schrauben  und  Sehrumpfrlnge  miteinander 
verbunden  sind.  Dasselbe  bat  am  Umfang  Schaltlocher  und  kann 
mittelst  einer  eigenen  Hebetkllnkvorricbtung  von  Hand  aas  gedreht 
werden. 

Die  Schwnngradwelle,  Kurbeln,  Pleuel-  und  Lenkstangen, 
sowie  die  Balancierzapfen,  Kreuzkopfliaversen  und  Kolbenstangen 
sind  ans  Bissomerstahl.  stinimiHche  Zupfen  haben  Broneefajrer. 
wtlcho  mittelst  Keil  und  Schraube  nachstellbar  sind.  Die  Pleuel- 
and  Lenkstansrcnkopfe  sind  mit  Ausschluss  von  Bttge)*iippeii, 
jedoch  mit  Rücksicht  auf  leichte  Montlrbarkeit  geschlossen  con- 
stralrt. 

Die  beiden  aus  Blech  und  Wlnkeleisen  genieteten  Balancier» 
sind  auf  zwei  freitragende  gasseiserne  Säulen  gelagert,  welche 
unten  durch  zwei  solide  Grundplatten,  In  welche  die  Kurbellager 
eingebaut  sind  und  oben  dorch  einen  Rahmen  aus  U-Eisen  mit 
Gusatraveraen  unter  »Ich  und  durch  solide,  aus  Hohlgass  con- 
strairten  GeradefDhrangen  mit  dem  Dampfcylinder  resp.  durch 
letztere  auch  mit  den  Gebläseeylindern  starr  verbnnden  sind. 

Die  beiden  Geblftsccylinder,  welche,  wie  schon  erwähnt, 
doppeiwlrkeud  sind,  haben  1750  mm  Dorchme*»er  und  1500  mm 
Hub.  Die  KolbcnslaiigenfHbrtingcn  der  Geblisecylinder  sind  auf 
den  Cyllnderdeckeln  verschranbt  und  haben  letztere  Ein*t«lgdecke). 
Die  Liderung  des  Gebläsekolben»  kann  Im  Innern  der  Cyllnder 
erneuert  werden  und  besteht  ans  ringförmigen  Leinwandlagen 
mit  Graphit,  welche  durch  eine  stählerne  Spiralspannfeder  selbst- 
tbätig,  der  Abnützung  entsprechend,  nachgezogen  werden  kann. 

An  jeder  Seite  der  Gebläserylinder  ist  ein  ringförmiger 
Klippenkasten  angeordnet,  welcher  Iii  Saug-  und  IG  Drnckklsppen 
enthalt.  Die  Sang-  and  Druckklappen,  welche  milteist  Charnkren 
befestigt  sind,  sind  aus  Blech  mit  Filz  und  Leinwand  belegt.  Die 
freien  Durcbgangninorscbnllte  der  Klappen  betragen  für  die  Saug- 
klappen |,  für  die  Druckklappen  -4-  des  Cyliuderuaersclmltte«. 
Der  schädliche  Raum  ist  durch  knappe  Constrnction  und  durch 
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Anordnung  tob  Verdrftiiguiigskörpern  anf  dem  QebUsckolbon  auf 
circa  9"/i>  reduclrt.  Di«  Klappen  lassen  sich  jede  einzeln  mit 
Ihrem  Sitz  leicht  nnd  bequem  auswechseln. 

Heber  den  Klappenk&sten  sind  die  WindcanMe,  an«  Blech 
nnd  Winkeleiaen  genietet,  angeordnet  und  mit  einer  Anzahl  Hand- 
lochdeckeln  Ar  dai  Xacblidem  der  DruckkUppen  versehen.  Die 
Windc.anile  der  beiden  Gebläsecylinder  vert-inlgeü  sich  In  ein 
gemeinsames  S'.androhp  nnd  «lud  mit  diesem  durch  rechteckige 
WinkeloisenlinnBcLen  verbanden. 

Sowohl  an  den  Dampfcyiinderu  alt  auch  an  den  Gebläse- 
CTlLndern  sind  Bühnen  ans  geripptem  Elsenhlec.U  mit  blanken  Ge- 
Mndunr  vorhanden,  anf  welche  Bahnen  man  über  eiserne  Treppen 
gelangt.  Dioae  Einrichtung  ermöglicht  eine  leichte  Bedienung  der 
oberen  Stopfbüchsen  and  Führungen.  Die  Lknfrsbalksn,  welche 
die  Säulen  mit  den  Führungen  verbinden  and  einerseits  nach  bil 
zur  Urafassungsmanor  de«  Gebäudes  fortgeführt  sind,  dienen 
gleichzeitig  zur  Aufnahme  der  Oberbiiline  für  die  Bedienung  der 
Balanclerzapfes.  Kan  gelangt  dahin  von  der  unteren  Bühne  der 
Gebläsecylinder  an«  anf  einer  eigenen  eisernen  Treppe.  Die  Ober- 
bnhne.  ist  ebenfalls  au*  geripptem  Eisenblech  hergestellt  und  mit 

8&olen  verseben. 

Aufler  den  bereit«  früher  angegebenen  Dimensionen  der 
Dampf-  and  Gebläsecylinder  sind  noch  folgende  H*nptdlme.nalonen 
der  Maschine  hervorzabeben : 

DampfeinstrKmung  des  Hocbdrnckcylinden    .    90  nun  Uchte  Welt« 

„  .  Nlederdrackcylinders .  185  ,     »  „ 

Dampfauastrümung  »  Hochdrnckcylinders    .  100  ,     »  . 

Injectionaleitong  100 

Auswurf  ;    .  8oO 

Windleitung   760  » 

Kurbelwelle  im  Lager  .    .  800  mm 
,  Bund  .    .  260  , 

Kurbelzapfen  120  . 

Pleuelstangeozapfen  im  Ba- 

....  100  „ 


» 
» 


•,  440  mm  lang 
180   ,  . 
160   .  , 


90 
180 


130 
360 
der 


lancier  

Kreozkopf-  nnd  Balancier- 
zapfen der  Dampf-  und 
Uhblüsecylinder   .    .  , 
Balaneierdrohzapfen  . 

Länge   des   Balancier«    zwischen  Haupt  zapfen 

Cylinder  2800  +2800  =    .    .    .  . 

Entfernung  dea  Honuapfeiu  vom  Drehpunkt  .    .  . 

en  Maachinenmittel 
n  pi.  Hauptlsgerrnlttel 

des  Platean  über  dem  Fnfiboden  

„      ,   Sockels    „  „   

äußerste  Lange  vom  Standrohr  anfien  bis  Sehwung- 
rand an  Ben    

Breite  bei  den  Gebläsacylindera  .... 

Das  in  Bede  stehende  Gebläse,  welches  von  der  Prag  er 


6600  »im 

3360  „ 

3000  „ 

2100  , 

4700  „ 

400  . 

18380  , 

0900  , 


M  aaehinenhsu-Actlengesollsehaft,  vormal*  Rnston 
&  Co.  in  Prag  gebaut  wurde,  liefert  bis  250  m»  Lnft  von  66 
bis  70  mn»  Queckailberpressitng  bei  8  Atm.  Ketselspannang  und 
bei  19  Touren  der  Maschine  pro  Minute,  wobei  das  angelangte 
Luftquantum  von  atmosphärischer  Spannung  circa  270  m'  nnd 
die  Windgeschwindigkeit  9  5  m  betragt.  Bei  dieser  Leistung  wurde 
ein  stündlicher  Maximalverbrauch  von  800  kg  trockenen  Dampf 
(Verlast«  in  der  Dampfleitung  nicht  eingerechnet)  garantirt. 

Das  Gewicht  der  compleUtn  Gebllsemaschtne,  welches  mit 
83.600  kg  und  jenes  der  Stiegen,  Geländer  und  Console  sammt 
mit  9500  kg,  also  zusammen  mit  93  000  kg  offerirt 
beträgt  in  Wirklichkeit  96.061  kg,  wobei  jedoch  die 
nicht  Inbegriffen  sind. 

Der  Preis  der  Compound-Gebläie-Daii>|irm.xsdiitie  exclasive 
Fandameutschraaben,  Stiegen,  Geländer  nnd  Belagplatten  betrag 
32.800  11.  Da  die  Kosten  dea  früher  erwähnten  seinerzeit  von 
der  Böhmisch-mährischen  Maschinenfabrik  gelieferten  Wo  ol fachen 


p  Geblasemaechine  30.300  fl.  betragen,  so  sind  die  AnscliafTunga- 
I  kosten  der  beiden  genannten  Maschinen  nicht  wesentlich  von 
|  einander  verschieden.   Die  genauen  Kotten  der  completeo  neuen 
liehläse-Maselilne  nanlage  werden  au  Schlosse  dies  er  Erörterungen 
angegeben  weiden. 

Behufs  Ermittelung  der  Leistung  der  Beü-lebsmMcbine  des 
neuen  Geblase«  sowohl  als  auch  behufs  Controlirnng  der  Function 
der  Steuerung  an  derselben,  ans  welcher  Unteraaebang  bekanntlich 
anch  Schlösse  anf  die  Oekonemie  der  Maschine  gezogen  werden 
können,  wurde  diese  Compoundmasehine  filteren  Indicirnngsver- 
snchen  unterzogen. 

In   den    folgenden  Figuren    sind   die  vier  zusammen- 
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Iallclrt«  mittlere 


Hochiruclcjtiider,  untere  Sehe. 


■  Ats 


1-fC,    Itllslrt«  i'fcänlrüO.  .V=  K  (, 


genommenen  Diagramme  zn  ersehen.  Ans  diesen  DlagTanim<sn  ist 
za  entnehmen,  dass  die  Cornpound-iiebll-seniaachine  rar  Zeit  der 
Durchrübrung  de»  bezüglichen  Versuche«,  bei  welchem  to  ziemlieh 
normale  Betriebsverhältnisse  bestanden,  mit  circa  ein  Viertel 
Füllung  im  Hbehdruckcylinder  und  mit  ungefähr  halber  Füllung 
Im  Nlederdruckcjrlinder  arbeitet«,  ferner  dass  die  Admisaions- 
spannnng  im  Hoehdruckcylinder  nicht  ganz  6  Atm.  und  die 
.^pannnng  im  Niederdruekeylinder  circa  l'l  Atm.  betrog  nnd 
weiter«,  das*  die  Leistungen  der  Maschine  za  beiden  Seiten  des 
Kolbens  in  beiden  Cy lindem  so  ziemlich  gleich  groß,  also  ent- 
sprechend vertheilt  waren.  Diese  Betrlebsdisgramtne  zeigen  übrigens 
noch,  dass  die  Expausii>nnperii»d6  im  HocbdruckcyUnder  einen 
ganz  correcten  Verlauf  nimmt,  samal  die  in  da*  bezügliche  Hoch- 
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druekdiagranim  nach  einer  gleichseitigen  Hyperbel  eingezeichnete 
Expansionscurve  <M  a  r  i  u  1 t  e'sch«  Linie)  »ich  mit  der  beim  Ver- 
buche erhaltenen  Kxpunaionslinie  fatt  vollständig  deckt  und  Hm» 
auch  die-  CompreBslonB-Voreinströmungs-  und  Vor»!i>»ir;'>iiiuiig*- 
poriode,  wie  die  bezüglichen  Curven  der  Diagramme  zeigen,  so 
ziemlich  richtig  verlaufen.  Ka  funrtionirt  daher  nach  diesen  ge- 
schildcitcn  Bctruchtnngen  die  Stenernng  an  der  besagten  Maschine 
willkommen  ladellos. 

Ebenso  funclioniron  der  Condensator,  die  Luftpumpe  und 
der  Dampfkolbcn,  wie  die  Ordinate  der  Auflutrömnngaliuien  des 
großen  Cylitidcrs  zeigt,  vollkommen  entsprechend,  xauial  das 
Vadium  laut  der  beiden  bezüglichen  Diagramme  circa  0  (18  m 
betrog. 

Wenn  an«  den  Betrieb«!  lugrammeii  die  mittlere  indicirle 
Spannnng  rechnurigMnädlg  ermittelt  wird,  so  ergibt  diese  Er- 
luittlnng  fllr  die  beiden  Seilet!  de*  Hocbdruckcylinder«  19  nnd 
TJ)3  nnd  für  jene  de*  Xiedt-rdruckeylludcrs  1  04  nnd  109  Aün. 
mittlere  indlcirte  Spannung,  worana  sich  bei  einer  durchschnitt- 
liehen  Tourenzabi  der  Maschine  von  15'H  pro  Minute  und  bei 
einer  Windpresanng  von  HO  mm  Quecksilbersäule  eine  durchschnitt- 
liche, indicirto  Leistung  derselben  von  75-40<f  berechnet 

'2 


Niederdruckcylindor,  ober«  Seit«. 
buMoirl*  Sfuuwub  p.  —  1 10,  lailcliu  PftmUkrtfU  .V  —  21H), 


Niederdruckcytndor,  untere  Seite. 


=  '.'13.  l  atm.  -  to—. 


Behufs  Ermittelung 
matcrial  -  Verbrauches 
wurden  mit  derselben  Wiederl 
durchgeführt.    Von  diesen  Verl 
von  Interesse,   welcher  am  16 


a  < 


Ii 


s  Dampf-  und  Brenn- 
Compouud  -  Gebläsemaschine 
Heiz-  nnd  Indicatorverauebe 
eben  ist  imbtsondere  nur  Jener 
Decembcr  1896  bei  nonualein 
Betriebe  der  HucbofenbStte  (im  Betrieb  standen  5  Hochöfen) 
durchgeführt  wurde,  and  bei  welchem,  um  möglichst  verläsaliche 
ConsnmziOern  zu  erbeben,  nur  das  Compoundgeblise  allein  im 
Betriebe  stand,  dagegen  alle  übrigen  Dampfmaschinen  und  zwar: 
die  Cüchteu-Aufzngumaachine,  die  Iietrieb*niaschine  de-r  Blclwaaren- 
fabrik  oud  der  Danipfkrahn  der  Pattiuaonhulte,  welche  genannten 
Maschinen  von  einer  und  derselben  Kesselaiibge  den  Dampf 
beziehet!,  anßer  Betrieb  gefetzt  waren.  Wahrend  de*  benagten 
Versuches  waren  daher  die  von  den  Dampfkesseln  xn  allen  zuletzt 
gctiunulen  Bctriebetnaachlnen  rührenden  Dampfleitungen  blind  ab- 
gefliinxelil,  so  das»  tharsäehllch  nur  für  die  ComponnU-GcbliUe- 
mascliiue  Dampf  am  den  Kt ■•«ein  entnommen  wnrde,  Die  häufigere 
Durchführung  midier  genaueren  Versuche  stoßt  selbstverständlich 
schon  deshalb  uiif  Schwierigkeiten,  weil  die  drei  zuletzt  be- 
zeichneten, für  andere  Mauipnlatloiiazwcigc  dienenden  Betrlebs- 
iiiaacltineu  nicht  fllr  längere  Zeit  ohne  Störung  der  bezüglichen 
Manipulation  auöer  Betrieb  genutzt  werden  können. 

Bei  diesem  Versuche  wurden  zwei  Kessel  Nr.  I  des  be- 
kannten, beim  1'fiWanu.r  Hauptwerke  faet  allgemein  gebräuchlichen 
Systems  (Muhlliauancr  System)  geheizt.  Di«**  in  Pfibram  be- 
nutzten Kesseln,    welche  in  «eivicr  Zeit  durcliwcgti  fiir  8  Atm. 


Spannung 
I  Normalkc* 


wiirme 


i.-l  Nr 


elrlii 


lotiirt 
I,  II, 


ammt 

lenrs  und  der  Oherkfsn 
letzte  Hitze,  [las  Spei 
tiefer  gelegenen  Ende  z 
die  Heizgase  entgegeng 
das  Gegenstromprincip  i 


kiml  und  dort  je  nach  ihrer  tirößc  ah 
III  und  IV  bezeichnet  werden,  bestehen 
ferner  an.«  zwei  Siedern  und  zwei  Vor- 
Meli  liegend  angeordnet  sind.  Die  Douil- 
■I  erhalten  die  erste,  die  Vorwärmer  die 
•ewasser  wird  dem  einen  Vorwärmer  am 
igefiihrt  nnd  int  bei  diesen  Ke**eln,  zumal 
■setzt  dem  Strome  de*  Wassers  ziehen, 
n  Anwendung.    Der  Oberkessel  hat  1  m 


haben 


Durchmesser  nnd  6  m  Länge,  die  Sieder  und  Vorwärmer 
je  0-65  m  Durchmesser  und  (14  rn  Lange,  ao  daaa  die  He 
eines  Bolchen  Normalkesscls  Nr.  I  circa  60  <n-  beträgt. 

Ala  Koste  stehen  bei  diesen  Kesseln  wie  überhaupt  bei 
fast  allen  Kesseln  des  Pribramcr  Hauptwerkes  Treppenroste  in 
Anwendung,  deren  Träger  In  einem  mit  Wasser  gekühlten  Feuer- 
geechrftnke  ihr  obere«  Auflager  finden.  Nebenbei  sei  hier  ge- 
legentlich erwähnt,  das»  die»«  gekühlten  Feuergeschränke,  welche 
zn  Anfang  der  Achtzigerjahrv  bereits  von  dem  damaligen  Ober- 
Bergrntho  und  gegenwärtigen  k.  k.  Hofrathe  and  Vontande  der 
k.  k.  Dcrgdlreelion  Prlbram,  Herrn  Job.  N  o  v  a  k,  eingeführt  wurden, 
sieb  im  Allgemeinen  gut  bewähren.  Dieselben  bieten  gegenBber 
den  gewöhnlichen  Feuerungsarinaturen  den  Vortheil,  dass  eie  nicht 
so  rasch  zu  Grunde  gehen  und  dass  man  das  ans  diesen  Ge- 
schränken erhaltene  warme  Wasser  (erwärmtes  Kühlwasser)  sehr 
zweckmäßig  zur  Kesselspeisnng  benützen  kann. 

Bei  dem  besagtet  Heizversnrhe  wurde  BrQxer  Julias-Braun- 
kohle verwendet  und  die  znr  Heizung  verbrauchten  Mengen 
direet  durch  Abwägung  bestimmt.  Das  In  die  Kessel  gespeiste 
Wasser  wurde  mittelst  eine«  Schwimmers  gemessen,  der  in  einem 
ceuientirten  eisernen  Reservoir  spielt  nnd  an  welches  der  Saug- 
scbJauch  der  Speisepumpe  angeschlossen  war.  Die  Leistung  der 
Maschine  wahrend  des  Versuches  wnrde  durch  Indicirnng  der- 
selben ermittelt;  bei  diesem  Versnche  standen  von  den  auf  der 
SchmeUhQtte  vorhandenen  acht  Hochofen  fünf  Oefen  int  Betriehe 
and  hatte  der  erzeugte  Gebläsewind  eine  mittlere  Spannung  von 
80  mm  Quecksilbersäule.  Die  Compoundmaschine  lief  dabei  mit 
15-8  Tonren  pro  Minute. 

Die  weiteren  Ergebnisse  dieses  Heiz-  and  Indlcatar- 
versuebes  sind  in  der  folgenden  Tabelle  I 

Tabelle  I.  leher  die 


Houltate 
icblänebeti 


trieb, 


llfSlS^N-uiiibs- 

niiÄCjiltf-n 


Goatposn4 


Ansahl  der  geheilten  Kessel 
Oesammtnlche  der 
Gessmmüieisnsehe  d< 
Dauer  des  Versuches 


.8t* 


Temperatur  des  Speisewassers  K. 

Mittlerer  Dampfdruck  Atm. 

Verdamjifnng  Fach 

Eohlenvertirsucb  pro  1  Stunde  »d  1  ni<  Kost- 
Bäche  kg 

Eohlenverbrauch  pro  1  Stande  nnd  1«>  Heis- 

fläcbe  ky 

I  'Auipfprodnetion  pro  I  ms  Heiifläcbs  .....  „ 
Mittlere  Toureouhl  der  Maschine  pro  Minute 

Windp/eaamag  in  QueeltsilberaAule  mm\ 

Indkirte  Leistung  der  Maschine  in  t 

GessjuDlleiatg.  (ind.)  beim  Versnche  in  Pferdest. 

Bisiiamiterislverbraueh  pro  U  und  1»  (lad.) 

Kohl«  kf 

DsmpfTerbraucb  pro  1»  uad  1«  (ind.)  *9 

Ans  dieser  Zusammenstellung  ist  zn 
den   wälirend   des    (istilniiigen  Versuches 


2 

9 

448 

4-48 

m  15 

18512 

c 

6-95 

1600 

1600 

51») 

6270 

l'J-0 

14-5 

6 

« 

8a2 

3-5 

69  5 

63-57 

8H 

193 

6  91 

6-74 

156 

17  4 

80 

75 

76-89 

es  1 

461-92 

413-1 

g  S4 

3  «13 

113» 

ia-76 

yitnehmen,  dass  von 
verheizten    IfiOO  kg 
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Braunkohle  5150*.;  Wasser  von  WC  Temperatur  verdampft 
wurde,  welcher  Dampf  eine  imitiere  Spannung  von  6  Alm.  baue. 
Die  Verdampfung  der  Kohle  betrug  daher  bei  diesem  Vei  suche 
5150 

—  3*22.  Diene  verliSltnismäßie:  sehr  Biedere  Verdampfung«- 

1 D»  Hl 

riffer  der  bezeichneten  Braunkohle,  die  normal  eine  flfache  Ver- 
dampfung besitzt,  ist  darauf  znrUckznfflhren,  dam  bei  diesem 
sowie  auch  bei  dem  spftteren  Heizversucho  eino  ganz  mindere 
Sorte  Kohle  verwendet  wurde,  welche,  übrigen*  anch  sehr  nass  war. 

Die  Berechnung  der  bei  diesem  Veraacbe  in  entsprechender 
Anzahl  abgenommenen  Diagramme  ergab  bei  der  angegebenen 
Tonrenzahl  der  Maschine  nnd  bei  der  bezeichneten  Windpresaung 
durchschnittlich  eine  Leistung  von  75*32*,  woraus  sieh  bei  der 
Daser  de«  Versuche*  von  sechs  Stunden  die  gesaiomte  indicirte 
Leistung  von  75*32  X6  =  451*92  Pferdeatunden  ergibt. 

Ei  reanltirt  daher  lant  dieses  Heiz-  und  Indicatorversnehea 
bei  der  Compound  •Gebiaaemaschine  pro  1  ind.  Pferdekraft  nnd 
1  Stunde: 

DerBrennraaterialvcrbrauchvon'-4^-*nr  =  3*54  Kuhle 


nnd  der  Dampf  verbrauch  von 


451*92 
5150 


11*39  kg. 


451*92 

scheint  für  eino  mit 
ziemlich  be- 
arbeitet gewöhnlich 
Verbaltnissen  als  bei  dem  besagten  Versuche 
sieb  daher  auch  bei  Beobachtung  der  Ergebnisse 
Br  längeren  Belriebsperiodo,   wie  spater  erörtert 
wird,  aueh  andere  und  zwar  günstigere  Bctriebsresultate 
als  bei  diesem  Versuche. 

Um  die  bei  dem  Versuche  mit  der  Compound-Geblttse- 
rueksichtlleb  de*  Dampf-  uud  Brennmaterial- Verbrauches 
mit  y 

dienenden  Maschinensystem«  vergleichen  und  hieraus 
auf  die  Güte  der  Maschine  ziehen  zu  können,  wurde 
«1t  der  anderen  auf  der  Pfibtamer  Hütt*  noch  zur  Verfügung 
»teilenden,  gegenwärtig  als  Reserve  dienenden  Woolfschen  Ge- 
blase- Betriebsmaschine  ein  analoger  Heiz-  nnd  Indicaton  ersuch 
iemlieh  gleichen  Verhältnissen,  wie  der  eben  kurz 
Versuch,  durchgeführt.  Bei  diesem  Versuche,  der  um 
13.  Janner  1897  durch 

Hochofen,  wie  bei  dem  erBten  am  16.  Detemher  189(5 

Betrieb  und  ferner  wor^n^gleichfauT  *wTlS\!rmalke«sol  Xr.  I 
von  fast  ganz  gleicher  Heiz-  und  Rostflache  wie  jene  beim  ehrten 
Versuche,  geheizt.  Als  Brennmaterial  diente  bei  diesen»  Versuche 
abermals  Brüxer  Braunkohle.  Ferner  waren  bei  diesem  Versuche 
alle  Übrigen,  frtther  genannten  Hetriebsmaschinen  der  anderen 
Manlpulatlonszweigo,  welche  von  derselben  Keaselanlage  den  Dampf 
gleichfalls  außer  Betrieb. 


Die  Windpressung  bei  diesem  Versuche  betrug  durch- 
schnittlich 75  mm  Quecksilbersäule,  war  also  etwas  geringer  als 
im  ersten  Falle,  dagegen  war  die  Temperatur  des  Speise« -users 
etwaa  höher  als  in  diesem  Falle.  Bin  auf  diese  beiden  geringen 
Abweichungen  waren  aber  sonst  alle  Verhältnisse  bei  beiden 
Versuchen  so  ziemlich  die  gleichen. 

Aua  den  bei  dein  Vorsuche  mit  der  Woolt'schon  GebllUe- 
ien  Resultaten,   dio  in  der  Tabelle  1 
sind,  Ist  zu  ersehen,  das;  die  mittlere  indicirte  Leistung 
Maschine  durchschnittlich  nur  60*  1»,  also  um  circa  !» *2* 
als  jene  der  Compound-Gebllscinascbine  war  nnd  dass 
ersteren  Maschine  pro  1  iodic.  Pferdekraa  und  Stunde  ein 
von  3  63  kg  und  ein  Dampfconsum  von 
12*76 jro*  wiiWrt.  Es  arbeilet  demnach  auf  Grund  dieser  beiden 

die  bezugliche  WoolfVle  Maschine  und  zwar  betrügt  die  Dam pf- 
ersparniB  bei  der  C  o  m  p  oun  d  in  as  eh  1  ne  gegonübor 
der  Woolf'schen  Maschine  ungefähr  137  kg  pro 
1  Pferdekraft  nnd  Stunde  ..der  gleich  10*74%. 


Obwohl  die  bei  diesem  Heizversache  i (I ek sichtlich  de«  Brenn- 
material- und  Dain|ifv«rbr*aoche«  ermittelten  Ziffern  vollen  Anspruch 
auf  richtige  IlesUmmung  habon,  so  können  diese  gefundenen  Ziffern 
doch  nicht  als  normale  Verb  r  a  u  cb  «z  1  f  fe  r  n  bei  dem 
gewöhnlichen  Betriebe  gelten;  denn  bei  dem  gewöhn- 
lichen Betriebe  werden  die  Kessel  nicht  wie  bei  dem  Ver- 
suche, wo  blos  kaltes  Speis* wasaer  zur  Vertagung  stand,  mit 
kaltem  Wasser  gespeist,  sondern  es  wird  für  gewSbnlich  da*  von 
der  Condensaüon  herrührende  erwärmte  Wasser,  welches  circa 
HO0  C.  Temperatur  besitzt,  zur  Speisung  der  Kessel  benutzt  und 
ferner  erfolgte  die  Dampferzeugung  bei  den  besagten  Heiz- 
varsuclien  nicht  mit  der  entsprechenden  Oekonom 
diesen  Versuchen,  bei  welchen  zwei  Kessel  im 
nnr  eine  Dampfproduetion  pro  Stunde  und  1  m1 
fi*91  bezw.  R*74  kg  resullirte, 
geschonte  Kessel,  die  mit  Brannkohle  geheizt  werden,  die  Dampf- 
produetion pro  1  Stunde  nnd  Im2  Heizfläche  10 kg  und  bei 
mMSiger  geschonten  Kesseln  bis  zu  16  kg  betragen  darf.  Es  waren 
dsber  die  bei  diesen  Heizvcrsuchen  benutzten  Kessel  viel  sn 
wenig  beansprucht  und  bitte 


die  bei 

pro  1  Stunde  und  1  m1  Rost- 
flache  resultirendon  Ziffern  des  Kohlenverbrauehe*  von  53*57, 
beriehungsweWc  59*5 fr?  und  rtckslchtlich  des  pro  1  Stunde 
nnd  1  m«  HeizfUche  «ich  ergebenden  Ziffer«  des 
verbrauche«  von  1*93,  beziehungsweise  2  14«?  hinter  den 
für  stark  geschonte  Kessel  entfallenden  Verbrauchs*! 
circa  100  kg.  beziehungsweise  3*3*3  Braunkohle  «t«r_  . 
geblieben  and  ist  es  daher  auch  leicht  e.klarllcb,  das«  sich  bei 
diesen,  mit  den  beiden  genannten  Geblase-Betriebs 

»  Dampf-  und  1 

höhere  als  die 


Im  TJebrigen  können  aber  die  bei 
In  Bezug  auf  den  Brennmaterial-  und 
Dalen,  welche  lUr  die  Beurtheilung  der  Oekouomie 
einen  gewissen  Anhaltspunkt  bieten,  nicht 
für  den  gewöhnlichen  Consum  der 
hingestellt  werden,  well  in  der  Regel  der  bei 


in  der  t 

von  Jahren  sich 
l  der  Woo Irschen 
der  Pfibramer  Hütte  zusammengestellt, 
durch  Vergleich  der  < 
gezogen  werde 

In  der  Tabelle  II 


(ausgedrückt  in  Millionen 


Pferdestunden), 
Gesammt-Kohlenverbrauchea  und  ihrer 
in  den  letzten  Jahren  reaultirenden  He- 
den bezüglichen  Dampf- 
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Tsbelle  II  J.hrtib^trlekwnr^Bl*^  Iber  l'HbrameT  CtbHtt- 
Kctrlrb.r.svhlner.. 


| 

Vnbrtacb  M 

Kahle  von  «heb« 
\erdtmprnnc 

Daapf- 

Ttrtiru.nli 

Lt.trjroikctwj 

I 

liaikm«« 
•*» 

Pt*rd»- 

pro  Jahr 

pro  1  * 
».  1  * 

pro  1« 
und  1  h 

pro 
J»br 

pro  1  * 
«.  1  » 

* 

*» 

~*r 

« 

kr. 

A.  Compound-Geblai 

1893 

195.330 

723.443 

14.831 

1-90 

11  40 

18.3113 

165 

•2 

1898 

200.907 

744.100 

13(177 

1  76 

IfrWt 

11.89« 

1  53 

a 

IBM 

I9&543 

72"  .«32 

18.500 

1-7» 

10-32 

12841 

1-69') 

•t 

1895 

289.976 

s;.  i.7*;n 

V.i.Wi 

1M 

964 

12.583 

147 

ImPnreb- 
scbuilt 

205.88« 

761.809 

13.360 

174 

IM» 

1!4*» 

Hl 

B.  W  o  o  1  f  sebe  Gehlbse-Betriebairiuchitie- 

3 

läse 

208.332 

771.600 

17.900 

232 

13  92 

15.806 

2  «5 

1867 

309304 

775.200 

17.983 

2  31 

13-86 

17.05»! 

2-20 

7 

1868 

221896 

821  838 

18.165 

2-20 

13-20 

16.630 

HK) 

1869 

218.851 

810.5BO 

18.32« 

2  26 

13  8B 

lfl.876 

9 

lHf-0 

822  847 

826880 

18  222 

221 

13-28 

17.55» 

2-13 

Im 

I'.ir.rh- 

216.24« 

800.911 

18.123 

Sil 

IS« 

Iii» 

!»J 

•)  hl  Folg«  b 

.Ob«  d*m  Tarj.br.  , 

^tar\S^»b*^D«tei  der"  Jahre" I89"/ bi.D  189  50nDd0d!. 
WoolfBche  GebÜUe  di«  Betriebsdaten  der  Jahre  1886  bh  1890. 
Außerdem  tiod  in  dieser  Tabelle  des  besseren  Vergleiches  wegen 
noch  die  Betriebskosten  and  der  Kohkmverbrauch  pro  1  Pferdekraft 
oo d  1  .Stunde  beredinet  und  Ist  ans  letzterem  der  pro  1  e  und  1  A 
retultirende  Darapfverbraneh  einfach  dadurch  erhalten  worden, 
dasa  die  Ziffern  des  Kohlenverbrauches  pro  1 1  und  1  A  mit  dem 
Multiplikator  6,  der  Verdampfungazlner  der  Kohle,  vervielfacht 
wurden,  zumal  die  in  dieser  Tabelle  angegebenen  Kohlenmengen 
■ich  durchwegs  auf  Kohle  von  sechsfacher  Verdampfung  be- 
ziehen. Die  gegenüber  der  bei  den  HoUversoclien  gefundene 
wesentlich  höhere  VerdampfungsziiTer  der  in  der  Tubelle  II  aus- 
gewiesenen Kohlenmengen  erklärt  «Ich  daran»,  data  sammülche 
wahrend  des  Jahres  bei  den  Kesseln  de*  Pflbramer  Hauptwerkes 
verheizten  verschiedenen  Kohlensorteo  auf  Grund  ihrer  bekannten 
Verdampfnngsxiner  anf  eine  einzige  Kohlensorie,  nämlich  Mlrö- 
sebauer  Mittelkohle  von  sechsfacher  Verdampfung  umgerechnet 
wurden,  um  den  Kohlen-,  bezw.  Dampfverbranch  der  einzelnen 
Maschinen  genauer  beurtheüen  zu  können. 

Aus  dieser  Tabelle  II  ist  nun  zunächst  zu  ersehen,  dass 
sich  die  jahrliche  Geaammtleislung  bei  der  Woo)  fachen  Gebläso- 
masehine  im  Durchschnitt  auf  216.246.000.000  m/k9  oder  = 
800.911  Pferdestunden  und  bei  der  Cotnpound-Oebläsemaschino 
auf  205  688,000  000  mjkg  oder  =  761.809  Pferdestnnden  be- 
lauft. Es  ist  daher  rfcksichtlieb  der  jährlichen  Gesammtleistnng 
der  beiden  bezeichneten  Geblasemasehlnen  keine  »ehr  bedeutende 
Differenz  zu  conatatiren.  Trotzdem  aber  zeigen  diese  beiden  Geblaae- 
Betriebsmasehinen  in  ihrem  Kohleitverbrauehe  einen  grüßen  Cnter- 
schled.  Denn  wahrend  Bich  der  durchschnittliche  jährliche  Gesammt- 
Kohlenvei brauch  bei  der  Woolfscben  Geblase-Betrlebamaschine 
auf  18.123  q  Kohle  von  sechsfacher  Verdampfung  stellt,  betragt 
derselbe  bei  der  Compound-GebliUe-Betriebsmaschine  nur  13.360  q 
Kohle  von  sechsfacher  Verdampfung.  E»  Ist  somit  hei  der 
letzteren  Maschine  der  durchschnittliche  jähr- 
liche Gesammt-Kohlenverbrauch  gegenüber  der 
genannten  Woolfscben  Maschine  nm  4763  17,  also 
wesentlich  kleiner.  Pro  1 ///'  nnd  1  Stunde  berechnet 
«teilt  «ich  Im  Jahresdurchschnitt  der  Kohlenverbranch  bei  der 
Woolfseben  GeblJae-Betriebsmaschiue  auf  2  20  kg,  während 


derselbe  bei  der  Componnd-Geblfee-Betrlebsmasebine  nurl75&a< 
betragt.  Es  ist  daher  bei  Vergleich  dieser  beiden  Ziffern  bei  der 
Com  po  und  -  Geblase  -  Be  tri  ebsmaschine  gegenüber  der 
Woolfscben  Goblfae-Beiriebsmaacbtie  pro  1  e  und  I  A  ein  10 
2-26— 1-75  ■>  0-51*0  oder».22-57»/0  geringerer  Kohle*- 
verbrauch  zu  constatiren.  Werden  die  Daten  de*  erste* 
Betrieb^  ahre«  der  besagten  Compoundmascblne  (1892),  in  welchem 
dieselbe  in  Folge  größerer  Belbong  In  ihren  einzelnen  Tbeilen 
mehr  nuttlose  Eelbungsarbelt  leistete,  nicht  berücksichtigt,  so  stellt 
sich  für  diese  Maschine  pro  1  «  und  1  A  der  durchschnitt- 
liche jährliche  Kohleoverbrauch  nur  anf  171*9, 
welcher  gegenüber  der  genannten  Woolfscben  Maschine  um 
2-26-1-71  =  0-55  kjy  oder  =  24-34»/»  geringer  tat. 

Ferner  ist  aus  der  Tabelle  II  zu  ersehen,  das*  bei  der 
Coiopound-Geblllse-Betriebsmaacblne  der  Kohlenverbrauch  seit  den 
Jahre  1892,  in  welchem  Jahre  derselbe  durchschnittlich  pro  1 1 
und  1A  190*}r  betrug,  constant  zurJctKeKunKen  ist  und  hu 
Jahre  1895  durchschnittlich  pro  1 1  und  1  A  nur  mehr  V64  kg 
betrug.  Der  größere  Koblenconsum  dieser  Maschine  im  Jahre  1892 
Ist  zum  Thell  auf  ihre  verhältnismäßig  geringere  Leistung  gegen- 
über den  folgenden  Jahren,  hauptsächlich  aber  auf  den  Umstand 
zurückzuführen,  da«*  diese  Ma»ehine  in  allen  ihren  bewegliches 
Theilen  noch  nicht  vollständig  eingelaufen  war  nnd  daher  ein« 
größere  Meng«  nutzloser  Reibungsarbeit  verrichtete.  Der  BUck- 
gang  in  dem  KoMenverbrauehe  dieser  Haschine  in  dem  Jahre  1895 
gegenüber  dem  Vorjahre  findet  seine  Erklärung  darin,  das*  die 
Leistung  derselben  im  Jahre  1895  eine  größere  als  in  den  Vor- 
jahren und  die  Maschine  fiberhaopt  entsprechend  ausgenutzt  war. 

Aus  dem  in  der  Tabelle  II  pro  1  e  nnd  1  A  angegebenen  Kohlen- 
verbrauche  wurde  unter  Zugrundelegung  der  oben  erwähnten  einheit- 
lichen sechsfachen  Verdampfnngsziffer  der  in  Pttbram  trur  Kessel- 
heiatung  verwendeten  Kohle  der  Dampfverbranch  der  beiden  in  Bede 
stehenden  Geblasemaadiinen  berechnet.  Wie  nun  ans  dieser  Ta- 
belle weiter  zu  ersehen  ist,  resultlrt  bei  der  Wo ol fachen  Oe- 
blise-Betriebsmaachine  Im  Jahresdurchschnitt  pro  1* 
und  lft  ein  Dampfverbranch  von  13  52  fco*  nnd  bei  der 
Compound-Gebläse-Betriebsmasehinenurein  solcher 
von  10  53  kg.  Wird  bei  Ermittlung  der  Durchsehnittaziffern  des 
Damp (Verbrauches  das  erste  Betriebsjahr  der  Compound-Gebttse- 
Betriebsmaschine  (1892)  analog,  wie  oben,  nicht  berücksichtigt, 
so  ergibt  sich  für  diese  Maschine  pro  1«  und  lft  nur  ein  Dampf- 
verbrauch von  1034  kg. 

Dieser  im  Jahresdurchschnitt  pro  1  e  und  1  A  reaultirende 
Dampfverbranch  bei  der  besagten  Componndmasehine  ist  thatatch- 
lich  kleiner  ata  jener,  welcher  bei  dem  früher  erwähnten  Helzverauche 
mit  derselben  Consta tirt  wurde  (11  39).  Die  Gründe  hieffir  wurde* 
bereit*  früher  angegeben.  Dagegen  ist  der  durchschnittliche  jähr- 
liche Dampfverbrauch  bei  der  W  0  0 1  f  «eben  Maschine  von  13  52  *o 
pro  1  e  und  lft  größer  als  jener,  welcher  bei  dem  erwähnten 
Heizversache  gefunden  wurde  (12  76).  Der  Grund  hieffir  Ist 
hauptsächlich  darin  zu  suchen,  dass  bei  dem  Heizversuche  die 
neuen,  mit  höher  gespanntem  Dampfe  arbeitenden  Kessel  benütxt 
wurden,  während  die  Woolfsche  Maschine  früher  von  den 
alten  Kesseln  nur  niedrig  gespannten  Dampf  bezog  nnd  daher 
auch  die  bezüglichen  Jahres-Betriebsergebnisse  ungünstiger  ab 
bei  dorn  besagten  Ilcizveraucbc  ausfallen  mnasten. 

Bei  Vergleich  des  Dampfvorhrauehes  der  beiden  in  Bed« 
stehenden  Gebläse-Betriebsmaschinen  zeigt  sich,  dasa  die  Com- 
poun  dmaschine  im  Jahresdurchschnitte  pro  1< 
und  1  h  um  circa  13  52—10  34  =  8-18%  oder  gleich 
=  23527»  weniger  Dampf  als  die  Woolfsche  Ma- 
schine benöthigt. 

Dieser  bei  derCunipoundmaschine  consUtirteMinderverbraacb 
an  Dampf  ist  jedoeb  nicht  alleio  auf  die  bessere  Oekonomie 
dieses  Uascbinensystem*  gegenüber  dem  Wo olf sehen,  sondern 
auch  zum  Thcil  anf  die  verbesserte  neue  Dampfkessel- Anlar^ 
zurückzuführen,  welche  gegenüber  der  früheren  Keaselanlsgt 
wesentlich  höher  gespannten  Dampf  liefert,  zumal  die  alte,  für 
das  Woolfsche  Gebläse  dienende  Kesselanlage  im  Maximum 
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KesseUnlsge  hingegen  auf  8  Atm.  Dampfspannung  coneeasion  irt 
Ist.  Imm«rhlo  aber  dürfte  der  durch  die  Anwendung  dea  ökono- 
mischer arheitemlen  Maschinensystems  Im  vorliegenden  Fall«  cr- 
Eielte  Natten  auf  mindestens  15*/«  Dampferspaniin  zu  veran- 
schlagen sein. 

Der  Mtaderverhranch  an  Dampf,  beiw.  Kohle  bei  der 
Compoand-GebllBe-BetrlebBmaschiae  hat  eelbrnrederid  aneh  nie- 
drigere Betriebakoaten  bei  dleiser  Maschine  gegenüber 
der  Woolfw&en  GeblUe-Beu-iebsmaaehine  zur  Folge.  Wie  aldi 
in  dleeer  Beziehung  die  VerhaltnisBe  stellen,  zeigt  gleichfalls  die 
Tabelle  II. 

Diesbezüglich  iat  aus  dieser  Tabelle  an  entnehmen,  daaa 
im  Durchschnitt  die  jährlichen  Betriebskosten  bei  der  Woo  If sehen 
Maschine  circa  18.593  II.  beiragen,  während  dieaeibea  bei  der 
Compoundmaachlne  «Ich  nur  auf  circa  12.409  IL  beliefen.  Ea 
elod  somit  die  durchschnittlichen  jährlichen  Betriebakoaten  bei 
der  C»rapöund-GnMHsö-Fi'tri<?li8nia«!iini?  gegenübei  der  anderen 
genannten  Maschine,  um  dwt  namhiilten  Betrag  von  drta  4184  fl. 
geringer  und  berechnen  aich,  auf  die  Einheit,  die  Pferdeatando, 
bezogen,  die  da reba ehni  tt)  lesen  Jahrlichen  Be- 
triebakoaten bei  der  W  o  o  I  fachen  Maschine  aaf  2*07  kr, 
and  bei  der  Coropoundmaschine  auf  1*63  kr.;  dieaeibea  aind 
daher  bei  der  letztgenannten  Maechiae  n  2"07 — 
183  =  044  kr.  oder  =  21-26%  geringer. 

Daat  der  Mindcrvcrbraneh  an  Dampf  nnd  die  damit  im 
innigen  Zusammenhange  »tobend«  Eraparnia  an  Betriebskosten  bei 
der  Compound.  Geblise-Bwtriehainaschlne  gegenüber  der  bezeich- 
neten W  0  0 1  fachen  Gebllse-Betrlebsraasibine  insbesondere  nur 
der  ratio« eile rea  a-id  ökonomischeren  Arbelt  dea  Conponnd- 
maschinensystema  znzunch  reiben  iat,  iat  jeden  Fachmann  klar 
arid  ebenso  braucht  wohl  nicht  erat  besonders  betont  an  worden, 
daas  für  den  vorliegenden  Zweck,  wo  wir  ea  mit  einer  coatinair- 
Urb  wirkenden  and  ziemlich  gleichmäßig  beanspruchten,  wenn- 
gleich auch  nicht  allzu  rasch  laufenden  Dampfmaschine  aa  thnn 
haben,  die  erfolgreiche  Anwendung  dieaea  Maschinensystems  von 
Tome  herein  erwartet  werden  konnte.  Der  Vergleich  der  an- 
gerührten Hetrlebaresaltate  der  beiden  in  Rede  stehende«  GeblCUe- 
BetriebBmaschtnen  rebjrt  ungefu.br,  in  welchem  Muße  das  Com- 
pDandiyBtem  gegenüber  dem  Woo lfachen  Syatem  für  dea  vor- 
liegenden  Zweck  ökonomischer  arbeitet,  wobei  jedoch  nicht 
übersehen  werden  darf,  daaa  im  vorliegenden  Falle  die  glinstigere 
Leistung  der  Componndmaachine  nicht  nur  in  Folge  ihrer  Bkoao- 


I  dem  anch  zun  Theil  dareb  die  Anwondnng  des  hsberen  Dampf- 
druckes erreicht  wurde. 

Wae  achlieAUcb  die  Gesammtkoateo  dle«r  Mascbinenanlagis 
anbelangt,  iat  anznfflhree,  daaa  aich  dieselben  wie  folgt  beziffern : 

Adaptirnag  dea  Maachinengebaudea  .    .    .    .    8.311  «.  74  kr. 

Haratellnng  des  Msachineofuidameatae .    .    .    3.S08  .  46  . 

Koaten  der  completen  Goblasomaschiae  iael. 
FundamenUchrauben,  äticgengeltodar  and 
Belegplatten  34.887  .  39  . 

Fracbtkoaten  deraelben   628  .  94  . 

I  Montage  der  Maschine  summt  Dampf-,  Wind- 
und  Waaaerleitungs-MonVlruugsttiaUA  Bad 
Dichtuogamaierlale  S.735  „  87  „ 

Koaten  der  Dampf-,  Wind-  und  Wasserleitung!- 

röhren  incl.  Ventile,  Bahne  und  Barrieren      686  .  80  „ 

Diverse  Fährlöhne,  Koaten  für  diverse  Nach- 
arbeiten nnd  Ar  die  Inbetriebsetzung  der 

 •     •      -W»  ,    07  n 

saaammeo    .    .  43.887  Ii.  68  kr. 

Die  AnacliaflungskoBtcn  der  wiederholt  genannten  Woolf- 
echen  Gebllaemaechlno  beliefen  »ich  aeinerzeit  excl.  Fracht  nnd 
Montage  aof  30.300  II.  Ea  betragen  daher  die  Mehrkosten  der 
in  Kode  stehenden  ConipoUDd-Gebloseuiaschino  gegenüber  dieser 
Maschine  aar  34.887  —  30.300  ■=  3987  fl.  and  aind  dies«  Mehr- 
kosten alao  nicht  bedeatead.  Dieae  verhältnismäßig  geringen  Mehr- 
kosten der  übrigens  viel  aolider  uad  schöner  ala  die  Wool fache 
Maschine  gebanten  Componnd-Oebl"iaemaachine  Warden  schon  durch 
die  oben  angegebene,  Innerhalb  Jnbresfrist  resnltirende  Eraparnl» 
an  Betriebskosten  von  durchschnittlich  4184  11.  gegenüber  der 
Woolfaehea  Maschine  Vollständig  hereingebracht  nnd  tragen 
die  bedeutend  gerlogeren  Betriebs&uxlagea  bei  der  Compound- 
Gabl&aemaschine  aelbatredend  auch  wesentlich  da*o.  bei,  die.  An- 
lagekosten  viel  früher  ala  bei  der  anderen  genannten  Maschine 
zn  amortiairen. 

Zum  Schlüsse  meiner  Mittheilnngcn  sehe  ich  mich  noch 
angenehm  verpflichtet,  sowohl  Herrn  k.  k.  Bergrath  Emil  Langer, 
Vorstand  dea  k.  k.  Bau-  und  Mmchincnweseus  der  k.  k.  Berg- 
directioa  ia  Pfibram,  ala  auch  der  Dlreetton  der  Frager  Maschinen- 
baa-Aclien- Gesellschaft  vnrmula  Rnaton  et  Co.  In  Frag,,  welche 
mir  in  fiecindlif.hiter  Weiae  Betripbrniatisn  and  Zeichnungen  über 
die  besagte  Maschine  zur  Verfügung  «teilten,  hier  öffentlich  meinen 


Welche  mit  ununterbrochenem  Hauptgel 

Hit  dem  Aufschwünge,  den  die  beimische  Industrie  nimmt, 
mehren  sieb  die  Falle,  In  denen  Anschlüsse  an  bestehende  Bahn- 
strecken »eilen*  der  einzelnen  Industriellen  Ktab)i<*eroenta  ange- 
strebt werden,  um  Mednreh  kostspielige  Achstransporte  zu  er- 
xp-u-en  nnd  damit  ihre  Erzeagnieee  überfaaapt  erat  coneurrenz- 
fkhlg  zu  machen. 

Da  die  Bahnverwaltangen  in  der  Kegel  nicht  geneigt  sind, 
derartige  Anschlüsse  an  die  eurrente  Strecke  zu  gestatten, 
weil  oft  BDeksichten  auf  die  speziellen  VerkehrsverhfthnisBe  da- 
gegen sprechen,  ao  werden  die  Parteien  meiat  darauf  verwiesen, 
das  geplante  Induatriegeleiae  vom  Fabriksort«  bis  in  die  ntchat 
gelegene  Station  za  führen,  woselbst  der  Einmündung  in  ein 
Statioas-Nebengelfrise  keine  verkehrsteehnlschea  Bedenken  oder 
SIcherbeKsTOckaicbten  entgegenateben.  Hledureh  werden  jedoch 
aowohl  die  Baukesten  ala  aueb  die  Tractlonaapesen  bedeatead 
erhöht,  so  data  die  BeaUelrang  der  betreffenden  Projecte  in  vielen 
Fallen  an  der  Kostenfrage  scheitert,  wodurch  nicht  nur  die  be- 
treffende Industrie-Unternehmung  in  ihrer  Entfaltung  beeinträchtigt 
erscheint,  sondern  auch  der  Bahnanstalt  erhebliche  Frachttrans- 
porte eatgehen. 

Anch  die  Verordnung  des  hohen  k  k.  llatdclsminiaterinma 
vom  85.  Jänner  1879,  B.  G.  Bl.  Nr.  19,  beeagt  im  §  35,  das« 
Schleppbahnen  womöglich  in  Statlonagcloise  und  nicht  in  die 


tse  für  Abzweigung  von  Industriebahnen. 

freie  Hauptbahn  einmünden  sollen,  t&sat  Abweichungen  von  dieser 
Regel  nur  bei  ausdrücklich  begründeten  localen  Hladeraiaaen  za 
and  bestimmt  ferner,  daaa  hiebet  in  umfassender  Weiae  Sorge  zu 
tragen  aei,  daaa  die  mit  den  Weichen  In  freier  Bahn 
verbundene  Gefahr  möglichst  beaeitigt  werde. 

Auf  zweigeleisigen  Strecken  wird  dieae  Gefahr  aufier  durch 
die  Anwendung  von  mit  der  Weiehenstell-Vorriebtung  combinirten 
Deekungsaignalen  noch  durch  eine  aolcbe  Anordnung  der  Abzweigung 
verringert,  daaa  der  Abzweigewcchael  bei  der  Fahrt  der  Züge  am 
richtigen  Geleise  a  a  eh  der  Spitt«  befahren  wird ;  bei  den  In  Oesterreich 
überwiegenden  eingelcislgea  Strecken  müaaen  diese  Abzweigewechsel 
jedoch  auch  gegen  di«  Spitz«  befahren  werden,  nnd  wenn  auch 
die  für  die  Sicherung  der  durchlaufenden  Zöge  getroffenem  Ein- 
richtungen als  willkommene  Hilfsmittel  bezeichnet  werden  können, 
so  bietet  doch  die  Weiche  aelbat  mit  ihrer  im  Hauptgelelse 
liegenden  8pitiachlene,  mit  dem  Herzstücke  uad  den  dabei  vor- 
kommenden  vermehrten  Schienenstößen  an  und  für  «ich  achon 
genng  Stellen^^die  einer  unansge^^aora^U^n^üeber- 

Fahren  bedürfen. 

Selbst  bei  der  besten  Instandhaltung  der  normalen  Ab- 
zweigeweichen Ist  es  unvermeidlich,  dass  die  Fahrzeuge  beim 
Passiren  derselben  heftige  Stöße  erleiden,  welcher  UebeUtand  In  - 
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Folge  der  immer  mehr  gesteigerten  Fahrgeschwindigkeit  nament- 
lieh  bei  personenfhhrenden  Zügen  immer  fühlbarer  hervortritt. 

Ks  erscheint  also  dringend  wUnsclienswerth,  die  im  Interesse 
der  Industrie  auf  offener  Strecke  einmündenden  Gelelee  derartig 
i'd  das  Hauptgeleise  einzubinden,  dass  letztere«  mitglichst  gefahr- 
los nnd  auch  von  den  schnellatfahrenden  Zügen  stoßfrei  befahren 
Warden  kann.  Dies  ist  nnr  mitglich,  wenn  da»  enrrente  Geleise 
durch  die  Einschaltung  der  Weiche  keine  Unterbrechung  erleidet 
und  wenn  keine  bewegliehen  Theile  In  demselben  liegen 

Solche  Weiehenconatractlnnen,  welche  der  gestellten  Be- 
dingung entsprochen,  sind  in  Deutschland  seit  vielen  Jahren  in 
Verwendung  und  wurden  schon  gelegentlich  der  am  18.,  19.  und 
20.  Juni  1878  in  Stuttgart  abgehaltenen  Versammlung  der  Tech- 
niker der  Eisenbahnen  des  Vereines  dentscher  Eisenbahn-Ver- 
waltungen besprochen  nnd  begutachtet.  Schon  damals  kamen  die. 
Constructionen  des  Ober-ltauratbes  Scheffler  (angewendet 
bei  der  ehemaligen  Draunschweigischen  Eisenbahn)  und  des  Ober- 
Maaehmcninoiatera  Blauel  (bei  der  ehemaligen  Breslau  — 
Sehweidnitz  —  Frei  barg  er  Eisenbahn)  in  Betracht,  wahrend  fest- 
gestellt wurde,  dass  „The  Whartnu  Patent  Safety  Rallroal 
Switch",  welche  im  Principe  den  genannten  Constructionen  ahn- 
lich,  im  Vereinsgebiete  nicht  zur  Anwendung  gekommen  ist 


Fig.  1.   Indurtriewelche,  Fahrt  In  die  Gerade. 


Aus  dem  bezüglichen  Heferate  wurde  folgende  Schiusa- 
folgerung  gezogen: 

„Die  Erfahrungen  mit  Weichen,  welche  eine  ununterbrochene 
Durchführung  des  Uauptgeleises  gestatten,  sind  noch  zn  kurz,  als 
dass  ein  endgiltigcs  l'rtheil  über  deren  Zweckmäßigkeit  gefällt 
werden  kSnnto.  Weitere  Versuche  mit  diesen  Weichen  werden 
indess  schon  auf  Grund  der  bisher  erzielten  Resultate  empfohlen." 
Seitdem  ist  ein  genügend  langer  Zeitraum  verflossen  nnd  es  kann 
gesagt  werden,  dass  beide  Constrnction&typen  sich  gut  bewahrt 
haben.  Die  Blaue  l'sche  Sicher  heil»  welche  ist  heute  noch  u.  A. 
im  Bezirke  der  königl.  preußischen  Eisenbahn- Direction  Breslau 
in  Verwendung  und  wird  neuerer  Zeit  in  verbesserter  Ausführung 
von  der  Maschinenfabrik  Josef  Vögele  in  Mannheim  als  Patent- 
weiche  gebaut. 

Die  Sicherheitsweiche  dea  Geh.  Ober- Haurat hes  Scheffler 
liegt  In  den  Bezirken  der  konigl.  p reo  Bischen  Kisenbahn- Direktionen 
Magdeburg  und  Hannover,  n.  zw.  wurden  vom  Verfasser  dieser 
Zeilen  solche  Weichen  gesehen  bei  der  alten  Elbbrücke  in  Buckau- 
Magdeburg,  in  der  Haltestelle  Prinz  Wilhelm  (zwischen  Helm- 
stedt und  Frellstedt),  im  Haltepunkte  Dettum  (Linie  Braun- 
•chwelg — Oschersleben)  und  bei  der  Abzweigung  des  Zucker- 
fabriksgeleises In  Wierthe  zwischen  den  Stationen  Vechelde  und 
GroMileidingeii  (Linie  Hannover  Bruunsrhweig),  Wahrend  die  , 
an  erstgenannten  Stellen  liegenden  Weichen  theilweiao  uingc-  I 
staltet  waren,  ist  die  Weiche  In  Wierthe  im  ursprünglichen  Zu- 
stande schon  seil  26  Jahren  anstandslos  Im  Betriebe. 


Das  CoustructioDSprinclp  sowohl  der  Blaue  l'scben  als 
auch  der  S  c  h  e  f  f  1  e  r' sehen  Weiebe  besteht  darin,  dass  die  dem 
inneren  Currenstrsnge  der  Abzweigung  angehörende  Spitzscliiene 
sich  von  außen  an  die  Fnhrschlene  des  eurrenten  Geleises 
anlegt  und  so  lange  ansteigt.  Ml  der  Spurkranz  dea  Radreifens 
so  hoch  gehoben  ist,  das«  er  In  Folge,  der  durch  die  später  in 
Function  tretende  Innere  Spitzschiene  bewirkten  Ablenkung  sicher 
über  den  Kopf  der  Fahrschiene  hlnttberge führt  wird. 

Belm  Herzstück,  welche«  bei  der  S  c  h  e  f  f  I  e  r'schen  Weiche 
aus  einer  Platte,  bei  der  B  I  a  u  e  Fachen  Weiebe  aus  einem  ein- 
fachen GursttUcke  besteht,  wird  der  Spurkranz  zum  Auflaufen 
gebracht,  durch  die  eingeschobene  oder  angegossene  Heizspitze 
aufgefangen  und  in  da*  Abzweiggeleise  geleitet. 

Der  wesentliche  Unterschied  beider  Constructionen  liegt  in 
der  Ausgestaltung  der  Süßeren  (Inngen)  Spitzscliiene,  welche  bei 
Scheffler  auf  Stühlen  gleitet,  wahrend  sie  bei  B  1  a  u  e  1  als 
Klappschiene  nin  Cliarnlero  kippt. 

Die  in  Nachstehenden  beschriebene  Industrieweiche, 
welche  im  Principe  der  S  c  h  e  f  fl  e  r'schen  Weiche  nachgebildet 
ist,  kann  in  der  gegenwartigen,  dem  Oberbauaystem  der  kaia. 
königl.  österreichischen  Suatabahnen  angepasaten  Auaführung  als 
gänzlich  neuartig  bezeichnet  werden   und  ist  in  dieaer  Gestalt 


Flg.  2.   Indujtrlewelche,  Fahrt  in  die  Abzweigung. 


früher  noch  nirgends  zur  Anwendung  gekommen.  Figur  1  zeiget 
die  Weiche  bei  gerader  Durchfahrt,  daa  Haaptgeleise  ist  nirgends 
unterbrochen,  auch  in  das  Herzstück  iBt  eiue  10  095  m  lange 
Fahrschiene  eingeschoben,  so  dass  beim  Befahren  keinerlei  Stöße 
auftreten  und  die  Insassen  eines  mit  Eilzngsgeschwiudigkeit  über 
die  Welche  fahrenden  Zuges  von  der  Existenz  derselben  keine 
fühlbare  Wahrnehmung  empfinden.  Figur  2  zeigt  die  Stellung 
der  beiden  Spitzschienen  bei  der  Fahrt  in  die  Abzweigung.  Auch 
in  dieser  Fahrtrichtung  treten  keine  störenden  Bewegungen  auf 
und  geschieht  namentlich  das  Auflaufen  des  Spurkranzes  auf  das 
Baj-ntMt  nllmalig  und  gänzlich  atoftfrei.  In  Figur  3  sind  die 
beiden  Spitzschienen  in  ihrem  gegenseitigen  Lageverhältnis 
schematisch  dargestellt.  Bei  der  vorstehend  abgebildeten  Rechts- 
welche  ist  die  rechte  (äußere)  Spitzschiene  um  2250  mm  langer 
als  die  linke  (innere)  Spitzschiene  ausgeführt. 

Denken  wir  uns  ein  in  die  Welche  einfahrendes  Fahrzeug, 
so  wird  zuerst  das  rechte  (lad  der  ersten  Achse  um  45  mm 
gehoben,  so  dass  auch  bei  stärkst  abgenützten  Radreifen,  die 
eine  zulltssige  Maximalhöbe  des  Spurkranzes  von  36  mm  ergeben, 
und  bei  gleichzeitig  vorausgesetzter  stärkster  vertiealer  Abnützung 
des  Spitzschienenkopfes  um  8  mm,  ein  sicheres  Ueberheben  des 
BpurtoMMWl  über  die  gerade  Fahrschlone  gewalirleiatet  ist.  In 
dem  .Momente,  in  welchem  die  volle  Erhebung  dea  Spurkranzes 
des  rechten  Rades  erreicht  ist,  beginnt  die  seitlich  schiebende 
Wirkung  der  linken  Spitzscliiene,  an  welche  sich  der  Spurkranz 
des  linken  Hades  anpresat.  Auf  dein  dritten  Gleitstuhl  der  linken 
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auch  dort  die  Erhebung  de»  linken  Rade«, 
■  der  Worwl  die  Achse  wieder 

dem,  bei  den  k.  k. 
hciauagearbcitet,  die 
zehn,  die  linke  auf  sieben  Stählen,  die 
rechten  Spltzscblene  liaben  Lagerflaehen, 
welche  gegen  die  GleitAachen  am  6  bis  1  mm  vertieft  «ind;  die 
htednrch  gebildeten  abgeachrägten  Stnfen  dienen  der  Spltzschicne 
als  Widerhalt  gegen  eeitlichea  Auabiegen,  zn  welchem  in  Folge 
der  Radreifen-Conkitat  und  wegen  dea  dorch  die 
Wirkung  der  linken  Spiteaehiene 
die  Tendenz  vorbanden  ist. 


in  einem  Stück 


18. 


•piUse  aeini 

geleitet  wird. 
Osa  Herzstück  iat  an*  Hartgus* 
iat  in  dieser  Auaffibrung  ganz 

i  die  Herzstuckebene  l»t  der  Kopf  der 
Fahrachiene  aeitlieh  auf  eine  hingt,  von  1746  «i 
abgehobelt,   wodurch  auch  die  Bildung  e 
wird.  Der  Spurkraozanflnuf  erfolgt  aanft  ond  atoflfrei. 

Die  Fahrscblene  i.t  mit  dem  Herzstück  durch  drei  kraftige 
Herzschrauben  nnd  durch  sechs  FnBachraube«  verbanden.  Di« 
Lange  der  Welche  vom  Wechselst«!}  bia  tan  Ende 
betragt  29'903  m,  die  Weiche  rnht  auf  87 


Flg.  3. 
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isla. 


i.ü:e«j>  1:71, 

bieten  dieae  Stufen  nur  geringen  Widerstand.  Die  Wurxelbefesti- 
gung  iat  beaondera  krltftig  gestaltet,  an  die  Zunge  Ist  die  Droh- 
platte  angeschraubt  nnd  genietet,  sowohl  der  Drebitnhl  selbst, 
als  aneh  dio  mit  demselben  feat  verbundene  Zange  «ind  dorch 
starke  KJemmplalten  niedergehalten.  Gleit-  nnd  Wurxelstthle 
«Ind  auf  Langblccbcn  montirt. 

Hinter  der  Wurxol  rohen  die  Fahrsclüencn  auf  einem  Paar 
.  Sehienenstahlen,  von  da  an  nur  anf  Keilplatten.  Für  daa  dureh- 


nnd  6  gewShnlichen  Schwellen.  Die  Extra- 
hftlzer  haben  einen  Querschnitt  von  20/25  em, 
nur  die  Wnrzelschwolle  iat  30/38  tm  stark. 
Für  spätere  Ansfonnutgen  kann  anch  die 
'  '  *  1  Verwendung  von  eisernen  Sehwellen  In 
Ansticht  genommen  werden,  doch  lassen 
die  Holzanterlagen  nichts  zn  wünschen  flbrig. 

Di«  Stellung  dea  Wechsels  kann  lucal,  oder  —  wie  dies 
dem  eigentlichen  Zwecke  der  Weiche  entspricht  —  central  er- 
folgen. Die  vor  dem  Wochselstoß  liegende  Leltsehleoe  hat  den 
Zweck,  die  Raderpaare  der  spiefig&ngig  aasfahrenden  Fahrzeuge 
in  die  richtige  Stellang  za  bringen.  Fig.  5  zeigt  den  Dispotitions- 
plan  der  Industrie-weiche. 

Di«  soeben  beschriebene  Industrieweiche  wurde  aber  An- 
der k.  k. 
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Fig.  5.  Oitpesitionsplan,  1:150, 


45  bis  40  mm  anagenommen,  weil  daa  auf  denselben  Hölzern 
ruhend«  abzweigende  Gelelse  um  dieses  Maß  erhBht  ist.  Von 
der  Wurzel  bis  zum  Herzstück  vermindert  sich  die  Ueberhöliunir 
des  Abzwejggelcises  anf  40  mm,  in  dieser  Hohe  wird  das  Rad 
bia  Bber  dio  zweite  Harzschwelle  geführt.  Von  da  an  senkt  aich 
die  FIBgclschiene  dea  Herzstückes  allmlllig,  so  duss  bei  A  B 
(Flg.  4)  der  Auflauf  derjenigen  Spurkranze  stattfindet,  welche 
das  zulässige  M  ixinialmafi  von  36  mm  haben.  Di«  uormalen  Spur- 
kranz« gelangen  erst  auf  dem  HerzstBeke  selbst  zum  Auflauf. 

Deren  die  gegenüber  dem  Herzstuck  angebracht«  Leit- 
achiene  wird  der  Lauf  des  Spurkranzes  anf  der  Herzatßckfllefa« 
o  dasa  derselbe  sn  der  aanft  ansteigenden  Herzstaek- 


Dircctlon  Villach  von  der  Werks-Direction  Zeltweg  der  Baterr.- 
alpincu  Montan-Gesellachart  äußerst  solid  nnd  zweckmäßig  gebaut 
nnd  sieht  seit  Juli  d.  J.  im  Bezirke  der  genannten  k.  k.  Suata- 
babn- Direktion  in  probeweiser  Verwendung.  Die  bisherigen  günatigen 
Verancbsergebnjfse  haben  den  Erwartungen  vollk<immen  ent- 
sprochen und  es  ist  zn  hoffen,  dasa  diese  neue  Welchencon- 
struetion  sieb  auch  in  der  Folge  bewlthren  und  vielfache  An- 
wendung finden  werde. 

VI  11  ach,  Im  September  1897. 

Hai  Sehmld  v.  Sehmidafe  Iden. 
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Kleine  technische  Mitthelluugeii. 


Tramwaywagen  mit  Oeabetrleb  nach  Ifittm  Lnbrig, 

erbaut  tob  der  „Traction  Company"  in  London,  werden  gegenwärtig 
tod  der  Corapagnie  g*n£eeje  des  omnibus  anf  der  Linie  von  Vilette  mm 
„Place  de  la  Nation*  versuchsweise  ig  Verkehr  gesetzt  Indem  wir  be- 
züglich des  Synum«  seibat  auf  unsere  Mittbrilnngen  in  Jahrgang  1896, 
S.  *),  rerweUen,  wollen  wir  hier  lediglich  den  speciellen  Fall  nach 
einer  Not«  km  .Journal  de*  Industrie!«"  naher  besprechen.  Die  nrit 
Imperial  versehenen  Veranehawageu  bieten  bei  einem  Leergewicht  Ton 
7  (  und  einem  Dienstgewicht  »ob  ca.  10  f  Raam  für  43  Personen.  Daa 
Dienstgewicht  dieser  Weges  m«ss  gegenüber  Jenen  anderer  In  Paris 
Terkehreaden  Tramwaywagen  mit  mechanischer  Zugkraft  als  gering  be- 
zeichnet werden-,  so  wiegen  die  zwischen  Saint  Augnatas  ond  Conrs 
de  Vtnecunee  laufenden,  mit  Druckluft  betriebenen  Wagen  ruad  IG  t 
und  wiegt  der  «wischen  Pari»  nud  St  Denis  verkehrende  elektrische 
Wagen  rund  14  t. 

Der  bei  den  Versacken  in  Paris  in  Verwendnag  »lebende 
15  pferdige  Gasmotor  kaan  durch  eine  besondere  Anordnung  mit  ver- 
schiedenen Geaehwiadigkeilen  in  Bewegung  gesetst  werden.  Die  maxi- 
male Geschwindigkeit  betragt  S«0  Umdrehungen  und  gestattet  dem 
Wagen  horisoulale  Strecken  mit  16  Ihn  per  Stande  au  durchlaufen.  Die 
geringste  Geschwindigkeit  Ton  65  Umdrehnngen  besitzt  der  Motor 
wahrend  des  Anhaltern).  Anf  Strecken  mit  Steigungen  Ton  900/M  und 
mit  KrQmmungen  ron  SO— 80  »  Halbmesser  kann  der  Wagen  mit  einer 
Geschwindigkeit  Ton  B  km  verkehren.  Durch  die  Wirkung  der  Schwer- 
kralt  allein  —  als«  mit  abgestelltem  Motor  —  rollt  der  Wagen  auf 
Gefallen  von  7—8»/«,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  19  *m  per  Stnnlc 
bere-ah;  bei  Dampftramways  oder  bei  den  Druckluft-Motoren  wird  d«- 
selbe  Resultat  in  der  Regel  erst  bei  Gefallen  von  18%,  erzielt  Der 
Widerstand  wahrend  der  Bewegung  kann  bei  diesem  Wagen  mit  7  bis 
8*,  per 

Die  drei 

dt  von  125  m»  habe»,  werden  Tor  der  Abfahrt  in  der  Ab- 
10  Atmosphären  Druck 


mit  Roth  oder  Erde  bedeckt  sind,  daher 
zu  überwinden  ist.  Man  darf  sonach  annehmen, 
Wagen  auf  einem  Geleise  mit  günstigem  Längenpronl  eine 


10  fall  (.äuge 


ir  eine  Linie  von  10  ein  Lange 
Kraft  betragt  rand  18  HP,  wie  lolgende 
:  beweist.  Es  ist  nämlich  der  Gasverbrauch  für  die  6  Fahrten 
pro  Stunde  800 1  X  20  *»  X  «  =  »«.000  /.  Die  tum  Zwecke  der  Be- 
schleunigung der  Wagen-ReserToinfUllung  mit  KO  Atmosphären  erfolgende 
Comprimining  des  Gai«  in  dem  Reservoir  der  Kraft-Anlage  erfordert 
pro  Cubikmeter  ein«  Arbeit  von  ca.  >,,  HP.  Bs  können  mithin  unter  An- 
Leiatungafähigkeit  des  Gasmotor»  von  60%  mit  einer 
»  X  0  «  X  1000  =  5400  (  Gas  in  1  Stunde  eomprimirt 
werden,  d.  h.  für  die  obbereeboete  erforderliche  Gasmeuge  von  ««.000J 
pro  Stunde  sind  rund  »«.000  :  (400  -  18  UP  nothwendig.  t  k. 

■ohluascl  Contaete  bei  den  Sloherungsanlagea  von 
MlttelsLationon.  Bei  der  Mehrzahl  der  SieheniNgaiinhigen  von  Slitipl- 
statianen  der  k.  k.  Oaterr.  Siaattbshnen  befinden  sich  an  der  Siober- 
heitsmarke  der  Elufabrtawecbael  »genannte  FttbUchieaen,  welche 
mittelst  einen  Hebels  vom  Ceutralanparate  den  Schienen  genähert  oder 
von  denselben  entfernt  werden  können.  Steht  anf  der  angenäherten 
Fuklackieue  ein  Fahrzeug,  *o  kann  der  betreffende  Hebel  nicht  bewegt 


werden  ;  dnreb  eine  entsprechende  mechanische  Abhängigkeit  siad  bie- 
dnreh  auch  die  Weichenhebel  verschlossen.  AnBerdem  ist  die  Umstellung 
des  FuhlKhienenbebels  von  der  Bethatigang  eines  elektrischen  Schienen- 
Contactes  abhangig,  welcher  sich  vor  dem  Aufnafams-Gebäude  befindet 
ond  dnreb  den  Druck  des  einfahrenden  Znges  geschlossen  wird. 

Es  wurde  nun  die  Beobachtung  gemacht,  dass  diese  Schienen  - 
Contaete  nicht  infriedenstellend  und  sicher  funetioniren ;  dieselben  werden 
daher  gegenwärtig  durch  sogenannte  Scblassel-Contacte  ersetzt,  welche 
sich  am  Ceatralapparate  oder  nächst  der  PLaU-Inspeetion  beladen  and 
vom  diensthabenden  Verkehnbeamtea  mittelst  eines  SoMtUael»,  den  der- 
selbe immer  bei  sich  tragt,  betbJUJgt  werden.  Bs  gibt  also  der  Verkehrs- 
besmte  nach  Einfahrt  des  Znges  und  Freiwerden  der  FBhlschlene  durch 
Einstechen  and  Umdrehen  des  Schlüssels  im  Contaete  die  Bewilligung, 
den  Fnhlschieaenhebel  umzustellen  und  hlednrch  die  Olingen  Hebel  frei- 
snmaehen ;  hiebe!  darf  der  Schlüssel  nicht  stecken  gelassen  werden,  da 
sonst  ein  Unberufener  die  FtlhleehJene  frei  geben  konnte. 

Es  kaan  sonach  ein  Wekhenhehel  nur  nach  vollständigem  Paaairen 
der  Sicherheiuaarke  durch  den  Zog  und  nach  Einwilligung  des  Verkehrs - 
beamtea  umgestelH  werden.  W. 


Der  kleine  Wagen  hat  bis  jetzt,  wie  die 


rerstärkt,  der  Gas- 
erwartet von  all  dem  eise  beträchtliche  Verringerung  der  Betriebekosten. 

Wirkung  itarker  Etsbreohsr  ist  grSBer,  als  man  au- 
geneigt  ist.  Der  russische  Kiabrecher  .Nadejähey",  der  im  T er- 
Winter fertiggestellt  worden  ist,  bat  in  diesem  Frühjahre  auf 
überraschendem  Erfolg  seine  Probefahrten  bestanden.  Er  ist,  wie  daa 
„Centralbl.  d.  Bant  erw.*  mittbellt,  65  m  lang,  18  4»  breit,  hat  vorn 
3-97  <n.  hinten  5  5  m  Tiefgang  und  eine  Maschine  von  8600  lad.  UP.  Im 
vergangenen  Winter  war  das  russische  Kanonenboot  .Rnrik"  in  Kise 
des  tonischen  Meerbusens  eingeschlossen.  Der  vor  einigen  Jahren  nach 
deutschem  Vorbild  erbaute  finnläudiscbe  Eilbrecher  „Mortaje*  sollte  da* 
Boot  suchen  und  es  befreien.  Er  konnte  aber  selbst  nicht  vorwärts 
kommen  und  lag  schueslich  in  4-9  m  dicken  Eismaasen  fest  Da  wurde 
der  neue  Eisbrecher  „Xadeechnv"  zur  Hilfe  herangezogen.  Es  gelang 
ihm,  mit  einem  einzigen  Anlauf  die  EUmasaen  zu  durchbrechen  und  die 
„llurtaja*  freizulegen.  Spater  wurde  eine  noch  stärkere  Kraftprobe  von 
Ihm  gefordert  nnd  mit  Erfolg  geleistet:  der  Eisbrecher  arbeitete  sich 
dnreb  6'7  m  starke  Eiabarrea  hindurch,  allerdings  unter  Anwendung  des 
heebatea  Dampfdruckes.  Jetat  ist  der  „Nadeschnv"  nach  seinem  Beetim- 
mnngsorte  Wladiwostok  abgegangen. 

91a  langst«  elektrisch,  betriebene  Elsenbahnatreoke 
durfte  eine  solche  in  Caaada  sein,  die  Im  Juli  L  J.  dem  Verkehr  über- 
geben wurde.  Diese  Bnron  aud  Ontario  Electric  Railway  fuhrt  Ton  der 
Hafenstadt  Pery  westlich  nach  dem  Hnron-See,  dabei  eine  Anzahl  kleinerer 
Städte  berührend.  Der  Betrieb  der  Bahn  ist  hinsichtlich  der  aßthigen 
Kraft  ein  nahean  kostenloser,  indem  die  durch  Turbinen  ausgenutzt«, 
ganz  beträchtliche  Kraft  eines  Wasserfalles  zur  Erzeugung  der  EJehtri- 
cltät  dient  (.Bayer.  Verkehrsbl.*) 
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BERICHT 

Ober  die  Verelne-Excursion  auf  den'.Schneeberg  am  16.  Oc- 
tober  1897.' 

Unter  Fat  mag  daa  Herrn  Verein«-  Vorrtebe.ni  k.  k.  Ober-Benrath 
Fra.ni  Borger  haben  nabele  hundert  Mitglieder  unseren  Vereine«  bei 
herrlichem  Wetter  und  in  heiterater  Htiramnng  diese  Rxcaraian  ah  Wien 
8fldbahnhof  angetreten.  Dort  lflatea  wir  die  Fährleuten  —  leider  nicht  bla 
an '»  Ziel  —  sondern  nur  hia  Neustadt,  da  eine  directe  Fahrkarten-Ausgabe 
noch  nicht  vereinbart  ist,  and  fahren  in  Begleitung  der  Herren  l  Commerden- 
rath  Leo  A  r  n  o  1  d  i.  Ober- Ingenieur  and  Baaleiter  der  Sehneebergbahn,  Mark» 


wothete  leider  ein  Orkan  derart,  daaa  weder  der  große  Wairigl  noch 
die  8chneebergtpitce,  ron  wo  au«  aich  ein  herrlicher  Bück  nach  allen 
Seiten  hin  eröffnet,  bestiegen  werden  konnten.  Wir  besichtigten  dort 
daa  «lebst  der  Station  nach  den  Planen  der  Herren  Benraths 
Fellaer  4  Heiner  im  Bau  begriffene  Sefamahans,  das  eines  der 
oomfortabelsieu  and  eehSnsten  AJpenhotels  an  werden  verspricht. 

Wahrend  der  Fahrt  gaben  die  Herren  A  r  a  o  1  d  i  and  R  o  t  h  an 
der  Band  der  mitge  führten  Bauplan«  in  entgegenkonunendster  Weiss 
Ausknoft  ober  alle  Fragen  dea  Ranes  nnd  Betriebes  dieser  Bahn  sowohl 
all  der  Hotels  in  Fachberg  and  auf  dem  Sehneeberg.  Dia  antenstehende 
Illustration*)  möge  jenen  Herren,  welche  an  der  Excoraiuu  nicht  theil- 


Schneebergbahn.   Station  „Baumgartner".  Im 

Roth,  daaa  des  Betriebs- Direeton  dieser  Bahn,  Gosut  Peter,  welche 
aich  nni  in  Wien  schon  angeachloasen  hatten.  Ober  Neustadt  nach 
Pnchherg.  Von  Neustadt  bis  dabin  bietet  die  Landschaft  atets  ab- 
wechslungsreiche and  liebliebe  Bilder ;  ab  Pnchberg  aber  bewegen  wir 
uns  in  einer  großartigen  Natur  nnd  die  letate  Strecke  gegen  die  Statloa 
Schneeberg  in,  welche  bereits  in  der  Kruminholsregion  gelegen  ist,  Ober- 
rascht  naa  durch  den  steten  Wechsel  einer  farbenprachtigen  Soenerie 
auf  das  angenehmste.  *)  Auf  dem  Schneeherg  selbst,  wohin  uns,  u,  sw. 
ron  Pnchberg  ans  die  Zahnradbahn  mit  anerkenneaawerther  Gleich- 
mäßigkeit und  Ruhe  beförderte,  was  beim  Betriebe  einer  neueröffneten 
Strecke  mit  gana  eigenthQmlicb  construirten  Locomotirea,  deren  Be- 
dienung große  Uebung  erfordert,  den  Fachmann  angenehm  berührt,  — 

'i  DI«  gaolagtach«  BtachaAmhiit  im  Htnoa«  >»trslf«s>l,  ssrwsissa  wir  aar 
di»  „Manitaalnnar  des  WiaesavharUkasa  Club-  la  WTsa',  Kr.  10  ax  loV7. 


Hintergründe  der  Waxriegel  mit  den  Brunnwlnden. 

genommen  haben,  eine  Vorstellung  ron  der  ron  ans  durchfahren en  Land- 
schaft geben. 

Die  RQckfahrt  nach  Pnchberg  erfolgte  mittelst  SeparatiOgen, 
welche  die  Betrieb«  -  Cnternehmnng  A  r  n  o  1  d  i  freundlichst  beige- 
stellt hatte.  Auf  dieser  Thalfahrt,  n.  sw.  beim  Debergange  von  einem  größeren 
aof  ein  geringeres  Gefalle  machte  aich  ein  —  wenn  auch  unbedeutende« 
StoOen  der  Wagen  fühlbar,  was  unserer  Ansicht  nach  durch  rechts  eiligen 
nad  mall  Igte  Aneiehen  der  Brems«  des  am  höchsten  Punkte  des  Zuges 
befindlichen  Wagen«  au  vermeiden  sein  durfte. 

In  Pnchberg  wurde  aar  angesetzten  Stande  das  gemeinsame 
Miltagmahl  in  dem  netten  HOlel  eingenommen.  Wahrend  der  Tafel 
gedachte  der   Herr   Verein«  -  Vorsteher,   anter  lautem   Beifalle  der 

*)  Das  CMeM  dlasas  BIMes  ward«  in  Tom  icmlirtca  Frlndiam  «—  uotnr- 
r«tchiscaan  ToartstMßlub  tr«uz,dltr-bit  cur  Verfügum;  i  'tlslt 
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Antretenden,  in  ehrendster  Weise  der  Verdienste  de«  Herrn  Commerden- 
rathes  Leo  A  r  n  o  I  d  i  ob  das  Zustandekommen  der  interessanten, 
sehr  sehenswerthen  and  mit  wohltuendem  Verständnisse  angelegten 
Hahn,  dvcb  welche  Wien  im  einen  ganz  besonderen  Anziehungs- 
punkt bereichert  worden  ist,  nnd  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  das* 
Herr  Arnoldi  weiter  noch  Gelegenheit  finden  wird,  «ein«  Er- 
fahrungen im  Ben  ron  Bergbahnen  zum  Wohle  unseres  Lande«  au  ver- 
werthen. 

Herr  Coromercienrath  Arnoldi  dankte  hierauf  ftir  die  ihm  ge- 
wordene Anerkennung,  welche  ihm,  da  von  *o  autoritativer  Seil« 
kommend,  besonders  werthvoll  ist  und  gedachte  »einer  Hitarbeiter,  ins- 
besondere des  Herrn  Uber-Ingenieur»  Mark»  Roth,  durch  deren  ver- 
dienstvolle Mithilfe  ihm  die  Ausführung  seines  Werket  in  so  karier 
Zeit  ermöglicht  wurde,  and  erhob  schließlich  sein  Glas  auf  da*  Gedeihen 
de*  Uesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines,  auf  das  Wohl  seines 
altbewährten  Vorstehers,  dann  der  Mitglieder  dieses  Vereines.  Herr 
Sudtbaumeiiter  Ferdinand  Dehrn  toastirte  auf  Herrn  Ober-Ingenieur 
Markus  Roth,  dieser  dankte  den  Vorrednern  für  die  freundliche  Aner- 
kennung seiner  Leistungen  und  damit  war  der  Keigen  der  Toaste  ge- 
schlossen, welche  die  an  den  Tafelranden  herrschende  fröhliche  Uune 
auf  das  angenehmste  erhöhten. 

Nach  aufgehobener  Tafel  besichtigten  wir  all«  Räume  des  ron 
Fellner  4  Helmer  erbauten  Hotels,  in  welchem  sich  sicher  alle 
Besucher  gleich  uns  sofort  heimisch  fühlen  werden-,  wir  konnten  dann 
unseren  „Schwarten"  im  Freien  nehmen  und  nach  Schluss  dieser  Tafel- 
freuden bestiegen  wir  wieder  den  Zug,  der  uns  nach  erfolgtem  Umsteigen 
in  Neustadt  rechtzeitig  nach  Wien  beförderte.  Ein  herilicbes:  „Auf 
Wiedersehen!'  bildete  den  Schleus  einer  der  stets  lehrreichen  nnd 
animirten  Vereins- F.zeursionen. 

Wien,  Oelber  le*7. 

L.  Gassebner. 


Z.  U81  ei  1897. 

BERICHT 

über  die  I.  (Wochen )  Versammlung  der  Session  1897  98- 

Samitay  den  30.  Orlober  1H9T. 

Der  Vorsitiende,  Herr  Vereins- Vorsteher  k.  k.  t  »ber-Banrath  Frans 
Her  gor,  eröffnet  7  l'hr  Abends  die  Sitxnng  nnd  richtet  folgende  An- 
sprache an  die  übervoll«  Versammlung: 
„Heine  Herrenl 

Indem  ich  die  erste  Sitr-nng  der  neuen  Vereins-Session  eröffne, 
und  Sie,  hochgeehrt«  Herren,  herslich  willkommen  beiße,  bemerke  ich, 
dass  wir  hiermit  in  das  6r>.  .fahr  de«  Bettandes  unser«  Vereines 
treten.  Wir  werden  gewiss  nicht  unterlassen,  diesen  wichtigen  Zeit- 
abschnitt in  würdiger,  wenn  au..-h  nicht  pmnkroller  Weise  an  feiern. 
Jedenfalls  gibt  uns  dss  Itewnsstsein,  einem  durch  seinen  langjährigen 
Bestand  gefestigten  mächtigen  Vereine  als  Mitglieder  anzugehören,  neue 
Ktaft  und  Anregung,  um  an  der  weiteren  Ausgestaltung  unserer  ange- 
sehenen nnd  schonen  Vereinigung  einträchtig  zu  wirken. 

Ich  beehre  mich  nun.  Ihnen,  meine  Herren,  in  Käme  Uber  die 
wichtigsten  Vorkommnisse  während  der  Soinmer,ieriode  Bericht  in  er- 

Znnäeht  ronstatire  ich,  das*  unser  langjähriges  Mitglied,  Herr 
h.  k.  Ministerialrat!!  (iiistiiv  Gerstel  zum  Gencral-Iuspcctor  der  »eterr. 
Eisenbahnen  ernannt  worden  ist.  Wir  begrüße»  diesen  Functionar  auf 
seinem  neuen  I'osten  auf  das  hcrzliebste,  beglückwünschen  das  Amt, 
dem  er  nun  vorsteht  und  geben  der  Befriedigung  Ausdruck,  da»s  wieder 
ein  Facligenosse  an  die  Spitze  dieses  wichtigen  Amtes  berufen  worden  ist. 

tthwobl  Ihnen  bereit-  durch  die  Zeitschrift  Ton  dem  Ableben 
mrhrrrrr  I»-« ährler  und  verdienstvoller  Vcreinscollegen  Mittheilang  ge- 
macht wurde,  so  kann  ich  doch  nicht  mithin,  hente  besonders  der  Ver- 
luste zu  gedeoken.  die  unser  Verein  durch  den  Hiiiv'nlii,'  der  Cullegcn 
Hofrath  Rv.Riiha,  Ingenieur  Jahn  H  a  s  s  w  e  1 1  nnd  Morls  R~v. Pichler 
erlitten  hat.  Sie  u.iren  Zierden  unsere»  Standes  und  stets  eitr.g  besteht, 
unser«  Interessen  nach  jeder  Richtung  hin  zu  fordern.  Mit  collr-gialeni 
Empfinden  senden  wir  ihnen,  sowie  den  übrigen  abgeschiedeneu  Freunden 
den  letzten  ScbridegruS  nach. 

leb  kann  »eiter  berichten,  das«  der  '•'■bliebe  Sin  Irrnrh  vi>n  Wien 
für  Herrn  H.<fraib  l»r.  It.  r.  RebUanu  in  Anerkennung  »einer  herror- 


ragenden  Verdienste  alt  Gelehrter,  Lehrer  und  Forderer  der  Ingenieur- 
Wissenschaften,  ein  Rbrengrab  am  Oatralfrledhofe,  n.  aw.  in  der  Ab- 
thellong  ftlr  hystnrisch  denkwürdig«  Personen  bewilligte,  wofür  ich 
hiermit  uamena  des  Vereines  den  verbindlichsten  Dank  zum  Ausdruck 
bringe.  Die  BeiseUrtng  der  irdischen  Cebeneste  des  Verewigten  därft» 
im  kommenden  Frühjahre  erfolgen,  nnd  werde  ich  nicht  ermangeln.  Sie. 
meine  Herren,  rechtzeitig  au  dieser  Feier  einzuladen. 

In  das  ständige  Schiedsgericht  werden,  nnchdeso  Herr 
k.  k.  Baurath  Johann  R  j  b  a  f  sein  Domkil  nach  Prag  verlagt  hat,  ftr 
diesen,  dann  fnr  Heini  Hofraih  R,  v.  R  I  i  b  a,  die  Ersatzwahlen  vor- 
zunehmen sein.  Der  bezügliche  Vorschlag  des  Verwaltungaratnee  wird 
Ihnen  demnächst  bekanntgegeben  werden. 

Unsere  Fachgruppen  haben  sich  erfrealieherwei»«.  Dank  der 
Initiative  des  Herrn  Verwaltnngsratbea  Leopold  Mayer,  um  ein«,  nnd 
zwar  die  für  Chemiker  vermehrt  Bei  der  constitnirendcn  V.  r- 
lang  vom  33.  L  M.  wurde  Herr  Chemiker  I-eopold  Mayer  zum  Ob- 
mann, Herr  Elrktmchemiker  Victor  Engelhardt  zum  Obmann-Stell- 
vertreter nnd  Herr  Chemiker  Dr.  Sigmund  R.  v.  Sonnentbai  zun 
Schriftführer  gewählt.  Ich  freue  mich,  diese  Fnnetionäre  begrtBen  tu 
können  und  bitte  sie,  versichert  zu  sein,  dass  die  Vereins- Vorstehung 
die  Thätigkeit  dieser  Fachgruppe  mit  stets  regem  Interesse  verfolgen 
und  wenn  immer  nßthig,  gerne  unterstützen  wird.  Die  Vortrags-Abende 
die»er  Fachgruppe  wurden  auf  die  Freitage  verlegt,  worüber  Näheres 
die  /«iUchrift  bringen  wird. 

Alle  sechs  Fachgruppen  haben  ihre  Vortrags-Abend» 
li-r-i'..  testgcM-tit  und  verweise  ich  diesfalls  auf  den  in  der  Zeitschrift 
Nr.  48,  IH»7  pnblicirten  Kalender,  der,  die  Herren  Chemiker  betreffend, 
nunmehr  eine  Aenderaog  erfährt.  In  derselben  Nummer  finden  Sie,  meine 
Herren,  auch  das  Programm  der  nächstwöchentlichen  Vortrags- 
Abende  abgedruckt.  Hiezn  mochte  ich  nur  erwähnen,  dass  noch  viele 
Abende  zn  besetzen  sind,  und  jene  Colleges,  welche  in  der  Lage  wären, 
Interessant«  zu  schaffen  oder  zn  erleben  oder  in  Erfahrung  zn  bringen, 
bitten,  uns  durch  Vorträge  hierüber  zu  erfreuen. 

Herr  Consulting  Ingenieur  Fr.  v.  Emperger  hat  ans  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  es  in  jedem  Fache  Publikationen  theils  amtlichen, 
theils  privaten  Charakters  gibt,  welche  im  Buchhandel  nicht  erscheinen 
und  deren  Besitz  für  unsere  Bibliothek  Ton  Werth  wäre.  In  Verfolg 
dieser  gewiss  zweckmäßigen  Anregung  beehre  ich  mich  daher,  jene  Herren- 
welche  solche  Publikationen  besitzen  und  selbe  entbehren  können,  hotlirh 
au  ersuchen,  dieselben  entweder  der  Vereins-Bibliothek  in  spenden  oder 
doch  dem  Präsidium  die  Wege  andeuten  zn  wollen,  anf  welchen  es  sieh 
dieselben  versebsffen  kann. 

Die  Sammlung  tttr  den  Kaiser-Jnhilänms-Fonds  des 
Oester r.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereines  hat 
ein  sehr  erfreuliches  Resultat  ergeben,  indem  der  Fonds  heute  den  Betrag 
von  5.  W.  fl.  3IJ.099-7&  aufweist,  und  ich  thue  gewiss  keine  Fehlbitte, 
wenn  ich  jene  Herren,  welche  bisher  der  8ammlnng  ferne  gebliehen  sind, 
hiermit  erinnere,  zur  Kräftigung  des  Fondes  das  ihrige  beizutragen. 

Der  Finaus-Atisschnss  dieses  Fonde»,  Obmann  HerrGeneral-Director. 
k.  k.  Hofrath  Richard  J  e  i  1 1  e  I  e  s  war  mit  Erfolg  bestrebt,  die  bisher 
eingelangten  Spenden  bestens  zu  fruetificiren. 

Von  nnserru  Vereins-Anssehqssen.  welche  nahezu  alle  während 
des  Sommers  ihre  Arbelten  nicht  unterbrochen  haben,  haben  insbesondere 
der  rP  h  o  t  o  g  r  a  p  h  e  n  -  A  n  s  s  c  h  n  s  »",  dann  der  Ansschuas  „Deut- 
sches Bauernhaus"  eine  ersprießlich«  Thätigkeit  entwickelt.  Den 
enteren  betreffend  kann  ich  auf  die  Tom  Herrn  k  k.  Professor  Dominik 
Avanzo  ungefert igten,  vollendeten  Aufnahmen  hervorragender  Wiener 
Bauob|ecte,  welche  nur  zum  kleinsten  Tlieile  hente  hier  znr  Anstellung 
gelangen,  hinweisen.  Ich  bitte  Herrn  A  v  a  n  z  o.  welcher  sich  dieser 
Arbeit  mit  selbstlosester  Hingebung  unterrieht  nnd  dieselbe  mit  vollem 
künstlerischen  Verständnisse  durchführt,  den  verbindlichsten  Dank  des 
Vereines  entgegenzunehmen. 

Der  Ansschuas  „Deutsches  Bauernhaus*,  welchem  die  Vorbereitung 
fUr  da»  Werk :  „Das  Bauernhans  in  Oesterreich-Ungarn* 
■  ■  I  h--  - 1  .t;.  .1;    .     i  großen  Werkes:  .DasBaurrnhaas 

im  Deutschen  Reiche,  Oesterreich -  Ungarn  und  der 
Schweiz  nnd  deren  Grenzgebiete"  obliegt,  hat  aeine  vor- 
bereitende  Thätigkeit  fortgesetzt,  und  sind  von  den  Mitarbeitern,  Dank 
der  gewährten  Subvention  von  Seite  des  hoben  k.  k.  Aekerbaa-Miuisteriiim», 
dann  unseres  Vereines,  eine  Anzahl  fwa  Aufnahmen  bereits  durchgeführt 
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und  in  der  Dnrrfifnhrang  begriffen.  Am  4.  October  I.  J.  fand  aater  dem 
Vorsitze  4«i  Herrn  k.  k.  Benrath«  Alexander  f.  Wicleain  im 
Veretaahause  die  Delegaten- Confereuz  der  Abgeordneten  der  beteiligten 
Verein*  statt,  bei  welcber  die  weiter  notwendigen  Maßnahmen  berelhrn 
wurden.  Hieriber  wird  Ibsen,  nein»  Herreg,  im  Laufe  der  Session  berichtet 
werden. 

Die  Antrage  de«  Aasscbnsecs :  Woltsu«»tsllnng  Pari«  1900', 
die  denn  gipfeln,  die  ran  unserem  Vereine  and  Minen  Mitgliedern  voll- 
i  Lelerntigen  in  Fern  einer  Culle*tiv-Ao«»tellqng  rar  Darstellung  in 
werden  ebenfalls  in  nhehster  Zeit  Ihrer  Beschlußfassung  unter- 
i  werden.  Vorerst  i»t  noch  der  Erfolg  de«  in  der  gestern  erschienenen 
Kummer  der  Zeltschrift  verlauibartan  Aufrufe»  abzuwarten.  leb  mache 
auf  den  Inhalt  dieaej  Aufrufes  hiermit  gnnn  befanden  aufinerkeam,  und 
bitte,  demselben  Ihre  Beachtung  nicht  za  versagen. 

Heber  Besehhua  Ihres  Verwaltuujjtratbes  wnrde  ein  Atuachnsa  rar 
Revision  der  Vorschriften  bei  Freuibewerbaugeii  eingesetzt.  In  der  con- 
etitnireaden  Sitzung  denselben  am  91.  Mai  L  J.  wurden  die  Herren 
k.  k.  Hofrath  Franz  B.  t.  Ornber  zum  Obmann  nnd  Frann  Freiherr 
t.  Kraust  nun  Schriftführer  gewählt.  Mitglieder  dieaea  AnaacbuM« 
sind  die  Herren  Baudirector-Stellrertretcr  Badalf  Bode,  k.  k.  Baarath 
Srnat  Glrtner,  k.  k.  Proteasor  Bernard  Kirsch,  dipL  Ingenieur 
k.  k.  Ober-Banratk  Brost  Lande,  dipL  Architekt  und  k.  k.  Professor 
Carl  Meyreder,  Oher-lngenienr  Frenz  Pfenffer,  Bergrath  Frans 
P  o  e  c  b,  b.  aot.  Civll-Arcbrtekt  Theodor  R  e  n  t  e  r.  Ingenieur  and 
Stadtbnuinelater  Josef  RSttiager  nnd  Architekt  Anton  Weber. 

Bin  GbegaStadien-Sttpendium  kommt  im  XXXII.  Kalle 
nr  Verleibnng.  Daa  Nähere  hierüber  enthalt  die  gestern  erschienene 
er  Zeitschrift. 

i  Schiedsgericht  nnierea  Vereines  wurde  im  Laufe  des 
fonf  Parteien  angerufen  und  war  die  Thatigkeit  der 
Schiedirichter  in  dieser  Periode  eine  aalten  lebhafte. 
Ueber  die  Antrage  ron  E  m  p  e  r  g  e  r  und  H  n  a  s  auf  Fortsetzung 
der  Arbeiten  des  Gewolbe-Auaschuaiiea  wird  Ihnen  demnächst  ein  Referat 
nur  BwciilusefiusnDg  rorgelegt  werden.  Vorläufig  sind  die  Vararheiten 
im  Tollsten  Gange. 

Unser  Verein  war  im  Laufe  des  vergangenen  Sommers  n  A.  ver- 
treten beim  Internationalen  Congress  der  Architekten  in  Brüssel  durch 
Herrn  Professor  Victor  L  u  n  1 1 ;  bei  der  XXVII.  Jahresversammlung  des 
Schweizerischen  Ingenieur-  and  Architekten- Vereines  in  Basel  durch  Herrn 
Professor  Bduard  G  e  r  I  i  c  b ;  bei  dem  Internationalen  Congress  für  die 
Material- Prüfungen  der  Technik  in  Stockholm  durch  Herrn  Central-Inspector 
KrluardBo  1 1  e  r ;  endlich  bat  Ii err  Chemiker  Leopold  M  ny  e  r  ttber  Ersuchen 
Ihres  Verwaltung» rat hea  sieh  bereit  erklärt,  den  Oeaterr.  Ingenienr-  und 
Architekten- Verein  beim  Internationalen  Coogrese  für  angewandte 
Chemie,  Wien  in»*,  zu  vertreten.  AU  diesen  Herren  sei  hioinr  der 
verbindlichste  Dank  gesagt. 

Es  »oll  nicht  unerwähnt  bleiben,  daa»  im  vergangenen  Sommer 
verschiedenen  Behörden,  Corporationen,  Vereinen  etc.,  Sachverständige 
cnuhaft  gemacht  wurden  und  Gutachten  abgegeben  worden  sind,  worüber, 
wie  stets,  der  Jahresbericht  An»! ehrliche»  tnthalten  wird. 

Wenn  ich  um  Schlüsse  aufmerksam  mache,  ds»a  uns  seitens  der 
befreundeten  Veit  ine  Barten  au  den  Vortragen  derselben  zugekommen 
sind  nnd  das«  diese  Karlen  im  Vereins-Secretariate  au  Ihrer  Gebraucb- 
nahrne  erliegen,  so  glaube  ich  des  hauptsächlich  Bemerkenswerth cn  und 
in  den  Tiihmerj  dieses  Berichtes  Gelegenen  Erwähnung  gethan  zu  haben." 

Ueber  Anfrage  des  Vereinenden  meldet  »leb  zum  Worte  Herr 
Hafenbau- Direetor Friedrich  Bomehea,umala Obmann  de»  Ausschüsse»: 
»Weltsusstellung  Pari»  1900"  den  Mitgliedern  desselben  Ar 


vorliegen  nnd  bittet  um  i 

Hierauf  ergreift  du  Wort  Herr  k.  k.  ( 
Eisenbahnen  Gustav  Geratel: 

.Meine  Herren!  Der  Herr  Vereins-Vorsteber  hatte  die  Gate,  meiner 
Ernennung  sam  Geueral-Iaapector  der  «starr.  Eiseababasn  mit  »vmpa- 
thUohen  Worten  zu  gedenken  und  dieHerran  waren  so  freaadliah,  diese 
Worte  mit  Beifall  an  begleiten.  Gestatten  Sie,  meine  Herraa,  hiefttr 
den  tiefgefühltesten  Dank  anisnayreeben,  mir  aber  auch  an  erlauben, 
daa  nicht  auf  meine  Person  su  beziehen.  Bs  ist  nach  langen  Jahren 
endlich  gelangen,  einem  Techniker  diese  Stelle  anzuwenden,  nnd  uur 
diesem  Umstände  kann  ich  es  zuschreiben,  daaa  die  Herren  Ihre  Sjuapsthi« 
in  der  Weise  zum  Ausdrucke  gebracht  haben.  Ich  bin  in  vergangener 
Zeit  den  verschiedensten  Aufgaben,  die  mir  gestallt  worden  sind,  recht 
und  »chlecbt  gerecht  geworden.  Eine  vergaagene  Leistung  jedoch  gibt 
keine  Bürgschaft  fttr  die  Zukunft.  Was  die  Zukunft  in  der  Rtetitnng 
bieten  wird,  das  kann  ich  nicht  voraussehen.  Ks  ist  ein  schweres  Amt, 
ein  grobes  Amt  Das  Wollen  ist  vorbanden,  ob  aber  das  Können  nicht 
fehlen  wird,  soll  erst  die  Zukunft  lehren.' 

Nachdem  Niemand  das  Wort  verlangt,  ersneht  der  Vortiuande 
Herrn  Dr.  Torna,  den  angekündigten  Vorweg  ttber  d  ieT  elegrapble 
ohne  Draht  au  haltea. 

Nach  Schlots  diese«  durch  Bxperimeaie  belebten  Vertrages  daakt 
der  Vorsitzende  dem  Herrn  Dr.  T  a  m  a  verbindlichst  Ar  die  unser- 
ordentlich  interessanten  Hittheilnngen,  daakt  anch  dem,  den  Herrn  Vor- 
tragenden bei  Durchführung  der  Experimente  bestens  unti 
Herrn  Ober- Inspektor  Friedrich  Bschtold  fttr  desnen 
wirknng  und  scbliefjt  hierauf  die  Sitzung  am  S  Uhr 

L.  Gl 


für  die  Zeit  vom  18.  September  bis  2 

1.  Gestorbsn  sind  die  Harren: 
Liebseh  Eduard,  Ober-Inspeetor  der  k.  k.  osterr.  Staatababnea  in  Wien. 
P  e  1 1  o  I  d  Anton,  Betrieb»- Irtepector  der  gali».  Carl  Ludwig-Bahn  in 

Lemberg. 

Rziwnatz  Wenzel,  Central-Director  in  Wien. 
Schneider  Jobann,  Stadtbannseisler  in  Wien. 
Weis»  Gustav,  Director  des  Eisen-  uad  Stahlwerkes  in  Wetsacnfel» 

8.  Au»  getreten  »lad  die  Herren: 
Haberda  Gustav,  Ingenieur  in  Prag, 

Horn  Bernhard,  Ober-Ingenieur  der  k.  k-  bsterr.  Staatsbahnen  in  Krakau. 
Kuhn  Vtncenz,  Ingenieur  der  Sttdbahn  in  Wien. 

3.  Als  wirkliebe  Mitglieder  wurden  aufgenommen  die 

Herren  : 

Dittmayer  Carl,  k.  k.  Gewerbe- Inspeetora-Assistent  in  Wien. 
Frey  er  Wilhelm,  Ingenienr  in  Wien. 

G  u  a  r  a  I  d  i  Ferdinand,  Inspektor  der  Oeterr.  Nordweetbahn  ».  D.  in  Wien, 
Krakau. 

Moldauer  Carl,  k.  k.  Ingenieur  im  Handelsministerium  In  Wien. 
Mrlhlegger  Hans,  Ingenieur  der  Masi&ineafsbriks-AetieagessUsehaft 

.Vulkan"  in  Wien. 
8  a  g  g  Gustav,  Iazpector  der  städtischen  Feuerwehr  in  Wien. 
Zwanziger  Ludwig,  k.  k.  Stalthalterei-Banadjunct  in  7 


Vermischte». 


Personal  ITaob.rlcb.ten 

St  nfajcsUt  der  Kaiser  bat  den  k.  u.  k.  Oberstlleuteuant  nnd 
Oeuie-Direetor  in  Pols,  Herrn  Moria  Back,  and  den  Oberstlieutenanl 
des  Elsenbehn-  nnd  Telegraphen-Regimentes  Herrn  Mai  B  1 1 1  e  r  I  Ritter 
v.  Te»»enberg  zu  Obersten  ernannt,  und  gestattet,  das«  der 
Schloaahanptmann  von  SebGnbrunn  uod  Hetxeudorf,  Herr  Carl  Sehe  ff]  er, 
t  Kronen-Orden  dritter  Claas*  annehmeu  und  tragen  dürfe. 


Orfene  Stellen. 

115.  Bei  der  Stadtgemeinde  OlmtU  gelnngt  die  Stelle  eine» 
im  BauweMn,  »peeiell  im  Hochbau  rsrairten  Ingenieur»  mit  einem 
Jahresgebalte  von  fl.  IttOO,  dem  Ansprache  auf  drei  I0»/*ige  Qelnqaennnl- 
anlagen  nnd  der  AttersveriHirgung  nach  den  für  Staatsbeamten  geltenden 
Normen  zur  Besetzung.  Gesuche  mit  dem  Kachweise  der  abgelegten  zwei 
Staatsprüfungen,  sowie  der  Kenntnis  der  beiden  Landessprachen  sind  bis 
SO.  November  1. 1.  beim  dortigen  Gemeinderatba-PnUsdium  einzubringen 
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1 1«.  Ab  der  $U*U- Handwerker«* nie  ia  T  (Hachen  (Böhmen)  gelangt 
ein«  Lehratell«  für  geometrisches  und  Preibandseiehneu,  sowie  tat 
baugewerbliches  FaehzesoliLen  mit  den  evatemmUtlgea  Bezogen  iGebalt 
fi.  10OO,  Activitätezulage  I.  200,  Suba'ieteozznlage  fl.  100)  iar  Beaetznng. 
Oeincbe  aind  bi»  um  30.  November  1.  3.  bei  der  Directum  der  genannten 
:  einzubringen.  Nähere  Daten  Bind  im  Veretn*-8eeretariate  ein- 

117.  AnLäaalich  de-  Bauej  städtischer  Gaswerke  wird  ran  der  Ge- 
meinde, Wien  ein  Bau-Ingenieur,  der  namentlich  in  Hocbban-  and 
BrOekenconitructionen  bewandert  und  selbständig  an  arbeiten  iu  der 
Lage  iat,  aufgenommen.  Oeaache  mit  Angabe  der  Honoraruupruche  nnd 
dea  Zeitpunklea  dea  Dienatantrittee  tind  big  0.  Kovembcr  1.  J.  bei  der 
Commisawn  rar  Durchführung  dee  Banea  atadtiaeher  Gaswerke  (Wien, 
I.  Kathhaua)  einzubringen. 

Bcguilrtuig  dee  Platiea  vor  der  Karlskirche  In  Wien. 

Ii  Ergänzung  der  Milth  «Hungen  In  Nr.  43  nnd  44  ut  nachzutragen, 
dass  der  OpmeioiUrmih  ia  seiner  Sitzung  aa  19.  Oetober  I.  J.  beschlossen 
hat,  für  die  Fayaden  jr.nerQebände,  welche  die  Kajlskin:!;*  liankirsu,  eino 
allgemein*  Concurrenz  aar  Erwerbung  von  Skizzen  auszuschreiben  and 
blefkr  einen  Termin  von  weaigateaa  swei  Monaten  einzuräumen.  Wir 
werden  aeiaerzeit  dieae  Ausschreibung  aur  Kenntnis  nnaerer  Leaer 


Weltausstellung  Paria  1900.  Im  Hinblicke  aaf  die  tech- 
nischen Agenden  dea  Geaerd-CotDnlssartates,  welebe  seit  der  bereit* 
aafgevtelltea  Rauuizuweiimiig  für  die  einzelnen  Gruppen  immer  mehr  an 
Umlang  Oed  Bedeutung  gewinnen,  wnrdea  ia  dieaea  Amt  berufen:  Der 
lla»>-.liiaea-Iagealenr  Carl  Pfaffand  der  Architekt  Ludwig  Bauraana. 
[irr  Krater«  iat  mit  dem  Beferate  Ober  die  Gruppen  IV,  V,  VI,  lor  die 
Miwr.ninea.Caüeetir-Aaaatelluagen  der  Gruppe  X  (Zuckerfabrik  nnd 
Hrauerel)  aad  für  die  mechanischen  Einrichtungen  der  Gruppe  XIII 
(Textil-Iadaatrie)  betraut.  Herr  Architekt  Bianian  bat  aanlchat  die 
Concurrenz  vorzabeseiteo,  welche  in  Betreff  der  Projecte  fBr  die  Portale, 
Installationen  aad  die  Defloration  eämmtllcher  Gruppen  mit  Ausn.il-.io- 
der  Gruppe  ,Kunat*  anageaehriebea  werden  wird.  Jeder  Österreichische 
Fachmann  wird  eich  an  dieaer  Concnrrenc  beteiligen  kennen.  Für  die 
Grnppe  „Kunst"  haben  die  "pi-dalComilAa  der  Gruppe  II  selbst  Von -ir^ 
an  treffen.  Der  General  Commlasär, Hofrath  E  x  n  er,  hat  «ich  nenerdinga  nach 
Paria  begeben,  am  eine  Reibe  wichtiger  Vorbereitungen  au  treffen,  ine* 
besondere  am  die  noch  anaatäudlgen  Profile  der  Pallete,  deren  Projecte 
gegenwärtig  dem  traniüsisehen  Haadelanuniater  inr  Approbation  unter' 
breitet  aiad,  an  erlangen. 

Et  wird  in  Erinnerung  gebracht,  daaa  der  Anmeldungatermia  Air 
die  Pariaer  Weltnnaatellnng  mit  Ende  dieaea  Jabrea  ablieft. 

Die  roRi  k.  k.  HandelBmiüiBinriam  hinnnagegebeLien  Druekaortea 
far  die  öeterrticbiwho  Be:lieiüg'.iDg  an  der  Pariser  Weltausstellung  (Auf- 
ruf, Beetimmaugen,  Anmelde-Formulare)  liegen  im  Veretna-Secretariat« 


Arbeit«  a. 


Vergabung  to 

1.  Die  k.  k.  Post-  und  Telegraphea-Dlreetson  Trieet  ▼ergibt  die 
Lieferung  v in  circa  9000  bla  7000  Stack  Telegrapheaaäulen  im 
Offertwege.  Anbote  aiad  bi*  10.  November  bei  der  genannten  Dircction 
einzubringen.  Vadium  1000  8. 

2.  Die  kflnigl.  Freietadt  Miakolc«  vergibt  den  Bau  einea  Justiz- 
p  a  1  a  i  x.  in  der  Nagv-kfajorgsase  im  veranschlagten  Kostenbeträge  Ton 
fl.  468.097  29.  Die  Arbeiten  werden  an  eine  General  Unternehmung  oder 
Gruppenweise  vergeben.  Die  Offertverbaadlung  findet  am  16.  November, 
10  Lbr  Vm.,  beim  kflnigl.  Gerichtshöfe  dortaelbet  aUtt.  Die  Baupläne  etc. 
erliegen  beim  Gerichtshof  .Präsidium,  sowie  beim  projeetirenden  Architekten 
Stefan  Kis*  in  Budapest  (IX  Erkelgatae  9».  Reugeld  6»/«. 

3.  Der  I-andesausschuss  dea  Königreiche*  BOhmeu  vergibt  die 
Bauarbeiten  für  die  ia  fünf  Lose  eisgetbeilte  66-7  tu  lange  Local- 
bahu  Hcrmann-hlealetx  -Borebradek  mit  Abzweigung  von  Hruchow- 
Teiuitx  nach  Chrast  (Cbrudim-Hiiliu)  im  Offertwege.  Zur  Vergebung 
gelangen :  I.  aäranilliche  Unterbau-  und  Nebenarbeiten,  ausgenommen  die 
Lieferung  and  Anstellung  der  Elaeueunstmctionen  fflr  offene  Objeete; 
2.  aAmmtlicbe  Oberban- Arbeiten  mit  Ausnahme  der  Lieferung  der  Schwellen 
und  de*  eisernen  Oberban-kUterialea,  3.  aäramtlicbe  Hochbauten  sammt 
meehauiacber  Ausrüstung,  4.  Beietelluug  und  Versetzung  säunntlicber 
Bahazeicben-  Die  näheren  Bedingungen  aind  beim  Landeeaumchnase  in 
Prag  (Eiseubahn-Abtheiluttg)  einznsahen.  Offene  aind  bis  SS.  November, 
IS  Ihr  M.,  beim  Landesaiuschusse  dea  KCntgreicbea  Böhmen  einzureichen. 


4.  Die  Lieferung  von  1400  Eiehea-  nnd  60.'  w  weichen  Schwellen, 
sowie  von  47  Garnituren  Extrabalser  far  die  k.  k.  Eisenbahn- liaukitnng 
Troppan  wird  im  Offertwege  vergeben.  Anbote  sind  bis  47.  November. 
12  Uhr  H.,  bei  der  genannten  Bauleitung  eiuiabriagen. 

6.  Bau  eine«  Justiipalala  ia  Qyula  im  K»it«nri)ranncbUge 
von  fl.  325.5S4'7o.  Die  xu  vergehenden  Arbeiten  gelangen  iu  der  am 
20.  Novenihe.-,  10  Uhr  Vm.,  beim  kflnigl.  (ierlohtahof-Praardinm  ia  Gjnla 
stattfindenden  Offertverfaandlnng  aur  Vergebung.  Beugeid  6»^.  Die 
allgemeinen  und  npeciellen  Bauhedingnngea  ete.  können  beim  renanuten 
kooigl.  QeriehUhof-PrlUidiam  heaiehtigi,  map.  von  dort  um  5  ff.  I 
werden,  die  aaf  die  UeiSwaescr-Hottungeaalig*  bcaUgl 
können  nm  SO  kr.  bezogen  werden. 

«.  Die  kflnigl.  Freistadt  Arad  vergibt  den  Bau  «ine*  Justiz- 
p  a  1  a  i  a  im  Offertwege.  Die  Bauarbeiten  aind  auf  II.  41S.088'41,  dis 
iliMCwasser-Heizungsaalage  auf  8.  976700  veranschlagt.  Offerte  aiad 
bis  80.  November,  10  Uhr  Vm.,  bei  der  Beaufsiehtigunga-Üominiaalea 
dee  konigL  Gerichtshöfe!  in  Arad  eiarabringen.  Die  lisobcbelfr  kSaaeo 
beim  genannten  Präsidium  gegen  Erlag  v»n  6  Jene  der 
HeizeLnrichtuiig  um  60  kr.  bezogen  werden. 
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BUchiTHchaa. 

511«.  Berloht  der  k.  k  Oewerbe  Inspectoren  Ober  Hu« 
AmtsthAtlgkeit  Im  Jahre  1890.  LII  aad  443  Seiten.  Wien  1897, 
k.  k  Hof*  nud  Staatailrnckerei 

Da*  Jahr  1896  hat  für  das  Institut  der  k.  k.  Gewerb«-Tj 
toten  eine  besondere  Bedeutung  gewonnen,  indem  Im  Laufe 
die  Errichtung  eine«  neuen  Aufeichtebeairkes  ia  Böhmen  mit  dem  Amtn- 
aitae  in  Tetscbert,  sowie  eine  —  wie 
reichende  —  Personal  vertnehrni 

üewerbe-Inipertors teile  in  der"U.  Cläses  und  6  Gewerbe-Inspeetors- 
AasUtentenatelleu  neu  aratemlairl  worden  aind.  Es  iat  gewiss  erfreulich, 
dass  auf  Grund  der  Eiuzelbericbte  constatirt  werden  kann,  das«  die 
Bemühungen  der  Organe  der  Gewerbe-  luepeetion,  wenigstens  soweit  ea 
sich  um  fahriksmafiig  betriebene  DweruebiLungea  handelt,  von  Erfolg 
gekröut  erscheinen ;  leider  herrschen  aber  —  wie  allseitig  hervorgeiüben 
wird  —  ia  dea  kleingewerblieben  Betrieben  Zustande,  welch«  eiae  Bes- 
serung als  höchst  dringend  erkeaaen  lassen.  Gerade  dies«  Gewerhekreiae 
der  maialiehen  wirthschaftlichen  Lage  am  achweratem, 
halb  die  Gewerbe-lnspection  auch  da*  echwie* 
rigate  Feld  lOr  Ihre  Thitigkeit.  Doch  bleibt  es  wohl  sweifelloa,  dass 
hierin  aneh  eine  der  dankbarsten  Aufgaben  fttr  da*  Gewerbe-Iaspeetorat 
liegt,  welche  allerdinge  viel  Hohe  und  Zelt  erfordert.  Wie  aber  soll 
beide*  aufgewendet  werden  können,  wenn  nicht  endlieh  durch  eiae  doch 
nicht  mehr  lang  anfschiebbarr,  ausreichende  Peraouatvermehrung  eine 
solche  Entlastung  der  einseinen  Inspeetiona-Organe  eintritt,  dass  sich 
dieselben  dieser  Aufgabe  überhaupt  zuwenden  kennen.  Heatzntage  iat 
das  wohl  aar  in  sehr  beschranktem  stalle  möglich.  Wenn  man  bedenkt, 
da**  im  Berichtsjahre  bei  einem  Geeammt  PerminnUtijMe  von  46  Personen 
im  auswärtigen  Dienste  12.218  Inapectioaen,  beaw.  Revisionen  in 
10.911  Betrieben  vorgenommen  wnrdea.  das*  an  3609  commiesieuellea 
Verbandlungen  Puuctionare  de«  luapectoratea  üieilnabmea,  du«  ferner 
iui  Bnreaudienate  9460  Gutachten,  A^aiiemncicn  nnd  Bericht«  aa  Be- 
hörden erstattet  wurden,  wenn  man  noch  daaa  nimmt,  das*  die  k.  k. 
Gewerbe-Iaapectoren  im  beaeichaetea  Zeiträume  in  3540  Fallen  mit  dea 
Unternehmern  and  in  0743  Fallen  mit  den  Arbeitern  in  Verhehr  traten, 
so  Ut  wobi  klar,  dass  die  Organe  einfach  Ober  lastet  sind  nnd  das*  eine 
A ti'L'i'P' RUnr.^'  j*e  Inatitate*  schon  deshalb  nothwrndig  ist,  damit  ein 
systematischer  Vorgang  bei  Bewältigung  dieae*  überreichen  Arbcits- 
malerialee  Ober  all  sichergestellt  sei.  Hoffen  wir  darum,  da**  endlich  aa 
ujhC gebender  Stelle  die  Nothweadigkeit  dieser  ao  oft  gepredigten  und 
sich  in  sociale»  Beziehung  gewiss  lohnenden  PenoiisiToraiFlimiig  erkannt 
und  dieeelbe  auch  bewilligt  wird. 

Van  deu  durch  die  Inspections-Organo  besuchten  Betrieben  bo- 
ritzen  4898  keine  Motoren,  wahrend  0313  Uaternehinaii^vn  12.728  Ho* 
toren  mit  473.046  UV  iu  Verwendung  haben.  In  den  10911  inapk.irfn 
Betrieben  waren  zusammen  608.086  Arberter  besehlftlgt.  46  4%  der 
ßelriebe  gehiiren  dem  Kleingewerbe  an.  Die  Gewerbe-InBriectoreB  ge- 
laugten aur  Kenntnis  von  226  Araeitseinstellangen  und  19Anss|iertuni,-en; 
bei  mehr  als  der  Hallte  wurde  ihre  Intervention  angesucht.  Für  die 
gesanunte  auswärtige  Thktigkeit  haben  die  im  auswärtigen  Dienste  ste- 
henden Organe  des  Gewerbe-Inspecterates  einschlienlieh  Oer  Inapect:oicn 
am  Amtssitze  rund  4MK)  Iteisetage  aufgewendet 

Ans  allen  Berichten  geht  hervor,  daaa  allmUig,  wenn  auch  lang- 
sam, die  Beschaffenheit  der  Arbeits ränme  eine  besser«  wird,  da**  die- 
selben namentlich  bei  Neubauten  jetzt  meist  geräumig,  licht  and  luftig 
angelegt  werden.  Leider  tt»t  jrdoeh  meist  die  Lulterneoenuig  ia  dea 
Arbeitsraumen  sehr  Vieles  zu  wQnaeheu  übrig,  aber  auch  Ober  die  Ueber- 
flilluug  derselben  aowobl  durch  Personen,  *J*  auch  durch  Werkvo trieb- 
tnngen  wird  vielfach  geklagt ;  andererseits  ist  es  erfreulich  tu  (eben, 
das«  in  gar  manchen  Betrieben  das  Möglichste,  beaaadera  tnr  Sutibab 
eaogung  geleistet  wird.  Baas  ea  noch  immer  Anlas*  gibt,  Uber  manicel- 
haft  beleuchtete  und  achniutzige  Arbeitsriume  an  klagen,  wirkt  recht 
niederschlagend,  zumal  wenn  man  hört,  da^  Unternehmer  dea  Auftrag 
des  (lewerbe  Inspektor«,  ihre  Räume  regelmäßig  scheuern  au  lassen,  mit 
Uinisterialrecursen  beantworten!  Unzureichende  Ausgänge,  angenttgeade 
Stiegen  finden  sich  noch  immer  vor,  vielfach  gibt  es  auch  Unsak&mm- 
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Henkelten  mit  Boing  auf  die  Abortsniegen  Lobend  kun  erwähnt  werden, 
di«  viele  Fabrikbesitzer  eil  wachsendes  Augenmerk  der  Frage  derArbei- 
terwuluistattcn  schenken,  tib^xhan jit  wird  in  dieser  Hinsicht  Uber  manche 
Besserung,  auch  in  den  leider  so  so  trauriger  Berühmtheit  gelangten 
Ziegeleien,  berichtet.  Trauriger  steht  die  Sache  In  Bezug  auf  die  Wehn-, 
biw.  Sehlatatiiten  der  Arbeiter  im  Kleingewerbe,  die  oft  noch  schlechter 
sind  ale  die  Arbeitartame.  Beachlenawertk  sind  die  Angaben,  welche 
Iber  die  Berufskrankheiten  der  Arbeiter  gemacht  werden  ;  leider  laut 
«Ich  auch  hierum  ersehen,  daa»  in  kleineren  Betrieben  durch  falsch 
die  hygienischen  Voraichumellregel« 


Iiu  Berichtsjahre  gelangten  63.471  Unfälle  aus  gewerblichen  Be- 
trieben rar  Kenntnis  der  Gewerbe  Insjiectiirem ;  davon  verliefen  490 
toduieh.  Im  Allgemeinen  schreitet  die  Anbringung  z»eekoi.Säiger Sehutz- 
Vorkehrungen  in  erfreulicher  Weise  fürt 

Das  Kcwwbe-hygienijche  Museum  in  Wien  hat  auch  im  BerichM- 
jakre  eine  namhaft«  Fortentwicklung  erfahren  ;  es  ist  von  3891  Personen 
besucht  worden  und  hat  sich  an  twei  Ausstellungen  betheiUgt. 

DieKraiikcuversiciicniiigwird  nnnmehr meist  erdnuiigsnullig  durch- 
geführt. In  Bezug  anf  die  Unfallversicherung  werden  vielfach  Kla^n 
laet,  welche  einerseits  die  beträchtliche  Hobe  der  Verriehetinf-^ramie, 
andererseits  aber  die  terhiltniHrkliig  niedrig  bemessene  Unrallsrente, 
sowie  die  noatlndlichkeit  des  Verjähret»  aalKsslieh  der  Feststellung 
derselben  und  deren  Flii.-uigixiarLiiiig  betreflen. 

Von  den  Arbeitern  waren  861.110  mannliche  and  147.778  weih, 
liehe.  Leider  summt  noch  immer  ;rc*eriwiilrigo  Verwendung  von  Kindern, 
jugendlichen  Hilfsarbeitern  and  Frauenspersonen  vor.  n.  zw.  waren  im 
Beriet  Lijahre  794  gesehtttxte  Personen  gesetzwidrig  verwendet,  darunter 
3  Knaben  unter  19  Jahren.  In  den  fabrlksnuUlg  betriebenen  Unter- 
nehmungen ist  die  II  stundige  Arbeitaxeit  die  Regel,  schwankt  aber 
swiwheu  9  und  11  Stunden ;  in  einer  Pabrik  Ist  sogar  die  Bstöudige 
Arheitsxeit  eingeführt.  Eigenmächtige  UetM-rK-brcitungen  der  gesetzlich 
normiiten  Arbeiuiteit  konnten  bedauerlicherweise  kancg  genag  festgestellt 
werden.  In  Kleinbetrieben  kuiMiea  Arbeitszeiten  von  11,  IS,  IS.  Ja 
sogar  1«  — 18  Stunden  vor.  Ueberstundnubewilligiiaxen  wurden  erthcilt  in 
612  Fallen  an  439  Betriebe  für  33  743  Arbeiter.  In  Bezug  anf  die 
Ruhepau«ett  bildet  in  Fnliriksbctneheu  die  Befolgung  der  einschlägigen 
grsetslicben  De Stimmungen  die  Ke^ct,  iu  Kleinbetrieben  die  Ausnahme. 
Ebenso  finden  die  8oaBtag*ruh«-Vor»ebriftea  in  den  Fabrikeb*trieben 
»orgfAitiscre  Beaeituug  als  im  Kleingewerbe.  Die  Führung  der  Arbeiter- 
aasweise erfolgt  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Falle  ordnungs- 
gemäß Die  Gebarung  mit  den  Arbeitsbüchern  gibt  noch  Immer  Anlas« 
zu  Klagen.  Die  Vertagung  von  Arheitsiirdnurig'a  gebt  nur  langsam  vor 
akb.  Die  Auflösung  des  ArbelUverbiltoJasee  ohne  Kündigungsfrist  greift 
™  »cli.  In  Bezug  auf  die  Lotnaabl annen  gewinnt  man  den  Eindruck, 
da«  Unjegelmafligkeiten  atj  den  Ausnahmen  geboren.  Die  Lohnperioden 
■lud  verschieden ;  es  tiberwiegt  aber  die  Stagige  Entlohnung;  als  Zahl- 
tag gilt  In  der  Kegel  der  Samstag.  Ungerechtfertigt«,  bzw.  ungesetz- 
liche Uhnabsuge  sind  nicht  selten  j  die  Cantinen-  und  Harkenwirth- 
tat  viel  weniger  Anläse  au  Klagen  ;  Cob.riali7.rige 
chon  sehr  selten  geworden.  In  einigen  Betrieben 


schaft  gibt 
als  Unotion 


kommen  neben  Framirn  such  noch  Zielstrafsn  für  zu  geringe  Arbeits 
leistung  vor.  Die  Unternehmer  strauben  sich  vielfach,  den  Arbeitern  die 
Wartezeit  hei  Materialmangel  u.  dgl.  za  verguten.  Bei  der  Berechnung 
der  Areordlatme  ergeben  sich  noch  immer  die  bekannten  Differenzen. 
Eine  Unternehmung  gewahrt  ihren  Arbeitern  einen  entsprechenden  An- 
theil  »m  Reingewinne.  Du  Streben,  die  Couveuliotial-freldstrafea  zu 
beseitigen,  war  im  Berichtsjahre  vielseitig  voa  Erfolg  begleitet  Die 
goworblkbe  Ausbildung  der  jug-eiullieben  Hilfsarbeiter  Li«  eine  bessere 
geworden,  und  auch  auf  dem  Gebiete  de*  Lchrbng«vre.s«ne  ist  eine 
erfreulich«  Wendung  mm  besseren  wahrzunehmen.  Ks  war  nifigtieh,  eine 
Hemerung  der  wirtbschaftlicben  Verhältnisse  wenigstens  einiger  Arbeiter- 
kategorien,  insbesondere  der  in  baagewerbUcheu  Betrieben  Beschäftigten, 
za  constatiren;  leider  steht  dem  schlechter  Geschäftsgang  and  Arbeits- 
mangel, hauptsächlich  iu  der  Textilindustrie,  gegenüber. 

Die  vorstehenden  Daten,  welche  nur  einen  Ueberblick  Uber  den 
OeHeliiltnber^Jeh  des  Gewerbe-Inspectorates  geben  sollen,  sind  dem 
„Allgemeinen  Beriebt11  entnommen.  Eine  Fülle  von  Hittheilungen.  die 
diesem  bleuen  Gerippe  Falle  nnd  Leben  verleihen,  bringen  die  höchst 
gediegenen  und  eingehenden  Bericht«  Uber  die  einzelnen  Aufsicht*- 
beslrke.  VVir  bedanern,  dasa  der  uns  zugestandene  Kaum  uns  verbietet, 
Proben  au»  dienen  Etnaelberichtea,  die  Monographien  vom  kobeni  Werthe 
darstellen,  unseren  Leaern  vorzuführen.  Ea  tat  ans  denselben  zu  ersehen, 
weich  graten  Schwierigkeiten  die  Gewerbe-Inepectoren  gar  oft  zu 
haben,  man  erkennt  aber  auch,  wie  eegenvoll  und  wie  nutz- 
dies«  Institution  wirkt,  wie  all  malig  die  Arbeiterschaft  in  ihr 
den  aaparteiiscliea  und  wohlgesinnten  Mittler  erkennt.  Dss  mag  auch 
den  wackeren  Männern,  welche  in  angestrengtester  Weise  ihren  unf- 
rei beaden  Dienst  oft  unter  recht  ungünstigen  Umstanden  zu  besorgen 
haben,  die  aufmunternde  Befriedigung  gewahren,  dass  ihr  Wirken  kein 
verloreoes  ist,  dass  sie  vielmehr  gar  vieles  beitragen  znr  Milderung  der 
socialen  i.i cgensAtz».  Wer  aber  Interesse  hat  für  di«  lebenswahre  Schil- 
derung der  Verhältnis««,  unter  welchen  der  österreichische  Arbeiter  in 
den  verschiedenen  Gauen  unseres  Vaterlandes  seinem  Verdienste  nach* 

!,  UDirf*r  des 

Dpi.  Ing.  Paul. 


«2«  Ergebnisse  der  Untersuchung  der  Hochwasser 
Verhältaiaae  im  deutaohen  Rheingebiet.  Auf  Veranlassung  der 

ReidiiCijuinalasion  znr  Uoteraacbaag  der  Strjmrerkaltnisae  des  Rhein» 
uud  seiner  wichtigsten  Nebenflüsse  und  auf  Grund  der  voa  den  Waaser- 
baabebSrdea  der  RheltigehieUstaaten  gelieferten  Aufzeichnungen  bear- 
beitet nnd  herausgegeben  von  dem  Ceatralbureaa  für  Meteorologie  und 
Hydrographie  in  Baden.  III.  uad  IV.  Heft.  Von  Hon  seil  nnd 
M  v.  T e i  n.  4».  Berlin.  Ernst  *  8 o b n.  1897. 

Indem  wir  an  die  Besprechung  der  beiden  ersten  Hefte  anf 
Seite  443  dieser  Zeitschrift  vom  Jahr«  1893  aakaapfen,  wäre  zu  bemerken, 
dasa  im  Heft  III  auf  DI  Druckseiten  nnd  10  Tafeln  die  Anschwellungen 
im  Rhein,  ihre  Fortpflanzung  im  Strome  nach  Mab  und  Zeit  unter  der 
Einwirkung  der  Nebendüse«,  sowie  die  Ergebnisse  und  Sohlnaafolgentngea 
behandelt  weiden.  Mit  der  Ableitung  des  Verlaufes  der  Rhein  welle  aaa 
den  Cotnponeaten,  der  Itheinwelle  oberhalb  der  Xeh«n6ii»»miludung  und 
der  Neben«  ose  welle,  ist  das  Ziel  der  Untersuchung:  die  umgestaltende 
Einwirkung  eines  Nebengewassers  aaf  die  Waasrrsiauds-Heweguag  des 
Rheins  nach  Hobe  und  Zeit  festzustellen,  erreicht  und  im  Allgemeinen 
die  Zulaasigkeit  der  im  Laufe  der  Untersuchung  gemachten,  aber  nicht 
immer  erwiesenen  Voraussetzungen  erprobt.  Durch  di«  Bestimmung  der 
an  den  verschiedenen  Rheinorten  gleichwerthigeu  Waeaerbohea  nnd  Ihrer 
zeitlichen  Aufeinanderfolge,  hat  die  Untersuchung  zunächst  daa  Mittel 
gegeben,  dieUestalt  einer  von  den  Netiengewtunem  möglichst  tiiibreindeeet 
un  Stromgerinne  vorrückenden  (primären)  Rheinwelle  für  jeden  Ort 
und  Zeitabschnitt  festzustellen ;  dann  ist  nachgewiesen,  wie  von  dieser 
primären  Wellenform  ausgehend,  dl«  durah  Nebenflüsse  etwa  bewirkte 
Erhebung  der  Rheinwelle  abgeleitet  werden  kann  und  aehliefilich,  wie 
aaa  der  Höhe  der  Nebenflnsswelle  die  durch  sie  veranlasste  Erhöhung 
de»  Rheiustaadea  herzuleiten  ist.  —  Im  Heft  IV  ist  das  Hochwasser  vom 
Hirz— April  1896  anf  67  Seilen  und  6  Tafeln  behandelt.  Zar  besseren 
Uebersieht  der  räumlichen  Verkeilung  der  na  vier  Tagen  gefallenen 
Niederschlüge  sind  auf  einer  Tafel  durch  Linien  gleicher  Niederschlags, 
hohen  die  Kegeaanmmen  vom  96.— 28,  Mira  veranschaulicht. 

V.  Pollack. 

6823.  DI«  Aeeumnlatorea  ftr  «tattonur«  «Isktrlaoh» 
Anlagen.  Von  Dr.  Carl  Heim,  Professor  aa  der  königlichen  teefc- 
mscheu  Huebscimle  zu  Hannover.  Zwwte  vermehrte  Auflage.  Mit  &S  Ab- 
bildungen. Leipzig.  Verlag  von  Oscar  Lein  er.  18IT7.  Preis  M.  8. 

Kin  deutscher  Professor,  der  aber  einen  Gegenstand  ein  Buch 
schreibt  und  es  Uber  sich  gewinnt,  die  .historische  Entwleklang"  weg- 
zulassen, ist  ein  weisser  Rabe.  An  .historischen''  Aecumulatoren  ist  In 
der  Fachliteratur  kein  Maugel,  weit  eher  aa  einem  knapp  nnd  gemein- 
lY-sheh  geschriebenen  Büchlein  Iber  Oonatraetion,  Eigenschaften,  Wartung 
uud  Kosten  der  neueren  nnd  gegenwärtig  in  Handel  gebrachten  8e- 
candarhatterieo.  Diese  Locke  ffllft  das  Boen  des  Verfassers  zinnlich  aus 
und  wird  der  praktische  Elektrotechniker,  sowie  der  Käufer  von  Acea- 
mulatoren  daa  Werkehen  mit  Nutzen  lesen.  Dem  Theoretiker  und  dem 
SpeeJattstea  wird  dasselbe  so  viel  wie  Niehta  bieten  können,  aber  aneh 
nicht  wollen,  denn  der  Verfasser  hat  theoretische  Abhandlungen  »her 
ciieiui.icl:*  Vorgang'  im  Se-cnciiarelement  priueipiell  weggelnasea. 

In  dem  beschreibenden  T heile  Anden  die  neuesten  Systeme  von 
Aecumulatoren  ihre  Daratellnng  durch  Text  nad  Zeichnung,  aOerdiaga 
in  einer  rollkommen  kritiklosen  Weise.  Ea  mag  dies  für  daa  gute  Ein- 
vernehmen mit  den  verschiedenen  Fabrikanten  ja  sehr  angezeigt  ««in ; 
das  consnmirende  Publikum  aber  wünscht  eine  sachliche  Kritik,  insbe- 
sondere, wenn  so  verschiedene  Systeme  nebeneinander  gestellt  werden. 

Wie  schon  der  Titel  sagt,  hat  der  Verfasser  von  der  Einreibung 
der  sogenannten  „trauern rublcn'  Acciimulaloren  für  Wajrg>:.obe[cnchtung 
und  für  den  Betrieb  von  Bahnen  Abstand  genommen-  wir  hoff»  aber, 
dasa  die  nächste  Auflage  des  Werkeben»  dahin  erweitert  werde,  dau 
die  heute  in  den  Vordercrnnd  de*  lmcTe-saPs  gerückten  Trnmbehn- 
Accamnlatoren  Aufnahme  finden  werden.  Klone. 

4917.  xTaual,  «dar  dl«  bona  WUsansohaft  dar  Maja- 
Vfilker.  Von  A.  Eichhorn.  Berlin  1896. 

Dieso  auf  daa  geistig«  Leben  der  UrvAlker  Amerikas  hinweisende 
wisMUKliafÜlehe  Arbeit  müssen  wir  wohl  der  Reuribeiinng  betreffender 
Fachgelehrter  fiberlassen.  Una  Architekten  ist  daa  Myatiscbe  nnd  Sym- 
bolische der  Gothik,  dessen  Studium  uns  von  mancher  Seite  zugemutbet 
wird,  schon  des  Öfteren  umaltndlich  and  naveretaudlieh  geworden,  dann 
erst  die  vurgesebiehtlicben  geheimnisvollen  SVi^jeniobaften !  Der  Ver- 
fasser erklärt,  „Kanal-  als  eine  Bezeichnung  für  die  hohe  and  wunder- 
bare Wissenschaft  dar  Architektur-  nnd  Kunstsprache  des  hoben  Alter- 
thtims,  welche  aus  der  heraldischen  Bilderschrift  entstand  aail  in  Fo' 
ihrer  eigenartigen,  i 
befähigt«,  die 
daraustcllen". 

Wir  käme«  mit  der  Lecture  nur  bis  Seite  40,  wo  vom 
schnitte  des  dorischen  Tempels  behauptet  wird,  dasa  er  eine  " 
Herstellung  der  Milchst raile  sei.  Man  verzeihe,  dass  wir  unterließt 
aa'a  Ende  des  Werke»  vorzudringen,  aber  wir  wollten  durch  t 
Vorwitzigkeit  eifrigen  Forschern  den  Weg  dahin  nicht  verleiden. 


WO.  Die  rernphotograpble 

,M»«eIdnrt  1897.  Verlag  von  E.  Liese 


Zweck  der  Telerhotigraphi«  L«t,  entl 
,be  wiederzugeben.  Referent  bat  aa 


Von  F.  P.  L  l  e  a  e  g  a  n  g. 
i  e  g  a  n  g.  Preis  8  Mk. 
entfernte  G« 


egeastAnde  »  grSIlerem 
r  Stelle  (rhotogi.  Rund- 
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schau  1894)  die  Wichtigkeit  derselben  fllr  technische  Zwecke  eingebend 
br.«|irr>«hen,  mit  Beispielen  belegt  und  einige  Wünsche  an  die  Fabrikant™ 
inibee.inler*  bezüglich  gennnseter  Brennweitcnancaben  gerichtet.  Der 
Vcrfawer  der  Torlirgeodeu  9ebri(t  behandelt  in  denkenswerther  Weine 
Allen,  was  bisher  für  den  einschlägigen  P*U  Torliegt,  Tergiset  nicht  der 
photogrrametri» -bea  Aufgaben  and  geht  euch  theoretischen  Eotwick- 
Inngcn  nicht  na*  dem  Wege.  Er  bebandelt:  Du  Prinolp  der  telephoto- 
graphischen  Systeme,  Constraction  und  Anwendung  der  Teleobjeetire. 
Tdeetereoskop»  Aufnahmen,  HilfsTorricfalnngeo,  Aage  and  Camera  und 
gibt  schließlich  ein  umfassendes  Bild  der  Geschichte  der  Telephoto- 
graphie.  Viele  BathschMge  and  eine  Sammlang  interessanter  Daten 
(so  i.  B.  die  Anführung  der  Thatsacbe,  daaa  von  Genf  ana  auf  TO  km 
Entfrraung  der  Gletseherauibroehsort  ror  aad  nach  der  entsetzlichen 
Katastrophe  tob  Saint  Oerrels  dareh  auAllige  Aufnehmen  festgelegt 
erde,  plag.  85),  machen  das  reich  illostrirte  Bjeh  an  einem  aebr  an  em- 


V.  Pollack, 

1553.  DU  •lakrtrlMa.an  Xeialnatrnmaat».  Von  Professor 
Wiih.  B  i  t  c  a  a.  Die  wissenschaftlichen  MeMinstrumente  nnd  M-<  (••••!■►:.'* 
Mit  98  Abbildungen.  Leipzig.  Verlag  ron  Oecar  L  e  i  a  c  r  1897.  Preis 
Mark  8  —. 

Der  Vertaner  theilt  die  elektrischen  Mcasinstrnmente  in  „wissen- 
schaftliebe'  und  „technische*  ein.  Die  .wissenschaftlichen"  bezeichnet 
er  ala  solche,  welche  ausschließlich  im  Laboratorium  zu  gaaa  genanen 
NeMangen,  zu  wissenschaftlichen  Untersuchungen  oder  rar  Aiehnng 
feinerer  Apparate  verwendet  werden.  Außerdem  erwähnt  er  auch  Instru- 
mente, welche  auch  für  den  Praktiker  unentbehrlich  eind.  Eine  scharfe 
Unterscheidung  zwischen  „wissenschaftlich*  und  „technisch*  dürfte  bei 
den  Meatinxtrnmenten  überhaupt  nicht  stichhaltig  sein.  Weit  mehr  be- 
rechtigt würde  die  Eintbeilnug  der  InKtrumcot«  in  solche  für  rtiche 
aad  solche  für  genaue  Messungen  sein.  Die  sogenannten  „technischen" 
Instrument«  bat  der  Verfasser  in  seinem  Buche  gar  nicht  behandelt.  Die 
sind  nur  beschrieben  und  in  ZenebnnDgeii 
lie  Grenzen  ihrer  Verwendbarkeit,  sowie  Iber  die 


Mc.TnethodCT  ist  kein  W.trt  u 
weH,  für  welche  Clasae  von  Leeern  das  Buch  berechnet  ist.  KL 

839.  Dia  Bauformenlahr».  Von  J.  Tietjens.  8«.  24  8.  m. 
813  Abb.  auf  15  Taf.  Hit'lbnrghaism  1897.  Petaoldt.  Mark  8. 

Der  Zweck  des  Bache«  ist,  sowohl  dem  Schüler ,  wie  dem 
Praktiker  eine  gedrCngte  Znaammenstellnag  der  wichtigsten  Kegeln  und 
Verbaltniszahlen  fllr  das  Aufträte«  der  SJÜlenordnnngen  und  das  Ent- 
werfen der  Fanden  sowie  der  Eiuaelntbeile  zu  geben.  Die  auf  18  Tafeln 
heigegeheoen  Abbildungen  erläutern  und  ergänzen  den  Text  durch  ein- 
geschriebene VerhaJtniaznhlen.  Dem  Buche  Ist  die  weitaste  Verbreitung 
an  wünschen. 

gtKMJ,  P.  atählen.  Ingenieur  Kalender  für  at&achlnsn- 
und  HtUten-Teohnlker.  Herausgeeet-ea  Ton  H  Bode  pro  I9SS. 
Btdecker.  Essen.  Mk.  8-60  und  4  50 

]>er  33.  Jahrgang  dieeea  Kalendern  in  der  Ausgabe  für  Oezterreirb- 
tTngarn  bietet  reichen  Inhalt  anf  eng  begrenztem  Rnnine.  und  weist 
neuerlich  zeitgemHHe  Verbesserungen  auf.  In  dem  dem  Kalender  bei- 
gegebenea  Weateutaachenbuche  ist  fiel  praktisch  Brauchbares  i 
In  einer  weiteren  Beigabe  sind  die  die  TeehnikerweJt  inti 
werblichen  Gesetze  und  Bekanntmachungen  TerSffentllcbt 

1835.  D«.mpr-K»lender  für  Dampfbetrieb.  Von  R.  Mittag 
pro  1898.  R.  Te seiner.  Berlin.  Mark  4-—. 

Der  Kalender  gibt  eine  gedrängte,  aber  vollatäudige  Erläuterung 
aller  Fragen,  welche  im  Dampfbetrieb  Torkommen  können,  und  kann  als 
Rntbgeber  in  allen  Angelegenheit*«  des  lodustrirlleu  Betriebe»  beieithuit 
und  als  solcher  warm  empfohlen  werden. 

551  Entwürfe  Undwlrthaohaftllober  Gebinde.  Von 
A.  Schubert,  Stnttgert.  E.  Dimer.  7  Liefg.  h  Mk.  8-—. 

Das  nonmehr  abtrenchlnssene  Werk  bringt  ein*  Ansah)  zweck- 
mäßiger in  den  letzten  10-15  Jahren  ausgeführter  landwirtluo.liaftb:ber 
Gehtnde  aller  Art,  in  corapleter  Ansfnhrung  mit  Grundrissen,  Ansichten, 
Durchschnitten  und  Details  in  möglichst  großem  Maflstsb*  cur  Darstellung, 
Die  rolle  Anerkennung,  welche  bereits  den  ersten  Lieferungen  eatgegeu 
gilt  auch  für  die  ! 


TAGES-ORDNUNG 
der  2.  (Wocheit-jVeriammlung  der  Session  1897/98. 

8am$iag  den  6.  Xocember  1897. 

1.  Mittbeilunge«  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Profeesora  and  dipl.  Chemikern 
Josef  KUudr:  „üober  das  Wesen  der  ztofflieben 
Vernodernng-en"  (mit 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 

Z.  1636  ( 


Zar  Ausstellung  gelangen: 
■)  darch  die  FbmaE.  Lena  elektrische  Kochapparatc; 
t)  durch  Herrn  Knust-Glasmaler  Eduard  Krntzmana  Terschiedene 

Muster  ron  Glasmalereien  and  Aetzereien ; 
c)  das  Gedenkbach  des  konigl.  Institutes  der  Niederländischen  Ingenieure, 

herausgegeben  anl  tätlich  des  ÖOjibrigen  Bestandes  dieses  Institutes ; 
<Q  „Entwürfe  I  an  d  w  i  rt  h  sc  b  nf  1 1  i  eh  er  Geblad  e«,  von 

Alfred  Schubert.  Lieferung  6—7. 


Faohgruppe  der 

Versammlung 
Vortrags- Abende  (i 
weiden)  vereinbart:  1887:  19.  und  38.  Na- 
189«:  14.  und  118.  Jänners  "  Februar;  4.  und 
erfahrt  der  in  Nr.  43  ex  1897  pnbü- 


Znr  gefälligen 

Die  Allgemeine  5a terr eleb l sc b e  Tran*port-Oe- 
se  II  schalt  hatte  die  Freundlichkeit,  die  Mitglieder  unseres  Vereines 
»am  Besuche  ihres  elektrisch  betriebenen  Tepp  l  ehrei  n  i  g  u  u  g«- 
Etabliasements,  IX.  Sohieskr-Gasse  Nr.  8,  einzuladen.  Jene  Herren 
Collegen,  welche  sich  für  diese  Anlage  iatereenreo,  können  dieselbe 
bei  der  Leitung  dortsclbat  täglich  besichtigen. 


XVII 

der  ftpenden  fllr  den  Tom 


K.J.-Z.  87  ex  1897. 
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407. 
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409. 
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411. 
419. 


418. 

414. 

415. 
418. 


Sehnirch  Arnold,  Ingenieur  und  Bauunternehmer  in 
Wien 

Obtatowica  Frans,  erzherz.  Albrecbt'scher  Eisenwerks- 

Vorstand  a.  D.  (Vermächtnis)  

(•artner  Jakob.  Architekt  In  Wien  

J  o  r  an  ot  it  a  Conat.,  dipl.  Architekt  in  Wien .  .  .  . 
Borkowitz  Franx,  Ober-Ingenieur  des  £tadtbauamtes 

in  Wien  

Kohl  Josef,  Ober-Ingenieur  des  Statlibsnamtes  in  Wien 
lieindl  Franz,  k.  k.  Hofrath,  OHer-lnipcctor  und 
General-Inspector-SteUrertieler  der  Ssterr.  KUenbahueu 

in  Wien  

X ehas II  Franz,  Oher-Isgenlear  der  Oeterr.-ongnr.  Staats- 

eisenhahn-Uesellsehaft  in  Wien  

0  r  u  b  e  r  Franz  Ritter      k.  k.  Rofrath,  kais.  u.  kgi  Pro- 

feasor  am  höheren  Genieeurae  in  Wien  

Harblek  Carl,  Architekt  in  Wien  

Herz  m  ans  kj  Theodor,  k.  k.  Ober  -  Ingenieur  im 

Ministerium  des  Innern  

Rad  i  n  ge  r  Johann  Edl.  T„  k.  k.  Uofratb,  o.  8.  Pro- 
fessor an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  „ala 
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i  öTwTnT 
W  i  e  n,  den  8.  November  1897. 

Kaiser-Jubilaums-Untersttttzungsfonds-Aasaehnss 
Der  Obmann:  Der  ekhriftfBhrcr 

L.  Gansebner, 


».989.75 
3Ö8iäT5 


R.  Jeitteles, 
k.  k.  Hntrath. 


i.  fUth. 


I  Dia  Balaaci«r-Compoaad-GebUssniiuii.h^e  bei  der  Silber-  und  Bleib  Utte  in  Pribram.  Vortrag  Ton  Carl  Hab  er  mann,  k.  k.  Bau- 
und  Maacniuen-lugenleur,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Berg-  und  Hutteumaaner  ain  1.  April  1897.  —  Weiche  mit  anunter- 
brochenem  Uauptgelefse  für  Abzweigung  roa  Industriebahnen.  Von  Maz  Schmid  t.  ächmidsfelden.  —  Kleine  tocknisiie 
MutheilunKea.  —  Vereine-Angelegenheiten.  Bericht  über  die  Vereins- Excuniiun  auf  den  Schiieeherg  am  10.  October  18B7.  Bericht 
über  die  1.  (Wochen-)  Versammlang  der  Seasion  1897/98.  —  Vermischte«.  Buchene  bau.  —  Geachkftliuhe  Mitthelluagea  des  Ver- 
eines. Tagesjordnungea. 


1  Verlag  i-i  Vereine«.  - 


:  Paul  Korts,  beb.  aat 


—  Druck  tob  R.  Spiee  *  Co.  in  Wien. 
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Dl«  PreisatiNschrelbuiitf  für  den  Pavillon  der  Stadt  Wien 
auf  der  Jubiläums-Ausstellung,  Wien  1898. 


Pavillon  der  Stadt  Wien.  L  Prei*.  Verfauer  Brüder  DresJer. 


Der  stÄiltratii  \.m  Wien  bat  bekanntlich  In  «einer  Sitzung 
vom  5.  August  \HU7  die  Au>»ihrelbnng  einer  Coiiciirrenx zur  Er- 
langung Ton  Planen  für  den  Hau  eine«  Pavlllona  zur  JubiUums- 
Ausitellung  Wien  ]898  benclilMeen  nnd  hieftjr  drei  Prehe  zu 
1200,  800  nnd  500  Kr.  festceaetzt.*) 

Dieser  Concurrenz,  an  welcher  sich  «11«  lin  In-  nnd  Aas- 
lande lebenden  BttOtTatSllWISM  KilnstWr  bei  heiligen  konnten, 
wurden  u.  A.  fi'lgrnde  Bedingungen  zugrunde  gelegt: 

1.  Der  Pavillon  i«t  bestimmt  zur  Ausstellung  vuu  Plänen,  Ge- 
mälden, Photographien,  glaublichen  Darstellungen,  Tabellen,  Druck- 
schriften nnd  Modellen  natürlicher  (irSBe  aui  allen  Zweigen  der  städtischen 

•)  8.  „Zeitschrift*  Nr.  84. 


Verwaltung.  Derselbe  soll  ni'hrere  Säle  enthalten,  wobei  ein  central  ge- 
legener Raum  von  70  bis  8t»m*  (irunddichr  besonders  bevorzugt  ond  als 
Festrauin  unter  Bi-diic.liluahuie  der  gQnstigen  Anfhangnnit  von  Bildern 
ausgestaltet  werden  soll.  Außerdem  ist  für  ein  Boreauloeale  und  ein 
Locale  für  einen  Aufseher  vorxasorgen. 

3.  Der  Pavillon  wird  auf  dem  im  angeaebluasenen  Situationsplane 
bezeichneten  l'intze  »n  der  Tum  Westportale  der  Rotunde  ausgehenden 
Avenue,  und  zwar  an  der  südlichen  Seite  derselben  unter  nuVlichster 
Schonung  der  diesen  Platz  umgebende»  Hanuibeatäude  errichiet. 

8.  Von  diesem  Platze  sind  circa  1000««"  zu  verbauen;  die  Form 
des  Urundriases  wird  den  Bewerbern  Mheimgesiellt,  jedneb  darf  kein 
Theil  desselben  die  in  dem  Situationsplane  eingezeichnete»  Begrenznngs- 
linien  II ber»i  breiten. 

4.  Die  zu  AtUMtellangsxwecken  h'-timmten  Rinmliehketen  haben, 
abgesehen  von  dem  r'e«trnume,  Platz  zu  bieten  einschließlich  des  xwi«clien 
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den  «imelDon  Ausstellung»- 
objeeten  ednsuhaltenden  un- 
benütsbaren  Räumet  für 700  m> 
•n  den  Wänden  anzubringende 
nnd  für  SOO  m»  thtiU  uf 
Ti»chc  tu  legende,  theils  auf 
Jeu  FuHbc-den  sa  «teilende. 
Ausstellungsgegenstände ;  hie- 
be! tollen  die  au  den  Windes 
in  befestigenden  Gegenstände 
mit  ihrer  obersten  Kante  ia 
der  Regel  nie  h  t  höher  als  8  6  m 
Aber  dem  Fußboden  hängen, 
eine  Ausnahme  htevon  macht 
der  PUn  von  Wies  mit  der 
Darstellung  der  Baathltigksit 
teit  60  Jahres,  welcher  «im 
H6be  von  üMb  erbllt  und 
eise  Waadaaehe  tob  4Sm> 
beansprucht.  Die  Aufstellung 
diese*  PUnet  itt  im  Projecte 
antudenten.  Die  innere  Ein- 
thtiloog  itt  in  der  Weite  in 
projectiren,  dut  im  Bedarf*- 
Talk)  dnreh  einen  entsprechen- 
den Znban  die  t er baute  fläche 
cm  etwa  IM  m*  für  einen  oder 
swei  weitere  Salt  vergrefiert 
werden  kann,  ohne  die  archi- 
tektonische Gestalt  det  Ob- 
Jectea  an  schädigen. 

6.  Der  Pavillon  itt  ant 
mit  StarcatoruDg  uberklei- 
deter  HoUcoestroolon  ta 
einem  det  Charaktere  der  Aat- 
ttelinng  wardigen  und  den 
Zwecke  eataprechenden  Style, 
dexten  Wahl  abrigeos  den 
Preirbeweibeni  freigestellt 
wird,  in  praj»  tiren  Dat  Dach 
itt  feuersicher  eiaaudeckes. 

6.  Hit  Rücksicht  auf  die 
den  Bauplata  umgebenden 
Bannagroppea  itt  für  die  Be 
]rq.  htutig  der  luuenraame 
OberlUbte  oder  höhet  Seilen- 
liebt  in  wählen  and  Bach  ia 
vollkommen  ausreichender 
Weise  vorzuaorgen  Für  die  Abendstunden  iat 
elektrische  Heleuchtnng  in  Ansticht  geteilt. 

7.  Die  elninbringenden  Projecte  haben 
einen  Ornndrit«  und  die  maßgebenden  Schnitte, 
towie  die  Hanpt-  und  Seitenansicht  im  Muli 
ttabe  vi»n  1 :  100.  ferner  einen  Durchschnitt  det 
im  Punkte  I  erwähnten  Festrannte*  im  Maß- 
stäbe Tun  I  :  HO  in  enthalten  ;  außerdem  itt  eis 
Situaliousplaa  von  1  i  760  beizugeben. 

8.  Dem  Projecte  iat  ein  Brläuternags- 
beriebt  beiiageben  welcher  nebet  Baubeschrei- 
bung  eine  appruximativa  Koatenangabe  flr  den 
ganten  Ben  ia  enthalten  hat.  Diene  Kutten 
lind  mit  ungefähr  30.000  fl.  in  Auaticht  in 
nehmen. 

Zun  Einreichungstermin,  am  15.  Or- 
tober I.  J.|  waren  21  Arbeiten  eingelangt. 
Das  Preisgericht,  bestellend  aus  den  Herren 
Ober- Baaralh  Otto  Wagner,  Haurath 
Julius  Deininger,  Stadtbau-Director 
Berger,  den  Gemeinderathen  Architekt 
Bündsdorf,  Bildhauer  Costenoble, 
Baumeister  Zntzka  and Stadtratb Schuh, 
bat  —  wie  wir  bereite  in  Nr.  44  mit- 
theilten  —  den  1.  Preis  dem  Entwürfe  der 
Herren  Brüder  Dreilcr,  den  8,  Preis  dem 
de«  Architekten  So  winski  and  den  3.  Preis 
dem  des  Architekten  J.  M.  0  I  brich  zu-  I 
erkannt,  welche  Eotwlirfe  wir  hier  unteren  I 
Letern  vorfahren  wollen. 

Der  mit  dein  1.  Preise  gekrönt«  Ent- 
wurf zeigt  einen  ttreng  achsinl  angeordneten 
Grundrit*  mit  einer  verbauten  Flache  von  809  m'*. 
Stufen  betritt  man  einen  Vorraum,  der  als  Porticu* 


f  □ 
| 

*  □ 


TT 

J  L 


Ueber  zwölf 
ausgebildet 


■it.  An  diesen  schließen 
Bich  rechts  und  links  kleine 
Hin  nie  ,  die  als  Bureau 
und  Aufseherlocale  dienen. 
Von  hier  aus  betritt  mau 
durch  eine  grolle  Oeffnung 
das  Foyer  nnd,  dasselbe 
dnrehsefareitend,  den  reich 
ausgestatteten  CcntraUaal 
oder  beiderseits  die  eigent- 
lichen Ausstellungsräume. 
Diese  lind  theils  durch 
Oberlicht ,  theil*  durch 
hohes  Seitenlicht  erhellt. 
Zur  Vermehrung  der  Wand- 
flachen  lind  abseits  der 
Passage  Dilderwände  ein- 
geschoben. 

Die  Außen- Architektur 
des  Pavillom  ist  für  den 
Zweck  wohl  etwas  ernst  au  i 
gefasat.  Der  Eingang  wird 
von  zwei  Pylonen  flankirl, 
welche  alt  Ruhroeatrophäi-n 
ausgeataltel  siud.  Ueber 
dem  Eingänge  erhebt  sich 
ein  giebelgekrünter  Aufbau , 
der  eine  plastische  Dar- 
stellung —  Vindobona  dem 
Kaiser  huldigend  —  ent- 
hält. Ein  arhwebender  Ge- 
niui  überragt  diese  See- 
oerie.  Die  Ge*ammlkoitcn 
werden  mit  ca.  32.000  fl. 
angegeben. 

Der  mit  dem  zweiten 
Preis«  betheilte  Entwurf 
des  Arcb.  S  o  w  1  n  s  k  1 
zeigt  einen  mehr  für  per- 
spective Effect«  angelegten  (irundriis.  Der- 
aelbe  entwickelt  eich  längs  der  Hauptachse 
des  Gebäudes,  in  welcher  Vestibüle,  Fest- 
raum und  dar  mit  erhöhtem  Niveau  ange- 
legte, für  die  Aufnahme  dea  großen  Plane« 
von  Wien  bestimmte  Endsaal  angeordnet 
sind.  Diese  drei  Kannte  sind  mit  Oberlicht 
beleuchtet,  wahrend  die  seitlich  angeordneten 
Ausstellungsräume  hohes  Seitenlicht  haben. 
Die  Hauptfacade  und  der  Aufhan  der 
Centraihalle aiod  monumental  in  den  Formen 
des  Wiener  Baroekstyles  durchgeführt, 
während  die  Architektur  der  Seitenfucaden 
vornehme  Einfachheit  zeigt.  Die  verbaute 
Fläche  beträgt  ca.  825  m*    die  beniitz- 

I""-  1  I  bar«  Wandfläch«.  722  «Ja*.  Die  Kosten  sind 
vom  Verfasser  mit  40  fl.  per  1  m-  ver- 
bauter Fläche  angegeben. 

Ganz  verschieden  von  den  beiden  vor- 

1 besprochenen  sowohl  IniAcuürrn,  als  in  der 
Grundrlss-  Anordnung  —  der  modernen 
I  Richtung  folgend  —  ist  der  Entwurf  des 
Architekten  Olbrich,  welchem  der  dritte 
Prell  zuerkannt  wurde.  Der  Veil'us-er 
denkt  «ich  eine  große  Ausstellungshalle  von 
25  m  Lichtwelle,  welche  durch  elliptische 
BohlenbOgen  begrenzt  wird.DieTliciluiig  der 
Hl.  Prtit.  Halle  erfolgtdurch  3  8  m  hohe  Abtheilimgs- 

wände,  welche  eine  Beweglichkeit  in  der 
Platxauweisnng  gestalten.  Nebst  der  grüßen  Halle  sind  drei  mit 
Oberlicht  versehene  Säle  and  di«  erforderlichen  Räume  für  Braute 


IU.  Preis.  Verfasser  Aren.  J.  M.  Olbrich. 
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Aufseher  angeordnet.  Di«  architektonische  Ausgestaltung  coli- 
sich  auf  die  nauptfacade,  da  die  voll  Baamgruppen 
begrenzten  Seitenfacaden  nicht  zur  Wirkung  kommen.  Da* 
Haüannoüv  wurdo  ancli  an  der  Fa^ade  zum  Ausdruck  gebracht. 
An  die  durch  eine  Tonne  gedeckte  Vorhall«  schließt  «leb  ein  weit 
vorspringendes  bogenförmiges  Vordach  an,  wahrend  an  den  Ecken 
schlanke  Flaggenthäriue  die  Faeado  abschliefien.  Für  die  Vor- 
halle und  Facado  ist 
in  Aussicht  genommen. 


Die  Rosten  de»  einen  FUehenranra  von  über  100'tni5 
bedeckenden  Hallenbaues  «inj  mit  2f.ii<)0  fl.  angenommen,  au 
Wandflltclie  sind  788  i»s  vorhanden. 

Auch  unter  den  mit  Anerkennungen  bedachten  Entworfen 
und  den  übrigen,  welche  nicht  mit  Preisen  ausgezeichnet  werden 
konnten,  befinden  »Ich  sehr  sehülzenswerthc  Arbeiten,  bo  das« 
man  die««  Cnnairrenz  —  wenngleich  der  Gegenstand  derselben 
nur  von  kurzer  Dauer  sein  wird  —  als  eine  gelungene  bezeichnen 
kann.  K. 


der 


Vorred« 

da&s  für  die  Schaltung  der  S  I  e- 


den  verschiedenartigsten,  durch 
en, 

nnd  da«» 
nicht  nnr 
in  der  Regel  vor 
Dieter  Umstand   bat  mich  bewogen, 
und  os  ist  mir  gelungen, 
sicherer 

Welse  zur  Elnrlchtnug  und  Schaltung  der  Blockwerke  führt, 
sondern  gleichzeitig  oft  auch  die  Wege  angibt,  auf  wie  vielerlei 
Art  den  Bedingungen,  welche  ein  Blockwerk  au  erfüllen  hat,  ent- 


Cm  die  Richtigkeit  meiner  in  dieser  Eichung  gemachten 
Annahmen  und  Vorstellung  zu  erproben,  habe  ich  den  bei  der 
Vornahme  der  Schaltung  der  Blockwerke  zu  befolgenden  Vorgang 
an  den  gangbarsten  Beispielen  versucht  und  in  dem  vorliegenden 
Aufsatt«  naber  beschrieben. 

Aus  dem  Rahmen  dieser  Abhandlung  sind  solche  Schaltungen 
dar  Blockwerke  ausgeschlossen,  welche  die  Schaffung  gewisser 
Abhangigkcitan  zwischen  den  einzelnen  Blockaitzen  zum  Zwecke 
haben  und  welcho  auch  auf  mechanischem  Wege  durch  Anwen- 
dung von  scibstlbatigcn  Schiebermechaniamen  und  Vcrrie^clun^s- 
Vorkehrungen  orreieht  worden. 

Indem  ich  diese  Studie,  welche  in  erster  Linie  den  Zweck 
verfolgt,  Anfanger  in  den  elektrischen  Theil  der  Sicherungs- 
einrichtungen in  leichter  Welse  einzuführen,  der  OerTentlichkelt 
üborgebp,  glaube  ich  dadurch  einem  fühlbaren  Bedürfnisse  lo 
dieser  Richtung  abgeholfen  zu  haben. 

Z wook  d«r  Srromlauf  Formsln. 

Zu  den  schwierigsten,  zugleich  aber  auch  Interessantesten 
Partien  im  Gebiete  der  Sicherung  des  Zugsverkehres  gehört  un- 
streitig der  elektrische  Thell  der  verschiedenen  Einrichtungen, 
d.  h.  die  Anordnung  und  die  leitende  Verbindung  der  einzelnen 
Beatandtheile  der  Blocksütxe  der  Blockwerke,  die  Verbindung  der 
Blocksatze  untereinander  mit  den  Blockleitungen,  Maguet-Induetoren, 
Weckern  u.  s.  w. 

Die  Innere  Einrichtung  eines  Blockwerkes  wird  um  so  ver- 
wickelter und  daher  auch  tun  so  schwieriger  sein,  je  mehr  Be- 
dingungen dasselbe  zu  erfüllen  bat  ;  und  es  wird  die  Art  seiner 
in  jedem  besonderen  Falle  ven  der  Art  und  der 
i  der  zu  verwendenden  Leitungen  abhängen 
i  daher  auch  verschieden  sein. 
Die  Entwürfe  der  Schaltung  der  Blockwerke  werden  bisher 
nicht  direct,  sondern  durch  Versnche  im  sogenannten  I'robirwege 
angefertigt,  d.  h.  e«  werdon  die  verschiedenen  Tasten  der  Block- 
werke so  lange  in  verschiedener  Reihenfolge  mit  einander  ver- 
bunden, bis  es  endlich  gelingt,  dieselben  so  geschaltet  sin  haben, 
das«  sie  den  gestellten  Bedingungen  entsprechen.  Wenn  dann  nur 
kurze  Zeit  darauf  dieselbe  Sehaltnng  nochmals  entworfen  werden 
Soli,  so  muss,  weil  der  Weg,  welcher  zu  derselben  führte,  in 


Die  Stromlauf-Formeln  und  ihre  Anwendung  znr  Schaltung  Slemens'sclier  «lockwerke 

(Vernich  einer  Schaltungs-Theorie  Sieiiiens'scher  Blackapparate). 

Vortrag  des  Herrn  Martin  BdAb,  hon.  Dooeat  an  der  k.  k.  bobm.  technisch«!  Hochschule  in  Prag  und  KüenbabB-Ober-Ingeiüeur  L  R_,  gehalten  in 

Fachgruppe  der  Bsn-  nnd  Eisenbahn-Ingenieure  an  II.  Februar  18!»7. 

die  Tafel  XXXHI.) 

der  Regel  schon  vergessen  wurde,  derselbe  mühevolle  Probirwejt 
eingeschlagen  werden.*) 

Nachdem  bei  diesem  Vorgange  die  Bedingungen,  welche  das 
Block weik  erfüllen  soll,  fortwährend  Im  Gedächtnisse 
werden  müssen  nnd  jeder  meistens  nuf »  Gerathewuhl 
nommene  Schritt  coutrolirt  werde»  mus»,  ob  dnreh  denselben  die 
eine  oder  die  andere  Bedingung  erfüllt  wird,  *<>  ist  diese  Art 
des  Schaltens  der  Blockwerke  mit  groOer  geistiger  Kraftanstrengting 
verbunden  und  wird  bei  manchen  recht  verwickelten  Schaltungen 
die  Combination&kraft  wie  kaum  in  einem  anderen  technischen 
Fache  mehr  in  Anapmch  genommen. 

Der  Hangel  einer  Theorie  der  Schaltung  von  Blockwerken 
wird  namentlich  gegenwärtig,  wo  das  Fach  der  Slcbernng  de« 
ZugsverkehreB  an  einigen  technischen  Hochschulen  Oesterreichs 
bereits  zum  Lehrgegenstande  erhoben  wurde,  besonders  fühlbar. 
Der  Grund  hievon  liegt  darin,  dass  bis  jetzt  dieses  Capltel  nicht 
eingehend  stndirt  und  daher  diejenigen  Formeln  noch  nicht  entdeckt 
wurden,  welche  in  einfacher  und  leichter  Weise  znr  Schaltung 
der  Blockwerke  führen. 

Nachdem  jedoch  die  Blockwerke  gewisse  Bedingungen  er- 
füllen, so  kann  daraus  gefolgert  werden,  daas  für  jeden  besonderen 
Fall  gewisse  Formeln  existiren  werden,  nach  welchen  ein  solches 
Blockwork  eingerichtet  und  geschaltet  wird. 

Um  die  Schaltang  der  Hlockwerke  bei  den  verschiedenen 
Sichemngseinrichtnngen  leicht  nnd  sicher  durchzuführen,  stelle  ich 
für  jeden  Blocksatz  auf  Grund  der  sebematiBchen  Darstellung  der 
Blocksignalisirung  nach  der  Anzahl  der  Iledingnngen,  welche  der- 
selbe zu  erfüllen  hat,  zwei  oder  mehrere  Formeln  (Stromlauf- 
Formeln)  auf,  von  denen  ein  Theil  derselben  die  Bedingungen  für 
die  Stromwege  enthalt,  welche  boi  der  Ruhelage  des  Blocksatzes, 
also  im  normalen  Zustande,  der  Circnlation  fremder  Strfline  (De- 
blocklrströme)  besteben  und  der  andere  die  Bedingungen  ftir  jene 
Stromwege  angibt,  wolche  beim  Niederdrücken  der  Blocktaste, 
also  beim  Blockiren  dos  Blocksatzes  für  die  eigenen  Wechsel- 
ströme Olfen  sein  müssen.  Aus  der  Vergloichung  der  betreffenden 
Formeln  beider  Gruppen  kann  dann  unter  Beobachtung  des  Nach- 
stellenden die  Zahl  der  nothwendigen  Tasten  bestimnit  nnd  das 
Stromsclienia  eines  jeden  Block  Werkes,  wie  im  Nachfolgenden  ge- 
zeigt wird,  ohne  Schwierigkeit  entworfen  werden. 

Für  die  Schaltung  aller  Backwerke  gilt  aber  Nachstehendes : 
1.  Dass  die  Wecktasten  direct  in  die  betreffenden  Block- 
leltnngen  (außerhalb  der  Blocksatz«)  einzuschalten  Bind; 

9.  dass  der  Mctallkarpor  der  Inductionsspulo  permanent  an  die 
Erd-  bzw.  Rhckleitung  anzuschließen  sei  und  dass  diese  Verbindung 
nnr  in  gewissen  Füllen  wfthnind  des  Blockirens  aufgehoben  und 
der  MetallkKrper  mit  einer  Blockierung  leitend  verbunden  werde: 

3.  das»  der  Stronisainmlor  der  Inductionsspule  in  der  Kuhe- 
zeit  von  allen  Blockleltungen  getrennt  sei  und 

4.  das«  die  Blockwecker  in  die  Blockleilungea  in  der  Kegel 
als  letzter  Apparat  eingereiht,  somit  die  Austrittsklemme  der- 
selben mit  der  Erd-  bzw.  Biickleitung  verbunden  werde. 

')  Es  ist  selbstverständlich,  de».  skIi  der  beschriebene  Vorgsog 
sut  die  Firnis  .Siemens  &  Ilalske  nicht  beziehen  kann,  wie  deub 
überhaupt  diewr  Aofnan  diene  Firma  nur  iasofe.rne  berührt,  al«  es  «ick 
Ulli  die  Apparate  nu<l  Schaltnugi'ii  ihre»  Systems  haudelt.        |_),  Verf. 
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Wie  bekannt,  sind  die  Blocks»!*«  der  Blockwerke  mit  Tasten 
mit  einem  oder  zwei  Contaeten  ver- 
Die  einc«nuc(lge  Talle  (Fig.  I),  welche 
in  der  Ruhe*«lt  in  Folge  Spiumnng  der  an  deiu  Tastorhebel  «ir- 
kenden Stahlspiral feder  wich  oben  «retchloMen  im,  dient  zur 
Trennnng  der  leitenden  Verbindung  zwischen  den  Leitungen  i, 
und  Z,,  von  denen  /-,  mit  der  Achse  und  L,  mit  der  Contact- 
lamelle  1  verbunden  Ut.  Die  in  Fig.  2  dargestellte  eineontactlge 
Taute,  welche  in  der  Rabezeit  offen  ist,  dient  rar  metallUclien 
Verbindung  der  Leitung  /.,  mit  Ld  durch  Niederdrücken  der- 
selben and  die  zweicontactig«!  Taste  in  Fig.  3,  welche  in  der 
Ruhezeit  nach  üben  geschlossen  und  nach  nuten  offen  ist,  dient 
in  der  Ruhezeit  zur  metallischen  Verblndnng  der  Leitung  /,,  mit 
nnd  Trennung  der  Leitung  von  L,  und  wahrend  des  Nieder- 
drücken* derselben  zur  Trennung  der  Leitung  I,  von  Lt  und 
Verbindung  derselben  mit  /-,. 

Bei  Tnstersyttemen  sind  in  der  Ruhezeit  gewisse  Leitungen 
verbunden  and  gewisse  von  einander  getrennt 
Einwirken  auf  dieselben  (Tastersytteme)  die 
enteren  Leitungen  von  einander  getrennt  nnd  die  letzteren  mit 
einander  leitend  verbunden.  Wird  der  Hebel  der  Tasten  durcli 
einen  kurzen  horizontalen  Strich  bezeichnet  so  lasst  sich  die  lio- 
dlngung,  welche  durch  die  Taste  Fig  1  erfüllt  wird,   durch  die 


und  die 


welcher  durch  die  Taste  Fig.  2  Genüge  ge- 


.  .  S) 


und  die  zwei  Bedingungen,  welchen  durch  die  Fig.  3  Rechnung  ge- 
tragen wird,  durch  die  Formel  Lt  ^  ausdrucken,  zu  welcher 
man  gelangt,  wenn  man  die  Formel  2)  unter  die  Formel  1) 


Glied  L.  vor 


.Strich  setzt,  also 


Dnrch  diese  Formel  ist  daher  oine  zweicontactigc  Taste 
ausgedruckt  und  überdies  noch  die  Schaltung  derselben  angegeben. 

Hlebel  bezieht  eich  der  Ausdruck,  welcher  aus  dem  gemein- 
schaftlichen und  aus  dem  oberhalb  des  horizontalen  Striches  ge- 
schriebenen GHede  besteht,  auf  den  Zustand,  wenn  die  Taste 
bezw.  das  Taatersyitcm  in  der  Ruhelage  ist  und  der  Ausdruck, 
welcher  aus  dem  gemcinscbaflliclteu  und  aus  dem  unter  dem 
Striche  befludllcben  GUede  zusammengesetzt  ist,  auf  den  Zustand, 
wenn  die  Taato  bzw.  das  Tastersystem  niedergedrückt  wurde. 

Wenn  die  in  jedem  besonderen  Fallo  aufgestellten  und  in 

Brachform  geschriebenen  Stromlauf-Formeln  auf  die  Form  Lt  ^p- 

oder  gebracht  wurden,  dann  wird  den  durch  sie  auage- 

drückten  Bedingungen  durch  eine  zweicontaetige  Taste  Genüge 
geleistet,  deren  Achse  (Tasterhebel)  mit  der  Leitung  die  obere 
Contactlamelle  mit  der  aU  Zahler  nnd  die  untere  Lamelle  mit 
der  als  Nenner  fungirenden  Leitung  L,  bzw.  L,  verbunden  ist. 

Die  Formel  -~  L,  ist  daher  das  Symbol  für  eine  zwei- 

contactige   die   Formel       I-, . -  .4)  da»  Symbol  für  eine  normal 

nach  oben  geschlossene  und  die  Formel  '—/-,...  5)  für  eine  normal 
Reuffnete  eincontactige  Tunte.  Zu  der  Formel  3)  gelangt  man 


daher,  wenn  man  die 


tf- Formel,  welch« 


l< 


für  den  Stromweg  beim  Blockiren  eines  BJucksnucs  enthalt,  unter 
jene  Formel  setat,  welche  die  Bedinpungeu  für  den  Stromweg  in 
der  Ruhelage  des  Blocksalzes  ausdrückt,  schreibt,  beide  durch 


horizontalen  Strich  von  einander  trennt  und  die  in  beiden 
Formeln  vorkommenden  gleichen  Glieder  als  gemeinschaftlich  nur 
setzt  Diejenigen  Strouilauf-Formeln,  welche  kein«  gleichen 
in  dieser  Weise  mit 


Auf  «rund  dieser 
folgenden  die  Schaltung 
werk«  entwickelt. 


und  Vorstellung  Ist  im  Nach- 


Anwundung  der  Btromlanf-Formeln  i 


Aufgabt  1.  Schaltung  eines  Blocksatzes  mit 
len,  welcher  auf  der  Leitung  L  durch  den  Bloekposteu  A 
freigegeben  und  im  Kurzschluss  blockirt  wird.  (Fig.  4.) 

In  die»*nt  Falle  müssen  die  aus  A  durch  L  kommenden 
Dehlockirsti-tiue  dnrcii  die  Wiudungrji  der  Elektromagnetapnlen  m 
in  die  Erdleitnng  E  nnd  wHhrend  de«  Blockirens  die  eigenen 
Wecliselstrllme  (Blockiretriiue.)  aus  dem  (7outactstllcke  c  der  In- 
dnctionsspule  J  durch  in  zum  MetallkSrper  k  derselben  clrculiren. 
Demnach  müssen  die  zwei  Stroralauf-Formeln 

Lm  E  1)         und         emk  2) 


Wird  nun  dl»  Formel  2)  unter  die  Formel  1)  gesetzt  und 
beide  durch  einen  horizontalen  Strich  von  einander  getrennt,  so 
entsteht  die  Formel 

LmE      L  E 
emk    "  e  m  k ' 

Da  aber  k  mit  de 


folgt 

contactige  Taste  u 


Ut  «  . 

-mk.E. 
e 

den  zwei  Bedingungen  durch  die  tweU 
m,  dl« 


wird.  Die  WeckUate  wird  in  L  i 
und  die  ContaetlameUe  1 

Aufgabe  ».  Schaltung  des  Blocksatzes  ad  1)  bei  ge- 
trennton Blockspnlen.  (Fig.  5  und  6.) 

Wird  die  eine  ßlockspule  mit  m,  und  dl«  zweit«  mit  ntj 
bezeichnet,  die  Spule  ml  nur  beim  Blockiren  und  m,  nur  beim 
Debloekiren  verwendet,  dann  müssen  die  aus  A  auf  L  kommenden 
Deblockinlrömo  durch  L,  mi  nach  E  und  dl«  BlockintrBine  im 
Kurzschluss  aus  e  durch  m,  nach  k  drcuUren  und  fuhrt  dies  zu 


LmtE 


1) 
8) 


emtk  .  - 

Nachdem  Ii  mit  E  leitend  verbunden  int,  so  kann  in  der 
Formel  2)  E  für  k  gesetzt  und  beide  mit  einander  verglichen 

werden. 

Wird  die  Formel  2)  anter  1)  gesetzt  and  beide  durch  einein 
horizontalen  .Strich  von  einander  getrennt  so  ergibt  sich  die 
Formel 

L  mt  E  I.  ms  _ 
 —  *  .  £,. 

t  m,  k        c  Hi, 

Daraus  folgt  dass  diesen  zwei  Bedingungen  auch  durch  die 
Anwendung  einer  ^welcontactigen  Ta*t«  u  (Fig.  b)  entsprochen 
werden  kann,  deren  Achs«  mit  dein  Metallkttrper  i  der  Induktions- 
spule, die  obere  Laraelle  (1)  mit  dem  einen  Ende  der  Spule  mt, 
das  zweite  Kude  mit  L  Verbunden,  und  die  Spule  tn1 
und  die  untere  Contactlamelle  (2)  eingeschaltet  wird. 
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DI«  Wecktaste  wird  In  die  Lelmng  L  und  der  Wecker 
hen  die  Weektaste  und  mv  zwischen  m,  und  1 
oder  »«l»clien  *  und  die  Achs«  der  Taste  u  eingereiht.  Am 
i  lit  e»,  denselben  zwischen  u  und  k  einzuschalten, 
eim  Niederdrücken  der  Taste  u  eine 
der  Leitung  L  vi>n  der  Erdleitung  E 
erscheint,  «o  kann  jede  der  Formeln  1)  und  2)  für  tlcli  be- 
trachtet und  m1  getrennt  von  u  geschaltet  werden.  Nach  der 
Formel  1)  (für  den  Ruhestand)  ist  m.,  zwischen  /.  und  E  (Flg.  6) 
einzuschalten. 

Die  Formel  2)  kann  mit  Rücksicht  anf  die  in  der  Ein- 
leitung entwickelte  Formel  B)  entweder  —  tu.  k  oder  — ~—  k 

e  c  m, 

geschrieben  werden.  Im  ersten  Falle  wird  m,  zwischen  k  und 
die  Achse  der  Taute  u  (Fig.  (!)  nnd  Im  (weiten  Falle  zwischen  c 
nnd  die  Lamelle  1,  wie  in  Fig.  5,  eingeschaltet  Die  Wecktast« 
kommt  in  L  nnd  der  Wecker  entweder  zwischen  die  Wecklaste 
und  m,  oder  zwischen  m.2  nnd  K  (Fig.  6) 

Die  in  den  Fig.  4,  6  nnd  6 
die  Grundform  für  die  Einrichlui 
Blockliuie  mit  Untereinander  verbundenen,  bezw.  mit 
Bloekspulen. 

Aufgab«  3.  Schaltung  eines  Blocksatze«  mit  verbnndenen 
Bloekspnlen,  welcher  durch  den  Blockposten  auf  der  Leitung  L 
freigegeben  und  Im  SchlleSungskreise  derselben  blockirt  wird, 
(«f.  7.) 

Nachdem  dieser  Rlockaatx  seitens  A  anf  der  Leitung  L 
freigegeben  nnd  das  Blockiren  derselben  auch  auf  dieser  Leitung 
erfolgt,  u>  mUssen  im  ersten  Falle  die  von  A  durch  L  (Hellenden 
Deblockirstrome  die  Spillen  m  durchströmen  nnd  nach  E  ab- 
BieBen  und  im  zweiten  Falle  die  eigenen  Wechselströme  aus  c 
durch  »t  und  L  nach  A  ihren  Weg  nehmen,  was  durch  die 
folgenden  untereinander  gesetzten  Stromlanf-Formeln  ausgedruckt 

hm  E 

wird   -f-   Werden  die  Glieder  der  oberen  Formel  in  niu- 

gekehrter  Reihenfolge  geschrieben,  so   geht  dieselbe  über  in 

EmL       E  T 

 r—  =  —  m  L. 

cm  L  e 

Durch  diese  Formel  ist  die  Verwendung  einer  zwoi- 
contactlgen  Taste  v  gegeben,  deren  Achse  mit  dem  einen  Draht- 
ende des  Elektromagneten  m,  da»  zweite  Ende  desselben  mit  L, 
die  obere  Cuntaetlamelle  (I)  mit  E  und  die  nntcre  (2)  mit  e 
verbunden  werden  mu»s.  Di«  Wecktasto  wird  in  die  Leitung  L 
und  der  Wecker  am  zweckmäßigsten  zwischen  1  und  k  ein- 
geschaltet. 


Schaltung  des  Blocksatzes  ad  3)  bei 
spulen  m,  m4.  (Fig.  8.) 

Bei  getrennten  Bloek*pnlen  müssen  die  Deblockirstrome  die 
Spule  ma  nnd  die  Blockirstrttme  die  Spule  rn4  paislren. 

Die  Stromlauf-Forneln  ad  3)  gehen  dann  Ober  In  die  Formel 


h  mH  E 


»JL  — 


■  )H,  L 


c m 


7i~ 


c.mi 


welche  du«  Symbol  der  zwclcuntuctigcn  Taste  v  ist  und  besagt, 
dun»  die  Arhse  derselben  mit  L  zu  verbinden,  die  Spule  ina 
zwischen  die  obere  Ontactlanielle  derselben  und  E  und  m, 
zwischen  c  nnd  die  untere  Cxntactlamelte  einzuschalten  ist.  Die 
Wecktaste  wird  in  die  Leitung  /.  gelegt  und  der  Wecker 
zwischen  k  und  in,  oder  zwischen  1  und  ms  eingefcigt. 

Die  Fig.  7  nnd  8  bilden  die  Grundform  für  die  Hinrich- 
tung der  Blocksäue  zur  Freigabe  der  Endsignale  (iiahnhof-Ab- 
schlnss^ignalel  einer  Blecklinie,  zur  Freisrab«  und  Blockirung  von 
Signalen,  die  nicht  in  einer  Blocklinie  eingefügt  sind. 


Aufgabe  4.  Schaltung  eine«  Blocksateea,  welcher  aaf 
der  Leitung  L,  blockirt  und  auf  L,  deblockirt  wird 

a)  Mit  lüntereiiiander  verbundenen  Bloekspnlen. 
Für  die  Freigabe  des  Blocksatzes  gilt  die  Formel  L,  mt  E 
für  die  Bloekirnng  die  Formel  c  m  Lv  welch«  mit  eisander 
daa  Symbol 

E  L. 

—  m  —- 

gebeu 

Cm  die  Bedeutang  diese«  Symbol*  klarzulegen,  setzt  man 
in  dasselbe  statt  m  die  beiden  mit  einander 
spulen  n,  und      ein.  Dasselbe  geht  dann  Ober  In 

E  U 


und  »teilt  In  dieser  Form  zwei  zweiccntactlge  Tasten  dar,  deren 
mit  den  Drahtenden  der  Elektromagnetapnl« 


Das  Symbol  von  der  Form 

Zweicontactige  Doppeltaste  dar. 
Die  Einrichtung  dieses 
E 

gestellt,  worin  ti  =*  —  n,  nnd 


E  L, 


ist  in  Fi«.  8  a  dar- 
ist. Die  Fig.  8a 


die 


c  n, 


e    •  •  ""L, 

bildet  die  Grundform  der  Einrichtung  eines 
mit  hintereinander  verbundenen  Bloekspulen. 

b)  Hit  getrennten  Bloekspulen. 

In  diesem  Falle  gilt  für  die  Freigabe  des 
Formel  L,  «s  E  nnd  für  die  Bloekirnng  e  n,  L,. 

Nachdem  diese  Formeln  kein  gemelnsehaAlicl 
halten,  so  müssen  sie  für  sieb  betrachtet  werden. 

Die  Formel  für  das  Blockiren  kann  in  das  Symbol 

umgestaltet  werden  nnd  stellt  die  bekannte 
einer  unteren  Lamelle  versehene  Taste  dar. 

Laut  Fig.  8  b  wird  na  zwischen  L\  und  Ex 
c  nnd  die  Lamelle  1  eingeschaltot. 

Diese  Figur  bildet  die  Grundform  für  die 
Streckenblocltwerkcs  mit  gorrennten  Hlockspnlen. 

Die  Weckcrtast«  wird  in  der  Leitung  i, 
in  Lg  eingeschaltet. 

Auft/abt  ö,  Schaltung  eines  Blocksatzes,  welcher  seitens 
des  Nachbarblockpostens  A  freigegeben  nnd  beim  Blockiren 
desselben  sowohl  A  als  aach  der  zweite  NachbarbleckpoaleB  C 
deblockirt  wird. 

Dieser  Blocksatz  sei  mittelst  der  Leitung  L\  mit  A  nnd 
mittelst  Lj  mit  C  verbunden. 

Nachdem  bei  Freigabe  de*  Blocksatze«  die  von  A  dnreb  Lt 
entsendeten  Deblockirstrome  ihren  Weg  durch  m  nach  £ 
so  besteht  für  diesen  Fall  die  Stromlauf-Formel 


Lt  m  E 


1) 


21 


und  da  *  in  der  Uubezeit  mit  E 
aneh  die  Stromlauf-Formel 

kE 

«iltigkeit. 

Je  nachdem  die  beim  Blockiren  in  der  Indnctionaspnle  er- 
regten Wechselströme  Ihren  Weg  von  c  dureh  m  nach  L\  oder 
Lj  oier  direct  nach  L,  «der  Z,  und  die  von  *  abgeleiteten 
Ströme  direct  nach  Lg,  bezw.  L,,  durch  m  nach  L,  oder  L, 
nehmen.  Ias«en  »Ich  die  nachfolgenden  vier  Falle  nnleracheide«, 
nnd  zw*r: 

,i)  Wenn  die  von  r  abgeleiteten  Ströme  durch  m  nach  L, 
und  die  von  k  abfließenden  direct  nach  L2  circuliren. 

In  diesem  Kalle  haben  die  Stromlauf-Formeln  c  m  L,  nnd 

k  /.,  Oiltigkeit. 
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b)  Wenn  die  Ströme  von  <■  dir 
Ton  k  durch  m  nach  1^  fließen.   In   diesem  Falle  bestellen  die 
Stronüaaf-Formeln  c  I,  nnd  k  tu  Lr 

r)  Wenn  die  Strome  ans  e  durch  m  nach  L.,  nnd  von  t 
direct  nach  L,  drcaüren.  Dies  führt  za  den  Formeln :  t  m  ia 
and  k  Lt  und 

<i)  wenn  die  Ströme  von  k  iliron  Weg  durch  m  nach  L} 
und  die  Strome  toii  e  denselben  dlrect  nach  Lt  nehmen.  Die«« 
Voraussetzung  hat  die  Formeln  k  m  Lt  nnd  e  £>s  zur  Folge. 

Die  hl  jedem  dieser  vier  Fälle  aufgestellten  zwei  Formeln 
mit  den  Formeln  1)  und  2)  in  entsprechend»  Verbindung  gebracht 
geben  vier,  nnd  nachdem,  wie  im  Nachstellenden  gezeigt  »ird, 
dl«  Stromlanf-Foruieln  ad  b)  nnd  d)  mit  den  Formeln  1)  nnd  2) 
in  zweifacher  Weise  verbanden  werden  können,  so  geben  diese 
noch  zwei,  also  im  Ganzen  sechs  von  einander  verschiedene 
Schaltangen  des  Blocksatzes. 

Die  aofgentallten  Stromlauf-Formeln  lassen  sich  in  die  nach- 
stehende Tabelle  zusammenstellen: 

a  b  r  d 

1)  c  m  Ll         k  m  L.}         c  m  Lt         k  m  Lt 

2)  iL,  c  i,  k  Lt  <-  Lj 


Fall  a,  Fig.  9. 


Wird  die  Formel  cmL,  unter  die  Formel  1)  nnd  k 
unter  die  Formel  2)  gesetzt  nnd  durch  horizontale  Striche  von 


.Lj  tn  E  E  fH  X|  ^ 
c  m  Lx       c  m  Ll  e 


m  Z, 


3i 


kE  E 


Ans  diesen  zwei  Formeln  folgt,  dass  den  gestellten  vier 
BedLnRTiriKen  durch  zwei  Tasten  (u,  ua)  entsprochen  werden  kann, 

von  denen  u,  durch  das  Symbol  —  m  und  ua   durch  das 


m  zwischen  die  Achse  der  Taste  «,  und  L, 
melle  1  derselben  mit  2  mit  c  und  laut 
Foräel  4)  die  Achse  der  Taste  u,  mit  *,  die  Lamelle  3  mit  E 
nnd  4  mit  Lj  verbanden. 

Wurde  noch  die  Bedingung  gestellt,  wonach  L-,  in  der 
Ruhezeit  mit  £  in  leitender  Verbindung  stehe,  so  mtlsste  zu  den 

Formeln  3)  und  4)  noch  die  Formel  /-.—,  durch  welche  eine 

elncontactigc,  in  der  Buhezeil  nach  oben  geschlossene  Taate 
icescben  ist,  hinzutreten,  deren  Achse  mit  der  Lamelle  4  (L.,\ 
and  die  Lamelle  5  mit  E  zu  verbinden  wäre. 

Nachdem  die  Formel  I)  mit  der  Formel  k  L,  und  die 
Formel  2)  mit  der  Formel  c  m  X,  mangels  gleicher  Glieder  nicht, 
verbunden  werden  können,  so  führt  diese  Coinblnatlon  zu  keinem 
weiteren  Resultate. 

Fall  6,  Fig.  10. 

Durch  die  Verbindung  der  Formel  II  mit  der  Formel 
Ir  m      ergibt  sich  die  Formel 


X,  m  E  L,  E 
— !  =  —4-  in.  — — 


km  L, 


M 


gleichen  Glieder 
nicht  verbunden 


nnd  nachdem  in  den  Formeln  2)  und  c  i,  k 
vorkommen,  so  können  dieselben  mit  einun 
und  muss  daher  jede  für  sich  behandelt  werden.  DI«  Formel  2) 
wird  in  diesem  Falle  in  der  Form 


» 


•5) 


nnd  die 


spul 
durch 


geschrieben.  Nachdem  durch  die  Formel  B)  zwei  Tasten  ausge- 
drBckt  sind,  deren  Achsen  mit  den  zwei  Drahtenden  de»  Block- 
m  verbunden  sind,  so  wird  den  vier  Bedingungen 
asten  (u,  «.,  u3  ut)  entsprochen. 

Durch  das  Symbol        ro  m»ge  die  Taste  «, 

E 

*      »       »i      m  n      "  * 

o 

»  j 

i        i«         f       —  H        *        «        r  ui 

ausgedrückt  werdeu. 

Laut  Formel  5)  werden  die  Drahtenden  des  Blockspulen- 
paare« m  mit  den  Achsen  der  Tasten  uv  u2,  die  Lamelle  1  mit 
L,  nnd  laut  Formel  7)  auch  mit  der  Aclise  der  Taste  vit  die 
Lamelle  2  mit  k  und  gem!tß  der  Formel  6)  auch  mit  der  Achse 
der  Taste  t,3,  dann  die  Lamelle  3  nnd  5  mit  E,  4  mit  U  und  6 
mit  e  verbunden. 

Wird  jedoch  die  Strnmlauf- Formel  1)  nicht  mit  der  Formel 
Inij,  sondern  mit  der  Formel  e  L,  verbunden,  so  entsteht  die 
Foimel 

±iJi£  =  Li_?L]L  eJ 

c  Lt  f. 


uud  wird  die  Formel  2)  in  der  Form 


o 


nnd  die  Formel  *  m  i,  in  der  Form 
TZ,  ^ 


ni 


10) 


geschrieben,  *o  können  zur  Einrichtung  des  Rlocksatzes  (Flg.  11) 
nur  drei  Tasten  («,,  «t,  vt),  und  zwar  eine  zwcicontactlge  und 
zwei  einc.ntaaige  verwendet  weiden,  von  denen  u,  durch  das 

Symbnl   /.,  ut  durch  das  Symbol         Ls,  und  u,  durch 

£  <t  nt 

/; 

k  —  ausgediflckt  ist.  Im  Sinne  des  Symboles  U)  wird  k  mit  der 

o 

Achse  der  Taste  u3  und  die  Ijimelle  4  mit  E,  im  Sinne  des 
Symbole»  10)  wird  L,  mit  der  Achse  der  Tasta  u2  verbunden, 
das  Spnlenpaar  m  zwisclicn  k  {Achse  der  Taste  tij)  und  die 
Lamelle  3  eingeschaltet  und  gemäß  der  Formel  8)  die  Achse  der 
Taste  U[  an  c  an  die  Lamelle  2  und  Lamelle  1  an  da* 
eine  Drahtende  des  Spiilcnpaaros  angeschlossen.  Das  zweite  Ende 
des  Spulenpaares  ist  durch  die  Verbindung  mit  der  Taste  u3  mit 
der  Erdleitung  leitend  verbunden. 

Fall  r,  Fig.  12. 

Durch  dl*  Verbindung   der  Formel    1)  mit   der  Formel 
r  in  I„  und  der  Furmel  2)  mit  der  Formel  k  L, 
Formel  Ii 


und 


— 1-  >n—— 


"17 


die 
U) 

12) 


durch  welche  drei  «weicMUetlg«  Tasten  (>(,,  u?,  w,)  und  /.war  durch 

L  K  E 

-J-m  die  Tasto  u,,   durch  ni  -=-  die  Taste  «.,  und  durch  A  — 

r  Lj 

die  Tasto  ut  gegeben  »Ind.  Laut  Formel  11)  wild  das  eine  Ende 
des  Spulenraarc«  m   mit   der  Achse   der  Tasi«  n„   das  zweite 
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End«  mit  der  Achse  der  Tust«  dann  die  Lamelle  1  mit  Lx, 
2  mit  e,  3  mit  E  und  4  mit  tj,  und  der  Formet  18)  gemäß 
die  Afhw  <lpr  Taste  tt,  mit  k,  die  Lamelle  5  mit  £'  und  fi  mit  /., 
(Lamelle  I)  verbanden. 

Die  Verbindung  der  Formel  1)  mit  der  Formel  k  l{  nud 
der  Formel  2)  mit  der  Formel  emi,  fdhrt  za  keiner  Schaltung 
des  Blocksatzes. 

Fall  d,  Fig.  13  und  14. 

Wenn  die  Formel  1)  mit  der  Formel  k  m  Lt  verbunden 
wird,  ao  entsteht  die  Formel 

L.m^-  13) 

Nachdem  die  Formel  2)  mit  der  Formel  e  Lj  mangele 
gleicher  Glieder  nicht  verbanden  werden  kann,  so  wird  die 
erste  In  der  Form 

*4  u> 

und  die  zweite  In  der  Form 

-f   "> 

geschrieben. 

Die  Formel  13)  stellt  die  zweicontactige  Taste  Uj,  die 
Formel  14)  die  eincontactige  Ug  and  die  Formel  15)  die  eincon- 
tactige Taste  us  (Fig.  1 3)  dar.  Diesen  drei  Formeln  gemäß  wird 
m  zwischen  L,  und  die  Achse  der  Taste  w,  eingeschaltet,  die 
Lamelle  1  mit  3  and  E,  k  mit  der  Achse  der  Taste  und 
mit  2,  Lj  mit  der  Achse  der  Taste  ut  nnd  e  mit  der  Lamelle  4 
verbunden. 

Wird  hingegen  die  Formel  2)  mit  der  Formel  k  m  L,  ver- 
einigt, wodurch  die  Formel 


k  - — i  —  

TO  l'\ 

entsteht  nnd  die  Formel  1)  In  drr  Form 

i,m-£  17) 

nnd  die  Formel  ei,  in  der  Form 

Lj  1H) 

gesclirieben,  so  ist  durch  die  erste  die  zweicontactige  Taste  w„ 
durch  die  zweite  die  eincontactige  Taste  u,  und  durch  die  dritte 
die  eincontactige  Taste  u,  (Fig.  14)  gegeben. 

Der  Formel  18)  gem&B  wird  Lj  mit  der  Achse  der  Taste  ut 
und  e  mit  der  Lamelle  4,  laut  Formel  16),  der  Metalikorper  * 
der  Indnctlonsspule  mit  der  Achse  der  Taste  die  Lamelle  1 
mit  F.  verbanden  und  das  Blockspulenpaar  m  zwischen  /_.,  und 
die  I-amelle  2  eingeschaltet,  nnd  im  Sinne  der  Formel  17)  die 
Acuae  der  Taste  ua  mit  der  Lamelle  2  nnd  damit  auch  mit  £,  m 
und  die  Lamelle  3  mit  E  verbanden. 

Von  diesen  sechs  von  einander  verschiedenen  Einrichtungt-n 
des  Blocksatzcs  ist  die  in  Fig.  9  dargestellte  die  einfachste  and 
daher  anch  die  allgemein  gebräuchlichste.  Diese  Figur  bildet  die 
Grundform  für  solche  Blocksltze,  welche  zur  Blockt  rang  des  End- 
signales  (Bahnhof-AbscfilnssHi^ti^les)  einer  Blocklinie,  nr  Klocklrang 
von  Tannel-  and  Brilckendeckuugs-Slgnaleti,  zur  Blocklrung  von 
Fahrstraßen  and  Anfliebang  von  Fahrstraßen- Verschlossen  etc. 
dienen  and  welche  auf  zwei  Leitungen  blockirt  und  anf  einer 
davon  deblockirt  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Kleine  technlsobe  Mltlheilungen. 


THe  Petroleumfenernng  b«i  Looomotiven  Bekanntlich 
slad  die  Feuerbfichsen  der  Locomstivea,  welche  den  10SS0  im  langen 
Arlbergtunael  kefabrea,  nach  8j «tem  Holden  derart  eingerichtet,  du« 
sie  je  nach  Bedarf  mit  Kohlen  «der  mit  Petroleum  gebeizt  werden 
kennen.  Die  bisher  gemachten  Erfahrungen  sind  nach  den  Mittheilungen 
i-Direction  Innsbruck  Iber  die  Betriebfergebaisie  der  Arl- 
(Die  Arlbergbahn.  Denkschrift  aas  Anlas»  des  zehn- 
Bestandes  1884-1894,  beraasgegabeu  von  der  k.  k.  SUatabahu- 
ia  Innsbruck  1896)  sehr  günstige.  Wie  in  der  letzten  Zeit 
beabsichtigt  man  »neb  die  Locomotiven  der  Wiener  Stadtbahn 
einzurichten.  Unter  solchen  Uiavtaaden  dürften 
aber  die  Brgeboisse  der  Petrolcamfeueruug  anf 
den  rassischen  Bahnen,  welche  von  dieser  Feuaruogsmethode  in  aiuge- 
Weise  Gebrauch  machen,  siebt  anintere*sast  sein.  Wir  folge» 
längeren  Abhandlung,  die  in  der  .Berne  teeknique"  auf 
der  Werke  von  Oonllchambaroff  nnd  Arzieh  aar  Ver- 
'  gelac^'teu. 

Die  ersten  Versuche  mit  Petroleamfeaernng,  wosn  bekanntlich 
der  Rückstand  bei  der  DeatÜlution 
wird,  wurden  in  Bnsiland  bereits  vor  mehr  alt 
,  sie  gaben  damals  in  Folge  der  Mangelhaftigkeit 
enig  befriedigende  Resultate,  tra 
Jahre  1880  worden  sie  neuerlich  von  einigen  Bahnverwaltoagen  aufge- 
nommen; diesmal  nicht  ohne  guten  Erfolg.  Die  verbesserten  Einrichtungen 
genßgten  in  so  vortrefflicher  Weise,  daas  sie  »ich  rasch  Eingang  Ter- 
schafften;  in»  Jahre  1894  betrug  der  Verbrauch  an  Petroleum  an  Zwecken 
der  LoeomotiTfeuerung  auf  den  rnniseben  Bahnen  bereit»  801.800  (.  pio 
meiste  Verhreitoug  hat  die  Pelroleomfenerung  natürlich  anf  jenen  Bahnen 
gefunden,  welche  Petralenmgehiete  durchstehen  oder  »ich  in  der  Nahe 


für 


Letalere 
Betrieb  großer  Tunnel 


in 

dl«  Abwe»enhelt 
macht  d 


Was  den  Heiawertb  de»  Petrok 


punkte  zu  dessen  Beurtheilnng  sna  folgender  Zusammenstellung:  in  ifm 
•elften  Kessel  und  bei  Gleichheit  aller  bieranf  Besag  nehmender  Factoren 
wird  dieselbe  Menge  Dampf  erzeugt  von  100  %  Petroli 
820*5  Tori.  '«*J  Uok»,  140  t,  itriuoelte».  139  %  Anihracit  von  I 
IM  %  Kohl»  von  Daneta,  27«  Itg  Kohle 
178%  Kohle  vom  Ural,  140%  Koble  von  Konban,  167%  i 
Kohle  oder  139%  englischer  Kohle.  Prnf.  le  Ch  Atelier  l 
1  %  Petroleurortelutande  lsi/,  %  Dampf  liefen  Wenn  man  nun  in  Er- 
wägung sieht,  das»  im  Centrom  van  Rnssland  der  Preis  des  Petroleums 
lieh  nahezu  zweimal  so  hoch  stellt  «Ja  jener  der  Kohle,  so  mu<.§  man 

erlaubt,  welche  nicht  allein  durch  die  großer«  Menge  de*  von  der  Brenn- 
»tofleiaheit  eraengten  Dampf«, 

de«  Personale«,  der  Lagenuig'kojtea.  der  Beparatarkc 
and  Fenerbocbaen  etc.  herbeigeführt  1 

Sehr  wesentliche  Vortheile  | 
lennw.  Hiedareh  wird  »eine  Verlsdung  wesentlich  vereinfacht,  da  sie 
unter  den  gleichen 

kann.  Die  Einführung  in  die  Fenerbnchss  vollzieht  sich  in  i 

Die  Begslung  des 
Hahn  nach  Belieben  erfolgen,  »»  dam 
Augenblick 
zu  raguliren. 

ilarauf  I 

das«  e»  keinen  Schwefel  enthalt 
da»  Keaeclinnere  keine  nachtbeilige  Wirkung  i 

Der  wichtigste  Apparat  bei  der  Petroleumfeoernng  i»t  der 
;  er  hat  den  Zweck,  da»  Petroleum  mit  Hilfe 

tender  Spannung  in  sersUnbter  Form  in  den  I 
nnd  e»  auf  solche  Weise  unter  Zutritt  von  f.oft  der 


Die  in 


auf  die 


nnd  ist  mit  swei 
eine  Leitung  wird  dem  Apparate  da» 
die  andere  der  Dampt  au»  de 
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vipe  und  unterscheiden  sieh  Bor  durch  die  Form,  welche  «e  der  Flamme 
ertbeilen.  tob  einander.  Vor  ihrer  Ingnngsettung  mau  der  Keane!  ent- 
sprechend Torgewlrat  werde»,  am  de»  Dampfe  die  nothwetxllge  Spannung 
au  gebet",  oder  et  anss  der  Dampf  Irgend  einen  anderen  in  Betrieh 
den  Ktuel  eatnomaen  »erden. 

Unter  den  verschiedenen  Zerstäubern,  weiche  bis  jetit  gute  Be- 
i  gegeben  heben,  wären  insbesondere  folgende  Const/octionen  in 
i:  Der  Zerstäuber  mit  rjtlindxbcher  Flamme,  Jener  mit  flacher 
i  and  schließlich  jener  mit  schraubenförmiger  Flamme.  Die  meiste 
ig  hat  der 


LJLa. 


 \t- 

I  i — 


r 


Fkj.1. 


SWtrae  (Fig.  1)  ersieht, 
an  den  »orderen  Enden 
Rohr  A  in  dem  Rohre  B 


bei 

tt  Tom  Tender  in 
mit  iicb.  um  «  in  Foim 


ist.  Dampf 
der  bei  ,  erfolgt,  daa 


igt 
Kr 

Ton  4  Atm. 
l:  D  Grell - 

;  x  —  13  mm,  der  Oeffnung  ji  «e  4  -  4  >/t  ata  Weiten 
dasi  mit  1  kf  Petrolenm  bei  Verwendrag  diesei  Apra- 
xie mit  V750  t«  Kohle. 
Der  Zerstäuber  mit  flacher  Flamme  besteht  im  We- 
sentlichen ans  einem  crllndrisehen  Knpfrrrnhr.  welebe*  dnreb  eine  Scheide- 
wand der  Lange  nach  in  swei  Banse  gethellt  nnd  an  seinem  vorderen 
Ist,  so  dar*  iwei  parnllele  Spalten  entstehen  Der 
ist  mit  dem  Danpfhersel,  der  obere  Ranm  mit  dem  Polro- 
•  ;  es  wird  also  daa  an  der  oberen  Spalte  aus- 
ton dem  an  der  unteren  Spalte  ansstrSmenden  Dampf 
in  die  Fenerbnrhae  in  aeratäubter.  flacher  Form  aus- 
Die  Vortheile  dieses  Apparates  gegenüber  dem  oben  beschrie- 
in  der  feineren  Zerstäubung  de*  Petroleums,  in  der  leich- 
ron  Luft  aar  geesunmten  Oberfläche  des  Petroleum- 
und  such  in  der  geringeren  erforderliehen  Dampfspannung 
spielt  jedoch  bei  LocomotiTen  keine  Rolle. 


Locomotiren 


4-, 

30  X  Vi, 


e  Mi 

6. 

32  X  3,       35  X  *  »»• 
Oeffnung  für  Dampf: 

tk  Sfach  gekuppelte  LoeomstlTen 


82  X  1 ,        34  X  1  Vi.      W  X  *  ■«•• 
Der  Zeratäober  mit  schraubenförmiger  Flamme 
ist  Ton  liemlicb  eomplieirter  Cou.trnction  und  bat  bU  jtlit  ni 


%  2. 


tran»kauke»iscbcn  Bahnen  Anwendung  gefanden;  wir  sehen  daher  Ton 
einer  Beschreibung  desselben  ab  und  t erweisen  die  sieh  hiefur  Inter- 
esslrenden  Leser  an)  die  oben  erwähnte  Qielle,  woselbst  eine  atufhnr- 
liebe  Beschreibung  nnd  eine  Abbildung  dieses  Apparates  enthalten  ist. 

Die  Anbringung  des  Zerstäubers  in  der  FruerbUcbie  erfordert 
einige  Ilodifleationen  hei  letalerer,  welche  dadurch  bedingt  sind,  daaa 
die  Flamme  des  ZeraUnbera  mit  großer  Energie  in  die  Feaerbncbse 
dringt  nnd  die  metallischen  Theile,  auf  welche  nie  d irret  einwirkt,  bald 
serstflreu  wtlrde,  wenn  sie  nicht  durch  eine  feuerfeste  Umhüllung 
eine  solche  ungünstige  Wirkung  geschntit  sind.  Die  I 
balle  richtet  sich  nech  dem  Sjst  en>  de* 
ZeraUnbera.  Nebenstehende  Figur 
neigt  nna  eine  Fenerbüchse  hei  Ver- 
wendung der  Zerstäuber  mit  cy 
lindriseber  oder  flacher  Flamme.  Die- 
selbe besteht  ans  einer  gewöhnlichen 
LoromotirfeuerbUchsp.  bei  welcher 
der  Kost  für  die  Koble  beseitigt  er- 
scheint. Ein  Mantel  ans  feuerfestem 
Material  erhebt  sich  bis  au  den 
Buhren  und  trügt  auf  seinem  oberen 
Tbeil  ein  nsch  rUekwlrta  abfallende« 
Gewölbe.  An  der  Stelle,  auf  welche 
die  Flamme  des  bei  P  eingesetzten 

Apparates  direet  einwükt,  ist  eine  Auaahl  Stufen  angebracht.  Die  Flamme 
wird  bei  diesen  Stufen  inrflckgeworfen,  streicht  dann  unterhalb  des  Ge- 
wölbe« bin,  umgeht  derselbe  nnd  riebtet  sich  schließlich  gegen  die  Rohre. 
Wahrem!  dieser  Zeit  strömt  die  Luft  durch  rückwärts  und  seitlich  ail- 
cebrachte  Ordnungen  n  in  die  Fenerbüchse  ein  und  mischt  sich  mit  der 
Flamme.  Die  Dauer  einer  derartigen  Verkleidung  ans  feuerfestem  Ma- 
terial betragt  circa  Tier  Monate.  Ine  Anwendung  des  Zerstäubers  mit 
schraubenförmiger  Flamme  erfordert  eine  siemlich  compltcirte  Umge- 
staltung der  Fenerbüchse,  auf  welche  wir  hier  nicht  näher  eingehen  wollen. 

Schließlich  sei  noch  des  im  Petroleum-ReserToir  am  Tender  nu- 
inbringenden  einfachen  Apparate*  Erwähnung  gethan,  dessen  Zweck  es 
ist,  ans  den  tat  Verwendung  kommenden  Petrolenmruckständen  das  Tor- 
banden*  Waaser  oder  andere  fremde  Stoffe  auszuscheiden.  Enteren  ge- 
schieht dnreb  Erwärmung  der  Petroleumrtckitaude  mitteilt  Keaseldampf, 
letsterea  durch  Einschaltang  einer  darcblochten  Pleite,  nn  der  sich  die 
festen  Stoffe  abteilen.  t  k. 

Elen:  trlci  täte  anläge  In  Csernowlt*.  In  den  IcUteo  Tsgen 
des  Monates  October  fand  die  Collandlrung  der  elektrischen  Bahn-  und 
Beleuchtungsanlage  der  Stadt  Ciernowitz  statt.  Diese  tob  der  Klektri- 
citlts-Actiengeaellschaft  Tons.  8  c  hn  ck er t  dt  Co.  ausgeführte  Anlage 
liefert  den  Strom  einmal  für  die  Öffentliche  und  private  Beleuchtung 
nnd  dann  für  Bahnaweeke.  Die  Straßenbeleuchtung  umfasat  sämnitliche 
Theile  fiertinwltr.  in  eiuer  Lange  t  o  nii.il  yi>  im  oad  besteht  ans  circa 
800  Glühlaapen  und  24  Bogenlampen.  Außerdem  sind  derzeit  circa  6000 
Priratlampen  angeschlossen,  nies  elektrische  Bahn  mit  8  Motorwagen  be- 
steht zunächst  ans  einer  elngelelsigen  Strecke  mit  Weichen  Ton  rund 
7  A-ws  Länge,  welche  Tom  Hanpthalinhot  quer  durch  Caernowita  snr  Sta- 
tion Volkagarten  führt.  Beim  Bau  der  Bahn  musste  den  ungemein 
schwierigen  TerraiuTerbältuissen  Rechnung  getragen  werden;  es  iat 
nahem  kein  Theil  der  Strecke  in  der  Horiaontalen  nnd  überschreiten 
die  Steigungen  streckenweise  10%.  Die  rar  Verwendung  gelangten  Wagen 
haben  9  Motoren  und  außer  einer  Spindelbremse  eine  elektrische  Kurt- 
•ehlnwabremse  in  Unlieber  Anordnung,  wie  solche  hier  bei  der  Trans- 
Tenallinie  In  Verwendung  steht.  Dem  vorioglicben  Wirken  der  Bremsen 
durfte  ea  soaitscbrelben  «in,  daaa  seit  der  im  Juli  erfolgten  Betrieb». 
erSftnnng  der  Bahn  noch  kein  Unfall  erfolgte.  In  der  Centrale  gelangten 
3  Dampfmaschinen  a  IM  1:1'  aur  Aufstellung,  jede  dieser  Maschinen  betrelbt 
2  Dynamomaschinen  a  250  Voll,  welche  entweder  einaelu  auf  die  Licht- 
leitung oder  in  Hintereinanderschaltung  aaf  die  Bihnanlage  arbeiten. 

AU  Experten  der  Stadt  nahmen  die  ron  dem  Oeaterr.  Ingenleur- 
u.  Arch -Verein  eutsrudeten  Herren  Ing.  F.  Boss  nnd  Prof.  C.  8chlenk 
die  Collaudirang  der  Anlage  Tor,  wobei  die  vollkommen  gute  nnd  zweck- 
mäßige Ausführung  der  einielnen  Theile  der  Anlege  conatatirt  wurde 
und  erfulgte  auch  entiprechend  den  Ton  den  Experten  gestellten  Anträgen 
die  Uebernahme  der  Anlage  in  der  Sitzung  des  Gemeinderai hes  vom 
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Verelus-AnKelenenhelten. 


ad  Z.  15»«  ex  18«7. 

2.  (WochM-)  Versammlung  der  Session  1897/98. 

Samtiag  dtn  Ii.  November  1897. 

Der  Vorsitzende  Herr  Vereins-Vorsteher  k.  k.  Ober-Bauxatu  Frau 
Berger  ertffnet  7  übr  Abend«  die  Sitsnng  und  Ulet,  nachdem  er 
einixe  geschifüiche  Mitiheilnngen  gemacht  bat,  Herrn  k.  k.  Professor 
und  dijiL  Chemiker  Josef  K  I  a  n  d  y  eiu,  den  angekündigten  Vortrag  über 
d«>  Wesen  der  stofflichen  Veränderungen  tu  haltcn- 

Nach  ScblttM  dieses  Vortrage*,  welcher  ein  nehlreiehe*  Bn<i  mit 
gespannter  Aufmerksamkeit  folgendes  Auditorium  durch  nabeln  awei 
Standen  fesselte,  dankte  der  VoraiUende  dem  Herrn  Professor  K 1  a  u  d  y 
rerbindlicb  für  die  anBerordenUieh  Intereatanten  Mittheitungen  and 
schließt  die  Siunng  uacb  9  Uhr  Abends. 

Wien.  7.  November  1687. 

L.  Gassebner. 


im  Nachhang«  rar  Notii  aber  die  Eicarsioa  aal  den  Scboc»h*rg  (s.  Zeit- 
schrift Nr.  45)  Folgende«  mitiutbeilea : 

Die  Schneebergbahn,  also  die  Strecken  Ton  Wr.  -  Neuetndt 
Uber  Ftsehau  nach  Pachberg,  die  Zweiglinie  von  Fischen  nach 
Wollersdorf  nnd  die  Zahnradbahn  T»n  Pnchberg  auf  den 
Sehneeberg,  ward«  am  35.  September  1895  den  Herren  Advoeat 
Dr.  Carl  Haberl  in  Wr.-Newtadt  nnd  Ingenieur  Josef  Tanh  er  in 
Wien  conceeeionirt.  Den  Bemühungen  dieser  beides  Herren 
ist  es  ig  danken,  dass  Stammactien  im  Betrage  ton  SOO.OOO  II. 
Ton  tiememden  nnd  Interessenten  gexeichaet  worden.  Nachdem  aneh 
noch  Tom  Staatstrar  ein  Betrag  Ton  150.000  II.  Stammactien  ttbernomiu^u 
werde,  war  es  möglich,  die  weitere  Fiaaazirang  an  bewerkstelligen. 

Die  Kisenbabnbau-  und  Betriebsnnternehmung  Leo  Arnold!  in 
Wien  in  Verbindung  mit  einem  dentseben  Viuaaxconsortinm,  dem  sieb 
aneh  die  nwd.-osl«rr.  Rscoaiptebank  in  Wien  anscbloss,  haben  die  weiteren 
Geldmittel  aufgebracht,  welche  ia  der  t'ebernahiue  von  1.400.000  4. 
I'rioriUta  Obligationen  nnd  1,070.000  II.  PrioritAts-Aetien  bestehen.  Von 
diesen  leUterea  entfalten  8SO.0OU  S.  auf  die  Bahn  nnd  350.000  II.  auf 
das  Hotel  am  Schneeberg. 

Du  genannte  Finansconaorliaui  hat  der  Eisenbabnban-  nnd  Be- 
triebsnuteraebmnng  Leo  Arnoldi  den  Ban  nnd  aneh  den  Betrieb  der 
«»■/,  der  Einnahmen  auf  die  Dauer  Ton  20  Jahren  «bertragei 
Wien,  7.  November  1897.  L.  Oassebner. 


i  mit  einem  grüßen  laaamoieolutagendcD 
ss  es  für  jene  Ab. 

thcilwagen  nnr  eine  befriedigende  Losung  gebe,  wenn  man  sogleich  die 
BegeJnng  der  Heilung  den  Reisenden  enuiebe  nnd  ausschlieClicn  dem 
Zngpereoaal  übertrsge,  ist  inawischen  eine  Anordnung  bei  den  neuesten 
Wagen  durchgeführt  worden,  welche  iwar  die  gn.be  EinsteUnng  der 
Heining,  der  AuSeutemperntnr  entsprechend,  dem  Zugpersonal  aufgibt, 
die  sorgfältige  Regclnng  aber  naeh  wie  vor  unter  Anwendung  der  he- 
rbei in  die  Hand  der  Reisenden  legt,  so  »war,  dass  nach 
bei  geschlossenen  Fenstern  stets  ein«  Innenlemperstur 
12»  und  18»  R.  an  erhallen  ist.  Erreicht  wird  dies  dnreh  eine 
conibinirte  Hoch-  und  Niederdruckbe.ju.ng,  bei  der  die  liebliche  unter 

ist  und  in  V,  mit  dem  Stellhebel  im 
an-  und  abgestellt  werden  kann,  in  den  übrigen  *•',  ab! 


dem  der  Erfolg  bei 
Dem  Vortrage  folgte  noch 
hardt's 

im  des  im  Patentamte 

I-Literntur  (Verlag  von  Hey  mann, 
Berlin),  das  allseits  als  ein  wichtiges  Hilfsmittel  für  all«  Zweige  der 

bis  sur 

Das  Repmorium  gibt  -  sj»temali««h 


nde  BeachMng  Ton  Selten  der  indnitrieilenWelt 
in  Frankreich  gefanden.  Aneriki 
In  Deutschland  ist  < 
rege.  Und  doch  sind  es  deutsche  Erplosions-Motor 
welche  bei  den  in 
get-i 

senge  sind  auderseiu  so 
voraugliehe  Grundlage  auch  fdr  den  < 
Schienen  fahrenden  Wagen  gegeben  ist.  Angesichts  i 
es  freudig  ta  beirrt  Ben,  dass  sich  jUngs»  in  Berlin  ein  Verein  gebildet 
hat,  dem  die  Forderung  des  Motorwagenwesens  Hauplsweck  ist  und  der 
schon  in  seinem  Namen  „MiUelenrepaiseher  Motorwagen-Veron*  knnd 
thut,  daas  er  steh  die  Ueraniiebaug  der  in  den  Nachbarländern  an  Ml- 

will.   Dieser  Verein  ist  am 
in's 

ist  d.e  1 


Herrn  Geh. 
80. 


,th  F.  C.  O I  a  s  e  r,  Berlin  SW.  68, 
i  dieselben  enthalten  ein  V. 
»rderiieben  Angaben.  Di« 
vor  dem  30.  November  d.  J.  bietet  saUungagemllB  den  V«rth«il. 


P«r»onal-Naohrlohten. 

MajenUt  der  Kaiier  hat  in 

für  die  österreiebi^he  (ieaelbchaft  vom  Weilen  Kreuze 

Ia  .u !».»!'. 


Vermischtes. 

k.  k. 


Titel  und  Charakter 


Herrn  Alou  W  u  r  m  den  Orden  der  eisernen  Krone  dritter 
demOher-Ingenienr  in  Spalato.  Herrn  Engen  W  a  I  a  c  h, 


Digitized  by  Google 


Nr.  4«. 


UND 


Seite  «ST. 


PraU  aussohr»l&  en. 

Zur  Erlangung  tob  Planen  und  Koitenanic-hllgen  Mi  den  Bau 
«!■)«•  Denen  V  o  I  k  »•  BndB  a  r  ger  ich  n  Ige  b  x  u  d  a  b  in Schiockenac 
wurd«  TOD  der  dortigen  Stsdtgcmeinle  fin  «ilitcmeineT  Wettbewerb 
Aintf  "•iri«b«B.  Zar  Vertbeilung  gelangen  drei  Preis«  u.  iw.  600,  800 
und  200  Kronen.  Bedingung»«  sowie  BituatK»n<ekiize  k.'nnon  beim 
8tailumte  ciTigef-cben  nnd  behoben  werden. 

Die  Stadt  KisujssAüaa  schreibt  inr  Gewinnung  tob  geeigneten 
Planen  «antrat  Kostenaueehllgcn  für  ein  dorteelbet  neu  nt  erbauende« 
Stadthaus  einen  allgemeinen  Wettbewerb  ans.  Die  Baukosten  «ind 
mit  120.000  fl.  veranschlagt.  Di«  Grundrisse,  Facadea  and  Querschnitte 
sind  im  Mafi.tabe  tod  1:800  <n  verfassen.  Enter  Preis  läoO  Kronen, 
ex  fiter  Preis  800  Kronen  nod  dritter  Preii  400  Kronen.  Coneurrenn- 
werke  aind  bia  1.  Jänner  1898,  Mittags  18  Uhr  beim  Bürg^rmeisteramte 
einzureichen.  S i t Tia ti ■> Ii •  1  *ii .  Bauprog/anioj  und  Kinitige  Bebelte  kfinnen 
Tom  Secretariate  dea  Ungar.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereines  be- 


Pr. 


ue  eigenartige  Breit 


die  Ant- 
en erregen.  Die 

Universität  von  Caliiornien  wird  inr  Erlangung  »on  Ent- 
fnr    einen   Neubau  der    UniversirJU   einen  internationalen 
für  den  Fran  Pbebe  A.  Haarst,  die  Frau  einee 
Der 


>  Maßstab  für  die  Qrtß.  der 
für  5000  Stadirend«  Raain  bieten  «ollen.  Du  für  diesen  Zweck 
nur  Verfügung  stehende  Areale  umtust  circa  9«  a«.  Das  Gelände  steigt 
anfangs  fintt,  dann  stell  bis  auf  etwa  300  m  über  den  MeertsspJegel 
an,  so  data  sieb  tob  allen  daran!  errichteten  Gebäuden  —  es  sind  deren 

auf  die  Bai  and 

Stadt  San  Francisco  bieten  wird,  und 

gesehen,  der  ganae  Gebiodecomplex  in  einem  emsigen  architektonisch 
sein  wird.  Von  < 
dasa  die  Anlage  bezüglich 

in  die 
Da  die 

sowie  Ton  dea 

nicht  an  sweifeln.  Für  den  Anfang  des 
Mark  i 


Offen«  SUllan. 

118.  Im  Bereiche  dea  klHtonläiidlseiien  5taat*banJieast*»  gelangen 
swei  Bana  d  j  ane  tens  teil  en  (eine  definitive  und  ein«  ptovi- 
sorische)  mit  den  Gehalte  der  X.  Riugudaue-,  erentaell  eine  Bau- 
nraktikantenstelle  mit  dem  i&ruliehen  Adjutant  Ton  800  fl.  aar 
BeBetrang.  Gesuche  mit  dem  Nachweise  der  abgelegten  zweiten  Staats- 
lirtii'ang  an  einer  osterr.  techniaeben  Hochschule  ?  od  bis  80.  November  I.  J. 
an  das  k.  k.  SUttbalterei- Präsidium  in  Trieat  an  richten. 

119.  Bei  der  Stadtgemeinde  Neutitsehein  ist  die  Stelle  eines  Gas- 
teehnikers  inr  Leitung  de«  städtischen  Gaswerkes  in  besetaen.  Mit 
dieser  Stelle  ist  ein  TorlluSger  Gebalt  Ton  1400  ll„  dann  freie  Wohnung, 
Beheizung,  Beleuehtuag  und  Garteabeautiung  verbunden.  Nach  ein- 
jähriger zufriedenstellender  Dienstleistung,  Anwartschaft  auf  DoflniÜTnm, 
kohin  auf  drei  10%ig»  Quinquenaien  nnd  auf  de«  Rubestandsgenuss.  G«- 
saehe  wollen  bis  80.  Norember  I.  J.  beim 


I.  Di«  Constrnetionsarbeiten  ftr  den  Badbahnhof  in 
Antwerpen  gelangen  am  34.  November,  13  Uhr  Mittags  an  der  BSrae 
in  Brunei  inr  Anwhr'dbntig.  Diese  Arbeiten  umfassen  die  Funda- 
mentuuug  des  Gebäudes,  die  nersteUuug  <lrr  Hunterrain-,  Parten«-  nnd 
HnllicHrbnC-aiime,  dann  des  ersten  nnd  iweitea  Stockwerke»,  ferner 
der  gedeckten  Bahnhofhalle,  sowie  nberhaapt  all«  jene  Arbeiten,  welche 
die  Üstardacbaotfung  des  Bahnbofgebtades  erheischt.  Die  Baukosten 
besiffern  sich  auf  1,631.379  Froa.  68  Cts,  die  an  leistende  Caution 
betragt  80.000  Pres.,  der  äußerst«  Anme-dangntetuiia  ist  anf  den 
90.  November  I.  J.  festgesetzt  Das  „CahicT  des  ebarges  special  Nr.  226" 
kann  im  Vereins  Secretariate  eingesehen  werden. 

S.  Wegen  Vergebung  der  Brd-  und  Bannwisterarbeite«,  inclusive 
der  Lieferung  der  hydraulischen  Bindemittel  Ar  die  Herstellung  eines 
Hanptunrathseanales  in  der  Paradiesgame  im  XIX.  Bez.  findet 
am  !S!.  November,  10  Uhr  Vormittags  beim  Magistrate  Wien  eine  Offert- 
Verhandlung  statt.  Vadium  iP/o. 

3.  Ftr  die  Wiener  Stadthahn  ist  die  Lieferung  und  Aufstellung 
von  eisernen  Decken-  nnd  BrOeken-Conatrnet Ionen  im  Üffert- 
wege  an  vergeben.  Die  Lieferimg  umtasst  Constroctionen  aus  Walz- 
trägern  und  ans  genieteten  Balkentrigern  im  Gesammtgewleht«  tob 
rund  4800  t.  Di«  Vergebung  erfolgt  nach  Einheitspreisen  per  100  tj. 
( »fferte  sind  hu  S9.  November,  19  Uhr  Mittags  hei  der  k.  1c  Baudirection 
der  Wiener  Stadtbahn  einzureichen,  bei  welcher  die  näheren  Bestim- 
mungen aufliegen. 

4.  Die  Prager  Gemeinde  vergibt  im  Offert  weg«  den  Graben  dar 
Frnnr.enskcttcnbrlick«  in  eine  Steinbruck«.  Anbot«  Sindbis  10.  De- 
eember,  11  Uhr  VormltUgs  beim  Einrejchiic^jirotokoll  des  Stadtralbas 

einzubringen.  Die  I" 
Vadium  4  100  IS. 


Elogi'lanKti'  Bücher. 

&406.  Dl«  elektrische  Btadtbahn  In  Berlin  wob  »lernen« 

*  Halske  Von  F.  B  a  1 1  a  e  r.  8».  48  S.  m.  »  Abb.  n.  7  Tat  Berlin  1897. 
Springer,  ä  Hk. 

8080.  DU  Bankunat  als  BUlnbau.  Eine  Darstellung  dar 
eonstrnetivea  und  ästhetischen  Entwickelnng  der  Baukunst.  Von  A. 
Mauke,  4«.  930  8.  m.  138  Taf.  Basel  1B97.  Sehwabe.  2b  Mk. 

631».  Theorie  Und  Praxis  d«r  Bestimmung  der  Bohr 

un1  s* m 'a bb .^SZ""^* IdT'bTr gV(6  Mk.E ' * ' * C b 8 L 


Geschäftliche  Mitthellnngen  des  Vereines. 


Z.  1S68  ei  1897. 

der  3.  (Wochei-)Ver8ammlong  der  8euion  1897/88. 

Samttag  den  13,  Kovemher  1897. 
1.  MiUheilnngen  dea  Vorallxenden, 

a.  Vortrag  dea  Herrn  Ingenieurs  Friedrieh  Rosa:  ,Ueber 
die  Entwicklung  der  ElektrUitlUswerke.* 
Zur  Ausstellaag  gelasgea  Bachbenannt«  Werke,  Eigenthum  der 
Verein»- Bibliothek ; 

1.  Jahrbuch  des  k.  k.  hydrographischen  C'entraUBnreans  (III.  Jahrg.). 
a.  Modern«  Wiener  Grabdenkmäler  (IIL  Serie). 
8.  Streiflichter  auf  die  Techniker  Frage  und  die  technische  Hochsebnle 
in  Wien  von  k.  k.  Hofrath  nnd  Professor  Dr.  F.  Toni  a. 

Fachgruppe  der  Chemiker. 

Frritay  <isn  IS.  Jiovrmber  1897. 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  Adolf  Jollen   „Ueber  die  Begut- 
achtung von  Wasser  nuf  Brauchbarkeit  als  Trinkwasser*. 


Ditnulnij  den  KS.  November  /S97. 
Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  Josef  Pop  p  er:  .Ceber  Ent- 


Donnrrtlag  den  IS.  November  1H97. 
Vortrag  dos  Herrn  Ober  •  Ingeniears   Josef    Langer  Ritter 
v.  Podgoro  „Uober  F I n ss «  i*e n". 

raohgrupp«  fftr  QeaundhelUUohnlk. 

Mittwoch  den  17.  November  1697,  8  Uhr  Abends,  findet  Ober  Ein- 
ladung des  Herrn  Chefarate«  Dr.  Maximilian  K  o  t  b  eine  Besichtigung 
des  Wiener  medico-mechanUchen  Zander-Institutes  in 
Heim,  I.  Weibburggasse  4,  statt. 

Zusammenkunft  im  Veatibnle  obigen  Hauses 
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RHU  «28. 


zEiTscnRirr  des  oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten  - 


18»7. 


Nr.  «8. 


  K.-J  -Z.  8»  ( 

ZVICL  VERZEICHNIS 

Einende«  fBr  den  Tom  Oesterrelchlsehen  Ingenieur-  and  Arehl- 
i-Verelne  in  «rundenden  Kalser^ubUIunia-Unterstutiuars- 

o  w,  ö. 

418.  Holl  Emil,  Oeaeral-Direetor  der  Witkowitzer  Bergban- 

und  BStteuwerks  Gewerkschaft  in  Witkowitx   WX>  - 

41».  Laasbacher  Martin,  k.  k.  Baurath  in  Wien  ....  5  — 
420.  Stach  Eugen,  k.  k.  Banrath  im  Eueubahauiieisteriura 

in  Wie«   10  - 

481.  PI  ate  Gustav,  k.k.Obei-Banrath  im  K  "-DbiitiDroiniiteriuin 

iq  Witn   HO' — 

482  Wehret  fennis  Edm.,  Ober-Inapector  der  «aterr.  Nord- 

westbaba  in  Wien   ....        s  — 

4SS.  Gerate!  GuUr,  aeaeral-Inrpector  der  «etcrr.  Eisen- 
bahnen in  Wien   50-— 

Freund  Adolf.  Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinand* Kord- 
bahn in  Wien   V— 

Facha  Moria,  Inapector  der  k.  k.  oSterr.  Staatababaen 

in  Wien   5-- 

8iedek  Richard,  k.  k.  Banrath  im  Ministerium  de« 

Innern  in  Wien   SO-  - 

487.  BrinKBiann  Carl,  teehn.  Direktor  in  Wien  

428.  Sehen*  Ludwig.  Architekt  in  Wien   5— 

48».  On  Iden  Julius,  Ingenieur,  Direktor  bei  Oan«  *  Co.  in 

Hu'ldpfut    ......  t  i  •>••  i      .•>*••.        2ft' — 

480.  Abelea  Moria,  Director  der  Fabriken  H.  Pollak'a  SShne 

in  Bahm  -Trahaa   10  — 

4SI.  Landaner  Robert, Maaehiaen-DireetorStellvertreUr  dar 

iWerr.  Nordwestbnhn  In  Wien   30-— 

48».  Starn  Alhio,  [nspeclor  der  k.  k.  «eterr,  Staarababnra 

in  Wien  6  - 

Summe  o.  W.  1    .  .      7o0  — 
i  I-XVII  30.612-75 


4S4. 


42l! 


Summe  rj.  W.  t. 


31.818  7» 


W  1  e  n,  den  8.  Koreaner  1897. 
Kaiser- J  ub  Daums-  Unter  »tut  an  ngsfonds- Aussebass 
Der  Obmann :  Dar  Scariftfllhrer: 

R.  Jelttelea,  L.  U  a  s  ■  e  b  n  e  r, 


a.  s. 


Ai  die  P.  T.  Herren  Mitglieder  de«  Oesterr.  Ingenieur-  und 
Architekten-Vereines 

Cet  legen  ! 

weiten  Valerlando»  rüsten  «ich  die 
im  kommenden  Jahre  1H98  ein  Feat 
—  ein  seltene.»  Fest,  wie  die  Geschieht«  gar  wenig* 
Gleiche«  xu  verzeichnen  hat  —  da*  Fe«l  de«  fünfzig- 
jährigen R  egi  er  u  ng« -Jn  blllu  ms  u  n  »e  re  «  e  rh  ab  e  n  en, 
allgeliebten  Kaisers. 

Und  wie  diese»  Feste«  Anlasa  und  Bedeutung 

Völker 


wie  tief  nnd 


der  Mitwelt  zu  bezeugen, 
in  ihren  Herzon 

vornehmlich  Zeichen  hlefiir  zu  schalTen,  welche, 
der  Nachwelt  in  den 
Tagen  noch  künden  sollen,  wie  Oe*i*rr*ieb»  Völker, 
Aeuflere»  aie  trennte,  in  der 
einen,  Allen  gemeinaatnen,  Sprache  »ich  Innig  vereinten  in 
der  Sprache  de*  Herzen»,  die  hat  motiUch  und  laut  und  hehr  In 
der  Liebe  zu  ihrem  KaUer  jubelnd  auaklang. 

Die»*.  Herzenaapraehc  ist  ea  aber  auch,  welche  —  in  gleich- 
zeitiger Erfüllung  dt»  Allerhöchsten  Wunsche»  nnaere«  ritterlichen, 
dm  Godauken   nahe  legt,  da 


Jubiläum  durch  Wobltbitigkeitaacte  zu  verherrlichen,  welche  an 
den  Namen  nnserea  erhabenen  Kaisers  Franz  Joaef  L  den 
Segen  der  Bedürftigen,  der  Kranken  nnd  Siechen  bi«  in  die 
spateste  Zelt  knüpfen  nnd  dauernd  erhalten  aollen  nnd  werden. 

In  diesem  Sinne  hat  denn  auch  die  am  27.  Februar  d.  J. 
abgehaltene  Vollversammlung  unseres  Vereine!  mit  Stimmenein- 
helligkeit beschlossen,  einen  Kai s er- Jnb illums- Un  t«  r- 
»tutzungs-Fond»  ru  atlften. 

Der  znr  Durchführung  dieses  Beschlusses  berufene,  «n 
H3.  April  1,  .1.  conatitairte  Anaacbnsa  nnserea  Vereines  wird 
Ihnen,  hochgeehrte  Collegen,  das  Nähere  Uber  den  Namen  und  die 
Bestimmungen  diesea  Fondea,  nach  erfolgter  reiflicher  Beratheng 
nnd  BeschlieSaug  nnd  eingeholter  Zustimmung  unseres  Verwaltunga- 
ratbea,  seinerzeit  znr  Kenntnia  bringen. 

Heute  jedoch  richtet  der  gefertigte  Aasschttss  an  jene 
hochverehrten  Collegen,  welche  unseren  1.  Aufruf 
vom  Mal  1.  J.  Übersehen  haben  durften,  die  BtaUidung 
nnd  die  BiUe,  es  wolle  ein  Jeder  nach  «einen  Kräften  dazu  bei- 
tragen, daas  dieser  Fonds  —  fflr  welchen  die 


ein  Capital  von  fl.  f>000  beaitzt,  In  Aoisicbt 
jene  Höhe  erreiche,  die  uns 


Titel  de 

wahr  biete,  dem 
au  würdige  und 
Walsen  entsprach« 
Well  jedoch 
zum  10,  October  d.  J.  erfolgten 
lange  nicht 


wir  uns 

an  Sie  mit  dem  Mf- 
Circulare  vom  Mal  d.  J. 

und 


gelangen  werden. 
Selen  Sie  in  aller  C  o  llegla  I  it  kl  herzlich  gegrüßt! 
Wien,  im  November  1807. 

Kaiser -Jubilaums-Unterstützungz-Fonds- 
Anaaehuas: 
Der  Obmaaa: 
Richard  Jelttelea,  k.  k.  Hofrath. 
Der  Obmaaa  Stellvertreter : 
Carl  Wittgenstein,  Central-Dirsctor. 

Die  Mitglieder: 

K.  k.  Oter-Banrath  Frana  Berger,  derzeit  Vereins- Vorsteher,  k.  k. 
8eetwn»-Cbef  Friedr.  K41.  v.  Biscb  o  ff,  Director  Rudolf  Bode,  k.  k. 
Baurath  Frana  Back.  Commerc-Rath  Josef  Broaovsky,  Ingenieur 
Hermann  Dan b,  Director  Max  D*ri.  General  •  Repria  Dr.  Richard 
Fellinger.  Baach.  Fabrikant  Anton  Freiasler,  k.  k.  Banrath  Emst 
Gaertner.  k.  Ii  Hofrath  Rudolf  Ritter  v.  Grimberg.  Gewerke  Mai 
Bitter  v.  0  u  t  o  a  n  n,  Architekt  l'aal  Hoppe,  Director  Wilhelm  Hup- 
feld, Director  Wilhelm  Kea  träne  k.  k.  k.  Benrath  Julius  Euch, 
logenienr  Alfred  von  I.j-as  «en.,  (tber-Ingenieur  Ferd.  Ritt.  v.  Mann- 
Ii  e  h  e  r.  k.  k.  Ree  -Rath  Moria  M  o  r  a  w  i  t  z,  Ober-Iaapeetor  Anten 
0  r  I  e  t  h,  k.  k.  Ober-Bauratb  Carl  Proaninger,  k.  k.  Hofrath 
Job.  Bill.  t.  R  a  d  i  n  e  e  r,  Central-lnspeetor  Ed.  B  a  1 1  e  r,  k.  lt.  Bau- 
rath Friedr.  Bitter  t.  3  t  «  c  h,  k.  k-  Banrath  Ludwig  W  I  e  h  1 1  e  r, 
Ober-Ingenieur  Siem.  Wagner,  k.  k  Baurath  Alex.  Rdl.  v.  Wiele- 
an<  k.  k.  Bauralh  Alo'u  Wurm,  Director  Emanuel  Ziffer, 
Oommerc.-Rath  Hag«  Z  I  p  p  e  r  I  I  n  g. 

Der  Seliriftfubrer :  Ingeaicnr  L.  Gassebner,  katserl.  Rath. 


I  Die  Premuascbreibiisg  für  den  Pavillon  der  Stadl  Wien  anf  der  Jubilaams-Aussteliuui,  Wien  18D8.  —  Die  Stromlauf-Formeln 
nnd  ihre  Anwendung  zur  Schaltung  SiemenVacber  Blockwcrke  (Versuch  einer  Schaltnagitbeori«  Stemeea'aebsf  Blockapparate).  Vortrag 
des  Herrn  Martin  Beda,  hon.  Doomt  an  der  k.  k.  bshmbchen  technischen  Hocbaehule  in  Prag  und  EiaenhaLn-Ober  Ingemaw  LR; 
gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  und  Eiaenbahn-Ingenieure  am  II.  Februar  1897.  —  Kleine  technische  Mittaälungen.  — 
Vereins- Angelegenheiten.  Bericht  Bber  die  3.  ( Wochen-) Versammlung  der  Session  1897/H8.  Zar  gefälligen  Beachte ng.  —  Berichts 
aus  anderen  Kachvereinen  Verein  Deutacher  Masrhinen-Ingenieurv.  Mitteleuropäischer  Motorwagen-Verein.  —  Vermischte«.  Budier- 
aciua,  Eingelangte  Bacher.  —  GenchkfUlcbe  Hitiheilnngeo  dea  Vereines.  Tagesordnungen. 

und  Verlag  de»  Vereine».  -  Verar.twortlicl.er  Kedartenr:  Paul  Korlr.  beb.  -nt.  Civil ■tuk.v im  ur.  —  Druck  ton  R  Spiet  &  Co.  iu  Wien. 
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XL IX-  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  19.  November  1897. 


Nr.  47. 


Die  Bostoner  Untergrundbahn. 

XX.  Jahresbericht  dar  Boaton  Translt-Oommission. 


Dem  amerikanischen  Ingenieur  int  ein  ateter  Contact  mit 
der  Oeffentlichkeit,  sofern  er  rar  sie  arbeitet,  Pflicht  und  Be- 
dürfnis. Dies  gilt  nicht  nur  von  dem  wählbaren  Chef  des  Stadt- 
bauamtes,  dem  „Cily-Engineer",  sondern  auch  von  allen  techni- 
schen DehOrden,  da  dieselben  —  wo  nicht  direct  persönlich  — 
so  doch  bodgetÄr  von  den  Wahlern  abhängig  sind,  nnd  so  in 
ihnen  das  Bewusstseiii  der  Verantwortlichkeit  nie  anf  ein  rein 
burcsukratischei  Niveau  herabsinken  kann.  Dieser  Triebfeder 
verdanken  wir  jährlich  eine  Menge  ausgezeichneter  Berichte  von 
Behörden  —  wie  den  hier  bebandelten  der  Bostoner  „Verkehrs- 
Colntnissi'.in*,  —  die  sich  in  der  Hegel  nicht  auf  eine  trockene 
quantitative  Aufzählung  der  Leistungen  beschränken,  sondern  sich 
in  dem  Maße  von  dem,  was  wir  nnter  einem  „amtlichen*  Be- 
richte verstehen,  unterscheiden, 
dass  wir  oft  geneigt  Bind,  sie 
für  Lehrbücher  zu  halten. 

Eine  Verallgemeinerung 
dieses  Vorganges  hat  jedoch 
nor  dann  eine  tiefere  Berechti- 
gung, wenn  die  Bürgerschaft 
praktisches  Verständnis  und 
technische  Bildung,  verbunden 
mit  einem  Sinn  für  öffentliche 
Angelegenheiten,  besitzt.*) 

In  dem  vorliegenden  Falle 
verdient  Jedoch  die  Methode 
besondere  Beachtung,  da  bei 
der  Losung  des  Verkebrspro- 
blemes  einer  Großstadt  jeder 
BUrger  als  Bauherr,  Nutznießer 
oder  Anrainer  intervssirt  ist 
and  daher  bestrebt  sein  wird, 
seinen  Wünschen  Geltung  zu 
verschaffen.  Wenn  daher  das 
Amt  nur  schrittweise  —  auf  f  ig  ,  BMton>  ^ntlcki  tintf  vjWgeleiilgeti 
Grund  des  öffentlich  Gutge- 
heißenen —  vorgebt,  kommt  ea  in  die  Lage,  aus  den  vorge- 
brachten Wünschen  zunächst  das  erreichbarere  (inte  und  dann 
da«  voraussichtlich  Beste  auszuwählen  und  so  die  Oeffentlichkeit 
nicht  nur  an  der  Losung  der  Aufgabe,  sondern  auch  an  der  Verant- 
wortung für  die  unvermeidlichen  Missgriffe  Tlieil  nehmen  zu  lassen. 

Dieser  Vorgang  der  leitenden  Techniker  in  Boston  nnd 
New- York,  die  Einwände  der  Bürgerschaft  wie  der  Fachcollegen 
kennen  zu  lernen  und  ihnen  zu  begegnen  oder  zu  entsprechen, 
stiebt  vortheilhnft  von  der  sonst  geübten  buroaukratischen  Be- 
handlung derartiger  Angelegenheiten  ab. 

Die  Bostoner  Commlssion  geht  aber  in  ihrem  zweiten,**)  die 
Bauausführung  betreffenden  Berichte  noch  einen  Schritt  weiter, 
indem  sie  einzelne  Debüts  dadarch  begründet,  dass  sie  einen 
ausführlichen  Lileratnrbericht  einfügt  und  durch  den  Hinweis 
anf  den  Stand  der  Technik  im  Allgemeinen,  ihre  Entscheidungen 
darzulegen  nnd  zu  rechtfertigen  bestrebt  ist.    Ich  brauche  wohl 

*)  Auf  dieselbe  BevfilkrrauRseiubei«  bezogen,  liefern  die  amerika- 
nisches technischen  Hochschulen  circa  neunmal  mehr  Absolventen.  Eine 
technische  Vorbildnsg  Ist  eben  dort  eis  allgemeines  Bildungsmittel, 
ähnlich  wie  bei  uss  Huinanismas  und  Juristerei. 

**)  Ueber  des  erstes  Bericht  siehe  auch  Jmiihefi  der  „Miuhellungen 
da*  Vereines  f.  FurUclix.  des  Loeal-  und  ÜtraasoubahnweMins"  IHM. 


nicht  erst  zu  betonen,  daaa  Berichte  dieser  Art,  die  ans  die  ganz« 
geistige  Arbeit  aufdecken,  die  Innerhalb  dea  Amtes  geleistet 
wurde,  die  werthvollaten  Bebelfe  für  das  Stadium  der  einschlägigen 
Fragen  sind  —  Behelfe,  die  nur  zu  selten  das  Licht  der  Oeffent- 
lichkeit erblicken. 

Die  Bostoner  Verkehra-Commiasion  hat  ea  sich  zur  Aufgab« 
gemacht,  eine  Unterpflasterbahn  im  Centrum  der  Stadt  zu  bauen, 
die  einen  durchaua  wohnlichen  Charakter  hat  und 
der  keine  jener  abstoßenden  Eigenschaften  anhaftet,  die  wir  nun 
einmal  mit  einem  „Tunnel"  oder  einem  „Keller"  zu  verbinden 
gewohnt  sind.  Ein  Blick  auf  ein  eben  vollendetes  Stück  (Fig.  1) 
soll  uns  als  Ergänzung  zu  der  Zeichnung  in  Fig.  2  lehren,  in- 
wieweit dieB  möglich  ist,  sobald  man  vom  Dampf  als  Betriebs- 
kraft und  der  Einbeziehung 
lnftverpettender  Leitungen  ab- 
sieht.*) 

Da  der  Boatoner  Stadt- 
tunnel  einen  Tbeü  des  allge- 
meinen Straßenbahnnetzea  bil- 
det, musB  er  Raum  für  den 
gewöhnlichen  Wagen  bieten. 
Diese  Bedingung  allein  macht 
reichlichere  Kaumverhältnisse 
noüilg,  als  sie  lieh  In  London, 
Glasgow,  Budapest  etc.  vor- 
finden, wo  der  Tunnel  nur  be- 
sonders construirten  Fahrzeugen 
und  Motoren  Durchgang  ge- 
stattet. Diese*  nothwendige 
Profilauamaß  ist  in  der  Folge 
noch  bedeutend  erweitert  wor- 
den, so  zwar,  dass  es  —  ent- 
sprechend beleuchtet  —  bei  den 
Passagleren  nie  jenes  Gefühl 

Strecke  mit  Ventilstionilammer.  Sectios  I.  totaler  Hilflosigkeit  anftommeo 

lägst ,  das  beim  Durchfahren 
eines  der  oben  erwähnten  Profile  empfunden  wird. 

In  der  Fig.  2,  welche  durch  umstehend«  Tabelle  ergänzt 
wird,  geben  wir  eine  Ilebersicht  der  Profile  der  wichtigsten 
Stadttunnels  der  Welt  unter  Anfügung  der  Betriebskra.fi  nnd 
Herstellungawelse. 

Bei  der  in  der  Tabelle  durchgeführten  Theilung  nach  den  drei 
Hanptformen  der  Conitruction  darf  nicht  übersehen  worden,  dass, 
wie  in  Boston,  die  meisten  Untergrundbahnen  beide  letzt- 
genannte Formen  abwechselnd  aufweisen.  Wenn  wir  von  den 
Bahnen  absehen,  deren  Abmessungen  den  Bedürfnissen  der 
Hauptbahnen  angepasat  werden  mussten,  und  nur  jene  Basten  In 
Betracht  ziehen,  die  dem  städtischen  Personenverkehr«  dienen 
sollen,  so  ergibt  »ich  eine  weitere  Einthcilung  ans  dem  Verhältnis 
des  Tunnel  ■  Querschnittes  zu  dem  des  Fahrzeuge*.  Während 
nämlich  die  sparsamste  Anordnung  nur  Kaum  für  das  Fahrzeug 
nnd  seine  Schwankungen  (8  bis  10  cm)  aufweist,  so  gestatten 
andere  Querschnitte  entweder  unter  Zuhilfenahme  von  Nischen 
oder  mittels  eines  freibleibenden  Luftraumes  von  mindestens  30  cm, 
oder  endlich  durch  Anordnung  eines  durchlaufenden  Gehsteiges  von 


*)  Siehe  auch    „Die  Unterpflasterbahn  in  Bostoa",  „Zeitschrift* 

1887,  Nr.  6. 
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O  S  bis  10m  Breite,  da»  Vorhandensein  von  Menschen  neben  den 
Ue]eisen.  Für  die  Wahl  der  kleineren  Querschnitt«  waren  haupt- 
sächlich die  Kosten  maßgebend.  Es  sollte  jedoch  nicht  übersehen 
werden,  dass  die  bessere  Ventilation  und  Hühnerhaltung-,  die 
grossere  Sicherheit  der  Bediensteten  und  der  Passagiere  bei  den 
grösseren  (Querschnitten  kein  blosser  Linn»  genannt  werden  kann. 


Bereits  Im  ersten  Bericht  der  Bastoner  Trausit-Comniitsirin 
betont  der  Experte  Homer  Woodbridge,  dass  der  Gekraut» 
einer  Dampfmaschine  mit  einer  Verbrennung  von  10  kg  Kokk 
pro  Kilometer  der  Anwesenheit  von  15.000  Menschen  pro 
Kilometer  in  Bezug  auf  SauerstofTverbrauch  gleichkommt,  da» 
aber  die  dadurch  entstehende  Luftverpestnng  darin  nicht  au- 
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Fig.  2.  Zusammenstellung  von  Profilen  bestehender  Untergrundbahnen.  1 1 250. 
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Flg.  3.  Arbeiten  in  dem  Boston  Common.  Sectlon  2. 

gedrtlckt  ist.  Kr  glanbt  aber,  dass  die  in  Boston  beab- 
slcbtlirieii  Dimensionen  selbst  im  Kalle  stärksten  Verkehres 
ohne  künstliche  Ventilation  genügen  dürften.   Ein  Hinweis  auf 
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die  mit  Dampf  betriebenen  Linien  in  London  nnd  Glasgow  sollt«  diene 
Ansicht  weiter  bestärken.  Ohne  Zweifel  sind  es  aber  gerade  diene 
wellbekannten  Verkehrsadern,  welche  die  Tnnnelbahnen  In  Miscredit 
braditeu.  Bedenken  wir  weitem,  dais  die  Plstonwirkung  in  einem 
raebrgelciaigen  Ttuinel  ebenso,  wie  die  natürliche  Ventilation, 
unzuverlässlich  ist,  io  kann  man  der  Commisaion  nur  zustimmen, 
die  trotz  alldem  sich  für  eine  künstliche  Ventilation  entschied,  indem 
sie  anf  die  relativ  geringen  Kosten  derselben  hinweist.  Her  Betrieb 
eines  Ventilators  beansprucht  nicht  mehr  Kraft,  als  wie  für  einen 
Straßenbahnwagen  nSthig  ist.  I»ie  Ventilatoren  sind  in  Ent- 
fernungen von  ca.  200  »i  zwischen  den  Stationen  angebracht,  so 
daes  die  Zugange  zur  Srtngnng  der  l.uft  dienen.  Die  Erneuerung 
der  Luft  im  Tunnel  kann,  wenn  nlithig,  alle  10  Minuten  statte 
find.  ii.  Nur  so  kann  man  in  dem  Tunnel  bestimmt  nnd  immer 
reine  Luft  vorfinden  nnd  den  Tempwratursunterscbied  im  Sommer 
nnd  Winter  auf  Jones  Maß  redudren,  wo  er  eine  Annehmlichkeit, 
anstatt  eine  liet'ahr  für  die  Gesundheit  bedeutet, 

Der  ganze  lian  kann  in  3  Zonen  eingetheilt  werden : 
1.  In  jenen  Tbcil   der  Trace,  der  sich  in    Gürten  nnd 
anf  Platzen  befindet,   wo  also  ein  Aufbrechen  der  gosainniton 
Flüche  vom  Tage  aus  g  bellen  kann; 


flg.  4/  {Aufstellung  der  Usenconstruetion  In  Section  3. 

2  in  jene  Strecken,  wo  infolge  breitdlinensionnter  Straßen 
nlne  theilweise  Entziehung  der  Slraßenflnclie  für  den  Bahnbau 
zuliUsig  war;  nnd 

3.  In  Jenen  Theil,  wo  zo  Folge  enger  Passagen  der  Tnnnol- 
bc trieb  vorgesehen  werden  mnsate. 

Der  zweite  Bericht  der  Commisaion,  welcher  den  Arbeit*, 
furtachrltt  bin  zum  16,  August  1896  bespricht,  enthalt  noch 
wenig  Ober  den  dritten,  den  schwierigsten  Tbell  der  Arbelt  :  die 
Unterfahrung  sehr  enger  Verkehrsadern,  weshalb  wir  diesen  Theil 
erat  im  Zusammenhang  mit  dem  baldig  in  Aussicht  stehenden 
dritten  Bericht  besprechen  wollen. 

K«  sei  hier  nnr  erwähnt,  dass  die  überaus  strengen  Be- 
dingnlsse  bereits  dazn  geführt  haben,  dasa  eine  Bau-I.'nt«niehmnng 
von  der  Wetterführung  der  Arbeiten  enthoben  werden  musste, 
Erwahnenswerth  ist  der  bei  der  Vergebung  der  Section  6,  die 
einen  275  m  langen  Tunnelbau  enthalt,  eingehaltene  Vorgang. 
Um  den  Offerenten  auf  dieses  Los  die  nttthige  Kenntnis 
de»  Materials,  der  Wasservcrhaltnisse  und  der  sonstigen  für  die 
Tu nnelmcthode  wie  für  das  Angebot  maßgebenden  Details  zu  ver- 
ncliatTen,  hat  die  Commission  zwei  IJnerscblitze  in  der  unten  aus- 
führlich beschriebenen  Weise  in  Regie  gebaut  und  dieselben  von 
drin  Erstelier  probeweise  durch  einen  Tunnel  verbinden  lassen 
mit  dem  erwähnten  Erfolg.  Es  bedarf  eben  nnr  »ehr  wenig,  wie 


wir  es  ja  auch  hier  bei  der  Stadtbahn  beobachten  können,  nm 
das  Stxaßenplannm  und  die  Nachbarhäuser  zu  gefährden  und  ein 
Gefühl  der  allgemeinen  Unsicherheit  hervorzurufen. 

Ursprünglich  war  die  Aushebung  zweier  Stollen  für  die 
Widerlagsmauern,  die  Herstellung  des  Bugens  mit  einem  Decken- 
schild,  wie  er  in  Baltimore,  Brooklyn  nnd  Paris*)  mit  mehr  oder 
weniger  Erfolg  Anwendung  fand,  beabsichtigt.  Der  Anwendung 
einer  vollen  Schildtunnelung  steht  die  Grfitte  wie  die  Form  des 
gewählten  Profiles  entgegen.  Es  ist  Beine  Ausführbarkeit  in  diesem 
Material  nicht  erwiesen,  ja  es  ist  recht  fraglich,  ob  ea  die  ge- 
wünschte Sicherheit  gegen  Senkungen  gewährt.  Auch  durfte  dieaea 
System  vom  Koatenstandpunkto  verwerflich  sein,  da,  wie  der 
Vorgang  beim  Blackwalltnnnel  lehrt,  selbst  ein  Tunnel  bei  20  m 
Tiefe,  vom  Tage  ans  hergestellt,  immer  noch  billiger  kommt.  Die 
Bostoner  (.'ommission  stand  daher  vor  der  interessanten  Aufgabe, 
die  bis  jetzt  vernachlässigte  Frage  der  ökonomischen  Materialent- 
nahme im  Tunnel  einer  Lösnng  zuzuführen.  Sie  hat  nach  meinen 
neuesten  Nachrichten  auf  ihre  ursprüngliche  Absicht  der  Tnnnelung 
mit  Ueckenschild  zurückgegriffen. 

Erwahnenswertb  ist  ferner,  dass  die  Commiesion  auch  bei 
einer  anderen  ihr  zugewiesenen  Arbeit  das  nach  Greathead  benannte 
System  erst  In  zweiter  Linie  in  Be- 
tracht zieht,  wo  alle  die  eben  ange- 
führten Bedenken  entfallen.  Ent- 
sprechend den  Bedürfnissen  einer 
Großstadt  sind  die  Aufgaben  der 
Bostoner  Verkehrs-Cuintntsslon  recht 
mannigfache.  Neben  einer  Brücke 
aber  den  Meereaarni,  dem  Charles- 
River,  deren  Bau  vergeben  wurde,  plant 
die  i  ''Immission  einerseits  eine  Hoch- 
bahn (37  Millionen)  nnd  andrerseits 
mit  dem  bewilligten  Kostenaufwand 
von  G  Millionen  Gulden  einen  Tunnel 
unter  einem  Meeresarm  nach  East- 
Boston  von  1 km  Lange  (incl.  Rara- 
pen), der  sich  direct  an  die  hier  be- 
sprochene Unterpflasterbahn  an- 
schließen soll.  Es  ist  eine  Rühre  pro- 
jectirt,  die  zwei  Gehsteige  und  eine 
cingelelalge  Fahrbahn  enthalten  soll, 
die  Im  Lichten  eine  Breite  von 
4'8  und  eine  Hobe  von  3'ti  m  zeigt. 
Trotzdem  diese  Dimensionen  weit 
hinter  denen  dea  Blackwali-  oder 
St  Clair-Tnnnel  zurück  bleiben,  also 
gewlas  mittelst  eines  Schildes  ausführ- 
bar waren,  ist  beabsichtigt,  dieselbe  in  1 5'0  m  langen  Stücken  zu 
versenken,  resp.  direct  oder  pneumatisch  auszubaggern,  wie  dies 
in  Boston  mit  dem  Hauptcanal  nadi  Deer-Uland  geschehen  Ist 
und  auch  hier  bei  den  Schleoaenbanten  in  ahnlicher  Welte  bei 


Nunsdorf  Anwendung  gefunden  hat. 


der  Aufschlicßang  der  ge- 
die  Figuren  3  und  4  zeigen, 
bleibt  aber  naturgemäß  Im 
auf  Garten  nnd  Platze  be- 


Dlo  ersterwähnte  Methode 
sammten  Bauflaehe,  wie  sie  uns 
ist  ohne  Zweifel  die  bequemste, 
Weichbild  einer  „Inneren  Stadt" 

schrankt,  wohin,  wie  bekannt,  auch  die  Einfahrttrampen  ver- 
legt wurden.  Nach  Einplankung  des  Arbeitsplatzes  wurde  anf  ge- 
wöhnlichem Wege  circa  3  0  m  tief  ausgehoben,  bieraaf  ein  Gerüst 
für  ein  Arbeitagelelse  in  der  Mitte  hergestellt  und  dasselbe  als 
Widerlager  für  die  beiderseitigen  Polzungen  benutzt.  Die  weiteren 
Arbeiten  als:  Aushub,  Ausdichtung  der  Baugrube,  Grundgewiilbe, 
Versetzung  der  Fandamenlsteine,  Montage  dea  ElsengerUstes,  Etn- 
betonlren  der  Wände  nnd  der  Decken,  Hinter-  nnd  Ueberfullnng  etc 
geschahen  mit  Hilfe  fixer  und  beweglicher  Krahne;  ein  Arbeits- 
vorgang, wie  ihn  die  Fig.  3  und  4  uns  in  allen  Stadien  zeigen. 
Beide  Figuren   stellen  die    am  Park,  genannt    .Common*,  be- 


*)  Auch  hier  in  Wien  i*t  bei  der  Stadtbaku  ein  derartiger  Versuch 
bei  dein  Tunnel  in  drr  Nithr  der  Torkeiuchsnze  g<msiLt  worden. 
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Fig.  5.   Querschnitt  In  Cannfln  Strset,  fertig  lum  Beteulren, 

zwei  CentraUtationen  dar.  Bei  dem  loealpatriotischen 
r  seine  «raltcu  Baume  waren  die  unvermeidlichen  Ver- 
wnnder  Punkt  des  ganzen  Projectea  und 
sichtlieber  Befriedigung,  d*»s  den 
Operationen  nur  zehn  BlUime  zun  Opfer  fielen. 

Wir  wenden  un«  nnn  jener  Methode  zu,  die  zu  der  Har- 
wejtau»  grüßten  Theiles  der  Unterpflasterbahn  an- 
wo  Jüsso  ein  Theil  der  Straße  dem  Verkehr  Ufr 
Bei  genügend  breiten  Straßen  wurde  hlezu  ein 
Drittel  der  Fahrbahn  bestimmt,  so  zwar,  dass  immer  mindestens 
!  frei  blieben.  Bei  abnehmender  Breite  wurden 
i  entsprechend  verringert,  bis 
Schichte  12  m  breit  und  18  m  lang, 
dio  nothigen  Maschinen  und  Matcrialgcleise  anf 

;  worden.  Als  typisch 
Figuren  7 


durchgehender  H.uiptgang  mit  Arbeit«, 
geleiae  von  3'0m  Breite  in  der  Mitte 
hergestellt  (siehe  Fig.  5),  dann  wurde« 
Qnergango  mit  den  Oebaudemaueni 
erstellt,  um  dcicn  Fundamente  zs 
erreichen  and  za  unterfangen.  I>au 
folgte  die  nSthige  Umlegung  der  Lei- 
tungen and  endlich  die  Herstellung 
der  Baugruben  ffir  Canftle  und  Wider- 
lagsmaueru.  Nach  Erbauung  dieser 
(siehe  Fig.  6),  nach  Versehtttung 
und  Rückban  der  Stollen  wurde  der 
Kern  angehoben  und  das  Oew&lbe 
eingelegt.  Was  diesen  Vorsang  so 
sehr  langsam  und  conipiieirt  macht, 
ist,  dass  keine  Operation  die  andere 
übergreifen  darf,  and  das«  bei  Jeder 
die  Gcrüstang  von  Grund  auf  zu 
andern  ist  Erst  bei  völliger  Erhärtung 
der  Gewölbe  darf  man  die  StraBenlatt 
wie  In  Fig.  7  dlrect  darauf  stützen, 
ebenso  müssen  all«  Rühren  nnd  Lei- 
taugen,  bis  die  Hinterfllllnng  einge- 
stampft Ist,  an  dem  Oerttate  aufge- 
hängt werden,  oder  sind  für  sie 
separate  Ziegelpfeiler  zu  errichten. 
9.  Boulevard  St.  Michel,  Paris.  Die  Arbeit  ge- 
schah vom  Tage  in  ihrer  vollen  Breite,  in  Abschnitten  von  12"0  in 
Lunge.  Ein  Stück  wurde  immer  ganz  fertiggestellt  (bis  auf  den  Aus- 
hub des  Kernes),  bevor  das  nachbarliehe  in  Angriff  j 

3.  Argylestreet,  Glasgow.  Wir 
während  der  Geschaftsstundan  Materialschachte  (IBrn  auf  5  0  m) 
in  Abstanden  vou  180  0  m,  sowie  das  auch  in  Boston  befolgt« 
System  der  Besteuerung  des  Bauunternehmers  für  die  von  ihm 
belegte  Straßen-Oberfittche. 

Der  Vorgang  In  Boston  kann  als  eine  Comblnation  der 
drei  berührten  Bauausführungen  angesehen  werden  nnd  ist  erst 
nach  vielen  Stadien  and  Erwägungen  entschieden  worden;  so  hat 
der  Chef-Ingenieur  Ctraon  den  Bno  In  Budapest  selbst  anf- 
gesucht,  am  eich  ta  informlren.  Drr  Vorgang  Ist  principleU 
folgender:  Die  Trace  wurde  In  Abschnitte  von  3  6  m  Lange 
zerlegt  und  diese  Queracblitze  solbststAnJig  fertiggestellt.  Zn  i 

»»•  5»  


ich  von  Mr.  Barry 
im  Institut  of  Clvil-Engineers  London 
1B85.-)  Dort  wurden  StraJJenab- 
in   der  ganzen  Breite 

:iner  Holzbröeke  nnd 
Rampen  belegt.  Diese  bestand  aus 
Querbalken  und  zwei  Lagen  Pfosten, 
zusammen  17  cm  stark. 

Innerhalb  dieses  Abschnitte»  wnrde 
eine  Oeffnung  15  bis  3  0  m  gleich- 
laufend mit  der  Straße  ohne  Belag 
gelassen  und  eingeplnnkt.  Innerhalb 
derselben  wurde  ein  Dampfkrahn  auf- 
gestellt, der  die  Verbindung  zwischen 
der  unteren  Arbeit  und  den  an  beiden 
Enden  anfahrenden  Karren  herstellte. 
Die  unlerirdieche  Arbeit  geschah  in 
der  Rrlhenfolgi' :    Zuerfl  wnrde  ein 

•)  Sehe"~aueii  Iteueberielit  von  Ph. 
F  o  r  >-  h  L  e  i  m  e  r,  Aachen  1881. 


fig.  G.   Querschnitt  in 


Street  mit  dem  fertigen  Tunnel. 
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Zwecke  wird  in  der  Nacht  das  Pflaster  entfernt  und  im  Niveau 
der  Straüc  darüber  eine  Brücke  von  circa  fiti  tn  Lange  gelegt 
Dieselbe  wurde  in  die  Straße  stete  so  sorgfältig  elngepasst, 
das»  diu  Auge  sie  auf  den  Photographien,  Flg.  7  und  8,  kaum 
unterscheiden  kann.  Neben  den  Balken  (24  24)  worden  anter  die 
Straßeribahngeleiso  15  cm  Träger  gelegt  um)  diese  Brück«  bis 
auf  da»  Eine; ungs  erwltlmte  Stuck  für  Materialfiirdetnng  geschlossen. 


Fig.  7.  Muchlneller  Authub  mit  Quenchldz  in  Section  4. 

Es  ist  ein  Erfolg  dieser  Anordnung,  dass  bei  der  Aushebung 
elnei  an  schmalen  Schlitze*  die  Häuser  mit  der  weiter  unten 
erwähnten  geringen  Ausnahme  nicht  unterfangen  zu  werden 
brauchten,  und  daas  keinerlei  Gerostung  unterhalb  der  Brücke 
nltthig  war. 

Hg.  7  stellt  ona  den  Vorgang  in  der  breiten  Tremont 
srreet  dar.  Es  berindet  sich  dort  schachbrettförmig  angeordnet 
eine  ganze   Reihe   von  Querschlitzen   in   verschiedenen  Stadien 


Fig.  8.   Arbeiten  bei  Scoliay-Square,  mit  Schichten  In  Section  6. 

ihrer  Vollendung.  An  dem  einen  Ende  de»  Arbeitsplätze»  befindet 
sich  eine  Hebe-Maschine,  die  mittelst  eines  Bockgeriistes  ein« 
ganze  Anzahl  Schlitze  gleichzeitig  bedient.  Die  Würdigung  dieser 
bei  amerikanischen  Canalbauten  zu  einem  hohen  Qrad  der  Voll- 
kommenheit entwickelten  Hllfunaachinen  würde  hier  zu  weit 
fuhren.  Es  sei  nur,  durch  das  Bild  erlintert,  bemerkt,  das*  keine 
Material  Ablagerungen  auf  der  Straße  selbst  stattfinden  und  dass 
auch  die  Materialwagen  den  Verkehr  nicht,  hemmen,  lodern  sie 
an  anderen  Ende  anfahren.  Wo  aber  auch  die»  noch  zu  viel 
Störung  verursacht,  zeigt  uns  Flg.  8  den  Vorgang  mit  einer 
Gerüst-  und  Materialbahn  Uber  dem  Fußsteig.  Die  Brucken  Uber 
die  Schlitze  sind,  wie  gesagt,  dem  Auge  nicht  ersichtlich,  doch 


knnn  man  sich  dieselben  aus  der  Lag«  der  Schacht«  combiniren. 
Es  darf  jedoch  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  eine  Aenderung  in 
der  Lage  der  Kehren  nnd  Leitungen,  wie  sie  die  Anlage  des 
Tunnels  in  solcher  Nahe  zum  Pflaster  nothig  macht,  bei  dieser 
Schlilzmethode  vorher  zu  geschehen  hat  —  ein  Vorgang,  der 
sich  auch  sonst  gewöhnlich  als  der  zweckmäßigere  erweist;  da 
er  sich  ja  nur  auf  einen  kurzen  Straßeuzug  beschrankt. Es  hat  dies 
keine  übermäßige  Bedeutung  im  Verhältnis  zu  den  sonstigen  Er- 
sparnissen, die  der  eingeschlagenen  Methode  eigen  sind.  Haupt- 
sachlich  gilt  dies  vom  Unterfangen  der  Gebäude,  ein  Detail,  das 
kostspieliger,  gefahrvoller,  störender  und  beun- 
ruhigender ist  als  der  Tunnelbau  selbst.  (Fig.  9.) 
Die  Tiefe  unter  Straßenniveau  der  Tunneldecke 
betragt  in  der  Soction  G  311  bis  4'0  m,  die  dos 
Tunnclftmdamentes  H'/._.  bis  10  0  »i. 


Fig.  9.   Quenchn.lt  bei  School-Street,  Section  6. 


Ganz  und  gar  konnte  die  Unterfangung  jedoch  nicht  vermieden 
werden.  Bei  einer  Biegung  kommt  nlinlich  der  Tunnel  zwei  Haasern 
ganz  nahe  und  befindet  sich  außerdem  4*5  reap.  7  2  m  unterhalb 
ihrer  respectiven  Fundament«.  Hier  wurde  dies«  Arbeit  separat 
vergeben  nnd  früher  fertiggestellt.  Endlich  sei  noch  des  abweichen- 
den Vorganges  in  Section  10  erwähnt,  wo  eine  viergeleisige 
Strecke  in  Washingtonstreet  die  ganze  Straße  und  einen  Theil 
des  Fansteige«  einnimmt.  Hier  wurden  mit  Rücksicht  auf  die  Ge- 
schAftsleute  die  Seitenmauera  zuerst  hergestellt  und  für  die 
Fußgänger  entsprechende  fliegende  Brücken  geschaffen. 

Schließlich  sei  erwähnt,  dass  »ich  die  (Kommission  bei  der 
Vergebung  die  Belstellnng  von  Elsen  und  Cement  behufs  besseren 
Einflusses  auf  Qualität  und  Preis  vorbehielt  und  so  z.  B.  bei 
dem  ganzen  Bau  deutschen  Portland-Cenient  verwendet  hat. 

Fritz  von  Empcrger. 
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Die  Btromlauf-Formeln  und  Ihre  Anwendung  zur  Schaltung  Sleiuens'scher  Blockwerbe 


Versuch  einer  SchaltunQ«-Th  eorie  Siemens'echer  Block»pparatei. 

hon.  Doceat  an  der  k.  k.  bohm.  lecbaiachru  Hoebscaale  in  Prag  nad  Ki*enbabn-0 
da  Fachgruppe  der  Bau-  and  Etseabahn-Iugeeieure  am  II.  Pekraar  1897. 

(FortwUsag  in  Nr.  «ik> 
tu  gehaltmig  dar     durch  m.  nach  L,.    Dem  linken  Blocksatze 


i.  R., 


Aufgabt  6.  Schaltung  des  Bloekwerke*  eines  Mitrcl- 
streeken-Blockpostens  bei  getrennten  Bloekspulen    (Fla;.  15.) 

Die  Spulen  de«  linken  ßlocksalzes  mögen  mit  m„  »n4  ond 
dea  rechten  mit  m3,  mt  bezeichnet  werden,  m,  und  m.  aeien 
Bloekir-  and  m,,  m,  Deblockinpalen. 

Bein  Deblockiren  dea  linken  Bloeksatzos  dorcli  den  rechts- 
liegenden  Nachbar-Blockposbm  auf  der  Leitung  L,  müssen  die 
Wechselströme  den  Weg  aus  L,  dorch  <»a  and  beim  Deblockiren 
de«  rechten  Blc-cksatzca  dorch  den  linksseitigen  Knebbarn  auf  der 
Leitung  Lj  au  Lg  dorch  m,  nach  £  und  beim  Blockiren  dea 
Unken  Blurksatzea  die  in  J  erregten  Blvckirströme,  den  Weg 
mm  e  dorch  m,  nach  Ls  and  beim  Blackiren  dos  rechten  Block- 
s&Uee  aas  e  dorch  tn4  nach  i,  nehmen. 

Im  erite«  Falle  besteben  die  Stronilauf-Formeln 


L,  w,  F. 


and  Im 


Kalk 


 1) 

 2) 

 3) 

«  mi  *-s  4) 

Wird  die  Formel  4)  unter  die  Formel  1),  welche  das 
genieinachafUiche  OUed  L,  besitzen,  gesetzt,  ao  entateht  die  Formel ; 


*'»i  ^ 


L,  n»...  E  Em., 

c  tu,  I,       e  mi    "*  ' 

3)  Hilter  2),  welche  daa  Glied  L, 


-VI 


r.  m, 


•V, 


5)  und  6)  folgt,  das*  Jeder 
i  taftigen  TMtö  u,  Wxw.  t; 
ist.  Die  Achte  der  Taste  u  wird  laut  Formel  '«) 
/.„  verbonden,  die  Blockapole  m3  zwischen  E  ond  die  La- 
1,  und  die  Spule  m,  zwischen  c  und  die  Lamelle  2  ge- 
«haltet ;  lant  Formel  5)  wird  die  Acbae  der  Taste  t<  mit  /.„ 
verbunden,  die  Blockspul«  m„  zwischen  E  und  die  Lamelle  3 
und  m4  zwischen  c  und  4  eingeschaltet. 

Der  Wecker,  auf  welchem  der  linksseitige  Nuchbar-Block- 
poetan  läutet,  wird  zwischen  die  Lamelle  1  ond  die  Spule  «>„ 
ond  der  Wecker,  auf  welchem  der  rechtzeitige  Niuhbar  Ittutet, 
zwischen  3  und  »fa  eingefugt.  Nachdem  c  mit  den  beiden  Block- 
spulen m,  and  m4  verbunden  iat,  »•>  werden  dies*  mit  einem 
Drahte  verbonden  und  an  dieaen  da«  Ontaetstück  c  angeschlossen. 
Desgleichen  werden  die  Austritlaenden  der  beiden  Spulen  m„  und 
in,  mit  einander  verbanden  and  der  Vcrbindungsdrabt  an  k 
leitend  angebracht. 

Aufgabe  7.  Schaltung  de«  Streckenblockwerkos  ad  tS) 
bei  hintereinander  verbundenen  Bloekspulen.  (Fig.  Ki.l 

Wenn  die  beiden  Blockspulen  de»  linken  BIockBatzes  mit  m, 
und  dea  rechten  mit  ma  bezeichnet  werden,  so  nehmen  bei  De- 
blockiroog  dea  linken  Blucksatr-  s  durch  den  rechtaaeitlgen  Nach- 
bar-BluekposlcD,  die  IkblorklrMröiue  den  Weg  ans  durch  f», 
nach  E,  und  beim  Blockiren  desselben  die  Blockirstr.'.me  aus  c 
durch  m,  nach  t,  und  bei  Deblockirung  des  rechten  BIoeksatzeH 
dnreh  den  linksseitigen  Nachbar  die  aus  /.  ,  komoieD.lcn  Ströme 
in.,  nach  E,  und  beim  Blockircn  die  eigenen  Stri>nie  aus  c 


E 


und  dem  rechten  Blocksatze  die  Formel 


1» 


I.,  tu,,  E 

c  „,,.  /..; 


r.,  E 


Dorch  jede  der  beiden  Strnuiluuf-Furmeln  igt  eine  doppelte  zw  ei- 
conlactigc  Taat«  ausgedruckt,  ao  deren  Achsen  die  beiden  Enden 
der    Drahtspulenpanre  angeschlossen    sind.    Wird    die  durch 

m,  dargestellte  Taste  mit  u,,  die  durch  «i,  A 


nete  mit 


< .  oml  dorch  n 


Taste,  welche  durch 
E 


i- 


tu,  ausgedrflekt  ist,  mit 


1. 


mit  ea  bezeiclmet,  »o  wird  im  linken 


BlocktaUe  daa  eine  Ende  der  Rlockepule  m,  mit  der  Achse  der 
Taste  u,,  daa  zweite  Ende  mit  der  Achse  der  Taste  ver- 
bunden, an  die  Lamelle  4  das  Contactsillck  r,  an  3  die  Leitung  Lj, 
an  2  der  Taate  ua  die  Uitong  L,  nnd  an  1  die  Erdlritong  E 
angelegt. 

Im  rechten  Bli>cks»t>te  wird  das  eine  End«  des  Elektro- 


magneten »i,  mit  der  Achse  der  Taste  r,  und  das  andere  mit 
der  Achse  der  Taste      verb  len,   und  an  die  Lamelle  8  die 


Inductii.nsspule  (c),  an  7  die  Ultnog  J„,  an  6  die  Leitung  A, 
und  nn  5  die  Erdleitung  angeschlossen.    ?"  ' 


drucken  deB 


Nachdem  beim  Nleder- 
Ta*t*rpaares  die  ludnctlonsspnle  (e)  mit  7... 
in  leitende  Verbindung  gebracht  und  die  Uitung  L,  laut 
Formel  2)  in  der  Buhelage  de«  rediten  Blocksatzes  mit  dem 
Elektromagnotc  ma  desselben  und  durch  dieaen  mit  E  leitend 
verbunden  ist,  so  würden  heim  Blockiren  des  linken  Block- 
Wege  offen  stehen,  und  zwar 
von  der  Lamelle  2  angefangen  durch  die  Blockleitung  L, 


der  kürzere  Weg  durch  r,,  »na  und  rs  nach  E 
uud  würde  diese  .Stromtheilnug  unter  ~ 
Sibwllehnng  der  in  die  Leitung  Lt 
und  auUcrdem  eine  unboabslchUgte  Dcbloekümng  de«  für  die  ent- 
gegengesetzt« Fahrtrichtung  iu  dieser  Zeit  eventuell  bloekjrten 
Signales  zur  Folge  haben. 

Beim  Blockiren  des  rechten  Blocksatzes  würde  eine  Stnim- 
theilung  von  de>r  I>aniel1e  6  angefangen  durch  L3  und  durch  den 
linken  Bloci.satx  eintreten,  und  wenn  derselbe  in  dieser  Zelt  zu- 
fällig bli>ikirt  wäre,  so  würde  seine  Freigabe  erfolgen. 

lim  dies  zu  verhindern,  mnss  beim  Blockiren  des  Unken 
Hlocksat7.ee  die  Verbindung  zwischen  der  Lamelle  2  und  7  durch 
Kmrcibnng  der  Toste  us  und  beim  Blockiren  des  rechten  Block- 
satzes die  Verbindung  zwischen  der  Lamelle  3  und  6  durch 
Einfügen  der  Taste  ra  oiiterbrochen  werden.  Auf  diesen  ('instand 
kann  schon  bei  Aufstellung  der  Stromlauf-Formeln  Rücksicht  ge- 
nommen »erden. 


die  Leitung  zur  Freigabe  des  Block- 
satzca  oi„  und  zur  lSlockirnng  des  Ulockaatzes  m,  dient  und  anf 
der  Leitung  J_,  die  Freigabe  des  Blocksatzes  m,  and  die 
lSlockirung  von  nu  erfolirt,  so  ist  es  augenscheinlich,  das«  bolm 
Blockiren  dcB  Bli>cksatzes  in,  die  leitende  Verbiiidong  zwischen 
und  in.,  und  beim  Blockiren  de»  Blocksalze*  m„  die  Ver- 
bindung /.'wisihen  L;  und  m,  miterbrochen  werden"  muas  ond 
daher  für  die  Freigabe  de*  Block«;«tz>'*        iiocJi  die 
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Formel  L.,  ,„s     Lt        und  für  die  Freigabe  de«  Blockaat*«*  i», 

noch  die  Formel  1^  ml  =  L>  '"'    bestehen  dibbs 

Demgemäß  wird  jeder  Blocks«!*  des  Blockwerke«  mit  zwei 
zwelcontactigcu  and  einer  elncontactlgcn  miteinander  gekoppelten 
Tanten  ausgerüstet. 

Der  Wecker,  auf  welchem  der  linksseitige  Naehbarblock- 
posten  Untet,  wird  mischen  E  und  die  Lamelle  f,  und  der 
Wecker,  anf  welchem  der  rerutssellige  Nachbar  lttntet,  zwischen  £ 
und  die  Lamelle  1  eingeschaltet 

Aufgabe  8.  Schaltung  eine«  Streckenblockwerkes  fdr 
Bahnhofabschlnss  (in  ,1)  bei  getrennten  Blook*p«l«n.  (Fig.  17 
und  18.) 

Nachdem  zwischen  der  Station  und  dem  Blockposten  A  (rar 
TialinhofabschluM)  zwei  Blockleltangen  L{  und  X.,  beatehea 
railssen,  von  denen  x.  B.  Lt  zor  Freigabe  des  Ausfahrtssigualee 
in  der  Station  verwendet  wird,  to  können  xo  den  übrigen  Mani- 
nladonen,  die  «ich  wahrend  des  Zogsrerkehre«  zwischen  A  nod 
der  Station  anl  den  beiderseitigen  Blockwerken  abspielen,  n&m- 
tich  die  Freigabe  des  Einfahrtssignale«  dnreh  die  Station  and  die 
Wiederblocklrung  derselben  durch  A  die  beiden  Blockierungen 
L,  und  L,  derart  herangezogen  werden,  d«M 

1.  die  Freigabe  des  Einfahrtssignale«  durch  die  Station  auf 
der  Leitung  Lt  und  die  Wiederblockirung  desselben  anf  der 
Leitung  Z/j,  oder 

2.  dasa  die  beiden  Manipulationen  anf  der  Leitung  L,  ab- 
gewickelt werden  und  die  Leitung  Lx  nur  zur  Freigabe  de»  Aus- 
ahrtssignales  durch  A  benützt  wird. 

I.  Fall  (Fig.  17). 

Nachdem  die  Freigabe  de«  linken  Blocksatzea  in  A  durch 
den  rechtsseitigen  Nachbarblockpostcn  B  auf  der  Leitung  X»  er- 
folgt, so  müssen  die  aus  H  kommenden,  durch  Lj  circulircnden 
DeblockirstrBmo  ihren  Weg  In  A  durch  m2  nach  £  und  boim 
Blockiren  dieses  Blocksatzes  die  BlocklratrSme  aus  c  durch  m, 
nach  X,,  nehmen,  was  durch  die  folgenden  Stromlaaf-Formeln  aus- 
ist wird: 


m,  £ .  ,  .  1),    «  m,  Lt 


2)  und  k  E. 


3). 


Der  Umstand,   dass  bei  Freigabe  d< 
;h  L,  entsendeten 


die  Ms  der  Station  dun 
ni,  nach  £  und  bei  Bl 
Wechselströme 


s  rechten  Blockt ntz^? 
Wechselströme  durch 


«kfrnng  dieses  Blocksatzes  die  eigenen 
durch  ro,  nach  L}  und  von  Ar 


circoliren,  fährt  zu  den  Formeln: 

LL  m,  E. . .  i),    <•  m,  Za,  . . .  5),  und  */«,...  6). 

Aus  der  Formel  ä)  und  4),  in  welcher  L, 
sich  fflr  den  linken  Blocksatz  die  Formel 


ergibt 


■  7) 


M*  1)  und  f>),  in  welcher  /.,  erscheint,  für  den  rechten  Block- 
tJitz  die  Formel 


aus  3) 


/.a  ma  E           E  m  , 

L,  —    <•  »i4 

<>).  wo  Ii  ein 

.  /: 


/-^  ....  8) 
«Uled   Ist,  die 
...  9) 


Der  linke  Blocksatz  wird  demnach  auf  Grand  der  Formel  7) 
und  der  rechte  Im  Sinne  der  Formeln  B)  nnd  9)  eingerichtet. 
Der  linke  Blocksatz'wird  mit  der  zwelcontactigon  Taste  u  und  i 
der  recht«  mit  den  zwei  zweioontnetigen  Tasten  r.  r,,  Ton  denen 
Em.  £ 


v  durch 


/.,  und  r,  durch  k  -      ausgedruckt  ist,  aus- 


sestalti-t.  Laut  Formel  7i  wird  die  Ach**  der  Taste  u  mit  L, 
verbunden,  die  Spule  w,  zwischen  A'  nnd  die  Lamelle  1,  und 
die  Spule  »»,  /.v»  i«chen  2  und  e  eingeschaltet.  Im  Sinne  der 
Formel  81  wird  die  Leitung  L,  mit  der  Aeb»e  der  Taste  t>  ver- 
bunden, die  Spule  ros  zwischen  E  und  die  Lamelle  6  und  mi 
zwischen  c  und  6  eingereiht,  nnd  laut  Formel  9),  der  Metail- 
kBrper  *  der  Indnctionsspule  mit  der  Achse  der  Taste  t',,  die 
Lamelle  3  mit  E  und  Lamelle  4  mit  Lj  verbunden. 

Die  linke  Wecktaato  kann  entweder  in  die  Leitung  L,  am 
vortbellhaftesten  in  X,,  die  rechte  in  X,,  der  linke  Wecker  wird 
zwischen  die  Lamelle  1  und  di«  Spule  •„„  nnd  der  recht«  Wecker 
zwischen  tn.,  nnd  Lamelle  5  eingereiht  werden.  Die  Weckuste 
in  der  Station  muss  selbstverständlich  in  die  Leitung  X,  und  der 
Wecker  in  die  Leitung  X,  eingeschaltet  werden. 

Bei  dieser  Einschaltung  der  Wecker  und  Wecktasten  können 
A  nnd  die  Station  «inander  gleichzeitig  Unten,  ohne  «ich  gegen- 
seitig zu  «türen. 

II.  Fall  (Fig.  18). 

die  Freigabe  des  Unken  Blocksatzes  in  A  auf  L, 
estelben  anf  X1  erfolgt,  so  haben  fflr  diesen 
die  Formeln  1),  ä)  und  3)  im  I.  Falle  Giftigkeit. 
Die  Freigabe  des  rechten  Blocksatzes  wird  dnreh  dl«  »n* 
Lg  durch  mj  nach  £  und  die  Blockirung  desselben  durch  dl« 
aus  c,  durch  m,  nach  Lg  und  von  k  nach  X,  fliegenden  StrSme 
bewirkt.  Dies  führt  zu  den  folgenden  Stromlanf- Formeln : 

J^msE...i),    e  m4  £,...  6)  und  *£,...  C). 

Durch  die  Vereinigung  der  Formel  1)  mit  5),  welche  das 

gleiche  Olied  /.  besitzen, 


und  die 


Em2 


7) 


aas  den  Formeln  4'l  und  6|  entsteht  die  Fi)rm«l 


k 


X,=..8), 


die  Formel  3)  kann  auch  in  der  Form  k 


E 


9)    und  die 


Formel  2)  in  der  Form  - 


Lt...  10)  geschrieben  werden. 


Die  Formel  10)  bezieht  sich  anf  den  linken  und  die 
Formeln  7),  81  und  9)  auf  den  rechten  Blocksatz.  Durch  die 
Formel  10)  ist  die  eincontactige  Taste  u,  durch  7)  die  zwei- 
conUctige  Taste  t;  durch  8)  die  zweieontaetige  Taste  vt  und 
durch  9)  die  eincontactige  c,  gegebeu. 

Der  Formol  10)  gemlß  wird  X,  mit  der  Achse  der  Taste  u 
verbunden  und  m,  zwischen  c  und  1  eingeschaltot.  Im  Sinne 
der  Formel  7)  wird  L}  mit  der  Achse  der  Taste  r  verbunden, 
ferner  m,  zwischen  r  nnd  2,  nnd  m,  zwischen  £  und  8  einge- 
fügt, dann  laut  Formel  8)  die  Leitung  L,  mit  der  Achse  der 
Taste  t  a  die  Lamelle  5  mit  k  verbunden,  die  Spule  m,  zwischen  E 
nnd  f>  eingeschaltet  und  endlich  der  Formel  9)  gemäfl  die  Achse 
der  Taste  t>t  mit  Jt  verbunden  und  die  Lamelle  4  an  die  Erd- 
leitung E  angeschlossen.  Der  linke  Wecker  wird  zwischen  6  nnd 
m,,  der  rechte  zwischen  m.,  und  die  Lamelle  3  nnd  die  linke 
Wecktaste  in  L,  eingeschaltet.  Der  rechte  Blocksatz  laset  sich 
noch  anf  fünf  verschiedene  Arten  einrichten. 

Nachdem  die  Einrichtung  dos  Blockwerkes  im  Sinne  der 
Figur  14  einfacher  ist,  so  wird  diese  den  anderen  vorzuziehen  sein. 


Aufijahf  9,  Sclialtung  elnea  Streckenblockwerkes  in  A 
für  Balinhofahscbluss  mit  verbundenen  Blockspulen.  (Fig.  19.) 

In  diesem  Fall«  diene  die  Leitung  L,  zum  Blockiren  des 
linken  (Ausfahrten)  und  X,  zur  Freigab«  de*  rechten  (Einfahrten) 
Blocksatzes.  Das  linke  Spnlenpaar  sei  mit  m,  nnd  das  rechte 
mit  mi.j  bezeichnet. 

Beim  Deblockiren  des  linken  Blocksatzes  durch  den  rechts- 
liegenden Nacbharblockposten  H  mfissen  die  aus  L,  fließenden 
Strume  ihren  Weg  dnreh  rn,  nach  E  und  bei  seiner  Blocklrnng 
die  eigenen  Strome  ihren  Weg  ans  e  durch  m,  nach  X,; 


Digitized  by  Google 


Seit«  63S 


INGENIEUR-  CND  ARCHtTEKTKN  -VtCWUNlwJ  I8»7. 


Nr.  47. 


die  von  der  Statten 
p»,  nach  /,,  Ii  uil  beim 
c  ilnr.  li  m  ,  nach  /  ,, 


Blocksatz  bestehet,  dann  die  zwei  in  Bruch- 


beim  Deblockiren  dos 
kommenden  DebWkirsti  iiwe  an*  L, 
Blockiren   die  eigenen  Wechselströme 
und  tob  *  nach 

Ffir  den  link« 
form  geschriebenen  Strumluof-Foniieln 

L-j  ml  E  E 
e  m,  L,  c 

and  die  Forme)  k  A'...2). 

Für  den  rechten  Blocksatz  haben  die  Formeln 
L,  ni„  E  E 


:ii 


and  dio  Formel  *  L, . . .  4)  Qiltigkeit.  Durch  dl«  Vereinigung 
der  Formel  9)  mit  4)  entsteht  dio  Formel  k  — —  ...  5). 

'-3 

Wie  »as  der  Formel  1)  za  erkennen  ist,   wird  der  linke 
1  den  zwei  Tasten  u,  «„  von  welchen  u  durch  das 
E  /„ 
Symbol  — ■  m,  und  u,  durch  m»,  -p-  ausgedruckt  ist,  ver- 
e  L, 

•oben,  deren  Achsen  mit  den  Drahtenden  des  Spulenpaarce  m, 
verbunden  sind.  An  die  Ismaile  1  wird  r,  an  2  die  Erdleitnng  /-., 
an  3  die  Leitung  L,,  und  an  4  die  Leitung  lj  angeschlossen. 
Der  rechte  Blacksatx  wird  im  Sinne  der  Formel  3l  mit  der 
Taste  v  und  im  Sinne  der  Formel  -r>)  mit  der  Taut*  i-,  aas- 
gerostet 

Im  Sinne  der  Formel  3)  wird  mt  zwischen  L,  und  die 
Achte  der  Taste  t>  eingeschaltet,  dio  Lamelle  5  mit  e,  und  f>  mit 
E  verbanden-  Laut  Formel  5)  wird  die  Achse  der  Taste  e,  mit  k, 
die  Lamelle  7  mit  L,  und  8  mit  E  verbanden.  Da  aber  laut 
Formel  1)  die  Leitung  X,  mit  der  Lamelle  4  zu  verbinden  ist 
und  beim  Blockiren  des  rechten  Blocksatze«  eine  Stromtheilung 
nach  I3  und  durch  den  linken  Blocksati  entstehen  und  wenn 
er  blockirt  wir«,  dl«  Deblockirnng  desselben  vor  sich  gehen  and 
überdies  et  er  durch  £j  dreulirende  Stromtliell  bedeutend  abge- 
schwächt sein  würde,  so  tnuss  in  den  Verblti  j  u n  ^ a d  r  t  zwischen 
der  Laraelle  7  und  4,  ähnlich  wie  Uj  and  vt  in  Fig.  16,  die  in 
der  Ruhezeit  nach  oben  geschlossene  Taste  iä  eingeschaltet  and 
mit  den  zwei  Tasten  t>  and  '',  gekuppelt  werden.  Der  link« 
Wecker  wird  zwischen  E  und  die  Lamelle  fi,  der  rechte  Wecker 
zwischen  E  and  2  und  die  Hake  Wecktaste  in  L  eingeschaltet. 

Der  AnfangsblocktaU  in  der  Station  wird  bei  getrennten 
Blackspulen  im  Sinne  der  Fig.  6  oder  6,  für  verbundene  Block- 
spnlen  im  Sinne  der  Fig.  4  and  der  Btocksatz  znr  Freigabe  de« 
Elnfahrsignales  bei  getrennten  Blockspulem  nach  der  Fig.  8  und 
bei  verbundenen  Blockspulen  nach  der  Fig.  7  eingerichtet. 

Besaitung-  der  Blockwerke  In  zweldrahtlgsn  Blockllnlen. 

Wie  bekannt,  wird  bei  zweidrahligen  Blocklinien  der  eine 
zwischen  den  zwei  Nachbarstationen  gespannt«  und  in  die  Block- 
posten eingeführte  Blockdtaht  beim  Verkehre  der  Züge  in  der 
einen,  und  der  zweit«  Blockdraht  heim  Verkeim-  der  Zöge  in 
der  entgegengesetzten  Richtung  verwendet 

Werden  die  einzelnen  Tbeile  des  ßlockdrnhteii,  welche  in 
die  ßlockpoaten  .!,//,('.,.  eingeführt  sind,  für  die  Fahrtrichtung 
von  S,  nach  mit  1.,,  Iu,  L{...  und  für  die  Fahrtrichtung 
von  »S^  nnch  >',  mit  A,,  /.,,  /.;,...  bezeichnet,  so  werden  in  die 
Station  ?t  die  Leitungen  L  und  L,,  in  .4  die  Leitungen  1.  /., 
L,  /.j,  In  den  Blwkpostcn  H  Hie  Leitungen  L,  Lt,  Ls  .  . . 
einmünden. 

Die  Freigabe  de*  linken  Blocksatzeg  (Ausfahrt  1  in  >,  wird 
auf  der  Blockierung  die  Freigabe  de«  EinfahrtHsigonles  auf 
der  Leitung  t,  ;  in  t  wird  der  linke  lllor  k*aU  auf  der  Leitung  /. 
blockirt  und  auf  freigegeben;  der  rechte  ltkick'.ulz  auf  f., 
deblockirt  und  auf  beiden  Leitungen  /.,  und  hlotkiit;  zur 
rkirung  des  linken  Bloeksatw»  in  /;  dient  die  Leitung  L„ 


des  ri  chten  die  Leitung  zur  Freigabe  des  linken  die  Leitung  Lt 
und  de«  rerhtrn  I,  n.  v  w. 

Die  S.lialliing  dt>  link.  11  Iilc<ksaizen  in  .«*,  (Ausfahrt)  ist 
dieselbe  wir  in  Figur  4  und  de*  rechten  wie  in  Figur  7;  es 
eitlhrigl  daher  nnr|,  die  Schallang  eine«  gewöhnlichen  Strecken- 
hliwkwerke«  in  II)  und  eines  solchen  dir  KaliuhofabschluHa  (in  A) 
zu  erörtern. 

Aufonhr  JO.  Schaltung  des  gewShnlichen  Streckenblock  werke« 
an!  dem  Ulockpostcn  tt  mit  verbundenen  Blockspulen.  (Fig.  20.) 

Nnchd'  m  in  der  Praxis  gegenwaitig  Blockwerke  mit  ge- 
trennten Dlockspulen  nicht  mehr  zur  Anwendung  gelangen,  so 
werden  im  Nachfolgenden  nur  Blockwerkc  mit  verbundenen  Block- 
spulen behandelt 

Da  die  Blocklrniig  des  linken  Blocksatzes  auf  der  Leitung  L, 
und  dio  Frelgal*  desselben  auf  der  Leitung  L((  die  Blockirung 
de»  rechten  Blocksatze*  nuf  L5  und  seine  Freigabe  auf  L,  er- 
folgt, so  heMelit  für  den  linken  Blocksatz  die  Stromlauf-Formel 


Lt  mx  E 
e  m,  Lj 

und  für  den  rechten  Blocksatz 


LI 


c  ™  *TT 


ftlr  jeden  Bloeksata  zwei 


Durch  diese  zwei  Formeln  sind 

Tanten   gegeben,   deren  Achsen  mit 

treffenden  Spulenpaares  m,.  bzw.  m2  verbunden  sind.    Für  den 

linken  Blocksatz  sind  es  die  Tasten  «,  ut  and  fllr  den  rechUn 

E  I 
r,  ra.  wobei  u,  dui-ch  d&s  Symbol       im,,  u,  darcli      j^-.r, durch 

E 

T  n'2  unJ  1 

Nach  diesen  zwei  Formeln  sind  die  Lamellen  1  and  6  mit* 
einander  und  mit  r,  2  and  7  miteinander  und  mit  E, 
Lamelle  4  mit  Lg,  5  mit  L(,  9  mit  L6  und  10  mit  L,  za  ver- 
binden. Die  Wecktastcn  werden  in  die  Leitungen  Lj  and  Lj 
und  die  Wecker  direct  In  Lj  und  Lt  elngesehalteU  Für  dieses 
ßloekwerk  sind  die  Leitungen  /.,  and  /.,  Blockir-  nnd  L,  and  Lt 
Deblockirleil  ungen. 

Nuchdeiu  beim  Blockiren  des  einen  oder  des  andern  Block- 
satze« die  zugehörige  Dvblockirlcitnog  unterbrochen  und  dadurch 
das  Lauten  durch  den  in  der  Fahrtrichtung  liegenden  Nachbar- 
hlockpostcii  wahrend  dieser  Zeit  unmöglich  wird,  so  wird  zwischen 
jedes  der  beiden  Tasterpaare  de«  Blockwerke«  die  eincontactige 
Taute  «j  b«zw.  t:,  eingereiht,  die  Achse  der  «rstoren  mit  der 
Deblxckirleitung  L,  (h),  der  letzteren  mit  der  Deblockirleitung 
Ls  (Ki),  dann  die  Coiitactlantellen  derselben  3  und  8  mit  der 
Erdleitung  E  (3  mit  2  und  8  mit  7)  verbunden. 

Dadurch  ist  erreicht,  dass  beim  Niederdrücken  jedes  der 
zwei  Taster*vsteine  die  betreffende  Deblockirleitung  mit  E  ver- 
bunden und  daher  das  Lunten 
gehen  kann. 

Wird  auf  die«cn  ^instand,  welcher 
Bedeutung  ist.  kein«  ltiicksicl.t  genommen,  so  wird  jeder  Block- 
satz nur  mit  zwei  Tasten  versehen. 

Aufruhr  It.  Schaltung  eine*  Blockwerke«  für  ßahnhof- 

AIklcIiIuh.*.  (Fig.  2 1  und  '2'J  ) 

Naihdem  der  linke  Blocksatz  dieses  Blockwerkc«  (ffir  Aus- 
fahrten) gerade  so  gescballet  ist  wie  der  linke  Blocksau  In 
Fig.  2(i,  tu  kommt  deivlbc  hier  nicht  mehr  in  Betracht.  Per 
1  echte  Blocksatz.  kann  nuf  sechsfache  Art  (Flg  9,  10,  11,  12, 
13  und  I  i)  eingerichtet  neiden.  Die  Schaltnng  des  Blocksatzes 
in  Fig.  21  ist  im  Sinne  der  Kig.  9  und  die  in  Fig.  22  im 
Sinne  der  Fig.  12  (Kall  c)  durchgefühlt. 

(Furuetanng  folgt.) 
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Zur  Vollendung  der  4000.  Locomotlve  in  der  Locomotivfabrlt,  vorm.  ö.  Slgl,  in 

Wr.-Neunt4.dt. 


Am  5.  Juli  d.  J.  feiert«  die  Loeomotivfabrik  Wr.-Neuatadt, 
vorm.  G.  Sigl,  die  Fertigstellung  der  4000.  Locomotive ;  die  «im 
hierüber  Torliegende  Denkschrift»)  wurde  tob  den  geeenwarrigwr 
Director  dieser  Fabrik,  Herrn  Fr.  Fe  bring  er,  für  dieses  Fest 

weebselvolle  Geschichte  dieser  ältesten,  grüßten  and  leistungs- 
fähigsten Locomotivfabrik  Oesterreichs. 

Wir  entnehmen  der  Denkschrift,  dass  die  Wr-NeusUdter 
Locomotivfabrik  im  Jahre  1643  auf  Grund  eines  Gesellschaft«- 

spät*™  Besitzer  dieser  Fabrik,  Wenzel  Gunther,  zahlte,  ge- 
gründet wurde  und  den  Betrieb  in  einer  mit  Wasserkraft  Ter- 
•ehtneu,  ehemals  als  Waltafabrik  und  vordem  schon  als  Gewekr- 
•cbleiferel  in  Benutzung  gestandenen  LoealltAt  eröffnete  Im  Jahre 
1845  ging  die  Fabrik  in  den  alleinigen  Besitz  Glntheri  aber, 
unter  welchem  sie  beträchtliche  bauliche  Filterungen  erfuhr, 
«ich  auf  die  Dauer  jedoch  trotz  ausreichender  Beschäftigung  in 
Folge  unzulänglicher  finanzieller  Mittel  im  Besitze  G  fi  n  t  b  e  r's 
nicht  halten  konnte  und  1858  von  der  osterr.  Creditanstalt  für 
Handel  und  Gewerbe  übernommen  wurde,  welche  die  Leitung  des 
Unternehmens  dem  einstigen  Mitarbeiter  K.  Stephenson's, 
John  Hall,  anvertraute,  der  jedoch  schon  nach  zweijähriger 
Tbstigkeit  seinem  Nachfolger  Carl  Schau  Platz  machte.  Im 
Jahre  1861  trat  die  Creditanstalt  in  Folge  abermaliger  ungün- 
stiger Conjuncturen  mit  Georg  S  i  g  1,  welcher  bis  dahin  die  be- 
kannte und  nach  ihm  benannte  Wiener  Fabrik  zu  großer  Bedeutung 
eebracht  hatte,  in  Verhandlung,  auf  Grund  welcher  derselbe  die 
Fabrik  zuerst  in  Pacht  und  spater  in  Besitz  übernahm.»*) 

Der  Tbatkraft  und  Energie  81  gl1«  glückte  es,  trotz  zeitweilig 
sehr  ungünstiger  Verhältnisse,  durch  Erlangung  namhafter  ausländi- 
scher, insbesondere  russischer  und  dentacher  Bestellungen,  das 
Unternehmen  ganz  bedeutend  zn  heben,  so  dass  der  Arbeiterstand, 
welcher  zur  Zeit  G  fl  n  t  h  e  r's  ungefähr  300  Mann  betrag,  zu 
Beginn  der  Siebzigerjahre  anf  nahezu  3000  Mann  gestiegen  war. 
Die  finanzielle  Katastrophe  de«  Jahres  1873  wurde  jedoch  auch 

blieben  aus  nnd  im  Jahre  1875  ging  die  Fabrik  aus  den  Händen 
8  1  g  Is  durch  die  Vermittlung  der  Creditanstalt  und  des  Hauses 
Schoeller  in  den  Besitz  einer  Aktiengesellschaft,  unter  deren 
Firma  dieselbe  beute  noch  besteht,  über.  In  den  erston  Jahren 
dieses  Regimes  waren  neben  inlandiecheir  wieder  in  großer  Menge 


ausländische  Bestellungen,  n.  zw.  hauptsächlich  für  französische 
Bannen,  zn  eflectuiren.  Im  Jahre  1684  starb  der  langjährige 
hochverdiente  Director  der  Fabrik,  Carl  S  c  h  a  u,  und  die  Leitung 
ging  an  den  Ober-Ingenieur  derselben,  Franz  Fehringer,  Aber, 
welcher  noch  gegenwärtig  dieses  Amt  versieht.  Unter  dessen  Direelion 
vollbrachte  die  Fabrik  nicht  allein  auf  dem  Gebiete  des  Lc-comotlv- 
banes,  welcher  dem  bedeutenden  Verkeursaufnchwunge,  den  die 
Bau«  an  im  letzten  Decennium  nahmen,  durch  namhafte  Steigerung 
der  DlmenaionsTerfaMtniaiie  und  Vervollkommnung  der  Constrnctioii, 
sowie  der  Hilfsapparate  der  Looomotiven  Schritt  halten  musste, 
sondern  auch  im  Baue  von  Scbinamaschtoen  nnd  Stabilkesseln 
hervorragende  Leistungen. 

Als  Locomotiven  von  besonderem  technischen  Interesse 
finden  in  der  Denkaehiitt  Erwähnung  die  aus  der  Wr.-Neu.tadter 
Locomotivfabrik  hervorgegangene  Concors  •  Locomotive  für  den 
Semmering  .Wr  -Neustadt",  welche  bei  dem  Wettbewerb  1851 
den  zweiten  Preis  davontrug  und  nach  einer,  spater  unter  dem 
Namen  M  ey er- Maschine  wieder  aufgemachten  Constructlons-Type 
gebaut  war  j  die  ursprünglich  ebenfalls  für  den  Betrieb  Uber  den 
Sommcrüig  gebaute  E  n  g  e  r  t  h-Locomotive ;  die  Locomotiven  mit 
Kurbelayatem  Hall;  dieFairli  e-Loeomotive  ;  die  Schnellzugs- 
Locomotiven  der  k.  k.  Staatebahnen  mit  Verbundwirkung  System 
Gfllsdorf  und  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  (von  welch' 
letzterer  die  Nr.  342  als  4000.  Locomotive  ans  der  Fabrik 
hervorging)  und  die  neue  Verbund-Achtkuppler-Locomotive  mit 
vorderer  Laufaehne  der  k.  k.  Staatsbahnen.  Außer  dienen  ist 
jedoch  In  der  Denkschrift  noeh  eine  große  Anzahl  von  aus  dieser 
Fabrik  hervorgegangenen  Locomotiven  in  chronologischer  Ordnung 
angegeben  nnd  durch  Illustrationen  dargestellt. 

Die  Nebeneinanderstellung  der  N  o  r  r  1  s-Locomotiven,  mit 
deren  Nachahmung  die  Fabrik  ihre  Thatlgkeit  begann  und  der 
für  den  Schnellzugsdienst  auf  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn 
bestimmten  Jubilaums-Locomotive  gibt  wohl  den  besten  Maßstab 
für  den  enormen  Fortachritt,  den  der  Locomotivbau  in  der  ver- 
hältnismäßig kurzen  Spanne  Zeit  des  Bestehens  der  Eisenbahnen 
genommen  hat ;  dieser  Unterschied  ist  aber  damit  auch  ein  Maß- 

l^dürfWse^  und  deTv^utwohlBUuldes, 

welche  sieh  nur  dadurch  in  diesem  Maße  vollziehen  konnte,  dass 
et  der  technisch*«  Kunst  und  Wissenschaft  gelang,  die  notwendigen 


ad  Z.  1868  ex  1897. 

BERICHT 

die  3.  (Wochen)  Vereammlung  der  Session  1897/98. 

Samttag  den  13.  Novtmbtr  1897. 

1  Der  Vereinsvorsteher-StellTertreter,  Herr  k.  k.  Hof  rat  h  Frans 
H  e  i  n  d  I  eröffnet  die  Sitzung  and  gibt  die  Tagesordnung  der  nlchst- 
wttchcatlichen  Voeinsveriammlungen  bekannt;  derselbe  macht 

2.  besonders  aufmerksam,  dass  die  Vemnmlnngen  der  Fach- 
gruppe der  Chemiker  stets  um  7  Uhr  Abends  beginnen. 

S.  Der  Vorsitzende  ersucht  unter  Hinweis  auf  dea  in  der  letsten 
Nummer  der  Zeitschrift  enthaltenen  Aufruf  zur  Beitragslcistuag  zum 
Kaiser  Jnbilaums-Unurstfltzongffonde,  diesen  neuerlichen  Appell  nach 
Möglichkeit  beachten  zu  vollen. 

4.  Vorsitzender : 

„Ich  habe  heute  anch  eines  internen  Ercigaüses  zu  gedenken. 
Tj'Dser  Vereinfbeamter,  Herr  Johann  Koditek,  feiert  morgen  dea 


•I  B.  Z.  46».  Zur  Vollendnng  der  4000.  Ueowotire  in  der  Loeo- 
motivfabrik.  vorm  (i.  Sig),  in  Wr.-Neaatadt.  Jnni  1897.  Verlag  der 
Actitngesellsehaft  der  Loeuniotiriabrik  Wr.-Xeustadt. 

*•)  8.  „Zeitschrift"  1896,  Nr.  19:  „Georg  Sigl.  Ein  Rückblick". 
Vom  F.  R.  Engel,  Insp.  d.  Oe.  N.  W.  B. 


14.  I.  M.  sein  S5)lhrigas  Dienitjubiiänm.  Derselbe  hat  durch  dieje  lauge 
Reihe  von  Jahren  dem  Oeiterr.  Ingenieur-  aad  Architekten-Vereine  vor- 
»tlg'khe  und  stets  besondere  zufriedenstellende  Dienste  geleistet,  daher 
akh  Ihr  Verwaltnngsrath  angenehm  verpflichtet  fühlte,  dem  Jubilar 
schriftlich  die  belobende  Anerkennung  RU»zu?i.recnt?D,  Jeuiäclben  den 
Titel  eines  Vereini-Cssaiers,  unter  VorrBekung  in  die  höhere  Gehalts- 

weisen. 

Ich  freue  mich,  diesen  hochverdienten  Beamten  anch  von  dieser 
Stelle  ans  zum  morgigen  Tage  beRl'Ickwflnjdieu  zu  ki'auen  und  spreche 
ganz  zireifellos  auch  mit  Ihrer  Zustimmung,  meine  Hcrrfo,  die  Hoff- 
nung aus,  daae  Herr  Koditek  noch  recht  viele  Jahre  unserem  Vereine 
eine  hervorragende  Stutie  bleiben  werde." 

Diese  Ansprache  wird  mit  lebhaftem  Beifalle  aufgenommen. 

Da  Niemand  dna  Wort  verlangt,  ersucht  der  Vorsitzende  den 
Herrn  Ingenieur  Friedrich  Rom,  den  angekündigten  Vortrag  Iber  die 
Entwicklung  der  Elektrizitätswerke  su  hallen. 

Sach  Beendigung  dti»*l!*n  dankt  der  Vorsitzende  dem  Herrn 
Ingenieur  Ross  für  die  iuterewnuteii  Mltlbeilungen  und  schließt  die 
Sitzung  vor  »  l'hr  Abend». 

L.  Gsssclmrr. 
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Vermischte«. 


Personal  Naohricht. 

8e.  Majestät  der  Kaiser  hat  den  Ober- Ingenieur  dar  priv.  Sil  IbaLn. 
Herrn  diplomirten  Ingenieur  Alfred  Birk,  zum  ordeutlicbeo  Professor 
den  Straßen-,  Erd-  and  Tunnelbaues  an  der  deutschen  technischen  Hoch- 
schule in  Frag  ernannt. 

Se.  MajestAt  der  Kaiser  bat  dem  Hintsterialratbe  nnd  Vorstaad  des 
Hochban  Departements  im  Ministerium  des  Innern,  Emil  Ritter  tob 
Farster,  das  Ritterkreuz  des  Leopold-Ordens  und  dem  Ober-Inspector 
der  öaterr.  Staatsbahnen  nnd  Staatsbaha-Director-Stellvertreter,  Uorrn 
Carl  Pascher,  das  Ritterkreaa  des  Frau  Josef-Ordens  verliehen. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  bat  gestaltet,  dass  der  kais.  Rath  nnd  Ober- 
inspektor der  prir.  Kaiser  Ferdinands  Nordbahn.  Herr  Haben  Hnsnik 
in  llahr.-Oatran,  den  fürstlich  balg  arischen 
annehmen  und  tragen  dürfe. 


Preisausschreiben. 

Zar  Erlangung  von  Entwürfen  fllr  daB  Hanptrestanraut  im 
Parke  der  Jubiläumsausstellung  Wien  1ÖÜÖ  wird  vom  Alt-Pilsenctzer  Brau- 
haus eine  (Vincurrena  unter  den  Wiener  Architekteu  ausgeschrieben.  Der 
erste  Preis  ist  mit  250  fl.,  der  iweite  mit  15Ü  11.  festgesetzt.  Entwürfe 
sind  bis  zuni  SO.  November  I.  J.,  12  Uhr  Mittags  im  Bureau  des  ge- 
n  innren  Brauhauses,  L  Karntnerrlng  7  (Hüte)  Bristol)  einzureichen, 
woselbst  dsn  Programm  nnd  der  Sltnatioasplan  erhältlich  Ut. 

Die  Stadtverwaltung  von  Blga  schreibt  behufs  Gewinnung  von 
Entwürfen  für  den  Bau  eines  Kunstmuseums  eiuen  öffentllehea 
Wettbewerb  aus.  Zur  Vcrtheilung  gelangen  drei  Presse,  n.  zw.  800, 
600  und  800  Rubel.  Die  Baukosten  dürfen  den  Betrag  von  126.000  Rbl. 
nicht  obersteigen.  Das  Museumsgebludc  »all  eine  Scnlptoren-,  eine 
Gemäldesammlung  nnd  ein  Kupferstickeabinet  enthalten.  Als  Ncbenranme 
sind  Arbeitszimmer,  Blbliothelurftume,  Sltsungazlramer,  Beamten- 
Wohnungen  n.  s.  w.  verlangt.  Entwürfe  müssen  bis  13.  Februar  1898 
eingebracht  weiden.  Wegen  der  näheren  Bedingungen  haben  sieh 
die  Bewerber  an  da»  itfgu'seh«  Sttdtaint,  GroBe  Konigestreße  5,  sn 
wenden.   

Frelexuerkennnng. 

Bei  der  Preisa Beschreibung  aar  Erlangung  von  Planen  für  den 
Umbau  des  Wiener  Bargerspltalfondshanses,  I.  KarntneratraSe  24*),  alnd 
zum  Termin  22  Entwürfe  eingelangt  Die  an»  den  Herren  Gemeinde- 
ratben  Areh.  Bflndadorf  nud  Bildbauer  Costenoble  sowie  dem 
Arth.  A.  Kirstetu  bestehende  Jnrj  hat  folgende  Preise  zuerkannt: 
1.  Preis  (800  fl.)  dem  Entwürfe  mit  dem  Kennworte  , Eiche",  Verf.  Areb. 
F-  Freih  v  Krause  und  .1.  Tfllk,  S.  Preis  (600  fi )  dem  Entwürfe 
»Pfuscher  von  Erlach*,  Verf.  Areb.  A.  H.  Pecha.  8.  Preis  (8»  11.) dem 
Entwürfe  „Rafael  Donner*,  Verf.  Areb.  R.  Die  k.  Wir  werden  auf  fliese 
t'uncarreaz  noch  zurückkommen,  können  aber  heute  die  Bemerkung  nicht 
unterdrücken,  dasa  wir  das  Motto,  welches  Herr  Arch.  Pecha  für  seinen 
Kotwurf  gewühlt  bat,  nicht  für  geschmackvoll  erklären  können,  wenn- 
gleich der  Künstler  damit 
druck  bringen  wollt«. 


Hochschule  in  Wien 
Aiannuensis  mit 


l*i.  An  der  Bibliothek  der  k  k 
ist  die  Stelle  eines  Scriptors. 
den  Bezügen  der  VIII. 
Gesuche  mit  de 

«4.  November  l.  J.  heim  Rertorate 


IUI.  Bei  den  k.  k.  Staatsbabn-Dircctiouen  und  k.  k. 

eine  grllßere  Anzahl  vou  technischen  Be 
auitenposten  des  Bau-  und  Bahuerhaltangs-,  sowie  des  Zugmrderungs- 
und  Wakitattendif-uate*  cur  »eseUnng.  Die  Aufnahme  erfolgt  sofort  in 
dennitiver  Eigenschaft  mit  Atta  Anfang*  gehalte  von  800  «.  "  Zu  diesem 
für  Wien  mit  aoo  fl.  svstemiiumn  Quartier- 


Nach  eit,einhslbjühriKerziifri«dcD»t«ll.u1lerl)i.;H«tlei5tuiiS  hat  der  Bewerber 
dir  Anwartschaft  aqf  die  IX.  Dicu»ttla....e  mit  dem  Iii« 

•<  s-  .Zeitschrift'        Nr  :»  and  Ans  Th-J  K: 


von  800  fl.  nnd  400  fl.  Quartiergeld  für  Wien.  Gesuche  mit  dem  Nachweis 
der  atksolvirten  technischen  Stndieo  sind  an  du  k.  k.  Eümbahn-Mlnisteriara 
zu  richten. 

122.  Beim  8taatseiseababnban  im  Königreiche  Sachsen  werden 
Eisenbabn-Bantechniker  in  grünerer  Zahl  zur  Unterst« tsnng 
der  SoctionsvorstAude  gestiebt-  Absolvirte  Techniker,  welche  bereits  prak- 
tisch tbittig  gewesen  sind,  haben  don  Vorzug.  Gesuche  wollen  baMujst 
an  die  kgl.  Bau-Iienptvcrwaltung  in  Dresden  (StrehlanerstraOe  1)  ge- 
richtet werden.  Näheres  im  Anzeigeteil  des  Blatte«. 

123.  Im  Ingenieuramt  der  Stadt  Hoatar  ist  die  Steil«  data 
Zeichners  an  besetzen ;  die  dtesbczUelicaen  Offerte,  in  denen  auch 
die  Geheltnnsprücbe  zu  Den  neu  sind,  nimmt  das  obfretaubt«  Amt  ent- 


Dritter Internationaler  Congress  für  angewandt« 
Chemie  Wien  1898.  In  der  letzteu  Sitzung  des  Organisationacomrtfa 
dieses  Cougreescs*)  worden  einige  noth wendig  gewordene  Persiuai- 
ünderuugen  durchgeführt  nnd  Hofrath  Profesaor  Dr.  A.  Bauer  cum 
Ehrenpräsidenten,  Begierungsrath  Prof.  Dr.  H.  Ritt.  v.  Perger  snm 
Präsidenten  und  Ragieriragsrath  Prof.  Dr.  J.  M.  Ed  er  zum  Viceprasi- 
deuten  dieses  Comites  gewühlt. 

Das  Programm  des  Congresaea  hat  insofern  eine  Erweiterung  er- 
fahren, als  der  .Elektrochemie*  eine  eigene  Sectio«  für  die  Verband, 
langen  von  dieses  Gebiet  betreffenden  Fragen  eingeräumt  und  die  Sub- 
section  „Zackeriudustrie"  in  eine  Hanpteectaon  nmgewandelt  wurde.  Nach 
Miltbeiluugeu,  welche  von  den  ausländischen  Oomites  eingelaafea  sind, 
dürfte  die  Betheiligung  an  dem  Congrease, 
und  Nordamerika  eine  sehr  zahlreiche  sein. 


Vergebung  wen  Arbelten  und  Lieferungen. 

1.  Die  Direetion  der  Ssterr.  Nordweatbahn  beabsichtigt  den  Be- 
darf von  «00  Stück  Radreifen  für  Locotnoüre  aus  TiegrlBiissstshl. 
1W  Stück  Radreifen  für  Tender  ans  Martlaflusssuhl  nnd  160  Stttei 
Rslieifen  für  Wagen  ans  ssartinflu-sstanl  im  Offert  wege  sicheraustelleu 
Anbote  sind  bis  90.  November,  13  Ulir  M.  bei  der  genannten  Direetion 
einzubringen.  Lieterungsbediaguisse  können  gegen  Erlag  von  10  kr. 
bezogen  werden. 

U.  Die  Ortagetueindo  Haan  (Böhmen)  vergibt  den  Bau  einet 
Hoch  druck  Wasserleitung.  Offerte  müssen  bis  Sl.  November, 
12  Uhr  II.  beim  Gemeinde- Vorsteher  Anton  Dittrich  eingebracht  werden. 
Vadium  5*,'0. 

3.  Der  Magistrat  Wien  vergibt  die  Lieferung  der  eisernen 
Fenster  für  die  beiden  Gnahehalterifjbäud«  der  Gruppe  A  dea  stad- 
tischen Centralsraswerkes  an  der  Donaultada  im  veranschlagten  Kosten- 
beträge von  24.281*  20  fl.  im  Offertwege.  Anbote  sind  bis  22.  November, 
10  Uhr  einzubringen.  Vadium  1330  fl. 

4.  Vergebung  der  Wasserleitnngaarbeites  in  t'rajora 
(Rumänien)  im  Wege  einer  Minncnde-Lieitatiou  durch  die  dortige  Pri- 
marie am  25.  November  a.  St.  Provisorische,  im  Falle  der  Erstehung 
zn  verdoppelnde  Cauüon  :  25.000  Frcs.  Nähere»  beim  k.  u.  k.  Conaular- 
amte  in  Crajova. 

5.  Vergebung  der  Lieferung  von  Maschinen  und  Werk- 
zeugen  für  die  in  eine  staatliche  Fabrik  für  laadwirthschaftlich» 
Maschinen  umzuwandelnde  Distriets-Gewerbeachule  In  Crajovsc  Hierauf 
reflertirende  Offerenten  haben  sich  an  das  Ackerbanmlnlsteriiiui  in  Bu- 
karest xn  wenden. 

«.  Wegen  der  Lieferung  und  Herstellung  der  eisern  enDaoh- 
construetion  des  Ezbaustorengebaudo*  der  stüdt.  Gaswerke  an 
der  Donaulüud«  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  23.100  fl.  wird 
am  9  Deuember,  10  Uhr  Vm.  Seim  Magistrate  Wien  eine  Öffentliche 
schriftliche  Onertrerhandlung  abgebalten  werden.  LleferqTit^&bKdinjrTuasr 
sind  im  Bureau  der  Bauleitung  fllr  den  Bau  «lAdt,  Gaswerke  einzo. 
1160  fl. 


Bücherschau. 

Ronen  et  Turbinen  4  vapanx.  Par  K.  Soauowski. 
Ingenieur  civil.  Eztrait  du  Bulletin  de  la  Soctet*  d'Eneouraiteiment  pour 
l'Iudustrie  nationale,  annee  1896.  Paris,  Librairie  i>olytechniane 
Baudrv  Av  v,i&,  Editcnrs.  1887.  ' 

Die  Dampfmaschine  mit  oscillirendem  Kolben,  deren  Vervoll- 
kommnung in  construeuver  und  ökonomischer  Beatehunn;,  sowie  deren 
Anpassung  an  die  zahlreichen  Belriehszwecke,  denen  dieselbe  in  ihren 
verschiedenen  Conatructioiuformen  zu 
den  Gegenstand  unermüdlicher, 
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ii  zu  dienen  hat,  seit  Janae«  Watt 
herrorragender  nnd  vors  bedeutenden 
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Erfolgen  gekrauter  Gedankenarbeit  bildete,  ist  dennoch  alt  nicht*  weiter, 
denn  ein  Nothbeherf  eo  betrachten,  welcher  blaher,  fanie  de  mieu,  inr 
mittelbaren  Rrxielnng  der  in  der  übergroßen  Mehrzahl  der  Fälle  nur 
ali  Roution  praktisch  rerwerlbbaren  Art  der  Bewegung  weiter  beibe- 
halten werden  mn««te.  Die  Notwendigkeit  der  Verwandlung  der  hin- 
aad  hergehenden  Bewegung-  den  Kolben«  in  die  rotiraid«  der  Kurbel- 
welle beweint  an  «ich  die  teehnuebe  Unvollkoinraenheit  der  Kolben- 
nutachiae;  alle  geistvollen  Bemühungen,  der  Drebnngrgeschwindigkeit 
der  Kurbelwelle  trotz  dieser  unbeholfenen  Art,  letalere  in  Rotation  zn 
Winsen,  einen  hohen  Grad  der  Gleichförmigkeit  in  geben,  können 
vielleicht  mehr  als  ein  Beleg  dafür  angesehen  werden,  do*a  eich  daa 
menschliche  ErnndiingsvcrmOgen  nnr  schwer  von  den  abgetretenen  Pfaden 
dea  bereit«  Bestehende«  zu  entfernen  rtn  Sunde  ist,  ala  für  ein  Zeichen 
de*  alle  Schwierigkeiten  aoa  dem  Wege  räumenden  Intellekts 

Je  unmittelbarer  die  dem  gespannten  Dampfe  innewohnende 
Energie  in  die  an  der  Welle  wirkende  Arbeit  umgesetzt  wird,  desto 
einlacher  und  daher  vollkommener  iat  die  Malchin« ;  ob  die  vorhandenen 
couetructivea  Mittel  hlefur  eine  nach  allen  Richtungen  befriedigende 
Losung  ermöglichen,  kommt  dabei  —  ü>  so  lange  nar  der  ideelle  Stand- 
punkt eingebalten  wird  —  nicht  in  Betracht 

Ei  iat  interessant,  in  dem  Werke,  welebea  den  Torliegenden  Zeilen 
an  Grand«  liegt,  die  Tbataacbe  angefahrt  zu  finden,  da«»  die  erate 
Vorrichtung,  welche  flberhau|it  ersonnen  wurde,  um  durch  gespannten 
Dampf  Bewegung  in  erwägen,  in  die  Kategorie  der  rotirenden  Dampf- 
maschine im  welteaten  Sinne  zu  zählen  iat.  Kn  iat  diea  der  sogenannte 
Herouahall.  welcher  im  Jahre  lau  vor  Chriati  Geburt,  allerdings  nnr 
ala  physikalische  Merkwürdigkeit,  ron  II  e  r  o  n  ana  Alexandrien  hergestellt 
und  beschrieben  wurde. 

Viele  Jahrhunderte  vergingen .  bevor  die  Spannkraft  dea  Dample* 
wieder  der  Uegenatand  wtaaenacbafUlleher  Dnteraacbuagen  wnrde;  es 
folgten  die  Experimente  vonCardan,  Salomou  deCans,  Gio- 
vanni Ktaieii  u.  A.  in.,  weiche  aber  zum  größten  Theile  weitab 
von  der  Absicht  waren,  eine  praktisch  verwertbbare  Kraftquelle  zn 
liefern ;  diese  Absiebt  laset  sich  wobl  erat  in  jener  Art  der  Vorrichtnngen 
ersehen,  welche  als  Vorganger  unserer  modernen  Kolbenmaschine  zn 
betrachte«  sind  und  die  eigentliche  Rntations-Dampfmaacfaine  ist  erst 
eine  weitere  Etappe  auf  dem  weilen  Wege,  den  die  Technik  bla  zur 
Schaffung  der  heutigen  Hilfsmittel  für  die  Umwandlung  der  Energie 
dea  gespannten  Dampfes  in  Arbeitsleistung  zurückgelegt  bat  und  der 
noch  bange  nicht  als  abgeschlossen  zn  betrachten  iat. 

Dm  Werk  Soenowsk  i's,  de»  Directnrs  der  Laval-Gesellachaft, 
hehaadell  mit  Außerachtlassung  der  sogenannten  Rotations-Dampf- 
maa.  hiaen  im  engeren  Sinne,  d,  e.  Maschinen  mit  rotirendem  Kolben, 
welche  übrigens  bisher  noch  zu  keiner  praktiachen  Bedeutung  geUin^i-n 
konnten,  Wo»  die  analog  den  Turbinen  nnd  Wasserrädern  wirksame 
Maschinen,  um  dnreh  .lieaelheo  gewiaaermaßen  die  Phasen  in  der  «II- 
mällgen  eonatruetiven  Vervollkommnung  derselben  zo  kennzeichnen, 
welche  ala  vorläufigen  Abachlnaa  znr  Lavaltnrbine  fahrten,  der  naturlieh, 
nnd  mit  Recht,  ein  großer  Abschnitt  dea  Werkes  gewidmet  ist. 

Sosnowaki  theilt  die  in  seinem  Werke  bebandelten  Dampf- 
motoren in  vier  Gruppen  eiu  u.  zw.  in 

1.  Reactionauiotoren, 

2,  Dampfräder. 

ö.  Dampfturbinen, 

4.  Motoren  verschiedener  Gattung. 

Die  Reactionsmotoren,  zu  denen  der  vorerwähnte  Ileronsbail 
zahlt,  wirken  vornehmlich  dnreh  den  Druck  des  gespannten  Damptes 
infolge  einseitiger  Ausströmung  desselben  in'a  freie,  wobei  die  Drehung» - 
riebtung  der  Motorwelle  jener  de*  ausströmenden  Dampfes  entgegen- 
gesetzt ist;  es  exiatiren  solche  Motoren  mit  einfacher  Reactioa  nnd 
solche,  bei  denen  letztere  mit  Ezpanaion  und  Condensation  combinirt 
iat ;  aueb  aolche,  bei  denen  außer  dem  Dampfe  auch  Flüssigkeiten  zur 
Wirkung  gelangen. 

Di«  Daiupfräder,  deren  erstes  von  Giovanni  Branca  1H29  ver- 
sucht wurde,  entapreeheu  in  der  Art  ihrer  Wirkung  den  Wasserrädern; 
die  verschieden  geformten  Schaufeln  werden  durch  den  ausatrOanenden, 
gegen  die  letzteren  gerichteten  Dampfatrahl  beaufschlagt. 

Die  Dampfturbinen,  welche,  analog  den  durch  Wuaer  getriebenen 
Turlnaen  als  Acfasial-  und  Radialtnrbinen  construirt  werden,  sind  nach  der 
Art,  in  der  der  Dampf  ala  treibende«  Agens  zur  Wirkung  kommt,  in  Reaetioos- 
tnrbiaen  nnd  in  Actionatnrbinen  nnterachieden,  je  nachdem  der  Dampf 
dnreh  seinen  Druck  in  Verbindung  mit  seiner  lebendigen  Kraft  oder 
nur  durch  letalere  allein  Arbeit  verrichtet. 

In  die  letzte  Gruppe  der  Dampfmotoren  zählen  die  verschiedenen 
durch  Dampf  in  Bewegung  gesetzten  Spiral,  und  Schraubenräder  et«. 

Von  jeder  dieser  Coustnicüouaarten  der  Dampfmotoren  sind  in 
Sosnowskf«  Werke  eine  größere  Anzahl  beschrieben  und  durch 
Textflgnren  dargestellt.  Die  Turbine  von  De  Lava),  deren  Beschreibung 
den  Schluss  dea  Buches  bildet,  rangln  in  die  dritte  Gruppe  der  hier  in 
Betracht  kommenden  Motoren ;  sie  i«t  eine  Achsialurbine  mit  horizontaler 
Achse  Ea  wurde  hier  an  weit  fuhren,  auf  eine  genauere  Wiedergabe 
der  Einrichtung  nnd  der  besonders  interessanten  Details  dieser  Maschine 
einzugehen,  nmsomehr.  ala  dieselbe  im  Kreise  uneeree  Vereint  bezw. 
der  Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure  bereits  näherer  Beachtung 
gewürdigt  wnrde  und  Gegenstand  eiueaVortragea  in  derVeraatntnlung  dieser 
Fachgruppe  war.  Ea  bt  kein  Zwei  fei,  dasa  diese  Turbine  für  einzelne 
Verwendungszwecke,  insbesondere  fdr  elektrische  Betnebe  sehr  bedeutende 


VortheUe  gegeenber  allen  anderen  Dampfmotoren  bietet  und  ihren  Weg 
auf  diesem  Gebiete  finden  wird,  wo  es  hauptsächlich  auf  große  Um- 
drehungszahlen und  gleichförmige  Bewegung  ankommt.  C.  8. 

852.  Sie  Bedeutung;  dar  XndMtrU  In  Oesterreich,  Eine 
•  tatjstiecbe  Skizze  von  A.  G.  Rann  ig,  Secretär  dea  „Indastriellen- 
Club*.  Wien  1897.  0.  Szelinaki. 

In  dem  bescheidenen  Umfange  von  114  Seiten  gibt  diese  Schrift 
eine  Falle  wohlgeordneten  Materiales,  welches  durch  die  Unwiderleglich- 
keit authentischer  Ziffern  die  hohe  Bedeutung  der  ßaterr.  Industrie  für 
daa  Reich  und  das  Gedeihen  seiner  Bewohner  beweist,  zugleich  aber 
auch  zeigt,  dasa  diese  Bedeutung  lange  nicht  so  gewürdigt  wird,  wie 
es  sein  sollte.  Wir  können  nun  nicht  versagen,  einige  der  beredtesten 
Zahlen  ananführen.  Die  Steuern  der  Undwirthacbnft  betragen  d.  Z. 
rund  TT  Millionen,  jene  der  Industrie  eineehliefllich  Brscuiwein-.  Bier- 
und  Zucker-Steuern  1T0  Millionen,  alle  ßbrigeu  110  Millionen.  Die  Mono- 
pole und  staatlichen  Unternehmungen  liefern  einen  Reinertrag  von  rund 
120  Millionen.  Seit  den  letzten  30  Jahren  bat  sich  der  Ertrag  der  Grund- 
steuer um  9»/,,  vermindert,  der  Gebändeatener  verdoppelt,  der  Ertrag  der 
Erwerbateuer  wuchs  am  o4*/o,  jeuer  der  Einkommensteuer  um  144%. 
Die  Summe  der  indirecten  Steuern  wuchs  von  164  auf  329  Millionen. 
Der  Land-  und  Fontwirthachaft  dieuen  6'i  4*/o  der  Bevölkerung,  der 
Induatrie,  dem  Gewerbe  und  Handel  H7-60/«.  Oesterreichs  Ausfuhr  betrug 
im  Jahre  189«  an  Rohstoffen  iiül  Millionen,  an  Halbfabrikaten  10-1  an 
Ganzfabrikat««  380  Millionen.  Von  hervorragendem  Interesse  sind  die  Aus- 
führungen über  die  Arbeiter-Verhältnisse  (Versicherung,  Fürsorge,  Lohn, 
Arbeitszeit,  Wohnung),  über  die  Entwicklung  der  lanilwirth«''haf*.,lichen 
nnd  industriellen  Produetioii,  Uber  Oesterreichs  Stellung  im  Weltmarkte 
und  andere  einschlägige  Momente. 

Die  Schrift  Raun  lg**  ist  eine  höchst  verdienstvolle  Arbeit, 
welche  viel  dMBev-'Liendwertbea.  enthält  nnd  —wenn  ea  eine«  Beweises 
bedarf,  das«  die  Induatrie  ein  Segen  fdr  das  Reich  und  sein«  Bewohner 
ist  —  diesen  Beweis  erbracht  hat.  Prot  Kick. 

867  D«r  none  Schlachthof  In  Blitzt.  Von  b.  a.  Mascbinen- 
hau-Ingenienr  C.  L  u  d  w  i  k.  Direetor  der  Prager  Maeckinenbau-Actien- 
Geaellacbaft,  Souderabdruck  aus  dea  .Technischen  Blättern".  7  Seiten 
mit  9  Tafeln. 

Das  Bedffrfuis  nach  Schlachthöfen  macht  sich  nunmehr  auch  in 
mittleren  nnd  kleineren  österreichischen  Studien  so  lelihnil  geltend,  diw.« 
die  Stadtverwaltungen  oder  die  FJarievattgenoMenscbaltes  da  und  dort 
an  deren  Errichtung  schreiten.  Die  neue,  im  Deeember  v.  J-  eröffnete 
Anlage  in  Bilin,  einer  Stadt  mit  7000  Einwohnern  und  zahlreichen  Cur- 
gäaten,  besteht  aus  einer  Schlachthalle  für  Großrieb  mit  drei  Sehlaebt- 
atänden,  einer  Abtheilung  für  daa  Schlachten  von  Kleinvieh,  einer 
Scbweintiachlachtballe,  Stallungen  für  12  Stück  Großvieh  und  für 
70  Schweine,  Buchten  für  Kleinvieh,  einer  abgesonderten  Kraakenvieb- 
achlächtcrei  mit  Stall,  einer  Kuttelei,  einem  Kesselhaus«  und  einem 
Kalt-  und  Warmwaaaer-Reaervolr  von  je  10  a>»  Inhalt;  weiters  enthält 
dieselbe  ein  Verwaltungsgebäude  und  Nebenräume.  Bei  der  gesummten 
Anordnung  iat  Gewicht  darauf  gelegt,  dasa  die  von  den  Schlachtthirrtn 
innerhalb  dea  Schlachthofe«  zurückzulegenden  Wege  möglichst  kurze 
aiad  und  das«  die  üblen  Gerüche  ans  den  Ställen  oder  der  K  Uttel  ei 
nicht  zu  dem  Fleische  gelangen;  Reinigung,  8pülung  nnd  Lüftung  soll 
allenthalben  leicht  durchführbar  eein. 

Die  Selilachträume  alnd  mit  maschinellen  Einrichtungen  aus- 
gestattet, deren  Construction  von  der  Prager  Maachinenbau-Actiea- 
Geeellaehaft  sorgfältig  durchgebildet  und  ausgeführt  ist.  Seitens  dieser 
Gesellschaft,  welche  eine  eigene  „Abtbeilnag  für  die  Einrichtung  von 
Marlithailen  und  Schlachthauser*  geschaffen  und  die  Schlacht  Ii  !if« 
in  Eger,  Komotau  und  Liuz  eingerichtet  hat,  ist  übrigen«  auch  die 
ganze  Anlage  entworfen  worden. 

Da«  Protokoll  der  amtlichen  Uebernahma  Coniniissiou  bezeichnet 
den  Schlachthof  als  „mustergültig  für  alle  Naebbat^enieinden',  ein  Loh, 
das  wohl  als  zu  eingeschränkt  zu  bezeichnen  ist,  da  auch  recht  entfernte 
nnd  bei  weitem  größere  Städte  Oesterreichs  an  der  Biliner  EinrichTurj*; 
manches  zn  lernen  in  der  Lage  wären.  Beraneck. 

6370.  Relaebertoht  der  zum  Studium  der  Einrichtungen 
auswärtiger  SohwelBeaohlaohthäas-er  «tttMndetwD  Com- 
mlealon.  Wien.  Verlag  des  Magistrates  191»«.  Preis  0.  6  —, 

Eine  Abordnung  von  Wiener  Gemeindebearnten,  bestehend  aus 
den  Herren  Magistrataralh  8 1  e  g  I,  Baurath  C I  a  n  s  e  r.  Marktdireclor 
Kainz  und  Ingenieur  K I  i  ngsbi  gl,  unternahm  im  Auftrage  des 
Wiener  Magistrats  im  Herbste  1B9»  «ine  dem  Abgedachten  Zwecke  ge- 
widmete Studienreise.  Sie  besuchte  im  Laufe  dreier  Wochen  die  Städte 
Prag.  Dresden.  Leipzig,  Berlin,  Magdeburg.  Hamburg.  Bremen,  Köln, 
Frankfurt  a.  M.  und  München,  und  Wachte  umfangreiche  Stndienergeb- 
niaae  beim.  Sie  lenkte  ihre  Aufmerksamkeit  den  Dan-  und  Betriebsver- 
faältniaaen  der  Vieh-  und  Schlachthofe,  aber  auch  vielfach  der  Appro- 
visionirnng  im  Allgemeinen  zu,  und  legt  hier  die  Resultate  ihrer  Beob- 
achtungen nieder,  welche  sie  durch  viele  mitgebrachte  Pläne  und 
pbatographiache  Aufnahmen  illnsurirt.  Die  hier  veröffentlichten  inter- 
essanten baulichen  Durchführungen,  die  mannigfaltigen  inneren  Ein- 
richtungen, die  imposanten  Dispositionen  der  Scblachthamanlagen,  die 
Details  der  Conetruction  und  der  Ausgestaltung  der  meiateulheili  groß- 
artigen Schlaehtbalhm  »ind  in  ihrer  lichtvollen  Wiedergabe  von  hHcli»tetn 
Interesse  für  den  praktiachen  Techniker,  die  Eüuelnbeiten  dea  admini- 
strativen Dienstes  dieser  Bctriebsstntten  bieten  den  Behörden,  welche 
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nach  bewahrten  Hütern  solche  Eiiirichtungea  ins  Leben  zu  rufen  haben, 
die  werthvoUsten  Anhaltspunkte,  and  du  uiut  dient  dem  Approvisloni- 
run^weeen  Kräder  SuUle  und  namentlich  der  Sudt  Wien  als  eine 
Sammlung  von  Vorbilder»,  welche  e*  gestattet,  unmittelbar  an  die  Her- 
stellung »»Uber  Anlagen  *u  schreiten,  ebne  noch  weiterer  technischer 
Bebelfe  zn  bedürfen,  im  Erprobtes  ond  Zweckmäßiges  tehaffen  an  kBonea. 
Wir  wünschen  den  Wrrke  im  Interesse  notieret  oalerrelcblachen  Haupt- 
audt  die  eingehendste  Würdigung  seitens  aller  maßgebenden  Personen 
und  wünschen  ihm  nicht  minder,  das*  es  dos  technische  Lesepnblikum 
sieb  su  eigen  mache,  nm  die  Fülle  des  Materials  an  fortschrittlichen 
und  bewahrten  Keneningen,  welche  du  Buch  bietet,  anch  praktisch  rar 
Geltung  au  bringen.  K.. 

90k  Kalander  fttr  den  attddsmUeken  Baumeister  für 
1BSB.  Hrritugegeben  von  der  Bedaction  der  .Süddeutschen  Banreituug". 
1.  Jahrgang  mit  1  Beilage.  München.  Mk.  2S0. 

Der  Torliegende  Kalender  entstand  in  Folge  Tielfaeber  Anregungen 
aas  den  Kreisen  der  süddeutschen  Baugcaosses,  derselbe  enthalt  wissen- 
schaftliche und  praktische  Winke,  welche  durch  täglich  vorkommende 
Beispiele  atta  der  Praxis  erltntert  sind,  und  in  einer  Beilage  die  «Wichen 
Notizen,  Oeaeue  und  Vorschriften.  Die  Auaitattnng  de*  Kalenders  ist 
eine  gnte,  die  Bintheilung  des  Stofles  eine  praktische. 

4721.  Kalender  Air  Elektrotechnik  pro  1898.  Von 
J.  Krämer.  Wien.  II.  Perle»,  B.  160. 

Der  19.  Jahrgang  dieses  Kalenders  erscheint  in  bedeutend  erwei- 
terter Ausgabe  and  nnter  Berücksichtigung  der  neuesten  Fortschritte 
auf  dem  Gebiete  der  Kraftabertragnog,  der  Maschinen  und  der  Ent- 
wirrung des  elektrischen  Eisenbahnbetriebes.  Eine  Anzahl  praktischer 
Tabellen  erhoben  den  Werth  de*  Kalendern. 

7599.  Tascheabaoh  und  Kalender  fttr  den  Österreich! - 
schon  Eisenbahn  Betrlebsbeamten  pro  1898.  V.  n  W.  H  ■<  1 1 
mann.  Wien.  F.  L.  P  o  1 1  a  k. 

hükhen  Entwicklung,  Organisation  und  Personal- 


Tech««:»»'»  u*it  Wissenswcrthes  lür  den  Kisenbabn •  Hetriebsdieast  bei 
(Sberskhuiiber  Eiutheiluug  deB  Stoffes  behandelt. 

37:  l,  Oaaterrelohlsoh  ungarischer  Baukalender,  be- 
arbeitet von  der  Bedaction  de«  .Bauteehaiker'  fttr  das  Jahr  1898. 
M.  Perlea. 

Von  dem  Beetraben  geleitet,  den  Inhalt  des  Kalenders  au  rer- 
bexMan,  wurde  die  Zahl  der  Tabellen  vermehrt  und  nur  solche  Daten 
eingestellt,  welche  fttr  den  praktisch  tb&ligen  Fachmann  ron  Wichtigkeit 
sind;  ferner  Warden  mehrere  Abschnitte  ganz  umgr-arbeitet,  die  anderen 
sorgfältig  durchgesehen;  die  Personalien  fanden  nihmhafte  Erweiterung. 


Eingelangte  Bücher. 

i'-Ul  Kateohiaznua  der  Heilung,  Beleuchtung  und 
Ventilation.  Von  Tb.  Schwerts  e.  8".  324  8.  m.  909  Abb.  9.  Aufl. 
Leipzig  1897.  Weher  4  Mk. 

3844.  Katoeklamna  dar  Statik,  mit  Berttcksichtigang  der 
zeichnerischen  und  rechnerischen  Metboden.  Von  W.Lauge,  efi.  896  S. 
m.  284  Abb.  Leipzig  1697.  W  e  b  e  r.  4  Mk. 

Ü424.  Budova  kolel  »alazayoh.  Pobtczenla  torow.  K.  8  k  i- 
billski.  8«.  160  3.  m.  131  Abb.  Lwvw  1897. 

2524.  Elementar«  Vorlesungen  Aber  ElektrloitM  tmd 
»uh:ietlam«i.  Von  8.  T  o  m  p  s o  u.  Deutsche  TJebersetxung  tob  Dr. 
A.  Himstedt.  8°.  2.  Aull.  Tubingen  1897.  Lausch.  7  11k. 

'ihHi,  Eiaenbabn-Kalendar  fttr  Oasterrelok  Ungarn.  Van 
[fr.  Franz  Hilscher  pro  1896.  Wien.  iL  Perl  es.  160  II. 

»49.  Orapbisobe  Kalorlmetrle  der  Dampfmaschinen. 
Von  F.  Kraasa  8".  08  8.  m.  24  Abb.  Bsrlin  1897.  Springer.  2  Mk. 

846.  Dar  Waeserbau  Nach  den  Vortragen,  gehalten  am  poly- 
technischen Inttitutc  in  Helsingfors  ron  M.  8lrukel.  »>.  14«  8.  m. 
»3  Abb.  n  22  Taf.  Heisingfora  1897.  X.  Hag  eis  tarn. 


Geschäftliche  Matthe!]  ungen  deB  Vereines. 


TAGES  ORDNUNG       Z  is»4  ez  1897. 
der  4.  ^Geschäft8-;VBr«ammlung  der  Session  1897/98. 

Samstag  den  20.  Kovemlier  1897. 
1.  Beglaubigung  de*  Protokolle*  der  OMebSfti- Versammlung  vom 

15.  Mai  1897. 
3.  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder. 

3.  Mittheilungen  de*  Vorsitzenden. 

4.  Bescblussfassung  über  den  Bericht  des  Voreins  Jubiläums- 
Aosscansses.  (Referent:  Herr  k.  k.  Hofrath  Franz  Hei  ndl.) 

ö.  Wahl  der  Mitglieder : 

a)  des  Vortrags- Anwchns»  ei  ; 

b)  des  Hcise-Auatchusses ; 

c)  des  UntersUltzungs-Funus-Aaaschiist«*. 

6.  Vortrag    d«)    Herrn    Architekten   0»car  Marmorek: 
.Ueber  moderne  Architektur.* 


Zur  Ausstellung  gelangen : 

1.  Eine  Sammlung  photograpbiseher  Aufnahmen  rom  Hochwasser 
der  Wien  am  80.  Juli  1897,  angefertigt  vom  Herrn  Pbotographea 
Goslar  Bros  er.  (Spende  des  Herrn  Fenerwebr-Inspectors  Hans 
Leischner  an  die  Vereias-ßihliotbek.) 

2.  Durch  Herrn  k.  k.  Hof  Optiker  Carl  XeubSfcr:  Geodätische 
Inatrumente. 

8.  Das  Werk:  „Die  österreichischen  A 1  pe n b o t e I s",  heraus- 
gegeben rom  Herrn  Architekten  Aoguet  Prokop. 


Dia,stag  den  23.  Xovembtr  1897. 

1.  MittheUungen  des  Vorsitzenden. 

2.  Wahl  zweier  Mitglieder  in  den  Preisbewerbnags-Ausschue. 

3.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Baurathes  Arck.  Franz  Ritter  v.Nenmann: 
„Wohnhausbauteu,  VI.  Magdaleueuatrasae  38,  88. 


appe  dar  Ba*.  «nd  Elaenbahn-Inf, 

DannenUig  dm  25.  .Vot'ember  IH91. 

1.  kliUheilnngen  de*  Obmannes. 
Vorschlag  für  die  Wahl  eines  Mitgliedes  in  das  S  e  b  i  e  d  s- 
gericht  (An  Stelle  das  nach  Prag  übersiedelten  k.  k.  Bauratbea 
Bybn  f.) 

:i.  Vorschlag  fdr  die  Wahl  der  Mitglieder  in  deuPreisbewer- 
bungs-Aussehas*. 

6.  Vortrag  des  Herrn  Arthur  H  s  r  h  s  t,  k.  k.  Ober- Ingenieur  im 
Ministerium  des  Innern,  Uber:  .Eine  Studienreise  an  den 
deutseben  Fldssen." 


Faehgrappa  dar  Cuoamlkar. 

Freitay  den  26.  Kovtmber  1897. 

i.  Vortrag  dea  Herrn  Dr.  Adolf  Jo  lies:  .üeberdi«  Begut- 
achtung ron  Wasaer  auf  Brauchbarkeit  als  Trink- 
wasser." 

her  diesen  Vortrag. 


Briefkasten  der  Redaotion. 

Die  Nummern  4  und  ß  dea  laufenden  Jahrgänge»  der  „Zeit. 
Schrift",  welche  gänzlich  vergriffen  »lud,  werde»  zurückgekauft. 
Anbote  hiefiir  wollen  au  die  Keduction  dor  „Zeitschrift"  gerichtet 


»er  heutigen  Kammer  Uegt  da«  „Literatur  Blatt"  Nr.  XI  bei. 


I  Die  Boatoner  Untergrundbahn.  II.  Jahresbericht  der  Boston  Transit  Uinnmioiou.  -Von  Fritz  von  Empergcr.  —  Die  Stromlauf- 
Foimcln  nnd  ihre  Anwendung  zur  Schaltung  Slemens'scber  Blockwerke  (Versuch  einer  Schsllungsiheorle  iMeiaens'Mher  Blockapparate). 
Vortrag  des  Herrn  Martin  Boda,  hon.  Doceot  an  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag  und  Eisenbahn -Ober 
Ingenieur  1.  R_  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  und  Kisenbahn-lmcenieure  am  II.  Kehraar  1897.  —  Zur  Vollendung  der 
4000.  l,ocomotive  in  der  Loeoinotirfahrllc,  vorm.  G.  Sigl,  in  Wr.-Nen«tadt.  "—  Vereins- Angelegenheiten.  Bericht  Uber  die  8.  (Wochen-) 
VersaninJuBg  der  Session  IE®7.'98.  -  Vermischtes.  Bocherscbau.  Eingelangte  BDcbcr.  -  ü.aebaftlicbe  MiUheiluugen  de*  Vereine». 
lAi'.i.ofdnnngan.  

Ei^sstr.^m  und  Verlag  des  Vereine«.  —  Verimt* örtlicher  Kedaclrur:  Paul  Kort  z,  beb.  am.  l  au  Ii,-.  u.-..r.  -   l.'ruck  von  K.8pies  &  Co.  in  Wien. 
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Die  Ber«8f!inellzug8lo<>4)niotiveii. 

Von  Ralf  Stall»,  Ingenieur  in  Grat. 


In  Jen  bitten  Jahren  hat  der  Personenverkehr  anf  allen 
UttleuropM  bedeutend  zugenommen,  besondere  aber 
anf  jenen  Linien,  welche  wichtige  Reiserouten  bilden,  wie  die 
Bahnlinien  zu  bedien  Hauptstädten.  In  den  Sommermonaten  nimmt 
der  Personenverkehr  oft  ganz  enorme  Dimensionen  an  and  da 
der  größte  Tbeil  der  Bellenden  fttr  lungere  Kelten  hauptsächlich 
die  Schnellzüge  benutzt,  so  nahm  das  Gewicht  dieaer  Zllge  «tetig 
zu.  Aach  die  Anforderungen  an  den  Com  fort  wachsen  stetig,  nnd  die 
gesteigerte  Geschwindigkeit  erfordert  kräftigere  Locomotlven  nnd 
Wagen  von  größerer  Stabilität  nnd  aach  größerem  Gewicht«. 
Anf  diese  Weite  sind  so  schwere  Schnellzüge  entstanden,  das« 
die  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  einer  Locomotive  mitanter 
selbst  anf  weniger  schwierigen  Strecken  Uberschritten  wurde 
nnd  man  gezwungen  war,  zu  außerordentlichen  Mitsein  zn  greifen. 
Insbesondere  auf  Gebirgsbahnen  ist  die  Anpassung  eines  gesteigerten 
Verkehre«  an  die  BotrietraverliAlüitese  mit  besonderen  Schwierig- 
keiten verbanden  Die  starken,  anhaltenden  Steigungen,  die  zahl- 
reichen und  scharfen  Krümmungen,  sowie  die  schlechteren,  durch 
die  ranbe  Witterang  im  Gebirge  bedingten  Reibungsverlialtnisse 
erlauben  nnr  gerluge  Zugslaaten.  Auflerdem  ikt  auch  die  Ge- 
schwindigkeit eine  geringere,  da  bei  der  Bergfahrt  die  starke 
Steigung  keine  größere  zuläsat  und  bei  der  Tbalfabrt  die  Sicher- 
heit es  gebietet.  Anf  einigen  solchen  Bergbahnen  war  mau  somit 
•chon  von  vorneherein  auf  den  Vorspnnndienst  und  auf  die 
Thellung  einzelner  besonders  schwerer  Zage  angewiesen.  Dies« 
Mittel,  von  welchen  das  entere  sehr  nnökonomltch  Ist,  das  zweite 
aber  den  Verkehr  erschwert,  fanden  anf  die  Dauer  nicht  bei  allen 
Bahn  Verwaltungen  Anklang,  und  man  bemühte  sich,  eine  neue 
Locomotivart  zu  schaffen,  welche  nicht  nur  schwere  Züge  über 
die  Bergstrecke  befördern  könnte.  Bondern  aueb  eine  höhere  Fahr- 
geschwindigkeit die  ganz«  Strecke  hindurch  erhalten  sollte.  Die 
Locomotlven,  welche  diesen  Bedingungen  entsprechen,  die  sogen. 
„BergschneUzugslocomotiven",  die  also  den  sclinelll'abreudeo  Zügen 
den  Charakter  auch  auf  Bergstrecken  wahren  sollten,  wollen  wir 
im  Folgenden  etwas  naher  beleuchten. 

Wir  betrachten  zunächst  jene  Betriebsarten,  welche  vor 
der  Einführung  diesor  eigentlichen  Bergschuellzngslocomotiven 
gebräuchlich  waren  oder  vielfach  noch  im  Gebrauche  sind,  denn, 
obwohl  diese  Maschine,  keine  neue  Erfindung  ist,  hat  man  sie 
bisher  nur  anf  verhältnismäßig  wonigen  Bergbahnen  eingeführt. 
Wenden  wir  uns  zuerst  jener  Betriebsart  zu,  wo  Berglocomoüven 
zum  Dienste  auf  den  Steilrampen  verwendet  werden.  Bis  zur 
Erbaunng  der  eigentlichen  RergaclinellzugKlocoiaotiven  war  die 
dreifach  gekuppelte  Locomotive  mit  voller  Ausnutzung  des 
Reibungagewklitcs  die  gebräuchlichste  Personenlocomotive  auf 
steileren  Bergstrecken.  Die  große  Heizfläche  und  das  große 
Reibungsgewlcht,  bei  ziemlicher  Einfachheit  in  der  Anordnung, 
hat  *ie  dazu  besonders  geeignet  gemacht.  Sie  unterscheidet  sich 
von  der  ähnlichen  Locomotive  zum  Güterverkehr  in  der  Ebene 
hauptsächlich  durch  die  größeren  Dimensionen,  insbesondere  dnreh 
die  größere  Heizfläche.  Hantig  ist  auch  das  Verhältnis  von  Rad- 
dnrebmesser  zu  Hub  grilbVr  gewählt,  um  bei  geringen  Raddnrchniesaern 
der  höheren  Fahrgeschwindigkeit  Rechnung  zu  tragen.  Doch 
wenden  viele  bahnen  die  gleiche  Locomotive  sowohl  für  den 
Uüterdletist  in  der  Kbene,  als  auch  zum  Persooenzugsdienat  anf 
Bergstrecketi  au.  Folgende  Zusammenstellung  enthält  einige  solcher 
Berglocomotlveu,   wie  sie  auch  jetzt   noch  vielfach  verwendet 
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Wie  man  au»  den  Ziffern  obiger  Tabelle  entnehmen  kann, 
hat  man  die  Maschinen  w  leistungsfähig  als  möglich  gemacht 
nnd  ist  so  ziemlich  an  einer  gemeinsamen  Grenze  angelangt, 
welche  bei  der  jetzt  gebräuchlichen  Bauart  der  Kessel  wohl 
schwer  zu  überschreiten  ist.  Die  Grenze  der  Heizfläche  dürfte  etwa 
bei  140  m2  liegen.  Die  Locomotive  der  Ssterr.  Staatsbahnen  hat 
bei  einer  Heizfläche  von  184  m2  bereits  Siederobre  von  4165  mm 
Länge,  während  der  Radstand  der  Locomotive  nur  3160  mm  be- 
trägt; die  überhängenden  Maasen  der  Locomotive  werden  den  fttr 
Personenzugsdientt  nothwendigen  ruhigen  Gang  jedenfalls  sehr  be- 
einträchtigen. Die  scharfen  Krümmungen  lassen  aber  keinen  größeren 
Badstand  zu  und  die  große  Heizfläche  hann  hauptsächlich  doch  nur 
durch  eine  große  Kesselläagc  erzeugt  werden.  Nimmt  man  nun  noch 
die  schlechten  RicbtungsverhältniBse  der  Bergbahnen  hinzu,  so 
ist  leicht  einzusehen,  daas  diese  Locomotivart  fttr  größere  Ge- 
schwindigkeiten untauglich  ist.  Kann  also  bei  der  Bergfahrt 
wegen  der  kleinen  Heizfläche  die  Geschwindigkeit  nicht  groß 
sein,  so  tnnst  bei  der  Thalfahrt  wegen  des  unruhigen  Ganges  der 
Locomotive  vorsichtig  gefahren  werden.  Diese  Maschinen  werden 
vielfach  auf  Stellrampen  von  etwa  15"/iio  angefangen  verwendet 
und  ergeben  für  Personenzüge  bei  geringen  Geschwindigkeiten  iu 
ökonomischer  Hinsicht  recht  gut«  Resultate.  Die  Maximal- 
geachwindigkeit  beträgt  40  bis  50  km  in  der  Stunde,  ist  aber 
meistens  zu  boeb  gegriffen,  wenn  die  Stabilität  der  Locomotire 
berücksichtigt  wird.  Die  Leistung  des  Kessels  ist  wegen  der 
hoben  Kolbetigeschwindigkelt  ziemlich  günstig,  sie  kann  bei  .10 
bis  40  km  bis  zu  5  HP  pro  Quadratmeter  Heizfläche  betrageu. 

In  der  Regel  sind  diese  Maschinen  mit  Schlepptender  aus- 
gerüstet. Auf  Bergbahnen  mit  kurzen  steilen  Strecken  wendet 
man  auch  Tendertocomotiren  an,  doch  sind  diese  weniger  ge- 
bräuchlich, da  die  Vorräthe  nur  gering  sein  können  und  ein 
häufiges  „WaSBcrnehmeu*  für  schnellere  Personenzüge  nicht  am 
Platz  sein  kann.  Aach  haben  die  Tenderlocomotiven  don  Xacli- 
theil,  daas  sie,  je  mehr  sie  sich  dem  Culminationspuiikte  der 

i,   dort,   wo  eben 
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die  Reibungsverhlltnist«  and  oft  anch  dl«  Neigung»-  und  Richtnngs- 
verutUtniMe  die  schlechtesten  »Ind. 

Diese  dreifach  gekuppelten  Loeomotlven  befördern  die 
Schnell-  und  Personenzüge  einzeln  oder  so  zwei  aber  die  Berg- 
(treeke,  Je  nach  de»  Gewichte  der  Züge  nnd  dem  Charakter  der 
R#rRb»hn.  Die  Loeomotlven  der  Österreichischen  Südbahn  befördern 
Züge  von  130  t  bei  40  km  Fahrgeschwindigkeit  ttber  Steigungen 
von  85»/w.  Eine  ahnliche  Locomotive  der  bsterr.  Staatsbahnan 
befördert  am  Arlberg  „Schnellzüge"  mit  30  km  Fahrgeschwindig- 
keit im  Gewichte  bin  an  100  I  auf  einer  Steigung  Ton  30%;„ 
i  ist,  dase  beide  Leistungen  besonder»  günstigen 
Da  sehr  häufig  Zllge  von 


zweite  Locomolive  der  vorher  beschriebenen  Art  zugegeben.  Die 
Heizfläche  einer  Locomottve  hl  eben  zn  klein,  am  für  die  fest- 
gesetzte Fahrgeschwindigkeit  den  erforderliehen  Dampf  zn  liefern, 
wahrend  das  Retbwigagewiebt  selbst  für  einen  Zug  von  160  t 
ausreichen  würde.  Koramt  nnn  die  zweite  Loeomotivo  hinzu,  so 
vermehrt  sich  das  Gesammtgewicht  de«  Zages  am  43  4-  30  -f- 16 1, 
also  nir  88  f,  für  einen  Sitzplatz  also  fast  3000  *y,  wenn  der 
Wagen  mit  30  Sitzplatzen  angenommen  wird.  Hütte  man  aber 
eine  Locomotive  znr  Vertagung,  welche  bei  dem  gleichen  Reibungs- 
gewichte  eine  geeignet  größere  Hetz  fliehe  hatte,  so  leflnnte  man 
sogar  noch  zwei  nnd  drei  Wagen  beigeben,  ohne  zum  Vorspannen 
schreiten  zo  müssen.  Ans  diesem  kurzen  aber  klaren  Beispiel  ist 
ersichtlich,  wie  ungünstig  der  Vorspanndienst  meistens  ist  nnd 
wie  vorthetlbaft  eine  kräftige  Bergloeomotive  ist,  welche  selbst 
schwere  Züge  mit  größerer  Geschwindigkeit  Ober  Bergatrecken 
zn  befördern  vermag. 

Anf  einigen  Bergbahnen  verwendet  man  die  Bergloeomotive 
nnr  zum  Vorspanndienct  nnd  behalt  die  ThaUocomotlve  b*L  Dies 
kann  aber  nnr  dort  von  Vortheil  sein,  wo  die  Thnllooomolive  In 
beiden  an  die  Bergstreeke  anschließenden  Thalstrecken  verwendet 
wird  nnd  die  Bergstrecke  nicht  zn  lange  nnd  zn  stell  tot.  Die 
TbaUcbneUzngslocomotive  leistet  anf  der  Rampe  nnr  wenig,  da 
sie  ja  für  größere  Fahrgeschwindigkeit  anf  ebenen 
«llirnnt  l*t,  keine  besonder 
Reibnngsgewicbr  besitzt.  Auch 

nicht  znia  Betrieb  auf  Stellrampen.  Häufig  durfte  die  Vorspann  - 
locomotive  allein  Im  Stande  sein,  den  Zug  aber  den 
bringen.  Als  Beispiel  dafflr  «Seht«  ich  folgende  Zahlen 
Ein  Zog  von  10  Wagen  von  zusammen  160  l  kommt 

Bergstreeke  von  20"  ro  anhand  erhält  elnTvorspwniocomotive. 
Die  Schnellzngslocomotive  habe  180  m*  Heizflache  nnd  ein  Ge- 
wicht von  60  (,  die  Vorapannlocomotive  dagegen  bei  gleicher 
Heizflache  ein  Gewicht  von  40  t  und  seien  beide  Maschinen  mit 
Tendern  von  30  I  ausgerüstet.  Bei  einer  Geschwindigkeit  von 
36  km  auf  der  Rampe  dürft«  der  Zugswiderstand  (mit  Ausschluss 

Zusammenstellung  Hr.  2. 

Vergleich  der  Letslnngea  je  zweier  gewöhnlicher  Loeomottvsm  mit  Jenen  einer  B*rzn*bnelliBs;iilo«imetlve. 


um  das  Relbaog*gewicht  zu  vergrößern, 
ungünstiger  Witterung  oder 


Nehmen  wir  als  Beispiel  eine  Locomotive  von  42 1 
mit  einem  Tender  von  30  I,  einer  Heizflache 
von  etwa  130  **,  welche  bei  30  km  Fahrgeschwindigkeit  an 
640  HP  zu  liefern  vermag.  Die  Zngakraft  tot  dabei  rund  5800*17, 


«nag.  Der  Zug  kjuin  dann  aas  acht  Wagen  zn  je  16  t 
also  128  <  Zugelast.   Die  Steigung  der  Rampe  sei  mit  36»/«, 
Wird  nnn  dem  Zuge  noch  ein  weiterer  Wagen  an- 
:t,  so  ist  eine  Locomotive  nicht  mehr  fähig,  den  Zug  mit 
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von  Locomotiven  nnd  Tendern)  an  3800  k<j  betrugen.  Der  Eigen- 
widerstand der  beiden  Locomotiven  kann  mit  3700%  in  ßeeknung 
gebracht  werden.  Bs  ist  daher  ein  Geaammtwiderstand  Tun 
7500  kg  zu  überwinden,  von  welchen  die  Vorspanniocomotive  den 
weit  größeren  Theil  leisten  wird.  Die  GeBammtleisluug  beträgt 
dann  etwa  1000  HP,  wovon  die  Vorspanniuaschine  etwa  550, 
die  Schnellzugsloeomotive  460  HP  leisten  wird;  hiebe!  hat  die 
erster«  Loeomotive  4  6,  die  leUtere  3-»  HP  auf  de«  Quadrat 
ineter  Heizflache  zu  leisten.  Die  Schnellzugsloeoinotlve  wird  eine 
größere  Leistung  kann  hervorbringen  können,  da  »ie  ja  die  er-  | 
wähnten  Mängel  nicht  geeignet  machen,  den  Betrieb  anf  Steil- 
rampen  zn  unterhalten.  Das  erforderliche  Keibungsgewicht  für 
den  Zug  und  eine  Maschine  allein  beträgt  für  die  Zugkraft  Ton 
5640  kg  nur  36  f.  Dio  Vorapannlocouiotive  weist  aber  40  t 
Reibungsgewicht  anf.  Di«  zweite  Loeomotive  läuft  also  nur  mit. 
um  die  große  Heizfläche  mitzufahren.  Könnte  man  der  Vorspann- 
loeomotive  die  nSthlge  Heizfläche  geben,  welche  die  groß«  Zug- 
kraft von  6540  hj  erfordert,  so  konnte  man  die  80  (  schwere 
ThaUchneUzngalocomotive  vollständig  ersparen.  Dass  es  tbatsäeh- 
licb  solche  Locomotiven  gibt,  wollen  wir  spater  zeigen  In  der 
Zusammenstellung  Kr.  S  sind  drei  Beispiele  angeführt,  wo  in 
jedem  Fall  zwei  Locomotiven  durch  eine  BergscuneUzugsloco- 
motive  vollständig  ersetzt  werden.  Dio  drei  Fälle,  welche  anf 
vielen  österreichischen  Bergbahnen  beobachtet  werden  kttnnen, 
zeigen  deutlich,  wie  v.irtneühaft  eine  mächtige  Bcrguchnellzugs- 
locomotivo  ist. 

Bei  der  Anwendung  einer  Bergschnellzngslocomotivo  von  j 
den  angegebenen  Dimensionen  erspart  man  daher  in  den  tezüg-  i 
liehen  drei  Fällen  60,  60  und  70  (  Haschinengewicbt  über  die  { 
Bergatrecke  zn  schleppen.  Das  Gesammtzugsgewicbt  nimmt  als«  i 
bei  der  Beförderung  mit  der  Bergschnellzugslocomotiv«  am  16'6,  j 
19-3  nnd  21*9%  ab.  Das  ist  auf  schwierigen  Bergtlrecken  [ 
sicherlich  ein  bedeutender  Gewinn.  Außerdem  muss  berücksichtigt 
werden,  dass  nur  das  einfache  Personal  in  Verwendung  kommt 
nnd  ein  großer  Kessol  viel  Ökonomischer  arbeiten  kann,  als  zwei 
von  einander  unabhängige  kleine  Die  Loeomotive  zeigt  In  diesen 
drei  Fällen  auch  eine  große  Verwendbarkeit,  die  aber  noch  ge- 
winnt, wenn  man  bedenkt,  data  sich  diese  Locoinotivart  auch 
für  Etli'iiterzngsdlenst  In  der  Ebene  bewährt  hat.  Doch  liegt  der 
Uauptwerth  dieser  Loeomotive  in  der  Vermeid  nag  deB  Vorspann- 
dienstes  auf  Gebirgaatrecken,  der  auf  die  Oekonomie  der  Berg- 
bahnen recht  ungünstig  einwirkt.  Doch  abgesehen  davon,  ist  der 
Vorspanndienst  auch  in  anderer  Hinsicht  nicht  vortheilhaft.  Die 
Veiatändignng  der  beiden  Lokomotivführer  ist  sehr  unsicher,  oft 
unmöglich  und  kann  leicht  zu  Unglücksfällen  Anlacs  geben;  lerner 
herrscht  wahrend  der  Fahrt  in  der  Zugkraft  der  beiden  Loco- 
motiven eine  ziemliche  Unregelmäßigkeit,  welche  bei  noch  s» 
genauer  Bedienung  häufig  Unzukömmlichkeiten  mit  «ich  bringt. 
Ein  (i  leiten  der  Triebräder  tritt  bei  zwei  Locomotiven  »ehr 
häufig  anf,  insbesondere  beim  Anfahren  und  selbst  mitunter  dann, 
wenn  eine  der  beiden  Maschinen  aHein  Im  Staude  wäre,  den  Zug 
ganz,  ruhig  anzufahren.  Den  Einfluss,  den  die  beiden  Locomotiven 
auf  einander  ausüben,  kann  man  besonders  beim  Einfahren  in 
Tunnels  beobachten :  die  Yorspannlocomotive  fahrt  in  den  Tnnnel 
ein,  kommt  auf  die  feuchten  Schienen,  beginnt  zn  gleiten  und 
verleitet  uueh  dio  zweite  Loeomotive  dazu,  die  noch  außerhalb 
des  Tunnels  anf  trockenen  Schienen  fährt.  Sind  dies  auch  keine 
so  bedenklichen  Mangel  des  Fahrens  mit  zwei  Maschinen,  das  ju 
niemal«  ganz  aufgehen  werden  kann,  «o  zeigt  »Ich  doch,  dass  für 
Schnellzüge  derartige  .Zwischenfälle*    nicht    angeniesten  sind. 

Auch  auf  Hauptbahnen  mit  mehr  als  25"/00  Steigung,  wo 
Schnellzüge  verkehren,  dürfte  diese  Berglocomotive  die  gebräuch- 
liche dreifach  gekuppelte  Loeomotive  mit  Erfolg  ersetzen.  Anf 
so  etc-üen  Hahnen  handelt  es  »ich  hauptsächlich  neben  der  Heiz- 
fläche auch  um  ein  große»  Uclbungsgewlcht.  nierin  ist  die  Herg- 
»chiH'llzugslocomotive,  wie  ihre  Vorgängerin, die  dreifach  gekuppelte 
Loeomotive,  an  engere  Ciicnzc-n  gebunden.  Der  maximale  Achs- 
druck auf  den  meisten  Bahnen  der  deutschen  Eisenbahn-Verwal- 
tungen ist  mit  14'  angesetzt.  Er»t  iti  neuester  Zeit  haben  einige 
Bahne.»  höhere  Achsdrucke  »«««Wumlet.  So  wendet  die  Gotlrnnl- 


bahn,  dank  ihres  guten  Oberbaues,  Achadrucke  bis  zu  16  (  an. 
Hingegon  bleiben  viele  Bahnen  noch  unter  der  Grenze  von  14  t. 
Bei  normalen  Bahnen  ist  demnach  für  diese  Loeomotive  das  Rei- 
bungsgewiebt  mit  43  t  im  Maximum  anzunehmen,  dasselbe  kann 
im  Mittel  an  6300  Ajj,  im  Maximum  7000  kti  Zugkraft  übertragen. 

Was  nun  die  Tbalfabrt  aubelangt,  so  mnss  mit  Sicherheit 
festgestellt  werden,  dass  die  größte  Fahrgeschwindigkeit  von 
dreifach  gekuppelten  Locomotiven  ohne  Laufachsen  bei  Gefällen 
von  20  bis  3Ü4,'oo  zwischen  40  nnd  30  km  liegen  muss,  wenn  die 
Entglelsangsgefabr  keine  zu  große  sein  »oll.  Wenn  trotzdem  auf 
einigen  Bergbahnen,  mit  nnd  ohne  Kenntnis  der  Directtoaen,  mit 
höheren  Geschwindigkeiten  gefahren  wird,  so  leidet  eben  die 
Sicherheit  nicht  wenig.  In  dieser  Hinsicht  sind  wieder  jene 
Bahnen  im  Vortheil,  welche  ihre  TltalscbuellzagalocomotJven 
beibehalten  oder  die  Vorspannslocomoüve  mit  kurzem  Badstand  auf 
der  Passhöbe  zurücklassen.  Die  Tbalsehnellzugslocomotive  mit 
großem  Kadstand  und  Drehgestelle  voraus  kanu  eine  bedeutend 
höhere  Geschwindigkeit  ohne  Gefahr  auf  der  Thaliahrt  erreichen. 
Auf  diese  Weise  ist  ea  auch  möglich,  die  langsame  Bergfahrt 
durch  eine  rasche  Tbalfabrt  einigermaßen  auszugleichen,  ohne 
dabei  der  Sicherheit  Einbaß«  za  thun.  Es  liegt  nun  nahe,  das« 
man  die  Vortheile  der  dreifach  gekoppelten  „Fertononzugs- 
locomotiven"  mit  jenen  der  ThalscbneUzugslocomotlven  vereinigte 
und  eine  neue  Art  von  Bergloeomotiven  schnf,  welche  sich  als 
dreifach  gekuppelte  Loeomotive  mit  ein  oder  zwei  Lanfacluveo 
voraas  kennzeichnet. 

Schon  vor  vielen  Jahren  hat  man  sieb  bemüht,  die  Nach- 
theile  der  einfachen,  dreifach  gekuppelten  Loeomotive,  welch«  beim 
Personenzngverkehr  auf  steilen  Strecken  auftraten,  zn  beseitigen. 
Man  vergrößerte  den  Radstand,  soweit  es  eben  noch  die  schärfsten 
Krümmungen  zuließen,  man  führte  verschiebbare  Triebachsen  ein, 
um  mit  dem  Kadstand  noch  weiter  gehen  zu  können  und  man 
verbesserte  auch  die  Tenderkuppel  wagen.  Endlich  ging  man  daran, 
nach  amerikanischem  Muster  eine  Laufachte  vor  dem  Triebrad- 
complex  anzubringen.*)  Man  construirte  sie  theils  verschiebbar, 
Iheils  um  einen  weiter  rllckwärtsliegenden  Zapfen  drehbar.  Der 
Eesxel  konnte  nanmebr  bedeutend  vergrößert  werden,  während 
die  überhängenden  Massen  »ehr  beschränkt  wurden,  somit  der 
dir  Personen-  und  Schnellzugslocomotlvcn  so  notbwendige  rahige 
Gang  erzielt  wurde.  Der  große,  aber  gelenkige  Badstnnd  ver- 
größert die  Sicherheit  bei  größeren  Geschwindigkeiten  und  macht 
das  Einlenken  in  Krümmungen  sanft.  In  Amerika  war  man  be- 
kanntlich schon  lange  auf  diese  Vortheile  gekommen,  umsomehr 
ja  in  Amerika  vor  Jahren  der  Oberbau  ein  sehr  schlechter  war, 
was  allerdings  heute  nicht  mehr  der  Fall  ist.  In  Amerika  sind 
alle  Locomotiven  für  den  Verkehr  anf  Hauptlinien  mit  ein-  oder 
i  zweiachsigen  DrehgesUilleu  vui  sehen. 

Nachdem  man  nun  in  Europa  die  Vortheile  einer  führenden 
Laufachso  eingesehen  hott«,  ging  man  auch  bald  weiter  und  wen- 
dete doppelacbtige  Drehgestelle  au.  Damit  erzielt  man  die  un- 
gemein als  Bergscbnelhuglocoinotive  bezeichnete  Locouiolivart- 
Diese  fnnfachslge  Berglocomotive,  welche  zn  den  stärksten  und 
schwersten  Locomotiven  des  Conünenta  zählt,  ist  Anfang  der 
Achtzigerjahre  zuerst  gebaut  und  langsam  auf  einigen  Bergbahnen 
eingeführt  worden.  Sie  ist  stets  dann  in  den  Dienst  gestellt 
worden,  wenn  der  geHteigerte  Scliuellzngaverkebr  mit  den  alten 
Verkehrsmitteln  nicht  mehr  gut  zu  bewältigen  war. 

Auf  der  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre  18K9  waren  drei 
solche  Locomotiven  zu  fehen.  Zwei  waren  mit  einer  Lanfachse 
voraus  ausgerüstet,  während  eino  mit  einem  doppelachsigen  Dreh- 
gestelle versehen  war.  l'm  diese  Zeit  waren  diese  Locomotiven 
zumeist  erst  im  Versuclksstadium,  ein  Einfuhren  Im  größeren 
Maßstäbe  fand  wohl  erst  in  dm  Nennzigerjahreti  statt.  Das  Ver- 
bundsystem wurde  schon  bei  einigen  der  ersten  Locomotiven 
dieser  Alt  angewandt  und  seither  werden  fast  alle  Maschinen 
,  mit  doppelter  Expansion  versehen  Die  Vortheile  dieses  Systems 
•  zeigen  sich  ganz  besonders  bei   dieser  Looomotlvart,  wie  tiber- 

•)  Diese  Locoiaouvart  ist  in  Amerika  mit  dem  Namen  .Mogul" 
'  hezei  buet  nud  auch  in  Europa  unter  diesem  Kamen  bekannt. 
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taaupt  bei  Geblrgslocomotlven ;  hieb«!  ist  natürlich  eine  gute  An- 
fahrvorrlehtung  vorausgesetzt,  welche  ein  krMUges  and  gleich- 
mäßiges Anziehen  erlaubt,  was  für  Berglocomotivcn  eine  Hanpt- 
bedlngung  tot  In  folgender  Tabelle  sind  die  drei  Locomotiven 
der  Partoer  Weltansstellung,  sowie  noch  zwei  schweizerische 
Loeomoüveo  zusammengestellt,  welche  um  die  feieiche  Zelt  aar 
Einführung  gelangten 


Zusammenstellung  St  3. 

Aeltere  Bets-schiielliuzloeometivea. 


Die  Tabelle  zeigt,  da««  «Mmnitliche  Locomotiven,  welche  bente 
noch  durchweg«  In  DleDtte  sind,  große  Dimensionen  und  grolle 
Lebtungen  besitzen.  Die  Locomotive  der  Giovibabn  zieht  bei 
45  fem  Fahrgeschwindigkeit  Ziige  von  I  Bf»  t  über  Steigungen  von 
12  bis  16"  '«,.  Die  Locomotive  der  Belgischen  Staatabahn  fördert 
Züge  von  110<  bei  60  fem  Geschwindigkeit  auf  Steigungen  von 
16%,).  Letztere  Locomotive  besitzt  AnDenrahmen.  Auffallend  tot 
ferner  die  riesige  KüHtflUebe  von  6'78»i*,  welche  für  feine 
Klnrkohle  bestimmt  ist.  Die  beiden  Verbnndlocomotiven  der 
.Schweizer  Bahnen  sind  bedeutend  schwacher  ala  die  Locoinotlven 
der  Weltausstellung;  das  von  der  Wintert« urer  Locomotivtabrik 
angewandte  Zweicylinder- Verbundsystem  hat  sich  bei  diesen  Ma- 
schinen gut  bewilhrt. 

Die  französische  Südbahn  erbaute  niu's  Jahr  1693  eine 
mächtige  ricie;«hiicllzu(;»locomotive  nach  dem  In  Frankreich 
zuerat  angewandten  Viercylindersysteiu,  mit  zwei  Hochdruck- 
cylindern  antler-  und  zwei  Niederdrockcylindern  innerhalb  des 
Rahmens.  Der  Kessel  hat  Feuerrohre  System  3  e  r  v  e,  welche 
eine  innere  Heizfläche  von  1 82'5  m-  besitzen,  so  dasa  sich  die 
totale  Heizfläche  auf  die  hohe  Zahl  von  104  9  m-  belauft.  Die 
Maschine  dient  auf  der  Strecke  zwischen  BesiiVra  und  Nenssargnes 
mit  Steigungen  von  27  —  W/t».  I>cr  Hauptrahmen  liegt  innen, 
während  der  Rahmen  des  Drehgestelles  aalten  liegt,  wodnreh  ein 
sehr  ruhiger  Gang  erzielt  wird. 

Im  Sommer  1994  inachte  die  Gotthnrdbnbn  mit  zwei  mäch- 
tigen Locomotiveu  Versuche,  welche  glänzende  Resultate  er- 
gaben Diese  llaschinen  beförderten  Zltge  von  120'  bei  45  fem 
Fahrgeschwindigkeit  über  die  Steigung  von  27%,,.  Dabei  leisteten 
die  Maschinen  1000  bis  1200  ///'.  Eine  dieser  Maschinen  war 
mit  dem  ViercylinderBystem  ausgerüstet,  wahrend  die  andere  nur 
einen  Hoch-  und  zwei  Niederdrücke  v  linder  behalt .  Im  Uebrigen 
hatten  die  Maschinen  gleiche  Dimensionen  und  besitzen  ein  Hei- 
buugxgewichl  von  4%  alsn  Achsdrücke  von  1 5  I.  Die  drei- 
cyllndrige  Maschine  soll  die  besseren  Resultate  ergehen  haben. 
Diese  Maschinen,  welche  sammt  Tender  ein  Gewicht  von  nahezu 
10(1/  besitzen,  werden  nunmehr  ausschließlich  zur  Beförderung 
der  Schnellzuge  am  Gotthard  verwendet  und  dürften  zur  Zeit 
die  »tarkste»  Locomotiven  des  Contkneiit*  sein. 


C}-llndcr-Verband-Schnellzugslocomotive♦)  in  den  Dienst  gestellt, 
welche.  1896  auf  der  Nürnberger  Gewerbe-Ausstellung  zn  sehen 


Die  Ungarische  .Staatsbahn  verwendet  seit  1894  ebenfalls 
dreifach  gekuppelte  Locomotiven*)  mit  Drehgestelle,  welche  den 
Schnellzugsverkebr  auf  den  Bergstrecken  unterhalten.  Diese  Loco- 
motive« sind  eines  der  wenigen  Beispiele  von  Bergschnellznglocomo- 
tiven  mit  Anßenrakmen.  Dos  dürfte  aber  auch  der  Grund  sein,  warum 
man  diese  LocomotiTe  nicht  mit  Verbundwirknng  versah.  Der 
Niederdruckeyllnder  bitte  innerhalb  des  Hebten  Raumes  nicht 
Platz  gefunden,  besonders  bei  dem  großen  Durchmesser,  der  bei 
einer  Zugkraft  von  6600  hi  erforderlich  gewesen  wäre.  Die 
Leistung  ist  mit  100  l  bei  30  fem  Fahrgeschwindigkeit  auf  der 
Steigung  von  25%o  angegeben,  doeh  dürften  der  Locomotive 
höhere  Leistungen  znzumutben  sein.  Die  große  Rostfliiche  von  3  <n% 
ist  für  hillige  Braunkoblenbeizung  bestimmt. 

Die  Bayerische  Staatsbahn  hat  im  vorigen  Jahre  eine  Vier- 
Dienst  gestellt, 
'8 

tot  fflr 

10  bis  12%„  bestimmt. 
In  neuerer  Zeit  hat  man  auch  in  Oesterreich  auf  diese 
sind  seit  Frflhtohr  1897  auf 
Pusterthalerlinle  der  österreichischen  SBdbahn 
derartige  Locomotiven  In  Dienst.  Dieselben  sind  nicht 
gebaut,  haben  Innenrahmen  und  sind 
Heuslnger-Stenerong  verseben. 
Heizfläche  von  184  m*  und  das  Reibongsgewicht  von  42  I  > 
diese  Maschine  für  gewaltige  Leistungen  geeignet  machen.  Auch 
auf  einigen  andereu  österreichischen  Bergbahnen  geht  man  daran, 
derartige  Maschinen  anzusetzen  und  dürften  in  Balde  auf  den 
meisten  Bergstrecken  unserer  Alpenbahnen  diese  stattlichen  Loco- 
motiven zur  Einführung  gelangen. 

Ich  wende  mich  nnn  den  Einzeltbeilen  der  locomotive  zu. 
Der  wichtigste  Theil  der  Bergsehnellzugslocomntive  tot  in  erster 
Linie  der  Kessel,  denn  von  seiner  Größe,  beziehungsweise  Heiz- 
fluche  hangt  hauptsächlich  die  Leistungsfähigkeit  der  Locomotive 
ab  und  bestimmen  sich  erat  darnach  die  anderen  Dimensionen. 
Bei  gewöhnlich  dreifach  gekuppelten  Locomotiven  ist  der  Kessel 
innerhalb  enger  Grenzen  gelegen,  wie  schon  weiter  oben  be- 
merkt wurde.  Boi  der  Bergscbncllzugsloconiotive  aber  kann  der 
Kessel  unbeschadet  de*  kurzen  festen  Rndstandee  verlängert 
werden,  man  kann  ja  mit  Triebrad-  und  Laufradgrnppe  beliebig 
weit  auseinanderrücken,  wodurch  die  Stabilität  der  Locomotive 
nur  gewinnen  kann.  Auf  diese  Welse  können  Feuerrohre  nnd 
Feuerbtlchse  beliebig  verlängert  werden,  wobei  man  die  Feucr- 
bBchse  stets  dnrcl»  eine  oder  gar  zwei  Trlebaclisen  unterstützen 
kann,  mithin  überhangende  Massen  ganz  vermeldet.  Maschinen 
in  der  Anlage  der  FeuerbBcbse  vortheil- 
Die    Rostbreite  kann  bis  auf  1100  mm  gebracht 


als  1000  mm  beträgt.  Bei  Rostflachen  von  3  m*  komme 
Rostllngen  bis  zu  3  m  vor,  welche  jcd«ch  bei  gBnstiger  Anlage 

Das  Verhältnis  von  Il..»t- 


isl 


durchschnittlich  Für  Brt-nnkohle 

t>0 


steigt   der  Werth    hi»    '  -,  wahrend  or  für  gute  Steinkohle  bis 

1  40 
auf  —    fallen  kaiin.   Bei  sonst  gleichbleibenden  Verhältnissen 
i  h 

steigt  die  LeisUrngsfllbigkeit  mit  diesem  Verhältnis  bedeutend. 
Die  Kessel,  welche  in  der  Kegel  groBu  Durchmesser  besitzen  (bis 
1550  mm)  können  trotzdem  verhältnismäßig  tief  gelegt  werden, 
da  die  Triebräder  nicht  groß  sind.  Die  Dampfdrücke  sind  zumeist 
hoch,  bei  Verbundlocoinoliven  werden  sie  bis  zu  14  fey  per  rar 
angenommen.  Um  die  Dampfrliume  in  dem  Cylludertbeil  de« 
Kessels  mliglidiHt  z>i  vermindern  und  dafür  mehr  Feuerrohre 
unterbringen  zn  konneu,  sind  in  der  Regel  groBe  Dampfdome 
angeordnet,  nicht  selten  auch  zwei.  Die  Feuerrohre  sind  in  gioKer 
Anzahl  vorhanden,  meist  über  200.    Die  L.lnge  der  Rohie  he- 
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der  Brennstoff  recht  gut 
der  Rohre  Ist  in  der  Regel 


trägt  circa  4m; 
ausgenützt.  Der 

50  mm.  Die 

um  bei  andauernden  Bergfahrten  das  lästige  Verlegen  der  Rohre 

verhüten,  welches  die 

fäbigkeit  der  Locomotivo 

Was  den 
nahtet  sich 

r  aas  dem  S 

ltiOO  mm  gelten,  welche»  Maß  auch  bei 
abwärt!  sind  oft 
ddurchniesser  be- 
i  von  200  m  Halb- 
festen  Radstunde  von  3000  mm,  Triebräder 
1400  mm  anwenden,  e»  haben  aber  viele  Berg- 
schärfere  Cnrven.  Beweglichen  Triebachsen  gebt 
der  großen  Geschwindigkeiten,  wetclie  diese  Maschinen 
Wege.  Bei  einen  Raddurchraesser  von 
ler  vom  Vereine  Deutscher  Eiaenbahn- 
tngszahl  vnn  200  pro  Minute, 
eine  Geschwindigkeit  von  60  Am  erzielt  werden.  Thataächlich 
künnen  aber  unbeaorgt  weit  höhere  Geacbwindigkeiten  erreicht 
werden,  wenn  man  die  günstige  Anlage  der  Iyocomotlven  berück- 
sichtigt, wa»  besonders  von  den  viereylindrigen  Masclünen  gilt. 
Viele  Maschinen  haben  anch  ganz  bedeutende  Geschwindigkeiten 
erreicht.  So  fahr  die  Gotthard-Locomotive  bis  zn  lOfilrm  pro 
Stande  und  eine  Maschine  dieser  Art  erreichte  in  Amerika  sogar 
die  fabelhafte  Geschwindigkeit  von  160  Am,  allerdings  nur  auf 
kurze  Zeit.  Das  Verhältnis  von  Raddnrchmesaer  zu  Hub  ist 
ziemlich  constant,  es  betragt  fast  durchwegs  2'5.  Auf  sehr  steilen 
Gebirgsbahnen  wird  das  Verhältnis  etwas  kleiner  gewählt.  Die 
CylinderdurchmesBer  sind  wegen  der  großen  Zugkräfte  ziemlich 
groU.  Bei  „Nichtverbundlocomotiven*  betragt  er  circa  500  mm. 
Vcrbundlocoiuotiven  mit  vier  Cylindern  brauchen  keine  so  großen 
Niederdruckcylinder,  weswegen  man  hantig  zn  diesem  Systeme 
greift,  da  der  Niederdruckcylinder  bei  Zweicylinder-Vcrbund- 
mancblnen  Durchmesser  bis  zu  800  mm  und  mehr  erhalten  würde, 
welche  Innerhalb  des  lichten  Raumes  nur  schwer  unterzubringen 
waren.  Das  VkercyllDdersystem  nach  der  französischen  Anordnung 
mit  awel  Triebachsen  erlaubt  ein  fast  vollständiges  Ausbalanclren 
der  Maasen,  wodurch  diese  Maschinen  fähig  werden,  sehr 
hohe  Fahrgeschwindigkeiten  zn  erreichen.  Auch  ist  die  vier- 
cylindrige  l..ocom»t]ve  geeigneter,  sich  stark  wechselnden  Bean- 
spruchungen anzupassen,  als  die  zweicylindrige  Verbundloco- 
motive,  Ungünstig  ist  dabei  nur  die  große  Complicirtheit  der 
vier  Maschinen  und  vier  Steuerungen,  von  welchen  die  inneren 
ganz  unzugänglich  liegen.  Auch  ist  die  AnsfQhrung  theoer.  Vor- 
t heilhaft  würde  vielleicht  die  Anordnung  der  Cylinder  uaclt  Woo  1  f 
sein.  Ks  sind  dann  nur  zwei  Triebwerke  vorhanden  und  die 
Niederdruckcylinder  haben,  weil  doppell  vorhanden,  keine  zu 
grollen  Durchmesser,  konnten  dalier  außerhalb  der  Rahmen  unter- 
gebracht werden.  Außerdem  werden  die  Maschiuen  an  beiden 
Seiten  stets  die  gleichen  freistunden  geben,  was  bei  Zweicylinder- 
Verbundlocomotiven  nicht  immer  der  Fall  ist.  Auch  das  Anfahren 
wird  leichter  und  kräftiger  zn  erzielen  sein.  Die  Maschinenfabrik 
der  ungarischen  Staatsbanken  und  die  Elsäsaische  Maschinenfabrik 
haben  gewöhnliche  Scb.nelUnglocomot.1ven  bereits  mit  diesem 
Systeme  verschen  uud  gute  Resultate  erhalten.  Herr  Ober-Ingenieur 
H.  v.  I.ittrow  bat  über  diesen  Pnnkl  in  seinem  Aufsatze 
„Lncomotlveii  auf  den  Ausstellungen  in  Budapest,  Berlin  und 
Nürnberg  1890"  einige  interessante,  sehr  richtige  Bemerkungen 
gemacht, 

Maschinen  mit  nur  einer  vorderen  Lanfachse  besitzen  ein 
kleines  Drehgestelle  mit  Deichsel,  hantig  anch  schiefe  Lagor- 
fnhrungen  im  Hanptrabmon.  Federn  oder  auch  Keilfläebsen  be- 
sorgen die  Riirkein»tcllung.  Bios  aehsial  verschiebbare  Achsen 
haben  sich  nicht  als  viirtlicilhjift  gezeigt,  die  Achse  soll  sich 
möglichst  radial  einstellen  kSoneD.  Doppelacbsige  Drehgestelle 
erfüllen  ihren  Zweck  bedeutend  hesaer  als  einachsige.  Wegen 
der  groilen  I.ifnge  der  Bergschnellznglocomotiven  Ist 


er  ist 
sen  sind  mit 
14  bis  20  f. 


liehe  Verschiebung  des  Drehgestelles  geboten  und  sind 
Rückstellfedern  angebracht.  Dies«  Drehgeatelle 
>,  wobei  aber  die  Cylinder  weite, 
wodurch  Raum  für  die  AuSenrabnten  entsteht.  Die 
der  Drehgestelle  erhalten  Durchmesser  von  850  bis  1100  mm, 
wobei  die  kleineren  Werths  «r  . 
Der  Radsund  derselben  beträgt  1600  bis  ! 
so  groß  als  mSgllch 
»  bis  12  t  belastet. 
Der  totale  Radstand  dieser  Loeomotiven  ist  sehr  bedeutend,  und 
zwar  beträgt  derselbe  bei  Maschinen  mit  einer  Laufachse  Ms  6  m, 
bei  solchen  mit  zwo),  steigt  er  nicht  selten  bis  76  m  und  mehr. 

Das  Raibungsgewicbt  der  Loeomotiven  weicht  in  der  Regel 
nicht  viel  von  42  t  ab,  einem  Raddrucke  von  7  t  entsprechend. 
Das  Dienstgewicht  für  Maschinen  mit  doppelachsigen  Drehgestellen 
liegt  zwischen  M  und  65  r,  wobei  die  höheren  Gewichte  für 
Loeomotiven  mit  mehr  als  14  r  Achsdruck  gelten.  Maschinen  mit 
einer  Laufaclise  wiegen  45  bis  55  r.  Die  Tender,  welche  mir 
Rücksicht  auf  den  großen  Wasser-  nnd  Kohlenverbrauch  auf  den 
Steilrampen  sehr  geräumig  construirt  werden,  fassen  10  bis  15  l 
Wasser  nnd  3  bis  6  t  Kohle.  Das  Dienstgewicht  wechselt  zwischen 
26  und  36  t.  DU  Leistung  der  Loeomotiven  in  Pferdestärken 
auf  den  Quadratmeter  Heizflache  ist  im  Vergleiche  zu  anderen 
sehr  groß.  Während  dieser  Werth  bei  gewöhnlichen 
über  4  UP  steigt,  kann 
man  bei  den  Loeomotiven  dea  behandelten  Systeme«  4  bia  6  HP 
),  bei  Fahrgeschwindigkeiten  von  30  bis  40  km  pro  Stunde, 
>iner  Umdrehungszahl  von  15  bis  2  5  entsprechen.  Bei 
Geschwindigkeiten  können  noch  weit  höhere  Leistungen 
erzielt  werden.  Große  Rostflächen,  gute  Kohle,  starke  Blaarohr- 
drOcke,  sowie  die  Verbundwirkung  können  7  bis  9  HP  am 
Quadratmeter  Heizfläche  ergeben,  ja  in  Amerika  erzielen  dies* 
usere  Werthe.  Die  Zugkräfte  belaufen 
bei  schwächeren  Loeomotiven  auf  4500  bis  5600  kg,  bei 
6600  hg.  In  folgender  Zusammenstellung 
die  durchschnittlichen  Verhältnisse  und  Werthe 
mit  jenen  einer  dreikuppeligen 
(wie  sie  auf  Bergstrecken  angewendet  werden) 

Die  Achsdrücke  der 
mit  14  r 
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<;Utcrloeoujotlre 
tlre  fOl 


31 

n 

fliah« 

pro  •»» 

[rianvt- 
cawielp 
pto  t 

Z^kTittt  ueb 

Vaiim»!«  IjvJlsuCKe 
Irf^tonc  bei  f  lu:» 
«ifem  Pkltr- 

■  t 

H  ~ 

I  = 

-  1 

~n' 

3*2 

ih 

s«»«a 

rrn  *i» 

Hieb« 

vlndisttteit 
tot«]«  UP 

Dreifach  gekuppelte 
OuterUrönotive 

8  0 

7O0O 

8300 

5  8 

700 

BergschnelUug- 
Loeomotire 

J-r 

l 

SO 

«MO 

8300 

6  0 

1000 

Thalscbnellang- 
Locomotive 

VI 

l 

2  5 

4500 

4200 

«00 

Aus  diesen  Zahlen  ist  zu 


die 


Locomotive  ist.  Sie  übertrifft  aber  in 
bllder.    In  Amerika  hat  man  diese 


beide  Vor- 


anbrachte, welche  an  der 
theilnehmen  soll.  Die 
St.  Paul  R,  R.,  welche  derartig 
von  6"i  /.  Die  Triebr»der  haben 


ist,  hat  ein  Dimwtgevricht 
von  1982  mm.  Be- 
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Xen-Stld-Wales  iHaat.i  H 
(in  Roglaad  gebaut) 


Zwilling 


1SS4  f  8468  '  4SI 6  j  3194  [l8l.3 


3.60  ,113'  57-4  •  43-5  r     33  3 


'- 


Baltimore  »od  Ohio-B.  R. 


t'iiimco-lltlwnnkee  uml 
8.  Paul  R.  R. 


4  Michigan 

K-  R. 


Zwen-j-liuiler- 
Verbund 


47v 
660 


Amerikanische  Maschinen. 

1024 


saa 

6S0 


691 


432 


1575 
1WSS 


7200 
6027 


17« 


3803 

18*9 

130-1 

Ii  3 

58  4 

42  1 

3810 

182» 

IU9-3 

263 

114 

60-4 

467 

4114 

 : 

801  ; 

14  O 

64  » 

40  3 

«73 

I7S3 

»•. 

M4 

40  1 

40  0 


Anf 
ebeuen 


A.mcrknne 

ch  «in»  1 


merkenswert!)  Iii,  das*  sich  bei  dieser  letzteren  Mutuhine  da* 
Verbundsystem  nicht  bewahrt  hatten  soll. 

Schließlich  mikhte  icli  noch  bemerken,  dtuta  diene  Loeo- 
motivart  »ich  auch  auf  SchmalaparbahDen  eingebürgert  hat.  Die 
große  Verwendbarkeit  bat  ihr  auch  hier  Eingang  verschafft.  Auf 
einigen  amerikanischen  Schmalspurbahnen  iat  aie  schon  lange  im 
Gebrauche.  Neuerding»  wurde  als  auf  der  Capbahn  eingeführt, 
wo  sie.  den  Per*onenzagdienst  aufrecht  erhlttt.  Diese  llnucbiftenart 


w  4  bat  All 


UMn.mvn  I  ;  n»t  hinter 


l*t  liisofeine  bei  Schmalspurbahnen  von  VorÜtelL  nla  bei  dar 
großen  Zahl  von  Achten  der  Achsdruck  gering  sein  kann. 

Mligen  diese  Zeilen  da»  Interesse  der  I/eaer  für  dies« 
relativ  neue  (.»comotirart  erregt  haben :  diese  Locomotive,  die 
imposanteste  nnter  all'  den  verschiedenen  Arten,  wird  hoffentlich 
auch  auf  unseren  Bergbahnen  bald  zahlreicher  zu  sehen  sein  und 
den  gesteigerten  Verkehr  mit  mehr  Sicherheit  un 
besorgen,  als  et  jetzt  oft  möglich  ist, 


Die  Stromlauf-Formeln  und  Ihre  Anwendung  zur  Schaltun?  Slemens'scher  Blockwerke 
(Versuch  einer  Sehaltongs-Tbeorie  Siemene'echer  Blockapparate). 

Tortrag  des  Herru  Marti  a  Beda,  hoa.  Docent  an  der  k.  k.  bohm.  ttchauchea  ITocWinle  ia  Prag  und  EwenbahnOberJageiiienr  t.  R.,  gebaltea  ia 

der  Fachgruppe  der  Bau-  und  Rlaeasahn-lDgenieure  am  II.  Februar  1897. 

(Formututig  tn  Hr.  t?.| 
Aufgabr  Vi.  Schaltung  vuti  DoppelblockaHtzen. 


Bei    Backwerken   mit    Doppelblocksllt/eii    wird   der  eine 
dnrcli  eine  nnd  der  «weite  Blocks*!*  durch  i-ine  «weite 
Ulockstellt-  freigegeben     1)1*  Bloekirting   beider  erfilgt  jedoch 


Hlock- 


1.  im  Kurzsehluss, 

2.  aut   der  nach  der  einen  BlockMelle 
leitnng,  oder 

'S.  am'  den  nach  beideu  Blockstellen  führenden  Leitungen, 

1.  Fall,  Wenn  die  Illockirting  des  DoppelblocksaUes  im 
Kurzsehluss.  die  Freigabe  des  BlockMtzes  m,  aut  der  Leitung 


Lx  und  dt»  nioeks;itx<*  in.  aut  der  Leitung  In  erfolgt. 
(Fig.  23.) 

Für  die  Freigab-'  der  zwei  Bloeksllty.e  bestellen  die  Stmni- 

laof-Formclnf  \,x  mx  /,'  1) 

!.,»<<£  5?| 

Bei  der  Bloekirnng  dieser  (ilocksiltze  müssen  die  von  c 
ausgehenden  Wechselströme  zuerst  das  eine,  dann  das  /weite 
Spuleopajir  durchlaufen  und  dann  zum  lletallk"r|icr  der  Indiietioii«. 
«pHle  zurückkehren,  was  durch  die  FornH 

« "t|  m.j  '■'  :i> 

aesgedrilekt  wird. 
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Wird  dar  Verhindungsdraht,  auf  welchem  der  Uebergang 
der  Blockirstrome  von  dorn  Blocksalz  m,  zu  mt  stattfindet,  mit 
l  bezeichnet,  so  kann  die  Formel  3)  iu  dl*  zwei  Formeln 

 •») 

 5) 


und 


e  m,  / 
I  ml  k 


An»  der  Formel  1)  und  4)  ergibt  sich  die  Formel: 
E 

■•  m.  —  


<0 


und  aas  2)  und  5)  die  Form«!: 


tfm2kE 


Ausdrucke  m,  ^-  die  Taste  ul. 

Im  Sinne  dieser  Formeln  wird  die  Lamelle  1  mit  L,,  2 
mit  r,  3  mit  K,  4  mittelst  l  mit  6,  S  mit  b.,  verbanden,  m, 
zwischen  die  Achsen  der  Tasten  m  und  ti,,  ond  m3  zwischen 
die  Achse  der  Taste  v  und  den  Metallkörper  *  eingeschaltet. 
Nachdem  der  V.rbindungsdraht  /  in  der  Ruhezeit  an 
isolirt  ist,  so  kann  die  Unterbrechung  desselben  »i 
oder  anf  dem  anderen  Ende  (bei  4  oder  6) 
dieser  »iaht  in  dem  einen  Falle  mit  der  Achse  der  Taste  u, 
im  zweiten  Falle  mit  der  Achse  der  Taste  i 


/>,  >i>,  E 
L,  m,  E 


Im,  L, 


im..  L  . 


cm.,  I 
l»h'Lt 


Nachdem  k  nnd  E  (in  dieBer  Formel)  permanent  mit  ein- 
ander verbunden  sind,  so  kann 
werden: 


7> 


Laut  Formel  6)  wird  der  rlloeksatx  ml  zwei  TaBten  u,  u, 
und  laut  Formel  7)  der  lilocksatz  m,  die  Taste  r  enthalten. 

Dem  Ausdrucke      m,  entspricht  die  Taste   u  und  dem 


Im  letzteren  Falle  würde  jedoch  beüu  alleinigen  Nieder- 
drücke» des  Tasterpuares  m  u„  der  Blocksatz  m,  für  sich  allein 
zur  Wirkung  gelangen,  welcher  Umstand  bei  Hloeklinien.  die  mit 
erblinden  sind,  anler  gewissen  Ver- 
zn  Einfahrten  von  zwei  Zügen  in  eine  nnd  dieselbe 
Blockstrecke  führen  kfflinte.  Der  Unke  Bloekwcekcr  wird  in  die 
Leitung  L,  nnd  der  rechte  In  die  Leitung  L:  eingeschaltet. 

II.  Fall.   Wenn  die  Blockiruug  des  DoppelblocksatzeB 
auf  der  Leitung  L-,  erlolgt. 

In  diesem  Falle  lasst  sich  die  Schaltung  der  beiden  «lock- 
»atze  in  mehrfacher  Weise  durchführen,  je  nachdem  beim  ISlockiren 
derselben  die  ans  <■  oder  k  flielienden  lllockir&trBme  zuerot  die 
Elektromagnete  beider  Hlocksatze  hintereinander  durchlaufen  und 
dann  in  die  Leitung  Lt  gelangen,  während  die  von  k,  bozw.  t 
abgeleiteten  Ströme  direct  nach  E  fließen,  und  unigekehrt  die 
vnii  c  abfließenden  Ströme  die  Dralitwlndungcit  des  «inen  und  die 
von  k  abjreleileten  Strome  die  I>rabt.wlndnngen  des  zweiten  Elektro- 
■nagni'iea  durchkrelsen  nnd  die  einen  in  die  Erdleitung  und  die 
anderen  in  die  Leitung  J,.2  strömen,  Im 
dr«i  Falle  belmndelt  und  durchgeführt  werden. 

Die  lleiingunüen  für  das  l)i:bl..rkiren  der  beiden  Block- 
sülze  *iml  wie  im  1.  Falle: 

Lim,  E  1) 

und  L.  m  >  F,   .    .  2) 

Diese,  sowie  die  angeführten  drei  lirdinguneeu  lassen  Hielt 
übersichtlich  in  folgender  Weise  nebeneinander 


Fall  a)  (Flg.  24). 

Au»  der  Vorbindung  der  Formel  1)  mil  der  Formel  rm,  / 


und  der  Forme)  2)  mit  der  Formel  lmtL2 
Formeln 

F. 


«ich  die 


i 


Lt  n't  -7- 


4) 


Her  Blocksatz  m,  wird  daher  laut  Formel  3)  mit  zwei 
Tasten  (u,  u,)  and  der  Blocksatz  m,  laut  Formel  4)  mit  einer 
Taste  (t)  versehen. 

Die  Taste  u  möge  durch  das  Symbol  ^  m,  and  u,  doreb 

E 

im,       dargestellt  sein. 

Die  Leitung  L{  wird  daher  mit  der  Lamelle  1,  e  mit  2, 
.4  mit  4  und  E,  6  mit  6  verbunden,  das  Spalenpaar  m,  zwischen 
die  Achten  der  Tasten  u  u,  und  deB  Spulenpaares  ms  zwischen 
Lt  und  die  Achse  der  Taate  t  eingeschaltet.  Hier  könnte  die 
Lamelle  6  weggelassen  nnd  dafür  das  Ende  des  Drahtes  f  an 
die  Achse  der  Taste  tij  angeschlossen  werden.  Der  linke  Wecker 
wird  in  diesem  Falle  in  die  Leitung  L,  und  der  rechte  Wecker 
zwischen  die  Lamellen  3  und  4  eingeschaltet. 


Kid 


(Flg.  25.) 


In  diesem  Falle  wird  die  Formel  1)  mit  der  Formel  aul  F. 
ond  die  Formel  2)  mit  der  Kormel  Jim,  verbunden,  wodurch 
die  Formel: 


und 


^  m.  E 
t 

—  i»,  L, 


entsteht. 

Nachdem  *  in  der  Ruhezeit  mit  F.  verbunden  ist,  so 
dir  diesen  ersten  Fall  die  Formel: 

kl  

o 


Daraus  folgt,  das»  diese*  Blocksatzpaar  mit  drei  Tasten 
und  zwar  mit  zwei  zweiconUctlgen  und  einer  einconlactigcu  zu 
versehen  ist. 

Die  eine  zwelcontartlge  Taste  u,  welche  durch  das  Symbol 

—  '"i   gegeben  Ist,  gehört  dein  Blocksatze  »',  und  die  zweite. 

r 

dem  Symbol       m,  entsprechende,  gehört  dem  Blocksatz«  m,  an. 

I  Die  eincontactige,  duich  das  Symbol  k  ^  ausgedrückte  Taste  », 

kann  sowohl  dem  einen  als  auch  dem  andern  Blocksatze  zu- 
gewiesen werden,  weil  die  Wirkung  des  Blocksatzpaares  beim 
Illockiren  immer  dieselbe  bleibt. 

Wird  jedoch  angenommen,  dass  der  eine  oder  andere  Block- 
satz auch  für  «ich  gebandbabt  werden  kann,  in  welchem  Falle 
derselbe  jedoch  nicht  zur  Wirkung  gelangen  soll,  so  inuss  die 
Tust«  u,  dem  Blockuitze  in,  angewiesen  werden. 

Wörde  diese  Taste  dem  Blocksatze  m2  zugetheilt,  so  konnte 
wie  ans  de«  Formeln: 


und 


E  , 


zu  entnehmen  ist,  beim  alleinigen  Blockiren  des  Blocksatzes  m, 
zur  Wirkung  gelangen,  weil  k  in  dieser  Zeil  im  Block- 
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m  ,  mit  der  Erdleitung  in  Verbindung  siebt.  Darans  folgt, 
die  Tute  k—  immer  jene 


■unsa,  welcher  mit  c  verbanden  ist. 

Dienen  drei  Formeln  gemäß  wird  L,  mit  der  Lamelle  1, 
c  mit  2,  3  und  4  mit  F.,  k  mit  5  ninl  mit  der  Aclrn«  der 
Taste  u,  verbunden,  »>,  zwischen  E  ninl  die  Achse  der  Taste 
v,  »ij  zwischen  l-z  und  die  Achse  der  Taste  t  einge»chaltet.  In 
diesem  Falle  wird  der  linke  Wecker  am  vortheiluaftesten  in  die 
Leitung  L,  und  der  rechte  Wecker  zwischen  die  Lamelle  3  und  4 
eingereiht. 

Fall  r)  (Flg.  25«). 

An»  der  Verbindung  der  Formel  1)  mit  der  Formel  I  m,  La 
und  der  Formel  2)  mit  der  Formel  onJ  rcnnllinm  die  Formeln 


ilL 


e 


lind  fltr  jeden  Bbxksats  zwei  Tasten  fn,  «, 

L, 

Wenn  die  durch  das  Symbol  - 1  im, 


Taste  mit       die  durch  m,  y-  dargestellte  mit  u,, 


^  «r2,  die  Taste  r,  und  durch  ms  --  die  Taste  i  a  be- 
zeichnet wird,  so  ist  die  Schaltung  de«  Lllocfcaatzpaarea  die  folgende: 
Z-l  wird  mit  der  Lamelle  1,  mit  4  und  5,  ti  mit  e,  3  und 
7  mit  E,  9  mit  8  verbunden,  m,  zwischen  die  Achse  der  Taste 
u,  und  vt  und  m,  zwischen  die  Achsen  dor  Tasten  r,  und  rt 
eingeschaltet  und  k  an  E  augeaclilomeu. 

Der  linke  Wecker  wird  in  die  Leitung  L,  und  der  rechte 
entweder  in  die  Leitimg  Lg  oder  zwischen  m.t  und  dio  Achse 
der  Taste  rt  eingefugt. 

In  diesem  Falle  werden  die  eigenen  nach  L,  kreisenden 
Wechselströme  die  Drahtwindungen  des  rechten  Weckers  durch- 
laufen. 

Bei  dieser  Schaltang  des  Blocksatzpaares  kann  daher  der 
rechte  Wecker  sieht  an  eine  solche  Stelle  eingeschaltet  werden, 
damit  die  eigenen  Wechselströme  nnd  die  von  L.s 


IU.  Fall.  Wenn  die  Blockirnng  der  beiden  Blockslitze 
auf  den  Leitungen  Lt  nnd  L,  erfolgt. 

Aach  diese  Aufgabe  laset  viele  Losungen  zu. 
Je  nachdem  beim  Blockiren  die  Ströme  von  c  das  eine  und 
die  von  4  das  zweite  Snulenuaar  durchlaufen,  oder  aber  die 
Strome  von  c  zuerst  die  beiden  8pnle.npaare  nacheinander  passireu 
und  dann  erst  in  eine  der  Leitungen  gelangen,  währenddem  * 
mit  der  anderen  Leitung  in  directe  Verbindung  gebracht  wird. 
Hier  sollen  zwei  Losungen  durchgefühlt  werden. 

<i)  Wenn  beim  Blocklreu  die  Ströme  von  r  das  Sptilenpaar 
m,  nnd  von  k  das  Spnlenpaar  »n„  durchlaufen. 

bestehen  die  bekannten  Formeln: 


1,  m,  E 


und 


r  m,  Lj  

fem,/..,  

Aus  der  Formel  1)  und  2)  folgt  die  Forme): 


-  L< 


1» 

2! 


und  aus  der  Formel  2)  und  4)  die  Formal: 


Darnach  enthält  jeder  Blocksatz,  Flg.  26,  eine  Taste  « 
bexw.  r.  Laut  ilieaen  zwei  Formeln  wird  die  ljunellr  1  und  4 
mit  K,  2  mit  r  und  5  mit  k  verbunden,  in,  attischen  L,  und 
die  Achse  der  Taste  u.  und  m,  zwischen  L,  und  die  Achse  der 
Taste  r  eiageachaltef. 

Nachdem  jedoch  in  der  Ruhezeit  k  mit  F.  In  Verbindung 


stehon  muss,  so  wird  zwischen  E  und  k  lant   Formel  k 


eine  eincontactige  Taste  eingereiht  nnd  ilire  Achse  mit  k  und 
die  obere  Lamelle  derselben  mit  F  verbanden. 

Welchen  der  zwei  Blocksatze  diese  Taste  zugewiesen  werden 
soll,  lasst  sich  dadurch  feststellen,  dass  dieselbe  einmal  dem 
einen  und  dann  dem  andern  Blocksau  zugellteilt  wird,  also 


-  mi  '-i 

o 


nnd 


k'L 

u 


Wiiil  im  ersten  Falle  der  eine  oder  der  andere  Blockaatz 
für  sich  blockirt,  so  bleibt  die  liidnctlonsspule  unterbrochen,  wird 
hingegen  im  zweiten  Falle  der  Blocksatz  in,  blockirt,  so  bleibt 
dio  Indnctionsspale  nicht  unterbrochen,  indem  k  im  Blnekaatze 
mt  mit  E  In  leitender  Verbindung  stellt. 

Daraus  geht  also  hervor,  dnss  dl«  Taste  *  -  dem  Block- 

o 

salze  m,,  welcher  mit  e  verbunden  ist,  zugewiesen  werden  muss. 
Der  lluko  Wecker  wird  zwischen  die  Lamelle  1  und  der  reclilo 
Wecker  zwischen  die  Lauielle  4  und  die  Rrdleltnng  eingeschaltet. 
Ii)  Wenn  beim  Blockiren  die  Ströme  ans  e  dnreh  m,  und 


noch  die  für 


In  die  I-eitiiBg  L,  und  die  Ströme  von  lt  direet 
nach  /.,  gelangen  (Flg.  27). 

Zu  den  Formeln  1 )  nnd  2)  ad  a) 
Blockiran  gütigen  Formeln : 

cm.  I  

/  m.,  Lj  

nnd  iL,  

Ans  der  Formel  1)  nnd  3)  ergibt  »ich  die  Formel 

— -  rn,  v"'  


ans  2)  nnd  4)  die  Formel: 


E  I 

—  rn*  Lj 


Xaehdora  in  der  Rul*z*it  *  mit  F  in  Verbindung  stellt,  so 
bat  auch  die  Formel 

k  F  8) 


Giltigkeit-    Aus  der  Formel  Hl  nnd  5)  folgt  noch  die  Formel: 

 9) 


Die  Formeln  (1),  71  und  9)  zeigen  an,  dass  der  Doppel- 
blockaatz  mit  vier  Tasten  zu  versehen  ist,  von 
zogewiesen  werden. 

f., 

Itotn  Symbol  •!  m,  möge  die  Taste  m 
E 

*      m\-f      .      .      -  «l 
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Dem  Symhol  -j-  m.t  m«ge  «Iiis  Taste  r  und 

,  t: 

Tt     *     "     "  ''- 

entsprechen. 

Darnach  wird  L,  mit  der  Lamelle  1  and  8,  m,  mit  der 
Achte  h  and  u,,  c  mit  2,  die  Lamello  5,  7  und  3  mit  E, 
4  mit  6  verbunden,  m,  «wischen  L,  und  der  Aclue  der  Tute  f 
eingeschaltet  und  k  an  die  Achse  der  Tute  vt  angeschlossen . 

Der  linke  Wecker  wird  zwischen  3  and  E  and  der  rechte 
Wecker  zwischen  die  Lamelle  6  and  E  eingeschaltet. 

Aufgabe  IS.  Schaltang  von  Streckenblockwerken  einer 
Blockünie  mit  zwangsweiser  Bedienung  der  Blockwerke  im 
Sinne  der  Bewegungariehtung  der  Zage.  (Flg.  2ft  and  29.) 

In  Blocklinien  mit  zweifenstrigen  Streckenblockwerken  tritt 
mitunter  der  Fall  ein,  dass  ein  Block  wiebter  einen  vorüber- 
fahrenden  Zog  erst  dann  blockirt,  nachdem  derselbe  den  nächsten 
Bloekwnehter  paiairt  bat  und  durch  denselben  schon  blockirt 
warde. 

Diese  Saumseligkeit  des  Blockwachtere  hat  dann  zur  Folge, 
data  die  nachfahrenden  ZOge  angehalten  werden  nnd  wenn  eine 
Verkehrsstockung  nicht  plstzgrelfen  «voll,  bis  zur  Herstellung  de* 
normalen  Znstandes  an  den  Blockwerken  gegen  Hallsignale  ver- 
kehren müssen,  oder  aber  das  blockirt«  Signal  durch  einen  Ein- 
griff in  das  Innere  des  Blockwerke*  auf  mechanischem  Wege  do- 
blocldrt  werden  muss. 

Dm  die  aus  einer  solchen  Unterlassung  reanltireuden  Un- 
regelmäßigkeiten und  Verspätungen  der  Zöge,  welche  namentlich 
bei  sehr  starkem  ZagsYerkekre  von  großer  Bedeutaug  und  Trag- 
weile sind,  hintanzuhalten,  werden  in  neuester  Zeit  in  Strecken 
von  dichtem  Zugsverkelirv  solche  Blocklinien  errichtet,  bei  welchen 
die  Blocklrang  eines  bei  einem  Blockposton  vorbeifahrenden  Zages 
von  der  vorherigen  Blockirung  desselben  durch  den  hinterliegenden 
Nachtbarblockposten  abhängig  ist. 

Wenn  datier  bei  einer  so  eingerichteten  Blocklinie  ein 
Blockwtlchter  die  Blockirung  eines  Zages  anterllisst,  so  können 
die  übrigen  in  der  Fahrtrichtung  bis  in  die  nächste  Station 
liegenden  Blockwftckler  die  Blocklrang  desselben  nicht  vornehmen. 
Erst  wenn  der  saumselige  BlockwSchter  seinein  Dienste  nach- 
£?ki'tnmen  ist,  kennen  dio  genannten  Blockw&chter  einer  nach 
dem  andern  blockiren,  welche  Manipulation  dem  bereit«  passirten 
Zugo  nachfolgt  and  dem  ersten  nachfahrenden  Zuge  zwangsweise 
vorangeht. 

Zu  diesem  Behufs  ist  in  jedem  Slreckenblockwerke  neben 
jedem  zum  Verschließen  des  betreffenden  Signale»  dienenden 
Blocksatze  wij  nnd  m4  noch  ein  Hilfsblocksatz  rn3  bezw.  mt 
angeordnet.  Die  Streckenblockwerke  solcher  Blocklinien  sind 
daher  vierienstrig. 

Die  beiden  Blocksatz«  in,  »i3  nnd  »i„  m(  sind  mit  Je 
einer  Doppelhlocktoste  gekoppelt  und  jeder  Blocksatz  mit  der 
bekannten  Slcherheitsklinke  gegen  eine  nochmalige  Blocklrang 
versehen.  Ist  der  Blorksatz  m.,  oder  m,  blockirt,  so  ist  das  zu- 
gehörige Blockfenster  in  diesem  Falle  weiß,  nnd  ist  er  deblockirt, 
roll,  also  gerade  verkehrt  geblendet,  wie  daB  Bloekfenster  des 
Blocksatzes  m,  oder  tn4. 

Die  Doppelblocktaste  eines  solchen  Bloeksatzpaarea  kann 
daher  nnr  dann  niedergedrückt  und  das  betreffende  Signal  blockirt 
werden,  wenn  da«  Signalbl.x-kfenster  weiß  nnd  das  Bloekfenster 
de»  HlllVblocksatze«  r  o  t  b  ist. 

Dio  Backwerke  der  Nacbbarblockposten  sind  in  der  Welse 
loiund  mit  einander  verbunden,  dass  mit  der  Blockirung  eines 
Signales  hinter  einem  Zage  das  Signal  des  liinterllegenden  und 
der  Hilfsblocksatz  des  vorliegend*!!  Nachbars  deblockirt  wird 
Nach  dieser  Manipulation  erscheint  da*  eigene  Signalblockfcnster 
und  das  Blockfenster  des  vorliegenden  Nachbars  n<th  und  das 
Bloekfenster  des  eigenen  Hilfsbloeksatze».  sowie  das  Signalblock- 
frnster  des  hinter! iegenden  Nachbars  weil)  geblendet. 


Bei  dieser  Einrichtung  bewegt  sieb  daher  ein  blocklrter 
Zug  zwischen  zwei  r  o  t  h  e  n  Blockieldera  der  Nachbarblock. 
Posten  nnd  dient  das  vorausliegende  rothe  Blockfeld  zugleich 
auch  als  Ankündigung  für  de«  betreffenden  Blockwachler,  dass 
der  Zug  i«  dl«  Nachbarbloekstrecko  eingefahren  ist  and  sich 
nähert. 

Aus  dem  Mitgetheilten  erhellt,  dass  alle  Streekenblockwerke 
einer  solchen  Blocklinie,  mftgen  sie  zur  Deckung  der  Station  S, 
and  S,  dienen,  oder  aber  als  Streekenblockwerke  fnngiren,  die 
gleichen  Bedingungen  erfüllen.  Aus  diesem  Grande  wird  die 
Innere  Einrichtung  die  gleiche  sein  and  es  daher  genügen,  das 
Schaltungsschema  nur  eines  solchen  Blockwerke«  z.  B.  im  Bloek- 
pnsten  A  zn  entwickeln  and  ecuemaiUeh  darzustellen. 

Zar  Abwickelung  der  Blocksignalisirung  zwischen  den  zwei 
Stationen  S,  und  Sj  dieser  Blocklinie  werden  zwei  Drahte  ver- 
wendet, welche  in  die  Stationen  und  in  die  Blockposten  ein- 
geführt sind.  Auf  dem  einen  Drahte  wird  die  Blockirung  der 
von  Sj  nach  S,  and  auf  dem  anderen  Drahte  die  Blocklrang  der 
von  S,  nach  verkehrenden  Züge  abgewickelt.  Die  zwischen 
dar  Station  Sj  und  dem  Blockposten  A  bestehenden  zwei  Block- 
leitungen mögen  mit  L,  and  L,  zwischen,  A  nnd  B  mit  Lg  and  Lt, 
zwischen  B  and  V.  mit  L4  and  L,  a.  «.  w.  bezeichnet  werden. 

Die  Blockleltnngen     ,  1^,  L:,  kommen  z.  ß.  beim 

Verkehr  der  Ztlge  von  S,  nach  Sj  nnd  die  Leitungen  L,,  Lt,  L„  

beim  Verkehr  der  Züge  von  Sj  nach  S,  in  Betracht.  Die  Block- 
satze in,  nnd  mä  eine«  jeden  Sireckenblockwerkei  treten  beim 
Verkehr  der  Züge  von  S,  nach  .S,  und  die  Blocksatze  «i,  und  m, 
beim  Verkehr  von  S,  nach  S,  In  Function.  Die  Blockspulenpaare 
der  Elektromagnet«  der  Bloeksatze  (Fig.  29)  mögen  dieselbe  Be- 
zeichnung wie  die  betreffenden  Bloeksatze  lu  Fig.  28  führen. 

Nachdem  beim  Blockiren  des  von  S,  abgegangenen  Zuge» 
der  Blocksatz  w„  in  A  zur  Wirkung  gelangt  (deblockirt  wir  Ii. 
so  besteht  die  StroinlaufFormel : 

I,m,£  1) 

Für  das  Blockiren  der  beiden  Blocksatze  m,.  m4  mittelst 
der  Doppelblocktaste  bestehen  die  folgenden  Stromlaaf-Kormeln : 

Lj     ....        .    .    .  2) 

und 

4m,  L,  3) 

Nachdem  danu  in  Folge  der  Biockirong  des  Zuges  durch 
den  Blockposten  Ii  der  Blocksau  m,  freigegeben  wird,  so  hat 
ffir  diesen  Fall  die  Fonnel: 

h«h£  

fliltigkeit. 

Werdeu  die  Formeln  3)  und  4)  sowie  auch  1)  und  2)  in 
Bruchfora  geschrieben,  so  entsteht  für  den  Blocksau  m,  die 


Fonnel 

Ls»'ik   Ä> 

und  fUr  den  Blocksatz  ro,  die  Formel 

E 

Li  Ptj  —  6) 


Aas  diesen  zwei  Formeln  ist  zu  ersehen,  dass  jeder  der 
beiden  Bloeksatze  mit  einer  zweicontactigen  Tasten  u  bzw.  r 
zu  versehen  sein  wird. 

Nachdem  jedoch  k  in  der  Ruhezeit  mit  A  in  Verbindung 
stellt  und  beim  Jedesmaligen  Blockiren  von  K  getrennt  wird,  so 


besteht  noch  die  Slromlaof-Fovuiel : 

lK=k-£  ") 

o 

welche  das  Symbol  einer  eincontaetlgen  in  der  Bnbezelt  nach 

oben  geschlossenen  Taste  darstellt. 

Google 
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Demnach  wird  einer  der  Bloeksalze  mt  oder  mt  noch 
mit  einer  eincontactigen  Tute  auszurüsten  sein,  u.  zw.  mit  Rück- 
auf  das  Mitgetheill«  der  Blockaatz  m.. 

E 

Wenn   die  Taste  »    durch    da»    Symbol  L,  m,  —  and  v 


E 

L.  »io  —  reprltsentlrt  wird,  »o  la 

t 

m,  nnd  m,  wie  folgt  »ehalten : 


■ich  die  zwei  Blor.lt- 


Das  Spnlenpaar  nt,  wird  im  Sinne  der  Kännel  !>)  zwischen 
nnd  die  Achae  der  Taate  ti  daa  Spnlenpaar  m,  im  Sinne  der 
Formel  6)  zwischen  hx  nnd  die  Achsen  der  Taate  r  eingeschaltet ; 
dann  wird  die  Lamelle  1  nnd  3  mit  /•.',  2  mit  k,  nnd  die  Lamelle 
4  mit  i-  verbanden. 

In  analoger  Weis«  werden  die  Bloelwatte  m,  und  tn,  ein- 
gerichtet. 

Die  eincontactigen  Tosten  i,  und  xt  beider  Blocksatzpaar*, 
welche  den  Zweck  haben,  k  In  der  Ruhezeit  mit  K  in  leitende 
Verbindung  zn  erhalten  nnd  beim  Blockircn  de«  einen  nnd  de* 
anderen  R]<ick*atxpaare*  von  F.  zu  trennen,  ran**<Mi  in  den  Yer- 
bindungadruhl  zwischen  k  und  E  hintereinander  eingeschaltet  sein. 

Der  Unke  Wecker  IV  wird  in  L,  oder  L»,  und  zwar 
zwischen  1,  bezw.  3  and  E  nnd  die  linke  Wecktaste  in  die 
andere  Leitung  eingeschaltet.  Aehnliches  gilt  von  dem  rechten 
Wecker  nnd  der  rechten  Wecktaste.  Bei  dieser  Einreihung  der 
Wecker  und  Wecktasten  können  die  Nachbarblockwachter  gleich- 
zeltig  einander  läuten. 

Daa  zwelfenatrige  Stttiontblockwerk  dieser  Bloeklinie  wird 
im  Sinne  der  Flg.  7  eingerichtet  nnd  selbstverständlich  die  Wecker- 
tasie  und  Wecker  in  jene  Leitung  eingeschaltet,  in  welche  der 
Wecker,  bezw.  die  Wecktaste  im  Blockuoaten  A  eingefügt  wurde. 

Uin  die  Anwendbarkeit  der  -Strom lanf-Formeln  znr  Schaltang 
der  Siemens'schen  Blackwerke  noch  weiter  darzathun,  möge  noch 
die  Einrichtung  und  Schaltung  der  folgenden  Blockwerke  ent- 
wickelt werden. 

Aufgabe  14.  Die  Bloeksalze  m,  und  m,  eine«  Block- 
werke« aind  derart  einzurichten  nnd  zu  schallen,  damit  mit 
der  Vornahme  der  Bloekfrnng  daa  Blockaatte»  m,  im  Schließung»- 
kreise  der  Leitungen  L  and  l  ungleich  der  Blocksat«  m, 
deblockirt  wird,  die  Debloekirnng  des  Blocksattes  »n,  an- 
der Leitung  I  und  die  Blocklrnng  de»  Blocksatze»  m, 
nuf  der  Leitung  /.  mit  Zuhilfenahme  der  Erd-  oder  Rüek- 
leitung  erfolgt.  (Fig.  30.) 

Für  das  Blockiren  dea  Rlockiatzea  m.,  nnd  gleichzeitiges 
Deblockiren  des  Block&atzes  m,  auf  den  Leitungen  L,  nnd  l  be- 
dle  folgenden  Slromlanf-Formeln :  rmtl.  .  1),  Am,  L  ...  2) 

'erner  für  da»  Blockiren  dea  Blocksatzea  m,  auf  di 
/,  aater  Mitwirknng  der  Erdleitung  hat  die  Formel 


c  r«,  L 
kE 


4j 


und  für  die  Freigabe*  de»  Bloeksatzes  r»„  durch  die  Nachbar- 
bWkstolle  (Station)  die  Formel 

lm,E  R) 

tiilligkeit. 

Aua  den  Formeln  2)  and  3)  ergibt  sich  die  Formel 


ans  1)  und  5)  die  Formel 


'"'«7 


die  Formel  4)  geht  über  in 


ii 


Die  Taste  «  möge  dem  Symbole  L  m,  — , 


E 

/  m.  -  •  nnd 
"  r 

.  E 


entsprechen. 

Im  Sinne  der  Formel  6)  wird  m,  cwisclien  L  nnd  die 
Achs«  der  Taste  u,  Lamelle  1  mit  fr,  8  mit  r,  im  Sinne  der 
Formeln  7)  nnd  e>)  wird  m2  zwiieben  /  und  die  Achse  der  Taste  t; 
Lamelle  3  und  5  mit  E,  4  mit  t  und  die  Achte  der  Taate  t>, 
mit  k  verbanden. 

Diese  Figar  bildet  die  Grundform  der  Einrichtang  zweier 
Blocks&tze,  von  denen  m,  znr  Block  irang  von  Slgnalgrappen 
und  m3  zum  elektrischen  Verfehl  leüen  von  FahrstraSenbtndeln,  von 
Stationsaichernngaanlagen  mit  elektrischem  FahrslraOenverschlusa 
dient,  wobei  bemerkt  wird,  daaa  der  Blocksatz  m,  noch  mit  einer 
eiueontactigen  Taate  u,  versehen  und  über  dieselbe  der  Krdleitangs- 
draht  geleitet  werden  nrass,  nm  beim  Blockiren  der  Slgnal- 
gmppe  die  im  Stationsblockwerke  entstehende  Stromtheilaag  durch 
die  Leitung  /  (X,  X,  >.j  .  .  .  .)  zu  verhindern. 

Aufgabt  lß.  Die  Blocksatze  m,  und  mt  sind  in  der 
Weise  einzarichten,  damit  mit  der  Vornahme  der  Ulockirang 
des  Blocksatzea  ma  gleichzeitig  die  Freigabe  von  ml  auf  den 
Leitungen  L  nnd  /  und  mit  dem  Blockiren  von  m,  zugleich 
die  Freigabe  von  ni.,  ant  der  Leitung  L  und  der  Erd-  bzw. 
Rnckleitung  erfolgt.  (Fig.  31.) 

Für  den  eisten  Fall  betrieben  die  Stronilnuf-Formeln  : 

cmt  a .  . .  1),  a  m,  L  .  .  .2)  und  kl ...  '3) 

nnd  für  den  zweiten  Fall  die  Formeln 

em,6...4),    t>  m,  L  . . .  ß)  und  kE...d); 

worin  a  nnd  b  die  Verbindungsdrübte  zwischen  den  zwei  Block- 


Dle  Formeln  2),  4)  und  fi)  entsprechen  de 
and  1),  3)  and  5)  der  niedergedrückten  Drnckstange  der  Block- 
slltzc.  Es  mnss  hervorgehoben  werden,  daes  beim  Blockiren  so- 
wohl von  ma  als  auch  m,  die  von  r  abdienenden  StrSme  zuerst 
dus  Spnlvupaur  m,t  und  dann  m,  pasalreu. 

Ao»  der  Verbindung  der  Formel  2)  mit  5)  ergibt  »ich  die 
Formel 

a 


Lm, 


Ii 


4)  die  Formel 


7) 


8) 


Der  Blocksatr.  m,  wird  mit  einer  und  der  Blocksatz  mt  mit 
zwei  Tasten 


und  ao*  3)  nnd  6)  folgt,  die  Formel 

l 


Die  Taste  u  möge  durch  da»  Symbol 

b 

.  _£ 

rr  «      '  I         »  »  ■  •  *  j 

gekennzeichnet  win. 

Im  Siune  dieser  Formeln  wird  m,  zwischen  L  und  die 
Achse  der  Taste  «,  me  zwischen  e  nnd  die  Aehso  der  Taste  «■ 
eingeschaltet,  die  Lunelle  1  mit  4,  2  mit  3,  ■•  mit  E,  <•  mit  ' 
und  k  mit  der  Achse  der  Taste  r,  verbanden. 


Digitized  by  Google 
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Nr.  « 


D«r  GlockMtz  m,  dient  zwo  Blockiren  einer  Signalgrnppe 
and  m4  znm  elektrischem  Vemhlleüen  einei  Kalirsrntuenbündela, 
einer  ölcberongsanlag«.  Auch  hier  muss  der  Signalhlocksat* 
weiten  Verhütung  von  Stromtheilnng  im  Stalionsblockwerke  durch 


die  »Innig  /  (V,  Xj  X,  .  .  .  .)  mit  dar  Taut«  u,,  welche  weg- 
gelassen wnrde,  versehen,  nnd  diese  Leitung  Ober  dieselbe  in  K 
geführt  werden. 

(Scbluss  folgt.) 


Die  nruiMfii  0<  (-nndainpfer  DeutsclilandH  und  KiuxIaihIh. 


Seit  einer  Reihe  Ton  .Uhren  sind  wir  Zeugen  dea  Wertkampfe* 
zwischen  deutschen  und  englischen  Schiffahrt«  Gesellschaften,  bei«,  der 
bedeutendsten  Schifibanflruien  dieser  Länder;  wie  bei  einer  Wellenbewe- 
gung sehen  wir  einmal  die  englischen  Oeeandampfer  die  deutschen  an 
Gr  oje  nnd  Schnelligkeit  übertrumpfen,  nm  oach  knner  Zeit  wieder  dnreh 
das  Gegentbeil  flberrascht  tu  werden.  Aach  gegenwärtig  spielt  sich 
wieder  ein  solcher  Kampf  ab;  der  Norddeutsche  Lloyd  in  Bremen  lieO 
bei  der  großen  Schiffswerft«  ..Yulcan"  in  Stettin  einen  Pasaaglerdampfer 
„Kaiser  Wilhelm  der  Große"  banen,  dessen  Panergeschwindie- 
k  e  i  t  mit  23  Knoten  (  —  42  6  Jtm)  pro  Stunde  gewährleistet  wird,  also  am 
t  Knoten  (*■  18S2 <rm)  mehr,  als  die  beiden  zuletzt  erbauten  englischen 
Pertouendawpfer  „Locania"  nnd  „C'ampnnia".  *) 

Die  Ilanpldiinenaionen  nnd  wichtigsten  Daten  dea  Norddeutschen 
LUiyddampfer»  sind: 

Länge  in  der  Wasserlinie.  .  l»6-60« 
Größte  Breite  in  der  Lade- 

waxserlinie   30-10  n 

Kaumtiefe   1310  n 

Bnitto-Tonnengehalt  (regis- 

ter  tan«)   14.600'—  t 

Deplacement  ftlr  die  Lade- 

wasscriinio   80.500'—  t 

Indicirte     Pferdekratt  der 

Scbiffsmsschinen   90.000 

Daoerges-b  windigkeit  pro  St  83  Knoten 
Anzahl  der  Schiffsschrauben.  8 

Die  eben  erwähnte  Schiffsgeschwin- 
digkeit ließ  die  englischen  Scbiffbnu- 
Ingenienre  nicht  rnhen,  sie  wollten  nicht 
hinter  der  Leistung  deutscher  Ingenieure 
stehen ;  so  sehen  wir  schon  im  lt&rz  I.  .1. 
seitens  der  White  Star  Line  in 
L  i  t  e  r  p  o  o  I  eisen  Oecandampfer  bei 
der  bekannten  Scbiffbanflrma  H  l  r  - 
I  a  n  d  A  Wulff  in  Belfast  in  Bau  ge- 
geben, welcher  den  deutschen  weit  in 
den  Hintergrund  au  drängen  benifen  ist. 


Kuhlen,  der  englische  Dampfer  „Oceanic*  jedoch  1000/  fassen'  Also 
auch  in  dieser  Bichtang  kann  «ich  keines  der  bestehenden  DarnpftchiOf 
auch  nur  annähernd  damit  messen.  Der  auf  der  Stettiner  Werfte  graute 
I>anipfer  ist  auch  in  der  Lage,  12  Stick  Schnellfeuerkanonen  aufin- 
nehmen;  die  Munition  fBr  diese  Kanonen,  welche  durch  eigene  Krahne 
schnell  eingeschifft  werden  können,  wird  in  eigens  hleiflr  constrniru*. 
n  n  t  e  r  der  Wasserlinie  Hegenden  Magazinen  untergebracht.  Höchst  wahr 
scheinlich  dürften  anch  die  neuesten  englischen  Oceandampfer  derart  ge> 
haut  sein,  dass  dieselben  mit  Artillerie  ausgerüstet  werden  können. 

Die  außerordentliche  Geschwindigkeit,  dnreh  welch«  die  in  Redt 
stehenden  Dampfer  sieh  besonders  auszeichnen,  eignet  dieselben  aber  aoih 
in  besonderem  Mafia  in  Kriegsaeilen  tum  Verfolgen  schwächerer  Kriegs- 
schiffe, zu  Blockadebrecheni,  zn  Trnppcnscndungeu  etc.  etc. 

Behufs  Vervollständigung  der  Torstehenden  Mittheilungen  mege 


„Oceanic" 


Dieser  den  Namen 
führende  Dampfer  erhait  fugende  Dimensionen: 

Lange  in  der  Wasserlinie   214-60  m 

Grollte  Breite  in  der  Wasserlinie   21-10  m 

Brutto- Tonnengewiehl  (regiater  tona)  ....  17.000-—  t 

Deplacement  b.  i.  Ladewaaaerlluie   94.00O-—  < 

Indicirte  Pferdekräfte  der  Scbiffmjascbiiien  .  .  45.000 1 1 

Danergeschwindigkeit  pro  Stande   27  Knoten 

Anzahl  der  Schiffsschrauben   S 

Die  hier  zugesicherte  Scblff«gcschwindigkeil  Ton  17  Knoten  — 
SO  Inn  pro  Stunde  kommt  bereit»  den  Kilzugsgeschwindigkellen  nnserer 
Eisenbahnen  sehr  nahe  und  dürfte  der  Dumpfer  „Oceanic"  dann  wohl 
das  schnellste  Schiff  der  Welt  sein,  falls  nicht  die  in  letzterer  Zeit, 
d.  h.  seit  ca.  8  Monaten  In  Anwendung  gebrachten  Dampfturbinen  den 
Schiffen  eine  noch  höhere  Geschwindigkeit  ertheilen  werden.  ••) 

Ich  erinnere  daran,  dass  der  Dampfer  „Grrat  Rastern",  welcher 
seinerzeit  mit  Recht  so  viel  Aufsehen  berTorgenifen  hat,  eine  graute  Länge 
Ton  Ml  m  le  -4£,  so  dajs  derselbe  durch  den  neuesten  Dampfer  der 
White  Star  Line  am  7'06  m  Bbertruffen  wird.  Die  Kielplatte  dea 
Dampfers  .Oceanic"  besitzt  eine  Breite  Ton  0*47  <a  nnd  eine  [ticke  Ton 
0*101  m  (Dj  an«  dieser  letzteren  Dimension  kann  man  auf  die  Mächtig- 
keit der  Sterrn,  Läng.iTerbände  etc.  dieses  Schiffes  schließen. 

Der  Dampfer  des  Norddeutschen  Lloyd  .K.W.  iL  Gr."  kann  3000t 

*>  JJle  aa4.hMeheti>len  Litten  »inj  J,-r  ,Ui-vns  terhL  u|0«*  ealfiiiosnisii  H.  aoeh 
m-W.en  Torliac:  .1'nlmr  4is  v.™  lii..l.*^n  M «4 Soden  ist  licsllramosir.  dar  Keblrrs- 
sutillitat',        ••  i-.rt  <ha  «est.  Inn  •  «.  Areä.-T«r."  007,  Nr.  .TO-37.  worin  .Ist 

Ii.  ei!*«  listen  iler  *«r*ehi*u>nst*n  Htn-l*iai|ainpter  sjrsjnnan  worden. 

"i  IWm  Nsiirr.»  aber  41a  Daapftatbinaa  nir  fttur&belrielie  in  Hefte  VI 
IHK  Ssff  .1'emrr.  MonaUeehrift  f.  4.  ügeatuchen  llsadlanat.' 


Puugierdampfer  „Kaiser  Wilhelm  der  Große". 

nocli  erwähnt  werden,  dass  der  Dampfer  .Kaiser  Wilhelm  der  Grofie' 
in  der  Zwischenzeit  bereits  seine  erste,  am  19.  September  ab  Bremen  br 
gönnen«  Reise  über  den  Ocean  mit  bestem  Erfolge  zurückgelegt  hat 
Die  31  6  Seemeilen  betragende  Strecke  zwischen  EastGodwin  und  Don 
genesa  leite  das  Schiff  in  1  Stunde  15  Minuten  zurück  (wobei  allerdinp 
die  Flnthwelle  mit  8  Seemeilen  einzurechnen  ist).  Die  Fahrt  nach  Ke*- 
York  begann  von  Sonthampton  ans  am  "21.  September  um  ä  Uhr  Nacht», 
mn  welche  Zeit  das  Scbif)  die  Needlea  pasairte  nnd  endigte  bei  Send* 
Hook  (Einfahrt  in  den  Hafen  Ton  New- York)  nach  5  Tagen  29  Standen  ml 
45  Minuten.  Die  nach  dem  Log  gemessene,  oben  angegebene  Strecke  be- 
trug 3050  Seemeilen  ss  6648  6  im,  so  das*  die  mittlere  Schiflngeachwiadic- 
ftauehaj 

keit     [j^-7n       39  67      PT0  Stund«  betmg. 

Interessant  sind  die  einzelnen  Tagesleistungen  während  dir*r 
»herfahrt  nach  Amerika;  die»  betrugen  aufeinanderfolgend  631. 
512,  554  und  564  Seemeilen:  diese  letztere  Strecke  iat  wohl  die  gr»*t'- 
jeher  Ton  einem  U  andel  •  d  ampf «  r  inrückgelt|t' 
Tagesstrecke,  denn  sie  entspricht  —  mit  Rücksicht  auf  dl«  Ver- 
längerung der  Tageszeit,  dnreh  den  Umstand,  dass  daa  Schiff  mit  des. 
Laufe  der  Sonne  fuhr  —  einer  stündlichen  Geschwindigkeit  toi  neb* 
als  MM  Seemeilen  —  41  67  bav.  Auf  der  Rückfahrt  bat  der  Dampfer  M 
oben  angegebene  mittlere  Geschwindigkeit  yon  8957  H 
n  i.-h  Obertroffen,  denn  dieselbe  betrag  40  66  km  1 

Der  Bemaiiniingxstattd  des  in  Rede  stehenden  Dampfer*  be!»i" 
sich  auf  IM  KApfe.  In  800  prachtroll  eingerichteten  Cabinea  Unna 
4nn  Passagiere  I.  ('lasse  und  in  100  weiteren  (.'ab inen  3R0  Passage' 
II.  Clause  untergebracht  werden. 

W  i  e  Ii.  (ii  tober  18(17.  S  c  h  r  o  m  n 
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Kleine  technische  Mlttnellnngen. 


Data  Eophon.  Per  „Ecfriaeering*  tbailt  in  seiner  September- 
Nnmmer  Folgend«  mit:  El  Itt  ein«  bekannte  Tbataache,  daas  daa 
memchlicbe  Ohr  bcia  Vernehmen  eine*  Schalles  tebr  acfcwer  die  genaue 
Riebrang  be-itimmen  kenn,  aaa  welcher  iler  Scluüt  krnnint.  Die  Kophone 
Company  in  New- York  Tcrfertiirt  nun  einen  Apparat,  «Ter  insbeaoader* 

anf  Schiffen  die  Richtung  einen 
gebarten  Sehellea  genau  bestimmen 
Mttt.  Derselbe  besteht  au  einer 
mit  einem  horizontalen  Rade  F. 
drehbaren  Rohre  A,  welche  an  der 
Spitze  einen  Windaagel  B  tragt 
und  Bber  <bu  C»jd:«ndaeh  hinaus- 
refebt.  Anf  jeder  Seite  de«  mit 
conoaren  Seitenfläche»  Teraehenea 
\Vin(lllll*;el»  befinden  «leh  zwei 
S.'!!»llitifnebroer  C,  wobei  Je  eine 
eoncere  Flach«  d««  WlndSugela 
für  den  einen  Aufnehmer  aU  Re- 
ftactor,  für  den  anderen  al*  Schata- 
waad  dient.  Von  den  Aufnehmern 
leiten  awei  Rohre  V  an  den  beiden 
Ohren  de«  Beobachter«,  der  ror 
dem  drehbaren  Rade  «itxt;  über 
diesem  beflndert  lieh  eine  Ute  Grad- 
eiLÜicilnoir,  anf  welcher  ein  mit 
der  Richtung  de>  Windflugela  Bber- 
eiuitiraineuder  Zeiger  F  tpielt. 
Der  Beobachter  dreht  nnn  daa  Bad 
so  lange,  bla  er  den  Schall  nur 
in  ileui  einen  Ohre  bat,  dann  hl 
jene  Stelleng,  wo  aleh  der  Schall 
nur  dem  anderen  Ohre  mittbeilt; 
die  Mitte  zwiseben  dienen  beiden 
Schalle«,  in  welcher  derselbe  in 
Die  durch  Wind  herbeigeführte 
Belästigung  ward«  dadurch  beseitigt,  dus  man  den  Windflflgel  durch 
aebütate.  Vertacbe,  welche  beim  ungünstigsten, 
reatetlt  wurden,  lieferten  Tornüglicbe  Resultate.  W. 
dar  ElektriolUtaw.rk.  tn  DaatacbJand.  Die 
■.    ht  eint 


Stellingen  bt  die  Richtung  de« 
beiden  Obren  gleich  stark  sein 


nls  Kraftquelle,  haben  aber  daneben  nach  eine  andere  Betriebukraft. 
Dampf  oder  Oas,  ala  Reserve,  fi  Werk*  mit  nsarnmen  460  Kilowatt  tbt- 
wenden  anaschlleOlieb  Gasmotoren.  Mehr  als  die  HUfte  aller  Werke  be- 
sitzt weniger  als  100  Kilowatt  Capacitllt.  mitte  IgTone  Werke  ran  einer 
Geaanimtcapeeitit  von  100  -  600  Kilowatt  sind  9S,  grate  Werke  Ton 
S00— 10(10  Kilowatt  gibt  ea  18,  ssbr  grote  Werke  «on  aber  1000  Kilowatt 
flesammtezpaertat  sind  31  rorbanden.  Das  grCBt«  EJektricittUwerk  Denlrch 
lands  i»t  wie  1895  die  Centrale  Maoemtrafle  der  Berliner  HeatrieiUtawerke, 
welch«  seither  ihre  Leutnnic  ron  314«  auf  54««  Kilo waU  gesteigert  hat. 
Wehrend  die  Zahl  der  an  Centralen  angeschlossenen  Nurmal-Glnhla innen 
Tun  rund  «Mono  im  Jahr«  ISflS  anf  l.tM».fj«7,  die  der  angeaehlosteuerj 
Bogenlampen  von  15  3R6  anf  26.034  gestiegen  ist,  hat  sieb  die  Geeammt- 
leiatun«  der  angeschlossenen  Motoren  ron  10.264  nr  anf  81.809  BP 
erhöht. 

Dauer  die  Elnenbahnsn  dea  enrop  Alaohen  HnealancU 

macht  daa  .CentralbL  d.  BauTerw.*  folgende  statistische  MSttheilungen. 
Am  1.  Janner  1890  waren  anf  dem  Eisenbahnneta  dea  en 
Ruaalattds,  welche«  eine  Ltageuausdebnung  Ton  85.428  i 
geennrmt  8123  LoeoiuotiTen,  9304  Personen-  nnd  160.371  Guterwagen  ror- 
handen.  Der  Herstellungswerth  stmmtlieher  LocomotiTen  betrag 
310  610.000  Rnbel.  Die  Anlagekosten  des  Eisenbahnnetzes  im  enrepsiuben 
Rnaeland  stellten  sieb  anf  3flCl  R  Mill.  Bnhel  oder  <m  Durchschnitt  ani 
etwa  887  400  Mk.  per  I  fr».  Die  Zahl  der  Beamten  nnd  Arbeiter  betrug 
343.90«,  die  Ansinge  für  dieselben  fast  110  HUI.  Rnbel  oder  etwa  88»/, 
der  Rabeinnahmen.  Im  Jahre  1895  rernagltleltten  881  Beisende,  11M6 
Bihrjbedienstete  nnd  1083  nicht  aur  Bahn  gehörige  Personen;  738  Dn- 
glücksfalle  ereigneten  sieh  in  den  Stationen,  S69  anf  der  freien  Strecke. 
Di«  Zahl  der  Unglücksfalle  bellef  sich  Im  Jahre  1895  a 

bahn  in  Chili  eröffnet  wurde,  hat  'ich  .las  Eiscnbahnneti  dii 


Zeit  in  «rwartea  steht.  Wie  .Bailw. 
Betrieb  stehende  Tbeil  derselben  für  i 
getheilt,  ron  denen  die  «rate  von  Valparaiso  bi*  ! 
ZweigUai«  Ton  Los  Vegas  nach  Los  Andes  mit  i 
I  Itaire  beiragt  338  km.  Die  «weite  Seelion  umfl 
Sanüago  bi*  Talen  und  scbUeot  anch  die  Zwei 
miUa  ein;  sie  hat  298      Unge.  Die  dritte  See 


Linie  mit  108  *m  Lange  nnd  die  Linie 
griffen,  die  Linie  Oralle-San  Uareos  in  der  ' 
bereit«  dem  Verkehr  übergeben;  eh« 
Cablldo  die  Strecke  bis  Palt»  Querua.: 
93  km  langen  Linie  Ton  Talen  na. 
die  43  km  lange  Eisenbahn  ron  Coihne  bis  1 
im  Verkehr  übergebe 


der  Vorstädte  mit  New- York  soll  nach  einem  Entwürfe  ron  William 
J.  Fr  je  ein  «5227  m  hoher  Thurm  errichtet  werden,  der  fn  jeder 
Beziehung  an  den  hemerkenawenhosten  Bauten  der  Welt  geboren  würde. 
Der  Thurm  soll  zwSlfaeitig  nnd  gnnx  aas  Stahl  ausgeführt  werden.  An 
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Z.  1594  ex  1897. 

PROTOKOLL 
«^Versammlung  der  Session  1897/98. 


«V  4.  (Beschäl 

HamtUig  dm  20.  Sovrmlirr  1897. 

Vorsitzender:  Vereina-Vorsteher  k.  k.  Ober-Ranrath  Fran«  Berger. 
Anwesend:  169  Mitglieder. 

Schriftführer:  SeeretAr  kai».  Rath  L.  Ouiebarr. 

1.  Der  Vorsittende  wUliuet  7  Uhr  Abends  die  Sjtxung  und  con- 
statin  die  Be»rhln'sfitii;keH  derselben  alt  Oeschsfrs-Versammlnng. 

2.  Du  Protokoll  der  Geschifte- Versammlung  todi  15.  Mai  1897 
wird  genehmigt  und  gefertigt,  seitens  des  Plenums  durch  die  Herren : 

Haberkorn  and  Ingenieur  Carl  P f a f f. 

3.  Die  Verscirierangen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  rar 
genommen  (Beilage  A), 

4.  Der  Vorsitzende  ersucht  Herrn  Goneral-Inspector-StellTertreter 
H  e  i  n  d  1  namens  des  Verwaltiragsratbes  über  Antrage  dea  letz- 
—  daeVereine-Jubilium  betrefiend  —  referiren  an 

wollen. 

Der  Herr  Referent  bringt  nach  einigen  einleitenden  nnd  begrün- 
denden Worten  die  nachstehenden  Antrage  snr 

I.  Das  fnnfr.iKjsJ.rige  Jubiläum 
Architekten- Vereines  soll  feierlich 

II.  Die  Feier  des  Vereins- JabiUanu  soll  mit  der  Feier  des 
nigjthrlgen  Regiernngsjnbilaunu  Sr.  Majestät  dea  Kaisers  dadurch  in 
Beaiennitg  gebracht  werden,  dasa  diese  Feier  in  den  Monat  Deeember 
189«  rerlegt  werde,  und  daas  die 
Jnblltome-Onteretutanngs-Fondes 


III.  Ks  »oll  eine 

Dieselbe  soll  im  Format« 
Umfange  tot  60 
n,  in  die  einerseits  Werke  der  V. 
Portrait«  herTorragender  verstorbener  Vi 
wfl.mii,  herausgegeben  werden. 

Die  Festschrift  soll  in  eiser  Auflage  Ton  3000 
für 

nnd  für  Widmungsxwecke  100  Exemplare  auf 

Die 

dieser  Festschrift  würden  sieh  lant 
fl.  belaufen.  Die  Festschrift  soll  den 


Text,  de 

In  »Utero  En- 
Anträge  eluxusetsenden 
des  8ecretariatea. 
Antrage  »Are  ein  «lebengliedriger 
Vereins-Voriteker»  einua- 
ird  der  Verwaltung*. 


Die««  Antrage  werden  en  bloc  angenommen,  woranf  der  Vor 
aitaende  dein  Herrn  Refereuten  sowohl,  all  den  Herreti  AmacLnsimit- 
glledern  Olr  deren  Mllhewaltnng  den  Terbindliehsten  Dank  ausspricht. 

"j.  Der  Vorsitsende  schreitet  rar  Wahl  der  Mitglieder  in  den 
Vortrags-Ausachusa. 

Abgegeben  wurden  84  gütige  StioimieUel  Das  Sern  Uni  um  wird 
dem  Sekretariat*  übertragen.  Gewählt  erscheinen  die  Herren  k.  k.  Ben- 
rath Carl  St  Sc  kl  (69  Stimmen),  Banrath  Rodolf  Helm  reich 
(63  Stimmen)  und  Inepector  Pritx  Kraus«  (56  Stimmen). 

6.  Der  Vonitiende  erklärt,  snr  Wahl  der  Mitglieder  des  Reise. 
Auasebnssesiu  schreiten  und  spricht  sein  Bedauern  aus,  raittbeileu  an 
müssen,  da»  das  langjthrige  verdienstvolle  Mitglied  dieses  Ausschusses,  Herr 
k.  n.  k.  Hauptmann  Fr.  OrDnebnnm  eine  eventuelle  Wiederwahl  ablehnen 
müsste,  nachdem  derselbe  ab  Mai  k.  J.  Wien  anf  längere  Zeit  Terbusen 
wird.  An  dessen  Stelle  wird  Herr  Architekt  Paul  Hoppe  nominirt. 
lieber  Antrag  dea  Herrn  k.  k.  Ober-Baurathea  Carl  Prenninger 
werden  die  Herren  Panl  Hoppe,  Ober- Ingenieur  Anton  Jugowitx, 
Inapector  Franx  Kessler,  k.  k.  Banrath  Hugo  K  o  e  a  1 1  e  r  nnd  Bahn- 
Direetor  Frans  Zelinka  mit  Znruf  gewählt,  resp.  wiedergewählt. 

7.  Erfolgt  die  Wiederwahl  der  dermaligen  vier  Mitglieder  des 
DnterstOtiungs-Fonds-Anssehnsses,  der  Herren:  Bau- 
Director  Rndolf  Bode,  k.  k.  Hofrath  B_  Ritter  v.  0  r  i  in  b  n  r  g,  Ober- 
Inspectur  Anton  0  r  1  e  t  h  nnd  k.  k.  Banrath  Ludwig  Wichtler,  und 

ebenfalls  über  Antrag  P  r  •  n  n  i  n  g  e  r's  per  Acclamation. 

8.  Da  Niemand  das  Wort  verlangt,  «chliefit  der  Vorsitxeude  die 


Marmorek,  dei 
ehitektnr"  xu 


Vortrag;  „Ueber  moderneAr- 
Nach  Schluss  desselben  i 
Marmorek  verbindlich  für  t 
vor  9  Dir  Abends. 

Der  Schriftfahrer:  L.  Oassebner. 


Beilage 

1897. 


OnuohAftab  erlebt 

fttr  die  Zeit  Tom  87.  Oe tober 

1.  Oestorben  Ist  Herr: 

J  a  u  m  a  n  n  Benedict,  Architekt  in  Budapest. 

2.  Ausgetreten  sind  die  Herren : 
Arnsburg  Lndwig,  lngenienr  in  Wien; 

B  e  r  g  e  r  Oeorg.  Architekt  in  Wien ; 
Hubatachek  Johann,  Architekt  in  Bingen  a.  Rh.; 
H  u  p  f  e  I  d  W..  Direetor  der  Daten.  Alpinen  Montan-Oeseltacsaft  in  Wien ; 
Klingatsch  Adolf,  dipl.  Ingenieur,  Professor  an  der  k.  k. 

akademie  in  Leoben; 
Kolodxiejaki  W.,  Ingenieur  in  Krakau; 
M  U 1 1  e  r  Robert,  beb.  ant.  Bau-Ingenieur  in  Wien ; 
Schmidt  Rndotf,  k.  nnd  k.  Oberlientenant  in  Manr.-Weiflkirchen ; 
Seitachek  Josef,  k.  n.  k.  Holbau-Cuntrulor  der  Buri 

in  Wien ; 

Vnlko  Alexander,  Stadt- Ingenieur  in 

3.  Als  wirkliebe  Mitglieder  aufgenommen  wurden  die  Herren: 
Brauer  Richard,  k.  k.  Ober-Ingenicnr  im  Ministerium 

in  Wien; 

Jehle  Ludwig,  kais.  Rath,  k.  k.  Gewerbe-Inspeetor, 

k.  k.  technologischen  Oewer!ieMu«eum  in  Wien; 
J  entgeh  Friedrich.  lug.-Awisteot  der  Saterr.  Nordweetbshn  in  Wien; 
N  e  n  d  e  c  k  Carl,  Ingenieur,  WerkstAttenbeamter  der  priv.  Sutern-Ungar. 

SUaUelsenbahn-Qeaellscbaft  in  Wien; 
Tschmelitsch  Hugo,  Ingenieur-Assistent  der  priv.  «stsrr.-ugar. 

in  Wien. 


Vermischten. 


Personal  Nachricht. 

Der  Minister-Präsident,  ab  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern, 
hat  den  Bau-Adjuncten  de«  Htaatsbandienste*  in  Ober  Oesterreich,  Herrn 
Carl  0  r  fl  o  h  n  t,  snm  lngenienr  für  den  Staataliaudimst  in  Krain  ernannt. 


PretiznerkennUDg. 

Zufolge  B^chlnüse?  des  Preisrichter-Oolleginms  für  die  Benrtheilung 
der  fnr  den  Nenban  eines  Feuerwehr-Depots  in  Laibach  eingelangten 
Concurrenjproje.  te  wnrden  die  awei  ausgeschriebenen  Preise  wie  folgt 
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angesprochen:  Der  erste  Prele  tob  800  Kronen  dem  Pmjccte  mit  dem 
Motto  „Vdvaaor-,  Verfasser  M.  4  C.  H  I  a  t  r  tg  e  r,  Architekten,  Wien. 
Der  «weite  Freie  van  600  Kronen  dem  Projecten  mit  dem  Motto 
,8t.  Florian",  Vertaner  Architekt  K  e  p  k  a,  und  mit  dein  Motto  a  der 
krainiacfceo  Baugeaellrcbafl  (Architekt  Anton  WolO  in  Laibach  tu 
gleichen  Theilen  von  je  800  Kronen 


0» 


124.  Beim  bremischen  Laiaeabauamte  in  Laibach 
eine*    L  a  n  d  e I  •  I  ■  g e n  i  I a ri 
1500  fl.  und  der  ActiviUtetalage  ron  250  fl„  sowie 
Bau-Adjuncten  mit  dem  Jahreegehalte  von  »00  fl. 
AetiriUttiulage  ron  150  t.  znr 

bis  10.  December  1.  J.  an  den  krainiseheji  LandestuaeehuM  «na 
im 

Bei  der  Stadl 
Ob«r-Ing«ni«ur« 

ron  1800  fl..  dem 
drei  K«  „ige  QuaqneBnaJ. 


.  i  ;.i  BF  aebat  den  «ugehsrigeu  3  . 
MasehinenbauAetian-Gcsellschaft 
Comp.,  Prag,  i 


ron  der  Prager 
Ruatoa  & 


wird. 


Di«  Moglicbkoit,  diese  Anfgab« 
die  retroapective  Anaatallnag 
teitgeno«»i«cben  Abtbollnngei 
Aach  Oesterreich  bat  solch«  Leiatnn 
Viiterland«  aar  höchsten  Ehre  gereichen.  Den  S  p  e  c  i  a  1  -  C  a  ■  i  t  ( 
falle  nun  die  ideale,  aber  aebwierige  Anfgabe  au,  unzweifelhafte  Zeng. 

n  erbringen 

t  in  unseren  retro.(.ectiven  Abtbeilungen  dem  intarnationalen  Publikum 


wurde  das  im  Entwürfe 
i  en  bloe  einstimmig  angenommen;  ferner  fand 
den  Comites  iu  Oruppen  Coniite*  atatt,  welch'  letttere 
schritten.  AI«  «olehc 
in  (Hilf«mittel  der  Wissenschaften  und 
Dr.  Josef  M.  Kder;  IV  und  V  (Maschinen- 
):  Masehinenfabriks-Director  i'amill  Ludwik; 
VI  <CiviHngenieurwei«n  und  Transportmittel) :  Professor  Friedrich 
Steiner;  VII,  VIII  und  IX  (Landwirtschaft,  Gartenbau  und  Forst  - 
waaeo):  Ministerialrat!!  Ludwig  Di  mit«;  X  (Nalirungamittel-lndmtrien): 
llofrath  Prof.  Franz  S  c  b  w  ac  k  h  «  f  e  r ;  XI  (Bergwesen) 


rath  Friedrich  Ze  ebner:  XII  und  XV  ( Wohnuagaausstattung  nnd 
verschiedene  Industrien):  Prof.  Georg  Lauboeck;  XIII  (Texlil- 
ludiutrie) :  Regiernngaraik  Dr.  Hugo  Ritter  von  P  «  r  g  e  r  ;  XIV  (Cle- 
njifche  Industrie,. :  Hofralh  Prof.  Dr.  Alexander  Bauer.  Daa  Special- 
Coinitc  beantragte  endlich  die  Ernennung  eine-  «weiten  Obiuann  Stell- 
vertretera  in  der  l'eraon  den  Hofralhea  Volkmar  und  den  Profeaaora 
Dr.  Theodor  Pnachuiann  inm  Mitgliede  dea  Speeial-Comitea,  iu 
Schriftführer  der  Ober-Inapector  J.  W  o  1 1  i  t  a 


Vergebung  von  Arbaltan  nnd  Lieferungen. 

1.  Für  den  Bau  der  nenen  Oebfranatalt  in  Salzburg 
kommen  noch  verschiedene  Arbeiten  im  veranschlagten  Kostenbeträge 
Ton  10.707  fl.  t)  kr.  im  Offertwege  zur  Vergebung.  Anbote  »lud  bia 
38.  Korember.   1'2  Uhr  Mittaga  bei  der  Ktntlei-Direetion  dea  dortigen 

iftschusse«  einzureichen. 

2.  Fnr  den  Bedarf  der  k  k.  »«terr.  Staatabahaen  im  Jahre  1898 
eine  Reibe  Ton  Eisen- Obcrbaaraaterialien  im  Offert- 
wege tnr  Vergebung.  Die  Anbote  haben  eich  entweder  anf  daa  gante 
Lieferunge<|iiantuin  oder  anf  Theile  deaaelben  in  beaiehea.  Offertformn- 
larien  und  sonstige  Rediusjaisae  erliegen  bei  der  Abtlieilnng  10  der 
k.  k.  Staatsbahn-Direetion  Wien  mr  Einsieht.  Die  Krcffnnog  der  einge- 
langten Offerte  findet  am  HO.  November.  »  Uhr  Krllh  atatt.  " 

3.  Für  daa  Jahr  ism  werden  bei  den  »mischen  Braunkohlen- 
werkeo  in  Brttt  Teracbiedene  Holt-  and  EiaenmateriaJien  erfurderlieb 
werden.  Ka  wird  noch  bemerkt,  daaa  Lieferuaga-Redingaitse  nnd  Offert- 
formnlarien  nicht  beetehen.  Offerte  aind  bis  30.  November  bei  der  Berg- 
Dirrctioa  in  Brat  einzubringen. 

4.  Wegeu  Vergebung  der  Ziinuierniaunsarbeiteu  nnd  Lieferungen 
tnr  Erhaltung  der  städtische«  Doneucnnal-  und  Wicnflusa-BrBekan  und 
dea  Nurdbahnstege*  fllrdie  Zeit  vom  1.  Jänner  1H«8  bia  Ende  Deceuber  190i, 
findet  am  30.  November,  lo  Uhr.  beim  Magistrat«  Wien  eine  öffentliche 
achriftliche  Offertverhandlnag  «tau. 

5.  Die  Arbeiten  tur  Erweiterung  der  Hafenanlagen  in 
0-tende  im  veranschlagten  Koateubetrage  von  12,444  810  Franca  -j*  Cime 
werden  im  Offert wege  vergeben.  Offerte  aind  bia  14.  I>ecember  an  den 
Gouverneur  der  Provinz  West-Flandern  einzusenden.  Nähere  Auskunft* 
in  den  Buream  de«  Chet- Ingenieur»  der  Brllckea-  und  StraSenbauten 
in  Brügge,  de  Mey.  bei  lugenienr  Vandersrhuereu  in  ü-tendc  und 
im  Informationsbureau  de«  Hendelsninseum«  in  Brüssel,  17  Rae  dea 
Auguatina,  in  welch'  Iriziereia  auch  Exemplare  dea  Oahier  de  Charge« 
nnd  der  Banpläne  zur  Einsicht  aufliegen  und  gegen  Erlag  de«  Preise« 
erhältlich  sind,  ('antion  .  600.000  Franc*.  Nähere«  im  Vereina-Secretariaie. 

«i.  Laut  Bericht  dea  k.  n.  k.  Cousulates  in  Pirarue- Athen  findet  am 
9.  Jänner  1898,  10  t'br  Vormittag«,  in  der  Kanzlei  der  Nuuiarchie  Ton 
Attika  und  Bdorien  iu  Athen  die  commisaiouelle  Vergebung  der  Arbeiten, 
betreffend  den  Ausbau  tweier  Dock«  für  die  Reinigung  and 
Reparatur  von  Schiffen  in  der  Rncbt  Ton  Kantbarita  am  Anfienhafen 
von  Piraen«  atatt.  Die  Gesammtkosten  aind  mit  2.622.879  Drachmen 
veranschlagt.  Die  Cautwn  beträgt  1*1,000  Drachme«.  Nähere  Bedingungen 
erliegen  im  Bnreau  fOr  öffentliche  Arbeiten  in  Athen  tur  Einncht  auf. 


6480.   Pompeji  vor  de 

dar  Tompol  Uta  Ihrer  Umgebung;.  Von  r.  Weichnrdt  Otze- 
miaaionsrerlag  von  K.  F.  K  o  e  b  1  e  r.  Leipzig.  PreU  SO  Hk. 

Die  l'ompejiforai.-bang,  ein  Kiud  uuseres  Jahrhundert«,  bat  schon 
vieles  nnd  achönei  Malertal  tu  Tage  gefördert.  Viele  vergleichende 
Studien  haben  sich  anf  diesem  aufgebaut,  ein  herrlichea  Museum  (daa 
miirfo  nationale  in  Neapel)  hat  sieb  mit  Fundstnekca  «na  Pompeji  voll- 
gefüllt und  noch  lange  ist  nicht  alle«  dort  an'a  Licht  gebracht  und  aiud 
nicht  alle  Kunde  einer  genügenden  Forachnng  unterzogen  worden.  Die 
aufgedeckten  Tem|«lre»te  mtuaten  dei  öfteren  schon  ihre  Namen 
weciai-ln,  da  neuere  Studien  tu  besser  begründeten  Ergebniaaea  führten, 
als  dies  frühere  Annahmen  tulieflen.  tio  miuste  der  .Venua"tempel 
Overbeck'«  dem  ,Apollo-tempel  der  späteren  Erkenntnis  weichen, 
aus  ursprünglich  eingeachotigen  Hallen  sind,  nach  gründlichen  ErwA- 
gungen.  zweigeach>Hlge  geworden,  und  aufgefundene  Bildwerke  ließen 
Schlüsse  (Iber  Tempelformen.  Siulenanzahl  an  den  Tempelfronten  und 
SeheHung  den  Hauptsächlichen  vom  Bemerke  zu,  welche  aus  jetzt  viel« 
gaai  anders  erscheinen  la.iseii,  als  diea  noch  vor  einem  knappen  De- 
ceunium  der  Fall  war,  Das  Genie  cinea  P  i  r  a  n  e  s  i  bat  sich  echoa  iu 
vorigen  Jahrhundert  mit  deif  damaligen  geringfügigen  BUi&legungen  be- 
faast  und  n.  A  eine  interessante  liecou-truction  de»  Isistempels  gegeben. 
In  nuaerem  Jahrhundert  entstanden,  nachdem  die  Ausgrabungen  plan- 
mäHig  vorgenomuien  wurden,  die  herrlichen  Stildien  Ton  Matois.  Gell 
und  Gaady.  Fiorelli.  Man  u.  A.,  welche  thcils  selbst  Kecon- 
•truciionen  versuchten,  theils  das  Material  tiisaiumeulrugen.  welche«  una 
gewissenhafte  Keeonatruetionen  ermöglichet.  Solche  liefen  uns  in  dem 
grollangelegten  Werke  W  e  i  e  b  a  r  d  t's  vor.  Sein  nneraiUdliilier  Korscber- 
ftcill  hielt  ihn  lange  Zeit  zeichnend  und  vergleichend  iiiuerhaLb  der  Ruinen 
Pompeji«,  nnd  ließ  ihm  auch  nichts  tou  dem  entgehen,  was  Andere  vor 
ihm  fanden,  zeichneten,  beschrieben  und  ergründeten.  J'eiue  vergleichenden 
" n  Tempeln  Pompejis,  und  er  ließ  dies» 
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In  seinem  Werl«  Ibeits  in  strengen  Gruudrissen  nud  orthogoualeu  An- 
sichten und  in  grt)  Oerer  Zahl  in  wohlcotistrnirten  nnd  trotzdem  malerisch 
hervorragend  schonen  Perspectiven  in  Ihrer  wahrscheinlichen  Form  Tor 
uns  erstehen,  dem  Fachuiaane  inm  genuasreicheu  Studiom,  dem  Laien 
rar  lehrreichen  Augenweide.  Kr  begründet  in  den  beigegebeueu  kritischen 
Texte  alle  Einzelheiten  nnd  stellt  meint  du  Rulnenbild  toia  Standpunkt« 
de«  perspecti  Tischen  Angpanktee  miner  Reeoustrnetion  gegenüber  Dort, 
wo  Heine  Neugestaltungen  Rieb  in  Widerspruch  mit  den  bisherigen  Au- 
bennden.  tragt  er  letzteren  volle  Rechnung  und  begründet  seine 
ofTasaungcn  dnrcli  archaotogi*ebe  uod  künstlerische  Nacb- 
weiie,  deren  Richtigkeit  auf  zweifellose  Anerkennung  Ant|irnch  macht 
Selbst  die  m  dm  Perspectiven  verwendeten  flguralen  Staflagen  sind  meist  den 
pampejlanlschr'ii  WniHlniiilt'rr'.en  entuuinnaen,  und  so  hat  er  die  einst  für  die- 
Bethen  von  der  8 träne  geholten  Modelle  wieder  auf  die  Stallen  gesellt. 

Da>  vorliegende  Werk  ist  eine  That,  welche  naeb  jeder  Richtung 
ernst  an  nehmen  Ist  nnd  die  exacte  Forschung  mit  der  kansUerieulien 
Darstellung  Hand  in  lland  geben  Utsst,  um  GrvDgedachtea  anch  in  wür- 
diger Porm  tnr  EjiMiheiiiusg  nn  bringen.  Weicher  dt  verspricht  seine 
Forschungen  aneb  anf  die  Wobagebaude  Pompejis  auszudehnen  nnd  mit 
tingetbeilter  Freude  sehen  wir  den  Ergehnissen  dieeer  Studien  entgegen. 
Möge  er  sie  in  derselben  Vollendung  »ringen  wie  dieses  Werk,  er  wird 
dadurch  die  gebildete  Welt,  die  Künstler  nnd  Fachgelehrten  sieh  zu 
-liehem  Danke  verpflichten.  K . . 

698.  O.  Wnlebjardc.  Pompeji  vor  der  Zerstörung.  Re- 
>en  von  Dr.  M.  Seh  mid  in  Aaeben.  Sonderabdrock  ans  der  .Zeit- 
schrift  für  bildende  Konit". 

Wir  nehmen  Act  von  dieser  wohlerwogenen  Würdigung  des  vor- 
bei iruchenen  Werke«.  Einige  der  trefflichen  Bilder  Weichard  t's  sind 
dem  sachlich  zntrcfleriden  Teile  beigegeben. 

4»l.  Moderne  Wohnhäuser  und  Villen.  Ria»  Sainin'.ung 
von  Entwürfen  nnd  Darstellnngen  ausgeführter  Ranten  m  Mietbl  änsern, 
Wohn-  nnd  Geeebafunnuseni,  sowie  Einfamilieubüasern  und  Villen  in 
der  Stadt  und  auf  dem  Lande.  In  Gruppen  und  nach  Bauart  rusarumen- 
gestellt  für  das  heutige  Bedürfnis  nach  hygienischer,  baupolizeilicher, 
sowie  praktisch  formeller  Hicbtong  hin  Herausgegeben  von  Panl 
Gründling.  8  Seiten  Text  nnd  SO  Tafeln.  Weimar  1887,  R.F.Voigt. 
(Preis  Mk.  7  60.) 

Das  Torliegende,  recht  verwendbare  Werk  enthalt  auf  DO  sehr 
hiili.ch  gezeichneten  Tafeln  zunächst  alle  vorkommenden  Arten  von 
Wohnhaus* ru  mit  Einzel-  und  Doppelwohnnngen  der  Stockwerk«,  im 
KrdgescboBe  mit  and  ohne  l-adeueinrichtung.  ReaUnrants,  Lagerhäuser  etc. 
in  allen  gangbaren  Mallen  und  Baiiplatzarten.  eodann  di«  gaugbaren 
Wobabaus-Eiorichtuagen  für  .offene  Bauweise*  nnd  endlich  alle  Arten 
Wohnbiuser  und  Villen  für  Stadt  nnd  Land.  Dabei  sind 
e  hygienischen  und  praktischen  Regeln,  namentlich  in  bau- 
ßeaigfiung.  besonders  berücksichtigt.  Die  Grundrisse  sind 
dunliwegs  klar  und  praktisch  angeordnet,  die  ästhetische  Seite,  d.  h. 
die  architektonische  Form  des  Aeußern,  im  Sinne  der  beutigen  modernen 
aesebmaeksrlchluiig  auagestaltet  IHbei  i*t  für  die  Facsdengealaltuneeu 


6»I8.  I»ehrbuoh  der  ebenen  Elemcntar-Q«oinetrt-i.  Von 

Dr.  J.Sachs.  VIII.  Tlieil.  Die  Anwendung  der  Aehnllehkelt  auf  die 
Lehre  vom  Kreis.  8°.  S2«  S.  m.  135  Abb.  Stuttgart  1887.  J.  Mayer.  5  Mk. 

1747  Berechnung  des  Dampfverbrauchea  der  Zwei- 
oylUder  Dampfmaschinen  mit  zweistufiger  Expansion.  Von  J. 
Peehan.  ff.  »89  S,  m.  II  Ahl,,  u.  48  Taf.  Leipzig  189S  Deutieke. 
4  80  fl. 

9512.  Httndbnoh  der  Arohltektur.  4.  Theil.  5.  Halbband 
.Krankeuhanser».  Von  0.  Kuhn.  8".  «19  S.  m.  454  Abb.  u.  82  Taf. 
Stuttgart  18»-.  42  llk. 


Allgemeine  Hocbbaukunde.   I.  Band.   .Die  Keramik  In  der  Kau- 
.  Von  K-  Borr  mann.  8».  1R2  S.  m.  SA  Abb.  Stuttgart  1897. 
8  Mk. 

und  D^iwmeorirS  *  B»*  "n^1?  1  a  AbbI 

Stattgart  1*97.  Berg  s  tr  aesse  r.  18  Mk. 

tlüflfi.  Streiflichter  auf  4U  Tcchnlkerfriga  nnd  die  tech- 
nische Hochschule  in  Wie«.  Von  F.  Tools.  8».  115  S.  m.  1  Taf.  Wien 
1897.  Haider.  ^ 

theilnng.  Entstehung,  Eigeuscluiften  und  Verwendung  uehst  einer  ('«her 
eicht  d«  wiihlig^eu  Mariiior.«,rlen.  Von  11.  S  c  h  m  i  d.  f.  77  S.  Wien 
1897.  Den  ticke.  1  ll. 


Geschäftliche  MiUhelliiiigeii  des  Vereines. 

TA6ES-0RDNUMG       Z-  i«»  ex  1897. 
der  5.  (Wochen )  Varummiiing  dar  SmüImi  1897/98. 

Samitag  dm  27.  Kovembfr  1897. 

1.  Mitthciliingbn  de*  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  de*  Herrn  Ingenienr»  Ludwig  S  p  I  n  gl  e  r  :  „Ueber 
den  Unibnn  der  Ilndapeater  Pferdebahn 
auf  elektrischen  Betrieb*  unter  Vorführung  von 
Lichtbildern. 

Zur  Ausstellung  gelangen : 

1.  Eine  Sammlung  photographiacher  Anfnahmen  unseres  Pfcotograpbee- 
Ansschnssea. 

2.  Nacfabenannte  Werke,  Bigeathuro  der  Vereine-Bibliothek  u.  zw. : 
i>)  ,Der8c  Ii  weiter  II  olzstll"  vonEruatG  1  ad  b  ach,  8.  Anfl. 
*)  ,Das  Bauernhaus  in  Tirol  nnd  Vorarlberg-  von 

Johann  Deininger,  7.  Lieferung. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttanm&axter. 

Donnerstag  den  3.  Dttember  1897. 
Vortrag   des  Herrn   k.  k.  Ober  -  Bergrathea  Scbardinger: 
„I'eber  die  Entwicklang  und;  die  Ziele    der  Berg- 
arbeiter-Organisation in  Oesterreich." 

*   ~~  K.J.-Z.  48  es  IW. 

me  VERZEICHNIS 

der  Hpenden  für  den  Tom  Oesterrelchlsehen  Ingenienr-  nnd  Arehl- 
tekten-V ereine  an  gründenden  KaUer-J oblllams-l'BterstBUuags- 
Penda. 


Üueratim,  •■  S.  m.  '4  Taf.  Breslau.  1»97, 


433.  Podhagsky  Job.  Edler  Ton.'k.  k.  Raurath  in  Wien. 

434.  Pelser-Rcrenaberg  Franz  von,  k.  preuSiscfaer  Ban- 

ralb  in  Wien  

Sehr  omni  Anton,  k.  k.  Reg. -Rath,  k.  k.  BwoensclurT- 

fahrts-Inapector  in  Wien  

Schwarz  Jalltu,  Iespeetor  d.  Kaia.  Ferd.-Nordb.  in  Wien 

Ringer  Adolf.  Architekt  in  Wien  

Bernstein  Heinrieb,  Obering.  der  Kais.  Ferd.-Nord- 
bahn  In  Wien  

48».  Küffel  Emil,  Ingenieur.  FabriktbesUser  in  Wien.  .  . 
Rautscbka  Franz,  Obering.  der  Kaia.  Ferd.-J-'or  dbahn 

in  Wien  

Sch  ei  eh  I  Kiluard,  Ingenienr  in  Wien  

Helm  Dominik,  bebordl.  auf.  Civiling.  in  Wien.  .  .  . 
Herrmann  Rudolf,  Ing.  und  Hauunicruchmer  in  Wien. 
Reith mayer  Fridolin,  Obering.   den  SlS'Ubausjutes 

in  Wien  

M  r  a  s  i  e  k  Johann,  k.  k  Raarath,  Bandirector  der  Moldau 

Elbe-Oanzliairang  in  Prag  

Schweiger  Leon,  von  Dttmstein,  beb.  aut.  Clfiliug., 

Obering.  der  Kaia.  Ferd.-Nordhahn  in  Wien  

U  ff  e  nb  ei  mer  Friedrich,  Ing.  der  Kais-  Ferd.-Nord- 
hahn in  Wien  

Zelle  Konrad.  Ing.,  Fabriksbeaiticr  in  Wien  

R  e  i  1 1  e  r  Emst,  Ing.  der  K  alz.  Ferd.-Nordb.  In  Wien  . 

W  n  r  t  s  Josef,  Stadtbaameialer  in  Wien  

D  a  u  s  e  r  Martin,  Ingenienr  in  Payerbach  

W  e  1 1  e  b  a  Franz,  Inapector  der  österr.-aag.  Staat.ieoten- 

babn-Geeellscbaft  in  Wien  

W  i  e  s  n  e  r  Raimund,  Director  der  Kohlenwerke  in  Fünf- 

kireben  _  

R  e  r  g  e  r  Otto,  Ingenienr  in  Wien  

Schoo  Priedrich,  Architekt  in  Wien  

Fraenkel  Leon«,  .  k.  k.  Bauruth  im  Ksenh.-Minist. 

in  Wien  

Bischof  Carl,  Obering.  des  8 uJ tb*uA0jtai  in  Wien  . 
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W  I  e  n,  den  22.  November  18»7. 
Kaiser  -Jublliums-Unterstutzungsfonds-Anochni 
Der  Obmann:  Der  8c hriftftlhreT ; 

R.Jeltteles,  L.  Gassebner, 

k.  h.  Bsfrath.  k 
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,T|  Die  Herguchriflliug^o-oiiuiiveB.  Von  Rudolf  8  a  n  1 1  u,  Ingenienr  in  (Iran.  ~  Die  Suomlanf-Formeln  und  Ihr*  Anwendung  bot 
Seh«ltuug  Sieiiiens'ncber  Backwerke  (Versuch  einer  SchaltuugHtheorie  Siemena'scher  Blockapparate).  Vortrag  des  HenL  Uaitjn  Bo  d  a, 
hon,  Doccnl  an  d^r  k.  k.  bi>biüt-ieheu  teibnisi.hen  Hochschnle  in  Prag  und  Ei«*nhalin  Ober  Ingenienr  i.  R.,  gehalten  iu  der  Fach- 
gruppe der  liiiu-  uud  Ki«-iiluhn-lDgciii«ure  am  11.  Februar  1897.  (Fortsetzung.)  —  Die  neuesten  Oeeandampfer  Deutavlilftud» 
und  Knclaud«.  Vou  S  c  h  r  o  uj  iu.  —  Kleine  techuiscJie  Mittlieilungen.  —  I*rotokoll  der  4.  (Geschäfts-) Vermmiii I trag  der  Semion 
 1K97/9M  -    Wruiiscbte«.  Iiuciicr«ctiau.  Kingelangte  Bücher.  —  GeschWUlche  Mittheilangeu  des  Vereine  Tageaordjuiuigeu. 

I-'-'™     i-o        ^'"^k  *  »  Vi:  viuvs.  —  Wrai.iworUicber  KfUcuai ;  I.,mI  Kol  i  v.,  UL.  .v.t.  iivi|.li,s,:i:ieur.  -  Druck  von  K.  Spies  4  Co.  in  Wien. 
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Wien,  FreiUR  den  3.  December  1897. 


Nr.  49 


Die  Preisausscbrelbnng  für  den  Umbau  des  Hauses,  I.  KSrntncrstraße  Nr.  24,  in  Wien. 

(Hjesu  die  Abbildungen  eof  3.  658  -690.) 


Der  Griaelnderath  von  Wien  b»t  in  «einer  Plenarver*amm 
lang  vom  9.  Juli  1897  die  Aueschreibung  einer  Coucarrem  rar 
Erlangung  von  Pinnen  flr  den  Umban  de*  Wiener  Bttrgerepltal- 
fondbanse«,  I.  Ktrntneratrafle  Or.-Nr.  24  In  ein  Zins-  and  Ge- 
schäftshaus beschlotsen  and  blefttr  drei  Preise  eo  800  fl.,  600  fl. 
and  800  fl.  featgesetst,  wobei 
»teilt  warden ;  *) 

1.  Dl«  Bewerber  haben  ibre  Operats  auf  Grand  de»  im 
imit  ertiHhlichf-n  K^protrainine*,  8lto.aU»«*pl««es  nad  Fa«ad*u«liema9 
der  anauDeuien  Keabaatrn  aasatettigen.  Die  eiosnbriageudeo  Probet« 
haben  im  Uatetaae  von  1 :  Sno  der  laiHrlicben  GrOtte  die  Groadrii.c  für 
tiinmüiche  <i«ch  i«e.  eines  Haaptsebnltt  and  die  Fscsdeieict  noag  se- 
wühl  gegen  die  KarutüerstrsS«  als  aae'n  gegen  den  Nch-b  Mnrkt  tu  »1- 
balten  AU  D«taiki  sind  beisabriagca ;  Ein  »Ueifi-n  der  Unupfecaden  von 
mindeste«!  drei  Feneterbreiten  am  Neuen  Harkte  im  Maßstab«  im 
1 :  60  der  naiflrlicbsa  OfMe,  and  eis  8ehaitt  durch  du  Veatibnle. 

Den  Pioi-cUot«  aoll  tt  freistehen,  besttgtlch  der  Baalinie  in  der 
Dounerea««  Abaud-rcngen  rormschlsgen  und  ist  die  MMu-hkrit  einei 
architektonischen  Kiuklaoge»  mit  dVn  haupuarMichiteu  Bauniajea  des 
seiuerteiiigen  Umbaues  an  Stelle  des  Heises  Or.-Nr.  86,  Kirnt errstraße 
anzustreben,  sewie  durch  Skisxen  anxudenten.  Dem  Project*  ist  ein  Er- 
liiiernngsberieht  beiaal«««,  welcher  nebit  der  Baubeschreibimg  ein« 
approximativ«  Kosteaaagabe  Ar  den  beabsichtigten  Bau  in  enthalten  bat. 

9.  Die  Preuarbeitea  sind  bis  Uageteaa  einschliefllich  1.  Oetober 
1697,  19  Uhr  Hittags,  beim  Wisaei  II  wettat«  im  Departemente  vi  in 
oberreichrii.  Nach  diesem  Zritpitr.kie  einlangend«  Prrjecte  kotnen  b«  drr 
PreUbewerboag  nicht  b*rtlck»ichtiit  werden.  Die  Ftaject*  dürfen  eieht 
mit  der  Nameosfertigasg  des  Bewerbers  i«r*«hea  sein,  sondern  aind  durch 
elu  Hatto  <n  krunaclabnea.  Jeder  Preisarbeil  ist  eh)  mit  dem  für  die 
Arbeit  gewählten  Motto  versehenes,  Namen  und  Wohoert  des  Bewerber: 
enthaltendes,  ruegeUes  Convert  hi-iiaschließen.  Der  Empfang  der  «in- 
langenden  Arbeitet)  wird  bei  Ueberreicbnng  beetttigt. 

3.  N»cb  Ablast  der  fBr  die  Preisarbeit  festgtMt  st en^-it  w*r^e.» 

vernagelten  Briefe  drin  Obuante  dö  Prei-gerieblei  aar  Auf ^owahrnug 
übergeben.  Die  eingelangten  Preisarbriten  werden  Tum  l'reijgenchi*  Tor- 
em  nof  ihre  ZahWKigkeit  grprflft  und  hiebeJ  jene  »üb  der  Prjiebeworbnng 
atugesebloewn,  welche  gegen  die  in  der  Preiran'ecbreihang  «stellten 
Hrdina-nna-en  verstoßen.  Zar  PrUmiirnon:  soilen  jene  Projecte  kottimen, 
welche  «ich  nebst  der  schönsten  architektonischen  Daiebbildnu«  am 
besten  «or  Arnfabning  eignen.  ?)>V«tens  einen  Monat  nach  Ziierkeimnug 
der  Preise  erfolgt  die  Aussthlang  derselben  bei  der  sUdtiscben  Haupte»»!*. 

Durch  die  Anatablong  das  Preise*  geht  das  Eigeutbom  an  den 
rreugekrtirjten  Protect*«  *n(  die  Gemeinde  Wien  Uber.  w<d'h<-  berechtigt 
ist,  noch  nicht  preisgekrönte  Opeinte  an/  Grand  besonderer  üebereia- 
komraee  «o  erwerben. 

4.  Stamtlic.he  Pr«i»bewerb#r  behalten  dai  geistige  Eigentumsrecht 
fBr  ihre  Arbeiten. 

6.  Die  Gemeinde  Wien  behalt  sich  vor,  mit  d«a  Gewinner  des 
ernten  Preises  wegen  Pnrchfahrnog  des  Detallprejeetee  In  Verhüllung 
in  treten.  Alle  Jene  Prehatbe  ten,  welche  keinen  Preis  erhalten,  werden 
ihren  Verfavem  gegen  Rückstellung  der  Empfang«b«st»tigun«  in  rück 


dankbar  an- 


gestellt, Premarbesten,  welche  nach  drei  Monaten,  vom  Tag«  der  Frei«- 
inerkonnnng,  «feht  abgeholt  werden,  werden  aammt  den  nnerBffneten 
Canverts  der  Vernichtung  ingefllhrt. 

6.  Ab  Preisrichter  bat  der  Wiener  Ocoeinderath  eingesetzt :  die 
Herren  Oeinelnderäibe :  Joxf  Bflndadort,  Architekt,  und  Carl 
Cottenokle,  Bildhauer,  nnd  den  anßerbalb  der  Oemrindevertretaag 
steheadea  äachvernitndigra  Herrn  Aagmt  Hirstein,  Architekt. 

Anf  Grand  dieser  Aasschrelbnng  waren  nun  Termine 
29  Prcjecte  eingelangt,  von  welchen  wir  hier  die  drei  preis- 
gekrönten zur  Ansicht  bringen.  Dem  Wortlaute  des  Programme* 
gemSJ  war  die  Hanptanfmerkiamkeit  dem  Grundrisse  und  der 
Facade  ru  widmen.  Eine  Stelle  der  Ausschreibung  aber, 


IST,  Nr.  » 


jene,  welche  es  dem  ProJecUnten  freistellt,  berttglieh  der  B»n- 
linie  in  der  Donnergaue  Abänderungen  vorzaschlagan,  hatte  sor 
Folge,  das«  viele  der  Projeclanten  der  Versuchung  »lebt  wider- 
stehen konnten,  die  Anfgab«  von  einem  weiteren  Getichtspnnkte 
ans,  nämlich  unter  Rlickilcltnahme  auf  den  PUU  „Neuer  Markt" 

,Ala  leitendes  MoÜv 
i«  der  Donnerbrnnnan  von 
der  Karntnerstrae«  sowie  vom  Neuen  Harkte  In  gleicher  Welse 
«oll.  Deshalb  hat  lieb  der  Verfasser  den 
des  Brunnens,  der  In 
der  Achte  der  xu  reguUreaden  Donnergaase  liegt,  in  eine  Bogen- 
Architektur  einzurahmen  nnd  dadnreb  eine  Coolisson- 
•  rchllektur  *u  lebaffen,  welcbe  das  Hans  Nr.  24  mit  Nr.  26 
verbindet." 

Von 

gerechtfertigt  gewesen,  nicht  aber  um 
za  erhalten.  Wir  sind  daher 
eine  Concnrrens-Aus- 
;  nie  zeigt  aber  das 
Bcstretan  des  Gemeinderatlies  dor  Stadt  Wien,  Jede  sich  Ihm 
darbietende  Gelegenheit  tu  i 
und  diese  Tendenz  diu«  von 
erkannt  und  frendig  begrflßt 

Die  Preisrichter  hatten  —  ausnahmsweise  —  eine  lefclite 
Arbeit.  Die  in  engere  Wahl  zu  ziehenden  Prcjecte  waren  Jeden- 
falls rasch  aosflodig  gemacht.  Das  Resultat  derselben,  we'chea 
wir  bereits  in  Nr.  47  veröffentlichten,  war:  1.  Preis  dem  Ent- 
würfe dar  Arch.  Fr.  Freib.  v.  Krauas  und  J.  T5lk.  2.  Preis 
dem  Arch.  A.  H.  Peeha.  3.  Preia  dem  Arch.  Rad.  Dick. 

Die  drei  pr&miirten  Entwürfe  haben  das  eine  Gemeinsiroe, 
dasä  sie  auf  die  Platz-,  Brunnen-  und  RvgaHningsfrago  tbunlirhsi 
wenig  eingehen;  nnd  mit  Recht.  Dem  wundorsumpn  Biunnen  sind  Js 
die  Naclibarliüuser  schon  langst  über -den  Kopf  gewachsen.  Aach 
erscheint  der  Nene  Markt,  den  man  doch  zumeist  von  der 
Schmalseite  aus  betritt,  dort,  wo  ihn  die  relativ  schmale  Donner- 
gaase unterbricht,  immer  geschlossen,  nnd  da«  Bedürfnis  nach 
einer  Verbindung  ist  gar  nicht  vorbanden.  Sonderbarerweise 
haben  es  aber  alle  drei  Projectanten,  fllr  noth wendig  gehalten, 
fBr  beide  HUnser,  KanrtneratrnÄe  Nr.  24  nnd  Nr.  26  die 
gleiche  Architektur  anzuwenden. 

Der  Entwurf  der  Arch.  Freib.  v.  Krause  nnd  J.  T9lk, 
zeichnet  sich  insbesondere  durch  einen  ganz  vorzügliche«  Grundrlss 
aus,  in  welchem  nur  die  allzustarke  Abrundang  der  Ecken  zn 
mailigen  nnd  die  GeschAftsstiege  beim  IlAUseingang  abznKndern 
wäre.  Die  elegante  Facade  trägt  sehr  sichtbar  der  alten  nnd 
der  nenen  Scbnle  Rechnung. 

Bei  der  mit  dem  zweiten  Preise  prämürten  Arbeit,  vom 
Arch.  A.  H.  Pech«,  verräth  die  AnsfQhrung  sclion  den  ehemaligen 
Gothiker.  Die  Eintelformen  beeinträchtigen  aber  die  Wirkung 
drr  geschickt  gegliederten  Fa^aden.  Bis  auf  die  dunklen  Vor- 
räume in  den  Wohngesebofien  ist  der  Grandrlss  sehr  glücklich 
angelegt.  Die  tweite  und  die  dritte  Preisarbeit  halten  sich  mit 
ihren  Vortagen  und  Schwachen  die  Wage. 

Der  Entwurf  von  R.  Dick  zeichnet  sich  durch  eine  virtuos 
i,  feine  Facade  ans.  In  seinem,  sehr  »chonea,  Grand- 
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Nr.  49.  ZEITSCHRIFT  DES 


rUft«  Hast  der  Verfasser  den  Nachbar-Lieb  thof  durch  Vorlegung 
der  Stiege  unbertcksichtigt ;  er  erreicht  dadurch  zwar  einen  sehr 
bequemen  Hauseingang,  min  aber  dafür  unzweckmäßige  Corri- 
dore  io  allen  Obergeschoßen  in  den  Kauf  nehmen. 


Ben  nicht  prämürien  Arbeiten  laset  sich  manches  Gute 
nachsagen,  manch'  nützliche  Anregung  ist  ihnen  zu  danken.  Das 
Gesammtergebnia  der  Ausschreibung  kann  wohl  als  ein  recht 
gutes  bezeichnet  werdon,  M.  F. 


Die  Knickfestigkeit  In  Theorie,  Versach  und  Praxis. 

Vortrag  des  Heim  CoM.-B»g.  Mb  t.  Eroperg  er,  gehalten  io  im  Faehgrepi»  der  Ben  and  BUeassin  Ingenieure  am  8.  and  ».  April  1897 

nnd  Discossum  hiesu. 


Bei  der  Dimensionirung  von  Skalen  anf  Prack  folgen  wir 
bei  centrischen  Kräften  dem  Uook'schen  Gesetze  der  gleich- 
mäfiigan  Vertheilung  und  bei  exeentriseben  Drucken  der  Formel 
von  Na  vier,  indem  wir  in  beiden  Fallen  jene  Belastung,  die 
theoretisch  eine  sallssige,  resp.  eine  Bruclispannung  hervorruft, 
als  ein«  zulässig«,  resp,  Bruchlast  bezeichnen.  Ein  umgekehrter 
Gedankengang  liegt  der  Berechnung  der  Knicklasten  zn  Grunde, 
da  man  zu  ihrer  Bestimmung  diese  Spannnngagrenzen  nicht  be- 
nützt, wohl  aber  als  eine  nothwendJge  Folge  voraasaetzt.  Dieser 
Widerspruch  in  der  Auffassung  tritt  insbesondere  dann  hervor, 
wenn  man  beide  Reehnungswege  in  einer  Rechnung  —  für  ex- 
eentriachc  Knickung  —  vereinigt.  Dabei  bestehen  noch  zwischen 
den  einzelnen  gebräuchlichen  Formeln  bedeutende  Unterschiede 
welche  es  erklärlich  scheinen  lassen,  dass  die  Praxis  dieses  dunkle 
Gebiet  der  exeentriseben  Knickung,  das  durch  keinen  Versuch 
erhellt  ist,  selbst  oft  dann  nicht  betritt,  wenn  die  excentriache 
Lage  der  Kräfte  es  unbedingt  verlangt,  indem  seibat  anerkannt 
gut«  Formeln  unter  UmstAnden  zu  unmöglichen  Resultaten  führen. 
Gegenüber  dieser  unhall baren  J<age,  die  nur  durch  Versuche  end- 
gilllg  beseitigt  werden  kann,  ist  es  das  Ziel  dieser  Zeilen,  das 
ganze  Gebiet  der  Druckfestigkeit  auf  eine  gemeinsame  theoretische 
Basis  in  stellen,  Vorschlage  zur  Beseitigung  dieser  Hangel  zn 
unterbreiten  und  sie  einer  Besprechung  zu  unterziehen. 

Es  Ist  ja  hinreichend  erwiesen,  dass  das  U  o  o  k'sche  Gesetz 
nur  mit  wichtigen  Einschränkungen  richtig  ist,  ja,  dass  selbst 
bei  den  beiden  einfachen  Festigkeiten  die  Form  des  Querschnittes, 
die  Spannung  der  Oberfläche,  die  Lange  der  Strebe  u.  A.  m.  oft 
maßgebend  mitwirken.  Daraus  leitet  sich  die  hinlänglich  bekannte 
Thataache  ab,  dass  die  Angab«  der  Bruchfestigkeit  nur  dann 
einen  Vergleichswerth  hat,  wenn  sie  sich  auf  Proben  von  genau 
denselben  Dimensionen  bezieht  und  dass  eine  richtige  Formel  der 
Bruchfestigkeit  diese  Einflüsse  berücksichtigen  sollte. 

Baoschiugerhat  dies  schon  1876  bei  Sandstein-Prismen 
nachgewiesen  und  es  anch  unternommen,  eine  empirische  Formel 
vorzuschlagen,  die  jene  Dimensionen  beherrscht,  wi«  sie  zu  Druck- 
Versuchen  in  Verwendung  stehen.  Der  Grundgedanke  dieser 
Formel  wie  aller  neueren  Untersuchungen  bleibt  der,  das  ver- 
schiedene Verhalten  der  an  der  Oberfläche  frei  liegenden  Molekül- 
Gruppen  von  dem  jener  zu  trennen,  die  eingezwängt  im  Innern 
de*  Körpers  ihre  Arbeit  verrichten  und  so  Jen«  Vorgango  zu  er- 
gründen, die  bei  der  Stauchung  zäher  Körper  bei  dem  sogenannten 
l'lietftsn,  wie  bei  dem  Zerspringen  spröder  Körper  maßgebend  zur 
Gsltung  kommen.  Wir  wisaen  z.  B.,  da*«  ein  nicht  auogogliihlee 
Gu«ütßck  oft  Oberflachen- Spannungen  enthalten  kann,  für  die  ein 
leichter  Hammersebtag  genügt,  um  den  Bruch  herbeizuführen,  und 
ich  kenne  kein  treffenderes  Beiapiel,  die  Abhängigkeit  der  Bruch- 
Erscheinungen  des  ganzen  Körpers  von  dem  Zustande  dor  Ober- 
flacLe  darzulegen,  als  wie  die  Versuche  K  I  c  k's  (1884)  In  Prag, 
bei  denen  sich  ein  mit  einem  Stahlmantel  versehener  Mannor- 
wttriel  unter  Bruchlasten  plastisch  erwies.*) 

Viel«  bei  der  Zugfestigkeit  nachgewiesenen  Erscheinungen 
konnten  per  Analogie  bei  der  Druckfestigkeit  nachgewiesen  werden, 
wo  die  Beobachtung  eine  schwieriger«,  die  Forschung  eine  lang- 
samer« ist.  So  wissen  wir,  dass  der  Zugstab  wahrend  der  Bruch- 
lasten  seine  Fesügkelt  erhöht.  Es  hat  C  A.  M  a  r  s  h  a  1 1  1886 
hei  Druckproben  von  Eisen  nachgewiesen,  dass  auch  dort  sich 
die  Bruch  grenze  von  der  BlastidtAtsgrenze  an  oft  ruekweise  bebt 
und  das«  der  Grad  dieser  Hebung  von  der  Form  des  Probe- 


*)  Fetaar  Versacke  mit  Hageln  in  Alaun  und  Kopferhulle. 
Sitzcmg^richt  des  Ver.  f.  OewsrbelleiS  in  Preußen  vom  8.  Janner  1890. 


Stabes  abhängt.  Er  bat  ferner  auf  Grund  ausführlicher  Versuche 
bei  den  Cambria-Iron- Works  in  den  Tranaactions  „A.  8.  C.  E.  1887 
die  Meinung  ausgesprochen,  dass  bei  Streben  von  größerer  Lange, 
wo  das  Material  nicht  radial  zerspalten,  sondern  einseitig 
ausweichen  kann,  diese  molekulare  Verschiebung  nicht  oder 
wenigstens  nicht  in  dem  Maße  eintritt  und  bei  sehr  langen 
Streben  ganz  unterbleibt.  Wenn  wir  daher  Streben  von  zu- 
nehmender Lange  vergleichen,  so  wissen  wir,  dass  für  dieselben 
in  ganz  kurzen  Stucken  die  volle  Druckfestigkeit*-  bei  sehr  langen, 
die  Elasticitatsgronze  als  Bruchgrenze  maßgebend  tat  und  dasa 
zwischen  diesen  Grenzen  die  Druckfestigkeit  mit  der  Lange 
langsam  sinkt. 

Unsere  positive  Kenntnis  der  Druckfestigkeit  beschränkt 
sieh  somit  einerseits  auf  kleine  Probon,  wo  die  Höhe  der  Brnch- 
grenze  bekannt  ist  uud  eine  Knickung  ausgeschlossen  Ist,  nnd 
andererseits  auf  große  Streben,  wo  die  Elaatlcltttsgrenze  gleich- 
zeitig als  Bruchgrenz»  maßgebend  wird,  und  rein«  Knickung 
eintritt,  dargestellt  durch  das  Euler'scho  Gesetz.  Zwischen 
diesen  beiden  Anhaltspunkten  für  eine  theoretische  Behandlung 
dor  Knickfestigkeit  befindet  sich  ein  Gebiet,  für  das  weder  die 
Abnakmo  der  Brucbgreoze,  noch  die  durch  einseitige«  Ausweichen 
hervorgerufenen  Momente  in  Ihrem  Verhältnisse  zur  Grenz«  der 
Tragfähigkeit  der  Strebe  hinreichend  bekannt  sind,  und  wir  daher 
nur  auf  empirische  Lösungen  angewiesen  sind.  Ein«  streng 
theoretische  Formel  milsste  einesteils  die  SpanDongsvermehraog 
enthalten,  die  durch  zunehmende  Atisbiegung  bei  größeren  Langen 
eintritt  und  jene  neue  Brucbgreoze  der  Druckfestigkeit  angeben, 
wie  sie  den  Dimensionen  entspricht. 

Da  wir  uns  spater  mit  diesem  Tbelte  dieser  Aufgabe  aus- 
führlich beschäftigen  wollen,  so  sei  hier  nur  gesagt,  das«  die 
meisten  Autoren  diesen  Verhältnissen  durch  Einftlhrnng  einer  will- 
kürlichen Größe  (K),  welche  kleiner  Ist  al*  die  Druckfestigkeit  (JC«) 
Rechnung  tragen  nnd  das«  sie  diese  entweder  mit  Fließgrenze 
oder  Scheerfeailgkeit  de«  Materials  bezeichnen,  die  aber  tat- 
sächlich ein  mehr  weniger  willkürlicher  Mittelwerts.  Ist. 

Wir  wenden  uns  zunftchst  der  Eule  r'schen  Formel  zu. 
Dieselbe  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Gleichungen  in  erster 
Linie  dadurch,  dass  sie  tbatsachllcb  ein  Gesetz  zum  Ausdroek« 
bringt.  Zum  besseren  Verständnis  dessen  empfiehlt  es  sich,  den 
Elasticitatainodul,  der  ein  Begriff  ohne  jede  sachliche  Begründung 

ist,  durch  seinen  reeiproken  Werth      —  a  den  DehDongs-CoSffl- 

cienten  der  Langen-  uud  Spannungs-Einheit  zu  ersetzen,  wie  es 
C.  Bach  empfiehlt  und  allgemein  begründet. 

Dies  eingeführt,  ergibt  die  Bruchlast  nach  Enler: 

TflEJ  **J 

*-=^=  — s— =T7T- 

nnd  als  Ausdruck  des  Ihr  zu  Grunde  liegenden  Gesetzes  dl» 
Gleichung 

1  «I  1) 

Dies  gibt  ihr  folgende  Auslegung: 

Die  Gesamm  tverkffrznng  ein  es  Stabes  in  seiner 
Achse  (r,«0  i«t  eine  nur  von  dem  D  ime  n  sions  -  Ver- 
hältnisse |-jTj~j  ond  der  Endeinspannung  (x2)  ab- 
hängige Conslante,  die  der  Stab  nicht  Ii herschrelt en 
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kann,  aus  w><  immer  für  einem  Matcrlale  er  besteht. 
Die  dieser  maximalen  Verkürzung  en ttpreebende 
Grenzlast  y  F  und  der  Dehnungs-CoBfflcleat  des 
Materialee  b  sind  complementäre  Großen  In  Bezug 
auf  diese  Constante. 

Besonders  interessant  ist  es,  za  erf stiren,  welche  Auslegung 
die  neue  Form  des  Euler-Gesetzee  gegenüber  der  landläufigen 
Erklärana;  derselben  nnd  öcb  gleichzeitig  mit  ihm  a>iftretenden 
Brackes  ermöglicht. 

Wahrend  also  beim  Anwachsen  der  Last  von  O  bis  P  die 
Spannung  in  der  Stabmitte  sich  in  der  Weise  steigert,  dass  sieb 
Druck  nnd  Moment  in  der  bekannten  Weise  addiren,  so  sind 
beim  Bruch  selbst  Tier  Fälle  sn  unterscheiden,  die  sich  dadurch 
kennzeichnen,  je  nachdem  die  Elasticitätsgrenze  früher,  gleich- 
zeitig mit  der  EulerCurve  oder  erst  später  überschritten  wird. 
Bezeichnen  wir  die  variable  Kraft,  die  auf  den  Querschnitt  F 
wirkt,  mit  P=  Fy  nnd  das  Uoment  mit  Jf  =  F y  <■„,  ferner  die 
dem  letzteren  entsprechende  Spannung 

"«--w — "  j —  •  • 

und  die  tuaiiniale  Gesaumtspananng 

K  =  ,  +  W(l  +  ^L)     ...  3) 

so  können  wir  unterscheiden  wie  folgt: 

1 .  F  a  1 1 :  t)     AT«,  Die  Spannung  <sa  kommt  nicht  in  Betracht. 

2.  Fall:  Die  SpannnDgMnmme  A',  wie  nie  oben  entwickelt 
warde,  erreicht  die  ßrucbgrenx«,  bevor  y  den  Eule  r'sclien 
Werth  «l  erreicht,  dann  tritt  früher  Brach  ein. 

3.  Fall:  Die  Verkürzung  des  Stabes  erreicht  ihre  geo- 
metrische Grenze  durch  den  Dtuck  ri,  vor  oder  gleichzeitig  der 
eigentlichen  Braeligrenze  jedenfalls  oberhalb  oder  gleichzeitig  mit 
der  Elastlcltätagrenze,  dann  tritt  durch  eine  rasche  Vermehrung 
der  Allebiegung  der  Bruch  gleichzeitig  oder  wenigstens  genau 
genug  mit  dem  Werth«  rj  ein. 

4.  Fall:  Die  minimale  Verkürzung  der  Stabarnie  wird 
erreicht,  ohne  dass  die  Elasticitälsgronz«  IlbcrtthriUea  würde, 
dann  können  wir  wobl  mit  relativ  kleinen  Kritften  gr»tte  Aus- 
bietungen erzielen,  bedürfen  jedoch  immer  noch  eine«  bedeutenden 
KraftzuachusBes,  nm  den  Broch  herbeizuführen. 

Was  wir  also  als  die  „Giltigkeitsgrenzcn  der  Euler-Corve" 
bezeichnen,  ist  der  Tbeil  (3)  der  Corve,  der  durch  sein  Zn- 
sammenfallen mit  der  Elasticitätsgrenze  als  Bruch- 
last zur  Geltung  kommt.  Da  bei  der  Erreichung  der 
Eule  r'schen  Cnrve  eine  weitere  Verkürzung  nicht  mehr  eintritt, 
so  ist  ein  darüber  hinausgehender  Kraftznsclioss  als  nicht  mehr  in 
Bezug  auf  Druck  wirksam  anzusehen,  sondern  Bollert  seine 
Äquivalente  Arbeit  hauptsächlich  in  der  Biegung  des  Stabes, 

Nennen  wir  den  Biegongsradius  in  der  StabmiUte  p0  und 
ec,  so  ist  für  einen  Aachen  Bogen 

"      3p,  8p0' 


Kreis  oder  Parabel 


•1.0  e0p,=  T  -, 


Po  ' 


Es  ist 
JE 


JE 


sondern  eine  variable  Grobe,   die  mit  der 
der  Kraft  /'  kleiner  wird.  Erreicht  nun 

KJ  P 


JE 


einem 


41 


'ufo  = 


8' 


so  liegen  die  drei  Punkte:  die  beiden  Enden  und  die  Mitte  auf 
einer  Parabel,  die  aoeh  mjt  der  that&achliclieu  Biegungscurve 
Krümmung  im  Scheitel  gemein  bat;  sinkt  endlich 

EJ      P  .  P 


vi 


EJ 

so  ist  Pmm  —  und  die  Belastung  bat  die  Euler-Corve  er- 
reicht. Von  da  mna*  die  Bieguagseorve  der  Bedingung  genügen, 
das*  bei  einem  variablen  l  „,  p  o  und  I  (der  Sehnenlänge)  die  Lines 
der  Stabachee  (die  Rectlflcation  der  Biegongseurve)  constant  bleibt. 
Eliminiren  wir  aus  Gleichung  5  das  P,  Indem  wir  aas  Gleichung  3 

y  =  — — ; —  r-;—  einsetzen,  so  erhatten  wir 


P 


der  Eular-Curve 


6) 


und  hieraus  die  Ausbiegung,  wenn  die 
erreicht  wird 

3  KP         8r>  _   -ir'   [    K        .,  \ 

wenn  wir  l/r  =  r  setzen. 

Wir  wollen  hier  nur  noch  die  Abhängigkeit  der  Bie^ungs- 
curvo  von  der  Endelnspannuog  und  dieae  wieder  von  der  Euler- 
Curve erörtern. 

Es  ist  bekanntlicli 

•Vi 
Mxdx 
TT 


tfdx  Ist  die  MotnenteolUlcb«,   die  wir  gleich  n.PeJ/, 
wollen  nud  Mdx.  «ist  das  statische  Moment  derselben  in 
auf  die  y-Achse,  also  die  Flüche  nPto  //aua*l  den 
Schwerpunkte»  m //,. 
Es  ist  also: 

EJe9=nPe0-Y\m-j, 

oder 


l  =         n  m 


Nun  wissen  wir  bereit»,  dass  eine  Parabel  eine  Näherung  zu  der 
unter  dorn  Eoler-Gesetze  eintretende  Biegungscurve  ist.  Für  diese 

ist  bekanntlich  n 

REJ  , 


2  3  4 

=  — -  und  m  =  — ,  also    =-  8  und 

3  4  n.m 


,  vor  Gleich.  5. 

Was  mich  zu  einer  Wiederholung  dieser  Ableitung 
besonders  veranlasste,  ist  der  Nachweis,  dass  der  Cotffl- 
cient  r.s  der  Euler  •  Gleichung  kein  nnreränderlicber  ist, 
sondern  von  der  Form  der  Biegungscurve  abhängt,  also 
hauptsächlich  »ich  wie  diese  mit  der  Form  der  End- 
anflager  nnd  der  damit  zusammenhängenden  Einspannang  ändert. 
Durch  den  Vorgang,  das*  man  nur  einen  aliquoten  Tbell  der 
Gesammtläoge  als  .knickend"  annimmt,  lassen  sieh  zwar  dieselben 
Resultate  erzielen.  Es  Ut  Jedoch  dies  ebenso  wenig  empfehlenswert, 
als  wenn  man  bei  einem  eingespannten  Träger  von  der  Spannweit«  I 
die  GrHfie/oaä=  O'öf  als  wirklich  tragend,  bezeichnen  würde.  Et 
müssen  vielmehr  in  beiden  Fällen  bedeutende  negative  Moment« 
als  wirksam  angenommen  werden  und  gibt  es  demgemäß  nicht 
ein  Eule  r'scbes  Oesetz,  sondern  eine  ganze  Reihe  davon,  ent- 
sprechend einer  Sehaar  von  hyperbolischen  Curven,  die  sich  auf 
die  verschiedenen  Formen  der  Endauflager  beziehen. 

Die  amerikanische  Literatur  unterscheidet  folgende  typische 
Fälle  von  Endbeleetigungen,  wie  sie  in  Fig.  3  dargestellt  und 


I.  Auflager  mit  Kanton  oder  runden  Enden 
(S  p  i  t z e  n  1  a g e r)  (Fig.  3). 


»  = 


>Er~- 


*2  E 


mit  lo  =  f, 
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10 K     ,  3»^r 

»tigerundet  y  ™>  — y-,  anch  , 
II.  B  o  1  c  e  n  1  a  g  e  r. 


mit '0  =  0-78', 

r 

4«  ff 


HI.  FUchonlager  (Fi«.  4). 


y=  -ii-  äj— ---  .mit 'o  =  068', 

(0-62  i)% 


f>*E 


IV.  8  t  a  r  r  e  Verbindung. 
4  x»  £  !t*£r* 


mit  I  o  =  0-.j  ', 


auch  jr  =  62 £ 

unter  Hinweglassung  aller  weiterer  Combinationen,  die  im 
Maschinenbau  vorkommen,  wie  i.  II.  einseitige  Eirtspennnng. 

Die  Euler-Cerve  I  and  die  ungehörigen  Versuch«  iilnd  in 
Fig.  3  zur  Darstellung  gebracht.  Ed  1«  hiezu  die  dort  repro- 
ducirte  Tafel  III  Tetmajer  mit  Vorbedacht  gewählt  worden, 
well  dieselbe  ausschließlich  Spittenlager  enthalt,  tonnt  aber  die 
Veranebe  mit  Kttcbenlager  bitten  ausgeschieden  werden  mBsecn. 
Ich  halte  danir,  das*  dieae  Verminderung  von  /o-0'6l 
ni  ht  erwiesen  ist,  weder  allgemein  durch  Versuchsreihen  noch 
speciell  fnr  eine  bestimmte  Verbindung,  deren  .Starrheit" 
all  hinreichend  befunden  wurde,  um  die  knickende  Lange  auf 
die  Hälfte  herabzumindern.  Wenn  wir  sie  anch  zugestehen 
wollen,  »o  kann  ilcb  daa  nnr  anf  die  Boler-Curvo  beziehen, 
nicht  aber  auf  die  Fortsetzung,  ja  es  mos»  gerade  eine 
wesentliche  Aenderung  in  der  Scheide  selbst  herbeiführen.  Wenn 
wir  uns  nämlich  dieae  Schaar  von  4  Hyperbel»  vor  Augen 


en  Punkt  mit  den  Ordinalen  für  x  =  o  y  »=  AT*  oder 
mvergiren,  wo  dann  die  Art  der  Endauflager  glelcbgUtlg 
wird,  also  alle  Coeiflcienten  gleich  10  werden,  da  die  Druck- 
festigkeit in  ihr  Recht  tritt,  ao  muss  es  sofort  klar  werden,  data 
die  Uebergange  der  höheren  Hyperbeln  und  die  Gllltgkeitsgrenzeii 
der  Euler'echen  Formel  verschoben  werden. 

Die  Ellter-Curve  II  entspricht  den  amerikanischen  Bolzen- 
Verbindungen,  da  wir  jedoch  hier  wenig  solche  haben,  so  über- 
schlugen wir  die  diesbezügliche  ausführliche  Literatur  und  wollen 
nur  bemerken,  dass  die  Knicklast  sieb  als  eine  Function  der 
Reibung  des  Bolzens  ergeben  hat,  und  dasa  der  Fall  II  somit 
eigentlich  zwischen  den  beiden  extremen  Füllen  I  nod  III 
hin  und  her  schwankt,  je  nachdem  die  Reihung  kleiner  oder 
grflßer  wird. 

Die  Etiler  Curve  III  nrafasst  fast  alle  hier  in  Betracht  kom- 
menden Falle  der  Knickfestigkeit  im  Bauwesen.  Einettheils  scheint 
eine  bloß«  Vermehrung  der  Flüche  durch  Flanschen  keinen  großen 
Einfluss  auf  das  Endresultat  zu  haben ;  anderseits  ist  bei  sogenannten 
starren  Verbindungen  daa  Flilcbenlogor  der  einzig  verlassliche 
actire  Theil  dieser  Verbindung,  *o  dass  nur  jene  Falle  übrig 
bleiben,  wo  außer  dem  noch  ti«fvr  hcrabroichende  Verstärkungen 
vorbanden  sind,  die  dann  '„  tliatsaclilirb  vermindern.  Da  diesbezüg- 
lich jedoch  keine  verUasllchen  Versuche  vorhanden  sind,  ja  viele 
derartige  Versnobe  w»i  die  Kndverbindungen  als  starr  angenommen 
wurden,  wie  die  Cbristie's  sich  nachträglich  als  unter  III 
gehörig  erwiesen  haben,  so  uberschlagen  wir  Fall  IV  vollkommen. 


DemonUprechond  ist  es  anch  unsere  Aufgab«,  Versuche 
mit  gleichartigen  Endauflagern  zusammenzufassen  und  so  Ihren 
Einfluss  auf  die  Euler-Ourve  zu  bestimmen,  auf  Grund  welcher 
wir  dann  eine  Eintheilung  der  Endauflager  nach  ihrer  Wirkungs- 
weise vernehmen  können. 

Tetmajer  behandelt  im  Heft  VIII  jedoch  nur  die  Curve 
I  und  IV,  oder  in  anderen  Worten  die  Co?fflc]enten  l'O  nnd 
0-5,  mit  Ausnahme  der  Gussbarren.  Der  in  Heft  VIII  auf  Seite  7 
der  „Mitilieilungen"  der  Materialprufuogs-Anstalt  in  Zürich  an- 
geführte  einzige  Versuch  von  einem  schmiedeeisernen  Krenz 
mit  FJächcnlagarn,  nachgebildet  der  MSnchenstelner  Brücke 
ergab  eine  Brnehlavt  von  137 1  pro  cm*.   Die  gewöhnliche 

Enler-Cnrve  I   berechnet  für  x  =  —  =  195  ein  y  =  0"5  i  fär 


lt  =  //„  also  r  =  97  5 

Wir  sehen  also,  dass  die 
liegt  und  das.  wir,  Je 
Formel  rechneu  nnd  die 


wir  y=  176  t. 


Last  in  der  Mitte 


Vi 


Die  Euler-Curre  II  fi 
ergibt  18  l  und  stimmt  somit  gut  fiberein. 

Sehen  wir  immer  noch  von  praktischen 
fassen  nur  den  Versuch  in'»  Auge,  wo  in 

ist,  so 


ab 

inf  den  Li 
wir  drei  Um- 


Erstens  die  K r af t rieh t n ngen  der  anf 
senkrechten  Drücke  werden  nie  vollkommen  Ubereinstimmen  und 
sich  auch  nicht,  wie  bei  Zog,  selbst  einstellen.  Je  welter  die  End- 
flächen anseinanderrfleken,  desto  fühlbarer  wird  die  Abweichung 
der  Kraftrichtungen  in  der  Mitte  der  Saale  sein. 

Zweitens  die  mangelhafte  geometrische  Form 
in  allen  praktischen  Fallen. 

Drittens  die  m  an g el h  nf t «  H  um  o ge n  1 1 a t.  Nehmen 
wir  Innerhalb  einer  Strebe  nur  die  bescheidenen  Schwankungen  von 
10%  im  ElasüciUlte-Modul  reete  Dehnnngs-Coeff.clenten  an,  also  anf 
einer  Seite  des  Querschnitte*  0'9  K,  auf  der  anderen  IIA',  so  Ist 
das  in  statischer  Hinsicht  gerade  so,  als  ob  wir  ein 
Material  von  0  9  >.'  hatten,  aber  auf  der  anderen  Seit 
Materialbeule  von  40%  der  drübigen  Qiteracnnitulttcl 
Daber  ist  die  neutrale  Axe  mit  der  geometrischen 
und  diese  mit  der  t h atsl ch 1 1  eben  Kraftrichtung 
nie  als  Identisch  anzunehmen.  Diese  Anfangs-Excentricittl 
ist  eine  selbstverständliche  Klgenseb 
Fehler,  eine  jener  schlechten  Eigens« 
Aufgabe  des  Ingenieurs  bleibt,  die  aber 
in  seiner  Macht  liegt.  Von  dieser  un  messbaren  Grefte  A  aus- 
gelangen wir  von  einem  Ihr  entsprechenden  Moment  PA 


nnd  so  fort  bis  endlich  zu 
nnd  Knße: 

Es  ist  mir 
die  von  C.  Bach 
Knickfestigkeit  zu 
Kraft  die 
gehend  von 

ich  mich  mit  der  dort  gegebenen  Formel 


Pflicht,  mich  diesbezüglich  auf 
ber  das  Weeen  der 
auch  für  eit 


ist;  so 


•(-.f-Ä---)- 


In  der  dort  gemachten  Anwendung  befreunden  kann. 

So  lange  nämlich  diese  Anfangs  -  Excentricittt  (A)  eine 
unme«sbare  Grüße  bleibt,  kann  ihre  relative  Größe  oder  Kleinheit 
auf  die  Einbiegung  selbst  keinen  anderen  EinflusB  haben,  als  dass 
der  Balken  diese  Gleichgewichtslage  schneller  oder  langsamer 
erreicht.  Die  GrUße  e„  rousa  von  A  nnabhangig  sein,  ob  nun 
dieses  O'l  A  oder  10  .4  ist,  nicht  aber  ihr  dtrect  proportional  wie 
in  der  Formel  7 ;  so  mttsete  z.  B.  ein  Stehblech  von  2  cm  Dicke 
und  44  cm  Höhe,  also  fOr  x=  73,  nach  obiger  Formel  bei 
2  A  brechen,  eine  Grßfte,  die  ebensowenig  measbar,  aber  eben- 
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sowenig  wahrscheinlich  ist,  wenigstem  nach  dem  nicht,  was  man 
bei  Stehblechen  ssn  leben  gewohnt  tat,  die  die  weitgehendsten  Ver- 
biegttngen  vertragen. 

Ander»  gestalten  «ich  die  Verhältnisse,  wenn  man  in  die 
Eicentrieitat  einführt.  Wir  werden  Ge- 


legenheit haben,  anf  dieees  Thema  am  Ende  dieser  Abhandlung 
zurückzukommen  und  wollen  hier  nar  anf  die  intereeaanten 
„Erörterungen  dea  Brtekenmaterial-Comites"  ron  Prof  Johann 
Brik,  Zettacbrift  1891,  8.  77  und  Taf.  XXII,  Fig.  8,  ver- 
folgt.) 


Die  Stronilanf-Formeln  and  ihre  Anwendung  zur  Sclmltuun  Sleinens'sclier  Blockwerke 


Vortrag  de«  Herrn 


an  der  k.  k. 


in  Prag 
am  11. 


1B»7. 


t  R., 


(ScKIom  n  Nr.  48.) 


Aufgabt  IG.  Ee  »ollen  die  Bl< 
eine«  Blockwerket  derart  cingerichte 


rksltze  n 
werden. 


,  m,  ond  mt 
damit  m,  auf 

der  Lftitling  Llt  tnt  auf  Ls  (beide  Leitungen  in  Verblödung 
mit  der  Erd-  bzw.  Käckleitung)  blockirt,  m,  auf  der  Leitung  / 
deblocklrt  wird  ond  damit  mit  der  Blockirnng  von  mt  gleich- 
seitig die  Freigabe  det  ßlocksatzea  m,  oder  ma  im  Scbliefiangs- 
bogen  von  £,  ond  /  bzw.  L,  und  /  erfolgt.  (Fig.  32.) 

Für  das  Blockiren  von  m,  auf  Lt  gilt  die  Formel 

em,  I,.  .  1)  nnd  k  E .  . .  2), 

ffir  daa  von  mt  anf  gilt 

c  m8  Lj  .  . .  3)  and  4), 

dann  für  das  Blockiren  von  m,  neben  der  Formel  c  mtl  ...  5) 
anch  die  Formel  *  t»,  6)  nnd  neben  der  Formel  c  m,b  . ,  .  ") 

auch  die  Formel  *  m,  /.,  . . .  8)  nnd  endlldi  für  die  Freigabe  von 
in,  die  Formel 


/  ms  E 


Ana  1)  nnd  6)  ergibt  »ich 


aus  3)  ond  8) 


7  »tl* 


ans  B),  welche  mit  der  Formel  7)  identisch  ist,  nnd  9) 

E 


l  m,  


10) 


11) 


12) 


die  ldentlteheo  Formeln  2)  ond  4)  geh'n  Uber  in  die  Formel 


—  * 

n 


13) 


Aus  der  Formel  10)  folgt,  daaa  der  Blucksatz  ;n,  und  aus  12), 
dass  der  Blockeatz  m,  mit  je  einer  Taste  u  bzw.  x  ausgestaltet  wird. 

Durch  die  Formeln  13)  nnd  13)  sind  für  den  Blocksatz  m, 
zwei  Tasten  (t,  «,)  bestimmt. 

fr 

Der  Taste  v   mRge  das  Symbol  /  m>  nnd 

t         ««'in         n  t.        —•  * 


dea  Blocktatze«  mt  im  ScHiefluagsbogen  der  Leitungen  L, 
ond  l  gleichzeitig  die  Freigabe  de«  Blocksatxes  m,  ond  im 
Schliefiangsbogen  der  Leitungen  L,  und  /  die  Freigabe  das 
Blocklatzes  mt,  nnd  mit  der  Blockirnng  des  Bloeksatzea  nit 
nnd  m4  auf  Lj  bezw.  Lt  and  E  bzw.  der  Bfickleitung  gleich- 
zeitig anch  die  Freigabe  von  ms  erfolgt.  (Fig.  33.) 

Der  Blockirnng  de«  BlocksatteS  m,  entsprechen  die  Blocklr- 
tormeln  :  c  m,  a  . .  1)  und  h  I .  .  2)  nnd  die  Deblockirformel  a  m, 
. .  3)  bezw.  a  m,      .  .  4). 

Für  die  Blockirnng  de«  Blocksataes  w,  hat  die  Deblockir- 
formel  cm,  6  . .  6)  and  die  Blockirformeln  6tn,Ll..6)  bezw. 
6  m,  L,  . .  7}  Gllilgkelt.  Außerdem  besteht  noch  die  Formel*  E. .  8). 

Aus  den  Formeln  3)  und  6)  ergibt  tich  die  Formel: 


Im  Sinne  dieser  Kornirin  wird  e  mit  den  Lamellen  2,  4,  6, 
die  Lamelle  1  mit  h  mit  der  Achte  der  Taste  i-,  nnd  mit  k,  3 
mit  7  und  mit  E,  mt  twltche»  Lt  und  die  Achte  der  Taste  u, 
hi2  zwischen  L.,  nnd  die  Acb>e  der  Taste  r  nnd  m8  zwischen 
/  und  die  Achsen  der  Taste  v  eingeschaltet. 

Beide  Bloek&Ätze  m,  und  hi2  mlltseu  noch  mit  einer  cin- 
eontftrtjg.-n  Ta»te  i/,  bezw.        versehen   und  zum  Zwecke  der 
Verhinderung  einer  Stromlhellnng  im  Stutiuusblockwerke  durch  /,  ' 
der  Vrrbindiingsdnitit  zwischen  den  Attkiindignngtapparaten  und  E  1 
«her  dieselben  geleitet  weiiden. 

Aufyabr  17.  Et  *lnd  dieselben  drei  Blocks!«**  m„  rn, 
Blockwcrket  derart  einruricliten,  damit  mit  der  Block Irung 


•  9) 


ant  4)  nnd  7) 


an«  1)  und  6) 


und  aua  2)  und  8) 


L*m*T 


10) 


l 

Jeder  der  BloekaMze  m,  nnd  m,  wird  daher  ein« 
(u,  biw.  v,)  nnd  der  Bloekaatz  m,  zwei  ~ 


ia) 


dl« 
Weg 


«i    nnd    b    stellen    die    Drfhte   vor,  anf 
Wecltselttrome  beim  Blockiren  des  eine 
zu  dem  betreffenden  anderen  Block  «aus«  nehmen. 

Im  Sinne  dieser  Formeln  wird  m,  zwischen  i,  nnd  die 
Achte  dor  Taste  u,,  m2  zwischen  Lj  nnd  die  Achse  der  Taste  »,  und 
w3  zwitchen  c  und  die  Taste  x  eingeschaltet,  die  Lamellen  1,  4 
nnd  5,  femer  2,  3  und  6  miteinander,  die  Lamelle  7  mit  E,  9 
mit  /  nnd  die  Achse  dor  Taste  r{  mit  *  verbanden. 

Auch  hier  mlitsen  die  Blockeitz«  m,  and  wa  mit  Oater- 
breehungttasten  verseben  nnd  Aber  dieselben  der  Verbiodangsdraht 
von  den  Ankundigungoapparaten  der  Fahrstraüen  zur  Erdleitung 


Auj»ah,  18.  Es  hl  der  Doppelblocktau  m,  m,  (Flg.  34) 
in  A  in  der  Wels«  einzurichten,  damit  m,  auf  der  Leitung  L, 
durch  die  Station  S  nnd  m.t  durch  den  Blockposten  B  auf 
der  Leitung  U,  und  durch  die  Sution  S  auf  deblocklrt 
werden  kann  nnd  die  Blockirnng  Ite-ider  BlocktMz«  anf  der 
Leitung  f.j  erfolgt. 

Für  die  Freigab«  det  Blocksatzes  m,  bestellt  die  Strom- 
1  tut' Formel  Lx  m,  E. . .  1).  fdr  die  Freigabe  von  m,  durch  den 
Nicbbarblockwüchter  II,  die  Formel  L,  mi  E. . .  8)  nnd  für  die 
Freigabe  von  mt  durch  die  Station  S,  die  Formel  L,  m,  E. ..  3). 

Kur  das  WocWiren  des  DoppelblockiaUe«  ergeben  sich  die 
folgenden  Formeln: 

e  m.,  a  .  . .  4),    a  m,  L,  .  . .  5), 

worin  a  den  Verbindungtdraht  i 
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Am  der  Verbindung  der  Formel  1)  mit  5)  folgt  dl«  Formel 
E 

L,  m,  —  . . .  6),  us  der  Formel  S)  nod  4}  resultirt  die  Formel 
U  E 

  ma  - — -...71.    Die  Formel  3)  kann  auch  in  der  Form 

,    mi  f> 

Lf  — ^—  ...  8)  geschrieben  werden. 


Dar  DoppelbloeksaU  wird  daher  vier  Tasten,  a.  iw.  drei 
zwei-  und  eine  eincontaetlge  Taste  enthalten. 

Dem  Blocksaue  m,  werden  die  durch  die  Formel  7)  aus- 
gedrückten zwei  Tatten  nnd  dem  Blocksatze  m,  die  durch  die 
6)  dargestellt«  Taste  zugewiesen. 
Die  Taute  ad  8)  kann  sowohl  dem  einen,    als  auch  dem 
i  Blocksatw  zngelhellt  werden.  Nachdem  Jedoch  dem  Block- 
atze  mt  bereit*  zwei  Tasten  «»gewiesen  «ind,  to  wird  der  Block- 
atz m,  diese  Taste  erhalten. 

Wenn  dem  Symbol  m,  — 


die  Taste-  «, 


and 


entspricht,  so  wird  der  DoppelblocksaU  wie  folgt  geschaltet: 

Das  Spalenpoar  m,  wird  zwischen  die  Achte  der  Taste  «, 
■nd  die  Leitung  /.,,  m2  zwischen  die  Achsen  der  Tasten  f,  und 
r2  eingefügt,  die  Lamelle  5  wird  mit  c,  die  Lamelle  1  mit  der 
Lamelle  6  und  mit  E,  Lamelle  2  mit  7,  3  mit  4  und  i-t  nnd 
die  Aebse  der  Taste  ut  mit  Im  verbunden. 

Bei  der  Freigabe  des  Blocksatice«  m,  durch  die  Station  S 
stehen  den  durch  J-g  nach  A  circollrenden  Wechselströmen  von 
der  Lamelle  4  an,  jtwei  Wege  offen,  n.  zw.  der  eine  durch  in. 
nnd  ij  in  die  Erdleitung  E  und  der  andere  durch  Lg  nach  dem 
Blockposten  B.  Nachdem  jedoch  die  BI»ckleiUuig  /,  in  dem 
Blockwerke  diese*  Wächter»,  eine  zweldrahilge  Bluckllnie  voraus- 
setzend, nnt«)  brochen  i-t,  sg  findet  keine  Stroinvcrxweigung  In 
diesem  Falle  statt  und  wird  daher  "<2  von  dem  ganzen  Strom« 
durchflössen.  In  gleicher  Welse  stehen  den  vom  Nacbbarblock- 
Wächter  B  kommenden  Deblockirströmen  von  der  Lamelle  4  an 
zwei  Wege  offen,  u.  zw.  der  eine  durch  ms,  rt  nach  K  nnd  der 
zweite  durch  w2  nnd  L,  nocli  S,  wo  jedoch  die  Leitung  l-} 
In  der  Taste  tt  nnterbrochen  Ist. 

Die  zwei  Blocksatze  mt  and  >»h  in  8  sind  derart  einge- 
richtet und  geschaltet,  das*  die  beim  Blockiren  des  Doppelblock- 
sauet  durch  i-,  kreisenden  Wechselströme  die  beiden  Spulen- 
paare durchlaufen. 

Ware  die  Blockltnle  elodrHhtlg,  dann  mossten  zur  Verhin- 
derung einer  Stromtbeüang  von  der  Lamelle  4  an  durch  Lt  nach  Ii, 
des  Spulenpaar  m,  getrennt  und  durch  die  eine  Spule  die  von  B 
kommenden  Deblockir-  nnd  durch  die  zweite  die  eigenen  Blockir- 
nnd  die  von  S  kommenden  Frelgabe*tr»me  kreisen.  Dies*  Schal- 
tung littst  sieh  sehr  leicht  bewerkstelligen. 

Diese  Einrichtung  und  Schaltung  kann  hei  Sicherungs- 
Anlagen  In  jenen  Stationen,  welche  sich  an  eine  Blockllnie  an- 
schließen, angewendet  werden.  Bei  solchen  Sicherungs-Anlagen 
kommt  nämlich  hantig  der  Fall  vor,  das*,  wenn  der  dlensthabeden 
Beamte  aas  Versehen  oder  Irrtlium  statt  die  Einfahrt»-  die  Ans- 
fahrtsslgnalc  <»»,)  oder  ein  unrichtiges  Ansfabrsignal  deblocklrt 
oder  aber,  wenn  er  eine  unrichtige  Fahrstraße  Itir  einen  ans  der 
Station  herauszufahrenden  Zug  durch  den  Centralwächter  elektrisch 
verschließen  lilsst  und  darauf  die  Ausfahrtssignftl-Gniiipe  (<»,) 
debhu'kirt,  to  bleibt  nach  der  Wlederbloekirung  des  unrichtigen 
Signales,  bexw.  der  Signalgruppe  und  neuerliche  Freigab«  der- 
selben, be/.w.  des  richtigen  AusfahrUsignales,  die  nach  der  Blxck- 
llnie  weisende  Ausfahrsignalgrnpp«  durch  den  Blocksatz  m,  ver- 
schlossen nnd  kann  daher  das  richtige  Signal  dir  einen  heraus- 
fahrenden Zug  nicht  auf  -freie  Fahrt"  gestellt 


In  einem  solchen  Falle  wird  der  Zag  entweder  bei  Halt- 
stellang  dieses  Signale*  die  Fahrt  antreten,  oder  aber  wird  der 
Centralwlchter  den  Plombenverschlons  des  betreffenden  Block- 
fensters entfernen,  dasselbe  öffnen  nnd  die  gehemmte  Arretirnngs- 
sunge  auf  mechanischem  Wege  auslösen  müssen. 

Um  jedoeh  solche  Ordnungswidrigkelten  nicht  aufkommen 
zu  losten,  empfiehlt  es  sich  in  solchen  Fallen,  die  Freigabe  des 
Blocksalzet  ra2  durch  den  diesthabeitdcn  Beamten,  u.  zw.  vom 
Verkehmimmer  aus  zu  bewirken. 

Recht  instmctlv  ist  noch  die  Lösung  der  folgenden  Aufgabe : 

Aufimbe  W.  Es  ist  der  Bh.cksaU  de.«  Blockwerkea 
Blocklinle  mit  Vorsignalen  einzurichten  (Fig.  35). 

Von  den  Losungen,  welche  diese  Aufgabe  zulässt,  mSgon 
diejenigen  behandelt  werden,  wo  das  Blocksignal  eines  Jed'n 
Blockpostcns  zugleich  als  Vorsignal  für  das  in  der  Fahrtrichtung 
liegende  nächste  Blocksignal  dient  und  nur  mit  oineai  Blocksaue 
Tertehon  ist. 

Dementsprechend  Ifisst  sich  der  Arm  eines  jeden  Block- 
signales in  drei  Stellungen,  n.  zw.  in  die  waagrecht«  (Halt- 
Btollung),  nm  45'  unter  die  waagrechte  (Vorsiebt,  langsam  fahren) 
und  um  45"  über  dieselbe  (freie  Fahrt)  drehen,  nnd  in  gleicher 
Weise  die  Btellkurbel  des  Blockwerkes  In  der  horizontalen,  bzw. 
in  der  Lage  nach  abwärts  und  nach  aufwärts  festlegen  (ein- 
klinken) und  das  Blockfenster  des  Bloeksaue*  roth,  grün  und 


Die  Einrichtung  ist  »o  getroffen,  dass,  wenn  das  Block- 
fenster roth  geblendet  ist,  die  Stellkurhel  in  der  horizontalen 
Lage  unbeweglich  wird,  ist  es  aber  grün,  so  lässt  sich  dieselbe 
nur  nach  abwärts  und  Ist  et  woiß,  dann  auch  nach  aufwärts  droben. 

Zu  diesem  Behufs  ist  der  Blocksatz  mit  zwei  HeramsUngen 
versehen,  welche  nacheinander  durch  den  in  der  Fahrtrichtung 
liegenden  ersten  und  zweiten  Nachbarblockposten  ausgelöst  werden. 

Mit  der  Anslnsnng  der  ersten  Hemuistange  durch  den  ersten 
vorliegenden  Nachbar  wird  das  rothe  Blockfenster  In  grünes  und 
mit  der  Auslösung  der  zweiten  Heminsfcuige  durch  den  vor- 
liegenden zweiten  Nachbarn  wird  das  grilne  Blockfeuster  in 
weißes  verwandelt.  Außerdem  must  der  Bloeksatz  so  eingerichtet 
sein,  das*,  wenn  das  Blockfenster  desselben  roth  geblendet  ist, 
die  durch  den  vorliegenden  zweiten,  und  wenn  es  grtln  geblendet 
ist,  die  durch  den  vorliegenden  ersten  Nachbar  entsendeten 
Wechselströme  auf  denselben  keinen  Einflnss  anstibeD,  woraus 
folgt,  dass  Im  ersten  Falle  die  vom  zweiten,  und  im  zweiten 
Falle  die  vom  ersten  Nachbar  in  den  BlocksaU  führende  Block- 
leitung von  den  Blockspulen  desselben  getrennt  sein  mn*s,  was 
durch  die  Einwirkung  jener  Hemmstange  anf  ein  Tnstersystem 
bewirkt  wird,  welche  durch  den  vorliegenden  eisten  Nachbar- 
blockposten ausgelöst  wird. 

Nuchdem  wahrend  des  Zngsrerkehres  immer  das  erste 
Signal  hinter  dem  Zuge  auf  „Halt"  gestellt  sein  inuss,  das  vor- 
hergehende nur  auf  „Vorsicht"  und  das  vorvorhergehende  da- 
gegen auf  ,, Freie  Fuhrt"  gestellt  werden  kann,  so  muss  durch 
die  Blockirmig  des  ersten  Signales  (wobei  das  eigen»  Block- 
fenster nah  geblendet  wird),  Jedesmal  das  rotlio  Blockfenster  des 
vorhergehenden  Nachbars  in  ei«  grünes  und  gleichzeitig  das 
grüne  Blnckl'enstor  des  vorvorhergehendeu  Bloekpostcns  In  ein 
weiik'S  vorwundelt  werden. 

Wird  die  von  dem  Blockposten  V  durch  ß  nach  .1  führende 
Blockleitung  mit  L„  der  Theil  der  von  D  nach  B  führenden 
Blockleitung  zwischen  Ii  und  V  mit  /_.,  zwischen  C  und  D 
mit  L„  die  von  E  kommende  Blockleitung  mit  £,  bezeichnet 
und  dio  hintereinander  verbundenen  Bloekspnlen  in  C  mit  f«, 
und  m.,  bezeichnet,  so  lassen  sich  auf  Grund  der  angeführten 
Bemerk  an  gen  zur  Einrichtung  des  Blook^atzes  in  C  für  die  Fahrt- 
richtung von  A  nach  E,  die  Mgcndon  Stromlanf-Fonneln  aufteilen, 
u.  zw.  für  das  Blockiren  desselben  (auf  /_,): 


1.' 
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(Dadurch  werden  die  Tasten  des  Tastcrsysteins  noch  unten  ge- 
schlossen nnd  bleiben  in  dieser  Lage  bis  zur  Auslosung  der  ersten 
Hemmstange  durch  den  Nacbbarposten  D.) 

Nach  demBlocklrcn  Käst  «leb  der  Hlockaatz  durch  K  nicht 
lie  v<m  diesem  Hloekposten  durch  Lt  eventuell 
Wechselströme  ihren  Wey  dnreh  den  Draht  b  naeji  K 
«chend  gilt  die  Formel 

LtbK  2) 

Dafür  kann  die  erste  Hemmstange  durch  D  ausgelöst  und  da- 
daa  in  der  niedergedrflekten  Lage  festgehaltene  Taater- 
in  die  ursprüngliche  Lage  zurückkehren. 
Für  diesen  Fall  besteht  die  Formel 

i,  m,  m1  L,  3) 

Dnrch  die  Auslosung  der  ersten  Hommstang*  wird  da«  Block- 
»puleopaar  m,  r»,  mit  L4  verbunden,  dagegen  von  den  Leitungen 
/.3  und        getrennt  und  diese  mittelst  de*  Leitungsdrahte*  a 
t  In  leitende  Verbindung  gebracht. 
Dem  ersten  Falle  entspricht  die  Formel 

L4  nij  Tfij  h  4) 

Falle  die  Formel 


L,aL,  S) 

Die  Formeln  4)  und  5)  gehören  der  Ruhelage)  der  frel- 
Lage,  1).  2)  nnd  3)  der  blocklrten  Lage  der  Hemm- 
m,  der  niedergedrückten  Lage  der  Drueksuuige. 
Aus  der  Formel  1)  und  4>  folgt  die  Formel 

U  E 


m1  "*3  ~l~ 


2)  und  4)  die  Formel 
L4  »i,  w»a 


Ltb  E 

nnd  ans  3)  nnd  S)  ergibt  sieb  die  Formel 


b 


s: . 


L^i  Ls  an 

—-.  . —  =  i-j  •   

W%  fWj  X-g  fWj  H»| 


f.) 


Vi 


H) 


Den  Formeln  l>),  7)  und  8)  gemalt,  wird  der  Blocksatz 
mit  sechs  Tasten  zu  versehen  sein,  von  denen  zu  Folge  der 
Formeln  7j  und  8)  auf  vier  Tasten  ((,  /,  /„  «,)  durch  dl«  erste 
HemmstADge  und  zu  Folge  der  Formel  6)  auf  zwei  Tasten  (»u,) 
dnrch  die  Druckstange  diroct  elogewirkt  wird.  Wahrend  die 
Erstvrcn  nach  der  bewirkten  Blockirnng  des  Signales  in  der 
niedergedrückten  Lage  (nach  outen  geschlossen)  verbleiben,  kehren 
die  letzteren   nach  dem  Loslaasen   des  Tasterk  Dopfes   in  ihre 


Wird  die  Taste  » 

rl  urr-1» 

da»  Symbol 

'-4 

--  m,    .    .  . 

•  D 

" 

•> 

■'i 

■ 

t; 

•  2) 

■■ 

- 

■  3) 

■■ 

" 

>• 

Li  ——      -    -  ■ 
'"i 

-  4; 

" 

>  i 

- 

* 

H 

•  5) 

nnd  „ 

f. 

•  H) 

ausgedrückt,  sii  lfwst  sich  diese 
salze*  in  folgender  Weise  sehr 

»erwickelte  Schaltung  d.  > 
einfach  durchführen: 

lilfirk- 

Vor  Allem  wird  fr  an  K,   dann  den  Symbolen  1)  und  2) 


an  die  Achse  der  Taste  »  die  Spule 


dem  Symbol  3)  gemäß  „ 
»      •<     4)  „ 

•t        r-  .,  „ 

•  „     2)     „  „ 


'l 


Leitung  La, 
K-rdlettg.  A' , 


Lamelle  4  der 

TaMe  u, 

angeschlossen,  dann  im  Sinne  des  Symbols  1 ) 
im  Sinne  der  Symbole  5)  nnd  f.)  die 
t>      i>        >.  »>        «0    tr     4)  ,. 

und    ,,     ,,       „        „       4)    „    5)  ., 
verbunden. 

bereits  mit   der  Achse  der  Tute  n  und  ims 


Leitung  /., 
die  I^amelle  2  mit  r, 
Lamelle  10  mit  12. 

5  „  7. 
f. 


IL 


Nachdem  in. 


Weise 


die 
7.M 


Bloeklrung 
sehen  den 


mit  der  Achse  der  Taste  h,  verbunden  ist,  so  wird  den  Symbolen  2) 
nnd  3)  gem4D  die  Lamelle  6  mit  3  und  d»lurch  mit  ms  nnd 
den  Symbolen  1)  und  4)  gemlß  die  Lamelle  8  mit  I  und  da- 
durch auch  mit  nij  in  leitende  Verbindung  gebracht. 

Durch  die  Verbindung  der  Lamulleo  1,  8  und  9  erscheint 
auch  1  mit  L,  (siehe  Symbol  1)  und  durch  die  Verbindung  d«r 
Lamellen  3,  fi  und  1 1  ist  auch  3  mit  F.  (siehe  Symbol  2)  leitend 
verbunden.  Die  Lamelle  12  kann  aueh  weggelassen  nnd  die 
Lamelle  10  mit  der  Ach»«  der  Taste  tt  verbunden  werden. 

Die  Wecktaste  tum  Unten  nach  dem  Blockposuat  H  wird 
in  die  Leitung  Lx  und  der  Wecker,  auf  welchem  D 
in  die  Leitung  X,  eingeschaltet  werden.  In 
wird  der  andere  für  die  entgegen?***!* 
Bloeksatz  eingerichtet. 

Nachdem  zur  Zeit,  wenn  der  Blnckposten  ' 
des  Signals  vornimmt,  die  leitende  Verbindung 
Leitungen  Lg  und  L,  aufgehoben  wird,  so  kann  der  Blockpo^len  I> 
nach  C  nicht  Holen.  Dieser  Cebelstand  wird  durch  die  An- 
bringung der  eincontartigeu  Taste  u}  und  Verbindung  der  Achse 
derselben  mit  der  Achse  der  Taste  /,  und  der  Lamelle  13  mit 
der  Achs«  der  Taste  f,  beseitigt. 

Die  Schaltung  von  Backwerken  auf  Grund  der  in  dieser 
Weise  erhaltenen  Symbole  wird  noch  wesentlich  dadurch  erleich- 
tert, wenn  neben  die  Achsen  nnd  Contact.lamellen  der  Tasten 
die  Buchstaben  Ihrer  Symbole  geschrieben  und  dann  in  mechani- 
scher Welse  untereinander  mit  den  Leitungen,  den  Blockspulen 
und  mit  dem  Magnetkdnct.ir  verbnnden  werden. 

Wie  aus  der  Art  und  Weise  der  Losung  dieser  Aufgaben 
zn  ersehen  ist,  so  handelt  ea  sich  In  jedem  besonderen  Falle 
immer  darum,  die  Bedingungen,  welche  ein  Blockwerk,  bzw.  ein 
Blockaatt  zu  erfüllen  hat,  zu  kennen  und  sich  darüber  klar  xu 
sein,  welche  Leitungen  zur  Erfüllnng  derselben  verwendet  werden 
sollen. 

Sind  die  Dedlngungen  für  die  Freigaben  und  die  Blockirnng, 
die  Stromlauf-Fomirln,  aufgestellt,  «o  ist  es  dann  ein  Leichtes, 
solche  Formelpaarw  (eine  Formel  für  die  Freigabe  nnd  die  andere 
für  die  Blockh  onsr)  xn  finden,  welche  zu  der  einfachsten  Lr.snng 
der  Aufgabe,  d.  h.  mit  Benutzung  der  wenigsten  Tasten,  führen. 

Wenn  dann  noch  die  Bedingung  gestellt  wird,  zwei  od  t 
mehrere  Blnckslitze  nebst  dem  noch  derart  einzurichten,  damit 
dieselben  in  ein  solche*  gegenseitiges  Abhlngigkeits-Verhaltnis 
treten,  wonach  mit  der  Blockirnng  des  einen,  die  Dlockinmg 
oder  aber  die  Freigabe  eines  anderen  entweder  ermöglicht,  oder 
aber  verhindert  worden  soll,  und  umgekehrt,  was  durch  die  Kin- 
wirknng  d*r  H^minstaiigen  der  ßlocksJtze  auf  einzelne  Tasten 
«der  T*M*r»y»Vm*  erzielt  winl.  so  werden  die»»  Bedingungen 
durch  ähnliche  Formeln  ausgedruckt  und  entsprechend  behandelt, 
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Kleine  technische  Mitthellangen. 


■es«  FQhlschlenon  -  Constrnctlon.  Die  Biterreicbiichen 
Staat*  bahnen  haben  in  den  Mittelstationen  mit  Sicherung*  Anlagen  eine 
aeae  Art  ran  Fthlschicnen  eingeführt  Früher  lag  die  Füblsehiene  ilireet 
an  der  Geleisw.hiane  an  and  wurde  in  vertiealer  Richtung  auf  und  ab  bewegt 
Gegenwärtig  wird  die  Fahl  schiene  von  auflen  Mitwärt*,  |in  einer 
gegen  die  Horizontale  etwu  geneigten  Ebeue  auf  die  Ge)el*e>chieue 
geschoben  and  dann  wieder  entfernt.  Hiednrch  Wirde  der  VortbeSI  erreicht- 
da»»  daa  früher  häufig  eingetretene  Anfrieren  der  Fahl-  an  die  GeleUe, 


fertigen  Wiederveraetzuag  auf 
9  Tage,  wobei  Ii  Arbeiter  in  Verwe 
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Querschnitt  I  s  4. 
Beifolgende  Zeichnung  gibt  die  Cauatraetiun 
na,  welche  nicht  mehr,  wie  früher,  direet  durch 
sondern  durch  Vermittlung  eine»  Htclttopfes,  annlich 

hat 


Fortbewegung  eines  gemaaorten  Schornsteines.  In 

r  im  Staat«  New-Yurk  wurde  laut  Bericht  der  .Railw.  and  Eng. 
Review"  vor  Kurzem  ein  gemauerter  Schornstein  von  35»1  M  Hohe  mit 
doppelten,  8  nie  10  ei.  von  einander  entfernten,  alle  2  5  bi«  8  m  hoch 
jederseita  dnreh  3  bia  4  Ziegel  verbundenen.  SO ''»"  etarken  Ziegelwänden 
auf  eine  8treeke  von  mehr  alt  BSQ  «  fortbewegt,  ohne  daa«  er  irgend 
welche  Beschädigungen  erlitten  bitte  Der  Schornstein  iat  an  »einer 
quadraÜKhea  Basis  jedeneita  9  13  m  breit.  Mau  brach  in  die  Wände 
desselben  Locher  nnd  zog  dadurch  Uolibalkea.  die  noch  jederseits  3  44 
bia  3  05  m  vorstanden.  Datauf  legte  man  ebenso  lange  Balken  knapp  an 
die  Schornstein*  ände  an  nud  in  rechtem  Winkel  au  den  vorerwähnten . 
So  wurde  eine  doppelte  rechteckige  Plattform  durch  Himnfugung  von 
Querbalken  gebildet  und  darauf  schiele  Bäume  gestellt,  die  eine  gezim- 
merte llinruitung  des  Schornsteines  in  der  Hohe  von  3  66  bi»  4'27  w 
trugen.  Dieie*  Gerüst  werk  bildete  nun  einen  Schlitten,  der  eine  verbrei- 
terte Basis  des  Schornsteine«  mit  mehr  als  6  n  Durchmesser  darstellte. 
Unter  den  unteren  Schwellen  dieses  Schlittens  wurden  Querbalken  an- 
gebracht und  auf  gezimmerte  Schuhe  aufgelagert,  welche  geschmiert 
wurden,  um  auf  1534«  langen  Gleitbäumeu  au  gleiten;  die  letzteren 
hatten  das  Gesaninitgewleht  des  Schornsteines  zu  tragen,  ab  er  nun  von 
seinem  Fundamentmauerwerk  abgetrennt  wurde.  Die  Bewegung  des 
Schornsteines  selbst  erfolgte  dann  durch  ein  I'ferd,  da»  einen  l'abstan 
bethäiigte;  er  wurde  um  DO»  um  seine  rerticale  Ach««  gedreht  und  an 
seine  neue  Stelle  gebracht.   Die  ganze  Frocedar  vob  Anbeginn  bis  zur 


Draufsicht.  1t  4. 


Etienb  ahnen  in  Angola.  Die  Eisenbahnlinie  der  portugiesischen 
Culonie  Angola  ist  eine  der  längsten  in  Westafrika.  Seit  1894  waren 
Verkehr  Ubergeben,  gegenwärtig  ist  die  Länge  bis  auf  363  km 
a.  Die  Bahn  beginnt,  wie  , Railw.  and  Eni.-,  Rev.-  mittheilt,  in 
Loanda,  einer,  trotzdem  sie  viel  von  ihrer  frühem  Bedeutung  verloren  hat, 
60.000  Einwohner  zählenden  Stadt,  und  fahrt  bia  Ambace- 
Die  Schienen  sind  aus  Stahl  und  wiegen  90  h/m.  Die  Sehwellen 
sind  am  Fohreuhola  und  ünpilgnirt.  Die  Baukosten  belaufen  sieh  durch- 
schnittlich auf  111.110  Pro.  für  den  Kilometer.  Mit  dem  Bau  wurde 
1890  begonnen,  wobei  etwa  8000  Arbeiter  rar  Verwendung  gelangten. 
Die  Arbeiter  waren  durchwegs  Eingeborene,  die  jetzt  auch  beim  Erhal- 
tung*- und  Betiiebsdienst  fast  ausschließlich  verwendet  werden.  Die 
Leitung  der  Arbeiten  hatte  ein  Corps  europäischer,  zumeist  fraazosisener 
Ingenieure  inne.  Die  Looomotiven  wiegen  durchschnittlich  36 f.  Die  Zuge 
fahren  bis  Oeiras  mit  einer  Geschwindigkeit  tob  36  hm,  roa  dort  bis 
Delatando  mit  einer  solchen  vob  15  km  nnd  aaf  dem  Reste  der  Bahn- 
strecke mit  einer  aolchen  von  30  km  in  der  Stande.  Der  Weg  von  Luanda 
nach  Ambaco  wurde  früher  in  10  bis  13  Tagen  zurückgelegt,  mit  der 
Bahn  jedoch  ia  ungefähr  2»  Stunden.  Die  Eisenbahn  verspricht  fin 
so  erfolgreich  zn  lein,  dasa  ea  kaum  nothwendig  sein  d 
tirte  staatliche  Subvention  ia  Ansprach  zu  nehmen. 

Eis  natürlicher  Taumel.  An  der  Westküste  des  Angel  Island 
im  Hafen  voa  Saa  Francisco  beiludet  sich,  wie  wir  »Railw  and  Eng.  Rev.* 
entnehmen,  eine  höchst  interessante  Naturaeltanhrit,  Es  ist  ein  Tnnael 
durch  eine  grolle  Klippe.  Wenn  mau  ihn  von  einiger  Entfernung  betrachtet, 
so  erscheint  der  Tunnel  als  eis  bloOes  kleines  Loch;  bei  näherer  Be- 
sichtigung erweist  er  sich  jedoch  als  8  05  w  hoch  und  wenigstens  »1 S« 
lang.  Zur  Flaihzelt  steht  etwa  30  an  Wasser  in  ihm,  und  m«u  konnte 
mit  einem  Boote  in  ihn  hineinfahren,  wenn  nicht  Felsen  den  Eingang 
versperren  würden.  Zur  Zeit  der  Ebbe  kann  man  ihn  jedoch  zu  Fuß 
durchschreiten.  In  seiner  Mitte  liegt  er  am  höchstes  nnd  senkt  sich 
gegen  »eine  beiden  Enden  su,  so  dass  «  vollkommen  trocken  ist  Die 
Innenwände  des  Tunnels  bieten  einen  seltsamen  Anblick  dar.  Sie  sind 
ans  einem  Tulcauisehen  Gestein,  da*  derart  aussieht,  als  wenn  es  mit 
einem  löslichen  Stoffe  gemengt  gewesen  wäre;  dieser  Stoff  müsste  später 
ausgelangt  und  wecgcKbwnmtnl  wurden  sein,  wodurch  das  Tunnelluch 
in  der  Klippe  entstanden  »ein  kannte.  Das  Felsgestein  Ist  außerordentlieh 
hart  and  besitzt  an  manchen  Stellen  ein  scliwammiges  Ansehen.  K<  ist 
fast  schwarz  gefärbt.  Der  Tunnel  besitzt  In  seiner  ganzen  l.aiu-  die 
gleichen  Abmessungen  and  ist  so  geradlinig,  diu*  Uli 
kann,  das«  er  nicht  ein  Werk  von  Menschenhand  iat. 
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BERICHT 

die  5.  (Wochei-)Verwmnlung  der  Seaaion  1897/98. 

Samttag  Hm  27.  Svumbtr  1897. 


Tichy 
ist.  den  für  kommea- 
Thema 
Arthur  0  e  I  w  e  i  u 
(8.  Tagee-Ordnung  der 


1.  Der  Herr  Vereina-Vorsteher-Stellvertreter,  k.  k. 
OeDeral-lMpoetor-Slellrertreter  der  osterreicbiscbea  Eiseiibahnen,  Frenx 
H  e  i  b  d  I, 
der 

sonders  darauf 
dienstlich  tob  Wien 
den  Samstag  angesetzten  Vortrag 
zu  kalten,  Herr  k.  k. 
die  Güte  bnben  wird,  für 
6.  Wochen- Versammlung  im  auderer 

2.  Der  Vorsitzende  verweilt  auf  daa  in  Nr.  48  ex  18JI7  pnblloirt* 
Resnltat  der  Wahl  In  den  V  o  r  t  r  ag  a-A  na  »  cb  ai ».  B«d  maefct 

3.  Mittbeilung  Ober  die  Vereinx-Eieursion  z»  dem  Bau  de» 
« t  ad  t  i «  c  h e n  G  n a  w  er  k e s.  (8.  Circitlar  XI  an  and.  Stelle  d.  Bl ) 

4.  Meldet  «ich  Herr  Ingenien*  Kmil  Oaertner  zum  Wort«,  nm 
in  eollegialer  Weite  aufmerksam  xq  rauben,  daaa  Standesveranderungen 
nm  (namentlich  angeführten)  Mjtgliedern  sieht  immer  unter  den  Per- 
aona  I-Nachriebtea  der  Zeitschrift  aufgelahrt  erscheine»,  worauf 
Herr  lnspector  Juaef  Baron  Eugerth  in  »einer  Eigenacbaft  ala  Ob- 

dea  Zella  iigs-AuaaebusseB  erwidert. 
Der  Vuraitxende  gibt  bekannt,  dasa  daa  Geeignete  vorgekehrt 
rlrd,  nn  den  geiuBerteii 
(8.  Cireular  XII  an  »uderer 

5.  Hieran!  meldet  »ich  auin  Wotte  Heir  Hafenbau  Dirwt.ir  a.  D. 
Friedrich  B  Om  ebea.  Deraelke  eriaaeri  an  den  in  der  diesjährigen  Nr.  44  der 
Zeitschrift  verSflentllchtea  Antraf  zur  BetbellJguug  der  Vereiusmitglieder 
an  der  Pariser  Weitaus»  tellung  I0iü  nnd  bringt  xnr  allgemeinen 
Kenntnis,  dua  dereelbe  von  aaebrfaeber  8eite  frenndlicbe  Anmahnte 
gefunden  und   eine   Reibe   von   Anmeldungen    hervorragender  Mit- 

daa  Vereinet  xnr  Folge  gehabt  habe.  Jedoch  aei  die  Zahl  eine 
vermisso  er  in  deraelben  nianckeu  wertben  t'ollegeu, 
i  gegenüber  die  Bereitwilligkeit  zur  Ausstellung  erklärt,  jedoch 
biBBoch  die  oftcielle  Anmeldung  bei  dem  AiUMnuue  nnterlasaen  habe. 
An  dieae  aei  nnn  die  hisfii.  be,  aber  dringende  Bitte  gerichtet,  die  letalen 
drei  Tage  —  der  Anmeldangatermin  lauft  bekanntlich  am  80.  d.  ab  — 
dea  Versäumten  xo  beontaen.  Die  gleiche  Bitte  »ei 
Mitgliedern  gcgeaBber  amare»prochen,  welch«  in  dem 


war,  die 


eatschlieSeu  nnd  die  Zahl 
unser  Verein  in  wardiger 

Redner 
Rrndervereine  in 

unserem  Vereine  in  gewinnen,  ao  in  Prag,  Orax  nnd  Trieat  Die  m 
diesem  Sinue  noch  Kud«  Oetober  dortbin  gerichteten  Anfragen  wurden 
von  den  beiden  erateu  Orten  gUnatig  beantwortet,  Inden  die  eventuell« 
Belheilignng  dea  denteeben  techniaelien  Vereinen  in  Prag  von  unterem 
verdieaten  Mitglied«,  Prof  Fr.  Steiner  nnd  die  dea  polytechnischen  Club 
in  Orax  von  dessen  Obmann,  k.  k  Ober-Ingenienr  Edler  v.  Reichberg 
in  Aus.lcht  geatellt  wurden.  Nnr  der  Trieater  Verein  der  Ingenieure 
und  Architekten  habe  sieh  ablebnead  verhallen,  indem  deaaen  PH- 
aideot,  Ingenieur  Geiringer,  erklärte,  dua  der  Verein 
Uegeaatiade  nicht  verfüge,  welche  aaf  dem  grollen 
Wettbewerb  von  1900  in  würdiger  Weiae  znr 
bracht  werden  könnten.  Redner  nehllent  mit  der 
an  die  noch  atnmigen  Collegen,  »ich  fUr  die  Beacbickung  der  Aus- 
Stellung  raaeh  zn  entscheiden  nnd  die  Anmeldungen  xu  deraelben  an  den 


6.  Da  Niemand  daa  Wort  verlangt,  ersucht  der  Vorsitzende  den 
Herrn  Ingenieur  Ludwig  Spang  ler,  den  angekündigten  Vortrag 
.Iber  des  Umbau  der  Budapester  Pferdebahn  auf 
elektriaeben  Betrieb"  an  halten. 

Nach  Beendigung  diese*  durch  Vorführung  ron  Lichtbildern  be- 
sonder» instrnetiv  wirkenden  Vortrages  dankt  der  Vorsitzende  dem 
Herrn  Ingenieur  Spangler  verbindlichst  für  die  interessanten  Mit- 
tbeilnngen  nnd  »chlieOt  die  Sitzung  nach  H  Uhr  Abends. 

L.  Gataebner. 


Fachgruppe  der  Maachlnen-Ingenleure. 

»«rieht  aber  dl*  Versammlung  ,.m  IS. 

Der  Obmann,  Prof.  Ri.aeh. 


P  o  p  p  e  r  eil 
w  Sa  »ern« 


Herrn 

Vortrag:  .Heber  EattlluagvnaConden*- 
(Der  Vortrag  wird  in  der  .Zaitsebrift"  i 


Ehrenfest, 


Dor  Schrift  rabrer: 
W.  Hautschk  e. 


Der  Obmann : 
Kiraoh. 


aus  anderen  Fachverelnen 


varedo.  rar  au 

Die  diesjährige  H«rb»t*»ison  eröffnet«  der  PiMident  do«  Vereines. 
Civil-Ingenieur  K.  A.  Ziffer,  mit  einem  Vortrage,  iu  welchem  er  Ober 
seine  anliaalich  de.  Ausfluges  der  Mitglieder  dea  inter- 
nationalen permanenten  S  t  r  a  C  e  n  b  a  h  n  -  Ver  e  ine  b 
nach  Blankenberghe,  Ostende  und  Brüssel 
>d  Erfahrungen  Bericht  erstattete.  Vorerst 
mit  einer  detaillirten  Charakteristik  de 
ng  nnd  Aurdehaung  der  Verkehrsmittel  in 
der  liedankc  der  Trennung  dea  Nah-  und  Fem  verkehre«  in 
Weine  durchgeführt  er'cheint. 

Dm  an»  S9  Linien  in  der  «icsnramtlane*  von  75  5  *« 
Verkehrsnetz  dieser  Stadt  wird  theils  mit  Dampf  und  Pferden,  theils 
elektrisch  betrieben  nnd  siad  e»  namentlich  zwei  Unternehmungen, 
n.  zw.  die  Socict«  nationale  de»  chomiu«  de  (er  Vicinanx  and  die  Sodfte 
i  Trwnwaj»  Bnixelloi«,  welche  ein  hervorragend« 


giltige  Organi»ation,  sowie  die  Verkehre-  nn 
.Kr  erstgenannten  (ieeellschaft,  welche  pro  IdSG  einen  Oomplcx  von 
*l  Linien  mit  zusammen  1080  33  tw  nmfasste  und  dem  Personen-  and 
(i  uterverkehr  diesen.  Das  8t  ,235.000  Franca  betragende  Aalagecnpitel 


sieb  pro  189«  mit  808»/»,  betrog  aUo  mehr  als  die 

ag  widmet«  der  Redner  d« 
der  58«  km  langen  Trsmw.y,  Bruxellois. 
17  0  Ick  nach  dem  oberirdischen  Sv»t*m  Thomson- 
Houston  and  10  1  t«  nach  dem  unterirdischen  System  der  Union 

diese.  «Dienenden  Ana- 


I  et  Hang  der 
i  ebenem  Terrain,  uad  betrug  bei 
l  von  Pres.  l.Wl.*4i3dieDividende  zuletzt 4  oio/„.  Noch 


aa  17.  September 

Direetor»  der  Tramway  Bruxollois,  I.eon  Janaasn,  zur  Besichtigung 
der  mustcrgiltig-n  Einrichtungen  dieser  Bahn,  hieraaf  wurde  die  Fahrt 
in  geschmackvoll  geschmückten  Wagen  (Motor-  «ad  Ajtb«ngewag«ii)  auf 
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Vermischtes. 


Ver- 
iaft, 


and  lOOOKr. 
■tna  «in  r ro|f>cui 
I.  Preis  du  Pmject  Nr.  8,  Motto:   „Heu  >ana  ia 
fasset:  Theodor  Buch,  Chef-Architekt  der  Wieaer 
Wim,  und  LesjpoJd  Simons,  Architekt  nid  Doeeal 

Vien;  den  II.  Pr*u  du  Projeet  Nr.  4,  Motto: 
,",  Verfaaser:  Architekt  Otto  Thiene  mann,  k.  k.  Itan- 
r«tb  in  Wien;  den  HI.  Freie  du  Projeet  Kr.  6.  Motto:  .Maleri-cu", 
Grtte»ner*Pohl,  Architekten  ia  Wernadorf  in  Bohra», 
erhielten,  während  die  Projeet«  Nr.  I,  Motto:  „Der  Funiii« 
-  Dem  Staate",  V  rf.  Area.  Joaef  Onger;  Nr.  7,  Motto :  „Prüfe  Alle, 
and  wähl«  du  Beet«-,  Verf.  Aren.  Aloi.  Meisauer  und  Nr.  10, 
Motto:  „F.J.f.  Verf.  Aich  Radolf  Breuer  vom  Cur*twmni  ange. 


d.  J.  bia  Indneire  Sonnte«  den  13.  De- 
d.  1.  Ton  lö  Uhr  Vorm.  bis  1  Uhr  Nachm.  im  FesUaale  der 
andela-  und  Gewerbekaumer  in  Wien  (H<Ir«engeb*nde,  Eingang 
aee  11,  I.  Stock)  aar 


Ober-Ingenieure  mit 
aeelagenieurei 
Ban-Adjuncten  mit 
esueb»  mit  dem 
and  über  die  PrBfuug 


gelangt  die 
VIII.,  eventuell 
ler  IX.  und  die 
der  X.  Rnngaclasae 
die  abgelegten  Staats- 


bla  HO. 


I.  J.  beim  k.  k. 


Concnrs  am.  Mit 


3000  fl  , 


in  U.bneh 


137.  Behuf»  ßeeefatuiig  der  Stelle  eint«  Leitere  der  Stadt.  (Jas- 
Anatalt  Tom  1.  September  18»8  an  schreibt  der  Magistrat  Lemberg 

Stelle  iat  der  Jahre -gehalt  Ton 
Equipage,  ereilt«!!  Per- 
odrr  Tantieme  verbunden.  Gesuche  aind  tu  1.  Jänner  1898  an 
an  richten,  Gleichzeitig  iat  der  Nachweis  der 
der  bisherigen  Verwendung  in 
ah  auch  kaufmännischer  Beziehung  und  der  Kenntnis  der 
Sprache  zn  erblinden. 
128.  Fttr  dea  Suntabnndienst  in  Kuruten  werden  mehrere  Ililfs- 
techaiker  als  technische  Alimenten  mit  der  Verwendung  im  Bau- 
departement  der  Landesregiernog  und  auswart)  bei  Slrancnbauteu  und 
Flnaaregulirungen  aufgenommen.  Ge.uche  mit  Angabe  de»  (iebnlu- 
auspruehw  aind  bU  iflj.  Decembtr  1897  der  dortigen  Landesregierung  au 
aberreiche». 

•)  t».  „JMteehrtft"  IWrt,  Nr.  au. 


und 


1.  Von  Seite  der  Kaaehau-  Od  erb  erger  Eisenbahn  in  Buitapeat 
wurde  für  den  6.  Deeembor,  13  Uhr  Mittag*  behnf*  Vergebung  der 
Lieferung  von  diversen  Materialien  pro  1808,  n.  aw.  WerlutälU 
und  Materialien  für  Emotiven  und  Wa; 
.xwgeKr.rH-Nn. 

St.  Die  Einfnhrnng  der  Gasleitung  im  Pirlametit^aiM  in 
Budapest  wird  im  Gflertwege  hintangegeben.  Anbote  aind  bis  13.  De- 
rember,  12  Uhr  Mittag*  beim  Prtaidiua  d*a  Ezecutiv-Comitei»  «inza- 
rvücheu.  Pinne  etc.  aind  in  der  Parlameutabaakauzlei  (Akademiegaaae  18) 
einiaiehen.  Reugeld  3"/» 

8.  Der  Kirehenbaii'Anaackuw  in  Eaaegg-Oberstadt  Tergibt  die 
Herstellung  Ton  fünf  Stciualt&ren  aad  einer  Kanzel  fttr  die  im  Bau 
begriffene  rSm.-katb.  Pfarrkirche  St  Peter  und  Paul.  Skia**«  und  Bc- 
dingniaae  aind  gegen  Erlag  von  lü  fl.  1 
Die  Offertverhandlung  findet  am  16.  Dt 


4.  Die  8tedtgemeinde  Thcresienatadt  fBObmeo)  Tergibt  dea  im 
Kostenbeträge  Ton  20  «00  fl.  temjwchlaglen  Ban  einen  Gebindes  zum 
Zwecke  der  Unterbringung  der  czechiachen  Volksichole  im  Offert- 
wege. Anbots  «nd  bi*  18.  Deoemher  beim  dortigen  Burgtrmetttenunt« 
«Inaabringen,  bei  welchem  auch  die  Baubehelfe  emgeaehea  werden  können. 
Vadium  10%. 

5.  Die  Stadtgemeind«  Aach  in  Böhmen  beabsichtigt  eine  C  a  n  »• 
liaation  des  verbauten  Stadtgebieten  aar  Ausführung  na  bringen. 
Die  auf  derartig*  Arbeiten  Reflectrreudea  werden  eingeladen,  behnia  Be- 
sichtigung, beaw.  Terrainaindiuin,  bei  dem  dortigen  Bürgermeister  Emil 
Schindler  vorapreehen  zu  wollen. 

6.  Im  Voreuu-SecreUriate  erliegt  ab  Anaachnitt  der  ,Gaeete  de 
Madrid",  eoüiiUend  die  Ana*chrejbung  der  bereit«  publicirten,  jedoch 
noch  nicht  Torgenommenen  Offertverhandlung,  betreffend  die  Vergebung 
der  Einführung  der  elektrisehenBeleuchtuug  im  Orte  Laredo 
(ProTiaa  Bantaader). 

7.  Vergebung  der  Einführung  der  Gaa-  uad  elektrischen 
Belenchtnng  in  drr  Stadt  Reu*  (Prorii 
Anaachreibang  erhaltender  Anaachnitt  der  „GaeeU  de" 
im  Vereina-Secretariate  zur  Einsicht  auf. 


liilclurschau. 

5Ü97.  Der  städtische  Tiefbau.  Im  Verein«  mit  Fackgcnoaseu 
herausgegeben  von  Geh.  Bauratb  Prüf.  Dr.  S  «  h  in  i  1 1  ia  DarnuUadt. 
Stuttgart  1897  Arnold  B e r  g  a  t  ra  e  s  s e r.  (Jeder  Baad  ist  einzeln 
käuflich.) 

Unter  dem  obengenannten  Titel  erscheint  im  rortheilhaft  bekannten 
Verlage  Bergstraeeaer's  ein  Sammelwerk,  du  sechs  Binde  um- 
fassen und  all'  du  behandeln  sull,  wu  heute  unter  dem  Begriffe 
„utAdtischer  Tiefbau*  verstanden  wird,  sonach  alle  diejenigen  baulichen 
Anlagen  einer  Stadt,  die  entweder  die  StraßrnoWflache  selbst  bilden 
oder  unter  derselben  gelegen  sind.  Dementsprechend  gliedert  sieb  das 
Werk  in  folgender  Weise:  I.  Band:  „Die  städtischen  Straflen"  Ton 

E.  Genzmer;  3.  Band:  „Die  WasacrrersorgUBg  der  Sttdte"  von  Prof. 
Dr.  Otto  Lueger;  8.  Band:   „Die  SUdtereinignng*  Ton  Professor 

F.  W.  Bit  sing;  4.  Band:  „Die  Versorgung  der  .Städte  mit  Leuchtgas" 
Tun  M.  N  i  e  tu  a  n  u ;  5.  Band :  „Die  Versorgung  der  Städte  mit  Etek. 
tricitlt*  Ton  0.  t.  Miller  nnd  <6.  Band :  „Die  Vereorguag  der  Städte 
mit  Warm«  nnd  mit  motorischer  Kraft*  T«n  Prof.  M.K.  Gatermntb. 
Bisher  liegeu  nur  Tfaeile  der  Bünde  1,  S.  3,  4  und  5  Tor;  davon  ist  die 
I.  Abtlieiluag  von  I.  ueger'a  „Wasserversorgung''  von  nns  schon 
wiederholt  in  diesen  Blutern  besprochen  worden.  Dan  1.  Heft  dea 
1.  Bandes,  deaaen  Erscheinen  nns  angezeigt  wurde,  liegt  nns  nicht  Tor. 
nnd  wird  voratueiuhllicji  von  anderer  feit«  «eine  Boprechung  finden 
Wir  wollen  nun  kurz  die  übrigen  Theile  des  heacbteiuwerthen  Werke« 
durchmustern. 

Band  I:  Die  s  t  a  d  1 1  a  is  h  e  n  S 1 1  a  ß  e  n.  Von  Ewald  Genzmer. 
I.  Heft  Mit  einer  Einleitung:  Der  städtische  Tiefbaa  im  All- 
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un  Prof.  Dr.  Eduard  Schnitt  140  Sellen  mit  103 


Bit  gedruckten  Illustrationen  und  3  Tsfeln,  darunter  eine  in 
druck,  fl'rel.  Mk.  8.  -.)  Di«  kurze  Kinleituug  umsehreiht  die 
>eu  de«  stadtischen  Tiefbaues  und  erörtert  namentlich  die  heule 


wünschen,  dun  reine  Anrichten  allgemein  bekannt  werden,  tun  kll/em 
zu  wirken.  Der  zweite  Abschnitt  de«  Hefte»  be-priebt  dann  die  allge 
nein«  Anordnung  der  eiuzolnen  Straßen,  also  namentlich  du  Längen 


gerne  inen, 
den  Tel 
tVar:ii-:i.:li 
Aufgäben 

fast  allerwicbtigste,  in  welcher  Art  nämlich  dio  Versorgungsnetz«  unter- 
zubringen seien.  Eine  Literatur-Uebersicht  beschließt  diesen  orlentiren  J-u 
Abschnitt.  Utgimir  bespricht  dann  die  verschiedenen  Arten  von 
Strafleu  nnd  die  allgemeine  Lage  derselben  im  Stadtplane,  namentlich 
also  die  Rücksichten  auf  den  Verkehr,  auf  den  Anbau,  anf  die  vor- 
handenen Gritadstuckgrenzen.  auf  die  Hygiene  und  anf  schbnbeitllche 
Anfnrdernngen.  Er  präcisirt  selbst  die  Bedeutung  diene«  Capitel«  «eines 
Buches  dahin,  dass  er  es  lediglich  alt  eine  allgemein  gehaltene  Ein- 
leitung zur  Besprechung  den  eigentlichen  Straßenbaues  angesehen  wisaeu 
will,  da  ja  die  darin  angestellten  Erörterungen  ober  die  Gestaltung 
ganzer  Bebauungspläne  in  den  Ten  ihm  angesogenen  Literaturquellen 
•ich  meist  schon  ausführlicher  behandelt  vorfänden.  Nichtsdestoweniger 
■neckten  wir  docn  empfehlen,  nach  diesem  einleitenden  Abschnitte  einige 
Beachtung  an  schenken ;  was  0  e  u  a  n  e  r  darin  namentlich  Ober  die  tou 
vielen  Seiten  so  sehr  empfohlene  Projeetining  von  krummen  Sirenen  and 
malerischen  Platzanlaeen  sagt,  erscheint  nns  so  antreffend,  so  richtig 
die  historische  Entwicklung  erfassend,  daaa  wir  nickt  umbin  können,  an 

klärend 
«■*• 
Längen  - 

piofll  und  die  Höhenlage,  dann  das  Querprofil  der  Straßen,  endlich  die 
Anordnung  nnd  die  Ausgestaltung  tob  Htraiteuabzweiguagen  nnd  Strasen- 
kreiunugen.  Dieser  Abschnitt  ist  ungemein  lehrreich  und  enthalt  eine 
Falle  anregender  Kib'terungen,  die  bei  der  Anlegung  nnd  Ausgestaltung 
tou  «tädtuehen  Straßen  Berücksichtigung  verdienen.  Ein  Anhang  enthält 
die  Verordnung,  betreffend  die  Förderung  eines  ver&uderteti  Bebauung«- 
planes  des  durch  Brand  zerstörten  Fleckens  Brotterode,  dann  den 
Adtckes'schen  Entwurf  eines  Gesetze«,  betreffend  die  Erleichterung  von 
Stadterweiterougen  und  den  Entwurf  tu  einer  Zoneu  Bsuordnnng  fllr 
die  Sudt  Halte  a.  S.  Di«  den  Srhluss  bildende  Literatur-Zusammen- 
»teil nag  ist  recht  reichhaltig  und  braiielibar.  Di«  wichtigsten  und  bedeut- 
samsten Partien  des  höchst  danken»  wertlr  tu  Werkes  sind,  wie  ans  der 
Inhaltsangabe  ersichtlich  ist,  noch  ausständig;  mögen  sie  uns  bald  an- 
kommen I 

Band  III:  DieStädtereinigung.  Von  Prof.  F.  W.  Busi  ng. 
1.  Heft.  Grundlagen  für  die  technischen  Einrichtungen 
der  Städtereinigung.  342  Seiten  mit  14  in  den  Text  gedruckten 
Illustrationen.  (Preis  Mk.  Itt.—.)  Nach  einer  eingehenden  Schilderung  drr 
geschichtlichen  Entwicklung  de«  SUdtereiuigungavresens  und  der  Erfolg« 
derselben  wird  die  rpecinsene  gesundheitliche  Bedeutung  der  Abfallstoffe 
dargelegt.  Den  Boden,  »ine  Verunreinigung  und  die  Selbstreinigung 
desselben  behandelt  das  nächste  Capitel,  dem  ein  solches  aber  die  Ver- 
unreinigung und  die  Selbstreinigung  offener  Gewässer  folgt.  Hieraaf 
wird  Ober  die  Beschaffenheit  der  Luft,  die  Lnfibcwegnng  und  Ober  die 
gesundheitlichen  Wirkungen  der  Luft  anomaler  Beschaffenheit  gehandelt. 
Das  nächste  Capitel  bespricht  die  Menge  und  Beschaffenheit  der  Ab- 
wässer, namentlich  also  die  Fabrikswäaaer,  dl«  häuslichen  Brauchwässer,  j 
dann  die  Meteorwässer,  die  Verdunstang  nnd  Versicherung,  das  Fest- 
halten von  Meteor  nasser  an  der  Vegetation,  die  Abtlusnniengen  und  die 
Modalitäten  der  Abführung  der  Wässer.  In  Beang  auf  die  trockenen 
Atit.tLstoffe  wird  die  Meng«,  Beschaffenheit  nud  Kuniaelweise  der  mensch- 
lichen Absonderungen,  des  Haaskehrichts,  des  Straßenkehriebte,  des 
tbierischea  Dungers  und  anderer  thierischer  Abfälle  erörtert  Den  Schlusn 
bildet  eine  Schilderung  der  Verfahren  zur  Reinigung  der  flüssigen  and 
trockenen  Abfallstoff«,  zur  Dosinfcctiuu  nnd  Desodorisation.  B  0  s  i  n  g 
ist  alsu  iu  dem  vorliegenden  Helte  seines  Buches  nicht  über  die  Ein- 
leitung hinausgekommen;  dieselbe  stellt  sich  aber  als  ein  geradezu 
»tonend  reichhaltige»  t'ompendium  dar,  das  zu  den  verdienstlichsten  Er- 
scheinungen auf  diesem  Fachgebiete  zu  zählen  ist.  All  das,  was  bei 
Anlage  einer  erfolgreichen  und  zweckentsprechenden  8tädtereinigitng  zu 
beachten  ist,  Cndet  mau  klar  und  den  tlirh  hervorgehoben,  alle  beachten»- 
werthen  Erfahrungen  «nf  diesem  Gebiete  werden  aufgewiesen;  kurz,  wir 
haben  hier  ein  gediegenes  Werk,  das  joder  anf  dem  Gebiete  des  Siälte- 
reinigungs wesena  thätige  Ingenieur  mit  großtun  Nutzen  für  «ich  und  die 
Allgemeinheit  lesen  wird  Auf  diese  trefflichen  .Grundlagen"  gestutzt, 
wird  die  Schilderung  der  technischen  Einrichtungen,  die  uns  in  eioem 
zweiten  Hefte  in  Aumicht  ge-Ullt  wild,  leicht  nnd  klar,  sowie  nicht 


durch  Wiederholungen  ermüdend  sein  klinnen,  ein  Uebel,  an  dein 
manche,  sonnt  recht  vetdieiiitvolle  Arbeiten  auf  " 
empfindlich  leiden. 


dein  gnr 
aebgebiete 


Rsiid  IV:  Die  Versorgung  der  Städte  mit  Leucht- 
gas. Von  Moriz  Niemaun  I .  Heft:  DasLenchtgas  als  Mittel 
zur  Versorgung  der  -S  t  ri,  d  t  «  mit  Licht,  Kraft  und 
Wärme.  IV  nud  70  Seiten  mit  fünf  in  den  Test  gedruckten  Illu- 
strationen, i.l'rei«  Mk.  4.—.)  Iter  Verfasser  erklärt  in  einem  Vorworte, 
•eine  Aufgabe  dabin  anfgcf&sxt  zu  haben,  dns*  er  in  möglichster  Kurze 
das  allgemein  Wi*«en»werlbe  «her  die  Uaaiurtustrie  behandelt  habe  und 
nur  in  denjenigen  Capiteln.  welche  mit  dem  atädtUchen  Tiefbau  in 
directer  llcziehnng  stehen,  auf  Kintelbeiun  »liier  eingegangen  sei.  Wir 
sind  der  Ainncht,  da?»  gerade  damit  diu  Richtige  getroffen  worden  i«t, 
nnd  beglück wQnutan  den  Verf*»*er  zu  dieser  leider  bei  Fachmännern 
recht  seltenen  Selhstbeschräiikung:  meist  pflegen  Sammelwerke  gerade 
wiegen  der  allzu  großen  fachmännischen  Gründlichkeit  ihrer  Mitarbeiter 


ein  recht  ungleichmäßiges  Uefttge  zu  besitzen,  was  ihrem  WerUi- 
manchen  Abtrag  thut.  Wenn  da»  vorliegend«  Werk  also  zutreffender 
Weise  zunächst  als  Theil 

kunde  geschrieben  erscheint,  so  kann  doch  betont 
l/ewer,  die  mit  der  Uasindustrie  in  näherer  Beziehung  stehen,  ja  selbst 
Gasfacbm&nner  dasselbe  mit  Nutzen  in  die  Hand  nehmen  können.  Wr» 
das  Werk  für  Gaafachleuu  etwa  lückenhaft  aeheinen  könnte,  da  tretsa 
die  reichen  Literaturnachweise  ein,  welche  dafür  sorgen,  das»  die 
Quellen  bezeichnet  sind,  wo  näher«  Belehrung  geholt  werden  kano.  Das 
vorliegend«  Heft  bringt  nur  die  Einleitung,  worin  nach  einem  oriei- 
tirenden  Eingänge  zunächst  die  verschiedenen  Arten  von  Leuchtgas  be- 
werden.  Hierauf  folgt  die  Schilderung  der  Darstellung  «ad 
•  -Leuchtgas;  dann  werden  Hittheilungen  ge- 
tigkeit  und  das  Wacbtthitm  d«r  Gasanstalten, 
Die  nächsten  Capitel 
Kraft-  und  Wärme- 


•procheu  werden.   Uieraur  folgt  die  Scbllöe 
Vertheilung  von  Steinkohlen-Leuchtgas;  dann 
macht  Uber  die  Leistungsfähigkeit  und  das  Wi 
sowie  über  die  Schwankungen  im  Gasverbranche. 
^eflcWtigen  sieb  mit  den  Gasanstalten  als  Licht-, 


centralen. 
Die 
Wir 


Den  Schluss  bildet  eine  Betracbtung  Uber  die  Gasverluste, 
neise  gegebene  Literatnr-Uebersicht  ist  recht  dankenswert«, 
das  vorliegend«  Heft  de*  trefflichen  Buches  mit  vielem 

Dpi.  Ing.  Paul. 

51»9.  Bteuerung-n-Tabellen  für  Dampfmasohlnen.  Sin 

Erläuterungen  nach  dem  Mulle  r'schen  SchieberdiagramnM  ftlr  einfache 
und  Doppel-Schlebersieuernngen.  Von  Carl  Beiuhardt  Ingenieur  m 
Brackwede.  Berlin.  Verlag  von  Julius  S  p  r  i  n  g  er.  1897.  Preis  Mk.  6  — . 

Die  Aosmittlung  der  richtigen,  heaw.  gBnstigsten  Diuicnsions- 
vertiältnlase  der  Steuerung  ist  für  den  DuDi]ifmft^bjaen-Constructeai. 
sowie  für  den  Ingenieur,  welcher  eine  bereits  bestehende  Steuerung 
rectifieiren  oder  reconatruireu  boII.  mitunter  eine  ziemlich  zeitraubende 
Arbeit,  uuisomehr,  als  die  sieh  aus  der  diagtmmmatisehen  Darstellung 
einer  Steuerung  ergebenden  Dimensionen  der  letzteren  in  der  Hegel 
eiuer  Correetur  bedürfen,  um  praktisch  mit  Vortbeil  anwendbar  zn  sein. 

Die  8teuernng»tabellen  Reinhardt'»  haben  den  Zweck,  in  dieser 
Beziehung  durch  Ableitung  der  Formeln  tor  die  einfachen  und  Düppel- 
Sebiebermeuerungen  und  durch  Aufstellung  von  Tabellen,  welche  auf 
Grund  jahrelanger  praktischer  Anwendung  des  U  fi  1 1  e  r'schen  Schieber- 
diagrataaie*  gewannen  wurden  und  welche  die,  fllr  die  Verweithaug  der 
Formeln  notwendigen  Grüften,  sowie  auch  gewisse  Orrectnr-Coe'fficienten 
angeben,  die  Arbeit  des  Ermitteins  günstiger  Steueruugaverbällnisse 

Das  Buch  enthält  Formeln  und  Tabellen,  sowie  anf  Grund  der- 
selben durchgerechnete  praktisch«  Beispiele  für  einfache  und  Doppel- 
SchiebersteuemngeD,  U-  zw.  fllr  Emcvlinder-Maachinen  sowohl  als  flr 
Verbund-  und  Drelfach-Eipaiisions-Mascbjnen  nud  kann  für  vorerwähnten 
Zweck  bestens  empfohlen  werden.  0.  S. 

4266.  Dia  Ingeiilenr  Mutheraatllr  In  eloraentarer  Be- 
handlung Von  Prof.  Dr.  Gustav  H  0 1  z  ra  (1 1 1  e  r.  1.  Theil,  enthaltend 
die  statischen  Moment«  und  Schwerpuuktslageo.  die  Trägheit»-  uud 
l'enuifugalmaniente  für  die  wichtigsten  Querschnittaformcn  nnd  KSrper 
der  techuiscbeii  Mechanik  in  rechnender  uud  graphischer  Behandlung 
nuter  ßerflck«icbiijtung  der  Methoden  von  Nebls,  Mohr,  Culnaann.  Land 
nud  Hey«.  XI  nud  3-HI  Seilen.  Mit  2*7  Figuren  und  zahlreichen  (Jchiings- 
atifgaben.  Leipzig,  18K7,  B.  U.  Toubner.  (Preis  gebd.  Mk.  5.-.) 

Der  in  Fachkreisen  wohlbekannte  Verfasser  will  in  dem  vor- 
liegenden Buche  zeigen,  dsss  ein  großer  Theil  der  Resultate,  die  im 
Allgemeinen  mit  Hilfe  bßberer  Rechnungsarten  abgeleitet  werden,  der 
elementaren  Behandlung  zugänglich  Ut,  da  es  zahlreiche  Methoden  gibt, 
die  Differentiationen  nurl  Iniegrationen  zu  umgeben.  Ein  solches,  rein 
elementares  llilf.mltlel  für  Beiechniuigen.  wie  sie  die  Theorie  und  die 
Praxis  des  Inxenieurfache»  mit  sich  bringen,  wird  allseitig  mit  Ver- 
gnügen bogrliet  werden.  Der  Sludirende  au  der  technischen  Hochschale 
knun  so  tx-kuu  Im  ersten  Halbjahre  seines  Hochschulstudiums  in  die 
wichtigsten  Hegrille  der  technischen  Mechanik  sich  einarbeiten,  ohne  erst 
die  Lehr«  von  der  Integralrechnung  gebort  zn  beben.  Namentlich  den 
Lehrern  der  technischen  Fachschulen  (Gewerbeschulen  u.  dgl.)  wird  aber 
mit  dem  daiikenswartben  Werke  ein  Fingerzeig  gegeben,  wie  sie  ihren 
Schalem  ver»cbiedeue  Funnelu  einfach  ableiten  können,  ohne  gezwungen 
zn  »ein.  sie  unbewiesen  zu  lassen,  wie  da»  meist  geschieht,  um  nicht 
auf  hllhere  Rechnungsarten  eingehen  zu  müssen.  Nicbt  zuletzt  steht  auch 
der  Werth  de»  Buches  für  deu  praktischen  Ingenieur.  Gar  mancher  vun 
uns  ist  nicht  mehr  zu  sehr  vertraut  mit  der  höheren  Aualytia  und  wird 
ganz  gern  eine  Zusammenstellung  von  elementaren  Methoden,  die  aneb 
zum  Ziele  fuhren,  zur  Hand  nehmen.  Das  Buch  H  0  I  z  r»  il  1 1  e  r's  bildet 
den  ersten  Schritt  auf  einem  neneiiigescblagenen  Wege.  Man  staunt 
deshalb  nur  allzu  oft.  wenn  mau  sieht,  wie  weit  man  eigentlich  anf  dem 
elementaren  Weg«  vorwärts  kommt  Schon  da»  aufgewiesen  an  haben, 
wäre  höchst  vi-rilieinillc.il  gewesen.  Mau  musä  aber  auch  noch  aner- 
kennen, das»  das  treffliche  Werk  eine  wahre  Füll«  lehrreicher,  durch- 
weg» der  techniicben  Mechanik  entnommener  Uehnngsbeispiele  enthält, 
die  auch  fllr  Fachleute  manches  Interesse  bieten  Di«  fünf  ersten  Ab- 
»chnitte  du»  Buch«»,  dio  mehr  den  «blichen  Lehrstoff  in  der  neuen  Be- 
handlungsart «utbalteu,  siud  daran  wohl  weniger  reich,  als  namentlich 
der  «echste,  worin  die  »ngenanntc  „lemniscatisch«  Abbildung"  in  ele- 
niiiitsrcr  Weise  und  unter  Ausscheidung  des  Imaginären  entwickelt  und 
für  difl  Theorie  der  Polarmoinentc  erster  und  zweiter  Onlnoug;  ver- 
wendet wird ;   auch  finden  »ich  einige  Angaben  Ober  andere  Trsmafor- 
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mationen,  die  für  die  technische  Wissenschaft  verwendbar  lind.  Die  im 
•»beuten  Abschnitte  eni  halten«  Zusammenstellung  der  graphischen 
Bietboden  in  Anschlüsse  es  Ca  1  mann,  Hohr,  Land,  R«ye  und 
NehlH  int  recht  verdienstlich,  weil  die  Origiualarbeiten  zum  Tbeile  in 
verschiedenen  Zeitschriften  zerstreut  eind.  Wir  empfehlen  deabalh  «Ilm 
Technikern,  aowohl  den  auf  dem  Gebiete  der  Theorie  und  de«  Lehre», 
ala  »«ich  den  in  der  Praxis  wirkenden,  du»  anregende  und  dabei  >chr 
verwendbare  Buch  sali  Berte.  n. 

5556.  Der  ELeenbahnbaa  der  Qogenwart.  Herausgegeben 
von  Blum,  t.  Borries  nnd  Barkhansen.  Zweiter  Abschnitt: 
Oberben.  Bearbeitet  von  Blum,  Schubert  nnd  Zehnte,  litt 
8»!  Abb.  im  Texte.  Wiesbaden.  C.  W.  Kreide!»  Verlag.  Preis  5  11k 

Dieaea  Bach  bildet  einen  Tbeil  de«  »weiten  Bande«  der  „Eisen- 
lurmteirinik  der  Gegenwart",  jene«  grofl  angelegten  Wethe»,  dessen 
Zweck  und  Anordnung  schon  anlssslich  der  Besprechung  der  früher  er- 
schienenen Abachnitte  ausführlich  dargelegt  wurden.  E»  zerfllllt  in  fünf 
Capitel,  welche  der  Belke  nach  die  allgemeinen  Grundlagen  für  die  An- 
»rdnnng  des  Oberbaues  nnd  für  den  Bau  des  Geleises,  weiter»  die  Er- 
t^bniise  der  theoretischen  Unterau*  tunken  über  Oberhan. Berechnung, 
die  Herstellung  nnd  Entwässerung  dea  Plannma.  der  Bettung  nnd  der 
Buhn  kröne  auf  der  freien  Strecke  und  auf  den  Bahnhöfen,  den  Bau  des 
Geleises  nnd  schließlich  anch  die  besondere  Gesialtiing  de»  Oherbanea 
Ar  elektrische  Bahnen  behandeln.  Letzteres  Capitel  hat  Zehme,  das 
Capitel  Aber  Planum  nnd  Bettung  hat  Schubert  bearbeitet;  alle 
übrigen  Capitel  sind  von  Blnm  verfssst  worden.  Die  Autoren  haben, 
wie  hei  solchen  Fachmännern  nleht  »öderes  au  erwarten  ist,  die  ihnen 
gestellte  Aalgabe  durchaus  glinsend  gelost.  Sie  bieten  in  ihren  Be- 
arbeitungen eil  ebenso  klares  als  erschöpfendes  Bild  de»  gegenwärtigen 
Standes  der  Obcrbautechuik,  ohne  den  Rahmen  de«  Werkes  an  über- 
schreiten, das  in  erster  Linie  für  den  Praktiker  bestimmt  ist.  Wir  sind 
Überzeugt,  das»  jeder  Bahnrrhalttings.Iiigenicur  das  Buch  selbst  bei  einer 
flüchtigen  Durchsieht  sofort  als  unentbehrlich  fltr  »eine  Berufstätigkeit 
erkennen  wird,  sofern  er  überhaupt  noch  das  Bestreben  besitzt,  diese 
ThAlighelt  in  praktisch  n  iv<t*ii*<:haftlicli  er  Wehe  aursauben.  Anfgefallen 
sind  uns  einige  Wortbildungen,  wie  Stegaitrke  (wo  doch  iu  deraelhea 
Zelle  von  einem  dünnen  Steg  gesproehen  wirdt,  ttoterechwellnng  «im 
ZoBammenbauge  mit  Schienen  und  Befestignngsmlttsl),  keilig  (statt  kell- 
förmig),  Ausweichungen  (neben  Answeiclie)  u.  s.  w.  Die  Ausstattung 
des  Buche»  ist  eine  tadellose;  die  Textabbildungen  sind  wesentlich 
besser,  als  iu  den  froheren  Theiten  des  Werkes.  B. 

266.  Arhelterachutx  bei  Hoehbaaten  stuf  Grand  poli- 
xelllcbST    and    b«rui*g»DOBsensohaftltch*r  Vorschriften 

HanJbaclt  fttr  Betinftragle,  Bauherren,  Banleiteade,  Bannnternehmer  und 
Poliere,  Bauanfseher  etc.  etc.  Ton  Panl  S  p  i  1 1  e  r.  X  und  58  Sciten. 
Mit  zwei  Abbildungen  nnd  einer  graphische«  Darstellung.  Berlin  18»7, 
Otto  El  an  er.  (Prei»  carL  Mk.  195.) 

Wahrend  die  wachsende  Fürsorge  für  das  Wohl  der  arbeitenden 
Bevölkerung  in  Deutschland  eine  Reihe  lehrreicher  Werke  in  Bezog  auf 
den  Fabrilubetrleb  hervorgebracht  hat,  ist  anf  Uterarischem  Gebiete 
noch  wenig  gethan,  um  das  Interesse  der  direct  Bethciligten  fllr  den 
ScbuU  des  Leben«  und  der  Gesniidheit  der  Ranarbeiter,  namentlich  der 
bei  Hochbanten  beschäftigten,  su  eifrigerer  Belustigung  aniuregea ; 
die»  ist  umso  bedauerlicher,  als  |a  leider  die  Zahl  der  Unfälle  beim 
Bodtbane  weit  grefler  ist,  als  diejenige  der  in  Fabriksbetrieben  vor- 
kommenden. Bs  ist  aber  anch  sehr  anfallend,  da  gerade  für  die  B»u- 
betriebe  eine  ganze  Reihe  vorzüglicher,  poliseilieher  und  beruisgeaosaen- 
schaftlicher  Unfallverhatunga-Vorschriften  bestehen,  welche  von  erfahrenen 
Fachleuten  nach  gewissenhafter  Rrwagnng  aufgestellt  sind.  Leider  laaal 
die  Beachtung  dieser  an  nnd  für  sich  guten  Vorschriften  vieles  an 
wünschen  (ihrig;  deshalb  steigt  anch  die  Zahl  der  Unfälle  von  Jahr  au 
Jahr  in  erschreckender  Weise.  Eine  wesentliche  Sei  nid  daran  tragen 
aber  die  Bauarbeiter  selbst,  welche  sich  gewBhnt  haben,  mit  großem 
Leichtsinn  sieb  iu  Gefahr  au  begehen.  Bs  erwuchst  daraus  den  Bau- 
fahrenden  die  gesetzliche  und  moraliaebe  Pflicht,  hierin  einen  günstigen 
Einflus»  iu  oben,  was  aber  nur  mflglicb  ist,  wenn  dieselben  die  Vor- 
schritten  xum  Schutze  de»  Lebens  nud  der  Gesundheit  der  Bauarbeiter 
genau  kenneu.  Um  nun  das  8tndium  dieser  Vorschriften  möglichst  su 
erleichtern,  ist  in  vorliegendem  Werklein  der  Versach  gemacht,  ist 
slmmtliehe  Hochbanbetriebe  ohne  Rücksicht  anf  ihre  Zugehörigkeit  au 
diesem  oder  jenem  Laudestbeile  brauchbare  Vorschrillen  zusammenzu- 
stellen, wobei  auf  grflOte  Vollständigkeit  nnd  BerackiiehtigUDg  ertlicher 
Verhältnisse  das  Hauptgewicht  gelegt  erscheint  Die  treffliche  Schrift 
sollt«  deshslb  von  jedem  Bauführer  bei  Hochbauteu  stndirt  werden  nnd 
grüßte  Beachtung  finden.  a.  r. 

1030.  Dt«  Monographie  der  BodrogkOxer  Th«IOre(H- 
llrungs  Oenoaaenaoht.fr  1846  1BB6  H>  :ni-gageben  von  Josef 
Grafen  Mailath.  Bndapest  1897.  Druck  von  V.  II  u  r  oy  a  n  ■  z  k  j. 

Die  Bodrogkto  ist  jener  Theil  der  l'orniute  Zemplin,  Sxab.ilcs 
nnd  Uug,  welcher  oberhalb  Tikay  dnreh  die  Theiß,  den  Bodrog  und  die 
Latoreza  begrenzt  wird.  Das  lehrreiche,  von  mehreren  meist  technischen 
Mitarbeitern  geschrieben«  Buch  behandelt  die  rlchutzarbellen  de»  ver- 
flossenen halben  Jahrhunderts,  die  vielfachen  Erfahraogen.  enthält  inter- 
essante lloehwueerdatcn,  die  mannigfachsten  Deichverthcidigungsarbeiten 


nad  die  Organisation  fllr  den  Inandatiousscbnts  mit  vielen  praktisch  er- 
probten Winken.  V.  Pol  lack. 

«357.  Ol*  Hababarsr,  Stadls  Im  Auftrage  dar  Bau 
dlreotlon  dss  Cantona  Aargan.  Vun  Dr.  Wakher  Merz.  A»rg«u 

1898.  Wies  bei  Wilhelm  Fr  ick.  PreU  i.  8  40. 

Tretidem  es  an  Publikationen  aber  die  historisch  bedeutende 
Burg  bisher  nicht  gemangelt  hat,  fehlte  es  immer  noch  an  einer  auf 
verlasalleher  historischer  Grundlage  aufgebauten  Darstellung  der  bau- 
lichen Entwickelung  dieses  Baudenkmales.  Diese  hat  nun  der  Verfasser 
unter  ausgiebiger  Benutzung  des  Aargauer  .Staatsarchivs,  der  Königs- 
felder  Urkunden  und  Jahresrechnangen  zu  dem  Zwe«ke  unternommen,  am 
einer  würdigen  Restauration  de»  Bauwerkes  eine  Basis  zu  bieten. 

In  den  Achtziger  Jahren  wurde  zuletzt  dem  weiteren  Verfalle  der 
Burg  durch  Reconatructionen  am  Dache  nnd  an  dea  Zinnen  Einhalt  ge- 
than, und  im  Jahre  1895  beschloss  der  Regierungarath  dea  Cantons 
Aargan  eine  durchgreifende  Itcstanration  derselben  vorzunehmen.  Der 
erste  in  dieser  Richtung  unternommene  Schritt  war  der  Auftrag  zur  Ver- 
fassiing  vorliegender  Schrift.  Der  Autor  verfolgt  die  Geschichte  de*  bat», 
burgischen  Familieubasitse»  bis  üt's  X.  Jabrhaudert  znrack,  obwohl  der 
Aargauischen  Burgen  erst  im  XIII.  Jahrhundert  urkundlich  Erwähnung 
gethan  wird.  Die  einest«  Abbildung  der  Habsbnrg,  welche  dem  Verfasser 
zur  Verfügung  stand,  stammt  ans  dem  XVI.  Jahrhundert.  Ans  dem  XVIL 
Jahrhundert  bestehen  deren  schon  eine  ganz  erkleckliche  Anzahl,  und  auch 
im  XVIII.  Jahrhundert  ist  die  Burg  wiederholt  aufgenommen  worden. 
AuCcrdein  bringt  der  Verfasser  eine  Reibe  von  Ansichten  des  gegen- 
wärtigen Bestandes,  eine  kleine  l'eberaiehtakarte  der  Bantheile,  einen 
Schnitt  durch  den  alten  Bargfried  ujd  Grundrisse  der  bestehenden  Bars;. 
Kntstchnng,  Verfall  nnd  die  geringfügigen  Erneuerungsversuchs  sind  mit 
allem  Fleiße  nach  dem  vorhandenen  Aetenmaterlaie  geschildert  und  so 
bietet  das  Werk  dem  Architekten,  der  mit  der  Re  stanrirung  betraut 
werden  soll,  so  werthvolle  Anhaltspunkt»  für  die  Durchführung  seiner 
Arbeit,  dass  er  vor  groben  Versüßen  gegen  die  Wlederherstellui  g  des 
Bestände»  ziemlich  gefeit  ist,  wenn  er  mit  jener  Pietät  an'»  Werk  geht, 
welche  die  heikle  Aufgabe  erheischt,  deren  Gelingen  namentlich  uns 
Oesterreichern  so  nahe  am  Herzen  liegt.  K . . 

403.  Handbuoh  der  Ziegel  Fabrikation,  Die  Herstellnng 
der  Ziegel,  Trrraeotten.  Rühren,  Platten,  Kacheln,  feuerfesten  Waren 
nnd  aller  anderen  Baumaterialien  aus  gebranntem  Thon  nmUssend.  Unter 
Mitwirkung  von  Friedrich  Hoffmunn  bearbeitet  von  K.  Dominier. 
Hit  zahlreichen  Abbildungen  im  Texte.  Lieferung  I:  Seit«  1—32. 
Halle  a.  d.  8.  1897,  Wilhelm  Knapp.  (Preis  pro  Lieferung  Mk  8.—.) 

Das-  vorliegende,  schon  ausgestattete  Heft  ist  das  erste  eine« 
grollen,  in  14—  !ft  Lieferungen  vollständigen  Werkes BberZiegelfabrlkalion. 
Dasselbe  wird  den  gegenwärtigen  Staad  des  gesamtsten  baukeramischen 
Fabrlkationsverfahreit»  eingehend  schildern,  u.  zw.  in  einer  solchen  Weise, 
dass  es  nicht  Mos  als  Kaehsehlagehueh  von  Denjenigen,  welche  die 
Ziegel-  und  Thoawaaren-lnduatrie  bereits  theoretisch  und  praktisch 
kennen  gelernt  haben,  sondern  auch  als  Lehrbuch  von  Solchen  benutzt 
werilen  kann,  denen  dio  keramische  Industrie  mehr  oder  weniger  fremd 
ist.  Das  bisher  ausgegebene  erste  Heft  enthalt  nun  nach  kurzer  Einlei- 
tung, in  welcher  auch  der  Plan  dea  Werke»  auseinandergesetzt  wird, 
einen  Abschnitt,  In  welchem  iu  recht  interessanter  und  isseaswertber 
Weise  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Ziegel-  und  Tbonwarea- 
fabrikation  geschildert  wird;  endlich  bringt  es  noch  den  Beginn  der  Be- 
sprechung der  Rohmaterialien,  welche  in  der  genannten  Fabrikation  anr 
Verwendung  gelangen.  Das  Heft  ist  mit  zahlreichen,  sehr  hübschen  Illu- 
strationen geschmückt.  Das  Hsndhneh  wird  aus  sechs,  auch  sinzein  käuf- 
lichen Abtheilnngen  bestehen  und  sieh  in  eilf  Abschnitte  gliedern,  von 
denen,  wie  erwähnt,  der  erste  vnllttaadig  vorliegt  und  der  zweite  eben 
begonnen  wird.  Wir  wünschen  dem  lesenswertheu  Werk«  ein  recht  rasches 
Fortschreiten  nnd  werden  Misere  Loser  ab  uud  zn  mit  dem  Inhalte  der 
weiteren  Lieferungen  bekannt  machen.  a,  r. 

328.  DU  Daoaconstruotloaaa.  1.  Hälfte,  bearbeitet  von 
G.  C.  Voll  and.  9>.  81  S.  m.  236  Abb.  Htldburghausen  1897. 
P  e  z  u  I  d  t,  Mark  S. 

Das  vorliegende  Werkchen  verdient  wegen  dea.  trotz  der  Kürze 
doch  sehr  gründlichen  Textes  und  seiner  Ansfubrlichkeit  Anerken- 
nung. Die  sanbet  nnd  correct  gezeichneten  Figuren  bringen  viele 
Details,  sowie  eine  gründliche  Behandlung  der  WalmdachconBtrnctionen 
nur  Anschauung,  und  kennen  wir  das  Buch  den  betreffenden  Fachkreisen 
bestens  empfehlen. 

Osaterreiohl  scher  Ingenieur- und  Architekten  Kalender 
für  1898.  lliransgegebeu  von  Dr.  R-  Sonndorfe r  und  dipl.  Ing. 
J.  Melau.  Wien,  Wald  he  Im. 

Der  80.  Jahrgang  dieses  allen  Fachmännern  anentbehrlich  ge- 
wordenen Tuschen  JakrbrVhlcins  liegt,  «einer  AuSeren  Ausstattung  nach, 
in  unveränderter  Form  uns  vor.  Einige  Texiergaazuugen  waren  wieder 
dem  allgemeinen  Bedürfnisse  liechnnng  tragend,  unter  Anderen:  Die 
Aufnahme  neuer  Formeln  Aber  Knickfestigkeit,  die  Neubearbeitung 
des  Capitel»  Elektrotechnik,  die  Einverleibung  einer  Tabelle  zur  directeu 
Ermittlung  der  Traversenprofil«  und  manches  Andere.  Die  Beilage  ent- 
halt dasselbe,  wie  in  trüberen  Jahrgängen  in  revidirter  Zusammen- 
stellung. Wir  begrünen  die  sorgfältig  bearbeiteten  Zulhaten  als  will- 
kommene Ergänzung  de»  handlichen  Nacluchlagebuehea.  K. 
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Geschäftliche  Mltthellangen  des  Vereines. 

Z.  167B  ex  1897. 


der  6.  (Wochen  )  Versammlung  der  Session  1897  98. 

Samstag  drn  -t.  Dtr*mbcr  1897. 

1.  Mittheilnngen  dm  Yoraiteeoden. 

2.  Vortrag  de«  Herrn  k.  k.  Oher-Banrathee  und  Profensrir* 
Arthur  Oelweln:  „U  «  b  c  r  d  i  *  Eröffnung  des 
Gr  nfl-Sc  Ii  lffubrtsweirvsdurHi  Breslau  und 
Canaliairong  der  oberen  Oder  Lei  Cosel." 

Zur  Ausstellung  gelangen  .- 

1.  durch  Herrn  Hugo  Cornelius  Mandl  ick  ein  Acelylengas- Apparat 
der  Compagnie  Lyoaaalae  du  Qu  AeetylAoe  (System  Cartoocke); 

2.  Durch  die  Firma  Siemen*  &  Halske  photograpblaelie  Auf- 
nahmcti  der  elektrischen  natergrnadbahn  in  Buda- 
pest (lieber  Wunsch  mehrerer  Vereiasmitglieder.) 

3.  da«  Werk:  .Da»  k  k.  H  of  b  u  r  K  t  h  ea  t  e  r  in  W  i  e  n«.  (Eigen- 
thum  der  Vereint:  Mioürek.) 


Fachgruppe  für  Architektur  und 

Dirtulaij  drn  7.  Drttmbtr  1897. 
1.  Mittbeilnngca  des  Vorsitzenden. 

3.  Discuesion  und  Hes^blnssfassitng  Uber  das  von  Verbände  der  Wiener 
BRninterenseiitcn  nnt'cn-gte  Vorxugspfeadrecht  ISr  Itaulofderuaiten. 

8.  Vortrag  der  Herren  Architekten  Frana  Freiborr  v.  Krause  und 
Eugen  Fassbender:  „U  e  b  e  r  ihre  preisgekrönten 
Conen  r  ren  aproj  ecte  für  den  Bau  d  es  J  n  b  i  1  s  n  m  «- 
Gymnasinm  in  Bade  n." 

Fachgruppe)  Aar  ■anokluerj -Ingenieur« 

Dimttng  ,lm  7.  Derrmber  1897. 
1.  Geschäftliche  Mitteilungen. 

9.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  HBnig:  „Ueber  Drehstrom- 
Bahnen.«   

Z  im  ei  1897. 


S  o  n  n  t  a  g  den  5.  December  1807  findet  die  Besichtigung 

Die  Herren  Tbeilnehaer,  welche  die  Tramway  bentttaen,  wollen 
ir  1.  Remise  Simmering  fahren,  von  wo  aus  der  Weg 
die  Holilorgasae  aam  Bauplata  tn  nehmen  ist. 
DiB  Besichtigung  beginnt  nin  10  t.'hr  Vormittag  untrr  Führung 
Ingenieure.  B»  wird  ersucht,  du  Verelaeabxeieheu  au  tragen. 
Bei  sehr  ungHusti««-  Wilternng  nnterhlelbt  die  Besieh  tignng 
wird  am  Mittwoch  den  ft  I>  e  c  e  in  b  *  r  I.  .T.  xu  gleicher  Stnnde 


Wien.  !f7.  November  1897. 

Oer 


F.  Berg  er. 


18&7. 


Z.  IfW-i 

Cireular«  XII  der  Vera  Umleitung  1897. 

Dm  einen  stets  richtigen  Sutus  der  Herren  Verelusmirglieiler  auf- 
recht hallen  au  kSuaen,  werden  dieselben  hiermit  ersuoht,  eintretende 
Veränderungen  Im  Range  und  in  der  Stellung  dem  Vereins  -  Heere- 
t  a  r  i  a  t  e  bekanntgeben  au  wollen,  damit  dasselbe  —  den  beattgliehen 
WUusehen  der  Herreu  Oollegen  entsprechend  — 
die  richtigen  Titel  in  der  Vereine-Zeitschrift  verlantbaren  und 
in  der  Correspondeni  in  Anwendung  bringen  kann. 

Wien,  28.  November  1697.  Der  Vereins- Vorsteber : 

F.  Berg  er. 


K.-J--Z.  45  ex  1897. 

XX.  VERZEICHNIS 

der  Spenden  ftir  dea  vom  Oeaterrele hlsehen  Ingenieur-  und  Arehl- 
UUe». Vereine  ra  grflndeaden  Kalser-JubLinms-lnterstUtiunis- 


rmt-Kr. 

4M.  8 1  a  o  h  e  1  i  n  Albert,  Ob.-Ing.  d.  k.  k.  Ost.  Staaten-  in  Wien 

W  i  e  s  •  n  e  r  Alois,  k.  k.  Ingenieur  in  Orein  

P  f  o  b  Kemeeiua,  Ceatral-Inpector  i.  P.  in  Wien   .  .  . 

Barger  Josef,  Baumeuter  in  Oderberg  

Brem  Dominik,  Ingenieur  In  Budapest  

Prokop  August,  Architekt,  k.  k.  Professor  anjder  k.  k. 

technischen  Hochschule  in  Wien  

Ed  er  (iottfried,  CeatmMoepector  i.  P.  in  Budapest  . 

Fröhlich  Julius.  Architekt  in  Wien  

i  e  i  d  l  e  r  Alex.,  Üb.-Iug.  d.  k.  k.  IM.  Staatäb.  in  Wien 
BrejchaCarl. laspsetor der Ssterr. Nord westbatinhu  Wien 
Boy  er  von  Bergt  of  Felix,  Architekt  in  Wien    .  . 

Brey  er  Alois,  ZiuimermeisUr  in  Voalaa  

Bodbag  Carl,  Stadibaumeiaer  in  Wien  

Engelmana  Eduard,  Ingenieur  in  Wien  

Hermann  Julias.  Architekt,  Dombaumeiiter  in  Wien 

T  r  n  k  a  FerJ.,  dipl.  Ingenieur  in  Wien  

B  e  r  g  e  r  Carl,  Ingenieur  in  Wien  

Caihacaek  Leopold,  Ober-Ingenieur  der  Kaiser  Fer- 

diaauda-Nordbahn  in  Wien  

I>  a  c  h  I  e  r  Antun,  Ober-Ingeaiear  in  Wien  

D  a  o  m  Josef,  Ober-Iuspectot  der  Sndbahe  in  Wien  .  . 
Engelberg  Jacob,  k.  k.  Ingenieur  in  Wadowiee  .  . 

Fleischer  Max,  Architekt  in  Wien  

Fttrnslein  Frana,  Ober-Ingeaiear  in  Wien  .... 
0  ft  h  r  i  n  g  Wilhelm,  Ingenieur,  Leiter  das  Gaswerkes 

Fünfhaus  und  Baiimgarten  

Goldschmidt  Fb.,  Dr.,  Ingenieur  in  Wien  .... 
HOnigsvald  Joa,  k.  k.  ltegiernngarath  u.  Director  in  Wien 

K  a  e  h  1  e  r  Frana,  Stadthaumeister  in  Wien  

Kaimane  Josef,  k.  k.  Ober-Bsuratb  in  Wion  .... 
Riss  Htetaa,  Architekt,  I'rivatdocent  in  Budapest  .  . 
Kmoskov.  Beruicae  Alex.,  k.  k.  Ober-Ing.  in  Wien 
Krousky  Adolf,  beb.  auL  Cisil-Ingeuieur  in  Wien  .  . 
B  a  II  I  n  g  Carl,  k.  k.  Bergrath  n.  Ob.-  ttergverw-  L  P.  in  Prag 

Dicker  Eduard,  Ingenieur  ui  Wien  

F  a  b  e  r  Hugo,  Ingenieur  in  Wien   

(Jasper o  Leopold,  Iaspector  der  k.  k.  osterr.  8taau- 

babnen  in  Windischgr&tn  

Gebauer  Otto,  Ueaeral-Directiousralh  I.  P.  in  Wien  . 
GrOnhut  Carl,  k.  k.  IngeiuVur  in  Landenburg  .  .  . 
Hirsch  Max.  Ingenieur.  Maschinenfabrikant  in  Schlau 
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mann  itu  Eiseab.-  und  Telegr.-Reg.  In  " 
Knsmitsch   Carl,   Strecken  •  Vorstand 

Ferdinands-Nordbahn  in  Wien  

Leonhard  Friedrieb,  Architekt  in  Wien  

L  e  w  i  n  s  k  y  W.,  Aren.  u.  Stadibaameister  in  Hondsdorf 
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Kaiser- JubilAums- Unterst»  tanugsfonds-Aussebuss 
Der  Obmann:  Der  8chriftftlhn-r 

R-Jeitteles,  L.  "  ss  sebaer, 

An  die  ttechi  teu  Abonnontcu  der  „Zeitschrift"! 
Wir  ersuchen  um  baMipe  Erneuerung  des  Abonnements 
fiir  das  Jahr  18<»8,  damit  die  Zusendung  der  ,ZeiUchrift« 
keine  Unlcibrechang  erleide. 

der  „Zeitaehr.  a>s  ofs'terr.  Inj*  u°Archil.-V»r«lnM" 

Wien.  I.  Kscheiibacl,gassc  Nr.  9. 
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I  Die  I*reiiiauas>'bieibiing  fdr  den  Umbaii  de« 
such  nnd  I'rails.  Vortrag  des  Herrn  Com 
Ingenieure  am  6.  und  MB.  April  1897  und 
Sienieus'suher  Hlockwerke  (Versuch  euer  Sch« 
an  der  k.  k.  bOhittUcben  teebnisrben  H  jcI 
Bau-  and  Eisenbahn-Ingenieure  am  11.  Febr 
Bericht  Uber  die  5.  <  Wocben-)VersammIuiig 
Sammlung  vom  10.  v' 
bahnweuena.  — 


Haukes,  I.  Karninerstra&e  Nr.  B4,  in  Wien.    —  Die  Knickiestigkeit  in  Theorie,  Ver- 
■Eng.  Fnta  v.  Empereer,  icebnlien  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbabn- 
rüsens^ion  hieciL  —  Die  Stromlauf-Furmeln  und  Ihre  Anwendung  »ur  Scbalnioir 
ltiin<atbeorie  .'fimiens's>.'hor  Ulocknpparate).  Vortrag  de«  Herrn  Martin  Bo  d  a,  hon.  Docent 
chnle  in  PraaT  nnd  Eisenbahn  Ober-Ingenieur  i.  K.T  gehalten  in  der  Fachgruppe  der 
lar  1887.  (S-  IiIum  i  —  Kleine  technische  llmheilunntn.  —  Vereisui-Angelegenlieiten. 
der  Sewiiun  IS»7/W8.    Faokgiuppe  der  Huschinen-Ingenicure.  Bericht  über  die  Ver- 
Verein fdr  die  Farucrung  de*  Loeal-  und  l 
Tagesordnungen. 


und  Verlag  des  Vncw,-  Vtr»i,t»ortU«her  KeJlcttur:  I-ul  Kort«,  beb.  auU  Civü-Ingtuieur.  -  Druck  von  B.Sples  &  Co.  m  Wien. 
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Das  Wesen  stofflicher  Veränderungen. 

Vortrag,  gehalten  in  der  VollTemmnlaag  in  8.  November  1607  ton  dipL  Che».  Jos.  Klaudj,  k.  k.  Profsswor. 


Der  materielle,  d.  Ii.  undurchdringliche  Inhalt  unserer  Well 
äußert  »icli  uns  vor  Allein  durch  »ein  Gewicht.  Abgesehen  Ton 
möglichen  minimalen  Variationen  bei  ungleichen  geographischen 
Breiten  and  Meereshohen  ist  du  Gewicht  eine  so  unveränderliche 
Eigenschaft  der  Materie,  daa*  ea  g  »eignet  ist,  nai  als  ein  Maß 
ffir  dieaelbe  zn  dienen,  umsomehr,  als  wir  zur  Bestimmung  dea 
Gewichtee  ein  so  einfaches  Hilfsmittel  haben  wie  die  Waage. 
So  unentbehrlich  aber  die  Waage  iat,  ao  wenig  vermag  sie  uns 
für  aieb  allein  Aufsebluts  zn  geben  Aber  jene  Eigenschaften, 
welche  die  Gesammtheit  nnaerer  Sinne  als  die  Mannigfaltigkeit 
der  Materie  empfindet,  Uber  jene  Eigenschallen,  welche  nns  an 
der,  vielleicht  irrigen,  Anschauung  ihrer  stofflichen  Verschieden- 
heit geführt  hat.  Vielleicht  irrigen  Anschauung  ! 

Dieser  Gedanke  hat  einen  so  revolutionären,  aber  auch  ao 
verlockenden  Inhalt,  dass  er  achon  hunderte  von  Geistern  be- 
schäftigte und  fllrwahr  mit  dem  Werkzeuge  der  Mathematik,  der- 
jenigen Wissenschaft,  welche  anbeirrt  durch  Täuschungen  der 
Sinnesorgane  arbeitet,  iat  man  beute  schon  ao  tief  und  erfolg- 
reich in  den  Gedanken  gedrungen,  da»  man  die  Hoffnung  aus- 
sprechen  darf,  es  wird  und  raus«  gelingen  die  Materie  des  stofflich 
verschiedenen  Charakters  zu  entkleiden. 

Was  ist  aber  dann  daa  Wesen  des  Stoffen? 

Offenbar  eine  der  zahlreichen  Formen  jenes  Agens,  welche« 
allein  hei  seinen  Veränderungen  unsere  Sinnesorgane  zu  erregen 
beruhigt  iat,  des  Belebenden  der  Welt  —  der  Energie.  Ist  aber 
das  Wesen  des  Stoffes  durch  einen  eigenartigen  chamischen 
Energie-Inhalt  bedingt,  dann  muss  dieser  mathematisch  vergleich- 
bar sein  mit  allen  anderen  Energieformen  und  mnss  durch  die- 
telben  Mulle  gemessen  werden  können.  Die  chemische  Energie 
muss  ebenfalls  die  Dimension  [M  V  T~']  haben  und  durch  die  Ein- 
heiten der  Maße,  Lange  und  Zeit  bestimmbar  sein,  durch  Waage, 
Maustab  und  Uhr. 

Wir  sind  heute  noch  weit  vom  Ziele,  aber  weitaus  weiter, 
als  man  bei  dem  Anblicke  der  schier  unüberwindlichen  Schwierig- 
ketten  noch  vor  nicht  gar  langer  Zelt  vorzudringen  für  möglich 
hielt.  Eine  Reihe  Überraschender  Erkenntnisse  sind  In  den  letzten 
Jahren  gewannen  worden  nnd  Ihnen  die  wichtigsten  dieser 
mitzatheilen  ist  das  Ziel,  welche«  ich  mir  heute  gesteckt  habe. 

Die  Gründe,  welche  unsere  Forschung  Immer  wieder  mit 
Mannt,  darauf  hinweisen  mnssten,  dass  die  Ursache  der  stofflichen 
Verämleinngeu  eine  Aendernng  des  chemischen  Energie-Inhaltes 
sein  durfte,  waren  die  Beobachtungen,  dass  stoffliche  Verän- 
derungen fast  ausnahmslos  von  Aus-  und  Eintritten  anderer  Energie- 
Arten  begleitot  wurden  and  umgekehrt  Aus-  oder  Eintritte  fremder 
Energien  stoffliche  Veränderungen  bewirkten.  Die  steta  mathe- 
matisch gleichen  Energictönungen  bei  gleichen  stofflichen  Ver- 
änderungen haben  sogar  zu  der  Tilus-chung  geführt,  daas  man  In 
dem  Maße  dieser  das  Endziel  der  energetischen  Studien  daa 
chemische  Acquivalent  gefunden  bitte. 

In  der  Thal  ist  dies  nicht  der  Fall  gewesen,  da  jene 
Encrgifttfinnogen  eine  Summe  von  Wandlungen  vorstellen,  In  denen 
nur  die  chemischen  mit  inbegriffen  sind,  aber  immerhin  bleibt  ihnen 
der  Werth,  das*  sie  nns  von  dem  Bestehen  einer  wandelbaren 
Chemischen  Energieform  überzeugten.  Man  hat  sich  daran  gewahnt, 
die  getan  mte  aus-  oder  eintretende  Energie  durch  die  Ihr  gleich- 
wertige Wärmemenge  zn  messen  und  spricht  In  diesem  Sinne 
von  Bildung»-  und  Zerlegungtwärmen  chemischer  Verbindungen. 
Bei  der  Bildung  der  letzteren  tritt  Energie  ans,  zur  Zerlegung 


wird  die  genau  gleich  große  Energiemenge  wieder  gebraucht. 
Ausnahmefalle  treten  nur  bei  Zwangsverbindungen  ein.  Alle  solchen 
haben  den  Charakter  einer  in  der  Zerlegung  begriffenen  Ver- 
bindung, welcher  der  dazu  nfttbige  Austritt  fremder  Energie 
durch  einen  Zwang  verwehrt  wird  und  kfinnen  daher  nicht  als 
norm  nie  chemische  Verbindungen  betrachtet  werden. 

Wenn  aber  bei  der  Verbindung,  d.  i.  beim  oomplicirter  und 
schwerer  werden  des  Molekülen,  chemische  Energie  in  fremden 
Formen  austritt,  so  ist  die  Verbindung  demnach  Inner  an  che- 
mischer Energie  als  ihre  Kinzelnatoffe,  oder  umgekehrt,  der 
chemisch  einfachere  Stoff  ist  reicher  an  chemischer  Energie. 

In  der  Einfachheit  der  Stoffe  liegt  sonach  das 
Wesen  des  Reichthumes  an  chemischer  Energie  und  wir  wollen 
nunmehr  untersuchen,  ob  dieses  Wesen  ein  von  jenem  anderer 
Energie-Arten  abweichendes  ist.  Dazu  müssen  wir  den  Begriff 
der  Einfachheit  naher  deffniren  und  gelangen  zn  folgender  Be- 
trachtung : 

Unseren  Grundgesetzen  zu  Folge  haben  wir  im  Zustande 
eines  vollkommenen  Gases  eine  Verdünnung  der  Materie  erreicht, 
bei  welcher  jeden  einzelne  physikalisch  kleinste  Thcilchcn  oder 
Molekül  von  dem  nächstliegenden  so  weit  entfernt  ist,  dass  eine 
wechselseitige  Anziehung  nicht  mehr  stattfindet.  In  diesem  Zu- 
stande der  molekularen  Vert heilang  nimmt  jedes  Theilchen  unter 
bestimmten  Druck-  und  TeroperatnrverhAltniisen  einen  ganz  be- 
stimmten Raum  ein,  welcher  vom  Stoffe  unabhängig  Ist.  Dieser 
Raum  Ist  also  allgemein  der  Wirkungsraum  eines  Moleküle«, 
welcher  durch  das  Gesetz  p  .  v  — i  ff .  T  bestimmte  Wertbe  hat. 

P  v 

R  ist  dabei  daa  Verhältnis      ffir  den  Normalzustand.  Nimmt 

man  uls  Druck  den  normalen  Barometerstand  von  1033  g 
pro  1  em-,  als  Normaltomperatur  273°  abs.  =  0°  C.  und  als 
Normalvolumen  r,  jenes  von  M  Grammen  des  Gases  (bei  0*  nnd 
760  mm)  an,  wobei  M  das  Molekulargewicht  bedeutet,  und 
v  =  22-32  I  für  alle  Stoffe  wird,  so  ist  ff  =  84456  nnd  die 
Gritße  dea  molokularen  Wirkungsraumes  ist  durch  die 

v  ^  ■ 1  ■ — .  —  fm",  wooei  n  <ii<   AtiiAni  ai  r 
n  p 

in  .V  Grammen  Stoff  bedeutet,  welche  für  alle  Stoffe  gleich  groß 
ist  und  annähernd  1116  X  10»  beträgt  (in  1  cm»  bei  0' und 
760  mm  =  5  X  10'»  Moleküle),  woraus  folgt,  das«  der  wahre 


v  ■=  7-M77  X  10-»  ~  rm» 
P 

beträgt,  oder  bei  Normalzuständen  rund  2  X  10  "*  cm*     2  1 
dertmillionbllliontel  Cubikcentimeter. 

Da  anderseits  der  Durchmesser  des  Wassejstiffmnlek'.ün* 
zu  1*6  X  10  "8  em  gefunden  wurde,  würde  bei  Kugelgestalt 
1  Wasserstoffmolektll  an  und  für  «Ich  den  Raum  von  214  X  10-Mcm> 
erfüllen,  und  es  wäre  sonach  z.  B.  der  Wirkungsranm  des  Wasser- 
stoffes rund  lO.OOOmal  grQSer  als  seine  Materie.  Bei  anderen  Gasen 
werden  diese  Verhältnlsxahlan  umso  kleiner  sein,  je  großer  das 
Molekül  als  solche«  Im  gleichen  Wirkung* räume  wird.  Beachtet 
man  nun,  dass  jedes  Molekül  bei  Nomulverhältmissen  ein  ge- 
nanntes Vielfaches  seines  Raumes  beherrscht  und  dass  gleiche 
Kttame  die  Stoffmengen  im  Verhältnis  der  Molekulargewichte  ent- 
halten, so  kommt  man  zu  einem  Begriff  der  Einfach- 
heit dea  Stoffes  im  Allgemeinen,  als  einer  Beziehung  de« 
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mechanisch  undurchdringlichen  Wlrknngsranmea  eines  Moleküle« 
zu  der  darin  vorhandenen  Meng«  von  Materie,  eventuell  auch  deren 
Volumen.  Das»  heterogene  Moleküle  von  diesem  Gesichtspunkte  an* 
auf  ihren  chemischen  Energievorrath  untersucht  werden  können, 
will  leb  damit  nicht  von  vorne  herein  behaopten,  die  Möglichkeit 
wäre  allerdings  nicht  ausgeschlossen,  wohl  aber  will  Ich  von 
diesem  Gesichtspunkte  am  die  Veränderungen  der  Chornischen 
Energie  beim  Ein-  oder  Austritte  von  Atomen  in  da»,  respeetive 
ans  dem  Moleküle,  d.  b.  die  chemischen  Verbindungen  und  Zer- 
legungen beurtheilen. 

Jedem  Eintritte  von  Masse  in  denselben  Wlrknngtranm 
entspricht  in  der  That  eine  Encrgievermlnderung,  deren  Erklärung 
darin  gesucht  werden  kann,  daas  die  Oewiehtsetnhelt  einen  kleineren 
Wirkungaranm  erhielt.  Sind  die  Atome  bei  dieaen  Veränderungen 
heterogen,  so  bezeichnen  wir  die  Veränderung  al»  eine  chemisch«, 
sind  sie  homogen,  so  bezeichnen  wir  *Io  als  »Ine  physikalische 
Aggregatändcnmg.  Beide  werden  In  den  meisten  Fallen  neben 
einander  verlaufen  und  sind  dalier  durch  den  Energie-Austritt 
selten  dir  sich  allein  zu  meseen.  Die  aggregirt«n  Moleküle  im 
flüssigen  nnd  festen  Zustande  haben  einen  verminderten  Wirkunga- 
ranm, sind  daher  an  Energie  Inaer  nnd  et  m«*s  bei  ihrer  Bildung, 
wie  bekannt,  Wanne  als  entropiache  austreten. 

Wir  werden  aber  auch  nicht  umhin  können,  anzunehmen, 
dasa  bei  der  Abkühlung  homogener  Aggregate  Aggregatver- 
größerangen dann  atattflndeo,  wenn  die  Abkühlnng  nicht  mit  einer 
regelmäßigen  Zusammenziebnng  verbunden  Ist.  Ich  stütze  dieaen 
Oedanken  darauf,  dass  eine  Aasdebnnng  einer  Vergrößerung  des 
Wirkungsraames  desselben  Gewichtes  gleichkommt  und  daher  einer 
proportionalen  Encrgievennehrung.  Ohne  Aendernng  der  Wäriae- 
capacität  müsste  also  die  Ausdehnung  der  Temperalur  proportional 
lein.  Jode  Capaeitälsvergrößerung  bedeutet  aonacb  einen  Warme- 
Mehrverbraueh  fBr  Disaggregaüonsarbcit. 

An  den  thermischen  Aenderangen  sehen  wir  sonach  ganz 
ausgezeichnet*  Analogien  mit  den  chemischen  Erscheinungen.  Es 
sei  an  dieser  Stelle  auch  noch  darauf  hingewiesen,  dass  bei  der 
Analogie  der  Schmelz-  and  Sledeerscbelnnngen  mit  den  chemischen 
Zersetzungen  auch  Analogien  der  Gesetze  über  den  Zerseunugs- 
punkt  mit  jenen  über  die  Siede-  und  Schmelzpunkte  zn  erwarten 
sein  werden. 

Aber  auch  andere  Energieformen,  welche  von  der  Materie 
abhangig  sind,  zeigen  ans  die  Anwendbarkeit  des  Principes  der 
Einfachheit  der  Materie.  So  die  mechanischen  Energieformen  des 
Raumes,  die  Volnmenenergie,  das  Product  aus  Druck  nnd  Volumen. 
Diese*  beispielsweise  zeigt  die  Zunahme  bei  der  Vergrößerung 
des  Volumens  bei  gleichem  Drucke,  d.  h.  bei  der  Vereinfachung 
de*  Korpers  ebne  weiters. 

Wir  köunen  sogsr  bei  jenen  Energieformen,  welche  sich  nur 
In  zwei  oder  einer  Dimension  belustigen,  die  Anwendbarkelt  des 
Principe»  «»halte»,  wenn  wir  die  Einfachheit  einer  Msteri«  durch 
die  größere  WirkniigsBäch«  —  respeetive  Distanz  --  desselben 
Gewichtes  cbarakterlslren.  Anf  die  kinetisch»  Energie,  welche 
vom  Baume  unabhängig  Ist,  sowie  auf  die  Energien  des  Aether» 
lassen  Bich  diese  Vergleiche  naturgemäß  nicht  ohne  welterea 
übertragen. 

Nach  diesen  Erörterungen  über  das  wahrscheinliche  Wesen 
der  chemischen  Energie  wollen  »ir  nns  den  ITntersuchnngen  jener 
Eigenschaften  zuwenden,  welche  jeder  Energie-Art  zukommen 
müssen  nnd  beurtheilen,  ob  die  beobachteten  stofflichen  Verän- 
derungen diesen  Eigenschaften  entsprechen  oder  nicht. 

Jede  Energie  besteht  aus  zwei  F  a  c  t  o  r  e  n.  Der  eine 
derselben  bedingt  den  Energie-Uebergaog  von  einem  Gebilde  auf 
ein  zweite«,  dann,  wenn  er  in  beiden  Gebilden  ungleich  ist,  und 
so  lange  bis  er  in  beiden  gleich  geworden  ist,  immer  in  der 
Kichtnng  vom  höheren  zain  niederen  Werth«.  Er  ist  also  die 
Ursache  des  Energie  l'ebt  rgHi.ge«  und  heißt  Intensität.  Der  zweite 
Factor  bestimmt  die  Meng«  der  Energie  und  beißt  CupaellUt.  Die 
beide«  Factoren  können  dabei  unabhängig  von  einander  oder  in 
einer  bestimmten  r'iinction«b«/.irtin»g  »teilen, 

Kratt  /  Weg,  Spannung  X  Flach«,  Druck  /  Volumen, 
GcScHwindigkeilsQ.uadrat  \  Watie,    Temperatur  X  Wärmecapa- 


ciUt,  Potential  X  Elektridtätsmenge  sind  die  Jedermann  t> 
laungen  Factoren  der  genau  erforschten  Energie-Arten.  Aussteheod 
ist  die  Capacität  des  Lichtes,  von  den»  wir  nur  die  Intensität 
kennen.  Können  wir  an  der  chemischen  Energie  die  beiden  Factor«» 
unterachelden  *  Gewiaa!  Dio  Intensität,  die  Ursache  de«  chemi- 
schen Energie- Üebergangcs,  ist  die  uns  nnter  dem  Namen  che  ml- 
sehe  Verwandtschaft  oder  Affinität  geläufig« Trieb- 
kraft der  chemischen  Vorbindungen,  für  die  wir  in  neuerer  Zeit 
auch  den  Ausdruck  .chemische»  Potential"  gebrauchen. 

Die  Capacität  ist  zweifellos  eine  den  Molekulargewichts- 
und  Valenzzahlen  proportionale  Größe,  denn  kein  einziger  chemi- 
scher Vorgang  verläuft  je  ander«,  als  In  einfachen  ganzen  Viel- 
fachen der  molekularen  Gewiehumeugen.  Die  Capacität  und  die 
Intensität  der  chemischen  Energie  sind  von  einander  unabhängig« 
Grüßen,  stehen  sonach  nicht  in  einem  consUnten  Verhältnis»« 
wie  etwa  die  Faetoreu  der  Volumen  und  elektrischen  Energie, 

E 

welche  durch  die  Rezieh  ung  pv  ==?  R  T,  resp.  TV=  — ,  wobei  E 

das  Potential,  I  die  Elektrlcitätsmenge  nnd  W  den  Widerstand, 
resp.  den  reeiproken  Wert  der  sogenannten  elektrischen  Capa- 
cität bedeutet.  Ea  ist  sogar  die  Capacität  eine  für  einen  gegebenen 
Stoff  Invariable  Große,  etwa  wie  die  Mass«  de*  Stoffe»  bei  der 
kinetischen  Energie. 

Bei  vorhandenen  InteneitäledlnTcrwnzen  von  Energien  könne« 
Energle-Uebergänge  erfolgen.  Sl«  müae«n  aber  dann  nicht  erfolgen, 
wenn  fremde  Energien  durch  ein«  entgegengesetzte  und  gleich- 
wertbige  Differenz  eine  Compenaation  ermöglichen.  Solche  Com- 
penaationen  aind  immer  «Ine  Function  der  Zelt.  Wir  können  die 
mannigfachsten  Kräfte  sehr  lange  cempenslren,  wir  können  ebenso 
Drücke  compensiren  etc.  Wir  können  schon  kürzere  Zeit  Potential- 
diflerenzen  durch  Isolation  erhalten,  wir  können  aber  nur  «ehr 
kurz  Temperaturditferenzen  compensiren.  Die  chemische  Energie 
ist  «ehr  leicht  compenslrbar.  nie  größten  Affinitätadlfferuizea 
lassen  sich  oft  anf  die  einfachste  Art  fast  unendlich  lang  er- 
halten und  gelangen  erst  durch  Willenskräfte  zur  Auslösung.  Die 
chemische  Energie  ist  also  die  dauerndste  Form  eines  Energie- 
vorrathes  nnd  daher  auch  jene,  welche  technisch  am  leichtesten 
verwendbar  ist. 

Von  allen  möglichen  Energie-Umwandlungen  tritt  immer 
jene  ein,  welche  dem  Maximum  entspricht.  Das  Zutreffen  dieser 
Thatsache  wurde  als  ein  Gesetz  der  chemischen  Verwandtschaft 
schon  lange  erkannt  nnd  soweit  aU  Wärmetönungea  als  Maß- 
atab  chemischer  Energie-Aenderungen  dienen  können,  von  Ber- 
thelot und  T  h  o  m  a  e  n  experimentell  bestätigt 

Ich  will  als  Bestätigung  gleicher  Art  eine  Thats.iche  aus  dem 
Cspitel  des  Chemismus  unserer  Erde  erwähnen.  Zweifellos  waren  ur- 
sprünglich alle  Stoffe  nnr  elementar  vorhanden  und  haben  sich  im 
Lanfe  der  .Tain  tausend«  allmälig  verbnnden,  namentlich  mit  dem 
Sauerstoff  Der  Sauerstoff  hatte  nun  die  Wahl  der  Reihenfolge  der 
Oxydationen  der  Elemente  und  thataächlich  erfolgten  diese  derart, 
daas  zuerst  die  Verbindungen  vor  sich  gingen,  bei  denen  die 
größte  Energiemenge  für  die  gleiche  Saueratoffmenge  austrat.  In 
der  Tabelle  sind  die  Wärmetönungen  bei  der  Bildung  der  Oxyde 
angeführt,  bezogen  anf  die  Gewichtseinheit  dos  erforderlichen 
SiuerBtoffe».  Wir  erkennen  ganz  deutlich,  dass  bei  circa  3000 
Calorien  ein«  Grenze  ist,  unterhalb  der  die  derzeitigen  Vorkommen 
gediegener  Elemente  liegen.  Oberhalb  dieser  Grenze  kommen  dl« 
Elemente  zunächst  Behr  selten  oder  gar  nicht  gediegen  vor.  Die 
Snltide  der  Natur,  welche  von  unten  bis  gegen  6000  Cal.  reichen, 
dürfen  bei  dieser  Betrachtung  nicht  beirren. 

Wir  befinden  nns  also  derzeit  sichtlich  im  Zeitalter  der 
Kohlejistoffoxydation,  welche  durch  die  Gegemeaction  dea  Pflanzen- 
lebens verzögert  wird. 

Die  charakteristischeste  Eigenschaft  der  Energien  ist  aber  ihre 
CoDstanz  im  Weltall.  Keine  Energie  kann  verloren  gehen,  son- 
dern al«  kann  sich  nnr  In  eine  gleichwertige  ini)nlvalente)  Menge 
einer  Energie  anderer  Bes.- half enheit  umändern.  Es  mttasen  sonacb 
von  vorneherein  drei  Fälle  denkbar  sein: 

1.  Vollständig«  Umsetzung  in  ein»  fremde  Energie, 
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2.  vollständige  Umsetzung  in  gleiche  Energie-Art  anderer 
Intensität  (Transformation)  and 

3.  thellweite  Umsetzungen  Id  g leiebe  nnd  fremde  Energie-Art. 
Alle  diese  Fälle  mttssten  überdies  umkehrbar  sein. 
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Oer  erste  Fall  würde  die  Möglichkeit  der  Darstellung  eines 
chemisch  energielosen  Korpers  verlangen.  Da  die  chemische  Ca- 
pacität jedes  Stoffes  unveränderlich  ist,  also  die  Einladung  bis 
zum  chemischen  Potential  Noll  Da  wir  aber  heute  das  stoffliche 
Wesen  durch  die  chemische  Energie  erklaren  wollen,  wurde  die 
chemische  Energie  0  das  Verschwinden  des  stofflichen  Charakters, 
resp,  des  Verbindungsvermögens  bedeuten.  Ob  wir  nun  solche 
Stoffe,  and  seien  sie  noch  so  complicirt  and  reich  aufgebaut,  unter 
den  Händen  haben,  ist  nicht  leicht  za  entscheiden,  da  man  immer 
dl-i  Unmöglichkeit  entscheiden  mlisste,  dasi  der  Stoff  weiter  Energie 
abgeben  kann  und  die  Versuche  in's  Unendliche,  zu  führen  waren. 
Dans  wir  in  weiterer  Consequenz  Gebilde  ans  den  verschiedensten 
Elementen  im  verbind nigsuufahigen  Zustande  als  stofflich  gleich 
zu  betrachten  hätten,  dürfte  uns  nicht  abschrecken,  denn  wir  sind 
beute,  wie  wir  später  höreu  werden,  überhaupt  längst  darüber 
hinaus,  uns  nntor  einem  Stoff  einen  Körper  von  bestimmten  un- 
veränderlichen Eigenschaften  vorzustellen.  Die  Eigenschaften  sind 
nur  bestimmte,  wenn  wir  den  Stoff  unter  ganz  bestimmten  Zu- 
ständen betrachten.  Sc  z.  B.  ist  Kalium  nicht  ein  wassenensetzende* 
Metall,  sondorn  es  zersetzt  das  Wasser  nur  unter  bestimmten  Um- 
ständen ;  so  ist  der  Sauerstoff,  der  Stickstoff  etc.  in  seinen  Eigen- 
schaften ganz  anders,  wenn  er  frei  und  wenn  er  gebunden  Ist. 

Die  Stoffe  haben  eben  die  Fähigkeit,  verschiedene  chemische 
Potentiale  anzunehmen  nnd  erscheinen  darum  auch  in  der  Kegel 
verschieden.  Wir  sehen  dies  ja  beim  rothen  und  weisen  Phosphor, 
bei  Diamant  und  Kohle  etc. 

Was  der  Vorstellung,  zwei  chemisch  energielose  KSrper 
«eleu  stofflich  gleich,  befremdend  und  störend  entgegentritt,  ist 
nur  die  verschiedene  Antnahmsfabigkelt  solcher  Stoffe  für  chemische 
Energie,  die  verschiedene  Zersetzlichkeit,  welche  >on  der  inhomo- 
genen Capacität  herrührt  Würden  Sie  einen  aus  stofflich  ungleichen 
Stücken  zusamroengekitteteu  Korper  nicht  als  gleich  warm  mit 
einem  homogenen  Körper  bezeichnen,  weil  der  verkittete  beim 
Zuführen  von  Wärme  zerspringt? 

Wir  sind  uns  über  den  Zustand  des  Stoffes  beim  chemischen 
Energie-Inhalt  0  noch  nicht  klar  und  deshalb  nicht  in  der  Lage, 
Umwandlungen  erster  Art  zu  vollziehen.  Dieae  mu&sten  direct  das 
chemische  Aequivalent  ergeben. 

WaB  den  zweiten  Fall  anbelangt,  so  kann  von  einer  Trans- 
formation der  chemischen  Energie,  bei  der  Unabhängigkeit  ihrer 
Factoren  nicht  gesprochen  werden  nnd  wir  gelangen  zum  dritten 
Falle,  dem  allgemeinsten,  der  sich  bei  jftder  chemischen  Re- 
action  darstellt  und  in  seiner  Gesarumtheit  darch  die  Wftrme- 
tönung  zum  Ausdrucke  and  zur  Messung  gelangt. 

Betrachten  wir  zwei  (icbilde,  die  sieb  verbinden  wollen,  so 
sind  folgende  Bedingungen  und  Vurgänge  nothwendig : 

1.  Es  müssen  AfBnlUts-(Putenilal-iDifferenz«u  der  Gebilde 
bestehen.  Diese  liegen  in  der  »mfflichen  Natur  derselben. 


9.  Die  Affinität  darf  nicht  durch  fremde  Energie  eompensirt 
werden.  Ist  dies  der  Fall,  so  mos*  durch  Zu-  oder  Abfuhr  der 
compensir enden  Energie  oder  Gegencoinpeasalion  die  Auslösung 
erfolgen.  Wir  gelangen  zur  Reactionsbedingnng.  Die  Gegen- 
compensation  kann  unter  Umständen  in  einer  scheinbar 
Leistung  bestehen  und  hängt  mit 
nicht  messbar  quantitativ  zusamt 
Funken,  Schlag  etc.  sind  Mittel 

3.  Beginn  der  Beaetion.  Die 
der  Stelle  hölterer  Intensität  zur  niedereren.  Hier  i 
Fälle  unterscheiden.  Entweder  a)  die  Gebilde  treten  in  einen  | 
schaftliehen  Verband,  ein  gemeinsames  Molekül,  oder  6)  • 
bleiben  getrennt,  umlagern  sich  aber,  indem  Stoff  ans  dem  Ge- 
bilde kleinerer  Intensität  in  daa  andere  eintritt,  wodurch  (Vor- 
elnfacbung)  die  Intensität  jene»  Gebildes  rasch  wächst.  Der  Vor- 
gang dauert  so  lange,  bis  die  Intensität  In  beiden  ' 
groB  geworden  ist  (chemisches  Gleichgewicht). 

a)  Verbindongsvorgängc,  Bei  diesen  geht  normal  chemische 
Energie  verloren.  Da  die  Capacität  gloich  der  Summe  der  Capa- 
citäten  der  Bestandteile  bleibt,  so  geht  die  Verbindung  unter 
einer  Verringerung  des  chemischen  Potentiales  vor  sich.  Es  wird 
quasi  ein  chemischer  Widerstand  überwanden,  welcher  die  Um- 
wandlung eines  Th?ilea  der  chemischen  Energie  in  fremde  bewirkt. 
In  der  Regel  treten  Wärme,  Elektricltät,  Licht  »der  auch  me- 
chanische Energien  ans  nnd  sind  daher  die  Vorgänge  oft  nicht 
umkehrbar,  well  es  za  schwierig  ist,  die  Bedingungen  za  finden. 
In  vielen  Fällen  aber  kann  man  durch  Zufuhr  der  Energiemenge, 
deren  Austritt  man  beobachtet  bat,  die  Reaction  nmkehren,  d.  Ii. 
den  Körper  wieder  zerlegen,  z,  B,  durch  Erhitzen  auf  eine  be- 
stimmte Temperatur,  die  Umwandlungstemperatur  (Dlssoclatlons- 
tomperatur).  Die  dadurch  zugeführt«  Wärm«  wird  in  chemische 
Energie  verwandelt,  erhöht  also  die  chemischen  Potentiale  bis  zur 
ursprünglichen  Höhe.  Bei  der  Umwandlungetemperatur  ist  dem- 
nach keine  Verbindung  möglich  nnd  die  Wärmetönung  wird  Null  sein. 
Sie  gleicht  einem  kritischen  Punkte.  Bei  jeder  niedrigeren 
peratar  wird  die  Verbindung  möglich  sein  nnd  Wäirae  i 
desto  »ehr,  je  tiefer  die  Temperatur  ist,  trotz 
mischen  Vorganges.  Die  Wärmetönung  hängt  a) 
TemperaUirsverhällnisu-n  mit  ab  und  stellt  nicht  i 
Arbeit  vor.    Die  letztere  ist  vielmehr  nach  van  t'Hoff  der 


A  =  9 


P-T 


der  Wärmetönung  y,  wobei  die  L'rowandlnngstemperatur  f  und 
die  Versachstemperatur  T  in  absoluten  Graden  gemeint  sind.  Nur 
In  dem  Falle  als  T  —  0  ist,  d.  h.  bei  der  Temperatur  von 
-  273»  kann  die  chemische  Arbeit  durch  die  Wärmetönung 
genau  gemessen  werden. 

Handelt  es  sich  nicht  um  rein  thermische  Zerlegungen,  so 
raüssten  Je  nach  der  die  chemische  Verbindung  hindernden  Energie 
die  Begriffe  aaf  UmwandlungsintensitUten  Oberhaupt  erweitert 
werden,  wobei  e*  auf  mehrere  gleichzeitig  ankommen  kann,  z.  B 
Druck,  elektrisches  Potential,  Lichtstärke,  Ja  sogar  chemische 
Affinität,  indem  die  Anwesenheit  eines  Körper»  die  Verbindung 
anderer  hindern  kann  (Katalyiische  Wirkungen  negativer  Art). 

Ein  Beispiel  eine*  derzeit  nicht  umkehrbaren  Verbindungs- 
vorgange*  l*t  die  Verbindung  des  Kohlenstoffes  zu 
und  doch  sehen  wir,  wie  die  Pflanzen  mit  Hilfe 
diese*  Problem  so  leicht  lösen. 

b)  Diese  Erörteruuguo  setzen  uns  leicht  in  die  Lage,  die 
Grnndzlkh'c  der  Lehre  vom  chemischen  Gleichgewichte 
*n  entwickeln.  Befinden  sich  zwei  zusammengesetzte  Gebilde  bei,  oder 
Uber  der  UrowaiidlHhgstcmperatur,  d.  h.  wird  der  beim  Verbindungs- 
vorgange  freiwerdenden  Wärine  dadurch,  das*  die  Außentemperatur 
mindestens  gleich  jener  derRcactions1emperaturi-*t,  verwehrt  ,  auszu- 
treten, so  kann  die  Verbindung  nicht  vor  sieh  gehen,  trotzlcm  die  che- 
mischen Poteiitialdilfereozen  nebeneinander  begehen.  Die  I-txt'-ie» 
werden  also  bestrebt  sein,  sich  filme  Inlentttättverlnst  au«/.u»rleiilien 
und   dazu   ist   dl*   Möglichkeit   dann   gegeben,  we«u  einer  der 
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Körper  zuaammfingesetzt  Ist, 
In  du  andere  wandern.   Durch  den 
vrftchst  die  Energie  in 


'Inetn  Molekül 
»us  demselben 
;  bei  dem  Um- 
Lbedentond  Ist 

mit  einer  Capacitätaverminderung,  masa  die  Intensität  Im  qua- 
dratischen Verhältnisse  der  austretenden  StorTooeBge  wachsen. 
Belm  zweiten  Körper  muae  sie  im  gleichen  Verhältnisse  ab- 
tiflimen  and  zwar  ao  lange,  bis  die  chemischen 
beiden  Gebilden  gleich  sind.  E«  findet  ftlao  eine  t  h  e  i  1  w  e  1  a  e 
Umsetzung  «tau. 

man  in 
die 

daa  Verhältnis  xwbchen 
Wir  haben  eis  veränderliche* 
Gleichgewicht  nur  gegen  die  Aendernngen  der  Intensität  einer 
z.  B.  gegen  Temperatur,  Druck  oder  chemisches 
empfindlich  aein  oder  gleichzeitig  unabhängig  gegen 
Wir  unterscheiden  dann  Gleichgewicht«  mit  ein  oder 
mehreren  Frelheltagraden.  An  solchen  Gleichgewichten  können 
beliebig  Tiele  chemiache  Beatandtheile  teilnehmen,  auch  eine 
beliebige  Anzahl  und  Art  von  Aggregatzuständen, 
Phasen  und  es  ergibt  sich  daa  einfache  Gesetz, 
die  Stimme  n  aller  unabhängigen 
ist  Qm  z  v%  oi  bloij)oir  aIä  SonDiDQ 
Freiheitagrede  F 

n  +  2  =  f  +  F. 

Betrachten  wir  z.  B.  daa  Gleichgewicht  zwischen  Wasaer 
und  Waaierdampf,  so  haben  wir  einen  chemischen  Bestandteil 
in  zwei  Phasen  und  daher  nach  der  Begel  1  -f  2  =  2  +  f ' 
Freibeitagrad. 

In  der  That  ändert  sich  das  Verhältnis  zwischen  W, 
unabhängig  nur  mit  dem  Drache, 
wirken  ja  nur  dnreh  Druckänderuogeu  und  nie 
ohne  solche.  Die  GleJchgewlcbtsfälle  sind  die  Regel 
bei  den  chemischen  Eraeheinnngen  nnd  darans  ergibt  aich  eine 
enorm  wichtige  Folgernng.  Fast  alle  Umsetzungen  gehen  nnr  bis 
znm  Gleichgewicht  und  können  daher  nie  absolut  vollständig  sein 
nnd  die  zweit«  Folge,  es  gibt  keine  unlöslichen  Niederschlage. 
Von  allen  bleibt  soviel  in  Laming  ab  das  Gleichgewicht  verlangt. 
Früher  hat  man  z.  B.  gesagt,  oxabaarer  Kalk  wird  durch  Schwefel- 
aich die  Schwefelsaure  den  Kalk  nimmt  und 
icbeädet.  Dies  ist  nlebt  streng  richtig, 
die  beiden  Sauren  tbeilen  sich  vielmehr  in  den  Kalk,  und 
lange,  bis  zwischen  Oxalsäure,  oxalaanrem  Kalk, 

Kalk  daa  Gleichgewicht  herrseht.    Alle  vier 


Volumen  gelöst,  ruf 
die  gleiche  Verminderung  de» 


Sauren,  die  früher  sogenannte  Avidilät. 

Zum  Schinase  wollen  wir,  nachdem  wir  die  Eigenschaften 
der  chemischen  Energie  studirt  haben,  uns  noch  mit  der  Frage 
beschäftigen,  durch  welche  Mittel  deren  Factoren  zu  messen  sind. 

Die  chemische Capacit&t  ist  entschieden  proportional 
dem  Molekulargewichte  und  der  aus  den  analytischen 
Untersuchungen  bestimmbaren  Werthigkeit  oder  Valenz.  Be- 
zeichnen wir  die  Meng«  des  Molekulargewichtes  in  Grammen  mit 
1  Mol,  so  ist  1  Mol  =  2  g  H,  32  ff  0,  18  g  H„  O-etc. 

1  Mol  ist  sonach  eine  Einheit,  welche  angibt,  welche  An- 
zahl stofflich  gleichwertiger  Gewichtsmengen  von  verschiedenen 
Stoffen  relativ  vorhanden  ist.  Diese  Einheit  gibt  uns  also  eine 
Zahl,  welche  vom  Stoffe  selbst  unabhängig  ist  und  das  dem 
Wesen  aller  Stoffe  eigene,  gemeinsame,  vergleichen  laset.  In  der 
That  haben  wir  schon  eine  Reihe  mathematlsch-phvsikaltecber 
Geeetze  erkannt,  welche  für  alle  in 
Stoffe  gleich  sind,  z.  B. 

1.  1  Mol  nimmt  im  Gassostan 
Temperatur  bestimmten  Raum  ein. 

2.  1  Mol   von  analoger  Zusammensetzung  hat 


3.  1  Mol  zu 
gleichen  Umstanden 
hervor. 

4.  und  5.  1  Mol  zu  gleichem  Volumen  gelost,  ruft  stets 
unter  sonst  gleichen  Umständen  auch  die  gleiche  Gefrierpunkts- 
erniedrigiing  und  8iedepunktserhöhung  bervor. 

G.  1  Mol  dlvidirt  durch  die  Anzahl  der  Valenzen,  welche 
die  Jonen  binden,  bedaif  zur  Zerlegung  derselben  Elektricitäta- 
menge.  1  g  Wasserstoff  und  jede,  diesem  äquivalente  Menge  nimmt 
dabei  96.637  Coulomb  auf.  Diese  ElektriciUUsmenge,  welche  durch 
ebenso  viele  Ampere  In  der  Seeuude  geliefert  wird,  kann  also 
uiuKikelirt  1  g  Wasserstoff  und  jede  beliebige  äquivalente  Mongn 
eines  anderen  Körper*  aus  einer  Verbindung  ausscheiden. 

Jede  dieser  sechs  Beziehungen  muss  auch  gestatten,  das 
relative  Molekulargewicht  einer  Substanz  zu  ermitteln.  Daa  wahre 
MülekulRrgewicht  ergibt  sich  aus  verschiedenen  physikalischen 
Beobachtungen  bei  der  Prüfung  der  Giltigkelt  der  Gesetze,  wenn 
man  aich  dem  unendlich  kleinen  Volumen  nähert. 

Wenn,  wie  wir  oben  sagten,  In  einem  Volumen  Wasserstoff 
nur  der  zehntausend*»  Thell  wirklich  erfüllt,  d.  h.  unpresabar  ist,  so 
wird  das  Gesetz  j>  i>  =  R  T  keine  messbaren  Abweichungen  zeigen, 
wenn  wir  aber  durch  hohen  Druck  da*  Volumen  außerordentlich 
verkleinern,  dann  wird  das  wahre  Volumen  störend  wirken,  well 
wir  nicht  den  comprimlrbaren  Raum  v  haben,  sondern  t>  —  6, 
wenn  wir  mit  b  daa  wahre  Volumen  der  starren  Materie  be- 
zeichnen. Schreibt  man  aber  dann  die  Formel  p  (v  —  6)  =  H  T 
und  beobachtet  experimentell  das  Volumen  bei  bestimmten  Tem- 
peraturen und  hohen  Drücken,  so  wird  sich  das  6  aus  der  Formel 
ergeben.  Bei  Kugelgestalt  s.  B.  wäre  der  wahre  Durchmesser 
16  X  10  -*rm  und  ein  Wasaerstoffmolekttl  sonach  1 
kleiner  als  das  kleinste  mikroskopisch  sichtbare 

Die  Affinitätsmessungen,  welche,  i 
wurde,  bei  Theilungen  einer  Base  unter  zwei  Sänren 
haben,  sind  auf  eine  aufl  erordentlich  hohe  Stufe  in  den  letzten 
zehn  Jahren  durch  dio  elektrolytische  Dissoclations- 
theorle  von  Arrhenius 

Versuch  von  Pfeffer  war  deren  Grundstein.  Pfeffer 
eine  poröse  Thonzelle  mit  einem  Membranniederschlag  von  Ferro- 
eyanknpfer.   Durch  eine  selche  Membran  können  Satze  etc.  nicht 
dufundiren,  wohl  aber  Wasaer.  Füllt 
mit  einer  Salzlösung  und  schließt  sie  dann  unter 
mit  einem  Manometer,  so  entwickelt  sich,  wenn  man  die  Zelle 
in  Wasser  taucht,  ein  gewaltiger  Druck  im  Innern  der  Zelle. 
(17»/„ige  N  Hj-LBaung  gegen  Wasser  z.  B.  224  Atm.)  Das  Wasser 
strebt  mit  dieser  Kraft  die  Salzlösung  zu  verdünnen.  Die  Drücke, 
welche  sich  entwickeln,  nannte  Pfeffer  „osmotische  Drucke".  Sie 
sind,  von  dem  Molekulargewicht  und  von 
schied  abhängig  nnd  für  I  Mol  in  t 
entwickelte  vant  Hoff  die  geniale  L  Bsungs  t  he  or  I  e.  Else 
Lbsung  Ist  eine  Verdampfung  dea  festen  Körpers 
in  das  Volumen  des  Lösungsmittel»    Der  Druck  ist 
ebenso  groß,   als  ob  der  feste  Körper  ab  Dampf 
wäre,  ohne  das  Lösungsmittel.  Der  Druck  Ist 
Der  Binnendruck  des  Lösungsmitteb  (einige  1000  Atm.)  bt 
der    äußere   Gegendruck.    Für   1   Mol  Ut  p  .  v  =  84.456  T 
genau  wie  bei   Gasen.    Jedes  Molekül    nimmt  bei 
Concentration   (V olumen)  und 
osmotischen  Druck  an.  In  gleichen 
Moleküle    Nur  bei  Elektrolyten,    bei  Stoffen, 
den  Strom  in  zwei  Theile,  Jonen  genannt, 
stimmte  die  Rechnung  nicht.  Und  da  kam  Arrhenius  1886 
zu  Hilfe.   Er  fand,  dass  solche  Körper  schon  bei  der  IXteong  In 
Jonen  gespalten  werden,  welche  in  der 

frei 


Die  Spaltung  ist 
spaltet  sieh  (ladet  sich) 
dünnter  die  Lösung  ist. 
sich  spalten, 


Nur  ein  Theil 
mehr,  je  ver- 
Den  Bruchteil  der  Molekäle,  welche 
Die  freien  Jonen 
Ut  die  molekulare 
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Seit«  877. 


elektrische  Leitfähigkeit  ein  Maß  für  die  Aetlvltit 
und  dit  Actlvllat  l»t  ferner  ein  Maß  für  da«  chemische 
Potential,  die  Affinität.  Die  Rechnungen  erwiesen  an 
großen  Versuchsreihen  die  Richtigkeit  dessen,  daaB  die  Affinität 
durch  die  elektrische  Leitfähigkeit  genaa  gemessen  werden  kann 
Da«  überraschendste  wird  an»  den  Ergf-ltniiiaen  riellekbt  aein, 
»ein,  data  dl«  Starke  der  Sauren  and  Basen  mit  der  Verdünnung 
zunimmt,  nachdem  bei  unendlicher  Verdünnung  alte  Molekflle  elek- 
triaeh  geladen  and  In  Jonen  zerfallen  «Ind.  Sollte  da*  nicht  anter 
anderem  tu  dem  Hinweise  dringen,  dasa  die  Heilwirkung  der 
Mineralwasser  keine  Einbildung  sein  dürfte?  Vom  oben  ent- 
wickelten Standpunkte  der  Theorie  der  Einfachheit  aua,  über- 
rasch t  diese  Erkenntnis  nicht,  denn  die  Coneentration  ist  ja  der 
Einfachheit  des  Stoffes  im  obigen  Sinne  umgekehrt  proportional. 
Jede  Conceatratlons-Verminderung,  d.  h.  Verdünnung 
desselben  Gewichte«,  mnsa  also  eine  Affinitatsverirrouerung  zur 
Folge  haben. 

Ich  machte  zum  Schlüsse  auch  noch  hinweisen  aaf  daa  bereit, 
mathematisch  ergründete  Gesetz  der  Boactionegeschwindlg- 
keit.  Eine  Reihe  von  logarithmischen  Formeln  gestaltet  uns 
die  Beaaionagescbwlndigkeiten  genau  au  berechnen,  wenn  die 


S'.r.rungen  Torhanden  sind.  Eine  solche  wichtige  Störung  ist 
unter  anderem  die  Gegenwart  eines  katalytischen  Körpers,  eines 
Körpers,  welcher  selbst  unverändert  bleibt,  aber  Einfluss  nimmt 
aof  die  Geschwindigkeit  der  Beaction,  nnd  zwar  in  der  Bogel 
einen  beschleunigenden. 

Eine  Analogie  drangt  sich  uns  unwillkürlich  auf.  Ist  nicht 
der  menschliche  Wille  so  oft  und  oft  bestimmend  für  die  Ge- 
schwindigkeit eines  Phänomens,  lassen  sich  die  Willenswirkungen 
nicht  mit  der  Katalyse  vergleichen  ?  Und  noch  eines.  In  der 
Pfeffer-schen  Zelle  dringt  mit  gewaltigem  Drucke  das  Wasser 

Hanuaetera.  Sind  solche  Bewegungsursachen  nicht  in  unserem 
menschlichen  Organismus  au  finden?  Können  wir  nicht  hoffen, 
das«  die  stolzen  Erkenntnisse  unserer  chemischen  Vorginge  Licht 

Lebens?  Ich  glaube  wohl,  aber  der  Weg  ist  weit.  Derzeit  wollen 
wir  uns  begnügen,  unser  Wissen  dazu  zu  verwenden,  dasjenige 
bis  In's  Innerste  an  ergründen,  was  Menschengeist  erschafft  und 
erbaut.  Dazn  sind  wir  Chemiker  nieher  gekommen,  um  Fühlung 
zu  nehmen  mit  jenen  Männern,  weiche  Heuaehanwcrko  schaffen 
und  bauen  nnd  stellen  mit  Freuden  unser  Wissen  in  den  Dienst 
der  Geaammtheit  der  Techniker. 


Die  Knickfestigkeit  in  Theorie,  Versuch  nnd  Praxis. 

Cos*.- Eng.  Frlts  ».  Km  »erger,  gehalten  in  < 


Cm  die 
Eul«  r-Corve 


die 


Ist  natürlich  die  Gleichung  6)  nicht  zu 
lerechnen,  müssen  wir  unsere  früheren 
oen,  wo  wir  bei  der  N  a  v  i  e  r'sctien 
Gleichung  3)  stehen  geblieben  sind. 

Wir  erhalten  hieraus: 


i  + 


Es  ist  unschwer,  an  ersehen,  dass  die  letztere  Gleichung 
die  der  R  au  kiue "schon  Curve  ist  y  =  ,  ,* — 5-  unter  der  Bo- 

dingung  ist,  dasa  a  =    *°^a    «ei,  oder  in  anderer  Form: 


2o  „  2J  „ 


9) 


Diese  Gleichung  Ist  im  Gegensatz  zu  Gleichung  6)  eine 
empirische  Da  sie  sich  jedoch,  wie  wir  beweisen  wollen,  auf 
richtige  Bruchreaultate  bezieht,  so  gibt  sie  uns  eine  theoretische, 
Atifbifgnog,  die  aber  zu  einer  richtigen  Bruehzüffer  gehört. 
Wenn  die  aus  Gleichung  6)  und  9)  berechneten  Ausbiegungen 
im  Ganzen  größer  sind,  als  die  thataicblich  gemessenen,  so  ist 
das  nur  ein  Beweis  ihrer  glelehmllfiigen  Richtigkeit  nnd  dafür, 
dass  die  thatsachlichen  Ausbiegungen  beim  Bruch  vielleicht  nicht 
hinreichend  genau  beobachtet  worden  sind.  Sobald  die  Säule 
nach  einer  Mehrbelastung  nicht  Zeit  hat,  den  Gleichgewichts- 
zustand  zu  erreichen,  erfolgt  bei  Bruchlasten  ein  plötzliches 
Durchschlagen  und  köBiiteu  dann  Ausbiegungen  nur  auf  pboto- 
Wege  beobachtet  und  gemessen  werden.") 


•)  Bs  ist  dss  in  demselben  Siaae  au  verstehe«,  wie  mau  auch 
bei  der  Berechnung  der  Bruchlast  eines  Stein-  oder  (iusieiienb&lbet» 
eine  Ihsufchlldi  unrichtige  Zugfestigkeit  ia  die  Bieawursfonnel  rio- 
setieu  mnss.  um  ein«  riebtige  Bruchlast  an  er  halten.  Der  Vurgsn«;  hat 
hier  wie  dort  dieselbe  Urssche,  ds  in  beiden 
Isafen  eintreten.  Umgekehrt  führen  wieder  die 
viel  kleineren  Einbiegung«*,  in  die  N  a  v  i  e  r'sche 


8.  and  99.  April  1897 

tu  Kr.  43.) 

Eine  der  Voraussetzungen  dieser  Ableitung  war  ein,  einem 
gewissen  x  beigeordnetes  SpsnnungsverhUtnis  —  und  die  dicaem 
entsprechende  8umme  AT  =  y  -f  t„.  Die  Erforschung  des  Bü- 

»Utiachcra  Wege,  wie  Bitter  es  gethan,  sondern  in  der 
Weise  versucht  werden,  wie  J.  B.  Johnson  es  auch  bezüglich 
de«  Balkens  vorschlagt :  die  Spannungen  in 

dea 

die  von  der 

I*st  P  geleistete  Arbeit  bis  zur  Erreichung  des  Gleichgewichts- 
zustandes in  zwei  Tneile  zerfallt.  Elneethells  Zusammendrückung 
dea  Stabes  um  Af,  durch  reinen  Druck,  anderseits  eine  Ver- 
biegnng,  die  eine  woitere  Senkung  um  A  4  durch  eine  Momenten- 
belaatung  nach  sich  zieht. 

Es  ist  daa  schematisch  in  Fig.  I  dargestellt:  Ziehen  wir 
an  die  Baakln-Cnrve  die  Parallele  zur  X- Achse  y  =  A",  so  schneidet 
Jede  Ordinate  uns  die  Gleichung  K  =  y  -f  a  0  ab.  Es  ist  dann 
ji/  =  A/,  und  As,  =/(«„).  Außerhalb  der  Giltigkeit  der 
Bankine-Curve  wird  einerseits  die  Knickung,  also  A  f,  =  o  nnd 
anderseits  verschwindet  die  Zusammenrüeknng  A  f,  =  o  dort,  wo 
die  Euler-Curve  in  ihre  Rechte  tritt.   Es  muss  natürlich  die 

Aeuderuog  in  dem  Spaonnngs- Verhältnis  ~~~         nur  allmülig 

vollziehen  nnd  Ist  daher  ein  an  nähernd  taagentieller  Uebergang 
beider  Curven  eine  wesentliche  Voranssetzung  dieses  Gedanken- 
ganges. Führen  wir  die  Bedingung  in  die  B  a  n  k  i  n  e'sche  Gleichung 
ein,  dasa  sie  die  Euler-Curve  an  ihrer  Giltigkelfegrenze  schneiden 
(siehe  Fig.  4)  und  so  sich  thunlichst  der  J  ohn  »  0  n'schen  Tan- 
gente anschließen  soll ,  so  gelangen  wir  für  0-4  K  als  Grenze 
0'6  K 

der  Giltigkeit  zn  a  =  — — ^ — ■,  also  zu  einer  constanten,  von 

den  maßgebenden  Eigenschaften  des  Materials  1 
Abhängigen  Function. 

Die  Ausbiegung  nach  Gleich.  9  ist: 


su  absolut  aatumlssaigea  Resultat« 
nnugen,  wie  sie  Prot  Foepp  ei  mit  viel 
genommen  bat,  dürfte  auch  hier  das  Z 
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12* 


Wir 
Formel: 


nEh 
bei  der  Ableitung 


gesetzt,  und  erhalten  »o: 

.v  = 


0  6  A' 


....  10) 
K  a  n  k  i  n  o'aehen 


11) 


Es  tat  das  die  U  a  n  k  i  n  e'sehe  Carve  in  der  Etile  dachen 
Glekhnngsforro  dargestellt,  indem  dor  Euler-Glelchung  ein 

«o 


06* 

Wenn  ±-  =  0.g°A.  =  1,  tritt  die  Euler-Cnrve  in  Geltung 
Ei  tet  dum  -jnr=0-6*  =  ir>60*y/W  und  die  Bruchlast 


!/ 


\  von  End* 


Ziehet]  wir  also  ein«  Parallele  zur  X- 
Achae  j  ^  0  4  K,  so  schneidet  diese  alle  Haler- 
Hyperbeln  an  ibren  Giltlgkeitsgrenxen,  wobei 
nicht  vergessen  werden  soll,  dass  die  Scliaar 
B  a  n  k  i  n  e'aeher  Curven  gegen  den  Punkt 
x  =  0,  A'  converglren.  Um  nun  das  bis 
jetzt  Gesagte  zusammen  zu  fassen,  an  stellen 
wir  uns  das  Gesetz  der  Knickung  inoerhalh 
der  uns  selbst  gezogenen  Grenzen  x  =  25  hia 
250  wie  folgt  dar:  Für  eine  bestimmte  Form 
von  Etidnuflagern  gilt  die  Euler-Cnrve  y,  = 
*i  Fl 

■  die  Ranklne-Cnrve  al»  Curve 


Flg.  1.  ,i,r 


y  = 


ihrer  Giltigkeit  gilt  der 

'V-WHT'  %  "  *  =  0  4  *■  =  0  :13 


Diesen  Bruchlasten  entaprechen  Curven  der  max. 
Entsprechend  zn  der  Eule  rächen  Curve  ist 

2  r>  (  K 


\  n  H 

und  zn  der  B  a  n  k  1  n  e'scben  Curve 

2r»       „  2r* 


O  fi  * 


-cJ. 


Nicht  *u  vergessen,  dasa  im  Falle  unsymmetrischer  Quer- 
h 

schnitte  —  durch  den  Abstand  der  der  gedrückten  Faaor  vom 

21-"  ./   _  IV 

h     ~  h      ~  f 


Schwerpunkt  zu  ersetz««  iat.    Die  Grilße 


ist   also  d. 
Kerndistaii*.  (Siebe  Fig.  rU 


)))•,»  Flächeneinheit 


•)  Wir  haben  bereits  Gelegenheit  genommen,  diese  Gr»6c  als  eine 
rerbnerl'ühe  Hilfafaaction  nur  Bestimmung  eiuer  richtigen  Brochlast  in 
beseichnen  Ibre  praktische  Bedeutung  ist.  wie  spater  nachgewiesen 
weiden  «"II,  darin  in  sui'iieu,  da«  rie  ans  in  der  Formel  tor  centrisehe 
Belastungen  gleichseitig  einen  VaGatab  gibt,  inwieweit  die  Präzis  Tan 
dieser  VoraoxeUtMg  abweichen  darf  nnd  nm  wieviel  sieb  dann  die 


die  F-Achse 

Parabel 


Graahof  u.  A.  empfohlen«  Curve  ««, 


Dm  dieae  beiden  Parabeln,  die  die  F-Achse  znr  Haupt  ach» 
2  r* 

haben,  einzuzeichnen,  genagt  es,  — - —   zn  berechnen  and  aal 

E>  iat  das  der  Scheitel  der- 
der  Eni  ersehen  Curve  entspricht.  Wir 
zweiten  Punkt  derselben,  indem  »Je  die 
.r- Achse  schneidet,  wo  die  Euler-Curv«  r,  =  A'  hat.  Einmal 
eingezeichnet,  haben  wir  dann  auch  die  zweite  Parabel  bestimmt, 
die  ihren  Scheitel  im  Ursprung«  und  den  Punkt  ra,  den  Berührung*- 
pnnkt  der  En ler-  und  Ranklne'zehen  Curve  mit  der  ersten 
Parabel  gemeinsam  hat. 

Die  von  allen  mir  bekannten  Autoritäten  wie  Winkler, 

EJ  } 

•teilt  »Ich  als  eine  überaus  flache  Hyperbel  dar,  die  ganz  plötz- 
lich zu  der  Assymptote  A'  =  .Y0  dem  BertthrungapuBkte  der 
Etil  er -Curve  anfsteigt  und  für  dieae  ganze  weitere  Strecke 
in  der  Unendlichkeit  zu  bleiben.  Setzen  wir  dieses  Resultat  ia 
die  Navier'sche  Gleichung  ein,  so  erhalten  wir  einerseits  viel 
zn  kleine,  andererseits  an  endliche  Resultate.  Ei  bat  mich  dies  zu 
der  Aneicht  veranlasst,  dass  sich  dort  Voraussetzung  and  An- 
wendung in  einem  Widerspruch  befinden  und  das  Resultat  nur 
insofern«  eine  Berechtigung  hat,  als  t»  uns  zeigt,  dass  die  den 
Voraussetzungen  entsprechenden  Euler- Werths  unbestimmte  Resul- 
tate ergeben,  also  die  Ausbiegung  nicht  als  eine  Punktion  der 
Druckkraft  vorgestellt  werden  kann*). 

Die  Gleichung  7  gibt  für  den  Fajl  der  Knickung,  wo  .4 
nnmessbar  ist,  gar  keine  brauchbaren  Werthe.  Hei  excentrischcr 
Knickung  erhallen  wir  mögliche  Ziffern,  deren  Ucboreinstinmuiig 
mit  thatskchlich  beobachteten  Ausblegungcn  Ich  bei  der  Kleinheit 
solcher  Ziffern  überhaupt  nicht  recht  als  Krlterion  ihrer  Richtigkeit 
für  zulässig  ansehe,  vielmehr  glaube,  dass  diese  Formel  dort 
ebenso  wenig  am  Platze  sein  kann  indem  ich  auf  die  am  Ende 
dieses  Aufsatzes  angeführte  Vorschlag  verweise. 

Bevor  wir  jedoch  in  diesen  Erörterungen  fortfahren,  scheint 
es  mir  am  Platze,  eine  allgemeine  Debersicht  öber  den  Stand 
dieser  Frage  und  die  anderweitig  vorgeschlagenen  Lösungen  zu 
geben.  Zur  Vereinfachung  der  Arbeit  wollen  wir  uns  zunächst  auf 
ein  einziges  Material,  und  zwar  Schiniedeeisen,  beschranken  und 
zur  Klarlegung  des  Vorganges  In  Flg.  3  eine  Tatel  Tel- 
m  a  j  e  r's  bezüglich  der  Versuch«  mit  Spitzenlagern,  in  Flg.  4  eine 
Tafel  F.  H.  Johnson'*  bezüglich  der  Versuche  mit  Flaehenlag*rn 
benützen ,  die  in  der  üblichen  Weise  die  Bruchlasten  anf 
Knickung  pro  QuBdral-Ceutlmi>ter  (y)  für  eine  Säule  vom  Verhältnis 


l 


—  x  darstellen. 


Wir  haben  uns  hiebei  auf  die  Werthe  —  von  26  bis  250 


beschrankt,  da  die«  alle  praktisch  möglichen  Fäll« 
dem  es  lür  einen  vollen  rechteckigen  Querschnitt  /=7-3  bi» 
73  0  h  bedeutet,  wenn  h  die  kleinste  Dimension  ist.  In  Fig.  3 
sind  auch  die  uns  bekannten  amerikanischen  Versuche  mit  Spitzen- 
lagerang  (schwarze  Ringe)  aufgetragen,  von  Tetmajer  jodoch 
nur  die  Haziina  nnd  die  Minima  (weine  Ringe)  und  die  polygonale 
Verbindungslinie  der  Uaobachtungsmittol  (Doppelringe}.  Wir  sehen 
ferner  in  Fig.  3  folgende  Curven  eingezeichnet: 

**  E 

Enlei-Curve  I  u  —  — ^— 

Tetmajer  Seenot*  jr  =  3  03  —  0013  x 

Schnittpunkt         x  0  =  1 1 2' 5 

*>  Ein  besonders  wichtiger  Unterschied  zwischen  den  hier  abge- 
leiteten Formeln,  Gleichung  6  und  10  und  der  soeben  ciUrtsu  Gleichung  7 
ist  darin  zu  suchen,  dass  die  erstereu,  in  die  Navisr"*eh«  Formel  ein- 
geführt, richtige  Endresultate  geben,  wehrend  dies  bei  der  Gleichung  " 
nicht  der  Fall  ist,  so  nahe  sie  sonst  die  thst*acMieben  Datchbiesrnsgea 
richtig  angehen  mag.  Diene  üiataächlich  unrichtigen  Resultate,  sprechen 
auch  geueu  ihre  so  allgemeiu«  Verwendnag  hei  - 
(siehe  Gleich.  I»). 
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für  Flächenlager  I  o  =       nnd  jt*  =  -jp 


Enler-Cnrve  IV  y  — 


4  «•  A- 


Tetmajer8«cantc.y  =  3  03  —  0  0065  i-,  Schnittpunkt  i,  =  S25 
dann  die  zum  späteren  Vergleichen  nöthige  dazwieehenlicgende 

Euler-Curve  III  y  =  —   ■. 

ferner  die  Johnsonschon  Tangenten  zn  den  Enler-Cnrren 

für    I  y —9  95  -  0  014  r.  ro  =  140, 
»  III  y     9-95  —  0  009  r.  x  o  =  920. 

2-6 

endlich  eine  Kankineacke  Oorve  :  y=     .   ,       — „  ■-, 

1  -f  00001  z* 

die  in  dieser  Form  eich  «I»  ein«  Minimalgrenze  der  Versuche 
darstellt.  Teüoajer  »etzt  in  »eine  Rankloe'aehe  Formel  Ka  =»  3'03. 

Wir  wenden  um  jetzt  der  Besprechung  der  von  Tetm njer 
vorgeschlagenen  Formel  y  =  b  —  ax  zn,  wobei  uns  zunächst  der 
Umstand  auffallen  muss,  dass  a  in  keinem  bekannten  Zusammen- 
hang mit  den  Eigenschaften  des  Materials  steht  nnd  so  dl»  Mög- 
Henkelt  naheliegt,  daas  eine  nene  Versuchsreihe  einen  anderen, 
ganz  genauen  Werth  liefern  dürfte,  was  Insbesondere  dann,  wenn 
wir  In  der  Praxis  Materialien  antreffen,  die  sich  von  dem  Durch- 
schnitt, sei  er  In  der  Elastkitätegrenze,  sei  es  in  A'*  oder  E 
einzeln  oder  in  allen  zusammen  nicht  unbedeutend  unterscheidet, 
notwendigerweise  zn  bemerkenswert  lien  UDgeoauigkeften  fahren 
muiw.  Wir  vermissen  anch  im  Heft  VHI  der  Mlttheilungen  aas 
Zürich  den  Kachwels,  dass  die  üblichen  Durcliacbnitts-Elgen- 
Schäften  bei  den  erprobten  Materialien  tatsächlich  vorhanden 
waren,  nnd  welche  Abweichungen  vorkamen.  Es  ist  also  auch 
dem  Leser  die  Möglichkeit  benommen,  den  Elnlluss  derselben 
anf  die  Resultate  festzustellen.   Dementgegen  enthalt  die  Euler- 

„  n  K  J 

Cnrve  y  i 


des 


.V  = 


betreffenden 
AT 


- ,  wie  die  von  R  a  ti  k  i  n  e,  nur  die  Eigenschaften 

Materials  darlegende  Coefficienton,    so  z.  B. 
0*6  K 

Ist  o  =a   ,  wo  der  Buchstabe  n,  wie 

t 


1  -f  a  r*  n  a 

in  der  Euler-Curve,  die  Abhängigkeit 
und  K  bereits  erklärt  wurde.  Es  ist  somit  die  Praxis  in  der 
Lage,  flir  ein  bestimmtos  Material  und  für  ein  bestimmtes  End- 
auflager die  CoSflkienten  festzustellen.  Dies  allein  erhebt  eins 
Formel  erst  über  das  Niveau  einer  bloflen  Faustregel. 

Dabei  ist  jedoch  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Form  y  =  6  —  a  x 
von  einer  gewissen  Durchsichtigkeit  iBt.  Dies,  wie  der  Umstand, 
daas  ja  auch  alle  dagegen  anzuführenden  theoretischen  Argumente 
nicht  von  absoluter  Beweiskraft  sind,  hat  in  den  Vereinigten 
Staaten  dieser  sogenannten  „atraighl-ltneformula''  viele  Anhänger 
verschafft,  und  finden  wir  sie  dort  schon  1888  vorwiegend  im  Ge- 
brauch. Kon  hatte  aber  jeder  Ingenieur  von  Bedeutung  sich  seine 
eigenen  Coefficlonten  und  Sicherheiten  ffir  seine  speciellen  Zwecke 
gemacht,  deren  es  von  der  Windstrebe  bis  znr  Saale  eine  ganze 
Reihe  gibt,  die  aber  bei  dieser  wesenlosen  Formel  schließlich 
zn  einem  Zustand  heilloser  Verwirrung  führten.  Mr.  T.  H.  John- 
son hat  dies  nun  den  amerikanischen  CoUegen  in  der  Weiae 
augenfällig  gemacht,  dasa  er  die  Vorschriften  für  die  zulässigen 
lösten  eines  und  desselben  Materials,  wi«  er  sie  in  den  best- 
renommlrtesten  Bedingnisheftvn  vorfand,  auf  den  Tafeln  XVII 
nnd  XVIII  Seite  116,  Tranaactions  A.  S.  C.  E.  1802,  verewigte. 
Belm  Anblick  derselben  kann  man  nicht  umhin,  ihm  zustimmen, 
wenn  er  sagt:  Es  hat  fast  den  Anschein,  ala  ob  jede  die  -Y-  und 
I'-Achae  schneidende  Gerade  das  KrjickungsgeseU  zum  Ausdruck 
bracht«.  Auf  Grund  dieser  Erkenntnis  bat  T.  H.  Johnson  bereits 
1886  vorgeschlagen,  das*  alle  diese  Geraden  die  entsprechende 

Euler-Curve  tangiren  und  so  die  allgemeine  Form  y  =  6  ^  ^  x 

3  a 

haben  sollten,  wobei  x^  =  a  die  Abseist e  der  Scheide  darstellt,  dessen 


Ordinate  yt  ■■ 


b  wurde  nahezu  gleich  A"«  genommen. 


i.t„-r  — 


-77; 


und  lauter 


Die  Abscisse  df>  Tan(,'ini»ir»iiii»ktvs 

somit  die  Gleichung  auch 


Besonders  lehrreich  Ist  der  Vergleich  von  Materialien  von 
demselben  oder  annähernd  gleichem  Elastieitltsmodnl  bei  fort- 
schreitender Härtung,  also  bei  Kebnng  ihrer  Elaaticitätsgrenze 
und  Druckfestigkeit.  Derselbe  ist  in  Flg.  2 


uns  eine  für  Schmiedeeisen,  Flusselsen  und  Stahl 
Envelope  von  Tangenten  und  eine  Verlängerung  der  Giltlgkelts- 
grenze  der  Euler-Curve,  die  bei  Federstahl  bis  x*=  50  herabreicht. 
Anderseits  ist  es  wichtig  und  meines  Wissens  zuerst  von  Tet- 
ra ajer  nachgewiesen  worden,  dass  flir  Langen  Uber  x  =  100 
Stahl  und  Schmiedelsen  dieselben  Bruehreaultate  ergeben,  da  der 


kleine  Unterschied  im  Dehnungs-Coefflcienten  j-^j 
billig 


heiser  and 


Seit  H  o  d  g  I  n  s  o  n  der  die  erste»  Versuche  dieser  Ai  t  für  die 
lachte,  gibt  es  jedoch  eine  ganze  Legion  der- 
artiger empirischer,  analytischer  Usangen,  von  denen 
wenige  hier  Platz  finden  sollen. 

J.  B.  Johnson,  der  auch  auf  dieser  Seit«  dos 
Oceans  bekannt«  Profesaor  und  Vorstand  de»  mechanischen  Labo- 
ratoriums In  St.  Loals  (Mr..),  Ist  in  seinem  Buche  .Framed 
Structures*,  New-York  1892  für  die  Beibehaltung  der 


laden»  er  dl«  Glelchang 


Parabel  für  alle  Materialien  vorschlug. 

Auch  dieae  ist  tangential  an  die  Euler'sche  Curve  gedacht 
und  hat  die 


wobei  b  unter  Hinwels  auf  Marshall  gleich  der  Elaetieiläts- 
grent«  gesetzt  werde.   Die  Abscias«  des  Tangiraogspunktes  Ist 


>  \  -r~- 


b 

Bemerkenswerth  ist  bei  den  beiden  von  den  Namensvettern 
Johnson  gemachten  Vorschlagen,  das»  die  Co^fncienten  von 
den  Eigenschaften  des  Materials  abhängig  sind,  dasB  xa  groß 
ger.ug  ist,  dasa  man  für  praktische  Fälle  nur  eine  Gleichung 
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für  all«  Materialien  bat  and  dass  die  Scheide  keine  willkürliche  Ut. 
Zu  erörtern  bleibt  nun  der  Vorgang,  wie  die  einzelnen  Autoren  den 
Zusammenhang  zwischen  den  vorliegenden  Vertnchsre*a)tat«n  und 
der  von  ihnen  vorgeschlagenen  analytischen  Lösung  herstellten. 
Der  Fall  liegt  gewöhnlich  so,  da»»  dort,  wo  keine  gruben  Ver- 
schiedenheiten in  Bezog  anf  Materlnl-Endaaflager  und  sonstige 
Umstünde  vorliegen,  bei  dem  Aaltragen  der  Resultate  neben  einer 
Milchstraße  von  Mittelwerthen,  deren  Breite  durch  kleinere,  nicht 
controlirbare  Fehler,  sowie  dnreh  die  Schwankungen  in  ElasticitKt 
ond  Festigkeit  bestimmt  Ut,  vereinzelte  Maxlma  und  Minima  auf- 
treten, die  durch  das  Zusammentreffen  gleichsinniger  Fehler  erklilrt 
werden.  Neben  diesen  planlosen  Abweisungen  finden  »ich  welche, 
bei  d«mcn  .ine  gewisse  von  dem  allgemeinen  Knleknng*g*«*ty. 
abweichende  Gesetzmäßigkeit  in  die  Augen  springt,  wie  z.  R. 
an  dem  Tangirnngspunkt  der  Knler'sehen  Curve.  Wahrend 
nämlich  die  einen  die  neue  Richtung  einschlagen,  ao  knicken 
andere  Proben  trotzdem  naeh  E  a  1  e  r  and  i*t  dieser  Fall  bei  der 
in  Fig.  3  reprodacirten  Tafel,  wie  auch  sonst  bei  den  Tet- 
maj  er  sehen  Versuchen  deotlicb  sichtbar.  Dieser  Umstand  ist 
meiner  Meinung  nach  daran  Schuld,  dass  die  Beobachtung^  in  Ittel 
aas  allen  Versuchen  an  dieser  Stelle  eine  Ecke  bilden,  was 
Tetmajor  auch  in  seiner  Secante  wiedelgegeben  hat.')  Tet- 
m  a j  e  r  war  ;ilso  ohne  Zweifel  am  genauesten,  er  hat  allen 
seinen  Resultaten  den  gleichen  Werth  beigemessen,  sich  Gruppen- 
mittelpnnkte  gebildet  nnd  dem  «o  erhaltenen  polygonalen  Zag 
seine  Secante  angepasst.  Er  ist  nur  in  einem  Punkt«  offenbar 
za  weit  gegangen,  er  hat  Spitzen  und  Flftchenlager  Öfter«  anf 
ein  Watt  vereinigt.  T.  H.  Johnson  hat  wie  In  Fig.  4  Maxlma 
nnd  Minima  und  Ungeietzmäßigkeiten  ausgeschieden  nnd  innerhalb 
des  ro  übrig  bleibenden  Streifen*  seine  lJ6nng  so  golegt,  dass 
sie  für  «ine  bestimmte  Art  von  Endanflagern  thnn- 
liehst  in  die  Mitte  za  liegen  kommt.  Ebenso  hat  anch  J.  B.  John- 
son gedacht,  nur  bat  er  anch  die  für  x  ~  0  gegen  die  Bruchlast 
anf  Druck  eonvergirenden  Resultate  als  gegen  das  Gesetz  ver- 
stoßende AnmahmaflUle  ausgeschieden  nnd  den  Scheitel  seiner 
Parabel  nach  K  ■=  2  4  t  verlegt,  den  er  als  Elasticitätsgrenre 
bezeichnet. 

Nun  mochte  Ich  noch  zwei  Extreme,  sowio  die  Formel 
Cmipor-Rankine's  besprechen. 

Professor  Da  Bois  suchte  lf»!>4  mit  Hilfe  der  relativen 
Haximn  aller  vorhandenen  Brachversuche  ein  Gesetz  za  Anden 
und  ist  so  zu  drei  Carven  gelangt  :  die  Kaler's  für  große  j-, 
eine  Tangente  daran  fiir  mittlere  nnd  eine  in  A'd  schneidende 
Citrve  höheren  Grades  für  kleine  x  ergab.  Ich  will  gar  nicht 
bezweifeln,  dass  diese  Dreltheilong  viel  fiir  sich  hat,  ja  vielleicht 
richtiger  ist,  aber  die  Ijlenng  ist  so  unpraktisch,  daas  ich  sie 
weiter  nicht  anführe.  Eine  ähnliche  Einteilung  zeigt  die  Cooper- 
Rnnkino-Formcl 

 K   =  2J5_  

—  1  |»(/-  /<)-  ~~  1  -f  0 -0tiOO6  (r  —  80)* 

Diene  Formel  hat  wohl  die  grüßte  Anpassungsfähigkeit. 
Außerdem  hat  die  Formel  den  nicht  zu  unterschätzenden  Vor- 
theil, dass  für  *  =  0,  jr  =  Aj  wird  nnd  tat  der  Gebrauch  der 

—  — r  1  dahin  *u  begründen,   dass  erst  bei 

einer  lange  von  aber  40  r  der  EinAuss  von  h\  vcrBchwindet  u.  jl  m. 
Doch  auch  hior  spricht  die  rechnerische  Uubebolfclibeit  gebieterisch 
dagegen.  Wenn  ich  nun  die  Meinung  als  richtig  ansehe,  dasa 
die  analytisch«  Lösung  inncrhitlh  de»  Streifens  homogener 
Wrrlhe  bleiben  soll,  so  erscheint  mir  doch  die  Erwäcung  nicht 
dass  bei  Versuchen  im  Allgemeinen  eine  Ge- 
herrscht, wie  sie  in  der  Praxis  nie  und  nimmer  er- 
reichbar ist.  Wenn  also  beim  Versuch  trotz  alledem  Abweichungen 
eintreten,  so  sind  diese  Abweichungen  in  der  Praxis  als  in  der 
Regel  vorhanden,  nicht  aber  als  venncidbare  Fühler  anzusehen 
Ich    hübe   mich    daher   insbesondere    unter   Hinweis   aut  die 


*)  TfasUHclilich  wird  die  so  gebildete  Kcke  von 
der  Versnchiiulttel  weit  beuer  überspannt.  (Siehe  Fig.  3.) 


Genauigkeit  Tetmajer'a  für  das  andere  Extrem  für  eine 
Anlehnung  an  die  Minima  entschieden,  wie  sie  die  beiden  R  a  n- 
kine'schen  Carven  in  Flg.  1  nnd  Flg.  2  zeigen,  da  wir  ja 
Vorschriften  für  die  Praxis  and  nicht  fiir  das  Laboratorium  ver- 
fassen, Es  ist  eine  Fortsetzung  dieses  Gedankenganges,  wenn 
wir  dem  Werth  von  Versuchen  mit  Spitznnlagero  keine  große 
Beachtung  schenken.  Sie  tragen  wohl  zur  Klarleguug  des  Ver- 
laufes der  Knickkrtfte  bei,  aber  wirklich  werthvoll  sind  aus  doch 
nur  solche  Versuche,  die  unter  denselhen  Verhältnissen  zum  Brach 
kommen,  wie  sie  die  Praxis  kennt  und  verlangt. 

Wir  glauben  nnn  auch  dem  Beweis  näher  gekommen  zu 
sein,  dass  die  „Richtigkeit"  einer  Formel  fiir  Knickfestigkeit 
ein«)  hinreichend  unbestimmte  Sache  ist,  nm  anstatt  „ganz  ge- 
nanen*1  Formeln  die  Anwendung  solcher  zu  rechtfertigen,  die 
rechnerisch  und  praktisch  die  größten  Vortheile  bieten.  Ks  wird 
dies  umso  klarer,  je  mehr  wir  die  theoretischen  Versuche  ver- 
lassen nnd  nns  mit  denselben  den  praktischen  Verhältnissen  an- 
passen, so  z.  B.  in  Flg.  4,  wo  aber  erst  einer  Bedingung  der 
Praxis  genügt  wurde,  nllmlich  in  Bezng  auf  Auflagerung.  Wir 
finden  dort  die  Alteren  Versuche  H  o  d  g  i  n  » <>  u's  (bezeichnet  mit 
fchwarzeii  Ringen)  mit  den  neueren  amerikanischen  Versuchen 
Chris  tle'a  der  Cincinnati  Southern,  von  Watertown  etc. 
(weiße  Ringe)  und  endlich  der  bereits  erwähnten  Versnche  von 
Tetmajer  mit  einem  Doppelring.  Außerdem  sind  die  Curven 
Euler's  III  nnd  IV,  sowie  die  J  o h n s o n'sche  Tangente  fiir  in 
and  die  T  e  t  m  a j  er'sebe  Secante  für  IV  eingezeichnet,  endlich 
eine  R  a  n  k  i  n  e'aehe  Corve  anschliessenden  an  III  bei 


■.n 


2-6 


1  -|-  0  000032  x* 


12) 


Es  ist  das  |ene  Gleichung,  die  wir  zur  Grundlage  unserer 
weiteren  Betrachtungen  vom  Standpunkt  der  Praxis  machen 
wollen,  nnd  zwar  in  mehrfacher  Hinsicht:  in  Bezug  auf  Kraft- 
richtung, exzentrische  Lage  nnd  Last  angriff. 

Während  beim  Versuch  der  senkrecht  zu  den  Flachen- 
lagern ausgeübte  Druck  nur  anmessbar  vou  der  Sliulenachse 
abweidten  kann,  so  Ut  es  klar,  dass  die  Praxis  mit  größeren 
Abweichungen  rechnen  moas,  und  dass  hier  wie  dort  anderen- 
theils  diese  Zahlen  proportional  mit  dem  Verhältnis  i  zu- 
nehmen. (Siehe  Fig.  1.)  Somit  ist  es  bei  einer  zunehmenden 
Unsicherheit  nicht  richtig,  eine  gleichmäßige  Sicherheit  anzuwenden, 
vielmehr  muss  dieselbe  ebenfalls  zunehmen.  Es  ist  zu  diesem 
Zwecke  in  Fig.  4  die  Formel 

 .  ,3) 

der  in  Fig.  3  die  Rankine'sehe  Curvc 

26 


1  + 0-0001  .r* 


14) 


entspricht,  vorgeschlagen  nnd  eingezeichner.  Legen  wir  der 
Gleich.  12  entsprechenden  Rankine'schen  Curve  eine  Sicherheit 
von  A  =  4  za  Grunde,  so  ergibt  die  Verwendung  derselben  Ziffer 
bei  der  Gleich.  13  eine  thatsHchliche  Sicherheit 

,V=  4  (1  -;-  O-r.fi  a  j-*)  fiir  a  -  0-000032 

iilso  mit  r  ansteigend  fiir  j-  —  0  A"  ■-  4,  für  je  —  100  A  4-75, 
für  x  -  200  A  =  *>*R.  Ich  glaube,  dass  die*>  r  Fehlor  der  Kruft- 
richtnng  anch  beim  Versuch  znr  Geltung  kommt,  ja  selbst  bei 
den  T  e  tm  aj  e  r'aehen  Tafeln,  wie  in  Fig.  3  hcrausgvftiudcn 
werden  kann,  indem  sie  immer  einige  unter  der  Eo  I  e  r-  Curve 
liegende  Resultate  zeigen,  obwohl  ferner  die  Eulcr-l'urve  eine 
Minimnl-Cnrve  vorstellen  sollte.  Wenn  wir  sehen,  welche  grosse 
Schwankungen  die  Resultate  zeigen,  ja  dass  dieselben  mit  der  Zu- 
nahme von  j-  aich  verdoppeln  (bei  Flttchenlagcr  von  20".n  auf  40 "/„ 
von  eiueni  angenommenen  Durchschnitt),  so  mnss  e*  klar  werden,  dass 
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St.  Wi 


die  Schwankungen  nicht 
herrühren  können.  Wir 
Köhlern  normale  Eigen 
ani  in  den  Pennutatjnni 


▼«Ii  den  FesügkeiU- Eigenschaften  allein 
haben  bereit»  betont,  das»  wir  in  dienen 
ichaften  des  DurchscbiiltUmateiial*  (eben 
n  deraelben  die  Quell«  dieser  Abweichung 
»neben  müssen.  Die  xnn«bm«nde  Grüße  dieser  Abweichungen  lä**t 
«leb  jeducli  nur  durch  den  mit  der  Grolle  /.unehinenden  Fehler  der 
Kraftriehtting  erklären  und  liegt  keinGrund  vor,  ihn  in  den 


Ergriff  .Sicherheit-'  zu  muinliren  nnd  ao  nach  dielen  Begriff  zu 
einein  unklaren  xu  gestalten . 

Wir  gelangen  *o  r.u  der  in  Fig.  3  Gleich.  14  nnd  Fig.  4 
Gleich.  13,  dnrgeriellteu  Rankine'schon  Clin«  aU  Minimalgnr-iizo 
des  Versuche»  und  als  eine  garantirbare  Gl  »De  der  Bnichfestiicheit 
für  die  Praxi»  und  erxielen  damit  den  weiteren  Vortbeil,  lür  alle 
Falle  der  Knickung  nur  diene  «in«  Curve  zu  habet.*) 
_____  (Fortsetzung  fatgt  > 


Die  frQht'rt'D  und  gegenwärtigen  Richtungen  In  der  Ausbildung  des  Ingenieur». 

Rede  des  Prof.  Manalrld  >!errl_aa  der  Lehigb  UoiTeraiij  (South  Bethlehem,  Pu.)  Tor  der  Gesellschaft  für  die  Forderung  des  technischen  Unter 

N.-Y.)  •]   Ueberselzt  von  lag.  Hermann  Da  ab. 

Arbeitea  Uber  da«  Ausmalt  geüieben  werden,  welche«  Ar  die  ErkUrooe 
der  Lcbrsatse  nBthig  ist,  dadurch  eiae  Quelle  der  Gefahr  entsteht.  Eni 
Student  von  durchschnittlicher  Befähigung  vermag  nur-  angenehme  Stand» 


Der  gegenwärtige 
ist  du 


Ist,  wie  der  Unterricht  ani 
Itet,  welch' 
,  da«  iat  allseits 


Unterricht«  in  dea  Ver- 
i«  eiaer  raschen  Ratwicklung,  welche  in- 
in  den  Ansichten  Aber  die  Ziele  und  Methoden 
D>e*e  Ansichten,  ob  nun 
oder  auf  8eile  der  Lehrer,  nebst  der  Bich  er- 
Praxi«  «ollen  wir  die  Richtung  nennen.  .Teder  Fortschritt  ist 
Druck«  solcher  Analehten  nnd  Riehtnngen  an  verdanken ;  ein  kurser 
auf  die  früheren  und  die  Betrachtung  der  gegenwärtigen  wird 

«ich  am  bauen  für 


Unter- 
I  seiue 
lf  eiae 
claail- 

ien 
n 

n> 

er  in  der  offent- 
Di«  Bildung  unaertr 
id  die 
aeigen 

wichtigen  inlelleetuellen 
im  XII.  Jahrhundert 
Vor  einem  VierteIJshrhundert  war  da«  UnterrlebUweeen  de«  Inge- 
Man  erkannte,  das*  dl«  Lehnltne  und 
für  du  taglieh«  Leben,  Itwbesondere 
„erstellen  von  ilasrhineu  nnd  Bauten  nolx- 
l5nneu.   Von  da  an  ward»  die  Mathematik 
er  and  mit  grOBeter  Rücksicht  «of  die  prall  tische  Verwertung 
'bjsik  wurden  experimentell  durch  Laboratorium«. 
Zeichnen  wurde  eingeführt  nnd  die  Ktldmesskanst 
praktische  Cebnngea  im  Felde  gelehrt.  Wenn  auch  in  diesem 
die  Praxis  de«  Ingenieurs  nur  spärlich  erörtert  und  die  Auf- 
NdtalicbkeitsbaoUn  gelenkt  wurde, 
Geist,  der  da  vwberrscble,  uuBerst 
ut  weitreichend  gewesen. 

der 

in  awei  wichtigen  Punkten ;  ersten«  wnrden  die 
als  Grundsätae  ein«  Wahrheit  betrachtet, 
da  es  versucht,  das  Ocbetmuis  dea  Weltall»  an 
:  «weilen»  erkannte  man  die  Oesetie  der  Naturkräfte  al«  so 

Bk»    D]4__l    fcl^    Ifair-t??  «_£_    tti—Ässr^p    O0t    _1_         t)  _lfn_t_t  *s)*vf  sMfiÜA£-llu5Ä 

da  man  einsah,  d_T  nur  duich  sie  die  Wahrheit  r»n  Na^nr- 


der  techaiicbe  Unterricht 


Gesetze  auf 

leliteie  Richtung  we.i  „Urker  als  erste«,  nnd  «a  entwickeile  «Ich  die 
rein  wissen.ckafiJiehe  Schule  in  die  Ingenieurschule, 

Den  ungemein  grollen  Wert  der  Laboratoriams-Experimente  nnd 
aller  sogenannten  praktischen  Arbeitea  an  der  heutigen  Ingenieurschule 
gieht  Jedermann  xn.  firund.ntae  und  Gesetze,  welche  sonst  nur  unbe- 
stimmte Lehrsätze  »ein  ki.nnen,  werden  durch  das  Experiment  an  Thai- 
»sehen.  l>s*  entdeckt  der  Student,  er  siebt  die  (icsetxe  rar  seinen  Augen 
nnd  wird  von  dem  <.>i»te  echt  wissenschaftlicher  Forschung  durchdrungen. 
Trotzdem  sollte  man  nicht  vergessen,  dass,  wenn  solche  praktisch« 


*>  ans   Prwvdjsaa  ol  Ute  Society  tm  Promotioa  «< 


damit  aa  verbringen,  an  Apparaten,  welche  für  ihn  sorgfältig  hergerlebiet 
worden  aind,  Experiment«  dorehaufohren,  und  doch  nur  einen  geringen 
Nutzen  erwerben.  Die«  ist  namentlich  dann  richtig,  wenn  die  Arbeit 
au  Handfertigkeit  wird,  welche,  wenn  auch  an  nnd  für  sich  nntxlick, 
Ton  Tieleu  als  aa  minderwertig  betrachtet  wird,  das«  »ie  einen  Platt 
im  Studienplaae  einer  Ingenienrnchaie  einnehme. 

Man  war,  namentlich  seitens  dea  Pablikuma,  «ehr  bestrebt,  dl« 
Lehrgegtnstlude  fUr  den  Ingenieur  an  va,  mehren.  Die«  hat  au  einer 
Sp-^-ialisirong  geführt,  welche  nicht  Tom  grdSten  Vortbeile  für  die  Stu- 
denten gewesen  lad.  An  einigen  Schalen  girag  man  ae  weit,  daas  der  Bau- 
Ingenieur  nichts  Ton  Maschinen  lernt  nnd  der  Maachinen-Ingcoienr  nichla 
tou  Feldmaaaen  und  Brücken ;  dem  Absolventen  fehlt  dann  oft  , 
die  breite  Grundlage,  auf  der  allein  er  hoffen  kann,  < 
Laufbahn  einzuschlagen. 

Die  Entwicklung  der  remwiaaenschaftlichen  Schule  in  die  I 
achule  kennae leimet  «ich  durch  Umstände  glücklichster  Art :  durch  i 
Arbeit  und  durch  gründliche«  Stndinm.  Di«  aahlreiehen 
welche  in  einer  beschrankten  Zeit  an  bewältigen  sind,  denn  geschlossener 
Zusammenhang  nnd  der  nämliche  Geuiehupunkt  nehmen  viele  Sunden 
der  Woche  und  bei  jedem  Stndirenden  fnr  alle  «eine  Leistungen  ernste 
Arbeit  in  Anspruch.  Diese  Erziehung  voll  achwerer  nnd  gründlich« 
Arbeit  wird  kaum  als  «ine  Vorschul«  für  die  Pflichten  dea  Loben«  0 «er- 
seht, tat  werden,  nnd  an  jeder  Universität  fadet  man,  daas  die  Tbttigkeit 
und  der  Ernst  der  lugenieuncbuler  «ine  Quelle  steten  Anspornes  flr  die 
Studenten  der  anderen  Abtheilungea  ist.  So  hat  die  wissenschaftlich«  und 
technische  Ausbildung  daau  gedient,  auf  allen  Gebieten  den  Unterrichte« 
das  Niveau  au  heben  und  die  Methoden  au  vervollkommnen. 

Im  Allgemeinen  dauert  daa  Studium  an  den  Ingenieurschulen  vier 
Jahre,  und  all«  Bestrebungen,  noch  ein  fünften  Jahr  einzuführen,  Itud 
heute  aufgegeben.  Bei  strengeren  Aufnslimabedingungen,  inebe»»nder. 
in  der  englischen  und  in  den  modernen  Sprachen,  kann  vermnthkich  ein« 
Herabsetzung  der  Studienzeit  aul  drei  Jahre  in  Zukunft  gewogt  werden, 
namentlich  wenn  man  die  Sommecferien  Ihr  einige  der  praktischen 
Arbeiten  anstaut,  wie  es  an  verschiedenen  Schulen  schon  beute  der 
Fe.ll  ist  Man  war  und  itt  noch  beute  kriftig  bestrebt,  die  Studienzeit  an 
Wahrend  Ire. her  40  oder  49  Wochen  als  nSthig  nngeeehea 
sind  heute  einige  Schulen  bis  anf  nur  SO  oder  32  Wochen  nersb- 
grgT_ge.n,  eine  Verminderung  nm  nahe»  25°/»,  welche  in  ÜB  .lehren  ein- 
getreten Ut.  Wenn  auch  die  langen  Ferien  von  den  meisten  Studlrendea 
mit  groSem  Vortbeile  au  praktischer  Thltigkeit  anagenfltzt   werden,  so 
bleibt  doch  die  Tbataaebe,  daas  es  nicht  aweckmaAlg  iat,  die  Studenten 
einen  so  grollen  Thell  des  Jahres  mbflig  au  lassen.    Vielleicht  i«t  es 
moglicb,  dass  sieh  in  Zukunft  die  Sommerschulen  so  entwickeln,  das« 
die  Arbeit  das  ganze  Jahr  hindurch  ununterbrochen  fortläuft,  wodurch 
die  Studenten  die  Wahl  haben,  ihre  Studien  entweder  in  drei  oder  vier 
Jahren  au 


•)  Dieser  weitergehende  Vorschlag,  der  auch  die  Kaler-Ourre 
durch  eine  tiefer«  Rankiuescbe  Curve  emeent  wiaaen  will,  hat  als 
nächsten  Zweck,  die  Langenscheide  au  eliminiren  nnd  ao  eine,  meiner 
Meinung  nach  fttr  di*  Praxis  unnfitbige  Coinpticailon  nnd  nberhnVung* 
Ueuanigkeit  an  vermeiden.  Es  verbleibt  die  Anlehnung  der  neuem  Cum 
an  dl«  Kuler- Curve  als  (iarantie  ihrer  Riektigkeit.  Dar  Vorschlag  hat 
jedoch  noch  den  weiteren  Zweck,  eine  Form  zu  schaffen,  die  für  cea- 
irische  und  excentrucke  Knickung  gleiehmaSig  brauchbar  iat  und  so 
eine  Coutiuuitat  in  der  Antfassung  nnd  Bcrechnnng  dieser  identischen 
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Per  Bericht  de«  Oomil.'M  dir  di.-  Anfiiahmshedingururen.  «Irr  Ihne« 
io  der  Seesinn  vorgelegt 
•lie  heule  h 

linielos  nimonl  man  hente  eruen  lieberen  ^>nmli>nnkt  ein,  sowohl  d*s* 
mit  1i«Mcr«r  Vorbildung  eintreten  »ollen,  als  anrb  das» 
["heil  der  Studienzeit  für  technische  Zwecke  ansg«n«m 
werte.  Während  im»  im  Allgemeinen  einem  Anwachsen  der  Mathematik 
nnd  der  modernen  Sprachen  güustig  i«t.  fioilrt  »ich  wich, 
den  Oentralstanten,  du  Verlangen  nach  tieferer  wissenschaftlicher  Ans- 
Es  ist  »ehon  anss^prochen  worden,  das«  nurnt  Irnkeren  Inge- 
viel  auf 
tw»r,diea«  durch  dieNnti 
t.  <li. 

der  Chemie  nnd  der  Pby*ik  mit  etwa.  Zoologie  nnd  Ii«, 
so  wird  der  Student  mit  weiteren  Anse hannngen,  mit 
BenbachtongsfÄliigkeit  und  mit  einem  wissenschaftlichen 
n,  welche  »ein«  Aussichten  anf  einen  Erfolg  io  dm  teeh- 


Die  allgemein«  Steigerung  der  Anfnahnubedingnngeu  bezweckt, 
da*  dnrcfcaciiiiittiiehe  Aller  des  Stndenton  m  erhöhen.  Gewshiilich  ist 
jetzt  das  durchschnittliche  Alter  des  Studenten  etasiiacber  Richtung, 
entsprechend  der  längeren  Zeit,  welche  «eine  Vorstudien  eriordem,  nm 
ein  Jalir  hoher  aU  das  des  lugenienrachuiers.  Ein  Jabr  mebr  na  Am- 
bildung  bedeutet  mebr  als  einen  gttuitigtn  Umstand  fitr  den  Erfüllt;  ein 
Jahr  mebr  an  Alter  bedeutet  eine  größere  Urtheilakraft ,  welche  für  die 
gehörige  Wertschätzung  de»  Studiums  Tan  höchster  Wichtigkeit  ist. 
Mit  Aelteren  eines  Jahrganges  leisten  gewöhnlich  die  besten,  wenn  nicht 
die  glänzendsten  Arbeiten,  und  nach  Absolvirung  ist  Ihr  Fortschritt  der 
«nfrifdenstelleiwUte.  Es  sclieini  nl*o,  da*»  alle  Restrebuogen,  das  Ein- 
ttitt/salter  tu  erb5h«n,  iußerst  wichtig  sind,  und  herzlich«  Ermnthignng 
verdienen. 

Nachdem  wir  nun  einige  Ton  den  allgemeinen  Beetandtbeilcu  nnd 
R>M8ng*n  der  Ausbildung  des  Ingenieurs  betrachtet  haben,  wird  es  gut 
sein, du  Stndieii]i:»|.;raitiui  vorzunehmen,  insbesondere  bezüglich  der  Gegen- 
■Uade,  welche  allen  technischen  Abtheilungen  gemeinsam  sind.  Die  drei 
Riad«  der  Verhandlungen  unserer  Gesellschaft  enthalten  manche  sorg- 
fältig anagearbeitete  Aufsitze  nnd  interessante  Erörterungen,  welch«  in 
Deuilfrageu  naheza  aller  Gegenstände  des  Lehrplanes  eingeben.  Trotadem 
kann  hier  nnr  in  Kurz*  das  Wesentlichste  der  Entwiehlniig  nnd  die  Dar- 
•tellnng  dea  künftigen  Fortschrittes  vorgeführt  werden. 

Die  Mathematik  ist  zweifellos  der  wichtigste  Gegenstand  im 
Stadienplan«  der  Ingenieurschulen,  nnd  man  hat  Tor  .Innren  verlangt, 
daaa  sie  mit  größter  Gründlichkeit  gelehrt  werde.  Dieses  Verlangen  hat 
mau  an  den  selbständigen  Ingenieurschulen  kräftiger  gestellt,  als  an 
denen  der  Universitäten,  Nichtsdestoweniger  bleibt  in  dieser  Richtung 
▼Mi  za  thon  und  kann  wahrscheinlich  nicht  zufriedenstellend  vollendet 
werden,  bia  ein  Wechsel  in  der  Metbode  durchgeführt  worden  ist.  Du 
Wichtigste  bei  dieser  Abindernng  der  Methode  mns»,  wie  mir  tcheint, 
eine  Üteilwette  Anilusnag  der  formalen  I<ogik  der  Lehrbüehar  und  die 
Kiufllhrang  geschichtlicher  nnd  praktischer  Ge«iehtepnnkte  sein.  Die  Mathe- 
matik ist  ein  Werkzeug;  man  stndirt  sie.  nm  sie  an  gebrauchen,  weniger 
wegen  ihrer  Logik  oder  wegen  der  Ausbildung,  die  sie  gewahren  kann. 
Vou  nnn  an  möge  man  ihr«  Verwendung  hiurig  angeben,  nickt  aber 
geflieüentlieh  ausschließen.  Wenn  der  8tud«nt  den  Eindruck  gewinnt, 
dam  sein«  mathematischen  Studien  nur  den  Zweck  haben,  seinen  Ver- 
stand an  bilden,  wird  sein  Interesse  nnd  «ein  Erfolg  gewöhnlich  gering 
seb.  Wenn  er  aber  lernt,  was  die  Mathematik  in  der  Vergangenheit 
geleistet  hat,  wie  sie  sieh  mit  der  Mechanik  vereint,  am  sowohl  die 
Bewegungen  der  (ernsten  Planeten  an  erklären,  als  auch  die  materielle 
Wohlfahrt  der  Menschen  zu  fördern,  dann  erwacht  ein  Interesse  nnd  ein 

Der  grolle  Vortbeil  von  Reclenübungen  in  allen  Zweigen  der 
der  angewandten  Mathematik  nnd  der  bedauerliche  M 

sprachen  worden.  Im  Zahlenrechnen  ist 
ungeachtet  der  zahlreichen  Rechnungen  bei  seiner  praktischen  Tbfttigkcit 

Unterricht  in  der  Arithmetik  in  den  unteren  nnd  höheren  Schulen  dringen, 
während  an  den  Ingeuienr'ehnleu  die  t.-lircr  der  Mathematik  »tandiL' 


Rechenllbnngeo  einführen  nnd  darauf  bestehen  snllten,  d»s«  »ir  mit  einer 
Genauigkeit  ausgeführt  werden,  welche  den  Angaben  entspricht. 

der  Mathematik  kommt  hinsichtlich  der  Wichtigkeit  die 
An  dm  meisten  Schalen  wirl  die  reine  Mechanik  von  der 
nnd  oft  an  der  mathematischen  Abthcilnng  gelehn. 
Im  Unterrichte  der  reinen  Mechanik  hat  sieh  wahrend  des  letzten  Viertel- 
et wahrscheinlich  geringerer  Fortschritt  ergehen,  als  in 
anderen  Gegenstände.  P.iss  die  Mechanik  eine  .evoeriroen- 
telle  Wissenschaft-  ist.  deren  Gesell*  anf  Beobachtung  und  Erfahrung 
rohen,  wird  oft  vergessen,  nnd  die  formale  1/jgik  der  l^hrhlleher  macht 
anf  den  Stmleulcn  den  Fimlrnck,  das*  »ie  ein  untergeordneter  Zweig  der 
Mathematik  sei.  Anf  die  höchst  interessante  Gesehirhte  dieser  Wissen- 
schaft wird  selten  die  Aufmerksamkeit  der  Schale  gelenkt,  nnd  es  scheint, 
das»  die  hentigeu  Methoden  nnd  Erfolge  eines  grellen  Fortschrittes 
fähig  sind. 

Ks  darf  nicht  ttberseben  werden,  d»M  in  den  letzten  Jahren  das 
System  der  Einheiten  in  die  Mechanik  eingeführt 
ist  nnd  nun  allgemein,  im  Zusammenhange  mit  der  Physik 
gelehrt  wird.  Hier  ist  das  Pfund  bezw.  das  Kilogramm  die  Massen- 
einheit nnd  das  Ponndal  beiw.  das  Urne  die  KrafteinUeit.  Obgleich 
dieies  System  nichto  an  »ich  hBt,  was  wahrhaftig  ahsnlnt  ist,  so  hat 
es  gewisse  theoreti»cne  Vortbeile,  welche  sei 
haben.  Di«  Ingenieure  haben  auch  weiters  di 
verwendet,  nnd  di«  Berechnungen  der  Pby«ker  innssen  in  die  Einheiten 
der  Ingenieure  angesetzt  werden,  bevor  sie  rc 
Der  Student  der  reinen  Mechanik  hat  so  gleich  vom  Anfang 
Schwierigkeit  «weier  Systeme  von  Einheiten,  nnd  man  sollte  seh 
sorgen,  daas  jedes  gründlich  verstanden  werde,  und  dass  die  Bezlehongeu 
zwischen  beiden  an  der  Hand  vieler  Zahlenbeispie!«  deutlich  gemacht 
würden  Mit  Hinsicht  auf  diene  und  andere  Schwierigkeiten  und  anf  die 
Neuheit  des  Gegenstandes  im  Allgemeinen  scheint  e«,  dam  einige  Ingenienr- 
»ebnlen  der  reinen  Mechanik  nicht  so  viel  Zeit  widmen,  als  ihr  nach 
ihrer  Wichtigkeit  gebahrt. 

Die  Physik  wird  an  einigen  Sehnten  in  einem  Jahre  mit  Ii  »der 
6  Standen  per  Woche  gelehrt,  wihrend  an  andereo  die  Elemente  b-i 
der  Aufnahme  gefordert  werden,  wodurch  der  eigentliche  Cur»  abgekürzt 
wird.  Die  wunderbar«  Entwicklung  der  ElektriciU»  in  Theorie  und  Praxi« 
hat  diesen  Gegenstand  naturgemäß  «am  wichtigsten  gemacht  nnd  i 
eine  wesentliche  Abkürzung  der  Mechanik,  Akustik,  Optik  und 
lehre  mit  sich  geführt.  Wenn  man  erwagt,  wi«  grott  die  Wichtigkeit 
eine,  jeden  Zweiget  der  Physik  ist,  und  die  Fortsehritte  betrachtet,  die 

der  Theorie  als  auch  den' Experimenten  mehr  Zeit  widmen  soll.  Die 
Physik  iat  ein  grundlegende»  Gegenstand,  dessen  Lehrsätze  nnd  Ergeh- 
nisse  in  jedem  Wissetuiweig*  fortwährend«  Verwendung 

hat  eine  geistige  Erziehung  und  eine  wissenschaftliche  Verfassung  de« 

Werth« 


<lie 


im  technischen  Unterrichte 


Zweifellos  ist  das 
in  der  Richtung  gelegen, 
stinde  entwickelter,  die  man  nuter  dem  Kamen  Construlren  nud  Zeichnen 
zasammrafasseu  kann.  Bei  den  Bau  Ingenieuren  hat  dies  zn  Elsenbahn- 
projeeten,  Wasserbau-  und  BrOckenbanConstmiiioiie»  geführt,  bei  den 
Maschinen-Ingenieuren  zu  Maachlaen-Oonslrnetionen,  bei  den  Berg-Inge- 
nienren  zn  Projecten  für  ßergwerk*aiilai{«n  und  bei  den  Elektrotechnik«» 
zum  Entwerfen  von  Dynaro««  nnd  MoU.ren.  Diese  Fächer  sind  vom  I'uhliknm 
und  auch  von  deq  Studenten  seihst  begehrt  worden  nnd  haben  oft  eine 
Ausdehnung  erlaügt,  welche  über  die  besten  Gotaehtea  der 
Ingentearwissensihaften  giengen.  Fdr  die  Au 
giebt  es  keine  Grenze,  aber  es  ist  eine  Frage,  uh  man  nicht  schon  zn 
weit  gegangen  ist,  Es  wurde  z.  B.  nicht  schwer  fallen,  einen  Ours  von 
2»  oder  30  Stunden  «her  WasserleitangsHIhren  zu  halten,  in  welchem 
alle  Arten  der  Herstellung  nnd  Verlegung,  j«  nach  dem  Materiale.  neb*t 
einem  Vergleiche  ihrer  relativen  Zweckmäßigkeit  unter  verirhied- .  en 
Bedingungen  in  versrhiedenen  Gegenden  erörtert  wöraVn.  Tn.li  lem  unten 
diese  Vorlesungen  für  den  hindeuten  von  geringem  NuUen ;  >ie  trüben 
eine  wertvolle  HeMimng,  aber  eine  geringe  Krziehtinc- 

Bei  den  C«natrrtelioiM-  und  Zeichcnttbung.-a  scheint  d:e  p..Vois.-he 
Grenze  erreicht  zn  sein,  wenn   sie  M->t-~  I  «•  .  rw-  i«  in-  nnd  ein  v  ■: 
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wissenschaftlich«  Erziehung  gebe».  Der  Endzweck  jede«  Unterrichte* 
und  insbesondere  de»  technischen  sollte  »ein,  de»  Studenten  »einer 
geistigen  Kraft  bewilsst  zu  machen,  und  ihm  die  Sicherheit  zu  geben, 
sie  mit  wissenschaftlicher  Genauigkeit  in  verwenden,  »«wie  di«  Zweck- 
mäßigkeit der  Cnnstnieüon  sicherzustellen.  Grundlegendes  Ut  wichtiger 
ale  Detail*,  und  alle  CouatructionaBbuugen  sollten  so  eingerichtet  «ein, 
lau  jer  Student  aelbstetfndlg  denkt  and  weniger  blindlings  nnehaknit, 
wenn  auch  die  beuten  Werke  der  betten  Ingenien».  Die  angewandte 
Mechanik,  welche  ihren  Platz  zwischen  der  reinen  Mechanik  nnd  den  Con- 
«tructiourtlbungea  bat,  iat  ao  apecialialrt  worden,  data  die  Mechanik  der 
Baustoffo  beute  melat  der  einzige  Gegenstand  ut,  den  alle  Ingenleor- 
ablheiluogcn  gemeinsam  haben.  Die  atärkate  Entwicklung  hat  hier  statt- 
gefunden durch  die  Einführung  von  Prttfungaiaaschuiea  und  die  Vor- 
nahme von  Prüfungen  für  den  Handel.  Dieae  Arbeiten  aind  von  hohem 
Werte,  wenn  nun  anch  bezweifeln  kann,  »b  die  Verwendung  einer  oder 
zweier  großer  PrOfnngsnraschinea  ebenio  vuttheilhaft  iat  ala  der  mehrerer 
kleiner,  welche  eigene  dazu  bestimmt  sind,  die  Grundsätze  zu  veran- 
schaulichen. Nichtsdestoweniger  genießt  der  heutige  Student  Vortheile, 
welche  rar  einem  Vierteljahrhnndert  unbekannt  waren,  nnd  zu  diesem 
Fortschritte  kann  man  die  angewandte  Mechanik  sowohl  Tom  wissen- 
schaftlichen ala  auch  vom  technischen  Standpunkte  beglück  wünschen. 

Kür  die  englische  und  die  anderen  modernen  Sprachen  haben  unter  allen 
Gegenständen  der  Ingenieurschule  die  Studenten  das  geringste  Interesse. 
Die  große  Wichtigkeit,  daaa  ein  Ingenieur  seine  eigene  Sprache  klar 
und  richtig  schreiben  kann,  wird  kann  Überschätzt  werden,  and  kein  Ingenieur 
darf  hoflcn.cioe  Bedeutung  zn  erlangen,  wenn  er  nicht  deutsche  and  (ranz&ai- 
sehe  Schriften  lesen  kann.  Bei  vielen  Ingenieuren  ut  aber  diese  allgemeine 
Bildang.welche  die  Welt  als  eine  Bed  itignug  dea  Erfolges  verlangt,  mangelhaft. 

In  dea  idealen  Ingenieurschulen  der  Zukunft  wird  man  diese  Ge- 
genstände vielleicht  bei  der  Aufnahme  fordern,  wie  ea  jetzt  wenigstens 
an  einer  Schule  geschieht,  wahrend  im  Allgemeinen  aie  faente  erst  gelehrt 
werden  müssen.  Das  Wichtigste,  um  bessere  Erfolge  au  erzielen,  scheint 
mir  zu  sein,  da«  man  den  Unterricht  auf  eine  zweckmäßigere  Grund- 
lage stellt  Wenn  man  das  Englische  ala  ein  Mittel  zu  einem  Zwecke 
und  nicht  als  einen  sprachlichen  Drill  anzieht,  wenn  der  Endzweck  dea 
Unterrichte«  im  Deutschen  und  Französischen  ist,  die  beutige  Literatur 
fließend  zn  lesen,  anstatt  mühselig  Schriftsteller  aus  früheren  Jahr- 
hunderten sa  entziäern,  dann  wird  aueii  wahrer  Eifer  seitens  der  Stu- 
denten erwachen,  und  eine  echte  Bildung  wird  sich  ergeben. 

Am  Schlüsse  des  Studiums  liefert  der  Student  eine  Arbelt  (.Thesit), 
welche  «eine  Fähigkeit  In  der  Anwendung  der  Lehrsätze  nnd  Begetu 
der  Iagesrieurwissenacharten  auf  die  Untersuchung  oder  graphische  Be- 
arbeitung einer  besonderen  Aufgab«  zeigt.  Dabei  herrscht  die  feste  Ab- 
siebt, reine  Beschreibungen  und  Sammlungen  zu  vermeiden,  uad  den 
Studenten  zu  veranlassen,  dass  er  seine  eigenen  Kräfte  entfalte.  Da* 
hat  den  Werth  der  Arbeit  für  den  8tudeaten  wesentlich  vergrößert  und 
die  Arbeiten  jede«  Jahrganges  sind  eine  Quelle  de«  Anspornes  für  die 
folgenden.  Obgleich  die  Ansicht  mancher,  das«  diese  Arbeiten  selbst- 
ständige  Aufsitze  sein  sollten,  welche  wichtige  Schills**  von  eigener 
Untersuchung  «eigen,  sich  im  Allgemeinen  nicht  verwirklichen  liest,  so 
kann  man  mit  Befriedigung  feststelle»,  dass  alle  Jahre  einige  Arbeiten 
geliefert  werde»,  welche  werthvoll  genug  sind,  dass  sie  ohneweilera  zur 
Veröffentlichung  berechtigte*. 

Die  Bildung  von  Vereinen  unter  den  Studenten  zur  Besprechung 
der  Details  von  Facharbeiten  ist  eine  der  wichtigsten  Bestrebungen  der 
letzten  Jahre.  Keine  L'ebung  ist  fQr  dea  Studenten  so  werthvoll  als  eine 
ganzlich  aus  ihm  entsprungene  und  von  ihm  durchgerührte,  und  die  Vor- 
bereitung einer  Arbeit,  welche  seinen  Colleges  vorgelegt  und  von  ihnen 
kritialrt  wenlcn  «oll,  ist  aufs  höchste  unter  allen  solchen  Hebungen  an. 
zuschlagen.  In  der  letzten  Zeit  ist  auf  meine  Veranlassung  in  den  drei 
Clubs  einer  gewissen  Ingenieurschule  sine  bemerkenawerthe  Thätlgkeil 
betrieben  worden ;  mehr  als  60  Vortrage  aind  wahrend  eines  Jahr«  von 


Uber  350  Studenten  gehalten  nnd  ertlrtert  worden,  nebst  einer  Reihe 
anderer  Im  uiathemat lachen  Club.  In  Versammlungen  dieser  Art  Huden 
die  Wissenschaft  liehen  und  ökonomischen  Fragen,  welche  iu  den  tech- 
nischen Zeltaugen  erörtert  werden,  eine  in'«  Einzelne  gehende  Anf- 
uierksaniketl.  welche  der  Professor  in  der  Schale  ort  nnmßglkh  er- 
reichen kann,  weil  der  Vortheil,  dass  sich  die  Studenten  au  der  Debatte 
betheiligen,  ein  ungemein  großer  ist. 

Gelegentliche  Vorlesungen  seitens  praktischer  Ingenieure  sind  an 
manchen  Schulen  eingeführt  worden,  Uberall  mit  gutem  Erfolg.  In  der 
technischen  Ersiehung  gibt  ea  keinen  Streit  zwischen  Theorie  und  Praxi', 
und  jeder  IWeMor  heißt  hervorragende  Ingenieure  herzlich  willkommen, 
wenn  »ie  seinen  Schulern  ihre  großen  Arbeiten  vorführen.  Es  erfüllt  die 
Studenten  mit  Begeisterung,  den  staun  zu  sehen  und  zu  hören,  welcher 
so  erfolgreich  tiefes  WUaeu  auf  einen  zweck  mäßigen  Bau  angewendet, 
nnd  deaseu  Eiuniu*  gleichseitig  das  Niveau  des  Staudas  gehoben  hat. 

Nach  vier  Jahres  erhalt  der  Student  Beinen  Grad  und  ist  geeignet, 
die  eigentliche  Thitigkeil  seines  Lebens  zn  beginnen.  Welchen  Beruf-t- 
zweig  der  Gtad  zum  Ausdrucke  bringt,  i»l  nur  von  geringer  Wichtigkeit. 
Wenn  wir  die  Verseichnisse  der  Absolventen  der  letzteu  10  bis  15  Jahre 
durchlese»,  so  gewinnen  wir  die  Ueberzeuguug,  dass  ihr  Fachstudium 
für  ihre  Berubtbiltigkeit  nicht  unbedingt  maßgebend  war.  Wir  finden 
Ban-Ingenieure  in  Bergwerken,  beim  Maschinenbau  und  in  der  Elektro- 
technik und  Absolventen  anderer  Abtheilungen  in  Berufszweigen,  fUr 
welche  sie  keine  besondere  Auabildnug  erhielten.  Es  acheint  also,  data 
gesonderte  Fachschulen  nicht  die  Wichtigkeit  haben,  welche  ihnen  Stu- 
denten und  Publikum  beilegen.  Tbatsäehlieb  hat  ein  junger  Maua,  der 
in  de»  grundlegenden  Lehren  eingehend  unterrichtet  und  iu  deren  An- 
wendung gut  ausgebildet  ist,  in  allen  Zweigen  der  technischen  Praxis 
gleiche  Aussichten  auf  Erfolg. 

Wenn  wir  nun  das  Feld  der  Richtungen,  welche  kurz  akizzirt 
wurden.  Überblicken,  so  hat  sich  gezeigt,  daas  immer  ein  machtiger  Zug 
zur  Specialiairung  vorbanden  geweaen  iat,  dem  tbatsäehlieb  alle  anderen 
Bestrebungen  autergeordnet  worden  sind.  Das  hat  ein  höhere*  Niveau 
der  Aufnahme,  große  Gründlichkeit  in  allen  grundlegenden  Gegenständen 
und  starres  Festhalten  an  wissenschaftlichen  Methoden  verlangt.  Der 
technische  Unterricht  hat  ein  lebhaftes  und  gesundes  Waehatbnm  gehabt ; 
er  genießt  heute  die  Achtung  und  das  Vertrauen  de*  Publikums,  und 
seiue  Zuknuft  ist  sicherlich  noch  einflußreicher  als  «eine  Vergangenheit 
Aber  nicht  die  Specialiairung  hat  diesen  Erfolg  hervorgerufen,  sondern  viel- 
mehr die  Heiboden,  welche  die  Specialurirung  veraalasat  bat.  Dieae  Methoden 
haben  den  Erfolg  gehabt,  dass  sie  den  Studenten  Eifer  und  Treue,  eine 
Liebe  zu  ernster  Arbeit,  eine  Verehrung  für  die  Wahrheiten  der  Wissen- 
schaft and  das  Bewusstsein  der  Fähigkeit,  Schwierigkeit«!  bewältigen 
zu  können,  beibrachten.  Diese  Cheraktergrandsatze  sind  in  derTbat  die 
Grundlagen  für  einen  Erfolg  im  Leben. 

Wenn  wir  nun  vorwärt«  iu  die  Zukunft  schauen,  so  liegt,  wie 
wir  gesehen  haben,  in  unseren  Bemttbuugcn  um  die  Forderung  dea  tech- 
niacbeti  Unterrichte«  noch  ein  weite*  Feld  der  Arbeit  offen.  Der  Student 
sollte  iu  die  Ingenieurschule  mit  einer  weiteren  Ausbildung  nnd  mit 
weiterer  l'rlbeiiskraft  treten.  Die  heutigen  Unterrichtsmethoden  milden 
gründlicher  und  wissenschaftlicher  worden.  Besonders  den  grundlegenden 
Gegenständen,  der  Mathematik,  Mechanik  und  Physik,  ist  ein  weilerer 
Spielraum  zu  geben,  während  die  Sprachen  und  humanistischen  Fächer: 
so  so  lehren  aind,  wie  sie  jeder  gebildete  Manu  für  eine  allgemeiae 
Bildung  braucht.  Im  Allgemeinen  mBge  man  im  Auge  behalten,  daas  Er- 
siehnng  wichtiger  ist  als  technischer  Unterricht.  Von  nun  sei  das  Ziel 
der  Ausbildung  de»  Ingenieurs,  die  Welt  mit  den  Charaktere  lernen  lea  zu 
durchtränken,  die  der  echte  Ingenieur  besitzt,  so  dass  jeder  Absolvent 
die  Pflichten  de«  I.ebens  mit  einem  Geiste  voll  Eifer  und  Lauterkeit 
aufnimmt,  mit  fester  Zuversicht  in  die  wissenschaftlichen  Gesetze  und 
Methoden  uad  mit  dem  Vorsatze,  aul's  beste  der  höchsten  Wohlfahrt 
seines  Landes  und  der  Menschheit  zu  dienen. 


Verelus-AiiKt'lPKfnhelren. 


BERICHT        a.l  Z.  1870  «z  15»7. 

über  die  6.  (Wochea  »Versammlung  der  Session  1897/98. 

FamsUig  ilm  f.  Dtrtmirr  1H97. 
I.  Der  Herr  Verein»- Vur-ti-her-StrllterlrcUr  k.  k.  Ilufrath  nnd 
<ier.er*l-Icrpecior-Stellvertreter  d«r  tMerr.  K.scuUboea,  Franz  lieindl, 


ertifTuet  7  Ubr  Abend*  die  Sitzung,  verw«i>l  auf  die  Tages-Ordnung  der 
nachstwMeutliohen  Vereius-Versitinnilungen  und  bringt  den  Wortlaut 
der  Circnlarieu  Xf  und  XII  nur  Verlegung.  I>er»elhe  gibt 

1.  bekannt,  das«  wir  seitens  des  liiblichea  Magistrates  der 
k.  k.  Keich-haupl-  und  l!»-)denz-tadi  Wien  verständigt  wurde»,  das.« 
Herr  k.  k.  Settions-Chef  Dr.  li^rg  Ritter  v.  Thaa  die  II.  Auflag* 
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«eine«  Werken :  ,Dn  Dampfkesselwesen  in  Oeilerreitk' 
verfasst  bat  and  Aua  dl«**  aehitaeaswerthe  Werk,  »nf  »eiche«  der 
Vorxitaeade  die  betreffenden  Fachkreise  besonders  aufmerksam  maeht, 
durch  die  Hin  «'»che  k.  u.  k.  Hof- Verlags-  and  irBiversItäts-Buckbaudliing 
ln>«.-(-i»n  werden  kann. 

Da  Niemand  du  Wert  verlangt,  ladet  der  Vorsitzende  den  Herr« 
k.  k.  Ober-Baurath  god  Professor  Arthur  0  el  w e i  u  eia.  den  angeklln. 


diäten  Vortrag:  .Ueber  die  Eröffnung  des  Groc-Sckif- 
takrtswege*  dnreh  Breslau  nnd  C  a  a  al  i  s  i  r  u  Dt  der 
oberen  Oder  bei  Co»*!"  an  halte«. 

Nach  Schlau  die»*»  beifalligst  »nfgeioinmeaea  Vortrages  dankt 
der  Vorsitzende  dem  Herrn  Ic  k.  Ober-Raorath  Oelwein  rerbind- 
liehrt  für  di«  interessanten  Mi1ih«Ilangea  nad  schlieBt  die  Sitzung  »  Uhr 
Abend».  L.  Gasaebner. 


Vermischtes. 


Elnge«endet, 

Von  hohen  k.  k.  Eisenbahnmiaisteriam  brt  an«  die  nachstehende 
Zuschrift  zugekommen,  die  wir  wegen  ihrer   «ehr  st  hatten«  werten 


K-k.  I 


z.  t;.<ni 
 1 — 


Ab  die  («ehrte  Redaetion  d«r  „Zeitschrift  de«  Oester- 
reich i.cbeDlngeaitar- und  Architekten-Vereines" 

in  Wien. 

Hit  Besag  aal  die  in  Nummer  44  Ihr«  geschätzten  BUtt««  vom 
1.  J.  eathaltene  Notiz  Bher  dai  letzte  Avancement  bei  den 
reichlschea  StaaUbahnen  aad  di« 

icbten  der 


Da  bei  den  k.  k.  österreichischen  Staatsbahnen  fBr  die  eiaaelnea 
Di «att rweig»  «in«  SjstemizirUBg  der  Posten  besteht,  hangt  J«i  Äranc*- 
dar  geringen  Anaahl  offener  Posten  la  den 
den  jeweiligen  Avaneementie.riinaen  ab. 
nun  der  Jurist  ledigüch  im  administrativen  und  eommerclellen 
der  Techniker  dagegen  im  Babnerbaltnags-  nad  Baudltaste, 
im  Zogforderung»-  nnd  Werkztattendienste,  sowie  im  Verkehrsdientie 
Verwendung  flndet,  ist  es  klar,  dasa  die  Avancements  dieser  beiden 
Gruppen  tob  Hochschülern  in  die  heberen  Dienstclassea  »leb  v  « 1 1  i  g 
unabhängig  von  einander  Tollaieben. 

Nun  waren  allerdings  bei  den  letzten  Avanccmeats  di«  Betör- 
J<ran^-  :hinc«n  für  Juristen  besonders  gunstige,  weil  aaUuslieh  der  Neu- 
organisatiou  der  Suatscideahahn-VerwaltaBg  den  Suatsbaha-Directoren 
der  großen  Bezirke  aufler  den  bereits  bestehenden  technischen  Stell- 
vertretern noch  je  ein  aweiter  administrativer  Stellvertreter  beigegeben 
werden  musata,  welch«  n«B  Kvjo!i»ff-neu  Posten  selbstverständlich  in 
erster  Reib«  mit  Juristen  besetzt  wurden  nnd  hiedureh  auch  ein  Avan- 
cement in  den  Bbrigen  Posten  de»  administrativen  Dienste»  er- 
UMglichten. 

Dies«  abnormalen  Befuril'-T;jii^iu'h;iiK''n  <ier  Juristen  gestutti-n 
jedoch  umsoweaiger  den  Schlu*»  aal  ähnlich«  Verhältnisse  bei  den 
künftigen  AvancementterniiBen,  als  die  neu  geschaffenen  Posten  großten- 
thcils  mit  reiaüv  jungen  Arbeitskräften  besetzt  wurden,  so  dszs  bei  der 
liericgen  Zahl  der  in  Frag«  kommenden  Stellen  sich  Appertaren  nur 
ganz  vereinzelnd  ergeben  werden. 

Wenn  nun  auch  bei  den  technischen  Dieastaweigen  in  jüngster 
Zeit  Vertes^.rruigea  der  8vatemisirung  in  den  höchsten  Dienstcktseen 
sieh  in  bescheidenerem  Aasmaße  bewegten,  so  «ind  doch  seit  dem 
Jahre  188a  sehr  erhebliche  Stellenanfbe  .lernten  erfolgt  und  betrugen 
dieselben  beispielsweise  in  den  letzten  beiden  Jahren  i.  «.  mit  Wirk- 
samkeit vom  1.  Juli  18»6,  b«ziebunii«weise  1697  im  Bai 
erhaltnngs-,  dann  Zugförderung»,  aad  Werkstatt  Mdlewt« 
»  Posten  der  VL  DUmstclawe 
«S     .      .  VII. 

145     .      .  VIII. 

he"  15uflerd"     uch  d^S  U   "  fbe**> 

Unter  diesen  l'nuUnden  gesulteteu  sieh  die  BefOrdernngsverhalt- 
:  der  Techniker  bei  den  letzten  drei  Avancement«  wie  folgt; 
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In  einem  Gehalte  von  fl.  1»00 
Gehalte  von  iL  1600  anfwaru.  Da  die 
all«  Beamten  autter  dem  Gehalte  nach 
im  exeeativeu 

bezöge  genteueu,  so  ist  die  DarchschnitUenllob 
eaniere  —  wenigsten»  im  Vergleiche  mit  den 
«ort»  —  keine  uagUastkr«. 

Trotzdem  i»t  es  fortgesetzt  das  Bestreben  der 
Verwaltung,  di« 
die»  nur  di« 


Bemalen- 


des Eisen 
Wien,  am  39.  November  18-J7. 


Baurathstit«!,  di«  früher 

u  den  regeli 
itsterinms  geboren. 


flutten  her  g. 
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Personal  Nachricht 

8e.  Maj.  der  Kaiser  Imt  dem  FeMmarschnll. Lieutenant  Heim  Kmil 
Riltcr  toii  <i  Ii  t ten  berg,  in  voller  Anerkennung  Jrr  mit  hinirebnnc»- 
vollcm  Kirer  geleiteten  Dienste  aU  Eisenhnhnroinister,  den  Orten  der 
eisernen  Krone  er.ter  ('lasse  verliehen. 

Preisaua  achre  Iben. 

IVr  Orüsebulrnth  in  Bei»  bei  Bezde»  in  Böhm»  schreibt  bchtlf* 
Gewinnung  von  Planen  für  den  Itnii  eines  Gemeinde-  und  Nittr- 
•  ehnl-Gebniide*  einen  Concers  »us.  Für  die.  nli  beute  «kannten 
Plane  «ln.1  »»ei  FreiBe:  Der  ernte  mit  ItX).  der  »weil«  mit  um)  Kranen 
ausgesetzt.  AU  Einreichungstermin  wurde  der  10.  Jänner  18»»  fest- 
gesetzt. Banprogramm  nnd  Situationsskizze  werden  «her  Verlangen  ein- 
gewandt. 

Zur  Gewinnung  von  geeigneten  Plltneu  fflr  einen  Pavillon  der 
ungarischen  retrospektiven  Ausstellung  nnf  der  Pariser  Anstellung  im 
Jahre  1!WM  wurde  ein  Wettbewerb  an<seächrielM-n.  Zur  Verthellnng  ge- 
langt der  erst«  Preis  mit  1000  Kr.,  der  »weite  Preis  mit  f.00  Kr.  Ein- 
reichungstermin 21.  .laoner  law.  N(ili«ren  beim  Secretnriate  den  l'ugnr. 
Ingeiiienr-  and  Architekten-Vrreiue*. 

Die  Stndt  Szckely-lMvarhely  schreibt  zur  Gewinnung  vou  Ent- 
würfen fttr  ein  den  moderne«  Anforderungen  entsprechende»  Stadt- 
b  n  n  *,  in  welchem  Mich  ein  zu  Ball-  nnd  Theuterzweeken  geeigneter 
Saal  und  NebcnlocalÜaten  zu  errichten  aind,  einen  JlfTentliahen  Concor? 
ans.  Erster  Preis  8m)  Ii.,  »weiter  Prei«  300  fl.  Concurreuzwerke  siwl 
bis  30.  Kebmur  18l>8  heim  dortigen  Burgermeisteramte  einzubringen,  bei 
welchem  der  Sitnatiousplan,  das  Bsuprogramtn  und  die  sonstigen  Daten 
erliegen. 

Behuf*  Erlangung  von  Entwarfen  fttr  eine  Synagoge  in  Igli 
schreibt  die  Aortige  Gemeinde  einen  Wettbewerb  »tu.  Die  Banknoten 
dürfen  die  Kamm«  van  15.000  fl.  nicht  übersteigen.  Kreter  l'rei«  l&O  IL, 
»weiter  Preis  100  fl.  Behelfe  kSnnen  vom  städtischen  Ingenieuromte 
bezogen  werden.  Entwarf«  sind  bis  IS.  Jänner  lK'jg  hei  der  israejilischen 
Otmeindevorstehnnr  In  Iglo  (Zipser  Comitat)  einzureichen. 


Zum  Wettbewerb  für  den  Neubau  einer  Klnderbewahr- 
Anstalt  1b  Troppao.  Wir  werden  ersucht,  mitzntheilen,  dasi  «1» 
Preisrichter  Inngiren  werden :  Die  Vorsteherin  de»  Troppaaer  Frsuen- 
WohllbiiligkeitAvereines  als  Vorsitzende  and  die  Herren:  k.  k.  Laudee- 
Begiernngsrath  und  Laudes-3*nit»t*referent  Med.  Dr.  August  Neto- 
1  i  tzky,  k.  k.  Raurntb  und  Vorstand  des  technischen  Departements  der 
k.  k.  *cble*.  Landesregierung  Carl  Stenzel,  Ober  Ingenieur  und  Vor- 
stand des  £tadtbauamtcs  Kerilmand  Parblet  nnd  Gemeiideratk  Carl 
Kern,  Architekt  nnd  Baumeister. 

Vergebung  von  Arbeiten  and  Lieferungen. 

1 .  Vergebnng  der  Erd-  nnd  Baumeister-Arbeiten  eud  der  Liefe- 
rung der  hydraulischen  Bindemittel  fttr  deu  Bau  des  Reiniger- 
banse«  der  srldti'Chen  (laswerke  an  der  Donaultlnde  im  reronrchtaiitrn 
Kostenbeträge  von  :t47  mcl  II.  ü*l  kr.,  bezieknugaweise  von  147.15«!  fl. 
Odette  aind  bis  11.  Deeember,  H>  Uhr  Vormittag  beim  Magistrat  Wien 
cinzuhrinircn.  Vadinm  5%. 

i.  Wegen  Vergehimg  der  Herstellung  der  Hauptgasrohr- 
strange im  Baulose  XVII  (ein  Tbeil  der  Leopoldstadt  nnd  Brigitten»«]) 
im  veranschlagten  Kostenbetrag«  von  «1.10.1  fl.  »r>  kr.  6»det  am  II.  De- 
eember. 10  ITIir  Vormittag,  heim  Magistrate  Wien  eine  öffentliche  schritt- 
liehe  Offert Verhandlung  statt.  OtTertbehelfe  kennen  im  Burean  der  B»n- 
teitnng  fttr  den  Ban  städtischer  Gaswerke  eingesehen,  re«p.  gegen  Erlag 
von  v  II.  SO  kr.  bezogen  werden. 

i.  Lieferung  von  circa  IO.uimi  mm  nnd  circa  lft  <»K!  2f!/;t7  mm 
geschwefelten  Itlsirobrcn  für  die  II  iclii|Uellenleitiiuga- Abzweigungen. 
Offerte  mossen  bi»  V>.  Deireinher.  I<>  l'hr  Vormittag  beim  Magistrate 
Wien  eingebracht  werden. 

4.  Vergeltung  des  Hnneit  einer  SMI »  lange»  Znfalirtsstralle 
snm  Bahiibof  Freistadt  der  L"calbitbn  Knrwin—  Petmwitjt,  n.  »w.  4"i'ms 
ICnlarbeiten,  Htt.1!  Üriiudb;iii  und  Bfx-lut'erQjig  sainint  BiMatiduug, 
ein  SltaCendntclila-'»  n>u  B^'on  und  Wal/cn  der  Strafte.  Offerte  sind  bis 
l*>.  December  beim  ,StrnQ«-ii.AiMsehassmitglie[|e  .litlins  üblebowaky 
in  Koy.  lv-i  Frfi-ta'li,  eiiitnbriiiKeu. 

.%.  V'eri;eltaiig  von  vrrsrbit'di'iien  Bnnarbcitjm  fit r  d<^D  Hau  eines 
.( ii  s  1 1  z  g  e  k  ;X  ii  il  e »  in  Dt'  va  im  verauschliigteo  Kostenbeträge  von 
IM*  «*'■  H.  «il  kr.  Di«  t  inVrteerhaitdlung  lindet  am  l.\  Derber.  I»  l'hr 
Vormittag  beim  kiinigl.  (JericLt.liorj.rasi^lnm  In  Deva  Matt.  Die  liaii- 
filane  etc.  knnn-n  ww.thl  in  der  lierirht»b.if  pr»»i.ljalk»ntlci  zn  IWv» 
als  aiiclt  beim  Architektin  .Sielan  K  i  s  i  in  F'.nda|».t.  IX.  Erkelga«e 

,  ilirrr.flif  ||    ,VCld»n.   l{e<lfe|d  .'•",„ 


Ii.  Wegen  Vergebnng  der  Arbeiten  nnd  Lieferanten  fllr  die  Iler- 
»teltnng  der  nntrr  der  Gtlrtcltinir  der  Wiener  Stadtbahn  und  miier  dem 
Balmhnfr  Ottakring  der  Vorottelinie  gelegenen  Tbelle  de«  Parallelranale». 
hehnfs  Entlastung  des  Ottakringer  Bachcanales  im  Wl.  Bezirke,  n.  tw  - 
n)  hinsiebtlicb'  der  ersterwähnten  Ttieilstreeke  der  Etil-  nml  Bnnmeiater- 
atheiten  einschließlich  der  Lieferung  der  hvdranlischen  Bindemittel  im 
Kitsienhe trage  von  S4S7  fl.  77  kr.  emschhetlieh  eines  Pansvb*les  von 
lnoo  fl.  fllr  uiiTorhergesehene  Mehrarbeiten  und  eines  Pauschale«  von 
Sl'O  tl.  fllr  Mehrarbeiten,  der  Lieferung  der  erforderlichen  Thonwaaren 
im  Kostenbetrage  von  r>*t3  fl.  "iH  kr.;  *)  hinsichtlich  der  »weitgenannten 
Theilstreekc  der  Erd-  nnd  Bniimeisterarbeiten  incl.  der  hydraulischen 
Bindemittel  im  Kostenbetrage  von  7075  fl.  73  kr.  einschließlich  eines 
Pauschalbetrages  von  1000  11.  fttr  nn vorhergesehene  Mehrarbeiten  und 
der  Lieferung  der  erforderlichen  Tbonwaaren  im  Betrage  von  fMti  II. 
21  kr.  lindet  am  15.  Deeember.  10  Ubr  Vormittags,  beim  Magistrat« 
Wien  eine  OnVrtverhandlnng  statt, 

7.  Von  der  k.  k.  Staatsbahn-Direction  Vlllscn  wird  die  Ansfnhranj 
eine»  Leitwerkes  *nr  Ablenking  der  (irofjscbartenlawioe  in  km  6>  i 
der  Linie  Riseoer»—  Vordernberg  im  Offert»  ege  vergeben.  Die  veraa- 
sclilagten  Kosten  betragen  für  Erd-  nnd  Pclsarbeiten.  Ananob  nnd  Ver- 
IHkrniig  circa  'Jl.OOo  fl. ;  fflr  Manerungsarbeiten  lSOO  II.  Die  auf  die 
Ausführung  beza* habenden  Plane  lammt  Voranschlag  liegen  bei  der  ge- 
nannten Direction  »ur  Ansicht  auf.  Offerte  rnnsse»  bis  20.  Deeember. 
II  riu  Vormittags,  eingebracht  werden.   Das  Vadinm  betragt  1100  fl 


6äö8.  Tra.lt«  pre.tiqne  de  la  Constrnctlon  de»  Egonts. 
leura  dUpoiltlona,  proc«d«a  «mployta  ponr  laut  oonatruo- 
tlon.  metrage  da*  travanz.  »pplloatlon  den  prlx.  Par  Jnles 
II  er  viel«.  1'nWdi5  d'une  pteface  rar  Raynald  Legonet.  XV  nnd 
4-J3  Selten.  Paris  1H97,  Kaudry  et  für.  (Preis  ghd.  Prca.  Uft-— .) 

Das  vorliegende,  ecMn  auBgeatattete  Buch  ist  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  interessant.  Zunächst  darnm.  weil  es  eigentlich  eine  Schilderung 
des  Pariaer  CaosSnetre*  gibt,  welche  sich  aber  nicht  auf  die  allgemeinen 
Ztlge  desselben  beschrankt  nnd  nicht  nur  Detailangaben  bei  den  grflCten 
und  bervnrragendsten  Objecten  macht ;  die  Daratetlnng  geht  vielmehr  in 
alle  Einielheiten  ein,  sie  zeigt  die  Wahl  der  Typen  und  den  VanK'Qe 
beim  Kntwerfeu  de«  CanalneUes,  gleichzeitig  aber  auch  die  für  die 
Nebenan  lagen  erfordet  liehen  Malinahmen.  Weiters  aber  wird  nns  die 
Ansrllhrnngsweise  derartiger  Bantcn  vom  ersten  Spatenatiche  bis  zur 
vollkommenen  Vollendung  dargelegt  nnd  schliefllieh  sind  reichliche  An» 
gaben  mitgetheilt,  n  aneh  die  Skonomiscb«  Seit«  der  Angelegenheit 
in  jeder  Welse  klar  übersehen  zn  kuune».  Da»  Pariser  f  'analiaationiwerk 
ist  ein  weltbetflbmtca  nnd  immer  und  immer  wieder  wird  es  von  den 
Ingenieuren  aller  Lander  besichtigt  nnd  bewundert;  aber  nnr  allzu  viele 
davon  aind  zweifellos  mit  der  Ansicht  weggegangen,  das»  die  An'.sircD 
zwar  grandios  und  zweekn>abüg,  aber  »neb  anßerordentliuli  t heuer  aind. 
Aua  den  Darlegungen  den  im  Titel  genannten  Bnches  gewinnt  man  jedoch 
leicht  die  Ueberzengung,  daas  mich  die  Canaliutioa  von  Paris  nie  die 
Anforderungen  an  eine  weise  Sparsamkeit  aus  den  Augen  laatt,  daaa  sie 
vielmehr  bei  aller  Großartigkeit  der  Anlag«,  im  ganzen  nnd  relativ 
genommen,  immerhin  billig  gebaut  wird.  Das  Buch  geht  mit  grCftter 
Gründlichkeit  anf  die  Detail- Ausgestaltung  der  Anlagen  ein,  es  führt 
nns  alle  jene  von  der  Erfahrung  gelehrten  Mallregeln  vor,  welche  allein 
die  rasche  nnd  billige  Durchführung  derselben  ermöglichen  und  die 
vollkommene,  leichte  nnd  rasche  Erhaltung  sichern.  So  ist  das  Buch  aus 
dein  Rahmen  einer  bloßen  Beschreibung' der  Pariser  Canal  werke  weit 
hinfttu£ewach*en  and  iet  ein  Handbuch  Uber  den  Canalbau  geworden. 
Ki  ist  keine  leichte  Aufgabe,  ein  gates  Werk  über  die  städtischen  Eat- 


wAtseningaanlaten  zu 


ebreib« 


gehurt  nebst  gründlichem  Winten 


»neb  eine  ausgrbre.iteie  praktisch*  Erfahrung  anf  diesem  Fachgebiete 
dato.  Dem  Verfasser  dea  vorliegenden  Bnches  ist  dies  nun  recht  wohl 
gelungen,  und  wir  freuen  uns,  die  Ingenieure  «eueres  Vaterlandes  anf 
diese  gediegene  Arbeit  hienüt  aufmerksam  machen  zu  können,     a.  r. 

.w.  Dleneteevors  oh  ritten  tttr  Damprmasohln«nw*>ter. 

Herausgegeben  und  im  Verlage  der  Dampfkesaelunteranchann-  und 

Versicherung«  Gesellschaft  a.  fl  Wien,  18117.  Preis  «0  kr.  —  1  Mk. 

Die  Verordnung  des  Handelsminiaterinins  vom  15.  J sali  IHM, 
sowie  die  Erlasse  desselben  Ministerinms  vom  1.  Angnst  1832  nnd  vors 
ü7.  .lull  1886  erscheinen  ab  Einleitung  xu  dem  eigentlichen  Thema  des 
Buches,  den  Dienstesvursebriften  fllr  Dampfmaschinen  wärt  er,  zum  Tbeile 
ituszugsneise,  zum  Theile  in  Gilnze  cltirL  Die  Diensteavorschrifteu  um- 
fassen  die  Anleitungen  zu  den  seitens  des  Maschinenwärters  zn  treffenden 
Vorkehrungen  heim  Anln**en,  während  des  Gange»  nnd  beim  Abstellen 
der  Maschine,  ferner  den  »u  beobachtenden  Vorgang  bei  der  Sehnuenuig 
der  Masrbine,  sowie  hei  Vorkommnissen  besonderer  Art,  wie  Warm- 
lanfen  der  Zapfenlager.  Schlagen  der  Maschine,  Waaaeraehleg  etc. 

Da  «ich  die  tiesellscbaft,  welch«  diese»  Buch  herausgibt,  vor- 
nehmlich mit  der  Prllfnug  des  Ke-u*!-  und  Maachinen-  Warte  personale», 
sowie  mit  der  IVberwachaogdcr  Kessel- nnd  Maschinenbetriebe  hei  aast,  zu 
welchem  /.»ecke  ihr  eine  Reihe  ausgezeichneter  Fachmänner  zur  Verfügung 
«teilen,  erscheint  sie  wohl  in  erster  Linie  berufen,  ihre  reichen  Er- 
fobriirjgcu  nnf  diesem  Gi-ltiite  auch  zum  Zwecke  der  Belelirang  den 
Wftrterjiersonales  zu  Verwertben.  Ei  ist  daher  nur  selbstverständlich, 
da»  in  den  „Hienstcsvurschriften  fflr  Dampfinaschinenwärter1'  die  Anf- 
cah.',  in  tKn iilul.-ter  Kflrre  nnd  leicht  v-rstandlicher   Weise  die  Oblieget«. 
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heiten  lee  Iianipfmaxcb'nenwärtei  darzulegen,  in  bester  Webe  gelost 
erscheint.  „Der  Maschinenwärter  hat  eia  werthrolle«  und  wichtige» 
Mittel  4«*  Fahrikabeuiebe«  in  der  Hand ;  --ein«  Unwissenheit  oder  eeTue 
Nachlässigkeit  kann  groflou  matcrielleu  Schaden  herbeiführen,  viel« 
Arbeitskräfte  Lahm  1*««!  und  den  Betrieb  auf  lang«  Zeit  hinan«  »tttreu- 
Deshaib  sind  größte  Aafnterksarnkiit,  richtiges  Verständnis  und  ruhige 
Besonnenheit  die  ersten  ao  den  Maschinenwärter  au  richtenden  An* 
forderuagea.*  Mit  diesen,  dem  Vorworte  ra  den  .DiiaetMvoracbriften- 
«ntuomtzienen  Worten,  welche  das  Motiv  zur  Herausgabe  derselben  be- 
zeichnen, können  wir  daher  dieselben  dem  einschlägigen  Leserkreise 
bestens  empfehlen.  C  & 

548-  Die  Baugeatelne  Wien«  la  geologlnob-bautech 
nlsober  Belsuohtung.  Ein  Hilfsbueh  fttr  Gewerbeschulen,  angehende 
Steinmetz«,  Banmeialer,  Blldhaner,  Fachlehrer  der  Naturwissenschaften 
n.  a.  w.  Verfaast  von  Johann  Fetkovfek.  VIII  nnd  108  Seiten.  Wien 
1897,  A.  Plchler's  Witwe  und  Sohn,  (frei»  fl.  1-.) 

Dan  Im  Titel  genannte,  recht  brauchbare  Büchlein  iai  namentlich 
für  die  oben  aiiiyerlhltea  Kreiae  eine  wertvolle  Gabe-  Ei  fehlt  nna 
gewiss  nicht  an  Lehrbüchern,  welche  den  geologischen  Charakter  der 
Steine  und  ihr  Vorkommen  bebandeln;  wohl  aber  mangelte  ea  an  einer 
Schrift,  welche  neben  den  petrograpbiscbea  Eigenschaften  aneb  die  prak- 
tisch vielleicht  viel  wichtigeren  banteebauebea  berücksichtigt  kalte.  Hier 
tritt  nun  das  nns  vorliegende  Buch  als  willkommene  Ergänzung  ein. 
Ein«  eingebende  Würdigung  der  al»  Baumaterialien  bennuten  Gesteine 
der  TJragebung  Wiens  ist  ja  vou  großer  Bedeutung;  man  lernt  da  recht 
klar  den  Ki->fl<i*t  kennen,  welchen  die  natürlichen  Baugeatcin«  aas  der 
aamitlelbaren  Umgebung  einerseits  auf  den  ßauckarakter  der  Stadt, 
andererseits  anf  die  Entwicklung  der  Eanst  im  allgemeinen  nnd  auf  die 
Architektur  im  besonderrn  auszuüben  vermögen-  Freilich,  soweit  reichen 
die  Ambitionen  uicbl,  die  das  Vurliegende  Werk  hat,  wenngleich  ein 
einleitender  Abschnitt  noch  diesbezüglich  manches  Beacbtenswertle  vor- 
bringt; zweifellos  aber  vermögen  daraus  Leute,  die  nur  ieriiige  oder 
gar  keine  geologischen  Vorkenntnisse  beaitxen,  die  wichtigsten  Gesteins- 
matarialien,  die  ihnen  tu  der  Beupraxts  Wieue  tagtäglich  in  die  Hand 
kommen,  aaoh  vom  geologischen  Maadpunkte  genau  kennen  xu  lernen, 
nnd  das  iat  sicherlich  kein  kleine«  Verdienst-  Die  Eintbeilnng  der  fle- 
stebaatten  iat  die  folgende :  Kristallinische  Maaaeagesteine  (Granit, 
Syenit,  Diorit.  Diabas,  Gabbro,  Porphyr,  Serpentin);  krystallinieclie 
.Viicfcrijcsteiu«  (tineis,  Glimmerschiefer,  Ampbibelschicfer.  Cbloritss-biefer, 
ThonschTrfer,  Silurscblefer,  Ophiealcil,  Eklogit);  Kalksteine  (Ulkalk, 
Trias-,  Jura-  und  Kreidekalk,  Dolomit  nud  Rauchwacke.  Leitha-  und 
Cerithienkalke,  Kelkliiff  nnd  Katluinter,  flypat ;  feste  Truwuergesteine 
(Wiener  Sandstein,  Coaglomerat,  Brecde  l ;  thonig«  Gesteine  (Tkousehiefer, 
Mergelkalk  und  Mergehrchtefer,  Soleakofer  Schieferplatten,  Thon  und 
Lehm);  lose  TttUnmerges  leine  (Donauschotter,  Belvedeae-Schotter,  Sand, 
Lose)  nnd  Baugesteis«  ausländischer  Provenienz.  Nach  der  Besprechung 
und  Beschrribang  der  Gesteinaarten  folgen  noch  einige  Ausführungen 
Ober  die  bantechniaehe  Bedeatnng  der  Struktur-  und  Ablagerungsverhält- 
niase,  ttber  den  Einduu  der  physikalisch-chemischen  Eigenschaften  auf 
die  Güte  der  natürlichen  Baugesteiae  nnd  Uber  die  Uewinauog  und  Be- 
arbehang  deraelhen.  Zorn  Schlüsse  finden  sieb  noch  Kostenangaben  und 
erae  geologische  Uehersichte-TabeUe  vor.  Wir  küuuea  mit  Rücksicht  anf 
um*!*  obiges  Auafnhmngen  das  kleine  Werk  allseits  bestens  empfehlen. 

I'. 

401.  Dm  gesammte  Bangewerbe.  Handbuch  des  Hoch- nnd 

Tief banweaens;  ungleich  Nachaehlagebach  für  alle  Gebiete  des  Bau- 
wesens und  verwandter  Techniken  mit  ausführlichem  Sachregister,  sowie 
umfangreiches  Vorlagewerk  and  Musterbuch  de*  gesamroten  Bauwesen». 
Heir  Leitet  von  hervorragenden  Facblenten.  Redigirt  von  0.  Karnack. 
Heft  1-0.  176  Seiten.  Mit  <ablreich«n  Abbildungen.  Potsdam  und  Leip- 
lig  1897.  ßouaeae&Haekfeld.  (PreLa  pro  Hefl  Mk.  —80.) 

Das  nns  vorliegende  Werk  hat  einen  ao  unmodern  anmutbeuden 
reberfhua  an  Nebentitelu,  dam  es  uns  auch  nicht  befremdet,  wenn  gleich 
die  ersten  Seiten  gelegentlich  der  Inhaltsübersicht  ein  wahre«  Iteclame- 
Trompetengeaehmetter  Ober  die  Gediegenheit  und  die  Falle  seines 
Inhaltes,  sowie  seinen  hohen  Werth  bringen.  Es  wäre  wohl  besser 
Kroaten,  diesen  Proapect,  der  etwaa  gar  xu  pompös  und  viel  au  aus- 
(ehrlich  geratheu  ist,  nkht  dem  ersten  Hefte  beizuheften,  sondern,  wenn 
es  »cheu  »ein  mitaate.  ala  Flugblatt  zu  verbreiten.  Mit  derartigen  An- 
preisungen, die  alles  Man  überschreiten,  kann  selbst  gegen  ganz  gediegene 
Arbeiten  ein  schädliches  Voritrtheil  hervorgebracht,  also  ein  ganz  eut- 
K^vettge-tetzter  Effect  erzielt  werdeiL  Wir  haben  uns  freilich  dadurch 
nicht  abschrecken  lassen  und  haben  nns  bia  zum  eigentlichen  Text  durth- 
Kfl<  rinapft,  der  aus  dann  erkennen  bnt  lassen,  das*  das  an  murktschreieriacb 
angekündigt«  Werk  derartige  Hilfsmittel  gar  nicht  netkig  hat,  da  es  ja 
in  den  Kreisen  der  Baugewerbtrribcaden  aneb  ohne  dieselben  ««inen  Weg 
machen  wird.  K  arnaek's  Baoci>u«iructum»lekre,  von  der  nn«  in  den  vor- 
liegenden Heften  ein  Theil  vorliegt,  iat  ein  ganz  brauchbares,  lasslicb 
und  klar  geschriebenen  Buch,  das  etwaa  breitspurig  und  weit  ausholend 
die  üblichen  Gegenstände  behandelt;  letalere«  wokl  nur  deshalb,  weil 
es  eben  für  Mindervorgebildete  bestimmt  i»t  nud  bei  denselben  mBiilichst 
wenig  unerklärt  bW-ilim  darf.  Was  nns  also  ala  Weitschweifigkeit 
erscheint,  dürfte  vielleicht  sogar  als  Vorzug  anzusehen  aein.  Jedenfalls 
iat  es  aber  eine  ganz  gute  Leistung,  so  das*  es  in  Kreisen  von  flau- 
Werkmeistern  n.  dgl.  sehr  gute  Dienste  leisten  wird. 

».  r. 


4M  Btatlsohe  Berechnung  von  Balkendeokan,  Skalen 
und  Stutzen  Im  Hoohbaufsche.  Von  Armin  vun  Domitravieh. 
VUI  und  12J  Seiten.  Mit  39  Abbildungen.  Wien,  Pest,  Leipzig  1897. 
A.  Hartlebe  u.  t  Preis  geb.  fl.  't — .) 

Ea  ist  noch  nicht  allzu  lang*  her,  das«  man  die  Diaenaioulrung 
selbst  maugeaeader  Coastructkruaiheile  im  Hochbaafache  mehr  nach  dem 
„Gefühl*  nnd  der  praktischen  Erfahrung,  ala  auf  Ornad  statischer  Unter- 
sncbnneen  nnd  Berechnungen  vornahm.  Darin  ist  ana  allerding«  gründ- 
licher Wandel  eingetreten  nnd  ea  fällt  keinem  Architekten  mehr  ein, 
z.  B.  Träger  zu  jirojeetireit,  ohne  sie  ihrer  Belastung  entsprechend  zu 
berechnen  nnd  demgemU  zu  ditaeneiouireu.  Sind  doch  die  Constrnctious- 
w eisen  des  Hoebbaufacbes  überhaupt  viel  präelaer  und  auch  rationeller 
geworden!  Die  vorliegende  dankenawenhe  Schrift  stellt  «ich  nnn  die 
Aufgabe,  dem  angehenden  und  dem  praktisch  thätigeo  Architekten  die 
für  ihn  am  meinten  erforderlichen  Abschnitte  ana  der  HocLbanttatik 
in  elementarer,  achlicbter,  luiiglichst  populärer  Form  vorzufahren.  Ander 
einer  knappen  Erörterung  Uber  die  auftretenden  Kräfte  und  ihre  wechsel- 
seitigen Beziehungen  zu  einander  vermeidet  das  Bach  alle  weitgehenden 
Abschweifungen  in  das  Wesen  der  Theorien,  aonderu  bringt  nur  deren 
Resultate.  Um  aber  die  dadurch  leicht  herbeigeführte  Gefahr  einer  blos 
achetnatlaehen  Auwenduug  der  Formeln  zu  beseitigen,  wird  stets  bei  den 
Darlegungen  auf  den  Urspmug  der  Formeln  zurückgegriffen.  Der  Vorgarn; 
ist  recht  zu  billigen,  denn  er  zwingt  den  Benutzer  des  Buches  «kb  ia 
die  Wirkungsweise,  der  Kräfte  hineinzudenken  uud  weckt  so  das  richtig« 
Verständnis;  andereiseita  iat  die  möglichste  Beschränkung  der  Theorie 
mit  Klicksicht  aut  die  Bestimmung  des  kleinen  Werkes  ganz  am  Plaue; 
der  angebende  Architekt  ist  meist  ao  vielseitig  in  Anspruch  genommen, 
das«  ea  ihm  kaum  m "glich  iat.  eingehendere  mathematisch«  Studien  xu 
betreiben;  das  gleiche  gilt  aber,  vielfach  in  noch  höherem  Mate,  von 
dem  in  der  Praxis  stehenden  Architekten,  dem  ja  begreiflicherweise  die 
Kenutaiia  der  Theorien  immer  mehr  schwindet  Ks  iat  deshalb  zweifellos, 
data  die  verdienstlich«  Arbeit,  die  anf  Grund  gediegener  Werke  auf- 
gebaut ist,  ihren  verdienten  Erfolg  haben  wird.  —I, 

lülil  Die  Beohtaurknnden  der  österrelohlaohen  Elsen- 
bahnen.  Sammlung  der  die  Ssterreichisclien  Eisenbahnen  hetreffeuden 

Spezialgesetze,  Concessions-  und  sonstigen  Kechtsurkanden.  Herana- 
gegeben  von  Dr.  Rudolf  Schnater  Edler  von  B  o  n  n  o  1 1  nnd 
Dr.  August  Weener  Ül.  und  U.Y  Heft:  Band  IU,  Seite  "OS-teSo. 
Wien,  Pest.  Leipzig  1897.  A.  Ilartleben.  (Preis  pro  Heit  fl.  lüO.) 

Die  vorliegenden  Hefte  des  tou  uns  schon  wiederholt  besprochenen, 
dankenswerthen  ITntemehinena  enthalten  die  Fortsetzung  der  Publikation 
der  Bechtsniknnden  der  im  Besitze  des  Landes  Steiermark  stehenden 
Localbahneu,  ferner  diejenigen  der  Murthalhahn,  der  Loealbahn  RaJtets- 
bnrg-Lutlenberg.  der  Loealbahn  FUrstenfeld-IIanberg  (Neudau),  der 
Cnterkrainer  Bahnen,  der  Comrainiiin  fllr  Verkehrsulageu  in  Wien, 
endlich  der  Ucalbahu  Baden— VCalau.  Die  leUtgeLannte  Bahn  iat  noch 
nicht  vollständig  behandelt  nnd  wird  da«  nachatc  Heft  den  Schinna 
bringen-  Wir  k.'lnnen  ana  heute  wohl  darauf  beschränken,  das  Erscheinen 
dieser  neueu  Hefte  eiufseh  anxnxcigen,  da  die  Uedentsamkeit  und  die 
Gediegenheit  des  vorliegenden  Werkes  in  diesen  Blättern  schon  hmlAuijlK'li 
gewürdigt  wurden.  a.  r. 

S594.  KaUender  fttr  Elnenbahn-Teohnlker.  Begründet  von 
R.  Heusinger  v.  Waldegg,  neubearbeitet  von  A.  W.  Mey«r 
fnr  1898.  Wiesbaden.  J.  f.  Bergmann.  4  Mk. 

Der  Inhalt  des  Kalenders  hat  wesentliche  Verändenmgeo 
Ganz  neu  bearbeitet  sind  „Maschinenbau".  „Locomotiv-  und  Wa_ 
Neu  aufgenommen  wurde  der  Abschnitt  nber  .Schneewehen  uud  Schne«- 
achutxanlagea".  der  Abschnitt  „Klektrotechnik"  tat  auf  elektrische  Bahnen 
ausgedehnt  worden.  Vermehrt  aind  die  Abschnitte  „Brückenbau",  „Neben- 

Abschnitte  durch  zablrtiehe  Zusätze  vermehrt. 

44S.1.  KaJender  fttr  Btraflan-  nnd  Waaaersasm-  and 
Cultur  Ingenieure.  Von  A-  Bheinhard,  neubearbeitet  von  R. 
Scheck  für  1898.  Wiesbaden.  J.  F.  Bergmann.  4  Mk. 

Der  2S.  Jahrgang  dieses  Kalenders  hat  in  dem  Capitel  Wasserbau 
ein«  Ergänzung  fflr  die  Stauforuel  nnd  städtische  Kläranlagen  neben 


verschiedenen  bei  der  Durchsicht  Bich  ergebenden  Aenderangen  erhalten, 
in  dem  Capitel  „Feldeisenbahnen"  aind  die  elektrisch  betriebenen  neu 
erwähnt.  Auflerdeui  wurden  die  Capitel  Brtckenban,  Neben-  und  Klein- 


bahnen, Elektrotechnik 
Erfahrungen  bereichert. 


durch 


auf  Gmud 


Eingelangte  Bücher. 

CttiS.  Zur  Ein  weih  ang  des  Großschiffahrtsweges 
Breslan   ConaL  t<a«ratlas.  9  S.  mit  34  Taf.  Breslau  1897. 

«925.  Vollständiges  MeUorntlOMproJaet  fllr  111  ka  Fläche 
in  Livland  Estland.  Vun  Dr.  EFralaaiaet  W  HB  S.  mit  'J  Taf. 
Dresden  IM»1*.  Selbstverlag,  Mk.  V  M. 

«1<18.  Deber  dntorreloblscbe  AlpenhoteU  mit  besonderer 
Berücksichtigung  Tirols.  Von  A.  Prokop.  4».  m  S.  mit  7«  Abb.  u. 
ii4  Taf.  Wien  1*»7.  SpielhageadiSchurich. 

6«W  Die  Moment  PhotographU.  Von  L.  David.  «ill 
mit  193  Abb.  Hall.  a.  d.  S.  1898,  W.  Knapp.  Mk.  «— . 
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Mr.  50. 


Ö8»2.  Sau»  ElamentarM  eohanlk. 

8».  »69  8.  mit  81 S  Abb.  Braanschneig  lSy 
Mk.  4  80. 

Voa  A*°B»1 
Uk.  S.W. 


Voa  Tb.  Sckwartie. 
V'lewfj  k  8ohi. 

)S*7.fttrS?h"ru't 


909).  Winddruck  auf  Cylindcr 

Fr.  R  i  1 1 e  r.  H»  8  S.  mit  Abb.  Wien  189«. 
schritt  fllr  Luftschiffahrt  etc. 

973  Vorleaunger 
Dr.  E.  F. 'Dürr«.  4«.  I 
Mk.  10.-. 


Kugeiaa.ob.en.  V 

'  aas  ilfr  Zelt- 


allgemeine  Hottenkoado.  Von 

.   Hall*  a.  d.  9.  1898.   W.  Knapp. 


Geschäftliche  Mlllheilangen  des  Yereines. 


1723  ex  1897. 
»897  98. 


TAGES-ORONUNG  Z 
dar  7.  (fatehlft. )  V 

Samtia?  den  II.  Dectmber  1897. 
Beglaubigung  dos   Protokolle«  der 
20.  Nov.  1807. 
Veränderungen  im  Kunde  dar 
Mltibfflatig  dea  Vorsitzenden. 

Bericht  de«  Herra  Caanarerwalter»,  Barirat  Ii  R.  v.  Stach 
Uber  RUcködilnng  der  VerelDuhjtns-.^linld. 
r>.  ErgltnMBgawnlil  für  den  5Ceitnttgs-Aus>seliU8H. 
6.  Vortrag: 

«)  des  Item»  k.  k.  Hegierrtugarutlies  nnd  Prof.  Friedrich 
Kiek:  „Udber  die  internationale  Conco- 
ren« derFeatlgkeits- Technik  er  nnd  «Ii« 
Anastellnng  ■■>  Stockholm"; 

6)  de»  rlerrii  k.  k.  Pro-Bcctora  and  Prof.  Angnst  Prokop: 
„ü  e  b  e  r  d  e  n,  an  der  t.  1.  tichni  iclion  Hoch- 
schule  in  Wien  gebildeten  Voroin  der 
ßnaconstincloure  nnd  dessen  erste  Pnbli- 
catton",  unter  Vorführung  der  letzteren; 

r)  Vorführung  von  Lichtbildern  ana  Dänemark,  Schweden 
nnd  Norwegen  nach  Anfnabmen  des  H.  Ing.  Panl  Korli. 

Zar  Ausstellung  gelangt  eine  Sammlung  pbotograpbiselier  Anf- 
Photographen' 


"orwi/cflrrj/,  den  lfl. 
1.  Vortrag  de*  Herrn  k.  a.  k.  Hof-Optiken  nnd  Mechanikers  Carl 
Neuhofer:    ,1"  e  b  e  r  (irubenrermeaa-Instru- 
■  enteanaAlnmininm'  nebat  Vorwelaang  dieser  Inatru- 


2.  Discnsaion  aber  daa  C.  a  |<  i  t  e  1 :  .Bergbau- 
8  e  h  i  ta  n  n  g  e  n."  Referent:  Herr  k.  k.  OherlSergroroniiaaar  i.  R. 
Dr.  Pfaffi.ger.  


1. 

8.  Vortrag 


Freitag  den  17. 


1897. 


Dr.  M.  Maaafeld,  I^iter  der  Unter- 
and  Genneuaittel  de«  allg.  oaterr.  Apo- 
.üeber    aeaer«   VerfHech «ngen  der 
Lebensmittel  nnd  die  Methoden  an  deren  Erkennung", 


K.-J.-Z.  4B  fa  1897, 


XXI.  VERZEICHNIS 

fSr  dea  tob»  Oeaterrelehltefcea 

eaden  kalser-Jnbl 

Poads. 


■nd  Arehl- 
liitorrtlitinBits- 


Caelja  Carl,  Ingenieur,  offeutl.  fieee-1lscbaft«r  der  ver- 


einigten  Telephon-   nnd  Telegraphen- Fabrik  C/eija. 

NisaldtCo   loO  - 

603.  Da  niek  Frans,  Ingenieur  in  Adaiaslhal   5 •-■ 

504.  Fabian,  Mas.  dtpl.  Architekt  in  Wien   .V- 

506.  Frank  Josef,  Ober  ln*pe*tor  der  priv.  .Sndbahn  in  Wien  10  - 

Ftlrtrag  130.— 


506. 
507. 

50«. 
«09 
S10. 

611. 

519. 
513. 

r,u. 

r.u. 

511. 

517. 

518. 
51«. 

520. 
591. 

592. 
59*.' 

534. 

625. 

52«. 
697. 

Käu 

*tju. 

5251. 
630 
631. 

5S2, 
634! 


Uehertrag 

drohe  Carl.  beh.  ant.  Ban-Ingeniear  in  Wien  .  .  . 
(Battenberg  Knill.  Ritu»  r..   kalt  n.  kSnlgl.  Feld- 

niarerhall-Lieutenant.  Eicellens  in  Wien  

Holl  Heinrkh,  k.  k.  Ober-Ingenienr  in  V'.lkermarkt  . 
K  »  n  .  *  n  k  i  Sigmund,  Ingenieur  in  Wald  ..... 
Klug  Fraai.  k.  k.  Reg.-Uatb.  Oher-Inspector  der  Gen.- 

Insp.  der  0»t*rr.  Eisenbahnen  in  Wien  

Kdhler  O.vmld.  Dlrector  der  k.  k.  Flachsspinnerei  in 


Wieaenbe 

Kraus  Peter.  Bau-Unternehmer  in  Wien  

Krippner  Joaef,  FDrall.  Scbwarzenberg'ecber  Ober  In- 
genieur in  t'itolib  

Kotilek  <Jit»Uv.  k.  k  Reg -Rath.  Betriebs-Director 
der  Kaiser  Ferdinanda-Nordbahu  in  Wien  ...... 

Stern  &  Hafferl,  Ingenieure  ond  Raul'titernehuaer 

in  Wien  

Braezowski  Frant.  Ober-Iogenicur  der  Kaner  Krrdi- 

nands-Nordbshn  in  Mfthr.-ititran  

(1  edl  Tadeue,  Ingenieur  dea  galii.  Melioration»- Bniean 

in  Zabno   

n  I  u  b  e  k  Peter.  Maschinen-Ingenieur  in  Wien  .... 
K  I  a  u  d  r  Claudia«.  Ritter  r.,  k.  k.  Uofratn,  Director 
fllr  Hoieisesbahnreiaan,  Ueneral-Inapector  der  Lemberg- 

Csemowits-Jaa<y-Elaenbakn  a.  D.  in  Wien  

Koch  Jahna,  k.  k.  Banraih,  k.  k.  Professor  in  Wien  . 
Rndolff  Arthur,   Oberliupector  der  Saterr.  ongar. 

.Staataeieenhalin-fletellachaft  in  Prag  

S  a  i  11  e  i  Albert,  Ingenieur  in  Wien  

Sehlesinger  Joaef.  k.  k.  Profeaanr,  Reicksratba- 

Abgenrdoeter  in  Wien  

Seh  lese  Carl,  dipl.  Ingenieur,  laapector  der  Slldbahn 

in  Wien  

Sch5n  bichler  Emannel,  k.  k.  Baurath  im  HinUiteriuiu 

des  Innern  in  Wien  

S  c  b  o  1 1  y  August,  Ingeuieur  In  Wien  

Tb  o  t  n  t  o  n  Oastav,  Ober  Ingenieur  der  Stldbahn  in  Wien 
Hoger  Joaer,  I»«pei-tnr  der  fiaterr.  Nordurejitbahn  In 

Wien  

Adler  Jacob,  Ingenieur  in  Pentech-AltenbRrg  .  •  •  . 

Arnorljeric  Ivmn.  Ingenieur  in  Wien  

Kode  Rudolf,  heb.  sul  Ban-Ingenieur,  Ban-Direetor- 
Stellvertreter  der  Wiener  Ban-dcaeUacliaft  in  Wien  .  . 
Florian  Frau»,  beb.  ant.  Civil-Ingealenr,  laapector  der 

Kaiser  Ferdinanda-Nordbabn  in  Wien  

(i  II  r  k  e  Frans.  Ingenieur  der  .*H  Ibahn  in  Wien  .  .  . 
J  *  g  e  r  t.  W  a  I  d  a  u  Anton,  Ingenieur  der  Saterr.  alpines 
~  in  Donawit«  


120- 
5  — 

10  — 

5.- 
5- 
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95— 
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5-  - 
3- 

2- 


Summe  B.  W.  1. 
Hieau  Venteäcbnie  I— XX.   .    „  » 
Summe  nTvTT 

W  i  e  a,  den  3.  Deeember  18»7. 


31.086  76 
82.631  75 


K»  Iser-Jub  ll*ti  m«-ünteratlltaungafonda-Aosachuaa 
Der  Obmann:  Der  Schriftführer: 

R-Jeitteles,  L.  Gasaebner, 


k  k.  Dotntk. 


i.  R.tl,. 


An  die  Beehrten  Abonnenten  der  „Zeitschrift' ! 

Wir  ersuchen  um  baMige  Erneuentng  de«  AbonneraonU 

i'Or  das  .lullt-  18'.»H,  damit  din  Zusendung  der  B Zeitschrift* 

keine  Unterbrechung  erleide. 

Die  AdminUtratlcm 
der  „Zeltaehr.  dea  Oeaterr.  lag-  a.  Archlt.-Veralae»" 

Wien,  I.  Eacheobaehgaaae  Nr.  9. 


Tl  Daa  Wesen  atoff lieber  Veränderungen.  Vortrag,  gehalten  in  der  Vollrerranwilmig  am  6.  Noacmber  1897,  Tun  dipl.  Chem.  Jos. 
K I  a  n  d ) ,  k.  k.  Profeasor.  -  Die  Knickfestigkeit  in  Theorie,  Versneli  und  l'raaia.  Vortrag  dea  Herrn  Cona.-Eng.  Frita 
v.  Emperger,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  nnd  Eisenbahn-Ingenieure  am  B.  nnd  29  April  1997  und  Dtscuaalon 
hieau.  (ForUetanng.)  —  Die  früheren  nnd  gegenwärtigen  Hichiuncen  in  der  Ausbildung  des  Ingenieur«.  Hede  dea  I 
Merriman.  —  Vereins-Angelegenbeilen.  Bericht  Iber  die  U.  tWücbeu-)Versaramlang  der  Session  1897/98.  — 
Btteberaehan.  —  (ieachaftliehe  Mittheilungen  dea  Vereine«.  Tage^ordonngen. 


mi  Vertag  d.*  Vei 


.  —  VriM-lwortuern-f  Bi-d^ti-Mr:  l'a.il  K«rtr,  h-h.  nut.  »  ivii-i 


—  Druck  tun  K.  Spies  &  Co.  in  Wien. 
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ZEITSCHRIFT 

OESTERR.  INGENIEUR-  und'aRCHITEKTEN-VEREINES. 

Nr.  61. 


Die  Entwicklung  der 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  vom 


Ali  vor  nunmehr  15  Jahren  die  Knude  von  der  Eröffnung 
der  ersten  elektrischen  Centrale  in  New- York  nach  Enropa  ge- 
langte, bewirkte  selbe,  wie  Ihnen  erinnerlich  sein  dum«,  zunächst 
einen  ganz  außerordentlichen  Courssturs  der  Gaa-Actien,  gab  aber 
auch  gleichzeitig  der  Gaaindnstrie  einen  mächtigen  Ansporn  rar 
Verbesserung  der  Brenner  nnd  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft 
des  Gases.  Wir  können  wohl,  wenn  anch  die  Versuche  zur  Her- 
stellung von  Regenerativbrennern  schon  einige  Jahre  früher  be- 
gannen, davon  sprechen,  dass  von  diesem  Zeitpunkte  an  erst  die 
radlcale  Umgestaltung  unseres  BelenchtnngsweaeM  datirt.  Bs 
verfloß  dann  einige  Zeit,  (he  man  sich  am  (Vmtinent  zum  Ban 
elektrischer  Centralen  entsehloss,  erst  langsam,  dann  schneller 
nnd  schneller,  folgten  weitere  Stidte  dem  Beispiel  New-Yorks, 
heule  finden  wir  in  den  meisten  großen  Städten  elektrische  Cen- 
tralen nnd  haben  uns  daran  gewöhnt,  mit  diesen  Anlagen  als 
einer  angenehmen,  zweckmKßlgen  Ergänzung  der  anderen  Unter- 
nehmungen zur  Versorgung  der  Städte  mit  I.icbt  und  Kraft  zu 
rechnen.  Es  scheint  aber  als  oh  namentlich  im  Kreise  der  Gas- 
techniker  nnd  mancher  städtischer  Behörden  die  Bedeutung  der 
Elektrizitätswerke  für  das  wlrtliscliaftllcj*  Leben  der  Stidte 
derzeit  noch  vielfach  cntertcltatzt  wird. 

Hau  hört  sehr  häufig  dahingehende  Aeußerungen,  als  ob 
namentlich  durch  die  Verbreitnng  des  Auerlichtes  die  Elektricitats- 
werke  in  ihrer  Entwicklung  wesentlich  gehemmt  wurden  nnd  als 
nb  Im  Allgemeinen  die  elektrischen  Centralen  mehr  zur  Befriedi- 
gung eines  Loxosbedürtnlise*  als  der  Allgemeinheit  dienen. 

Unter  diesen  Umstanden  ist  ea  wohl  angezeigt,  an  der  Hand 
des  bisherigen  Entwickliirg»Kange»  der  Elektriciuttawerke  zu  er- 
örtern, welche  Rolle  schon  Jetzt  nnd  voraussichtlich  In  Zukunft 
derartige  Anlagen  in  dem  stltdtlschen  Hanshalt  spielen  werden. 
Es  dürfte  auch  gerecht  fertigt  erscheinen,  diese  Frage  gerade  In 
unserem  Verain  etwas  eingebender  in  behandeln,  da  ja  auch  In 
Wien  bei  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den 
Straßenbaluien  entweder  die  Erweiterung  der  bestehenden  Werke, 
oder  die  Erbauung  neuer  Elektvlcitfltswerke  unabweislich  er- 
scheint, Überdies,  wird  ja  anch  Im  Kreise  unserer  Stadtverwaltung 
die  Frage  de*  Baues  eine«  städtischen  ElektrieitlUwerkes  vorjtülrt. 

Um  die  für  Ban  und  Betrieb  derartiger  Anlagen  jetzt 
maßgebenden  Gesichtspunkte  richtig  benrtheilen  zu  kennen,  ist 
es  nothweudig,  zu  untersuchen,  welche  Rolle  Im  Laufe  der  Jahre 
die  verschiedenen  Vcrtheilitngssysteme  deu  elektrischen  Stromes 
gespielt  haben,  da  gerade  diese  einen  wesentlichen  Elnfluss  auf 
die  Bedeutung  der  Werke  ausüben. 

Es  wird  Ihnen  erinnerlich  »ein,  das»  bei  der  ursprünglichen 
Now-Yorker  Anlage  zunächst  das  sogenannt«  Zwelletter-Syslem 
mit  der  damals  allein  üblichen  Lampenspannimg  von  etwa  100  Volt 
zur  Anwendung  kam.  Dieses  Vertheiluiigseystem  gestattet  be- 
kanntlich die  Abgube  des  Strome«  nur  für  ein  sehr  begrenztes 
VcrsorgungBgebiet  von  wenigen  100  m  Ausdehnung,  wenn  man 
nicht  sehr  große  Druckverlnsto  In  den  Leitungen,  oder  ganz 
außerordentliche  Cnpitnlinvcstirungcn  für  das  Kabelitetz  zulaufen 
will,  Ancb  die  ersten  großen  Anlagen  am  Conlinent,  so  diu 
Mitte  ]8B!">  im  Betrieb  genommenen  Berliner  ElektricitBUwerke 
und  das  im  .lalire  1S88  erbante  Hamburger  Elcktricitatswerk 
wurden  ursprünglich  nach  diesem  System  ausgeführt. 

Es  stellte  sich  jedoch  sehr  bald  heraus,  dass  im  Interesse 
der  Cnnsumenten  einerseits  und  der  Kentabilitftt  der  Anlage 
andererseits,    eine   VergTMflernng    des   Absatzgebietes  unbedingt 
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geboten  erschien  nnd  so  linden  wir  dann,  wenn  leb  mich  in 
meinen  Ausführungen  auf  die  uns  zunächst  interessirenden  Linder 
Oesterreich-Ungarn  nnd  Dentachland  beschranke,  welche  beiden 
Lllnler  auch  in  der  Entwicklung  der  Elektrotechnik  eine  fahrende 
Stellung  einnehmen,  schon  im  Jahre  1887  die  Ausführung  einer 
Anlage  in  Elberfeld  durch  die  Finna  Siemens  &  Halske 
nach  dem  sogenannten  Dreileiter- System,  wobei  die  Maschinen- 
Spannung  auf  das  Doppelte  erhöht  wird,  wahrend  bei  den  Con- 
anmenten  dieselbe  Spannung  von  circa  100  Volt  beibehalten 
wurde ;  hierdurch  war  eine  erhebliche  Ausdehnung  des  Leitungs- 
netzes ermöglicht. 

In  dem  ersten  Jahrzehnt  der  Entwicklung  der  ElektricitÄts- 
werke  erfolgte  die  Stromabgabe  ausschließlich  für  Beleuchtungs- 
zwecke. Bei  derartigen  Anlagen  umfaaat  die  Haopt-stiomaligabe 
nur  wenige  Stunden  des  Tages  und  kann  somit  auch  nur  eine 
sehr  schlechte  Ausnutzung  der  maschinellen  Anlage  erfolgen. 
Schon  frühzeitig  finden  wir  deshalb  die  Bestrebung,  die  maschi- 
nelle Anlage  durch  Aufspeielierun^s-Organe  zu  unterstützen,  ähnlich 
den  Gasbehältern  unserer  Gaswerke. 

Die  enteil  Elektrlcltatswerke,  welche  zur  Unterstützung 
der  maschinellen  Anlage  in  größerem  Umfange  Accamulatoren 
heranzogen,  waren  Bannen  and  Darmstadt  und  zwar  Ende  1888; 
es  gelang  auch  bald,  nachdem  die  ersten  Kinderkrankheiten  über- 
wunden waren,  durch  die  Verwendung  der  Accumulatoren  die 
Betriebsverhiltnisse  der  Centralen  wesentlich  zu  verbessern.  Ende 
der  Achtziger  jähre  brach  sich  aber  schon  mehr  uud  mehr  die 
Ueberzeugung  Bahn,  dass  auch  mit  dem  D  reile.it«  r-Net*  bei  9  X  100 
oder  9  X  1 10  Volt  Constmispannnng  dem  stetig  wachsenden  Mobt- 
hrdürfnia  nicht  Rechnung  getragen  werden  könne,  und  worden 
dem  gern»  B  von  verschiedenen  Selten  Versnche  gemacht,  diesem 
Uebelstacde  abzuhelfen.  Man  ging  dabei  von  dem  Grundsatz  aus, 
das*  die  Consnmspannung  110  Volt  nicht  Obersteigen  soll  und 
zwar  einmal  in  Berücksichtigung  der  Schwierigkeit,  Glühlampen 
für  höhere  Spannungen  herzustellen,  dann  aber  auch,  um  an  den 
Consumstellen  keine  Spannungen  zu  verwenden,  welche  eventuell 
für  den  Coitsumenton  gefährlich  werden  könnten. 

Jntolange  es  sich  den  Conttructeuren  darum  handelte,  für 
die  Ausdehnung  der  Anlage  ausschließlich  Gleichstrom  zu  ver- 
wenden, logen  hierfür  zwei  Möglichkelten  vor.  Es  ist  nicht  zweck- 
mäßig, In  den  zu  den  einzelnen  Thellen  des  Absatzgebietes 
führenden  Speiseleitungen  zu  große  Druckverluste  zuzulassen,  da 
die  Art  der  Vertheilung  des  Consums  auf  die  einzelnen  Zweige 
eines  Versorgungsgebietes  nur  schwer  Im  Vorhinein  rechnerisch 
zu  bestimmen  Ist  und  namentlich  die  Glühlampen  gegen  Schwan- 
kungen in  der  Spannung  außerordentlich,  empfindlich  sind ;  solche 
Schwankungen  treten  aber  bei  großen  Druck  verlosten  in  den 
Leitungen  sehr  leicht  ein,  wenn  der  wirkliche  Consum  mit  dem 
bei  der  Dimenaionirung  des  Netzes  angenommenen  nicht  überein- 
stimmt! es  wird  durch  diesen  Umstand  der  Vergrößerung  des 
Absatzgebietes  unter  Zulassung  erheblicher  Druckverluste  In  der 
Leitung  bald  eine  Grenze  gezogen. 

Es  lag  deshalb  der  Gedanke  nahe,  sobald  über  die  Be- 
triebssicherheit der  Accamulatoren  genügende  Erfahrungen  vorlagen, 
mittelst  Errichtung  vorgeschobener  Unterstationen,  welche  mit 
großen  Aciumulatorenbattcricn  ausgestattet  werden,  das  Leitungs- 
netz auszudehnen.  Wird  in  einem  solchen  Falle  das  eigentliche 
Versorgungsgebiet  erst  vun  der  rnterstation  aus  mit  Strom  vur- 
schon,  so  hat  e«  kein  Bedenken,  dio  Hanpl-Verblwdnngsleltungen 
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zwischen  Maschinenbaus  und  Unterstation  schwacher  zn  dimctisio- 
nirori,  da  einmal  In  diesem  Falle  der  größere  Spannungsabfall 
unbedenklich  nnd  weit*r  die  Möglichkeit  geboten  ist,  dl«'  Accuniu- 
latorenbatterie  vor  Eintritt  de«  Mnxinialbcdarfos  tu  laden  und  so 
wahrend  dieser  Zeit  durch  die  Znleitutigskabcl  ein«  verhältnis- 
mäßig ((«'ringe  Stroinmenge  zu  transportlron.  Das  erste  Beispiel 
einer  derartigen  Anlage  ist  da»  im  September  1891  In  Betrieb 
gekommene,  von  .Sc Ii  ackert  &  Co.  gebaata  Elektrlcitiitswerk 
In  Düsseldorf,  bei  welchem  die  Maschinenstation  circa  3  fon  ent- 
fernt \«n  den  Aecnroulatoren-rnterstaUonen  Hegt  Seither  sind 
noch  einige  derartige  Anlagen  ausgeführt,  das  hervorragendste 
Beispiel  Ist  Hambnrg. 

Ein  weiteres  Mittel  znr  Erreichung  desselben  Resultates 
fluden  wir  in  der  Verwendung  einer  größeren  Leitentahl.  Es  war 
naheliegend,  sowie  zuerst  der  Uebergang  vom  Zwei-  zum  Drel- 
lelter-System  erfolgte,  dann  auch  zn  Vier-  nnd  Fünf  k-iter-Anlagen 
liherzngehen.  Eine  derartige  Fünfleiter  ■  Anlage,  wobei  die 
Muschiuenspannang,  abgesehen  von  den  Druckverlasten  in  der 
Leitung,  440  Volt,  die  ConBnmspannnng  wieder  110  Volt  be- 
trügt, kam  im  Jahre  1890  in  Wien  in  der  Centrale  der  Allgemeinen 
Oi-kterreJchiachen  Elektricitäls-Gesellsehaft  in  Betrieb.  Im  selben 
.Iniire  wurde  aneb  in  Königsberg  eine  solche  Anlage  ausgeführt: 
wohl  gestattet  diese  ziemlich  hohe  Spannung  schon  eine  große 
rilnmliche  Ausdehnung  des  Versnrgungsgebietes,  doch  bedingt 
dieses  System  recht  complicirte  Leitung»-  uol  Scbaltnngsanlagen, 
In  Verbindung  mit  erheblichen  Anlagekosten  de«  Leitungsnetzes, 
sodass,  man  in  neuerer  Zeit  Ton  weiteren  Anlagen  mit  dein  Fünf- 
leiter-System nichts  mehr  gehört  hat. 

Etwas  früher  begannen  schon  die  Versuche,  die  Eigenschaft 
des  Wechselstromes  in  sehr  einfacher  Weise  die  Umwandlung 
hochgespannter  Ktrfline  in  niedergespannten  Strom  zn  ermöglichen, 
für  die  Versorgung  der  Städte  mit  Strom  heranzuziehen.  Buhn- 
brechend  in  dieser  Hinsicht  waren  die  Arbeiten  der  Firma 
(tanz  &  Co.,  und  finden  wir  Ende  1690  in  unserer  zweiten 
Wiener  Centrale,  der  Internationalen  Eleklricituts-Gesellschaft 
gehörend,  Wechselstrom  von  2000  Volt  verwendet,  welcher  durch 
Transformatoren  in  eine  Betriebsspannung  von  100  Voll  umge- 
setzt wird.  Um  dies«  Zeit  herrschte  zwischen  den  einzelnen  Construc- 
teiiven  die  allergrößte  Meinungsverschiedenheit  über  die  Zweck- 
mäßigkeit des  einen  oder  anderen  Systemes.  Auf  der  einen  Seite 
wurde  das  größte  Gewicht  auf  die  beim  Gleichstrom  mögliche 
bessere  Ausnutzung  der  maschinellen  Anlage  unter  Zuziehung  von 
Accuumlatoren  gelegt,  während  von  der  anderen  Seite  die  Wich- 
tigkeit des  Umstände»  betont  wurde,  von  einein  Paukte  aus  ein 
beliebig  großes  Absatzgebiet  mit  Strom  zu  versorgen. 

Znr  Zeit,  als  ich  gelegentlich  der  Frankfurter  Ausstellung 
im  Jahre  I  Hfl  1  in  Wort  and  Schritt  für  die  unbedingte  Noüi- 
wendigkeit  znr  Versorgung  größerer  Absatzgebiete  hochgespannten 
Strom  zu  verwenden,  eintrat,  wurde  ich  von  sämwtlichen  deutschen 
('»Hegen  in  heftigster  Weis«  angegriffen.  Es  ist  ja  nicht  zu 
leugnen,  dass  tun  diese  Zeit  dem  Transformatoren-System  noch 
nicht  unwesentliche  Mangel  anhafteten;  so  besaßen  wir  damaln 
keinen  brauchbaren  WechsolBtrom-Motor  und  war  auch  das  Functio- 
niren  der  Wechselstrom-Bogenlampen  keineswegs  als  vollkommen 
befriedigend  zn  bezeichnen;  ea  konnte  somit  manchen  Einwänden 
eine  gewisse  Berechtigung  nicht  versagt  werden ;  charakteristisch 
ist  es  nur,  dasa  damals  noch  ganz  allgemein  die  Notwendigkeit 
t.estrittcn  wurde,  die  Klcktricität  in  ähnlicher  Weise  dem  ganzen 
Stadtgebiet  zugänglich  zu  machen,  wie  Gas  and  Wasser.  In  letz- 
terer Hinsicht  ist  allerdings  jetzt  ein  erfreulicher  Umschwung  zn 
verzeichnen  und  zwar  im  Sinne  der  seinerzeit  von  mir  so  ziemlich 
üllein  vertretenen  Ansicht ;  sämintliche  elektrotechnische  Firmen, 
wi-h;he  sicli  im  Jahre  18'Jl  mit  Band  und  Fuß  gegen  den  hoch- 
gespannten  Strom  wehrten,  hüben  seitdem  Anlagen  nach  diesem 
System  ausgeführt. 

Auf  derselben  Frankfurter  Ausstellung  wurde,  wie  Sie  sich 
v."hl  erinnern  werden,  zum  ersten  Male  der  Drchslmni  öffentlich 
i  Tü-filhrt :  nstiirlieli  mimste  die  nnl"T<>nlcnlliche  Betriebssicherheit 
i.  i  I  f-.ini'iieliiiril  der  I »rehst ri  in -Mol ore n  Jeden  frupplreii,  und  Ug 
d.  -  i  dl'  i'  i  U  "hu.ki-  nah-,  i"  einem  Falle,  w»  damals  ansmikuis- 


weise  In  einer  Stadl  anf  den  Botrieb  von  Motoren  ein  besonderes 
Gewicht  gelegt  wnrJc  (es  war  die*  fleilbronn),  huchgespannlcn 
Drehstrom  mit  Transformatoren  als  Vertheilimgs-System  zu 
wühlen.  Die  dortige  Anlage  kam  1892  in  Betrieb,  es  stellt«  sich 
dabei  aber  heran«,  das»  die  Regnliruug  der  Spannung  an  den 
Consomstellen  bei  diesem  System  gewisse  Schwierigkeiten  macht. 

Es  Ist  bei  Drehstrom-Anlagen  notliwendlg,  die  Relustung 
bei  den  Cunsumenten  auf  die  drei  Zweige  des  Netzes  möglichst 
gleielifSrnilg  zn  verthellen.  Geschieht  dies  nicht,  so  treten  bei 
Differenzen  in  der  Beladung  Druckd  fferenzen  anf,  welche  sich  dem 
Coiisumentea  unangenehm  bemerkbar  roarlten,  dn  ea  nicht  wohl 
angebt,  von  der  Centrale  aus  den  Druck  in  allen  drei  Zweigen 
des  Netzes  zu  reguliren.  Wir  finden  deshalb  auch  In  den  nächsten 
Jahren  keine  weitere  Verbreitung  der  Drehstruun  Centralen,  wahrend 
eine  Anzahl  größerer  Wechselstrom-Centralen  dem  Betrieb«  über- 
gebe« wurde.  Erst  im  Jahre  1894  wurde  in  Chemnitz  eine 
weitere  DrehBtnnn-Centrale  in  Betrieb  gesetzt,  der  in  den  letzten 
Jahren  derartige  Centralen  in  Magdebnrg  nnd  Straßbnrg  folgten. 

Der  Wanscli,  die  Vorzüge  das  Wechselstromes  für  I!e- 
lenchtangszwecke  mit  den  Vorzügen  des  Drehstromca  für  den 
Antrieb  von  Motoren  zn  vereinen,  fährte  bald  zu  Combinutionen 
beider  Systeme.  So  ist  z.  B.  die  gToße  Centrale  für  den  Betrieb 
sämmtlichcr  Bahnhöfe  in  Dresden,  eine  comhinirte  Wechselst loni- 
Drebstrom  Centrale.  Ea  gelangten  hier  in  der  Station  entsprechend 
dimensioniile  Drehstrom  Maschinen  zur  Aufstellung,  doch  wurde 
die  ganze  Beleuchtung  in  einen  Zweig  des  Drehstromes  verlegt ; 
auch  wird  dieser  allein  regalirt,  während  für  motorische  Zwecke 
Drebstryim-Motoren  zur  Aufstellung  gelangten,  die  dann  an  die 
übrigen  zwei  Wieklungen  der  Maschine  angeschlossen  werden. 

Einen  weiteren  Fortschritt  in  dieser  Hinsicht  verdanken  wir 
bem  Amerikaner  Steinmetz  mit  seinem  Monocyclic-System  ;  selber 
eringt  bei  seinen  Wechselstrom-Maschinen  eine  Hilfswicklung  an, 
da  wird  dann  neben  dem  gewöhnlichen  Zweileiter-Netz  für  die 
Abgabe  von  Licht  ein  dritter  Leiter  verlegt,  welcher  anter  Be- 
nutzung der  liilfswicklang  den  Anschluss  von  Drehst  rom  Motoren 
gestattet.  Ein  ähnliches,  etwas  modifieirtes  System  gelangt  Uber 
meinen  Vorschlag  beim  Bau  des  iirfinner  Elektricitätawerkes  zur  An- 
wendung. Ei  ist  klar,  daaB  aneh  der  Gedanke  nahe  lag,  eine  Combi- 
nation  des  Drehstromes  und  Gleichstromes  zu  versuchen,  nach 
diesem  System  ist  z.  B.  das  Leipziger  EtcklricitHtswerk  gebaut. 
Hier  wird  der  in  der  Centrale  erzeugte  Drehstrom  in  Unter- 
Stationen  durch  D.ebstrom-Gleich&trom-Umformcr  in  Gleichstrom 
umgewandelt  nnd  in  dieser  Form  nuter  Zuziehung  von  Accnmula- 
toren  den  Consumenten  in  der  inneren  Stadt  zugeführt,  während 
in  den  äußeren  Districten  Drehstromkabel  verlegt  werden  sollen. 

Aach  für  den  Ausbau  des  Dreileiter-Gleichstromnetxes  iu 
München,  wohl  auch  mit  Rücksicht  auf  die  große  Zahl  der 
dort  für  Straßenbeleuchtung  verwendeten  Gleichstrom-Bogenlampen 
ist  diese  Anordnung  geplant ;  endlieh  ist  auch  jetzt  in  Berlin  eine 
große  Drehstrom-Anlage  gebaut,  von  welcher  aus,  abgesehen  von 
der  Versorgung  der  Vorstädte  mit  Drehstrom,  an  geeigneten 
Punkten  dem  jetzigen  Netz  der  Berliner  Elektrieil  Bis  werke  mit- 
telst Drehatrom-Glelchstroni-Umformern  Gleichstrom  zugeführt 
werden  soll. 

In  dem  Augenblick,  wo  an  die  ElektriciläUwerke  die  Auf- 
gabe heranliat,  auch  für  Bahnbetrieb  Strom  abzugeben,  booiii- 
uusste  dies  naturgemäß  auch  die  Systemfrmge 

Bei  Gleichstrom-Anlagen  nach  dem  Dreileiternotz,  nament- 
lich bei  kleinereu  Anlagen,  ist  eine  verhältnismäßig  einfache 
Lösung  in  der  Weise  zu  ermöglichen,  dass  man  die  Dynamo- 
Maschinen  für  die  halbe  BaJinspannung  von  rnnd  5041  Volt  baut 
und  dann  unter  Zuziehung  von  Accumulatoren  die  Dynamo- 
Maschinen  entweder  für  Lichtzwocke  parallel,  oder  flir  Babnzwecke 
hintereinander  »ehaltet.  Diese  Anordnung  gestattet  gemeinsame 
Reserven  flir  Bahn-  und  Lichtbelrieh  und  eine  gute  Ausnutzung 
der  maschinellen  Anlage.  Auch  bei  der  großen  Hamburger  Anlage 
ist  dieses  System  angewendet.  In  neuester  Zelt  baut  man  ani'h 
liliihhinii.eu  für  1.V)  und  2U0  Volt  Spannung  und  luhrt  dem- 
entsprechend mich  Di  rileitcr-Aiiliigen  mit  2  X  1 50  und  2  X  200  Volt 
r.jN*iiiii*p;»niiiing  ans  ;  auch  bei  dies«  Ut  eine  ähnliche  Cnmbinalioii 
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gut  durchführbar,  bei  derartig  coinbinirten  Anlogen  apiulen  auch 
wieder  die  Aceuniulatorcii  eine  wesentliche  Holl«.  Die  Belastung  der 
Dynamos  beim  Bahnbetrieb  ist  eine  ganz  außerordenllh'h  seh wankend« ; 
will  mau  »«mit  «ine  gute  Ansnülzung  der  Dampfmaschinen  er- 
zielen, »o  empfiehlt  es  «ich,  zur  Aufnahme  der  plötzlichen  Strom- 
stöße Accurnulatoren  za  verwenden,  daher  auch  der  Name  »Puffer- 
baderien";  man  erreicht  damit  eine  uaheza  gleichmäßige  Be- 
lastung der  Dampfmaschinen. 

Io  Städten,  die  jetzt  Hochspaunungsanlagen  besitzen,  wird 
wiederum,  M  z.  B.  in  Frankfurt  «.  M.,  der  AnecliiUM  dar  Bahn 
mittelst  Umformern  anter  Zuhilfenahme  von  Pufferbatterien  ge- 
plant, da  die  Versuche,  Drchstroin  direel  Mir  Bahnzwecke  zo 
verwenden,  b's  jetzt  zu  keinem,  wenigsten*  für  größere  Städte 
bi  aacbbai«n  Resultate  gefalu-t  haben.  In  anderen  Städten,  so  z.  B. 
Görlitz,  Brünn,  treiben  wieder  dieselben  Dampfmaschinen  Wechsel- 
ström-  n» il  Gleichstrom-Dynamos. 

Wie  Sie  aus  dem  eben  Gesagten  entnommen  haben,  hertscht 
somit  bezüglich  der  Wabl  des  in  einem  tpeciellen  Falle  anzu- 
wendenden Voi  Iheilungs-Systeinos  such  heute  noch  keineswegs 
unter  den  Elektrotechnikern  Einhelligkeit,  wohl  wird  jetzt  all- 
gemein anerkannt,  das*  man  für  große  Vct  »orgungsgebicle  ohne 
die  Zuziehung  hochgespannter  Strome  nicht  mehr  auskommt;  aber 
die  Art  der  Ausführung  wird  in  manchen  Fallen,  einerseits  durch 

eine  gewisse,  seit  ge- 
raumer Zeit  von  dein 
betreffenden  Unter- 
nehmer geübte  Praxi*, 
Andererseits  durch  die 
Rücksichtnahme  auf  be- 
stehende Patente  und 
schließlich  dnrcli  die 
Anpassung  au  die  vor- 
handenen Anlageu  we- 
sentlich beeMusst,  man 
kann  auch  überdies  noch, 
namentlich  als  beruthen- 
der  Ingenieur  Läufig 
conti  atireu,    das«  bei 

Ausschreibung  des 
Baues  einer  Centrale 
ein  und  dieselbe  Finna 
alle  möglichen  Systeme 
offerirt  und  für  selbe 
gleichmäßig  eintritt, 
Iben  im  gegebenen  Falle  das  zweck- 


*  [  i 


Flg.  I.   e^Kitungidjagramm  einer  Centrale  mit 
i  Lichtbetrieb  ven  7»  früh  bis  7*  froh. 


der« 


während  doch  nur  i 
mäßigste  sein  kann. 

Neuerding«  wird  die  EuUcheldung  bezuglich  des  zu  wählenden 
Systeme«  auch  dadurch  beelnfluast,  dass  die  Anforderungen, 
welche  an  die  FJektriciüttswerke  gestellt  werden,  in  der  letzten 
Zeit  eine  erhebliche  Verschiebung  erlitten  haben  und  zwar  durch 
die  ganz  außerordentlich  gesteigerte  Inanspruchnahme  für  moto- 
rische Zwecke.  Während  noch  vor  wenigen  Jahren  Elektro- 
motoren in  verhältnismäßig  verschwindendem  Umfange  in  städti- 
schen Netzen  anzutreffen  waren,  Ist  in  der  allerletzten  Zeil  dies- 
bezüglich, nameolllch  dank  dem  zielbewußten  Vorgehen  der 
Berliner  Elcktrlcllätswerkc,  ein  radicaler  Umschwung  zu  ver- 
zeichnen. 

Während  in  Berlin  im  Jahre  lri'Jä  au  das  Netz  der 
Elektricitätswerkc  nur  rund  ">00  HP  Elektromotoren  angeschlossen 
waren,  ist  dieso  Zahl  am  1.  Jnli  d.  J.  in  Folge  zweckmäßiger 
l'mgestaltung  dea  Tarife«  auf  7500  HP  gestiegeu  nnd  über- 
schreitet heute  schon  8500  IIP.  Es  ist  einleuchtend,  dass  eine 
derartige  Stroniabgabe  aal'  dou  Betrieb  nnd  die  Anlage  einen  er- 
hebliehen Kiufiasa  ausüben  muss.  Während  bei  reinem  Licht- 
betrieh,  namentlich  dort,  wo  nicht  etwa  Straßenbeleuchtung  iiu 
gießen  Umfange  vom  Klcktricdtätswork  besorgt  wird,  das  Be- 
lastnngsdiagrainm  einen  außerordentlich  spitzen  Charakter  auf- 
weist (siehe  Diagramm  1),  wird  bei  Centralen  mit  erheblichem 
MotorenanschluBs  das  Diagramm  eine  Funu,  wie  etwa  in  Flg.  3. 
erhalten.  Bei  einem  derartigen 


I  zwischen  den  Anforderungen  au  das  Werk  zur  Zeit  des  maximalen 
und  zur  Zeit  de*  normalen  Betriebes  nicht  annähernd  so  erheb- 
lich, wie  bei  reinen  Beleuchtungsanlagen,  es  wird  in  Folge  dessen 
die  Vei  wendung  von  Accurnulatoren  lange  nicht  mehr  su  wesentlich 
die  Betriebskosten  beeinflussen,  wie  bei  reinem  Lichibetrieb  und 
braucht  demnach  bei  Disposition  der  Anlage  auf  die  Verwendung 
diese«  Hilfsapparates  nicht  mehr  so  viel  Werth  gelegt  zu  weiden, 
wohl  ist  aber  Folgendes  tu  beachten: 

Größere  Elektromotoren,  namentlich  solche,  die  unter  Be- 
lastung anlaufen,  brauchen  während  der  Zeit  des  AnlanfenB  ganz 
erhebliche  StronjucngeD,  welche  el&en  nicht  unwesentlichen 
Spannungsabfall  in  den  Leitungen  und  dadurch  Schwankungen  in 
der  Llchtlntensiült  bei  den  benachbarten  Anschlüssen  bedingen, 
In  ähnlicher  Weis«  wie  die»  ja  bei  den  Gasmotoren  früher  häutig 
zu  constatiren  war.  Derartige  Schwankungen  können  unter 
Umständen  fllr  die  Lichtconsumenten  sehr  unangenehm  sein  und 
ist  deshalb  wobl  die  Frage  zu  erwäge»,  ob  es  sich  nicht  em- 
pfiehlt, dort,  wo  auf  große  Kraftabgabc  zn  reclincn  ist,  neben 
den  Lichtleitungen  eigene  Kraflleltungcn  zu  verlegen.  Die  hier- 
durch erwachsenden  Mehrkosten  sind  bei  Ilochspannungsanlagen 
nicht  sehr  erheblich  in'«  Gewicht  fallend,  da  man  die  hier  ver- 
wendeten Kabel  ohnehin  nur  i 
kann  nnd  deshalb  bei 
großem  Consuin  schon 
so  wie  so  gezwungen 
ist,  mehrere  Kabel  zu 
verlegen.  Bei  Nieder- 
spannunganetzen ,  bei 
denen  die  Kotten  de* 
Leitungsnetzes  einen 
erheblich  grBäerenTheJl 
der  Gesammt- Anlage- 
kosten  ausmachen,  wur 
de  sich  diese  Lost 
nicht  empfehlen ;  Ii 
sächlich  soll,  wie  ich 
bore,  unter  Berücksich- 
tigung dieaes  Umatan- 
dea  bei  der  Interna- 
tionalen Elektricitäta- 
Gesellschaft  die  Absiebt 
bestehen,  im  nächsten 
Frühjahre   neben  den 

Lichtkabeln  eigene 
Drehstromkabel  für  den 
Anscbluss  von  Motoren  zu  verlegen. 

Sie  dürften  aus  dem  Vorhergehenden  den  Eindruck  gewonnen 
haben,  dass  es  nicht  möglich  ist,  allgemein  gütige  Regeln  für  das 
in  einem  bestimmten  Falle  als  zwcckinäßigstea  zu  wählende 
System  zu  geben.  Eb  ist  vielmehr  nothwendig,  die  Entscheidung 
von  sehr  eingebenden  Erwägungen  über  die  Art  des  zu  erwar- 
tenden Consumea  abhängig  zn  inachen,  wobei  namentlich  in  jedem 
einzelnen  Falle  die  erwachsenden  Anlüge-  und  Betriebskosten  in 
ein  richtiges  Verhältnis  zn  bringen  sind,  und  zwar  in  dem  Sinne, 
dass  bei  Betrieben  mit  kurzem  Belastailgamaxlmuni  da«  Haupt- 
gewicht auf  Ersparnis  in  den  Aulagekosteii  zu  legen  ist,  während 
bei  Betrieben  mit  langer  Dauer  der  Belastung,  namentlich  auf 
Ersparnis  in  den  Betriebskusteu  durch  Aufstellung  möglichst 
ökonomischer  Maschinen-Aggregate  ele.  ein  Gewicht  zu  legen  Ut. 

Sie  gestatten  mir  wohl  auch  die  Frage  der  Stromerzeugung»- 
kosten  hier  kurz  zu  streifen,  um  anzudeuten,  In  welcher  Riclitnng 
wir  zu  arbeiten  haben,  uin  hier  Minimal« ertho  zu  erhalten  und 
namentlich  auch  nm  au  der  Hund  einiger  Zahlen  In  Erwägung 
y.U  ziehen,  ob  nnd  in  wie  weit  etwa  Iii  Zukunft  die  Elektricii.il*- 
werke  dazu  berufen  sein  werden,  einen  erheblichen  Theil  jener 
Leistungen  zu  übernehmen,  welche  jeUl  noch  den  Gaswerken 
zufallen.  Ea  wiixl  sich  empfehlen,  vor  Eingehen  In  dies«  Betrach- 
tung, an  der  Hand  zweier  Diagramme,  special)  die  Entwicklung 
der  Elektricitälsworkc   in  Berlin  und  Wien  einer  Prüfung  zu 
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Wlhrcud  in  Berlin,  wie  Ihnen  bekannt  »ein  dürfte,  die 
.Stromlieferung  seitens  einer  einzigen  Gesellschaft  erfolgt,  tbeilen 
«ich  in  Wien  darin  drei  (iesellscbaften,  und  geben  die  nebenstehenden 
Diagramme  (Fig.  3, 4)  für  Wien  die  Zahlen  für  diese  drei  Gesellschaften 
/ns-unmengefasst.  Die  Zahlen  selbst  wurden  mir  lo  lieben«- 
wnnligBter  Welle  Ton  den  Directoran  der  Gesellschaften  aar  Ver- 
fügung geteilt,  denen  ich  dafür  zn  besonderem  Danke  verpflichtet  bin. 
Ein  Blick  auf  daa  ernte  Diagramm  (Dg.  3),  welches  für  beide  Stadl«, 
einerseits  die  jeweiligen  Anschlüsse  in  Kilowatt,  andcreiiseit*  die 
J;ibrr»jin>ilii«Uon  in  Millionen  Kilowattstunden  wiedergibt,  zeigt 
die  außerordentliche  Entwicklung  der  Werke.  Von  einem  Ein- 
flösse  der  Inteimiv  Uaxbrenner  anf  die  AnsciiluBslewpjruog  ist  in 
diesem  Diagramm  keine  Spur  r.u  entdecken.  Weiter  zeigt  das 
Diagramm,  wenn  wir  berücksichtigen,  daas  die  Berliner  Werke 
einige  Jahre  frflber  in  Betrieb  kamen,  dass  Wien  hinsichtlich 
der  Anschluisbewegung  und  Stromliefernng    nicht  wesentlich 
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Entwicklung  der  OektrWtttswerks  in  Berlin  und  Wien. 


hinter  Berlin  zurückbleibt.  In  beiden  Städten  ist  aber  «uwobl 
die  Zahl  der  Anschlüsse,  wie  die  gelieferte  Slrommenge  im  letzten 
Jahr  erheblich  mehr  gestiegen,  wie  je  zurur. 

Einen  ähnlichen  rapiden  Zuwachs  zeigen  aber  auch  nahezu 
alle  anderen  Klektricitntsworke :  nach  der  Statistik  der  Elek- 
tricitätswerke  betrag  solcher  z.  B.  bei  zehn  der  größeren  deutschen 
Werke  in  den  letzten  zwei  Jahren  durchschnittlich  je  30%,  es 
sind  dies  Zahlen,  welche  natürlich  weit  Aber  den,  dem  Zuwachs 
der  Bevölkerung  entsprechenden  Zugang  hinausgehen  und  be- 
weisen, dass  das  Bedürfnis  nach  Strombezng  noch  nirgends  ge- 
deckt ist,  vielmehr  Uberall  mit  der  Erkenntnis  der  Vorzüge  des 
elektischen  Stromes  anch  die  Nachfrage  darnach  steigt. 

Nur  iu  einer  Hinsicht  zeigt  sich  eine  bedeutende  Differenz, 
zwischen  Wien  nnd  Berlin,  auf  die  naher  eingegangen  werden 
ntuss.  Es  bezieht  sieh  dies  auf  die  im  zweiten  Diagramm  (Fig.  41 
gegebenen  Zahlen  Uber  die  Anschlüsse  von  Elektromotoren.  Ich  habe 
schon  früher  anf  die  enorme  Zunahme  der  Mutoreoansr.blüsse  in 
gemacht,  selbe  tritt  aber  erst  In  das  richtige 


Licht,  wenn  mau  einen  Vergleich  Diit  der  Anschlnssbewegung  der 
Gasmotoren  dort  anstellt,  auch  diese  ist  im  Diagramme  ersicht- 
lich gemacht,  ebonao  wie  die  Lange  de*  Leitungsnetze*  dir  Elck- 
tricitttswerke  in  beiden  Städten.  Es  geht  aus  dem  Diagramm 
hervor,  daas  schon  jetzt  an  die  Berliner  Elektrizitätswerke  erheblich 
mehr  Elektromotoren  angeschlossen  sind,  wie  Gasmotoren  an  das 
Netz  der  stadtischen  Gaswerke.  Dies  erscheint  umso  schwer- 
wiegender, als  das  Versorgungsgebiet  der  Berliner  Elcktricitäts- 
werke  nur  ca.  240  &"i  Hauptleitungen  umfasal,  wahrend  das  Ver- 
aorgangsgebiet  der  Berliner  städtischen  Gasanstalten  rund  900  km 
Hauptleitungen  nmfasat,  d.  h.  nahezu  viermal  so  viel.  Dabei  ist 
noch  zu  erwtlhnen,  das*  naturgemäß  die  Berliner  Kleklricitats- 
werke  sich  für  die  Verlegung  ihrer  Kabel  zunächst  die  dicht 
bevölkerten,  mehr  von  der  wohlhabenden  Gesellschaft  bewohnten 
Straßenzüge  aussuchten,  und  sich  Ihr  Leitungsnetz  nur  In  geringem 
Umfange  auf  jene  Stadtlheilo  erstreckt,  wo  sonst  günstige  Vor- 
bedingungen für  eine  Industrie  zu  finden  sind. 

Das  rapide  Anateigen  der  Motorunschlttsee  in  Bertin  und 
die  Erfahrungen  in  anderen  Städten  zeigen  uns  aber,  daas  mit 
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flg.  4.  Entwicklung  der  ElektridtlUwsrke  In  8eHln  und  Wien. 

den  jetzt  angeschlossenen  8500  HP  voraussichtlich  auch  n«ch 
nicht  annähernd  der  Bedarf  gedeckt  ist ;  so  weist  die  E  d  i  s  o  n 
Illnminating  Co.  in  New- York  bei  nur  814  im  Lang«  der 
Hauptleitungen,  also  weulger  wie  bei  den  Berliner  Werken,  iu 
ihrem  letzten  Jahresberichte  di«  ganz  enorme  Zahl  von  17.000  IIP 
ange*chlosseuc  Elektromotoren  ans. 

Die  gesainmlcn  in  Berlin,  Leipzig,  Köln,  Dresden,  Manchen 
nnd  Hainburg  installirten  Gasmotoren  erreichen  nicht  diese  Zahl, 
bei  2440  ktn  Leitungslängc,  d.  b.  einem  über  zehnmal  so  grossen 
Versorgungsgebiet.  Angesicht«  derartiger  Zahlen  ist  wohl  der 
Sellin««  gerechtfertigt,  data  die  Einführung  des  Elektromotors 
den  Beginn  einer  ganz  neneu  Aera  der  Hansindnstrie  bedeutet, 
von  welcher  wir  uns  früher  nicht«  hatten  träumen  lassen.  Dem 
elektrischen  Licht  gegenüber  kann  noch  der  Standpunkt  einge- 
nommen werden,  dass  eine  absolute  Notwendigkeit  für  die  Ver- 
wendung desselben  im  städtischen  Hna»h*lt  nicht  vorliegt,  ganz 
anders  aber  liegen  die  Verhältnis*«  bei  der  Kraftabgabe;  wenn 
wir  sehen,  dass  in  Berlin  auf  einem  verhältnismäßig  kleinen  Ab- 
satzgebiet In  fünf  Jahren  »500  IIP  Elektromotoren  neben  den  in 
560»  IIP  l 
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»«  belsst  dl«»,  da»«  der  Elektromotor  in  einer  Reih«  von  Industrie- 
zweigen vortbellbaft  Verwendung  findet,  Iii  denen  bisher  die  Be- 
nützung von  Motoren  ausgeschlossen  war,  oder  data  der 
Elektromotur  dazu  beitrugt,  die  Productionsbedlngungen  der 
Kleinindustrie  za  erlelclitem  und  damit  deren  Concarrenzffthigkcit 
zu  beben;  in  dem  Moment  aber,  wo  die»  klar  gestellt  ist,  kann 
r»  sich  niebt  mehr  um  die  Frage  bandeln,  ob  e*  im  Interesse 
der  Elektrieitatswerke  liegt,  ihr  Absatzgebiet  zn  erweitern,  sondern 
c>  tritt  an  die  Stadtverwaltungen  die  gebieterische  Pflicht  heran, 
dafür  za  sorgen,  daas  in  allen  Theilen  des  Stadtgebiete*  die 
ElektricilUt  geradeso  wie  Qaa  nnd  Waaaer  Jedermann  zugänglich 
gemacht  wird,  und  moaa  gerade  dieser  Gesichtspunkt  bei  Pro- 
jectirnng  neuer,  und  beim  Ausbau  älterer  Elektrieitatswerke  in 
allererster  Linie  gebührende  Berücksichtigung  finden.  Es  ersebeint 
umsorockr  gerechtfertigt,  diese  Anforderung  zu  stellen,  als  ja  die 
Elcktricilfttswerke  anfangen,  zu  recht  erheblichen  Elnnabrasquellen 
für  die  Städte  zn  werden,  —  betrag  doch  die  Abgabe  der  Berliner 
Werke  an  die  Stadt  im  letzten  Jahre  Mk.  787.000. 

Aber  anch  noch  nach  einer  anderen  Richtung  mBsaen  unsere 
ElektricitaUwerke  in  Ankauft  für  Öffentliche  Zwecke  in  ganz 
anderem  L'mfange  ala  wie  die»  bisher  der  Fall  war,  herangezogen 
werden,  nnd  zwar  durch  Verwendung  dea  Stromes  für  die  Straßen- 
belenchtnng;  hierbei  wird  natürlich,  wenigstens  zunächst,  von  der 
Glühlampe  keine  Rede  sein,  wohl  aber  von  der  Bogenlampe.  Wer 
immer  vou  Ihnen  in  der  letzten  Zeit  München  mit  seinen  vorzüg- 
lich beleuchteten  Hauptstraßen  besuchte,  mos*  den  Eindruck  ge- 
wonnen haben,  dasa  wir  in  nicht  allzu  ferner  Zeit 
strsßen  mit  Bogenlieht  beleuchten  müssen,  hier 
nicht  das  elektrische  Licht 
Da  wir  nun  am  Continent, 
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voraussichtlich  noch  den  Elektricitttewerken  zuwachsen  wird.  In 
New- York  z.  B.  brennen  derzeit  für  Straßenbeleuchtung  rund 
3500  Bogenlampen;  wird  der  mittlere  Abstand  derselben  sehr 
geiiug,  mit  nur  50  m  veranschlagt,  so  heißt  dies,  daas  in  New- 
York  derzeit  mindestens  170  km  Straßen  mit  Bogenlieht  beleihtet 
sind,  d.  h.  Straßonzflge  in  einer  Lange  entsprechend  rnnd  der 
doppelten  Lange  des  Netze»  der  Wiener  Tr&mway.  Die  dem 
StadtaAckel  hierfür  erwachaendo  Jaltresausgabe  betragt  rund 
0.  1,320.000  per  Jahr,  außerdem  wird  dann  noch  für  die  Gas- 
beleuchtung fl.  1,130.000  nasgegeben. 

Ganz  interessant  ist  es,  zum  Vergleich  in  dieaer  Beziehung 
Wien  heranzuziehen ;  von  einer  ü deutlichen  elektrischen  Beleuchtung 
ist  ja  hier  zunächst  keine  Rede ;  für  Qaa  wird  in  Wien  jetzt 
rnnd  fl.  «25.000  jährlich  verausgabt,  d.  h.  gerade  die  Hüfte 
des  Betrages,  den  New-York  für  Beine  elektrische  Beleucbtang 
allein  ausgibt,;  aber  auch  mit  anderen  Städten  am  Continent 
verglichen,  sieht  es  in  Wien  nicht  gerade  berühmt  aus;  wahrend 
Iiier  per  Meter  Straßenllngc  rund  10  tnfl  Gas  jahrlich  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  verwendet  werden,  betragt  der  analoge 
Verbrauch  in  Berlin  rund  19,  in  Köln  rund  22  m\  Wie  diese 
Zahlen  zeigen,  ist  somit  bei  uns  nuch  Raum  für  eine  ganz 
wesentliche  Verbesserung  des  öffentlichen  Ikleuchtnngswesens. 

Sie  werde«  vielleicht  linden,  das»  ich  zu  weil  von  dem  Ge- 
genstände meine»  Vortrage»  abschweife,  es  war  die»  aber  erforder- 
lich, da,  wie  icli  Ihnen  gleich  zeigen  werde,  die  Entwicklung 
der  ElektriciUtswerke  in  finanzieller  Beziehung,  von  der  Krage 
der  Stromabgabe  für  Elektromotoren,  Bahnbetrieb  und  lllTeutlklie 
Beleuchtung  wesentlich  beeinflusst  werden  wird. 

Grundbedingung  für  eine  ausgiebige  Verwendung  der  Eick- 
tricilAt  für  derartige  Zwecke  ist  ein  billiger  Strompreis;  dieser 
aber  wieder  wird  nur  dann  ermöglicht,  wenn  man  die  Anlagou 
Wr  die  verschiedensten  Verwendungszwecke,  womöglich  eontlnulr- 
lieh  ausnützt,  und  die«  will  ich  noch  >nin  Sclilnsae  meiner  Aus- 
führungen kurz  begründen. 

Bei  den  Herstellungskosten  de»  elektrischen  Strome»  müssen 
wir  zwei  Factoren  streng  trennen,  einmal  die  eigentlichen  Betriebs- 
korten, d.  h.  Verwaltung,  Lohne,  Brenn-  nnd  Schmiennaterial  etc. 

Aufwand  für 


Amortisation  des  AnlagocapiUle*.  Die  eigentlichen  Betriebskosten 
werden  in  geriugem  Maße  durch  da«  verwendete  Vertheiluiig*- 
»vstem,  mehr  schon  durch  die  Größe  der  Anlage  beeinflusst; 
namentlich  werden  auch  die  Kosten  de*  allgemeinen  Verwaltung»- 
and  de*  Bedienungspersonale»  bei  großen  Anlagen  mit  guter  Aus- 
nutzung gering,  wahrend  selbe  bei  kleinen  Anlagen,  bezogen  auf 
die  Kilowattstunde,  einen  ganz  erheblichen  Betrag  ausmachen. 
Der  Brennmaterialverbrauch  andererseits  wird,  abgesehen  vom 
Kohlenpreise,  wesentlich  davon  beeinflusst,  ob  es  möglich  ist,  die 
in  der  Centrale*  vorhandenen  Einheiten  stets  nahezu  voll  bebstet 
zu  erhalten  oder  niebt. 

Von  wesentlichstem  Kinflnsa  auf  die  Gestehungskosten  ist 
aber  die  Krage  der  (juote  für  Verzinsung  und  Amortisation.  Wir 
kSnnen  bei  einem,  nach  modernen  Grundsitzen  gebauten  Elek- 
tricitatswerk  mittlerer  Größe  —  und  hier  darf  man  natürlich  nicht 
die  Anlagekostem  der  alteren  Werke  als  Maßstab  wählen  —  mit 
einem  Anlagecapital  von  rund  A.  1000  per  Kilowatt  Maximal- 
leistung gut  auskommen ;  weiter  zeigen  die  Erfahrungen  der  letzten 
zehn  Jahre,  das»  eine  Quote  von  10%  de»  Geaammtcapitales  für 
Verzinsung  und  Amortisation  vollkommen  ausreicht.  Hiemach 
würden  somit  per  Kilowatt  Maiünalleislung  rnnd  fl.  100  per  Jahr 
für  Verzinsung  zu  rechnen  sein ;  haben  wir  es  nnn  mit  einer 
Anlage  zu  thun,  wo  es  sich  um  reinen  Lichtbetrieb  bandelt,  mit 
z.  B.  vorwiegend  Ladenkundschaft,  so  können  wir  auf  keine  größere 
Abnützung  der  Anlage  wie  etwa  800  Standen  per  Jahr  rechnen, 
ea  entfallen  dann  per  verkaufte  Kilowattstunde  rand  12~6  kr. 
für  Verzinsung  und  Amortisation;  hat  da»  Werk  dagegen  z.  B. 
ausschließlich  Motorenbelrleb,  so  kann  auf  3000  Stunden  Aus- 
nutzung gerechnet  werden,  nnd  betragt  dann  die  Quote  für  Ver- 
zinsung nur  3Va  kr.  Würde  man  schließlich  neben  einer  gut- 
gebenden Straßenbahn  auch  noch  eine  umfangreiche  öffentliche 
Beleuchtung  zu  versorgen  haben,  so  wate  auf  eine  Ausnfluungs- 
daner  von  etwa  4600  Stunden  zu  rechnen,  nnd  sinkt  dann  dieser 
Betrag  sogar  auf  etwa  2  25  kr. 

Wenn  weiter  beispielsweise  bei  einem  derartigen  Werk 
mittlerer  Größe  die  eigentlichen  Betriebskosten  8—6  kr.  per 
Kilowattstunde  betragen,  so  würden  hiernach  die  Geaammtkosteu 
der  Kilowattstunde  je  nach  der  Ausniitznugadaner  der  Anlage 
»ich  zwischen  20 — 6  kr.  bewegen.  Bei  großen  Anlagen  ist  auf 
eine  angemessene  Reduction  sowohl  der  Anlage-  wie  der  Betriebs- 
kosten zu  rechnen.  Wir  finden  demnach  auch  schon  bei  einer 
Reibe  von  Anlagen  Verkaufspreise,  die  wesenblich  unter  8  kr. 
per  Kilowattstunde  liegen  nnd  bei  besonders  günstigen  Verhält- 
nissen bis  auf  6  kr.  sich  ermäßigen.  Dann  bewegen  wir  ans  aber 
anch  in  Zahlen werthen,  wobei  der  elektrische  Strom  nicht  nur 
für  motorische  Zwecke,  sondern  anch  für  Beleuchtung  hinsichtlich 
dea  Preises,  selbst  mit  dem  Anerbrenner  erfolgreich  concorriren 
kann.  Abgesehen  von  der  Verwaltung  stadtischer  Werke  ver- 
schließen Bich  aber,  wie  hervorzuheben  ist,  auch  größere  elek- 
trische Unternehmungen  schon  jetzt  nicht  der  Erkenntnis,  das» 
es  in  ihrem  eigenen  Interesse  gelegen  ist,  durch  angemessene 
Preisreductionen  ihr  Absatzgebiet  zu  erweitern.  Bei  den  z.  B. 
in  Berlin  sebwebendeu  Verbandlangen  bezüglich  Verlängerung 
des  Vertrages  der  dortigen  Elektrieitatswerke  sind  namentlich 
für  die  ödentlicke  Beleuchtung  Preisslilze  in  Aussicht  genommen, 
die  für  die  Stadt  außerordentlich  günstig  sind. 

Wir  dürfen  nach  dem  Vorstehenden  wohl  hoffen,  das*  wir 
auch  bei  uns  In  Wien  im  uBxluslc.ii  Jahrzehnt  auf  eine  außer- 
ordentlich groß«  Verbreitung  der  Anwendung  des  elektrische» 
Stromes  rechnen  können.  Wenn  man  in  Berlin  die  neue  Centrale 
an  der  Spree  gleich  für  50.00h  UP  anlegte,  und  damit  glaubt«, 
für  lang«  Jahre  Vorsorge  getroffen  zu  liaben,  so  Mast  «Ich  schon 
heute  übersehen,  das*  auch  diese  scheinbar  hohe  Zahl  iu  wenigen 
Jabreu  zur  Deckung  de«  wachsenden  Cousnmes  nicht  mehr  aus- 
reichen wird,  und  Ähnliche  Verhältnisse  Anden  wir  in  Wien. 

Wie  deshalb  auch  immer  bei  uns  die  Entscheidung  bezüg- 
lich des  Ausbaue«  unserer  Elektrieitatswerke  getroffen  wird,  wir 
wollen  hoffen,  das*  dabei  nicht  nur  für  das  unmittelbare  Bedürfnis 
Sorge  getragen,  sondern  das»  mit  well  ausschauendem  Blick  anch 
der  bestimmt  zn  erwartenden  enorm  großen  Steigung  des  Strom- 
verbrauches ltocbnung  getragen  wird ;  denn  hier  begangene  Fehler 
nur  »ehr  ich  wer  gut  zn 
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Einflnss  von  Teinperaturschwankungeii  auf  Uetoii  EiHeucoii8truclloD<>u. 


Vau  Ingenieur  Job.  Ilermauck. 


Die  vorliegende  Abhandlung  bezweckt  die  Untersuchung 
de*  Eliiflussea,  welchen  Teniperotur*chwaiikungen  auf  die  inueren 
Spannungen  von  St&bou  haben,  die  aus  Materialien  verschiedener 
\Y»rni«-Ausdehniings<3oeirjcieuten  znsammengcseut  sind.  Die  Stabe 
könne»  dabei  entweder  in  eiuein  »paounng>loscu  Anfangszustand 
«der  unter  Irgend  welchen  durch  äußere  Elnflü*se  entstandenen 
Spannungen  gedacht  werde».  Es  aulleri  lediglich  die  in  Folge  der 
Verschiedenheit  der  Wllrmc-An*dcbiinng8-Coefülcleut*n  entstehen  ih  n 
Veränderungen  der  Spannungen  ennillelt  worden,  unabhängig  von 
jenen  Spannungen,  welche  mit  Bikcksicht  auf  die  spezielle  Wirkungs- 
weise der  butrefTciiden  Tragcoustriiciion  aus  statischen  Gründen 
•ineh  bei  SUlbeii  einbeitliclieu  Material«!  entstehen  wUrden. 

Von  großer  Bedeutung  ist  die  Frage  nach  dem  Einflüsse 
der  TosnperatnrBchw~ankungen  bei  den  C  em  e  n  t-E  i  se  n  co  n- 
struetionen.  Die  Wirme  -  AuBdehnungB  -  OoSfHcieuten  für 
l'ortlandeement-Reton  und  Eisen  —  Stab-,  bezw. 
Prefileiscn,  je  nach  dein  betreffenden  System  —  weichen  von 
einander,  soweit  Messnngsresnltate  vorliegen,  nnr  wenig  oder  gar 
nicht  ab  und  die  bisherigen  Erfahrungen  und  Erprobungen  speciell 
bei  Objecten  nach  System  Monier  haben  auch  erwieaen,  data 
selbst  sehr  große  Temperauirsehwankungen  auf  den  Bestand  der 
Constxnctioneu  keinen  schädlichen  Einflnss  haben. 

Nachdem  Jedoch  die  Warme-Ansdchnnngs-Coeflicienteu  beim 
Heton  je  nach  der  Art  des  zur  Verwendung  kommenden  Matrrialei 
Schwankungen  unterliegen  können,  so  erscheint  es  bei  der  grollen 
ßedeutung  der  Frage  geboten,  dieselbe  aneb  theoretisch  zu  unter- 
suchen und  sich  zu  überzeugen,  wie  gro6  der  Einflnss  der 
Tenipuraturschwanknngen  unter  Zugrundelegung  der  weitest 
auseinander  liegenden  CoBtncienten  aberhanpt  werden  kann. 
Denken  wir  nns  allgemein  eine»  »na  de»  Materialien  m,  und  ;i, 
nmengesetzte»  Stab,  welcher  bei  der  Temperatur  f„  eine  Lauge  / 


besitze  nnd  »ich  In  vollkommen  «paiiiiungsloHem 
finde,  Ilezelchnet  mau  mit  (siehe  untenstehende  Figur) 


bc- 


I 


-K, 


K,  E{  dio  KlaHieitÄU-Coetncienten, 
>-0  A',  die  yuertclmitUuäehcn, 

*„  x,  die  Ausdcbniings-Coc'flicienten  für  1"  f.  Wiinuoschwankuug, 

Ä„  A",  die  hangenändcruiigeu  der  beiden  Materialieu,  welche  in  Folge 
einer  Tempcraturechwanknng  (  enutebeu  würden,  wenn  die 
beiden  Stabe  in  keinem  gegenseitigen  Zusammenhange  waren, 

S  dir  Verlängerung  in  Folge  der  Teniperal«rs.hwaiikiiUK  t  im 
Kalle  gegenseitiger  inniger  Verbindung  der  Stabe, 

/'  die  inr.ete  ticf-ainmtspaüiiuiig.  welche  in  letzterem  Kalle  in  den 
b.  ideii  Materialieu  einstellt  und  welche,  nachdem  keine 
anfleten  Krittle  vorhanden  sind,  in  beiden  numerisch  gleich 
und  <>mgegengi  !.etzt  gerichtet  »■•in 


•Vi 


>,  =  7,  .  I  ,  I 


Ii 

:!. 

■'I 
'  1 


Mit  Ura.  hurtig  der  <  ilei.-lningen  .'!  und  1  erhalt  man  »a.-li 
Ariiiiii..n  der  Uleirtmiigcn  1  und  l>  und  Divi-.ii»>  durch  / 


und  daraus 
/' 


«I  f  *o'>  I- 


I 


0  I  «,  <> 


(z.,-z,) './•, 

*  Ii  * 


M  I  *.<) 


... 


Setzt  man  d.-r  Kllr*e  halber 
K>  *o 

und  Iransl'ormirt  die  beiden  Uleichnngen  6  nnd  7  auf  denselben 
Nenner,  so  folgt : 

„  =  (u-*,)i_ 


_  <■«  —  «,)  I 

-r  z,  l)ftT(l  +  »,,<) 


*t 
und 


.  .  II) 
sehr  kleiu 


Als  Näherung  kann  man,  nachdem  x 
und  sohin  auch  die  Producta  x^  f  und  x,  1  fnr  die  vorkommenden 
Werth«  von  t  gegen  die  Einheit 


_    ^  -  7,)  t 

1      1  +  *<t 


r. 


Hl 


I>lc  AnsdelinotigsCoefllcJeuteji  für  DtO»  C.  Tetnperalur- 
schwaukuug  werden  angegeben :  im  österr.  Iugeuicur-  und  Archi- 
tekten-Kalender  100     =  0  »)0 1370   fnr  Portlaiidcenient-Keton. 

|t>0  x,  =  0  OO123S    .    Stabeisen  ; 
in  dem  Taachenbnch  .Hütte"  mit  gleichfalls  100  *,=  0  0012:15 
für  Stabeiacji. 

Es  mag  nnn  ein  »pecloller  Fall  untersucht  werden. 

Et  liege  ein  BrflekengewOlhe  nach  System  Monier  von 
40 /m  Starke  und  zwei  Ehxcngerippcn  von  je  10  KundciseiiBLlbcn 
von  12  mm  Durchmcssor  per  Meter  vor.  Den 
Bezeichnungen  enlsprecbeu  die  Warthe: 

x,,  =  0000.0 13.70 

x,  =  000O.ol2.35 

F„  =  -1000  cm- 

t\  =  2  X  10  X  1-13  =  Sa-«  rm-,  daher 


*  II 


22rt 


=  0-410565. 


dOOO 

Die  Elaslicltats-Coi'ITicieuteii  für  Beton  und  Eisen  wien: 

=  100.000 

=  2,lM>O.0t«),  daher 

*  'S  ~- 

Die  grollte  in  Betracht  kommende  TeiiiperaurBcliwanUug 
endlich  sei 

l  =  +.  50»  f. 

Die  Fonn.lu  1'  uud  II"  ergeben  darnach  die  folgenden 
Weltlie  : 

Die  Maxiuiali-paunuug  im  il  e  t  o  u 

0  onoooi  tr.  \  :>■>  x  ao  x  o  iio.v>;>  X  Itto.QQ'i 
1"  ^  x  I  -f-  20  X  0-OU5«5 

=  +  U  tfO kij  cm-,  n.  zw.  Druck  M  Erböhnng 
und  /.  n  g  bei  Erniedrigung  der  Temperatur, 
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die  Maximalapannung  im  Eisen 

000000135  X  50  „„.,.., 

a.  =  -+-  — — -  X  S.fKXUHKl 

1  1  -|-  20  X  0-005C5 

=  ifc  121  kffjcm*,  u.  zw.  Zug  b«i  E  r  h  B  Ii  n  n  g  und 
Drnck  bei  Erniedrigung  dor  Temperatur. 

Die  oben  angenommene  Temperatnr«ehn  ankung  von  /  =  50"  C. 
entspricht  den  g  r  ö  0  t  e  n  bei  frei  liegenden  Objerten  vorkom- 
menden Werthen.  Für  dicu  hat  sohin  die  alltallig»  Verschie- 
denheit der  Wtlrme-Ansdehnnnga<(>#n"iclenten  anf  die  Inneren 
Spannungen  ganz  verschwindenden  Kinfluts.  Insbescin- 
den  ist  zu  bemerken,  dass  bei  Tragconatrnctioncn  (Decken-  and 
ItrBekengewiUben)  das  Material  in  Folge  der  permanenten 
Belastung  nnter  D  r  n  c  k  stobt,  nnd  das«  sobin  der  vorstehend 
untersuchte  Einllusa  speciell  beim  Beton  eine  ganz  ver- 
schwindende Vergrößerung  oder  Verringerung 
der  Druckspannung  bedeutet,  je  nachdem  die  Temperatur 
steigt  oder  fallt.  Diese  Veränderung  erreicht  nicht  einmal  die 
Gennuigkeitsgrenze  der  üblichen  Berecbnungsmethoden  der  slati- 
t-eben  Verhältnisse.  Aber  ancb  wenn  es  sieh  um  Constructionen 
handelt,  welche  nicht  nnter  permanenter  Druckspannung  stehen, 
ist  es  klar,  dass  mit  Rücksicht  anf  die  Zugfestigkeit  des  Betons 
von  mindestens  2"  kg/cm*  die  nachgewiesene  Spannungsllndernng 
von  0  7  Itp/rin*  belanglos  ist. 

Was  dos  Verhalten  der  Monler-Cunatructlonen  bei  starken 
betrifft,   so   haben  .11« 


ausgeführten  Versuche*)  ergeben,  da«»  selbst  «ehr  heftige  und 
andauernde  Brlinde  keinerlei  (»efalirdung  verumchen.  Eine  ge- 
nauere, rechnerische  Untersuchung  kann  darüber  nicht  angestellt 
werden,  well  sichere  Daten  über  die  Ausdehnung«  Coefficionten 
für  Elsen  nnd  Beton  bei  boben  Temperaluren,  sowie  aber  den 
Witrmeleitnngswtderstand  des  Betons  derzeit  fohlen. 

Unter  Annahme  der  im  Vorstehenden  gebranchten  CV-ITi- 
cienten  würde  sich  bei  einer  Monier-Constrnctioti  von  5  rm  Starke 
nnd  einem  Eitengcrippo  von  10  StAben  mit  7  mm  Dnrcbmetsor 
per  Mete.r  für  eine  Temperaturerhöhung  von  t  300"  C,  im  Ii  e  t  on 
eine  Druckspannung  von  ca.  .1  fc;/cm?  nnd  im  E  i  s  e  n  eine 
Z  n  g  s  p  a  n  d  n  n  g  von  ca.  700  kg  lern*  ergeben. 

E»  folgt  Mihi ii  aus  der  vorstehenden  Betrachtung,  duss 
eine  allfallige  Verschiedenheit  der  Wurme  -  Ansdelinnugs  -  Oef- 
fieienten,  seibat  wenn  sie  noch  betritchtlicher  wir«,  als  die  den 
Recliniingsbeispielen  zngrnnde  gelegte,  fllr  die  grötlten  über- 
haupt in  Betracht  kommenden  Teiuperarurscbwankangcii  auf  den 
Bestand  der  Cement-Eis«iicoiistrnetlonen  keinerlei  schäd- 
lichen Ei  Ii  fl  uns  haben  können.  Hiebet  ist  Jedoch  im  Intel', 
esse  der  gegenseitigen  Ausgleichung  der  entstellenden  inneren 
Spannungen  zwischen  Elsen  und  Heton  eine  möglichst 
innige  Verth  eilnng  der  E  i  s  e  n  q  n  e  r  s  c  h  n  i  t  t e  In 
dem  BetonkBrper  nothwendig,  eine  Ilcdingu?ig,  welche  in  voll- 
kommenster Weiste  beim  System  Monier  erfüllt  ist. 

Wien,  im  Febrnar  1897. 


Vortrag  des  Herrn 


Die  Knickfestigkeit  in  Theorie, 

v.  Emperger.  gehalten  in  der  Pachgrup^« 


und  Dlscasaton 

I  tu  Nr.  50.) 


Versuch  and  Praxis. 

der  Bau-  « 


am  8.  >.d  89.  April  18»7 


Der  letzte  Theil  dieser  Betrachtungen 
sein,  inwieweit  die  beim  Veranrh 
der  Last  in  der  Praxi»  erreichbar  ist  un 


soll  der 


Ijiaten)  und  den 


Krage  ge- 
I.'entriruog 
wird.  —  Es 

nicht  kennt.  Wir  finden  neberdet 

Lasungriff,  wenn  wir 
ii,  wo  die  Kraft  in  ihrer  Richtung  gegen  die 
geneigt  ist,  ganz  absehen. 
Da  sich  hiebei  die  Formen  mehrfach  mischen  nnd  in  «inandei 
übergehen,  ist  eine  Kintbeilnng  schwer  möglich. 

Wir  können  unterscheiden  : 
A.  Nach  dem  Orte  der  KraftttlK!rtragnng : 

1 .  Auf  den  Süulenkopf  selbst ; 

2.  durch  Knotenbleche,  die  durch  die  ganze  Sitale  gehen ; 

3.  durch  Onsolen  oder  ähnliche  Verbindungen,  die  nur  an 
der  Peripherie  angreifend,  localo  Momente  erzeugen. 

//.  Nach  der  Form  der  die  Kraftübertragung  besorgenden  Flachen : 
I.  Durch   eine   horizontal*   Flache   (mit  Flanschen)  am 
Sftulenkopf; 

II.  durch  Richen  oder  Urnppeti  von  Nieten: 

III.  durch  die  Auflngerflacben  der  Onsolen. 

Nur  der  Fall  I — I  entspricht  genau  den  Versuchen  in  Fig.  •( 
Wir  «ehen  also,  dass  Versuche  mit  Flachenlager  wohl  ah  ein 
guter  Maßstab  für  die  Praxis  gelten  können,  aber  noch  weit  entfernt 
Bind,  die  ^tatsächlichen  Verhältnisse  getreu  wiederzugebei.  Selbst 
der  seltene  Fall  1  —  1  entspricht  jedoch  nur  dann  dem  Versuch,  wenn 
der  noch  seltenere  l'mstand  hinzutritt,  daas  seine  Belastung  keine 
bewegliche  ist;  sonst  luüaste  man  ihres  symmetrischen  Auftreten* 
aicher  sein.  Dies  ist  jedoch  eine  Annahme,  die  bei  einer  Saale 
nach  weniger  eine  Berechtigung  hat  wie  bei  einem  Bogen,  da  die 
Sttule  im  allgemeinen  dafür  empfindlicher  ist.  Dieser  Einflnns 
wird  noch  dadurch  vermehrt,  dasB  bei  einem  anf  der  Console  frei 
aufliegenden  Trilger  der  Stützpunkt  ün  Belaatungsfallo  liitiansrückt 
und  bei  einem  angenieteten  Trilger  ein  der  Eiimpnnnnitg  ent 
sprechendes  Moment  erzeugt.  Das  ist  es,  was  ich  mit  variabel 
«xcenliiscli  bezeichne.  Hier  ist  nach  allgemeinen  bnumrclinnischcii 


Fall  der  Belastung  zu  suchen.  Wenn 
i,  dass  die  volle  Belastung  stets 
der  ungünstigst«  Fall  sei,  so  halte  ich  das  nicht  über  alle  Zweifel 
erwiesen  und  hauptsächlich  darin  begründet,  dass  man  die 
exzentrischen  Wirkungen  oft  unterschätzt. 

Unbestimmt  excentrinch  sind  jene  LasUlberü-aguwren,  wo 
dieselben  auf  einer  großen  oder  anf  mehreren  kleiuen  Flüchen 
stattfinden  und  die  Lage  der  Reaultirenden  dieser  Drücke  gegen 
die  Säulen  so  wenig  bestimmt  ist,  dass  eine  außerhalb  den 
Grenzen  unserer  Beobachtung  liegende  Cngenaulgkeit  eine  wesent- 
liche Aemderung  hervorbringen  kann.  Als  hinreichend  genau  sind 
ja  doch  nur  die  Spitzen-  und  Bolzenlager  denkbar,  wahrend  die 
Flachenlager  schon  beim  Versuch  diese  Fehlerquelle  zeigen.  Die 
Breite  de«  Streifens  der  Druehergebnisse  betragt  von  einer  Mittel- 
linie gemessen,  bei  den  letzteren  (Fig.  4)  anfangs  20»/,»  «p«er  40"/,, 
auf  jeder  Seit«,  während  sieb  die  Versucharesnltate  der  SpiUen- 
(Fig.  :t)  circa  innerhalb  eines  halb  so  breiten  Streifens  cin- 


Curve  Oleich. 
Da  die 


,.  In  Figur  4  ist  durch  die  Aufstellung  der  Minimal. 
13  diese  Fehlerquelle  noch  nicht  berücksichtigt. 

einen  verschiedenen  Grad  der  Ver- 
inen verschiedenen  Grad  von 
Genauigkeit  ermöglichen,  wahrend  ihnen  sonst  eine  gleichmäßige 
Sicherheit  einen  gleichen  Werth  zuweisen  würde,  so  entspricht 
die  jetzige  Uebting  höheren  Anforderungen  nicht.  Da  je.lo.-b 
diese  Verhältnisse  so  gut  wie  gar  nicht  erforscht  sind,  so  ist 
gegen  den  Vorgang,  diese  Schwankungen  durch  eine  übergroße 
Sicherheit  za  decken,  nichtB  einzuwenden 

Da  uns  jedoch  in  allen  Fallen  die  thutslUhlich  vorhandene 
Excentricitat  —  ob  bekannt  «der  nicht  —  ein  Maßstab  der  Trag- 
fähigkeit der  Sltnle  sein  muw>,  so  wordon  wir  bei  einer  richtigen 
Bcriickslclitignng  derselben  alle  praktischen  Falle  ; 
und  liison  könnon.  Wir  liabon  die 
erntrisch  belasteten  SSule  mit 

/'  A' 


1  r 


Vereine»- 


S.  Nr.  13  ex 
8.  Iii8-I7l 


lflW»  iler  .^eiiHi-biifi  des  -i-tfrr. 


ins.-  n.  Arrfiit.- 
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gefunden,  und  wissen,  dass  diese  Laut,  wenn  wir  ihr  eine  zunehmende 
ExcentrlciUU  beilegen,  rasch  abnimmt.  Indem  zu  der  Spannungs- 
summe  K  =  jf  -f  c„  noch  <7.  hinzutritt,  von  dein  Momente  der 

F.xeentricitllt  herrührend. 


Ist  als 


ersten  Falle  K  —  y  -f  cö  =»  y  [  1  •  j-  j, 


ist  fflr  die  In  der  Entfernung  e,  «irkende  kleinere  excentrische 
Bruchlast  /'.,  wenn  dieselbe  zunächst 
Durchbiegung  t  hervorbringt 


=  .v.= 


•  4 


r  h 


2>- 


A-,=  K  -\-  «.  =  .v.  (l  4-       )  (l  4-  ^      ».  (>  4|;,- 


Entsprechend  dem  FmsUnde,  das*  /',  /'  iat,  wird 
«ach  r  <  ,n  »ein,  welcher  Umstand  gleich  in  der  zweiten  Formel 
wieder  ansgeglichen  wird,  wenn 


T-     ■  IV) 


gesetzt  werden  kann  nnd  die  Formel  dann  Innren  wird 

Der  Werth  dieser  Formel  Ist  darin  zn  suchen,  dass  die  für 
alle  Falle  —  also  für  sehr  gros»«  ExeentrleitiUen  wie  flir  kloine 
Abweichungen  ja  für  <■  =  <>  gleichmäßig  giltig  Ist. 

Bs  scheint  mir  diese  Formel  (reeignet,  in  allen  im  Bau- 
faeho  vorkommenden  Füllen  Anwendung  finden  zn  können,  nnd 
einestheils  jenen  so  liftnflgen  Gebranch  der  einfachen  Xav  ler'sehen 
Formel  zu  ersetzen,  die  lautet: 


1«) 


1  4.  fl^- 


Diese  i»t  doppelt  unrichtig,  erstens  in  Bezug  auf  die  Ttrnrli- 
dle  nicht  A'ü  die  Drnckgrenze  ist,  die  vielmehr  vari- 
abel ist,  für  die  jedoch  hinreichend  genau  ein  Mittelwerl  h',  wie 
früher  erklärt,  die  Fließgrenxe  des  Materials  ge«»izt  werden 
kann,  und  zweiten«,  indem  »ie  die  Knickung  nicht  berücksichtigt. 

lieber  die  in  jenen  Fallen,  wo  man  anf  eine  Genauigkeit 
Gewicht  legt,  angewandte  Formel 

!*•  =  :  


1  + 


2  -•• 


F!t._ 
E.l 


Spar- 


hatte Ich  bereiU  Gelegenheit,  mich  früher 
game  Itrückenban-Fii  men  liaben  langst  entdeckt,  dass  es  mit  ihrer 
Hilfe  vwthcilhaft  Ist,  nnch  die  ExcciUrlcititt  nicht  zn  übersehen, 
da  sie  gewöhnlich  groflere  Werth«  wie  dw  Kriiekungsfonneln  allein 
ergibt.  In  beiden  Formeln  Ki)  und  19j  kann  man  nnr  durch  ein 
im  Ziele  gelangen,  sie  sind  als"  rechnerisch 


oriegon,  ob  nnd  mit 
dies  an  der  Hand  des 


Ich  hoffe,  spitter  vielleicht  Gelegenheit  XU  linden,  die  Ab- 
weichungen der  Formeln  15),  17  -,  Ii»)  und  19)  flir  exeontriache 
Knieknng  Ton  einander  in  besonderen  Fallen  graphisch  nnd  ver- 
gleichsweise zu  beleuchten,  wie  die»  durch  Tafeln  im  YortMge 
bereits  ersichtlich  gemacht  wurde. 

Da  wir  nun  glauben,  früher  nachgewiesen  zn  haben,  dass 
all«  praktischen  Falle  als  cxcciitrische  Helastungon  zu  behandeln 
»iii.I,  stellt  nns  die  Forme)  Gleich.  |  r>  nnd  17  dasjenige  dar, 
was   lo'bere  Anford-riliig  der  Geiian-gkeit  nns  anfdriiig.n.  Her 


Ingenieur   sollte  sieb   stets  die  Frage 
welchem  Kocht  er  e ,  =^  0  setzt  nnd  hatte 
npedellen  Falles  zn  entscheiden. 

Streng  theoretische  Formeln  wie  diejenige  Edler'*  oder  die 
empirische  Formel  von  H  0  d  g  i  n  s  0  11  bis  T  e  t  m  a  j  e  r  gehören  der 
Forschung  an.  die  «Ich  liber  die  Bedingungen  ihrer  Anwendung  im 
Klaren  bleibt.  Die  Praxis  bedarf  je  doch  solcher  Hegeln,  die 
dieSchwtlchen  der  Construction  aufdecken  und  nicht 
durch  Vorauseetzongen  verhallen,  die  in  der  Praxis 
nie  eintreffen. 

Diese  allgemein  bekannte  Navier'sche  Formel  15  ergänzt 
»ich  einestbeils  durch  die  dem  Material  zugowiesene  Sicherheit, 
eine  für  alle  Co  us  t  rn  et  1 0  n  eil  constanto  Grösse 
und  aiidemtbeils  durch  die  früher  erörterte  Formel 

2  «  „ 
<"=  —  * 

deren  praktisch«  Bedeutung  noch  spater  erörtert  werden  soll. 

»er  CoSfflcient  a  bestimmt  sich  —  toll«  dies  nödiiff  sein 
sollt«  —  aus  den  Eigenschaften  des  Materials  nach  der  Gleichung 

(tür  Flaelienlnger)  o  =  -^4"'    Er  iSt  *'  3  S<:,""iL''1*" 
«  =  0  00003»  mit  Reittcksichtigung   der  abnehmenden 

n^O  OOOOfi;  die  so 


also  die  (theoretische) 
nnd  den  Fehler  der  Kraflriehtnng. 


flg.  5. 

l'in  die  OrBOc  <  n  7-n  construiren,  bedienen   wir    uns  der 
0000 1  r>     .  h 


Gleichung  f  n  =  - 


o  1er 


(t<M>)  ' 


Ist  der 


h/n  "  2 

Coeracient  nicht  0  0001,  sond-ni  ein  anderer,  x.  B.  0-OOO0."»,  so  ist 

das  Resultat        =  S  '    die  Construction  ist  in  Fig.  5  dargestellt. 

0-5 

/  -rr  4  0  m  wird  auf  A-Aehse  in  Centimetor  aufgetragen  und  die 

kleinste  Dimension  *-  =  !>  r>"  als  Ordinate ;  sclilagt  man  einen 

Kreis  durch  den  Anfangspunkt,  so  schneidet  derselbe  2  >  „  =  3  2  c» 
auf  der  Verlängerung  der  Ordinaoo  ab.  E»  ist  also  'ö  —  1*6  nn  nnd 
entfallen  1 1  mm  anf  die  theoretische  Ausbietung  beim  Itrueh  u.  5  mm, 

0005  _  _! —  ( ^i  ;„,tnio«liclte  Abweichung  der 
20  4t  Mi 

Kvafrichtnng.  Ist  nun  weiter  keine  Ev.ei.trlcltAt  als 


I  +  n  K- 


leh  glaube,    bereits  früher 
bei   den  \Vrsn«h«n   inil  Flacbeiilager 


zu  haben,  dass 
ne  Kteentrlcltat, 
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wenn  auch  nicht  diroct  mesabar,  vorhanden  Im  and  die  unterhalb 
der  Rankine-Corve  liegenden  Wertlie  ein  Maßstab  dieser  Ab- 
weichungen sind.  Um  daher  als  Bruchlast  eine  für  die  Praxi« 
genau  garautirbare  Grfiße  zu  erhalten,  bauen  wir  auch  bier  den  ea 
ein  f,  als  Theil  der  llreite  der  Auflagerflache  hinzuzufügen,  daa 
die  Omm  zur  absoluten  Mininialcnrve  machen  würde. 

Es  wurde  zu  obigem  Beispiel  absichtlich  eine  schlanke  Säule 
gewühlt,  die  also  ein  relativ  große«  e  o  ergibt,  um  zu  zeigen,  data  der 
Praktiker  geneigt  igt,  aelbat  eine  solche  große  Ziffer,  wenn  nie 
ihm  als  thataächliche  Excentricitat  (alao  e,  ■=  ev)  entgegentritt, 
zn  vernachlässigen,  d.  h,  das«  er  sie  für  zu  klein  ansieht,  nm 
Bie  zn  berücksichtigen.  Ich  meine,  das*  aelbat  ein  gewissen- 
hafter  .Baumeister  einem  Fehler  von  1 1  mm  z.  B.  bei  dem 
Consoten-Auflager  bei  der  angeführten  Saale  von  4  0  m  Lange 
und  h  =  10  cm  keine  Bedeutung  beilegen  würde.  Wie  es  auch 
der  Aufsichtsbehörde  an  einem  leicht  zugänglichen  HaBstab 
fehlt,  nm  die  Bedeutung  einer  Abweichung  von  der  Centrirung 
zu  würdigen. 

Denken  wir  z.  B.  an  den  Schnittpunkt  der  oberen 
R n n k i n e'iehen  Curve  an  die  En ler- Corvo.  Dort  ist,  wie  wir 

j  =  r1  =  0'4*:=  J^-  =  1040  Ay/cm», 

ao  wird  im  Falle  eo  =  e,  IM 

{,.  =  0  25  A'  =  6Ö0  *.o/c/n* 

Vrrnaehlässigrn  wir  alao  r,  und  nehmen  minore  zulässige 
Last  mit  '/«  der  oberen  Ziffer  d.  i.  253  kg/rin-  an,  ao  verbleibt 


von  der  Centrirung,  («leite  Chriitic  Transactions 
A.  &  C.  E.,  1882)  eintretende  Bruchlaat  rapid  abnimmt. 
Vielleicht  iat  meine  peraönliche  KennUil«  diesbezüglicher  Daten 
eine  zu  geringe,  da  ich  wahrend  meiner  langjährigen  praktischen 
Thatigkeit  in  New-York  nicht  die  Zeit  fand,  die  europäische 
Uteratnr  zu  verfolgen.  Ich  hone  daher,  daa«  die  Debatte  über 
dieaen  Punkt  Klarung  aehaffen  wird.  Ich  beschranke  mich  «onsl  uuf 
einen  prägnanten  Fall,  der  wegen  aeiner  Häufigkeit  geeignet  lal, 
meinen  Standpunkt  aus  der  eigenen  Praxi»  Jede«  einzelnen  Le*er» 
zu  begründen.  Ea  iat  der  Fall  der  Eckaltule  In  einem  Gebäude. 
Die  Excentricitat  dea  Laatangriffe*  kann  durch  ein  berechnete« 
Arrangement  der  Conaolen  oft  gebessert  werden,  ganz  beseitigt 
werden  kann  sie  nie.  Ja  der  Fall  Ist  gar  nicht  aelten,  das«  man  «Ich 
id  conatruetive  Schwierigkeiten  einfach 
i  nach  Rankine  oder  Tetniaj  er  rechnet, 
die  etwas  Diesbezügliche«  enthalten,  keune 
Ith  nicht.  Sie  begnügen  aicb  vielmehr  mil  d« 
Formel  der  Knickfestigkeit  für  Säulen,  ohne  die 

Die  Folgen  sind  die,  das*  eine  intelligente  Praxis  auch  dort,  wo 


es  nicht  nothig  iat,  ttbergroB  dimeosionirt,  alao  eine  Material- 
verschwendung treibt,  während  dort,  wo  Unwissenheit  oder  Spar- 
samkeit sich  an  den  Buchstaben  des  Gesetzes  klammern,  eine 
zu  geringe  Sicherheit  gegen  andere  Zufälligkeiten,  wie  sie  im 
Bauwesen  vorkommen,  herrscht. 

Es  aind  zwei  Falle  von  Einstürzen  von  gusseisernen  Eck- 
aaulen,  einer  In  Chicago,  einer  in  Canadn,  zn  meiner  Kenntnla 
gelangt  und  obwohl  ja  auch  dort  andere  Umstände  bei  der  Zer- 
störung mitgewirkt  haben  müssen,  bin  ich  ebenso  überzeugt,  daa« 
die  ungenügende  Sicherheit  gegen  solche  Vorkommnisse  durch 
eine  nicht  gewürdigte,  anfanglich  vorhandene  Excentricitat  ent- 
standen Ist.  Einen  weiteren  Fall  derartiger  von  Architekten  entworfener 
Plane  will  ich  hier  im  Detail  vorführen.  Das  Bild  i  Fig.  6,  7)  zeigt 
einen  Typus  der  kleineren  Geschäftshäuser  New-Yorka,  wo  sich  unten 
Laden,  oben  Magazine  oder  minder  wichtige  Verkaufs-  und  Wohn- 
räume (Allea  einer  Firma  gehörig)  befinden.  Dementsprechend 
ist  das  Erdgeschoß  ohne  Mauerwerk  ausgeführt,  am  die  gras- 
artigen Auslagefen- 
•ter  unterzubringen, 
wahrend  oberhalb  ein 
Elaengerttst  inner- 
halb eines  Mauer- 
werka-Mantel«  ange- 
ordnet iat,  daa  durch 

eine  Verkleidung 
unten  entsprechend 
architektonisch  er- 
gänzt wird.  Die  über- 
raschend excentri- 
sche  Anordnung  deB 
Mauerwerkskörpers 
auf  den  guBseisemen 
Säulen  Ist  einzig  and 
allein  durch  die  An- 
ordnung der  Oe- 
sammtfacado  und 
f*  i     g;         H,    durch  die  Lage  der 

Schaufenster  begrün- 
det. Es  Ist  die«  deut- 
lich au«  dem  Bild 
Fig.  7  wie  aas  dem 
Grundriaa  Flg.  6  er- 
sichtlich, in  dem 
außerdem  eine  Cen- 
tral-Etlip^e  und  der 
Angriffspunkt  der  Re- 
sultante aller  Kräfte 
eingezeichnet  sind. 

Wir  sehen  aus 
diesem,  daas  bei  der 
Ecksaule  ein  ganz  bedeutender  Zog  an  der  Außenseite  atattflnden 
muas.  Dem  Erbauer  dieses  Hauses  —  ein  besserer  Baumeister,  dessen 
Firma  viele  derartige  kleine  Haaser  am  Gewissen  hat  —  acbeint  daa 
Gefühl,  dasa  er  excentrische  Lasten  thunlichst  vermelden  soll, 
in  diesem  Falle  ganz  abhanden  gekommen  za  sein, 
er  hat  auch  die  Mauer-  and  Oberbodenträger  so  angeordnet 
und  wenn  er  nur  nach  dem  Buchstaben  der  Xow-Yorker  Bau- 
geeetzu  verfahren  wäre,  so  stände  das  Haus  gewiss  nicht  mehr. 
Ich  habe  mich,  über  Aufforderung  der  Mühe  untersogen,  diese 
Säulen  iu  dem  Zustande,  wie  sie  daa  Bild  zeigt,  nachzurechnen 
und  mit««  zu  seiner  Rechtfertigung  gesteben,  das«  eine  ganz 
überraschende  EisenmoDge  in  diesen  Säulen  steckt,  die  den  Ge- 
danken an  eine  anmittelbare  Gefahr  ausschließt.  Ich  habe  diesen 
Fall  ausführlich  in  «Eng.  News"  vom  9.  November  1893  be- 
schrieben. Das  Haus  steht  auch  heute  noch,  ob  aber  da  ein 
Gnsafehler,  eine  kleine  Senkung  in  den  Fundamenten  nicht  schreck- 
liche Folgen  haben  könnte,  das  ist  eine  andere  Frage.  Wenn 
wir  nach  dem  amerikanischen  Vorgang  der  sogenannten  „Fach-Jury' 
in  die  Lage  kämen,  im  Falle  einer  Katastrophe  über  diesen  Mann 
zu   Gerieht   zu   sitzen   und    die  Schuld  der  Bet heiligten  feit- 
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zustellen  —  also  zu  enttebeldeo,  ob  Ihn,  dem  Baumeister,  ohne 
einer  hohen  theoretische»  Bildung,  ohne  eine  Aufsichtsbehörde, 
die  jede  Dimension  nachrechnet,  die  Sebald  an  m  einem  rnglfirk 
beizumessen  ist,  mausten  wir  bedanken,  du«  er  viel  mehT 
gethan  bat,  nie  bu  Ton  Ihm  erwarten  konnte  and  wa»  ihm 
die  landläufige  Theorie  vorschreibt.  Da»  Verdlet  der  Faclt-Jury 
nuisBte  meiner  Heining  nach  nicht  dem  Einzelnen,  es  mttute  dem 
Sund  der  WUaenechaft  gelten,  deren  Vorschriften  in  dieser  Hin- 
sicht viel  zu  unklar  nnd  unbestimmt  sind.*)  In  diesem  Sinne  »lad 
meine  Vorschlage  zu  verstehen  nnd  diesen  Motiven  verdanken  sie 


k-x, 

: 

•- 


r-al  ■* 

Flg.  6. 


In  Flg.  8  habe 


Ich  den  Vorgang 
>s  die  Linie  h  die 

l  in  Cenümeter  anr, 
uns  «„  tOr  o-  0  0001.  Wir 


mit 

Jr  Wir  errichten 


•)  Ein  Ihnlieber  Gedankengang  ssass  Ins  vorigen  Herbste  Pro- 
fessor f>  a  o  d  m  s  n  von  4er  technischen  Hneiachulc  in  Lceds  (England) 
veranlasst  haben,  der  Frage  der  ezeentriseben  Bruchlast  experimentell 
naber  an  treten.  Ledier  Ist  deraeit  von  den  Versneben  nur  einer  ver- 
•"nViitlU-ht  wurden,  der  dadurch,  dsss  bei  einer  relativ  kurzen  Hitule 
I 

~  =  88,  eine  grolle  Bxcentridut  in  Anwendung  kaai.  ans  kein  dra- 

stiiehe*  Beispiel  liefert  Ia  aolchen  Füllen  geben  alle  Formeln  wenig  ab- 
weichende Besnllate. 

Trotzdem  klinnen  hier  folgende  allgemeine  Daten  über  den  Ver- 
»uch  Plan  tindrn,  die  ich  in  meinem  Vortrage  angeführt  habe  and  die 
in  die  Debatte  einbezogen  wnrdrru.  Dl«  SKulealange  wer  »  0  »,  deriuCere 
Dnrcbmesser  80»,  J'=880ow»,  r=»e»,  x  =  88.  Es  ist  also  ein 
durchaus  üblicher  Typus. 

Wir  rinden  n&ch  Tetmajer  x,  =  0-88 V«  —  176  und  y  = 
—  0-00063  *  -  012  x  +  7-7«  =  6  67  (  pro  Qaadrat-Centisoeter,  also 
=  y  /*=  6-67  X  890  -=  1847  I  aln  ce.ntrliieh«  Bruchlast  Nun  wurde  die- 
selbe mit  einer  Ezcentrieitit  von  48  an  auf  der  einen  Consclc  bcls'tet, 
und  ho  dl«  8iale  bei  06-«  t  gebrochen.  Bs  iat  das  fast  Vss  der  obigen 
Ziffer,  so  iwar,  dam  bei  einer  sehnfaehen  Sicherheit  die 
halbe  centrische  Notalast  den  Bruch  herb eifflhren 
würde,  wenn  durch  irgend  einen  Zufall  die  andere 
Console  entlastet  würde.  Es  schein i  klar,  dass  diese  Dm- 
atande nicht  immer,  jedenfalls  aber  nicht  hinreichend,  Berücksichtigung 
fand«.,  nnd  kann  ich  daran  die  Heffonng  knüpfen,  das»  Prof.  Good- 
man mit  seinen  Versuchen   bald  sa  einem 


Hr'jcbc.-ine  tu  leichnen, 
von  der  plStalicben  Ab- 


klangen m»ge. 

Zeichnen  wir  uns,  wie  in  Kg.  8,  auf  A  =  90e»,  In  der  Mitte  die 
obeubereebnete  Ziffer  5  «7  ;  and  in  der  Rntfernong  von  4:)  m  vom  Centrnm 
66  8 

,m        0-3 '  nnd  versuchen  aus  d:esen  sw« 

eontiuuirliche,  alle  EzeentricitAten  umfaasend 
so  flehen  wir  die  Beobachtungen  Christie' 

nshme  bei  kleinen  Kiccutricitrlten  vollauf  bestätigt  Dieselbe  ist  eine 
xleirhseitig«  Hierbei,  d*ren  Gleichung  «eh  an»  Gleichung  III  leicht  ab- 
leiten liu-t.  Die  hier  gewählten  Beispiele  wurden  mit  dem  Bestreben 
muh  einer  gewisses  Angenaebeiolichkeit  darOefahr,  herrührend  von  den 
gerügten  Mis&rtanien.  angeführt.  Es  liegt  mir  jedoch  fern,  nicht  muster- 
hafte Ooostruetkmen  aur  Orundlage  meiner  Vnnwblege  su  machen,  da  diese 
Fehler  in  derPraxia  alljc^uaein  und  unvermeidlich  sind.  Eh  nei  daher  nochmals 
betont,  .1»*.  wir iu  der  IVsüs  kaum  eine  La.t  haben,  die  vcrlesslich  alsceatriscb 
an  heaeiehnen  iat  and  daher  nicht  mehr  oder  weniger  unter  dieser  Fehler- 
quelle leidet,  zu  deren  Berücksichtigung  wir  weder  Bedürfnis  seilen, 
noch  Gelegenheit  haben.  leb  verweise  dabei  anf  die  Kille  einseitiger 
lebendiger  Last,  auf  die  Nletvertiiidumren  mit  einseitigem  ...der  nnuvm- 
metrfeciiem  AnKliluas  nnd  aal  den  Um«tand,  dass,  je  kleiner  die  Eiecn- 
trleitlt  ist,  je  relativ  grüiler  der  begangene  Fehler  ist  Bs  sind  das  oft 
gana  untergeordnete  Details,  bei  denen  man  aber  nicht  vergessen  darf, 
dass  der  statische  Wert  des 
übertragt 


schlechtesten  Theiles  sich  auf  das  Ganze 


in  der  gefundenen  Distanz  e„  -f-  c  die  Kraftlinie  P,  tragen  A~  auf 
nnd  verbinden  den  an  erhaltenen  Punkt  mit  dem  Kernpunkt  Js. 
Diese  Linie  schneidet  um  bereits  die  Brnch-Knicklatt  y  pro  Quadrat - 
centimeter  ab.  Dleaer  Vorgang  entspricht  der  Formeln  15  retp.  17.*) 

Ich  habe  mich  bei  diesen  Ausführungen  absichtlich  anf  ein 
Material  beechrtnkt,  einettheila,  um  die  gegebene  Anregung  nicht 
zu  voluminös  zu  machen,  andern  theila,  weil  ich  glaube,  dass  es 
aicb  erat  dann  lohnt,  aie  weiter  zu  verfolgen,  wenn  sie  von 
den  Schlacken  fiubjectiver  Anschauungen  gereinigt  wurde. 

IC*  erscheint  mir  als  eine  lelbetventAndliche  Pflicht  aller  Fach- 
männer, die  einzelnen  Liisuugen  zu  vergleichen,  um  das  Für  nnd 
Wider  zu  fr  wägen.  Es  hat  sich  diene  kleine  Schrift  die 
Wied  ergalte  meiner  persönlichen  Kritik,  wie  meiner  Erwägungen 
über  den  Stand  dieser  Frage  zur  Aufgabe  gemacht.  Ea  iat  eine 
natürliche  Folge  dieses  Vorganges,  dass  leb  nur  jene  Punkte 
berührte,  die  Ich  für  verboBserungsfahig  halte.  Da  ich  dabei 
natürlich  anf  die  Arbeiten  Tetmajer's  zurückkommen  musste,  so 
wünsche  Ich  noch  rn  versichern,  aoweit  dies  überhaupt  nöthig  ist, 
dass  dies  meiner  Verehrung  seiner  bahnbrechenden  Wirksamkeit 
keinen  Eintrag  thun  kann,  da  ich  diese  Kritik  nur  der  Sache 
wegen  übte  nnd  mich  auch  der  Hoffnung  hingebe,  aie  in 
Sinne  aufgenommen  ca  sehen. 


*)  An»  meinem  mündlichen  Vortrag  sei  ferner  nachgetragen,  dass 
für  eine  annähernd  centrische  Belastung  3le  Nutzlast  mit  einer  «-fachen 
Scherbett  für  «( -=  0  sich  aus  der  Gleichung  17  berechnet : 

y  _  AT 

«f'  +  'b-äV)' 

Ans  welchem  Grunde  immer  wäre  dabei  die  VeniachliMiguiige,  =  0 
fraglich.  Wir  stellen  uns  also  anlcbst  die  Frage:  Wie  groB  darf  diese 
Vemachlksaignng  »ein,  ohne  das«  unter  der  centriacli  gerechneten  Nutz 
last  der  Brach  eintritt?  Es  wäre  dies  der  Fall,  wenn  diese  " 
gleich  der  ezeentriseben  Bruchlast  wäre.  Also 


n('  +  --i7r-)   i  +  c+d-üV- 

warsas  eich  ahleilet: 


19) 


Erreicht  d i e  Bxcen t r i c i t it  einer  eentriech  be- 
rechneten Natalast  von  n-facher  Sicherheit  eine 
GrOfle  gleich  der  (n — l)faohen   Sinnt  aus  Kern- 
8rs 

d i s t a n z  — r —  und  theoretischer  Einbiegung  m,  so 

tritt  unter  derselben  der  Brueh  ein. 

Vergleichen  wir  die  Formeln  17  und  19,  so  sehen  irir,  im  bei 
der  Berechnung  cen  tri  seh  er  Knickfestigkeit  nach  Olekhnng  17  ans  be- 
reits jene  0 rillen  gegeben  üind.  die  zu  einer  Beurüieilung  de«  erlaqbtcn 
l'ehler*  flihren.  Wir  kflnnen  Formel  19  allgemein  schreiben : 

8z«     .  .   8i*  K 

A  i 


mai«,  =  (»  —  !) — —  (l -f.  o  »e)  =  (»  _  l) 


21» 


Fflr  du  früher  berechnete  Beinjiiel  einer  Säule  von  *  »i  I.Hnge. 
rechteckigem  Querschnitt  und  der  kleinsten  Dimension  A  —  10  est  Ist  bei 


V  1-5 


_K 
s 

7-5  cav 


=  1-5.  Für  ■  -  4  ist 


20 


Flachen  lagern 
A 

x-g- 

Ocachieht  also,  wie  bei  gnsseisernen  SKulen  bknüg,  die  reber- 
tragung  der  Last  In  der  Flansche  statt  ia  der  Mitte,  so  ist  die  ge- 
rechnete Nutalast  eine  Bruchlast  Die  Formel  entspricht  also  der  Be- 
dingung, daas  sie  die  Bodenlang  mfigUeber  Fehler  ersichtlich  macht. 
Ia  Für.  8  ist  jene  Exceutricität,  nnter  der  eine  eentriech  berech- 
nete Nutalast  den  Bruch  der  9(nle  herbeiführt,  direct  abissbar.  Für 
w  =  4  ist  dieselbe  die  dreimalige  Entfernung  des  Punktes  J,  von  der 

die  Kraft  -f  im 


Kraft  F.  Mit  anderen  Worten,  wir  wiueu 

trum   eine  vierfache  Sicherheit  bat.   da»»  dieselbe  jedoch  im  Ahsuande 
/  9*  \ 

von  81 — jr—  +  a»l  nnr  eine  einfache  Sicherheit  hat  Wir  eind  also  so- 
fort ha  Stande,  zu  benrthsilea,  um  wie  viel  die  Sicherheit  bei 
einer  Bchwanknng  in  der  Ceatnraag  abnimmt 
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alektrteohe  Suglr  -  Looomottv«,  welche  Lm 
krt,  «inen  Zog  m  200.000*$  aaf  gerate,  wagreehtar 
einer  Geschwindigkeit  vom  tat  in  der  Srcund«  in 
Allgen.  DektricaUi-aeMllMlMft  in  Berlin  gebeut.  Du 
«•wicht  der  betriebsfähigen  Locoroctire  bMrigt  18.000  iy 
durch  Ballaatkaeten,  die  mit  Baad  oder  sonstigem  Ballast 
eraeagt.  Die  Loeomotira  kann  —  weaa  der 
wird  —  wie  all«  anderen  Betriebsmittel,  auf  des 
dentacter  Eiaenhabu-Verwallungcn 
normalapurig  and  mit  einem 
die  k]ein»t*u  xuüuwigcs  Curren 


UngtoKMtt 

Der  normale  StromTerbreneh  bei  600  Veit  SpanaoBg  betragt  (ttr  jeden 
Motor  ca.  40  Amp.  Der  Antrieb  der  Laafachsea  erfolgt  nlUelet  Zahn- 
rüder  und  Vorlegewelle,  die  Stromabnahme  dnreh  drei  Selüelfbtlgcl,  tob 
denen  aber  gewöhnlich  nur  2  in  Wirksamkeit  beten.  Fnr  die  Bis-  und 
Rttckleitnng  dei  Strome«  dieat  je  «in  8  «Urker  Hartkapferdrabt.  Die 
Beleuchtung  de«  Fuhren tande«  und  der  SiguallarapeB  besorgen  8  Glüh- 
lampen. Die  Bremrang  wird  eben/all«  elektrisch  bethitlgt  Die  Detail« 
der  Conatruetton  «ind  au  den  obenstehenden  Abbildungen  eralchtllch. 

Dan  Vorntga*!  Tor  dem  DlstauaelgnaJ.  Aiülselich  der 
Studien,  welche  gegenwartig  in  Oesterreich  Uber  die  EirJuhruBg  eines  Vor- 

,  dürfte  es  nicht  uuiuter- 
,  welche  ein  solches  Vorsignal 
welches  Stationen  auf  Linien 
g,  wenn 

die  Sicherheit  des  in  Letalerer  Zeit  so  geateigeitcn  Verkehre«  toII  ge- 


1 ;  60. 


tJuertcKnitt. 


9M  elektrische  Streß  an  bahn  weaea  lo  Europa  bat  im 

Jahre  1BW  einen  bwlcntendea  Fortschritt  attfinweuen.  Die  Zahl  der  bei 
Jahresbeginn  im  Betriebe  befindlichen  Linien  ist  rea  III  anf  160,  ihre 
Geaanim  Hange  ton  908  auf  1859  kn,  die  Leittang  der  Ceatralstatieaea  tob 
88.ü*5  aaf  47.696  Kilowatt  and  die  Zahl  der  Motorwagen  oder  Lueomotifen 
tob  1747  auf  8100  gestiegen.  An  der  Spitse  steht  Deutschland  mit  648  *» 
Linienlahge  nad  1631  Motorwagen  gegenQher  817  lern  oad  1489  Wagen 
aller  übrigen  Linder  Europa*.  Oesterreich-Ungarn  steht  an  i 
mit  83  8»*»  und  194  Uotmrwagen.  Bcafiglici  der  i 
ist  an  bemeriten,  daaa  die  < 

ist,  denn  ran  180  Linien 

Die  unterirdisch«  StromznMhrug  ist  nenestens  mehrfach 
in  groben  Stedten  eingeführt  worden,  so  dasa  die  Ansah!  der  nach  di««o 
System  gebauten  Linien  ron  drei  auf  acht  gestiegen  ist;  hitroa  entfallen 
auf  Denuehland  nnd  Oesterreich-Ungarn  je  swei  Linien,  aaf  Bauland, 
Frankreich  and  Belgita  je  «ine  Linie.  Die  Zahl  der  1 


Accamula 


anb. 


«trieb  ?on  acht  auf  swfllf  gestiegen. 
Projeot  für  Moaemblqae. 

B.  dgl.,  im  Zembesi  hnben  stet«  den  Uaapttbeil 
der  Küste  nach  Briach-CeatraJalrika 
tob  Kiliraan  bis  sa  < 


halb  der  8tic-mKhneil«D  des  Ruo-Ritot  liegt;  ihre 
einer  MiUheUang  der  „Bsilw.  Rer.',  ungefähr  300-380*»  betragen. 
Die  pertogiesische  Bagiertang  hat  euch  bereite  einem  Ccnsortinm  die 

erbelt  danach  da»  Recht,  *>*ge  Obligationen  bia  an«  Betrag«  v#» 
1-4  Mill.  £  aonagebea,  die  in  86  Jahren  getilgt  werden  alatca.  Der 
uss  im  Jahre  1900  < 
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Vereins- Angelegenheiten. 


Z.  1729  ei  1R97. 

PROTOKOLL 

r  7.  (Beechäfte-)  Veraamnlung  der  Session  1697/98. 

Samttag  den  11.  Decemlter  1S97. 

Vorsitzender:  Tsrebu-VoreUtitir  k.  k.  Ober-Benrath  Franz  Berg  er. 
Anwaaend :  SM  Mitglieder. 

Schriftführer:  SecreUr  kais.  Rath  L.  Gassebner. 
1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  7  Uhr  Abends  die  Sitzung  und  eon- 
di«  BeKbltissfähigkeit  denelben  als  öeecbalfta-VemmmlUBg. 

5.  Dm  Protokoll  der  üeediaft»- Versammlung  Tora  HO.  No- 
vember 1B97  wird  geneLnjigt  and  gefertigt;  seitens  det  Plenums  dnrch 
die  Herren  Ingenieur  J.  Deataeb  aad  k.  k.  Hofrath  J.  Ritt.  t.  Ro»- 
eiwall. 

3.  Di*  VerUndenitigen  im  Stüde  der  Mitglieder  werden  cor 

4.  Varweiat  der  Voraitzeade  auf  die  Tagesordnung  der  nichst- 
V< 

6.  die 

Paria  1900*  ia  aeiaer  Sitzung  tob  9.  d.  IL  prinzipiell  für  die  Be- 
thel 1  i ga n g  d ea  0 ei i erreicbi a e b en  Ingenieur-  nnd, 
Architekten-Vereines  an  d e r  W e I tan e s t e  1 1  u n g  Pa- 
ri a  1900  ao  e  g  e  s  p  roe  hea  ha  t.  Hit  diesem  Benähme  wird  sieh 
die  Vorlage  fertig  gestellt  sein  wirf,  unser  Verwaltungsratb  tu 

die  MittheUoog  aa  den  Verein 
sieh  rar  die 


acheinen  di«  Herren : 
Georg  Raak  mit  88 
8.  Meidet  «ich 


Friedrich  Ron  ah  100,  Ober-Iagenieur" 
Worte  Herr  Ingenieur  Johaan  Hermen«  k, 


6.  Der  Voraittende  ersucht  den  Herrn  CassenTerwalter,  k.  k.  Bau- 
reih  Fr.  B.  t.  Stach,  namens  des  Verwaltungsrathes  Uber  die  bean- 
tragte Rttekaahlung  der  V  er  ei  n  sh  a  u  sae  b  u  I  d 


BerichtersUtter:  .Meine  Herren!  leb  habe  die  Ehre,  Ihnen  im 
Namen  Ihres  VeTwaliungsrathes  folgende  Anträge  an  empfehlen : 

1.  Dar  Fonds  der  lebenslänglichen  Mitglieder,  d.  I.  der  AblSsangsfonda, 
hat  die  tob  der  Vereinsbausechiild  noch  ausstehenden  27  Stück 
Obligationen  a  Ii.  1000  als  pupillaraickere  Capital»- 
anlege  ia  erwerben,  u.  aw.  som  Nominalwerte  mit  Coupon 
Tom  16.  Mai  1898  gegen  ft.  21.800  Silber-Rente  anni 
Waaren-Cnrse  sammt  Coupon  1.  Jüaner  1896  aad  dem  noch 
fehlcndi-:i  Hiurbetran?  von  circa  II.  4900; 

2.  für  diese  au  erwerbenden  37  Obligationen  ä  fl.  1000  bleibt  die  Ver- 
zinsung and  RDekiahlnng  innerhalb  Tier  Jahren  so  wie  sie  im  Til- 
fungtplane  festgesetzt  ist; 

8.  tob  der  Deponinmg  der  IL  97.000-Obligationen  bei  einem  Bank- 
institute ist  abzusehen; 
4.  Dem  Herrn  k.  k.  ßanrath  Baron  Oarl  Schwärs  ist  der  wärmste 
Dank  des  Vereine*  auszusprechen  rar  das  selneneit  in  so  groß- 
müthiger  Weise  bewilligte  Darlehen  Ton  fL  120.000  zu  4°.-'»  aaf 
S8  Jahre  ohne  bücherliche  Vormerkung. 
Wir  kämmen  doreh  günstige  Umstände  in  die  Lage,  unsere  Vereins, 
haosschaldea  gaaa  an  conrertircn,  indem  der  Ablösungsfonds  die  rest- 
lichen fl.  37.000  Obligationen  erwirbt.    Für  diesen  Fonds  ist  allardui»M 
besonders  Vontthreibuag  an  führen  und  derselbe  ist  in  seinem  Capitale 
unberührt  an  erhalten.   Es  ist  aber  doch  unser  fleisch  und  Blut,  inso- 
fern« als  sein  ganzes  Zinsenerträgnis  unserer  Betriebsrecbnnng  zu  Oute 
kommt.  —  Zur  Motirirung  des  Dankes  au  Herrn  Baron  Schwarz  sei 
noch  bemerkt,  dass  ans  derselbe  die  1HO.00O  fl.  im  Jahre  1873  <L  L  in 
eiuer  Zeit  wo  0"  u  noch  der  gewühnliche  Zinsfuss  war,  das  Anleben  an 
dem  damals  ganz  abnorm  niederen  Zins  Ton  4?,«  aaf  28  Jahre  auf 
Treu  und  Glauben  gelleben  hat.   Ich  empfehle  Ihnen  die  Annahme  der 
Antrage  des  Verwaltaagaathes  auf  das  Wärmste." 

Diese  Antrage  werden  ton  der  Versammlung  einstimmig  ange- 
nommen, lieber  Antrag  t.  R o s «  i  w a  ll's  erhebt  sich  die  Versammlung 
tou  den  Sitzen  zum  Zeichen  de«  besonderen  Dankes  an  sein  hoch- 
verdientes Mitglied,  Herrn  (VI  Freihcrrn  t.  8  c  b  w  a  r  z. 

7.  Der Vorsitzcndo  schreitet  zur  Erganzungswahl  in  den  Zeitung»- 
Aii.icbu.i.  Abgegeben  wurden  146  gillige 


8.  «ämmtliehe  Originalaufe&tze  aar  Wahrung  der  PrioriUU  mit  dem 
Datum  der  Braseodung  aigulrt  werden. " 

Herr  CiTil-Arebitekt  Theodor  R  e  n  t  e  r  rührt  aus,  da*  er  niebt 
|  in  einer  Vollversammlung  über  alle  berührten  Details  ausführlich  sprechen 
wolle:  er  hält  ea  deshalb  für  iweckm)ttti>,  don  Herrn  Aatragateiter  In 
dea  Zeifsnua-AuBschass  zu  wählen,  damit  er  sich  überzeugen  künne,  wie 
schwer  es  ist,  allen  Anforderungen  zu  entsprechen. 

Herr  Hafeabnu-Director  Friedrich  Bümches  behält  sich  tot, 
gelegentlich  der  Verhandlungen  über  diese  Anträge  im  Vereine  den 
Gegenstand  amfohrlich  zu  besprechen. 

Nachdem  die  Antrage  hinreichend  unterstütze  werden»  erklärt  der 
Vorsitzende,  dieselben  der  geaehäftsordnuns^niäfln;™  Behandlung  zu- 
rtifiSlireB. 

9.  Ladet  der  Vorsitzende  die  Herreu:  k.  k.  Regleruagarath  und 
Professor  Friedrieh  Eick,  sodann  Professor  August  Prokop  ein,  die 
aagekfladigten  Vorträge:  „Ueber  die  i n t e r n a 1 1  o n al e  C o af e- 
r en a  der  Featigkeits-Teebuiker  nnd  die  Ausstellaag 
in  Stockbol n1,  resp.  «Oeber  dea,  an  derk.  k-teebu  (scheu 
Hochachale  in  Wien  gebildeten  Verein  der  Vancon- 
strnetenre  und  dessen  erste  Publikation*,  unter  Vor- 
zeigung der  letzteren,  zu  aalten,  worauf  die  Vorführung  Ton  Lichtbildern 
aus  Dänemark,  Schwellen  und  Norwegen  nach  Aufnahmen  des  Herrn 
Ingeniears  Psal  K  o  r  t  z  folgt. 

Der  Vorsitzende  dankt  zum  Schlüsse  den  genannten  Herren  ver- 
bindlichst für  die  interessanten  Mittheilnngen  und  freundlieben  Be- 
mühungen und  sehlleSt  die  Sitzung  9','s  l'br  Abends. 

Per  Schriftführer:  L.  Gassebner. 


1897. 


trewchäftsberleht 

für  die  Zeit  rem  91.  NoTember  bl»  11. 

I.  Gestorben  ist  Herr: 
Berger  Johann,  Ingenieur  und  Bau-Unternehmer  in 

3.  Ana  getreten  sind  die  Herren: 
Fuchs  Guido  tob,  Inspector  der  ksn.  ang.  Suaubahnen  in 
Lurie  Friodricb,  Ingenieur  in  Nenbydscbow. 
Markus  Eduard,  k. k.  Kegierangsrath,  teebn.  Consnlent  für  Melioratio 

Angelegenkeiten  im  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  in  Wien. 
Mollier  Eduard,  Ober- Ingenieur  des  Stabilimcato  Tecnieo  in  Triest. 
S  e  d  1  ä  k  Adalbert,  Ober-Ingenieur  der  k  k.  österr.  Staal»babnen  in  Prag. 

3,  Als  wirkliebe  Mitglieder  wurden  aufgenommen  die  Herren : 
Fiedler  Ludwig,  Ingeuiear-Adjunet  der  k.  k.  Oaterr.  Staatsbabnen 

ia  Windischgraz. 
Nenmann  Heiaricb,  Fabriks  Direcior  in  Wien. 

Fachgruppe  der  Bau-  und  Eiiegbahi-Iigenieura. 

Rerieht  Uber  die  Yeroammlnng  rem  H5.  November  1807. 
Nach  Begrüßung  der  Anwesenden  durch  den  Obmann  ladet  der- 
selbe die  Mitglieder  der  Fachgruppe  zur  lebhaften  Betbütigung,  ias- 
besoudere  zur  Betheitigung  an  den  Vorträgen  und  Diecnssioneu  ein.  Ein 
Rückblick  auf  dio  vorjährige  Tbätigkelt  der  Fachgruppe  zeige  sehr  ba- 
ld es  ist  wünschenswert,  dsss  die 
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Der  Obmann  («lenkt  Je« 
nnd  die  log* 
Hofrathee  Pro(.  Fr»««  Ritter 
tu  Heu  Ver- 


zur  Wahl  für  die 
und  fUr  * 

Hierauf  erhielt  Herr  k.  k.  Ober-Ingenieur  A.  Herbit  du  Wort, 
um  »einen  angekflndigten  Vortrug  .Uber  eine  8tndienrciM  an  einigen 
Flaum  Deutschlands"  in  halten. 

Die  Anwesenden,  unter  welchen  sich  als  Gatte  anch  die  Herren : 
k.  k.  8etii.*i-cbef  Dr.  Roii  nnd  k.  k.  Ministerialrat)!  S  e b r e  y  be- 
fanden, folgten  den  Ausführungen  de*  Vortrageoden  mit  großem  Interesse 
den  Vortrag  durch  lebhaften  Beifall  aus. 


gruppen- Versammlung  am  9.  d.  M.  in 

Der  Schriftführer :  Der  Obmann: 

i.  Stellv.  v.  Emperger.  ^  ^  Brik. 

Zor  Nachricht. 
Infolge  einet  nnliebrumen  Versehens  warde  die  Ankündigung  de« 
für  den  9.  d.  M.  angeietiten  forUettenden  Vortrag«  dea  Herrn  Ober- 
Ingenieur  H  e  r  b  e  t  in  unserer  Vereinueitachrifi  unterlassen,  so  daaa 
dleaer  Vortrag  nnnmehr  erat  am  SO.  Jänner  n.  J.  abgehalten 
werden  kann.  Der  Weihaaehtafelertage  wegen  findet  aus  28.  d.  M.  eine 

Der  Obmann  : 
Brik. 


Vermischtes. 

PenoaeJ-Meonxloh:ten. 

Der  Ministerpräsident  ala  Leiter  dea  Hiniaterinma  dea  Iiinern  hat 
den  Ober- Ingenieur  Herrn  Theodor  Herzruansky  xnm  Baurath,  den 
Ingenieur  Herrn  Carl  Heinrich  zum  Ober-Ingenieur  im  Mlniaterinm 
dea  Innern  and  den  Prlvai-Iugeaieur  Herrn  Joaef  B  «  r  i>  w  1 1 1  xnm 
Ingenii-nr  ffir  den  Staaubandlenat  in  Dalnialien  ernannt. 

Der  Stadtrat»  der  Reiebahanpt<  nnd  Residenzstadt  Wien  bat  im 
Slams  dea  Stadtbanemtee  den  Ingenieur  Herrn  Joaef  Klinga bigl  lum 
Ober  Ingenieur  nnd  den  Ingenieur- Adjnucten  nerrn  Frielrich  Winters- 
berger  xnm  Ingenieur  ernannt. 

Dem  Herrn  Ingenieur  Robert  Friede!  in  Bielitx  worden  Ton 
der  k.  k.  achleaiaehen  Landet-Reglerang  die  Befugnisse  einen  beh.  aut. 
id  Oeemetcra  verliehen. 


Vergebung  von  Arbeiten  nnd  Lieferungen. 

Am  Weatbahnbofe  in  Wien  gelangt  bei  der  in  Ausführung  be- 


Dem  PreUriebter-Oollegium, 
i-Projeete  fllr  den  Ban  der 
i  xn  St.  Jacob  in  Leihach, 
Jan  Dnffe  ala   Voraitaendea.  L 
Klinar.  k.  k.  lngeniear  Franz  Larlin  nnd 
Supanfie  lagen  13  Projecte  aar 
von  1000 

Kraam  nnd  Joaef  Tfllk,  Architekten  in  Wien, 
Benage  von  U00  Kronen  de 
Robaeek  in 
l'roject  der  Herten 


Der  erate  Preis 
rranx  Freiherr  t. 
xweite  Preia  im 
a  Herrn  Architekten  Kmannel 
bei  Prag  angesprochen.  Daa 
u-C.  Hinträger  in  Wien  und 
jenes  dea  Herrn  Architekten  V.  Kaura  in  Prag  wnrde  mit  belobender 
Anerkennung  ausgezeichnet 

Bei  der  Preitausschrcibung  aar  Erlangung  von  Entwürfen  ftlr  daa 
Hanptreatanrant  der  Jubiläams-Auastellang  in  Wien  1898  (aiefae  Zeit- 
schrift Kr.  47)  sind  18  Projecte  eingelangt.  Daa  Preisgericht,  bestehend 
ans  den  Herren:  Benrath  Deininger,  Architekten  Breaaler  nnd  Wittriach 
und  C.  Wolf,  hat  den  1.  Preis  (250  11.)  dem  Entwürfe  dea  Architekten 
Paul  Brang,  den  2.  Preia  (150  fl.)  dem  Entwürfe  der  Architekten 
Fr.  Freih.  t.  Kraus!  und  J.  Ti'lk  anerkannt  nnd  den  Entwarf  der 
Architekten  R.  Tropacb  und  Pos  telberg  aum  Ankaufe  nnd  xur  Aus- 
führung empfohlen.   

Offen«  Stellen. 

ISO.  Im  Bereiche  dea  Staatabaudicnstes  in  Mahren  sind  eine  B  a  u- 
ratba teile  mit  den  Benagen  der  VII.  Uangsclasse,  eventuell  eine 
Ober-Ingenienratelle  mit  den  Bangen  der  Vlli.  Rangsclasee, 
eine  In  ge  n  i  en  rs  tel  1  e  mit  den  Belügen  der  IX.  Kangsclasae,  eine 
Ban-Adjnnctenatelle  mit  den  Beitlgen  der  X.  Rangaclesae,  dann 
mehrere  adjntirte  Ban  pr  a  k  tik  a  n  t  en  -  S  t  e  1 1  en  in  beaetaen.  Be- 
werber haben  ihre  mit  den  Nachweisen  Ober  die  zurückgelegten  bau- 
lechntachen  Studien,  die  abgelegte  Staatsprüfung  und  die  Kenntnis  der 
beiden  Landessprachen  belegten  Gesuche  bis  ttl.  Deeeniher  I.  J.  an  das 
k.  k.  Suttbalterei-Präsidium  in  Brunn  zu  richten. 


urilfeaen  LncomoliT-Montirnug  ein  Sebicbebohaenwageu  mit 
76;  Tragkraft  im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  fl  7600  nur  Her- 
stellung. Offerte  aind  bis  30.  Deeember,  13  Uhr  M.  im  Einreicbungtpro- 
tokoll  der  k.  k.  Staatabaha  Direetion  Wien  einzureichen.  Näheres  im 
AnxeigenUieil  daa  Blatte«. 

9.  Bau  einer  räm.-katkal.  Kirche  in  TßrtJk-Szent  Mikloe  im 
TcriiiK-hliKtcn  Kostenbeträge  von  tt.  77.8*3  74.  Anbote  aind  bia  20.  De- 
eember, 1  Uhr  Nm.  beim  roro.-kata.  Ptarrainte  dortselbs!  elnauhringen. 

8.  Die  Gemeinde  Prag  vergibt  die  Lieferung  von  20.000  Faas 
P  o  r  1 1  a  n  d-C  e  m  e  n  t  im  Offertwege,  Anbote  aind  bia  20.  Deeember, 
11  Uhr  Via.  in  Kjnreicbiingsiir-jfcikoll  lies  stadtraihea  eiunureJchen. 

4.  Wegen  Vergebung  der  atmmtlichen  Arbeiten  für  die  Anntilh- 
rang  den  Waaaerwerkes  Im  X-  Bezirke  mit  Ausnahme  der  maschi- 
nellen Einrichtung  und  der  Gasinatallationaarbeiten  im  veranschlagten 
Kostenbeträge  von  fl.  217.915  19  an  einen  (ieneralnntemebmrr  findet  am 
80.  Deeember,  10  Uhr  Vm.  heim  Magistrate  Wien  eine  Bffeulhebe  achrift- 
liehe  Offertverhandlnng  statt  Plane  nnd  »onatige  Behelfe  können  im 
Stadtbanamte  eingesehen  werden. 

6.  Vergebung  der  Lieferungen  aar  Erg&nzaLg  Jen  Vnrrsthes  von 
Einen-  and  UaKhincukcsULdthetlen  für  Sit  Abxweigsleitangen  der 
Hochquellenleltung  In  Gruppen  oder  im  Ganzen  im  veran- 
scLIagten  Koetenbetrage  von  fl.  98.8u7.  DieOffertverbsnllnnB  rindet  am 
4.  Jänner,  10  Uhr  Vm.  beim  Magistrate  Wien  statt.  Bedingnisse  können 
im  Stadtbanamte  eingesehen  werden. 


«189.  Vergleichende  Verauohe  Aber  dl*  Feuerafcherhelt 

guaaelaerner  Ipeloharatatzen.    Comniisaionaberickt,  erstattet  im 


Auftrage  des  11  am  burger  Staates.  87  Seilen.  Mit  zahlreielieu  Abbildungeu, 
U  graphiachen  Dtfateflungeu  der  Ergebnisse  der  Versuche  und  10  Licbt- 
drncktafcln.  Hamburg  1897,  Otto  Meißner.  (Preis  11k.  10—.) 

Im  Anschlüsse  an  die  Vereuche,  welche  in  den  Jahren  1898  und 
1893  seltene  einer  vom  Hamburger  Senate  eingesetzten  Commiseion  Ham- 
burger Stoatstechuiker  über  daa  Verhallen  schmiedeeiserner  nnd  hoiaerner 
Stützen  im  Feuer  veranstaltet  Warden  und  für  welche  der  Hamburger 
Senat  18.000  Mari  bewilligt  hatte,  hat  die  gleiche  Commission  im 
Jahre  1895  Versuche  über  daa  Verhalten  guaseiaerner  Stutzen  im  Feuer 
ausgeführt,  für  weiche  neuerlich  12.000  Mark  bewilligt  worden  waren, 
und  vor  Kurzem  Uber  die  Ergebnisse  den  vorliegenden  Bericht  erstattet. 
Die  Verseehsausfahrnng  befand  sich  in  sinngemäßer  L'ehercinstimmuug 
mit  der  früher  innegehaltenen.  Der  Vorzug  diener  Methode  vor  anderen 
Ähnlichen  besteht  darin,  daaa  ale  bei  streng  wissenschaftlicher  Eiactheit 
doch  den  Verhaltnissen  der  Praxis  durch  Nachahmung  der  ungünstigsten 
Einflüsse  rioes  starken  Feuers  gerecht  wird.  Bei  der  grollen  Bedeutung, 
welche  die  eralelten  Yeranehaergebniase  fffr  die  Praxis,  speciell  für 
l'onalructenie  von  Speiehern,  Veraiclienings-tfesellschaften,  Baubehörden, 
Feuerwehren  n.  dgl.  besitzen,  sowie  bei  dem  großen  Intereaae,  welche 
die  Versuche  weit  über  daa  engere  Fachpnbliknm  hinaus  eiregt  haben, 
dürfte  eine  Anführung  der  Endergebnisse  an  dieaer  Stelle  gewiss  am 
Platze  sein.  Ans  den  durchgeführten  Versuchen  mit  gnsscisernen  Stützen 
gebt  nämlich  Folgende«  hervor:  Ungeschützte,  mit  500  *>»,'<*>»  betastet«, 
guaseiserne  Stauen  verlieren  lhte  Tragfähigkeit,  wenn  sie  eine  Erwiimuug 
auf  7i'0  bis  8W  C,  vermuthlich  auf  80U«  <•',  erfahren  haben,  während 
KfiweiBeiserae  Stützen,  mit  OKKJ  *y,viu»  beansprucht,  bei  Erwärmung 
anf  ca.  HO«  C  ihre  Tragfähigkeit  verlieren.  Die  Widerstandsdauer  einer 
gusseisernen  Stütze  ist  »ulier  vun  der  Stärk«  des  Feuers  uml  der  Belastung 
wesentlich  abhangig  vom  der  Wandstärke  der  Stütze.  Zweckmäßig  an- 
geordnete und  aua  gut  schnitzendem  Material  bestehende  l'inmautelungen 
vermSgen  den  Verlust  der  Tragfähigkeil  von  guaaeiserueu  stntxen  selbst 
in  einem  starken  Feuer  langdauernd  aufzuhalten.  Ein  wesentlicher  Unter- 
schied in  dem  Verhalten  zwischen  den  abnehmbar  nnd  den  nicht  ab- 
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ueLiubsr  ummantelten  Stützen  ist  nickt  festgestellt  worden.  Pur  di« 
Wehl  eine«  Dnimsuteluiigsiiia.teria.le*  kommt  nicht  alleüi  uin  Vertiilien 
in  Feuer  in  Betriebt,  sondern  auch  Mine  Verwendbarkeit  in  eorotruetiver 
Hinsicht  and  die  Hohe  der  Herstellungskosten ;  darauf  wnrde  aber  selbst- 
verständlich nickt  naher  eingegangen.  Dtr  vorliegende,  «ehr  beaehtens- 
werthe  Bericht  enthalt  nebst  dem  Programme  zur  Durchführung  der 
Versuche  eine  eingehende  Beschreibnne-  der  Ausführung  derselben,  die 
Darlegung  der  Ergebnisse,  derselben  und  die  daraas  an  liebenden  Sehluss- 
folgerunget:.  Beigegeben  sind  demselben  noch  Angaben  Iber  die  Quer- 
sehni'ts-  nnd  Belastuugevcrhältttiss*  dtr  dickwandigen  Stützen,  ein  Gut- 
achten Ober  den  Befund  von  UmmauteluaasmateriaJieu  und  ein  Ansang 
au*  dem  Versuch*;iro;;ikollen.  Die  weiter*  beig«»chl"js»«uen  graphischen 
DariteUnngen  nnd  Lichtdrocktafeln  lind  klar  nnd  sehßn.  Wir  empfehlen 
demnach  die  gediegene  Publikation  der  Beaebtnng  aller  F aebgenoaieu 

aeometrl».  Von  Ü  b  *  u  r  e  u  <.  h.  Brünn.  H>«7.  r.  Wingert  Verlag. 
Gr.  8°.  442  S. 

Dae  vorlegende,  iniitl]euinti$ich.hi*tori*eh«  Werk  bricht,  scinein 
Umfange  entsprechend,  nicht  nur  in  aufohrlieber  Weiae  die  uaien  aber 
den  Entwicklungsgang  der  dar» teilenden  Geometrie,  welche  bisher  meiat 
nnr  its  gedrängten  Auszügen  m  verschiedenen  Lehrbüchern  nnd  anderen 
winen«rkaitlici*n  Werken  icrstreut  enthalten  waren,  sondern  führt  auch 
in  chronologischer  Ordnung  die  Arbeiten  und  Biographien  der  meisten 
um  dieae  Wiaaenacbaft  t erdienten  Fachmänner  anf,  von  denen  eU  die 
hervorragendeten  II  o  nie  nnd  S  t  e  i  n  er  eingebend  besprachen  werden, 
deren  wnhlauageftthrt«  Bildnisse  daa  Bncb  liefen.  Namentlich  Ut  in  gana 
besondere  umnehtiger  Weiae  der  Gaag  der  wisse*  acbafili  eben  Pflege  der 
Jarsiellenden  Geometrie  mit  Berücksichtigung  ihrer  Enuiteaung  ins  der 
Baukanat  behandelt.  Aach  iat  berTarzuhebeu,  data,  ohne  einer  ersck.iipferi.lni 
Fachmännischen  Darstellung  Eintrag  an  thun,  in  dieaem  Werke  der 
trockene  docireode  Tun  glücklich  vermieden  erscheint,  wozu  vorzüglich  die 
an  den  eotsprechemien  Stellen  eingeflo-ctiteiieu  biographischan  Paten  und 
zahlreichen  Miscellen  beitragen,  welche  die  AutzAhlneg  der  eintelnen 
Probleme  itlnatriren.   Somit  wird  dieaea  Sammelwerk  nicht  bloa  dein 

nd,  eondern 
WUseuichaltcii 
als  intereaunte  Lectllre  bieten. 


Anton  Tichy. 

■Iä*i.  Die  Kraftübertragung-  auf  weite  Entfernungen 
nnd  dlo  Conatrnotlon  der  Triebwerke  nnd  Regulatoren. 

Für  Constructenre,  Fabrikanten  nnd  Industrielle.  Von  G.  Meine  er, 
Ingenieur ;  bearbeitet  nnd  beraoagegeben  tob  Jocel  Etlnoi,  Ingenieur. 
Jena,  H.  Coateneble,  1897. 

Von  dieaem,  in  9  Bauden  und  4  HanttabKUnituu  ericheuifudeu 
Werke  liegt  die  erste  Lieferung  vor.  welche  die  Einleitung  nnd  den 
ersten  Theil,  enthaltend  die  Kraftübertragung  mitteilt  steifer  Wellen- 
Transmission,  oafasst.  Der  Verfasser  behandelt  in  der  Einleitung  in 
eebr  interessanter  Weise,  nachdem  derselbe  der  vorhandeneu  Mittel  aar 
Uebertragung  Ton  Arbeit  anf  kurse  and  lange  Strecken  Erwähnung 
gethaa  and  alebei  insbesondere  die  edeklrische  Krifiubertrsgung  hervor- 
bebt,  daa  Geaeta  Ton  der  Erhaltung  der  Kraft  nnd  der  Materie  in  der 
Natur,  die  Lehr«  von  der  Constitution  der  Materie  und  dem  Kreislauf 
der  Energie  nnd  recapitulirt  »dann  einige  auf  daa  Torliegende  Thema 
besngliche  Sitae  ans  der  Mechanik  und  Festigkeitslehre,  um  weiten 
anf  den  eigentlichen  Gegenstand  des  I.  Theil e»  diese*  Werkel,  die  Be- 
schreibung und  Bereehnnng  der  Transmissionen  und  Knpplnngen,  ab<r- 
angeben,  welche  Beschreibung  durch  fünf  angefügte  Tafeln  illustrirt  wird. 

In  die  oberwähnte,  dem  Wesen  der  Kraft  gewidmete  Einleitung 
dürfte  sich  anf  Seit«  SI  ein  kleiner  Catculationafehler  eingeschlichen 
haben,  denn  wenn  schon  die  Anaabi  der  im  betten  künstlichen  Vacanni 
jiro  1  Cubikcentimeter  vorhandenen  6  Millionen  Gas-Moleküle  richtig  waren, 
»o  lieDe  eich  diese  Zahl  wohl  nicht  damit  illn.lriren,  du»  man,  um  eine 
gleiche  Ans*:  1  Buchstaben  au  erhalten,  S  Millionen  Bibeln  an  }e  einer 
Million  Buchstabe»  drucken  intUste.  noch  weniger  stimmt  die  Ansah! 
von  (iO.000  Jahren,  wahrend  deren  nun  pro  Seenode  eine  solche  Bibel 
drucken  tnhsaie,  um  diese  Anaahl  von  Buchstaben  an  erhalten. 

8oldie,  sonst  sehr  Interessante  VerglelchazilTern  sollen  vor  Allem 
richtig  sein,  um  die  Voratetlung  großer  Zablenwerthc  au  ermöglichen ; 
die  Zahl  von  6  Millionen  ist  ;abngens  nicht  so  immens,  um  in  dieser 
Weise  interprelirt  werden  zu  mOseeu.  C.  S. 

645.  Curventafeln  zur  Bestimmung  der  Leistung* 
■ahlgkalt  unter  Brook  liegender  Bauwerke  In  Ent- 
wässerung*- und  Bew isserungsicräben  (Durohlasz*.  Unter 
lrltungen.   Einlas»    nnd  Abfaltkaateneohleuaen».    /'in-  Gl- 

brauche  heim  Projeetiren  von  Ent-  und  Bewässerungsanlagen,  bearbeitet 
von  Ferd.  Horten.  VIII  Seiten  und  7  Tafeln.  Berlin  185(7, Paul  Parey. 
(PreU  gebd.  Mk.  iL-  > 

Ein  »ehr  brauchbares  Werk,  mit  dem  einem  wirklichen  Bedürf- 
nis« abgeholfen  wird,  ist  daa  una  vorliegende,  mit  Unterstützung  des 
künigL  preußischen  Ministeriums  für  LaadwirlliKkait,  Domänen  und 
Forsten  beiaaigegeh« ne  Buch.  Die  sehr  sauberen  nnd  correcten  Tafeln 
kdnnen  benutzt  werden  xnr  Bestimmung  der  I<oistung>iahigkeit  der 
unter  Druck  liegenden  Bauwerke  tu  Entwässerung*-  und  Bewässerungs- 
gräben sonach  namentlir.h  b*i  der  Aufstellung  von  Meliorntionsprojecton 
und  hei  der  Banauafillirung  d«  tirabennetze*  einer  Gemarkung.  Die  Be- 


rechnung der  Abmessungen  für  l>ruckrohrle:tungeo  ist  eine  (ehr  aeit- 
raubeude.  weshalb  aahlreiche  Tabellen  auf  Grund  der  ma.umgfacL.eu 
Fürme'.Q  injacimengestellt  wurden,  die  aber  durchwegs  nur  f?tr  Untre 
Leitungen  gelten.  Für  kurze  I-eitnngen  gab  e*  bisher  keine  gnphsschen 
Tatein,  weshalb  die  vorliegende  Sammlung  nrmouiehr  an  bcgntCien  ist. 
Das*  graphischen  Darstellungen  auf  diesem  Gebiete  aber  der  Vorsng  vor 
Zahlentabellen  gebührt,  braucht  wohl  nicht  erst  hssonderä  anagetllkrt 
zu  werden.  Der  Umstand,  dasa  in  neuerer  Zeit  Thon-  und  Cemtntrohre  für 
Wasser hanwetke  aller  Art  immer  mehr  Verwendung  Süden,  war  für  den 
Verfasser  Veranlsssung,  eine  Tafel  zusammenzustellen,  welche  die  Mög- 
lichkeit bietet,  bei  der  Beslimmang  de*  fflr  ein  Bauwerk  erforderlichen 
Querschnitte*  außer  letzterem  auch  den  Robr-Dnr chtneater  direet  ableien 
zu  können.  Der  Text  de*  Bliebe«  enthalt  di*  sehr  klaren  Erllat«rungen 
über  die  lUn  lhabung  der  Tafeln,  welche  durch  einige  BeUniele  gntiUu- 
■trirt  weiden.  Am  Schlüsse  ist  auch  eine  ZanJentabelle  beigegeben,  welch* 
die  aus  den  Xlederschlagagebieteii  in  der  Secnnde  abzulfllirtiileu  größten 
Waasermenges  angibt;  damit  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  sich  auch 
darüber  an  orientiren,  ob  nicht  die  ausgeltlhrten  Bauwerke  gar  zu  KroB, 
also  nnnNthig  koaupielig  sind.  Daa  recht  verwendbare  Werk  sei  desluLb 
heatens  empfohlen,  P. 

6314.  HnnptaAts*  dnr  Dlff*rontlaJ  and 
Heohnnng,  als  Leitfaden  zuta  Gebrauche  bei  Vorlesungen 
gestellt  von  Prof.  Dr.  Robert  Fricke.  Erster  Theil:  IX  nnd  »0  Seiten. 
Mit  46  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  —  Zweiter  Theil:  VIII  und 
6(1  8eiten.  Mit  16  in  den  Text  Bedruckten  Figuren.  Brannschweig  1807, 
Friedrich  ViewegASohn.  (Prei»  Mk.  3.60.) 

Die  in  den  vorliegenden  Heften  gebotene  Darstellung  Irr  Orawd- 
aktae  der  Differential-  und  lategTal-Kcchnang  iat  dazu  bosiimmt,  den 
Stndirenden  an  technischen  Hochschulen  eine  Erleichterung  in  der  Anf- 
f.iHsitDK  deswegen*  dieser  Rechnungen  an  bieten;  deshalb  erscheint  der 
wesentliche Gedankeniuhalt  eine-'  diesbezilgiie.litjn  Lrltrgaugw  in  knapper 
und  doch  aaehlleh  ziemlich  rolUtandiger  Form  znaammenget  ragen.  Daa 
kleine  Werk  stellt  sich  deshalb  aU  eine  wahr»  Errungenschaft  dar.  In 
kurxrrr,  practica  Satsen  ist  darin  das  Wesen  und  der  Vorgang:  der 
Differential-  und  IntegTal-Rechnniig  dargelegt  nnd  an  Beispielen  ebenso 
kura  und  klar  errilutert.  Das*  ein  derartiges  Fiiich  nicht  die  Vorlegung 
eLrbehrlleh  macht,  ist  hegreiflich,  aber  zur  Repeütion  iat  es  nusgeieichnei 
brnudibar;  es  wird  aber  auch  von  in  der  Praxis  stehenden  Ingenieuren 
gerne  zum  Wiederauffrischen  der  Lehren  nnd  Vorg*ng»wet»en  der 
höheren  Aaaljfia  b-:utltit  we/ilen,  und  deshalb  sei  hier  au!  die  treäliche 
Schrift  die  Aufmerksamkeit  aller  Fach  genossen  gelenkt.  -I. 

i«S.  Die  gesammte  Kunst  «chmlede  und  Bohloaaer- 
arbatt  in  d  ee  o  ra  t  i  v- p  ra  k  ti  ae  b  en  Beispielen  und 
Motiven  dargestellt  für  alle  Bau-  und  Gebrauchs- 
zwecke und  des  modernen  Kunstgewerbes.  Ein  Huster- 
iind  Nachscblagebnch  tflr  Sehlosserr  und  Baumeister  etc.  zum  praktischen 
Gebrauch,  mit  Vorführungen  von  den  einfachsten  Geländern  und  Gittern, 
Schildern,  Stauen  etc.  bis  an  den  reicheren  Beschlagen  und  Gitter- 
thoren  etc.  in  ranzen  Arrangements,  sowie  Detail*  nnd  in  allen  giri- 
erten, mit  Angabe  der  gebräuchlichen  Maße  für  praktische  Ausführung. 
Herausgegeben  von  C.  Ritter.  16  Seilen  nnd  25  Tafeln  mit  aber 
SM  Abbildungen.  Weimar  1607,  Bernhard  Friedrieb  Voigt.  (Preis 
eart.  Mk.  376) 

Daa  vorliegende  hübsche  Buch  stellt  sich  als  eine  systematische 
Vorführung  aller  cur  modernen  Schmiedekunst  gehörigen  Arbeit  des 
Bau-  und  Kunstgewerbe*  dar,  bei  der  gleichzeitig  in  knappen  ünirisaen 
jeder  Gegenstand  für  seinen  einzelnen  praktischen  Zweck  und  Mino 
Verwendung  die  passende  Darsteilnng  In  Form,  Abmessung  nnd  in  den 
richtigen  Eisenstarken  erfahrt  Der  heutigen  Geachmacksricbttuig  in 
den  Mustern  ist  dabei  Rechnung  getragen.  Bekanntlich  hat  übrigens 
die  Verwendung  de*  geaehmiedeten  Eisens  im  Bau-  und  Kunstgewerbe 
nach  langer  Blttbe  bis  zum  17.  Jahrhundert  von  da  ab  stark  ah- 
men, und  erat  wieder  seit  etwa  20  Jahren  Ut  dleabesaglieh  eine 
Vendung  zum  Bessern  eingetreten.  Deshalb  bewegen  sieh  die  Zierformen 
des  Schmiedeeisens  in  der  Uaupuacho  auf  der  GnindUge  der  Form- 
gebung Jener  Jahrhunderte,  und  nur  die  Benutzung  derselben  für  unsere 
modernen  Einzelzwecke  Ifttst  darin  eine  gewisse  neu»  Richtung  er- 
kennen, die  mit  der  Geschmacksrichtung  unseier  neuen  Bauten  ^ussmmen- 
liangt.  Das  Hanptangeimerk  bei  den  Darstellungen  der  recht  gelungenen 
Tafeln  ist  demzufolge  mehr  auf  die  trebnlsche  Bearbeitung  und  Zu- 
satuinensetannj;  der  Gegenstände  gerichtet  worden,  sowie  auf  deren 
Auswahl  im  Huster  und  auf  deren  praktischen  Kinxelaweck  und  ihre 
Verwendung  am  bestimmten  Gebrauchaorle.  Das  klein«  Werk  ist  deshalb 
sehr  brauchbar  für  Kunstschmiede  und  Kunstschlosser  und  führt  ihnen 
recht  gut«  Muster  vor.  Die  Tafeln  enthalten  ein«  große  Zahl  sehr 
sauber  gezeichneter  nnd  gut  wiedergegebener  Darstellungen.      a.  r. 

»94.  DI«  Vera>rb«ltnne;  der  Metalle  nnd  des  HoLzes.  Von 

Egbeit  v.  Uoyer,  ord.  Professor  der  aser Dänischen  Technologie  ander 
konigl.  bayr.  teebn.  Hochschule  an  München.  Dritte,  neu  bearbeitete 
Auflage.  Wiesbaden.  C.  W.  K  r  e  i  d  e  l'a  Verlag.  1897. 

Die  mechanische  Technologie,  welcher  die  Aufgabe  zufallt,  den 
Anforderungen  der  modernen  i'onalrnctlons-  und  Baukunst,  sowie  der 
Industrie  und  des  Gewerbes  durch  Vereinfachung  und  Verbilliguug  der 
K'rzeuguug,  Präclsion  der  Herstellung  and  V«*be«sejuag  der  Material- 
(iualiutou  zu  entsprechen,  hat  iu  Erfüllung  dieser,  bei  dem  steten  Fort- 
schritte der  prodiictivni  Technik  und  dem  Wandel  in  der  Wahl  der 
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Materialien  und  der  («Berea  Form  ihrer  Hilfsmittel  schwierigen 
ia  dea  letalen  Deeeaaten  ebenfalls,  mit  diesem  Fortschritte 
HoLiiii  gebend,  eroe«  gewaltigen  Aufschwung  genommen. 

Der  Verfuser  4ee  obigen,  bereite  darcb  sein«  beiden  früheren 
Auflagen  rohitilichst  bekaaatea  Werkel  wer  daher  bei  Herausgabe  der 
dritten  Auflage  bemnlt,  dasselbe  dem  benügen  Stande  der  HiLfemittel 
aar  Vtrorbcunng  der  Metalle  nad  dee  Holsee  entsprechend  an  Terroll- 
ständigen  und  gleichseitig  die  Beschreibung  bereit«  reraileter  Erteugangi- 
arten  anwmcheidea,  eo  daas  sich  der  Gesaramtamfang  dee  Werke«  trota- 
dein  nur  um  Wenige-«  vergrößerte,  wie  die*  für  den  Toraehmliehea  Zweck 
dee  Werke«,  «Ja  Lahrbach  an  dieaea,  am  ersprießlichsten  »cbiea.  Die 
Ornppimng  der  aa  bewältigenden  Materie  ist  dieselbe  geblieben  wie  in 
den  beiden  ernten  Auflagen  aad  erinnert  Im  Grollen  «ad  Gaaaea  an  die- 
jenige des  berthniten  Werses  KarmarBeh,  als  dessen  Schüler  sieh 
'ler  Verfasset  bekeaat.  Ia  der  Ausarbeitung  gewinnt  jedoch  Hey  er'« 
Werk  Tor  jenen  seines  Vorbildes  durch  die  Aufnahme  tob  erläuternden 
Textfignrrn,  wrlche  insbesondere  bei  diesem  Gegenstände,  wo  scLb*t  eine 
noch  so  deutliche,  blas  »Örtliche  Beiehreibeng  die  Beigabe  der  aekh- 
jben  Darstellung  nwbt  gani  entbehren  Hart,  tou  besonderer  Wfchtig- 


Innr 

dargestellt  Von  Prof.  Dr.  Krnst  Math.  Dritte,  ?«rbes»>rte 
na*  Termehrte  Anflage.  XII  nad  506  Selten.  Mit  960  Abbiidungen 
Leipsig  1897.  P.  A.  Brackkaos.  (Preis  Mk.  8.—.) 

Waat  em  Buch,  wie  das  Torliegeada,  das  aa  dea  wi«sen>.-bnfr< 
lieben  (ieiBt  de«  Leaer.-  direct  gewendet  ürt,  in  dritter  Anflage  erscheinen 
kann,  so  ist  diese  Thataaehe  allein  sehen  eia  Beweis  dafür,  Hess  es  auch 
Nene«  bringt,  oder  aber  ia  der  Betraebtaag  ehjes  Gegenstandes  neoe 
Wega  eiDschligt  Prot  Mach,  der  ja  als  saugt zeiclmeter nnd  gefeierter 
Lehrer  eine«  naturwissenschaftlichen  Faches  lange  Jahre  mi  der  Vntitvz 
Uuirereitat  gewirkt  hat,  ist  bekaaatlkb  «er  Jahresfrist  au  nnaere  Anna 
mater  als  Professor  der  Philosophie  berufen  worden.  8ebon  das  im  Titel 
genannte,  ror  Dosmehr  14  Jahren  «am  ersten  Male  ausgegebene  Bneh 
xnigt  ans  den  Gelehrten,  wie  er,  aaf  den  Natnr»iasens,.'li«ftea  fußend, 
inr  philosophischen  Auffassung  derselben  Torsehrettet ;  deshalb  ist  seio 
Werk  aneh  natttrlieb  kein  Lehrhach  aar  Bnübong  der  Sitae  der  Me- 
chanik, ist  seine  Tendena  Tielmehr  eine  am'klaronde  und  geht  dahin, 
den  Oedatealabalt  der  Meebaaik  eotwicklungsgeacbfcbtlich  darsulegen. 
Wer  also,  Ton  einem  bedeutenden  Fachmann  getuhrt,  diesen  nattirwissen- 
^hatiliehea  Inhalt  kennen  lernen  wiU,  wer  erfahren  will,  wie  wir  an 
demselben  gelaunt  sind  nnd  ans  welchen  Quellen  wir  ins  geschöpft 
haben  wer  endlich  erkennen  will,  wie  weit  derselbe  als  eia  gesicherter 
Besiu  betrachtet  werden  kann,  der  wird  in  Maeh's  ausgeieichneier 
."chrift  eine  Fülle  intareiwanter  Belehrung  aad  steter  Anregung  finden. 
Für  jeden  natnrwisf*nKhattlich  Gebildeten  aber  mosa  doefi  dieser 
Inhalt  da«  vrrMMe  und  ungemeinste  Interesse  darbieten.  Es  wird  aa«  klar 
gemacht,  daas  der  Kern  dee  Gedankeninaaltea  der  Mechanik  sich  fast 
Jarchaus  an  der  Untersuchung  sehr  einfacher  besonderer  Falle  mecha- 
nischer Vorgänge  steh  entwickelt  hat  Die  historische  Aaaljse  der  Er- 
kenntnis dieser  falle  ist  ann  stets  das  wirksamst«  and  natürlichste 
Mittel,  jenen  Kern  blosanlegea ;  auf  diesem  Wege  kann  am  besten  ein 
Tolles  Verständnis  der  allgemeinen  Ergebniave  der  Mechanik  gewonnen 
werden.  Diesen  Weg  hat  deshalb  aneh  Prof.  Mach  in  «einer  vorliege», 
den  Schrift  eingeschlagen.  Rr  Ist  wohl  der  erste,  der  die  Mechanik  er- 
kctintmskntiseh  betrachtete;  seit  dem  ersten  Erscheinen  seieea  Baches 
ist  dss  Interesse  für  die  Oraadlagea  der  Meehaaik  ia  steter  Zunahme 
begriffen  and  die  Schriften  aahlreicber  anderer  Gelehrten  beweisen,  daas 
man  überhaupt  gegenwärtig  Fragen  d-r  Erkenntnistheorie  mit  weit  grenerer 
Tbeilnahme  Terrolgt,  als  früher.  Die  Ergebnisse  dieser  neueren  Cater- 
anch  - 


hat 


Prot.  Mach  Tielfach, 


aoeh  in  knapper  l-'<>mi , 


in  der  NeaanSage  seines  Werkes  bertlckaiclitigt,  wobei  sich  auch  die 
Gelegenheit  darbot,  ejaige  kleine  Veneben  der  früheren  Anagaben  an 
berichtigen.  M  a  e  b's  geist rolle«  Back  ist  gar  Tielea  ein  liebwerter  Ge- 
fährte geworden,  dea  aie  immer  wieder  mit  Vergalgea  aar  Haad  Bcfcmeu; 
die  Klarheit  nad  Verständlichkeit  seiaer  Darlegungen,  gepaart  mit  der 
hohen  Achtang  ror  dem  echt  wi«sensch»ftlschen  Streben,  alles  Wissen  in 
einea  Strom  s««amm«Bxalelten,  welche  überall  ans  «eine«  Ausführungen 
hcrrorleochtet,  machen  das  Werk  an  einer  stets  anregenden  nnd  inter- 
essanten I,«etare.  Wir  mochten  deshalb  nicht  unterlassen,  mit  wenigen 
Worten  anf  das  Erscheinen  der  Xenauflage  der  gediegenen  Schrift  bia- 
«»weisen,  trotsdem  dieselbe  einer  besonderen  Empfehlung  sicherlich  bei 
Niemandem  mehr  bedarl.  M.  P, 

9Ü0O.  Wegweiser  für  die  elektrotechnisch.«  Fach- 
literatur ScIiUgw.jrtUtaljg  der  Bücher  aad  Zeitschriften  für  Elektro- 
technik nnd  verwandte  Gebiete.  Zweite,  Termehrte  Anflage.  Leipzig. 
Verlag  tob  HochmeisterdtThal.  1896.  Preis  60  PL 

Bei  dem  in  des  letiten  Jahren  aufgetretenen  Anschwelle«  der 
literarischen  Eraengnisss  aal  elektrotechnischem  Gebiete  ist  es  derzeit 
schoB  sehr  schwierig,  eine  einigermeAen  geechio«seae  llebcrsicbt  der  Br- 
•eheinnngen  dieser  Fachliteratar  xa  gewinnen.  Dm  den  Interessenten  in 
dieser  Richtung  entgrgeaxnkommen,  bat  die  Verlagsbuch/ianillnng  Hoch- 
meister dt  Thal  ia  Leipaig  es  unternommen,  ein  Nscimchlagebucb 
beraneengebrn,  welches  die  in  den  letiten  zwei  Decennien  erechi'-nenen 
eindchlagigen  Arbeiten  aafflhrt.  Der  Stoff  ist  nach  8cblag  Worten 
geordnet,  so  dass  der  Sucheade  den  Namen  dea  Verfassers  nicht  aa 
wisse«  braucht  aud  doch  das  Gewünschte  nad  Passende  in  jedem  Falle 
finien  kana.  Am  Schlüsse  ist  noch  ein  ABtorenregUter  teigegeben.  Es 
liegt  in  der  Natur  der  8aebe,  dass  da«  Werkeben,  um  Ansprach  aaf 
VolNtiindigkeit  nja-'lieu  rn  künuen,  alljährlich  in  neuer  Aiiflngr  rr.^-heinen 
moss.  Der  billige  Preis  tob  SO  Pf.  erleichtert  jedoch  de^een  Anschaffung 
wesentlich.  Kl. 

9000.  ITledaroBterT.  Amtskalender  1808.  Verlag  der  k.  k. 

Hof-  nnd  St««t*dmckcrri  ia  Wien.  1  60  IL 

Der  anf  Grund  aniheatlaeW  Q  ieUeu  redigirte  88.  Jahrgang  »chliefit 
sieh  ia  Form  nnd  Inhalt  an  die  früheren  an.  Aofler  dem  tlb'.ichen  Kalen- 
dariura  entbilt  derselbe  alles  Wi««-u-«werthe  ilh«r  die  Ciril-,  Militir-  und 
kirchliche«  Behörden  der  Monarchie,  Actteu-Oeselischaften,  Vereine  und 
(ieraeindeTertretuugen.  Ebenso  ist  den  gescbüftliehen  Notiaen  besondere 
Aufmerkssmkeit  gevidatet.  Gleichseitig  «lachen  wir  aaf  die  im  selben 
Verlage  erschienenen  GesehAfu-VonnerkhllUer  (90  kr.),  welche  sich 
darcb  ibi 


Eingelangte  Bücher. 


949.  Dia  Untersuchung  und  Bewerthuna;  der  Brenn 

Stoff*.  Voa  Dr.  P.  Fritssche.  8«.  128  8.  mit  33  Abb.  «.  IS  Tab. 
Leipaig  1897.  Qaandt  A  Händel.  Mk.  8  7Ä. 

961.  Bohnl  brau  «eh  Ader  mit  besonderer  Berii'.-Iisiclitiguug  des 
KOIaer-Srstems.  Von  A.  Oslender.  8».  «4  8.  mit  14  Tat.  München 
1897.  Oldeabonrg.  Mk.  4—, 

94«.  Dia  Chemie  dea  Eisens.  Von  Fr.  Tolett  8».  23  8. 
mit  3  Taf.  Leoben  181*8.  Nflssler. 

1876.  Abhandlungen  nnd  Barlohte  aus  Anlaas  der  Feier 
des  üojaarigea  Bestehens  des  Württemberg'ectien  Bciirl 
[ngeaieare.  Voa  C.  Bach.  4».  997  8.  mit  Abb.  a.  14  Taf. 
1897.  Bergstraesser.  Mk.  38'—. 

1577  Motoren  nnd  Hilfsapparate  filr  nie 
Hebetenge.  Von  F.  Niethammer.  4*.  29  S.  mit  1 1 1  Abb.  Berlin  1897 
8pringer.  Mk.  «■-. 


GeschSftUche  Mlttheilangeo  de«  Terelnes. 


TAGESORDNUNG        Z.  1761  a  1897. 
der  8,  (Geickäfts-)  V»r*«simlung  der  Session  1897/98. 

&Jm«taj;  dm  IS.  Devmbtr  1897. 

1.  Beglaubigung  des 
vom  11.  December  1897. 

2.  Vttrlndertuigen  im  Stande 

3.  Mitteilungen  de«  Vw 

4.  Beachlnsafassungt 

a)  über  die  Antrage 
„MhriftlicUe  Diacuaaionen«  in  unserem  Vereb». 
Herr  Ober-Ingenieur  Franz  I' feuff er  (Referat  liegt  Im 
Venrlna-SeereUrUte  inr  Kinaicht  anf); 
6)  aber  die  Antrüge 


vom  16.  Jilnner  1896, 
rdie 

ferent  Herr 


Leopold  Mayer. 


etc.».  Re- 


5.  Wahl  der  Mitglieder  dea 

6.  Vortrag  des  Herrn  Obe 
die  Wolga  und  die  Schiffahrt  auf  derselbe n* 
unter  Vorführung  von  Lichtbildern. 


Wahl- Ausschüsse«  pro  1898. 
-Ingenieurs  Renner:  ,Ucber 


:  Conenrrent  -  Katwürfe  lür  ein  Berlar 
der  Caratadt  Bade«  bei  Wie«. 


-Plakat 


Architektur  ttsol  i 

Un  2i.  Dtttmbtr  189T. 

8.  Vortrag  de«  Herr«  Architekten  Paul  Braag:  „Heber  das 
Stedtbad  in  Tetseben  e.  d.Elbe.«  (Cond 


3.  Vortrag  de«  Herrn  StsJthauarnu-Ingenlenrs  Rndolf  Mayer: 
.Ueber  den  Apparat  cor  Me«»«ug  der  natürlichen 
TragUblgkeltde«Baiigr«B.le*."i 
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Sr.  M. 


K.J.-Z.  40  ei  18S7. 


XXII  VERZEICHNIS 

der  KpendcB  fUr  den  Tora  Österreichischen  Ingenieur-  and  Archl- 
U-ktea-Tereine  in  gründenden  Xalaer-JublllDmB-l"ntcrBt8tznns;s- 
Fends. 

535.  Kapital b  Theodor,  kals.  Rath,  T>irecti>r  der  Wiener 

Tramway -Gesellschaft  ia  Wien  

Katseber Max,, dipl.  Architekt,  8tadtb«umei»trr in  Wien 
Laitr  Adolf,  Direetor  der  Biletr.  Localeiienbahn-Qe- 

Seilschaft  in  Wien  

Richter  Adolf,  l'jmiuiaallr  der  k.  k.  General-  laapectioa 

der  Osten.  Eisenbahnen  in  Wieu  

Stnrnny  Josef  und  Moria,  Architekten  und  Staltbau- 

meUter  in  Wien  

T  e  1 1  s  c  b  e  r  Fianz,  beh.  ant.  Cml-Iug.  in  Judeuburg 
Urban  EJiisrd.  kais.  u.  kfln  Ober«*  und  O-omm.  de* 
EUenbaliu-  n.  Telegiapbeu-Reg.  in  Koruenbnrg  .... 
Z  e  i  s  Jos»f,  Inapcctor  der  nloh*ce  Fnnlkircbner  Eiseu- 

babn  in  Fllnfklrehen  

P  a  r  a  c  h  Ferd.,  Ingenienr  and  Bau-Unternehmer  in  Wien 
R  n  a  c  h  e  k  Jonef,  tinitratb  de*  8tadtbatiamtc«  in  Wieu 
Kager  Hugo  ».,  Ingenieur  der  achweti.  Nordoatb.  In  Ölten 
F«  1 1  n  e  r  und  Heiner,  k  k.  Baurithe  in  Wien .  .  . 

Hand  Rudolf,  Ingenieur  in  Krakau  

Mayer  Leopold,  Chemiker,  techn.  Contulent  der  ernten 
Osten.  Seifensieder  Gewerke-Geeollscbaft  »Apollo"  in  Wieo 
N  i  i  e  h  e  r  Carl  Ritt«  ».  Falkeobof,  Inspektor  der 
k.  k.  ticaeral-Inspeetion  der  Saterr.  Eisenbahnen  in  Wien 
Petraaehek  Carl,|Ingeniear,  Rcgirrnngsrath  der  bo?n.- 

berzeg.  Landesregierung  in  Wien  -  

Pfeiffer   Victor,   Ingenieur,    Streckenvoratand  der 

Kaiser  Perdinanda-Nordbahn  in  Kraroa  

Pick  David.  Ingenienr  ia  Lend  

)'  o  1 1  Artbar,  k.  k  Ingenieur  in  Lundcnhurg  

Poacbncber  Anton,  InKenienr  uud  Architekt  in  Wien 
Prokop  Albin.  erzberi.  Friedriek'acher  Baaratli  in 

Teseben  

Qu« all  Alfred  Bdier  von,  Inapeetor  der  Aiuxlg-Tepliuer 

Eisenbahn  in  Teplitt  

Reiter  Rudolf,  Architekt  und  Stadtbanroeister  in  V&slaa 

S  a I  ig  er  Josef,  Ingenieur  in  Wien  

66».  Spie.»  Anton,  k.  k.  Banrath  im  Eisenb. -Miniat.  in  Wien 
&»o.  Steiuinger,  Ober-Ingenieur  der  »aterr.  Riaenbahueu 

in  Frankenniarkt  

64(1.  Sykora  Carl,  Ober-Ing.  de*  Stadtbaunrate*  in  Wien 
5«2.  Szczepiniak  Johann,  CommiasKr  der  k.  k.  General- 

Inapection  der  c-stexr.  Eisenbahnen  in  Wien  

668.  Weber   Gustav,   Fabrikadire«tor   der  Apollokerzeu-, 

Seifen-  und  Glycerinfabrik  In  Wien  

P  r  a  a  c  h  Adolf,  Ober-Iusneclor  der  «.  Staatsb.  in  Wien 
Lang  Cb.,  k.  k.  Denrath  ita  Eiaenb.-Mluiateriani  lu  Wien 


536. 
537. 

538. 


540. 
MI. 

548. 

543. 
544 
(■45 
&4«. 
647. 
648. 

Iii». 

650. 

661. 

562. 
553 
65«. 
555. 

65«. 

657. 
65^. 


*  w.  t 

90— 
10  — 

10  — 

5  — 

20  - 
5— 

10- 

5— 

5  — 
5— 

6  - 
5ir — 

6  - 

20- 
10— 
10  — 


564. 

685. 


667. 
6«8. 


671. 
572. 

578. 

574. 

675. 
57«. 


578. 
57». 

5*1. 

SHS. 

Mi. 


Lang  i  b.,  k.  k.  Daaratb  in  Eieeni 
8  e  c  Alex  ,  Ober-lug.  dea  ätadtba 
P  n  r  z  1  Josef,  Ober-Ingenieur  des  ! 


Stadtbeuerates  in  Wien 
S  c  h  o  a  t  a  I  Adolf,  beh    ant.  Civil  Ingenieur,  Inapeetor 

der  Kaiser  Ferdinauds-Nordbahn  in  Wien  

56».  Breuer  Rudolf.  SUdthaumeUter  in  Wien  

670.  St  ohl  Anton,  k.  k.  Ober-Ing.lm  Eieenb.-Minist.  in  Wien 
Klan  d  y  Carl,  Ober-Ing.  der  beton.  Staatsb.  in  Wien 
Thiel  vieior,  Ingenieur  der  üsterr.-UQg.  Staataelseiibabn- 

Oeaellecbaft  in  Wien  

Casaian  Hirtin  Kitter  v.,    Präsident  der  Doaau- 

Damptschiffahrts-GeaelUchaft  a.  I).  lu  Wien  

[lororiii  Emil,  Ingenieur  in  Wien  

Fi «  e  h  e  I  Hartwig.  Ingenieur  der  K.  F, -Nordbahn  in  Wien 
«Armer  Jo-ef,  Ingenieur  der  boan.berzeg.  Staat»- 

bahnen  in  Konjtca  

577.  Ouasenbauer  llermann,  Ober-Ingenienr 
niotiafabnks  AvtleageaeUacbafl  in  Floridadorf 
Karg  Willibald.  Ingeoieor  in  Grannden  .  . 
K  a  r  p  I  n  a  Heinrich,  k.  k,  Ober  Ingenieur  im  ) 

HiuUteriuin  in  Wien  

Kopp  ita  Jowf,  Architekt  in  Wien.  .  .  . 
Ma  III  ach  Augunt,  Ingenieur  in  Wien  .  . 
Mandel  söhn  Wilhelm.  Iugenieur  in  I 
II  e  r  I  e  l  I.ndvig,  Betrieb»  IHrector  der 
MoutanKesellHL-hait  a.  D.  In  Wieu  

584.  Nebeboa  leny  Josef.  Architekt  iu  Brünn   .  . 

585.  Kemelka  Joaef,  U«chincn  Ingenieur  in  Wien. 
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0«bn  Hana,  ln<pector  der  5-n.  St.-E.-G.  in  Wien  .  ■ 
Petritaeb  Hubert,  beh.  ant  Ober-Ina  pector  der  Dampf - 

keasel  Unters.-  und  Vera-Oes.  a.  G.  in  Brünn  

Pluter  Laurenz,  k.  u.  k.  8cbl«sshanptmann  in  Lexen- 

bnrg  und  Baden  in  Laxenbnrg  

P  r  o  k  s  c  h  Carl,  k  k.  Ban-Adjanet  in  Fiaehamend  .  . 
Pnxbanmer  Aloia,  k.  n.  k.  Major  im  Eisenbahn-  und 

Telegraphen- Regimente  in  Konienburg  

lt  i  c  b  t  m  a  n  u  Carl,  k.  k.  Ingenieur  in  Lemberg  .  ■  - 
Riehl  Josef,  Ing.  nnd  Ban-Unternehmer  in  Innsbruck  . 

Rischer  Anton.  Ingenieur,  Wien  

Bitter-Zahony  Hektor.  Freih.  v.,  Ing.  in  Aqnilea 

RCtkler  Carl,  ttchu.  Pireet«r  in  Wien  

Schinid  Carl,  Architekt  in  Baden  

Tischler  Victor,  Ingenieur  fnr  Patent  Angel,  in  Wien 
Tiinm  Sylveater.  k.  k.  B Inrath  der  nieder 6a terr. 

Sutthalterei  in  Wien  

Tropach  A-,  k.  k.  Ingenienr  im  Therealanum  iu  Wieu 
Vncil  Josef  V-.  heb.  auf  Civil- Architekt  iu  Sarajero, 
Wagner  Jcuet,  Verkehradirector-ätellrerueter  der  priv. 

Sudhahn  in  Wien  

Werner  Alexander,  k.  k.  Banrath,  beh.  aat.  Civil 

Ingenienr  in  Salzburg  

W  o  d  i  c  x  k  a  Ludwig,  Inapector  der  Kntm  Donau-Oampf- 

achinTabrts-OesellacBaft  in  Budapest  

W  i  m  m  e  r  Josef,  Ober-Ing.  der  oaterr.  Slaaub.  in  Linz 
Wohlmath  Carl,  Inapector  der  Sad-noridoutscben  Ver- 
bindungsbahn in  Relcheuberg  

Woyer  Rndolf,  Riaenbahu-Ober  Inspeetor  L  P.  in  Wien 
Ziffer  Rudolf,  Ober-Ing.  der  Ästen.  Stantsb.  in  Melk 

Zimmermann  Hugo,  Architekt  in  Baden  

Zimmermann  Joa.,  k.  k.  Ingenienr  In  W.-Neuatadt 
Bayer  Robert,  Inspeetor  der  Sl»d-norddent«ben  Ver- 

bindungabalin  in  Trautenan  • 

KaaaloTaky  Josef,  Ingenienr  flir  Maachiueoban-  nud 

Industrie-Anlagen  in  Prag  

Linke  Friedrich.  Sectious-Ingeuieur  der  Aasslg-Tephtser 
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Hol  Ii  er  Ed  ,  Ober-Iug.  des  Stab,  teenieo  ia  Trleat .  . 
Oaherger  Bdnard,  Ober  Ingenieur  der  Kauer  Ferdi- 

nands-Nordbahn  in  Wien  ■  

P  an  f  i  1 1  i  Heinrich.  Ingenieur  in  Triest  

Reiniger  Julius,  beh.  ant.  Oml-Ingenieor  in  Przeroyat 

RBltinger  Joaef,  k.  k.  Professor  In  Wien  

Uta  Joaef,  Architekt  nnd  Sudtbaumeister  in  Krems 
Wechsler  Albrecht,  k.  k.  Ober  Ingenieur  in  Wien  . 
Krämer  Victor,  Ing.  der  k.  kl  Gen.-lnap  der  0.  Eiaenb 

Felix  OarL,  Ingenienr  in  Maroe-Ujvdr  

Wagner  Hennann,  Ingenienr  in  Budapest  

Lies  Pan],  Ober-Ing.  der  Firma  Siemens  A  Hajake  ia  Wien 

Schreier  Theodor,  Architekt  in  Wien  

Halter  Rudolf,  k.  k.  Ingenienr  in  Wien  

Heyrowaky  Radi,  Central-Director  i.  R.  in  Wien  . 
M  all  er  Adolf,  Ob.-Ing.  der  Firma  Siemens  A  Hnlske  in  Wien 
Rnzickn  Leopold,  Ober-Iugenienr  in  Trebnitz.  .  .  . 

Schmied  H.  D.,  Ingenieur  in  Wien  • 

Siemens  Friedrieb,  Fabrikabesitxer  in  Dresden  .  ■  ■ 
Snesa  Adolf,  Ingenieur  nnd  FabriksbesiUer  in  Witkowitz 

Zieritz  Friedrich.  Ingenieur  in  Wien  

Bach  Theodor.  Chef-Architekt  der  W.  Bange*,  in  Wien 
Gilsdorf  Adolf,  Masch.- Director  der  Sndhahu  in  Wien 
Hart  I  Carl,  Chemik.derL0e.Seifensieder-U.Ges.  in  Wieu 

Hof  er  Thomas,  k.  k.  Ingenieur  In  Wien  

Kapaun  Frenz,  dipl.  Ingenieur  in  Wien  

Schnppler  Alfred.  Ing..  Fahrikabee  in  Laakirchen.  . 
Weseely  Zdcnko,  Ritter  t.,  Baumeister  in  Prag.  .  ■ 
Zemauek  Rudolf,  karntn,  Landes-Ing.  in  Kwienf.irt 
Acham  Paul.  k.  n.  t  Militär-Ober  Ingenienr  in  Wieu 
Herdtl«  Uerroann,  k.  k.  Professor  an  der  Kuiwt 

gewerbeachule  <lea  amen.  Museums  in  Wien  

\.  W  a  w  e  r  k  a  Riehaid,  Ingenienr  der  K.  F.-Xordh.  in  PfiTos 

üunune  «.  W.  fl.    .  . 
Hiezu  Verzeichnia  I-XXl.  »    .    .     .  ^ 
Summe  S.  W.  fl.    .  . 
Wien,  den  11.  Desemher  IbV7. 

Kaiaer-JnbilAnms-Untersttttzungsfouds-Aasachusa 

Der  Obmann:  Der  Dehrif tflhrer : 

R.Jeitteles,  L.Gaasobner, 
k  k.  Botraia.  s.  BaU. 
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:  !>>e  Entwicklung  der  Klektnriiätawerke.  Vurtiag,  gcbaltru  in  der  Volltrersammlunc  vom  13.  November  18417  »on  Ingenieur 
F.  II«««.  —   Eiuflusi  von  Teiuperaturechwaiikungeu  anf  Belon-Ki«nconatruetiooi'U.  Von  Ingenieur  Joh.  II erman ek.  —  Pie 
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Knicklentigkeii  lu  Theorie,  \  eram-li  und  Praxis.  Vortrag  dea  Hetru  CuUH.-Eng.  Frit*  v.  E  m  p  e  t  g  e  r,  gehalten  iu  der  Fach, 
der  Bau-  und  Eiaenhabn-Ingeuleure  au  8.  und  32.  April  1897.  (Fortsetzung,)  —  Kleine  techniaehe  Miltbeilungen.  —  V 
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XL1X.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  24.  December  1897. 


Nr.  52. 


Beslchtlguug  des  Baues  des  städtischen  Gaswerkes  In  Slninicrlng 

dnreh  den  OeaterrelohisoBen  Ingenieur-  and  Architekten- Verein. 


Line  groß«  Zahl  von  Vereinsmitgliedern  versammelte  pich 
Vormittags  am  5.  December  ).  J.  am  Weatende  dsi  ausgedehnten 
Kanplatzea,  Der  Vereins -VnrBteher,  Herr  Stadtbaa-Director  Franz 


Wie  ans  dem  beigegebenen  Hitnationsplane,  zn  ci sehen  ist,  wird 
dasselbe  folgende  Baulichkeiten  aufzunehmen  haben :  vier  (<na- 
behltlter  mit  je  90.000  m*  Fasanngarnum,  ein  Ofenhaus  mit  dein 


Herker   nnd   der    Hauleiter  der  städtischen  Gaswerke,  Herr  WaBsertbnrm,  das  Scmbber-  oder  OaswÄBcherlialis,  das  Condun- 

Ober-Ingenienr  Kapaun,  geleiteten  die  Versammelten  an  den  sntorenhnas,  das  Exlmustorengebiliide,  das  Reinigergeblluile,  eine 

vier  gewaltigen,  im  Dan  begriffenen  Gasbehältern  vorüber  in  das  I  Rohrprobiratation,   Kohlenschuppen,  ferner 

^  Iii 


SctuauoitipUn  des  städtischen  Gaswerkes  in  Slmmering. 
Amu.  Die  [>rjJ«cUrum  litrftlicnxSgo  Mtal  dsiata  die  KtstrxlMfteii  Lintai,  dl«  H>xeiiüram«areBM  darrli  41«  ecfcrafrtil«  Clnlo  eraklitbeh  frmacht. 


Ofenhaus.  Vor  den  dort  ausgestellten  I'länen  begTÜOte  der  Herr 
Stadtbaudirector  die  Erschienenen  namens  des  Stadtbauamtes, 
welchem  die  Bauausführung  des  städtischen  Gaswerkes  über- 
tragen ist,  worauf  Herr  Ober-Ingenieur  Kapann  zw-  Erklärung 
des  Vorprojektes  <|ea  Gasc.onanlenlen  der  Gemeinde.  Herrn  Th. 
Hermann  and  der  AnsfUhrnngaplUne  schritt. 

Seiner  Rede  seien  folgende  Daten  entnommen: 
Da»  Gefiammtareale  des  (Vnhalgaswerkea  in  Siromering, 
welche*  das  (ia*  fltr  die  Beleuchtung  des  (ieiueinde^i-bietea  von 
Wien   liefein   soll,   umfasst  eine  Fläche  Ton  rnnd  300.000  "iJ. 


Beamten*  »bngebande.  Im  Oclober  1896  fasste  der  Stadtrnth 
den  Besehlass,  das  Gaswerk  xn  erbauen  und  »ebon  gegen  Ende 
Deceinber  I6'J6  wurde  der  Bau  bei  den  Gasbehältern  in  Angriff 
genommen. 

Di«  städtischen  Gaswerke  musaeo  pro  Jahr  66,400.000 »/' 
Gas  erzeugen,  wozu  2S8.0O0  t  Kohle  benüüilgt  werden.  Ks  müssen 
mit  Rllckiicht  auf  die  im  Winter  «>ft  schwierigen  ZuführverhSltnisse 
durchschnittlich  täglich  |03  Waggons  Kohle  a'lOt  in' da*  Gas- 
werk geschafft  werden.  Auf  dem  Wege  in  das  Ofenhaus  nnisaeii 
die  Kohlen  die  Kohleiibrecher  |n«lren,  über  die  Klevatomi  mid 
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Transportbänder  in  die  Kohlenreservoire  ober  den  Ocfen  laufen, 
von  wo  ai«  in  die  BescbickungBgefllße  und  dann  in  die  Retorten 
gelangen. 

Durch  vier  Bohrstränge  wird  das  erzeugte  Gas  rom  Ofen- 
haus fortgeleitet  nnd  gelangt,  anf  ea.  80°  abgekühlt,  in's  Con- 
denaatorenhaus.  Schon  im  Ofenbaas  wird  ein  großer  Theil  des 
Theerea  abgeschieden  nnd  in  eigenen  Rohren  weitergeleitet.  Im 
t'ondensatorenhaua  wird  das  Gas  nach  dem  Gegenatroiaprineip 
mittelst  Kaltwaaser,  an  dessen  Stelle  auch  Kaltluft  treten  kann, 
welter  abgekühlt  und  liiedurch  die  Theerabscheidnng  fortgesetzt. 
Durch  eine  große  Luftpampenanlage  Im  Eihaustoren-  oder  Gas- 
sangerhaus  wird  das  Oas  ans  den  Retorten  ab-  und  durch  die 
Condensatoren  durchgesaagt  und  dann  weiter  gepresst.  Zunächst 
gelangt  das  Gas  in  dasScrubber-  oder  Gaswascherhaus,  hierauf  In  das 
Reinigerhsua.  Anf  seinem  weiteren  Wege  gelangt  das  Gas  dann  durch 
das  Gasmeaaer-  und  Regulatorcngebnude  in  die  Gasbehälter.  Ur- 
sprünglich wollte  man  mit  den  Gasbehältern  so  lief  als  möglich 


Jedes  Gasbeh&lterbassin  hat  einen  Durchmeaaer  von  628m, 
eine  Höhe  von  12  3  m  und  faaat  28.000  ms  Waaaer.  Die  Bassin- 
mauer  ruht  anf  einem  mit  Traverseneinlagen  versteiften  Betonklotz 
auf,  besitzt  an  der  Basis  eine  Starke  von  Hn,  gegen  1  T>  m 
an  der  Krone  nnd  ist  in  Ziegeln  mit  PortlandmoYtel  ausgeführt. 
Die  Bassiosohle  wird  kugelsegroentartlg  gestaltet  und  ans  einer 
lTi  m  starken  Betonschicht  bestehen,  wobei  der  Untergrund  eine 
Abtreppung  in  horizontalen  Ringen  erhalt.  Dieses  Soblenmaner- 
werk  wird  erst  nach  Fertigstellung  der  Dachabdeckung  aus- 
geführt. 

Die  Hauptgeslmskaiite  der  Gasbehälter  Hegt  50  m,  die  Helm- 
»tangenspltze  72  m  nber  dem  gewachsenen  Boden.  Das  Dach  hat 
zwei  Kreissegmente  zum  Profil,  63'7  m  Spannwelte,  14  m  Hfihe 
bis  zur  Laterne,  6  rn  Laternenböhe  und  wiegt  summt  Laterne  120 1. 
Das  Gewicht  einer  der  dreiUieiligen  Toleakopglocken  be- 
tragt (113.000  %,  der  Gasdruck  bei  voller  (flicke  213  mm 
Wssaersllule. 


Stldt  Gaswerk  in  Simmeriag.   Montirung  der  GssbeMHer-Dicher, 


in  den  Boden  hineingehen.  Die  kurz  vor  Baubeginn  angestellten 
Probcbohrnngen  ergaben,  das«  auf  eine  2 — 4  m  dicke  Lehm- 
schichte  eine  4  —  9  m  hohe  Lage  sandig-schottrigrn  Uateriales  folgt, 
die  zwar  vollkommen  trngfabig  ist,  aber  auch  durchwegs  Im 
Grundwasser  liegt  nnd  zum  Ueberilnss  noch  an  vielen  Stellen 
von  Schwimmfandnestern  Überzügen  war.  Darum  und  vorzüglich 
des  hohen  Grundwasserstandes  wegen  wurde  beschlossen,  mit  den 
Gasbobalter-  Fundamenten  nur  bis  zum  tragiahigen  Schotter  hinab- 
zugehen, so  dass  der  Bassinwasserspiegel  nngcfttbr  8  m  Uber  dem 
gewachsenen  Boden  zu  liegen  kommt  Daraus  ergab  sich  die 
Notwendigkeit,  rund  um  die  Behälter  eine  Anechüttung  von 
90.000  "i 1  Iuhult  zu  planen  Alle  Objecto  wurden  so  hoch 
gehoben,  dass  rie  gegen  Ueberschwemmungsgefahr  geschützt 
sind.  Das  erforderte  beispielsweise  eine  Hebung  der  Kellersohle 
des  Ofenhauses  auf  mehr  als  2  rn  über  dem  gewachsenen  Boden. 

Die  Facadon  sind  in  Rohmanerwerk  mit  gewöhnlichen  Ziegeln 
ausgeführt,  nahezu  ohne  Bedarf  an  Formziegeln.  Die  architek- 
tonische Wirkung  wurde  durch  eine  starke  Gliederung  und  An- 
wendung verschiedenfarbiger  Ziegel  eirelcht. 


Die  Bewältigung  des  Grundwassers  erfolgte  durch  Mint 
Locomobile  mit  Centrlfngalpumpen ;  denn  trotz  stückweise«!  Fort- 
schreitens waren  die  Auahubflächen  immer  noch  beträchtliche. 
Die  grüßte  zu  bewältigende  Omndwasscrtiefe  betrug  5  m. 

In  der  bis  nun  1 1  Monate  w&hrenden  Bauzeit  wurden  zwei 
Gasbehälter  bis  zur  Gesim«hShe,  zwei  theilweiae  aufgemauert, 
und  zwar  gleichzeitig  zu  zweien,  am  an  Gerüstnng  zu  aparen. 
Die  Dächer  aller  vier  Behälter  wurden,  aobald  das  Mauerwerk 
ans  dem  Fundament  herausgemauert  war,  in  TerrainhUhe  montirt 
und  stückweise  gehoben,  worauf  die  Nachmauerung  erfolgte.  Zur 
Hebung  des  Daches  werden  36  Schraubenwinden  an  den  Sparrcn- 
endon  unter  den  Spannring  gestellt  und  nach  Glockenschlagen 
immer  um  90"  gleichmäßig  gedreht;  1  rn  Hub  erfordert  nur 
ungefähr  4"i  Minuten. 

Ueber  die  bisherigen  Leistungen  bei  den  Gasbehältern 
mögen  noch  folgende  Zahlen  mitgethellt  werden. 

Es  kamen  zur  Ausfuhrung: 
75.000  rn«  Erdauihub, 
17.600  m»  Beton, 
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48.000  m*  Mauerwerk;  hierbei  kamen  In  Verwendung: 
127.000  >/  Cement, 
237.000  k;i  Traverseo, 
67.500  *}/  Schließen  und 
13,000.000  Stack  Ziegel. 

Die  K  i - 1 •  ■  ii  für  alle  mit  Gasbehälter  sind  veranschlagt  mit 
4,400.000  fl.,   wovon  auf  dl«  Krd-  and  Banmeisterarbeiten  und 
die  vier  Dächer  2.800.000  fl.  entfallen.  Die  Montirung  eine«  l 
Daches  erforderte  ohne  Oeriistuiig  vier  Wochen. 

Dai  Ofenhau  B,  die  Erzeugungastätte  de*  liase*,  llt 
229  m  la ii«,  607  rn  hreit  nnd  von  der  Kellersohle  faia  znr  Dach- 
gleiche  rund  15  m  hoch.  Ursprünglich  bestand  die  Abaictit,  es  mit 
einem  Dach  zn  Uberdecken.  Davon  eine  man  ■Mw  ab  und  bildet.- 
d.is  D.itli  dreitheiliu  ans,  n.  zw.  zwei  Seiteridächer  mit  je 
27-2  m,  und  ein  Mitteldach  mit  8-05  m  Spannweite.  Zwei 
Reihen  schmiedeeiserner  Stander  tragen  das  Mitteldach,  die 
Seftendächerhälften  und  die  »Jas-  und  Theerrohre.  Die  Seitendacher 
sind  ihrer  ganzen  iJlnge  nach  von  einer  Laterne  mit  Blech- 
Jalousien  gekrünt. 


7  Monaten  nicht  nur  die  geplant«  Ofenhaoshälfte  fertig  gemauert 
und  eingedeckt,  gondern  auch  noch  von  der  zweiten  Hälfte  fast 
die  ganze  Maurerarbeit  bis  znr  Darbgleiche  ausgeführt.  Diu  Kude 
des  Jahre«  wird  auch  die  zweite  Dachhälfte  fertig  sein. 

An  Aushub  wurden  geleistet :  51.000  m1,  an  Beton  2760  ms, 
nn  Mauerwerk  verschiedenster  Art  43.000  m1.  Dazn  wurden  ver- 
braucht |  12.000  R**  Bruchstein,  8,300.000  Sttkk  Ziegel,  33.000  f 
Homaoccmcnt  nnd  6900  q  Portlandceaient.  An  Dächern  und 
Ständern  sind  gegenwärtig  rund  1,300.000  ky  Eisen  montirt.  Die 
Krd-  and  Baumelster-Arbeiten  sind  mit  GG3.000  fl.,  die  Däcbcr- 
and  Ständer-Constructlon  mit  588.000  fl.  veranschlagt,  Die  Koston 
der  Ofenhaus-Einrichtungen  belaufen  sich  auf  3 '/»  Millionen  Gulden. 

An  der  Nordseite  des  Ofenhauses,  in  der  Querachse  gelegen, 
erhebt  sieh  ein  Wassertliunn,  bestimmt,  ein  Reservoir  mit  300  m* 
Inhalt  aafzunehmeD,  von  dein  aus  die  Gaswerks-Anlagen  mit 
Wasser  gespeist  werden.  Zwei  kleine,  ebenfalls  an  der  Nordseite 
gelegene  Stlegenlbflniie  ermöglichen  den  Aufstieg  zn  den  begehbar 
eingerichteten  Dächern. 

Das  Co  ndensntoreri-  mnl  das  Scrabberhan  s  sind  seit 
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Um  das  Ofenbau*  im  Bedarfsfälle  mit  möglichst  geringen 
Kosten  verlängern  zn  können,  gestaltet«  man  die  Stirnwände 
der  Hauptsache  nach  uus  Klsen  nnd  Glas.  Das  Elsen  dieser 
Wände  wiegt  127.000  kg,  das  der  Dächer  nnd  Ständer  1, 780.000 kg, 
die  Fenster  wiegen  60.000  fo/.  Die  Hauptmauern  sind  reich 
gegliedert  und  zwischen  den  Pfeilern  im  Mittel  106  m  stark. 

Derzeit  sind  für  40  Ofenblöcke  a  5  Oefen  die  Fnndamente 
hergestellt.  Dieselben  erforderten  rund  25.000  »iä  Mauerwerk. 

Auf  diesen  Fundamenten  gelangen  vorderhand  36  OfenblSckc 
a  5  Oefen  (System  II asse- Di dier),  mit  je  9  schiefliegenden 
Betörten  (Patent  Coze)  zur  Ausführung.  Je  zwei  Ofenblöcke  sind 
sich  mit  der  Beschickungsseite  zugekehrt. 

Der  zur  Feuerung  noth  wendige  Coaka  wird  direct  aus  der 
Betört«  in  den  Generator-Ofen  geworfen,  der  übrige  Tbeil  gelangt 
in  den  Keller,  wird  dort  abgelöscht  und  hinausgeführt.  Ein  solcher 
Ofen  erzeagt  2800  m9  Gas  in  24  Stunden.  Der  Maximalbedarf 
von  432.000  m*  Gas  fttr  den  kürzesten  Wintertag  kann  also 
mit  den  180  Oefen  reichlich  gedeckt  werden. 

Der  Bau  des  Ofenhauses  wurde  Ende  März  1897  begonnen 
und  sollte  Im  laufenden  Jahre  nur  zur  Hälfte  vollendet  werden. 
Trutz  ativorhergesehener  bedeutender  Hindernisse,  durch  Grund- 
wasser und  Schwimmsand  verursacht,  war  nach  Verlauf  von 


üefober  im  Man.  Beide  haben  ein«  Länge  von  62*5  m,  eise 
Breite  von  20  m.  Die  Baumelster-Arbeiten  für  diese  Gebäude 
sind  mit  225.600  fl.  reap.  205.000  fl.  vergeben.  Von  beiden 
Gebäuden  sind  die  Fundamente  der  Hauptmauern  fertig. 

Die  maschinellen  Einrichtungen  sind  mit  252-600  fi.,  resp. 
376.000  fl.  veranschlagt  Der  Bau  des  Exhaustoren- 
gebäudes  ist  vergeben,  für  das  Reinigergebände  ist  die 
Banvcrgebung  ausgeschrieben. 

Die  Rohrprobirstation.  Dieses  zuerst  in  Angriff 
genommene  Object  des  Gaswerkbaues  enthalt  Probirmaschinen 
für  gerade  Kehre  Ton  1200—900  mm,  von  800—500  mm,  von 
400—  150  mm,  von  150 — 50  »im,  ferner  eine  Prubirm aschine 
für  Gaascbieber,  während  die  Krummer-  nnd  Karonrohre  zum 
Zweck  der  Erprobung  nur  abgedeckelt  werden,  weil  für  die 
Herstellung  einer  geeigneten  Krümmerpresse  die  Zeit  mangelt«. 
Die  Erprobung  der  Rohre  geschieht  mittelst  Wasser  auf  8  Atm. 
Druck,  die  der  Schieber  mit  I.uft  auf  1  Atm. 

Die  verlegten  Rohrstränge  werden  bei  offenem  Rohrgraben 
mittelst  Luft  auf  300  mm  Wassersäule  geprüft.  Eine  kleine 
Anlage,  bestehend  au*  einem  stehenden  Flammrohrkessel  und 
einer  Worthinglonpumpe,  sangt  da*  Probirwasser  ans  einem 
Brunnen  und  drückte* in  zwei  j«  7-2  »iJ  Wmmi  lassende  Reser- 
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roira  Hill'  «li  m  Dachboden,  von  denen  aus  die  Füllung  der 
grüßten  Rohr«  in  einer  Minute  «Holtet.  Ein«  kleine,  »teilend« 
Dampfmaschine  bethilligt  eine  dreicylindrige  Presspump«,  dien« 
tpannt  einen  Accumulutor  »uf  den  gewollten  Pressdrnck,  nnd 
eine  schmlcdeiseroe  Pressrobrleltciiig  ObeniiitteU  Um  In  die 
Pressen.  Der  größte  noch  längliche  Druck  in  20  Atm. 
Der  ganze  Bau  kostete  67.000  fl.,  wovon  28.390  fl.  auf  die 
maschinelle  Einrichtung  entfallen.  Am  30.  September  1897  wurde 
d  r  Betrieb  eröffnet.  Seither  sind  vier  Millionen  Kilogramm  Rohre 


Ingenieur  Tlolka,  welche  mit  dem  zngetheiltcn  Hilfspersonale 
In  dem  Zeiträume  eines  Jahres  «ine  bedeutende  Projcctsarbeit  zu 
leisten  hatten,  sowie  der  freundlichen  Hitwirkung  des  Herrn 
Her  mann  und  der  dankonswerthen  Unterstützung  seitens  der 
Unternehmungen  nnd  ihrer  Angestellten,  welche  es  ermöglichte,  in 
verhältnismäßig  so  kurzer  Zeit  so  Gewaltiges  zu  schaffen.  Unter 
diesen  seien  angeführt  für  die  Krd-  und  Baumeisterarbeilen  die 
Uniun -Bau  gesel  lschaft  nnd  die  Herren  Baumelster  Schuh- 
macher nnd  Heinz  Oerl,  für  die  Eisenconslrnctionen  die 


Stldt.  Gaswerk  in  S  mmering.   Ost  Ofentuui. 


geprobt  worden.  Im  Ganzen  müssen  allerdings  470.000  </  Rohre  ge- 
prüft werden ;  hiezn  wird  aber  auch  die  städtische  Rohrprobiranstalt 
auf  d«m  I.aacrberge,  welche  auch  hl*  zur  Inbetriebsetzung  der 
neuen  Kohrprobirttiitiuu  für  diese  Zwecke  verwendet  wnrde, 
heran gezogen. 

Zum  Schlüsse  erstiegen  dl«  Vereinsmitglieder  das  Gerüst 
eines  der  hochgebrachten  Gasbehälter,  vo«  wo  ans  mau  einen 
('eberblick  Uber  den  ganzen,  umfangreichen  Bauplatz  hau 

Schließlich  gedachte  der  Bauleiter,  Ober-Ingenieur  K  apau  n, 
seiner  Mitarbeiter,  Architekt  Scheiringer  und  Stadtbauattita- 


Firmen:  Ignax  G  r  I  d  1,  R.  Ph.  Waagner,  Hilde  u.  r  o. 
und  Anton  Blrö;  Ihr  die  Ofenhaus-Einrichtung  die  Stettin  er 
0  Ii  a  in  o  1 1  e  fa  b  r  i  k  s  -  A  c  1 1  e  n  •  tt  c  s  e  1 1  x  c  h  a  f  t,  bezüglich  der 
Einrichtung  der  KohrprobirsUtlon  die  Sinimcringer  Waggon- 
und  M  asch  i  neu  f  abrik  » -  A  cti  en  •  Gesel  I  sc  Ii  a  1 1  und 
bezüglich  der  Gelelseanlageu  die  Firma  Lehmann  n.  L  e  y  r  e  r. 

Befriedigt  von  dem  Gesehenen  nnd  überrascht  über  die  in  »u 
knr/.er  Zelt  geleistete  gewaltige  Arbeit  schieden  di«  Vereinsmit- 
glieder gegen  12  Uhr  vom  Bauplatze. 

11.  Bartack. 


Die  Knickfestigkeit  In  Theorie,  Versuch  und  Praxis. 

Dlseuaslozt  xn  vorstehendem  Vortrage 

abgehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure  sin  8.  und  SS.  April  18117. 

(ForUelutmg  m  Nr.  5t.) 


Vorsitzender  :  IW.  J.  E.  1)  r  i  k. 

Die  Herren  Bsurath  K  o  e  s  1 1  e  r  und  Ober-Ingenieur  Pfeuffer 
bringen  die  eingelangten  schriftlichen  Beitrage  zur  Verlesung : 

Prof.  L.  v,  Tetmajer,  Zürich,  schreibt  t 

Am  22.  Marz  d.  J.  ging  mir  ein  Exemplar  des  Bürstenabzuges 
ciues  am  K.  April  in  der  Fachgruppe  der  Ban-  und  EUeubahn-Iiigenieore 
<1r»  lli-sterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  abzuhaltenden  Vor- 
trages :  .Heber  die  Knickfestigkeil  in  Theorie  nnd 
Praxis*  von  Fr.  v.  Emperger,  C.  E.  |Wien—  Xew-Yorh)  su,  mit 
der  Aufforderung,  auch  meine  unmaßgebliche  Wohlmeinnng  aber  diesen 
tiegeattaad  auszusprechen.  Es  ist  hierbei  nicht  meine  Absieht,  snl  die 
zur  Debatte  selbst  vorgeschlagenen  Punkte  einzutreten  j  ich  werde  mich 
riejaaetl  auf  einige  prineipielle  Bemerkungen  beschranken  und  nur  jeu- 


l'unkte  berubren,  in  welchen  Herr  v.  E  rap  e  r  g  e  r  die  Gefälligkeit  halte 
auf  meine  Arbeiten  Bezug  zu  nehmen 

Bevor  ich  auf  v.  Em;  eigen  Kundgebung  eingehe,  sei  es  mir 
gestattet,  den  prinzipiellen  Staudpunkt  klarzulegen,  der  mich  von  dea  An- 
schauungen des  Herrn  v.  Emperger  trennt.  Aa  einer  Stelle  seiner 
Kundgebung  sagt  Herr  v.  Emperger: 

,  Es  ist  eine  Fortsetzung  dieses  Oedanke n- 

ganges,  wenn  wir  dein  Werthe  von  Versuchen  mit 
SpitzenlagernngkeiaegroßeBedeutung  schenken. 
Sie  tragen  wohl  znr  Klarlegung  des  Verlaufes  der 
KuiekkrSfte  bei,  aber  wirklieh  werthvoll  sind  aas 
doch  nur  solche  Versuche,  die  unterdenselben  Ver- 
hältnissen zum  Bruche  kommen,  wie  sie  die  Praxis 
kennt  und  verlangt.* 


Googh 
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I'id  au  anderer  Stell«: 

„...Die  Praxis  bedarfjedoeh solcher BegtlB, 
die  die  Schwachen  d«r  Coaotructiou  aufdecken  und 
nickt  durch  Vorauaaetxuagen  verhallen,  die  in  d  *  r 
Praxis  aie  eintreffen.* 

Bevor  ich  darlege,  dam  die  in  ersten  Satae  «angesprochen«  For- 
derung in  ilirer  Allgemeinhe.it  nicht  durchführbar  int,  dass  dt«  im  «weiten 
Sau»  ausgesprochene  Beschuldigung,  di«  offenkundig  die  Aufstellung 
von  Formeln  and  Regeln  treffen  «oll,  welche  auf  Grundlage  Ton  Kuick- 
vertDcben  mit  Spitzenlagern  aufgebaut  sind,  der  licgrlUiduag  entbehrt, 
aei  gestattet,  au  erwähnen,  data  meine  Verwebe  unternommen  waren, 
<un  die  Unaicherbeilea  ia  der  Benrtbi-ilung  der  K  a  i  e  k  u  n  g  » -  E  r- 
sebeinungen  aad  der  Knickuags-Vorginge  an  betei- 
ligen. Die  fraglichen  Vennes«  bestätigen  zunächst  die  Ununtastberkeit 
de*  Eule  r'«bea  GtsetieafOr  Materialien,  di«  dem  Proportionalitate- 
ifr*»tn  folgen.  Dank  der  Auswahl  und  Sorgfalt  in  der  Behandlung  de« 
Versochsmaterials  konr.tc  nacrigi-nioien  werden,  dass  E  u  1 » r's  G  e  a  e  ti 
flr  eenlritcbe  Iuajiiij>rn:hiiiihnie  an/  innerhalb  der  Elasticitau-,  beaw. 
PniportMaalitAlagrenze,  also  in  Intervall  der  vorwiegend  elaatiaehea 
Formänderungen  aeane  Gilügkeit  besitzt,  jesaeita  dieser  Ureaie  gänz- 
lich nnbraaebbar  wird.  Die  Uebereiaalimnung  der  Verencharecolrjate  and 
der  vorausberechneten  Tragwertbe  der  Probekftrper  war  eine  uber- 
raacheade ;  aie  war  eine  derart  vollkommen«,  das»  dieeelbe  beim  sobiniod- 
baren  Elsen  erst  erreicht  werdes  konnte,  luchdem  A\?  genauen  Werth? 
der  Q«erseknllt*gri>6en  der  Profileisca  crnittelt  und  in  Anschlag  ge- 
bracht worden;  ein  Umstand,  der  deshalb  verdient,  bervorKebobfu  in 
werden,  weil  durch  die  Versuche  der  genügende  Genauigkeitsgrad  der 
Berechnung  der  init  abgeschrägten  Planschen  gewalzten  Normelprofil* 
des  deutacben  Nvrrosl  -  Profil-Albums  aufgedeckt  wurde. 

Dass  unter  dienen  Umstanden  die  Navier-Raakin e'scbe 
Li 
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nur  iwaogsweise  nsd  nur  für  veränderliche  Werth*  des  Ctäfttelenten  rt 
mit  den  Versuehareeultateu  in  Uebereinatimmnng  au  bringen  ist,  kann 
ab  selbstverständliche«  Nebeureenltat  angesehen  werden,  welches  Theo- 
retiker, wie  Z  i  m  in  e  r  m  a  n  n.  W  e  y  r  a  n  e  b  aad  Andere  nagst  erkanntem 
aad  welches  aneb  ran  Unterzeichneten  nachgewiesen  wurde.  Dies  bindert 
jedoch  Herrn  v.  Emp  erger  nicht,  für  die  in  etwas  abgeänderter 
Purin  wieder  gegegebeaer  Forme)  eine  I«nae  an  brechen  und  ihr  ISigeu- 
achaften  aaxuKhrelben,  die  sie  nicht  beeilst 

Unumstößlich  erwiesen  ist  die  Giltigkeitdee  Kaie r'aeben 
Geseties  bei  eeotriacher  Inanspruchnahme  innerhalb  der  Elasticitlts- 
greaae-  Da  nun  die  Bauart  der  Formel  von  Kavler-Rankine 
keine  der  Eule  r'scbeu  Formel  identischen  Resultate  liefern  kann,  so 
ist  dieselbe  der  Enle r'aeben  aneb  nicht  gleichwertig j  «Je  bringt  somit 
das  Knicknngegesetx  nur  angenähert  nnta  Ausdrucke  nad  fuhrt  anr  Ab- 
minderang  des  Torgeaebenen  Sieberheltsgradee  der  Cuustruction,  also  an- 
bewusat  xu  IrrthUmern  (—  vergl.  meine  besllgtiehcu  Darlurtingen  im 
IV.  Heft  meiner  Hltthellungen,  Seite  lfl»  — )  so  oft  der  Construeteur 
bein  praküsebeu  Gebrauch  für  S  schlechtweg  das  Maß  der  suläsaigen 
Material  -  Inanspruchnahme  auf  Zog  oder  Druck  ia  die  Formel  eub- 
sütuirt. 

An«  Vorstehendem  gebt  hervor,  das*  im  Intervalle  der  vor- 
wiegend elastischen  Formänderungen  eentriselier  Druckkräfte  unter- 
worfenen SUbe  die  N  u  v  i  er -Ren  k  i  n  «'sehe  Formel  daa  Euler'sche 
Kuickvngsgesetx  an  erseueo  nicht  vermag.  Jenseiu  der  Ejuticltlls- 
grenze,  also  im  Intervalle  der  vorwiegend  unelastischen  Formänderungen, 
nimmt  dieselbe  den  Charakter  einer  empiriaeheu  Formel  an.  Die 
anfällige  Bauart  der  Forme],  sowie  die  von  Herrn  v.  Bmperger  ge- 
wählten C'oMfieienten  bringen  es  mit  sich,  daaa  dieselbe  Resultate  liefert, 
welche  die  Kreinstwerthe  der  Veraucharesultate  einzelner  Materialsorten, 
wie  des  schmiedbaren  Eisen»,  im  Intervalle  der  vorwiegend  unelastischen 
Formänderungen  auf  eine  ansehnliche  Länge  befriedigend  untervpannen. 
Bei  anderen  Materialien,  z.  B.  beim  Gasseisen.  trifft  dies  indessen  nicht 
mehr  xu.  Absolut  illusorisch  wäre  fdr  alle  Falle  die  Annahme,  dass  die 
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im  Stande  sei,  die  wirklich  heiriehendeu  ArbeitiariRurjungen  der  ge- 
druckten Stäbe  dieses  Intervalle*  nun  Ausdrucke  au  bringen.  Sie  ver- 
nag  dies  nicht,  weil: 

o)  die  Grundlagen,  auf  weleben  sleanfgebantiat, 

In  diesem  B  eins  tu  n  ga  -  In  t  erva  11«  nichterfüllt 

sind,  weil 

*)  die  Erfahrung  lehrt,  das«  Verbiegaagen  selbst 
bei  8  t  üben  mit  relativ  groSer  Lange  oft  «rat  in 
den  letaten  Belaatnngaphaaen  auftreten  (ver- 
gleich* das  VW.  Heft  meiner  Milthellungan.  8.  6,  6  und  7,  so- 
wie die  Ausführungen  auf  8.  11).  Folg«  blevon  iat 

r)  dass  im  Intervalle  der  vorwiegend  unelastischen  Formänderungen, 
entgegen  den  Angaben  der  X  av  ier  •  Ra  n  k  in  «'sehen  Formel, 
<entriseh  mit  m-feoher  Sicherheit  arbeitend«  8tM*  sich  in  der 

Diese  Erkenntnisse  verantaaaten  mich,  seinerzeit  die  Na  vier- 
Kau  k  in  e'scbe  Formel  giexllck  fallen  an  lassen.  Dass  die  von  r.  R  m- 
l< « r  g  e  r  gewählte  Form  und  Interpretation  derselben  an  der  Sache 
selbst  nichts  xu  iadern  vermag,  ist  kaum  aSlliig  eingebender  xn  er- 
härten. Ans  den  gleichen  Grunde  kann  ich  auch  der  B  a  c  h'aehen  Rech- 
nungaweiee  nicht  beipflichten,  welche  xu  allem  übrigen,  in  Form  einer 
Anfsugsetomtricitiit,  eiae  weitere,  unbekannte  OrOJk«  in  Rechnung  bringt, 
die  Fall  für  Fall  anf  dem  Scbätzaagtwege  tu  ermitteln  wäre.  Gans 
abgesehen  davon,  dass  hier  «wei  gänzlich  verschiedene  Dinge, 
nimlicb  die  eentrische  und  excentrisebe  Inanspruchnahme 
auf  Druck  znesnmrngewärfelt  erscheinen,  fehlt  bei  Bach  dl« 
Berücksichtigung  der  Kcieknngsvurgitngt  relativ  kurier  SUbe. 

Vom  Standpunkte  v.  E  m  p  e  r  g  e  r'a  trennt  mich  principiell  neck 
der  Umstand,  dsss  v.  Emperger  die  Minima  der  Versuchsresultate 
der  Cef! icienten-Bestimmung  der  Navier-Rankin e'aehen  Formel 
xu  Grunde  legt.  Dieser  Vorgang  v.  Emperger's  erscheint  lediglich 
ab  Concessioa  an  den  geometrischen  Verlauf  der  gewihlteu  Function. 
Auftretende  Minima  bringen  keine  Gesetzmäßigkeit,  sondern  lediglich 
Zufälligkeiten  xum  Ausdrucke,  welchen  man  gewohnt  ist,  durch 
ausreichende  Sicberheitfgrnde  wirksam  xu  begegnen.  Den  Versnoheu 
mit  Spitaenlsgeruag  misst  Herr  v.  Emperger  keine  grofle  Bedeutung 
bei  und  verlangt  Versuche,  wie  sie  die  Praxis  kennt  und  verlangt. 
Vorstehendem  Ausspruche  v.  Emperger's  wird  kein  Wohldenkender 
etwelche  Berechtigung  absprechen.  Theorie  und  Experimente  haben 
nicht  nur  8elbstxweck;  beide  sind  vielmehr  berufen,  Probleme  der 
Technik,  ia  unserem  speciellea  Falle  de*  Oonitrncticnstachea  xu 
erforschen  und  dem  Constructaur  Mittel  xu  liefern,  um  Beine  Bau- 
werke Ökonomisch  und  ausreichend  sieber  xu  gestalten,  d.  h.  aie  sollen 
ihn  befaliigeu,  die  herrschenden  Spauinnj^-iuaiande,  bexw.  den  Sicher- 
Le:trigrad  der  Organe  seiner  Banwerke  correct  zu  beunbeiten.  Ander- 
seits erwachst  dem  Couatrocteur  die  Pflicht,  bei  der  eonstrnetiven  Durch- 
bildung der  Organ«  seiner  Bauwerke  für  die  Erfüllung  jener  Bedin- 
£uuK«a  besorgt  an  aedn,  die  seiner  Rechnung  xu  Grande  liegen ;  es  er- 
wachst ihm  die  Pflicht,  die  Bedingungen  seiner  Rechnung  in  weit- 
gehendster Weise  in  der  Sprache  der  Construcdon  xu  verkörpern.  Allein 
wie  steht  es  hier  in  der  grollen  Praxis?  Niemand  kann  leugnen,  daaa 
die  vielen  Einstttrxe  und  die  Banfilligkeit  von  Bauwerken  aller  Art 
durch  »arglose  Ausführung,  mangelhafte  iliterialauswahl  und  Behand- 
lung, in  vielen  Ftilen  jedoch  direet  durch  Außer- 
achtlassung der  Bedingung  der  Rechnung  ver- 
aalaaat  aiud! 

Wae  ntttxt  es,  auf  ceutriachen  Druck  tu  dimenaioairen,  wenn  in 
der  Wirklichkeit  der  Druck  eteentrisch  au  voraas  berechenbaren  Exceu- 
tricitltshebeln  wirkt  t  Was  ntltxt  es,  auf  eteeatrischeu  Druck  mit  einem 
voraus  berechneten  EacentricitAtshebel  in  rechnen,  wenn  xu  Folge  Form- 
änderung der  lastubertrageadea  Orgaue  derselbe  sieh  nachträglich  ort 
in  sehr  ungünstigem  8inne  ändert  f  Was  ntttxt  es  schließlich,  auf  ceu- 
triachen oder  excentrischen  Druck  xu  rechnen,  wenn  der  Querschnitt  des 
gedruckten  Stabes  xu  Folge  mangelhafter  Verbindung  seiner  Tbeil«  mit 
den  Trägheitsmomenten  der  Partialnacben  and  nicht  mit  den  Träg- 
heitsmoment« des  Geaammtquerachaitte«  an  der  Lastllbertragnng  Antbeil 
nimmt?  Und  doch  irt  es  oft  ein  Leichtes,  die  angreifende  Kraft  der 
Säule  in  «entrinn,  den  ExeentriciUUshebel  von  der  Formänderung  der 
anschließenden  Organe  der  Coiutruction  nnahbingig  xu  tuachen,  die 
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Tbeile  einer  Quenehiiittsnache  eorrect  zu  mm  Ganzen  so  ver-  . 
einig«!  u.  e.  w. 

Ich  vertrete  de«  Ansicht,  das*  es  Pflicht  der  Praxis  «ei,  sich  den 
Bedingungen  der  Rechanng  in  einem  viel  weitgehenderen  Malle  anzu- 
schmiegen, all  dies  gewöhnlich  geschieht;  umgekehrt  ksnn  ich  weder 
der  Theorie  noch  der  experimentellen  Forachuag  die  Aaigahe  impo- 
tiren,  Methoden  der  Rechnung  für  solche  Fllle  dar  Praxis  an  echalTen, 
die  an  aich  dea  Stempel  der  Igooranz  tragen,  d.  Ii.  wenn  acliahloneahafl 
and  gedankenlos  construlrt  wird. 

Dau  Herr  v.  Emp erger  der  Spitsenlagerang  dar  ProbcaUbe 
und  den  anf  Omni  dieaer  abgeleiteten  Versucharesultatea  keine  groß« 
Bedeutung  zuerkennt,  wird  an  der  Thaleacbe  nichts  iadara,  daas  erat  ] 
nach  Einführung  dar  Spitxeulagerung  dar  Versuchsobjecte  (durch  Pro- 
fessur BauschingeOc«  Oberhaupt  gelang,  da«  We*ea  der  Knickung«- 
Vorgänge  abzuklären  and  dam  Eule  r'schen  Gesetze  die  verdiente  Wür- 
diguag  au  verecbstleu.  Theorie  and  Versuch  beetatigen,  dasa 
die  Spitzenlagernng  in  jeder  Hinsicht  der  centriaeben  Lage- 
rung dea  gadrttckten  Stahe«  andonlnflexione- 
«teilen  «einer  elastiaeban  Linie  entspricht.  Hierauf 
gründet  die  Möglichkeit  Uebcrgünge  von  einem  zum  andern  Knicknngs- 
fall,  dareh  Ermittlung  dea  Abatandea  der  Inflexionastellen,  der  aoge-  ] 
nannten  freien  Knicklingedea  .Stabes,  in  schaffen  and  dadnreb 
sammtliehe  Knickungefalle  auf  jenen  mit  SpiUenlegemng  anrücken-  ! 
fahren. 

Herr  v.  Eiaperger  spricht  diesem  Verfahre»  einmal  jede  Be- 
grfiadung  ab,  gibt  jedoch  anderseil*  wieder  an,  dam  man  durch  Ein- 
führung der  freien  Kuickungstängc  (de*  aliquoten  Theilea  der  Stablaage) 
au  identischen  Resultaten  gelangen  kann.  Herr  r.  Empcrger  Hgt 
nämlich  in  «einem  Vortrage: 

„Dur  cb  den  Vorgaa  g,  daa«mannnr  einen  a !  i- 
qnottD  Tbeil  derGesammtltngeale  „knickend* 
annimmt,  lassen  sich  «war  dieselben  Reaaltate 
ersielan.  Ea  i  s  t  dies  Jedoch  ebensowenig  begründet,  als 
wenn  man  «inen  eingeapannten  Trage r  von  der 
Stolsweite  t,  die  OtlOt  =  0 B5 (  al«  wirklieh 
tragend  beaeichnea  würde." 

Hier  mnsa  hervorgehoben  werden,  das«  der  Vorgang  der  Dirnen- 
aionirnng  and  der  Materialvertheilung  eine«  Druekstabca  und  einaa  ein- 
gespannten  Balkens  nichts  mitsammen  gemein  haben.  Der  Druekatab, 
dessen  Dimeaaionirnng  anter  Einführung  des  aliquoten  Theilea  —  der 
freien  Knicklange  —  durchgeführt  wurde,  beeitxt  Querschnitts- 
Abmessungen,  die  anter  allen  Umstanden  auch  fnr  jene  Theile  genügen, 
in  welchen  die  negativen  Momente  ihre  GrüStwerthe  erreichen.  Tota. 
verschieden  liegen  die  Verhältnisse  heim  eingemauerten  Balken,  worauf 
de*  Nabcrm  einantreten  nnnftlblg  ist. 

Herr  v.  E  m  p  e  r  g  e  r  ist  der  Ansicht,  es  gebe  nicht  «  i  u,  sondern 
eine  ganxe  Reihe  von  Eule  r'aeben  Gesetxen,  die  «ich  auf  die  ver- 
schiedenen Formen  der  Endauflager  bestehen,  nnd  sei 
es  Aufgabe  der  experimentellen  Forschung,  Verasche  mit  gleich- 
artigen Eudauflagern  zusammeuzurasKU  und  so  ihren  Einfluae  auf  die 
Knie  r'schen  Cnrven  zu  bestimmen.  Ich  werde  im  Verlaufe  meiner  Dar- 
legung xeigen.  daas  einerseits  dieser  Auffassang  beizupflichten  nich 
iiülhig  sei,  daas  ee  anderseits  ans  rein  ptaktiadian  Gründen  anch  dann 
unmöglich  wäre,  ihr  Nachachtung  zu  nubatTen,  wenn  man  gezwungen 
wäre,  ihr  eine  materielle  Berechtigung  zuzuerkennen. 

Nach  dem  Vorgänge  amerikanischer  Ingenieure  unterscheidet  Ucrr 
v.  Bmperger  folgende  Falle: 

I.  Spitzenlager. 

II.  Bolzenlager. 

III.  Fluehealager, 

IV.  atarra  Verbindungen, 

nnd  fügt  diesen  einige  weitere  Fäll«  bei.  welebe  nach  dem 
Orte  der  Kraftübertragung  and  nach  der  Fonn  der  die 
Kraftübertragung  beaorgenden  Flachen  geordnet  sind. 

v.  Emperger  lehnt  sich  vorwiegend  anf  eivilbau-teehniseh* 
Verhältnisse  und  Ausführungen  (Stützen»  an,  zu  welchen  indessen  noch 
eine  ganxe  Reibe  von  anderen  Möglichkeiten  hinzutreten.  Erwähnt  seien 
hier  bloa  die  folgenden : 

Symmetrische  Anschlüsse vonDrnckatreben  an 
Autcblussblacbe. 


SvmmetrischeAuseblüsse  vonDruekstrebcn  n 
durchlaufende  Stehbleehc. 

Symmetrische  Anschlüsse  über  die  Gurtwinkei 
ab  gekröpfter  Drnekstraben  an  dnrehlaufende  Steh- 
bleche. 

Anschlüsse  der  dureh  Zugatrebea  gekreuzten 
Drucksireben  a.  d.  m. 

Bei  Anwendung  von  ADschlussbleeben  nnd  durchlaufenden  Sieb- 
blechen wird  die  Güte  der  Qaeraiiriteifungeii  der  Gnrteu  ebenfalls  von 
wncntlicbeta  Einlasse  auf  die  Biegsamkeit  dieser  Bleche  and  aomit  auf 
die  Standfestigkeit  der  Druckstreben  sein. 

All'  dies«  Felle  kommen  in  eisernen  Bauwerken  taglich  vor;  «ie 
haben  daoelbe  Anrecht  auf  eine  rechnerische  oder  eiperimeuLelie  Be- 
handlung, wie  sie  Herr  v.  Emperger  für  die  von  ihm  angeführten 
vier  Falle  in  Anspruch  nimmt.  Niemand  wird  indessen  die  Unmöglichkeit 
der  experimentellen  Behandlung  diesir  Kr>i< kuug«f»Ue  im  Großen,  ein- 
zelne ^iieciaUusfahrungeD  aapgenunimon  —  vergl.  z.  B.  die  Bruciinrobec 
der  Haupuräger  der  WoLhäua?r-  und  Mumpfcr-Eiscrib&hnbrtieken  —  schon 
aus  dem  Grnnde  verkennen,  weil  diese  Falle  aich  der  experimentellen 
Behandlung  in  Laboratorien  gänzlich  entziehen  und  einzelne  noch  so 
sorgfältig  ausgeführte  Versuche,  G  ea  e  t  ae  aufzüüüdeu  und  darzustellen, 
nicht  gestatten. 

Vom  Standpunkte  v.  Emperger's  weicht  derjenige  des  Vet- 
fssser«  grundsätzlich  weiter  nach  folgendes  Rh  Illingen  ab: 

1.  v.  Bmperger  druckt  dau  kiiKktingsgeeete  im  Intervalle  aller 
überhaupt  möglichen  Länget,  n-rbältu  ins*  der  gedrückten  Stabe  durch 
einen  einzigen  algebraischen  Ausdruck  au«  und  verquickt  die  reinen 
Kniekuagsvorglng«  (cracilgt  dareb  cen Irische  Belastangen)  mit 
den  Gesetzen  der  zusammengesetzten  Festigkeit,  welche  Ar  excen- 
triache  Kraftangriffe  mit  bekannter  Anfaogsexcrntricitat  in  Anwendung 
kommen.  Nach  meiner  Ansicht  ist  das  Verschmelzen  dieser  Vorgange  and 
Gesetze  aus  dem  Oruade  nicht  statthalt,  weil  centriech  belastete 
D  r  n c  k  s  1 1  b  e  keineswegs,  vom  Besinne  der  Belastung  an,  ungleich- 
mäßig arbeiten ;  im  Gegentheil,  ich  habe  an  Stäben,  sowohl  in  Holz  alt 
Eisen,  nicht  selten  erat  unmittelbar  vor  dem  Erreichen  der  GroOtwerlbe 
der  Tragkraft  nennenawerthe  Durchbiegungen  wahrgenommen.  Mit  »facber 
Sicherbelt  gegen  Knickung  arbeitende,  centriach  belastet«  Stabe  erleide« 
im  Allgemeinen  keine  Biegungsspannungerj.  die  Flächenbelastung  ist  viel- 
mehr constaat  oder  doch  nahesn  conatant  und  wo  dies  anteilig  nicht 
der  Fall  sein  sollte,  alnd  die  herrschenden  Kaatenpreaaungen  durch 
Umstände  bedingt,  die  sich  der  Rechnung  gänzlich  entziehen,  also  auch 
nicht  roranebestimmt  werden  können  (verfl.  Seite  5—6  dea  VIII.  Heftes 
meiner  Mittbailnngeo).  Anderseits  vermag  da  algebraischer  Ausdruck 
welcher  anf  Grundlage  das  Preportioualgesetaee  abgeleitet  wurde,  Span- 
nuogMUstände  in  Belastongaintervallea  nicht  mehr  wiederzugeben,  in 
welchen  das  Proportionalitatsgesetz  ttberhaapt  kein«  Giltigkeit  besitzt' 
Dies  ist  der  Grund,  weshalb  sieh  das  Knkkungegesetz  durch  «in ea 
einzigen  Ausdruck  nicht  darstellen  laast  und  wenn  dien  dessen 
ungeachtet  angestrebt  wird,  Formeln  gewonnen  werden  müssen,  die  in 
einem  oder  dem  andern  der  Intervalle  der  maßgebenden  Langenverbält- 
uiaae  ledigüeb  nur  den  Werth  nnd  Charakter  empirischer  Formeln  be- 
sitzen können. 

3.  Herr  v.  Emperger  beanstandet  die  Anwendung  dea  Ver- 
mitÜungs-Coef&cienten  0-6  b  meinen  Rechnungen  und  graphisches  Dar- 
stellungen der  Versuchsresultate  mit  Hinweia  darauf,  daas  die  Zuläaaig- 
keit  desselben  durch  Versuche  nicht  erwiesen  ist.  v.  Emperger  seilt 
anf  Grnnd  dar  Versuche  von  H  o  d  g  k  i  n  s  e  n  und  einiger  amerikanischer 
Experimentatoren  für  die  gedrückten  Stlbe  mit  PUcheoutgernng  eisen 
bestimmten  Grad  van  Beweglichkeit  der  Kndt.ingeuien  ihrer  «Uatuckeai 
Linien,  ausgedrückt  durch  dea  Verminderungen  offneienteo : 
/  =  0  82  ttt 

voraus,  wahrend  auch  meiner  Auffassung  und  uieinon  Beobachtungen  die 

fraglich«  Beweglichkeit  le<liglich 

von  der  Grolle  der  End  flachen, 

„    Güte  ihrer  Bearbeitung  nnd 

„   Beac baf tenheit  ihrer  Unterlagen 

abhängig  Ut. 

Mit  ntinntiöaer  Sorgfalt  erzeugte  Körper  für  Laboratoriums- 
arbeiteu  werden  in  dieser  Hinsicht  von  Veranchakorpern.  erzeugt  für 
Versuche  in  mechanischen  Werkstätten,  und  diese  verschiedenartig  sein 
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von  Ausführungen  in  d«r  Praxis.  Ich  ward«  die  Zulssaigkeit  einer  Ab- 
niinderjnjr  der  Sutlaug«  in  Verhältnisse  Ton  0  6  fUr  Laboratoriuma- 
ATbetteu  naher  nftehv»ei>*a,  mSebte  jedoch  nicht  versäume*],  hier  schon 
anzufüllen,  d&di  die  Anwendung  dieses  Coffficieaten  eich  ausdrücklich 
nur  nnf  die  inr  Herleitung  des  Kniclmnsri'geei.'Ue-t  und  des  Knickange- 
turmeln  besieht.  Bei  der  Anwendung  dieser  (leseUe  nnd  Formeln  hat 
min  indessen  aelbstveretiludlich  jene  \'eTmitllnD^*  CiKflicicntcu  in  ArjecnUe; 
zu  briugfttt,  die  durrli  A'isffihruDgsniaintrfl  ^ebutcn  erscheinen  ,  irergl  in 
dieser  Huimebt  auch  meine  angewandte  B In  s t i  ci  tft  t  sl e hre, 
Seite  100,  wo  für  FUchealagcrusg  (stumpfer  8toß)  die  CoeTflcjenten 
(Hl  bis  0*7  zur  Anwendung  empfohlen,  wurden.) 

Nachdem  die  GUtigkeit  de*  Eule  r'sehen  Geeersea  Ar  Materialien 
mit  »usge»pro,-hecen  Klasticitita-  ond  ProportionaiitatM-iKeimuaiten 
( "bir.if>ln»rr>  Eisen,  Bote)  durch  Versnebe  mit  Sfitzenl&irtrniig  für  das 
InterTall  der  vorwiegend  elastischen  KnickangnerscLeirjnnh-eu  uuantaitbir 
nachgewiesen  worden  ist,  liegt  kein  Grund  vor,  nicht  aaeh  die  Con- 
seqaenzen  dieees  Gesetzes  anz-neikeanen  nnd  in  rerwerthen.  Eine  dieser 
Conaeqieoien  bezieht  «ich  auf  die  Tragfähigkeit  den  prlamatieebea  Stabes 
mit  unwaDdelWen  Endtac.ger.ten,  welche  jener  der  Sptueniageroag  ent- 
spricht, aoferne  als  für  die  Knlcklioge,  die  halbe  StabUnge,  also 
h  =  0-5  '„ 

in  Rechnung  geetellt  wird. 

Für  Materialien,  die  dem  H  o  o  k'aebeo  Gesetze  folgen,  war  ein 
besonderer  Nach  weil  dar  Zulnaaiglteit  dieser  Schlniafblgerung  im  loten 
ralla  der  vorwiegend  elaallacben  Knickaugavorgtnge  aberkannt  nn- 
nethig.  Kür  Materiellen,  die  dem  Hook'achan  Gaset»  nicht  folgen, 
anaete  iadeaaea  der  Sachverhalt  eiperimeatell  festgestellt  werden.  Za 
dieaetn  End«  wurden  lSGaesbarrenmit  Fllleln-nl?iK«Tting  gleidiaaitig 
mit  18  zwischen  Spitaenk5rner  gelagerten  Barren  gleicher  Provenienz 
nnd  Beschaffenheit  geknickt  und  hierbei  ein«  aiemlicb  befriedigend« 
Uebereinatimranag  der  Resultate  gefunden  (vergl.  Seit«  60  and  81  dee 
VIII.  Heftes  meiner  Mittheilungen).  Die  beobachteten  Uaterachiede  in  den 
Triüwerthen  rühren  offenbar  daher,  data  daa  Guseeiserj  dem  Hoo kVcben 
(•«setze  nicht  folgt,  anderaeita  mochten  rielleiebt  die  relativ  kleinen 
Kndrt  neben  der  Gossbarren  (9  0  an*)  eine  Tan  g  e  uteri  in  d  ertrag  der  Stabsehie 
an  den  Auflagern  nicht  absolut  verhindert  haben.  Ein«  befriedigende 
Uebereinstimmmig  der  Featigkeitatahlen  war  durch  das  Verhältnis: 

,  =JL;,  =  o-63I 

erzielt,  was  anderseits  beweist,  daaa  wenn  Taagentenlnderungen  that- 
b Schlich  vorlagen,  diese  nur  verschwindend  sein  konnten.  Andera  verhalt 
sich  die  Sachlage  im  Intervalle  der  vorwiegend  unelastischen 
KuicknngBTorgange,  in  welcher  die  Znltaaigkeit  dee  Vermittlung*- 
(.'otffläeienten  0-6  nicht  anbedingt  zulässig  erseheint.  Um  die  obwaltenden 
Verhältnisse  kennen  za  lernen,  mnaaten  nenerdiaga  Versuche  ausgeführt 
nnd  auch  anderweitig  ausgeführte  Versuch«  mit  dea  ReebunngacrKelmissen 
nach  nnaerea  Formeln  verglichen  werden. 

Znnächat  verdient  die  Bemerkung  Raum,  daaa  die  unter  Zugrunde 
legung  dea  Vermitünngs-Coeflteleaten  0  5  berechneten  Versnchswertbe 
unserer  Holzproben,  aowie  einiger  auswärtig  mit  Fllcheulagernng  durch- 
geführten KnickTersuc.be  an  EiaensUbeu  eich  an  die  Ergebnisse  unserer 
Knickungaproben  mit  Spitzenlagerung  ohne  Störung  der  ausgewiesenen 
Gesetstnllligkeit  enacMleÜen,  waa  wohl  unmöglich  gewesen  wäre,  wenn 
die  Benfltaung  dieaee  Ccilfncleaten  nicht  auch  statthaft  wäre. 

Schon  im  Jahre  188«  wurden  diese  Verhältnisse  an  Holzbalken 
experimentell  untersucht  fvergl.  Seite  31—3.1  dea  VIII.  Heften  meiner 
Mitteilungen),  wo  eine  Reibe  von  Versiicbareanltatea,  gewonnen  durch 
Versuche  mit  Spillen-  und  Fllcbenlagerung  venirbiedener  Holzaorteu, 
wieilergegeben  aind.  Man  ersieht  nna  dieaen  Zusammenstellungen,  daaa  di« 
gewonnenea  Resultate,  aowie  di«  unter  Zugrundelegung  dea  Vermittluugs- 
i.'oüfSctcnten  05  berechneten  Trag  werte  o  befriedigend  nbereiustimmen. 

Ea  stimmen  jedoch  auch  die  Resultate  anderweitig  aosgeflihrter 
Eniekverancb«  mit  den  Recbnungsreenltaten  Uberein,  die  unsere  Knkk- 
formeln  unter  Zugrundelegung  des  Veimittlungs  Co*fficie nten  O  ft  liefern. 

Ftr  Schweifleisen  ond  8tabe  mit  Liageaverhaituiseen  ' :  k  =  10 
bis  1 19  fanden  wir  die  speeifisehe  Knickspannnng  durch 

; 

gk  —  8  03  -  ooiäfi^ 

anngedrHekt-  Vergleicht  man  die  Rechnnngsergebniase  dieser  Formel  mit 
den  Resultaten  der  bekannten  Strohe  l'seben  Versuche,  welch«  unter 
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Anwendung  von  Flecbenlegerung  and  äußeret  krlftig  gebauten  Pfoaten 
gewonnen  wurden,  vergl.  Jahrgang  1888  der  .Zeitschrift  dea  Vereins 
dentsebrr  Ii!gr*nieiireu,  Seite  1121,  so  findet  man  ; 
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9  96 
2  70 

2'81 
2-76 
9-66 

Im  Mittel 

f  2-83 

9-71 

il 

899 
181  9 
921  8 

41-5 

«5-6 
1109 

1  2h 
1  66 
9  55 

33-8 
42  1 
4.15 

2-84 
2  64 
9  44 

2  60 
949 
9  47 

Im  Mittel 

|  9-64 

248 

7 
8 

9 

17«T5 
1H76 
100  0 

89-8 

ZI 

Iii 

|  B3'6 

56  4 

57  6 

226 
938 
214 

231 

230 
2-2» 

Im  Mittel 

2-25 

2  31 

:fl 

263-4 

135  7 
1267 

164 
1  59 

82  7 

83  3 

ItP) 
1-83 

1  »Ii 
1»6 

Im  Mittel 

(1-83) 

1  »6 

's 

314  S 
408  n 

167  3 
201  5 

1  87 
1-67 

114-9 
1206 

1  41 

0-65") 

Tf» 
1-36  i 

Im  Mittel  1  (141) 

♦i  Wtbndienilirk  weaeo 
*)  WahraebelnUcdi  wsetca 

Materialfsbler  sa  klein. 
statertaKiedsr  IM  an  klein. 

1-43  j 

Ana  vorstehenden  Gegennberatellnngen  der  Strohe  l'seben  nnd 
Raaaehinge  r'scben  Verraebareanltate  mit  den  Redinnngaergebnlssen 
naeh  unserer  Formel  geht  die  Berechtigung  der  Vermlttlungs-Coeffl. 
cienten  0-5  auch  im  Intervall  der  vorwiegend  aaelaatiaehen  Knielrnnga 
vorgange  schlagend  hervor  and  bewelat  die  Richtigkeit  der  Anschauung 
daas  die  Tangenteaänderang  der  elastischen  Linie  von  anf  Fliehen  ge- 
lagerten Pfoaten,  Säulen  oder  Streben  lediglich  aar  von  der  B  e- 
achaffenheit  der  Lagerfllchen  und  der  Ohus  ihrer 
Lagerung  abhangig  Bei. 

Znr  Begründung  seines  Staadpunktee  fuhrt  Herr  v.  Emperger 
den  Versuch  mit  Fltcbenlager  an,  welcher  im  VIII.  Hefte  meiner  Mit- 
teilungen mitgetbeilt  wurde  und  der  «ich  anf  eine  der  MSncheusieiner 
Rrticke  nachgebildete  Strebe  besieht.  Der  Vernich  ergab  an  der  Grenze 
ein  Tragvermflgen  von : 

P,  =  l-371/em«, 
wührend  die  Rechnung  nach  E  n  1  e  r 

3k  -  1-76  1/r.l 

ergibt. 

Hieraus  schlieft  Herr  v.  Emperger:  „P  a  »  «  d  i  e  t  h  a  t- 
sachliche  Last  in  der  Mitte  liegt,  je  nach  de  in  wir 
naeh  der  einen  oder  anderen  Formel  rechnen.* 
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Herr  v.  E  m  p  e  rg«  r  bat  den  Grand  d«r  Slittheilnng  dieser 
Probe  überleben;  mein  Aufsatx :  „Die  Knickfestigkeit  der 
mittleren  Streben  derMOneheusteiner  Brücke* 
gibt  aber  du  Verhallen  der  fraglichen  Strebe  nähere  Auskunft.  Dort  int 
gezeigt  worden,  daaa  der  experimentell  erhobene  Tragwerth  der  Strebe 
wesentlich  lüedrijjez,  als  der  nach  E  n  I  e  r  oder  meiner  Formel  be- 
rfL-bncte  an-ffallcn  miimt«,  nicht  weil  die  Känneln  ntjr^trefretid  sind,  aou- 
dem,  weil  die  Bedingnngra,  die  den  Formeln  zu  Grunde  liegen,  hei 
dieser  unzureichend  erfüllt  warea ;  die  Verbindung  der  I*roSlei«en 
(Winkeleiaen)  aar  9trebe  war  nninMngiieb ;  die  Strebe  hat  an  der  Grenze 
Ihrer  Tragkraft  nicht  mit  dem  Trägheitsmomente  ihrer  gesammlen 
Qoertehnittsf  tebe,  sondern  mit  jenem  der  Partialflaebeo  gearbeitet-  Folge 
hievon  war  denn  aneh,  daas  in  den  Versuchen  sftramtliche  Streben 
gleicher  Banart  nicht  in  der  Ricbtnng  des  kleinsten  Biegewider«t«n-1e= 
der  Strebenqueracbaitte,  sondern  in  derjenigen  ihrer  Thea  lüfte  hen  aua- 
Keknickt  sind. 

Der  Erklärung,  die  Herr  v.  Emperger  Uber  die  Ursachen  der 
Bildung  der  Ecken  im  Lialenaage  der  Generalmittel  der  Versuchswertbe 
der  Kniefcnngsproben  gibt,  vermag  ich  anch  nicht  beizupflichten.  Nach 
meiner  Ansieht  sind  dieselben  bedingt  durch  die  ZtjHtanJ.^uiilernngeu, 
die  das  Material  beim  Durchgang  der  Belastungsxuetftude  durch  die 
ElaaticitAts-  nnd  Quetsebgrenze  erführt.  Demgemäß  sind  die  EckbiMnngi-n 
anch  blos  solchen  Materialien  eigen  (vergf  die  Tafel  im  VIII .  lieft« 
meiner  Mittheitiingen),  die  überhaupt  ElasticiUts-  bssw.  Propor- 
tionalitfttiigrenien  besitzen.  Sie  kommen  beim  Holl,  beim  SonweiB- 
sebmiedeisea,  KlussBchmiedeisen  vor,  fehlen  aber  beim  Uusseieen. 

Bezüglich  der  ton  mir  zuerst*)  im  Anhange  meine 
ls88  gebrauchten  Formel: 


bemerkt  Herr  v.  E  in  p  e  r  g  e  r,  daas  der  Coiiffleient  in  keinem  bekannten 
%iw.rj.meahauge  mit  den  F.igensehaften  des  Materials  stehe  nnd  daas 
»mit  die  Möglichkeit  nahe  liegt,  dnreh  andere  Versuchsreihen  nene, 
vielleicht  gans  genaue  Werthe  der  l'nnslanten  zu  erhalten.  Dieser  An- 
sicht des  Herrn  v.  Bmp erger  kann  ich  mich  inaoferae  ansehliefien. 

Ist,  daas  man  fllr  Materialien  mit  an- 
sicherlich  andere,  jedoch  nicht  genauere  Werth«  »llr 
a  nnd  o  erhalten  wird.  Fllr  die  Bedürfnisse  der  Praxis 
Schwankungen  der  O  Ptncientcti  kaum  Ton  Belang 
wie  die  Wahl  der  freien  Knicklftnge.  Mangel 
1  n.  d.  m.  Unsicherheilen  ergeben,  die  die  Einflüsse  der 
41,  6  meiner  Gleichungen  xn  verdecken 
ie  sind.  Unverständlich  ist  mir  die  Anführung  v.  Emperger*. 

in  auareiefaendem  Mafle  angegeben,  (vcrgl.  Seite  631.  für  Holx 
Vsjrsleichnns  wesentlichst«  Factor,  nftmlieh  derFeuch- 
die  W  tt  r  f  e  I  f  e  s  t  i  g  k  e  i  t  (Druckfestigkeit) 
uf  die  yoelle 
100  Qualitatsversuche,  die  das 


daas  sowohl 
Schwachen  der  Organe  einer 
I  SicherbeitsTerhaltnisae 
i  somit,  was  Theorie 
berechtigt   ist.   Sie  gestatten 
.Heb  wachen  der  Constrnetlonen  aufzudecken"  und  ver - 
Voranssetzungen  so  lange  nicht,  so  lange  der  Con- 
Erfüllung  Jener  Bedingungen  (eeulrische  Belastung! 


Kopenhagen,  schreibt. 

Meiner  Meinung 
scheiden,  uamlkh : 


sind  drei  verschieden«  Fäll*  xn  unter- 


•)  Die*>tt>D  (rrdsjltl  mW  BmiUISV/oe  *rr  « t  r  o b  ■  1  «tir«  YrraKlx  snrmeiii« 
KelcS«ns»|it*lim  Prof.  l>r.  Kagvaisr»  Pulrcua  mit  fconr.unUJri  An(»i,(r« 
—  mt  au  dam  Jsftte  I-**.  ».ncl  ,  .Zsliacnnlt  u«  ilsauw.  Iwnisw  Vernmi  . 


Bi  XVXV.  H.ft  4. 


1.  Das  Verhalten  einer  idealen  Saale,  d.  b.  einer  Saale  von  dnrehans 
homogenem  Material,  von  vollständiger  Oeradlinigkeit,  mit  absolnl 
cen Irischer,  mit  der  Achse  parallel  wirkender  Belastung. 

9.  Das  wirkliche  Verhalten  einer  praktischen  Sauie,  wo  die  obigen 
Bedingungen  nicht  ganz  oder  nicht  alle  erfüllt  sind. 

3.  Die  Methoden  oder  Formeln  zum  praktischen  Dimenzioniren  von 
Scalen,  wobei  genügende  Einfachheit  und  Leichtigkeit  der  Anwen- 
dung in's  Ange  gefaast  werden 
leb  ziehe 
anzuknüpfen. 

ad  1.  Das  Verhalten  einer  idealen  Saale  ist  gewiss  eine  ziemlich 
wohl  erörterte  Frage.  Die  meisten  Autoren  haben  sieb  darüber  ausführ- 
lich aU3g>: 'jirricbta  nnd  dabei  n.  a.  auch  die  Giltigkcit^rrnKcn  der 
Enler-Gleichung  in's  Klare  'gestellt.  -  Nichtsdestoweniger  scheint  es  mir, 
daas  Herr  v.  Emperger  in  seinem  Anfsatze  die  Falle  3  und  4 
als  Giltigkeitsgebiet  der  Euler  Gleichung  vertauscht,  vorausgesetzt  na- 
türlich, daas  hier  von  einer  idealen  Sftnle  die  Bede  ist.  Die  Euler- 
Gleichung  kann  wohl  nicht  aber  die  Elasücilitsgrenxe  hinaus  Giltigkrit 
babec,  jedenfalls  nur  wenn  der  Elastizitätsmodul  dnreh  eine  analoge 
Grüße  ersetzt  wird. 

Die  neue  Form  der  Enler-Gleichung  ist  interessant,  ohwohl  sie 
keine  eigentlich  neuen  Aufklärungen  Uber  das  Wesen  der  Knickung 
gibt.  Ks  trügt  aber  immer  xum  besseren  Verständnisse  bei,  die  Sache 
so  von  neuen  Gesichtspunkten  aus  anzublicken,  Dasselbe  gilt  von  der 
Bruch  -  Ausbiegung  (Gleichung  t>) ;  jedoch  wäre  es  kaum  gerecht- 
fertigt, dies«  Gleichung  ohne  weiteres  auf  den  Versuch  T  e  t  m  a  j  e  t's 
mit  einer  Strebe  von  der  Mtinchensteiner  Brücke  anzuwenden,  wenn  anch 
eine  dlreete  Vergleichung  durch  genaues,  eventuell  photographisches 
Aufnehmen  der  Durchbiegungen  wahrend  der  letzten  Perlode  des  Ver- 
suchen ermöglicht  gewesen  »Ire.  Es  ist  kaum  zu  erwarten,  dasa  die  für 
eine  ideale  Saale  abgeleitet«  Formel  A  fllr  eine  wirkliebe,  mit  den  oben 
genannten  Fehlem  behaftet«  Stute  stimmen  wird. 

Dass  der  Coüffieieat  «•  der  Kuler-Glcichung  kein  unveränder- 
licher ist,  sondern  von  der  Form  der  Biegungscnrve,  mitbin  speciell 
von  den  Eudauflagern  abhängt,  wftre  kaum  nBlhig  durch  eine  beson- 
dere Ableitung  in  beweisen ;  Niemand  wird  dagegen  etwas  einwenden. 
Es  ist  bekanntlieh  nnr  eine  Rechnniigsmethode,  ein«  „freie  Unge"  ein- 
zuführen nnd  für  praktischen  (lebrauch  ist  das  wohl  zu  rechtfertigen. 

ad  2.  Das  Verhalten  einer  wirklieben  Sftnle.  wie  sie  in  Praxis 
vorkommt,  ist  leider  noch  ziemlich  im  dnnlürn.  Gewisa  fehlt  e« 
nicht  an  Veranehareanltaten,  die  Jedermann  die  erwünscht«  Gelegenheit 
eroffnen,  sieb  eiae  selbständige  Formel  zu  machen.  Ein  recht  vollstän- 
diges Bild  von  den  existirenden  Curven.  die  alle  sich  an  die  Versuchs- 
reaultate  .am  engsten*  ansehliefien,  ist  im  Anfsatte  gegeben.  Es  ist 
aber  nicht  ausreichend,  hier  eine  Formel  aufzustellen,  die  vielleicht  für 
die  Anwendung  zum  praktischen  Dimensioniren  unbedenklich  verwendet 
werden  kann  ;  von  einer  solchen  kann  nie  erwartet  werden,  eine  Aufklärung 
Ober  das  wirkliche  Verhalten  zu  geben.  Dieser  Zweck  kann  meiner  An- 
siebt nach  zuerst  erreicht  werden,  wenn  man  bei  Aufstellung  der  Formel 
gerade  die  Umstünde  berücksichtigt,  die  eine  praktisch«  Sftule  von 
einer  idealen  unterscheiden,  namentlich  also  die  Nicht-Geradlinlgkeit, 
die  Exeentridtat  und  die  Nieht-HomogeniUt. 

Eine  solche  Formel  kann  dann  nicht  ein«  rein  empirische  sei». 
Sie  durfte  Glieder  enthalten,  die  sieh  auf  jede  der  genannten  Eigen- 
schaften beziehen,  und  die,  jedes  für  sich,  durch  Constanten  den 
Versuchen  augepaaat  werden  mtlsstea.  Nur  wenn  in  solcher  Weise  die 
Formel  nach  einem  richtigen  Bildungsgesetze  aufgebaut  ist,  wird  es 
möglich  werden,  sich 
Knickungsfrage  xn 
Eine  diesen 
Anfsatxe  nicht  vor.  Die 
0-8  A" 


Digitized  by  Google 


Nr.  SU. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  DXD  ARi'EITEKTEN -VEREINES  1897. 


Spii*  Tin 


in  der 

Fidler,  Dundee,  in  seinem  Werk«:  „A 
3.  ed.,  London.  1893. 
CL  Fidler'»  im  Aufsätze 
ich  mir  dieselben  hier  kurz  wiederzugeben. 

Von  einer  nr«pr1lniilii-ben  Niebt-öerRdlinißikeit  »n^reli^nd,  gelangt 


en  Prof.  O. 
oo  bridge- 
die  Betracbtnngcn 


er  zu  •  l  ■=■  A  - 


-  als  Ausdruck  der  elastischen  Auabiagung  5.  die  dnreb 


•ine  Kraft  /■—>'.  jr  in  Glekchgewiehl  gehalten  werden  kann  (A  bedeutet 
die  ursprüngliche  Ausbiegung  ia  der  Mitü*;  die  Riegangsliaien  mit  den 

Ordinate«  A  und  i  +  5  werden  affin  rorauagcaalxt ;  ij  ^J^y  )  • 

Naa  int  jedoch  —  nach  Ct.  F.  —  zwizeben  den  Wirkungen  ton 
Nicbt-Geradlinigkeit,  Nieht-Homogenitit  nad  EicentrieitAt  kein  weaent- 
lieber  Unterschied,  nmd  er  benutzt  daber  den  gefundenen  Ausdruck  für 
]  allgemein,  indem  er  4  als  eis«  t'onstant«  anzieht,  die  alle  die«*  1U- 
teria)*i«eni<uh&tieu  aan  Ausdruck  bringen  soll.  Eiaea  Werth  tooA  er- 
halt  er  durch  Betrachtung  einer  ftittereaal«,  dereo  zwei  Flanschen  er  rer- 
•chiedeae  EUaUcitluzlflern  sujehreibt,  und  mit  der  Beadchaang  st  and  a, 
für  die  Dehaungs-C» :iticientm  drr  Flanschen  wird,  e 
langereu  Entwlcklaag,  gesetzt: 

■  _  «  r   »,  —  »t 
i  •.,  +  •,• 

Durch  Einführung  in    di«  V  a » i  e  r'scbe  Formel 
dann  au  : 

Pik        I.  .    A.A       y    1       I        h   ,  - 
irt   ,_y  }     *['  T-3r  S  + 


— )• 


Indem  er  nun  nachweist,  daas  der  ron  den  Qner^abuittSTerhalt- 
niaaen  abhängige  Theil  der  Constaate  r  fflr  die  Tcraebiedenen  in  An- 
Wendung  stehrnden  Qneraehnitte  nur  wenig  rariirt,  aetit  er  (für  Einen) 
C  =  0-4,  wobei  er  eine  Variation  Ton  etwa  90°'»  in  ElaatieiUtsmodul 
voraoaeetzt.  Dabei  iat  ea  aar  aeine  Absicht,  eine  niedere  Grenze  für  die 
Tragfähigkeit  za  beaünuaen,  indem  er  bemerkt,  daa»  die  elastischen 
Eigenschaften  des  Materials  doch  ao  TerKhieden  sind,  daas  höchsten! 
ein  Areal  angegeben  werden  kaaa,  inaerhalb  welch««  die  Versuchs- 
reealtaie  sich  gmppiren,  nicht  aber  eine  Curre,  in  welche  sie  alle  fällen 
müssen  Die  höhere  Grenze  iat  durch  die  Enler-Corre  (aammt  jr=  K) 
gegeben.  Soweit  Cl.  Fidler. 

Daas  «eine  ao  gebildete  Forme]  —  die  leider  nach  »  aafgelüet 
einen  tiemlicb  complicirten  Ausdruck  liefert  —  wirklich  mit  den  tot- 
haiulenca  Versuchen  sehr  gat  stimmt,  weist  ex  in  Beinern  ohea  genannten 
Werke  dureh  graphische  Aufzeichnung  einer  Menge  Veranchresnltate 
nach,  und  hierzu  kann  getagt  werden,  dass  auch  einige  ran  den  nn- 
gunetigsten  Resultaten  Banaehinge r  s,  die  nicht  roa  Gl  Fidler 
her-jekaichtigt  sind,  sieh  sehr  eng  an  die  ron  ihm  angegeben«  Curre 


nun  ron  einer  ursprünglichen  EieeatrkitAt  e  anwheii, 
die  ron  Herrn  r.  Emperger  ao  sehr  bemängelte 
in  der  Mitte : 

P.> 


Formel  far  da« 


Tü 


B  KJ 


Wird  hier      für  8  auhstituirt,  ao  gelangt  man  zu ; 


»-  Pf 


EinfUhrnng  der  Kernweite  x-  -  ~  ■. 


Wenn  nun  Nicbt-Geradlinigkeit    nad  ExeeatrieitAl 
wirken,  ao  erhalt  man,  analog  mit  dem  Verfahren  EmpergerV,  Gl.  16, 
wenn  die  erste  Eigenschaft  dnreh  CL  F  i  d  1  e  r'a  Formel : 

ird : 

and  wenn  anßerdesn  nucli  Piae  bidtannie  Ex<*entriciUt  et  rnrhnndrn  wftre. 
wurde  e  doivili  e  \  e |  an  ersetzen  aein. 

Di«  Nicht-Homogenität  entziaht  aicli  natürlich  jeder  Bcrechunug, 
wird  «ich  aber  je  nach  der  Vertheilntig  der  verschieden  harten  Fiher- 
elemente  bald  in  dernelben  Weiae  wie  die  RxeentricitKt,  bald  wie  die 
Nicht-Geradlinigkeit  In  Bern,  ao  daaa  dieae  Eigenschaft  herein  in  den 
Conatanten  A  and  «  znm  Ansdruck  gebracht  werden  knnn. 

Heiner  Heinting  nach  iat  ea  aaa  auareiefaeod,  fltr  Vereucke  mit 
aar  cee  tri  «eher  Belaatang  (jedenfalU  nur  ExccntricitHten.  die  sich  jeder 
Mümling  eataieben)  die  Cl.  Fidle  r'aehe  Formel  mit  nur  einer  Con- 
atanten zu  benutzen,  und  ich  sehe  sie  anbedingt  fttr  die  beete  bis 
aufgestellte  aa. 

Znm  Berechnen  Ton  eiceatriachan  KnickTeratichen  dtlrfte 
die  Formel: 

mSgUcherweise  mit  '  -\-  'i  statt empfohlen  werden. 

Um  doch,  soweit  die  Karze  der  Zeit  erlaubt,  za  untersuchen,  <>h 
die  Formel  mit  einigen  der  Yorhasdouen  Verauchereenltate  im  Einklang 
ataht,  habe  ich  ea  unternommen,  y  fttr  Versuch  Nr.  85 — A4  (Rnndeieenl 
Tetmajer**  Mittheilungen,  Heft  IV  {französische  Deberaetzung S.  ITH) 

za  berechnen,  ij  ist  nach  der  E  u  1  e  r-Gleichang  |>)  =  -jj-jrj  berechuet, 

K  =  SO.000  >q/mni,  (-]* Ist  a.a.O. angegeben.  — - — und  — ^—  sind  mit 

den  obaerrirten  y  (Tetaijei'i  i)  berechnet,  C  isi 
(mitCl.  F.),  A"=381  ty/mmt  geaetzt.  Die  Resultate  sind  : 


jetzt 


aher 


Versuch- 
Nr. 

f 
r 

1 

ky/mmt 

9 

obserr. 

tc 

 1  

(i+C_!L-|(I+'-!_!L_ 

85 

45R 

DA  S 

3-B 

«9« 

43 

88 

4  'i  i 

»76 

2  1 

13-92 

2:t 

37 

65-5 

4«  e 

3  4 

««! 

41 

38 

«5-2 

44)  6 

2-n 

13  »3 

23 

SB 

101  4 

19  r. 

3  0 

fi-84 

37 

AO 

101-3 

i<i  r» 

1  U 

1»'*W 

21 

41 

144' 1 

«■6 

3  8 

6'84 

2  9 

48 

143  » 

8  5 

16 

1308 

18 

43 

1BH0 

«0 

2  -J 

U  84 

2  0 

44 

I8S  8 

«U 

15 

1S'«I8 

1  7 

Die  irebereinatünmnng  iat  gewies  ausreichend,  so 
nicht  special!  far  diesen  Gebrauch  bestimmt 
jedenfalle  nicht  daran,  daas  sich  die  Constanten  A.A  und 
tuell  t  ao  bestimme»  laaaen,  daaa  di«  Knrmel  ein  gnte«  Kild  vom  Ver- 
halten einer  praktischen  SAnle  geben  kann. 

ad.  3.  Hier  bandelt  ea  sich  eigentlich  nur  um  ei,-*ntri»cbc  Belastungen. 
In  den  wenigen  Fallen,  wo  nur  eine  wirklich  centruche  Kraft  Torbaadeu 
iat,  sind  die  allgemein  gebräuchlichen  Formeln,  wie  R  a  n  k  i  n  e's  etc. 
(aebr  aebon  und  einfach  iat  mir  immer  J,  B.J  »  b  n  s  o  n's  Torgvkomaieji), 
nnbedenklich  anzuwenden,  und  ich  hin  ganz  damit  einreratapdeo,  da« 
in  den  weitaus  meisten  FaUeu  eine  s«hr  gut  roesshare  ExeentrieitAt  r<ir- 
bandeu  iat  und  berücksichtigt  werden  durfte. 

Kur  den  prakt wehen  Gebrauch  sind  aber  die  oben  mtwickelien 
Formeln  far  ercentrischo  Belastnng  ein  wenig  tu  omplieirt. 

Ebenfalls  ein  wenig  zu  amatAndlicfa  scheint  mir  das  ron  1'  e  t- 
majer   nnpfohleno    Verfahren,   die    zulässige    Dntrkspaiiniing  mit 
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trisch  belastete  Säulen,  n'  die  ursprünglich«  Kt.-entricitat  -}-  die  Aus- 
bietung und  =  «iiie  (variable)  Constaate 

Wen  man  indeaaea  für  eenirische  Belastung  z.  B.  mit  der  ge- 
wöhnlichen R a  a  k  i  a  e- Formel  rechnen  kann,  ist  es  anch  hier  zulässig. 

dea  Factor  |l  +  C— Jdareh  (1  +  •  **)  «■  MMaMp  ('■=  7)-  Ferafr 

kaaa  der  letxte  Factor  In  der  obigen  Gleichung  fttr  exeentriicbe  Be- 
lastnag  folgeadermnISen  umgeformt  werden  1 

<•  +  *">- 

Die  Formel  ist  nun  1 

I 


<l  +  «*>[l  +  £  (1  +  »*«)] 


Da»  dieae  Formel  richtig  gebaut  i»t.  bezweifle  ich  nicht,  der 

• ;  du«  man  aber  nicht 


Factor  (1  -f  4  an)  wichst  mit  -  ebenao  wie 


ohne  weiter«  mit  den  für  eeatriache  Belastung  bestimmten  Conttanten 

A',  a  and  *  =  p  rechnen  kann,  gebt  ani  rergleichendeu  Zahlenreehnungen 

hervor.  Die  Coustanten  müssen  ipeeirll  für  dieae  Formel  durch  Versuch« 
bestimmt  werden  and  im  gansen  ist  ea  unzweifelhaft,  das«  liier  ein 
noch  sehr  lohnendes  Feld  für  Versuche  liegt. 

Bis  dahin  kann  man  wohl  mit  der  Formel  y  — 


und  die  fttr  centriarbe  Belastung  geltenden  A*  und  o  reebnao,  Dieselbe 
gibt  gewöhnlich  kleinere  Werth«  fttr  jr  als  die  wirklichen. 


Herr  Radalf  Bredt,  Ingenieur  in  Wetter  a.  d.  Rehr,  schreibt: 

Die  Ergebnisse  meiner  Untersuchungen  Iber  di«  Zerknickungs- 
fesiigkeit  habe  ich  in  einer  Abhaadlnng  in  der  rZeit»ehrift  des  Vereines 
deutscher  Ingenieure"  1894,  Seile  810  niedergelegt  Indem  ich  mich  hierauf 
besiehe,  fasse  ich  meinen  Standpunkt  in  dieser  Frage  in  Korse  zusammen. 

Die  Theorie  der  Zerknickung  ist  eine  vGllig  suverllasige ;  Tom 
rein  wissenschaftlichen  Standpunkt  betrachtet,  ist  die  Lösung  diese* 
Problems  sogar  genauer  als  die  bekannten  BiegnngsgeeeUe,  deren  Rich- 
tigkeit tob  der  Praxis  nicht  angefochten  wird.  Die  Theorie  untersucht 
allerdings  nur  die  Formvertaderung  und  Spannung«  ustaude  innerhalb 
der  Proportiuuallialsgrenze;  wollte  man  die  Uatersochnng  weiter  bis  sim 
eintretenden  Broch  fuhren,  so  würde  die  Rechnang  dadurch  sehr  Ter- 
wickelt,  und  es  wird  nicht  mSglicb  sein,  gans  genaue  Losungen  hei 
einem  complieirtcn  Stabeusdehnungsgeeetxe  su  Anden.  Für  die  wichtigsten 
Conatractionsmaterialien  Schmiedeeisen.  Flnsseisen  und  Stahl  bleiben  die 
zulässigen  Spannungen  —  wenigstens  fttr  praktische  Rechnungen  grnau 
genug  —  innerhalb  der  ProportionalrUtagrense.  and  fttr  diese  Haterialien 
ist  daher  die  gewöhnliche  Theorie  Tüllig  ausreichend.  Bei  Gußeisen  ist 
dies  allerdings  weniger  der  Fall,  and  wtre  bei  diesem  Material  der  ver- 
änderlich« Elasticitatsmodul  wühl  su  berücksichtigen 

Die  Grandlage  der  Zerkokkungalbeorie  ist  die  flleicbnag  iler 
elastischen  Linie,  welche  fttr  den  Fall  ein  Fehlhebe]  vorhanden  ist,  all- 
gemria  bekannt  ist.  Die  Gleichgewichtslage  und  damit  die  Spannung  rar 
jeden  Punkt  eines  gedruckten  Staken  ist  durch  die  elastische  Linie  genau 
bestimmt.  Die  praktische  Anwendung  der  so  gefundenen  Gleichungen  wird 
aber  durch  besondere  Umstände  ersehwert.  Zunächst  ist  es  nicht  leicht, 
die  GrSle  de*  Fehlhebels  und  anderer  stSrender  Biegungamoinenle  su 
beuriheilen.  Versuche  snr  Bestimmung  solcher  Störungen  habeu  grrmgen 
Werth,  mal  Kiuzelwertbe  und  DurcItsthnitUwmhe  ohne  Bedeutung  sind, 
wlssenswrrth  ist  nur  die  denkbar  größte  Störung,  welche  in  einem 
gegebenen  Fall  möglich  erscheint.  Die  Schätzung  der  möglichen  Störungen 
ist  Seche  des  t'unstmetears,  eine  genauere  Scbltsung  ist  natürlich  nur 
fttr  jeden  «pecielleu  Fall  möglich,  will  man  aber  Formeln  fllr  den  all- 
gemeinsten tiebrauch  aufstellen,  so  wird  man  mit  reichlicher  Sicherheit 
rechnen  müssen. 

Weiter  wird  die  Anwendung  der  Theorie  dadurch  erschwert,  da» 
zwei  sflllig  Ton  einander  unabhängige  Bedingungen  su  erfüllen  sind. 


nimlich  das»  einerseiu  die  Kantenspannnng  an  keiner  Steile  das  zu- 
lässige Mai)  überschreitet  und  andererseits  daas  dar  Stab  genügend 
weit  Ton  der  Knickgrenae  entfernt  bleibt  Die  Knickgrenxe  ist  bekannt- 
lich völlig  Ton  der  Grone  der  Spannung  unabhängig,  bei  Ueberschreitang 
dieser  Grenze  wird  das  Gleichgewicht  gestört  und  die  Knickung  ist 
nahezu  gleichbedeutend  mit  einem  I'iustarseu  bei  labilem  Gleichgewicht 
Bei  den  gegenwartig  in  der  Praxis  gebräuchlichen  Rechnungen 
wird  entweder  die  Knickgrenxe  oder  die  Kantenspannnng  an  sehr  in  den 
Vordergrund  gestellt  Im  deutschen  Brückenbau  wird  gegenwärtig  fast 
nur  die  Enler'sche  Formel  benutzt  und  mit  4— Bracher  Sicherheit  ge- 
rechnet Bei  sehr  langen  SUbeu  mit  geringer  Spannung  ist  allerdings 
die  Knichlast  die  entscheidende  Grone.  Lange  Stabe  mit  geringer  Span- 
nnng  sind  aber  sehr  un4konnmisch  und  daher  fttr  die  Praxis  die  Aus- 
nahme. Die  meisten  Falle  der  Praxis  liegen  nicht  weit  Ton  der  Stelle, 
an  welcher  die  R  0  I  e  r-Curve  einen  scharfen  Knick  bildet  and  diese  un- 
angenehme Stelle  wird  dann  wohl  durch  eine  Tangente  an  die  Eni  er- 
Carre  oder  in  anderer  Weise  willkürlich  überbrückt 

Bei  den  viel  gebrauchten  empirischen  Formeln  tob  N  a  t  i  e  r, 
Schwärs.  Raakine  n.  a.  wird  dagegen  der  Kulckgrense  nicht  ge- 
bührend Rechnung  getragen  nnd  geben  dieae  Formeln  für  sehr  lange 
Stlbe  an  schwache  Halle.  In  noch  höherem  Mate  gilt  dies  tob  der 
gewöhnlichen  theoretisebea  Formel  fttr  die  Kantcnspanonng.  Hau  über- 
sieht dabei,  das*  die  Spannung  In  einem  viel  schnelleren  Verbaltais  als 
die  Last  wachst  und  dasa  die  Einhaltung  einer  bestimmten  Kanten- 
spannnng die  Knickgefahr  keineswegs  ausschließt 

Ich  habe  ia  genannter  Abhandlung  gezeigt,  daai  eine  beliebige 
Sicherheit  gegen  Knickgefahr  leicht  in  die  theoretische  Formel  für  die 
Kantenspannnng  eingeführt  werden  kann.  Wird  mit  »  der  Sicherheits- 
grad gegenüber  der  Knickgrenxe,  mit  II  das  störende  AufangsiDoraent 
bezeichnet,  so  ist  fttr  einen  Stab  mit  Spitsenlager 

U 

T 


Ifcos  ■ 


Ich  habe  weiter  sablenmkoig  nachgewieaea,  dass  fttr  alle  prak- 
tischen Anwendungen  der  Bogen  des  Cosinus  klein  ist  und  dieeer  (Waas 
mit  sehr  geringem  Fehler  gleich  Eins  weniger  dem  halben  Quadrat  des 
Bogens  gesetzt  werden  darf,  dann  lantet  die  Formel 

\t 

T 


»■(•-TTt) 


Ich  halte  dieae  Formel  für  die  znTeriassigste  Grundlage  aar  Be- 
rechnung gedrückter  Stabe.  Das  störende  Moment  ist  genau  genommen 
ein  itisammeageaetster  Ausdruck,  da  Fehlbebel,  schiefer  Angriff  der 
Kraft  Eigengewicht,  Winddruck.  ungleiche  Erwiruang  an  berücksichtigen 
sind.  Die  leisten  drei  StArungen  wachsen  mit  dem  Quadrat  der  Sub- 
lange und  maa  wird  sich  im  Allgemeinen  auf  diese  drei  StArungen  be- 
schranken kAnnen,  damit  die  Formel  einfach  wird  and  weil  die  Wirkung 
der  versehirdenen  Störungen  ziemlich  gleichgerichtet  ist  Für  den  un- 
mittelbaren Gebrauch  ist  dieae  Formel  allerdings  nicht  bequem,  aber  die 
Resultate  dieser  Formel  lassen  sich  leicht    in  Tabellenform  oder  in 

■>  1 

Curren    welche  die  zusammengehörigen  Werthe  von  —  und  —  für  Ter- 

r 

schiedeae  Störungen  geben,  zusammenstellen,  wodurch  der  Conatrartear 
eine  bequeme  und  zuverlässige  Grundlage  bekommt  Will  man  eine  all- 
gemeine Formel  für  den  praktischen  Gebrauch  aufstellen,  so  wird  man 
gut  thnn,  nach  der  theoretischen  Formel  die  Curre  zu  zeichnen  und  da- 
nach die  Constanten  einer  einfachen  Formel  in  bestimmen.  Ich  empfehle 
hierfür  die  Formel 

P  _  A" 
f  ~  1% 
1  +  0,000001  -  j 

Für  die  Berücksichtigung  der  Farm  der  Endaaflager  Laasen  sich 

wohl  Winke  und  Anleitungen  geben,  doch  wird  nur  der  einsichtige  Cea- 
stractenr  einen  richtigen  tiebrauch  davon  machen  kAnnen.  Die  idealen 
Voraussetzungen  der  Theorie  in  Betreff  des  Auflager  sind  in  Wirklich- 
keit nie  uenau  vorhanden  und  die  Große  der  Abweichung  ist  I 
ganz  leicht  zu  beuriheilen.  Kurie  Stühe  mit  parallsjea  ; 
werden  sich  x.  B  genau  so  verhalten  als  wenn  die  Stahaehaea  aa  den 
Enden  unwandelbar  festgehalten  wiren,  wahrend  bei  sehr  langen  SUbes 
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in  Verhältnis  zum  Querschnitt  die  Kndco  niüiem  als  frei  beweglich  an- 
ge.vh.en  werden  kennen.  E»  hat  daher  kaniu  Zweck.  Ar  die  in  die 
Formel  einzusetzende  StabMag«  einen  Mittelwert!!  ausnehmen.  Für 
die  «brigen  Auflager  wird  man  in  de«  Formeln  nur  dl«  genauen  Zahle» 
fnr  die  idealen  Falle  der  Theorie  geben  mttezen  und  da«  Weitere  der 
Einsicht  de«  Conetructeurs  Mberlassen. 

Nachdem  mau  lange  Zeit  Festigkeitaversnche  allzusehr  vernach- 
laieigt  hatte  and  der  Mathematik  die  Alleinherrschaft  überließ,  ist  n-u 
Ii  den  letzten  Jahrzehnten  in  du  andere  Eitrem  verfallen,  indem  man 
den  Vernich  anl  Kosten  der  Mathematik  all  maßgebend  ansiebt.  X» 
wird  dabei  an  aehr  verkannt,  daae  mathematische  Schlosse  aieht  trogen 
können  nnd  der  Versuch  nur  die  Vofsussetmijg  der  Theorie  prüfen  enid 
m-odiitciren  kann  und  »»IL  Um  am  Brechveraucheu  richtige  Schlisse  «a 
ziehen,  mt  neben  anderem  die  Kenntnis  Ausdehnungi-ge-wlzes  reo 
Nnll  bin  znm  Brach  erforderlich.  Die  Bruchfestigkeit  ist  Oberhaupt  für 
die  Sicherheit  wenig  mitgebend,  die  Be lastungea,  welche  eis«  aUmulige, 
aber  sichere  Zerstdraag  bewirken  and  die  Belastungen,  bei  welchen  Bo- 
ten der  Brach  eintritt,  liegen  bei  kurzen  StAbeo  weit  auseinander, 
wibrend  bei  langen  Stäben  der  Unterschied  »ehr  gering  ist.  Es  ist  ein 
Reckachriit.  wenn  man  gegenwärtig,  anstatt  »ich  nn  bewahrte  Zahlen 
ftr  die  zulAssi^e  Belastung  zu  halten,  wieder  die  Bruchfestigkeit  ale 
MaMab  Ar  die  Sicherheit  gelten  laut. 

An  Versuchen  waren  außer  der  genauen  Erforschung  des  Aus- 
dehnuugagesetzes  und  DaterFurnuiis  der  Veränderlichkeit  des  ElasticitAts- 
mednU  in  einem  größeren  Qebranchsstnck,  Druckversuche  innerhalb  der 
KlaaticiUiagrezue,  «uwie  Dauerversuche  mit  oft  wiederholter  Anstrengung 
htereeaant.  Diese  Versnehe  worden  am  besten  mit  ganz  bestimmten 
Febibebeln  oder  auch  mit  einem  Biea^mgamonient  durch  da»  Eigengewicht 
genweht  and  mussten  die  Darehbiegnngen  mit  graßer  Genauigkeit  ge- 
messen werden.  Solche  Versnehe  werden  caverlbeig  die  theoretische 
Forme)  bestätigen  and  ward«  es  ein  Gewinn  sein,  wenn  die  Richtigkeit 
Formel  an  eh  «an 
Ar  die 


Prot.  Melan,  Brdna,  schreibt: 

Iu  der  7'>tH>lienden  Abhandlung*)  wird  ior  den  Fall  der  ceutriathen 
KnU-Limg-betaatuiig  der  Anwendung  der  Schwer a-R a n k  i  n eschen 
Formel  das  Wort  geredet,  nnd  iwar  soll  dieselbe  Ar 
Spitzeulagerung  in  der  Form: 

e  a< 

f  "*  1  -f  (HJOOI  j« 


y 

in  der 

»*  = 


la) 


u> 


(worin  K  gleich  der 


«=  2  9  um.  und  ferner  Ar  BpiUealagerung  n  =  10,  Ar  FleeheuliigrniiiK 
n  — :  SS  an  Betzen  wäre),  konnte  Ton  der  Euler'scben  Formel  y  —  — r 

BS 


(.rbrauch  gemacht 


wird  dabei  angegeben,  daaa  der  Coejffi- 


.  Inder  Banklne'schea  Gleichnng  ,= 


1  +  OiS 

du«  «be  Berührung  der  beiden,  durch  die  Rsnkine'scue  and  Euler- 
sene  Formel  dargestellten  Carven  stattündet  und  es  entsprich«  die 
Abecisse  r«  des  Berttlimngspotktea  der  obigen  Giltigkeitsgrenxa  j»  — 

-  Conen 


Absei«»«  r«  des  BerUhniuw'unktes  der  obigen  Gil 

=  Yt£k-  m"*  mB"  bemerkt  we,deB'  d"* 

n«      ,  K  .   


und  y  = 


K 


aar  den  anendlich  fernen  Punkt  gemein 


haben  und  sonst  nicht  cur  Berührung  gebracht  werden  kBnaen.  Die 
Wahl  der  Grefte  «  nnd  der  Giltigkeititcheide  /»  iat  daher  ans  der 
Berunrungabedjngung  nicht  abzuleiten,  sondern  sie  bleibt  eine  willkur- 
liebe,  bei  welcher  es  sieh  nur  um  möglichst«  Anpaaatrng  an  .l.e  Wi- 


nslet dabei  der  inta  Im  BOvaaaaabzaee  vargaUgta«  Test  dar  AbheaalBsaife- 
;  is  dato  «oralahaadea  Abdneke  aiod  tob  dem  Harr»  Tsstuetr  AMnAensgaa 

D.  E. 


anebitergebniaae  hudeln  kann.  Ein  Bück  aaf  die  graphische  Darstellung 
in  Ftg.  8  neigt,  daaa  Ar  Sttbe  mit  vollkommen  frei  drehbaren  Enden 
(SniUenlageniBir.)  die  Raakiae'sche  Formel  1>)  keine  gans  befriedigende 
Ueberetnetljnmnng.  sondern  im  Allgemeinen  iu  kleine  Werth*  fnr  die 
Knickiestlgkeit  gibt,  daaa  hingegen  anter  allen  eingeeeichaetea  Corres  die 
Enler-Tetmajersche  Male  sieh  den  gemitteJtea  Beobacbrangawerthen 
am  besten  anschmiegt.  Flr  die  Versnehe  mit  Klzchenlagrni  kann  man,  wie 
gans  richtig  hervorgehoben  wurde,  durch  eine  gante  Reibe  von  Curren  eine 
praktische  Uebereiusümuiung  mit  den  Vertacb ti; •  b r. i »eea  erzielen, 
i  doch  bleibt  aneh  hier  die  Kuler -Tetma)er'«che  Linie  die  theoretisch 
begründetste ;  man  hat  nnr  wegen  der  UnrelU<om«eubeit  der  Endeinspan- 
nnng  die  freie  Knickliage  uleht  0r6 1,  sondern  grooer,  etwa  0  ti  I  bis  0  65  1, 
also  Ar  die  Carte  IV  die  Cnrre  III  tn  «eisen.  Dana  aber  das  dnreh 
die  Tetmaje  r  äche  Gerade  ausgedrückte  Knickung>gesets  wirklich  eine 
wiMen^duitliehe  Begrttudung  tallstt,  hat  Engeaser*)  geneigt.  Er 
hat  nämlich  darauf  hingewiesen,  das«  die  Eul ersehe  Gleichung  Ar  die 

Knickfestigkeit  y  =  ~  ihre  Qiltigkeit  rertieren  mnsa,  sobald  Beaa- 

Ober  die  ElastMUU-  oder  richtiger  Proportionali UUsgremio 


1      — (Ja  die  SpunnutiKizunahuie,  dt  die  ihr  entsprechende  Znuabni« 

der  relativen  Dehnung)  gemweu  werden,  to  Au»  dann  die  Kuler'«bo 
w  T 

Gleichung  dl«  Form  y  —  —  annimmt.  Die  Grtfta  7  ist  dnreh  du  Deh- 
nung*- oder  ArboitadiBjrramni  dea  Material«  gegeben  nnd  Ar  den  Ar 
ScbwettV  oder  Finweisen  tjpizcheu  Verlauf  desselben  wird  die  Onnre  y 
(wischen  der  KJeetraiate-  und  Qua tseb grenze  in  derThat  sehr  Dach,  so 
das«  sie  darch  die  TetmaJ ersehe  Gerade  ersetzt  werden  kann.  Diene 
Gerade  tangirt  nicht  an  die  En  1er- Cnrre,  sondern  schneidet  sie  In  einem 
l'nnkte,  für  welchen  y  gleich  der  Elasticititigrense  des  Materials  ist. 
Pttr  den  Fall  centmeher  Kniciangsbelastung  Rheinen  mir  die  En  ler- 
Te  tmajer'sehen  Formeln  sonaeb  noch  immer  die  wissenschaftlich  be 
deuten.  Im  Uehrigea  halte  ich  die  Frage,  ob  nach  der  einea  oder  aa 
der  in  Vorschlag  gebrachten  Formeln  gerechnet  werden  soll,  Ar  rer- 
hftitnijmiSig  untergeordnet  gegenüber  der  in  den  meisten  FiUen  ror- 
bsndcnen  Unsicherheit,  mit  der  der  Znstand  der  Stabenden  binsiebtüch 
ihrer  aehr  oder  minder  vollkommenen  Eitisparinnng  in  betlrtbeilen  •  und 
danach  die  freie  Knicklange  anzunehmen  ist.  Es  gilt  die«  insbesondere 
Ar  die  Drockstreben  der  genieteten  r'achwejVauiger,  deren  Enden  sich 
quer  and  in  der  Ebene  dca  Tragers  in  einem  verschiedenen  Zustande 
der  Einspannung  beflndea,  welcher  aar  schätz ungzweite  die  Feststellnng 
der  freien  KnickiAnge  gestattet,  die  dann  noch  ansicherer  wird,  wenn 
die  Strebe  mit  sie  kransenden  Sttbea  verbunden  ist  In  dieser  Riehtang 
wäre  die  SammiuDg  von  Verraclzsergehnizaen  aehr  erwünscht. 
Was  den  Fall  der  exeentrischen  Knickung« belzstung 

■o  Ist  nnawedfethaft  richtig:  Aa  —      +  P  (*  f^- 


unter  «t  die 


trtcitlt  dea  Kraftangrliis  am  Stabende  nnd  unter  a  die  größte  i 
in  der  Stabaltte  verstaadea.  Wahrend  aber  der  Verfasser  die  Große  e 
ans  dem  Ocetndeaten  o  der  Banklne'scheo  Formel  herleiten  wiU,  be- 
afttr  die  ans  der 


Nor  Ar  sehr  kleine  Bxeentrieltiten  werden  die  aas  dieser  Gl« 
folgenden  Werthe  jene  erreichen,  welche  die  Enickfeatigkeitsfonnein  Ar 
centrische  Belastung  ergeben.  Ueher  diese  darf  saArlich  die  Bclaatung 
nicht  gesteigert  werden.  Dagegen  wird  die  genaue  Formel  immer  1 
y  liefern  als  die  von  dem  Verfasser  nach  Navier  bezeichnen 

fn-T^I ,  ^  — Fnr  wachsende  e,  wird  sich  aber  der  Unterschied 


1  + 


2<* 


•)  ZaitaehrtA  d«a  Arehttaikten-  nd  IncantnarTrraUM  IlaauoTcr  Ztit. 
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vermindern,  •«  iui  ttr  größere  Kiceiitridtit  des  Kraftangriffs  und 
bei  kleines  Llngoarerhlltaissea  —  au>b  ganz  gut.  »n  wie 


A.  J.  Du  Bote  »an  der  Tale  UulvemiUt,  New  Haren 
(Connecticut),  sehreibt :  •) 

U  der  folgenden  Erfrierung  Ut  dort,  wo  nicht  ausdrücklich 
erwähnt,  die  H-ieicbnoni»  des  Herrn  v.  Empergcr  beibobaltca- 

Beteiehnen  wir  also  ferner  mit  Bezug  auf  Fig.  1  die  Bofernncir 
der  luilerstea  gedrückten  Faser  von  der  Stabachee  mit  •>,  so  ist  die  Vor- 
kllnung  derselben  durch  AoaWegung  bei  einem  Moment  Jf 


wir  swei 

aat  <f>, 


in  der  Entfernung  </*,  die  sich 
? 


and 


cinrciclmnii 


B/1,  ' 

Ausgebend  tob  dieser  Gleichung,  und  wir  snnaelwt  in  di*  Lage, 
Differential-Glelchnug  anfanstellen: 


■  <g  sin 


II 


Hieran«  folgt  fltr  x  =  /,  und  y  =  c„ 
_T  _  n£r« 

>  n: 

wir  znnaehit  den  Fall 

idealen  Kall,  so  tritt  bis 
ein.  Es  ist  (siehe  Fig.  1) 

*'.-<-'.  =  ^ 

und  i  't  =  0.  Wollen  wir  die  Ausbiegnng  theoretisch  bebandeln,  *o 
mlbaen  wir  ans  die  Enler-Last  P  um  ein  Geringes  Überschritten  denken, 
bis  tu  Last  O  nnd  ist  dann  wegen  der 

ist: 


Mit 


~    2^>-rS  I' 

S)ist 

jV<*=J^.in.(^)<<,  =  4'! 


aber  obiges  Integral 

.i  - 

Wir  erhalten 


5-^L_-.fi_W_(I_,l) 

<>i  rt 
"Tk~~FF, 


Ii«  lt) 


eine  Formel,  die,  wie  bereit*  betent,  mir  bei 

richtig  int.  Auf  den  hier  angewandten  Corflkienten  i  kommen  wir  spater 
zurück,  s^ueii  wir  die  so  gefunden«  GrMe  in  die  Navier'stne  Formel 
ein,  »o  i»t 

•)  Anvngivefse  Ct*.netMa«. 


Es  ist  also  fltr  diesen  idealen  Kall  filr  <;  ^  /'  —  r„  -  •  0  oder 
iiaagtulr  die  Inanspruchnahme 

Ut  ö>f  tritt  ein  labile*  Gleichgewicht  ein ;  solange  jedoeb  geringe 
Zuualimen  Ton  P  nur  geringe  Ansbiegongv*  hervorrufen,  so  halten 
*ie  «ich  anf  Grund  obiger  Gleichung,  die  also  als  ein  UebergauK* 
stailinm  unfztifawitvn  ist,  das  Gleichgewicht. 

Verlassen  wir  jedoch  das  Gebiet  der  idealen  Molen  und  betteten 
wir  uns  anf  den  realen  Boden,  wo  wir  eine  Anfangt-Kxccntricittt  « 
verauaznsetsen  haben. 

Dies  gibt  unserer  Gleichnng  1)  die  Formel 


KJ 


—  Tt  <»  (*+»>. 


Durch  sweimaiige  Integration  nnd  nach  Veraaclilbaigung  aller  den 
Factor  t  enthaltenden  Glieder  gelangen  wir  zur  ' 


'('-ÄJ- 


»Äre 


E«  Ut  das  ein  Resultat,  wie  es  gleichlautend  von  G  r  a  *  h  o  (, 
Winkler  und  dem  Amerikaner  Prichard  gefunden  wurde,  (Siebe 
die  X.  Auflage  meines  Baches:  .Stresses  in  framed  strnetures".) 

Wenn  wir  in  obiger  Formel  die  Größe  -^j,  =  '  ~ ''    als  sehr 

klein  vernachlässigen,  so  gelangen  wir  an  der  Euler'ichen  Formel,  in 
welcher  die  Verkürzung  der  Achse  von  l  auf  (|  nicht  berücksichtigt  ist. 

Bezeichnen  wir  nun  mit  P  jene  Last,  bis  zn  welcher  die  Saale  ! 
sich  auf  I,  herabdrockt,  aber  keine  mesahare  Ausbiegang  erhielt,  ao  da*> 
PI 

I  —  'i  ist  and  mit  W  eine  Kraft,  dio  P  bedentend  überschreitet, 

also  auch  messbare  Aasbiegungen  hervorruft  —  also  kurz  thataSehliche 
WibälLLis»«  —  so  ist 

a  O  l 

i  —  >t —  yg>  wobei  der  CoeTflcient  o  die  eintretende  Yerbiegnng, 
die  ja  immerhin  klein  ist,  berücksichtigen  soll.  Durch  einen  analogen 
wie  oben,  gelangen  wir  zu 


Denken  wir  jedoeb  weiter,  dase  bei  einer  Anfan^e-Exc^atricitAt  <  eine 
reine  Zu.iaujuieiidfürkiing  eigentlich  nicht  eintriU  und  die  Aasbjt^uint 
mit  0  anfangend  augenonmen  werden  maus.  Es  ist  iLw  dann  in  obiger 


/>  =  0  zn 


Ya  :■%  dann 


nnd 


t±\r  ~ 3  * <} 


1  + 


n  K  r 

Ich  gebe  diese  Formel  als  eine  solche,  wie  sie  zum  praktischen  Ge- 
hraach geeignet  wir«,  in  der  Grenze  von  /— 0  bis  l  ""j1^""^"^1  "5-  b^J 
gütig  wird,  n  Ut  der  Cotfbäent  < 
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-L-lfÜL  „kann 

—        J.       K   ,  SO  IUI 


r»a  K  mit  *  be- 


auf  Kg.  1  nid  die  dort 
i»U  wmi  wir  anr  die  Verkürzung  4  'i  loutcbat  berücksichtigen,  die 

rinkler.ürnshof,  Pricbard 


Ndd  sollte  aber  in  der  weiteren  Ableitung  <l*f 
Integration  *nf  '.,  b^srhrenkt  Weihen,  wu 

als  eine  genauere  Fem  der  Baler-Gleiehung  erg eben 

F..  int  &  /t  =  *  —  /,  =  1  (l -»-£-)  «nd  »"•  «•» 


d«r  >  nusonle 


Drucken  wir  <i  und  f,  tl* 
n,  ee  erkalten 


tou  <  aas  und  eetien  sie  in  obige 


Diese  Gleichung  zeigt,  dus  /*  and  «e  in  einein  gewiseeo  Gleich- 
gewichte- Verhältnii  stehen  nnd  dau  nicht,  «ie  die  gewöhnliche  Theorie 
annimmt,      unbestimmt  ist.   Obiges  bat  jedoch  nnr  für  lange  Stolen 


Interesse,  da  jedoch  bei  deu  Brllchcn  in  der  Klammer  f  ein  Nenner 
ist,  so  werden  dinelben  gerade  dann  sehr  klein,  mir  ist  ihre  praktische 
Bedeutung  eine  geringe. 

Die  Euler-ünrre  findet  in  den  Vereinigten  Staaten  in  der  Praxi« 
keine  Verwendung,  da  man  sieb  hier  mit  dem  Gebrauche  der  J  o  b  a- 
s  o  n'acUen  Tangente  oder  R  a  n  k  i  n  eVneu  Cnm  begnügt. 

Die  in  der  Formel  II  des  Ilerni  Vortragenden  gegebene  Ab- 
leitnng  der  R  a  n  k  i  n  o'seben  Gleichung  in  einer  an  die  Bultr-Gleich-jug 
sich  anlehnenden  Form  scheint  mir  besonders  beachteiswerth.  Bexeifhcfn 
wir  mit  A'.  die  Beansprachnng  an  der  ElastieitdUgrenie  und  mit  A* 
diejenige  unter  der  Stutzlast,  so  gelangen  wir,  wenn  wir  in  der 
R  a  n  ki  n  e'scben  Formel  die  Bedingung  einfuhren,  dau  sie  mit  der  Euler- 

Cnrve  den  unendJicheii  Punkt  gemein  haken  soll,  su  « *  ™ ,  also 


i+4 


Ich  mochte  diese  Form  die  Ritter-Rankin  e'aehe  Formel 
nennen,  <la  dieselbe  mit  jener  ß';>ereiiiiiii:imt,  die  von  Ritter  in  Meinen 
„Dach-  nnd  Brucken-Constructioneu"  1873  gegeben  ist.  Die  in  der 
E  n  I  e  r  -  Formel  oder  in  der  obigen  R  a  a  k  i  n  e'eehea  Formel  sjsclieinewis 
Constante  n  ist  für  Spitzen  nad  runde  Lager  -».  Ich  wurde  dk-selbe 
Ziffer  ftlr  Bolienlager  empfehlen.  Für  surre  Eadlsger  gibt  uns  die 
Theorie  <1  *».  Die  von  dem  Herrn  Vortragenden  für  Flachenlagei  ge- 
^•rKi'ue  Zahl  tou  3"5  t'  scheint  für  die  ktehrtahl  der  praktischen  Fall« 
richtig,  obwohl  sie  fnr  lange  Säulen  nach  C  b  r  I  •  t  i  e's  Versuchen  eher 
zu  groß  genannt  werden  kann. 

Die  im  Vortrage  als  Gleichung  19)  gegebene  Formel  erscheint  mir 
durchaus  eorrect.  Man  kann  tu  denselben  Zahlenresultaten  beim  Ge- 
brauche der 


■1-55) 


1   y    s  t*)«E 


Was  solche  Experimente  anbelangt,  die  diese  Frage  weiter  auf- 
klaren sollen,  so  erscheinen  mir  Versnebe  mit  exeentriseben  Lasten  als 
das  am  meisten  NSthigr,  da  die  nicht  nnr  in  den  Vereinigten  Staaten, 
sondern  allgemein  werdende  Verwendung  von  Bisenrippen  im  Hochbau 
eine  häufige  exccntrtKhe  Anordnung  bedingte  und  wir  ans  nnr  so  Uber 
deren  Wirkung  Klarheit  verschaffen  kennen,  kleiner  Meinung  nach 
können  wir  nicht  mehr  viel  Neues  tob  den  gewohnliehen  Versuchen  mit 
8pitxenlagern  erwarten  und  durfte  es  daher  erwünscht  sein,  bei  Ver- 
suchen mit  ecatrucbeu  Lasten  die  Wirkung  der  Einspaanung,  i.  B.  bei 
Belsen  an  ermitteln.  Meiner  Meinnag  nach  sollte  ein«  Formel  ähnlich 
wie  sie  Herr  t.  Kmperger  in  Gleichung  17)  in  Anlehnuag  an 
Rankine  vorschlagt,  diejenige  sein,  die  sich  i 
meine  Gilligkeit  in  der  Praxis  erringen  konnte. 

folgt) 


Z.  1764  ex  1897. 

dar  8.  (Gatchttt»-)  VarsamiBtung  ihr  Saaaion  1897/08. 

SamtUtf  dm  1H.  Decembtr  1897. 
Voratiender:  Vertina-Vorsteber  k.  k.  Ober-Baurath  Frans  Berger. 
Anwesend:  S67  Mitglieder. 

Schriftführer:  Hecretar  kais.  Rath  L.  Gassebner. 

1.  Der  Vorsitsende  eröffnet  7  Uhr  Abends  die  Siuung  und  con- 
statirt  die  Besehlusaflhigkeit  derselben  als  Geeoblfta-Veraammlaag. 

2.  Das  Protokoll  der  Geschäfts- Versammlung  Tom  II.  De- 
eember  1897  wird  rcrlesen,  genehmigt  and  gefertigt ;  seitens  des  Plenums 
durch  die  Herren :  Ingenieur  J.  Deutsch  und  k.  k.  Regierungsrath 
A.  Sehromm. 

3.  Die  Veränderungen  Im  Sunde  der  Mitglieder  werden  zur 
Kenntnis  genommen.  (Beilage  A.) 

4.  Verweist  der  Vorsitsende  auf  die  Tages-Ordnnng  der  nlchst- 
wfcheatlichea  VereinsTereammlung  iw 

»)  Auancnre«  CebarMUuag, 


0.  mit,  dass  Ober 
perger  (au  Antragsteller)  die  für 

in  nnserem  Vereine 

in  der 


i  v  E  tu- 


Vereine«  gegen  die  . 
vom  1«.  Jänner  18S6  in  Angelegenheit  der  teebn 
Untersuchung  T«n  Lebensmitteln, 


Resolntionn-Antrag  zu  einer  1 
hohe  k.  k.  Ministerium  des  Innern  zur  Verlesung: 
Resolution. 

Der  Oerterrelchieche  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  halt  es  für 
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1.  Der  dmch  eilte  hob«  k.  k.  Regierung  nach  §  ai  de«  Gesetzes  vom 
IG,  Jänner  1890,  betreffend  den  Verkohr  mit  Lebensmitteln  und 
ewigen  Gefcrwichig^enstümleii  ernannte  Betreib,  durch  weitere  Er- 
nennungen Ton  technischen  Fachmännern  derart  an  ergänzen 
wäre,  das«  eine  gleichmäßige  Vertretung  der  Technik  und  Univeratat 
•n  erwarten  ist. 

3.  Die  Verordnung  de«  Ministeriums  de.'  Innern,  der  Ju»tix,  der 
r'iusrizen  uud  de«  Ackerbaues  vom  III.  Octoher  1897,  betreffend  di« 
BenteUu&g  alfr-eweiner.  staatlicher  technischer  Uatersuehungs-An- 
«talten  für  Nahrungsmittel  und  Gebrauchsgegenstände  der  itu  Gesetze 
»orn  1«.  Jänner  189«,  R.  0.  B1.  .V.  »9  ex  1B97  bezeichneten  Art, 
außer  Kraft  gesellt  lind  eine  Verordnung  erlassen  werde,  in 
weicher  da«  Orgauisatioos-Statnt  dea  staatlichen,  allgemeinen  teeh- 
nlKhea  Untersuchunga-Anstalten  fflr  Nahrungsmittel  uud  Qebrauchs- 
Gegenstände  derart  festgesetzt  wird,  das*  w  möglich  wird,  diese 
Unter»  uchuugs- Anstalten  an  die  k.  k.  technischen  Hochschulen  anzn- 
schließen  und  aoch  eventuell  gani  selbstständige  technische  Untei- 
racfcimgi-Aiüftalten  tu  errichten. 
3.  Die  Verordnung  des  Ministerium»  des  Innern  nnd  des  Ministeriums 
ttr  Cnltna  und  Unterricht  vom  13.  October  1897,  betreffend  die 
Regelung  des  Stadien-  nnd  Prnfnngsweaeus  ftlr  diplomirte  Nahrungs- 
mittel- Experten,  durch  eine  Verordnung  ersetzt  werde,  welcbe 
als  Grundlage  die  Studien-  und  Prflfntnjs-Ordnnng  für  Kahrnngs- 
mittej-Cbemiker  des  Deutschen  lteiebes  vom  92.  Februar  1894, 
inclusive  der  Uebergangs-ßestlxumangen  für  schon  derieit  wirkende 
Naarungatnittel-Caeniiker.  zu  nehmen  hatte. 
Dieae  Resolution  wird  einstimmig  angenommen  und  dein 
Herrn  Referenten  der  Dank  ausgesprochen. 

7.  Der  Vorsitzende  schreitet  zur  Wahl  der  Mitglieder  dea  Wahl- 
Ausschusses  pro  1898. 

Das  Plenum  erklärt  sieh  mit  dem  bisher  beobachteten  WahliiKidus 
einverstanden,  wonach  jene  11  Herreu.  welche  aus  der  Vereinsleitung 
ausgeschieden  und  derzeit  nicht  wählbar  sind,  Im  Verein  mit  9  zu 
wählenden  Mitgliedern  den  Aussohuss  zu  bilden  haben,  llieranf  wird 
die  Wahl  durchgeführt  nnd  das  Scrutinium  dem  Vereine-Seexetariate 
Übertragen.  Es  wurden  13*2  giltige  Stimmzettel  abgegeben.  Gewählt  er- 
scheinen die  Herreu  :  Carl  Theodor  Back  mit  84,  Jobann  B  r  i  k  mit  M), 
dipl.  Chemiker  Josef  K 1  a  u  d  y  mit  80,  dipl.  Architekt  Carl  Hinträger 
mit  79,  August  Prokop  mit  77.  Anton  Freiasler  mit  70,  Heinrich 
Ooldemnnd  mit  62,  Franz  R.  v.  Gr  über  mit  <il  und  Anton 
Ruck  er  mit  53  Stimmen. 

Der  Wabl'Aosochuj*  besteht  daher  ans  den  Herren :  Chef-Architekt 
Carl  Theodor  fisch,  t.  lt.  Professor  nnd  Rector  Johann  B  r  i  k ,  Ober 
Ingenieur  Dr.  Moria  C  a  s  |>  e  s  r ,  Maaubinenfabrikant  Antou  F  re  I  s  s  I  e  r, 
Ingenieur  Hermann  Ooldemund,  k.  k.  Hofrath  Franz  Ritter  von 
G  r  u  b  e  r ,  Haurath  Rudolf  Hei  in  reich,  k.  k.  Professor,  diplotnirtcr 
Arahltekt  Carl  Hiuträger,  k.  k.  Ober-Bauratb  W.  Hobeuegger, 
Ober-Ingenieur,  dipl.  Ingenieur  Frans  K  a  p  a  u  n ,  k.  k.  Professor,  dipl. 
Chemiker  Josef  K  I  a  u  d  y  .  k.  k.  Prot.  Carl  K  S  n  1  g ,  Ober-Ingenieur 
Josef  Kohl,  Director  Josef  Kolbe,  k.  k.  Ober- Benrath,  dipL,  Ingenieur 
Emst  Lande,  Ober- Ingenieur  Franz  Pfeuffer,  k.  k.  IWcssor 
August  Prokop,  Central  Inspector  Eduard  lt  o  1 1  e  r ,  k.  k.  Ober- 
Hewatb  Anton  R  Q  e  k  e  r  und  beb,  ant.  Maschinenbau-Ingenieur  Sig- 
mund Wagner. 

6.  Vorsitzender:  „Die  Fachgruppe  für  Architektur  uud 
Hochbau  hat  im  Sinne  einer  Anregung  des  Herrn  Stadtbaumeistera 
Ü.  Denis ki  folgenden  Antrag  gestellt: 

Der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  wolle  einen  Ana- 
schuas  bestellen  behufs  Erprobung  der  relativen  Schalldicht!  g- 
k  e  i  t  der  jetzt  im  Hochbau»  üblichen  Decken-Constructionen  und  eventuell 
der  Erprobung  von  Mitteln,  welebe  die  Schalldichte  wesentlich  erhaben 
werden.  Dieser  Ausschnss  habe  aus  fi  Mitgliedern  zu  besteben. 

.Der  Verwaltungsrath  stimmt  dieser  Anregung  zu  nnd  beantragt 
einen  fttnfglledrigen  Ausschnss  einzusetzen,  welcher  sich  zunächst  mit 
der  Feststellung  eines  Programme«  Uber  den  Umfang  nnd  den  Vorgang  hei 
Durchführung  der  Vetauihe  mit  der  Aufstellung  eines  Kostenvoranschlsgee 
und  mit  der  Krage  zu  beschäftigen  hätte,  wie  die  erforderlichen  Geld- 
mittel oliue  erheblicher  Belastung  des  Vereiue»  zu  beschauen  sein 
werden.  I>*ui  Verwnltungsrath*  sei  zu  überlassen,  nach  Maßgabe  der 
Losung  dieser  Vorftagen  den  Zeitpunkt  der  I nangrifmahrae  der  Versuche 
au  bentinitneo.  Die  Wahl  de5  Aunscbuj*-»  soll  in  der  nächsten  Oescliiktts- 
Vei»aiumlung  vorgenommen  werden.* 

Diene  Anttäge  werden  eimlimung  angenommen. 
9.  Vorsitzender:  ,Seiteu»  de«  Ausschule»  de«  Vereines. 
«Der  bau-fuastrucirur*,  welcher  sich  unter  den  Hfirern  der 
Il  gen  enr-  t  lud  Imi-d.lLer,  u»p.  ar.vli  cer  lUjdiiii'i.bnii-  u::d  cht  iniseben 
>  h-.  l.-vl.t  :•■   der  k.  k.  te.  |jr,i«el.en  !l.*h*.  hole  in  Wien,  gebildet  hat. 


wurde  das  Ersucbeu  au  uns  gerichtet,  dessen  Bestrebungen.  Uber 
welche  uns  Herr  Professor  August  Prokop  heute  vor  acht  Tagen 
ausführliche  Mltlkeilungen  gemacht  bat,  gegebeneufalls  zu  unter- 
»l  atzen,  wozu  wir  selbst  verständlich  gerne  bereit  sind.  Da  aber 
auch  einxelne  Vereiasmitglieder  in  der  Lage  sein  durften,  in  gleichem 
Sinne  zu  handeln,  so  er«uebe  ich  die  geehrten  Herren,  eine  sich  dar- 
bietende Gelegenheit  »am  Wohle  dieses  jungen  Unternehmens  wirken  zu 
können,  nicht  unbeachtet  vorübergehen  zu  lassen.  Die  Satzungen  diese« 
Vereines  kflniion  im  Verrins-Socretariate  eingesehen  werden.' 

10.  Der  Vorsitzeade  ersucht  aar  Kenutaia  zu  nehmen',  daas 
laut  eine«  uns  zugekommenen  Schreibens  der  leitende  Ausschnss  Jer 
Genossenschaft  der  bildenden  KUustler  Wiens 
für  das  Vereinajahr  1897/98  in  folgender  Weise  sieb  conslitarrt  bat: 
Vorstand  :  Felix  Eugen,  Maler.  Vorstand-Stellvertreter :  L  e  f  I  e  r 
Heinrich,  Maler.  Schriftfahrer  Feldscharek  Rudolf,  Professor  und 
Architekt.  Caasaverwalter :  Hardy  George  8.,  Ingenieur.  Ausschuß- 
mitglieder :  Ajdnkiewici  Zvgmunt.  Maler.  Giesel  Heroiini;, 
Architekt.  Kauffungeu  Richard,  Bildhauer.  K  i  r  a  t  e  i  a  August, 
Architekt.  Ratbauskv  Haas,  Bildhauer.  Teltsuher  fr,  Dr., 
Hof-  auil  Gerichta-Advocat." 

11.  Herr  Ilafenban-Director  a.  D.,  Fr.  Bömebes,  meldet  sich 
zum  Worte,  um  —  anknüpfend  an  die  Mittlieilungen  des  Herrn  Begie- 
ntngsratlies  Kiek  über  den  Congress  in  Stockholm  (Veraammlaag  vom 
II.  Decenber  d.  J.)  —  an  den  Herrn  Vortragenden  die  Anfrage  za 

I  richten,  warum  daa  vom  Internationalen  Verbände  für  die  Material- 
prüfungen der  Technik  «n  gründende  Laboratorium  in  Zurieh  errichtet 
werden  soll  und  nicht  in  Wien.  Regierungsralh  Kiek  ertheilt  hierauf 
1  die  Auskunft,  das«  hauptsächlich  die  seitens  der  sehwetaerlschen  Re- 
I  gierting  zugesagte  kostenfrei«  Ueberlassnng  der  uöüiigen  Räumlichkeiten 
I  und  Maschinen  für  diesen  Beschluss  ausschlaggebend  war.  Herr  Ober- 
Benrath  B  «  r  g  e  r,  als  Vorstandsmitglied  des  Verbandes  für  Oesterreich- 
Ungarn,  ergänzt  diese  Mittheilungen  noch  dahin,  data  als  weiterer  Grund 
für  diesen  Beschluss  der  internationale  Boden  Zuriehs  maSgebmil  war 
Aach  sei  die  materielle  Unterstützung,  welche  bisher  dem  Laboratorium 
seitens  der  intereasirten  Kreise  Oesterreich-Ungarns  «ngrcichrrt  wurde,  so 
unzulänglich,  daas  das  Verlangen,  daa  Laboratorium  ia  Wien  zu  er» 
richten,  nicht  gerechtfertigt  gewesen  wäre. 

Auf  den  weiteren  Antrag  des  Herrn  Blnciei,  der  Oesterr. 
fr^ettleur-  und  Architekten-Verein  möge  dem  Internationalen  Verbände 
für  die  Materialprüfungen  der  Technik  nicht  nur  als  Mitglied  beitreten, 
sondern  denselben  auch  materiell  fSrdern,  antwortet  der  Vorsitzende,  daas 
die«  bereits  geschehen  sei,  indem  der  Verein  schon  im  Mal  d.  J.  dem 
Internationalen  Verband«  mit  einem  Jährlichen  Beitrage  von  100  Pres, 
beigetreten  sei. 

Diese  Hittheilnngen  werden  vom  Herrn  Antragsteller  zur  ange- 
nehmen Kenntnis  genommen. 

19.  Schließt  der  Vorsitzende  die  Ueechäfts- Versammlung  und  er- 
sucht den  Herrn  Ober- Ingenieur  Renner,  den  angekündigten  Vortrag 
über  „Die  Wolga  nnd  die  Schiffahrt  auf  derselben"  zu 
halten.  Nach  Scblusa  dieses  Vortrage«,  welcher  durch  Vorführung  bezüg- 
licher Lichtbilder  besonders  anziehend  wirkte,  dankte  der  Vorsitzende 
dem  Herrn  Ober -Ingenieur  Renner  verbindlichst  für  die  intere-satten 
Miltheilungen  und  wlloxchst  der  Versammlung,  nachdem  heute  die  letzte 
Sitzung  im  laufenden  Jahre  Ist,  recht  angenehme  Feiertage  und  ein 
gllieklichc*  .Seujshr.  -  Scblusa  der  Sitzung  »Vi  Ohr  Abends. 

Der  Schriftführer:  L.  Oassebner. 

tfeMUfta»  rloJst  BeiU**  A' 

für  die  Zeit  vom  13.  bis  IB.  Deeember  1897. 
1.  Gestorben  ist  Herr : 

Frimtuel  Adolf,  Ober. Ingenieur  der  Nordbahn  in  Wien. 
3.  Auegetreten  sind  die  Herren : 

Geiger  Arminio,  Ingenieur  der  Firma  Siemens  &  Halske  in  Wien. 

T  *  n  z  l  o  r  Friedr.  Emil,  techn.  Leiter  der  Filiale  der  Voslaner  Kamm- 
garn-Fabrik in  MofrerBdorf. 

Wollsc blitz  Mathias.  Ingenieur  der  k.  k.  oaterr.  Stnetsbahnen  in 
Hennagor. 

3.  Als  wirkliche»  Mitglied  wurde  aufgenommen  Herr: 
Winternitx  Hrinriib.  Ingenieur-Assistent  und  Bauführer  der  k.  k.  priv. 
Attssig-Tepliuir  Ei<enbahn-Gr«ellsclaft  in  Teplitz. 
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Vermischtes. 


S*.  Majestät  der  Kaieer  bat  dam  Masehineefahrikanten  in  Wie«, 
Herrn  Joaef  Baecble:  den  Adelataud  verlieben. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  bat  den  Ober- Ingenieuren  im  Mintaterioni 
de»  Innern  Herrn  Franz  Florian  nnd  Arthur  H  e  r  b  ■  t  dm  Titel 
■  od  Obarakter  einee  Banraltwa  verliehen 

Se.  Majertit  d«r  Keiaer  bat  gemattet,  da«  dem  Ingenieur  .Irr 
oberoelerr  Bt»tthalt*rei,  Horm  Friedrieb  t'  m  f  a  h  r  e  r,  in  Anerkennung 
besonders  verdienstlicher  Leitungen  aus  Aula»  der  im  8ommer  d.  J, 
im  ErzberzogUinmo  Oesterreich  ob  der  Enna  stattgehabten  VtWr- 
schwemtauBgen  der  Ausdruck  der  Allerhochrten  Anerkennung  bekannt- 
gegeben werde. 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  de*  Ministerium  de»  Innern  hat 
den  Obtr-Ingenieur  de«  Ministerium  den  Innern.  Herrn  Konan  In- 
ga r  d  e  o,  Bber  dessen  Ansuchen  mm  Ober-Ingenieur  for  den  Staat.ban- 
diwut  in  Ualizien  ernannt. 

Der  Verwaltuugerstb  der  Ausaig-Teplitzer  Balm  hat  in  »einer 
Sitzung  Tom  14.  d.  H.  den  aeit  Mai  1.  i.  mit  der  Leitung  der  Direclions- 
ge*  härte  betrauten  Gcaeral-Inspeetc-r,  Herrn  Hermann  Rosche,  zum 
Direetor  dieser  Bahn  ernannt.  Wir  begrasen  diese  Ernennung  mit  um  so 
grOflerer  Freude,  da  durch  dieselbe  ein  Techniker  aa  die  Spitze  der 
Direction  eine«  wichtigen  Eisenbahn- Unternehmen*  gestellt  wurde. 

Der  Verweltungaratb  der  k.  k.  prir.  Sfldbahn-<le»ell»cbafi  hat  die 
Ingenieure  F.  X.  Görke.  Guido  Pfeiffer  und  Josef  P  od  h  ag  a  k  y 
feiler  von  Kaacbanberg  m 


Pre 


•Ib. 


Die 

winnung  tob 
Gebäudes 


Direetloo  in  Laa  a.  d.  Tb.  »ebrtibt  behnf.  Ge- 
fllr  den   Nenban   eine«  Spareaasen- 
Wettbewerb  an«.  Zur  Verkeilung  ge- 
u.  iw.  1200,  800  und  SOO  Kr..ne».  Die  Gwammtkosten 
die  Summe  von  IdO.OflO  Krone»  nicht  übersteigen, 
tind  bis  3  Februar  18BB,  12  Uhr  Mittag«,  bei  der 
Die  naher, 
erliegen  in  der 
in  Wettbewerb  werden  Oatcrr  Ingenienr«,  Archi 
tingeladen. 


Der  Verein  zur  Ermunterung  des  Gewerhsgeiates  in  Böhmen  bat 
eine  Öffentliche  internationale  ['reis.AiiMrbreibaug  fllr  Erfindungen, 
welche  für  den  Gewerbebetrieb  von  Nntzen  aind,  be- 
schlossen. Der  Umfang  dieaer Concurrettx  iat  durch  die  Beatimmung  gegeben, 
daaa  in  derselben  nnr  neuere  und  in  Bähmen  unbekannte  Erfindungen 
zugelassen  werden,  d.  h-  Erfindungen,  die  biaber  aoi  keiner,  im  König- 
reiche Böhmen  veranstalteten  AiiMtellnug  Öffentlich  auagettellt  waren. 
Der  «rate  Preia  iat  auf  10OO  Kronen  in  Gold  bemeaien.  Die  weiteren 
Preüe.  bestehend  aua  Geldbeir&gen,  Eiirendiplumen,  Silber-  und  Broiie*. 
Medaillen,  sowie  aua  ehrenden  Anerkennungsschreiben 
Schlnsa  der  Anmeldnngafn»!  im  Vrrhiltnisac  «ur  Menge 
Anmeldungen  bestimmt  nnd  kundgemacht  werden. 

Von  Denjenigen,  die  an  der  Concorrcn»  Theil  nehmen  wollen,  iat 
die  ordentlich  anagefertigte  Anmeldung  mit  der  nnadrticklicbeii  Be- 
zeichnung: „Zur  ('«uenrren*  um  die  Preise  des  bobm.  lewerheTereine» 
auf  gewerbliche  Erfindungen"  bis  1.  Mar»  IR98  an  da«  Aetioas-Coaiite 
der  Ausatellung  einxnaeaden.  Anmeldeformulare  und  ftogramme  aind  von 
dem  Drrertorinm  de«  Vereine»  zur  Krninutcntng  de*  Gewerbsgciates  in 


Offen»  Stella. 

130.  An  der  Landes-Berg-  and  HVtteaschnle  zu  Leohrn  ist  eine 
Lehrstelle  für  die  GegenaUUide  des  Vorenraea  urd  für  Bergbau 
knnde  und  «war  sowohl  ftlr  den  Unterricht  als  anch  for  die  mit  den 
Zöglingen  vorzunehmenden  Verwendungen  in  der  Bergbankunde  und 
Markseheiderei  in  Erledigung  gekommen.  Hitdieaei  Stelle  int  ein  Gehalt  von 
1200 1.  mit  dem  Ansprüche  auf  drei  Quinqueanalzulagen  a  20i>  11.,  sowie 
die  für  die  auswärtigen  Verwendungen  ayatemiurten  Diäten  and  Reise- 
vergntungen  verbanden.  Bewerber  haben  ihre  Gesuche  bis  31.  De- 
ceiuber  1897  beim  Steiermark  LandeaausacbUMe  in  Graz  einzureichen. 


1.  Bau  einer  Elementarschule  im  I.  Bezirk«  am  Leo- 
poldifelde  in  Budapest.  Zar  Vergehung  gelangen:  1.  Erd-,  Maarer-  Und 
Verscizung*arbeiten  im  Betrage  von  14.03<r.V2  0. ;  2.  Steinmetzarbeitejn 
2234  68  rl.;  3  ZUnine>mnnn<«rbaiUn  4437-71  t.-  4.  Ti«bler»rb«it«a 
1138  4;  6.  SchloMerarbeiteu  1372  11.;  6  Anarreicherarbeitea  «»Ott.; 
7.  Ziegeldcckerarheiten  77s  34  II.  und  8.  Glawarbeiten  ISO  4.  Offerte, 
welrbe  nur  am'  die  Geaamuiiarbeiteu  geatellt  aeia  mnsaen,  aind  bis 
2».  December,  II  L'lir  Vonnittaga,  beim  llagUtrat«  Budapest  eiuw- 
reieben.  Vadium  ö»  0.  Die  iiehelle  erliegen  beim  attdt  Ober-Ingenieur 
Jos  Schwendtuer  (IV.  Bora  ntcxa  7). 

'J.  Bau  einer  3&4K>  *n  langen  Bftzirksstrafte  von  der 
Knltenhüf-Heiarldugrflner  BezirluauaBe  im  Orte  Uaterehodaa  nach  Pech- 
grün. Die  timamnitkosten  sind  mit  81.000  4.  veranschlagt.  Die  Offert- 
verhandlung findet  am  2R  December,  Ii)  Uhr  Vormittags,  beim  Badrina- 
amaehuMe  Elbogen  statt.  Die  Projectaplane  liegen  in  der  Kanal  ei  der 
Bezirkavertrrtiing  Elbogen  zur  Einsieht  auf.  Vadium  3000  4. 

3.  Der  Kirchenhanverein  in  Kladuo  vergibt  fdr  die  dort  zn  erbauende 
Kirche  nachgebende  Arbeiten  im  Olfertweg»:  1.  Brd-  and  Maurer- 
arbeiten 6<M«293  8.;  2.  Mteiametzarbelt  »I.IIS'65  4.;  8.  Zimineratanna- 
arhett  12,-Wi3  H4  fl  -,  4.  Dacbdeekerarbeit  2230  4.;  B.  Schmiedearbeit 
1IHI-72  4.;  Aapl.nl tarbeit  39894  4.  Die  Arbeiten  werden  Un  Ganten 
oder  einzeln  vergeben.  Anbote  und  bis  31.  December,  12  Dbr  Mitta^j, 
an  dir  Bankaarleä  zu  sebickea,  woselbst  die  Batahelielra  aar  Einficht 


4.  Herstellung  der  1-08 1«  langen  Theilstreck«  der  Strnfle 
Relehwaldaa  -l'eteniwald.  Zur  Vergehung  gelangen  nachstehende  Arhr.Leu 
incl.  Lieferang  aller  dazugehörigen  Materialien:  «>  Erdarbeiten  4122 m»; 
4)  Kunatlianten:  drri  Brucken,  ansschlicSlich  der  Eaaenconstraetiou,  vier 
Durchbisse  an.l  lwKampencajiale;  r)  Fahrbahnberstelluag :  73O0ut  Stein- 
gruallage,  20>-m  stark,  nnd  730  «t»  Schlteelscbotter  j  Ü)  Nebeuarbeitoa: 
470n>a  Raaenzieg«lbekleidang  und  SS  m>  Trockeamauerwer k.  Bedingniaae 
erliegen  in  der  Kanzlei  des  BezirksatraDen-Auaachnaaes  in  Oderberg,  bei 
welchem  bui  10.  Jauner  189^,  10  Uhr  Vormittags,  di«  Offerte  einzu- 
reichen sind. 

6.  ]tn  Bezirke  der  k  k.  StaaUbahn-Direction  Villach  wird  in  dar 
Station  Kuitwlfeld  eine  ringförmige  Loeomotivremiae  für 
SS  Stande  sammt  Anbauten  zur  Ausführung  gelangen  und  werden  die 
bezüglichen  Arbeiten  im  Offertwege  vergeben.  Die  Baunmme  für  dleae 
Heratellungen  betrügt  173.0U0,  reap.  18Ö.00O  8.  Die  bezüglichen  Offerte 
sind  bi<  20.  Jänner  IBM,  12  Uhr  Mittags,  an  die  k.  k.  Staatsbahn-Di- 
Villach  zn  richten.  Vadium  A*.«.  OffertbeheUe  können  daruelbat 
leben  werden. 

6.  Vergebung  der  beim  Baa  der  Staats-Midcheahflr  ger- 
schale and  Knabeu-Elenientarachule  in  DicaD  Szent-Marton  nttbigen 
Erd-,  Maurer-,  Steinmetz-,  Eisen-,  Ziegeldeckev-,  Spengler-,  Tiachler-, 
Schloaaer-,  Aitalreicher-,  Olaaer-,  Tapezierer-,  Zimmemalerarbeiten  etc. 
im  veranschlagten  Kostenbeträge  von  61.229-&0  4.  Die  OffertreThanllnng 
findet  am  27.  Jänner,  II  Diu-  Vnraittaga,  beim  kgL  Ungar.  Mlnlaterinm 
für  Cultaa  und  Unterriebt  in  Budapest  statt.  Die  Baubehelfe  erliegen 
bei  den  Architekten  Sigm.  H  c  r  c  z  e  g  und  Alexander  Baumgarten 
in  Budapest  (VIII.  Frie.tuotstraße  4)  «ur  Einsieht  auf.  Vadium  Wo- 


Frequenz  der  k.  k.  teobalMhen 

nach  dem  Stande  vom  16.  December  1.  J.: 
Fackaohate 

OrdentlicheHllrer: 

.  6S8 
.  106 
.  548 
.  176 
61 

.  1447 

AnBerordenllichellOrer  152 

Zusamt*»  .  .  ISW 

NB.  Zu  der  angegebenen  Ziffer  von  1599 

dorften  such  voraussichtlich  »rdentliebe  HOrer  .  .70 

.     .  .1» 
zusammen  89 
i.  so  da«  sich  die  Geaaiamtziffer  der 

auf  1888 


i'hiiu. 


23M.  Dm  Wasser  nnd  dar  Kesselstein.  Mit  einem  An- 
hange Uber  Kejselexplosionen  und  CorvnManea.  Von  Engen  Schieb, 
OiviT  luKenieiir  in  Köln  am  Bhein.   Zweite,  verbesserte  and  »ermehrte 

Auflage.  Aachui,  f.  lliyet'.  Verlag,  1S«7. 
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Wir  beben  io  Nr.  47  de»  Torigen  JuhriraugeK  die  erste  Auflage 
lies«  Broschüre  besprochen  nnd  kSnnen  angesichts  der  »weiten  Auflage, 
welch*  nn»  rorlicgt,  berichten,  imu  dieselbe  in  erweitertem  MaBe  eine 
mit  FleiD  am  verschiedenen  Werken  und  AhhaDdaingen  aber  du.  durch 
den  Titel  artKe-dcatete  Thema  znaatumengetrigeBB  Arbeit  bildet,  welche 
ajt  Naebstalsgebueb  für  Intere«enten  im  Damplkewelweeeri«  wohl  xn 
gebrauchen  ist.  Eigene  Ansichten  de«  Vertaten  finden  eiob  sieht  tot; 
bei  den  groOcn  Umfange  der  DiunpfkeMel-Literatur  dflrfte  ea  denwlben 
tlb«TfltlMiii>f  ernehirnen  »ein,  aus  eigerrro  Brennen  in  v.li.lpfiMi.  lmui*rhin 
»her  findet  sich  in  dem  Bncbe  Viele*  vor,  wrn  man  laug»  sncheo  mittle 
um  et  anderwart*  rn  finden  nnd   wenn  dar  Autor  esineu  Leeern  du 

Zweck  roll 

r.  a. 


Eingelangte  Bücher. 

1890.  Siealihri.  Lehre  toh  den  ebenen  Figuren.  Von  M.  Gir  ndt 
8*.  98  8.  mit  376  Abb.  Leipzig  1897.  Teubner.  llk.  840. 

157».  Drehblake  sowie  Muehiaeo  mm  Drehen,  Bohren  oad 
Gewindeschneiden.  Voa  Th.  PregeL  »>.  »81  8.  mit  890  Abb.  Statt- 
gut 1896.  Bergstraesser.  llk.  10-—. 

4466  Der  Beb  welter  Holxstll  in  «einen  eantonalen  nnd  eon- 
atrnetireu  Vencbiedenbeitea  vergleichend  dargestellt  mit  flolshantee 
Deutschlands.  Ton  B  Gladbach  8.  Aull  1.  aad  9.  Serie  4».  Zflrieh. 
C.  Schmidt.  Uk.  40-. 

7989.  Lehrbuoh  der  ExporlmsnUlpajretb:.  Von  A.  Wallner 
8*.  III.  Bd.  Die  Lehre  Ton  Maguetiann*  aad  tob  der  Elektricitax.  8» 
1414  8.  nit  341  Abb.  Lelpxig  1897.  Te  n  h  n  e  r.  Hk.  18-—. 


Sannt ag  den  95. 


Geschäftliche  Mlttheilangen  de»  Vereines. 

I.  J.  (Christfest)  ftudet  eine  Verona- 


|B»7. 


Z.  1786  ei 

CTroulare  HU  der  Verelnsleltuns;  1897. 

Tiie  Herren  Vereluunitglieder  werden  darauf  »nfner-kiarn  ge  dacht, 
des*  laut  Verelnebeaehlna»  tob  der  gegenseitigen  Zuaeadeag  tob  Glnefc- 
w un »sh  karten  nn  Jahreswechsel  Umgang  genommen  wird. 

Wien,  90  r^mber  18»7. 

Der  Verein»- Vornüber : 
  F.  Berg  er. 


xxni 


K.-J.-Z.  Sl 
VERZEICHNIS 


ws. 


6W. 
64'J. 


65 1. 
«53. 


666. 
«06. 

667. 

6m 

669. 
«SU. 


«tu. 


«ja. 

«04. 

66.1. 

Ma- 
tal. 
669. 
66». 

670. 

671. 


B  o  u  r  s  r  d  de  Chatelet  Robert,  k.  k.  Benrath 

kirnt.  Landes  Kegiening  in  Klageofnrt  

Hanthaer  Ludwig,  Ritter  t.  Merkhof.  Dr.,  Chemiker 

und  F:\tiriksbeuitzer   in  Wien  

Pich  I er  Hax  Ritt  t..  k.  k.  seetioasCbef  im  Kiseub.- 

Minist,  in  Wien  

8  c  h  o  e  a  Johann  G.,  Ritter  t„  k.  k.  Reg.-Ralb,  k.  k. 
I'roieuor  aa  der  technische«  Hochschule  in  Wien  .  .  . 
8t einer  Alexander,  bebSrdt.  »ul.  Ciril-Ing.  in  Wien  . 
Steinbrecher  Giratar,  beb.  Mit.  Ciril-Ing.  ia  Brünn 
Vogelainger  Anton,  Ei»engiellerelbe»itx«»  in  Firma 

Vogelningei  &  Paatre  in  Wien  

Seilt  Alexander  Ine.  de*  Sudthaa.vnu*  in  Wien  .  . 

Dorf el  Jahns,  k.  k.  Benrath,  ia  Wiea  

B  r  a  B  g  Peter  Paul,  Architekt  a.  Sudtbiuimeirter  ia  Wien 
Rneker  Anton, k.  k  Ober -Bergrath,  Centr.-I>irector a.  D. 

in  Wien  

I'inl  Adolf,  Ober-Inspector  der  llutcrr  -nng.  Hta»Uei»*ii. 

bahn-Gesellscbafi  1s  Wien  

Horodecki  Rudolf,  Ingecienr-Adjanet  de»  Stadtlinii- 

■mte»  in  Wien  

Sei  ikowsky  AI,.  Ia»peetor  der K.  Ferd.-Nordb.  ia  Wien 
Beb  wart  Carl,  Ingen,  de»  Sudtbanamtes  in  Wiea. 
I'roehaak»  Eduard,  n.-6.  Landen -Baudtr.  in  Wien  . 
P  e  t  k  e  Frlti,  Ritter  r.,  Verwaltungn-aib  nnd  techa. 
Direetor  der  Astert.  Lloyd-Gesellschaft  ia  Trieat.  .  .  . 
N  e  r  o  I  e  Sretoear.  Betriebsleiter  der  Majchinenfabnk 

der  S.-n.  8t.-E.-G.  in  Wiea  

Kendl  Kail,  lagen,  der  k.  k.  Generel-Injneetien  der 

Acten.  Kiaeiababnen,  derzeit  in  Caatelnnoro  

Kgger  P.,  Initpwtor  der  6.  Nordwest»,  a.  I).  in  Wien 
B  r  e  i  a  a  e  b  Kögen,  R.  r.,  SecL-Ing.  d.  Sfldb.  In  Littel  . 

Diem  Lanranx.  Inceoienr  ia  BoHaaiteiB  

Ernst  Hugo,  Architekt  und  StadtbaumriKtsr  ia  Wiea 
Leadeekb  Otto,  k.  k.  Benrath  im  Ei-enb  -Min.  in  Wien 
Fi  na  na  Emil.  Ing.  der  Ästen.  Stnauhabnen  in  Trieat 
Wnrnb   Gart,  k.  k.   MtniaterlalrstJi  im  Eisenbahn. 

Hiuirteriiim  in  Wien  

GroS  Vietor,  log.-Adjttnct  der  beten.  Staatab.  in  Wien 
Fil langer  Hann.  Ober-Iag.  der  K.-F.-Nerdb.  in  Wien 
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Uebertrag  381.50 
üiai  Edjannd,  logen.,  Ottd ttehafter  der  Haeehlnea- 

febrik  Friedrieh  Weaaieck  A:  Co  in  Brflnn   96' — 

Kare  »eh  Johann,  k.  k.  Ingenienr  in  Floridedorf.  .  .  &.— 
M  i  c  h  t  n  e  r  Joh-,  Ob.-Ing.  der  Wr.  Tranwar-Ges.  in  Wien  6*  - 
I'ojaea  Adolf.  Ieap.  der  baten  Staatüb.  in  Triwt  .  .  10-— 

Popper  Joaef,  Ingenienr  in  Wien   5-- 

Weiler  FriU,  lag.  der  ReaaaterB.  Groß  &  Co.  ia  Lodlts  9.— 

Exaer  Frana,  Baomeiater  in  Brenn   16.— 

Kern  Franx,  Ingenienr  nnd  Fahriluberitser  in  Wien  .  10  - 
Kiek  Friedrieh,  k.  k.  Reiriemn^raib,  k.  k.  Professor 

an  der  teebaisehen  Hochschule  in  Wiea   6. — 

Po»t  Adolf,  Iosp.  der  orten.  8tael*bahaeu  ia  Prag    .  5.^ 
Sehweak  Fd.,  lt.  t  R^iprun^rath,  Central-Iatpectur 
der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  i.  P.  in  Wien  ....  10.— 
St  ein  nenn  Theodor,  lageslenr  der  SSdbahn  a.  D. 

ia  Marharg   10. — 

Nepomucky  Johann,  Über  -  Ingenienr  der  Kaiser 

Ferdinand»' üordbahn  in  Wien  

Steikal  Hax,  dipL  Ingeaienr  ia  Wien   10.— 

Iaxkowaki  Romuald,  k.  k.  Sectionsrath  im  Hinlaterian 

du  Innern  Ia  Wien   10.— 

G  4  r  b  e  r  Carl,  Architekt  in  Wien   3.- 

Siebeuer  Benedict,  luspector der  k. k.  Asten,  Staats- 

baiiiim  in  ?tauis:»a   2  - 

Stradel  A.  G..  k.  k  Ober-Ingenienr  in  Laibach    .  .        6  - 
Uhl  Franx,  Ingenisar  der  «»icrr.  nn((«r.  Sia«taw»Mibahn- 
Gesellucbaft  in  Wien   S.- 
Wagner C.  J.,  Oher-lngpector  der  k.  k.  Srterr.  Staats- 

bahnen  in  Wien   6.— 

W  e  n  d  e  I  e  r  Ferd.,  Architekt  n.  Stadtbaumetrter  in  Wien 

W. 
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Kaiser- Jabil  Inns-  üa  tent « tan  agafonds- Anssehnss 
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R.  Jeittelea,  UGasaebner, 

k.  k.  Uctnrth.  k.  Ralh. 


An  die  geehrten  Abonnenten  der  Zeitschrift"! 
Wir  ersuchen  um  baldige  Erneuernng  dea  Abonnemento 
ffir  das  Jalir  1896,  damit  die  Zusendung  der  „Zeitsehriff 
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Die  neae  Brücke  zwischen  Duluth  und  Superior. 


Die  beiden  amerikanischen  Städte  Duluth  and  Superior, 
die  emere  Im  Staat«  Minnesota,  die  letztere  im  Staate  Wisconsin 
gelegen,  sind  durch  zwei  Wasserflächen  getrennt,  die  den  Namen 
„St.  Louis-Bay"  und  gSuperior-Bay"  führen  and  durch  eine 
„'iate*  genannte  Wasserstraße  verbunden  aind,  welche  an  ihrer 
engsten  Stelle  ungefähr  335  m  breit  ist.  Am  Östlichen  Ende 
dieser  Wasserstraße,  wo  ihre  Breite  am  grollten  Ist,  bat  vor 
vielen  Jahren  die  Northern  Paclttc  Railway  eine  aber  1'6  km 
lange,  elngeleislgc  hölzerne  Jochbrücke  ausschließlich  zum  Zwecke 
der  Ueberführung  ihrer  Zage  herstellen  lassen,  welche  zwei 
eiserne  Drehfelder  besitzt  and  so  die  Durchfahrt  der  Schiffe  er- 
möglich*.  Der  Verkehr  Dber  diese  Brücke  lAsst  sielt  in  den  letzten 
Jahren  nnr  mehr  »ehr  schwer  abwickeln,  da  er  bis  zu  fast 
1000  Wagen  pro  Tag  angewachsen  ist,  well  alle  Eisenbahnen 
der  Umgegend  diese  Brücke  benützen.  Für  den  Straßenverkehr 


Schiffe  auch  bei  geschlossener  Brücke  durchfahren  konneu.  Die 
Breite  der  Brücke  betrügt  insgessmmt  1 7"8t#  m,  ihre  grüßte  Höhe 
über  dem  Hnuerwerko  2«  82  m.  Die  Hauptträger  stehen  in  einer 
Achsenentfernung  von  8*69  rn.  Der  Eisenbahnverkehr  soll  auf 
zwei  Geleisen,  welche  zwischen  den  beiden  llaupttrügern  in  einer 
Entfernung  von  3  90  m  von  Geleisemitte  zu  Geleisemitte  liegen, 
Uber  die  Brücke  geführt  werden,  wahrend  die  Straßenbabngeleise 
anf  Auskragungen  vor  die  Haapttriger  verlegt  siad,  nnd  zwar 
jederscita  eines.  Diese  Auskragungen  tragen  nämlich  auf  jeder 
Seit*  der  Brücke  eine  2' 74  m  breite  Fahrbahn,  in  der  die  er- 
wähnten Geleise  liegen,  die  aber  auch  dem  Wagen  verkehr  dient, 
außen  aber  noch  einen  1*22  m  breiten  Fußweg.  Das  Gewicht  der 
Drchöflnang  betrügt  ungelahr  2000  t  nnd  gehört  sonach  za  den 
grüßten  bei  derartigen  Construettonen. 

Der  Unterban,  welcher  außer  dem  Drebpfeller  noch  vier  andere 


weist  diese  Brücke  aber  gar  keine  Vorkebiungen  auf,  so  dass 
diesfalls  ausschließlich  die  Fäbrboote  benutzt  werden  mussten. 
Es  lat  deshalb  begreiflich,  daaB  der  Bau  einer  anderen  Brücke 
von  weit  größerer  Leistungsfähigkeit  sowohl  für  Duluth,  als  auch 
für  Superior  in  Folge  des  ungeahnt  raschen  Aufschwunges  ihrer 
commerciellen  Verbindungen  bald  zu  einer  uoabweislichen  Noth- 
wendigkeit  geworden  ist.  Im  Juli  1897  ist  nnn  dieser  neue  be- 
merkenswertbe  Verkehrsweg  der  öffentlichen  Benatzung  übergeben 
worden.  Im  Nachfolgenden  bringen  wir  auf  Grund  von  Mit- 
Iheilnngen  der  „Kailway  and  Engineering  Review*,  der  auch 
die  beigegebene  Ansiebt  der  interessanten  Brücke  entnommen  ist, 
eine  kurze  Beschreibung  derselben. 

Die  Brücke  führt  an  der  engsten  Stelle  der  .Gate"  Uber 
diese  Wasserstraße.  Wie  aus  der  Abbildung  zu  ersehen  ist,  be- 
sitit  sie  zwei  feste  Seitenoffnongen  und  daa  Drehfeld.  Ihre  (je- 
sammt  länge  beträgt  333'60  m;  die  Länge  des  Drebfeldes  von 
Pfetlermitte  zn  Pfeilermitte  umfasst  149  66  m,  während  jede« 
Seitenfeld,  in  gleicher  Weise  gemessen,  9 1  !>  7  m  an  Länge  auf- 
weist. An  jeder  Seite  des  Drehpfeilers  befindet  Bich  eine  offene 
Wasserstraße  von  Gi  ll  m  Weite,  während  unter  den  Seiten- 
Öffnungen  je  eine  Lichtweite  von  81 '61  m  frei  bleibt.  Für  die 
Schiffahrt  bleibt  anter  der  geschlossenen  Drehüffnung  eine  lichte 
Hübe  von  Gl  Um  und  unter  den  SeitenUffnungen  eine  solche  von 
5'7<3  m   verfügbar,   so   dass  Schleppschiffe,   Flüsse  und  kleinere 


Pfeiler  amfaast,  ruht  auf  Piloten,  welche  732  m  anter  dem 
Mittelwasserspiegel  abgeschnitten  sind.  Der  Hanptfahrcanal  ist 
640  m  tief.  Der  Qrnnd  besteht  bei  einer  Tiefe  von  circa  10  in 
nnter  dem  Wasserspiegel  aus  Sand  und  feinem  Kies,  Uberdeckt 
von  einer  1°22  bis  1'52  ro  atarken^Schiebte  von  Schlamm,  welcher 
selbstverständlich  weggebaggert  wurde  Die  Pfähle  wurden  366 
bis  4'59  m  tief  in  den  Sand  und  Kies  gerammt,  die  Zwischen- 
räume zwischen  ihnen  bis  zu  der  Hübe,  wo  sie  abgeschnitten 
wurden,  mit  Steinbrocken  ausgefüllt.  Der  Schwellrost  für  jeden 
Pfeiler  besteht  aus  einer  Reihe  von  30  X  30  rm  starken  Balkeu, 
dl«  eine  kalfaterte  Bedielung  von  15cm  Stärke  erhielten.  Darauf 
wurde  das  Mauerwerk  aufgeführt  und  dabei  der  Rost  auf  das 
Fundament  gesenkt. 

Die  Drehüffnung  iat  auf  einer  drehbaren  Trommel  von 
1219  m  Durchmesser  nnd  1  22  m  Stärke  aufgelagert;  die  Last 
wird  durch  ein  System  von  Untcrzagträgem  auf  16  gleichmäßig 
entfernte  Punkte  der  Drehtrommel  Übel  tragen.  Sie  selbst  ruht 
anf  60  con  lachen  Gussstahlrollen  auf,  von  denen  jede  61  cm 
Durchmesser  besitzt  und,  je  nacb  der  Belastung  der  Brücke,  eine 
Last  von  35  bis  60  (  zu  tragen  hat  Die  Drehtrommel  wird 
durch  zwei  elektrische  Straßenbahiimoturen  von  je  50  III'  an- 
getrieben, deren  Wellen  :tl'5  Dindrehnngen  In  der  Minute  machen. 
Durch  entsprechende  Anordnungen  wird  bewirkt,  dass  die  Haupt- 
getriebe uur  mehr  sechs  Umdrehungen  in  der  Minute  machen, 
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wodurch  die  Drehung  der  Brück«  um  90°  In  der  Zeit  tob  1  '/a  Mi- 
nuten erfolgt.  Es  ist  aber  Mich  dafür  vorgeiorgt,  daas  die  Brücke 
hei  Erfordernis  von  Hand  ans  gedreht  werden  kann,  und  zwar 
sind  solche  Anordnungen  getroffen,  daas  m  möglich  Ist,  das*  vier 
Hann  dieselbe  in  17  Minuten  flfftaeo  od«r  schließen  kflnnen.  Zwei 
elektrische  Moloren  von  je  40  IIP  sind  welters  äazo  bestimmt, 
die  Endaaflager  der  Drehfiffhung  zu  heben,  die  Geleise  der  Bahn 
ans  ihrer  Befestigung  zn  befreien  and  die  Vertuschungen  mit  dem 
Geleise  ant  den  Seitenöffnungen  zn  losen.  Die  ganze  Manipulation 
leim  Oeffnen  nnd  Schließen  der  Brücke  besorgt  ein  Mann,  der 
in  einem  über  den  Eisenbahngeleisen  zwischen  die  Hauptträger 
der  Drehüffnung  eingebauten  Hinsehen  atalionirt  Ist,  von  welchem 
aus  er  freien  Ueberblick  über  die  Brücke  und  ihre  Zufahrten, 
sowie  über  den  umliegenden  Hafen  besitzt,  und  in  welchem  alle 
Einrichtungen  zur  Bethäliguag  der  verschiedenen  Motoren,  Brems- 
vorrichtungen Ii.  dgl.  angebracht  sind. 

Mit  dem  Baue  der  Brücke  wurde  am  1.  April  1890  be- 
gonnen. An  die  Baggerung  für  die  Pfeiler  ging  man  Mitte  Juli; 
am  1.  November  waren  alle  fünf  Pfeiler  fertiggestellt  Am  19.  De- 


cember  wurde  mit  der  Hontlrnng  dos  Ueberbaues  begonnen,  nnd 
am  34.  April  1897  war  die  Brücke  vollkommen  fertiggestellt, 
worauf  sie  am  13.  Juli  für  den  Vorkehr  eröffnet  wnrde. 
Der  Metalltiberbnu  nmfasst  ungefähr  3500 1  Eisen  und  Stahl ; 

I  das  Constructionsmaterlal  ist  znm  grüßten  Theil  weicher  Stahl 
und  wurde  von  der  Pennsylvania  Steel  Cn.  geliefert.  Die  Oe- 
sammtkosten  beliefen  sich  auf  ungefähr  1,000.000  Dollars.  Die 
Brücke  wurde  unter  der  Leitung  des  Ingenieurs  A.  P.  B  o  1 1  e  r 
für  die  Duktil  and  äaperior  Traction  Co.  gebaut,  welcher  die 

|  Straßenbahn  in  Dulnth  gehört  nnd  welche  für  die  Benutzung  der 
BrUcke  einen  Brackenzoll  einhebt,  nämlich  für  einen  Fußgänger, 
Cycllsten  oder  Reiter  6  c,  für  einen  einspannigen  Wagen  15  c. 
nnd  für  einen  zweispännigen  25  c. ;  jede  Straßenbahn  zahlt  fllr 
jeden  über  die  Brücke  geführten  Passagier  2'5  c.  Den  beiden 
Stadtvet  Wallungen  ist  jedoch  das  Recht  vorbehalten,  darrb  einen 
entsprechenden  Beitrag  zu  den  Baukosten  der  Brücke  den  Iti  Ocken- 
sen für  den  städtischen  Verkehr  der  Gesellschaft  abzalfcen,  so 
dass  dann  Fußgeher  und  Wagen  frei  über  die  Brücke  passlren 
können.  Dpi.  Ing.  P  a  n  1, 


Die  KnU-kf<'stij;keIt  lu  Theorie,  Versui!h  und  Praxis. 


Dlsousslon  zu  vorstehendem  Vortrage 

Fachgruppe  der  Bau-  nnd  Eisenbahn-Ingenieur«  am  8.  i 
(Fortmrtmng  and  Srhlnsa  tu  Nr.  S2.) 


22.  April  1887. 


Prot  R.  F.  Häver,  Wien : 

Wenn  ich  mir  erlaube,  den  Zweck,  den  Herr  v.  Kmperger 
mit  der  Abhaltung  seines  Vortrages  vom  8.  d.  M.  verfolgte  —  Erörterung 
der  Fragen  der  Knickfestigkeit  — ,  nach  Mntgnbc  meiner  besebsidenen 
Kräfte  dadurch  zn  fordern,  dass  ich  mich  sn  der  Disctusion  betheilige, 
so  geschieht  dies  vorwiegend  ans  dem  Grunde,  weil  ich  befürchte,  dsss 
Stillschweigen  als  Zustimmung  gedeutet  werden  kSnate,  während  that- 
läehllch  meine  Meinung  in  einigen  nicht  unwesentlichen  Punkten  von 
jener  des  Herrn  Vortragenden  abweicht. 

Herr  v.  Emperger  darf  zweifellos  das  Verdienst  für  sich  in 
Ansprach  nehmen,  Anlsss  so  so  bedeutungsvollen  Kundgebungen  ge- 
geben sn  haben,  wis  sie  nns  in  der  leisten  Sitsung  zur  Kenntnis  ge- 
bracht wurden  Die  berTorrsgsndste  derselben  gebt  von  einem  Manne  an«, 
der  wehl  der  bernfendste  ist,  in  Fragen  der  Knickfestigkeit  sein  Urtbeil 
sbsugeben,  von  Herrn  Prof.  v.  Tetmajer.  Sie  ist  so  klar  and  pricise 
daas  ich  mir  die  Frage  vorlegen  masste,  ob  es  angesichts 
Sachlage  opportun  sei,  meinerseits  aaf  den  Gegenstand  zurück- 
zukommen. Nur  der  Eingangs  erwähnte  Umstand,  sowie  die  Erklituing 
Prof.  T  e  t  m  a  j  e  r'»,  sich  in  seiner  Erwiderung  auf  jene  Theile  der 
Abhandlung  Herrn  e.  Emperger'«  beschränken  sn  wollen,  welche 
sich  mit  seinen,  Tetmajer's,  Arbeiten,  befassen,  ließen  mich  dl«  Frage 
bejahen. 

Ich  werde  trachten,  das  von  T  o  tm  a  j  e  r  behandelte  Gebiet  thnn- 
u  lasten,  erstens  nm  Wiederholungen  zu  renaeides, 
einfachen  «runde,  weil  ich  Ihnen  anf  diesem  Ge- 
sa Neues,  gewiss  eher  nichts  Hess  eres  sn  ssgen  ver- 
wird mir  jedoch  die  Umgebung  dieses  Gebietes  nicht 
es  gehart  vielmehr  gleich  der  erste  Punkt,  den  ich  berühren 
diesem  Gebtete  an.  Er  bezieht  sich  anf  die  von  Herrn  v.  E  m- 
p e r g e r  ziemlich  Übel  beleumundete  Spitzenlagernng.  Ich  stehe 
nicht  so,  so  erklären,  dass  ich  noch  h  •  n  t  e  bei  der  Durchführung  von 
Knickversnchen  der  Spitzenlagernng  einzig  nnd  allein  Berechtigung  an- 
sprechen kann.  Ich  hatte  ursprünglich  beabsichtigt,  diesem  Punkte  eine 
längere  Besprechung  zu  widmen;  wenn  leb  heute  davon  abgehe,  so  ge- 
schieht es  mit  Rücksicht  anf  die  mir  mittlerweile  durch  llerrn  v.  Em- 
perger gütigst  angesendete  Duplik  desselben  anf  die 
Setzungen  Prof.  Tetmajer's,  welche  Dnplik  ein« 
die  mir  geeignet  an  sein  seheint,  die  Auffassung  Herrn  v.  Emperger's 
Bber  den  Werth  von  Versuchen  mit  Spitzenlagernng  in  ein  ganz 
Licht  zn  rücken,  als  jenes  ist,  in 
lieben  Abhandlung  erscheinen  muwte.  Ks  heißt  in  de 
„Ks  sind  von  mir  die  außer  Zweifel  stehenden 


(nämlich  mit  Spitzenlagerung)  fttr 
»usdrocklieh 
wollte  leb 


ilarauf  hinweisen,  dass  für  uns,  nschdem  die  Bssis  einmal  durch  die 
Banachinge  r'schea  nnd  T  a  t  m  s  j  e  r'seben  Arbeiten  feststeht,  für 
den  weiteren  Ausbau  dieser  Frage  Versuche  mit  Spitzenlagern  ihre  aos- 
sebließliebe  Wichtigkeit  verloren  haben."  Das  klingt  wesentlich  anders, 
als  der  Satz  seines  ursprünglichen  Vortrags:  „Ei  ist  eine  FortaeUcaag 
dieses  Gedankenganges,  wenn  wir  dem  Warthe  von  Versuchen  mit 
Spitzenlagern  keine  große  Beachtung  schenken.  Sie  tragen  wohl  zor 
Klarlegung  des  Verlaufes  der  Knickkräfte  bei,  aber  wirklich  wertbvall 
sind  uns  doch  nur  solche  Versuche,  die  unter  denselben  Verhältnisses 
znm  Bruch  kommen,  wie  sie  die  Praxis  kennt  nnd  verlangt."  Professor 
Tetmajer  konnte  auf  Grund  dieser  and  einer  zweiten  ähnliches 
AeuOernag  sehr  wohl  su  derselben  Aaaehenuog  über  die  Auffassung 
Herrn  v.  Emperger's  gelangen,  wie  ich.  Auch  in  der  nächsten  Zeit 
werden  wir  wohl  noch  anf  Versuche  mit  Spitzenlagernng  angewiesen 
sein;  denn  noch  sind  wir  leider  nicht  so  woit,  dass  wir  nas  den  Linn« 
der  Einführung  einer  neuen  Schwierigkeit  in  die  Frage  der  Knick- 
festigkeit durch  Berücksichtigung  verschiedener  Endauflager  gertattee 
konnten.  Daas  ich  hierin  Recht  habe,  beweist  am  besten  die  Möglichkeit 
und  der  Verlauf  der  gegenwärtigen  Debatte.  Gewiss  aber  konnte  mss 
vor  Tetmajer's  Arbeiten  nicht  vi 
reinen  Knickfrage  sprechen,  weshalb  für 
aussehhH'gebender  Bedeutung  sein  muaste. 

Zwischen  Herrn  v.  Emperger  und  Prot.  v.  Tetmajer  ist  ein 
Streit  darüber  entbrannt,  was  im  Falle  der  Flächenlag  erring  als  K  Dick- 
lauge einzuführen  sei.  Ich  glaube  fast,  dieser  Streit  ist  auf  ein  Hiss- 
verständnis zurückzuführen.  Wenn  Tetmsjer  bei  seinen  Versuchen 
0  0  benutzt,  so  behauptet  er  damit  eben  nur,  er  habe  seine  Verasche 
'n  einer  Art  und  Weise  durchgefühlt,  welche  die  Wahl  dieses  CM- 
ficienten  rechtfertigt ;  dagegen  behauptet  er  mit  keinem  Worte,  dass  er 
Co-efddeDten  bei  allen  Versuchen  als  richtig  anerkennt.  Das 
gebt  aar  Genüge  ans  zwei  Stellen  seiner  Erwiderung  hervor, 
wo  er  sagt:  „Uns  kommt  es  an  dieser  Stelle  Insbesondere  darauf  an,  zu 
coattatiren,  daas  die  Fläclienwlrkitng  von  der  Große  nnd  Be- 
sch affeah  eit  der  Flächen  abhängig  sei  .  .  .*  und  welter:  „Ans 
vorstehenden  Darlegungen  geht  aar  Genüge  die  Zalässigkeit  der  Ver- 
einigung von  Versuchen  mit  Spitzen  und  FlächeBwirknag  in  gleicher 
Darstellong  hervor,  soferne  man  nnr  für  centrisehen  Drnek  und  eine 
ezaete  Fläehenwirknag  durch  ausreichende  nnd 
correet  gearbeitete  Lagerflächen  Vorsorge  getroffen  hat" 
Am  wenigsten  aber  fällt  es  Tetmajer  ein,  an  behaupten,  die  in  der 
Präzis  vorkommenden  Verhältnisse  seien  derartige,  dasa  der  Öff- 
netest üö  dort  am  Platze  sei;  er  spt 
sehr  präcU  in  seiner  „Baomechanik"  aus,  wo  ea  heißt:  „Die 

emetischen  Stabes  gegen  eine  starre,  nn- 
le  bezüglich  der  Fswaudelbarksit  der  Tan- 
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««nun  der  elutischen  Linie  an  den  Auluwgeruugastelleu  der  Elumauerung, 
bat  die  Ertabraag  nicht  bestätigt;  wir  «erden  daher  der  Verschiedenheit 
dieser  LagerungsverbUtnisM  gebührend  Rechnung  tragen  müssen."  „Ver- 
locke de«  Verfassers  ergaben,  du»  bei  satter  FlaeheBlagerung  der 
Stabe  f  (die  Kaiektlnge)  Tom  Werth«  O  ft  '„  (t„  =  Stablang«)  deato  mehr 
abweicht,  je  kurzer  der  Stab  and  je  unTgllkommeier  die  Bearbeitung 
wt"  Dann  heißt  es:  „Für 
(  schwanken  zwischen  (OKI  3  bif  0-6)  V 
im  Mittel  0  581 1«.   Dn  die  Praiie  die  Auflagerung  stumpf 

>  niemals  »o 
,  eo  wird  man 

der  Vorsicht  willen  die  freie  Knicklauge  nickt  unter  (0  6,  beeier  0  7)  r„ 
l  liegt  nnn  der  Ton  Herrn  T.Emperger 

eptter  wieder  daranr  zu 
im  8.  Heft«  der  „Mlttheilungeu  der  Material- 
>in 

die  Eigenschaften  des  Tetmaj 
and 

die 
dieiea 

aber  die 
Analyaea, 
keif. 

Herr  t.  Ems  erger  tkeilt  uns  weiter  mit,  die 
ecken  Versuch«  hatten  ergeben,  data  die  Oiltigkeit  der  Enler-Currc 

wo  deren  urdinate  circa  -L  (er  «elbit  benutzt  0-3»)  der 

Ir  be- 
nickt j 

der  Anfnugsordinate  Blatt  der  Aaiaugzabacisae 
s  man  bei  gegebenem  LaagenTerhajrnisee  dea  Stabea 
im  Giltigkeiuhereiche  der  Eo ler 'leben  Cnrre 
,  ok  man  die  Rechnung  um- 


urdinate  circa  —  (er  aelb 
■ei-);  er  halt  dieee 


hat  anr  Folge, 
nicht  weiß,  ob 


Da»  Weaen  der  Vorschlage 
Falle  „eentriseher' 
i Bankin 
Ich  glaube,  daaa  tidin  der 

bedurft  Utte.  Geetatlen 
Sie  mir,  bei  dieaer  Gelegenheit  meine  Stellung  gegenüber  der  Ran- 
k  i  n  e'aehea  Gleicbong  etwa«  in  priciairen.  Seibit  angegeben,  daaa  e* 
Wahl  geeigneter  empirischer  Mittelwerth«  für  die  beiden  CoCfH- 
Gleicbnng  gelingt,  dieselbe  in  genügende  Uebereinstim- 
nmng  mit  den  Thntzacbea  an  bringen  —  Herr  v.  Euper ger  vertritt 
lebhaft  dieie  Anickannng,  allerdinga  ohne  meinen  Wiaaena  einen  Beweia 
für  ikre  Richtigkeit  in  erbringen,  da  eben  die  von  ihm  empfohlene 

ITof.  Tetmajer  bekämpft  auf  Grand  «einer  langjährigen  Arbelten 
ebenso  lebhaft  die»  Aniicht  —  diea  aUo  selbst  angegeben,  kann  ick 
mich  filr  die  R  »  n  k  i  n  e'iehe  Gleichung  nicht  recht  erwärmen.  Sie  hat 
dnreh  eine  derartige  Interpretation  ein«  Micke  Wandlung  durchgemacht 
daaa,  wie  schon  Bauschinger  bemerkt,  ron  ihrer  ursprünglichen 
Bedeutung  nicht  mehr  viel  Übrig  geblieben  ist  nnd  sie  höchstens  noch 
dea  Werth  einer  empirischen  Formal  für  sich  beanspruchen  darf;  ich  bin 
überzeugt,  du*  auch  der  Herr  Vortragende  sie  so  aufgefaast  wissen 
will.  Wenn  ich  aber  einmal  den  Boden  der  Kmpirie  betrete,  dann  iit 
mir  natürlich  du  möglichst  einfach«  Gesell  am  liebsten,  soferne  es  nur 
die  Tha tiachen  entsprechend  aum  Ausdrucke  bringt  und  du  ist  du 
T  e  t  m  a  j  e  räche  Gesetz  der  geraden  Linie  für  Sehmiedeisen  und  Holz, 
eowie  du  nicht  riel  complieirtere  Gesetz  dar  Parabel  für  Guaseisen. 

Nach  welchem  Grundsätze  raodincirt  nun  Herr  t.  Emperger 
die  Cupfneienten  aeiner  Gleichung?  Dergntalt,  daaa  sie  di«  M  i  n  i  m  a 
der  Vewnehewerthe  in  sich  begreift.  Demgegenflber  mnaa  ich  bemerken, 
Jus  man  so  umfassende  Versuchsreihen  mit  so  bedeutendem  Aufwände 
a»  Mabe  und  Scharfsinn,  Zeit  nnd  Geld  nicht  an  dem  Zwecke  durch- 
führt, am  auf  Gtiuid  derselben  eine  Formel  aufzustellen,  welche  die 

i  Usasebioter  sagt  „TIslsXcM  *!<•  Rlsstlcititscrents",  wss  mit  obitMi 
S  such  Kn Resser  Ua  ,  GramlMatt  da  llaavcr. 


Vennehsreanltat«  nicht  darstellt,  aondc-rti  data  man  sich  im  Gegen  tbeite 
den  Letzteren  tbunliclist  sniu_-cbujegen  sucht.  Wenn  dann  der  Praktiker 
findet,  dus  er,  am  gegen  die  ZufMlinWeitetj  Jer  l'rmi»  gesichert  zu  sein, 
an  den  Formeln  gawisee  MoJitkatiunen  anbringen  mutz,  so  mag  er  die* 
anf  eigene  Fansl  thu«;  du  tat  nicht  Sack«  de»  Experimentators,  der 
vielmehr  bestrebt  sein  mnaa,  »ein  Gesetz  so  klar  und  zutretend,  als  nur 
möglich  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Tetmajer  hat  i 
wenn  er,  in  Befolgung  einer  auch  auf  allen 
loenteller  Forschung  schon  längst  als  richtig 
mit  gleicher  Genauigkeit  durchgeführten  Versuchen  auch  gleichen 
Werth  beinsisst  Wenn  bei  der  Durchführung  einer  größeren  Anzahl  ron 
Versacken  sich  du  eine  oder  andere  Resultat  weit  ron  der  großen  Mehr- 
zahl der  übrigen  entfernt,  so  deutet  dies  entweder  auf  grobe  Fehler 
oder,  wenn  die  Sorgfalt  der  Vmuchadarcbiuhnuig  solche  ausschließt, 
auf  gewisse  tnT«rmeidliche  Zufälligkeiten  hin,  die  gar  nichts  besagen 
und  sick  als  Zufälligkeiten  schon  dadurch  zu  erkennen  gehen,  dus  die 


tou  der  Regel  abweichen.  Ihr 


man  allen  Vrrsucbawerthen  gleichen  Wenk 
Falle  Sick  —  eine  genügend  große  Anzahl  Ton  Versuchen 
nach  den  Gesetzen  der  WahncheinUcbkeitarechnung  der 
Zufälligkeiten  in  sieh  selbst  aufhebt.  Dagegen  ist  es 
ir  d  a  n  n  Werth  anzusprechen,  » 
—  etwa  nacb  der  Seit«  der  Minima 


i  sie  in  e  i  a  e  in 


Herr  t.  Emperger  fuhrt  zu  Gunsten  der  ron 
Formel  an,  daaa  man  bei  ihrer  Anwendung  in  i 
mit  einer  einzigen  Gleichung  ausreiche.  Dies  ist  zweifellos  ein  Vor- 
teil j  doch  mochte  ick  denselben  nicht  allzuboch  artschiagen.  Der  Herr 
Vortragend«  disentirt  an  anderer  Stelle  rsr schieden«  Formeln  hinsichtlich 
ihrer  praktischen  Verwendbarkeit,  Ich  glaube,  die  Mehrzahl  der  Herren 
wird  mit  mir  in  der  Ansicht  Ibereinstimmeu,  dau  die  Rankin e'aeue 
Formel  nicht  renderlich  handlich  ist.  Sehen  wir  uns  dagegen  die  Te  t- 
maj«r'sch«n  Gesetze  an.  Die  meisten  Falle  der  Praxis  liegen  im  Be- 
reiche der  geraden  Linie  und  ich  muu  i 
Gesetz  kaum  denken 
auch  in  Amerika  sekon  in 
der 


die  Euler-Cnrre  dritter  Ordnung  hinzu,  so  glaube  ich,  das*  auch 
dieses  Gesetz  an  Einfachheit  nichts  in  wünschen  übrig  Mast;  gestattet 

*»  K  J 

doch  die  En  ler 'sehe  Gleichung  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  F  —  —5—, 

zu  jedem  P  direct  das  erforderlich«  Trägheitsmoment  J 
Sie  ist  in  dieser  Gestalt 
Gesetz,  weil  sie  die  1 


jenen  Weg  ein,  den  Prof.  Tetmajer  nnd  »pitter  ich  befolgten:  man 


»üjen,  su 


Von  den 


Sr«  1  K  \ 


dieKiufachheitder  Be- 
ihrer  Richtigkeit  breit  machen  dürfe. 
Entwicklungen  Herrn  v.  Emperger'e 

«) 


und  gibt  die  Aiubiegung  r„  der  Stabaehte  unter  der  E  u  1  e  r 
an  (f  =  Kuicklange,  r  -  kleinster  TrigheiUradins,  A  =  Qierschnittsbon«)- 
Wenn  Herr  t,  Emperger  an  anderer  Stelle  sagt:  »Um  die  Ausbie- 
gung  für  Lasten  zu  rechnen,  die  nicht  die  B  n  I  e  r  Curre  erreichen,  Ut 
natürlich  die  Gleichuog  6)  nicht  zu  gebrauchen  — •,  »0  pflichte  ich  dem 
vollständig  bei.  ich  glaube  aber,  daaa  sie  nach  für  die 
unrichtige  Werth«  liefert.  Wohl  ergibt  sieb  dorc 
Gleichung  3)  und  r.)  diu  Gleichung  «);  es  kommt  aber  in  Ihr  eine 
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kannte  ilriil)*,  nämlich  die  Kantenpreasuug  K  vor,  io  daas  mit  diejei 
Gleichung  nicht»  anaafangea  int.  Der  Herr  Vortragende  wendet  dies« 
Gleichung  in  der  Weist  an,  dann  er  ftr  K  die  FlieBgreazedes 

MaleriaJes  (bei  ScAmiedetten  mit  8  6        bewertbet)  setzt 


Deal  o  aber  gast  unrichtig  ist,  in  glauben,  der  Brach  "oder  du 
dea  Staate  erfolge  in  dem  Augenblicke,  w»  die  rechnungs- 

rdie 

Baoachinger's 

t.*>  Der.elbe  berechnet*  die  Kantenpresanng  für  die  jeweilige  Zer- 


«iegimifJi.lf.il  a»  ergibt, 
liegt,  data  ii«  Ar  die 
pfeil  liefert,  was  ja  aui 
n.  A.  im  Allgemeinen 
an  anderer  Stelle  die 
dee  Bjegungepfeilea  bei 
die  ja 

an  deraelben 


et  im  Wesen  der 

großen  Biegungs- 
dle  uhtreichea  Versuche  Tetmejer-e 
betätigen.  Der  Herr  Vortragende  dtirt 
Prof.  Beeh's,  welch 

tirt  habe  (eine 


;  e»  bitte 
Bach,  a.  iw.  gerade 


statin,  dau  Ar  die  Raier- Belaetang  «,  —  *  wird, 
Grüfte  der  anfänglichen  Bicantrieitlt.  Die  AufTaasuag  der  Grote  «o  ala 
.geomelriacke  Coastaate*  Ut  deshalb  hinfällig,  da  doch  ia  Gleichung  6} 
nebet  der  GrSA«  K  auch  der  Etasticiutatnodul  E  vorkommt. 

Ich  wende  mich  nnn  dem  Falle  der  ausgesprochen  ticen 
trischea  Belastung  au,  der  mit  jenem  der  reinen  Knickfesti^keii 
lalilrci.-he  Bartlhrung-'pEinitebcaiUt.  Da  wird  uu«  «.mächst  dieOleiehnng  17) 
empfohlen,  nie  iat  nichu  andere!  all  die  gewöhnliehe,  Biegnngaforme)  mit 
UarlUkaicbtignng  der  elastischen  Durchbiegung  fj  and  Maat  tick  auch 
ohne  die  vurangeheude  Entwicklung  unmittelbar  hinschreiben.  Joilo-b 
iat  auch  dieae  Gleichung  meiner  Meinung  nach  falsch  interpretirt 
i  liefert  aie  uns  zunächst  in  der  Form: 
P  a 


1  + 


(*i»»nr«pMliigli::h«  Eieeutrieitlt,  F  —  Qner»chnituai«ke,  Wider- 
»tuiJjiniiraiint)  und  stellt  damit  dea  Zusammenhang  awi«heu  irgend 
einer  Hela<tnng  /'und  der  ingehikigen  Inanspruchnahme  :  der  am  mriatcu 
geprrastan  Faser  her.  Wena  nnn  der  Herr  Vortrageade  diese  Glekbunc 
iur  Ermittlung  darBrnchlait  F  dadurch  benOtaen  will,  da«  er  statt  ■ 
die  Fliengrenza  IC  einführt,  so  stellt  er  damit  abermals  die  durch  gar 
nicht«  erwi««oe  Behauptung  hin,  der  Brach  oder  das  Anjknicken  des 
Stahes  müsse  in  dem  Augenblicke  erfolgen,  wo  die  Kaatenpreeswg  o 
die  FlieSgrenxe  K  erreicht  hat. 

Wenn  ich  Im  Hinblicke  auf  die  besondere  Wichtigkeit  des  Falles 
exeentrischer  Belaatnng  Sie  nm  die  Brlanbnis  ersuche,  noch  einige  Angeu- 
hlicke  bei  diesem  Falle  verweilen  an  dürfen,  so  kann  ich  diese  Bitte 
nicht  einmal  mit  der  Erklärung  rechtfertigen,  im  ich  Ihnen  Tie!  Neaea 
■uitiutheilen  habe.  Et  soll  mir  vielmehr  das  Folgeade  nur  Gelegenheit 
bieten,  der  Meinung  des  Herrn  Vortragenden  eine  andere  Meinung  gegen' 
Ubenuetellen  und  Ihnen  eine  Anordnung  der  Berechnung  ao  telgen,  die 
ich  für  zweckmttig  halte.  Weaa  ich  in  einem  Kreise  hervorragend..! 
Fachmänner  derartige  Dinge  überhaupt  berühre,  so  habe  ich  als  Ent- 
schuldigung hiefür  nur  die  mir  aas  meiner  eigenen  Praxis  erinnerliche 
ThnUaehe  anzuführen,  dasa  der  Praktiker  eben  aelten  Zeit  hat, 


•  Mt"t'-H-'y»:i  an«  ilruj  m<vj]»aitc(i 

llochaetiaU  la  Mischen,  Ii,  HWt. 


Dar  nachatehend  akixairte  prismatische  Stab  Ton  dar  Lingr  ' 
werde  exeemtriach  durch  die  beiden  Kräfte  P  teedruckt.  Die  rjuprungliche 
Eicentrieitat  sei  «|.  aie  werde  durch  die  esnstiache  Biegung  r»  auf  t 
rergrSüert.  Es  werde  dar  Fall  gerader  Beladung  lorarngaaetat,  d.  h. 
die  durch  F  und  die  Stabachs«  gelegte  „Kraftebeiic"  nchueide  alle  Quer- 
s  nach  Hauptachsen  (#). 

P        Das  Biegungauioment  im  gefabrlidicn  Quer- 
f      J  aehnllU  C  betragt  M=  P.  »-/•(«,  +  r,).  Für 
1  «,  liefert  die  Theorie  bekanntlich  dea  Werth 


Form 


(also  die  Euler'ecbe  KnickbulastuDg)  einführt  nad  die  wirkliche  Bo- 
laatang  P  als  Bfuehtbeil  ron  P,  ausdrückt,  etwa  durch  die  Gleichung 
P=n.  P,  oder 

P 

«  -  -jr  »J 

wobei  im  Allgemeinen  «  <  I  ist  Man  erhalt  dann 


Nun  ergeben  sich  die  beiden  Kaatenspaiinungea  bei  .V,  und  .Ya 

Af  P 

'<  J  JTT~~  '  • 


Jf  .  f 
*~W,±T  •  •  ■ 
j 

in  welchen  Gleichungen  U\  —  — 
atandsmomente  sind.  Es  folgt: 


Zag  (wena  positiv) 
Druck, 


y.j-H, 
°'  ~    F.  »\    '  F 


Widtr- 

•  «) 


f.  a  -f-  h'i 


17) 


bei 


y.  rr, 

[Gleichaig  6)  iat  eigentlich  nichb 
Herrn  Vortragenden.]  Mit  Hilfe  dieser  Gleichungen  ist  es 
gegebenen  Subabmensungen  au  jeder  Belastung  P  die 
3]  und  tf  an 
Beanspruchungen 

DlmearJonirung  iat  dafür  sn  sorgen,  daas  o,  und  a,  gewisse  Grenaen 
nicht  überschreitea.  Damit  sind  wir  beim  wichügsten  Punkte  der  ganaeu 
Frage  angelangt,  nämlich  bei  der  Wahl  der  zulässigen  In- 
anapruchnahman. 


HinsicktUeh  der  Orüfle  s,  (i 
treten)  liegt  es  nahe,  an  lordern. 


überhaupt  auf- 
Werth 


aa~i-.fr 
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nicht  ttberachreite,  wenn  ß<  die  ZerreiATeallgkeit  «nd  <  der  geforderte 
Steherheltsgrad  Ut;  o,  ut  dann  die  zulässige  Zngspanuung.  Nar  b«i 
Materialien,  welche  den  Proportioiialitaugesetae  nicht  folgen  (x.  B 
Gusseisen),  ut  «utt  der  Z  n  g festigkeit  dl«  Biegung» festigkeit 


nun  Tersebiedene 

eh«,  H 


BesUgtiah  dei  anderen  Greniwerthes  o, 
Aiuchaanages  platigreJien.  De  liegt  xnnl 
nach  oben  bis  durch  einen  Werth 

— t» 

xn  begrenzen,  der  »na  der  Druckfestigkeit  tWtirfelfestigkeit)  pd  aban- 
leiten war»,  d,  h.  eine  tulfu<igc  P  r  u  e  k  iuanepruehnahme  eüautahrea. 
Die«  ScbhiMtalgerong  wtre  anrieht  ig  mit  Rückzieht  auf  die  den  Fall  excen- 
trleehen  Drucke«  begleitenden  Knicketaebeinungen  nnd  gibt  «ich,  wie  Tet- 
majer bemerkt,  aehoD  dadurch  au  nnrichtig  an  erkennen,  daaa  aie  in  dem 
Widerspruche  fuhrt,  eine  excentriich  belastete  Slule  dürfe  unter 
gleieben  Uaxetaniten  schwacher  .lim  cneionirt  werden,  nie  eine  centriaeb 
belastete.  Aach  Tenniaten  wir  den  in  der  Natur  der  Sache  liegenden 
eontinuirlieben  Oebergang  inrn  Falle  reiner  Knickfestigkeit  bei  kleiner 
werdendem  S|. 

Die  «weite  Ansieht  tat  die  dea  Herrn  Vortragenden;  hienaeh  darf 
st  die  FlieBgrenxe  nicht  ttberaehreiten.  Damit  iat  die  Sache  achoa 
beaaer  geraadit;  noch  immer  aber  ba/ten  diiaer  Anschauung  die  beiden 
oben  berührt««  prinzipiellen  Fehler  an,  die  ftberkaapt  Immer  dann  be- 
gangen werden,  wenn  man  ala  obere  Qrenxe  für  et  irgend  eine  M  a- 
terialcoaatante  eetxt  Zwar  wurde  der  leixtere  Uebelstaad  achein- 
bar  Terraieden,  denn  die  Gleichang  17)  geht  mit  't  »  in  die  R  a  n- 
kine'ache  Formel  Uber,  wenn  man  mit  dem  Herrn  Vortragenden  nach 
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,  dieae  Gleichung 
gana  willkürlich, 


aber  durch  liebu  erwleaen,  aie  wurde  ricl- 
xwar  der  H  •  a  k  i  n  e'sebca  Formel  zuliebe 


IMl 


Nun  komme  ich  im  dritten  Anschauung;  aie  iat  diejenige  Prof. 
Tel  major'«  and  geht  dahin,  ea  dürfe  j,  die  zulässige  Knick- 
»panuung 

n  -  —  fr 

nicht  Oberachreiten,  worin  fr  die  etwa  nach  den  Te  t  m  »  j  er'seken 
Kniekfeetigkeil  ist.  Diese  Annahme  be- 


.Im  Ei 


Tet majer  durchgeführt  (a.  4.  Heft  der  Züricher  .Mittbeiluogen") 
und  aie  ergaben  im  Allgemeinen  die  Zollssigkelt  der  Annahme.  Setxt 
»an  demgealB  in  den  Gleichungen  4)  nnd  R)  statt  »,  .  .  u  nnd  »Utt 
»i .  .  sk,  eo  ergibt  aicb  darch  Auflösen  nach  P  die  x  n  I  (  s  a  i  g  e  B  e- 
laatung: 
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wobei  naturlich  jeweila  der  kleinere  der  beiden  Wcrthe  !'  maßgebend 
Ut,  Gleichung  «)  iat  überhaupt  nur  dann  gütig,  wenn  «ie  einen  positiven 
Werth  Ton  i'  ergibt,  was  nur  bei  größerer  F.Tcentricitat  dea  Krait- 
iingriffe»  eintritt;  meist  Ut  Gleichung  7)  rosSgebend.  In  einem  Paukte 
unteneheidet  sieh  Oleiehang  7)  tou  der  ron  Tetmajer  empfohleaen. 
t; 


r;  
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worin  5  uach  Versnchen  eine  rom  «tatet  Laie  and  tobi  Ltngesferblüimnse 
—  abhängige  Erfahrnngegrifie  ist;  Tetmajer  gibt  empirische  Formeln 


für  dieselbe  an,  aas  welchen  hervorgeht,  daxs  (tob  Gueeeisensttben  mit 
geringer  Lange  abgeaehea)  £  <  1  Ut.  Wenn  ich  in  Gleichung  7)  j  weg- 
gelassen, d.  h.  =  l  angenommen  habe,  «o  geeebah  dies  einerseits  mit 
aea  mir  das  t« 


reichhaltig  genug  erscheint,  um  endgi-tige  Schütze  auf  dasselbe  «af- 
bauen  au  können,  enderneju  denbajb,  weil  mir  in  der  Annahme  eines 
größeren  Warthes  J  ein  Tom  Standpunkte  der  Praxis  erwflnschtea  Cor- 
rectir  gegen  daa  Auftreten  gewisser  Zufälligkeiten  in  liegen  scheint, 
die  alle  in  der  Einführung  einer  grSfierea  Ezeenuiciilt  ihren  Ausdruck 
fielen  ki'nneti.  Kmpii^hlt  doch  Prof.  Baeb,  die  ursprüngliche  Excen- 
tricitit  «i  ton  forueherein  am  einen  gewiesen,  Schätzung!  weise  xa  er- 
mittelnden Betrug  in  vergröbern,  um  diesen  ZafUUgkeitea  (Nlehtgerad- 

xn  tragen. 

I);e  Aufgabe,  be;  gegebenen  Stahabmessnngen  d  gegebenen  •-• 
und  sa  die  xuliaaige  Belastung  f  an  finden,  liest  rieh  mittelst  der 
Gleichungen  6)  und  7)  nicht  in  geschlossener  Form  lösen,  da  P  nach 
Oleicbung  8)  und  9)  auch  in  1  rorkomrnt  Nar  bei  körnen  Stäben 
mit  verh&ltrjiruiitßig  großen  Querschnilfj-Abmesstingen,  bei  welchen  die 
elastische  Ausbiegling  «o  nur  ganx  unbedeutend  sein  wird,  Ut  ee  mit 
Vernaehllasigung  der  letaleren  ohnewelters  statthaft,  J  =  e,  xn  »eUea, 
in  wel.hem  Falle  die  Ermittlung  tou  '  keiner  weiteren  Sehwierigkeit 
unlerliegt.  Aach  bei  langen,  seblnnken  Silken  wir<1  nun  snnachst 
ae  Torgaben,  daa  erhalteae  BeeoKat  für  P  jedoch  aar  nie  einen  ersten, 
noch  xn  corr>giren<len  Nfthemrgswrrth  betra':Jiten,  der  nur  bentttxt  wird, 
am  ans  2)  den  Werth  «  nnd  dann  aus  3)  ein  genaueres  (  xu  erhallen, 
das  nenerlid)  in  S)  und  7)  einxnsetxen  ist,  Die  Bseluinng  in  Aar  ange- 
deateten  Weis«  xu  wiederholen,  wird  praktisch  nie  notawendig  werden. 

Vielfach  weiden  Ibrigena  die  Abmessungen  derartiger  Stabe  nicht 
durch  die  ROckskhtea  auf  die  Featigkeits  Eigenschaften  dea  Material  es, 
sondern  durch  die  gtüßte,  n»ch  als  znlaa-ig  in  eiklaremle  elastische  Form- 
tndernng,  d.  h.  durch  «o  bedingt  werden.  Aebnliche  Ftlle  kommen  be- 
kanntlich auch  bei  langen,  sdiwaeh  belasteten  Tilgen  Tor,  deren  Profil 
mitunter  durch  die  Forderung  bestimmt  wird,  dam  die  elastische  Dnich- 
hiegnitg  einen  gewissen  Brnchtheil  der  Spannweile  nkht  UberecLrellen 
dtlrfe;  ebei;s-j  bestimmen  sich  hiuüg  die  Quenchnitu-Abmeasangen  von 
TrananiissioneweUen  aas  der  Bucksicht  anf  den  VerdrehnngswlnkeL 

Herr  ».  Emperger  berührte  in  seinem  Vortrage  einen  in 
England  durchgeführten  Broeheersoth.  Er  betraf  eine  gasaeisenie  Slule 
Ton  krelaringfllrmigem  Quencbsltte,  mit  28  cm  innerem,  88  cm  inneren) 
Darcbmeaaer  nnd  f  —  300  cm  Lange ;  diese  Siele  wurde  mit  einer  an- 
fängliche« Excentrkltit  e,  —  4«  <m  belastet  und  brach  bei  P  •=  66  i. 
Wenn  Sie  die  angedeutete  Rechnung  durchfuhren  würden,  so  würden 
Sie  t  —  1*4  «i  —  49-fl  cm  nnd  damit  dasjenige  bestätigt  finden,  was 
gewiss  Jedem  Ton  uns  klar  war:  daaa  eine  derartig«  faule  mit  Ver- 
nachllssignng  der  elastischen  Aufbieguug  einfach  anf  Biegang,  nicht 
auf  Knickung  in  rechnen  ist  Die  Slule  brach  bei  einer  rechtung», 
mailigen  Biegungsspannung  <>i  —  8160  tj/em«,  wu  icbejabar  «ehr  eiel  ist, 
jedoch  erklärlich  wird,  wenn  man  sich  die  Bach'scaen  Beaiehuugea 
xwUchen  der  Zug-  und  Biegungsfeatigkeit  des  Guaaeiaeua  Tor  Augen 
kB.lt,  welche  Beaiehangen  im  Torliegenden  Falle  auf  eine  Zerreißfestig- 
keit ">  =  J2S0  1j/cmi  hinweisen;  dieae  Zahl  hat  aber  niehu  Befremd- 
liches au  sieh. 

Ich  stimme  mit  dem  Herrn  Vortragenden  tiberein,  nenn  er  betont, 
daas  in  Fragen  der  Knickfestigkeit  gar  Manches  noch  der  Klärung  be- 
dürfe. Wea  noch  xu  leiaUa  Ut,  wird  geleistet  werden  durch  die  aUI- 
bewusate  Arbeit  Ton  Mlaaera,  die  mit  tiefe«  theoretischen  Kenntnissen 
Sinn  und  Verstlndau  für  die  Bedürfnisse  der  Praxis  Terhiadeo.  Den 
richtigen  Weg  haben  wir  bereits  eingeschlagen  t  den  Weg  einer 
kjstematiscben.  experimentellen  Fonchntg,  die  uns  Tor  dem  lieber- 
wuchern  rein  »peeulatWer,  theoretischer  Behandlung  der  Frage  sehntet. 
Bedauerlich  Ut  ee,  daas  wir  an  den  österreichischen  Hochschulen  lu 
Folge  der  UBiulInglichrn  Mittel  Ton  der  Mitaibeitersrhalt  ai 
Gebieten  geradexu  ausgeschk  s»en  sind. 

Damit  bin  ich  am  Bade  metner  schon  aUxn  langen  Austina 
sstxuogen  angelangt,  au  deren  Rechtfertigung  ich  eigentlich  nichts  an- 
zufuhren  weiß,  aU  den  GrundsaU:  „audiatur  ei  altera  pars",  dem  wir 
gerade  anf  wissenschaftlichem  Gebiete  die  reichsten  Erfolge  verdanken. 

Prot:  Brlk,  Wien: 

Die  treffliche«  Ausfahrungen  des  Herra  Vorredners  ermdglieben 
es  mir.  meine  Bemerkungen  gana  kurz  au  fassen. 

Obwohl  das  Problem  der  Knickfestigkeit  Ton  den  hervorragendsten 
Mathematikern  und  Physiker«  behandelt  wurde,  so  sind  dennoeh  die 
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Kx^tibiiias«  dit.ser  Furicijuij^tii  ald  nicht  ausreichend  für  die  BeillirtLi^ae 
Je*  iirnktiacben  üüüstrucleurtj  belundeu  werden,  h>>  da«  j£j  diesem  Zwecke 
brswidfic  Formeln,  welche  im  Weg«  der  Empirie  oder  durch  CjuiLiuaLi.jn 
ermittelt  wurden,  herangezogen  werden  massfeu.  Es  ist  bekannt,  dass 
insbesondere  die  Sebwarz-Reakin e'scbe  Formel  die  wetterte 
Verbreitung  and  Anwendung  gefunden  bat. 

Die  Coutructeitre  waren  darüber  immer  «nfler  Zweifel,  dass  die 
Eni«  r'tcbe  Gleichung  für  die  Knickfestigkeit  nnr  jenseits  jener  LSne-n- 
grenre  der  Stabe  in  Betracht  gelogen  werden  darf«,  fttr  welche  die 
berechnet«  theoretische  Knickungaspannung  kleiner«  Werth«  als  die 
Druckfestigkeit  beiw.  au  die  ElastieitAtsgrenze  liefert. 

Ueber  daa  Gesetz  des  Knickwideratandes  diesseits  jener  Grense 
war  vor  dar  Veröffentlichung  der  Verauehaergebniaae  Tetmajer's 
nichts  bekannt,  obachon  die  wedtaos  meisten  Falle  der  Praxis  gerade 
in  dieses  Bereich  fallen.  Duck  Tetmajer  sind  diese  Verhältnisse 
geklätt  nnd  durch  die  eeinen  Namen  tragenden  Formeln  znm  Anadrucke 
gebracht  worden.  Allerdings  sind  diese  Formeln  Resultate  v  u  a 
Versncbaergebnlssen,  weshalb  denselben  ein  vornehmlich 
praktischer  Werth  anerkannt  werden  rauss.  Das  Ton  T  e  t- 
m  a  j  e  r  anfgefnndene  geradlinige  Gesetz,  welchem  die  Knickfestigkeit 
n n t erb a  1  b  der  erwähnten  Gremie  folgt,  ist  außerordentlich  einlach 
nnd  sein  Ausdruck  für  die  Anwendung  sehr  bequem. 

Was  die  theoretische  Seit«  dieser  Frage  anbelangt,  so  ist  in  er- 
innern, dass  die  Theorie  der  Knickfestigkeit,  sowie  die  N  a  v  i  e  r'tcbe 
ritegungsllieori«  überhaupt  strenge  Giltigkelt  nur  bei  verhältnlamäßig 
dünnen  Querachnlttea  der  prismatischen  SUbe  hat.  Die  Knietsche 
ich  nur  dann  zutreffende  Resultat«  ergeben.  Durch 


T  e  t  m  a  j  e  r's  Grenswcrth :  j  —  j 


dies  bestätigt  bezw. 


^  110 

fttr  8chwaiBoueo  festgelegt 

Für  kleinere  Längenverhiltatsae  gibt  die  Theorie  keinen  Auf- 
schluss;  dafür  bieten  Tetmajer'a  Resultate  branchbaren  nnd  aus- 
reichenden Ersatz.  Die  R  a  n  k  i  n  e  sehe  Formel  kann  als  gleichwerthlg 
mit  jener  nicht  anerkannt  werden,  schon  deshalb  nicht,  well  deren 
sieht  eonatsnl,  sondern  verladerlieh  eingeführt  werden 
wenn  die  Ergebnisse  dieser  Formel  mit  den  Versuchswerthen 
zur  Uebercinfumranng  gebracht  werden  sollen. 

Den  Ausfahrungen  des  lierra  Prof.  Iis rer  habe  ich  nichts 
hitiMizuTumiL  Nur  in  Bezug  auf  die  „zulässige  InaaKriruclin-nhme*  bei 
excentrischer  Druckwirkung  möchte  ich  mir  die  Bemerlrung  erlanben, 
daaa  mir  die  Bestimmung  der  zulassigen  Inanspruchnahme  nach  jener  der 
reinen  KuloxuuK^be»u»pcuebunsT  im  Allgemeinen  nicht  als  nothweadig 
erscheint  Bei  excentrischer  Druckwirkung  ist  die  Biegungaebene  festgelegt 
nnd  die  Berechnung  der  Raudspannnngen  im  gefährlichen  Querschnitt«  ganz 
bestimmt.  Es  gibt  Falle,  wo  dl«  Biegung«-  und  Kraftebene  nicht  mit  der 
Biegobene  der  reinen  Knickung  zusammenfallt ;  in  solchen  Fallen  ist  es 
oft  gar  nicht  möglich,  dass  die  Biegung  nach  der  Richtung  des  kleinsten 
Kaickaagswidcrstaades  erfolge.  Es  ist  dann  auch  kein  Grnnd  vorbanden, 
die  zulässige  Inanspruchnahme  der  reinen  Knickung  einzuführen 

«hallen,  wie  etwa  bei  der  Wahl  der  zulässigen  In«r.*rr.K-hnÄhme  auf 
Druck  bei  bioner  Biegung. 

dass  bei  Stäben,  deren 
i  Betracht  stehenden 
und   es   fraglich  sein  kann,  nach  welcher 
en  sein  wird.  Daaa  wäre 
wohl  die  zulässige  Inanspruchnahme  nach  dem  reinen 


Obwohl  die  von  Herrn  i.  Kinp erger 


nach 

angesehen  weiden 
Arbelten  nnd  Bonitäten 
Was 

nur  am  Wege  des  Versuchs 


Da  auf  die  Anfrage  des  Vorsitzenden,  ob  noch  Jemand  in  dieser 
Angelegenheit  das  Wort  zu  nehmen  wünscht,  sich  Niemand  meldet,  er- 
klärt derselbe  die  Diacussion  für  geschlossen  und  drückt  allen  Thril- 
uebmern  au  dieser  interessanten  Uwcnwon,  insbesondere  dem  Herrn 
Prof.  Mar  er  für  seine  ausführlichen  Er'..rtcnn»rea,  sowie  auch  den 
Berten  Professoren  t.  Tetmajer,  Melau,  Dabois,  11  er  r  i  man. 
Docent  Ostenfeld  und  Ing,  B redt  fttr  ihre  schriftlichen  Beitragt 
den  verbindlichsten  Dank  aus. 

« 

Herr  von  Emperger  überreichte  nach  Schiusa  der  Discuasioa 
Tilgende  schriftliche  Erwiderung: 

Entsprechend  der  Bedeutung  der  behandelten  Frage  bewegt  sich 
die  Torliegende  Debatte  in  weiteren  Grenzen  als  es  min  Standpunkte  einer 
leichten  Ueberaicht  wOnaehetuwerth  erscheint.  Ich  halte  daher  in  meiner 
Erwiderung  elae  Zssainmenfaseung  des  Gesagten  für  geboten.  Wie  Prof. 
Oatenfeld  In  seinem  Beitrage  richtig  bemerkt,  kann  man  die  Vorschlage 
genau  scheiden,  je  nachdem  sie  sieb  einerseits  auf  die  ideale  Säule,  d.i. 
eine  Säule,  wie  sie  »ein  konnte,  oder  andererseits  auf  die  realeSSnle, 
anf  die  Säule,  wie  sie  tatsächlich  ist,  beziehen.  In  den  von  Prof.  M  e  r  r  i  m  as 
erwähnten  Aufsitzen  sagt  UerrPrichard  dies  bezüglich  Folgendes : ,  De  r 
gewöhnliche  Ursprung  falscher  Auffaasungen  der 
Knickfestigkeit  iat  darin  zu  an  eben,  daaa  man  oft 
versucht,  thatsaehUch«  Erscheinungen  dnreh  Theorien  za 
erküren,  die  Ideale  Eigenschaften  voraueaetnen."  Diese 
EntgegeniiteUnng zeigt,  dass  es  sich  nicht  so  sehr  am  die  Allen  gemein»« nun 
Endresultate  handelt,  als  um  den  verschiedenen  Weg.  wie  mau  au  ihnen  ge- 
langt. Wahrend  meine  Vorschlage  ihre  Begründung  in  der  realen  Säule  suchen 
und  finden,  hat  Prof.  t.  T  e  t  ra  a  j  e  r,  wie  dies  aus  mehreren  Stellen  seiner 
Veröffentlichungen  hervorgeht,  stets  die  fehlerlose,  ideale  Säule  mit  einer 
idealen  eenlriscben  Belastung  zum  Au*g-»rj£!punkt  seiner  Betrachtungen 
gemacht  Es  ist  nnr  folgerichtig,  wenn  er  somit  die  Ton  Prot  C.  t.  B  a  e  b 
angenommene  Anfauga-Bxaentricität  aia  eine  unzulässige  Erklärung  der 
KnkkungsTorginge  bezeichnet,  nnd  ferner  eentiiscke  nnd  exoentrische 
Belastang  fttr  zwei  unvereinbare  Begriffe  erklärt  Die  gegentheilige 
Mein  .ing  sagt,  von  einem  gana  anderen  Objecto  auagebend, 
daaa  die  notwendigen  Abweichungen  von  der  geometrischen  Form  und 
der  Homogenität  die  unvermeidlichen  Fehler  in  Kraftricbtung  und  Last- 
angriff  sich  in  einer  in  der  Praxis  stets  vorhandenen  eicen  tri  scheu 
Lagerung  der  Nullacbse  zeigen.  Hier  ist  zunächst  klar,  dass  bei  so  einer 
Divergenz  der  Prämissen  keine  absolute  Einigung  erzielt  werden  kann, 
utaaomehr  als  diese  Gegensitze  bei  jedem  Detail  nen  hervortreten.  So 
geht  Prof.  Tetmajer  in  der  Frage  der  Einspann ung  von  seineu  Ver- 
suchen mit  freier  Knicklünge  gleich  zu  einer  ideal  vollkommenen  Bin- 
Spannung  mit  verti cader  Anfangstangente  Uber,  um  erst  dann  in  den  so 
gewonnenen  Formeln  den  praktischen  Verhältnissen  durch  eine  Er- 
Streckung  tob  0  5  /  anf  0  6—0  7  I  Rechnung  zu  tragen.  Ks  sind  dar 
aUo  gleichlaut«nde  Endresultate,  ans  denen  allein  schon  die  Tbatsaebe 
hervorleuchtet,  dass  die  Einhaltung  solcher  idealer  Bedingungen  in  der 
Praxis  untbunlicfa  ist. 

Ptof.  Herr  im  an  verweist  in  seiner  UittheUung  auf  eine  fast 
gleichzeitig  eingetreten«  Discassion  über  dieselbe  Frage  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  Es  ist  erfreulich, 
die, 

',  6.  und  SM.  Uai  1897),  wobei  freilich  der 
soll,  dass  die  : 


s.dche  An- 


nur  *T'u  Kcnrmen,  wo 
bewuasuein  eine  bis  an  Selbstverleugnung 
und  halte  ich  die  Behauptung  des  Prof.  Mayer, 
der  Regellosigkeit  herrscht,  sowie :  »Dass  die  amerikanisch 

Disciplin  In 


i  Iugtuieore  die 


jetzt  noch  nur  anf  die 


Digitized  by  Google 


Nr.  .V). 


Seite  727. 


üb«*.jbl  frrade  dies«  eines  prososcirt  sisseitigen  Charakter  hsbcn.  Man 
man  ihr«  Geschieht«  kniMi,  um  dies  zu  würdigen.  Die  Carnegie  8ted 
Ct.  bitte  is  ihrem  Offert  fttr  die  Hiraiwiprii-Brncke  bei  Kaaees-City 
Drnckstrebeii  an«  Z- Eisen  vorgesehen,  ein  bis  dabin  In  den  Vereinigten 
Stetten  noch  nicht  gewalztes  Profil.  Trotzdem  nun  ibr  CJief-Ingeuietir 
8trobel  die  statischen  nnd  Bkanüuai-when  Vortheile  dieser  Wehl 
theoretisch  begründete,  erging  an  ihn  der  A ertrag,  seile  Behauptungen 
im  Ver»uchswe(t»  nachru»  eisen.  E«  Ist  Ibra  das,  wie  bekannt,  in  einer 
Weise  gelungen,  das»  diese  Slnleaform  (Stiebelatnle)  bis  beute  an  den 
Lanflgst  angewendeten  gebort  Diese  ktme  Geschichte  ist  typisch  Mir 
die  meisten  amerikanischen  Arbeiten.  Man  trersstebt  neuen  Problemen 
nicht  dvreb  eclbstbewasste  Theorien,  sondern  im  Versuchswege  heim- 
kommen- Sie  lehrt  nns  aneb  die  Schwache  dieser  Auffassung,  indem 
solche  specielle  Pille  generalisirt  in  der  Ton  mir  bereits  erwähnten 
Verwirrnag  geführt  hatten.  Zar  Vertheidigang  8 1  r  o  b  e  l's  mnss  ich 
betonen,  dnss  er  seine  Gerade  nur  an.'  Scalen  mit  Z-Elaen  angewendet 
wiwrn  wir.,  indem  er  nur  dem  gewähltes  Profil  diese  AnanabuHstclhini,' 
zuschreibt  Mit  welchem  Recht  ur  dies  thnt,  wird  sofort  klar,  wenn 
wir  die  ebenfalls  von  Tetmajer  eitirtan  B an s c h i n g« r' seien 
Versuche  in  Fig.  4  m.  V.  eintragen.  Zunächst  sei  jedoch  in  Beeng 
auf  die  Patrioten  in  dem  Citnt  Tetmajer's  bei  den  Versa  eben 
Nr.  10  nnd  19  bemerkt,  dsse  diese  im  B  aa  schi  ng  e  r'eehen  Origi- 
nal sieb  nicht  vorfinden.  Ich  kann  mich  mit  der  darin  gegebenen  Er- 
klärung mittelst  aMaterialfehler<l  am  so  weniger  einverstanden  erklaren 
als  eine  andere  zufriedenstellende  Begründung  dafür  besteht  Die  Knick- 
festigkeit, oder  richtiger  die  Biasnannungswirknng  ist  abhängig  von  der 
Qaerscbnittsfortn.  Sie  erreicht  ein  relatives  Maximum  bei  I-,  ü-  nnd 
Z-Elaen  nnd  analogen  Coobinatioaen  nnd  Ist  im  Minimum  hei  L-Eisen, 
wahrend  rflhren-,  kreoi-  oder  T-fSrmlge  Profile  Mittelwertbe  geben. 
Ks  ist  somit  nur  in  T'ebereidstiuiinang  mit  dieser  allgemeinen  Rege), 
wenn  die  Versuche  Strohel's*)  mit  Z-Kisea   die  Versuche  Bau- 
schinger's  mit  I-  und  U- Eisen  (Nr.  9  and  II)  in  Fig.  4  anf  Seite 
der  Maxims,  dagegen  die  Versuche  desselben  Forschers  mit  L-Eisen 
(Nr.  lo  and  13)  anf  Seite  der  Minima  (auch  ohne  Materialfehler)  an 
liegen  kommen,  wahrend  der  richtig  gestellte  Darch.soh.nitt  dieser  vier 
Versuche  auffallend  genau  mit  meiner  Curve  III  (e  =  068)  überein- 
stimmt Wir  »ehec  also,  da»  wir  für  eine  allgemeine  Regel,  die  den 
Querschnitt  nicht  berücksichtig«,  wie  in  Fig.  4,  die  versebiedensteu  Ver- 
suche zusammenlasse«  müssen.  Wir  aeben  auch  dort  noch  höhere  Maxima 
als  die  citirten  von  Christie,  ohne  daas  damit  die  allge- 
meine Oiltigkeit    der   T  e  t  an  a  j  e  rächen  Oeraden  für 
Flfiehenlager  bewiesen  wäre.  Ebenso  geaan  mit  Besag  anf 
obige  Regel  fallen  die  sechs  Versuche  T  e  t  m  a  J  e  r's  mit  kreuzförmigen, 
der  HAncbeasteiner  Bracke  nachgebildete»  Strebes  mit  dar  Curve  III 
(e  =  o  88)  annrnmea.  Es  ist  das  hier  eia  vereinzelter  Fall,  da*s  man 
die  Hochachtung  vor  der  Theorie  so  weit  bei  Seit«  gesetzt  bat,  daas 
man  sie  —  freilich  nachher  —  einer  Probe  nntertog.  Wenn  Prof.  Tet- 
majer, nachdem  er  in  der  .Schweiler  Bestellung"  vom  23.  April  1803 
ausdrücklich  erklirt  hat,  daas  der  Versach  eine  Abweichung  von  50»', 
au  seiner  Theorie  nnd  von  *l0»/„  an  den  im  Voraus  angegebenen  Zahlen  der 
Bundesexperten  geteigt  hat,  nachträglich  nach  einer  Erklärung  für  die  ihn 
betreffende  Abweichung  sacht,  so  ist  dies  nnr  recht  nnd  billig.  Er  schreibt 
dienen  Ausfall  einer  nicht  hinreichenden  Vcrnietang  an.  Ein  direeter 
Beweis  hiefflr  In  der  Weise,  das«  eine  bessere  Ver- 
nietung die  richtige,  größere  Zahl  gegeben  hatte, 
eiistirt  nicht,  vielmehr  hat  eise  Verminderung  anf  die  lUlfi« 
(siebe  Versuch  Nr.  10)   sieh  ohne  nachweisbaren  Eiallnss   anf  die 
Tragkraft   gexeigt    Er   stützt    seine   Vermntbuag   einzig   anf  die 
diagonale  Richtung  der  Ausknickung,  die  dort  als  ein  Kaximnm  des 
Ganses  and  als  ein  Minimum  der  Theile  bezeichnet  wird.    In  der 
eines  Gruppe  von  sechs  Versuchen  sind  alle  la  den  anderen  vier  in 
einer  mehr  weniger  diagonalen  Richtung  geknickt  Um  den  Werth  dieses 
Argumentes  an  beleuchten,  dient  eine  Zuammeastellang  von  zwölf  Ver- 
suchen ans  dem  Hett  VIII  mit  kreuzförmigem,  Ähnlichen  Querschnitt 
und  gleichem  x,  deren  überaus  stark«  nnd  nahe  Kettennictnng  (</  bis 

•l  CalleRflRt  robel  rnschl  minb  tnll  R-.*l  ,t»r»»r  .»(«nkMin,  »-kk*  M-r«o 
Ton  Versuchen  drtlbcn  Ihren  WaR  I«  dir,  MtmsJar  alc-hl  «.(«n.ten  haben,  so  t  B. 
»tue  rroOe  Swie  all  McenrriRhen  tasten  am"  Flufeelxnialol«,  .l-r.a  Vh»Cm>|. 


I  30 cm)  von  Prot.  Tetmajer  asadrttcklicb  als  hinreichend  anerkannt 
ist  Trotzdem  knicken  von  diesen  zwiilt  Veranden  vier  in  dieser  dia- 
gnnalen  Kichtaciz  des  „Minimums  der  Theile",  aber  ohne  dam  weder 
hier  noch  früher  eine  Aenderung  in  der  Tragkraft  au 
v«rseichuen  ist!?  Da  nun  Prof.  Tetmajer  seinen  Versuch 
mit  FUchealagrrn  in  Heft  VIII  ausdrücklich  als  typischen  bebandelt 
so  lag  für  laich  kein  Anlese  vor,  auf  diesen  ntuckeinenden  Tmgaehlnsa 
in  anderer  Weise  inräcitukcmmen,  ab  die  VebereLnatimmong  des  Re- 
saltates  mit  Curve  III  so  betonen.  Auf  Grund  der  Resultate  mit  ähnlichen 
Querschnitten.  (Walsproftien,  also  gans  ebne  Nietang)  stehe  ieb  nicht 
aa,  so  behaupten,  daas  die  Anordnung  von  fünf  je  viernletigen  Ver- 
bindang»bleeheu  bei  eiaer  6  67  m  langen  Strebs  wie  in  Honchentteiu 
hinreichend  sein  durfte,  um  aus  ihr  ein  statisches  Ganses  au  raschen 

Brache  ist 

Es  ist  gerade  das  Studium  der  Literatur  über  die  München  «deiner 
Katastrophe,  daa  so  recht  die  Zerfahrenheit  und  Userforsch  tbett  dieser 
vitalen  Frage  ini  Bratkeubao  illuatrirt  Meritoriaeb  stimmen  alle  Fach- 
männer is  der  Meinung  Uberein,  daas  es  siebt  berUrkucntigte  «xeestrisebe 
Lasten  warea,  die  der  Brücke  den  Rast  gaben,  aber  in  den  Details  dar 
Rechnung  besteht,  wie  wir  sehen,  nicht  einmal  eise  UebereinMimmnni; 
ia  der Bareehunug  der  gewöhnlichen  Druckfestigkeit  BsietTetmajer's 
Verdienst,  durch  aeiae  Versuche  hieria  Klarheit  geaebaasa  an  haben. 

Besonders  lehrreich  is  d  araelben  H  i  mieht  slsd  dieVeraucbe  C  h  r  i  a  t  i  e's 
(1883).  Derselbe  bat  mit  den  verschiedensten  Walzprvrileu,  Langen  «od  Ein- 
spansniiififiirme.i  Vennes«  mit  wissenschaftlicher  Oeaanigkeit  gemacht. 
Unter  andern  beiluden  sich  darunter  auch  Verancbe  mit  Ssolen,  die  abnli-h 
wie  die  vorerwähnten  Verancbe  vosTetmajer  als  unwandelbar  eiuginp.Tcnt 
angesehen  »erden  nillajeu.  Oieselheü  waren  namlicb  mit  den  Preasbackcn 
seihst  fest  veraobranbt  Trotzdem  berechnet  J  o  b  o  s  o  n  ihr««  durch- 
schnittliehen  Kinsjiannaag»  -  Cu^fficienten  mit  t  =  O'B,  Cbristie 
bemerkt  dagegen  sehr  richtig,  daas  der  Eiuj]iannuog«  -  c-u^riicient 
nicht  für  alle  I4agen  coaatant  sein  dürfte.  Kebmea  wir  jedoch  die 
Einspannangswirkung  für  alle  Langen  als  coaatant  an  und  schreiben 

I!«  E  J 

wir  die  En  I  er-  Gleichung  wie  Te  t  maj  er  y  =  — -  — ,  so  Ist  klar, 

c*  |X 

daaa  ihre  Genauigkeit  von  B  and  J  direct  mit  <f  umgekehrt  proportional 

ist  Ich  habe  des  Gebrauch  einer  direct  proportionalen  Grone  «  —  -i- 

empfohlas,  weil  dl«  andere  Form  daaa  berufen  seheint  große  Fehler 
durch  ein  Verkldserangaglaa  au  aeigen.  In  alles  Fallen,  is  welchen  die 

Biaspaasusg  e  =  0  68  |n      -i-     3  ßj  ausmacht,  also  y  =  *-5 

gilt,  schließt  der  Gebrauch  von  <  —  0'5  (n  *»>  4)  oder  cl  (n  —  1)  einen 
Fehler  von  60»n  in  sieb  and  die  unrichtig  berechnete  zulässige  Last  hat 
(von  anderen  Fehlem  abgesehen)  anstatt  eise  4faehe  entweder  eise  S'/s 
oder  ti'/sfacbe  Sieberbeit. 

Wer  sich  also  der  Milbe  vorurthcilffrei  nntersieht,  meinen  Gedanken 
ganz  zu  verfolgen,  der  mich  zu  der  Aenfierasg  veranlasste  „daas  ich  den 
Versuchen  mit  Spitaenlagera  keine  große  Bedentnng  beimesse',  mass 
finden,  daas  ich  nicht  verkenne,  welche  Bedeutung  sie  für  die  Forschung 
hatten,  sondern  nur  beiweifte,  daas  sie  dieselbe  für  die  Praxis  jetzt  noch 
haben.  Denn  was  nützt  ea  dem  Constructenr  —  sagte  ich  mir  —  allein 
zu  wissen,  was  seine  8*ulan  und  Strebest  tragen  würden,  wenn 
sie  wie  ein  Bleistift  zugespitzt  is  eiaer  Festigkeit*  Maschine  aitzes,  wenn 
er  aber  nicht  weiß,  waa  sietbatsichlleb  tragen,  wie 
c.  B.  bei  der  Hßnchenateiuer  Brücke.  Dort,  wo  diese  Basis  ein- 
mal feststeht,  haben  diese  fundamentalen  V «rauche 
ihre  Bedeutung  für  den  weiteren  Aasbau  verloren. 

Prof.  Mayer  nimmt  dazu  noch  praeiser  Stellasg.  indem  er 
warnend  ausruft :  .Wir  können  uns  nicht  deu  Luxe«  der  Kinfnkrnng 
einer  neuen  Schwierigkeit  in  dieser  Frage  gestatten".  Es  mass  über- 
rasches,  dam  Herr  Prof.  Mayer  in  der  Erkenntnis  der  Wirkung  aller- 
tagliebster  Formen  von  Kadanflagers  einen  Luxus  siebt,  uinaomehr  er 
sieh  der  Berücksichtigung  dieser  .Schwierigkeit"  niemals  entliehen  kann. 
Ea  ist  mit  Bezug  auf  bessere  Erkenntnis  beruhigend,  an  anderer  Stelle 
seine  Kundgebung  zu  lesen :  .Die  Richtigkeit  darf  nicht  durch  die  Ein- 
fachheit leiden".  Ia  der  Frage  der  Kantenspannungen  lesea  wir  einerseits 
„daas  ein  erkennbarer  gesetxmaOiger  Zusammenhang  zwischen  Kanten- 
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dtenbesugücbe  R.jchnnne  .gast  unrichtig*  und  die«  .aus  den  Ter  «neben 
Bausehinge rs  sur  Kvidvas  hervorgeht"  —  andererseits  aber  beruht 
dieganae  Rechnung  für  exceutrisebe  Knicknuganf  dieaem  Zneamaieribnii,?, 
ja  Prof.  Mayer  behauptet  sogsr,  dsna  dort  „die  xuläaaige  Knickspatuinng 

o_k  =-i-  ßk  nicht  überschritten  werden  darf*.  Bei  meiner  Rechnung  l»t  an» 

den  experimentell  ermittelten  Brncblaaten  daa  A",  die  theoretische  Bruch- 
Hpännang,  daa  «o,  die  theoretische  8ruchdnrchbiegung,  in  reteregrader 
Welae  beatimmt  worden,  »o  daa«  umgekehrt  die  Wiederelrtfthrting  dieeer 
GrtDen  nsr  dieselbe  richtige  Bruchlast  ergeben  kann;  wohin  da  diee 
„gana  im  richtig*  sielt,  iat  mir  unverständlich.  Es  tat  dnrehana  all- 
gemein, «ich  mit  der  Brschlaat  eine  Brucbspannnng  verbunden  an  denken 
und  kommt  ihre  „Richtigkeit",  d.  h.  ihr«  Uebereinstimmuug  mit  den 
Ziffern  aas  klonen  Proben  dabei  nicht  in  Betracht   Prof.  Mar  er 

Abdickt  Ton  der  .aalaeaigen"  Last 
bei  jader  Art  von 
da  Laat  und  Spannung 
Ich  kam  mieb  dlesheiugli.h  ani  die  geist- 
Dr.  Z  i  m  m  e  r  m  a  n  n*i  im  „Ceniratblelt  der  Ban- 
ist  s>  eine  durch  daa  Weaen 
ich  der  Enler- 
da  diene  eebr  wobl  als 
in  weleher  daa  E  n  I  e  r  •  Geaetx 
egungssunabme  in  Wirksamkeit 
tritt.  Daaa  diese  Grenxe  beateben  mnaa,  dartber  beiteht  doch  kein  Zweifel ; 
ea  tragt  sieh  nur,  inwieweit  Theorie  nad  Beobachtung  übereinstimmen. 
Mit  der  E  n  le  r-Last  wird  «,  unbestimmt  «O.a.  nicht  aber,  wie  Prof. 
Majer  sagt,  '«  — «. 

Wenn  man  meine  dieebeauglieh«  Vermnthnng,  daas 
be 

>  ich  eine  Gleichheit  voranssetxe,  so  lat  daa  nnr 
als  ich  bei 


Gleichheit  gibt.  Die  Inawlachen  veröffcnt  Hebten  Versuche  FOppl'a  mitWinkel- 
einen,  wo  eine  Versnehsgruppe,  die  Tier  congrnenle  Versuche  umfawt, 
von  denen  einige  .gana  gerade'  waren,  einige  recht  bedeutende  Ver- 
biegnngen  (A),  wie  aie  in  der  Praxi*  vorkommen,  enthielten,  deuten 

eaetxoilsigkelt  in 
in  Beaug  anf  Br,  cblaat 
der  Ton  Banacliinger  ga- 
se Forme)  in  der 

Weise  nid 

wie  sie  die  allgemeine  Anwendung  der  Formel 

i  \r~F 

*  —  'i  He  —  j  SJ 

Tornn*aattt,  nicht  besteht.  Diese  Proportionalität  iat  eine  V(irftitn»ctxinijr, 
daa  E  u  I  e  r  Gesetaea.  Sie  tritt  alao  unter  Brncblaaten  ein,  anter  welchen 
wieder  e«  Tun  keiner  Bedeutung  mehr  ist. 

Fuhrt  man  ftr  die  Winkelfnnction  einen  Näbernngswerth  ein,  ao 
kann  man  obige  Formel  schreiben,  wie  folgt 

P 


'f>  =  ei- 


Versuche  Foppl  and  Chris tie).  Ich  glaube  per  Analogie,  daaa  wir 
in  dieser  allgemeinen  E  n  I  e  r  •  Gleichung  auch  eine  für  jedes  et  beetimmte 
Curre  Tor  ans  haben,  die  sich  von  der  gewöhnlichen,  (sestriaehen)  E  u  I  e  r- 
Gleiehnng  dadurch  unterscheidet,  dass  aie  durch  die  Grits«  e»  Tom 
Material  unabhängig  bleibt,  aber  ebenso  wie  diese  ihre  QlliigkeiUgr<mz.eti 
bat,  d.  h.  daaa  bei  kuriert  Sialcn  der  Bruch  schon  Torber  eintreten 
dürfte.  Auf  die  Bestimmung  der  theoretischen  Grone  rg,  der  Brocbdurcb- 
biegnng  hei  excentriachen  Lasten,  will  ich  aptter  nochmals  auruck- 

F. 

Bei  der  gewöhnlichen  E  n  I  e  r  -  Gurre  für  Spilxenlag«r  >t  —  — j— 

bebaaptet  Prof.  Tet majer  ihre  Oeaanigkelt  bis  auf  recht  kleine 
Schwankungen  in  /  den  Abfindungen  der  WaurprofUe  nachgewiesen  au 
haben.  Diese  Behauptung  aetat  vorana,  daaa  —  abitcsehen  van  Fehlern  — 

-JU  such  den  tbateäehlichen  Werthen  der  Bruchdehnungen  entspricht. 

Es  iat  daa  meiner  Meinung  nach  der  Interna  «entere  Tbeil  aeiaea 
Beweises,  der  aber  leider  weder  indirect  durch  Bestimmung  von  K  noch 
durch  directe  Messungen  der  Dehnungen  nach  F  II  p  p  l'achefo  oder 
G  o  o  d  m  a  n'anhem  Vorgang  eine  BesUtigang  erfährt 

Aiilaaa  an  directen  Zweifeln  iat  nur  beim  Guasasen  Torhanden,  wo 
der  Professor  aus  18  Versuchen  mit  FlCcfecnlagern  den  Coiflieienten  0-6Ü 
ableitet,  ohne  den  Gebrauch  seines  Durchschnittes  S  —  I0OO  '/em>  als 
berechtigt  nachgewieaen  an  haben.  E  »uhwankt  bei  Guaaeiaen  innerhalb 
einen  Querschnittes  insbesondere  beim  Bruche,  ea  achwankt,  wie  die 
anderen  Eigenschaften  der  untersuchten  Sorten  «eilten,  aber  nach  in  quali- 
tativer Beälehung  nicht  unbedeutend  und  gibt  x.  B.  J.  B.  Johnson 
die  Grenaea  Ton  £  mit  500  l/rmt  bis  1750  i,<mt  an.  Mein  frommer  Wunsch 
nach  einer  größeren  Vollständigkeit  der  Material-Eigenschaften,  wie  sie 
■ae  t.  B.  Prof.  Tetmajer  bei  den  M6ncbeusteiner  Proben  bietet, 
scheint  mir  umsomebr  gerechtfertigt,  als  ich  ftr  die  fragliche  Sorte  ron 
Diener  4  Co.  überhaupt  keine  Eigenschaften  in  Heft  VIII  ui«e- 


22i 


Ist  P  eine  eenrriache  Last,  also  e,  nahem  gleich  Null,  ao  iat  ea 
t,ur  ftr  den  bestimmten  Werth  von  P  =  r,  der  (E  o  1  e  r  •  Last)  erlaubt,  '« 
mit  <i  proportional  xu  setxen.  Für  alle  anderen  Wertbe  ron  P.  die  kleiner 
wie  i  sind,  ist  nach  obiger  Gleichung  «,,  nahem  gleich  Null,  was  weder 
mit  der  Theorie  der  realen  S&ule  oder  mit  der  Beobachtung  überein- 
stimmt. Wir  erhalten  ftr  rg,  trotxdem  «|  «±0  ist,  reelle  Wertbe.  Obige 
Voransaeuung  ist  ja  »gleich  die  Ableitung  der  En  ler -Gleichung.  Iat 
aber  P  eine  execntrische  Last,  so  kann  man  die  Gleichung  22 
indem  man  P  heraushebt 


Es  ist  daa  eine  allgemeine  Form  der  E  u  I  e  r  Gleichung,  die  auch 
die  Eieentricität  beroeluichtigt.  Dieselbe  allgemein  ftr  jedes  P  ron 
0  bi<  \e  anxuweoden  halte  ich  ebeu«o  ftr  unangebracht ;  die  Proportionalität 
awuchen  ct  and  «t  besteht  auch  hier  nicht  früher,  bevor  nicht  «,  uabe- 

t  wird,  also  Bruchlasten  eintreten.  Für  den  Fall  ergibt  di« 

;  23  e.=  e,,  was  augenscheinlich  aawahrscheinlicb  ist  (siebe  die 


Was  nnn  die  »orgenehlageaen  Gilügkeitsgrensea  der  Eule  r-Curre 
betritt,  so  ist  der  Fig. 3  m.  V.  an  entnehmen,  data  dnsT  et  major  sehe 
Poljgon  der  Veraucbsmittol  die  E  u  1  e  r-Curre  schon  bei  x  =  180  ver- 
läset;  endgiltig  geschieht  dies  bei  jn  =  0Dr  nad  r,=  150.  Diea  liegt 
also  noch  tief  unter  dem  Vorschlage  Johnson'a  Tom  Jahre  1B86,  des 
A'  it 

ich  mir  an  eigen  machte  :  y,  =  —g—  —  04  K—  1-01  <,  dem  eis  ta  =  138 

entspricht  Noch  Tiel  hoher  achneidet  die  Te  t  m  a J  ersehe  Seeaale  bei 
V,  =  l-65  ♦„  =  Iii 5.  Ea  steht  also  mit  den  Thateaebea  in  Widerspruch 
xu  aagen,  daaa  die  Te t  maj er'acben  Ve rauc h a  die  Olltigkeit  der 
Eni  er  Curre  bis  r„  —  112  5  bewiesen  hätten.  Dieser  Beweis  geht 
Uchateaa  bis  i-  160  und  ist  die  Zahl  x„=  U2  6  und  die  dadurch  ent- 
standene Brnebreke  nur  die  Folge  seiner  willkürlichen  analytischen  Losung. 
Da  jedoch  die  Wahl  dieeer  Grenxe  so  wenig  Binfluss  anf  die  xablen- 
mlßlge  Richtigkeit  bat,  eehernt  mir  der  J  o  h  n  s  o  n'eehe  Vorschlag  einer 


alten  Materialien  gemeinsamen  Grenxe  *a  — 


gewiss  erwägenswerth. 


Dsas  ftr  die  Praxis  aber  neben  dieser  gemeinsamen  Ordinate  auch  die 
jeweiligen  Ahscis'en  angegebe 
atändlich  gelten. 

AM 


y»  =  - 


aber  die  J  o  h  n  a  o  n'sehe  Tan- 


gente an  die  E  n  I  e  r-Curre.  anagehend  von  Kd,  nnd  wenn  man  daher 
sich  der  Einfachheit  wegen  für  die  Geradeagleiehung  entacheidet,  dun 
mnia  üjAn  utich  an«  dcnim-llit-n  tirnii'Jc  dicker  1.6KunK  den  Vorzug  ttebeu. 
Besiuders  inopportun  muaa  dann  der  Vorschlag  Prof.  Tetmajcr's  ftr 
Gnsaelaen  erscheine«:  jr  =  7-7«  -  018  x -f  0  00063 1*,  der  doch  nichts 
weniger  wie  einlach  iat.  Legt  man  jedoch  Gewicht  auf  einen  gemnen 
Atiachluas,  so  findet  man,  da*3  das  T  e  t  m  »  j  er*ache  Pulygen  immer 
außerhalb  der  Euler-Curre  die  geschweifte  Form  der  Ranktne'schen 
Cnrre  xeigt  Da  Prof.  Tetmajer  diea  hei  SchmiedeeiicD  im  ÄJLge- 
meiuen   angibt,   bei  Guaseiaen   mit  besonderem  Nachdruck   in  Ab- 

7S 


rede  stellt,   bitte  ich  den  Leaer,  die  Gleichung  »- 


I  -f  0-0006  i* 


in  Heft  VIII,  Tafel  II  frjr  Guaseiaen  (Spitienlnger)  einxaxeiehnen  und 
sich  ao  tou  der  vorxliglicbeu  Uebereinatimmang  mit  allen  Mittelpunkten 
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mit  dar  Giltigkeitsgrena«  ye  —       —  Oi  K  wurde  von  mir  in  der  Weit« 

festgestellt,    da«*  die*  einem   Bank  ine/sehen  Ooeftteientan   « = 

-0  -04)-^r~  0«  _*  eataarleht. 

Hein  weitergehender  Vorschlag,  durch  eine  tiefere  Baakiae'oehe 

■Jure«,  mit  a  —  0-8   ^_  ,  die  B  o  I  e  r-Ourve  gas*  in  eliminiren,  gründet 

«ich  anter  anderem  euch  auf  die  unpraktische  Form  der  K  n  I  e  r- 
Oleichuag,  h  lB.  weiet  ktrxlkh  J.  B.  Johnson  in  „Eng.  News"  dem 
Prof.  Barr  la  Glasgow  den  fehlerhaften  Gebrauch  dieser  Gleichung  hei 
der  Berechnung  von  FleneJitarigeii  nach.  Et  iat  Prof.  Tetmajer'e 
Verdienst,  die  I,iteratur  mit  awei  acblagendea  Citnten  bereichert  tu 
haben.  De*  eine«,  herrührend  tob  den  beiden  Bnndesmth- Experten  bei 
der  MoaebeaateJner  Bracke,  ist  bereiU  gedacht  worden.  Du  andere  findet 
lieh  in  der  „Schweiler  Bauieituag"  Tom  11.  Mira  1899,  wo  Professor 
Tetraajer  das  Zusammenbruch  der  Moravabrucke  bei  Ljubitachewo 
bespricht  nad  die  Katastrophe  direet  anf  du  Conto  der  E  n  I  e  r- 
Gleichung  netst  Ick  mochte  da  anf  einen  ganz  naheliegenden  Fall 
an*  «naerer  Zaitaebrift  rem  10.  April  1891  verweilen.  Dort  benpriciii 
ein  FaehoaBB  den  Biustura  einer  Strsüftihnrl,«  ii*arabeitriii;r*ri. 
hi'rei'hnet  inn*>h>jt  die  Druckspannung  im  Obergart,  nm  an*  di«*r 
Spmnnng  dureb  Einsetaen  in  die  E  a  I  •  r  -  Gleichung  mit  cO'b  di*  für 
diesen  gebogenen  Querschnitt  »»lässig*  Stntawnile  absulaiienlr  Za 
einem  allgemeinen  praktischen  Gebraocb  mochte  ich  die  Kater-Oldchunt; 
aicht  empfehlen,  da  *ie  an  wenig  in  unseren  gewohnten  etatwehen  Ge- 
rtsjiacriging  biaeiapaut.  Maßgebend  für  mein  Eintreten  fHr  den  Gebrauch 
der  R  a  n  k  i  n  «'sehen  Formel  iat  der  Umstand,  das*  ich  in  dieser  Form 
eine  gemeinsame  Formel  gefunden  an  haben  glaube,  die  alle  Phasen  dar 
Festigkeit  von  Sttbeu  umfasit.  Neben  der  eentriaehen  Ist  die  BehaxdJnsg 
eicentrischer  Belsätong  mit  derselben  Gleichnng  bereits  erwhnpfend  be- 
handelt worden.  Es  erübrigt  noch,  darnD.1  hinzuweisen,  du»  die  Rank  in  e'aehe 
Gleichug  die  einzig«  Formel  ist,  die  die  rechnerische  Beh&ndlung  Ton 
Zugspannungen  gestattet,  DemgeosU  sollte  die  GWchang  17 


94) 


Wegen  der  Cnhaatimmtheit  der  Zuggrenae,  die  wahrscheinlich  mit  der 
Biegttngafeeügkeit  lasammenfallen  durfte,  will  ich  die  Frage  aar  insoweit 
berühre», nl* die*  dareh  die  Bemerkungen  Prof. Tetmnjer's  wegen  Gnaa- 
eiaan  nothig  tat  Prof.  Melan's  bekannter Taaebenkaleuder  gibt  uns  die 
Regel,  da**  gniseiserus  Stolen  mit  /- 100  r= 36*  bei  Spitseulager  (aUo  mit 
f  =  180r  bei  Flachenlager)  auf  Zug  au  dimeBsioniren  sind.  Nun  befinden 
■ich  bei  den  Versuchen  Tetmnjer's  mit  dem  Material  tob  Diener  &  Co. 

>m  Gebiete  der  Zuggrcaie.  Prof.  Tetmajer 
auf  Seite  25  seine*  Hefte*  VIII  =  .Langer« 
1-6 ai,  verbogen  sieh  und  braebea  anf  der  gespannten 
Seite*  Trotadem  bleibt  die  Zuggrenae  bei  dem  Tetmaj  ersehen  For- 
B*    gibt  wohl  keine  bessere  Darlegung, 
Ton  Widersprochen  die  jetiige  Debung  fähig  iat,  als 
Fall.  Bei  einem  Broch,  herrtthread  tob  der  Z  ng  gre  nae.  wird 
auf  „inlaaaige  Dm  ek  f  ea  t  ig  kei  t' 

wir  mit  einer  .*  n  1  tTs  ?  g  e  n  Z  u  g  f  e  s  t  i  g  k  e  i  f,  Uotadem  ualer  den 
zulässigen  Lastea  hDchatwahrscheialich  keine  Zagkraft  auftritt. 

Prof.  Tetmajer  geht  in  einigen  Behauptungen,  die  das  Ent- 
stehen seiner  Abweichung  gegen  die  Ka  o  k  i  n  e'sehe  Gleichnng  begrün  Jr-n 
sollen,  entschieden  an  weit.  Wenn  er  a.  B.  der  Tbatsache  erwähnt,  dass 
der  Raaklae'scbe  Coetficient  a  Tariabel  ist,  so  ist  nur  hioantufllgen, 
dam  die  tob  ihm  citirten  Autoritäten  etwas  mehr  sagen,  nämlich 
das»  a  nnd  A'  rariabel  sind.  Analytische  Thalsachen  beweisen  jedoch, 
das*  man  doreb  Annahme  von  gewissen  Mittelwerthen  Ton  a  und  A" 
eine  der  Curre  mit  variablen  CoHiäcieotea  identische  Form  erzielen  kann. 

Wenn  Prof.  Tetmajer  weiter  sagt,  der  Oonatrnetenr  sei  ge- 
wohnt, ia  die  Bankine'scbe  Foimel  K>i  die  Druckfestigkeit  eiatu- 
•etien,  so  mnss  ich  annehmen,  das*  die  Gewohnheiten  diese*  Herrn  noch 
Tor  dem  Jahre  I6t»J  stehen  geblieben  sind,  denn  In  diesem  Jahre  be- 
aeiehnet  der  von  Prof.  Tetmajer  ettirte  Artikel  in 


de*  Vereine*  deatacber  Ingenieure,  der  die  Strohe  l'achen  Versuche 


2-r,3 


*       1  +  0  0OOOS8  ** 

ala  allgemeta  «blich.  Wenn  daher  weiten  der  Herr  Professor  nnter  Bei- 
behalt  nag  von  Kd  im  Nenner  in  Bert  VHI  die  Fehler  Ton  a  ausführlich 
nachweist,  so  sind  das  nur  jene  Fahler,  die  er  durch  einen  fehlerharten 
Nenner  selbst  geschaffen  hat. 

Ich  habe  in  meinem  Vortrage  die  einnähten  Formeln  für  excem- 
trische  Knickaag  graphisch  anf  einer  Tafel  vorgefahrt  aad  finde  mich  anm 
leichteren  Verständnis  veranlaatt,  diese  Zeichnung  naehsutragea.  Dienern 
Zweck«  dienen  die  Fig.  »  und  10,  wo  awei  Säulen  in's  Aage 

werden.  Buk  kurze  Saale  mit  t  =  l—  =50  oder  I  <,  86  A  nnd  < 
8trebe  mit  —  =  800,  oder  l<VSOh. 

r 

Fttr  eine  ao  bestimmte  Btnle  ist  aaadle  centriaehe  Knickfestigkeit 
biareiebead  genau  bekannt.  Der  Vollständigkeit  wegen  sind  beide  Formeln 
—  Rankine  nnd  Tetmajer  resp.  Eoler  —  berfekzfehtigt,  Om 
nun  dann  die  Abnahme  der  Braehlaatea  Nr  eine  annehmende  Bseanlricitat 
darxnstellen,  dienen  folgende  Gleichungen : 

I.  De*  Vergleiche*  wegen  »ei  zunächst  die  N  a  t  i  «r-Gleichung 
ohne  BerBcksiehtlgnag  der  Knickung 

A'  SOS 


»« 


einmal  „e 


SR) 


»de 


ai.  y,  die 
anataU  Kt  der 


XaTie 


ehi 


Ul.  Die  ebenfalls  titer«  Formel  (Gleichnng  19) 
K 


diese 

in  der  aar  aus  Gleichung  7 

r— 


 *» 

anf  der  Navier- 


e*-*«.(««  {  Y  'KJ-\\       '.-r*t  =  «i"««  j| 


KJ 

überleitet  und  eingesetat  wurde.  Es  muss  Qberrascben,  in  einem  so 
ansehnlichen  Buche  wie  die  .Hotte"  in  obiger  Formel  den  cos  au  finden. 

SO  aitttatt  der  Wlukelfnaetion  wieder 

wir  »  *<«■-»>  oaef 


wir  in 


die 


:  -  v.  4- 


.  =  - 


y«  (*-'  -  ',)  -  !>•  ' 


+  A-  ij  —  0 


81) 


aus  welcher  Gleichung  sich  y.  direct  bestimmen  Uast.  Ftr  1  -f-      =  f  ist: 

*««—  A'H  -]/(Ä.t.«r1)t_4Är1      ....  82) 

Bs  ist  ein  ht»AKer,  anc).  hier  nachweisbar« 

v 

m»n  dtreh  Einf  lhniBg  der  anltssigeB  »pannnng  —  in  diese 


aneh  — ,  die  sulaj 

direct  proportlonaL 

Es  iat  diese  Rechnung  jedenfalls  einfacher  and  klarer  als  irgend 
eine  Naherunge-Methode.  Ks  sei  bemerkt,  das»  sich  die  obige  Gleichung 
als  eine  Hyperbel  darstellt,  die  die  X-Achse  in  K  und  ,  schneidet.  So- 
lange nun  «i  A'  ist  (siehe  Flg.  II  —  —  800),  ist  gegen  ihre  Richtig- 
keit nichts  eiuinweaden,  well,  wie  oben  ausführlich  bewiesen,  die  Pro- 
<o  nnd  e,  richtig  ist,  sobald  jedoch  rj  >  A'       —  50  | 

wird  die  Cnrve 
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iou  tri«  Prof.  Melau 
X-Achse  gleich  A-  kUpft  (sieb«  Fi«. 

Um  diesem  UebelsUad«  abiuhelfen,  tat  nun 
A'  durch  d»  jeweilig«  y  tri«  bei  dar  Methode  II 

abgekum,  erhalten  wir 

»«-»(ü+r'D  +  sm-.o  83) 

'  Giltigkeitegienzen  der  Ente  r-Curve 

y.»-»«l(l  +  f)T  V-0  84) 


Mg.pO.  Schmiedeeiserne  Saute  —  =  200. 


U*cbo«ri»ch  besteht  xwiecbc«  den  Methoden  II  und  IV  wenig 
UnUr«chicd.  Deebalb  habe  ich  in  derFignr  (Br  die  entere  A'^  8  6  und  die 
K  a  n  k  i  n  «'sehen  Werth«  fllr  di«  letstere  A'  —  3'03  and  die  T  e  t  d  a  j  e  r- 
nchen  Werth»  gebraucht. 

Trotzdem  geigt  sich  in  Fig.  9  und  10  nar  ein  anbedeatender 
Uiiterjchied.  Man  mnw  »ich  also  zunächst  (ragen,  xn  was  der  Aniwand 
an  mathematischer  OmplirAtinn  gut  ist,  den  diese  Methode  gegenüber  II 
mit  sich  bringt. 

V.  Mein  Vorschlag  lantet: 

A'  A- 

P>  = 


1        <•  A 


>  :■ 

Derselbe  .-t  nicht  immer,  wfr  Prof.  Mayer  Migt. 
für  den  nütigkeiuberch  der  t  u  I  e  r  -  C  orte  rechnerisch 


35) 


die  einleben  Formeln 

geben,  ist  in  den  1 

bei  kamen  Scalen  and 

bei 

Es  ist  in  Fig.  9  der  Fall 
für  t~p  nnd  *  «=  A  =  4  p 
dort,  wo  keine  planniaAige 

Entlaatang  van 
p  +  S,  anf  di«  Half.«  sinken  kann.  Fe. 
bell 

Strebe  wie  ru  ! 

Bracblast  angewiesen  erhalt.  Meiner  Formel  liegt,  wie  im  Vortrage  erwähnt, 
die  Näherung  an  Grunde,  das«  man  die  t  b  e  o  r  e  t  ise  b  e  I 
Brache  e«  =  a  i» .  p  dir  alle  hier  vorkommenden  Falle 
nnd  exetnttisehen  Belastung  gleichsetzen  kann.  E.  | 
logisch«  Erwlgong,  dass,  dieselbe  Bruchspannung  vorausgesetzt,  die  I 
exeentrisch«  Bruchlast  ein  raschere«  Anwachsen  der  Au.iblegmig  annehmen 
ta»t  Di«  Nichtberücksichtigung  dieses  Umstände*  gibt  in  Metbode  H 
and  IV  tu  kleine  Worte,  macht  eis,  wie  Prof.  Brik  prncise  sagt, 
nnnSthig.  Za  der  früher  abgeleiteten  oxcenttiscbcn  Form  der  Euler- 
Olelehnng  «übt  mein  Vorschlag  in  derselben  Bexiebnng  wie  dl*  ge- 
wöhnliche Hankin e'sche  Formel  in  der contriscfaen  Enler- Oleicbuag 
nnd  bat  also  auch  anf  sie  gestutzt  denselben  Anspruch  auf  theoretische 

.Richtigkeit*.  Wir  haben  anstatt  der  En  I  e  r-üleiebung  tj  =  ^  — 


die   Rankin«  -  Carte 


Enler- 


*\  1 


1  - 


Weise 
A- 


für  —  =  •  j«  =  08 


K 


A 

ii  K 


I 


*t  /  n  Ii  n  K 

rt  nahezu  meinen  Vorschlag  ergibt. 


p  n  (> 

Balten  wir  an  der  Meinung  fest,  iIom  eine  Ideal«  Saale  aus  unobet- 
«ehreitbare  Maxime  geben  laHsste,  so  stellen  sich  die  Abweichungen  der  ge- 
nauesten Versaebe  bereits  nls  «ine  Dosis  jener  unvermeidlichen  aUnrichtig- 
keit" dar,  die  baut  Herabsteigen  in  die  Praxis  nnr  zunehmen  kann.  Es  scheint 
also  ganz  unangebracht,  wie  bei  Beobachtangsfchlern  in  der  Geodäsie 
r«n  -f-  nnd  —  Fehlern  xu  sprechen,  deren  Durchschnitt  ans  das  „rich- 
tige* Mittel  ergibt.  Die  Richtigkeit  Ut  auf  keine  Linie  beschrankt  and 
haben  all«  Losungen  inn^rbalb  das  breiten  8tieifens  in  Fig.  4  m.  V. 
Anspruch  aal  dieses  Epitheton. 

Aber  die  Losungen  anf  der  Minimaleelte  stehen  der  Praxis  cib»r 
und  durfte  es  dieselbe  Erwägung  sein,  die  eine  Autorität  wie  Prof. 
M  e  r  r  i  m  a  n  veranlasst  bat,   für  eine  noch  tiefere  B  a  n  k  i  n  e'scbe 

eltttutrecet:.   Ich  Luit«  es  gerale  für  einrti  Min 


Curre  mit  s  = 


i, 


Ich 

brauch  des  Begriffe«,  wenn  man  wegen  der  .Richtigkeit"  gegen  seinen 
Vorschlag  Stellung  nehmen  würde,  dessen  Ursprung  übrigens  anf  Wiener 
Boden  (H  a  t  a  e  l,  Wiener  Bauleitung  1Ö72)  in  «neben  Ut. 

Indem  ich  sehlieClieh  für  die  vielen  nilran*  Fachkreisen  ««gekommenen 
ermuthigenden  Zuschriften  danke,  die  ihrer  Kürze  wegen  hier  keinen  Platt 
gefunden  haben,  wünsche  ich  den  Theiloehinern  an  der  Debatte  meinen  eolie- 
gialen  Dank  dafür  auszusprechen,  de»  durch  ihre  Mitwirkung  das  erste 
Beispiel  einer  internationalen  schriftlichen  Debatte  geschaffen  wurde.  Ich 
darf  wohl  hoffen,  diu*  dieser  bescheiden«  Anfang  nicht  ohne  Nachahmung 
bleiben  wird  nnd  an  einer  allgemeinen  Erkenntnis  des  Werth«  dieser 
Methode  (Ohrt,  die  in  ihren  Erfolgen  bis  Jetzt  auf  die  englisch  sprechende 
technisch«  Welt  beschrankt  geblU'ben  ist.  Di*  technische  Wissenschaft 
sollte  diewi  Hilfsmittels,  das  der  notwendigen  Erwägung  und  sachlichen 
Vertiefqng  den  weitesten  Spielraum  gibt,  nicht  langer  entbehren  und 
auch  im  engen  Kreis  gleiehsprachiger  Facbgenossan  sollt«  es  nicht  fehlen, 
da  es  unter  verständnisvoller  Leitung  allen  ähnlichen  Hilfsmitteln,  wie 
Knieten,  Comit«-Berathung«n,  Präsaumelureibungen  etc.  Überlegen  ist. 
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Verelus-AngeleKCuheiteu. 


■suihtrag  xn  dun  Protokoll«  4»r  •.  ( Q  osohait«-)  Vs)r- 
Mamliaf. 

Ad  Praxt  ff).  Der  in  Nr.  68  veröffentlichte  Besotatlonaantrafc 
wurde  durch  Herrn  Chemiker  Leopold  Meyer  in  folgender  Welte  be- 
gründet; 

Schon  Jahrzehnte  lang  bemoht  sieh  die  aksdrsnisch  gebildete 
TechnUteracheft  Oesterreich»  versehen«,  ihre  Standesverhaltnlsse  durch 
die  Regelung  der  Titelfrage  zu  leben,  hoffend  auf  die  Unterstützung  einer 
hohen  Regierung,  die  im»  leider  hin  heute  versagt  blieb.  Di«  Titeltrage 
«nrde  nicht  geregelt,  aber  eine  Aetlon  wurde  gegen  etnrn  groflen  Thea! 
der  österreichischen  Techniker  eingeleitet,  die,  wie  mm  sebetnl,  darnach 
angethan  iet,  direet  unsere  Interessen  zn  schädigen. 

Jahrzehnte  lang  sind  wir  gewohnt,  als  akademierh  e«l>ildcte  Tech- 
niker gegen  Juristen  nnd  Mediduer,  selbst  in  rein  technischen  Fragen 
eine  untergeordnete  Rolle  «fielen  an  mieten,  nicht  wegen  Minder- 
werthigkeit  der  Kenntnisse  oder  geringerer  allgemeiner  Bildung,  sondern 
einzig  nnd  allein  deshalb,  weil  die  Universität  ihre  vor  Jahrhunderten 
erworbenen  Vonechte  xo  erhalten  watet«.  Und  aneb  heute  wurden  wieder 
diene  Vorrechte  ausgenützt  und  damit  ein  Schlag  gegen  die  Techniker 
Österreichs  geführt,  welche  Behauptung  ich  Ihnen,  hochgeehrte  Herren 
mit  Folgendem  beweisen  will. 

Am  16.  Janner  1806  bat  «ich  eine  hebe  k.  k.  Regierung  ver- 
anlasst gesehen,  ein  Gesetz  xo  erlassen:  „Retreffend  den  Verkehr  mit 
Lebensmitteln  nnd  einigen  Oebraneh«gegenitandea-.  §  84  die.ee  Oe»etze» 
lautet,  wie  folgt: 

.Für  die  technische  Untersuchung  von  Lebensmitteln  und  der  in 
den  Rahmen  diese»  Gesetze*  fallenden  Gebrauchsgegenstände  «ind  nach 
Bedarf  staatliche  ünterrachungaanataliea  xn  bestellen  nnd  mit  den  er- 
forderlichen Behelfen  anunstatten."  Ferner: 

.Behufs  Sicherung  der  hlezn  nnerliMlichen  fachwisseaacbaftlicbeu 
Informationen  hat  die  Regierung  sieb  eine«  ans  den  Vertretern  der  ein- 
schlägigen wissenschaftlichen  Disripliuen  xaaammengesetxten  ständigen 
Beirath  es  xn  bedienen.  Diesem  Beirathe  obliegt  ei  auch,  die  Erforder- 
nisse aber  die  wiaeenachafUiche  and  praktische  Befähigung  der  an  den 
Unteraucknngsanstalten  zu  beeteilenden  Fachmänner  xn  bezeichnen  und 
Ober  die  Art,  wie  der  Befähigungsnachweis  xu  liefern  ist.  Antrage  tu 
stellen. " 

Am  3.  April  1897  erschien  die  Verordnung  des  Ministeriums  des 
Innern,  betreffend  die  Eintetsung  eines  standigen  Besrathea  für  Ange- 
legenheiten de«  Verkehres  mit  Lebensmitteln  nnd  einigen  Verbrancbs- 
gegenstlnden.  Auf  Grund  der  Besrhlttsse  dieses  Beirathe«  erschien  nnn  die 
Verordnung  der  Ministerien  des  Innern,  der  Justiz,  der  Finanxen  und  des 
Ackerbaues  rot»  13.  üctober  1897,  behandelnd  du  Orgaaisationsatatat 
der  allgemeinen  technischen  Untersuchungsanstalten  für  Nahrungsmittel 
etc.  Durch  diese  Verordnung  erscheint  die  Zurtteksetinng  der  Techniker 
zu  Gunsten  der  Mediciner  und  UniversitAts-Hygieniker  augenfällig  decn- 
mentirt. 

Thstsaehe  ist  nltnlicb,  das«  dieser  Beirath  der  Majorität  nach  sus 
Unirereitlts-Professoren  besteht,  und  da«*  diese  die  Professoren  der 
sehen  Hochschule  nnd  die  technischen  Fachmänner  ersten  Ranges, 
sich  in  demselben  befinden,  in  allen  Fragen  xn  Gunsten  der  Uni- 
htalos  niederstimmten. 
Aus  den  nach  dem  Wortlaute  des  Gesetze«  Tom  in.  Jänner  189B 
projeetirten  technischen  üntenuchungsan  «talteu  scheinen  eich  nun  hy- 
gienisch-bakteriologische Anstalten  heranbilden  zu  wollen,  die  den  Be- 
dürfnissen des  Volkes,  welches  auch  auf  die  Gefährdung  seines  Geld- 
beutel*, durch  Fälschungen,  Rucksiebt  nehmen  uns«,  nicht  entsprechen 
können,  da  bei  Nahrungsiuittel-Uutetsnchungen,  die  technisch-analytischen 
üntersachnngen  immer  die  Hauptrolle  spielen  sollen  nnd  hoffentlich  auch 
spielen  «erden.  Jahrzehntelang  haben  die  technischen  Chemiker  Oesler- 
reichs in  Wort  and  Schrift  auf  die  Nthwendigkeit  der  Errichtung  Ton 
staatlichen  technischen  Nahrungsmittel -UutersncbaniisannUlten  hinge- 
wiesen, die  technischen  Chemiker,  welche  die  Uutersuehungfmiediodcn 
erfunden  nnd  ausgearbeitet  haben,  jahrzehntelang  sind  fast  ausschließlich 
technische  Chemiker  an  den  leitenden  Stellen  hervorragender  staatlicher 
nnd  privater  Institute,  die  sich  mit  der  Untersuchung  von  Nahrangsmitteln 
und  die  Professoien  der 


gebildet  —  ned  jetxt,  nach  allen  diesen  Leistungen,  die  auch  im  Aus. 
lande  voll  anerkaunt  worden,  werden  alte  diese  Verdienste  durch  die 
BrschliiMe  de»  erwähnten  Beirathe»  einlach  negirt. 

Ich  rerweif«  hier  auf  die  k.  k.  landw.  diem.  Versnchsutien  in 
Wien,  die  unter  einer  technischen  Leitung  stehend,  versehen  mit  einem 
Beaintenpersonalc,  welches  fast  anuchtirJSlich  an»  Technikern  besieht, 
sich  große  Verdienste  um  die  Untersuchung  von  Nahrungsmitteln  nnd 
Gebrauchsgegenständen  erworben  hat,  auf  die  Leistungen  des  Nahrung*- 
miitel-Laborntnrionu  des  allg.  Gsterr.  Apotheker-Verein»  mit  seinem  in 
Fachkreisen  hoch  angesehenen  technischen  Leiter. 

Nach  den  Beschlüssen  de*  Beirathe»  scheint  die  technische  Unter- 
suchung der  Xahtungsmittel  nicht  mehr  maßgebend  zn  sein  und  spielen 
tuebri  nur  die  Hygiene,  Baeieriologie  nud  Mediciu  die  Hauptrolle. 

Diese  Anschauung  spiegelt  sich  auch  klar  in  der  Art  der  Be- 
setzung der  leitenden  Stellen  an  den  bis  jetxt  emcbtetemsfUaf  technischen 
Untersuchung»- Anstalten,  wovon  »ich  1  in  Wen.  2  in  Ptag.  1  in  Lem- 
berg, 1  in  Graz  befinden.  Von  den  -Jo  zur  Besetzung  gelangten  Stellen 
bat  kein  technischer  Chemiker  eine  Ober-Inspectorstelle  erlangt.  Nur 
eine  Inspeclorstelle,  an  einer  Anstalt  in  Prag,  wurde  durch  einen  tech- 
nischen Chemiker  besetzt.  Vier  Aseuvteatenstellen  wurden  technischen 
Chemikern  verliehen.  Die  Besetzung  der  Stellen  an  der  UnterauchnLgs 
anstatt  in  Wien  erfolgte  folgendermaßen : 

Vorstand  :  Hygieniker-,  Ober-Inspector:  Theor.  Chemiker;  Inspektor: 
Baumker;  Adjanct-  Bacteriologe  ;  Assistent :  Phanuaeeut 

Selbstverständlich  ist  es  nun .  das»  diese  Instante  an  die 
bygienwiheii  Institute  der  Universität  angeschlossen  worden. 

Obwohl  sich  die  Paragraph*  de»  den  Ischen  Rescbs-Nabrnngsmittil- 
Geseues  wie  ein  rotber  Faden  durch  das  ustevreiebuebe  Gesetz  liehen, 
sind  auf  lallender  weise  —  vielleicht  nm  die  Miadi-rwenhigksJt,  der  tech- 
nischen Chemiker  besonders  hervorzuheben  —  alle  jene  Paragraph«  des 
deutschen  Gesetzes,  welche  den  technischen  Chemiker  bedingnn,;?- 
los  mit  den  Absolventen  der  Universität  vollkommen  gleichstellen, 
einfach  ignurirt  wurden.  Daher  konnten  die  ieich*dcuttchea  Unter- 
suehangsanaialten  an  die  technischen  Hochschulen  wie  in  Carlsrabe, 
Dresden.  Darmstadt  und  auch  an  laadwirthoebaflliebe  Akademien  wie  in 
Hohenheim  angeschlossen  werden.  Dem  reichsdeutachen  Techniker  ist 
dadurch  eine  Zurücksetzung  erspart  geblieben. 

Ebenso  scheint  auch  bei  der  Creimng  de»  ständigen  Beirathe»  für  An- 
gelegenheiten des  Verkehres  mit  Lebensmitteln  u.  dgl.  der  vom  Bodget- 
Ausschusse  des  hoben  Abgeordnetenhauses  larBerathungdeaFiBtuitK^eueii 
pro  1897  gestellte  nnd  angenommene  Antrag  des  Abgeoidneten  Dr.  H  a  1 1- 
wich:  „Die  k.  k.  Regierung  wird  aufgefordert,  bei  der  Creirnng  des 
ständigen  Beirathe«  für  Angelegenheiten  des  Verkehres  mit  Lebens- 
mitteln u.  dgl.  die  an  den  technischen  Hochschulen  mit  anageieiiliuetein 
Erfolge  wirkenden  Beruts-Cbemiker  in  hervorragender  Wehse  xn  berück- 
sichtigen" (pag.  4  von  1690  der  Beilagen,  XI.  Session  1898)  in  Ver- 
gessenheit gcrathen  zu  sein. 

Nachdem  die  derzeit  errichteten  6  technischen  Untersuchung* 
ansialten  durchaus  nicht  ausreichen  werden,  müssen  unsere  Bestrebungen 
darnach  gerirhtet  sein,  für  die  Zukunft  die  in  einseitiger  Weise  vorge- 
nommene Besetzung  an  solchen  Anstalten  hintanzubalten  und  weiteren 
Zurücksetzungen  der  Techniker  Oesterreichs  vorzubeugen. 

Was  nun  den  zweiten  Punkt  in  der  ministeriellen  Verordnung 
vom  13.  October  1»97  betreffs  der  Bestellung  staatlicher  technischer 
Untersuchungsanstalten  rar  Lebensmittel  etc.,  nämlich  die  Verordnung 
betreffend  die  Regelung  des  Studien-  nnd  PrUfungsweseus  für  diplo- 
miite  Lebe»*ruittel-Eip*rten  anbelangt,  so  bewegt  sieb 
denselben  Bannen,  welche  bei  der  Creirnng  der  Anstalten,  des 
nnd  der  Besetzung  der  leitenden  Stellen  eingeschlagen  wurden. 

Nach  dieser  Verordnung  ist  nnr  die  Universi'at  im  Stande,  tech- 
nische Kalirougsmittel-Cheiniker  heranzubilden.  Obwohl  bei  der  tech- 
nischen Uutrrsochajig  der  Xahrungentittel  und  der  GebraucbsgegenstAnde 
die  Wissenschaft  der  chemisch-technischen  Analyse  bis  jetxt  immer  die 
Hauptrolle  gespielt  hat,  auch  immer  spielen  wird,  mithin  logischenreise 
die  hygienische,  bakteriologische  and  tnedicinische  Wissenschaft  —  and 
such  da  aar  in  vereinzelten  Fallen  —  zi 


Untersuchung 


der  Nahrnng«ralttel  etc. 
ich  dem  Stu 
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die  Hauptrolle,  —  (»Ott  hätte  ja  dieses  ganze,  eigentlich  technische,  Fach 
nicht  der  Universität  überantwortet  werden  kennen  I 

Seihet  du  Diplom  einer  technischen  Hochschule  in  Oesterreich 
kann  nicht  den  Candidaten  als  NaJunngsmittel-Experten  von  der  Qnalifi- 
eetionsprürnng  befreien,  da  eben  der  diplomirte  Chemiker  sein  WiBsen 
nur  ans  Botanik  nnd  nicht  aas  Uaiversitarj-BoUnik  in  seinem  Diplome 
nachgewiesen  bat,  —  Trotzdem,  wie  eben  die  früher  erwibnlen  aas- 
geaeiehnetan  Fachmänner  behaapten,  gerade  Botanik  in  einer  rUr  den 
Nahrungsmittel  Chemiker  heueren  Weite  an  den  «ethnischen  Hevth- 
schulen,  als  an  den  UniTersii&ten  doeirt  wird. 

Was  naa  den  sweifaeh  staatagepraftea  Chemiker  anbelangt,  so 
Ist  die  Fordernag,  die  Kenntnis  von  Botanik  naehweiaea  an  müssen, 
gewiss  gana  gerechtfertigt.  —  Warum  mnss  aber  dieser  Nachweis  gerade 
an  der  Unireraitai  erbracht  werden,  wamra  mim*  der  sweifaeh  Staats- 
geprüft«  Chemiker  eia  CoUeginm  Iber  Botanik  an  der  Universität  belegen, 
wo  er  doch  das  Bessere  mit  geringeren  Opfern  an  Zeit  nnd  Qeld 
erreichen  kaunf  Die  deutsche  Prtfangsordnnng  kennt  solche  Besehran- 
knngsn  Ar  den  diploulrbsn  Techniker  nicht,  sie  enthebt  diesen  ohue- 
weiters  ton  der  Qn»liflentionsprnfang. 

Nach  den  Majoritttsheechlllaaen  des  Beirathe*  kann  eben  ein 
Diplom  einer  philosophischen  FeculUt  ans  sage  drei  «»gentanden  nicht 
▼an  dem  schwierig  an  erreichendea  Diplom  einer  technischen  Hochschule 
aufgewogen  werden.  Um  jedoch  dam  I^bensinittel-Bxperten-Candidaten, 
dar  an  der  Universität  seine  Stadien  zurücklegt,  su  ermOgUcheo,  eine 
bedeutende  Lücke  in  seinem  Wissen  pro  forma  auszufüllen,  wird  derselbe 
beanftmgt,  ein  Colleginm  Iber  chemische  Technologie  an  einer  technischen 
Hochschnle  zu  belegen,  jedoch  ohne  Prafnnganachwels I  Die  Haiijitprtlfang 
selbst  kann  nnr  aa  Universitäten  abgelegt  werden.  —  Den  Professoren  der 
technischen  Hc-nhsahnlen,  den  frlher  erwuur.teti,  ausgezeichnet  beilegten 
Beruf -Chemikern  mangeln  plötzlich  die  Fähigkeiten.  Waram  ?  Diese  Frage 
will  Ich  Ihnen,  hochgeehrt«  Herren,  seihst  nur  Beantwortuag  aberlassen. 


Und  was  geschieht  nun  mit  den  technischen  Chemikern,  welche 
die  Dip'om^mrnng  oder  8  Staatsprüfungen  abgelegt  haben?  Diese  shtd 
gezwungen,  2  Jahre  einem  Unirersitita-Stadiam  zn  opfern,  um  Oegen- 
»tande  eineatheiia  doppelt  hSren  an  müssen  and  tun  sieh  Kenntnisse  Uber 
einzelne  an  verschaffen,  die  sie  sieh  spielend  leicht  in  ä  Semestern  «neigten 
konnten.  Das  eine  steht  jedoch  fest:  Diese  Prüfungsordnung  für  drpL 
Nahrungsmittel  Experten  ist  darnach,  dass  sich  wohl  schwerlich  studirende 
Chemiker  an  den  technischen  Hochschulen  finden  dürft«,  die  tinn-at« 
Zeit  nnd  Geld  opfern,  tun  diplomirte  Nahrtmgsmi'.tel-Eiperten  zu  werden 
Aber  eben  dadurch  geht  de«  österreichischen  technischen  Hochscholen 
ein  blühender  Wuaenssweig  verloren.  Bis  jetzt  bsl.cn  die  österreichische« 
technischen  Chemiker  den  Anforderungen  als  Nahrungsmittel-Chemiker 
Tonkommen,sogar  in  amtlieh  anerkannt  vorsuglrcber  Welse  genüge  geleistet, 
tos  )etzt  ab  wird  diesen  amtlich  die  Betaaigaag  hiean  abgesprochen. 

Voa  hente  ah  aber  haben  die  Techniker  Oesterreichs  Oewisshelt, 
dass  in  alleo  jenen  Fallen,  wo  der  Techniker  mit  dem  Absolventen  der 
Universität,  bei  selbst  grringrrcn  Kenntnissen  der  Letaleren,  hei  Vev 
gshaag  Öffentlicher  Stellen  in  Wettbewerb  treten  man,  der  Techniker 
immer  damit  sa  rechnen  hat.  das»  ihm  ein  Kainszeichen  anf  die  Stirne 
gedrückt  ist  Nichtsdestoweniger  kSaaen  Sie,  hochverehrte  Herren,  über- 
sengt  sein,  dass  trotz  dieser  Zurücksetzungen  der  technische  Chemiker, 
als  ein  Mitglied  jener,  wenigstens  in  anderen  Staaten,  hochangesebenen 
<"Jn.«e  von  akademisch  gebildeten  Technikern,  auf  daran  Arbeit  einiir 
nnd  allein  die  Fortachritte  der  modernen  Caltnr  bernhea,  sieh  weiter 
dem  Wohle  des  Staates  nnd  der  Industrie  widmen  wird. 

Und  mm  gestatten  Sie  mir,  hochgeehrt«  Herren,  dass  ich  Ihnen 
im  Namen  des  .Auaschoases  für  die  Stellung  der  Techniker"  unseres 
Vereine«  den  Balwnrf  einer  Resolution  aa  die  hohe  k.  k.  Regierung  zur 
Verleaong  bringe,  und  welche  ich  Ihnen  wärmstem)  aar  Auaahme  empfehle. 

(Der  einstimmig  angenommene  Reeolatioai-Antrsg  ist  in  Nr.  6t 
beredt«  veröffentlicht.) 


Vermischtes. 


FeraonaJ-Kavchrichten. 

der  Kaiser  hat  den 

Privatdoeenten  an  d 
Herrn  Professor  Josef  Beaek  sam  außerordentliche 
winhsckaitUcbe  Oorttbe-  aad  Maschineukuade  aa  der 
schale  ernannt. 

Dem  Ingenieur  Herrn  Johann  Marek  wurde  von  der  k.  k.  n.- 
Siatth*lterei  die  Befngui*  «las  beb.  nirt.  Bau-Ingenieurs  ertheift- 


181.  An  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochsehale  in  Prag 
kommt  die  Assisteaten-Stslle  hei  der  Lehrkaaael  für  Archi- 
tektur aar  BoseUang.  Hit  dieser  Stelle  ist  eine  Jahrearemnneratiou  voa 
700  fl.  verbunden.  Gesuche  anter  Ansehlass  eines  rnrricnlnm  vitae  sind 
bis  16.  Janaer  bei  dem  Bectorate  der  Hochschule  emsubfingen, 
188.  Bei  dem  kirain.  Isindes-  Ausschüsse  gtUrgt  die  Steil«  «ine« 
Ban- Adjnaeten  cur  Beaetaang.  Bewerber  um  diese  Stelle,  welche 
entweder  Absolventen  einer  teehn.  Hochschule  (Ingemleitr-Abtheiliinz) 
oder  der  culturtechn.  Atuheilong  der  Hochschule  Ar  Bodeucnltur  sein 
mli«»m,  haben  ihre  Gesuche  bis  16.  J Inner  1898  beim  Landes- Auasch aase 
ia  Kisgenfart  eiaaueriagen. 

188.  Ftr  die  obere  Leitung  der  Central  Bepsratur-Werkstette  der 
kgl.  »er bischen  Staatsbahneu  in  Nisnh  wird  ein  Ingenieur  mit  lang- 
jshri«er  Werkstattenpraiis, besonders  im  LocomutiTbau,  gesucht  Bewertirr 
ihre  Oesach«  mit  Angabe  der  theoretischen  nnd  praktischen 
der  Hr.he_.Jes  Oehslle«  undsonstiger  A^uprtche  bU  ].  " 

Vergebung  tob  Arbaltan  and  JUsferungwn. 

1.  Wegen  Hestellaug  ständiger  Unternehmer  für  carrent«  Arbeiten 
und  currente  Lieferungen,  welche  bei  der  Wiener  GrmeindoTrrwalinng 

innerhalb  der  Bezirke  I  bis  XIX  in  den  Jahren  1998,  18SS  nnd  1900  sur 
Aum'rihruug  kommen,  wird  vom  Magistrate  Wien  am  4.  Jänner  1898, 
10  Uhr  Vorm,  eine  öffentliche  schriftliche  Offertverhandlnug  abgehalten 
werden.  Zur  Vergthunu  gelangen  u.  A.  Erd-  nnd  Bantiei.iterarbeiten  für 
dm  XIU.  uad  XVI.  Bez.  und  Deichgrlberarbeiten  für  den  L  bis  inel.  X 
und  XII.  bis  inel.  XIX  Bes.  Preistsrite  uad  sonatige  Vorschriftea  kennen 
im  Stadtbausmte  eingesehen  werden. 

8.  Wegen  Vergebung  der  Herstellung  derHaaptgssroh  r  s  t  r  en  g  e 
im  Rauless  XIX  («in  Tbeil  des  XI.  und  III.  Bes.,  vom  Central guwerke 


dareh  die  Döblerhoistraße,  Centralriebmarkt,  Viehmarktstiaü«.  Landslrsfe 
Hauptstraße  bis  Renriwr*'!  im  t  er«  n  ich  labten  Kesten  betrag«  tob  M.ÄMiS  Ii. 
findet  um  5.  J inner  1898,  10  Uhr  Vorm.,  beim  Magistrat«  Wien  eine 
öffentliche  »vliril t-ithn  ÜffertTerhandlnng  statt.  PlUne  nnd  sonstige  Daten 
k'mnen  im  Bureau  der  Bauleitung  für  den  Bau  städtischer  Gaswerke 
eingesehen  werden.  Offertbehelfe  sind,  insoweit  der  Vorrath  reicht,  bei 

von  8  6.  sn  I 


aMotaiflltoke  mtUicdlniiKfln  des  Vereinet. 

aamstag  den  1.  Jaaner  18»8  findet  eine  Verein« -Verwnml nnr 

nicht  statt. 

Wiea,  87.  December  1897.  Der 


F.  Barger. 


ipF«  fnr  Aronitaktar  und 

Diautag  den  4.  JSmner  1898. 

1.  OeechAftlicbe  Mitteilungen  des  VorsitscDden. 

8.  Vortrag  des  Herrn  ArehiK-kUn  Arnold  Leta:  .Ben 
ge  breche a,  deren  Ursachen  und  Verhinderung  Ihres 
Entstehens.* 

8.  Herr  Architekt  B.  Krieghammer:  „üeber  sein  preis- 
gekrüates  Projeet  für  die  «tadtische  Schale  in  Favoriten.* 


An  die  geehrten  Abonnenten  der  „Zeitecbriff'S 
Wir  ersuchen  um  baldige  Erneuerung  dea 
für  diu  Jahr  1898,  damit  die  Zusendung  der 
keine  Unterbrechung  erleide. 

Di©  Administration 
der  „Zelteohr.  dea  Oaeterr,  lag.,  u.  n.r«alt. -Vereines" 
Wiea,  I.  JSschenbachgasse  Nr.  9. 

Einbanddecken 

für  den  Jahrgang  189T  der  .Zetleehrift"  ia  retbbraacer  Doppelleinwand 
mit  Quldpreuung  k.tnnen  durch  die  Administration  dar  .Zeitschrift' 
besteilt  werden.  Der  Preis  stellt  sieh  einseblieJSlieh  Verpackang  and  Parte 
auf  85  kr   Ein  Mastereinband  liegt  un  Verain  zur  Ansicht  «uf. 


Diener  Nnmmer  Heut  das  Inhaltaveraeichnis  des  Jahrganges  1897  b 


ti 


t  Die  nene  Brücke  awischea  Dulntb  nnd  Superior.  Von  dpi.  Ing.  I'anl.  —  Die  Knickfestigkeit  in  Theurte,  Versach  und  Praxis. 
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i  und  Verlsg  d<*  Vereuie«,  —  Verautworucher  itedacteiu:  Paul  Korts,  beb.  ant.  ätU  ingeuear.  —  Druck  von  IC  Spie«  A  C«.  in  Wien. 
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tlrilagr  atr  7Mt*thtij'\  dn  OtHrrrriehuthrr,  Ingmintr-  und  ArthiUktm-Vrranet  1897,  A>.  ft. 


Watt  Frlrdrlch  Schmidt-Denkmal  In  Wien. 


An  demselben  Tage,  an  welchem  Dombaumelster  Friedrieh 
Freiherr  v.  Schmidt  an«  d«m  Leben  geschieden  itt  —  am 
23.  Jllnner  1891  —  1rat  der  VerwalUngwath  des  Oesterreich!- 
sehen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereine»  rn  einer  nußerordent- 
lichen  Sitzung  zusammen,  in  vrelcher  k.  k.  OberBanratb,  Stadtbau- 
Dlrector  F.  Berger  den  Antrag  einbracht«: 

Der  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten -Verein 
bescbließo: 

„1.  Die  nttthlgen  Sehritte  einzuleiten,  da»«  dem  dahin- 
gegangenen großen  Architekten,  Dombatuneister  Freiherrn 
Friedrich  v.  Schmidt  anf  einem  Öffentlichen  Platze 
in  Wien  ein  Denkmal  errichtet  werde. 

2.  Der  VerwaUungsrath  de«  Oettern  Icblscucu  Ingeiilenr- 
nnd  Architekten-Vereines  wird  mit  der  Ausführung  diese« 
Beschlösse*  betraut  nnd  wird  derselbe  ersucht,  »ich  diesfalls 
mit  der  Akademie  der  bildenden  Künste,  mit  der  Genossen- 
schaft der  bildenden  Künstler  und  dem  Domban-Vereine  in 
Wien,  sowie  mit  anderen  hervorragenden  Corporatlonen  and 
PersSnUchkelten  in  and  außerhalb  Wien«  In  das  Einvernehmen 
Txi  setzen." 

Dieser  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen  nnd  fand  bei 
der  in  der  Versammlung  des  Oesterreichischen  Ingenieur-  nnd 
Architekten- Vereines  am  24.  Janner  1891  erfolgten  Mittheilang 
allseits  lebhafte  Zustimmung. 

Am  27.  Jllnner  1891  befasate  sich  der  VerwaltungHrath 
mit  der  Zusammensetzung  des  großen  Denkmal-Comltes  und  ver- 
anlasste die  Ver&eudang  von  Einladungen  an  eine  Beibe  von 
Corporatiooon  und  Persönlichkeiten  behufs  Entsendung  von  Ver- 
tretern, bezw.  wegen  Eintritt  in  das  Comite.*) 

In  der  Hauptversammlung  des  Oesterreichischen  Ingenieur- 
nnd  Architekten- Vereines  am  28.  Februar  1891  legte  der  Vereins- 
Vorsleher  k.  k.  Hofralh  Ritter  v.  Hanffe  den  folgenden  Antrag 

Der  Österreichische  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  be- 
schließe: 

„Dem  Comite  zur  Errichtung  «ine«  Denkmalcs  für  Friedrich 
Freibenn  v.  Schmidt  wird  aus  dem  Slammfondo  ein  Betrag 
von  3000  fl.  zur  Vertilgung  gestellt," 

welclier  Antrag  einstimmig  angenommen  wurde. 


♦)  Zur  Eutienüung  von  Vertretern  sind  eingHjiden  morden: 
Genieiudcrath  der  Stadl  W  ien,  —  Jiinnrali.ten-  und  S.  hnft*1ill*r- 
Verein  „Conrordia",  —  k.  k.  Akademie  der  bildenden  KUn»te,  —  Oe- 
liciweombart  der  bildenden  Konttlrr  Wien«,  —  l'rofes»orcn-t'i>]lcginm  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien,  —  k.  k.  Centn»  ICuininissiun  fOr 
Knust-  nnd  hi*ti>ri«hc  l>«nkini»lc,  —  Alterthoms-Vcrcin  in  Wien,  — 
furatoriom  des  k.  k.  Caterr.  Museums  fllr  Kmut  und  Industrie,  •--  Wieuer 
liutiilmii- Verein,  —  Wissenschaftlicher  Club,  —  Nieder  i*tcrr.  Gewerbe- 
Verein,  —  Konsttfewerbe-Verein,  — •  laireuieiirkninmcr  der  lieh,  mit-  Civil- 
Techniker  in  Niederilsterreieh,  —  Genossenschaft  der  Bau-  und  Slelniuetz- 
■neuter  in  Wien,  —  Wiener  Bauhütte,  —  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein. 


Zuiamsseisetnng  des  Cootltes. 
Am  12  Marx  1891  trat  da»  Denk  in  a  I  -  Co  mi  t  e  zn  seiner 

Johannes  Benk,  Hildhaner. 

Franz  Herger,  k.  k.  Ober-Haurath,  Stadtban-Dlrector. 

Friedrich  Bischoff  Edler  v.  Klammstein,  k.  k  Horrath, 
Bau-Director  der  k.  k.  Bsterr.  Staatababnen. 

Franz  Böck,  k.  k.  Banrath,  boh.  aut.  Clvil-Ingenlenr, 
Vorstand  der  n.-B.  Ingenieurkammer. 

Ferdinand  Dehrn,  Architekt,  Stadtbanmeister,  Gemeindei ath. 

Wilhelm  Bitter  v.  Do  der  er,  Architekt,  o.  «.  Professor 
an  der  k.  k.  techn.  Hodischule. 

Jnliua  DBrfel,  k.  k  Baurath,  b.  a.  Civit-Ingonicur,  Architekt. 

Nicolaus  Dumba,  Mitglied  des  Herrenhauses. 

Angnst  Eisen  meng  er,  k.  k.  Professor,  Proreetor  der 
k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien. 

Rudolf  Feldscharek,  Architekt,  k.  k.  Professor  an  der 
Staatagewerbeschnle. 

Ludwig  Edler  v.  Geiter,  k.  k.  Regierungsrath  der  k.  k. 
Generaldlrectlon  der  Allerh.  Privat-  und  Familienfond». 

Ferdinand  Groß,  Schriftateller. 

Hugo  Hardtl,  Bildhauer. 

Alois  H an usch,  kais.  Rath,  k.  k.  Coinnierclalratb,  Prä- 
sident des  Kunstgewerbe-Vereines. 

Leopold  Bitter  v.  Hauffe,  k.  k.  Hofrath,  o.  5.  Profeasor 
an  der  k.  k.  techn.  Hochschule. 

Alois  H auaer,  k.  k.  Baui-ath,  Architekt,  k.  k.  Professor 
an  der  Kunstgewerbeschale. 

Hermann  Helm  er,  k.  k.  Baurath,  Architekt. 

Otto  Hieser,  Architekt. 

Heinrich  Holitzky,  Architekt,  Assistent  an  derk.  k.  Aka- 
demie der  bildenden  Künste. 

Riehard  Jordan,  Architekt. 

Eduard  K  a  iser,  k.  k.  Ober-Baurath,  Landtags-Abgeordueter. 

Felix  Karr  er,   I.  Secretltr  des  Wissenschaftlichen  Club. 

Carl  Kundmann,  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  der 
bildenden  Känate. 

Dr.  Moriz  Lederer,  Hot-  und  Gorichts-Advocat,  Lamltags- 
Abgeordneter,  Stadtrate,  Präsident  des  „Wiener  Dombau  Verelnes". 

Virtor  Luntz,  Architekt,  a  o.  Professor  an  der  k.  k. 
Akademie  der  bildenden  Künste. 

Michael  Mas  che  ko,  k.  k.  Oouuncrcialrath,  Präsident  des 
Niedersten-,  Gewerbe-VercineB. 

Josef  Matzenauer,  Landtags- Abgeordneter,  SUadtrath. 

Dr.  August  Nechansky,  Hof-  und  Gericht»- Advneat, 
Gemeinderath  der  Stadt  Wien. 

Andreas  Nedelkovits,  Architekt,  Vorstand  der  Wiener 
Banhütte. 

Franz  Ritter  v.  Neu  mann,  k.  k.  Baurath  und  Architekt. 
Dr.  Wilhelm  Anton  Neu  mann,  k.  k.  UnivarsllaU-Professnr. 
Friedrich  Panlik,  k.  u.  k.  Hofttachler. 
Anton  Posebacher,  Ingenieur  und  Architekt. 
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Carl  Prennlnger,  k.  k.  OberBauralb,  Bau-Director  der 
Südbahn. 

Carl  Radnicky,  k,  k.  Regiernngaratb,  em.  Professor. 

Franz  Roth,  Architekt,  Vonland  der  Genossenschaft  der 
bildenden  Künstler  Wien«. 

August  Sc  hilf!  er,  Dlieelor  der  Gemälde  ■  Galletie  des 
Allerh.  Kai*ertiaases. 

Anton  Schar  ff,  k.  k.  Kammer-Medailleur,  Leiter  der 
(iraveur-Akademla  de«  k.  k.  Haupt-Manzainte*. 

Friedrich  Ritter  v.  H  taclt,  k.  k.  Bauralb,  beb.  aut.  Civil- 
Ingenieur. 

Mathias  Trenkwnld,  Professor  an  der  k.  k.  Akademie 
der  bildenden  Künste. 

W.  F.  Warhanek,  Prof.,  Präsident  der  „Concordia". 

Rudolf  Woyr,  Professor  an  der  k.  k.  Wehn.  Hochschule 
In  W  ien. 

Alexander  Wie!  omans  Edler  v.  Monteforte,  k.  k.  Ban- 
ratb,  Architekt. 

Alois  Warm,  k.  k.  Banrath,  Architekt,  Stadtrath. 

An  Stelle  de«  Architekten  Heinrich  Holltzky  trat 
später  Architekt  Mwlz  Ritter  v.  Deeastello  ein  und  nach 
Ausscheiden  des  k.  k.  Professors  Victor  Luntz  aus  dem  Pr,>- 
fcssoren-Collegium  an  der  k.  k.  techu.  Hochschule  in  Wien  ver- 
blieb derselbe  im  Comlte,  ea  trat  aber  aus  dem  genannten  Pro- 
fossoren-Colleginin  k.  k.  Regierungarath  Prof.  Johann  Bitter 
v.  Sehnen  dem  Comit*  hei.  Für  den  verstorbenen  Aichitekten 
Otto  Hieser  entsendete  die  Genoeaensebaft  der  bildenden 
KIlMtler  den  Architekten  Friedrich  Schachner. 

Das  Denkmal-Comite  wählte  zum  Obmann:  k.  k.  Ober- 
Baurath  F.  B  e  r  g  e  r ;  Obmann-Stellvertreter :  Herrenhans-Mttglied 
Nicolaus  Dnmba  und  k.  k.  Professor  A.  Elsenmenger; 
Schriftführer:  Gemelnderaih  Dr.  A.  Nechansky  und  bestellte 
ein  Executiv-Comite,  bestehend  au»  den  Herren: 

Ii.  Berg  er,  F.  Bück,  N.  Ü  n  m  b  a,  A.  Eisen- 
m  e  n  g  e  r,  C.  Rnndmann,  F.  M  a  t  z  o  n  a  u  e  r,  Dr.  A.  X  o- 
ehanaky,  F.  R.  v.  Neumnnn,  F.  Roth,  C.  Prenninger 
nnd  Alex.  v.  Wi  elantan  s. 


Die  m'Hhigen  Schritte  zur  Beschaffung  der  erforderlichen 
Geldmittel  worden  »»fort  eingeleitet  nnd  erließ  da«  Comlte  zu- 
nach«  den  folgenden 

Aufruf. 

Alsbald  nach  dem  tiefbetrübenden  Heimgänge  des  großen 
Meister»  Friedrich  Schmidt  iat  aua  der  Bewunderung  für 
nd  aus  der  Liebe  zu  dem  edlen 
nt  geworden,  ihm  ein  Denkmal  zu 
setzen.  Hat  auch  seine  Knut  selber  dafür  gesorgt,  dass  sein 
Name  in  dio  Zukunft  getragen  wird,  so  soll  ein  Denkmal 
Zeugnis  ablegen  von  der  Verehrung  and  Dankbarkeit  seiner 
Zeilgenosson  für  immerdar.  Mit  heiliger  Begeisterung  hat  er 
die  Ueborliefcrungen  seiner  Kunst  In  »einen  Werken  weiter- 
grtrugvii  und  in  hinreißenden  Worten  fortgepflanzt  in  einen 
Kroi*  kunstbegeisterter  Schiller.  Er  war  ein  Meisler  aller  Art, 
der  nur  aus  sich  selbst,  aus  seiner  starken  EmpÜndung  nnd 
reichen  Phantasie  heraos  schuf,  dabei  aber  nie  vergaß,  das« 
es  in  keiner  Kunst  »o  sehr  des  Wissens  und  Könnens  bedarf, 
nm  dl<-  Idee  in  s  Leben  umzusetzen,  als  in  der  seinen. 

Wie  in  die  berühmten  Meiaterschulen  vergangener  Jahr- 
hunderte wanderten  die  .Schüler  aus  allen  Landern  zu  ihm. 
Iicnu  sein  Ruf  ging  dnreh  ganz  Europa  nnd  darflber  binana, 
nnd  wo  es  galt,  eine  Frage  seiner  Kunst  zu  entscheiden,  da 
wurde  er  gerufen  und  sein  Wort  entschied. 

Tausendfach  find  die  .Spuren  dieses  Mannes,  der  keinen 
höheren  Zweck  kannte  als  die  Arbeit,  und  kein  höheres  Ziel 
als  sein  reiche«  Können  ganz  dem  Wohle  seiner  Mitbürger  zn 
weihen.  In  mannigfachen  Stellungen  de»  ftnentlichen  lieben» 
hat  er  »eine  Einsicht,  Erfahrungen  nnd  Thatkraft  wichtigen 
Zwecken  in  stets  anagezeichneter  Weiae  gewidmet 


Er,  der  gelernte  Künstler,  hat  es  nicht  verschmäht, 
selbst  Meissel  und  Schllgel  in  die  Hand  zn  nehmen,  and  aeine 
Laufbahn  beim  Handwerk  zu  beginnen.  So  mehrte  er  sein 
Verständnis  für  das  Volk,  so  schärfte  er  aeinen  Blick  für  die 
Erkenntnis  der  Wesenheit  des  Volkes.  Damm  wurde  er  und 
seine  Werke  auch  so  sehr  vom  Volke  verstanden  und  die 
Steine  sprachen  zum  Volke,  wie  er  es  als  das  Ideal  seiner 
Kunst  angestrebt  bat. 

Weitbekannt  in  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  war  er 
der  Schopfer  so  vieler  Meisterwerke,  so  vieler  Statten  der 
frommen  Erhebung  des  Herzen«,  der  Wiedererbauer  des  Stephans- 
domes, der  Erbauer  des  Rathhanses,  des  alten  nnd  neuen 
Wahrzeichens  der  Stadt  Wien.  Wir  wollen  die  volkstümliche 
Gestalt  des  großen  Meisters  im  Volke  erhalten,  wir  wollen  ihm 
aber  Im  Kamen  der  ganzen  kunstbegeisterten  Menschheit  unsere 
Huldigung  darbringen,  denn  ea  heißet:  .Ehret  Euere  Meister!" 

Ferne  sei  ea  uns,  dabei  der  M&nner  zu  vergessen,  welche  in 
gleich  hervorragender  Weise  ihre  Namen  in  Wiens  letzter 
architektonischer  Kunatperiode  durch  herrliche  Werke  verewigt 
haben.  Friedrich  Schmidt  soll  der  Erste  sein,  den  ein 
Denkmal  ehren  soll,  aber  nicht  der  Letzte  1 

Und  so  sind  wir  Überzeugt,  dasa  unser  Streben  die  Zu- 
stimmung Aller  finden  wird,  nnd  nicht  nur  unsere  Mitbürger, 
sondern  auch  Alle  außerhalb  unseres  Vaterlandes,  welche 
Friedrich  Schmidt  gekannt  nnd  geliebt  und  sich  an  seinen 
Werken  erbaut  haben,  unser  Unternehmen  freudig  (ordern  werden. 

AnAUegcht  unserRuf  und  unsere  Bitte! 
Jede  Gabe  wird  willkommen  sein,  denn  jede 
ist  eine  Liebesgabe  xurEhrc  und  xnmRnhme 
des  unvergesslichen  Künstlers. 

Wien,  im  Marz  1891. 

Die  Entgegennahme  der  Spenden,  sowie,  die  ganze  Geschart»- 
gebahrung  besorgte  über  Bewilligung  des  Verwaltnngsrntlies  de« 
Ooaterretchiaehen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  das  Bureau 
dieses  Vereines  unter  der  Leitung  des  Herrn  Secrettrs  kalserl. 
Rath  L.  GasBebner. 

Die  Spenden  erfolgten  wbr  reichlich  und  erreichten  (obse 
Zinsenzurecbuung)  einen  Betrag  ron  96.262T>0  II. 

Unter  den  Spenden  sind  enthalten  von 

Sr.  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät   1000  4. 

Gemeinde  Wien   4000  . 

Österreichischer  Ingenieur-  nnd  Architekten- Verein     .  3000  , 

Stadterweiternngsfond  2000  . 

Sr.  Durchlaucht  Fürst  Johann  von  und  zu  Liechtenstein  1000  , 
Sr.  Durchlaucht  Fürst  Adolf  Josef  Schwarzenberg  .  .  SOO  , 
Nrederflsterrelchlseber  Gewerbe- Verein   500  , 

Außerdem  hat  die  Gemeinde  Wien  die  Kosten  der  Fun- 
dlrung  des  Denkmales,  die  Umgestaltung  der  Stiegen,  die  (tartea- 
anläge  und  einen  Tbeil  der  Enthfillungskosten  im  Geaaiumtbetrag* 
von  22:18-01  4.  bestritten. 

Dio  Oemeinde  Wien  kam  dem  Ansuchen  des  Denk- 
mal-Comites  wegen  Widmung  eines  Anfstellungsplatzes  für  das 
Denkmal  bereitwilligst  entgegen  und  bestimmte  hiezn  im  Oe- 
lber lb!>2  die  Gartenanlagen  an  der  Nordwest-Front  de* 
Ruthhnnaes. 

Beschaffung  der  Denkmal  Entwürfe. 

Zar  Gewinnung  eines  Entwurfes  für  das  Donkmal  wurde 
im  November  1»92  dio  nachfolgende  Verlautbarung  erlassen: 

l'relsanssehrelben  für  das  Friedrieh  HebmMt-Dsnkmal  la  Wie«. 

Rehufa  Erlangung  eines  Entwurfes  filr  eilt  Friedrich  Freiherr» 
von  Seh  uii  dt  in  Wien  zu  errichtende»  l>eiiknt»l  wird  v™  gefertigten 
('»mite  unter  sninyenisDcr  Anwendung  der  l*rei*bewcrlMinjr*-V<ip«rhnfteü 
dos  Oe->ierre»ln-ehe>i  Ingenieur-  und  An-hitekteu-Veremes  und  der 
liew.lntmn  .W  Wiener  Ktln»tler-(ieiii8«enwliaift  vum  2.  April  18!»I  eise 
allgemein«  Preishewerliiing  unter  naehslehriiden  Bedingunjten  nii'- 
iiewhrielien : 

1.  IU>  tienkiiiiil  w>ll  in  der  Millelachse  de«  llatlihansea  in  Wen 
auf  der  awiwheu  der  Kjllilun«-  un.l  Lsiidf-gerii'ht.sMriißr  KClfi:«''™ 
(tartensnlnge,  welche  in  der  beiliegenden  Plntmkiz»«  dargestellt  i»t  cr- 
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Die  'Inn  I ic-ukuinl  tu  gebende  tiriiiidlorm,  sowie  die  (it-slallting 
des  ujit  Kucksicht  auf  eine  entsprechende  (icsammtwirkung  etwn  er- 
forderlichen Pnterbnue..«  oder  eine  thcdweise  Terroinerhilhong  mit  ent- 
sprechender Anpassung  und  IteguUning  der  nnscldteilendeu  (larteiisnlug--, 
eventuell  such  der  ritiegeuaulage  d*«lb«.  L.t  «lfm  Künstler  freigestellt. 

ä.  Die  tieataltung  des  Denkmals  selbst  im  (iiiiuscn  «wohl,  alt  iu 
deu  Einzelnheiten  ist  dem  freien  Kniiewcn  de»  Kilustlers  anheinuregebeu. 

3.  Hczflglick  de»  Miitcrialcs,  «im  welchem  die  einzelnen  Hestaiid- 
Ihrile  dt»  Denkmals  herxiislelleu  wllren,  wird  die  Rediugung  stellt, 
d hs*  nur  durchaus  wetter beständiges  M  A  t  e  r  i  a  I  vorzuschlagen 
ist.  bei  welrhem  ein  Hirnschalen  de»  Deukinsle»  in  den  WintentniBu'teu 
entbehrlich  wirf. 

4.  Als  G  e  »  *  m  iu  t  k  o  *  I  *  n  •  Ii  e  t  r  a  g  wird  fOi  die  Herstellung 
de«  Denkmals  (Kundirung.  sonstige  Manier-  und  Gartenarbeiten  nicht 
»inbegriffen)  die  Summe  von  iä.OCKi  Ii.  ».  W.  bestimmt. 

Kiitwurfc,  welrhe  unter  ttenchtung  des  Punktes  3  diene  .Summe 

gesrhlosaeiL 

f>.  Die  I*reisbe»  erhung  hat  durch  Einsendung  Tun  Modell- 
» kineo  im  alafisliih  von  1:8  der  wirklichen  tinlBe,  ferner  ein«* 
Situatiorjsplanes  mit  Darstellung  der  <  iirtenaulage  hu  Mallstabc  r»n 
l:»O0  mit  nllfalliger  Drtaildarstellung  der  unnii<tclhnr*-n  l'ingebiiug  im 
Maßstäbe  von  1  :  50  und  einer  schriftlichen  Angabc  der  fttr  die  Ans» 
flihnirig  beantragten  Materialieu,  dann  eine«  luwlirechenbareii  Kosten- 
Voranschläge*  oder  einer  rceliliivcrbiiidlirbeu  Offerte  zu  erfolgen. 

R.  Die  Modcllskizzcn  nud  Beilage»  <KoKteiivoriin»cJüag  et  -.)  dürfen 
nur  mit  einem  Zeichen  oder  Motto  verseben  Min.  Namen  und  Woluiurt 
de*  KUnstlers  sind  in  einein  mit  dcn<elben  Bezeichnung  versehenen,  fest- 
getchlosscueo  Briefaniaehlage  beizugeben. 

7.  Die  Einsendung  der  Madellskizxen  bat  in  der  Zeit  Tom  8.  Mal 
Ml  18.  Mal  1898,  18  Uhr  MittagB  im  Sccretnriate  der  Wiener 
Kilnsf  Icr-tsenonsemwliaft  stattzufinden ;  »piller  einlangende  EntwUrfe  werfen 
bei  der  Preiaztierkeunung  nirlit  berücksichtigt. 

Der  l'ebcrbriiiger  eines  Modelle»  erblüt  eine  mit  Angabe  de» 
Zeichens  oiler  Motto«  de»  ttbergebeneu  Modelle*,  sowie  der  Zeit  der  Ein- 
reicliung  versehene  Empfangsbestätigung. 

8.  Das  Preisgericht  besteht  aus  nachbenawitru  sieben  Mit- 
gliedern de»  Friedrich  Schmidt-Dciikiiud-t 'ouiitc*  und  zwar:  Frau«  Berger. 
k.  k.  Oberbaufuth ;  .lohanucs  Beul,  Bildhauer;  Nicolaus  D  u  m  b  n,  Jtit- 
clied  des  Herrenhauses:  Oarl  Kund  mann.  k.  k.  Profe>»or;  Antun 
Scharf  f.  k  u.  k.  Kummer-Medailleur;  itudolf  Wcvr,  k.  k.  Professor; 
Alexander  v.  W  i  e  I  e  in  a  n  s.  k.  k.  Banrath. 

Fitr  den  Kuli  der  Verhinderung  eine*  der  genannten  Mitglieder  des 
Preisgerichte*  werden  m  alphabetischer,  iteibenfolge  als.  Ersatzmänner  in 
das  Preisgericht  eintreten  die  Herren:  Kran*  Hilter  v.  Neu  mann, 
k.  k.  fiuuralh;  Franz  l<  •>  t  Ii.  Architekt;  Hugo  H  i  r  d  1 1.  Bildhauer. 

Die  l'rciMK-liter  sowohl,  als  auch  die  Ersatzmänner  bähen  sich, 
unter  Zustimmung  zu  diesem  Preisausschreiben,  zur  l'ebvniahuic  ihres 
Ehrenamtes  b«-reit  erklärt. 

Das  Preisgericht  fasst  seine  Beschlüsse  nüt  absoluter  Mehrheit. 

9.  Ii»  wird  «iu    I,  Preis  im  Betrage  von  10(10  Kronen  in  Gold. 

„     »■    .      n  „     600     „       „  „ 

„  III.  ...  .  400  „  „  „ 
zuerkannt  werden,  auSerdem  bleibt  es  dem  lVeitgericlitc  vorliehallen, 
mirh  linderen  Kntwilrfen  von  liervorTiijreiideri  künstlerischen  Wertue  die 
ehrende  Auerkninung  zu  vulireu.  Das  Preisgericht  wird  in  einem  inoti. 
Vitien  fiiitaehteo  »eine  Beschluwe  dein  Denkmal -Couüte  miltheiten  und 
zugleich  den  für  die  Ausführung  entsprechendsten  Entwurf  bezeichnen. 

Die  eitdgiltige  Entscheidung  iiber  die  Wahl  de»  auszuführende» 
Krtwurfes  lib-ibt  deui  Deiikmnl-t'omile  vorbehaltt-u, 

V).  N'a-Ii  Zuerkeiinuiig  der  l'reiM-  erfolgt  durch  den  Obmann  des 
Preisgerichte«  oder  dessen  Stellvertreter  die  Kp-rfnuug  der  Mottobriefe 
d<-r  |iri-L«gekröiileii  Kutwilrfe. 

II.  Nach  Sn-hliiss  der  Arbeiten  des  lVeisgerichtes  lindet  eine 
iifl'eiitlii'hi-  A  ii  f  s  I  e  11  ii  n  g  säiiiiiitlii-her  eingi-langien  Kutwilrfe  stall, 
wobei  das  zur  Ausführung  vorgeschlagene  Project.  die  nreisgckrilnleo. 
s.^wie  ilic  mit  ehrenvoller  Anrrkeunnug  bcdiiehlen  Projekte  bezeichnet 
werden. 

18.  Im  Kalle,  als  t-uts|ite<-heii>le  Kutwnri'e  nicht  einlaufen  eilten, 
d.  Il  keiner  der  eingelangten  Eni«  llrfe  vom  l"rei*gericlite  zur  Susfilhruiig 
v-jrgcschlag^-u   winl.    wird   eine   ii'-uerliche  Preisaasschreibuiig  erfolgen. 

1).  Das  Itaukinal  l'oiuitfj  wird  mit  dem  Künstler,  dessen  Entwurf 
zur  Anal' Uhr  u»  K  bestimmt  wird,  di«  biezn  erlonlerliclien  niUieren 
Vereinbarungen  treffen, 

14  SiimmlMshe  Modelle  bleiben  Eigontlium  der  KDtistler  und 
werden  gegen  Vorweisung  der  Empfangsbestätigung  nach  Schills*  der 
öffentlichen  Ansetelluiu.'  vom  Sceretanale  der  Wiener  KUnstler-Genossen- 
setiaft  atisgefolgt  werden. 

15.  Zur  näheren  Information  wird  mit  diesem  Auwhrejbcn  em 
SitniitiMi|w|iian  vom  seeretariate  des  i tesCrrricb  *  hen  Ii -.genieur-  und 
Arcbttekt-ii-Vereine»  und  vom  Seereinnate  der  Wiener  Künsller  fieii'^sen- 
-chaft  auf  Verlangen  kostenfrei  verabfolgt. 

W  i  e  n,  im  November  ISSU. 

Der  Obmann  des  Fnedri.  li  Sehinidt  Deukmal  l'omi«» : 
Kranz  Berg  er  m.  |>. 


Zoin  vorerwähiilen  Termin  waren  38  Entwürfe  eiu«;elangt, 
und  hat  das  Preisgericht  den  or»ten  I*rolB  einstimmig  dem 
Projette  der  Herren  Edmund  Hoff  mann  v.  Aspernharg 
and  Julia«  Deininger  (Mntto:  .Saxa  li»iHiiutur,  4ti.  II.*-)  zu- 
erkannt. Der  zweite  Preia  enlflel  auf  deu  Entwurf  des  Herrn 
Fr*M  Seiffcrt  (Motto:  „F.  X.  S.*t,  den  dritten  Preis  erhiallen 
die  Herren  Theodor  Charleninnt  und  August  Kiratein 
(Hvttv:  .Aas  Bronze  nnd  Werksteinen'). 

Das  Denkmal-Comltc  ttberUne;  sohin  die  Atufllhnine  de» 
Denkmal  es  den  Herren  Edm.  v.  II  o  f  I  m  a  n  n  und  Jnl.  D  e  I  n  I  n  g  e  r 
um  den  Pauschalbetrag  von  25.000  11.  (cxcJusive  Kundirnng)  und 
schlosa  am  11.  Nufember  1893  den  dleaiaUieen  Vertrag  ab. 

E*  wurde  vereinbart,  dass  da»  .Standbild  (3"30  m  boeb)  ans 
Bronze  tu  fertigen  ist.  Bei  dem  unterem  Sockel  ist  Alma«er»tein  an- 
zuwenden, bei  den  Balustraden  sind  die  Postamente,  Höckel  und 
Deckplatt«  an»  Pislnostein,  die  Basen  nnd  CapiUlo  der  kleinen 
Sätilchen  ans  Murzanosteiii,  die  Schllfte  ans  Osatloperstein  herzu- 
stellen. FUr  den  Sockel  des  Staudbildes  selbst  ist  Pi*lno*lelci, 
bei  den  seitlichen  Bekrilnungeu  Marzanostein  nnd  fttr  die  Aul- 
sclirlfttafel  griiuer  Porphyr  zu  vorwenden. 

AU  Aufschrift  wurde  festgesetzt: 

Unter  dem  Standbilde: 

Friedrich  Fnilurr  f.  O-hmi-tt. 

Am  Sockel: 

y>en»  MrUtcr  '/er  liaukuntt 
trine  Ztitgmotten.  IK!)H, 

Die  Schluss-Sltzung  de»  nenkmal-Cjiiill.'s  faud  aui  Mai, 
die  feierliche  Enthüllung  am  28.  Mai  189ü  statt.-) 

Enthallang  des  Denkmales 

Begünstigt  vom  herrlichsten  Frohlingswetter  begann  am 
28.  Mai  um  10  Vhr  die  Feierlichkeit.  Auf  dem  geschmackvoll 
decurirten  Festplatze  an  der  Parkfronte  des  Hachhausen  hatten 
sich  zaltlreiche  Theilneluner  eingefunden,  daran ter  curporativ  das 
Denkmal-Comite,  der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein,  die  Wiener  EiinstlergonossenschaA  und  Deputationen 
aller  im  Comito  vertretenen  wissenschaftlichen  und  Fachvereine. 
Herr  Bürgermeister  J.  Strobach  und  die  Herren  Vice- 
BSrgenuoister  Dr.  C.  Lueger  und  Dr.  Jos.  Neiimaver 
erschienen  mit  einer  großen  Anzahl  von  GemeinderAtlien. 
Der  Sohn  und  die  Tochter  Meister  Schmidt'«,  Architekt 
Prof.  Heinrich  Freiu.  v.  Sc b in i dt  ans  München  and  Frau  Frida 
J  a  r  1  waren  gekommen,  um  dieser  Ehrang  ihres  großen  Vaters 
anzuwohnen.  Von  auswärts  kamen  ferner  Präsident  v.  Lei  l>- 
b  r  a  tt  d  ans  Stuttgart  als  Vertreter  des  Verbundes  deutscher 
Architekten  lind  Ingeniear vereine:  kgl.  ßun  lnspcctor  F.  v.  Pel  s  e  r- 
Berensberg, technischer  Ältliche  der  deutschen  Botschaft,  iu 
Wien,  als  Vertreter  des  „Outral-Bluttes  der  Bauverwaltung'. 

l'nter  der  großen  Menge  der  erschienenen  hervorragenden 
PersoiüicluVaiten  befanden  sich  die  Herren  :  Ministerpräsident  Gral 
Badeui,  Eisejibahnminister  v.  truttenberg,  t'nterriclit*- 
minister  Dr.  Fieih.  v  (iantsch,  der  Secüons-t'hef  im  Unter- 
richtsniinisteriam  Graf  Laiour,  der  Stadtcamui.indant  Baron 
Ha  nd  el  -  M  a  z  z  e  1 1  i,  Statthalter  Graf  Kielmanaegg. 

Um  10  Uhr  erschien  als  Vertreter  Sr.  Majestät  des  Katvers 
Sc.  k aiser I.  Hoheit  F.rzherzog  Ba  Ine  r  und  wurde  von  Professor 
Eisenm enger  an  .Stelle  des  erkrankten  Obmannes  des  Denk- 
mal-L'omites,  .Stadtbuu-Diroctois  Berger,  ehrfurclitsvoll  bcgrölSt. 
Erzherzog  Hainer  lioü  sich  die  einzelnen  Mitglieder  des  Comitcs 
vorstellen  und  beehrte  die  beiden  Schöpfer  des  Doukmals,  liild- 
hnuer  Edmund  Hoffmann  v.  Aspernburg  und  Haurath  Pro- 
fessor Julius  Dein  inger,  wie  auch  die  Angehörigen  ä  c  h  nü  d t's 
mit  huldreichon  Ansprüchen. 


•}  Das  Deukmsl-Comite  hat  H  Silsungen,  da%  Bvecutiv-ramit.; 
17  Siuunge»  abgehalten. 
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Mit  Beethoven'*  Ctiov  „Die  Eliro  0«t1««-,  .ler  unter 
Kremser-»  Leitung  vom  Wiener  Maonergesangvereine  pratbtig 
gesungen  wnrde,  begann  die  Feier. 

Prof.  Eisenmenger  trat  lüeraaf  vor  den  HeiTn 
und  hielt  folgende  Ansprache: 

rFitnf  Jahre  sind  verflossen,  seitdem  ein«  d. 
Baukünsller  der  Jetztzeit  —  Dombaumoister  Fr.  Schmidt  — 
esrhleden  Ist.  Ans  fernem  Lande  als  jnnger 
KUnsÜer  zu  an*  gekommen,  fand  er  in  Oe»ter- 
.  Heimat.  Hier  entfaltete  er  gar  bald  «ine  frocht- 
bringende  Lebnhillgkelt  nnd  schuf  in  allen  Ganen  unsere« 
großen  Vaterlandes  ausgezeichnete  Werke  seiner  Kunst.  Sein 
Ruhm  drang  weit  Über  die  Grenzen  seiner  neuen  Heimat  hinaus ; 
in  allen  Cultnrstaaten  erkannte  man  seine  Bedeutung  und  gab 
ihm  Gelegenheit,  sein  umfassendes  Wissen  und  sein  Können  zu 
beteiligen.  Insbesondere  aber  verdankt  ihm  die  Stadt  Wien, 
um  deren  Neugestaltung  er  hervorragendsten  Antheil  genommen 
hat,  eine  Reihe  erhabenster  Bauwerke,  vor  Allein  das  prachtige 
Bnthbans;  Bauwerke,  welche  Met«  Zeugnis  geben  werden  von 
der  Größe  ihres  Meisters!  Seine  Majestät  unser  Allergnädigster 
Kaiser  nnd  Herr  selbst  hat  ihn  wiederholt  zu  künstlerische«; 
Schaffen  berufen  und  ihn  stets  im  höchsten  Maße  ausgezeichnet. 
Wenn  es  nun  anch  gewiss  richtig  kt,  dass  die  Werke 
großeu  Meister«  getreu  seinem  Wahlspruche:  Sara 
seine  Große  stets  bezeugen  und  seinen  Rnh 
so  fühlten  sich  doch  »eine  Fachgenoasen  und  begeisterten  Ver- 
ehrer gedrängt,  Ihre  Dankbarkeit  und  Verehrung  dadurch 
bleibend  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  da 
ragende  Künstler  diene*  Denkmal  aufrichten  ließen, 
Stadt  Wien  fflr  immerwälirende  Zeiten  in  Obhut  zu 
versprach.  Geruhen  Euere  k.  und  k,  Hoheit  der  heutigen 
Feier  die  höchste  Weihe  zu  verleiben,  indem  Hocbdieaelbe  in 
Vertretung  Sr.  k.  und  k.  Apostolischen  Majestät  gnädigst  die 
Erlaubnis  ertbeilen,  das  Denkmal  zu  enthüllen!' 

Se.  kaiserl.  Hoheit  Erzh.  Raine  r  erwiderte : 

„Indem  ich  im  Namen  und  an  Stelle  Sr.  Apostolischen 
Majestät  unseres  ailergnadigsten  Herrn  dieser  Feier  anwohne, 
vollziehe  ich  einen  Anflrtg,  der  mir  zur  Ehre,  aber  auch  zur 
Freude  gereicht.  Wohl  bedarf  es  eines  Denkmale»  nicht,  um 
Friedrich  Schmidt,  den  gewalligen  Meister,  in  Erinnerung 
zu  halten,  der  sich  in  seinen  Werken  selbst  Monumente  ge- 
setzt ;  dass  ihm  gleichwohl  dieses  Standbild  errichtet  wnrde, 
errichtet  wnrde  angesichts  des  hervorragendeten  Werkes  seines 
reichen  Schaffens,  iBt  ein  nmso  erfreulicherer  Act  der  Dank- 
barkeit und  der  Pietät,  als  damit  auch  unier  Wien  um  eine 
neue,  aus  bewahrten  künstlerischen  Banden  hervorgegangene 
Zierde  bereichert  wird.  Gerne  spreche  ich  hierfür  dem  Denk- 
mal-Comltc  und  insbesondere  dem  rührigen  Präsidenten,  sowie 
allen  sonst  um  die  Forderung  des  Unternehmens  Verdienten,  die 
vullst«  Anerkennung  au«,  und  somit  falle  die  Hülle  von  dem 
Hilde  des  Meisters,  hier  ist  »ein  Geist  zu  Hansel" 

Anf  ein  gegebenes  Zeichen  sank  nun  die  Hülle,  welche  das 
Monument  umgab,  zu  Boden,  wahrend  der  Mannergesangverein  ein 
weihevolles,  zur  Feier  verfasates  Lied  anf  die  Melodie :  „Wir 
hatten  gebauet  .  .      erschallen  ließ.*) 

In  blinkender  Schönheit  wnrde  das  Standbild  sichtbar  und 
allgemeine  Uewunderung  wurde  demselben  zu  thell.  luebcsonderc 
fand  der  meisterhaft  inodelllrte  Kopf,  der  so  recht  den  geist- 
vollen Künstler  nnd  den  biederen  geraden  Menschen  erkennen 
lasst,  ungetheiltcste  Anerkennung. 

Prof.  Elsen m enger  übergab  nun,  zu  Bürgermeister 
Strohach  gewendet,  das  Denkmal  in  die  Obhut  der  Stadt  Wien, 


Kr  hut  ch  gestehet 
Auf  frlcigcu  Cinind, 
Iter  Erd"  »iml  wir  gesellet 
lu  un|ii»lwirc«ii  Bund'. 


.In  meiner  Eigenschaft  als  Hürgermeister  der  Reichs- 
haupt-  nnd  Residenzstadt  Wien  danke  id.  Sr.  kais.  Hoheit, 
dass  er  die  höchste  Gnade  hatte,  der  Kntbulh 
males  eine«  Mannes  beizuwohnen,  welcher  durch  s« 
skh  in  den  Herzen  der  Wiener  ein  unvergängliches 
gesichert  hat.  Ihnen,  meine  geehrten  Herren,  nn 
den  Schopfern  des  Monumente«,  danke  ich  für  die 
Aufopferung,  welche  Sie  zur  Zustandebrlngung  diese»  Werkes 
aufgewendet  haben.  Die  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  wird 
das  Denkmal  des  großen  Meister«  deutscher  Baukunst  ebenso 
in  Ehren  halten,  wie  »eine  herrlichen  Schöpfungen  zur  Be- 
aller unserer  Nachkommen  liestehon  werden  für 
,  Zeiten.« 


')  Der  Text  di«es  Liedes  lautete 
Kr  hat  nn»  ü^hnnet 
Kiu  *i  (ttlu  lii'«  Hiin». 

Iwell  uuil  lirrrliüll 
lu  .1SI0  Welt  hinaus. 


Erzherzog  Rainer  besichtigte  nnn  dai  Monument  in  »einen 
Einzelnheiten  und  sprach  wiederholt  seine  vollst«  Anerkennung 
und  Zufriedenheit  gegenüber  Prof.  Eisenmenger  und  den 
beiden  Künstlern  Hoffraa  nn  und  De  inInger  aus.  Se.  kaiser- 
liche Hoheit  sprach  n  ch  mit  dem  Bürgermeister  Über  die  Cvn- 
»erviruDg  von  Knnatdenkmälern  nnd  bemerkte  sodann :  „Nnn  haben 
Sie  ein  monumentale»  Werk  mehr,  welches  die  Gemeinde  zu 
hüten  hat."  Der  BUrgennHitt*  erwiderte  hierauf,  dass  die  Ge- 
meinde diese  Aufgabe  sehr  gerne  übernehme.  Der  Erzherzog  ver- 
ließ dann,  sympathisch  begrüßt,  den  Fe»lplatz. 

schöner  Kranze,  meist  aus  Lorbeer-  uud 
gewunden,  wurden  am  Fuße  de«  Denkmal»  nieder- 
gelegt, und  zwar  von  der  Stadt  Wien  (,Direm  Ehrenbürger") 

—  vom  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Arehitekten-Vereln  („Soincm 
langjährigen  Verelos-Vointeher")  —  von  der  Genossenschaft  der 
bildenden  Künstler  Wien«  -  von  dem  Professoren  Collegium 
der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  -  vom  Wiener  Dom- 
ban-Vereln  —  von  der  Ingenieurkammex  Niederüstorreuha  — 
von  der  Dombauhiilte  St.  Stefan  —  vom  Capitel  —  vom 
Technischen  Club  Iis  Salzburg  —  von  der  Wiener  „Bauhütte" 

—  von  der  Tiroler  Glasmalerei  —  von  der  Marktgemeinde  Schwaz 
(„Ihrem  Ehronbürger")  und  ein  herrliche«  Blumengewinde,  das 
auf  »einen  Schleifen  die  Inschrift  trog:  „Deine  Kinder,  in  treuer 
Liebe.» 

Festmahl  aus  Anlas«  der  Enthüllung;. 

Am  Abende  des  Festtages  fand  im  Grand-Hütel  aus  Anlas* 
der  Denkuial-EnthUllnng,  unter  zahlreicher  Betlieillgung  der 
Facbgenossen  und  In  Anwesenheit  des  Herrn  Bürgermeisters 
Jos.  Strobach  und  de»  Herrn  Vice-BOrgermcister«  Dr.  Jut, 
Neumayer,  dann  der  Familienmitglieder  de*  Gefeierten,  ein 
Festmahl  »UM. 

Den  Reigen  der  Toaste  eröffnet«  der  Obnuuin-Stcllvei  treter 
des  Denkmal-Comitcs,  Prof.  August  Eisenmenger,  mit 
folgender  Ansprache : 

„Ein  selten  schöner  Anlas«  Ist  es,  welcher  uns  heute  zu 
dieser  erhebenden  Feier  vereint,  und  in  gehobener  Stimmung 
ergreife  ich  in  Vertretung  unseres  leider  durch  ein  Unwohlsein 
verhinderten  Obmannes,  de»  Herrn  Ober-Buurathes  Franz  Berger. 
da«  Wort,  um  die  geehrte  Versammlung  zu  begrüßen.  Insbe- 
sondere begrüße  ich  den  Bürgermeister,  Herrn  Strobach,  der 
»o  freundlich  war,  an  unnerem  Festmahle  theilzunehmen,  den 
Viee-Bürgermelster,  seinen  Nachbarn,  Herrn  Dr.  N  e  u  m  a  y  e  r. 
Ich  begrübe  die  Abordnungen,  welche  aus  weiter  Ferue  zu 
unserem  Feste  gekommen  sind,  nnd  mit  besonderer  Herzensfreude 
entbiete  Ich  dem  Sohne  de*  heute  Gefeierten,  dein  Herrn  Prof. 
Heinrich  Frh.  v.  S  c  b  m  i  d  t  und  dunn  der  Tochter,  Trau  Frieda 
Jar),  den  WJÜkommgrus«. 

Dem  großen  Meister,  dem  berühmten  Bankünstler  uud 
Lehrer,  dem  wahren  und  echten  Patrioten,  Friedrieb  Frb. 
von  Schmidt  haben  wir  heute  ein  Denkmal  errichtet,  welche» 
für  immerwahrende  Zeiten  Zeugnis  abgeben  soll,  dass  «eine  Zeit- 


Kr  bat  den  Tlmrui  errichtet, 
I'er  frei  nach  Üben  weist, 
lleiu  Himmel  int  verpflichtet 
l>er  schwache  Menwhengeiat. 


Versöhnt  sind  die  Oeitter. 
Versöhnt  durch  die  Kunst, 
Wir  grüßen  Dich,  o  Meinter, 
Wir  grüßen  Dich  .Mit  (Juntt'.' 
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genossen  seine  Grüfte  und  Bedeutung  erkannt,  and  das»  «je  e» 
nicht  versäumt  haben,  ihrem  Danke  nnd  ihrer  Verehrung:  durch 
ein  sichtbare«,  unvergängliches  Zeichen  Ausdruck  zn  geben.  Der 
große  Heister  war  mit  innigster  Liebe  und  vollster  Begeisterung 
seiner  neuen  Heimat  zugctkan,  mit  allen  Fibern  aeines  wannen 
Empfindens  hing  er  an  seiuar  zweiten  Vaterstadt,  an  aoaerem 
schllnen  Wien.  Als  am  Tage  vor  seinem  leider  viel  zn  früh 
erfolgten  Hinscheiden  unser  Obmann,  Herr  Ober-Bauratb  Berger 
ihn  an  seinem  Sehmerzcnslagcr  aufsachte  —  es  was  das  in 
jener  Zeit,  in  welcher  kurz  zuvor  8e.  Majestät  unser  erhabener 
Kaiser,  dio  zweite  Stadterwoiternng  Wiens  genehmigt  hatte  —  • 
sagto  Schmidt  grainerfUDt :  .Jetzt,  wo  wir  durch  die  Gnade 
unsere«  geliebten  Kaisers  dieses  schöne,  große  Wien  erhalten 
sollen,  wo  so  viel  Schönes  nnd  Grotte«  za  schaffen  kommt,  jetzt 
gebt  es  ans  Sterben.  Ich  kann  nicht  mehr  mitarbeiten,  tdi 
fühle  es.  Du  wirst  dieses  Wien  noch  raitscuaffen  können.  Ich 
wünsche  Dir  und  allen,  die  dnzn  berufen  sind,  Gluck.  Machet 
diese  herrliche  Stadt  groß  nnd  schön." 

Bis  xn  seinem  letzten  Atherazage  gedachte  der  große  Mel-  | 
ster  dankbaren  Herzens  untere»  geliebten  Monarchen,  unseres 
Kaisers,  um  welchen  nn»  alle  Völker  der  Erde  beneiden.  Alle«, 
was  seit  einem  halben  Jahrhundert  in  unserem  weiten  Reiche 
SehSnea  und  Großes  geschaffen  wurde,  verdanken  wir  der  Weis- 
heit und  Herzenagiite  unseres  großen  Kaisers  nnd  ich  kann  das 
heutige  Fest  nicht  schöner  einleiten,  als  dasa  ich  den  Gefühlen, 
welche  in  diesem  Augenblicke  Ihre  Herzen  beseelen,  Ausdruck 
gebe,  indem  ich  begeistert  ausrufe :  Se.  Majestät  unser 
geliebter  Kaiser  und  Herr  lebe  hoch,  hoch, 
hoch!  (Die  Versammlung  erhebt  sich  nnd  stimmt  begeistert 
in  die  Hochrufe  ein.) 

Dio  herzgewinnende  Antwort,  welche  Seine  Hoheit  der 
durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Rain  er  heute  dem  Denkmal- 
Comile  gnädigst  ratheil  werden  ließ,  hat  ans  mit  stolzer  Freado 
erfallt,  nud  ich  fühl«,  das»  Sie  mit  heller  Begeisterung  mit  mir 
einstimmen  werden,  wenn  ich  Ihnen  zurufe:  Der  allezeit  voran- 
leuchtende  Schätzer  nnd  Förderer  der  Wissenschaft  and  Kunst, 
Seine  k.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Rain  er 
lebe  hoch,  hoch,  hoch!" 

(Die  VerssminluDg  erhebt  sielt  abermals  nnd  bringt  be- 
geistert« Hochrufe  aus.) 

K.  k.  Uaurath  Kranz  Ritter  v.  Neumann: 

„So  ist  denn  unser  aller  Wunsch  erfüllt.  Meister  Schmidt'» 
Sundbild  steht  auf  offenem  Platze  an  jener  Stelle,  wo  Stein 
um  Stein  gefugt  wurde  zum  herrlichen  Baue,  der  ihm  diesen 
Ehrenplatz  errungen.  Unfern  davon  stand  das  kloine  Heim,  in 
dessen  Mauern  der  Meister  mit  sicherer  Hand  die  Gestaltung 
»eines  Werke»  geplant,  sehnsuchtsvoll  den  Blick  nach  dem 
wachsenden  Bau  gerichtet,  gedankenvoll  zurück  in  die  bewegte 
Vergangenheit,  ein  reiche«  Bild  rastlosen  Strebens  und  Schaffens. 
Es  war  Ja  ein  weiter  Weg  Tür  ihn  nach  unserem  Wien,  dieser 
»einer  zweiten  Heimat, 

Ausgerüstet  mit  des  Geistes  herrlichen  Gaben  betrat  er 
hoffnungsvoll  die  Bahn;  sein  Wissen  and  Kinnen  und  »eine 
ganze  Kraft  reifte  aber  erst  hei  nns  zur  vollen  herrliehen  Frucht. 
Die  Sonne,  die  hier  manche  Knospen  entfaltete,  sie  gönnte  auch 
ihm  ihre  volle  Glutb,  und  so  war  Schmidt  ein  Wiener 
geworden  In  Sprache  und  Sitte,  in  Denken  und  Fahlen.  Sein 
Standbild  weist  uns  keinen  Fremden,  einer  der  Besten  unserer 
Stadt  steht  vor  nn»,  auf  rechtem  Platze  ganz  nach  seiner  Eigen- 
art. Nicht  an  der  I'mnkselte  de«  Hanse«,  wo  im  festlichen  Lichter- 
scheine »ich  der  fröhliche  Reigen  ergeht,  dort,  angesichts  de* 
Amtes,  wo  ernste  Arbeit  xnm  Wohle  der  Bürger,  zur  Grüfte  und 
zur  Bedeutung  der  Stadt  erstehen  soll. 

Die»  Standbild  »oll  nicht  bl<.»  dem  Künstler  gelten,  der 
treu  «einer  Kunst  gedient;  Meister  Schmidt  war  mehr  ein 
Mann  des  Volke«  in  des  Worte»  bester  Bedeutung,  und  so  mag 
auch  Jeder,  der  am  Standbild  vorüberzieht,  »einen  Blick  darnach 
lenken  und  seiner  gedenken. 

Den  Arbeiter,  der  flir  sich  uad  die  Seinen  mit  Last  und 
Müh'  nach  dorn  Brote  ringt,  kann  es  an  Schmidt  gemahnen, 


der  auch  nicht  immer  ani  Rosen  gebettet  war;  er  wutsto  ja 
auch  Hammer  und  Meisscl  zu  fahren,  und  gerne  zeigte  er  in 
spateren  Tagen  »Ich  darin  als  Meister.  Der  Gesellenschaar  war 
er  meist  blos  „der  Herr",  vor  dem  die  Häupter  sich  entblößten; 
weit  lieber  ein  väterlicher  Freund,  stets  zu  Rath  nnd  Hilfe 
bereit.  Den  Armen  war  er  ein  Helfer  in  der  N«th ;  von  Schmidt 
ging  Keiner  nnbeichenkt,  Keiner  nugotröstet. 

Aach  das  edle  Handwerk  mit  seinen  Meistern  mag  lüer 
stille  halten  und  sehen,  wie  rechte  Arbeit  alles  überdauert. 
Das  ist  der  goldene  Boden,  auf  dem  auch  künftig  reiche  Ernte 
noch  gedeiht.  Den  Künstler  gemahne  sein  Standbild  ohne  Rast  zu 
schaffen  und  za  »Ueben. 

Schmidt  war  kein  Freund  des  scharfen  Wortes,  das  nur 
tadelt,  der  spitzen  Feder,  die  nur  verletzt  nnd  nieht  belehrt, 
rasch  war  er  mit  seinem  Stift  za  Rath  und  so  blieben  Meister 
nnd  (ienosaen  stet»  Freunde.  Cn*  Allen,  der  ganzen  Künstler- 
Schaft  soll  »«in  Corpsgeist  leuchten.  Wenn  et  galt,  der  Kunst 
zu  wahren,  was  von  unberufener  Hand  bedroht,  war  Meister 
Schmidt  zur  Stelle  nud  manchem  Werk«  hat  er  zum  rechten 
Mann  verhelfen. 

Und  zieht  nun  auch  der  Ratbslierr  am  Standbild  vorbei, 
so  mag  auch  er  einen  Blick  ihm  gönnen,  gilt  ja  Air  Jene,  welche 
im  Hause,  das  er  erbaut,  sorgen  und  walten,  auch  seine  Devise :  . 
Strebe  stets   zum   Ganzen,   das   Wahre   und   das  Edle  »ei 
Dein  Ideal. 

So  steht  Meister  Schmidt  als  ein  mahnend  Bild  für 
nns  all«.  Ein  treuer  Sohn  des  deutschen  Volkes,  durchglüht  von 
Liebe  zn  dem  Vaterlande,  zu  der  Stadt,  die  ihn  so  freudig  auf- 
genommen, ein  Patriot  dem  Herrscherhaus«,  ein  Künstler  gott- 
begnadet, ein  Menschenfreund,  ein  -  -  Ehrenbürger! 

Mit  diesem  Sinne  haben  wir  sein  Standbild  aufgerichtet, 
so  soll's  gedeutet  sein  und  bleiben  allezeit.'  (Allseitige,  lebhafte 
Zustimmung.) 

Präsident  v.  Leibbrand  (aus  Stuttgart): 

„Hoch verehrte  Herren!  In  Deutschland,  im  Schwabenlande, 
stand  die  Wiege  Schmidt'».  Sie  dürfen  deshalb  wohl  erwarten, 
dass  sich  auch  «in  Vertreter  Deutschlands  bei  Ihnen  einfindet, 
um  Ihnen  za  dem  heutigen  Ehrentage  namens  des  Verbandes 
der  deutschen  Ingenieur-  and  Architekten-Vereine  von  Herzen 
Glück  zu  wünschen. 

Ich  thue  dies  freudigen  Sinnes,  meine  verehrten  Herren. 
Sie  gestatten  mir  dabei  vielleicht,  dass  ich  mit  einigen  Worten 
versuche,  die  Wege  zn  schildern,  auf  denen  Schmidt  zu  Ihnen 
gekommen  and  der  Lire  geworden  ist.  Li  einem  einsamen  Wald- 
Winkel  des  schwabischen  Landes  erblickte  Schmidt  das  Ucht 
der  Welt,  In  der  zu  seiner  Zelt  gar  stillen  Residenzstadt  Statt- 
gart legte  er  den  Grand  zu  seiner  wissenschaftlichen  Bildung; 
dort,  meine  Herren,  war  es  auch,  wo  er  den  Zweispitz,  den 
Melssel  and  Hammer  führen  matste,  am  neben  harter  Arbelt 
noch  zu  studiren.  So  leicht,  wie  es  heute  die  akademische 
Jugend,  wie  e»  heute  dl«  werdenden  BaukBnatler  haben,  hatte 
es  Schmidt  nieht,  ungeachtet  deaien  jedoch,  dass  er  im  Stutt- 
garter Gymnasium  nicht  zu  den  Vollberechtigten  gehörte,  dass 
er  dort  nicht  Griechisch  lernte,  das«  er  nur  der  sogenannten 
Barbarenclaase  angehörte,  angeachtet  dessen  ist  er  ein  rechter, 
ganzer  Mann  geworden.  (Bravo  I  Bravo  I  Handeklatschen.)  Das 
gäbe  eigentlich  zn  denken  angesichts  der  Frage  über  die  Aas- 
bildung der  jungen  Bautechniker,  die  Sie  in  Oesterreich  geradeso 
wie  ana  in  Deutschland  zur  Zeit  beschäftigt,  aber  ich  unterlas»« 
es,  dieses  Thema  heute  zu  verfolgen.  Dio  Zeiten  waren  nicht 
günstig  für  den  werdenden  Baokünstler,  als  Schmidt  in  der 
Hanptaache  aasstudirt  und  aasgelernt  von  Stuttgart  wegziehen 
masste.  Wir  hatten  im  Württemberger  Lande  zu  Anfang  der 
Vierzigerjahre  noch  wenig  Leben  im  Gebiete  der  Baukunst. 
Einem  Manne  von  der  Schaffensfreude,  von  der  Willenskraft  und 
dem  Selbstbewusstseln  Schmidt»  mnssten  die  wliwamothen 
Grenzpfahle,  zu  eng  werden,  er  wandte  »ich  nach  Köln  zum 
dortigen  Dom.  Unzweifelhaft  hut  er  dort  den  Grund  zu  seiner 
späteren,  vorwiegend  gotlilsehen  ächnffensrlchlung  gelegt  und  die 
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Ucberzeugung  gewonnen,  das«  aaf  diesem  Felde  Bein  künftigor 
Beruf  liege. 

Wir  konnten  In  Deutschland,  wir  sollten  in  Schwaben 
neidisch  auf  Sie  In  Oesterreich  blickon,  weil  du  Geschick 
Schmidt  nicht  im  engeren  und  weiteren  Vaterland«  gelassen 
hat,  dasa  es  nicht  mttglich  gewesen  Ut,  diesen  Hann  nna  za 
erhalten.  Aber,  mein«  Herren,  so  «ind  wir  nicht.  Wir  wissen, 
daaa  die  Kunst  an  keine  Landesgrenzen  gebunden  i*t ;  der  Kunat 
gehört  die  Welt.  (Bravo!)  Und  »o  sind  wir  nicht  neidischen 
Wicke«  dem  Aufwärtakommen,  dem  Vorwlrtsatreben  Schmidt'» 
gefolgt,  sondern  nur  Freude  und  Stolz  hat  uns  erfüllt,  daas  ea 
doch  einer  der  nnaerigen  Ut,  daaa  aein  Wirken  and  Schaffen 
Ihre  Anerkennung,  Ihre  Bewunderung  in  ao  hohem  Maße  ge- 
funden hat.  (Bravo!) 

Einer  meiner  geehrten  Herren  Vorredner  hat  *cb«n  mit 
beredten  Worten  darauf  hingewiesen,  das*  Schmidt  ganz 
Wiener  geworden  tat.  Es  liegt  die«  vielleicht  eben  darin,  daaa 
er  nicht  ausschlieBlieh  Baukünstler  war.  Wir  Jünger  der  Bau- 
kunst in  Deutschland,  wir  kommen  mehr  und  mehr  auch  zu  der 
Ueberzeugung,  daaa,  wenn  einer  ein  ganzer,  ein  voller  Hann 
werden  soll,  er  nicht  stehen  bleiben  darf  bei  seinem  Berufe, 
daaa  er  «Ich  vielmehr  auch  am  öffentlichen  Leben  betheiligen 
•  raun,  dasa  er  mitarbeiten  rauss  in  der  Gemeinde,  im  Staat; 
und  da«  hat  Schmidt  gelban.  Ihn  hat  daa  Vertrauen  seiner 
Mitbürger  in  daa  KaUihau«,  und  ihn  hat  die  Gnade  Seiner  Ma- 
jeetät  de«  erlauchten  Kaisers  aurh  in  das  hübe  Herrenhaus  des 
Österreichischen  Staate«  hernfen. 

Meine  Herren!  Gerade  In  diesem  weitgebenden  Zuge,  in 
dieser  Auffassung  der  praktischen  Bedurroiase  des  Lebens  seitens 
de«  gefeierten  Schmidt,  gerade  hierin  erkenne  ich  einen  nioht 
kleinen  Theil  seiner  wirklichen,  unvergleichlichen  Grolle. 

Meine  Herren!  Hat  auch  Schmidt  bei  Ihnen  In  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  rastlos  gearbeitet  nnd  sind  auch  Werke, 
herrlich  und  einzig  in  ihrer  Art,  aus  seinem  Geist«  und  «einer 
schaffenden  Hand  entspruugen,  so  säumten  auch  wir  in  Deutsch- 
land und  in  Schwaben  Dicht,  diese  herrliche  Kraft  uns  zu  Nutze 
zn  machen.  Bei  den  größten  baulichen  Aufgaben  der  deutschen  Nation, 
beim  Kaue  des  deutschen  Reichatagabansea  in  Berlin,  bei  dar 
Aufrichtung  des  Nationaldenkmales  im  Niederwalde  am  schonen 
Rhein  und  vielen  anderen  großen  Bauwerken  hat  Schmidt  be- 
ratheud  mitgewirkt. 

Als  das  schwäbische  Land  seine  grüßte  gotbische  Aufgabe, 
den  Ausbau  des  Ulnier  Münsters  zu  Ibsen  im  Begriffe  stand,  da 
war  es  immer  wieder  Schmidt,  der  sein  gewichtiges  Wort  auf 
unser  Bitten  einlegte,  nie  bat  er  uns  seinen  Rath  und  seine 
thutkräftige  Mitarbeit  vorenthalten,  dafür  möchte  ich  ihm  im 
Nattien  der  deutschen  Arcbitektenschaft  iu  dieser  Stunde  aus- 
drücklich danken.  (Bravo !  Bravo!) 

Meine  Herren !  Kin  Denkmal,  einzig  schon,  haben  Sie  hente 
angesichts  de«  stolzesten  Baues  des  großen  Meisters  enthüllt.  Ich 
habe  den  Gedanken,  meine  Herren,  dasa  dieses  Denkmal  für  uns 
in  Deutschland  auch  noch  eine  besondere  Bedeutung  bat.  Wieder- 
holt hatte  ich  1  s  Oliick,  in  der  Nahe  Schmidt'«  bei  unseren 
großen  VerbandBtagnngen,  insbesondere  in  Stuttgart  za  sein  und 
da  zn  sehen,  welche  tiluth  von  Begeisterung  diesem  Manne  ent- 
gegenströmte, wenn  er  erschien.  Wie  fand  der  bewundernde  Jubel 
kein  Ende,  als  er  uns  in  Köln  ein  Bild  von  der  Wiederherstellung 
de»  Stefansdomcs  in  Wien  in  glänzenden  Worten  entrollte,  noch 
lebhafter  ist-  mir  als  Schwabe  in  Erinnerung:,  wie  es  uns  in  der 
Seele  packte,  als  er  Im  Jahr«  1KH4  auf  der  Wanderrcrsammlutig 
Deutscher  Ingenieure  und  Architekten  in  Stuttgart  Grüße  an  sein 
Vaterhaus  und  an  »eine  Mutter  Germania  aberbrachte.  Wir  haben 
dabei  empfunden,  da««  er  bei  aller  Liebe  für  seine  Heimat  noch 
mit  voller  Seele  an  «einem  eueren  und  weiteren  Heimatlande  hing. 
Gerade  dieser  herzliche  Zug  des  (ieielerteu  war  nach  meinem 
Dafürhalten  der  (irund,  weshalb  es  seiner  Person  so  be«ynd*r» 
glückte,  eine  unvergängliche  Brücke  zwischen  der  Archltekten- 
sebaft  Oesterreichs  und  Deutschland»  zu  schaffen. 

Keine  Herren !  Lassen  Sie  nn«  deshalb  glauben,  das«  das 
schöne  Denkmal,    das  Sie  heute   feierlich   enthüllt  haben,  ein 


Denkstein  und  ei»  Denkzeichen  sein  und  bleiben  möge,  für  die 
freundlichen  und  glücklichen  Beziehungen  der  Architekten-  nnd 
Ingenieurschaft  Oesterreich«  and  Deutschlands.  In  Ihren  Kreisen 
wird  es  nie  an  Männern  fehlen,  die  treu  den  Traditionen 
Schmidt«  folgend,  in  diesem  Sinne  wirken,  dann  ist,  meine 
Herren,  der  große  Stand  der  Architekten  und  Ingenieure,  der 
nicht  durch  Grenzpfähle  getrennt  ist,  soweit  die  deutsche  Zunge 
klingt,  auf  immer  in  glückverheißender  Weise  verbunden.  (Bravo !) 

Meine  Herren!  Sie  haben  da»  Schmidt-Denkmal  vor  das 
Rathhans  gestellt.  Sie,  meine  Herren  Architekten  und  Digeuieurc 
nnd  Freunde,  Sie  haben  daa  Werk  geschaffen.  Wenn  ich  nicht 
irre,  so  ist  Ihr  bester  Freund  gerade  im  vorliegenden  Falle  die 
Stadt  Wien  gewesen,  die  in  bedeutander  Weise  materiell  da« 
Zustandekommen  dieses  Werkes  unterstfitzte  nnd  die  —  es  ist 
das  nicht  das  Kleinste  und  Geringste  —  einen  so  herrlichen 
Platz  für  die  Errichtung  des  Denkmals  Ihnen  zur  Verfügung 
gestellt  hat.  Ich  begreife  ja,  dass  es  den  Vätern  der  Stadt 
Wien  eine  Freude,  war,  hier  die  freundliche  Hand  zn  diesem 
Unternehmen  zu  bieten,  aber  je  seltener  die  Ehrungen  sind,  die 
der  technisch«  Stand  aacb  In  solchen  Koryphäen  erfährt,  desto 
dankbareren  Herzen«  müssen  wir  es  anerkenuon,  wenn  eine  große 
mächtige  Bürgerschaft  wie  Wien  in  das  Volle  greift  nnd  den 
schitnstAii  Platz  zur  Verfügung  «teilt,  um  einen  Mann  wie 
Schmidt  zu  ehren.  (Bravo!) 

Meine  Herren!  Große  und  weitgehende  Aufgaben  sind  es, 
die  den  Architekten  und  Ingenieuren  zufallen  bei  der  heutigen 
Entwicklung  einer  Stadt.  Ganz  sicher  ist,  das«  Wien  mit  zn  den 
ersten  Städten  gehört  hat,  die  klar  nnd  zielbewusat  erfasal  haben, 
was  notliwendig  ist,  um  aus  einer  alten,  In  einen  Gürtel  ge- 
zwängten Stadt  eine  freie,  weite  und  schöne  Großstadt  zu  machen. 
Schon  vor  23  Jahren,  als  ich  zum  ersten  Male  Wien  betrat,  war 
i  ich  erstaunt  Uber  daa,  was  ich  damals  in  Wien  erschaute.  Heute, 
meine  Herren,  bin  ich  voll  Bewunderung  angesichts  dessen,  was 
Wien  in  diesem  Zeiträume  zu  Wege  gebracht.  Kin  Gürtel  sonder- 
gleichen zieht  sich  um  den  Kern  der  Stadt,  ein  Ring,  belebt 
durch  die  herrlicheten  Anlagen,  eine  Perle  der  Baukunst  reiht 
sich  an  die  andere,  tlieils  durch  die  kaiserliche  Muniflcenz,  theil« 
durch  das  Wohlwollen  der  Landatände,  tlieils  durch  das  der 
Stadt  Wien  ermöglicht.  Nicht  umsonst  heißt  Wien  die  schttne  Stadt 
am  blauen  Donuuatraude.  Gerade  in  einer  solchen  Stadt  daa  Denkmal 
eines  solch'  großen  Baumeisters  zu  haben,  ist  für  uns  besonders 
erbebend. 

Nun,  melue  Herren,  Schmidt  war  ein  Mann,  der  es  an 
nichts  fehlen  ließ,  wenn  er  Kopf  und  Hand  der  Stadt  Wien  zu 
leihen  in  der  Lage  war.  Noch  nie  ist  eine  Stadt  wie  Wien  am 
Ende  bei  der  weiteren  Lösung  von  Aufgaben,  die  von  Jahr  zu 
Jahr  mit  umso  größerer  Bestimmtheit  an  Sie  herantreten  und 
immer  nnd  immer  wieder  wird  eine  Stadt  wie  Wien  Männer  wie 
Schmidt  braucher,  die  so  hell  und  klar  sehen,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  große  städtische  Aufgaben  zn  lösen. 

Mit  dem  Wunsche,  das«  e«  der  Stadt  Wien  nie  an  Schmidton 
j  fehlen  möge,  die  im  richtigen  Augenblicke  und  zur  rechten  Zeit 
zu  schmieden  wissen,  verbinde  ich  die  Einladung  an  Sie,  mit 
mir  anzustoßen  in  dem  Wunaebe,  es  möge  die  «hone,  für  ans, 
die  Teclinikerschaft,  so  opferwillige  Stadt  Wien  auch  für  spätere 
Zeiten  blühen  und  gedeihen,  sie  müge  auch  in  fernen  Zeilen  »tut« 
Männer  Süden,  die  Werke  zu  schaffen  vermögen,  welche  Jahr- 
hunderte Uberdauern ;  Werke,  die  der  Baukunst  zur  Ehre  und 
der  Stadt  Wien  zum  Wohle  gereichen.  Wien,  die  schone 
Stadt  Wien,  sie  lebe  hoch!" 

Bürgermeister  J.  Strobacb: 

„Für  die  freundlichen  und  anerkennenden  Worte  meines 
unmittelbaren  Herrn  Vorredners  erlauben  Sie  nur,  data  ich  den 
Dank  der  Stadt  Wie»  ausspreche.  Die  schönsten  Errungen- 
schaften auf  dem  Gebiete  de«  Fortschrittes  der  Menschheit  ver- 
dankt sie  der  Technik  und  Kunst. 

Ober-Bauratli  Schmidt  war  einer  jener  Männer,  welche 
Technik  nnd  Kunst  glücklich  zu  vereinigen  verstanden  haben. 
Ich  wünsche,   dasa  die  Techniker  und  Künstler  »tet»  Hand  in 
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Hand  gelten  mögen.  Besonders  in  Wien,  meine  Herren,  Ist  die* 
nothwendig,  da  «ehr  viele  technisch«  Fragen  ohne  Rücksicht  auf 
die  Kunst,  nicht  cor  Zufriedenheit  der  Bevölkerung  gelost  werden 
können.  Künstler  und  Techniker  haben  sich  geeinigt,  das  herrliche 
Monument  herzustellen,  am  diB  Stadt  Wien  durch  eine  neue 
Zierde  zu  verschönern.  Möge  diese  Eintracht  zwischen  Künstlern 
und  Technikern  immer  fortbestehen. 

Erlauben  Sie  mir,  hochverehrte  Herren,  anf  die  Einigkeit 
der  KUnstler  und  Techniker  der  Stadt  Wien  insbesondere,  und 
anf  die  Künstler  und  Techniker  im  Allgemeinen,  ein  Hoch  aus- 
zubringen. Die  Künstler  und  Techniker,  sie  leben 
hoch!« 

Hofrath  Job.  v.  Hadiuger: 

„Heine  Herren!  Der  Boden,  anf  welchem  die  Stadt  Wien 
steht  und  das  weite  Land  ringsum,  erbaute  sich  nur  ans  Fels 
und  Steingerolle;  es  birgt  weder  Kohle  noch  Erz.  Die  Luft 
über  diesem  Boden  schlagt  uns  im  Winter  mit  hartem  Frost  nnd 
Im  Sommer  mit  Oluth  ;  Sturmes  nnd  Nebel  ist  sie  hanflg  voll. 
Der  Strom,  der  dieses  Land  durchzieht,  ist  der  Schiffahrt  wenig 
hold ;  gegen  die  starke  Flutli  und  den  thalwarta  wehenden  Wind 
kommen  nur  darapfbewegte  .Schiffe  stromauf. 

Doch  prangen  die  Gebirg«  unseres  Landes  im  Schmucke 
der  Walder;  Blumen  blühen  allwsrU,  und  die  Hange  und  die 
Ebenen  erbringen  des  Kornes  nnd  de»  Weines  Qold.  Und  Männer 
tragt  unser  Land,  die  Im  Kriege  hart  sind,  wie  der  Fels  unseres 
Norden»,  im  Frieden  arbeitsam  wie  ein  Kornfeld  und  bei  Festen 
freudevoll  wie  der  goldene  Wein. 

Und  noch  eine  andere,  eine  unbegreifliche,  wunderbare 
Kraft  wohnt  in  unserer  Heimat  heiligem  Grand.  Unser  Boden 
ist  magnetisch  1  Aber  nicht  magnetisch  wie  der  Magnetberg  im 
Norden,  wenngleich  er  die  Waffen  stit  Romers-  nnd  Hunoenzelten 
anzog,  und  Türken-,  Schweden-  und  Franzosenscbwerdter  in  «einen 
alten  Gräbern   birgt.    Daser   Boden  ist  magnetisch    für  große 

Blüttern  wir  in  unserer  zweitansendjabrigen  Geschichte,  so 
finden  wir,  dam  schon  Bomerkaner  jahrelang  hier  weilten,  dasa 
die  Minnesänger  mit  Vorliebe  in  s  fröhliche  Wien  zogen,  dasa 
Kodolf  von  Habsburg  hier  seine  Bühnenlaufbahn  begann,  dasa 
«In  Canova  hier  seinen  Künstler-  und  ein  Prinz  Eugen  seinen 
Feldherrnruf  begründete,  daxs  KOrner,  der  deutsche  Sanger, 
Hanwu  der  nordland  geborene  Grieche,  und  nicht  als  letzter, 
Friedrich  Schmidt,  der  große  Steinmetz,  sieh  von  unserem 
Boden  angezogen  fühlten,  and  erst  von  dem  aas  wachsend,  hoch 
sich  hoben.  Fremd  waren  sie  bei  Ihrem  Erscheinen,  doch  bald 
willkommen.  Denn  neidlos  bietet  sich  hier  jedem  gottbegnadeten 
Manne  selnea  Wirken»  Freistatt, 

Neben  unseren  eigenen  Dichtern  und  Helden  und  Künstlern, 
einem  Grillparzer,  Starhemberg  und  TegeUhoff,  Lnudon  und  Don- 
ner, neben  Halm,  Erzherzog  Carl  und  Makart  nnd  Engerth 
u.  s.  w.  mag  sielt  anreihen,  wer  —  immer  der  Reihe  würdig, 
—  und  mag  an  die  Spitze  treten,  wenn  er  ein  Haupt  Ist.  Neben 
Mozart  steht  Beethoven  und  neben  Fischer  von  Erlach  und 
l'Ugiam,  der  die  Stefanskirebe  baute,  ja  neben  unserem  großen 
Forstel  steht  nun  unserer  großer  Friedrich  Schmidt; 

ünd  so  wuudermaehtig  ist  die  Kraft  unseren  Boden«,  das» 
sie  Jeden,  den  einmal  sie  anzog,  für  die  Dauer  fesselt.  Dass 
er  dem  Kommling  eine  neue  volle  Heimat  bietet,  in  der  er  alles 
Fremdländische  abstreift  nnd  dasa  er  mit  Leib  nnd  Seele  und 
ganz  zu  Einem  der  Uns'rigen  wird.  Alle  Ehren,  alle  Hilfsmittel, 
das  edle  Menschengut  und  die  reichen  Schatze  Wiens  und  Oester- 
reich», stehen  ihm,  falls  er  nur  ein  Großer  ist,  zu  Gebot. 

So  fand  »ich  auch  Friedrich  Schmidt  bald  zurecht. 
Doch  nicht  seine  Bauwerke  will  ich  preisen,  sondern  als  der 
derzeitige  Vorsteher  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines  habe  ich  seiner  hier  ruhmzollend  zu  gedenken. 

Vereine«,  zweiundzwanzig  Jahre  seines  tbaUnrelchen  Lebe««  hat 
er  der  Verwaltung  des  Oeaterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Vereines  angehört ;  sechsmal  wurde  er  zum  Vorsteher  gewählt 
und  nicht  weniger  als  elf  Jahre  lang  war  er  unbestritten  dessen 


Haupt.  Sein  Verdienst  ist  es,  dass  er  den  ehemaligen  einfachen 
«Ingenieur» Verein*  durch  Heranziehung  der  großen  Architekt/u 
Oesterreichs  seiner  Zeit  mnge»taltete,  und  der  Schopfer  des 
„Ingenieur  und  Architekten- Vereines"  wurde. 

Durch  diese  auf  dem  Grundsatz«  der  inneren  Gleichheit 
seiner  Mitglieder  erbaute  Vereinigung  aller  technischen  Spitzen 
des  Staate«,  erwarb  er  sieh  unvergängliches  Verdienst;  dann  was 
er  damit  weitblickend  schuf,  ward  zur  obersten  Heimstätte  aller 
technischen  Wissenschaft  nnd  architektonischen  Kunst  des  weiten 
Reiches.  Unbestritten  stand  er  die  besten  Jahre  seines  Lebens  lang 
an  der  Spitze  unseres  Vereines,  nicht  nur  als  Kinstler  bewun- 
dert, sondern  als  Mensch  geliebt. 

Denn  nicht  nur  »ein  Verdienst  um  anaeren  Verein,  oder 
die  Verehrung,  die  ihm  als  Meister  in  Stein  und  Erz  oder  als 
Meister  des  lebendigen  WTotte«  gezollt  wurde,  hoben  ihn  empor. 
Auch  die  Liebe,  die  sein  warmes  Herz  allen  seinen  Zeitgenossen 
einflößte,  wand  ihm  den  Kranz.  Seine  Worte  wurden  wie  die 
eines  Vaters  geehrt,  und  wenn  er  anhub :  „Ihr  lieben  Freunde"  .... 
so  war  jeder  Zwist  geschlichtet,  dann  jedes  Herz  umstrickt. 

Mit  wahrer  Rahmig  las  ich  jungst  wieder  den  Bericht 
Uber  die  erhabene  Feier,  welche  ihm  zu  Ehren  am  30.  April  1S8I 
In  nnserem  Fe*U«nle  stattfand,  wobei  ihm  eine  eherne  Tafel,  von 
Freund  Wieleninns  gezeichnet,  mit  der  Inschrift  überreicht  wuide  : 

„Drin  H'chamnl  erwählten  Yereiiitiorsteher,  dem  treu  beicillirten 
„Freund  und  Heister  Friedrieh  Sehmult  mm  Zeichen  dimk- 
ybarer  Anerkennung  urul  Verehrung,  die  3fit/flialer  de»  Oeiterr. 
,  Ingenieur-  und  Architekten- Vereinet  IHS1* 

und  der  Meister  im  langen  Barte  aufstand  und  sprach: 

„Nur  wenn  ein  Mensch  ein  Treben  wie  Ich  hinter  sich  bat, 
„voll  Kampf,  voll  Streit,  voll  Jammer  und  Sorge,  aber  anch 
„voll  der  Midisten  klaren  Frende,  wie  sie  mir  beute  zutiiell 
„ward,  der  kann  sich  vorstellen,  wie  mir  zu  Mnthe  ist.  Ich 
„kann  es  nicht  ermessen  und  habe  mich  oft  gefragt:  Was 
„hast  Du,  armer  Kerl,  gethan,  dass  sie  Dich  so  lieb  haben  ? 
„Da  muss  ich  mir  sagen,  das  komme  daher,  weil  ich  mich  w> 
.ganz  heimisch  unter  Ihnen  fühle;  weil  ich  nicht  anders  denken 
„kann,  als  dass  ich  von  jeher  bei  Euch  war  und  weil 
„ich  dankbar  bin,  hier  meine  zweit«  Heimat  gefunden  zu  haben 
„und  so  dauernd  und  sicher,  das»  ich  fühl«,  dass  wir  Ein» 
.sind  und  Eins  bleiben  müssen." 

Meine  Herren !  Sie  sehen  wie  uuser  heiliger  Boden  den 
Kömmling  fesselt,  nnd  wenn  wir  Mitglieder  des  Oesterr.  Ingenieur- 
und  Architekten-Vereine«  unserem  Altmelater  Schmidt  in  Treue 
und  Liebe  ergehen  waren,  so  trug  wohl  er  dazu  den  Keim 
herbei,  und  wir  genossen  die  an  unsere«  Landes  Sonne  und  in 
unseren  Kreisen  gereifte  Frucht ! 

Für  uns  alleren  Vereinsmitglieder  hatte  es  des  Denkmales 
nicht  bedurft,  denn  wenn  auch  verklärt,  sieht  ihn  jedes  Auge 
noch  in  seiner  rüstigen  Kraft,  mit  seinem  allantbeilnehmenden 
Wesen ;  höchste  Weisheit  mit  einem  Scbelmwort  zn  l*aar  auf 
der  Lippe;  unermüdlich  bei  kauipfvollen  Werken,  aber  anch  uner- 
müdlich beim  kreisenden  Becher  Im  Freundeskreis! 

Ein  herrliches  und  heiteres  Herz  schlug  ans  in  seiner 
Brust!  Ein  weitblickendes,  kühnes  Auge  erlosch!  Einem  Sandkorn 
gleich  vor  rollender  Woge,  ward  der  große  Steinmetz  selbst  nna 
vor  kurtem  entspült! 

Abel  unvergänglicher  als  das  wuchtige  Erzsundbild,  welches 
heut«  erstmals  und  im  Frühlingssonncnglanz«  uns  mit  seinen  lieben 
Zögen  grüßte,  steht  die  Erinnerung  an  Schmidt  nocli  färben- 
frisch  vor  uns.  Ich  meine,  Mancher  von  uns,  unvermuthet  befragt, 
wer  des  Vereines  Vorsteher  sei,  wird  heut«  noe h  sagen :  Er  ! 

ünd  nun,  geehrte  Freunde,  die  Sie  hier  zur  Feier  der 
Enthüllung  des  Standbildes  Friedrich  S  c  b  m  i  d  t  s.  de»  großen 
Steinmetz,  de»  Dombaumeisters,  des  edelsten  Mannt»,  des  lang- 
jahrigen  Voistandes  des  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines,  in  festlicher  Kunde  versammelt  sind,  bitte  ich  Sie,  er- 
heben  Sie  Ihre  Glaser  und  rufen  mit  mir:  Ehre  «einem 
Andenken!    Hoch  Schmidt!" 
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Ober- Baurath  K.  Prenn  Inger: 

„Wie  den  Herren  bekannt,  muMt«  die  heutige  Feier  durch 
dM  un*  »He  Üef  betrübende  Ableben  Sr.  kaiserl.  Hoheit  de«  Erz- 
herzog» Carl  Ludw  in  vom  21.  auf  den  28.  Mai,  somit  nm 
acht  Tage,  verschoben  werden. 

Diese  Verschiebung  hat  für  uns  auch  imoferne  eine  onan- 
Folge  gehabt,  als  bereits  drei  in  dieser  Feier  Abge- 
nttmlich  der  Abgeordnete  der  kgl.  Akademie  der  Künste 
Berlin  und  der  Vereinigung  der  Berliner  Architekten,  Herr 
ner  Regierungarath  nnd  Prof.  J.  Otzen,  dann  der  Abge 
des  Architekten-Vereines  tu  Berlin,  Herr  Geheimer  Ban- 
rath  und  Prof.  Garbe  oud  endlich  der  Abgeordnete  des  Vor- 
bandet Deutscher  Architekten-  nnd  Ingenieur- Vereine,  Herr  Prä- 
sident v.  Lclbbrand  aas  Stuttgart  bereits  auf  der  ReUe  be- 
griffen waren  und  am  20-  Hai  hier  eingetroffen  sind. 

Herr  Präsident  v.  Leibbrand  hat  sündhaft  aufgehalten, 
iat  hier  geblieben  und  hat  una  heute  bereits  mit  einem  sehr  er- 
hebenden Toast  erfreut.  Nun,  so  gut  ist  e«  uns  leider  nicht  mit  Herrn 
Geheimen  Regierungarath  Otzen  und  Herrn  Geheimen  ßaurath 
Garbe  ergangen.  Diese  beiden  Herren  konnten  ßerufsgeachafte 
halber  nicht  langer  hier  bleiben,  haben  aber  noch  am  Tage  der 
Abreise  mit  Herrn  Ober-Baurath  B  o  r  g  e  r  Rücksprache  gepflogen, 
dabei  ihre  tief  empfundene  Freude  über  das  so  rasch  zu  Stande 
irckiiramene  Denkmal  zum  Ausdruck  gebracht  und  ihn  gebeten, 
ihre  herzlichsten  Grüße  sowohl  dein  Comite,  als  der  Festversamm- 
lung  mitzuthcilen.  wovon  ich  Sie  hiemlt  pflichtschuldigst  in 
Kenntnis  setze. 

Du«  Schreiben  der  kSnigl.  Akademie  der  Künste  zu 
Berlin,  womit  der  Geheime  Regierangsrath  Otzen  zur  Thcll- 
nalime  an  der  heutigen  Feier  abgeordnet  wurde,  lautet: 

Königliche  Akademie  der  Künste  zn  Berlin. 

Berlin,  den  18.  Mai  1H9«. 
Die  kgl.  Akademie  der  Künste  zn  Berlin  hat  mit  aul- 
richtiger Freude  Kenntnis  davon  genommen,  daas  denn  großen 
Dombaumeiator  Friedrich  Schmidt,  den  sie  zu  ihrer  Ehre 
20  Jahre  lang  eines  der  hervorragendsten  ihrer  ordent- 


Denkmal  an  der 
Wirkens  errichtet  worden  ist.  Zur 
dieses  Denkmals  gestatte  ich  mir,  namens  der 


i  Glückwünsche  auszusprechen, 
rath  Prof.  Johanne*  Otzen,  Kitglied  des 


i  Feier  theilnehme 
Crttße  der  Berliner  Akademie 


ordent- 
zu  Berlin, 
die 


Der  Präsident: 
H.  Ende  ra.  p. 

Die  Schriftleitnngen  der  .Zeitschrift  für  Bauwesen11  und  des 
„Centralhlattes  der  Banverwaltnng*  im  Ministerium  für  Öffentliche 
Arbeiten  in  Berlin  haben  den,  der  kaiserlich  deutseben  Botschaft 
in  Wien  beigegebenen  und  hier  anwesenden  kfinütl.  preußischen 
Bau-Inspector  Felser  v.  Berensberg  und  der  Polytech- 
nische Club  in  Graz  den  Architekten  und  städtischen  Uber- 
Ingenieur  Herrn  F.  ü  r  o  b  n  y  gebeten,  sie  bei  der  Euthüllunga- 
feier  zu  vertreten.  Auch  Herr  Ober-Ingenieur  Drobny  konnte 
die  auf  den  heutigen  Tag  verschobene  EnthUllungsfeier  nicht  ab- 
warten uud  hat  mit  der  ihm  übertragenen  Vertretung  den  Archi- 
tekten Dell  betraut,  welcher  auch  namens  des  Polytechnischen 
Club»  in  Salzburg  als  Zeichen  seiner  Verehrung  für  den  dahin- 
geschiedenen großen  Künstler  einen  Kranz  am  Denkmal  niederlegte. 

Den  Inhalt  eines  von  Köln  a.  Rh.  eingeläuteten  Schi  eibens 
glaube  ich  Ihnen  nicht  vorenthalten  zu  dürfen.  Dasselbe  lautet: 

KS!..,  den  K3.  Usi  IBiXI. 
Dem  hochgeehrten  Comite  gestatten   wir  uns.  zn  der 
Feier  der  Knlhllllriiig  <les  dem  verewigten  Meister  in  Wien  ge- 
Denkmal«»  die  aufrichtigsten  GlUe.kwiiiisehe  ganz  er- 
iihei senden.  Für  die  freundliche  Einladung  znr  Ent- 
blMniigsf.-l.-r  Matten  wir  den   allerbesten  Dank  ab,   mit  dem 


Ausdrucke  des  Bedauerns, 
Folge  leisten  zn  kftnn-n. 

Das  dem  großen  Baumeister  hier  in  Köln  In  Form  einer 
künstlerischen  Erzplatte  mit  entsprechender  Aufschrift  ti  er- 
richtende Denkmal  haben  wir  in  Auftrag  gegeben  und  halfen, 
dasselbe  in  Bälde  gleichfalls  enthüllen  zu  können. 

In  größter  Hochachtung 
Der  Ausschuss  zur  Errichtung  eines  Friedrich  Schmidt-Denkmals: 
Gustav  M  i  c  h  e  1  s  m.  p.  J.  S  t  tt  b  b  e  n  m.  p. 


Also,  wir  haben  wieder  ein  neu«*  Denkmal  zu  erwarten, 
das  unserem  hochverehrten  Meister  zu  Ehren  errichtet  wird. 

Weitere  Begrüßung»-  und  Beglück wünschungs-  Schreiben, 
deren  Verlesung  Ich  wohl  unterlasse»  darf,  sind  eingelangt  vom : 
Münchener  Ingenieur-  und  Architekten-Verein, 
Badischen  Architekten-  und  Ingenieur-Verein, 
Architekten-  und  Ingenieur-Verein  zu  Hamborg, 
Frankfurter  Architekten-  uud  Ingenienr- Verein, 
Wettpreußlsehen  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  (Danzig), 
Architekten-  nnd  Ingenieur-Verein  zu  Aachen, 
Techniker-Verein  in  Troppau, 
Herrn  Prof.  Albert  Schmidt  in  München, 
Herrn  Prof,  .),  Hasberriner  in  München. 
Endlich  sind  noch  Telegramme  eingelangt,  und  zwar  von 
Schülern   des  Meisters,   den   Herren  Architekten  Van  r  as  aus 
Sarajevo,  Fassbender  aus  Lovrano  und  Dombaumeister  Moeker 
aus  Prag." 

Landtage-Abgeordneter  Ford,  Dehrn: 

„Sehr  verehrte  Anwesende !  In  wahrhaft  erhebender  und 
würdiger  Weise  haben  wir  heute  ein  Fest  gefeiert  nnd  damit  den 
Beweis  geliefert  und  Zeugnis  abgelegt,  wie  ein  Mann  geehrt  wird, 
der  zu  den  Besten  »einer  Zelt  gezahlt  werden  mnas.  Von  be- 
rufenem Munde  und  in  beredten  Worten  haben  wir  die  Verdienste 
dieses  Mannes  heute  hier  preisen  gehftrt,  und  stolz  und  glücklich 
fühlen  wir  uns  Alle,  Zeitgenossen,  Freunde,  Mitarbeiter  desselben 
gewesen  zn  sein.  Der  Genius  der  Dankbarkeit,  der  uns  den 
Griffel  in  die  Hand  drückte,  um  mit  demselben  am  beutigen 
Abende  an  dem  Denkmale,  du  wir  in  so  feierlicher  Weise  ent- 
hüllt haben,  mit  unvergänglichen  Lettern  den  Namen  „Friedrich 
Schmidt*  hinzuschreiben,  er  müssle  tlefbolrübt  seinen  befriedigten 
Blick  von  una  abwenden,  wollten  wir  nicht  freudig  »ach  jener 
Münner  gedenken,  die  dicee*  prachtvolle  Denkaal  goBchaffeo, 
wollten  wir  Ihnen  nicht  aufrichtig  Glück  wünschen  zu  dem  Ge- 
lingen desselben  und  den  beiden  Kflustlem  unsere  Anerkennung 
aussprechen,  weiche  vereint  nnser  Wien  mit  einem  neuen  Schmucke 
zierten,  unsere  gellebte  Vaterstadt,  welche  sich  in  den  letzten 
Deoennlen  vor  unseren  Augen  so  schön  entwickelte  nnd  reich  an 
künstlerischen  Schöpfungen  gleichsam  selbst  ein  Denkmal  der 
Knnst  geworden  Ist,  welche  hier  für  immer  eine  Heimstätte  ge- 
funden. 

Ich  glaube  nicht  erst  bethenorn  zn  müsson,  meine  aehr  ge- 
ehrten Herren,  das 
kennung  gefunden.  Mit 

Aufgabe  herangetreten  und  welch'  liebevolle  Sorgfalt 
dem  Denkmale  dos  nnvergeaslichen  Meisters,  des  Lehrers  nnd  des 
Freundes  gewidmet  uud  welche  Freude  haben  sie  uns  mit  der 
Vollendung  desselben  bereitet!  Und  wei 
Wort:  „Da*  Werk  lobt  seinen  Meister-, 

auch  unser  Lob  für  die  beiden  Künstler,  welche  dieses  Werk 
geschaffen. 

Mir  ist  heute  die  ehrenvolle  Aufgabe  zutheil 
unseren  Dank  nnd  unsere.  Gefühle  hier  zum  Ausdrucke 
weht  nur  im  Namen  des  Comite»,  im  ' 
des  nnvergeaslichen  Meisters,  »andern  im  Namen  des  | 
«innigen  Wien,  und  will  ich  dem  dahin  entsprechen,  das*  ich  Sie 
auffordere,  das  Glas  zu  erheben  nnd  anzustoßen  nnf  die  beiden 
Künstler,  die  Herren  Bildhauer  v.  n  off  mann  und  Prof.  Bau- 
ratli Deininger  sie  leben  hoch!«  (Stürmische  Hochrufe! 
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Üanrath  .Inl.  Deininger: 

.Vor  allem  danke  icb  Im  Nomen  meine»  Freundes  Hot'fm  an  11, 
wie  im  eigenen  Namen  für  di«  freundlichen  Worte  der  Auer- 
kennnng,  welche  eben  gesprochen  wurden,  und  Ihren  Beifall 
gefunden  haben.  Der  Künstler  braucht  ja  mehr,  als  Angehörige 
eines  anderen  Berufes,  den  mehr  oder  weniger  lauten  Zuruf  der 
Anerkennung  oder  des  Tadel«,  denn  darin  Andel  er  die  einzige 
Controle,  ob  er  sich  auf  dem  rechten  Wege  befindet.  In  der 
KnnBl  ist  ja  nicht  wie  in  der  Wissenschaft  unter  allen  Umstanden 
2X2=4  nnd  kein  Künstler  Ut  im  Stande,  sieh  einen  mathema- 
tischen Beweis  für  die  Wohligkeit  oder  Vollkommenheit  seines  \ 
Werkes  zu  construlren. 

Die  Aufgabe,  welche  wir  zn  lösen  hatten,  scheint  vielleicht 
einfach,  war  aber  gewiss  keine  leichte.    Handelte  es  sich  doch 
darum,   mit  verhältnismäßig  geringen  Mitteln  ein  Standbild  zu 
schaffen,   das  gleichwohl  in  der  unmittelbaren  Nabe  eines  der 
größten  Monumentalbauten  der  Neuzeit  Stand  halten  nnd  die 
schlichte  aber  doch  monumentale  Große  jenes  Mannes  zum  Aus- 
druck bringen  sollte,  zu  dessen  ehrendem  Andenken  es  errichtet 
wurde.    In  wieweit  es  nns  gelungen  ist,  dieser  Aufgabe  gerecht 
zu  werden,   darüber  wird  die  Allgemeinheit  ihr  Unheil  fallen 
und  wir  unterwerfen  uns  demselben  voll  nnd  gtnz  nnd  ohne 
Rückhalt.  Dass  wir  dieses  tbun  können,  dafür  Bind  wir  dem  Schmidt- 
Denkinal-Conütd  und  insbesondere  dem  Executiv-Comite  desselben  ! 
zu  großem  Danke  verpflichtet,  denn  dieses  bat  uns  gegenüber  ' 
jenen  Standpunkt  eingenommen,   der  für  jedes  derartige  Comite,  j 
sobald   die  Wahl  der  ausführenden  Künstler  vollzogen  wurde, 
der  einzig  richtige  Standpunkt  ist,  nämlich  den  dos  unbedingten  j 
Vertrauens. 

Ich  scheue  mich  nicht  es  hier  offen  auszusprechen,  dass  im 
großen  Ganzen  alle  Comitea  und  Beratbongskürpor,  welchen 
wieder  eine  gewisse  Verantwortlichkeit  auferlegt  ist,  ein  Unglück 
sind  ftlr  die  Kunst,  denn  die  Kunst  ist  nun  einmal  so  ein  eigen- 
IhBmltcher  Vogel,  der  zur  Noth  noch  mit  gestutzten,  nimmermehr 
aber  mit  gebundenen  Flügeln  fliegen  kann.  Zu  groß  ist  die 
Versuchung  für  jedes  Mitglied  eines  solchen  Coinitrs,  dorn  schaf- 
fenden Künstler  in  den  Arm  zu  fallen  und  ihn  —  mit  der  besten 
Absicht  —  auf  Abwege  zu  bringen. 

Selbst  unser  großer  Meister  Schmidt,  der  durch  die 
Macht  seiner  Persönlichkeit  alle  Schwierigkeiten  leicht  überwand, 
hat  bei  seinem  größten  Monumentalbau,  dem  Wiener  Rathhau&e, 
mit  solchen,  wie  gesagt  beinahe  selbstverständlichen,  Schwierig-  ! 
keiteu  zu  kämpfen  gehabt,  obwohl  zur  Ehre  unserer  Stadt  and 
deren  Vertreter  constatirt  werden  muss,  dass  schließlich  die 
große  Idee  alle  kleinlichen  Bedenken  Biegreich  überwand  and 
das  Meisterwerk  S  c  b  m  i  d  t's  unverkürzt  dasteht,  ein  steinerne b 
Ehrenzeichen  für  den  opferwilligen  Kunstsinn  der  W  iener  Bürger 
Die  Kunstfreudigkeit  ist  ja  tief  eingewurzelt  in  dem  Naturell 
des  Wieners  und  lässt  sich  auf  die  Daner  weder  verleugnen 
noch  unterdrücken.  Wien  hat  viele  große  Künstler  geboren  und 
kann  stolz  darauf  sein ;  aber  noch  mehr  können  wir  stolz  sein, 
dass  so  viele  bedeutend  veranlagte  Manner  aus  der  Fremde  zu 
uns  gekommen  und  hier  große  Künstler  geworden  sind,  denn 
da»  l*t  ein  Beweis  dafür,  dass  unser  Volksthum  ein  guter  Nähr- 
boden Ist  für  die  Kunst. 

Gestatten  Sie  mir,  meine  Herren  -  -  und  ich  fühle  mich  In 
meiner  Eigenschaft  als  Vorstand  der  Wiener  Kttnstlergenossen- 
schaft  hiezu  verpflichtet  —  dass  ich  noch  jenen  Dank  zum  Aus- 
drucke bringe,  welchen  weite  Kreise  der  Bevölkerung  und  insbe- 
sondere die  Fachcollegen  des  gefeierten  Meisters  dem  Denkmal- 
ComibS  schulden,  fBr  die  fast  beispiellose  Ra*chheit  und  Geräusch- 
losigkeit, mit  welcher  derselbe  »eines  Amtes  erfolgreich  gewaltet 
hat.  Gewiss  wäre  demselben  dieser  rasche  Erfolg  nicht 
möglich  gewesen,  ohne  die  thatkr.lftlge  Unterstützung  von 
Seite  deB  Oesterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines, 
den  zahlreichen  Architekten-  und  Ingenieurvereinen  des  uns 
innigst  befreundeten  Deutschen  Reiches  nnd  vieler  opferwilligen 
und  elnflnssreicben  Persönlichkeiten,  aber  auch  diese  Unterstützung 
wäre  vielleicht  zersplittert  »der  versumpft,  ohne  die  umsichtige 
und  kluge  Thätigkeit  deB  Denkmal-Comitea  nnd  seines  Obmannes, 


unseres  hochverdienten  und  hochverehrten  Htadtban-Direeturs 
B  e  r  g  e  r,  dem  es  leider  nicht  vergönnt  ist,  hegte  in  unserer 
Mitte  zu  weilen  und  sich  an  dem  Erfolge  seiner  Anregung  und 
seiner  Thätigkeit  zn  erfreuen. 

Diesen  Männeru,  meine  Herren,  gebührt  beuto  der  Dank 
der  gesammten  Konsllerscbaft,  ihnen  gebührt  der  Dank  aller  Ar- 
chitekten und  Ingenlenre,  welche  den  gefeierten  Meister  Schmidt 
mit  Stolz  zu  den  Ihrigen  zftbleu  und  ihnen  gebührt  auch  der 
Dank  aller  knnstfrenDdlichen  Wiener.  Ich  bitte  Sie  daher  mit 
mir  das  Glas  zu  erheben  auf  das  Wohl  des  Denkraa  1- 
Comitea  und  seines  Obmannes  Ober-Baurath 
Berger.    Sie  leben  hoch!" 

Ober-Baurath  Prenninger: 

Hochgeehrte  Fcstversammlang !  Die  heulige  Feier,  welche 
der  Ehrang  and  dem  Andenken  unseres  leider  viel  zu  früh  ver- 
storbenen großen  Meisters  der  Baukunst,  Friedrich  Freihenn 
von  Schmidt,  gewidmet  ist,  würde  wohl  eine  bcträchtlichu 
Verlängerung  erfahren  müssen,  wenn  wir  bei  derselben  all'  der 
seltenen,  vorzüglichen  Eigenschaften  gedenken  wollten,  welche  dem 
verstorbenen  Meister,  sowohl  als  Künstler  in  seinem  Fache,  als 
auch  in  dem  reizvollen  Verkehr  mit  seinen  Collegen,  Schülern 
und  Freunden  ausgezeichnet  haben.  Dies  vorausgeschickt,  bin  ich 
mir  vollkommen  bowusst,  das»  ich  die  allergrößte  Kürze  einhalten 
Diu»»,  wenn  Ich  Sie  bitte,  mir  zu  gestatten,  nar  mit  wenigen 
Worten  unseres  vielgeliebten  Friedrich  Schmidt  in  seiner 
hauptsächlichsten  Eigenschaft  als  Dombauinoister  zu 
St.  Stefan  In  Wien  ganz  besonders  zu  gedenken. 

Ea  ist  uns  allen  bekannt  und  auch  schon  heute  erwähnt 
worden,  dasB  Schmidt  als  „ein  ansgelernter  deutscher  Stein- 
metz", wie  er  Bich  selbst  mit  Vorliebe  nannte,  aus  der  Kölner 
Dombaubntte  hervorgegangen  ist,  dass  er  im  Jahre  1858  Köln 
verlassen  hat,  einem  Rufe  als  Professor  an  die  Akademie  der 
bildenden  Künste  in  Mailand  folgte  und  aus  Anlass  der  Kriogs- 
ereignisse  in  Italien  in  dem  Jahre  1859  nach  Wien,  wo  er 
seinen  bleibenden  Aufenthalt  genommen  hat,  übersiedelte.  Zu 
dieser  Zeit  war  die  im  Jahre  1866  von  dem  verstorbenen  Car- 
dinal Rauscher  für  den  Neubau  des  Thurmhelmes  und  die 
Restaurirung  des  Domes  zu  St.  Stefan  eingeleitet«  große  Bau- 
periode bereits  im  Zuge. 

Schmidt  wurde  kurz  nach  seiner  Ankunft  in  Wien,  am 
15.  November  1859,  in  die  fachmännische  Commission  für  di« 
Untersuchung  des  als  baufällig  erkannten  Thurmhelmes  berufen, 
am  15.  Mai  1860  zum  Mitglied  der  Baucommission  und  nach 
dem  Ableben  seines  am  17.  October  1892  verstorbenen  Vor- 
gängers, Dombaumeisters  Ernst,  mit  Allerhöchster  Entschließung 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  vom  27.  December  1863  zun  Domban- 
meister  von  St.  Stefan  ernannt. 

Schmidt  hat  seine  Thätigkeit  in  dieser  Eigenschaft 
am  16.  Jänner  18(33  begonnen  ;  er  Ut  nach  Gottes  Rathschlnss  am 
23.  Jänner  1891  In  das  Jenseits  abberufen  worden  und  hat 
somit  volle  28  Jahre  als  Don»ba«iinei»t«r  zu  St.  Stefan  gowirkt. 

In  diese  28  Jahre  fällt  nun  die  größte,  und  wir  dürfen 
es  wohl  sagen,  Epoche  machende  künstlerische  Ttiätigkeit  des 
Meisters,  denn  er  hat  in  dieser  Zeit  nebst  jenen  Bauten,  welche 
nicht  für  kirchliche  Zwecko  bestimmt  waren,  wie  x.  B. 

Das  akademische  Gymnasium, 

das  Administrationsgebäude  der  Ssterr.-ungar.  Bank, 

das  Rathhaus, 

das  kaiserliche  Stifrungshaos,  an  Stelle  dos  abgebrannten  King- 
tbeaters  (welches  auch  Bein  Sterbehaus  geworden  ist), 
sämmtlich  in  Wien ;  ferner 

das  National-Muscum  in  Agram, 

das  Asyl  Ricdenburg  in  Salzburg, 

das  Post-  und  Börscngebändo  in  Basel, 

der  Schlossbau  In  Kiew, 

der  Rndolfshrnnnen  in  Innsbruck, 

die  Restaurirung  des  Schlosses  FischliorD  bei  Zell  am  See, 
diu  Restaurirung  des  Schlosses  Runkelstein  bei  Bozen, 
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ili«  folgende«  Kirchen  erbaut  : 

in  Oesterreich-Ungarn,  u.  zw.  in  Wien: 

Di«  I.azaristenkirche  am  Neubau, 
dio  Brigittenauer  Pfarrkirche, 
die  Woißgärber  Pfarrkirche, 
die  Friufbansor  Pfarrkirche, 
die  Weinhanser  Pfarrkirche, 
die  Lazaristenkirche  in  Wähl  ing ; 

in   den  Provinzen: 

die  Nicolautikirche  in  Innsbruck, 

die  Kirche  in  (iastein, 

die  Kirche  in  Frastanx  in  Vorarlberg, 

die  Kirche  in  Weller  in  Vorarlberg. 

die  Kirche  in  Krack  im  Pinrgau, 

die  Kfiche  in  Krantenwalde  iu  Schlesien, 

die  I.azaristenkirche  in  Graz, 

den  Thurm  der  Pfarrkirche  in  Steyr, 

die  Gruftkupelle  für  Baron  Llebig  in  Relckcuberg, 

die  Restaurirung  den  Domes  in  Fünfkirchcii, 

die  Keatanrirung  dea  Kreuzgnnges  in  Klosternouburg : 

die  Knpelle  in  Bodenbach  (Ciraf  Thun-Hohenstein  i, 

außerhalb   Oester  reich  - Ungarn: 

dio  Kirche  in  Vaduz,  Fürstenthum  Liechtenstein, 
die  Doniinikauerkircbc  iu  Düsseldorf, 
den  Dom  in  Bukarest, 

die  Kirche  in  Wasseralfingen  in  Württemberg. 

dio  Kirche  in  Berge-Borbeck  in  Westphalen,  endlich 

die  Hcrz-Jesukirche  in  Köln. 

Die  Herz-Jesokirche  in  Köln  ist  der  letzte  hervorragende 
Bau  dea  Meisters,  welcher  sich  nach  dessen  Entwurf  gegenwärtig 
unter  der  J.citang  «eines  -Sohne»,  dea  Professors  Freiherrn  Heinrich 
von  Schmidt  in  der  Ausführung  beiludet. 

Anf  die  Aufzahlung  seiner  zahlreichen  Betbeilignngen  an  Coli- 
currenzarbeiten  und  Aufstellung  von  Projekten  niu»s  ich  wegen 
der  Kürze  der  Zuit  leider  verzichten  und  will  nur  eine  Concurrcnz- 
arbeit  erwähnen,  welche  er  noch  von  Köln  aas  ini  Jahre  1856 
nach  Wien  sendete,  nämlich  da»  Project  für  die  Heilands-,  im 
Volkxnuiidc  Votivkirchr  genaunt,  wo  er  zum  ersten  Kali«  für 
Wien,  seiner,  wie  er  oft  selbst  sagte,  zweiten  Vaterstadt  gear- 
beitet hat  und  den  III.  Preis  erzielte. 

Was  nun  Schmidt  in  den  vorerwähnten  28  Jahren  am 
Dom  zu  Sl.  Siefan  durch  den  Neubau  des  W  m  hohen  Thurm- 
helmc«  nud  durch  die  Restaurirung  dea  Domes  in  seinem  Aeußere» 
und  Inneren  geleistet  hui,  dafür  sprechen  im  Dome  selbst  die 
Steine,  Statuen  und  Denkmäler  ndd  sie  »agen  im»,  das*  es  der 
Meister  mit  «einen  umgezeichneten  Kenntnis««»,  »einen  reichen 
Erfahrungen  und  seinem  pietätvollen  Kunstgcfülil  zit  Stande  ge- 
bracht hat,  un»  den  Fortbestand  dieses  stolzesten  und  theneratc» 
Wahrzeichen«  nuscrer  vielgeliebten  KaUerstadt  für  die  fernsten 
Zeiten  zn  sichern. 

Schon  bei  Lebzeiten  des  heute  gefeierton  Meisters  hat  sich 
der  Wiener  Dunibau-Verelii,  welcher  im  Jahre  IBM)  anter  der 
Aegydo  des  Eizbischofs  Kutscher  gegriiudet  worden  ist,  und 
dem  ich  als  Obmann  dea  Bati-Conilte»  anzugehören  die  Ehre  habe, 
bestimmt  gefunden,  die  hervorragenden  Verdienste,  welche  sich 
Mei*ter  Schmidt  nm  die  Hestauriruiig  des  Domes  erworben 
hat,  dadurch  /.n  ehren,  das«  er  im  Jahre  18H8  bei  Gelegenheit 
»eines  25  jährigen  Dombnuuieistcr-Jublllturo»,  durch  den  Kuuuncr- 
niedailleor  S  c  h  u  r  f  f  eine  Medaille  prSgen  ließ,  auf  deren  einen 
Seite  sich  dns  wolilgclitngenc  Bildnis  des  uns  allen  nnvergesslichen 
Meisters  nnd  auf  der  anderen  Seite  die  Lilngenansicbt  des  Domes 
mit  dem  hohen  Thurm?  befinden. 

Ich  glanbe,  meine  Herren,  dass  nicht  allen  Anwesenden 
diese  Medaille  bekannt  ist,  ich  werde  sie  daher  in  t'ircnlation 
setzen  und  Sie.  bitten,  diese  Medaille  zuletzt  in  die  Hände  de» 
Herrn  Präsidenten  von  Leibbrand  gelangen  zu  fassen  ;  er 
möge   sie   als  Erinnerung  an  seine   heutige  Anwesenheit  vom 


Sehiiiidl-Denkinal-Couiiti-  aniielmteii  als  Erinnerung  der  treuen 
Verbrüderung  der  Ingenieure  und  Architekten  Oesterreichs  ond 
Deutschlands. 

Mit  meinen  Worten  der  Erinnerung  an  Friedrich  Schmidt 
als  Dombauuieister  zu  St.  Stefan  bin  ich  zn  Ende  nnd  ich  glaube 
es  aussprechen  zu  dürfen,  dass  wir  Alle  von  dem  gleichen  Ge» 
filhle  beseelt  sind,  dass  die  Erinnerung  an  nnsereu  hochverehrten 
Freund  Schmidt,  dessen  schönes  Denkmal  wir  heute  enthüllt 
haben,  bei  uns  stets  ciue  onvergessllche  bleiben  wird. 

Nun,  meine  Herren,  drängt  es  mich,  an  diese  Erinnerung 
(  noch  den  Wunsch  anzuknüpfen,  dass  es  den  Schiilem  dea  Meister« 
i  Schmidt  beschleden  sein  möge,  «ich  jene  höbe  Verehrung  und 
|  Sympathie  bei  ihren  Zeitgenossen  zu  erwerben  nnd  zu  erhalten, 
wie  sie  zu   erlangen  ihrem  Meister  in  so  seltener  Weise  ge- 
lungen ist  Diesen  Wunsch  glanbe  ich  ganz  besonder!  gegenüber  den» 
Nachfidger  S  c  h  in  1  d  t's,  dem    derzeitigen   Dombautaeister  zu 
St.  Stefan,  Herrn  Julius  Horrmaan,  zmn  Ausdruck  bringen  zu 
Ballen,  er  hat  eine  so  große  nnd  schwierige  Aufgabe  zn  erfüllen, 
'  dass  wir  ihm  zur  Durchführung  derselben  nur  aus  vollem  Herzen 
i  Gltlck  wünschen  müssen. 

Meine  Herren!  Es  obliegt  mir  schließlich  noch  die  ange- 
nehme Pflicht,  auf  die  außerordentlich  anerkennenden  nnd  ehrenden 
j  Worte  zurückzukommen,  welche  Herr  Professor  Deininger  in 
Betreff  de»  S c hm id t-DenkmnlCoiuitA's  aasgesprochen  hat,  nnd 
ihm  bleftlr  namens  de«  Comlt.'s  besten»  zu  danken  ;  dab.'i  mnsi 
ich  allerdings,  und  ich  glanbe  es  auch  mit  Ihnen  allen,  tief  be- 
dauern, dass  diese  Dankesworte  nicht  durch  den  hiezn  aliein 
bernfenen  Obmann  des  CoraUe*,  Herrn  Ober-Banrath  nnd  Stadt- 
bau-Director  Berger,  ausgesprochen  weiden  konnten,  und  dass  es 
demselben,  dem  wir  es  ja  All«  zn  danken  haben,  dass  das  herr- 
liche Denkmal  in  so  kurzer  Zeit  zustande  gebracht  wurde,  durch 
ein  Unwohlsein  leider  nicht  möglich  ist,  seine  persönlichen  Oe- 
ftthle  hier  in  dem  Kreise  seiner  Freunde  ond.  wie  Ich  wohl 
sagen  kann,  »ciaer  zahlreichen  Verehrer  auszusprechen. 

Nun  will  ich  schließen  und  Sie  bitten,  mit  mir  da«  (Das 
zu  erheben  und  ein  Hoch  auszubringen  anf  alle  jeuo  zahl- 
reichen Vereine  nud  Freunde  des  verewigten  Meisters, 
welche  sich  ans  Anlasa  dor  heutigen  Feier  an  ihn  erinnert 
haben  nnd  uns  zur  Errichtung  des  Friedrich  Sch  uildt -Denk- 
male« beglückwünschten,  unter  welche  Freunde  ich  insbesondere 
de»  standhaft  bei  uns  gebliebenen  Präsidenten  v.  Loibbraud 
zähle;  sie  Alle,  Alle  leben  hoch 

Professor  Heinrieb  Freiherr  v.  Schmidt: 

„Meine  hochverehrten  Herren  !  Gestatten  Sie  mir  auch  im 
Namen  der  Familie  des  Gefeierten  dor  ftinigen  und  herzlichen 
Freude  über  den  erhebenden  Verlanf  des  Festes  und  über  diesen 
neuen  herrliehen  Riibmestag,  welchen  die  Freunde  und  Gönner 
meinem  seligen  Vater  bereitet  haben,  au»  überströmondem  Herxeu 
Ausdruck  zu  verleiben. 

Die  hentige  Feier  geht  über  den  Kähmen  dessen,  was  an 
Vormittage  an  unseren  Augen  vorübergezogen  ist,  weit  hinaus ; 
sie  bedeutet  eine«  Markstein  in  der  stetig  wachsenden  allge- 
meinen Wertschätzung  der  großeu  Errungensehaften  auf  drin 
Gesammtgebiete  der  Technik  ! 

Nicht  nnr  un»«r  eluziges  Wien  freut  sich  mit  wohlberech- 
tigtem Stolze  seines  unvergleichlichen  Aufschwünge»,  sondern  es 
erblühen  auch  alle  übrigen  Großstädte  des  Contiiicute»  und  über 
die  umschließenden  Oceane  hinaus  im  lernen  Amerika,  Oslasieu 
und  Aqsitmlien  iu  nie  dagewesener  Pracht,  untereinander  ver- 
bunden durch  die  Wunderwerke  moderne»  technischen  Wissen» 
und  Könncus.  Die  Erkenntnis  dieser  ThnUnche  bricht  sicii 
unauthaltsain  Kahn,  und  wenn  ein  geistreicher  Kopf  unser  Zeit- 
alter zutreftend  das  der  Technik  genannt  bat,  so  dürfen  wir 
Techniker  den  Ausgang  dieses  Jahrhunderts,  ohne  unbescheiden 
zu  sein,  auch  den  Triumph  der  Technik  nennen.  Jtewei» 
dafür  der  heutige  Festtag  ! 

Wer  könnte  die  großen  lianmeisler  der  Pyramiden  nnd 
kunstvollen  Tempel,  der  gewaltigen  A>iaiducte  und  Heerstraßen 
des  Alterthumcs  uomien  ?    Wer  die  Namen  der  Erbauer  unserer 
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erhabenen  Kathedralen  und  Dom«  de»  Mittelalters  lückenlos  auf- 
zahlen ?  Sic  alle  lind  verschollen  oder  vergessen  !  Unsere  Zeit 
aber  kennt  nnd  ehrt  die  Heroen  unseres  Berufe«,  wie  wir  bente 
wieder  mit  «tolzer  Freude  gesehen  haben!  Es  war  ein  boher 
seltener  Ehrentag,  nicht  Wo»  dir  uns  Architekten  allein,  nein, 
für  dl«  Gesamintheit  aller  modernen  Techniker  I  In  diesem  all- 
gemeinen Sinne  —  des  bin  ich  fest  überzeugt  —  feiert  mein 
seliger  Vater  ans  liebten  H&hen  den  heutigen  Tag  mit  uns,  nnd 
bitte  ich  Hie,  meine  Herren,  mit  mir  das  Olaa  zn  erbeben  nnd 
einzustimmen  in  den  Rnf:  Der  Triumph  der  Technik, 
er  lebe  hoch!  hoch!  hoch!"  (Allseitig«  Zustimmung.) 

ßaurath  Friedrich  Ritter  v.  Stach: 

„Geehrte  VerH.imniliiijg !  Erlanhen  Sie  auch  mir,  einem  alten 
Freunde  unsere«  Schmidt,  mit  dem  ich  lange  Jahre  College 
im  Gemelnderathe  war  nnd  unter  dessen  Leitung  und  Führung 
Ith  verschiedene  Bauten  als  »ein  Baumeister  ausgeführt  hnb«, 
einige  Worte  zu  sprechen.  Was  ich  sagen  will,  bezieht  sich  auf 
das  Verhältnis  Schmidts  zu  seinen  Baulenten.  Auf  den  Buu- 
plätzen,  wo  Schmidt  thütig  war,  herrschte  ein  angenehmes, 
herzliehe«,  Ich  mochte  sagen  patriarchalische«  Verhältnis,  das 
ging  von  Ibra,  dem  obersten  Leiter,  an  und  den  Ihm  am  nächsten 
stehenden  Mitarbeitern  and  Schülern  herunter  bis  zum  letzten 
Arbeiter  auf  dem  Baue.  Die  Leute  freuten  sich,  wenn  sie 
.Schmidt  sahen,  sie  freuten  Bich,  wenn  sie  ihn  horten  und 
wenn  »le  mit  Ihm  sprechen  konnten,  vertrauensvoll  kam  ihm 
Jeder  entgegen.  Andererseits  bat  Schmidt  auch  hei  jeder  Ge- 
legenheit gesagt,  dass  ein  Bau  nur  dann  gut  geordert  und  voll- 
endet werden  kann,  wenn  alle  Kräfte,  die  bei  demselben  thfttlg 
sind,  zusammenwirken,  Jeder  in  seiner  Weise  seine  Pflicht  und 
Schuldigkeit  thnt,  gerne  und  pünktlich  das  macht,  wozu  er 
berufen  ist,  nnd  dass  aber  noch  Jeder,  von  oben  herab  bis  zum 
letzten  Arbeiter  seines  Lohnes  nod  des  Lobes  werth  ist,  wenn 
er  seine  Verpflichtung  gut  und  redlich  mit  bestem  Wissen  und 
Gewissen  erfüllt. 

Meister  Schmidt  hat  nicht  nur  in  Worten  seine  Banleut« 
unterstützt,  er  war  Ihnen  freundlich  gesinnt  auch  in  der  That.  Wenn 
Irgend  mSglich,  ist  er  ihnen  entgegengekommen  und  viele  haben 
sich  der  Hilfe,  die  er  ihnen  zugewendet,  erfreut,  und  der  Em- 
pfehlungen, die  er  ihnen  angedeihen  ließ.  leb  glaube  aussprechen 
zu  kilnnen,  dass  Jeder,  der  das  Glück  hatte,  einmal  unter  Meister 
Schmidt  zn  arbeiten,  an  einem  seiner  Werke  mitzuwirken, 
sich  gerne  an  diese  Zeit  erinnert,  mit  Dank  und  Freude.  Wir. 
Alle  werden  Meister  Schmidt  ein  dankbares  Andenken  bewahren." 
(ttravo  !) 

Obor-Inspectur  Anton  0 riet h: 

„Hochgeehrte  Anwesende  1  Gestatten  Sie  mir,  mit  wenigen 
Worten  auf  das  bereits  in  Ihren  Ullnden  befindliche  einfache 
Werk  meiner  bescheidenen  Muse,  auf  die  Legende  vom 
Gothen-Schmidt  aufmerksam  zu  machen,  und  dieselbe  Ihrer 
freundlichen  Beurthellung  zu  empfehlen.  Die  liegeistemng  für 
den  edlen  Meister,  Friedrich  Freiherrn  v.  Schmidt,  brachte 
mich  auf  den  Gedanken,  in  einfach  erzählender  Weise  die  wich- 
tigsten Momente  ans  dem  Sein  und  leider  Nichtmehrsein  des 
Dnvergesslichen  schriftlich  zu  verzeichnen.  So  entstand  die  aus 
drei  Thellen   bestehende  Legende  vom  Gothen-Schmidt. 

Gestatten  Sie  mir  nun  auch,  dass  ich  den  Schlnss  der 
Legende  vorlese,  den  dritten  Thell,  weither  lautet: 

Schlnss    der    Legende    vom   Q  o  t  Ii  e  n  -  S  c  Ii  m  i  .1 1. 

Per  Wunsch,  aas*  die  I,  e gen  de 

Vom  Meister  <  J  o  t  h  e  n  ■  S  c  h  in  i  d  t 
Noch  Luise  nicht  zu  Hude, 

Ist  leider  schnell  verblüht !  — 

Schmidt  thul  im  Herr  <•  n  Ii  ii  »  *  e. 

Was  Pflicht  ihm  schien,  vermied 
Pos  AUerweltBfbniuse, 

Du*  ihm  kein  frohe«  l.icd,  — 
Nhi-Ii  einmal  irirH'»  ihn  un, 

In  Wettbewerb  zn  treten 
Fttr  g  o  t  h's  «  h  e  n  N'eobuupUn 

Zu  einem  Hau*  zum  Beten.  — 


flerz-.Iesu-Kirch'  in  Köln 

Ist  dieses  Hans  benannt, 
Und  war  ein  l'lan  zn  nabl  n, 

Der  als  der  liest'  erkannt.  — 
Acht  Plane  lagen  vor; 

Sie  wurden  streng  genruft  : 
Pen  S  c  h  m  i  d  t'schen  Ilon  erkor 

Man,  weil  er,  kuastvertieft 
Im  r.rnUen  und  üu  Kleinen. 

Ein  schönes  Werk  versprüh 
Aas  achnittgererhteu  Steinen 

Mit  Thurm,  Fiol'  und  Praeli'.  — 
Dies»  Werk  sein  letztes  war, 

Das  er  der  Welt  gegeben, 
Ein  Markstein  in  der  Schaar, 

Vm  »einen  Ruhm  zn  liel.cn.  — 

Schmidt  wurde  krank  liernach. 

Sein  Geist  blieb  wohl  noch  inunter. 
Doch  langsam  allgemach 

Kam  er  an  Kraft  herunter. 
So  dass  im  .1  s  n  n  e  r  91 

Sil  h  wehvoll  hat  ergeben, 
Dass  er,  der  gar  so  einzig, 

<ie-s,:hieilen  aus  dein  Leben.  — 
Die  Trauer  d'rnli  war  ifroft 

In  Wissenschaft  und  K  n  n  s t ; 
Man  alliobold  bescblo«. 

Zu  ehren  ihn  mit  <iiin.»t 
Im  Tod',  wie  er'»  verdient 

AU  Künstler  ohne  (f  I  e  i  c  Ii  e  n. 
Per  niemals  sich  erkühnt", 

Vom  Edlen  abzuweichen.  — 

Ein  Ehren  grab  die  Stadt 

Ihm  gab,  die  er  mit  Bauten 
(iar  sehr  verschonet  lnit, 

Mit  selten  noch  ersrhnnten.  — 
Der  Leichenzug  forwnbr ! 

Gehaltet  hat  sich  prächtig: 
Voran  der  Werkle  n  V  Schaar, 

Vereine  groB  und  mächtig, 
Per  Künstlersehaft  Genossen, 

Ilarauf  der  Leichenwagen, 
Und  Trauorgttste  schloßen 

Den  Zug  mit  Wehuiuthsklagon.  — 
Eiu  Denkmal  schmückt  das  tirah. 

Wo  Meuter  Schmidt  nun  ruht  ! 
Diu  ürabuchrift  er  selbst  gab  ; 

Sie  zeigt  von  Edelmutb.  - 

Zu  ehren  ihn,  sogar 

Zum  schau'n  für  all«  Welt, 
Dass  er  eiu  Künstler  war, 

Ein  Denkmal  wnrd'  erstellt 
Bei  seinem  griiflton  Werke. 

Dem  Rathhans  der  Stsilt  Wies, 
Zu  der  's  ihn  zog  mit  Starke 

Voreinet  von  Mailand  hin.  — 
Kuthallt  ist's  nun  zu  sehen, 

(ioformt  aus  Erz  und  Stein; 
Ks  wird  fortan  besteheu 

Im  Schutz«  der  Ii  e  m  e  i  n 
Zum  Zeichen,  wie  man  ehrt' 

Den  Künstler,  treu  und  bieder, 
AI«  der  «ich  Seh  in  i  d  t  bewährt 

Hat  stets  und  immer  wieder.  — 


So  lautet  die  L  e  g  e  n  d  o 

Vom  Meister  <i  o  t  h  e  n  •  8  e  h  m  i  d  I  ; 
Dass  sie  nun  ganz  zu  Ende, 

Der  Leser  nunmehr  siebt. 

LandUigs-Abgtsordneter,  k.  k.  Ober-Bauralh  Eduard  Kaiser: 

„Meine  hochverehrten  Herren  !  Wir  haben  heute  Alls  tief  be- 
dauert, dass  unser  hochverehrter  Freund,  Herr  Stadtbau-Director 
B  e  r  g  e  r,  dem  Feste  nicht  beiwohnen  konnte.  Im  letzten 
Momente,  als  Herr  Ober-Baurath  B  e  r  g  e  r  erklärte,  dass  es  ihm 
in  Folge  Krankheit  ganz  nnmuglich  ist,  dem  Feste  beizuwohnen 
nnd  das  Fest  zu  leiten,  ist  Prof.  E  i  s  o  n  tu  »  n  g  e  r,  der  Obmann- 
Stellvertreter  des  Coniites,  eingesprungen  und  hat  ihn  in  ganz  vor- 
züglicher Weise  vertreten.  Gestatten  Sie  mir,  dass  ich  das  Glas 
erhebe,  auf  diesen  Vertreter,  Herrn  Prof.  Eisenmengor,  or 
lebe  hoch!"  (Beifall.) 
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Prof.  A.  Eisenmenger: 

„Durch  «Ine  Ungunst,  die  Krankheit  unwres  verehrten  Ob- 
manne«,  hat  mich  da*  Schickaal  anserwählt,  dieser  außerordent- 
llclien  Versammlung  nominell  vorzustehen.  Die  hochverehrten 
Herren  haben  mir  die  Ehre  erwiesen,  mich,  der  ich  so  unge- 
wohnt bin,  In  aolchen  Versammlungen  in  sprechen  nnd  den  Vor- 
sitz zu  (Uhren,  in  so  ehrender  Weise  auszuzeichnen,  da» 
ich  nicht  genug  Dank  sagen  kann,  für  die  freundlichen  Warte, 
die  mir  in  dieser  meiner  Stellung  gespendet  wnrden. 

Ich  kann  sagen,  das«,  wenn  die  Noch  mich  zwingt,  es  zu 
thnn,  dass  ich  mit  voller  Begeisterung  nnd  mit  großer  Freude 
eintrete  nnd  tlme,  was  ich  vermag.  Das  Uebrige,  meine  Herren, 
müssen  Sie  mir  verseiften."  (Bravo  1) 

Gemetnderath  Dr.  A.  Nechansky: 

.Meine  Damen  !  Meine  sehr  verehrten  Herren !  Sie  haben 
vielleicht  mit  einigem  Vergnügen  vorhin  die  Ankündigung  de» 
sehr  verehrten  Herrn  Präsidenten  dieses  Sympotilons  vernommen, 
dass  es  der  letzte  Toast  sein  soll,  der  in  diesem  Raniue 
gesprochen  wird.  Entschuldigen  Sie,  wenn  ich  »ach  dieser  Ver- 
kündigung es  dennoch  wage,  einig«  Wort«  zu  sprechen.  leb  habe 
etwas  anf  dem  Herten,  nod  da»  nun«*  herunter.  Der  heutige  Tag 
hat  mit  aller  Macht  In  nns  die 


idt 

durch  die  Personen  dar,  welche  mir  | 
ie  stellt  sich  dar  in  der  Gegenwart 

ist.  um 
Vaters  in 

tat   Die  Erinnerung  stellt  sieh 
r,    wetebe  mit   dem  ihr 

alle 

dar  in 
Frau 

v.  Schmidt. 
Sie  mir, 
ich  mein  Gtas  erbebe  auf  die 
Alle  umschliefien,  in 
ich  mein  Glas  erheb«  anf  die  anwesenden  Mitglieder 
der  Familie,  auf  Prof.  Schmidt,  auf  seine  Gattin 
nnd  auf  unsere  Freundin  Frieda  Jarl,  sie  leben 
hoch!*  (Allseitig*  Zustimmung.) 

Nachweis  aber  die  Oeldgebahrung. 

Die  Nachweisung  aber  die  Geldgebaliriing  des  Denkmal- 
Camite  wird  Im  Nachfolgenden  geliefert: 
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Beten  Mann  wachgerufen,  der,  so  fahlen  und  denken  wir  es  Alle, 
allzufrüh  seiner  Kunst,  allzufrüh  seiner  Familie,  allzufrüh  seinen 
Freonden  entrissen  wurde.  Mich  tragt  die  Erinnerung  zurück  in 
jene  Tage,  wo  ich  vor  bellanflg  dreißig  Jahren  als  janger  Mensch 
nnd  als  Gyranasialcollrge  seines  Sohne«  das  Hans  betreten  habe. 
Uns  ist  er  auch  ein  Lehrmeister,  ein  Vater  gewesen,  zwar  nicht  j 
ein  Lehrmeister  in  der  KunM,  aber  ein  Lehrmeister  in  dem 
Leben,  in  das  er  so  tief  nnd  klar  zu  schauen  vermochte,  wie  in  ! 
seine  Kunst,  und  heute  muss  ich  es  aussprachen,  nicht  nnr  in  ' 
meinem  Namen,  sondern  auch  Im  Namen  aller  Derjenige«,  welche 
die  gleiche  Frende  genossen  haben,  Gaste  seines  Hauses  ge- 
wesen zn  sein,  dass  die  Erinnerung  an  diese  Stunden  in  nnB  nie 
vergehen  wird  und  dass  neben  dem  erzenen  Denkmal,  das  für 
die  Zukunft,  für  alle  Zeiten  errichtet  Ist,  In  unseren  Herzen  ein 
Denkmal  besteht,  das  freilich  mit  nns  vergehen  wird,  aber  so 
lange   die  Herzen  schlagen   werden,   bestehen  wird  im  vollsten 
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Kosten  des  Denkmale«  

Gebühren-  und  Stempel- Auslagen  

Port»-  und  direrse  Kaatlei-AusUgea   .  .  . 
Druckkoaten  für  Einladungen,  Courerti  und 

S|i*uderlisten  

Rosten  aulasalieh  der  Eothnllnagsfeicr  .  .  .  . 

Bankett-Kosten  

Rem  jnerationen  an  VereJasbeamte,  Diener  etc. 
Kosten  für  Schmidt- lledaille  sammt  Btul.  .  . 
Baar-Saldo,  angelegt  in  der  I.  Oesterr.  Spareassa 
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Hlenach  ergibt  sieb  ein  UeberscbusB  von  2199  fl.  78  kr., 
und  mit  Hinzurechnung  der  Zinsen  seit  ].  Juli  1896  von  rund 
21C0  a. 

Das  KxecQtiv-Comttl.  welchem  das  DeDkinal-Cotnite  mit 
lleschluss  vom  13.  Mal  1896  die  Abrechnung  de«  Denkmal- 
Fondes  nnd  die  Verfügung  über  einen  altfslllgea  üeberschuss 
übertragen  hat,  bat  In  seiner  Schlussltzung  am  99.  December  18!M» 
einstimmig  beschlossen,  den  l'eberschuss,  welcher  sich  nach  He- 
streitung  dor  Auslagen  für  die  Drucklegung  dieses  Bcchenschafts- 
Uerichtes  auf  rund  2000  II.  Ji.  W.  stellt,  dem  Unterstützung  s- 
fondc  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines  als  Capitalzuwacha,  somit  jenem  Vereine  zuzuweisen, 
von  welchem  die  Action  wegen  Krricblang  des  Denkmales  ausging. 
Das  Comlt*  glaubte  auch  durch  diese  Verfügung  der  Intention 
des  verewigten  Meisters  am  besten  entsprochen  z 

Wien,  am  22.  Decwnber  189«. 


Iirwk  tm  R.  l  Co.  in  Wiaa. 
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und  Tunnelbau. 

tob  dpi.  Ingenieur  P»ol. 


AkklriDiKti:  A.  d.  p.  et  ch.  Annale*  de«  ponta  et  cbuuuafa. 
—  A.  f.  0.  n.  B.  Glasers  Annalea  fllr  Gewerbe  and  Bauwesen.  — 
B.  Der  Bauteehuiker.  —  B.  f.  U.  Banseitong  für  Ungarn.  —  R  N.  The 
Building  Newa.  —  C.  d.  B.  Ceulralblatt  d<r  BauTerwsJtung.  —  D,  B. 
Deutsche  Bauleitung.  —  D.  St.  o.  £.  Z.  Deutsche  StraBen-  and  Klein- 
bahn Zeitung.  —  E.  The  Engineer.  —  Eg.  Engineering.  —  E.  N.  En- 
gineering News.  —  0.  e.  L«  G*nie  cifil.  —  Oe.  E.  Z.  Oesterreichiselie 
EijtjibibL-Zeitniig.  —  Oe.  M.  f.  d.  B.B.  Oeeterreichiache  hlonatstchrift 
fUr  den  öffentlichen  Baudieast  —  R.  g.  Railroad  gaiette,  —  R  t.  La 
Berne  techniqu«.  —  8.  B.  Schweisetbche  Bauteituug.  —  3t.  u.  E.  Stahl 
und  Elsen.  -  Z.  d.  A.  u.  I.  V.  a-  H.  Zeitschrift  dei  Architekten-  nnd 
IiigenieHr-Vereine«  in  Hennover.  —  Z.  d.  Oe.  I.  a.  A.  V.  Zeitschrift 
des  Oeslerreich.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereine«.  —  Z.  d.  V.  D.  E.  V. 
Zeitung  des  Verein«  deutscher  Etaenbahn-Verwaltangea.  —  Z.  d.  V.  d.  I. 
Zeitschrift  des  Vereines  dänischer  Ingenieure.  —  Z.  i.  T.  u.  St  Zeit- 
Wr  Transportwesen  nnd  StrsiJeubaa. 


AVgtmrint*. 

Träger  aof  elastischer  l'aterlage.  Ueortth-her  Aufiats  Ton 
Adelf  F  r  n  ne  k  e  in  (Z.  d.  A.  u.  I.  V.  g.  H.  1898,  8.  287-038  m.  Abb.) 

Dm  grüßte  Dlcguns>niomeat  für  dl«  I.ängKtrlgc-r  Ten  Elsen- 
bahnbrllcken.  Theoretischer  Au/aatx  tob  George  K  e  1 1  e  r  ia  (O.e., 
Bd.  XXIX,  8.  77  -  78  m.  Abb.). 

Berechnung  de*  t«Bwandlgen  Hugentrllgrrs  mit  sw«l  Ge- 
lenken. Thearettscher  Anhat»  tob  B.  P  e  r  s  o  n  in  (Oe.  M.  f.  d.  0.  B.  189«, 
8.  300—905  m.  Abb.). 

Beiträge  zur  graphischen  Berechnung  des  Fsehwerks.  Vou 
L.  Otiten  rn  (Z.  d.  0«.  I.  n.  A.  V.  1896,  8.  617—619  m.  Abb.). 

lieber  Gitterträger.  Tbeuretlscher  Aufsatis  ton  R.  Eng  esaer 
in  (S.  B.  1898,  Bd.  XXVIII,  a  19-23  m.  Abb.). 

DI«  Ermittlung  der  Wirhang  tob  EUuells*t-Svsteracn  uater 
lieoildung  der  l'nrauelscIlabUne.  Von  Prof.  Friedrich  Steiner  ia 
(Z.  d.  Oe.  I.  «.  A.  V.  1896,  8.  202-263  m.  Abb.). 

DI«  elastische  Linie  -Utlscb  bestimmter  nad  statisch  unbe- 
stimmter gerader  Träger  r«n  eoastaateta  Trägheitsmomente.  Theo- 
rrtiwhcr  s-AfMin  tob  h.  Gensen  in  (Z.  d.  0«.  I.  n.  A.  V.  1896, 
8.  81-8«  oi.  Abb.). 

He-ümmuag  der  Belastungsgrenze  bei  Feehwerkes  aalt  ab- 
wechNclnd  lulhreehtea  nag  schiefen  Streben.  Theoretischer  Aufsatz 
tob  alazimilian  Marens  in  (8.  B.  1896,  Bd.  XXVII,  8. 43— 44  in.  Abb  ,). 

Beitrag  cor  geometrischen  Behandlung  eontlnnlrllrher 
Trüger.  Von  Emil  Bittaer  iu  (Z.  d  Oe.  I.  u.  A.  V.  1896,  S.  «9 
bis  71  m.  Abb.  o.  1  Tat). 

Zar  Theorie  dea  Htladerfachwerkei  mit  gekrenaten  steifen 
Diagonalen.  Theoretischer  Aufsais  ton  Charles  J.  Kr  lern  ler  ia 
(Z.  d,  Oe.  I.  n.  A.  V.  18«6,  S.  58  -  57). 

Vergleichende  windle  Uber  die  Featlghelt  eines  parubollirheu 
Bugen«  and  elaea  Ketteallatea-Bogeas  tob  derselben  Spannweite 
und  ITelliiühe  nnter  den»elben  rohertdea  nad  beweglichen  Lasten. 
Theoretischer  Aafsata  tob  J.  AI.  B  e  1 1  i  a  r  d  in  (A.  d.  p.  et  ch.  1895,11, 
S.  415—419  m.  Abb.). 

Die  wirklichen  Kraft«  In  BruckencunktructionKglirdcrn. 
Lescaswerthe  Betnciknngen  hierttber  in  (Eg.  18M,  Bd.  LX1.  8.  '24). 

Trüge ruerke  mit  elastischen  Stützen.  Theoretischer  Aufaala 
tob  C.  Riede  nauer  in  (Z.  d.  V.  d.  L  1896,  S.  666-673  m.  Abb.). 

mtlbeilangen  Iber  «He  Verwendung  zweier  glelehrakclg  rer- 
thrllterLaalen  bei  der  Bererhnaag  ren  Metallbrtirken  mit  Parallcl- 
trlgern.  Theoretischer  Aafrat«  Ton  Ed.  C  o  1 1  i  g  n  o  n  in  (A.  d.  p.  et  ch. 
1895/11.  8.  5-76). 

Beatlmmnng  der  Lastsebelde  für  die  FuIlungKstäbe  bei  Fach- 
werken.  Von  L.  0  o  uaen  in  (Z.  d.  Oe.  L  u.  A.  V.  lo96,  3.  375-376 
m.  Abb.). 

Prüfung  eine«  Satze«  der  Faehwerklehre  direh  dea  Versack. 

Hittlieilung  Ton  A.  K  II  p  p  1  in  (0.  d.  B.  1896,  S.  287). 

Die  Gesetxe  der  kn!ekBng>fe»ttgkelt  der  technisch  wlehtlgstea 
HuuNtofr.  Sehr  beaehlensweriher  AnOsts  roa  Prof.  L.  t.  Tetmajer 
in  (S.  B.  I8if6,  Bd.  XXVIII,  S.  68-Tu). 

Neuere  Versuche  Bher  Birgunr ^fcstlnkelt.  Bericht  Uber  Ver- 
suche, die  auf  einem  der  größten  Eisenhüttenwerke  iu  Peaasjrlrauien 
mit  Stabe»  ans  TiesTelgusssislil  au>«<- fuhrt  wurden,  ran  Kai  R.  Z  e  c h  I  i  n 
in  (Z.  d.  V.  i.  I.  1896,  8.  6-.'5-«:iI  a.  673-677  m.  Abb.). 

Einfache  Ableitung  der  Eoler'schen  Knlckformel.  Vou  Bobert 
Land  in  (Z.  d.  V.  d.  1.  1810,  8.  »9-111  tu.  Abb.). 

Zur  Anwendung  des  8s,t*e«  tob  der  kleinsten  Arbeit.  Vou 
A.  ZBcbetssehe  in  (Z.  d.  t>*.  I.  u.  A.  V.  189«,  8.  577). 

leber  Bereebanag  Ten  Brücken  In  Cur  Ten  Theoretischer  Au  f- 
s«U  tob  A.  Roth  iu  (,1).  B.  I*!W,  6-6  m.  Abb.)  Ergauaende  Noüa 
hieau  tou  August  Gabel  (ebda.  ISHfl,  8.  4S). 


Die  Schwingungen  eines  Trager«  mit  bewegter  Last  Be- 
aebtenswerther  AnfsaU  Ton  Dr.  Zimmermann  In  (C.  d.  Ii.  1H96, 
8.  S49-251,  857-260  u.  264-SW6  m.  Abb.).  Not«  hieau  (ebda.  18V«, 

S.  2i<*\ 

L'eber  die  durch  Hlnwegfakrea  t«u  Zlgen  Iber  Elaaabrleken 

teriirsschten  *chwiiif/uagen.  Lesensweither  Anfsau  son  C.  A.  W.  Pow- 
aall  nad  John  Uilae  in  (Eg.  1896,  Bd  LXI,  8.  111-114  m.  Abb.). 

Eine  bemerkenswert!!«  Vateroaeknag  Iber  die  VrSDe  der 
Ncbenspsnunuiteu.  Ueber  die  Ergebnisse  der  diesbeiBglicben  Omer- 
Buchungen  tob  D  u  p  u  j  werden  Hitthcüungen  gemacht  in  (C.  d.  B.  1696, 
8.  99).  Veher  di«  Untersachnngna  D  n  p  u  y's  macht  «ach  Hittheilungen 
dpi.  lag.  P  a  n  1  iu  (Z.  d.  0«.  I.  n.  A.  V.  18S6,  S.  188).  Darnach  auch 
in  (Z.  f.  T.  a.  St  1896,  8.  I7U)  und  ia  (S.  B.  1896.  Bd.  XXVI I,  S.  18«). 

Ein  Ueltras  zur  Bereehnunir  der  Slrsllenbrlleken  mit  be- 

voiu  15  Heptember  IHM7.  Keschtein.werther  Autnata  tu«  |W  Kriedri<h 
Stein  er  in  (Oe.  M.  f.  d.  «.  B.  1896,  3.  177  -183  m.  Abb.). 

TubcücB  tnr  leichteren  Berechauag  tob  Metallbrllckea  mit 
einem  oder  mehreren  Feldern.  Nach  einer  theoretischen  ErlAuterung 
nad  einer  Erkllruug  des  Gebrauches  folgt  eine  Reibe  roa  Tabellen.  Vou 
Dupuy  nnd  Cnlnot  in  (A.  d.  p.  et  ch.  1895/11.  S.  117—247  m.  Abb.). 

Clarmana's  Tabelle  für  dt«  Tragfähigkeit  das  frei  aof- 
llet-enJrn  llulkentrügrr*  mit  rechtechlgem  QoerschalUe.  Beispiele 
aar  Erläuterung  der  Au  »et.  Jung»»  eise  dieser  Tabelle  In  (Oe.  iL  £  d. 
».  B.  1896,  8.  219). 

8cln>  aiiktiag«a  Im  Wlnddrueke.  Beaehtertswerthe  Mitthcilangeu 
hierBber  in  (E.  N.  1896,  Bd.  XXXV,  S.  60-61  m.  Abb.). 

Tersneke  Iber  den  YYinddrnek.  Ueber  solche  berichtet  Iloratio 
Phillips  in  (Eg.  1896,  Bd.  LXI,  8.62).  Weiteres  hierüber  tob 
Ii.  C.  Vogt  (ebda.  1896,  Bd.  LXI,  3.  95  ru.  Abb.)  nnd  von  Irminger 
(ebda.  1896,  Bd.  LXI.  S.  95).  Entgegnung  roa  Horatio  Phillips 
(edba.  1896.  BJ.  LXI,  8. 127).  Erwiderung  tob  H.  C.  V  o  g  t  (ebda-  1896, 
Bd.  LXI,  8.  194!. 

Der  Krankel  »ehe  Nehwlngung»relehner.  Pe*  hreibnnif  nnd 
Theorie  dea  Apparates  tob  Prof.  W.  B  i  1 1  e  r  in  (8.  B.  1896,  Bd.  XXVIII , 
8.  10—15  m.  Abb.). 

l'eber  einen  Apparat  tum  M««t«a  der  Durchbiegungen  bei 
den  l'rohebelastungen  eUerner  Brücken.  Beschreibnug  seines  Apparates 
durch  Boaramier  in  (A.  d.  p.  et  ch.  1695  II,  S.  450—454  m.  1  Tat). 

Apparat  nir  Eestlmmung  der  Ilnriiiblegungeii  bei  l'mlie- 
belastungen  elserner  Brüekea.  Lesenswerther  Aufnala  und  Beschreitung 
eines  ueaen  Apparatea  in  tG.  c.  Bd.  XXVIII,  8.  365  m.  Abb.V. 

Dehnungs-  und  bpannnngvrueMcr.  Erörterung  der  Einrichtung 
des  Frtnkel'scheB  Dehnungsxeichuers,  des  Halcke'suhen  Apparates  nad 
des  Mauel'schen  Spenanjigimessers  ton  Oakar  L  e  u  n  e  r  ia  (C.  d.  B.  1896, 
8.  22-23). 

Berechnung  ton  Maurrankern.  Ergansuag  an  dem  tob  uns 
schon  erwähnten  Aofsatse  in  (0.  d.  B.  1896,  8.  8tt.  Ergänzung  au 
diesem  Aalsatte  tob  Möns  Probst  in  (3.  B.  1896,  Bd.  XXVIII,  3.  60 
bis  81  w.  Abb.). 

DrucktertheUnag  In  gebroeheaea  FandamentMehen.  Be- 
achtenswettbe  tbeoretische  ErOrUrnng  der  beaeiehaeten  Aufgabe,  die  bei 
den  sogenannten  Dtnckwiderlagern  oder  Terloreaen  Widerlagers  ge- 
wölbter uad  Bogenbruekea  b«u4g  Torkotamt,  Ton  Prot  J.  Melan  In 
(Oe.  M.  f.  d.  8.  B.  1896,  S.  75-76  m.  Abb.). 

Anssteekana;  nnd  Terrnins«adlmng  für  den  Bau  der  Mnln- 
brOcke  bei  Obemburg.  Von  A.Z  i  c  h  e  tssch  e  in(Z.  d.  0«.  I.  u.  A.  V. 
1896,  S.  101-104  m.  Abb.). 

DI«  einfachste  Brücke  der  Welt  dürfte  wohl  jene  in  einer  Ge- 
birgsgegend bei  Washington  sein,  wo  einfach  eine  riesige  Kieler  von 
18 iw  Lange  und  126m  Durchmesser  Uber  einen  Fluss  gelegt  ist;  der 
Stamm  ist  oben  mit  einem  aufgeiinunerten  Bretterbelag  nnd  Gelinder 
renehea.  Die  Tragfilhigkeit  der  Brücke  ist  grofl  geung,  um  das  Ueber- 
schreiteu  derselben  durch  bepack 
sa  getUtten.  (B.  f.  U.  1896,  8.  29) 
T.  u.  8t.  1696,  S.  741. 

Eine  grufic  HXngebrlleke  wKlin-ud  eine«  Wlnditurme».  Ueber 
die  Beobachtungen,  welche  man  wahrend  eines  Sturmes  an  der  Brooklyn- 
Brücke  anstellte,  wird  berichtet  in  (R.  g.  1896,  8.  114). 

Die  w  ■•►erdichten  und  schalldämpfenden  Brilekeuabdeekuniren 
■geh  der  Baaart  Beedehers  haben  sich  nach  den  Erfahrungen  seit  1891 
als  zweckmäßig  erwiesen.   Nlhercs  hlertlber  iu  (C.  d.  B.  1896,  8.  436). 

Bsrker's  Brucken fitlirbahn-Comttruetlon.  MiU heilungen  hierüber 
werden  gemn-  bt  in  (E.  IB»H,  Bd.  LXXXI,  8.  82-83  in.  Abb.).  Darnach 
auch  iu  (R.  g.  1H96,  S.  248  m.  Abb.). 

l'eber  neue  KrlegsbrOek«n.   Kurse  Hittheilungen  bitrüber  In 
lZ.  t  T.  u.  8t.  189«,  8.  90-91) 
Pontonbrücken  werden  Im  r 
und  der  Petemaue  roin  Militär 
wird  beschrieben  in  (D.  8t.  i 

Gegliedert«  HehllJbrBekeB.  U-euswerther  Anfsat»  von  CL  Ta- 
lansicr  in  <G.  c,  Bd.  XXVIII,  S.  101-406  m.  Abb.). 


Weite 


ia  (Z.  f. 


i  rechtsseitigen  Hlni^trouiarmeiwischcn 
ilitär  hergestellt.  Die  Einrichtung  der- 

t.  o.  K.  Z.  1896,  3.  4011. 
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l'eher  BrOekeaelattllrte  auf  aerdamerikanlsehfa  Eisen- 
bahnen. Beachtenswerther  Anf.au  in  (Oe.  E.  Z.  1896,  S.  5187-240). 

UrlUkrnbiutra  der  Stadt  Berlin.  Bertolt  Uber  den  Stand  der 
Arbeiten  in  (D.  B.  18*6.  S.  303— 304). 

Eine  n«ne  Drehbrlleke  mit  gleichzeitiger  Absperrung  der 
Brückenbahn  wurde  nach  einein  Patente  Ton  O.  F.  Eva»  in  der 
Champlain-Avenue  ia  Chicago  ausgeführt  nnd  bat  sieh  vorzüglich  be- 
währt. Sie  iat  in  der  Hin«  nm  eine  vertical«  Achie  dreh-  und  antfahrbsr. 
L'nterbalb  de*  Brflt  kenkopies  befindet  «ich  an  jedem  Ende  ein*  Vor- 
richtung, wodurch  der  übrige  Theil  der  hrtlcka  durch  Barrieren,  die 
ebenlalla  nm  eine  vertirale  Achte  drehbar  sind,  sowohl  aal  der  Fahrbahn 
als  nach  aal  den  zti  beiden  Seiten  derselben  benuilticlien  Falkteigen  ab- 
gesperrt wird.  Die  Ein-  nud  Atuarhaltnng  wird  dnreh  Hebelwerk  and 
Kegelradltbertragung  bewirkt,  die  vermittelst  einer  nnierbalb  dea  Brücken- 
kopf* befindlichen  kreisförmigen  Zahnstange  in  Bewegung  gesetzt  wird 
Bei  eingefahrener  Blocke  wird  eine  Arretirung  de«  ganzen  MecbanUinua 
dnreh  Einschieben  eine«  vom  Wächterhauie  ans  verschiebbaren  Keiles 
bewirkt.  Bei  der  ersten  Bewegung  der  langoai  ausfahrenden  Brücke 
ertönen  Glockeuaignale;  der  Schluss  der  Barriere  wird  auch  dnreh 
optische  Signale  angezeigt.  Nähere*  in  (B.  189«,  S.  »53  -  354).  Weitere 
auch  in  (Z.  f.  T.  iL  8t.  1898,  S.  387). 

Die  l'eberljrllfkimir  dei  l'lelHHcnmillilgrabrM  vor  dem  Denen 
Relehsgerlchtiarebllade  In  Leipzig.  Die«  Ueberbrttckiing  ist  eine 
„Hängegurt'Trlgerdeeke*  nach  Svsleru  II.  M  All  er.  Sie  bat  eine  Läng* 
Ton  138 m  nnd  eine  lichte  Breite  Tun  1 1  m.  Die  Bruckentafel,  am  Bdou 
hergestellt,  bildet  mglricb  den  auf  Druck  beausprncbteu  Ubergurt  drs 
Traguystems ;  die  als  Ketienlinien  wirkendeu  gezogenen  Untergurten 
sind  «tu  Flacheisen  von  18-5  «i  Lange,  82  «i  Breite,  2rm  Starke  ge- 
bildet nnd  mit  den  Beton  der  Stege,  sowie  mit  deiu  der  horizontalen 
Decke  durch  quergenietete  Winkeleisen  verbunden.  Das  dadurch  ent- 
stehende, ein  ganzes  bildende  Trag*v»tem  kann  daher  wie  ein  gewöhn- 
licher Balkentrüger  berechnet  werden.  Die  Zugspannung  wird  durch  das 
Elsen  aufgenommen,  der  Beton  iat  nur  auf  Druck  beansprucht,  die 
maaaiveu  hoben  Stege  bewirken  eine  vorzügliche  Vertbetlung  auftretender 
Einzeüasten.  Bei  dem  geringen  Abstände  der  Untten  von  einander,  I  ii  m 
von  Mitte  zu  Mitto,  kann  die  im  Sehelte]  25  cm  starke  Betontafel  eine 
VertheiloDg  von  Einzellaiiten  anf  je  zwei  Gurte  an  sich  schon  bewirken. 
Die  In  Abstanden  von  je  50  cm  in  den  Beton  parallel  dem  Fluaslauf« 
eingebetteten  I-Träger  erhoben  die  Sicherheit  erheblich.  Das  Eisen  ist 
durch  den  Cementbetou  gegen  Roaten  eto.  geschätzt.  Bei  der  Auarnetting 
des  ersten  Theiles  dieser  ITeberbrllckung  ergab  aicb  nater  der  großen 
Eigenlast  eine  Durchbiegung  von  kaum  I  S  mm.  Der  Vorzog  dieaer  l'ou- 
struetiou  besteht  in  ihrer  Einfachheit  und  Dauerhaftigkeit,  welche  durih 
die  massiven  Abmessungen  der  einzelnen  Querschnitte  und  deren  Schatz 
erreicht  iat.  Die  Ansfuhmug  Teranlaaat«  nur  verhältnismäßig  geringen 
Aufwand  an  Arbeit  und  stellt  sich  daher,  trotz  der  reichlichen  Quer- 
schnitte, etwa  um  8(«Vb  billiger,  als  eine  Eiaenconatraction.  Die  Ueber- 
brOckung  war  innerhalb  sechs  Wochen  ausgeführt.  Die  Prubebelastae^ 
fiel  »ebr  günrtig  ans.  Nähere«  hierüber  in  (Z.  f.  T.  u.  8t-  1896,  S.  38). 

Gaiotbtr  HrücA'ii. 

Dl«  LndwigsbrUeke  In  Wurzbarg.  Diese  Steinbruck«  hat 
fünf  ÜetYnungtm  zu  je  38  m,  von  denen  drei  den  Fluse ,  zwei  die  Ufer- 
straßen, bzw.  die  Quai-Anlagen  Überspannen.  Der  Fabrdamm  hat  eine 
Breite  von  75  m,  wahrend  ant  die  beiderseitigen  Fußwege  je  2-2ftm 
entfallen.  Die  Gründung  der  im  Mittel  4  6m  starken  ZwWheupfeiler  und 
Widerlager  erfolgt«  auf  dem  nur  0  b  bis  4'2  m  unter  X.  W.  liegenden, 
testen  Wellenhalk.  Die  OewSlbe,  an»  fünf  Mittelpunkten  coustruirte 
Korbbögen,  haben  125  m  Scbeitelstärke.  Die  Gesamrntkoatrn  betrugen 
860.000  Mk.  Näheres  hierüber  in  (D.  B.  18S6,  8.  171). 

Die  neue  Oderbrück«  zu  Frankfurt  aa  der  Oder,  die  am 
19-  December  IWS  eröffnet  worden  iat  and  den  Ersatz  fflr  eine  alte 
hölzerne  Jochbrücke  mit  Kiappendnrchlasa  bildet,  ist  ala  Steinbracke  in 
Ziegelwölbung  nu»geftihrt.  Bei  einer  GesammtJilnge  von  88u  m  enthält 
die  Bracke  acht  OetTnangcn,  deren  mittelste  eine  Spannweite  von  31  m 
besitzt;  ihre  Breite  zwischen  den  SieirtgelaxdeiD  beträgt  13  10  m,  wo- 
von H  70  m  auf  die  Fahrbahn  und  der  Beat  anf  zwei  Fuowege  entfallen. 
Die  Korten  betrugen  15  Billionen  Hark.  Näherei  in  (D.  B.  18ÜU,  S.  15). 

Die  langst«  Brich e  der  Welt  durfte  die  steinerne  Brücke  sein, 
welche  nahe  bei  der  chine»Uch«n  Stadt  Sangaag  an  der  Kil»te  des  Gelben 
Meeres  über  eine  Meereebucht  fuhrt  und  eine  Länge  von  81  yX-ot  besitzt. 
81«  besitzt  ROD  Steinpfeiler,  von  denen  jeder  mit  einem  Marmorbilde, 
darstellend  einen  LSwen  in  dreifacher  natürlicher  Grööe,  geschmückt  ut. 
Die  Fahrbahn  der  Brücke  liegt  21  «t  Uber  dem  Wasserspiegel.  Die  Brücke 
soll  schon  gegen  81«)  Jahre  alt  sein  und  kein«  Spar  von  Verlall  zeigen. 
Nähere«  in  (Z.  f.  T.  a.  St.  1898,  8.  448). 

Tbem»e-Krll<  keiu  Die  G  a  t  h  a  m  p  to  n  •  B  r  0  c  k  «  der  flreat 
Westein  Railwaj  fo.  Ut  eine  gewölbte  Brücke.  Sie  war  ursprünglich 
8  99»  breit  und  ut  im  Jahre  1692  um  7  93  w  verbreitert  worden.  Von 
den  vier  Feldern  der  Brücke  sind  drei  je  181KJ  m  lang,  das  vierte  aber 
lH  5fltn.  Die  Gewölbe  »ind  au*  Ziegel  hergestellt,  haben  91  cm  im 
Scheitel  und  137  m  Stärke  am  Kämpfer;  ihre  Pfeilböhe  beträgt  694  m 
und  ihre  Form  irt  elliptisch.  Nähere«  hierüber  ist  enthalten  in  (Kg.  leMrfl. 
Bd.  LXI.  8.9-10  m.  Abb.).  Die  Honlaford-Brücke  derselben 
Bahn  iat  ein«  schiefe  Brücke,  die  noter  45"  mit  vier  Ocflnnngen  von  2»i  75  »i 
schieter  Weite  den  Strom  übersetzt.  Auch  deren  (JewOlbe  sind  elliptisch, 
mit  124«  Scheitelrtitke  tmd  170  m  Kninpferstark«.   Weitere  Mit- 


theilnngen  werden  gemacht  (ebda.  189«,  Bd.  LXI,  3.  73  ra.  Abb.).  Die 
Wallingford  - Brocke  ist  eine  steinern«  Brücke  mit  sieben  OeÄ- 
nungen.  Eine  eingehend«  Beschreiben«  derselben  nnd  ihr«  Geachlehtc 
(ludet  sich  (ebda.  1808,  Brl.  LX\,  8.  145-147  m.  Abb.).  Die  Shilllng- 
ford-BrOcke  ist  aa  Stelle  einer  alten  HolzbrUcke  aU  gewölbte  Brücke 
gebaut  worden.  Sie  nheraetzt  den  Fluas  mit  drei  B)gen,  deren  mittelster 
15113  m  und  die  anderen  je  11  13  m  Spannweite  haben.  Auf  eiurr  Seite 
scMx-flt  «ich  an  «in«  Zufahrt  von  91-44  n  Länge,  die  zun  Tbeile  in  Ziegeli 
gewölkt  ist.  Näheres  (ebda.  189«,  Bd.  LXI,  8.  147  m  Abb ).  Die 
Clifton  Rampden-Brück«  i*t  ein«  ZieeelgewSlbebrttcke  mit 
sechs  Spitzbogen.  Nähere»  (ebda.  1896.  Bd.  LXI.  1.  225  m.  Abb.). 

Stela-  «ad  Betonbrdeken  mit  geleakartlgea  Elnlagea.  Be- 
sprochen werden  die  Strinbrück«  Uber  den  Forbacb  bei  Baiersbronn 
IFreudenatadt),  die  BetonbrUck«  Ober  die  Eisenbahn  beim  Bahnhofe 
Ehingen  und  der  Entwurf  zu  einer  Betonbrflck«  Uber  den  Neckar  bei 
Höchberg:  vorausgeschickt  Ut  eine  allgemeine  Betrachtung.  Reibllng 
in  iZ.  d."  A.  U.  I.  V.  z.  R  1896,  S.  49-72  m.  Abb.  n.  3  Taf.).  Bier  Ober 
auch  Mittheilungen  in  (Z.  d.  V.  d.  I.  1898,  S.  529—530  m.  Abb.).  Be- 
merkungen zu  dem  Anf>atz«  Reinting'«  von  KVpek«  in  (Z  d.  A. 
n.  I.  V.  z.  H.  1896,  8  257  -  26U). 

Xcne  BetoabrBcke  Ubar  dl«  Rhoae  ia  Genf.  Di«  sogenannte 
Coulonvreniere-BrUcke,  ein«  aus  dem  Jahre  1867  stammende  Metall- 
brttcke,  wurde  nmgebanL  Sie  enthält  vier  OefLiungen,  und  zwar  zwei 
ilanptbfigen  aus  Beton  mit  Kampfer-  und  Scheitel geteskea  nnd  40  m 
Weite  bei  5  55  m  PfeilhShe,  getrennt  durch  einen  großen  Mittelpfeiler, 
der  selb»  wieder  eine  14m  weit«  OefTnung  enthält ,  endlich  eine 
weitere  Oeffhang  von  12  m  Weite.  Die  Grrsanuntlange  der  Brücke  be- 
trägt 152,  ifaro  Breite  zwischen  den  Balustraden  18  m.  Der  Bau  ward« 
im  MSrz  1696  begonnen  and  im  Februar  I89ö  fertiggestellt.  Die  beiden 
kleinen  Gewölbe  sind  elliptisch.  Dietiewolbstärken  der  40  m  weiten  Ge- 
wölbe betragen  1-0  —  l-40w.  Näheres  von  M.  Bertkier  in  (G.  c, 
Bd.  XXIX,  8.  1S9-132  in.  Abb.  n.  1  Taf.). 

I'eher  den  Bai  der  Donaukrieke  bei  Iazlfkofen,  von  nm  be- 
reit« erwähnt,  werden  anszngiiw«i*e  Mitlheilangen  aus  einem  Vortrage 
vou  Leibbrand  gemacht  in  (D.  B.  ISO«,  8.  7).  Weiteres  (ebda.  189«, 
8.  133-134).  Mittheilungen  hierüber  auch  in  (Z.  d.  V.  d.  I.  1898.  S.  62» 
bis  630  tu.  Abb.) 

Eine  monumentale  BeUnbrflcke.  Von  Fr.  v.  Empargerin 
(Z.  d.  Oe  I.  u.  A.  V.  189«,  S.  83«— 337  m.  Abb.).  Danach  auch  in 
(3.  B.  1696,  Bd.  XXVII,  S.  107).  MiltheUungea  über  diex  in  Topeka. 
Kansas,  aufgeführt.  Brücke  auch  in  (Z.  d.  V.  d.  I.  169«,  8  52» 
m.  Abb.). 

Eine  Detoiigenö'lbbrtlek«  Ia  Bellevllle.  III.,  hat  1219  m  Licht- 
weite.  813  m  Pfeilbohe  nnd  f>l-84rm  (icwilbstärke.  Die  Betanwider- 
lager haben  im  Fundament  4  27  m  Breit«  und  stehen  auf  Piloten.  Ibe 
Breite  der  Brücke  beträgt  15  85».  Nähere«  hierüber  in  (E  N.  189S  I, 
8.  82  m.  Abb.). 

Der  Keubau  der  MoablterbrUeke  Ia  Berlla.  Die  neu«  Moabit« 
brücke  Uber«chreitet  die  Spree  an  derselben  Stelle,  wo  die  alt«  Brücke 
gesunden  hnt,  unter  einem  Winkel  von  72°  zur  Slromrichtung.  Ihre 
Breite  beträgt  zwischen  den  Stirnen  19  8»  und  zwUchen  den  Innen- 
kanten der  Geländer,  der  Elntheilang  der  Bracken  Allee  entipreehearl, 
19m  (Ilm  Fahrbahn  und  je  4m  FnBwege).  Di«  Brücke  hat  drei  mit 
(je wölben  überspanate  DnrehtjuasötTaungen  erhalten,  von  denen  die 
mittlere  eine  liebte  Weite  von  17»,  die  beiden  seitlichen  von  je  16  3», 
rechtwinklig  zur  Stromrichtung  gemessen,  aufweisen.  Outer  Hiozn- 
rechuuag  der  den  Stroinpleilern  gegebenen  StArk«  von  je  28  w  und  der 
in  den  Waaserlauf  vorspringenden  Theile  der  Laudpfeiler  von  j«  0^« 
Breite  sind  die  durchweg  50  m  von  einander  entfernten  Uferliniea  anf 
einen  Abstand  von  5'j-ftO  m  arucüuuidercezogen  wordeu.  Die  lieht«  Durcb- 
iafartsb5h«  in  der  MittelUffnuttg  Ut  anf  4  75  m  Uber  Normal  waaser  fest- 
gesetzt und  beträgt  beim  größten  Hochwasser  der  regulirteu  Spree 
3  3  n.  Die  Ausführung  der  Gewölbe  iu  Klinkermauerwerk,  die  eine  Ge- 
sammt-t'onatructiousböhe  von  1 -Ol  «  bei  0  64  m  ScbelteUtärke  erforderten. 
Blanden  keine  Schwierigkeiten  entgegen.  Das  Oefälle  e 
bahn  beträgt  nach  beiden  Ufern  zu  1 .- 12  bei  <  ' 
etwa  aiXiM  Ualbmtaser  im  Seheitel.  Da  sich  schon  15  m  anter  der  Fltus- 
sohle  überall  guter,  tragfäbiger  Saiidbodeu  zeigte,  so  wurde  eine  Grün- 
dung anf  Betonschflttung  zwUcbeu  Spundwänden  ausgeführt.  Der 
Fuudamentbeton  wurde  aus  1  Theil  Rüdersdorfer  Portland  t  emeat, 
3  Theilen  Sand  und  6  Theilen  Klinkerkleinschlag  hergestellt.  Verweadel 
wurde  ein  eiserne«  l.chrgerü<t.  Die  eigentliche  Wölbarbeit  dauerte  blas 
2'  i  Wochen.  Die  Gewölbe  sind  in  Omentmört«)  aiugeftthrt  mit  etnera 
Zusatz  von  Waaaerkalkmörtel.  Die  (lewülbezwickel  wurden  mit  Stampf- 
beton (1  Theil  Cement,  8—10  Tbeile  Kie«)  ausgeitampft  Näheres  im 
Carl  Bernhard  in  (t\  d.  B.  18IMJ,  8.  18-15  und  23-88  tu.  Abb). 

Gewülbeveraueh«  dea  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines.  AuszugiweUe  Mittheilungen  am  dem  .Gewfllberichf  von 
t.  Voiron  in  (O.  «.,  Bd.  XXVIII.  8.  100-110,  123-125.  139-143 
and  IM  —  ]  5*1  m  Abb.i.  Bericht  de«  Gewölbe- Ausschusses  de«  Oesterr. 
Ingenieur-  und  Architekten-Vereine«  In  (R.  t  IH98,  8.  8—18,  33-4", 
57-81.  153-ltiO.  177  — 1^  1.  801-208,  226  -  232  m.  Abb.  U.  17  Taf.\ 
KritUcbe  Analvs«  der  VerBUclisergebnifae  (ebda.  1896,  S.  267—270 
m.  Abb.)  Hcupreclinng  der  Ergebnisse  dieser  Versnebe  auch  in  (!'.  R 
19«,  S.  67  -«8,»H  101  nnd  117-120).  UiitheUuigen  darüber  «ach  ia 
(Kg.  1690,  Bd.  LXI,  S.  255-258).  Weitete*  auch  in  (0«.  M.  t  d.  ö.B. 
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169«,  8.  122-18«  n.  Abb.)  nnd  tob  Prof.  Josef  Ce  «er  1«  in  (Z.  d.  V. 
d.  I.  189«  S.  805-ttOB  und  638-640.) 

den  Elblnfh  bei  Willmenrod  (ffcsKryiili)  An  der  Brücke  zeigten 
«Ich  »ebon  1887  Senkungen  da  Östlichen  Widerlagers  nsd  der  beiden 
benachbarten  Pfeiler,  «owie  der  zugehörigen  Gewölbe.  Im  Herbst  1889 
wurde  zunächst  ein  Stange  wölbe  ausgeführt,  daa  »ich  gegen  die  über- 
hängende Seite  des  einen  gesunkenen  Pfeiler*  ala  einbüftiges  Strebe- 
gewO:be  spannt  nnd  seitlich  de«  Bauwerk*  weiterab  «eine  SthtxtMcke 
rindet.  Im  Frühjahr  1330  traten  jedoch  in  dein  darauf  folgenden  12  m 
weiten  Brückengewa!be  Tun  Neuem  Bewegungen  auf ;  im  Jahre  18»3 
konnte  in  diesem  Gewölbe  selbst  ein  Marker  6  S  •»  langer  Längsriss  fest- 
gestellt werden.  Nun  worden  in  du  GewiHbe  drei  Paar  Znganker  mit 
beiderseitig  vur  den  Stirnseiten  de«  Gewölbes  angebrachten,  kräftigen, 
gusseiserneu  Aukeiplatten  eingezogen.  Zur  betriebssicheren  Erhaltung  de« 
Bauwerke«  wurden  dann  noch  folgende  Arbeiten  auageftthrt :  1.  Der  Ab- 
bruch uml  Wi.  deraufbau  der  an  der  äaBereu  Seite  der  Geleisekrümmung 
stehenden,  stark  überhängenden  Stirnmanern ;  2.  eine  neue  Isolirscbicbt« 
Uber  dem  Gewölbe  und  3.  die  Ableitung  des  Bach-  und  Tagewassera  tou 
dem  Nachbarlande  der  Bracke  and  dem  Pondament  de«  mehrerwäfanten 
gesunkenen  Pfeiler«.  Eine  nshero  Bescbmbnng  dieser  Arbeiten  gibt 
Fliegelskauip  in  (C,  d.  B.  18M.  8  »10— Sil  m.  Abb.). 

Abdeeknng  T*n  ElaenbalnibrUeken  -  (ien  tilben  während  des 
Betrieb«*.  8»hr  lesenswertker  Aufsatz  von  Paul  W  i  n  t  e  r  in  (C.  d.  B. 
181W,  S.  197-199  m.  Abb.). 

Bereehnang  1er  MoatergewSlke.  Wissenschaftliche  Verwertbang 
der  Versudisergebiilsse  bei  den  Purkersdorfer  PrubegewStbe  tob  23  m 
Lichtweite  nach  System  Monier.  Von  Jos.  Ant.  S  p  ■  1 1 e  r  in  (Z.  d. 
Oe.  I.  n.  A.  V.  189«,  S.  305-  330  ro.  Abb.  U.  3  Tal). 

I  ebrr  Ausführungen  Tun  lletungewGlhen  mll  Klsenrlpprn. 
Lesenswertker  Anf.au  m  Prof.  J.  Melan  in  (C.  d.  B.  1898.  S.  227 
bi«  230  m.  Abb.).  Im  Anschlüsse  hieran  wird  mitgelheilt,  dast  auf  der 
Berliner  Gewcrbe-Ansstellaiig  aLa  Ueberbrückung  de«  Canala  Tor  dem 
Theater  Alt-ßerliu  ein  solch«  GewSlbe  tob  Iii  m  Spannweite,  16  tan 
Scbeitelstärk«  nu.l  S«  Breite  ausgeführt  ist.  Näheres  hierüber  (ebda. 
1890,  S.  288). 

l'eber  die  Bereehnang  der  BleiungsspannungeB  In  den 
Beton-  und  Munler-Conslmetione«.  Von  Prof.  n.  K.  t.  Thnllie  in 

tZ.  d.  Oe.  I.  n-  A.  V-  181W.  S.  :«i5-«89  m.  Abb.). 

Zir  Theorie  der  Cemeutelacn  •Camstruetlonen.  Von  Julias 
11  a  n  d  1  in  (Z.  d.  Oe.  I.  n.  A.  V.  1896,  8.  593-696  und  «05-809 
tu.  Abb.).  Bemerkang  biexn  too  Melan  (ebda.  1898.  S.  809.) 

('eher  unsgefihrte  D«-tou-Elsenbauten  macht  Mittheilnngen 
Prof.  Max  MC  Her  in  (Z.  d.  A.  u.  I.  V.  s.  H.  189«.  8.  169-184 
m.  Abb.). 

Wie  Verwendung  Ten  rTyirascb.Cetnentplntten  Im  Brüeken- 
ban  nnd  bei  Darebllasea.  Zur  Abdeeknng  tuu  Brucken  mll  Spauu- 
weiten  von  1— low  werden  5—10 cm  starke  Cenient-Biiwcklebplalten  em- 
pioklen.  Ober  die  dann  KiraachUttong  und  die  erforderliche  Fabrbrthii- 
Abdeckuug  aufgebracht  wird.  Die  Sohle  dea  Waaserlauiea  soll  ao«  ge- 
bogeneu l'emenldiclen  auf  SandarhAttung  gebildet  werden.  Näheres 
hierüber  in  (Z.  f.  T.  «.  St.  1896,  S.  669-570  m.  Abb.). 

ElaenbaltnbrHf ks  mit  Menlcrtrewlllbe.  Unter  dem  Bahnhof 
Barmke  der  Ei«enbahnatrecke  Uetmstidt— Oebisfelde  fuhrt  ein  Fluas- 
grabeo  durch,  deaaen  Sohle  nur  lüftn  nnter  Sebienenoberkante  liegt- 
Der  entsprechende  Dnrelilaas  hatte  3  m  Liehtweite  an  erhalten  nüd 
muaate  unter  3  Bahnhofsgeleiaen  nebst  den  an  dieser  Stelle  liegenden 
Weicbenrerbiadangen,  dem  Vorplatz«  an  der  Laderampe  and  der  8  m 
breiten  Zufahrtsstrsll«  in  einer  GeaammtUnge  Ton  28  90  m  durcbgcfithi  t 
werden.  Ata  Brückt nüberbau  wurde  ein  »wischen  kräftigen  Stampfbeton- 
Widerlagern  eingespanntes  Mouiergewa'jbe  gewählt  nnd  demselben  bei 
einem  Stich  de«  Gewoibebogens  Ton  ein  Fünftel  der  Spannweite,  l5c«i 
Scheitelstkrk«  und  20  <«  Starke  an  den  Kämpfern  gegeben.  Ein  Eisen- 
getlecht  wnrde  in  der  Leibaugstlärbe  und  eine«  in  der  Bückentkcbe  an- 
geordneL  Weder  bei  der  Probehelaataag,  noch  nach  der  mehrnionat- 
lieben  Beiahrnng  durch  Aibeita-  and  Betriebeiltge  haben  «ich  meaabare 
oder  sonst  wahrnehmbare  Veränderungen  an  dem  Bauwerk  feststellen 
lassen.  Die  Gesainmlkosten  der  Brücke  haben  alrh  auf  rund  rjooo  Uk. 
belaufen.  Nähere  Mitlheilnngen  macht  P.  M  i  o  h  a  « I  i «  in  (f.  d.  B.  189«. 
S.  15-1«  m.  Abb.)  Danach  auch  in  (A.  f.  G.  a.  B.  189«,  8.  95-97 
m.  Abb.). 

Hölzerne  Brücken. 

Die  Festigkeit  T*n  BrlrkentrSeern  aua  Holz.  Ueber  die 
FeatigkeitaTerbaltnisae  der  in  Amerika  tu  Brttckeneonatructioneu  Ter- 
wendeten  UUlter  werden  aehr  leaeoswertbe  Mitthe  lungen  gemacht  in 
(B.  X.  1896,  Bd.  1AX,  S.  47-48.) 

Ilrliehen  Bber  die  Themae.  DiePangbonrne-BrOcke  ist 
eine  Holibrtlcke,  die  1853  gehant  wurde  und  in  nenn  Felder  getheilt 
ist,  Ton  denen  die  den  Ufern  annlchat  liegetden  jederseit*  7  93  <a  Liebt- 
weite  besitzen.  Die  Jocbe  aind  ans  je  «leben  Pfählen  gebildet,  Ton  denen 
IQnf  rertical,  die  beiden  äuCeren  Jedoch  aehief  gerammt  aiud.  Diagonal- 
krenie  nnd  horizontale  Balken  geben  den  zwei  Jochen  die  nfithige  Ver- 
steifung. Auf  den  Terticaleo  PI  Holen  liegen  tyierutger,  welche  das  Anf- 
lager  für  fünf  Lingatrtger  bilden.  Die  Hanptttäger  bestehen  aus  zwei 
rerschratibten  Balken.  Die  nnixliare  Breite  der  Brücke  betragt  5  33  «t. 
Naher»  hierüber  in  (Eg.  189«,  Bd.  LXI,  a  9  m.  Abb.).  Die  (ioring- 
Brücke  «Hut  aber  den  durch  eine  Insel  in  zwei  Arme  gelheüten 


Strom  und  Uber  diese  selbit  in  einer  Llnge  ron  24S-84  m  hinweg.  E«  ist  eine 
BoUconatrucüon.  deren  Feldwciten  zwischen  3  «8  nnd  9  30<w  wechseln. 
Die  Breit«  der  Bracke  betraut  4  42  m.  Conatrnctionadetails  etc.  werden 
beaehrieben  (ebda.  189«.  Bd.  LXI,  S.  72  -73  m.  Abb.).  —  Die  L  i  1 1 1  e- 
Wittenham-Brllcke  fuhrt  in  der  Nthe  Ton  Oxtord  Uber  den 
Fltiss,  au  einer  SHIe,  wo  tlerselbe  durch  zwei  Inseln  In  drei  Am»«  ge- 
theilt ist.  Eine  der  Bracken  Ut  ans  Holz,  zwei  aua  Eisen.  Nähere« 
hierüber  (ebda.  ]H9ß,  Bd.  LXI,  S.  ÜL'4-225  m.  Abb.). 

We  alt«  hölzerne  DrelibrOek«,  welch«  den  Newton  freek  in 
der  Vernoo  Arenue  in  Long  Island  City  Übersetzt  nnd  Ton  Iland  aus 
belhitigt  wird,  «tili  drinntlcbst  abgebroehen  wc-rden.  Niheres  hietttbor  in 
(E  N.  18y«,  Bd.  XXXV,  S.  83.) 

Klnaturz  einer  HolzbrBrke.  Die  22  88m  hohe  HolxgerUstbrilcke 
der  Bedlord  Bell  Railway  uicb.l  Bedford  atlirite  unter  einem  Zuge  ein. 
Nähere«  bierttber  in  (B.  g.  189«.  S.  275 ) 

Ei*tmt  Hrüekcn. 

Drehbrücke  über  dea  Hnrlemflo«  Diese  für  die  New-York 
Central  aad  Hudson  BiTer-Eisenhahn  erbaut«  Brücke  hat  eine  Länge 
ron  rund  IIB»!;  auf  der  einen  Seite  schlic6en  eich  noch  zwei  feste 
Brückenöffnungen  Ton  rattd  M,  bezw.  40  m  Spannweite  an.  Zwischen  je 
zweien  der  rorhandenen  drei  HsuptthlKer  sittil  zwei  Gvlrise  angeordnet, 
wel.  he  Ton  dem  au«  rcchtwinkl  gen  Tragens  gebildeten  Belag  getragen 
werden.  Her  tltormartig«  Mitteltbeil,  Ton  dem  an«  der  Warter  e.neu  Im- 
•inemen  Ueberblick  hat,  birgt  die  Einricbtnngen  filr  Hebung  uud  Drehung 
der  Brücke,  welch«  mit  Dampfkraft  beuiehen  werden.  Nähere«  in  iZ.  d. 
V.  d.  [.  189«,  S.  245  m.  Abb.).  Eine  »nsfilhrlicl.e  Darstellung  der  be- 
merkensw^rtben  Anlage  findet  «ich  in  (11.  g.  189«,  S.  li'j-lüt  tu.  Abb. 
nnd  1  Taf). 

Die  nette  stlhlerae  Begetibrüeke  Uber  dea  Niagara.  Bekannt- 
lieb  soll  die  liängi'brttcke  Uber  den  Niagara  entfernt  werden ;  die  nette 
Roaenbrllcke  wird  eine  Spannweite  Ton  268  03  m  besitzen,  während  die 
Btelte  dea  Strome«  seihst  38«  49  m  beträgt.  Die  Breite  der  Brücke  wird 
14-91  m  umfaaaen.  Eine  doppelgleisige  elekuische  Bahn,  beiderseits 
hicTon  je  eine  Fahrstr«6e  und  je  ein  Fnfiweg,  werden  angeordnet  werden. 
Im  Herbst  1895  sind  schon  die  Widerlager  aufgeführt  worden.  Ein 
Kuflerdamm  achlos«  die  Baugruben  ab,  die  durch  i'outrifngalpnmpen 
trocken  gelegt  wurden.  Ueber  die  Ausführung  und  die  Vornuie  dabei 
berichtet  ansftthrlkh  Orriii  E.  Dunlap  in  (E.  N.  1896,  BI.  XXXV, 
S.  13-14  m.  Abb  ).  Weitere«  anci  in  (B.  N.  1898.  Bd.  LXX,  S.  4»). 
üeber  dieae  Brocke  wird  auch  berichtet  in  (K-  g.  189«,  S.  141-142 
m.  Abb.)  Noüz  hieza  (ebdv  189«,  S.  167). 

Ela  Briekeaprojeet  fttr  Sldnoy.  Beschriebe»  von  dtpl.  log. 
P  a  n  1  in  (Z.  d.  Oe.  I.  u.  A.  V.  189«.  S.  94  m.  Abb.). 

Die  Hubbrilr-ke  In  der  Haluled  Street  la  Chleago.  Die  Ton 
ans  schon  wiederholt  erwähnte  Brücke  ist  eingehend  beschrieben  in 
(O.  c,  Bd  XX VIII,  8.  81-84  m.  Abb.  u.  1  Tat.).  Ein  kleiner  Unfall,  rer- 
uraacJit  durch  daa  Herabfallen  eines  Theilea  Ton  den  Wer  Gegenwichten, 
wird  besprochen  in  (R.  g.  1896,  S.  275). 

Die  nene  Drehbrücke  Uber  den  Frankford  Creek  la  Phila- 
delphia. Die  Bracke  amfasst  nebst  einem  Drehfeld  auch  noch  ein  festes 
Feld.  Sie  wird  an  Stell«  einer  älteren  Drehbrücke  errichtet,  welche 
wahrend  des  Auf  baue«  der  neuen  Brücke  an  eine  benachbarte  Stelle  ver- 
seilt wird,  um  pro  visu  riscb  den  Verkehr  zu  rermittelu.  D»  neue  Brücke 
selbst  zeigt  die  gewöhnliche  Type.  Näheres  hierüber  in  (B.  g.  189«, 
S.  88  m.  I  Taf.). 

Eine  HublirUrk*  In  Kansas  City.  Die  Länge  der  HubütTuung 
betragt  128  32».  Die  Bewegung  konnte  durch  acht  Männer  erfolgen, 
wird  aber  dnrrh  einen  kleinen  Motor  bewirkt.  Di«  liubhobe  beträgt 
13  72  oi.  Die  Breite  der  Brocke  mint  19-81  m.  Nähere*  hierüber  tu 
(E.  189«.  Bd.  LXXX1,  S.  7). 

Die  eiserne  Krileke  über  die  Karlne  la  Frelbnrg  besitzt  zwei 
Felder  tob  je  29  «s  Weite.  12  m  Breit*  und  Parallellragrr.  Näheres  rou 
Am.  tlremaud  in  (S.  B.  189«,  Bd.  XXVII,  S.  119-120  tu.  Abb.). 

Die  Irtlsehbriche  der  YVestslbli  Ischen  Bahn  ist  nach  einem 
Ent warf«  des  Piof.  N.  A.  Belelubaky  ron  der  Wotkinaker  Fabrik 
(Ural)  an«  SchweiOtisen  ansgefdbit.  Sie  Überschreitet  den  Imsen  mit 
sechs  OetTuungen  ron  je  107  m  Spannweite,  mit  Fahrbahn  unten  und 
zwei  AuschluBsfilTuungeu  zu  23  m  mit  Fahrbahn  oben.  Die  aus  Granit 
hergestellten  Fluss-  und  Uferpfeiler  sind  anf  Senkkasten  mittelst  Press- 
luft gegründet.  Der  L'eberban  zeigt  in  den  großen  OetTuungen .  Halb- 
parabrt  mit  frei  aufgelaueiteu  Querträgern  ;  nur  die  Rud- Querträger  sind 
mit  den  Eudständern  fest  reruietet.  Für  die  untere  WindTersirebting 
sind  besonder«  horizontal«  Quersteifen  angeordnet.  Im  Frühjahre  Iml 
dürfte  die  grofie  Ob-Brücke  Tollende!  werden,  welche  drei  OeSnungen 
mit  llnm  langen  Kragtrtgern  bei  je  14  «s  Ausladung  derselben  und 
rier  Öffnungen  mit  84  m  langen  Trägern  auf  Endsturzeit  erhalten.  Die 
Oesammtlänge  dieser  Brücke  beläuft  sich  demnach  anf  etwa  *ü5m.  l>as 
Material  ist  Schweiüessen.  Näheres  iu  (8.  B.  189«,  Bil  XX VII.  8.  183). 

Die  SehwedlerbrOekea  zu  Breslau.  li*«pre>'liuug  ron  Schäden 
an  diesen  Brücken,  die  bei  allen  gleichartig,  bei  allen  geoieüuam  sind,  und 
daher  auf  eine  gemeinsame  Ursache,  auf  die  gemeinsamen  construetireu 
Eigentümlichkeiten  zurückgehen  müssen.  Von  A.  Meyerhof  in  (i.  d. 
V.  d.  I.  1898,  8.  202-205  m.  Abb.). 

El.e.nfcttbnbrüVk«  Uber  dl*  riesln  bei  Vereelll.  Mittheilungen 
hiertlber  in  (Z.  d.  V.  D.  E.  V.  1896,  8.  110). 
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lieber  41«  KoiabavlirOrka  In  Bern.  Von  dipL  lug.  M.  Paul 
io  (Z.  «1.  0«.  I.  0.  A.  V.  1896.  8  106-107.)  Einen  ausführlichen  Auf- 
«au  hleiUber  von  II.  t.  Linien  in  (S.  B.  1886,  Bd.  XXVIII,  8.  113 
bia  115,  119-123  a».  Abb.). 

Dia  Gill  Rlver-Brlck«  der  Canadian  Pacific  Railway,  urspiüng- 
lieb  eine  Holttrigcrbrllcke  von  drei  Feldern  mit  29-47,  :ia  «1  und  23  47  » 
Weite,  ist  in  eine  stählerne  Brücke  von  40  03  m  Spannweite  umgebaut 
worden.  Die  Veningeniug  der  gesamtsten  Brtlckenlang«  tat  durch  Vor- 
seuen  beider  Widerlager  in  den  Flau  eraielt  morden,  Näherei  hierüber 
in  (Eg.  1896.  Bd.  LXI,  8.  HR  m.  AUbA 

Ein*  Italienische  Urehbrlrbe  Uber  die  Tiber  in  drr  Nahe  von 
Rom,  die  Aagelo  Vescorali  entwarfen  bat,  beritzt  eine  (taammt- 
Ikoge  von  17|-80m,  enthaltend  vier  »eil liehe  Felder  mit  je  :M9tt« 
Welle  nnd  daa  Mittel- Drehfeid  Ton  12  »7  in  Lange.  Die  breite  der 
Bitlehe  belltet  9-27  m.  Eise  eingehetde  Beschreibung  von  Chaa. 
J.  Webh  findet  aleh  in  (E.  N.  189«,  Bd.  XXXV,  S.  114  m.  Abb.) 

Ueber  dl«  In  neuester  Zelt  ran  der  kgl.  wllittemberg.  Elaen- 
bahn- Verwaltung  bergeatelltea  clseraen  Bi  Orken  hielt  Kr  autle 
eiaen  Vortrag,  ana  welchem  ein  Auazug  abgedruckt  erscheint  in  (D.  B. 
lttrfl,  8.  294-  1194). 

rmbau  der  Fmszeuabrbrke  In  Wien.  Eime  Notiz  in  (Z.  d. 
Oe.  I.  u.  A.  V.  1898,  S.  939.)  Aufaau  bierttber  Ton  II.  Bock  (ebda. 
1896,  S.  950-301).  Notia  (ebda.  1896,  H.  &7fl). 

Die  Drehbrücke  Im  Hamburg  am  Einlange  dea  Hafens  hat  drei 
Felder,  wovon  awei  feste  mit  «üier  Spannweile  von  je  16SBw  nnd, 
wahrend  das  Drehfeld  54  Ol  m  weit  ist.  Ein  ausführlicher  Aolsau  Uber 
dieae  Brücke  findet  »kh  tu  (G.  c,  Bl.  XXVIII,  8.  390-394  w.  Abb. 
n.  1  Tat). 

KlseniiahnhruVse  Uber  den  Detrolt-Rlrcr,  Notii  biertlb<r  in 
(K  N.  1894,  Bd.  XXXV,  9.  15.)  Weitcrea  auch  in  (R.  g.  18»»,  8.  131, 
142-143). 

Brlleke  der  elektrleehea  Hochbahn  In  Berlin.  Dieae  Rrfl<k« 
Uberschreitet  die  ohnebin  eehr  hoch  gelegene  Ringbahn  nnd  erhUt  daher 
die  Höhenlage  von  10-5  n  Uber  Pflaster-Oberkante.  Da  aar  l'eber- 
•chreitang  ron  Sil  Geleisepaarcn  dea  Poudnraer  Anue.u.Bahnhofea  za- 
gleich  die  Spannwcit*  von  140  m  erforderlich  ist.  wird  diese  nnr  eine 
Spannweite  besitzende  Bittcke  in  den  bedeutendsten  Ingenieur- Bau- 
werkeu  Berlins  zählen.  An  sie  wird  «ich  eine  tweite  Brücke  aur  Ueber- 
eehreitung  von  10  Gelelaepaarea  schliecen,  deren  Fpann  weile  85  m  be- 
tragen wird.  Näheres  in  tZ.  f.  T.  u.  8t.  1H9«,  S.  312). 

Die  grSCte  nnd  schwerste  aller  Elscnbahnbrllcheo  Berllna 
wird  jeut  In  äußersten  Norden  der  Stadt  gelnnt,  u.  aw.  zur  Erweite- 
rung der  UeberftJhrnng  der  Statiner  Bahn  Uber  die  Garteutraae.  Der 
Ban  ist  bereite  so  weit  vorgeschritten,  dass  die  Brück«  Mitte  Sep- 
tember 1896  dem  Verkehre  wird  Ubergeben  werden  können.  Die  Bracke 
wiegt  gegen  1  Hill.  Kilogramm,  nnd  bat  eine  Hdhe  ron  13  6"».  Die 
Spannweite  dea  Baoweikea  betragt  98«.  Nähere*  hierüber  ia  (Z.  I.  T. 
n.  St.  1806,  S.  427). 

DI«  Stonj  Creek-Brieke  der  Canadian  l'aelllc  ItaiUny.  An 
Stelle  einer  1885  erbauten  Holzbrttcke  mit  vier  Feldern  von  100U, 
4907,  49  38  und  afl^l  m  Spannweite  ist  nnu  eine  stählerne  Brlleke  mit 
einem  einzigen  Bogen  von  102  41  m  Werte  errichtet  worden.  Die  Kosten 
diese«  Umbanes  betrugen  nicht  ganz  20.000  Ptd.  Sterl.  Eine  genaue  Be- 
aesreibung  rindet  aicb  ia  (Es.  18»«,  Bd.  LXI.  8.  188  m.  Abb.). 

Der  Wettbewerb  lilr  eine  feate  Utraßenbrlieke  Uber  den 
Rhein  bei  Warm».  Hlefnr  wurden  13  Albriten  eingereicht,  wovon  ein 
Raiwurf  Aualegerträger,  einer  tiewölbe,  zwei  veraleine  Hän^e  träger  und 
die  übrigen  neun  llogenträger  aufweisen.  Die  Entwürfe  werden  eingehend 
besprochen  von  Prof.  Tb.  Landaberg  in  IC  d.  B.  IBM*.  8.  38-39, 
61,  MI  -  (W,  t>8— «9,  82-  8.1,  105—107,  11« — 1 17.  130—131  nnd  133 
bis  134  m.  Abb.).  Weiteren  findet  eich  auch  in  (8.  B.  1896,  Bd.  XXVII, 
S.  25).  Auszug  aas  einem  Vortrag  von  Mähring  In  (0.  B.  189B, 
8,  88-90).  Architektonisches  aus  diesem  Wettbewerb  wird  besprechen 
(ebda.  189<ü,  S.  109—111,  137  -13H  und  149—151  ta.  Abb.  u.  2  T»f ) 
Notiz  hiean  von  B<>do  Ebhardt.  Ausführlicher  Aufsatz  ron 
W.  O.  Lnck  in  (Z.d  V.d.1.  189«,  8.  39«  405,  4»-r>-4WB,  518-622, 
857 -Ii««  m.  Abb.). 

Vollendung  der  neaen  DeUwnre-BrBeke.  Diese  Brücke  bat 
drei  feste  Felder  von  je  184  5  m  Weite  nnd  ein  Drehfeld  von  10U'6elu 
Weite.  Die  ganze  Kruckenlänge  amfaast  1362-4«  »•.  Näheres  hierüber  in 
(R.  g.  WM,  8.  184). 

Der  Wettbewerb  für  eine  feate  Elseububnbrllcke  Uber  den 
Rhein  bei  «arm«.  Ausführliche  Mittheilnnge»  hierüber  von  Professor 
Tb.  Landsberg  in  (C.  d.  Ii.  IBIM,  S.  306-8*1»,  375-377,  401  nud 
4J1    423  m.  Abb  I. 

Die  Brücke  zwischen  New-York  nnd  New-Jeraey.  Mitthei- 
lnngcn  hierüber  in  (K-  X-  1W>.  S.  Iu7— 10«  m.  Abb.). 

Brlleke  Uber  den  llndwn  In  New-York.  Auszug  ans  einem 
Vortrage  vmi  (inslav  Liudentkal  in  (D.  K.  IHM.  3,  K2).  Mltibei- 
lungeu  Uber  da«  Projcet  eiuer  Brücke  von  New-Vork  nach  Brooklyn 
naeh  diesem  Vortrage  in  (II.  V.  1898.  8.  12*).  Ebenso  in  (Z.  d.  V. 
I).  E.  V.  lt»1W,  S.  llt-115)  und  in  iZ.  d.  V.  d.  I-  IH'Jii,  S.  3JÜ>,  feiner 
in  (De.  E,  Z.  ISWi.  S.  301). 

Franz  Josef  Brieke  In  Badapeat-  Am  5.  October  lBIrii  ist  die 
neue  Honnubmeke  nfrhst  der  ZollauHsbrtteke  in  Budapest  erDffnot  wonlen. 
Sic  dient  nicht  aur  «nVntlicben  SlraScnzweckcn,  sondern   enthalt  auch 


zwei  Geleise  rtr  die  elektrische  Stadtbahn.  Der  Baa  kostete  2.S8O.0OO  8. 
nnd  ist  in  nicht  ganz  awei  Jahren  fertiggesteUt  worden.  Sie  hat  drei 
Oeffiiuagen  und  ist  nach  dem  Kragtrager-Fystau  gebaut.  Ihre  Brest« 
betragt  201  n.  Das  Geaamiutgewicht  der  Eiaeacorutruction  betragt 
«.101  t.  Näheres  in  (Oe,  E.  Z.  I8S«,  8.  894).  Auch  in  (B.  189«,  3.  796) 
und  in  (8.  B  189«,  Bd.  XXVIII.,  S.  124). 

Die  EUenbalmbrlehe  Uber  daa  Wopperthal.  Im  Zuge  der 
Verbindungslinie  von  Remscheid  and  Solingen  wird  bei  MOngsten  ein« 
EisenbahnbrUcke  gebant,  welche  in  107  m  Hohe  das  Thal  abersetit. 
Die  Uesammtlange  der  EiseneuiLsiriietiou  betragt  485  m.  Aul  jedem  Tbal- 
abhange  sind  drei  Gerttstpfeiler  vou  etwa  22,  42  nnd  «5  m  Hübe  ange- 
ordnet, welche  die  Parallelbrllckentrager  itflUen.  Zwischen  den  beiden 
mittleren  Pfeilern  wOlbt  sich  ein  Bogen,  der  den  Parallel tr&ger  auf 
seinem  Scheitel  anfrnben  laast  und  von  eihchter  parabolischer  Form  mit 
160  «•  lichter  Spannweite  und  95  m  lichter  Hohe  aber  dem  Normal- 
Wasserspiegel  ist.  Näheres  bierttber  in  (Oe.  E.Z.  1894.  S.  317). 

DI«  Alkatl-KlsenbabnbrUcka  In  Indooraopllly  In  Ijurensland. 
Uittheilnngea  Uber  die  klontirung  dieser  von  uns  sebon  erwibtten  brocke 
rinden  sich  in  (E.  IB96,  Bd.  LXXXI,  S.  52-  54  mit  Abb  ) 

DI«  Egerbrllck«  In  8aaz.  DemLUcbst  soll  die  aus  den  Jahren 
1838.37  stammende,  5927  m  im  Lichten  weite  Kettenbrücke  Uber  die 
Ester  in  Saaz  nmgebant  weiden.  Es  wird  eine  Uajbparabeltrigerbrucke 
mit  kastenfAimigen  Gurten  und  doppeltem  Faekweik  von  59  82  m  lichter 
Weite  und  8-5  ro  nutzbarer  Breit«  hergestellt  werden  Ausführlicher 
Aufsatz  hierüber  von  W.  Weingarmeriu  (Oe.  IL  f.  d.  5.  B.  189«, 
8.  241-249  mit  Abb.  u.  2  Taf.). 

DI«  BrUrken  der  slblrlaehen  EUeabahn.  Charakteristisch  für 
dieselben  ist  die  frei«  Auflagerung  der  Fahrbahnqaertr&ger.  Di«  be- 
sprochenen Brucken  sind  die  folgenden:  Brlleke  Aber  den  bchim  (awei 
OHDuungen  ron  je  107  m  Spannweite),  Bracke  Ober  den  btiaca  (sechs 
(VerTiinugen  von  je  107  m  Spannweite  und  zwei  SeiteuOtTnuagen  Ton  j« 


23  u  Spannweite),  Brücke  Uber  den  Tobol^ier  OeSuungen  Von  je  107  m 
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ingea  mit  je  143  m  Weite 
aberea  in  (C.  d.  B.  1898. 


Dl«  Enal  Rlrer-Drfleke  In  New-York.  Hittheiluugen  hierOber 
in  (R.  g.  1898.  8.  70).  Ueber  die  zweite  Uber  den  Eaat  River  nach 
dem  Entwürfe  von  I,.  L.  Buck  zu  erbauendo  Bruck«  zwischen  New-York 
und  Brooklyu  wild  berichtet  (ebda.  1890.  S.  533—534  mit  Abb.).  Weiteroa 
anch  in  (C.  d.  B.  1898,  S.  442  mit  Abb  ).  Mittheilungen  Uber  die  Be- 
ziehungen der  Blocke  zu  den  Hochbahnen  werden  gemacht  in  (R.  g.  lbTW, 
8.  270-271). 

Ein«  neue  IMtnachrQek«  Uber  den  Fluss  Wye  ist  in  Seilack  am 
13.  Decembcr  18Ö5  erClfnet  worden.  Die  Stahldiahueile  führen  auf  vier 
gUMeiserne,  7'62  m  bobe  Saaten.  Die  Licbtwcite  der  BrUcke  bc  rügt  57  91  m, 
die  Totallanee  89  49  m.  Dioselhe  ist  nur  für  Faliginger  bestirnu-t.  NUieres 
hiciOber  in  (E.  189«,  Bd.  LXXXI,  S.  7). 

DI«  CutUr-lirBeke  In  Elj.  Dieselbe  ist  an  Stelle  einer  allen, 
neun  Felder  umfassenden  E rucke  von  «7  06  m  Lang«  erbaut  worden  nnd 
besitzt,  da  die  Widerlager  weiter  vorgebaut  wurden,  gegenwärtig  nur 
noch  80  78  m  Länge.  Die  llanpttrlger  sind  aus  Schmiedeiaea.  Naheree  in 
(E.  189«,  Bd.  LXXXI,  S.  78-79  mit  Abb ). 

Die  HouuubrGi'ke  bei  Cernareda.  Mittheilungen  hierttber  in 
(A.  f,  0.  u.  B.  1696,  Bd.  XXXVUI,  S.  84-37  mit  Abb.j. 

A atomatlsehe  Srhaukclklappbrllake.  Die  Treppe! wege  entlang 
von  Caualen  uUasea  biswoilm  auf  das  andere  Ufer  ubergefubrt  werden, 
was  gowobnlieh  durch  beweirlicbe  Brucken  geschieht.  Dies  fuhrt  meiat 
z«  Zeitverlusten  und  au  Bebiuderungen  der  auf  dem  Canal  verkehrenden 
Bote.  Für  den  Canal  de  l'Est  ist  nun  im  Jahre  1892  eine  KlappbrUcke 
au  diesem  Zweck«  hergestellt  worden,  die  sich  automatisch  hebt  und 
senkt,  je  nach  dem  Sund«  des  Wassers  in  «iueni  Umlaul  auf  der 
Schleuse.  Die  BrUcke  ist  in  Eisencoustrnetion  durchgeführt.  Dieselbe 
wird  eingehend  beschrieben  in  (0.  c,  Bd.  XXVI,  8.  38  ro.  1  Taf.). 

Prejeet  «lner  neuen  Brlleke  Uber  den  Cljde  In  Glasow. 
Dieselbe  soll  8  Fdder  jedes  von  3i>'&8  «  Weite,  erhalten,  vou  denen  daa 
mittlere  als  Schankelklapphrtcke  ausgestaltet  «in  winl.  Bei  dir  i 
liehen  Zufahit  findet  sich  ein  Feld  von  33  53  «.  un 
kleinerer  Oeffunngen.  Zwei  Pfeiler  von  «1 10  »  Starke 
selb«  zu  fundiren  sein.  Näheres  in  (E.  1H9«,  Bd.  LXXXI,  S-  i 
m.  Abb.). 

teuer  einen  Plan  aar  Verstärken*-  der  KaUer  Prnn*  Joseta- 
HrUele  zu  Prnr.  Von  M.  am  Ende  in  (Z.  d.  Oa  L  u.  A.  V.  1898, 
8.  lay-491  m.  Abb.). 

Nene  Bogenbrileke  unterhalb  dea  Niagarafalles.  Mit  dem  Bau« 
dieser  neuen  Hublbrilcke  soll  noch  im  Sommer  1H96  begonnen  werden, 
fie  soll  eine  HaiiptAfinniig  vou  188  m  Weite  zwlscheu  den  Kampfer- 
gelenken  erhalter,  an  welche  sich  beiderseits  35  m  weite  Fachwerkträger 
ansehlielien.  Es  sind  zwei  Fahrbahnen  Übereinander  angeordnet.  Näheres 
iu  (B.  g.  IrtWI.  S.  281—282  m.  1  Taf.).  Danach  auch  in  (C.  d.  B.  lr>H«, 
S.  »43  in.  Abb.),  ferner  in  tZ.  f.  T.  u.  8t.  1898,  8.  483),  weiters  in 
(8.  B.  1*9».  Bd.  XXVIII.  S.  82). 

lieber  da»  Kntwerfen  von  ÜtalilbrBcken  (Tlieorctlnehea  an« 
PrnkUaehea).   Foitsetaung  des  v«a  uns  «hau  wiederholt  erwähnten, 
Auliatzcs  in  (B.  N.  189»,  Bd.  LXX,  S  53-54,  184—  16C). 

lächluas  fvlirt ) 
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Brückenbau  and  Tunnelbau. 

Bearbeitet  von  dpi.  Ing.  Paul, 
(rssaiuas  n  Nr.  I.) 

Brtekea  aua  altca  eiehletsea.  Ueber  die  »ob  uns  schon  wieder- 
holt erwähnten  Brucken  ans  alten  Schienen  der  Baltimore  and  Ohio 
Railroad  finden  «Ich  MittbeilaugeB  ia  (U  c  Bd.  XXVUI,  ä  7  m.  1  Tat  ). 
Di«  Xew-York  Central  Bailway  verwendet  Iflr  Ueberbruckungea  von 
3-4  hit  4'8  ■<  tipnanwnite  einen  Roat  nn»  allen  Sehleuen,  auf  welchem 
derBallaat  unmittelbar  »ufgesclillitct  wird.  Die  Schienen,  deren  schwerere 
Profile  Bau  für  die  stärker  beanspruchten  'J  heile  der  Brücke  verwendet, 
werden  »or  der  Verlegung  in  eis  Bad  von  Asphalt  und  Tutor  getaucht, 
nin  sie  Tor  Hott  an  Benutzen.  Näheres  u  <Z.  d-  V.  d.  I  18««,  S.  «87 
bia  «88  m  Abb.). 

Gasaeleeroe  Brucken  auf  englischen  F.lsrubahnea.  Ad«  Anitas 
eines  im  Jahre  1861  erfolgten  Brachea  einer  gusaeiseraen  ElsenbehnbruVke 
nächst  London  wurde  eise  ZUil-m;  der  »nf  den  Eisenbahnen  Ton  Eng- 
land und  Wales  allein  aoeh  vorhandenen  GufteisenbrScken  vorgenommen. 
Bs  lind  ihrer  jeUt  noch  2888.  Näheres  in  (Oe.  E.  Z.  IBM,  S.  234'. 
Danach  auch  in  (Z  d.  Oe.  I  u.  A.  V.  1896,  S.  634). 

Unfall  aaf  «laer  gussel«crnen  Bogenbrlirke.  Im  Februar  188« 
ut  an  der  guaselsernea  Brücke  in  Rocbeeter  (England)  ein  emater  Unfall 
eingetreten.  Die  Bracke  hat  drei  BogenSAnoageo,  von  denen  die  mittlere 
51  82  ei  nnd  die  beiden  aeitlicheo  je  42"87  w  Weite  haben.  Die  Pfeil 
hone  beträgt  je  Vi»  der  Weite.  Jeder  Bogen  bestellt  ans  acht  Trag- 
Oppen,  die  im  Mittelfeld  ana  6,  in  dea  Seltenfeldern  aua  R  Segmenten 
auaamaeageaeut  sind.  Die  Bracke  atebt  schon  40  Jahn  im  Betriebe 
Es  brachen  Stock*  aus  deo  Trejrrippeu.  Nähere»  hierüber  ia  (Ii.  g  189«, 
8  238f. 

Die  erste  gosselserue  BrHeke  in  Dentscbland  wurde  m  Jährt* 
1796  in  Schlesien  (her  du  ikriegauer  Waaaer  errichtet  aad  beaafi 
40  PuB  Spannweite  bei  18  Füll  Breit*  und  9  Fuß  Höhe.  Notiz  hierüber 
ia  (C.  d.  B.  189«,  S  im). 

Verbreiterung  der  Mlssisslpplrirucke  bei  Mlneapolla.  Die 
Biliek»  tat  eine  gewSlbte,  bei  welcher  der  Abatand  dcrQewbibi'.aiisir.litc.n 
IS  *•  beträgt,  die  nutzbare  Breite  innerhalb  der  Geländer  also  aoeh  ge- 
ringer gewesen  iat.  Dieae  Breit«  iat  auf  24  m  vergrößert  wordea.  Zn 
dieaetu  Zwecke  haben  Kragträger  aai  den  alten  VorkSplen  Aufstellung 
gcfundta.  anf  denen  IJlugzblecuträger  ruhen.  Die  gepflasterte  Fahrbahn 
int,  soweit  ale  sieb  a  öfter  halb  der  alten  Rruekeufront  befindet,  auf  Beton 
und  Baekelplatten  gelagert,  während  die  Fufiwege  Bobleubelag  zeigen. 
Die  Baekelplatten  aad  Faßwegboblea  ruhen  auf  Eiaratrlgern.  Dia  auf 
den  Votköpfen  stehenden  Kragtrlger  aind  durch  Drahtkabel  verbunden, 
welche  die  alte  Slerubrucke  durchqueren  und  in  kleinen,  hieftir  herge- 
stellten Canälen  ruhen.  Auf  halber  Mag*  der  Kabel  sind  Spnnnvor- 
richtnngen  eingeschaltet  Um  aeitlitte  Bewegungen  der  Kragtrlger 
zu  verbaten,  weloh*  hei  atznsehliesslicber  Belastung  der  eiaaa  Hinrkenfroat 
eintreten  kannten,  aind  unmittelbar  unterhalb  derjenigen  Stellen,  w«  die 
Kragtrlger  roa  den  Kabeln  gefatat  worden,  lothrechte  eiaerne  Aaflitvr- 
platten  zwischen  die  Kras;triger  und  daa  Mauerwerk  geschoben.  Näheres 
Ton  E  Dietrich  in  (C.  d.  B.  189«,  S.  375  m.  Abb.). 

Ein  BrHekenrlaatara  aaf  elaer  elektrischen  lilseubiiha.  Auf 
der  Akraa.  Bedford  and  CleTeland  Kailroad  atllrxte  am  9.  J inner  1896 
ia  Bedford,  Ohio,  unter  einem  Zage,  bestehend  aua  dem  Motorwagen 
und  einer  Wa»'cu)aduL|{  Kohle  eine  Brinke  ein.  Dieselbe  hat  eine  Spann- 
weite von  42-67  m  mit  einer  Gerüstbrtehenznfehrt  auf  jeder  Seit«.  Die 
Trager  waren  Pratt-Trftger  mit  6  Kuotenweiteo,  mit  einem  awoiten  Sy- 
stem, welcbea  die  Knotenweiten  uotertbeilte.  Die  Brücke  war  eiugeleiaig. 
Daa  ConstructioBaaatcrial  war  Stahl  mit  hohem  Phoaphorgehalt.  Die 
Ursache  dea  Einaturaea  Ut  außer  in  der  Beachaflenheit  dea  llateriala, 
iiAnif atljch  in  den  Mangel  an  seitlicher  Versteifung  za  suchen.  Dna 
Unheil  xweier  Ingenieure  Uber  die  Ursachen  dea  Unfalles,  eine  Zuschrift 
der  Eis-enbahMeeseiliduft,  endlich  eine  solche  der  Wreught  Irua  Bridge 
Co.  in  Cantoa,  Ohio,  der  Erbauerin  der  Brücke,  erscheinen  abgedruckt 
iu  (R.  g.  1896,  S.  52  53  m.  Abb.).  MUtlieilungea  herüber  auch  ia  (K. 
X.  189b,  Bn.  XXXV.  S.  331.  lieber  den  Einaturx  einer  anderen  Brücke 
auf  einer  eletriwhen  Riaenbaho,  nämlich  der  Stahlbrucke  in  Mont  Cle- 
mens. Mich ,  wird  kurz  berichtet  in  (H.  g.  1896,  S.  1B9). 

Ein  Brlekenelastari  ia  Dnrenport.  Die  Nordhalfte  der 
9145!  m  weiten  Oelfaung  der  MiasinippibrUcke  an  Daveaport,  welche 

fitade  im  Umbau  begriffen  war,  sttlrxte  am  SS.  Februar  189«  infolge 
Isganges,  der  daa  MontirungegerlUt  serstärte,  ein.  Näheres  hierüber  tu 
(R.  g.  1B»6,  S.  149). 

Messonr  der  Spannonrea  und  Durchblerunrcn  der  eisernen 
Brücken  Itilgetliellt  too  Max  R.  t.  Th  n  1 1  ie  in  (Z.  d.  Oe.  I.  u.  A. 
V.  18»«.  8.  416-41«  m.  1  Tal). 

Die  neuen  preußischen  Vorschriften»  flr  die  BerwhnoBs 
eiserner  KlsenbalinbrUekea.  Besprochen  tob  J.  Haachek  in  (Z  d. 
Oe.  I.  u.  A.  V.  1896,  S  28).  Weiteres  in  (D.  B.  189«,  S,  59—60). 

Kinnes«  wiederholter  Belasten«;  auf  die  Festigkeit  dea 
Eltens.  Ueber  vergleichende  l'robererauche  au  Stäben  und  Blechen  tob 


den  alten  ausgewechselten  ei  Serien  Ueber  bauten  der  zwischen  den  Sta- 
tioaea  Herdecke— Vorhalle  und  Wetter  gelegenen,  uns  dea  Jahren  186« 
bia  1869  stammenden  Rohrbrücke  bei  Wetter  und  aber  die  Resultate 
derselben  wird  kurz  benrbtet  in  (0  d.  B.  189«,  S.  Danach  auch 

in  (8.  B.  189«.  Bd.  XXV11,  S.  168). 

DI*  Kidmnnner  Knta^tropb*  ta  Tirol  aad  die  neu«  Brtlckeu- 
Hnlare  Iber  den  (Janderhaeb  nebst  StrafieB-Cerreotlen.  Von  Rudolf 
Baron  Hartlieb  in  (Oe.  M.  f.  d.  ü.  B  In9tl,  S.  44—61  m.  Abb.  u. 
1  Taf.). 

Der  Eiaitasa  der  Bewegung  tob  Laatea  aaf  elaerae  Brucken 

wird  Boch  «ielfach  ttboracblltzt.  Nach  Meaauagen  ron  R  a  b  u  t  an  acht 
l'.i'cut  ahnbrOcken  Ton  4  bis  «1  m  Spannweite  weiebea  die  Durchbiegungen 
uuter  bewegten  und  ruhenden  Lasten  tob  gleichem  Gewicht  aur  wenig 
Ton  einander  ab.  Nur  bei  den  FafcrbnlinlaDu^tnt^.-m  konnte  eiae  söge- 
nannte  draamieeie  Wirkuag  tob  nenaenawerthera  Betrage  wahrgeBom- 
inen  werden.  Xaherea  ia  (Z.  f.  T.  u.  Sl  1896,  S.  337— »38). 

Ueber  die  Daser  roa  eweraea  Claenbalmlirllrken.  Leseas- 
werther  AuuaU  in  (E.  1896,  Bd.  LXXXI,  S.  167). 

Ueber  aatlsalrre  Beunspruebnnm  tob  Elsenceoatruetlonen. 
Vortrag  Ton  Ebert  in  (D.  B.  189«,  H.  13-16.  81—37,  86—38  und 
47—  60).  Brglaanug  hiezn  trau  Ebert  (ebda.  1896,  H,  95).  Beaierkungen 
bieza  tob  H.  Gerber  (ebda.  1896,  S.  287- SM). 

Die  Krprebuag  der  allen  KIsenbabnbrBcke  Uber  die  Lram« 
bei  Wolhusen  bla  lata  Eintritt  dea  Brache*  hat  die  Richtigkeit  der 
AB*chaipinK  bestitigt.  data  gegenttber  den  Vorthcilea,  welche  die  steife 
vernietete  Ausbildung  der  Knotenpunkte  einer  Fachwerkbrücke  bietet, 
die  Nachtheile  der  vermehiten  Nebenspanunngeu  nicht  in'a  Gewicht  fallen. 
Wehrend  nlmlieb  die  Tragfähigkeit  der  Strebe,  deren  Ausknickcn  bei 
einer  Druckspannung  von  1070  kgjms  den  Zusammenbruch  der  Brücke 
herbeigeführt  bot,  durch  die  steife  Befestigung  ihrer  Enden  nahezu  auf 
daa  Doppelte  de*  Werth«*  gesteigert  worden  int,  der  hei  gelenkartiger 
Befestigung  der  Enden  sich  ergeben  haben  würde,  aind  die  von  der 
Stei4gke.it  der  Knotenpunkte  berrnhreuden  NebenapaaauBgea  für  die 
äußersten  Fasern  dieser  Strebe  noch  nicht  ein  Fünftel  so  groft  gewesen, 
wie  die  Hau)  t»pann'Hig  tu  derselben.  Nähern  in  (C.  d.  B.  189«,  8.  464). 

Krprobnng  bis  mm  Bruche  der  nnßer  Itiemt  ge*telltru  EUen- 
i'onslrnetlon  nns  der  II.  Oeffnunr  des  JUlhlebnchUbenrnnges  bei 
Mumpf.  Berielit  hierüber  in  (8.  B.  1896.  Bd.  XXVIII,  8.  117-118). 

Die  Ergebnlsae  von  Bela>tnn«sversucliea  aa  einem  der  Bahn- 
streeke  entnommenen  altm  Klnnbrlieken-TrSrer.  Vortrag  TonProf. 
Job.  K  Brlk  in  (Z  d.  Oe.  1.  u.  A.  V.  1H9«,  S.  97—101  aad  109 
bis  113  m.  Abb.  a.  1  Taf.). 

Ueber  Belaztnagt versuch«  mit  alten  eiserneu  Brllrkeiitrlerern 
nnd  Bau  Incnlour  I  »baratorieB.  Leeeuewerther  Auflsati  Ton  Prof. 
Mehrten»  in  (St.  u.  E.  189«,  8.  713-715). 

Bruch  ton  Metallbrllekeu.  Die  Resultate  der  bekannten  Arbeit 
ron  E.  Elskes  werden  aoeh  besprochen  in  (R.  t.  189«,  8-  73). 

SehuU  ms  Metallronstruetlonen  treten  Rosten.  Ein  amerika- 
nischer Ingenieur,  E.  O  u  b  e  r ,  hat  eine  große  Zahl  eiserner  und  atdb* 
leruer  Brflcken  untersucht,  um  die  besten  SehitUiaittel'  gegen  das  Realen 
in  Anden  Ueber  die  Ergebnisse  seiner  Beobachtungen  werden  Mitthei- 
lungen gemacht  in  (U.  c.  Bd.  XXVIII,  S.  95) 

TJatersurliungen  Uber  den  Klnduaa  der  Kille  aaf  dl*  Festig- 
kcitselrrnsehaften  von  El«en  und  hMahl.  Lesenswerther  Aotsatx  von 
Prof.  M.  Radeloff  in  (St.  n.  E.  1896,  S.  15—18  m.  Abb.).  Der  Ein- 
Auas  der  Temperatur  auf  die  Fesligkeitaeigeaachaftea  der  Metalle,  iaabe- 
sondere den  Elsen»,  wird  besprechen  v<m  A.  Ledebur  in  (Z.  d.  V.  4. 
L  1898,  S.  666— 673,  596— «03  und  635-638  tu  Abb). 

Ein  lteltrag  »nr  BntlmmnnK  «Vs  (iren«wer1he>  der  krruiung>. 
wlnkel  sp hie fn-  eiserner  BrSeketv.  Lesenawertber  Aufsatz  von 
Biedermann  in  (C.d.B.  189«,  8.  276-277  und  2W-287  m.  Abb.). 

Tuim/Wtm. 

Der  8preetnanel  zrrlaehea  Html  an  und  Treptow  bei  Berlin. 
Der  453  «  lange  Tunnel  kreuzt  den  an  der  betreffenden  Stell«  etwa 
300  m  breiten  spreefloss  annähernd  rechtwinklig.  Seine  Sohle  liegt  10  7  m 
unter  dem  mittleren  Wasserspiegel  dea  Flusses;  während  der  Tunnel 
unter  drm  Flusse  in  einem  achwachen  Gefälle  1  -.  60«  liegt,  steigt  er 
nach  den  Hündischem  in  einer  Neigung  1 :  HO  nnd  schließt  sieh  auf 
beiden  Ufern  an  ebenso  geneigte,  dnreh  Futtermanern  begrenzt*  Rampen 
an.  Der  Tunnel  ist  kreisförmigen  i^nerachBitte».  Der  eiserne  Tuuit^linnutel 
besteht  aus  einzelnen,  660  mm  breitea  Ringen  nnd  zwischen  diesen  ein- 
gebauten Versteif «Bgsrippea  von  15  mm  Stärke.  Die  Ringe  aind  au»  je 
neun  gepreasten,  mit  allseitigen  Flanschen  versehenen  Ausseiseraeu  Platten 
nnd  einem  die  Aufstellung  erleichternden  Schluwstttcke  zusammengesetzt. 
Die  Rippen  springen  nach  außen  50  ss  vor,  im  Inaarn  gegen  die  Flan- 
schen der  Platten  15  ™«  zurück;  daa  erstere,  um  zwischen  den  Wan- 
dungen de»  Tunnel»  nnd  de»  ihn  umfassenden  KruMachildea  eiueu  zur 
Aufnahme  einet  Ceraeatverkleidung  geeigneten  Rnuin  zu  erhalten,  da» 
letztere  zur  Bildung  einer  keilförmigen  Nota,  in  die  Cerucal  oder  son- 
stiger Dichtungsslolf  eingebracht  werden  kann.  Auf  der  Tunnelsohle 
wird  in  einem  BetonkSrper  das  rollspurige  Geleise  eingebettet.  Weitere 
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ausführliche  Hittheilungen,  die  «och  Interessantes  Aber  di«  Ergebnisse 
der  bisherigen  Bunnii«fitiirung  einer  180  m  Inseln  Versucbsstreeke  be- 
richten, von  Schnebel  in  (C.  d.  B.  189«,  8.  414-415  m.  Abb).  Hier- 
Uber  auch  Miltbeilungen  in  (Z.  f.  T.  u.  St  1898,  8.  490  -  491)  und  in 
(Oe.  E.  Z.  1898,  8.  310).  Ueber  ein-^  ernatUehe  Stockung  in  den  Arbeiten 
wird  beliebtet  in  (Z.  f.  T.  u.  81.  1896.  3.  550). 

KU  Inf  er  Tunnel.  Ein  1524  »  langer  Tnnnel  wird  in  dem 
Rfrgnerksrttitricte  Cripple  Creek  demnächst  nur  Ausführung  gelangen. 
Nähene  in  (R.  g.  1896,  8.  221). 

Tuunelstreeken  de«  Xashue-AquSdnetes  tir  dl*  MetroBolttaa- 
W»«if rter»orirnn«;H»nl»ge  In  Balten.  Ueber  dl«  Tunnel-Querschnitte 
werden  Mittleiiiingen  gemacht  in  (E.  N  189«,  Id.  XXXV,  S.  53-54 
m.  1  Tat).  Weiteres  Midi  in  (R.  g.  1898,  8.  75). 

Tnnnel  zwUehen  New- York  nnd  Brooklyn.  Unter  dem  Cut 
River  wird  Ton  der  Columbien  Company  ein  »i  langer,  "  2  «•  bober 
nnd  8  4  «•  breit>r  Tnnnel  gebaut  werden,  cu  welchem  die  Vorarbeiten 
bereit!  in  Angriff  genommen  werden.  Die  Maiimalneigong  de»  von  zwei 
GeJeJ«rn  für  eine  elektruehe  Eisenbahn  durchzogenen  Tunnet«  beträgt 
etwa  4%.  Für  den  Tunnelbau  wird  du  Greatbead-Syetem  aur  Anwen- 
dung kommen.  Die  Fahrt  durch  den  Tnnnel  wird  ca.  8  llinaten  dauern. 
Die  Baukosten  aind  auf  14  7Mill.  Mk.  veranschlagt  (Z.  f.  T.  a.  8t.  1896, 
8.  515).  Auch  in  (S.  B.  IBM,  Bd.  XXVIII,  8.  100). 

l'eber  den  8elmah«trs0*n  Tunnel  In  Stuttgart,  der  Ton  um 
achon  erwähnt  wurde,  werden  Miitheilungen.  namentlich  über  di«  Zitn- 
menuiic  n.  dgl.  gemacht  in  (D.  B.  1896,  S.  7).  Weitcrea  auch  in  (Z.  t. 
T.  n.  8t.  1896,  &  497). 

Der  BluekwuU-Tuunel  In  Lenden.  Mitteilungen  ttber  diesen 
von  naa  aebon  wiederholt  erwähnten  Tunnelbau  finden  sich  in  ID.  B. 
1896,  8.  75—76).  Ausführlicher  Aufsatz  Ton  Alexander  R.  Bi  nnie  in 
(E.  1896,  Bd.  LXXXI,  8.  28*— 263). 

Ein  Tunnel  unter  der  Denan.  Ueber  diene*  von  nna  aebon  er- 
wähnte Project  werden  noch  Mittbellungen  gemacht  in  (Z.  f.  T.  n.  St.  1898, 
8.  392). 

Der  Saram-Tniiael  auf  der  traaakaakii-Uohea  Eiaenbabn  beginnt 
bei  Neu-Zipa  und  durehaetzt  einen  Bergstork  1120  <n  ttber  dem  Spiegel 
dea  Schwalten  Meeres.  Sein  Bau  begann  1886  nnd  wurde  1890  vollendet. 
Die  Länge  dea  Tonne]«  betrügt  3963  m.  Bei  der  Bohrung  wurde  die 
BraadVhe  Bohrmaschine  angewendet  nnd  wurden  die  Arbeiten  von 
beiden  Seiten  an»  In  Angriff  genommen.  Fttr  die  Sprengungen  wurde 
Nobel'achea  Dynamit  verwandet.  In  24  Stunden  wurde  durchschnittlich 
6  4  n  vorgetrieben.  Die  ersten  150  "  von  der  Weatxeite  ana  liesjeu  in 
einer  Cnrve,  der  übrige  Theil  iat  geradlinig.  Die  Zimmerung  dea  Tunnela 
geschah  ani  englisch«  Art  Näheres  hierüber  in  (Oe.  E.  Z.  1896,  8.  Siö). 

Per  Slmplon-Tuanel.  UittheirungeB  hierüber  In  (Eg,  1896, 
Bd.  LXI,  8.  91).  Weitere»  auch  in  (R.  t,  189»,  8.  8).  Beacbtenawerthe 
Angaben  enthalt  (Oe.  E.  Z.  1896,  3.  103—104)  Kurze  Mitteilungen 
nach  in  (G.  e.  Bd.  XXVIII,  S.  286  -287).  Ausführlicher  Aufsatz  in  (E. 
N.  1896,  Bd.  XXXV,  S.  119).  Weitera  auch  in  (Z.  d.  V.  D.  E.  V.  1896, 
8  82) 

Bin  Tunnel  unter  der  Peaatylvaata  Rallread  In  Feint  «f 
Rocks,  Jersey  City,  X.  i ,  iat  unter  eigeathDiallch  schwierigen  Ver- 
hAltniaaen  gebaut  worden,  worüber  berichtet  wird  in  (E  N.  1896  I,  8.96). 

Tnnnel  dnreb  den  Pike'«  Peak.  Iler  zweiapnrig  piojectirte 
Tunnel,  deaaen  Ausführung  noch  In  dieaetn  Sommer  in  Angriö  genommen 
werden  «oll,  beginnt  bei  Colorado  City  nnd  endet  bei  Cripple-Creek.  Die 
Länge  de«  Haupttunnela  betragt  rd.  36  Im.  während  die  ebxwean-ercilen 
Seitentonnel  unter  dem  Cow  Mountain  und  dem  Bull  Hill  iuageaainmt 
eine  Läugenatudehnung  von  rd.  41  Im  erhalten.  Von  Sunderland-Creek 
bei  Colorado  City  ansehend,  führt  die  Trace  zunächst  in  atidwestlicher 
Richtung  bia  an  einem  Tbale  jenseits  Independenc«  und  Kictor.  Bei 
ludependence  zweigt  ein  Seitenttinnel  ab,  der  direet  nach  Cripple-Creek 
führt,  wodurch  die  jetzige  86  8  km  lange  Bahnverbindung  von  Colorado- 
City  naeh  den  berühmten  Ooldminen  von  Cripple-Creek  um  rd.  64  km 
abgekürzt  wird.  Die  beiden  Portale  de»  Haupttunnela  haben  dieselbe 
Höhenlage,  nämlich  2040  «  ttber  Meer ;  daa  Gefalle  wird  1°/m  betragen. 
Die  Geaammtkoaten  dea  Projekte,  aind  auf  20  Mlll.  Doli,  veraneoblagt. 
Die  Vollendung  diese«  auf  dem  Gebiete  des  TuoteltaM«  einzig  daaubeu- 


in  (8.  B. 
(Z.  f.T.  u.  St  189*, 


den  Unternehmen»  aoll  bis  zum  März  1906 
1896,  Bd.  SXVU.,  S.  158-159).  Weiter« 
S.  825  -826). 

Bericht  Ober  oie  lUthtlehkett  der  Tollend««  dea  verluase- 
nen  Aqnädaet-Tunnel»  In  Washington.  Der  A<|uadnet-Tunnel  iat 
6  4  im  lang,  ganz  in  Felaen  tannellirl,  bia  auf  eine  Länge  von  18  km 
ganz  ausgemauert,  im  Jahre  1885  verlaaaen  worden.  Nunmehr  aoll  er 
fertigsentellt  werden,  waa  einen  Anfwand  von  897.887  Doli,  erfordorn 
wird.  Nähere»  hinüber  in  (B.  >'.  1896,  Bd.  XXXV,  ä.  125). 

Grcfirr  Tunnclbrand  In  Amcrlkn.  Ueber  den  Brand  des  Bote- 
man  Tunnel«  berichtet  Dpi.  In«  P  a  n  I  in  (Z  d.  Oe.  I.  u.  A.  V.  1896, 
8.  77-78).  Weitere,  in  (E.  N.  18««,  Rd.  XXXV,  8.  49). 

Die  Krankheiten  der  Lehnen-Tunnel«.  Von  A.  Lernet  iu 
(Z.  d.  Oe.  I.  u.  A.  V.  1896.  S.  198-199  m.  Abb.). 

Eine  beaondere  Anwendung  von  Elaea  für  BVItungen.  Von 
A.  Lernet  in  (Z.  d.  Oe.  I.  a.  A.  V.  189«.  S.  63:t-534  m.  Abb.) 


Wasserbau,  Wasserversorgung,  Canaltsaiion. 

Bearbeitet  von  Dpi.  Ingenieur  PauL 

Abktlmingen.    A.  d.  p.  et  eh   Auualea  dea  ponU  et  chausaeee. 

—  A.  f.  G.  u.  B.  Glaaer'a  Annalen  für  (lewerbe  und  Bauwesen.  —  B. 
Der  Bauteehniker.  —  R.  f.  V.  Bauzeimug  fttr  Ungarn.  —  B.  N.  The 
Bnilding  Xewa.  —  B.  V.  Bayerische  Vcrkebrfblätter.  —  C.  d.  B.  Cen- 
traibUtt  der  Bauverwallung.  -  D.  Danubltis.  —  D.  B.  Destedt«  Bau- 
leitung. —  D.  8t.  u.  K.  Z.  Deutsche  SlraOea-  nnd  Kleinbahn-Zeitung. 

—  R.  Tlie  Rngineer.  —  Eg.  Engineeiing.  —  R.  N.  Engineering  Kew«. 

—  G.  c.  Le  (l*nie  civil.  —  Oe.  E  Z.  Üeaterreichitche  EUenbahn-Zeitung. 

—  Oe.  II.  t  d.  fl.  B.  Oesterreicbiache  MouaMscbrift  für  den  «ffenllichea 
Baudientt  —  R.  g.  Railroad  gazett«.  —  R.  t  La  Revue  teebnio,oe.  — 
8.  B.  Schweizeriache  Banteitung.  —  Z.  d.  A.  n.  I.  V.  z.  H.  Zeitschrift 
dea  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine«  zu  Haanover.  —  Z.  d.  Oe.  I. 
n.  A.  V.  Zeitscbritt  de«  Octerreichiacfaeu  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereina.  -  Z.  d.  V.  0.  E.  V.  Zeitung  dea  Vereinen  Dentachcr  Eiaen- 
bahn-Verwaltungen.  -  Z.  d.  V.  d.  I.  Zeitachrift  dea  Vereine.  .Imt-cher 
Ingenieure.  -  Z.  f.  A.  n.  I.  Zeitschrift  für  Architektur  und  Ingenieur- 
wesen.  -  Z.  f.  T.  u.  8t.  V 


Wcuicrhmi, 

Prejeet  flr  die  Begallrva«  de«  l°lu«aee  Parret.  Hittheiluugeo 
hierüber  von  H.  G.  Froster- Harham  in  (E.  1896,  Bd.  LXXXI,  S. 
173-175  m.  Abb.). 

Die  gerenwlrtlgen  Aaaalehten  der  Correetioa  de«  Mi»iu>lpi>t 

Riter.  Beachlenewerther  Aufsatz  in  (R.  g.  1896.  8.  87—88).  Weiteres 
auch  von  J.  B.  J  n  b  naon  in  (E  N.  Ib96  1. 8.  C4— 95).  Bemetkus^eu 
hierzu  von  Beuy  Thompson  in  (R.  g.  1896,  S.  121)  und  von  J.  A. 
Ockeraon  (ebda,  1896,  S.  139-140),  ferner  von  J.  B.  Johnson 
(ebda,  1896,  8.  173). 

Ueber  dl«  VTIeaBnaaregallrang  und  die  Sammelcanäle.  Aua- 
zug ana  einem  Vortrage  von  Franz  Borger  In  (B.  1896,  8.157— 168). 
Der  Vortrag  erscheint  abgedruckt  in  (Z.  d.  Oe.  I.  n.  A.  V,  1896,  S.  208  bü 
213).  Ueber  eine  Besichtigung  der  WienfluttregutiningaarbeiteB  wird  be- 
richtet in  (Z.  d.  Oe.  1.  n.  A.  V.  1896,  8.  425—426). 

Hegnllmntt  der  FlUvae  aaf  Nledrfajwaaaer  nad  deren  An- 
nen Jung  auf  dl«  Donaa.  Lesens  werther  Anbau  von  Alfred  Ritter  v. 
Weber-Rbenhofin  (Oe.  M.  f  d.  6.  B.  189«.  S.  103—112  tn  Abb. 
u.  1  T.).  Awtug  hieran«  auch  ia  (B.  1896,  S.  377  -  879  nt.  Abb.). 

Zar  Marehresollraa»-.  Wiedergabe  eine«  Aufaauea  von  Prof. 
Oaeuno  Crugnola  in  (Oe.  M.  f.  d.  0.  B.  1896,  8.  330  -  283). 

Die  Rhelnregallraag.  Berieht  Über  die  biaherige  Thätigkeit  ia 
Betreff  der  Regulirnng  de*  Rheine«  von  der  lllmflndang  «tromahwurts 
bia  aur  AnamUadnng  desselben  in  den  Bodensee  von  Krapf  in  (Oe  II 
f.  d.  6.  B.  1Ö9S,  8.  335-336). 

Versebrittea  Ober  die  Verfasmnir,  Saimnluag  und  Erldeai- 
haltuaz  um  Sltuiitlons-,  LSnzerproliU-  und  Unerprorils-riltien  der 
Itlnuengewltaer.  (Oe.  M.  f.  d.  6.  B.  1896,  8.  335—329  m.  6  Tat) 

Die  Hes;iillruninÄrbeiten  an  der  unteren  Donau  und  Ihr  Stand 
»a  Ende  Aagaet  1895.  Mitgetheilt  von  Alois  Meisen  er  in  iO«.  M. 
f.  d.  «.  B.  18»8.  8.  10-14  in.  Abb.  u.  1  Taf  ).  Ueber  die  bei  der  Re- 
snlLruug  de«  Eisernen  Thoren  noeb  auefttfnJi^ea  Arbeiten,  deren  An«. 
flihruug  noch  im  Jahre  1896  erfolgen  mnas,  berichtet  (B.  1696,  S.  325). 
Kurz«  Mittheilungen  auch  in  IB.  V.  1896,  8.  116).  Ferner  in  (A.  f.  G. 
n.  B.  I89K,  Bd.  Sri.  8.  182).  Zur  Eröffnungsfeier  der  Donau-Katarakte 
Rejgulirung  beim  Eisernen  Thor  bringt  einen  lesenawertheu  Anfsats  (B. 
1896,  8.  754  -755,  768—770,  788—790,  808-810,  828-830,  847—849, 
868  -870,  885-886).  Weitere«  in  (C.  d.  B.  18»«,  8.  443),  ferner  (D.  1896, 
8.  SSI  l  Die  notwendigen  Folgen  der  Recnlirung  dea  Eisernen  Thoren 
werden  besprochen  (ebda.  189«,  8.  3HI-S22).  Zur  BröttVimii:  dea  Bisenien 
Töores.  Von  Friedrich  Bömche.  in  (Z.  d.  Oe.  I.  u.  A  V.  1896,  8. 
554-556). 

Zar  Bauart  der  AalpKaae.  Von  Gerhardt  in  (C.  d.  B.  1896, 
S.  208  -210  m.  Abb.).  Bemerkungen  hieran  von  F.  W.  Schmidt 
(ebda,  lH»e,  8.  236  tu.  Abb.). 

Projectlrte  Reeenstruetlon  dm  Floasdarehlaasea  der  Krerapl- 
Webre  In  Leoben  Von  Otto  Kleinhans  in  (Oe.  II.  f.  d.O.  B.  1898, 
8.  72-75  m.  Abb.). 

l'eber  l'fenaauern  aad  l'fer-Bohlwerke  auf  I'fablroat.  Be- 

aebtenswerthe  Mittlieilnngen  macht  L.  <J  ttnth  er  in  (t>.  B.  1896.  8.  III 
bi«  114  u.  128-):»  nt.  Abb.)  Bemerkungen  biexu  von L.  Brennecke 
(ebda.  1898,  3.  175-17«».  Erwiderung  von  L.  Günther  (ebda.  1896, 

8.  279-280). 

Die  Befestigung  der  Flaaaufer  aad  Meeresküsten.  Die  Ufer- 
aehälung,  die  Villa  erfunden  bat.  und  die  von  uns  schon  erwähnt 
wurde,  wird  neuerlich  beschrieben  in  (Z.  f.  T.  u.  St  1896.  8.  240). 

Die  AbBussTerhHltnis»c  In  Ntromapaltnnircn  Theoretischer  Aaf* 
satt  von  Wilhelm  l'lenkuer  in  (Oe.  M.  f.  d.  5.  B.  1896,  8.  311-218 
m.  Abb.). 

Die  Elavrlrkuniren  der  Htrembauten  auf  die  Wasser-erbält 

Sehr  beachtenswertbe  MittheUimgen  in  (C.  d.  B.  1896,  8.  40» 
411). 
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Bemerkungen  über  die  <i rund-  und  Oberflächen-Massrrfer- 
httttnl«,a«  Wiens.  Von  V.  Po  Hack  in  (Z.  d.  Oe.  I.  u.  A.  V.  188«, 
8.71  bis  73).  Bemerkung  hlezn  tob  Berger  (ebda.  1896,  S.  72). 

Der  ÄuHschnu  iur  l'ntersucliuug  der  Wasaerverhlltals*«  In 
den  der  Ueberselineinmunz-szefahr  betender«  angesetzten  Fluss- 
zeMeten.  Bericht  Aber  die  Thäügkeu  derselben  in  (C.  d.  B.  1898, 
S.  260). 

Weitere  .Studie»  Uber  des  Verlauf  der  Hochwasser.  Tbeore- 
tischer  Aufsatz  von  P.  KIuh  z  l  u  g  e  t  iu  (Z.  d.  Oe.  I.  u.  A.  V.  1896, 
S.  33—39  und  49-5«  m.  Abb  ). 

ItrnberhiuBjen  Uber  dm  lauf  das  Wassers  In  dem  neos» 
A<|ulU*et  vom  l.oeh  Katrin«  aath  «laaxew.  Von  Alexander  Fau'rlie 
Bruce  in  (E.  1888,  Bd.  LXXXI,  3.  53  ai.  Abb.). 

»Indien  Uber  dl«  Ermittlung  der  Intensität  der  »rjfltea 
Niederschlüge,  Ihrer  Ausbreitung  nad  Ihrer  Beziehungen  tu  dea 
Gewittern.  Von  Vineeuz  Potlack  in  (Oe.  II.  L  d.  8.  B.  1896,  8.22 
bia  24  m.  Abb.). 

Studie  Uber  die  AbnuMierliUltnlaae  an  Fl««sdurchlasae  der 
krcmpl- Wehre  In  Leoben.  Vou  Otio  Kleinbana  iu  lüe.  M.  f.  d. 
«.  B.  1898,  8.  1B— 511  m.  Abb.). 

Beziehungen  mischen  den  Zuflüssen  und  dem  AbHusie  eine» 

See«.  Nach  Vorlesungen  des  Professor«  A.  R.  11  arischer  in  (Oe.  II. 
f.  d.  5.  B.  1898.  8.  22-  34  m.  Abb  ). 

Der  b»droirraLbl»el,e  Dleaat  Oeeterrelchs  Ina  Jahre  I8»S. 
Von  Land  a  in  (Oe.  M.  f.  d.  o.  B.  1896,  8  63—64  m.  Abb.). 

Die  Ergebnisse  der  ooibroraetrleehen  Beobachtungen,  sowie 
der  V) »■»iT«i»nd'-lle<ib«f liluncen  an  dea  Pllsstea  In  Bitumen  fOr 
da«  Jahr  1894.   Besprechung  derselben  von  Franz  In  (Oe.  M.  f.  d. 

0.  B.  1896,  3.  305-308  m.  Abb.). 

Die  Zukunft  dea  Klearagaa-Canals.  Die  zur  Prüfung  der  Anläse 
eingesetzte  Conitniaeinn  berichtet,  das«  die  Ausftlhrbarkeit  keinem  Zweifel 
unterliegt,  dexa  aber  nach  ihrer  Schätzung  zur  Vollendung  rund  (MIO  Ulli 
Fro.  nsthig  «ein  dttifieo.  Die  Veiinessungen,  auf  welchen  die  Arbeiten 
begonnen  wurden,  erwiesen  »ich  nämlich  als  vollkommen  falsch.  Die 
Vornahme  neuer  Vorarbeiten  würde  allein  1><4  Will.  Frc*.  erfordern. 
Nähere*  bierflber  in  (S.  B  189K,  Bd.  XXVII,  S.  20).  Uitüieilungen  aber 
die  Vorschläge  die«*  Ausschusses,  welche  Abweichungen  Tan  dem  ur- 
apranglieben  Prcjecte  betreffen,  finden  sich  in  (Z.  d.  V.  d.  L  le9«,  S.  27). 
Eän  Auszug  an«  dem  Bericht  der  Commiaeion  iat  auch  enthalten  in 
(0.  e-  Bd.  XXVIII,  8.  174)  Weitere*  auch  in  (K.  N.  1896.  Bd.  XXXV, 
S.  35-3«)  uud  in  (B.  V.  1896,  S.  44);  ferner  In  (Oe.  M.  f.  d.  5.  il. 
I8M5,  S.  139)  und  ia  (Z.  d.  V.  D.  E.  V.  1898,  8.  Sa),  weiten  auch  in 
(R.  g.  1896,  8.  180—161,  200-201,  218,  28a). 

Der  Canal  ton  Joaege.  Ausführlicher  Aufsatz  Ton  A.  D  u  m  a  a 
In  (0.  e.  Bd.  XXVIII,  S.  337  -  340  u.  353-3C8  n.  Abb.  n.  1  Taf). 
Lesenswerther  Aufsatz  hieiOber  auch  in  (R.  L  189«,  S.  IQB— 17n). 

Fsnaiuacanal.  Au«  dem  Berichto  der  Compagnie  nourelle  du 
canal  de  Panama  werden  Mittheilimgeu  gemacht  iu  (Z.  d  V.  D.  E.  V.  1896, 
8.  «1-  62).  Da»  neue  Projeet  tob  A.  Kinn  zur  Vollendung;  dea  Ca- 
nala  wird  besprochen  in  (0.  e.  Bd.  XXIX,  8.  138-139).  Notiz  Ober  die 
Canalbaaarbeitea  auch  iu  (R.  g.  1896,  8.  204,218).  Notiz  auch  in  (Oe.  il. 
f.  d.  9.  B.  189«,  8.  213). 

Mnaebeater-rkhlffaurtiscanal.  Notiz  hiember  in  (R.  g.  1890,  S.  375). 

Deutseh  •  ffsterrelcbiseh  -  ungarischer  Verband  IUr  Blaaea- 
»ihlfTahrt.  Lesenswert  her  Anfaatz,  der  interessante  Mittheilungen  Uber 
die  CanaJprojecte  enthält,  dnreb  welche  die  Verbindung  der  Donau  mit  der 
Oder,  der  Elbe  und  dem  Ilain,  bezw.  Rhein  angestrebt  wird,  Ton  Fried- 
rich Börnchen  in  (B.  189«.  S.  6152— tiM).   Mitthcilnngen  Uber  den 

1.  VerbaotUttg  in  <C  d.  R.  18»«.  8.  41»  4161  Hierüber  aoeh  Notizen 
in  (Z.  d.  Oe.  I.  u.  A.  V.  189«,  8.  527-öa8,  639,  B61— 8«7). 

Der  DWmal  Svrarup- Canal,  der  1787  gebaut  wutde,  «oll  recun- 
atruirt  werden.  Er  verbindet  Notfulk  mit  Elizabeth-City.  Die  gegen- 
wärtig Breite  von  »'75  «•  wird  auf  18'2»  m  gebracht  und  die  Tiefe  vou 
305  m  UberaU  her^eatellt  werden.  Nähere«  hierober  Anriet  aicb  iu 
(E.  189«.  Bd.  LXXXI.  3.  7). 

Der  cexcnnlirtlge  Staad  der  Vorarbeiten  fUr  den  Donau- 
Oder-  and  Doaan-Elbe-Canal.  Beachtenawerthe  llittbeilungen  hierüber 
von  Prof.  Arthur  Oelwein  in  (B.  1890,  S.  :i79-:ih».  llittheilangen 
hierüber  auch  in  (Z.  d.  V.  D.  E.  V.  189«,  8.  Mo).  Weiter,  auch  in  (B. 
V.  189«,  8.  192).  Referat  von  Prof.  A.  Oelwein  Ober  den  Donau 
iWer-Cauni  in  (B.  1896,  S.  770-771,  790— 791.  810- Sil  und  831j. 
Notiz  Uber  den  Donau- Oder  t  anal  febda.  189«,  S.  K75). 

BrUaael-CaaaL  Ueber  <Uu  Pruject  der  Schaflung  eine«  Seehafen« 
fUr  Brö»«cl  werden  Mittheilungen  Kemacbt  iu(8.  B.  1896,  Bd.  XXVII,  S.  7). 

Der  6-10  »i  breit«  Canal  zwlaehen  Dnluth,  Chleage  und 
Kuffalo.  Mittbeitungen  aber  ihn  in  (H.  g.  1896,  8.  150). 

Der  tirolStthifTahrtsneg  dareh  Berlin.  Poleniiaelier  Aaf«atz  vou 
A.  Wiehe  in  (C-  d.  H.  189«,  3.  20  -  27). 

MltihelUag  nur  Blnncncuiiiilfrage.  Auazug  ana  einem  Vortrage 
vou  H.  V  er  in  g  in  (D.  B.  1896,  S.  7—8). 

Der  Erle-Caaal.  Notiz  in  iE.  1896.  Bd.  I.XX.XI,  8.  155). 

Stand  der  Arbeltea  am  Dorlmond-Ems  Canal  au  I.  April 
189«.  Etwa  150  km  Canallänge  aind  in  den  Erdarbeiten  vollständis; 
fertiggeetellt ,  auch  die  K«n>Ui4uten  «ind  in  dieaeu  Strecken  fast  aus- 
nahmslos vollendet.  Von  der  Geaauuntleiatnng  Ton  runil  S3  Hill.  «n>  ilnd 
noch  4  8  Uill.  m>  Boden  zu  bewegen.  Während  dea  Baujahre«  1696,9« 
waren  täglich  durchschnittlich  49Ö0  Uaan  beechafügt.   An  Baukosten 


zlnd  bU  zum  oben  angegebenen  Tage  Uk.  J3,H81.ooo  amgegehe»  wor- 
den. Nähere,  in  (C.  d.  B.  189«,  8.  «78  -279». 

Der8helneld-Cnnal.Uitthri:uiig<'ahiertlberin(E.189»i.Bd  LXXXI. 
S.  270-  271). 

Der  Seeennal  BrUgge-Hejtt.  UitthelJnagen  hierüber  ia  (Z  d. 
V.  D.  E.  V.  1896.  S.  llä). 

Illrnilnehsm  und  der  Brlstnl-Canal.  Leseu-werther  Ant*itz  iu 
(E.  1896,  Bd.  LXXXI.  S.  97). 

ProjeetfUr  einen  Si  blfftthrlsfanal  zur  Vrrbtndang  de*Bri«tel- 
Caaalei  mit  dem  englUehen  Caaat.  Lesenawerther  Anbau  von  W. 
0.  E.  Ue  ade- King  in  (E.  1894,  Bd.  LXXXI,  8.  273-274). 

Canalbanten  In  EUasa-Lethrlngen.  Bericht  Ober  d 
Arbeiten  in  tZ.  d.  V.  D.  E.  V.  1896.  S.  103) 

Rheln-Wcser-Elbe  Canal.  Uittheiluueeu  nach  des 
Ton  I85i»- 189«  werden  gemacht  in  einem  Vortrag  von  (»eck,  der 
atuzagawelM  mitgetheUt  iat  in  (D.  B.  169«,  S.  270). 

Die  MhltTbarea  rTasaenitrauen  DenUehlaada.  Vortrag  von 
Preeht  in  (Z.  d.  V.  d.  I.  169«,  8.  610-61  Ii. 

FranzSalaeber  Zwetmeere-Caaal.  Der  Bericht  der  Commiaeion, 
welche  mit  dan  Studium  der  auf  die  Schaffung  eine*  Seeeanala  zwUehea 
dem  atlantischen  Ocean  nnd  dem  Mittelmeere  bezüglichen  Fragen  be- 
traut war,  wird  in  einem  amtuhrlichen  Auszüge  wiedergegeben  Ton  A. 
Dann  in  (0.  t.  Bd.  XXIX,  S.  89  -91,  108-109,  122-1!»). 

Der  Flnow-Canul  iat  jetzt  160  Jahre  f«r  den  Verkehr  offen,  da 
er  am  1H.  Juni  1746  eröffnet  worden  ist.  UitUieiluugeu  Uber  denselben 
Inden  sich  iu  ((.'.  d.  B.  1896,  S.  272). 

Caan!  tob  Maraellle  zur  Rhene.  Die  Anlage  eine«  Caualea  zwi- 


zur  Verwirklichung  (8.  B.  1898,  Bd.  XXVII,  S.  145). 

DI«  Wellerfuhroag  der  Malneaaallaatlon.  Kurze  Mitlheilnngen 
hieraber  in  (B.  V.  1690,  S.  94). 

lieber  da*  Prejeet  elnea  raaalaebea  Zweimeere  Caaalea,  da« 

von  uuz  schon  wiederholt  erwähnt  wurde,  werden  Uittheilungeu  gemacht 
in  (Z.  d.  V.  d.  I.  1896,  S.  27).  Weiteren  auch  in  (Ü.  c.  Bd.  XXVIII, 
8.  124)  und  in  (B.  189«.  S.  62«). 

Fortachritt«  der  Oberrbelnafhlffahrt.  Du  vou  H  o  n  •  e  1 1  aus- 
gearbeitete Detailproject  der  Correclion  de«  Oberrbeln«  für  die  Groll- 
»chlllnhrt  wird  kurz  geschildert  in  (B.  V.  169«,  S.  94). 

Nordoataee-Canal.  Ueber  die  elektriecken  Beleuchtungaanki^rn 
daselbst  werden  Uittheilungen  gemacht  iu  (B.  1896,  8.  21«).  Weitere« 
hierüber  auch  von  Baenach  in  (C.  d.  B.  189«,  8.  244). 

LeuenaweabeT* Aufsatz  in  fß.  vleV^cflOO-loS). 

Da«  Hoebwanaer  der  Spree  In  Jahr«  1895  nad  die  Sehlflahrts- 
aulagen  nm  MUblendainm  In  Berlin.  Polemischer  Aufsatz  von  Eger 
in  (C.  d.  B.  i«!>«,  8.  36-37).  Ueber  die  Verteuerung  dea  Spreelaof« 
innerhalb  Berlin  werden  Uittheiluugeo  gemacht  in  (0«.  U.  t  d.  t.  B. 
189«,  S.  136-137). 

Die  Verbeaaernag  der  Waaterverblndung  Berlin«  mit  dem 
Meere.  I.ownswc ither  Aufsalz  von  R.  Reeder  in  (C.  d.  B.  189«, 
8.  189-190). 

Zur  l'raze  der  SohlffahrUolairen  um  MUblendamin  In  Berlin. 

Lesens werihe  Auafnhrungea  in  (f.  d.  B.  1896,  8.  110—111). 

Die  Caaallalrung  der  Oder.   Autzng  aus  einem  Vo 
Carl  Mayer  in  l  U.  169«,  8.  158). 

Canal  zwl«ehee  dem  Teaneaaee  -  River,  dem  Warrler  -  River 
nad  dem  ( ooaa-Klrer.   Mittbeilungeu  hierüber  in  (R.  g.  189«,  S.  98). 

D«r  Ilarlem-Cuual  zwlaehen  dem  Eaat-Rlvar  und  dem  Hudson 
In  New- York.  New  -  York  liegt  bekanntlich  auf  der  Iuael  Manhattan, 
welche  durch  die  Mündung  dea  Hudson,  einen  Eaet  •  River  genannten 
Mcercaarm,  der  aie  von  Long-Mand  trennt,  und  einen  weiteren  UUndunga- 
aria,  der  den  Namen  Uarlem  •  River  tragt  und  «ie  vom  festen  Lande 
trennt,  umschlossen  wird.  Der  Harleiu  -  River  atebt  in  seinem  oberen 
Theil  mit  dem  Hudson  in  Verbindung,  trotzdem  ist  New  •  York  huber 
in  Bezug  auf  seine  Seeverbinduug  gewisseronaueu  aU  auf  einer  Halbinsel 
gelegen  zu  betrachte»  gewesen,  <U  die  natürliche  Verbindung  zwischeu 
Hudson-  und  Uarlem  -  River  bei  Niederwaaaer  nur  kleinen,  wenig  trag- 
fähigen  Schiffen  die  Durchfahrt  gestattete.  Es  wird  nun  zwischeu  den 
beiden  Flüssen  ein  schiffbarer  Canal  hergestellt,  mit  dessen  Bau  am 
17.  Juui  1H95  begonnen  wurde.  Derselbe  wird  nach  seiner  Vollendung 
eine  Tiefe  von  «10  eine  Gesatnnttlinge  von  2  km  und  eine  Breite 
vou  106-1*2  n  besltien.  Die  Oesammtkoaten  werden  auf  13  6  Hill.  Frcs. 
veranschlagt.  Leaenewerthc  Utttbeilungen  Uber  die  Ausftlbrniig  der  Ar- 
beiten, die  Ober  den  Canal  hiuwegfttlireuden  Brücken  n.  dgL  m.  macht 
A.  Dumas  in  («.  c.  Bd  XXV III,  S.  115-148  m.  Abb.). 

Canallslrung  der  Molden  and  Elb«.  Da«  Generalpruji-ct  für 
die  Caoaliaimng  der  Moldau  nnd  Elbe  in  der  Flugstrecke  Prag-Aussig 
veranschlagt  die  Kosten  mit  12,950.000  f|.  Näheres  hierüber  iu  (B.  1896, 
S.  154).  Mitlheilnngen  Ul>er  da«  bezugliehe  Projeet  macht  Antun  Rytif 
iu  (Oe.  M.  f.  d.  «.  B.  1-9«,  S.  19«— 166  m.  3  Taf.). 

Verbindung  des  Dortmund-Emaeanales  mit  dem  Rhein  durah 
Cunutlslrang  der  Lipp«.  Kurze  Mitilieilungen  hierüber  in  (D.  St.  n. 
K.  Z.  IS96,  S.  2*9).  Auszug  au«  einem  Vortrage  Ober  den  Rhein- Weaer- 
Elhe-Canal  nach  den  Entwürfen  von  1894  bis  189«  von  0  e  c  k  in  (Z. 
d.  A.  u.  I.  V.  z.  IL  189«,  8.  266-268). 


Digitized  by  Google 


Seile  8. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES  Nr.  8, 


Nr.  II.  -  1897. 


Der  J>lese*-Pltuburgh-C«n»l.  N'oli»  in  (B.  g.  1896,  8.  4t — 46J. 
Weiterei  »och  in  (E.  N.  1896,  Bd.  XXXV,  8.  1).  Mittheilnngen  hl«rOb«r 
auch  is  (E.  189«,  Bd.  LXXXI,  S.  76). 

Der  Ludwig-Donau  -  Maln-Canal.  Leseuiwerther  Aafaatz  tob 
Coar«d  Koch  in  IB.  V.  1696,  8.  108-113).  Notiz  über  eine  Vamm- 
rutschnng  (ebda.  1696,  S.  123). 

Canllc  und  UVen  In  Amerika-  Auf  verschiedene  derartige  An- 
lagen aich  bestehende  Notizen  finden  nicb  in  (R.  g.  1896,  8.  «0). 

Die  C»n»le  Im  Staate  Xew-York.  Kurie  MiltbeJlungen  hiertlber 
io  (R.  g.  189«.  S.  4»).  Weitere  Notii  in  (8.  N  1R96,  Bd.  XXXV,  S.  15). 
Unserer  Aufsatz  hiertlber  (ebda.  1896,  Bd.  XXXV,  S.  -13-  14). 

■arjlaad-DclBware-eVlilffHtirtsrBBaL  Da»  Project  zor  Verbitt- 
dang  der  Cbe»»pe»ke-  und  Delaware-Bsy  dnrcb  einen  8048  m  an  der 
Sohle  breiten  Scblffabruauial  wird  besprochen  in  (R  g.  1896,  S.  292). 

El»  Canal  tob  den  trrotkn  Seen  zarn  ündaen.  Mittheilnngen 
bieiflber  io  (B.  g,  1896.  S.  133,  »>3,  299). 

IJebcf  den  Elan«»«  dea  8rhiirsschlousrr.>>etrlei>«a  a«f  die 
unterhalb  der  «ntenten  SUnstafe  der  canalUIrten  Plaaaatreekea 
i,;rki>mnirndeaYfas»erttIade  der  freien Plussstreekea.  Theoretiteber 
Aufntz  Ton  Anto«  By  tif  in  (Oe.  M.  f  d.  6.  B.  189«,  8.  884—257 
in.  Abb.). 

Der  wlrtkaehafilleh*  Einum*  r«n  Schleusen  «ad  Oinaerea 
bei  künstliche«  oad  natürlichen  Wa»amtraOea.  Bea«ht*u»werlher 
Aufsat«  toi,  Sympher  ia  <C.  d.  B.  189«.  S.  423-424  u.  488-430- 

SehleusenanliKe  In  Ymalden.  (Z.  d.  Oe.  1.  a.  A.  V.  189«, 
S.  574). 

DleDee-Sehleuse.  Mittheilnngen  hierüber  in  (E  1*1*1,  Bd.  LXXXI, 
S.  234  oi.  Abb.). 

ßetonsehleuaeu  Im  Coosa  Uher  (Alabama).  Ausführliche  Mit- 
theilnugen hierüber  Ton  Charle»  Firlh  in  (R  X.  1896,  Bd.  XXXV, 
S.  116—11"  m.  1  Taf.). 

Da«  flchlenaeB'vTeki  Im  Nidan-Caaale.  Die  Schleuse  hei  X>dau 
bezweckt  nicht  eine  Aenderung  in  dea  vorgesehenen  Wasserständen, 
sondern  soll  lediglich  dazu  dienen,  die  Schwankungen  de»  Rieler-Sees 
inneihalb  der  projectirten  Grenzen  12-7  m)  an  erhalten.  E»  handelt  »ich 
nm  Aufstauung  der  Niederweier  nm  100—180  m  ohne  Bem'ntliusung 
der  Hochwätaer.  Die  getroflenen  Anordnungen  gestatten  den  Schiffen 
jederzeit  freie  Durchfahrt  ohne  da»  Pasairen  tob  Kammerachleusen.  Die 
Anläge  hat  eine  Geutnmtlänge  Ton  88'64  «t  in  Tier  Abtheilnngen.  Die 
beidseitigen  Oeffiiuogen  »wiachen  Ufermaner  und  Pfeiler  tob  je  20-2  m 
Lange  werden  mittelst  «»einer,  an  feate  Joche  auf  2  96  m  Abatawl  eich 
stutzender  Scheuen  geschlossen.  Ihre  lUbe  Ton  8'60  n  Ut  in  zwei 
Tbeile  ran  l  '>  m  und  2  «  zerlegt.  Die  beiden  Mittelabtheilungen  Tan 
je  18  99  m  lichter  Weite  bleiben  ganz  offen  ;  ihren  Verschluss  bewirken 
eiaerae  8chwimmtbore,  welr.be  vom  Ufer  ana  Tor  die  Oeffnuug  geleitet, 
an  die  Pfeiler  »ich  eitluen.  Nähere»  hierüber  berichtete,  t.  Graffenried 
in  (8.  B.  1896,  S.  23—24,  29—  80  n.  38  m.  3  Taf.). 

Klvbraond  Sohlen»«  nnd  Wehr.  Die  Lluge  der  Schlenae  betrlgt 
76  20  m,  ihre  Breite  an  den  Einfahrten  7  92  ».  Besondei  heilen  weist 
aie  in  keiaer  Richtung  auf  Da»  Wehr  iat  ein  bewegliebe«,  mit  aufzieh- 
barea  Schützen  reraehen.  Nähere»  hierüber  enthalt  (Eg.  lbfttt,  Bd.  LXI, 
8.  47  m.  I  Taf  ). 

Die  Schiffahrt  auf  den  irroßen  Seen  Amerika»  und  die  ueue 
Naalt  •  8t.  Harle  -  Schleuse.  Die  von  tum  ichon  wiederholt  erwähnte 
Schlenae  wiid  eingehend  beschrieben  Ton  A.  Dom»»  in  (0.  c,  Bd.  XXVIII, 
8.  52-66  m.  Abb.  u.  1  Taf.). 

Vergrößerung  dea  Hafens  von  6t.  Petersburg.  Da  der  Hafen 
Ton  Kronatadt  von  beaer  ab  drn  HaiidelanchilTen  nicht  mehr  geöffnet 
«ein  wird,  erecheint  eine  Vergrößerung  und  Vertiefung  de»  Hafen»  Ton 
St.  Petersburg  als  notbwendig.  Der  Hafen  wird  dann  eise  Flache  von 
12  ha  nmfaaseu  nnd  24  großen  oder  30  mittleren  Dampfern  Ranm 
bieten  Die  niitkige  Ausrüstung  wird  ebenfalls  beaorgt  werden.  Die 
Konten  all  dieser  Anlagm  werden  anf  4  Hill.  Pres,  geechätzt.  Nähere» 
hiernber  in  (0.  «.,  Bd.  XXVIII.  S.  31). 

Der  neue  Khrlnhnfen  In  Düsseldorf  iat  am  30.  Mai  feierlich 
eroffuet  worden  Die  neue  Uafenanlage  liegt  im  Südwesten  der  Stadt ; 
ihre  Gestaltung  ist  eine  längliche.  Die  Anlage  besteht  aus  zwei  in  den 
Wasserlachen  vollständig  getrennten  Theilen;  tob  die» es  dient  der 
stromabwärt»  gelegene  ala  Petroleumhafen.  Die  Einfahrt  dea  Petrolenm- 
und  de»  Haupthafen»  liegt  an  dem  einbochtenden  Ufer  und  somit  fllr 
die  Schiffahrt  wie  gegen  das  Versanden  gleich  gttnetig.  Die  Einfahrt 
zum  Handels-  und  Indnatriehafefi,  wie  aneh  die  Veibinduugiwege  nach 
den  eiazelaeu  Hafenbecken  haben  eine  Watzerspiegelbreite  von  75  m 
hei  einem  Waas  erstände  von  -f-  2'30  »-  am  Düsseldorfer  BlUckenpegeL 
l'umittelbar  hinter  der  Einfahrt  befindet  sich  eine  groll«  Wa»«ertläehe 
von  182—240  m  zwischen  den  Ufern,  die  da»  Wenden  der  Sehlde  ge- 
»Ult*i.  Die  Sohle  der  ganzen  Hafcnanlage  liegt  aul  —2  00  w.  Zum  Schutz 
de»  Halens  gegen  Strömungen  bei  NW.  und  Eisgang  dient  eiu  Hafeu- 
»chnizdeich.  Gegen  die  Stadt  au  i«t  eine  Ufermaner  von  850  «>  L«n«e  und 
12  30  »■  Hobe  sowie  einer  mittleren  Stärke  von  4  00  «  hergestellt.  Die 
Cieanniuithafenaalnge  limfaast  einen  Flächeninhalt  von  "9  75  Ao  ;  hieron 
entfallen  auf  Lagerplätze  20  60  A,t,  Geldanlagen  Iii  70  Ao,  Stiatte«  nnd 
Wege  5 18  *«.  B«*chungeu  nnd  Deirhe  9  90  Ao,  Gebäude  Oü«  Ao, 
WasM-rHächen  22  ha,  nicht  benutzte  TrennungsstOuke  4-71  Ao.  Die  für 
den  Verkehr  nutzbare  Uferlänge  beträgt  4 W».  Der  Hafen  ist  elektrisch 
beleuchtet.  Die  Ueaammtkosten  der  Anlage  beliefen  sich  anf  9.965.000  Hk. 
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Näheres  Ton  W  a  1 1  e  r  in  (0.  d.  B.  1896,  ä.  287  -239  in.  Abb.)  Mit- 
theilnngen  anrh  in  (D.  B.  1896,  S.  283). 

Die  Anlage  eine»  WlBterhafnn»  und  die  lieiallrung  der  Deaaa 
für  Nledrlrwaaser  bei  Lina,  Von  Weber  t.  Ebenhof  in  (Oe. 
M.  f.  d.  B.  B.  1896,  S.  81). 

Die  GruBd»teUWonjr  im  neuen  Hafen  vea  Coaataaza.  Von 
Friedrich  BOmches  in  (2.  d.  Oe.  I.  n  A.  V.  1896,  8.  619-621  n. 
Abb  ). 

Der  neae  FlaeherelhafeB  and  PUehmarkt  in  Altoaa.  Eingebende 
Beichreibnag  der  bemerkenswerthen  Anlage  Ton  J.  B  r  i  x  und 
II  Mnsaet  in  (C.  d.  B.  189«,  8.  340  -  350,  8*5—366  nnd  390—392 
m.  Abb.). 

Die  Indischen  HafrDaUlaKea.  Mittheilungen  hiertlber  in (R  1696. 
Bd.  LXXXI,  S.  168). 

Häfen  und  YVasiierstruüen.    Eine  dieabezOgliehe  recht 
werthe  Jahresnberaicbt  pro  1896  findet  aich  in  (E.  1896,  Kd 
&  17-18J.   Weitere  Miitbeilungen  febda.  1896,  Bd. 
246-  217). 

Erweiterung 
tbeilungen  Uber  die 
8.  194). 

Der  Peiroleumliafen  In 
(D.  B.  189«.  S.  218-220  m.  Abb.). 

Dt«  Höfen  Ten  Trleat  ond  Flame  Im  Jahre  I89S.  Von 
N.idory  NAndor  in  (Z  d,  Oe.  I.  n.  A.  V.  1896,  8.  65-  69  m.  Abb). 
Weitere»  von  Fr.  v.  0  o  I  o  m  b  i  c  b  i  o  und  Joeef  Badl  (ebda.  189V, 
S.  243-245). 

Vergrößern»»;  des  Hofen»  Ten  Veraemz.  Die  Arbeiten  be- 
zwecken die  Herstellung  einer  einheitlichen  Tiefe  von  8  5  m,  mehrerer 
Scbutzddrsme  und  einiger  Molen.  Näheres  in  (O.  c.  Bd.  XXVI II,  S.  64). 

Verkeeaerang  des  Haft«»  tob  Rt»  de  Janeiro.  Mittheilnngen 
Ober  das  diesbezügliche  Projekt  In  (Eg.  1696,  Bd.  LXI,  8.  1»5). 

Die  Vertiefung  de»  Harwleh-Hafena  Mittheilnngen  lüertlber 
macht  (E.  1896,  Bd.  LXXXI.  8.  65). 

Ein  neuer  FlaeherelhafeB  »oll  durch  Erweiterung  des  kleinen 
Hafen»  von  Whitebill»  ia  Schottland  hergestellt  werden.  Die  Kosten  der 
Anlag»  werden  anf  10  0OO  £.  veranschlagt.  Nähere«  in  tEz.  1896, 
Bd.  LXI,  8.  81). 

Die  Hafenanlafce  für  Montevideo.  Das  Project  enthält  einen 
Innenhafen  nnd  einen  Vorhafen.  Der  entere  schmiegt  sieh  in  der  ge- 
schätzten »tldoetlkhen  Ecke  der  Bucht  an  die  jetzige  Hafenkaje  nnd 
den  Bahnhof  an,  wird  gegen  die  5ncht  durch  einen  Hafeudamm  abge- 
schlossen und  mtlndel  in  d»n  Vorhafen,  dessen  Einfahrt  bis  an  die  äussere 
Rhede  Torgesehoben  ist,  wodurch  der  von  zwei  Wellenbrechern  gebildete 
Vorhafen  vor  die  Bucht,  an  das  tiefe  Wut  er  zu  liegen  kommt.  Aus- 
führlicher Aufsatz  hiertlber  von  Prof.  Hana  Arnold  in  (Z.  f  A.  u.  1 
1B96,  8.  345-392  m.  Abb.  u.  6  Taf.). 

Die  Terbesaerong  der  Dock»  von  New- York.  Bericht  hiernber 
iu  iE  X.  1896,1,  S.  108—109).  Weitere»  «neb  in  (B,  g.  1896.  S,  169». 

Elartchtaag  zur  Treckenleauuic  nud  Keparatur  tob  FIbm- 
r«hnr,eugcn  neben  Schleusen.  An  der  Meiner  Schleuse  bei  Oranienburg 
Ut  eine  kleine  Trockendock- AnUgo  errichtet  worden.  Sie  beatebt  an« 
einem  seitwärts  der  Schleus«  gelegenen  Bassin  von  50  ■»  Länge,  6  « 
Bieite  nnd  22  w  Tiefe,  welche»  mit  den  Schleusenkammern  in  Ver 
bindnng  gesetzt  werden  kann.   Nähere«  hiernber  (n  (D.  B.  18»6,  S.  6i 

Die  beiden  neuen  Dock«  In  Portanaonth  werden  beschrieben 
in  (E.  1896,  Bd  LXXXf,  8  181—183  m.  Abb.).  Ergänzeode  Mit 
tbeiluageu  über  die  E.ufahrien  in  die  Docks  (ebda.  1896,  Bd.  LXXXI, 
S.  217  in.  Abb). 

Zur  Bereehnang  voa  Schwimmdoeks.  B«aehlen»wertber  Aufsatz 
Von  P.  Moeller  in  (C.  d  B.  1896,  8.  234-236  m.  Abb.). 

Di«  DoekaaUgen  in  Bari).  Eingehende  Beschreibnng  derselben 
in  (Eg.  1896.  Bd.  LXI,  8.  147—151,  214-316.  Mittheilnngen  Aber  die 
Ettiffuung  der  neuen  Anlagen  finden  »Ich  lu  (B.  N.  189«.  Bd.  LXX, 
S.  Wi).  Eine  Be.chreibuog  der  Anlage  findet  sich  aseb  in  (E  189«, 
Hd.  LXXXI.  S.  136). 

Verbesserungen  an  den  Erle  Doek».  Notia  hiernber  in  (R  g. 
1891t,  S.  HU). 

Srlilffshebewerke,  nater  Berücksichtigung  desjenigen  za 
Uenrlebenburg  im  Caaal  tob  Dortmand  Back  dea  Emaklfea.  I.«- 
«rnawerlher  Vortrag  von  B.  Gerd  an  in  (Z.  d.  V.  d.  I.  1896,  S.57-85 
und  165-174  m.  Abb.  u,  1  Taf).  Uober  das  Scfaiffahebeweik  mit 
SchrauUenfUhrnug  ver fiffenllicht  einen  leseuawerthen  AnfsaU  Fr.  J  e  b  e  n  t 
in  (D.  B.  1896,  S.  63—65  m.  Abb.).  Einen  Vergleich  zwischen  Hebewerk 
und  geneigter  Ebene,  der  za  wesentlich  auderen  R<-iu,Saten  als  J  ehe  na 
gelangt,  stellt  Moeller  an  in  (C.  d.  B.  1896,  S.  159—161  m.  Abb). 
Kntgrguiing  biernut  von  Fr.  J  e  b  e  n  s  lehda.  1896,  8. 256).  Die  Schwimmer 
de»  Si^irTshebewerkea  bei  Henricbenbnrg  werden  eingebend  behandelt 
von  ('.  0 1  f  er  iu  a  n  n  (ebda.  1896.  S.  808  -309,  820—328  and  38l-:tS4 
m.  Abb).  Beschrcibntg  dea  Schiffshebewerkes  in  (A.  f.  B  n.  G.  IHSvi, 
114.:»,  S.  ins  -112  iu.  Ahb.l.  Ueber  ein  Modell  diese»  Hebewerke»  wird 
berichUt  in  (C.  d.  lt.  1896,  3.  332).  Weitere»  in  (Z.  d.  Oe.  1  o.  A.  V. 
1896,  8.  550  -  551). 

Da»  Seblfahebenerk  mit  HehraubeiirUhraBg. 


»atz  von  Kr.  J  ebene  in 


(C.  d.  B.  1896,  a  42-43). 
(3ohlass  fol«I ) 


and  Verlag  d'-s  Vereines.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  Paul  Kort»,  beb.  auu 


—  Druck  von  R-Spie»  ek  G*.  ia 


Digitized  by  Google 


Nr.  III.  -  1897. 


UNP 


Nr  18. 


LITERATUR-BLATT. 


Wasserbau,  WasserTersorgung,  Canali*atlon. 

Bearbeitet  Tan  DpL  itnjealear  F11L 

(Suhhua  n  Nr.  U.) 

Di«  tjuulruauern  tob  New- York.  Zwei  Mäste  rtjrpen  ftr  Qoai- 
mauern  für  Fels-  und  für  nachgiebigen  Grand,  die  George  8.  Orten 
»usgeurbeltet  bat,  werden  mitgetbeiJt  io  (R.  g.  189«,  &  125  m.  Abb.)! 

Bedingungen  der  HUMlItIt  ve»  luanerwerkskorpern.  Leaen*- 
werther  Aufsatz  Uber  die  StabLlitatabedingmigen  rai  .siaumuera  n.  dgL, 
oater  Besnreclmog  der  MUrtelwirkung,  sowie  der  soustige&  auf  die  8te- 
bilittt  Eir.rluss  rühmenden  Umstünde,  findet  lieh  To«  A.  8oul«jre  in 
(G.  e,  Bd.  XXVIII.  8.  38—80  und  40—48  m.  Abb.). 

Der  Illockwerk-Absehlussdamm  bei  Rlkrr's  Island.  Eine  Be- 
schreibung desselben  Ton  Peter  Elbert  Noitrand  findet  Bich  ia (E.  N. 
18V«.  Bd.  XXXV,  8.  81— 33  m.  Abb.). 

Stanaalage  **r  Oehtam  bei  Bremen.  Die  Kette  Weite 
betrifft  9"5  «i.  Die  Anlage  best« hl  im  Westlichen  ans  einer  kräftigen 
Spinndwnnd,  es  die  aicb  ein  Pfnhlrost  fnr  die  russeiren  Wilt rls^rer  und 
den  Abfallboden  anscbliett  Bei  den  Widerlagern  stehen  die  atrsmatif- 
wSrts  belesenen  Flügel  unmittelbir  anf  der  Spundwand.  Die  Staubohe 
betragt  115-180«.  Die  Anlage  beaitat  bewegliehe  Staubalken;  e> 
sind  swi-i  beirrgliriir  SchrUgkUltren  angeordnet  l'io  Oe<*nimtk<>strtt  der 
Anl«^  l,»b*-ti  »Ich  auf  3><i<>Mk.  belaufen.  Nähere*  berichtet  H.  B  Uek  i  ng 
in  (C.  d.  B.  1886,  S  254  ra.  Abb.). 

Diebtang  Ten  Stauanlage*  vermittelst  Asehe,  Hand  oder 
Kle*.  Ueber  die  Diebtang  tob  Btauanlagen,  namentlich  Ton  Nadelwahren, 
wie  sie  in  der  Haine  aeit  langen  Jahren  K*br»iKhlich  iat.  wird  berichtet 
in  (G.  e.,  13 d.  XXVIII,  8.  196.).  Ueber  derartige  Dtchtangssirbeiten  an 
den  Stauanlagen  in  der  8a4ne  berichtet  H.  TaTernier  in  (A.  d.  p. 
et  ch.  1805/11,  a  861-384). 

Mit  eisernen  Wenrnedela  wurden  an  Nadelwebr  der  Schleuse 
bei  Frankfurt  a,  IL  aeit  1.  Jnli  1895  Versuche  gemacht.  Die  Nadeln 
beatelen  au«  gesogenen,  eisernen  Bohren  Ton  103  mm  Dorcbmeater  nnd 
|-7S  mm  Wandstärke,  Der  Grill  ist  ana  IIolz  angefertigt,  etwa  90  m 
tief  in  daa  obere  Xadelende  eingelaaaen  nnd  uitteUt  eine*.  Schranken- 
bolzeu9  befestigt,  an  welchem  cngleieh  der  fflx  die  Fangleine  bestimmte 
Ring  sitzt.  Um  AnliegcHHehe  an  eibalten,  ist  daa  untere  Ende  der  Nadel 
zu  einem  Vierkant  genress«  nnd  durch  eingenietete  Einlagen  verstärkt. 
Die  Schwimmfähigkeit  wird  durch  eiuen  wasserdichten  Raum  erzielt, 
welcher  dorch  eingelutheU  Scheiben  hergestellt  iat.  Eine  solche  Nadel 
Ton  3  75  >n  Lange  kostete  39  Mk.  Die  bisherigen  Erfahrungen  haben 
ergeben,  daa»  die  eisernen  Nadeln  gnt  aneinander  «ehlietten,  anch  be- 
quem  zu  handhaben  sind,  da  sie  nur  etwa  83  *<?  wiegen.  Geher  die 
sonstigen  Ergebnisse  der  übrigens  noch  nicht  abgeschlossenen  Versuche 
wird  berichtet  in  ((.'.  d.  B.  189«,  S.  53).  Ueber  eiserne  Webrnadcln  im 
Betriebe  hei  dem  ('anal  Ton  Dortmund  nach  den  EnukXfen  u.  i«r.  bei 

f ' ^MMSt'lfm,  8*3 n^TÖa 'uTAbb™.  ^ 
Heber  gemauert«  Stauanlagen. 

iestigkeit  Ton  L.  L  e  R  o  n  d  in  (A.  d.  p.  et  cb.  1805,11,  8.  77- 
m.  Abb.). 

Nene  Type»  ron  R*eerrolr-Stuumenern.  Lescnswerta«  Mit- 
tbeilungen  ron  Edmond  Coignet  aber  «eine  Projeete  für  «in  Reser- 
voir in  Amiens  finden  sich  in  (G.  c.  Bd.  XXVIII,  S.  172—178  ni.  Abb.). 

Die  Nutzbarmachung  der  tVassorfllle  des  Nils.  Ein  Katarnkt 
bei  Assnan  ron  15  «i  Falltiefe  wurde  40.0ti(>  Hl'  und  außerdem  ungcUbr 
cUO  mi  Wasser  znr  Bewässerung  liefern.  Die  beabsichtigte  Anlage  »wd 
beschrieben  iu  ('/,.  f.  T.  u.  8t.  1B&8,  8.  38).  Weiteres  auch  in  (B.  f.  C. 
1H9«,  8.  4). 

Trockenlegung  tob  Sumpfen  In  Serbien.  Mittheilnngen  hierüber 

in  (B.  1890,  8.  5««). 

Die  Wildpark  •Verbaauagcn  In  Frankreich.  Anscug  aus  einem 
Berichte,  Ober  die  staaitiche  TbUtigkeii  Frankreichs  auf  diesem  Gebiete 
von  Ferdinand  Wang  in  (Üe.  11.  f.  d.  C.  B.  1896,  S.  185—18«). 

-Diu  Kunseageblct  bei  Kakonitz  In  Böhmen.  Ueber  die  Ver- 
hauung<arbeit«ii  in  dirHtn  Gebiete  macht  llittbcilnngen  Ferdinand 
Wang  in  (De.  M.  f.  d.  8.  B.  1>>IW,  8.  ;«3— 335  m.  Abb.). 

Die  Kollinanner  Katastrophe  In  Tirol  nnd  die  neue  Brücken- 
de Uber  den  «;andrrbnrh  nebst  htraürn-Coireetlon  Von  Rudolf 
Harnn  II  n  r  1 1  i  e  b  in  (Oe.  U.  f.  d.  5.  B.  1896,  8. 44-61  m.  Abb.  n.  I  Tat.) 

Die  Melioration  des  Mltbnles  nnd  die  Insel  l'hllac  Ans  dem 
Berichte  Borchardt'i  Uber  die  genauen  Untersuchungen  nach  den 
Fnndamenten.  nach  den  Höhenlagen  und  der  Standsieherbeit  der  Ter- 
»cbie»leten  Bauwerke  aui  der  Insel  PliiJae,  welche  bei  der  Ausführung 
des  ge|>Untrn  Stauwerke»  bei  Awusn  unter  Wasser  kommen  worden, 
werden  interessante  Mitlheilungen  gemacht  In  (C.  d.  B.  1HB«,  8.  38.1 
bis  388  id.  Abb.). 

Die  Klndetehunr  des  Nemcldeltas.  Pas  Niedemngsdclta  zwischen 
und  Gilge,  den  beiden  Ausmtindnngen  de»  Memelstionies.  ist 
seit  langer  Zeit  gegen  die  l  eberMliwemmungen  dieser  beiden 
Flussarme,  gegen  den  Rttckstan  des  Kmischen  Hsffs  aber  bis  jetzt  eicht 


etag «deicht  Infulge  dea.en  l»t  ein  Gebiet  ron  etwa  18  600  *«  der  L'eher- 
schwemmung  oder  Vereumpfiui«  vom  Haft  her  auim^eUt.  Seit  ItWV  ist 
aber  dio  Herstellung  Sinei  Usffdeidiea  verhandelt  worden.  In  den 
Jahren  1894  bis  1898  sind  endlich  die  aStfcigen  Arbeiten  durchgeführt 
worden.  Der  neue  Hafdaich  bat  eine  Ifangs  tou  etwa  80  km,  im  Mittel 
S  m  Hohe,  t-fi  ss  Kronbreit«,  dreifache  tntere  nnd  zweifach«  innere 
Böschungen  nnd  ist  auf  einem  3  bis  1»  machtigim  Untergrund  vea 
Moor  tmil  Schlick  aas  Sand  nut  Uehmlx-kleiilang  geschüttet.  Niheres 
Ton  Danckwert«  in  (C.  d.  B.  18UC,  ä  498  —489  m.  Abb.). 


Das  Bear  Klrer-BewtsaeraairssTstera 


Kear  KiTer-Canal- 


an  der  nordtkrtlkhen  Seite  des  Großen  Salssees  zu  bewässern.  Der 
Mittelpunkt  dleaes  Bewz*»eniDg»»ysrems  ist  die  Stadt  Cortnae.  Dvrch 
einen  niedrigen  hylseroeu  Dnmm  Ton  etwa  1 18  m  LAnge  wird  eine  Auf- 
stsnnng  des  WasBers  bewirkt.  An  jedem  Ende  dcB  Dammes  zweigt  ein 
Canal  ab.  Ausrohrliehe  llittheilangen  hierüber  Ton  N.  P.  HnrdeatT 
in  (K.  N.  1888/1,  8.  88-85  n.  »8—100  m.  Abb.  n.  3  Taf.). 

Ansflhrtrag  reu  Pnndaznentbetonlrungen  zur  Wlnterezelt. 
Von  Prof.  U.  Strnkel  in  (Z.  d.  Oe.  I.  o.  A.  V.  189«,  S.  517-51» 
m.  AbbJ. 

Ueber  die  modernen  Fnndatlonsrnrttioslen  und  ihre  praktische 
Anwendung  nnd  Ausgestaltung  werden  itittlieilungrn  gemacht  iu  i'Eg. 
1B96,  Bd.  LXI.  a  104-109). 

Soeh  eine  Bemerkang  aber  Trockenlegurgsbrnnnen.  Mit- 
theilnngen tlher  eine  derartige  weitere  Anordnung,  dio  schon  Wilhelm 
Presset  im  Deeember  185S  vornahm,  macht  F.  K r e u t e r  in  (U.  d. 
a  189«,  8.  84). 

Uebor  das  Versenken  and  Im  Antritten  tob  SehSehien 

werden  MitlheJIongeo  gemacht  in  (Eg.  189«,  Bd.  LXI,  8.  Iu»— 111 
m.  Abb.). 

Die  nnterseelsehcn  8prengongen  In  bardinlen.  Von  J.  B.  Fi- 

nettl  iu  (Z.  d.  Oe.  I.  u.  A-  V.  ltiUfl,  8.  501-504  m.  Abb.) 

Hjdrometrltehe  Rohre  tob  Frank.  Mittheilnngen  hlerther  in 
(R.  t.  189«,  8.  4t  m.  Abb.). 

Die  Pegelapparato 
Lesenswerther  Aufsatz  toi 


8.  883-383). 


ron  Th.  K.  Feuerstein  in  (C.  d.  B.  189«, 


Daa  Wasserwerk  der  Stadt  Basel.  Die  Stadt  Basel  hatte  im 
Jahre  1875  die  Ton  einer  Actien-GeseUzehaft  im  Jahre  I8U«  erbaute 
Qiiellwasserrersorgnng  angekauft,  deren  Quellen  in  den  Thilern  des 
Jura,  unweit  des  etwa  15  tm  ton  Basel  entfernten  Dorfen  Grellingen 
entspringen.  Die  maximale  Ergiebigkeit  dieser  Anlage  beträgt  rund 
1 1.000 mt  pro  Tag,  die  Ergiebigkeit  sank  aber  bisweilen  seihst  bis  auf 
S500s«>.  Es  trat  deshalb  zeitweilig  eaipfiodlicher  Wassermangel  ein.  FOr 
die  Erweiterung  der  Wasservereorgungsanlage  kamen  in  Frage  die  An- 
lage eines  Sammelweihers  im  Quellgebiete,  die  Ableitung  der  19  hu  ober- 
halb Greilinger!  in  Soyirrea  bei  Delsberg  oder  der  9hn  von  Dasei  in 
Blotsheim  zu  Tage  tretenden  Quellen,  endlich  Gewinnung  und  Hebung 
Ton  Grundwasser  oder  Dittmern  Rheinwaaser.  Als  besonders  geeignet 
ftlr  Krscbliehnng  des  Grundwassers  wnrde  das  linke  Ufer  der  Wiese  bei 
den  „langen  Erlen"  in  Kleln-Basel  empfohlen,  wofür  man  sieh  zuletzt 
nnch  entschied.  Im  Jahre  1878  wurde  dort  ein  Venuchsbrunnen  ahge- 
tenft.  der  etwa  8500  n>  pro  34  Stunden  Helene.  Es  wurde  deshalb  ein 
Pumpwerk  an  dieser  Stelle  unter  Verwendung  des  Versncbsbruuncus  als 
deftuitirer  Schopfbrunneu  erhant.  Zur  Entlastung  des  bestehenden  wurde 
spater  ein  zweiter  Brunnen  hergestellt.  Im  Jahre  1894  fand  eine  neuer- 
liche Erweiterung  statt,  indem  nun  Tier  neue  Brunnen  mit  durchschnitt- 
lich lar  je  50  Hecitndenliter  und  zwei  ktascbiuengnippen  für  J«  100  Se- 
enndeuliter  Waaserßirderung  in  Aussicht  geuomnien,  Torlfiuftg  aber  blos 
zwei  Brunnen  nnd  eine  Haschinengruppe  nebst  den  fdr  die  ganze  Er- 
weiterung nftthigen  Gcbkulichkeitcn  zur  Ausführung  gebracht  wurden. 
PrUilangabeo  macht  A.  Markus  In  (S.  B.  1H96,  Bd.  XXVIII,  8.  101 
bis  lOI  u.  107    110  m.  Abb.). 

Die  Iltesten  Wasserleitungen.  Die  groRartigen  Auutdnctbanten 
der  Rltmer  und  Karthager  sind  bekannt.  Aeltir  als  sie  ist  eine  Thun- 
robrleitung,  deren  Reste  Tor  Kurzem  bei  Kedabeg  in  Transkaukaaien 
entdeckt  worden  sind;  man  halt  sie  fftr  cbaldaischen  Ursprungs  nnd 
bestimmte,  dass  sie  aus  der  Zeit  vor  800  t.  Chr.  stamm«.  Die  " 
war  70  hn  laug  und  ging  ron  den  Quellen  de«  Warrah-Dagb  im 
nisehen  Hochlande  aus.  Die  alleralteste  Wasserleitung  ist  viel 
diejenige  von  Pergamon.  NChares  hierüber  in  (Z.  I.  T.  u.  St.  I8»6, 
S.  438-437). 

Die  Waaserxeraorgung  tob  Pnrla  aus  dem  Genfersee  Notiz 
hierüber  in  (Z.  d.  Oe.  I.  u.  A,  V.  18««.  S.  48).  Eine  Besprechung  der 
Wasserversorgung  von  Pari»  von  Bohnstedt  findet  si.^h  in  (t.  d. 
B.  18««.  8.  230-331  m.  Abb.).  Weitere»  auch  von  P.  frepy  in  (R. 
t.  189H.  S.  333-33«  m.  Abb.). 

Die  Wasserversorgung  tob  Berlin  Per  Wasserverbrauch  aus 
dem  stadtischen  Rohrnetz  betrug  pro  Tag  und  Knpf  im  Jahre  18tU  1*5 
•lurcbschmtllich  «7-81  I,  im  Vorjahre  68  48'.  Näheres  bierflber  in  >Z.  f.  T 
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n.  8t  1896,  8.  183).  Ueber  die  Wasaerversorgnug  bei  Branden  werdo 
Mitihcilongeo  gemacht  (ebda.  1896.  8.  188).  Ueber  den  Betrieb  der 
Berliner  Wasserwerke  im  Jahre  1894/95  werden  MittheUnngen  H,-m*na 
189«,  8.  28«— 288).  Heber  die  Verunreinigung  Berliner 
wird  berichtet  (ebda.  1896,  8.  270). 
Berieht  Uber  dl«  verbesserten  Wi 
r«n»llmll«n»»n)»geB  für  Cleveland.  iK.  N 
bis  II».) 

Wassencr-orpiinif  son  Prag  Zur  Beschaffung  vnn  J'r,nkwisser 


Brooklje 


errerwuniigv-  und 

1896,  Bd.  XXXV,  8.  117 


plant  die  8Udl  die  Hebnag  von  8000 «■•  linm<lvr».i«rr  pro  Ts*  aus  dem 
Versuchefelde  Luhovicika-Radotin.  Nähere«  hierüber  in  (Z.  f.  T.  n.  St. 
1896,  8.  S89). 

lieber    die   F.nranruug    der   WaHserTerscirgunzsaiilage  für 

■  Mitteilungen  gemacht  in  (K.  S.  1896/1.  8.  109—111). 
•  Wassencr9orgur<<r*jinleK«  für  Brooklyn  «oll  gebaut 
werde*,  worüber  Mittbeilungeu  weil  Anden  in  (K.  K.  1896  I,  8.  81). 

Du  Wasserwerk  der  Stadt  Tesches  (Schlesien).  Ausführ- 
licher, beschleuswerther  Aufsatz  von  Prof.  Adolf  Friedrieb  in  (Oe. 
IL  f  d  0  B.  1896,  8  65-70  u.  97-101  m.  Abb.  u.  4  Tat). 

Die  Wasserwerk«  tob  t'uraeao.  Beachiubuiig  derselben  in  (E. 
N.  1896,  Bd.  XXXV,  8.  52  in.  Abb.). 

Star  Frage  der  Wasserversorgung  London«.  Mittheiiangen 
hierüber  ia  (B.  K.  1896,  Bd.  LXX,  8.  153  u.  190).  Weiteres  aneh  in 
(Z.  d.  V.  d.  I.  189«,  8-  162),  ferner  auch  in  (Z.  f  T.  n.  8t  1890, 
S.  123—184)  und  in  (Eg.  1896,  Bd.  LXt,  8.  285). 

DI«  neae  Was-erTersorffongsanlage  von  Seattle,  Wasa.  wird 
beschrieben  ia  (E  X.  189C.  Bd.  XXXV,  S.  17). 

Die  aeu«  Wasserleitung  dea  Markte«  Xeunklrcheu  la  Nleder- 
VstcTreleu,  Von  Carl  8y  kora  in  (Z.  d.  Oe.  I  u.  A.  V.  189«,  8.  112 
bis  118  D.  Abb.  n.  1  Taf.). 

Allgemeine  Wasserleitung  la  Lina.  Einen  Bericht  Ober  den  Be- 
trieb derselben  im  Jahre  1896  enthalt  (B.  1846.  8.  836  -237) 


Zum  Au»beu  de»  llodapester  Wasserwerke*  Mittkeiluiigcn 

i  Werke«  pro  1896  w« 

t  in  (B.  f.  D.  1896,  8.  80) 


daa  Programm  für  den  weiteren  Ausbau 
8« 


Die  Öuelleastsuung  für  Zwecke  der  Station  Steinbrech  der 
k.  k.  priv.  JjUdbBBB-Geselliirhaft.  Mitgctheilt  ron  C   Zelinka  in 

(Oe.  M.  t.  d.  B.  B.  1896,  8.  14—16  m.  Abb.  n.  1  Taf  ). 

Atbbourne-Wasaerwerkc  Mittheiiangen  hierüber  in  (Eg.  1896, 
Bd.  LXI.  8.  135). 

Wnsserversiorirunir.  Eine  il:t--b-jr«i»liche,  recht  lesenswerthe  Jahrce- 
übersichl  pro  1898  findet  sich  in  (E.  1896,  Bd.  LXXXI,  S  19-20). 

Die  YerprüßcruBg  und  Erweiterung  der  Wasserwerke  tob 
CinclnnaU.  Notiz  in  (B.  N.  189«,  Bd.  XXXV.  8.  16). 

Die    East   Jemy- WasHerrcrsoriratiKsanlaite  MittbeiUiDgeu 

in  (K.  N.  1896,  Bd.  XXXV,  8.  33>. 
Wasaereataahmsanlsrc  fBr  die  Wasserversorgung  der  Stadt 
Mllwaakee.  Seit  1874  war  die  Stadl  durch  eine  eiserne  Rohrleitnng  von 
90  an  Durchmesser  mit  Wasser  versorgt.  Die  Leituog  führte  »ach  in 
den  Michigan-See  bis  anr  Entnahmsstelle,  welehe  640  m  vom  Ufer  ent- 
fernt lag.  Im  Jahre  1889  maaste  an  eine  Erweiterung  der  Anlage  ge- 
schritten werden;  hiesu  baute  man  einen  ganz  kurzen  Tunnel  unter  dem 
Ufer  bis  sn  einem  Brunnen  und  von  dort  einen  längeren  Tanne)  unter 
dem  See  in  einer  Tiefe  von  circa  43  •»  unter  dem  Wasserspiegel.  Dieser 
Tunnel,  dessen  Durchmesser  21186  m  betragt,  endigt  in  einem  Brunnen, 
der  bis  zur  Oberfläche  des  Sees  reicht,  und  zwei  Rohratrange  von  je 
1-623  «>  Durchmesser  fuhren  dann  zur  eigentlichen  EuUiahnuslelle.  Die 
Tnnnellauge  betragt  975  n,  die  KohratrUnge  sind  zusammen  1523  n> 
lang.  Die  Arbeiten  begannen  1890  und  erforderten  an  Kosten  circa 
9  tlid.  Freu.  Ausführlich  berichtet  hierüber  A.  Dumas  in  (G.  c,  Bd. 
XXV III.  S.  118—191  m.  Abb.  u.  1  Tai.). 

Die  künftige  Wasserversorgung  des  venrrüßeitea  New-York. 

Aufsatz  in  (F..  N.  1896,1,  S.  104-105). 
Die  Wasserversorgung  und  der  Wasserverbrauch  von  Phil», 
delphla    Mittheiiangen  hierüber  in  (E.  >'.  1696,  Bd.  XXXV.  S.  138 
m.  Abb .). 

Die  Wasserversorgung  Int  altea  Griechenland.  Es  ist  nach 
einem  Vortrage  von  Prof  Hippe  durch  die  Ausgrabungen  Dorp- 
feld's  erwiesen,  daas  die  Griechen  den  Römern  in  Hinsieht  auf  die 
zweckmäßige  Anlage  von  Wasserversorgungen  bedeutend  Uberlegen 
wareni  nie  fassten  die  Quelle!*,  entsprechend  den  Anforderungen  der 
modernen  Technik,  mit  unterirdischen  Fortleitungen  und  Tnunelbantea. 
Solche  tunnelartige  Zuleitungen  sind  heute  noch  in  Tiryns,  Athen,  Theben 
und  Akrokorinth  zu  finden.  In  Tiryu»  wurde  auch  das  Vorhandensein 
unterseeischer  i 'anale  festgestellt.  Daa  Athener  Sunipfgehiet  wurde  in 
einer  Langenausdehiiang  von  etwa  1  Ars«  entwassert  mit  Hilfe  von 
llu  Brunnen,  die  gleich  den  modernsten  WasaersehAchtea,  aber  mit 
Tbonplatten  aasgemauert  waren.  Aach  Thalsperren,  theüweise  von  be- 
deutender Ausdehnung,  haben  die  kriechen  angelegt,  sowie  WasserthUnne 
zur  Ausgleichung  der  Druckdifferenzen  errichtet  Näheres  hierllber  in 
(S  B.  1*96,  Bd.  XXVIII,  8.  99-100). 

Die  Wasserversorgung  von  Jersey-City.  Mittheilungen  hierüber 
in  (R.  g.  1896.  S.  80).  Weiteres  (ebda.  1896,  S,  293). 

Wasserversorgung  von  Pols.  Kurze  Mittheiiangen  hierllber  in 
(Oe.  M.  f.  d.  «.  H.  189«.  S.  303—309). 

l'nfatl  bei  elaem  Wasserreservoir  der  Stadt  St.  Louis  (V. 
St.  v.  A.)  Dnrch  Wasseraustritt  erfolgte  eine  UuterspMung  der  Keservoir- 


maaer,  deren  Betoifandameat  in  einer  Lange  von  18  60  m  zusammen 
brach,  wahrend  die  Mauer,  trotzdem  sie  die  Stütze  auf  diese  Unge 
verlor,  intact  blieb.  Näheres  hierllber  in  (G.  c.  Bd.  XXVIII,  8.  28S 
m.  Abb.). 

DI«  (.rltflenbestlnininnii;  der  Wasserleltun|ts-Re*erwilre  V  a 

Heinrich  A  d  o  1  f  in  (Z.  d.  Oe.  I.  u.  A.  V.  1896,  8.  290  -29i  m.  Abb.). 

Euteiwnunit  von  firunderasser.  Lflbhert  hat  diesbezügliche 
Versuche  gemacht,  wobei  er  (and,  das«  bei  Anwesenheit  einer  gewissen 
Kohleusiaremenge  im  Wasser  eine  Ueberfuhrung  von  Elaenozydul  in 
Oxyd  selbst  dann  nicht  stattfand,  wenn  ein  Vielfache*  derjenigen  Sauer- 
stoffiaeng*  vorhanden  war,  die  zur  Oxydation  das  Oxyduls  ausgereicht 
haben  würde.  Darnach  ist  es  nothwendig,  die  Kohlentiure  zu  entfernen, 
was  darch  Eisenoxydbydrat,  Holzkohle,  Sand,  Celluloae  u.  dgl.  geschehe.!] 
kann.  Neuestens  ist  ein  Enteisenung- Verfahren  aufgetaucht,  welches  die 
Abseheidiinir  de.x  Ivwinn  im«  lirnnilvnnu,^  bezwecke,  noch  bevor  dasselbe 
an  die  Obciflicha  i;efiirJert  wird.  Per  Krfimler  Sterke)  beiiiitxl  das« 
einen  togenantu-n  KalkrUterbrunneii.  d.  h.  einen  doppelwaudiges  Rühren- 
brunneü,  ile^M-u  rinnf iruiiger  /»iscbenraom  mit  AetzkalkstUckeu  s- ..11  - 
geastckt  wird.  Da«  neue  Verjähren  wird  heschriebeo  in  (Ii.  B.  1890,  S.  29). 

(illusttge  Wlrkune  der  .tiifxpelclieriing  des  Walsers.  Nsfh 
dem  en;li«chcu  l'hMüüer  Frankland  snii  die  Auii|ieichsraot;  des 
FluaswaFfer«  in  Hcvtervoire n  ^ehr  jri!U5ti£  auf  dje  Verminderung  der  im 
Wasser  enthaltenen  Keime  einwirken-  Themse-  und  Leawaster  vorUren 
id  einer  14tii^is,'en  Aitl'i|i--iciieMiinj  rier  Fünftel  ihrer  organischen 
,e.  Näheres  'n  |Z.  i,  T.  ;i.  St.  IVM>,  S.  .1071. 
Die  «anltllre  Helnlganz  des  Wnssers.  Lejeurwerther  AufsaU  in 


I.Z.  1. 


i-!-7  Ii.  111-113). 
>V«K»er»er»«r«-ttn«  mit  der  Kot- 


Her  Ztisammenlianif  der  »««»errernorrong  m 
ig  und  Verbreitung  ron  Infectluiihkraiikhelteii 

Vortrage  von  Prof.  Dr.  Max  G  r  u  k  e  r  in  (Z.  f.  T.  u.  St  1896.  S.  461  bis 
452). 

Ein  neaea  Vertahrea  zar  W««serrelulirung  ist  ia  Paria  ia  Ba- 
tracht  gezogen  worden. ^  Chemiker  Tynda!  veriueLt  die  Steriliairung 

Wasser  io  einen  Glasbehslter  und  schickt  durch  denselben  einen  Suum 
von  Luft,  welche  vorher  darch  elektrische  Entladung  von  lo.cno  bis 
39  000  Volt  elektriairt  worden,  was  zur  Folge  hat,  das«  die  daa  Waase  r 
belebenden  Mikroben  zerstört  werden.  Das  anfänglich  gelbe  Waaser  trat 
nach  erfolgter  Ozonisirung  krystallklar  ans  dem  Glasreeipienten  und  di« 
Untersuchung  eonstatirte  eine  vollständige  Sterilisirung  des  Wassers. 
Näheres  in  (Z.  f.  T.  n.  St-  1896,  S.  212).  Ein  anderes  Verfahren  am 
chemischem  Wege  bat  A 1 1  i  n  in  Marseille  erfanden.  Er  benutzt  Jod  in 
uBd  Kohlenstoff  als  Rdnigangemittel,  durch  welche  in  den  meisten 
Fallen  die  Bacillen  in  15  Minuten  vernichtet  werden.  Das  Jodin  wird 
alsdann  durch  untersebwefligsaurea  Natron  neutrallairt,  worauf  das 
Wasser  mittelst  Holzkohle  filtrirt  wird,  wodurch  es  klar,  färb-  und  ge- 
schmacklos wird.  Näheres  (ebda.  1896,  S.  232-233).  Weitere«  Ober  das 
Verfahren  von  T  j  n  d  a  1  und  Rons  mit  Benutzung  der  Elektricitat 
findet  sieh  (ebda.  1896,  S.  374—375). 

Die  Filter-Anlagen  der  Stadt  Worms.  Ueber  die  von  uns  schon 
erwähnte  Anlage,  die  einen  Versuch  im  Oroflen  mit  den  von  Fischer 
ersonnenen  SandCIterplatten  darstellt,  finden  sich  Mittheiiangen  io  (Z.  f. 
T.  U.  St  1896,  8.  407-406). 

Neuerang  bei  der  Filtration  von  Trinkwasser.  Dem  Ober- 
Ingenieur  Eugen  Götze  in  Bremen  ist  ein  Verfahren  patentirt  worden, 
das  in  mehrfacher  Filtration  unter  Verwendung  natürlichen  Gefalle«  und 
innerhalb  derselben  Anlage  besteht  Dasselbe  hat  sich  in  Bremen,  wo  es 
bei  den  städtischen  Wasserwerken  in  Verwendung  steht,  a  aller  ordentlich 
günstig  bewährt.  Näheres  hierüber  in  <Z.  f.  T.  u.  SU  1898,  8.  427). 

l'eber  die  Filter-Anlagen  bei  der  WuRserier«orc;uag  de« 
Dlstrtetea  Columbia.  Karze  Notiz  hierllber  in  (E.  N.  1896,  Bd.  XXXV, 
8.  IS). 

Die  Hohrarbeiten  für  artesische  Brunnen  1b  Rumaatee.  Von 
Math.  Dragblee  nn  In  (Z.  d.  Oe.  L  u.  A.  V.  1896,  S.  578-681  und 
585-6^9  m.  Abb.). 

Das  Wasser  nls  Trink-  und  Xatzwaseer.  Auszug  aus  einem 
Vortrage  von  Dr.  Adolf  J  o  1 1  es  in  (Oe.  K.  Z.  1896,  S,  106). 

Der  „PartUl-Wasser-KleL- tfi>arat"  des  Wiener  Stadtbau- 
A altes  Die  sich  gut  bewahrende  und  recht  billige  Anlage  wird  be- 
schrieben von  v.  Pols  er-  Berensberg  in  (C.  d.  B.  1896,  8.  174 
bis  175  a.  Abb  ) 

Gruadwaaaer-Sclinaiikungea  In  der  Traunebene  bei  Linz.  Von 
Prof.  Jos.  F.  Heller  in  (Z.  d.  Oe.  L  u.  A_  V.  1896,  8.  641—649  a. 
Abb.  u.  1  Tal.). 

CanalUation. 

l'eber  die  Verhältnisse  der  Londoner  Abwastor-tanallsatlon. 

Der  Inhalt  der  Canale  wird  in  Dondon  mit  Kalk  und  Eisenvitriol  be- 
bandelt und  die  dadurch  sich  ergebenden  festen  Niederschlage  in'«  Meer 
geschafft.,  wogegen  die  flüssigen  Bestandtheile  in  die  Themse  gelassen 
werden.  Solcher  zur  Behandlung  der  Abwasser  dienenden  Anlagen  sind 
zwei  vorhanden,  die  zu  Barking  und  Crosnefl  sich  befinden.  Im  ver- 
gangenen Jahro  betrug  die  Menge  der  täglich  in  den  beiden  Anstalten 
einlaufenden  Abwasser  gegen  962.(100  m«,  das  Geaanintlquantum  im  ganzen 
Jahre  816  Millionen  Cubikmeter,  zu  deren  Verarbeitung  22.000!  Kalk 
und  5100  <  Eisenvitriol  nothwendig  waren.  Die  Menge  der  ausgefällten 
Masse  belief  sich  auf  2.20.1.000  (.  Die  ganzen  Kosten  dieser  Arbeiten 
betrugen  im  Jahre  1895  Uber  24  Millionen  Mark,  wovon  SV,  " 
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auf  den  Transport  der  Niederschlage  nach  dem  Heere  kommen.  Diene 
Ueberfubranf,'  geschah  durch  sechs  Dampfer  von  je  1000 1  Gehalt,  welche 
Schiffe  ansammen  9109  Fahrten  machten,  hei  *in«r  mittleres  Tour  tob 
80  hn  Lange.  (Z.  i.  T.  0.  St.  1898,  8.  497-488). 

l'eber  die  Azsanlrungs-Anlsgs«  tob  Buenos  Arres,  und  zwar 
ober  die  Wesservei so rgung» -Anlage  und  Canallaation  der  Stadt,  Hoden 
sieh  Mitteilungen  in  (Eg.  1S96,  Bd.  I.Xt,  8.  93).  Weiterei  andi  in 
(K.  169«,  Bd.  LXXXI,  S.  55).  Ferner  in  (Z.  d.  Oe.  I.  n.  A.  V.  1896, 
8.  530)  nnd  I«  (Z.  f.  T.  0.  St.  189«.  S.  684-565). 

Dl«  A««anirsni;  der  Htailt  Hcrlle.  Lesenswerter  Aufsatz  hierttber 
in  (0.  c.  Bd.  XXVIII,  8.  161—164  m.  Abb.  n.  1  Tat).  Binea  umfassenden, 
hfiehst  beachtenawerthen  Anfsata  von  F.  L  a  n  n  a  j  enthalten  (A.  d.  p. 
et  eh.  1895/11,  8.  857—303  m.  Abb  n.  3  Tal).  Ueber  die  Berliner 
Rie*elfelder,  da«  Wirth-i-inftM-rsclmi«  n.  dgl.  finden  «ich  lliUlioilnogeu 
in  (Z.  i.  T.  u.  St.  1896,  S.  79).  Mitteilungen  Uber  die  OanalUwUtMi». 
Verwaltung  (ebda.  189a,  S.  140).  Der  landwirtschaftliche  Betrieb  auf 
den  Berliner  Rieselfeldern  und  die  Ergebnisse  derselben  naeb  dem  Ver- 
waltaagaberiehte  de»  Magistrats  für  1 89.1/1*4  werden  besprochen  von 
Daehr  in  (Oe.  M.  f.  d.  0.  B.  18»«,  S.  56-60).  Deber  die  Berliner 
Rieselfelder  finden  sieh  noch  weitere  Mitteilungen  in  (Z.  f.  T.  u.  St. 
1898,  S.  251—232).  Ueber  die  kleine  Rieselfeld- Anlage,  welche  die 
Stadtverwaltung  auf  der  Berliner  Gewerbe-Ansstcllm«  errichtet  bat, 
wird  berichtet  (ebda.  189«,  S.  288).  Ueber  den  Betrieb  der  Rieselfelder 
werden  weitere  Mitteilungen  getischt  (ebda.  169«,  S.  809  -  311).  Deber 
die  Rieselfelder,  ihre  technische  Anlage  nnd  ihre  wirtschaftliche  Be- 
deutung »acht  Mitteilungen  Daehr  in  (0«.  iL  f.  d.  0.  B  189«, 
8.  834-228  m.  Abb.). 

Der  CMeBgo-IlanptentwIis&eriings-LanaL  MiUbeilungen  hierüber 
in  (R.  g.  1896,  S.  27).  Weiteres  noch  in  (E.  N.  1896,  Bd.  XXXV,  8.  1, 
17).  Ferner  anch  in  (R.  g.  189«,  S.  97).  Beriebt  Ober  den  Bauf»rtschritt 
in  iE.  N.  189«,  Bd.  XXXV,  &  126  ns.  Abb.).  Ausführlicher  Aufsatz 
hierüber  in  (Oe.  II.  f.  d.  0.  B.  189«,  S.  170—177,  199—208). 

DI«  Caaalleatlen  Ion  klelaen  nnd  Mittelstädten.  Ansang  ans 
ejiieui  lfcsfD««rrlh^n  Vurtrnge  tob  Heriberg  in  (C.  d.  B.  161«>, 
8.  4«21. 

Die  Knlwllsstrs.Bg  tob  Wandsbek.  Mitteilungen  hierüber  in 

(Z.  f.  T.  u.  8t.  1896,  S.  483). 

Assaulrnngsarbcltea  bei  BrlneL  Kar» er  Aufsatz  tos  At.  Bella 

in  (Z.  f.  T.  n.  St.  189«,  S.  P8— 89  m.  Abb.). 

Die  Reinigung  der  Seine  nnd  Entwässerung  Ten  Paria.  Lesens- 
werther  AnfeaU  hierttber  in  (C.  d  B.  188«,  S.  118—119  m.  Abb.).  Ueber 
die  CanaUaation  Ton  Paris  werden  Mitteilungen  gemacht  in  (Kg.  189«, 
Bd.  LXI.  S.  225—226).  AnafflhrUeher  Anfsata  Uber  den  gegenwärtigen 
Staad  der  Aasanirnng  von  Paris  von  A.  Dunii  findet  sich  in  (G.  c 
Bd.  XXVTII,  8.  260  -26»  nnd  277-280  id.  Abb.  n.  1  Taf.).  P 
lirte  Beachreibnng  der  Arbeiten  für  den  Srphen  nnter  der 
A.  Unnas  ist  enthalten  (ebda.  Bd.  XX VIII.  S.  289—294  m.  Abb.  n. 
1  Taf.).  Der  Ban  des  Sammlers  von  Cliehy  wird  eingehend  beschrieben 
von  A.  Dilti  (ebda.  Bd.  XXVin,  &  401-414  m.  Abh.  u.  1  Taf.). 

"q'i e"« a"?* (R* t. '{m^SS-l^m™«^*  ™*  V  Vtt' 

Schwcmmcanallsation  fllr  Hannover  llitttieiluutjeii  hierüber  in 

(Z.  f.  T.  n.  St.  189«,  S.  232). 

Die  Entwässerung*-! nlaK-e  der  Berliner  tiewerbe-Aasstellung 

wird  beschrieben  in  (Z.  f.  T.  u.  St.  1896,  S.  304— 306). 

Uanallsetlea  tob  Woklng.  Mittheilnniran  hierüber  in  (Bg.  1896, 
Bd.  LXI,  S.  200).  Weiteres  (E.  189»,  Bd.  LXXXI,  8.  131). 

Das  Caaellaatloas-  and  CrandwaMerablettuDg*  Njstem  Ten 
Newton  Hase.  Pas  Canalnetx  der  in  der  Nabe  to»  Boston  gelegenen, 
28.000  Einwohner  tAhlenden  Stadt  Newton  umfaaat  etwa  9«  Jen,  wotob 
Tier  Fünftel  Hohlleitungen  sind.  Die  Rosten  der  Anlage  betragen  bisher 
1.332.340  Dollar«.  Ausführlicher  Aufsatz  Ton  G.  M.  Warren  in  (E.  N. 
1896,  Bd.  XXXV,  S.  2-4  m.  Abb.  n.  1  Taf). 

Die  gesrhlchtllehe  Entwlcklnng  nnd  der  gegenwärtige  Stand 
der  8thdte-A»»iiiilrang.  Ansang  ans  einem  leaenawerthen  Vortrage  von 
Attilio  Hella  in  (B.  1896,  8.  272—273).  Ueber  die  Entwicklung  nnd 
den  gegenwartigen  Stand  der  Städte-Cattalisirunge-Frage  hielt  Victor 
Brausewetter  einen  Vortrag,  der  nusztigsweUe  mitgeteilt  wird 
(ebda.  1898,  S.  299).  Der  Vortrag  Reils'«  wird  anch  auszugsweise 
mitgetheilt  in  (Z.  f.  T.  n.  St.  1896,  S.  199—200). 

Cannllsation  tob  Balierd.  Ueber  diese  Anlage,  die  Art  der 
Klarung  der  Abfallwasser  u.  dgl.  finden  sich  Mitteilungen  in  (E.  1896. 
Bd.  LXXXI,  8.  68  ro.  Abb.).  Weiters  auch  in  (II.  N.  1896,  Bd.  LXX, 
S.  190). 

Ueber  die  Cannllantioaa-Anlagea  tob  Sldmentk  werden  Mit- 
thellnngeB  gemacht  in  Iß.  N.  189«,  Bd.  LXX.  S.  115). 

Caanllsatlonswesea.  Eine  recht  lesenswerte  diesbezügliche 
Jzhresübersicfat  pro  1896  findet  sich  in  (R.  1896,  Bd.  LXXXI,  8.  19|. 

Ovnalis*tinn>.iirstem  der  Stndt  Mexiko.  Rone  Notix  in  (E.  N. 
189«,  Bd.  XXXV.  8.  4«). 


Ille  (  analKatlon  ton  shrfn»bur>.  Kurrs  Mitteilungen  I 
in  (Rg.  160«,  Bd.  LXI,  8.  85).  Weitere«  such  in  (E.  189«,  Bd.  LXXXI, 
8.  67)  und  in  (B.  N.  1896,  Bd.  LXX,  S.  115). 

Die  Canallsatlon  Ten  Nerwtek.  Mitteilungen  Obel 
für  eine  solche  von  A.  E.  Coli  i  ns  finden  sich  in  (B.  N.  1896,  Bi 
S.  115). 
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t'nnnlt-.utlonsprcJ>et  ftr  North  London.  Not«  hierober  in  (E 
N.  189«,  Bd.  XXXV,  8  15-18). 

Berieht  Uber  die  verbesserten  W  «.».ervemorgunge.  nnd 
(nnallsatlons-Anlugen  für  Clereland.  (E.  N.  189«,  Bd.  XXXV,  8.  117 
bis  118). 

Ueber  die  Fr*ge  der  Bereinigung  ton  Peleraborg. 

besitzt  keine,  den  Forderangen  der  Gesoiadheitjpilege 
<*n»lisation.  Die  Schmutz-  nnd  Abwasser  der  Haushaltungen,  "sowie  die 
Tageswesser  gelangen  rermittelst  alter,  halserner,  teilweise  gemauerter 
Oanale  oder  Tbonrdhren  in  die  nhlreiehen  Arme  der  Newa.  Im  Jahre  1879 
arbeitete  Lindl  er  im  Canaltsatiou  in  neun  Btadttheilen  ein 
aas,  da«  ein  Tereinigtea  Schwemm-  und  Berieselangasyste 
Die  Ueberprttfang  de«>clbezi  wurde  bis  1892  Tenägert.  woDR.-h  man 
dasselbe  als  veraltet  annahm.  Nunmehr  wird  aber  nie  Frage  der 
A«snnimng  Petersburgs  nieder  atifiregriffun.  Nnlicrcs  in  (Z.  f.  T.  n.  St. 
189«,  8.  329-330). 

Die  Breelnaer  Rieselfelder.   Von  Alfred  Frdhwirth  in 
d.  Oe.  I.  n.  A  V.  I89C.  B.  591— 626  n.  629-533  nu  Abb.  n.  1 
Parnach  in  (Z.  f.  T.  u.  St  169«,  S.  485-488,  503—504,  690-691, 
bis  639,  554-556  u.  570-672  m.  Abb.). 

Wiener  Rlc.el. Anisen.  Mitilieilungen  Ober  den  Beriebt  der 
EnqnMe  mir  Prüfung  der  Frage  der  land^irtiischsftliehen  Verwerthnng 
der  Wiener  Abfallwasser  llc  leu  sich  in  (Z.  f.  T.  a.  Sl  189«,  8.  18). 
Ueber  die  landwirtschaftliche  Verwerthnng  der  Wiener  Abfall wasscr 
werden  Mittheilnugeu  gemadit  tou  H.  Franz  in  (Oe.  M.  f.  d.  «.  B. 
189«,  8.  288-294  m  2  Taf.). 

Ueber  die  Kelnlgnr«;  der  Abwasser  werden  Mittbi-Üungcn  ge- 
macht in  (Z.  d.  Oe.  1.  u.  A.  V.  1896,  S.  427).  Darnach  auch  In  (Z.  f. 
T.  B.  SL  189«,  8.  498). 

Filtration  städtischer  Abwasser  dureh  Terf.  Ueber  Versuche 
ron  Dr.  OeorgFraak  in  dieser  Richtung  berichtet  (Z.f.T.n.SL  189«, 
S.  560). 

Die  AbwaUser-Relnlgnug  der  Stadt  Wiesbaden.  Lesens» erthe 
MittheUuneen  von  Daehr  in  (Oe.  M.  f.  d.  5.  B.  189«,  8.  187—139). 

Einleitung  von  Abwassern  In  Sammelbeck.  n  (t'analhaltnngeti). 

Beachlenswerther  AnlsaU  tou  G  r  5  b  e  in  (C.  d.  B.  1898,  8.  4«S— 4«7 
m.  Abb.). 

Die  Reinigung  der  Abwasser  In  Olssgow.  Die  Abwasser  durch- 
fliesen  annkehst  einen  Raum,  der  durch  ein  eisernes  Gitter  so  getheilt 
ist,  daas  das  Gitter  durchströmt  werden  muas.  8odnun  fließen  die  Ab- 
wasaer  durch  einen  Canal  und  durch  ^chr&g  liegende  Riaengitter,  welche 
beweglich  sind  und  mittelst  Ketten  ohne  Ende  aber  eine  oberhalb  des 
Canais  und  eine  andere  am  Boden  des  Canal«  befindliebe  Baggerscheibe 
geführt  werden;  hierauf  wird  das  Canalwaaser  um  7-5 m  gehoben  durch 
Kreiselpumpen,  u.  iw.  in  eisen  Miscbranm,  wo  achwefelsenre  Thonerde 
und  gelöschter  Kalk  angesetzt  werden.  Dann  durebflieOt  das  Wasser 
noch  24  flache  LttftnugeiAtuirem  nnd  gelangt  in  24  Falllüunmern,  worauf 
es  noch  20  Ookee-  nnd  40  Sandülter  durohrieaeln  mnaa,  um  dann  in  den 
CJydeouas  abgeleitet  cd  werden.  SKhere»  von  E.  Dietrich  in  (C.  d. 
B.  1896.  S.  256) 

Die  Reinigung  der  Caaalwlaaer  tob  Bouth-Framtnrton,  Mass. 

Eine  Beschreibung  dieser  Anlage  findet  sich  in  (B.  N.  1896,1,  S.  100 
in.  Abb.). 

Reinigung  der  (analvrllsser  in  Pawtucket,  R.  J.  Die  Stadt 
Fawtucket,  welche  gegenwärtig  82677  Einwohner  zählt,  besitzt  zwei 
i'suah.HnLiuUHtjeue,  wotou  das  eine  etwa  431cm,  das  andere  etwa  11  km 
Lange  besitzt  Die  Canalwaaser  des  gtSQeren  Netzes  münden  direet  in 
den  Blaekstone  River.  Die  Wasser  des  zweiten  Neues  aber  kennen  nicht 
direct  in  den  Moahassnek  River  eingeleitet  werden,  sondern  müssen  vorher 
einer  Reinigung  unterzogen  werden.  Die  Kllteranlage  wird 
besehrieben  Ton  George  A.  Carpenter  In  (E.  N.  169«,  Bd. 
8.  11-12  m.  Abb.). 

Die  Abwäaser-Relalguag  der  Stadt  Brannseh» 
Rceckner-Kotlie  sclnni  .«Jätern  und   mittelst  Rieselfeldern.  Berieht 
hierüber  in  (D.  B.  189«.  S.  163-164). 

Die  Handhabung  des  Fllterbettea  für  die  Canal  wisse  r  der 
Stadt  Breekton  Im  Jahre  1895.  Bericht  hierüber  in  (E.  N.  1896. 
Bd.  XXXV,  S.  141-142) 

Zlegeleanal  ta  nacbglcblge«  Gnade  tu  Lran,  Hu*.  Ueber 
die  Fandirung  eines  solchen  werden  Mittbeilougen  gemacht  in  (R  N.  1H96  I, 
S.  103  ni.  Abb). 

Sinkkasten  mit  Wasserspülung-.  Beschrieben  tob  Creil  Ritter 
t.  Schwarz  in  (Z.  d.  Oe.  I.  u.  A.  V.  1896,  S.  93  m.  Abb.). 


Elektrotechnik, 

Bearbeitet  von  Ingenieur  Adolf  Presch. 
Abkürzungen:  E.  Z.  Elektrotechnische  Zeitschrift;  Z.  E.  Zeitschrift  für 
Elektrotechnik:  E.  L'Rlectrieien :  E  R.  Elcetrical  Review;  E.  W.  Eleo- 
trieal  World. 

/.  7Tuxirtlüthe  Abhandlungen. 

Ueker  die  MagaeUslraag  des  Elten«.  Von  K.  Zi ekler.  Die 
normale  MagceU«iruu^4-Cnrve  wurde  einer  eingehenden  Untersuchung 
'  ;c]nin;  c«,  dieselbe  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach,  «»• 
als  coustruetiv,  mit  einer  für  die  praktischen  Bedürf- 

(Z.  E..  B.  19,  S.  521.) 
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The  variatloBS  la  tbn  elaetrlral  resUlunee  «f  Blamuth,  wben 
cooled  t»  the  temparature  *f  »olld  air.  Bj  June«  Dawar  and 
J.  A.  F 1  •  «  d  i  o  g.  Dar  Widerstand  tob  Wiamuth.  ist  im  geringsten 
bei  elrc»  -  83«  CeU.  and  nimmt  von  da  bj»  -  833»,  der  Temperatur 
bei  welcher  die  Luft  erstarrt,  tun  circa  80»/0  M.  (R.  R,  H.  984,  8.  403, 
H.  »33.  9.  464.) 

Die.  Dreieckschaltung  nnd  die  SternscbaltonK  beim  Drel- 
phsscaaiatem«.  Von  Dr.  A.  v.  Waltenhofen,  Gibt  eine  eiulVrhc 
Darstellung  dieser  Schaltungen,  durch  welche  da>  Verständnis  der  Vor- 
kettung  dreiphasiger  Wechselströme  erleichtert  wird.  <Z.  B.,  H.  2a, 

8.  583.) 

Heber  die  Bestimm iing  der  Frequenz  Tun  We pbaelitrBruen. 

Von  Theodor  Wulf.  Nähert  man  einem  eisernen  Stative,  an(  welchem 
eine  M  a  r  i  o  t  fache  Flasche  steht,  einen  von  Wechselstrom  derck- 
fleMenen  Elokv^waguetan,  bo  erfahrt  du  Sutir  bei  jedem  Stromwechsel 
eine  Erschütterung,  durch  welche  au»  der  horizontalen  Auaflnssrtlhre 
der  Einsehe  jedesmal  ein  Tropfen  h«ausj;e<!r;i>iidert  wird.  Zahlt  man 
die  Zahl  der  Wassertropfea,  die  wahrend  einer  Seennde  durch  einen 
Querschnitt  der  Balm  sehen,  so  erhält  man  die  doppelte  Frenzen*  des 
Strome«.  <Z.  R,  H.  24,  8.  685.) 

Die  sraphlaeh«  Darstellung  der  Vorginge  In  Weeh*elatrom- 
krelsen  bei  bellebiireu  eipnnnonirscurTen.  Von  Dr.  G.  Boeisler. 
Gründet  »eine  neue  einfach?  gTaph:»eBe  Danteilung  darauf,  da»,  wenn 
man  die  Amplituden  der  8l»us«c.hwii:guii*>en  durch  die  quadratischen 
Mittelwerthe  der  beliebig  periodisch  Tariirenden  Grfften  ersetzt,  dit  Dar- 
stellung der  Vectordisgramme,  unverändert  auf  den  allgemeinsten  Fall, 
beliebiger  periodischer  Veränderungen  übertragen  werden  kann.  (E.  Z., 
H.  43,  S.  681,  H.  45,  8.  708.) 

Zar  Theorie  tob  Wechselstrommotoren.  Von  Hans  Gurges. 
Die  Methode,  vorn  resultircnden  lliqruetiamu»  ausgebend,  die  Erscheinungen 
na  atndiren  and  dann  die  Comiioneuten  des  Msgnetianiu«  sn  Sachen, 
welche  Methode  die  Theorie  der  Transformator™  wesentlich  gefordert 
hat,  wird  bler  auch  auf  die  Wechselnrniamotortn  angewandt.  8ie  gibt 
außerordentlich  einfache  Resultats  and  erscheint  nach  selber  der  Mehr- 
unsicnmotor  als  Spscialfell  de»  Einpbasenmotora.  (K.  Z,  H.  48,  S.  750, 
H.  40,  8.  768.) 

Beitrag  zur  Theorie  der  nsynchronen  Prehfeldmotnrrn.   \  ■>» 

Alexander  Rothert  Die  Eigenschaften  dieser  Motoren  werden  au  der 
Hand  eines  einfachen  Diagramraes  abgeleitet  nnd  in  anschaulicher  Weine 
dargestellt.  (B.  Z.,  H.  45,  8.  705.) 

Theorie  de»  Indurtlonemotors.  Von  Cht*.  Proleus  Steiametz- 
Diese  vollständig  allgemeine  nnd  keine  Vorausaetsnugest,  beiüglieh  Ab- 
iaht  der  Phasen  im  Primär-  nnd  Seeiindärstromkreise  machende  Theorie 
berücksichtigt  die  Hvsteresl»  nnd  magnetische  Streuung  und  ist  rein 
algebraisch  auf  Grundlage  der  Methode  der  complex  imaginären  GrtCen 
abgeleitet  (E.  Z.,  H.  46,  8.  7S7.) 

IL  Mtlt-Inttrumentr,  Mtstnuthoiim  ttml  MmrtntHate. 

Der  Hysteretl*  Compenaator  Ton  Ahdaak-Abakanowlez.  Zur 

Beseitigung  des  schädlichen  Einflusses  des  Eisens  bei  Measinstrnmenten 
wird  ein  magnetischer  Stromkreis  mit  einem  oder  mehreren  Stablkcrncu 
combinirt,  das»  die  Kraftlinien  der  letzteren  jener  des  magnetUcben 
:irken,  wodurch  boi  richtiger  Herstellung 
primärem  nnd  seenndärem 
der  Hystereaitefiect  des  ersten 
neutralisirt  wird.  (Z.  E.,  II.  34,  8.  66».) 

lllndralit-SplfffelliiHtrument.  Von  Rob.  kl.  Friese.  Diese» 
neue  Hiiadraht-Instrument  ist  äußerst  empfindlich,  kann  schon  fnr  ge- 
ringere Stromstärken  verwendet  werden,  wirkt  aperiodisch  nnd  eignet 
aich  vorzüglich  aar  Messung  von  Wechselströmen.  (E.  Z ,  II.  46,  8.  726.) 

Camptenr  dleetrlqee  Systeme  Harri  es  et  Riemana.  Dieser  mit 
einer  Regtstiirvorrichtung  versehener  Rlektndtätszähler  ist  ran  der 
Intensität  des  zn  messenden  Stromes  unabhängig.  (E.  H.,  251,  8.  2ö3.) 

The  Heekbam  eleetrlclly  meters.  Dieser  neue  EleLtriciUt«- 
intsaer,  welcher  aich  nach  langem  Experinienttren  aus  dem  bereits  im 
Jahre  1867  eonatruirten  gleichartigen  Instrumente  herausgebildet  bat, 
beaitst  einen  sehr  geringen  Widerstand,  verbraucht  wenig  Energie  nnd 
gibt  sehr  genaue  Reanltate.  (E.  R-,  H.  »34.  8.  476.) 

l'rompton  Improved  bltllar  d'Arsoninl  Galvanometer.  Dieses 
nach  dem  d'A  r  s  o  a  v  a  l'schcn  Principe  coustruirte  Binlar-Galvanoineter 
ist  tnr  Spiegelablcsuag  eingerichtet  nnd  mit  Widerstanden  von  Vko  bis 
80.000  Olims  Terseheu.  Die  Empfindlichkeit  ist  sehr  groß  und  soll  ein 
millionste!  Volt  noch  abgelesen  werden  kennen.  iE.  R.,  H.  042,  8.  738.) 

Water  rheottat*.  By  Geo  F.  H  a  n  c  b  e  1 1.  Die  Verwendung  von 
Wn««erwider»Uludeu  beim  Betriebe  elektrischer  Licht-  nnd  Kraftanlagen 
wird  wnrmatena  befürwortet  nnd  die  Coustruction  derselben  fflr  die  ver- 
schiedenen Zwecke  des  Näheren  erläutert.  iE.  W.,  H.  19,  S.  518.) 

I  eher  die  mit  Deprea-Galvanoinctcrn  za  erreichende  Rmpnod- 
lirhkelt.  Von  Ihr.  {Maasen.  Die  Emplindiichkeit  de«  Deprex-Galvano- 
nietera  läaat  aich  durch  geeignete  Conatruction  ao  erhüben,  daaa  selbes 
an  Empfindlichkeit  nnd  Handlichkeit  den  astatiseben  Spiegelgslvano- 


Haaptstromkrelsea  entgegenwir! 
des  Verhältnisse«  zwiachen  pr 


Lrem  niagnctiachem 


wenig  nachsteht.  (E.  Z.,  II.  43,  8.  676.) 
Cnpaeltltsmesanug  einer  Snmmlerbatterle,  welche  fünf  Jahre 
Im  Betriebe  steht.  Von  K.  Strecker  nnd  Th-  K  a  r  r  a  a.  Die  TTnter- 
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8amnilern  zu 
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10  Amp.  Entladeatrom  ergab  nach  Ablauf  der  ftafjihrigeu  GarantieJn.t, 
daa»  deren  rapacitit  tob  68  auf  87-6  Amp.-StuLden  gewacasea  war. 
(E.  Z.,  H.  4S,  8.  66»  ) 

Mesaunsen  mit  WeebselHtrümen  ren  hoher  Freuaeoi.  Von 
Dr.  Josef  T  n  m  a.  Der  Widerstand  tob  Leitern  ist  für  Gleich-  nnd 
Wechselströme  nicht  der  gleiche.  Eine  thataäch liebe  experimentelle  Be- 
stimmung dea  Widerstandes  linearer  Leiter  Ar  oceillirende  Leiter  wurde 
hier  zum  Zwecke  der  Verilcallon  der  bereits  aafgeatelltea  Formeln  zun 
ersten  Male  durchgeführt  und  werden  die  Ergebnisse  derselben  mitge- 
tbeJlt.  (SC  K..H.  91,  8.  578,  H.  83,  S.  «OB.) 

reber  die  Abbänirlrrkcit  der  Hefener-Lampe  nnd  der  Pentin- 
Lampe  tob  4er  omgebendea  Lnft.  Voa  Dr.  Kmil  Liebe ntbaL 
EinKhl*ii;ige  Unlersachnngen  Aber  den  Einfluaa  Je*  (iebnltea  an  Feuchtig- 
keit nnd  Kohlensäure  der  Luft  auf  die  Lichtstärken  der  als  Konasl- 
Isiupeo  geltenden  Aroyl  Aeet«t- Lampe  tob  He  f  ei  er  aad  der  Peatan- 
lampe  ergeben,  dam  die  Leuchtkraft  derselben  bei  grellem  Walser- 
nnd  K-iihleusäurtKebalt  der  Lnft  abnimmt  und  sentit  derselbe  bei  dea 
UBtersuctniigen  mit  iu  Betracht  gangitw  wertlen  maaa.  (E.  Z.,  H.  41, 
8.  656.) 

Th«  efeetive  eeatre  ef  Itght  from  a  Standard  photvmetrle 
bnrner.  By  D.  8.  J  ae  o  b  o  s.  Wehrt  nach,  das*  bei  all  cq  photometritekea 
MeMnnecn,  wenn  nicht  das  genaue  Oestrum  de»  Lichte»  in  Betracht 
Ki-Sii^eo  wird,  Fehler  bis  zu  K>%  entstehea  kennen,  wogegen  die^lbea 
nach  erfolgter  Ermittelung  des  Lkfctccritninu  and  Einstellung  auf  das- 
selbe. zwUcben  »  bis  8»  ,  sebwaaken,  und  gibt  sodann  eine  einfaebt 
Methode  zur  Feststellung  dieaea  I..chlcentr-im«  bekannt  (R.  W„  H.  84, 
8.  648.) 

///.  Lätungmaterialim  und  Leitungtbau. 

Des  Instruments  pour  moater  aax  peteaux  dea  llgaea  Oes- 
trliinea.  Bin»  Beschreibung  ilcr  vcrachicdcneu  Formen  voa  8tci*;>:ura 
suiu  KricUmuieu  der  Telegrajilienaiiulen,  darunter  den  nenea  Ttcpsi^rr 
Ton  Antonio  8narea  Ssavedra,  welcher  auch  als  karte  Steigleiter 
verwendet  werden  kann  und  ein  sicheres  Erklimmen  der  Säulen,  sowie 
«da  bequemes  Arbeiten  ermöglicht.  <E.,  H.  850,  8.  227  ) 

Mo jens  de  preserrer  lee)  taraax  souterralas  eontre  Iea  aetloo» 
i!lcetn>lYti(|it»i  dues  aax  tramwayn  eleelriqe*.  Par  E.  J.  Bruns- 
wick. Unterzieht  die  vorgeschlagenen  Methoden  zur  IlnMchftdlichQa^bontr 
der  von  elektrischen  StraJ>eubahueo  auagebenden  vagabondireadea  !?tr«nm 
einer  eingebenden  Kritik.  (E..  H.  852,  8.  868.) 

The  ratlag  aad  behavlarr  of  läse  wiree,  By  W.  Stinei, 
B.  Gaytes  and  C  Free  man.  Aul  Grand  eingebeader  L'nteraoclinng 
einer  groikn  Reibe  tob  Abscbmels. Vorrichtungen  werden  die  Bellt 
gurjccB  entwickelt,  welchen  dieselben  zu  entsprechen  haben.  (E  R. 
H.  B87,  8.  670,  U.  938,  8.  606,  M.  93»,  8.  033.) 

Der  Mittelleiter  la  Drellelter-Anlageu.  Von  E.  L  o  h  r.  Ist  der 
Spaunungsverlnst  im  Mittelleiter  eines  Dreileitemetze»  grflSer,  ala  in  den 
schwächer  belasteten  Auoenleiler,  welcher  Fall  bei  Betriebsstftnmgeo 
dann  vorkommen  kann,  wenn  der  Querschnitt  den  Mittelleiters  klein« 
als  der  des  AnSenleiters  iBt,  so  hat  man  in  den  Lampen  eine  grooere 
fpAMiung  als  an  der  Maschine.  Die*  zu  beseitigen,  moa*  der  Querschnitt 
des  Mittelleiter»  der  Speiseleitung  genau  berechnet  werden.  (K.  Z.,  H.  46. 
8.  768.) 

The  Diatto  Underground  rondolt  System.  Dieses  nnterirdiiche 
StKinir.!iftihrnnir"»ystem  iflr  clsltrischc  Straüi'nbahnfn  ist  als  eine  Ora 
hination  der  Systeme  von  Li  lief  f  nnd  der  W e  s  t i  n g ho n se  Ca. 
aufzufallen.  (E.  R.,  H.  986,  8.  586.) 

Rallway  a  eonduit  sonterraln.  Systeme  J.  La  Bart  Par 
E.  Brunswiek.  Dieses  sehr  einfache  unterirdische  8tromsyxtem  mit 
sectUwaler  Htromzuleitnng  erfordert  in  Bezug  auf  StraSenpflaaterni 
und  Einbettung  der  Rühren  weaig  Anfmerkeamkeit.  (E.,  H.  868,  8.  9&tt) 

H  elöed  rall  Jolnts.  Die  Falk  M  a n  u f  ac  t  o  r  i  ng  Company 
in  Milwauke«  verbindet  die  Enden  der  SehtenenatilCe  dnreb  Umgiese» 
derselben  mit  einem  Eisenklnmpen.  was  an  Ort  und  Stelle  Tetroittelrt 
eines  transportablen  Schmelzofens  geschieht.  Diese  Art  1er 
soll  sieb  vorzüglich  bewährt  haben.  (E.  W..  11.  16,  8.  448.) 

IV.  Trlrgraphit,  Trirphonie  uwl  rltftlritehr 

The  tleld  telegraph  In  the  ehltral  eampagne.  By  P.  V.  Lake. 
Miitlieilnngen  Uber  die  V  er\i  endung  des  Feldtelegrapheu  im  Ohitralknegs 
iu  Indien,  welcher  durchaus  von  Civilboamleu  bedient  wurde.  (E.  R.,  H.93J. 
8.  409  ) 

Dan  Fernsprechwesea  la  Hollaad.  Mittheilongen  Uber  den  An- 
fang der  Femapre ch anlagen  nnd  die  Organisation  dea  FernsprecMieufte* 
in  HoUand.  I.E.  Z.,  H.  46,  8.  715.) 

Anwendung  des  Inductlona-Weekbetrlebea  fOr  TelesTS|>hra- 
leltnngea  zu  Feraspreehbetrleb.  Von  W.  Schräder.  Durch  die 
Anwendung  des  Inductions-Betriebe*  fllr  die  Weckvorrichtungen  inter- 
turbaner  Telephonneue,  bei  welche«  eine  Kelhe  von  8proehämtern  mit 
ein  und  derselbeu  Leitung  verbunden  sind,  ergeben  sich  bei  Parallel- 
schaltung der  einzelnen  Aemter  ganz  bedeutende  Erfolge,  indem  di? 
Sprache  lauter  nnd  reiner  wird  und  die  Indnctionswirknng  der  Werker 
fast  ganz  entfällt.  <E.  7..,  B.  47,  8.  738.) 

(ScUass  fo\«u 
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Elektrotechnik. 


et  Ten  Ingenieur  Adolf  Presch. 
(Silase  sa  Kr.  III.) 

Abkürzungen   E.  Z.  Elektrotechnische  Zeitschrift;  Z.  E,  Zeitschrift  fllr 
Elektrotechnik ;  £  L'fceetricien ;  R.  R.  ElMtrktü  Review;  B.  W.  Elec- 
trica] World. 

Wie   greB   darf  m»o   dl*  Fernspree bkmter   baaen.  Von 

A.  Heitmann.  Auf  Grand  «in«r  all«  ein&gi benden  Factoreo  beruck- 
uchtigendon  Berechnung  wird  der  Scblnas  gesogen,  dass  in  großen 
Slidtan  die  euzeinen  Anlagen  fttr  eine  große  Anzahl  tob  Tbeilaelii 
gebaut  and  die  Zahl  der  Anluven  m'lglielut 
(E.  Z.,  H.  4«.  3.  789.) 

Electrica!  eammualeatloB  helween  reo  ring  tralaa.  Behufs 
gegenseitiger  Verständigung  zweier  aaf  deauelbea  Geleise  rolleuder  Zuge 
erhalt  Jede  Mssehiue  eine  kleine  Dynamo  Ton  9  PS,  welche  nach  Be- 
darf in  Ci ainc  genetzt  wird  und  dir  enUjireehe nden  Kropmngaai'pnrate. 
Ala  Leitung  werden  die  Schienen  benutzt,  au  welchem  Zwecke  die  beiden 
Schienenstrange  tob  einaader  iaotirt  werden  »Omen.  (E.  R ,  H.  948,  8.  72».) 

L'eleetrleltd  et  les  ahordagea  ea  mer.  Par  Georges  Dary. 
Bespricht  eingehend  die  buher  aagewaadtea  Methoden,  am  bei  Nebel 
die  Nlhe  des  Ufere  oder  eine«  anderen  Schiffe*  erkennen  an  können  and 
weint  nach,  daaa  dieaelben  dermalen  unzulänglich  alnd,  und  nur  aaf 
mikrijtelcyhoniachera  Wege  das  anzustrebende  Ziel  erreichbar  nein  wird. 
(E.,  H.  85».  S.  326.) 

Hall'»  <elb»ttbltl|r  elektrW he«  Kluenbiibn  Nlgen!.  Dieses  bereits 
aeit  1871  in  Verwendung  itehende  Eisenbahn-Signal  hat  Im  Laufe  der 
Zeit  wesentliche  Verbesserungen  erfahren,  welche  iiier  beschrieben  »erde«. 
(E.  Z.,  H.  48,  8.  766  ) 

F.   Langbein'«  Schaltung  für  Ceberweg-Ltutcvrerke  Von 
Ludwig  K  o  h  1  f 0  r  ■  t.  Zar  Bethatigung  der  Ueberweg-Leaiewerke  rar 
inen  dritter  Kategorie  gelangen  4  Sneckeniaster  aar  Aawendung, 
darch  eine  sehr  einlache  Conetra.-tion  des  Laotewerkes  ermöglicht 
(Z.  E-,  II.  88,  8.  648.) 

Nltaehmaaa'a  Zngraelder  fllr  WarterKnme  und  llabnfitelre. 

eich  darch  grelle  Einfachheit  antneiehneade  Zugmelder  beatebt 
Üblich  darin,  daaa  hinter  einer  Gustafe!,  in  welcher  der  betreffende 
SLatiuuünaui«  eingeschrieben  ist,  eise  Reihe  tob  öltlhlamptn  »tobt,  die 
bei  Einschalten  in  einen  passenden  Stromkreis  die  Schrift  deutlich 
erscheinen  laaaea.  <Z.  E ,  H.  84,  8.  8Ö7.) 

Emaaaal  Berg'a  alektrUehe  Slcberaaga- Einrichtungen  für 
Gas-  and  W  as-erltdtuagan.  Dieaelben  dienen  eiaeatbeila  dum  den  Gas- 
bezw.  WaiHerverbraacb  coatrolirea  au  kennen,  babea  acilcrcntbeila  aber 
den  Zweck,  bei  Eintritt  ron  Gebrechen  dea  weiteren  Zuflan  tob  Gaa 
heaw.  Waaaer  in  daa  Rahreaaeta  abzusperren.  (Z.  E-,  H.  80.  &  655.) 

Konaerle  a  tremblenr.  Systeme  Hiebes.  Bei  dieaem  einlachen 
Untewerk  bildet  der  Anker  einen  Tbeil  den  Elektromagneten,  indem 
derselbe  in  den  einen  Schenkel  dea  Eiektruiuaguere«  beweglich  eingelagert 
wird.  Hindurch  wird  die  nur  Bethttigung  desselben  erforderliche  Kraft 
aaf  ein  Minimum  redncirL  (E..  H.  854,  8.  365.) 

Elektritebe  Zeltregullning  In  den  Vereinigten  Staaten.  Die 
Zeitregulirnng  für  die  verschiedenen  SUdte  Amerika«  erfolgt  ton  der 
Sternwarte  in  Washington  auf  elektrischem  Wege  mit  solcher  Genauigkeit, 
de««  die  einielnen  Normal  obren  kaum  am  V»  Sncunde  differirec  Die  Art 
und  Weise  dieser  sich  seit  Jahren  bewahrendes  Zritregulirang  wird  ein- 
gehend beschrieben.  (E.  Z.,  D.  44,  8.  BW,  H.  45,  S.  710.) 

Herloge  eleetrlqan  Sjstenie  Prokhoroff.  Par  Georges  Dary. 
Bei  diesemi  elektrischen  Uhrensystem  wird  Ton  der  Normaluhr  in  regel- 
miftigen  luterrallen  eine  kleine  magnet elektrische  Mssebine  in  Bewegung 
gesetzt  und  der  tob  derselben  entsendet«  Strom  nur  RrgnllrnBg  der 
Secundar-Uhrea  benutzt  (K.,  H.  354,  S.  280.) 

Vorrlahtang  aar  Regelnar  elektrlseher  Nebenuhren.  Von 
Dr.  Ludwig  t.  Orth.  Das  angewandte  System  sur  periodischen  Richtig- 
—  Anzahl  Uhren,  welche  su  diesen  Zwecke  in  ein 


anderen  Zwecken  dienende»  Leitungsnetz  eingeschaltet 

beachriebea.  (Z.  E.,  H.  1»,  S,  589  ) 

V.  Dfmamo-SSateh'men,  Elektromotoren  und  zugehörige  Apparate, 

imatare  windln»;  and  eennectlon  aa  a  matbeniatieal  probiere. 

By  Harr  kann  H.  Wood.  Weist  nach,  dass  für  vielpolige  Maschinen  die 
Darstellung  der  Windungen  sehr  verwickelt  ist  und  an  Confusionen 
führen  kann,  weshalb  mathematische  Formeln  in  Verbindung  mit  Dia- 


Notwendigkeit  «lad,  uni 
in  die  angehörten  Furnielu  und  Diagramme   in  einfacher  Weise  m 
a.  (E.  W„  H.  81.  8.  571,  H.  28,  8.  697.) 
Grefte  RagenUcht- Maschinen.  C.  N.  Black  fthrt  aus,  daaa  fttr 
größere  Belaochtungs-Anlagen  Dynamos  mit  oSenea  Spulen  solchen  mit 
geschlossenen  Sonics  vorzuziehen  «iad.  (Z.  E.  H.  20,  8.  580.) 

A  large  rallway  geturnter.  Besehr.ib  jng  der  großen  1500  A'ir 
der  Westend  Street  Railway  Cy  in  Boaton,  bei  w« 


Annatnr  direct  auf  die  Achae  d> 
ist.  (K,  W.,  H.  26,  8.  606.) 

„La  Mlsnonette"  petlt  petieaae  daettisjna  a  mala.  Par 
J.  0.  Montpellier.  Mit  dieser  kleinen  elektrischen  Bohrmaschine  tou 
E.  H.  C  a  d  i  o  t,  welche  bei  llo  Volt  0  7-0  9  Aasnere  Terbrauchl, 
in  Ksen  Lecher  bis  zu  10  »»  gebohrt  werden.  (B ,  H.  254,  3.  292.) 

Notes  an  traasformer  deslgn.  By  George  Adams.  Auf  Grund' 
läge  experimenteller  Untersuchung  eines  Transformators  anter  Tersebie* 
denen  Verhältnissen  wurde  die  günstigste  Ansaht  der  Kraftlinien  pro 
Quadrat -Cealimeter  Eiseaoherflicbe  mit  3000  ermittelt,  weil  hier  die 
Summen  der  totalen  Verluste  im  Eisen  und  der  Ioductiunerollen  die 
geringsten  sind  and  das  Gewicht  des  Kupfers  das  kleinste  wird. 
(E.  W.,  II.  26,  8.  im.) 

Maueorre  a  dlstaaee  dea  redueteur»  d'amalntrurs.  Par 
M.  A 1  i  a  m  e  t.  Bei  elektrischen  CenlralataGonen  mit  nnterlegten  Aecu- 
mulatorstalioaen  ist  es  nothwendig,  Ton  der  Centralatelle  ans  die  Zahl 
der  wirkenden  Aeeumolatoren  nach  Bedarf  «ermindern  und  erhöhen  zu 
können  und  wurden  an  diesem  Zwecke  Ton  der  Soci«te  alsacienne  de 
Beifort  eine  Reihe  tou  Vorrichtungen  eonetruirt,  welche  hier  austahr- 
liehe  Betcbreibnng  finden.  (E,  H.  256,  8.  381.) 

Der  8ieherhcit*nnlait*er  tob  Bleaneaa  ft  Halake  für  Anfang- 
betrieb.  Voa  Hugo  Längs  er.  Um  die  bei  Anlassen  der  Fahrettthle 
bei  Verwendung  metallener  Contacte  nnvenueidliche  Funkenbildung  an 
Termeiden,  verwendet  die  Firma  Kohleneontaete,  welche  ala  Berührung*- 
contacte  ausgebildet  sind  and  durob  welche  die  Anlasawideratlnde 
automatisch  vermittelst  eines  Üchwongkugel  -  Regulators  ausgeschaltet 
werden.  (R.  Zn  H.  48,  8.  »63.) 

8torage  battery  manlpulatloa  at  tbe  Boetoa  Edison  Station. 
Die  Einführung  einer  Sammierinitterie  für  den  Betrieb  dieser  Oen- 
tralstatioa  hat  sich  ala  großer  VortheQ  erwiesen  und  kann  nunmehr 
die  Dampfmaschine  eoutinuuiicb  mit  fast  stets  gleicher  Belastung, 
welche  ungefähr  >/<  der  Tollen  Belastnag  entspricht,  laufen.  Da  die 
Strouiabgatie  tob  1— UO00  Ampere  schwankt,  maasen  die  Aecumnlator- 
aellea.  aowohl  bei  der  Ladung,  als  aneb  der  Entladung,  In  eouprechegder 
Anzahl  ein-,  bezw.  ansgetchaltet  werden,  was  durch  eine  einfache  Vor- 
richtung selbMtluUig  geschieht.  <K.  W  ,  H.  22,  8.  641;  II.  85,  8.  467.) 

Krgnlateur  eTeetrlejae  poar  toarblntei.  I'ar  H.  B  r  i  I  o  k  o  »■ 
stich.  Beschreibung  eines  Regulators  für  Turbinen,  welcher  den  Wasser- 
snflnsa  regnürt  (E.,  H.  255,  8.  812.) 

V/.  hXektrittht  Brleuthtung. 

Le  Systeme  d'eclalrage  ethdrlejua  de  M.  Moore.  ParA.Michant 
Das  FuLdamcntnlpriaeip,  auf  welchem  die  ätherische  Beleuchtung  des 
M.  Moore  basirt,  besteht  hauptsächlich  darin,  elektrische  Wellen 
mittelst  eines  Vlbratora,  welcher  in  luftleerem  Räume  untergebracht  ist, 
zu  erzeugen,  und  dieselben  in  einen  Empfänger  zu  leiten,  welcher  ein 
verdünntes  Gaa  enthalt  und  durch  die 
Pbosphorcscireo  gebracht  wird.  (E-,  H.  86a,  8.  364.) 

Tbe  reaetaaee  ayatem  of  are  llgbtiag.  By  William  Smith 
H  o  r  r  y.  Durch  Parallelschaltung  der  Bogenlampen  mit  WBrgeapnlen 
soll  die  Möglichkeit  gegeben  sein,  eine  beliebige  Anzahl  derselben  hinter- 
einander zu  schaltea,  wodurch  es  gelingt,  eine  unbeschrankte  Anzahl 
solcher  Lampen  tob  einer  elnaigen  Mnscoine  aus  bedienen  au  können. 
(E.  R.,  H.  94o,  S.  662.) 

The  are  llgbt.  By  Svlranua  P.  Thompson.  Eine  Reihe  von 
Vortragen,  in  welchen  das  Wesen  der  Bogenlicbt-Beleucfatung  in  ein- 
facher, leicht  fassUeher  Weise  vorgeführt  wird.  (E.  R„  II.  »36,  S.  63H  ; 
H.  987,  8.  571;  H.  938,  S.  618;  H.  939,  8.  «53;  H.  »40,  S.  682; 
H.  Ml,  S.  716;  U.  Ma,  8.  748;  H.  »43,  8.  780.) 

La  lampe  a  are  „/endus".  Par  M.  A I  i  a  m  e  t.  Diese  Bogen- 
lampe soll  berufen  sein,  eine  Revolntion  in  der  Beleuchtung  hervorzu- 
rufen, weil  bei  derselben  nach  Angabe  des  Erlinder»  mit  gewJhaliehen 
Koblenatiften  eine  Brenndauer  tou  SoO  Stunden  dadurch  erreicht  wird, 
dass  sich  der  Lichtbogen  in  einer  Atmosphäre  voa  Kohlensaure  nnd 
Stickstoff  bildet.  (E.,  II.  35»,  S.  369.) 

Lama  a  are  Systeme  L.  Barriere.  Par  G.  B  e  r  n  h  e  i  m.  Der 
Regulator  dieser  Lampe  beruht  auf  der  Anwendung  einer  Bandbremse 
fllr  die  Regulirung,  sowie  auf  einer  eigenartigen  Einrichtung  der 
MagaetisirUBga-Spiralen,  welche  derselben  eine  große  Empfindlichkeit 
verleihen.  (E ,  H.  252.  S.  257.) 

Elektrische  Glühlampe  mit  ErtaUglllhfgdeit.  Voa  Albert 
Z  o  b  e  L  Durch  Anordnung  zweier  oder  mehrerer  Glühfaden  in  einer 
wird  sofort  fllr  einen  ausgebrannten  oder  schadhaften  Ulllb- 
Erantz  gefunden,  ohne  die  Lampe  auswechseln  zu  m*«sea  und 
auch  die  Lampe  im  BedarfkfalleJmit  erhöhter  Lenchtkrafl  brennend 
it  werden.  (Z.  E.,  U.  21,  8.  590.) 
Berieht  der  Ton  der  Vereinigung  der  Vertreter  von  Elek- 
trieimttwcrken  gewühlten  Commlsslon  zar  l'atersaehang  der  Glßh- 
lampea-Frage.  Die  mangelhaften  Qualititrn  finden  ihre  Ursache  in  der 
umSkisen  Concurrenz  der  Gltthlampenfabrlkanten.  Es  wird  vorgeschlagen, 
dass  die  ElekuicitftUwerke  die  Glühlampen  den  Consumenten  gruUs 
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liefern  und  bei  der  Uebernahme  der  Lampen  mit  größter  Rigorosität 
vorgeben.  (E.  Z.,  II,  40,  8.  778.) 

Klectrieal  cqulpemeat  ef  modern  oltlee  Buildings.  Die  modernen 
amerikanischen  ticochftfubfiiuer  sind  durchgehend»  mit  elektrischen 
Centralanlsgeu  veraeben,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  und  den 
Antrieb  der  elektrischen  Anflüge  besorgen.  Die  Znh.1  der  Glühlampen  in 
eoh-ben  Häusern  schwankt  zwischen  2500—6000  und  sind  in  manchen 
derselben  gegen  100  km  mit  Guttapercha  leolirter  Drahte  verlegt.  (E.  R., 
II.  937.  S.  585.) 

La  lumiere  ele«triu,ne  an  theatre.  Par  Julien  Lefovre.  Hier 
wird  eine  Belke  von  Decoratioua-  and  fteleucbtuBgitettVten  dienender 
elektrischer  Lampen  der  Compagui«  Mayrhofer  in  London  vor- 
gefOhrt.  (E.,  H.  253,  S.  278.) 

Die  clflitrUi'lir  UeleiieMuniMaiilage  den  Central Imhnhofw  In 
München,  ne»tlleb  der  Haekerbraeke.  Von  W.  Klug.  Eingehende 
Beschreibung  dieser  UM  Glühlampen  n  0  Kerzen  nnd  Hü  Bogenlampen 
n  9  Ampere  umfassenden  Mtuteranlnge.  (B.  Z.,  ]{.  49,  S.  788.) 

Isarwerke.  Von  0«ear  v.  Mille  r.  Die  Wasserkraft  der  Isar 
wird  fttr  die  elektrische  Kraftversorgung  nnd  Beleuchtung  von  HUncben 
aiugenutzt.  Dermalen  gelangen  nnr  aOvO/'ä  zur  Verwcrthung;  i»t 
.iber  dafür  vorgesorgt,  daas  bei  Bedarf  «WO  l'.i  ausgenutzt  werden 
kiiunen.  (E.  Z ,  II.  45,  S.  700.) 

Die  Beatttzanie  des  elektrischen  Lichtes  an  Bari  ran  Srhlflcn 
Die  vom  Geoeralcoutlt*  des  Lloyds  Begister  of  British  and  Foreign 
Stripping  herausgegebenen  Vorschriften,  die  Benutzung  des  elektrischen 
Lichtes  an  Bord  rou  Schilfen  hetrefiend.  werdeu  bier  in  deutlicher  Ueber- 
»etzung  gebracht.  (Z.  E,  II.  22,  S.  630.) 

Xew  features  In  eleetrle  advertUtng.  Bringt  eine  Reihe  neuer 
Anwendungsformen  des  elektrischen  Lichtes  fllr  Illumination«-  nnd 
Redamezwccke  »nr  Anschauung.  (B.  W.,  H.  25,  8.  665.) 

Rallway  traln  llghting.  Nach  dem  Systeme  A.  B.  Gill  erhalt 
jeder  Wagen  eine  Dynamo,  welche  tou  der  Wagenachse  angetriehen 
wird  nnd  einen  Satz  Aecnmulatoren.  Der  Unterschied  zwischen  diesen 
und  anderen  Unlieben  Systemen  liegt  darin,  das«  die  Umdrehungs- 
geschwindigkeit der  Dynamo  unabhängig  von  der  Zugsgesch windigkeit 
anl  rein  mechauisdiem  Wege  regnlirt  wird.  (E.  R.,  fl.  »41,  S.  «»7.) 

Der  elektrische  Belcuehtungspnrk  der  k.  und  k.  Hoanabahii 
Von  Petri.  Beschreibung  dieser  uiobileu  Beleneht  .niK-.iüUga,  für  welche 
eiue  schueUlanlcndc  Dampfmaschine,  direet  mit  der  Dynamo  gekuppelt, 
verwendet  wird.  (Z.  E„  H.  21,  S.  686.) 

VW.  Elektrüch?  Kraftübertragung. 

Blde  eoutaet  trolley.  Beschreibung  des  Troll  eys  mit  seitlicher 
Stromabnahme,  Patent  Georg Westtnghouse,  dessen  Vortheil  darin 
liegt,  doss  die  Abweichungen  der  Contaetleitnng  von  der  genaueu 
llittellinie  großer  »ein  honneu,  als  bei  dem  Trolley  mit  Hollencoutact. 
(K,  W.,  H.  25,  S.  878.) 

Tke  use  of  the  Controller  for  electrlc  ratlwaya.  Bringt  eine 
genaue  Darstellung  aller  I.eiUingsverbinduageu  iu  einem  Trolleywagen 
und  aller  jener  Cotiibinaiioaeu,  welche  sieh  durch  den  Controller  zum 
Zwecke  der  verschiedenen  Anforderungen  fttr  die  Wagenbewegnng  her- 
»trileu  lassen.  (E.  B..  H  »3d,  S  003.) 

An  electro-magnetle  rallway  »jatem.  Bei  diesem  eigenartigen 
elektrischen  Bnhnsystem  der  Westinghomve  -  Company,  welches  durch 
18  Monate  erprobt  wnrde  und  günstige  Resultate  ergab,  erfolgt  die 
ätronuufuhrung  durch  eiserne  Pflocke,  welche  im  Niveau  zwischen  den 
(ieleisen  liegen  und  nnr  so  lange  Strom  abgeben  kSuuen,  aU  der  U'»xcu 
Ober  selbe  lehrt.  (E.  R-,  H.  »itt>.  8.  531.) 

The  Madlacn  Avenae  storage  baUerte  eqalpment  Detaillirte 
llittheilungen  Uber  den  Straßenbahnbetrieb  mit  Accuraulatorcu  in  der 
Madison  tonrtb  Avenue  iu  N'ew-Vork.  (E.  W.,  H.  22.  8.  589.) 

Loseea  in  th«  Operation  of  electrlc  rallwaye.  By  Hermann 
8.  Hering.  Die  Verluste  an  Kraft  beim  Betriebe  elektrischer  Bahnen 
sind  mitunter  bedeutende  und  bongen  sowohl  von  der  Construction  des 
Bahnkörpers  und  der  elektrischen  Einrichtungen,  al*  auch  vondcrMaui- 
pulstion  beim  Betnebe  ab  und  sollen  thnulichst  verringert  werden, 
wozu  auch  die  einschlagigen  Constrnctions-  und  Verhaltungsmaßregeln 
eine  detaillirte  Erläuterung  erfahren.  (E.  W.,  H.  19,  8.  510.) 

Klektrlsche  Straßenbahn  Gesundbrunnen-Pankow.  Diese  erste 
elektrische  Bahn  in  Berlin  erweist  wieder,  da»  die  oberirdisebe  .Strom- 
zufflhrnng.  wenn  solide  ausgeführt,  auch  vom  ästhetischen  Standpunkte 
au*  tUr  zulässig  erklart  werden  kann.  (E.  Z.,  H.  44,  S.  6B7.) 

Ble  elektrische  HtraOcnbahn  in  Hamburg.  Detailmitlbeilungen 
Uber  diese  iu  Bezug  auf  Langennusdebnnug  (82  411m  im  Betriebe,  71  7  km 
iiu  Baue)  uml  VerkehrerfichtigkeJt  größte  Straßenbahn  Europas.  (E.  Z., 
II.  40,  S.  «Iii.) 

Lea  chemlas  de  fer  eleetrluues  de  montagne.  Psr  Julien 
L  e  f  6  v  r  «.  Eingehendere  Mittheilungen  Uber  die  elektriacheu  Bahnen 
auf  den  Bürgenstock,  auf  den  Hont  Salvatore  und  auf  das  8tanserboru- 
tE.,  II.  '.'55,  8.  305  ;  JJ.  257,  8.  3J7  j  II.  259,  8.  374.) 

The  Briste)  electrlcal  tramway.  Eingehende  und  reich  illu- 
stnrtc  Beschreibung  dieser  ca.  65  langen  elektrischen  Straßenbahn 
mit  oberirdischer  8tromzufUhrung,  bei  welcher  die  Leitungsmaste  so 
»cliSn  ausgebildet  sind,  dass  sie  geradezu  eine  Zierde  der  Straßen  bilden. 
iE.  R.,  H.  !»i$3,  8.442  ) 

A  wlnter  test  eftlie  Chicago  eleetrle  elevated  road.  Wahrend 
am  25.  November  v.  J. 


Kabel-  nnd  sonstigen  Bahnen  incl.  der  Vollbahnen  den  Verkehr  ein- 
stelleu.  Eine  einzige  Ausnahme  machte  die  elektrische  Hochbahn, 
welche  wahrend  der  ganzen  Zeit  ihren  Betrieb  und  zwar  in  verstärktem 
Maße  aufrecht  erhielt  <E.  W.,  H.  24.  S.  Ö5B.1 

Lea  vvitarea  eleetriane  snr  roate.  Par  C.  W.  Rech n i  e w ski. 
Beschreibung  der  elektriscben  Straßenequipage  von  Jeanteaud,  welche 
sieb  bei  der  Conenrrenifabrt  Bordeaux — Paris  (600  fan)  gut  bewÄhrir 
und  mit  einer  Aceumnlalorenbatterie  von  850 1^,  je  nach  der  Straßea- 
besehalfenheit,  bei  24  k«  Ueschwindigkeit  40-70*»  »urOckg.l.Kt  bat 
(E.,  H.  250,  8.  225.) 

tienerallnE  and  illstrlbutloa  ef  eleetrle  power  for  manulac 
tarlng  parpeeea,  By  C.  A.  Stone  and  E.  8.  Webster.  Die 
Reibungsverluste  dnreh  Transmissionen  betragen  bis  zu  60  nnd  mehr 
Procente  der  aufgewendeten  Arbeit.  Durch  Debertragung  dieser  Kraft 
mittelst  Elektromotoren  lftsst  sich  der  Vertust  auf  40  ",0  reducirrs. 
Speciell  aber  fttr  besondere  Zwecke  gewährt  die  elektrische  Kraftlber- 
tragung  ganz  besonder«  Vortbeiie,  welche  auf  anderem  Wege  nicht  zo 
erreichen  sind.  (E.  R.,  H.  033,  8.  4H2.) 

Elae  neue  Verwendoag  von  Elektromotoren.  Im  Eisenwerkt 
in  Oröba  bei  Riesa  wird  Mir  da*  Beschicken  der  Martinofen  mit  circa 
250  Centner  Bisen  eine  elektrisch  angetrieben«  Chargirmesehine  ver- 
wendet und  dureh  selbe  bedeutende  Vortbeiie  erzielt.  (Z.  B.,  H.  21, 
8.  592.) 

Einige  Bemerkungen  zur  Ningara-KrnrtOlicrtrsgnug.  Von 

F.  TiseheadSrfer.  Die  Anlag«  wird  als  verfehlt  bezeichnet,  weil 
die  geringe  Anaahl  von  25  Perioden  per  äecande  die  gleichzeitige  Ab- 
gabe vom  Strom  fttr  Lieht  und  Krau  nur  schwer  ennfigücht.  (E.  Z . 
H.  41,  S.  661 ) 

An  eleetrle  telpberaire  system,  Die  „Electric  Express  and 
Transportation  Company"  in  New- York  hat  ein  neues  Telpberagesystem 
conetruirt.  welches  fUr  den  Transport  von  Briefen  und  Po*K«I1m  inner- 
halb der  Stadie  bestimmt  ist  nnd  von  welchem  man  sich  bedeutende 
Brfolge  verspricht.  (E.  W  ,  H.  22,  S.  605.) 

Eleetrlelty  oa  eanaht.  Eingehende  Mlttbeilungea  ah«r  die  Me- 
thode von  Link,  nm  Caualboote  auf  elektrUebetu  Wege  au  sebleppea 
Bei  diesbezüglichen  Versuchen  am  Erie-Canal  in  Tonawanda  wurde  rar 
die  Bergfahrt  eine  Geschwindigkeit  von  6  7  *m  nnd  für  die  Thalfahrt 
eine  solche  von  7  6  km  pro  Stunde  erreicht.  Die  gleiche  Methode  ksnn 
auch  iflr  die  Beförderung  von  Holzitllinnien  an*  den  Wilden  Anwen>lun; 
Anden.  (E.  W^  H.  18,  8.  4H8.) 

Eleetrle  eranes  and  magneta  fer  llflliic  purpnses.  Bei  den 
in  den  Sandycroft-Werken  verwendeten  elektrischen  Erahnen  nach  dem 
System  Dr.  X.  S.  Reith,  werden  Eisen  und  Stahl  statt  mit  Ketten 
oder  Klammern  durch  einen  krittigen  Elektromagnet  festgehalten  und 
so  aus  den  Wagen  eutladeu.  Mit  diesem  Krahne  kenneu  Lasten  bis  su 
einer  Tonne  Gewicht  gehoben  werden.  {E.  B.,  H.  842,  8.  723.) 

Distribution  of  power  In  celllerle«.  By  L.  W.  Atklnson. 
Die  Gewinnungskosten  der  Koble  in  Fngland  sind  relativ  »ehr  große 
nnd  lasst  die  Ausbeute  der  Kohle  mit  Rücksicht  auf  den  durch  die 
Concurrenz  bedingten  hilligen  Preis  nnr  wenig  Gewinn  zu.  Er  befür- 
wortet die  möglichst  ausgiebige  Verwendung  mechanischer  Hilfsmittel 
zur  Gewinuiing  und  Forderung  der  Kohle  und  weist  nach,  daas  der 
elektrische  Antrieb  der  erforderlieben  Macabinen  das  beste  nnd  billigste 
ist  und  keine  Gefahren  herbeiführt.  (E.  R-,  H.  933,  8.  437.) 

TV//.  Ktthtrothemie  und  Klthtromrtallurtiie. 

A  new  ctorage  Bnttery.  Die  Platte  wird  in  der  Weise  her- 
gestellt, data  in  das  Blei  im  balbgeschmolzeneo  Zustande  pulverisirter 
Bimsstein  eingemischt  nnd  die  so  erhaltene  Masse  in  noch  warmem  Zu- 
stande in  die  Formen  cingepresst  wird.  Die  Capacitat  der  aua  solchen 
Platteu  hergestellten  Accumnlatorea  soll  bei  um  Vs  geringerem  Gewicht 
eine  sehr  grobe  sein.  (E.  W.,  H.  17,  8  177.) 

La  «terllisition  de  l'ean  par  l'eleetrielte.  Nach  den  Versuchen 
von  M.  Tyndal  und  Dr.  Boux  laset  sich  Finsswa*««r  durch  Ozoai- 
sining  aof  elektrischem  Wege  vollständig  »terilislren  und  ist  hiedurea 
fttr  die  Wasserversorgung  großer  Städte  ein  neues  Feld  eröffnet.  (E., 
H.  256.  S.  332.) 

Neuerungen  in  der  Erzeugung  von  Bleiniis'sigkelt  durch 
Elektrelyse  von  KoohsalxlUsangen.  Beschreiht  zuerst  den  Spitzen- 
elekuolyser,  Patent  Dr.  K.  K  e  1 1  n  e  r,  iu  welchem  die  Aufgabe  eins 
dauerhafte  und  dabei  nicht  zu  thenere  Anode  an  erhalten  gelöst  erscheint, 
und  hebt  dann  die  Vortheile  des  Bleichens  mit  Bleicbdttarigkeit,  gegen- 
über der  Bleiche  mit  Chlorkalk  hervor,  welche  sich  in  geringeren  Bleich- 
kosten,  rascherer  Bleiehuug  und  Vermeidung  der  Zerstörung  der  Gcwebs- 
stoff«  zusamtueiifaaceo  lasaen.  (Z.  R-,  H.  24,  8.  «70.) 

Die  Elektrlcltltt  Im  Dienst«  der  Papier-Industrie  nnd  tech- 
nischen Chemie  in  der  neuen  Cellulnsefabrik  Hallein  bei  *alzburz 
In  dieser  neu  gegründeten  Fabrik,  fttr  deren  Betrieb  990  l'S  an  Wa 
kraft  ausgenutzt  werden,  erfolgt  di«  Bleicbuug  der  Holxcellnloae 
elektrolytiscb  zersetzte  ifalzaole.  (Z.  E-,  H.  2»,  8.  646.) 

Le  pregre«  de  r<leetrodlsp«kltlon  de  Per  an  traasvaal.  Par 
E.  Andreoli.  Iu  den  Goidminen  im  Transvaal  werden  durch  die 
elektrvlytische  Ausscheidung  des  Goldes  aus  sehr  verdünnter  Qoldcyanhr- 
Insung  nach  dem  Siemensproeess  7200  Unzen  Gold  im  Werthe  von  rond 
720.o>Xl  Frcs  pro  Honat  gewonnen  und  so  das  En  vollständig  aus- 
gelaugt. iE,  IL  257,  8.  345.) 
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The  earborundom  plant  at  Niagara.  Mittbeiluugeu  Uber  die 
neuen  Carbornndumwerke  an  den  Niagaraflllen,  flr  welchen  1000  PH 
ausgeutttxt  werden  uod  fünf  «lektrische  SehmeUöfe.n,  deren  jeder 
24  Standen  ununterbrochen  im  Betrieb«  steht,  xur  Vertagung  und. 
(E.  W.,  H.  17,  8.  457.) 

Die  elektrische  Verdichtung  tun  IHrliillirll^en,  Vi>n  N.  G. 
Slawjanow.  Der  obere  Thell  de»  in  die  Farm  gegossenen  Metalles 
wird  noch  in  flüssigem  Zustande  durch  einen  Voltabogen  erwärmt,  wo. 
durch  da«  Metall  Ton  unten  nach  oben  abkühlt  und  alle  Gase  ana 
dem  Metalle  entweichen.  Die  Menge  auriranchbarrn  M.ueriale»  wird 
kiednreh  aaf  >  >  redneirt.  (Z.  R,  H.  81,  S.  682.) 

Verfahren  »nr  Bentellena;  von  Metalls|iiegelrt  anf  elek- 
trischem Weg«.  Von  Hanne  Boa*.  Dasselbe  beruht  anf  der  Tbat- 
»aehe,  das  Metalle  von  hohem  Volumgewicbt  in  luftleeren  Rannte  all 
Katbode  benOtst,  eich  bei  Durchgang  elektrischer  Ladungen  xerslaubeu 
nnd  eich  au  die  Glatwäude  als  anflerat  dichter  Bti&n  niederseliiagen. 
<Z.  K-,  H.  20,  8.  S«S.) 

Lue*]  aanenllng  of  hard  faeed  irmunr.  In  gehartete  Panxer- 
platten  lawt  sich  dermalen  direct  kein  Loch  bohren  und  mOaaten  dieselben 
vorher  geglüht  werden.  Anf  elektriacbem  Wege  gelingt  es,  localis 
Gltthcu  dcrwlben  so  ermöglichen  oiid  so  die  Bearbeitung  des  Materiales 
an  diesen  Stellen  vorbereiten.  (E.  R.,  H.  837,  S.  567.) 

I/eieetrielte  dang  lex  mlnes  Amoreeaetexplesenrafleetrluncs. 
I'ar  P.  F.  C  h  a  I  o  n.  Beschreibung  der  amerikanischen  von  der  Sociilo 
anonyme  d'explosif*  et  de  prudulu  edopilrten  Zandapparate  und  elektrischen 
Zllnaer,  welche  sich  dnreh  Einfachheit,  Dauerhaftigkeit,  «roll«  Wirk- 
samkeit und  leichte  Behandlung  atisz.sichnen.  (R,  H.  249,  S.  310.) 

JA".  Vermischte. 
Mein   Verfahren   um   Erzeugen  rea  thermeelektriaehen 

Htrifmeu.  Von  Gustav  Meyer.  Das  der  Erfindung  Eigcnthumliehe 
besteht  darin,  dam  eine  iutcrralturende  Beheixung  und  Abktthlong  der 
Lotlistelleu  angewendet  wird,  wodurch  auch  die  Eraeagnug  von  Wechsel- 
und  Mehrphasenstrom  ermöglicht  ist.  (Z.  R,  H.  28,  8.  622.) 

Car  heatlag  by  eleetiieitj.  Es  wird  nachgewiesen,  daas  die 
elektrische  Beheizung  der  8trn6>nii:»hnwagea  dann  billiger  kommt  als 
die  Beheixung  mit  Oefen,  wenn  die  Kasten  der  verbrauchten  KlektriciUt 
richtig  dahin  berechnet  werden,  dass  die  Erhebung  der  Gesamml- 
anslagen  durch  den  Mehrverbrauch  an  Strom  allein  in  Betracht  gesogen 
werden.  (E.  W..  E.  14,  8.  374.) 

La  rhanffage  *  In  ealslae  rleetrliiue*.  Par  Julien  Lefevre. 
Nach  eingehender  Erläuterung  der  Ursachen  der  Verluste  au  Wärme- 
energie bei  den  im  Gehrauche  befindlichen  Kochherden,  sowie  der  That- 
«acb«,  daas  die  Erwärmung  durch  elektrisch«  Energie  beute  noch  theurer 
kommt  als  durch  direct«  Verbrennung  von  Kohle,  wild  darauf  hingewiesen, 
das«  die  elektrische  Kflche  unter  gewissen  Verhältnissen  trotsdem 
grolle  Vortheil«  bietet.  Sodann  werden  die  Kttcheneinricatnagea  von 
M.  Crom» ton  *  Co.  beschrieben.  (E,  E.  361,  &  848) 

>,ln  Beitrag  »urllerar*et».ting  des  Stromtarife«.  Vau  Dr.  Haid.. 
Das*  der  elektrische  Strom  für  elektromotorische  Zwecke  seitens  elek- 
tiiaeher  Centralen  billiger  abgegeben  wird  als  für  die  Beleuchtung,  ist 
eine  Ungerechtigkeit,  dagegen  erscheint  os  begründet,  daas  in  der  Zeit 
starken  Stromverbrauch»«  ein  höherer  Elnheitasatx  eingeholten  wird,  als 
in  jenen  Zeiten,  wo  der  Siromeonsum  gering  ist.  Cm  nan,  da  sonst  für 
die  verschiedenen  Zeitpunkte  verschiedene  Zahler  verwendet  werden 
musstan,  dies  au  vermeiden  wird  vorgeschlagen,  die  bestehenden  Zahler 
so  einsurichten,  das«  sie  von  der  Centrale  flr  volle  und  für  geringe 
.Spannungen  einregulirt  werden  können.  (R  Z.,  H.  47,  S.  739.) 

Cempensatlens  -  Verriehtung  mm  Schutte  |>hjslkallscher 
Institute  gegen  die  Klnwlrkung  elektrischer  Dahnen.  Von  Dr. 
0.  Fritblicb.  Die  Ursache  der  Beeinflussung  physikalischer  Instrument« 
durch  elektrische  Straßenbahnen  liegt  haiiLL-kdiliuh  in  den  vagahondirenden 
Erdströmen  nnd  kann  derselbe  durch  eine  geeignet«  Compeusatious- 
acbaltung  beseitigt  werden.  (E.  Z.,  H.  47,  S.  745) 

Die  elektrische  Ausstellung  In  Karlsrabe.  Von  J.  Teich- 
ui  U 1 1 «  r.  Ein  Bericht  über  die  auf  dieser  Ausstellung  eaponirteu  Gegen- 
stände, unter  welchen  namentlich  eine  grofie  Reihe  ron  elektrischen 
Motoren  rar  den  Kleinbetrieb  xu  rerteiebnen  ist  (B.  Z.,  H.  46,  8.  703, 
II.  49.  S.  770.) 

Cur  and  power  hoaae  testa.  Bringt  eine  Reibe  von  aus  der 
Untersuchung  des  KrafWabraucbes  und  Kxaltverlustea  bei  amerikanischen 
Bahnen  gewonnenen  Daten  und  knüpft  daran  die  Hoffnung,  daas  «ach 
bei  europabrlieu  Bahnen  ähnliche,  wertbvolle  Anhaltspunkt«  gebende 
Untersuchungen  dnrcbgetllhrt  werden.  (E.  R,  H.  041,  8.  893.) 

Auotber  remedy  fer  eleetrelylls  eorrosioa  frona  street  railways. 
By  John  Gray.  Nach  Farnham's  Methode  wird  ein  unterirdisch  verlegter 
Klickleiter  verwendet,  welcher  mit  den  einseinen  Schienen  an  vielen 
Punkten  verbunden  ist,  nnd  soll  dadurch  die  elektrolytiscbe  Zersetaung 
von  in  den  Boden  verlegten  Rühren  durch  vagahoadirende  Ströme  beseitigt 
werden.  (R  R.  H.  931»,  8.  4:x>.) 
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ergebene  Instruction  (Iber  di«  Behandlung  vom  Blitsachlsge  gelrvfleaer 
Personen  ist  vollinhaltlich  wiedergegeben.  (E.,  H.  253,  S.  SSO.) 

Cuerlson  des  bralarea  par  le  permanusnato  de  pota^sr, 
Albert  N  o  d  o  u  schlagt  fUr  die  Behandlung  von  Brandwunden  statt  der 
bisher  verwendeten  Pikriaslare  die  Anwendung  Dbermangaasauren  Kalis 
vor,  welche«  sich  hiexn  vorxugtich  eignen  »oll.  (B.,  H.  85Ö,  8.  338.) 

Elsenbahnbau 

Bearbeitet  vom  dipl.  Ingenieur  Alfred  Birk. 
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waltungen. —  Z.  f.  K.  Zeitschrift  für  Kleinhahnen.  —  Z.  f.  L.  Zeit- 
schritt ftlr  Localbahnwesen.  —  V.  Z.  Zeitschrift  de«  «»terr.  Ingenieur- 
und  Architekten-Vereines.  —  Z.  f.  E  Zeitschrift  für  EUeubahncn  und 
Dampfschiffahrt,  —  Z.  f.  T.  Zeltschrift  für  Transportwesen. 

Trarirungm  und  Allgrtntinei. 

Ueber  dea  Elnlua  der  Elsenbahnen  auf  Cultur  nnd  Volks- 
wltthaehaft.  Unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Tbätigkeit  des  Ver- 
eines deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen.  Vortrag  dea  Gbeiflninzrath^ 
Ledig.  (Z.  V.  D.  E.  189«,  Nr.  59.) 

Auatug  ana  dem  Ergebnisse  der  Verhandluniren,  bi-tre?end  die 
Ueberprdfung,  bexw.  Neubearbeitung  der  „Technischen  Vereinbarungen 
Uber  den  Bau  nnd  die  Betriebseinricbtungtn  der  Haupteisenbarinco;1  und 
der  .GrundsBg«  für  den  Bau  und  die  Betriebseinricbtnngen  der  Nehen- 


und  Localeisenbahnen.-  Mit  Abb.  (0.  1890,  S.  197-äOS.) 

Inagfranbahn.  Von  Ad.  Guyer-Zeller  in 
ZJIridi.  Mit  Abb.  (Z.  f.  R  189«,  8.  214-918;  ohne  Abb.  in  Sebw.  B. 


Das  Projeet  der  Ja 

.  Mit  Abb. 
1898,  I',  8.  54.) 


und  deren  »rwerthnng  hei  den 
rorarhellea"i1r  ein«  Junrfreubaae.  Von  Prof.  Dr.  C.  Koppe  in 
Braunschweig.  Mit  Abb.  (Schw.  B.  189«,  I,  8.  160,  1C9  n.  179.)  In  einer 
•paieren  Abhandlung  werden  die  dure h ge führten  Messungen  und  Auf- 
zeichnungen besprochen.  Mit  Abb.  (Schw.  H  1898,  II,  8.  0)  u.  89.) 

Ple  Yerkchrssnlagea  In  WIM.  Mit  UebenJchUkarte.  (V.  Z.  189«. 
3.  332-336.) 

Berlin  and  seine  Eisenbahnen  1848—1890.  Besprechung  des 
vom  königl.  preuOiscben  Minister  der  Öffentlichen  Arbeiten  dem  Vereine 


Deutscher  Eisenbahn-Verwaltungen  gewidmeten  Werkes,  (V.  Z.  189«, 
S.  534  j  Z.  V.  D  R  189«,  Nr.  «3,  89  u.  70.) 

Die  htadtbabn  In  Paris.  Das  vom  Mnnicipalrathe  angenommene 


und  ihr  Londoner  Verkehr.  Graphische  Dar- 
Dichte  des  Verkehr»  nnd  Beschreibung  der  an- 
tg  der  Blockwacfater  bei  Nebel.  (E.  1898,  I, 


Projeet  wird  besprochen  nnd  als  nicht  xweckmaßig  dargestellt,  weil  es 
auf  die  bestehenden  Gürtelbahnen  nicht  Kucksicht  nimmt,  au  die  von 
Paris  auslaufenden  grollen  Bahnen  nicht  vortheilheJt  anschlieot  und  auch 
der  Approvisionirnng  der  Sladt,  sowie  den  militärischen  BedOrfniasen 
nicht  In  wttBi'heQsweither  Weis«  xu  dienen  vermag.  Mit  Abb.  (R  t.  1898, 
XVO,  S.  346.) 

Neuer  Entwarf  in  etaer  Parleer  Stadthahn.  Beschreibung  des 
geköderten  Projekte»  von  V 1 1 1  a  i  n.  Mit  Ueb  ersieh  takarte.  (Z.  V.  D.  E. 
1896,  8.  S81  n.  28S.) 

Die  Slldoütbahn  nml 
Stellung  der  I 
«iri'ni;e:ideu 
8.  716.) 

Die  Eisenbahnen  Grleehenlanit»  Geb.  Benrath  Schwering 
gibt  in  KorUetaung  seiner  froheren  Abhandlung  eine  ausführliche  Dar- 
stellung der  Verhältnisse  der  Bahnen  der  Nordwestktste,  bringt  sodann 
mehrere  statistische  Tabellen  nnd  erörtert  schließlich  die  Aussichten  lilr 
die  weitere  Entwicklung  des  griechischen  Eisenbahnwesens.  Nach 
Schwering1»  Ansichten  wird  die  nächste  Thatigkeit  darauf  au  richten 
sein,  durch  Kleinbahnen  fxameiat  Stichbahnen)  allereinfacbster  Art  mit 
schmaler  Spur  (noch  unter  1  <n)  und  starken  Steigungen,  noch  mehr  viel- 
leicht aber  durch  fahrbare  Wege  rauschst  die  vorhandenen  nnd  im  Bau 
begridenen  Bahnen  einem  weiteren  Verkebregebiete  nutxbar  xn  machen. 
(A.  f.  R.  18M,  S  484.) 

Die  Llscnbahnea  der  pyrealhteben  Halbinsel.  Von  k.  Bath 
P.F.K  upka.  Sehr  ausführliche  Hittbeilungen  Uber  die  Enlwleklnng  der 
Eisenbahnen  nnd  aber  die  Eisenbahnfahrtea.  Technische  Daten  fehlen. 
(A.  f.  E.  1898,  8.  445  u.  086.) 

Veher  die  Wirkunaen,  erxeagt  [durch  den  Betrieb  einer  Stein - 
kohlengrube  von  bedeutender  Tiefe  unter  einer  Eisenbahn  nnd  Uber  die 
«ge«  andtea  Scbnumittel.  Von  Ingenieur  B  r  i «  r  e.  Mit  Abb.  (R.  g.  18»«, 
II,  8.  ao.) 
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Clrd«-C«nal..  Mit  Abb. 


Die  buinhcli-herirfuwUlMheii  Maatsbahnen.  Zetala  gibt 
ein«  aoBfahrliehe  Benchreibang  der  Anlag*  dea  884-5  km  langen  Bahn- 
netzea,  sowie  der  Fuhrbetriobsrolltel  und  Iheilt  die  Betriebsergebnisse 
aaa  den  letzten  Jahr«»  mit  (Z.  f.  E.  1898,  8.  877,  899  u.  414.) 

Die  Roetoser  l'BterptlaMerbaha.  Ingenieur  Friedrich  t.  En- 
p erger  gibt  ein  Bild  Her  Bedentang  and  dee  Werth e«  dieaer  Bahnen 
und  «ine  allgemeine  Darstellung  der  Anlage.  Kit  Abb.  (11.  V.  L.  1896, 
S.  485.) 

91«  Palmair-  und  Clvdebunk-Elaeabalia.  Die  Herstellung  der 
circa  Hülm  langen  Bahn  bot  rroBe  Schwierigkeiten 
eaaaat  int  die  I'nterUhrung  dei  Förth-  und  Clyd» 
(K.  1898,  I,  8.  M9.) 

Die  norwegische  Gebirgsbahn  Yuas-TanrcTBad  i»t  eine  Ver- 
längerung der  10B*m  laiigea  Bahn  Ton  Berges  bia  Vosaewangea.  Der 
Bau  bietet  grate  Schwierigkeiten.  OrGBte  Stelgang  i2»/a>.  (Z.  V.  D.  B. 
188«,  S.  Sil.) 

Die  Kl*enb*hneii  lu  Japan  Nach  einer  Alni»ndluui;  m  der  „Zeit- 
sehrift  dea  Csterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine»".  Mit  Abb.  (0.  e. 
1898,  XXIX.  S.  laß  u.  18a.) 

Die  caaadisrb»  PaclUcbabn.  (A.  I.  0.  b.  B.  1898,  I,  S.  9.) 

Die  Eisenbahnen   der   Erde    1890  —  1894.  Oesemmtlaage 

«87  550  ton,  hieven  euttsilen  364.975  in»  anf  Amerika  nnd  S45.300s-m 
auf  Enropa.  Der  Zuwachs  betragt  ll-e%;  er  iat  abermal«  eeaaaken.  In 
Amerika  macht  »ich  die  Stockung  im  Eiarnbahnhan  besonders  gellend. 
Die  Anlagekoaten  betrugen  144  Milliarden  Mark;  ea  tat  eine  atete  Herab- 
miadernng  dea  Kinbejlnprelati  für  den  Kilometer  Beinlinge  bemerkbar. 
(A.  f.  E.  189«.  8  413  ;  Oe.  E.  Z.  1898.  S.  H15.) 

lHe  Klaeahsbaen  der  «sUrreleliUcb-onjarieehea  ■•aMehle 
im  Jahre  1891  und  die  Uauptergebniaae  der  <1»terrekbi»cben  Eisetibahu- 
Statistik  für  daa  Jahr  189».  (A.  f.  E.  189b,  8.  683.) 

Hauptergebnisse  der  tfeierrelehlMhen  Ki»enbaha-Statl»tlk  im 
Jahre  1894.  GesainrntlAnge  16  858  7451™,  wovon  6840  . tHU«  auf  die 
k.  k.  Staatababntn  entfallen.  5>aS<B9t-m  werden  ala  reine  Zahnstangen-, 
19  4t» »to  ala  geauachte  Bahnen  betrieben;  19-969 im  aind  elekin»<-b«, 
0-917  im  Drahtteilbahnen.  340-408  Arn  Hahnen  aind  aehtnalapuiig.  (Oe.  E.  Z. 
I8MÖ,  8.  151-153.) 

Die  Heirlebxer»ebnlü?e  der  nnKarl»eb*n  Eisenbahnen  iiu 
Jahre  1894.  (Z.  f.  E.  189«,  S.  169.  185  u.  M01.) 

Die  Ertrlgalse«  der  kgl.  aagar.  bUaUbuhncn  and  der  in  ihrem 
Betriebe  stehenden  Vicinalbabnen  im  Jahre  1894.  (Z.  V.  D.  E.  1890, 
8.  475  a.  484.) 

Die  «.flti'rbeweeunit  auf  deutschen  Klseubaliaea  im  Jahre  1896 
Im  Vergleich  an  der  in  den  Jahren  1891, 1898  und  18931.  Von  0.  T  h  a  m  e  r. 

(A.  f.  K.  1896,  S.  718.1 

Die  hin  preußischen  staatseUeubahBen  im  Jahre  1891/96 
(iesammtlange  iKUMM'OU  km:  hievon  Hauptbahnen  18.644  37  tvi,  ein- 
geleisig  lß.784'61  km ;  Bahnen  für  nichtöffentlichen  Verkehr  117  82  km. 
Gesummt  anlagecapllal  ii.85H.iiK8.8lU  Mk.  Die  Leutnsgeii  der  eigenen 
LueomotiTen  (10.698  Stuck)  betragen  >160,<XXUI80  Ixieomotlr-Kllomeier ; 
au  Acha-Kiloraeter  wurden  t»o  den  eigenen  Wagen  9.484.020.128  geleiatet. 
Daa  Aalagecapital  wurde  mit  5  Wi>  renntet.   (A.  f.  B.  1*98,  8.  äSD.) 

Erweitert 
eUenbahnnctic« 
Baa  »ob  Privat- 
8.  S81.) 

Der  Personenverkehr  auf  dea  EUenbahnea  Sachsens  Im 
allremrincn  and  Im  Jahre  1898  Im  besonderen,  latereaaant  int,  daaa 
in  dem  Zeitraum  tob  1HB0  bin  1893  die  todle  Laat  od  113)»,  die  Nutz- 
laat  nnr  um  80  j<  geatiegen  nad  die  Vergütung  fllr  di«  TraaaportleUtnng 
im  Personenverkehr,  d.  h.  die  Einnahme  für  1  i,'km  Bohlaat  von  3  48  auf 
3  73  Pfg.  gesunken  ist.  (A.  f.  E.  189U.  S.  006.) 

»tatlsttsehe  Naebrlebten  der  fransIMsehen  Eisenbahnen  für 
da«  Jahr  IHU4  mit  be»onde>r*r  Rücksichtnahme  auf  Locaibabnea  und 
TramwaT«.  iM.  V.  I..  1896.  8.  73'.».) 

Statistik  der  belglachea  Klseabahsen  für  daa  Jahr  1894.  Lange 
der  Bahnen  ir.i7  km,  wovon  WVlk*  eiogeleisig  «ind.  1280  km  werden 
ron  Gesellsehaiten  betrieben.  <1(.  g.  1890.  I.  S.  347.) 

Die  raaaiaehen  Klseabahneu  im  Jahre  1893.  (A.  f.  R.  1898, 
S.  I«8.t 

MatUlKclie  Frucbnlsse  des  lletrlebe«  <lcr  Elhcnbahnen  (Jruti- 
brltannlena  ron  IBM)  bi»  1895.  Mit  Abb.  (R.  g„  189«,  II,  S.  5«  ) 

Die  Eteeabahnea  In  Hinemnrk  im  Jahre  1894,«n.  Oeaammt 
2»H,  im  ;  hievon  1697  hn  Staatabahnen  im  Suatabetriebe,  29  km 
bahnen  im  Privatbetriebe  nnd  47  A-n  Privatbahaen 
Zweigeleiaig  aind  nnr  55  km.  (A.  (.  E.  1896,  S.  76S ) 

Die  Ei«eiil>aKiiea  der  Vereinigtes  Staaten  von  Amerika  in 
deu  Jahren  1893  93  and  ]H9.\94.  Mit  einer  Kartenaklnte  Ober  die  Uruppen- 
eintbeiluug  der  Eiaenbalmen  der  Vereinigten  Staaten.  (A.  f.  E.  1896, 
S.  74.1) 

Die  Khenbnhnea  Mexiko«  hatten  am  31.  December  1894  eine 
Lanire  Ton  K».7«a-95W*m,  wovon  B8O1V86I  km  mit  1435  m,  ;t9JL'B7T  km 
mit  0  914  m  und  14  600  Am  mit  0  60  m  Spurweite  erhant  waren.  (A.  f.  E. 
INtMl,  S.  614.) 


rang  and  Verrollstlniiisnnd  de«  i>re»UI*ehen  «Uat»- 

M  im  Jahre  189«  nnd  Beteiligung  dea  Staaten  an  dem 
t-  nnd  Kleinbahnen.  (A.  f.  E.  189«.  S.  539  ;  üe.  K.  Z.  1896 


Elacnbahnea  la  der  asiatischen  TUrkel.  Karte  Duatellitu«  de 
liedteljeuden  Verh»HaiH«e,  Beacbreibnag  der  einzelnen  Linien.  (B.  18ü>:., 
I,  8.  558.) 

Die  KUenbahnen   Britisch  Ostindien«  in  den  Jahren  1893  91 

and  1894,95.  (A.  f.  E.  1898,  S  772.) 

Vntethau. 

Set/Iatt«  aar  Aafnahaae  tob  Qaerprafllea  bei  Hentellnog  eiaea 
generellen  Batwiirfe«  für  eine  tiebirgibahn.  Von  Fr.  V» Icker.  Bei 
einiger  Debnng  können  awei  Gehilfen  mit  dienern  Apparate  taglieh  etwa 
30  Querprotie  von  je  160  «  Lange  in  gebirgigem  nnd  bewaldetem  Ge- 
lände und  ungefähr  du  Doppelt«  Im  freien  Gelinde  aufnehmen.  Gewicht 
'2  tj-  l'reia  mdGig.  Mit  Abb.  (D.  B.  1698,  3.  136.) 

BereekBBBg  vea  Klnaehnttle-  ond  Damro-Inb»lleB  aaa  lern 
Minien-.«  haltte.  B.  v.  Lichtenfeie  zeigt  den  Vorgang  rar  den  Fall, 
daa«  der  Querachuitt  dea  an  berechnenden  Krdkbrpera  anf  eine  lindere 
Strecke  gleichseitig  EituchniU  und  Damm  zeigt.  Die  gegebene  eiefnehe 
LBning  kann  zugleich  nach  ftir  die  Berechnung  von  BrdkOrpera  mit  nnr 
einer  Boichnng,  aber  bi«  zum  Schnitt  mit  dem  Gelände  erbreitetter 
Kronendiebe  benntat  werden.  Mit  Abb.  (0. 1896,3.76.) 

BereehaaBg  der  Laugen  tob  Bahndnrchlä««eB.  Ing.  Polier 
•teilt  znnachst  eine  ganz  allgemein  gehalten«  Loanng  auf  and  geht  so- 
dann zu  besonderen  Aufgaben  Ober,  die  auch  an 


werden.  Mit  Abb.  (0.  1898,  8.  315  u.  21«.) 

bahn  beim  Baue  der 


»ich  auf  0-5  1!  Itlr 


KodeafUrderun«:  mltteU  DraM.ell 
bahn  I.ai;«    HamelB.  Die 

1  m».   Die  anafuhrlich  bt* 
bewährt.  Mit  Abb.  (C.  d.  B.  1898,  S.  485.) 

Oberbau. 

Der  Oberbau  mit  Laoguchwellea  In  Oesterreich.  Baodirector 
Hohenegger  beschreibt  die  auf  der  5«terreiehi«cben  Xmdweatbnhn 
dnrchgefobrten  Versuche  nnd  ernrtert  die  gunstigen  Ergebnis««,  welche 
mit  den  seit  1880  in  Verwendung  atebenden  StahlaehwclleB  erreicht 
wurden.  Er  iat  der  Ansicht,  daaa  bei  nur  geringer  Verarirkung  Bad  V'er- 
grOBeraag  dieaer  letaleren  nnd  bei  Anwendung  einer  Schiene  ran  140  «am 
BOhe  ein  überbau  hergestellt  werden  kann,  der  aelbsl  einem  Geleise  mit 
Goliathachienen  in  vielen  Beziehungen  aberlegen  aein  wurde.  Mit  Abb. 
(Bulletin  1896,  S.  801.) 

l'eber  die  Ausstei-knnr  nnd  Uerslellunr  der  BSgen  bei  Elsen 
bahnen.  Von  A.  Flamache.  Ea  werden  zunicbst  die  verechiodeaen 
gebrluchlicben  Methoden  besptoeben  und  wird  aodnnn  dea  Verfassers 
Vorxblag  naher  erörtert.  Auch  wird  angegeben,  auf  welche  Weis«  mit 
sehr  e-ufachcu  Uitteln  die  genaue  B.egung  der  Schienen  für  einen  gege- 
benen Ii  albmeaser  bewirkt  werden  kann.  Mit  Abb.  (Bulletin  1896,  8.  Ü95.) 

Dl«  Aawendnag  der  Scblelfesllale  tob  BeraoolUI  fSr  lieber - 
»anasböjen.  Von  Panl  Adam.  Der  Vertaaaer  hUt  diese  Maie  für  viel 
emplehleoswerlber  ala  die  eubiache  Parabel,  weil  sie  Tollkummeuere 
UebergangsMgeu  gibt  nnd  ebenso  bequem  nnd  einfach  in  der  Anwen- 
dung ist.  Mit  Zahlentafeln  und  Abb.  (Bulletin  1898,  8.  583.) 

l'eber  Kparerweiteruag.  F.  K  r  e  u  t  e  r  erSrtert  die  Nothwendig- 
keit  etaer  Spurerwelterang,  setzt  die  Grausen  fdr  eine  solche  fest  nnd 
zeigt  die  Anwendung  Irr  tn  ihm  entwickelten  Theorie.  Mit  Abb.  (0.  1S98, 
8.  96  «.  III.) 

Phet.ifranliUfbe  Audelehnungen  der  I)«lonnatlen«n  d«s  H««- 
bnhnrelrl^es  b«lm  Paaalrea  ein««  Znres.  Voa  Aat  nnd  Baach  an. 

Kurs«  Miltheilnag  mit  Abb  (Dingler  1896,  Bd.  300,  Heft  1,  8.  18.) 

lieber  Schlenenbrlleh«  unter  schwer  belasteten  und 
fahrenden  Loeomotiven.  Mittheilnng  der  Ergebnisse  der  mikrosk 
Untersuchungen ;  Erörterung  der  vermnthlichen  Ursache  des 
Hinweis  auf  die  Versuche  Aat'a,  (Railr.  g,  1896,  8.  834.) 

Die  Oherbsiifrage  aaf  dem  Internationale«  Elsenbahn-t'on- 
cresse  in  London  IUI*.  Blum  erörtert  die  Berathuugen  und  Bewhluis 
faasungeu  des  Congreaaei  nad  bedaaert,  daaa  es  Aat  nicht  gelang,  Grund- 
•Etze  zur  Anerkennung  zu  bringen,  die  in  Oetterreich-Dngarn  and  in 
Deutschland  sinnlich  allgemein  gebilligt  werdea  und  gegenflber  inaBehen 
Anscbaunngen  unserer  westlichen  Nachbarn  einen  unverkennbaren  und 
wesentlichen  Fortschritt  bedeuten.  (0.  1896,  8.  817  u.  U18.) 

Vergleichend«  B«tra«hteniera  Iber  den  Werth  verschiedener 
Oberbau-Anordnuniten  auf  Ouerscbnellen.  Vun  (leb.  Baurath  Blum. 
Hit  Abb.  (0.  1896,  8  133.  161  u.  171.) 

l'eber  die  Entwlekelaag  des  Gelelsebaaes  Im  Gebiete)  dea 
Vereisen  deutscher  Else ubahnTericaltunzeu.  Vortrag  dea  k.  k.  Re- 
giertingsraüies  W.Ast  hei  der  fonfaigjahtigea  Jubelfeier  des  genannten 
Vereines.  Der  Vortragende  schildert  in  leaaelnder  Weis«  den  stetes,  noch 
beute  geführten  Kampf  awiacben  Fahrzeug  und 
die  erforderliche  Mitwirkung  des  Betrleb>tecball 
stehenden  Aufgaben  hin.  (V.  Z.  I8116,  8.  493.) 

lieber  " 
s|iur!ffer 
7-»««.  " 

Pnig  durch  Bai-Director  W.  Ast.  Mit  Abb."  (Bullet«  1898,  8-  683.) 
(Sehlnas  folgt.) 


Eigentbum  and  Verlag  des  Vereines.  —  Verai.twurthcber  Bedactenr:  l'nul  Kortz.  beb.  aut  CiTil-lBgeniear.  —  Druck  von  B.  Spiea  &  Co.  in  Wien. 
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Kisenlmiinbau. 

Alfred  Birk. 

i  n  Mr.  IV.) 

Zur  trugt  der  Sc  hleneniberhb'hnag.  F.  Kräuter  spricht  sich 

die  Anwendung  der  Formel  \~  m.  ~  ans,  weil  nun  rieh  biebei 

vou  dem  Bildungsgesetxe  der  „Erfahnnigszahl-  m  keine  Rechenschaft 
gibt  and  zumeist  für  »  aar  die  auf  der  8trecke  vorkommende  grBflte 
Geschwindigkeit  einseut.  Er  regt  Erhebungen  km  Kreil«  de«  Vereine! 
Deutscher  Ebeubahn- Verwaltungen  an.  Die  UeberhBhungen  wären  mit 
Rücksicht  auf  die  besonderen  Verhältnisse  der  Bahnen  io  jedem  be- 
aanderen  Falle  an  bestimmen.  10.  189«.  8.  73.) 

Ueber  Eiaeebahagelrl»»  ul  Piaster.  Von  Bau-  und  Betrieb»- 
Inspeetor  J.  Mohr  in  Hamburg.  Der  Schwelleusckienen-Obeibau  eignet 
nch  all  Langschwellen-Oberbsu  nicht  für  angeschütteten  Boden,  wie 
solcher  bei  Hafenbahnen  meistens  vorhuden  ist.  Die  näher  besprochenen 
(Jebeletäade  aind  bei  dem  Querscbwellea-Oberban  mit  Sp«rrilleaaubi«ne 
Ten  Banmeiater  Voaa  nleht  vorbanden.  Di«  eimhellige,  brejtfuOige  Pahr- 
«ebtaae  rnbt  hiebei  mit  der  Spurrillenach  ieae  auf  gewöhnlichen  eisernen 
(joersehvvellen  nnd  iat  mit  Klemmplatten  and  Uskenichrauben  in  der 
üblichem  Weiae  befestigt.  Die  stampfen  Stalle  der  Pahrscnienen  werden 
durch  swei  beiderseits  vüllig  gleiche  Laichen,  die  gleichseitigen  Stöße 
der  8purrillensckieneB  durch  GussklBise,  deren  Starke  der  jeweiligen 
Spurweite  entspricht,  gedeckt.  In  jeder  Sehieneetänge  sind  drei  tjaer- 
Teibindaagea  aas  FUeheiaen  erngeioeen.  Gewicht  pro  laufenden  Meter 
etwa  1901».  Mit  Abb.  (0.  1896.  S.  178.) 

Das  \Vel«h*n-kl|>pllne*l  tob  Hartwig  bietet  gefrenither  den 
nnd  Weichendreiecken  mehrere  Vortheile,  die  nähere 
Anden,  Mit  Abb.  (0.  1896,  8.  19«  u.  1»7.) 


ofs'Anlaycn. 
Ver>eunb-Bahnhijfeu. 


Heb.  Baurath 


lieber  die  Anlag«  tob 

Blnm  erörtert  die  Vortheile  gn 
bessere  Wagenansnützung  nnd  die  Verminderung  der  Zahl  nnd  Würge 
der  Aufsteklgeleise  nnd  erläutert  sodann  die  tob  einem  solchen  Bahnhofe 
zu  erfallesden  Aufgaben,  wobei  er  auf  die  Vorattge  der  Leagen- 
entwlekelung  derselben  gegenüber  der  Breitenentwickelnng  hinweist. 
Dsb  Gesagte  wird  an  einigen  Beispiel«  erläutert.  Mit  Abb.  (0.  d.  B. 
1896,  S.  4»!  U.  490.) 

Locol-  wut  Klrinbahtim. 
<i)Adbästonabahnen  mit  Pferde-  und  Dampfbetrieb. 

Zar  Frage  de«  rialxstreuens.  Der  Beriebt  de.  Direktor  Kot  hier- 
Berlin  constatirt  auf  Grnnd  der  Tom  Vereine  Deutlicher  Straßen-  uud 
Kleinbahn  Verwaltungen  gepflogenen  Erhebungen,  dsss  das  Salzstreuen 
bei  länger  andauerndem  Frost-  nnd  Sehneewetler  durchaus  erfordsilich 
ist  nnd  Schädigungen  durch  dasselbe  weun  Oberhaupt,  doch  nur  In  »ehr 
geringem  Matte  vorbanden  sind.  (Z.  f.  K.  1898.  S.  183-130.) 

Etwas  Iber  dl«  Betrlebsluhning   auf  Sehmalap 


.  BetrlebstBhniDt 

Zeiula  veröffentlicht  eine  Reibe  einfacher  Formeln  für  die  Berechnung 
der  Leistungsfähigkeit  der  Bahn,  der  virtuellen  Länge,  des  Raddruckes, 
der  Schien  euUberbßhung,  des  Raddurehmesiera,  der  Höchst  üesehwindig- 
leiten  für  Tothandene  Locomotiven  für  Tersrhiedene  Zog  Längen  und 
Grund-GesehwindigkciteB,  auf  Steigungen  und  Gefallen,  des  Zngwieder- 
standes,  der  Zugbelastungen,  des  Materialverbrauches,  der  Ledebreite 
für  außergewöhnlich  lange  Gegenstände,  der  Tragfähigkeit  der  Achsen, 
der  Ermittlung  der  FtUlungehohe  Ton  Behälterwagen  für  verschiedene 
Flüssigkeiten,  der  Tilgung  des  Capitals,  der  Selbstkosten,  der  Tarife 
and  des  Ertrages.  ('£.  f.  K.  189»,  S.  457.) 

Die  Spurweite)  der  Kleinbahnen.  Reg.Baum.  Csvgau  eiC.tert 
alle  einschlägigen,  für  die  Wahl  entscheidenden  Fragen  zum  groBeu 
Theile  auf  dem  Wege  rein  mathematisch  •technischer  Rechnung  nnd  zeigt 
biebei  den  einiuheltenden  Vorgang  an  einem  kesouderen  Beispiele.  Mit 
Abb.  (Z.  f.  K.  189«,  S.  B57-l!ti7.) 

Internationaler  permanenter  ktrnüenbahn-Yerein.  Kurze  Mit- 
theilnng  über  die  Beantwortung  der  Fragebogen  anläsilich  der  nennten 
Generalversammlung  zu  Stockholm  im  Jahre  189«  Mit  Abb.  (A.  f.  G. 
U.  B.  1896,  I.  S.  127.) 

Statistik  de«  Verbände«  der  »sterrelehlscke«  Loealbahnen 
für  das  Jahr  1894.  Eingehend«  Bbersichtlichc  Zusammenstellung,  um- 
fassend 24  Locslbahnen.  (U.  V.  L.  1898,  S.  «35.) 

(Jener  den  gegenwärtigen  Stand  des  Loealbahnwesenj  In 
Oesterreich  nnd  seine  Betriebe  Ergebnisse  für  das  Jahr  1894.  Vom  Civil- 
Ingenieur  E.  A.  Ziffer.  (Z.  f.  K.  1896,  S.  460.) 

l'eberslebt  der  In  Oesterrelth  gele>rcn«n  Sehleppbahnea  mit 
Ende  1896.  Es  standen  1435  Sehleppbahneo  mit  DJ»»  053  U  Länge  im 
Betrieb«;  hievon  waren  1325  Bahnen  tl0l~'o03  fcm)  norualspurig, 
100  Bahnen  (81'550li»)  schmalspurig;  281  normaltporig«  ( 183073 fa») 
und  79  schmalspurige  Bahnen  IÖ43I3  km)  wurden  mit  aaimslischcr  Kraft 
(M,  V.  L.  189«,  S.  72«  ) 


Bsuratb  R-  v.  Stummer,  der 
Projektant  und  Coucessionär  dieser  K5  km  langen  Balm,  welche  Trient 
mit  Tesse  (an  der  Asterr.-italieniKken  Grenze)  verbindet,  gibt  eine  ge- 
schichtliche Darlegung  der  ganzen  Durchführungen  und  berührt  dabei 
manche  allgemeine  Frage  bezüglich  der  l'rojectirung,  der  Flnauzirung 
uud  der  behördliche»  Behandlung  »uleber  Projecte.  (M,  V.  L.  1898, 
S-  «85»;  Volksw.  W.  1H98,  S.  »91.) 

Die  Ertragnisse  der  DBgarlschea  Vlelnalbabnen  im  Jahre  1694. 
Der  Verfasser  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dsss  die  Actien  der  Vlelual- 
b ahnen  im  Allgemeinen  zur  verziu.baren  Anlage  des  mobilen  Cspilala 
»ehr  geeignet  «rsebeineu,  (M.  V.  L.  1 8f>rt,  S.  727.) 

l'eber  den  gegenwärtige«  Staad  nnd  die  Betriebsergebnisse 
der  ungarische»  Leralbahaeu  lltr  das  Jahr  1891.  Vou  K,  A.  Ziffer. 
(Z.  f.  K.  1*9«.  S.  370 ) 

Die  Lsealbahn-Vortagc.  Mittheiluug  des  im  flsterr.  Abgeordneten- 
baue«  eingebrachten  Gesetzentwurfes,  belreflend  die  im  Jahre  189« 
sicherzustellenden  RabuHi  niederer  Ordnung.  (Z.  f.  E,  I89<>,  S.  482.) 

Yen  den  nlederBsterrelehlseben  Loealbahnen.  Auszug  ans  dem 
Berichte  des  Landes-Elsenbabnamtes  aber  die  mit  finanzieller  Bctheilignng 
des  Landes  ausgeftlbrten,  bzw.  sichergestellten  Locnlbabneii,  sowie  Aber 
den  Stand  der  sonstigen  Projecte.  (Ü«.  K.  Z.  1898.  S.  S5-S7.)  Mit- 
theiluug Uber  die  vom  alederostetr.  Landtage  gefassten  Beschlüsse 
(am  «geg.  0.,  8. 107—109.) 

uesets  vom  17.  Jlaa*r  ISH,  wirksam  fOr  das  Hersogthum 
Krain,  betrefead  dl«  Forderung  der  Bahnen  niederer  Ordnung. 
(M.  V.  L.  189«,  S.  319-321.) 

Die  schmalspurige  Schleppkahn  (OOrai  Spurweite)  snf  dem 
Fürstlich  Schwarzenberg'schen  Graphitwerke  in  SchnnrxUadi  ist  ld-717  km 
lang,  besitxt  Steigungen  bis  au  15  tf>/oi  und  40  n  kleiu>ten  Halbmesser. 
Der  Oberbau  besteht  aus  8tablschienen  von  ti ««  Länge  und  7-3  *v  Ge- 
wicht für  Im;  die  Kieferschwellen  sind  13m  lang  nnd  «5™  von 
einander  entfernt  angeordnet.  Die  Fahrgeschwindigkeit  beträgt  10  bis 
15  im  in  der  Stunde.  Die  Fahrbetrlebsmittel  umfassen  eine  zweiachsige 
Tenderlocoinoüve  vou  4  9  (  Dienatgewicht  und  80  veiHcniedene  Last- 
wagen.  Die  Bankosten  betrugen  8V900  tl ,  die  Anscbaffunsr.kosten  der 
Fahrbetriebsmittel  DJ.OOO  tl.  Mit  Abb.  (M.  V.  L.  1898,  S.  438  -447.) 

Die  eekmalspnrlgen  Btaatselseubahaen  Im  kiValgrelehe 
Baehsen.  Auszug  aus  dem  Wnrke  vou  Ledig  und  Ulbricht.  (X~  t. 
K.  1898,  8.  141-148;  Z.  f.  IC  189SI,  S.  3S9  u.  353.) 

Das  neue  bajerlsehe  I^ealhnhnge.etx.  Mittheilnng  der  Ab- 
ändeningen  durch  den  Landtag.  (Z.  V.  D.  E.  189«,  S.  »63  u.  361 ) 

Die  Bahnen  leealer  Bedeutung  In  Bayern.  (Z.  f.  K.  189B, 
S.  3«4.) 

Die  nettere  Ent« Ickelting  des  Kebenbnhawcseae  Im  OroO- 
heriOK-thunte  Hessen.  Von  Obcr-ltechmrngsratb  Dr.  Zell  er.  (Z.  f.  K. 
18!«,  S.  3it3.t  Der  g  eiche  Gegenstand  wird  behandelt  in  der  (Z.  V.  D.  E. 
189«,  8.  275-277.) 

Die  Förster  Stadteisenhnhu.  Beschreibung  der  AnInge  und  des 
Betriebes.  Mit  Abb.  (M.  V.  L.  18««,  S.  3!»-*W.) 

MltthelluBgea  Uber  den  geyeu« UrllKcu  Stand  ics  KIclnh»hn- 


(Z.  d. 


A.  n.  I.  V.  zu  Hannover  1898, 
,lu*st«llang 


llerllaer  Gewerb 

af.  (Z.  f.  K.  189U,  ! 


MltthelluBgea 
baaa«  In  der  Provinz  Hanaever. 

Ril.  XIII,  Hett  3.) 

Yerkehrs-Elnrlchtungen  der 
ISIIi.  Von  Dr.  Ko  II  mann.  Mit  a 

Znr  Betriebsstatistik  der  M raitenbahnen.  Erörterung  des 
.Plstzkiloroeters*  und  Vorschläge  au  dessen  allgemeiner  EiufOhruug. 
(Z.  f.  K.  189«,  S.  490.) 

Mltthellangea  über  Kleinbahnen  (Light  railwsys.)  Eingehende 
Beschreibung  des  Überbaues  und  der  Fshrbetriel»mltlel  der  .SocicW 
Nationale  des  clremins  de  fer  vicinanx"  in  Belgien.  Mit  Abb.  iE.  189«, 
I,  8.  3«l  u.  440.) 

Der  aene  Gesetzentwurf  Ober  Damptstraneabahaea  and 
Kleinbahnen  In  ItaUea.  Derselbe  ist  dir  die  erstereu  nicht  »ehr  günstig, 
da  er  sie  mit  neuen  Abgaben  belastet  Mittheilnng  und  Besprechung  der 
einseinen  Bestimmungen.  (Bulletin  Iti'M,  8.  933.) 

Die  Strafleubahnen  mit  mechanischer  Zugkraft  la  Italiea. 
Tabellarische  Zusauiineubtetlnng.  (Z.  f.  K.  18»B,  S.  308  ) 

Kleinbahnen  für  den  Transport  von  Zuckerrohr  In  Australien. 
(M.  V.  L.  1896.  8.  531.) 

Die  Feldbahn  im  Dienste  der  Land«  inh^lia«.  (Z.  f.  K.  lä!H>, 
S.  175  bis  161.) 

A)  Elektrische  Bahnen. 
Die  mechanisch«  FSrdernng  auf  Straßenbahnen.  Zwei  groll« 
Systeme  siud  möglich :  Wagen,  welche  ihre  Energie  mit  sich  fuhren  uud 
Wagen,  welche  die  Betriebskraft  während  ihres  gansen  Laufes  stetig 
empfangen.  Es  werden  rechnerisch  jene  Grundsätze  entwic  kelt,  welch« 
für  die  Wahl  de«  einen  oder  anJereu  Systems  in  gegebenem  Falle  cur- 
scheidend  sind  ;  die  Motorwagen  empfehlen  sich  hiernach  für  Linien  mit 
schwachem  Verkehr,  die  Wagen  mit  constanter  Aufnahme  der  lietriebs- 
kraft  fOr  Linien  mit  großem  Verkehre.  Weiters  wird  die  Frag*  nach 
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dem  Betriebssysteme :  ob  SeilfSrderung.  elektrische  oder  Lnftdruckfarderung 
Minen.  (R.  I.  1895.  8.  487  bis  4SI.) 

Elektrische  Znr;nirderuug.  ArtiVelreihe  von  Philipp  Pawson- 
(  «btr  Organisation  des  Betriebe«.  Anfohrung  bewahrter  Beispiele.  Be- 
schreibung der  unterirdischen  Leitungssysteme  mit  offenem  Leitungscaual 
in  Budapest,  Blackpool,  Washington,  sowie  der  Anordnung  von  Wa  Her 
und  Manvllle.  (fcg.  1896.  I,  703;  II,  137.) 

Die  elektrischen  li:ihnen  in  Prag.  Auszüge  ans  den  Offerten  der 
Bauwerber.  <M  V.  L.  189«,  8.  766) 

PI-  elektrische  Bahn  Blelitz— Zlgennerwald  lut  1  m  Spur- 
weite, 54"/ni  größte  Steigung.  85  n  kleinsten  Bojen-Halbmesser.  Im 
Stadtgebiet«  liegen  Rillen*chicnen,  auf  der  Bezirksstraße  Vignoletscbieneu 
aof  htllzernrii  Qoerscbwellen.  Pie  Motorwagen  sind  auch  fllr  elektrische 
Bremsung  eingerichtet.  Jjit  Abb.  <M.  V.  L.,  1898,  S  »38  bis  843.) 

Die  elektrischen  Straßenbahnen  tu  Berlin.  Es  werden  die  Naeh- 
nud  Vurthrile  der  unter-  und  oberirdiseben  StrnrozufQbruag  von  ver- 
schiedenen Fachleuten  besprochen.  Mit  Abb.  (A.  f.  0.  a  B.  1B96,  I,  S.  6 ) 

Elektrische  Rnndbnhn  la  der  Berliner  f>ewerbe>Aus«tellaag. 
:t  fi*-w  lange,  schmalspurige  Bshn  mit  oberirdischer  Stromzoteitang.  Mit 
Abb.  (D.  8.  n.  K.  Z.  18»»,  8  23S.) 

Die  elektrischen  Straßenbahnen  In  Stuttgart.  Von  F.  M  e  r  t- 
sc  hing  Gesammtllnge  aller  Linien  18-2*»».  Pur  den  normalen  Betrieb 
ist  ein  Fttofminnton-Vcrkchr  in  Aussicht  genommen.  Motorwagen  mit 
Anbangewareu  unr  aui  der  Hanptlinie;  auf  den  übrigen  Strecken  ver- 
kehren Motorwagen  allein.  Mittlere  Geschwindigkeit  13  h*  pro  Stande. 
OrfiOte  Steignng  M».»[  Oberbau  tbeils  Haarmann-,  theila  Hartwich- 
Schienen  j  Spar* eile  1  m.  Pen  elektrUehen  Strom  liefert  das  Elektrieiitts- 
werk  Stuttgart.  Arbeitileitung  oberirdisch,  Iwsteht  aus  einem  frei  Uber 
der  Mitte  des  Geleises  in  einer  Hilli*  von  Bin  aufgespanntem  Silleluni- 
Broniedrabt  von  «  ™w  nurebmeuer.  Derselbe  wird  von  (Juerdrabten  ge- 
tragen, die  entweder  awiacben  Stahlrohrroasten  ausgespannt  oder  durch 
Koaetteahaken  an  den  Häusern  befestigt  sind.  In  Jedem  Wagen  sind 
zwei  Motorrn  eingebaut.  Rilckleitung  des  Stromes  durch  die  Schienen. 
Mit  Abb.  (I  Z  1896,  8.  451 -4\9.) 

Elektrische  Mahnen  der  Strafieueiseubahn  -  Gesellschaft  In 
Hamburg.  Beschreibung  der  technischen  Anlage.  Mit  Abb  (Z.  f.  K.  1898, 
3.  337.) 

ElektrUehe  Straßenbahn  la  Kiel.  <M.  V.  I..  1898,  8.  010.) 
Die  elektrische  ZugfSrderang  und  die  Htadtbahn  la  Paria. 

Per  Stadtrath  von  Paris  bat  «ich  fllr  die  Anwendung  den  elektrischen 
Betriebe*  aof  der  Stadtbahn  ausgesprochen.  H.  Mariehai  etSrtert  die 
Vortheile  dieser  Betriebsweise  und  bespricht  die  bezüglichen  Anlagen  in 
Chicaga,  London  und  Liverpool.  An  der  Hand  der  daselbst  gewonnenen 
Erfahrungen  bc.-eehnet  er  bei  Annahme  einer  NetaUbige  von  41-21  frm  und 
einer  Leistung  von  9.907.01*6  Zngskilometcr  im  Jahre  die  Konten  eines 
ZngskilometerB  mit  1-25  Free.  Mit  Abb.  (U.  c  1896,  II,  6.  3—9.) 

Die  elektrische  Stratienbehn  von  Paris  naek  KonalnTtlle  ist 
uach  dem  System  Olaret-Vuillonmier  erbaut;  leiste res  bat  aber 
einige  Abänderungen  erfahren,  die  naher  beschrieben  werden.  Die  Schienen 
sind  nach  der  Type  B  r  o  c  a  constrnirt ;  die  Wagen  sind  mit  Im] 


en  Motu 


i>n  30 


t  Imperial  gebaut ; 
[)  Hi'  angetrieben. 


In 


matt  mich  dem  Gorurrsrat.  Be- 

696,  I,  S.  1SI.) 

Dublin.  Mit  Abb.  (R.  1896,  I, 


iede  der  beiden  Achsen  wird  durch 
Mit  Abb.  (Ii.  c  189«,  Bd.  XXIX,  ! 

EltklrUclir  KUenbnhn  von 
Schreibung  des  Entwurfes.  (Schw. 

Die  elektrische  Trara  wo 
s.  74a.) 

Die  Centrale  Zlirk'libcricUaha  nmfasst  mehrere  Straßenbahn- 

strecken,  von  denen  jedoch  bisher  nur  die  Linie  vom  Sonnenuusj  in 
Zhrich  bis  sur  Kirche  Fluntern  ausgebaut  wurde.  Sie  besitzt  Steigungen 
bis  au  TiO/M  und  Krümmungen  mit  18  »  Halbmesser.  Die  Spurweite  be- 
tragt 1  n.  Oer  Oberbau  ist  mit  Killenseh ieorn  ausgeftthrt,  die  unmittel- 
bar anl  die  Chaassirang  gelegt  und  durch  starke  Qnereben  verbunden 
sind.  Der  Betrieh  erfolgt  mit  Elektromotoren ;  die  Leitung  ist  ober- 
irdisch. Mit  Abb.  (Schw.  Ii,  lM»ß,  I,  S.  1  u.  10.) 

Elektrische  Traraways  la  Lausanne.  Das  letzte,  am  2S.  Sep- 
tember 1896  erflfTnetc  TheilstUck  Place  de  la  Riponne— Pontkaise  bietet 
wegen  Her  anf  ü«0  m  Lange  vorkommenden  größten  Steigung  von  HS";«! 
ein  besonderes  Interesse,  fjie  Fahrgeschwindigkeit  wird  durch  die  Aptin, 
rate,  System  Peyer-Favarger  4  L'ie  registrirt.  Die  Wagen  sind 
mit  aehtklotzigeii  Spindel  bremsen  ausgestattet;  überdies  ist  eine  Noth- 
brems«,  .lk  niber  beschrieben  wird,  vortanden.  (Schw.  B.  1896,  II, 

S.  Ida.) 

Die  Bahnen  nach  dem  elektromairnetisclien  Systeme  von 
Weallaz/hevse  sind  durch  den  Umstand  chaxaklerisirt,  dass  die  Strom- 
Zuleitung  unterirdisch  erfolgt,  aber  keine  Rinnen  oder  Canale  herzustellen 
sind.  Mit  Abb.  (H.  t.  IrJirti,  XVII,  S.  260.) 

Elektrische  StraOeabahn  mit  Dr<  Ustrorahetrieb  Auf  der  Strecke 
Lugano — Paradiso  des  im  Baue  befindlichen  Straßenbabanetses  von 
Lugano  nach  Molino  nuovo,  Paradiso  und  Cassarate  fanden  Versuche 
•mtl.  den  Preh»trom  direct  zum  Antriebe  der  Tramwaymutoren  zu  ver- 
weuden.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  UcbertrngilngssUom  in  einigen, 
lingn  der  BahnUme  aufgestellten,  keine  standige  Bedienung  erfordernden 
r>r«r,ftrom  •  Transformatoren  anf  die  Arbeits«pannong  von  3R0  Volt 
lieniDtcrucbracht  und  sodann  durch  ein  ans  zwei  oberirdischen  Contact- 
diaUen  und  den  Schienen  gebildetes  Dreileiter- System  bis  zu  den  Tram- 
wagen  geführt.  Diese  leizteren  tragen  zwei  Stromal  ' 


Roll- 


contacten  und  aind  je  mit  einem  Prehstrum-Motor  von  15  HP 
rllstet.  (Sebw.  B.  1696,  1,  S  13.) 

Der  Dreh  strom-Tram  la  l  „ 
des  Betriebe« ;  Erörterung  der  Vor-  und  Nscbtbcile,  welche  dem  Be- 
triebssystem zugeschrieben  werden.  Dasselbe  hat  sieh  in  seiner  Anwen- 
dung anf  der  Straßenbahn  in  Lugano  gut  bew&hrt  und  bedeutet  sonach 
eine  weitere  wesentliche  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  des  Mehr- 
pbatcn'Wechseli'roiasysteas  iu  teebaiseher  und  wirtschaftlicher  B«. 
Ziehung.  Mit  Abb.  (Schw.  B.  1898,  I,  8.  175;  St.  R  R.  1896.  S.  890.) 

Klulge  Mtlthelloncen  über  elektrische  HtrsCenbslinaa  In 
Amerika.  Von  Ingenieur  A.  v.  Horn.  Statistische  Palen  Uber  die  Aus- 
dehnung; Mitthciluog  Uber  Betriebskosten,  die  skb  auf  SS-85  Cu.  per 
engl.  Wagenmeile  stellen  Die  Anzahl  beförderter  Personen  nimmt  nach 
Einfahrung  der  elektrischen  Triebkraft  im  Mittel  um  80»/«  za.  Pic  Ober- 
bau -  Constractionen  werden  sehr  schwer  gehalten ;  man  verwendet 
Schienen  bis  so  48  i»/«.  Als  Motor  dient  vornehmlich  „Tue  Single  re- 
duetion  gear  motor".  bei  welchem  die  Bewegung  des  Motors  aut  die 
Wagenachse  durch  eine  Auzthl  Zahnräder  übertragen  wird.  (Z.  f.  L. 
189»,  S.  71.) 

DI«  elektrische  Strallenbahn  In  Hubart  aaf  Tasraaala  bestellt 
aus  drei  Linien;  die  erste  iit4ülm  Isnn,  hat  Siel gnngen  von  1:87 
und  Halbmesser  von  83 «»;  die  zweite  Linie  hat  4  6  b»  Lange,  1:S4 
grfißte  Steigung  und  Sil «»  kleinsten  Halbmesser;  die  dritte  Linie  ist 
5-6  *«i  lang  und  besitzt  noch  ungünstigere  Stelgangavesbaltaisse,  näm- 
lich I  :  17  maximale  Steigung;  ihr  kleinaler  Halbmesser  betragt  38m. 
Per  Oberbau  mit  der  Spurweite  von  1  sa  besteht  aus  leichten  Viguolet* 
schienen  anf  Holzqnerschwellea.  fUrmazufnhruug  oberirdisch.  Die  Wagei 
sind  je  mit  zwei  Motoren,  System  Siemens,  von  Je  ist  6  PS  Letstungs- 
fahiekeit  aurgeiflitet ;  sie  wiegen  6 1  nnd  werden  elektrisch  beleuchtet. 
Per  Betrieb  hat  bisher  keine  Störung  erlitten.  Mit  vielen  Abb.  (lt.  V.  L. 
1898,  8.  410-420.) 

Elektrischer  Betrieb  anf  der  Lake  BtrecUlIaehbaha  InCbiriigo, 
die  bisher  mit  Dampftocorootivcn  betrieben  wnrde.  Beschreibung  der 
Anlage  nnd  der  Fahrbetriebsmittel.  Mit  Abb.  (Rallr.  g.  1896,  8.  3»30 

Die  Hochbahnen  in  Chicago,  im  nordwestlichen  Tnesle  der  Stadt. 
Ausführliche  Beshbreibung  der  Anlage.  Mit  vi< 
s.  '.'99  it.  aia.) 

Elektrische  Strafieabahn  mit  Aecutnulatorenbetrleb  In 
Tork.  Mit  Abb.  <IL  V.  L.  1896  8.  42<»-425.) 

Die  elektrisehn  Hochbahn  la  Chicago.  Ausfuhrliche  Beschrei- 
bung mit  Abb.  (B.  1896,  I.  S  4Ü.) 

Elektrische  Aaactattnag  der  Zwelgllale  von  Barllngten  nach 
Monat  Uolly  (N-J.),  welche  seit  dem  lotsten  Sommer  anstatt  mit 
Damplloeomotiven  mit  Blektricittt  betrieben  wird.  Stromznlcitung  ober- 


Abb.  (Railr.  g.  1896. 


189«.  S.  282.) 

aaf  den  New. 

Yorker  Hochbahnen.  Die  Speicher  werden  durch  eine  dritte  Schiene 
gespeist,  an  welche  sie  nebenein  snder  angeschlossen  sind.  (Z.  f.  Berg. 
Hutten-  nnd  Masch.-Ind.  1896.  S.  55.) 

Die  elektrUehe  KUenbahn  von  Baltimore  mach  Washington. 
Mit  einer  Uebersichtskerte.  (Bailr.  g.  1896,  S.  287.) 

Elektromagnetisches  System  flr  Sinsßcnlahnea.  Von  Me. 
Laughlin.  Mit  Abb  (M.  V.  L  189«,  8.  711.) 

La  Burl's  unterirdische  Mtroniiufllhrnng  fllr  Straßenbahnea 
Kurze  Beschreibung  an  der  Hand  einer  Abbildung.  (M  V.  L.  1890, 
S.  4il3-t34.) 

Gntaehtea  des  Jnstizrathea  Pr.  L.  Kielmeyer  in  Blutfc 
betr.  die  von  dem  kdnigl.  Ministerium  des  Innern  erlassenen  Vo: 
für  die  elektrischen  Anlagen  nnd  den  elektrischen  Betrieb  der  Stutt- 
garter Straßenbahnen.  (Z.  f.  K.  1898,  S.  342.) 

BtSruagea  In  Feraaprechleltangen  dareh  elektrlsehe  Bahnen 
Mittbcilnng  Uber  das  Ergebnis  eines  Versuches  zur  Feststellung  des  Ein 
Howes  der  Geleiseconstructjon  auf  die  periodischen  Aendemngen  des 
elektrischen  Widerstandes  zwischen  Rädern  und  Schienen  beim  elek- 
trischen StraAenbahnbeiriebe.  Das  Geräusch  im  Telephon  war  aaf  der 
Strecke  mit  Hiilznuterlegen  am  schwächsten,  bei  " 
stärksten.  (E.  Z.  1896,  S.  2A1.) 

l  eber    Erdsehlan  -  Seh 
leltungen.  R.  Ulbricht  beschreibt  die  bezüglichen  Aastubrungen  in 
Sachsen.  (E.  Z.  1896,  S.  278.1 

Rohrmaate  für  elektrische  MraUenbabaen  mit  oberirdisch  er 
Strom^iirnhrung.  Beschreibung  und  Abbildung  einiger,  mit  solchen 
Bahnanlagen  versehenen  Straßen  in  Berlin- Pankow  nnd  Stuttgart. 
(M.  V.  L.  1896,  8.  54i.) 

c ) Zahnradbahnen  und  andere  außergewöhnliche 

S  v  s  t  e  m  e. 

Die  Elsenbahnen  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung  I89S.  Et 
werden  besprochen :  Die  elektrische  L'ntergrnndbaho,  die  Stufenbebs, 
die  Trüpüibsliu  (Schwebebalin  nach  Langen's  Anordnung)  und  die 
140m  lange  eombiuirte  Adbasions-  nnd  Z&linradbabn ,  System  Abt. 
Mit  Abb.  (A.  L  O.  u.  B.  1MN1.  II,  S.  86.) 

Die  verelalgte  Adbisloas-  and  Zahiir.d-K.lseabal.n,  System 
Abt,  auf  der  Berlin«  Gewerbe-Auastellung.  MittheUung  der 
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stellten  Gegenstände  nnd  der 
(Z  V.  D.  K  1896.  8.  481.) 

Die  Bnewd«ii.Z8hnrsdb»ha  Ausführliche  Beschreibung  der  Au- 
ing« und  dea  Beiriebe»  Mit  Abb.  (Eg.  1696.  I,  S.  427,  478,  627 
n-  696 ) 

BatgleUung  einer  Zahnrad-Leromet Ire.  Bei  der  Suowdoubttm 
entgleiste  die  Locomotive  de*  ersten  zu  Thal  fahrenden  Zaget,  indem 
die  Z »bor iiier  auf  die  Zahnatange  aufstiegen.  Die  Ursache  bat  »Ich 
niebt  feststellen  lauen.  (Z.  V.  I).  E  188«,  S.  336  u.  386.)  Mit  Abbil- 
dungen der  Unfallstelle,  der  Locomotive  und  dea  l/ocomotirkeeaels  nach 
den  Unfälle.  (Eg.  180«.  I,  S.  513.)  Beschreibung  der  Bahn  und  dea  Un- 
fall« in  der  (Z.  I.  K.  1696,  8.  318). 

Die  Zalmrsdbaba  Ton  Monte  Carlo  aaebLaTnrble  iat  2  «fl  tm 
lang,  e ingcleieig,  hat  I  «  Spurweite,  250%,  größte  Steigung  nnd  125  m 


r.  Der  Oberbau  ist  nach  System  Biggenbaeh 
atugefuhrt.  Die  Locnmotiren  wiegen  dienstbereit  185  t  nnd  besitzen 
zwei  gekoppelte  Achsen.  Die  Anlagekasten  betrogen  mnd  1,504.970  Free. 
Mit  vielen  Abb.  <M.  V.  L.  189«,  S  628.) 

Zum  2öJShrlgen  Jubiläum  der  Rlglbahn.  K.  Strub  gibt  ein 
Bild  der  Entwicklung  der  achweizerischrn  Zahnradbahnen.  Er  bilt  die  80  nw- 
Spar  ftlr  irrationell  nnd  tritt  für  die  Meterapnr  ein.  Curyen  nnter  80m, 
bzw.  «o  m  Halbraeaser  empfiehlt  er  im  Allgemeinen  nicht  j  aof  der  Maximal 
steignng  und  in  Tonne!»  Mitten  Bogen  mit  60  m  Radhii  nur  ausnahms- 
weise angewendet  werden.  Entschieden  räth  Strub  ron  »Ilm  hoch 
gewählten  Maxitnalsteigungcn  ab;  er  gibt  eine  Reihe  von  Grundsätzen 
an,  die  bei  der  Ausführung  der  J-Angenprofiie  tu  berücksichtigen  waren. 
Nach  einigen  BrSrternagen  aber  Unterbau  werden  auch  die  Erfahrungen 
bezuglieh  des  überbaue»  mitgetheilt;  aehr  eingehende  Besprechung  er- 
fahren hiebet  die  Leiter-  and  die  LaraellejutaugB-  Aach  die  Locomolirea 
und  Wagen  antetzieht  der  Verfasser  einer  näheren  interessanten  Be- 
trachtung. Mit  Abb.  (Schw.  B.  189«,  I,  S.  164,  162  o.  185.) 

Beirut— Damaskus.  Comblnbie  Adbäeioaa-  nnd  ZaLnraJbalm 
Mit  Abb.  (8chw.  R  189«,  I,  S.  87,  9«,  102  n.  107 ;  R.  t.  1896,  XVII. 
S.  337.) 

Hochbahn*»  »tem  Beyer.  Bei  demselben  wirken  die  Seiten  itrffl« 
(Wind-  und  Fliehkraft),  die  bei  den  Systemen  Enoa,  Lartigne  and 
Langen  sich  aehr  ungünstig  äußern,  nnr  als  parallele  Soiteukräfte 
anf  das  Tragwerk  and  bilden  gewissermaßen  die  unmittelbaren  Be- 

meinen  Gliederung  de»  System«.  Mit  Abb.  <(,'.  d.  B.  1896, 
U.  19«) 

Die  Luftbahn  Uber  dea  Teufel»rraben  In  Brlghtoa.  Die  Ueber- 
setsong  der  71  m  tiefen  Scblscbt  erfolgt  mittelst  einer  »wischen  awei 
19  5»  hoben  eisernen  Pfeilern  gespannten  345  m  langen  Seillinie;  die 
mittlere  Spannung  derselben  awiachen  den  Pfeilern  ist  195  n,  Jene 
beiderseits  derselben  bia  an  den  Stationen  je  75  s>.  Daa  System  unter- 
scheidet sich  von  dem  gebräuchlichen  dadurch,  das«  die  Seile  die  Last 
durch  ZwUcbeurollen  tragen  und  durch  Stutzen  in  Ankerfornt  in  ihrer 
Lage  gehalten  werden,  aufitehlDgt  an  ilaoptaeilen  oder  an  Ketten.  Mit 
Abb.  (M.  V.  L.  1896,  S.  607.) 

Drahtseilbahn  auf  den  Prespect- MoentaJa  (X.-Y.)  iat  2  t« 
lang  und  Oberwindet  einen  HöhenDOterMbied  von  488  m.  Die  Spurweite 
betragt  0  914  m ;  die  Bahn  int  eingeleisig  mit  einer  Ausweiche  in  der 
Mitte;  der  Oberbau  iat  mit  festem  Stolle  nnd  Holzquerecbwejlau  aus- 
geführt, welch1  letztere  auf  einem  Boste  au»  Lang-  nnd  Querhölzern 
befestigt  Bind.  Die  Fahrgeschwindigkeit  belauft  »ich  anf  15-ttfcm  in  der 
Stunde.  Der  Ban  der  Bahn  dauerte  vom  2  Jänner  bi«  15.  Juni  1895 
und  kostete  600.000  Francs.  Mit  Abb.  (0.  c.  1896,  XXIX,  S.  229.) 

Leber  Gaabahnea.  Erörterung  der  Vorth  eile  des  Oasbetriebes; 
Beschreibung  der  Cooatruetjon  der  Motorwagen;  Mittheilnng  der  bisher 
gewonnenen  Erfahrungen.  Mit  Abb.  (Ii-  t  1896.  XVII,  S.  254.)  Karze 
Abhandlung  auf  Grund  der  obigen  Arbeit  (V.  Z.  189»,  S.  549.) 

Daa  Klelnbaha-Projeet  für  dea  Kaelagaa,  Von  Baurath 
W.  Holtmann.  Es  werden  der  wirtschaftliche  Charakter  der  (legend 
nnd  der  Zweck  der  Kleinbahn  esSrtert,  welche  zunächst  nur  für  PcrB»nen- 
uod  Gepäckverkehr  beatimmt  iat.  Die  Bahn  soll  eine  Länge  von  43-003  km 
erhalten  und  mit  einer  Sparweite  toii  1  n  aufgeführt  werden.  Als  Oberbau- 
»yslem  iat  der  Hartwieb  -  Oberbau  in  Aufsicht  genommen.  Host- 
mann  tritt  entschieden  für  den  Oaabetrieb  ein  und  gibt  eine  Be- 
schreibung dea  Betriebes  nnd  der  Betriebsmittel.  Mit  Abb.  (Z-  f.  L  189«, 
S.  55.) 

Teber  dea  Btra6ctiiinhnl>ctrleb  mittelst  (insmotoren.  Vortrag 
dea  Directora  Fromm,  init  »pecieller  Rllcksicbtnahrae  auf  die  Er- 
fahrungen, welche  auf  der  Deiaaaer  Oaababn  gewonnen  worden.  (Z.  f.  K 
189fi,  8.  195-801.) 

Preasluftmotor  flr  StraSenwagen.  System  Hardl«.  E»  aind 
I«  Beservoirs  vorhanden,  die  4840  lU  wiegen  und  einen  Faaanngaraum 
von  51  Cobikfaß  besitzen.  Auf  jeder  Seite  de»  18.000  II»  schweren  Wagena 
i»t  eine  Maachlne  angebracht.  Die  Versuche,  eher  welche  näher  berichtet 
wird,  aollen  gute  Ergebni.se  geliefert  haben.  Mit  Abb.  (Rallr.  g.  1896, 
S.  370.^  8l  f  >ah  f  4 
Abb.  (fr.  *8lr.  VkI.  z"  1*9«,  8.  267.) 


Mit 


Popp. Conti.  (Eg.  1898,  I,  8.  «99.) 


rtttrirb. 

Elehtrliehe  Lbc«motlren  oder  Dampfloecmotlten  t  Diese  Frage 
erOrtert  L.  Kohl  fürst  sehr  eingebend,  jedoch  mit  Beschränkung  auf 
jene  elektrisch«  Betriebsform,  bei  welcher  die  Locomotirea  und  Metor- 
fahrtenge den  Strom  von  standigen  Centralstationen  durch  Vermittlung 
ober-  oder  unterirdischer  Zuleitungen  erhalten.  Er  gelangt  zu  dem  Er- 
gebnisse, dass  nach  dem  beatigen  Entwicklungsstände  der  elektrischen 
Locomotive  mit  laßerer  Strotnzufahrung  dieselbe  auf  den  bestellenden 
Hauptbahnen  nur  ansnahrosweise  innerhalb  kurier  Strecken  uud  vor- 
wiegend  nur  fltr  den  Peraonentrau«port  als  F.raatz  der  bisher  ver- 
wendeten Dampf loeomotive  oder  neben  dieser  zur  Verwendung  geeignet 
erscheint.  (Z.  f.  E.  189«,  S  163-159.) 

Die  YVIppliebcl-Entlaatung  an  Brückenwaagen.  Bau-Art  der 
Riesaer  Waagenfabrik  von  Z c i dl o r  &  Co.  Der  besondere  Vortheil 
derselben  liegt  darin,  da»*  die  erforderliche  Zahl  der  Knrbelumdrehnucen 
mit  der  GroBe  der  Last  steigt  and  fallt;  es  wird  an  Kraft  nnd  Zeit 
gespart  nnd  somit  die  Leistung  der  Waage  selb»!  gesteigert.  Mit  Abb. 
(0.  I89S,  S.  116  ) 

Der  Retatlent-Sehneepfleg  auf  der  Bnftalo  Street  r.  Mit  Abb. 
(Railr.  g.  1896,  8.  288.) 

Die  Verwendung  einer  Drehscheibe  voa  4'8  nt  Dnrehmc«si-r 
aar  Drehaag  voa  Wagen  mit  6  m  Aehsen<tand  ermöglicht  Brieognc 
dadurch,  daaa  er  auf  einem  Betonbctti  aua  Eisenplatteu  eine  kreisförmige 
Bahn  mit  dem  Drehpunkte  der  Drehscheibe  als  Mittelpunkte  beratellt 
und  auf  dieser  Bahn  einen  vierrAdertgen  RolUeliemel  laufen  laeat,  der 
mit  der  Drehscheibe  fest  verbunden  ist  nnd  die  zweit«  Achse  des  an 
drehenden  Wagens  aufzunehmen  hat.  Die  Kosten  betragen  1600  Franas, 
während  die  Uin*taltung»kost«n,  bzw.  Ansrbaffongsknaten  einer  neuen 
grelleren  Drehacheibe  nnter  Berockaicbtiguug  de»  Wertlie»  der  alten 
Drehscheibe  «200  Franca  betragen  haben  wurden.  Mit  Abb.  <U  c.  169«, 
Bd.  XXIX,  8.  349.) 

Tolztaeb«  Älgnalverrii-btung  für  AMaufgelelae.  Vom  kSuigl. 
Eisenbahn-Direelor  Ch  P.  Scbtfer.  E»  sind  zwei  FIQgelpaare  ange- 
ordnet ;  das  obere  Paar  zeigt  die  Zehner,  das  untere  die  Einer  an.  Dia 
Handhabung  ist  einfach  und  zuverlässig;  die  Angestellten  haben  sich  in 
wenigen  Tagen  mit  den  Sigualbildem  vertraut  gemacht.  Mit  Abb. 
(Organ  ls96,  S.  156.) 

Das  Aufhaltfalleu  der  Slgnaiflugel  bei  Drabtbrneh.  Voa 
Sigle.  Mit  Abb.  (C.  d.  B.  1896.  S.  299.) 

Wrlehrii»tgna]  für  doppelte  Krenzungswelebea  Beschreibung 
d«  in  Bayern  fltiSieben,  von  Jager  bereiu  im  Jahre  1881  a^geg^bi-tn-n 
Sigaalea.  Es  bat  sich  ala  sehr  zweckmäßig  erwiesen.  Mit  Abb.  (A.  f.  0. 
U.  B.  1896,  I,  8.  5«.) 

Apparat  fUr  die  eentrale  sstellnng  der  Welchen  nnd  Signsl» 
In  Bahnhtffea,  SjeUm  Henning.  Mit  Abb.  (0.  c  1896,  XXIX,  8.  306.) 

Mae  Pliemon's  Slcherheltswelebe  and  Kreazuag,  hei  welcher 
die  Schienenstrange  des  Uaiiptgeleises  keine  Unterbrechung  erfahren, 
ist  abgebildet  und  kura  beschrieben  iu  (liailr.  g.  189»,  8.  254). 

Prasch'«  Coatreleinrlclitung  zu  DUtamalgnsJen.  Die  Haupt- 
neuarung  besteht  in  der  vereinfachten  Anordnung  dea  zeicbengebei 
Elektromagnet-Ankers  im  ConUolapparate  and  in  Schaffung  eines  klein 
optischen  Controlapparatea  lOr  die  Verwendung  in  jenen  Tillen 
solche  Vorrichtung  zur  Durchführung  der  Signalcontrole  im 
oder  im  Telegraphen  Bureau  gewDnacht  wird.  Beschreibung  mit  Abb, 
(Dingler  1896,  801.  Bd.,  Heft  VII.) 

Centroiapparat  fBr  ritralic nbnliaen.  (Diagler  1896,  300.  Bd., 
lieft  VII,  8.  160.) 

tsleaiena  4  HaUke's  unmittelbar  elektrisch  »teilbar«  Flügel- 
Signale  mit  Htarkstroinbetrleb.  Beachreibnng  der  Anlage  in  Prerau. 
Mit  Abb.  (Dingler  1896,  Bd.  299,  Heft  VII],  S.  188;  Heft  XI,  8.  255  ) 

BeltratthStig  elektrisch«  BUekalgaale  der  llell-SIgaal-Com- 
paay.  Mit  Abb.  (Wtigler  189«,  Bd.  300,  flefl  II.  S.  39.) 

l'eber  elektrische  Streekenblorklrung.  Vom  Eiaeubahnbaa- 
uad  Betriebs  Inspector  Seholkmaan.  Mit  Abb.  (C.  d.  B.  1896,  8,  503.) 

Prcs-slufUtellwerk  von  H.  W.  Thema«.  Dasselbe  weist  gegen- 
über den  OestAngestdlwerken  die  leichtere  Anbringung  der  Leitungen, 
gegenüber  den  elektrischen  Aulagea  die  derbere  Bau-Art  ala  Voruiell 
auf  und  hat  eich  in  Naahville  durchaus  bewährt  Ausführliche  Be- 
eehrabung  mit  Abb.  (Organ  189«,  S.  160.) 

Das  elektro-pneernatlecbe  Signal-  und  Bloekajratena  Wetting- 
honse,  Beschreibung  seiner  allgemeinen  Anordnung  und  seiner  An- 
wendung in  Boston,  8t.  Lonis  und  Chicago.  Mit  Abb.  (Eg.  1896,  I,  S,  65.) 

Bezer'e  rotlrendes  Signal  zeigt  durch  die  selbsttbltig  auf  elek- 
trischem Wege  bewirkt«  kreisförmige.  Drehung  de«  Signalarme»  (etwa 
zehn  Umdrehungen  in  der  Minute),  „freie  Bahn",  während  der  Stillstand 
des  Signalartnea  (zugleich  normale  Stellung)  als  Haltsignal  gilt.  Mit 
Abb.  (Bailr.  g.  1896,  S.  448.) 


Gefälle  durch  ein  *aadgelel»e.  Mit  Abb.  (A.  f.  0.  u.  B.  1896, 
Bd.  38,  S.  lftl.) 

Die  Zunahme  der  8«hncllzn»^-<ic«elinlndiirke!tca  In  Frank- 
reich. Mit  Abb.  (Dingler  1896,  Jahrg.  77,  Bd.  301,  S.  10.) 

»sTcherhelt  auf  den  preaBlsehea  ~ 


in  der  Zeit  ron  1880/1  bia  1894/5.  Mit  drei  bildlichen 
(A.  f.  K  189«,  S.  665.) 
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Herstellung  Kltprke'seher  8aadgelel»c    »uf  KopMatlonen. 

Anregung  zu  einem  Versuche,  ab  die  Snndgeleiae  auch  zur  Bremsang 
der  in  Sturopfgcleiee  za  schnell  einfahrenden  Züge  in  zweckmäßiger 
Weil»  verwendet  werden  können.  Beschrcibnng  einer  bezüglichen  An- 
ordnung von  Sarre.  Mit  Abb.  (C.  d.  B.  1896,  S.  482) 


Maschinenbau. 

tu  Ingenieur  August  Birk. 

»:  A.  f.  G.  n.  H.  Annalcu  für  Gewerbe  and  Btiaweaen. 
—  D.  Dampf.  —  l).  P.  .1.  Dingler'«  Polytechnisches  Journal.  —  E.  En- 
gineer.  —  Eg.  Engineering.  —  O.  c  Genie  civil.  -  -  Oe.  E.  Z.  Oester- 
reichische Eisenbahnzeitung.  —  O.  Organ  für  die  Fortschritte  de»  Eisen- 
bahnwesens. —  P.  M.  Praktischer  Maschlnen-Oonstrueteur.  —  R.  gen. 
Revue  generale  dea  cbetnin«  de  f*r.  -  R.  it.  Railroad  g»«Ue.  —  R.  t. 
Herne  teehnique.  -  Scbw.  B.  Schweizerisch«  Banzeitung.  -  St  n.  E. 
Slali)  nnil  Elsen.  —  D.W.  Uhlaad's  Wochenschrift.  —  U.  I.  R.  Ubland's 
technische  Rundschau.  —  U.  V.  Unland'«  Verkehrszeitiuig.  —  Z.  f.  E 
Zeitschrift  Kr  Eiaenbnfcnen  nnd  Dampfschiffahrt.  —  Z.  d.  D.  u.  V.  G. 
Zeitschrift  der  Dampfkessel  Untersuchung»-  nnd  Versicherungs-Gesell- 
»ehalt.  —  7,.  f.  G.  H.  Zeitschrift  für  Gewerbe-Hygiene.  Unfallverhütung 
nnd  Arbeiter-Wohirahns-Einricbtungen.  —  Z.  f.  Kl.  Zeitschrift  für  Klein- 
bahnen. —  Z.  f.  L.  n.  Str.  Zeitschrift  für  da«  gesauiiute  Local-  und 
Stra6enbahnweeen.  -  Z,  V.  I).  E.  Zeitung  dea  Vereines  deutscher  Eisen- 
bahn-Verwaltungen.  -  Z,  V.  D.  I.  Zeitschrift  dea  Vereine«  deutscher 
Ingenieure.  —  V.  Z.  Keilschrift  du  Oesterreiehiacfaen  Ingenienr-  und 
Architekten-Vereine«. 

Allgemeine*. 

James  Watt  und  die  Grundlagen  dea  modernen  Dampf- 
muHrhlnrnltane«.  Geschichtliche  Studie  von  Ad.  Ernat,  Professor 
an  der  t*chn.  Hochschule  Stuttgart.  Mit  AbbUd.  (Z.  V.  I).  1.  1896, 
S.  978— »88.  1013— 1021.  1044-1048.) 

Der  Besebleunlguugszustand  kineranttoeaer  Kelten  nnd  nein« 
ronstructlre  Ermittelang  Y»n  Prof  Wlttenbaner.  Theoretische 
Abhandlung  mit  Vorführung  einiger  Anwendungen  der  dargelegten  Coo- 
etruciloneu  anf  einige  der  Prsxts  entnommenen  Aufgaben,  wie  z.  B.  auf 
daa  Getriebe  der  Vertical-Compouud-Mascfciae  Ton  Jobn  11  u  a  g  r  a  v  e  u.  S., 
die  GeradfnhruDg  von  Peancellier  und  Lipkin,  die  Sdiiebemeuernng  von 
Isaachsen.  Mit  Abb.  (Civillng..  Leipzig  1896,  S.  58-70.) 

IVber  Geschwindigkeitsmesser,  insbesondere  dl«  Brunn  'sehen 
Cyrometer  (D  189«,  8.  353  und  375) 

SelbstthStlger  Uuhcrsslregler  und  Iluupt-Ahsprrrhahn.  Die 
Avfgsbe  dea  enteren  besteht  im  selbsttiiltigea  Oeduen  und  Sehlie&en 
von  Hahnen,  Ventilen,  Klappen  etc.;  er  kann  sowohl  alz  Wanneregler 
bei  Dampf-  and  Luftheizungen  als  auch  als  Druckregler  bei  Dampf- 
maschinen, Danipfpiiaipen  etc.  benutzt  werden.  Bei  dem  Wasser-Haupt- 
bann  wird  die  An-  und  Abstellung  elektro  magnetisch  betbStigt.  Mit 
Abb.  (U.  t.  R.  1896,  Gruppe  II,  8.  68.) 

T«n  der  Berliner  Gewerbe-Ausstellung.  Beschreibung  der  aus- 
gestellten Dainplkessel,  Dampfmaschinen.  Pumpen,  Locomobilen,  Apparate 
zur  Herstellung  von  Kohlenstaub  für  Kohlenstaubfeuerungen,  Apparat« 
zur  Rilekleitnng  dea  Condensationawasscrs  in  den  Kessel  etc.  Mit  Abb. 
(I).  1896.  S.  685.  710,  755,  781.  805,  679,  804  »27.  980,  1003.  1(187, 
1051.)  Die  Maschinen  Industrie.  Mit  Abb.  (A.  f.  0.  u.  B.  189«,  Bd.  39. 
8.  100—108.) 

Die  Maschinen  anf  der  Ausstellung  In  Genf  Ea 

verschiedenen  Kessel.  Motoren,  Lncomoiiven  nnd 
beschrieben.  (.Ihne  Abb.  (11.  t-  1898,  K.  4*3.) 

Die  Maschinen  auf  der  Ausstellung  In  Ronen.  Karze  Be- 
schreibung der  wichtigeren  exponirten  Kessel,  Motoren,  Arbeitt-  und 
Werkzeugmaschinen.  Mit  Abb.  «R.  t.  1890,  S.  415.) 

Mm  eil  inrtuUmt  nie. 

Masehlnenelemeate.  Berechnung  und  Constructinn  der  Schrauben- 
«leherunicen,  .Schrauben,  ZahnrKder,  Schwungräder  und  Scbwnngvheibcn. 
Stopfbuchsen  und  Kolheadichtungea.  Mit  Abb.  (D.  P.  J.  189«,  Rd.  300. 
S.  177-180.  HO— 331.) 

Schraubengewinde.    Bericht  eine«  Ausschusses  der 
jwclatioo.  Geschichtliches,  »iwie  Vorschlage  betreffs 
der  Gewinde.  Mit  Abb.  |Kg.  189«,  II.  S.  509.) 

Drysdsle  *  Stoddnrt's  sieh  naebstellende  Schraubenmutter, 
lins  «clhstthstige  Nachstellen  von  I.ager?chrauben  geschieht  durch  eine 
»«gespannt*  Sebrauhenfeder,  welche  sich  im  Innern  eines  Uber  die 
Mutter  gesetzun,  ?l<Kkeniormigen  und  nicht  drehbaren  Körpers  brfiadet 
und  mit  einem  Ende  an  der  Mnlter  befrstigt  ist.  Mit  Abb.  t.Eg.  1898, 1, 
S.  617  ;  E.  189«,  1,  8.  461.) 

Experimentelle  l'ntersaehnng  Uber  Treibriemen-Verbin- 
dungen Mittlieilnug  der  Ergebnisse  von  Versuchen,  welche  mit  den 
gebräuchlichsten  Treibriemen-Verbindungen  bezüglich  Ihrer  Dauerhaftig- 
keit unternommen  wurden.  Mit  Abb.  (l>.  P.  J.  1896,  Bd.  3U1,  3.  137.) 

Belm  elnfaeben  Klemenversteller  mit  Sperrung  von  Ratellffe 
wird  ein  Scbubknrbelgetriebe.  dessen  I*rlsma  die  Riemengabel  trügt, 
durch  eine  Kette  und  ein  Kettenrad  bewegt.  Mit  Abb.  iE.  1890.  I, 
8.  541.)  


Krelsse llirtebe  Bescbreibung  mehrerer  von  der  MaMbine^falitil 
Penig  ausgefrjbrter  Kreitwlltriebe.  Mit  Abb.  (!'.  M.  1896,  8.  116.) 

Moderne  Selltraasmisslon«  Anliigen.  Kurze  Beschreibungen  ran 
Abb.  (ü.  t.  R.  189«,  Ergtnzungsgrnppe  8.  9.) 

Ueaperre  ahne  Ztbne.  (8v«tem  D  o  r  i  a  n.)  BescireilinnK  mit  Abb. 
(R.  t_  1896,  S  451.) 

Milall»topn>llchs«  naeh  •neriknulsrheir  Mu«Ur.  V.  Borrie« 
beschreibt  eine  derartige,  bereit«  seit  längerer  Zeit  , 
Anzahl  von  Locomotiven  der  preußischen  Staatsbaknen  in 
alehende  Stopfbuchse.  Mit  Abb.  (0.  1896,  S.  117.) 

HchnellsrblleUeadea  Dain|if-Ab»perrveiMl,  bei  welchem  durch 
einen,  anf  der  Verltugerung  der  Spindel  augebrachten  Daapfkelben.  der 


Veotiltrller  ant 

S.  471.) 


SiU  gedruckt  werden  kann.  Mit  Abb.  "(Eg.  1896,  II, 

Dftinpj'matchmeit  (Dampfturbinen). 

Die  Dampfmaschinen  aar  der  WBrttemberger  Elektrleltits- 
and  Kur st-(;en erbe- Ausitellung.  Bescbricben  nnd  abgebildet  werden: 
grolle  Dreifach  Expansionsmaschinen  nnd  kleinere  Maschinen  von  Kuhn, 
Tandemmascbrne  der  Maschinenfabrik  Esslingen,  Dampfmaschinen  von 
KohllStTel  und  von  Klotz.  (D.  P.  J.  1896.  Bd.  801,  S.  3S0-S45.) 

Dampfmaschinen  and  Dampfkessel  anf  der  MUlnnniams- 
I.andes-A  »sstellang  In  Budspest  1896.  Mit  Abb  (Z.  V.  D.  I.  1896. 
S.  917-9!>ä,  »45-949,  1074  -1061,  1138—1142,  1211—1210,  1310  bis 
1313.) 

Die  zweite  bayerische  Landes-Ansstellung  In  Nämberg.  Be- 

sprecbnng  der  ausgestellten  Kraft-  nnd  Arbeiumascblnen.  Mit  Abb. 
(A.  f.  0.  n.  B  1898,  Bd.  89,  8.  141-145;  Z.  V.  D.  I.  181«,  8.  1105 
bis  1111.) 

Ueber  die  Weiterentwicklung  der  Dsmpfmsschlnen.   A.  F. 

Engel  gelangt  am  Schlüsse  seiner  praktisch-theoretischen  Abhandlang 
zu  den  nachstehenden,  auszugsweise  wieder  gegebenen  Polgerungen : 
I.  Eine  größere  Dampfmaschine  kann  durch  Anwendung  einer  erheb- 
lichen Ueberhitzung  nicht  vervollkommnet  werden,  dagegen  ist  eise 
geringe  Ueberhitzung  zum  Zwecke  der  Dampftroeknung  von  gronem 
Vortlieile.  S.  Die  Heizung  dea  Dampfes  wanreod  der  Expansion  ist  unnütz. 
3.  Es  Ist  einpfeblenswcrtb,  auch  geriage  compacte  Wassermengen  aas 
den  Cvlindern  durch  Heining  mit  Dampf  von  höherer  Spannung  als  der 
Admisaiousdampf  zu  entfernen.  4.  Dir  Verluste  in  Folge  unvollständiger 
Expansion  lassen  sich  nur  durch  ('«mbinstion  einer  Waaaer-r>hiu|ir- 
masebino  mit  einer  anderen  Dampfmaschine  beseitigen.  Mit  Abb.  (D.  P. 
J.  189«,  Bd.  299,  8.  241-2.4,  265-  269.) 

Hchnrlllaufende  Dampf maseblnen.  Bericht  über  eine  Anzahl  von 
Verbesserungen  nn  rotirenden  Dampfmaschinen  (D»m].Mrshl-Tiirbiueu | 
Mit  Abb.  (D.  P.  J.  189«,  Bd.  800,  8.  169-173,  198—199.) 

Die  ■ehnelllaufende  lUmpfmascblne  „Universal".  Ausführliche 
der  einfach  wirkenden  Verbundmaschine  mit  Drehschieber- 
d  einer  Vorrichtung  zum  Aufzeichnen  der  üeschwindig- 
keits-Aeodemngen  der  Kurbelwelle  wahrend  einer  Umdrehung.  Mit  Abb 
(E.  1898,  II,  8.  512.) 

Schnell  laufende  Danipfma«chlne  von  800  PS  mit  Sundcr- 
mann's  Aebsen-K^eulatar.  Die  Hanptverhaltnbue  sind:  Durchmesser 
des  Hochdruck-Gründers  8l>0  mm,  Dnrchinrsser  des  Niederdruck-Cvlinders 
480  sixi,  Hub  480  msi,  Min.-UmdrehnnKen  300,  Arbeitsdruck  bis  zu 
10  Alm.  Mit  Abb.  (/..  V.  D.  I.  1896.  8.  888—870.) 

Neuere  sehnelllaufende  Dampfmaschinen.  Beschreibung  der 
schnelllaufenden  Dampfmaschine.  System  K  a  w  n  r  t  b,  mit  Corliaa-Dreh- 
echieber  nnd  der  acbnelllanfenden,  stellenden  Biocyliuder-Mnscbine  von 
W.  D.  Kab  er  &  Co..  bei  welcher  der  Cylinder  mit  dem  Scbieberkasten 
vun  zwei  cylindrischcn  Säulen  getragen  wird.  Mit  Abb.  (U.  t.  R.  1896, 
Ergünzungsgrnppe.  8.  42.) 

Liegeade  Kleerlinder- Corllss  -  Masch  Inen  von  600P5.  Dar- 
stellnng  einer  in  neneater  Zeit  in  den  Vereinigt™  Staaten  für  elek- 
triaeho  l.icht  und  Kraftanlagen  iu  Verwendung  stehendeo  Eiacylinder- 
Curliss-Mascfainen-tVinstrnction.  Bei  6  Atm.  Keuelspannung  arbeitet  die 
Maschine  uiJt  70  Mm  -Unidr.  Ovliiider-DareJimea«er  712,  Hnb  1220  mm. 
Brnierkenawertli  ist  die  ConaUnetion  de«  Sebwnngradoa.  Mit  Abb.  (Z.  V. 
D.  I  1896.  8.  1183.) 

SOOpferdlge  Dreifach  Expan«lon«iua<ehlne.  Daratellnng  einer 
drekylindrigen  Maschine  mit  Oberflkchen-Condcnsator.  Der  Hochdruck- 
Cylinder  hesiitt  ein  durch  Pracisionssteuerung  bewegtes  Einiaaiventil 
und  einen  Vertbeilungs-Kolbenschieber.  Mit  Abb.  (B.  1896.  L  S.  560.) 

ZwUHngs-DsnipfniaselilDe,  Byatem  Chapman.  mit  bypoeycloi- 
ilaler  Knrbelbewegnng.  Die  zwei  Cylinder  sind  unter  einem  Winkel  ven 
WH)  gegeneiuaiidergeatetlt.  Die  geradlinig  geführten  Kolbenstangen  sind 
diiect  aa  die  Drehzapfen  der  entsprechend  construirten  Kurbelwelle  an- 
gelenkt.  Mit  Abb.  (P.  M.  1896.  S.  127  ) 

Chnpraan'a  Darapfmaaehlne  mit  Gelenk-Beweging.  Die  Kolben- 
slniigen  der  zu  einander  senkrecht  stehenden  DampfcyUnder  sind  an 
ihren  End|iiinktcn  durch  ein  Zwischenstuck  gelenkig  verbundeu,  dessen 
Mittelpmikt,  iu  welchem  der  Kurbelznplen  befertigt  iat.  nach  dem  Car- 
dsni'selien  Problem  einen  Kreis  beschreibt.  Mit  Abb.  (K.  1896,  I, 
8.  272.) 
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Maschinenbau. 

Bearbeitet  tob  Ingenieur  August  Birk. 
tFoiUKtana;  n  Nr.  V.) 

Dampfmotor  mit  dreifacher  Expansion  tob  tehr  kleinen 
Dimensionen.  Demlbe  kann  in  einem  Räume  von  400x400x240  mm 
untergebracht  werden  und  dient  zur  Bethitiguug  eine«  Ventilators, 
tylindes -Durchmesser  48,  84  and  89«».  Hob  65  m.  Normal«  Touren- 
i*bl  650  per  Minute.  Hit  Abb.  (G.  e.  1890,  II,  8.  418.) 

Teruer's  herlientnle  Conienaallnu  -  Damptrasseblne  and 
Multipulirkeasel.  DarateJIang  einer  borizontalea  Compound-Maechine  and 
eines  Maltipnlarkesseli  mit  Aunenfeuernng.  Mit  Abb.  (K.  1898,  I, 
8.  817  ) 

1  legende  Vrrbnndtnasrhlne  mit  ICadoTanovIc-VentlUtetirran»: 
der  Maschinenfabrik  Sehr.  Fretter  In  Kalseralaatera.  Durchmesser 
der  Cyiinder  450  nnd  7iO  mm,  Hab  900  »im,  Normelleiatuug  200  eff.  HP 
bei  7 Vi  Atm.  Atlnjissiraidrnck  nnd  75  Minuten-Umdrehungen.  Die 
Steuerung  besteht  am  Duppelsitx-Ventilen,  welche  an  den  liliebaten  (Ein- 
lauTentil)  bexw.  liefst  eti  l'nnkten  (AaelasiTeutil)  angeordnet  lind  und 
durch  Hsbel  und  Stangen  Ton  ExecnterbBgelu  bewegt  werden.  Mit  Abb. 
(A.  f.  G.  u.  B.  1898.  Bd.  39,  S.  985.) 

Compouud-Haschlue  flr  elna  Mlhle.  Liegende  Maschine  mit 
Seilscheiben-Schwungrad  von  4~3  m  Durchmeaaer  xwischen  den  Bajonette* 
rahmen  der  Cyiinder.  Mit  Abb.  (Rg.  189«,  I,  S.  711.) 

Eine  aonderbnre  nlte  l)änipfm»>clilue.  Beschreibung  eiuer 
»'.chenden,  eiurylindrigtn  Dampfmaechiu«  ans  der  Watl'echen  Fabrik. 
Die  LSr.liwnngradwelle  wird  mittelst  eines  Kun?tkrearefl  auKetiieben.  Mit 
Abb.  (E.  1898.  I,  a  908.) 

Bordells  I.oromoblle.  An  den  Radern  hingen  bewegliebe  Schuhe 
mit  Schienen,  anf  welchen  sich  die  Loeomobile  fortbewegen  kann.  Die 
Locoaobile  wnrde  im  Jahre  1867  eonatrairr.  Mit  Abb.  (E.  1896,  II, 
a  188.) 

Unterearhnngfi»  na  Behaildt'aeken  Helßdaraprinuebtacn-Ae- 
Isiten,  Beriebt  ober  die  Ergebnisse  ausführlicher  Untersuchungen  mehrerer 
von  der  D  I  n  g  1  e  rächen  Maschinenfabrik  ausgeführten  Anlagen.  Mit 
Abb.  (Z.  V.  D.  L  1896,  S.  1S90-1S98,  1417-14Ä5) 

Eine  Neuerung  anf  dem  Gebiete  der  II  HG  Dampfmaschinen. 
II.  8  e  b  r  » t  e  r  bespricht  das  Tom  Erfinder  der  Heiu-Dampfaasehine, 
W.S  e  b  in  i  d  t,  in  jüngster  Zeit  Totgeschlagene  System  der  sogen.  „FOUnnga- 
Ceberbitznng«,  welches  ermöglicht,  die  Anwendung  de«  Systeme»  der 
FleiOM.impfmascbine  aneh  auf  grofle  Maschinen  anatndehnen.  Mit  Abb. 
(Z.  V.  D.  1  1896,  8.  1245-1248.) 

Neuere  Steuerungen  na  Dampfmaschinen.  Beschreibung  liner 
Anzahl  neuerer  Constrnclionea  nnd  Verbeaserongen.  Mit  Abb.  (D.  P.  J. 
1896.  Bd.  800,  S.  245-259;  Bd.  301,  S.  6—10,  81-36.) 

Der  gegenwlrtlge  Staad  der  Trampfcondeuaatlea.  Beschreibung 
der  Einricbtuog  nnd  Wirkungsweii«  einer  bei  Siemens  &  Halsko 
in  Berlin  ausgeführten  Rieselgegen»trom-Verdichtnng«-Anlage.  Mi:  Abb. 
(D.  1896.  S.  851-353.) 

Neue  OberilUchf  n-(  oadeu.ateren.  Beschreitung  de«  OKrfinchen 
Gondens« ton.  System  Wbeeler,  der  Condensationa- Anlag«  der  New 
Castle  and  District  Company'!  Electric  Ligbt  Works  in  NewcastleOn- 
Tyne  nnd  des  Oberflächen  Condenaetor»,  Kyttem  Berrymau.  Mit  Abb. 
(I-,  M.  1896,  8.  124.) 

Gegenstrom-Lufteondensator.  Von  J.  F  i  tz. 
and  Abb.  tü.  t  R.  1896,  Krg*rinr,K-k:nippe,  3  30.) 

Cetidenaatorlhurm  Hnrthlnxioa  xur  beständigen  Ausnutzung 
den  Condenaatianawatsera.  Do/eh  Irgend  eine  Coadensatortype  wird 
der  Ansstr6nim  gsdampf  einer  Maschine  condensirt  nnd  dann  das  er- 
haltene warme  Wasser  dem  .Tburme  zugeführt,  wo  es  genügend  abge- 
kühlt wird,  um  dann  wieder  zur  Ci>ndrn»atii>a  einer  neuen  Menge  IiaiLpf 
xn  dienen.  Der  Thann  besteht  aus  einem  oben  offenen  Blechcylinder  und 
enthalt  eine  Absahl  von  eng  arjeiiunler-iEehendea,  nach  einem  beson- 
deren Systeme  angeordneter  Rohre.  Doreh  einen  Ventilator  wird  ein  be- 
ttAndiger  Lnftstrom  erxengt.  Mit  Abb.  (R.  t.  1896,  S.  443.) 

Entfettung  des  eoadeaalrtem  Dampfe».  Nach  dem  Verfahren  tob 
A.  I..  O.  Dehne  in  Halle  u.  d.  9.  Da»  Verfahren,  bei  welchem  das 
Wasser  mit  einem  indifferenten  and  unlöslichen  Pulter  gemischt  nnd 
dann  abflllrirt  wird,  liefert  ein  Tollttlndig  Slfreies  Waeser  auf  billige 
nnd  bequeme  Weise.  Mit  Abb,  (D.  1896,  S.  663.) 

SelbatlhKlIger  Cond  enar.1  Inn« Dampfe;  Ilnder-Kchmlrrappurst. 
Die  Tropfeabilditng  kann  genau  auch  wehrend  des  Ganges  eingestellt 
werden.  Das  Minimum  ist  all«  Tier  Minuten  ein  Tropfin.  Der  Apparat 
dient  zum  Oelen  des  Dampfi-vHndem,  des  Kolbans  und  des  Schiebers. 
Mit  Abb.  (D.  1898.  S.  1080.) 

CeatrlfnxaMlelabsehelder,  bei  welchem  durch  die  Centrifugal- 
kraft  und  die  Expansion  des  Dampfes  die  Oel-  und  Wasaertheilchen  Tom 
Dampf  geeehi. den  werden.  Mit  Abb.  (P.  M.  1836,  S.  III.) 

Beitrage xur  Itrnrtlii-ilang der  Ceatrlfaxal. I'e  ndelrexulatoren. 
M.  T  o  1 1  e  behandelt  die  Regulatoren  mit  Scbnbkur  beiget  riebe  und  Feder- 
belaatung,  u.  xw.  die  Federregulatortn  Ton  Proeil,  E.  B  i  e  r,  Steinte, 


II.  Härt  ung  (mit  entlasteten  Oelenken) n.  M  Tolle.  Mit  Abb.  Siehe 
Literatnrberieht  Nr.  IX  ex  1B9G.  yZ.  V.  D.  I.  1896,  S.  1424-1498, 
1451-1455.) 

Die  Aeh-enregHlateren  t»u  RoMasea  flr  «ehaell  and  laag»am 
laufende  Maehlaea  haben  »tau  der  Zspl>t>ge|prke  lVaU!--.ierBele«,k«, 
welche  gleichseitig  als  iJelastung-federn  dienen. Mit  Abb.  Eg.  1896,  II, 
3.  458.) 


Indleater  lllr  selinelllaufende  Dampfmaschinen.  Die  Brwi>Kiine'. 
«rtragnng  gerehieht  dadurch,  das»  ein*  am  Kreuxk«pf  h?re«i*rte  ».Kri« 
>ls  eines  daumaitig  gekittmuiten  Hebels  einen  1 
ein  die  Indteatorsebnnr  tragender  Stab  aug. 


gestellt«  Platte  mittels  i 

Kolben,  an  weleliem  ein  die  Indteatorsebnnr  tragender  Stab  angebracht 
ist,  in  einer  Fuhrung  bewegt.  Mit  Abb.  (Eg.  1896.  I,  8.  617;  E  )8»8, 
I,  S.  473.) 

Der  Crosby-Indlestor.  Beschreibung  des  neuesten  Modells,  welches 
unter  Beibehält  der  Grundformen  einige  wesentlich«  nnd  lnt*r«««uto 
Neuerungen  zeigt.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  U96,  S.  990.) 

t'ntersaehaBg  '««  Indlrater-Dlagranraen.  A.  Pfau,  Aaeieteot 
an  der  leebn.  Hocbsebule  Dresden.  beauUt  xur  Beurteilung  der  Dia- 
ararame  die  Curr«  de»  constaaten  Dampfgewichles.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I. 
1896,  9.  1152  und  MM) 

Bei  Kreter'«  l'ebertraguugmerrtehluni  flr  Indleatoren 
die  Bewegung  des  Kolbens  mittels  einer  Scliuur  au(  eine  Rolle 
tragen,  auf  deren  Aehie  eine  xweite  kleinere  Rolle  sitzt,  durch  welche 
ebenfalls  mittels  einer  Schnur  die  Iudicatorwells  arge  triebe«  wird.  Die 
EiurDekang  der  Vorrichtung  kann  auch  wahrend  des  Gange«  der 
Mit  Abb.  (E  1896,  II,  a  96.) 


Dampf  kejiti  und  Feuerungen. 

Dampfkessel  und  Dampfraa-ehlaea  aaf  der  Millenniums- 
LandcsauHatellnag  In  Budapest  1896.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  1.  1896, 
8.  917-929,  946  -  949,  1074- K8I,  1138-114»,  IS11-1S16,  1310 
bis  11113) 

Neuere  Dampfkessel.  Beschrieben  werden :  9  o  I  i  g  n  a  e's  Kersel 
combinirt  mit  Ueberhitxer,  Montnpet's  Kessel  mit  raschem  Umlauf, 
Sicherheit»- Rßbrcukesrel  rvn  West,  KleinksssH  Ton  Johns  top, 
Lindem  an  u«  Kessel  mit  Spsrfeuernng.  Mit  Abb.  (D.  P.  i.  I89B, 
Bd.  300,  S.  279-981.  894-896.) 

iraas«rrenren-Dsmprkea*el  mit  Dnblaa'aeker  Rohrimrape, 
Beschreibung  eines  auf  der  Berliner  Oewerbe-Auotcllnng  exponirt  gewe- 
senen eugtfthrigen  Siederohtkessels  mit  151  w«  Heizfläche,  5  78  ■>■>  Restfllche 
und  10  Atm.  Betriebsdruck.  Mit  Abb.  (C.  t.  R  1896.  RrgansungnEriippc 
8.  39,) 

Comblnatloaa-WasaerrSliren  Dainpaesael  (System  Petersen 
&  Macdonald.)  Beschreibung  mit  Abb.  <P.  M.  1896,  9.  120) 

C'omblnlrte  Dampfkessel  mit  elnfnassvem  Bad  doppeitern 
Dampfranm.  Ober-Inge-nieur  Cl.  Fl  sage  bopricht  die  Vor-  und  Naeh- 
theile  dieser  Kessel.  (Z.  d.  D.  n.  V.  0.  189»,  S.  73.) 

WasserrVliren  -  DampTkcsael  Ton  Haythorn.  Bearhieilurg 
mit  Abb.  (P.  M.  189«,  S.  119.) 

Monroe  liülirenkessel.  Der  »O/felfS/uilg»  Kessel  ist  derart  gestallt, 
daa»  eine  Diagonale  des  Qnerrclmittes  Terrjeal  steht.  Die  oberen  Wände 
des  Kersels  wrrden  durch  Heizrohre  abgestreift,  so  dass  ein«  horizontale 
und  xwei  um  46°  geneigte  Ruhrreibtn  Toihaeden  find.  Mit  Abb.  (Eg.  II, 
8.  H25.) 

Phillip'»  Wssaerrohrkesael  besteht  aus  einem  liegenden  Dampf- 
Sammler,  in  welchem  xn  beiden  Seiten  Handel  Ten  rchrt^atelierjdi'n 
Field'scbea  Rohren  eingesetzt  sind.  Mit  Abb.  (Eg.  I,  1896,  8.  540.) 

Der  Edgar  Keaael  ist  ein  stehender  Rf  hrenkessel  mit  Veeonderer 
AuorJniitig  der  Rohre  behnr's  Krrif-lung  eines  regen  W»*«(rum]au.'es.  Mit 
Abb.  (E.  1898.  II,  8.  670.) 

Wasaerrehrkeasel  tob  J.  Watt.  MitUieiluug  Uber  Versaebe, 
welche  mit  einem  Wasserrohrkesse),  der  echtig  gestellt  werden  konnte, 
unternommen  wurden.  Bei  einer  Neigung  der  Rohre  um  IC»  wurde  die 
höchst«  Verdampfung  «rxielt.  Mit  Abb.  (R.  18öfi,  I,  S.  318) 

Der  Plaarest.  H.  Mehrtens  beschreibt  iasbesonder»  die  Ter- 
achiedenen  Coastrnclionen  Ton  Wareerrosten  nnd  beipricbt  deren  Vor- 
l helle  gegenüber  den  anderen  Rute».  Mit  Abb.  (A.  f.  O.  u.  B.  1896, 
Bd.  39,  S.  43-61.) 

Wegen«r«ehe  Kohlenstaub-Feuerung  flr  Dampfkeasel.  Be- 
schreibung dieses  Systems  und  Angabe  tob  VeraucbsresultateB.  Mit  Abb. 
(E.  1896,  I,  S.  48»;  O.  c.  1896.  II.  8.  347.) 

Keklewstanb-FeueruBg  naeh  Sjstem  Cornelius.  Der  C>  beistand 
der  meisten  K"lileu.staub-Feuerungen,  dass  nSmlich  bei  der  Vetbrenriuug 
ein  nicht  nuubarer  und  daher  schftdlirher  Luftlbenchuss  entsteht,  ist 
beim  System  Cornelias  dadurch  beseitigt,  dass  die  zu  Pulrer  ge- 
mihleae  Koble  als  ein  inniges,  mit  atmot'nhirtscber  Luft  Tereinigtes  Ge- 
ni<di  einem  Feuernngxranm  xugeftlhn  wird,  der  durch  seine  Tcrtirale 
Anordr  nng  eine  rolUttadige  Verbrennung  der  Kohleupattikelchen  bedingt. 
Mit  Abb.  (A.  f  0.  Ii.  B.  169»,  Bd.  39,  9.  139;  D.  1896,  9.  346.) 

Versuche  mit  den  Kohleastauh-Feaerungen  tob  Schwärt x- 
k o p f f  und  Friadeberg  an  einem  Zweiftamro-Robrkessel  für  Innen- 
fenernng  mit  folgenden  Hauptebmeasungen :  '.äuge  7  5  »•,  Iinrckmesser 
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lieber- 


de*  Kcsaelnjantels  20  m,  Durchmesser  der  Flammrohre  0  1a  » 
druck  7  Atm.  Ausführliche  Mitteilung  der  Versuchsergebnina*.  (D.  189«, 
S.  602,  521  und  549.) 

lioblenstaub-FrueruiiicuipttBrnt  tou  C.  Schutze.  Zum  Ein- 
blaaen  des  Ki>blen«teabe*  in  den  Brennrium  di«ot  ein  in  einem  guaa- 
eisern«n,  an  die  Vorderwand  de«  Brenners  angeschraubten  Bohratutcen 
untergebrachtes,  »eeh«n»geligei  Schraubenrad,  welche»  in  schnell«  Kaution 
gebracht  wird.  Mit  Abb.  (V.  t.  R.  l-iB8,  Gruppe  III.  S.  55.) 

Bei  der  Goillaf-Peaerting  mit  hlin«tlleb«rn  Zog«  wird  in  Rohren, 
welch«  unter  dem  Kost*  liegen,  durch  ein  Sirahlgeblase  Luft  gepresst, 
welche  dann  durch  Locher  in  der  RSbrenwandnug  austritt.  Mit  Abb. 
(Eg.  189«,  II.  S.  702.) 

Bei  der  Bampfkesael-Feueran«  von  C  a  ra  r  o  e  wird,  um  eiue 
mnehlow  Verbrennung  an  erhallen,  mittels  «inei  Dampfatrahlgehlzeea 
durch  Spalten  hinter  der  Keiterbrttcke  and  dun-Ji  die  Wölbung  Uber  der 
letzteren  Lnft  eingcbhueu.  Mit  Abb  (B  IfiWi,  II,  S.  37V) 

Heber  einige  »euere  Napht»-Pen«rung«n.  Nach  einem  Vortrage 
von  Ingenieur  v.  Loeaeh  im  St_  Petersburger  Polytechnischen  Verein. 
(1>.  189«.  8.  m ) 

tftasserralirkcasel  and  Kesaelspeleaug-  D.«r  lunipfcyllnder  der 
Speisepumpe  steht  mit  dein  Keasel  dnrcb  ein  Ruhr  in  Verbindung, 
welche*  in  der  Hohe  de«  gewünschten  Wasserstandes  endigt ;  aobald  min 
der  Wasserspiegel  unter  diesen  Stand  sinkt,  atrAmt  durch  daa  Rohr 
Dampf  in  den  Cyhnder  und  »ein  die  Pump«  in  Bewegung.  Hit  Abb. 
(Kg.  1896,  II.  8.  153.)  .  ,    „.  . 

Comblnlrte  Kesselsteine-  and  Alarm-Vorrichtung;.  Belm  Sinkeu 
de«  Wasserspiegels  unter  den  normalen  Stand  tritt  der  Dainpf  in  zwei 
Kohren,  deren  Ausdehnung  mittelst  Hebel  auf  Dampfvenüle  übertragen 
wird,  woron  daa  eine  die  Dainpipfeiie,  daa  andere  mit  Hilfe  einea 
Dampfkolben»  das  Speieevealil  öffnet.  Hit  Abb.  (B.  18»ß,  II,  S.  2S8.) 

Automatischer   Keaselspelse- Apparat,  System  Y  ar  r  o  w,  1 
Schreibung  mit  Abb.  (B.  t.  1890,  S.  4J6.) 

Per  SpeUewBsw-VorwSriner  and  -Betaiger  ton  Ohevalet 
besteht  am  einaelaeu,  über  einajiderstehendeu  Reservoiren  mit  lieber- 
lanf,  in  welche  daa  mit  8'>d.t  genilaclite  Waiaer  von  oben  einfließt, 
wahrend  der  doreh  daa  Wasser  strömende  Dsuipf  nnteu  elntiitt.  Mit 
Abb.  (E.  180«.  II,  S.  283.) 

Baker'a  Oelabsehclder,  Spelsewasacr-Erhllzer  and  -Reiniger 
Zuerst  Maat  man  den  AuspufftUuipf  in  ein  Reservoir  einströmen,  in 
welchem  sich  an  lenkrecht  tteheodeo  Winkelefaen  daa  Oel  abscheidet; 
sodann  wird  daa  Speiecwasser  mittelst  einer  Branie  in  daa  Reservoir 
e  ngeflthrt  und  schließlich  das  erwtrmte  Waaaer  durch  drei  Kiste«,  iu 
welchen  sich  die  Kalkialie  absetzen,  geleitet.  Mit  Abb.  (E.  1896,  II, 
8.  671.) 

Der  Bpeleewaaaer-Vorwlrmer  von  H  a  r  ni  a  n  besteht  ans  10 
dar  Rauctikanimir  befindlichen  Kupferapiralen.  Mit  Abb  (E.  188«,  II, 
8.  44 1.1 

Erfahrenden  Ober  die  Vor-  and  Xachtbelle  mit  tiberhitMem 
Dampf.  Bericht  von  Waltlier  M  e  u  u  i  e  r.  (D.  I8W.  8  425.  451  «.  477.) 

Ke»«^ls|>cisesvasscr-H<-Inl|tiiag  nach  dem  Regenerativ- Verfahren 
von  R.  Reich  Ii  ng  iu  Djrtuonnd.  Mit  Abb.  (U.  u  R.  1896,  Ergäu- 
zungsgnipse,  8.  31.) 

Der  FracHuc-KrgU'r  «der  I.n  itllbcr-clwss-Beaeltlger,  System 
IIS  rem,  besteht  aus  einem  einfachen,  rebr  dauerhaften  unt  auch 
wahrend  dea  Ganges  sofort  laicht  rcgnlir-  und  verstellbaren  Räderwerk 
mit  Flaesigkeitabemmung,  welche*  denkbar  gleichmütig  and  sicher  den 
offenen  oder  aufgezogenen  Eesensehiebcr  nur  nach  und  nach  wieder  bis 
m  einem  gewollten  Punkt«  beruuterllUst  oder  schließt.  Ausführliche 
Beschreibung  mit  Abb.  (I».  16»«,  8.  73,t  u.  734.) 

Neuerungen  aa  Feder- Manometern.  Unter  anderem  wird  das 
Peteut  Rohren-Felermanometer  mit  Stabldriibl-Spannung  von  Drejer. 
Rosenkranz «Droop  aiudllhrlich  beschrieben.  Mit  Abb.  (1).  18S6, 
8.  6Ö2.  ISA  a.  78i'-) 

Waaaerxtand^elger  mit  Schuttrahioen  aad  Kug«ldi«htuiiK. 
Bei  Bruch  dea  UUses  kann  ein  neues  Glaa  wahrend  des  Betriebes 
schnell  und  sicher  eiiigeseUt  werden.  Mit  Abb.  (0.  1896.  S.  1130.) 

Wasaeratauda-AUflge-Apparate.  Beschrieben  werden:  Sveua- 
son's  selbjtthwtiger  Veracblit»,  Klinger's  Rell«ctiuusglaa  nnd  ein 
weicher  Hahnkcgrl,  bei  welchem  der  Kegel  mit  Asbest  feat  auhgellttert 
ist.  (ü.  t.  R.  1896,  Ergkniungstruppe,  S  a».) 

Bei  Mark  s  and  Mordev'a  Wasserstaadshabn  und  -Ventil  tritt 
daa  Wasser  iu  daa  Ventil  durch  ein  Kohr,  wekhee  von  Anten  gedreht 
werden  kann  und  so  eingestellt  wird,  daaa  «eine  Handang  an  der  Ober- 
fläche das  Wassers  liegt-  Mit  Abb.  (E  1898,  L  8.  365.) 

Der  l'mlanf  In  Wasaerrohrke«seln.  Prof.  W  at  k  i  n  a  »  n  be- 
»liricht  die  Ur.achen  der  Cireulation,  bswhreibt  die  Modelle,  welche 
den  Vorgang  bei  verschiedenen  KesacUystemen  demonatriren  uud  llirilt 
di«  aus  den  Versuchen  sieb  ergebenden  Schlnasfolgeruuiien  mit.  Mit 
Abb.  (Eg.  1?BS,  I,  8  4S7  n.  519;  D   189«.  8.  90»,  «J8,  951,  979.) 

Der  wtrlnaehaftllehe  Wirkungsgrad  von  Ihampfkeasela.  Zo- 
enstelliing  der  in  den  leuten  aehn  Jahren  unternommenen  Ver- 
an   Dampfkesseln  und  Berechnung  der  Koston  des  Dampfes  aus 
den  Ergebnissen.  (Eg,  ISflö,  II,  8.  93—95.) 

Mlithellontr  Uber  eine  neue  Methode,  dl«  Btehbvhaa  In  dea 
FeaerbUclieea  der  Dampfkessel  elnaaaetzea.  Da«  Kuplerblecb  wird 
nicht  vollständig  dnrdihobrt.  sondern  es  wird  der  Stehbolxeu  in  eine 
locale  Erhöhung  des  Bleches  eingesrhraubt,  ao  daas  er  nicht  in  dirrcU; 


Berührung  mit  dem  Feuer  kommt.  lUa  Einachranbea  nnd  Vernieten  dea 
8tehbolzenkopfea  geschieht  auf  gewohnlich«  Weise  Mit  Abb.  (R  L  1898, 

8.  293.) 

Di«  Dampfkeaael-Kxploalonea  w&bread  das  Jahre*  iS9S.  Kurte 
Bcschrcibaag  der  2i  im  Jahre  1895  im  Deutschen  Reiche  stattgefumtenea 

Exploalonen.  Mit  Abb.  (I).  1H96,  S.  »J9.  »54,  988,  1006,  1030,  1054, 
1Ü82;  Z  V.  D  L  189«.  S.  IHM,  1S77.) 

Dt«  Dampfkeasel-ExploaloBeii  ira  Deata«hea  Reick«  wfthrend 
des  Jahre«  1891.  Kurze  Beschreibung  der  35  atattgefandenea  Ktplo- 
aiouen.  Mit  Abb.  (Z.  d.  D.  u.  V.  Q.  1898.  S.  75—80.  88  -91.) 

Die  Dampfkenel-ExplosUn  la  Kratzaa.  Der  Kessel  war  ein 
horUontaJfr  FeuerrChrenkegael  von  217  m  Lange  und  085  m  Durch- 
meaaer;  er  hatte  den  Zweck,  Dampf  für  eine  kleine  Betriebsmaacblne 
von  höchstens  4  Hl'  zu  liefern.  Die  BeechlUigungea  der  umliegenden 
OebKude  waren  ziemlich  stark ;  Menschenleben  fielen  nicht  zum  Opfer. 
Die  Ursache  der  Explosion  lag  in  dem  defecten  Zustand  des  Keaaela. 
Mit  Abb.  (Z.  d.  D.  u.  V.  G.  18««,  S.  85-88.) 

H'as^ermo'orert. 

Di«  Kraft-  nnd  Arbeitaraaschluea  aaf  der  II.  bavarlaebeB 
Laadeaaautellaag  In  NÜrabcrg.  Heachreibuna;  der  ausgestellten  Wasser- 
motoren  nnd  Dampfmaschinen.  Mit  Abb.  (£.  V.  D.  I.  1H9S,  8.  1106 
bis  IUI  ,  A.  f.  0.  u.  B.  1690,  Bd.  39.  8.  141-145.) 

Prlton-YYnwrrmd  von  5'5  m  Darcbmesser  mit  Scbiebcrabachlaea 
der  Anstrittddaen.  Mit  Abb.  (Eg.  1896,  II,  8.  B19.) 

Vereinfachte  Daratallnng  meiner  Theorie  der  Laval'seaaa 
Tarhlneswelle.  Von  A  F  <i  p  p  I.  (Oiv.  log,  I.eip.ig  1896.  8.  249) 

Die  Turblnea  und  deren  Hesulutorea  auf  der  aehwelierlsehea 
I,andc«ausstelluBg  In  fluaf  lf»96.  Bericht  ober  di«  ausgestellten  Tur- 
biuee,  von  »eichen  die  gr56te  Anzahl  IIocndnick-Tnrhinen  auf  horizon- 
talen Achsen  mit  oder  ohne  automatische  RegnUrung  war.  Mit  Abb. 
(Sebw.  B.  1898,  II.  S  141,  14Ü,  151;  Z.  V.  D.  I.  1898.  8.  1277-1279.) 

Die  Kegullraag  der  Turbinen.  Bearbeitung  und  Verallgemeine 
rang  des  Leante'seheti  Verfahrens;  es  wird  die  Theorie  der  Regulatoren 
mit  veraader'icbem  Getriebe  entwickelt  und  vorwiegend  graphisch  be- 
handelt, wobei  die  praktisch  wichtig«  Neuberechnung  dieser  Regulatoren 
besondere  Berücksichtigung  findet-  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  18»?,  8.  839 
bis  848,  871-877.) 

Gas-  und  Petrol'um-Molurrn. 

Die  Gas-  and  KrdBIraasehlaen  der  Elektrleltlts-  und  Knast- 
ge werbe- A n ssl i*l lang  la  HtaUgart  1898.  Beschrsibuug  und  Abb.  der 
Tandem-Oaamaichiue,  der  Gaadrnanio  und  der  Kraftgaaaunlage  von  Karting, 
der  Gasmaschinen  der  Gaamotorenfabrik  Dentz  und  der  Berlin-Anbalti- 
schen  Maschincnban-Actieu-Gesellschaft  Dessau  nnd  der  Benzinmotorai 
der  Daimler  Motoren-Qesellsebalt.  (D.  P.  J.  1898,  Bd.  SOI,  8.  200—208.) 

SOOpferdlg«  Gasmaschine  nad  Lafteompresaor.  Darstellung 
einer  großen,  zweicylindrigen  Tandem-Gasma<cbin«  von  F  i  1  d  i  n  E  nnd 
Platt,  welche  einen  Luficoinpreasor  direct  bethitigt.  Mit  Abb.  (E.  189«,  I, 
S.  273  ) 

Southall's  Gasmotor.  Beschreibung  eines  l-Spferdlgen  Motors. 
Hit  Abb.  (E  1896,  II,  8.  70.) 

YlerUet  Uasmotor  von  Boraig.  Die  Bewegung  der  Pleuel- 
stange wird  mittel«  zweier  Gelenk itangm  auf  die  Steuerung  8 tiertragen. 
Mit  Abb.  (Kg.  189«,  II,  8.  451.) 

Yeranehe  aa  dar  lCOfirenllgcn  Kr^rtgasanlaz«  mit  Coka- 
geaeratoren  des  Gas-  nad  Wnsts«rwerli«8  an  Haael.  Die  Anlag«  nnd 
Versucbaeiurichtungen  werden  betebrieben  nud  Versnehsergebniase  aas- 
fohrlich  mitgetheilt  nnd  besprochen.  Mit  Abb.  (Z.  V.  D.  I.  1898,  8.  1239 
bis  1214.  1304-1310.  1331-1334) 

lieber  den  Betrieb  großer  Ga>mascMarn  mit  Helzgaien. 
Nach  einem  im  Berlioer  Bezirk*verein  deutscher  Ingenieare  gehaltenen 
Vortrage.  (D.  189«,  8-  32«  ) 

Straßenbahnwagen  mit  Gasmotor.  Beschreibung  und  Abbildung 
des  Motorwagen«  und  der  Locomotive,  System  Daimler,  und  des  Motor- 
wagen» der  „Gau  Traction  Company".  (P.  M  189«,  8.  1I8-11H.) 

Die  Ca|iltalne-Petroleumraaa,ehlae  mit  Mastenansgleich  gebärt 
zu  den  Viertaktmotoren  nnd  bat  zwei  gegenldufig  bewegt«  Kolben  in 
einem  Cylinder.  Mit  Abb.  (Eg.  189«,  U,  S.  «4») 

Zwültpferdlg-r  transportabler  Petreleummotor  von  Clay  to  n 
&  Shuttleworth.  Knrze  Beschreibung  mit  Abb.  (0.  t.  R.  189«. 
Ergknzungsgritppc,  8.  45.) 

Petrolenmmotor,  System  A.  Cenhet.  Dieser  in  vier  Perioden 
arbeitende  Motor  weist  einige  interessante  Details  aaf,  Mit  Abb.  (R,  t. 
1890.  S.  468  -469.) 

Die  Petreleum-I.ocoiuoblle  von  Altmann  dt  Co.  kann  auch 
tOr  Solarol ,  Benzin-  nnd  Spiritusbetrieb  eingerichtet  werden.  Der 
Petroleumverbraneb  betragt  0  »2  f  per  AP-Stunde.  Mit  Abb.  (D.  t.  B 
189«,  Ergtnxungsgruppe,  8.  45.) 

Petrolenni-Lucoiiiubile.  Beschreibung  einer  dreipferdlgea  Loeo- 
mobil«  mit  liegendem  Mutor  nnd  Mittfaeilnng  von  Vereuchire>ultaten. 
Mit  Abb.  (Kg.  189«,  II,  8.  173.) 

Die  Trleyelea  mit  Petreleammetor,  System  Dlou.  Booton 
&  Cie.  und  System  Bollee.  Beaclirelbang  mit  Abb.  (R.  t  189«, 
8.  395.) 

Der  Panhard-Leiassnr- Motorwagen.  Ueje.hreibuag  dsr  alteren 
nnd  neueren  Typ«  dleaea  durch  ei 
Mit  Abb.  (Eg.  1898,  I,  S  565.) 
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Ela  neuer  Motorwagen  Beschreibung  eine«  Wagen*  mit  liegen- 
dem  Pctrolentnmotor  und  Ricmennbertraguag  and  eines  Wagens  mit 
stehendem  Petrolenumotor  nnd  Kettennbertragnng.  Mit  Abb.  (E.  189«, 
n.  8.  40.) 

Metall-  und  JMibfarbriliing*maMhinm. 

Die  Sobleswlz>lfoUt«lnl*che  «»werbt-  and  Internationale 
Seblirahrt«- Ausstellung  in  Kiel  1896.   WerkMnj;maiehUen  von 

l»r««p  dt  Rein.  Die  ton  dieaer  Firma  ausgestellten  Werkzeug- 
ma«chinen  zeichneten  sich  durch  vortreffliche  Durchbildung,  krittige,  aber 
gefällige  Formen  und  tadelloae  Ausfuhrung  aua.  Mit  Abb.  (Z.  V,  D.  I. 

IStK  &  1262-1267.  1334-1841.) 


Die  Werkzeugmaschinen  von  Loew«  aar  der  Ausstellung  In 

Berlin.  Spezielle  Arbeitemaschinen  fllr  Jeles  «prcielle  Stück.  Die  ex- 
ponirten  Maschinen  (Hobelmaschine,  Fräsmaschine,  Revolrcrdrehbaok  etc.), 
die  «ich  durch  solide  Bauart  auszeichnen,  werben  naher  beschrieben. 
Mit  Abb.  (R  t.  1896,  8.  401.  -  Z.  V.  D.  I.  1896.  S.  1502-1507.) 

Die  WerkzriurcinsrMaen  aa  aualrlrrne  aalen  dn  eycle.  Karte 
Beschreibung  der  ausgestellten  Maschinen,  von  denen  hervorzuheben 
sind :  Verticale  Plan-  nid  Bohrdrebhank.  Universal  Fräam««chine  der 
„Cüieinnaü  Mitling  Machinc  Co.  etc.  Mit  Abb.  (R.  t.  1896,  S.  653.) 

Die  Kcvelvrrdrehbllnke  van  M.  Mittag  mit  FrietiouMpindel- 
kasten  dienen  »um  Schneiden  größerer  Gewinde  mittelst  Scbncideisen 
«der  Uewiudebobrer.  Mit  Abb.  (U.  t.  R.  1896,  Grnppe  I,  S.  55  ) 

Die  Unlversal-HeTolverdreAbnuk  vereinigt  in  sich  slmmttk-h« 
Vortheile  der  gewöhnlichen  Drrhbenk,  der  amerikanischen  Rerotverbank 
nnd  der  Bog.  Kaconmaschine  und  l»i  zum  Long-  und  Plandrehen  sowie 
zum  Gewindeschneiden  eingerichtet.  Mit  Abb.  (Ü.  L  R.  1896,  Gruppe  I, 
8.  35.) 

HorlienUle  Drehbank  fllr  Gegenstände  bis  za  7  5  m  Durchmesser 
nnd  2  8  m  Hohr.  Der  Antrieb  erfolgt  durch  ElektnciUt.  Mit  Abb.  (Eg. 
1898.  II.  8.  683.) 

Comblnlrte  Sekclbendrclibitak  nnd  Bohtmaseblne  für  Arbeits- 
stücke bia  an  4  6«  Durchmesser  nnd  30  m  Lange,  eombinlrte 
Sehelben-  nnd  8«bllttendrehbank,  Bohr-  and  8tl>r«iibcn»rhnelde- 
masebtae  für  Arbeitsstücke  von  großem  Durchmesser  (bia  an  60  m)  nnd 
geringer  Breite  oder  von  geringem  Durchmesser  nnd  großer  Länge  (bia 
au  b-äm).  Mit  Abb.  (Eg.  IdM.  I,  S.  674.) 

Vielfache  llolirmaHrhtne.  Beschreibung  einer  eenkrechteu  Bohr- 
maschine mit  awei  Spindeln  und  einem  mit  Revolvervorrlchtung  ana- 
gerltaletea  Tisehe.  welcher  fünf  Werkstücke  gleichzeitig  auiuehuien  kann. 
Mit  Abb  (E.  189«.  I.  S.  2-»7.) 

Bei  MnrTlaoa's  Nuthenb«hrma>e(htBe  geschieht  die  Bearbeitung 
der  horizontal  eingespannten  Welle  gleichzeitig  durch  zwei  «ich  gegen- 
nheratehende  Bohrer,  welche  ant  einem  durch  eine  Leitspindei  bewegten 
Suppott  angebracht  aind  und  mitteUt  Zahnräder  Ton  einer  lange  der 
Bank  laufende»  Welle  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Mit  Abb.  (Eg.  1896, 
II,  8.  r.ft.) 

Die  Entwleklnng  der  Frä»m«s>eliiiien  flr  schwere  Arbelt. 
Nach  einem  geschichtliches  Rückblicke  werden  einige  neuere  Fräs- 
maaebinen  besprochen.  Mit  Abb.  (E.  1896,  I,  8.  395  und  896.) 

Exe«»tcr«f  beere  für  roth  warme  Lappen  bis  806  mm  Dicke  in 
den  M  o  a  a  e  b  dKisenweiken.  Der  Antrieb  erfolgt  darch  eine  Zwillinga- 
Dampfmaschine.  Mit  Abb.  (Eg.  I8'J6,  II.  S.  123) 

DI«  Sebnefkearad  Sch»eldtorrlchlnng  von  Gebr.  Bnsebbanm 
iit  ao  eingerichtet,  du«  da«  an  schneidende  Schneckenrad  sofort  centriseh 
eingespannt  und  leicht  in  die  Ebene  der  Meaaeraplndel  gebracht  werden 
kann.  Mit  Abb.  (P.  M  189«.  S.  12«  ) 

Der  Uewlndeschnelder  „Kxeelator"  von  D  e  1  i  a  1  e  &  Z  i  e  g  e  I  e 
zeichnet  »ich  nuter  den  gegenwärtig  im  Handel  vorkommenden  Gewinde- 
aclmeiden  in  mehreren  Einzelheiten  Toitheilhaft  ana.  Ausführliche  Be- 
Schreibung  mit  Abb.  (Z.  V.  V.  I.  1896.  S  879.) 

Maschine  xam  Schlichten,  Schleifen  nnd  Follren  metallischer 
Platten.  Da*  Hanptwerkzeug  beatrht  au«  drei  Druckacbeibcn,  welche 
aich  um  ihre  Achse  drehen  und  eine  fortschreitend  alterantirende  Be- 
wejjTing  haben;  die  metallischen  Plalten  werden  auf  einem  Tiaehe  be- 
festigt, welcher  sieh  alternirend  fortschreibend.  u.  zw.  senkrecht  zur 
Bewegung  der  Drnckscbeibeu  bewegt.  Mit  Abb.  (R.  t.  1896,  8.  118.) 

Kchmicdepreaae.  System  Breuer,  SchnmaoherÄ  Co.  Nach 
diesem  System  wurde  fnr  Krupp  in  Essen  eine  Presse  Ton  6000 1  mit 
zwei  Atteraativ-Compreasoren,  fllr  ConilJet  eine  Presse  von  1500  1, 
ftlr  G  a n a  &  Co.  eine  solche  vou  700 (  u.  s.  w.  ausgeführt.  Mit  Abb. 
(R.  t.  1896,  3.  640.) 

DI»  (ierahrllcbkeit  der  MetaUbearbeltunen-Ma.schti.en  mit 
Ktdßetideiu  Sange  und  ihre  Verminderung  durch  Schutzvorrichtungen. 
Mit  Abb.  <Z.  f.  G.  H.  189«.  S.  189,  206,  273  ) 

Neues  RoUtlons-Dxnamometer,  System  Riehle-Robinaon, 
zum  Messen  der  Arbealslentung  einer  \VerkzeuKii:»j«bine.  Kurse  Be- 
schreibong  mit  Abb.  (G.  c.  18^6.  II.  9.  417 ) 

Die  Hobelmaschine  nla  Bohr-  oder  l''rHnm»*eblno.  Beschreibang 
nnd  Abbildung  von  Vorrichtungen,  mit  deren  Hilfe  eine  gewöhnliche 
Hobelmaschine  in  eine  Bohr-  und  Fräsmaschine  umgewandelt  werden 
kann.  (P.  M.  189«,  S.  118.) 

ZlnkenfrasmaBohlne.  Gleichzeitig  werden  an  einem  Brette  Zapfen 
nnd  an  einem  anderen  hirzu  passende  Schlitze  gelr&Jl.  Die  Flanken- 
Winkel  und  die  Dicke  der  Zapfen,  sowie  die  Weite  der  Schlitze  können 
leicht  geändert  werden.  Mit  Abb.  (V.  t.  R.  189«,  Gruppe  III,  S.  37.) 


llandslge  für  sebrlgen  and  kinmmen  Schnitt  von  A.  Raa- 
s  o  m  e  dt  Co.  Um  den  schrägen  und  den  krummen  Schnitt  erreichen  zu 
können,  tat  jede  der  beiden  Spannachnbeu  unabhängig  von  der  anderen 
vextical  verschiebbar,  gleichviel  ob  die  Sage  in  Rube  oder  bei  voller 
Arbeit  ist.  Mit  Abb.  (P.  M.  1896,  S.  110.). 

Slgo-Vollgatterfllr  700  mm  Stftmmdnrrhgang. Dasselbe*  arbeitet 
mit  dnreh  elastisch  gespannte,  endlose  Ketten  angetriebenen  unteren 
nnd  oberen  Yarachubirnltcn  nnd  Ut  gans  an«  K\<*a  Leiifeatellt.  Mit 
Abb.  (P.  M.  1896.  &  107.) 

Schwere  Bleck  Gatterslge  zum  Zerlegen  von  Tcak-  und  ähn- 
lichen Hartholz-Stimmen,  welche  bis  zu  12a  Durchmesser  nnd  9  12 n 
Lange  haben.  Mit  Abb.  tll.  t.  B.  189«.  Grupite  III,  8.  47.) 

Pus  sUtlonire  Spanawerk-Vollgatter  mit  Waltenroruhab, 
von  C.  L.  V.  Fleck  Sühne  tu  Berlin,  zeichnet  sich  durch  seine  hohe 
Geschwindigkeit  (300—40"  Touren  pro  Minute)  und  seine  gro6e  Arbeits- 
leistnng  (8000  m«  Schnitt  pro  Tag)  ana  Mit  Abb  (U.  t.  R.  189« 
Grnppe  III.  S.  40) 

VerhBtnng  von  Inflllea  an  Schleifsteinen  nnd  Srbmlrgcl- 
achelben.  DI«  Mittel  zur  Verhütung  derartiger  Unftlle  werden 
besprochen.  Mit  Abb.  (Z.  V.  I).  I.  1896,  S.  1484-1488.) 


Die  Gasolin  l'utnpmiisrhlne  von  der  Charter  Gas  Engine  Comp, 
in  Sterling  ist  speciell  zur  Ppeianng  von  Wasser-Reservoirs  In  Bisenli?lin- 
«tationen  etc.  bestimmt.  Die  Maschine  stellt  eine  Combination  von 
Gasolin- Motor  und  Waiaerpumpe.  welche  auf  einer  gemeinaamen  Gmnd- 
platt«  angeordnet  «lud,  dar.  Die  kleinste  Type  vermag  pro  Hinnte 
27i  40f  Waster  anf  eine  Höhe  voa  »0-4  m  zu  fördern.  Mit  Abb.  (ü.  t. 
K.  1896.  Erglnzungazrnppe  8.  33.) 

Cernponnd-Danpfpampe  vou  N  o  r  d  b  e  r  g.  Besonders  bemerkens- 
wert}! iat  die  automatische  Ventilsteuerung,  System  Nordberg.  Mit 
Abb.  (0.  c  1896,  II,  ä.  216.) 

Ednard's  Laflpurape.  In  den  Cylinderwandungon  der  stehenden 
Pumpe  sind  Öffnungen  angebracht,  welch«  beim  Ahwartig.inge  des 
Kolbena  freigegeben  weiden,  so  das*  das  Waaaer  in  die  den  Cylinder 
umgebende  Kammer  tritt.  Mit  Abb.  (Eg.  1896,  II,  S.  221.) 

>nar- und  Dreckpampe,  System  D  e  1  pey  ro  u.  Beschreibung 
mit  Abb.  (R.  t.  189fi,  S.  151.) 

Balley'a  hjdraulUflie  Abw  hWrcmir»pi!wipsjB.  Durch  einen  nach 
Art  der  direct  wirkenden  Dampfpnmpea  gebanten  bydrauliseben  Motor, 
welcher  aus  einem  hochgelegenen  Bcsercoir  gespeist  wird,  werden  die 
Abfall irz«**r  aua  einer  Grabe  in  einen  höher  gelegenen  Abflusscanäl 
gesehaffL  Mit  Abb.  (E.  1896.  I,  8.  184) 

Lamoat's  verbesaert«  elaeyllndrlge  Dampfpnmpe.  Die  Um- 
steuerung des  Schieber«  geschieht  durch  einen  Hilfakolben,  der  von  der 
Kolbenstange  bewegt  wird.  Mit  Abb.  (E.  1896,  II,  8.  93.) 

Die  ZwIlIIncH-Bampf  pumpe  von  B  e  v  t  r  ist  eine  direct  wirkende 
Pumpe,  deren  Steuerung  durch  eine  Hebelanordnnug  so  bethxtigt  wird, 
dass  eine  Vorelnströmung  erzielt  wird.  Mit  Abb.  (E*.  189«,  II,  B.  556.) 

Fahrbare  HelUluft-I'uinpiuatclilue  von  Otto  Böttger.  bestellt 
ana  zwei  stehenden  Cylindern  (dem  Kraft-  nnd  dem  CompreJaions-Cylinder), 
zwischen  denen  dasSchwunirruit  flsgert  und  ein  sogenannter  Regenerator 
eingeschaltet  i»t.  Mit  Abb.  (U.  t  R.  1896,  Gruppe  II,  3.  67  ) 

Uerhdrnck-  und  Doppel -Centrifiigalpampe.  Kurze  Beschreibung 
einer  Hochdruck  Centrifugalpumpo  für  Förderhöhen  Ober  15m  and  einer 
Do|ipel-CrntrifugaJ|inmpe  für  Förderhöhen  Uber  20  m.  Letztere  stellt  die 
Combination  zweier  miteinander  verbundenen  Ceatrifagalpumpen  dar. 
Mit  Abb.  (lr.  t.  B.  1896.  Ergftnznngagrnppe  8.  44.) 

Contlnnlrlleh  wirkende  Pumpe  ohne  Kolben  von  Mon  trich  ard. 
Der  Kolben  wird  durch  comprimirte  Luft  ersetzt,  welche  direct  anf  die 
zu  hebende  Flüssigkeit  druckt  Die  Steuerung  der  Ein-  und  Aualass- 
ven tile  für  die  comprimirte  Luft  geschieht  dnreh  eisen  Schwimmer.  — 
Berechnung  einer  Anlage  mit  niederer  Preaaung,  ohne  Expansion  and 
mit  intermiltirsadem  Lnftstrom  und  einer  Anlage  mit  mittlerer  Presaunu. 
Hüekleitang  der  Luft  zum  Compressor  nnd  mit  continuirlicfaem  Lnftstrom. 
Mit  Abb.  (R.  t.  1896,  S.  410-415.) 

Die  Pumpmaseliincn-Anlsze  für  das  Radialsystem  IX  der  Canali- 
sation  von  Berlin  umfaast  zwei  liegende  Verbundmaschinen,  die  je  zwei 
Pumpen  botrelben  nnd  vier  Dampfkessel.  Jede  Maschine  hebt  im  normalen 
Betriebe  -  bei  fio  Minuten  Umdrehungen  und  0-1  Füllung  —  9  chm/min 
Wasser  auf  80  m  Druekböbe  einachliefllich  der  WiderstAnde.  Mit  Abb. 
(Z.  V.  D.  I  189«,  8.  896.) 

Der  Dampf-  nnd  Kohlenrerbraueb  waaserhebender  Strahl- 
pumpen und  Pulaorartor.  A.  P  e  r  <!  n  y  i ^bezweckt  mit  dieaer  Arbeit  die 

Nebenbahnen  in  gToöer  Anzahl  zum  Wasserheben  bennuten  Strahl- 
pumpen und  Pulaometer  bezüglich  ihres  Dampf-  und  Koblenverbrauc'ic» 
angestellt  werden  sollten,  um  sichere  Grundlagen  tur  die  Ermittlung 
dea  erforderliehen  Aufwandes  zu  erhalten,  namentlich  auch  die  Wahl 
unter  beiden  Vorkehrungen  den  vorliegenden  Verbiltnissea  i 
treffen  zu  können.  (O.  1696,  8.  19.!- 196,  211-214.) 


lljilraallaeher  Kraba  mit  8  (  Trax-fthlirkeit  «am  Verladen 
Ten  BaahfUera.  Ausladung  8'$  m,  Hubhöhe  12  a  Er  besitzt  zwe 
Kolben,  wovon  der  eine  innerhalb  dea  anderen  arbeitet   Der  äußere 
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Kulbea  dient  zum  Heben  schwerer  Stücke  bl»  zu  »  /,  der  innere  zum 
Heben  ron  Stocken  bis  in  13  l  Gewicht.  Hit  Abb.  (Eg.  169«,  I,  S.  437.) 

Locoruotir-Krakn  für  Ban-Unternehmer  mit  einer  maximalen 
Traf  kraft  von  6  <  bei  einer  Ausladung  von  4  9  m.  Derselbe  kann  anf 
Geleisen  von  1-436 m  und  ron  9134  m  laufen.  Di«  UmdreWngsgeachwlndig- 
keit  des  oberen  Annendea  betragt  182  m  per  Hlnnte  ond  der  Krahn 
selbst  kann  >icb  mit  einer  Geschwindigkeit  ron  159  m  fortbewegen.  Hit 
Abb.  (Eg.  1,  8.  747 ) 

LoeomoUt  Dampfkrahne  Beschreibung  verschiedener  Cm- 
etrnctlanen  ran  9  bia  10  i  Tragfähigkeit.  Hit  Abb.  (Kg.  1896,  II,  S.  108, 
837,  337,  490) 

Goliath  Krahn  reu  «5  t  Tratkraft  Beachreibnug  eine»  anf 
Schienen  rerachiebbaren  Gerttatkrahne»  mit  Dampfke»«l  und  Dampf- 
maachine  anf  der  Blthne.  Hit  Abb.  (Eg.  189«.  II,  8.  «41.) 

Hatehlnen  zum  Heben  und  Senken.  Beschreibung  einer  größeren 
Anzahl  derartiger  Haschinen.  (Anfange,  Krahne,  Winden  etc.)  Mit  Abb. 
(D.  P.  J.  18»«,  Bd.  30O,  S.  77-81,  106-111.  125-180,  148-154; 
Bd.  301.  8.  37-  40.  56-81,  101-104.) 

Etaeubahn-Dumpfkrahn  ftr  die  Laneasklre  &  Yerkshlre 
Rallway  mit  8«lbstantrieb  für  die  Krahnlowry.  KeiLerkeuswerth  ist  seine 
groBe  Umdrehuugsgeaebwindigkelr.  Die  Tragfnlnikeit  betragt  2  i  bei 
60  m  Ausladung.  Hit  Abb.  (Eg.  1896,  I,  S.  637.) 

Die  „EUetlk*'.Brems  Kuppelung  hat  den  Zweck,  jede  Last  mit 
Sicherheit  leicht  nad  Behnell,  unter  Ausschluss  des  freien  Falles  derselben, 
senken  in  kBnnen.  Mit  Abb.  (U.  t  K.  1896,  Erganzungegroppe,  8.  87.) 

Die  AufiUge.  Die  hydraulischen  Anfange  ohne  nad  mit  Uotoren, 
sowie  die  elektrischen  Anfinge  werden  ausführlich  behandelt.  Hit  Abb. 
(0.  e.  II,  1898,  8.  275-278.  294—298,  310-  312,  328-  828,  842-344, 
855-  858,  871-376,  367  -  389.) 

Ventilatoren, 

Bei  Hodge's  Terbnnd-Vcntllator  durebstt6nit  die  Luft  nach- 
einander drei  Ventilatoren  mit  kleiner  werdenden  Querschnitten  nnd  mit 
anf  einer  horizontalen  Arbse  »itienden  Flögeln.  Hit  Abb.  (K.  1896.  I, 
8.  481.) 

Fahrbeiritbtmii  Ith 

I.  Allgemeines. 

Loeomotiren  nnd  Wagen  anf  der  Bayerischen  Laadesaasstel- 
long  In  Nürnberg.  Im  Ganien  waren  ,8  Looomotiren  (3  Schnelling-, 
2  Güterzug-  nnd  8  Ter  der-LocomotiTrn)  and  17  Wagen  (darunter 
8  Salon-,  3  Personen-,  1  Rettongs-,  1  Post-,  1  Schlaf-.  3  * 
wagen  etc.)  ausgestellt.  Hit  Abb.  (0.  1KS6,  S.  £61-257.) 

1'eber  die  seltxttbltlge  Mederdruekbrerose  nnd 
richtnng  für  Loral-  nnd  Straßenbahnen.  Ausführliche 
Ing.  H  ardy-  Hit  Abb.  (Hittb.  d.  Ver.  f.  d.  Ford.  d.  I 
baknw.  1896.  8.  1  —  17;  Oe.  E.  Z.  189«.  3.  110  ff  ) 

DteKavlb»tlh!itl(,-e  Dampf-  nnd  Taeuombremae  der  Hldlatid- 
Kheubahn.  Loeomotire  nid  Tender  beaitntn  Dampfbremse,  die  Wagen 
Vaennmbremae.  Bei  ersterer  wird  der  durch  den  Dampfdruck  herauB- 
geachobene*KolbeB  nach  Aufhebung  des  Druckes  durch  eine  Feder  zurack- 
gedruckt  —  Bei  der  Vaenuinbremse  wird  du  Vaeitiim  durch  eine 
Dampf-Strahlpnuipe  aufrecht  erhalten.  Hit  Abb.  <B.  1898,  I,  8.  182.) 

II.  Loeomotiren. 

Keuere  Fortaekrltte  Im  Loeomotlrbau  nnd  Ihre  Redeutunir 
für  dl«  Beanspruchung  der  Geleise.  Vortrag  von  v.  Borries.  Be- 
sprechung einiger  Neuerungen  im  I<ocomotivban,  welche  gegenwertig 
besonder«  Beachtung  verdienen,  Insbesondere  solcher,  welche  eine  rer- 
ringerte  Inanspruchnahme  der  Geleise  bezweckten.  Hit  Abb.  (A.  f.  0.  o.  B. 
1898,  Bd.  39.  S.  213-221.» 

I  eher  die  llcatmprnebiing  der  GeleUe  durch  die  Loeomotiren. 
Van  t.  Borries.  Hil  Abb.  (0.  1894,  8.  280-286.) 

Wirthschartlleh  rorthellhafteate  Leeomotlren  sind  Jene,  die 
bei  der,  ihrer  Gattong  eiitaprechenden  durchschnittlichen  Zugbelastung 
nnd  Geschwindigkeit  den  Hindeatwerth  des  Dampfrerbrauciieg  Bei  gleieb- 
aelliger  Entwicklung  ihrer  rollen  Leistungsfähigkeit  ergeben.  Berechnung 
derselben.  iCenlrulbL  d.  Banrerw.  189«,  8.  147  nud  1|8.) 

Die  neaesten  Betriebsmittel  der  ttroftherzoglleh  Badlsehen 
Staatabuhnen.  Buhiger  Gang  bei  hoben  Geschwindigkeiten  nud  Schonung 
des  Geleises  sind  beim  Bau  in  erster  Linie  in  Rücksicht  gelogen.  Be- 
sprochen werden :  Vieracbzige  «welfach  gekuppelte  Schnellzugs- Loeomotire, 
Locomotlve  10r  die  Scbwariwaldbalin  (fnnfaefasige,  dreifach  gekuppelte 
viereylindrige  Verbund-Locomotire),  gelenkige  viereylindrige  Verbund- 
Outcrzugs-Lecomotive  mit  awei  Treibachsen.  Weiters  werden  die  durch- 
geführten  Versuchsfahrten  beschrieben,  deren  Zweck  es  war,  Uber  die 
Arbeitsvorgänge  in  den  Dampfcylindern  nnd  Aber  den  Wasaer-,  Dampf- 
uad  Brennstoffverbrauch  der  einaclnea  Loeomotiren,  endlich  Uber  die 
iudlcirten  Leistungen  derselbe«  ein  Bild  iu  gewinnen.  Hit  Abb.  (0.  1896, 
8.  41,  56,  79,  »8,  132.  173,  Ml.) 

Xeuere  Loeemotlven.  Beriebt  Uber  Verbeaserungen  und  Verroll- 
konunnongen  an  bestehenden  Locoruotivcenstructiouen  und  Aber  eine 
Aniahl  neuerer  aur  Einführung  gelangter  Locomotivgattnngen,  die  sich 
behufs  Eizielnng  größerer  Betriebsökonomie,  zumeist  auch  durch  vortheil- 
hafte  Dampfausnutzung  anszeichnen  und  unter  denen  die  nn| 


Loeomotiren  ron  besonderen  Interesse  sind.  Hit  Abb.  (D.  P.  J.  189«, 
Bd.  301,  8.  m-Sr,6,  977-981 ;  Bd.  802.  3.  11-17,  33-40.) 

Verbund  -  Schnelling«  -  Locomotlre  der  Great-Sonthern-  usi 
Westem-Eisenbahn  mit  vier  gekuppelten  RAdern  nnd  einem  zweiachsiges 
Drehgestell.  Dienstgewicht  40  f.  Der  Wechsel  zwischen  .Compound*  und 
.einfache  Dampfspannung*  wird  durch  I  v  a  t  t's  Ventil,  das  nlher  be- 
schrieben ist.  ermöglicht.  Mit  Abb.  (E.  1898,  I,  8.  417.) 

Schnelling«  Leeemotire  nüt  rier  gekuppelten  Rädern  nnd  Dreh- 
gestell der  Fransöshwhei  We»tbahn,  ausgestellt  «u  Ronen  1H96.  Dienst- 
gewicht  49  15  r.  Heizfläche  141  •>>,  Rostlftebe  1  78  m».  Raddnreknvesser 
2  010  «■.  Hit  Abb.  (R.  gen.  1896,  II,  S.  213-21«  ) 

Die  nenen  Sehnellzuga-Loenmotlvca  der  Boston  nnd  Haine 
m.Hr.  mit  iwei  gekuppelten  Achsen  und  einem  vierrädrigen  Drehgestell 
weisen  iu  den  Detail«  einige  beachtenswert]]*  Anordnungen  auf.  Mit 
Abb.  (R.  g.  169«,  8.  425.) 

Schnellings  Loeomotlri-  für  die  Boston-  and  Albany-Elseo- 
bahn.  Normale  Spur;  riergeknppelte  RAder  ron  1  6  w  Hshe;  rierridriges 
Drehgestell;  Dienstgewicbt  53 « /;  Heizfläche  192m«;  Rostflache  251  *i; 
Oylinderdimeusionen:  483mm  Dorehinesser,  BIO  mm  Hub;  Dampfüberdruck 
12'8  Attn.  —  Die  Loeomotire  soll  eine  ganz  außergewöhnliche  Leistungs- 
ßbigkeit  entwickeln.  Hit  Abb.  (E.  1896,  f.  S.  622.) 

Eine  n «gekuppelte  Schnellings- Loeomotire  mit  Voripani- 
«chse,  System  Kranas  &  C«.  Sie  besitzt  iwei  von  einander  unabhängig- 
Treibachsen  mit  Rtdem  von  18,  reap.  1  0  m  Dnrchmeaser.  Jede  derselbe« 
wird  durch  ein  besonderes  Cylinderpaar  angetrieben ;  anf  Strecken  mit 
Steigungen  unter  IC«  arbeitet  nnr  die  Treibseh»«  mit  den  grollen 
Rudern,  heim  Anfahren  nnd  auf  Steigungen  aber  10»/<i>  tritt  jedoch  auch 
die  zweite  -  die  eigentliche  Vonpannachae  -  in  Tbwigkeil.  Hit  Abb. 
(V.  Z.  189«,  8.  573.) 

FBafaehsIge,  awelraeh  gekuppelte  Sehnellinga-LoeomotlTe  mit 
vorderem,  iwejachsigem  Drehgestell«  nnd  einer  hinteren,  freien  Lauf- 
aehae.  Die  fünfte  Achse  ist  als  freie  Lenkachs«  ausgebildet.  Bet  der 
Leistungsprobefahrt  beförderte  diese  Locumotire  einen  Zng  mit  2ü3t 
Brutto  Uber  eine  8  im  lang«  mittlere  Steigung  ron  2-6°,oo  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  80  km  per  Stunde.  Hit  Abb.  (0.  1806,  S.  158-160) 

Flnfnekslge,  zweifach  gekuppelt*  Vauelala-Verband-Schuelt- 
zugs-Lneonetlre  der  Obirago-,  Uilwankae-  nnd  84.  Pa-tl-Eiaeobtan. 
Durchmesser  der  Cylinder  330  nnd  5^9  mm,  Hab  660  m,  Treib-  ns-1 
Knppetrad-Durchmeaser  1981mm,  Heizfläche  1 88i>  «•«,  Geaammtgewicht 
der  Loeomotire  63.822 1.  Die  Loeomotire  beförderte  einen  600  (  schweren 
Zug  ron  Chicago  nach  M  II  wanke«  mit  einer  dnrchschnittJkben  Geackwia- 
digkeit  ron  714*«  per  Stunde.  Hit  Abb.  (R  g.  1896,  8.  517.) 

Nene  Loeomotiren  der  dlnlsehen  Staatabahaea 
einer  rierachsigea ,  zweifach  gekoppelten  Schnellzag-Loc 
einer  rierachsigen,  zweifach  gekuppelten  Tender-Peraonenzng-Loeomotire 
für  Vorortererkehr.  Hit  Abb.  (0.  1896,  3.  231  -938.) 

DI«  Per»oneniBga-Loe«motlTea  der  ottomanlsehen  EUeakaka 
r«n  Salonlchl  nach  Dedeagataeh  (tor  Verbindung  mit  Coiib'smi- v.- 
haben  die  Hauptstrecke  Salonichi— Feredjik,  die  473  km  lang  ist.  bei 
26  Aufenthalten  in  11-12  Stunden  zurflckznlege«.  Die  Steigung»-  nnd 
Krnminung*rerhiltat«*e  der  Bahn  sind  sehr  ungünstige.  Die  Loeomotire« 
haben  sechs  gekuppelte  RAder  ron  1  '85  m  Durchmesser  nnd  ein  vorderes 
iweiaeha'gsi  firehgestell ;  sie  wiegen  vollständig  ausgerüstet  56'3(,  von 
welchem  Gewichte  891  für  die  Adhäsion  nutzbar  gemacht  sind.  HitAbb. 
(Schw.  B.  1898.  I,  8.  48  nnd  59.) 

Terbundloeomotlrea  mit  dretgekuppelten  Achsen  der  fraai*- 
skehen  Ostbaha.  Di«  ausführlich  beschriebenen  Personenzugs  •  Loo 
motiven  hnbea  Drehgestelle,  awei  anSeallegende  Hochdruck-,  zwei  innen- 
liegeade  Niederdruckcy linder  und  I  60.  reap.  175m  hohe  RAder:  ibr 
Dienstgewicbt  tietragt  57-6  r.  Hit  Abb.  (R.  gen.  1896,  II,  8.  135.) 

Dreiachsige,  dreifach  gekuppelte  Loeomttive  mit  lenkbaren 
kn|iprlaehsea  (Bauart  K  1  ose)  der  Wttrttembergisehen  Staauhahaee- 
GesAtiimtachNtand  5  w,  Cylinderdnrchmesser  450  mm,  Kolbenhub  612  >». 
Raddurchmeaaer  1380  mm,  Kwlilhrr  '.ni  k  14  Atm..  HelaflSche  11«  75  m', 
Rostflaübe  1-4  m«,  Dienstgewicht  41  5 1.  Die  Eadachaeo  aind  lenkbar  ge- 
macht, die  Loeomotiren  mit  einer  Triebradbrems«  «nagnrciitet.  Hit  Abt. 
(0.  189«,  8.  112—115.) 

Drelcyllndiige  Lae«m«tire  der  Wyomtag-Tlial-Klsenbshs 
Von  den  drei  gleich  großen  Cylindcrn  liegen  zwei  aalten  und  einer  iaues 
unmittelbar  neben  dem  Rahmen.  Die  Loeomotire  hat  vier 
denen  drei  gekoppelt  sind.  Hit  Abb.  (B.  1896,  II,  8.  280.) 

lieber  einige  irlUBohenswerthe  Aendernngen  bei  den  Type« 
und  den  wichtigsten  Bestand! hellen  de«  Gangwerkes  der  Tram- 
baha-L*e*nsotlien.  Die  naher  motirirten  Aeederongen  betreffen:  Ver- 
größerung der  Feuerbttchse,  längere  Kessel.  Verwendung;  ron  wesebro 
Suhlblecben  für  die  Kessel  mit  erhöhter  Grenze  der  heanspruc^nng  vua 
606  ibr  pro  Quadratmeter  und  Dampfdruck  ron  181  Atm.,  Anweadasg 
des  Verbundsystems,  Vergrößerung  des  Achsstandea  nnd  wenn  nöthigi 
Vermeliroug  der  Acbienzahl,  Elnfuhrnog  der  Dampfbrem««  als  Zatksl 
10  den  anderen  Bremsen.  (Hitth.  d.  V.  f.  d.  F5rd.  d. 
babaw.  1896,  8.  157— 161.) 

iSehlus  tolgtj 


and  Verlag  des  Vereines.  —  ' 


I'aul  Kortz.  h«h.  aut.  Civil-Ingenicur.  —  Druck  von  R  Spiea  &  Co.  in  Wien. 
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Maschinenbau. 

August  Birk. 
»  Xr.  VI.) 


Gelenkige,  dreiachsige,  dreifach  gekuppelte  Te nderloeoruotlTe 

(neuere  Baun  Klone)  der  Wnrttembergiacben  Staatsbanken.  Die  dm 
gekoppelten  Aehsen  Ton  4  4  m  Ueeataaitachsatand  wurden  i«r  Ersielnag 
möglichst  widerstandslosen  Befahrens  von  Bögt»  mit  100  m  Halbmesser 
derart  gelagert,  daaa  die  miniere  Treibachse  seitlich  verschiebbar  und 
jede  der  beiden  Endacnsen  dieser  Verschiebung  entsprechend  drehbar  ist. 
Aal  der  änderst  ungünstigen  Strecke  Schiltnch—  Scbrambcrg  Warden 
gute  Ergebnisse  gewonnen.  Hit  Abb.  (0.  1«9B,  3.  188—140.) 

Gelenkige,  vierfach  gekuppelt«  Tenderloe-omellre  flr  "5C«ntl- 
meter  Spurweite  i.Bjin«rt  K  I  o  s  o)  der  WartteiiilK'rgiadieu  Staatshalt»  en. 
Die  Locomotlven  nBaaen  Bögen  von  40  »  Ilalbnieuer  durchlaufen .  der 
Raddrnck  l»t  mit  35/  festgesetzt  Die  Treibräder  «lud  800  «m  buch;  der 
rylinderdarchniesser  ist  mit  840  mm,  der  Hab  mit  500  mtn  angenommen  ; 
der  gerammt«  Achsstand  betragt  4"5  »,  die  gerammt«  Heiafliebe  89-7  m», 
die  Rostdärbe  0  98»',  der  KesseJdrork  ISAtm.,  das  Dienstgewicbt  mit 
SSOOJtir  Waaser  und  \Mk?  Kohlen  28'.  Die  dritte  Achse  Ut  seitlich 
Terschiebbar,  die  aweite  «Ja  Treibachse  fett  gelagerte  Aena*  bat  Räder 
ohne  Spurkränze.  Die  Längsachsen  aind  in  der  Liiugarichtuiig  verschieb- 
bar.  Mit  Abb.  (0.  1896,  8.  177.) 

ZaJinradloe«motlve  der  ealsbergbahn  mit  I»  S|  nrweite  für 
Steigungen  bis  an  25»'«,.  Dienstgewicbt  17-85»'.  Mit  Abb.  |P.  M.  1890, 
8.  ILO.) 

Sie  Anwendung  der  CamiioundlocomollTeit  I«  Frankreich. 

M.  D  e  m  o  a  l  i  n  erörtert  in  ausführlicher  Weise  die  verschiedenen  Loco- 
motivtrpen,  welche  deizeit  in  Anwendang  sind.  Mit  Abb.  (R.  g.  1806, 

S.  368,  891.) 

Die  Anwendung  der  Wnolir*rbea  Anerdnnng  mit  vier  Cylln- 
dem  (System  Yanclala)  bei  den  Leeomotlvea  der  Baldwln'sehen 
Werke  In  Philadelphia.  Mit  Abb.  <R.  gen.  1896,  I,  8  990-  805.) 

Der  Werth  de«  Dnnspfranntela  bei  einer  Loeomotlre.  Mitthtt- 
lung  der  Resultate  von  Probefahrten,  welche  mit  einer  Locoraotive  mit 
und  ohne  Dampfmantel  unternommen  worden.  Dorch  Erwärmung  der 
Cylrnder  eraielte  man  eine  geringe  Koblenersparnia.  Mit  Abb.  (E,  1896, 
II,  8.  485.) 

Meliere  Versnebe  mit  Blasrahren  and  Schornsteinen  der 

Locomotlven.  Von  v.  Borrie«.  Nachtrag  au  dem  Bericht«  in  O.  1895, 
8.  14,  Ü9,  49  (0.  1896,  S.  UO). 

Dunloa's  Verbessernng  der  Loeomotlrstenernng  ran  Purant 
nnd  Lcneauebe«.  J.  Ilaalop  ersielt  dnrcli  eine  entsprechend«  Anordnung 
eine  für  Vor-  nnd  Rückwärtsgang  gleich  gut  arbeitende  SKUerung  — 
waa  bei  jener  von  D  n  r  a  n  t  nnd  Lencauchez  nicht  der  Fall  ist  — 
nnd  erreicht  dadurch,  das»  er  den  Aoslaasachjebern  nnr  einfache  Orrt-rnug 
gibt,  eine  weiter«  Verminderung  de»  schädlichen  Raumes-  Mit  Abb.  (E. 
189«,  I,  8.  490.) 

Loeomotlve  mit  Oelfeaerung  für  die  Liverpool  Docklinira.  Kurie 
Beschreibung  mit  Abb.  (Eg.  189U,  II,  S.  '251  ) 

Xaphlnheliang    der    Laervmotlvkc^el    In    Rußland.  Von 

E.  Bruckmann.  Mit  Abb.  (Z.  V.  I).  [.  |8»«,  S.  18">7— 13C3) 

Rauchreraehrende  LoeomoMvfeiierang,  Baaart  Marek.  Ihre 
Eigentümlichkeit  besteht  darin,  da»*  die  in  die  Feuerbtleh.se  cingeftthtten 
feinen  Dampfutrahlen  den  Luft-  and  Gas.-troia  nicht  In  der  Längen- 
riehtnng,  aondern  seillich  treffen,  wodurch  eine  Behr  vollständige  Mi'chnng 
der  Gaf«  mit  der  Loft  bewirkt  wird,  so  da«  mit  geringem  Lufiflber- 
«chttt»  gearlwitet  werden  kann.  Mit  Abb.  0.  1896,  8.  2Ü3  ) 

Die  iiachntellbare  Metallrlng-IHchtung  von  J.  v.  Saaea  er- 
möglicht, daa  Wasacrleitnngsrohr  zwischen  Locoraotive  nnd  Tender  derart 
in  verbinden,  da«  die  Dichtung  mit  Hanf  tmd  der  während  der  Fahrt 
auftretenden  Bewegungen  des  Rohre«  nnd  trols  etwaiger  Abnfltxung  der 
Trompete  vollkommen  haltbar  nnd  verläßlich  bleibt  Mit  Abb.  (V.  Z  1896, 
S.  5«) 

Selbstthltlgo  Vorrichtung  zum  Abnehmen  von  Indlestor- 
dlagrammen  am  Loromotlvrylluder  bei  der  französischen  Weslbabn. 
Der  Indieator  bann  vom  Fahrerstände  ans  mit  den  beiden  Seit«  n  des 
Cylinders  oder  Schieberkastens  in  Verbindnng  gebracht  werden.  Mit  Abb. 
(R.  gen.  18Wi,  II,  S.  148.) 

LocomotlvprUfnnge-Anlage  der  Chicago-  aad  Nordwe-tbahu. 

Beschreibung  der  auf  dem  Werkstütteubahubofe  in  Chicago  befindlichen 
Anlag«.  Mit  Abb.  (R.  g.  1896,  8.  -49.) 

Die  neae  Uelahaaa-Aalage  la  Stattgart.  Mit  Abb.  (R.  gen. 

1896.  II,  8.  204-  270.) 


///.  Höpen. 

rebersieht  der  In  Chicago  1898 
nnd  Dienstwagen.  H.  v.  LI  tt  ro  w  atel" 
«Atze  der  Banarten  auf  und  beschreibt  • 
Abb  (().  1896.  S.  8-18.) 

Beobachtungen  nnd  Erfahrungen  Uber  den  anrahlgrn  dang 
ven  Elaenhubnniigea.  Die  durch  den  Oberbau  nnd  die  Stellung  im  Zuge 
verurteilten  Störungen  aind  nicht  berücksichtigt.  Die  abrigen  Störungen 
aind  Erschütterungen  und  Schwu&lmugen  inderQuerrichtung.  DieDrracieu 
der  letzteren  werden  näher  erfriert.  Mit  Abb.  (0.  1896,  S.  Ul— 147.) 

Der  Bfne  llofiug  dea  Präsidenten  der  französischen  Republik, 

erbaut  von  der  Internationalen  Schlafwagen  Oesellschaft.  Ausführliche 
Beschreibung.  Bemerkenswert)!  ist  die  Coastntction  der  Zug-  uod  Stell- 
vorrichtungen, durch  welche  die  PntTer  stets  anf  beiden  Seiten  ia  Be- 
rührung gehalten  werden.  Mit  Abb.  (G.  c  1896,  TJ,  S.  858-861.) 

Die  neuen  Wagen  zweiter  Clasae  der  türtelbabu  rea  Parte. 

Zweiachsige,  H  G  n  lange  Abtheilwagen  mit  autamatlFcbem  Verschluss 
der  Thttren,  Warmwasser-Hefnnng  und  elektritcber  Beleuchtung  (mit 
Accomuhaloren),  geeignet  für  die  schnelle  Abwicklung  des  Verkehrs  in 
den  Stationen,  üenaue,  in  all 
Mit  Abb.  (R.  gen.  189«,  It.  8.  3.) 

►er  die  wichtigsten  Wagentypen  der  Klaenbahnea  voa 

i.  Mit  Abb.  tO.  c,  1896,  LI,  S.  257-  261,  273-  275.) 

Personenwagen  für  den  Loealverkehr  der  hoillndlaeben  Cenv 
tralbabn.  Bocbrelhrirg  eines  Wagens  II.  und  eines  soleben  III.  OL; 
dieselben  habeu  drei  AcbaeD.  eine  Länge  von  10  »  und  einen  ludstand 
ron  125m.  Mit  Abb.  (Eg.  1896,  II,  8.  492.) 

Znr  Frage  der  zweekialDIgtten  Wagentype  für  Stadtbabaea. 

Ingenieur  Birk  sucht  rechnerisch  nnd  an  der  fland  praktischer  Er- 
tnhningen  an  beneiien,  daes  es  wokl  nicht  ganz  gerechtfertigt  wäre, 
wenn  mau  daa  Abtheilerstem  in  gana  kategorischer  Weite  als 
mäßig  fnr  Stadtbahnen  beaeichnen  würde.  —  r 
K.  Spitzer.  <0e.  E.  Z.  18Ö6,  S.  9-12.) 

Die  Wagentvpe  der  Wiener  Stadtbahn.  Von  k.  k. 

O.  Gerate!.  Mit  Abb,  (Oe.  E.  Z,  I8W6,  S.  4a  ff) 

Mechanlseh  betriebene  StraBenbahnwagen.  Aa-fSbrliehe  Be- 
"  »tems  SerpolletMit  Abb.  (Eg.  1896,  I,  3.  629.) 

Erswagen  mit  80.OO0  U>  Tragfllilgkelt  (circa  86  3  <)  Ittr  die 
Erie-r.  Ansführlirbe  Bnd.reibnng  der  Coutttuctior».  Mit  Abb.  (R.  g. 
189«,  8.  406  )  —  ütber  die  Cont-tmctioa  der  Aeb.en  und  Aebabnchaea 
tHr  tolche  Wagen  siehe  (B.  g.  1890,  8.  44n). 

Kohlenwagen  der  9enlbern-r.  mit  eir.er  Tragfälligkeit  von 
60.000  Ii  (27-2  ().  Er  ist  8  5  m  lang  nnd  länft  anf  awei  viertädiigen 
Drehgestellen;  die  Kaetenwändo  sind  1  53m  über  dem  Boden  ho. h;  der 
Wagen  wiegt  leer  29.000  ».  Mit  vielen  Abb.  (R.  g.  USH3,  8.  £65.) 

Coraegle-GBt«rwag«B  ans  Stahl. Die  von  C  o  r  n  e  g  i  e  S  t  e  e  I C  o. 

in  Pittsbnrg  »»s  Stahl  hergestellten  offenen  «Uterwsgen  nnd  bitdlosen 
Wagen  sind  trotz  geringen  Gewichte»  dauerhaft  und  vernr»a<-ben  ver- 
hältnismäßig gelinge  Unterhaltungskosten.  Tragfähigkeit  circa  45  4'. 
Mit  Abb.  (S.  g.  1896,  S.  408  ;  R.  gen.  II  1896,  S.  IÄi.) 

Korbulj's  Achslager  flr  Eisenbahnwagen  weiat  gegenüber  den 
derseit  in  Verwendung  strheeden  ()>n«trnctioneu  oacnaiehende  be- 
merkenswetthe  Abändertingen  auf:  die  Lagerschalen  sind  drehbar;  die 
Achsschenkel  laufen  ohne  Verwecdnng  einer  SchmlervorrUbtung  oder 
Wolle  beständig  in  Oel;  das  Lagergehäu.ie  ist  derart  constmirf,  das« 
die  Stüde  der  Acbsgabel  gegen  dasselbe  thun liebst  abgeschwächt  nnd 
Btüche  des  Gehäuses  daher  möglichst  hintangehalten  werden ;  di«  Ab- 
dichtung des  Lager«  erfolgt  in  solcher  Weise,  dass  dieses  selbst  gegen 
Staub  und  Oelverhut  in  hohem  (irade  gesichert  ersetebt  Mit  Abb. 
(V.  Z.  1896.  S.  631  ;  0.  189«,  S.  2Ü0.) 

KugelUger  mit  seitlicher  Pressung  für  Straflenbilinwagen  u.  dgl. 
Das  Oewi.ht  des  Wsgera  wird  durch  Hebel  in  horixoaialer  Richtung 
auf  die  Lager  tlliertr»geu.  Mit  Abb.  (E.  I8P6,  I,  S.  489) 

Die  Hrrstellnag  voa  Schmierkäsen  la  dea  Werkatlttea  ven 
Ronilllv-sar-Selne.  Beschteibnng  der  Schmierkissen-Coastniction  und 
der  anr  lletstellung  derselben  verwendeten  Maschinen.  Mit  Abb.  (R.  gen. 
1896,  II,  8.  198.) 

Flrderwaarea  -  Radaati  mit  hohler  Aehse.  System  Glaser 
*  Orofl«.  Die  hohle  Achse  dient  anr  Aufnahme  des ScWimater.ales. 
Mit  Abb.  (A.  f.  G.  u.  B.  189«,  Bd.  89,  S.  148.) 

Taylor  «  Wagearad  mit  aafgeeehwel Stent  Keifen  bettelt  an« 
einem  gu*eeis.nieu  «««teile,  mit  dea  ein  Stablrelfen  durch  Schmelzung 
verbunden  ist.  Mit  Abb.  (R.  g.  16»ß.  S.  410.) 
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Die  nutnmatkehe  Kopplung  för  Straßenbahnwagen,  8yst*m 
Clooi  &  8chmalzer,  hat  lieh  nach  mit  derselben  auf  der  mit 
Druckluft  betriebenen  Strecke  Cours  de  Vineennes— Leime  »11  gestellten 
Versuchen  ein  gut  bewährt  and  igt  bereite  von  der  „Comp.  gen.  d.  Om- 
nibus k  Paris"  eingeführt  worden.  Hit  Abb.  (U.  V.  189«,  S.  346.) 

Laftdroekbremse  flr  Btraüeabalia  wagen,  System  G  e  n  e  1 1. 
Mit  Abb.  (P.  II.  18««,  S.  102.) 

ThllrseMoas  bat  dea  Personenwagen  de\r  franrllslsehe«  Wesrt- 
bahn-Gesellscbaft.  Dauelbe  entspricht  folgenden  Bedingungen:  Die 
Thure  kaaa  vom  Innern  dea  Wagens  geOffnet  und  geachloeaen  werden, 
ohne  daas  es  notbwendig  ist,  du  Fenster  herabzulassen;  der  Stand  der 
Sperrvorriehtuug  lasat  sieh  vom  Innern  ans  leicht  eonstatiren;  es  ist 
mc^-lieh.,  von  der  Anwendnng  einer  Klinke  fren*  nbiii*«?hen.  Die  früher 
gewonnenen  Elrfabrangen  sind  aehr  gute.  Hit  Abb.  (B.  gen.  1896,  II, 

Einige  nene  HetMjsteme  für  Personeawaxea  der  Rlsenbahnen 
■nd  Tnunwnya.  Bescbreibnug  der  Anordnung  Dery,  welche  in  enter 
Linie  die  Mhnelle  Circulatiou  dea  Dampfes  tob  einem  Ende  dea  Zöge« 
m  anderen  bezweckt,  and  einiger  amerikanischer  Eruadangen.  Mit 
Abb.  (kUtth.  d.Ver.  f.  d.  Ford,  d.  Local-  u.  8trao«nbabnw.  1896,  8.  634.) 

Die  Hlederdrnrk-Hainpriteiirunir,  System  Ch.  B  o  n  r  d  o  n.  Aus- 
führliche Darstellnng  dieses  sowohl  für  Eisenbahn-  als  aneh  för  Straßen- 
bahnwagea  geeigneten  Systems.  Mit  Abb.  (G.  c.  18««,  II,  8  264— 267, 
S81-SB3.) 

Helinag  der  Eisenbahnwagen  nach  8yst«m  Howard  di  Taite. 
Psrapfheizung,  bei  welcher  die  Gondcnsallon  des  Dampfes  in  dea 
LeitangsrGhrea  uad  alle  daran*  entspringenden  Nachtbeile  tbnnlieh  be- 
seitigt erscheinen.  Hit  Abb.  (R.  t.  1896.  XVII,  S.  171,  Mluh.  d.  Ver. 
f.  d.  Forder.  d.  Local.  n.  Straßenbahn*.  1896,  8.  781 ;  E.  189«,  I, 
8.  8B9.) 

Demofbel/un«;  und  Lüftung  für  Personenwagen.  Nach  einem 
Berichte  dea  Chef-Ingenien»  der  belgischen  Staatsbahneu  Dery  im 
.Bulletin  de  la  Comm.  intern,  du  congrea  dea  chemin  de  fer*  von  1895. 
Beschreibung  einer  neuen  Art  der  Ifampfheizung  und  Lflftuog  von  Per- 
aoneawagen,  welche  folgenden  Anforderungen  entsprechen  soll ;  Die 
Kupplung  darf  nur  ein  Gelenk  haben;  da»  Nleder»rl.:-,t-»»»ier  mos« 
durch  sein  eigenes  Gewicht  abdießen  und  sieh  in  einem  Entleemnge- 
veutile  ansammeln,  welches  sieh  selbstthatig  in  der  Weise  regelt,  das* 
Ton  Zeit  za  Zeit  eine  bestimmte  darin  gesammelte  Wasoermenge  abge- 
rührt wird.  Hit  Abb.  (0.  1896,  8.  219.) 

Ueber  die  Heizung  der  Personenwagen  auf  der  französischen 
Ostbnhn  nach  System  Lan  er  en  on.  Mit  Abb.  (Eg.  1896,  I,  8.  736.) 

Paneeaat*.  Ventilator  fttr  Peraoueuwagen.  Mit  Abb.  <R.  g.  189«. 
8.  145.) 

Beleuclitnnrr  der  Tramwey-  und  Elsenbiihnwagcn  mit  Aee- 
tylrngas.  Ausführlich«  Beschreibung  der  Ton  Brök«  getroffenen  Ein- 
richtung, die  »ich  «ehr  gut  bewähren  «oll.  (Hittb.  d.  Ver.  f.  d.  Ferder. 
dea  Local-  n.  Strafieubafinw.  189«,  S.  4;H— 438.) 

WtrkiUitlm-An/affrn  um/  Einriehlunffm 

H«lzkearbeltune*-Fabriken.Beschreibuug  zweier  »onC.Blnmwe 
&  Sohn,  Bromberg-Prinzenthal  eingerichteter  Damnftischlereien.  Mit 
Abb.  (U.  t,  H.  1896,  Gruppe  III,  8.  1  n.  2.) 

Das  Sägewerk,  entworfen  von  der  Chemnitzer  Werkzeng- 
Maschinenfabrik  ist  zur  gleichzeitigen  Verarbeitung  von  sechs  Hoü- 
stäuimrn  aal  Voltenttern  eingerichtet.  Die  größten  Gatter  machen  190, 
die  kleinsten  233  Touren  pro  »Haute.  Mit  Abb.  (U.t.  H.  1H9«.  Gruppe  III, 
S.  47.) 

Soho-Foundry,  die  älteste  MaiehluenbauAiistaJt  Englands,  war 
erste  Werk,  in  welchem  Maschinen  mittelst  Maschinen  gebaut 

a.  (P.  M.  1896,  8.  40.) 

Die  Baldwla  «eben  Loeomotlrwerke  la  Philadelphia  benSthigen 
fttr  ihren  Betrieb  5000  ///'  nnd  sind  in  Stande  10OO  LoeamotiTen  pro 
Jahr  au  liefern  f^eit  ihrem  Bestohen  sind  ans  denselben  ln.5<K»  Ixico- 
rnntlvtn,  weldie  circa  2000  rer*«hled*uea  Typen  angehören,  hervor- 
Hit  Abb.  (G.  c.  1896.  I.  S.  200-212.) 


Die  Probinnasehlne  fflr  Rohrkrimmer  hl*  £00  mm  I.  W.  hat 

den  Zweck,  alte  Arten  von  Furnutiicken.  sowie  Halbbögen  aut  hohen 
Druck  hydraulisch  aicher  nnd  sckuell  zn  prüfen,  Hit  Abb.   (Z.  V.  D.  I. 

Ihn«,  S.  1025.) 

Der  SUub*amniler  „f'yeloa",  welcher  zur 
ans  den  Werk«UU«nriumen  dient,  bewährt  sich 

(A.  f.  G.  n.  B.  18!«,  Bd.  »9,  8-  72.) 


des 

gut.  Mit  Abb. 


Architektur  und  Hochbau 

Abkürzungen:  A.  B.  Allgemein«  Bauseitang.  —  A.  R. 
tektonische  Rundschau.  —  Bg.  Z.  Ban^ewerk^Zeiinns.  —  D.  B.  Deutsche 
Hauzcimng.  —  C.  B.  Centralblatt  der  Bau  Verwaltung.  —  Sch.  B. 
Schweizerische  Baaseitnng.  —  Z.  A.  I.  H.  Zeitschrift  des  Architekten - 
nnd  Ingenieur- Vereines  Hannover.  —  Z.  B.  Zeitschrift  für  Bauwesen.  — 
B.  Rauteehnlker.  —  Z.  Oe.  I.  V.  Zeitschrift  des  Oeiterreichischen  Inge- 
nieur- und  Arohitekten-Vereiaea.  —  Ob.  R  Oberosterreiehiacbs  Bau- 
leitung. —  D.  E.  Deutsche  Eoncarrenzen.  —  W.  B.  I.  Z.  Wiener  Bau- 
industrie-Zeitung. —  U.  11.  Ungarische  Baazeitung.  —  Oe.  Z.  Oester- 
rachiseie  Zeitschrift  fttr  den  öffentlichen  Baudieost.  —  D.  A.  Der 
Architekt.  —  N.  &  C.  Neubauten  und  Coucurrenzen.  —  S.  R  Süddeutsche 
Bauzeitung.  -  The  A.  Tbc  Architect.  —  B.  V.  Buildings  News.  — 
The  B.  The  Builder.  —  C.  M.  Construetion  modern«.  —  N  A.  Nouvelle« 
Annale*.  —  U.  A.  Honitenr|des  Architecls.  —  E.  L'Bmnlation.  —  La.  S. 
La  Semaiae  du  batünent.  —  A.  ft  B.  Architecture  and  Building. 

Wohn-  und  Ge$chäft$häiaer,  (irbüudt  für  Veremnwtekt,  Gatt- 
häturr  und  H6tdt. 

Sehloss  Prlmkenam.  Erbaut  vom  Hofbanrath  Ihne  in  Berlin, 
iltniviriss  mit  Vorderansicht  sowie  Details  der  Vorder-  nnd  Rückseite 
(A.  R  1897,  lieft  4,  Taf.  25-26,  Heft  5,  Taf,  33.) 

Castfll  des  Enhersog  Jo»ef  Angnst  In  MartonrisAr.  Ns-h  der 
iirstanrimng.  (D.  B.  1897,  S.  86  m.  Abb.) 

VlUeabanteo  la  Amerika  (N.  A  C.  1897,  S.  85,  Taf.  25-26.) 
DI«  „Wilhelm«-1   la  Magdeburg.    (^.-Lüin^bände  der  allge- 
ueinen  Veniehernngs-tJesellschüft.    Erbant  vod   den  Ke^.-Bsaui-i-teru 
Solf  dt  Wiehard«.  (C.  B.  1897,  S.  1  m.  Abk.) 

Um  stldtUche  Kaafkaus  In  Leipzig.  Besehrei»nng  des  zur 
Hrbuuk-  de»  M.  wverkehres  erbauten  Gebäudes.  <D.  B.  1897,  8.1  m-Abb.) 

Limdbaus  fur  Eselingea.  Entworfen  von  Eisealohr  *  Weigle, 
Architekten  in  Stuttgart.  (A.  R.  1697,  Heft  I,  Taf.  1.) 

Wohrh««»  des  BUrirernieleters  Brcjer  In  Baden  bei  Wien, 
Architekt  J.  Hudets.  (A.  K.  1897,  rieft  9,  Tal.  II.) 

Wohnhaus  Lawrenee  In  New-Yark.  Architekt  R.Hunt.  (A.  R 


1897,  Heft  3.  Taf.  22.) 

Die  Wul.nun(r*n<ilh  In  zrotien 


ill)*T  b-jniUr: 

dea  nsthigen 
(A.  R  1897. 


nnd  deren  Bekämpfung. 

Von  A.  Meissner.  Besprochen  werden  die  Basten  des  getneiimtiuigeu 
BaUTereines  in  Dresden,  des  Jobanues-Vereinea  in  Dresden,  die  Bauten 
des  Berliner  Spar-  und  Banrereines  nnd  die  Heyer'schen  ArbeitefBiu-er 
in  Leipiig-Liudenan.  (Oe.  Z.  1897,  8.  120  m.  Abb.) 

Gruppe  ron  Arb«lter>FamllienliXu«ern  in  der  : 
in  Wien.  (X.  Oe.  I.  V.  1R97,  8.  10'J  m.  Abb.) 

Taaisaal  Im  HAtel  „fttadt  Wien"  In  Baden,  Neonergestellt  tob 
den  Arch.  P.  t.  Krauss  *  J.  Tolk.  (D.  A.  1897,  8.  3.  Tsf.  6.) 

FesUaal  der  Villa  Siegle  In  Stuttgart.  Arch.  Lambert 
dt  Stahl.  (A.  R  1897,  Heft  4,  Tai.  28.) 

Palaee-Hötel  In  St.  Morls.  Arcb.  Cbiodera  &  Tscbndy. 
Da«  ganze  HAtel  ist  auf  Felseu  gegründet,  liegt  mitten  in  dem  steil 
abfallenden  graneu  Gelände  zwitchen  Iinlea  und  See  nnd  beherrscht  mit 
seinen  gewaltigen  Massen  dea  ganzen  Vordergrund.  Der  Anlage  dar 
Geseüaehaftsränme  und  Speisesäle  entsprechend,  sind  die  Salons  und 
Fremdenzimmer  (mit  200  Betten)  reich  ausgestattet.  (A.  R.  1897,  Heft  4. 
Taf.  32.) 

Ontral-Hole)  In  Baden  bei  Wien.  Arch.  E.  ».  Gott  hilf. 
Unter  Benutzung  zweier  vorhandener  Hänser  und  dnreh  Aufführung 
eines  seitliehen  VerbiDdungsKugels  hergestellt,  laset 
mit  aller  Bequemlichkeit  ausgestaltet«  Kremdensimi 
Speise-,  Restaurationutlen  und  erforderlichen  Nebe 
Heft  1.  T«f.  2.) 

l'eber  Haterrelchlacbe  Alpen-Hotels,  mit  besonderer  1 
Mt-httguag  Tirols.  Von  A.  Prokop.  Besprochen  werden  HAtel  Sem- 
mering,  Scbnler's  Alpeulian»  am  Sonuwendstein,  die  fl^tel-Bauten  in 
Abbat)«,  das  I>oli>miiea-H6tel  „Toblach",  nAteUt  in  Zell  am  See.  Pott- 
haus  des  Kesselfallhau^cs  u.  s.  w.  (B.  1897,  S.  101.  121,  146,  161  181, 
ÜOö,  225.  245,  26ö  m.  Abb.) 

Hotel  at  Danbar.  Arch.  Dnna  &  Findlay.  Grundriue  mit 
Anriebt.  (B.  N.  1897.  I.  S.  165  nnd  1  Taf.) 

H«t«l  de  Voyngeurs  l  Keims.  Arch  Bandet.  Grundrisse  mit 
Ansieht.  (C.  M.  XII,  S.  16  m.  1  Taf  ) 

Veretashaus  der  !*»«i*'U  des  Ingenieurs  elvUa  d«  Fraaee  In 
Paris.  Arch  F.  Delmas.  Gnindriss,  Sclmitt  und  Ansieht  bringt  die 
(Sch.  B.  1897  I,  S.  59  m.  Abb.;  C.  M.  XII,  S.  181,  Taf.  85—37) 

Parkel ub  im  Budapester  Stadtnaldehan,  Das  Gebäude  ist  im 
edlen  Baroeksty)  «tor.kbocb  erbaut,  hat  breit«  Veranden,  welche  um  das- 
selbe heruuufnliren,  im  Parterre  ein  auf  sechs  Pfeilern  ruhendes  Vestibüle, 
im  ersten  Stocke  einen  grollen  Empfangssaal,  sowie  die  notwendigen 
Clnbrrlnme  in  vorzflglicher  Ansstauung.  Rankosten  380.000  fl.  (U.  B. 
1S97,  S.  33  ui.  Abb.) 

Turnhalle  dea  Turnvereines  ,^Sokolu  In  l'odcöne  bei  Krakao 
Arch.  Sowidski.  Da»  AcnDerc  de*  Gebäude*  lehnt  sich  an  die  Fotmen 
der  deuuelifli  Renaissance  an  und  zeichnet  sich  durch  eine  charakte- 
ristische derbe  Formenentwicklung  aas.  Der  Kssl  ist  219  m  lang. 
1 1  n  breit,  8-4  n  hoch  und  mit  Berücksichtigung  der  localen  Verhält 
nisae  des  Wiuter»  wit  einem  horizontal  geputzten  Plafond  abgeschlossen. 
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Bei  einer  verbauten  Fläche  toh  1073  »*  stellen  sich  d 
40.000  fl.  (Oe.  Z.  1897,  S.  69,  Tel  13.) 

OtbüutU  für  CnterrithUaceeke. 

Yolksschulgebäude  In  Tralimuner.  Der  atockhohe  Ben  enthält 
«iebcn  OlR*«enxtminer.  Knnzlei,  Turnsaal,  sowie  die  erforderlichen  Wohn- 
räume. Gesanimtkosten  87  898  II.  Kurie  Beschreibung.  (B.  1897,  8.  41 
m.  Abb.» 

K.  «jmna»löm  in  8usak-Flun;c.  Arch.  Ludwig  AHülssner. 
Auf  einer  südlich  sanft  ansteigenden  Berglehne  am  Meereanfer  der  Adria 
erbaut,  enthalt  dasselbe  zwölf  Classenaimmer,  Vortragssaal,  Aula,  Tara- 
halle, sowie  die  erforderlichen  Dienst-  und  Verwaltangaräume.  Die 
Fsvileo  entsprechen  dem  südlichen  Cbankter  der  Land-cbaft.  Baukosten 
900.000  fl.  (W.  B.  I.  Z.  XIV,  Taf.  4.) 

Das  kVnlgl.  Tbercaten-lJjmnaJiliim  In  München.  Du  Gebinde, 
mit  98  Bilm  bietet  Raum  fax  1080  Sehnler,  ferner  sind  die  erfonler- 
tiehen  notwendigen  Nebenränme  in  reidüieber  Zahl  Torbanden  Die 
tibcjbante  Fläche  beträgt  9007»»,  wotod  316  m«  auf  den  Turnsaulli»;! 
entfallen.  Baukosten  5*4.800  Mk.  iS.  B.  1897,  S.  97  m.  Abb.) 

Hochschule,  flr  die  bildenden  Künste,  sowie  für  Musik  In 
Berlin.  Beriebt  Aber  die  Preiahewerbung.  {C.  B.  1897,  8.  69,  61,  78, 
87  m.  Abb.;  D.  B.  1897,  8.  77,  »1  m.  Abb.) 

Neubau  der  k.  k.  ITochsebale  flr  Bodenealtur  In  Wien. 
Architekt,  k.  k.  Ober- Ingenieur  A.  Koeh.  (B.  18S7,  8.  61  m.  Abb.; 
D.  A.  1897.  8.  18.  Taf.  27) 

Technical  Srbool  »rndtord-on-ATon,  Arcb.  Silcock  *  Reag. 
<B.  X.  1897  I,  8.  60  in.  I  Taf.) 

Die  technischen  Hochschulen  Oesterreich«  nnd  Ihre  Zukunft. 
Vortrag  von  Prokop.  (Z.  Oe.  I.  V.  1897,  8.  98,  113,  Taf.  10-18.) 

Kranktnhliutrr,  Waich-  und  Hade-Anitallen. 


llelUUtte  für  Brustkranke  In  Daros.  Ateb.  G.  t  J. 
Kelterborn.  In  der  Disposition  des  Gebindes  und  m  der  Behandlung 
der  Details  mussten  dio  Einflüsse  des  Höhenklimas  berücksichtigt  und 
um  wenig  an  änoexe  AbAnbUmg»iliich*n  au  erhalten,  ein  möglichst  eon- 
eentrirter  GiuudrUa  gema-bt  werden  unter  Rücksichtnahme  auf  ge- 
nngrn.lc  LnftBBg  und  Licfattafuhr.  Dio  Anstalt  ist  TorUufig  auf  70  Betten 
eingerichtet,  jedoch  i*t  eine  Vennehrung  ant  100  Betten  vorgesehen. 
Beschreibung.  (Scb.  B.  1897  I,  S.  »0  m.  Abb.) 

Frauenklinik  In  Güttingen.  Gesammtanaieht  der  Klinik  mit 
«ninilriaa,  Director-Wohnhans  und  kone  Beschreibung.  (G.  B.  1897, 
S.  108  in.  Abb.) 

Die  neue  |i«>rb!atrlsihe  und  Nerreokllalk  der  L'nberslUU 
Halle.  Die  Anstalt  ist  nadi  dein  PariRonsystem  erbaut,  enthält  90  Betten 
für  Geist«-  und  90  Betten  für  Nerren kranke,  die  Poliklinik,  ferner  Ramie 
für  woatenschaftllcnen  Unterricht,  sowie  IBr  Verwaltung!-  und  Wirth- 
sehaftsiweeke  nnd  wird  beschrieben  in  (Z.  B.  1897,  S.  1,  Taf.  1). 

Evangelisches  Diakonissen-  nnd  Krankenhau*  n  Frei  barg 
In  B.  Eingelangt  sind  98  Entwürfe.  Die  Ausführung  erfolgt  nach  dem 
mit  dem  zweiten  Preise  ausgezeichneten  Proteste  der  Herren  Weither, 
Jacobsen  nnd  Bauer.  Veranschlagte  KankiMlen  300.000  Mk.  (D.  K. 
Bd.  VI,  Heft  4.) 

Arnoldstift  la  («reis.  Berieht  Uber  die  Preisbewerbung  mit  kurier 
Besprechung  der  preisgekrönten  Project*.  (('.  B.  1897,  8.  119  m  Abb.) 

Der  Neubau  der  eantonalea  Irrenanstalt  in  MVaslagen, 
Caatoa  Bern.  Bitsgfhcnde  Beschreibung  der  im  Parillonsysteme  erhautea 
Anstalt  mit  Grundrissen  und  Abbildungen  der  elnaelnen  Objecto.  Ge- 
aammtbnukosten  ohne  mobile  innere  Einrichtung  3,799.031  Francs.  Die 


<8ch.  B.  1897  I,  8.  1,  fl.  18.) 

Gebäude  Jiir  ojfenlliehr  und  Vencallungtixceeke,  Mutten,  Rath- 
hätuer,  Potttjrbtiwle,  Theater,  AuMtellunijibauten  etc. 

K.  Flllalbank  In  Fürth.  Erbaut  von  Bauamtmann  Farster 
dt  Arch.  Fort  sc  h.  Grtuidriss  mit  Ansicht  und  karser  Beschreibung 
(A.  R.  1897,  Heft  3.  Taf.  24.) 

I.i>ndon  nnd  Proilncial  Hank  Enlield.  Arch.  Scott.  Grundrisse 
mit  Ansieht.  (The  B.  1897  I,  8.  39  m.  1  Tal.) 

Neubau  der  Be*lrks*parca*ne  In  Graz.  Arth.  Prof.  Theyer. 
Dreistöckiger,  im  Charakter  der  italienischen  Renaissance  in  einlachen 
Formen  angeführter  Bau,  welcher  im  Parterre  ein  elegantes  Cate  und 
atifier  den  erforderlichen  Geschäftsräumen  in  den  ObergeachuCen  elegant 
ausgestattete  Wohnräume  enthalt,  iß.  1897,  S.  1  m.  Abb.) 

Postgeblade  In  Lehe  bei  Hremerhaiea.  Arch.  W.  Pah  st.  Die 
Anlage  rerüieilt  sich  auf  ein  Vorderhans,  ein  Packhans  uud  eine  Wagen- 
rerniie.  Das  Erdgeschoes  enthalt  nur  PostdienetrännuN  in  der  ersten 
Etage  befindet  sich  die  Wohuung  de*  Postmeister«,  in  den  beiden  darüber 
liegenden  Etagen  sind  je  iwel  abgeschlossene  Wohnungen  mit  eigenen 
Eingängen  eingerichtet.  Paekkammer,  Wagenremise  sowie  der  Hofraani 
sind  dem  Postbetriebe  entsprechend  eingerichtet  Baukosten  41.000  11k. 
<Bg.  Z.  1897,  S.  7fl  m.  Abb.) 

Depot  central  du  mai^rlel  de»  pusten  et  trltgrxphe»  ft  Pari*. 
Arch.  de  Gisors.  (N.  A.  1897,  S.  41,  Tat  13-15.) 

Rathhaus  In  Hannover.  Eingelangt  sind  53  Projecte.   Das  Er- 
gebnis der  Conenrrem  war  die  Verleihung  von  sechs  Preisen  im 
Ton  36,000  Mk.  (D.  K.  Bd.  VI,  Heft  5  nnd  0.) 


New  Munlcipal  Buildings  4  Public  ufSces  et  Donglas  Areb 

Ardon.  (B.  N.  1897  I,  S.  237  m.  9  Taf.) 

Ratbhaos  für  Lindes.  Eingelangt  sind  35  Projecte.  Dan  Preis- 
gericht war  einstimmig  der  Ansieht,  dass  kein  Entwarf  so  herTorrageml 
ist,  um  mit  dem  ersten  Preise  ansgeaeiebnet  an  werden  und  kam  in 
dein  Beschlüsse,  zwei  zweite  Preise  ä  1350  11k.  nnd  einen  dritten  Preis 
mit  1000  Mk.  rar  Vertbeilung  in  bringen  und  zwei  Projecte  zum  An- 
kaufe in  empfehlen.  Die  Bau-Ausführung  erfolgt  durch  das  dortige 
Stadtbanamt.  (D.  K.  Bd.  VI,  lieft  19;  S.  B.  1897,  8.  54.  64  m.  Abb.) 

lUtkhans  fUr  Dulubnrr.  Bei  dieser  Cuncurrcni  sind  80  Entwürfe 
eingelangt.  Dar  Architekt  Ratzel  in  Karlsruhe  wurde  ton  der  Stadt 
mit  der  Bearbeitung  des  Au.«nibrang»entwarfez  betraut.  Demselben  sollen 
die  Facaden  des  mit  dem  ersten  Preise  auszeichneten  Entwurfes  und 
die  Grundriaaidee  des  mit  dem  dritten  Preise  auiitezeichneten  Projektes 
zu  Grande  gelegt  werden.  (D.  K.  Bd.  VI,  Heft  8.) 

Munlcipal  Bull d Ins;.  New-Yerk.  Competitire desigu  by  Yoom an  s 
4  Browa.  (A.  4  B.  Bd.  XXVI  8.  54,  108  m.  4  Taf.) 

RaUiheu»  für  Dessau.  Eingelangt  sind  61  Projecte.  Nach  ein- 
gebender Beralhnng  kam  das  Preisgericht  einstimmig  zu  dem  Besehlnsae, 
dass  keiner  der  Entwürfe  so  hervorragend  sei,  um  die  Ertbeilnng  des 
ersten  Preises  an  rechtfertigen.  Es  wurde  demnach  der  Betrag  von 
6000  Mk.  den  drittbesten  Arbeilen  zuerkannt  nnd  zwei  Projecte  zum 
Ankaufe  empfohlen.  Das  Preisgericht  hält  es  für  seine  Pflicht,  darauf 
hinzuweisen,  dass  eine  Unterbringung  der  verlangten  Räume  in  drei 
Gesehouen  ganz  erwünscht  bleibt,  das  Gebäude  entweder  mindestens 
tbeil  weise  so  rier  Geschoben  erbaut,  oder  aber  der  beanspruchte  Raum- 
bedarf ermäßigt  werden  muss.  (D.  K.  Bd.  VI,  Haft  11.) 

Rathhaas  fnr  Btegllts.  Bingeiaagt  aind  31  Entwürfe.  Verliehen 
wurden  die  drei  ausgeschriebenen  Preise  im  Betrage  Ton  32ö0  Uk.,  zwei 
Projecte  zum  Ankaufe  empfohlen.  Die  Ausführung  erfolgt  nach  dem  mit 
dem  ersten  Preise  ausgezeichneten  Entwürfe  mit  einigen  kleinen  Aende- 
iau«en.  (D.  K  Bd.  VI,  Heft  11.) 

Studthalle  Dir  Klberfeld.  Das  zn  errichtende  Gebäude  »oll  in 
erster  Linie  zur  Abhaltung  grSCerer  musikalischer  Aufführungen  dienen, 
ferner  als  Versamailnugshans  für  grOHere  und  kleinere  Gesellschaft em, 
sowie  einen  groSen  Theatenaal  enthalten.  Der  nicht  behaute  Tbcil  zoll 
als  Coneertgarten  ausgebildet  werden.  Eingelangt  sind  34  Entwürfe  mit 
311  Blätterzelebnongen.  Die  Ausführung  erfolgt  durch  die  Stadt  Elber- 
feld unter  Grundlage  des  mit  dem  ersten  Preise  ausgezeichneten  Ent- 
wurfes der  Architekten  Schäfer  &  Nicol.  (D.  K.  Bd.  VI,  Heft  1.) 

Coacert-  und  Restauratloasleral  im  Siadtgarten  zu  Ilmren. 
Eingelangt  sind  SO  Projecte.  Die  Verieihnng  des  ersten  Preises  fand 
nicht  statt,  es  erhielten  die  Verfasser  der  beiden  besten  Entwürfe  je 
2000  Mk.  xuerkanuL  Von  den  Entwürfen  gelangt  keiner  zur  Ausführung, 
da  das  städtische  Hocbbanamt  mit  der  Bearbeitung  und  Ausfilhniug 
eines  neuen  Entwurfes  betraut  wurde.  tD.  K.  Bd.  VI.  Heft  8.) 

Die  Marienbuder  Colennade.  Areb.  Mlksch  *  Niedzielski. 
Die  Colonuade  besteht  ans  einem  Mittelbaue  mit  dominirender  Kuppel, 
sowie  zwei  Flugelbanten  nnd  rexbrndet  in  aegmentfilmiiger  GrundlmU: 
den  Kreuzbrunaen  mit  dem  Ferdlaaods- Brunnen.  Ausgeführt  wurde  bisher 
nnr  der  linke  Flügel  beim  Kreuzbrnnnen,  ein  Halleuhau  tob  180m  Länge, 
19  m  Breite  und  13  «i  Höhe.  Das  ganze  Bauwerk  ist  reich  decorativ  im 
Rarockatyl  gehalten  und  fasit  2MX)  Personen.  Baukosten  950  000  fl. 
(A.  B  1897,  8.  13,  Taf.  6-13.) 

Curhau«  für  daa  Seebad  Westerland  auf  Sylt.  Biageiangt 
sind  23  Arbeiten.  Verliehen  wurden  drei  Preise  und  der  Ankauf  zweier 
Entwürfe  empfohlen.  Die  Ausführung  erfolgt  Bach  dem  Entwürfe  Prof. 
Vollmer  &  Jaesay.,  1.  Preis.  (D.  K.  Bd.  VI,  Heft  8.) 

DeaUches  Caslae  In  Prag.  Concurreasnruject  von  II  a  a  1  a 
A  A  m  b  o  r.  < W.  B.  I  Z.  Bd.  XIV,  Taf.  18.) 

Project  «r  ein  Vcrtnllifun^-ttablisseanent  Arch-  Ed.  Kramer. 
fX.  A  C.  1897.  8.  81,  Taf.  »0-31.) 

Project  eines  Sommerelrens  flr  die  Flora  In  Charlotteuburtr 
Der  Grundiiaa  bildet  ein  Achteck  Ton  10'60m  Seitenlänge.  Den  Zutritt 
Termitteln  drei  Eingänge.  Durchmesser  der  Manege  12«.  Faasungsraum 
460  Personen.  Um  auch  andere  Vorführungen  au  ermöglichen,  ist  die 
dem  Haiipteingange  gegenüberliegende  Seite  statt  sn  Sitxplätzen,  zur 
Anlage  einer  Bühne  mit  Xebcnräomen  Terweudet.  <B.  Z.  1897,  S.  355 
m.  Abb.) 

Die  C'urhaus  Aulagen  In  Dorna-Wntra,  Bukowina,  Architekt 

P.  Brang.  <Z.  Oe.  I.  V.  1897,  8.  33,  Taf  6.) 

Htadttneater  In  Kiew.  Kurze  Besprechung  des  preisgekr6Bten 
Entwurfes  von  Prof.  V.  äebroeter  in  Petersburg,  mit  Gmadriss, 
Schnitt  und  Ansicht.  (D.  B  1897,  S.  171  m.  Abb.) 

New  Theatre,  Liren«  and  Mnrket  at  Black peol.  Architekt 
Wy  1  son  ft  Long.  Grundrisse  mit  Schnitt  und  Ansicht.  (B.  N.  1897  L, 
&  60  m.  9  Taf ) 

BBbmlscbe*  Volkstheator  In  Pilsen.  Architekten  Ho  ff  mann 
&  K  r  ä  a  u  y.  Mit  dem  ersten  Preise  ausgezeichnetes  Concuneni-Projeet. 
(D.  A.  18»7,  8.  9,  Taf.  17  -18.) 

Das  Reit-  und  Fahrlaatltat  der  Gebrider  lleemiann  In 
Charlotteaburs;.  Arch.  Ende  4  Bockmann.   Grundrisse  mit  Schnitt, 

(D.  B  1H97,  S.  13  m  Abb.) 
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Von  Areb.  Beckmann  *  Sebmita  (V.  B.  1897, 
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Friedrich  Wilhelm'* 

Jansen.  (Z.  B.  1897,  8.  81,  Tal.  B-10.) 

La  noarelle  Clyptotbeqne  de  (  upenhagn«. 
kurzer  Besehreibnng.  (C.  M.  XU,  8.  67,  Taf.  18.) 

Protect  fBr  ein  Museum  «er  Gipsabgüsse  In  Wien.  Architekt 
Grünanger.  (N.  u.  C.  1887.  8.  16,  Taf.  18-16.) 

Lesehalle  la  Bleütz-Blala  Arcb.  C.  o.  M.  Hin  träger.  Dm 
mit  dem  eisten  Preise  ausgezeichnete  Conen  rrenz-Projeet  wirf  mit- 
getbeilt.  (D.  A.  1897.  Taf.  26.) 

Knnet-Gewerbemuseum  fBr  KSln.  Für  diesen  Wettbewerb  sind 
67  Arbeiten  eingelangt.  Bei  der  im  Bauprogratnm«  ani  .las  bestimmteste 
ansgesprueheaeB  Bedingung,  da»  die  Bantnmme  von  600,000  Mit  unter 
keiner  Bedingung  überschritten  werden  dürfe,  «nnssten  mehrere  der 
besseren  Entwürfe  ausgeschieden  werden.  AI«  weiter  entscfaeideindrr  Ge- 
sichtspunkt kam  die  Stylfrage  inr  Oeltnng.  an  da»  schlieBUcb  nar  zwei 
Arbeiten  blieben,  welche  den  gestellten  Bedingungen  entsprachen  and 
mit  Preisen  ausgezeichnet  wurden,  da  nach  dem  Programme  auch  der 
dritte  Preis  xur  Verleihung  kommen  musste,  wurde  der  relativ  beste 
Entwurf  der  Stadt  zum  Ankaufe  empfohlen  (D.  K.  Bd.  VI,  Heft  10.) 

Der  Beblneht-  an«  Viehhof  in  KVIn.  Von  R.  Schul tzo.  Pur 
die  Grflttenbeatimmiing  des  Schlachthofes  war  die  Fleischversorgtuig  einer 
Stadt  mit  35O.000  Einwohner  zu  Grunde  gelegt  nnd  sollten  die  ein- 
zelnen Schlachthäuser  auf  Tageaacfalacbtuogen  ton  »00  Stock  Rindneb, 
1000  Schweinen  and  1300  Stück  Kleinvieh  bemessen  werden.  Gesammt- 
bankoaten  6,950.000  Mk.  Eingehende  Beechreibang.  (Z.  B.  1897,  8.  9, 
Taf.  3-fl.) 

Juxtlzpalast  In  Budapest  Architekt  A.  Hanaamanu.  Halle. 
(A.  R.  1897,  Heft  1.  Taf.  8,  perspeetiviseke  Ansieht  Uelt  2,  Taf.  9.) 

Neubau  des  Amtsgerichtes  In  Meyenburg  Dreigeschoßiger.  in 
Backstein  ausgeführter  Ban.  welcher  Raum  für  fünf  Richter  und  die 
sonstigen  erforderliehen  Nebenräume  enthält.  Baukasten  149.000  Mk. 
Karze  Beschreibung  in  (0.  B.  1897.  8.  «  m.  Abb.). 

Prlson  de  Loos.  Arcb.  Battenr.  Grundrisse,  Schnitt  and  An- 
aicht.  (C.  M.  XII,  8.  128,  13«,  Taf.  27-28.) 

Kaserne  ftr  daa  k.  k.  Landwehr  Infanterii-Reglment  Nr.  8 
la  Linz.  Grundrisse  mit  Anaicht.  (Ob.  B.  1897,  3,  17,  96.) 

Anfaahru^crlillude  des  neuen  Bahnhofes  la  Heialmjrlr.  Arch. 
Holsoe  Ä  Weuek.  Dsj  Gebinde  iat  ein  Baeksteiobaii  und  hat  im 
dünwehen  Bauwesen  dadurch  eine  gewisse  Bedeutung  erlangt,  weil  ea 
das  erste  Beispiel  einer  vom  Auslände  angeregten  neuen  Anordnung 
betrrfT«  Aulage  von  Bahn hofa- Anlagen  ist  (N.  u.  U  1897,  8.  24,  Tat 
19—  21  ) 

Der  aeae  sttdbnbnLof  In  Boston.  Eine  geschickte  Losung  der 
schwierigen  Anfgabe,  gioBe,  zn  beatinmten  Zeitpunkten  «ich  ausauintclude 
Menschenmassen  obne  Zeitverlust  und  mit  Sicherheit  nach  den  Vororten 
zu  befDrdern.  Nach  Eng.  Newa  vom  14.  Janner  1897  mitgetheilt.  tD.  B. 
1897,  S.  89,  97  m.  Abb.! 

VBIkeraeblaeht-Nallomitdenlunal  bei  Leipzig  Bericht  über  die 
Preiabewerbung.  (C.  B.  1897.  S.  18.  3.«  m.  Abb  :  S.  B.  1897.  8.  11,  19, 
86  m   Abb.;  D.  B.  18S7,  8.  25,  37.) 

Das  Kaiser-Denkmal  auf  dem  KjaThäuser.  Arch.  B.  Schmitz. 
(D.  B.  1HB7,  S.  106,  117  m.  Abb.) 

La  temh«  de  Pastenr.  Arch.  Giraolt.  (C.  M  XII,  8.  1»6,  908, 
220.  Taf.  39-42.) 

Das  Nallonal-Deakmal  Kaiser  Wilhelms  I.  In  Berlin.  (C.  B. 
1897,  S.  137  in.  Abb.;  D.  B.  1897,  8.  141,  167  in.  Abb.) 

Das  VttlkersebUelit-lteriUnsal  la  Leipzig.  Entwurf  von  Arch. 
W.  Kreis.  (0.  A  1697.  8.  10,  Taf.  19.) 

\tdr  für  Culttuzvrrdtt. 
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Kirche  flr  die  St. 


Michaela-Gemeinde  In  Bremen.  Eingelangt 
sind  24  Elitwürfe.  Znr  Vertbeilneg  gelangten  drei  lYeise  im  Beirage 
von  6O00  Mk.,  weiter«  wurde  der  Ankauf  tweier  Entwürfe  empfohlen. 

St.  An»Kur-Klreae  In  Klei.  Eingelangt  32  Ptojevte.  Die  zux 
Verlügnng  stehende  Bausnmni«  beträgt  260  000  Uk.  Wojeet»,  deren 
Ausfuhrungskosfcu  nach  Unheil  des  Preisgerichtes  diese  Souime  über- 
schreiten, können  keinen  Preis  erhalttn.  Verliehen  worden  drei  Preise 
im  Beträte  von  6000  Mk.  (P,  K.  Bd.  VI,  Heft  9.) 

Projeet  fir  «In  Pfarrhaus  ta  Kirciisehlng  am  Weehael, 
Medi-riNterreleh.  Von  k.  k.  Ober-Ing  0.  Sachs.  (Oe.  Z.  1897,  3.116, 
Taf.  14) 

Hvangellaebe  Slreb«  anf  dem  Platz«  „Am  I  rbaa"  In 

Gutachten  der  kDnigl.  Akademie  dea  Bauwesens  Uber  den  vor) 
Entwarf.  (C.  B.  1897,  S.  182  m.  Abb.) 

Die  neue  protestantische  Matthias-K Ireh«  la  Basel.  Architekt 
F.  Henry.  Eingehende  Beschreibung  in  (Seh.  B.  1897  1.  9.  74,  83 
m.  Abb.j 

8t.  I.ueasklrehe  la  Müaehen.  Die  neue  dritte  protestantische 
Kirche,  erbant  von  A  Schmidt,  wird  eisgehend  besprochen.  (A.  B. 
lt><7,  8.  m,  Taf.  14—81.) 

Die  neue  gratSherzoglleb«  Pamlltengraft  und  Gedächtaiskirelie 
in  KarlBrube.  (S.  B.  1897.  S.  79  m.  Abb.) 

Evangelische  Klrebe  für  Plobshelm  bei  StrafJburg.  Der  Grund- 
riss  zeigt  eine  l'«ntral-Aulage,  gebildet  durch  einen  Mittellbeil  nnd  vier 
annähernd  gleiche  FlOgel.   Der  Tlmim  liegt  in  der  Hauptachse  und 


schmiegen  sich  an  denselben  die  zn  den  drei  Bmporen  führenden  Treppen- 
häuser an.  Die  Kirche  fasst  inagesainmt  circa  000  Plätze.  Die  Facaden 
eind  einfach  und  zwanglos,  gleichfalls  die  innere  Ausbildung.  Baukosten 
cirea  480.000  Mk.  (8.  B.  1897,  8.  47  m.  Abb.) 

Pfarrkirche  In  Blurneutbal.  Pressburg.  Arch.  F.  R um  p ei- 
nt a  y  e  r.  Dreiachifflge  Anlage,  sowohl  im  Inneren,  wie  im  Aeuflereo  in 
strengen  Fonnen  romanischer  Bauweise  ausgeführt  (N.  u.  C.  1897,  S.  8, 
Taf.  4-8.) 

Peterzberoagh  Cathe4ral.  Ansicht  der  Weat-Facade.  (B.  N.  1897  I. 
8.  309  id.  1  Taf. 

Chnrch  ot  Saere  Coenr,  Montmartre,  Paris.  (Tb.  B.  1897  I, 
S.  16  an.  1  Taf.) 

Zwei  Kirchen  In  GroB-Llehterfoldc.  In  der  Kirche  anf  der 
Dorfaue  sind  900  Sitzplätze  vorzusehen,  daa  A entere  ist  in  schlicht« 
Backstein-Architektur,  daa  Innere  in  Gew61be-Construction  auszubilden. 
Bausumme  SOO.OOu  Mk.  Die  zweit«  Kirche  soll  auf  dem  Wilhelma-PUtzci 
erbaut  werden,  600  Sitzplätze  enthalten  and  100.000  Mk.  kalten.  Zar 
Vertheilang  gelangten  je  drei  Preiae,  das  Ergebnis  der  Pretsbewerbaug 
wurde  hauptsächlich  dadurch  beeinträchtigt,  dasa  die  meisten  Archite  kten 
die  Kostensumme  erheblieh  Uberachritten ,  weshalb  einige  bessere 
Arbeiten  von  der  Preiivertbeilung  ausgeschlossen  werden  mnasten.  (D. 
K.  Bd.  VI,  Heft  9.) 

Russische  Kirche  in  Stattgart.  Arch.  Eisenlohr  dt  Weigle. 
Das  unregelzuäßig  geformte  Grundstllck  gab  den  Architekten  gute  Oe- 
legenbeit,  den  Typus  eines  echt  russischen  Gotteshauses  zum  Ausdrucke 
zu  bringen  und  die  Kirche  in  Form  einer  kleinen  Baugruppe  zu  ge- 
ata'ten.  Baukosten  65.000  Mk.  ßeackrelbnng  in  (A.  B.  1897,  Heft  6, 
Tat  41). 

Dom  zn  Naumburg  a.4.  8.  Besprechung  der  Wied«ihe«ip|iiiiigH- 
Arbeiten.  (C.  B.  1897,  8.  14,  21  m.  Abb.) 

Der  protestantische  Klrehcnbaa.  Von  F.  Heldahl.  Mit- 
theilnngen  (Iber  die  Gestaltung  und  inner*  Einrichtung  protestantischer 
Gotteshäuser  in  (Oe.  Z.  1897,  S.  69  m.  Abb.). 

Kirche  für  Haageso  ad.  Arch.  Kielland.  Der  Entwurf  ist  ans 
einem  engeren  Wettbewerbe  hervorgegangen,  mit  Rücksicht  auf  die 
Baustelle  wnrde  vom  Kirchenvorstande  ein  Cenualbeu  i 
1200  Sitzplätze 
sollte.  Bei  der  A 
ortsüblichen  I 
Taf.  37.1 

Neue  Synagoge  I»  KSnlsrsberz,  1'rruOea.  Architekt  Creme  r 
AWolffenstein.  Die  in  abgewandelten  gothischen  Formen  ent- 
worfen und  in  dnokelrotben  Backsteinen  mit  grlnglasirteo  Daebungen 
ausgeführte  Sjnaguge  zeigt  eine  gute  Verthcilnng  der  Baumassen  nml 
bringt  die  Bestimmung  dea  Gebindes  zum  Ausdruck.  Dieselbe  enthält 
760  Sitzplätze  für  Männer  und  anf  den  Emporen  60»  Sitzplätze  für 
Frauen.  Geaammtkosteu  summt  Kintichtnng  M4.000  Mk.  (C.  R.  1897, 
S.  98  m.  Abb.). 

Synagoge  für  Dortmund.  Eingelangt  waren  69  Entwürfe.  Ver- 
lieben wurden  die  ersten  drei  Preise  im  Betröge  von  9600  Mk.  Ferner 
wurde  der  Ankauf  dreier  Projecte  um  je  600  Mk.  beschlossen.  Betreff 
der  Bauauaführung  wurde  nichts  Definitives  bestimmt.  (D.  K.  Bd  VI, 
Heft  7.) 

Synagoge  In  Raab.  Arch.  I..  Schöne.  Die  Synagoge  ist  in 
Ziegelrohbau  in  Verbindung  mit  Stein,  in  den  traditionellen  Formen  des 
Tempelbeuea  ausgeführt,  bietet  Raum  für  600  Männer  und  360  Krauen. 
Baukosten  75.000  fl.  (N.  n.  C.  1897.  S.  23,  Taf.  17—18.) 

The  Ureat  Mosque  of  the  Omelyades,  Damaaeus.  Eingehende 
Beacbreihnna-  mit  Grnmtrise,  Schnitt  und  Ansichten  in  (A  B.  Bd  XXVI. 
S.  51,  76.  87,  123). 

Prtedhtifrnpetle  and  Leichenhalle  la  Radeberg.  Architekt 
G.Richter.  Grundfläche  des  Mittelbaues  143»«,  Flügel-  nml  Ver- 
bindnu^sbanten  232  mt,  bebaute  GefSmralSäcbe  376  »>.  Baukosten 
4O.0(rO  Mk.  Die  Conslrnction  der  inneren  nnd  äuieren  Kuppe)  ist  nach 
System  Monier  nusgeftthrt.  Leichenhalle  und  Verhinduugsbauten  ' 


horizontale 
Taf 


!  ,i  ilui-  cihnutrr 
(A  R.  1897, 


Heft  4. 


Mausoleum   der  Kamille  r.  Mallitiann  lu   Mauer  bei  Wien. 

Arch.  BresBler.  Belagrawn  im  UntergeschoB  für  18  Personen,  der 
obere  Baum  ist  als  Capelle  ausgestaltet.  Baukosten  70M)  ft  (N.  n.  C. 
1897,  8.  8  Taf.  B.) 

Grabmal  der  Familie  Pelser-Bercnsberg  In  Lemlcro  Ent- 
worfen von  Prof.  Schopmannin  Aachen.  (A.  R.  1897.  Heft  2,  Taf.  14.) 

I  crscA  M^/rnes. 

Herrschaft  liebes  Staltgebtude  in  Lehnitz  bei  Orautenbnrg.  Arch. 
Linck.  Gntndriss  mit  Ansicht  und  kurzer  Beschreibung.  Baukosten 
20.000  Mk  (Bg.  Z.  1S97,  S.  106  m.  Abb  ) 

Viehhaus  la  Meekleabarg,  Schwerin.  Stall  für  30  Kühe,  Stände 
für  sechs  Pferde,  Hühnerstall,  Futterriiiime  und  Kneehteluunmetn.  Alle 
Bäume  sind  reichlich  bememen.  Baukosten  11.000  Mk.  (Bg.  Z.  1897, 
S.  194  m.  Abb.) 

Fernes  de  eomble*.  I"ar  P.  Plannt.  Lageplan  mit  Ansieht. 
(C.  M.  XU,  S.  246.  Taf.  44.) 

Ferne  du  domalae  de  Certes.  Arcb.  Oazenave.  Eingehende 
Beschreibung  mit  Detailplänon.  (C.  M.  XII,  S  244,  255,  Taf.  44—48.) 
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SKtj-elght  oetaves  By  T.  H.  Murin.  Bringt  in  einer  Tabelle 
die  Bestellungen  zwischen  den  bisher  bekannten  verxebtedenen  Arten  Ton 
Schwingungen.  (E.  R.,  II.  »61,  S.  525i.) 

New  methoa  of  study  lag  Ue  llght  of  alternating  arc  lamps. 
By  William  Ii  P  n  f  l  e  r.  Dnreh  Anwendung  eine»  Strubotkops  und  einer 
reflectirenden  Linse  gelingt  ej,  ein  Bild  den  Lichtbogen*  einer  Wechsel* 
stromlampe  an  gewinnen,  au  welcbem  die  Wechsel  der  Struuirichtring 
deutlich  ersichtlich  sind  und  int  es  auf  die««  Wtiw  auch  luBglich,  pboto- 
graphiiche  Aufnahmen  des  Lichtbogens  zu  machen.  |E.  R.  II.  864,  S.  6lU.) 

MluhellUDgen  Ober  dir  Aukerwlekeloagen  der  (•lelehilrom- 
Masohl»«».  Von  Prüf.  Arnuld.  Gibt  vorerst  awei  allgemeine 
Schnltungsregeln,  beliebt  aicb  sodann  auf  die  verschiedenen  möglichen 
geschlossenen  Ankerwickelungen,  die  er  als  die  I.  Parallelschaltung  a)  mit 
Spiral,  b)  mit  WeUeobcwiekelang,  2.  die  Reihen>eha]iuag,  H.  die  mehr- 
fache Parallelschaltung  und  4.  die  ReibrnparRlIelschaltuug  bezeichnet 
und  bringt  dann  deutlich  illrxaf rlrt  diene  verschiedenen  Wickelungen  zur 
Anschauung.  (E.  '/,.,  H.  5,  9.  62,  H.  6,  S.  8J,  H.  7,  S.  )n4  i 

leber  die  experimentell*  Bestimmung  der  Verluste  bei 
Olelehstroni  Maschinen  Von  Josef  Seidenor.  Fahrt  einige  Methoden 
vor,  bei  welchen  für  die  Bestimmung  der  einzelnen  Verluste  bei  Dynamo- 
maschinen nur  die  einfachsten  Instrumente  wie  Amporeineter,  Voltmeter 
nnd  Tourenzähler  gebraucht  werden.  (Z.  E.,  H.  7,  8.  SOö.) 

The  cnlculatio»  of  alternating  transmlsslon  elrenlta.  By 
P.  M.  Heidt.  In  diesem  Artikel  wird  das  Wechselstrom-System  in  Be- 
zug auf  die  Leitungen  mit  dem  Gleicbatrom-Syatem,  aowie  die  verschie- 
denen Weehselatrom-Systeine  untereinander  verglichen  nnd  daraus  ein* 
Reihe  Ton  Gleichungen  abgeleitet,  welche  die  Beiiehungen  zwischen  den 
verschiedenen,  bei  WechselBtroni-Uebeitrngniig  in  Betracht  kommenden 
Faetoren  klarlegt,  und  sodann  an  einfachen  Beispielen  die  Anwendung 
dieser  Gleichungen  zeigt.  (B.  W.,  II.  0,  S.  1R2.) 

l'eber  die  Pba&endlfferenx  zwischen  der  elektromotorischen 
('eaammtkraft  nad  der  Spnnnung-idliTerena  an  einer  Verzwcignngs- 
atelle  de*  Stromkreises  bei  Anwenden*  barmoalaeher  Wechsel- 
ströme. Von  Dr.  J.  Pnlnj.  Auf  Grand  einer  eingehenden  mathema- 
tischen Betrachtung  kommt  Verfasser  zu  dem  Ergebnisse,  dass  die  Spsu- 
nnngsdiflerenz  an  den  Verr.weigurjgspnnkien  entweder  hinter  der  elcktro- 
motorischen  Gearunmtkraft  in  der  Phase  zurückbleibt  oder  derselben 
voranteilt,  je  nachdem  die  Z«itC'>n»t.-it>te  de*  Hanptstromkreise»  nnd  der 
ElektiiciUtsqnelle  erster  oder  kleiner  Ut,  als  die  äquivalent«  Zeit- 
constante  der  ZweigstrOme.  Sind  die  Zeitoonatanten  gleich,  so  haben 
anch  die  beiden  elektromotorischen  Kräfte  gleiche  Phasen.  (Z.  E.,  H.  1. 
S.  1,  H.  3,  8.  74.) 

Formeln  nor  1'rlirunr  sad  Berechnung  ton  Drel»li»«en*trom- 
Molaren.  Von  Dr.  H.  Hehn  Kschonbnrg,  Die  Analogie  der  Theorie 
dea  Mebrpkaaenstron>-Motori  und  des  Wechselstrom-Transformators  ist 
«ine  so  durchgreifende,  dasa  man  leicht  alle  Formeln  erhalt,  wenn  man 
in  den  bekannten  Formeln  des  Transformators  nur  die  luduetions- 
Collie  ienten  dea  »eenndärcu  Systemes  statt  mit  der  vollen  Cyklenzabl 
mit  der  Cykelzabl  der  relativen  Bewegung  dea  Motors  mnltiplieirt.  Bei 
Durchführung  dieser  Anfgabe  nater  Anw  eudung  einiger  Vernachlässigungen 
erhalt  man  ganz  einlache  praktische  Formeln  zur  Prüfung  und  Berechnung 
dieser  Mutoren.  welch«  auch  IQr  den  Drciphasenstrom-Motor  durchgeführt 
sind.  (E.  Z-,  H.  1,  H.  10,  H.  2,  8.  27,  H.  «,  S.  85.) 

Ein  nenes  Mehrpbnsen  System    Prof.  Galileo  Ferraris  * 
'    neues  System  der 


Ricardo  Arno 

Wechselstrom  erfanden,  welches  'sich  dadurch  cbatekteiisirt.'dass  die 
Fernleitung  Einphasenstrotu,  die  Vertkeilnugsleitongen  Mehrphasenstrom 
führen,  indem  ein  eigenartiger  Transformator  znr  Anwendung  gelangt, 
welcher  nicht  nur  die  Spannung  ändert,  sc-uilern  anch  die  Phase  ver- 
schiebt iE.  Z„  H.  88.  S.  848.) 

The  geometrienl  form  of  transformer  platea  By  George 
Adams.  Die  Form  der  Eisenplatten  in  Transformatoren  ist  nicht  gleich- 
glltig,  weil  durch  nnnfttbige  Kisenmengen  Verluste  entstehen,  die  bei 
richtiger  Fora  der  Platten,  wie  dies  h«  der  Untersuchung  dar  verschie- 
denen Typen  solcher  Platten  hervorgeht,  zu  vermeiden  sind.  (E.  W„ 
H.  2,  8.  hb.) 

Theorie  der  Uri)*wl»pulen  und  Transformatoren  fUr  Reihen- 
schaltung Ion  GlUhlaraiien.  Von  Alexander  Ro  t  h  «  r  t.  Nach  mem 
graphisch  dtirfbeeilibneu  Vergleiche  der  Stiomvarbaitnisoe  bei  In  Reiben 
gescbaliettu  Oluhlampcn  mit  Drosselspulen  und  mit  Transformatoren 
rar  jede  Lampe,  ergibt  aicb,  das«  das  entere  System  bei  gleichen  Kosten 
einen  höheren  Wirkungsgrad  hat.  fnr  das  zweite  System  jedoch  eine 


dass  die  Ladung  zwischen  zwei  Blitzschlagen  sich  stetig  steigerte,  bis 
Maxiraum  erreichte,  aul  welche*  sofort  der  nächste 


Reibe  von  praktischen  Vorzügen  lär  denti  Anwendung  sprechen.  (E.  Z. 

H.  10,  8.  14S.) 

Der  allgemeine  Weehselsti-om-Tranaforraator.  Von  t:boa.  Prof. 
Steinmetz.  N"ai:b  Hinweis  dnranf,  daas  der  einfachste  Wechselstrom- 
Apparat  der  Transformator  and  die  Icductioiunnotorcn  nur  verschiedene 
Fiirmeu  desselben  Apparates  sind,  wird  die  Theorie  des  Trnonformators 
in  eingebender,  aber  einfacher  Weis«  erläutet  t.  (E.  Z.,  H.  0,  S.  78.) 

Der  (Baitigste  Abatand  von  Transformatoren.  Von  Dr.  R.  Haa  s. 
Bei  Wechselstrom-Anlagen  stellt  aicb  häufig  die  Frage,  »h  nur  ein  Trans- 
formator mit  huher  Capaeitat  oder  mehrere  Tranaformatoren  mit  geringerer 
(.'apacität  aufgestellt  werden  sollen.  Im  enteren  Fall«  erholen  sich  die 
Kosten  der  Niederapannangslel langen,  im  zweiten  Falle  des  der  Trans- 
formatoren. Die  lirhbge  wirthschaftliclie  Mitte,  bei  welcher  die  Gemmmt- 
kosten  die  geringsten  sind,  zu  ermitteln,  wird  hier  eine  Methode  abge- 
leitet, nach  welcher  sieb  der  günstigste  Abstand  flir  ein  gegebenes 
Leitungsnetz  berechnen  laaat.  (E.  Z.,  H.  ».  S.  130.) 

Ub*ervntloaa  rar  1s  ebarge  eleetrlqne  des  noeea  orageoses. 
Par  Albert  Sod«  n.  Die  Untersuchungen  Ober  die  Ladung  von  Gewitter- 
wolken, welche  in  dem  physikalischen  Laboratorium  der  Sorbonne 
miltelft  M  a  s  c  a  r  t'schem  Elektrometer  durchgeführt  wurden,  ergaben, 
dass  die  Lidnng  zwisch 
sie  ein  gleiehblelbeude«  J 
BliUschlag  erfolgte,  wobei  die 

Orte  des  Blitzschlages  keinen  Einfluaa  Übte.  (E_.  H.         S.  7.) 

II.  Memtintlrumentr,  Hft'mrlhmirn  un<i  Vfitrctttllatr. 

Permeametre  perfeetloune  de»  grand  dlmeasioaa.  Dieses  in 
großen  Dimeusionen  ausgeführte  Permeameter  gestattet  die  Bestimmung 
der  Permeabilität  von  Eisen,  sowohl  nach  der  Gewichts-,  als  nach  der 
ballistischen  Methode,  wodurch  vorzugliche  Vergieichsresultate  erhalten 
werden.  (E.,  H.  262,  8.  7.) 

An  apparatiu  for  det«rmlnlng  Induetion  anal  Uystereals 
Corres.  By  Frank  Holden.  Dieser  einfache  Apparat  gestattet  mit  fnr 
die  Praxis  hinreichender  Genauigkeit  die  Inductions-  und  Ily*ter**is- 
enrvni  des  in  prüfenden  Materialea  rasch  festzustellen.  (B.  W.,  H.  2H, 
S.  TW.) 

Telephonbrllrke  ven  Mix  A  Genest.  Diese  znr  Prüfung  uad 
Ueberwachung  von  Blitzableitern  dienende  Messbrbxke  der  Firma  Mix 
er.  Genest  zeichnet  sich  durch  Einfachheit  nnd  leichte  Behandlung  ans. 
(B.  Z..  H.  17,  8.  25».) 

lieber  PrtcKlons-Instrameat*  der  Firma  Klemens  ic  Halske. 
Von  Dr.  A.  Kaps.  Boschreibung  des  SpiegelgalvanoineterB,  des  Praca 
slona-,  Volt-  und  Auiperenieters  sammt  den  zugehbrigerti  Nebenapi>srnten, 
wie  aolche  in  neneater  Zeit  von  der  Firma  Siemen»  A  Halske  in 
Berlin  erzeugt  werden.  <K-  Z.,  H.  18,  S.  264.) 

Compteur  Systeme  Aron,  msdfle  special  poar  acenmalatours. 
Par  M.  A I  i  a  m  e  t.  Beschreibung  de»  neuen,  •fieciell  filr  Aecumulator- 
ströme  eingeiichteten  neuen  Modells  dea  Aion  Zahlers.  (E.  H.  277.  S.  247.) 

The  Baldwin  electrie  meter.  Die  von  der  Baldwin  electiic  meter 
CVi.  in  Wathingtyon  erzeugten  neuen  ElektricitHtszahler  sollen  ohne 
Rucksicht  auf  die  Zahl  der  eingeschalteten  Lampen  bis  auf  1°.0  genaue 
Angaben  liefern  (E.  R.  H.  95",  S.  402.) 

Ein  neoes  Wechselstrsro-MessgerSth.  Von  Pr.  Gustav  B  e- 
u  i »  e  h  k  e.  Dieses  Instrument,  welches  Je  nach  der  AuurJnnnc  der 
Spulen  sIb  Auipeiremeaser,  Voltmeiser  oder  Watt  Uhler  ver  wen  bei  werden 
kann,  beruht  auf  der  Anziehung  zweier,  und  zwar  in  einer  fe^r-telienden 
Kupfer-  (Aluminium-)  Platte  nnd  einer  beweglichen  Kupfer-  (Almuinium-) 
Scheibe,  durch  einen  Elektromagnet  indneirten  Wechselströme,  dnreh 
welche  die  Scheibe  in  Rotation  versetzt  wird.  (Z.  E.  H.  I,  S.  7.) 

Necessaire  pertallf  poar  mesares  electriqaes  de  prekMon 
Par  J.  A.  Montpellier.  In  einem  tragbaren  Kasten  sind  Je  ein 
Volt-  und  Amperemeter,  sowie  die  entsprechenden  Nebenschlüsse  nnd 
Widerstände  in  übersichtlicher  und  leicht  zugänglicher  Weise  unter- 
gebracht. Die  beiden  Mesainstrunient«  sind  «ebr  empfindlich  und  ge- 
stalten Ablesungen  von  OU2-tH<0  Voll  und  Ol— looö  Ampere,  so  daas 
mit  denselben  Präcirionsmesanngen  durchgeführt  werden  können.  Die  Con- 
atrnetion  rührt  von  Chauvin  et  Arnoux  her.  (E.,  U.  362,  8.  4.) 

Kino  neue  Methode  »nr  Mesiung  Ton  Inductlons-Coertlclenlen. 
Von  Dr.  Hugo  Andriesseu.  Bringt  eine  praktische  Ausarbeitung  der 
Methode  nnd  der  Constrnction  der  Apparate  zur  Messung  des  Inductiona- 
Coe'tncienten,  wie  solche  nach  den  Angaben  des  Prof.  L.  0  r  a  e  t  s  aus- 
gearbeitet wurde  und  welche  auf  dem  System  derWheatston  e'schea 
Brücke  mit  Telephon,  intermittirendem  Htrome  and  eitigesobaheren  vari- 
ablen Iadnetionarolien  beruht.  (E.  Z.,  H.  II,  S.  170,  H.  12,  8.  182.) 

How  ta  a*e  n  Voltmeter  u  na  Antmeter.  By  Georg  T.  H  a  n- 
t  s  c  h  o  1 1.  Da  häufig  für  >Ue  Messung  der  Stromstärken  ein  richtig  ge- 
eichtes Amperemeter  nicht  znr  Verfügung  steht,  die  Voltmeter  aber 
zumeist  annähernd  richtige  Resultate  ergeben,  wird  ein«  einlache  Methode 
vorgefahrt,  um  mittelst  eine«  solchen  Voltmeter»  Stromstärken  messen 
su  können-  (E.  W.,  H.  17.  8.  467.) 

quick  methods  of  testlng  for  fsults  in  electrie  wlrlng.  By 
A.  E.  H  u  t  ch  i  n  s.  Gibt  eine  Reihe  von  Rathschlägen,  um  bei  Antreten 
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von  Leitungaiefclern  In  einer  elektrischen 
rasch  aufzufinden.  iE.  R ,  B.  IM».  8.  49».) 

Ceber  eine  neue  Metbode  xnr  selbattbHtlgeu 
von  rTeebselstromeurv*«-  Von  Ingeuieur  Friedrieb  D  r  e  x  1  e  r.  Diese 
neue  «iafacbe  Methode  n«r  Fixirnng  von  WecbseUtromcurven,  bei  welcher 
die  Aufnahme  aar  photographischen  Platten  ia  Punktform  erfolgt,  darfte 
geeignet  »ein.  rieb  auch  in  Fabrikelaboretorien  einzubürgern.  (R.  '/.  . 
H.  25,  8.  379.) 

L«  laboretolre  San  Bartolome«  a  la  Spesla.  Par  Georges 
Vary.  Beschreibung  diese«  vorzüglich  eingerichteten  Laboratorium«  der 
italienischen  Kriegsmarine,  in  welchem  alle  im  Marinedienale  gebrauchten 
elektrischen  Einrichtungen  ani 's  sorgfältigste  gepraft  und  untersucht 
werden,  ebe  »in  in  Dienst  gestellt  «erden  dürfe«.  Die  Notwendigkeit 
Unlieber  Einrichtungen  wird  für  alle  Jlarinea  besondere  betont.  (K, 
H.  368,  S.  101.) 

An  Instrument  for  directly  measurlng  the  mran  spherleal 
eandle-pewer  of  are  lamp»  ar  other  lumlneu«  MDreea.  By  Edwin 
J.Houston  and  A.  K.  K  e  n  n  e  1 1  y.  Beschreibung  dieses  Instrumente«, 
mit  welchem  die  mittlere  sphärische  Kerzeiistarke  einer  Lichtquelle  dlreet 
abgelesen  werden  kann,  ohne  dasa  ein«  Reibe  seetionaler  Iii 
genommen  werden  mnw.  (E.  W.,  H  1»,  8.  RIO.) 


111. 


der  Temperatur  uad  Elektrlslruug*daaar  anf  das 
IselationsvermUgen  der  Guttapercha.  Von  H.  Z  i  e  I  i  n  •  k  i  Nach  in 
dem  Telegrepbeu-Ingenieurbnreau  des  Reichs  Postamtes  durchgeführten 
Untersuchungen  ergibt  «ich.  das«  verschiedene  Outtnperehaaorten  einen 
verschiedenen  Temperatiir-Coeffieieaten  bähen,  deren  Unterschiede  sinnlich 
bedeutende  sind.  Für  Kabelmesaungen  empfiehlt  es  «ich  jedoch,  einen 
mittleren  Temperatnrs-Coffncienten  anzunehmen,  da  die  Messungifehler 
aneh  ziemlich  groß  ausfalten  können  and  dir  die  jeweilige  Isolations- 
fahigkeit  der  Guttapercha  nicht  allein  die  Temperatur,  sondern  auch 
der  Grad  der  Bodenfeuchtigkeit  in  Betracht  kommt.  (E.  Z  ,  II.  2,  8.  25, 
H.  3,  S.  30,  H.  5,  8.  64,  H.  6,  S.  90.» 

Effect  ef  tereperature  on  Insalatlag  raaterlals.  Die  Unter- 
snchnng  dea  Isolations-Widerstandes  verschiedener  Materialien  bei  vari- 
ablen Temperaturen  ergaben,  dasa  der  Widerstand  der  meisten  derselben, 
insbesondere  von  Papier  geölt  und  nicht  geMt.  Tnch,  Banmwoll-  nnd 
Le.nen.tone  von  88«  bis  50»  Warme  rapid  abnimmt  und  dann  bis  76" 
steigt,  hier  da«  Maximum  erreicht  und  von  da  wieder  abnimmt.  iE.  R„ 
H.  970.  8.  822.) 

Heber  die  elektrische  Leitungafanlgkelt  von  Cement  and 
Beton.  Von  Dr.  8t.  L I  ■  d  e  k.  Sind  bei  den  amerikanischen,  eiebtrfachen 

"oderQnei^Ueit^befelugt'  rind^die  Verli'^tnU«  S  den  Strom- 
t  ungünstig,  so  inuas  dies  umsomehr  bei  den  neueren  deutschen 
derartigen  Straßenbahnen  der  Fall  sein,  wosdhst  die  Schienen  auf  Beton 
verlegt  werden,  welcher  ei«  relativ  «ehr  großes  Leitungsvermügen  hat, 
das  bei  feuchtem  Beton  das  Zwanzigfache  dea  Infttrockenen  Beton«  be- 
tragt. Dagegen  ist  Asphaltbeton  für  Wasser  praktisch  undurchlässig  und 
durfte  sich  dessen  allgemeine  Anwendung  l'dr  den  Unterbau  der  elek- 
trischen Straßenbahnen  empfehlen.  (E  Z ,  H.  12.  8.  180.) 

Cablea  de  rareU  poar  les  mlaea.  In  Bergwerken,  in  welchen 
•ick  explosive  Oase  ansammeln,  kann  ein  einsiger  elektrischer  Funke 
an  Explosionen  Veranlassung  geben.  Da  nun  auch  bei  Bruch  von  Kabeln 
ein  «Ick irischer  Lichtbogen  entstehen  kann,  bat  die  Firma  Feiten  dt 
Guilleaume  ein  sogenannte* Sieberheitakabel  eonstruirt,  bei  welchem 
das  Entstehen  eines  solchen  Llcbihogeaa  im  Falle  einen  Kabelbraches 
xnr  Unmöglichkeit  wird.  (E  ,  H.  989,  8.  99.) 

Formales  pour  le  caleul  des  tUs  dans  le  moatage  en  boeele. 
Par  E  B  o  I  •  t  e  1.  Bin«  Reihe  einfacher  and  praktischer  Formeln  snr 
Berechnung  der  Drahtdlmensionen  für  Riogleitungeu  in 
Stromkreisen.  (E.,  H.  974,  8.  197  ) 

leber  die  Verwendeng  der  Kohle  alt  Wtderstandameterlal. 
Da  der  Widerstaad  der  Kohle  ca.  79  fach  bBber  Ist  als  der  des  Mangan - 
knpfers,  jener  Leglrung,  welche  von  allen  Metallen  den  hfiehaten  Leitungs- 
widerstand hat,  ferner  der  Temperatur-CoCflieient  o-0(XK>2  ein  sehr  ge- 
ringer iat,  eignet  sieh  dieselbe  ausgezeichnet  al«  Wtderatandsmeterial 
nnd  werden  derartig«  Widerstände  ala  Voraehaltwiderstände  für  Bogen- 
lampen von  der  elektrotechnischen  Finna  Sirius  erxeugt  (Z.  K  , 
H.  8,  8.  85.) 

Doppel-Iselater,  deaaea  dl«  beiden  IaolaterenstHtiea  ver- 
bindender Thell  an  einem  Metallattek  hergestellt  nnd  gegen  die 
Erde  nur  durch  einen  Gloekeataelator  taollrt  Ist.  Der  Verbindungs- 
tbeil  dieses  Isolators  iat  ans  einem  Stücke  hergestellt  und  so  angeordnet, 
daas  die  Drucklinie  der  beiden  an  den  Isolatoren  befestigten  Drahte  in 
der  gleichen  Richtung  der  Befeatignngaacbse  liegt  (Z.  E ,  H.  2,  8.  69.) 

Leitung. Anordnung  nr  VerbUtnng  von  Htlrnngen  In  ober- 
Irdlaeben  Kpreobleltuagca.  Dieae  Anordnung  besteht  in  ihrem  Wesen 
darin,  daas  die  Ieolaterentrager  gegenseitig  metallisch  verbunden  nnd 
die^Leiwngen  durch  doppelte  Isolation  geschützt  werden.  (Z.  B..  H.  7, 

Einige«  Bemeikeaswertbea  la  Leitungsanlagen  ausländischer 
Fernspreehaelxe.  Von  JnL  H.  West.  Eine  Reihe  von  Mittheilungen 
Uber  die  Art  und  Weise  der  Anordnung  und  des  Baaea  von  Fern- 


Mittheilungen  Ober  elabre  Verbeaseraagen  des  Installatleat- 
syatemea  der  Firma  Hartman»  Ar  Braun.  Von  F.  Uppenbor n. 
Diese«  InatallalionasyaUm  xeiebnet  sich  durch  große  Einfachheit  am 
nnd  wird  hier  durch  Vorführung  der  eintelnen  Drahthalter,  sowie  der 
su  deren  Verlegung  verwendeten  Werkzeuge  eingebend  erläutert.  iE.  Z.. 
H.  24,  8.  364.) 

Elektrische  Installationen  la  feuchten  nnd  sampligen  G«- 
geadea.  Von  F.  P  f  I  a  u  m  e  r.  Beschreibt  die  Varlegungsart  von  Leitung«, 
nach  dem  Dreileitersystem,  wie  «ich  solche  in  Mantua  und  anderen 
feuchten  und  sumpfigen  liegenden  Ober- Italiens  bestens  bewährt  hiL 
(E.  Z.,  H.  24.  S.  885.) 

Wlriag  rales.  Ausxng  aus  den  von  der  Liverpool-London-Qlobe 
Insurance  Co.  und  der  8t  Pancraa  Vestry  herausgegebenen  Regeln  ftr 
die  FSbrnng  der  Leitungen,  welche  den  Bedingungen  einer  gutes 
Leitungaführung  vollkommen  entsprechen,  aber  keine  Obertriobenen  An- 
forderungen stellen.  (E.  R.,  H.  959,  8.  469.) 

Gear  for  Japanese  submarine  eabU  staimsr.  Beschreibt!  xr 
dieser  neuen  Kabel- Aufwindemaschine  von  Messr».  J  0  h  a  •  0  n  uzt 
Phillips,  welche  ganz  au«  Stahl  gefertigt  ist  und  daher  Leieaüz- 
kcit  mit  großer  Festigkeit  verbindet.  (E.  R ,  H.  960,  8.  506.) 

The^  table  )r«P|llr  ■'esroer    Mackay  BenneU".  Beschreibaig 

zwischen  Europa  nnd  Nordamerika  gelegenen  Kabel  der  Commercia! 
Cable  Co.  tn  repariren,  sowie  des  Vorganges,  der  bei  diesen  Reparaturen 
eingehalten  wird.    (E.  R  .  H.  946.  8.  40.) 

Cable  Laylag  on  the  Amazon  rlver.  By  Alexander  Siemen 
Beschreibung  des  Vorganges  bei  der  Legnng  de«  Flnaskabel*  xwisebe» 
Beiern  und  Manaos  mittelst  des  Seedampfera  .Faraday*.  (E.  R  H.  965. 
8.  «59.) 

An  eleetro-magaetle  coadnlt  System.  Bringt  eine  genaue  Kr. 
Schreibung  des  elektro  magnetischen  Lettungsayalemea  von  Mac  Latz- 
1  i  b  n  in  Philadelphia,  welches  relativ  einfach  iat  nad  in  maaeaeo 
Punkten  mit  dem  Leitungssystem  von  Westingbouse  Aebulicbluit  fast 
(E.  R.,  H.  »4«,  8.  183.) 

Systeme»  de  condult  souterraln«  poar  tramways.  Par  J  f 
Brunawick.  Beschreihong  der  unterirdiacben  Slromzufdbruo^eii  mit 
Rttckleitung,  wie  selbe  in  der  dritten  Avenue  in  New- York  angewendet 
ist  und  des  etwas  vereinfachten  Srstems  des  Metropolitan  RailMsl 
Company.  (E.,  H.  273,  S.  163.) 

Le  trollcy  souterraln  du  tranway  eiaetiia««  4«  Saw-Vsti. 
Par  Georges  Dary.  Beschreibung  der  von  der  Metropolitan  traeUus 
Co.  in  New-York,  anf  ihren  Linien  in  der  Coiumbaa  und  Lennox  Areau 
eingeführten  unterirdischen  Stroauuftthmng  nach  dem  einfachen  System 
der  General  Electric  Cy.,  welches  System  in  dem  nunmehr  mehr  als  elf- 
jährigen Betriebe  au  keinerlei  Anstanden  Veranlassung  gab.  (t,  H.  9äs. 

a  n.) 

R«paratioa  d'ua  raptar  aar  une  lign«  a  haute  te<v*lon  Bis 

für  das  Leben  cutstohenden  defahren  bei  Berdbrung  «in«/  offeaan,  Stxsa 
hober  Spannung  führenden  Leiter  sind  bexleatendo  und  tritt  ainc  dutou 
Gefahr  namentlich  bei  Reißen  der  Leitung  zu  Tage.  Dies«  Gefahrea  ia 
beseitigen  hat  Hu  t  e  hi  ns  eine  Vorrichtung  ersonnen,  durch  welctf 
die  Leitung  bei  Reißen  dea  Drahtes  von  zwei  Klanen  gefangen  uad 
festgehalten  wird.  Diese  Klanen  sind  mit  der  Erda  verbunden  nnd  Leitm 
den  Strom  aar  Knie  ab.  Ea  kann  nunnie.hr  der  herabhängende  Tbail  itf 
Leitung  obae  Gefahr  angegriffen  werde«.  (E,  H.  267,  8,  93.) 

/V.  Tdeyrophit,  Trlephonie  und  rUktrische  Siffnalüirung. 

I  eher  die  Ausbreitung  starker  elektrischer  »trtme  la  der 
Krdobertlltche.  Von  K.  8trenker.  Von  dem  Telegraphen  Ingeaimr- 
bnrean  des  Reichs-Pnstamtea  wurden  mehrfache  Verauehe  angestellt,  m 
zu  erheben,  bis  auf  welche  Entfernungen  eine  telegraphiache  Vermittit« 
durch  sieh  in  dar  Erde  verbreitende  etarkstrAm«  nnch  müglich  wird  an 
jene  Anordnungen  festzusetzen,  welche  «ich  ala  die  günstigsten  erweiseei 
Es  konnten  telegranhiscbe  Zeichen  nnter  besonders  günstigen  Umstandet 
bis  anf  17  km  vermittelt  werden.  Hiebei  zeigt  ea  sich,  dasa  für  diese 
Art  der  Telegrapbie  die  Verwendung  von  Wechselströmen  hoher  Perioden; 
zahl  die  geeignetste  and  jene  Anordnung  die  gflostjgste  ist,  bei 
welcher  die  beiden  Leiter  parallel  laufen  und  das  Loth  auf  der  Mitte 


der  einen  Verbindungslinie  aneh  die  Mitte  der  zweiten  Verbindungshair 
trifft  nnd  der  Widerstand  des  Fernaprechera  der  eeenndäreu  Letof 
etwa  die  Hüfte  des  ganzen  aecundltrcn  Stromkreises  ausmacht   iE.  t. 

i.  ioe.) 

t  new  syatem  of  telegraphy.   Bei  diesem  nenen  Systeme  flr 

ehe  Telegraphie  von  Dr.  Isidor  K 1 1  ■  e  e  gelangen  relativ  nieder- 
ite  WecbaelBtrBme  von  hober  Frequenz  zur  Anwendung  und 
evaenirte  Hohlkngeln,  welche  bei  Spiel  zu  leuchten  beginnen,  all 
ger.  Da«  System  ist  gleichermaßen  für  Land  und  üebersee  Litt«« 


Empfänger.  Das  System  ist  gleic 
anwendbar.  (R.  w!,  H.  7,  8.  175.) 

Dynamos  fer  telearraph  worklng.  By  W.  Sliags  lad 
A.  Brooker.  Beschreibung  der  Einrichtung  der  Chieagoer  Crawl« 
der  Weetern  Union  Telegraph  Co.,  bei  welcher  60.000  Primar-ElemeiW 
durch  19  Dynamo«  von  7,  46,  60,  70  nnd  75  Volts  ersetzt  wenlea.  fhr 
deren  Antrieb  6fl  PS  erforderlich  sind.  (E.  R ,  H  969,  8.  558.) 

The  storage  battery  la  telegraph  werk.  By  Maurice  Bir- 
ne 1 1.  Eingehende  Mittheilung  über  den  Umfang  der  Anwendung  erj 
Aecumuletortn  Im  amerikanischen  Telegraphen-Betriebe  «ad  über  IM 
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Korten  im  Vergleich«  mit  Priinarbatterien. 
H.  25,  8.  742  ;  H.  26,  8.  765.) 

Telrpheny  and  telegraphy.  Die  \?t*.  in-  i 


(R.  W.,  H.  24,  8.  70». 
nen  Methoden,  um 

Tclegrepheulinien  der  verschiedensten  Anordnungen  auch  fflr  den  tele- 
phänischen  Verkehr  ausnützen  zu  kitnneo.  werden  hier  eingehend  im 
Detail  erörtert.  (E.  R.,  H.  961.  8.  525;  II  »«8,  S.  560.) 

Neue  Mikrophone  der  Aetle«  Gesellschaft  Mixt  4  fieaeat.  Von 
W.  Oesterreich.  Beschreibung  dieser,  manche  Neuerungen  auf- 
weisenden und  praktisch  beitahrtea  Mikrophone.  (E.  Z ,  H.  29,  8.  288.) 

Transroetteur  telephonlque  toarnaat  automatluuement.  Bei 
dem  von  G  o  n  t  &  C«.  in  Leicetter  construirten  Mikrotetephon  wird  das 
Mikrophon,  um  eine  stet»  deotliehc  Spreebwiedrrgabe  zu  erbalun,  bei 
jedesmaligem  Aufliangeu  de«  Telephon*  stoßweise  ein  Stock  nm  «eine 
Achae  gedreht.  iE..  Ii.  268,  S.  13.) 

TeUspbo«-Ceitralnn.»ehalter.  Von  Johann  IIa  ttau  .  o  k.  Du 
Cbarakteristjsche  dieses  Umsehsller«  liegt  in  der  Verwendung  eine«  neu- 
artigen sehr  einfachen  Kipper»  und  in  einer  besonderen  Schaltungaveise 
der  zu  demselben  führenden  Verbindungen.  (Z.  E.,  H.  10,  8.  316.) 

Table  «lep««nlo,uc  laterarbala.    Dia  Aufgabe,  intcrurbaue 


Leitungen  ■ 
Terbiudeo 


ungen  zu  zwei  undein 
können,  ist  in  der  seit  einem  Jahr«  im  Betriebe  befind- 
Schsltlafel  fon  Deville  in  einfacher  Werne  geJost.  iE,  lt.  272, 
&  ML) 

Wieviel  Klinken  kaan  ein  Vlelfaeh-llmsehalter  aufnehmen ! 

Von  Conrad  Herze.  Nach  einer  diesbezüglichen  Berechnung  kann  ein 
vertical  angeordneter  Klinkenschrank  im  Maximum  18.000  Klinken  auf- 
nehmen  (E.  Z  ,  H  16.  8.  243.) 

Di«  horizontale«  Vlelfach-Kltnkentafel«.  Von  Dr.  Wictlis- 
bacb.  Die  horizontale«  Vielfach- Klinkentafeln  haben  gegenüber  der 
Tertiealen  Anordnung,  außer  der  schwierigeren  Erhaltung  und  Unter- 
suchnag,  sowie  der  rascheren  Abnützung,  noch  den  Nachtheil,  dasa  deren 
Bedieanng  eine  kostspieligere  ist,  indem  eine  horizontale  Kliukentaiel 
Ton  8000  Theilnehmera,  gegenober  einer  gleichen  Tertiealen,  der  Be- 
dienung durch  ßft  gegenüber  45  TelegraphUtmoeji  bedarf,  wogegen  «ich 
die  AnschBlTjngs-  und  MoniLrungskosten  so  ziemlich  die  gleichen  bleiben. 
(E.  Z.,  H.  6,  8.  90.) 

(Schelten*  für  Fernsprech- Verbindungen  mit  Elnzelleltnngeti. 
Es  ist  dies  eine  Schaltung  zur  Verbindung  Ton  Einzelleitungen  mit  Cen- 
tralen, wie  solche  bei  der  Reicht-Postverwaltung  seit  einigen  Jahren 
mit  gutem  Erfolge  augewendet  wird  and  bei  welcher  unter  Verwen- 
dung eine«  nraduators  eine  unmittelbare  Verbindung  zwischen  der  Theil- 
nehmer-Leitung  unter  Ausschaltung  der  Klappe  der  Theiinehmer-Leitung 
hergestellt  werden  kann.  iE.  Z..  1.  8,  8  120) 

Einrichtung  zur  selbstthittge«  Herstellung  vo«  Naehtverbla- 
dungen  I«  Fernspr«*h-Yermlttlu«gi«n*t»Jten.  Von  Dr. H.  Zielinski. 
Beschreibung  einer  Vorrichtung  der  Firma  Mix  &  Genest,  am  in 
Fernsprech  Centralen  zur  Nachtzeit  die  erforderlichen  Verbindungen  aelbst- 
thatig  herzustellen,  und  so  die  Fezneprech-Anlsgen  auch  zur  Nachtzeit 
benutzen  zu  können.  Dieselbe  ist  sowohl  für  Einlach-  als  auch  Vielfach- 
Umschalter  ausgebildet.  (E.  Z..  H.  10.  8.  147.) 

Der  I  entralthurm  für  das  Telephonnetz  In  Brün«.  Von  Clem. 
B  i  e  g  I  e  r.  Dieser  auf  dem  dreistöckigen  l'ostgrhande  in  Brilon  einge 
richtete  Central einfllhmngathunn  Ist  sehneckig,  ganz  ans  Eisen  ausge- 
führt, rar  1200  Ansehl  Umleitungen  eingerichtet  und  durch  eine  Wendel 
treppe  ron  innen  zugänglich  gemacht.  Die  Zuführung  Ton  der  Centrale 
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mittelst  27sdriger  induetioiiifreier  Bleikabel.  (Z.  E.,  H.  1,  8.  9; 
»78.  81  l  H  4.  3  110;  II.  5  » ,  H.  6,  8.  179;  H.  7,  8  218; 
8,  8  858 ;  H  9,  8.  883 ;  H.  10,  8.  809.) 

UnUalUeticn  ot  transisüUer  bittet!«  In  telcphone  eiehanges 
Bj  Kenuter  B.  Miller.  Die  Vortbeile  4er  Unterbringung  der  Mikro- 
phon-Batterien in  der  Centrale  Ton  städtischen  Telephunnetzen  sind  so 
eminent«,  das«  die  Bestrebungen,  dies  zu  ennoglichen,  sehr  zahlreich 
sind.  Die  an/  diese  Weise  entstandenen  Systeme  Tin  Scribocr, 
Carty.  Staue  und  Dean,  welche  alle  praktische  Anwendung  fanden, 
werden  hier  vorgeführt.  (E.  W.,  H,  2,  &  51.) 

Militär;  telephony.  Das  Telephon-System  des  Haupimuui 
P.  C  h  a  r  o  1 1  o  i  a,  bei  welchem  nur  ein  einziger,  nicht  iaoiirter  Tele- 
graphendrabt  zur  Anwendung  gelangt,  und  welches  in  Bezog  auf  Leich- 
tigkeit, Handlichkeit,  Wider.tand.fahigkeit  und  VeriiUsliehkelt  allen  An- 
sprüchen gerecht  werde«  soll,  wird  hier  beschrieben.  (E.  R.,  H  951, 
8.  IM.) 

Telephone  construetloe  U  tba  Rochy  MoanlaJns.  By  J.  Vf. 

Dickerson.  Mitteilungen  über  die  Art  und  Weise  des  Baue«  der 
Leitungen  in  dem  Felseageblrge  zwischen  Trinidad— Denvei-Collins. 
(S.  W ,  H.  18,  &  818.) 

Telephone  at  tripple  (  reek.  By  J.  W.  Dickerson.  Die  tob 
der  Colorado  Telephon  Co.  eingerichtete  Telephonlinie  zwischen  Cripple 
Creek  und  Col«rado  Springe,  welche  sich  in  kurzer  Zeit  stark  vergrößerte, 
10  daas  jetzt  sechs  Leitungen  notwendig  «ind,  i»t  besonders  dadurch 
interessant,  dass  die  27-75  englisch«  Meilen  lange  Telephootrace  sich  bis 
i«  11.000  FnS  Ober  SeehShe  erhebt.  (E.  W.,  3.  10,  S.  867.) 

Ueber  ein  Biatesw  iur  l  nterdrllckong  des  durch  die  elek- 
trische« Bahnen  verurkartitc«  Inductionigerko'ieh«  In  den  Tclepboo- 
netaen  mit  Einzelleitungen  Vo«  Pierard.  Dieses  Hy«um  benbt 
daran!,  daas  die  Anruf-Apparate  ani  Erde  geschaltet  sind,  wogegen  dt« 
Empfaagi-Apparate  an  die  gemeinsame  RdckJeitung  angebunden  sind ; 
doch  können  letztere  im  Bedarfsfalle  auch  durch  einen  einfachen  Commu- 


tator  an  die  Erde  gelegt  werden.  Diese«  System  ist  zwischen  Lattich  und 
Heradnl  im  Gebrauche.  (E.  Z..  H.  15,  BL  233.) 

Cemaaanleallons  llcetrlqae«  entre  lee  biteanx-phares  et  Ist 
edte.  Par  Georges  Dsry.  Bringt  eingehendere  Mittheilung  Ober  die  ver- 
schiodenen  Arten  der  telegrapüiacbeu  Debermitteluug  ron  Nachrichten 
«wische«  Leuchtschiffen  und  dein  Ufer  ohne  Draht  auf  dem  Wege  der 
induetiveo  Uebertreguug.  (E.,  H.  864,  8.  37.) 

Weetingkonae'«  aelbsttbttlge  Eisenbahn-Signale.  Beschreibung 
der  Ton  der  Union  Switch  and  Signal  Co.  in  Swiss  Vale  Fa.  ausgeführten 
elektro  pnenmatuchen  Bloekelgnale.  Ton  denen  anf  de«  amerikanischen 
Bahnen  bereits  Uber  1400  in  Betrieb  stehen  und  welche  sich  vollkommen 
bewahren  sollen.  <B.  ZU  II.  28,  S.  330.) 

Natal!'«  Vorrichtung  zur  «elbatthltig««  Verriegelung  und 
Entriegelung  vo«  Fahrstraßen  Dieser  elektrische  Verachlus«apparat, 
welcher  bei  großer  Einfachheit  noch  den  besondere«  Vorzug  hst.  sich  an 
Stellwerken  jeder  Bauart  leieht  anbringen  ««  lassen,  durfte  als  eine  der 
vollkommensten  Fahrstraße«  -  Sicherungen  zu  bezeichnen  Bein.  (Z.  E,. 
H.  4,  8.  105.) 

Das  Ilueheaan-Relals.  Beschreibung  dieses  Relais,  welches  ins- 
besondere for  automatische  Blocksignale  in  Verwendung  gelangt  und 
jede  SignaUalsehuag  iiu»ch!ießt.  (Z.  E.,  II.  9,  8.  876.) 

La  «enttnelle  centrolear  electro-automatl(|«e  de  presesee.  Par 

Georges  D  a  r  y.  Besahreibung  der  elektrischen  Controlunr  Ton  Emil 
Gosse,  welche  durnh  ein  antomatUcbe«  Alarmsignal  anzeigt,  wenn  der 
Controlirende  nieht  zn  richüger  Zeit  den  bestimmten  Punkt  conti 

(E„  H.  2«i,  8.  3*5.) 


Taster  für  Zliasserllutewerke  ist  so  eingerichtet,  dass  er  aach  Content 
gibt,  wenn  die  TemperaUir  eines  Raumes  eine  bestimmte  Grenze  über- 
schreitet and  wird  dies  in  einfacher  Weise  dadurch  erreicht,  daas  der 
Tasterknopf  aus  Hartgummi  hergestellt  ist,  welcher, 
erwärmt,  dem  Drucke  einer  Feder  nachgibt,  die  sieh 
Sicherbeitseonuct  anlegt.  (K.  W.,  H.  11,  8.  997.) 

Dm  Thermophon.  Von  OusUt  Wilhelm  Mayer.  Beschreibung 
des  Ton  H.  E.  W  a  r  r  e  n  und  C.  W  b  i  p  p  e  r  constrnirten  Thermophons. 
mittelst  welohem  di«  Temperatur  eiaes  Kaauus  auf  weite  Entfernungen 
hin  abgelesen  werden  kann,  soiris  der  Ton  dem  Verfasser  «nsgefOhrts« 
Verbesserungen,  durch  welche  bei  Aaweedug  einer  einzigen  Stromqaelle 
die  Cootrole  des  Warsnegrades  reriiahiedener  BlsMne  auageeet  werden 
kann.  (E.  Z  ,  H.  9,  8.  879.) 

Elektrische  Ihre«-  ««4  ZelUlgaal-KlarlehUag  In  der  äwas- 
«Ulilfabrik  eea  Friedrieh  Krapp  In  Kaaea.  Von  Jul.  H.  West  In 
dem  Hurean  des  Leiters  der  elektrischen  Krarsstation  der  Gnasstahl  fabrik 
ia  Easea  ist  eine  Normaluhr  aafgeatstlt,  welche  den  Gang  rea  üO  in 
den  Werken  Terteeiltee  sympathischea  Uhren  regulirt  nnd  aa  den 
Wochentagen  bei  Anfang  und  Schluss  der  Arbeitsse.it  drei,  aa  Ter- 
aehiedeaea  Stellen  de«  Werke«  aufgestellt«  Nehelhömer  zam  Tone« 
bringt  Di«  Nebelhörner  werden  aa  Sonntagen  selbsttUlig,  an  zwischen- 
Feiertagen  durch  einen  eintachen  Uaadgnff  sesgesehaliet.  Die 
ganze  Einrichtung  ist  einfach  und  betneiwsiuhef.  iE.  Z.,  H.  L  &  9.) 

Weehselstromahr  der  A.-ti.  HeUoe,  KSba  -  EkreafaU  Diese 
sehr  einfachen  Uhren  nach  dem  System  Ton  ('«artet,  welche  aa  das 
Netz  der  stadtischen  Beleuehtangsoeotrale  angeschlossen  sind,  bestehea 
aa«  «iaeaa  ayncasonea  Klektrosujtur,  deam  aacktar,  »urafönnjgar  Anker 
durch  geeigitete  UebeMsUuisg  di«  Zeiger  der  Uhr  direet  treibt.  Diese 
Uhren  uiUsseu  so  lange  richtig  geben,  als  ein«  ia  der  Centrale  befindliche 
gleiche  Weehselstromahr  die  richtig«  Zeit  angibt.  Bei  Abweichungen 
wird  di«  Reguliraag  dnreh  geringe  Aenderung  4er  Tooreeaabl  und 


V.  Dym 


chmen,  Elektromotoren  und  tugthb'rigt  Apparate. 


«kinuuizus,    uic«a    siamis    «z»»a«sr^.«s.    wen    "  •«-••.—— ^---^«,   

Dyaamoniasebiae,  bei  welcher  der  UmbOlInng-maut«! 
Feldmagnete  bildet,  ähnlich  wie  es  bot  <U>  EJekUo- 
i  eieUriacneu  StraßenhaeBbeUieb  w  finden  iaL  (K., 


DTBarao  s  Kyaleme  riayer«  t  »rmetare  ksraeetl«««.  Par  ht 

A  1 1  ia  m  «t  Beeehreibuiig  dieser  nach  außen  «ia  »ollaUadig  hermetisch 
abgeschlosaeaeu  Dyaamomascbiae. 
gleichzeitig  die  V  " 
motore«  für  den 

H.  887,  8. 403.) 

Design  «T  •  0««-Kw.  wotor.  By  AlU.a  D-  Odams.  Anleitung 
zur  CoDstruction  eines  Motors  mit  einer  LeGtauicsnUiigkeit  tos  1  Kilo- 
watt bei  1600  Umdrehungen  in  der  Minute.  (E.  W.,  H.  1,  8.  18.) 

Note«  ob  Geaaral  tleetrle  alternatlng  maehlnery.  Bringt  eise 
dataillirte  Keschreibnng  der  von  der  General  Electric  Company  in  deren 
Sohenectady  Werken  eonstmirtea  nnd  ansgefUhrten  Druamumn-HChineB 
und  Klektromotoren  fir  Wechselstrom  nnd  erläutert  dieselben  an  dar 
Hand  einer  Reihe  von  photographischen  Aufnahmen  und  schematicher 
Darstellungen.  (E.  W..  H.  14,  8.  363;  H.  16,  8.  89«;  H.  16,  8,  488; 
H.  17,  8.  464;  H.  LB,  H.  4fM ;  H.  80,  8.  549  ) 

Direet  connected  1100  K.  W.  two-phaae  alternater.  Be- 
sch raibang  der  beiden  für  die  Missouri  Eleotric  light  dt  power  Co.  ge- 
lieferten Zweiphasenstroin-Ueneratoren  von  1200  K  W.  bei  einer  Spannung 
von  2200  Volt  der  Westiughonse  Electric  Co.,  welche  mit  einer  rerticalaa 
Triplez  -  EzneaaioDs  •  Maecbine  direet  geAtippest  sind.  Seihe  machen 
180  Touren  in  der  Minute.  (K,  W„  H.  18,  S.  498.) 

Nea  arein«  twlteaea.  By  8.  D.  Mott.  Diese  Stromausschslter 
vermeiden  die  Kuiikenhildung  aa  dea  Metailtheilen  dadurch,  dam 
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wird,  sich  auf  eine  Reib«  tob  Abschmelxttreifen  zu  vertheileti  und  die- 
selben i«  durchlaufe«!,  wodurch  dieselben  »Iwehmelw-Ji.  Die  Auswechslung 
dieser  Abacbioelzstreifen  erfolgt  iu  »ehr  einfacher  Weise.  (E.  W.,  H.  18, 
S.  489  ) 

ComaUlenr  aotometlque  p»ur  la  «berge  den  aceamnlatears. 

\'u  A.  H  1  e  h  a  n  t.  Um  zwei  Satze  von  AceuinulatorenbaUerien  ab- 
weehielnd  zu  laden  und  zu  entladen,  warde  Ton  M.  Habburd  ein 
automatischer  Umschalter  einfacher  Construction  ersonnen,  welcher  sowohl 
keim  Ingangsetzen  der  Dynamo«,  al»  bei  deren  Stillstehen  in  Action 
tritt.  (B .  H.  274.  8.  198.^ 

Dtajoneteur«  autematlque«.  Systeme  M.  Leroy.  Die  besehtie- 
teneu  beiden  automatischen  Stromunterbrecher,  deren  einer  auf  der  An- 
wendung eine«  poUrisirten  Kerne«  beruht,  deBsen  MagnetiatniiB  bei  Ver- 
stärken den  Stromes  umgekehrt  wird  nud  somit  den  gleichfalls  polarUirten 
Anker  abstoßt,  wogegen  bei  dem  anderen  ein  Uebergewicht  wirkt,  Bollen 
lieh  durch  emetes  Arbeiten  auszeichnen.  (E..  H.  264,  S.  33.) 

rhaseatraasformatar.  Von  Charte«  S.  B  r  a  d  1  e  y.  Die  Um- 
wandlung eine«  einfachen  WeebseUtrotne«  in  Dreiphaienstrom  zum  Be- 
triebe von  Motoren  geschieht  in  der  Weise,  da»  ein  gewllbulicher 
Transformator  mit  einem  Verbnnd-Transformator,  deaseo  eine  Wickelung 
mit  einem  Condetwator  verbunden  int,  in  Serie  geschaltet  wird,  wogegen 
die  aeeiindare  Schaltung  nach  dein  S  c  o  t  1'scben  System  beibehalten 
bleibt.  Der  Molur  »oll  biebei  eine  große  Aulaufszagkraft  erhalten. 
iE.  Z..  H.  4.  S.  48.) 

The  airtet  eennectien  of  eleetrie  motors  wtth  maehlaa«  of 
verton«  type.  Bf  William  Baxter.  R*  wird  hier  eingehend  «rrlrtert, 
inwieweit  der  dircetc  Antrieb  der  verschiedenen  Maschinen  dnreb  Elektro- 
motoren gegenüber  dem  Autriebe  mittelst  Riemen  Ucbertraguug  tiberlegen 
iat  und  darauf  hingewiesen,  daae  die  hiednreb  erzielt«  Kraftersparnia 
in  der  Regel  eine  geringe  iat  und  häufig  durch  die  größeren  Re- 
paratitrskoaten  fiist  ganz  ausgeglichen  wird.  Es  wird  daher  Ton  den 
focalea  Verfall  tniasen  abhängen,  welche  Methode  der  Kuppelung  in  einem 
gegebenen  Falle  gewählt  werden  »oll.  (K.  W-,  H.  IS.  8.  814;  H.  13,  8. 8117.) 

V/.  Heklritcht  HcIeMtlituHg. 

An  eleetrie  bleyele  Ump.  Beschreibung  einer  zweikertigen  Rad- 
fahrlnmpe,  welche  den  Slmm  dnreb  einen  direct  tob  den  Fahr- 
rädern angetriebenen  Elektromotor  erhalt  (E.  W.,  11.  I,  8.  25.) 

The  Ecltpse  eleetrie  lamp.  Diese  transportable  Lampe,  fllr  deren 
Betrieb  eine  I'rimärhatterie  vob  außergewöhnlich  niedrigeu  Betrietaskneten 
verwendet  wird,  soll  allen  Anforderungen,  welche  an  eine  transportable 
Lampe  gestellt  Werden,  entaprechen.  (E.  W.,  H.  15,  8.  412.t 

Lampe  a  are  Systeme  Eck.  Par  J.  A.  Montpellier.  Be- 
schreibung dieser  nach  dem  Differentialprincipe  ohne  aonstige  mechanische 
RegaluTorriehtang  arbeitende  Bogenlampe,  bei  welcher  der  Lichtbogen 
lix  bleibt.  (E..  H.  2H0,  8.  269.) 

Veranehe  Uber  die  Jaadaa-Lamp«.  Von  Körting  &  M  a- 
thiesen.  Vergleichende  Unterauebungen  dieser  Kohle  apnrenden  l.titnr>c 
mit  gewöhnlichen  Lampen  ergeben,  daaB  der  Kohlenverbraneh  derselben 
zwar  ein  sehr  geringer  ist,  dagegen  der  Anfwand  an  elektrischer  Energie, 
will  man  den  gleichen  LichtetTect  erxlelen.  ein  ao  gtoBer  wird,  du«  die 
Kohtenertparniaae  dagegeu  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  (E.  Z , 
H.  28,  S.  347.) 

Retleeteurs  s'appllqaant  dlreetement  snr  lea  lampes  a  la- 
eaadeseeace.  Par  Fein  L  e  c  o  n  t  e.  Beftlrwortet  statt  der  Tielfach 
empfohlenen  Glühlampen  mit  innerem  Siiberbelag,  normale  Lampen  mit 
einfachem,  die  Lampep  außen  umhüllenden  Rcflector  zu  Tersehen.  weil 
sich  biederen  eine  grolle  Erapartla  eriiibt.  (K.,  H.  86«,  8.  387.'i 

Avers  and  Revers  der  liUlhlariinenfraire.  Von  Siegfried 
Freund.  Nimmt  Stellung  >n  dem  Bericht«  der  Ton  den  Vertretern 
der  Elcktrieitätswerke  zur  Untersuchung  der  Olohlsmpenirng»  ein- 
gesetzten Coniiniulon,  erklärt  die  aufgestellten  Bedingungen  für  un- 
faaltbar  und  stellt  neue  Propusitionen  mit.  {'/..  E..  II.  8,  S.  245.) 

A  portable  eleetrie  llght  plant  Der  elektrische  Heleuclitnug*- 
wagen  T«n  Clark  e,  Cbaphran&Co.  in  Gateshead-oa-Tyne  Ist 
für  die  Flttsabelcnclitnng  in  Indien  bestimmt  nnd  zeichnet  sich  durch 
relative  Leichtigkeit  bei  grober  Lelatnnga&higkeit  (12  Kilowatt)  ans. 
(E.  K..  U.  845,  S.  IS.J 

IM«  «leiclirlrhteriiiilag»  In  Zürich.  Die  Umwandlung  Ton 
Wecbselstrom  vermittelst  WechselstromGleichatromlranslarraatorsn  Ist 
wegen  de»  großen  Effcctrerluite*  xu  kustupielig.  Durch  den  Gleichrichter 
tou  I*  o  1 1  a  k  iat  dies«  Schwierigkeit  aberwanden  und  keimen  nnn 
WechaelaUumanlagen  günstiger  auagenfitzt  oder  leistangafilhiger  ge- 
staltet werden,  indem  der  zur  Tageszeit  verfügbare  8troiu  nach  er- 
folgter (ileicliriclituiig  zum  l^dtn  Ton  Accumnlatoren  verwendet  wird. 
Die  erste  giofiere  deraitig«  Ablage  iat  In  Zürich  ausgeführt  worden 
und  da«  zur  Zeit  des  größten  Strombedarfes  bereits  stark  ausgenützte 
WeehaeUtiomwerk  dieser  Htadt  war  biedorch  betilbigt,  ohne  ein  neues 
Netz  anlegen  zu  müssen,  die  .Neue  Tonhalle"  mit  2000  Lampen  mit- 
beleuchten  zu  können,  indem  nnter  Tags  eine  Accamulatoren-Batterie 
von  118  Elementen,  System  Pollak,  von  1B28  Amp.-8tund«n-CapaciUt 
geladen  wird.  (8.  Z.,  H.  6,  8-  80.) 

Eeea«mleal  resnlts  la  Badern  lsolated  are  Ugbtlng.  By 
F.  E.  D  r  a  k  e.  Die  Kotten  pro  Bogenlampo  und  Jahr  betragen  in  dem 
Geeehtftshaose  des  J.  L.  H  n  d  so  u  in  Detroit  hei  einer  Brenndauer  von 

.  von  175«28  Kilowatt- 


Stnnden  32  56  IMIars  incl.  aller  Ausgaben,  Verzinsung  und  Amortisation 
und  zeigt  die«,  das»  bei  Beobachtung  aller  Factoren  auch  in  relativ 
kleinen  Anlagen  Ökonomisch  gearbeitet  werden  kann.  (E.  R.,  H.  052. 
8.  252.) 

Tbe  eleetrie  Ugbtlng  «f  VTalaall.  Besehreibang  der  elektrischen 
Belciiehtang  der  Stadt  Walaal),  welche  dadurch  interessant  Ht,  daas 
wegen  der  großen  Ausdehnung  des  Belenchtunga-Rayoiui,  für  dasselbe 
sogenannte  Oxford-System  mit  hochgespannten  Gleicbstrümeu  1200  V-). 
;he  in  den  Unterstailonen  i 


auf  nieder  gespannten  Strom  von  105  V. 
traiwformirt  wird,  zur  Anwendung  gelaugt.   (E.  R.,  H.  945,  S.  4.) 

Eleetrie  llghtlng  at  Brlghten :  The  „Wrlght"  8y*tem.  By 
W.  Perren  Maycoclu  Die  elektrische  IteleuchtUBg  in  Brizhton  hat 
durcli  die  Einführung  des  .Wright'-Syatemes,  wonach  d  e  Bezahlung 
dea  gelieferten  Strome»  in  zwei  Abtbeilungen  zerfallt,  deren  zweite  erat 
nach  Lieferung  eines  heatiiumten  Strumquanturos  eintritt  und  die  mehr 
als  dl«  IIHIfte  billiger  i*t  als  die  erste,  einen  solchen  Aufschwung  er- 
reicht, das«  nn  die  Hcdnzirung  der  Taxen  geschritten  werden  konnte. 
Dabei  hat  der  Wechsel  der  Belastung  iu  den  Abendstunden  abgenommen, 
indem  biedurch  auch  der  ärmeren  Bevölkerung  der  Benag  des  Lichtes 
mCglich  wird,  was  auf  die  Oekonomie  des  Arbeiten«  vortneilhalt  ruck- 
wirkt. (E.  H.,  H.  953,  S.  2fil.) 

V//.  Hektrüchc  Kraftübertragung. 
The  svttIvbI  of  tbe  Attest.  By  Phillip  D  a  w  »  o  n.  Bringt  eine 
Reihe  sehr  interessanter,  mit  zahlreicher  Tabellen  belegter  Daten  Uber 
die  Betriebs-  und  Anlagekosten  elektrischer  Bahnen.    (E.  R.,  H.  »64. 
8.  630,  II.  ««5,  8.  624.) 

Eleetrie  traetlen  la  tha  llgfat  of  reeeat  developraents.  By 
Phillipp  D  a  w  a  o  n.  Nach  eingebender  Betrachtung  aller  maßgebenden 
Umstände  kommt  Verfasser  sum  Beschlnsse,  daas  die  Hanptbahuen  sich 
ftr  den  looalen  Betrieb,  sollen  sie  der  Concnrrenz  gewachsen  sein,  für 
die  elektrische  Traction  eiuriditen  werden  müssen,  und  das«  namentlich 
die  Verwertbung  der  Drehstrüme  ein  Schnellverkehr  zwischen 

Slüdteu  möglich  geworden  ist.  (E.  R ,  B.  9A0.  8.  1S3.) 
Zur  Ermlttlaag  tob  Werth«»  nirTraetl«ö«-l.offfk-|i  nteB  bei 
Von  Ernst  Egger.  Sucht  auf  Grund 
der  auf  der  elektrischen  Bahnlinie  in  Gmnnden  gemachten  Erfahrungen 
alle  jene  Factoren  zn  bestimmen,  welche  für  den  Tractiuus-C«?rJieieBten 
bei  elektrischen  Bahnen  maßgebend  aind.  (Z.  E.  H.  5.  S.  148.  H.  8,  S.  173.) 

Commeat  «ont  dlapeses  le«  elrenlta  d'nne  vellare  automobile 
de  tramway  eleetrlqae.  Par  George«  Dary,  Bringt  eine  ausführliche, 
die  verschiedenen  Phasen  der  Anwendung  berneksiabtigende  Darstellang 
der  Leitungsverblnduiigea  swisclieB  Trolley,  Controller  nnd  Elektro- 
motoren in  den  elektrischen  Straßenbahnwagen.  (E,  II.  274,  S.  198.) 

Regnllraag  elektrischer  Motorwagen.  Von  E.G.  Fischinger. 
Bespricht  die  ver«ehieden«n  Methoden  der  Reguliniiig  solcher  Wagen 
kritisch  nnd  ftthrt  sodann  die  Reguliru»g»vorrw:bliiug  der  A.  G.  Klek- 
tricitäuiwerk«  vorm.  0.  L.  Kummer  in  Dresden  vor,  hei  welcher 
bereit«  die  elektrische  Kurxschlussbiemse  zur  Anwendung  kommt  (E.  Z., 
U.  14,  8.  207.) 

Elektrische  Bahn  Blelltx— Zlgenaerwald  VonJo«.  Drescher. 
Diese  von  dem  Bahnhofe  Bielitx  dnreh  die  Stadt  bis  zum  Zigeunerwalde 
führende  4  i  Im  lange  Straßenbalin  iat  als  Schmalspurbahn  von  1  m  nnd 
eingeleisig  ansgeführt.  Die  Stromzuleitung  erfolgt  oberirdisch.  Der 
elektrische  Strom  wird  von  der  seit  1893  im  Betriebe  befindlichen 
elektrischen  Belenchtungseentrale  geliefert.  Der  Verkehr  gestaltet  sich 
recht  lebhaft  und  werden  schon  jetzt  taglich  108  Zuge  zusammen  fttr 
beide  Richtungen  in  Verkehr  gesetzt.  (Z.  K  ,  II.  4,  8.  116.) 

l'eber  eine  elektrische  Slraßenbahn  mit  Stroin/unihruns; 
In  Niveau.  Von  Frans  K  r  i  z  i  k.  Bei  dieser  bereits  auf  der  600  m 
langen  Ilelvedereal recke  in  Prag  verauchaweiae  eingeführten  Stroraza- 
führung  sind  die  Stromabnahnieschienen  in  Seetionen  von  10  zu  10  m 
eingetheilt  und  ist  jede  der  8«etionen  von  der  anderen  isolirt  Die 
Schienen  sind  nur  ao  lange  stromführend,  als  der  Wagen  darüber  fährt, 
indem  erst  hiedurch  mittelst  Hilfe  eines  eiufachen  Contaet-Automaten 
die  Schienen  mit  der  den  Strom  führenden  Kabelleitung  verbunden 
werden.  Fttr  längere  Bahnen  werden  Acv-nmulatoren-Uuterstktionen  Tor- 
eeschlagen,  welche  eine  bestimmte  Section  mit  Strom  zu  versorgen 
haben  und  fortlaufend  Ton  der  Centrale  aus  geladen  werden.  (Z.  E., 
II.  5,  8  137.) 

Elektrische  Straüeubuhn  In  Aachen  und  erste  Erneuerung 
des  sttdttscbcn  ElektrltrltlllBwerkes.  Ia  der  Stadt  Aachen  hat  die 
dortige  Strasenbahn-Gesellaehaft  In  Summa  36  Ann  Straßenbahn  mit 
40  Motorwagen  auf  elektrischen  Betrieb  eingerichtet.  Diese  Bahn- 
linie wird  von  den  städtischen  Elektricitätswsrken  gespeist,  welche  in 
Folge  des  hiedurch  erhübten  Strombedarfes  erweitert  werden  mnzstaa. 
Die  Straßenbahn  ist  für  oberirdische  Stromznleitung  eingerichtet  und 
wurde  bei  derselben  die  FahrgeKhwindigkclt  bedeutend,  die  Anzahl  der 
verkehrenden  Wagen  um  ein  Drittel  erhöbt  und  doch  stellen  sich  die 
reinen  Betriebskosten  niedriger  als  beim  Pferdebetrieb.  (E.Z.,  H.  1.  S.  4, 
s.  a.  E-,  U.  26«  u.  U.  268.) 

The  Coventry  eleetrie  tramway  sjstera.  DetaUbeMhrelbtfhTg 
dieser  mit  oberirdischer  Stromtnlubrung  sehr  hüb»ch  unflgerü^teteti  elek- 
trischen Straßenbahn,  welche  früher  als  Dampfbahn  betrieben  wurde, 
«ich  aber  nicht  rentirte,  nunmehr  aber  mit  Erfolg  arbeiten  »oll.  (E.  R., 
H.  947,  S.  75.) 
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Elektrotechnik. 

Umfassend  die  Zeit  voti  1.  Jänner  bis  80.  Jini  1 
Bearbeitet  tob  Ingenieur  Adolf  Preith. 

(Scaleas  n  Mr.  TJHj 
B.  Z.  Elektrotechnische  Zeitschrift;  Z.  K. 


;  K.  L'EI«ctrid*n;  B.  R.  Electrica! 
trlcal  World, 


llartlepoolc  eleetrlo  tramwa.v.  Diese  Tramway,  wiewohl  nur 
8'/t  engHeeh«  Heilen  lang,  bietet  dadurch  Interesse,  ds*>  dareh  An- 
wendung einen  seitlichen  Trällere  jede  Qur rver»|iat:nung  der  rantsct- 
leitnng  vermieden  brt,  (B.  B.,  H.  »8»,  8.  793.) 

La  traetlon  eUeetrlque  a  Ronen.  Per  J.  A.  Montpellier. 
Eingehende  MinLeünnK  Aber  die  nach  dem  TbOB>peoa-Ho«»li.n  Systeme 
aufgeführte  und  mit  50  Motor«  »km  »u»g*r(L<t»te,  gegen  SA  ha  lange 
strsfeobaba  ia  Ronen.  (B.,  H.  875,  8.  809) 

The  George  roed  et  Magara  Fall«.  He-rebreibnng  der  neuen, 
nnteihalb  der  Niagara-rali«  auf  der  einer:  kauiechan  Sek«  lange  den 
Klasse»  ttlhrcr.ilen  elektrischen  Bahn  von  Niagara-Kalls  null  I.ewiHon. 
Iß.  R.,  H.  960,  8.  496.) 

Lei  ehemlae  d«  fer  eMeetrlques  den  montagne.  Par  Jolle« 
Leferr«.  Eingebender*  «fittheilungen  »her  die  elektrische  Bahn 
Ton  Lasen  nach  Engelberg,  sowie  die  SchHles«,  die  tieh  ena  den  vor- 
hergehenden Mittbeilangcu  Uber  die  Alt  und  Weise  der  Durchführung 
solcher  Bahnen  liehen  Wn.  (E-,  H.  868,  8.  22,  H.  2*4,  8.  40.) 

Kleetrio  traetlon  on  tbe  three-pbsse  «ystem.  Nach  keinen  Mit- 
tleiluagea  Iber  die  Aalegen  in  Saeremento,  Nerwieh,  Lowell  U.S.  uad 
Lugano  wird  die  Anlege  n  Dnhlin  beBctriebeu,  bei  welcher  der  Drei- 
phai-roetrom  in  den  verschiedenen  Subetationen  durch  einen  Motor- 
generator  in  Oleicbsirom  tob  SOO  Volt  urugewandelt  and  mm  Betriehe 
der  elektrischen  Bahn  verwendet  wird.  (K.  B.,  H.  967,  8.  786.) 

Die  elektrische  Bahn  la  Lagano  mit  Iirehiitrorabetrleb.  Der 
Dreliatroinhetrieb  hat,  wiewohl  Ar  selben  «wei  Zuffil'niog»]eitur.|c*n 
noihwendig  aind,  nach  für  elektrreehe  Bahnen  große  VoraOge,  welche 
banptslehlich  darin  gipfeln,  die«  der  8trom  mit  geringen]  Verroste  an 
die  Verbrauebaatelle  geleitet  nnd  dort  tOr  die  geeignete  Betrieb» 
»pnunuüg  amtransforrriirt  werden  kann,  wodurch  die  »chwereii  ?j^i^e- 
leitungen  entlallen  nnd  eine  gnnarjge  Vertbeilung  dea  Stromes  möglich 
wird.  Bei  der  in  Lugano  erffheten  ernten  derartigen  Anlage  wir«  der 
Strom  Ton  einer  18  tm  Ton  Lagano  entfernten  Waiaerkraft  erzeugt. 
Die  Detailbesehreibnng  findet  sieh  in  iE.  Z .  B.  18,  S.  193). 

Kerent  Iropnmments  in  Amrrlen  and  Enropc  In  tl  e  storage. 
•f  eleetrleitr.  By  Herbert  Lloyd.  Gibt  ein  Bild  Uber  die  Verwerthung 
Ton  AeruDinlatortn  für  Tractionaawecke  nnd  elektrlache  Kraftnbertragnng 
bei  dea  neueren  Anlagen  in  Eoropa  nnd  Amerika.  (E.  B,  H.  »56, 
8  396 ) 

Traetten  par  areuraulateurs  aar  Madleon  Avenue  a  New- 
York.  Par  E.  J.  Brnnawick.  Mittheilungen  Ober  die  Einriehlungen 
der  mit  Aecanulatorrn  ia  betreibciiden  Motorwagen,  für  welche  60  Accum»- 
latorea  der  Bleclrie  Storage  Battery  Co.  in  Philadelphia  verwendet 
werden.  iE.  H.  »83.  8.  337.) 

Prohebetrie»  mit  Aeeamulatoren  u«f  der  Sew-York-  and 
llarltm  Hailway.  Diesbezüglich  ward«  auf  des  in  der  4'»-  nnd  Hadison- 
A»enu«  geleueteit  Bahnstrecke  In  New- York  ein  Probehetrieb  einge- 
richtet, für  welchen  pro  Wagen  60  Chloridaellea  im  Gewichte  Ton 
9S60  br  nnd  400  Amperestunden  vorgesehen  aind.  Eigenartig  iit  die 
Unterbringung  der  Zellen  unterhalb  dea  Wegnkaatera.  (Z.  E.,  H.  6, 
S.  182.) 

I.e»  loeomotlves  electrloues  Nj»teme  Hellmann.  Bringt  ewige 
Detaile  über  die  neue  Maschine  System  Heilmann,  welche  an  dea 
Btdern  eine  Leietnngvilblgkeil  tob  1200  PS  beailaen  and  bei  100  im 
Geschwindigkeit  einen  Kutieffrct  ven  circa  50»«  ergeben  ault.  (E.,  H. 
888,  3.  3.) 

Charlot  tranabordenr  electrica«  Par  G.  Biignerea.  Korr« 
BeachreibanK  der  von  den  franzosifchen  Slaalsbahnen  zuJJalntee  eit 
richteten  elektrischen  Schiebebühne  ebb»  1 
H.  284.  S.  363.) 

The  submarine  hont  „Le  tioabel".  Beschreibung  dieses  wal- 
artig geformten  Unterseeboote»,  welchen  Ton  einem  Elektromotor  ange- 
trieben, bia  in  10  n  tief  unter  Waaaer  schwimmen  kann.  Als  Elektricftats- 
«uelle  werden  eine  Batterie  aus  Querknilberbbnlphat  Elementen  an  Stelle 
der  Acetunnlatoren  Ter  wendet,  we»l  das  tob  letzteren  entwickelte  Wasaer- 
atoflgua  geflhrlieb  ist.  (E  B-,  H.  946,  8.  36.) 

The  Foloom  Saeramento  power  tr««Msmlsslon  plant.  Detallllrte 
Mrttheilnngen  über  diese  Kraftnbertraganga-Anlage,  bei  welcher  Waaeer- 
krifte  Ton  circa  \QAQO  13  anagenutzt  nnd  der  gewonnene  Strom  Ton 
8(0  auf  ll.COO  Volta  transformiit  wird,  nm  auf  eine  Diatnns  tob 
84  engliecben  Meilen  nach  Sacrameuto  geleitet  au  werden.  (E.  W.,  H.  19, 
S   b'iCi  * 

Inatallntlons  hydranlleo^leetrique».  Per  E.  B  oi  at  e  1.  Be- 
bt  eine  Reihe  Ton  durch  Wawerkta/te 


diu  eiecirtcm  inniiuiwign  piani.  DJ  a.  r.  jtr. 
interessante  Kraftobejirsguiigs-Atlaga,  bei  welcher 
Ton  6600  PS  snr  Auamtttsoug  gelugt,  wurde  im 

■ffr.ct  und  bewahrt  sich  dieselbe  bi-hcr  trefflich  und 


Anlagen  für  Licht-  und  Kraltnbertragangaiwecke.  wie  reiche  ton  der 
Fn  ma  Brown,  BoTeri  dl  Co.  nnagtfllhrt  wnrden  and  fflr  welche  nur  ein- 
fjcher  Wechflei&tiLtü  oder  SIehtpha*en5triua  inr  Aowentlnng  gelangt,  and 
nwer  vorerst  die  der  Stadt  Baden  in  der  Schwell  mit  1200  PS.  (E, 
H.  S70,  8.  129,  H.  871,  8.  146.) 

Ttansporte  de  fore-edela  Goule  iJnra.Bemol»).  Par  E.J.Rrnns- 
v»  i  c  k.  Hittbeilnr-gen  Ober  liirse  gl "'ßte Kraftabcrtragnngs -Anlage  Earn|i».i. 
hei  welcher  den  Wiaaern  der  Gonte  9000  PS  durch  eine  groBe  Tarbinen- 
Asiage  entnommen  und  dieselben  durch  Alternatorea  bia  anf  14  km  Ent- 
fernung in  die  benachbarten  Orte  in  Liebt-  aad  Kraftabgibe  übertragen 
werden.  Dieae  Anlage  kann  anf  4000  PS  Tergrouert  werden  and  betj 
die  Aulagekosten  dermalen  698  Free,  für  die  * 
die  elektrische  Pferdestärke,  wobei  ein 
wird.  (B.,  H.  87«,  8.  826.) 

Installation»  bj  dranllc o-electrlqne.  Pnr  E. 
Reihe  von  Mittheilnngtu  Aber  die  hydro  eltktriachea  Anlagen  in  Luara, 
Interlaken,  SchSeenwerde^  Z«rich.  Lansaone,  Genf,  Verey,  Montrmi. 
Baden  nnd  Rag aU.  (E.,  B.  S78,  S.  S67,  H.  888,  8.  827,  B.  284,  8.  864. 
H.  287,  8.  402.) 

tnstaJIatloB  htdrmnlleo-^leetrloae  de  /«nag«   Lyoa.  Par 

E.Boiatel.  Mittheilungen  über  die  in  Ausführung  begriffene  Ver- 
sorgung der  Stadt  Lyon  mit  elektrischer  Kraft,  welche' durch  Umsetzung 
der  Wasserkraft  der  Rhone  in  einem  Ausmale  Ton  20.000  PS,  hei  Jonsge 
gewonnen  und  tob  da  mittelat  HochBpaunetrSmen  8  km  weit  nach  Lyon 
übertragen  werden  aollen.  (B.,  H.  291,  8.  49.) 

Waler  power  eleelrle  plant«  In  the  Calle*  State».  By  Baa- 
hard  CWaahington.  Bringt  eine  BescLrcibaDg  der  iuteressanlAsten 
Aulagen  Nordamerikas  für  die  AnsaKUung  der  Wessel krifte  cur  elek- 
trischen KraftObertragung  uad  eine  Statistik  der  beatehei 
nach  welchen  bereite  SOO  Orte  Ton  rolchcn  Anlageu  ans  mit  Licht" 
Kraft  Tcraorgt  werden.  ^B.  W.,  n.  10,  9.  246.) 

Die  KraflGbertragungs-Aiilage  an  den  BlagarafilleB.  Von 
Dr.  Carl  t.  Hahn.  Eine  sehr  eingehende,  mit  (ahlreichen  Illustrationen 
erläuterte  Beschreibung  dieser  groBartlgen  Anlagen.  (Z.  B.,  H.  II,  8. 242.) 

A  eotton  mlll  eleetrleal  transrolsatea  plant.  By  A.  F.  Mr. 
K  i  s  s  I  c  k.  Dieae 
eine  Waaierl 
Decsmber  1696  erfffnet  i 
hallen  eich  die  Kosten  de*  Betriebe*  durch  dieselbe  hcdeutend  redneirt. 
(B.  W..  H.  11,  8.  285.) 

Blaetrl«  elerators.  Py  Frank  J.  8  p  r  a  g  n  e.  Führt  vorerst  nn 
das*  die  Verwendung  tob  Auflagen  (Lifte)  in  Nordamerika  eine  sehr 
grolle  ist  nnd  daaa  beispielweise  in  New- York  allein  6000  derselben  la 
Betriebe  aind,  bespricht  sodann  die  Vorzüge  der  elektrischen,  gegenüber 
dea  hydraulischen  Auizflgen,  welche  iasheaoadere  dort,  wo  schnellen 
Bewegung  gefordert  wird,  aufflllig  herrortretea,  nnd  henebreiht 
dea  Ton  der  8 pragne  Co.  gebauten,  allen  An' 
Elevator  Im  Detail.  (E.  WM  H.  8,  8.  128.) 

Eleelrle  elesatora.  By  Wm.  A.  Gi  baon.  Beschreiborg  dea  Otla 
elektrisrben  Persor-enaursugMi  mit  all'  seinen  neuen  Vetbcssnungcn. 
(B.  B,  H.  959,  8.  226.) 

Eleetrleal  transmlnlen  In  8p« la.  Besebredbong  der  von  der 
Firma  8iemeas  Bröthen  «uigtfohrten  Krsliatieittagnnga-Anlage  nach 
Alwy  und  Gandia  in  Valencia,  wobei  \Wncrkr&fte  ausgentist  and 
80-7  im  weit  •beringen  werden.  (B.  B..  H.  970,  S.  822.) 

Electrle  power  pnmpa.  For  elektrische  Central  Aolsgen  erweist 
sich  eine  eleklriscb  angetriebene  Wasserpumpe  wegen  des  geringen 
Nntzeffeetea  der  gteichaitigeti  mit  Dampf  «»getriebenen  Pumpen  Tiel  Tor- 
theilhafter  und  hat  sich  die  kurz  beschriebene  Prnrpe  der  Knowlea  Co. 
in  Brooklyn  besrten«  bewahrt.  (E.  W,  H.  9,  8.  992.) 

Perape  dleelrtejne  portative  Pablos  Hearien.  Bei  dieser  trans- 
portablen Waeaerpumpe  ist  die  Acbre  des  Elektromotors  ditect  mit  dir 
Ce»trifugal-Pumje  sekuppclt  and  tilgt  dieselbe  «af  dem  grm<iin»n,iricn 
8ockel  eisen  kleinen  hydrnnlwchen  Apparat,  mittelst  welchem  die  Pump« 
in  einfacher  Weise  in  and  aufier  Betrieb  gesetzt  werden  kann.  iE., 
H.  289,  8.  120.) 

Elcctrlcally  drtven  poerhlng  miehtne.  Die  Fhm«  Cralg 
dt  Donald  erzeugt  elektrisch  angetriebene  etanzraiachiaen,  welche  zu 
gleicher  Zeit  zwei  LSeher  von  einem  Zoll  Durchmesser  in  einer  Linie 
dickem  Stahle  durcbzustaar.cn  vermögen  nnd  welche  In  SchMTban-Anatallen 
Verwendung  Anden.  Eine  Besrtteihang  dieser  Maschinen  findet  sieb  Iu 
(E.  R.,  H.  948.  S.  102.) 

drsnd  clsallle  actlone'e  par  l'eleetrlcltd.  Dies«  große,  fflr  die 
Granit  City  Steel  Co.  in  Pittsbarg  eonstrulrte,  von  einem  zehn  Kilowatt 
Elektromotor  angetriebene  Blechscbeere  hat  ein  Gessmxtgewicht  von 
46  i  und  übt  an  den  Schneiden  einen  Prack  von  Wo'  nns,  so  da»,  ein 
zwRIf  cm  im  Quadrat  starke*  Stahl»! tick  mit  Lelihtigkeit  duichecl  nitten 
werdeu  kann.  (E.,  H.,  968.  8.  97.) 

Perforntrlee  eleetrtejne  a  percnseloa.  Par  M.  Ali  am  et.  Der 
Ton  Maro  in  in  8yracns  (Amerika)  erfnndcie  elektrisch 
»leb  d».  • 


a  au  U  »■  av-aji 

angetrieben« 
;,  gute  und 
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und  wird  ia  den  Steinbrüchen  in  Solvay  mit 


sichere  Function  in 

bestem  Erfolg«  verwennct.  (E.,  B.  MS,  8.  US.) 
drill 


Partetie  tleetrle  drill*.  Beschreibung  der  von  der  Motor  t  Tool 
Cy.  of  PbilKd«lphia  eonstrnirten  neuen  transportablen  p,ihrma«-hiit«  mit 
elektriscbra  Antriebe  tum  Bühren  von  (iusse-sen,  Ki.eubnbhsdiieneu  etc. 


elektrischem  Antriebe  tum 
(8.  W.,  H.  7,  S.  185.) 

Ele«tn>-m»»nrti  for  llftln«-  purpMM.  In  dem  Arsenal  tu  Wool- 
wieb  werden  fflr  du  Heben  der  1B0U  Pf.  schweren  GeseboBe  seit  ri«r 
Jahren  Kr  Aha«  in  Verbindnn»  mit  El«ktroui«srn«wn  verwendet,  wodurch 
die  Arbeit  de«  Hebens  nnd  Schlichtens  dieser  GeechoBe  bedeutend  ver- 
eingebt  Ist.  (E.  R.,  H.  951,  S.  !»».) 

A  portable  mtnleg  plant  Um  die  Bedenken  der  Minenbesttaer 
gegen  elektrisch  angetriebene  Kobl«B«chneid«masehiu«n  tn  beseitigen, 
Eni  die  General  Electric  Co.  einen  mit  Dampfmaschine  nnd  Elektro- 

feaerator  «ammt  Zugebor  ausgerüsteten  Wegen  geschaBen,  nm  gleich 
ie  Antriebskraft  in  beben  nnd  läatt  dieee  Maschine  mm  Betriebe 
der  gleichfalls  mitgelieferten  K»hlen»ehneid«raa»ehin«n  probeweise  ia  den 
verschiedenen  Minen  arbeiten  (E.  W.,  II.  SO,  S.  678.) 

Electrlealty  «perated  mtae«.  Detail- M i t  tiic i  I o rnj en  Uber  den 
Betrieb  der  Yougbtogheoy  Birer  Co*l  C.  in  Scott  Haren.  P».t  ftr  welche 
elektrisch  «Bgetriebeae  Werkma«ebinea,  »awie  elektrische  Grubenbahnen 
ia  umfangreichem  Maße  aar  Anwendung  gelangen  (E.W,  H.9:t,  8.699.) 

Lea  Unrelle*  eleotrlqnes  da  LateaehaTrevlU«.  Par  George 
Dir;.  Die  Kanonen  des  freaaosutchen  Pauaerkreuter«  Latouehe-Trdvllle 
Ton  4750'  DoplacenMet  aind  in  acht  Panterthurmehea  nntergebraefat, 
welche  anf  elektrische»  Wege  betbätigt  werden.  Sie  folgen  dea  durch 
einen  kleinen  Hebel  gegebenen  Anregangen  mit  größter  8cbmiegseniz«ti 
nnd  Genauigkeit,  bewegen  »ich  nach  recht«  and  link«  mit  wechselnd  er 
Oeeehwindigkelt  nad  bleiben  selbst  bei  der  grMkcti  Geschwindigkeit  «o. 
«ort  nad  ohne  fühlbaren  Stoß  »tehen,  aohald  das  Commando  erfolgt. 
(E,  H.  279,  S.  177.) 

La  „Stelnway  Hall-1  et  son  orguc  flretrlena.  In  der  nur  mtul- 
kalieehen  Interessen  dienenden  „StelnwaT-Hall*  ia  Chicago  Van  Boren 
$tmt  bieten  die  nach  moderaatem  Style  eingerichteten  elektrischen  An- 
lagen amsomehr  hervorragende«  Intereayc,  als  anch  die  groß«  in  dem 
£00  Sitte  umfassenden  OosieerUaale  nntergebraebte  Orgel  durchaus  elek- 
trisch betriehen  wird.  Die  Stromerteugung*;Aulage  ist,  wie  dies  in 
Amerika  allgemein  gebräuchlich,  im  Souterrain  mstertrebrncht  nnd  bat 
nebst  dea  «cn-tigen  elektrlachen  Anlagen  1500  Glühlampen  mit  8trom 
za  versorge«.  (E.,  H.  969,  8.  1.) 

VH1.  FArMrorhtmu  und  Eleletromttallurijif. 

L'aeeumulatenr  Biet  I'ar  Dr.  A.  d'A  r  s  o  n  v  a  1.  Beschreibung 
diene  nach  der  Plant*  Type  coaatrnirten  Aeeumulators,  welcher  rieh 
durch  seine  große  Wideritatidsfähigkeit  auszeichnet  nnd  nach  dea  durch- 
geführten Versuchen  mit  beliebigen  Stromstärke«  entladen,  nnd  selbst 
im  Kurzschlösse  längere  Zelt  stehen  bleiben  kann,  ohne  an  «einer  Qualität 
einzubilden.  (E.,  H.  »77,  8.  850.) 

The  fhemlcal  tbeory  nt  lead  aeeumulators.  I!y  Maurice  H  n  rnet  t 
Gibt  auf  Grundlage  der  tob  Dr.  Lodge,  GladsUwe  nnd  Trib,  Lord  Kelvin, 
rtuuean  und  Wienand.  Itohertsim,  Armstrong,  Hibben  durchgeführten, 
sowie  der  ciRcuen  Versuche,  ein  Bild  der  ia  dem  Blei-Accnmalator  sich 
abspielenden  chemischen  Proeea».  (E.  W-,  H.  15,  8.  408,  H.  17,  8.465, 
H.  18,  S.  480.) 

Tb»  Waeelaek  batterj.  Diese  Kohle  Zinkbstterie,  mit  Sehwefel- 
«Iure  nnd  ebromskoren  Saiten  als  ftlllmatcriale,  soll  in  Folge  ihrer 
Conetrnction  eine  Cnpacitat  von  100  Ampere-8tund«n  haben  nnd  einem 
continuirlichen  Strom  von  2— IS  Amp,  abgeben  können,  ohne  sieh  dabei 
an  polarisiren  (B.  W.,  H.  18,  8.  486  ) 

Bar  Ia  eharge  dea  aeeumulators  a  pulssame  eonstant.  Par 
P.  Simon.  Hebt  die  Vortbeile  dea  Laden«  der  Accnmulatoren  mit 
lorjjtanter  Krait,  bei  weebaelnder  Intensität  nnd  Spannung,  gegenüber 
dem  Laden  derselben  mit  stet*  gleicher  lutea« tat  oder  gleicher  Spannung 
hervor,  welche  namentlich  darin  tn  «neben  sind,  rluu  die  Kutterlen  keiner 

"  rafLverlust«  entstehen. 


Zerstörung  unterliegen  nnd  dan 

(E..  IL  U78,  8.  18S.) 

Noarelte  coatribntlon  a  l'etede  de*  aeenmalatewa.  Par 

K.  Boistel.  Beaieht  «ich  anf  die  eingebenden  Versnebe  Ton  Barle 
mit  den  tereehledensten  Aeeamnlatoren  -  Typen,  deren  Ergebnisse  im 
rjetai:  vorgeftthrt  werden,  nnd  an»  welchen  der  Hintlus»  der  Beliajidhnjr 
ani  die  l^istnngshUilgkeit,  selbst  ihr  die  gleichen  Typen,  ersichtlich 
wird.  Kaeh  diesen  Untersuchungen  ergeben  die  Rleiehlornre-Accnmala- 
toren  die  gllustigsten  Basnltate.  iE.,  H.  98«,  67.) 

Lea  amalgana«  «;lretrol>tlqaat,  lear  prodnetlon,  leur  role  an 
metallarcle.  Par  E.  A  n  d  r  e  o  1  i.  Nach  einer  historischen  Einleitung 
werden  die  verschiedenen  Eigenschaften,  sowie  die  Paratellnngesj  der 
Amalgame  besprochen  nnd  deren  Elnflusa  anf  die  Hetallnrgie,  ins- 
besondere  aber  die  Gold-  nad  Sitbenreninnang  im  Detail  erläutert. 
IB.,  H.  263,  S.  27 :  H.  2S4,  8.  45 ;  U.  265,  8.  53 ;  H.  1W«,  S.  74  ; 
H.  367.  8.  W.) 

Das  Zefeaer'aehe  elektrische  Cleß-,  HchwelQ-  nad  Ltth 
i erfahraa.  Das  Zeren r^eebe  Gieß-,  I^th-  nad  Scbwnüverl&iireo  l>ss:rt 
sich  anf  die  Thataache,  daa«  ein  «wischen  awei  in  Winkekteilnng  beflud- 
liehen  Koblcuelektruden  eatatehander  Lichtbogen  das  Bestreben  bat,  eine 
SUchnamme  tn  bilden,  nnd  das«  ein  HnfeisenmagneL  deoea  iuaKne 

is  dea  elektrischen  Lteht- 


au  dieser  Elwae  al«  Htichfl.miae  ablenkt.  Hit  dem  aaf  Grnn<lla«e  ciie.se r 
Triatssrhcn  canstriiirteu  relati»  einfaiben  Apparate  lauen  sich  aUe  Loth-, 
Schweis-  nad  Qitßmanipuletionen  viel  eiafaener  nad  leichter  ausfflhrea, 
wie  bisher,  indem  die  graBe  Hitte  dieser  leicht  regnlirhareu  Stichflimmr 
eine  rasche  un.i  intensive  Erwarmnng  des  au  behauilelnleu  Metaligegen- 
staades  tnlistt.  (B.  Z.,  H.  4,  S.  4«3 

Tb«  art  of  »lertrte  weldlng.  Kacb  eiaar  knraeo  geachi-htUcbeu 
Einleitung  wird  eine  Beibe  von  Detail«  Uber  die  nach  dam  T  h  o  m- 
«on'schen  Verfsbren  durcbgeMlirteo  Manipulationen  in  den  Scbmieile- 
werken  ta  l'.mltco  btkanntgegebea.  (E.  B.,  H.  850,  8.  170.) 

L'eieetroljse  da  cblorare  de  Sadiom.  Par  G.  F  o  a  r  a  i  e  r. 
Bringt  eine  Debereieat  dar  far  diese  wichtige  Industrie  angewandten 
verschiedenen  PracesiB  nnter  be^oudsrew  Hinweis  auf  die  Versnobe  von 
M.  Hargreavea.  (8.,  H.  97«,  S.  228;  H.  977,  S.  945.) 

The  electrtal  maaafaetare  »f  Alamlalam.  Di«  vea  dar  Pitt«- 
barg  Bednetioa  C'ompaay  ia  Niagara  Falls  gaaehaflsnen  Binrichlnng  aar 
elektroirtischea  Dsrstellong  von  Atumioiiaui  nach  dam  Pracessc  Hall, 
rar  welche  200 )  fS  ausgeoflttt  werden,  fladen  hier  eingehende  Besch  rei- 
bong  nnd  Erklärung.  (B.  W.,  H  8,  8.  77.) 

Uae  Udaatrle  de  Jear  paar  las  aslae«  dVleetrlelt«.  Di«  Aus- 
laasmassen  der  Cluaken  nnd  Cantle  «ind  in  Folg«  ihrer  giftigen  Wir- 
kunt/«n  eine  Gefahr  fdr  die  StAdtebcw:ihncr  und  nicht  miniler  für  die 
Laudieute.  welche  diese  AbfallstoÄe  tu  hilujuugaawocken  verwenden. 
Da  das  Chlor  eine  groBs  deiinfieirende  Wirkung  ausflbL  anderseiu  dt« 
Darstellung  desselben  kein«  Schwierigkeit«!  bietst  nad  die  Elektrietttta- 
werke  in  dan  Tagesstunden  nur  bis  tn  90«;»  ihrer  Leaitun<»ntltigkeit 
anagenfitst  werde«,  schlagt  James  Hargreave«  vor,  dan  Betrieb  der 
Rlektricitatawarkc  dahie  ta  erweitern,  das«  sie  die  vorhandene  Ober- 
schlissige  Kraft  zur  Erzeugung  von  Chlor  und  krysulliuisehar  Soda  aa* 
Ueersalt  v«rw«rth«a,  in  welchem  Fall«  m  da«  Chlor  ta  sehr  billigem 
Preise  abgeben  können,  da  ihr«  Auslagen  durch  dem  Gewinn  an  Soda 
mehr  a's  gedeckt  erscheinen.  Das  sö  so  gewinnende  nud  cjiniirimircndn 
Chlor  wäre  zur  Dcsinficironz  de:  Canil«  zu  verwanden.  (B ,  H.  979, 
8.  166.) 

C«  qne  vant  lndastrlellensent  1  eelalrage  k  1'AedtUeae.  Par 
K.  And  r  «oll.  Die  Eneugungskusten  des  Acetylengaaes,  wie  sich  solche 
bei  dar  billigaa  Wasserkraft  an  den  Niagarafalleu  stellen,  werden  ^e- 
naa  ermittelt,  nnd  ergibt  sich,  dass  «ich  di«  Koste«  desselben  an  der 
Verbrauchs« teil«  iacl.  Transport  nm  Circa  iO»/o  hoher  stallen,  als  die 
iles  ifewshii'.icben  Leuchtgase),  hezotfen  auf  die  Keraeaeinbeit.  (E  ,  Ii.  äft6. 
8.  388.) 

L«  taanag«  eTeetrleju«.  Par  J  A-  Montpellier.  Di«  ver- 
schiedenen elektrischen  Gerbamethnden  werden  hier  einem  Vergleiche 
antenogvn  nnd  acbli«Blicb  di«  Basnltate  der  Untersuchung  von  Professor 
Dnwi«  Ober  nach  varscaiedeji^o  Methoden  gegerbter  H*utc  vorgeidart. 
nach  welchen  «ich  die  nach  System  Grotb  «lektriseh  gegerbten  Kante 
am  widerstandsfähigst  so  erwiesen.  (E,  H.  979,  8.  976.) 

IX.  Vtrmitcht«. 

Blltss«bate'T«rri«btiiBren  für  Starkstrom-inlairea.  Aul  An- 
regung des  Verbände«  Deatscher  Elektriker  langten  von  verschiedenen 
elektrotechnische«  Gcwllschsften  und  Vereinen  Benr*ge  zur  Frage:  Wie 
elektrisch«  Starkstrom  -  Anlagen  gegen  Bllttgafahr  gesebatat  werde« 
künnen,  ein,  welch«  v j'.linbaltlich  wiedergegebea  werden.  (B.  Z.,  H.  96, 
8.  875^ 

Die  Pappel  «Ja  Blitzableiter.  Von  Dr.  Ol.  He*«.  Die  Pappel 
ist  bekanntlieh  jener  Baum,  welcher  am  hanflgsten  von  Blitzschlägen  xe- 
trolfen  wird,  nnd  wird  dieselbe  hantig  als  natürlicher  Blitzableiter  an- 
gesellen.  Aaf  Grund  der  bei  10  Pappeln,  welche  ia  dea  Jahna  1876  bis 
1805  vom  Blitz«  getroffen  wurden,  gemachten  Beoba-:htangen  und  Er- 
fah rangen  wird  festgestellt,  dass  Pappeln  einen  absoluten  Schott  nicht 
gewähren.  Ja  geradezu  als  Gefahr  anzusehen  «ind,  wenn  der  Abstand 
«wische«  Pappel  und  Giebelwand  kleiner  al«  900  cm  ist,  dieselben  daher 
entfernt  werden  sollen.  Im  Allgemeinen  bilden  die  Pappein  eine«  An- 
«ii-i-juitspunkt  für  den  tur  Erde  ahtiilirend--ii  Blitz  und  kennen  anter 
Cuiitiuden  einen  wirkliehen  Bliteableitar  darsteUeu,  der  sieh  durch  Ver- 
bindung der  Pappel  mit  einer  guten  Erdleitung  noch  bedeutend  ver- 
bessern liast.  (E.  Z.,  H.  »,  8.  131 .  H.  10,  S.  1460 

Blgh  t«a«l«a  and  low  leaatoa  «apply.  By"Alb«rt  Oai.  Nach 
eingehendem  Vergleiche  der  8tromreraorgnag«-Syateme  mit  hoch-  nad 
niedergespannten  Strtmen  kommt  Verfasser  an  der  Hand  von  der  Prax  is 
entnommenen  Beispielen  an  dem  Resultat«,  dass  die  Unterschiede,  vom 
praktischen  Suudpnukte,  nämlich  dem  der  Anlage-  nnd  Betriebskosten, 
eigentlich  nn wesentliche  «ind.  (B.  B-,  H.  916,  8  04.) 

Kinltre  Mlttbeiluniren  Uber  den  Betrieh  der  HamhnrgUchen 
ElektrlclUtewerke.  Von  Max  Mayer.  Bringt  aa  dar  Hand  «tatlsti^her 
Aafschreibungen  den  Sachwei».  dass  «ich  durch  dea  Anschlns«  «l«k- 
triseber  Straßenbahnen  an  die  elektrischen  Centralen  elee  voJIkounumer? 
AuMintziuig  der  Bätxiebsuiittal  and  in  Consequent  «ine  V«rhe.»Mrung  der 
Rentabilität  erzielen  läset.  (E  Z..  H.  11,  8.  166  ) 

A  »oder«  alteraallng  earrent  Station.  Beschreibung  der  elek- 
trischen Ccntralatatuin  für  Wechselstrom  twitebca  der  98.  und  SS  8tra«V 
ia  Xow-Yorlt,  welche  bis  tn  20.000  PS  entwickeln  «oll,  dermalen  aber 
nur  für  5000  PS  eingerichtet  ist.  Diese  Anlage  weist  m  Besng  auf  An 
Ordnung  und  Detail«  der  Binrichtang  eine  Beihe  f 
«uf.  (E.  W..  H.  8,  8.  900.) 
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et  XUgarnfAlIa.  By  Orrin  E.  D  n  n  1  a  p. 
.1  Ob«  die  dnrch  Ansnulxung  der  Wasserkraft 
IFeaea  Industrien,  von  denen  die  Mehrrahl 


Central  sUtlon  worklug.  eerablelag  steam  and  water  power 

plant»  By  Codi  P.  Pool«.  Beschreibung  einer  elektrischen  Anlag«, 
bei  welcher  Wasser-  nad  Dampfkmfte  gleicbieitig  verwerthet  werden, 
und  bei  welcher  wage»  sothwendig  gewordener  VergWiSrrung  der  An- 
lage, die  I)»m]ifroajtfhini>ti- Anlage  räumlich  entfernt  werden  musst*.  I  E.  W, 

b.  i,  a  &.) 

Central  Station  worklng.  Central  «tstlon  eeononay.  Bf  J.  B. 

C  e  b  o  o  o.  Beaprleht  die  Nacktheit«,  welche  altere  Werke,  die  sieh  in 
Folge  erhöhten  Bedarfes  an  Elektrieitat  vergrfljeni  mueaten.  dadurch 
haben.  d«ss  sie  ili«  OmammtanUgr  nicht  nen  «eh  »(Ten  klinntn,  ttai  weist 
darauf  hin,  das«  auch  lalcbe  Werke,  welche  einen  geringen  Tagesbedarf 
haben,  dadurch  rentabel  weiden  kSnnen,  wenn  aie  tick,  aei  aa  auch  auf 
indirectem  Weg«  dnrch  Verbindung  mit  einer  neaen  Industrie,  einen 
Tagesbedarf  ackaffeo.  (E.  W„  H.  8,  8.  1B7.) 

IaUagtoa  Vestry  electrlcitj  aapply  warka.  Bringt  eine  durch 
die  Berhcksirhtigang"  aller  Detail*  beachtenjwerthe  und  danun  aaefa 
btereaiaaie  Beschreibung  der  erat  im  Jahre  IHW5  eröffneten  Elektricitits- 
werke  so  Islingtoa  (London).  (E.  B.,  B.  954,  3.  306.) 

Kqnallser  Systems  «f  dlatrlbotlo«.  By  A.  Chnrcbward. 
Bespricht  die  verschiedenen  Mathilden,  am  bei  Anwendung  nnr  einen 
tieiif ritora  in  den  beiden  Zweigan  den  Stromkreises  einaa  Dreileiter- 
Systcmes  vollsikodigea  Ausgleich  jeu  ersteleo  nnd  gibt  Jene  Schaltungen 
bekannt,  welche  Bich  nach  aeiner  eigenen  Erfahrung  dieHbexüglich  bestens 
bewahrt  haben.  (B.  W.,  B.  81,  3.  696.) 

I.llll«  economte*  In  eeslral  statloa  practlee.  By  Tb.  Q.  Orier. 
Brie  gl  anf  Grand  von  Umfragen  bei  verschiedenen  Elektrizitätswerken 
eine  Füll«  Ton  Daten,  wie  in  Besag  «nf  atricte  Baeba<!htnng  tdo  Kleinig- 
keiten, bedeutende  Ernpar  hImmh  Im  Betriehe  eralelt  werden  können.  (E.  W„ 
B.  90,  8.  658.) 

Electrica!  matten 
Gibt  ein  übersichtliche«  Bild 
dea  Niaearaflussea  geoebaffeaen 
chemischer  Uatnr  ist  (B.  W.,  B.  I,  8.  8.) 

Storage  batterj  rnanlpuletloa  ob  variable  loa  da.  By 
3.  B.  Weodbridge.  Die  Anwendung  Ton  Sammlerbatterien  für  elek- 
trische Anlagen  mit  variabler  Belastung  erweist  eich  von  großem  Ver- 
theile, dach  moaa  eine  eutsLireebende  Schaltung,  den  jeweiligen  Zwecken 
angepam,  gewählt  werden.  Der  Verfasser  fahrt  eine  Reihe  solcher 
Schaltungen  srhemstuch  vor  und  begründet  deren  Zweekmsifligke.il.  (E  W., 
B.  83,  ST  67a) 

The  Lawrence  accnmnlator  »tetlon.  Ein  Beiapicl,  daaa  kleine 
Sammlerbatterien  an  einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage  (uningefugt, 
mit  gutem  Erfolge  zn  wirken  verm 'gen.  (E.  W.,  B.  1,  9.  7.) 

htorage  battertes  In  central  atatlona.  By  Msur:c«  Barnett. 
Nack  eingehender  Erwägung  aller  mn^^ibemlca  Factoren  kommt  Ver- 
faa*er  in  dem  Schlüsse,  dass  die  Anwendung  TOU  Aocaroulotofen.  Batterien 
in  dreifacher  Fnnction,  nnd  swar  all  Reservoirs  für  die  elektrische 
Energie,  »I«  Regulatoren  für  dio  Spannung  nnd  endlich  als  Trans- 
formatoren von  Hochspanustrom  in  niedriger  geapanateti  Strom,  gruüc 
Verlheile  sowohl  in  Bezog  aof  die  Anlage,  als  sock  die  Betriebskonten 
gewahrt.  (R.  W.,  B  4,  8.  101 ) 

Schutnoirlchtoog  gegen  den  I  obertritt  van  Stnrkatrom  In 
die  Telcphonleltnngen.  Von  T.  Hertaching.  Dnrch  Uehertritt  von 
^tarkf tröirt^n  in  Telegraphen-  und  Tclephonleituogen  aind  »ch-tn  mehr- 
fache Unfälle  und  Rrkude  bervurgerufen  Warden.  Die  von  der  allgemeinen 
Klektricit*ts  Geaellaehaft  entworfenen  ScbatsvoTrichtangen  gegen  diesen 
Uebrrtriu,  welche  im  We^en  darin  brateht,  da»s  der  etwa  reisende 
Telcphondtaht,  Ihnlleh  wie  dies  von  Batchina  (a.  E.,  B.  867)  vorge- 
schlagen wurde,  direct  mit  der  Erde  in  Verbindung  tritt,  wurde  in  Nllra- 
b*rg  erprobt  und  ergab  sehr  ganetige  Resultate.  (E.  Z.,  B.  13,  8.  196.) 

Leltnsgea.  Von  R.  Ulbricht.  Durch  Aubrfiiguiig  eines  Erdacbltui- 
Aotr/msten,  bei  welchem  die  kttrseate  Bertlhrung  eines  herabfallenden 
Scbwichatruinilraht««  mit  dem  Bebotsdraht  nnd  dem  Cootactdraht  der 
Straßenbahn  dauernden  Erd^htoss  flr  dea  Contactdrakt  hera teilt,  soll 
Jede  Gefährdung  der  Schwachstromapparato  hintangehalten  werden.  (E  Z., 
H.  19,  8.  878.) 

Sur  lea  preeantloaa  a  preadre  eontre  lcdectrolyse  da  na  l'dtav- 
bllasement*  des  volea  dea  tramwara.  Par  A.  Poitier.  Eine  Stodie 
ober  die  Ursachen  der  Corroaion  von  Rohren  dnrch  elektrische  Kahn- 
ströme  nnd  die  Mittel,  denselben  vorsnbeagea.  (B.,  B.  988,  8.  4;  B.  Ü89. 
8.  9S;  B.  890,  a  41.) 

Zur  Frage  der  ragabondlrenden  Ktrllmc.  Von  Dr.  Baach. 
Ftlbrt  aus,  dass  dnrch  Anbringung  einer  Kupferleifnng  neben  der  Schienen- 
roekleitong  nickt«  oder  nar  wenig  erreicht  wird,  dase  aber  dnrch  An- 
wendung einer  »der  mehrerer  dünner  Ruckteitnngeia  groie  Erfolge  so 
erairleij  sein  werden,  wenn  in  jede  derselben  ein«  heaondere  kleine  ItTnamc.- 
maschine  >u  geschaltet  iat,  daaa  sie  bestrebt  ist,  Strom  aaa  den  Schienen 
in  die  RBckleitong  hinein  an  sieben.   (E.  Z.,  B.  3,  S.  84;  a.  a.  8.  48.) 

Teehnlaehe  Sklssen  aaa  den  Vereinigten  Staaten.  Von  Erich 
Rath  an  an.  Eine  Reihe  ana  eigener  Aaachaoaag  gewonnener,  sehr 
inlere.s'«i)ter  Mitthrilmigen  aber  die  Entwldkelang  der  amerikanischen 
Eleku.>ter:,Bik.  (E.  Z  ,  B.  4,  8.  49;  B.  9,  &  133;  B.  10.  8.  148;  B.  16, 
8.  843:  B.  91,  8.  815.) 

Die  elektrische  Anastellntif  In  Karlsruhe.  Von  J.  Teich- 
as a  1t  e  r.  (Fortaetsang  ans  B.  Z.  1896,  8.  817.)  Ein  Bericht  Ober  die  anf 
dieeer  Anstellung  eiponirt  geweacnen  OegensUtide,    nnter  welchen 


namentlich  eine  grofie  Reihe  von  elektrischen  Motoren  ftlr  den  Kleie 
betrieb  an  veneiebnen  iat  (K.  Z.,  B.  6,  8  91;  BL  8,  8.  94.) 

Das  neae  elektrotechnische  Inatltat  der  kSnlfl leben  Hoch- 
schule  In  Bannover.  Von  W.  Kohlranaeh.  Dieses  theils  dnrch  An-, 
tkeila  durch  TJmhao  nen  hergerichteta,  mit  allen  für  daa  Fach  notk- 
wend:gen  Hehclien  ausgerüstete  Iuititut  bietet  Rjara  f5r  150  l'raktikariten 
und  gibt  den  ßesocbrru  desselben  in  jeder  Besjehnng  Gelegenheit,  sich 
nicht  nnr  theo reti ach,  aondern  nach  praktisch  in  das  elektrotechnische 
Fach  «inannkren.  (B.  Z.,  B.  98.  8.  341.) 

Statistik  der  Elektrleltlta-Aalagen  In  Deutschland  Nach  der- 
aelben,  in  weicher  nnr  Cffeatllch«  Anlagen  berücksichtiget  sind,  befinden 
sieh  in  Deutschland  179  Betriehe  mit  einer  Leiatuugifahiirkeit  von 
46.673  Kilowatt  nnd  einer  aufgewandten  Batriebekraft  ron  rund  55  000  PS. 
Saeh  den  8yatemen  entfallen  anf  Gleichstrom  Iii»,  Wech«nl<tr»m  16, 
Drehatrom  18,  gemischte  Sys'.eme  13  Betriebe,  99  derselben  werden  mit 
Dampf  allein,  41  mit  Waaser  allen  betrieben.  Die  Aniahl  der  ange- 
schlossenen ltl herzigen  Glühlampen  betrügt  ti.r2.9Bti  St.,  der  10  A  Bogen- 
lampen 16.396  8t,  der  PS  der  Motoren  10.954.  (E.  Z-,  B.  10^  8.  1S6.) 

Die  Elektrotechnik  In  Jahre  1895.  Die  Redaetion  der  elektro- 
te*-hntnheu  Zeitschrift  ließ  aa  die  hervorragenden  elektritechmschen  Gc- 
scbAfte  eine  Umfrage  ergehen,  um  Auskünfte  Ober  deren  geschäftliche 
Ttiaügkelt  nnd  deren  Ansichten  für  daa  Jahr  1896  an  erhalten.  Diese 
Umfragen  worden  von  dem  grSfltet  Theile  der  Firmen  mltonter  sehr 
eingehend  beantwortet  nnd  neigt  eich  ana  den  Antworten,  daaa  der  Ge- 
schäftsgang im  Jahre  1896  ein  sehr  befriedigender  war  nnd  fnr  das 
Jahr  lb96  ein  weiterer  Aufschwung  demselben  in  erwarten  ist  (E.  Z.. 
B.  I.  a  IS;  B.  9,  S.  99;  B  8,  8.  87;  B.  4,  8.  50;  B.  5,  R.  68;  B  8. 
8.  191.) 

Die  neuen  Vorsehrlftea  für  elektrische  Rrlenebtang.  Heran«. 

gegebea  vom  englischen  Handelsministerium  (Board  of  Trade)  sind  in 
wortgetreuer  Uebersettung  rulhnbalthch  wiedergegeben.  (E.  Z,  II,  11, 
8.  171.) 

Slrlierhelts-Tor-ehrlften  für  elektrische  SUrkstrom-Anlajren, 
Abtheilung  1.  Herau,gegtben  vom  Verband  deutscher  ElektrnUsehniker. 
Diese  Sil  berheitsTorsehnften  gelten  fUr  elektneche  SUrkstromanlageu 
mit  Saanimugen  bis  an  850  Volt  awischen  irgend  awai  Leitern  oder  einer 
Leitung  und  Erle  mit  Auascbln:a  unterirdischer  I.eltnngsnetie  and  elektro- 


chemischer Anlagen  und  beliehen  sich  auf  1.  Betriebsraume  nnd  Anlagen, 
8.  Leitungen,  3.  laollrnag  und  Befestigung-  der  Leitungen,  4.  Apparate, 
5  Lampen  und  Beleuchtungskörper,  ».  Isolation  der  Anlage  und  7.  I'lane, 
'  "  S  eigene  lieacichnuDgen  Torgeschricben  werden.  (B.  Z.,  B.  9, 

■ctro-Aerostatna.  By  8.  D.  II  o  1 1.  Beschreibung  einer  projee- 
ichine  Ar  meteorologische  Zwecke,  an  welcher  selbst registrirende 
te  angebracht  werden  nnd  welche  sich  anf  dem  Weg«  des 
len  Flages  in  den  hdheren  Atmosphären  erhebt.    Der  Antrieb 


Instrumente 
nrthiigonal 

kann  entweder  durch  coniprimirte 
erfolgen.  (E.  W.,  H.  94,  8.  737.) 


Berg-  und  Hüttenwesen 

die  Zelt  vom  1.  Jänner  1896  bis  30.  Jani  1896. 


vom  k.  k.  Bau-  nnd  Hasehlsen-Ingenlenr  K.  Habermann. 

Abkursungen:  Oe.  B.  B.  Z.  OesterreickiKhe  Zeitachrift  Ar 
Berg-  nnd  Hüttenwesen.  —  P.  B.  H.  Z.  Zeitschrift  Ar  das  Berg-,  Hutten- 
und  Siliueuweaen  im  preuüUcheu  Htaare.  —  L.  B.  B.  Z.  Berg-  and 
HattenmAnniacke  Zcitnng,  Leipaig.  —  G.  A.  B.  Glück  auf!  Berg-  nnd 
Hüttenmännische  Wochenschrift,  Essen.  -  0.  8.  B.  H.  Z.  Zeitschrift  des 
Obersehlcischen  Berg-  and  Bnttei.mkunlscben  Vereine»  in  Eattowits.  — 
D.  K.  Der  Kohleuinteroecnt,  TephU.  —  A.  Oe.  Cfc.  T.  Z.  Allgemeine 
Oesterreiehische  Chemiker-  nnd  Techniker -Zeitong,  Wien.  —  St  o.  E. 
Stahl  nnd  Eisen,  Zeitschrift  für  daa  deataehe  EisenhQttcnwaeea,  Diasal- 
dorf. —  L.  P.  J.  Berg-  und  HilttenmUnnisclie^  Jahrbneh  der  Leobner 
nnd  Pribramer  Bergakademie  etc  —  8.  J.  Jahrbaeh  Ar  das  Berg-  trnd 
Hiittecweaeu  im  Königreich  Sachsen.  —  A.  d  M.  Annatas  dea  minea, 
Paria.  —  R  n.  d  M.  Revue  ani verseile  des  minea,  da  la  metaUnreie  etc., 
Lttttick— Paris.  —  R,  a.  hf-  J.  The  Engineering  and  Mining  Journal, 
Kew-Tork.  —  V.  G.  R.  Verhaudlnngen  der  geologischen  R*ichsanstsJt, 
Wien.  —  J.  G.  R.  Jahrbuch  der  geologischen  Reirbsar.stalt,  Wien.  — 
Z.  f.  p.  0.  Zeitschrift  fnr  praktische  Geoloarie  von  Krahaasn,  Berlin.  — 
Z.  Oe.  L  A.  V.  Zeitachrift  des  Österreichischen  Ingenieur-  nnd  Archi- 
tekten-Vereines. —  Z.  V.  D.  J.  Zeitschrift  des  Vereines  deatac-hc-r  Inge- 
nieure. —  D.  P.  J.  Dingler 's  Polytechnisches  Journal,  —  B.  The  Engl- 
nieer,  London.  —  Engng.  Engineering,  L-andon.  —  U.  P.  M.  C  Dbiand'a 
Praktisi  ber  Ma.«chinea-C<insln)cteur.  —   D.  T.  R.  Uhland's  technische 


Geotofiitchet  und  LapenUUtrnverhältniut. 

Ria  Beitrag  w  «eelogle  des  WUwelersraadee  (Südafrika, 
niseha  Repnblikl  von  J.  Kunta  in  Johanneahorg.  Der  Verfaaaer  be- 
spricht die  Entstehaag  der  conjr>mcr*thnJtigen  Schichten  and  die 
jetiigen  LagerungsTerhaltuisse  und  ferner  den  "l'raprubg  dea  Goldes  in 
den  Conglomeratea.  (L.  R  B.  Z.  1896,  8.  1.) 

Graphltsorkommenln  R«s.land  von  lt 
B.  Z.  1896,  8.  99.) 


.Helenhacker.  (L  B. 
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Nr.  IX.  —  1897. 


IM e.  weataustrallsehea  Goldfelder  tob  Dr.  Altana  Brand. 
Dirne  Goldfelder  Holten  in  Bezug  anf  ihren  Relrhthnm  alle  bUher  be- 
kannten weit  übertreffen.  (L.  B.  H.  Z.  1896,  S.  55  u.  177.) 

Das  Vorkommen  oad  der  Berghau  tertiärer  Pechkohle  in 
Wirtatokel  bei  Biegest  tob  W.  t.  Ott m bei.  (0«.  B.  II.  Z.  189«, 
3.  115  mit  Abb.) 

Btndle  Uber  den  Schwlmraanndrlnbrnrh  la  Brlx  Ten 
F.  Sc h reckenstein  Der  Aotor  bespricht  du  geologische  Vor- 
kommen der  Umgebung  tob  Brüx  aa  Hand  einer  Karte,  dann  den 
Scbwiarmund  im  Allgemeinen,  ferner  den  unterirdischen  Schwimm- 
sandeinbruch  nnd  die  oberirdische  Katastrophe,  welter«  die  Grundwasser 
nad  schlicBlieh  die  Znkunftsfrsge.  Nach  Ansicht  desselben  sind  die  Ver- 
hältnis»« um  die  künftige  Sicherheit  des  beschädigten  Stndrtbeilee  nicht 
nur  nicht  ungBBaliger  geworden,  sondern  haben  rieh  in  Police  der  1895er 
SetkungfB  aogsr  günstiger  gestaltet.  (D.  K.  1895,  S.  60  mit  Abb.) 

Die  Ergebnisse  der  Tlefbohrungeu  der  oberae  hlealseben 
Steinkohlenlager  In  Besag  anf  dai  Deckgebirge  von  T.  Eberl. 
(0.  A.  B.  1895,  8.  119.) 

DI*  Bohnerzlsger  Ton  Delrment  Im  Seh«  elzer  Juragebirge 
ron  Ii.  t.  Isssr.  (Oe.  B.  R.  Z.  1896,  8.  200  mit  Abb.) 

Der  Knttenherger  ErzdUtrtct  Ton  F.  Katier.  (Oe.  B.  H.  Z. 
1895,  &  »47  mit  Abb ) 

DI«  geologischen  Verhältnisse  den  Bsyersehschtes  nnd  des 
benarhbarten  Thellea  der  Pllaaer  Kohlengruben  ron  K.  W  e  1 t- 
hofer.  (Oe.  B.  H.  Z.  1898,  S.  317  mit  Abb.) 

Ileatsrhlands  EUenerzrorkommen  von  E.  Sehrfldter.  (L. 
B.  H.  Z.  1895,  8.  95.) 

Die  FIlltzlageruBg  In  der  Emacher  Mulde  de«  Ruhrstelu- 
koblrabeekeDl  unter  besonderer  Berdclo ichtigong  der  hängendsten 
Flotzgruppe  anf  Grund  der  Anfachlflue  durch  den  Bergban  bis  zum 
Jalire  lst'4  tob  M.  8eb  n  1  i-B  r  i  ei e n.  Der  Autor  bespricht  die 
f  iveaubeat  mmung  dieser  Jlulde.  die  Aufschlüsse  der  einaelnen  Zecben 
in  dieser  Halde,  die  Lagernaga-  nnd  NiTeauverhäJtniase  dieser  Halde 
im  Allgemeinen  (die  Faltung,  die  Verwerfungen  nnd  die  Erosion)  and 
die  Abbildung  der  einzelnen  PloliEtsgrn  in  der  Emseher  Balde. 
(F.  B.  H.  Z.  1896,  8.  19  mit  Abb  ) 

DI«  Urologie  Südafrikas  um  Drap  er.  Der  Antor  versucht 
die  Sehichtes,  ia  deBen  die  goldführenden  Conglomerate  auftreten,  za 
clasaiBcircn.  (L.  B.  H.  Z.  1696.  8.  114  mit  Abb  ) 

Veber  dl«  Form  nnd  *ee*eaierhaUBl*ee  der  Salzlager  ron 
0.  Lang  (0.  A.  K.  1896,  8.  J66.) 

l'eber  Aeadernngen  der  Snbstanz  der  KobleaHStie.  (D.  K. 
IbBB,  8.  9  mit  Abb.) 

Dia  SatteWSU«  nad  die  hangenden  Schichten  auf  der  nird- 
llihen  Erbebangsialte  des  obemrhleslsrhen  Steinkohlenbeckens 
tob  C.  Gaebler.  (P.  B.  H.  Z.  1896,  8.  109  mit  Alb) 

l'eber  daa  Alter  der  Jüngeren  Gangfor  mallonen  de«  Era- 
gea  tob  Dr.  K.  Dalmer.  (Z.  f.  |>.  O.  159«,  8.  1  mit  Abb.) 
Die  Enfnnde  und  Ihre  Lageratltten  zwlscb.n  Görlitz  nnd 
Nleaky  ron  K  os  en  b  er  g-L  i  p  in  s  ky.  Das  Vor  kommen  Ton:  Gold-  nnd 
Silbererzen,  Kupfererzen.  Schwefelkies,  Mangnn-  und  Kobaltenen  und 
Brauneiiienerz  wird  in  dieser  Abhandlung  beeprocheB.  iZ.  I  p.  G.  189«, 
8.  213) 

Die  Bildung  de«  Erdüls  Ton  Dr.  C.  Ochsen  ins.  Der  Antor 
resumirt:  Fettsnbstaasen  in  Inftdiibt  bleibender  Einhüllung  liefern,  auch 
ohne  nenienswerthe  Salttheile,  unter  t'nutajiden  Bitumen.  Petroleum 
Ist  Bitumen,  hei  dessen  Bildung  Mmterlangensalte  mit  in  Thätigkeit 
traten.  (Z.  f.  p.  G.  1896,  8.  919  n.  L.  B.  B.  Z.  1896.  8.  901  ) 

Die  Enlageratltten  der  Vereinigten  Staaten  ron  Nord- 
Amerika  tou  James  F.  Kemp.  iZ.  f.  p  0.  189«,  8.  994.) 

Weitere  Beitrüge  tnr  Kenntnis  des  Erdölvorkommens  Im 
Elsass  Ton  Dr.  Leop.  Tan  Werve  ke.  «Z.  f.  p.  G.  1896.  S.  41) 

Daa  Zlnkerzvorkoenrnen  Ton  Isrrlokn  tob  L  Hoff  mann. 
Anhangsweise  hieran  werden  noch  die  Bodensenkungen  nuter  der  Stadt 
Iserlohn  nnd  ihre  Beziehung  «n  dem  Bergbau  erwähnt.  (Z.  f.  p.  0.  1896, 
8.  45  mit  Abb.) 

Kohle  nnd  Petroleum  tob  C.  Och  «an  ins,  Uber  die  Bildnng 
derselben.  tZ.  f.  p.  G.  189«.  8.  65.) 

Versetzung  der  Saale  und  Elbe  ron  OhlmBller,  Btj- 
schlag  u.  H  e  1 1  r  i  e  g  e  I.  (Z.  f.  p.  0.  1*96.  S.  6»  mit  Abb.) 

Da«  kongaherger  Erzrevier  Ton  P.  Km  ach.  Der  Antor  liefert 
zuerst  die  geologi«be  Beschreibung  des  Grnhrngebiete*,  bespricht  sodsnn 
die  Fahlbinder,  die  Gangfnnnationen  nnd  dl«  Erfahrungen  Uber  das 
Vmk.mmen  dea  gediegenen  Silbers.  (Z.  f.  p.  G  189«.  S  93  mit  Abb.) 

Die  Sandberger'sehe  Errgaagtheoria  ron  Dr.  E.  Carthan». 
(Z.  f.  n.  G.  159«,  8.  107.) 

Einig«  Beobachtungen  Im  Gebiet«  der  Allenberg-Ztnnwuider 
Zinnerzlag  erstatten  von  H.  Beek.  (Z.  f.  p.  0.  1896.  S.  148.) 

Neuere  Aafsrhltlsse  Im  Pfali-Saarbrlrkner  Meinkohlen 
geblrgr  auf  heverlschem  Gebiete  tob  Dr.  r.  G  0  m  p  e  I.  (Z.  f.  p.  G. 
159«,  8.  170.) 

DI«  gegenwärtig*  Lag*  des  Goltbergbanea  In  Weatana«  raüen 

Ton  C.  Sehmeisaer.  Der  Antor  bestricht  auller  den  geographischen 
Verhältnissen  der  Goldfelder  und  den  allgemein  geologiichea  Verhält- 
nissen nucli  die  Goldlagerslltten  nnd  den  dortigen  Bergbaubetrieb  Das 
westauatraiiKhe  Gebirgsayatcm  ftthrt  eine  grofie  Anssbl  gangartiger, 


(Z.  f.  p.  G.  189«, 


notifarmiger  und  slluTialer  Goldlageratätten.  (Z.  I  n.  G.  189«,  8.  174 
mit  Abb.) 

Heitrag  rar  Bildung  dar  Goldenlsgerstlttea  ron  K.  t. 
Ersatz.  Daa  Gold  kommt  meiaten»  in  Begleitung  von  EruptiTgewteinen 
Tom  Säuregrade  der  Diorit«  in  kieselaanren  Lflsnngen  aas  dem  Rrdinnern. 
Bei  der  AnaflOang  des  Goldes  aus  seinen  LOrnngen  spielen  die  Sulfide, 
namentlich  der  Pyrit,  dane' 
eine  hervorragende  Roll*. 
Fällungamittel  dienen,  machen  Gänge  im 
Thelle  besonders  reich  an  Oold  sind,  i 
8.  1FS.) 

Zur  l'ntersncbnng  Tan  GoIdquarTglngen  Ton  M  o  d  e  s  t 
Harra  na  ki.  fntersuehirng  der  Original  Quarts  Hill  Goldmine,  (Z.  f. 
p.  G.  1896,  8.  189  mit  Abb  ) 

Dm  ttordwettdenlaehe  Erdelgebiet  Ton  0  Lang.  (A.  0«. 
Cb.  T.  Z.  189«  Nr.  2  mit  Abb)  * 

Da«  Grndaarr  BraunkohleBbeeken  aamrnt  rmgebnmg  Ton 
H.  Walter.  (A.  Oe,  Cb.  T.  Z.  1896,  Organ  des  Vereins  der  Bobr- 
lechniker  Nr.  9  mit  Abb.) 

Reit  rüge  sur  Geologie  ron  Gallzlrn  ron  Dr.  B.  Tietae. 
Neuere  Erfahrungen  bez5glich  der  Kaliaalze  Ostgalitiens.  (J.  G.  R.  169«, 
8.  1) 

l'eber  einige  Lagerstltte«  der  argentlnlseben  PtotIbb  San- 
Lala  tob  Dr.  J.  Valentin.  Erzlagerstätten  der  Sierra  San- Low  und 
die  Goldseifen  ron  Canada  Honda.  (L.  B.  H.  Z.  189«,  8.  18r>  mit  Abb.) 

Die  Elsenerulagerstlttea  ran  Heaaba  In  Mlnnenott«  ron  Dr. 
H.  Vi  cd  ding  (St.  u.  Fe.  1H96,  S.  7  mit  Abb.) 

DI*  Goldgruben  Australiens  (Prtrtaa  VleUrln)  und  41* 
Sllbererzlagerstlttten  ron  Brokenblll  Ton  Babu.  (A.  d.M.  1896, 
Heft  3,  8.  316  mit  Abb.) 

stlneralarhStz«  an  der  Sldetseabahn  ron  Teneasee,  Virginia 
und  Georgia  Ton  Brewer.  Bannt,  Blau-  nnd  Zinkene,  Eisenerze 
Manganerze,  Talk,  Dacbachiefer  etc.  iE.  a.  M.  J.  189«,  Bd.  61,  Nr.  \ 
8.  66.) 

SUdafrlkanlsehe  nnd  amer'kanlache  Goldminen.  iE.  a  M  J 

I89G,  Bd.  61,  Nr.  6.  8.  131.) 

DI«  Erzlagerstätten  n  Brokenblll  auf  Csusols   Mir*  tou 

Smith.  Vorkommen  Ton  Stromererit  mit  80»/«,  Drsrasit  mit  79—  940/,, 
Antämonial-Chlorailber  mit  60-  76« „,  Fahlen  mit  bia  S0»/0  Silber.  iE.  a. 

H.  J.  189«,  Bd.  51,  Nr.  8.) 

litrybau. 

Abteufen  zweier  Sebl-bte  mltulst  des  PUt'sehen  G«rrle>r- 
rerfahreas  auf  einer  Kohlengrube  der  Compagnie  Anain  ia  Frankreich 
Ton  Saelier  u.  Warme  1.  Kurse  Beschreibung  dea  ganzen  Verfah- 
rens nebst  Angabe  der  Koaten  fnr  diese  beiden  Schachualagen.  IQ.  A. 

K.  189«.  8.  8.) 

Die   Photographie    Im   Dienste  der  8prengt*ehnlk  tou 

A.  Sierscb.  Die  Terachiedenen  SprengBtoffe  geben  bei  ihrer  Explosion 
verschieden srtige  LichterscheinuBgen  und  wird  jeder  Sprengstoff  durch 
eine  entsprechende  LiehtersebeinnBg  eharakterlsirt.  Die  Pbotograp 
mngiieht  die  Briaanz  und  die  relative  Sicherheit  der  Sprengstoffe 
in  erkennen  und  gibt  Aufsehltts««  über  die  Wirkaug  verschiedener 
Besalz-Uetboden.  (Oe,  B.  H.  Z.  1896,  8.  4  mit  Abb.) 

SebwlmmsaBd-EBtwaaa.erungs-Xrtbode  anf  der  RudtnT-Braun- 
kohlenieehe  bei  Hilles  tou  H.  Bnbesch.  Kurse  Besehreibung  dieser 
Methode.  (Oe.  B.  H.  Z.  1896,  8.  97.) 

reber  SeparatTentllatlen  und  Voniehtnngss,rb«lt«n  Im 
Schlag« et t ergruben  ron  J.  Mayer.  Kritik  des  vom  Berginspector 
Utbemann  gelegentlich  des  VT.  allg.  deutschen  Bergtnannstages  In 
■Over  gehaltenen  Vortrages  über  die  neuen  Erfolge  der  Separatren- 


tilation  bei  den  Saarbrtlckuer  Gruben,  indem  er  unter  Toller  Anerken- 
nung des  Wertbes  der  Separatrentilation  Tor  extremer  Anwendung  der- 
selben warnt  nnd  das  Hauptgewicht  auf  die  Betriebssicherheit 
wissen  will,  die  durch  Fortfall  des  Parallelatreeken beiriebe«  i 
Längen  gefährdet  erscheint.  (Oe.  B.  H.  Z.  189«.  8.  68) 

Separatrentllatlan  Ton  I  i  he  mann.  Erwiderung  auf  di«  ein- 
sebläsigen  Mittheilnngen  dea  Bergratbes  J.  Mayer  in  Ü.-Ostrau. 
(Ct*.  B.  H.  Z.  Ie9«,  8.  rn  ,  Der  Zweck  der  Einführung  der  Sermretreu- 
tilatioB  fnr  die  Aua-  und  Vorrichtungsaibeiten  aal  den  Saarbrtlrkner 
(rniben  ist  lediglich  der  gewesen,  für  die  Bewetterung  dieser  Arbeiten, 
deren  Betrieb  suf  Sehlagwettergrnben,  vorzüglich  wegen  der  stärkeren 
Gasentwicklung  mit  besonderen  Gefahren  nnd  Schwierigkeiten  TerknBpft 
ist,  eine  Einrichtung  zu  schaffen,  welche  fttr  die  Sicherheit  der  Leun* 
und  die  Sicherheit  und  da«  ungestörte  Fortschreiten  des  Betriebes  mehr 
Garantien  bietet,  als  die  bisher  Ablieben  Methuden  der  Bewetterung 
(0.  A.  R.  1896,  8.  141.) 

Noeb  Einige«  Iber  SeparatTentllatlen  in  Sehlagwetterarrabea 
Ton  Leybold  lO.  A.  E.  189«,  8.  197.) 

Da«  Abteufen  des  Bayrrachaclites  des  weatbShm.  Bergbau- 
Aetlen-Yeretne*  bei  Pilsen  von  A.  W  ei  t  b  o  f  e  r.  Beschreibung  der 
Teufungs-Metbode,  ähnliches  Verfahren  wie  beim  Teufen  des  Hayrau- 
nnd  Mazscharbtea  nächst  Kladno  und  des  Job.  Doppelscliachtea  bei 
I.ibu.-cb!n.  Dieser  Schacht  hat  einen  Durchmesser  Ton  4-5  m  rnid  ist 
440  m  tief.  (Oe.  B.  H.  Z.  1H98,  8.  101  mit  Abb.) 
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LITERATUR-BLATT. 


Berg-  und  Hüttenwesen 

umfassend  die  Zeit  vom  1.  Jänner  1896  hl*  30.  Juni  189«. 
Bearbeitet  Tom  k.  k.  Bau-  und  Maschinen-Ingeuienr  K.  Ilabermann. 
iFextaeSnog  n  Nr.  IX  ) 

Der  (irabenbrand  des  nermenne glldRrhacht**  der  K»I«  Kerd. 
fcordbaha  la  Psla  -Ostrsu  vonJ.  Mayer  wird  in  ««Ben  ganzen  Ver- 
laufe mit  allen  dabei  beobachtet«!  Erscheinungen  geschildert.  Vorschlage 
zum  Schotte  vuu  Gefahren  dieser  Alt.  tOe,  B.  H.  Z.  1896,  S.  151. 
nit  Abb.) 

Der  maschinelle  Bohrbctrleb  auf  verschiedenen  Stelnkohlen- 
srnbea  des  Departements  Nord  nad  Pa»  d«  Calais.  Von  D  e  I  a- 

fosse.  Dortaelkw  werden  fast  enaschlleolldi  stoßend«  Gesteiusbobr- 
matchinen  verwendet  and  xwar  die  8yiteme  tod  F  e  r  r  o  u  x,  D  u  b  o  i  s- 
Fraacoia,  B  n  r  t  o  n  und  Oaenei,  Kurie  Beschreibung  der  an  diesen 
Bohrmaschinen  angebrachten  Verbesserungen  nebst  Angäbe  der  wirth- 
achaftliebe»  nad  teehniacben  Resolute  derselben,  sowie  Uber  den  Loft- 
verbrauch  pro  Minute  nad  Bnbrmascii:ne  and  aber  die  Leistung  pro  Schicht 
Grote  Leistung  der  llaecbine  von  Per  r  o  u  x  nnd  geringe  Leistnng 
jener  tob  Du  oo  is  ■  F  r  anco  I  s.  (0.  A.  E.  1898,  9.  163  mit  Abb.) 

Das  Verfahren  T»a  Honltiuanii  mm  Abbohren  lon  Schächten 
In  Jflngt-rem  Gebirge.  Von  Schals.  Beschreibung  des  Verfahren*  nebst 
theoretischer  Begründung  desselben.  Durch  das  Bahlgcstfng«  wird  in  das 
den  Schacht  ffllknde  Wasser  Drucklnft  geblasen,  wodurch  das  Wasser 
mit  dem  Bobrscumand  gehoben  wird  und  während  neues  FQllwaaser  zu- 
fließt,  abläuft.  (G.  A.  X.  1896,  8.  257  mit  Abb.) 

Das  Abtenfrn  von  rSrhUcbte»  mit  etaer  neuen  Abteuf-  nad 
Hebc-Elnrlchtung.  Von  F.  Oer  b  er.  Beschreibung  der  ganten  Vorrich- 
tung nebst  Angabe  der  Vonheile  gegenüber  den  übrigen  einschlägigeu 
Vorrichtungen.  Die  Vorricfatung  besteht  aas  einem  Kippgefäß  nnd  einer 
inr  Entleerung  dienenden  schräg  »teilenden  Rinn«,  wtlcke  bei  An- 
näherung des  Kippgeiäßes  senkrecht  gestellt  wird.  Mittuellaug  ton  Be- 
triebsresnltateu.  (0.  A.  E.  1896,  S.  W>1  mit  Abb.) 

Vennehe  Uber  das  Verkalten  Ten  Sprengstoff  gegenüber 
Schlagwetter  nad  Kohlenstaub.  Von  W 1  n  k  h  a  u  t.  Die  diesbezüglichen 
mit  den  beim  Grubenbetrieb  im  Oberbergamtsbexirk  Dortmund  verwen- 
deten Sprengstoffen  durchgeführten  Versuche  erstrecken  sich  auf  die  fol- 
genden Sprengstoffe :  Gelatin,  Dynamit,  Köln-Kottweiler  Sicherheit*- 
sprcngpalver,  Dahmeult.Neu-Weetpualit,  Bnburitnnd  Koblen-Karbonlt.  Die 
diesbezüglichen  Vermchsergebnisse  bei  Verhalten  der  angegebenen  Spreng- 
stoffe gegen  Kohlenstaub  bei  Anwesenheit  Ton  schlagender  Wetter  nnd 
gegen  explosive  Schlagwettergeoienge,  welche  einerseits  ohne  Besatz  und 
sur  Feststellung  des  Einflusses  Ton  Besatz  in  der  Versuchsstrecke  auf 
Schacht  I  der  Zeche  Consolidatiou  bei  Schalke  (Westphalen)  ausgeführt 
wurden,  sind  näher  angegeben.  (0.  A.  E.  189»,  S.  425.) 

Neuerungen  In  der  He fbobrteehnlk.  Vob  Oed.  Bericht  aber 
ausgeführte  Bobrungen,  Bohreinrichtungen  und  BchnEiitchinen  aut  Grand 
tob  Darstellungen  anderer  Zeitschriften  und  P*tcntbe*chreibungen.(t>.  P.  J. 
1898,  S.  1  mit  Abb.) 

Die  schlagwetter-ExpUfloaeu  lra  Oberbergamtsbeilrk  Dort- 
mund mit  Besiehnng  anf  den  Barometerstand  im  Jahre  1895.  Eine  gra- 
phische Darstellung  der  Luftdrackbewegungen  m  den  Bealrkeo  Dort- 
mund-Essen hu  Jahre  18W5  sowie  der  Schlagwetterexplosionen  im  Ober- 
bergauitnbetlrk  Dortmund  nebst  einer  tabellarischen  Erlänteraog.  (Q.  A.  B. 
1896.  S.  36».) 

Bat  VnglOek  aar  Cleopbasgrnbe.  Bericht  aber  deu  in  der  Nacht 
vom  3.  anf  den  4.  Mära  18H6  ausgebrochenen  Qrubenbrand,  bei  welchem 
101  Mann  getüdtet  wurden.  (0.  S.  B.  H.  Z.  1890,  S.  45.) 

lieber  daa  Verfahren  der  Anweadnug  der  tMeborhelteJIIndung 
bei  der  SehlefJarbclt  Von  W  l  n  k  b  a  u  s.  Im  westpbäliseken  Ober- 
berKamtsbeairke  sind  sur  Erhöhung  der  Sicherheit  hei  der  SchieSaibeit 
hinsichtlich  der  Schlagwetter  and  KorilcosUubgefahreu  aoccnaQrjte 
8icherbeimundschnure  in  Anwendung  gekommen.  Die  Anwendung  der 
Murre  s'scbea  und  Rot  h'schen  Zander  hat  sich  als  gefährlich  erwiesen. 
In  sehlagwetterftthrenden  Gruben  hängt  stets  die  Sicherheit  der  ZOnd- 
schn-.irtandung  hauptsächlich  von  der  Zuverlässigkeit  des  betreffenden 
Arbeiters  ab.  (Ci.  A.  E.  189«,  S.  409.) 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Gold-Industrie  der  sOd- 
afrlkaulsehen  Ke|iubllk.  Vob  Francke  in  Barberton  (TransvaaO-  In 
diesem  Aufsatxe  werden  die  wichtigsten  Ergebnis*«  des  Jahres  1896  der 
genannten  Industrie  rQcksiehtlieh  des  bergmännischen  Betriebe*,  der 
LeUtang  der  Aofbeieitupgswerkslätten,  der  Goldprodaction  und  der  dort 
beschäftigten  Arbeiter  etc.  mitgetheilt.  (G  A.  E.  1896.  S.  345.) 

Der  Bergbnn  In  der  KlrglsenMepp«.  Von  R.  Hcltnhaeker. 
(L.  B.  II.  Z.  1896,  S.  169.) 

Die    Dachsehlefergrube   Langhecke   bei    Aumenau   an  der 
Lahn.  Ausführliche  Beschreibung  der  Grube  and  ihre 
nebst  den  maschinellen  Einrichtungen  nnd  Mittheilung 
Aksatxrerbältni**«.  (I..  B.  H.  Z.  1896,  8.  119.) 

Hi  hachtsbteufeu  xn  Yleo,  mittelst  des  Gefrierverfahrens.  Be 
schreibang  des  Verfahrens.  Dasselbe  wurde  mit  so  günstigem  Erfolge  tu  I 


I  Ende  geführt,  daas  die  Anwendung  desselben  von  den  betrlebsleitendeo 
Ingenieur««  auf's  wärmste  empfohlen  wird.  (Oe.  B.  H.  Z.  1896,  s.  121 
u.  T.  R.  1896,  3.  11  mit  Abb.) 

Die  elektrUeh«  SValaghohrmaschlae,  System  Siemens*. 
Halske.  Von  W.Wendel  In.  Dieselbe  ist  cum  Unterschiede  von 
den  Solenoidbohrmaschinen  eine  Motorbohrmaaehtae  und  gilt  unter  dea 
lettterea  als  die  bisher  bewährteste  Construction.  Der  KnrMxapfen  dea 
Elektromotors  bewegt  mittelst  einer  Kurbelschleife  einen  starr  mit  dieser 
Knrnelschleife  verbundenen  Schlitten.  In  diesem  Schlitten  ist  drehbar 
nnd  verschiebbar  in  awei  Büchsen  der  hohle  Stoßkolben  gelagert.  Der- 
selbe bat  in  der  Mitte  einen  Bund  und  xwisehen  diesem  Baad  nnd  den 
awei  Buchsen  liegen  frei  spielend  zwei  schraubenförmige  Federn.  Bei  der 
Bewegung  des  8chlittena  wird  der  Stollkolben  mitbewegt  Der  Elektro- 
motor, der  sieb  in  einem  eigenen  Kasten  befindet,  ist  von  der  Bohr- 
maschine getrennt.  Di«  Verbindaug  zwischen  beiden  erfolgt  darch  eine 
biegsame  elastische  Welle.  Dl«  Maschine  macht  pro  Minute  circa 
420  Schläge,  die  Antriebskraft  beträgt  lVj»,  die  Motorleistung  lt.  Ge- 
wicht der  Maschine  90  *v.  <Z.  Oe.  I.  A.  V.  18»«,  8.  3Sö  u.  Oe.  B.  H. 
Z.  V.  188«.  S.  88.) 

Heber  Senkungen  der  TagrsoberflUehe  nach  erfolgtem  Abbau 
von  Kelilenfliitzru.  Von  B.  He  1  m  hac  k  er.  (D.  K.  1896,  8. 88  mit  Abb.) 

Die  Verdammung  der  Wasaerelabraehstelle  Ist  Vlelorln- 
schachte  Im  Jahre  1895.  Die  Voraussetiung  für  die  ganze  Saairaags- 
action,  daas  sich  an  der  Kisbrncbstelle  von  selbst  ein  Verschluss  ge- 
bildet habo,  erwies  sich  als  durchaus  bestätigt.  (D.  K.  1896.  S.  81  mit  Abb.) 

Die  Sehaeht  Bohrarbeiten  In  schwimmendem  Ceblrge  bei  dem 
Schachte  Nr.  III  der  Grabe  Rhelspreu&tu  bei  Homberg.  Von  Locke. 
Kurze  Besprechung  der  einzelneu  Betriehsperioden  dieser  AbteuiarbeiL 
Herstellung  eine*  rundes  Schachtes  von  4«  Durchmesser,  bestehend  ans 
einem  Maoerschacht  and  zwei  guMeisernen  Senkschächten.  (P.  RH.  Z.  1896. 
S.  156.i 

Versuche  und  Verbesserungen  beim  Bergwerktbetrtebo  In 
Preußen  »Uhrend  des  Juhres  1895.  1.  Gewinnungsarbeiten: 
«)  Sprengarbeit  (Handbohrarbrit,  maschinelle  Bohrarbeit,  Sprengstoff«, 
wasserdichte  PatronenhBlsen,  Zandvorrluhinag.  Beeatxaustttecber),  6)  Brcch- 
keilarbeit  (ttuantielles  Ergebnis  der  Sinschränkung  der  Schienarbelt  anf 
der  Grube  Maybach),  c)  Scbrämarbeit,  Schrämmaschine  von  C.  Franke. 

8.  Betrieb  der  Baue:  Abraumgewinnnng  mittelst  Dampf- 
baggers,  Abbau  mit  Ascherersats.  Abban  mit  theilweit.etn  Bergversatz, 
Abbau  eines  Flottes  durch  Strebhau  in  der  Unterbank  and  mit  nach- 
folgendem Pfeileiruckban  in  der  Oberbask,  Abbau  eines  ; 
schwehendem  Pfeilerbaues  mit  PfeilerrUckbau  tob  unten,  1 
Bergeverssttbau. 

8.  Grubenausbau:  Eisenausban  in  Rolllöcbern, 
von  Winden  beim  Aasweehseln  der  Zimmerung. 

4.  Grubeubeleuchtang,  Wetterfahrung,  Un- 
schädlichmachung des  Kohlenstaubes:  Blekuische  Be- 
leuchtung, Sicherheitslampen  mit  Relbzandvorrlchtung,  Scbachtseblot, 
Bewetterung  ganzer  Grubengebäude,  Sonderbewetteruag,  Ventilatoren, 
Lutten,  Wettertbnren  mit  Federschlsss,  tragbarer  Sicherheilsdamm,  Be- 
feuchtung des  Kohlenstaube*. 

6.  Bin-  nad  Auffahrt:  ScbntzTorrielitang  von  Brnckseb. 
(P.  B.  H.  Z.  1896,  8.  162  mit  Abb.) 

Die  neuesten  Fortschritt«  Im  LorMlefbuNrea  und  Schscht- 
bobren.  Von  Tecklenburg.  (A.  Oe.  Ch.  T.  Z.  1896,  Organ  de«  Ver- 
eines der  Bobrteohniker  Nr.  1.) 

Veber  dl«  verschiedenen  Methoden  sur  Hr»tlmmnng  des 
Streichen«  der  (Jeblrgssehleliteti  Im  TleMen  eine»  BDhrlaehes.  V  .a 
KObrich.  (A.  Oe.  Ch.  T.  Z.  189«,  Orgau  des  Vereines  der  Bobr- 
techniker  Nr.  5  mit  Abb.) 

Tlefbobrung  Nr.  4  x«  Zwolk»  Im  Osten  von  Wlelletka.  Vo« 
Ed.  Windakiewicx.  Dieses  Bohrloch  erreicht! 
einen  Durchmesser  von  96  mm.  Beschreibung  der 
Bohrung  nebst  Angabe  der  Konten.  (A.  Oe.  «Ii. 
Vereines  der  Bohrteclinlker  Nr.  6.) 

Das  TiefhohrWerfahren  Patent  Bakj.  Vob  M.  Bnhrbaack. 
Die  Bohreinrichtung  ist  eine  Schlsgbobrmaschin«.  Der  Meißel  ist  nnmittclbar 
an  du  Gestänge  geschraubt  nnd  bewegt  sich  mit  ihm  zusammen  anf- 
and niederwärts.  Die  Schwerstange  ist  wie  das  Gestänge  hohl  oder 
mas«iv.  Der  Bohrechwengel  ist  ekstitch  gelagert.  Die  die  Achse  tra- 
genden Federn  sind  derart  angeordnet,  daas  sie  im  Verhältnisse  zur  Ver- 
äogenuig  de«  Gestänges,  d.  b.  zur  Vergräaerung  leises  Gewichtes  ver- 
stärkt werden  können.  Die  Kurbel  ist  fest  mit  dem  Schwengel  durch  die 
Pleuelstange  verbunden.  Der  Sehlag  tritt  auf  den  halben  Hub  der  Kurbel 
ein.  Der  Antrieb  geschieht  durch  einen  Riemen  mit  Spannrolle,  nach 
deren  Anslfianng  der  Bohrmeißel  frei  herabfällt.  Dieses  Verfahren  eignet 
sich  besonders  für  Wasserspttl-Bohruag.  ßulirieritungen  von  angeblieh 
40— 90  »»  in  24  Stunden  Mittbeihmgen  von  Resultaten  Uber  eine  Bohrung 
im  Elsaß.  (A.  Oc-  Ch,  T.  Z.  189«,  Organ  de*  Vereines  der  Bohrlechaiker 
Nr.  10  mit  Abb.  u.  R.  n.  d.  M  189H,  Bd.  36,  8.  53  mit  Abb.) 

lebet  Anlage  Ten  Bohrprofllea  mit  Hilfe  der  Bohraags*  aad 
Verrlihriingi-Skelctls  v«a  Kaufmann.  Von  H.  Urban.  Durch  dies« 


T.  Z.  1896,  Organ  de* 
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Derstellnngaweise  bat  man  stets  ein  klar««  Bild  des  Bohrloches  wahrend 
d«a  Betriebes  vor  Augen,  indem  roaa  die  durchbohrten  Schichten  and 
die  Dimensionen  sowie  den  Stand  der  R5hren  wahrend  des  Betrieben  wie 
aneb  nach  Beendigung  dt»  Bohrloches  in  Augenschein  nehmen  kann. 
(A.  Oe.  Ob.  T.  Z  189«,  Organ  de»  Vereine«  der  Bohrtechniker  Nr.  11 
niil  Abb) 

Ueatclasbohrmaschlnc  System  Thomas.  Drehbohrmaschine, 
deren  mit  Gewinde  versehene  Spindel  mit  ihier  Mutter  «der  unabhängig 
tob  dieser  bewegt  werden  kann.  (U.  P.  M.  C.  189«,  8.  70  mit  Abb.) 

Neuerungen  la  der  TlrflH>brt*«bulk.  Von  E  (i  a  d.  Schräge 
Tiefbobrong  In  Briausk.  Tiefbohmng  mit  Mamnthpiuape,  Bobrapperat 
von  Zimmermann  etc.  Ahdicbtungen  von  W»«iier-  und  Oelbrnnne», 
DnrrJiteufung  wa««erreieli«r  Gebirge  (D.  F.  J.  1*9«,  Bd.  800,  8. 1  mit  Abb.) 

Petit'«  Laftprohenebmer.  Vorrichtung,  nm  Proben  der  Luft  in 
den  Kohlenbergwerken  an  nehmen-  Beschreibung  de»  Apparate«.  (A.  d.  M 
188«.  Bd.  IX.,  8.  28a  um  Abb.,  0.  A.  E.  1896,  8.  3",7  mit  Abb.,  V.  T.  R- 
188«,  S.  88  mit  Abb.) 

OestelnshnhrmaseMne,  System  Humboldt.  Beschreibung  der 
Bohrmaschine.  Den  Schlag  bewirkt  Druckluft,  der  Vorschub  und  da«  Um- 
setzen erfolgt  von  Hand  an«.  (U  T.  R  1B9G,  8.  23  mit  Abb.) 

Das  eUetnkohlengeblet  bei  Riads«,  gehlen  und  Rakonltz.  Von 
,T  Jarosehka.  Abhandlung  Uber  die  Bergbauverhsltni«*«  ond  Uber 
die  Entwicklung  des  Maflenbesitzea  in  diesem  Becken,  Ursprung  nnd 
Eutwiekeluug  dea  Bergbau««  der  einzelnen  UutcrnehmuuBen  In  diesem 
Reviere,  das  Ergebnis  der  Aufschlüsse  im  Klsilno-Buschtehmder  Stein- 
kohlenbecken und  der  Schürfungen,  die  Kohlengewinnung.  Kohlenvorrilthe, 
Prodaction  und  Verkehrsmittel  in  diesen«  Becken.  (L.  I'.  .1.  1H96, 
Heft  2,  8.  \:a  mit  Abb.) 

Herpwa*i'hinmu!e$fn. 

Versuche  mit  einem  elektrisch  betriebenen  PUrderliespel.  Von 

C.  Röttgen.  Die  Widerst  äude  werden  mit  Hilfe  einea  Schwnngkugel- 
regulators  selbatthstig  ein-  baiw.  auegeschrillet.  Die  Steuerung  erfolgt 
durch  eine  Vorrichtung,  welche  es  unmöglich  macht,  plötzlieh  umzu- 
steuern oder  au  bremaen,  bevor  die  widerstände  angeschaltet  aiud. 
Die  Versuche  haben  ergeben,  daaa  bei  Anwendung  de*  elektrischen  An- 
triebes bei  Fordermaschlueu  dieselbe  Hanövrirt&higkeit  nnd  Betriebs- 
sicherheit erreicht  werden  kann,  wie  beim  Betriebe  der  Haspel  mittelst 
Dampf  oder  Droehlnft.  (U.  A.  E.  1896,  S.  97  mit  Abb.) 

Meebanleebe  »treekenflrdemag  mit  Umherliegendem  Seil  ohne 
Ende.  Von  J.  J  i  e  i  n  a  k  y.  Grnndlage»  für  die  Construction.  Kurie  Be- 
Schreibung  mehrerer  Seilbahnen  ans  dem  Ruhr-  und  Saargebiet  und  aus 
Niederschießen  nebst  Angabe  von  Betriehekosten  der  maschinellen  För- 
derung nach  anderen  Methoden  (Kettenforderung.)  (Oe.  B.  H.  Z.  1896, 
s.  aa.) 

Elektrische  hiraftllbertrae-nog  znm  Antrieb  lon  Ucrifirerks- 
roasrhlae»  auf  der  Grube  der  Bleiberger  Bergwerks-Vnlon  In 
harnten.  Zum  Antrieb  der  Dynamo  dient  eine  Oirard-Turbine.  Als  Primär- 
generator  wird  eine  unipolar»  Drefcstrota-Maschiae  (System  Ganx&Co.) 
mit  einer  Leistung  vnn  800.000  Walt  bei  BOOO  Volt  Spannung  nnd 
170  Töven  pro  Minute  verwendet,  welche  ebenso  wie  die  zngeliörlge 
Krrt-t-ermascbiM  mit  der  Turbinenwelle  gekuppelt  i«t.  Der  Secundar- 
betrleb  xeigt  vier  Drebstrom-MotorcD,  welche  sunt  Betriebe  von  zwei 
Forderhaspelo,  einer  horizontalen  Bergwerkspumpe  und  einer  elektrischen 
Grubenbahn,  dienen.  Sammttiebe  Motoren  sind  nach  eigener  Conslruction 
von  der  Firma  G  a n a  A  Co.  gebant.  Die  größte  vorkommende  Knt- 
ternuug,  auf  welche  der  elektrisch«  .Strom  vertheilt  wird,  betragt  9tm. 
(G.  A.  K.  1898,  8.  167.) 

Der  Mertl«r-Veatllat«r.  Von  A.  I  h  e  r  i  n  g.  Der  Verfasser  be- 
spricht In  einem  Vortrage  die  Constmction,  die  Wirkungsweise  und  die 
Theorie  dieses  Ventilators  und  gibt  Vcrsnchsrestillate  Uber  die  verschie- 
denen Veotiletorsyateme  als :  C » p e  1 1,  Geislar,  Gnibal.  Kley, 
Mortier,  Pelzer,  Ratean  bekannt.  NaeuAueicnt  des  Antors  wird 
der  Mortier-Ventilator,  welcher  den  Vergleich  mit  den  besten,  gegen- 
wärtig gebräuchlichen  Ventilatoren  nicht  an  scheuen  braucht,  sich  bald 
in  der  Prelis  einbürgern.  (G.  A.  E.  1896,  8.  817  mit  Abb.) 

lieber  die  bisherige  Anwendung  von  Compunud-Ktrder- 
maachlaen  Im  Allgemclneu  nad  Iber  die  mit  diesem  Maschinen- 
system la  Idrla  erzieltea  Betrlebsreanltate.  Von  K.  H  a  b  e  r  m  au  n. 
In  1dm  stehen  seit  dem  Jahre  1891  xwei  Compouiid-Fördermascbinen  von  je 
40  r  «ffectlv  oder  ISO  r  indlcirt  in  Verwendung,  die  als  Vorgelegemaschinen 
eonatruirt  sind.  Die  Ovlinder  haben  300  besw.  600  wss  Durchmesser  und 
«60  «•»  Kolbenhnb.  J»dsr  Cylinder  kann  fUr  sieb  die  volle  Nettolast 
von  1000 «><?  aus  300 m  Teufe  anheben.  Di«  Bruttolast  betragt  13ftufc?  nnd 
die  Keaaeidampfspannung  7  Alm.  Laut  durchgeführten  H  e  i  s  v  e  r- 
surhan  betragt  der  Dampfverbrauch  pro  1  r  nnd  1  &  circa  292 1?  und 
hei  einer  dortigen  Zwillings-Fordermascfaine,  die  fast  nnter  analogen 
Verhältnissen  arbeitet.  ii-Hkg.  Lant  Jahrea-Betriebsergeb- 
n  i  s  s  o  n  haben  diese  Compound  Förderma»chliien  pro  I  t  nnd  1  A  einen 
Dampfverbranch  von  circa  r>8  bis  hl*?  und  die  besagte  Zwillings- Fürder- 
maachine  einen  solchen  von  eire»  &fi'5  £f.  somit  ist  rÜcksieliMicb  de«  Dampt- 
verbrancaes  bei  beiden  genannten  Systemen  kein  grober  Unterschied. 
Sogar  dirret  wirkende  Zwillings-Fördermaschinen  in  Pribram  arbeiten 
ökonomischer  als  die  bezeichneten  Compound- Fördermaschinen.  Letztere 
Maschinengattung  eignet  »ich  nur  für  geringere  SchacbUiefen,  für  möglichst 
wenig  Horizonte  nnd  für  Behr  schwunghafte  Förderung.  Bei  langsamem 


nicht  so  pracia  handhaben  als  die  Zwillinge-Fördermaschinen  Verzeichnis 
Uber  die  bisher  in  Oesterreich  ausgeführtes  Compound-Förderniaschintn 

(Z.  Oe.  I.  A.  V.  1898.  8.  837  mit  Abb.  nnd  Oe.  B.  H.  Z.  189«.  8.  2*51 
mit  Abb.) 

Bemerkungen  snr  elektrischen  Krartflbertrngung  Im  Bergbau. 

Von  C.  Röttgen.  Der  Verfasser  erläutert  an  der  Hand  von  pboto- 
graphiscliea  Abbildungen  eine  Reihe  von  elektrischer.  Bctnctis-Bergwerks- 
raasehinen,  als  Pumpen  (Plunger-  nnd  Centrifngalpampen),  Haspel,  Keiten- 
fSrderung,  8eiUDrdernng,  Locomotive,  Antrieb  eines  Ventilators.  Gesteina- 
llohrmasebinen  (System  8ientens  A  Halske).  (<).  A.  E.  1896,  S.  373 
mit  Abb.> 

Die  niasslilnclle  htreckenfürdernnt;  mit  Uherllegendem  cl.tten 
Bell  ohne  F.ade  auf  Zeehe  Rolsnd,  Voa  W.  Bentrop.  Besebreibuag; 
der  Kinrichtung  der  gaazeu  Anlage,  Förderung  in  einer  mehrfach  ge- 
krnmmlen  1300  »  langen  Strecke,  Leistung  derselbeo,  sowie  Mittheilnn^en 
aber  Anlage-  und  Betriebskosten.  Die  Betriebskosten  sind  wesentlich 
geringer  als  bei  der  PferdeföHentng  (G.  A.  E.  189«,  S.  413  mit  Abb.) 

Jlaschlnelle  rstrrekeafijrderung  mit  elektrischem  Antrieb  auf 
der  Zeebe  Ewald  bei  Herten  ( Weetphalea).  Von  Koepe.  Be- 
sebreibuag der  ganzen  Anlage  nebst  Angabe  ihrer  Kosten  and  der  mit 
ihr  erzielten  Betriebaresullate.  24o0m  lauge  Hauptstrecke.  8S0  n  lange 
Nebenstrecke  mit  Seilförderung.  («.  A.  E.  189«,  8.  244  mit  Abb.) 

schale."  Von  Menzel.  *Be«chrrihnns  de«  Mülle  r'schen  Appsratel, 
ferner  der  Apparate  von  Hahn  und  Jetschien.  (S.  .1.  1896,  8.  150.) 

Der  Peltoa  Motor  fflr  Bergwerksbetrieb.  Derselbe  ist  be- 
kanntlich eine  Actionsturbine  für  höheren  Druck  mit  horizontaler  Achse, 
geeignet  zur  direeteu  Kupplung  mit  schnellanfenden  Maschinen  sis 
Ventilatoren,  Dynamos  etc.,  sowie  anch  zur  Kraft tloertragung  durch 
Riemen.  Zahnräder  etc.  (L.  B.  H.  Z.  |89fl,  S.  15  mit  Abb.)  und  (Oe. 
B.  II.  Z.  189«,  S.  147  mit  Abb.) 

Gasaatahlaell«  In  Pribram.  Von  K.  Hab  ermann.  Dortselbst 
werden  auf  den  Hnuptscbachtea  gegenwartig  durchgehend«  verjüngt« 
Rnodseile  ans  sogenanntem  Patent-  nnd  Kztra-Tiegelguasstahldraht  voa 
1*1*-«  Bruchfestigkeit  per  Ins»«  angewendet.  Die  Beile  sind  4« drahtig 
nnd  wird  die  Verjüngung  durch  Abnahme  des  Drahtijnerschnittes  er- 
zielt. Ein  Seil  von  1250  m  Lang«  besteht  aus  Draht  Nr.  31,  22,  23, 
34  nnd  25  der  deutschen  Millimeterlehr«  und  sind  die  einzeluen  Seil- 
partieu  300  his  850  m  lang.  Das  Seil  miist  am  oberen  Kode  29-5  sa, 
am  unteren  Ende  28  n  mm  Dnrcbmesier  und  wiegt  2439  ks.  Di«  Ver- 
bindung der  verschieden  starke«  Drahte  untereinander  erfolgt  durch 
Lötung.  Betriebareeultate  mit  diesen  Sellen :  Leistung  87.39.1  Millioaea 
Meter-Kilogramm,  Scilkosten  per  1 1  auslOOOm  Teuf«  geförderte  Lut 
OiH  Kreuzer.  Diese  Seilkosten  sind  die  geringsten,  die  bisher  in  Pribram 
mit  den  verschiedenen  Sellgaltnngen  erzielt  wurden.  Seile  an«  IHiVr 
Tiegelguasstahldraht  sind  somit  aar  Schachtförderung  vollkommen 
geeignet.    (L  B.  U.  Z.  189«,  S.  191.) 

Nene  Sellfö'rdrninlage  auf  dem  btcinkohlenbergwerkeCea«. 
Fuehs  bei  WelBstein  la  Nlederaehleslea.  Von  Fr  Stolz.  Be- 
schreibung der  ganzen  Anlage.  Förderung  auf  einer  1940  m  langei 
Strecke  mit  mehreren  Biegungen  und  Ansehlägen  mittelst  eines  schwe- 
benden glatten  Seile«  ohne  Ende.   (G.  A.  E.  189«,  S.  41S  m.  Abb.) 

Versuche  und  Vrrbesaernagen  beim  Bergwerksbet riebe  la 
PreuBen  Im  Jahre  I8B8. 

I.  Wasserhaltung:  Dicbtnngsringe,  pneumatische  Geitinae 
Ausgleich nn^,  Wasaersinlea  -  WasserkaJumgsmaaehia«,  Waaaerhaltuags- 


Antrieb. 

2.  Fördern ug  nnd  Verladung:  »)  Streckenf örderung ■ 
antomatisebe  Schmiervorrichtung  fllr  Förderwagen,  Drehacheiheu  ans 
Gnssstahl.  Ketten förderung  nnd  Seilförderung,  Forster'scbe  Curvea- 
fnhrnng,  Pendelweichen  aaf  geneigter  Bahn  zum  Auffangen  seilloser 
Wagen,  Seilklemme,  Spannrorrichtuag,  Locomotivfördemng  mit  Druck, 
luftbetrieb,  Kettenförderung  mit  elektrischem  Antriebe,  Förderung  ia 
einer  einfallenden  Strecke,  Verbindung  einer  Drahtseilbahn  mit  einer 
Seilförderung.  »)  Bremsbergfördernng;  Bremsgestall  mit  drehhu« 
Seheibe,  Dampfhrerjgshaspel  mit  Lamellenkupplung  zum  Ausrücken  des 
Seilkorbes,  Svgnalejnrichlnng  durch  Zeigerapparate,  c)  Schachtfördenm^ 
Vorrichtung  gegen  das  Uehert reiben,  17 
Signal  Vorrichtung,  elektrische  1 
Geiesikketien,  Wagenachleber. 

riehtnng  für  Kohlen.  Schienenklemme  zur  Verhütung  des  Abatllrzdu  der 
Bergewagen. 

8.  Sonstiges:  Verhindernng  von  Eisbildung  bei  durch  Druck- 
luft betriebenen  Maschinen,  Anwendung  einer  Dampftnibiue  4«  Lavai 
(P.  B.  H.  Z.  189«.  S.  17«  mit  Abb.) 

Die  Anfsatzi  orrirlit  nngen  von  Wltmotte.  Von  E  1  o  y.  Be- 
schreibung dieser  Einrichtung,  welche  darin  besteht,  dass  der  den  Fördet- 
korb  tragende  Riegel  unten  cyliudriach  gestaltet  ist  nnd  sich  auf  einer 
ebenen  Flache  abwälzen  kann.  Der  Schwerpunkt  liegt  seitlich  vom  Dreh- 
punkt derart,  das«  nach  Anheben  der  Last  ein  Drehmoment  entsteht, 
durch  welches  der  Riegel  zurückgezogen  wird.  (R.  u.  d.  M  189«  Bd  M 
S.  70  mit  Abb.) 

Zneletazdirer  I  Srd erkerb  für  8000 kg  NaUlast.  Von  Zol- 
lin g  e  r.   Förderkorb  zur  gleichseitigen  Aufnahme  von  4  r 


hertreiben,  Kuhna'scfae  Pengvorrichluar, 
e  Förderung  :  d)  TagefBrdening :  G  a  I  räche 
7.  automatisch«  Rollbahnwaajre,  Stnrzvor- 


Die 

(ü.  F.  M.'  <•  189r,,  S-  «9  mit  Abb.) 
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Hodire's  VerbnadventlletoT.  Die  Luft  durchströmt  der  Reibe 
drei  Ventilatoren,  deren  FlQgel  »af  einer  Achse  sitzen  and  deren 
.»mitte  kleiner  werden.  (E.  1896,  8.  4)11  mit  Abb.) 
Fördermaschine  To«  Gody.  Von  Dodeini,  Die  Antriebswelle 
treibt  in  einander  entgegengesetztem  Sinne  zwei  Iom,  aaf  der  Trommel- 
welle (tuende  Kegelräder,  welche  einzeln  nit  der  Tromnelwelle  ge- 
koppelt  werden  kennen.   (R.  n.  d.  kl.  189«,  Bd.  84,  8.  86  mit  Abb.) 

Bergwerks-Ventllator,  System  „Katen«'.  Darstellung  and  Be- 
schreibung zweier  solcher  Ventilatoren.  Der  eine  Ventilltor  ist  direct 
mit  einer  horizontal  liegendem  Dampfmaschine  gekuppelt,  der  andere 
wird  mittelst  Rieni'nllbi-rLruvung  bewegt.  Darstellnng  Ton  Diagrammen 
fllr  die  Scbaufelfnrm.  (U.  P.  M.  C.  189«,  8.  70  mit  Abb.) 

Elektrisch«  Kraftübertragung  Im  Bert  bat.  Von  9  i  e  m  e  a  a 
et  Balake,  Berlin.  E»  aind  folgende  ArbeiUmascklaen  dargestellt  nnd 
kurz  beschrieben :  Abteufpumpe  mit  elektrischem  Antrieb.  In 
i-upm  schmiedeeisernen  rechteckiges  Kähmen,  der  an  einem  FUseheuztig 
hangt,  iat  der  Elektromotor  and  darunter  die  Pompe  aufgeteilt.  Die 
Stromznftthruag  geaebieb«  dureb  bewegliche  Kabel.  Die  Pompe  iat  eine 
einfach  wirkende  Plnncerrmnipe.  Die  Drillingskulberiinimpe  mit  elek- 
trischem Antrieb  steht  am  Boden  eines  vertieaJen  cylindriseb.su  Hohl- 
körpers »ns  Schmiedels«,  der  an  einem  Seile  bangt.  Die  Patnpe  wird 
von  einem  Drebstrom-Meter  angetrieben,  der  am  Boden  der  oberen 
Kammer  des  Hohleylindert  steht.  Die  fahrbare  Kolbenpompe  iat  ant 
einem  BrenMbeTg-Gestellwegen  raontiit  nnd  desgleichen  der  Motor. 
(U.  T.  R.  189»,  Ä.  42  mit  Abb.) 

Schnclllanfende  unterirdische  Waste rhaltunfsmasclilne.  Sy- 
stem Ehrhardt  dt  Sebnaer  In  Sehleltallhle  hei  Saarbrücken. 
L^eernde  Componnd-Reoeifermasthlne  mit  vom  Regulator  ans  bethiUigte 
Taiiable  Expansion.  Niederdrockcylinder  hat  unveränderliche  Expansion. 
Hinter  jedem  Cylioder  ist  eine'  doppelt  wirkende  Pampe  nnd  hinter 
jader  Pumpe  ein  Condensator  angebracht.  (C.  T.  R  1896.  8.  94  mit  Abb.) 

Mltthellnnien  Uber  die  Aufstellung  eines  (;ulltnl- Ventilators 
anr  dem  Schachte  8t  TbeeÄer  dea  8telnkohlenberuwerh.es  Saerd 
Madame.  Von  E.  Ooaaeries.  Besebreibong  dieser  Ventilatornnl«^ 
nebat  Angabe  der  Dimensionen  das  Ventilators  (Sa  Durcbraetser).  der 
AuU«koaten  nnd  der  Resuluw  der  mit  demselben  durchgeführten 
Versuche.  (K.  u.  d.  M.  18fl»,  Bd.  84,  S.  SU  mit  Abb.  und  0.  A.  E. 
18t»,  8.  177.) 

I'ereebnnnr  der  Dimensionen  eine«  <;ulbnl-> entllatorv   V m 

E  Gosseries.  Angabo  der  einschlägigen  Bereehnnnesi .rmeln.  (R-  n. 
Vi.  8.  180  mit  Abb  ) 


d.  M.  18««,  Bd.  35, 

A  ufbrrrituntjstwn . 

Neaeraagea  nn  Auf hereltuossma'.eMnen.  Von  J.  Hopf. 
Derselbe  bespricht  in  einem  Vortrage  diverse  Verbeasenrogan  an  Auf- 
brre!tnng«nitt»^binen.  Bei  der  Baekenquetsche  werden  lisapt- 
ständar.  Breebaehwiage,  Pfannen,  Kxeenterstange  ans  TJesrelgu»*»talil 
Iicrccstellt,  daher  diese  Maschine  gegenüber  dea  früheren  Csmatruetioaea 
ans  Guaseisen  wesentlich  leichter  wird.  Die  Brechbaaken  werden  aas 
sogenanntem  GoliatbsUhl  hergestellt.  Die  Walsenquetsebe  ist 
so  coutrülrt,  dsss  die  Ständer  nicht  auf  Zerreißen  beansprucht,  sondern 
entlastet  sind.  Die  Centrifagal-Ersmnble  ist  eine  verbesserte 
Conatruction  der  Hantingtanmthie.  Die  Kollermuhle  mit  Antrieb 
von  unten  erhält  ein  oscillirbares  Spurlsger  and  eine  automatische 
Schmierung  des  Bpurzapfees.  Die  Lagen  sind  sorgfältig  ror  Staub  ge- 
«rhlitjit.  Die  Läufer  sind  mit  leicbt  amwecliselWeti.  cotiiach  Mit^eim-ten 
Kicken  aus  Hartgcus  versehen.  Bei  den  Desintegratoren  Usst 
sich  der  Feinheiiagrad  des  so  vermählenden  Gutes  leicht  regulirea.  Die 
petentlrte  Schlagmühle  rrpräsentirt  einen  verbesserten  l)e*iutegrator 
nnd  seiebnet  sich  durch  große  Leistung  nnd  geringen  Kraftverbraoeh  ans. 
Hopfs  patent irter  Anfgebe-Apparat  ermöglicht  eine  Toll- 
kommen gleichmütig«  Aufgab«  von  Materialien  auf  die  Zerkteroerungs- 
m»«<l,ine.DerpBtentirte  T  rill»  e  •  E I  e  t  a  t  o  r  kann  anstatt  Centrl- 
fti£.xll>iiTnpea  nnd  Sebftpfrider  sehr  zweckmäßig  angewendet  werden. 
Der  Planen-Stoßherd  reprtsentirt  einen  Terbeaserten  8 1 » i  n- 
achen  Herd.  Die  Raine  r'scfae  G  o  1  d  m  n  h  I  e  zeichnet  aich  durch 
ihre  Tollendete  Cvnstruetion  nnd  vortreffliche  Wirkungsweise  ans.  Die- 
selbe liefert  ein  hohes  (loldansbringen  nnd  benOthigt  ein  Verhältnis- 
mkUig  geringes  QueeluHbernuaatum.  (Z.  Oe.  I.  V.  1888,  S.  188  mit 
Abb.  nnd  0«.  B.  H.  Z.  Vereinsmittheilnngen  Nr.  9,  8.  31,  mit  Abb.) 

VTaschveraebe  mit  Kohlenstaub  In  FUnfklreheu.  Von  A.  Rueker. 
Diese  Versnehe  wurden  mit  einer  Spitalntie  durchgeführt.  Der  Aschen- 
gehalt der  Kohle  wurde  bei  diesen  Versuchen  um  40 — 30%  herabge- 
mindert und  ein  eoakafihiges  Produc*  erzeugt  (/  Oe.  I.  A.  V.  18W, 
8.  818.) 

Ktromwäsehe,  Patent  VTanderlleh.  Von  R  o  c  h  e  I  L  Eine  neue, 
am  Barreschachte  bei  Kladno  angewendete  Wasche  fnr  Kohle,  welche 
auf  den  Fallgoeetzeu  von  ruhig  nnd  ohne  Stoß  nnd  Fsll  in  fließendes 
Wasser  gelangender  Korper  beruht.  Theoretische  Abhandlung  hierüber. 
Darstellung  der  Vorrichtungen.  Diese  Wasche  steht  mit  (rotem  Erfolge 
am  genannten  Sehachte  im  Betriebe,  liefert  ein  rasches  Waschgut  und 
zeichnet  eich  vor  den  SeUmawliinen  durch  Billigkeit  nnd  größere 
aogsfähigkett  ans.  (Oe.  B.  H.  Z.  1896,  8.  7«  mit  Abb.) 
Elllot'aebe  Kehlen nlUe h*  anf  der  Wirral-Grnbe  bei  Neston 
les  gsnzen  Apparates  nebst  Angabe  von  Betriebs- 
A.  E.  TSSW.  8.  18«  mit  Abb.) 


Kelilenmllblen  fdr  Kohlenttasbfenerung.  Von  Kos  mann.  Be 
Schreibung  der  Pfropfe-  nnd  FrierteberituMiHte  nebat  Angabe  von  Betriebs - 
resoluten  (0.  A.  K.  18««,  8.  800  mit  Abb.) 

Versnehe  mit  dem  Fräser  and  Cbatmef'sehen  Coneeatrator 
aar  Anfbereitnus:  der  P»ehsün«;e  Von  8.  Rakociv.  Die  Ve 
hatten  die  Aufgabe,  testzustellen,  wo  nnd  wie  die  Frue-Vanniag-I 
herde  nützlich  an  verwenden  sind.  Mit  diesen  Knnstherden  kann  man 
nur  bereits  nach  der  Korngröße  classirt*  Pochtrtbe  mit  Erfolg  aufbe- 
reiten. Der  Kunstherd  ist  für  bleiiscbe  Geschicke  ungeeignet,  weil  er 
die  Bleiglioze  blos  separirt.  Der  Knnatherd  aufbereitet  Mehle  nnd 
Schliche  vorteilhafter,  als  die  Stoßherde  auf.  Bei  Vennehen  mit  Poch- 
(jäu^en  neigte  sieb,  dass  der  Kcmtherd  »in  g-n'tteres  yuantum  mit  einem 
größeren  M^tallansbringen  aufxabereiten  im  Stande  ist,  als  der  Stoftl.eH 
Die  Aufstellnagsknsten  des  Knsstherdes  sind  aber  hoher.  (Oe.  B.  H. 
Z  1896,  S.  381.) 

Wethewlll «  raairnetliche  Reparation.  Beirlireitutitr  dieser  Muni 
pnlation.  (K.  a.  M.  J.  1896,  Bd.  61.  Nr.  84,  8.  664  mit  Abb.) 

Kohlenwäsche  von  Franeeu.  Beschreibnng  dieser  Wasche.  Der 
Apparat  eriielt  durch  große  Kolbeahnne,  ebne  dass  das  Waaser  beim 
Aufgang  des  Kolbens  eine  rflckgingige  Bewegung  einnimmt  und  ferner 
durch  selbstlilltig«  Reifni innig  il«r  i irjt-tivrinri i^kaat  beim  Aufgang  eine 
Tollkotumene  Separation  des  Schiefers  von  der  Kohle.  (Oe.  B.  M.  Z.  IHM, 
S.  144)  nnd  (R  n.  d.  M..  Bd.  AI,  S,  166.) 

Ueber  den  KAran-Kittinxer  stoliherd  Im  Vergleich  zu  dem 
l.Uhrlf 'sehen  Verbund berd  Der  entere  ist  in  Pflbram  In  Anwendung. 
Der  Lahrig'sche  Verbundherd,  resp.  der  Planenherd,  System  Stein  Lnrig, 
hat  sich  in  vielen  Aiifhereitnngen  zum  Verwaschen  von  8chUmmen  gut 
brwktirt.  Der  LHhrig'ache  Verbund-Plaaeoherd  ist  für  die  Aufbereitung 
von  Schlimmen  dem  Kavan*aehen  Repititionsherde  in  jeder  Besiehung 
vorzuziehen,  weil  er  bei  den  festen  Schlimmen  viel  durchzuarbeiten  ver- 
mag und  hochhaltige  Schlimm«  liefert.  (U  B.  B.  Z.  189»,  8.  13.) 

Aufbereitung  von  ZlakhUuengekrlU.  Von  Dr.  Steger.  Ver- 
snehe znr  Gewinnung  von  Reduetionakohle  nnd  Zink  ans  dem  Gekritze 
der  Retorten.  Angabe  der  diesbezüglichen  Versnchsresultate,  ans  welchen 
hervorgeht,  dass  aaeh  die  Verwaschung  reicherer  Riamasche  schmelz, 
würdige  Produfte  zu  erzengen  nicht  im  Sunde  ist.  (P.  B.  H.  7.  1890. 
8.  147.) 

Förderrinne  Patent  Krell)  Anf  der  Bleierzgrube  Diepenlinchen 
im  Bergreviere  Dftren  hat  man  diese  Förderrinne  mit  sehr  gutem  Erfolge 
dann  benOUt.  den  Ber^eanhub  tod  Sptimisrhrnen  in  " 
zu  fordern.  (P.  B  H.  Z.  1896,  8.  196.) 

l'hos|1hat«S«el>e  In  81.  8yi  ' 
aalaire  mit  10  Rundherden  nnd  86  Niedersolilagsbehdlten  (C.  P.  M.  C. 
1896,  8.  69  mit  Abb.) 

Koudberd,  HjsUn  Linkenbaeh 
(ir.  T.  K.  IBM,  8  »4  mit  Abb.) 

Amerikanisches  <Joldmlnen- 
einer  solchen  Anlage  ans  dem  nordameiikanlsebea  SUau  Dakotah" 
(IL  T.  R.  I8WI,  8.  44  mit  Abb.) 

Uarktehadeweifti. 
Orlentirnng  Ten  Gruben-ThedolltbsUgen  durch  Ansehlues  an 
zwei  in  einem  Richtschacht  gehlagte  Lothe  von  K.  Weis  s.  (S.  J.  1896, 
8.  101.) 

Kritische  Betrachtungen  Ober  Lothnngen  in  einem  seigeren 

Scbarht.  Von  P-  Üblich.  (8.  J.  1896,  S.  119  mit  Abb.) 

Auffahren  vonCurven  naeh  demaugenlbrten  Selineaverfahren. 

(P.  B.  II.  Z  18S0,  S.  19")  mit  Abb.) 

Salintnwnifn, 

B4e  äledesalz-Krxeur/ang  Ten  Ihren  AnfSnren  hin  auf  Ihren 
K-ezjenwkrttgen  Stand,  nebst  einem  Anbanre  Uber  Seesalinen  Von 

Carl  Baltz  Edlen  v.  Balzberg.  Diese  aaßerst  nmfngreicbe  nnd 
preisgekrönte  Abhandlung  orafasst  l.  die  Uteren  Verfahre«  znr  Versle 
dnng  und  Trocknung  dea  Kochsalzes  bis  zum  Jahre  1860,  9.  die  Ent- 
wicklung der  Salinentechnik  von  den  Jahren  1860  bis  auf  die  neuesto 
Zeit  und  8.  die  Uaretellnng  des  Speisesalsee  ans  dem  Meerwasaer.  Der 
zweite  Abschnitt  sondert  sieh  in  die  folgenden  Capitel:  Fenernntrs- 
einrichtnngen,  Dampfiriedoag,  mechanische  Salzanatrage-VornchtuD^eii, 
Trocknung  des  Salzes,  neuere  Saliern  ^sriin^s-Metbodeo,  versebiedrur 
Pfannen -Conatructionen,  Formirnng,  Verpacknng  nnd  Reinignog  des 
Salaee  und  schließlich  du  Siedesalz  in  seiner  Verwendung  im  Haushalte, 
in  der  Industrie  und  im  Gewerbe.  Der  dritte  Abschnitt  behandelt  die 
o.tar liehen  nnd  künstlichen  Seesalinen.  (P.  R.  H.  Z.  189«.  S.  907  mit  Abb.) 

Die  ForUobrltte  de»  icallttsehen  SiodhQttenvresen«,  Von 
E.  Windakiewiez.  Besehreihnug  der  neueren  Pfannenanlage  mit 
vorzüglicher  Winaeausiitltzang.  (Oe.  B.  H  Z.  1888,  S.  889  mit  Abb.) 

Freitragende  Pfiinnenmstttel.  Auf  der  k.  preuß.  Salme  zu 
Schönebeck  aind  an  Stelle  der  hölzernen,  an  besonderen  Bprengwerken 
anfgehlngte  Ifaanenmiatel  für  je  eine  8tdrpfanne,  bezw.  8iedepfani»e 
aus  T-Eisen  hergestellte,  freitragende  Pfannenmaatel  versuchsweise  einge- 
führt worden.  Dieselben  haben  sich  nicht  bewährt.  (P.  B  H.  Z.  1896,  8. 205.) 

Monlerplntten  alz  TreekenpfannenbSden.  Dieselben  wurden 
versuchsweise  auf  den  k.  prenß.  Salinen  zu  Aitern  verwendet,  haben 
sich  aber  nicht  bewährt.  (P.  B.  U.  Z.  189«,  9.  WW.) 

Eüenhütlmwam. 

H.  W  eDd*d1n  g.'*De*r  «"n^nte'tese^  disTwal- 
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zang  ungeschweißter  Ketten  und  die  elektrisch  betriebene  Ladt 
far  Martinofen.  (0.  A.  E  18»«,  S.  89.) 

Ein  Hoehofcnschncht  ohne  Maoerstcta.  Von  F.  Büttgen- 
bacb.  Herstellung  mr  ao»  einem  Blechmantel  mit  auflerer  Waasex- 
beriesetung,  weiche  Idee  nach  einer  Bemerkung  der 
Hilitendirector  Sorge  bereits  In  Jahre  1892  in  .Stahl  md 
fuhrlich  bebandelt  ist  (0«-  B.  B.  Z.  18««,  S.  14t.) 

Bereebaang  der  Zot-iinmen'.etznag  der  Hochofenschlacke 
Von  B.  Wecke.  Vorechlsg.  einen  Hochofeneehaebt  in  bauen,  der  nur 
an«  einem  Riechmantel  ohne  Mauerung  besteht  (Oe.  B.  II.  Z.  1896,  8.  136  ) 

SehwelBofeu  mit  Behwartthopraeher  Btaubkohlenfeeerang. 
Ein  solcher  Ofen  «Übt  in  der  Eisenhütte  der  Gebrüder  Ton  Neuman 
m  Harkt  I  bei  Lilienfeld  mit  verbesserter  Sehwajtzkopffer'seher  Sttob- 
kohleafenernag  mit  beatem  Etfolge  in  regelm&tiigem  Betriebe  nad 
sollen  almmtlicbe  Paddel-  nnd  Schweißofen  dieses  Werke«  auf  diete 
Feuerung  eingerichtet  werden.  (Ist  auch  bereit*  in  der  That  geschehen.) 
(L.  B.  H.  Z.  1896,  8.  24) 

Neuere  Coakklifm  mit  fieTrlunung  der  Nebeaproduete  I T beer 
■nd  Ammoniak).  Von  Q.  Hilgenetock.  Wirtschaftliche  Bedeutung 
der  Präge.  Beschreibung  aller  bisherigen  Sjjtenie  der  CoaksOfen  dleaer 
Art,  welche  »ich  gut  bewähren.  Ofen  Ton  Otto  Uoffmann.  Collin.  BiiL.en 
Brnnrk;  Bedingungen,  welche  die  Oefen  an  erfüllen  haben.  (0.  A.  E. 
189«,  8.  497.) 

f  eher  da»  Schmelzen  von  Stahl  und  Kl«en  In  Tiegeln  mitteilt 

BlektrldtSt.  Von  B.  11.  Tb  walte  (Oe.  B.  H.  Z.  1896,  S.  893.) 

Einiges  über  den  banUeben  Marttnofen-PYoe«»»  In  England. 
Von  J.  v.  L  a  n  g  e  r.  Derselbe  bat  sich  dortaelbat  nicht  in  dem  gleichen 
Made  wie  in  anderen  Landern  entwickelt.  (Z.  Oe.  I.  A.  V.  169«,  S.  300) 
nnd  (Oe.  B.  Ii.  Z.  V.  18««,  8.  46.) 

Arten  dea  gebundenen  Kohlenstoffes.  Von  H.  v.  Jtlptner. 
Man  nimmt  gegenwartig  an,  das*  der  sogenannte  „gebundene"  Kohlen- 
■•.off  in  zwei  ModiScalioneu :  als  Carbid-  nnd  als  Hlrtungskohle  in  den 
verschiedenen  Eisensorten  auftritt,  wobei  es  dahingestellt  bleibt,  ob  der- 
biebei  legtrt  oder  in  Form  einer  wahrhaft  chemischen  VerhtnJnug 
nden  i«t-  (Oe.  B.  H.  Z.  1896,  S.  121.) 
Verfahren  aar  Regullroug  der  Nachblasezett  beim  Thons* 
ss.  Von  B  r  o  v  o  t  Das  Verfahren  beruht  darauf,  die  Nachblaseseit 
sn  beenden,  wenn  der  Eisengehalt  der  Schlade  ein  geringstes 
Mao  erreicht  bat.  Betriebsergebnbme  bei  Aowendnng  dieses  Verfahrens. 
(8t.  «od  E.  1898,  S.  60.) 

Ilehandlung  «ou  Elsen-  im<l  StahlwaUdraht.  Von  B  1 1  J  t  Uro 

biBUr^CTFertigw^^  Was'serbad  geben    (St.  «m  l  K. 

8.  117  mit  Abb.) 

Betrlebserf  ebutsae  Im  RoheUenralsiher.  Wirme  abnähme  im 
Mieehgefaß,  Entschwefelung,  Ausmauerung,  Form  der  Gefäße.  (St.  und  E. 
1898,  &  100  mit  Abb.) 

Eine  Hnlgerung.ersehelnunir  bei  gehärtetem  Stahl  Vcrsucrt* 
durch  Ritzen  mit  einer  Reißnadel,  aua  welchen  hervorgeht,  deas  bei 
einem  Kohlenstoffgehalt  Ton  über  l'St'o  der  Stahl  aus  einem  weicheren 
und  einem  härteren  Bestaudthell  zusammengesetit  ist.  (St-  und  E,  1898, 

Dan  WKrmeleHaagatermSgen  tob  Stahl  and  Elsen.  Von  Beg- 
1  i  n  g  e  r.  Beatiianinng  der  Warmweitangz-Coi-fficienten  lllr  Stahl  nnd 
Eisen  Terschtedener  Art  durch  thermoelektrlseh*  Messungen.  (Ter band 
langen  de*  Vereins  sur  Beförderung  des  Gewerbefleifles,  1896,  8.  33.) 

Die  Mannesroann-Rlhrenwerke.  Ihre  Entwicklung  nad  Ihre 
Erxrocalaae.  Von  Cutter.  Das  Walzwerk  an  Konto  tau:  Ent- 
wicklung. Einrichtung,  Herstellnng  Ton  Rilbren  und  deren  weitere  Ver- 
arbeitung. Die  Fabrik  in  K  o  u  s  a.  d.  3  a  a  r  ist  nnr  auf  dia  Herstellung 
tob  Slahlflaeehea  für  flaaaige  Kohlensaure  nnd  andere  »erdichtete  Oase 
nnd  tob  PraciaionarOhren  eingerichtet.  (St.  und  E.  189«,  8.  108  und 
S.  144  mit  Abb.) 

Dns  l'arkheiid-Sehitilede-,  Walt-  and  Stahlwerk.  Das  Werk 
enthalt  Flammöfen  für  Siemens-Stahl,  Dampfhammer  nnd  Schmiedepresien, 
Walzenstraßen  fttr  Bleche,  Trager  und  Draht  etc.  Beacbreibung  der  An- 
lagen und  einiger  Werkzeugsmaaehinen  nnd  ernte  tautkrakue«.  (E.  1846, 
8.  Infi  mit  Abb.) 

Dirtete  Elses- nnd  Stahlerzeugung.  Von  Otto.  Darstellung 
er  Versacke  mit  Gasöfen,  Beschreibnng  eine*  dem  Verfasser  pateu- 
i  Verfahrens,  bei  welchem  dos  (Jas  unter  gleichbleibendem  Volumen 
st  Druckluft  Terbraont  wird.  <8l.  and  E.  Ib9«,  S.  148.) 
Coverament  Iren  and  Steel  Werk*  Ilaa-Yaag  (China).  Von 
Toppe.  Beacbreibung  des  Werkes,  das  eine  Hochofenanlage,  ein 
Pnddel-  nnd  Walawerk,  ein  Betsemer-  uad  Martin  Stahlwerk,  ein 
Schienenwalzwerk,  eine  Eiseabauanatalt  und  eine  Abtbeilnng  fttr  Eisen- 
bahn  uad  Schiffbau  umfa«»t.  (St.  uad  K.  1896,  S.  141,  mit  Abb.) 

Die  Krapp'sehen  SebleßTerturhe  gegen  80  and  100  mm 
Panzerplatten  nebst  Mltthellangen  Uber  die  Beschießung  der  Jowa- 
platte.  Mittheilung  der  diesbezüglichen  Versuchsergebais.te.  «St  nnd 
E.  lblHl.  S.  27»  mit  Abb.) 

Die  Verhüttung  llUahtltlger  Erae.  Von  Rossi.  Verschiedene 
Arten  der  Behandlung  tob  Titanerzen,  Eigenschaften  rou  TitanTerbin- 
dnngen.  Versnebe  an  einem  Uochoiea,  Kigenscbalten  des 
tigen  Krten  einlesenen  Eisens  (St.  und  E.  189«,  S.  810). 


Klatto'sche*  Ketteawal/ierfalirea.  YonKlatte.  Beschreibung 
elsiger  Neaernngtn  in  der  Herstellnng  Ton  Walaketten.  (St.  u.  E.  1896, 
S.  16S  mit  Abb.) 

l'nralttelbnres  Pnddel« erfahren  für  flH»»lge4,  aua  dem  Hoch- 
ofen kommendes  Eise*.  Von  Ladaron.  L'ebersicbt  Uber  die  Versuche 
an  einem  directen  PuddelTerfahren.  Darstellung  der  tob  Benebill  aus- 
«ri  nbnen  Anlage,  bei  welcher  das  Roheisen  flüssig  erhalten  nnd  dann 
fn  Oefen  mit  Siemeas  Fenernng  rerpuddelt  wird.  (B.  n.  d.  M.  1896, 
8.  931  mit  Abb.) 

Die  Deckun*  des  ErxbedarJe*  der  dentsehen  HeebSfen  la 
der  Jetstiett  and  la  der  Zukunft  Von  K.  S  c  h  r  6  d  t  a  r.  (Z.  V.  D.  I. 

1896,  S.  »Sl  und  St  n.  E.  189«,  S.  2S2  mit  Abb.) 

Das  Anbellen  der  HeehSfea.  Von  Bicheronx.  Darstellung 
des  alten  Verfahrens,  nach  welchem  ein  eiserner  Rost  eingebaut  wurde 
und  des  neueren,  bei  welchem  tum  Anheizen  ein  anf  hölzernen  Stutzen 
ruhender  8cbeaterbaafeu  dient  (R.  u.  d.  M.  1896,  8.  176  mit  Abb.) 

Itleberouv'ftchea  W  ahvrrfahrea  für  breli niflla:e  »der  breit- 
«ehrnkllE«  Formelaea.  Die  Blocke  werden  mit  Rinnen  Terteben,  deren 
Finge!  auseinander  gebogen  nnd  zum  Sehienenfufie,  biw.  Flansch  aus- 
gewalzt werden.  (St.  u.  E.  1898,  S.  308  mit  Abb.) 

I  nelelchmattlgkelK-Erüthelnanren    des  Stahlsehlenen-Ma- 
terlales.  Von  t.  Dorroas.  Folgerung  aus  den  dargestellten  V 
betreffend  Saigerangs-Erscheinungen  und  Arbeitsfähigkeit  des  1 
Stahles.  (Z.  Oe.  I.  A.  V.  1896,  S.  206  mit  Abb.) 

Heratelloag  und  Verwenden«-  ton  Flasswaarea.  Vob  Wed- 
ding. Darstellung  Ton  verschiedenen  Flammofen  mit  Wirmespeiehern. 
Gasstormen,  Behandlung  der  Flusswaaren  nach  dem  Ousae,  Eigeaachaften 
der  Flusswaaren.  (Olaser's  Annalea  1896,  8.  166  mit  Abb.) 

ElsenhüttenniHnnkche  Mltthellungen  aus  dea  Vereinigten 
Staaten.  Reisebericht  über  Uocbofea,  Vtrk jhlnngsijfen,  Kreissägen  um 
Abschneiden  der  Emgaase,  Herstellung  T»n  Federn,  Walzolea,  Martin- 
Ofen,  B*S''liieiLiii!*g  einiger  Stahlwerke,  sowie  DaruteKutig  einzelner  Ver- 
fahren und  Vorrichtungen  in  denselben.  (St.  n.  E.  1896,  8.  361  mit  Abb.) 

Die  Latrolw-h-tahlwerke.  Die  Werke  erzeugen  Stahl  in  zwei 
Flammofen  mit  aanerem  Futter  für  80 (  und  rejarbeiteu  es  zum  Tfaeüe 
zu  Eisenbahnreifen.  (Engiug.  1896,  8.  671  mit  Abb.) 

Die  Ken  Innung  der  >ebenerzeugnl»j(e  au,  den  i;n*en  der 
schottischen  Uoehllfen.  Karze  Darstellung  verschiedener  Verfahren  zur 
Gewinnung  ton  Thecr  nnd  Ammoniak  aus  dea  Gasen  tob  Hochofen,  die 
mit  Steinkohlen  beschickt  werden.  (St.  n.  B.  1896,  8.  881  mit  Abb.) 

Der  EiBliasa  der  Temperatur  aaf  die  Fett1gkeits-Elz.cn- 
tebaften  der  Metalle,  laabesoadere  de*  Eisens.  Von  A.  Ledebur. 
Die  Festigkeits. Eigenschaften  des  »cbuiiedoaren  Eisens  in  höherer  Tempe- 
ratur. Diserse  Versuche  von  K  o  1 1  m  a  n  n,  H  o  w  ar  d,  Le  Cbdtellier 
und  der  mechan.-techn.  Versucbs-Anstalt  ia  Cbsrlottenbarg.  Versuche 
Ober  die  BLaubmchigkelt  des  schmiedbaren  Eisens.  Die  Festigkeits- 
Eigenschaften  des  Gos*ei*eas  in  höherer  Temperstur  nnd  die  Wider- 
standsfähigkeit eiserner  Stauen  im  Feuer.  Die  Festlgkeits-Eigensehaftea 
des  schmiedbaren  Eisens  in  niedriger  Temperatur.  Sonstige  Metalle. 
(Z.  V.  D.  1.  1896,  8.  666  mit  Abb.) 

Wettere  ltemrrkungen  Uber  da*  Hirten  de«  Stahle«.  Von 
Howe  nnd  S  a  n  t  e  u  r.  Untersuchung  Uber  die  Veränderung  der 
Struktur  einer  und  derselben  8tshlart  durch  Hirten  bei  verschiedenen 
Temperaturen.  Nach  der  Theorie  Ton  Osmund  werden  drei  verschiedene 
Formen  de*  Kohlenstoffes  unterschieden.  lEngng.  1896.  S.  758  mit  Abb.) 

Das  Harten  des  Stahles.  Von  0  s  m  o  n  d.  Betrachtung  Uber 
tcirit,  i.nii]-u  Aufsatz.  Einflass  des  Nickels  and  Mangans.  (Eugug.  is9*l, 
8.  760.) 

OleSerel-Anlag«.  Gießerei  ffir  Loha-  nnd  Baadelsgus*  fltr  ein« 
grODte  LeistBBg  tob  9  t  taglich.  (ü.  T.  R.  1896,  S.  3«  mit  Abb.) 

Neuerungen  Im  Elsrahlttenbetriebe.  Von  Dr.  Weerea.  Neuere 
Untersuchung  über  die  Frage,  ob  Kobleiwtoff  eine  Legirnng  oder  Ver- 
bindung mit  Eisen  eingeht  Forschungen  Uber  nicht  gcbumleuen  Kohlen- 
atoff,  aber  KobleBoxjdgaa,  Wirkung  des  Mangans  auf  Koblenozyd.  Ver- 
halten dea  Koblenozyd  bei  hoben  Temperaturen.  Untersuchung  und  Be- 
stimmung dea  Kohlenstoffe*  in  Bisen.  Einflass  des  Bora,  Arsen  und 
Silieium  auf  Käsen.  Wirkung  des  Aluminiums  aut  Roh-,  Bestemer-  and 
ÜA.-ÜLäasaelsen.  Klelngehslt  des  Eisens  an  verschiedenen  KBriiern. 
(D.  P.  J.  1896.  Band  299.  8.  9  mit  Abb.)  Hochofenbetrieb:  Knbl- 
formea  von  Bflttgenbacb,  diverse  HochofonSl«pfbnebs«B,  Wiad- 
erhitzer  von  Clnre  und  Amsler.  vonKened;,  von  Siepermann  and 
Riegermann,  von  Berner,  von  Dango  nnd  Dienenthai.  (D.  P.  J. 
1896,  Band  S99.  S.  295  mit  Abb.) 

Ueber  NlekelstahL  Darstellung  roa  Ejaenniekel-Legirnagea,  Be- 
arbeitung dea  Nickelatahlea  nebst  Verwendung  desselben,  Scbiefirersuclie 
aaf  NickeUtahl- Panzerplatten  nnd  Versuche  mit  Sehlffssehraubea  aua 
Nickelstabl.  (D.  T.  R.  1696,  8.  39.) 

Ana  der  Glelierelprax.lt.  Ueber  Naflsand-,  Troekensaad-  und 
Lehmformerei.  (U.  T.  R.  1996,  8.  16  mit  Abb.) 

Neaerungea  Im  Gtefierelweaen,  Verfahren,  hoblgegusiene  Werk- 
stlcke  im  warmen  Zustande  unter  allseitiger  Pressuug  uLd  bei  allseitigem 
Etns'.'hluase  ia  einer  Matrize  gleichförmig  zu  Terdichtea  and  umzuformen. 
Von  R.  Korn.  (U  T.  R.  189«  8.  17  mit  Abb.) 

Die  Wettblerhfabrlkatiaa  In  Nordamerika  Angabe  der  Fabri- 
uter  Darstellung   der  Anlage   eines  Wei6blech«frrlie<. 
(U.  T.  R.  1896,  S.  S»  mit  Abb.)  «aebls»  hl«t., 
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Berg-  and  Hüttenwesen 

umfassend  die  Zeit  vom  1.  Janner  1696  bu  80.  Juni  1896. 
Bearbeitet  vom  k.  k.  Ben-  und  MaacLbiMn-Ingeaieor  K.  Habermaun. 

iScMars  zu  Nr.  X.) 

Die  Hochofenschlacke  oad  Ihre  Yerweiadang.Von  Dr.  Weeren. 
(Montau- Zeitung,  Gr««,  1896,  8.  19.) 

ElaneM  der  KBit«  tif  die  FeetlgkelU-ElgeBscliBtte»  Ten 
Einen  ui  Stahl.  Van  II.  R  n  d  e  I  o  f  f.  Ergebnisse  der  in  der  Versuchs- 
«Bitslt  in  Cbarlottenbnrg  mit  verschiedenen  Eisen-  ond  Stahlsorten 
diesbezüglich  durchgeführten  Verwehe  Ober  den  Einfluss  der  Kälte  bia 
co  —  SO"  C.  Di«  ibkahloog  anf  —  80°  C.  blieb  bei  dem  weichen  Niet- 
eiaea aad  bei  dem  gewalzten  Schwel  Heizen  ohne  erbebliehe  Nscbtheile 
auf  die  Biegmuilttit  der  Probeatreifen,  bei  allen  übrigen  MAteriullen  litt 
die  Bk-Äsamieit  jedoch  durch  die  tiefere  Kalte.  (8t-  n.  E.  18*8,  S.  15.) 

enthalt""^  Iwf'mMEan.  "(F.'1,.!Ijr.  l^t^itn'^^a.Tm 


Mtiollh  ü  tunwc$en, 
Behandlung  der  Sealaekea  and  Kupfe rateine  anf  denH 
Im  Werten  4er  Vereinigten  Staaten.  Von  W.  Breden.  In 
Abhandlung  werdei  die  vereeüiiedenen  Syiteme  der  Schlacken-  and 
anf  eebt  der  bedeutendeten  Werke  im  weal 

(0.  A.  E.  1898,  9.  »5 

and  Biel.  (Oc.  B.  H.  Z. 


i  HUtten 

Im  Weaten  der  Vereinigten  Staaten.  Von  W.  Braden.  In  dieser 
Abhandlung 
beharidlnne, 
Nordamerika,  in 
mit  Abb.) 

Elektronische 
189«,  S.  18.) 

Elektrolyt,  ftoldseheldung  (Morbioe-Proee««).  Von  G.  Kronpe. 
Ala  Anode  dient  goldhaltige«  Silber,  daa  in  Platten  gegossen  igt,  ata 
Kathode  gewalzte?  Feinailbcr,  da«  drircb  den  Strom  aufgelöst  wird, 
wahrend  daa  0«ld  an  der  Anode  anrtekbleibt  (Oe.  R  n.  Z.  189«,  9.84 
mit  Abb.) 

Die  Eigenschaft*«  der  Klekelelsen-Lrglruogen.  (Oe.  B.  H.  Z. 
1896,  8.  840.) 

HesehMdtgung    der    Vegetation    durch    HUttenraueb.  Von 

H.  Niasenaon  nnd  B.  N  e  n  m  a  e  n.  (L.  B.  H.  Z.  1896,  S.  146.) 

Ble  Retorten  der  Obenschlealschcn  nnd  Rhelalaeh-vTest- 
phänischen  Zinkhütten.  Von  Dr.  Steger.  Die  Retorten  in  den  beiden 
an|egebenea  Revieren  aind  verschieden  nnd  beruht  die  Verschieder-heit 
auf  der  Verarbeitung  Temchiedener  Erze.  Oberachleaien  braucht  wegen 
•einer  ärmeren  Beschattung  grolle  nnd  billige  Retorten,  die  «neu  in 
Bezog  anf  Feuerfestigkeit  wegen  der  geringeren  Arbeitsleistung  nach- 
stehen dürfen,  während  die  Rheinlich  WestphÄJiachen  ZinkhQtten  aar 
Verarbtitiiug  ihrer  sehr  reichen  Erae  leistungsfähige,  beebfeutrfeste 
kleine  Retorten  benotfaigea.  Die  letzteren  Werke  «lad  in  der  Art  der 
lleratelhmg  ihrer  Retorten  viel  weiter  (ortgeachritten.  (P.  B.  H.  Z. 
189«,  S.  1.) 

SelbstentzUndnng  tob  Zinkataub.  Von  P.  Spei  er.  Eine 
Selbstentzündung  tob  Zinkataub  ist  bei  gehdriger  Verpackung  in  starken 
Fässern  völlig  ausgeschlossen.  Aber  auch  bei  Eintreten  tob  Waaser  ist 
eine  Gefahr,  sofern  nicht  der  Zutritt  von  Luft  gestattet  wird,  unmöglich. 
(0.  8.  B.  H.  Z.  1896,  8.  180) 

Lindas«  kleiner  Mengen  von  Verunreinigungen  «af  Gold  and 
Kupfer.  Von  Arnold  und  Jeffersou.  Die  dargeatellten  Versuche 
erstreckten  sieb  auf  Biegeproben  mit  kalten  nnd  erwärmten  Probestiben 
tob  Legirangen  mit  Silber,  Wismut,  Silieinm,  Aluminium,  Antimon, 
Schwefel  etc.,  sowie  auf  photogranhisohe  Vergrößerungen  pslirter  Quer- 
»ehnltte,  deren  Aussehen  für  jede  Leg; mug  ei^cLartii;  ist.  (Ensiig.  1898, 
S.  17(5  iL.Lt  Abb  )        ^         ^    ^      ^        ^      fl    Bl  tal  k 

(Ashcroft-  und  Everitt-Process).  (E.  a.  M.  1.  189«,  Bd.  61, 
Mr.  10,  8.  326.) 

Behandlung  Ton  Zlnkbleieraen.  Von  An  gell  nnd  Ellers- 
hausen. Schmelzen  mit  Kalk.  Kisenozyd  und  Salskuchen,  wobei  das 
Zink  in  die  Schlacke  geht.  (E.  a.  M.  J.  1896,  Bd.  61,  Nr.  19,  9.  441.) 

Hjntt-llenocboberg'n  Voldgewlnnungs>-Preee*a.  Pneumatische 
Amalgamation.  Daa  feiogepulvcite  Erz  wird  mittelst  Lottatrouae«  durch 
Quecksilber  gebUseu.  (K.  a.  M.  .1.  18D6,  Bd.  61,  Nr.  S».  S.  315.) 

Rlrnud's  lioldeitractlnns-Preeess.  (E.  a.  M.  J.  1H9Ü,  Bd.  61, 
Nr.  84-  8.  561.) 

Barbara«  Pro*«*  für  Zinkblelsull.de.  (E.a.M.J.  189«,  Bd.  61, 
Nr.  H4,  S.  562.) 

Aadree'a  Kopferproeeas.   iE.  A.  II.  J.  1896,  Bd.  61,  Nr.  24, 

S.  564  > 

//fiffeztziiijse7n)iefiU'e*cri. 

Trle-Bloekwaliwerk  der  Mazlmtllans-Hutte  bei  Roaanberg 
In  Rajera.  Dasselbe  wurde  tob  der  Hascfainenban-Actien-Gesellichaft 
vorm.  Gebr.  Klein  in  Dahlbruch  in  Westphalen  gebaut.  Aof  diesem 
Walzwerke  werden  Fiuaseisenbiacke  Ton  »40  X  340  im  Heistgewichte 
ron  1500A?  aosgewalxt.  Die  Blocke  werden  mittelrt  ' 


Krnhtic-.t  gehoben  nnd  anf  den  Aullage-Apparat  geieiz'.  Pie  Walzenzugs- 
lanschiueB  tob  1300  mm  Cyiinder-DnrchmesHr  nnd  1500  mm  Kolbenhnb 
ist  mit  Doppelkolrjeinteuerüng  nach  System  Rider  versehen,  der  Ex- 
pansios§-K  olbensebieber  Ton  Hand  drehbar.  Die  Maschine  macht  90  Touren 
pro  Minute.  Durchmesser  der  drei  Blockwalzen  900  nm,  Ballenlings 
8260ml»,  Theilkreu-Durchrncsser  der  drei  Kammwalzan  800  mm,  hydrau- 
lischer Druck  80  Alm.  Durchmesser  des  Sc.hwnngr.idaj  8  5  ss,  Gewieht 
80.000  iy,  GeaamniLgewicbt  der  Masthir.«  88.500 Irg.  Zorn  Betriebe  des 
Rollens i  pir.ircfl  dient  eine  stehende  Zwilltngs-Revrrairmaschtce  Ton 
SSO  mm  Durchmesser  und  300  mm  Hob.  (Z.  V.  D.  L  18*6,  S.  1  mit  Abb.) 

fener  Hehlkainmnalicn  mit  Innerem  As  irrt  ff  der  Spindeln 
für  Walzwerke.  Von  Deelen.  Die  Kupplung  der  Spindeln  ist  in  das 
Innere  der  Keiamwataen  T erlegt.  (St  n.  E.  18B6,  S.  370  mit  Abb.) 

Trio-UnlTenntwalzwerk  tob  800  mm  Walzbreite,  Daa  Walz- 
werk besitzt  je  zwei  stehende  Walzen  Tor  oad  hinter  der  liegenden. 
Die  einzelnen  Bewegungen  werden  tob  einer  Centralatelle  eingeleitet. 
(St.  n.  E.  1896,  8.  869  mit  Abb.) 

Ilopprlwlrkender  Dampfhammer  tob  Scholz  o.  OB  bei. 
licschreibuBg  und  Wirkungsweise  den  Duromer*.  Conetrairt  ttr  0-8  m  Hnb 
und  1000  b)  FallgewithL  (D.  P.  J.  1896,  8.  145  mit  Abb.) 

KoOli  «  R'cmenhammer  Kurie  Bc^breibniig  dieiea  Hammfrs. 
(D.  P.  J.  1896,  S.  U«  mit  Abb.) 

Bleebacheeren.  Von  F.  X.  Hon  er  in  RnTensbnrg.  Mit  dem- 
selben kann  man  Blech  tafeln  ron  unbegrenzter  Länge  und  Breite  durch- 
schneiden. Der  obere  Schee renkörper  ist  gegen  den  unteren  Tersetzt,  so 
dass  die  rechte  Seitenfläche  dea  unteren  uad  die  linke  Seitenfläche  ilea 
oberen  Theiles  in  der  Scheidebene  liegen,  mithin  daa  durchschnittene 
Blech  ohne  Hindernis  immer  weiter  geschoben  werden  kann.  (U.  T.  R. 
1896,  ä  98  mit  Abb ) 

Lnflfe derbainmer.  Von  W.  H  e  aa  e n  m  B  1 1  e  r. 
dieses  Hammen  (U.  T.  R.  1896,  S.  2  mit  Abb.). 


Wlsbaw.  Dasselbo  besteht  ans  einem 

Walzwerk  und  einem  Plattenwalzwerk.  Du  Lupt'enwsJzxerk  hat  Walzen 
tob  711  wm  Durchmesser  nnd  9440mm  Lange,  daa  Fertigwalzwerk  hat 
Walzen  Ton  763  mm  Durchmesser  nnd  3440  ««m  Lange  ob«  daa  Platten- 
walzwerk Walzen  ron  985  mm  Durchmesser  und  3660  «im  Ldnge.  Be- 
schreibung des  ganzen  Walzwerkea.  (XJ.  T.  R.  1898,  S.  30  mit  Abb.) 

Krlctlons-f  allhammer  der  Billinga  &  Spencer  Company  ia  Batt- 
ford.  Beschreiboag  dieses  Apparates.  (U.  P.  M.  0.  1896,  8.  88  mit  Abb.) 

Bleeliselierre  mit  brdraulisebem  AntTleh,  Selbr.tsteuemng  und 
terstellbnrem  Messerhnb.  Beschreibung  der  Einrichtung  der  Scfce-re. 
(St.  a.  K.  I8H«,  8.  405  mit  Abb.) 

Dwcrtt*. 

Ble  Presskehlen-Fatirlkatlen.  Ander  der  Art  nnd  Weise  der 
Zerkleinernag  der  Kohle  nebet  Angabe  des  Bindemittels,  werden  noch 
die  verschiedenen  Systeme  ron  Pressen,  ab:  Slerera,  Mazeline, 
Dnpny,  Middleton,  Bietrlz,  Bonrriez  nnd  Fonqaem- 
herg  kurz  beschriebt n  nnd  weiten  die  Fabrikationskosten  tou  einer 
Fabrik  in  England  angegeben.  (L.  R.  D.  Z.  1896,  S.  31  mit  Abb.) 

reber  Staubeneuirung  and  Kesselfeuerung  In  der  Braun- 
kohlen-llrli|iiettfabrlkatlon.  Von  Kosmann.  (L.  B.  H.  Z.  1896, 
8,  45.) 

Re  paratar  der  Centrale  sse  der  CllHer  Zlakhltte.  VonK.  Haber- 
mann. Die  Esse  erlitt  in  Folge  des  bekannten  Laibacber  Erdbebens  in 
ihrem  oberen  Tbeile  sehr  bedeutende  Beschädigungen.  Dieselbe  ist 
68  95  m  hoch,  wurde  anf  9 »  abgetragen  oad  dieser  Theil  wieder  neu 
anfgemauert.  Die  gefahrrolle  Reparatur  wurde  durch  die  Firma  W.Ebe- 
ling  in  Bernbnrg  besorg«.  Beschreibung  dea  ganzen  Vorganges  (Oe.  B. 
H.  Z.  1896,  8.  197  m.  Abb) 

Teflinl-che  Einrichtungen  bei  dem  Braunkohlen-Bergbau  de< 
aordweatltehen  Bffhmena  nnd  dem  Stelakoblen-Bergban  des  Pil- 
aeaer  Rerleres.  Von  R  e  m  y.  In  diesem  Artikel,  welcher  der  Auszug 
eines  Reiseberichtes  dea  Genannten  ia«,  wird  behandelt :  Daa  Vorkommen 
nud  die  Statistik  der  Braunkohle ,  die  Gewinnung  der  Braunkohle  (Tage- 
bau. Grubenbau),  die  Forderung  (Streiken-  und  Brenubergforderuag, 
Schachtförderung),  Separation  oad  Verladung,  Wasscrhaltiiasja-Anlagtnj, 
Ventllations-Anlngen  nnd  DsropIkesseJ- Anlagen.  tP.  B.  R  Z.  1896,  8.  65, 
mit  Abb.) 

BrlanettfraBg.  Apparat  zur  Trocknung  von  nasser  Staubkohle, 
Herstellung  tou  Braunkobfen-Industrie-Briquetts,  elektrisoher  Antrieb  tob 
Schal  «'sehen  Trocienüfen  nud  tob  Brinnettpreeaen,  Entfernung  dea 
Flngsuubes,  KtthlTorricbtungen  für  die  zu  verfressende  Kohle.  (P.  B. 
H.  Z.  1896,  S.  19«  mit  Abb  ) 

Die  Anwendung  der  Flrktrleltllt  als  bewegende  Kraft  In  der 
Bergwerks-  nnd  HUtteii-Indnsirle.  Vortrag  Ton  C  Pfaukoeb,  ge- 
halten anlasslich  der  Hauptversammlung  des  Vereines  Deutscher  Eisen 
UBttenlonte  zu  Doseeidorf  am  23  Februar  1896.  (Z.  V.  D.  I.  1896, 
S.  *91  mit  Abb.  nnd  St,  u.  E.  189«,  8.  184  mit  Abb.) 

Geld-  and  Silberpreduellon  der  Welt  im  Jahre  1895.  (E.  a, 
M  J.  18bfi.  Bd.  61.  Nr.  1.) 


Lappenwalawerk,  einem  Fertig- 
Das  Lupp 
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Geldprodurtlon  In  WMt-lni 

1881«SWT.iai  DOi  1893  =  110.»*! 


Im  Jahre  1896  =  231  .513, 
(E  «,  H.  J.  1896,  Bd.  «1. 

Welt  Im  Jahre  ISU.  (Oe.  B.  H.  Z.  1886. 


Nr.  9,  8.  910.) 

Zlnkprodofll«« 

8.  IAO.) 

Ciudit  Mineralprodoetioa  im  Jahr»  18S5.  Werth  22,500  000 
Dollars.  d«rrjntcr8.7*9.1tV2  i'lil.  Kupfer.  SU.44H  Ijizen  Gold,  1  775.683  ITnzeu 


28,075.««   lfd.  Blei  und  3,HX8.5»>  Pfd.  Nickel  im  En.  (E.  a 
lt.  J.  1806,  Bd.  61,  Nr.  11,  8.  «0.) 

Mineral    nad  Metallprodoetlon  der  Vereinigten  Staaten  1» 

1896.  Wart«  am  Prodiictionsorte:  67S,«8»,505  Dollar»,  (reffen 
578.453 ooa  Doli,  im  Vorjahr*.  ^Ea.M.X  IHM«.  Bd^61,  St.  15.  S.  346.) 

(A.  Oe.  Ch.  T.  Z  1696,  Nr.  il.l 


1898 


Elektrotechnik 

«nd  die  Zeit  Tom  1.  Juli  bis  81. 

Bearbeitet  tob  Ingecieur  Adolf  Praeeb. 

AhkUrznngen:  E.  Z.  Elektrotechnische  Zeifjcurift ;  Z.  E.  Zeit- 
B.  L'Eleetricien ;  E.  R. 


E.  W.  Electrica!  World. 

I.  Theoretische  Abhandlungen. 
Marnellilrnng  und  Ilyrier**«  «!atg*r  Elten-  uml  SUhlaorten. 

Von  B.  da  Boie  nad  B.  Taylor  Joaea.  Bringen  die  R. 
Messungen  an  fünf  weichen  and  drei  harten  Eisen  besw 
welche  besonders  charakteristisch  sind  rar  Veröffentlichung.  (E.  Z.,  H.  85, 

3.  345.1 

lntloenee  de  la  forme  des  courbes  den  foreen  Merl rotuotrlee« 
plrlodtque*  aar  lea  pertea  aar  byaterdala.  Par  II.  A  Harn  et  Der 
Elaftase  der  Cnrrenfonn  periodisch  veränderlicher  8trftme  auf  die  durch 
Hysteresia  entstehenden  Verlane  wird  hier  auf  Graad  esagtccuilcr 
1'iitersuchnngeu  des  Näheren  erörtert.  (E.,  H.  290,  8.  36) 

Indoetnnec  aa  a  negatlte  capadty  In  aabmarlae  eablea.  By 
A.  Dafidson.  Auf  Oraad  tob  Uateraticonngen  an  einer  bestimmten 
KabeUorte  kommt  dar  Verfaaser  zam  8cblu*K,  dajedieleduetaiiw  ein«« 
Kabeli  das  Bestreben  hat,  die  Capedtäi  deaaeiben  an  Ternlcnten,  was 
wohl  aicbt  rollkommen  der  Fall  seia  kann,  wegen  der  grollen  Differenz 
zwischen  dea  elektromairnrtifeban  nnd  eJektrndatiscii'.Ti  Zeiteonstanten 
de«  Stromkreises.  (E.  B„  H.  974,  8.  104.) 

Etperlmenta  ob  Ue  theory  of  telephoale  aeaad,  By  Riaji 
Nakeyema.  Beschäftigt  aieh  mit  der  Ursache,  warum  sich  einzelne 
BnckitabeB  nad  Atndrfleka  telepboniacb  nur  schwer  und  undeatlieh  Uber- 
trageu  laaMB  and  gibt  auf  Grund  der  l'nteraachungen  bekaaat,  welche 
Eigenschaften  der  ideale  Tranamitter  besitzen  mttaate.  (E.  W.,  H.  19, 
S.  6«!  ;  H.  90,  8.  597.) 

Mutual  Indnctloa  of  parallel  dlstriboting  rlrealts.  I1t  DugaU 
C.  Jakaon.  Entwickelt  «ige  Methode,  am  die  Grete  der  gegenseitigen 
Einwirkung  parallel  verlaufender  alternirender  Strome  x«  ermitteln. 
(E.  W„  H.  14,  8.  827.) 

Beitrag  »ur  graphischen  Behandlung  der  vermiedenen 
WeehBelstromsyMeme.  Von  A.  Heylaad.  Zeigt  an  einer  Reibe  »ob 
Beispieles,  wie  sieh  die  Vorginge  In  den  Wecbselütroui-Maachuiea  und 
r*u  lu  Jen  Einfach-  und  Meutphaaen-MaBcLinen  anschaulich  in  grapLUoli«r 
Weise  darstellen  laasea.  (E.  Z.,  U.  40,  S.  818;  H.  41,  8.  639) 

Theorie  eleaitatalre  de»  moteurs  >i  nchroaU.  Par  M.  Ali  last 
Der  Autor  kommt  auf  rein  algebraischem  Wege  »n  denselben  Resultaten, 
nie  selbe  tob  Steinmeta  ia  Amerika  auf  dem  Wege  der  höheren 
Analriia  gefunden  wurden.  (E.,  H.  998,  8.  166;  H.  800,  8.  908.) 

Oa  Ibe  seat  of  tbe  eleetrodynamle  force  In  lronelad  nrmn- 
tare*.  By  Edwin  J.  Honatou  and  A.  E.  Keaelly.  Die  tob  Prof.  H.  J. 
Ryan  Beobachtete  Thalaache,  daae  bei  Armaturen  mit  Wildungen 
innerhalb  Ton  Zahnen,  durch  Anwendung  einer  ilußcren  miiguetnimitoriK-heB 
Kraft  die  Ankerreaetlou  Terringert  wird,  fllbrte  die  Verfasser  au  ein- 
gehenden Cutermirhuugen  mit  eiaer  eigenen  Yersucludynamo  Bad  «r- 
gabea  dieselben  du  Resultat,  dam  durch  die  Anwendung  tob  Aus- 
gleiduwiBdungen  awar  die  Verdrehung  de»  magneti«chen  Flusse«  in 
ihrer  <ie«ammiheit  bebobea  wird,  dieselbe  aber  ia  den  einzelnen  Zahnen 
der  Armatur  bemeheu  leibt.  (E.  W.,  H.  1,  S.  3;  a.  a»  H.  10,  8.  871  ; 
H.  11,  8.  399.) 

Dlstertloa  of  the  teld  by  Ue  arrnatare.  By  F.  B.  81  e «per. 
Schlagt,  um  den  Eiafluaa  der  Armatur  auf  das  magnetische  Feld  au 
beseitigen.  Tor.  die  Feldmagnete  ao  elaeascbneiden,  daaa  sie  eine  Gabel 
bilden  nad  sodann  jene  Theile  der  Gabel,  in  welches  in  Folge  der  Ein- 
Wirkung  der  Armatur  eise  Schwächung  des  Msgnetitsaaa  erfolgt,  mit 
einer  Serie  tob  Windungen  au  umgeben,  welche  tob  dem  Armatur- 
ströme  dnrcalloasen  werden,  (E.  W.,  H.  90,  8.  596.) 

Die  Vorging«  Im  Anker  tob  Drehstrom  -  Motoren.  Von 
R.  Bauch.  Durch  mangelnde  lleberuÜMtimmung  i wischen  Hessling  und 
Berechnung  angeregt,  wurden  die  for  die  Berechnung  maßgebend  ge- 
weHsen  Formeln  einer  Revision  unterzogen  und  ans  derselbea  eiae  neue 
Forrae!  abgeleitet,  welche  sunmebr  die  aothwendige  Uebereiiutitnuning 
awischen  Rechnung  and  Messung  ergibt,  «OBaefa  für  die  BereclmuuK-  Ton 

(E.      a  85,  S.  447.) 


üeher  dl«  Aaker-RDekwlrking  ton  Dynamomasehiaea.  V« 

Alexander  K  o  t  h  e  r  t  Eatwicielt  eine  neue  Methude,  um  d<-n  SpaDimns, 
abfa!!  hei  .  gnutanter  Erregung  sowie  die  Zaaahsae  der  Erregung 
wachaeuder  Iklaatung  und   conatautor  Spannung   direct  zu  bertimwa. 
wobei  auf  Qleichrtrum-,  Wechaelatnim-  und  Mehrphasenstrom  IIa*  L.t-i 
in  gieichformiger  Weise  Rttckaicht  geuouimea  wird.  (E.  Z.,  It.  rtj,  g.  471 

Die  BearUieilnng  von  GI«ieb«trom-HaaehInea  reit  Betat  aol 
die  Funkenbildung.  Von  J.  Fi  s  eh  er- H  i  n  t  en.  Entwickelt  qm 
Theorie  der  Bedi lgungrn,  wekhe  eine  Beurtieiluug  der  Gleirh.trtn 
Maschinen  in  ««ng  auf  die  Funkenbildung  ermöglichet,  bei  w.  was  in  r*.n 
F&ljeuglei;hb*ilentend  int,  die  Btlrateniitelluug  zur  Verhindening  deriejt^i 
im  Vorhinein  an  bestimmen.  (E.  Z.,  H.  Sfl/8.  686;  H.  89,  8.  608.) 

üeber  die  Bereehnnng  und  Beurtbelluag  ron  DiaaaM- 
maaehlnen  für  Kla-  und  Mehrphaaenatrom  aad  tilelehatroni  V« 
Prof.  E  Arnold.  Entwickelt  eine  ia  der  Praxis  Bereits  bewehrte  en- 
fache  Metliodc  zur  Vorarube.rechnnng  dieser  Maschinen,  wekbe  mit  4» 
Beitrugen  zur  grsphiachen  Behandlung  de«  WMhaelatrom-l'robl'me.  r« 
Rothen  &  Heylan/ aioige  Berührungspunkt«  hat  (E.  Z-,  H.  4*.  8.  73«; 
B.  61,  8.  774) 


»aa  Verhalten  asynehroner  vi  ecbwlstrem  Motoreu  bei  »er 
aehledenen  Spanannraearrea.  Von  fl.  Roessler.  Aageregt  ilutckee 
Thataaehe.  daas  die  Leuchtkraft  der  Wech*el>trma- Bogenlampen  am  a> 
großer  wird,  )e  flacher  die  SpanuuDgBCrjrTe  dea  dieselben  Bpe^eij« 
Wech.Helatromea  Terlknfl  and  umgekehrt  der  Wirkungsgrad  tob  Trais 
formatoren  um  ao  hoher  wird,  je  tpluer  diene  Curre  wird,  ward*  eses 
der  Eiufluis  der  Form  der  .SpannungacuTTe  anf  aayncarone  Weckedatnnv 
Motoren  unterfuuht  und  hat  »ich  nrceb-  n.  daan  hier  die  aisuidale  Farn 
am  gtlnatigsten  wirkt-  (E.  Z.,  H.  46,  8.  705;  H.  47,  S  720;  B. 
&  78t ;  H  49,  S.  746.) 

ArbeltarerlastelB  elektrischen  Maschine«  dureti  den  Armatar- 
atrem.  Von  0.  T.  B I  a  t  b  y.  In  den  Werken  Ton  GtutCo  ia  Badt- 
pest  durebgefttbrte  Unter  suLhungen  haben  ergeben,  daaa  der  Arbeit» 
»erlöst  eioer  elektrisches  Maschine  bei  Belastnag  sieh  nicht,  wie  blaacr 
fast  allgemein  angenommen  wird,  aus  dem  für  etae  eut.prech^uie  Spio- 
nung  be»timmten  I.eer!auiaverlu..te  und  dem  durch  den  Oh«vt-i 
Widerstand  der  Armatur  veianla^tei.  EnrrgieTerlnat  bei  Bclasluv 


bei  Belaatnag  • 

sammeaattzt,  aoudern  riel  grOSer  wird  und  den  dar  letstere  Verität 
mit  einem  CocfCcienlen  mnltiplicirt  werden  muaa,  welcher  fnr  reraeik- 
dene  Dynamos  zwiaehen  1'8— 2-6  achwankt.  (Z.  E  ,  H.  16,  S.  470.) 

Ftude  dl4mentalre  da  feartlonncment  d'nn  trannforuutnr 
et  BBplleatioa  pratlqeee  poar  la  eeastraetloa  de  «et  appara.. 
Par  kl.  A  I  i  a  m  e  t.  In  gleicher  Weiee  wie  fflr  dea  Syncbroa-kWtor  wird 
hier  die  Theorie  dea  Tmr.«f.  nnatora  auf  rein  eJf-uientar  miithi-matutken 
Wege^ar^elettet.  (E-,  H.  301,  8.  819;  B.  802,  8.  288;  H.  8M,  3.  ü\ 

II.  MrMinttrumciUe  und  Mcsstrtfthniste. 

Apparall  de  ProporT,  paar  de>eler  et  eareglatrer  Im  «adi- 
latloas  fjlectrlques.  Par  N.  Fradiss  Dieser  nette  einfache  Apparat 
zur  Unterauchirag  und  Registrirung  elektrischer  Schwlagnngen  btralt 
aal  der  Eigenachalt  der  EuenfelUpkue,  bener  leitend  zu  werden,  «ru 
«;e  'lein  Einfln«ie  elektrischer  Sehwiugungen  auageaetzt  sind.  >.E,H  -"v 
8.  140.) 

l  eber  Hpl,-gelg«lv»ni»mel*r  mit  feststehendem  MagneUi^ton 
und  beweclleher  Spule  aad  elat  dlenbeiOglltho  Construrtiea  >os 
Siemea*  &  Halske.  Voa Dr.  Hilmar  Sack.  Naeb  kritischer  Beortbeilsu 
der  Teraehledenea  Constructionen  dieser  Instrument«  wird  das  Spiertr 
galvaaometer  Ton  Siemens  dt  Usjake  eiagebend  beaehriehen  und  aata- 
gewieaea,  dass  es  dem  Deprea  -  d'A  rjonraf  scheu  SptegeJgsJraD  n.>  - 
gegeaBber  SS—  60»/0  empladlicher  ist.  (E.  Z.,  H.  88,  8.  687.) 

A  new  metbod  ef  readlng  galranerneter  defleetUaa.  By 
C .  B.  Rice.  Bei  dieser  netten,  tob  Prof.  Haatings  eonatniirtea  Fem 
eses  Galranometera  erfolgt  die  Ablesung  längs  einer  anJerbatb  1h 
Instruaentea  befindlichen  Scale  mittelst  Uns»,  und  bildet  die  BagMt- 
nadel,  an«  einem  kreijf. innigen,  auf  Glanz  polirten  Stahlscheibeaea  U- 
stehend,  gleicbtcitig  den  Spiegel,  l'icze«  GalTanometer  zeigt  «Ja  Petsaoa! 
von  0-000001  Volu  aa  aad  brt  daher  for  die  meisten  Zwecke  biaitirttead 
genau  nad  dabei  einfach  aa  behandeln,  (B-  R-,  H.  906,  8.  790.) 

Obmmetre  portatlT  Chaarin  et  Araearx.  Par  J.  A.  ktoit- 

E ellier.  Dieser  aui  dem  Principe  der  Wheatston'acben  Brücke  an  Ige- 
aale  Apparat  zur  Measnag  Ton  Widarataadea  gestattet  Bkht  nar  die 
sehr  hohen  Iaolatioaawiderstande  isohrter  Ldlnagen,  soadera  sack  aa 
geringsten  Leitnsga«  ilerstkuje  zu  m essen  und  ist  dabei  hani>am 
leicht  zu  behandeln.  <E.,  H.  294,  8.  97.) 

ToltmCtre  eleetrostatii|ne  aystCRie  Dajon  Par  J.  A.  Mazt- 
p  e  1 1  i  e  r.  Diese*  Voltmeter  Ist  eigentlich  als  rücbta  anderes  ansaaeb« 
ala  ein  mnltiples  Qaadranti-nelektrometer,  und  wird  eben  durch  die* 
Multiplikation  bei  tafierat  sinnreiciier  Anordnung  ein  «ehr  empfind! 
and  Terltaslicbee  Instrument,  welches  durch  Tetoperatiir-Verasdrritrr: 
and  benachbarte  magnetiacbe  Felder  nicht  beetnAasat  wird  aad 
ebenaogut  f iir  WedweUtrOm«  als  Olekbxtrouie  verweudrn  lasst.  (E.,H.»U. 
8.  211.) 

A  dlreet  readlng  Wbeatstene  bridge.  By  A.  P.  Tretttr 
Eine  einfache,  für  praktiache  Merwaagea  geeignete  Wheatstaae'ich! 
Brücke,  bei  welcher  die  gefundenen  Wideraiiude  dieeet  »agrir«^ 

(E.  W.,  fl.  Ii,  a  563.)  ^ 
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The  llookhara  alternating  eurrent  meter  'übt  die  Detail  des 
neuen  vereinfachten  EkktridUtamessers  für  Wethselstretie  von  Book- 
Ii  am,  welcher  nach  ilrn  verglrccbeuden  Wasungen  sehr  lefriidigende 
Resultate  geben  «oll.  (E,  R .  B.  985,  S.  463.) 

New  eleetrte  m«t«r.  Die  American  eleetric  meter  Company  in 
Philadelphia  hat  einen  aeuen  Rl«iktridtlllai!.ahler  geschaffen,  welcher  iich 
bei  einfacher  Construetion  durch  die  Correctheit  der  Angaben  aimrichnrr. 
(E.  W.,  H.  81,  8.  641.) 

A  new  Loren»,  apparatus  for  the  determlnatlon  of  realstance 
In  absolut«  meaaur.  Dieser  Ton  Nalder  Bröl  dt  Co.  fllr  die  Me 
Olli  Uaiversitlt  in  Montreal  nach  dem  Lorene-I'rincin  eonstruirte  Apparat 
■m  Messung  roo  Widerstanden  im  absoluten  Maie  erscheint  ala  ein 
Triumph  der  Mechanik  nnd  sind  bei  demselben  alle  Schwierigkeiten  in 
glänzender  Weise  beseitigt.  (E.  R  ,  H.  »72,  S,  84.) 

L'eBvaanetre  Arndt  •  enreglNtrement  eleetrique.  Beschreibung 
dieses  elektrisch  reg-.strirenden  Apparate«,  nm  die  Verbrennung  der  Ma- 
terialien controliren  in  können,  was  durch  Untersuchung  de«  Kohlen- 
Säuregehaltes  der  Abeugsgaae  auf  aolaautiactem  Wege  erfolgt.  (E., 
H.  28»,  8.  20.) 

Home  new  eleetrieal  apparatua  By  Reginald  A.  Fassen- 
den. Beschreibung  eines  neuen  Tsdiimetera  und  elnoi  neuen  Strom- 
oarven -Regiatrators.  (E.  W.,  H.  23,  8.  688.) 

Noavclle  methede  pour  mesnrer  les  pertea  par  SyMeresls 
dann  le  fer.  Par  M.  Aliamet.  Diese  Ton  11.  F.  Searle  bekaaat  ge- 
gebene nene  Methode  beruht  anf  AusnBtsnag  der  Torsion  eiuea  durah 
den  Strom  magaatUirUo  Eiseafadens  nad  soll  bis  zu  i,y>»  genaue  Re- 
sultate ergeben  nnd  die  Bestimmung  der  gesuchten  GrOße  »ehr  rasch 
nnd  einfach  ermöglichen.  (E..  H.  291,  S.  57.) 

Silk  eevered  wir«  teatlac.  Beschreibung  der  Methc.de  nnd  des 
Apparates,  nach  beaw.  mit  welchen  die  LeitungsUhigkeit  der  Kupfer- 
seide und  die  Dicke  der  SeidenumhtUlang  von  seädenuiuspoiinenen  Drahten 
geancsseu  wird  und  welche  bei  der  englischen  /Telegraphen Verwaltung 
wegen  ihrer  Einfachheit  und  Sicherheit  aduplirt  wurde.  (E.  R.,  H.  975, 
S.  181.) 

Ob  the  nieasurement  of  the  Insolation  reslstaner  of  enntlnnons- 
current  tbraa  wyre  Systems  whlle  at  wart  By  Edwin  J.  Houston 
and  A-  E.  K  e  a  e  1 1  y.  Entwickeln  eine  einfache  Methode,  um  den  lao- 
latioDS-Widerstand  einer  DreUeiteranlage  w&liread  des  Betriebes  beetim- 
mea  in  können,  wobei  for  die  Untersuchung  nicht«  andere«  beallihigt 
wird  ala  eia  Amperemeter,  awei  WldarsUade  bekannter  Grüne  und  ein 
einfacher  Umschalter.  {R.  W.,  H.  4.  S.  95.) 

Die  Bestimmung  de»  Isolatlonswlderstande*  toii  Mebrlelter- 
aulsgen.  Von  Dr.  E.  Mollendorf.  Um  den  Geaammtwidenitaud 
einer  elektrischen  Anlage  gegen  Erde  wahrend  des  Betriebe*  festzustellen, 
genügt  ea  bei  Anlagen  nach  dem  Zwelleitersysteni,  die  Poteotial- 
Differcnz  iwiachen  teilen  Polen  der  Maschine  nnd  swischen  jedem  Pole 
derselbea  und  der  Erde  festzustellen.  R»  wird  nun  nachgewiesen,  daas 
diese  drei  Meaaangen  aneb  dann  noch  gentigen,  wenn  es  sich  um  eine 
Mehrleitcranlage  bandelt.  (K.  Z„  H.  48,  8.  661.) 

Meanurement  of  power  In  tw»  and  three  pbaae  elrenlU  by 
meaaa  of  Wattmetern.  By  Dngnld  C.  Jakson.  Gibt  eine  Reibe  ron 
Me-thi>dea  au.  am  die  Kraft  in  polyphänen  Stromkreisen  mittelst  induc- 
tinna  freier  Wattmeter  an  bestimmen,  wobei  die  Zahl  der  erforderlichen 
Ablesungen  auf  ein  Minimum  reducirt  wird.  (B.W.,  H.  13,  8.  861.) 

On  the  rueaauremeat  of  tbe  Inanlntlon  of  street  rnllway 
fahles.  By  E.  J.  Houston  and  A.  E.  Kenelly.  Eine  einfache  Methode 
aar  Bestimmung  den  laolatlonawtderatandes  tob  Straßenbahnkabeln 
mittels«  Hilfe  eines  D'Arsonvil-Gatvanometers,  einea  kleinen  CVioden- 
saupr«,  einer  Batterie  von  100  Silherchlorid-Elementen  tiud  xwtler  ein- 
facher Umschalter.  (E.  W-,  H.  6,  S.  169.) 

VerltlratloB  de  la  conduetanee  de*  leint  des  ralls  des  tramwaya. 
Par  M-  Alliamet.  Mittelst  eines  empfindlichen  DiffereutialGalvaneDi'.tcr« 
ist  man  in  einfacher  Weise  in  der  Lage,  die  Leltaugsveebindcmgai  der 
einzelnen  Schienen  elektrischer  Tramwaya  anf  ihre  Ltitungaiahigkeit 
untersuchen  in  können.  Mit  einem  für  diese  Zwecke  entsprechend  adap- 
tlrtea  Instrument  kann  ein  Manipnlant  mit  swei  Gehilfen  Uglieh  i wischen 
6 -«Im  der  Schienen  natersuebea.  (E,  H.  303,  S.  2611.) 

///.  Leitungen  und  Leitung) matrriaU. 

Reeateae  a  new  reetstanee  metal.  By  Dr.  H  a  r  k  e  r  and  Mr. 
A.  Davidaon.  Diese  neue  Metallegirang  hat  einen  45— tfilach  höheren 
specjfiaehea  Widerstand  als  Kupfer,  einen  la&eret  geringen  Temperators- 
VoMflelentea  and  eignet  sieh  daner  tn  vunilglichem  Mate  als  Wider- 
standsmaterial. (E.  R  .  B.  «84,  8.  442.) 

Ea  CntUprrelm  du  hmidaa  franrals.  In  der  lythophilom  alba, 
welche  in  dem  südwestlichen  Tbeile  des  framäsiiehen  Soudan«  gedeiht, 
wurde  neuerdings  eine  Pflanse  gefanden,  welche  Guttapercha  in  beträcht- 
lichen Mengen  liefert  nnd  wnrde  bereits  mit  der  Auehente  derselben 
begonnen,  so  daas  schon  jetxt  mehr  ala  101»  HOO  kg  pro  Jahr  ausgeführt 
werden.  (E.,  H.  307.  8.  907.) 

Uae  noarelle  mattere  Isolaate.  Diese  neue  Isolinnasse,  Ambroin 
genannt,  besteht  aas  einem  eigenartig  priparlrten  mserfRnuigen  Silicate, 
gemischt  mit  Erdwachs,  welches  Bodann  einem  hohen  Drucke  anagesetat 
wird.  Dasselbe,  welches  sieb  sehr  leicht  beliebig  färben  )4s«t,  dient  als 
Ersatc  für  Bora,  Bein,  Elfenbein,  felloloid,  Ebonit  etc.  und  soll  sich 
gut  bewahren.  <E,  H  311,  a  369.) 
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Maltlplex-Unlatnrea,  Pateat  P,  A.  Plseber.  Dieser  Multiplci- 
liolauir  ist  nur  Verlesjaag  ran  mehrfachen  parallel  laufende«,  oder  nach 
gekraulten  Leitungen  geeignet  nnd  besteht  nach  Bedarf  aus  mehreren 
übereinander  ru  legenden  Theilen,  welche  aur  Aufnabroe  und  lum  Kest- 
haJten  der  Leitungen  mit  Rippen  und  earreapündireiideu  Aussparungen 
Tersebea  sind,  wobei  »ammtlichc  Tlieile  deuelbeu  central  mit  nur  einer 
Scbranhe  befestigt  werden.  (Z.  B.,  H.  14,  8.  451.) 

In.olated  wirea  and  lahlea,  tbelr  eeaatnetloa  and  dealgn, 
in^ulatloa;  Ita  effleleaey  and  defeeta.  By  J.  Draper  Bishop 
Hingehende  Mittbeilunge»  aber  die  Construetion  and  Fabrikation  der 
gegenwärtig  in  Gebrauch  stehenden  Kabelsortea  und  den  Werth  ihrer 
elektrischen  Isolation.  (E.  W ,  B.  20,  8.  590;  H.  91,  S.  628;  B  82,  8.  668 ; 
U.  23,  S.  691  ,  U.  2$,  S.  754 ;  H,  96,  S.  779.) 

Cables  de  sareU  paar  las  mlnes.  Par  Jalisn  Leferre.  Be- 
sch raibung  des  Siehcrheit-kabels  ron  Feiten  nnd  Gnilleaame,  durch 
welche*  selbst  hei  Bruch  des  Kabels  das  Entstehen  eines  elektrischen 
Funkens,  welcher  sonst  umgebende  brennbare  Gase  entzünden  konnte, 
verhindert  nnd  dadurch  dessen  Anwendbarkeit  im  Miuenbetriebe  «eher- 
(E .  U.  289.  8.  23.) 

Eleetrieat  dluturbanres  In  »ubmarinc  cables  By  W.  H.  Preeee. 
Befasst  sieh  eingebend  mit  in  Seekabeln  auftretenden  SWrnageu,  deren 
Ursachen  und  Heaeitigung  und  gibt  auf  Grund  eingebender  Onterancliangeu 
Anhaltspunkt«  für  die  Construetion  der  Kabel,  welche  je  nach  den 
Zwecken  eine  verschiedene  sein  muai.  (E.  R.,  H.  »84,  9.  428.) 

Ha  eabl«  telegrapblqie  Htta<jue  par  les  tennlta.  Par  E.  L. 
Bonvier.  Berichtet  Aber  einen  interessanten  Fall,  bei  welchem  in  dem 
Telegrapbenkabel  nach  Baiphong  die  isolireade  Masse  durch  Termiten 
xerat&rt  wurde,  ohne  daas  die  Außere  Bleihttlle  irgend  eine  Bejchäligung 
neigte.  (E,  H.  300,  S.  206.) 

Caoallsatloas  aeaterraines,  eoadaltea  de  foate  et  coadnlteN 
de  grds.  Par  Georges  Dary.  Zieht  einen  Vergleich  swischen  der  Ver- 
wendung von  Oiuseiaerjrohrea  und  St^iiiri-iigrobren  aar  unterirdischen 
Verlegung  von  Kabeln,  welcher  sn  Gnnsten  der  letztere«  ansfUlt  nnd 
bespricht  insbesondere  das  System  D  o  u  1 1  o  a  für  die  Verlegung  der 
Kabel  in  Steinzeng.  fE.,  H.  292,  8.  66.) 

The  ase  e?  old  mlls  an  nndenrround  condoctorn.  By  F.  0. 
Rnsling.  Wahrgenommene  Störungen  an  den  in  den  Straßengrund 
verlegten  Bohren,  verursacht  dnreb  die  elektrische  Wirkung  der  vage- 
bondireadea  StraÄenbahustrOm«,  veranlassten  die  Gesellschaft,  Ruck- 
leitTingen  sa  verwenden,  für  welche  alte  Straüeaechieaeu,  gut  verbanden, 
verwertbst  wurden  und  wodurch  sieb  bei  gleich  guten  Ergebnissen 
g-gentiber  Kupfer  eine  Krsparnis  TOB  mehr  als  10.000  Doli,  ergeben  hat. 
(E.  W.,  B.  13,  S.  362.) 

Wie  Kadern  sieh  Spannnng  und  Durchhang  von  Frelleltunjen 
mit  der  Temperatar!  Von  H.  Schenkel,  Narnberg.  Die  von  Gr aa- 
b  o  f  gegebenen  Formeln  rur  Berechnung  der  Spannung  und  des  Durch- 
banges von  Leitungen,  wiewohl  für  Telegraphen-  und  Telepbondrihle 
biareiehend  geaan,  liefern  für  die  OonUctleitnngen  von  elektrischen 
Bahnen  zu  große  Darchhlnge,  beaw.  zn  kleine  Spannungen,  weil  die 
elastische  Dehnung  des  Drahtes  nicht  in  Rechnung  gezogen  ist.  Es 
wird  nun  eine  auch  fllr  die  Zwecke  entsprechend  genaue  Formel  ent- 
wickelt. (E  Z.,  B.  47,  8.  721.) 

Maschine  ssm  Verseilen  »an  Gattaperchaadera  und  tnr  Be- 
deckung der  letiteren  mit  ( ompouudhund  von  Johnsen  A  Phillips 
la  Chariten.  Beschreibung  dieser  neuen  Kabel maachtne,  welche  lum 
Verseilen  von  7  Adern,  beaw.  6  Adern,  um  eine  dient  und  gleichzeitig 
einen  entsprechend  starken  Faden  in  die  iwiscben  2  Drahten  entstehende 
Lücke  legt,  su  daas  die  Kabelseele,  wenn  noch  mit  Band  umsponnen, 
ein  vollkommen  homogenes  Ganze  bildet.  (E.  Z.,  It.  34,  S.  537.) 

/V.  Tei*traphk,  Telephonie  und  Sujnaltccten. 

Communications  dleetriqnes  eatre  les  bateaax-sharev  et  la 

edt«.  Par  George  Dary.  Bespiicht  eingehend  die  Versuche  in  England, 
Dänemark  und  Nordamerika,  zur  elektrischen  Verbindung  der  Leuchtschilfe 
mit  den  Küsten,  um  der.  gegenseitigen  Nachrichtenverkehr  su  ertnög- 
Ucben,  welche  theilweise  von  Erfolg  begleitet  waren.  (E.,  B.  304,  S.  258-) 

Heber  den  Natzeffeet  der  Translaterea.  Von  Dr.  Wietlisbach. 
Translatoren,  die  den  Transformatoren  für  Starkströme  gleichmachten 
sind,  leisten  in  der  Telephonie  fllr  gewisse  FMIe  sehr  gute  Dienste, 
deren  Auwend nng  war  bisher  aber  eine  sehr  geringe,  weil  deren  Nutz- 
effect  nicht  bekannt  war ;  eine  Untersuchung  dieses  Katzeffectes  ergab, 
daas  derselbe  je  uach  der  Construetion  iwiachen  60  and  74%  schwankt. 
(E.  Z.,  H.  98,  S.  433 ) 

L'ntlllaatloa  des  aeratnulatears  en  tlMgraphle.  Instaltatloa 
du  peste central  de»  tf'le'f rapnes  de  Paris.  Par  J.  A.Montpellier. 
Die  neue  Einrichtung  für  den  Betrieb  der  verschiedenen  Telegraphen- 
liuien  im  Oeutralpustamte  sa  Paris,  welche  auf  Grund  der  bisherigen 
grostig  verlaufeuen  Verancbe  au  einem  Definitivem  fahrten  uuj  wobei 
11.000  Callaud-Elemente  durch  sechs  Accamulatorenhalterien  h  60  Ele- 
mente ersetzt  werden,  gelungen  hier  im  Detail  cur  Beschreibung. 
(E-,  H.  ni2.  8.  381»;  H.  3la.  S.  421.) 

BtlU  -  Sebulnorrlehtuag  ftr  elektrisch»  Apparate.  \\in 
E.  P  ii  latsche  k.  Dieser  Rlitiableiter  für  Telegraphenapparate  soll 
trotz  geringer  CapaciUt  nicht  nur  ein  ZiitaninienschuieUcu  der  Entludungs- 
plattcn  durch  Blitstlbergaogc  verhindern,  sondern  auch  tnr  den  Fall  des 
Veraageua  der  Erdplattedeu  Apparaten  noch  einen  gewisaen  Schott  ver- 
leihen. (Z.  B.,  H.  24,  S.  771.) 
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r  T*n   Gebrüder  Naglo, 

W««t.  Nach  den  bisherigen 


Elnrlehtong  flr  F« 
System  Messi-Karerot -West.  Von  Jul.  H. 

Brfehrur.Ken  laaseu  aich  io  einem  nach  dem  VieJfaehsysteui  eiuiiiriciteteii 
Cenual- Fernsprechamt*  bSchatena  10.000  Anwiblnsse  vereinigen.  Saeh 
dem  Ton  H«»»  an«  Raver ot  in  Pari*  erfundenen,  auf  dem  j'rir.cipe 
arithnietiacher  SehaltungB  Combinntion  beruhenden  Sebaltangssyateme, 
welches  rou  Weit  verbessert  wurde,  lassen  sieb  nanmebr  ia  einem 
solchen  Amte  8O.000  and  mehr  Tbeilnehmer  swehllenen.  Bin  kleines 
Probeamt  war  aoi  der  Berliner  Gewerbeansatellnng  in  Function  zu 
sehen.  (K.  Z..  E.  31,  S.  477.) 

SclbsttliStlgeä  Schnlteterk  für  die  Ye rblndnnp..rhraake  In 
Fernsprechämtern.    Von  Jal.  H-  W  e  s  t.   B«sehr«lbiirig  dieses  Scbalt- 


..  welches  die  Zahl  der  Beamten  in  den  Fernsprechämtern 
redueirt  werden  kann,  weil  dieselben  nur  die  Stspaelung  zu  besorgen 
haben,  wogegen  alle  übrigen  Verrichtungen,  wie  Ans-  und  Einsehalten 
des  .S|irecl»p[iiratt3  des  Beamten,  Entsendes  von  Rufstrom  und  Auf- 
rirbten  der  ijchlnssklajip«  »on  dem  Schaltwerk  automatisch  besorgt 
werden.  (R  Z..  H.  48.  &  Iii.) 

Tb»  fHromberg-Carlson  telephon  appnratos.  Diese  Andrste 
weisen  in  der  Conetruetion  dea  Mikrophone«,  des  Umschalters  und  der 
ganzen  Anordnung  manche  Neuerungen  auf  und  sollen  von  keinem  be- 
stehenden Patent»  beelunusal  sein.  (K.  Wn  H.  9,  S.  861.1 

Conatatenr  telephonlqee  woltlple  System  D'Adhemiir.  Par 
L.  Montillot  Beschreibung  dea  nach  diesem  Systeme  eingerichteten 
rniichklteiüchiantes  fttr  Telephoneeutralen,  welcher  bereits  in  der  Cen- 
trale su  Bordeaux  TOrtbeilbafte  Anwendung;  findet.  (R,  H.  297,  S.  152; 
H.  898,  8.  188:  H.  29»,  S.  179;  II.  300,  S.  196.) 

Sehern*  d'une  table  telephentque  Standard  an  double  «.  Par 
E  P  i  e  r  a  r  d.  Gibt  ein  Normalechema  für  die  Verbindungen  der  ein- 
lernen Theile  sammtlicher  Organe  eines  completen  Telephonsystemes 
for  ewei  Linien,  welches  einerseits  einfach  ist  und  anderseits  einen 
Ermi-ni««tiH'ti  Ponkt  mit  anderen  an  derselben  Schalttafel  befindlieben 
Braunen  rermeidet  (E .  H.  303.  5.  241.) 

Apparells  telephoniqnrs  de  reseau  modele  Beauloaaa.  Pnr 
L.  Montillot  Die»»  completen  Telephonsysleme.  welche  for  die 
Abonnenten  der  Staatstelepbonie  in  Frankreich  bereits  Eingang  gefur.drn 
haben  und  tbeils  tragbar  sind,  theils  fix  angebracht  werden,  seiebnen 
«ich  bei  aller  Einfachheit  and  gefälliger  Form  durch  rohtstt  Coratruction 
ana.  (E,  H.307,  8.  806.) 

OetTeatllche  Ferns|ireehstelieu  In  Xonregen.  Trotz  der  «ahl- 
reichen AnaehlBaae  an  das  8tadtfern»preehnetz  eeitena  der  Abonnenten 
(auf  je  86  Einwohner  1)  stehen  zahlreiche  Öffentliche  FeroapreebsteUcn 
ite-gs-u  BezahhiDg  ron  10  Oere  zur  Verfügung  and  werden  tshlretch 
benutzt,  ao  dass  manche  derartige  Sprechstelle  hia  au  7tX>  Mark  Ein- 
nahme bringt.  Diese  Fernaprecfaatellen  sind  In  rieten  Fallen  mit  selbst- 
cassirenden  Einrichtungen  Teraehen  und  ist  die  beschriebene  Einrichtung 
derselben  sehr  einfach.  (E ,  Z.  II.  4»,  8. 760.) 

Telephon-Zeitung.  Bericht  «bar  di»  Einrichtung  und  das  Pro- 
gramm des  Budspestcr  .Telefon  Birmondo",  welcher  dermale  bereits 
Uber  0000  Abonnenten  bei  einem  Jahresabonnement  von  18  IL  zahlt. 
<Z.  B.,  H.  23,  S.  740.) 

The  atorige  batterie  for  fire-alarm  and  Bollee-telegraph 
purposes.  By  John  L.  Ball.  Eine  Beschreibung  der  Einrichtungen 
in  Wüuiington  Del.,  bei  welchen  für  den  Betrieb  der  Feuer-Alsrm-  und 


Polizei  Teügrjiihen-Einrichtiuigen  nur 
gelangen,  die  sich  sowohl  in  Besag  auf  1 


als  Haltdauer 

bestens  bewahren.  (E.  W.  B.  3,  6.  38.) 

Dt«  elektrischen  Einrichtungen  der  franilislsehen  Eisen- 
bahnen. Von  I.ndwig  K  oh  Hurst  AuafohrUebe  Darlegung  der  elek- 
trisch« Signal-,  Control-,  Sicherung»-  und  sonstigen  BetriebseinriebtaBgen 
der  französischen  Bauptbabnen  anter  Beigabe  statistischer  Daten  hin- 
sichtlich Anwendung  derselben.  („Zeitung  des  Vereins  Deutscher  Eisen- 
bahn-Verwaltungen-, B.  69,  90  u.  91.) 

Mit  Magnetlndnetlonsstrümen  betriebenes  WaraunitsIMote- 
werk  fllr  unbewachte  BahnDbcrcdtuge  Von  Ludwig  K  ob  I  fO  r st. 
Beschreibung  dieser  vom  königlichen  Eisenbahn-  l>legrapben-ln«pector 
See  liger  in  Frankfurt  a.  hl.  erdachten  Signaleiuriehtung ,  bei 
welcher  der  Inductor  in  der  Station  aufgestellt  ist  und  rom  Zage 
vor  Passiren  eines  Wegnbtrganges  automatiach  ausgelost  wird.  (E.  Z. 
B.  48,  8.  707.) 

Slgual-Centrolelnrlchtongea  von  A.  Prtueb.  Von  Ludwig 
Koblfurst  Beschreibung  der  an  diesen  CoDtruleinrichtungen  (vergL 
E.  Z.  1894,  S.  182  u.  E  Z.  189»,  S.  3uS)  In  der  letzten  Zeit  durch- 
geführten Veränderungen  bez».  Vereinfachungen.  (E.  Z-,  II.  34,  8.  637.) 

ItlorkcIgnal-AnordnuDg  fttr  elugeleuig*  Bahnen.  Von  Ludwig 
K  o  h  1  f  0  r  a  t.  Eine  neue  Anordnnng  des  Siemens  4  Ha  1  sk  e'aeheu 
Bloeksignelea  fttr  eingeteisigo  Bahnen  ron  Natalie,  welcher  ron 
dem  Gesichtspunkte  ausgeht,  das«  eingeleisige  Bahnen,  m  lange  Zuge 
nur  in  gleicher  Richtung  verkehren,  wie  Doppelbabncn  angesehen  werden 
kdnneo,  ao  dass  die  Zustimmung  der  Nachbarstatiou  aar  bei  Aen- 
derung  der  Zugsrichtung  ariordorlich  wird.  For  die  Ertheilnng  der 
Zustimmung  ist  eine  eigene  Leitang  vorhanden,  welche  so  lange  unter- 
brochen, also  nicht  benutzbar  ist.  als  noch  Zttge  auf  der  Strecke  ver- 
kehren. („Dingler's  polytechnisebes  Journal''.  B.  302.  3.  167.) 

DI»  elektrischen  Signalanlagen  der  Wiener  B«rnf«-Feaerwehr. 
Von  Willy  Chi  til.   DeUillirte  Mutheilaugen  Ober  dieae  in  sehr  um- 


Weise  vrrwmdeten  Hilfsmittel  zur  Forderung  dea 
lieastes.  (Z.  E.,  B.  19,  8.  838;  B.  80,  8.  ft48.) 
Bleherbelts-Contaet  flr  Behloner,  (System  Galard.  Dieser 
Sicherheitacontact  lat  so  gedringt  eonttrairt,  dass  er  sich  bequem  an 
iedem  noch  so  kleinen  Schlosse  anbringen  laset,  demnach  auch  für 
Kofier  und  CamettcnsehlBaser  Auwendum;  flnden  kann.  (Z.  E.,  H.  18, 
S.  599.) 

V.  Dynamomaschine»,  IMtromotoren  taut  siijwkörijw  Apparate. 

Parafondre  a  aoafflage  antomatiqae.  Die  von  Elihu  Thomson 
conatruirten  Blitsschntzvorrichtungen  Ihr  Starkatromsnlageu  bestehen 
ans  einem  System  sehr  nahe  aneinander  gestellter  Paukte,  zwischen 
welchen  die  Fanken  Überspringen  and  einem  Elektromagnet,  welcher  als 
FunkenlBacher  wirkt  Dieselben  werden  in  verschiedenen  Typen  and 
zwar  für  constante  Stromkreise  bis  zu  110,  im  und  800  Volt  Spannung 
und  fttr  Weehictitromkreize  bis  zn  3000  Volt  Spannung  ««liefert.  (K.. 
B.  8U2,  S.  236.) 

Stnhlgnss  flr  Dynamomnsrhlnea.  VorfBhrnng  der  Versuchs- 
ergebnl**»  und  der  engeh  Unsen  Mni'netifiniaEBcnrTen  der  TouderEergischen 
äuhl-lndastrie  erzengten  Stahlsorten,  wie  selbe  von  Prof.  Ewing,  von 
der  physikalisch- technischen  Reichaanrtalt  und  von  dem  elektromagnetischen 
Lnbnmorium  der  Gewerkschaft  durebgeiohrt  wurden.  Dieselben  zeigen, 
dass  die  für  den  Dynamomasehinenbaa  erzeagten  Stahlsorten  den  prak- 
tischen Anforderaogen  vollkommen  entsprechen.  (E  Z.,  H.  42,  S.  Ö49.) 

l'ommutntur  krashes  for  dynamo  eleetrlc  mnehinea,  tkelr  se- 
lectlon,  thelr  proper  eontnet  area  and  thelr  best  tenolon.  By  Altred 
E.  Wiener.  In  einem  umfangreichen  Artikel  werden  die  CommnUUr- 
bonlcn,  deren  Auswahl,  sowie  deren  sonstige  EigeasehaSteo.  mit  beson- 
derer Bexiif uuIiur  aaf  die  ver<-hi dienen  Dynamotypen  eingehend  be- 
sprochen. (E.  B-,  B.  »88,  8.  660;  R.  989,  S.  686.) 

Besigntng  a  bipolar  dran  dynnmo.  By  Rankin  Kennedy. 
Gibt  ein«  »nßerat  einfache  and  leicht  TersUndlicbe  Methode  znr  Be- 
rechnang  nnd  Conatrnction  bipolarer  Trommeldynamos.  (E  R.,  B.  986. 
8.  486;  B.  »94.  S.  766.) 

Alternatlng  from  dlreet  enrrenta.  Lieutenant  F.  Jarvia  Patten 
hat  einen  einfachen  Apparat  eonstroirt,  durch  welchen  Gleichstrom  in 
Wechselstrom  van  sinnidaler  Form  und  beliebiger  Spannung  nnd  Fre- 
quenz umgewandelt  werden  kann,  was  inibesondere  für  elektro-thera- 
peotlsehe  Anwendung  einen  großen  Vorsprung  bedeutet.  (E.  W.,  B.  16. 
8.  448.) 

Nonvello  alternateur  de  U  compagnie  reyal  de  Peorla.  Par 

M.  Aliamet  Dieae  neue  Wecbselatrom-Alaacbine  seichnet  sich  durch 
auBerord entliche  Rinfachheit,  SoUditAt  und  gute  Wirkoog  aus,  und  sind, 
da  fttr  dieselbe  das  System  des  rotirenden  Eisens  gewählt  wurde,  alle 
Drabtwindungen  tragenden  Theile  unbeweglich.  (E..  B.  299,  S.  177.) 

Alternateur  Synchrone  de  »00  kllowatts  sysUme  Hntta- 
I.eblanevFareot  Par  M.  A 1  i  a  m  e  t  Reschreihnng  dieses  neuen  Wechsel- 
strom Generators,  welcher  direct  mit  einer  Daui|iliua.ichine  in  der  Wejae 
geknppelt  ist,  dass  das  Schwungrad  gleichzeitig  den  Inductor  dieser 
Basehine  bildet  Die  erzeugte  Spannung  betragt  3000  Volt,  die  Fre- 
quenz 40,  so  dass  der  erzeugte  Strom  sieh  auch  gut  für  Motorcnbetrieb 
eignet  (E ,  H.  810,  S.  363.) 

i'ru-h   t.'omi   ternator.   Diese  fttr  geringe 


Uordeymasehbe  au  nnd  seichnet  sich  durch  solide  einfache  Ausfubnicc: 
bei  hohem  Wirkungsgrade  aus.  (E  R.,  B.  983,  8.  415.) 

On  a  vrlndlng  for  motor-generatora  By  P.  kf.  B  e  1  d  t.  Be- 
schreibt eine  Windung  der  Armatur  eines  Motor-Generator«,  am  einen 
continnirliehea  Strom  in  einen  Wechselstrom  umzuwandeln,  ohne  dabei 
zn  gruBe  Verlaute  za  erleiden.  Bei  entsprechender  Abänderung  kann 
zwei-  und  mehrphasiger  Wechselstrom  gewonnen  werden.  <E.  W.,  B.  3, 
8.  «8.) 

Motenr  asynchrone  ■  oonrant  alternatlf  de  M.  M.  Langdon 

et  Barl«.  Par  Ja.  Aliamet.  Bescbreibang  dieses  neuen  Einphasen- 
motora,  dessen  Angeben  durch  Berstellen  eines  Drebfeldes  bewirkt,  und 
in  weichem  durch  eine  eigenartige  Wickelung  ein  at 
magnetuchea  Feld  erzeugt  wird,  so  dass  die  Rotation  eine  stets 
mtBige  bleiben  mos«.  (E,  B.  311,  S.  369.) 

A  aen  sjochroauiis  tuu-phasc  atternate-nirrest  in«t»r.  By 
Erneut  Wilson.  Beschreibung  dieses  Vereuehsraotors,  bei  welobem  das 
Bestreben  dahin  gerichtet  war,  die  in  den  AmetuT- Leitungen  entstehen- 
den Strome  and  deren  Einwirkung  auf  das  magnetische  Feld  des  Motor» 
zu  untersuchen.  (E.  W„  B.  11,  S.  304.) 

Eleetrle  apparatna  «f  the  Port  Wayie  eleetrle  CerporaUoa. 
Eine  eingehende,  reich  illuetrirte  Beschreibung  der  von  dieser  Cor- 
poration erzengten  elektrischen  Maschinen  und  Apparate.  (E  W„  B.  14, 
S.  390.) 

Eleetrleal  maehlnery  of  the  Walker  Company.  Eingehende 
und  reich  illuairüte  Besehreibung  der  von  dieser  Company  erzeagten 
elektrischen  Maschinen  und  Apparate.  (E.  W„  lt.  IS,  S.  491 ;  B.  10. 
8.  461.) 

The  Siemens  dt  Baaske  eleetrle  Company  of  America.  Be- 
schreibung der  von  dem  Zweigetablissement  dieser  Firma  in  Chicago  er- 
zengten Dynamomaschinen,  Elektromotoren  und  zugehörigen  Apparate. 

(E.  W.,  B.  2<j,  8.  399 ;  H.  81.  8.  «31.) 


and  Verlag  des  Vereines.  - 


Paul  Kortz.  beh.  aut  CiTil-Ingenieur.  —  Druck  von  R  Spies  dt  Co.  in  Wien. 
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LITERATUR  BLATT. 


Elektrotechnik 

tunUssend  die  Zeit  Tom  1.  Juli  bis  31.  December  169« 
Bearbeitet  tob  Ingenieur  Adolf  P  rasch. 

Abkttwinge» :  E.  Z.  Elektrotechnische  Zeitschrift;  Z.  E-  Zeit- 
scbrift  fllr  Elektrotechnik;  B.  L'Electrieien ;  E.  R.  Electrical  Review; 
E.  W.  Electric«!  World. 

Cebion  i«  Kr.  XI  ia  Kr.  47 ) 

Heber  DrehrtronvMotoren  mit  verminderter  Tourenzahl.  Von 

Hann*  (1  n  r  (  e  t.  Asynchrone  Drehatrom-Motoren  haben  das  Bestreben, 
mit  einer  dem  Synchronismus  nahekommenden  Geschwindigkeit  zu  laufen. 
Verliert  der  Motor  an  Toarenzabl,  so  vermindert  «ich  euch  der  Wlrkung»- 
grad,  nnd  zwar  so  ziemlich  proportional  dem  Tourenverluat.  Einachsig 
gewickelte  Anker  vermögen  aber  aneh  mit  der  halben  Tonrenanzahl  za  laufen, 
ohne  wesentlich  an  Wirkungsgrad  zn  verlieren.  Da  jeder  dreiachsig  ge- 
wickelte Anker  durch  Abheben  einer  Barste  in  einen  einachsig  gewiegelten 
Anker  verwandelt  werden  kann,  Offnet  «ich  ein  neue«  Feld  für  die  Con- 
stnictiou  der  Drebstrom-Motoren.  (E.  Z..  H.  33.  S.  517.1 

Eiteraal  regulatlon  ofaltcrnatlng ruotorz  Bjr  Albert  Ii.  Du  vi«. 
Gibt  eine  kurze  aber  klare  Ifeberaicht  der  Methoden  nnd  angewendeten 
Vorrichtungen,  tun  die  Geschwindigkeit  von  Wechselstrom-Motoren  durch 
entsprechende  Variation  der  elektromotorischen  Kraft  regulirro  zu  können. 
iE.  W..  H.  24.  S.  715.) 

Guttmaa's  tnethod  of  ehanglng  freqaeaev.  Di«  Vorrichtung 
besteht  «u*  «uem  Motor-Generator  mit  einer  Armatur,  deren  drei  Spulen 
in  Dredeckforia  verbunden  sind.  Jede  der  Spulen  erzeugt  einen  Strom, 
dessen  Wechselzabi  eine  andere  ist  aU  die  den  ursprünglichen  Strome«, 
nnd  kann  sonach  für  den  Htroni  jene  Frequenz  gewühlt  werden,  welche 
fflr  den  bestimmten  Zweck  als  die  geeignetste  erscheint.  (E.  R.,  II.  985, 
S.  45R.1 

Anlagen  der  Firma  F.lektrleltita-Aetloa-Gcwellaehaft  vorm. 
Schurken  4  Co.  Vou  Friedrich  T  i  s  c  b  e  n  d  II  r  f  e  r.  Beschreibt  die 
von  dieser  Firma  auf  der  bayerischen  Landesausstellung  in  Nürnberg 
ausgestellt  gewesenen  Hegenttande  im  Detail.  (E.  Z.,  II.  !M,  8.  5IH  ) 

Ttlndlor.  rotary  tranafonner.  Cm  Gleichstrom  in  Wechselstrom 
an  transformiren,  wird  gewöhnlich  ein  Gleicbstrom-Motor  mit  ein  paar 
Gleitringen  versehen,  von  welchen  der  Wechselstrom  abgenommen  wird. 
Soll  die  Spannung  grHUer  oder  geringer  sein,  «o  erbalt  drr  Motor  zwei 
getrennte  Windungen,  von  welchen  die  zweite  der  Spanunug  entsprechend 
dimensionirte  Windung  den  Wechselftrom  erzeugt.  Es  wird  nun  hier 
ein«  neue  Art  der  Windung  beschrieben,  hei  welcher  die  seenndäre 
Windung  mit  der  primären  Windung  rerbunilen  ist,  wodurch  xldi  der 
Wirkungsgrad  erhoben  »oll.  (E.  R  .  H.  87»,  8.  «Hl.) 

Tb«  fieneral-Kleelrlc  aeries  parallel  Controller  for  four  motor 
eunlperaents.  By  William  Baxter  jun.  Bringt  eingebende  Detail» 
tthtr  den  neuen  Controller  der  General  Kleetric  Co.  für  mit  zwei  Motoren 
ausgerüstet«  Wagen.  (E.  W.,  H.  3.  S.  77.1 

Elektrische  Pumpen  mit  Einrichtung  zum  iclbstthlltig«n  An- 
lassen und  Abstellen.  Auf  der  von  der  N»tii'>»ulElectric-Lighi-As*ocia- 
tion  veranstalteten  elektrischen  Ausheilung  zn  New-York  waren  zwei 
birrsetbst  betriebene  Wortünglon  -  Pumpen  ausgeteilt,  welche  elek- 
tiisch  angetrieben,  aneh  das  Anlassen  und  Abstellen  dieser  Pumpen  nach 
Mafigabe  des  Hexlarfes  automatisch  liesurgen,  so  dass  eiue  dauernde  Be- 
aufsichtigung derselben  ganz  erspart  wird.  (Z.  E..  H.  20,  S.  <J15.) 

Tbe  Walker  Co.  »erlea-parallel  Controller  aiatem.  By  William 
Baxter.  Dieser  neue  Controller  »oll  die  zerstl'.reude  Funkenbildung 
bei  Wechsel  der  Serienverbindung  in  die  Parallel  Verbindung  dadurch 
verhindern,  dass  die  Unterbrechung  durch  eine  Reihe  vnn  Punkten  er- 
folgt, bei  welchen  die  Poteniial-Dillerenz  so  gerlug  Ist,  dm*  der  bie- 
dureb  entstehende  Fnnke  wirkungslos  wird,  j  E.  W..  II.  7.  8.  INS.) 

Limite  cournnt  Systeme  Freu«.  Par  .I.A.  M  o  u  t  p  e  1 1 1  e  r. 
Dieser  aiißerst  einlache,  aut  dem  Pnneipe  der  Differential-Wickelung 
beruhende  Apparat  hat  den  Zweck,  ftlr  den  Fall  eines  zu  hohen  Steigens 
den  Potentials,  das  die  in  den  Stromkreis  geschalteten  Lampen  zu 
schädigen  vermochte,  da»  Potential  dndureh  hembxudrDckeu,  dass  der 
.Strom  in  diesem  Kalle  durch  einen  Widerstand  geleitet  wird.  Fallt  das 
Potential  wieder  auf  das  Normale,  so  schaltet  sich  der  Widerstand 
automatisch  ab.  iE.,  II.  S»J.  8.  Hl.) 

Koaveau  dUposItire  automatiuae  de  surele.  Par  A.  M  ickaut. 
Zwei  Rohlenscheiheu  «lud  auf  eiue  Scbiet'erplatte  so  aut'nioniirt  dass  sie 
durch  zwei  Fedeia  gegen  einander  genie»*t  zu  werden  »neben,  wa»  aber 
dnreh  einen  (ilinimerstreifrn  verhindert  wird.  Die  Hander  der  Kohlen- 
sebeihen  reichen  jedoch  über  den  (ttiiomerstieiteu  hinaus.  Eutsleht  nun 
eine  Erhöhung  des  Potentiale»,  so  springen  von  der  einen  Kolileuscbeihe 
so  lange  Funken  aul  die  andere  Scheibe  Uber.  als  dasselbe  wahrt. 
<K,  II.  SP«,  S  17».) 

17.    hliiitltilhi  licllhin;!. 

»le  Vaeuum-Rllhreabeleuelituag  von  Me.  Farlan  Moore.  Das 
Lieht,  welch«  die  11  ei s s  1  e tischen  Rohren 


siver,  je  plötzlicher  die  Stromunterbrechuugen  auftreten.  Da  die  atmo- 
sphärische Luft  kein  vollkommenes  Dielectricnm  ist,  somit  die  Strom- 
uuterbreehung  immer  eine  gewisse  Zeitdauer  in  Anspruch  nahm,  war  es 
ein  glücklicher  Gedanke  de*  Erfinders,  die  Stromnuterbrechung  in  loft- 
lesirom  Kaum«  durchzufahren,  wodurch  es  demselben  m5glicb  wurde, 
mittelst  des  gewöhnlichen  Nee  f sehen  Dämmen  eine  vollkommen  aus- 
reichende Beleuchtung  von  Localen  zu  erreichen.  (E.  Z„  U.  41,  8.  087.) 

Lampe  a  Ineandeseence  a  lilanient  nietallliio*.  Par  N.  F ra d  i«. 
Der  Wunsch,  die  Kohlenftden  in  den  Gluhlamp. 
schwer  schmelzbaren  Metallen  zn  er*etzeo,  hat  M.  Kl*  ward 
gebracht,  auf  Kohlenfäden  solche  Metalle  wie  Tantal,  Molihdou,  Tino. 
Circonium,  Nitbum  etc ,  niederzuschlagen,  wobei  er  die  Dämpfe  der 
Cblorure  dieser  Metalle  durch  Wassentoffgas  redneirt.  Anf  diese  Weise 
ist  er  in  der  Lage,  Fäden  von  beliebigem  Widerstand«  und  »nfierordeut- 
lieber  Dauerhaftigkeit  herzustellen.  <E„  H.  800.  S.  11*3.) 

»sipports  et  cuUts  de  lampea  a  laeandeseeaee  System 
Grlnlnger.  Da  die  Einhringung  und  Verkittung  des  Unurtbeiles  der 
Glnhlampe  bei  einem  Verkanlspreite  von  u  t»  Cts.  pro  Lampe  allein 
0  18  Cts.  beansprucht,  bat  der  Conetrncteur  ein  neues  System  erdacht, 
durch  welches  diese  Arbeit  bedeutend  vereinfacht  nnd  verbilligt  wird 
und  wofür  alte  Details  mllgetbeilt  werden.  (F...  H.  3Ü5,  S.  '.'74.  i 

The  earbo»  elrenlt  er  an  laeandeeeeat  lamp.  By  Converse. 
D.  March.  Weist  darauf  hin,  dass  die  Glahlaaipei 
Whig  und  zählt  jeae  Punkte  anf,  nach  welchen  hin 
zustreben  sind.  iE.  W.,  II.  21,  S  «*».) 

The  nae  of  blak  voltage  lamp«.  By  W.  X.  Stuart. 
es  nunmehr  gelungen  ist.  Glühlampen  von  220  Volts  Spannung  in  voll- 
kommener Qualität  zu  erzeugen,  wird  das  230  Vnlt-^ystem  als  mit  ge 
riugeren  Kosten  verknüpft,  befDrwisrtet.  i  E.  W  .  H.  3.  S.  i>7.) 

Uoehr eilige  tilOblampen.  In  England  geht  die  Bewegung  in 
neuester  Zeit  dabin,  statt  der  bisher  gebräuchlicben  110  völligen  Glüh- 
lampen solche  von  200—225  Volt  in  Anwendung  zu  bringen,  indem  sieb 
da«  BeleudttnngsneU  statt  wie  bisher  auf  2'.  j  <■-"»'  bis  auf  22tsn>  nos- 
dehnen  kann  und  haben  sieb  die  diesbezüglichen  Versnebe,  wie  beispiels- 
weise in  Bradford,  bestens  bewährt.  <E.  Z..  II  30,  S.  4B7.) 

Vonchllge  der  Comrolssloa  fttr  Gllblaroieen-Kormnlien  des 
Verbandes  deatarher  Elektrotechniker,  giltig  fflr  Spannungen  von 
BÖ— 70  und  tsi— 125  Volt.  Energieverbranch  von  Ii— l  Watt  pro  Kerze 
(Hefncr-Lichti.  Leuchtkraft  voD  ]0.  1«.  25  und  32  Kerzen  (Hefuer  Licht». 
Vollinhaltlich  abgedruckt.  iE.  '/..,  II.  45.  S.  «»5) 

Zar  Lfoaug  der  cilblainpenfrage.  Von  Dr.  O.  0  n  s  i  n  d  e.  Das 
Elektricitatswerk  Mannover  hat  bescblown,  ihren  Stromabnehmern  auch 
die  Lampen  zu  liefern  und  zu  diesem  Zwecke  Offerte  anter  Zugrunde- 
legung von  Bedingungen  einzuholen.  Gegen  die«  von  de.m  Entwnrfe  tur 
Lieferungsbedingungen  von  Glühlampen  der  Vereinigung  der  Vertreter 
von  Elektricittitswerken  wenig  abweichenden  Bedingungen  wurden  seitens 
eines  Thcile*  der  Uftercuten  Einwendungen  erhoben,  welche  raitgelheilt 
werden  und  biedurch,  da  tbeilweis«  berechtigt,  einen  wesentlichen  Behelf 
zur  Losung  der  GlOhlampenfrage  bieten.  <E.  Z„  H.  52,  S.  780.) 

Seme  faults  la  arc-larop*  earbona.  By  W.  8 1  i  u  «.  Ein  und 
dieselbe  Kohlensorte  brennt  in  den  Lampen  verschiedener  Type  nicht 


gle 


■■rt 


i  Potential  hemtebt,  sind  dtcselbeu  gut. 
itial  Wechseln  nuterliegt,  sich  Anstände 
in  gewisser  Silicium-  und  Eisengehalt  der 
■  Fabr.kntions-Methoden  beseitigt  werden 


gleich  gnt.  Dort 
während  dort,  wo  das 
zeigen.   Ursache  hieran  i 
Kohle,  der  durch  rerbes 
»iill.  (E.  W^  H.  2,  S.  11.1.; 

A  new  are  lanspe.  Besclireibung  der  von  der  W.  D.  lirave» 
electrical  es  maebine  Co.  in  Clevetand  O.  in  den  Handel  gebrachten  neuen 
Bogenlampe,  wel.die  hei  einfachem  Mechanismus  vorzüglich  funetionirt  nnd 
12">  Stunden  brennen  soll,  ohne  gereinigt  werden  zn  aill<s«n.  tK.  W., 
H.  7.  S.  20«.) 

Dir  elektrische  IMeuelitangs-  nnd  KraftUbcrtragungs-An- 
lage  der  Stadt  Rotterdam.  Von  A.  M  n  h  I.  Eingehende  und  mit  zahl- 
reichen Illustrationen  erläuterte  liexlirelbung  dieser  Anlage,  weldie  als 
Hauptzweck  die  Versorgung  der  elektrischen  Krahne  am  Hafen,  als 
Nebenzweck  die  elektrische  BcleBihtung  drr  Madt  verfolgt,  iE.  Z, 
II.  116,  S  SÖM.) 

Die  elektrische  Central-Anlage  in  Graz.  Von  .losef  Pojatzi. 
Beschreibung  dieser  mit  einer  Accnronlntoreii  Batterie  von  184  Elementen 
als  rntcrstation  ausgerüsteten  Centrale,  lilr  welche  Damplmaechinen  mit 
einer  fiesanimtletsinug  von  ü»u  I  S  zur  Anwendung  gelangen.    (Z.  E-, 

H.  13,  S  doö.l 

The  220  VeH  llght  and  power  plnnt  at  tbe  Xew-York 
enstom  lioose.  Beschreibung  der  Einrichtung,  welch«  durch  di«  Em- 
tlihruDg  des  in  der  Neuzeit  favorisirten  220  Volt  Systeme*  von  be 
sotderem  Interesse  ist.  (E.  W..  Ii,  3.  S.  fiö.) 

The  rleetrleal  plant  of  ihe  Sjndirale  bnilding  New-York. 
Fltr  die  e!ektri»-he  Einrichtung  diese»  1">  Stock  hohen  Uel-ainles  kommen 
/'S  zur  Ausnutzung  und  weiden  von  »elber  17.V>  (jluul»ni|»-n  und 
'•  elektrisch«  Aulilige,  sowie  eine  Beine  von  Fii-bcm  und  Ventilatoren 
betrieben.  Flu-  die  Installation  wurden  rund  .'.2.1100  Fun  t.olirie  Irfili 
verweudet.  Die  Aulage 


rurdrii  rund  .'.2.000  Fun  t.oline  l^ituniten 
«kniiouiisch  arbeiten  und  werden  pro  Tag 
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aar  l'.'ff  Kohl»  verbraucht.  Die  Einrichtung  i»t  nach  dem  modernsten 
Styl»  geplant  und  ausgeführt.  <E.  W.,  Jl.  »,  S.  S46 ) 

An  laterettlng  Ihre«  phnae  plant.  Iu  Itaaca  Wu.  werden  dir 
Dock«  Huwie  die  Magnaiue  der  verschiedenen  einmündenden  Bahne»  tu« 
ein«  entfernt  gelegen«!  Kraftanlage  »H«  elektrisch  beleuchtet,  sowie 
alle  crtnrderlichen  Betriebsiuaaehioen  elektrisch  angetrieben.  (E.  W.,  H.  28, 
S.  794.) 

Die  elektrUrhe  Kruft-  und  Lichtanlage  der  Hanptwerkatlltten 
und  Bahnhöfe  In  lilelwllz,  I >!<-»«■  bemerkenswerthe  Anlage  i»t  «ine  ilrr 
erste«  staatlichen  Werkaiatlenbetriebc,  bei  welcher  die  Centraliatinng 
der  Betriebakraft  nnd  der  Eiuzelantrieti  der  Werkzeugmaschinen  nnd 
Hebezengo  an!  elektrischem  Wege  conseqoeut  durchgeführt  im.  Das  Be- 
leuchtnnwsgeblet  ilehnt  »ich  auf  Ober  Jtn  Lang»  an«  und  uoifasat  die 
Anlage  17a  Bogenlampen.  454  Glühlampen  und  60  Elektromotoren  vnu 
0  5  bis  «7'S  mit  einer  (i«»«niioilebtung  von  eiten  l&Ofs,  <K,  Z.,  11.4«. 
8.  74'-'.) 

The  lhjhtlng  of  (he  great  «aetern  rallna;  Company»  Station» 

Mictbc ilimir  Uber  die  Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtung  der 
Stationen  Liverpool  street.  ßiehopsgate  street  nnd  Bcthnal  tireen  June 
Hon,  welche  eirh  unter  Zuhilfenahme  einer  Arcumulatorenbatterie  von 
l'ioo  Amt^reetiindeD-t'apai'iitt  als  vorzüglich  nnd  Ökonomisch  bewähren 
soll.  (E.  R..  H.  983,  S.  HOO.t 

LVclalrnge  elcetriua«  de»  wegons.poate  ea  Allemagne.  Par 
J.  A.  M  a  a  i  yr  1 1  i  e  r.  Die  Einricbtnngen  für  die  elektrische  Beleuchtung 
der  Post*  ageii  der  kaiaerl.  dem  »heu  Rotch«pi>«t»crwaltnng  gelangen 
zur  Beschreibung  nnd  ist  es  toii  Interesse,  da»»  »ich  die  Kosten,  abge- 
•eben  von  der  verminderten  Feuenjefthrlielikeit.  gegenüber  der  Oclgas- 
bcleuchtung  niu  81»/«  verringern.  (E.,  II.  293,  S.  ii!>.) 

What  elertrle  Hghtlag  really  eonta,  Auf  «rund  einer  bei  den 
Elektricitatswerkcu  und  den  Consumeiiten  gehaltenen  Umfrage 
nachgewiesen,  da.»  die  elektrische  Beleuchtung  in  den 
nicht  üieuerer,  in  vielen  Füllen  sogar  billiger  zu  »teheo  kommt  als  die 
i.asbeleuchtung.  (E.  K  ,  11.  990,  S.  H47j  II.  »9:1,  S.  7J.V1 

1'ebcr  die  tnanzlellen  Krgeunlase  der  zwei  großen  Wiener 
Elektrloltllswerke  la  den  Jahren  IS9a"3— I995  «  Von  Frttz  (ioldeu- 
z  w  e  i  g.  Unterteilt  die  Anlage-  und  Betriebekosti-n  der  mit  (jlcirhatroiu 
arbeitondcD  Centralen  der  Allgemeinen  Merr,  Klektricitat».«e»elhiehafi 
und  der  mit  Wechselstrom  und  Transformatoren  arbeitenden  Centrale  der 
Internationalen  Eiekiricit*t4-G«ell«chait  einem  Vergleiche  nnd  kommt 
Ii  dem  nicht  ctbz  einwandfreien  Ergebni«ie.  das«  da»  Wechselstrom- 
werk  bei  gleichem  t'a|nlals»nfwaad  höhere  Leistungen  erzielt,  ab  dt* 
(ileichstrouiwerk.  (Z.  E..  H.  D>.  8.  MS.) 

17/.  ttektritr.he  Krn)ltifurtrag>m>i. 

Die  KrafiBbertrarangawerke  zu  Rbelufelden    Von  K  Rn- 

thenan.  Eingebende  Mittbeilnng  Uber  diese  iu  Auxiflhrung  begriffene 
großartige  Kiaftnbertrngungs  Ablage,  bei  welcher  dem  Rheine  19.500  7'."' 
entnommen  nnd  zur  Versorgung  von  Licht  und  Kraft  auf  dem  Umkreise 
von  'JhAm  verweitbet  werden  nullen.  (E.  '/..,  II.  37,  S.  400.) 

Die  elekti  lache  KrafUbertragvngs-Anlage  Elehd«rf-4*r1lBbenr 
In  Sehleolen.  Von  Waller  Klug.  Pie  hier  benoiiriebeae  Anlage  int  da. 
durch  intere-waiu.  da»»  hier  SSI  7'.*  Wnuerkraft  mittelm  Drehstroiu  «ob 
lU.WinVoli  Spannnngaui'.'j'.iii  Entfernung  Übertragen  werden.  I»ie Leitungen 
an»!tr>iw».t  starkem  Drahte  herge«tellt.  nnd  dnreb  Stacheldrabt  und  Sie- 
men »'«.-he  Stark»tiuni-Bliti»Meiler  gegen  die  EinäDsae  der  atmoaphäri»:ben 
Elekttiiimt  getcl.Utrt.  Die  Ix'ttuug  Ittbit  tum  größten  Tbeile  litug«  der 
SirnfJe.  iE.  /. ,  II  45,  S.  <i-0.) 

The  Baltle- Taftiille  traBamlaslon  plant.  By  H.  K  Raymond. 
Die  l'oueinah  Mlil  C».  betreibt  mit  einer  dein  Shetucket  River  enl- 
uonuaeiieii  Wa»»erkrati  vi.ii  1 100  FS  nicht  nor  ihre  Etabliteementa  iu 
Taftville.  »ondeni  auch  die  fBr  den  loralen  Tran»port  dienenden  elektri- 
schen l.uc.iiuuiiven  vun  und  öiiu  J'S  und  liefert  auch  den  Strom  tOr 
die  Belencbtnng  von  Taftville  und  den  Betrieb  der  13  Heilen  langen 
dcktrUelieii  Hahn  der  Sorwicli  Street  Railway  Co.  Die  Uebertragung 
erloltt  auf  4'  ,  Malen  mlltelut  Drelpha»en»trnin  von  üiBO  Volt  Spannung. 
(E.  W..  a.  1.  S.  5.( 

I.aag-dUlaaer  tnuiaralnalon  plaat  la  l'tali.  .VKIO  7'.S  »ollen  von 
einer  Wasserkraft  de»  l)gden-Fln»»e»  naeh  dein  SB  km  weit  entfernten  Utah 
mit  leiht  Dreinbasenstrome*  von  15.000  Volt  Spannung  übertragen  werden, 
f E.  W..  II.  Iii.  S74.) 

Niagara  |H>»er  tranamUaloa  up  tu  date  By  Frank  c  Per k in». 
Beacbreibung  der  Einrichtungen  an  den  Kiagarafalten  zur  Uebertragnng 
ftir  die  elektrisehn  Straßenbahn  in  Bnffalo  nnd  dem  wextitcbeii  Tlieile 
de»  Staate«  Xew  Vork.  (»wie  xnr  Lieferung  an  Strom  f&r  die  verschie- 
denen LhtmiMhen  Industrien  (E.  W,  H.  Sl,  8.  OJI;  H  rf,  S.  859  . 
II.  «i.  S.  tiHft ;  fi   24,  SL  717  ;  U.  ä$.  8.  74».) 

1  tllUatlon  de  I'energle  da  Kkene.  In«tallatl<in  kydraulte*- 
ele«trli|«e  de  Joatge  a  l.voa.  Nähere  Detail»  Uber  di&ie  eise  der 
grMten  elektriachen  KraftOhertraguagen.  wobei  der  Rhone  bei  Jonage 
WasKcr  entnommen  und  duHi  einen  lAfUni  langen  Canai  nach 


Villetiibanne  geleitet  wirl.  wmelbet  »ich  die  Kraft.tatlon  beöodet  nud  vmi 
wo  au«  der  elektrische  .Strom  in  »erli«  unterirdisch  verlegten  llanptkabeln 
nach  Lvhii  geleitet  wird,  nm  don  banptsitchlich  xom  Antriehe  Von 
.Seidenw*rh»tilides  verwerthet  «u  werden.  E«  werden  der  Rhone  ao.UOO  7S 
eiitm-mnieu.  M  Turbinen  -t  lnoo  /'.<  siud  mit  den  Dynamo»  gekuppelt, 
welche  Dreipbatennrome  lielern.   Dlrselben  haben  ^."«'»i  Voll  Spannung 


und  werden  an  den  Verbraoehwlellen  anf  110  Volt  trasaloraiirt  (E.,  IL  291 , 
3.  48.) 

Lang-dl»taace  tra,aaralt»lon.  Bringt  eine  eobr  interessant»  Ta- 
belle der  wichtJgiten  Daten  (Iber  eine  Reihe  amerikaatacber  Kraft- 
llbertragnnga-Anlagen  anl  weitere  Entfernung,  für  welche  alu  Antrieb»- 
roaaebiaen  der  Elektromotoren  durcbaiia  Waaaerrader  zur  Anwendung 
gelangen-  ,E.  R  ,  ü.  976,  S.  lb'U.) 

Tr*B»raWalen  of  power  1b  mlne».  By  Rankin,  Kennedy.  De 
veraebiedenen  Methoden  der  Kraftübertragung  fBr  Uinenzwecke  werden 
einer  eingebenden  Unterauckong  und  Kritik  unterzogen.  iE.  H,,  H.  97ß, 
S.  1«4  ;  IL  97»,  8.  IW87 ;  H.  960,  8.  SI96 ;  H.  »61,  8.  SSI ,  IL  98«,  S.  4»«.) 

I.«  trolley  aouterrala  da  tramway  «leetrlajue  de  Sew-York. 
Da»  unterirdjHche  Stromzqthhrnuga-Syatem  der  Metropoliun  Traetion 
Ciinii«any  in  Sew-York,  welche«  »ieh  in  der  Colnmbu»-  und  Lennox- 
Avenue  »eit  einem  Jahre  beatena  bewahrt,  wird  hier  im  Detail  beM-hrietxin 
(E.,  H.  289,  S.  17.1 

Pringle  and  Keat*«  aarfaee  rall  eleetrle  railway.  Beachreibung 
dieae»  neuen  elektrischen  Babnsyatame»  mit  »eetionaJer  Stromauf tlhraug 
durch  eine  AnBenachiene.  deuen  Kasten  nicht  bAber  »ein  »ollen  «1s  die 
StromznfUhruag  mittelst  Trolleyleitnng.  (E.  R.,  H.  971,  S.  5  ) 

Eleetrle  railway  eon«truetlon  By  Albert  Viekera.  ]v>r 
Unterbau  fBr  elektische  Buhnen  »oll  «o  »olide  ata  niAglicb  hergestellt 
werden,  weil  »ich  liiedurch  die  BetriebskiHten  we» entlieh  redneir^n.  Die 
neueste  lletbnde  besteht  darin,  die  Schienen  direet  auf  CrraentbhVk* 
zu  legen,  auf  deaaelben  in  befestigen  und  den  Zwiachenranm  mit  Beton 
amiiifflllen,  wodurch  jede  Verschiebung  der  Schienen  unmuglicb  wird 
(K.  W..  IL  17.  S.  481.1 

Eleetrle  railway  aysten.  Da«  neue,  von  Hr.  Daniel  Mac  L. 
T  b  e  r  c  1 1  in  Carlcaton  S.  C.  erlundene  unteririliacbe  Stromznlalirung«- 
eystem,  welche»  dnrrli  die  magoetiairende  Wirkung  etue»  am  Wagen 
angebrachten,  lauggeatreikien  Stahlaehnhe«,  der  permanent  niagnetistrt 
ist,  in  den  einzelnen  Stromuhu alimestellen  die  Verbindung  derselben  mit 
der  I.eitnng  bewirkt,  bietet  einige  aebr  interesnante  Einzelheiten.  (K.  \V  . 
H.  5.  S.  140.) 

Heotla  llambeo  trolley  noast.  8  c  o  1 1  verwendet,  um  de»  Gewicht 
des  Trolley  inUglicbt  gering  zu  halten,  ala  Trolleyatange  BamhuaitSbr. 
welche  zur  Erzieliing  der  uiitbigeii  Steifheit  entsprechend  verapannt 
werden.  (K.  K,  H.  9*1.  S.  V99.I 

X  new  type  ef  tnlatag  loeomotlve.  Beschreibung  der  ueneD,  ran 
den  Balduin  Locmuntivwerken  im  Vereine  mit  der  Westin ghouee  Electnc 
Co.  erbauten  (jrabenlocomotive.  welche  bei  eiuer  totalen  Hohe  von  0  Fnf}. 
einer  Lauge  von  17  FuU  8  Zoll,  ein  (lewicht  von  SS  l  hat  und  mit  zwei 
Elektromotoren  von  je  100  FS  nu»g*ra»tet  ist.  (E.  R.,  H.  »73.  8.  71  ) 

The  eleetrle  euulpment  ef  Brooklyn  brldge  eara.  Mittheilnngen 
Uber  die  ala  Stromabnehmer  dienende  dritte  Schiene  und  deren  !->• 
liritng,  »iwie  über  die  Einrichtung  der  Wagen  auf  der  elektriachen  Bahn 
Uber  die  Brooklyn-Bificke  zwischen  New- York  und  Brooklyn.  iE.  W. 
II.  19,  S.  r.74) 

Die  elektrlaehr  Loralbabn  Uniunden.  Beachreibung  dieser  vun 
der  Firma  B.  Egger  &.  Co.  ausgeführten,  2-fi  fcn  laugen  elektriachen 
Bahn,  welche  Stcignngeo  bi»  zu  94*  B,  und  Radien  bis  zu  40  ">  anfw-i^ 
nud  vorlänllg  mit  drei  Motorwagen  vorkehrt.  (7.  E-.  H.  31,  S.  S73  i 

Die   centrale  Zilrlehbergbah«.    Von    Ludwig  Kohl  fürst 
Schilderung  dieser  Bahn,  welche  dadurch  daa  Interesse  erweckt,  daa» 
die  erste  Einricbtiiug  ist.  bei  welcher  D  a  w  8  o  n -  Gasmotoren  al»  Aa- 
triebniiiaacJinieu  verwendet  werden.  I D  i  n  g  I  e  r'a  Polytecbniachoa  Journal. 
B.  JOS,  S.  H5.) 

Lea  tramway»  rlertriiiae»  aux  L'(at»-l'nl«,  vate,  canallsation. 
materlel  roalaat.  Par  E.  .1.  B  r  q  n  »  w  i  c  k.  Eingehen 'lere  Mittheilonu-ea 
Ober  die  C  .n'triiction  der  Geleise,  der  Canaliaation  nnd  de*  Wae-r- 
maleriiile«  auf  den  elektrischen  Trambahnen  Amerika».  tE..  H. 
S.  1SU;  H.  S»7,  S.  147;  IL  S»9,  S.  1K4;  IL  800,  S.  199.) 

Eleetrle  traetion  ob  tbe  Thlrd  Avenae ,  L"  Read,  »w-Terk- 
Ea  wll  demnach«  anf  der  Hochbahn  in  Sew-York,  S  Avenue,  der  e->k' 
Irinehe  Hrtrieb  eingefllhrt  werden  und  kommen  hiezu  vorläufig  a«ei 
elektrische  Luenmotiven  zur  Verwendung,  welche  den  Htrom  von  einet 
dritten  iaolirten  Lanfachieue  mittel»!  Contactachuhen  abnehmen.  Außer- 
dem befinden  »ich  auf  der  Locomotive  Snmmlerxellen,  welche  wfthreuti 
der  Fahrt  geladen,  für  daa  Anfahren  und  die  Fahrt  in  den  Stationen 
woMlbat  »ich 

Kraft  liefern.  tE,  W  ,  IL  15.  S.  490.) 

Llverpeel  overhead  railway.  By  S.  B.  0  o  1 1  r  e  1 1.  Nach  einer 
eingebenden  Beschreibung  der  Einricktang  wird  eine  Reibe  der  wich- 
tigsten Betriebsdaten  aoa  den  Jahren  1894  bis  1896  im  Vergleiche  ar. 
der  City  aud  South  London  Railway  vorgefahrt  und  in  einer  Anzahl  von  lim- 
mmen  die  Leistung  der  Loeomotiven  im  Detail  klargelegt.  (E.  R., 


9H:j,  S.  397.) 

A  railway  trough  the  »ea.  Mittheilungen  Uber  die  von  Uaguat 
Volk  projectirte  und  ausgeführte  elektrische  Eisenbahn  langa  dea  rW- 
ufers  von  Bnghton  br*  Rottingdean,  bei  welcher  die  Schienen  den  grflßien 
Theil  der  Zeit  bis  zu  14  Fuß  unter  Wasser  sind  und  dementsprechend  anch 
die  auf  vier  S4nlen  gelagerten  Wagen  entsprechend  conatrairt  werden 
mnssten   iE.  R..  H.  »OS.  S  701.) 

A  heavy  tralu.  Bietet  ein  interessantes  Beispiel,  welche  Leistungen 
den  Elektromotoren  elektrischer  Straßenbahnen  zugemutbet  werden  können 
mdriii  ein  Motorwagen  ciueu  Zug  von  vier  Beiwagen  mit  5uO  Personen 
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ohne  allra  Anstand  mit  sieben  Mellen  Geschwindigkeit  beförderte,  (K. 
W  ,  H.  «,  S.  2:14.) 

Die  Zukauft  dar  Elektrleltlt  Im  Eisenbahnbetriebe.  Von 
l.  idwi«  K  »  h  I  f H  r  *  t.  Ein«  «Habend«  Darlegung  der  amerikanischen 
Verhältnisse  hinsichtlich  der  Entwickelnng  des  elektrischen  Betriebes  auf 
Eisenbahnen,  nach  den  Erwägungen  ron  I>r.  Loai«  Iltorn  in  Phila- 
delphia, worin  gezeigt  wird,  da»  drr  Loealverkehr  und  der  Expresav- 
verkebr  auf  Eisenbahnen  mit  Erfolg  eleklriach  durchgeführt  werden 
kann  nnd  unr  mehr  der  Güterverkehr  Schwierigkeiten  bietet,  die  jedoch 
auch  bald  Überwunden  sein  dürften  (Single  r'a  l'olytei hniache»  J.mrnsl. 
B.  203,  S.  281.1 

l'eber  Hoch-  und  rnterfriuidijahnen  1«  größeren  stillten. 
Von  Regierung*  Baumeister  Brann.  Nach  Hervorhebung  der  groBen 
Vnrtheile  den  elektrischen  Betriebes  für  Stadtbahnen,  insbesondere  aber 
tll r  Horb-  and  (totergrundbalinen,  welche  znr  allgemeinen  Einführung 
diearr  Betriebsart  fshreu  müssen,  werden  die  bereit*  im  Bau.  bezw.  im 
Betriebe  befindlichen  derartigen  Bahnen,  nnd  »war  die  „City  and  Sontli 
London  R*ilw»y,  die  „Central  London  Railway",  die  , Waterloo  and 
City  Railway",  die  „Elektrische  I 'ntergrnndbabn  in  Budapest*,  die 
Liverpooler  llverhead  Railway*,  die  .Metropolitan  West-Side  Elevated 
Railroad  in  Chicago"  and  die  „Klektnecbe  Stadtbahn  in  Berlin'  mit 
Hezni;  »"<  die  uia£g«beud  gewesenen  Construeiionaprineipien  beschrieben. 
(K.  '/..,  II.  32.  S.  4H1) 

(  barlot  transbordeur  r-leetriaue.  Par  G.  Baigncres.  Be- 
schreibung dieser  anf  dem  Bahnhofe  Madrid  Atocha  in  Verwendung 
stehenden  Schiebehflbne,  deren  Entwurf  und  Ausführung  der  Firma 
H  1 1 1  a  I  r  «  t  -  H  n  g  u  e  l  in  Pari»  übertragen  wurden.  (E..  H.  304.  S.  467  ) 

Eleetrle  aatom»l«r«.  Ry  De«mond  G.  Fit» -Gera Id.  Wendet 
MK-h  anf  Grundlage  von  dar  Wirklichkeit  nahe  kommenden  Annahmen 
gegen  die  an  elektrische  Motorwagen  geknüpften  Hoffanngen,  indem  er 
nachweist,  da«  der  Nutzefleet  auf  ebenem  Terrain  circa  .W/o  Stei- 
gflügen aber  viel  weniger  betragen  wird  nnd  die  angegebenen  Ent- 
fernungen, welche  ein  Wagen  mit  einmaliger  Ladung  der  Accuiunlatoren 
zurückzulegen  vermag,  «eh  von  40  auf  2fi  Mellen  rodueiren  werden. 
(E.  R.,  II.  W),  s.  701.) 

Selbsttblttge  Aalass-  nnd  Abstellvorrlehtangen  für  den  elek- 
trischen Fnhr.tohlbetrleb.  Vi>u  G.  Spei»  er.  Der  elektrische  Fabr- 
soiblbetrieb  erfreut  »ich  wegen  der  Billigkeit  de*  Betrieb«,  dort,  wo 
«adtiacbe  Centralen  und.  groner  Beliebtheit.  Di«  Bedienung  derselben 
»oll  »ith  aber  ebt-uso  einfach  gestalte»,  wie  die  der  hydraulischen  Anf- 
inge und  «ah  «sieh  deshalb  die  Klcktricitäis-Actiengesellachalt.  vormal» 
Schuckerl  4  Co.  veranlasst,  zwei  Apparate  u.  zw.  für  Langsam  fah- 
rend« Latten  und  für  schneller  fahrende  Pcrsonenaufznge  zu  construireu, 
bei  welchen  daa  Anlassen  der  Motoren  nicht  von  Hand,  sondern  auto- 
matisch erfolgt.  (E.  Z„  II.  42,  S.  845.» 

rJehllTakrahn  der  (.'ntoa-Elektrlcltft«-'ue*elUebaft  Die  Vorzüge 
des  elektrischen  Betriebes  von  Hebemaschinen  haben  anch  zur  Einführung 
denselben  für  tkhiflahruzwecke  gerührt  nud  iat  es  insbesondere  der  den 
besonderen  Anaprilehen  de«  Schiffsdienstea  in  allen  Tbeilen  Rechnung 
i ragende  Schiffskrafin,  welcher  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  verdient. 
AN  besonderer  Verzug  Ut  die  leicht«  Handhabung  desselben  zu  bemerken, 
welche  es  gestattet,  jedem  nur  halbwegs  intelligenten  Arbeiter  die  Be- 
dienung demselben  anzuvertrauen.  (E,  Z  .  II.  IM,  S.  Ö34  i 

Elektrische  Pflüge.  Von  Ludwig  Kohl  fürst.  Bespricht  die 
Versuche,  die  in  Diedrichshagen  bei  Rostock  mit  eine»  elektrischen 
Pdnge  der  Elektricitäts-Aetiengesetlschaft.  vornula  .Schachert  St  (!«. 
durchgeführt  wurden  nnd  nach  welchen  sich  die  Kosten  des  Pflügen» 
am  r>  Mark  pro  Morgen,  gegenüber  IV  Mark  bei  Pferdebetrieb  beliefen 
uud  welche  bei  regelrechter  Antnlttanng  noch  weiter  hcrabged rückt 
werden  kbunen.  (Z.  E..  II.  ül,  S.  670.) 

Le  laboarage  ra^eanlque  et  la  eharme  ^leetrti|ve.  Par  Georges 
Kon  roier.  Nach  einigen  einleitenden  Ilemerknngen  wird  der  elektrische 
P3ug  von  Zloiiuer  ronon  Ic  Vn.  in  Hall«,  mit  welchem  sich  die  Kosten 
des  I'Bügens  tefenuher  der  thieriachen  Betriebskraft  auf  ca.  die  Hallte 
lierabdrucken  lassen,  im  Detail  beschrieben.  iE .  II.  SM.  S.  33  i 

Dragne  <lretrl«|ue  ajslfsne  Tarllla.  Par  Georges  Dary.  Dieser 
zur  Rkamung  des  Eala-Flasaea  in  der  Provinz  Zamora  (Spanien)  bestimmte 
Bagger,  desseu  Details  hier  angegeben  sind,  wird  in  allen  seinen  Theilen 
eleklriach  angetrieben  nnd  im  von  gnifier  Beweglichkeit  und  großer 
Leistungsfähigkeit.  iE..  H.  ,108,  S.  321.) 

Eleetrleltj  down  a  eoal  mine.  Beschreibnng  der  elektrischen 
EiBriehtungen  aiir  Helenchtnng  nnd  zur  Kllrdernng  der  Kohle  in  den 
Kohleuwerken  zu  Obercanald  in  Wales.  iE.  R.  II.  tf*>,  8.  :w.i.) 

t'oal  eattiag  by  eleetrleltj.  Bescbreibnug  der  JerTxey-Kohle- 
Sfhncide-Maacliine,  welche  sowohl  mit  coraprimirter  Lnft.  als  auch  mittelst 
Klektricltit  beirieben  werden  kann 

Installation  tolant«  ponr  Ic  percage  des  ralls  de  cheaila  da 
fer  et  de  tramwaya.  Par  M.  A 1  i  i  m  •  t.  Beschreibt  eine  elektrische 
Einrichtung,  um  rasch  in  di«  laufenden  Kisensbabnchienen  Locher  bohren 
zu  kennen,  wobei  eine  Dynamo  mit  Aezihler  Achse,  wie  solche  von  der 
Firma  Siemens  für  die  Hesterns- Bohrmaschinen  verwendet  werden,  den 
Hohrer  in  rotirende  Bewegung  versetzt.  (E,  H.  888,  S.  9.) 

Portable  eleotrle  oalversal  drill.  In  dem  Arsenale  dea  flater- 
reichischeu  Lloyd  gelangen  nur  elektrisdi  angetriebene  Universallxibrer 
nach  der  L'onstructiou  d*->  Directora  desselben.  Kodolitscb,  zur  An- 
wendung, bei  welcher  durch  Anwendung  einer  flciibleu  Achse  die  feber- 


tragung  der  Drehbewsjsr^ing  in  jeder  Lage  des  Bohrers  möglich  ist,  wodurch 
demselben  allgemeine  Anwendbarkeit  zesichert  wird.  (E.  Ii..  H.988,  8.403.) 

Apparall  ^leetro-antoaiatlqae  destlne^  an  remnllsaage  de* 
bontelllea.  Par  Georges  Dary.  Dieser  Apparat  liest  so  lange  durch 
ein  Ventil  dia  Flüssigkeit  in  «ino  Bnuteille  einlaufen,  bis  sie  zur  gehörigen 
Hüli«  angefüllt  ist.  in  welchem  Falle  sich  daa  Ve.tll  schließt.  Für  .UaOeffneu 
wird  das  Ventil  von  einem  Elektromagnet  beeinflnsat.  (E ,  IL  305,  S.  87.1) 

VlU.  Eltkirochrmir  und  KlrklrnmelaUunjir. 

Plle  platlneUlae  de  M.  Sklnaer.  Par  N  F  r  a  d  l  a  s.  Dieses 
neue,  dem  Elemente  von  Clark  Ühnelnde  Platin-Zinn-Element  uic  Chrom- 
chlorilr  als  depolarisireude  Flüssigkeit  wirkt  nur  in  der  Wanne  and  gibt 
In  der  Kälte  Warme  ab,  wodurch  es  aut  seinen  ursprünglichen  Ziurand 
zurückkehrt  und  atera  nenerdiugs  verwendet  werden  kann  (E.,  H.  295, 8  I  lt>.) 

Pilc  Slcard  et  Falle.  Bei  diesen)  Element«  bildet  die  Zink- 
elektrode gleichseitig  das  Absclilnsagclilft,  die  Kohlenelektnide  ist  mit  einem 
Gemenge  von  Zinkvitriol.  Kalialanu,  Sehwefelaanre  nud  doppeltchrom- 
aanrern  Kali  itnpritgnirt  und  von  einer  schwammigen  Masse  umgeben, 
welche  in  eine  Lllanng  vi>n  Kocbsalt  taucht.  Das  Element  hat  eine 
elektromotorische  Kraft  von  ä'Oii  Volt  nnd  rerma,'  bis  zu  150  Milli- 
amperes abzugeben.  (E.,  H.  DO«,  S.  34»  ) 

The  Oermano  tiwlss  Sorlelj'e  new  aeeainnlators.  Besehreibung 
dieser  Accniuulatoren.  welche  eine  t'apacitat  vou  a>— i'A  Amperestuuden 
pro  Kilogramm  Plmtengewicht  haben  und  eine  Entlalnngsatromstarke 
bis  zu  3  K  Ampere  pro  Kilogramm  veitragen  sollen,  ohne  dasa  eine 
Kesehädigtitig  der  artiven  Masse,  za  befürchten  ist.  Der  Nutzeztect  schwankt 
je  nach  der  EutUdongsstrouivtarke  zwischen  77 — ttä"  o  in  Amp^restunden 
und  zwischen  i;2-7S">  in  Wattstanden.  (E.  R-,  H.  TOS,  S.  7S2.) 

Der  tiBIcher-Aeeumnlnior.  Dnrcii  Anwendung  eines  Gewebes, 
deaseri  Kette  aus  Bleidrtbtea,  dessen  Scbus«  aus  ftnUerst  feiner  elastischer 
Glaswolle  besteht,  als  Träger  der  wiikaatnen  Masse  ist  es  gelungen, 
einen  sehr  haltbnreu  und  dabei  wirkasman  Acciimnlator  hcrmstellcn, 
dessen  t'apacitar  pro  Kilognunia  positiver  Elektrode  mit  441  Ampe-re- 
Stnnden  bekannt  gegeben  wird.  (E.  Z..  H.  44,  8.  «75  ) 

The  eox  therme-eleetrie  generator.  Diese  ThenuosJiule,  deren 
eines  Element  aus  einer  Legirnng  von  Antimon  nnd  Zink,  das  andere 
aus  einer  Legirung  von  Kupfer  und  Nickel  besteht,  soll  dadurch,  dasa 
die  Lothstellen  nach  einem  eigenen  Verfahren  hergestellt  werden.  groGe 
Dancrhaftigkcit  besitzen  nnd  bei  hoher  Leistungsfähigkeit  billig  im 
Betriebe,  daher  seihst  zur  Versorgung  kleinerer  elektrischer  Beleuch- 
tungsanlagen geeignet  sein.  (E.  R-,  H.  9'ü.  9.  240.) 

Tbe  therrao-trople  bnttery  and  a  new  method  of  developlng 
electrieal  eaergy.  Hy  C.  J.  Kues.  Werden  die  Kaden  eines  schlingen- 
förmig  gebogeuen  Knpferdrabtea  mit  einem  Galrauometer  verbunden, 
sodann  der  Draht  in  der  Mitte  dnrchschultteu  und  an  den  Schnittstellen 
durch  Erhitzen  ozydirt,  so  entsteht,  wenn  man  die  Schnittstellen  feet 
znsaminenpresat  nnd  die  eine  Hälfte  des  Drahtes  erwärmt,  ein  elektrischer 
Strom.  Die  Action  kann  weder  als  thermo-elektrisch.  noch  als  chemisch- 
elektriscb  angesehen  werden,  und  wurde  demnach  dieselbe  ala  thermo- 
tropiach  bezrichne«.  (E  W.,  n.  «S,  S.  InB.) 

The  tranalormatlon  ef  tbe  energle  of  eaibon  into  other 
available  formes.  By  C.  J.  Heed.  Respricht  in  eingehender  Weis«  die 
verschiedenen  Methoden,  um  Elektricital  aus  Kohle  gewinnen  zu  ktinnrii. 
Tun  welchen  diu  thenno-chemische  die  Isesten  Erfolge  verspricht  und 
weist  an  einem  Beispiel,  welches  im  Detail  berechnet  erscheint,  den  Weg, 
welcher  hiehei  einzuschlagen  ist  (E.W  ,  H.2.S.  44.  H.  9.  S.  7»,  Ii.  5, 3.  lila.) 

Le  aenteau  generateur  Janue«.  Par  A.  Micbnnt.  Bei  diesem 
auf  directe  Erzeugung  der  Elektncität  durch  Verbrennung  von  Kohle 
hinzielenden  neuen  Elemente,  welches  eine  sehr  gtoOe  Leistungsräbig- 
keit  haben  soll,  taucht  der  Kohlenkärper  in  eine  Lümng  von  Aetznatxun, 
welche  sich  in  einem  eiaernen  Gefasse,  daa  von  unten  erwärmt  wird, 
befiudeL  Durch  eine  Lutlpumpe  wird  Luft  in  die  Läsnug  eingeblaaen, 
während  ein  Abzugrentil  den  Austritt  der  Vcrbreunungsgase  L*  (hj  und  S 
ermöglicht.  Ha)  Elemente  genügen  zum  Betriebe  ron  IM)  (iluhtampen 
ä  60  Kerzen  und  wird  der  NutzelTect  mit  80"/4  des  Heiawerthes  der 
Kohle  angegeben.  (E..  H.  30«.  8.  292.) 

l  eber  die  Anweadung  der  Elektrolyse  zur  Darstellung  von 
Bleichmitteln  and  Alkallen  nach  den  Palenten  von  Dr.  Carl  Kellner. 
Hallet  a.  Eingehende  Beschreibung  der,  je  nachdem  die  Fabrikate  so- 
gleich verwendet  oder  in  den  Handel  gebracht  werden  sollen,  verschieden 
»•iirgerii'bteteo  Apparate,  unter  gleichzeitiger  Angabe  de*  erzielbaren 
XillzeHecte«  (Z.  E.,  H.  24,  S.  785  i 

Eleetrolltle  eopper  and  ailver  redalag.  Von  der  Guggenheim 
amelling  Co  in  Perth  Amboy  N.-J.  werden  jährlich  ungefähr  10  000/ 
Kupfer  und  30.000  Unzen  Silber  auf  elektrischem  Wege  gereinigt.  Die 
Anlage  hietllr  wird  ebenso  wie  die  hiebei  in  Betracht  kommenden  elektro- 
lytiacben  Proces»e  beschrieben.  (E.  R..  II.  A92.  S. 

l'roduetlon  electroljtluae  des  fealllea  der.  Dieses  von 
M.  S  w  a  n  erfundene  Veriahren  beruht  darauf,  daas  das  Gold  aaf  einem 
sehr  dünnen  Kupferbleche  niedergench lagen  und  hierauf  das  Kupier  in 
einer  Eisenchlorid- Losung  aufgelöst  wird.  Die  auf  di«»e  Weise  erhal- 
tenen Goldhäatchen  solle«  eine  Stärke  von  nicht  über  O.OOOI  s*n  haben. 
(E..  H.  298.  S.  173.) 

Proefd<  de  detargcntntloo  ^leetrlaue  des  plomb«  arceats- 
fere«.  Par  D.  T  o  m  m  a  « i.  Beschreibung  eines  elektrolytischen  Pro- 
cesses,  um  daa  Silber  aus  silberhältlgeu  Blei  gewinnen  zu  können,  wo- 
bei  das  Blei  die  eine  Elektrode.  Kohle  oder  sonst  eine  von  Bkisalzen 
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Bichl  angreifbare  Anode  als  »weite  Elektrode  und  ein  Bleisal«,  dessen 
Zu«uaaiou«txuBg  nicht  bekanntgegeben  wird,  »1»  elektrolytUdie  Fldu-aig- 
keil  verwendet  wird.  (E..  H.  292  8.  74)  .,.„,., 

Tb«  eieelro-metallurgy  of  Aluminium.  8»rae  poadbilitle* 
deduced  from  thoorcUeal  »od  praeileal  eoailderatiou«.  Km  Auszug 
aas  einer  tob  Dr.  J,  W.  Richard  9  dem  Franklin .  Institute  vor- 
gelegte» Bntchure,  in  welchem  insbesondere  die  Elekuolysis  von  wisse- 
rigen  Losungen  und  too  geschmolzenen  Vwbindujigen.  »owie  di«  elektro- 
thermalen  Pro««»*  fHr  die  Gewinnung  von  Aluminium  eingehender  be- 
handelt werden.  (E.  R.,  U  973.  S.  67.) 

Hur  quelau«»  experlenee  nouvelle»  relalif  s  U  preparattan 
du  Diamant.  Par  H.  M  o  i  s  »  a  n.  Beruhtet  ober  neuerliche  Vemuclie. 
künstliche  Diamanten  im  elektrische!!  Ofen  herzostellen,  welcbc  darauf 
beruhen,  daia  in  «ussei.en  Kohlenstoff  bi»  tnr  Sättigung  aufgetflst  und 
sodaun  di«  geackinolzene  Maas»  r»|ird  abgekühlt  wird.  Bei  einem  dieser  I 
Versuche  konnten  Dinuiantkrysutle  bis  zu  3  35  mm  Lange  gewonnen  | 
werden.  (E.,  H  294,  S.  109)  .  , 

8or    l«a  pre>antioas  n  prendre  eoatre  INIertroIiso  «ans  ! 
reUblltsemeat  de*  Tele«  dea  tramway».  Par  A.  Polier  In  einer  der 
Sociale  international  de*  Electric tens  Uberreichten  Mittheilung  werden 
alle  den  verschiedenen  Füllen  angepaßten  Vorkehrungen,  um  die  elek- 
ttn)ytl»«he  Zerstörung  von  in  den  Boden  verlegten  MetallrGbren  dnreh  I 
Bahnstrttme  hiutanaunalten,  im   Detail  vurgefohfl  nnd  »achlieh  be-  . 
gründet.  (B.,  H.  «M.  8.  4 ;  H-  i»9,  S.  25;  H.  290,  S.  41.) 

Correaloa  caaaed  bj  rallway  returaa.  By  Dugald  f.  J  a  k  »  o  n. 
Wenn  auch  die  Gefahr  der  Curtoslou  von  unterirdisch  verlegten  Metall- 
rühren  durch  die  elektrische  Einwirkong  der  Bahustrc-me,  Dank  der  ge- 
troffenen Meiuahiuen,  auf  ein  VOTacbliisigbares  Minimum  aerakgedrllekt 
wnrde,  so  iat  e*  doeh  von  Interesse,  die  Ursachen  derselben  zu  er- 
miueln.  DiesbexlWlicb  wurden  in  der  UuiiersiUt  zu  Wisconsin  ela- 
gebeude  Untersuchungen  ausgeführt,  au«  welchen  sich  ergibt,  dass  di« 
in  dein  Boden  vorfinillichen  t'alze  elektrolytisch  «wiegt  und  die  Bohren 
von  de»  frei  »erdenden  Sauren  angegriffen  werden.  iE.  YV„  U.  2:», 
8.  »34.) 

IX.  1  rrmwthlf*. 

Konveaa  dtapoatllf  d'lntermpteur  automattque  paar  boblne» 
d'iadnction.  Par  iL  Meylan.  Der  l!ni»iaud.  das«  bei  gewöhnlichen 
Inductlous-Appuraten  mit  Unterbrechung  nach  dein  Priori  p  de«  Neef- 
■eben  Hammer«,  dnrcli  die  6xe  Stellung  der  (/ontactfeder  und  Schraube 
eine  einseitige  Akiitluung  hervorrufen  wird,  bat  bei  die-er  neuen  Einrich- 
tung dahin  geifljirt,  durch  fortwährende  Rotation  der  Coiitacuchruub» 
diesen  Anstand  <u  beseitigen  und  wird  dieselbe  an  diesem  Zwecke  durch 
einen  Elektromotor  In  drehende  Bewegung  vernetzt.  (E.,  H  30«,  8-  280.) 

Seine  electrlral  fratnre»  of  the  ITalt«*  State»  batlle.hl» 
.Iadjaala'.  Detailbeschreibung  der  elektrischen  Einrichtung  diese«  im 
Jahre  18US  in  d*u  Dienst  gesetzten  größten  Kriegsschiffes  der  atnerika- 
Flotte,  welche  eine  grolle  Anzahl  ijttero»»anter  für  den  Knega- 
ntbebrticher  Vorrichtungen  umia»»en.  [F..  W.,  H.  7.  S.  16».) 
The  dally  taapeetion  and  eare  of  ear  eqaipments.  By  Jörne» 
B.  Ca  b  oon.  Befürwortet  die  Untersuchung  der  Wagen  »ofort  nadi  jeder 
Tour,  sodann  eine  gründlichere  Unterauelmug  nach  Arbeitascblus*  und 
endlich  eine  genaue,  »ich  auf  alle  Theile  errtrfekeude  Unteroochung  nud 
grUndlicbe  Behebung  aller  voritefuudeneu  llarjgel  mit  Sliln«  jeden 
Konnte«  nnd  behaniitct,  dus  durch  oiiien  folrJien  »org»men  Vorgang  die 
Kr»|ianii»  au  Re|iaraturakosten  die  Mehrauslagen  an  lehnen  bei  Weitem 
dberwirgt.  (E  \V.,  B.  12.  S  ft;iti.> 

8lall«tl»ebe«  Über  elektrlseb«  Brleuehlnng«-  und  Trambahn- 
Anlagen  In  den  Vereinigten  Staatea.  Von  Ludwig  KoblfUrnt. 
Eine  Rekapitulation  der  Ictxteii  Siatiitik  der  amcrika»i»cli«u  Natioual- 
Electric  Light  Society,  welche  den  Kohlenverbraiuli  und  die  daraus  ge- 
wonnene >-iekiri»cbe  Energie  nacli  den  Daten  vnu  82  clcktriMdjun  Kia- 
blinettients  verarbeitet.  Zur  Kriciigung  vuu  i'.'Ü.Ttr.'."«!  täglichen  Wait- 
»tniiden  wurden  778.22«^  Kuhle  vcrbraueU.  w»«  einen  wenig  Ckomo- 
miaclien  Betrieb  bedeutet.  (Dingler  pulitechniiches  Journal,  B  2i>3,S.  1:U.) 

hlatlstlk  der  Vcrelnlarnng  der  Vertreter  von  ElektrlelUlU- 
werken  mr  da«  Bctriel)»j>hr  IS'JJ  Biiurehend*  »tatHtifclie  Naohwtiüiing 
Ober  di«  bei  .16  giufieren  d«at»ilien  KlfktricitRt-.werkeii  vurliaBdeuen 
Betricbfluittel.  netriclinkclen  und  Kiiiualiiin-u,  iE,  SC,  II.  27,  S  410.) 

Ilie  «bgeSnderten  ,.Vorsleht»bedlngangen  für  elektrUcUe 
Lieht-  und  Kraftanlagen"  de«  Verbaades  Deutscher  Prlvnt-Feuer- 
versIcherniiirs-tJesellM'linften.  V»n  Dr  Omnr  May.  Durch  die  Heran». 
U'ahe  der  >i.  ii<-rln  it«Tnr*c)irifteu  für  Stürkstrom.  Anla«fu  .-<'itru«  dea  Ver- 
iiande«  Deuit  Ui  r  KLekirotecUbikiT  war  *ncb  die  NotliWeudijjkeit  licran- 
aetree«!.,  die  , Weicht «bedingungeb  für  «lektriiwbe  Licht-  and  Kraft- 
de,  Verbände»  DcuLcher  Privat  \Vi»;nberunn»  Ge»ell»cbaflen  ah- 


i»i.  ine  am  ncr  unuapesier  Lonierenj  sowoni  in  ui 
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id  erläutert,  (Z.  E.,  H.  24.  S.  775.  i 


auindern  und  hat  dieser  Verband  di«  von  den  Elektrotechnikern  autge- 
arbeiteten diesbezüglichen  Bedingungen  angenommen  und  mit  1.  Oc- 
tober  189ß  In  Kraft  treten  laoeen.  Dieaelben  «ind  vollinbalthcb  wieder- 
gegeben. (E.  Z.,  H.  3»,  S.  «Ol.) 

Personenverkehr  auf  dea  e'aterreichlsehen  nnd  den  hoaalseh- 
henegvwlalaeheu  Eisenbahnen  mit  elektrisch««  Betrieb  im  «weiten 
Quartal  18JNi.  Iu  einer  Tabelle  ist  die  PersoiieDlreunenx  und  die  Ein- 
nahm« aus  selber  auf  den  genaueren  elektrischen  Bahnen  zoaammesi- 
gestellL  Das  Totale  derselben  betragt  1, 9941.077  bei  333  «W  d.  Einnahmen. 
(Z.  E.  H.  17.  S.  »61.) 

Der  I  msehwoag  In  der  M»»cblnen-Industrie  dnreh  die  Eut- 
wickeln ag  der  Elektroteehalk.  Von  Enül  Kolben  Unter  Hinweis 
darauf,  dass  durch  die  Errungenschaften  der  Elektrotechnik  die  Kraft- 
übertragung mittelst  DrahUeil  und  Uanf«eil  fast  gknxliib  beteiliget 
wurde,  wird  anf  die  durch  dieselben  beeüilluasie  Entwickelung  de»  Tur- 
binen-, (iaimascbiuen-  und  Dampfmaschinen-Baues,  welche  sich  den  nie 
durch  geschaffenen  Hedtlrfnifsen  antiipassen  bestrebt  sind,  hingewiesen 
und  des  Weiteren  iu  Kurt  ein  entwickelt,  daas  der  grosse  Bedarf  der 
Elektrotechnik  auf  die  Metallurgie  des  Eimens  grossen  Einfluss  Übte. 
(Z.  E„  H.  1«.  S.  Ältt;  II.  17,  8.  R4flj  H.  18,  8.  StU.) 

Ein  Vorschlag,  wie  Offertanasehrelbaagen  für  Stldte-An lauen 
erfoliren  »ollen  Von  Carl  B  o  n  d  y.  In  ciarakteristischer  Weise  wird 
hervorgehoben,  iu  welch'  unvenillnl'tiger  Weise  die  StAdtevertretungen 
bei  Offertausschreibungen  von  elektrischen  Aulagen  vorsehen,  die  con- 
cnrrirondeu  Firmen  «u  ganz  unnBthigen  Auslagen  verleiten,  austatt  einen 
uuparleiischeu  Facbmanu  mit  der  Aulgabe  der  genau  umschriebenen 
Programmverfassung  zu  betrauen  und  demselben  auch  die  Meurtbeilung 
der  einlaufenden  Pr..jecte  zu  ttbertawen.  <Z  E..  H.  22.  S.  721.» 

Die  Ergebnisse  der  Internattoaalea  Telepraplieti-Oenferenz 
In  Budapest.  Die  anf  der  Bndapester  Conterenz  sowohl  in  taritarischer, 
als  auch  in  administrativer  Beiiehung  getauten  Beschla*»«,  deren  In» 
lebentreten  : 
gegeben 

Der  Internntdonale  Elcktrateefaalker-L'oagres«  in  Ceaf.  Mit 

theilungen  Ober  die  dateltwt  gepdogeneit  Verhandlangen  und  daselbst 
gefaxten  BesebltUs«  {iL  Z,  H.  34,  S.  531.) 

L'rdeetrtcitl  a  rexpasltiaa  de  Oeatve.  Detailbeschreibnngen 
der  auf  der  Au»»iellung  xu  tlenf  lfiatt  exponirt  gewesenen  Dynamit- 
matebiuen.  Motoren  nud  xngehSrigeu  Apparat*.  (K,  U.  309,  8.  337 : 
H.  10,  8.  339.) 

Der  Ted  durch  Elektrtetltt.  Nach  einen«  Werke  von  Dr.  Juliu» 
Kratter  werden  die  anatomUch-physiulogiscben  Ursachen,  welche  den 
Tod  durch  Elektrizität  herbeiführen  kennen  urid  welche,  soferne  »elbe 
nicht  mechanischer  Natur  »ind,  auf  einer  fawt  auitenblicklichen  lleurunug 
der  Atktuung  beruben,  erltutert  und  sodann  die  Behandlung  derart  Ver- 
unglttciUr  eingehender  beschrieben.  (Z.  E ,  U.  14,  S  442.1 

Einwirkung  der  Elektrleltlt  anf  da»  Waebnhum  der  Pflanzen. 
J.  ü.  N'arkcwitsch-Jodko  hat  durch  Eingraben  von  je  einer 
Zink-  im il  Kujiferplatt*,  die  oberirdisch  durch  «inen  Draht  verbunden 
waren,  sowie  durch  Ableiten  der  atmosphansehai  EleklriellKt  in  den 
Boden  mittelst  einer  einfachen  Einrichtung.  Äußerst  gflnitigen  Einfl'is» 
auf  die  t'ultaren  erzielt,  welcher  sieb  durch  reichlicheren  Ertrag  bi«  au 
elu  Drittel  mehr  zeigte.  Die  Einriehtnn^'kmten  sollen  sieb  auf  ca.  :tO  Mk. 
pro  Hektar  belaufen.  (B.  7...  H.  61.  8.  783.) 

Aellen  pkyolologlijue  de»  ceuranU  a  haut«  freqaeuee-  Mayens 
pratlqaM  paar  le»  produlre  d'une  f»v«n  eoutlnae  Par  A.  «  Ar- 
i  o  a  v  a  1-  Da»  Arrangement  der  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  Strdrnea 
hoher  Frequenz,  wie  solches  ton  Tesln  angegeben  wnrde,  hat  den 
Nachtheil,  dass  die  Kugeln  der  Fankenitreeke.  welch«  mit  dem  Condeu- 
»ator  in  Verbindung  eteheu,  tu  gleicher  Zeit  mit  dem  Transformator 
iu  Verbindung  »leben,  wodurch  derselbe  wahrend  der  Entladung 
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Einrichtung  und  Gebrauch. 


Jede,  dieser  grtphlMhen  Tafeln  beetelit  tut  einer  Auahl  von  durch  ab- 
wechselnde dünne  und  dicke  ßcheiii.jlinleo  getrennten  Spalt««.  Je  zwei 
benachbarte,  durch  eine  dünn«  Linie  tob  einander  abgegrenzte  Spalten 
bilden  ein  zusanmieBgeluirigea  Spaltenpazr.  An  ä«  dilnni-u  Linie  »toflen  zwei 
graphiadi  aufgetragene,  an  einander  Iii  dimensionale  Relation  gestallte  Scalen 
von  beiden  Seiten  zusammen.  Jede  dieeer  Scalen  ist  so  dtebt  beziffert  ala 
nötliig,  tun  die  in  den  Bezifferungs-intervallen  liegende  Dotertbeilaug  gleich 
auf  den  entea  Blick  richtig  ablesen  m  kotinen.  Die  letzte  Stelle  des  Scalen- 
werüie*  tat  durch  Ocultrschaizung  im  kleinsten  Scalen-Interrall  an  bestimmen. 
In  den  loyarithniiBohen  Tafeln  ateht  immer  die  logerithmitche. 
Seal»  rechte,  die  numerische.,  lezidmncnweis«»  (iradBcala  linkt  der  dünnen 
Scheidelinie. 

Znr  ünterntotzung  de*  An/tes  im  Festhalten  de«  Jeweiligen  Punkten,  an 
welchem  die  Ableaug  zu  erfolgen  bat,  ist  irgend  eine  scharfe  Spitze  aotb- 
wendig,  welche  jedeeroal  auf  den  betreff«! ile n  Punkt  einzustellen  und  wahrend 
dar  Dnaer  der  Ablesung  dort  n  behaltet  itt.  Et  empfiehlt  eich  deehalb,  den 
unentbehrlichen  Bleistift  an  seinem  oberen  Ende  mit  einer  ans  irgend- 
beinharten  Material  angefertigten  Kappe  zn  verteilen,  in  welche  eine 
»  Spitt*  etwn  8niM  lang  frei  herantragende  gewcbnUch«  Nähnadel 
Serta  getost  ist. 

Dia  «aetMi  Logarithmen  nehmen  die  ereten  11  Seiten  ein,  n.  iw. 
aai  Seite  1  m  vierstelliger,  auf  8eite  3  bie  11  In  fünfstelliger  Bearbeitung. 
So  oft  et  auf  nicht  »ehr  alt  nnr  vierstellige  Logarithmen  und  Zahlen  an- 
kommt, Ut  **  Torthedhafter,  eich  anetehlieBUeh  nnr  der  Tafel  anf  Seite  1  tu 
bedienen,  wefl  nie  xehafach  fiberikhtlkher  itt,  ab  der  Comnlea  der  übrigen 

fünfstellig  bearbeiteten  lehn  Seiton.  „  „.„.      „  li  l 

Ei  »ei  beispielsweise  zn  dem  Logarlthmui  06535  die  Zahl  anfznenchen. 
A«f  Seit*  1  findet  man  in  dem  ron  links  nach  recht«  gezählt  sechsten  spalten- 
oben  rechts,  den  mit  «5  beschrieben™  H»ptth.il..rtch  ^'^T. 


am  SV  klelntte  Scalen-Intervalle  nach  abwärt*  nna  tteut  aon  ojc 
■oitze  ein  Richtet  man  nnn  den  Blick  anf  die  linke  Spalte,  so  findet 
k  „  oberhalb  der  Harkirspitze  4Ü  als  Bezifferung  der  ersten  und  zweiton 
S  dann  welter  durch  Schätzung  .  .  03  and  «mit  - jrentM I  der  Kenn- 
JtiL V  -  alt  die  dem  gegebenen  Logarithmus  entsprechende .Zahl  4  603. 
öS?  man  »Tdleter  Zahl  nnn  In  die  fünfstellige  Tafc  anf  Set,*  7  am  so 
-  ,  .  „  üelhe  in  dem,  von  Unks  Bezahlt,  vierten  Spaltenpaax  links  und 
findet  man  dieselbe  in  dem,  von         *  ^ 

ftr  gegenfiberrtehend  recht.  to  *™Zj^  klein„n  Spar.    (Der  bis  auf 
B0Cb  überschreitenden  nicht  mehr   xuu  0-K53B019.) 
.leben  Stellen  genane  Logarithmus  tar  aau  «nu™      „___„„„  ^  in 


Die  Logarithmentafeln  der  12  bis  99  für  den  90  gra- 

Pearbeitnng  gegeben,  n.  xw.  anf  Seite  n»" 


dlgen  Quadranten  mit  declmaler  Uutertheilung,  dam  anf  Seite  24  bis  27 
für  die  reine  S  ex  ag  eai  ra  al  th  e  i  1  o  n  g.  Da  es  nicht  gut  möglich  ist, 
direct  eine  logarithml*che  Scsla  tnr  Sinns  und  Tangente  gleich  von  0-0°  weg 
graphisch  za  entwickeln,  so  nehmen  die  Tafeln  für  log.  »in.,  sowie  für  log.  taug. 


der  vorigen  entgegenge... 
Sinn»  »of  Seite  13  im  ersten  und  der  Cosinus  für  denselben  Winkel  auf 
Seite  17  im  letzten  Spaltenpaar  za  linden.  In  den  Tafeln  für  Log. 
Tang,  n  n  d  (.'  o  t.  läuft  die  Oradbeziffernng  ober  den  Theilstricbea  bis  46° 
kehrt  dort  am  and  nimmt,  nuter  den  Theilstrichen  angebracht,  die  rück- 
läufige Eichtling.  Hier  ist  notwendigerweise  auch  die  logarithtniache  Scala 
zweifach  beziffert,  n.  zw.  gibt  für  jeden  Winkel,  welcher  kleiner  ist  als  45° 
die  von  oben  nach  unten  gerichtete  logarithmische  BeaiuVungarelhe  den  Werth 
von  log.  taag.  and  die  von  unten  nach  oben  gerichtete  jenen  von  log  cot' 
Es  ist  also  beispielsweise  anf  8elte  26  Im  letzten  Spaltenpaar  zu  finden  ■ 
2JL?J!t^-*™»»*  "t  «t.  =  0  8550rdanu  auf  Seite  27 


70»  29'  log.  tang.  =  0  7313  und  log.  cot.  =."9-2687. 

jenes  lugurithmUchen  Werthes,  um  welchen  die  beim  optischen  Distan™  ™ 
vl7Ll       °mt™*  dM  Abschnitte«  der  vertical  gestellten  Latte  nach 
Hafigsb»  der  Visurneigung  ge^n  den  Horizont  zu  vermind-rn  i  V  j 
Uganthmn,  der  Horizontaldistanz  zn  erhalten   Die  T.feT  i.t  ?    u  dwl 
Hälfte  naeh  Gradmafl  und  in  der  »weiten        e  t»  to  lhrer  er8to« 

der  Bezlffernng  der  logarit  Juc."  s"la  ,  '  I  vTZ^l  C°n8t™^-  An 
verständlich.  Uberall  weggelassen  Kennziffer  0  •,  weil  selbst- 

Den  bisher  angeführten  logarithmibchen  T.f«i„  r  i_ 
drei  Seiten  ein  ^U^^K^K^l  ™eln  **#  *af  den  leteten 


vollen "ous^™**«1         d**  lU<Uus  100    »<*  Seite  28  nmf».  . 

,    voaaranten.   feie  dient  vnrzuKwmi.  »>.»,  u  unfasst  einen 

Wi«k.w  -i  %      M"  »nf  ««kannte  Art  den         -    5? 1  mit  Lesern  MaU 

^'Cz-^ä  vw  ^^r^i 

»fhenkH  enTJu  k  •  '  We,ln  *'  effeetiv.n  t .  '  °  meiM,e  ">an 
2™  od^  30  'en'  Ut  "  ftf  1110  G««iS  von  ^T"  *W  WfaK 
durch  1,1  I      rm  ™  arbeUel>-  «w  ist  dinn V     V°rtbeU,  mit  R^:' 

^  en-  '■'  ''rIangten  Uiimi.... 


Quotienten 

Tafel  auf  Mt.  TÄ?*  fBr  ßlilli 

gegeben™  ürudmafl    V-  ,  "n  Z'ichr'tn   von  W|nl[  ,     'US  2,M>  betitelt« 

200mm  Ka«L  T^T'«r«Bn..  «•  *****  3oLZ^a .  ^  Papiere 


Anfangspunkte 


der  Acnteekielto  angibt.  luflBntu  w" 

^it^Z«"  ™.  bei  we.cher  anf  gtorlicfce  yerBei<lM- 

ia«,  wlrt  am  dem  Nacbatehenden  klar: 

Auf  dem  ii  nebenatehender  Figur 
gegebenen  Sehenkel  Je  werden 
von  C  Mt  in  a  200  mm  and  in 
«  6  240  mm  aufgetragen,  hierauf  aüt- 
*  tollt  «lata  AnacliJagdreiocke»  in  C 
edne  Senkrechte  errichtet  and  inf 
letaler«  tm  C  ui  loe  180  mm  auf- 
getragen, sodann  in  e  eine  sehr  kam, 
die  proriaerfeehe  Senkrechte  schnei- 
dende, la  A  C  parallel«  Gerade  ge- 
zogen. Legt  man  nun  in  der  Blch- 
tnng  b  e,  mit  dem  NnJIpnnkte  leiner 
Hmimet<.'rth«ftanf  In  b,  den  Maß- 
«üb  an,   bringt    d«a  Tbeilstrich 
3O0mm  mit  der 
keiapieliweiieja  «r* 

Oerade  CB  die  verbesserte  Senk- 
Auftra*nng»m«Üioiicn 
B»n  hier  eine  Lonpe  zu  Hilfe  nimmt, 
von  C  aaa  in  A  J00  mm  and  in  c  940  mm 
verbanden  aad  b  e  in  /  halbfrt.   Nun  zieht 


nichit  c  3t ms  Schnitt  and 
paukt:  lo  gibt  die  ana  C 
treckte-  in  einer  Schärte, 
kaum  erreichbar  iat, 

Ferner  werden  anf  Cß 
aufgetragen,  t  mit  b  geradlinig 

man  Beer  /  die  Gerade  CD  and  tragt  auf  derselben  vom  C  ana  ia  g  900  mm 
Die  geradlinigen  Verbir.rkngen  vea  g  mit  a  nnd    aind  dann  die 


beliebig  vieler  Bichtuugattinkel  ia 


dienlichen 


anf. 

Auffnigen 
Al 

Stünde  t.  B.  die  Aufgabe  ae,  dam  man  an*  der  Nullrichlnng  CÄ 
die  Winkel  von  36-16*=  36»  9'  aad  von  66-S6«-  56»  16'  -45»  -f- 11»  16' 
aufzutragen  kitte,  ao  fiudot  man  ia  der  Tafel  fto  36*  9'  den  Sehnittpaakt- 
abstand  ah  mit  191*4  Mm,  aewie  Ar  11*15'  den  SchnlttpuLkt-aosUad  g i 
Bit  39'45  mm.  Tragt  man  sodann  die  I'nnkte  h  nnd  i  an  den  beiden 
Achteekaeiten  aaf,  ao  geben  lehlieSUeh  die  in  den  durch  C  alt  h  and  C 
mit  i gegebenen  Richtungen  zu  ziehenden  Linien  dio  »weiten  Schenkel  CS,  CF 
der  beiden  Winkel. 

Der  gleiche  Vergang  wird  Torkommendenfall«  aaeh  in  den  fibrigea  drei 
Quadranten  des  Kreis««  eiligehalten. 

Die  T»W  der  Kreisbogealnagea  fir  den  Radius  1  anf  Seite  30 
bat  eiaeai  sweifaeben  Zwecke  an  dienen.  Unmittelbar  aafaut  aie  die  Bogen- 
längen  tob  0*0*  W»  0  6",  iit  an»  innerhalb  jener  Grenzen  gehalten,  in  welchen 
die  Praxi»  fast  Immer  zwischen  Siaaa,  Tangente  nnd  Bogen  noch  nicht  zu 
nnterscheiden  braucht  Sie  dient  ab»  tu  Beatimmwig  Ton  log.  ein.  oder 
log.  tang.  »leW  ranz  kleinen  Winkel,  welche  in  den  ■ 


VI 

tafeln  der  trigonometrischen  Xünruonen  gar  nicht  behandelt  werden  konnten  ; 
auch  kann  man  diese  Tafel  ihrem  ganten  Umfange  nach  ebenso  benatzen, 
sobald  der  Ausnahmefall  eintreten  sollte,  dau  es  einen  reellen  praktischen 
Werth  bitte,  den  Logarithmus  der  Sinn»-  oder  der  Tangentenfunction  ein«« 
kleinen  Winkels  noch  genauer  als  dreistellig  anzugeben.  Da  an  der  Kreis- 
bogenUngen-Scala  durchweg!  keine  Kinfaeiten  vorkommen,  so  sind  nur  di« 
hinter  dem  Dcclmalpunkte  folgenden  Stellen  beziffert.  An  der  Stelle  der  weg- 
gelassenen Xnlleu  findet  man  sehr  kleine  Ziffern,  welche  den  Zweck 
die  dem  trigonometrischen  Logarithmus  Jeweilig 
anzugeben,  damit  das  jedesmalige  Tranafonairen  d< 
in  die  poilUve  aammt  den  dabei  möglicherweise  unterlaufenden  Fehlem  er- 
spart bleibe. 

Wollte  man  i.  B.  für  den  Winkel  0  0045«  log.  lang,  beatimmen,  ao 
findet  man  in  der  KredsbogenUfel  arc.  0  0045«  =  0  000077.  and  «agleich  die 
dem  trigonometrischen  Logarithmus  zukommend«  Charakteristik  6.  Geht  maji 
nun  mit  der  Zahl  77  in  die  Tafel  der  gemeinen  Logarithmen  ein,  »o  findet 
man  dort  die  Mantisse  88649,  rop.  5  88649  als  Logarithmus  der  Tanjrente 
oder  des  Sinns  für  0  0045". 

Tafel  tu  ihrem  «weiten  Zwecke,  nämlich  zur 

.„;•.  -<lrJ*aVW>>M:  mU  m*B  iB>  Gei«««  »owohl 
Lnll  .  u  t«  m  m  BogenscaU  den  Decinjalpnnkt  um  .wei 
aieuen  nacfi  rechts.  Die  Tafel  reicht  dann  bis  60"  und  daiiiber  hinaus  wird 
sie  durch  dl«  am  KtiSe  notirten  Hauptdaten  ergänzt. 

Die  Relation  .wischen  der  Decin.l-  und  s^  ,,r  lllllli 
scheint  .„  Schlosse  auf  Seite  30  in  die  Fori  ,in«f         ?ÄS5  "," 
pbracht.    Dasselbe  trtgt  eine  beiderseits  dopXo  CkÄ»  "Wehen, 
handeln  di.  beiden,  oberhalb  der  TheilsWch ^  «gebracht        '  be~ 


nach  abwärts  fortschreitenden  Besiff«rM«re,i,,„  »'  \in  Richt»"K 

0  005»,  reebtemit*  auf  10  Secuden  uutfrreU,,",.«!  «  ,kken"-ilB  *"f 

Thelbjtricl,«  angebracht«  Bezifferung  hat '  di     ITf  «  nn,<'rh»lb  der 

Richtung  u„d  behandelt  ein  Zehntel  de.  (irL. ,  li  e,lt*r<>genge«et*t0 
kleinste  Theilungsintervall  gilt  H  \u  l a  TZl  ,wh,  Minut*n-  Das 
der  rechten  eine  Secunde  der  li,lken  0  0006«  in 
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